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Nr. 1. Neudamm, den 4. Januar 1914. 29. Band. 


Rauchen und Feueranzünden im Walde. 
Von Oberlandesgerichtsrat A. Freymuth. 


Gar manch ein Waldwanderer möchte ſich 
den Genuß des Wanderns dadurch erhöhen, daß 
er ſich die geliebte Zigarre oder Pfeife oder 
Zigarette anzündet. Auch iſt das Abkochen im 
Walde, an ſchön gelegener Stelle, für gar manche 
von beſonderem Reiz. Es entſteht die Frage: 
A das Rauchen und das Feueranzünden, 
namentlich das Abkochen im Walde ſtatthaft 
oder iſt es verboten? 

be⸗ 


Das Reichsſtrafgeſetzbuch 
mmmt folgendes: 

Wegen Brandſtiftung wird mit 
Zuchthaus bis zu zehn Jahren beſtraft, wer 
vorſätzlich Gebäude, Schiffe, Hütten, . . . 
Vorräte von landwirtſchaftlichen Erzeug⸗ 
mſſen. Früchte auf dem Felde, Waldungen 
oder Torfmoore in Brand ſetztt 

Sind mildernde Umſtände vorhanden, ſo 
ttt Gefängnisſtrafe nicht unter ſechs 
Monaten ein. | 

A 309. Wer durch Fahrläſſigkeit einen 
Brand der in . . $ 30 meter Art 
derbeiführt, wird mit Gefängnis bis zu einem 
Jahre oder mit Geldſtrafe bis zu neunhundert 
Mark und, wenn durch den Brand der Tod 
emes Menſchen verurſacht worden iſt, mit 


Gefängnis von einem Monat bis zu drei 
Jahren beſtraft. 

310. Hat der Täter den Brand, bevor 
derſelbe entdeckt und ein weiterer als der 
durch die bloße Inbrandſetzung bewirkte 
Schaden entſtanden war, wieder gelöſcht, ſo 
tritt Strafloſigkeit ein. 

8 368 Nr. 6. Mit Geldſtrafe bis zu 60 Mark 
oder mit Haft bis zu 14 Tagen wird beſtraft, 
wer an gefährlichen Stellen in Wäldern oder 
Heiden oder in gefährlicher Nähe von Ge⸗ 
bäuden oder feuerfangenden Sachen Feuer 


anzündet. — 
Das preußiſche Feld⸗ und Forſt⸗ 
polizeigeſetz vom 1. April 1880 


beſtimmt in § 44: Mit Geldſtrafe bis zu 50 Mark 
oder mit Haft bis zu 14 Tagen wird beſtraft, wer 

1. mit unverwahrtem Feuer oder Licht den 
Wald betritt oder ſich demſelben in gefahr⸗ 
bringender Weiſe nähert, 

2. im Walde brennende oder glimmende Gegen⸗ 
ſtände fallen läßt, fortwirft oder unvorſichtig 
handhabt, 

3. abgeſehen von den Fällen des $ 368 Nr. 6 
des Strafgeſetzbuches, im Walde oder in 
gefährlicher Nähe desſelben im Freien ohne 


G.) dehnt aber für Preußen dieſe Vorſchrif 
dahin aus, daß das Feueranzünden im Walde 
ſchlechthin — alſo auch an ungefährlichen 
Stellen — und außerdem in gefährlicher 
Nähe des Waldes verboten und ſtrafbar iſt, 
ſofern nicht eine beſondere Erlaubnis dazu er⸗ 
teilt iſt. Dieſe Erlaubnis hat in königlichen 
Forſten der zuſtändige Revierbeamte zu er⸗ 
teilen — das wird regelmäßig der Oberförſter 
ſein —, in privaten Wäldern nicht der Eigen⸗ 
tümer, ſondern der zuſtändige Ortsvorſteher. 
Selbſtverſtändlich gehört es ſich aber, daß vor 
dem Feueranzünden in privaten Wäldern auch 
der Eigentümer um feine Erlaubnis gebeten 
wird. Verweigert er dieſe, obwohl der Orts- 
vorſteher ſie erteilt hat, ſo wäre ein Feuer⸗ 
anzünden zwar nicht ſtrafbar. Wohl aber wäre 
es privatrechtlich unerlaubt, und es müßte dann 
namentlich ein etwa angerichteter Schaden dem 
Eigentümer erſetzt werden. Dies iſt aus § 823 
des Bürgerlichen Geſetzbuches herzuleiten. Die 
Frage ſoll nicht näher beſprochen werden. Denn 
es iſt wohl als ausgeſchloſſen zu erachten, daß der 
Ortsvorſteher die Erlaubnis zum Feueranzünden 
in einem privaten Walde erteilen wird, ohne 
ſich zuvor des Einverſtändniſſes des Eigentümers 
des Waldes zu verſichern. 

Geſchieht das Anzünden eines Feuers (z. B. 
als Lagerfeuer oder zum Zwecke des Abkochens) 
im Walde ohne beſondere Erlaubnis, ſo kann 
die Rechtsfolge verſchieden ſein. War das Feuer 
an einer gefährlichen Stelle angemacht, ſo liegt 
Übertretung des § 368 Ziffer 6 des Strafgeſetz⸗ 
buches vor. War die Stelle ungefährlich, ſo liegt 
Übertretung des $ 44 Ziffer 3 F.-P.⸗G. vor. 
Was eine „gefährliche Stelle“ iſt, läßt ſich nicht 
ein für allemal ſagen. Es kommt darauf an, 
ob die Stelle ſo liegt oder ſo beſchaffen iſt (3. B. 
dem Untergrunde nach), daß die Gefahr der 
Inbrandſetzung des Waldes beſteht. Der Begriff 
des „Waldes“ wird in vielen Fällen zweifelsfrei 
fein, kann aber nach der Sachlage doch Schwierig- 
keiten machen. Einerſeits braucht es ſich keines⸗ 
wegs ſtets um einen Wald von großer Aus- 
dehnung zu handeln, andererſeits ift nicht jede 
kleine, mit einigen Bäumen beſtandene Fläche 
ein Wald. Einen guten Anhalt wird das Forſt⸗ 


f Sinne des $ 368 Ziffer 6 des 
Strafgeſetzbuches und des § 44 Ziffer 3 F.⸗P.⸗G. 
wird jedenfalls dann ein „Wald“ anzunehmen 
ſein, wenn es ſich um ein hauptſächlich zur 
Holznutzung beſtimmtes Grundſtück handelt. Aber 
SC andere Grundſtücke können unter den 
Begriff „Wald“ fallen, namentlich ein Natur⸗ 
ſchutzpark von waldmäßigem Charakter. (Vgl. 
auch die unten zu dem Begriff „Waldung“ in 
den BS 308, 309 des Strafgeſetzbuches gemachten 
Darlegungen.) — Ob ein Feuer zwar nicht im 
Walde, wohl aber „in gefährlicher Nähe“ des 
Waldes angezündet worden iſt, muß nach den 
Umſtänden beurteilt werden. Maßgebend dafür 
wird zum Beiſpiel die jeweilige Windrichtung 
und Windſtärke, die Witterung, die Stärke des 
Feuers fein. Zu beachten iſt, daß die Über- 
tretung auch fahrläſſig begangen werden kann. 
Wer zum Beiſpiel auf freiem Felde in Waldesnähe 
ein Feuer anzündet, bedarf dazu weder der Er⸗ 
laubnis, noch macht er ſich ſtrafbar. Lag aber 
Sara ue Nähe“ des Waldes vor, ſo iſt der 

äter wenigſtens der . Ver⸗ 
letzung des § 368 Ziffer 6 des Strafgeſetzbuches 
ſchuldig, außer beim Vorliegen des $ 59 des 
Strafgeſetzbuches. Dort iſt beſtimmt, daß der 
Täter bei fahrläſſigen Straftaten dann ſtraf⸗ 
frei . wenn ſeine Unkenntnis ſelbſt nicht durch 
Fahrläſſigkeit verſchuldet iſt. Hätte demnach der 
betreffende Täter bei Anwendung der erforder⸗ 
lichen Anſpannung ſeiner Geiſteskräfte die Ge⸗ 
fährlichkeit der Stelle erkennen können, ſo iſt er 
zu beſtrafen. Beachtung verdient noch folgender 
Umſtand: Nach $ 54 des Strafgeſetzbuches iſt 
eine ſtrafbare Handlung nicht vorhanden, wenn 
die Handlung in einem unverſchuldeten, auf 
andere Weiſe nicht zu beſeitigenden Not⸗ 
ſtande zur Rettung aus einer gegenwärtigen 
Gefahr für Leib und Leben des Täters begangen 
worden iſt. Es iſt dies derſelbe GES er 
auch in dem Sprichwort: „Not kennt kein Gebot“ 
um Ausdruck kommt. Danach kann ſchuldfrei 
Ein, wer zum Beiſpiel ſich in einem weiten 
Walde unverſchuldet verirrt hat, ſich ſchließlich 
genötigt ſieht, die Nacht dort zuzubringen und, 
um ſich vor dem Erfrieren oder ſchwerer Er⸗ 
krankung zu E ohne Erlaubnis ein Feuer 
anzündet, ſei es ſelbſt an Ge Stelle. — 
Nicht bloß das Anzünden, ſondern auch das 
bloße Fortbrennenlaſſen des Feuers 
wird in einer über den Wortlaut des Geſetzes 
hinausgehenden Auslegung von der höchſt⸗ 
richterlichen Rechtſprechung für ſtrafbar erachtet. 
Dies iſt in dem folgenden Falle vom Reichsgericht 
1 worden: Flößer hatten Feuer 
auf den Wieſen angelegt, um ſich Abendeſſen zu 


Auch dieſe benutzten das von jenen angemachte || 


Feuer. Nun entfernten ſich die . 
Flößer. Die letztangekommenen ließen das Feuer 
weiter brennen und verſprachen den Abziehenden, 
ſie würden es demnächſt löſchen. Danach haben 
die letztangekommenen wenigſtens „das Fort⸗ 
brennen des Feuers veranlaßt“, und das iſt dem 
„Anzünden“ im Sinne des § 44 Nr. 3 des Feld⸗ 
und Forſtpolizeigeſetzes und des § 368 Ziffer 6 
des Strafgeſetzbuches gleichzuſtellen. (Urteil des 
Reichsgerichts vom 14. Januar 1898 in Goldt⸗ 
ammers Archiv Band 46 S. 114.) — 

Eine Übertretung gegen $ 44 Ziffer 1 F.⸗P.⸗G. 
liegt vor, wenn jemand „mit unverwahrtem Feuer 
oder Licht den Wald betritt oder ſich demſelben 
in gefahrbringender Weiſe nähert“. Das Feuer 
iſt „verwahrt“, wenn es gegen die Mitteilung 
und Verbrei nach außen ſichergeſtellt iſt. 
Ob dies der Fall, iſt weſentlich Tatfrage. Mit 
Recht ſagt Daude in feinem Kommentar zum 
F.-P.⸗G.: „Jedenfalls wird eine brennende 
Zigarre nicht ohne weiteres als „unverwahrtes 
Feuer“ anzujchen jein, und deshalb das bloße 
Betreten des Waldes mit einer ſolchen nicht nach 
Nr. 1 beſtraft werden können. Anders liegt 
die Sache, wenn die noch brennende Zigarre im 
Walde fortgeworfen wird“ — nämlich wegen 
Ziffer 2, vgl. unten. ö 

Ein praktiſch möglicher Fall, der unter § 44 
Ziffer 1 fallen würde, wäre der, daß eine luſtige 
Geſellſchaft mit offen brennenden Fackeln den 
Wald durchzöge. — Wenn es in $ 44 Ziffer 1 
heißt, „wer mit . . Feuer . . betritt”, fo 
darf der Wortlaut nicht zu eng ausgedeutet 
werden. Unbedenklich liegt die Straftat auch 
dann vor, wenn der Täter das Licht nicht von 
außen in den Wald hineinbringt, ſondern erſt im 
Walde ſelbſt anzündet (vgl. das Beiſpiel mit den 
Fackeln). Dies hat das Reichsgericht — zwar 
nicht zu $ 44 Ziffer 1 F.⸗P.⸗G., aber zu dem 
ſprachlich gleichartigen § 368 Ziffer 5 St.⸗G.⸗B. 
— in der Entſcheidung vom 4. Mai 1897 (Amt⸗ 
liche Sammlung Band 30 S. 108/115/) aus⸗ 
geſprochen 


ach $ 44 Ziffer 2 F.⸗P.-G. ift ſtrafbar, wer 88 


N 
im Walde brennende oder glimmende Gegen⸗ 
ſtande fallen läßt, fortwirft oder unvorſichtig 
handhabt. 
brennende Streichhölzer, glimmende Zigarren 
u. dgl. zu denken haben. Hier wird jedoch das 
richtige Verſtändnis der Vorſchrift — anders als 
im Falle der Ziffer 1, vgl. oben — nicht zu einer 
den Wortlaut ausdehnenden, ſondern vielmehr 
zu einer ihn einſchränkenden Auslegung führen 
müſſen. Nicht jedes Wegwerfen eines brennenden 
Streichholzes uſw. kann ſchlechthin ſtrafbar ſein, 
ſondern nur ein ſolches, das eine gewiſſe Ge⸗ 
fährdung mit ſich bringt. Ob dies der Fall iſt, 


D. F. 1. D9. 


Man wird dabei hauptſächlich an d 
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aſſer gefüllten Teich wirft u. dgl. — 

In all den bisher beſprochenen Fällen iſt von 
einem angerichteten Schaden nicht die Rede. 
Die Handlungen ſind ſtrafbar, lediglich weil es 
ſich um ein E Tun handelt, ſtrafbar 
aber nur als Übertretungen mit verhältnismäßig 
geringen Strafen. Ganz anders aber, wenn 
durch Feuer „eine Waldung in Brand geſetzt 
wird“. Da treten nach den Së 308 und 309 
ſchwere, bisweilen ſehr ſchwere Strafen ein 
Guchthaus bis zu 399 Jahren). $ 308 behandelt 
die vorſätzliche, $ die fahrläſſige Inbrand⸗ 
ſetzung von Waldungen. Über den Begriff der 
Waldung hat ſich das Reichsgericht in der 
Entſcheidung vom 3. Januar 1884 (Amtliche 
Sammlung Band 9 S. 381) dahin ausgeſprochen: 
Zuzugeben iſt, daß „ein Wald ſeine Eigenſchaft 
nicht dadurch verliere, daß er nicht zur SC 
nutzung beſtimmt je. Denn wenn der d 
auch regelmäßig zum Zwecke der Holznutzung 
gezogen wird, ſo laſſen ſich doch immerhin 
Wälder denken, in welchen die Holznutzung ſogar 
unterſagt iſt, weil ſie etwa lediglich zum Schutze 
vor rauhen Winden, Staub oder auch zur Be⸗ 
feſtigung von Ufergeländen dienen ſollen. Es 
kann auch die Möglichkeit einer zufälligen Exiſtenz 
des Waldes nicht geleugnet werden, . . und 
es darf darum auch die wirtſchaftliche Heranzucht 
des Waldes aus Saat oder Pflanzung zum 
SEH der Holznutzung nicht als abſolute Voraus⸗ 
etzung für die Anwendbarkeit des $ 308 St.⸗G.⸗B. 
bezeichnet werden. Wohl aber bildet nicht ſchon 
eine Mehrzahl einzeln ſtehender Waldbäume 
einen Wald, und es ſetzt vielmehr allerdings 
der Begriff des Waldes ſowohl im natürlichen 
Wortſinne als namentlich auch im Sinne des 
308 St.⸗G.⸗B., deſſen, im Vergleich zu den 
Strafen der gewöhnlichen Sachbeſchädigung, 
außerordentlich hohe Strafandrohung nur durch 
ie von ihm angenommene Möglichkeit der 
Herbeiführung eines erheblichen Schadens durch 
die Brandlegung erklärlich erſcheint, eine um⸗ 
Kë er mit Bäumen oder 
onſtigen Walderzeugniſſen be⸗ 


wachſene, in ſich zufammen- 
e Grundfläche voraus. 
on welchem Umfange dieſe Grundfläche ſein 


müſſe, um einen Wald darſtellen zu können, 
läßt ſich nach Rechtsregeln nicht beſtimmen — 
es kann eine geringere, mit dichtem Waldwuchs 


— — —— — 
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Erlaubnis des Ortsvorſtehers, in deſſen 
Bezirk der Wald liegt, in königlichen Forſten 
ohne Erlaubnis des zuſtändigen Forſt⸗ 
beamten Feuer anzündet oder das geſtatteter⸗ 
maßen angezündete Feuer gehörig zu beauf⸗ 
ſichtigen oder abzulöſchen unterläßt. — 

Bezüglich des Feueranzündens ilt 

alſo die Rechtslage klar: 

In § 368 Nr. 6 des Strafgeſetzbuches iſt das 
Feuereranzünden an gefährlichen Stellen 
im Walde verboten. Der $ 44 Ziffer 3 des Feld⸗ 
und Forſtpolizeigeſetzes (abgekürzt = F.⸗P.⸗ 
G.) dehnt aber für Preußen dieſe Vorſchrif 
dahin aus, daß das Feueranzünden im Walde 
ſchlechthin — alſo auch an ungefährlichen 
Stellen — und außerdem in gefährlicher 
Nähe des Waldes verboten und ſtrafbar iſt, 
ſofern nicht eine beſondere Erlaubnis dazu er⸗ 
teilt iſt. Dieſe Erlaubnis hat in königlichen 
Forſten der zuſtändige Revierbeamte zu er⸗ 
teilen — das wird regelmäßig der Oberförſter 
ſein —, in privaten Wäldern nicht der Eigen⸗ 
tümer, ſondern der zuſtändige Ortsvorſteher. 
Selbſtverſtändlich gehört es ſich aber, daß vor 
dem Feueranzünden in privaten Wäldern auch 
der Eigentümer um ſeine Erlaubnis gebeten 
wird. Verweigert er dieſe, obwohl der Orts- 
vorſteher ſie erteilt hat, ſo wäre ein Feuer⸗ 
anzünden zwar nicht ſtrafbar. Wohl aber wäre 
es privatrechtlich unerlaubt, und es müßte dann 
namentlich ein etwa angerichteter Schaden dem 
Eigentümer erſetzt werden. Dies iſt aus § 823 
des Bürgerlichen Geſetzbuches herzuleiten. Die 
Frage ſoll nicht näher beſprochen werden. Denn 
es iſt wohl als ausgeſchloſſen zu erachten, daß der 
Ortsvorſteher die Erlaubnis zum Feueranzünden 
in einem privaten Walde erteilen wird, ohne 
ſich zuvor des Einverſtändniſſes des Eigentümers 
des Waldes zu verſichern. 

Geſchieht das Anzünden eines Feuers (z. B. 
als Lagerfeuer oder zum Zwecke des Abkochens) 
im Walde ohne beſondere Erlaubnis, ſo kann 
die Rechtsfolge verſchieden ſein. War das Feuer 
an einer gefährlichen Stelle angemacht, ſo liegt 
Übertretung des § 368 Ziffer 6 des Strafgeſetz⸗ 
buches vor. War die Stelle ungefährlich, ſo liegt 
Übertretung des § 44 Ziffer 3 F.-P.⸗G. vor. 
Was eine „gefährliche Stelle“ iſt, läßt ſich nicht 
ein für allemal ſagen. Es kommt darauf an, 
ob die Stelle fo liegt oder jo beſchaffen iſt (z. B. 
dem Untergrunde nach), daß die Gefahr der 
Inbrandſetzung des Waldes beſteht. Der Begriff 
des „Waldes“ wird in vielen Fällen zweifelsfrei 
ſein, kann aber nach der Sachlage doch Schwierig⸗ 
keiten machen. Einerſeits braucht es ſich keines⸗ 
wegs ſtets um einen Wald von großer Aus⸗ 
dehnung zu handeln, andererſeits iſt nicht jede 
kleine, mit einigen Bäumen beſtandene Fläche 
ein Wald. Einen guten Anhalt wird das Forſt⸗ 


Nr. 1 Bd. 29 


1 1 eſetz vom 15. April 1878 bieten. Dort 
iſt die Rede von einem Forſt oder „einem andern 
hauptſächlich zur Holznutzung beſtimmten Grund⸗ 
ſtück“. Auch im Sinne des $ 368 Ziffer 6 des 
Strafgeſetzbuches und des § 44 Ziffer 3 F.⸗P.⸗G. 
wird jedenfalls dann ein „Wald“ anzunehmen 
fein, wenn es ſich um ein hauptſächlich zur 
Holznutzung beſtimmtes Grundſtück handelt. Aber 
eat andere Grundſtücke können unter den 
Begriff „Wald“ fallen, namentlich ein Natur⸗ 
Ihußparf von waldmäßigem Charakter. (Vgl. 
auch die unten zu dem Begriff „Waldung“ in 
den SS 308, 309 des Strafgeſetzbuches gemachten 
Darlegungen.) — Ob ein Feuer zwar nicht im 
Walde, wohl aber „in gefährlicher Nähe“ des 
Waldes angezündet worden iſt, muß nach den 
Umſtänden beurteilt werden. Maßgebend dafür 
wird zum Beiſpiel die jeweilige Windrichtung 
und Windſtärke, die Witterung, die Stärke des 
Feuers fein. Zu beachten iſt, daß die Über- 
tretung auch fahrläſſig begangen werden kann. 
Wer zum Beiſpiel auf freiem Felde in Waldesnähe 
ein Feuer anzündet, bedarf dazu weder der Er⸗ 
laubnis, noch macht er ſich ſtrafbar. Lag aber 
„gefährliche Nähe“ des Waldes vor, ſo iſt der 

äter wenigſtens der fahrläſſigen Ver⸗ 
letzung des $ 368 Ziffer 6 des Strafgeſetzbuches 
ſchuldig, außer beim Vorliegen des § 59 des 
Strafgeſetzbuches. Dort iſt beſtimmt, daß der 
Täter bei fahrläſſigen Straftaten dann ſtraf⸗ 
frei . wenn ſeine Unkenntnis ſelbſt nicht durch 
Fahrläſſigkeit verſchuldet iſt. Hätte demnach der 
betreffende Täter bei Anwendung der erforder⸗ 
lichen Anſpannung ſeiner Geiſteskräfte die Ge⸗ 
fährlichkeit der Stelle erkennen können, ſo iſt er 
zu beſtrafen. Beachtung verdient noch folgender 
Umſtand: Nach $ 54 des Strafgeſetzbuches iſt 
eine ſtrafbare Handlung nicht vorhanden, wenn 
die Handlung in einem unverſchuldeten, auf 
andere Weiſe nicht zu beſeitigenden Not⸗ 
ftande zur Rettung aus einer gegenwärtigen 
Gefahr für Leib und Leben des Täters begangen 
worden iſt. Es iſt dies derſelbe Grundſatz, der 
auch in dem Sprichwort: „Not kennt kein Gebot“ 
re Ausdruck kommt. Danach kann ſchuldfrei 


D 


ein, wer zum Beiſpiel ſich in einem weiten 
Walde unverſchuldet verirrt hat, ſich ſchließlich 
genötigt ſieht, die Nacht dort zuzubringen und, 
um ſich vor dem Erfrieren oder ſchwerer Er⸗ 
krankung zu ſchützen, ohne Erlaubnis ein Feuer 
anzündet, ſei es Selen an gefährlicher Stelle. — 
Nicht bloß das Anzünden ſondern auch das 
bloße Fortbrennenlaſſen des Feuers 
wird in einer über den Wortlaut des Geſetzes 
hinausgehenden Auslegung von der höchſt⸗ 
richterlichen Rechtſprechung für ſtrafbar erachtet. 
Dies e in dem folgenden Falle vom Reichsgericht 
ausgeſprochen worden: Flößer hatten Feuer 
auf den Wieſen angelegt, um ſich Abendeſſen zu 


Ar. 1 20.29 


bereiten. Dann kamen andere Flößer hinzu. 
Auch dieſe benutzten das von jenen angemachte 
Feuer. entfernten ſich die . 
Flößer. Die letztangekommenen ließen das Feuer 
weiter brennen und verſprachen den Abziehenden, 
ſie würden es demnächſt löſchen. Danach haben 
die letztangekommenen wenigſtens „das Fort⸗ 
brennen des Feuers veranlaßt“, und das iſt dem 
„Anzünden“ im Sinne des § 44 Nr. 3 des Feld⸗ 
und Forſtpolizeigeſetzes und des § 368 Ziffer 6 
des Strafgeſetzbuches gleichzuſtellen. (Urteil des 
Reichsgerichts vom 14. Januar 1898 in Goldt⸗ 
ammers Archiv Band 46 S. 114.) — 

Eine Übertretung gegen $ 44 Ziffer 1 F.⸗P.⸗G. 
liegt vor, wenn jemand „mit unverwahrtem Feuer 
oder Licht den Wald betritt oder ſich demſelben 
in gefahrbringender Weiſe nähert“. Das Feuer 
nt „verwahrt“, wenn es gegen die Mitteilung 
und Verbreitung nach außen ſichergeſtellt iſt. 
Ob dies der Fall, iſt weſentlich Tatfrage. Mit 
Recht ſagt Daude in ſeinem Kommentar zum 
F.⸗P.⸗G.: „Jedenfalls wird eine brennende 
Zigarre nicht ohne weiteres als „unverwahrtes 
Feuer“ anzuſehen ſein, und end Ee das bloße 
Betreten des Waldes mit einer ſolchen nicht nach 
KAL Nr. beſtraft werden können. Anders liegt 
die Sache, wenn die noch brennende Zigarre im 
Walde fortgeworfen wird“ — nämlich wegen 
944 Ziffer 2, vgl. unten. $ 

Ein praktiſch möglicher Fall, der unter $ 44 
Ziffer 1 fallen würde, wäre der, daß eine luſtige 
Geſellſchaft mit offen brennenden Fackeln den 
Wald durchzöge. — Wenn es in $ 44 Ziffer 1 
heißt, „wer mit . . Feuer . . betritt”, fo 
darf der Wortlaut nicht zu eng ausgedeutet 
werden. Unbedenklich liegt die Straftat auch 
dann vor, wenn der Täter das Licht nicht von 
außen in den Wald hineinbringt, ſondern erſt im 
Walde ſelbſt anzündet (vgl. das Beiſpiel mit den 
Facdeln). Dies hat das Reichsgericht — zwar 
nicht zu § 44 Ziffer 1 F.⸗P.⸗G., aber zu dem 
ſprachlich gleichartigen $ 368 Ziffer 5 St.⸗G.⸗B. 
— in der Entſcheidung vom 4. Mai 1897 (Amt⸗ 
liche Sammlung Band 30 S. 108/115) aus⸗ 
aeiprochen. — 

Nach § 41 Ziffer 2 F.⸗P.⸗G. iſt ſtrafbar, wer 
im Walde brennende oder glimmende Gegen⸗ 
ſtände fallen läßt, fortwirft oder unvorſichtig 
handhabt. Man wird dabei hauptſächlich an 
brennende Streichhölzer, glimmende Zigarren 
u. dgl. zu denken haben. Hier wird jedoch das 
nchtige Verſtändnis der Vorſchrift — anders als 
im Falle der Ziffer 1, vgl. oben — nicht zu einer 
den Wortlaut ausdehnenden, ſondern vielmehr 
zu einer ihn einſchränkenden Auslegung führen 
müſſen. Nicht jedes Wegwerfen eines brennenden 
Sireichholzes uſw. kann ſchlechthin ſtrafbar fein, 
ſondern nur ein ſolches, das eine gewiſſe Ge⸗ 
fährdung mit ſich bringt. Ob dies der Fall iſt, 
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iſt Tatfrage, und namentlich danach zu ent⸗ 
ſcheiden, ob die Stelle, an die das Streichholz uſw. 
geworfen wird, nach ihrer Beſchaffenheit Gefahren 
mit ſich bringt. Dagegen kann zum Beiſpiel der⸗ 
jenige ſich nicht ſtrafbar machen, der auf einem 
breiten, lehmigen Waldwege ein brennendes 
Streichholz oder eine glimmende Zigarre fort⸗ 
wirft und ſofort ſorgſam austritt, oder wer eine 
1 igarre im Walde in einen mit 
aſſer gefüllten Teich wirft u. dgl. — 
In all den bisher beſprochenen Fällen iſt von 
einem angerichteten Schaden nicht die Rede. 
Die Handlungen ſind ſtrafbar, lediglich weil es 
ſich um ein gefährliches Tun handelt, ſtrafbar 
aber nur als Übertretungen mit verhältnismäßig 
geringen Strafen. Ganz anders aber, wenn 
durch Feuer „eine Waldung in Brand geſetzt 
wird“. Da treten nach den § 308 und 309 
ſchwere, bisweilen ſehr ſchwere Strafen ein 
Guchthaus bis zu 4390 Jahren). $ 308 behandelt 
die vorſätzliche, $ die fahrläſſige Inbrand⸗ 
ſetzung von Waldungen. Über den Begriff der 
Waldung hat ſich das Reichsgericht in der 
Entſcheidung vom 3. Januar 1884 (Amtliche 
Sammlung Band 9 S. 381) dahin ausgeſprochen: 
Zuzugeben iſt, daß „ein Wald ſeine Eigenſchaft 
nicht dadurch verliere, daß er nicht zur SCH 
nutzung beſtimmt je. Denn wenn der Wald 
auch regelmäßig zum Zwecke der Holznutzung 
ezogen wird, ſo laſſen ſich doch immerhin 
Wälder denken, in welchen die Holznutzung ſogar 
unterſagt iſt, weil ſie etwa lediglich zum Schutze 
vor rauhen Winden, Staub oder auch zur Be⸗ 
feſtigung von Ufergeländen dienen ſollen. Es 
kann auch die Möglichkeit einer zufälligen Exiſtenz 
des Waldes nicht geleugnet werden, . . und 
es darf darum auch die wirtſchaftliche Heranzucht 
des Waldes aus Saat oder Pflanzung zum 
Zwecke der Holznutzung nicht als abſolute Voraus⸗ 
ſetzung für die Anwendbarkeit des $ 308 ©t.-G.-B. 
bezeichnet werden. Wohl aber bildet nicht ſchon 
eine Mehrzahl einzeln ſtehender Waldbäume 
einen Wald, und es ſetzt vielmehr allerdings 
der Begriff des Waldes ſowohl im natürlichen 
Wortſinne als namentlich auch im Sinne des 
SS 308 St.⸗G.⸗B., Dellen, im Sachbeſch zu den 
Strafen der gewöhnlichen Sachbeſ . 
außerordentlich hohe Strafandrohung nur durch 
die von ihm angenommene Möglichkeit der 
Herbeiführung eines erheblichen Schadens durch 
die Brandlegung erklärlich erſcheint, eine um⸗ 
„ mit Bäumen oder 
onſtigen Walderzeugniſſen be- 
wachſene, in ich zuſammen⸗ 
ängende Grundfläche voraus. 
on welchem Umfange dieſe Grundfläche ſein 
müſſe, um einen Wald darſtellen zu können, 
läßt ſich nach Rechtsregeln nicht beſtimmen — 
es kann eine geringere, mit dichtem Waldwuchs 
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bedeckte Grundfläche als ein Wald bezeichnet 
werden, während eine größere, nur ſpärlich be⸗ 
wachſene Grundfläche unter Umſtänden dieſe 
Bezeichnung nicht verdient — und es gehört 
darum dieſe Beſtimmung zur tatſächlichen Ent⸗ 
ſcheidung des Gerichtes. Vorliegend aber Kee 
das Gericht angenommen, daß die Grundfläche, 
auf welcher das Feuer angezündet worden ſei, 
jener Vorausſetzung nicht entſpreche. An dieſe 
tatſächliche Feſtſtellung iſt das Reviſionsgericht 
gebunden.“ — 

Das preußiſche Obertribunal hat in der Ent⸗ 
ſcheidung vom 19. Oktober 1876 (Oppenhoff, 
Rechtſprechung des Obertribunals in Strafſachen 
Bd. 17 S. 677) angenommen, daß auch ſchon 
die Inbrandſetzung von Walderzeug⸗ 
niſſen, wie Gras, Kräuter, Büſche uſw., 
ofern ſie nur „auf Waldboden“ ſtehen, als 

nbrandſetzen einer Waldung im Sinne der 

308, 309 St.⸗G.⸗B. anzuſehen ſei. Auch das 

eichsgericht hat in dem Urteil vom 4. Oktober 
1880 (Amtliche Sammlung Bd. 2 S. 314) vor- 
ſätzliche Inbrandſetzung einer 
Waldung — alſo Verbrechen nach § 308! 
— in einem Falle angenommen, in dem der 
1 lediglich das den Boden des Waldes 
bedeckende Laub vorſätzlich in Brand geſteckt 
hatte. Nicht ganz ſo weit geht die Entſcheidung 
des Reichsgerichts vom 19. Februar 1881 (Recht⸗ 
ſprechung, herausgegeben von der Reichsanwalt⸗ 
ſchaft Bd. 3 S. 59). Dort nimmt beim Inbrand⸗ 
ſetzen von bloßen Walderzeugniſſen (Gras, Dorn⸗ 
buſch) das Reichsgericht an, daß in ſolchem Falle 
ur ag des Verbrechens aus § 308 er- 
Let ) fei, daß der Täter beim Anzünden 
„das Bewußtſein der daraus für den Holz⸗ 
beſtand erwachſenden Gefahr hatte“. 
Aber auch dieſe Auffaſſung kann als richtig nicht 
angeſehen werden. Als richtig iſt vielmehr die 
dem Täter bei weitem gimjtigere Anſchauun 
zu betrachten, die das Reichsgericht — an ſich 
freilich mit den erwähnten älteren Entſcheidungen 
grundſätzlich auseinanderzuſezen — in dem 
Urteil vom 8. Februar 1882 (Amtliche Sammlung 
Bd. 6 S. 22) vertreten hat. Dort war der An⸗ 
eklagte von der Strafkammer wegen vor- 
` ätzlicher Inbrandſetzung einer Waldung ver⸗ 
urteilt worden. Das Reichsgericht hat dieſes 
Urteil aufgehoben und erklärt: Es ſteht feſt, 
daß durch die Handlungsweiſe des Angeklagten 
ein Waldbrand verurſacht iſt; in dem Gemeinde⸗ 
walde waren in einer Länge von 20 und einer 
Breite von 7 m die Bodendecke vollſtändig und 
die Stämmchen des sehmjährigen Kiefernbeſtandes 
teils mehr, teils weniger, teils bis an den Gipfel 
verſengt. Es fragt ſich, ob dem Angeklagten der 
Brand als eine vorſätzliche Brandſtiftung zu⸗ 
zurechnen iſt. | 

Ein Wald iſt ein hauptſächlich zur Holzuutzung 
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beſtimmtes Grundſtück. Er beſteht aus dem auf 
einer Bodenfläche wachſenden bzw. durch Saat 
und Pflanzung gezogenen Holze und dem 
Waldboden mit den dieſen bedeckenden ſonſtigen 
Walderzeugniſſen (Gras, Moos, Laub, Strauch- 
werk uſw.). Der Begriff des Waldes ſchließt 
dieſe auf dem Waldboden wachſenden bzw. 
befindlichen brennbaren Erzeugniſſe in ſich. 
Jedoch genügt, wenn durch das Anzünden eines 
ſolchen sa be wie Gras, ein Wald- 
brand verurſacht worden iſt, zum Tatbeſtande 
einer vorſätzlichen Brandſtiftung nicht die Feſt⸗ 
ſtellung, daß das Gras vorſätzlich in 
Brand geſetzt wurde. Der $ 308 ſetzt das vor⸗ 
ſätzliche Inbrandſetzen einer Waldung, alſo 
eines zuſammenhängenden Ganzen, voraus. 
Der gemeine Sprachgebrauch wie die Höhe der 
angedrohten Strafe berechtigen zu der An- 
nahme, daß der § 308, indem er vorſätzliches 
Inbrandſetzen von „Waldungen“ bedroht, ein 
umfangreicheres Beſiztum im Auge hat. Auf 
dieſes Ganze muß der Wille des Täters 
beſtimmt oder doch mindeſtens unbeſtimmt 
gerichtet geweſen ſein. Der $ 308 kann daher nicht 
Anwendung finden, wenn — was nach den 
Umiſtänden des einzelnen Falles zu beurteilen — 
nur das Anzünden eines Strauches, 
einer kleinen, mit Gras be⸗ 
wachſenen Fläche oder eines 
einzelnen Baumes beabſichtigt 
war und der Täter das Inbrand⸗ 
ſetzen der Waldung auch nicht be— 
dingt in feinen Willen out: 
genommen hatte. Iſt durch die mit 
einem ſo beſchränkten Vorſatz begangene Hand⸗ 
lung ein Waldbrand herbeigeführt worden, ſo 
würde die Anwendung der SS 303, 309 St.⸗G.⸗B. 
in Frage kommen. 

Dem entſpricht die Begründung in dem an⸗ 
gefochtenen Urteile nicht. Es wird darin das 
entſcheidende Gewicht allein darauf gelegt, daß 
der Angeklagte vorſätzlich das Gras in dem 
zehnjährigen Kiefernbeſtande angezündet habe. 
Lediglich hierauf iſt die Annahme der vorſätzlichen 
Inbrandſetzung der ganzen Waldung geſtützt, da 
der Täter für die Folgen ſeiner vorſätzlichen 
Handlung verantwortlich ſei. Die Behauptung 
des Angeklagten, er habe irrig gemeint, daß 
grüne Bäume nicht brennen würden, / bloß 
damit bejeitigt, er habe recht gut gewußt, daß 
man weder im Walde, noch in der Nähe von 
trockenem Graſe Feuer anmachen dürfe..“ 

Nach dieſem Urteil iſt alſo die Rechtslage d 
Beabſichtigt der Täter nur Walderzeugnilfe, 
wie Gras, Büſche u. dgl., anzuzünden, und 
ergreift der Brand dann die Waldung als ſolche, 
jo kann der Täter wohl wegen fahrläſſiger ( 309), 
aber nicht wegen vorſätzlicher ($ 308) Inbrand⸗ 
ſetzung einer Waldung verurteilt werden. Wenn 
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in ſolchem Fall 
verbrennt, ſo e, en feine Straftat 
nach den SS 308, St.⸗G.⸗B. vor. Wohl aber 
liegt dann vorſätzliche Sachbeſchädigung 
im Sinne des $ 303 St.⸗G.⸗B. vor. Das gleiche 
muß gelten, falls der Täter von vornherein nur 
beabſichtigt, einen einzelnen Wald- 
baum in Brand zu ſetzen und dieſes ihm gelingt, 
ohne daß die Waldung ſelbſt in Brand gerät. 
Vorſätzliche Sachbeſchädigung wird nach § 303 
St.⸗G.⸗B. mit Geldstrafe bis zu 1000 Mark 
oder mit Gefängnis bis zu 2 Jahren beſtraft. 
Der Verſuch iſt ſtrafbar. Die Strafverfolgung 
tritt aber (anders als in den Fällen der SS 308, 
309) nur auf Antrag des Geſchädigten ein. 
— Wenn jemand im Walde durch unvorſichtiges 
Wegwerfen eines brennenden Streichholzes, einer 
limmenden Zigarre u. dgl. nicht einen Wald⸗ 
and im dargelegten Sinne, ſondern zum 
Beiſpiel nur das Brennen von Gras oder Büſchen 
u. dgl. verurſacht, ſo würde weder eine Straftat 
SC Die EE ke a d 15 10 
chädigung) vorliegen, da die fahrläſſige 
Sachbeſchädigung nicht ſtrafbar iſt. Die In⸗ 
brandſetzung des Graſes uſw. als ſolche 
würde dann alſo unter eine Strafandrohung nicht 
fallen. Wohl aber würde eine Übertretung des 
H 44 Nr. 2 F.⸗P.⸗G. (Fortwerfen oder unvor⸗ 
chtiges Handhaben von brennenden oder 
glimmenden ee vorliegen. — 
Nach $ 310 St.⸗G.⸗B. tritt unter Umſtänden 
Strafloſigkeit des Täters ein. Über den Inhalt 
des § 310 hat ſich die Entſcheidung des Reichs⸗ 
erichts vom 26. September 1889 (Amtliche 
Geier g Band 19 Seite 394) dahin aus⸗ 
9 s 


prochen: 
Die Vorſchrift des § 310 St.⸗G.⸗B. ruht auf 
dem Gedanken, dem Geſichtspunkt tätiger Reue, 
wie er im 5 46 St.⸗G.⸗B. bei dem Verſu 
Anerk gefunden hat“) für die Brand⸗ 
5 in der Form der nicht bloß ver⸗ 
en, ſondern vollendete n Straftat Raum 


u verſchaffen. Die Vorſchrift gilt auch für 
fare Brandſtiftung. Doch iſt 
min an der Vorausſetzung feſtzuhalten, 


daß die Löſchung des Brandes und die Wieder⸗ 
aufhebung der Brandſtiftung auf die Tätigkeit 
des Schuldigen, welcher die von ihm verurſachte 
Brandſtiftung als ſolcher zuerſt 1 
und die erſten Schritte zu ihrer Bekämpfung 
unternommen hat, zurückzuführen iſt. Als Regel 
wird zu gelten haben, daß der fahrläſſige Brand⸗ 
ſtifter ſofort nach Erkennung der von ihm be⸗ 

) 5 46 St.⸗G.⸗B. lautet: „Der Verſuch als 
ſolcher bleibt ſtraflos, wenn der Täter zu einer 
Zeit, zu welcher die Handlung noch nicht entdeckt 
war, den Eintritt des zur Vollendung des Ver⸗ 
brechens oder Vergehens gehörigen Erfolges durch 
eigene Tätigkeit abgewendet hat.“ 
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gangenen Tat die letztere ſelbſt wieder austilgt. 


Ge noch irgend ein anderer We bemerkt hat und 
ehe weiterer Schaden angerichtet iſt. Nicht 
erade nötig iſt, daß er den Brand mit eigenen 
Händen gelöſcht hat, wenn nur die fremden. 
zur Löſchung wirkſam gewordenen Hände vom 
Täter in Bewegung geſetzte, für ihn wirkende 
Kräfte waren. — , 
Was das 
Rauchen im Walde 

angeht, ſo zeigen die beſprochenen Vorſchriften, 
daß das Rauchen an ſich durch beſondere geſetz⸗ 
liche Beſtimmungen nicht verboten iſt. Es eut, 
ſteht aber die Frage, ob es nicht durch Poliz en- 
Verordnungen verboten und unter 
Strafe geſtellt werden kann. Die Frage iſt 
keineswegs einfach zu beantworten: Nach § 2 
des Einführungsgeſetzes zum St.⸗G.⸗B. dürfen 
die Landesrechte (alſo preußiſche, bayeriſche uſw. 
Vorſchriften) nicht „Materien“ regeln, die das 
St.⸗G.⸗B. abſchließend regelt. Nun enthält das 
St.⸗G.⸗B. verſchiedene feuerpolizeiliche Vor⸗ 
ſchriften, und die Frage des Rauchens im Walde 
iſt eine Frage, die begrifflich unter das Gebiet 
der Feuerpolizei fällt. Wollte man alſo an⸗ 
nehmen, daß das St.⸗G.⸗B. die Feuerpolizei 
abſchließend regle, ſo wäre für landesrechtliche 
Vorſchriften, al für preußiſche, bayeriſche uſw. 
Polizei-Verordnungen kein Raum. Aber die 
Wiſſenſchaft wie die moderne Rechtſprechung 
nehmen übereinſtimmend an, daß das St.⸗G.⸗B. 
das Gebiet der Feuerpolizei nicht abſchließend 
regle und daher grundſätzliche Bedenken dagegen 
nicht beſtehen, daß Rauchverbote durch landes 
rechtliche Polizeivorſchriften rechtswirkſam erlaſſen 
werden können, (vgl. aus der Rechtſprechung die 
Entſcheidung des Kammergerichts vom 16. Nor 
vember 1891 in der Amtlichen Sammlung Bd. 12 


ch S. 181 und die Entſcheidung des Reichsgerichts 


vom 2. November 1882 in der Amtlichen Samm⸗ 
lung Bd. 7 S. 201). Indeſſen damit iſt nur ein 
Bedenken aus dem Wege geräumt. Das andere 
Bedenken liegt in den Grenzen der dem Polizei- 
Verordnungsrecht überhaupt geſteckten Gewalt 
Der moderne Staat iſt kein Polizeiſtaat, fonden. . 
ein Rechtsſtaat, und daher darf die Polizei auch 
auf dem ihr an ſich zugewieſenen Gebiet keines⸗ 
wegs ſchrankenlos Anordnungen treffen. Sie 
muß ſich in dem ihr geſetzlich zugewieſenen 
Rahmen halten. Dieſer iſt vor allem in $ 10 1117 
des Allgemeinen Landrechts gegeben, und dort 
iſt als Aufgabe der Polizei bezeichnet „die nötigen 
Anſtalten zur Erhaltung der öffentlichen Ruhe, 
Sicherheit und Ordnung und zur Abwendung 
der dem Publikum oder einzelnen Mitgliedern 
desſelben bevorſtehenden Gefahr zu treffen“. 
Die Gegenſtände des Polizeiverordnungsrechtes 
ſind in dem Geſetz vom 11. März 1850 — für 
die neueren Provinzen in der weſentlich gleich- 


6 Deutſche Forſt⸗Zeitung 


1867 — näher angeführt. 


Nr. 1 Bd. 29 


lautenden Verordnung vom 20. September freilich keine Beſtrafung zuziehen können, wenn 


er nicht zugleich gegen eine rechtswirkſame 


In 8 6 des Geſetzes vom 11. März 1850 iſt Polizei⸗Verordnung verſtoßen hat. Wohl aber 


unter a angegeben „Schutz der Perſonen und des 
Eigentums“ und unter h unter anderm „Schutz 
der Wälder“. Wie in einer reichen gerichtlichen 
Rechtſprechung dargelegt iſt, genügt es aber 
keineswegs, daß die betreffende Polizei⸗Ver⸗ 


kann der Privateigentümer jeden, der ſein Ver⸗ 
bot übertritt, aus dem Walde hinausweiſen und 
nötigenfalls mit Gewalt hinausbringen. Dieſe 
Frage liegt weſentlich auf einem anderen Gebiete 
als dem hier behandelten; ich verweiſe dieſer⸗ 


ordnung eines der in $ 6 angegebenen Gebiete halb auf meine Broſchüre „Das Betreten des 


reale, ſondern es muß immer noch geprüft werden, 
ob auch der Rahmen des $ 10 II 17 des All⸗ 
gemeinen Landrechts innegehalten iſt. Ver⸗ 
gleiche zum Beiſpiel die lehrreiche Entſcheidung 
des Kammergerichts in der Amtlichen Sammlung 
Band 27 C 46, in der eine das Rauchen von 
Jugendlichen auf der Straße verbietende Polizei⸗ 
Verordnung für ungültig erklärt worden iſt. In 
Anwendung dieſer Geſichtspunkte wird man 
wohl jagen können — höchſtrichterliche Ent⸗ 
ſcheidungen hierüber ſind, ſoweit mir bekannt, 
nicht veröffentlicht —: Eine Polizei⸗Verordnung, 
die das Rauchen in Wäldern ſchlechthin verbieten 
ſollte, dürfte ungültig ſein. Statthaft aber 
dürften Polizei⸗Verordnungen ſein, die das 
Rauchen im Walde gewiſſen Beſchränkungen 
unterwerfen. Solche Polizei-Verordnungen be⸗ 
ſtehen auch vielfach, zum Beiſpiel in der Art, 
daß in einer gewiſſen Jahreszeit das 
Rauchen in Wäldern ſchlechthin oder an be⸗ 
ſtimmten Stellen verboten oder nur das Rauchen 
in Pfeifen mit gut ſchließenden Deckeln 
geſtattet iſt, und dergleichen. 

In Privatwäldern kann der Eigen⸗ 


tümer, falls er überhaupt das Betreten geſtaltet, landesgerichtsrat A. Freymuth, Hamm. 
das Rauchen ſchlechthin unterſagen. Eine Ver⸗ 1 30 Pf. 0 SC 


Waldes“.“) 

Die Hauptergebniſſe beier Be⸗ 
ſprechung können etwa dahin zuſammengefaßzt 
werden: , 

1. Feueranzünden im Walde, namentlich auch 
zum Abkochen, iſt in ganz Deutſchland 
„an gefährlichen Stellen“ verboten (St. G. 
B. § 368 Ziffer 6), in Preußen ohne be⸗ 
ſondere Erlaubnis auch an ungefährlichen 
Stellen 1 § 44 Ziffer 3). 

2. Wer vorſätzlich oder fahrläſſig eine „Waldung“ 
in Brand ſetzt, wird ſchwer beſtraft (St.⸗G.⸗B. 
308, 309); ſofortiges Ablöſchen durch den 
Täter ſelbſt macht aber ſtraffrei (St.⸗G.⸗B. 
8 310). 

3. Das Rauchen im Walde iſt geſetzlich nicht 
verboten, kann aber wohl — die Frage iſt 
nach dem preußiſchen Polizeirecht nicht un⸗ 
zweifelhaft — durch Rolizei-Verordnungen, 
wenngleich nicht ganz verboten, ſo doch 
rechtswirkſam Beſchränkungen unterworfen 
werden, ſo daß die Übertretung dieſer Be⸗ 
ſchränkungen ſtrafbar macht. 


*) Das Betreten des Waldes. Von Ober- 
Preis 


Verlag von J. Neumann, 


letzung dieſer Vorſchrift würde dem Übertreter ! Neudamm. 
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Privatforſtbeamte und Angeſtelltenverſicherung. 


Von Rechnungsrat W. Hering. 


Das Verſicherungsgeſetz für Angeſtellte unter⸗ 
wirft Angeſtellte in gehobener Stellung 
der Verſicherungspflicht, d. h. Perſonen, die einer⸗ 
feits ſich über die handarbeitende Klaſſe nach der 
Art ihrer Tätigkeit erheben und anderſeits noch 
nicht zur vollſtändigen Selbſtändigkeit übergegangen 
ſind. Wer im einzelnen zu dieſen Angeſtellten 
zu rechnen iſt, ſagt das Geſetz nur hinſichtlich 
beſtimmter Gruppen von Angeſtellten ausdrücklich; 
im übrigen iſt die Entſcheidung darüber, welche 
Berufsklaſſen oder Einzelperſonen unter die Ver⸗ 
ſicherung fallen, im Einzelfalle den Verſicherungs⸗ 
behörden überlaſſen. 

Welche Zweifel hinſichtlich der Verſicherungs⸗ 
pflichtigkeit der Forſtbeamten beſtehen, haben 
wir ſchon wiederholt dargelegt, namentlich in bezug 
auf die Reſervejäger der Klaſſe A und die Forſt⸗ 
verſorgungsberechtigten. Die Verhandlungen auf 
der letzten Tagung des Vereins für Privatforit- 
beamte Deutſchlands zu Hamburg (17. bis 22. 
Auguſt) geben Veranlaſſung, uns diesmal mit der 


Verſicherungspflichtigkeit aller privaten Forſt⸗ 
beamten, die nicht ſpäter in Staats⸗ oder Ge⸗ 
meindedienſt übertreten, zu befaſſen. 

Dieſe Beamten halten wir im allgemeinen 
für verſicherungspflichtig, und zwar entweder als 
„Betriebsbeamte“ oder als „andere Angeſtellte in 
einer ähnlich gehobenen Stellung“ ($ 1 Nr. 2 
des Verſicherungsgeſetzes für Angeſtellte). Wee 
triebs beamte ſind Perſonen, die in einem Betrieb 
in einer Weiſe beſchäftigt find, daß ihre perſönliche 
Mitwirkung bei den Herſtellungs⸗ und Gewinnung 
vorgängen zurücktritt und ihnen eine gewiſſe 
Beteiligung bei der Leitung, eine Auf- 
ſichtsſtellung gegenüber den nur aus- 
führenden Arbeitern, Geſellen und Ge- 
hilfen zuſteht. Angeſtellte in ähnlich 
gehobener Stellung ſind Perſonen, die zwar 
nicht als Betriebsbeamte, aber doch nach der Art 
ihrer Tätigkeit in einer ähnlich gehobenen oder 
höheren Stellung ſich befinden. Sie brauchen alſo 
überhaupt keine Leitungs- und Aufſichtsbefugniſſe 
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zu beſitzen, wenn nur aus ſonſtigen Gründen 
nach Lage der Umſtände ihre Stellung 
über die der handarbeitenden Bevölke⸗ 
rung hinaus gehoben iſt. Welche Bezeichnung 
dieſe Perſonen führen und welche Vorbildung ſie 
genoſſen haben, darauf kommt es nicht an, 
entſcheidend iſt allein ihre Stellung. 

Einen forſttechniſch vorgebildeten Forſtbeamten 
— mag er nun Förſter, Gutsjäger oder ſonſtwie 
genannt werden — kann man nun in der Regel 
nicht zur „ handarbeitenden Bevölkerung“ 
rechnen. Deshalb hat auch die Reichs⸗ 
verſicherungsanſtalt für Angeſtellte aus⸗ 
geſprochen, daß Privatförſter verſicherungs⸗ 
pflichtig ſeien, und daß nur die ſogenannten 
Waldläufer, Waldhüter und Feldhüter der 
Angeſtelltenverſicherung nichtiunterlägen, denn dieſe 
Ieren lediglich Forſt⸗ und Jagdſchutzbeamte und 
nähmen keine gehobene Stellung ein. Werde 
dagegen nicht nur Jagd⸗ und Forſtſchutz ausgeübt, 
ſondern handele es ſich um einen Beamten, der 
auch in der eigentlichen Waldwirtſchaft 
tätig ſei, ſo träte Verſicherungspflicht ein, zumal 
wenn der Beamte forſttechniſch vorgebildet ſei. Als 
Verrichtungen in der Waldwirtſchaft kämen z. B. 
in Frage: Führen von Forſtregiſtern, Leitung von 
Kulturarbeiten, Abhalten von Holzverſteigerungen. 
Wenn man alſo z. B. „Gutsjäger“, die Wald⸗ 
reviere zu verwalten haben, zu den „Angeſtellten 
in gehobener Stellung“ zählt, ſo handelt man im 
(deine des Geſetzes. 

Zweifel beſtehen auch darüber, ob die 
Bureaugehilfen der Forſtkaſſen unter 
die Angeſtelltenverſicherung fallen. Nach 8 1 
Abi. 1 Nr. 2 des Geſetzes ſind Bureaubeamte 
verſicherungspflichtig, wenn fie nicht mit niederen 
oder lediglich mechanischen Dienſtleiſtungen be- 
ſchäftigt werden. Ausgeſchloſſen ſind alſo, wie aus 
den Reichstagsberatungen hervorgeht, Schreiber, 
die nur mit gewöhnlichen Schreibarbeiten be- 
ſchaftigt werden und nichts weiter zu tun haben, 
als mechaniſch abzuſchreiben (auch das Führen einer 
Negiſtratur lediglich nach Nummern gehört hierher); 
im übrigen aber ſollen nach der Abſicht des Geſetz⸗ 
gebers die mit ſchriftlichen Arbeiten Beſchäftigten 
in weitem Umfang in den Kreis der Verſicherten 
einbezogen werden, auch diejenigen, welche außer 
der Buch⸗ und Regiſterführung nur Verfügungen 
kleinerer Art ſelbſtändig entwerfen. Wir halten 
hiernach die Bureaugehilfen der Forſtkaſſen 
fur verſicherungspflichtig. Ob auch die 
Bureaulehrlinge der Angeſtelltenverſicherung 
unterliegen, hängt davon ab, ob ſie ſchon mit 
Selbſtändigkeit arbeiten oder nur noch „Schreiber“ 
find, und ob die Barvergütung, welche ſie erhalten, 
die Hälfte des behördlich feſtgeſetzten Ortslohnes 
jugendlicher Arbeiter (Gë 149, 150 der Reichs⸗ 
verſicherungsordnung) erreicht. 2 

Daß die bei der Angeſtelltenverſicherung Ver⸗ 
ſicherten zugleich auch der Invaliden⸗ 
verſicherung unterliegen, iſt ſchon öfters in 
dieſer Zeitſchrift erörtert worden. ö 

Da manche unſerer Leſer vielleicht dem land⸗ 
wirtſchaftlichen Privatbeamtenſtand an⸗ 
gehören oder doch wenigſtens Beziehungen zu 
(hun haben, ſeien noch einige Grundſätze mit⸗ 
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Gutsverwalter und Inſpektoren von 
Landgütern ſind verſicherungspflichtig. Jedoch 
iſt hier die Abgrenzung von den Großknechten, 
die tatſächlich gar häufig als Inſpektoren oder 
Verwalter bezeichnet werden, ſchwierig. Personen, 
die lediglich Ackerarbeiten als Aufſeher beauf⸗ 
ſichtigen, ſind keine Angeſtellten in gehobener 
Stellung, auch wenn ſie ſich Inſpektoren nennen 
oder ſonſtige ähnliche Bezeichnungen tragen. 

Die Verſicherungspflichtigkeit von Gärtnern 
wird man nach den gleichen Grundſätzen wie die 
der Förſter, Gutsverwalter und Inſpektoren zu be⸗ 
urteilen haben. Eine Entſcheidung der Verſicherungs⸗ 
behörden iſt in dieſer Hinſicht noch nicht ergangen. 

Meiereiverwalter ſind in der Regel ver⸗ 
ſicherungspflichtig. Liegt ihnen die geſamte Leitung 
des Meiereibetriebs ob, ſo gehören ſie ſchlechthin 
zu den Angeſtellten in leitender oder gehobener 
Stellung und fallen daher, je nachdem ihre perſön⸗ 
liche Tätigkeit gering oder weniger gering iſt, unter 
die Angeſtellten in leitender Stellung, die Betriebs- 
beamten oder die ſonſtigen Angeſtellten in ge⸗ 
hobener Stellung, mag auch wenig oder gar kein 
Hilfsperſonal ihnen zur Verfügung ſtehen. Dies 
gilt um ſo mehr, wenn ſie neben der Verarbeitung 
der Milch auch den kaufmänniſchen Teil des 
Betriebs (3. B. den Verkauf der gewonnenen 
Produkte) beſorgen. 

Brennereiverwalter ſtellen ſich je nach den 
Umſtänden nur als nicht verſicherungspflichtige 
Vorarbeiter oder mit Rückſicht auf den Geſamt⸗ 
charakter ihrer Tätigkeit als Betriebsbeamte, Werk⸗ 
meiſter oder Angeſtellte in gehobener Stellung dar. 
Bei Beurteilung ihrer Stellung muß vor allem 
berückſichtigt werden, in welchem Umfang ihnen 
die ſelbſtändige Leitung des Brennprozeſſes obliegt, 
ferner ob fie alle auch groben Arbeiten allein aus- 
führen oder inwieweit ihnen hierzu Hilfskräfte 
zur Verfügung ſtehen, endlich Art und Umfang 
ihrer Mitwirkung bei Führung der Geſchäftsbücher, 
Lohnliſten und dergleichen und bei der Berechnung 
und Auszahlung der Löhne. 

Ein Kuhmeiſter (ſog. Oberſchweizer) iſt nicht 
verſicherungspflichtig. Zu den Angeſtellten in 
leitender Stellung gehört er nicht, ebenſowenig 
zu den Betriebsbeamten oder Werkmeiſtern. Aber 
auch der Begriff des ſonſtigen Angeſtellten in 
gehobener Stellung iſt nicht anwendbar. 

Wie hat man ſich nun zu verhalten, wenn von 
irgend einer Seite bezweifelt wird, daß eine 
beſtimmte Perſon verſicherungspflichtig 
iſt? Die Verſicherung kommt ohne weiteres mit 
dem Eintritt in eine verſicherungspflichtige Be⸗ 
ſchäftigung kraft Geſetzes zuſtande, alſo ohne 
Zutun der Beteiligten, ja ſogar gegen deren 
Willen! Selbſt wenn alſo ein Verſicherter damit 
einverſtanden iſt, daß er nicht verſichert wird, ſo 
iſt eine ſolche Übereinkunft nicht nur nichtig, 
ſondern hat auch die Beſtrafung des Arbeit- 
gebers zur Folge (& 345, 346 des Geſetzes), ganz 
abgejehen von der Nachentrichtung der Betr 
träge. Bei einer ſolchen Nachentrichtung darf 
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ubrigens, worauf beſonders hinzuweiſen iſt, der 
Arbeitgeber den auf den Verſicherten für die 
Vergangenheit entfallenden Beitragsteil nur dann 
nachträglich — natürlich auch nur in Raten und 
ihonend — vom Gehalt abziehen, wenn er 
der Arbeitgeber) die Säumnis nicht verſchuldet 
hat (8 179); Irrtum über die Verſicherungs⸗ 
pflicht eines Angeſtellten ſchließt aber ein Ver⸗ 
ſchulden des Arbeitgebers nur dann aus, wenn 
der Irrtum nach Lage der Sache entſchuldbar war. 

Es liegt alſo im eigenſten Intereſſe der Arbeit⸗ 
geber, ſich in Zweifelfällen beim Renten- 
ausſchuß der Angeſtelltenverſicherung 
(Berlin⸗Wilmersdorf, Hohenzollerndamm 20) 
Sicherheit über die Verſicherungspflichtigkeit ihrer 


a met Lie", 


Angeſtellten zu verſchaffen. Auch die Ver⸗ 
ſicherten können den Rentenausſchuß um Ent⸗ 
ſcheidung angehen. Gegen dieſe Entſcheidung 
iſt Beſchwerde an das Schiedsgericht für An⸗ 
geſtelltenverſicherung (Berlin 40, Inva⸗ 
lidenſtraße 52) zuläſſig (Friſt: ein Monat). Gar 
keine Schritte zur Klärung von Zweifeln zu tun, 
hat ſchon deshalb keinen Zweck, weil die An⸗ 
wendbarkeit der oben mitgeteilten Grundſätze in 
jedem einzelnen Falle beſonders zu prüſen 
iſt und weil die Reichsverſicherungsanſtalt 
demnächſt Kontrollbeamte anſtellen wird, 
die — gleich denen der Invalidenverſicherung 
— das Land bereiſen werden, um auf Nicht⸗ 
verſicherte zu fahnden. 


Aberblick über den Entwurf 
des Staatshaushaltsetats für das Etatsjahr 1914. 


Vorbemerkungen. 

1. Der Etat ſchließt in Einnahme und Aus⸗ 
gabe mit 4 846 239 109 A ab. Von den Aus- 
gaben entfallen 303 357 491 M = 6,3% der 
Geſamtausgaben auf das Extraordinarium, gegen 
244 986 956 M = 5,6 % der Geſamtausgaben 
im Etat für 1913. Einnahmen und Ausgaben 
halten, wie im Etat für 1913, ohne Anleihe das 
Gleichgewicht. 

2. Die Abgrenzung im Eiſenbahnetat, wonach 
die Reinüberſchüſſe der Eiſenbahnverwaltung nur 
bis zur vun von 2,10 % des ſtatiſtiſchen Anlage⸗ 
kapitals der Eiſenbahnen zur Deckung allgemeiner 
Staatsausgaben herangezogen werden dürfen, 
hat für 1914 zur Folge gehabt, daß ein Betrag 
von 79 151 981 A bei Kap. 33a Tit. 2 des Etats 
der Eiſenbahnverwaltung zur Verſtärkung des 
Ansgleichfonds etatiſiert worden iſt, gegen 
93 482 835 K im vorigen Etat. Andererſeits iſt 
zur Deckung der Mittel für die über die Grenze 
von 1,15 %% des ſtatiſtiſchen Anlagekapitals hinaus⸗ 
gehenden Baubedürfniſſe der Eiſenbahnverwaltung 
gemäß 5 3a Ziffer 3 des Geſetzes vom 3. Mai 1903 
auf die Beſtände des Ausgleichsfonds zurück⸗ 
gegriffen und aus [dieſen ein Betrag von 
45 000 000 A bei den außerordentlichen Ein⸗ 
nahmen der Eiſenbahnverwaltung eingeſtellt 
worden. 

3. Das Etatsgeſetz enthält, wie im Vorjahre, 
die Ermächtigung, zur vorübergehenden Ver⸗ 
ſtärkung der Betriebsmittel der Generalſtaatskaſſe, 
deren Betriebsfonds 133 497 000 & beträgt, 
Schatzanweiſungen bis auf Höhe von 100 000 000 A 
ausgeben zu dürfen. 

4. An Beſoldungsverbeſſerungen für einzelne 
Beamtenklaſſen ſind 19 300 000 A vorgeſehen, 
wovon 15 500 000 & auf die Eiſenbahnverwaltung 
entfallen. 

5. Zu Zuwendungen an Beamte, die zu 
oder vor dem 1. April 1908 in den Ruheſtand 
verſetzt ſind, und für Witwen und Waiſen dieſer 
und der vorher verſtorbenen Beamten ſind ein⸗ 
geſtellt 6 514 000 K, gegen 1913 + 1 000 000 A. 
Von der Verſtärkung entfallen auf die Eiſen⸗ 
bahn verwaltung 800 000 &. 

6. Zu Zuwendungen an penfionierte Volks- 


ſchullehrer und »lehrerinnen, die zu oder vor dem 
1. April 1908 in den Ruheſtand verſetzt ſind, ſowie 
an Witwen und Waiſen dieſer Lehrer und der 
vor dieſem Zeitpunkte im Amte verſtorbenen 
Volksſchullehrer ſind 2 550 000 & in Anſatz ge⸗ 
bracht, gegen 1913 + 200 000 K. 

7. Die Staatsſchuld beläuft ſich nach der 
Beilage B zum Etat der Staatsſchulden verwaltung 
auf 10 355 537 144 K, gegen 1913 + 453 768 046. K. 

Von der Geſamtſchuld entfallen auf die Eiſen⸗ 
bahnverwaltung 7 810 792 695 M und auf die 
Bergverwaltung 198 731 379 K. 

An Ausgaben erfordert die Staatsſchuld: 
zur Verzinſung leinſchließlich der im Laufe des 

Etatsjahres neu aufzunehmenden Anleihe⸗ 


betrage) 
: 388 528 275 K, gegen 1918-+-17180415.% 
zur Zifgung (einſchließlich 
eines etrages von 
2876000 A zur Ber, 
ſtärkung der geſetzlichen 
Schuldentilgung durch 
erſparte Zinſen) . 65907929 K, gegen 1913 ＋ 5965 270. K 


zuſammen 449434 201 E. „ 1918 ＋ 28 145685. K 

Von den Ausgaben entfallen: 
auf die Eiſenbahnverwaltung 

338 769 219 4, gegen 1913 + 12 084 254 , 
auf die Bergverwaltung 

9 342 205 K, gegen 1913 + 567336 K 

8. a) Der ungedeckte Matrikularbeitrag iſt auf 
Grund der Anſätze im Entwurf zum Reichshaus⸗ 
haltsetat mit 33 898 138 A = 84,40 DN auf den 
Kopf der preußiſchen Bevölkerung in Anſatz ge⸗ 
bracht, gegen 1913 — 587 864 &. 

b) Als Anteil an der Zuwachsſteuer ſind ſtatt 
1080 000 A nur noch 580 000 & eingeſtellt, mi. 
hin 500 000 & weniger als vorausſichtliche Folge 
der durch das Reichsgeſetz über Underungen in 
Finanzweſen vom 3. Juli 1913 (Reichs⸗Geſetzblatt 
Seite 521) getroffenen Beſtimmungen. 

e) Des weiteren iſt durch dieſes Geſetz der 
Anteil an der Reichserbſchaftsſteuer von A auf 
) herabgeſetzt worden. Der Etatsanſatz bleibt in⸗ 
folgedeſſen mit 7 415 000 A hinter dem für 1913 
um 870000 & zurück, obwohl infolge Erhöhung 
der Steuerſätze das Aufkommen an Reichserb⸗ 
ſchaftsſteuer an ſich höher veranſchlagt werden 
konnte. 
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d) Aus Anlaß des Reichsſtempelgeſetzes vom 
3. Juli 1913 (Reichs⸗Geſetzblatt Seite 639) ſind an 
Stempelabgaben von Geſellſchaftsverträgen und 
Verſicherungen 13 000 000 & weniger eingeſtellt; 
der Ausfall wird für 1914 vom Reiche vergütet. 

e) Die Veranlagung des Wehrbeitrags macht 
für 1914 eine einmalige Erhöhung verſchiedener 
Fonds erforderlich, u. a. bei der Verwaltung der 
direkten Steuern des Hilfsarbeiterfonds um 
100 000 A und des Remunerationsfonds für 
mittlere Beamte um 300 000 A 


Wichtigere Veränderungen im Forſtetat. 

Der Mehrüberſchuß bzw. Minderbedarf im 
Forſtetat betrug 3 102 000 &. 
Ordinarium. 


Mehreinnahmen. 
5 600 000 & für Holz (im ganzen 143 600 000 ). 

544 000 „ Nebennutzungen. 

80 000 „ Jagd. 

176 000 „ deiſchledene andere Einnahmen. 

Mehrausgaben. 

Neu vorgeſehen ſind 7 Förſterſtellen 
und 1 Revierförſterſtelle. 66 weitere 
Förſterſtellen ohne Revier (im ganzen 
dann 480) ſollen mit etatsmäßigen 
Forſtſchreibern beſetzt werden. Als 
entbehrlich abgeſetzt ſind 16 etat- 
mäßige Beamtenſtellen. 

270 260 & Dienſtaufwandsentſchädigungen uſw., 
darunter 240 000 A zur Regelung 
der Dienſtaufwandsentſchädigungen 
der Revierförſter und Förſter gegen⸗ 
über einer Mehreinnahme von 
330 000 A aus der Verpachtung 
einzuziehender entbehrlicher Dienſt⸗ 
ländereien. 

1000 000 K Werben und Verbringen von Holz. 

300 000 „ Gebäudeunterhaltungsfonds. 

690 000 „ für Forſtkulturen und Verbeſſerung 
der Forſtgrundſtücke. 

194 750 „ é Holzverkaufs⸗ und Verpachtungskoſten 
und andere vermiſchte Ausgaben. 

300 000 „ Real⸗ und Kommunallaſten. 


TESTS 


Deutſche Forſt⸗Zeitung j 9 


Extraordinarium. 


Einnahme Ausgabe Zuſchuß 
für 1914 8192000 A 12449000 A 4258000 A 
für 1918 8100000 12080000 E 3990000 E 
Einnahmen. 


8 193 000 % Erlöſe aus dem Verkaufe von Forſt⸗ 
grundſtücken (gegen 1913 + 
93 000 c). 
Ausgaben. 
2 820 000 4 Ablöſung von Forſtſervituten, Real⸗ 
laſten und Paſſivrenten, darunter 
2 620 000 % für Ablöſung der 
Schulholzgeldrenten in Oſtpreußen 
(wie 1913). 
Ankauf und erſte Einrichtung von 
Grundſtücken zu den Forſten uſw. 
(gegen 1913 + 169 000 &). 


7 409 000 „ 


450 000 „ Beſchaffung von Inſthäuſern für 
Arbeiter (gegen 1913 + 150 000 f). 
20 000 „ Gewährung von Baudarlehen an 
Arbeiter auf forſtfiskaliſchen Pacht⸗ 
grundſtücken (wie 1913). | 
1 000 000 „ Eh zum Wegebaufonds (wie 
913). 

300 000 „ Zuſchuß zum Fonds für Beihilfen 
zu Wege⸗ und Brückenbauten (wie 
1913). 

250 000 „ Herſtellung von Fernſprechanlagen 
(wie 1913). 

200 000 „ Beihilfen an Revierförſter und Förſter 
aus Anlaß der Regulierung der 
Dienſtländereien ihrer Stellen (neu). 

Nachwort: Beſoldungsaufbeſſerungen ſind 


im laufenden Forſtetat nicht enthalten. Uns iſt 
mitgeteilt worden, daß zum Sommer dieſes 
Jahres eine Novelle zur Beſoldungsordnung vom 
26. Mai 1909 eingebracht werden ſoll, in der, wie 
verlautet und wir zuverſichtlich hoffen, auch die 
Förſter bedacht werden. Es liegt alſo, wenn ſich 
1 im Etat höhere Gehaltspoſitionen nicht 


inden, kein Grund zur Beunruhigung vor. 
Die Schriftleitung. 


Parlaments⸗ und Vereinsberichte. 


Kericht über die Winterverſammlung des 
Forfinereius für Weſtſalen und Niederrhein 
am 5. Dezember. 1913 zu Oberhauſen. 

Um 114 Uhr vormittags wurde die Bew 
ſammlung vom 1. Vorſitzenden, Oberförſter Joly⸗ 
Natteforth, eröffnet. Nach Begrüßung der zahlreich 
erſchienenen Mitglieder und der anweſenden Gäſte 

te derſelbe in pietätvoller Weiſe des vor 
Gem aus dem Leben geſchiedenen langjährigen 
Mitgliedes Prof. Kemper, Klauſe bei Oberkirchen. 
Zu Ehren des Verſtorbenen erhoben ſich die An⸗ 
weſenden von ihren Sitzen. Darauf wurde in die 
Verhandlungen eingetreten. 

1. Bereins angelegenheiten. Oberförſter 
Joly teilte mit, daß ſeit der letzten Berfammlung 
mehrere neue Mitglieder in den Verein aufge 
nommen ien und nunmehr die Mitgliederzahl 
124 betrage. Sodann verlas der Vorſitzende ein 
Antwortſchreiben des Berg⸗ und Hüttenmänniſchen 


Vereins zu Wetzlar, in welchem vorgeſchlagen wird, 
die Forſtverwaltungen möchten zu einer direkten 
Lieferung von Eichen Grubenholz an die Zechen 
übergehen. Hieran ſchloß ſich eine kurze Be⸗ 
ſprechung, welche faſt allgemein die Anſicht zum 
Ausdruck brachte, daß eine direkte Lieferung von 
Grubenholz an die Zechen, wenn auch nicht un⸗ 
möglich, ſo doch mit großen Schwierigkeiten ver⸗ 
bunden ſei. 

Für die Sommerverſammlung, welche Ende 
Juni 1914 ſtattfinden ſoll, wurden Paderborn, 
Drieburg und Altenbeken in Ausſicht genommen. 
Der Vorſtand wurde beauftragt, ſich mit den 
örtlichen Forſtbeamten und Waldbeſitzern in Ver⸗ 
bindung zu ſetzen und das Weitere zu veranlaſſen. 

2. Stand des Holzhandels und der Holz— 
preiſe. Mehrere der anweſenden Revierverwalter 
teilten die Ergebniſſe bereits ſtattgefundener 
Verkäufe mit, aus denen zur Freude der An- 


weſenden hervorging, daß im allgemeinen die 
Preiſe für ſämtliches Holz ſeit dem vorigen Jahre 
geſtiegen find, für Eichengrubenholz um etwa 1 & 
pro Feſtmeter, für Kieferngrubenholz um 1,00 bis 
1,50 &, für Buchenholz um etwa 2,00 bis 4,00 A 
pro Feſtmeter. Man erkannte allgemein an, daß 
beſonders beim Eichengrubenholz nicht nur ein 
Steigen der Preiſe, ſondern auch eine bedeutende 
Vermehrung der Nachfrage eingetreten ſei, was 
wohl mit Recht auf die vorjährigen Eingaben des 
Vereins an den bergbaulichen Verein zurück⸗ 
geführt wurde. 

3. Die Urſachen des Maſſenabſterbens 
der Eichen in Weſtfalen und Rheinland. 
Da der erſte Berichterſtatter, Forſtverwalter Baltz⸗ 
Barmen, nicht erſchienen war, mußte der zweite 
Berichterſtatter, Oberförſter Baumgarten⸗Münſter, 
das Referat allein übernehmen. Er führte zunächſt 
aus, daß das im Herbſt 1911 und beſonders im 
Frühjahr 1912 allgemein einſetzende ſtärxkere 
Eichenabſterben ſeiner Anſicht nach in den ver⸗ 
ſchiedenen Gegenden auf verſchiedene Urſachen 
zurückzuführen ſei, die allerdings zum Teil zu⸗ 
ſammengewirkt hätten und daß vor allem das große 
Cichenſterben, welches im Auguſt 1911 über Nacht 
über einen ganz beſtimmten Teil unſerer 
weſtfäliſchen Eichenwaldungen gekommen wäre, 
nichts gemein hätte mit dieſem beſonders ſeit 
Frühjahr 1912 allgemein beobachteten ver- 
ſtärkten Eichenabgange. Über dieſes große Eichen⸗ 
ſterben, das durch das Zuſammenwirken des 
Eichenwicklers und des Meltaues herbeigeführt ſei, 
habe er auf der Forſtverſammlung in Münſter 
im November 1911 ausführlich berichtet. Dieſes 
Eichenſterben ſtände übrigens nicht einzig da, 
ſondern wäre bereits im Auguſt 1910 von dem 
Fürſtlichen Oberforſtrat Eigner in Böhmen beob⸗ 
achtet und in der Naturwiſſenſchaftlichen Zeitſchrift 
für Forſt⸗ und Landwirtſchaft (Oktober 1910) be⸗ 
ſchrieben worden. Zum Vergleich der beiden Schäden 
teilt der Berichterſtatter dann die Ausführungen des 
Fürſtlichen Oberforſtrats Eigner mit. Dieſes große 
Eichenſterben wäre unter denſelben Erſcheinungen 
auch noch im Jahre 1912 und 1913 in einigen 
Eichenrevieren Weſtfalens beobachtet worden. 
Das allgemein im Herbſt 1911 und beſonders 
Frühjahr 1912 einſetzende Eichenabſterben wäre 
ſeiner Anſicht nach in der Hauptſache auf die 
Trockenheit des Sommers 1911 und auf die durch 
die Trockenheit bedingte Grundwaſſerveränderung 
zurückzuführen. Tatſächlich wären die Schäden 
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am ſtärkſten hervorgetreten in den Altholzbeſtänden, 
dann auf den geringen Böden, weiter in den 
Beſtänden, die beſonders unter Wickler und Meltar. 
gelitten hätten und endlich in ſämtlichen Eichen⸗ 
beſtänden des Induſtriegebietes. Inwieweit 
hier Rauchſchaden und beſonders Grundwaſſer⸗ 


Entziehung eine entſcheidende Rolle geſpielt 
hätten, darüber wolle er ſich nicht weiter 
verbreiten. Jedenfalls wäre der Einfluß des 


Rauches und der Grundwaſſer⸗Entziehung in 
den meiſten Fällen ein weitgehenderer und 
gefährlicherer, als man von gewiſſer Seite 
gern zugeben möchte. Von dritter Seite ſei 
behauptet worden, daß der Hallimaſch bei den 
großen Eichenſterben im Auguſt 1911 eine ent⸗ 
ſcheidende Rolle geſpielt hätte. Berichterſtatter 
beſtreitet dieſes, er hätte ihn ſonſt bei den umfang⸗ 
reichen Stamm⸗Unterſuchungen, die er wegen Feſt⸗ 
ſtellung der Splintkäfer gemacht hätte, in den be⸗ 
troffenen Revieren feſtſtellen müſſen. Der Halli⸗ 
maſch ſei auch in dem Revier, das vielleicht am 
ſtärkſten von dem Eichenſterben heimgeſucht wäre 
(es wären ſeit 1911 rund 18 000 fm trocken ge⸗ 
worden) bis zum Sommer d. Is. nur in einem 
ſehr beſcheidenen Maßſtabe vorhanden geweſen. 
Am 18. Juli d. Is. habe Berichterſtatter in dieſem 
Revier in Gegenwart von zwei Oberförſtern ein⸗ 
gehende Unterſuchungen gerodeten Stöcken 
abſterbender und abgeſtorbener Eichen gemacht 
und den Hallimaſch nicht feſtſtellen können, wobl 
habe er ihn aber in dem betreffenden Revier an den 
im Abſterben begriffenen alten Eichen gefunden. 
Ahnliche Beobachtungen habe er in andern Revieren 
gemacht. Seiner Anſicht nach habe bis jetzt der 
Hallimaſch nur ſolche Eichen befallen, die bereits 
den Tod im Herzen gehabt hätten. Zugeben müſſe 
er allerdings, daß der Pilz, beſonders im letzten 
Herbſt, eine erhebliche Verbreitung gefunden habe 
und zugeben müſſe er auch, daß er bei einer weiteren 
Verbreitung des Pilzes Befürchtungen hege für 
die| infolge Dürre, Wickler und Meltaubefall, 
Raucheinwirkung und Grundwaſſerentziehung 
kränkelnden Beſtände. 

Bei der darauffolgenden Beſprechung äußerte 
ſich beſonders ausführlich im gleichen Sinne Ober⸗ 
förſter Joly⸗Natteforth und einige andere an⸗ 
weſende Herren, während Oberförſter Hey⸗Dülmen 
und Oberförſter Kiel⸗Diersford Bedenken äußerten, 
ob nicht doch der Hallimaſch von vornherein eine 
wichtigere Rolle bei dem Eichenſterben in Weſtfalen 
und Rheinland geſpielt habe. (Schluß folgt.) 
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Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Anterhaltung der Beleuchtungsaulagen 
in Dienſtwohnungen. 
Allgemeine Verfügung Nr. 86 für 1918. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 


1753 M. d. J. 
Geſch.⸗Nr. I B Ia 6150, II 10917, III 12047, I A IV 8504. I 14490, II 18 961, III 16017 F. M. 


Berlin W 9, 22. November 1913. 
Der nachſtehende Erlaß wird zur Kenntnis⸗ 
nahme und gleichmäßigen Beachtung mitgeteilt. 
J. V.: Küſter. 
An die Königlichen Regierungen. die Herren Direktoren der 


Abſchrift. 
Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten. 
IV 44 21/150) M. b. 3. u. Berlin W 66, | 
29. Oktober 1913. 


la 
Im Hinblick auf die auf dem Gebiete des Br: 
leuchtungsweſens eingetretene Umwälzung be⸗ 
ſtimmen wir, daß künftig in Dienſtwohnungen, 
welche in Gemäßheit des Allerhöchſten Erlaſſes 
vom 24. Juni 1861 (Min.⸗Bl. f. d. i. Verw. v. 1861 


Königlichen Forſiakademten zu Eberswalde und Münden. S. 217) auf Staatskoſten mit einer Beleuchtungs⸗ 
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anlage 


fände, welche ein zur Ausſtattung dienender Teil | werden und meiſt nach 
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kurzer Dauer erneuert 


der Anlage ſind und mit ihm einen Ausſtattungs⸗ werden müſſen (Gasſtrümpfe, Glühbirnen, Zy⸗ 


Eeer bilden, wie 
der elektrischen und Gaseinrichtung, inſoweit auf 
Staatskoſten zu unterhalten ſind, als nicht ein 
Serſchulden des Wohnungsinhabers oder feiner 
Angeſtellten vorliegt. Dagegen haben die Dienſt⸗ 
wohnungsinhaber nach wie vor die Koſten der 
Gegenſtände für die eigentliche Beleuchtung 
nebſt Zubehör ſelbſt zu übernehmen, d. h. der 


alen und Glaskugeln linder, Brenner uſw.). 


Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten. 
Im Auftrage. | Ä 
Der Miniſter des Innern. 
Im Auftrage. 
Der Finanzminiſter. 
Im Auftrage. 


Gegenitände, die dieſe Beleuchtung unmittelbar | An ſämtliche Königlichen Regierungen :c. 


Sm — 
Ki 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 

— Veraultwortlichleit des preußiſchen Forfi- 
jgreibbcamten. Wie zu unſerer Kenntnis ge⸗ 
lommen iſt, befinden ſich einige Forſtſchreib⸗ 
beamte im Zweifel darüber, ob ſie für die Richtig⸗ 
teit der Zahlen in der Kaſſenanweiſung unter den 
Lohnzetteln einzuſtehen haben. Sie meinen, 
daß dies nicht der Fall ſein könnte, weil in den 
Muſtern der amtlichen Verlohnungsvorſchrift der 
1 vor der Anweiſung ſteht. 

iſt in der preußiſchen Staatsverwaltung — 
mit wenigen Ausnahmen — zwar allgemein üb⸗ 
lich, den Feſtſtellungsvermerk unter die Schluß⸗ 
ſumme der Forderungsnachweiſe zu ſetzen, trotz⸗ 
dem haftet der Rechnungsbeamte ſtets für die 

len der dahinter folgenden Kaſſenanweiſung, 

it ſie von ihm ausgefertigt oder nachgeprüft 
d. wie er überhaupt für die ziffernmäßige Richtig⸗ 
leit aller von ihm zu fertigenden oder nachzu⸗ 
prüfenden Schriftſtücke aufzukommen hat. 
Zum Zeichen deſſen hat der Beamte des Forſt⸗ 
ſchreibdienſtes den Anfangsbuchſtaben feines 
Namens rechts unter das Schriftſtück zu ſetzen, 
wie das unter III 9 der Vorſchriften über den 
Schreibdienſt angeordnet iſt. Im übrigen iſt auch 
unter III 8a dem Beamten des Schreibdienſtes 
die Verantwortlichkeit für die Richtigkeit der 
don ihm gefertigten Reinſchriften ausdrücklich auf⸗ 
ediegt und die der Kaffe zugehenden Anweiſungen 
find in der Regel zugleich Konzept und Rein⸗ 
ſchtift. Die rechneriſche Feſtſtellung der Lohn⸗ 
zettel durch den Schreibbeamten hätte ihren Zweck 
verfehlt, wenn dieſer Beamte nicht auch für 
. der Kaſſenanweiſung einzuſtehen 
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— Geräßrung von Neiſefoſtlen an preuß iſche 
Staats forſtbeamte Bei der Vereidigung auf das 
Ferhdichkaßlsgelek. Forſtbeamte, die ſich im 
preußiſchen Staatsdienſt befinden, können, wie 
aus der allgemeinen Verfügung des Juſtiz⸗ 
miniſteriums vom 4. April 1874 (Juſtizminiſterial⸗ 
blatt S. 103) zu folgern iſt, für eine Reiſe zur 
Bereibigung auf das Forſtdiebſtahlsgeſetz die 

en Reiſekoſten von der Forſtverwaltung 
ruhen, wenn die Vereidigung nicht ge⸗ 
einer Vernehmung in Forſtſtrafſachen 

igt, in welchem Falle die Reiſekoſten aus der 
e gezahlt werden. Vorausſetzung iſt 


natürlich, wie ſtets bei Gewährung von Reiſe⸗ 
koſten, daß das Reiſeziel (im vorliegenden Falle 
alſo der Ort, in dem ſich das Amtsgericht be⸗ 
findet) mindeſtens 2 km vom dienſtlichen 
Wohnort oder, wenn der Beamte eine Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädigung bezieht, von der Grenze 
des Amtsbezirkes entfernt liegt. Als dienſtlicher 
Wohnort iſt nach $ 12 der Ausführungsbeſtim⸗ 
mungen zum Reiſekoſtengeſetz der Ort anzuſehen, 
in dem ſich der Dienſtraum befindet. Außerhalb 
des baulichen Zuſammenhanges gelegene Forſt⸗ 
gehöfte gelten als ein Ort für ſich. 
2 

Erwerb der Berechtigung zum Einjäßrig- 
Freiwilligen⸗Hienſt auf Fachſchulen. Eine Aus⸗ 
dehnung der Berechtigung zum Einjährig⸗Frei⸗ 
willigen⸗Dienſt iſt dem Erlaſſe vom Januar 1912, 
durch den den Schülern der ſtaatlichen und ſtaat⸗ 
lich unterſtützten Baugewerkſchulen und kunſt⸗ 
gewerblichen Unterrichtsanſtalten die Be⸗ 
rechtigung erteilt wurde, jetzt gefolgt. Nunmehr 
dürfen auch die Schüler der übrigen ſtaatlichen oder 
ſtaatlich unterſtützten gewerblichen Fachſchulen 
(3. B. Maſchinenbauſchulen, Fachſchulen für 
Tertil-, Eiſen⸗ uſw. Induſtrie, Handwerkerſchulen), 
die Erfüllung der ſonſtigen Bedingungen voraus⸗ 
geſetzt, gemäß der Beſtimmung in $ 89, 6a der 
Wehrordnung auf Grund beſonderer hervor⸗ 
ragender gewerblicher oder kunſtgewerblicher 
Leiſtungen in der Schule zur erleichterten Prüfung 
für den Einjährig⸗Freiwilligen⸗Dienſt zu⸗ 
gelaſſen werden. Die gleiche Vergünſtigung kann 
auch den Schülern anderer gewerblicher Fach⸗ 
ſchulen gewährt werden, ſofern dieſe Schulen von 
dem Miniſter für Handel und Gewerbe, dem 
Miniſter des Innern und dem Kriegsminiſter in 
Preußen als den ſtaatlichen oder ſtaatlich unter, 
ſtützten gewerblichen Fachſchulen gleichwertig an⸗ 
erkannt ſind. 2 


— Anzahl der ſtudierenden Anwärter für 
den FJorſtverwaltungsdienſt in Deutſchland. Da 
es von großem Intereſſe iſt, zu wiſſen, wieviele 


Beſucher deutſcher Hochſchulen ſich dem 
Studium der Forſtwiſſenſchaft widmen, 
haben wir auf Grund einer Rundfrage an 


die deutſchen forſtlichen Hochſchulen nachſtehende 
Zahlenzuſammenſtellung für das Winterſemeſter 
1913/14 ermittelt: 


Na 
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ch weis 


über die Anzahl der Studierenden an den forſtlichen Hochſchulen Deutſchlands 
Winter ⸗Semeſter 1913/14. 


— 


Hiervon 
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An den beiden preußiſchen Akademien befinden 
ſich demnach zuſammen 146 Studierende der 
Forſtwirtſchaft. Von dieſen ſind 122 Anwärter 
auf den preußiſchen Staatsdienſt, 2 für den Ge⸗ 
meinde⸗ und Privatdienſt (Kgl. Preuß. Forſt⸗ 
Aſſeſſor a. D.); unter erſteren befinden ſich 16 Feld⸗ 
jäger. In Münden werden vorausſichtlich nach 
Beendigung der Feldjägerprüfung in den nächſten 
Tagen noch 3 bis 4 Studierende hinzugetreten 
ſein. Die höchſte Zahl der Studierenden finden 
wir in München mit 124, darunter 76 Bayern, 
aus denen je nach Bedarf erſt nach Beſtehen 
der theoretiſchen Schlußprüfung die Anzahl der 
Anwärter für den Staatsforſtverwaltungsdienſt 
durch das Finanzminiſterium beſtimmt wird, 
letzteres iſt auch in Gießen und Tübingen der Fall. 
In Sachſen (Tharandt) beträgt die Geſamt⸗ 
frequenz 89, von denen 17 in den ſächſiſchen 
Staatsdienſt treten wollen. Tharandt weiſt die 
größte Anzahl ſtudierender Ausländer, nämlich 41, 
unter allen forſtlichen Hochſchulen auf. Von 29 Stu⸗ 
dierenden in Tübingen wollen 25 in den württem⸗ 
bergiſchen Staatsforſtdienſt eintreten, 4 verteilen 
ſich auf die übrigen Staaten des Reiches. Karls⸗ 
ruhe bildet 11 Studierende aus, davon 5 für den 
badiſchen Staatsdienſt. In Heſſen (Gießen) ſind 
von 33 Studierenden 22 Kinder des Landes. 
Im Großherzogtum Sachſen finden wir an der 
Forſtakademie Eiſenach 91 Studierende, unter 
denen ſich 20 Ruſſen befinden. Auch hier läßt 
fich nicht angeben, wie viele die Staatskarriere 
einſchlagen werden. Da in verſchiedenen Staaten 
die Zulaſſung zum Staatsforſtdienſt erſt vom 
Ergebnis der Prüfung abhängig iſt, läßt ſich 
die Zahl der Anwärter für den Staatsforſt⸗ 
verwaltungsdienſt nicht für ganz Deutſchland 
angeben. Mit Beſtimmtheit läßt dieſe ſich nur 
für Preußen, Sachſen, Württemberg und Baden 
berechnen, ſie beträgt hier 169 oder 61,45% der 


Geſamtzahl aller in dieſen Staaten an den forft- 
lichen Hochſchulen immatrikulierten Studierenden. 
Die Geſamtzahl der Ausländer mit 98 
beträgt 18,73 % der Geſamtfrequenz, unter ihnen 
ſind rund die Hälfte Ruſſen, dann kommt 
Griechenland, wo das Forſtweſen auf eine höhere 
Stufe gebracht werden ſoll, mit 11 Studierenden. 
Außereuropäer ſtudieren im ganzen 4 in 
Deutſchland die höhere Forſtwiſſenſchaft. Alles 
andere beſagt die . 


Forfeiirtfchaft. 

— Allerlei Nesbachlungen aus dem Walde 
der Neumark im Jahre 1913. Ein kurzer Ülber- 
blick über den Verlauf der Witterung des Jahres 
1913 läßt erkennen, wie wenig normal dieſe in 
der Neumark geweſen iſt. Die erſten Monate des 
Jahres trugen nicht den Charakter des Winters. 
Nur am 30. Januar und 20. Februar waren 
— 149 C zu verzeichnen, auch die gefallenen 
Schneemengen waren ſo gering, man Me 
eigentlich nicht erſt erwähnen brauchte. Während 
des ganzen Frühlings war der Witterungsverlauf 
großen Schwankungen unterworfen. Die Tem⸗ 
peraturen erreichten am Tage bis + 309 C, 
des Nachts — 4 C, dabei hatte die Trockenheit 
faſt den gleichen Grad, wie im Jahre 1911 erreicht. 
Erſt der Juli brachte außerordentlich ſtarke Nieder- 
ſchläge. Zudem zeigte ſich der Monat ſo unſtet, 
wie ſelten zuvor. Nach und nach bekam die Wetter 
lage jedoch wieder ein normales Geſicht. Von 
Mitte Auguſt wurde es noch einmal ee 
und das Thermometer ſtieg bis auf 280 C. Irn 
September überwog Trockenheit und heiteres 
Wetter, obwohl es im einzelnen an Regenfällen 
keineswegs fehlte. Nachdem der Herbſt mit 
unfreundlicher, rauher Witterung und acht- 
fröſten eingeführt hatte, kam im Oktober doch 
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auch eine Reihe herrlicher Tage. Zunächſt trat 
Trübung mit Regenſchauern ein, die mit Anfang 
der zweiten Hälfte des Oktober nachließen; dann 
aber Lë bie Temperatur und blieb ſogar während 
ber te recht gelinde. Auch der November 
blieb wider Erwarten mild, doch von ganz be⸗ 
deutenden Niederſchlägen, denen ſich zweimal 
Gewitter anſchloſſen, begleitet. Anfang Dezember 
trat ein rauhes Wetter ein, in deſſem Verlauf die 
Regenfälle in Schneefälle übergingen. Der 
6. brachte denn auch die erſehnte erſte „Neue“, 
die jedoch am 8., an dem ich dieſen Bericht nieder⸗ 
khreibe, durch den Einfluß einer plötzlichen Er⸗ 
wärmung vernichtet wurde. 
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Die forſtlich wichtigen Inſetten haben durch 
die kühle und naſſe Witterung wenig günſtige 
Vorbedingungen zur Entwickelung gehabt. Es 
ſind deren wenige beobachtet; nur der Kiefern- 
ſpinner iſt etwas zahlreicher als ſonſt vorgekommen. 
Von denjenigen, die ſtark und ſchädigend auf⸗ 
getreten ſind, ſind zu nennen: Kiefer: Raupe des 
Kieferntriebwicklers; Fichte: Fichtenzapfen⸗ und 
striebzüngler; Erle: Larve des Erlenblattkäfers. 
Forſth. Steinbuſch, Kr. Arnswalde, 
Dezember 1913. f 


Königl. Förſter Nowotny. 
& 


Die abnormen Erſcheinungen des Wetters 


haben der Vegetation im Frühjahr großen Schaden 
verurſacht, zumal We durch die hohen März⸗ 
temperaturen beſonders weit entwickelt war. 
Der Froſtſchaden hat vielfach eine Intenſität 
erreicht, wie im Winter. Die Blüten der wichtigſten 
Waldbäume ſind erfroren, ſo daß die Samen⸗ 
ernte nur auf ein Minimum beſchränkt ſein dürfte. 
Gute Ernten laſſen nur Akazie und Linde erwarten. 
Eiche hat, abgeſehen von einzelnen Stellen, wo es 
etwas beſſer iſt, nur Sprengmaſt, und die Qualität 
it nicht zufriedenſtellend. Rotbucheln find zum 
d Teil mißraten; dasſelbe kann man von 
rn, Birke und Hainbuche ſagen. Die Kiefer 

läßt ebenfalls nur eine ſehr geringe Ernte er⸗ 
warten, obgleich ſie im Vorjahre ganz gut blühte. 
habe aber ſchon in dem Bericht von 1912, 
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eigentümliche einung der Blüte hingewieſen 
und zugleich Bedenken gehegt, daß dieſe Ab⸗ 
normttät des Blühens eine Mittelernte bringen 
kann. Die Zapfen ſind auffallend klein und werden 
nur ſchwachen Samen von geringer Keimenergie 
bringen. Es ſteht zweifellos feſt, daß die Kiefer 
in den beiden letzten Dürrjahren ſehr gelitten hat, 
und daß wohl mehrere Jahre vergehen werden, 
ehe wieder ein Samenjahr kommt. Die Fichten 
und Lärchen find gleichfalls mißraten. Den 
Zapfenpflückern müſſen daher große Löhne ge⸗ 
zahlt werden. 

In bezug auf die Entwickelung der Pflanzen 
auf den Kulturen und in den Kämpen haben die 
. Niederſchläge des Spätſommers vorzügliche 

ienſte geleiſtet. Obgleich die Kamppflanzen 
durch die Frühfröſte am 26. September, 10. und 
11. Oktober nicht unerheblich gelitten haben, 
8 es im Frühjahr gutes Pflanzenmaterial 
geben. 
Die Schütte iſt ungemein ſtark aufgetreten 
hier und dort, namentlich in den nicht 
mit Bordelaiſer Brühe beſpritzten Kiefernkulturen, 
viel Schaden angerichtet. Die Urſache des ſtarken 
iſt der Umſtand, daß es in den Monaten 
bis September 1912, alſo in der Zeit der 
itung des Schüttepilzes, ſehr viel regnete. — 
Ein weiterer Feind der Kiefer iſt die Kiefern⸗ 
drehkrankheit, fuhr in dieſem Jahre auf den 
zehn⸗ bis zwölfjährigen Kiefern ſtark bemerkt 
worden iſt. — Auch der Meltau wurde auf den 
in mehr als ſonſt beobachtet. — Die 
find zum größten Teil ausgeblieben, 
dagegen hat es viele ehbare Pilze gegeben. 


— Überwiniern von Eicheln. 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ befindet ſich ein Artikel 
über „Überwintern von Eicheln“. Schon öfter iſt 
hierüber geſchrieben worden. Als ich vor 22 Jahren 
in hieſiger Oberförſterei meinen jetzigen Schutz⸗ 
bezirk übernahm, bezog man die Eicheln im Früh⸗ 
jahre, um das Riſiko der Überwinterung nicht über⸗ 
nehmen zu brauchen. Das im Frühjahre be⸗ 
Ber Saatgut war öfter nicht gut, außerdem 
ind auch die Eicheln im Frühjahre teurer als im 
Herbſt, weshalb ich den damaligen Herrn Revier⸗ 
verwalter bat, die Eicheln ſelbſt überwintern zu 
dürfen. Dieſes wurde mir auch genehmigt, jedoch 
ſollte die Überwinterung nach der alten, immerhin 
etwas umſtändlichen und koſtſpieligen Methode 
erfolgen. Ich beſchaffte mir ein geringes Quantum 

cheln und machte zwecks Überwinterung ver⸗ 
ſchiedene — wenig koſtſpielige — Verſuche. 
Denn, ſo billig als nur möglich zu wirtſchaften, iſt 
doch unſer aller Beſtreben. Von allen Verſuchen 
hat ſich die Überwinterung mit Sand oder Kies 
(ganz gleich, ob Gruben⸗ oder Flußmaterial) am 
beſten bewährt. Seit etwa 19 Jahren überwintere 
ich nicht nur die Eicheln für meinen Bedarf, 
ſondern faſt immer das ganze für die Oberförſterei 
gebrauchte Quantum auf folgende Weiſe: In 
meiner 0,8 ha großen Baumſchule laſſe ich auf 
freier Stelle einen Platz freiſchippen und bedecke 
den Erdboden ſchwach mit feinem Kies. Hierauf 
bringe ich eine Lage Eicheln von etwa 5 cm Höhe, 
werfe darüber Kies und vermenge dieſen ganz 
ſchwach mit den Eicheln. Hierauf kommt wieder 
eine Lage Eicheln, die ebenfalls mit Kies ver⸗ 
mengt wird, und ſo wiederholt ſich dieſes Ver⸗ 
fahren, bis die mit Kies vermengten Eicheln etwa 
20 om hoch liegen. Ich habe die Eicheln aber auch 
ſchon höher liegen gehabt. Zum Schluß gebe ich 
eine 15 em hohe Kiesdecke. Bei ſtrenger Kälte 
decke ich noch Reiſig darüber. Zum Schutz gegen 
Faſanen uſw. ſtelle ich an den Seiten Bretter 
und lege auf die Miete ein Drahtgitter. Mäuſe 
können in feinem Kies keinen Schaden anrichten. 
Ich habe bei den auf dieſe Weiſe überwinterten 
Eicheln nie Verluſte gehabt und meine Saaten 
ſind immer tadellos geweſen. Selbſt wenn die 
Eicheln im Herbſt bei ſpäter Lieferung zuſammen⸗ 
eſchrumpft waren, wie dieſes auch im vorigen 
ahre wieder der Fall geweſen iſt, habe ich ſie 
im Frühjahre voll und friſch herausgenommen. 

Schkeuditz, 14. Dezember 1913. 


Damm, Königl. Hegemeiſter. 


In Nr. 50 der 
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— Gewinnung von Kieferufamen in den 
Drivatſorſten der Provinz Poſen im Wirt - 
ſchaftsjaßhre 1912/13. Im Wirtſchaftsjahre 
1912/13 ſind bei den durch die Forſtſach⸗ 
verſtändigen der Landwirtſchaftskammer ausge⸗ 
führten Herbſtbereiſungen die betreffenden Herren 
Waldbeſitzer und Forſtbeamten wiederholt auf die 
Wichtigkeit des Sammelns von Kiefernzapfen 
aufmerkſam gemacht worden, zumal da auf 
Veranlaſſung der hieſigen Forſtabteilung ſich 
Herr Fideikommißbeſitzer Fiſcher von Mollard 
in Gora bereit erklärt hatte, eine Klenge in 
Tirſchtiegel noch Anfang dieſes Jahres errichten 
zu wollen. Die in den einzelnen Revieren ge- 
ſammelten Zapfen wurden zum Ausklengen nach 
Tirſchtiegel geſandt. Falls der Beſitzer von den 
eingeſandten Zapfen den ausgeklengten Samen 
zurückerhalten wollte, ſind folgende Sätze ſeitens 
der Klenge für das Ausklengen, Reinigen, Ver⸗ 
packen und den Verſand verlangt worden. 

bis 5 tr. Zapfenquantum = 4,00 A pro Ztr. 
I 0 1 „ 3,50 K „ nm 
über 10 „ Mi 3,00 „ „ 


Da nun in dieſem Jahre von einem Zentner 
Zapfen im Durchſchnitt etwa % kg Samen ge⸗ 
wonnen worden ſind, ſo hatte dem Beſitzer, der für 
das Sammeln eines Zentners Zapfen 3 K und für 
das Ausklengen uſw. ebenfalls 3 & verausgabte, 
34 kg Same 6 A. alſo das Kilogramm = 8 M 
gekoſtet, gegenüber dem diesjährigen Tagespreiſe 
beim Händler 15 bis 28 M pro Kilogramm, d. i. 
alſo eine Differenz von 7 bis 20 A pro Kilogramm. 
Dabei iſt allerdings zu berückſichtigen, daß der 
Samenhandel 8 bis 10 % pro Zentner Zapfen 
zahlte. Falls nun der Beſitzer, der der Darre die 
Zapfen im Durchſchnitt zu 3,50 & pro Zentner 
franko Tirſchtiegel abgegeben hat, ſtatt des Samens 
Pflanzen beziehen will, ſo kann er ſie im nächſten 
Jahre aus den Saatkämpen von Tirſchtiegel, 
woſelbſt der gewonnene Same ausgeſät wird, 
zum Tagespreis erhalten. 


Das Reſultat der Unterſuchung des Samens 
in Eberswalde war folgendes: Nach zehn Tagen 
hat der Same mit 96 % gekeimt und hatte nach 
20 Tagen noch dieſelben Keimprozente. Der Ge⸗ 
brauchswert — unter dem man den Prozentſatz 
der in einer Ware enthaltenen reinen und 
keimfähigen Samen verſteht — betrug 94 9%. 

Die Kontrolle der Klenge geſchieht in der 
Zeile, daß die Bücher, worin jeder Zapfen» 
lieferant notiert iſt, von der Forſtabteilung der 
Landwirtſchaftskammer nachgeſehen werden. 
Ferner teilen die betreffenden Forſtbeamten der 
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Forſtabteilung die der Klenge in Tirſchtiegel über: | — 


ſandten Zapfenmengen jedesmal mit. Die Samen— 
proben werden von der Forſtabteilung der Land- 
wirtſchaftskammer entnommen und der Samen— 
prüfungsanſtalt Eberswalde überſandt. Der zum 
Verkauf kommende Kiefernſame wird nach dem 
Gebrauchswerte bezahlt. 


Um das Intereſſe der Förſter am Zapfen⸗ 
ſammeln zu ſteigern, hat die Landwirtſchafts⸗ 
kammer für die Provinz Poſen vorläufig all- 
jährlich einen Betrag von 100 RN zur Prämiierung 
derjenigen Forſtbeamten ausgeſetzt, die ſich durch 
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eifriges Zapfenſammeln in ihren Revieren Der: 
dient gemacht haben. 

Die Forſtbeamten wurden ausdrücklich darauf 
hingewieſen, beim Brechen der Zapfen genau 
darauf zu achten, daß dieſe nur von unſeren 
einheimiſchen Kiefern entnommen werden, da 
gerade in unſerer Provinz genügend Beſtände vor- 
handen ſind, die infolge früherer Lieferung von 
ziemlich billigem, aber für das hieſige Klima 
und die hieſigen Bodenverhältniſſen untauglichen 
(ausländiſchen) Samen ſeitens der Samenhändler 
erwachſen ſind, und gerade durch ihr reichliches 
Zapfentragen ſchon in frühem Alter den Sammlern 
das Brechen der Zapfen ſehr erleichtern. 

Insgeſamt find in 30 Revieren 571,76 Ztr. 
Kiefernſamen und 13,67 Ztr. Bankskiefernſamen 
geſammelt worden. 

Die Forſtabteilung der Landwirtſchaftskammer 
hat an folgende vier Forſtbeamte Prämien im 
Werte von zuſammen 100 & verteilt: 

1. Revierförſter Metzing, Gralow, 

2. Förſter Wlodarczak (Herrſchaft Tirſchtiegel), 
3. Förſter Brüske, Klein⸗Nakel, 

4. Förſter Kruſe, Bobelwitz. 

Den anderen Beamten ſei an dieſer Stelle 
eine lobende Anerkennung ausgeſprochen. 

Wir hoffen, daß in dieſem Jahre eine noch 
regere Beteiligung an der Samengewinnung 
ſein wird, und daß nicht nur Zapfen von Kiefern, 
ſondern auch ſolche von Fichten und Lärchen, 
ſowie Früchte von Eichen (vor allem Trauben- 
eichen), Akazien, Eichen, Ahorn uſw. geſammelt 
werden. 

Wir ſind jederzeit gern bereit, den Herren 
Intereſſenten über die Gewinnung und Auf— 
bewahrung der Sämereien ausführliche Auskunft 
koſtenlos zu geben. 

Weſthus, 


Oberſörſter und Forſtbeirar der Landwirtſchaftskammer Poſen. 
E 


— Großer Zëalbuerbeouf in Angarn. Nach 
einer Zeitungsmeldung aus Paris ſoll der Prin; 
von Hohenlohe⸗Oehringen ſeine 20000 ha großen, 
bei Djavorina in Ungarn gelegenen Beſitzungen, 
die zum größten Teil aus ſchlagbaren Wald— 
beſtänden beſtehen, an eine Gruppe franzöſiſcher 
Finanzleute verkauft haben, die alsbald mit dem 
Abtrieb des Holzes beginnen wollen. 

e 
Einfuhr fremden Kieſernſamens und fremder 
Kieſernzapſen nach Deutſchland. 


Kiefernſamen (100 kg) 
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Herkunft Herkunft 


Nov. 1918 
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Ar 1 Bd. 29 
Marktberichte. 

Amtliger Marktbericht. Berlin, den 
29. Dezember 1913. Rehwild 0,50 bis 0,80 A, 
Rotwild 0,25 bis 0,55 HM, Damwild 0,20 bis 
0,70 4, Schwarzwild 0,20 bis 0,60 & das Pfund. 
Stockenten 0,40 bis 1,75 &, Krickenten 0,50 bis 
0,70 A, Faſanenhähne 2,00 bis 3,50 , Faſanen⸗ 
hennen 1,50 bis 2,00 , Waldſchnepfen 1,50 bis 
350 K, Haſen 2,25 bis 4,80 &, Kaninchen 0,30 
bis 1,15 K das Stück. 


P D 
Brief- und Fragekaſten. 
[Schriſtleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen fir Auskünfte 
einerlei Berantwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder Anfrage find Abonnements⸗ 
Quittung oder ein zlusweis, daß Frageſieller Abonnent iſt, 
und 20 Pfennige Porto beizufügen. Im allgemeinen werden 
die Fragen ohne weitere Koſten beantwortet, find jedoch 
durch Sachverſtändige ſchwierige Rechtsfragen zu erörtern, 
Entachten, Berechnungen vim, aufzuſtellen, für deren (Gr 
laugung der Schriftleitung Sonderhonorare molen, fo 
wird Bergütung der Selbſikoſten beanſprucht.) 


Anfrage Nr. 1. Eutſernung von Wurzeln 
und üßerhängenden Zweigen Bei Grenzbäumen. 
Das mir überwieſene Dienſtland liegt an der 
Provinzialchauſſee; auf dieſer ſtehen ſtarke Rüſtern 
und Eſchen als Chauſſeebume. Die Wurzeln 
dieſer Bäume ſind bis auf 30 m Entfernung in 
den Acker eingedrungen, ſo daß das Land kaum 
noch mit Erfolg zu landwirtſchaftlichen Zwecken 
benutzt werden kann. Auf eine von mir erhobene 
Beſchwerde wurde mir von der Provinzial⸗Chauſſee⸗ 
verwaltung freigeſtellt, die durchgewachſenen 
Wurzeln abzuſtechen und die überhängenden Wite 
zi entfernen. Da die Bäume aber ſehr ſtark find, 
ſo läßt ſich dieſe Maßregel nur mit unverhältnis⸗ 
mäßig hohen Koſten durchführen. Vor einigen 
Jahren wurden bei den angrenzenden Beſitzern 
auf ihre Beſchwerde die Rüſtern und Eſchen 
gefällt und die Chauſſee mit Obſtbäumen be⸗ 
pflanzt. Mein Vorgänger hatte ſich der Beſchwerde 
nicht angeſchloſſen, infolgedeſſen blieben die Bäume 
allein vor dem Dienſtlande ſtehen. Die Beſitzer 
der übrigen Grundſtücke behaupten, es gebe eine 
Beſtimmung, nach der auf Rn Boden 
nur Obſtbäume, aber nicht aldbäume an 
Chauſſeen ſtehen ſollen. Trifft dies zu? Ferner 
bitte ich um Rat, wohin ich mich wenden ſoll, 
um die Entfernung der Bäume durchzuſetzen. 

D., Stadtförſter, Forſthaus St. (Weſtf.). 

Antwort: Die Anſicht Ihrer Grenznach⸗ 
baren iſt unzutreffend. Für Weſtfalen beſteht eine 
geſetzliche Beſtimmung, nach der an Chauſſeen 
auf geeignetem Boden nur Obſtbäume gepflanzt 
werden dürften, nicht. Es gilt vielmehr lediglich 
910 des Bürgerlichen Geſetzbuches. Dort iſt 
beſtimmt, daß man in ſein Grundſtück eindringende 
Wurzeln und Zweige abſchneiden und EE 
darf. Die Chauſſeeverwaltung iſt alſo im Recht, 
wenn ſie auf Ihre Beſchwerde Innen anheim- 
geſtellt hat, von dieſen Befugniſſen Gebrauch 
zu machen. Weitere Anſprüche können Sie nicht 
stellen. Insbeſondere können Sie nicht verlangen, 
daß die Chauſſeeverwaltung die Bäume beſeitige 
oder daß ſie ſelbſt die Wurzeln und Zweige entferne. 
Das einzige, dem Nachbarn geſetzlich zuſtehende 
Kecht iſt eben das, im Wege der Selbſthilfe, natür⸗ 
lich auch auf eigene Koſten, die Wurzeln und Zweige 
zu beſeitigen. Int dies nach Lage der Sache für 
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Sie zu koſtſpielig, fo ift das rechtlich ohne Belang und 


geht die Chauſſeeverwaltung nichts an. Sie erſehen 
hieraus, daß Sie von Geſetzeswegen kein weiteres 
Mitiel in Händen haben, um die Beſeitigung der 
Wurzeln und Zweige durchzuſetzen. Wir verweiſen 
übrigens auf die in der „Forſt⸗Zeitung“ Bd. 24 
Nr. 20 S. 415 enthaltene Abhandlung „Bäume, 
Sträucher und Hecken an der Grenze“. Wenn Sie 
einen Rat haben wollen, ſo kann es nur der ſein: 
Verſuchen Sie, ob die Chauſſeeverwaltung frei⸗ 
willig Ihnen entgegenkommen und die Bäume 
beſeitigen will. Vielleicht ſetzen Sie es mit Hilfe 
der Stadtverwaltung durch, namentlich wenn Sie 
darauf hinweiſen, daß vor einigen Jahren die 
Chauſſeeverwaltung den Nachbaren dieſes Ent⸗ 
gegenkommen bewieſen hat, zu dem ſie rechtlich 
damals ebenſowenig verpflichtet war, wie ſie es 
jetzt Ihnen gegenüber iſt. A. W. Fr 
Anfrage Nr. 2. Anfall eines Dienfl- 
mädchens im landwirtſchaſtlichen Betriebe. Am 
5. Oktober 1913 erlitt meine Dienſtmagd einen 
landwirtſchaftlichen Unfall. Der Magiſtrat 
der Stadt B. lehnt nun die Erſtattung der Koſten 
des Heilverfahrens ab, weil das Geſinde nicht 
unter das landwirtſchaftliche Unfallverſicherungs⸗ 
geſetz falle. Ich bitte um Auskunft, ob die Ge⸗ 
meinde oder die landwirtſchaftliche e 
ſchaft tatſächlich nicht zur Übernahme der Arztkoſten 
verpflichtet iſt, trotzdem es ſich um einen landwirt⸗ 
ſchaftlichen Unfall handelt. B., Kgl. Hegemeiſter. 
Antwort: Das Dienſtmädchen war bei feiner 
Tätigkeit im landwirtſchaftlichen Betriebe land⸗ 
wirtſchaftlicher „Arbeiter“, und es hat deshalb die 
Berufsgenoſſenſchaft für den Schaden vom Ab⸗ 
lauf der dreizehnten Woche nach dem Unfall auf⸗ 
zukommen (Rente und Heilungskoſten). Bis 
dahin hat gemäß 5 942 der Reichsverſicherungs⸗ 
ordnung die Gemeinde Krankenhilfe nach $ 182 
(Krankenpflege und Krankengeld) zu gewähren, 
ſoweit nicht die Verletzte auf Grund geſetzlicher 
Vorſchriften Anſpruch auf eine gleiche Fürſorge 
hat ($ 943). Dies trifft in Ihrem Falle zu, da 
dem Dienſtmädchen Ihnen gegenüber auf Grund 
der Geſindeordnung ein Anſpruch auf Kur und 
Verpflegung zuſteht. Die Gemeinde muß aber 
vorleiſten und kann dann von Ihnen in Höhe 
der durch die Geſindeordnung vorgeſchriebenen 
Leiſtungen Erſatz verlangen. Führen Sie Klage 
beim Königlichen Verſicherungsamte. Hg. 
Anfrage Nr. 3. Saatbeſchädigung durch 
den Raumpieper. Der Baumpieper verurſacht 
hier in den Kiefernſaaten durch Verzehren von 
grünen Pflanzenteilen größeren Schaden. Kann 
dieſer durch Ausſtreuen von vergiftetem Senf uſw. 
von den gefährdeten Stellen ferngehalten werden? 
Hegem. R. in K. 
Antwort: Der Baumpieper ſteht unter 
dem Schutz des Vogelſchutzgeſetzes, darf daher. 
auch wenn er Schaden macht, nicht getötet werden. 
Außerdem erſcheint es ſehr fraglich, ob die Beob⸗ 
achtung richtig iſt, da die Pieper im Freien niemals 
Sämereien freſſen und über das Verzehren von 
grünen Pflanzenteilen noch nichts bekannt ge. 
worden iſt. Es empfiehlt ſich, im kommenden 
Jahre durch ſehr ſorgfältige Beobachtung die 
Tätigkeit des Baumpiepers einwandfrei feſt⸗ 
zuſtellen. E. 
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Perſ onalnachrichten und Verwaltungsänderungen. 


(Der Nachdruck der in dieſer Nubeik zum Ubbruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnetizen if verboten.) 


Zur Befehung gelangende Forftdienſtſtelen. 
Königreich Preußen. 
Gemeinde- und Anſtaltsforſtdienſt. 
Für Anwärter des Jägerkorps. 
Förſterſtelle in der Stadtforſt Uſedom, Regbz. 


Stettin, iſt zum 1. März 1914 zu beſetzen. 
(Näheres ſiehe Inſeratenteil.) 

Waldwärterſtelle in der Stadtforſt Obermars berg, 
Renbz. Arnsberg, iſt zum 1. Februar 1914 zu 
beſetzen. (Näheres ſiehe Inſeratenteil.) 


Königreich Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 


Daniels, Oberförſter zu Niederkalbach, Regbz Caſſel, iſt 
nach Kempfeld. RNegbz. Trier, verſetzt. 

Kuhne, Oberförſter zu Deutſchheide. Regbz. Danzig. iſt 
nach Niederkalbach. Regbz. Caſſel, verſetzt. 

Koe ſer, Forſtmeiſter zu Greiben, Regbz Königsberg. 
tft nach Wetzlar, Regbz. Cobleuz. verſetzt. 

Werner, Oberförfter 5 Wetzlar, Regbz. Coblenz, iſt nach 
Wenau, Regbz. Aachen. verſetzt. 

Wippern, Oberſörſter zu Osnabrück, iſt die Oberjörſterſtelle 
Deutſchbeide, Regbz. Danzig, übertragen. 

Zühlke, Oberförſter zu Stettin, ift die Oberförſterſtelle 
Greiben. Regbz. Königsberg, übertragen. 

Zu Oberförftern o. R. wurden ernannt: 5 
die Forſtaſſeſſoren: Linmendrink zu Xanten, Regbz. 
Düſſeldorſ: Orlenski zu Frankſurt a. O., Regbz. 
Frankfurt a. O.; Seht zu Attendorn. Regbz. Arns⸗ 

erg; Spatz zu Rhaunen, Regb; Trier: At zu 

Brodenbach, Regbz. Coblenz. 

A ſauce, Forſtaſſeſſor, (tr der Regierung in Oppeln als 
Hilfsarbeiter überwieſen 


Ale recht, 7 Ar o. R. zu Tornau. Oberförſterei Tornau, 
iſt nach Annaburg, Oberförterei Aunaburg, Regbz. 
Merſeburg. verſetzt. 

Senger, Förſter o. R. zu Coßweda. Oberförſterei 
nach Wippra, Oberſörſterei Pölsſeld, Regbz. 
burg, verſetzt. 

Alume, Wärter zu Langenthal, Oberförſterei Erfurt, iſt nach 
Züllsdorſer Pechhütte., Oberförſterei Annaburg. Regbz. 
Merſeburg, verſent. 

Zregieg, Hegemeiſter zu Falkenſtruth. Oberförſterei Roſen⸗ 
feld, Regbz. Merſeburg. iſt beim Übertritt in den 
Ruheſtand das Verdienſtkreuz in Gold verliehen. 

Hertzog, Forſtaufſeher zu Zirke, Oberförſterei Birke, iſt nach 
Unterberg. Oberſförſterei Ludwigsberg, Regbz. Poſen, 

t 


verſetzt. 

Kabiſch. Förſter o. R. zu Niemegk, Oberförſterei Zöckeritz. 
iſt nach Tornau, Oberförsterei Tornau. Regbz. Merſe⸗ 
burg. verſetzt. 

Krümichen. Hegemeiſter zu Züllsdorſer Pechhütte. Ober⸗ 
förnerei Annaburg, iſt nach Falkenſtruth. Oberförſterei 
Noſenſeld, Regbz. Merſeburg, verſetzt. 

Loſe. Forſtlaſſeurendant zu Düben, ıft nach Torgau, Regbz. 
Merſeburg. verſetzt. 

Meyer, Forſtauſſeher zu Harſte. Oberſörſterei Bovenden, 
iſt nach Amelith, Oberförſterei Nienover, Regbz. 
Hildesheim, verſetzt. 

Mcyer, Forſtaufſeher zu Unterberg. Oberſörſterei Ludwigs⸗ 
berg, iſt nach Zirke, Oberföriterei Zirke, RNegbz. Poſen, 
verſent. 

von der Nahmer. Förſter zu Niedereimer, Oberförſterei 
Obereimer. Regobz. Arnsberg, iſt der Titel Hege⸗ 
meier verliehen. 

Röhrdorn. Hegemeiſter zu Sachſenburg, Oberſörſterei Erfurt, 
iſt nach Annaburg. Oberförſterei Thiergarten, Regbz. 
Merſeburg, verſetzt. 

Schulz. Förſter o. R. zu Seesken. Oberförſterei Lyck um 
nach Omuleſ. Oberförſterei Kaltenborn. Regbz. Allen⸗ 
"eut, vom 1. Februar d. Is. ab verſetzt. 

Strache. Forſtkaſſeurendant zu Torgau, iſt nach Düben, 
Negb;. Merſeburg, verſetzt. 

Wobit. Rizeſeldwebel und etatmäßiger Schreiber der 
Inſpektion der Jager und Schützen, iſt nach der König⸗ 
oo Regierung in Breslau als Bureandiätar eut: 

eruſen. 


eig, iſt 
(Cercle, 


Wudtle, Revierfäörſter zu Stellinen, Oberſörſterei un. 
Regbz. Danzig, iſt deim übertritt in den Nu » 
das Verdienſtkreuz in Gold verliehen. 

Das Allgemeine Ehrenzeichen in Silber wurde verliehen: 


Grußfer, Holzhauermeiſter zu Balz, Landkreis Lands 
berg, Ready, Fear a. O.; Nedepennig, Wald; 
arbeiter zu 


tengow, Oberförſt Misdroy, Negbz. 
Stettin: Netty, Waldwärter zu Nordholz, Ober- 
förfterei Bederkeſa, Regbz. Stade. 
Tas Allgemeine Ehrenzeichen in Bronze wurde verliehen: 
re eet? Julius. Waldarbeiter zu Ki Ae Land · 
eis Lands en Regbz. serer a. B.; Zea 
Ce bauer Au ach, Oberförſterei Suhl. Negbz. 


rfurt. 


Gemeinde⸗ und Privatdienſt. 
udell, Stadtoberſörſter zu Schmalkalden, Regbz. Caſſel. 
= wit mad 51 Ma e am 1. April d. Ch in den 
uheſtand. 

Graf Beipel von Gmnic, Alfinent, Oberförſterkandibat zu 

Schmalkalden, iſt von den ſtädtiſchen Körperſchaften der 

Stadt Schmalkalden, Regbz. Caſſel, zum Stadt 
oberförfter gewählt. 


Königreich Bayern. 
Staats- Forſtverwaltung. 
Prumm, Aſpirant zu Kreimdach, iſt zum Aſſiſtenten in 


St. Ingbert ernannt. 
zum Fächer in 


Jröhlich. Aſfiſtent zu St. Ingbert, iſt aus dem Staats- 
dienſte entlaſſen. n 

Kauner, Waldwärter zu Guglöd, iſt nach Schönplatzel⸗ 
Paſſau verſetzt. 

Näpſet, vorm. Aſſiſtent zu Ruſel. iſt wegen Anſtellung als 
Kaiſerlicher Förſter in Moſchi, Deutſch⸗Oſtafrika. auf 
Anſuchen aus dem Bayeriſchen Staatsſorſtdienſte ent, 
laſſen. 

Part. Aſſiſtent zu Printing, iſt nach Sauerlach verſetzt. 

Bdraßel, Aſſiſtient zu Hofolding, iſt nach Parten 
verſetzt. 


ltendamb 


en 


Königreich Württemberg. 

Staats- Forſtverwaltung. 
Seine Majeſtät der König hat aus Anlaß ſeines Ze: 

ſuches am Fürſtlich Schaumburg⸗Lippiſchen Hofe in Bücke⸗ 

burg folgende Auszeichnungen verliehen: 

Das Ehrenkreuz des Ordens der Württembergiſchen Krone: 
von Kerling, Forſtrat. 

Das Ritterkreuz des Ordens der Württembergiſchen Krone: 
von ange, Major, Kommandeur des Weſtfäliſchen 
Jägerbataillons Nr. 7. 

Das Ritterkreuz 1. Klaſſe des Friedrichsordens: 

Schramm. Oberſörſter. 

Das Ritterkreuz 2 Klaſſe des Friedrichsordens: . 
von Frefe, Leutnant im Weſtfäliſchen Jägerbataillon Nr. 7. 

Das Verdienſtkreuz: 

Aabe, Friedrich, Hegemeiſter. 

Die Verdienſtmedaille des Friedrichsordens: 
Frankie, Forſt⸗ und Jagdaufſeher. 

Die ſilberne Verdienſtmedaille: 

Nabe, Arnold, Hörſter. 


Großherzogtum Sachſen⸗Weimar⸗Eiſenach. 
Gemeindedienſt. 


Erdmann, Forſiaufſeher zu Ilmenau, iſt zum Stadtförſier 
von Ilmenau (Thür.) gewählt. 


Herzogtum Brannſchweig. 

Schreiber. Forſtreſerendar bei der Herzoglichen Forſt⸗ 
einrichtungsanſtalt zu Braunſchweig, iſt dem Forſtamte 
Braunſchweig zur weiteren Beſchaftigung im Bor» 
bereitungsdienſte überwieſen. 8 


Elſaß⸗Lothringen. 
Der Titel Forſtmeiſter mit dem Range der Räte 4 Aaſſe 
wurde verliehen: 5 


den Oberförſtern: Freißerr von der Goſtz zu Rappolt- 
weiler, Kreis Saargemünd: Rauſchkols zu Bitſch, Kreis 


EEN 


Saargemund 


Saat N 

Géi, Ruikentidher Nevierförfter zu Forſthaus Hirſchkopf. 
Kreis Molsheim, iſt beim Übertritt in den Ruheſtand 
det Rote Adlerorden 4. Klaſſe verliehen 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nötteken zu Alberſchweiler. Kreis re 
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Semeinbeförfter Le ER Hohbühl. Kreis 
olsheim, in beim Übertritt in den Ruheſtand das 
Allgemeine Ehrenzeichen in Silber verliehen. 


Für die Redaktion: J. V.: Bodo Grundmann, Neudamm. 


Vereinszeitung. 


Nachrichten 
des Vereins Königlich 
Prenßiſcher Forſt 
beamten. 


Seröffentlicht unter der Berantwortung 
H den Bor- 


— des Vorſtandes, vertreten dur 
* h yet figenden, Königl. Hegemeiſter Bernſtorff, 
EL Proyss, Lë? Nienſtedt, Bor Förſte (Harz). 


Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die 
Gruppenvorſtände an die Geſchäftsſtelle des Vereins 
Adnigl. Prrußiſcher Jorſtbeamten, Zoppot (Bezirk 
Danzig), Südſtr. 88. — Be nur durch Ser, 
mittelung der Drts- und Bezirksgruppen⸗Echatz⸗ 
meier an den Vereins⸗Schatzmeiſter, Königl. Förſter 
Seite, Dobrilugk, Bezirk Frankfurt a. O. 

650 Mk., Jalbiahresbeitrag 3,25 Mk. 
Rechnungs- (Beitrags-) jahr bzw. Halbjahr gleich dem 
Kalenderjahr. Für den Vereinsbeitrag wird die 
deutſche Forſt⸗ Zeitung frei ins Haus geliefert. 
Bei deren Ausbleiben halte man bei feiner Poſtanſtalt 
ſchriſtlich Nachfrage, erſt danach bei der Geſchäfts⸗ 
Beie in Neudamm, der auch jede Adreſſenänderung 
ſofort mitzuteilen iſt. 

Ter Borftand. VBernſtorff, Vorſitzender. 


Nenjahrswunſch. 

Den Jahreswechſel wollen wir nicht vorüber⸗ 
sehen laſſen, ohne allen unſeren treuen Vereins⸗ 
mitgliedern und deren Angehörigen ein reich 
geſegnetes neues Jahr zu wünſchen. Möge deſſen 
Verlauf von den Bewohnern der Forſthäuſer 
Kummer und Sorgen fernhalten und dabei die 
Gehaltswünſche des geſamten Förſterſtandes dem 
Ziele in vollem Umfange entgegenführen, ſo daß 


jeder Berufsangehörige in unbemindeter Freudigkeit |. 


ſeine ganze Kraft dem Wohle des deutſchen Waldes 
widmen kann. 

Nienſtedt, Ende 1913. 

Der Vorſtand. Bernſtorff, Vorſitzender. 
5 
Seitragszahlung 1914.“ 

An die verehrten Vereinsmitglieder ergeht 
hierdurch die Bitte, die jetzt fälligen Vereins⸗ 
beiträge, ſowie die Beiträge zur Krankenkoſten⸗ 
dechilſekaſſe baldgefälligſt an die Orts- bzw. 
Vezirksgruppenſchatzmeiſter einzuzahlen. Mit⸗ 

er, die zu einer anderen Bezirksgruppe über⸗ 
zutreten wünſchen, haben ihre Überweiſung unter 
Angabe der Mitgliedsnummer bis zum 1. Februar 
1914 bei unſerer Geſchäftsſtelle in Zoppot, Süd- 
Hupe 88, direkt zu beantragen. 

Sleichzeitig machen wir wiederholt darauf 
aufmerkſam, daß Überweiſungen in eine andere 
Bezirtgruppe jetzt unt noch zu Beginn eines 
jeuen Jahres erfolgen und daß die Mitglieder 


— 


) Siehe auch Nr. 51 von 1913 Seite 1019. 


das ganze Jahr über der Bezirksgruppe zugeteilt 
bleiben, der fie am 1. Jannar angehört haben. 

Nachſtehend folgen in Anſchluß der Ver⸗ 
öffentlichung aus Nr. 51 die Adreſſen der dort 
nicht genannten Bezirksgruppenſchatzmeiſter unter 
Angabe der Beiträge, die in den betreffenden 
Bezirken von den Mitgliedern jährlich (J.) oder 


ft, halbjährlich (h.) zu zahlen find. 


Bez. Aachen (6,50 A + 0,50 4 = J. 7.00 K. 
k. 3,50 ai Henke, Hegemeiſter in Rott bei 
Roetgen. 

Bez. Arnsberg (6,50 A + 1,00 4 = J. 7,50 .1, 
k. 3,75 ): Speck, Förfter, Lattenberg 
bei Oeventrop. Mur gültig für Mitglieder, die 
keiner Ortsgruppe angehören.) 

Bez. Coblenz (6,50 4 + 2,50 4 = j. 9,00 K. 
h. 4,50 4): Leif, Hegemeiſter, Boos bei 
Adenau (Eifel). 

ge Köln (6,50 4 + 1504 = J. 8,00 &): 

eip, Förſter, Groß⸗Königsdorf bei Cöln. 

Bez. Düſſeldorf (6,50 4 + 1,50. 4 = J. 8,00 K, 
b. 4,00 K): Keysler, Förſter, Xanten. 

Bez. Hannover (6,50 A + 0,50 4 = J. 7,00 4): 

lotowitz, Förſter, Hohenboſtel am Deiſter. 

Bez. Liegnitz (Bezirksgruppenbeitrag 1 &, nur 
jährlich. Alſo 6,50 4 + 1,00 4 = J. 7,50 K, 
h. 4,25 K + 3,25 4): Klammer, Förſter. 
Burghammer. Sak 

Bez. Marienwerder (6,50 A + 1004 = 
J. 7,50 K, h. 3,75 4): Haeufler, Förſter. 
Eulenholz bei Poln.⸗Cekzin. 

Bez. Dnabrück⸗Aurich (6,50 4 + 1,50 4 = ]. 
8,00 A, h. 4,00 4): von Damnitz, Förſter, 
Meerhuſen bei Aurich (Oſtfriesland). 

Bez. Stade (6,50 K + 0,50 4 = J. 7,00 K, 
h. 3,50 Al Aſchoff, Föͤrſter, Forſth. 
Falle bei Ringſtedt. 

Für Mitglieder, die einer Ortsgruppe 
angehören, ermäßigt ſich der Bezirksgruppeubeitrag 

im Bezirk 

Arnsberg auf jährlich 0,50 A 
Düſſeldorf „ S 1,00 „ 

Bei allen Zahlungen iſt genaue Angabe des 
Namens und der Mitgliedsnummer ein unbe- 
dingtes Erfordernis. 

Bemerkt wird ſchließlich noch, daß 
beſondere Zahlungs aufforderungen ſeitens der 
Orts⸗ und Bezirksgruppen im Vereine: 
organ fernerhin nicht mehr erfolgen können. 

Dobrilugk, im Dezember 1913. 

Velte, Schatzmeiſter. 
* 


Die Poſtanweiſungen müſſen den Vermerk tragen: „Frei mit Abtrag.“ 


Als Mitglieder wurden feit der letzten Ver- 
öffentlichung vom 1. Januar 1914 ab in den 
Verein aufgenommen: 
2973a. Fenn Förſter, Breitefenn. Poſt Oderberg, Potsdam 
76a. 5 2 N Förſter, Br. Liebig, Poſt Lieberoſe, 

Frankfurt a. O. 
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ATIa Bene ringen Korftaufieheer Wardböhmen (Poſt). 
Arg 


nedurg 
29a. Müller, ee Lodersleben Poſt). Merſeburg 
20808. Bltter. Forſtauſſeher. Wöllnau. 
Merſeburg. 
29872 Schulz. Förſter, Fulda. Rhönſtr 2. Caſſel - Oſt 


20 8a. Falke, Forſtauſſeher. Dohrenbach. Poſt Witzendaulen. 
Caſſel.Oſt 


2902 Löwer, Förſter, Noßkuppe. Poſt Hünteld, CoſſelOſt 
3000 a. Tauſend freude. Förſter. Teerofen, Poſt Merzwiele, 


Frankfurt a. 
3007. Heller, Förſter, Sarkow, Poſt Seedorf. Frankfurt A O 
Jol ta. Werner. Hegemeiſter. Oſiſwiene (Poſt). Stettin. 
Dia. Bunſemeier, Forſtaufſeher. Haſte Age Minden 
"in Haſſe, Forſtaufſeher. Karthaus, Sien (Poſt), Danzig 
30142. Steinborn, Forſtaufſeher. Potsdam. Schutzenſtr 11. 


ots dam. 
3018 a. Olſchews ki, Forſtauſſeher. Roſengrund. Pot Erone 
a d. Brahe, Bromberg ö 
3000 a. Hauswald, Förſter, Noſengrund. Poſt Crone a d Biahe. 
Bromberg 


Der Vorſtand. Bernftorti, Vorſitzender. 


5 


Nachrichten aus den Bezirks- und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 

Anzeigen für die nächſtſällige Nummer müſſen Dienstag früh 

eingeben. Die möglichſt Veit gehaltenen Nachrichten 

ind direkt an die Wefhäfißitelle der Deutschen 

Forſi⸗ Zeitung in Neudamm zu ſenden Anfnahme 

aller Angelegenheiten der Bezirks- und Orts 

gruppen erfolgt nur einmal. 
Bezirksgruppen: 

Liegnitz. Am Sonntag, dem 18. Januar 1914, 
nachmittags 2 Uhr, Delegierten⸗ und Mitglieder- 
verſammlung in Görlitz, Hotel „Stadt Dresden“ 
(am Hauptbahnhof). Tagesordnung: Rechnungs⸗ 
legung; Neuwahl des Vorſtandes ſowie der 
Delegierten, Antrag der Ortsgruppe Kohlfurt 
betreffend Privatbeamtenverſicherung; Ver⸗ 
ſchiedenes. Klammer. 

Poſen. Freitag, den 30. Januar 1914, nachmittags 
5 KR Vertreter⸗ und Mitgliederverſammlung 
in Poſen O, Hotel „Friedrichshof“, Marſtall⸗ 
ſtraſte Nr. 8. Tagesordnung: Rechnungs⸗ 
legung; Entlaſtung des Schatzmeiſters; Ver⸗ 
ſchiedene Mitteilungen; Neuwahl des Bor: 
ſitzenden. Von 6%, Uhr ab gemeinſames (ien 
und Kaiſergeburtstagsfeier. Näheres wird 
durch Umläufe in den einzelnen Oberförſtereien 
bekanntgegeben. Der Vorſitzende: Janetzky. 

Ortsgruppen: 

Altenkirchen (Regbz. Coblenz). Vom 1. Januar 
1914 ab beträgt der Vereinsbeitrag jährlich 
10 &. Derſelbe iſt in . Raten im 
voraus jedesmal mit 5 & bis ſpäteſtens 10. Ja⸗ 
nuar bzw. 10. Juli an den jeweiligen Schatz⸗ 
meiſter der Ortsgruppe, jetzt Förſter Thiſſon 
zu Altenkirchen, einzuſenden. 

Der Vorſitzende: Kick. 

Arnsberger Wald (Regbz. Arnsberg). Die 
Kaiſergeburtstagsfeier findet am 7. Februar, 
von abends 7 Uhr an, bei Stemann in Oeventrop 
in üblicher Weiſe ſtatt. Die bis jetzt angemeldete 
Teilnehmerzahl übertrifft diejenige der letzten 
Jahre. Die Herren Kollegen und ihre Familien 
werden höflichſt eingeladen und um weitere 
Anmeldungen gebeten. Für Unterhaltung 
wird, wie früher, beſtens geſorgt. 

Der Feſtausſchuß. 

Verent (Regbz. Danzig). Am Sonnabend, dem 

17. Januar 1914, nachmittags 61, Uhr, findet 


Poſt Doberſchutz. 


Elſterwerda⸗ Liebenwerda 


Gelnhauſen (Regbz. 
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die in der letzten Sitzung beſchloſſene Feier des 
Geburtstages Seiner Majeſtät des Kaiſers ftatt. 
Kollegen, welche Gäſte eingeladen wünſchen, 
bitie ich, dieſe bis zum 8. Januar dem Kollegen 
Zuleger befanntzugeben, und wird dann die 
Einladung vom Vorſtande erfolgen. Vorher 
findet eine kurze Sitzung ſtatt. Stein., 


Colbitz⸗Letzlinger Heide (Regbz. Magdeburg). Am 


10. Januar 1914, nachmittags 3 Uhr, Ber- 
ſammlung bei Benze in Letzlingen. Tages- 
orsnung: 1. Verſchiedenes; 2. Rechnungs- 
legung; 3. Vorſtandswahl; 4. Kaiſergeburtstags⸗ 
feier: 5. Raubzeugverkauf. 

Der Schriftführer: Güldenpfennig. 


Crone a. Br. (Regbz. Bromberg). Am 10. Januar 


1914, nachmittags 6 % Uhr, Sitzung im Vereins- 
lokal. Tagesordnung: 1. Neuwahl des Vor- 
ſtandes; 2. Rechnungslegung und Entlaſtung 
des Schatzmeiſters; 3. Zahlung der Beiträge; 
4. Aufnahme von Mitgliedern; 5. Verſchiedenes. 
Nach Erledigung der Tagesordnung Familien- 
abend. Die Herren Kollegen werden dringend 
gebeten, mit den verehrten Damen doch recht 
vollzählig zu erſcheinen. 
Der Vorſtand. J. A.: Adamski, Schriftführer 
(Regbz. Merſeburg). 
Am Sonntag, dem 4. Januar 1914, nachmittags 
von 4 Uhr ab, findet im Gaſthauſe „Zur deutſchen 
Eiche“ in Kreupa Mitgliederverſammlung ſtatt. 
Tagesordnung: 1. Feſtſetzung des Tages, an 
welchem die Kaiſergeburtstagsfeier ſtattfinden 
ſoll: 2. Zahlung der jährlichen Vereinsbeiträge; 
3. Verſchiedenes. Um rege Beteiligung wird 
gebeten. Der Vorſtand. 
Caſſel). Sonntag, den 
11. Januar 1914, nachmittags 21, Uhr, General- 
verſammlung zu Wirtheim im Gaſthauſe des 
Herrn Röder. Tagesordnung: 1. Bericht über 
das abgelaufene Vereinsjahr; 2. Prüfung der 
Rechnung und Entlaſtung des Schatzmeiſters; 
3. Zahlung des Jahresbeitrages (8,50 &). 
Krankenkaſſenbeiträge (6 4) werden am 1. Juli 
erhoben; 4. Neuwahl des Gefamtvorftandes ; 
5. Vorſchläge für die nächſte Bezirksgruppen⸗ 
verſammlung; 6. Beratung über eine Kaiſer⸗ 
geburtstagsfeier; 7. Verſchiedenes. Da unſer 
Schriftführer, Herr Prigge, am 1. Dezember 
1913 nach Hildesheim einberufen worden iſt, 
ſind Geldſendungen an feinen Vertreter, Herrn 
Kgl. Förſter Wedler in Caſſel, Kr. Gelnhauſen, 
zu ſenden. Bei genügender Anmeldung, bei 
mir durch Poſtkarte, iſt die Firma Cleve, Fulda, 
bereit, zur Verſammlung einen Vertreter behufs 
Ankauf von Rauhwaren zu entſenden. Die 
Firma zahlt, wie allgemein bekannt it, ſehr 
gute Preiſe. Eventuell wird an dieſem Tage 
auch je ein Vertreter der Firma Waßman m, 
Eſchwege (Schuhwaren), und Firma Wichel 
haufen, Wittern (Uniformen), anweſend ſei nn. 
Vollzähliges Erſcheinen wird beſtimmt erwarte t_ 
Thomas, Vorſitzender. 


Herzberg (Regbz. Hildesheini). Kaiſergeburtstag 


feier am 24. Januar 1914 im Vereinslokat 
„Hotel Hannover“ zu Herzberg a. d. Begin 
des Eſſens 6 Uhr. Die Einladungen ergehen 
vom Vorſtande aus, und ſind die Namen Der 


—ä— 
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Einzuladenden bis päteſtens 10. Januar dem 
Schriftführer, Förſter Hirtzel, mitzuteilen. Aus⸗ 
wärtige Kollegen mit ihren Damen find herzlich 
eingeladen. Kollegen, welche an der Teilnahme 
der Feier verhindert ſind, wollen die fälligen 
Beiträge früh genug dem a einſenden. 


Der Vorſtand. 
dofgeismar (Regbz. Caſſel). Sonntag, den 
18. Januar 1914, nachmittags 2 Uhr, Ver⸗ 
ſammlung im „Heſſiſchen Hofe“ zu Hofgeismar. 
Tagesordnung: 1. Einziehung der Ke 
2. Bereinsangelegenheiten. Im Anſchluß 
daran Kaiſergeburtstagsfeier, wie in 
Berſammlung beſchloſſen. Um Ke 
Erſcheinen wird gebeten. doux. 
Aupp (Regbz. Oppeln). Das Wintervergnügen 
findet am 10. Januar 1914 ſtatt. Beginn abends 
7 Uhr im Nerkeſchen Lokal. Um vollzähliges 
Erſcheinen wird gebeten. Die Herren Kollegen 
der Ortsgruppe Creuzburgerhütte mit ihren 
verehrten Damen werden hierzu höflichſt ein⸗ 
geladen. Der Vorſitzende: Henckel. 


Nagdeburgerforth (Regbz. Magdeburg). Sonntag, 
den 11. Januar 1914, nachmittags 3½ Uhr, 
Berfanımlung in den „Drei Linden“ in Magde⸗ 
burgerforth. Ta agesordnung: 1. Bekanntgabe 
eines wichtigen Schreibens des Hauptvereins; 
2. Rechnungslegung pro 1913; 3. Zahlung der 
Beiträge (möglichſt Jahresbeiträge); 4. Anträge 
zur Delegiertenverſammlung; 5. Verſchiedenes; 
6. Vortrag des Herrn Kollegen Pohle über 
VBogelſchutz. Wegen Reichhaltigkeit und Wichtig⸗ 
keit der Tagesordnung wird um pünktliches 
und zahlreiches Erſcheinen gebeten. Zu Punkt 6 
Göſte willkommen. Der Vorſtand. 
Harburg (Regbz. Caſſel). Sonntag, den 11. Ja⸗ 
mar 1914, nachmittags 3 Uhr, Verſammlung 
in Kirchhain im Bahnhofshotel. Tagesordnung 
wird in der Verſammlung bekanntgegeben. 
Vollzähliges Erſcheinen erwünſcht, da wichtige 
VBereins angelegenheiten verhandelt werden. 
Der Vorſitzende. 


Rethwenbig⸗Dratzig (Regbz. Bromberg). Nächſte 
Sitzung am Leier dem 6. Januar 1914 
r. 


nachmittags 5% 


im Vereinslokal zu 

Miala. Tagesordnung: 1. Bericht über die 
Bezi penſitzung in neidemühl vom 
4. Januar 1913; 2. nähere Beſprechung der am 
24. Januar 1914 im Vereinslokal ſtattfindenden 


Kaiſergeburtstagsfeier; 3. Einziehung der 
Bereins beiträge. Um e e Erſcheinen 
der Mitglieder Ge un ebeten. 


A.: Reiß, Schriftführer. 
Neuſtabt (Regbz. 0 Am Sonntag, dem 
II. Januar Ve nachmittags 3 Uhr, Mitglieder- 
verfammlung Hotel „Lindenhof“ zu Kielau. 
nung: SE KT über das abgelaufene 
Vereinsjahr. 2. Stellung von Anträgen zur 
nächſten Bezirksgruppenverſammlung und Wahl 
eines Delegierten. 3. Zahlung der Beiträge, 
auch derjenigen zur Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe. 
4. Bei gut beſuchter Verſammlung nochmalige 
Besprechung der Kaiſergeburtstagsſeier. 5. Ver⸗ & 
ihiedened. Um recht zahlreiches Erſcheinen 


wird dringend gebeten. Nach der Sitzung 


Peitz, 


Poſen (Regbz. Polen). 


Nominterheide (Regbz. Gumbinnen). 


„Trebnitz⸗Militſch (Regbz. Breslau). 


ſowie 


SCH 
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gemütliches Beiſammenſein, wozu die Damen 
herzlich eingeladen werden. Der Vorſtand. 
RL. (Regbz. Frankfurt a. O.). Ser, 
ſammlung am Sonnabend, dem 10. Januar 
1914, 6 Uhr abends, im Vereinslokal Kier. 
Illing Peitz. Tagesordnung: 1. Kaiſer⸗ 
GEET (Seſchlußfaſſung); 2. Rech⸗ 
nungslegung für 1913; 3. Einziehung der Bei⸗ 
träge für das 1. Halbjahr 1914; 4. Verſchiedenes. 
Um vollzähliges Erſcheinen wird gebeten. 

Der Vorſtand. 
Freitag, den 30. Januar 
1914, nachmittags 4 Uhr, Verſammlung in 
Poſen O, Hotel „Friedrichshof“, Marſtallſtr. 8. 
Tagesordnung: Rechnungslegung, Entlaſtung 
des Schatzmeiſters; Neuwahl des Vorſitzenden 
und Kaſſierers; Verſchiedenes. Alles weitere 
ſiehe Bekanntgabe der Bezirksgruppe Poſen. 

er Vorſtand. 
Sonn⸗ 
abend, den 10. Januar 1914, nachmittags 5 Uhr, 
Vereinsſitzung im „Kaiſerhotel“ zu Rominten. 
Beſprechung wichtiger Vereins⸗ und Standes- 
angelegenheiten. Roß, Vorſitzender. 


Solling⸗Nord (Regbz. Hildesheim). Sonntag, den 


11. Januar 1914, nachmittags 3 ½ Uhr, Ser, 
ſammlung in der Mönkemeyerſchen Gaſtwirt⸗ 
ſchaft zu Hilwartshauſen. Tagesordnung: 
1. Berichterſtattung über die Bezirksgruppen 
verſammlung in Goslar; 2. Einziehung der 
Beiträge; 3. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 


Speſſart (Regbz. Caſſel). Sonntag, den 4. Januar 


1914, Jahresverſammlung in der Hohmannſchen 
Wirtſchaft zu Oberndorf mit folgender Tages⸗ 
ordnung: 1. Jahresbericht und Kaſſenabnahme: 
2. Erheben der Mitgliederbeiträge von 7,50 & 
und 0,50 & für die Ortsgruppe; 3. Beſtellung 
der Jahrbücher; 4. Wahl eines Delegierten zur 
Bezirksgruppenverſammlung; 5. Verſchiedenes. 
Diejenigen Herren Mitglieder, welche am Er- 
ſcheinen verhindert ſind, wollen ihre Beiträge 
umgehend an den Herrn Kaſſenführer abtrags- 
frei (0,05 &) einſenden. 
Der Vorſtand. H. Hagelſtein, Vorſitzender. 
Sonnabend, 
den 10. Januar 1914, nachmittags 6 Uhr, Ber- 
ſammlung im Schweikeſchen Gaſthauſe zu 
Groß⸗Lahſe. Tagesordnung wird in der Ver⸗ 
ſammlung bekanntgegeben. Um vollzähliges 
Erſcheinen mit Damen bittet 

Der Vorſtand. 


2 


Nachrichten des „Waldheil“, 


E. V. zu Neudamm. 

Veröffentlicht unter Verantwortun 

des Vorſtandes, vertreten dur 

Johannes Neumann, Neudamm. 

en, Mitteilungen über die Zwecke 
8 und ab fiel. des „Waldheil“, ſowie Gerbe. 
material an jedermann umſonſt und poſtfrei. Alle Zuſchriften 
Geldſendungen an Verein „Waldheil“, Neudamm 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


SE ii Dietrich. Dieckow, Neumark. 


rund, Waldwärter. Steigen, Neumark. 
örſter, Breitenſeld bei Lindenthal. Bez Leipzig. 
Forſtaufſeher, Schloß Gartrop bei un 


igendorf, 
sie: Narl, 
öller, Adolf, 


Mufall, Ferdinand, Förſterei Stadtheide bei Stolbeck, Cu, 
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Re iche, Paul, e e Freienwalde a. Oder. ſchüſſe, und beſondere Gaben; eingeſandt von 
SE ranz, Königl. Förſter. Jorſthaus Bawien SC ven Foͤrſter 9 Sé EE . 13.50 Mek 
ei Gerdauen. eſammelt vom Jagdverein des Regiments von 
Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß Courbiere; eingelandt von derrn Hauptmann. 
nach der Satzung jeder die Aufnahme Nachſuchende | Geranmeit: 1. daf der Jagd in Gr. Ochönbrüd, Kr. 
bei der Anmeldung die Erklärung abzugeben hat, Graudenz, Land, des ern Stadtrat M Falck 
daß er die Satzung des Vereins anerkennt. Ferner e EE Ee ? 
iſt gleichzeitig der erſte Jahresbeitrag einzuſenden. E. Temme in Wangerau, Kr. Graudenz. Land. 
Derſelbe beträgt für untere Forſt⸗ und Jagdbeamte am 15. 12. 16,45 Mk. und 3. auf einer Jagd 
mindeſtens 2 Mark, für alle übrigen Perſonen des Herrn Gutsbeſitzer H. Temme in Königl 
mindeſtens 5 Mark Dombrowken., Kleis Graudenz. Land, am 


5 19. 12. = 12,40 Mk.; eingeſandt von Letzterem 4235 
Anmeldelarten und Satzungen können un Geſammelt am 20. 12. während des luſtigen und 


eutgellich und portofrei bezogen werden VDH 
Neumann, Schatzmeiſter und Schriftführer. Saarbrücken ab . Jagd; eingeſandt von 
N 0 Herrn Stadtförſter A Wolters in Saarbrücken 14. - 
bé Eingeſandt von Herrn Maurer und Zimmermeiſter 
geſondere Zuwendungen. Fr. Ernſt in Weißenböhe (Oſtbahn ) . 10. — 
S Dreis (Eif M Geſammelt beim Schüſſeltreiben am 10. 12. in 
Sen 5 Niger jutspächter Becker, Roſen⸗ 10.— Mk. Kammerswaldau; eingeſandt von Herrn Vize; 
thal bei Ee „Uckermark; eingeſandt von feldwebel Iſchoch in Hirſchberg .. . - F 
8 Herrn? ger d lügge Kee bei a 6,05 Sa. 257.90 M 
on einer feucht ichen Jagdgeſellſchaft: eingeſandt r 
von Herrn Förſter Holzbach in Forſthaus „Auf Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil!: 
6 ſch Se oft SE S .:10- e &, 
Fehlſchußgelder von einer Treibjagd; eingeſandt von A 
Herrn Heinrich Hausmann in Willich 18. — Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
Geſammelt und eingefordert nach einer Jagd des 
derrn Kommerzienrat L. in M. von Herrn und Körperſchaften. 
Em. J. in .... 12.— Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung 
Don einer Jagd. . . der betreffenden Vorſtände oder der Einſender. 
Geſammelt beim gemütlichen Zuſammenſein nach | 
einer Treibjagd in Dengelrode bei Heiligenftadt DViehverficherungd- Verein der 


und Spende eines neuen Nimrods, der bei dieſer 

Jagd be ee 91070 ach, eingefanbt EE 7 0 ee = 

Herrn Königl. Revierförſter Klein in Etzenborn 4. au egenſeitigkeit zu Perleberg. 
Geſammelt nach der Treibjagd Feldmark Fylitz beim 8 9 ö p H 


* 


Schüſſeltreiben. Jagdpachter: Herr Bando in ` Srefonntoodung, ` ` 
Er e von Herrn Stadtförſter GE a Zeie e . GE mittags 
EURE IN SOON > un „„ „„ r, findet im Sitzungsſaale des Landwirt- 
Weihnachtsgabe des erſten Stettiner Jagdklubs; ein⸗ ar FR : : Se 
eu bon Herrn Georg Krug in Stettin. 20. — ſchafelichen Miniſteriums zu Berlin, Leipziger 
Von der Jagd am 3. 11 (ëriberhai 2.80 Mk., am Platz Nr. 7, die diesjährige ordentliche Mitglieder- 
30. 11. (Heiſterholz) 1,00 M „ am 11. 11. verſammlung ſtatt. 
(Vlotho) 4.75 Mk. und am 18. 11. (Herſord) e 
1.70 Mk.; eingefandt von Herrn Liers in Minden 10,10 „ Ta 9 esordnun 9: 
Skatgewinn und Sammlung nach einer Treibjagd; 1. Bericht über die Geſchäftslage des Vereins. 
Ek EE GE Kee edler ER 2. Genehmigung des Rechnungsabſchluſſes und 
Von einem Jagdgenoſſen für „Waldheil“ eingezogen der Bilanz für das Jahr 1913. Entlaſtung 
und eingeſandt von Herrn fz). 10. — des Vorſtandes. 
Eingezogen für „Waldheil“ von einer Holzfirma für 3 Verſchiedenes 
nſertigung von Liſten: eingeſandt von Herrn R K 
Königl. Prinzl. Förſter Reymann in Wilbelms⸗ Perleberg, den 28. Dezember 1913. 
walde bei Krojanddtte . 5,.— e Der Vor ſt and 
Gefammelt bei der von Herrn Oberförſter Grube in S © 
Schoenberg abgehaltenen Treibjagd für Fehl⸗ Krau ) E. 


Zuhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 


Nauchen und Feueranzünden im Walde. Von Oberlandesgerichtsrat A. Freymuth. 1. — Privatforfibeante un d 
Angeſtelltenverſicherung. Bon Rechnungsrat W Hering 6. — Überblick über den Entwurf des Staatshaushaltsetat A 
für das Elatsjahr 1914. 8 — Verichm uber die Winterverſammlung des Forſivereins für Weftialen und Niederrhein. 
9. — Geſetze. Verordunngen und Erkenntuiſſe 10 — Verantwortlichkeit des preußiſchen Foruſchreibbeamien. 11. — 
Gewährung von Reiſekoſten an preußiſche Siaatsſorſtbeamte be: der Vereidigung auf das Forſtdiebnahlsgeſen. 11. — 
Erwerb der Berechtigung zum Einfährig⸗ Freiwilligen Dienſt auf Fachſchulen 11. — Anzahl der ündie renden Auwärter 
mir den Foruverwaltungedienſt in Teutſchland. 11. — Allerlei Beobachtungen aus dem Walde der Neumark im Jahr“ 
1913. Von Königl. gäier Nowotuy. 12 — Überwintern von Eicheln Von Königl. Hegemeiner Damm. 13. — Se 
winnung von Kiefernſamen in den Prinatſorſten der Provinz Poſen im Wirtſchaſtejahre 1912/13. Von Weſthus. Ober. 
förſter und Forubeirat der Landwirtſchafts kammer Poſen. 14. — Großer Waldverkauf in Ungarn. 14. — Einfuhr fremden 
Kiefernſamens und fremder Kieſernzapfen nach Deutſchlaud 14. — Amtlicher Marktbericht. 15. — Brief. und Frage- 
kaſten. 15. — Perſonalnachrichtien und Nerwaltungsänderungen 16. — Nachrichten des Verems Königlich Preußiſcher 
Forſtbeamten. 17. — Nachrichten des „Waldheil“ 19. — Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen und Körperſchaſten. 20. 


Alle Beſchwerden wegen Unregelmäßigkeit in der Zuſtellun 
Zur gefl. Beachlung! der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ ſind zunächſt, und N 
ſchriftlich, an diejenige Poſtanſtalt zu richten, von welcher die verehrl. Poſtabonnente 1 
die Zeitung abholen oder durch den Briefträger zugeſtellt erhalten. Nur wenn die bei 
der betr. Poſtanſtalt angebrachte ſchriftliche Beſchwerde nutzlos geblieben iſt, wolle man HO unt er 
Mitteilung des Datums der Eingabe und der betr. Poſtanſtalt an uns wenden. 
Diejenigen Abonnenten, welche die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ direkt unter Streifband beziehe n. 
wollen wegen etwaiger unregelmäßiger Zuſtellung der Zeitung jedoch direkt an uns ſchreiben. 
Die Erpedition. 


Deutſche 


Rorſt⸗Seitung. 


Ait den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Walobeſitzer. 


Autlides Organ des Frandverſicherungs⸗Dertins Freußiſcher Forfibeamien, des Dereins Zöniglich Freußiſcher 
Ferſtbenmten, des „Daldheil“, Berein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 
mur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Pereins für Jrivatforfibeamte Peutſchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Bersins Herzoglich Fachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte, des Bereins Walded »- Pyrmonter Forſtbeamten, 
x der vereinigung mittlerer Forſtbeamien Anhalis. ö 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die Deutſche Forſt⸗ Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Bierteliährlich 2 Mk. bei allen Kaiſerlichen 

Teſtan falten ee iere in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte für 1914 Seite 92); direkt unter Streiiband durch die Expedition: 

Sr Teutichland und Cſterreich 2 Mik. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Mk. Die Deutſche Forſt⸗ Zeitung kann auch mit 

der Testen Jäger : Zeitung zuſammen bezogen werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen 

a die deutſche Poſtzeitungspreisliſte für 1914 Seite 94. unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger- Zeitung mit der Beilage Deutſche 

each, Zeitung Ausgabe B) 4 Mk. 40 Pf., b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Oſterreich 8 Mk., für das 
übrige Au land 7 Mk. Einzelne Nummern werden für 25 Pf. abgegeben. 


Lei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. Manuſkripte 


cz welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. 


anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. 


Beiträge, welche die Verfaſſer auch 


Die Honorare werden am Schluſſe des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 


Nr. 2. 


Nendamm, den 11. Januar 1914. 


29. Band. 


Der neue preußiſche Torſtetat. 


Der Staatshaushaltsetat für 1914 iſt im Laufe 
cker Woche dem Abgeordnetenhauſe zugegangen. 
Wit lönnen daher den Forſtetat erſt in der nächſten 
Nummer abdrucken. Nachdem wir bereits in 
der vorigen Nummer einen kurzen Überblick 
gebracht haben, ſind wir jetzt in der Lage, über 
die hauptſächlichſten Anderungen eingehender 
zu berichten. 

Die Einnahme für Holz bewegt ſich noch 
immer in aufſteigender Linie. 138 000 000 A 
teste der vorige Etat aus. 143 600 000 & hofft 
die Verwaltung im kommenden Jahre zu er⸗ 
delen. Das iſt wiederum ein gewaltiger Sprung; 
aber angeſichts der Tatſache, daß, abgeſehen von 
dem Jahre 1910, der Anſchlag ſtets von der 
Wirklichkeit erheblich übertroffen worden iſt, 
darf man wohl ee daß trotz der zurzeit 
daniederliegenden Bautätigkeit die veranſchlagten 
gelder auch einkommen werden. Wenn fie 1910 
incht eingegangen ſind, Jo hing das damit zu⸗ 
ſammen, daß infolge des durch den Nonnenfraß 
damals ſtark belaſteten Holzmarktes viele Holz⸗ 
taufgelder geſtundet werden mußten, die dann 
It ein Jahr ſpäter vereinnahmt werden konnten. 
Die Jahre 1910 und 1911 müſſen alſo als ein 
einheitliches Ganzes betrachtet werden. In den 
ersten fünf abgeſchloſſenen Jahren haben 


e 


»etragen: 
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Einnahme für Holz Mithin tat- ö 
Iſtbetrag 


ſächlich mehr 


90913036 775106 000000 
15 714 5381 120 000 000 


119 204 2381 13 204 238 
118 134 6361 


1912113426 262129000000 146 007 147“ 17007 147 


Die Nebennutzungen ſollen 544 000 A 
ok bringen als im Jahre vorher. Hiervon 
entfallen allein auf die Mehrerträge, die aus der 
Verpachtung der bei Regulierungen ` eau. 
ziehenden Dienſtländereien erwartet werden, 
330 000 „. Die Jagderträge find um 
80 000 , der Titel „Verſchiedene andere 
Einnahmen“ um 176 000 & höher bemeſſen. 
Durch Veräußerung von Forſtgrund— 
ſtücken hofft man 8 193 000 &, alſo 93 000 NM 
mehr, zu erzielen. 

ber die Frage, ob für Beamte der sort. 
verwaltung im Etatsjahr 1914 Gehalts 
aufbeſſerungen vorgenommen werden ſollen, 
enthält der Forſtetat nichts. Im Etat der Finanz⸗ 
verwaltung ſind, wie wir ſchon mitteilen konnten, 
allgemein für Beſoldungs-Aufbeſſerungen 
19 300 000 8 vorgeſehen. Welche Beamten 
klaſſen bedacht werden ſollen, iſt indeſſen nicht 
erſichtlich. In dieſer Hinſicht iſt ein neues 


22 
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Geſetz zu erwarten, über das bisher leider 
noch nichts Sicheres verlautbart. 

Zwei Forſtratsſtellen in Hildesheim und 
je eine in Oppeln und Lüneburg, die ſämtlich 
im Laufe des jetzigen Etatsjahres eingezogen 
ſind, werden abgeſetzt. Danach ſind in den letzten 
vier Jahren elf Forſtinſpektionen eingegangen. 
Ferner werden im kommenden Etatsjahre acht 
Oberförſterſtellen o. R., zwei vollbeſchäf— 
tigende Forſtkaſſenrendantenſtellen und 
zwei Waldwärterſtellen entbehrlich. 

Zu Dienſtaufwandsentſchädigungen 
für Oberförſter werden 140604 mehr ver⸗ 
langt, wovon 3890 & durch die Regulierungen 
und 8970 & durch Flächenzuwachs veranlaßt 
Ind. Die Geſchäfte der Forſtkaſſe in Konitz 
mit fünf Oberförſtereien, der die Kaſſengeſchäfte 
der neuen Zentralſamendarre für Weſtpreußen 
in Klauſenau übertragen worden ſind, haben einen 
ſolchen Umfang angenommen, daß die Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädigung des Rendanten auf 
2400 & erhöht werden muß. 

Eine Revierförſterſtelle und 7 Förſter— 
ſtellen m. R. kommen neu hinzu. Zwei vor⸗ 
handene Förſterſtellen ſollen in Revierförſter⸗ 
ſtellen umgewandelt werden. Die Zahl der 
Förſterſtellen o. R. beträgt nach wie vor 1200; 
doch können hiervon künftig 480 dauernd mit 
Forſtſchreibern beſetzt werden, während dies 
im laufenden Etatsjahre nur bei 414 Stellen 
möglich war. Die Schreibgehilfen, die im 
Herbſt v. Js. mangels verfügbarer Stellen bei 
der Anſtellung übergangen werden mußten, 
werden nunmehr mit Wirkung vom 1. April d. Is. 
angeſtellt werden können. Hoffentlich genügt 
die AT auch im Herbſt d. Is. ſämtliche Schreib- 
gehilfen, die dann zur Ernennung als Förſter o. R. 
an der Reihe ſind, zu Forſtſchreibern zu befördern. 
Leider iſt auch in dieſem Jahre keine Ausſicht 
vorhanden, daß alle Forſtverſorgungsberechtigten, 
die ihren Schein ſechs Jahre haben, zum 
Förſter o. R. herankommen. Für die 66 neuen 
Forſtſchreiber find wieder, wie üblich, je 300 4 
Dienſtaufwandsentſchädigung und 100 K Stellen⸗ 
zulage ausgeworfen. Hauptſächlich um die 
Errichtung von Forſtſchreibergehöften zu 
ſördern, iſt der Hochbaufonds um 300 000 A 
verſtärkt worden. Für Regulierung von 
Förſterſtellen find 240000 4 Dienſtauf⸗ 
wandsentſchädigung ausgeſetzt. Außerdem er⸗ 
ſcheint bei den einmaligen Ausgaben ein neuer 
Fonds in Höhe von 200 000 , der geeignet 
ſein könnte, die Regulierungen zu beſchleunigen. 
Aus ihm ſollen die Revierförſter und Förſter 
zur leichteren Überwindung der vorüber— 
gehenden wirtſchaftlichen Schwierig— 
keiten, in die fie durch die Regulierung gc- 
kommen ſind. Beihilfen erhalten. 

Der Fonds für die Regulierungen bedarf 
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noch näherer Erläuterung. Im Vorjahre waren 
90 300 4 ausgeworfen. Dieſe galten aber für 
ein halbes Jahr, da der Haupttermin für die 
Regulierungen der 1. Oktober iſt. Es konnten 
alſo im Durchſchnitt 1200 Förſterſtellen m. R. 
reguliert werden, da der durchſchnittliche Jahres⸗ 
betrag der Dienſtaufwandsentſchädigungen von 
bisher 150 A auf 300 & erhöht wurde, ſomit 
LG. 150 = 75 . je regulierte Stelle für 1913 
mehr zu zahlen waren. Dieſer Halbjahresbetrag 
von 90 300. für 1913 erhöht ſich für 1914, da er 
dann dauernd für ein ganzes Jahr zu zahlen iſt, 
auf 180 600 A. Zieht man dieſe von den im 
neuen Etat insgeſamt ausgeworfenen 240 000 A 
ab, jo bleiben für neue Regulierungen 59 400. 
wieder für ein halbes Jahr des Etatsjahres 1914, 
alſo für die Regulierung weiterer 792 Stellen 
Die Zahl der im Etatsjahre 1914 zu regulierenden 
Stellen ſinkt alſo gegen 1913. Das iſt natürlich, 
da die auf Antrag vorzunehmenden Regu- 
lierungen vorausſichtlich abnehmen müſſen, weil 
allmählich die beſſeren Stellen herankommen 
und dieſe meiſt erſt bei verfügtem oder durch 
Penſionierung und Tod eintretendem Stellen- 
wechſel regulierbar werden, es ſei denn, daß der 
erwähnte neue Fonds zur Beantragung von 
Regulierungen anregt. Da aber ſeine Ber: 
wendungsgrundſätze noch nicht bekannt find, lähr 
ſich ſeine Wirkung noch nicht abſehen. 
Die zu den Regulierungen in den Etat ein⸗ 
geſetzten Mittel finden, wie es den Anſchein 
hat, bisher durch Einnahmen gleicher Höhe 
aus den eingezogenen oder einzuziehenden 
Dienſtländereien anſchlagmäßig ihre Deckung. 
da bei den Nebennutzungen, wie eingangs 
angegeben, 330 000. Einnahme veranſchlagt find, 
während 240 000 (1914) + 90 300 (1913) = 
330 300 .# bis Ende 1914 ausgegeben werdenſollen. 
Für zwei Revierförſter⸗ und zwei Förſter⸗ 
ſtellen werden durchſchnittlich je 180 A Pferde- 
haltungs zulagen neu gefordert. Der Fonds 
zu Mietsentſchädigungen wird um 
28 000 A erhöht. | 
Der Werbun Ge beanſprucht 
mit Rückſicht a daß alle Land⸗ und Forſt⸗ 
arbeiter ſeit dem 1. Januar d. Is. kranken. 
verſicherungspflichtig find, 1 000 000 A mehr 
Beim Waſſerbaufonds beträgt die Mehr 
forderung 30 000 4. Der Kulturfonds, der 
ſeiner Zweckbeſtimmung nach diesmal vor der 
Linie in feine drei Hauptbeſtandteile „Fort 
kulturen und Wegebauten“, „Verbeſſerung der 
Forſtgrundſtücke“ ſowie „Vermeſſungen und Be- 
triebsregelungen“ zerlegt iſt, wird um 690 000 A 
auf 9290 000 . erhöht. Der bisherige Betrag 
reichte zur Beſtreitung des dauernden Bedürf. 
niſſes für Forſtkulturen nicht aus. Außerdem fol: 
mit der Kultivierung der forſtfiskaliſchen Moore 
ſchneller vorgegangen werden. Die Jagd- 


verwaltungsfoften fteigen um 14 500 , 
die Reiſekoſten um 19000 4. Hier werden 
fünftig die jährlich 20 000 & betragenden Koſten 
der im vorigen Jahre für Forſwerwaltun 8. 
deamte neu eingerichteten forſtlichen Be⸗ 
ſprechungen verrechnet. Dieſe ſollen einmal 
m Jahre an 18 verſchiedenen Orten unter 
Leitung der Oberforſtmeiſter ſtattfinden und 
as Erörterungen (Vorträgen) über Fragen des 
geſamten Wirtſchaftsbetriebes und aus einem 
Ausfluge in ein geeignetes Revier beſtehen. Bei 
den Umzugskosten werden die Mehrausgaben 
auf 34000 , bei den vermiſchten Ausgaben 
auf 194 750 geſchätzt. 

Die Fonds zu wiſſenſchaftlichen und 
Lehtzwecken enthalten nichts Erwähnenswertes. 

Die Real⸗ und Kommunallaſten ſind 
um 300 000 & und die Armenpflegekoſten 
um 10 000 8 höher, die Ablöſungsrenten 
um 32000 & und die Unfallverſicherungs⸗ 
gelder um 15000 A niedriger veranſchlagt. 

Es betragen: , 

die ordentlichen Einnahmen 
„ außerordentlichen Einnahmen 


„ geſamten Einnahmen 


die dauernden Ausgaben 
„ einmaligen * 


„ geſamten 1 


Der Uberſchuß 
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153 960 000 ., 


16215300 , 


a 
An einmaligen Fonds find 2820000 A 
für Ablöſung von Forſtſervituten uſw. 
eingeſtellt, wovon allein auf die Ablöſung der 
oſtpreußiſchen Schulholzgeldrenten 2 620 000 A 
entfallen. Der außerordentliche Ankaufs— 
fonds beträgt diesmal 7 409 000 , alſo 
169 000 „ mehr. Zur Beſchleunigung des 
Baus von Arbeiterhäuſern ſind 450000 &, 
alſo 150 000 A mehr als im Jahre vorher, aus⸗ 
eworfen. Für Baudarlehen an Arbeiter 
önnen, wie bisher, 20 000 A verwendet werden. 
Zur Beſchleunigung der Wegebauten inner⸗ 
halb der Forſten find 1 000 000 & und außer⸗ 
halb der Forſten 300 000 & wiederum eingeſtellt. 
Zur Herſtellung weiterer Fernſprechanlagen 
ſind 250 000 & beſtimmt. Die unter den ein⸗ 
maligen Ausgaben zum Schluß aufgeführten 
200 000 A. die zu Beihilfen an Revierförſter 
und Förſter aus Anlaß der Dienſtlandregulierung 
in Ausſicht genommen ſind, haben wir bereits 
erwähnt. 


alſo 6 428 000 M mehr 
8 193000 M, „ 93000 K „ 


alſo 6521000 & mehr 


67885000 A, alſo 3000000 & mehr 
12449000 A „ 419000 A „ 


80 334 000 &, alſo 3419000 M mehr 


81819 000 , alſo 3102000 & mehr 
. 


Die Köhlerei im Walde. 


Von Privatförſter Vincent Bohyke, Sagorſch, Bezirk Danzig. 


Die Abhandlung des Herzogl. Förſters R. Hintze 
über die Köhlereiwirtſchaft erſchöpft den 
xohlereibetrieb nicht vollſtändig, da der Herr 
Lerfaſſer nur die Tätigkeit der Köhler am Harze 
khildert. 

Auf die dortigen Verhältniſſe will ich an 


dieſer Stele nicht eingehen, dagegen den 
Betrieb in Weſtpreußen ſchildern, durch den 
der erſtere meiner Auffaſſung nach infolge 


intenſiverer Bearbeitung und Behandlung weit 
überholt iſt. 

Bei der Köhlereiwirtſchaft ſind folgende Haupt⸗ 
vunkte zu beachten: das Einebnen der Stand⸗ 
ſtäche, das Richten des Meilers, Bedecken zwecks 
Luftabſchluſſes, Anlage und Gang des Feuers, 
Abkuhlung und Brechen des gar gewordenen 
Reilers, Transport⸗ und Abſatzverhältniſſe, Preiſe 
der Holzkohle gegenüber dem Brennholze und 
waldbauliche Rauchſchäden. 

Tas Entſtehen des Meilers beginnt mit dem 
Auffuchen einer ebenen, windgeſchützten Kohl⸗ 
telle, von welcher aus die Abfuhr leicht möglich ift. 
Die Größe der Grundfläche hängt gewöhnlich vom 
Holzauantum ab. Der normale Durchmeſſer einer 
Stätte“ beträgt 20 m. Die „Stätte“ wird ohne 
voie Erhöhung eingeebnet, Steine oder dergl. 
verden daraus entfernt. In die Mitte der 
Stätte“ wird aus acht (alſo nicht aus drei) 
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Stangen (VI. Klaſſe) ein Schacht, „Quandel“ 
genannt, aufgeſtellt, welcher mittels zweier Reifen 
aus Birken⸗ oder Buchenreiſig feſtgehalten wird. 
Um den Meiler in allen Teilen rund zu machen 
bzw. ihm den gleichen Halbmeſſer vom Quandel 
geben zu können, werden radial nach allen 
Seiten von dieſem aus gleiche Längen abgemeſſen 
und durch Pflöcke markiert. 

Beim „Richten des Meilers“ iſt darauf zu 
achten, daß vom Quandel aus die Schichtung des 
Holzes nach allen Seiten gleichmäßig erfolgt. 
Ein Meiler beſteht aus drei Stockwerken; 
in das untere kommen die halbſtarken Sorti⸗ 
mente, und zwar mit dem dünnen Bruchende 
auf die Erde. In das mittlere gelangen die 
ſtärkſten Sortimente, während ſich das obere 
mit dem ganz ſchwachen Material be- 
gnügen muß. Iſt der Meiler mit dem ihm zu⸗ 
ſtehenden Quantum verſehen, ſo kommt noch von 
außen her eine etwa 30 cm ſtarke Beſteifung mit 
Reiſern II. Klaſſe. Ein gewöhnlicher Meiler hat 
die Form einer Halbkugel und enthält 150 bis 
250 rm, der Durchmeſſer beträgt 15 bis 20 m, 
die Höhe 3,50 m. 

Nach dem „Richten“ erfolgt das Bedecken oes 
Meilers zwecks Luftabſchluſſes; dies geſchieht 
mittels Raſenplaggen von ausgeſprochenem Sand— 
boden: ſolche von Lehm- oder Tonboden ſollen 
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24. 
vermieden werden, da ſie bei den ſpäteren 
Kühlungsarbeiten ſehr nachteilig wirken. Das 
Bedecken erfolgt vom Fuße des Meilers ab und 
geht zuerſt bis zur Höhe der beiden unteren 
Stockwerke. Die Plaggen haben 30 zu 25 em 
Größe und 10 bis 15 em Stärke. Gleiche Größen 
der Plaggen erhält man mittels der ſogenannten 
Breithacke. Die gleiche Größe der Plaggen, ſo⸗ 
genannte „Schlöſſer“, ermöglicht eine gleich⸗ 
mäßige Deckung und verhindert das Rutſchen. 
Nachdem die beiden unteren Stockwerke 
bedeckt ſind, kommt auf die dritte Schicht das ſo⸗ 
genannte „Rauhdach“, um den Plaggen eine 
ebene Grundlage zu gewähren. Iſt der Meiler 
ganz und gar mit Plaggen bedeckt, ſo wird er noch 
mit feuchter Erde beworfen, namentlich die oberſte 
Decke, deren ganze Stärke 25 em betragen muß. 
Iſt der Meiler dann ſoweit fertig, ſo nimmt der 
Köhler eine biegſame Stange und ſchlägt den 
Sand feſt an, damit etwaige Zuglöcher geſchloſſen 
werden. Der Quandelſchacht muß jetzt noch 
offen und leer fein, damit, wenn der vor Luft 
abgeſchloſſene Meiler noch einige Tage ſtehen 
bleibt, die Dämpfe und Feuchtigkeit entweichen 
können. 


Nachdem der Meiler einige CR geitanden 
hat, wird er vor Tagesanbruch in Brand gelebt. 
Dies geſchieht aber hier nicht von unten durch einen 
Zündkanal, ſondern folgendermaßen: Oben, quer 
über dem Quandel, werden einige Scheite gelegt, 
auf welchen ein helles Feuer aus Kienholz errichtet 
wird. Sobald die Unterlage halb durchgebrannt 
iſt, ſtößt der Köhler mit einer handlichen Stange 
das Feuer den Quandel hinunter. Hierauf folgen 
kurzgehackte Kien⸗ und Holzſtücke, bis der Quandel 
halb gefüllt iſt. Da es ſich jetzt notwendig um das 
Nichtausgehen des Feuers handelt, bleibt der 
Quandel eine kurze Zeit offen. Sobald der Inhalt 
im Quandel leer gebrannt iſt, kommt eine 
neue Ladung hinein; dieſes wiederholt ſich ſo 
oft, bis das Feuer unten im Quandel feſt⸗ 
ſitzt, worauf dieſer vorläufig verſchloſſen wird. 
Eine Reihe am Quandel geſtochener Löcher be⸗ 
wirkt das langſame Heraufziehen des Feuers an 
die Oberdecke. Sobald ſich dieſes durch Ver⸗ 
färbung des Rauches an der Oberdecke an- 
zeigt, beginnt der eigentliche Verkohlungsprozeß. 
Die geſtochenen Löcher genügen ſolange, bis der 
Rauch ins Bläuliche übergeht, worauf ſie ver- 
ſchüttet und neue Löcher geſtochen werden. Am 
Fuße des Meilers ſchlägt der Köhler die ſogenannten 
Regierlöcher ein, um das Feuer mittels dieſer 
zu regeln, falls es nicht gleichmäßig verläuft. Der 
Gang des Feuers muß immer die Form eines ſpitz— 
winkligen Dreiecks haben, alſo eines ſpitzen Keiles. 
Beim Übergang des Feuers von einem Stock- 
werk in das andere muß der Köhler die Zuglöcher 
ſehr lange aufbehalten, damit das Feuer die 
untere Schicht gut faßt. Einer mindeſtens drei⸗ 
bis viertägigen Friſt bedarf das Feuer, um die 
Bruchenden, die auf der Erde ſtehen, zu ergreifen. 
Sobald dieſes geſchehen iſt, ſagt der Köhler, der 
Meiler geht zur „Gare“ über. An jenen Stellen, 
wo das Feuer vorerſt ſtärker brannte, zeigen 
ſich Vertiefungen an der Oberdecke. Der 
Köhler muß dieſe Stellen mit Holz, der ſo— 
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genannten Füllung wieder ergänzen, andernfalls 
das Feuer hier die Stellen „durchbricht“ und 
die Gefahr beſteht, daß der Meiler platzt. Bei 

völlig lufttrockenem Holze beträgt die Füllung 

5 bis 8 rm Knüppel und noch vielleicht 2 1m 

Reiſer; bei noch grünem Material bis zu 16 rm 
Kloben und auch darüber. Die Zeitdauer der Ver⸗ 
kohlung eines Meilers von normaler Größe um⸗ 

faßt etwa drei Wochen, was aber auch vom Wetter 

abhängt. Bei ſchlechtem Wetter verlängert ſich 
die Friſt oft bis zu ſechs Tagen. 

Nachdem der Meiler „gar“ geworden iſt, 
wird er an einem trockenen Tage abgekühlt. Dieſes 
geſchieht, indem mit dreieckigen Harken die ganze 
Bedeckung in feinen Sand, die Stübbe ge- 
nannt, zerhackt wird. Damit er beſſer in den 
Meiler und durch die Kohlen durchſickern 
kann, werden die erſtliegenden Kohlen mittels 
langzinkiger Harken herausgenommen, zugleich 
auch die Kohlen, die loſe ſind. Hierauf wird der 
Meiler in etwa 15 bis 20 em Stärke mit der 
Stübbe beworfen und der Bewurf mehrfach 
erneuert. Damit der Meiler auch gut abkühlt 
und die Stübbe langſam durchſickern kann, 
muß er, bis die Kohlen herausgenommen werden, 
etwa drei Tage ſtehen bleiben. 

Das Herausnehmen der Kohle, das Brechen 
des Meilers, geſchieht auf folgende Art: Auf der 
gegen den Wind geſchützten Seite wird der Sand, 
die Stübbe, abgeſchippt, bis die Kohlen zum Vor⸗ 
ſchein kommen, dann werden dieſe mit Haken und 
Harken herausgenommen und auf den „Stätte⸗ 
platz“ zum völligen Abkühlen verteilt. Etwa noch 
brennendes Holz wird nochmals zum kleinen Meiler 
zuſammengeſtellt und in einer Friſt von 12 bis 
24 Stunden verkohlt. Das Bewachen der friſch 
herausgenommenen Kohle iſt Bedingung und 
muß mindeſtens 24 Stunden lang erfolgen. Das 
Naßwerden der Kohlen ſchädigt dieſe ſehr und 
gibt zum leichten Zerbrechen Veranlaſſung. Eine 
naſſe Kohle ſpürt man ſchon an der Schwere und 
ihrem dunklen Ausſehen. Eine gute Kohle ſoll 
glänzend ſchwarz mit leicht ſtahlblauem Anflug 
und von metalliſchem Glanz ſein. Ferner darf 
ſie auch nur wenig abfärben. 

Der Transport erfolgt in 5 bis 6 m langen, 
1,5 m hohen Kohlenwagen, die unten 1 m, oben 
1,50 m breit ſind. Sie find mit Buchenreiſig 
ausgeflochten. Dieſe Transportwagen haben vor 
allen anderen den Vorzug, daß die Kohle darin 
nicht zerbricht. Das Transportieren in Säcken iſt 
zu umſtändlich, und es liegt auch die Gefahr vor, 
daß die Kohle zerbröckelt. Bei der Sortierung der 
Kohle werden drei Klaſſen ausgeſchieden: 

1. In die I. Klaſſe kommen Kohlen, die eine 
Länge von 50 em und darüber aufweiſen und 
von denen der Zentner 8 bis 10 & koſtet; 

Kohlen von 10 bis 50 cm Länge, deren Preis 
von 5,50 bis 8 & pro Zentner beträgt; 

. alle anderen unter 10 em außer den ganz 
kleinen Kohlen koſten pro Zentner 4 bis 6 &. 
Die Abſatzverhältniſſe find hier in Weſtpreußen 

ziemlich günſtig. Es befinden ſich in Danzig 

drei Schiffswerften und eine Gewehrfabrik, des 
gleichen auch in Elbing einige Schiffswerften, die 
einen großen Bedarf in Holzkohlen haben und 
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aa fut gute Holzkohle teures Geld zahlen. Der 
Redarf der Werften wird immer auf drei Jahre 
im voraus gedeckt, damit, wenn die Köhlerei hier 
tial ein Jahr ſtockt, der Bedarf dennoch geſichert iſt. 

Die Preiſe der Holzkohlen gegenüber denen 
des Brennholzes ſtellen ſich folgendermaßen dar: 

Aus A rm Brennholz kommen etwa 10 Zentner 
volztohle in drei verſchiedenen Klaſſen. 1 rm 
dtennbolz koſtet hier im Durchſchnitt 3,50 &, mit- 
n 5 rm = 17,50. K, 10 Zentner Kohle koſten im 
Turchſchnitt 30 bis 50 4. Das Tagelohn beträgt 
sro Mann 3 K, die Vergütung des Köhlermeiſters 
ste Woche 36 . K. 

Trotzdem die Köhlerei manchenorts für den Forſt⸗ 
art entſchiedene Vorteile bringt, weil das meiſte 
&tennbolz ſich hierbei zu gutem Preiſe verwerten 
laßt, ſo hat er aber auch verſchiedene Gefahren zu 
befürchten. Meiler dürfen nicht in der Nähe der 
nagen ſowie älteren Kulturen oder Verjüngungen 
ernchtet werden, weil durch die andauernden 
Tämpfe, die ſchädliche Stoffe enthalten, die 
Belaubung gelb wird und zum Abfall gebracht 
werden kann. Das gleiche gilt auch, wenn 
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Meiler an Wieſenränder geſtellt werden. Das 
Heu wird dem Vieh unſchmackhaft und wird zur 
Milcherzeugung faſt unbrauchbar. Daher iſt es 
ratſam, die Kohlſtätten zu wechſeln. 

Die geeignetſten Plätze, die man den Köhlern 
ohne große Gefahr geben kann, ſind im Altbeſtande 
verlaſſene Schneiſen, Geſtelle, Wege, Triften, 
ferner größere, im Beſtand vorhandene Lücken. 

Es iſt ſodann zu empfehlen, die Stübbe be— 
ſonders auf Wieſen als Düngung zu benutzen und 
durch Eggen oder Grubbern unterzubringen; die 
dem Graswuchs ſchadende Moosdecke wird dadurch 
zerwirkt. Ferner können noch ſolche Bodenpartien 
mit der Stübbe ausgeſchüttet werden, die zur 
Verſumpfung neigen und met mit Heermoos 
oder Binſen beſtanden ſind, wonach die ſchlechten 
Gräſer verſchwinden und die Bodenpartien frucht⸗ 
barer werden. 

Man ſieht hier die Köhler im allgemeinen nicht 
ſo gern im Revier, wie es in dem Artikel des Herrn 
Hintze geſchildert wurde. Sehr oft ſind ſie Wild— 
und Holzdiebe und richten auch ſonſt Schaden 
genug im Reviere an. 


Zur Hundeſteuerfrage in Preußen. 


(Zugleich Antwort auf eine Anzahl Anfragen.) 


Die Erhebung von Hundeſteuern iſt ein altes 
Act der Gemeinden. In der Allerhöchſten 
Kabinettsorder vom 29. April 1829 (Kamptz Annalen, 
35.13 S. 354) wird bereits feſtgeſetzt, daß die Ge⸗ 
rieinden verpflichtet ſeien, die zur Bewachung oder 
zum Gewerbe notwendigen Hunde ſteuerfrei zu 
laiſen, und daß dieſe Steuerfreiheit ſelbſt dann ein⸗ 
treten jolle, wenn die Steuerregulative darüber keine 
Lorſchriften enthielten. Nach $ 16 des Kommunal⸗ 
abgabengeſetzes vom 14. Juli 1893 find die Ge⸗ 
meinden und nach $ 93 auch die. Kreiſe befugt, 
des Halten von Hunden zu beſteuern. Während 
abet für die Kreiſe noch deſtimmt war, daß die 
Steuer jährlich 5 & für den Hund nicht über- 
teigen dürfe, ermächtigt $ 6 des Kreis⸗ und 
Erovinzial-Abgabengejeßes vom 23. April 1906 
die Kreistage allgemein, durch Steuerordnungen 
indirekte Steuern auf das Halten von Hunden 
zu legen, ohne Beſchränkung auf einen Höchſtſatz. 
die miniſterielle Ausführungsanweiſung vom 
10. Mai 1894 wies im Artikel 12 noch beſonders 
drauf hin, daß ſowohl eine Hundeſteuer vom 
„teiſe, als auch eine ſolche von den Gemeinden 
nebeneinander beſtehen könnten, und empfahl eine 
Neuregelung durch Steuerordnungen, namentlich 
biuſichtlich der Bemeſſung der Steuerſätze. Auch 
mife an denjenigen Beſtimmungen des zurzeit 
zelteuden Rechts (ſ. die obenerwähnte Allerhöchſte 
Kebinettsorder) feſtgehalten werden, welche eine 
Aberall zutreffende Begründung in ſich tragen. 
Dies gelte namentlich von der Vorſchrift, wonach 
ete Eigentümer von Hunden von der Steuer 
verſchont werden ſollten, ſoweit die Hunde zur 
Bewachung oder zum Gewerbebetrieb unent- 
debrlich ſeien. Der Anweiſung ift das Muſter 
einer Hundeſteurordnung angeſchloſſen, das 
wohl durchgängig ben von den Kreiſen und Ge⸗ 
tteinden erlaſſenen Ordnungen zugrunde gelegt 
iß. 3 5 dieſer Muſterſteuerordnung beſagt bezüglich 


der Befreiungen: „Von der Steuer ſind die 
Beſitzer ſolcher Hunde frei, die zur Bewachung 
oder zum Gewerbe unentbehrlich ſind. Mit dieſer 
Maßgabe tritt die Steuerfreiheit ein: a) für 
Hunde, welche auf einzeln gelegenen Gehöften 
zur Bewachung gehalten werden; b) für Hirten⸗ 
und Fleiſcherhunde, ſowie für ſolche Hunde. 
die entweder als Ziehhunde oder zur Bewachung 
von Warenvorräten benutzt werden.“ Inzwiſchen 
ſind durch die Rechtſprechung der Verwaltungs- 
gerichte weiter klare Verhältniſſe geſchaffen, 
insbeſondere iſt in zahlreichen Entſcheidungen 
des Oberverwaltungsgerichts ausgeſprochen, 
daß nach Erlaß des Kommunalabgabengeſetzes 
die Gemeinden in der Ausgeſtaltung ihrer Hunde— 
ſteuerordnungen grundſätzlich frei und nur genötigt 
ſind, die vorgeſchriebene Genehmigung der Auf⸗ 
ſichtsbehörden einzuholen. Die Gemeinden und 
Kreiſe ſind dabei befugt, von jeder Befreiung 
oder Ermäßigung abzuſehen. So ſind heute 
Steuerſätze bis zu 30 „ keine Seltenheit mehr. 
Nun ſollen zwar Eigentümer von Hunden inſoweit 
mit der Steuer verſchont werden, als die Hunde 
zur Bewachung oder zum Gewerbebetriebe un— 
entbehrlich ſind. 

Dieſe Befreiungsvorſchrift iſt vom Ober- 
verwaltungsgerichte ſtets dahin ausgelegt, daß zu 
der im erſten Abſatze des erwähnten $ 5 der Muſter⸗ 
ſteuerordnung erforderten allgemeinen Voraus- 
ſetzung der Unentbehrlichkeit des 
Hundes zur Bewachung oder zum Gewerbebetriebe 
noch die Vorausſetzung zu a oder b hinzukommen 
müſſe, daß alſo die Steuerfreiheit für einen zur 
Bewachung eines Gehöftes gehaltenen Hund nur 
unter der Vorausſetzung der Unentbehrlichkeit für 
dieſen Zweck und der weiteren eintritt, daß er 
auf einem einzeln gelegenen Gehöfte gehalten 
wird. Ebenſo iſt ein Hund nicht ſchon dann von der 
Steuer befreit, wenn er tatſächlich von einen: 
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mäßigen Verſchluß verſehen war. 


unbedingt nötig hat. 


Die von Landwirten oder ſonſtigen Vieh⸗ 
beſitzern gehaltenen und durch ihre Angehörigen 
oder ihr Geſinde auch zum Hüten des Viehs 
benutzten Hunde ſind nach einer anderen Ent⸗ 
ſcheidung keine „Hirtenhunde“, die von berufs⸗ 
mäßigen Hirten für die Zwecke ihres Berufes 
gehalten werden und als ſolche ſteuerfrei bleiben 


würden. 
Für die Befreiung von der 


Dieſes Urteil führt aus: 


ſichtigte Gewinnzweck. Der Jagdbetrieb iſt ſomit 
als Gewerbebetrieb nur dann zu beurteilen, wenn 
hierfür nicht ſowohl die Freude, das Vergnügen 
an der Jagd, als vielmehr die Abſicht, aus dem 
Verkaufe des abgeſchoſſenen Wildes Gewinn zu 
erzielen, beſtimmend iſt. Solche Abſicht iſt bei den 
Königl. Forſtbeamten betreffs des Jagdbetriebes 
für eigene Rechnung nicht zu vermuten und vom 
Kläger auch nicht behauptet. Handelt es ſich 
indes bei der Saujagd, wie es nach der Darſtellung 
des Klägers der Fall zu ſein ſcheint, nur um den 
Abſchuß der demnächſt für Rechnung der Forſtkaſſe 
zu verwertenden Sauen, ſo würde die Möglichkeit 
einer Gewinnerzielung völlig ausgeſchloſſen ſein und 
der Jagdbetrieb ſich als Dienſtbetrieb charakteri- 
ſieren. Auf augenſcheinlichem Verkennen der Be- 
deutung des amtlichen Dienſtes und der Stellung 
der Beamten im Staatsweſen beruht es, wenn 
der den Königl. Forſt⸗ und Jagdbeamten dienſtlich 
obliegende Jagdbetrieb im Gegenſatz zu der freien, 
nicht zufolge des Dienſtes ausgeübten Jagd als 
unter den Gewerbebetrieb fallend erachtet wird; 
denn die kraft des Amtes auszuübende Tätigkeit 
iſt nach Rückſichten auf das öffentliche Intereſſe 
geregelt, ſie iſt amtliche, mit beſonderen Rechten 
und Pflichten ausgeſtattete und um deswillen 
niemals gewerbliche Tätigkeit, woran nichts 
ändert, daß das Amt für den Träger in der Regel 
zugleich Nahrungs- und Erwerbsquelle iſt.“ — Auf 
dieſes Urteil nimmt ein weiteres vom 20. 1. 1891, 
II C 194. 90, Bezug, in welchem ebenfalls der An- 
nahme eines Oberförſters, daß er für ſeine vier 
gehaltenen Hunde Befreiung von der Gemeinde— 
hundeſteuer fordern könne, da dieſe zu ſeinem 
Dienſtbetriebe notwendig ſeien, entgegengehalten 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


(Hciwerbetreibenden zur Bewachung von Waren- 
„orräten benutzt wird, ſondern es muß auch hier 
noch hinzukommen, daß er zur Erreichung dieſes 
Zweckes unentbehrlich iſt. So wurde ein Hund 
zur Bewachung der Backwaren in einem Brot⸗ 
wagen mit Rückſicht darauf als entbehrlich be⸗ 
zeichnet, daß der Wagen mit einem ordnungs⸗ 
Auch ſei der 
Begriff der Unentbehrlichkeit nicht dahin aus⸗ 
zudehnen, daß z. B. für einen Hirten mehr Hunde 
von der Steuer befreit werden, als er zur Aus⸗ 
übung ſeines Berufes, zum Hüten ſeiner Herde, 


undeſteuer machte 
ein Königlicher Oberförſter geltend, daß die zur 
Ausübung der ihm von der Königl. Regierung 
aufgegebenen Saujagd gehaltenen Hunde als zum 
Gewerbebetrieb gehörig und unentbehr⸗ 
lich ſeien. Dieſen Einwand bezeichnete das Ober⸗ 
verwaltungsgericht in dem Urteile vom 31. 10. 1888 
(Pr. Verw.⸗Bl. Jahrg. 10 S. 196) als irrtümlich. 
„Das entſcheidende 
Merkmal der gewerblichen Tätigkeit iſt der beab⸗ 


unter die Ausnahmebeſtimmung fallen. 
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wird, daß die Hunde, welche ein Forſtbeamter 
im dienſtlichen Intereſſe zu halten verpflichtet 
iſt, nicht zu denjenigen gehören, die zum Gewerbe 
unentbehrlich ſind. 

Hinſichtlich der zu Dreſſurz wecken ge⸗ 
haltenen Hunde führt ein Urteil vom 17. 1. 1896, 
II 121, aus: „Zwar beſtimmt die unter dem 
18. 10. 1834 auch auf Landgemeinden ausgedehnte 
Kabinettsorder vom 29. 4. 1829, daß von der 
Hundeſteuer die Eigentümer ſolcher Hunde frei⸗ 
zulaſſen ſind, welche entweder zur Bewachung oder 
zum Gewerbe unentbehrlich ſind, ſie fügt aber 
hinzu, daß in dem die Steuer einführenden Ge⸗ 
meindebeſchluſſe ausgeſprochen werden ſolle, bei 
wem das Bedürfnis der Bewachung oder des 
Gewerbes eintritt. Hiernach hat zunächſt die 
Gemeinde ſelbſt darüber zu befinden, unter welchen 
näheren Umſtänden in den gekennzeichneten 
Fällen Befreiungen von der Steuer eintreten 
ſollen und die Gemeinde H. iſt, indem ſie von 
dieſer Befugnis in ihrem Steuerregulativ Ge⸗ 
brauch gemacht, dabei aber die zum Zwecke der 
Dreſſur oder des Handels gehaltenen Hunde 
nicht unter die befreiten aufgenommen hat, 
keineswegs in Widerſpruch geraten mit der aus⸗ 
drücklichen Vorſchrift oder auch nur mit der Abſicht 
der bezeichneten Kabinettsorder.“ 

Eine weitere hierauf bezügliche Entſcheidun 
vom 23. 9. 1898 I 1542 (Preuß. V. Bl. Jahrg. 20 
S. 320) endlich beſagt: „Die Vorentſcheidung 
geht fehl in der Annahme, daß die zur Hunde 
züchterei gehaltenen Hunde im Sinne des 
Ortsſtatuts als ſolche angeſehen werden müßten, 
die zum Gewerbe unentbehrlich ſeien. In wieder 
holten Entſcheidungen hat das Oberverwaltungs⸗ 
gericht dargelegt, daß Hunde gemeint ſind, deren 
Dienſte zum Gewerbebetrieb unentbehrlich 
ſind, und daß alſo Hunde, die zur Hundezüchterei 
oder zum Hundehandel gehalten werden, nicht 
Unter- 
liegt die Hundezüchterei des Klägers der Ge⸗ 
werbeſteuer (wegen der Geringfügigkeit des 
Ertrages und Betriebskapitals iſt dies hier 
nicht der Fall), ſo folgt doch daraus nicht, 
daß nicht außerdem für Hunde, die Gegen⸗ 
ſtand des beſteuerten Gewerbebetriebes ſind, 
Hundeſteuer gefordert werden darf. Denn die 
Gemeinden find nach $ 16 des Kommunalabgaben- 
geſetzes ohne Einſchränkung befugt, das Halten 
von Hunden zu beſteuern. Enthält die Anwendung 
dieſer Vorſchrift auf Hundezüchtereien eine Härte, 
die geeignet iſt, einen ſolchen Gewerbebetrieb 
unmöglich zu machen, Io kann dies die Veran- 
laſſung dazu ſein, eine entſprechende weitere 
Befreiungsvorſchrift in die Hundeſteuerordnung 
aufzunehmen, wie ja auch ſonſt mehrfach geſchehen 
iſt. In Ermangelung einer ſolchen Vorſchrift aber 
darf der Verwaltungsrichter die Steuerfreiheit 
nicht aus Billigkeitsrückſichten zugeſtehen. Daß 
der Beſitz von Hunden, die zur Hundezüchterei 
oder zum Hundehandel beſtimmt ſind, als „Halten 


von Hunden im Sinne des Kommunalabgaben- 


geſetzes und des Ortsſtatuts anzuſehen iſt, kann 


nicht zweifelhaft ſein.“ 


Mit der zeitweiſen Abgabe eines Hundes (3. B. zu 


Dreſſurzwecken) beſchäftigte ſich eine andere Hunde⸗ 
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dort ſogleich der Hundeſteuer unterworfen werde. 


In dem Min. ⸗Erl. vom 16. 4. 12“) iſt übrigens 
auf die Gefahr hingewieſen, die bei einer hohen 
Hundeſteuer der Zucht von Hunderaſſen, ins⸗ 
beſondere auch der zum Polizeidienſte geeigneten, 
drohe, und empfohlen, die der Raſſezucht ge⸗ 
widmeten Hundezwinger einer ſteuerlichen Sonder⸗ 
dehandlung zu unterziehen. 


Durch das Kommunalabgabengeſetz iſt weiter die 
früher beſtandene Befreiung der Militärperſonen 
von der Hundeſteuer in Fortfall gekommen. Zu 
dem Begriffe „einzeln gelegene Gehöfte“ führt das 
Urteil vom 11. Januar 1912 („Deutſche Juriſten⸗ 
Zeitung“ 17 Sp. 1190) aus, daß nur das Gehöft 
als einzeln belegen angeſehen werden könne, 
deſſen Lage zu anderen Gehöften als eine ver⸗ 
einzelte, von anderen abgeſonderte, gilt. Nicht 
jedes einzelne Gebäude iſt als einzeln be⸗ 
legenes Gehöft im Sinne der Steuerordnung 
anzuſehen. Wie ein Gehöft nicht als iſoliert 
betrachtet wurde, weil es nur 65 m von den 
nächſten Häuſern des Dorfes entfernt lag, ſo 
forderte eine Kreis⸗Steuerordnung gar für die 
Steuerfreiheit, daß die Wohnſtätte in der Luft⸗ 


„) Preußiſches Förſter⸗Jahrbuch 1913, S. 99. 
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noch Fälle vorkommen, in denen Zweifel über die 
Beſteuerungsfähigkeit, beſonders bei iſolierter Lage 
von Forſtbeamtengehöften, gerechtfertigt ſind. Es 
wird ſich dann empfehlen, von den in den $$ 69, 70 
des Kommunalabgabengeſetzes vorgeſehenen Rechts- 
mitteln Gebrauch zu machen, d. h. ſoweit es ſich 
um eine Hundeſteuer der Gemeinde handelt, 
den Einſpruch binnen vier Wochen beim Gemeinde⸗ 
vorſtande anzubringen, gegen deſſen abweiſenden 
Beſcheid Klage binnen zwei Wochen beim Kreis- 
ausſchuſſe und in gleicher Friſt Berufung beim 
Bezirksausſchuß zuſteht. Kommt eine Ver⸗ 
anlagung zur Kreishundeſteuer in Frage, ſo muß 
der Einspruch binnen vier Wochen beim Kreis- 
ausſchuſſe eingelegt und gegen eine Ab- 
weiſung eventuell binnen zwei Wochen die Klage 
beim Bezirksausſchuß erhoben werden. Auf die 
Reviſion entſcheidet dann endgültig das Ober⸗ 
verwaltungsgericht. Schließlich ſei noch des Urteils 
des Oberverwaltungsgerichs vom 28. No⸗ 
vember 1896 (Bd. 30 S. 109) gedacht, wonach in 
dem Falle, daß die Kreis hundeſteuer von dem 
Gemeindevorſtande gleichzeitig mit der Ge⸗ 
mein de hundeſteuer erhoben wird, die Zahlungs⸗ 
aufforderung unzweideutig erkennen laſſen 
muß, welcher Betrag als Gemeinde- und welcher 
als] Kreisabgabe erfordert iſt. Anderenfalls ti 
der ganze Betrag als Gemeindeabgabe zu be⸗ 
trachten, und es würde dann nur ein Einſpruch 
beim Gemeindevorſtande genügen. E. 
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Parlaments: und Vereinsberichte. 


Berit über die Winterverſammlung bes 


Jorſtvereins für Weſtſalen und Niederrhein B 


am 5. Dezember 1913 zu Oberhauſen. 

(Schluß.) N 
4. Wie fördert der Verein am beſten 
die Fortbildung ſeiner Mitglieder? Hier⸗ 
über erſtattete Oberförſter Merten⸗Glindfeld einen 
ausführlichen Bericht. Nach einer kurzen Einleitung 
uͤber die Notwendigkeit der Fortbildung überhaupt 
beiprah er im Anſchluß an die Leitſätze der "kort, 
bildungskommiſſion des Deutſchen Forſtwirtſchafts⸗ 
rates die verſchiedenen Fortbildungsmittel und 
knüpfte daran Vorſchläge, wie die Provinzial⸗ 
gorttvereine, insbeſondere der Forſtverein für 
Weſtfalen und Niederrhein ſich am beſten in der 

Sache betätigen könnten. N 
Die guten Erfolge der Heidelberger forſt⸗ 
wiſſenſchaftlichen Fortbildungskurſe haben den 
lebhaften Wunſch geweckt, ſolche Kurſe auch in 
Norddeutſchland zu einer ſtändigen Einrichtung 
zu machen. Am beiten würde dazu der preußiſche 
Staat in der Lage ſein, der als größter Wald⸗ 
beſitzer zugleich das größte Intereſſe daran hätte. 
Im Einvernehmen mit dem Vorſitzenden des 
Leſſiſchen Forſtvereins, Forſtmeiſter Martin⸗ 
Raldau, ſchlägt Oberförſter Merten vor, daß die 
veſtdeutſchen Forſtvereine, das find der Heſſiſche, 
Dep Solling, Nordweſtdeutſche und der Forſt⸗ 
serein für Weſtfalen und Niederrhein, in einer 
qemeinſamen Eingabe an den preußiſchen Miniſter 


für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten die 
itte zu richten, alljährlich einen forſtwiſſen⸗ 
ſchaftlichen Fortbildungskurſus an der Forſt⸗ 
akademie Münden zu veranſtalten, die Koſten dafür 
auf die Staatskaſſe zu übernehmen, den teil⸗ 
nehmenden Staatsforſtbeamten Beihilfen für ihre 
perſönlichen Auslagen zu gewähren und auch den 
nicht im Staatsdienſt ſtehenden Forſtverwaltungs⸗ 
beamten die Teilnahme zu ermöglichen. Sollte 
die Eingabe abſchlägig beſchieden werden, ſo 
würden die Vereine anſtreben müſſen, ſolche 
Rule, wie es von den fünf ſüdweſtdeutſchen Vereinen 
in Heidelberg geſchehen, ſelbſtändig ins Leben zu 
rufen. In zweiter Linie empfiehlt Referent den 
weiteren Ausbau der Verſammlungsausflüge. 
Beſonders nützlich iſt es hierbei, alle wichtigen 
Gegenſtände und Fragen, die bei den Ausflügen 
berührt werden, an Ort und Stelle eingehend, 
etwa in der Art zu beſprechen, wie es Profeſſor 
Wagner vorgeſchlagen und in Gaildorf erprobt hat. 
Weiter macht Oberförſter Merten folgenden Vor⸗ 
ſchlag: In jeder Vereinsverſammlung läuft eine 
Liſte um, in der diejenigen ſich eintragen, die bereit 
ſind, im Laufe des nächſten Jahres eine kleine 
Zahl von Vereinsmitgliedern im eigenen Revier, 
oder zu ſonſt einer Beſichtigung von beſonderem 
forſtlichen oder allgemeinem Intereſſe zu führen. 
Die Höchſtzahl der Teilnehmer, die ungefähre Zeit 
und Zeitdauer, ſowie der Hauptgegenſtand der 
Beſichtigung ut gleichzeitig anzugeben. Tieie 
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Lifte wird im Verſammlungsbericht abgedruckt 
und jedes Vereinsmitglied hat auf dieſe Weiſe 
Gelegenheit, ſich ein Revier, oder einen Gegen⸗ 
ſtand, wofür er ſich beſonders intereſſiert, aus⸗ 
zuſuchen und ſich wegen der Teilnahme mit dem 
betreffenden Führer in Verbindung zu ſetzen. 
Dieſe Revierbeſuche von nicht mehr als zehn bis 
zwölf Herren können natürlich viel eingehender 
als eine große Verſammlung Einzelheiten beſehen 
und beſprechen, da fie nicht durch ein feſtes Pro⸗ 
gramm an Weg und Zeit gebunden find. 
(Größere Studienreiſen in fremde Waldgebiete 
wären vom Staat oder, ähnlich wie in der 
Deutſchen Landwirtſchaftsgeſellſchaft, von einer 
beſonderen Stelle des Deutſchen Forſtvereins 
zu organiſieren. 

Bezüglich der Literaturbeſchaffung kann man 
nur lebhaft wünſchen, daß nach den Vorſchlägen 
des Regierungsdirektors Dr. Wappes jedem 
Revierverwalter eine forſtliche Wochenſchrift und 
ein bis zwei der größeren Monatsſchriften ſtändig 
beſchafft, die übrigen durch regelmäßigen Umlauf 
zugänglich gemacht werden, daß ferner beſonders 
nötige und nützliche Bücher der Revierbücherei 
einverleibt und das weitere Bücherbedürfnis ohne 
Koſten und Umſtände. aus größeren Büchereien 
befriedigt wird, die an den Regierungen einzu⸗ 
richten wären. Die Forſtvereine könnten durch 
regelmäßige, wenn auch kurze Beſprechungen der 
wichtigeren Neuerſcheinungen zur Kenntnis und 
Verbreitung der guten forſtlichen Literatur nicht 
unweſentlich beitragen. 

Um auch durch die Vereinsverſammlungen 
die Fortbildung möglichſt zu fördern, iſt beſonderer 
Wert darauf zu legen, für die Vorträge beſtbekannte 
Fachleute aus Wiſſenſchaft und Praxis zu ge⸗ 
winnen, und wenn dies nicht möglich iſt, die Zeit 
lieber auf eine eingehende und erfahrungsgemäß 
ſehr anregende Beſprechung der Fragen und Er⸗ 
fahrungen zu verwenden, die jeder aus der Praxis 
mitbringt. Bei größerer Bedeutung werden dieſe 
zweckmäßig vier Wochen vor der Verſammlung 
dem Vorſtande mitgeteilt, damit fie in der Ein⸗ 
ladung bekanntgemacht werden und ſo allen Teil⸗ 
nehmenden die Möglichkeit gegeben iſt, ſich auf 
die Beſprechung vorzubereiten. Weſentlich iſt, 
daß alle, die bei den Verſammlungen das Wort 
ergreifen, oder die bei den Beſichtigungen und 
Revierbegängen die Führer ſind, ihre Angaben 
auf ſorgfältige und gewiſſenhafte Überlegungen 
und Beobachtungen gründen und möglichſt be— 
ſtimmt durch Zahlen und Tatſachen belegen. Es 
dürften nicht immer wieder auf bloßes Gefühl 
und einzelne Beobachtungen hin feſtſtehende 
Ergebniſſe von Wiſſenſchaft und Erfahrung in 
Zweifel gezogen oder Behauptungen aufgeſtellt 
werden, die nur durch ſtreng wiſſenſchaftliche 
Verſuche und Unterſuchungen entſchieden werden 
können. 

Mit dem Hinweis darauf, daß alle Fortbildungs- 
mittel nur Erfolg verſprechen, wenn der Einzelne 
ernſtlich und eifrig von ihnen Gebrauch macht, 
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Die Beſprechung konnte leider bei der vor- 
gerüdten Zeit nur kurz fein. 

Oberförſter Ludwig, Forſtbeirat der Land⸗ 
wirtsſchaftskammer für die Rheinprovinz, befür⸗ 
wortete, forſtwiſſenſchaftliche Fortbildungskurſe zu⸗ 
ſammen mit der rheiniihen und weſtfäliſchen 
Landwirtſchaftskammer in Bonn ins Leben zu 
rufen, das durch feine Univerſität, ſeine land- 
wirtſchaftliche Akademie mit forſtlicher Profeſſur 
und guten Sammlungen, auch durch den nahen 
Kottenforſt beſonders dazu geeignet ſei. Ober⸗ 
förſter Merten erwiderte, daß die preußiſche 
Staatsforſtverwaltung nicht übergangen werden 
dürfte und für dieſe jedenfalls Münden der ge⸗ 
gebene Ort für die Fortbildungskurſe im weſt⸗ 
lichen Deutſchland ſei. der Vorſchlag des Ober⸗ 
förſters Ludwig und das ſonſt wohlgeeignete 
Bonn käme erſt in zweiter Linie in Betracht. 

Nachdem ſich auch Dr. Gerland von der Land 
wirtſchaftskammer in Münſter für den Vorſchlag 
des Referenten ausgeſprochen, wurde beier mu 
großer Mehrheit zum Beſchluß erhoben und der 
Vorſtand ermächtigt, mit den Nachbarvereinen 
zu einer gemeinſamen Eingabe an den Herrn 
Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten 
in Verbindung zu treten. 

Auch der andere Vorſchlag, neben den Ver⸗ 
einsverſammlungen Revierbeſuche im kleineren 
Kreiſe einzuführen, fand lebhaften Anklang. Es 
erklärten ſich ſofort ſieben Herren bereit, im 
nächſten Jahre die Führung zu ſolchen zu über⸗ 
nehmen. 

5. Beſprechung forſtlicher und jagd⸗ 
licher Vorkommniſſe und Tagesßfragen. 
Da die Zeit ſchon ſehr vorgeſchritten war, konnte 
dieſer Punkt in der Verſammlung nicht mehr 
genügend behandelt werden, er mußte privater 
Ausſprache während des ſich an die Beſichtigung 
der Gutehoffnungshütte anſchließenden gemein- 
ſamen Mittagseſſens überlaſſen werden. 

Sofort an die Verhandlung ſchloß ſich eine 
äußerſt intereſſante Führung durch die umfang⸗ 
reichen induſtriellen Anlagen der Gutehoffnungs 
hütte. Wie die Verwaltung der Hütte auch während 
des ganzen übrigen Tages Außerordentliche: 
geleiſtet hatte, um dem Forſtverein den Aufenthal, 
in Oberhauſen fo angenehm wie möglich zu 
machen, ſo war es auch bei dieſer Führung 
durch die induſtriellen Anlagen. In mehrere 
Gruppen geteilt, wurden dem Verein von ſach⸗ 
kundigen Führern alle Einzelheiten des Ge— 
ſehenen erläutert, ſo daß ſich ein jeder eine 
ungefähre Vorſtellung von den einzelnen Arbeits— 
vorgängen wie von der Bedeutung des Unter— 
nehmens überhaupt machen konnte. 

Nach dieſer Beſichtigung wurden die Vereins- 
mitglieder von der Gutehoffnungshütte in liebens⸗ 
würdigſter Weiſe zu einem gemeinſamen Eſſen 
eingeladen, in deſſen Verlauf noch manches gute 
Wort geſprochen wurde, welches zum gegen— 
ſeitigen Verſtändnis von Induſtrie und Forſt— 
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mächtigen, gelegentlich einer etwa erforderlich 
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werdenden anderweiten Bemeſſung der Lohnſätze 
für die nicht nach dem Hauerlohntarif zu ver⸗ 
lohnenden Akkordarbeiten auch die jetzt von den 
Arbeitern zu zahlende Gebühr des Vorarbeiters 
in Höhe von 1% des verdienten Akkordlohnes 
auf die Staatskaſſe zu übernehmen. 

Küſter. 


, Een mit Ausnahme von 
Sigmaringen, Aurich und Münſter. 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. a 
— Der Königliche Jörſter Kuoche, Forſt⸗ 
haus Nonnenholz, Oberförſterei Eſcherode, 
Bezirkhildesheim, von einem Wilddieb ermordet. — 


Auch das Jahr 1913 hat nicht zu Ende gehen 
lonnen, ohne daß der preußiſche Forſtbeamten⸗ 
ſtand ein neues ſchweres Opfer ſeines Berufes 
bringen mußte, denn in der Weihnachtsnacht, am 
24. Dezember abends, wurde der genannte Beamte 
bei dem Zuſammenſtoß mit einem Wilddieb von 
dieſem erſchoſſen und iſt, nachdem er trotz einer 
ſchweren, tödlichen Wunde noch die Verfolgung des 
Frevlers gl Se hatte, auf dem Heimwege 
geſtorben. er tapfere Forſtmann erfüllte allo 
ſeine Pflicht bis zum letzten Atemzuge. 

Knoche trat im Jahre 1886 in die 2. Kom⸗ 
vagnie des Hannoverſchen Jägerbataillons Nr. 10, 
auf Forſtverſorgung dienend, ein. Er wurde 
nach dreijähriger Dienſtzeit zur Reſerve entlaſſen, 
erhielt 1898 den Forſtverſorgungsſchein und wurde 
am 1. November 1905 Förſter o. R. Mit dem 
45. Jahre endlich erhielt er am 1. Februar 1913 
ene erſte Förſterſtelle mit Revier zu Nonnenholz. 
Noch nicht elf Monate 5 konnte er ſich freuen, 
das Ziel ſeiner Laufbahn erreicht zu haben. Der Er⸗ 
mordete war, wie allſeitig bekannt, ein pflicht⸗ 
treuer Beamter, ein guter Kamerad, ein beliebter 
Vorgeſetzter und von den Einwohnern des nächſt⸗ 
gelegenen Dörfchens Kleinalmerode über alles 
geſchäzt. Wurde er doch unlängſt, trotzdem er 
erit kurze Zeit in Nonnenholz wohnte, einſtimmig 
mit 150 abgegebenen Stimmen zum Vorſitzenden 
des Kriegervereins in Kleinalmerode gewählt. 

Am 28. Dezember nachmittags wurde Förſter 
Anoche in feinem Heimatsort Mollenfelde zu Grabe 
getragen. Vorgeſetzte, Kollegen, Verwandte und 
Freunde waren aus nah und fern herbeigeeilt, um 
dem Getreuen die letzte Ehre zu erweiſen. Voran 
ſchritt der Kriegerverein von Kleinalmerode. 
Dann folgten die Leidtragenden, darunter eine 
große Anzahl von Forſtbeamten, unter ihnen Ober⸗ 
ſorſtmeiſter Wolff, Forſtrat Wendt, die Forſtmeiſter 
Veran und Michaelis, die Oberförſter Hohen- 
ſchutz und Dr. Dengler, ſowie die Revierförſter, 
Förſter und Förſteranwärter der Oberförſtereien 
Echerode, Witzenhauſen, Kattenbühl, Bramwald, 
Gahrenberg, Veckerhagen, Reinhauſen, der Kloſter⸗ 
Oberförſterei Göttingen und andere, ferner Leid⸗ 
tragende aus der ganzen Umgegend. Oberförſter 
Hohenſchutz, Eſcherode, legte den Kranz der Zort, 
beamten am Sarge nieder zu den vielen anderen 


Trauerſpenden, die dem Verſtorbenen dargebracht 
wurden. Der Geiſtliche von Atzenhauſen hielt eine 
ergreifende Grabrede, in der er den Dahinge⸗ 
ſchiedenen mit dem Jünger Stephanus verglich. Er 
ſei der Beſten einer geweſen und habe nach Gottes 
Ratſchluß den Märtyrertod erleiden müſſen; und 
gerade am Weihnachtsabend! Vom Dienſt aus 
habe er mit Gattin und Sohn zum Gottesdienſt 
eilen wollen, aber Gott habe ihn ſchon früher in 
ſein himmliſches Reich aufgenommen. Begreiflich 
ſei der Schmerz der hochbetagten Eltern, der 
gebeugten Gattin, des trauernden Sohnes und 
aller derer, die ihm im Leben nahe ſtanden. 
Redner ſchloß mit den Worten: „Ehre ſei Gott 
in der Höhe!“ Auch der Geiſtliche von Klein- 
almerode widmete dem Toten herzliche Abſchieds⸗ 
worte. Dann fielen dumpf die Erdſchollen über 
den Sarg, und der Himmel bedeckte ſanft den 
Erdhügel mit ſeinem Leichentuche, dem Schnee. 

Möge dem in ſeltener Treue und Tapferleit 
aus ſeinem Berufe jäh Abgerufenen die Erde leicht 
ſein, und möge ſeine Hinterbliebenen, die Gattin, 
den Sohn, der trotz des grauſen Geſchickes ſeines 
Vaters auch ein Förſter werden will, und die 
greiſen Eltern der Himmel in ihrem Leide tröſten; 
Menſchenſtimmen reichen dazu nicht aus. 

über den Zuſammenſtoß Förſter Knoches mit 
dem Wilddieb und Mörder, der inzwiſchen ergriffen 
iſt, berichten wir ausführlich in „Förſters Feier⸗ 
abende“ an gewohnter Stelle im Anſchluß an 
unſere Notiz in Nr. 1 auf Seite 6. 


EX 


— Kannidalen- Aberfal auf eine deutſche 
ſorſtwirtſchaſtliche Expedition in Neu-Guinea. 
Durch die Tageszeitungen gingen Nachrichten, wo⸗ 
nach auf der Inſel Neumecklenburg, die zum 
deutſchen Beſitz auf Neu⸗Guinea — nördlich von 
Auſtralien auf der ſüdlichen Halbkugel — gehört, 
der Oberförſter Deininger ſowie Forſtaſſeſſor 
Kempf und 14 eingeborene Begleiter von 
Kannibalen überfallen und getötet worden ſeien. 
Glücklicherweiſe beſtätigt ſich dieſe Nachricht 
in der Hauptſache nicht. Ein inzwiſchen in 
Berlin eingegangenes Telegramm des Gouverneurs 
von Deutſch-Neu⸗Guinea ele daß auf Neu⸗ 
mecklenburg allerdings ein Überfall der Ein⸗ 
geborenen auf die forſtwirtſchaftliche Expedition 
Deininger⸗Kempf ſtattgefunden habe, wobei leider 
auch fünf eingeborene Soldaten und vier Träger 
gefallen ſeien. Dagegen ſollen Oberförſter Deininger 
und Forſtaſſeſſor Kempf glücklicherweiſe unverletzt 
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genlieben ſein. Die beiden Forſchungsreiſenden, 
die ihre Expedition im Auftrage der deutſchen 
Kolonialverwaltung ausführen, find ehemalige 
bayeriſche Forſtbeamte. 2 


— Die Forſtwiriſchaſt im Sandeshaus- 
haftsetat in Elſaß-Cothringen. Am 6. Januar, 
iſt die neue Landtagsſeſſion eröffnet worden, 
in der zunächſt der Landeshaushaltsetat für 
1914 zur Beratung ſtehen wird. Aus dem Ent⸗ 
wurfe entnehmen wir, daß die Solleinnahme 
für Holz von 7,3 Millionen Mark auf rund 
8 Millionen Mark erhöht worden iſt. Der Mehr⸗ 
erlös wird aus einem Mehreinſchlage erwartet, 
der über die Geſamtheit der betriebsplanmäßigen 
Abnutzungsſätze hinaus ſchon vom Wirtſchaftsjahre 
1914 ab erfolgen ſoll. Eine dem Etat beigegebene 
Denkſchrift erläutert in einer auch für den forſtlichen 
Laien verſtändlichen Darſtellungsweiſe die Gründe, 
die für die Möglichkeit einer Mehrnutzung ſprechen. 
Die Geſamtabnutzung der elſaß⸗lothringiſchen 
Staatsforſten ſoll der Nachhaltigkeit entſprechen, 
alſo grundſätzlich den Geſamtzuwachs nicht über⸗ 
ſteigen. Es ſoll bei Bemeſſung der Abnutzung im 
Rahmen der erforderlichen Umtriebszeiten in 
erſter Linie die Fläche als Weiſer herangezogen, 
jedoch auch das Altersklaſſenverhältnis berückſichtigt 
werden. Die Denkſchrift nimmt auf Grund des 
dem Miniſterium vorliegenden forſtſtatiſtiſchen, 
vornehmlich aus den Abſchlüſſen der Betriebs⸗ 
pläne entnommenen Materials als erwieſen an, daß 
ein überſchuß an haubarem Holze vorhanden iſt, 
der zur Verfügung ſteht und in Geſtalt von etwa 
5000 ha Buchen- und Tannenaltbeſtänden genutzt 
werden darf. Einerſeits ſpreche die Schlecht— 
wüchſigkeit und Bodenrückgängigkeit dieſer Beſtände 
dafür, ſie bald zu nutzen und durch zuwachsreiche 
Jungorte zu erſetzen, anderſeits würde für die 
Nachhaltigkeit in den ſpäteren Jahrzehnten dadurch 
eine Gewähr geleiſtet werden, daß in etwa 15000 ha 
lothringiſchen Überführungsbeitänden von Mittel⸗ 
zu Hochwald zurzeit namhafte Einſparungen ſtatt⸗ 
finden, aus denen ſpäter die Möglichkeit einer 
Mehrnutzung von jährlich 30 000 fm ſich ergeben 
werde. 

Von obigen 5000 ha werden in der Denlſchrift 
3000 ha als mit Buche, 2000 ha als mit Tanne 
beſtockt angeſehen. Sowohl mit Rückſicht auf die 
zeitweiſe zweifelhafte Verwertungsmöglichkeit für 
das Buchenholz, als auf die Beſchaffung einer 
genügenden Anzahl von Holzhauern, ebenſo im 
Intereſſe einer ſachgemäßen Neuverjüngung der 
abzutreibenden Beſtände ſollen die fraglichen Alt⸗ 
beſtände in früheſtens 15, beſſer in 20 Jahren zur 
Nutzung gelangen. Bei Durchführung des Mehr⸗ 
einſchlages werden die den geſamtwirtſchaftlichen 
Konjunkturen entſprechenden Verwertungsmöglich⸗ 
keiten zu berückſichtigen ſein; in Jahren mit ſchlechtem 
Gange der Induſtrie darf der Einſchlag nicht 
forciert werden, um die Holzpreiſe nicht zu drücken; 
anderſeits kann in Jahren mit höherem Holz⸗ 
bedarf in gewiſſen Grenzen entſprechend mehr 
gehauen werden. 

Die Denkſchrift erwartet aus den 5000 ha 
durchſchnittlich je 250 fm Derbholz pro Hektar 
Buche und 300 fm Nadelholz pro Hektar Tanne uſw. 


und einen Geſamtgelderlös von 1277 Millionen 
Mark abzüglich Werbungskoſten. Der vierte Teil 
dieſer Summe joll für Kulturen, Wege- und Forit- 
hausbauten Verwendung finden. 

Im Etatsentwurf für 1914 ſind für Wege⸗ 
Unterhaltung und Neubauten und für Kulturen 
vorgeſehen: 

a) an fortdauernden Ausgaben: 
1. Zuſchüſſe zu Bezirks- u. Vizinal⸗ 


ſtraßen ulw. . . ... 30 000 . 
2. ordentlichen Wegebaufonds 300 000 „ 
3. ordentlichen Kulturfonds 240 000 


Sa. 570 000 . 

b) an einmaligen Ausgaben: 
. 1. für Wegebauten 
2. für Kulturen 


Sa. 100 000 1 
Somit im ganzen 670 000 „ oder rund 41 H 
pro Hektar, was angeſichts der bevorſtehenden 
E ng keine unbeſcheidene Forderung dar⸗ 
ellt 
An ſonſt intereſſanten Ziffern ſeien aus dem 
Etat mitgeteilt: Der Mehraufwand an Gehältern 
für die Oberforſtmeiſter und Regierungs⸗ und Forſt⸗ 
räte infolge des vorjährigen Beſoldungsgeſetzes iſt 
wegen nur mäßiger Aufbeſſerung unbedeutend. Bei 
den 65 Oberförſtern beträgt er unter Mitberück 
ſichtigung des Aufrückens und der Abgänge, ſowie be 
anderweitigen Regelung der Dienſtwohnungsan⸗ 
gelegenheit 86 900 + 8400 + 5000 = 100300 minus 
(37 650 + 19 650) = 43000 A Hierbei iſt zu 
bemerken, daß das Freibrennholz der Oberförſter 
weggefallen iſt. Bei den Revierförſtern und Förſtern 
ſtellt ſich der Mehraufwand unter Berückſichtigung 
des Aufrückens und der Abgänge auf 71200 /, 


auf eine Stelle im Durchſchnitt auf 84 = rund 


250 K. 

Der Forſthilfsaufſeherfonds iſt wegen der 
durch den Mehreinſchlag erhöhten Notwendigkeit 
der Heranziehung von Hilfskräften in den Holz 
ſchlägen zur Beaufſichtigung und Vermeſſung von 
86 000 auf 96 000 „ erhöht worden. 

Ebenſo hat eine Erhöhung der Werbungskoſten 
von 1 525 000 A auf 1 700 000 RK ſtattgefunden, 
weil die eingetretenen Lohnerhöhungen und die 
Einſchlagsvermehrung größere Anforderungen an 
dieſen Fonds ſtellen. 

Die Inſektenvertilgungskoſten haben eine Steige- 
rung von 2800 % auf 5000 & erfahren, weil 1914 
ein ſtarkes Maikäferflugjahr bevorſteht. Namentlich 
werden in den lothringiſchen Oberförſtereien 
Bannſtein und Bitſch⸗Nord, woſelbſt ſchon er- 
heblicher Engerlingsſchaden zu beklagen iſt, ener- 
giſche Vertilgungsmaßregeln notwendig ſein. 

In dem Spezialetat der einmaligen Ausgaben 
find 44 000 „K für den Bau von Oberförſter⸗ 
dienſtwohnungen (eine zweite Rate von 7000 .K 
und eine neue Bewilligung von 37 000 KI vor- 
gelehen, ferner 15000 A für maſſive Wald- 
arbeiterhäuſer. 

EZ 


— An die Hädtifhen Forſtbeamten Schlefiens - 
Die Anregung einiger Kollegen zur Gründung 
eines Vereins ſtädtiſcher Forſtbeamten Schleiiene 
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muß und wird auf fruchtbaren Boden fallen. Wir 
haben ſchon viel verſäumt, und es iſt die höchſte 
Zeit, daß wir uns zuſammenſchließen. Alle Beamte 
und Berufsarten haben es getan, da können wir 
nicht zurückſtehen, ſonſt erleiden wir eine nicht 
wieder gut zu machende Einbuße in ſozialer wie 
wirtſchaftlicher Beziehung. Der Beitritt zu den 
Gemeindebeamten⸗Vereinen genügt nicht; denn 
dort können wir ein genügendes Verſtändnis für 
die Eigenart unſerer Stellung und unſeres Dienſtes 
nicht erwarten. Ich bin der Anſicht, daß an einem 
Sonntag im Februar an einem zentralen Ort 
Schleſiens — Breslau oder Liegnitz? — eine all⸗ 
gemeine Verſammlung ſtädtiſcher Forſtbeamten 
zu näherer Beſprechung, eventuell ſofortigen 
Gründung des Vereins, einberufen wird. Und 
derjenige Kollege, welcher über das erforderliche 
Organiſationstalent verfügt, einen Verein zu- 
ſammenzuſchweißen, möge die Initiative er⸗ 
greifen. Sollte als erſter Verſammlungsort 
Liegnitz in Frage kommen, würde ich für ein paſſen⸗ 
des Lokal Sorge tragen. Wünſchenswert iſt es, 
daß bis dahin die Werbetrommel tüchtig gerührt 
wird unter der Deviſe: „Alle für einen, einer 
für alle“. 
Vorderheide bei Liegnitz. e 
Stadtförſter Kaijer. - 


& 
Forſtwirtſchaft. 

— Zur Lebeusweife und BeRämpfung des 
großen braunen Xüſſelläſers. Wohl mancher 
Forſtmann hat in ſeiner beruflichen Tätigkeit 
die Wahrnehmung gemacht, daß zwiſchen Theorie 
und Praxis oft ein großer Riß beſteht. Als ich 
z. B. in der Förſterprüfung die Lebensweiſe 
des großen braunen Rüſſelkäfers zu beſchreiben 
hatte, fügte ich meiner Wiſſenſchaft auch hinzu, 
daß er — wie es im Weſtermeierſchen Lehrbuche 
heißt — am liebſten an Kiefern und Fichten, 
aber auch an allerlei Laubhölzern, deren Knoſpen 
er beſchädige, freſſe. Es wurde mir entgegen- 
gehalten, daß es unmöglich ſei, daß der Rüſſelkäfer 
Laubholzknoſpen beſchädige, da er von ſeinem 
FIlugvermögen faſt gar keinen Gebrauch mache. 
Da ich bis dahin dieſen Waldverderber nur während 
meiner Lehrzeit und in dem Inſektenkaſten bei 
dem Jäger-Bataillon geſehen hatte, jo konnte ich 
meine Ausführungen nur mit einem Hinweis auf 
das Weſtermeierſche Lehrbuch verteidigen. 

Im Walde heißt es die Augen aufmachen, 
und am allerwenigſten kümmert Wi Curculio 
pini darum, was von ſeinen Vorfahren in den 
Lehrbüchern geſchrieben ſteht. Er frißt und ver⸗ 
mehrt ſich da, wo ihm Gelegenheit dazu geboten 
wird. Dieſe Gelegenheit wird ihm natürlich jetzt, 
wo die Kiefern⸗ und Fichten⸗Kahlſchläge häufig 
nicht mehr gerodet und die Flächen ſofort nach ihrer 
Räumung wieder aufgeforſtet werden, in weit 
höherem Maße geboten als in früherer Zeit, wo 
gerodet und mit der Aufforſtung der Schläge 
zwei bis drei Jahre gewartet wurde. Trotz der 
vermehrten Rüſſelkäfergefahr hat man aber 
doch eingeſehen, daß es ein Fehler wäre, mit der 
Aufforſtung der Flächen mehrere Jahre zu warten, 
bis der im Boden befindliche Humus durch Gras 
und allerlei Unkräuter aufgezehrt iſt. Der Rüſſel⸗ 
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käfer frißt, mit Ausnahme der Wintermonate, 
das ganze Jahr von März bis Oktober. Er ſticht 
auch nicht nur erbſengroße Löcher in die Rinde 
am Wurzelknoten der jungen Nadelholzpflanzen 
— wie in den Lehrbüchern geſchrieben ſteht —, 


ſondern er frißt häufig die Rinde bis in die Zweige 


hinein, ſo daß die Pflanzen wie geſchält ausſehen. 
An Laubholz habe ich den Rüſſelkäfer noch nicht 
gefunden, wohl aber an Wacholder. Da, wo keine 
Stockrodung ſtattfindet und die Flächen ſofort 
wieder aufgeforſtet werden, iſt ein Schutz der 
Pflanzen und eine Bekämpfung des Käfers 
erforderlich. 

In meinem Bezirk wurden auf einem Kiefern- 
kahlſchlage die jungen Fichtenpflanzen vom Wurzel- 
knoten bis in die Zweige hinein mit einer Kalk- 
milch⸗Leinöl⸗Miſchung mit kleinen Bürſten nach 
dem Einpflanzen beſtkichen. 25 kg Kallmilch 
und 3 1 Leinöl. Das Beſtreichen der Pflanzen 
vor dem Einpflanzen empfiehlt ſich, obwohl 
es billiger iſt, nicht, da beim Einpflanzen 
der Anſtrich leicht abbröckelt. Je mehr Leinöl 
der Kalkmilch zugeſetzt wird, um ſo haltbarer iſt 
der Anſtrich. Während in den Monaten Mai und 
Juni ſich nur ganz vereinzelt Fraßſtellen an den 
geſtrichenen Pflanzen zeigten, ſo nahmen dieſe 
in den ſpäteren Monaten zu, und nur durch eine 
energiſche Vertilgung wurde ein größerer Schaden 
abgewendet. Es wird wahrſcheinlich künftighin 
ein zweimaliger Anſtrich — im April und etwa 
im Monat Juli — in Erwägung gezogen werden 
müſſen. 

Neben dem Anſtrich wurde die Fläche in etwa 
15 m Entfernung mit Kiefernſcheiten belegt, dieſe 
von Zeit zu Zeit erneuert und die Käfer ziemlich 
regelmäßig von April bis Ende Auguſt geſammelt 
und getötet. Es wurden auf 1,5 ha Fläche im 
Monat April 808, im Mai 2045, im Juni 1006, 
im Juli 608 und im Auguſt 446 Käfer geſammelt 
und vernichtet. Mit Ende Auguſt wurde das regel⸗ 
mäßige Sammeln der Käfer eingeſtellt, doch habe 
ich noch während der Monate September und 
Oktober — zuletzt am 18. — Käfer en Pflanzen 
und Fangſcheiten gefunden; ſelbſt einige Grad 
Kälte ſcheinen den Käfer — wie ich im April und 
Oktober geſehen habe — in ſeinem Fraß nicht zu 
ſtören. Die Fangſcheite wurden von den Käfern 


beſſer angenommen als Fangknüppel, wahrſcheinlich. 


deshalb, weil geſpaltene Stücke den Harzgeruch beſſer 
abgeben als runde Stücke. Die Scheite müſſen 
ut in der Erde liegen, ſie halten ſich dann länger 
riſch und fängiſch, als wenn ſie nur in der Humus⸗ 
ſchicht oder in der Bodennarbe liegen. 


Die auf der Kulturfläche neben den Fang⸗ 
ſcheiten getöteten Käfer waren am nächſten Tage 
ſtets verſchwunden, ſolange ein Rabenpaar, das 
immer auf der Fläche anzutreffen war, in der 
Nähe horſtete; auch der Fuchs ſchien ſich nützlich 
zu machen, indem die um die Pflanzen gelegten 
Raſenplaggen von ihm zur Seite geſcharrt wurden, 
anſcheinend um Käfer zu ſuchen. 

Wenn es auch gelungen iſt, die Kultur ohne 
nennenswerten Schaden gegen dieſen Wald— 
verderber zu ſchützen, ſo bin ich doch weit entfernt 
davon, zu behaupten, daß dies dem Anſtrich mit 
Kalkmilch und Leinöl allein zuzuſchreiben iſt. 
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der Witterungseinflüſſe allmählich ihre Wirkung. 
Ich bin vielmehr der Anſicht, daß, wenn die 
4913 Käfer nicht geſammelt wären, die Kultur 
im Spätſommer und Herbſt vollſtändig vernichtet 
worden wäre. 

In Nr. 34 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ hat 
Herr Kollege Kammer über den Anſtrich der 
Fichtenpflanzen mit Protektin berichtet. Ich 
habe jedoch gehört, daß das von ihm empfohlene 
Protektin an anderen Orten den gewünſchten Erfolg 
nicht gehabt haben ſoll. Da Herr Kollege Kammer 
über den Erfolg Anfang Juli, alſo ſchon nach zwei 
Monaten, berichtet hat, ſo dürfte es vielleicht von 
Intereſſe ſein, zu erfahren, wie ſich das Mittel 
dem ſpäteren Fraß des Rüſſelkäfers gegenüber 
verhalten hat, insbeſondere, ob er das günſtige 
Urteil über Protektin in allen ſeinen Teilen auf⸗ 
recht erhalten kann oder ob ein nochmaliger 
Anſtrich im Laufe des Sommers nötig geworden iſt. 

Riemenſchneider, Königl. Förſter. 
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Marktberichte. 


Leipziger Kurs über Aanhwaren. Otter 
36,00 bis 40,00, Steinmarder 20,00 bis 24,00, 
Bayımmarder 28,00 bis 33,00, Iltiſſe, je nach 
Größe, 4.00 bis 8,00, Füchſe 8,00 bis 12,00, 
Dächſe 2,00 bis 4,50 Mk. das Stück, Kaninchen, 
roh, je nach Gewicht, 50,00 bis 100,00 Mk. für 
50 Kilo, Haſen, Winter, 0,50 bis 0,70 Mk. das 
Stück, Haſen, Sommer, 0,20 Mk. das Stück, Reh⸗ 
decken, Winter, 0,75 bis 1,50, Steinmarderruten 
6,00, Baummarderruten 10,00, Nerzruten 1,25 bis 
2,50, Iltisruten 0,10 Mk. das Stück. Die Preiſe 
verſtehen ſich je nach Qualität der Ware als er: 
zielte Preiſe auf dem Brühl in Leipzig. 

7 


Amtlicher Marftberichlt. Berlin, den 
6. Januar 1914. Rehwild 0,50 bis 0,80 A, 
Rotwild 0,25 bis 0,60 „, Damwild 0,30 bis 
6,70 4, Schwarzwild 0,20 bis 0,65 & das Pfund. 
Stockenten 0,40 bis 1,75 „, Krickenten 0,50 bis 
0,70 4, Faſanenhähne 1,75 bis 3,00 4, Faſanen⸗ 
hennen 1,50 bis 2,00 , Waldſchnepfen 1,50 bis 
3,00 „4, Haſen 2,00 bis 3,80 A. Kaninchen 0,40 
bis 1,10 & das Stück. 

éi 


2 
Brief⸗ und Fragekaſten. 
(Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Veruckſichtigung. Jeder Anfrage ſind Abonnements— 
Quittung oder ein Ausweis, daß Frageſteller Abonnent iſt, 
und 20 Pfennige Porto deizufügen. Imallgemeineu werden 
die Fragen ohne weitere Koſten beantwortet; find jedoch 
durch Sachverſtändige ſchwierige Rechtsfragen zu erörtern, 
Gutachten, Berechnungen uſw. aufzuſtellen, für deren Gr 
langung der Schriftleitung Sonderhonorare erwachſen, fo 
wird Vergütung der Zelbitfniten beanſprucht.) 


Anfrage Nr. 4. Durchſuchung. Welche Forſt⸗ 
und Jagdbeamten haben in Preußen das Recht zur 
Durchſuchung der Perſon, und in welchen Fällen? 
Iſt die Durchſuchung auch auf öffentlichen Wegen 
und Plätzen ſtatthaft? Haben Privatforſtbeamte 
auch das Recht der Durchſuchung der Perſon, und 
in welchen Fällen? B. in B. 


Nr. 2 Bd. 29 


Zur Durchſuchung der Perſon 
it jedermann berechtigt, wenn der davon Be: 
troffene ſich ihr freiwillig unterwirft. Ein 
ſolches Durchſuchungsrecht kann ferner nach der 
Rechtſprechung des Reichsgerichtes aus dem 
Rechte der vorläufigen Feſtnahme, Weg— 
nahme oder Beſchlagnahme hergeleitet 
bzw. auf die nachſtehend erörterten $$ 127 Straf⸗ 
prozeßordnung, 227, 229, 858,60 Bürgerlichen 
Geſetzbuchs oder $ 16 Forſtdiebſtahlsgeſetzes und, 
ſoweit es ſich um beſtätigte Forſthüter ſowie be— 
eidete Forſtbeamte handelt, auch auf § 10 Tit. 17 
Teil II Allgemeinen Landrechts geſtützt werden. 
Die nach $ 127 Abſatz 1 der Reichsſtrafprozeß⸗ 
ordnung jedermann zuſtehende Befugnis zur 
vorläufigen Feſtnahme eines auf friſcher Tat 
betroffenen, unbekannten oder fluchtverdächtigen 
Frevlers iſt nicht auf die Perſon des Feſtzu⸗ 
nehmenden beſchränkt, ſondern ſie erſtreckt ſich 
auch auf die vorläufige Wegnahme der 
im Augenblick der Feſtnahme bei ſolcher Perſon 
befindlichen Sachen. Jede vom Wald⸗ 
eigentümer mit dem Forſtſchutz betraute 
Perſon iſt außerdem nach §§ 858 bis 860 des 
Bürgerlichen Geſetzbuches befugt, das durch 
verbotene Eigenmacht erlangte Wald- 
erzeugnis dem auf friſcher Tat betroffenen oder 
verfolgten Täter wieder abzunehmen, auch 
wenn dieſer bekannt und nicht fluchtverdächtig 
iſt oder ſeine Perſönlichkeit ſofort feſtgeſtellt 
werden kann. Da auf Geheiß des nach $ 229 des 
bürgerlichen Rechts zur Selbſthilfe Berechtigten 
auch andere für ihn das Selbſthilferecht ausüben 
können, jo darf auch der zum Schutze feines aus- 
ſchließlichen Aneignungsrechtes vom Jagd— 
berechtigten für den Jagdſchutz Ange— 
ſtellte dem auf friſcher Tat betroffenen oder 
verfolgten, bekannten oder unbekannten Wilderer 
die fehlerhaft beſitzende Jagdbeute weg— 
nehmen, um ſie der Aneignungsbefugnis feines 
Dienſtherrn zu ſichern. Dieſes Wegnahme recht 
gemäß $ 229 bzw. 858/860 Bürgerlichen Geſetz⸗ 
buches kommt jedoch dem Kaninchenfänger gegen— 
über nicht in Betracht, weil wilde Kaninchen 
in Preußen herrenlos ſind und niemand daran ein 
ausſchließliches Aneignungsrecht beſitzt, der 
Kaninchenfänger vielmehr nach 8 958 Abſatz 1 
des Bürgerlichen Geſetzbuches vollberechtigter 
Eigentümer der erbeuteten Kaninchen wird, auch 
wenn er dieſe unbefugt geſchoſſen, frettiert oder 
in Schlingen gefangen hat. Zur Weg- 
nahme der Jagdwerkzeuge, namentlich des 
Gewehres, um der für den Jagdſchutz An- 
geſtellte auch aus § 227 Bürgerlichen Geier. 
buches und § 368 Nr. 10 Strafgeſetzbuches be— 
rechtigt, um einen gegenwärtigen, rechtswidrigen 
Eingriff im fremdes Jagdrecht abzuwenden, und 
zwar liegt ein ſolcher Eingriff ſchon darin, daß 
jemand ohne Genehmigung des Jagdberechtigten 
oder ohne ſonſtige Befugnis auf fremdem Jagd⸗— 
gebiete außerhalb des öffentlichen, zum gemeinen 
Gebrauche beſtimmten Weges in Jagdausrüſtung 
ſich befindet. Da das unbefugte Aufhalten auf 
Forſtgrundſtücken außerhalb der öffentlichen Wege 
mit einem Werkzeuge, welches zum Fällen 
von Holz, oder mit einem Geräte, welches 


— 
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zum Sammeln oder Wegſchaffen von 
Holz, Gras, Streu oder Harz ſeiner Be⸗ 
ſchaffenheit nach beſtimmt erſcheint, einen 
gegenwärtigen, rechtswidrigen Eingriff in fremdes 
Forſtrecht darſtellt, fo iſt anzunehmen, daß die 
Rechtſprechung auch die Wegnahme folder 
Werkzeuge und Geräte aus § 227 Bürger⸗ 
lichen Geſetzbuches und $ 36 Nr. 1 des Feld⸗ und 
Forſtpolizeigeſetzes als erlaubte Verteidigungs- 
maßregel des mit dem Forſtſchutze Be⸗ 
trauten erachten wird. In einem neueren Urteile 
vom 15. November 1912 hat das Reichsgericht auch 
die Befugnis des mit dem Jagdſchutze Be⸗ 
auftragten zur Wegnahme der Netze und 
Frettchen, die nicht als Jagdausrüſtung im 
Sinne des $ 368 Nr. 10 Strafgeſetzbuchs anzu⸗ 
ſehen ſind, aus § 227 des Bürgerlichen Geſetz⸗ 
buches hergeleitet, wenn durch beſondere Polizei⸗ 
verordnung der Kaninchenfang von der Er- 
laubnis des Grundeigentümers ſowie des Jagd⸗ 
betechtigten abhängig gemacht iſt, der Kaninchen⸗ 
ſänger aber keine ſolche Erlaubnis erhalten hat, 
und es muß angenommen werden, daß unter 
ſolchen Umſtänden auch der mit dem "kort, 
ſchutze Betraute zur Wegnahme der Fang⸗ 
geräte und Frettchen befugt iſt. Nach § 16 
des Forſtdiebſtahlsgeſetzes iſt jede zur Aus- 
übung des Forſtſchutzes berechtigte Perſon 
befugt, die zur Begehung des Forſtdiebſtahls 
geeigneten Werkzeuge, welche der bei Aus⸗ 
führung eines ſolchen oder gleich nach derſelben 
betroffene oder verfolgte Täter bei ſich führt, in 
Beſchlag zu nehmen. Beſtätigte Forſt⸗ 
hüter bzw. beeidete Forſtbeamte ſind 
ſchließlich in ihrer Eigenſchaft als Feld⸗ und Forſt⸗ 
bzw. Forſt⸗ und Jagd⸗ Polizeibeamte auch auf 
Grund der Vorſchrift des 5 10 Titel 17 Teil II des 
Allgemeinen Landrechts — die nicht nur für den 
Geltungsbereich dieſes Geſetzes, ſondern als preu⸗ 
ßiſches Staatsrecht für ganz Preußen maßgebend 
iſt — aus vorbeugend polizeilichem Grunde 
berechtigt, dem bekannten oder unbekannten Täter 
namentlich Waffen ſowie Werkzeuge vorläufig 
wegzunehmen, um die Fortſetzung der ſtrafbaren 
Handlung zu verhindern. Staats ,forſtſchutz⸗ 
beamte haben nach $ 63 des Feld⸗ und Forſt⸗ 
polizeigeſetzes ohne weiteres die Befugniſſe der 
Ferſthüter. Die vorgenannten Perſonen 
erſcheinen demnach in den angeführten 
Fällen zur Durchſuchung der Perſon 
berechtigt, wenn dieſe Durchſuchung am 
Orte der Tat oder auf der Verfolgung 
vorgenommen wird und die an ſich zu⸗ 
läſſige Wegnahme oder Beſchlagnahme 
der nach Lage des Einzelfalles por: 
handenen, aber am Körper verborgenen 
Waffen, Werkzeuge, Kaninchenfanggeräte, 
Ftetichen, Diebes⸗ oder Jagdbeute, ohne 
Zuhilfenahme einer Hausſuchung, be— 
zweckt, und zwar auch dann, wenn der auf 
friſcher Tat Verfolgte erſt auf einem öffent- 
lichen Wege oder Platze ergriffen wird. 
Am letzteren Falle iſt beſonders zu beachten, daß 
die Durchſuchung der Perſon mit Rück⸗ 
ſicht auf Anſtand und Sitte vorgenommen 
werden muß. Am Körper einer Frevlerin dürfen 
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Forſtbeamte keine Durchſuchung perſönlich aus⸗ 
führen, wohl aber gegebenenfalls von ihrem 
Rechte zur vorläufigen Feſtnahme und Vor⸗ 
führung vor der Ortspolizeibehörde Gebrauch 
machen, die dann die Durchſuchung durch eine 
weibliche Vertrauensperſon, nötigenfalls in ge⸗ 
ſondertem Raume, vornehmen läßt. Wird der 
Täter nicht auf friſcher Tat betroffen oder verfolgt, 
beſteht vielmehr nur der Verdacht der Verübung 
eines Forſt⸗ oder Jagdfrevels — trifft z. B. der 
Forſtbeamte innerhalb ſeines Dienſtbezirkes oder 
außerhalb desſelben auf einem aus dieſem heraus- 
kommenden öffentlichen Wege eine Perſon, 
die unter dem Rocke etwas verborgen trägt, das 
die Umriſſe von Wildbret zeigt —, ſo iſt er zur 
Durchſuchung der Perſon des Verdäch— 
tigen zwecks Beſtätigung des Verdachts 
in der Regel nur dann berechtigt, wenn er zu den 
Hilfsbeamten der Staatsanwaltſchaft ge— 
hört. Beſtätigte Forſthüter bzw. beeidete 
Forſtbeamte ſind als ſolche zur Durch⸗ 
ſuchung der Perſon eines Verdächtigen nur 
dann befugt, wenn dieſe Durchſuchung zwecks 


vorläufiger Wegnahme in Ausführung der 
ihnen in ihrer Eigenſchaft als Feld⸗ und 
Forſt⸗ bzw. Forſt⸗ und Jagd ⸗ Polizeibeamte 


nach $ 127 Abſatz 2 der Strafprozeßordnung zu⸗ 
ſtehenden Befugnis zur vorläufigen Feſt⸗ 
nahme eines z. B. unbekannten Verdächtigen 
ſtattfindet. J. in T. 
Anfrage Nr. 5. Aufdbeſſerung einer zurück ⸗ 
gebliebenen Fichten kultur. Im hieſigen Revier ſind 
aus jagdlichen Gründen in einem großen Wieſen⸗ 
komplex Remiſen aus Fichte angelegt. Die Wieſen 
ee ſtark moorigen und feuchten Untergrund. 
ie Fichten wurden vor etwa drei Jahren als 
vier⸗ bis fünfjährige verſchulte, kräftige Pflanzen 
in Löcher von 40 em Tiefe und Weite gepflanzt, 
wobei die Moorerde zur Hälfte mit Sand gemiſcht 
wurde. Die Pflanzen ſehen jetzt durchweg ſchlecht 
aus, haben fahle, gelbliche Farbe, und ein großer 
Prozentſatz iſt eingegangen. Was kann man tun, 
um die Pflanzung vorwärts zu bringen? Emp⸗ 
fiehlt ſich künſtliche Düngung und evtl. welcher 
Art und Stärke? Wäre es ratſam, bei der Nach⸗ 
beſſerung die Pflanzen zu hügeln? F. in B. 
Antwort: Für das ſchlechte Ausſehen der 
Pflanzen und geringe Wachstum können auf dieſer 
Fläche verſchiedene Gründe in Betracht kommen. 
Am wahrſcheinlichſten iſt, daß die Pflanzen zu 
tief ſtehen, was ſich wohl dadurch erklären läßt, 
daß die Pflanzen im Frühjahr in friſche Pflanz⸗ 
löcher gepflanzt ſind, der naſſe Boden ſich in den 
Löchern dann aber erheblich geſetzt hat. Der 
vertiefte Stand der Pflanzen iſt auf dieſem naſſen, 
anſcheinend nicht genügend entwäſſerten Boden 
entſchieden zu vermeiden. Zu empfehlen iſt daher 
für die Zukunft Pflanzung der Fichten auf Hügel, 
die zum Schutz gegen Auffrieren mit Raſen⸗ 
plaggen, die Grasnarbe nach unten auf den Boden 
gelegt, zu bedecken ſind. Den älteren Pflanzen 
wäre vielleicht durch Entwäſſerung oder durch 
eine Düngung mit Ammoniumſuperphosphat zu 
helfen. Führen Sie letztere verſuchsweiſe derart 
aus, daß Sie die ſtockenden Pflanzen im April 
mit 100 kg pro Hektar düngen und den Dünger, 
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welchen Sie im Bereich der Wurzeln auäfteuien, 
leicht eintragen. 

Anfrage Nr. 6. Gemeindeſtener von aus- 
wärts liegendem Grundbeſitz. Ich bin von der 
Stadt K, in der ich ein Haus beſitze, unter Annahme 
eines Jahreseinkommens von mehr als 660 A 
bis 900 A zu dem fingierten Staatseinkommen⸗ 
ſteuerſatze von 4 A veranlagt. Darauf habe ich 
Einſpruch erhoben, mit der Begründung, daß mein 
Einkommen aus dem Hauſe nur 288 „ beträgt, 
weil von den vereinnahmten 777 1 Miete 489 MH 
Zinſen in Abzug zu bringen ſind. Auf meinen 
Einſpruch iſt mir nachfolgender Beſcheid zu— 
gegangen: 

„Ihr Einkommen aus dem hier belegenen 
Grundbeſitz iſt bei der Staatsſteuerveranlagung 
und auch nach Ihren eigenen Angaben auf 777K 
feſtgeſtellt worden. Sie ſind nun anſcheinend 
der irrigen Anſicht, daß die Zinſen der auf dem 
hieſigen Grundſtück ruhenden Hypothek nur 
allein von dem Einkommen aus Grundbeſitz 
in Abzug zu bringen ſind. Demgegenüber be⸗ 
merken wir, daß nach $ 8 II des Einkommen⸗ 
ſteuergeſetzes und nach den zuſtimmenden Ent⸗ 
ſcheidungen des Königl. Oberverwaltungs— 
gerichtes derartige Abzüge auf dem Gejamt- 
Einkommen und nicht auf der einzelnen Ein⸗ 


Perſ onalnachrichten und 
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tommensquelle ruhen. Die Berechnung Ihres 
hier gemeindeſteuerpflichtigen Einkommens ſtellt 
ſich nunmehr wie folgt: 
Staatsſteuerpflichtiges Geſamtein⸗ 
kommen . . . 4125 A 
Staatsſteuerpflichtiges Reineinkommen 3554 „ 
(nach Kürzung der Schuldenzinſen und 
Lebensverſicherungsprämie) 
Einkommen aus Grundbeſitz in X 777 „ 
mithin hier gemeindeſteuerpflichtiges 
Einkommen 777 . 3554 = 669 „ 
4125 
Der hierauf entfallende fingierte Staatsſteuer⸗ 
ſatz beträgt 4. 
Ich bitte um Auskunft, ob die Ausführungen 
der Stadt richtig ſind oder ob ich meinen Ein⸗ 
ſpruch aufrecht erhalten kann. 
Kgl. Hegemeiſter F. in W. 


Antwort: Die Veranlagung zur Gemeinde⸗ 
ſteuer in der Stadt X iſt zu Recht erfolgt. Der 
auf den Einſpruch ergangene abweiſende Beſcheid 
entſpricht den geſetzlichen Beſtimmungen. Eine 
gegen dieſen Beſcheid anzuſtrengende Klage im 
Verwaltungsſtreitverfahren würde unter allen 
1 koſtenpflichtig zurückgewieſen werden 
müſſen 


Verwaltungsänderungen. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonaluotizen iſt verboten.) 


Zur Befehung gelangende Forſtdienſtllelen. 


Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901). 


Förſterſtelle Sodenwinkel in der Oberförſterei Steegen, 
Regbz. Danzig, iſt zum 1. April 1914 neu zu 
beſetzen. 

Förſterſtelle Bundeln in der Oberförſterei Norkaiten, 
Regbz. Gumbinnen, iſt zum 1. Februar 1914 
neu zu beſetzen. Zu der Stelle gehören: 
wohnung, b) an Dienſtland: 4,4 ha Acker, 14,7 ha 
Wieſen. Die Schule iſt in Iszlusze-Moor, 4 km 
von der Förſterei entfernt. 
bis. zum 15. Januar eingehen. 


Gemeinde- und Anſtaltsforſtdienſt. 
Für Anwärter des Jägerkorps. 
Förſterſtelle in der Stadtforſt Liegnitz, Reabz. Lieg⸗ 
nis, iſt zum 1. April 1914 zu beſetzen. Forſt⸗ 
verſorgungsberechtigte wollen ihre Bewerbung 
unter Beifügung von Zeugniſſen bis zum 
27. Februar einſenden. Probezeit 6 Monate. 
Bargehalt 1400 A. freie Wohnung mit kleinem 
Garten und Nutzung von 1 ha Acker, 250 A 
Brennholzentſchädiguna und 250 & Eutichädigung 
für abgetretene Dienſtländereien. Die Neben- 
bezüge find bis zur Höhe von 450 4 penſions⸗ 
berechtigt. Gehalt ſteigt von 3 zu 3 Jahren 
ſechsmal um 150 „ und einmal um 100 A bis 
zum Höchſtbetrage von 2400 K. 
Wemeindeförſterſtelle Ernſt a. d. Moſel, Reabz. 
Coblenz, iſt zum 1. Juli 1914 zu beſetzen. Be⸗ 
werber, unter denen Forſtverſorgungsberechtigte 
den Vorzug erhalten, wollen ihre Meldungen mit 
Lebenslauf, Zeugniſſen und Militärpapieren bis 
zum 27. Februar bei der Bürgermeiſtetei 
seht a. d. Moſel einreichen. Die ſich De: 


u) Dienſt⸗ 


Bewerbungen müſſen 


werbenden Forſtverſorgungsberechtigten und 
Reſervejäger haben die ſchriſtliche Erklärung ab⸗ 
zugeben, daß ſie durch die endgültige Anſtellung 
ihre Forſtverſorſorgungsanſprüche als erfüllt be⸗ 
trachten. Bargehalt 1200 4, Wohnungsgeld 
300 M und Brennholzentſchädigung 100 & jähr- 
lich. Gehalt ſteigt von 3 zu 3 Jahren um je 
200 A bis 2400 4. Stelleninhaber hat Anſpruch 
auf Penſion und Hinterbliebenen⸗Fürſorge. Bei 
der Penſionierung wird die im Militär-, Reichs⸗, 
Staats- und Kommunaldienſt zurückgelegte Dienſt⸗ 
zeit in Anrechnung gebracht. 

Gemeinde ⸗Förſterſtelle Frankenbach in der König⸗ 
lichen Oberförſterei Strupbach, mit dem Wohnſitz 
in Frankenbach, Kreis Biedenkopf, Regbz. Wies 
baden, iſt zum 1. April 1914 neu zu beſetzen. 
Mit der Stelle, welche die Waldungen der Ge— 
meinden Frankenbach und Crumbach, ſowie die 
Pfarrei⸗ und Kirchenwaldungen von Crumbach 
und Rodheim mit einer Größe von 539 ha 
umfaßt, iſt ein Jahreseinkommen von 1000 &, 
ſteigend von der endgültigen Anſtellung ab 
von 3 zu 3 Jahren um je 100 & bis zum 
Höchſtbetrage von 1800 A. verbunden, welches 
auf Grund des Geſetzes vom 12. Oktober 1897 
penſionsberechtigt iſt. Außer dem baren Gehalte 
wird freie Dienſtwohnung und Freibrennholz bis 
zu jährlich 16 rm Derbholz und 100 Wellen bzw. 
Geldentſchädigungen hierfür von jährlich 300 & 
bzw. 100 & bewilligt. Die freie Dienſtwohnung 
und das Freibrennholz bzw. die Geldentſchädigungen 
hierfür find mit 300 & bzw. 100 A beim Ruhe- 
gehalt anzurechnen. Die Auſtellung erfolgt zu- 
nächſt auf eine einjährige Probedienſtzeit. Be- 
werbungen find bis zum 25. Februar 1914 an 
den Königlichen Oberfoͤrſter Herrn Obertreis in 
Strupbach zu richten. Es wird bemerkt, daß nur 
Bewerber mit ſorſtlicher Vorbildung Ausſicht auf 
Verückſichtigung haben. 


Nr. 2 Bd. 29 


Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Acfeig, Forſtaſſeſſor, iſt die Stelle des Forſtrevierverwalters 
bei der Landes ſchule Pforta, Regbz. Merfeburg, 
übertragen. 

Außer, Focuaſſeſſor zu Goin, Regbz. Köslin, it zum 
Oderförſter o. R. ernannt. Er wird von der Königl. 
General kommiſſion in Frankfurt a. O. beſchäftigt. 

Aentg, Förſter o. R. zu Balſter, Oberförſterei Balſter, iſt 
als Förſter m. R. uach Gramzow, Oberſörſterei Klaus⸗ 
hagen. Reabz. Köslin, vom 1. Februar d. 38. ab verſetzt. 

deins. Förſter und Forſtſchreiber zu Battenberg. Ober⸗ 
ſörſterei Battenberg, ift als Förſter m. R. nach Berg⸗ 
hoſen, Oberſörſterel Battenberg, Regbz. Wiesbaden, 
vom 1. Februar d. 38. ab verſetzt. E 

Defense, Forſtauſſeher zu Norkaiten, Oberförſterei 
Korkaiten, iſt nach Wilhelmsbruch, Oberförſterei 
Wilbelmsbruch, Regbz. Gumbinnen, verſetzt. 

Zeite, Revierföriter zu Stellinen, Oberſörſterei Pelplin, 
Negbz. Danzig, iſt das Berdienſtkreuz in Gold per, 
ege Die Meldung vom Übertritt in den Ruheſtand 
dieſes Beamten in Nr. 1 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
beruht auf einem Irrtum. 

Die Erlaubnis zur Zong der ihnen verliehenen 
nichtpreutziſchen Orden wurde erteilt: 

Angel, Leibiäger beim Hoſſtaat Seiner Königlichen Hoheit 
des Prinzen Eitel⸗Friedrich von Preußen, für die Groß ⸗ 

1 lich Mecklenburg ⸗Strelitzſche Berdienſtmedaille in 

ilber. 


Gemeinde- und Privatdlenſt. 


Aewaſen aleo, Stabtförſter a. D. zu Genthin, iſt das Ger, 
diennkreuz in Silber verliehen. 

Sverr, Brivatförſter zu Elvershagen. Kreis Regenwalde, iſt 
das Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens verliehen. 
Bagger, Sécher zu Fornhaus Scheuren b. Rheinbach, 
Kegbz. Coblenz, Geheimrat Carpſche Forſt⸗BVer⸗ 
ben $ erbielt für zehnjährige Dienſtzeit ein Ehren⸗ 
geſchenk (Goldene Uhr) und würde auf Lebenszeit an⸗ 


genellt. a d 
Königreich Bayern. 
Hofforſtverwaltung. 
Die filberne Berdienſtmedaille des K. Verdienſtordens 
vom heiligen Michael wurde verliehen: 8 

Taemmer, Jäger im Jagdbezirk Pfronten; Letter, 
Jäger im Jagdbezirk Pfronten; ne Sagdgehilfe 
zu Oberſtdorf im Algäu; Proeder, Jäger im Jagd⸗ 
bezirk Pfronten. 


Staats- Forſtverwaltung. 

Tees, er zu Schollbrunn, iſt auf ſein Anſuchen in 

Gr er Dienſteigenſchaft in etatmäßiger Weiſe nach 
bernburg. Forſtamt Kleinwallſtadt, vom 1. Februar 
d. Is. ab verſetzt. 

Der Titel und Rang eines K. Oberforſtrats wurde verlieben: 
Seebels, Regierungs- und Forſtrat der Regierung der 
Ziet, Sammer der Forſten; Heinz, Regierungs. und 
Jorſtrat der Regierung von Mittelfranken, Kammer 
der Forſten. 

Der Titel und Rang eines K. Forſtrats wurde verliehen: 
den Forſtmeiſtern: Goebel zu München Forſtenried: 
Airchmaver zu Altdorf; Lorenz zu Schweinfurt; &ò ſch 
zu Flachslanden; Maver zu Amberg; Schar u 
sranfenfiein; Fhena zu Mindelheim und dem Fhorſt⸗ 
meiſter und Borfiand des Forſtamts München - Süd 
decrmaier. 

} Der Titel eines K. Oberforfibuchhalters mit dem Range 

i der Klaſſe VIII, 2 der Rangordnung wurde 

retliehen: 

Reindt, Buchhalter der Regierung der Oberpfalz und 
von Regensburg, Kammer der Forſten. 
Der Titel eines R. Nevierförfters mit dem Range der 

Beamten der Klaſſe IX der Rangordnung wurde verliehen: 
den „ Zug s zu Lichtenau, Forſtamt Heilsbronn; 
gm er zu rchant, are, Partenkirchen; Katzen 

erger zu lenbach, Forſtamt Klingenberg; Schmid 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


— ä ỹẽ 
— —— — — nor 


35 


—ä—— 


u Arnſtorf. Forſiamt Eggenfelden; Weber zu Tauben⸗ 
Lat. Hortamt -Eußerthal. 
Der Verdienſtorden vom heiligen Michael 3. Klaſſe 
wurde verliehen: 
von Kirſchbaum, Regierungsdirektor der Regierung 
von Niederbayern, Kammer der Forſten. 


Der Verdienſtorden vom heiligen Michael 4. Klaſſe mit 
der Krone wurde verliehen: 
Müller, Regierungs- und Forſtrat im Staats- 
miniſterium der Finanzen; Neblich, Regierungs. und 
ae der Regierung der Pfalz Kammer der Forſten; 
gäier, Regierungs- und Forſtrat der Regierung von 
Schwaben und Neuburg, Kammer der Sortien: Bei ler, 
Regierungs- und Forſirat der Regierung der Pfalz. 
Kammer der Forſten. f 
Der Verdienſtorden vom heiligen Michael 4. Klaſſe 
wurde verliehen: f 
den Forſtmeiſtern: Piepold zu Fyloſſenbürg; gichenlohr 
zu Peiting; Fuſter zu Kandel; Res han zu Selb. 
Das Verdienſtkreuz des Ordens vom heiligen Michael 
wurde verliehen: b 
den Förſtern: Dittborn zu Großhabersdorf, Forſtamt 
Heilsbronn: Glas zu Stephanshof, Forſtamt Erlen⸗ 
brunn; Kitz zu Altdorf, Forſtamt Landshut: Fetzeld zu 
Egmating, Forſtiamt Höhenkirchen. 
Die filberne Medaille des Berdienſtordens vom heiligen 
Michael wurde verliehen: 
den ctatmäßigen Waldwärtern: 
Forſtamt Ruhpolding Oft; Kaiſer zu Singenrain, 
FJorſtamt Neuwirthshaus; Lenz zu Fürſteneck, Forſtamt 
Wolfſtein; Stephan zu Fiſchbach (Pfalz). 


Königreich Sachſen. 
Staats-Forſtverwaltung. 

Aldanus, Förſter, iſt vom Wermsdorfer auf das Johann⸗ 
georgennädter Revier verſetzt. 

Putſchle, Förſterkandidat, iſt zum Förſter auf Carlsſelder 
Revier beſördert. 

Grahl, Hilfswaldwärter, iſt als Waldwärter auf Hinter 
hermsdorfer Revier ange ſtellt. 

Hauptmann, Jörſerkandidat, iſt zum Förſter auf Unter, 
wieſenthaler Revier befördert. 

deſterreich, Förſter, iſt vom Johanngeorgenſtädter auf das 
Hubertnöburger Revier verſetzt. 

Frei, Förſterkandidat, iſt vom Plauer auf das Crotten⸗ 
dorſer Revier verſetzt. 

Sättler iſt als Reviergehilfſe auf Kriegwalder Revier ein: 
getreten. 

Schmidt, Förſter, iſt vom FJiſchbacher auf das Wermsdorſer 
Revier verſetzt. 

Steigen, Förſter, ift vom Seidewitzer auf das Fiſchbacher 

evier verſetzt. 


Königreich Württemberg. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 
von Kiberſtein, Forſimeiſter zu Roſenſeld, iſt auf das 
Ae Hirſau E 
Englert. Oberförſter zu Wehingen, iſt auf das Forſtamt 
Maulbronn verſetzt. 
Bayp. Oberförſter zu Enzllöſterle, iſt auf das Koritamı 
ankoltsweiler verſetzt. 
Stel, Oberförſter zu Lichtenſtern, iſt auf das Forſtam! 
Murrhardt verſetzt. f 


Großherzogtum Mecklenburg ⸗Schwerin. 
Staats- Forſtverwaltung. 
Ahrens, Stationsjäger zu Stubbendorf, iſt zum Unterförfter 
in Bornkrug, Oberförſterei Malchow, ernannt. 
Kuſert, Mevieriäger zu Stäbelow, iſt zum Stations jäger 
in Stubbendorf, Oberförſterei Finkenthal, ernannt. 
Aris Unterſörſter zu Bornkrug, iſt nach Stäbelow, Ober; 


örſterei Bützow, verſetzt. 

itt, Stationsjäger zu Bantin, iſt zum Unterförſter in 
Haſelholz. Forſtinſpektion Schwerin, vom 1. Juli d. Is. 
ab ernannt. 

Elſaßt⸗Lothringen. 

Der Titel Kaiſerlicher Hegemeiſter wurde verliehen: 
den Kaiſerlichen Jörſtern: Kommes zu Forſthaus 
Schweizerbof, Oberförſterei N KAlaar zu Forſt⸗ 
haus Niederhof. Dberförfterei St. Quirin; Müller zu 
Schirrhein, Oberförſterei Hagenau-Oſt; Rind zu Forſt⸗ 
haus Rondheidgen, Oberförſterei St. Avold: Sener 
u Forſthaus Weihersthal, Oberförsterei Bannftein: 
Weg zu Forthaus Schlierbach. Oberförſterei Hart⸗Sud 


allinger zu Laubau. 
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welchen Sie im Bereich der Wurzeln ausſtreuen, 
leicht einkratzen. 

Anfrage Nr. 6. Gemeindeſtener von aus- 
wärts liegendem Grundbeſitz. Ich bin von der 
Stadt KX, in der ich ein Haus beſitze, unter Annahme 
eines Jahreseinkommens von mehr als 660 A 
bis 900 A zu dem fingierten Staatseinkommen⸗ 
ſteuerſatze von 4 & veranlagt. Darauf habe ich 
Einſpruch erhoben, mit der Begründung, daß mein 
Einkommen aus dem Hauſe nur 288 & beträgt, 
weil von den vereinnahmten 777 A Miete 489 A 
Zinſen in Abzug zu bringen ſind. Auf meinen 
Einſpruch ut mir nachfolgender Beſcheid zu- 
gegangen: 

„Ihr Einkommen aus dem hier belegenen 
Grundbeſitz iſt bei der Staatsſteuerveranlagung 
und auch nach Ihren eigenen Angaben auf 777K 
feſtgeſtellt worden. Sie ſind nun anſcheinend 
der irrigen Anſicht, daß die Zinſen der auf dem 
hieſigen Grundſtück ruhenden Hypothek nur 
allein von dem Einkommen aus Grundbefitz 
in Abzug zu bringen find. Demgegenüber be- 
merken wir, daß nach $ 8 II des Einkommen⸗ 
ſteuergeſetzes und nach den zuſtimmenden Ent⸗ 
ſcheidungen des Königl. Oberverwaltungs⸗ 
gerichtes derartige Abzüge auf dem Gejamt- 
Einkommen und nicht auf der einzelnen Ein⸗ 
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tommensquelle ruhen. Die etc 
Dier gemeindeſteuerpflichtigen Einke 
ſich nunmehr wie folgt: 
Staatsſteuerpflichtiges Geſamtei! 
kommen 
Staatsſteuerpflichtiges Reineint:: 
(nach Kürzung der Schuldenzin 
Lebensverſicherungsprämie) 
Einkommen aus Grundbe 
mithin hier gemeindeſteue 
Einkommen. . 777 


LEE OO %ę⸗ V „„ E 6 


Der hierauf entfallende 
ſatz beträgt 4 K.“ 


Ich bitte um Auskunft, 


de 


r Stadt richtig find cv 


ſpruch aufrecht erhalten 


Mo 


Antwort: Die 2 


ſteuer in der Stadt 
auf den Einſpruch e 


en 
ge 


tſpricht den geſe 
gen dieſen Bei. 


Verwaltungsſtreit' 
Umſtänden koſte 
müſſen. 
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Perſonalnachrichten und Verwal 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilunc 


Zur Befehung gelangende Forſtdienſtſtelen. 


Königreich Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 
(Veröffentlicht gemäß Min.Erl. vom 17. November 1901). 
Förſterſtelle Bodenwinkel in der Oberförſterei Steegen, 
Regbz. Danzig, iſt zum 1. April 1914 neu zu 
beſetzen. 

Förſterſtelle Zundeln in der Oberförſterei Norkaiten, 
Regbz. Gumbinnen, iſt zum 1. Februar 1914 


neu zu beſetzen. Zu der Stelle gehören: a) Dienft- | 


wohnung, b) an Dienſtland: 4,4 ha Acker, 14,7 ha 
Wieſen. Die Schule ut in Jszlusze⸗ Moor, 4 km 
von der Förſterei entfernt. Bewerbungen müſſen 
bis. zum 15. Januar eingehen. 


Gemeinde- und Anſtaltsforſtdienſt. 
Für Anwärter des Jägerkorps. 
Förſterſtelle in der Stadtforſt Liegnitz, Regbz. Lie 
niß, iſt zum 1. April 1914 zu beſetzen. For 
verſorgungsberechtigte wonſen ihre Bewerb: 
unter Beifügung — ſiſſen bis 
27. Februar zeit 6 Mi 
Bargehalt 1400 mit k. 
Garten und ter, 2 
Brennholzen! Dit let 
für abgetre: ie 
bezüge ſind L 
berechtigt. : 
ſechsmal N 
zum Ho: 
“cmeindeför 
Coble 
werber. 


werben: 
Reſerv. 
zugebe 
ihre 
trat‘ 
300 

lid) 

In 

. 


Ge 


Wifi 
ends, 
sone int 

von einzu⸗ 
17. Januar 
ehmerzahl der 


Januar hierher 


Poſt Sontra. 

Hartmann. 
d, den 17. Januar 1914. 
Lerſammlung im Anſchluß 
:3 Geſamtvorſtandes der 
Re Bahnhofſtraße, 
x Rechnungslegung, Ent- 
BR = Velanntgabe wichtiger 
e ptvorſtande; 3. Winter- 
Jad Schluß der Sitzung. etwo 
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ie in reſervierten 
loſem Tänz⸗ 
gebeten, 

alle 


ot Manche (Regbz. Poſen). 


Saarbrücken (Regbz. Trier). 


zun 
Uhr, 
KAN 
Id, 
Sonn⸗ 
ehr, feiert 
. Majeſtät 
Sorher, von 
ner Schrift- 
(suite werden 
Zahlreiches Er⸗ 
erwünſcht. 
tand. Hörig. 
.) Am 14. Januar 
Verſammlung der 
von Luther, Vietz. 
(mue neuer Mitglieder; 
.ı 1913; 3. Einziehung 


— — Se — 


der Beiträge; 4. Beſprechung über ein ab- 
zuhaltendes Wintervergnügen und 5. über 
Verkauf der Raubzeugbälge; 6. Verſchiede nes. 

Der Vorſtand. 
Sonntag, den 11. Ja- 
nuar, nachmittags 3,30 Uhr, Verſammlung in 
Rocks Hotel in Wollſtein. Tagesordnung: 
Jahresbericht, Kaſſenreviſion und Kaſſen⸗ 
2. Neuwahl des Vorſtandes; 3. Ver⸗ 

Naiſer⸗ Geburtstagsfeier). 

Der Vorſtand. 
Mlenitein). Sonnabend, den 
chmittags 3 Uhr, Ber- 
"rtelsburg. Tages 
Worſitzenden über 
vergangenen 
fur 1913: 
veranſtaltende 
nere Vereins- 
ehalten werden 
ame neuer Mit- 
bucher von 1914, 
ahresbeitrages und 
zur Begräbniskaſſe. 
glieder an der Sitzung 
ste Damen der Kollegen 

den. 

Der Vorſtand. 
„Abz. Caſſel). Die Kaiſer⸗ 
det ſtatt am Sonnabend, 
Vereinslokal in Rotenburg. 
v abends, das trockene Gedeck 
auf Ball; um 12 Uhr Kaffeepauſe. 
eder eingeführte Gäſte willkommen. 
am Eſſen teilnehmen, müſſen bis 
. Mts. beim Vereinswirt angemeldet 
Vor dem Eſſen gegen 6,45 Uhr findet 
ge Sitzung der anweſenden Mitglieder 
Es bittet um möglichſt zahlreiche Be— 

lng Der Vorſtand. 
it O.⸗S. (Regbz. Oppeln). Der beſchloſſene 
wrabend zur Feier des Geburtstages Sr. 
dajeſtät findet am 17. Januar d. Js. im Heinen 
Zimmer von Pogodas Weinhandlung in Rybnik 
ſtatt. Beginn 7 Uhr abends. Um zahlreiches 

Erſcheinen bittet Der Vorſtand. 
Am Sonntag, dem 
18. Januar 1914, nachmittags 3 Uhr, Jahres- 
verſammlung im Reſtaurant „Altes Münchner 
Kindl“ in Saarbrücken. Tagesordnung: 1. Jahres- 
bericht und Rechnungsablage für 1913; 2. Ein⸗ 
ziehung der Beiträge; 3. Verſchiedenes; 4. Kaiſer— 
Geburtstagsfeier. Um recht zahlreiches Er— 
ſcheinen wird gebeten. Der Vorſitzende. 
Seulingswald⸗Bebra (Regbz. Caſſel). Sonntag, 
den 11. Januar, nachmittags 3 Uhr, Ver— 
ſammlung bei Juſti in Hönebach. Tagesordnung: 
1. Bezahlung der Beiträge; 2. Prüfung der 
Rechnung; 3. Beſchlußfaſſung über Kaiſer— 

geburtstagsfeier; 4. Verſchiedenes. 

Schroener. 
Sommerfeld (Regbz. Frankfurt oe O.). Sonntag, 
den 18. Januar, nachmittags 3 Uhr, Ver— 
ſammlung im „Hotel goldene Sonne“ zu 
Croſſen a. Oder. Tagesordnung: 1. Aufnahme 
von Mitgliedern; 2. Ausſprache über die Wr 
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Das goldene Portepee der Kaiſerlichen Förſter als 
Ehrenportepee wurde verliehen: 

dem Gemeindehegemeiſter Kruſe zu Forſthauns Baum⸗ 
ſchule, Gemeinde und Kreis Rappoltsweiler; 

den Gemeindeſörſtern: u zu Forſthaus Pflanz- 
ſchule. Gemeinde Markirch, Kreis Rappoltsweiler: Peder 
n Forſthaus Elmerforſt. Gemeinde Ballbronn, Kreis 
Molsheim; Polify zu Niederhoſt, Kreis Forbach; 
SGaechner zu Forſthan8s Schäntzel, Gemeinde Rodern, 
Kreis Rappoltsweiler; Grell zu Forſthaus Heidenkopf. 
Gemeinde Bad Niederbronn, Kreis Hagenau; Heller zu 
zu Landorſ, Kreis Forbach; Kerrdad I zu Forſthaus 


Er 
to 
| e 


Nr. 2 V 


Kerzſeld, Gemeinde Benfeld, Kreis Erſtein; Neunel zu 
Fentſch, Kreis Diedenhoſen⸗Weſt; Rhin zu Forſthaus 
Machenheimer Mühle. Gemeinde Machenheim, Kreis 
Schleitſtadt; Schellenberg zu Forſthaus Biſchoſsläger, 
Gemeinde Koßweiler, Kreis Molsheim. 


Kolonial⸗Verwaltung. 


Metzger, Dr., Oskar, Referent beim Kaiſerlichen Gonver⸗ 
nement von Togo. iſt der Charakter als Kaiſerlicher 
Regierungs- und Forſtrat verliehen. 


Für die Redaktion: J. B.: Bodo Grundmann. Neudamm. 


o Det Lie 

Vereinszeitung. 
Nachrichten S „ 3. . der 
eiträge (6,50 + 1,50 + 0,50, zuſammen 
des Vereins Königlich 8,50 K); 4. Verſchiedenes. Jer Vorſta nd. 
„Preußiſcher Forſt. vrieg (Bez. Breslau). Am 24. Januar 1914 
r Kik beamten. findet in Mangſchütz (Alte Brauerei) eine 
2 co 5 295 De Veröffentlicht unter der Verantwortung Vereinsverſammlung ſtatt. Anfang 5% Uhr 
% s des Boritandes, vertreten durch den Bor ⸗ nachmittags. Tagesordnung: 1. Rechnungs⸗ 
dë de ſitenden. König Hegemeifter Vernſtorfl legung und ⸗Prüfung; 2. Einziehung von Ver⸗ 
"fen 19 Nienſtedt, Poſt Jörſte (Harz). einsbeiträgen, Beſprechung von Vereins⸗ 
Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗] angelegenheiten; 3. Verſchiedenes. Nach der 


öffentlichung vom 1. Januar 1914 ab in den 

Verein aufgenommen: 

une 

. 

3086a. Lißner, Hegemeiſter, Schröterswalde, Poſt Sommeran, 
Weſtpr., Königsberg. 

3089a. Hirſekorn, Förſter, Groß⸗Ziethen Um. (Poſt), Votsdam. 

504la. Lübke, Hegemeiſter, Brieſenhorſt (Poſt), Frankfurt a. O. 

Ta. Lenſer. Forſtaufſeher, Karsbaum, Voſt Labenz, Köslin. 

oſchke, degemeiſter, Göritz, Poſt Karwitz. Köslin. 

Teſch, Hegemeiſter, Buckow, Poſt Seebuckow, Köslin. 

9064 a. Wohlnick, Hegemeiſter, Schlawin bei Karwitz, Köslin. 

30703. Wel ſow, Förſter, Neukrakow, Poſt Hohenfelde, Köslin. 

30728. nannte Forſtaufſeher, Damshagen, Poſt Rügenwalde, 

öslin. 

3075 a. Dunemann, Forſtaufſeher, Diepholz (Poſt), Hannover. 

80848. Oagelücken, förſter, Büren (Poſt), Minden. 

Schöbitz, Forſtaufſeher, zurzeit Gräfl. Forſt, Remsfeld 

(Boft), Caſſel⸗Weſt. . 

02a. Walter, Her, Guttowitz (Bolt), Marienwerder. 

3009 a. Gleixner, Hilfsjäger, Königsried, Poſt Long a. Oſtb., 
Marienwerder. 

3100 a Großgebauer. Forſtaufſeher, Neukölln, Berliner 
Straße 85, I. Potsdam. 

$101a. Lieder Forſtaufſeher, Steinbach (Boft), Erfurt. 

3106. a ch rſter, Oberrodenbach, Poſt Niederrodenbach, 

aſſel⸗Oſt. 


Der Vorſtand. Bernſtorff, Vorſitzender. 


Nachrichten aus den Sezirks- und Ortsgruppen. 


Anzeigen und Mitteilungen. 
Anzeigen fie die nächſtſällige Nummer müſſen Dienstag frütz 
eingehen. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 
find direkt an die Geſchäfiſtielle der Deutſchen 
Forſi⸗Zeitung in Neudamm zu ſenden. Aufnahme 
aller Augelegenheiten der Bezirks⸗ und Orts⸗ 

aruppen erfolgt nur ein mal. 

Bezirksgruppen: 

Cöln. Am 30. Januar, nachmittags 3 Uhr, Ver⸗ 
ſammlung in Cöln⸗Stapelhaus. Um 513 Uhr 
Beginn der Kaiſergeburtstagsfeier. Damen 
und Gäſte willkommen. Um pünktliches 
und zahlreiches Erſcheinen wird höflichſt erſucht. 

Der Vorſtand. 
Ortsgruppen: 

Annaburger Heide (Regbz. Merſeburg). Am 
Sonntag, dem 11. Januar, nachmittags 3 Uhr, 
Verſammlung in Falkenberg, Hotel Steffen. 
Tagesordnung: 1. Wahl des 2. Vorſitzenden: 


Sitzung, von etwa 7 Uhr ab, Familienabend 
mit muſikaliſcher Unterhaltung und Tanz. Gäſte, 
durch Mitglieder eingeführt, ſind willkommen. 
Um recht zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. 
Der Vorſtand. 
Crenzburgerhütte (Regbz. Oppeln). Die Feier 
des Geburtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers 
findet am Sonnabend, dem 7. Februar er., 
abends 7 Uhr, mit einem Schauſpiel beginnend, 
im Gaſthauſe des Herrn Sowada ſtatt. Gäſte 
werden durch den Vorſtand eingeladen, und ſind 
diesbezügliche Anträge rechtzeitig dem Herrn 
Schriftführer, Kollegen Gaſtauer in Creuz⸗ 
burgerhütte, zu übermitteln. Die Ortsgruppe 
Kupp wird hiermit freundlichſt eingeladen. 
? Der Vorſitzende: Nagel. 
Deutſchheide (Regbz. Danzig). Kaiſergeburtstags⸗ 
feier am Sonnabend, dem 24. Januar er., im 
Gaſthauſe von Steege in Kaſparus. Beginn 
6 Uhr nachmittags. Die Namen der einzu⸗ 
ladenden Gäſte bitte ich bis ſpäteſtens den 
13. Januar dem Schriftführer, Kollegen Meißner, 
mitzuteilen, und erfolgen die Einladungen von 
dort aus. Der Vorſitzende: Neumann. 
Eſchwege (Regbz. Caſſel). Die Feier des Geburts- 
tages Sr. Majeſtät findet am Sonnabend. 
dem 31. Januar 1914, von 71%, Uhr abends, 
in der vorjährigen Weiſe, in Niederhone in 
„Bergſchlößchen“ ſtatt. Adreſſen von einzu⸗ 
ladenden Gäſten bitte ich bis zum 17. Nanuar 
hier anzugeben. Die Teilnehmerzahl der 
Mitglieder bitte ich bis zum 25. Januar hierher 
mitzuteilen. 
Forſthaus Wellingerode, Poſt Sontra. 
Hartmann. 
Frankfurt a. O. Sonnabend, den 17. Januar 1914, 
nachmittags 4 Uhr, Verſammlung im Anſchluß 
an die Sitzung des Geſamtvorſtandes der 
Bezirksgruppe, Hotel Imperial, Bahnhofſtraße, 
Frankfurt a. O. 1. Rechnungslegung, Ent- 
laſtung des Vorſtandes; 2. Bekanntgabe wichtiger 
Nachrichten vom Hauptvorſtande; 3. Winter. 
vergnügen. — Nach Schluß der Sitzung. etwe 
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61½ Uhr, Konzert der Hauskapelle in reſervierten 
Näumen, mit nachfolgendem, zwangloſem Tänz⸗ 
chen: die Herren und Damen werden gebeten, 
möglichſt vollzählig zu erſcheinen. Auch find alle 
Kollegen, welche unſerer Gruppe noch nicht 
angehören, als Gäſte ſtets willkommen. 
Der Vorſtand. 
Lelguhnen (Regbz. Allenſtein). Am Sonntag, 
dem 11. Januar, nachmittags 4 Uhr, findet die 
vorgeſchriebene Vierteljahrsverſammlung ſtatt. 
Einziehung der Mitgliederbeiträge. ortrag 
des Vorſitzenden über den neuen Forſtetat und 
den gegenwärtigen Stand der Gehaltsfrage. 
Programmfeſtſetzung für die Kaiſergeburtstags⸗ 
feier. Erſcheinen der Damen, wie immer, 
envünſcht. Um vollzählige Beteiligung wird 
wegen der Wichtigkeit der Tagesordnung noch 
beſonders gebeten. Der Vorſtand. 
Croßlinichen⸗Neuhof (Regbz. Köslin). Die Feier 
des Geburtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers 
findet am 21. Februar d. Is. (Sonnabend) 
im Vereinslokal Großlinichen ſtatt. Beginn 
Punkt 7 Uhr abends. Der Vorſtand. 
Sr.⸗Schirran (Regbz. Königsberg). Die Kaiſer⸗ 
Geburtstagsfeier findet mit Theater und Tanz 
am 31. Januar d. Js. in Gr.⸗Schirrau ſtatt. 
Wünſche bezüglich der Einladungen dazu ſind 
dis zum 20. d. Mts. an den Kollegen Knopke 
einzujenden. Der Vorſtand. 
Guttkadt (Regbz. Königsberg). Sonntag, den 
18. Januar 1914, nachmittags 5 Uhr, Ver⸗ 
ſammlung im „Zentral⸗Hotel“ in Wormditt. 
Tagesordnung: 1. Jahresbericht und Rechnungs⸗ 
legung für 1913; 2. Bericht des Delegierten über 
die letzte Bezirksgruppen⸗Verſammlung; 3. Zah⸗ 
lung der Beiträge; 4. Beſchlußfaſſung über eine 
feſtliche Veranſtaltung bei der nächſten Bezirks⸗ 
gruppen⸗Verſammlung in Guttſtadt; 5. Ver⸗ 
ſchiedenes. Um vollzähliges Erſcheinen wird 
gebeten. f 
Der Vorſtand. Schulz, Vorſitzender. 
Kolmar i. P. (Regbz. Bromberg). Vereins⸗ 
verſammlung am Sonntag, dem 11. Januar 
d. Js., von nachmittags 3 Uhr, im Vereins- 
lokal. Tagesordnung wird in der Verſammlung 
bekanntgegeben, u. a. Einziehung der Mit⸗ 
gliederbeiträge. Um vollzähliges Erſcheinen 
wird gebeten. Der Vorſtand. 
Zegierberg a. Harz (Regbz. Hildesheim). Am 
Sonntag, den 11. Januar, nachmittags 4 Uhr, 
Verſammlung der Mitglieder in St. Andreas⸗ 
berg, Hotel Bergmann. Der Vorſtand. 
Lonkorsz (Regbz. Marienwerder). 1. Am Sonn- 
abend, dem 17. d. Mts., abends 7 Uhr, feiert 
die Ortsgruppe den Geburtstag Sr. Majeſtät 
des Kaiſers im Vereinslokal. 2. Vorher, von 
6 Uhr ab, Verleſung eingegangener Schrift⸗ 
ſtücke des Hauptvorſtandes. 3. Gäſte werden 
vom Vorſtand eingeladen. 4. Zahlreiches Er⸗ 
ſcheinen der Mitglieder iſt ſehr erwünſcht. 
Der Vorſtand. Hörig. 
Sein (Regbz. Frankfurt a. O.) Am 14. Januar 
1914, nachmittags 4 Uhr, Verſammlung der 
Ritglieder im Gaſthof von Luther, Vietz. 
Tagesordnung: 1. Aufnahme neuer Mitglieder; 
2. Rechnungslegung von 1913; 3. Einziehung 
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der Beiträge; 4. Beſprechung über ein ab- 
zuhaltendes Wintervergnügen und 5. über 
Verkauf der Raubzeugbälge; 6. Verſchiedenes. 
| Der Vorſtand. 
Mauche (Regbz. Poſen). Sonntag, den 11. Ja- 
nuar, nachmittags 3,30 Uhr, Verſammlung in 
Bocks Hotel in Wollſtein. Tagesordnung: 
1. Jahresbericht, Kaſſenreviſion und Kaſſen⸗ 
bericht; 2. Neuwahl des Vorſtandes; 3. Ver⸗ 
ſchiedenes (Kaiſer⸗ Geburtstagsfeier). 
Der Vorſtand. 
Ortelsburg (Regbz. Allenſtein). Sonnabend, den 
17. Januar d. "Dë, nachmittags 3 Uhr, Ber- 
ſammlung bei Zartopf⸗Ortelsburg. Tages 
ordnung: 1. Bericht des Vorſitzenden über 
Vereinsangelegenheiten aus dem vergangenen 
Vierteljahr; 2. Rechnungslegung für 1913: 
3. Beſprechung über das zu veranſtaltende 
Wintervergnügen und ob noch fernere Vereins⸗ 
ſitzungen in Schwentainen abgehalten werden 
ſollen; 4. Verſchiedenes (Aufnahme neuer Mit⸗ 
glieder, Beſtellung der Jahrbücher von 1914, 
Einziehung des fälligen Jahresbeitrages und 
für zwei Sterbefälle 2 A zur Begräbniskaſſe. 
Rege Beteiligung der Mitglieder an der Sitzung 
iſt ſehr erwünſcht; auch die Damen der Kollegen 
ſind freundlichſt eingeladen. 
Der Vorſtand. 
Notenburg⸗Fulda (Regbz. Caſſel). Die Kaiſer⸗ 
geburtstagsfeier findet ſtatt am Sonnabend, 
24. d. Mts., im Vereinslokal in Rotenburg. 
Feſteſſen 7 Uhr abends, das trockene Gedeck 
1,50 K. Darauf Ball; um 12 Uhr Kaffeepauſe. 
Durch Mitglieder eingeführte Gäſte willkommen. 
Solche, die am Eſſen teilnehmen, müſſen bis 
zum 22. d. Mts. beim Vereinswirt angemeldet 
werden. Vor dem Eſſen gegen 6,45 Uhr findet 
eine kurze Sitzung der anweſenden Mitglieder 
ſtatt. Es bittet um möglichſt zahlreiche Be- 
teiligung Der Vorſtand. 
Nybnik O.⸗S. (Regbz. Oppeln). Der beſchloſſene 
Bierabend zur Feier des Geburtstages Sr. 
Majeſtät findet am 17. Januar d. Is. im Heinen 
Zimmer von Pogodas Weinhandlung in Rybnik 
ſtatt. Beginn 7 Uhr abends. Um zahlreiches 
Erſcheinen bittet Der Vorſtand. 
Saarbrücken (Regbz. Trier). Am Sonntag, dem 
18. Januar 1914, nachmittags 3 Uhr, Jahres- 
verſammlung im Reſtaurant „Altes Münchner 
Kindl“ in Saarbrücken. Tagesordnung: 1. Jahres- 
bericht und Rechnungsablage für 1913; 2. Ein⸗ 
ziehung der Beiträge; 3. Verſchiedenes; 4. Kaiſer⸗ 
Geburtstagsfeier. Um recht zahlreiches Er— 
ſcheinen wird gebeten. Der Vorſitzende. 
Seulingswald⸗Bebra (Regbz. Caſſel). Sonntag, 
den 11. Januar, nachmittags 3 Uhr, Ber- 
ſammlung bei Juſti in Hönebach. Tagesordnung: 
1. Bezahlung der Beiträge; 2. Prüfung der 
Rechnung; 3. Beſchlußfaſſung über Moler: 
geburtstagsfeier; 4. Verſchiedenes. 
Schroener. 
Sommerfeld (Regbz. Frankfurt o. O.). Sonntag, 
den 18. Januar, nachmittags 3 Uhr, Ver⸗— 
ſammlung im „Hotel goldene Sonne“ zu 
Croſſen a. Oder. Tagesordnung: 1. Aufnahme 
von Mitgliedern; 2. Ausſprache über die Be— 


‚Weitere Kreiſe der Mitglieder von Intereſſe oder für 
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ſoldungsordnung von 1909, Dienſtlandregelung 
von 1913 und ſich daran knüpfende Erwartungen; 
3. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 
Torfhaus (Regbz. Merſeburgß). Am Sonntag, 
dem 11. Januar cr., nachmittags 4 Uhr, Ver⸗ 
ſammlung in Torfhaus. Tagesordnung: 
1. Jahresbericht und Rechnungslegung; 2. Neu⸗ 
wahl des Vorſtandes; 3. Einziehung der Beiträge; 
4. Verſchiedenes. Vollzähliges Erſcheinen er⸗ 
wünſcht. Der Vorſtand. 
Wiartel (Regbz. Allenſtein). Sonntag, den 
18. Januar 1914, um 5 Uhr nachmittags, 
Vierteljahrsverſammlung im Vereinslokale zu 


Wiartel. Tagesordnung wird im Termin 
bekanntgegeben. Da es ſich um Beſprechung 
wichtiger Vereinsangelegenheiten handelt, 


wird um zahlreiche Beteiligung ergebenſt ge⸗ 
beten. Nach Schluß der Verſammlung gemüt- 
liches Beiſammenſein, wozu auch die Damen er⸗ 
gebenſt eingeladen werden. 

J. A.: Boigs, Schriftführer. 


Beridste. 
Alle Verichte müſſen erſt dem Vorſitzeuden, Hegemeiſter 
Bernſtorff. Nienſtedt bei Förſte, Harz, vorliegen. Was 
mur die nächſtſällige Nummer beſtimmt iſt, muß Sonntag 
n Nur Berichte, welche für 


ah in deſſen Beſtitz gelangen. 


das geſamte Vereinsleben von Bedeutung find, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 


Bezirksgruppen: 

Königsberg Oſtpr. Die Verſammlung am 6. De⸗ 
zember er. in Königsberg war ungewöhnlich gut 
beſucht. Der Saal im Britiſh⸗Hotel wurde faſt 
zu eng. Vertreten waren 207 Stimmen. Nach 
längerer Anſprache erklang freudig wie immer das 
Horrido auf den oberſten Jagdherrn. Als 
vorgezogener Punkt wurde auf Grund der 
Mitteilungen des Kollegen Jooſt die Audienz 
bei Sr. Exellenz dem Herrn Miniſter beſprochen. 
Es mußte leider feſtgeſtellt werden, inzwiſchen 
iſt es durch den Bericht beſtätigt, daß in bezug 
auf die Gehaltsfrage ſehr wenig poſitiv Günſtiges 
zu melden iſt. Wenn es wirklich Tatſache 
werden ſollte, daß wir erſt jetzt voll in das 
Lokomotivführer Gehalt einrücken ſollten, fo 
ſind wir für überhaupt abſehbare Zeit in dieſe 
Klaſſe feſtgeſchmiedet, in die wir doch niemals 
gehören. Der Förſterſtand erhofft unbedingt die 
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zelne mit Sondermeinungen hervortreten, die 
nichts mehr nützen, aber dem Ganzen ſchaden 

können. Wenn dieſe Unſitte beſtehen bleibt, 

wird es bald recht ſchwer werden, Referenten 

zu finden. Sonſt wurde die Einteilung in 

Referate für ſehr. vorteilhaft anerkannt. Die 

Delegiertenverſammlung und die durch ſie 

gefaßten Beſchlüſſe gewinnen dadurch weſentlich 

an Bedeutung. Einen breiten Raum nahm 

die Beſprechung des jagdlichen Teils des Steno⸗ 

gramms ein. Es war erſichtlich, wie ſehr dieſe 

Frage die Geſamtheit berührt. Die Verſammlung 

ſtellte ſich einſtimmig auf den Boden des bezüglichen 

Referats, und es wurde mehrfach zum Ausdruck 

gebracht, daß die Verhältniſſe gewiß nicht 

beſſer, eher ungünſtiger ſind, wie ſie geſchildert 

wurden. Dem Vorſitzenden wurde der Dank 

der Verſammlung für das unentwegte Eintreten 

in dieſer Sache ausgeſprochen. Mit einer 

glatten Verneinung läßt dieſe Frage ſich nun 

einmal nicht aus der Welt ſchaffen. Ein bezüglicher 
Antrag wurde erneut geſtellt und angenommen. 

Zu Punkt 2. Es wurden einige Anträge beraten 
und mit einer Ausnahme angenommen. Zu 

Punkt 3. Einrichtung eines Familienbeirats 
wird beſchloſſen. Zu Punkt 4. Zum nächſt⸗ 
jährigen Delegierten wird der Vorſitzende, zum 
Stellvertreter Kollege Kowalewski gewählt. Zu 
Punkt 5. Als Ort der Frühjahrsverſammlung 
wird Guttſtadt gewählt. Zu Punkt 6 kamen 
noch verſchiedene weniger wichtige Gegenſtände 
zur Beratung. Unter anderm wurde der Vor⸗ 
ſitzende beauftragt, dafür einzutreten, daß 1915 
die Delegiertenverſammlung in Königsberg 
ſtattfindet. Präziſe 7 Uhr war der offizielle 
Teil erledigt, und es ſchloß ſich ein geſelliger Teil 
niit Damen an, der ſich ebenfalls eines überaus 
ſtarken Beſuches erfreute. Es wird dafür 
geſorgt werden, daß im nächſten Jahre größere 
Räumlichkeiten zur Verfügung ſtehen und das 
Ganze in einem größeren Rahmen ſtattfindet. 
Doch darf wohl die Hoffnung ausgeſprochen 
werden, daß auch diesmal alle Teilnehmer. 
eine freundliche Erinnerung an fröhliche Stunden 
im Kollegenkreiſe mit in ihr Heim genommen: 
haben. J. A.: Heym, Schriftführer. 


Ortsgruppen: 


Einreihung in Klaſſe 13 a, in die er feiner ganzen | Altdamm (Regbz. Stettin). In der Ortsgruppen⸗ 


Vorbildung und Stellung nach doch allein gehört. 
Alles, was dieſe Einreihung nicht bringt, kann 
für uns nur als ungünſtig bezeichnet werden. 
Vor allem würde eine höhere Anrechnung der 
Nebenbezüge ohne dieſe Einreihung einen 
Rückſchritt bedeuten. Der Förſterſtand ſieht alſo 
init Sorge in die Zukunft, hegt aber noch das 
Vertrauen, daß ſich dieſe Einreihung jetzt nach 
ſtattgefundener Regulierung im Intereſſe der 
Gerechtigkeit ermöglichen laſſen wird. Zu Punkt 1. 
Beſprechung des Stenogramms. Es wurde 
beſonders bemängelt, daß die Vereinsdiſziplin 
noch immer zu wünſchen übrig läßt, und zwar 
an Stellen, wo man dies nicht erwarten ſollte. 
Wenn die Mehrheit des Geſamtvorſtandes die 
Tagesordnung beſchließt, müßte es ſelbſt— 
verſtändlich ſein, daß jedes Mitglied und jede 
Gruppe ſich daran gebunden fühlen, nicht ein— 


verſammlung am 13. Dezember 1913, die 
leider nur ſchwach beſucht war, wurde — der 
Tagesordnung gemäß — zunächſt nach den vor- 
gelegten Belägen die Kaſſe revidiert, der NKaſſen⸗ 
beſtand als ein guter befunden und dem Kaſſen⸗ 
führer für das abgelaufene Jahr Entlaſtung 
erteilt. Der Kaſſenführer ſprach im Anſchluß 
hieran die Bitte an alle Gruppenmit glieder 
aus, die demnächſt im Januar fälligen Bei- 
träge rechtzeitig an ihn (Forſtaufſeher Schwager 
in Mühlenbeck in Pommern) abzuführen. Ferner 
wurde beſchloſſen, den noch rückſtändigen Bei- 
tragsanteil von der an der voriährigen Kaiſer⸗ 
Geburtstagsfeier beteiligten Nachbarorts gruppe 
einzuziehen. Über den Verlauf der Sitzung 
des Bezirksgruppenvorſtandes am 8. v. Mts. 
erſtattete Kollege Wolff eingehenden Bericht. 
Betreffend der diesjährigen Kaiſer- Geburtstags- 
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ſtand genommen; dieſelbe ſoll, dem Beſchluſſe 
gemäß, in früherer Weiſe im Vereinslokale in 
Altdamm am 7. Februar d. Js. ftattfinden. 
Die entſtehenden allgemeinen Unkoſten 
ſollen aus der Vereinskaſſe beſtritten werden. 
Das Nähere über die Veranſtaltung wird ſpäter 
rechtzei ig bekanntgegeben. Anträge zur Be⸗ 
zirksgruppen⸗Verſammlung wurden nicht geſtellt. 
Zum Schluß wurden die Kollegen noch auf⸗ 
gefordert, fleißig für den Eintritt in die Kranken⸗ 
koſten⸗Beihilfekaſſe in ihren zugehörigen Cher, 
förſtereien zu wirken. Der Vorſtand. 
Stromberg (Regbz. Bromberg). Bericht über die 
Vereinsverſammlung am 31. Dezember 1913. 
1. ein Mitglied wurde neu aufgenommen; 
2. die Kaiſer⸗ Geburtstagsfeier findet am 24. Ja⸗ 
mar 1914 zu Bromberg bei Bartz, Fiſcher⸗ 
ſttcaße 5, ſtatt; die Einladungskarten werden 
den Mitgliedern in nächſter Zeit zugeſandt; 
3. es wurde beſchloſſen, nach wie vor am 16. Ja⸗ 
naat an der Mordſtelle des Kollegen Zakrzewski 
vom Berein einen Kranz niederzulegen; 4. über 
die Mi gliederliſte des Hauptvereins fand eine 
Ausſprache ſtatt, und es wurde beſchloſſen, beim 
Hauptverein zu beantragen, daß die Mitglieds⸗ 
nummern im Preußiſchen Förſter⸗Jahrbuche auf⸗ 
genommen werden, wodurch die beſondere Mit- 
gliederliſte erübrigt wird; 5. der Bezirksgruppen⸗ 
vorſitzende hielt einen Vortrag über innere 
Zereinsangelegenheiten. Der Vorſtand. 
Paderborn (Regbz. Minden). In der Verſammlung 
am 14. Dezember wurden folgende Beſchlüſſe 
gefaßt: 1. Um den entfernt wohnenden Kollegen 
die Teilnahme an den Verſammlungen zu 
erleichtern, ſollen von jetzt ab ſogenannte Wander⸗ 
serfammlungen ftattfinden. 2. Der Geburtstag 
St. Majeſtät des Kaiſers foll, wie in früheren 
Jahren, in Verbindung mit dem Verein ehe⸗ 
naliger gedienter Jäger und Schützen am 
18. Januar im Saale des Bürgervereins zu 
Zaderborn durch Konzert, Vorträge und Tanz 
gefeiert werden. Beginn 7 Uhr abends; 
Anzug: Walduniform. Um recht zahlreich es 
Erſcheinen mit Familie wird gebeten. Gäſte 
können eingeführt werden, jedoch müſſen deren 
Namen bis ſpäteſtens den 12. Januar dem 
Rorfigenden angegeben werden. 3. Die Jahres⸗ 
rechnung wurde geprüft, für richtig befunden 
und dem Kaſſierer Entlaſtung erteilt. — Gleich⸗ 
zeitig mache ich auf den Bezug der Mitglieder- 
"te (zum Preiſe von 50 O) aufmerkſam. Ein 
diesbezügliches Anſchreiben des geſchäftsführenden 
Borſtandes wird in Kürze den Herren Ver⸗ 
trauensmännern der Oberförſtereien zugehen. 
Der Vorſitzende. 
Andrzanny (Regbz. Allenſtein). Bei der am 
28. Dezember 1913 abgehaltenen Sitzung wurde 
Kollege Zuſe⸗Cruttinnen als Vorſitzender oe: 
wählt; als Schriftführer Löffert⸗Ukta. Winter⸗ 
vergnügen findet ſtatt. Näheres wird in der 
Vereinszeitung bekanntgegeben. 
J. A.: Löffert, Schriftführer. 
Weilar (Regbz. Coblenz). Am 18. Dezember 1913 
wurde die Ortsgruppe „Wetzlar“, zur Bezirks⸗ 
gruppe Coblenz gehörend. gegründet. 
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Königl. Förſter und Förſter 
anwärter des Kreiſes Wetzlar vom 1. Januar 1914 
ab an. Alle Vorſtandsgeſchäfte erledigt Förſter 
Bretthauer in Krofdorf. | 
2 
Nachrichten des „Waldheil“, 
E. V. zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Verantwortung 
des Vorſtandes, vertreten durch 
Johannes Neumann, Neudamm. 


Satzungen. Mitteilungen über die Zwecke 

N und Ziele des de SA fowie Werbe 
material an jedermann umſonſt und poſtfrei. Alle Zuſchriften 
owie Geldſendungen an erein „Waldheil“, Neudamm. 


Wohlfahrtsmarken des Vereins „Waldheil“. 
An unſere Mitglieder, Gönner und Freunde 
richten wir die herzliche Bitte, von dem Ankauf 
der neuen, nach 
trefflichen Origi⸗ 
nalen bedeutender 
Jagdmaler her⸗ 
geſtellten u. recht 
gut ausſehenden 
„Wohlfahrts⸗ 
marken aus 
giebigen Gebrauch 
* u machen, damit 


zum 
briefe. 
für den Bogen, 
Stück alſo 2 Pf. —, von 


zu je fünfzig Stück — 
der Geſchäfts⸗ 
Helle des Vereins „Waldheil“ zu Neu- 
damm erhältlich. Mitglieder, welche ſich für 
den Verkauf unſerer Wohlfahrtsmarken 
intereſſieren wollen, werden gebeten, mit uns in 
Briefwechſel zu treten. Solcher Vertrieb dürfte 
übrigens eine ſehr dankenswerte Aufgabe für die 
Frauen und Töchter vieler unſerer Vereins-; 
angehörigen ſein. 

Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 

Ki 


Die Aufnahme in den Verein haben Deantraat: 
Burger, Hermann, Gräfl. Revierförſter, Forſthaus Grabine bet 


Zülz. 
Kühne, Carl, Königl. Forſthilfsaufſeher, z. Zt. Privatſörſter, 
Forſthaus Lüttkenhagen bei Jacobsdorf, Kr. Naugard. 
Nüdel, Königl. Förfter, Mörs. n 
Patzelt, Gräfl. Revierförſter, Forſthaus Scheuno bei Forſt, N.⸗Lauſ. 
Saß, Robert, Gutsförſter, Lewenhagen bei Dransfeld, Hannover. 
Schubert, Carl, Königl. Förſter, Ottlotſchin. N 
Schmidt, Wilhelm, Königl. Prinzl. Hegemeiſter, Plettnitz bei 
Camenz. 
Wolfram, Bruno, Forſtgehilfe, Eberswalde. 
Anmeldelarten und Satzungen können 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 


Neumann, Schatzmeiſter und Schriftführer. 
* * 


une 


8 
Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 
Aſchoff, Munſter, 5 Mk.; Ambros, Neundorf, 2 Mk.; Bachmann 
Schwerin, 5 Mk.: Bickel, Eichhorſt, 2 Mk.; Bandemer, Roſochen 
2 Mk.: Burger, Grabine, 2 Mk.; Böhme, Karthaus, 2 Mk.; Brinke, 
Hamburg, 2 Mk.: Buchmann, Rybnik, 2 Mk.; Burkhardt, Gal- 
münſter, 2 Mk.: Butt, Malchowbrück, 4 Mk.: Blank, Ringen, 2 Mk.: 


Der⸗ Balke, Nittel, 2 Mk.; Braatz, Mariendorf, 2 Mk.: Clauſius, Arend- 
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jve, 2 Mk.; Droth, Seifheiler Karfeberi, 2 Mk.: Duded, Sasbach⸗ 
walden, 2 Ml.: Degner, Carlsluſt, 2 Mk.; Dentler, Lipſa, 2 Mk.: 
Deiters, Nordheim, 3 Mk.; Deichmann, Neulubönen, 
Dahlke, Drewenzwald, 2 
nikus, Remſcheid, 5 Mk.: Eiden, Himmerod, 2 Mk.: Eigendorf, 
Gleißen, 2 Mk.; Enderhein, Largitzen, 2 Mk.: Graf Finck v. Fincken⸗ 
ſtein, Berlin, 5 Mk.: Fahrenholz, Pörſchken, 2 Mk.; Graf Finck 
von Finckenſtein, Schönberg, 20 Mk.: v. Freyphold, Buſchheide, 
2 Mk.; Friebel, Cartlow, 2 Mk.: Goſe, Grokdöbbern, 2 Mk.: 
Gebauer, Steinhauſen, 2 Mk.: Gohr, Ankum, 2 Mk.; Gollhardt, 
Sawade, 2 Mk.; Goebel, Behle, 2 Mk.: Grimm, Hettingen, 2 Mk.; 
(örimke, Mochau, 5 Mk.; Grafenreuth, Lauenau, 2 Mk., Grai, 
Treckleben, 3 Mk.; Grunow, Wonkopf, 3 Mk.: Gemmel, Weder. 
bach, 2 Mk.: Hoffmann, Kleine Tränke, 2 Mk.; Hirtzel, Krahne, 
2 Mk.; Hoogeſtrat, Spandau, 5 Mk.; Hoogeſtrat, Uieſt, 5 Mk.; 
Boefer, Wardböhmen, 2 Mk.; Hoffmann, Klein⸗Lutten, 2 Mk.; 
Holz, Thetenberge, 2 Mt.; Hättaſch, Groß Holthauſen, 2 Mk.; 
Hein, Mehle, 2 Mk.; Helm, Buͤnaurode, 2 Mk.: Hartung, Ciſenach, 
2 Mk.; Hachenburg, Kniegnitz, 2 Mk.; dermansti, Halenſee, D Mk.; 
Holve, Jühnde, 2 Mk.; Irmer, Raſpenau, 2 Mk.; Jakob, Oppach, 
2 Mk. Jockiſch, Weimar, 2 Mt.; Zahn Breitenfeld, 3 Ml. Jeſerich, 
Rumersbeim, 2 ME; Jaenke, Bordesholm, 2 Mk.; Jachnow, 
Klein— Bagendorf, 3 Mt.; : Jochmann, Eichhäuſel, 2 M.; Joppich, 
Weigelsdorf, 2 Mk.: Kloſe, Baruth, 2 Mk.; Kurbach, Weißwaſſer, 
2 Ml.; Kraus, Kammerforſt, 2 Mk.; Kosziol, Cſacza, 2 Mk.; Korn⸗ 
fubrer, Aſperden, 2 Mk.: v. Kurnatowski, Radoziew, 2 Mk.; 
Xlaebe, Steinfurt, 2 Mk.; Kieſow, Clebow, 2 Mk. Krüger, Mitten 
walde, 2 Mk.; von Köppen. Lubbinchen, 5 Mk.: Kamm, Itteroken, 
2 Ml., Klaus, „Zühlitz, 2 Mk.: Krieger, Neidenburg, 2 Ml.; Kurnath, 
Winterſtein, 2 Mk.: Klein, Pohl, 2 Mk.: Lange, Lehmtuhlen, 
2 Mk.: Lachmann, Windiſchholzhauſen, 2 Ml.; Lüder, Skerbels- 
haufen, 2 Mk.; Leißner, Nordamm. 2 Mk.: Langneff, Weißenſtein, 
2 Mk.: Lorenz, Zawade, 2 Mk.; Lohr, Neubuck, 2 Mk.; Leſchner, 
gran en, 5 Mk.; Lücke, Cadinen, 2 Mk.; Müller, Tſcherbenen, 
„»»Mk; v. Metzſch, Obermais, 10 Mk.: Mommert, Boor, 2 Mk.; 
Moſt, Tannenderg, 2 Mk.; Marciniat, Olszuna, 3 Mk.: Müller, 
Ülrichshof, 2 Mk.; Meyer, Zuͤſow, 2 Mt.; Moller, Gartrop, 2 Mk.: 
Muſall, Stadtheide, 2 Mk.; Meſſinger, Jaſenitz, 2 Mk.; Mailick, 
Moritzburg, 5 Mk.; Mylarch, Ornebagen, 2 Mk.; Mottau, Sch, 
5 Mk.: Neugebauer, Roſenkranz, 2 Mk.; Nitſche, Schönow, 2 Mk.; 
Nückel, Mörs, 2 Mk.; Oehmke, Tereſpol, 3 Mk.; Oberhettinger, 
Strempt, 2 Mk.; Pohle, Byhleguhre, 2 Mk.; Purbs, Hirſchberg, 
2 Mk.; Gräfin Poninski, Coſſeeger, 5 Mk.; Pieiſch, Lanken, 2 Mk.: 
Putzke, Altfeld, 2 Mk.: Plazek, Friedrichshain, 4 Mk.; Preuß, 
Monsheim, 2 Mk.; Parpart, Kadleb, 2 Mk.: Panitz, Jedlitz, 2 Mk.; 
Pormetter, Hombuſch, 2 Mk.: Patzelt, Scheuno, 2 Mk.: Bur, 
(Ar.⸗Podel, 3 Mk.; Paine, Straßburg, 5 Mk.: Peters, Nemitz, 
2 k.: Ringhardt, Karkeln, 2 Mk.: Reiche, Freienwalde, 2 Mk.; 
Rauſch, Marienbaum, 2 Mk.: Röber, Niederlichtenau, 2 Mk.: 
Sauerwein, Hohenftein, 2 Mk.; Sönkſen, Jemmeritz, 2 Mk.: 
Spellerberg, Clausthal, 2 Mk.; Siegert, Obernigk, 5 Mk.; Sieben⸗ 
haar, Schyglowitz, 3 Mk.; Sandhovel, Gummersbach, 3 Mk.; 
Sperling, Rudolfsdorf, 2 M.: Setze fand, Gr.-⸗Lüben, 2 Mt.: 
Sonntag, Neundorf, 2 Mk.; Schulze, Bevern, 3 Mk.: Schmidt, 
Langewahl, 2 Mk.; Schubert, Valencay, 2 Mk.: Schulz, Wilken⸗ 
dorf, 2 Mk.; Schulz, Freienwalde, 3 Mk.: Schnettler, Welwer, 


2 Mf.: Schramm, Theerofen, 2 Mk.: Schmidt, Hammer, 2 Mk.: 
Schnabel, Memelhohe, 2 Mk.: Schultze, Conſtantinau, 4 Mk.; 


Schurg, Wiesbaden, 5 Mk.; Schulz, Dwariſchken, 2 Mk.; 


Schellen⸗ 
berg, Baulsmüble, 2,75 Mk.; 


Schulz, Döberitz, 2 Mk.: Schulz, 
Zerpenſchleuſe, 2 Mk.; Schumann, Daupe, 2 Mk; Schultz, Holm, 
2 k.: Schmorſe, Hammer, 2 Mk.; Schwarklopif, Bawien, 2 Mk.; 
Stoth, Amelsbüren, 5 Mk.; Türk, Dieckmühl,: 2 Mk.; Troſt, Wambeck, 
75 Mk. Urner, Deſchowitz, 2 Mk.; Vieth, Papenhagen, 3 Mt., 
Wenzel, Scharſchow, 2 Mk.: Woite, Königs -Wuſterhauſen, 2 Mk.: 
Wegner, Zwethau, 2 Mk.; Waidner, Schwarzlugk, 2 Mk.: Wollen 
berg, Weißfenn, 2 Mk.; Willers, Wutike, 2 Mk.: Weckwerth, Ruten: 
berg, 2 Mk.; Witwitzkty, München, 2 Mk.; Wurſchig, Roſenthal, 
Mk.: Walper, Jamlit, 5 Mk.: Wiertelorz, Poſen, 2 Mk.: Wrobel, 
Fonradshof, 2 Mk.: Würſchmidt, Jellowa, 2 Mk.; Wenke, Bukowine, 
2 Mk.; Zeidler, Altdorotheenhof, 2 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer 


* 


Seſondere Zuwendungen. 


Eingeſandt vom Jagdverein Heiligenſtadt (Eichsfeld) 
Strafgelder, geſammelt gelegentlich einer kleinen Treib- 
jagd am Samstag: eingeſandt von Herrn Guſtav 


7,25 ME. 


Kreuder jun., in Langerweee e 10,05 „ Würſchig, Fritz, Hilfsforſter, Roſenthal, Kr. Habelſchwerdt. 

= :tafnelder, geſammelt beim Schüffeltreiben nach einer Dillinger, Rudolf, Privatforſter, Genthin, Bez. Magdeburg. 
Treibjagd in Sarelbockum, Revier „Romberger Schröder, Ernſt, Kaufmann, Behrensdorf b. Panke r. 
Tannen“; eingeſandt von Herrn Gutsbeſitzer Lev. Breitenfeldt, Paul, Mevierforſter, Oberrengersdorf D. RNengers-⸗ 
Lippmann in Runthe, Kr. Hamqmm 12,.— „ dorf O.⸗L. = 


Deunic d Jorſt⸗Zeitung 


2 Mk.; 
Mk.: Deybach, Mooſch, 2 Mk.; D. Domi⸗ 


Nr. 2 Bd. 29 
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Strafgeld für ein Vergehen: eingeſandt von Herrn 
Förſter Muller in Jacobsdorf bei Schönwalde, 
Kr. Regenwa lde 

Ergebnis einer amerikaniſchen Verſteigerung bei der 
Weihnachtsfeier des Oberjäger-Korps des Branden⸗ 
burgiſchen Jager-Bataillons Nr. 3 in Lübben 

Geſammelt beim Jagdeſſen auf der Königl. Domäne 
Ratſch, Kr. Ratibor, O.⸗Sch.; eingeſandt von 
Herrn Oberförſter Riedel in Kuchelna.. . . . . 

Geſammelte Strafgelder auf der Jagd des Herrn Kues⸗ 
mann in Hohenfelde; eingeſandt von HerrnFörſter 
Sterner in Trittaautruuuuuuu 


Geſammelt für Fehlſchüſſe bei der Treibjagd des Herrn 
Hofbeſitzers Ohrt in Schellhorn; eingeſandt von 
Herrn Forſter Wulf in Kuhren bei Preetz 
Eingezogene Strafgelder auf Jagden in Soldau: ein⸗ 
geſandt von Herrn Hauptmann Werner in Soldau, 


Oſtpreußen . . Jä „ 
Sa. 95,70 M. 
Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil! 
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Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des 
Vereinsvorſitzenden, Forſtrat Dr. Bertog⸗ 
Halenfce: Berlin. 


Geſchäftsſtelle zu Halenſee⸗Berlin, 
Karlsruher Str. 13. 
Satzungen und Mitteilungen über Gründung. Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
@eldjendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm. 
Bejirksgruppe V (ofen). 

In der Zeit von Dienstag, dem 13. bis Donners⸗ 
tag, dem 15. Januar 1914 findet in Poſen im 
ortragsſaale der Kaiſer Wilhelm-⸗Bibliothek, 
Ritterſtraße 4 bis 6, die Plenarverſammlung 
und ein Vortragskurſus der Landwirtſchoftskammer 
für die Provinz Poſen ſtatt. Unter anderem wird 
auch ein jagdlicher Vortrag über „Geweihbildung 
und Wildpflege“ (mit Lichtbildern) von Herrn 
Kgl. Oberförſter Seitz, Eckſtelle, abgehalten und 
zwar am Donnerstag, dem 15. d. Mts., 10 bis 
1½ Uhr vormittags. Ein genauer Stundenplan 
über die übrigen landwirtſchaftlichen Vorträge 
iſt durch die Landwirtſchaftskammer für die 


Provinz Poſen koſtenlos zu beziehen. Das Honorar 


beträgt für einen Vortragstag für Wirtſchafts⸗ 


beamte, die ſich durch eine entſprechende Be— 
ſcheinigung des zuſtändigen Vereinsvorſitzenden 


ausweiſen, 2 &. 
Der Vorſitzende Weſthus, 


Oberförſter, Forſtbeirat der Landwirtſchaftskammer 


für die Provinz Poſen. 

8 
Als Mitglied wurden ſeit der 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
4213. 


bei Cſchersleben. XVI. 


1214. Ullrich, Johannes, Forſter e v. Pappripy), 


Kleinkirſchbaum Se Radach (Neumark). 
* 


IX. 


Die ae in den Verein haben beantragt: 
Blaſchke, Adolf, Revierforſter, 
Herold, Paul, Förſter, Bent b. Weißdorſ i. Bayern. 


Makoſchau, Kr. Zabrze. 


Leege, Herbert, Silisiager, Clemenswerth b. Sogel. 


Burger, Hermann, Revierforſter, Fh. Grabine b. Zulzs. 
Semmer, Hermann, Forſter, Großhennersdorf. 


letzten Ver- 


Karnatz, Karl, Forſtſekretär (v. Aſſeburg), Schloß Neindorf 


Sun 
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Witglieödetträge fondten ein die e 


Tr. 12 13,20 Mk.; Nr. 48 9,20 Mk.: Nr. 79 5 Mk.: Nr. 96, 101 

r 14.20 Mk.: Nr. 125, 140, 167, 228, 229, 349, 261 je 9,20 Mk.: 
a 2715 Mk.: Nr. 353, 363, 462 je 9,20 Mk.: Nr. 494 4 Mt.: 
&. 517, 352 je 9,20 Mk.: Nr. 563 13,20 Mk.; Nr. 648 9,20 Mk. 
ër u 13,20 Mk.: Vr. 671 9,20 Mk.: Nr. 674 13,20 Mk., Nr. 695, 
A, 753 je 9.20 Ml.; Nr. 775 13,20 Mk.: Nr. 790, 821, 833, 869, 
W, 84, 974. 975 je 9,20 Mk.: Nr. 995 4 Mk.: Nr. 1036 8 Mt. 
N. 1159 4 Mk.: Nr. 1169, 1243 je 9,20 Mk.; Nr. 1321 4 Mt.: 
Rr. 1432 10 Mk.: Nr. 1484 8 Mk.: Nr. 1517, 1749 je 9,20 Mk.: 
K. ers & Mk.: Nr. 1876, 1895, 1935 je 9,20 Mk.: Nr. 1962 2 Mk.: 
. 2352 0,20 Mk.; Nr. 2071, 2126 je 13,20 Mk.: Nr. 2162, 21, 
235 je 9,29 Mk.: Nr. 2241 4 Mk.; Nr. 2248 10 Mk.: Nr. 2255 
10 Mk.: Nr. 2264 10,20 Mk.; Nr. 2308 9,20 Mk.; Nr. 2323 
mM Mk.: Nr. 2328 9,20 Mk.: Nr. 2347 4 Mk.: Nr. 2351, 2357 
%% Mk.: Nr. 2376 13,20 Mk.; Nr. 2384 8 Mk.; Nr. 2395, 2114, 
113. 2463, 2466 je 9,20 Mk.; Nr. 2467 15,50 Mk.: Nr. 2500, 
n Ds je 9,20 Mk.; Nr. 2547 13,20 Mk.: Nr. 2642 9,20 Mk.; 
A 248 10 Mk.: Nr. 2689 4 Mk.; Nr. 2703, 2792, 2908 je 9,20 Mk.: 
VE K Mf.: Nr. 2954 9, 20 Mk.: Nr. 2973 13, 20 Mt.; Nr. 2990, 
m, 07, 3030, 3031 je 9, 20 Mt.: Nr. 3033 4 Mk.: Nr. 3018, 
dein. "dal, 3083, 3108, 3135 je 9,20 Mk.: Nr. 3151 8,20 Mk.; 
xt. 3154, 3158 je 9,20 Mk.: Nr. 3937 4 Mk.; Nr. 3269, 3275, 3304, 
2480, 27, 3335 je 9,20 Mt.: Nr. 3373 13,20 Mk.: Nr. 4409, 
Ale. 4153, 3471, 3477 je 9,20 ME; Nr. 3481 8 Mk.: Nr. 3535 
N., Ir. 3548, 3662, 3708, je 9,20 Mk.; Nr. 37444 Ml.: Nr. 3746, 
3770 f 9,20 Mk.; Nr. 3769 4 Mk.: Nr. 3773, 3776 je 9,20 Mk.: 
Kt. HA Mk.: Nr. 3791 9,20 Mk.: Nr. 3791 8 Mk.; Nr. 3796 
13. ML: Nr. 3844, 3860, 3903 je 9,20 Mk.: Nr. 3910 4 Mk.: 
XI. 1916, 3972, 3943 je 9,20 Mk.; Nr. 3957 4 Mk.; Nr. 3967 13,20 M.: 
Ir. 1971 9,0 Mk.: Nr. 4003 D Mk.: Nr. 4013, 4021 je 9,20 Mk.; 
Kr 4132 4 Mk. Nr. 4068, 4084, 1088, 4089 je 9,20 Mk.; Nr. 4094 
(AM Kr. 4097, 4102 je 9,20 Mk.: Nr. 4107 4 Mk.: Nr. 4113 


HE: Nr. 4131 9,20 Mk., Nr. 4132 4 Mk.: Nr. 4168 9,20 Mk.: 
FT 415 7 Mk., Nr. 4201 3,30 Mk.; Nr. 4213 7 Mk.; Nr. 4214 
11,9 RL 


Die Geſchäftsſtelle. 
“=> b 


Nachrichten aus verfchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle B ä eſchehen unter Verantwortung 
der betreſſenden Vorſtände oder der Einſender. 


Vereinigung mittlerer Forſtbeamten 
Anhalts. 
Bezirksgruppe Harzgerode. 
Sonnabend, den 17. Januar, nachmittags 4 Uhr, 
Terfammlung in Mägdeſprung, Meves Hotel. 
. Tagesordnung: 
Vortrag über den Verlauf der Hauptverſamm⸗ 
lung in Bernburg. 
2. Verſchiedenes. 
Der Vorſitzende: 
2 


Verein Herzogl. Sachſen⸗Meiningiſcher 
Forſtwarte. 


1. Eine Vorſtandsſitzung findet Sonntag, den 

Februar, mit Beginn 1,30 Uhr nachmittags, 
m n Hotel „Böhm“ in Lauſcha ſtatt. Die Vorſtands⸗ 
mitglieder, deren Stellvertreter und die Beiſitzer 
ſind hierzu eingeladen, und wird vollzähliges 
Erſcheinen erwartet. Auch ſind die Kollegen 
Lauſchas und der benachbarten Oberförſtereien 


Polz. 


Deutſche Forſt⸗ Zeitung 


Tagesordnung: 

a) Feſtlegung der Jahres⸗ (Mitglieder⸗) Ver⸗ 
ſammlung und Aufſtellung der Tagesordnung 
hierzu. 

b) Wahl der Rechnungsreviſoren. 

c) Verſchiedenes. (Hierunter: Eventl. Anträge zur 
feſtlichen Begehung des 10 jährigen Stiftungs- 
feſtes.) 

2. Anträge aus den Gruppen zur Mitglieder: 
verſammlung erbitte ich mir bis ſpäteſtens 


5. Februar. 
3. In Erinnerung wird gebracht, daß der 
NK beträgt. 


Vereinsbeitrag von jetzt ab nur noch 3 
Heubach S.⸗M., den 4. Januar 1914. 
Der Vorſtand: Reuter, Vorſitzender. 


E 
91. Verzeichnis 
der zum eſten der Aronprinz-Friedrid-BWildelm- und 
Aronprinzeilin-Wiktoria-Forfiwaifenfilfiung bei e 
ſammelſtelle (Aechnungsral De de Berlin W 9, 
Ce ipziger Platz 9) in der Zeit vom 1. tober Bis Ende 
Dezember 1913 weiter eingegangenen ſreidicigen Beiträge. 
. Cherlandforftmeifter a. D., Wirklicher Ge: 
heimer Rat Weſener in Berlin 10 000. K 
2. Forſtmeiſter Hoffman i in Bonn für 1 Feldhuhn 6,75 „ 
3. Oberforſter Seiler in Ershauſen 
4. Forſter Georg Engler in Ullersdorf bei Liebau 
i. Schl. gelegentlich der Hubertusjagd ein 
geſammelte Gelder für Fehlſchüſſe uſw. .. 
. Oberſorſter Bellmann in Rothen⸗Chempenow 
für ein einem Jagdnachbar ausgeliefertes Stück 
Rotwild 
6. Cberſörſter Jung in Dedenſen bei Hannover, 
Strafgelder für Fehlſchuſſe auf den Treibiagden 
der Oberforſterei Dedenſen 
7. Schriftleitung der „Deutſchen Forſt und Jagd 
blätter“ in Berlin, geſammelt bei der Feier des 
50jährigen Dienſtjubiläums des Förſters Schaui 
in Masburg 
8. Landrat von Bonin in Wandsbek, Gabe eines 
ungenannten Herrn 
9. Robert Weyermann in Eiberfeld, auf der Treib- 
jagd der Leichlinger Jagdgeſellſchaft zu Leich— 
lingen (Rheinland) am 18. 11. 1913 geſammelte 
Strafgelder und freiwillige Beitrage 
10. Cberamtmann Schwarz in Zawada, geſammelt 
nach einem Treibjagdeſſen bei Oberamtmann 
Franz in Schwieben 
11. Rektor H. Meyer in Breslau VI aus einer 
Streitſache zwiſchen 2 Herren 
12. Königlich Prinzlicher Förſter Rethwiſch in 
Hemmelmarck, Kreis Eckernförde, Strafgelder, 
geſammelt auf der Treibjagd in Neubarkelsby 
am 25. 11. 1913 
13. Weſtenhoff & Co., Hannover, Lizenzgebühr 
für ein deutſches Reichsgebrauchsmuſter des 
Forſtmeiſters Franz in Langenſchwalbach . 
14. Fleiſcher Cockerillſche Vermögens- und Güter- 
verwaltung zu Aachen für forſtlichen Rat eines 
höheren Forſtbeamten, der in ſelbſtloſer Weiſe 
die Zuwendung für die Forſtwaiſenſtiftung 
beſtimmt hat 
15. Oberforſter Heielek zu Bonn für eine ver— 
ſehentlich erlegte Faſanenhenne. 
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Hierzu: 


8 d Weitere Beiträge werden gern entgegengenommen; fie (uh 
herzlich eingeladen. zu richten an obengenannte Zentralſtelle. 
Subalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 
Der neue preußiſche Forſtetat. 21. — Die Köhlerei im Walde. Von Privatförſter Vincent Boyle 23. — Zur 


© nde euerfrage. 


(Zugleich Autwort auf eine Anzahl Anfragen.) Von E. 


25. — Vericht über die Winterverſammlung 


» zorfivereins für Weſtfalen und Niederrhein. Von Oberförſter Lincke. (Schluß). 27. — Geſetze, Lerordunngen und Erkennt 


nie. 2. — Ermordung des Königlichen Förſters Knoche. 
ige Expedition in Neu-Guinea. 29. — 
idtiſchen RNorſtbeamten S nleſieus. 


maxkibericht. . — Brief. und Fragekaſten. 
dien des Bereins Königlich kreußiſcher Forſtbeamten. 
Bereins für Privatſorſtbeamte Deutſchlands. 40. 


Die FJorſtwirtſchaft im Laudeshaushaltsetat in Elſaß⸗Loihringeu. 
Von Stadifürfter Kaiſer. 
rrunncn Nüſſelkäfers. Von Königl. Förſter Riemenſchneider. 

32. — Perſonalnachrichien und Verwaltungsänderungen. 
36. — Nachrichten des 
— Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen und Körperſchaften. 41. 


29. — Kannibalen ⸗überſall auf eine deutſche forſtwirtſchaft⸗ 


30. — Au die 

30. — Zur Lebensweiſe und Bekämpfung des großen 
81. — Leipziger Kurs über Rauhwaren. 32. — Amtlicher 
34. — Nach 
— Nachrichten des 


„Waldheil“. 39. 
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Geſchäftliche Mitteilungen. 


(Ohne Verantwortlichkeit der Redaktion.) 


wir auf die Pianos mit k 
P. 159792) hinweiſen, die die Firma ſeit Jahren als 
Sie zeichnen ſi 
durch eine ganz beſonders feſte Stimmhaltung und große 


Spangenberg ⸗ Pianos. Jeder, der vor die Wahl eines 
Pianokaufes geſtellt wird, verfäume nicht, bei der Auswahl unter den 
verja,icdenen Marken die Firma Wilhelm Spangenberg, 
Berlin, Zimmerſtraße 10, beſonders ins Auge zu faſſen. Der 
ausgezeichnete Ruf, deſſen ſich die Firma ſeit über 40 Jahren 
erfreut ſowie die Tatſache, daß fie Lieferant des Vereins 
ene Preußiſcher Forſtbeamten, ſowie des 
Berliner Lehrervereins iſt, bietet die Gewähr einer 
reellen, preiswerten Bedienung. Beſonders empfehlend möchten 


D. R. 
pezialität führt 


Tonſchönbeit aus. 
friedigendes Piano 


patentierter Stimmwirbellagerung 
ch vermöge ihrer Konſtruktion 


Jedem, der ein auf die Dauer be⸗ 
erwerben will, können wir nur raten, 


ſich mit obiger Firma in Verbindung zu ſetzen. Wir machen 
noch auf die in unſerem Verbandsorgane erſcheinenden Inſerate 
beſonders aufmerkſam. 


Zieler Nummer liegt bei in einem Teil der Auflage eine Separatbeilage der Firma Karl Pohlmann. 


Du” 
Chemiſche Fabrik, Corbach i. Waldeck, betreffend Schus gegen 
ganz beſonders aufmerffam machen. 


ildverbiß und Nüſſelkäferfraß, worauf wir hiermit 


Soeben wurde neu herausgegeben: 


Der neue preussische Forstetat 


für 1914, amtliche Ausgabe, in der Neichsdruckerei hertzeſtellt. Der Etat, 
welcher für den Handgebrauch in Verwaltungen unentbehrlich erſcheint, iſt zum 
Breife von 50 Pf. durch die unterzeichnete Berlagsbuchhaudlung erhältlich 
und zu beziehen gegen Einſendung des Betrages franko, unter Nachnahme 


mit Portozuſclag von 3. Neumann, Neudamm. 


Ein worigetrener Abdrua des neuen preußiſchen Jorſtetats für 1914 
befindet ſich übrigens in laufender Nummer der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“. 


In der Frühe des 1. Weihnachtstages starb in Latrop 
im 71. Lebensjahre der (146 


Königliche Revierförster a. . 


Eduard Bartmann. 


Ritter des Roten Adlerordens 4. Kl. mit der Zahl 50 und des 
Kgl. Kronenordens 4. Kl., Inhaber des Düppeler Sturmkreuzes, 
der Schaumburg-Lippeschen Medaille für Militärdienst mit 
Schwertern und der Kriegsdenkmünzen von 1864, 1883 und 1870/71. 

Ein im Krieg und Frieden bewälırter Diener des Staates, 
ein echter deutscher Mann ist in dem Verstorbenen dahin- 
geschieden. Fast 40 Jahre, zuerst als Förster in Schanze. seit, 
185° als Revierförster in Latrop war er der treue Hüter und 
Heger von Wald und Wild in dem schönen. weltabgeschiedenen 
Latroper Forst. Ein Forstmann von rechter Art, gottesfürchtig 
und treu, rechtschaffen und schlicht, dabei von hoher Lebens- 
weisheit. wahrer Herzensbildung und von sonnigem Humor, 80 
wird der Verstorbene allezeit in der Erinnerung derer fortleben, 
die ihn kannten. 


Für die Beamten der Königl. Oberförsterei Glindfeld: 
Merten, Königl. Oberförster. 


Infolge eines Schlaganfalles starb am 2. Januar nach kurzem 
Leiden der Freifrau von Nagellsche Förster 


Eduard Düssel 


im fast vollendeten 80. Lebensjahre. (161 
Der Heimgegangene war 55 Jahre mit unerschütterlicher 
Treue im Dienste der Freifrau von Nagellschen Forstverwaltun 
zu Schloß Gartrop bei Wesel a. Rhein, hat sich die Liebe un 
Achtung seiner Herrschaft, Vorgesetzten, Kollegen sowie der 
ganzen Bevölkerung erworben. Mit ihm verlieren wir einen 
verdienstvollen Heger und Pfleger des Waldes und einen braven, 
guten Menschen, dessen Andenken wir in Ehren halten werden. 


Im Namen der Freifrau von Nagellschen Beamten: 
Schulse, Oberförster. 


Danksagung. 


Für die vielen Beweise liebevollen, ehrenden Andenkens 
an unsern teuern Toten und herzlichen Mitgefühls mit uns in 
dem tiefen Leide, das uns «urch den so tragischen Tod meines 
lieben Mannes, meines treusorgenden Vaters, unseres unvergeß- 
lichen Sohnes. Bruders und Schwagers betroffen hat, sagen wir 
allen Beteiligten unsern herzlichsten Dank. 

Mollenfelde bei Friedland a. Leine, den 30. Dezbr. 1913. 
im Namen der trauernden Hinterbliebenen: 


140) 
Bertha Knoche. 


Dank! 


Für die wiederum so 
zahlreichen Neujahrsglück- 
wünsche und die mir darin 
bewiesene treue Anhäng- 


lichkeit und Dankbarkeit 


sage ich den ehem. Zög- 
lingen und deren Eltern 
meinen allerherzl. Dank. 
Vorbereitungsschule 
Jür Forstiehrlinge 
zu Hannover. 
Dir. Witte. 


Tamilzen-Aachrichten 


eee 
K Die glückliche g 
Y Geburt eines kräf- 
ES tigen (144 
" Sonntagsjungen 
RH zeigen hocherfreut an 
RH Brandenburg, Ostpr., den BD 
21. Dezember 913. 
= Otto Pritzkuleit, 
= Kgl. Forstaufseher, 
u. Frau Helene geb. Hensing. 


g = 
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O0000000000000000000 
Elly Knop 
Otto Meyer 
Verlobte 
Harfte 


b. Göttingen 
Dezember 1913. 


S000000000000000000 


Geburten: 
Dem Kgl. Förſter Süßmilch in Lippint 
ein Sohn. 
Dem Kgl. Forſtauſſeher Scheff mann in 
Cranz. Bez. Breslau, ein Sohn. 5 
Dem Kgl. froritauffeber Braun in Cbotzen. 
mühl, Poſt Groß⸗Koflarzun, Weſipr. 
Reine Tochter. 
Dem Kgl. Forſtaufſeher Luſan sky in 


Schönwieſe, Kreis Hohenſalza, eine 
Tochter. 
Verlosungen: 

Fräulein Julia von Stralendorff 
in Mirow i. Mecklbg.⸗Strelitz mit dem 
Leutnant im Oldenburgiſchen Dragoner 
Regiment Nr. 19 Grafen Lndwig 
von Be rnſtorff. 

Fräulein Martha Kettlitz in Tͤochin. 
Kreis Teltow, mit dem Vize L 


im Magdeb. Jäger⸗Batl. Nr. 4 Fritz 
Radeck in Naumburg a. ©. 
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Deulſche 


Korſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblall für For ſtbeamle und Waloͤbeſitzer. 


kalliches Organ des Frandverſicherungs⸗Lereins Preußiſcher Forſlbeamlen, des Jereins Zön'glich Preußjiſcher 

lufbeamten, des „Waldheil“, Yerein zur Förderung der Intereffen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 

m Interfügung ihrer Hinterbliebenen, des Bereins für Privat ſorſtbeamte Deulſchlands, des Forſtwaifenvereins, 

des pereins Herzoglich Sadıfen » Meiningircher Forſtwarte, des dereins Waldeck ⸗Dyrmonter Forſtbeamten, 
der Vereinigung mittlerer Forſtbeamten gnhalls. 

Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner 


d Textſche Forſt⸗ Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteljährlich 2 Mk.. bei allen Kaiſerlichen 
Feſanftolten (eingetragen in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte für 1914 Seite 22); direkt unter Streifband durch die Expedition: 
fir Tertchland und Cſterreich 2 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Mk. Die Deutſche Forft » Zeitung kann auch mit 
der Teulſchen Jäger - Zeitung zuſammen bezogen werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen 
A be beutfche . für 1914 Seite 94, unter der Bezeichnung: Deutſche SE mit der Beilage Deuiſche 
gätt, genung. Ausgabe B) 4 Mk. 40 Pf., b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Oſterreich 8 Mk., für das 

übrige Ausland 7 Mk. Einzelne Nummern werden für 25 Pf. abgegeben. 


g en nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. Manuffripte 
rt weiche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, welche die Verfaſſer auch 
anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Rr. 3. Neudamm, den 18. Januar 1914. 29. Band. 


Zr ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträ 


Der neue preußiſche Forſtetat. 


Nachſtehend (Seite 46 u. f.) veröffentlichen 
wir nun den Etat der Forſtverwaltung für das 
Etatsjahr 1914 in der dem Landtage vorgelegten 
Fafſung. Zunächſt nehmen wir Bezug auf 
mſeren Artikel in Nr. 2. Wir haben dazu 
wer den Fonds für die Regulierung der 
Revierförfter- und Förſterſtellen eine 
Dem Berichtigung zu bringen. 

Der Jahresbetrag von 180600 „ — rund 
150000. — für die 1913 regulierten Stellen ſteckt 
mit der Hälfte (90 300.4) bereits in der für 1913 
bo dem Fonds Kap. 2 Titel 16 ausgeworfenen 
Summe zu Dienſtaufwandsentſchädigungen, ſo 
daß von den im neuen Etat ausgeworfenen 
240000 & nur 90000 A in Abzug zu bringen 
find. Für neue Regulierungen verbleiben dem⸗ 
gemaß 150000 K, die nach unſerem Berechnungs⸗ 
verfahren die Regulierung von 2000 Stellen 
zugelaſſen hätten. Da aber nach den amtlichen 
Ethebungen jedenfalls auch Regulierungen ſchon 
um 1. April 1914 in beſtimmter Ausſicht ſtehen, 
And Mittel für 600 Stellen auf ein ganzes 
Jahr und für 800 Stellen auf ein halbes 


Jahr veranſchlagt, ſo daß nur mit der Re⸗ 
gulierung von 1400 Stellen gerechnet wird. 
Das ſind aber immer noch 200 Stellen mehr 
als im Vorjahre. Danach wird alſo eine 
Steigerung der Regulierungen erwartet. 
Unſere entgegengeſetzte Anſicht in Nr 2 iſt 
infolge Mangel an Zeit, die einzelnen Poſitionen 
eingehender nachzuprüfen, entſtanden. 

Wir ſehen ſodann infolge der Thronrede und 
der Etatsrede des Herrn Finanzminiſters klarer 
über das, was in Bezug auf eine Beſoldungs⸗ 
aufbeſſerung für die preußiſchen Beamten ge— 
ſchehen ſoll. Leider find die Schlußfolgerungen, 
die ſich aus den vorliegenden Tatſachen ergeben, 
für den preußiſchen Förſterſtand ſehr nieder: 
drückend. über die Beſoldungsaufbeſſerung 
führte der Reichskanzler Dr. von Bethmann 
Hollweg, der die Thronrede verlas, folgendes aus: 


Dem Vorgehen des Reichs entſprechend, 
konnten etatsmäßige Mittel für die Aufbeſſerung 
der Beſoldung einzelner Beamtengruppen 
bereitgeſtellt werden. Es wird Ihnen deshalb 
ein Geſetzentwurf zugehen, der für den geringer 
beſoldeten Teil der Unterbeamten ſowie für die 
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Aſſiſtenten und die mit dieſer Beſoldungsklaſſe 
zuſammenhängenden Beamtengruppen Ge⸗ 
haltserhöhungen vorſieht. 

Daraus geht hervor, daß die von uns 
früher vertretene Auffaſſung, daß für die Be⸗ 
ſoldungsaufbeſſerung ein beſonderer Geſetz⸗ 
entwurf nötig ſei, ſeine Beſtätigung findet. 

über den Umfang der geplanten Beſoldungs⸗ 
aufbeſſerung hat ſich in der erſten Sitzung des 
Abgeordnetenhauſes am 8. Januar der Finanz⸗ 


miniſter Herr Dr. Lentze folgendermaßen geäußert: 


Die im vorigen Jahre vom Reich vor⸗ 
genommene Erhöhung der Beſoldung der Poſt⸗ 
aſſiſtenten und der Poſtſchaffner konnte nicht 
ohne Rückwirkung auf den preußiſchen Etat 
bleiben. Bei der Gleichartigkeit der Beamten⸗ 
verhältniſſe im Reich und in Preußen hat von 
jeher der Grundſatz gegolten, daß im Reich und 
in Preußen die gleichen Btamtengruppen auch 
die gleiche Beſoldung erhalten. Hiernach iſt 
auch bei der letzten Beſoldungsordnung im Jahre 
1909 verfahren worden. Es hatte das Reich 
nur bei drei Beamtengruppen eine Ausnahme 
gemacht, nämlich bei den Vortragenden Räten, 
bei den Reichstagsbeamten und bei den Poſt⸗ 
aſſiſtenten, indem es für dieſe höhere Bezüge 
feſtſetzte. Während dies Hohe Haus gegen die 
Schlechterſtellung der Vortragenden Räte keine 
Bedenken zu erheben hatte, hat es auf die 
wiederholten Petitionen der Eiſenbahnaſſiſtenten 
hin im vorletzten und im letzten Jahre die 
Staatsregierung erſucht, die Eiſenbahnaſſiſtenten 
im Gehalt den Poſtaſſiſtenten gleichzuſtellen. 
Da die Eiſenbahnaſſiſtenten nicht einmal im 
Höchſtgehalt, ſondern nur in den erſten fünf 
(Sehal.situfen ſchlechter geſtellt waren als die 
Poſtaſſiſtenten, und da es außerdem ganz er- 
heblichen Bedenken begegnete, die ſo mühevoll 
zuſtaude gekommene Beſoldungsordnung nach 
ſo kurzer Zeit ihres Beſtehens wieder abzu— 
ändern, fo iſt die Staatsregierung den Be— 
ſchlüſſen dieſes Hohen Hauſes nicht in vollem 
Umfange beigetreten, ſondern hat verjucht, 
durch Gewährung von Ausgleichszuwendungen 
die Gehaltsunterſchiede zu beſeitigen. Auf 
dieſem Standpunkte würde ſie auch beharrt 
haben, wenn nicht im letzten Sommer das 
Reich die Gehälter der Poſtaſſiſtenten um 300 A 
erhöht hätte. Dadurch find die Gehaltäunter- 
ſchiede gegenüber den preußiſchen Aſſiſtenten 
noch größer geworden. Jetzt reichen Ausgleichs- 
unterſtützungen nicht mehr aus; es bleibt viel- 
mehr nichts weiter übrig, als daß an eine Ab— 
änderung der Beſoldungsordnung heran— 
gegangen wird. Geſchieht dies aber zu— 
gunſten der Aſſiſtenten, dann müſſen, da auch die 
Poſtſchaffner und andere Poſtunterbeamte um 
100 . im Gehalt erhöht worden ſind, die dieſen 
entſprechenden Unterbeamtenklaſſen in Preußen 
— die Gerichtsdiener, Boten, Heizer u. dgl. — 
in den Bezügen ebenfalls erhöht werden. Das 
Vorgehen des Reiches führt alſo zu einer 
Durchbrechung der Beſoldungsordnung an 
verſchiedenen Stellen. 


Nr. 3 Bd. 29 
Erleichtert wurde der Königlichen Staats⸗ 
regierung ihre fo ſchwere Eniſchließung durch 
die Tatſache, daß bei den am geringſten be⸗ 
ſoldeten Unterbeamten mit einem Höchſtgehalt 
bis zu 1600 & das Bedürfnis für eine Be⸗ 
ſoldungserhöhung um 100 & ohne weiteres 
anzuerkennen war (Bravo!), und deshalb die 
Anderung des ſo künſtlichen Baus der Be⸗ 
ſoldungsordnung verantwortet werden konnte. 
Auf der anderen Seite nötigten unſere Finanz 
lage und die unausbleiblichen Rückwirkungen 
auf das Reich, die Bundesſtaaten, unſere 
Kommunen und die geſamte Privatwirtſchaft. 
dazu, die Abänderung der Beſoldungsordnung 
nur da eintreten zu laſſen, wo ſie unbedingt 
geboten war, ſonſt jedoch die Beſoldungs⸗ 
ordnung, die auf eine längere Zeitperiode ab- 
geſtellt war, nach wie vor aufrecht zu erhalten. 
Infolgedeſſen ſollen nur diejenigen Beſoldungs 
klaſſen, welche den vom Reich abgeänderten 

entſprechen — das find die Klaſſen 4 und 5 
und die Klaſſe 13 ſowie teilweiſe 14 bis 16 
unſerer Beſoldungsordnung —, abgeändert und 
auf die Reichsbeſoldungsſätze gebracht werden. 
Außerdem ſollen nur noch die am geringſten 
beſoldeten Klaſſen 1, 2 und 3, in welchen ſich 
die große Überzahl aller Unterbeamten befindet, 
um 100 „ erhöht werden. Zu weiteren Ab- 
änderungen der Beſoldungsordnung kann ſich 
die Königliche Staatsregierung zurzeit nicht 
verſtehen. Das neue Beſoldungsgeſetz wird 
dem Hohen Hauſe demnächſt vorgelegt werden. 

Schon dieſe Aufbeſſerungen erfordern eine 
jährliche dauernde Mehrausgabe von 19,3 Milli- 
onen Mark. Hiervon entfallen 15,5 Millionen 
auf die Eiſenbahnverwaltung und 3,8 Millionen 
auf die übrigen Verwaltungen. Es darf aber 
nicht unberückſichtigt bleiben, daß dieſe Be⸗ 
ſoldungserhöhungen ja auch noch ihre Rück— 
wirkungen auf die Penſionen und Relik en- 
bezüge ausüben, und daß auch für diefe Mehr⸗ 
ausgaben notwendig werden. 

Es iſt alſo bedauerliche Tatſache, daß eine 
Aufbeſſerung der Gehälter der preußiſchen 
Revierförſter und Förſter ſeitens des Herrn 
Finanzminiſters keine Erwähnung findet. 
Beſtärkt wird unſere Auffaſſung, daß an 
eine Aufbeſſerung der Förſter regierungs— 
ſeitig zurzeit auch nicht gedacht wird, durch 
die in Betracht kommenden Poſitionen im Etat 
des prenßiſchen Finanzminiſteriums für 1914. 
Dort findet fi) bei Kapitel 63 Titel 6 der 
dauernden Ausgaben folgende Erläuterung: 

„Dem Landtage wird eine Geſetzesvorlage zu: 

gehen, in der im Anſchluß an das Vorgehen 

des Reichs für die Unterbeamten der Klaſſe 1 

bis 4 und 5 der EN ſowie für 

die Aſſiſtentenklaſſe Nr. 43 der Beſoldungs- 
ordnung und die von der Aufbeſſerung diefer 

Beſoldungstlaſſe mittelbar betroffenen Beamten— 

gruppen der Klaſſen 14 und teilweiſe 15 

und 16 Beſoldungsverbeſſerungen vorgejehen 

ſind.“ 
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Danach dürften nach unſerer Anſicht aus der 
Forſtverwaltung lediglich die Hausmeiſter bei 
den Forſtakademien (Klaſſe Za), die Sekretäre 
bei den Forſtakademien, der akademiſche Gärtner 
in Hann.⸗Münden, ſowie die Forſtgeometer und 
Zeichner im Forſteinrichtungsbureau (Klaſſe 13 a) 
und vermutlich auch die Lehrer bei den Forſt⸗ 
lehrlingsſchulen (Klaſſe 16) eine Gehalts⸗ 
aufbeſſerung erhalten. , 

Dieſe Maßnahmen der Staatsregierung 
ſind uns, vorausgeſetzt natürlich, daß unſere 
Auffofjung richtig iſt, unfaßlich. Auf Grund 
der Auseinanderſetzungen des Herrn Land⸗ 
wirtſchaftsminiſters vom 9. Februar 1913, in 
denen er erkärte: „Falls eine neue Be⸗ 
ſoldungsordnung vorgelegt werden 
ſollte, wird ſelbſtredend auch dafür 
eingetreren werden, die berechtigten 
Wünſche der Förſter bei dieſer Ge— 
legenheit zu berückſichtigen“, mußten wir 
annehmen, daß namentlich, nachdem nun die 
Regulierung des Dienſtlandes der Förſter Tat⸗ 
ſache iſt, bei dem erſten Durchbruch der 
Beſoldungsordnung auch deren Gehalt angemeſſen 
aufgebeſſert werden ſollte. Wir ſtanden in dieſer 
von uns oft vertretenen Überzeugung durchaus 
nicht allein. Sie wurde geteilt von ſämtlichen 
Angehörigen des preußiſchen Förſterſtandes und 
da vor allem auch von dem Vorſtande des 
Vereins Königl. Preußiſcher Forſtbeamten. Noch 
in den letzten Monaten haben ſich Momente 
ergeben, die uns alle dieſe Aufbeſſerung mit 
Beſtimmtheit erwarten ließen. Wir können jetzt 
nur annehmen, daß wiederum, wie ja leider 
Wem fo oft, der Herr Landwirtſchaftsminiſter 
in jeinen Plänen um Beſſerſtellung der Förſter 
Viderſpruch des Finanzminiſteriums gefunden 
und die Mehrheit des preußiſchen Staatsminiſte⸗ 
rums ſich dieſem Widerſtande angeſchloſſen hat. 
Die übergehung des preußiſchen Förſter⸗ 
ſtandes auch jetzt wieder, wo von ihm eine Be⸗ 
ſoldungsaufbeſſerung beſtimmt erwartet wurde 
und auch nach allen Vorgängen ſicher erwartet 
werden durfte, iſt unverſtändlich und muß ſehr 
ſchmerzlich empfunden werden. In unſerem Artikel 
in Nr. 49 von 1913 haben wir bereits aus⸗ 
geführt, wie hochgeſpannt die Erwartungen des 
preußiichen Förſterſtandes waren, wie ernſt die 
Stimmung in ihren Kreiſen iſt und welch eine 
große Bitternis darüber herrſcht, daß dem 
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dauernden Zurückbleiben des Förſterſtandes 
anderen wahrlich nicht beſſer vorgebildeten und 
leiſtungsfähigeren Beamten gegenüber nicht 
endlich ein Ende gemacht werden kann. Das 
alles muß fortan in verſtärktem Maße in Er⸗ 
ſcheinung treten, denn durch die neuen Pläne 
der preußiſchen Staatsregierung wird der 
Unterſchied in der Beſoldung zu der Klaſſe 13, 
der Aſſiſtentenklaſſe, die nun wiederum auf⸗ 
gebeſſert werden ſoll, und dem Förſterſtande 
noch größer, und es ſcheint, daß er in der 
höchſten Gehaltsklaſſe faſt tauſend Mark im 
Jahre betragen wird. Das Zurückbleiben des 
preußiſchen Förſterſtandes den gleichwertigen 
Beamten gegenüber wird nun alſo noch ein 
größeres und daher auch als noch härter an⸗ 
geſehen werden müſſen als bisher. 

In der ganzen Bejoldungsangelegenheit 
handelt es ſich allerdings zunächſt nur um Vor⸗ 
ſchlä ge der Staatsregierung und lediglich um einen 
Geſetzentwurf, der erſt von beiden Häuſern des 
preußiſchen Landtages beraten und genehmigt 
werden muß und dann erſt als Geſetz die 
Billigung an höchſter Stelle zu finden hat. 
Wir ſprechen heute ſchon die beſtimmteſte 
Erwartung aus, daß bei der Beratung der 
neuen Novelle ſich beſonders im Abgeordneten⸗ 
hauſe zahlreiche Stimmen erheben werden, die 
bewirken, daß den Förſtern endlich das mich, 
auf was ſie berechtigten Anſpruch zu haben 
meinen. Wir hoffen ferner, daß namentlich gegen⸗ 
über dem allgemein bekannten Wohlwollen des 
Herrn Landwirtſchaftsminiſters und dem förſter⸗ 
freundlichen Verhalten des Abgeordnetenhauſes 
in den letzten Seſſionen ſchließlich auch der 
Herr Finanzminiſter weichen und man die Ge⸗ 
legenheit benutzen wird, den Förſterſtand endlich 
mit ſeinem penſionsfähigen Gehalt in die Klaſſe 
der ihm gleichwertigen Beamten, alſo in die 
Klaſſe 13a, einzuſetzen. 

Um dieſes Ziel aber ſicher zu erreichen, 
wird in den nächſten Wochen umſichtige, 
beſonnene und fleißige Arbeit aller derer 
nötig ſein, die wünſchen, daß der preußiſche 
Förſterſtand endlich zufriedengeſtellt und ſeinen 
Leiſtungen wie langjährigen Bitten gemäß 
angemeſſen beſoldet wird. Wir ſebſt werden uns 
der fördernden Mitarbeit, ſoweit wir dazu be⸗ 
rufen und berechtigt find, keinen Augenblick 
entziehen. Die Schriftleitung. 
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ar Nachweiſung von den Einnahmen und Ausgaben derjenigen 
e alleinigen Verfügung des Staates unterliegenden beſonderen Fonds im Bereiche der Forſtverwaltung, 
die jntiſtiſche Perſönlichkeit beſitzen und ganz oder zum Teil zu ſolchen Zwecken beſtimmt find, für 
die auch allgemeine Staatsmittel verwendet werden. 
(8 3 Abſatz 1 des Geſetzes, betreffend den Staatshaushalt, vom 11 Mai 1898 [0 S ©. 77) 


Einnahme Ausgabe 

/ Bezeichnung E SE 

e Zinſen f 

e der von Sonſtige Bemerkungen 

H Kapi- Vin, Summe Betrag Bezeichnung 

5 Fonds talien nahmen 

A A A A A x 
J Konprinzegriedrich- 1 6759,10 | 630,00 | 7389,10 4960,00] Zur Unterbringung von | Das Vermögen der Suftung be: 
Wilhelm⸗ und Kindern verſtorbener trug am 81 Marz 1913 
dronprinzeſſin⸗ dentſcher Forſtbeamten 197 100 A 
Kıftoria: orſt⸗ des Staats, Kommunal- 
. Ai der Privatdienſtes in 
watſen⸗Stiftung Wa ' 
Waiſenhäuſern oder in 
geeigneten Familien 
54,35 Verwaltungskoſten 
Stivendienſtiftungs⸗ 164,50 — 164,50] 164.50] Zwei Stipendien zu gleichen] Das Stiftungsvermdögen beträgt 
Fends für Söhne Teilen für Söhne ſolcher 4700 A in Werwavpieren. 
don Forſtſchutz⸗ Forſtſchutzbeamten, die 
vormals Furſt⸗ Naſſau⸗Saarbrückenſchen 
Lë N een a Landesteilen entweder 
„„ noch dienen oder dort 
b.ückenſchen Lan⸗ zuletzt angeſtellt waren. 
desteilen des Re⸗ 
aierungsbezirks 
Trier. 
TWolter⸗Boas⸗Stif⸗ | 426,20 — 426,20] 221,20] Zu unterſtützungen für un- | Die Stiftung beſad am 31. März 
tung. bemittelte kranke höhere 1913 12100 4 in Wert 
Beamte der preußiſchen papieren und 243.25 K m 
Staatsforft : Verwaltung barem Gelde 
zu einer Bade⸗ oder Er · 
holungsreiſe. 

4 ‚Regiers Stiftung 130,75 — 130,75 70,00] Zu Unterſtützungen für] Die Stiftung beſaß am 31 März 
verwaiſte und unver: 1913 3650.4 in Wertpapieren 
heiratete bedürftige u. 107,50 Am barem Gelde 
Töchter von Königlichen 
Oberförſtern bürgerlichen 
Standes aus dem Re⸗ 
gierungsbezirke Poſen. g 

S Femming⸗Stiftung. 608,44 — 608,44] 608,44] Zu Unterſtützungen und | Die Stiftung beſaß am 31. März 
Belohnungen für Forſt⸗ 1913 15000 A in Wert 
beamte und Waldarbeiter papieren und ein Eparfaficn 
der Oberföriterei@chulen: buch über 10% 
berg einſchließlich der 
Familienangehörigen und 
Hinterbliebenen. 

EE Nachweiſung derjenigen der alleinigen Verfügung 


des Staates unterliegenden beſonderen Fonds im Bereiche der Forſtverwaltung, die juriftifche perſönlichkeit 
beazen und zu ſolchen Zwecken beſtimmt find, für die allgemeine Staatsmittel nicht verwendet werden. 
(S 4 des Geſetzes, betreffend den Staatshaushalt, vom 11. Mai 1898 [G. S. S. 77].) 


Berg 


Bezeichnung ber Fonds 


Jahresbetrag 
LK 
1696,20 
678,45 


Bemerfungen 


Die Stiftung hat am 31. Dezember 1912 ein Vermögen von 
54 400 & in Wertpapieren und 220,75 & in barem Gelde beſeſſen. 

Das Vermögen beſtand am 1. März 1913 aus 1930 A in Wiert, 
papieren und 849,27 4 in barem Gelde. 


Die Stiftung beſaß am 31. März 1913 86 150 & in Wertpapieren 
und 349,86 A in barem Gelde. 


I] Lermann-Vorchert⸗Stiftung 


[ Staatsminister von Ladenbergſche 
„Jubilar⸗Stiſtung dës 
3 Stiendien⸗Fonds der Königlichen 


L 1256,35 
Forſtalademie Eberswalde 
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Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Füßrung der Dienſtaltersliſlen der Jörſter mit 
Revier und der SE gleichen Dienſt ; 
allers. 

Allgemeine Verfügung Nr. 41 für 1918. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Journal⸗Nr. III 12333. 

Berlin W 9, 19. Dezember 1913. 

In die Dienſtaltersliſten der etatsmäßigen 
Beamten ſind grundſätzlich nur die endgültig, 
alſo nicht auch die nur auf Probe, angeſtellten 
Beamten aufzunehmen. Als Zeitpunkt der 
Übernahme in die Dienſtaltersliſte gilt im all⸗ 
gemeinen der Tag, zu dem die endgültige Uber, 
tragung einer etatsmäßigen Stelle ausgeſprochen 
worden iſt. 

Der Liſtenplatz, den ein Förſter bei ſeiner 
erſten etatsmäßigen Anſtellung als Förſter o. R. 
oder Forſtſchreiber erhalten hat, muß ihm dauernd 
und insbeſondere auch bei ſeiner Übernahme 
in die Dienſtaltersliſte der Förſter mit Revier und 
der Forſtſchreiber gleichen Dienſtalters erhalten 
bleiben. Eine etwaige Verzögerung ſeiner Uber, 
nahme in dieſe Liſte kann an ſeiner bisherigen 
Einreihung nur dann etwas ändern, wenn ſie 


22 — 0 


auf unzureichende Befähigung oder auf 
andere in der Perſon des Beamten be- 
ruhende Urſachen zurückgeführt werden muß. 

Hiernach kann der Forſtſchreiber auf Probe 
Nieß erſt bei der endgültigen Übertragung einer 
Forſtſchreiberſtelle in die Dienſtaltersliſte der 
Förſter mit Revier uſw. übernommen werden. 
Er erhält in dieſer Liſte aber ſeinen bisherigen 
Dienſtaltersplatz zwiſchen Heinz und Stein. Das 
Datum dieſer nachträglichen Übernahme iſt ſo 
feſtzuſetzen, daß es mit dem feines früheren une 
mittelbaren Hintermannes, des Förſters und 
Forſtſchreibers Stein, übereinſtimmt. 

Allgemein muß das Datum der Übernahme der 
Forſtſchreiber in die Dienſtaltersliſte der Förſter 
mit Revier und der Forſtſchreiber gleichen Dienſt⸗ 
alters mit dem Datum der Übernahme des 
gleichzeitig übernommenen Förſters mit 
Revier zuſammenfallen. 

Abſchrift erhält die Königliche Regierung zur 
gleichmäßigen Beachtung. 

J. A.: v. Freier. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen, ausgenommen Münfter, 
Aurich, Wiesbaden und Sigmaringen. 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 

— Vorprüſung Bei den preußiſchen Zort. 
aRademien. Der Miniſter für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten hat am 9. d. Mts. — Ge⸗ 
ſchäfts⸗Nr. III 224 — folgende Bekanntmachung 
erlaſſen: Die Herren Forſtbefliſſenen, die am Schluß 
des laufenden Semeſters die Vorprüfung abzu- 
legen beabſichtigen, haben die an mich zu richtende, 
vorſchriſtsmäßige Meldung ſpäteſtens bis zum 
1. Februar d. Js. dem Direktor der Forſtakademie 
einzureichen, an der fie ſich der Prüfung unter: 
ziehen wollen. 

v 


— Aus Elſaß-Cothriugen, 6. Januar. Die 
heutige Eröffnungsrede des Kaiſerlichen Statt⸗ 
halters im Landtage ut für die Forſtverwaltungs- 
und Forſtſchutzbeamten nach einigen Geſichtspunkten 
bin von beſonderem Intereſſe: 1. Sie ſtellt eine 
finanzielle Verbeſſerung der nicht etatsmäßigen An- 
geſtellten der Landesverwaltung in Ausſicht; es 
it anzunehmen, daß hierzu auch die Forſthilfs⸗ 
aufſeher gerechnet werden. 2. kündigt ſie den 
Entwurf eines Geſetzes zur Abänderung des 
Beſoldungsgeſetzes vom 9. 6. 1913 an. Ob jener 
für die ſtaatlichen Forſtbeamten, namentlich für 
die Revierförſter, Verbeſſerungen bringen wird, 
dürfte bald bekannt werden. Die Eröffnungsrede 
bemerkt zu der Frage der Vereinfachung der 
Verwaltung, daß die Regierung an eine Auf— 
hebung der Bezirkspräſidien nicht denkt, und daß 
die Erwägung über die Zentraliſierung des Forſt— 
weſens im Anſchluß an das Straßburger Mini⸗— 
ſterium angeſichts mancher hierzu geäußerter Be⸗ 
denken noch nicht abgeſchloſſen iſt. Im Schluß— 
ſatze erwähnt die Eröffnungsrede die Vorlage 


einer Denkſchrift über die Neuregelung des Forſt⸗ 
ſchutzdienſtes in den Gemeindewaldungen, ſowie 
der Beſoldungsverhältniſſe der Gemeindeforſt⸗ 
beamten. „Eine befriedigende Löſung, die ohne 
eine weſentliche Mehrbelaſtung der waldbeſitzenden 
Gemeinden und öffentlichen Anſtalten allerdings 
nicht möglich ſein wird, iſt ebenſo erwünſcht wie 
dringlich.“ 
E 

Die neuen Beflimmungen der  2Beft- 
preußiſchen Candſchaft über die Neleihung von 
Waldungen. Die Weſtpreußiſche Generalland⸗ 
ſchaftsdirektion hat bezüglich der Waldbeleihung 
Neuerungen getroffen, welche wichtig ſind und 
zweifellos für den Beſitzer umfangreicherer Wald⸗ 
beſtände bedeutendes Intereſſe beſitzen. Während 
ſeither lediglich der Grund und Boden der Wälder 
mit ſehr geringen Beträgen landſchaftlich beliehen 
wurde, wird in Zukunft auch der Holzbeſtand bei 
der landſchaftlichen Taxe berückſichtigt: „Waldungen 
von über 100 ha Größe ohne Plenterbetrieb und 
unter Ausſchluß von Weidenhegen können auf 
Antrag des Beſitzers nach ihrem Beſtande oder 
Ertrage entweder gleichzeitig mit der Taxe des 
geſamten Gutes oder nach bereits erfolgter 
Schätzung des Gutes geſondert taxiert werden. 
Es muß dann die Waldfläche bei der Taxe des 
Gutes ausgeſchloſſen oder der ermittelte Grund⸗ 
und Bodenwert des Gutes um den ermittelten 
Taxwert der Waldfläche gekürzt werden.“ Die 
Waldtaxe kann entweder: 1. auf Grund des 
Bodenwertes unter Berückſichtigung des ſummariſch 
feſtgeſtellten Beſtandeswertes (Boden⸗ und Wald⸗ 
beſtandstaxe) für mit ausſetzendem Betriebe 
bewirtſchaftete Waldungen oder 2. auf Grund des 
Waldertrages (Forſtertragstaxe) für Waldungen 


— 
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nachhaltigen Betriebs aufgenommen werden. 
Bei der Schätzung von Waldungen, die im aus⸗ 
ſetzenden Betriebe bewirtſchaftet werden, wird 
der Grund und Boden in vier Klaſſen eingeteilt; 
der für 1 ha zu berechnende höchſte Bodenwert 
beträgt für Klaſſe I = 400 A (ſeither 93 &), 
Klaſſe II = 300 & (ſeither 48 M), Klaſſe III = 
180 & (ſeither 24 K), Klaſſe IV = 80 & (ſeither 
12 AL Der Bodenwert kann hierbei unter Be⸗ 
rüdjichtigung des ſummariſch feſtzuſtellenden Be⸗ 
ſtandeswertes um höchſtens 50 % erhöht werden. 
Der Wert jüngerer Beſtände wird als Koſtenwert, 
derjenige älterer Beſtände als Verkaufswert 
veranſchlagt. Bei der Forſtertragstaxe für Wal⸗ 
dungen im Nachhaltbetrieb wird auf Grund eines 
Betriebsplans der Reinertrag, welchen der Wald 
nachhaltig liefern kann, feſtgeſtellt. Der kapitali⸗ 
ſierte Reinertrag ergibt dann das beleihungsfähige 
Waldkapital. Sind gar keine älteren Beſtände 
vorhanden und iſt ein Ertrag aus Holznutzung in 
der erſten Zeit überhaupt nicht zu erwarten, dann 
kann eine Taxe nach dem Ertragswerte überhaupt 
nicht aufgenommen werden, ſondern der Wald 
nur gemäß den Beſtimmungen im ausſetzenden 
Betrieb geſchätzt werden. Im allgemeinen kann 
man ſagen, daß die Waldungen, ſobald ſie in 
einigermaßen guter Verfaſſung ſind, nach den 
neuen Beſtimmungen etwa fünf⸗ bis ſechsmal ſo 
hoch beliehen werden können wie ſeither. Die 
Beleihung der Waldungen iſt nicht davon abhängig, 
daß eine Taxe des ganzen Gutes zuläſſig iſt, und 
erſolgt auf Antrag. Die Koſten der Taxe hat der 
Beſitzer zu tragen, doch werden dieſe auf keinen 
Fall beſonders hoch ſein. Damit die Nachhaltig⸗ 
keit der Wirtſchaft geſichert bleibt, behält ſich die 
Landſchaft die Kontrolle der beliehenen Waldungen 
vor, 
7 


Forſtwirtſchaft. 

— Slurmſchäden in Sſtpreußen. Der ſtarke 
Sturm, der am 27. Dezember 1913 in Oſtpreußen 
herrſchte, hat beſonders in den ſüdlichen Revieren 
der Inspektion Gumbinnen⸗Lasdehnen großen 
Schaden angerichtet. Nach mäßiger Schätzung 
iind geworfen: in Schorellen 30 000 fm, Weszkallen 
20 000 fm, Uszballen 15 000 fm. Es handelt ſich 
ſaſt ausſchließlich um Fichte und im weſentlichen 
um Windwurf, der Bruch iſt weniger bedeutend. 
Heimgefucht find in erſter Linie die von der Nonne 
verlichteten Beſtände und die feuchteſten Partien 
der Reviere, wo die Wurzeln in dem aufgeweichten 
Boden keinen Halt mehr fanden. 


2 


— die alten Eisen im Hodelale. Wie wohl in 
weiteren Kreiſen bekannt ſein dürfte, befindet ſich 
im Harz (Bodetal) ein alter Eibenbeſtand, der 
durch Verfügung der Königlichen Forſtverwaltung 
unter die Naturdenkmäler aufgenommen wurde 
und durch diefe Maßnahme der Nachwelt erhalten 
bleiben wird. Über das Alter dieſer Eiben, das 
mutmaßlich bis auf 4500 Jahre angegeben iſt, ver⸗ 
öffentlicht nun Profeſſor Mertens⸗Magdeburg im 
„Hatz“ einige Angaben und weiſt auf Grund 
von Jahrringzählungen nach, daß dieſes in den 
meiſten Fällen weit überſchätzt iſt. Vor einigen 
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grunde durch Wind umgeworfen. Dieſer Stamm 
iſt mit vieler Mühe geborgen und dem Muſeum füt 
Natur⸗ und Heimatkunde in Magdeburg zugeführt 
worden. Dort ergab die Zählung der Jahresringe, 
daß der Baum ein Alter von etwa 500 Jahren 
hatte. Da dieſer Baum einer der ſtärkſten der 
im Harz vorhandenen Eiben war, jo läßt die Zäh⸗ 
lung der Jahresringe bei dieſem Exemplar darauf 
ſchließen, daß auch das Alter der anderen ſtarken 
Eiben nur wenig über 500 Jahre angenommen 
werden kann, was aber doch immerhin ein ganz 
reſpektables Alter bedeutet. 
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— Einſendung von Mitteilungen für die 
naͤchſt fällige Nummer, namentlich von 
Vereins nachrichten, muß, wie wir wiederholt 
bekanntgeben, ſo erfolgen, daß die betreffenden 
Manufkripte ſpäteſtens jeweils am Dienstag 
früh in unſern Händen ſind. Wird von ein⸗ 
geſandten Notizen ein Korrekturſtück vor Abdruck 
nötig, fo müſſen die Manuffripte ſchon jeweils 
Sonnabend früh in unſerm Beſitze ſein. — In 
letzter Zeit mehren ſich wieder Eingänge von 
eiligen Bekanntmachungen am Dienstagmittag 
oder gar erſt am Mittwoch früh. Wir haben 
daher vielfach durch dieſe verpätete Einſendung 
wichtige Mitteilungen nicht mehr rechtzeitig auf⸗ 
nehmen können, wodurch die Abhaltung von 
Verſammlungen und anderes mehr öfters in 
Frage geſtellt iſt. Im eigenſten Intereſſe empfiehlt 
es ſich, dieſe Mitteilung dauernd zu beachten. 

Die Geſchäftsſtelle 
der Deutſchen Forſt⸗Zeitung. 


2 
Marktberichte. 


Amtlicher Marälbericht. Berlin, den 
13. Januar 1914. Rehwild 0,50 bis 0,80 A, 
Rotwild 0,25 bis 0,55 A Damwild 0,30 bis 
0,75 4, Schwarzwild 0,20 bis 0,65 4 das Pfund. 
Stockenten 1,50 bis 1,75 &, Krickenten 0,50 bis 
0,70 4, Faſanenhähne 1,75 bis 3,25 e Faſanen⸗ 
hennen 1,50 bis 2,00 &, Waldſchnepfen 1,50 bis 
2,50 , Haſen 2,00 bis 3,90 4, Kaninchen 0,40 
bis 1,15 & das Stück. 

dë 


Brief und Fragekaſten. 
(Schriftleitung und Befhäftsftelle übernehmen für Auskünfte 
leinerlei Verantwortlichkeit. Anoupme Zufbrijten finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder Anfrage ſind Abonnements - 
Quittung oder ein Ausweis, daß Frageſieller Abonnent fft, 
und 20 Pfennige Porto beizufügen. Imallgemeinen werden 
die Fragen ohne weitere Koſten beantwortet; ſind jedoch 
durch Sachverſtändige ſchwierige Rechtsfragen zu erörtern. 
Gutachten, Berechnungen uſw. aufzuſtellen, für deren (Gr, 
langung der Schriftleitung Sonderhonorare erwachſen, fo 

wird Vergütung der Selbſtkaſten beanſprucht.) 

Anfrage Nr. 7. Vorkommen des Kärchen · 
kreßſes. Beifolgend überſende ich einige Ab- 
ſchnitte von jungen Lärchen, die aus einer zehn⸗ 
jährigen Saat auf Ackerland von Kiefern, Fichten 
und Lärchen entnommen ſind. Die Goen: 
menge pro Hektar ſcheint reichlich hoch geweſen 
zu ſein, da die Schonung ſehr dicht ſteht. Die 
Höhenlage iſt etwa 600 m über N. N. Die Lärche, 
etwa zu einem Drittel beigemengt, zeigt auf jenen 


Stellen, wo der Beſtand am dichteſten fteht, am 


Stamm und an den Aſten weiße Pilze; häufig 
find auch am Stamm runde Platten zu ſehen, 
aus denen Harz ausfließt. Die Kiefern und Fichten 
zeigen keine Pilze. Das Saatgut iſt von einer 
Handlung geliefert worden, ſtammt demnach nicht 
aus dem hieſigen Reviere, in dem die Lärche vor- 
züglich wächſt, und wo auch der Lärchenkrebs über⸗ 
haupt nicht beobachtet wird. Iſt die Erſcheinung 
an den Abſchnitten der Lärchenkrebs, oder handelt 
es ſich um andere Pilzbildungen? 
S., Förſter in W. 

Durch mitkroſkopiſche Unter⸗ 
ſuchung iſt an den Stammteilen der Lärchen⸗ 
krebs feſtgeſtellt worden. Da dieſer Krebs mit 
Vorliebe in feuchten Tälern, überhaupt in feuchten 
Lagen auftritt, ſo mag ſein Erſcheinen in der er⸗ 
wähnten Schonung durch den übermäßig dichten 
Stand hervorgerufen worden ſein. Sie tun daher 
gut, wenn Sie ſofort alle vom Pilz befallenen 
Lärchen heraushauen und auch die übrigen Holz⸗ 
arten ſtark vereinzeln. 


Antwort: 


Perſonalnachrichten und 
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Anfrage Nr. 8. Fölen von Hunden auf 
fremdem Jagdgebiet. Im Regierungsbezirk Pots⸗ 
dam lief bei dem Abſuchen von Torflöchern nach 
Füchſen ein Zwergteckel 150 Meter über die 
Grenze auf fremdes Jagdgebiet und wurde dort 
von dem Beamten des Jagdͤberechtigten erſchoſſen. 
War der Täter hierzu berechtigt, wenn er von 
ſeinem Dienſtherrn allgemein Auftrag hatte, 
fremde Hunde zu töten? 

Königl. Förſter G. in W. 

Antwort: Ungeknüttelte, frei umherlaufende 
Hunde darf jeder Jagdberechtigte bei Ihnen töten 
oder töten laſſen. Eine Ausnahme beſteht hinſicht⸗ 
lich derjenigen Jagdhunde, welche während einer 
vom e ugten auf ſeinem Revier an⸗ 
gefangenen Jagd bloß (aus Zufall) über die Grenze 
gelaufen ſind und ſofort zurückgerufen wurden. 
Vergleichen Sie hierüber die Së 66 und 67 Titel 16 
Teil II des Allgemeinen Landrechts und die Aus⸗ 
führungen hierzu in der Schrift von Bauer: „Das in 
Deutſchland geltende Recht, revierende Hunde und 
Katzen zu töten“, 4. Auflage, S. 75 ff. 


Verwaltungsänderungen. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalustizen iſt verboten.) 


Jur Sefehung gelangende Forſdienſttellen. >°* 


Zönigreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901). 
Foörſterſtelle Havelenburg in der Oberförſterei 
Carrenzien, Regbz. Lüneburg, iſt zum 1. Ye 
bruar 1914 anderweit zu beſetzen. 

Doörſterſtelle Nonnenholz in der Oberförſterei (de, 
rode, Regbz. Hildesheim, iſt zum 1. April 1914 
neu zu beſetzen. 8 


Königreich Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 


Gaertner. e zu Kulm, in nach Liebjenz, Ober⸗ 
förnerei Taubenberg, Regbz. Köslin, verſetzt. 

Gaſlrock, Förſtier zu Dieghanfen, iſt die etatmäßige Forſt⸗ 
ſchreiber elle der Oberſörnerei Dietzhauſen, egbz. 
Erfurt, endgültig übertragen. 

fenm, Förner zu Havekenburd, Oberförſterei Carrenzien, 
iſt auf die Forſterpelle Groß⸗ Eicklingen, Oberförſterei 
Celle, Regbz. Luneburg, vom 1. Februar d. JS. ab 
verſept. 

Für, Forſtaufſeher zu Roſſow, Oberförſterei Gramzow. 
iR nach Rudersdorf. Obecförſterei Rüdersdorf. Regbz. 
Potsdam, vom 1. Februar d. Js. ab verſetzt. 

Das Allgemeine Ehrenzeichen in Silber wurde verliehen: 
W zu Danietz. Oberförfterei Dembio, 

egbz. Oppeln; Kobde, Holzhauermeiner zu Sagorſch. 
Kreis Neuſtadt W.-Pr., Reabz. Danzig: Schirmer, 
Holzbauermeiſter zu Goidinowe, Kreis Militſch. 

Das Allgemeine Ehrenzeichen in Bronze wurde verliehen: 
den Holzhauern: Köppe zu Weißewarte, Oberförſterei 
Weißewarte, Regbz. Magdeburg: Lodfe zu Weiße⸗ 
warte, Oberſörſterei Weißewarte, Regbz. Magdeburg. 


Gemeinde- und Privatdienſt. 
Langer, fyreiherrlich L. v. Rotſchildſcher Revierförſter zu 
orſthaus Boor b. Beneſchau, Kreis Ratibor DS, iſt 
am 1. Januar d. Js. aus dem Forſtdieuſte ausgeſchieden. 
Pinfiler, Privathegemeiſter zu Evenbuſch, Kreis Filehne, 
ın das Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens verliehen. 


Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: . 
den fıädtifhen Waldwärtern: Steindof zu ber, 
marsberg, Kreis Brilon; Wieſe zu Brietz, Kreis Salz 


wedel. 
Königreich Bayern. 


Staats⸗Forſtverwaltung. 
Das Luitpoldkreuz wurde verliehen: 
undertyfund, Forſtrat und Forſtamtsvorſtand zu 
egeusburg; DI, Förſter zu Sinzing; Freyer, Förſter 
zu Maſſenbuch; Regier, Waldwärter zu Antonihoſ: 
Banfelow, Förſter zu Kaufering. 


Großherzogtum Mecklenburg ⸗ Schwerin. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 
Aöhring, Forſtverwalter zu Ivenack, dem die Gräflich 


Ivenacker Forſtien unterſtellt find, iſt vom Grafen 
v. Pleſſen zum Gräflichen Oberförſter ernannt. 


Fürſtentum Waldeck⸗Pyrmont. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 
von Fſtorff, Kammerpräſident, iſt der erbetene Abſchied aus 
dem Fürſtlichen Domanialdienſt zum 1. März d. JS. mit 
der geſetzlichen Penſion gewährt, gleichzeitig aber in 
Anerkennung feiner langiäbrigen, beſonderen Verdienſte 


zum Oberjägermeiſter ernannt und ihm das Prädikat 
Exzellenz verliehen. 


Elſaßt⸗Lothringen. 

Bell, Kaiſerlicher Revierförſter zu Forſthans Wangenburg. 
Oberförſterei Dagsburg, iſt in gleicher Eigenſchaft nach 
Forſthaus Hirſchkobf, Oberförſterei Schirmeck, verfegt. 

Haus halter, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter, iſt zum 
Kaiſerlichen Förſter ernannt und ihm die Föͤrſterſtelle 
Petersberg, Oberförſterei Schirmeck, übertragen. 

ertö, Gemeindeförſter zu Fornhaus Eſch, Cherförkterei 
Selz, iſt die Gemeindeförſternelle des Schu sbezirks 
Geudertheim, Oberförsterei Straßburg, übertragen. 


Jubiläen, Gedenktage u. a. m. 
Zimmermann, Stadtſörſter zu Bad Wilsnack, feierte am 
28. Dezember 1913 fein 50 jähriges Dienſijubiläum. 


Für die Redaktion: J. B.: Bodo Grundmann. Neudamm. 
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Nachrichten 
des Vereins Königlich 
Preußiſcher Forſt⸗ 
beamten. 


Veröffentlicht unter der Verantwortung 

& des Vorſtandes, vertreten durch den Bor» 

ſitzenden. Königl. Hegemeiſter Bernftorff, 
Nienſiedt, Poſt Förfte (Harz). 


Die Entwickelung der Krankenkoſlen⸗Beihilfekaſſe 
| im Zahte 1913. 


Nach unſeren Liſten ſtellt ſich der Mitglieder- 
beſtand Ende 1913 wie folgt zuſammen: 


S Bezirk Mitglieder aus Zuf. 
a | 1910 | 1911 | 1912 1913 
Aachen — — 2 
2] Allenſtein 4 6 5 45 
Al Arnsberg 81: 21.21.28 
4 Breslau 12| 18 26 | 105 
Al Bromberg H 21 SE 31 
6 Caſſel⸗O. 18 7 1670 
7 Caſſel⸗W 9 6 42 [ 84 
8] Coblenz — #136 L 31 
91 Eötn 31 110.1 Ap 
10 Kor 71 21, 
Ui Düſſeldorf 81 3,5] 53,5 
Erfurt „„ EISE E 28 
13 Frankfurt a. O. 12 7 25 91 
144 Gumbinnen 11 5 43 59 
50 Hannover — 2122] 26 
o im 2| 42| 39 | 128 
7 Königsberg 6 744 | 107 
18] Köslin 11 5191 3 
19] Liegnitz eh Br 
20 Lüneburg 6.41.8132 1:22 
| Magdeburg 7-31 Ei LS 
2] Marienwerder ei cl 8181] oe 
Merjeburg Hi = | 3,381 ep 
Minden 2| —| 6 19] 2 
25] Oppeln 24 — [7 1344 
26] Osnabrück 5 — 1122] 28 
27] Poſen 1710 3 Ai Al 28 
28 Potsdam 9 5 6 22 ][ 42 
20 Schleswig a 21 1101 ie 
30 Stade 111 5 310] 29 
21] Stettin 22 8 8 17] 5 
2 Stralſund 4 1 21320 
GWiesbaden — — — 1 1 
Hl Trier KÉ sch 201 


4 Zuſammen 700 | 130 | 180 562,5¾1572,5 


der Mitgliederbeſtand hat alſo 1600 fait 
erreicht; der Zugang 1913 betrug über 550. 
Durch Beſchluß der Delegiertenverſammlung 1913 
Fa alle vom 1. Januar 1914 ab Eintretenden 
em Eintrittsgeld, nach Lebensalter 

eingeführt; und zwar iſt zu zahlen: 

bis zu vollendetem 35. Lebensjahre 3 A 
dis zu S ` R 5 A 

| A bis zu nm . * 8 A 
nach 8 12 A 


abgeſtuft, 
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Dementſprechend hatten wir auf einen beſonders 
großen Zugang älterer Mitglieder im 2. Halbjahr 
1913 gerechnet. Dieſe Erwartung iſt aber nicht 
eingetroffen; im Gegenteil, viel junge und jüngſte 
Mitglieder nahmen die Gelegenheit des eintritts- 
geldfreien Beitritts wahr und haben dadurch 
zur Stärkung unſerer Kaſſe in ganz beſonders 
dankenswerter Weiſe beigetragen. Sogar bis in 
die letzten Tage des Jahres 1913 erfolgten die 
Anmeldungen; ein Zeichen, daß leider viele erſt 
im letzten Augenblick über die Nachteile des Ein— 
tritts nach dem 1. Januar 1914 nachgedacht haben. 
Die Herren Bezirksgruppen-Schatzmeiſter bitten 
wir, dafür zu ſorgen, daß die Beiträge dieſer ſpät 
Eingetretenen ſo bald als möglich an den Herrn 
Vereinsſchatzmeiſter abgeführt werden. 

Einzelne Mitglieder ſcheinen zu glauben, daß ſie 
kein Eintrittsgeld zu zahlen brauchen, wenn ſie noch 
1913 erklärten: „Ich trete für 1914 bei!“ Dies iſt 
natürlich ein Irrlum. Wer 1913 ſeine Mitglied— 
ſchaft erwarb, brauchte kein Eintrittsgeld zu zahlen, 
wer ſie 1914 u. f. J. erwirbt, muß Eintrittsgeld 
zahlen. 

Mit 766 Mitgliedern und einem Geldbeitrag 
von etwa 4600 A ſchloſſen wir das 1. Geſchäftsjahr; 
jetzt ſtehen über 9000 „ zur Verfügung! Welch 
erfreulicher Fortſchritt, welch gutes Zeugnis von 
Opferwilligkeit und Kollegialität! 

Und doch! wie viel wirkungsvoller und wieviel 
erhebender für uns wäre es, mit allen 6000 Ver— 
einsmitgliedern als e 
Mitglieder rechnen zu können! Wieviel Not ließe 
ſich erfolgreich lindern, wenn ſtatt 9000 M über 
36 000 „ verteilt werden könnten! 


Darum mahnen wir auch jetzt wieder aufs neue 
zum Beitritt zur Krankenkoſten-Beihilfekaſſe und 
buten alle Inhaber von Vereinsämtern und 
Mitglieder um rege Werbetätigkeit! 

Im Intereſſe jedes Einzelnen liegt es, 
möglichſt am Anfang des Jahres beizu— 
treten, da durch die Karenzzeit ſtets 3 Monate 
für anrechnungsfähige Krankheiten verloren gehen. 

Sehr verſchieden ſtellt ſich die Arbeit auf 
dieſem Gebiete des Vereinslebens in den einzelnen 
Bezirksgruppen dar. Während der Bezirk Cöln 
86% der Vereinsmitglieder der Krankenkoſten— 
Beihilfekaſſe angehören, in Düſſeldorf 72, 
Osnabrück 70%, Breslau 63%, ſinkt dieſe Zahl 
in den Bezirken Caſſel-O. und Caſſel-W. auf 
etwa 28%, Stralſund 25%, Coblenz 220%, Schles— 
wig 19%, Allenſtein 15%, Magdeburg und Pots— 
dam 10%, Trier 7%, Hannover 7%, Wiesbaden 
ſogar auf 0,5%. 

Wahrlich ein reiches Arbeitsfeld bietet ſich hier 
noch für die Werbetätigkeit aller Organe, vom 
Vertrauensmann bis zum Bezirksgruppen-Vor— 
ſitzenden. 

Bis ſpäteſtens 1. Februar ſind die Jahres— 
rechnungen an die Bezirksgruppen-Vorſitzenden 
einzureichen. Wir bitten jeden Einzelnen, dieſelben 
genau nach den Satzungen und vollſtändig auf— 
zuſtellen, damit Rückfragen vermieden werden. 
Die Belege ſind zu heften. Die Herren Bezirks— 
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e eder bitten wir, die Jahres⸗ 
rechnungen ungeſäumt an den unterzeichneten 
Ausſchußvorſitzenden weiterzugeben. Verſpätet 
eingehende . können nicht be⸗ 
ruͤckſichtigt werden! 
Und nun friſch ans Werk, damit 1914 mit 
wenigſtens 2000 Mitgliedern abſchließt! 
Nienſtedt und Rodeland, Januar 1914. 
Bernſtorff. Sacher. 
dë H 


Zuſtellung des Vereinsorgans vom 
1. Jaunar 1914 an. 


Den verehrlichen Mitgliedern des Vereins 
Königlich Preußiſcher Forſtbeamten teilen wir im 
Anſchluß an die Veröffentlichungen des Vereins⸗ 
vorſtandes nochmals mit, daß auf Grund des neuen 
Verlags vertrages über die Lieferung des Vereins⸗ 
organs vom 1. Januar 1914 ab das Poſt⸗ 
beſtellgeld — alſo das Abtragegeld von der 
Poſtanſtalt zum Empfänger — für die „Deutſche 
Forſt⸗Zeitung“, mit 12 Pf. für das Vierteljahr, 
von jedem Vereinsmitgliede ſelbſt entrichtet werden 
muß. Wir bitten alſo, damit, wie das hier und 
da ſchon geſchehen if, in ber Zuſtellung des 
Vereinsorgans keine Verzögerung eintritt, der zu⸗ 
ſcändigen Poſtanſtalt auf Verlangen fortan viertel⸗ 
jährlich das Poſtbeſtellgeld mit 12 Pf. pro Quartal 
zu zahlen. Bezüglich der poſtlagernden Zuſtellung 
verweiſen wir auf die Bekanntmachungen in 
Nr. 45 und 46, Jahrgang 1913 unſeres Blattes. 

Neud amm, im Januar. 

Die Geſchäftsſtelle der Deutſchen Forſt⸗Zeitung. 
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Einſendung von Vereins nachrichten. 

In letzter Zeit gehen viele Vereins nachrichten, die 
in der nächſtfälligen Nummer Aufnahme finden 
ſollen, zu ſpät ein. Wir weiſen wiederholt darauf 
hin, daß ſämtliche Eingänge für die laufende 
Nummer, alſo beſonders Verſammlungsein⸗ 
ladungen, bis Dienstag früh in Neudamm 
ſein ſollen. Das, was ſpäter kommt, kann keine 
Aufnahme mehr finden. Verſammlungsberichte 
ſind dem Herrn Vorſitzenden zur e 
vorzulegen. Es empfiehlt ſich, ſie dieſem bis 
Sonnabend früh vorzulegen, damit er ſie in 
Muße durchſehen und rechtzeitig für laufende 
Nummer nach Neudamm ſenden kann. Wir 
verweiſen außerdem auf unſere Mitteilungen 
auf Seite 61 in laufender Nummer. 

Neudamm, Mitte Januar 1914. 

Die Geſchäftsſtelle 
der Deutſchen Forſt⸗Zeitung. 
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Mitgliederverzeihnis. 

Wie wiederholt bekanntgemacht, erfolgt in Kürze 
die Herausgabe des Mitgliederverzeichniſſes durch 
den Verein. Den Druck haben wir der Firma 
J. Neumann übertragen; dieſe hat uns Vorteile 
geboten, die für uns in der jährlichen Herausgabe 
eine Verbilligung von etwa 500 & bedeuten; 
trotzdem werden die Herſtellungskoſten noch 
mindeſtens 1600 & betragen. 


Von Vereins wegen haben wir einen Zuſchuß 
von mindeſtens 500 & vorgeſehen und bereits 
500 K in den Etat für 1913 eingeſetzt. Dieſer 
Betrag wird aber nur reichen, wenn eine Anzeigen⸗ 
Einnahme von mindeſtens 600 & aufkommt und 
außerdem noch mindeſtens 1200 Erem- 
plare des Mitglieder ⸗Verzeich⸗ 
E zum Preiſe von je 50 Pf. im Kreiſe 
der Vereinsmitglieder Abſatz finden. Geſchieht das 
nicht, wird der bare Zuſchuß höher. 

Um dieſe immerhin nicht unbeträchtliche Zahl 
der Verzeichniſſe unterzubringen, bitten wir alle 
unſere Mitglieder, welche ſich für das Vereins⸗ 
leben irgendwie intere le um Ankauf des 
Mitglieder ⸗Verzeichniſſes. Der Jahrgang 1914 
des Verzeichniſſes wird enthalten: 

Ein Verzeichnis des Hauptvorſtandes; 
ein Verzeichnis ſämtlicher Bezirks⸗ und Orts⸗ 
9 nach Bezirken geordnet, mit ihren 
or 
ein Verzeichnis ſämtlicher Mitglieder, alpha⸗ 
betiſch geordnet; 
die Satzungen unfereg Vereins; 
EE für Bezirks⸗ und Ortsgruppen; 
Satzungen für die Krankentoften-Beihilfekaſſe; 
Anweiſung für die Aufſtellun K und Behandlung 
der Forderungsnachweiſe der Krankenkoſten⸗ 
Beihilfekaſſe unſeres Vereins; 
die Firmen, mit denen unſer Verein Wirtſchafts⸗ 
verträge abgeſchloſſen hat u. a. m. 

Die Herausgabe des Mitglieder⸗Verzeichniſſes 
erfolgt, ſoweit bis jetzt feſtſte G im Februar 1914. 
Liſten zur Einzeichnung von Beſtellungen ſind den 
Ortsgruppen zugegangen, weitere können von 
J. Neumann, Neudamm, abgefordert werden. 
Wir erſuchen daher die Mitglieder, ihre Be⸗ 
ſtellungen bei den ne n Ortsgruppen jo 
rechtzeitig vorzunehmen, daß die Aufträge bis Ende 
Januar ſpäteſtens in Neudamm ſind. 

Soweit die Zuſendung nicht an die Gruppen 
gemeinſam erfolgt, koſtet jedes Mitgliederver⸗ 
zeichnis im Einzelverſand 10 9 Porto extra. Der 
Betrag für Einzelſendungen iſt der Beſtellung 
beizuſchließen. Wir bitten daher um recht reich- 
liche Beſtellungen, die gelegentlich der nächſten 
Gruppenſitzungen zu ſammeln ſind. 

Der geſchäfts führende Vorſtand. 
Bernſtorff. Velte. Simon. 
dé 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung vom 1. Januar 1914 ab in den 


Verein aufgenommen: 
Dit‘ 155 


30898 SE Borftauffeher, Brankow, Poſt Bobersberg, 
3107 a. Dolierland, Forſtauſſeher, Kurau, Poſt Mühlhanſen. 


3109. Tacke, Jar ter, Roſochatka. Poſt Schlachta, Marienwerder. 
8113a. ee Hegemeifter, Neuendamm, Poſt Grabow Nm., 


31178. Alen Hegemeiſter, Torfbruch. Poſt Schwedt a. O. 
8118. GE DGhrper, Bayerswalb, Poſt Schwedt a. O. 
31208. Belt Ae Förſter, Roderbeck, Boſt Uchtdorf i. Bonrm., 
31448. weten derade Stakenſetzerhaus, Boſt Grabord M., 
315 a. eat "Gorfaufteher, Heinersdorf, Poſt Schwedt a. O. 
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31083 Ibe, Förſter, Klausthal a. H. (Poſt), Hildesheim. 
geg, Forſtaufſeher, Schöpfurth (Boſt), Potsdam. 
za. Wolter, Forſtauiſeher, Kielau (Woſt), Danzig. 
3192 Jakobi, Forſtauſſeher. Miedzno. Poſt Oſche, Marienwerder. 
au,. Forſtauſſeher, Klotzelk, Poſt Schültenwalde, 
Marienwerder. 
321. Hegemeiſter, Karlstal, Boſt Stuhm. Marien⸗ 


SIR. Geng Förſter, Hennerddorf, Poſt Kirchhain N. 8. 
an d. ` 
218. NN Forſtaufſeher, Hilden, Friedrichsſtr. 114, 


Der Vorſtand. Bernſtorff, Vorſitzender. 
g 2 


Aachrichten aus den Serichs: und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 

Anzeigen für die nächſt ällige Nummer müſſen Dienstag früh 

eingeben. Tie möglichit degt gehaltenen Nachrichten 

rud direkt au die Geſchäftiſtelle der Deutſchen 

Fer. Zeitung in Neudamm zu ſenden. Aufnahme 

aller Angelegenheiten der Bezirks- nud Orts ⸗ 
gruppen erfolgt nur einmal. 


Bezirksgruppen: 

Erfurt. Die Bezirksgruppenverſammlung findet 
Ende Februar oder Anfang März in Schleu⸗ 
ſingen ſtatt. Tag und Stunde wird den Orts⸗ 
gruppen ſpäter brieflich mitgeteilt. Die An⸗ 
näge der Gruppen für die Tagesordnung 
werden bis 1. Februar erbeten. 

Spieweck, Vorſitzender. 

Hannover. Der jährliche Bezirksgruppenbeitrag 


beträgt nicht, wie in Nr. 1 der „Forſt⸗Zeitung“ 


angegeben wurde, 0,50 &, ſondern 1,50 M. 

Der Vorſtand: J. A.: Velte. 
KNarienwerder. Die Gründung von Schüler⸗ 
penſionen betreffend, teile den Kollegen hier⸗ 
durch mit, daß die Umſtände es geſtatten, daß 
für Graudenz zu Oſtern d. 38. eine Penſion 
für etwa 15 Schüler (Knaben) aufgemacht werden 
kann. Näheres wird noch bekanntgegeben. Der 
Penfionspreis ſoll 350 M betragen und ſollen 
außerdem die Väter je drei bis vier Zentner 
Kartoffeln pro Jahr liefern. Eine Ermaͤßigung 
des Schulgeldes wird angeſtrebt. Ich bitte nun, 
Schüle ranmeldungen alsbald an meine Adreſſe 
gelangen zu laſſen. Die Zahl 15 muß er⸗ 

teicht werden. Seefeldt, Vorſitzender. 


Ortsgruppen: 

Dirnbaum⸗Zirte (Regbz. Poſen). Am Sonntag, 
dem 18. Januar 1914, nachmittags 4 Uhr, 
Verſammlung im Redwanzſchen Hotel „Zum 
ſchwarzen Adler“ in Zirle. Tagesordnung: 
1. Jahres- und Kaſſenbericht für 1913, Rechnungs⸗ 
legung und Prüfung, demnächſt Entlaſtung des 
Schatzmeiſters; 2. Vortrag des Kollegen Förſter 
Grun über Vogelſchutz; 3. Beſprechung über die 
am 29. Januar d. Is. in Poſen ſtattfindende 
Neuwahl eines Bezirksgruppenvorſitzenden; 
4. Verſchiedenes. Demnächſt gemütliches Bei⸗ 
ſammenſein, zu dem auch die Damen der 
Vereins mitglieder freundlichſt eingeladen werden. 

Der Vorſitzende. Teusler. 

Uronftan-Malapane (Regbz. Oppeln). Die 
Kaiſer⸗ Geburtstagsfeier der Ortsgruppe findet 
am Sonnabend, dem 31. Januar d. "8, von 
abends 7 Uhr ab, im Babczinskiſchen Saale in 
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Kirn a. d. Nahe (Regbz. Coblenz). 
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Kraſcheow in der in der letzten Verſammlung 
beſchloſſenen Weiſe ſtatt. Es wird gebeten, 
möglichſt vollzählig zu erſcheinen. Gäſte will⸗ 
kommen. Der Vorſtand. 

Drygallen (Regbz. Allenſtein). Am Sonnabend, 
dem 24. Januar d. %3., nachmittags 3 Uhr, 
Verſammlung der Mitglieder im Lokal Molden⸗ 
hauer. Tagesordnung wird in der Verſammlung 
bekanntgegeben, u. a. Einziehung der Mi.⸗ 
gliederbeiträge. Um vollzähliges Erſcheinen wird 
gebeten. Der Vorſtand. 

Gelguhnen (Regbz. Allenſtein). Die auf Sonntag, 
den 11. Januar, anberaumt geweſene Ver⸗ 
ſammlung iſt eingetretener Umſtände wegen 
auf Sonntag, den 18. Januar, nachmittags 
4 Uhr, verlegt worden. Der Vorſtand. 

Gelguhnen (Regbz. Allenſtein). Tie Ortsgruppe 
feiert den Geburtstag Seiner Majeſtät des 
Kaiſers am Sonnabend, dem 31. Januar, in 
Gelguhnen durch ein Feſteſſen, Theaterauf⸗ 
führungen und Tanz. Muſik: Zigeunerkapelle. 
Beginn 6% Uhr. Das trockene Gedeck koftet 
2 K. Die Zahl der gewünſchten Gedecke iſt 
rechtzeitig vorher Herrn Gaſtwirt Hermann 
in Gelguhnen bei Wuttrienen anzumelden. Die 
Mitglieder aus den Nachbargruppen mit ihren 
Familien ſind als Gäſte herzlich willkommen. 

Der Vorſtand. 

Sonntag, 
den 18. Januar d. %8., nachmittags 1 Uhr, 
findet im Hotel Schneider in Kirn die nächſte 
Verſammlung mit nachſtehender Tagesordnung 
ſtatt: 1. Geſchäftsbericht des abgelaufenen 
Jahres; 2. Anträge zur Bezirksgruppenſitzung 
1914; 3. Wahl eines Delegierten zu derſelben; 
4. Neuwahl des Vorſtandes der Ortsgruppe: 
5. Verſchiedenes. Zu zahlreichem Erſcheinen 
lade ich mit dem Hinzufügen ein, daß die Bilder 
Sr. Majeſtät in Hofjagduniform bei dieſer 
Gelegenheit von den Beſtellern in Empfang 
genommen werden können. 

Der Vorſitzende. 

Küſtrin (Regbz. Frankfurt a. Oder). Die Feier 
des Geburtstages Seiner Majeſtät des Kaiſers 
findet am 7. Februar d. Js. im Hotel „Hohen⸗ 
zollern“ (Küſtrin⸗Neuſtadt, Landsberger Straße) 
ſtatt. Beginn des Feſteſſens mit Rückſicht auf 
die Limmritzer Kollegen abends 73% Uhr. Das 
Gedeck koſtet 2,75 K. Nach dem Feſteſſen Ball. 
Gäſte bitte ich einzuladen, dieſelben müſſen 
aber veranlaßt werden, ihre Teilnahme am Feſt⸗ 
eſſen entweder mir oder Herrn Hotelbeſitzer 
Schultz, Küſtrin⸗Neuſtadt, Hotel „Hohenzollern“, 
baldmöglichſt anzuzeigen. 

, Der Vorſitzende. Hennig. 

Landsberger Heide (Regbz. Frankfurt a. Oder). 
Kaiſer⸗ Geburtstagsfeier am 27. d. Mts., abends 
6 Uhr, in Breitebruch, beſtehend in Feſteſſen 
— nachdem Ball. Um 5 Uhr Ortsgruppen⸗ 
ſitzung. Da es ſich um wichtige Standesintereſſen 
handelt, werden die Mitglieder erſucht, pünktlich 
zu erſcheinen. Die Tagesordnung wird vor der 
Sitzung bekanntgegeben. 

Der Vorſtand. J. A.: Münch, Schriftführer. 

Lauknen (Regbz. Königsberg). Sonnabend, den 
31. Januar 1914, nachmittags 5 Uhr, Viertel- 
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jahresverſammlung im Hotel Klein in Lauknen. 


Tagesordnung: 1. Wahl eines Schriftführers; 
2. Bekanntgabe des Protokolls vom 3. No⸗ 
vember 1913; 3. Delegiertenbericht; 4. Jahres⸗ 
bericht; 5. Beſprechung des Zirkulars des Haupt⸗ 
vereins; 6. Rechnungslegung; 7. Verſchiedenes. 
Nach Schluß der Sitzung Kaiſer⸗Geburtstags⸗ 
feier. Erſcheinen der Damen — wie immer — 
erwünſcht. Rege Beteiligung erbeten. 
Pawlitz, Vorſitzender. 
MNinden⸗ Schaumburg (Regbz. Minden). Am 
Sonnabend, dem 24. Januar d. %8., nachmittags 
6 Uhr, Mitgliederverſammlung im Ratskeller 
zu Obernkirchen. Tagesordnung: 1. Rechnungs⸗ 
legung; 2. Vorſtandswahl; 3. Zahlung der 
Beiträge; 4. Verſchiedenes. Um 8 Uhr Beginn 
der Kaiſer⸗ Geburtstagsfeier mit gemeinſchaft⸗ 
lichem Eſſen, Theater und Tanz. Um recht 
zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. 
Der Vorſtand. 
Nienburg, Weſer (Regbz. Hannover). Am Sonn⸗ 
abend, dem 31. Januar d. Js., nachmittags 
3% Uhr, Verſammlung im „Weſer⸗ Pavillon“ 
in Nienburg. Tagesordnung wird in der Ver⸗ 
ſammlung bekanntgegeben. 


Gäſte können eingeführt werden. 

Der Vorſtand: J. A.: Wittig. 
Oſterode a. Harz (Regbz. Hildesheim). Sonn⸗ 
abend, den 7. Februar 1914, nachmittags 2 ½ Uhr, 
Verſammlung der Ortsgruppe im Vereinslokal. 
Tagesordnung: 1. Rechnungslegung und Ent⸗ 
laſtung; 2. Zahlung der Beiträge; 3. Vorſtands⸗ 
wahl; 4. Vortrag des Kollegen Siebold; 5. Ver⸗ 
ſchiedenes. Nach Erledigung der Tagesordnung 
Kaiſer⸗ Geburtstagsfeier. Um recht zahlreiches 

Errſcheinen wird gebeten. Der Vorſtand. 
Rofen. Die in Nr. 1 diefer Zeitung bekannt- 
gegebene Verſammlung und Kaiſer⸗Geburtstags⸗ 
feier findet nicht am Freitag, dem 30., ſondern 
am Donnerstag, dem 29. d. Mts., in Poſen⸗O., 
Hotel „Friedrichshof“, Marſtallſtraße 8, ſtatt. 
Beginn des gemeinſamen Eſſens ſpäteſtens 
6 ½ Uhr. Gedeck 3 RK Die Teilnehmer an 
dem Eſſen mit Angabe der gewünſchten Gedecke 
bitte ich bis zum 24. d. Mts. mir mitzuteilen. 
Näheres durch Umläufe. Ein Vertreter der 
Firma Michovius⸗Cottbus wird zur Entgegen⸗ 
nahme von Aufträgen und zum Maßnehmen 

anweſend ſein. Der Vorſitzende: Janetzky. 
Rominter Heide (Regbz. Gumbinnen). Die 
dt des Geburtstages Sr. Majeſtät des 
aiſers findet am 27. Januar im Kaiſerhotel 
zu Rominten ſtatt. 4—5 Uhr Kirchgang, von 
6 Uhr ab Militarkonzert, Theateraufführungen 
und Tanz. Der Vorſtand. Roß, Vorſitzender. 
Schneidemühl (Regbz. Bromberg und Marien⸗ 
werder). Sonnabend, den 24. Januar, abends 
6 Uhr, Verſammlung im Konzerthaus A. Roh— 
leder in Schneidemühl, Alte Bahnhofſtraße. 
Tagesordnung wird in der Verſammlung be— 
kanntgegeben. Im Anſchluß an die Sitzung, 
von 8 Uhr ab, Kaiſer-Geburtstagsfeier, wozu 
die Kollegen der Ortsgruppe Kolmar 
i. P. herzlichſt eingeladen ſind. Adreſſen 
von etwa noch einzuladenden Gäſten bitte um— 
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gehend Herrn Kollegen Niedrig, Forſthaus 
Kleine Heide bei Schneidemühl, einzureichen. 
Die Kollegen, welche an der Teilnahme per, 
hindert ſind, wollen ihre Beiträge bis ſpäteſtens 
24. Januar an den Schatzmeiſter, Kollegen 
Krüger in Plöttke bei Schneidemühl, einſenden. 
Um möglichſt vollzähliges Erſcheinen bittet 
der Vorſitzende. Fuerſtenau. 
Söhre (Regbz. Caſſel). Sonnabend, den 24. Ja- 
nuar d. IJs., nachmittags 3 Uhr, Verſammlung 
im Hotel „König von Preußen" zu Helſa. 
Der Vorſitzende. 
Steinberge (Regbz. Potsdam). Am Mittwoch, 
dem 21. Januar d. %8., nachmittags 5 Uhr, 
Verſammlung im Vereinslokale. Tagesordnung: 
1. Einziehung der Beiträge (auch der Reſte von 
1913) durch den Kaſſierer; 2. Wahl des neuen 
Vorſtandes; 3. Aufnahme neuer Mitglieder; 
d. Verſchiedenes. Um recht zahlreiches Er- 
ſcheinen wird gebeten. Die nicht erſcheinenden 
Mitglieder- werden um Zahlung der Beiträge 
durch die Poſt erſucht. Der Vorſtand. 
Trier (Regbz. Trier). Am Sonntag, dem 18. Ja⸗ 
nuar d. IJs., nachmittags 31, Uhr, Verſammlung 
im „Domſtein“ zu Trier. Tagesordnung: 
1. Rechnungslegung; 2. Einziehung der Bei⸗ 
träge; 3. Beſprechung der neuen Verlohnungs⸗ 
vorſchriften; 4. Verſchiedenes. Um zahlreiches 
Erſcheinen wird gebeten. Der Vorſtand. 
Woldenberg (Regbz. Frankfurt a. O.). Ver⸗ 
ſammlung am Mittwoch, dem 21. Januar d. Js., 
abends 6 Uhr, in Regenthin. Tagesordnung: 
1. Nachrichten der Leitung; 2. Beitragszahlung; 
3. Verſchiedenes. Die Vorlagen ſind wichtig, 
und wird die Anweſenheit aller Mitglieder 
erbeten. Der Vorſtand. 
Zielenzig (Regbz. Frankfurt a. Oder). Donnerstag, 
den 22. Januar, nachmittags 3 Uhr, Ver- 
ſammlung im Vereinslokal in Zielenzig. Die 
Tagesordnung wird in der Verſammlung be- 
kanntgegeben. Um vollzählige Beteiligung wird 
wegen der Wichtigkeit der Tagesordnung ganz 
beſonders gebeten. Erſcheinen der Damen, 
wie immer, erwünſcht. Der Vorſtand. 


Rerichte. 
Alle Verichte müſſen erſt dem Vorſitzenden, Hegemeiſter 
Bernſtorff. Nienſtedt bei Förſte. Harz, vorlienen. Was 
fiir die nächſtfällige Nummer beſtimmt if. muß Sonntag 
früh in deſſen Beſitz gelaugen Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Intereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung ſind, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 


Bezirksgruppen: 

Bromberg. Die Verſammlung der Bezirksgruppe 
fand am 4. Januar d. Is. in Schneidemühl 
ſtatt. Erſchienen waren 26 Mitglieder. Der 
Vorſitzende eröffnete dieſelbe in üblicher Weiſe 
und verlas zuerſt ein Schreiben des Haupt- 
vorſtandes, dann wurde die Tagesordnung wie 
folgt erledigt: 1. Die Kaſſenprüfungsverhandlung. 
wurde verleſen und dem Schatzmeiſter ſowie 
dem Vorſtande Entlaſtung erteilt. Als Schatz ⸗ 
meiſter wurde Herr Förſter Mühlenbein ein, 
ſtimmig gewählt. 2. Als Delegierter für Caſſel 
wurde Herr Hegemeiſter Fürſtenau und als 
Stellvertreter Herr Hegemeiſter Meckelburg oe, 
wählt. 3. Geſchäftliches. Es wurden ver— 
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ſchiedene innere Angelegenheiten beſprochen. angehören. Hiermit war die Tagesordnung 
Die nächſte Sitzung findet in Bromberg ſtatt. erledigt und wurde die nächſte Verſammlung 
Der Vorſtand. vorläufig auf den 8. April feſtgeſetzt. 

Lypeln. Die Verſammlung am 10. d. Mts. Der Vorſitzende. 
war von 32 Mitgliedern beſucht. Nach der Gr.⸗Born (Regbz. Köslin). Am 13. September 
Entlaſtung des Schatzmeiſters wurde zur Neu-| 1913 im Anſchluß an ein gemeinſames Scheiben- 
wahl geſchritten. Es wurde einſtimmig zum] ſchießen vereinigten ſich die Forſtbeamten der 
Schatzmeiſter Herr Kollege Hegemeiſter Bien] Oberförſterei Gr.⸗Born in dem Gaſthofe des 
in Murow gewählt. Ich erſuche die Einzel-] Herrn Ninow zur Gründung einer Orisgruppe 
mitglieder nunmehr, die Beiträge uſw. an vom 1. Januar 1914 ab. Der Vorſchlag zur 
Herrn Kollegen Bien in Murow zu ſenden. Bildung wurde von den zehn erſchienenen 

Henckel. m einftimmig angenommen, und traten 
Ortsgruppen: alle Kollegen bei. In den Vorſtand wurden 

Kaffel (Regbz. Caſſel). In der gut beſuchten Ver⸗] gewählt: Kollege Köhler als Vorſitzender, Kollege 
ſammlung am 31. Dezember 1913 wurde Splettſtoeßer als deſſen Stellvertreter, Kollege 
beſchloſſen, den Geburtstag Sr. Majeſtät des Devrient als Schrift⸗ und Kaſſenführer, Kollege 
Kaiſers gemeinſchaftlich mit dem Verein ehe⸗ Laabs als deſſen Stellvertreter. Der Vorſtand 
maliger Jäger und Schützen zu Caſſel am Sonn- | wurde beauftragt, geeignete Schritte zur An⸗ 
abend, dem 31. Januar d. Js., von abends | gliederung an die Bezirksgruppe zu unter⸗ 
8 Uhr ab, in den Hanuſch⸗Sälen zu Caſſel nehmen. Zu der am 3. Januar 1914, nach- 
(Ständeplatz) zu feiern, wozu auch Nicht⸗ mittags 6 Uhr, angeſetzten Ortsgruppenverſamm⸗ 
mitglieder der Gruppe nebſt Damen will⸗ lung waren leider nur fünf Kollegen erſchienen. 
kommen find. Der Vorſtand. Nachdem die Verſammlung vom Vorſitzenden 

eriner (Regbz. Potsdam). Die zum 10. Januar] eröffnet, das übliche Kaiſerhoch ausgebracht 
ordnungsmäßig einberufene Verſammlung] und den erſchienenen Kollegen die beſten 
war von 13 Mitgliedern beſucht. Zu Punkt 1] Wünſche zum Jahreswechſel ausgedrückt waren, 
der Tagesordnung wurde vom Borjitenden | ging es zur Tagesordnung über. Zu Punkt 1: 
ein kurzer Geſchäf.sbericht über das verfloffene | der Ortsgruppenbeitrag wurde auf jährlich 2 M 
Jahr gegeben, dabei auch der Verluſte, die die] feſtgeſetzt. Zu Punkt 2: es wurde beſchloſſen, 
Ortsgruppe durch das Dahinſcheiden der drei den Geburtstag unſeres Kaiſers am 24. oder 
vereinstreuen Kollegen Förſter Fritz Mücke, 31. Januar in Gr.⸗Born bei Herrn Ninow durch 
Hegemeiſter Wilh. Mücke und Hegemeiſter Karl] ein Vergnügen mit Tanz zu feiern. Vorſchläge 
Dog erlitten hat, gedenle id. Die Verſammlung] zu Einladungen find bis 15. Januar an den 
ehrle das Andenken an die Verſtorbenen durch! Schrififührer zu richten. Beginn des Ver⸗ 
Erheben von den Plätzen. Nach einigen verein- gnügens 7 Uhr abends. Zu Punkt 3: als Bei⸗ 
geihäfilihen Mitteilungen legte der Schatz⸗ ſitzer wurden die Kollegen Schröder und Neu- 
meiſter Kaſſenrechnung. Dieſelbe wurde ge-| mann gewählt. Zu Punkt 4: Kollege Engel 
prüft, für richtig befunden und der Schatz⸗ wurde in die Ortsgruppe aufgenommen. i 
meiſter entlaſtet und ihm der Dank der Ver⸗ Der Vorſtand. J. A.: Devrient. 
ſammlung für ſeine Mühewaltung ausgeſprochen. Hammer (Regbz. Stettin). Die am 3. Januar d. Js. 
Nun wurde zur Neuwahl des Vorſtandes ge-| im Vereinslokal ſtattgehabte Mitgliederver⸗ 
Written. Es wurden wieder⸗ bzw. neugewählt, ſammlung war von acht Kollegen beſucht. Die 
und zwar einſtimmig: 1. Vorſitzender Hegemeiſter Erledigung der Tagesordnung ergab: 1. Von 
Kegling⸗Fahlenberg, Stellvertreter Hegemeiſter den anweſenden Herren wurden die Beiträge 
Broſe⸗Störitzſee; Schatzmeiſter: Rechnungsrat] für das 1. Halbjahr 1914 eingezogen. Gleichzeitig 
Rathmann⸗Erkner, Stellvertreter Förſter Loh⸗ wurde ein Antrag auf Feſtſetzung des Orts- 
mann-Eifner. u Beiſitzern: Hegemeiſter] gruppenbeitrages auf4 A pro Jahrggeſtellt und von 

Specht⸗Triebſch und Förſter Cherié⸗Kolzin. Als der Verſammlung einſtimmig beſchloſſen. 2. Die 

milienbeiräte wurden gewählt: Oberförfterei| Jahresrechnung wurde geprüft, für richtig be- 
Friedersdorf: Förſter Wurl⸗Ukley, Förſter Malks⸗“ funden und der Rechnungsführer entlaſtet. 
Friedersdorf. Oberförſterei Rüdersdorf: Hege⸗ 3. Bezüglich der diesjährigen Feier des Geburls⸗ 
meiſter Ladwig⸗Altbuchhorſt und Hegemeiſter] tages Sr. Majeſtät des Kaiſers wurde beſchloſſen, 
duſung⸗Tangſchleuſe. Oberförſterei Erkner:] daß dieſelbe am 7. Februar 1914 im Vereins⸗ 

emeiſter Specht⸗Triebſch und Förſter Loh⸗] lokal in Hammer unt 7 Uhr abends ſtattfinden 
mann-Eitner. Oberförſterei Kolzin: Hegemeiſter ſoll. Die Kapelle wird aus der Vereinskaſſe 
Darnewitz⸗Dickdamm und Förſter Cherié⸗Kolzin. bezahlt. Als Feſtleiter wurden die Kollegen 
Oberförſterei Köpenick: Hegemeiſter Köhn⸗ Callies, Glöde und Reddien gewählt. Gäſte 
Rüggelfee und Forſtaufſeher Stengel⸗Friedrichs⸗ können von den Vereinsmitgliedern direkt ein- 

en. Oberförſterei Grünau⸗Dahme: Hege⸗] geladen werden; die Anzahl der gewünſchten 
meiſter Pielmann⸗Steinbinde und Hegemeiſter Gedecke (à 1,75 ) find dem Vereinswirt bis 
Kegling⸗Fahlenberg. Als Delegierter zur Be-“ zum 1. Februar mitzuteilen. 4. Bei den Vereins⸗ 
zulsgruppe wurde der Vorſitzende gewählt. Zu] beſprechungen ſtellte ſich die Notwendigkeit 
Zut 4 der Tagesordnung wurde von einer) eines öfteren Zuſammenſeins heraus; ein dahin- 
Kaiſer⸗ Geburtstagsfeier in der Ortsgruppe ab⸗] gehender Antrag wurde zum Beſchluß erhoben, 
geſehen. Die Teilnahme würde vorausſichtlich zu| und finden in Zukunft die Vereinsſitzungen 
gering, da alle Mitglieder ſchon Kriegervereinen] vierteljährlich ſtatt. Nach Schluß der Sitzung 
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trennten ſich die Mitglieder bald, da die Zeit 
ſchon weit vorgerückt war. . 
Der Vorſtand. J. A.: Reddien, Schriftführer. 
Tucheler Heide (Regbz. Marienwerder). Zu der 
am 4. Januar d. Is. einberufenen General- 
verſammlung waren 15 Mitglieder erſchienen 
und wurde nachmittags 3 Uhr vom Vorſitzenden 
eröffnet. Die Tagesordnung wurde wie folgt 
erledigt. Die Berichte des Hauptvereins vom 
8. Dezember 1913 und 22. Dezember 1913 
wurden vorgeleſen und beſprochen. Die Kaſſe 
wurde geprüft, für richtig befunden und dem 
Schatzmeiſter Entlaſtung erteilt. Der Bezirks- 
gruppenbeitrag wurde um 50 9 und der Orts- 
gruppenbeitrag um 1 & erhöht, es beträgt jetzt 
der Jahresbeitrag 13K. Bei der nun folgenden 
Vorſtandswahl wurden gewählt: 1. Vor⸗ 
fitender Hegemeiſter Boettcher in Eichberg, 
2. Vorſitzender Förſter Brade in Kelpinerbrück, 
1. Schatzmeiſter und Schriftführer Forſtaufſeher 
Kaupiſch in Tuchel, 2. Schatzmeiſter Förſter 
Wepner in Taubenfließ. Als Beiſitzer Revier⸗ 
förſter Schulz in Rehhof und Förſter Raſchke 
in Zaleſie. Als Mitglieder traten bei: Forſt⸗ 
aufſeher Joachimi in Klonowo, Forſtaufſeher 
Kaupiſch in Tuchel, Hilfsjäger Kyau in Klotzeck. 
Das Wintervergnügen findet am 14. Februar 
d. Js., abends 8 Uhr, in üblicher Weile in der 
Schloßbrauerei in Tuchel ſtatt. Die Vereins⸗ 
beiträge für das 1. Halbjahr bitte ich umgehend 
dem 1. Schatzmeiſter beſtellgeldfrei einzuſenden. 
Ein Verzeichnis der einzuladenden Gäſte erbitte 
ich von den einzelnen Mitgliedern bis zum 
25. Januar 1914. 
Der Vorſitzende: Boettcher. 


e 2 
Nachrichten des „Waldheil“, 
E. V. zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Verantwortung 
des Vorſtandes, vertreten durch 
Johannes Neumann, Neudamm. 


Satzungen. Mitteilungen über die Zwecke 

8 und iele des „Waldheil“, ſowie erbe⸗ 
material an jedermann umſonſt und poſtfrei. Alle Zuſchriften 
ſowie Geldſendungen an Verein „Waldheil“, Neudamm. 


Mitgliederverſammlung 1914. 

Die diesjährige ordentliche Mitglieder⸗ 
verſammlung findet ſtatt am Donnerstag, dem 
26. Februar, nachmittags 6 Uhr, im Hotel 
Prinz. von Preußen zu Neudamm. 


Die Tagesordnung wird rechtzeitig bekannt⸗ 
gegeben. ach der Verſammlung findet ein 
emeinſchaftliches Eſſen ſtatt. Beſondere Ein⸗ 
adungen ergehen nicht. 


Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 


Graf zu Rantzau, Neumann, 
Kgl. Forſtmeiſter, Döllensradung, Geh. Kommerzienrat, Neudamm, 
Vorſitzender. Schatzmeiſter und Schriftführer. 


— 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Linneweber, Chriſtoph, Re Oſtenfelde. 
Meyer, Königl. Oberfoͤrſter, Roſenthal, Bez. Caſſel. 
Müller, Karl, Reviergehilfe, Polenz bei Brandis, Bez. Leipzig. 
Schellack, Gräfl. Revierförſter, Dölzig, Neumark. 
Weidner, Max, Förſter, Denzin, Kreis Stolp. 
Jichniſchty, ſtädt. Förster, Forſthaus Gorin bei Schönwalde, Mark. 


Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß 
nach der Satzung jeder die Aufnahme Nachſuchende 
bei der Anmeldung die Erklärung abzugeben hat, 
daß er die Satzung des Vereins anerkennt. Ferner 
iſt gleichzeitig der erſte Jahresbeitrag einzuſenden. 
Derſelbe beträgt für untere Forſt⸗ und Jagdbeamie 
mindeſtens 2 Mark, für alle übrigen Perſonen 
mindeſtens 5 Mark. 

Anmeldelarten und Satzungen können un 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 

Neuman d Schatzmeiſter und Schriftführer. 


* 
Belondere Zuwendungen. 
Geſammelt beim Schüffeltreiben nach der Treibjagd im 
Forſtrevier Stregow am 19. Dezember 1913; ein⸗ 
geſandt von Herrn Revierförfter Engel in Forſthaus 
Stregow bei Alt⸗Teſſ ins 5,10 Mt 
Geſammelte Strafgelder für Fehlſchüſſe gelegentlich 
der Treibjagd auf dem Rittergut Stroppen, Kr. 
Trebnitz: eingeſandt von Herrn Förſter Groſſert in 
SGündgnngnn 8 10. — . 
Geſammelte Strafgelder von einer Treibjagd des Herrn 
R. Majewski in Cöln; eingeſandt von Herrn Königl. 
Forſtaufſeher Jahn in Halſen bach 4.05 
Buße für eine entwendete Fichtenſtange im Revier 
Nieder⸗Leſchen, Kreis Sprottau, vor dem 1. Januar 
1914; eingeſandt von Herrn Förſter Langer in Forſt⸗ 
haus Bielau bei Buslawitz, Kreis Ratibor. 13,80 
Geſammelt bei der Haſenjagd des Herrn Hans A. 
Schimmelpfeng; eingeſandt von Herrn Jagdver⸗ 
walter von Lüde in Krakbo ;; 15.— 
Eingeſandt von „Unbekannt“ im Auftrage der Frau 
von Lochow in Wiesbaden 100. — 
Strafgelder, geſammelt bei einer gemütlichen Beamten⸗ 
jagd im Revier Hammerwald b. Kotzenau: ein⸗ 
eſandt von Herrn Hilfsförſter Ernſt Pollack in Forſt⸗ 
haus Friederikenhöhe b. Kotzenau, Kr. Lübben 3.50 „ 
Nach fideler Jagd geſammelt; eingeſandt von der Jagd⸗ 
geſellſchaft Mettinghauſen in Bochum 19. — 
Eingeſandt vom Präſidenten des Nußhackervereins 
nne EEN e 
Geſammelt beim Schüſſeltreiben nach der Jagd in 
Oberkonradswaldau. Jagdgeber: die Herren Buch⸗ 
druckereibeſitzer Reißberg & Röſſel in Gottesberg; 
eingeſandt von Herrn Förſter Redlich in Oberkonrads⸗ 
waldau, Kr. Landeähut - 2 2 2 2 2 0. 
Strafgelder von der Treibjagd des Herren Joh. Depken, 
Bremen, zu Sulingen; eingeſandt von Herrn Königl. 
Forſtaufſeher Schröder zu Sulingen 7.— — 
Geſammelt auf der Jagd des Herrn Rittergutsbeſitzer 
R. Paul auf Mendritz, Kreis Graudenz, Land: ein« 
geſandt von Herrn Gutsbeſitzer H. Tamme in Königl. 


Dombrowfreenm2mꝝ2L . E 11,35 . 
Beim Frühſtück während einer verregneten Jagd ge⸗ 
fammelt; eingeſandt von Herrn Förſter Th. in Th. 6.— „ 


Geſammelt bei einer Treibiagd im Dezember 1913 in 
Chriſtinendorf bei Trebbin: eingeſandt von Herrn 
Louis John in Berlin Wilmersdorf.. 10,— 
Von einigen Patronenhändlern an die Vereinigten 
Köln⸗Rottweiler Pulverfabriken zu Berlin ge, 
zahlte und von dieſer Firma dem Verein „Wald⸗ 


heil“ überwieſene Konventionalſtrafe 325,.— 
Sa. 528, — Wi 
Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil! 
tb 2 


Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


5 Veröffentlicht unter Verantwortung des 
Vereiusvorſitzenden, Forſtrat Dr. Berton 
Halenſee⸗Berlin. 
Geſchäftsſtelle zu Lalenſee⸗Berlin. 
n Karlsruher Str. 13. 
Satzungen und Mitteilungen über Gründung. Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
Geldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neuda 
Jeder deutſche Privatforſtbeamte wird in eigenſtem 
Intereſſe gebeten, dem Verein beizutreten, ebenſo 
auch jeder Waldbeſitzer und Freund des deutſchen Walde :. 
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iträge und Aufnahmegebühren für ordent⸗ 
ue Mitglieder aus dem Stande der Privatforſt⸗ 
feamten bri ſteurrpflichtigem Einkommen bis zu 2000 Mk. 
kindrſtiens 4 ME, — bei ſteuerpflichtigem Einkommen 
über 2000 Mk. mindeſtens 8 Ml., Aufnahmegebühr in 
Leiden Fällen 3 Mk. — Beitrag für ordentliche Mitglieder 
ei dem Rreile der Waldbesitzer mindeſtens 10 Mk., 
Aufnahmegebühr 10 Ml., einmaliger Beitrag auf 
Lebrnszeit mindeſtens 200 Mf. — Beitrag für außer⸗ 
edentlihe Mitglieder mindeſtens 8 Mk., Aufnahme ⸗ 
gebühr 10 Mt., einmaliger Beitrag auf Lebens zeit 
nindeſens 78 Mt. Vereinsorgan, die Deut ſche 
Forſt⸗ Zeitung, an Vereinsmitalleder zum Vor⸗ 
iasvreife von 5 Mk. 20 Pf. pro Jahr. Beſtellungen 
en die Geichäitsitelle des Blattes nach Neudamm. 


Aufnahme von Relauntmachungen. 

In letzter Zeit find von den Herren Gruppen- 
dorehern uſw. Bekanntmachungen für das Ver⸗ 
einsorgan mehrfach bei uns zu ſpät eingelaufen. 
Me Bekanntmachungen für die nächſtfällige 
Lummer müſſen ſpäteſtens am Sonnabend 
in den Händen unſerer Geſchäftsſtelle Berlin- 
Halenfee, Karlsruher Straße 13, fein; fie werden 
dann mir vorgelegt und dem Vereinsorgan 
zn Aufnahme überſandt. In den Fällen, 
in denen den Einſendern Korrekturſtücke zugeſtellt 
werden ſollen, was ſich immer empfiehlt, iſt die 
Eimiendung ſpäteſtens Freitag früh an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle erforderlich. 

Berlin⸗Halenſee, Mitte Januar 1914. 

Dr. Bertog, Vorſitzender. 


& 
Zahlung der Seiträge für 1914. 

Die Arbeiten in der Geſchäfte ſtelle und in der 
taſſenſtelle unſeres Vereins haben ſich erheblich 
vermehrt, ſo daß ſchon im Intereſſe der Spar⸗ 
ſamkeit auf die Verringerung der Arbeitslaſt 
möglichſt Bedacht genommen werden muß. Eine 
weientlihe Verminderung der Vereinsgeſchäfte 
wird aber durch rechtzeitigen, d. h. möglichſt 
frähzeitigen Eingang der fälligen 
Zahlungen zu Anfang des neuen Jahres 
herbeigeführt. Wir richten deshalb an die Vereins⸗ 
mitglieder die ergebenſte Bitte, die ſatzungs⸗ 
gemäß zu Anfang des Jahres fälligen 
Jahresbeiträge für 1914 ſowie die 
Abonnementsgebühren für das Ver⸗ 
einsorgan für 1914 recht bald einſenden 
u wollen. 

An Beiträ ge n haben zu entrichten: 

l. Privatforſtbeamte bei einem Einkommen 
bis 2000 jährlich 4 K, bei einem ſolchen 
über 2000 & jährlich 8 &, 

Valdbeſitzer, die nicht einen lebenslänglichen 
Beitrag von mindeſtens 200 & bereits geleiſtet 
deben, jährlich mindeſtens 10 , 

3. außerordentliche Mitglieder jührlich 
mindeſtens 8 &, falls nicht ein lebenslänglicher 
Beitrag von mindeſtens 75 & bereits gezahlt 
wurde. 

Die Abonnementsgebühren 
Zereinsorgan, die „Deutſch 


Wi 


für 
e 


(fat 8 A 50 ) für 
abonnement 5 A 20 DN bei 
frei ins Haus. 
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4217. Blaſchke, Adalf, 


4222. Würſchig, Fritz, 


4224. EA WEE Ernſt, Kaufmann, 
4225. Breitenbach, Paul, Revierförſter (v. Roncador Edler v. 


8 das 
o r ſt⸗ 
Zeitung“, betragen im Vorzugspreiſe 
das Jahres⸗ 
Lieferung 
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ſtelle in Halenſee. 


Die Kaſſenſtelle. 
7 
Als Miigſied wurden ſeit der letzten Ver⸗ 


öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
4215. Dr. Naumann, Walter, Standesherr, Beſitzer der Standes ⸗ 


herrſchaft Königsbrück zu Königsbrück im Kgr. Sachſen. XII. 


4216. Baron von Knoop, auf Schloß Rotheſtein b. Allendorf 


Bez. Caſſel. XIII. 


a. Werra, 
Fürſtlich von Donnersmarckſcher Revier⸗ 


förſter, Makoſchau b. Zabrze D.C. 


VI. 
4218. Herold, Paul, Förſter (Freiherr Leuckart von Weißdorf), 


enk b. Weißdorf i. Oberfranken. XIV 


4219. Leege, Robert, Hilfsjäger ee Arenbergiſche Ver⸗ 


waltung), Clemenswerth b. Sögel 


el. I. 
4220. Burger, Hermann, Revierförſter (Graf von Balleſtrem), Fh. 


Grabine b. Zülz O.⸗S. VI 


4221. Semmer, Hermann, örfter (Brüdergemeinde Herrnhut), 
sh. L 


Amt öbau. XII. 
Hilfsiäger (Prinz Friedrich Heinrich von 
Preußen), Roſenthal, Kr. Habelſchwerdt. VII 


Großhennersdorf, 


4223. Dillinger, Rudolf, Förſter (Geheimrat Karch), Genthin, 


Bez. Magdeburg. XVI. 
Behrensdorf b. Panker. IV. 


Nordenfels, 


Hauptmann), Ober⸗Rengersdorf b. Rengers⸗ 
dorf O.⸗S. VI. 


*) A. M. = anßerordentliches Mitglied. 
* % 


A 
Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Schöppach, Karl, ſtaatl. gepr. Landw.⸗Lehrer und Tierzucht 


inſpektor, Dresden. 


Wolter, Otta, Förſter, Rübenhagen v. Labuhn. 
Scholz, Paul, 
Wenning, Joſef, 
Weigert, Nudolf, Forſteleve, Neſchwitz. 

Schneider, Karl, Hilfsforſter, Lekow b. Schivelbein. 
Reichert, Heinrich, Gemcindeförſter, 
Binna, Franz, 
Berendes, Joſ., 
Weiger, Caeſar, 
Mede, Otto, Förſter, Neukolziglow, 


N Rackendorf b. Theeßen. 
Hilfsjäger, Heldra b. Großburſchla. 


Büdlicherbrück, Trier. 
Forſtkandidat, Eringerfeld b. Geſele. 

11 Eringerfeld b. Geſeke. 
Forſtgehilfe, Gutenzell, O. A. Biberach. 

Kr. Rummelsburg i. PBonm. 


Die Geſchäftsſtelle. 
2 


Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung 
der betreffenden Vorſtande oder der Einſender. 


Märkiſcher Forſtverein. 
Einladung zur Winterverſammlung 

am Montag, dem 9. Februar 1914, nachmittags 
4 Uhr, im Burgſaal des „Hotels Imperial“ 
(Schlaraffia) zu Berlin, Am Enckeplatz 4. 

Tagesordnung: 4 Uhr: Ausſchuß⸗Sitzungen 
und Unterhaltung. 4% Uhr: Beginn der Vorträge. 
1. Neues über Entwickelung und etwaige Be- 
kämpfung des Kienzopfes (Peridermium Pini), mt 
Lichtbildern. Berichterſtatter: Herr Oberforſt⸗ 
meiſter Profeſſor Dr. Möller, Eberswalde. 2. Jagd- 
liche Rückblicke. Berichterſtatter: Herr Graf 
Bernſtorff, Haus Angerod. 3. Mitteilungen über 
Erfindungen, Verſuche und Erfahrungen im Oe: 
biete des forſtlichen Betriebes und über ſonſtige 
wichtige Erſcheinungen auf dem Gebiete der Forſt⸗ 
wirtſchaft und Jagd. Die Herren Mitglieder 
werden erſucht, mir vorher ſchrifllich kurze Mit- 
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teilungen zu machen. 7 Uhr: Gemeinſchaftliches 
Eſſen im oberen großen Saale. (Trockenes Gedeck 
A K.) — Eine möglichſt zahlreiche Beteiligung an 
dieſem iſt dringend erwünſcht. Alle Freunde des 
Märkiſchen Waldes ſind als Gäſte zu den Vor⸗ 
trägen und zum Eſſen ſehr willkommen. Gefällige 
Anmeldungen zum Eſſen werden bis zum 6. e: 
bruar 1914 erbeten. 


Der Vorſitzende des Märkiſchen Forſtvereins. 
Dr. Freiherr von dem Busſche, 
Königlicher Oberforſtmeiſter. 


* 
Verein alter Garde⸗Jäger zu Berlin. 
2 I. Zur Feier des Geburtstages 
CC Sr. Majeſtät des Kaiſers und 


Königs findet am Sonnabend, dem 
7. Februar 1914, abends 81 Uhr, 
him großen Feſtſaal des Reſtau⸗ 
| rants „Tiergartenhof“, Charlotten⸗ 
% burg, Berliner Straße 1/2 (uns 
SF mittelbar am E Tier- 

gartenhof), eine Ball⸗-Feſtlichkeit 
jtatt, zu welcher unſere lieben 
Vereinsmitglieder und alle alten Gardejäger mit 
ihren verehrten Familien und Freunden kamerad⸗ 
ſchaftlich eingeladen werden. — Die Muſik wird 
von der Kapelle des Garde⸗Jäger⸗Bataillons aus⸗ 
geführt. Dem Vergnügungsausſchuß iſt es gelungen, 
Mitglieder der Königlichen Oper zu einer Theater⸗ 
vorſtellung zu gewinnen. — Bei der Feſtpolonäſe 
kommen wertvolle Damenſpenden zur Verteilung; 
ferner findet Tombola ſtatt. Laut Vereinsbeſchluß 
dürfen die Vereinskameraden nur eine Dame frei 
einführen; alle anderen Familienmitglieder und 
Gäſte müſſen Eintrittskarten zum Preiſe von je 
1 Mk. löſen, die von den Vorſtandsmitgliedern 
bzw. vom Vorſitzenden des Vergnügungsaus⸗ 
ſchuſſes zu beziehen find. — Kameraden befreundeter 
Vereine haben bei Anlegung des Vereinsabzeichens 
mit einer Dame freien Eintritt. Anzug für Herren: 
Waffenrock mit Mütze, Frack oder ſchwarzer 
Geſellſchaftsanzug, Walduniform, Orden, Vereins- 
abzeichen. Für Damen: Ball- oder Geſellſchafts⸗ 
toilette. Da Forſtbeamte in Uniform am 7. Februar 
1914 freien Eintritt in die Deutſche Geweih⸗ 
Ausſtellung haben werden, hoffen wir recht viele 
Grünröcke bei unſerem Feſt begrüßen zu können. 
2. Die nächſten Vereinsſchießen finden am 18. Ja⸗ 
nuar (Kaiſer⸗Geburtstag⸗ Schießen), 15. Februar 
und 15. März 1914 im Schützenhauſe zu Schönholz 
ſtatt. Beginn pünktlich um 1 Uhr. Ein recht 
zahlreiches Erſcheinen der Vereinsmitglieder iſt 
dringend erwünſcht. — Nähere Auskunft erteilt 
der Vorſitzende der Schießkommiſſion. 3. Die 
Feier des 170 jährigen Bataillons⸗Jubiläums und 
20 jährigen Vereinsſtiftungsfeſtes findet gemein⸗ 
ſchaftlich mit dem Königlichen Garde⸗Jäger⸗ 
Bataillon vorausſichtlich am 20. Juni 1914 auf den 
Jäger⸗Schießſtänden in Potsdam ſtatt. Wir 
hoffen, daß alle alten Gardejäger zu dieſem Feſte 
erſcheinen werden, denen dies irgend möglich iſt. 
Beſondere Einladungen werden noch ergehen, 
wenn der Tag und das Feſtprogramm feſtgeſtellt 
iſt. 4. In der außerordentlichen General-Ver⸗ 
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ſammlung vom 4. November 1913 iſt der frühere 
Kommandeur des Garde⸗Jäger⸗ Bataillons, Herr 
Oberſt Graf Finck von Finckenſtein, Kommandeur 
des Leib⸗Grenadier⸗Regiments König Friedrich 
Wilhelm III. (I. Brandenb.) Nr. 8 zu Frankfurt a. O., 
einſtimmig zum Ehrenmitglied unſeres Vereins 
gewählt worden. 5. Unſer liebes Vereinsmitglied, 
Herr Major Graf zu Rantzau, Bataillons⸗Komman⸗ 
deur im Grenadier⸗Regiment Nr. 2 i. Stettin, 
hat dem Verein ein prächtiges Bild „des größten 
Gardejägers“ überſandt. (v. Bismarck als einjährig⸗ 
freiwilliger Gardejäger auf Poſten am Schloß 
Sansſouci.) Wir danken dem liebenswürdigen 
Stifter herzlich für dieſe ſchöne Spende, welche 
nunmehr unſer Vereinszimmer ſchmückt. 6. Seit 
Überſendung unſeres letzten Rundſchreibens hat 
der Verein wiederum außerordentlich ſchwere 
Verluſte durch das Hinſcheiden ſo vieler treuer 
Kameraden gehabt. Es verſtarben: Unſer hoch- 
verehrtes Ehrenmitglied, Herr Ritterſchaftsrat 
von Natzmer in Trebendorf, ein alter Feldzugs⸗ 
offizier unſeres lieben Bataillons, ferner unſere 
lieben Kameraden: Lehmann, Revierförſter a. D., 
in Strausberg (1853, I.), Lichtenberg, Königl. 
Förſter a. D., Rothenburg a. Fulda (1853, II.), 
letztere beiden kurz nach dem 60 jährigen Dienſt⸗ 
jubiläum, Schmidt, Wilh., Eiſenwarenhändler, 
Berlin (1867, I.), unſer langjähriges liebes Vor⸗ 
ſtandsmitglied, ſowie Luther, Hans, Königl. Revier⸗ 
förſter a. D., Oranienburg (1863, III.), letztere 
beiden Feldzugskameraden. — Wir werden den⸗ 
ſelben ein ehrendes Gedenken bewahren. Indem 
wir die lieben Vereinskameraden herzlich bitten, 
für den Verein Mitglieder zu werben, wünſchen 
wir allen hochverehrten Herren Ehrenmitgliedern 
und lieben, treuen Vereinskameraden, ſowie allen 
aktiven und ehemaligen Gardejägern, nah und 
fern, und ihren Familien viel Glück und Segen 
zum neuen Jahre 1914, und verbleiben 
mit herzlichem, kameradſchaftlichem Gruß, Wald- 
und Weidmannsheil! 
Der Vorſtand 
des Vereins alter Garde- Jäger. 
G. Herrmann, 1. Vorſitzender, Berlin W 30, 
Kyffhäuſerſtraße 14. 
H. Goborreck, ſtellv. Schriftführer, 
Wilmersdorf, Auguſtaſtraße 65. 
M. Böhme, Schatzmeiſter, Berlin-Neukölln, 
Berliner Straße 8. 


— 


* 


Vereinigung mittlerer Forſtbeamten 
Anhalts. 
Bezirksgruppe Deſſan — Cöthen — Zerbſt. 
Sonnabend, den 7. Februar 1914, nachmittags 
2 Uhr, Verſammlung im Vereinslokal in Deſſau. 
Tagesordnung: 

1. Bericht über die im Dezember 1913 in Bernburg 
abgehaltene Hauptverſammlung. 

2. Vortrag des Kollegen Förſter Krauſe⸗Coswig 
über das Thema: „Wie erhalten wir uns unſere 
Forſt⸗ und Waldarbeiter?“. 

3. Verſchiedenes. 

Um möglichſt pünktliches Erſcheinen wird 
gebeten. Der Vorſitzende: Bernhard. 


Berlin- 


— ` 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Verein Waldeck Pyrmonter Forſtbeamten. 
Ortsgruppe Corbach. 

Dienstag, den 20. d. Mts., um 3 Uhr nach⸗ 
mittags, findet Verſammlung der Kollegen im 
Hotel „Zum Fürſten von Waldeck“ (Wallwey) ſtatt. 

Tagesordnung: 
1. Wahl des Ortsgruppen-⸗Vorſitzenden. 
2. Feiert des Geburtstages Sr. Durchlaucht des 


Fürſten. 
Um vollzähliges Erſcheinen wird dringend 
gebeten. Der Vorſitzende. 


Ortsgruppe Willingen. 
Am Sonntag, dem 25. Januar, nachmittags 
2 Uhr, Lerſammlung in Rattlar im neuen Gaſthof 
Sude 
Tagesordnung: 
„Rechnungsablage von 1913. 
Einziehen der Ortsgruppenbeiträge ſowie der 
Beträge für die erhaltenen Waldheil⸗Kalender. 
Anträge. 
Vetſchiedenes. 
Fürſtengeburtstagsfeier. 
Um rege Beteiligung wird gebeten. 
Der Vorſtand. 


(EZ 


ee 


> 
Behanntmahung. 

Die Schberihihe Auguſt⸗ und Minden 
Etiftung, zur Ausbildung von Kindern von Forſt⸗ 
ſchutzbeumten im Regierungsbezirk Wiesbaden, 
wird demnächſt über die in dieſem Jahre an die 
Waiſen und Kinder von Forſtſchutzbeamten zu 
bewilligenden Unterſtützungen Beſchluß faſſen. 

Diejenigen Vormünder, Forſtſchutzbeamten oder 
Witwen von Foiſtſchutzbeamten, welche für ihre 
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Mündel oder Kinder eine Unterſtützung zu erhalten 
wünſchen, werden daher aufgefordert, ihre Geſuche 
bis ſpäteſtens 1. Februar 1914 an den zunächſt 
wohnenden Herrn Forſtmeiſter oder Oberförſter 
zur weiteren Veranlaſſung abzugeben. 

Die zu den Geſuchen vorgeſchriebenen For- 
mulare können auf jeder Oberförſterei in Empfang 
genommen werden. 


* 
Die diesjährige Hauptverſammlung der 
Seyberthſchen Auguſt⸗ und Minchen⸗ 


Stiftung findet Samstag, den 14. Februar 1914, 

vormittags 11 Uhr, im Reſtaurant „Wartburg“ in 

Wiesbaden, Schwalbacher Straße 5l, Statt. 
Tagesordnung: 

1. Erſtattung des Rechenſchaftsberichtes über die 
Wirkſamkeit der Stiftung und des Vorſtandes 
im abgelaufenen Jahre. 

Vorlage der Rechnung für das Kalenderjahr 
1913 und des Berichtes des Rechnungsprüfungs⸗ 
ausſchuſſes darüber. | 

3. Genehmigung der Unterſtützungen, welche von 
dem Vorſtand vorgeſchlagen werden. 

4. Neuwahl des ſtellvertretenden Vorſitzenden und 
von zwei Beiſitzern. 

. Wahl des Rechnungsprüfungsausſchuſſes für 
das Jahr 1914. 

6. Etwaige Mitteilungen, Anträge und Wünſche 
des Vorſtandes, der Vertrauensmänner und 
der Mitglieder. 

Wiesbaden, den 3. Januar 1914. 
Der Vorſtand 
der Seyberthſchen Auguſt⸗ und Minchen⸗Stiftung. 
Danckelmann. 


t 
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Zubafts- Verzeichnis dieſer Nummer: 


Ter neue preußiſche Forſtetat. 43. — Gtat der Forſtverwaltung für das Etatsjahr 1914. 


46. — Geſetze, Ver⸗ 


ordnungen und Erkenntniſſe. 60. — Borprüfung bei den preußiſchen Forſtakademien. 60. — Aus Elſaß⸗Lothringen. 60. 
— Die neuen Bestimmungen der Weſtpreußiſchen Landſchaft über die Beleihung von Waldungen. 60. — Sturmſchäden 


in Oſtoreußen 


61. — Die alten Eiben im Bodetale 61. — Einſeudung von Mitteilungen für die nächſtſällige Nummer. 


Di — Amtlicher Marktbericht. 61 — Brief. und Fragekaſten. 61. — Perſonalnachrichten und Verwaltungsänderungen. 
D — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 63 — Nachrichten des „Waldheil“. 68. — Nach⸗ 
richten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 68. — Nachrichten aus verſchiedenen Vereiuen und Körper: 
ſchaſten 69 — Inſerate 

“Verlag von J. Heumann, Nendamm. SES 
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EDIT OIO Alle Buchhandlungen nehmen Beſtellungen entgegen. . S N 


Kalender für deutſche Forſtmänner und Jäger auf das Jahr 1914. 


L Teil: Taſchenbuch, feſt und dauerhaft in grüne Segelleinwand gebunden, mit Bleiſtift, 
II. Teil: Forſtliches Hilfsbuch, feſt geheftet, als koſtenloſe Anlage. Für das Groß 
herzogtum Baden und Elſaß⸗Lothringen beſtehen eigene Ausgaben. Preis: Schwache 
Ausgabe A je 1 Mk. 50 Pf. Stärkere Ausgabe B mit durchſchoſſenem Notizkalender 
und vergrößertem Anhange aus Millimeterpapier und Abreißzetteln je 1 Mk. 80 Pf. 


Zu beziehen gegen Einſendung des Betrages franko, unter Nachnahme mit 30 Pf. Portozuſchlag. 


3. Neumann, Heudamm. 


S 


— 
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Serben wurde neu herausgegeben: 


Der neue preussische Forstetat 


für 1914, amtliche Ausgabe, in der Neichedruckerel hergeſtellt. Der Etat, 
welcher für den Handgebrauch in Verwaltungen unentbehrlich erſcheint, iſt zum 
Preiſe von 50 Pf. durch die unterzeichnete Verlagsbuchhandlung erhältlich 
und zu beziehen gegen Einſendung des Betrages franko, unter Nachnahme 
mit Portozuſchlag von 2. Neumann, Nendamm. 
Ein wortgetreuer Abdrud des neuen preußiſchen Porſtetats für 1914 
befindet ſich übrigens in laufender Nummer der „Deutſchen "kort, Zeitung“ 


Am 7. Januar d. Js. verschied zu Potsdam nach längerem 
Leiden der (168 


Kgl. Forstmeister Herr Oskar Rahm, 
Ritter hoher Orden. 

Wir bedauern schmerzlich den Verlust dieses wohlwollenden, 
liebenswürdigen Vorgesetzten, der sich durch seltene Herzens- 
gute und Vornehmhrit der Gesinnung auszeichnete. 

16 Jahre an der Spitze der hiesigen Oberförsterei un- 


ermtidlich und erfolgreich tätig, war er das Vorbild eines pflicht- 
treuen und gewissenhaften Beamten. 
Ein ehrendes Andenken werden wir ihm allezeit bewahren. 


Die Beamten der Oberförsterei Potsdam. 


Infolge Herzschlages starb am 5. d. Mts., im Alter von 
68 Jahren, der Königliche Hegemeister (185 


Gustav Schröder-Laatzig 
(Jahrgang 1869. Jäger-Batl. 2, 1). 
Die Ortsgruppe verliert in dem Verstorbenen ein aufrichtiges, 
treues b stets bestrebt, für das Allgemeinwohl einzutreten. 
Als Kollege, bei dem mehr das Herz sprach, offen und 
ehrlich, Treue gegen Treue auswechselnd, hat er sich die weit- 
gehendste Liebe nicht nur bei der grunen Farbe, sondern auch 
in weiten Zivilkreisen erworben, wovon das grosse Gefolge zur 
letzten Ruhestätte und die reiche Kranzspende Zeugnis gaben. 
In treuem Gedenken werden wir uns seiner gt, ts erinnern 


Dio Ortsgruppe Swinemünde 


des Veroins Königl. Preuss. Forstbeamten. 
Hindenburg. 


Berlodungen: 

Fräulein Margarete Adam in Kronfelde 
bei Bülowsheide, Weſtpr., mit dem 
Lehrer Ludwig Zühlsdorff in 
Jaſenitz. Pommern 

Sterdefäfe: 

Ritter Georg Boroſini Edler von 
Hohenſtein, Agl Förſter a D in 
Langenlonsheim 

Buſche, Bal Förſter in Kleintrebnitz bei 
Fichtenberg 


Tamilien-Machrichten 


LL 
8. Die glückliche Ge- 
V burt einer (191 n 
Së ` Tochter 
zeigen hocherfreut an 
SEN Post Ossowo, Bez. 
9. 


Danz den 11. Jan 1914. 


Ernst Kuhn (G.-J. 3, 1896) 
und Frau Anna, geb Bierstedt. 


DEIER 


perſonalia 


U 
DDS 


Den Kollegen der Ober- Die Forſtaufſeherſtelle 


auf dem Jufartillerie⸗ Schießplatz 
Thorn iſt baldigſt durch einen ſorſt⸗ 
verſorgungsberechtigten Jäger, der die 
Förſterprüfung beſtanden hat und nicht 
länger als 10 Jahre dient, neu zu bes 
ER Gewährt werden Tagegelder. 
eputatholz und vom 1 10. 14 ab Familien⸗ 
wohnung (2 Zimmer. 1 Kammer, Küche). 
Bewerbungen mit kurzem Lebenslauf 
ſind bis zum 1. 2. 14 an den Unter⸗ 
zeichneten einzureichen. (137 
Thorn (Fiſcherſtr. 57), den 81 12. 13 
Kamiah, Sal. Oberförſter 


9 e L L L [2 
weijährig-Sreitwillige, 
welche beim 2. Schleſiſchen Jäger-Bataillon Nr. 6, einſchl. Maſchinen⸗ 
gewehr⸗ und Radfahrer⸗Kompagnie, in Oels in Schleſien im Herbſt 1914 eingeſtellt 
werden wollen, haben ſchriſtliche Meldung unter Beifügung des Meldeſcheines entweder 
bald an das Bataillon zu richten oder ſich perſönlich am Mittwoch o. Sonnabend 
eder Woche bis 10 Uhr Vormittag mit Meldeſchein im Bataillonsgeſchäftszimmer 
Wartenberger Straße 8b — vorzuftellen. (167 


Kommando des 2. Schleſ. Jäger- Bataillons Nr. 6. 
von Paesow, Oberſtleutnant. 


förstereien Misdroy, Waınow 


und der Ortsgruppe Swine- 
münde für die reichlichen 
Kranzspenden und die Be- 
weise erzlicher Teilnahme 
beim Tode meines lieben 
Mannes und Vaters sagen 
herzlichen Dank. (186 


Im Namen der Hinterbliebenen 

Frau Helene Schroeder. 

Forsth. Laatzig bei Misdroy, 
den 9. 1. 1914 


Deutſche Forlt-Hellung 


Nr. 3 Bd. 29 


— — —— 


Zum 1. Februar 1914 iſt eine 


Oilisfürſterſtelle 


zu beſetzen. 
Meldungen find bis 15. Januar 2 


einzureichen 1 
Ke, den 30. Dezember 1918. 
er Magiſtrat. 
Die hieſige ſtädtiſche 


Förſterſtelle 
im Ne vier Ointerheide iſt 
1. April 1914 zu beſetzen. K 
Gehalt jährlich 1400 Mk., ſteigend von 
3 zu 3 Jahren amal um 150 Mk. und 
mal um 100 Mk., bis zum Höchſtgehalt 
von 2100 Mk., ferner freie Wohnung mit 
Henem Garten und Nutzung von 1 ha 
Acker, 250 Mk. Brennholzentſchädigung und 
250 Mk. Entſchädigung für abgetretene 
Dienſtländereien. ie Nebenbezüge find 
bis zur Höhe von 450 Mk. penſions berechtigt. 
Prodedienſt 6 Monate. Forſtverſorgunges⸗ 
berechtigte wollen ihre Bewerbung unter 
Beifügung von Zeugniſſen innerhalb 
4 Wochen einſenden. (198 
Liegnitz, den 12. Januar 1914 


Der Magiſtrat. 
Altere, erfahrene 


Landwirtin 


wird zum 1.4 in gute, leichte Stelle geſucht. 
Kenntniffe in feinerer Küche, Schlachten. 
Backen, Einmachen und Geflügelzucht er⸗ 
forderlich. Zeugniſſe und Gebaltsfor derung 
einzuſenden an Frau Oberſörſter Jek el, 
Königl. Ssertörſt-rei Wedelsderf Bei 
KAöntopf, Bez. Kösſin. (121 


Eine ehrliche, ältere Fran, 


die Gartenarbeit verſteht, wird auf eine 
ſchön gelegene, 15 Minuten vom nächſten 
Orte entfernte Förſterei (Regbz. de 
heim) geſucht. eldungen und Anſprüche 
unter Nr. 154 befördert die Expedition 
der Deutſchen Forſt⸗ Zeitung, Neudamm. 


Wiriſchaftsfräulein 


$ 
erfahren in bürgerl. Küche, Nähen und 
Plätten, nicht unter 25 Jahre alt, ſoſ ort 
oder ſpäter geſucht. Anfangsgehalt 300 Mt. 
Frau Forſtmeiſter Pintsdegee, 
Durswo bei Wongrewiß. 


zum 


Zuverl., ged. Mann, kath., 48 J. alt. 
verh., ſucht eine Stelle als Förſter. 
Offerten unter E. F. 23 poſtlagerud 
Hilden, Rhld. {1188 


Reſ.⸗Jäger Kl. A, 
mit mehrj. Praxis, ſucht von ſofort be: 
rufsmäßige Beſchäftignug. Offerten 
unter Nr. 131 befördert die Exped. 
der Deutſchen Forſt Zeitung. Neudamm. 


Junger Forſtmann, 
mit akad Ausbildung u. mehrjähr gediegener 
Praxis in verſchiedenen Großbetrieben Oſter⸗ 
reichs u Deutſchl., mit all. Zweigen d. wort, 
wirtſch. vertraut, geweſ Aſſiſtent bei bekannt. 
Hochſchulproſeſſor, durchweg GU Beugn. 
u erſtklaſſ Referenzen. ſucht feine Stellung 
zu ändern Reflektiert wird nur auf Lebens 
ſtellung. Offert. unter Nr. 176 beförd. 
die Exped. der Zug, Forſt⸗Ztg., Neudamm. 


Suche 


oder bei 


ſoſort in größerer Wier, 
waltung dei freier Station 
geringer Beſoldun 
evorzugt Schlef. 
Mehrjäbr. Praxis. 
91 8 Zeugniſſe u. put: Referenzen. 
H u. „F didat F. Z.“ 100 
def d. Exp. d D 5.3. Reudamm. 


Beſchäftigung. 


Ig. Forſtmann, Sohn eines Sal. 
SE 23 J. alt, 172 cm or, ed 
Kgl Oberföriteret gel, Forſtkaſſe tätig gew. 
in ungek. Stellung, ſucht in einer Ver⸗ 
waltung Anſtellung als 


Forſtauſſeher, Forſtſekretür, 


wo er ſich zu einer Lebeusſtellung empor 
arb. kann. Off. u. „Waldhell‘‘ 182 Hei. 
die p. der Diſch. Forſt⸗ Ztg., Nendamm. 


Beutldie 


FKorfi-Seitung, 


Hit den Beilagen: Forſtliche Fundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamle und Waloͤbeſiher. 


tolliches Organ des Frandverſicherungs⸗Jereins Freußiſcher Forſtbeamlen, des Dereins Aön'glidh Preuhiſcher 
jufbeamien, des „Valdheil“, Jerein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forfte und Jagdbeamten und 
n Ssterfügung ihrer Zinterbliebenen, des Bereins für Frivalſorſtbeamte Deutſchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
nien Zerzoglich Jachſen ⸗Meiningiſcher Forſtwarte, des Pereins Paldeck⸗Jyrmonter Forſtbeamten, 
der Bereinigung mittlerer Forſtbeamten Fnhalis. 

Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Feüeunalten (eingetragen in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte für 1914 Seite 2): direkt unter Streiſband durch die Expeditiou, 
fir Tertchland und Ofterreih 2 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Mk. Die Deutſche zort, Zeitung kann auch mit 
ie Teutſchen Jäger Zeitung zuſammen bezogen werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen 
u bie beutſche e für 1914 Seite 9, unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger Zeitung mit der Beilage Teut che 
For- Zeitung. Ausgabe B) 4 ME. 40 Pf., b) direkt durch die Expedition für Deuiſchland und Oſterreich 8 Mk., für das 
übrige Au land 7 Me. Einzelne Nummern werden für 25 Pf. abgegeben. 


Le sine Borbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. Manuffripte, 


fir eiche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, welche die Verfaſſer auch 
endeten Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Ar. 4. Neudamm, den 25. Januar 1914. 29. Band. 


Die Preußiſchen Foritichreiberitellen. ! 


Im Anſchluß an den Artikel in Nr. 51 der Foritichreibern ernannt werden konnten, nicht zu 


„Deutschen Forſt⸗Zeitung“ vom 21. Dezember 
1913 bringen wir eine weitere Niederſchriſt (III) 
10 dem obigen Thema. Sie bringt neue Ge⸗ 
ctspunkte, und erſcheint uns fo intereſſant, daß 
mr fie gern unſeren Leſern unterbreiten und 
ihnen die Möglichkeit geben, ſich über die Forſt⸗ 
Keiberftage ein möglichſt klares Bild zu machen. 
Es mM ein Forſtſchreiberanwärter, der das 
Folgende ſchreibt: 


es wird wohl wenig Förſter geben, die nicht 
aus Luſt und Liebe zu Wald und Wild den Förſter⸗ 
beruf ergriffen haben, womit bewieſen iſt, daß 
Wé von vornherein daran gedacht hat, in 
dieſem Berufe den Reſt ſeines Lebens auf der 
Schreibſtube zu verbringen. Allgemein aber hatte 
dan als ficher angenommen, daß die Schreiber 
mit dem Beginn des fiebenten Dienſtjahres nach 
Erteilung des Forſwerſorgungsſcheines etatsmäßig 
derden ſollten, hat ſich aber darin vollſtändig 
getänſcht. Der ebenſo alte Forſtaufſeher im Revier 
De oder wird zum Förſter o. R. ernannt, 
ſſährend der Schreiber fo lange warten ſoll, bis 
dne etats mäßige Stelle frei wird. Das kann unter 
Irkinden noch bis zum nächſten Herbſt dauern. 
in gewiß wohlwollender Weiſe wurde betont, 
lei diejenigen Forſtſchreibgehilfen, die aus Mangel 
m Stellen oder aus anderen, von ihrem Verhalten 
nabhängigen Gründen nicht zugleich auch zu 


Förſtern o. R. ernannt werden ſollten, um ſie vor 
Schädigung in ihrem Einkommen zu bewahren. 
Als Förſter o. R. im Schreibdienſte könnten ſie 
die Zulage der Forſtſchreibgehilfen nicht mehr 
erhalten. Dieſe Zulage beträgt 365 & jährlich. 
Mit der Ernennung zum Förſter ohne Revier wäre 
den betreffenden Beamten aber weit mehr gedient 
geweſen, denn fie hätten neben der Miet 
entſchädigung Anſpruch auf Penſion und ſomit 
Witwen⸗ und Waiſenverſorgung. Dies iſt es doch, 
wonach ein jeder ſtrebt und ringt in jeder Beamten⸗- 


laufbahn. Als altem Forſtaufſeher ſtehen dem 
betreffenden Beamten jährlich folgende Ein⸗ 
künfte zu: 
Gehalt 12 125 KMK. . = 1500 A 
e f. Brenn- 

G fe = „ 
Dienſtkleidungszuſchuß. = 30 „ 
Schreibgehilfenzulage 

pro Tag 1 4 ss 365 „ 

Sa. 1995 H 


Der ernannte Förſter o. R. bezieht unter 
Fortfall der Schreibzulage jährlich: 
Grundgehalt. .. 1400 AJ 
Entſchädigung für Frei— 
brenn holz. —= 130 „(bis 150 #) 
— 380 „ 


Mietsentſchädigung .. 
Sa. 1910 &. 


Mithin ſteht ſich der nichternannte Schreiber gegen 
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ben ernannten Kollegen o. R. um jährlich etwa 
85 & beſſer, aber — iſt nicht penſions⸗ und umzugs⸗ 
koſten berechtigt, wie dieſer. 

Geſetzt den Fall: es paſſiert dem Schreiber ein 
Unfall im Dienſt, wodurch er den rechten Arm 
verliert, ſo ſteht ihm nicht ohne weiteres die 
geſetzliche Penſion zu, wie dem Kollegen im Revier 
mit gleichem Dienſtalter, der zum Förſter o. R. 
ernannt iſt. Wenn nun dieſer Umſtand nur von 
kurzer Dauer wäre, ginge es noch, es kann aber, 
wie ſchon geſagt, bis zum Herbſt 1914 dauern, 
ehe der letzte „Schreibkollege“ zum etatsmäßigen 
Forſtſchreiber ernannt und ſomit penſionsberechtigt 
iſt, alſo zeitlebens ſich geborgen fühlen kann. Diele 
Sachlage hat unter den in Frage kommenden 
Beamten des Schreibdienſtes eine große Be⸗ 
unruhigung hervorgerufen. Wohl mit wenigen 
Ausnahmen ſind ſie alle Familienväter; von einem 
Jahr zum andern vertröſtete man ſich ſelber auf 
den Herbſt 1913, der uns leider vollſtändig enttäuſcht 


hat. Hoffen wir, daß es unſerer vorgeſetzten 
aer baldigſt gelingen möge, Abhilfe zu 
affen. — 


Nun wurde neulich angeregt, doch mal das 
„Angenehm⸗ und Unangenehm⸗Unterſchiedliche“ der 
Förſter mit Revier und etatsmäßigen Forſtſchreiber 
gegeneinander zu wägen. An und für ſich iſt die 
Aufgabe nicht leicht. Wie ſchon eingangs erwähnt, 
hat wohl niemand den Beruf ergriffen in dem 
Gedanken, wenn nicht die ganze Dienſtzeit ſo doch 
viele Lebensjahre in der Schreibſtube zu ver⸗ 
bringen; die regelrechte Tätigkeit des Forſtbeamten 
dachte man ſich ja in den Wald. Der Kollege mit 
Revier ſucht ſeinen Schutzbezirk auf, wann und 
wo er will reſp. es ihm nötig erſcheint, der Schreiber 
hat jeden Morgen pünktlich auf dem Bureau zu 
erſcheinen und erledigt die ihm zukommenden 
Arbeiten, fertigt die der Bezirksregierung termin⸗ 
mäßig vorzulegenden Rechnungen uſw. an, kalkuliert 
und bucht die eingegangenen Lohnſachen, erledigt 
die Korreſpondenz, unter Umſtänden nach An⸗ 
weiſung, fertigt die Abzählungstabellen an, heftet 
die erledigten Korreſpondenzen uſw. in die in Frage 
kommenden Aktenſtücke, vereinnahmt reſp. ver⸗ 
ausgabt das angefallene Material und dergleichen 
mehr. Wer lange Jahre auf dem Oberförſter⸗ 
buteau gearbeitet hat, weiß ja, wie vielſeitig dieſer 
Dienſt dort iſt, was verlangt wird und verlangt 
werden muß. Gewiß iſt der Kollege auf der 
Schreibſtube dem Wind und Wetter nicht fo aus⸗ 
geſetzt wie der Kollege mit Revier, kann auch ſeine 
Kinder leichter eine beſſere Schule beſuchen laſſen, 
aber — die Lebensbedingungen ſind in den größeren 
Orten doch bedeutend teurer, wie gewöhnlich in 
nächſter Nähe der Forſthäuſer. In dieſen Orten 
kommt man mit der Mietsentſchädigung meiſtens 
gar nicht aus, ſondern muß die fehlende Miete 
vom Gehalt nehmen. Die Lebensmittel ſind 
bedeutend teurer als die des zum Teil ſelbſt 
anbauenden oder herſtellenden Kollegen. Gewiß 
wendet dieſer noch Kapital und Mühe an, aber 
recht gern würde auch dies der Schreiber tun, 
wenn ihm dazu die Möglichkeit geboten wäre. 
Die wohnlichen Verhältniſſe des Schreibers ſind 
meiſtens auch beengter. Nun bringen es die Ver⸗ 
hältniſſe oft genug mit ſich, daß man die Arbeiten 
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in den Bureauſtunden allein nicht ſchaffen kann 
und gezwungen iſt, zu Hauſe weiter zu arbeiten. 
Wenn man dann in beſchränkten Wohnverhältniſſen 
lebt und noch zwei oder drei kleine Kinder hat, 
wird es einem gewiß nicht leicht. Auch kann man 
die Kleidung nicht ſo auftragen, wie der Kollege 
mit Revier, muß die Handwerker teurer bezahlen 
und höheren Tagelohn geben. Es ſieht ſich ober⸗ 
flächlich recht gut an, regelmäßig zum Bureau 
zu gehen und wieder zu kommen, aber darin 
werden wir uns gewiß alle einig ſein, daß ſofort 
jeder Kollege von der Feder der Schreibſtube 
Ade ſagen würde, wenn ihm eine ſeinen Ver⸗ 
hältniſſen paſſende Stelle mit Revier winken würde, 
zumal die Erbauung von Dienſtwohnungen 
für die Schreiber nur ſo langſam durchgeführt 
werden kann reſp. ſo lange dauert, daß gar nicht 
damit innerhalb der nächſten fünf bis zehn Jahre 
gerechnet werden kann; erſt damit wäre ja das 
Ziel des Beamten erreicht reſp. ſeine Sehnſucht 
geſtillt, denn: „der Menſch braucht ein Plätzchen 
und wär's noch ſo klein, von dem er kann 
ſagen: hier bin ich daheim; hier leb' ich, hier 
lieb' ich, hier ruhe ich aus, hier iſt meine Heimat, 
hier bin ich zu Haus!“ Von unſeren Miets⸗ 
wohnungen kann man dies leider nicht ſagen, 
da man ſtets das unſichere Gefühl hat, nicht feſt⸗ 
zuſitzen, jeden Tag verſetzt oder zu jedem Termin 
gekündigt werden zu können. Die Mietsentſchädi⸗ 
gung iſt nicht ſo hoch, um es dem Hausbeſitzer 
zweckmäßig erſcheinen zu laſſen, mit dem 
Beamten auszukommen, im Gegenteil. — Siet, 
fach iſt ſodann noch die Meinung verbreitet, 
daß der Schreiber aus der e von 
Auszügen noch einen nennenswerten Neben⸗ 
verdienſt habe. Dem iſt aber nicht fo, 
höchſtens bei einigen Oberförſtereien. Die 
Grubenholz⸗Auszüge ſind nach dem bekannten 
Miniſterial⸗Erlaſſe gratis anzufertigen, ebenſo alle 
Auszüge über das vor dem Einſchlage verkaufte 
Holz. Die Preiſe für die anderen Auszüge ſind 
mit Angabe aller Dimenſionen, Inhalt, Holzart, 
Stückzahl, Loseinteilung mit 0,6 A pro Holz⸗Nr. 
feſtgeſetzt bei handſchriftlicher und mit 0,3 D, 
pro Nr. bei mechaniſcher Herſtellung. Was man 
dabei nach getaner Arbeit noch verdienen kann, 
ſetzt man von ſeiner Geſundheit in den Nächten zu. 
Hierzu kommt nun noch das neue Berloh- 
nungsverfahren mit feiner dreifachen Arbeits 
laſt gegen das frühere, gewiß in vielen Be⸗ 
ziehungen angenehmere und praktiſchere. 
— Bei dieſer Gelegenheit ſei es mir vergönnt, die 
Blicke mal auf einen der vielen alten Zöpfe zu 
lenken. Ich habe noch einen etwa 8 km entfernt 
liegenden iſolierten Forſtort von etwa 3000 Morgen 
Wald zu beaufſichtigen und weidlich während x 
Hauungs⸗ und Kulturperiode darin zu tun, zumal 
alles Grubenholz iſt. In dieſem Forſtorte ſchie e 
ich auftragsweiſe jährlich zwei bis vier Ricken und 
ein bis zwei Rehböcke, auch wird von der Bahn 
hin und wieder ein Stück Wild überfahren. Da 
dieſer Forſtort aber dem Schutzbezirke eines Kollegen 
mit Revier angeſchloſſen iſt, ſo muß ich ihm dar 
nur das Schußgeld für das überfahrene Wild 
abtreten, ſondern ihm auch die Hälfte des Schar 
geldes für das von mir ſelbſt erlegte Wild laſſe n. 
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Ich betone noch, daß der Herr Kollege im ganzen 
Jahre den Forſtort mit keinem Fuße betritt und 
es mir fernliegt, ihm in der Annahme der anderen 
Hälfte des geringen Schußgeldes einen Vorwurf 
zu machen, habe aber das Gefühl, als wenn dies 
für mich etwas hart iſt. Ebenſo wird es gewiß 
auch noch manchem anderen Kollegen gehen; 
vielleicht ließe ſich doch Abhilfe ſchaffen, wenigſtens 
von dem Tage ab, wo man zum Förſter o. 
ernannt wurde. 

Zum Schluß weiſe ich noch darauf hin, daß ich 
die vorſtehenden Ausführungen nur machte im 
Intereſſe unſeres Standes im allgemeinen, denn 
„auch die Jüngeren werden älter“. Auch möchte 
ich andererſeits der verehrlichen Redaktion unſerer 
-Teutſchen Forſt⸗Zeitung“ gern einmal gefällig 
ſein, da ſie ſich unſerer berechtigten Anſprüche ſtets 
mit Wärme angenommen hat. 

* 


kd 


* 

Auch wir bedauern mit dem Herrn Einſender, 
daß es nicht möglich war, die zur Ernennung zu 
Förſtern o. R. heranſtehenden Anwärter durchwe 
als Forſtſchreiber anzuſtellen. Doch das läßt ſi 
leider nicht ändern, da, wie der FEH 
jagt, keine Stellen mehr verfügbar find. Ganz 
ſo trübe wie er möchten wir aber nicht in die 
Zukunft ſchauen Denn, wie der neue 
Etat erſehen läßt, brauchen die in ihrem 
Intereſſe übergangenen Forſtſchreiberanwärter 
nicht bis zum Herbſt 1914 auf ihre Ernennung 
zu Forſtſchreibern warten, da die Forſt⸗ 
ſchreiberſtellen im Etatsjahre 1914 um 66 
vermehrt werden, und damit die Wartezeit ſich 
für die Übergangenen unſeres Erachtens nur bis 
zum 1. April erſtrecken kann. Dann wäre der 
Schaden, den dieſe Herren erleiden, ja nicht ſo 


ſeht greß, wenn wir ihnen auch im Sinne 
der Zuſchriſt die vorherige Ernennung zum 


Förſter o. R. und die damit etwa verbundenen 
größeren anderweiten Vorteile gern gegönnt 
hätten. Auch fiele dann die Sorge wegen 
der Umzugskoſten, der EE 
und etwaigen Hinterbliebenenverſorgung. 
Hoffentlich kommt in der kurzen Zeit kein Fall 
vor, der die beleuchteten Nachteile bewahrheitet. 
Dieſe Hoffnung wird wohl auch bei Erlaß der 
wegen der Nichternennung getroffenen Be⸗ 
fimmung maßgebend geweſen Ke 

B die Nichternennung in einzelnen Fällen 
auch mit direkten finanziellen Nachteilen 
erbunden fein kann, lehren mehrere Zuſchriften, 
die an uns gelangten. Dieſe wenigen Fälle 
werden aber ſicher zu den Ausnahmen gehören 
und durch die nn zum Forſtſchreiber 
bald beſeitigt werden, ſo daß, im Grunde ge⸗ 
nommen, das Intereſſe der Mehrzahl der 
Anwärter durch die ls wohlwollende An⸗ 
ordnung für die hoffentlich kurze weitere Wartezeit 
mere ſein wird. Es wäre aber trotzdem ſehr 
inteteſſant, zu erfahren, ob die Anwärter auf Forft- 
ſchreiberſtellen nach Lage der Verhältniſſe im 
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allgemeinen die vorherige Anſtellung als Förſter 
o. R. unter Verluſt der Schreibgcehilfenzulage 
wirklich wünſchen. Wir würden gern das an 
uns EE Material ſammeln und Der, 
öffentlichen, bitten alſo um Außerungen. 

Daß die Ausſichten für die rechtzeitig mit 
ſechs Jahren nach Erlangung des Forſtverſorgu 


R. ſcheins eintretende Ernennung zum Förfter o. R. 


für die nächſte Zeit trübe ſind, haben wir ſchon 
vor kurzem beſonders erörtert. Das kann aber 
nicht ſehr lange dauern, da nur noch die ‚yahrgänge 
1908, 1909 und 1910 fo überaus ſtark find, die 
folgenden dann aber abnehmen und Beſſerung 
bringen werden. Kommt dazu noch ein in den 
nächſten Jahren eintretender ſtärkerer Abgang 
an Förſtern mit Revier infolge Anwachſens der 
Lebensaltersklaſſen von 65 Jahren und darüber, 
den wir im nächſten N Deeg 
jahrbuch (Band V 1914) hoffen nachweiſen 
zu können, dann iſt die jetzt auftretende 
Verſchlechterung glücklicherweiſe nur eine vor⸗ 
übergehende, die überwunden werden muß und 
nicht zu übergroßem Peſſimismus führen darf. 
Gewiß ſind die jetzt und in nächſter Zeit zur 
Ernennung heranſtehenden Jahrgänge ſchlechter 
dran, aber es muß doch anerkannt werden, daß 
alles irgendmögliche verſucht wird und geſchehen 
iſt, die Verhältniſſe zu beſſern. 

Daß die Forſtſchreiberanwärter, welche zur 
Ernennung zum Förſter o. R. heranſtehen, im 
Vorwege — alſo unter Übergehung älterer 
Kollegen des Außendienſtes — zu Forſtſchreibern 
ernannt werden könnten — Gë beim Bor- 
handenſein von freien Forſtſchreiberſtellen — 
halten wir für ausgeſchloſſen, da es ſich um 
voll ausgeſtattete Stellen handelt und ſolche 
nach den ofſenſichtlich beſtehenden gerechten 
Grundſätzen nicht eher erreichbar ſind, als bis der 
dienſtältere Vordermann ebenfalls endgültig 
verſorgt, alſo mindeſtens zum Förſter o. R. 
ernannt iſt. Es wird daher nach Lage des Etats 
jedenfalls ſo verfahren werden müſſen, daß unter 
Umſtänden Forſtſchreiberſtellen unter der etats- 
mäßigen Anzahl beſetzt werden, um den Reſt 
der an 1200 fehlenden Förfterftellen o. R. zu Der, 
größern und dadurch zunächſt die älteren An⸗ 
wärter des Außendienſtes zu Förſtern o. R. er⸗ 
nennen zu können. 

Zu der Dienſtwohnungsfrage haben wir 
bereits wiederholt Stellung genommen. Er⸗ 
freulich iſt, daß im neuen Etat hauptſächlich 
zur Förderung der Errichtung von 
Foiſtſchreibergehöften ſchon 300 000. & beim Hoch⸗ 
baufonds ich eingeſtellt find. 

Das Urteil des Herrn Einſenders über das 
neue Verlohnungsverfahren wird Intereſſe er⸗ 
wecken. Es wäre wertvoll, zu wiſſen, ob dieſes 
Urteil auch in weiteren Kreiſen beſteht, und 
wünſchenswert, Außerungen zu hören. 
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Die Schußgeldfrage muß unſeres Erachtens 
auch von dem Geſichtspunkte aus betrachtet 
werden, daß die Förſterſtellen o. R. vorüber⸗ 
gehende Einrichtungen ſind, die ſpäter fortfallen. 
Wie dieſe und auch andere Fragen des Außen⸗ 
dienſtes allerdings für die etatsmäßigen und 
dauernd bleibenden Forſtſchreiberſtellen di 
regeln wäre, bedarf vielleicht noch der Er⸗ 
örterung, da die Forſtſchreiberſtellen voll aus 
geſtattet und den Förſterſtellen m. R. gegen- 
über vollkommen gleichwertige Stellen And. 

Nun iſt noch von anderer Seite angeregt 
worden, dahin au wirken, daß die freiwerdenden 
Forſtſchreiberſtellen ebenſo zur Bewerbung ausge⸗ 
ſchrieben werden möchten wie die Förſterſtellen mit 
Revier. Das kann aber einſtweilen nicht geſchehen. 
Die Forſtſchreiberſtellen gehören noch nicht zu den 
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dauernd örtlich feſtgelegten Stellen, ſondern 
ſind „fliegende“ Stellen. Sie werden bei den 
jetzigen ſchlechten Dienſtaltersverhältniſſen der 
Anwärter und der noch zu ſehr beſchränkten 
Stellenzahl nach Freiwerden u. U. in einen ganz 
anderen Bezirk verlegt, in dem der jeweilig älteſte 
Anwärter der Monarchie ſitzt, und hier wahr- 
ſcheinlich an dem Dienſtorte dieſes Anwärters 
neu eingerichtet. Ein Ausſchreiben iſt alſo 
einſtweilen gar nicht möglich. Es kann erſt in 
Frage kommen, wenn jedem Bezirke dauernd 
eine beſtimmte Anzahl Forſtſchreiberſtellen fe it 


ſowie zur eigenen Verfügung und 
e 1a Beſetzung regelen fein 
wird. Das Nähere ergeben die Ausführungs⸗ 


beſtimmungen zu den Vorſchriften über den 
Schreibdienſt bei „Zu 1 9 bis 11“. 


Neues über die Beamtenaufbeſſerung in Preußen. 


Im Anſchluß an unſere Mitteilung in Nr. 3 
auf Seite 43 u. f. bemerken wir zunächſt nochmals, 
daß dieſe Auseinanderſetzungen leider überall 
den Tatſachen entſprechen. Das preußiſche Staats⸗ 
miniſterium iſt, wie wir vernehmen, keinenfalls 
gewillt, über die angekündigten Aufbeſſerungen 
hinauszugehen, und für dieſe ſollen auch die bereits 
in den Etat für 1914 eingeſtellten Mittel von 
19 300 000 & reichen. Es iſt uns ferner mitgeteilt 
worden, daß ſeitens des Herrn Landwirtſchafts⸗ 
miniſters jeder mögliche Verſuch gemacht worden 
ſei, ein höheres Gehalt für die Förſter durchzuſetzen. 
Er ſoll aber und, wie es bedauerlicherweiſe heißt, 
nahezu geſchloſſen im Staatsminiſterium über⸗ 
ſtimmt worden ſein. 


Daß die unterſten Klaſſen der preußiſchen 
Beamtenſchaft, alſo die Klaſſen 1 bis 5, aufgebeſſert 
werden ſollen, wird jeden freuen. Die Gehälter 
in dieſen Klaſſen liegen in Klaſſe I von 1100 bis 
1300 & und in Klaſſe V von 1200 bis 1800 &. 
Dieſen ſo gering beſoldeten Beamten iſt alſo eine 
Aufbeſſerung von 100 & im Jahre durchaus zu 
gönnen. Wir müſſen aber darauf hinweiſen, daß 
die preußiſchen Forſthilfsaufſeher nur Diäten⸗ 
ſätze von 2,50 & täglich bis zu 125 4 monatlich 
beziehen. Für jüngere unverheiratete Diätare ſind 
dieſe Sätze ſicherlich ſchon das Außerſte für eine 
Exiſtenz. Wenn aber berückſichtigt wird, daß die 
Forſtaufſeher, ſofern ſie nicht etwa aktiv gedient 
haben, erſt in einem Durchſchnittsalter von 
38 Jahren Förſter ohne Revier werden, ſo folgert 
daraus, daß der größte Teil der älteren Förſter⸗ 
anwärter bereits verheiratet iſt und Familie 
beſitzt. Für dieſe Familienväter iſt aber ein Jahres⸗ 
einkommen von 1200 bis 1500 & ein viel zu 
geringes, und wenn ſich bei etatsmäßigen Beamten 
init einem Höchſtgehalt von 1800 & ſchon eine 
Aufbeſſerung nach Anſicht des Staatsmini⸗ 
ſteriums unbedingt nötig erweiſt, ſo ſollte 
man weſentli geringer beſoldete An⸗ 
wärter, die noch dazu unter ungünſtigen An⸗ 
ſtellungsverhältniſſen derart leiden, wie dies im 
Jorſterſtande zutrifft, auch nicht vergeſſen, 


und deshalb angemeſſene Teuerungszulagen in 
Erwägung ziehen. 

Die Beſoldungsaufbeſſerung der Klaſſe 13 
ſowie einzelner Beamtengruppen aus Klaſſe 14, 
15 und 16 wird damit motiviert, daß die 
Aſſiſtenten des Reiches um 300 & aufgebeſſert 
ſeien und deshalb dieſe Beamtenklaſſe in 
Preußen nach dem alten Grundſatze — Gleichheit 
der Beſoldung im Reiche und in Preußen — die 
Zulage auch erhalten müßten. Wir ſind die letzten, 
die den Aſſiſtenten dieſe Aufbeſſerung mißgönnen, 
und wir halten auch den Grundſatz der gleichen 
Beſoldung für durchaus zweckmäßig. Weshalb 
aber, wenn die Klaſſen 1 bis 5 aufgebeſſert werden 
müſſen und ſich eine Aufbeſſerung der Aſſiſtenten⸗ 
klaſſe nötig erweiſt, die dazwiſchenliegenden Klaſſen 
6 bis 12 zurückſtehen ſollen, die doch unter allen 
Teuerniſſen ebenſo zu leiden haben, wie die Be⸗ 
amten, die unmittelbar unter und über ihnen 
rangieren, iſt uns nicht verſtändlich. Wir 
möchten bemerken, daß beiſpielsweiſe die Be⸗ 
amten in den öſtlichen Provinzen in Preußen eine 
Oſtmarkenzulage erhalten, während den Reichs- 
beamten in dieſen Gegenden durch Reichstags⸗ 
beſchluß dieſe Zulage genommen iſt. Wir haben 
alſo hier einen geg durch den die gleich- 
mäßige Beſoldung im Reiche und in Preußen 
ſich auch nicht durchführen läßt. 

Wir können durchaus verſtehen, daß es dem 
preußiſchen Staatsminiſterium ſehr ſchwer ge⸗ 
worden iſt, jetzt ſchon, nachdem erſt 1909 die 
große Beſoldungsreform verabichiedet wurde, eine 

ovelle zu dieſem Geſetz einzubringen. Beſtimnit 
hätte man aber erwarten ſollen, daß bei dieſer 
Gelegenheit zunächſt die anerkannten Unftimmig- 
keiten der Beſoldungsordnung hätten beſeitigt 
werden müſſen; und zu dieſen rechnen wir in aller⸗ 
erſter Linie, daß Beamte in einer Klaſſe (Förſter 
und Lokomotivführer, Klaſſe 10) einen Unter- 
ſchied von 390 K im penſionsfähigen Einkommen 
haben können. Der Förſterſtand konnte als ſicher 
annehmen, daß zunächſt wenigſtens dieſer Unter⸗ 


ſchied beſeitigt und ihm aus feinen Nebenbezügen 


nicht 150 K, ſondern wie den Lolomotivführern 
540 & penſionsfähig gerechnet werden würden. 
Dann iſt jetzt das Dienſtland der Förſter reguliert, 
und trotzdem der Förſterſtand die Zuſicherung 
beſitzt, daß, wenn dieſe Regelung eingetreten iſt, 
für ihn auch ein höheres Bargehalt geſchaffen werden 
ſoll, geſchieht das nicht; hingegen wird der Unter⸗ 
ſchied im Bargehalt zu der Aſſiſtentenklaſſe, in 
welche die Förſter nach Vorbildung und Leiſtung 
gehören, durch deren neue Beſoldungsaufbeſſerung 
derart vergrößert, daß ſelbſt ein ſpäteres Nach⸗ 
kommen im Gehalt den Förſtern faſt zur Un⸗ 
möglichkeit wird. 

Alle dieſe Tatſachen ſind unwiderleglich und 
neten ſo ſchroff in Erſcheinung, daß wir nur 
hoffen können, daß die diesjährige Novelle zur 
Beſoldungsordnung lediglich der erſte Schritt zu 
einer allmãhli Së er de en Reviſion dieſes Ge⸗ 
ſetzes ſein wird, vor allem aber als beſtimmt an⸗ 
nehmen, daß ſchon im nächſten Jahre im Anſchluß 
an die jetzige Aufbeſſerung die ausgefallenen Klaſſen 
6 bis 12 ebenſo eng werden, wie jetzt die 
unterſten Beſoldungsklaſſen und die bevorzugten 
Aſſiſtenten. Sollte das in der Abſicht der Staats⸗ 
regierung liegen, ſo würde eine baldige Erklärung 
darüber große Unruhe verhüten können. 

Wir können unſeren Leſern ſodann mitteilen, 
daß inzwiſchen die Arbeiten, jetzt doch noch etwas 
für den Förſterſtand zu erreichen, ſofort eingeſetzt 
haben. Wir geben erneut der Überzeugung Aus⸗ 
druck, daß man auch in der Zentralforſtbehörde 
eine beſſere Beſoldung der Förſter wünſcht. 
Weiter geht aus Beſprechungen mit Angehörigen 
des Abgeordnetenhauſes hervor, daß mehrere 
große Parteien unter allen Umſtänden gewillt 
ſind, ſich mit einem Leerausgehen der Förſter in 
der neuen Beſoldungsnovelle nicht abzufinden. 
Wir haben Grund, zu hoffen, daß Anträge nach 
dieſer Richtung hin geſtellt werden, die ſicher An⸗ 
nahme erfahren und die bei der wohlwollenden 
Haltung der Zentralbehörde auch hoffentlich den 
Herrn Finanzminiſter ſchließlich beſtimmen ſollten, 
nachzugeben. Wir wollen mit dieſen Außerungen 
leinenfalls einem übertriebenen Optimismus das 
Wort reden und irgendwelche Schönfärbereien 
treiben. Wir möchten nur, ohne allerdings feſte 
Hoffnungen zu erwecken, feſtſtellen, daß wir 
noch nicht der Überzeugung find, daß die neue 
Novelle zur Beſoldungsordnung ihre Verabſchiedung 
ſindet, ohne daß auch für den preußischen Förſter⸗ 
ſtand irgend etwas Neues erreicht wird. 

Die erſte Etatleſung bietet in bezug auf die 
Etörterung von beamtenrechtlichen Fragen 
nichts. Mit Beginn iſt ein von faſt allen Parteien 
des ſes unterſtützter Antrag angenommen, 
auf Grund deſſen bei der erſten Leſung des Etats 
de d terung von Beamtenfragen ausgeſchieden 

urde. 

Angehörige der nationalliberalen Partei haben 
dann unter Nr. 58, 59, 60 und 61 der Druck⸗ 
ſachen für das Abgeordnetenhaus (II. Seſſion 1914) 
viet Anträge in Beamtenfragen eingebracht. Wir 
laſſen diefe im Wortlaut folgen: 

Antrag 58. 

Das Haus der Ag enden wolle beſchließen: 

die Königliche Staatsregierung zu erſuchen, 
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1. unbeſchadet der alsbaldigen Beſeitigung 
etwa hervortretender Notſtände im 
Wege der Unterſtützung unter Berück⸗ 
ſichtigung des beim Hauſe der Abge⸗ 
ordneten eingegangenen Petitions⸗ 
materials und gegebenenfalls nach An⸗ 

örung von Vertretern der beteiligten 

eamten in eine Nachprüfung darüber 
einzutreten, inwieweit die in der Be⸗ 
ſoldungsordnung von 1909 feſtgeſetzte 
Klaſſeneinteilung mit den den einzelnen 
Beamtenklaſſen obliegenden Dienſtver⸗ 
richtungen ſowie mit der erforderlichen 
Vorbildung und Anwärterzeit ſich im 
Einklang befindet, 

2. dem Hauſe der Abgeordneten er in 
dieſer Seſſion die Ergebniſſe dieſer Nach⸗ 
prüfung vorzulegen und Vorſchläge zur 
Beſeitigung vorhandener Unſtimmig⸗ 
keiten zu machen, ü 

3. im Bundesrat darauf hinzuwirken, daß 
bezüglich der Reichsbeamten entſprechende 

[Maßregeln getroffen werden. 

Berlin, den 12. Januar 1914. 

Bartling, Dr. Gottſchalk (Solingen), Juſt, 
Dr. Schroeder (Caſſel7). 

Dieſer Antrag iſt bereits (Druckſache 1163 von 
1912/13) in voriger Seſſion eingebracht worden. Der 
Förſterſtand kann der geplanten Nachprüfung mit 
Freuden „ es muß ſich dabei zeigen, 
wie E IE eine Stellung den gleich por, 
gebildeten Beamten gegenüber iſt. 

Antrag 59. 

Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen: 
die Königliche Staatsregierung zu erſuchen, 
unverzüglich und EN vor einer allgemeinen 
Reviſion der Beſoldungsordnung einen Geſetz⸗ 
entwurf vorzulegen, demzufolge 

a3) diejenigen Beamten, die den Wohnungs- 
geldzuſchuß der unteren Beamten be⸗ 
ziehen und verheiratet ſind oder im Falle 
der Auflöſung der Ehe ein eheliches Kind 
unter 16 Jahren haben, eine jährliche 
Zulage von 100 K, 
abgeſehen hiervon diejenigen unteren 
und mittleren Beamten mit einem 
3000 & nicht überſteigenden Gehalt, 
ſofern ſie mehr als 4 eheliche Kinder im 
Alter unter 16 Jahren haben, eine jähr- 
liche Zulage von 150 &, 

c) diejenigen mittleren Beamten mit einem 
höheren Gehalt beim Vorhandenſein der 
Vorausſetzungen zu b) eine Zulage 
in der Höhe erhalten, daß damit eine Be⸗ 
nachteiligung gegenüber den Beamten 

zu b) verhindert wird. 

Berlin, den 12. Januar 1914. 

Dr. Schroeder (Caſſel), Juſt, Dr. Gottſchalk 
(Solingen). 

Der Antrag auf Kindergelder iſt für die Forſt⸗ 
beamten von beſonderer Wichtigkeit, denn keinem 
Stande erwachſen aus der Kinder— 
erziehung größere Koſten, als dem preu⸗ 
ßiſchen Forſtbeamtenſtande. Wir werden übrigens 
auf dieſe Angelegenheit in einer der nächſten 


b 
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Nummern unſeres Blattes noch in längeren Aus⸗ in bezug auf die am geringſten beſoldeten mitt⸗ 


einanderſetzungen zurückkommen. 


Antrag 60. 

Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen: 
die Königliche Staatsregierung zu erſuchen, 
1. bei dem Bundesrat dahin zu wirken, daß 

in Abänderung der bisher von ihm auf⸗ 
geſtellten Grundſätze für die Ent⸗ 
ſcheidung über Anträge wegen Ein⸗ 
reihung der Orte in die Orts- 
klaſſen anſtatt des nach den tatſächlich 
gezahlten Mieten, der Zahl der Zimmer 
und des nur für die mittleren Beamten 
ermittelten ſogenannten Einheitszimmer⸗ 
preiſes der von den Beamten jeder der 
einzelnen Klaſſen für eine ihren Verhält⸗ 
niſſen angemeſſee Wohnung zu 
tragende Mietaufwand berückſichtigt wird, 
2. eine dieſen Grundſätzen entſprechende 
anderweite Statiſtik hinſichtlich der 
deklaſſierten Orte zu veranſtalten, 
3. für die Reviſion der Wohnungsgeld⸗ 
uſchüſſe im Jahre 1918 eine grund⸗ 
ſätliche Nachprüfung nach der Richtung 
eintreten d laſſen, ob nicht der Woh- 
nungsgeldzuſchuß für die un⸗— 
teren Beamten unzureichend und der 
Abſtand zwiſchen dem Wohnungs- 
geldzuſchuß der mittleren und der unteren 


Beamten durch eine Erhöhung des Woh⸗ 


nungsgeldzuſchuſſes der letzteren zu 
verringern oder wenigſtens der Wohnungs- 
geldzuſchuß für die gehobenen Unter⸗ 
beamten durch Schaffung einer Mittel⸗ 
ſtufe demjenigen der mittleren Bes 
amten zu nähern iſt. 

Berlin, den 12. Januar 1914. 

Dr. Schroeder (Caſſel), Juſt, Dr. Gottſchalk 
(Solingen). 
Auch dieſer Antrag ſtammt ſchon aus der 
vorigen Seſſion (Druckſache 137 von 1912/13). 
Endlich iſt neu eingebracht: 
Antrag 61. 

Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen: 
die Königliche Staatsregierung zu erſuchen, 
in eine Reviſion der Beſoldungs ordnung 
der unteren ſowie der am geringſten 
beſoldeten mittleren Beamten ein⸗ 
zutreten, und zwar insbeſondere nach der 
Richtung hin, daß die ſchweren Schädigungen, 
welche dieſe Beamten durch die völlige 
Aufhebung aller Stellen⸗ und Teue⸗ 
rungszulagen erlitten haben, be⸗ 
ſeitigt und die verheirateten Beamten 
und ſolche mit einer größeren Zahl von 
unverſorgten Kindern durch geſetzliche Zu— 
lagen beſonders begünſtigt werden. 

Berlin, den 12. Januar 1914. 

Dr. Schroeder (Caſſel), Juſt, Dr. Gottſchalk 
(Solingen). 

Durch dieſen Antrag wird mittelbar auch für 

eine höhere Beſoldung des Förſterſtandes ein⸗ 

getreten, da eine Reviſion der Beſoldungsordnung 


leren Beamten, alſo auch für ihn, gefordert wird. 

Es ut, wie ſchon eingangs geſagt, zu er 
warten, daß ebenſo wie von der nationalliberalen 
bald von anderen Parteien Anträge, und zwar 
ſolche für den Förſterſtand ſelbſt, folgen. Wir 
werden darüber weiter berichten. 

Aus unſerem Leſerkreiſe ſind einige Anfragen 
ergangen, wie es käme, daß wir uns in 
Nr. 1 laufenden Jahrgangs auf Seite 9 zu den 
„Überblick über den Entwurf des Staatshaushalts- 
etats“ für 1914 noch verhältnismäßig vertrauens⸗ 
voll geäußert hätten, um dann ganz kurze He 
nachher, in Nr. 3, zu einer ganz anderen, geradezu 
troſtloſen Beurteilung der Sachlage zu kommen. 
Wir bitten, daran zu denken, daß alle Mitteilungen 
rund fünf Tage früher gedruckt werden, ehe ſie in die 
Hände des Leſerkreiſes kommen. Leider können 
dadurch Nachrichten, wenn ſie geleſen werden, ſchon 
veraltet ſein. Außerdem wurde uns noch Ende De⸗ 
zember von einer Stelle, die wir für beſſer orientiert 
halten mußten, wie wir es ſelbſt waren, mitgeteilt, 
daß über die Beamtenaufbeſſerung beſtimmt ein 
neues Geſetz erwartet werde, in dem auch die 
Förſterwünſche berückſichtigt ſein würden, und daß 
außerdem in den 19 300 000 K, die für Beſoldungs⸗ 
aufbeſſerungen einzelner Beamtenklaſſen be⸗ 
ſtimmt wären, auch ein ausreichender Betrag für 
eine höhere Beſoldung der Förſter enthalten ſein 
müſſe. Die Etats lagen im Druck noch nicht vor. 
Es war alſo unbekannt, daß alle geplanten Ge⸗ 
haltsaufbeſſerungen doch ſchon in die einzelnen 
Etats für 1914, vorbehaltlich ſpäterer Genehmigung 
der Geſetznovelle, eingeſetzt waren. Schließlich 
iſt es eine alte Tatſache, daß man am eheſten 
da glaubt, wo man hofft. Wir haben es für ebenſo 
unmöglich gehalten, daß der Förſterſtand bei 
dieſer Beſoldungsaufbeſſerung wieder über⸗ 
gangen werden könnte, wie ſeine Angehörigen 
ſelbſt. Übrigens wird es auch künftig nicht aus⸗ 
bleiben können, daß wir unſerem Leſerkreiſe hie 
und da Nachrichten geben, die durch die Ereigniſſe 
ſchon überholt ſind; das liegt in Zeiten wie jetzt 
in der Natur der Sache. 

Über die Zeit der Herausgabe der neuen Novelle 
zum Beſoldungsgeſetz verlautet noch nichts. Von 
Parlamentariern iſt uns mitgeteilt worden, daß 
die Verhandlungen über die Beſoldung ſich erſt in 
das Frühjahr hineinſchieben werden. Ebenſo iſt es 
aber möglich, daß wir vor einer baldigen Veröffent- 


lichung ſtehen, und die Leſungen des neuen 


Geſetzes zwiſchen die Etatsleſungen eingeſchoben 
werden“). Mögen ſich die endgültigen Beſchlüſſe 
ſo geſtalten, daß auch der Förſterſtand wenigſtens 
nicht ganz leer ausgeht. Die Schriftleitung. 


*) In der 6. Sitzung des Abgeordnetenhauſes 
vom 19. Januar d. Is. iſt beſchloſſen worden, auch 
bei der zweiten Etatleſung Beſoldungsverhältniſſe 
der Beamten nicht zu berühren. Die Be⸗ 
ſprechung der Beſoldungsfrage ſoll bis zu den 
Verhandlungen über die Novelle zum Beamten⸗ 
beſoldungsgeſetz verſchoben werden. Es ſcheint 
danach, daß dieſes doch erſt nach den Etatleſungen 
erörtert werden wird. 
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Parlaments- und Vereinsberichte. 


40. Jerſaumlung des Preuß iſchen Jorſtvereins 
in Brauns berg 
am 9. und 10. Juni 1913. 
Keſerat vom Regierungs- und Forſtrat Herrmann. 


Nach Eröffnung der Verſammlung am 9. Juli 
rh den Vereins⸗Vorſitzenden, Oberforſtmeiſter 
Konold und den üblichen Begrüßungsanſprachen 
ufw. hielt zunächſt Oberförſter Meyer⸗Tawell⸗ 
nmgfen einen Vortrag über: „Naturgeſchicht⸗ 
liches vom Elchwild, insbeſondere Zahn— 
und Geweihbildung. 

Verichterſtatter erinnert zunächſt an das vor 
einigen Jahren erſchienene Buch über das Elchwild 
ton Fritz Bley, das namentlich in Oſtpreußen 
berechtigtes Aufſehen verurſacht habe, und in dem 
das Elchwild als das modernſte Wild bezeichnet 
wird, das ſeine Erhaltung bis auf dieſen Tag 
lediglich ſeiner Intelligenz und ſeiner einzig 
daſehenden Anpaſſungsfähigkeit verdanke. Dielalte 
Klage über die Verminderung der Elchbeſtände 
in den Privatrevieren und die Entartung der 
Geſamtheit der Elche ſei auch neuerdings in den 
Aufſäzen von v. Kobilinski in der „Deutſchen 
Jäger Zeitung“ zum Ausdrucke gekommen. Zwar 
ſeien die Wege, die dieſer Schriftſteller zur Ge⸗ 
ſundung der Verhältniſſe vorſchlägt, verſchieden 
don jenen, die Fritz Bley und der Vortragende 
fin richtig hält, da jedoch das Ziel dasſelbe ſei, fo 
hoffe er auf eine Verſtändigung, nachdem beide, 
m der Verſammlung anweſende Herren zu Worte 

men ſein werden. 

Tie wiſſenſchaftliche Grundlage für die 
betzeitige, erg jeit dem Jagd⸗Beſuche des Kaiſers 
in den Elchrevieren lim Jahre 1907 geltende 
Abſchußpraxis bildet die Zahn⸗ und Geweih⸗ 
bildung des Elches. Seine Majeſtät beſtimmte 
damals, daß fortab alles geringe Zeug zur Auf- 
beſerung der Art abgeſchoſſen werden ſolle. Durch 
die beim Rotwilde gemachten Erfahrungen belehrt, 
begann man auch der Zahnbildung der Elche 
qtoßere Beachtung zu zollen. Dabei ſtellte es ſich 
heraus, daß das Elchwild in der Brunft des Jahres 
nuch der Geburt mit ſeinem Zahnwechſel fertig iſt, 
und daß einzelne Hirſche mit geringen Geweihen, 
de man früher abſchoß, keineswegs alte Krüppel, 

junge, hervorragend veranlagte Hirſche 
waren. So zeigte ein Kalb aus dem Vorjahre 
m Altet von 16 Monaten bereits ein Geweih 
kon ſechs Enden. Da man alſo vom Jährlinge 
bereits ein Sechsender⸗Geweih oder zum mindeſten 
em Gabelgeweih erwarten kann und muß, 
vo darf man in einem halbwegs gepflegten Wild- 
kande dem Spießer eine Daſeinsberechtigung 
überhaupt nicht mehr zugeſtehen. Es iſt dem⸗ 
mög dahin zu ſtreben, nur noch Spießer oder 
wechte Gabler oder ganz ſtarke Hirſche zu ſchießen, 
Ip auf die Gefahr hin, daß ein ſtarker Spießer 
noglicherweiſe in Zukunft noch zu einem guten 
Lirſche werden könnte. Bei den Mittelhirſchen, 
bebeſondere den Stanglern mit ſchwachem 
Schauſelanſaze aber wird die richtige Auswahl 
dutch die Tatſache erleichtert, daß ein langer Bart 
unmer ein Zeichen von Jugend iſt, ein geſchrumpfter 


aber ein hohes Alter vermuten läßt. — Auf Grund 
dieſer Erkenntnis iſt ſeitdem der Abſchuß geregelt 
und von dem Erfolge gekrönt worden, daß der 
Schauflertyp ganz außerordentlich im Fort⸗ 
ſchreiten begriffen iſt, und der Einfluß der aus 
alter Zeit noch 5 ſtarken Hirſche nicht 
mehr durch Krüppel unterbunden wird. — Sind 
nach dieſer Richtung nur Erfolge zu verzeichnen, 
ſo ſteht andererſeits der weiteren Entwickelung der 
Art das Elchgeſetz entgegen, das den nicht zu 
entbehrenden Abſchuß von Kälbern nicht geſtattet, 
und den Abſchuß der Tiere gerade in die Zeit 
verlegt, wo durch die Brunft der ganze Mutter⸗ 
wildſtand durcheinander gebracht iſt, ſo daß man 
kein einzelnes mit Sicherheit erkennt. Die jetzt 
in die erſte Hälfte des Oktober fallende Jagdzeit 
müſſe um 14 Tage hinausgeſchoben und ferner 
auch der Abſchuß von Kälbern geſtattet werden. — 
Fritz Bley bringt zunächſt den Dank weiterer 
Kreiſe der deutſchen Weidmannſchaft für die 
erſtaunliche Leiſtung zum Ausdruck, die in der 
Abſchußreform der preußiſchen Elche nunmehr 
vor uns liegt. Ganz unabhängig vom Vorredner 
iſt er durch das Studium der Zahn⸗ und Geweih. 
entwickelung zu denſelben Reſultaten wie jener 
gelangt. Auch im Auslande beginnen durch 
ſeine Bemühungen und Anregungen die Erfolge 
der preußiſchen Abſchußreform immer ſtärkere 
Beachtung zu finden. In Norwegen führe 
allerdings das jetzige Pachtſyſtem und die dort 
getriebene verkehrte Ausleſe zum Niedergange der 
Art, ähnlich wie in Rußland und Sibirien, 
wo nach Fertigſtellung der ſibiriſchen Bahn und 
ihrer Zubringſtrecken der Anreiz des Handels bald 
genug den letzten Kapitalen an den Markt heran- 
geliefert haben wird. Dagegen ſchenkt man in 
Schweden der Frage bereits erfreuliche Auf- 
merkſamkeit; nur ſcheint man dort mit einer viel 
langſameren Entwickelung des Elchgeweihs rechnen 
zu müſſen als bei uns. In Rußland haben nur 
die Beſitzer einiger ordnungsmäßig verwalteten 
Privatforſten den Elchabſchuß in der vom Ober⸗ 
förſter Meyer gekennzeichneten Weiſe mit ſicht⸗ 
lichem Erfolge durchgeführt, während z. B. in den 
livländiſchen Ritterſchaftsforſten nur noch ein 
vollkommener Abſchuß des verſchwindenden Reſtes 
an Elchwild übrig bleibt. Die in Rußland ver⸗ 
breitete Theorie aber, daß die Geweihbildung aller 
ruſſiſchen Elche infolge der allgemeinen Abtrocknung 
des Bodens und Klimas verſtanglere, und daß 
Stangler und Schaufler zwei Raſſen darſtellen, 
iſt irrig und eine Folge der zum Niedergange 
führenden, durch die Kugel bewirkten, verkehrten 
Ausleſe. — 

Redner weiſt ſchließlich auf die auch der 
preußiſchen Staatsregierung erwachſende Not- 
wendigkeit hin, dem Elche ein größeres Berbreitungs- 
gebiet zu gewähren, da in überſetzten Revieren das 
Wild großen Seuchengefahren ausgeſetzt iſt, wie das 
furchtbare Sterben von Bjelowjeſch im Jahre 1910 
erwieſen hat. Die Forderung eines vernünftigen 
Schutzes der Art, die doch ſicherlich jedem Cp. 
preußen am Herzen liegen wird, deckt ſich hier 
durchaus mit dem Intereſſe der Forſtverwalt eng. 


Deutſche Forft- Zeitung 


Nr. 4 Bd. 29 


Rittergutsbeſitzer von Kobylinski weiſt darauf 
hin, wie angeſichts der weiten Reiſen, die der 
Elch unternimmt, es unbedingt notwendig erſcheint, 
ihn vor der Schießwut zu bewahren, ſobald er die 
preußiſchen Staatsforſtreviere verlaſſen hat. Das 
aber kann nur durch ein gutes Schongeſetz erreicht 
werden, etwa derart, daß, wie in Norwegen, die 
Abſchußberechtigung im Verhältnis zum Grund⸗ 
beſitz beſchränkt wird, und die kleinen Reviere durch 
Zuſammenlegung daran beteiligt werden. Jeden⸗ 
falls aber müßten die jüngeren Elche gänzlich 
geſchont werden, und ſtatt ihrer ein größerer 
Abſchuß von weiblichem Wilde geſtattet werden. 

Oberforſtmeiſter Moderfohn verlangt für die 
Elche die gleiche Beſchränkung wie für die Not, 
hirſche. Vor allen Dingen müſſen die Elche während 
der Brunft Ruhe haben, Treibjagden auf Elche 
während der Brunftzeit ſollten mit 1 Strafe 
geahndet werden. Nach ſeinen Beobachtungen 
bevorzugt der Schaufler während der Brunftzeit 
weite Ackerländereien mit Buſchwald und wird 
in dieſer Zeit häufig geſchoſſen. Redner empfiehlt, 
den Beginn der Schußzeit auf Anfang September 
zu verlegen. 

Der Vorſitzende ſtellt anheim, beſtimmte 


o Dei — 


Anträge zu Wellen, ` Eine dieſerhalb eingeſetzte 
Kommiſſion empfahl die Annahme folgenden 
Antrags: 

„Die Verſammlung ſpricht den Wunſch aus 
nach einer beſonderen geſetzlichen Maßregel zum 
Schutze des Elchwildes gegen die allſeitig un⸗ 
zweifelhaft feſtgeſtellte Gefahr der Entartung. 
Sie erblickt den einzigen Weg hierzu in einer 
Schonung der ſogenannten Zukunftshirſche. Es 
iſt daher auf fünf Jahre das männliche Elchwild, 
außer Spießern jeden Alters, unter Schutz 
zu ſtellen. Als Erſatz für den verminderten Hirſch⸗ 
abſchuß kann der Bezirksausſchuß auf Antrag den 
Abſchuß weiblicher Kälber anfangs Oktober ge⸗ 
Hotten. Über obige fünf Jahre hinaus iſt dauernd 
der Hirſchabſchuß auf die erſte Hälfte des Sep⸗ 
tember zu beſchränken. Auch muß zur Vermeidung 
des Abſchuſſes Kälber führender Muttertiere die 
Jagdzeit auf weibliches Wild in die zweite Hälfte 
des Oktober verlegt werden. — Ferner erſcheint 
17 Verhütung von Seuchen und Wildſchaden 

ie Erweiterung des Elchgebietes ohne Ber- 
mehrung der Stückzahl erwünſcht.“ 

Dieſer Antrag wurde einſtimmig angenommen. 

(Fortſetzung folgt.) 


* 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Eingatterung von Pienſt- und Pachtländereien. 
Allgemeine Verfügung Nr. 42 für 1913. 
Miniſterium für e Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III 13 885. 


Berlin W 9, 27. Dezember 1913. 

In Abänderung meiner Erlaſſe vom 5. März 
1903 — III 2660 — und vom 6. April 1910 — 
III 1911 — will ich die Königliche Regierung 
ermächtigen, auch ſolche Forſtdienſtländereien und 
an Forſtbeamte oder an Forſtarbeiter überlaſſene 
Pachtgrundſtücke, die nicht innerhalb vollſtändig 
umfriedigter Revierteile liegen, auf Staatskoſten 
einzugattern, falls die Regierung nach ſorgfältiger 
Prüfung jedes einzelnen Falles ein Bedürfnis 
dazu anerkennt. 

Die Gatter ſind von den Nutznießern und 
Pächtern nach den für Umwährungen der Forſt⸗ 
dienſtgehöfte gültigen Beſtimmungen zu unter⸗ 
halten. Im übrigen fallen die für Errichtung 
und Unterhaltung der Gatter entſtehenden Koften 
dem Forſtbaufonds beziehungsweiſe dem Fonds 
für Ankauf und erſte Einrichtung von Grunde 
ſtücken zur Laſt. J. A.: v. Freier. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen, mit Ausſchluß derer in 
Aurich, Münfter und Sigmaringen. 


EI 
Entfhädigung 
für BHftbänme Bei Pieuftüdergaden. 


Allgemeine Verfügung Nr. 48 für 1913. 
Minifterium für . Domänen und Forſten. 
Geſch.⸗Nr. 13 455. 


Berlin W 9, 31. Dezember 1913. 
Der Abſatz 2 von Nr. 9 der Vorſchriften über 
die Auseinanderſetzung zwiſchen dem anziehenden 
und dem abziehenden Forſtbeamten oder deſſen 
Erben bei den Dienſtübergaben — vom 11. März 
1901 — erhält fortan folgende abgeänderte Faſſung: 
„Für gute, geſunde Obſtbäume und Wein⸗ 
ſtöcke, die innerhalb der letzten 15 Jahre nach 


wirtſchaftlichen Grundſätzen gepflanzt und über 
den feſtgeſetzten Beſtand hinaus vorhanden ſind, 
hat der Anziehende dem Abziehenden die nach⸗ 
gewieſenen Ankaufs⸗ und Pflanzungskoſten oder 
die etwa dem Vorgänger bei der Übernahme 
gezahlten Koſten zu vergüten. Können dieſe Koſten 
nicht nachgewieſen werden, fo ſetzt der die Ober, 
gabe leitende Beamte nach eigenem Gutachten 
eine Entſchädigung feſt.“ 

Die Königliche Regierung wolle veranlaſſen, daß 
die im Dienſtgebrauch befindlichen Vorſchriften über 
Dienſtübergaben entſprechend berichtigt werden. 

Größere Neuanlagen von Obſtbaumpflanzungen 
auf Forſtdienſtländereien können mit meiner 
Genehmigung auf Staatskoſten ausgeführt werden, 
wenn dies im Intereſſe der Hebung des Obſtbaues 
erwünſcht erſcheint. Der Stelleninhaber hat aber 
in ſolchem Falle die Koſten der Anlage mit 3 ½ % zu 
verzinſen und die Pflege, Düngung und Ergänzung 
der vom Vorgeſetzten dauernd zu beaufſichtigenden 
Anlage zu übernehmen. J. A.: v. Freier. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen., mit Ausnahme derer in 
Aurich, Münſter und Sigmaringen. 


8 

Betrifft Sahſung eines Guadenvierleljaßrs von 
den Zuwendungen an Altpenſto näre. 

Nach Ziffer VI der vom Königlichen Staats⸗ 
miniſterium aufgeſtellten „Grundſätze über die 
Gewährung von Zuwendungen an Altpenſionäre 
und Althinterbliebene“ vom 16. Juli 1912 iſt 
beſtimmt, daß bedürftigen Hinterbliebenen eines 
Penſionärs, der zur Zeit des Todes eine Ausgleichs⸗ 
zuwendung bezog, hiervon ein Gnadenvierteljahr 
inſoweit gewährt werden kann, wie ein ſolches von 

der Penſion gezahlt wird. 
An wen im einzelnen Falle die Zahlung der 
Gnadenbezüge von der Penſion zu erfolgen hat 
haben nach den Beſtimmungen in Ziffer II und III 
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det Aundverfügung vom 11. April 1908 (M. f. 
i. 8. S. 92 ff.) die penſionszahlenden Kaſſen ſelbſt⸗ 
fündig zu entſcheiden, und zwar ohne weitere 
Anweiſung ſeitens der zuſtändigen Provinzial⸗ 
behörde, wenn nicht etwa aus der Perſon der 
Empfänger des Gnadenvieteljahrs, die ſich als 
Hinterbliebene durch Vorlegung der Sterbeurkunde 
uſw. nur auszuweiſen haben, oder aus ſonſtigen 
Familienverhältniſſen Bedenken ſich ergeben follten. 
5 entſprechender Weiſe iſt in Zukunft auch bei 
gahlung des Gnadenvierteljahrs von der a 
wendung an Altpenſionäre zu verfahren. ie 
Kallendeamten haben daher, da die Beteiligten 
nur ſelten von der Zuläſſigkeit der Gewährung 
eines Gnadenvierteljahrs bei dieſen Zuwendungen 
unterrichtet ſein werden, ohne einen beſonderen 
Antrag abzuwarten, ſtets zu prüfen, ob bei der 
Jahlung des Gnadenvierteljahrs von der Penſion 
etwa auch die Bewilligung der Gnadenbezüge 
don der Zuwendung an die Hinterbliebenen in 
Frage kommen möchte. Als „Hinterbliebene“ 
kommen in letzterer Hinſicht aber nur die Witwen 
und Waiſen, nicht auch ſonſtige Angehörige des 
verſtorbenen Penſionärs in Betracht. (Ziffer VI 
Abi. 2 der Grundſätze.) Eine nochmalige Prüfung 
der Bedürftigkeit der Hinterbliebenen wird in der 
Regel nicht mehr notwendig fein. 
Berlin, den 3. Januar e 
Der Finanzminiſter. . A.: Löhlein. 

fr 9 Abaiglichen . x 5 


Rleinere 


Allgemeines. 


— Minikerialdirektor Karl Mittler von Rraza, 
der Vorſtand der Miniſterial⸗Forſtabteilung, des 
Staats⸗Miniſteriums der Finanzen in Bayern, iſt 
am 17. Januar in München nach langem, ſchwerem 
Lungenleiden geſtorben. Aus dem Nachruf, den 
ihm die „Bayeriſche Staatszeitung“ widmet, ent⸗ 
nehmen wir folgendes: Geboren war er im Jahre 
1850 in Seyfriedsberg als der Sohn des dortigen 
Fürſtlich Oettingenſchen Oberförſters. Seine 
Gymnaſialſtudien abſolvierte er am Benediktiner⸗ 
gymnafium St. Stephan in Augsburg mit aus⸗ 
gezeichnetem Erfolge und diente darauf beim 
3. Infanterie⸗Regiment fein einjährig⸗freiwilliges 
Jahr ab. Sodann widmete er ſich dem höheren 
Forſtſtudium an der Forſtſchule Af e 
Zuerſt trat er vor die große Offentlichkeit, 
Dayern von der bekannten Nonnengefahr in 
allen ſeinen Nadelforſtwaldungen ſchwer heim⸗ 
geſucht wurde, und der damalige Forſtamtsaſſeſſor 
Karl Braza als Regierungskommiſſär des Staats- 
miniſteriums der Finanzen in der Kammer der 
Abgeordneten ein eingehendes wichtiges Referat 
erſtattete. Allmählich ſtieg er in der Forſtabteilung 
des genannten Miniſteriums von Stufe zu Stufe, 
bis er vor vier Jahren als Nachfolger des be⸗ 
kannten Oberforſtdirektors Ritter von Huber an 
die Spitze der neugebildeten Miniſterialforſt⸗ 
abteilung trat. Von ihm ſtammt auch die jetzige 
Forſtdienſtorganifation, welche die Forſtamts⸗ 
ptaktikanten vor der großen Gefahr einer Über- 
füllung des Landes an Forſtperſonal zu bewahren 
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Wildſchaden durch Kaninchen in Xraunſchweig. 
(Urt. d. Landger. W 5 v. 20. 11. 1913, 
48/13. 


Auf einem Grundſtücke in der Feldmark 
Königslutter war von wilden Kaninchen eine 
Spargelplantage ſtark beſchädigt, der Beſitzer 
bezifferte feinen Schaden auf etwa 500 A. Seine 
gegen den Jagdvorſtand in Königslutter gerichtete 
Klage auf Schadenerſatz wurde vom dortigen 
Amtsgerichte und von der Zivilkammer des Land⸗ 
55 Braunſchweig abgewieſen. In der 

egründung des Urteiles der Berufungsinſtanz 
wird ausgeführt, daß die Klage auf Reichsrecht 
nicht geſtützt werden könne, da nach $ 835 des 
Bürgerlichen Geſetzbuches nur für den durch 
Schwarz-, Rot⸗, Elch⸗, Dam⸗ und Rehwild ſowie 
durch Faſanen verurſachten Schaden Erſatz be⸗ 
anſprucht werden könne; auch die Braunſchweigiſche 
Jagdordnung verpflichte den Jagdberechtigten 
nicht zum Erſatze des durch Kaninchen einem 
Grundſtücke zugefügten Schadens, der vielmehr 
nur dann zu erſetzen ſei, wenn etwa der Jagd⸗ 
ausübungsberechtigte es unterlaſſe, die wilden 
Kaninchen tunlichſt auszurotten. 

Die Grundbeſitzer im Braunſchweigiſchen 
kommen danach in eine unangenehme Lage, da, 
wie wir ſchon berichteten, der Fang mit Frettchen 
oder Netzen und dergleichen ſowie das Vergiften 
von Kaninchen nach der Jagdordnung nicht 
zuläſſig iſt. 
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Mitteilungen. 


verſtand. Der Verſtorbene hatte einen Ruf in 
weiten Kreiſen, nicht bloß bei ſeinen Fachgenoſſen 
allein. Als Zeichen feiner Beliebtheit und Tüchtig⸗ 
keit möge die Tatſache dienen, daß er, als er, 
immer noch an den Folgen einer Rippenfell⸗ 
entzündung leidend, ſich im vergangenen Sommer 
in Urlaub befand und angeſichts ſeines Leidens um 
Enthebung von feiner Stelle einkam, der K. Staats- 
miniſter von Breunig a ſelbſt im Urlaub er- 
ſuchte, ſein Penſionsgeſuch doch im Intereſſe 
ſeines Landes noch zurückzuſtellen, da er ihn ſo 
ſchwer würde entbehren können. Brazas Ver⸗ 
dienſte wurden wiederholt und in hohem Maße 
anerkannt und auch noch bei den Ordensaus⸗ 
zeichnungen gelegentlich des letzten Geburtsfeſtes 
des Königs ward ihm das Komturkreuz des Ver⸗ 
dienſtordens der bayeriſchen Krone verliehen. 
Er war auch Landwehroffizier und trug als ſolcher 
die Landwehrdienſtauszeichnung. 


7 
— OGberferſtmeiſter Dr. Freiherr von dem 
Ausſche, Berlin, wurde von Seiner Majeſtät dem 
König zum Landforſtmeiſter mit dem Range der 
Räte dritter Klaſſe und vortragenden Rat im 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten ernannt. 
= 
— Woßltälige Auterſtätzung Für Korfideamte. 
Der Kaiſer hat nach Zeitungsmeldungen der 
Stiftung des Geheimen Regierungs- und Forſt⸗ 
rats a. D. Elze in Wiesbaden, die zur Unterſtützung 
unverſchuldet in Not geratener Angehöriger des 


Förſterſtandes im Regierungsbezirk Wiesbaden, 
und deren Grundſtock vorläufig 5000 beträgt, als 
„Walter Elze⸗ Stiftung“ die Genehmigung 
erteilt. Der Vorſtand, der die Stiftung zu ver⸗ 
walten hat, beſteht aus dem jeweiligen Oberforſt⸗ 
meiſter des Wiesbadener Regierungsbezirks, aus 
zwei Regierungs- und Forſträten der Regierung 
zu Wiesbaden, einem Schriftführer und Rechner 
und dem Stifter. 


R 7 

— Die Eingatterung von Dienſtlaund und 
PFachtländereien in den preußiſchen Staatsforſter. 
wird von jetzt an auf Staatskoſten ausgeführt. 
Wir verweiſen auf die Verfügung vom 27. Dezember 
1913, die in laufender Nummer auf Seite 80 
abgedruckt iſt. — An gleicher Stelle iſt eine Ver⸗ 
fügung veröffentlicht, nach welcher auch die Eni- 
ſchädigung der Obſtbäume bei der Dienſtübergabe 
in geeigneterer Form geregelt wird, als wie es 
bis jetzt der Fall geweſen ift; auch über die Schaffung 
größerer Neuanlagen von Obſtbaumpflanzungen 
ſind neue Beſtimmungen getroffen. 


7 


Heilverfahren der Angeſtelttenverſicherung. 
(Aus den Amtlichen Nachrichten der Reichsverſicherungsauſtalt 
für Angeſtellte.) 


Die Anträge auf Gewährung von Heil- 
verfahren fließen der Reichsverſicherungsanſtalt 
auf verſchiedenen Wegen zu, und zwar einerſeits 
auf denen, die von der Invaliden und Hinter- 
bliebenenverſicherung in Anſpruch genommen 
werden, nämlich den unteren Verwaltungsbe⸗ 
hörden, Bürgermeiſtereien, Krankenkaſſen ſowie 
über die Landesverſicherungsanſtalten und anderer- 
ſeits durch Vertrauensmänner und Ortsausſchlüſſe. 
Die Mehrzahl der Anträge wird direkt an die 
Reichsverſicherungsanſtalt gerichtet. Dieſer 
Weg iſt derjenige, der die ſchnellſte Er- 
ledigung ſichert, wobei in keiner Weiſe die 
Mitarbeit der Vertrauensmänner und Orts⸗ 
ausſchüſſe, die insbeſondere bei Ermittelungen für 
die Bearbeitung von Heilverfahrensanträgen wert— 
volle Dienſte zu leiſten vermögen, abgelehnt werden 
ſoll. Nach Feſtſtellung der Zugehörigkeit zur 
Angeſtelltenverſicherung und der erfolgten Beitrags- 
leiſtung in der Beitragsabteilung, unter Umſtänden 
auch einer Nachprüfung der Verſicherungspflicht 
durch die Rechtsabteilung, erfolgt die Reviſion 
der ärztlichen Atteſte durch die beratenden Arzte 
und die Entſcheidung über die ſo vorbereiteten 
Anträge. In Groß-Berlin werden die vertrauens— 
ärztlichen Funktionen bisher von den beratenden 
Arzten der Reichsverſicherungsanſtalt wahrge⸗ 
nommen. 

Die geſchäftsmäßige Bearbeitung der Anträge 
erfordert ſtets eine gewiſſe Zeit, und zwar 
muß zurzeit bei glattem Geſchäftsgange vom 
Eingange des Antrags bis zu ſeiner Genehmigung 
mit einer Friſt von drei bis vier Wochen, im Falle 
einer Ablehnung von zwei bis drei Wochen gerechnet 
werden. Verzögerungen treten beſonders häufig 
dadurch ein, daß viele Antragſteller in der Ein⸗ 
ſendung angeforderter Unterlagen ſehr ſäumig ſind. 
Die Zahl der täglich eingehenden Anträge belief 
ſich in den Hochſommermonaten auf 120 bis 165, 
ſeit Mitte Oktober auf 45 bis 55. Es wird daher 
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verſtändlich ſein, daß die angegebene Zeit un 
Sommer notgedrungen eine gewiſſe Verlängerung 
erfahren muß. Großer Wert wird von der Reichs- 
verſicherungsanſtalt darauf gelegt, daß bei ge- 
nehmigten Anträgen die Zeit zwiſchen der Zu⸗ 
ſtellung der Gewährung und der Einberufung in 
das Heilverfahren möglichſt kurz iſt; aber auch 
hier bieten die für Heilverfahren von den Antrag⸗ 
ſtellern bevorzugten Sommermonate, z. B. bei 
Lungenheilſtättenkuren, Schwierigkeiten, denen 
auch in Zukunft nicht in allen Fällen wird ſofort 
begegnet werden können. 

Bei Bearbeitung der Heilverfahrensanträge 
ſind folgende Punkte von beſonderer Wichtigkeit: 
Anträgen auf nachträgliche Bewilligung 
für ohne Genehmigung der Reichsver— 
ſicherungsanſtalt begonnene oder durch- 
geführte Heilverfahren kann nicht ent- 
ſprochen werden, da derartige Kuren meiſt 
ohne wirklich zwingenden Grund, vielfach nur um 
in Line ſelbſtgewählte Heilanſtalt zu kommen, 
angetreten ſind. Faſt ausnahmslos können 
ſolche Fälle, bei denen ein ſofortiges ärzt- 
liches Handeln erforderlich iſt, } B. In⸗ 
fektionskrankheiten und andere akute Erkrankungen 
(akute Blinddarm⸗ und Gallenblaſenerkrankung, 
akute Ohren⸗ und Augenentzündung uſw.) ſowie 
Unfälle überhaupt nicht Gegenſtand eines 
Heilverfahrens im Sinne des $ 36 des Ber- 
ſicherungsgeſetzes für Angeſtellte ſein, da hier 
überwiegend und in erſter Linie das Leben bedroht 
iſt, während die Erhaltung des verſicherten Gutes, 
der Berufsfähigkeit, erſt an zweiter Stelle in 
Frage kommt. Aufgabe der Reichsverſicherungs⸗ 
anſtalt kann es nicht ſein, für die den Krankenkaſſen 
obliegenden Leiſtungen einzutreten oder im Falle 
von Krankheiten der erwähnten Art bei ſolchen 
Verſicherten, die keiner Krankenkaſſe angehören, 
die mangelnde rechtzeitige materielle Vorſorge 
für den etwaigen Eintritt einer Krankheit zu erſetzen. 
Sogenannter Erholungsaufenthalt im Rahmen 
des üblichen Sommerurlaubs entſpricht nicht den 
Vorausſetzungen für die Gewährung eines Heil- 
verfahrens. Ferner können Heilverfahren in 
Heilanſtalten, Bädern und Kurorten außerhalb 
des Deutſchen Reichsgebiets nicht gewährt werden, 
da in Deutſchland allen Krankheitsanzeichen in 
ausreichender Weiſe genügt werden kann. Eine 
Ausnahme iſt die Inanſpruchnahme von Karlsbad, 
wohin im Hinblick auf ſeine günſtige Lage für 
Oſt⸗ und Mitteldeutſchland Patienten in beſonderen 
Fällen geſandt werden. 

Die Leiſtungen der Reichsverſicherungsanſtalt 
bei Kuren in Heilanſtalten, Bädern und 
Sanatorien beſtehen neben der Gewährung freier 
Reiſe unter Einſchluß des etwaigen Schnellzugs⸗ 
zuſchlages entweder in der Übernahme der vollen 
Kurkoſten oder der Bewilligung eines Zuſchu ſſes 
in angemeſſener Höhe. Bei ſolchen Kranken, die 
Barbezüge aus der reichsgeſetzlichen Arbeiter- 
verſicherung erhalten (Krankengeld, Rente), ſteht 
der Reichsverſicherungsanſtalt während eines Heil- 
verfahrens bei Gewährung von Hausgeld eine 
Kürzung desſelben in Höhe der erwähnten Bar- 
bezüge zu, worauf ſie jedoch vorerſt verzichtet, 
da die Art der Heilanſtaltsverſorgung gewiſſe 
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Leine Aufwendungen erheiſcht, die von der Reichs⸗ 
derſicherungsanſtalt nicht erſtattet werden können. 

Auch bei den gemäß $ 390 des Verſicherungs⸗ 
geſetzes für Angeſtellte (Zugehörigkeit zur privaten 
Lebensverſicherung) von der eigenen Bei- 
tragsleiftung befreiten Perſonen macht die 
Reichsverſicherungsanſtalt von der Befugnis, ein 
Heilverfahren einzuleiten, Gebrauch. Über 
die Gewährung der Heilfürſorge und den Um⸗ 
jang wird, wie auch ſonſt, von Fall zu Fall 
entſchieden. 

i Anträgen auf Zahnheilverfahren, die 
in Rändig wachſender Zahl eingehen, übernimmt 
die Neichsverſicherungsanſtalt im Falle der Be⸗ 
willigung von den bei angemeſſener Ausführung 
notwendigen Koſten einen Zuſchuß in Höhe von 
emem Drittel bis zur Hälfte des berechneten 
Betrages. Hierbei iſt Vorausſetzung, daß es ſich 
um einen größeren Zahnerſatz handelt. Bei 
Anträgen auf Gewährung ſogenannter größerer 
Heilmittel, wie künſtlicher Gliedmaßen, 
Stützkorſetts, Beinſchienen wird gleichfalls ein 
angemeſſener Zuſchuß nach Lage des einzelnen 
Falles bewilligt. Koſten für ſogenannte kleine 
deilmittel, wie Bruchbänder, Brillen einfacher 
Art, Gummiſtrümpfe, Plattfußeinlagen und Platt⸗ 

öſchuhe werden nicht übernommen. Nachkuren, 
wie ſie vielfach im Anſchluß an ein Heilverfahren 
beantragt und bisweilen auch ärztlich empfohlen 
werden, werden im allgemeinen nicht bewilligt, 
da derartige Kuren ſich in bezug auf ſachgemäße 
Durchführung meiſt der erforderlichen Kontrolle 
entziehen. Auch muß billigerweiſe verlangt 
werden, daß die Verſicherten im Rahmen ihrer 
wittſchaftlichen Leiſtungsfähigkeit auch ihrerſeits 
ur Erhaltung ihrer Geſundheit und Berufs- 
ſähigkeit beitragen. 

Die für die Ablehnung eines Heilverfahrens 
maßgebenden Gründe können aus grundſätzlichen 
Erwägungen weder dem Antragſteller noch dritten 
Terionen bekannt gegeben werden. Hg. 


— Wegen Retretens fremden Jagdgebiets 
iech öffentlicher Wege in Jagdausrüſtung 
wurde kürzlich ein Königlicher Förſter beſtraft. 
Ter Sachverhalt war folgender: Der Beamte 
hatte zu einer dienſtlichen Rückſprache mit einem 
Saldarbeiter deſſen abſeits liegendes Gehöft 
aufgeſucht und war dabei im Dienſtanzuge mit 
ſewehr ausgerüſtet. Nach der Unterredung ließ 
er ſich den nächſten öffentlichen Zugangsweg 
nach dem Schutzbezirke beſchreiben. Da ſich 
mehrere Wege kreuzten, war er bei dem Gehen 

lich auf einen unrichtigen gekommen. Als 
er dies merkte, riefen auch bereits drei Angehörige 
des Beſitzers — von denen er einen kürzlich wegen 

rei zur Anzeige gebracht hatte — hinter 

ihm her. Dem Beamten blieb jetzt nur übrig, 
entweder den falſchen Weg zurückzugehen und 
mit den Männern zuſammenzuſtoßen, oder 

aber, feinen Schutzbezirk durch Uberſchreiten eines 
Wa breiten Stoppelfeldes zu erreichen. Er wählte 
letteren Ausweg. Auf die von dem Grundeigen⸗ 
tumer erſtattete Anzeige erhielt der Beamte vom 
ënger Amtsgericht einen Strafbefehl wegen 
bettretung des $ 368 Nr. 10 des Strafgeſetzbuchs. 
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Der hiergegen erhobene Einſpruch wurde vom 
Schöffengerichte verworfen und in der Se: 
gründung ausgeführt: 

Die Vorſchrift des § 368 Nr. 10 des Strafge⸗ 
ſetzbuchs iſt eine jagdpolizeiliche, wie das Reichs ⸗ 
gericht (Rechtſp. in Strafſachen Bd. 3 S. 352 
und Entſch. in Strafſ. Bd. 38 S. 104) ausführt. 
Sie will Jäger und andere Perſonen, die durch 
ihre Ausrüſtung mit Jagdgeräten jeden Augen⸗ 
blick in der Lage ſind, dem Wild nachzuſtellen, 
von fremden Jagdgebieten fernhalten. Der 
Grund dieſer Vorſchrift trifft nicht nur bei porte 
ſätzlichem, ſondern auch fahrläſſigem Handeln 
des Täters zu. In vorliegendem Falle ſei inſo⸗ 
fern fahrläſſig gehandelt, als der Beamte damit 
rechnen mußte, daß der betretene Feldweg 
nicht öffentlich ſei. Wenn hier auch ein Irrtum 
vorliege, ſo ſei dieſer doch durch Fahrläſſigkeit 
verſchuldet. Schließlich komme auch Vorſatz 
d Frage, da der Beamte querfeldein gegangen 
ei. — 

Nach Lage der Sache mußte hier Verurteilung 
erfolgen. Der Vorgang zeigt aber, daß es nicht 
nur zur wirkſameren Handhabung des Jagd⸗ 
ſchutzes allein zweckmäßig iſt, wenn den König⸗ 
lichen Forſtbeamten die Wahrnehmung der Jagd⸗ 
polizei auf angrenzenden Jagdgebieten über⸗ 
tragen wird, ſondern daß dadurch auch das An⸗ 
ſehen der Staatsgewalt auf dem Lande mehr 
erhalten bleibt. Dieſe muß tatſächlich leiden, wenn 
den zur Beſtrafung gebrachten Frevlern ſpäter 
durch ſolche kleinlichen Angebereien Gelegenheit 
zur Befriedigung der Rachſucht gegeben wird. 
Jedenfalls läßt ſich dies in vorgedachter Weiſe 
ſehr gut vermeiden. 


— Ralturſchutzmaß nahmen. Eine Polizei⸗ 
verordnung, die eine Verunſtaltung der Landſchaft 
verhütet, iſt für den Amtsbezirk Chorin (Mark) 
erlaſſen worden. Demnach dürfen Plakate, 
Reklameſchilder uſw. in einer Entfernung von 
500 m parallel vom Großſchiffahrtswege ferner in der 
Gemarkung Chorinchen, ſoweit ſie von der König⸗ 
lichen Forſt Chorin umgeben iſt, und an den Ufern 
des Werbellinſees nicht aufgeſtellt werden. Bereits 
errichtete Reklameſchilder uſw., die das Land⸗ 
ſchaftsbild verunzieren, müſſen bis zum 1. April 
d. Is. entfernt werden. 


8 


Torſtwirtſchaft. 

— Kieſernſamenhandel. Bei der äußerſt 
knappen Zapfenernte des diesjährigen Winters 
werden große Anſtrengungen gemacht, belgiſchen 
Kiefernſamen in Deutſchland einzuführen, da 
dieſer angeblich ebenfalls für Deutſchland geeignet 
iſt. Ich mache darauf aufmerkſam, daß nach den 
mir vorliegenden Original⸗Angeboten verſucht 
wird, über Antwerpen franzöſiſchen und über 
Rotterdam ruſſiſchen Kiefernſamen in den 
Handel zu bringen, und daß daher, wie ſchon bei 
wiederholten Gelegenheiten betont worden iſt, 
gegen den Bezug fremden Kiefernſamens das 
größte Mißtrauen geboten erſcheint. 

Dr. Schwappach. 
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— Enebrachehelz. Über das Quebrachoholz, 
das in Südamerika gewonnen und hauptſächlich 
zu Gerbzwecken ins Ausland in großen Mengen 
ausgeführt wird, veröffentlicht die Forſtabteilung 
des Ackerbau⸗Miniſteriums in Waſhington einige 
intereſſante Angaben. Demnach gehen unter dem 
Namen Quebracho drei verſchiedene Spezies und 
zwar das echte Quebracho (Qu. loventzi, Griseb.), 
das weiße (Aspidos-perma quebracho blanco) 
und das rote Quebracho (Asp. quebracho colorado). 
Das weiße und das rote Quebrachoholz iſt jedoch 
minderwertig und für Gerbzwecke weniger ge⸗ 
eignet. Das echte Quebrachoholz kommt in Argen⸗ 
tinien, Bolivien, Braſilien, Paraguay und Uru⸗ 
guay vor, es verbreitet ſich hier von den Anden 
oſtwärts ungefähr 760 km und von der Mündung 
des Perena⸗Fluſſes nordwärts 900 km auf einer 
Fläche von 777 000 qkm. Die beiten Beſtände ſind 


zwiſchen den Flußläufen anzutreffen. Auf ſandigem 3 


Boden, mit großer Bodenfeuchtigkeit, die eine Haupt⸗ 
bedingung für das Fortkommen des Quebracho 
bildet und in gemäßigtem Klima, iſt das Wachs⸗ 
tum dieſer Holzart in der Jugend ſehr energiſch, 
läßt aber bald nach und entwickelt ſich ſehr langſam 
zu nutzbaren Stämmen. Das Hauptausfuhrgebiet 
iſt Argentinien. Obgleich das Quebracho nur in 
Miſchbeſtänden einzelſtändig vorkommt, ſo iſt bei 
ſeiner ungeheuren Ausdehnung eine Erſchöpfung der 
Holzvorräte in abſehbarer Zeit nicht zu befürchten. 
Die Stämme erreichen eine Höhe von 15 bis 25 m 
und einen Durchmeſſer von 0,5 bis 1,3 m. Das 
Holz wird von Inſekten nicht befallen, iſt ſehr hart 
und ſchwer, namentlich altes Holz iſt faſt ſo hart 
wie Metall, ſo daß der Name Quebracho, der aus 
dem Portugiſiſchen ſtammt, „Axtbrecher“ bedeutet 
und von der Härte des Holzes hergeleitet iſt. 
Ein Feſtmeter Quebrachoholz wiegt 1250 kg, 
das ſpezifiſche Gewicht ſchwankt demnach zwiſchen 
1,2 bis 1,4 und ſinkt im Waſſer unter, iſt alſo nicht 
ſchwimmfähig. Da das Holz ſehr dauerhaft iſt, 
ſo findet es in den Schiffswerften, ferner als 
Schwellen und Pfoſten ausgiebige Verwendung. 


Der Gehalt an Gerbſäure iſt gleichfalls ein ſehr Th 


großer, das Kernholz enthält 20 bis 24% Tannin, 
das Splintholz 3 bis 4 und die Rinde 6 bis 80%. 
Aus dem Holz, das für Gerbzwecke gemahlen wird, 
läßt ſich ein Extrakt herſtellen, der über 60% Gerb⸗ 
ſäure enthält und unſerer Eichenlohe eine große 
Konkurrenz bereitet, ja dieſe aus vielen Gerbereien 
bereits verdrängt hat. 


— Ein neues Verſahren zur Verwertung 
der Abklaugen in der ee elle un 
Schon feit langem iſt man in der Zelluloſe⸗ 
fabrikation beſtrebt, die ſehr beträchtlichen Ab⸗ 
gänge, die ſich bei dieſer Fabrikation ergeben, zu 
verwerten und wenn möglich, die Ablaugen, die 
zumeiſt in Flüſſe geleitet werden, unſchädlich zu 
machen. Mit den bisher in der Papierfabrikation 
angewendeten Mitteln war es nicht möglich, die 
bei der Verarbeitung des Holzes zu Zelluloſe ſich 
ergebenden größeren Verunreinigungen voll 
ſtändig fortzuſchaffen. Ebenſo haben auch alle 
Verfahren zur Beſeitigung oder Unſchädlich⸗ 
machung der Ablaugen der Holzzelluloſefabriken 
bis jetzt keine beftiedigenden Reſultate ergeben, 


Nr. 4 Bd. 29 


weil die zum Aufſchließen verwendete ſchweflige 


Säure oder Natronlauge der wirtſchaftlichen Aus- 
nutzung der organiſchen Stoffe in den Ablaugen 
hindernd im Wege ſtehen. Durch eine Verwertung 
der Ablaugen ließe ſich die Rentabilität der Holz⸗ 
zelluloſefabriken ſehr erheblich ſteigern, und es iſt 
als ein großer Erfolg au begrüßen, daß neuerdings 
von dem Profeſſor Dr. König der Univerſität 
Münſter ein Verfahren entdeckt wurde, welches 
die Möglichkeit bieten ſoll, eine reinere Zellulose 
als bei dem jetzigen Verfahren zu liefern und die 
Ablaugen wirtſchaftlich auszunutzen. König 
erreicht die Aufſchließung und Reinigung des 
Holzes durch eine ſtufenweiſe Behandlung mit 
verdünnten Alkalilöſungen und ineralſäuren 
unter Druck in ſolcher Kombination, daß ſich die 
Ablaugen durch Eindampfen direkt entweder für 
ſich oder vereint auf ein Futtermittel oder gleich- 
eitig auf wertvolle Nebenſtoffe, wie: Harz, Klebe⸗ 
ſtoff oder Gerbſäure, verarbeiten laſſen. Um welche 
Mengen es ſich hierbei handelt, beweiſt der Um⸗ 
ſtand, daß im Deutſchen Reiche zurzeit täglich 
4 Millionen Kilogramm Holz auf Zelluloſe ver⸗ 
arbeitet und hiervon etwa 2 Millionen Kilogramm 
organiſche Stoffe unausgenutzt mit den augen 
in die Flüſſe geleitet werden, wo ſie recht ſchädlich 
wirken. Daraus ließen ſich nach der Anſicht Königs 
mindeſtens 1 Million Kilogramm als Futtermittel 
und aus Koniferenholz gleichzeitig rund 120 000 ke 
Harz gewinnen. Weiter könnte man auch aus 
Kiefern⸗ und Buchenholz, die ſich nach dem jetzigen 
Sulfit⸗ oder Natronverfahren nur ſchwer ver⸗ 
arbeiten laſſen oder E nur ein minderwertiges 
Erzeugnis liefern, eine der Zelluloſe aus Fichten ⸗ 
ho ear ebenbürtige Zelluloſe gewinnen. Eichen⸗ 
holzabfälle (z. B. aus Schälwaldungen) liefern 
nach dieſem Verfahren neben guter Zelluloſe einen 
gehaltreichen Gerbſäure⸗Extrakt und ein gutes 
Futtermittel. 8 


— Schneebruch im Thüringer Wald. Die 
gewaltigen Schneefälle, die 9 Januar im 
üringer Wald niedergegangen ſind, haben in 
den preußiſchen, gothaiſchen und meiningenſchen 
Forſten einen ſehr großen Schaden angerichtet. 
Die naſſen Schneemaſſen lagerten ſich in ſo großen 
Mengen auf den Bäumen, daß ganze Flächen 
älterer Beſtände durch den Druck gebrochen, 
Schonungen und jüngere Beſtände aber nieder⸗ 
gelegt wurden. ee? den maſſenhaften Bruch 
ſind die Waldſtraßen ſtreckenweiſe ſo ſtark durch 
Stämme geſperrt, daß der Verkehr eingeſtellt 
werden mußte. 
& 

— Ausfußrgöfle für ruſſiſches Hoelz. Im 
Schlußprotokoll zum Zuſatzvertrage von 1904 
hatte ſich die ruſſiſche Regierung verpflichtet, 
während der Dauer dieſes Vertrages mit Deutſch⸗ 
land weder Ausfuhrzölle auf E oder behauenes 
Holz einzuführen noch die Ausfuhr derartigen 
Holzes zu verbieten. Um der ſtarken Abnahme 
der ruſſiſchen Wälder, namentlich in den Grenz⸗ 
ebieten, vorzubeugen, beabſichtigt die ruſſiſche 
egierung, bei dem Abſchluß neuer. Handels- 
verträge Ausfuhrzölle für rohes Holz einzuführen 
und die bereits beſtehenden ganz erheblich zu er⸗ 
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höhen. Von dieſer Maßnahme wird Deutſchland 
in eriter Linie betroffen, weil es auf den 
Bezug von rohem Holz aus Rußland in hohem 
Maße angewieſen iſt und die etwaigen Zölle 
nagen müßte, da es ſeinen Bedarf nicht ohne 
weitetes aus anderen Ländern decken kann. Immer⸗ 
hin würde aber doch der Verſuch, den Holzbedarf 
Deutſchlands wenigſtens teilweiſe anderwärts zu 
deden, gemacht werden. Dies ſieht auch der 
ite Holzhandel ein, der auf den Abſatz nach 
Deutſchland nicht verzichten kann und ſich ganz 
energiſch gegen dieſe Regierungsmaßnahme ſträubt. 
Bereitd im Monat Januar 1914 wird in Wilna 
der Kongreß der ruſſiſchen Exportkammern zur 
Beratung der Reviſion des Handelsvertrages mit 
Deutſchland tagen und hierbei auch die Holzfrage 
ſehr eingehend erörtern. In verſchiedenen anderen 
tuffiſchen Orten haben aus dieſem Anlaß ſchon 
deſprechungen der Organiſationen von Handel, 
Induſtrie und Landwirtſchaft ſtattgefunden, bei 
denen die Holztarife eine wichtige Rolle ſpielten. 
Allgemein wurde über die Konkurrenz geklagt, 
die die ruſſiſche Holzinduſtrie durch die Einfuhr 
deutſcher Holzwaren erleide. Schuld daran iſt 
der Unterſchied in den Zöllen für rohes und be⸗ 
arbeitetes Holz. Es wurde deshalb eine Herab⸗ 
ſeßung der Zölle für ruſſiſche Holzwaren gefordert, 
um die ruſſiſche Holzinduſtrie exportfähiger zu 
machen. Die Regierung will aber nur Aus⸗ 
fuhrzölle für rohes Holz einführen, weil fie dadurch 
außer der Vorbeuge für die Erhaltung der Wälder 
auch noch größere Einnahmen erzielt. 


Marktberichte. 

Leipziger Kurs über Nauhwaren. Otter 
30,00 bis 35,00, Steinmarder 20,00 bis 24,00, 
Baummarder 28,00 bis 33,00, Iltiſſe, je nach 
Größe, 4,00 bis 8,00, Füchſe 8,00 bis 12,00, 
Däachſe 2,00 bis 4,50 Mk. das Stück, Kaninchen, 
roh, je nach Gewicht, 50,00 bis 100,00 Mk. für 
0 Kilo, Hafen, Winter, 0,50 bis 0,60 Mk. das 
Stück, Haſen, Sommer, 0,20 Mk. das Stück, Reh: 
decken, Winter, 0,75 bis 1,50, Steinmarderruten 
6,00, Baummarderruten 10,00, Nerzruten 1,25 bis 
2,50, Iltisruten 0,10 Mk. das Stück. Die Preiſe 
verftehen ſich je nach Qualität der Ware als er: 
zielte Preiſe auf dem Brühl in Leipzig. 


Amtlider Markideridl. Berlin, den 
20. Januar 1914. Rotwild 0,30 bis 0,55 , 
030 bis 0,75 A, Schwarzwild 0,20 bis 

0,865 4 das Pfund. Stockenten 1,50 bis 1,75 &, 
Jaſanenhähne 1,75 bis 3,25 4, Faſanenhennen 
1,50 bis 2,00 , Waldſchnepfen 1,50 bis 2,50 &, 
Birkhähne 1,75 bis 2,00 &, Birkhennen 1,25 bis 
1,0 A, Haſelhühner 0,90 bis 1,00 &, Hafen 2,00 
dis 3,90 &, Kaninchen 0,50 bis 1,10 & das Stück. 


> 
Diet, und Fragekaſten. 
Anfrage Nr. 9. Kreisfienerpffiht von 
Tezenelnlemmen. Zu dem Artikel in Nr. 40 der 
⸗Teutſchen Forſt⸗Zeitung“ vom 5. 10, 1913: Ge 
meindeſteuerpflicht des Nebeneinkommens der Be⸗ 
amten (Urt. d. Oberverw.⸗Ger. v. 19. 12. 12 H.), 
geſtatte ich mir ganz ergebenſt, um Auskunft zu 
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bitten, wie es wohl mit meinen Nebeneinnahmen 
in bezug auf die Kreisſteuerpflicht ſteht. Ich bin 
Förſter o. R. und Forſtſchreiber, dazu ſind mir von 
der Königl Regierung die Geſchäfte eines Amts⸗ 
ſekretärs zur Unterſtützung meines Chefs als Amts- 
vorſteher übertragen, die Einnahme daraus, aus 
dem Amtsdienſtaufwand des Chefs, beträgt jährlich 
72 K. 2. Als Forſtſchreiber habe ich die Protokoll⸗ 
auszüge zu den Holzverſteigerungen an die Holz- 
händler zu liefern, die Einnahme beträgt ca. 
200 K. 3. Habe ich den Beobachtungsdienſt im 
Königlich Meteorologiſchen Magnetiſchen Obſer⸗ 
vatorium zu beſorgen, die Nebeneinnahme daraus 
beträgt ca. 400 &. Fr. in K 
Antwort: Nach 5 3 der Verordnung von 
23. 9. 1867 bzw. $ 1 des Geſetzes vom 16. 6. 1909 
bezieht ſich das den unmittelbaren und mittel⸗ 
baren Staatsbeamten eingeräumte Gemeinde⸗ 
ſteuervorrecht nur auf das Dienſteinkommen. 
Als Emolumente, die nach $ 4 der erſteren Ser, 
ordnung ebenfalls dieſes Vorrecht genießen ſollen, 
gelten nur diejenigen geldwerten Zuwendungen, 
welche als Vergütung für die dienſtliche Tätig- 
keit Ben werden. Nach dem vom Ober⸗ 
verwaltungsgerichte in mehrfachen Entſcheidungen 
eingenommenen Standpunkte ſind „Neben⸗ 
einkünfte“ eines Beamten dann als Dienſt⸗ 
einkommen anzuſehen, wenn ſie an ſich ſchon ein 
gewiſſes Staatsdienerverhältnis begründen. So 
wurde als feſte Beſoldung die Entſchädigung 
betrachtet, die ein Königl. Rentmeiſter für die 
Wahrnehmung der landſchaftlichen Feuerſozietäts⸗ 
geſchäfte bezog, nachdem außer Zweifel geſtellt 
war, daß den landſchaftlichen Beamten das Steuer⸗ 
vorrecht an ſich zuſtehe. Dagegen gehört nach der 
Entſcheidung des Oberverwaltungsgerichts Bd. 40 
S. 55 zum Dienſteinkommen eines Seminar⸗ 
lehrers nicht dasjenige Einkommen, welches ihm 
aus der Unterrichtserteilung an einer Präparanden⸗ 
anſtalt erwächſt, und ebenſowenig der Überſchuß, 
den ein Oberförſter aus der adminiſtrierten Jagd 
erzielt. Den auf Privatvertrag angenommenen 
„Amtsſekretären“ wird a. a. O. Bd. 6 S. 119 
jenes Vorrecht ebenfalls verſagt. Hiernach wird 
von den obigen Fragen die zu 2 dahin zu beant- 
worten ſein, daß die ihrer Höhe nach unbeſtimmten 
Einnahmen kein Dienſteinkommen im Sinne der 
erwähnten Geſetzesſtellen bilden. Aber auch die 
Einnahme als Amtsſekretär wird kaum unter das 
Steuervorrecht fallen, wobei freilich der Umſtand, 
daß die Wahrnehmung der Geſchäfte mit Ge⸗ 
nehmigung der Königl. Regierung gegen eine 
feſte Beſoldung erfolgt, immerhin zu einer gegen⸗ 
teiligen Auffaſſung führen kann. Solche Zweifel 
beſtehen endlich auch bezüglich der „Neben⸗ 
einnahme“ zu 3, wenn dieſelbe nicht als „Stüd- 
lohn“ anzuſprechen ſein ſollte. Eine Klärung 
würde im Einſpruchs⸗ und eventuell Klage⸗ 
verfahren zu erſtreben fein (88 69, 70 Kom. 
Abg.⸗Geſ.). E. 
Anfrage Nr. 10. Zeugengebühren. Ich 
habe einen Mann angezeigt, der mir im 
Jahre 1910 im fiskaliſchen Walde zwei ab⸗ 
geſtellte und im Laube verſteckte Tellereiſen 
geſtohlen hatte. Die beiden Eiſen waren mein 
Eigentum. Der Mann wurde mit drei Tagen 
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Gefängnis beſtraft. — a mir für Wahr⸗ 


nehmung des Termins die vorgeſchriebenen 
Reiſekoſten und Tagegelder zu? Oder iſt es als 
Privatſache zu betrachten, ſo daß ich nur Anſpruch 
auf Erſatz der verauslag en Fuhr⸗ oder Eiſenbahn⸗ 
koſten und auf Zehrgeld habe? Die Gerichtskaſſe 
hat mir nur die zuletzt angegebenen Beträge gezahlt. 
Bitte um Beſcheid, damit ich zutreffenden Falls 
Nachzahlung verlangen kann. 
A., Königl. Förſter in R. 
Antwort: Nach $ 14 der Gebühren⸗Ordnung 
für Zeugen und Sachverſtändige erhalten öffentliche 
Beamte die amtlichen Tagegelder und Reiſekoſten, 
wenn ſie „zugezogen werden als Zeugen über 
Umſtände, von denen ſie in Ausübung ihres 
Amtes Kenntnis erhalten haben“. Ihr Fall iſt 
als zweifelhaft zu betrachten. Die Gerichtskaſſe 
iſt anſcheinend der Anſicht, daß Sie nicht in Amts⸗ 
ausübung geweſen ſind, weil die (ien Ihr Privat- 
eigentum waren. Es läßt ſich aber ſehr wohl 
folgende Anſicht hören: Die Auslegung der Eiſen 
erfolgte durch Sie in Ausübung des Ihnen anver⸗ 
trauten Waldſchutzes; denn zum Waldſchutz gehört 
auch die Nachſtellung nach Raubzeug. Sie mußten 
naturgemäß nach den Eiſen ſehen. Dies taten 
Sie und entdeckten, daß ein Fremder die Eiſen 
entwendet, alſo in den Ihnen anvertrauten 
Waldſchutz eingegriffen hatte. Bei dieſer Wahr⸗ 
u haben Sie mithin in Amtsausübung 
gehandelt. Es kann dabei keinen weſentlichen 
Unterſchied machen, daß die Eiſen Ihr Privat⸗ 
eigentum waren. Wenngleich, wie geſagt, dieſe 
Auffaſſung nicht mit zweifelloſer Beſtimmtheit 
als richtig bezeichnet werden kann, ſo würde es 
vielleicht doch lohnen, wenn Sie unter Darlegung 
der hier betonten Geſichtspunkte bei dem be⸗ 
treffenden Gericht (wohl Amtsgericht) die ander⸗ 
weitige Feſtſetzung Ihrer Zeugengebühren bean⸗ 
tragen. A. W. Fr 
Anfrage Nr. 11. Jorſtſchutzeid. Unter 
welchen Bedingungen kann meine Vereidigung 
auf das Forſtdiebſtahlsgeſetz erfolgen reſp. was iſt 
dazu erforderlich? Iſt zur Vereidigung not- 
wendig, daß ich drei Jahre hintereinander in dieſer 
Stellung geweſen und noch auf weitere drei Jahre 
angeſtellt bin? B., Privatförſter. 
Antwort: Ihre Beeidigung auf das Forſt⸗ 
diebſtahlsgeſetz iſt zunächſt an die Bedingungen 
geknüpft, daß Sie mit dem Forſtſchutze betraut 
ſind und keine Anzeigegebühren für Forſt⸗ 
diebſtähle empfangen. Weiterhin müſſen Sie 
bei nichtlebenslänglicher Anſtellung eine vom 
Landrate beſcheinigte, tadelloſe, dreijährige Forſt⸗ 
dienſtzeit und eine Anſtellung auf mindeſtens 
weitere drei Jahre mittels ſchriftlichen Vertrages 
nachweiſen können. Die dreijährige, tadel- 
loſe Forſtdienſtzeit braucht nicht in einer 
Stellung bzw. bei einer Verwaltung zurückgelegt 
zu ſein. Kommen in einem ſolchen Falle mehrere 
Kreiſe in Frage, fo find auch niehrere Beſcheini⸗ 
gungen der zuſtändigen Landräte erforderlich. 
Durch die Anſtellung auf mindeſtens drei 
Jahre mittels ſchriftlichen Vertrages ſoll 
der Nachweis erbracht werden, daß zwiſchen Ihrem 
Dienſtherrn und Ihnen ein Dienſtverhältnis von 
hinreichender Dauer beſteht, und zwar genügt es, 
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daß die Anſtellung zunächſt auf drei Jahre erfolgt 
iſt und ſich nach dem Vertrage von ſelbſt um ein 
weiteres Jahr verlängert, wenn keine Kündigung 
eintritt. Schließlich müſſen Sie noch die Ge⸗ 
nehmigung des Bezirksausſchuſſes zur 
Beeidigung erhalten. Der Bezirksausſchuß 
prüft, bevor er ſeine Genehmigung erteilt, Ihre 
moraliſche und ſonſtige Befähigung; eine be⸗ 
ſondere Vorbildung oder gar das Beſtehen einer 
Prüfung wird nicht verlangt. Es iſt üblich, daß 
der Antrag auf Beeidigung vom Waldeigentümer, 
unter Beifügung des Anſtellungsverlrages, beim 
Landratsamte geſtellt wird, welches dann das 
Weitere veranlaßt. J. in T. 

Anfrage Nr. 12. Porto für Quittungen. 
Iſt ein im Dienſt befindlicher oder wegen Krank⸗ 
heit beurlaubter königlicher Beamter berechtigt, 
ſeine Gehaltsquittung „frei lt. Avers“ an die 
Königliche Forſtkaſſe zu ſenden? RN. 

Antwort: Das Porto für Einſendung von 
Quittungen über erhaltene Bezüge an die be⸗ 
treffende Kaſſe hat ſtets der Quittungsleiſtende 
zu tragen. Die Überſendung „frei It. Avers“ oder 
„frei d. Ablöſung“ iſt unſtatthaft. 

Anfrage Nr. 13. Keimfäbigkelt des Samens 
von Hochmoorkieſern. Wieviel Prozent Keim⸗ 
kraft hat ungefähr der Samen von Hochmoor⸗ 
kiefern im Alter von etwa 50 Jahren? Iſt es 
überhaupt ratſam, von Hochmoorkiefern Zapfen 
zu ſammeln? Forſtaufſeher N. in Gr. 

Antwort: Friſcher Kiefernſamen, auch von 
Hochmoorkiefern, aus ausgereiften Zapfen, die 
im Winter, nachdem ſie Froſt bekommen haben 
(im Januar), gepflückt worden ſind, dürfte im 
Mittel 85 bis 90 % Keimkraft ergeben. Aus 
ſchlaggebend und von großem Einfluß iſt die 
Darrmethode und die ſpätere Aufbewahrung des 
Samens. Nach den bisherigen Erfahrungen kann 
der Samen von Hochmoorkiefern unbedenklich 
in feiner Heimat verwendet werden. Die Ver⸗ 
ſuche über die Vererbung der Stammformen 
haben bis heute noch zu keinem entgültigen (Gre 
gebnis geführt, jo daß ſich hierüber weitere An- 
gaben nicht machen laſſen. 

Anfrage Nr. 14. Schießen in der Nähe 
von Gebäuden und Zagdſcheinentziebung. Ein 
hieſiger Wirt hat wiederholt in der Nähe ſeiner 
Wohnung und aus deren Fenſtern nach Vögeln 
geſchoſſen. Iſt dies ſtrafbar und könnte dem 
Täter deswegen, ſowie wegen Gefährdung der 
öffentlichen Sicherheit bzw. unvorſichtiger Führung 
des Schießgewehrs der Jagdſchein entzogen 
werden? Königl. Forſtaufſeher S. in O 

Antwort: Das Schießen an bewohnten 
oder von Menſchen beſuchten Orten iſt verboten 
und ſtrafbar. Wird eine aus dieſem Grunde ere 
kannte Strafe rechtskräftig, ſo kann dem Täter 
der Jagdſchein entzogen werden. Mit Rückſicht 
darauf, daß es ſich um eine Übertretung handelt, 
tritt Verjährung binnen drei Monaten ſeit Be⸗ 
gehung der Tat ein. Ob wegen unvorſichtiger 
Führung des Schießgewehres bzw. wegen Ge— 
fährdung der öffentlichen Sicherheit der Landrat 
mit Entziehung des Jagdſcheins vorgehen kann, 
falls Beſtrafung nicht mehr möglich iſt, das müßte 
erſt die Unterſuchung ergeben. B. 
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In Sefehung gelangende Forfidienifiehen. 
Zönigreich Preußen. 


Staats⸗Forſtverwaltung. 
nzffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901). 


Tterferſterſtelle Notsdam im Regbz. Potsdam iſt 
zum 1. Mai 1914 zu beſetzen. Bewerbungen 
muüͤſſen bis zum 1. Februar d. Js. eingehen. 

Forkerſtelle Laatzig in der Oberförſterei Misdroy, 
Negbz. Stettin, iſt zum 1. Mai 1914 zu beſetzen. 


gemeinde⸗- und Anſtaltsforſtdienſt. 
Für Anwärter des Jägerkorps. 
Serieelle des Forſtſchu verbandes Steimel 1, 
Negbz. Coblenz, iſt zum 1. April 1914 zu be⸗ 
ſezen. (Näheres ſiehe Inſeratenteil.) 
3 gertanffeherſtellen in der Stadtforſt Göttingen, 
Negbz. Hildesheim, find zum 1. April 1914 zu 
beſetzen. (Näheres ſiehe Inſeratenteil.) 


Königreich Preußen. 
Hausfideikommiß- Verwaltung. 
Litiner, Königlich Prinzlicher Förſter zu Follmersdorf. 
Kreis Fraulenſtein i. Schleſ., iſt das Kreuz des All⸗ 

ges:eineu Cyrenzeichens verliehen. 


Staats⸗Forſtverwaltung. 


Reſener, Birklicher Geheimer Oberregierungs rat. Miniſterial⸗ 
Etrektor im Miniſterium für Landwirtſchaſt, Domänen 
und Jorſteu, iſt der Stern zum Roten Adlerorden 
2 Klaſſe mit Eichenlaub verliehen. 

igen. Oberſorſimeiſter zu Arnsberg, iſt der Rote Adler⸗ 
seien 3. Klaſſe mit der Schleife verliehen. 

Aranolb. Obetforſimeiſter zu Marienwerder, iſt der Königl. 
Arone norden 3. Nlaſſe verliehen. 

„ Martin. Königlicher Forſtmeiſter zu Schwedt. 

Kreis Angermünde, ut der Rote Adlerorden 3. Klaſſe 

wis der Schleiſe verliehen. 

Der Soe Adlerorden A Klaſſe wurde verliehen: 

Aer. Forſtmeiſter zu Lichtefleck, Kreis Soldin: von 

Janna. Forſtmeiſer, Oberleutnant der Landwehr 

a. D. zu Haina, Kreis Frankenberg; Seit, Jorſt⸗ 

weiter zu Zicher, Kreis Königsberg Nm.: Ehrig, Re⸗ 

gierungs⸗ und Forſtrat zu Magdeburg; goebel, Sort, 
seiner zu Obereimer, Kreis Arnsberg; raf von Korff 
genannt Schmiling⸗Kerſſenbrock, Regierungs⸗ 

289 Jorſtrat zu Wiesbaden; Krauſe, Negierungs. und 

Jorſtrat zu Hildesheim; Jampſon, Forſtmetſter zu 

Natrienwalde, Kreis Arnswalde: Séier, Norſtmeiſter 

zu Wildenow. Kreis Friedeberg;: Schmand. Regierungs— 

und Forſtrat zu Caſſel: Sulz, Forſtmeiſter zu Hers— 
seid: ZSdmerifeie, Regierungs- und Forſtrat zu Caſſel: 

Bequer, For u meiſter zu Steinbuſch. Kreis Arnswalde. 

Jrrendes, Loniglicher Forſtaufſeher zu Kirn, iſt die einſt⸗ 
weilige Berwaltung der Bemeindeförfteriielle Dommers⸗ 
bauen. Gemeinde- Oberförſterei Brodenbach, Regbz. 
Coblenz, vom 1. Februar d. Js. ab übertragen. 

Gett, Förſter und Forſtſchreiber zu Ludwigsberg, Ober⸗ 
LG äerer Ludwigs berg, in nach Bräg, Oberſörſterei Bräg, 
#35; Boſen, vom 1. April d. Js. ab verſetzt. 

Esaer. orſtaufſeher in der Oberförſterei Jädlemühl, tft 
120 Hinzen dorf. Oberförſterei Friedrichswalde, Regbz. 
Stettin, vom 1. Februar d. Js. ab verſetzt. 

art. Fetrſtanficher zu Soumenberg, Oberförsterei Sonnen- 
Ber, tit nach Battenberg. Oberſörſterei Elbrighauſen, 
Leabz. Wies baden, vom 1. Februar d. Js. ab uer, 
(eet Er war bis zum 1. Okiober 1,18 in Broms kirchen, 
Checiëtverer Elbrig hauſen. 5 

Sesdlsufen, ;zorftauffeher, Hilfsjäger in der Oberförſterei 
HZriedriche wal de. it nach der Oberförſterei Jädkemühl, 
Feb; Stettin. vom 1. Februar d. 38. ab verſetzt. 

Berbin, ;sorisauffeher zn Trebiſch. Oberförſterei Schwerin 

L S., iR aach Krummfließ, Oberjörflerei Warthewald, 

Feat Poſen. verießt. 

i:: Serdienfifreug in Gold wurde verliehen: 

am Repierförniern: 22 zu Elzerath, Kreis Bernkaſtel: 

z rdridſen zu Nenhendorf, Kreis Teltow; Hinz zu 

E: beburg. Kreis Einbed; Nedon zu Wolfhagen; 
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Perſonalnachrichten und Verwaltungsänderungen. 


(Ter Nachdruck der in dieſer Nubtik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalustizen iſt verboten.) 


Meyer zu Forſihaus Thiergarten, Kreis Simmern: 
Fadberg zu Breitenbruch, Kreis Arnsberg: Sale zu 
Arenberg, Kreis Adenau: Valentin zu Lindboop, Kreis 
Verden: Witt zu Satrup, Kreis Schleswig. 
den Hegemeiſtern: Art zu Forſthaus Ewald, Kreis 
Jerichow I; Bas zu Kloſter Neuendorf, Kreis Garde⸗ 
legen: Bauer zu Kohlwald, Kreis Ottweiler; Faule II 
zu Mulartshütte, Kreis Montjoie: Reer zu Zarforit, 
Landkreis Trier: Buchholtz zu Barkholz Kreis Syke: 
Auchmann zu Elbenau. Kreis Jerichow I; Bufe zu 
Wiebeck, Kreis Uelzen: Rate zu Marienborn, Kreis 
Neuhaldensleben: Coburg zu Cappel. Kreis Marburg; 
Dammſchneider zu Nickelsdorf, Landkreis Zeitz: Gate 
Berg zu Rieſensbeek, Kreis Zellerfeld; Prews zu Montau, 
Kreis Marienburg i. W.: Prußbe zu Guſchau, Kreis 
Sorau; Emsdad Ai Neef. Kreis gen: Erdmann zu 
Zinnowitz, Kreis Uſedom⸗ Wollin; Zeh zu Altcumein, 
Kreis Witzenhanſen; Förſter zu Hartigswalde. Kreis 
Marienwerder; Forgber zu Havemark, Kreis Jerichow II; 
Freund in Mörshauſen, Kreis Melſungen; Pride zu 
Cichlamp. Kreis Teltow; Jrömming zu Suchau. Kreis 
Schwetz; Hottke zu Thiloshaın, Kreis Berent; dreet 
zu Skarlin, Kreis Löbau: nen u Bad Homburg: 
ulſche zu Forsthaus Neuhaus, Dillkreis; Seiſel zu 
öttelborn, Landkreis Saarbrücken; Heiſig zu Oberkail. 
Kreis Wittlich: Hintz zu Wechau, Kreis Putzig: Hinz 
zu Meierei, Kreis Teltow; Hinze zu Altbraa, Kreis 
Schlochan: Hoppe zu Netra, Kreis Eſchwege; Ath zu 
Nonnweiler, Landkreis Trier: Kahl zu Medingen, Kreis 
N Kergel zu Vogelgeſang, Kreis Jerichow 1; Agent 
zu EE EEN reis Melſungen; Asch zu Steins 
beke, Kreis Paderborn; Kötz zu Rohrſen, Kreis Hameln: 
Kraus zu FForthaus Kammerforſt. Rheinaaukreis: 
Kubſahl zu Burgſtall, Kreis Wolmirſtedt; Lampe zu 
Marburg: er éi zu Rehburg. Kreis Stolzenau; Leben 
zu Lechſtedt, Kreis Marienburg i. H.: Lehmann zu 
Hohenleipiſch, Kreis Liebenwerda; Keuſer zu Steegen, 
Kreis Danziger Niederung; Zei zu Damerow. Lands 
kreis Stolp; Maerker zu Naderkau, Kreis Wittenberg: 
Meerwald zu Salchan, Kreis Gardelegen: Metzler zu 
Ewig, Kreis Olpe; Nichalik zu Bagdohnen, Kreis 
Pillkallen: Molfenhauer zu Karlshorſt. Kreis dieu, 
ſteitin: Müller zu Lamboybrück, Landkreis Hanau: 
Mundt zu Bornemanıspfubl, Kreis Oberbarnim: 
Muth l zu Forſthaus Mariawald, Kreis Schleiden; 
Bid zu Kottwitz Laudkreis Breslau: Faſewald zu 
orſthaus Panſau, Kreis Gardelegen; Perl zu Damsdorf, 
Kreis Bütow; Plein zu Niederasbach. Kreis Alten⸗ 
kirchen: Prehn zu Roſchau, Kreis Witkowo; Napſilser 
zu Forsthaus Dammburg, Kreis Marburg; Raid zu 
Lintorf. Landkreis Düſſeldorf; RNauhnut zu Nieder⸗ 
vodenbad, Landkreis Hanau; Nare zu Forſthaus 
E Kreis Kleve; Redemann zu Friedrichsfeld, 
reis Hofgeismar: Regel zu Lienken, Kreis Randow: 
Aeinbardt zu Wilsdorf. Kreis Querfurt; Noecdner zu 
Schweinebrück, Landkreis Landsberg; Neenſch zu Alt- 
hammer. Landkreis Brieg: Nohde zu Grund. Kreis 
Zellerfeld; Sabiel zu Bippen, Kreis Berſenbrück: Sauer- 
wald zu Wennigſen, Landkreis Linden; Schäſer zu 
Forſthaus Alemann, Kreis Jerichow II: Scheurer zu 
Josbach, Kreis Kirchhain: Schleſſer zu Lauterbach, 
Landkreis Saarbrücken: Schmidt zu Hohefeld, Kreis 
Minden: Schmüſer zu Gottsbüren. Kreis Hofgeismar; 
Schramm zu Königshof, Kreis Zellerjeld; Schulte zu 
Everswinkel, Kreis Warendorf: Schultze zu Zahna, 
Kreis Wittenberg; Schulz zu Salzböden, Kreis Wetzlar: 
Seuff zu Paxförde, Kreis Neuhaldensleben; Siebold zu 
Willershauſen, Kreis Oſterode a H.: Sinner zu Berg⸗ 
holzhofeu, Kreis Ruppin: Sonnenberger zu Pratau. 
Kreis Wittenberg: Staffel zu Tarıdort, Kreis Steinau: 
Tempelhoff zu Hödingen, Kreis Gardelegen; Thiele zu 
Linda. Kreis Schweinitz: Anger zu Rönnewerder, Kreis 
Randow: Anverzagt zu Haßzfeld. Kreis Biedenkopf: 
Virneburg zu Oberode, Kreis Fulda; NMahnert zu 
MWolfdgarten, Kreis Friedebern: Wallenborn zu Forſt⸗ 
haus Alienſtein, Untertaunuskreis; Degener zu Vid, 
horſt, Kreis Saatzig; Wieske zu Grünhof, Kreis Bütow. 


Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 
den Holzhauermeiſern: Alſchauski zu Groß Eugelau, 
Kreis Wehlau; Brauns zu Kröcheln, Kreis Wolmirnedt: 
Dietz zu Nordeck, Kreis Marburg: Endom zu Yichberd- 


walde, Kreis Wehlaun: Müller zu Ferchau Neuhof, 
Kreis Salzwedel: PorrfdRe zu Friedrichsdorf. Kreis 
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Wehlau: 


Scür sann zu Lattenberg, Kreis Arnsberg: Jbenerkanf 
zu Cröchern, Kreis Wolmirſtedt, und dem Kultur- und 


Schlag meiſter 


zu Demerath, Kreis Daun. 

Das Allgemeine Ehrenzeichen in Bronze wurde verliehen: 
den Holzhauermeiſtern: Faruch zu Widran, 
Rofenberg in Oberſchleſien; 
Kreis Bublitz. 


Gemeinde⸗ und Privatdienſt. 


Bur@ßerbdt, ſtädtiſcher Oberſörſter zu Hameln, iſt der Königl.] Niemann, Revierjäger zu Gülitz Revier 


Kronenorden 4. Klaſſe verlieben. 


Kolzapfel, Stadtförfter zu Arnsberg, iſt das Berdtenſtkreuz] Mel, Revierjäger zu Gr. Freienholz. vi nach Gülißz verſetzt. 


in Gold verliehen. 


Sdröder, Förſter zu Hopfenberg. Oberförſterei Gr. Freien · 
ftein, Negbz. Köslin, ift zum Gräflich Kleiſtſchen Hege | Der Rote Ablerorden 4. Rlaſſe wurde verliehen: 


meiſter ernannt. i 
Das Verdienſtkreuz in Silber wurde verliehen: 
miſlemsäky, Gemeindeſörſter zu 
immern; 
Weßlar: aso maun. 


Schrammen. Kreis Roſenberg. 


Das Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens wurde verliehen: 
Forſt⸗ und Gutsverwalter zu Altfriedland, 

raudlie, Gutsſörſter zu Dechtow, 

Kreis Oſthavelland; Set, Forſtſchutzgehilſe zu Nitſche, 
Gemeindeförſter zu 


Borrak 

Kreis Oberbarnim; 
Kreis Schmiegel; Nadermacher, 
Rocherath, Kreis Malmedy. 

Tas Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 


A Forſi ſchu 
c 


Yerbens, Forſiſchusgehilſe zu 
ſchusgehilfe zu Wichrau, Kreis EE 
rampoßl, Sagdaurfeher zu Schadele 

vedlinburg; 
wärter zu 


uſtenfelde, Kreis 
Gutsförſter zu Hochzehren, reis Ma 


Sëffer zu Ahlersbach, Kreis Schlüchtern; 


erg zu Neuerkirch. Kreis Simmern, 
fowie dem Feldhüter und Holzhauermeiſter Hauprichs 


reis 
Manzle zu Neubuckow, 


Erbach. Kreis 
än, Gemeindeförſter zu Bonbaden, Kreis 
Gemeindeförſter zu Allendorf. 
Kreis Wetzlar; Neumann, ſtädtiſcher Stiſtsförſter zu 


ebilfe zu Aſchen, Kreis Diepholz: 
timann, Gute förſter zu Biegenhagen, Kreis Saapig; 
rnsberg; Hut ſch, Forſi⸗ 

i. Oberſchleſ. 
en, Landkreis 
dabei, Gemeindediener und Wald⸗ 
iligenſtadt; Mars, 
rien werder: 
Föoitiyps, Gemeindeholzhauermeiſter zu Wehlen, Kreis 
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Bernlaftel; zdegerg, Waldwärter zu Holzhauſen, Kreis 
Hofgeismar; Siewert, Guts forſtauſſeher zu Alifriedlaud. 


Kreis Oberbarnim; Sela. Privatförſtec a. D. zu 
Hülſtert, Kreis Waldbröl 


Jäger -⸗Korps. 
Sontag, Generalmajor. Inſpekteur der Jäger und Schüßen. 


iſt der Rote Adlerorden 2. Klaſſe mit Eichenlaub ver 
liehen. 


Großherzogtum Mecklenburg Schwerin. 
Staats-Forſtverwaltung. 


ranzensberg, 8 
nach Gr.⸗Freienholz Forſtinſpektion Gelbenſande, verſetzt. 


Elſaß⸗Lothringen. 


Sardt, Regierungs- und Forſtrat. Vorſtand des Forſt⸗ 
einrichtungsdbureans zu Straßburg: NReicard, Botte 
meiſter zu St Amarin. Kreis Thann; Zwilling, Forſt⸗ 
meiſter, Oberförſter zu Mülhauſeu. 

Adang, Gemeindeförſter zu Leiningen, Kreis Chateau 
Salins, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen: 
Beyratb, Gemeindeſörſter zu Forſihaus Rothieible. reis 

Gebweiler, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 
Auch, Kaiſerlicher Förſter zu Forsthaus Dunkelbach. (up 
beim Übertritt in den Ruheſtand das Verdienſtkreuz in 


Silber verliehen. i 
Müller, Gemeindehegemeiſter zu Forſtbaus Eftenbad, Kreis 
Colmar, iſt das Verdienſtkreuz in Silber verliehen. 
Plank, Kaiſerlicher Hegemeiſter zu Forſthaus Zinſel. Kreis 
Hagenau, iſt das Verdienſtkreuz in Gold verliehen. 

Sq rebel, Kaiſerlicher Förſter zu Ferſthaus Waldlothringen. 
GE Zabern, iſt das Verdienſikreuz in Silber ver ⸗ 

iehen. 
Wei Gemeindeförſter zu Eſchau, Oberſörſterei Straßburg, 
ft die Gemeindeſörſterſtelle des Schutzbezirks Klin. 


Oberförſterei Lützelhauſen, vom 1. Februar d. Is. ab 
übertragen. 


— . ͤ—Uͤ⅛ũ. . —Nv᷑—)' . —ũ . ul 
Für die Redaktion: J. B.: Bodo Grundmann. Neudamm. 


Vereinszeitung. 


Nachrichten 
des Vereins Königlich 
Preußiſcher Forft« 
beamten. 


Berbffentlicht unter der Verantwortung 

des Vorſtandes, vertreten durch den Wor 
figenden, Königl. Hegemeiſter Bernſtorff, 
Nienſtedt, Poſt Förſte (Harz). 


Geſamtvorſtandsſitzung. 
Das Unglanbliche if leider Ereignis op, 


ss” 


eg, 
d 
KA 


ix 


— N 
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Zur Beratung der jetzigen Lage berufen wir 
hierdurch den Geſamtvorſtand zu einer Sitzung 
am 7. Februar d. %8., vormittags 10 Uhr, in 
das Neſtanraut „Zum Spaten“, Friedrichſtraße 172. 
Die Tagesordnung wird in der Berſammlung be⸗ 
kauntgegeben werden. 

Der geſchäfts führende Vorſtand: 
Bernſtorff. Simon. Belte. 


7 


Mitglieder verzeichnis. 
Wie wiederholt bekanntgemacht, erfolgt in Kürze 


worden: die Förſter find in den neugeplanten die Herausgabe des Mitgliederverzeichniſſes durch 


Beſoldungsaufbeſſerungen einzelner Beamtenklaſſen den Verein. 


nicht miteinbegriffen! 


Den Druck haben wir der Firma 
J. Neumann übertragen; dieſe hat uns Borteile 


o au Mitteilung unferen Mitgliedern zu machen, | geboten, die für uns in der jährlichen Herausgabe 
un 


eine ſchmerzliche Pflicht um fo mehr, eine Verbilligung von etwa 500 A be 
als wir nach allem, was in der Beſoldungs, trotzdem werden die Herſtellungskoſten 
angelegenheit vorangegangen iſt, bis in die jüngſte mindeſtens 1600 & betragen. 


Zeit die berechtigte Hoffnung hegen durften, daß 


deuten; 
noch 


Von Vereins wegen haben wir einen Zuſchuß 


bei der jetzigen Durchbrechung der Beſoldungs⸗ von mindeſtens 500 & vorgeſehen und bereits 


ordnung auch eine Aufbeſſerung der Förſtergehälter 500 & in den Etat für 191 


eingeſetzt. 


Dieſer 
erfolgen würde. Das Geſamtſtaatsminiſterium hat] Betrag wird aber nur reichen, wenn eine „ 


den Beſchluß gefaßt, nur die Beſoldungsklaſſen Einnahme von mindeſtens 600 K auflonumt und 
aufzubeſſern, die von der im vorigen Jahre erfolgten | außerdem noch mindeſtens 1200 Exe m- 


Erhöhung einzelner Reichsbeamten unmittelbar plare 


des 


Mitglieder⸗Verz eich 
berührt werden. Das find die Klaſſeu 1 bis 5 und niſſes zum Preiſe von je 50 P 


13 ſowie einzelne Beamtengruppen aus den der Vereinsmitglieder Abſatz finden. G 
u en 14 bis 16 der Beſeldungsordnung von nicht, wird der bare Zuſchuß höher. 


Alle anderen Beamtenklaſſen ſollen zurzeit 
eine Aufbeſſerung nicht erfahren. 


Ltr Kreiſe 
eſchĩ ent das 


Um dieſe immerhin nicht unbeträchtli che Ban 
der Verzeichniſſe unterzubringen, bitten wir all: 
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leben irgendwie intereſſieren, um Ankauf des 
Nitglieder⸗Verzeichniſſes. Der Jahrgang 1914 
des Verzeichniſſes wird enthalten: 
Ein Verzeichnis des Hauptvorſtandes; 
ein Verzeichnis ſämtlicher Bezirks⸗ und Orts⸗ 
gruppen, nach Bezirken geordnet, mit ihren 

Vorſtänden: 

ein Verzeichnis ſämtlicher Mitglieder, alpha⸗ 

betiſch geordnet; 

die Satzungen unſeres Vereins; 

Einheitsſatzungen für Bezirks⸗ und Ortsgruppen; 

Saßungen für die Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe; 

Anweiſung für die Aufftellung und Behandlung 

der Forderungsnachweiſe der Krankenkoſten⸗ 

‚Veihilfelaffe unſeres Vereins; 

die Firmen, mit denen unſer Verein Wirtſchafts⸗ 

verträge abgeſchloſſen hat u. a. m. 

Die Herausgabe des Mitglieder⸗Verzeichniſſes 
erfolgt, ſoweit bis jetzt feſtſteht, im Februar 1914. 
Liſten zur Einzeichnung von Beſtellungen ſind den 
Ortsgruppen zugegangen, weitere können von 
J. Neumann, Neudamm, abgefordert werden. 
Wir erſuchen daher die Mitglieder, ihre Be⸗ 
Rellungen bei den zuſtändigen Ortsgruppen fo 
rechtzeitig vorzunehmen, daß die Aufträge bis Ende 
Januar ſpäteſtens in Neudamm find. 

Soweit die Zuſendung nicht an die Gruppen 
gemeinſäm erfolgt, koſtet jedes Mitgliederver⸗ 
zeichnis im Einzelverſand 10 9 Porto extra. Der 
Betrag für Einzelſendungen iſt der Beſtellung 
deizuſchließen. Wir bitten daher um recht reich⸗ 
liche Veſtellungen, die gelegentlich der nächſten 
Gruppenſitzungen zu ſammeln find. 

Der geſchã fts führende Vorſtand. 

Bernftorff. Velte. Simon. 


. Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öſſentlichung vom 1. Januar 1914 ab in den 
n aufgenommen: 


(a 
Ma Krumteich, Forſtauffeher, Eichenberg, Poſt Gr.⸗Schirrau, 
wm. S 2 4 R 
San 95 Hegemeiſter, Dachsberg, Poſt Ir.⸗Lenkeningken, 


Dë. Günther, Hegemeiſter, Fuchswinkel, Poſt Neu: 
Wu ew dt Fortier, Gerharbswalbe, Poſt Liedemeiten 
* L € (H 


. achte, Hilisjäner, Drachha ſt), Frankfurt a. O. 
ee Gesees Forftauſſcher. Boltwis (Boſt Bohn 


DVorſtand. Bernſtorff, Vorſitzender. 
e - 


Jühritzten ans den Sezirks⸗ und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 


für die nächſtfällige Nummer müſſen Dienstag früh 

Die möglihft kurz gehaltenen Nachrichten 

ind direkt an die Geſcäfth telle der Deutſchen 

derb. Zeitung in Neudamm zu ſenden. Aufnahme 

“er Nugelegeuheiten der Bezirks- und Orts 
gruppen erfolgt uur eiu mal. 

Ortsgruppen: 

Abenan Eifel (Regbz. Coblenz). Sonnabend, ben 

7. Februar d. Js., nachmittags 2 Uhr, Ver⸗ 

ung in Adenau, Hotel „Halbermond“ — 

Sereinsiokal—. Die Tagesordnung wird in der 

Serſammlung bekanntgegeben. Zu dieſer erſten 
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unjere Mitglieder, welche ſich für das Vereins⸗ 


Verſammlung der neuen Ort pe wird be⸗ 
ſonders um zahlreiches Erſcheinen gebeten. 
Nach Beendigung der Sitzung gegen 5 Uhr 
Kaiſergeburtstagsfeier mit Damen im Verein 
ehem. Jäger und Schützen in demſelben Lokal. 
Der Vorſtand: Wöhlcke, Vorſitzender. 


Arnsberger Wald (Regbz. Arnsberg). Die 


Kaiſer⸗ Geburtstagsfeier findet am Sonnabend, 
dem 7. Februar, bei Stemann in Oeventrop 
in üblicher Weiſe ſtatt. Beginn 7 Uhr abends. 
Es iſt gelungen, für die Unterhaltung neue 
Kräfte zu gewinnen. Um . Beteiligung 
wird höflichſt gebeten. er Feier geht eine 
kurze Mitgliederverſammlung vorauf. Tages 
ordnung: 1. Vorſtands⸗Ergänzungswahl; 2. Ver⸗ 
ſchiedenes. Der Vorſtand. 


Altdamm Con Stettin). Die Feier des Ge⸗ 


burtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers findet, wie 
bereits früher mitgeteilt, am 7. Februar (Sonn⸗ 
abend) d. Js. im Vereinslokal „Hotel Burow“ 
in Altdamm ſtatt. Beginn des Militärkonzerts 
um 7½ Uhr; hieran ſchließt ſich Tanz. Falls 
die angebahnten Unterhandlungen befriedigend 
verlaufen, werden auf die Dauer von 1 bis 
1% Stunde Lichtbildervorführungen einge⸗ 
ſchoben. Die Herren Mitglieder werden höflichſt 
erſucht, mit ihren Familien recht zahlreich zu 
erſcheinen und etwaige Einladungen direkt 
ergehen zu laſſen, da Einladungen von hier 
aus zu ſchicken nicht geplant iſt. ö 
Der Vorſtand. 


Oruß (Regbz. Marienwerder). Die Kaiſergeburts⸗ 


tagsfeier findet in der bereits bekanntgegebenen 
Weiſe am Sonntag, dem 1. Februar d. Js., 
von 7 Uhr abends ab, im Vereinslokale ſtatt. 
Das Diner fällt alſo diesmal aus; es werden 
aber warme und kalte Speiſen von dem Wirte 


bereitgehalten. Um recht zahlreiche Beteiligung 


der Vereinsmitglieder nebſt Angehörigen wird 
Der Vorſtand. 


erſucht. 
Marburg (Regbz. Caſſel). Am Sonnabend, dem 


31. Januar d. %8., abends um 7½ Uhr, findet 
im Vereinslokal in Cölbe die Feier des Geburts⸗ 
tages Sr. Majeſtät des Kaiſers durch ein Tanz⸗ 
vergnügen ſtatt. Muſik ſtellt die Jäger⸗Kapelle 
vom Jäger-Bataillon Nr. 11 in Marburg. 
(12 Uhr Kaffeepauſe, Gebäck ſtellt der Wirt.) 
Von 1 eingeführte Gäfte find will⸗ 
kommen. Rege Beteiligung erbeten. . 

Der Vorſtand. J. A.: Hammer, Schriftf. 


Neuſtadt, Weſtpr. (Regbz. Danzig). Die Feier 


des Geburtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers 
findet am Sonnabend, dem 7. Februar, im 
Hotel Claaßen au Sagorſch ſtatt. 7%, Uhr Seit 
eſſen (Gedeck 2,50 ). Darauf Ball. Gäſte 
ſind willkommen, werden vom Vorſtande ein⸗ 
geladen und ſind bis zum 31. Januar dem Herrn 
Schriftführer, Kollegen Töpper, Neuſtadt, Lauen- 
burger Straße, namhaft zu machen. 
er Vorſitzende: Haſſe. 


Dfterode, Oſtpr. (Regbz. Allenſtein). Die Kaiſer⸗ 


geburtstagsfeier findet am 7. Februar im Ver⸗ 
einslokal (Geſellſchaftshaus) in Oſterode Watt, 
Anfang 7% Uhr abends. Die Vereinsmitglieder 
werden ergebenſt erſucht, Anträge zur Ein⸗ 
ladung von Bekannten bis zum 30. Januar dein 
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Vorſitzenden mitzuteilen. Später eingehende 
Anträge können nicht mehr berückſichtigt werden. 
Der Vorſtand. 
FPrechlan (Regbz. Marienwerder). Sonnabend, 
den 31. d. Mts., abends 7 Uhr, Sitzung im 
Vereinslokal Hotel B. Gillmeiſter, Prechlau. 
Tagesordnung: Jahresbericht und Kaſſen⸗ 
prüfung. Nach der kurzen Sitzung, von etwa 
8 Uhr ab, Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät 
des Kaiſers durch gemütliches Beiſammenſein 
mit Damen. Tanz nach Klavier und Geige. 
Es wird gebeten, durch zwangloſe Vorträge uſw. 
zur Erhöhung der Gemütlichkeit beizutragen. 
Einzuladende Gäſte bitte ſofort dem Unter⸗ 
zeichneten mitzuteilen. Der Vorſitzende. 


Kerichte. 
Alle Berichte müſſen erſt dem Vorſi senden. Hegemeiſter 
Bernſtorff. Nienftedt bei Förſte. Harz vorliegen. Was 
fir die nächſtfällige Nummer beſtimmt if. muß Sonntag 
fru in beten Beſitz gelangen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Intereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung find, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 


Ortsgruppen: 

DBütow (Regbz. Köslin). Die am 3. Januar von 
14 Mitgliedern beſuchte Verſammlung wurde 
von dem Vorſitzenden mit einem Kaiſerhoch 
eröffnet. Alsdann wurde die Tagesordnung 
erledigt: 1. Der Vorſtand wurde in ſeiner alten 
Form wiedergewählt. 2. Kollege Gaertner 
hat ſeine Aufnahme in den Verein angemeldet. 
3. Die Rechnung wurde geprüft und richtig 
befunden. 4. Ein Wintervergnügen findet in 
dieſem Jahre nicht ſtatt. 

J. A.: Schulze, Schriftführer. 

Mauche (Regbz. Poſen). Bei der am 12. Januar 
abgehaltenen Sitzung wurde für den „amts⸗ 
müden“ bisherige; Kaſſierer Herr Kollege 
Quageſching (2314) im! Friedrichshorſt bei Tann⸗ 
heim (Poſen) gewählt. Die Ortsgruppen⸗ 
mitglieder werden gebeten, die noch rüd« 
ſtändigen Beiträge baldgefälligſt an den oben⸗ 
genannten Herrn abführen zu wollen. 

Der Vorſtand. 

Schwedt, Oder (Regbz. Potsdam). Am 2. Januar 
d. Is. wurde in Schwedt (Oder) von elf Kollegen 
der Oberförſtereien Schwedt und Peetzig (Oder) 
die Ortsgruppe „Schwedt, Oder“ begründet. 
In den Vorſtand wurden gewählt die Kollegen: 
Hegemeiſter Thienel Vorſitzender, Forſtaufſeher 
Kaethner Schrift⸗ und Kaſſenführer, beider 
Stellvertreter Hegemeiſter Müller, Beiſitzer 
Hegemeiſter Popplow. Nach erfolgter Wahl 
des Vorſitzenden brachte dieſer ein begeiſtert 
aufgenommenes dreifaches Horrido auf den 
Allerhöchſten Jagdherrn aus und bat die Ver— 
ſammlung mit warmen Worten, ſtets in Treue 
und Einigkeit im Rahmen der jungen Ortsgruppe 
echte, wahre Kollegialität zu pflegen. Hierauf 
wurden die Jahresbeiträge für 1914 eingezogen 
und der Beitrag zur Ortsgruppe zunächſt auf 
L jährlich beſchloſſen. Es wurde der Hoffnung 
Ausdruck gegeben, daß die noch fernſtehenden 
Kollegen ſich der Ortsgruppe bald anſchließen 
mögen. Ort und Zeit der nächſten Verſammlung 
wird an dieſer Stelle rechtzeitig bekanntgegeben 
werden. Der Vorſtand. 
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Nachrichten des „Waldheil“, 
E. V. zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Verantwortung 
des Vorſtandes, vertreten durch 
Johannes Neumann, Neudamm. 


7 Satzungen. Mitteilungen über die 

* und Ziele des „Waldheil“, ſowie rbe 
material an jedermann umſonſt und poſtfrei. Alle Zuſchriften 
ſowie Geldſendungen an Verein „Waldbeil“, endamm. 


Mitgliederverſammlung 1914. 
Die diesjährige ordentliche Mitglieder: 
verſammlung findet ſtatt am Donnerstag, dem 
26. Februar, nachmittags 6 Uhr, im Hotel 
Prinz von Preußen zu Neudamm. | 
Die one SUNG wird rechtzeitig befannt: 
gegeben. Nach der Verſammlung findet ein 
emeinſchaftliches Eſſen ſtatt. Beſondere Ein⸗ 
adungen ergehen nicht. 
Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 


Graf zu Rantzau, Neumann, 
Kgl. Forſtmeiſter, Döllensradung, Geh. Kommerzienrat. Neudamm. 
Vorſitzender. Schatzmeiſter und Schriftführer. 


Die Aufnahme in den Verein baben beantragt: 
Brünig, Karl, Hilfsjäger, Hehlingen bei Vorsſelde. 
Bartſch. Emil, Büchſenmacher. Suhl. Thür. 
Friedrich. Erich, gelernter Jäger der Kl. A., Hirſchberg. 
Hilger, Hermann. Privatförſter, Waldhof bei Sandfluß. 
Pohl, Franz, Königl. Forſtaufſeher, Forſthaus . Trebichow 
bei Radenickel. 

Anmeldekarten und Satzungen lönnen un⸗ 

entgeltlich und portofrei bezogen werden. 


Neumann, Schatzmeiſter und Schriftfübrer. 
& » 


Seſondere Zuwendungen. 


Pudelgelder aus der Königl. Oberförſterei Huber: 
eingeſandt von Herrn Forſtmeiſter Bohl in Zicher 
Geſammelt nach fidelem Schüſſeltreiben bei einer von 
Herrn Heinr. Amelung, Hamburg in Fiſchbeck 
abgehaltenen Treibjagd; eingeſandt von Herrn 
Fritz Humbracht in Ham bung 
Schußgelder, geſammelt bei einer Rotwildſagd am 
9. 1. 14 im Revier Fleckenberg, Kr. Arnsberg; 
eingeſandt von Herrn R. M. Idſiek in Jagdhaus 
Wulwesort, Sauerladʒdnn .. 
Straſgelder und Sammlung auf der Jagd des Herrn 
Wilh. Wieſemann in Merbig; eingeſandt von 
Herrn Rich. Kipper in Alt⸗Langſow bei Werbig 
a. d. Oſtbahn 
Strafgelder und freiwillige Beiträge von der Treib⸗ 
jagd in Stendell (Uckermark): eingeſandt von 
Herrn Rechtsanwalt Knuſt in Sommerfeld. . 44.— 
Geſammelt nach der Treibiagd auf der Feldmark 
Dorf Lietzen beim Schüſſeltreiben; Jagdpaächter: 
Herr Fabrirkbeſitzer H. Froſt in Berlin. Eins 
eſandt von Herrn Jagdaufſeher W. Laue in 
Ziegelei bei Fürſtenwalde a. d. Spree 
Strafgelder von einer Treibjagd: eingeſandt von 
Herrn H. Löbbecke in Hedwigs burg 
Buße eines Jagdgaſtes: eingeſandt von Herrn Jagd⸗ 
pächter J. Michel in Nideggen 
Nach einer Treibjagd geſammelte Strafgelder: ein⸗ 
geſandt von Herrn Großherzl. Oberförſter 
Oſterſehlte in Lenſauuiunssss 
Strafgelder von der am 13. 1. 14 abgehaltenen 
Treibiagd; eingeſandt von Herrn Fürſtl. Ober: 
förſter Smend in Bentheiu n 
Freiwillige Strafe für unberechtigtes Frettieren: ein⸗ 
eſandt von Herrn Ernſt Stühmke in Stecklin . 
Strafgelder für jagdliche Vergehen, geſammelt auf der 
Jagd des Herrn Oberamtmann Zimmermann in 
Prenzlawitz: eingeſandt von Herrn Gutsbeſitzer 
H. Temme in Königl. Dombrowken bei Nitzwalde 
Geſammelt für Fehlſchuſſe uſw. auf der Treibjagd 
des Herrn Gutsbeſitzers und Künigl. Domänen⸗ 
pächters Baetge in Lindenthal. Kreis Graudenz: 
eingeſandt von Herrn Gutsbeſitzer H. Temme in 
Königl. Dombrowken bei Nitzwalde . 


12,50 Mt. 


19,55 
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(OI Ve Dieckow D e d e D 8— Mk. 
1 nach einer erfolgreichen Sanjagd mit 
inderniſſen im Allager i wei 
Augen angenommen wurden und einer das 
Ber ſuchte, eingeſandt von Herrn Förſter 
Nüsmann in Allagen, Kr. Arnsberg 


vier. w 3 


Sa. 241.50 Mt. 
den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil! 
2 


Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


| Seröffentlicht unter Verantwortung des 
Vereins vorſitzenden, Forſtrat Dr. Bertog · 
Halenſee⸗Berlin 


Karlsruher Str. 13. 

Sczungen und Mitteilungen über Gründung. Zweck und 

die des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 

Geldiendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm. 

Aericht üser die Bezirisgruppenverſammlung 
in Süddentſchland 1913. 

Die Verſammlung der Bezirksgruppe XIV 
jand, wie alljährlich gelegentlich des Oktoberfeſtes, 
in München ſtatt. Sie ſtand diesmal völlig im 
Zeichen der Verſicherung. Es wurde vor allem 
det intereſſante Vortrag, den Herr Wildmeiſter 

ig in Hamburg gehalten und welcher ſich mit 
der Reichsverſicherungsordnung befaßt, in feinen 
weſentlich Ren Teilen wiederholt. Daß dies keine 
unötige Mühe war, bewies die ſich anknüpfende, 
Ke lebhafte Diskuſſion, welche verſchiedentlich 
miereflanten Einblick gab in die Art und Weiſe 
der Auffaſſung und der Auslegung des für die 
Angestellten jo ſehr wichtigen Geſetzes. 

Auch Vertreter der Verſicherungsgeſellſchaft 
Zärich, Freia und der Perleberger Viehverſicherung 
baren anweſend und kamen mit ihren Themen 


zu Worte. 

Hiernach wurde Bericht über die Entwicklung 
des Sereins und der Bezirksgruppe erſtattet, 
wobei mit Beifall 5 wurde, daß der 
dauptverein der Bezirksgruppe weſentliche Mittel 
u Agitationszwecken zur Verfügung geſtellt hat. 
Tiefe Agitation ſoll mit Beginn des neuen Jahres 
als dem beſten Zeitpunkte eingeleitet werden. 

& wurde beſchloſſen, im nächſten Jahre eine 
Jufammenlunft in Kehlheim oder Umgegend zu 
hallen, und zwar im Frühjahr, möglichſt in Ver⸗ 
bindung mit einer intereſſanten Exkurſion, auf 
welche man in München verzichten muß. 

Die Teilnahme an der Verſammlung betrug 
21 Herren. Dieſelbe fand ſtatt in den Räumen 
des Baneriichen Jäger⸗Vereins, dem auch an dieſer 
et I Überlaſſung des Lokales nochmals Dank 

d 


Nicht fo ſtark war die in Freudenſtadt vor⸗ 
ausgehende Verſammlung für die im Weiten der 
Bezulsgruppe wohnenden Mitglieder beſucht. 

& wurde Bericht erſtattet über die Reichs⸗ 

ngsordnung, ebenſo kamen die anweſenden 
Vertreter mehrerer Verſicherungsgeſellſchaften zu 
Bar, welche in ſachlicher Form über das Weſen 
der verihiebenen Verſicherungsarten referierten. 

Lebhafte Diskuffion löſte das Thema: „Heine, 
Lehrgänge“, aus. Man war ſich einig, 
im nächſten Jahre unter allen Umſtänden einen 
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ſolchen Lehrkurs abzuhalten, auch wenn die 
Beteiligung eine nur kleine zu werden verſpreche. 
Vom Vorſizenden wurde darauf hingewieſen, 
daß beabſichtigt ſei, einen Anſchluß der Bezirks- 
gruppe an die von den ſüddeutſchen Forſt⸗Vereinen 
für Akademiker ins Leben gerufenen forſtlichen 
Fortbildungskurſe zu erreichen. Bezüglich der 
Förſterprüfungen wurde gebeten, dahin zu wirken, 
daß ein Prüfungskommiſſar aus Süddeutſchland 
teilnehme, ſofern Prüflinge aus Süddeutſchland 
ſich zum Examen gemeldet hätten. (Ein Erſuchen, 
welchem vom Verein bei der letzten Prüfung in 
dankenswerter Weiſe bereits entſprochen wurde.) 
An die Verſammlung ſchloß ſich ein gemütliches 
uſammenſein, bei welchem wir auch den Ver⸗ 
walter der ſtädtiſchen Forſten, Herrn Waldinſpektor 
Grammel, unter uns begrüßen durften, und welcher 
jedem Teilnehmer namens des Stadtmagiſtrates ein 
ſehr ſchönes Album des Schwarzwaldes überreichte. 
Tags darauf gings unter der ausgezeichneten 
Führung des Herrn Waldinſpektors Grammel⸗ 
Freudenſtadt in deſſen herrliches Revier. Der 
ſtädtiſche Forſtbeſitz, 2450 ha groß, wird zum großen 
Teil mit Rückſicht auf den für die Stadt ſo be⸗ 


deutungsvollen ſehr ſtarken Fremdenverkehr fehmel⸗ 


waldartig, als Kurwald bewirtſchaftet, wobei in 
erſter Linie jeder Kahlſchlag vermieden wird. — 


Die Höhenlage des Revieres bewegt ſich zwiſchen 


580 und 950 m ü. M. Die Beſtände ſind faſt 
durchweg gemiſcht und beſtehen in der Hauptſache 
aus Tanne, dann Fichte, Kiefer, Buche und 
ſtocken zum größten Teile auf Bundſandſtein zum 
kleineren auf Muſchelkalk. Neben den „finſtern 
Tannen“, die vom Schwarzwald ſchon der Dichter 
rühmt, fielen uns beſonders herrliche Kiefern auf, 
wie wir ſie nach Wuchs, Form und Höhe ſelbſt 
nicht ſchöner in dem bekannten Hauptmoorswald 
bei Bamberg, im norddeutſchen Tiefland, oder 
ähnlichen Orten ſahen. Kein Wunder, daß der 
Revierverwalter ſeinen Bedarf an Kiefernſamen 
möglichſt aus eignen Waldungen zu gewinnen ſucht! 

Das Ziel der Wirtſchaft iſt gerichtet auf die 
Erziehung weiterer gemiſchter Beſtände, und zwar, 
ſoweit nur immer möglich, auf natürliche Weiſe 
im Wagnerſchen Blenterſaumſchlagverfahren. Wir 
hatten auf unſerem Gange reichlich Gelegenheit, 
ſowohl angebahnte, wie auch vorgeſchrittene Ver⸗ 
jüngungen von Tanne, Fichte und Kiefer eingehend 
zu beſichtigen. Mit ganz hervorragendem Ver- 
ſtändnis ſcheint uns das Wagnerſche Verfahren 
auf die Verhältniſſe des Freudenſtädter Stadt⸗ 
waldes modifiziert, Anwendung gefunden zu haben. 
Gelegenheit bot ſich uns auch zu ſehen, wieviel 
größer die in dieſen Höhenlagen erklärlicherweiſe 
bedeutend ſtärkere Schneebruchgefahr in künſtlich 
begründeten Beſtänden iſt, als in den auf natür⸗ 
lichem Wege erwachſenen. 

Mit einer reichen Fülle ſchöner und bleibender 
Eindrücke ſtiegen wir wieder hinab ins Tal; herz⸗ 
lichen Dankes voll gegen den uns unermüdlich 
aufklärenden Führer. Alle wohl hatten den Ein⸗ 
druck, einen ſelten intereſſanten Tag erlebt zu haben 
und dankbar erinnern wir alle uns der Stadt 
Freudenſtadt, ihres herrlichen Waldes und unſeres 
trefflichen Führers. 

Oberförſter Haus⸗Rot a. Rot. 
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Als Mitglied wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 


4226. Schoͤypach, Karl. ſtaatl. gepr. landw. Lehrer und Tierzucht: 
inſpektor, Leiter des landw. Bureaus für Stickſtoffdünger, 
ſchwefelſaures Ammoniak (Oberſchl. Cokswerke. 91 
Fabriken in Berlin). Dresden A. 14. (B.⸗Gr. XII.) A. M.“) 

um. Wolter, Otto, Dé (®taf v. Perponcher), Rübenhagen 


bei Labuhn. (B.-⸗Gr. II.) 

4228. Scholz, Paul, Fier Räckendorf bei Theeſſen, Bez. 
Magdeburg. ( 

4229. EE Joſef, 


ilfsjäger ig ug v. Ni 

Idra b. Großburſchla a. Werra. (B. 

«220, Sg, Bu a. Gd ebe eſchwitz), 

4281. e A Karl. Hilfsför ter . Cloſe), 
Lekow bei Schivelbein. (B.: 

ne ae ad eebe, Büdlicherbrück, Bez. 

er 

4238. 80 n (Frhr. v. Ketteler), Eringerielb bei 
Geſeke. (B.⸗Gr. 

4234. Berendeß, of Ge een (Frhr. v. Ketteler), Eringerfeld 


bei Geſeke. 
ofef acer Forſtgehilfe, Jutenzell i. Württb. 
.) 


4285. Weizer 3 
(B. Gr. XI 

42386. Mede, Otto, Förſter (Frau v. CC Neukolziglow, 
Kr. Rummelsburg i. Pomm. (B.⸗Gr. II). 


) A. M. = außerordentliches Mitglied. 
a e a 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Kühl, Walter, Hilfsjäger, Cottfriedsroda b. Eckartsberga. 
Kal, Arthur, orſtaufſeher, Briefen b. Brand. 

ſieta, Karl, Gutsförſter, Böhlendorf b. Sülze. 

d, Friedri Vier, Di Al a b. Ludwigsfel de. 
Rebel, F., Hil at riter, pandau, Heid 2. 
Albrecht, Joh., Forſtaufſeher beim 8. galſeriichen Gouvernement 

Kamerun, Dſchang⸗ Kamerun. 

Weſſendorf, Bern., Serſtauſeber, SS n b. Peckelsheim. 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


; Br. 9 1820 ML; Nr. 141 4Mt.; Ar. 188, 
; Sr St 717 je 4 ME: Nr. 787, 
Nr. 870, 898 je 9,20 Mk.: 
Nr. 941 8 Mk.; 2 988 9 20 Mt.; Nr. 1019 4 Mi.; Nr. 1030 
1 Mk.; Nr. 1097 9,20 Mk.; Nr. 1118 4 Mk.; Nr. 1143 9,20 Mk.; 
Nr. 1282 4 Mk.: r. 1509 8 Mi.: Nr. 1648 4.50 Mt:; Nr. 1618 
A Mk.; Nr. 1652, 1865 je 8,20 Mr.; Nr. 1867, 1881. 1940 je 
4 Mk., Nr. 1958 9,20 Mk.; Nr. 1959 10 Mt.: Nr. 2007 9,20 20 Mk.; 
2184 4 Mk.; Nr. 2178 9,20 Mk.; Nr. 2181 18,20 Mk.; 
Nr. 2200 8 Mk.: Nr. 2216, 218 je 80 Mt; Nr. 2277 4 Mt. 


Nr. 8131, 3140 
Nr. 8164, 3200 
; Nr. 3227 8 Mi; Nr. 8268, 3271 je 9,0 Mk.; 

„ Nr. 3375, 3416, 3589, 9657 je 4 Mt.: 
r 3691, 8699, 8762, Am je 4 Mt.: 
; Rt. 3911 10 Ml.; 


Nr. 4087 8,20 Mk.; Nr 4043 4 Mk.; Nr. 4070 5 Mk.; Nr. 4084 
9,20 Mk.; Nr. 4108 7 Mk; Nr. 4108 4 Mk; Nr. 4110 9,20 Mk.: 
Nr. 4124 A Mk.; Nr. 4140, 4141 je 8 Mk.; Nr. 4185 9,20 Mk.; 
Nr. 4217, 4218 je 12.20 Mk., Nr. 42194222, 4225, 4235 je 7 Mt. 


Die Geſchäftsſtelle. 
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Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 


und Körperſchaften. 


Alle Beröfientlichungen geſchehen unter Verantwortung 
der betreffenden Anand oder der Einſender. 


Verein Herzogl. Sachſen⸗Meiningiſcher 
Forſtwarte. 

Die zum 8. Februar d. Js. nach Lauſcha ein- 
81 Vorſtandsſitzung findet nicht im Hotel 
Böhm, ſondern bei „Fridolin“ ſtatt. 

Der Beginn der Verhandlungen wird auf 
11 Uhr vormittags, nicht auf 1,30 Uhr nach⸗ 
mittags feſtgeſetzt. Mittagspauſe findet ſtatt. 

Es muß jedes Vorſtandsmitglied erſcheinen! 

Mitglieder ſind eingeladen. 

Heubach, S.⸗M., 15. Januar 1914. 

Der Vorſtand: Reuter, Vorſitzender. 


® 
Gruppe Meiningen. 

Die diesjährige Gruppenverſammlung findet 
Sonntag, den 25. d. Mts., in Wernshauſen ſtatt. 
Zuſammenkunft mittags 12 Uhr im Gaſthaus 
„Zum Feldſchlößchen“ (Beſ. H. Scharfenberg). 

Tagesordnung: 
1. Entrichtung der Beiträge. 
2. Titelfrage. 
3. Weitere Anträge zur Mitgliederverſammlung. 
4. Von nachmittags 2 Uhr ab Beſichtigung des 

E. und S. Fiſcherſchen Dampfſägewerks. 

Ich bitte um recht zahlreiches Erſcheinen. 

Wernshauſen, 12. Januar 1914. 

E. Pfaffe, Gruppenführer. 
s 


Kollegiale Vereinigung der Forſtbeamten 
von Königsberg Nm. und Amgegend. 
Am Sonnabend, dem 7. Februar d. Js., nach⸗ 

mittags ½2 Uhr, findet in dem Vereinslokal 

„Hotel Viktoria“ in Königsberg Verſammlung 

ſtatt, wozu die Kollegen mit Damen eingeladen 

werden. 
Tagesordnung. 
1. Aufnahme neuer Mitglieder. 
2. Verleſen des Protokolls der vorigen Sitzung. 
3. Prüfung der Jahresrechnung. 
4. Neuwahl des Vorſtandes. 
5. Verſchiedenes. 
Nach der Sitzung gemütliches Beiſammenſein. 

Um recht zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. 

Der Vorſtand. 


Inbalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 


Die Preußiſchen Forſitſchreiberſtellen. 
ſammlung des Preußiſchen Forſtvereins in Braunsberg. 
Geſetze, Verordnungen und Erkenutniſſe. 
Oberforſimeiſters Pr. Freiherr von dem Busſche. 
Er von Dienſtland und Pachtländereien. 


rafung wegen Betreteus fremden Jagdgebiets außerhalb öffenilicher Wege in Jagdausruſtung. 
Von Dr. nn 83. — Cüuebrachoholz. 84. — Ein neues Verſahren 


maßnahmen. 83. — Kiefernſamenhandel. 
Berweriung der Ablaugen in der Holzzelluloſefabrikation. 
für ruſſiſches Holz. 
kaſten. 
Forſibeamteu. 88. — Nachrichten des „Waldheil“. 


81. — Leipziger Kurs über Na e 
85. — Perſonalnachrichten und Verwaltungsänderungen. 87. — Nachrichten des Vereins Königlich Preuziſcher 
90. — Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 


78. — Neues über die Beamtenaufbeſſerung in Preußen. 78. — 40. Ber: 
Referat von Regierungs- und Forſtrat Herrmann. 
80. — Mininerialdirektor Karl Rüter von Braza f. 81. — Ernennung des 
81. — Wohltätige Unterſtüßung für Forſtbeamte. 
82. — Heilverfahren der Angeſtelltenverſicherung. Von Hg. 82. — Be 


79. — 
81. — Die Ein⸗ 
88. — Jr gi 


— Schneebruch im Thüringer Wald. 84. — Aus brd 
85. — Amtlicher Marktbericht. 85. — Briet, und Drage. 


91. — Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen und Körperſchaſten. 92. — Inſerate. 


Dringliche Mitteilungen, welche in nächſtfälliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen ſollen, wie 


Perſonalnotizen, Vakanzen, Vereinsnachrichten uſw., 


müſſen jeweils bis Dienstag früh eingelaufen ſein. 


Deutliche 


Rorſt⸗Seikung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forfibeamte und Waloͤbeſiher. 


Autlihes Organ des Frandverſicherungs⸗ vereins Preußiſcher Forſtbeamlen, des Dereins Königlich Preuß iſcher 
Jorfibeamten, des „Valdheil“, Derein zur Förderung der Intereffen deutſcher Forſl⸗ und Jagdbeamten und 
rar Interſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Bereins für Privatſorſtbeamte Deutſchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
is Pereins Herzoglich Jachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte, des dereins Daldech⸗ Pyrmonter Forſtbeamten, 


der vereinigung mittlerer Forſtbeamten Inhalts. 


Die Teutſche Forſt Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. 
Voſtanſtalten an in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte f 
für Teurſchland und Oſterreich 2 Mk. 50 Pf., fi ü 

der Teutſchen Jäger Zeitung zuſammen bezogen werden. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Pf., für das übrige Ausland 3 oi 


SGeongäpecht Vierte liährlich 2 Mk. bei allen Kaiſerlichen 
ur 


1914 Seite 92), direkt unter Streiſband durch die Expedition, 
k. Die Deutfche Forſt . Zeitung kann auch mit 


Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten e 
5 che 


in du deutſche . für 1914 Seite 94, unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger Zeitung mit der Beilage Deutſch 
) 


Korft: Zeitung, Ausgabe dr. 40 Pf., bi direkt durch 


übrige Ausland 7 Mk. 


die Expedition für Deutſchland und Lfterreih 8 Mk., für das 


Einzelne Nummern werden für 25 Pf. abgegeben. 


At: ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. Munuffripte, 


far welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk 
anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert 


„gegen Honorar“ verſehen Beiträge, welche die Verfaſſer auch 


Die Honorare werden am Schluſſe des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 


Nr. 5. 


Neudamm, den 1. Februar 1914. 


29. Band. 


Bemeſſung des Beamtengehaltes nach der Kinderzahl. 


lber dieſe Frage, die jedenfalls das preußiſche 
Abgeordnetenhaus bei den Debatten über die 
Beamtenbeſoldung ſehr ſtark beſchäftigen wird und 
deshalb auch gegenwärtig Erörterung in vielen 
Beamtenvereinigungen findet, hat der Verband 
der mittleren Poſt⸗ und Telegraphenbeamten des 
Reiches ein Preisausſchreiben veranlaßt. In 
einem kürzlich in der „Deutſchen Beamten⸗ 
mundſchau“ veröffentlichten Artikel find aus 
dieſer Preisaufgabe die Gründe, welche von 
den Anhängern und Gegnern der ſogenannten 
Kinderzulagen angeführt werden, einer näheren 
Beſprechung unterzogen. Ohne auf einzelnes 
naher einzugehen, wollen wir an Hand der 
dort gegebenen Anregungen beweiſen, wie not⸗ 
wendig es gerade für die Forſtbeamten iſt, 
ihnen die Kinder⸗Erziehung nach Möglichkeit 
zu erleichtern, und daß für den preußiſchen Förſter⸗ 
ſtand das einzige durchgreifende Mittel in einer 
ſchleunigen höheren Bemeſſung des Bargehaltes 
beſteht. 

An genannter Stelle leſen wir: 

Faſt in allen Arbeiten (des erwähnten Preis⸗ 
ausſchreibens) iſt die Frage, ob das Gehalt als 
Rente zum ſtandesgemäßen Unterhalt oder als 
Bezahlung für geleiſtete Dienſte, als Lohn auf⸗ 
zufaſſen ſei, der gründlichſten Unterſuchung 
unterzogen worden. Es erſcheint dies natürlich, 


denn von der Beantwortung der Frage, in dem 
einen oder dem anderen Sinne, ſoll nach der land⸗ 
läufigen Meinung auch das Schickſal der Kinder⸗ 
zulagen abhängen. Iſt das Gehalt nichts als 
Rente, dann ſei das Gewähren von Ninder- 
zulagen ohne weiteres notwendig, denn daß ein 
Beamter mit großer Familie zum ſtandes— 
gemäßen Auftreten mehr bedarf als ein Beamter 
ohne oder mit kleiner Familie, braucht nicht erſt 
bewieſen zu werden. Iſt das Gehalt aber lediglich 
Lohn, dann komme es auf die Familienverhält— 
niſſe des einzelnen nicht mehr an, ſondern nur 
auf die perſönliche Brauchbarkeit, die allerdings 
für die Beamten infolge ihrer großen Zahl, 
und um Begünſtigungen möglichſt auszuſchalten, 
habe ſchematiſiert werden müſſen. 


Wir wollen und können uns bezüglich der 
Richtigkeit weder nach der einen noch nach der 
anderen Auffaſſung hin feſtlegen. Zudem 
iſt die ganze Frage noch ſehr umſtritten, ſelbſt 
zuſtändige oberſte Gerichte nehmen völlig ab- 
weichende Standpunkte ein. Wenn in Par⸗ 
lamenten dieſe Fragen in die Verhandlungen 
hineingezogen wurden, iſt wiederholt darauf 
hingewieſen und näher begründet worden, wie 
ſchwierig und verwickelt die Einführung einer 
nach der Kinderzahl abgeſtuften Beamten— 
beſoldung ſein würde. Auch die Preisarbeiten 
gehen an dieſen Schwierigkeiten nicht achtlos 
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vorüber, ſondern verbreiten ſich in längeren 
Ausführungen über das Für und Wider. Dabei 
erſcheint beſonders folgender Abſchnitt von Be⸗ 


. 

uch für den Staat wären ſolche Zulagen 
ein die Geſchäftsführung ſehr erſchwerendes 
Hemmnis. Der Gehaltsbedarf ließe ſich im 
voraus nur ſchwer beſtimmen, in die Gehalts- 
verhältniſſe würde eine Verzwicktheit, in die Ge⸗ 
haltszahlung eine Schwerfälligkeit gebracht 
werden, die weder im Intereſſe des Beamten noch 
des Staates lägen. Der wichtigſte Grund jedoch, 
der nach Anſicht der Gegner den Staat abhalten 
ſollte, die Kinderzulagen in dieſer Form (als 
Beſoldungsteil) einzuführen, ſei aber gerade 
jenes Prinzip der Gerechtigkeit, das für die 
Kinderzulagen in das Feld geführt wird. Denn 
der Gehaltsbedarf richte ſich doch nicht allein nach 
der Kinderzahl. Die geſundheitlichen Verhältniſſe 
des Beamten, ſeine Fürſorge für andere Ver⸗ 
wandte könnten ebenfalls große Ausgaben be⸗ 
dingen. Der Beſitz von Privatvermögen müßte 
berückſichtigt werden. Und wer wolle weniger 
pflichtgetreue Eltern zwingen, nun die ere 
haltenen Zulagen auch wirklich für die Kinder 
zu verwenden? Ein alle dieſe Umſtände berück- 
ſichtigendes Gehaltsſyſtem aber könnte der Staat 
gar nicht ſchaffen, da dies techniſch geradezu 
unmöglich wäre. 

Das Richtige dürfte, und das iſt in der einen 
Preisarbeit ſehr gut ausgeführt, in der Mitte 
liegen. Das Gehalt hat weder den ausgeſprochen 
rentenhaften Charakter, den ihm die Anhänger 
der Kinderzulagen beilegen, noch iſt es nur Lohn, 
was übrigens ſelbſt die Gegner der Zulagen 
nicht behaupten. Es ſtellt vielmehr eine beſondere 
Spielart des Lohnes dar, die ſich zwar im Prinzip 
auf die Entlohnung der geleiſteten, wenn auch 
zur leichteren Berechnung ſchematiſierten Arbeit 
ſtützt, daneben aber im Intereſſe des Anſehens 
und der Würde des Staates alle die oben er⸗ 
wähnten Vorzüge beſitzt, die dem gewerkſchaft⸗ 
lichen Lohn in der Regel nicht anhaften. 

Jedoch auch in den Preisarbeiten, die eine 
geſetzliche Abſtufung des Gehaltes nach der 
Kinderzahl nicht befürworten, wird unumwunden 
zugegeben, daß Beamte mit kinderreichen Familien 
gegenüber den anderen mit größeren Sorgen 
zu kämpfen haben und daß zu deren Be⸗ 
hebung Durchgreifendes geſchehen müſſe. Vor⸗ 
geſchlagen wird, ausreichende ſtaatliche Mittel 
bereitzuſtellen, aus denen kinderreichen Beamten 
von Fall zu Fall Erziehungsbeihilſen zu gewähren 
ſeien. Als weitere Hilfen werden genannt: Ab⸗ 
kürzung der Diätarzeit, Erhöhung des 
Gehaltes in den unteren Stufen, Ge— 
währung von Freiſtellen auf Schulen, 
freie Bahnfahrt der Kinder zum 
Schulbeſuch uſw. 

Die Beſprechung ſchließt ſodann mit folgenden 
Worten: 

Alles in allem hat das Preisausſchreiben die 
erfreuliche Tatſache ergeben, daß man ſich 
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darüber einig iſt, daß für kinderreiche Familien 
etwas geſchehen müſſe; nur über das Wie gehen 
die Meinungen noch auseinander. Doch auch 
hier läßt ſich ſchon unſchwer die Einigungslinie 
erkennen, denn es dürfte bei unbefangener 
Prüfung zugegeben werden, daß die von den 
Gegnern der Kinderzulagen vorgeſchlagenen 
Maßnahmen etwas Durchgreifendes darſtellen 
und dabei nicht ſo viele Schädigungen wie die 
geſetzlich feſtgelegten Zulagen im Gefolge haben. 
Wenn die Gegenſeite aus dieſer Erkenntnis die 
Lehre zöge, ihren Anſpruch auf Kinderzulagen 
als geſetzlich beſtimmten Beſoldungsteil fallen 
zu laſſen, dann wäre die hier ſo dringend nötige 
Einigkeit erzielt; dann könnten ſich alle für die 
Durchführung der im letzten Abſatze angedeuteten 
Maßnahmen geſchloſſen einfetzen. 


Beſchäftigt die Sorge der e 
ſchon einen mittleren Beamtenſtand (Roft- u 
Telegraphenbeamten) mit auskömmlichem Ge- 
halte, das erſt im Jahre 1913 durch den 
Reichstag weſentlich erhöht wurde und 
der ſeinen Wohnſitz vorzugsweiſe in Städten 
oder doch in größeren am Verkehr liegenden 
Orten hat, ſo lebhaft, daß die Notwendigkeit 
für eine durchgreifende Hilfe allgemein an- 
erkannt wird, ſo muß eine ſolche für den Forſt⸗ 
beamtenſtand bei ſeinem abgelegenen Wohnen 
ganz gewiß vorhanden ſein. Ja, ſie muß ſich 
SC um fo fühlbarer bemerkbar machen, 
lich, ſoweit die preußiſchen Staatsförſter dabei in 
Betracht kommen, zwiſchen den Sätzen des Bar- 
gehaltes der mittleren Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
beamten je nach dem Dienſtalter ein Unterſchied 
bis zu 1000 A ergibt. Bevor daher für den 
Förſterſtand überhaupt an die Anwendung des 
einen oder anderen von den in Vorſchlag ge 
brachten Aushilſsmitteln gedacht werden kann, 
würde es ſich für dieſen erſt darum handeln, ihm 
die gleichen Gehaltsſätze zu erwirken, wie ſie die 
Aſſiſtenten in Preußen haben. Dieſer Ausgleich 
wurde von dem preußiſchen Förſterſtande 
zum 1. April 1914 beſtimmt erwartet; leider hat 
die Staatsregierung aber in der demnächſt zu 
erwartenden Novelle zur Beſoldungsordnung eine 
Erhöhung der Förſtergehälter, die, abgeſehen 
von vielen anderen von uns oftmals hervor- 
gehobenen Gründen, ganz allein ſchon durch 
die Koſten und Schwierigkeit der Kinder- 
Erziehung gerechtfertigt wäre, nicht in Ausſicht 
genommen. Daß darüber in allen Förſter- 
häuſern Befremden und größte Unruhe hertſcht, 
iſt nur zu ſehr erklärlich. Die ganze Hoffnung 
des Förſterſtandes, Hilfe in ſeiner Not zu 
finden, beruht nun in der feſten Zuverſicht, daß 
das Abgeordnetenhaus ſich ſeiner annimmt. 
Und das muß es, wenn es die hohen Koſten 
der Kinder⸗Erziehung als das gewichtigſte Motiv 
einer notwendigen Aufbeſſerung nach Gebühr 
in Betracht zieht. 
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In der Würdigung der bei dem Preisaus- 
ſchreiben in esche ag gebrachten einzelnen 
Aushilfsmittel erſcheint es zurzeit leider nicht 
möglich, bei der beſtehenden Überfüllung dem 
Förſterſtande die Diätarzeit zu verkürzen. Um 
aber die Sorge der Kinder⸗Erziehung zu erleichtern, 
wäre vor allem die Erhöhung der Diätenſätze für 
die Anwärter dringend erforderlich. Es iſt 
ſchon zu oft ausführlich begründet und braucht 

nur erwähnt zu werden, daß der 
größte Teil der Anwärter ſich in einem Lebens⸗ 
alter befindet, in dem das „ 
durch die e ſtark in An⸗ 
ſpruch genommen wird. iter hat auch der 
Vorſchlag, das Mindeſtgehalt der etatmäßigen 
Beamten angemeſſen zu erhöhen und namentlich 
die Sätze der unteren Gehaltsſtufen zu erhöhen, 
für den Förſterſtand eine beſonders weitgehende 
era denn gerade zu dieſem Zeitpunkte be, 
finden ſich die Kinder der königlichen Förſter in dem 
Alter, in dem ſie einem Lebensberufe zugeführt 
werden müſſen. Galt dies früher allein für die 
Söhne, ſo beſteht e ieſe Notwendig⸗ 
leit auch für die Töchter. Wird auch in Forſt⸗ 
äuſern dem Eindringen des weiblichen Ge⸗ 
lechts in das Erwerbsleben gewiß nicht das 
Wort geredet — denn kein Stand wird ein treues 
Walten der Frauen in der Häuslichkeit höher 
bewerten, als der der Förſter —, ſo wäre es 
doch heute eine Verletzung der Elternpflichten, 
die Töchter den Kampf ums Daſein un⸗ 
vorbereitet aufnehmen zu laſſen. 

Wie notwendig die weiter in Vorſchlag ge⸗ 
brachten Aushilfsmittel aber gerade für die Ver⸗ 
ältniſſe der Forſtbeamten find, wird auch nach⸗ 
ehende Notiz beſtätigen, die, wenn wir recht 
berichtet ſind, von einem preußiſchen Revier⸗ 
verwalter des Oſtens in die Tagespreſſe ge⸗ 
bracht worden iſt. 

Kein Staat hat ſeit Fichtes „Reden an 
die deutſche Nation“ durch Erſchaffung von 
Volksſchulen und Erziehung in einem hoch⸗ 
en Heere fo viele Opfer gebracht, um den 

tern den Kinderſegen zu einem Quell der 

Freude und des Glücks zu machen, wie der 

deutſche. Seine ſoziale Geſetzgebung wetteifert 

mit den Geſetzen aller Länder, der breiten Maſſe 
des Volkes die Sorge vorm Alter, vor der 

Iwalidität, vorm Unfall, vor der Krankheit und 

der Seuchen vom Halſe zu nehmen. Trotz aller 

Zuchthausvergleiche wird daher die breite Maſſe 

don Tag zu Tag auch beinahe übermütig, breiter 

und geiſtig reger. Nicht ſo die auf dem Lande 
lebenden Bürger beſſerer Art. Ihnen vergällt 
vor allem die Erziehungsfrage die Freude am 

Leben und am Lebenlaſſen. Billig war da 

nur der Rat, die Kinder, „wenn es 

eben dazu nicht langt“, auf die Volks- 
ſchule zu ſchicken. Beſonders wohlfeil wird 
dieſer Rat dem Städter, der einen Überfluß 
an Schulen rund um ſich in der Nähe hat, dem 
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als Städter bei der Aufnahme ſeiner Kinder 
von den beſten Anſtalten der Stadt naturgemäß. 
keine Schwierigkeiten gemacht werden. Uns 
Landbewohnern — — — fehlen Erziehungs⸗ 
anſtalten, die uns eine berechtigte Hoffnung 
geben, daß unſere Kinder, die wir früh aus 
dem Hauſe geben müſſen, ein Milieu in der 
nahen Stadt finden, das dem des Neſtes einiger- 
maßen entipricht. - 

Es wird alſo für uns und die uns gleich- 
geſtellten Familien die Kinderfrage eine 
Kapitalsfrage. Da ſehr reiche Leute in 
dieſen Kreiſen auf dem Lande immer rarer 
werden und als Beamte wohl nur ausnahms⸗ 
weiſe in ländlichen Stellen ſich bewähren, 
beginnt die Abwanderung auch der Beamten 
vom Oſten nach dem Weſten; allgemein iſt die 
Sucht nach den Städten, ſobald der Storch ſich 
öfters einſchwingt. Der Forſtmann läßt ſich 
dann verleiten, den grünen Wald mit den 
grünen Tiſch zu ver auſchen. 

Hat der Staat aber ein Intereſſe am Kinder- 
ſegen dieſer Familien, und er müßte, wie die 
Sachen heute liegen, höchſtes Intereſſe an den 
Kindern gerade aus dieſen Familien haben, in 
denen noch nerviges Leben pulſiert, die das 
Volk aus unmittelbarer Fühlung kennen und 
lieben, ſo muß der Staat das Wohl der Kinder 
dieſer Familien auch in jeder Weiſe fördern. 
Es müßten Freiſtellen, halbe und viertel Frei⸗ 
ſtellen an den Anſtalten in großer Anzahl vor⸗ 
handen ſein und Freikarten von der Staats⸗ 
eiſenbahn ausgegeben werden. — — 

Gewiß, viele Geiſter brachen von unten aus 
durch. So erwuchs ein Fichte aus den den 
Boden deckenden Niederen zu dem alle über⸗ 
ragenden Rieſen ſeiner Nation. Er aber ganz 
beſonders läßt uns nicht daran zweifeln, welch' 
ein Segen fürs Vaterland davon ausgehen 
würde, wenn in angedeuteter Art die Familien, 
denen Kinderſegen mehr als den Bauern Sorge 
macht, der Staat helfen würde, damit der uralte 
indiſche Spruch: „Den Stamm erhalten iſt 
heilige Pflicht“, erweitert in: „Den Staat 
erhalten iſt heilige Pflicht“, Gemeingut aller 
Gebildeten der Nation werden möchte. 
Spricht aus dieſer Notiz ſchon eine ernſte 

Sorge, die die Kinder⸗Erziehung den Revier⸗ 
verwaltern, im Vergleich zu den in den Städten 
wohnenden höheren Beamten verurſacht, wie viel 
fühlbarer muß ſolche Sorge auf den Angehörigen 
des Förſterſtandes laſten? Die Oberförſter 
wohnen zumeiſt doch günſtiger und können viel⸗ 
fach noch mit leidlichen Verkehrsverhältniſſen nach 
einem paſſenden Schulorte eher rechnen, als der 
einſam im Walde wohnende Förſter. Auch für 
dieſen iſt der Rat: „wenn's nicht langt“ die Kinder 
in die Volksſchule zu ſchicken, ein ſehr wohlfeiler; 
aber, die Kinder des Förſters können unter 
Umſtänden nicht einmal den Volksſchul⸗Unterricht 
regelmäßig wahrnehmen, weil dies oft die Un⸗ 
bilden der Witterung unmöglich machen. Und 
welche Ausſichten eröffnen ſich den Kindern ſpäter, 
wenn ſie ihr Wiſſen fürs Leben allein auf 
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einer ländlichen Volksſchule erworben haben? 
Früher war es noch möglich, auf dem Lande für 
Geld und gute Worte wenigſtens die Söhne 
durch Privatunterricht in den Kenntniſſen zu 
fördern. Heute ſoll die Bereitwilligkeit dazu 
leider noch kaum von einem Landlehrer zu 
erreichen ſein. 

Wie aber die Sorge der Kinder⸗Erziehung 
an die Förſterhäuſer klopft, geht aus einem 
Schreiben hervor, das uns in dieſen Tagen auf 
die Nachricht zuging, daß der Herr Finanz⸗ 
miniſter wieder einmal kein Geld für die 

örſter übrig habe. Der Schreiber, der im 
ſten unſerer Monarchie ſitzt, äußert ſich 
folgendermaßen: 

— — — Es iſt jetzt wieder die Rede von der 
Bewilligung oder Nichtbewilligung einer Gehalts- 
erhöhung der Königlich Preußiſchen Forſt⸗ 
beamten. Es ſoll hier nur meine Anſicht zum 
Ausdruck gebracht werden, die allerdings auch 
die Anſicht vieler oder aller Familienväter, ja 
auch ſolcher, die keine Familie haben und ein⸗ 
ſichtsvoll genug ſind, ſein dürfte. 

Hand aufs Herz, und ehrlich geſagt: wer 
von den Förſtern heute ziemlich oder ganz 
fchuldenfrei daſteht und nur ein Kind oder gar 
keines hat, der kann bei der heutigen Ge⸗ 
halts⸗ uſw. Lage der Königlichen Förſter 
allenfalls auskommen. — — — 

Der Schwerpunkt liegt aber in der Kinder⸗ 
erziehung, die manchem familienreichen Forſt⸗ 
manne ſchwere, trübe Stunden bereiten und 
ihn die Frage aufwerfen laſſen: Was ſoll werden? 

Die Kinder werden doch zum Nutzen des 
Staates großgezogen, und hier iſt der Hebel 
anzuſetzen, um familienreichen Forſtbeamten zu 
helfen, hier zunächſt in erſter Linie. Das wäre 
ein Segen für den ganzen Förſterſtand und iſt 
gar nicht mehr zu umgehen. Es geht gar nicht 
weiter ſo. Wer ſoll denn für ein Kind 
die teure Penſion und Schulgeld von jährlich 
600 K und mehr aufbringen, außer dem andern, 
was dazu gehört. Nun denke man ſich vier bis 
fünf Kinder! 

Sollen denn Forſtbeamtenkinder nur die 
Dorfſchule beſuchen? Sie ſtehen hinter jedem 
Arbeiterkind in der Stadt zurück; dieſe genießen 
zum Teil höhere Schulbildung. 

Beſchämend und herunterdrückend muß das 
jedem Vater ſein, der doch ſelbſt einem jo ge: 
achteten und ehrenwerten Stand angehört! 
— Man ſoll es nur mal zuhören, wenn zu— 
fällig einmal mehrere grüne Kollegen zuſammen⸗ 
kommen, die mit Kindern geſegnet ſind, wie da 
geklagt und gejammert wird; kein Ausweg 
wird gefunden. 

Ich ſelbſt befinde mich in einer ſolchen Lage; 
ich weiß wirklich nicht, was ich machen ſoll. 
Ich habe ſieben Kinder; davon gehen drei im 
Alter von zehn bis zwölf Jahren auf die — 
Dorfſchule, das vierte wird bald nachfolgen, und 
— man verzeihe mir den harten Ausdruck — 
dumm ſind ſie wie die Sünde, aber nur an 
Schulkenntniſſen, ſonſt keineswegs. Es iſt ein 


ganzer Jammer! Wo ſoll ich denn zwölfhundert 
Mark Penſion und Schulgeld für die älteſten 
hernehmen — und damit wäre doch nur zweien 
gedient! Abend für Abend pauke ich an den 
Kindern; wenn das nicht wäre, du lieber Gott, 
man möchte ja verzweifeln! Und ſo geht es 
Tauſenden von deutſchen Forſtleuten. 

Wer könnte wohl hierüber anders denken, 
als einſehen, daß zunächſt und ſchleunigſt Wandel 
geichaffen werden muß! — — — 

Das iſt ein unverfälſchter Notſchrei aus dem 
Herzen eines in ſchwerer Sorge befindlichen 
Familienvaters, deſſen Berechtigung und Richtig- 
keit niemand in Zweifel ziehen kann. Und das 
um ſo weniger, als die Forſtbeamten mit ge⸗ 
ringen Ausnahmen ſtets in die Lage kommen 
miſſſen, Jahre hindurch mehrere ihrer Kinder 
aus dem Hauſe in Penſion zu geben, wenn ſie 
ihnen eine ordentliche Schulbildung verſchaffen 
wollen. Sie ſtehen darin viel ungünſtiger 
da, als die Landlehrer und Geiſtlichen, die aus 
eigenem Wiſſen ihre Kinder zu Hauſe in den 
Schulkenntniſſen auf eine gewiſſe Stufe zu 
bringen vermögen und ſie daher erſt ſpäter, 
unter Umſtänden überhaupt nicht, in Penſion 
bringen brauchen. Mit einem niedrigen Penſions-⸗ 
preis können die Forſtbeamten beſonders bei 
Knaben meiſt auch nicht rechnen, da ſie gerade 
in den Jahren ſich von ihren Jungen zu 
trennen gezwungen ſehen, in denen ſich bei 
dieſen der Charakter feſtigt und daher nicht 
allein Schulwiſſen, ſondern auch gute häusliche 
Erziehung, die dann den Penſionseltern zufällt, 
gefordert werden muß. Daher iſt auch ein 
Anſatz von 600 A für Penſion und Schulgeld 
durchaus nicht zu hoch. 

Wie nun im fördernden Zuſammenſchluß aller 
Kräfte durch das in den vorerwähnten Preis⸗ 
arbeiten in Vorſchlag gebrachte „Aushilfsmittel“ 
in den Kreiſen der Forſtbeamten ernſtlich ge⸗ 
holfen werden könnte, iſt verſucht worden, bereits 
in Band 28, Nr. 44, Seite 869 unſeres Blattes 
anzuregen. Die mitgeteilte Außerung des Revier⸗ 
verwalters läßt hoffen, daß ſich zu dieſem Zwecke 
ſchließlich alle Forſtbeamten, ja hoffentlich 
ſogar alle auf dem Lande wohnenden Be⸗ 
amten, die eigens zu dem Zwecke Verbände 
gründen ſollten, zuſammenfinden werden, um ſo 
mit nachdrücklicher Unterſtützung des 
Staates Hilfe und Erleichterung bei der 
ſtandesgemäßen Erziehung ihrer Kinder zu finden. 
Sollte es möglich werden, hierdurch zugleich 
den alten Korpsgeiſt zu ſtärken, der früher das 
geſamte preußiſche Beamtentum, hoch und 
Ze in wohltuender Harmonie zum Nutzen 
des Vaterlandes vereinigte, ſo würde uns 
innerſte Befriedigung darüber erfüllen, daran 
nach Kräften mitgearbeitet zu haben. 

Vor allem aber beweiſen unſere Auseinander- 
ſetzungen, wie unumgänglich notwendig die 
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ſofortige Aufbeſſerung der Gehälterſes dem Abgeordnetenhaus gelingen möchte, 


preußiſcher Staatsförſter iſt, wenn nicht eine Gehaltserhöhung unter dem beſonderen 
dem ganzen Stande durch unzulängliche Er⸗ Hinweis auf die Schwierigkeit und hohen Koſten 


ziehung feiner Kinder der ſchwerſte Schaden 
geſchehen ſoll. Möge daher die Hoffnung des 
preußiſchen Förſterſtandes ſich erfüllen, daß 


Kiefernſamenpreiſe 

Die Reihe unglücklicher Jahre mit ſehr 
geringen Zapfenernten hat leider ihren Abſchluß 
noch nicht erreicht. Der Winter 1913/14 Dr 
vielmehr faſt noch a ee Verhältniſſe als 
ſeine Vorgänger. Nur Nordoſtdeutſchland, mit 
Weſtpreußen E kann Gebiete mit geringen 


bis mittleren Zapfenernten aufweiſen, während 
det Süden und Weſten von Deutſchland eine 
vollkommene Mißernte beklagt. 

Soweit ſich zurzeit überſehen läßt, werden 
wir daher im Fru 1005 1914 mit Preiſen von 30 
bis 40 4 für 1 kg Kiefernſamen verbürgt 
deutſcher Herkunft zu rechnen haben. 

Infolgedeſſen wird vielfach die Frage auf⸗ 
tauchen: Soll ich ſo enorme Preiſe anlegen oder 
nicht lieber belgiſchen und ruſſiſchen Samen 
laufen, der doch auch brauchbar fein ſoll und 
weſentlich billiger angeboten wird? 

Nach meiner Kenntnis der Verhältniſſe muß 
ih dringend empfehlen, nur Samen und Pflanzen 
verbürgt deutſcher Herkunft zu verwenden und 
lieber in anderer Weiſe Erſparungen eintreten 
zu laſſen. 

Gegen die Verwendung fremden Samens 
ſpricht außer dem grundſächlichen Bedenken, daß 
ſeine Brauchbarkeit mit der Entfernung vom 


Geng Säi nach den jetzt bereits vorliegenden 
exakten Verſuchen abnimmt, auch noch die bei 
eſonders große 


den gegenwärtigen Verhältniſſen 
Gefahr, daß unter der Bezeichnung „belgiſcher“ 
oder „tuſſiſcher“ Kiefernſamen alle möglichen 
ſonſtigen für Deutſchland ungeeigneten Sorten ein⸗ 
geführt werden. Ich verweiſe in dieſer Richtung 
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der Kindererziehung dem Herrn Finanzminiſter 
doch noch zum 1. April 1914 abzuringen. 
Die Schriftleitung. 


im Frühjahr 1914. 


anmentlich auf meine Mitteilung über das von 
Antwerpen gemachte Angebot franzöſiſchen Kiefern⸗ 
ſamens („Deutſche Forſt⸗Zeitung“ 1914, S. 83). 

Um zuläſſige und berechtigte Erſparniſſe zu 
ermöglichen, müſſen wir von unſeren bisherigen 


Gepflogenheiten bei Aufſtellung und Ausführung 
des Kulturplanes abgehen. 
Wir hängen noch viel zu ſehr an der 


Gewohnheit, bei den Nadelhölzern, namentlich bei 
1 0 und Fichte, alljährlich annähernd gleich 
roße Samenmengen und ohne zwingenden 
rund beſtimmte Kulturmethoden (Saat oder 
Pflanzung) anzuwenden, ſtatt dieſelben Rückſichten 
zu gebrauchen, die bei Eicheln und Bucheln ſchon 
längſt geübt werden. 
Bei knappen Zapfenernten und hohen Samen⸗ 
reiſen kann man ſehr wohl ſtatt der Saat 
flanzung verwenden, in den Kämpen dünn ſäen, 
vor allem aber nicht mehr Pflanzen ziehen, als 
wirklich Ben Aue werden, weitere Pflanzverbände 
wählen Oe ufforftungen von Odland laſſen 
ſich zurückſtellen; man kann ein Jahr Schlagruhe 
alten oder unter Umſtänden die Schlagfläche mit 

upine, Kartoffeln, Roggen uſw. beſtellen. Durch 
dieſe und ähnliche Mittel läßt ſich der Bedarf an 
einen in Jahren wie 1914 ganz erheblich 
einſchränken, derartige Erſparungen am Kulturfonds 
find wirtſchaftlich durchaus zuläffig und berechtigt. 

Wenn dann, hoffentlich ſchon im nächſten 

hre, normale Verhältniſſe wiederkehren, ſo wird 
eſondere Aufmerkſamkeit der Schaffung von 
Reſerven an Kiefernſamen zuzuwenden ſein. 
Dr. Schwappach. 
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Vom Holzmarkt. 


Die Stimmung auf dem Holzmarkte iſt im 
allgemeinen keine unbefriedigende. Trotz der infolge 
der Geldknappheit im ganzen verminderten Bau⸗ 
tätigkeit find die Bauholzpreiſe teils nur un⸗ 
weſentlich zurückgegangen, teils gehalten, teils 
ſogar geſtiegen. Der ſich entſpannende Geldmarkt 
laßt Beſſerung erhoffen. Die Grubenholzpreiſe 
für das weſtfäliſche und lothringiſche Kohlenrevier 

mehr oder weniger geſtiegen, im ober⸗ 
Licht? en, das bezüglich der Preiſe ſtets Weſtfalen 
nachhinkt, haben die guten Preiſe ja gehalten. 
Allgemein wird eine erfreuliche ſtarke Steigerung 
ter Preiſe für Bachenlangholz und beſonders für 
»Schwellholz konſtatiert. Fichten⸗ Papierholz iſt 
nach wie vor EE bie hohen Preiſe des Vor⸗ 
ihres behaupten ſich, die Tendenz iſt ſteigend. 
Zahlenmäßige Angaben bringen ſämtliche 
Emzelberichte aus Oſtpreußen, Brandenburg, 


Oberſchleſien, Sachſen, Harz, Rheinland, Ober⸗ 
heilen, Bayern, Baden, Elſaß⸗Lothringen. 

Aus Oſtpreußen. Der Einſchlag leidet unter 
der ungewöhnlich milden und andauernd regneriſchen 
Witterung. Die Wege in den litauiſchen Revieren 
ſind überaus ſchlecht und kaum paſſierbar. Der Hieb 
in den Brüchern konnte bisher eu; nicht 
aufgenommen werden. Größere Laubholz 
ver N haben noch nicht ſtattgefunden. Im Vor⸗ 
verkauf brachte Birkennutzholz die bisherigen 
Preiſe, 12,50 & pro Feſtmeter bei 23 em Zopf; 
auch Erlenholz hielt ſich auf der vorjährigen Höhe. 
Geſucht waren Hainbuchenrollen, die bis 20 A 
pro Raummeter (bei 2 m Länge und 20 om Zopf) 
bezahlt wurden. 

Das Nadelholznutzholz hat bis jetzt im all⸗ 

emeinen die früheren, ſtellenweiſe auch höhere 
Preise gebracht: für III. Kl. (0,5 bis 1 fm) 14,50 bis 
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16,50 K, bei einer Taxe von 12 & pro Feſtmeter, 
und für IV. Kl. (bis 0,5 fm) 12,00 bis 13,50 A. 
bei einer Taxe von 10,00 & pro Feſtmeter. 

Die Preisbewegung für die Zukunft wird 
davon abhängen, wie die Verhältniſſe im Bau⸗ 
gewerbe ſich entwickeln werden; man rechnet damit, 
daß ſie ſich nicht ungünſtiger als im Vorjahre ge⸗ 
ſtalten werden. Iſt dieſe Annahme zutreffend, 
dann iſt gerade bei den beſſeren Hölzern ſicher 
eine weitere Steigerung zu erwarten, denn die 
Rohholzeinfuhr aus Rußland gilt für 1913 als 
beendet. Nach Angaben aus Holzhändlerkreiſen 
haben rund 530 000 Stück Rundkiefern und 
50 000 Rundfichten die Zollkammer bei Schilnow 
paſſiert. Das Einfuhrquantum iſt nicht unweſent⸗ 
lich geringer als das vorjährige. Die Sägewerks⸗ 
beſitzer ſollen außerdem mit dem Einkauf ſehr 
zurückgehalten haben, Io daß das Vorratsmaterial 
für den Einſchnitt als nicht überreich zu bezeichnen iſt. 

Der Verkauf von Zellſtoffholz wird ſich 
weiter gut entwickeln. Im Regierungsbezirk 
Gumbinnen hat bereits der allgemeine Vor⸗ 
verkauf für ſämtliche Reviere ſtattgefunden. Es 
wurden erzielt für Fichtennutzknüppel pro Raum⸗ 
meter 6,50 bis 8,00 & und für Fichtennutzkloben 
pro Raummeter 7,50 bis 9,00 A Die Preiſe find 
etwas höher als die vorjährigen. Im Königs⸗ 
berger Bezirk verkauft jede Oberförſterei für ſich 
das Zellſtoffholz; ſoweit bekannt geworden, be⸗ 
wegen Wéi die Preiſe um 8,00 M pro Raummeter. 
Reviere mit guten Abfuhrverhältniſſen dürften 
bis 9,00 & erzielen. 

Der Grubenholzhandel ſoll, nach Mit- 
teilungen aus Holzhändlerkreiſen, befriedigende 
Reſultate ergeben haben. Vielfach iſt die Auf⸗ 
arbeitung von Grubenholz mit Rückſicht auf die 
hohen Zellſtoffholz⸗ und Brennholzpreiſe über⸗ 
haupt als unrentabel aufgegeben worden. 


Aus Brandenburg. Die Entwickelung des 
Holzmarktes im abgelaufenen Vierteljahre ſtand 
unter dem Einfluſſe des darniederliegenden mirt- 
ſchaftlichen Lebens. 

Vom Kieferngrubenholzmarkte. 

Merkwürdigerweiſe wurde der Grubenholz⸗ 
markt nicht in Mitleidenſchaft gezogen, ſondern die 
Nachfrage war rege, ja die Preiſe ſtiegen ſogar 
etwas, im Mittel etwa um 30 HY. Eine wirtſchaft— 
liche Erklärung hierfür läßt ſich ſcheinbar nicht 
finden, es drängt ſich vielmehr die Vermutung auf, 
daß wohl mancher Käufer nur ſchwer ſeine Rechnung 
finden dürfte. Die Ausſichten für die nächſte Zeit 
ſind nicht ſehr hoffnungsvoll. Was eintreten 
mußte, iſt gekommen. Nachdem die Eiſeninduſtrie 

ſchon ſeit einiger Zeit ſchwach beſchäftigt iſt und 
nach und nach eine Reihe anderer Induſtrien 
Betriebseinſchränkungen haben vornehmen müſſen, 
iſt der Kohlenverbrauch erheblich geſunken, und 
die Zechen, die bis vor kurzem vollen Betrieb 
aufrecht erhalten hatten, ſehen ſich jetzt gezwungen, 
Feierſchichten einzulegen. Die unmittelbare Folge 
muß natürlich ſein: geringerer Holzverbrauch, 
ſtockender Abſatz, fallende Preiſe. 

Erwähnt zu werden verdient, daß die Ver⸗ 
käufe für die Braunkohlengruben in Brandenburg 
und Sachſen ſich öfters etwas vorteilhafter ge— 
ſtalteten als die an die weſtfäliſchen Abnehmer. 
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Vom Kiefernbauholzmarkte. 

Dieſer hängt in der Provinz in der Hauptſache 
von den holz verarbeitenden Gewerben in Groß⸗ 
Berlin ab, in denen es zurzeit ſehr trübe ausſieht. 
Das Baugewerbe iſt faſt unbeſchäftigt. Die Bau⸗ 
und Möbeliiſchlereien haben ſehr erhebliche Be⸗ 
triebseinſchränkungen vornehmen müſſen. Es 
ſollen infolge davon gegen 7000 Tiſchler in Berlin 
brotlos geworden ſein. 

Bezeichnend für die Lage iſt auch die Nachricht, 
daß die Waſſermühlen ihre Produktion um 30 bis 
50 0 eingeſchränkt hätten. 

Da die Lagerbeſtände der Händler und Mühlen 
beträchtlich ſind, ſo fehlte für ſie der Anreiz zu 
neuen Einkäufen. ) 

Unter dieſen Umſtänden mußten die Preiſe 
natürlich fallen. Bei Bauholz betrug der Ausfall 
im Mittel etwa 50 9. Es iſt verwunderlich, daß 
unter den geſchilderten Umſtänden die Preis⸗ 
einbuße nicht größer war. Das iſt zum Teil darauf 
zurückzuführen, daß die Holzeinfuhr erheblich zurück⸗ 
gegangen iſt. So führte z. B. Rußland in den 
erſten drei Vierteljahren 1913 rund 500 000 fm 
Rundholz oeren nicht mi'gerechnet) weniger 
ein als in der gleichen Zeit des Jahres 1912. 
Außerdem kam es ſehr gelegen, daß die Eiſenbahn⸗ 
verwaltung und die Militärverwaltung große 
Lieferungen zu vergeben hatten, erſtere für (Gr 
neuerungen, Erwei erungsanlagen und Ber 
mehrung des Wagenparks, letztere für Kaſernen⸗ 
bauten. 

Eine weſentlich ſtärkere Preiseinbuße hatte 
das Kiefernſchneideholz zu verzeichnen. 

Vom Laubholzmarkte. 

Hier war die Lage zu Beginn des Vierteljahres 
noch ungeklärt. Aber der ſchlechte Geſchäf sgang 
der Bau-, Möbel- und Laden iſchlereien, ſowie auch 
der Galanteriewarenfabriken gewann bald ent 
ſprechenden Einfluß. 

Starke Eichen ſind zwar eine ſeltene Ware 
geworden, konnten jedoch einem Preisa sfalle 
nicht en'gehen. Die Preisa fbeſſerungen in der 
B⸗Klaſſe von 40 em und darüber können nicht auf 
ſtärkere Kaufluſt, ſondern müſſen auf einen ene 
ſprechenden Unterſchied in der Holzgüte zurüd- 
geführt werden. 

Ganz ähnlich wie bei Eiche lag auch der Markt 
und die Preisbildung bei Buche und Erle. 

Vom Schichtnutzholze. 

Eine auf dem Langnutzholzmarkte zu beob- 
achtende Tatſache findet ſich augenfälliger beim 
Schichtnutzholze wieder: dort, wo der lokale Bedarf 
die Abſatzverhältniſſe erheblich beeinflußt, verliert 
bei einem Niedergang der Preiſe die wirtſchaftliche 
Geſamtlage an Bedeutung. Wo jedoch der Holz— 
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handel oder die größere Holzinduſtrie als Käufer 
auftritt, treten Preisſchwankungen fühlbarer in 
die Erſcheinung. Eichen⸗, Buchen⸗, Birken⸗ und 
Lieſernſchichtnutzholz wird met im Lokalverkehr 
umgeſetzt, während Erlenſchichtnutzholz faſt immer 
vom Holzhandel oder von Möbel⸗ oder Galanterie⸗ 
fabrifen aufgenommen wird. Daraus läßt ſich die 
Preisbildung erklären. 
Der Brennholzmarkt 

verlor gleichfalls an Lebhaftigkeit infolge des 
Preisrückganges der Kohle. Das tritt in den an⸗ 


B⸗Klaſſe: 


Mittendurchmeſſer 1912/18 1918/14 Unterſchied 
29 em und weniger 19,04 A 12,87 A —6.17 A 
80-39 cm 24.090 „„ 21.8 „ — 2.16 „ 
40—49 „ 33,17 „ 35.76 „ 2.56 „ 
50—50 „ 42.20 „ 12 „ 3.92 „ 
60 cm und mehr 57,60 „ 65,39 „ ＋7, 79 „ 

Buchenſtammholz. 

Preiſe je Feſtmeter. 

A-Klaſſe: 


Mittendurchmeſſer 1912/18 1913/14 Unterſchied 
30 39 cm 16.73 4 17.52 A 40,9 A 


geführten Preiſen beſonders deshalb hervor, weil 3) Zeen See? 
die Preisnotierungen ſich auf größere Bolten be⸗ 60 cm und mehr 8055 „ 31.99 „ +14 „ 
ziehen, die vom Handel aufgenommen worden B⸗Klaſſe 
ſind. Wo die Landkundſchaft als Käufer auftrat, Mittendurchmeſſer 1912/18 1913/4 Unterſchied 
war ein Einfluß der wirtſchaftlichen Lage nicht an ER EC 15 Gre A 
u erkennen. a . 09 „ 20.36 „ 1786, 250 „ 
Die nachſtehenden Preiſe beziehen ſich auf 50—59 „ 21.30 „ 20, „ —0,51 „ 
Holz mit Rinde gemeſſen im Walde und ſtellen 60 em und mehr 28,17 „ 28, 13 O—0,01 „ 
etwa Durchſchnittspreiſe der Provinz dar. Erlenſtammholz. 
. 5 ee 
H n Ute € HIÉTIOILE 
Sn Y Feſtmeter. 29 cm und weniger 11.12 A 1255 A 40.78 4 
S angen: 30—39 cm 13.28 1 g —040 „ 
Nittendurchmeſſer 191 U 1913/14 1010 4049 „ 8 Ven 4 hol f . 
unter 14 cm A 868 A 19 A chichtnutzholz. 
Hem und mehr 10,00 „ 10,25 „ 40,5 u to 1 
Stempel: am Tee E ere? Unterſchied 
Zopfdurchmeſſer 1912/18 1918/4 Unterſchied j e 
7 Kieſer unter 14 cm 6,64 A 6,69 A 4005 A 
10.12 Ee * = 367 e 7015 en A SE 55 SE zu 
1418 „ 997 „ 10.50 % 40.62 „ Eiche . el zZ 
18 cm und * GE : oer e ＋0.17 „ an“ 25 cm und mehr Er ne e ＋ 1.72 „ 
iefernbauholz. uche 14-24 cm sel 0 % "00, 
Ar N d me 918 „ 10,53 „ 1.5 „ 
Preiſe je Feſtmeter. Ui aa oe 
5 legen 1 198 Unterfchleb e 3. eh Kë 1 — — 
is 0.50 fm 86 „47 er cm und mehr P — = 
051—1.00 „ 17.16 „ 16,60 „ — 0,56 „ Erle unter 14 cm 7,00 S 6,59 „ —14l „ 
11-20 „ 272 „ 22.23 „ —0,4 „ S 14—24 „ 9,18 „ Gë, —2.22 „ 
über 200 „ 26,76 „ 235,48 „ 0,28 „ „ 25 cm und mehr 11,15 „ — — 
Kiefernſchneideholz. Brennholz. 
a 3 
aſſen ! nterſchie e ichi 
bie 100 fm 2850 4 2% 4 2103 WEE zët Si A f OA 
It 2001, 35,84 „ 3326 „ —208 „ Kloben 5,34 4.71 —0.63 
Ke S Fe Eiche Knüppel A8. 364 —O6L 
Eichenſtammholz. SÉ un on 5 5,23 a 058 S 
S e uche NRuppe e —2. nm 
. A ne ai Ate, 481 „ 5% ee, 
=Klaſſe: irke Knüppel 461 „ 833 „ — 1,28 „ 
; ; £ Kloben 5.94 4,69 —1,25 „ 
P. E E Erle Knüppel A ` 352, —0.74 
50 50 „ 77. 5 76,01 0 —1.81 5 77 Kloben 5.30 n «10 " — 1.20 nm 
60 cm und mehr 118,85 „ 111,25 „ — 7,60 „ (Fortſetzung folgt.) 
222 — — 


Parlaments- und Vereinsberichte. 


Aus dem preußiſchen Abgeerdnetenhauſe. 

In der 6. Sitzung vom 19. Januar begann die 
zweite Beratung des Entwurfs des Staatshaus⸗ 
haltsetats für das Etatsjahr 1914. Zu Anfang 
wurde darüber verhandelt, ob eine Erörterung 
von Beamtenfragen bei der zweiten Leſung zu⸗ 
gelaſſen werden ſolle. Die Zulaſſung wurde be⸗ 
fürmortet durch die Abgeordneten Dr. Schroeder⸗ 
Caſſel (nat.⸗lib.), Dr. Pachnicke (fortſchr. V.⸗P.) 
und von Pappenheim (ont, Der Präſident des 
Abgeordnetenhaufes hielt die Behandlung mit 
Küdficht auf die in Ausſicht ſtehende, jedoch noch 
nicht vorliegende neue Novelle zur Beſoldungs⸗ 


ordnung für die Arbeiten erſchwerend und daher 
undurchführbar. Dieſen Bedenken ſchloß ſich 
der Abgeordnete Stull (Zentr.) an. Der Abge⸗ 
ordnete von Keſſel (konſ.) wies darauf hin, daß die 
Budgetkommiſſion beſchloſſen habe, bis zur Ein⸗ 
bringung der Beſoldungsvorlage in den Ver⸗ 
handlungen auf Beſoldungsfragen nicht einzu- 
gehen, der Abgeordnete Graf Moltke (freikonſ.) 
unterſtützte die Bedenken des Präſidenten. Es 
wurde beſchloſſen, im Intereſſe ſchnellerer Arbeit 
auch in der zweiten Etatsleſung über Me, 
amtenfragen nicht zu ſprechen, hingegen dieſe 


bei der Beſoldungsvorlage ausführlich zu der 
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handeln. Der Beſchluß deshalb kam uſtande, weil | fiskus ſehr viel mehr. 10000 ha ftehen zum Ver 


ohne die Kenntnis der Novelle zur Beſoldungs⸗ 
ordnung auch den Abgeordneten nicht genau bekannt 
iſt, für welche Beamtengruppen überhaupt Auf⸗ 
beſſerungen vorgeſehen ſind und ſomit doppelte 
Erörterungen nicht zu vermeiden wären. Der 
Abgeordnete Schroeder-Caſſel äußerte gelegent- 
lich ſeiner Ausführungen, daß die Einbringung 
der Novelle zur Beſoldungsordnung für 
den Schluß des Monats Januar in Aus- 
ſicht geftellt- fei. Wir werden alſo in der 
Lage ſein, unſeren Leſern bald über den Inhalt 
des wichtigen Geſetzes Klarheit zu geben. 

Am 23. d. Mts. wurde in der Budget⸗ 
kommiſſion des Abgeordnetenhauſes der Yorit- 
etat verhandelt und nach verſchiedenen politiſchen 
nn zufolge über folgende Gegenſtände: 

er Oberlandforſtmeiſter teilte auf Anfrage 
mit, daß die letzten ſchweren Stürme in 
den Staatsforſten des Oſtens über 200000 fm 
Holz geworfen hätten. Den Wünſchen nach Über- 
laſſung von Brennholz werde tunlichſt Rechnung 
getragen. — Sodann wurde Beſchwerde erhoben 
über die Abſperrung fiskaliſcher Wege in den Forſten. 
Der, Miniſter erwiderte, dies geſchehe aus ganz 
dringender Veranlaſſung; vielfach benehme ſich das 
Publikum in den fiskaliſchen Waldungen rüd- 
ſichtslos, ſchädige und verwüſte die An- 
lagen. In die Hochwaldgegenden dringen viele zur 
Zeit der Hirſchbrunft ein, um den Hirſch ſchreien 
zu hören; hier ſei ſtrenge Abſperrung acht bis zehn 
Tage lang unbedingt notwendig. — Bei den Ver- 
handlungen mit dem Zweckverband Berlin 
hielt der Miniſter eine Einigung nicht für 
ausgeſchloſſen. Der Geſamtpreis von 53 Millionen 
ſei ſehr gering, auf den Quadratmeter kämen 
zirka 55 Pf.; an anderen Orten bekäme der Forſt⸗ 


A Dë Lie? 


kauf. Auf diejen ſei eine regelmäßige Waldwirt⸗ 
ſchaft nur möglich, wenn man große Flächen aus 
dem Verkehr nehme. Von einem Regierungs- 
kommiſſar wurde darauf hingewieſen, daß infolge 
der Verhandlung des Forſtfiskus mit dem Zived- 
verband aus einer ganzen Reihe von anderen 
Städten die Bitte an die Forſtverwaltung heran- 
trete, ihnen auch eine Waldfläche zu ähnlich 


billigem Preiſe zu überlaſſen, wie für den 
Zweckverband in Ausſicht genommen. — Aus 
der Kommiſſion wurde bemerkt, daß die 
Oberförſter verhältnismäßig ehr ſpät den 


Charakter als Forſtmeiſter erhielten. Der Miniſter 
erkannte das an und erklärte, nach Möglichkeit 
auf eine Beſſerung hinwirken zu wollen. — Aus 
der Kommiſſion wurde ferner darauf aufmerkſam 
gemacht, daß einzelne Tierarten aus— 
zuſterben drohten, beſonders der Baummarder 
und der Fiſchotter. Der Miniſter erkannte das 
an und teilte mit, daß er durch Zirkularerlaß 
den Regierungen anheimgegeben habe, in den 
fiskaliſchen Jagdrevieren den Baummarder zu 
ſchonen. — Auf Anfrage äußerte der Oberland— 
forſtmeiſter, daß der Forſtfiskus als Waldarbei er 
135 Familien ruſſiſcher Rückwanderer angenommen 
habe. Die Erfahrungen ſeien verſchieden und 
nicht immer günſtig. Teilweiſe ſeien die Familien 
mit den hieſigen Verhältniſſen nicht zufrieden 
geweſen und nach Rußland zurückgekehrt. 


EI 


40. Berfammlung des Preußiſchen Forfivereins 
in Braunsberg. 
Die Fortſetzung dieſes Berichtes können wir 
aus Mangel an Platz erſt in der nachſten 
Nummer weiterführen. 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Belrifft Kranſenverſicherung. 
Allgemeine Verſügung Nr. 94/1918. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Journal-Nr. IA Ia 5572 — II 12223 — III 13078. 
Berlin W 9, 26. Dezember 1913. 

Durch das II. Buch der Reichsverſicherungs— 
ordnung wird mit dem 1. Januar 1914 die Kranken- 
verſicherung nach näherer Beſtimmung des $ 165 
dieſes Geſetzes im allgemeinen auf alle diejenigen 
Zivilperſonen erſtreckt, die in abhängiger Stellung 
bei einem Jahresarbeitsverdienſte von nicht mehr 
als 2500 % beſchäftigt werden. 

I. Das Königliche Staatsminiſterium hat ſich 
damit einverſtanden erklärt, daß die einzelnen 
Reſſortchefs den im Bereich ihrer Verwaltung in 
Betrieben oder in unmittelbarem Dienſte des 
Staates beſchäftigten Beamten, deren Cent, 
einkommen 2500 „ jährlich nicht überſteigt, für 
den Krankheitsfall einen Anſpruch auf Gehalt, 
Ruhegeld, Wartegeld oder ähnliche Bezüge im 
anderthalbfachen Betrage des Krankengeldes auf 
die Dauer der Regelleiſtungen der Krankenkaſſen 
(179, 182, 183, 214 R.⸗V.⸗O.) zum Zwecke der 
Befreiung von der Verſicherungspflicht nach 
8 169 R.⸗V.⸗O. gewährleiſten. 

Auf Grund dieſes Beſchluſſes beſtimme ich 


für den Bereich der mir unterſtellten Verwaltung, 
daß der angegebene Anſpruch den in Betrieben 
oder im unmittelbaren Dienſte des Staates an— 
geſtellten Verſicherungspflichtigen zuſteht, wenn 
entweder ihre Stellen in die Beſoldungsetats 
aufgenommen ſind, oder ſie als Diätare mit An⸗ 
wartſchaft auf eine etatsmäßige Stelle beſchäftigt 
oder aus perſönlichen Fonds beſoldet werden. 

Eine andere Regelung der Verſorgung bleibt 
für diejenigen Beamten vorbehalten, die nach den 
Dienſtvorſchriften für die Dauer der Dienft- 
unfähigkeit das Dienſteinkommen nicht fortbeziehen. 
Soweit ſolche Beamte bei der dortigen Ber- 
waltung beſchäftigt werden, erſuche ich um 
ſchleunigen Bericht, ob die Aufrechterhaltung der 
Gewährleiſtung geboten erſcheint und zutreffenden 
Falles aus welchen Gründen. 

Die Gewährleiſtung erſtreckt ſich nicht auf die 
Maſchiniſten, Steuermänner, Bootsleute, Matroſen 
und Heizer, die aus dem Fonds Kapitel 105 
Titel 3 des Etats beſoldet werden. 

II. Was die Verſorgung der nicht beamteten 
Perſonen anbetrifft, die in Betrieben oder im 
unmittelbaren Dienſte des Staates gegen Entgelt 
beſchäftigt werden, ſo können dieſe nach dem 
Beſchluſſe des Staatsminiſteriums durch Gewähr⸗ 
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leitung von Krankenhilfe oder von Bezügen im 

anderthalbfachen Betrage des Krankengeldes nach 

5 169 R.⸗B.⸗O. von der geſetzlichen Kranken⸗ 

e befreit werden. Die Be⸗ 

ſteiung ſoll aber nur in beſonderen Ausnahme⸗ 

fallen erfolgen. Zum mindeſten muß es ſich um 

Perſonen handeln, die tatſächlich oder vertrags⸗ 

mäßig in einem ſtändigen Dienſtverhältniſſe zum 

Staate ſtehen, und es müſſen auch im übrigen 

perſönliche oder dienſtliche Gründe beſonderer Art 

vorliegen, um eine Befreiung zu rechtfertigen, 
wie z. B. die nicht nur vorübergehende Wahr⸗ 
nehmung von Geſchäften, die der Regel nach 

Beamten übertragen werden, oder eine ſchon 

bisher übliche Anſtellung auf lange Friſt unter 

Fortgewährung der Bezüge im Krankheitsfalle. 
Derngemäß gewährleiſte ich zum Zwecke der 

Befreiung von der Verſicherungspflicht nach 

3169 R.⸗V.⸗O.: 

a) den Anſpruch auf Krankenhilfe — die Wochen⸗ 
geld und Sterbegeld nicht umfaßt — nach 
F182, 183, 214 R.⸗V.⸗O. den Verſicherungs⸗ 
pflichtigen, denen außerhalb der vertrag⸗ 
lichen Krankenfürſorge nach den Staats⸗ 
miniſterialbeſchlüſſen von 1901/03 unentgelt- 
liche ärztliche Behandlung zugefichert iſt, oder 
fad die beſtehende Arztverträge Anwendung 

nden; 

d) den Anſpruch auf Fortbezug des Dienſt⸗ 
einkommens im anderthalbfachen Betrage des 
Krankengeldes auf die Dauer der Regel⸗ 
leiſtungen der Krankenkaſſen den nichtbeamteten 
Rechengehilfen bei den Generalkommiſſionen 
und bei der Anſiedlungskommiſſion und den 
auf Dienſtvertrag angeſtellten Polizeiorganen 
in den forſtfiskaliſchen Gutsbezirken. 

Den hiernach von der Verſicherungspflicht 
Befreiten iſt die übernommene Gewährleiſtung 
ſogleich mitzuteilen und dabei zu eröffnen, daß 
eine andere Regelung der Verſorgung in Krank⸗ 
heitsfällen oder eine Heranziehung zu Beiträgen 
für dieſe Krankenfürſorge vorbehalten bleibt. 
Etwa bereits erfolgte Anmeldungen der Befreiten 
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bei den Krankenkaſſen find unverzüglich zurüd- 
zuziehen. 

Sollte die Befreiung weiterer Angeſtellten 
von der Verſicherungspflicht geboten erſcheinen, 
ſo ſind näher begründete Anträge vorzulegen. 
Doch bemerke ich, daß nach der zwiſchen den 
einzelnen Reſſorts getroffenen Vereinbarung eine 
Befreiung der bei den Behörden beſchäftigten 
Schreibmaſchinendamen, Fernſprechgehilſinnen, 
Drucker uſw. nicht beabſichtigt wird. 

Soweit Krankenhilfe gewährleiſtet iſt, erſuche 
ich ſchleunigſt über die finanzielle Tragweite dieſer 
Maßnahme im Verhältniſſe zu der Verſicherung 
bei den zuſtändigen Kaſſen unter Vorlage einer 
Abſchrift der Arztverträge und Angabe ihrer 
Geltungsdauer zu berichten. 

Die Krankenfürſorge nach den Staatsminiſterial⸗ 
beſchlüſſen von 1901/03 kommt mit dem 31. d. Mts. 
allgemein in Fortfall. 

Alle in Betrieben oder im unmittelbaren 
Dienſte des Staates beſchäftigten Verſicherungs⸗ 
pflichtigen, für die nicht eine Gewährleiſtung nach 
$ 169 R.⸗V.⸗O. übernommen iſt, oder die nicht 
bereits Betriebs⸗ oder ſonſtigen Krankenkaſſen 
angehören, ſind, wenn dieſes noch nicht geſchehen 
iſt, unverzüglich nach § 317, 319 bei den zu- 
ſtändigen Kaſſen anzumelden. 

III. Ich erſuche zu prüfen, ob die Verrechnung 
der Beiträge zu der Verſicherung und der Fürſorge 
nach § 169 R.⸗V.⸗O. der bisherigen Übung ent- 
ſprechend zweckmäßig bei den Betriebs⸗ oder 
Lohnfonds zu erfolgen hat, oder ob ſich die Schaffung 
beſonderer Fonds empfiehlt und welche Mehr- 
aufwendungen vorausſichtlich entſtehen werden. 
Einem gefälligen Bericht über das Ergebnis der 
Prüfung ſehe ich binnen ſechs Wochen entgegen. 

Wegen der Verſicherungspflichtigen, die in 
den Geſtüten oder in den landwirtſchaftlichen 
Betrieben der Anſiedlungskommiſſion beſchäfligt 
werden, ſind beſondere Verfügungen ergangen. 
J. V.: Küſter. ö 


An die Königlichen Regierungen und dle Herren Direktoren der 
Königlichen Forſtakademien Eberswalde und Münden. 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 

— Forſtreſerendarprüſung in Preußen Früh- 
lar 1914. Der Miniſter für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten hat am 17. Januar d. Js. 
Journal⸗Nummer III 700 und 701 — folgende 
Dekanntmachungen erlaſſen: 

Die Herren Forſtreferendare, die in dieſem 
Frühjahr die forſtliche Staatsprüfung ab- 
Kan beabſichtigen, haben die vorſchriftsmäßige 
Se ng ſpäteſtens bis 5. März d. Js. einzu⸗ 
en. 


Die Herren Forſtbefliſſenen, die in dieſem 

Frühjahr die Forſtreferendar⸗Prüfung ab⸗ 

legen beabſichtigen, haben die vorſchriftsmäßige 

eldung ſpäteſtens bis 5. März d. Is. einzureichen. 
2 


— Revierfärfler in Bayern. Aus ie 
des Geburtstages des Königs von Bayern ſin 
fünf Förſter durch die Verleihung des Revier⸗ 


förſtertitels und des damit verbundenen Ranges 
ausgezeichnet worden. — Die Ee örſter 
ſind über dieſen Vorgang ſehr erfreut und hoffen, 
daß dieſe Ernennungen den Anfang weiterer 
derartiger Auszeichnungen bilden werden. 

E 


— Die neuen Ausbildungs - Belimmungen 
für den würtlembergiſchen Forfiverwaltungs- 
dienſt. Die bisherigen Beſtimmungen ſind durch 
königliche Verordnung mit Wirkung vom 1. April 
1914 ab neu geregelt worden. Demnach hängt die 
Annahme für den württembergiſchen Forſtver⸗ 
waltungsdienſt von dem lee einer Vor⸗ 
prüfung ab, ber ſich nach zwei Jahren und drei 
Monaten (die Zeit des Militärdienſtjahres nicht 
mitgerechnet) die erſte Dienſtprüfung (Fach⸗ 
prüfung) und nach einer weiteren zweieinhalb⸗ 
jährigen Ausbildungszeit die zweite Dienſtprüfung, 
das ſogenannte Staatsexamen, anſchließt. Nach 
Beſtehen der Fachprüfung erhält der Anwärter 
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den Titel „Forſtreferendar“, nach der Staats- 
prüfung den Titel „Forſtaſſeſſor“. Für die Vor⸗ 
prüfung darf das Alter von 23 Jahren oder 
wenn der Kandidat bereits gedient hat, von 
24 Jahren nicht überſchritten ſein. Sodann iſt 
erforderlich: das Reifezeugnis eines deutſchen 
Gymnaſiums, Realgymnaſiums oder einer Ober⸗ 
realſchule, letzteres dem Nachweis der er⸗ 
forderlichen Kenntniſſe in der lateiniſchen Sprache, 
ferner der Nachweis eines mindeſtens zweijährigen 
Studiums an der ſtaatswiſſenſchaftlichen oder 
naturwiſſenſchaftlichen Fakultät der Landes⸗ 
univerſität oder an einer mit naturwiſſenſchaft⸗ 
lichem Unterricht ausgeſtatteten ſonſtigen deutſchen 
Hochſchule oder Forſtakademie, endlich der Nach⸗ 
weis der Militärdienſtfähigkeit, und zwar entweder 
der bereits erfolgten Ableiſtung des Einjährig⸗ 
Freiwilligen⸗Dienſtes oder aber der Annahme 
ſeitens eines Truppenteils zur Ableiſtung dieſes 
Dienſtes. Erſt nach dem Beſtehen der Vorprüfung 
beſtimmt das Finanzminiſterium die Höchſtzahl 
der für den Staatsforſtverwaltungsdienſt be⸗ 
nötigten Anwärter nach dem. durchſchnittlichen 
Jahresbedarf an Forſtverwaltungsbeamten. Die 
Auswahl unter den vorhandenen Kandidaten 
erfolgt nun nach dem Ausfall der Prüfung. 
Bei großem Andrang zum forſtlichen Studium 
kann daher ein Teil der Kandidaten als 
Anwärter für den Staatsforſtverwaltungsdienſt 
nicht in Betracht kommen. Es iſt jedoch den als 
Anwärter nicht bezeichneten Kandidaten, die die 
Vorprüfung beſtanden haben, ein Prüfungs⸗ 
zeugnis auszuſtellen, allerdings mit dem Vermerk, 
daß ihnen eine Anwartſchaft auf den württem⸗ 
bergiſchen Staatsforſtdienſt nicht zuſtehe. Auf die 
Vorprüfung folgt für die Staatsanwärter ein 
mindeſtens zweijähriges akademiſches Studium 
auf einer deutſchen Hochſchule oder Forſtakademie 
und eine dreimonatige praktiſche Beſchäftigung 
im Walde. Hieran ſchließt ſich nun die erſte Dienſt⸗ 
prüfung, zu der jedoch außerdem noch der 
Nachweis über die Zurücklegung des Einjährig⸗ 
Freiwilligen⸗Dienſtes erbracht werden muß. Auf 
die erſte Fachprüfung folgt der praktiſche Vor⸗ 
bereitungsdienſt, der ſich über einen Zeitraum von 
zweieinhalb Jahren erſtreckt. — Das Finanz⸗ 
miniſterium beſtimmt die Forſtämter, denen die 
Forſtreferendare zur praktiſchen unentgeltlichen 
Dienſtleiſtung überwieſen werden. Den Abſchluß der 
Ausbildung bildetzalsdann die zweite Dienſtprüfung. 
über den Ort, an dem die Prüfungen abgehalten 
werden, iſt verfügt, daß die Vor⸗ oder Fachprüfung 
alljährlich im Herbſt am Sitze der Landesuniverſität, 
die Staatsprüfung dagegen alljährlich im Früh⸗ 
jahr in Stuttgart zu erfolgen habe. — Württemberg 
hat ſomit nun ebenfalls die Zulaſſung zum Staats⸗ 
forſtverwaltungsdienſt eingeſchränkt; die Ent⸗ 
ſcheidung über die Aufnahme als Anwärter hierfür 
erfolgt jedoch ſchon nach der Vorprüfung, wodurch 
die in einigen anderen Staaten beſtehende Härte 
vermieden wird, die dann entſteht, wenn die Aus⸗ 
wahl der Anwärter am Schluß des ganzen Aus- 
bildungsganges erfolgt. 
$ 


der Neuverpachtung von 


Ergebniſſe 
Dem Land⸗ 


preußiſchen Domänen im Jahre 1913. 


— 


tage ſind Überſichten über die Ergebniſſe ber Neu⸗ 
verpachtung von 29 im Jahre 1913 pachtfrei ge⸗ 
wordenen und 35 im Jahre 1914 pachtfrei werdenden 
Domänenvorwerken unterbreitet worden, die 
wieder eine bedeutende Steigerung des Pacht⸗ 
zinſes infolge der günftigen Lage der Landwirt⸗ 
ſchaft erkennen laſſen. Bei nicht weniger als 32 
von insgeſamt 64 Domänen ift der auf 1 ha ent- 
fallende Pachtzins, der bei deren Neuverpachtung 
erzielt worden iſt, um 50 bis weit über 200 % 
höher als der in der letzten Pachtperiode gezahlte. 
8 


— Aus Elfaß-Lotbringen. Der im ordent⸗ 
lichen Landeshaushaltsetat von 86000 auf 
96000 & erhöhte Ausgabepoſten: Vergütungen an 
die Forſthilfsaufſeher und zeitweiſe angenommene 
Forſtſchutzgehilfen hat nachträglich eine weitere 
Aufbeſ erung von 5000 A erfahren zwecks Be» 
willigung von Zulagen an die verheirateten 
eeng sberechtigten. Jene werden vor: 
aus un jahrlich betragen für Verheiratete 
ohne Kinder 120 A. für Verheiratete mit Kindern 
240 A. Auch für die nicht etatmäßigen 
Lokomotivführer der forſtfiskaliſchen Waldbahnen 
ſind mäßige Erhöhungen ihrer Remunerationen 
vorgeſehen. 

CH 


Forſtwirtſchaft. 

— Anu entgeltliche Lieferung von Forkpflausen 
für den hänerlichen Kleinbeſitz Weſtpreußens. 
Dem Weſtpreußiſchen 1 
verein, deſſen Angliederung an die Landwirtſchafts⸗ 
kammer zu Danzig im Herbſt vorigen Jahres er⸗ 
folgte und der ſich um die Aufforſtung von Od⸗ 
ländereien des bäuerlichen Kleinbeſitzes bereits 
ſehr verdient gemacht hat, iſt vom Miniſter für 
Landwirtſchaft, Domänen und Forſten auch in 
dieſem Jahre ein größerer Betrag für die An⸗ 
ſchaffung von Forſtpflanzen und deren Verteilung 
an bäuerliche Intereſſenten zur Verfügung geſtellt 
worden. Bei den zu gewährenden Aufforſtungs⸗ 
beihilfen handelt es ſich in erſter Linie um die 
Lieferung von Kiefernpflanzen, für die nur eine 
geringe Anerkennungsgebühr zu zahlen iſt. Von 
anderen Forſtpflanzen werden von der Landwirt⸗ 
ſchaftskammer Danzig Weidenſtecklinge auf Antrag 
unentgeltlich geliefert. Das Recht auf den Bezug 
von Kiefernpflanzen haben nur die Mitglieder 
des Provinzialforſtwirtſchaftsvereins; Anträge zur 
Unterſtützung ſind an den len Pro⸗ 
vinzialforſtwirtſchaftsverein, Danzig, Landpwirt⸗ 
ſchaftskammer, zu richten. 

$ 

— Bapfenfammeln im Vogelsberg. In 
einigen hieſigen Revieren gab es auffallend viele 
Fichtenzapfen. Die Firma J. M. Helms Söhne 
in Großtabarz (Gotha) läßt die Zapfen ſammeln. 
Die Zapfenpflücker arbeiten äußerſt vorſichtig, ſo 
daß von einer Beſchädigung der Bäume nicht die 
Rede ſein kann. In einem kleinen, hochgelegenen 
Reviere (etwa 550 m) gab es auch reichlichen 
Zapfenbehang an Fichten auf ungefähr 50 ha. 
Die Eichhörnchen haben aber das meiſte davon 
geerntet, obgleich mehr als hundert Eichhörnchen ab⸗ 
geſchoſſen worden ſind. Forſtrat Eulefeld. 


und Eisöruch. In einigen politiſchen Zeitungen 
Züddeutſchlands fanden ſich kürzlich Nachrichten 
über Ende Dezember v. Js. beobachtete erhebliche 
Sturmwindbeſchädigungen in Forſten. Die ein⸗ 
gezogenen Erkundigungen haben ergeben, daß außer 
vereinzelten Anfällen im Kinzigtale und ſüdlichen 
Schwarzwalde bei Pforzheim in den dortigen 
zwei Bezirken beiläufig 10 000 fm an Weſt⸗ und 
Südweſthängen angefallen waren, ohne einen 
weſentlichen wirtſchaftlichen Schaden zu veranlaſſen, 
dagegen ellen im württembergiſchen Schwarz⸗ 
walde bei Freudenſtadt und weiterer Umgebung 
micht ganz unbeträchtliche Schäden verurſacht 
worden ſein. Die benachbarten Gebiete von Elſaß⸗ 
Lothringen und der bayeriſchen Pfalz ſind nach zu⸗ 
zerläſſigen Mitteilungen verſchont geblieben, fo daß 
der Sache zum Glück keine weſentliche Bedeutung 
beigemeſſen werden kann, wie die übertriebenen 
Zeitungsnotizen befürchten ließen. Dagegen dürfte 
es nicht unintereſſant ſein, über einen belang⸗ 
dollen Schaden in den Waldungen bei Heidelberg 
— namentlich in dem weltbekannten Gebiete bei 
dem dortigen Königſtuhl — einiges Nähere zu 
erfahren. Daſelbſt waren auf der Hochebene 
mit beiläufig 590 m Meereshöhe und auf einer 
über 500 m gelegenen Zone des in der Hauptſache 
nach Nordweſt abdachenden Hanges die daſelbſt an⸗ 
ſehenden Fichten anfangs Januar ziemlich ſtark 
mit Schnee behangen. Am 9. Januar trat ein 
uber einen großen Teil des Schwarzwaldes bis 
zum Feldberg ſich erſtreckender Regen ein. In⸗ 
folge der auf der Höhe des Königſtuhls herrſchenden, 
um 00 ſchwankenden Temperatur erſtarrte der 
jallende Regen beim Auftreffen auf die Schnee⸗ 
maſſen ſofort zu Eis, das ſich in ſolcher Menge 
anſammelte, daß die Wipfel ſehr ſchwer und zum 
Teil einfeitig belaſtet wurden. Einem gegen Abend 
einſezenden ſcharfen Südweſtwind vermochten 
die ſchwer belaſteten Baumkronen nicht zu wider⸗ 
Reden, und es trat ein ſehr ſtarkes Brechen ein, 
meit einzeln, vielfach aber auch neſterweiſe von 
Häer Ausdehnung, daß eine Durchlichtung des 
deſtandes veranlaßt wurde, welche örtlich eine 
Neubegründung erfordern wird. Am meiſten 
betroffen wurden beiläufig 40- bis 50jährige 
Beſtandesteile, während jüngere Orte und ein 
echeblich älterer, vielleicht 70jähriger Beſtand ſehr 
wenig Schaden aufweiſen. Am häufigſten ſind 
die Stämme in dem unterſten Teile der Krone 
oder an deren Anſatz gebrochen, doch ſind auch 
diele in der Mitte abgeſprengt und einzelne mit 
der Wurzel mal Es find auch andere Gebiete 
des Heidelberger Stadtwaldes heimgeſucht, und 
der Geſamtanfall wird von amtlicher Seite auf 
beiläufig 2300 fm, meiſt Kiefern, eingeſchätzt, 
wobei das wirkliche Ergebnis, wie ſtets bei ſolchen 
Xeturericheinungen, ſich erheblich höher ſtellen 
dürfte. Als wirtſchaftlicher Nachteil wäre an⸗ 
zuführen, daß die regelmäßigen Hiebe eingeſtellt 
werden mußten und daß, wie ſchon bemerkt, 
wenigſtens am Königſtuhl teilweiſe Neupflanzung 
Rattiinden muß. Der Geldverluſt durch Ab⸗ 
minderung des Nutzholzanfalles iſt nicht ſehr 
belangvoll, da, wie erwähnt, die meiften Stangen 
und Stämme in den Kronen gebrochen ſind. 
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Viel bedauerlicher ift die ſtarke Durchlöcherung 
des Waldbeſtandes in der Umgebung des König⸗ 
ſtuhles und der daſelbſt befindlichen, ausgedehnten 
Sternwartenlage, welche Orte jährlich von vielen 
Tauſend Beſuchern begangen werden. Es it 
leider zu befürchten, daß die gelichteten Fichten⸗ 
beſtände auf dieſer ſtark ausgeſetzten Höhenlage 
den weiteren Angriffen durch Sturmwinde und 
Schneebruch uſw. weniger Widerſtand leiſten 
können. Bemerkenswert dürfte noch ſein, daß 
ein an die Fichtenbeſtände gegen Oſten und 
Süden ſich anſchließender Buchenort von beiläufig 
70 bis 80 Jahren keine Schäden erkennen läß', 
wodurch die alte Erfahrung beſtätigt wird, daß 
für ſolche ſchutzloſe Höhenlagen eine Laubholz⸗ 
beſtockung mehr Gewähr für eine ſtändige Be⸗ 
waldung bietet als die allen möglichen Gefahren 
ausgeſetzten Nadelhölzer, namentlich die Fichte. 
Eßlinger. 


Ki 

— Schneebruch im Vogelsberg. Kurz vor 
Weihnachten des abgelaufenen Jahres fing es 
hier im Vogelsberg ernſtlich an zu ſchneien. 
Während der Weihnachtsfeiertage gab es wieder 
Regen, durch den in den niederen Lagen der Schnee 
zuſammenging. In den Höhenlagen trug der 
Regen dazu bei, den auf den Bäumen liegenden 
Schnee noch ſchwerer zu machen. In der Nacht 
vom 26. zum 27. Dezember ſchneite es wieder 
ſehr ſtark, was ſich einige Tage fortſetzte. Der 
auf den Bäumen lagernde Schnee fror. Die Laſt 
wurde zu groß, und Bruch war unvermeidlich. 
Am meiſten haben die Fichtendickungen und Fichten⸗ 
ſtangenhölzer im Alter von 20 bis 40 Jahren in 
den Höhenlagen gelitten, d. h. in allen Lagen über 
500 m über dem Meere. Es trat teils Gipfelbruch, 
teils Schaftbruch ein, an manchen Orten liegen 
die Fichten wie umgewalzt auf der Erde. 
Wo früher Fichten ſtanden, ſieht man jetzt 
ein Schneefeld, aus welchem hier und da ein 
Fichtenaſt herausragt. In einem Reviere von 
1100 ha Größe ſind in dieſer Weiſe etwa 12 ha 
20jährige Fichtendickung umgelegt. Solange der 
noch 1 m hoch liegende Schnee vorhanden iſt, läßt 
ſich die Eröße des Schadens nicht voll überblicken. 
In den älteren Fichtenbeſtänden iſt in dieſen Lagen 
auch viel Stammbruch zu verzeichnen. Dieſer 
Bruchſchaden iſt aber mehr vereinzelt und nur 
ausnahmsweiſe Flächenbruch, dann aber in ge⸗ 
ringer Ausdehnung. In den Lagen unter 500 m 
iſt der Bruch in Fichtenſtangenhölzern meiſtens da 
eingetreten, wo die Fichten zufolge verſpäteter 
Durchforſtung und zu engen Standes einſeitig 
beaſtet ſind. Es handelt ſich da meiſtens um 
Stammbruch, aber vereinzelt. In den Kiefern⸗ 
ſtangenhölzern ſind mehrfach Gipfel ausgebrochen, 
in dergleichen Baumhölzern find dite abgeſprengt. 
Dieſer Bruch trat nicht nur an öſtlichen Hängen 
ein, ſondern auch in weſtlich geneigten Lagen. 
Im Buchenwalde ſind mehrfach Jungwüchſe zur 
Erde niedergedrückt, die aber wohl nach Schnee⸗ 
abgang wieder aufſtehen. Im Buchenſtangenholz 
und in den Buchenaltholzbeſtänden ſind vielfach 
Aſte abgedrückt. Ausnahmsweiſe traten auch 
größere Schäden an Oſthängen in Höhenlagen 
von 280 bis 350 m ein. Da ſind vereinzelt und 
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gruppenweiſe die Buchen aus der Wurzel heraus- 
gedrückt, namentlich an feuchten Stellen. Der 
Holzhauerbetrieb mußte ganz eingeſtellt werden, 
in den Höhenlagen ruht er jetzt noch. Da, wo 
wieder gearbeitet werden kann, müſſen die zu 
fällenden Bäume zuvor vom Schnee freigeſchaufelt 
werden. Forſtrat Eulefeld. 


EZ 

— Schnee- und Duftbruchſchäden im Thüringer 
Wald. Der diesjährige Winter, der Schneemaſſen 
brachte, wie ſie ſeit zehn Jahren hier nicht gefallen 
ſind, hat auch in den Wäldern mancherlei Schaden 
angerichtet. Der Schnee in den Neujahrstagen 
fiel trocken und ganz ruhig etwa 80 em hoch und 
tat keinen Schaden. Gegen den 10. Januar regnete 
es aber ganz fein in der Höhe bis 600 m und trat 
jetzt hier, vor allem auf der Südabdachung des 
Gebirges, recht erheblicher Schneebruch, vor allem 
in den Stangenhölzern und angehenden Baum— 
hölzern, ein. Seit dieſer Zeit hat es nun wiederholt 
geſchneit, zum Teil war der Schnee auch etwas 
feucht, und hat es auch faſt täglich geduftet, ſo daß 
die Bäume, vor allem an den öſtlichen Schlag⸗ 
linien, ſehr ſtark belaſtet waren und häufig brachen. 
Bis jetzt kann man von einer erheblichen Bruch- 
kalamität zwar noch nicht ſprechen — der Anfall 
an Bruchholz iſt mit 2 bis 3 fm pro Hektar Holz⸗ 
boden zu veranſchlagen — doch da noch täglich 
friſcher Rauhreif ſich bildet, muß man leider immer 
noch auf eine ſolche gefaßt ſein, zumal wenn noch 
Sturm ſich einſtellen ſollte. —— 

7 

— Oroß berliner Waldfragen. Verhandlungen 
zwiſchen der Waldkommiſſion des Zweckver⸗ 
bandes Groß-Berlin und den Vertretern 
der beteiligten Miniſterien haben in der Zwiſchen⸗ 
zeit wieder ſtattgefunden, doch beſteht noch immer 
keine beſtimmte Ausſicht auf das Zuſtandekommen 
eines Verkaufsvertrages. Der Forſtfiskus hat ſich 
bereit erklärt, auf das Rückkaufsrecht, das er ur⸗ 
ſprünglich für 200 Jahre haben wollte, zu ver— 
zichten, will aber, daß, wenn von den zu Der, 
äußernden Waldflächen ſpäter für ſtaatliche Zwecke 
Rückerwerbungen vorgenommen werden müſſen, 
der Weg der Enteignung vorgeſchrieben wird. 
Auch im Enteignungsverfahren ſoll kein höherer 
Preis zu zahlen ſein als der Durchſchnittsverkaufs— 
preis, den der Zweckverband leiſtet, zuzüglich der 
Zinſen und Unterhaltungskoſten. Bei dem Mer, 
kaufspreis iſt eine Einigung auch noch nicht zu 
verzeichnen. — Nach dem Kaufvertrag mit dem 
Forſtfiskus, durch den im Jahre 1911 die geſamte 
Wuhlheide für den Preis von rund 10½ Millionen 
Mark (der Geſamtwert wurde, falls Berlin ſpäter 
verkaufen ſollte, auf 29 Millionen feſtgeſetzt) in 
das Eigentum der Stadt Berlin überging, war der 
Magiſtrat verpflichtet, eine Neuvermeſſung vor— 
zunehmen. Im Kaufvertrag war die Wuhlheide 
mit einer Geſamtgröße von 527,3 ha angegeben; 
da der Einheitspreis für das Quadratmeter 2 H 
betrug, ſo ſtellte ſich die Geſamtſumme auf 
10 546 000 .#. Die Neuvermeſſung iſt jetzt durch— 
geführt worden. Sie hat ergeben, daß die Zu Dt. 
heide in Wirklichkeit 548 ha groß iſt, und da laut 
Vertrag die Endſumme nach dem Ergebnis der 
Neuvermeſſung unter Zugrundelegung des Einheits— 
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preiſes von 2 , zu ändern iſt, ſo ſtellt ſich jetzt der 
Preis auf 10 960 000 K, alſo tant 11 Millionen Mark. 
Die erſten beiden Raten in Höhe von 4,2 Millionen 
Mark ſind bereits gezahlt. Die nächſte Rate iſt 
am 1. Oktober 1914 fällig. — Der Spandauer 
Waldverkauf, der durch einen Vermittler er- 
folgen ſollte, iſt noch nicht zuſtande gekommen, und 
der Beſtellungsvertrag mit dem Vermittler ſoll nun 
bis zum 1. Juli verlängert werden unter der Be⸗ 
dingung, daß weitere 5000 A Kaution hinterlegt 
werden, die zuſammen mit den ſchon hinterlegten 
10 000 A als Reugeld verfallen, falls das Angebot 
bis zum 1. Juli nicht erledigt iſt. — Die Stadt- 
verordneten von Oranienburg ſtimmten ein- 
ſtimmig der Magiſtratsvorlage über den Ankauf 
der dortigen Haſenheide mit der Strand- 
promenade am Lehnitzſee vom Forſtfiskus 
und der Eingemeindung dieſer Waldteile zu. Zu 
der am Lehnitzſee ſüdlich der Chauſſee Schmachten⸗ 
hagen — Oranienburg gelegenen Haſenheide ge- 
hören die große und die kleine Liebesinſel, zu⸗ 
ſammen 19,6 ha. Die Stadt Oranienburg ver⸗ 
pflichtet ſich, die Haſenheide als Volkspark dauernd 
zu erhalten. An die Stadt gehen ferner über die 
durch das Zurücktreten des Lehnitzſees gewonnenen 
Uferflächen in einer Größe von 3 ha, die die Stadt 
als Strandpromenade erhalten und ausge- 
ſtalten wird, und eine Waldfläche von 1,3 ha 
ſüdöſtlich der Schmachtenhagener Brücke über den 
Großſchiffahrtsweg. Für dieſen Teil ſoll ein Be⸗ 
bauungsplan für eine moderne Wohnſiedelung 
aufgeſtellt werden. Der Preis beträgt nur 80 D ` 
für das Quadratmeter einſchließlich des Holz- 
beſtandes, für die Geſamtfläche von 23,9 ha ol 
191 200 (. Ferner verkauft der Forſtfiskus der 
Stadt Oranienburg nördlich der Chauſſee Oranien- 
burg —Schmachtenhagen ein Gelände bis zur 
Größe von 5000 qm für den Einheitspreis von 80 A 
ohne Holzbeſtand, das zur Errichtung einer land- 
wirtſchaftlichen Lehranſtalt verwendet 
werden ſoll. e 


Einfuhr fremden Kieſernſamens und fremder 
Kieſernzapfen nach Deutſchland. 


zu Kiefernzapfen (10) kg) | Kiefernſamen (100 kg) 


ar] ke 
O. =” / 
Herkunft e Jan. / Dez. Herkunft = Zon "Zei 
& | 1913 | 1912 e 1918 191: 
Im ganzen 735 12781 12391] Im ganzen 70 491 48 
darunter aus: darunter aus: 
Belgien .. — 459 364] Belgien. 614397 
Frankreich. — | — 6 Frankreich. — [ 31 25 
Niederlande[ — | — 214] Niederlande 5 7 
Eſterreich⸗ Oſterreich⸗ 
Ungarn 1 41 1 Ungarn 38 188 | 296 
734 |12257| 116971 Rußland. 9 58 2 


Rußland.. 


S 

Amtlicher Marſtberichl. Berlin, den 
26. Januar 1914. Rotwild 0,45 bis 0,55 A, 
Damwild 0,30 bis 0,70 4, Schwarzwild 0,20 bis 
0,65 4 das Pfund. Stockenten 1,30 bis 1,75 &, 
Faſanenhähne 2,00 bis 3,50 &, Faſanenhennen 
2,00 bis 2,25 , Waldſchnepfen 1,50 bis 2,50 l, 
Birkhähne 1,75 bis 2,00 4, Birkhennen 1,25 bis 
1,50 4, Haſelhühner 0,80 bis 1,00 &, Hafen 2,00 
bis 3,80 &, Kaninchen 0,50 bis 1,10 & das Stück. 
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Brief- und Fragekaſten. 


(Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen für Auskünfte 
fouert) Verautwortlichkeit. Anonvme Zuſchriften finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder Anfrage iind Abonnements⸗ 
Duittung oder ein Ausweis, daß Frageſieller Abonnent iſt, 
und 20 Pfenuige Porto beizufügen. Im allgemeinen werden 
die Fragen ohne weitere Koſten beantwortet; find jedoch 
ch Sachverftändige ſchwicrige Rechtsfragen zu erörtern, 
Ortachten. Berechnungen uſw. aufzuſtellen, für deren Er 
largung der Schriftleitung Sonderhonorare erwachſen, ſo 
wird Vergütung der Selbſtkoſten beanſprucht.) 

Anfrage Nr. 15. Aniſorm der Dänen, 
anſſeher. Welche Uniform dürfen Dünenaufſeher 
tagen, welche der Königlichen Hafenbauinſpektion 
interftellt und nicht gelernte Jäger geweſen ſind? 


Antwort: Die Dünenaufſeher der Bau⸗ 
derwaltung ſind Unterbeamte. Sie haben all⸗ 
gemein nach den ergangenen, hier kurz wieder- 
gegebenen Vorſchriften folgende Uniform zu 
tagen: Jackett von graugrünem Tuch mit 
offenem Umlegekragen aus jagdgrünem Tuch, 
runde Armelaufſchläge ohne Schlitze, ohne Vor⸗ 
ſiöße. Vorn zwei Reihen (je fünf) grünbronzierte 
Retallfnöpfe mit dem gekrönten preußiſchen 
Bappenſchilde. Oberrock wie vor, jedoch je ſechs 
Knopfe in der Reihe. Links Hirſchfängertaſche. 


—— 
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Halsabſchluß: Weißer Halskragen mit ſchwarzem 
Schleifenſchlips. Achſelſtücke aus vier Streifen 
graugrüner, jagdgrün geſtreifter wollener Achſel⸗ 
ſchnur (Mohair). Einfaſſung und Unterfutter aus 
jagdgrünem Tuch. Abzeichen auf dem Kragen: 
Größeres Bauabzeichen (gleichſchenkeliges Dreieck 
mit durchgeſtecktem Zirkel und Lot) mit preußiſcher 
Krone aus Gelbmetall in jeder Kragenecke, daneben 
ein fünfzackiger Stern aus Gelbmetall. Weſte 
aus graugrünem Tuch. Sechs der beſchriebenen 
Knöpfe. Beinkleid aus graugrünem Tuch, ohne 
Vorſtoß. Kopfbedeckung: Graugrüner Filzhut, 
wie für Forſtbeamte. Band, 2 om breit, von jagd⸗ 
grünem Tuch, Krempe eingefaßt mit jagdgrünem 
Tuch. Links preußiſche Kokarde auf einem Gems⸗ 
bart von 8 em Durchmeſſer. Vorn kleineres Bau- 
abzeichen mit preußiſcher Krone aus Gelbmetall. 
Mantel mit offenem Umlegekragen und runden 
Armelaufſchlägen ohne Schlitze, von graugrünem 
Tuch, ohne Vorſtöße. Waffen: Büchſe oder 
Flinte. Hirſchfänger ohne Bügel; gelber Beſchlag, 
ſchwarze Scheide, gelbe Zwinge. Ohne Troddel 
oder Portepee. — Nicht etatsmäßige Beamte 
tragen die Uniform der etatsmäßigen Beamten 
ihrer Kategorie, jedoch ohne Rangabzeichen (Stern, 
Treſſen und Achſelſtücke). ` 


Perſonalnachrichten und Verwaltungsänderungen. 


(Ter Nachdruck der in dieſer Aubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Berfonalnotizen iſt verboten.) 
H Gergler, Förſter zu Ittenbach, Oberſörſterei Siebengebirge, 
Au Sefehung gelangende Forſtdienſtſtelen. e 4c Forsbach. Ober orſterel Rönigsforf, Steobs, 


Königreich Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 
(Seröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901). 


Cherförfterftelle Eſcherode im Regbz. Hildesheim 
iſt vorausſichtlich zum 1. April 1914 zu beſetzen. 
Dewerbungen müſſen bis zum 15. Februar 
eingehen. 

Oberförſterſtelle Homburg v. d. O. im Regbz. Wies⸗ 
baden iſt zum 1. April 1914 zu beſetzen. Be⸗ 
. müſſen bis zum 15. Februar ein- 
gehen. 

bberkörſterſtelle Tzullkinnen im Regbz. Gumbinnen 
M zum 1. Mai 1914 zu beſetzen. Bewerbungen 
müſſen bis zum 15. Februar eingehen. 

Forſterſtelle Harſte in der Oberförſterei Bovenden, 
Regbz. Hildesheim, iſt zum 1. Mai 1914 neu 
zu beſetzen. 

Sörkerftelle Saake in der Oberförfterei Veckerhagen, 
Negbz. Caſſel, ift zum 1. April 1914 zu beſetzen. 


Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Berg, Landforſtmeiſter zu Berlin, iſt der Königl. Kronen⸗ 
orden 2. Klaſſe verliehen. 

Appel. Forumeiſter zu Biſchhauſen, Regbz. Caſſel, if der 
Rote Adlerorden 4. Klaſſe verliehen. 

Birkmenn, Nechnungsrat im Miniſterium zu Berlin, iſt 
der Role Adlerorden 4. Klaſſe verliehen. 

len Kempel, Forſtaſſeſſor, iſt als Regierungs- Hilfsarbeiter 
nach Stettin SE 

Sittel, Foruaſſeſſor, iſt als Negierungs- Hilfßarbeiter nach 
Osnabrück verſetzt. 


Zeta, Forſtaufſeher zu Gr.-Radszienen, Oberförſterei 
Feußwalde, iR nach Seesken, Oberförſterei Lyck, Regbz. 
Allen nein, vom 1. Februar d. 38. ab verſetzt. 

Zrtgcgann, Oberjäger der Feld- und Jagdſchutzgenoſſen⸗ 
air Merſeburg, iſt als Forſtaufſeher nach der E ber, 
förſterei Cruttinnen, Regbz. Allenſtein, vom 1. April 
d. Js. ab einberufen. 


Goin, vom 1. März d. Js. ab verſetzt. 

Serie, Forſtaufſeher zu Alt⸗Zattum. Oberſörſierei Birn⸗ 
baum, iſt nach Neukrug, Oberſörſterei Schwerin a. W., 
Regbz. Poſen, verſetzt. 

Sartnack, Forſtaufſeher zu Margoninsdorf, Oberſörſterei 
Margoninsdorf. ift als Forſtaufſeher und Forſiſchreib⸗ 

ehilſe nach Oderhaus, Oberförſterei Oderhans, Regb;. 
ildesheim, vom 15. Februar d. Js. ab einberufen 

Soeberg. Förster zu Hardtburg, Oberförſterei Kottenfſorſt. 
ift nach Siegburg, Oberförſterei Siebengebirge, Regbz 
Cöln, vom 1. März d. JS. ab verſetzt. 

Keiy, Förſter zu Neufreimersdorf, Oberförſterei Ville, {N 
nach Hardtburg, Oberförſterei Kottenforſt, Regbz. Cöln, 
vom 1. März d. Is. ab verſetzt. 

Mücliſch, Forſtaufſeher zu Liebemühl, Oberförſterei Liebe⸗ 
mühl, Regbz. Allenſtein, iſt rückwirkend vom 1. No⸗ 
vember 1918 ab zum Förſter o. R. ernannt. 

Filz, Förſter zu Forsbach. Oberförſterei Königsforſt, iſt 
nach Rotſcheroth, Oberförſterei Siebengebirge, Regbz. 
Cöln, vom 1. März d. Is. ab verſetzt. 

fe Plat, bisheriger Förſter o. R. zu Harburg, Oberförſterei 
Harburg, iſt auf die Förſterſtelle Havekenburg. SC ber, 
förſterei Carrenzien, Regbz. Lüneburg, vom 1. He 
bruar d. 33. ab verſetzt. 

Stecher, Hegemeiſter zu Vaake, Oberförſterei Veckerhagen, iet 
die Förſterſtelle Anzeſahr, Oberförſterei Rauſchenberg. 
Regbz. Caſſel, vom 1. April d. Is. ab übertragen. 

Stender, Hegemeiſter zu Harſte, Oberförſterei Bovenden, 
Regbz. Hildesheim, tritt am 1. Mai d. Is. in den 
Ruheſaud. 

Das Verdienſtkreuz in Gold wurde verliehen: 

Dorn, Hegemeiſter zu Glashütten, Oberförſterei König⸗ 
ſtein, Regbz. Wiesbaden; Kappes, Revierſörſter zu 
Dasburg, Oberförſterei Prüm, Regbz. Trier: Nöring. 
Hegemeiſter zu Wefterhof, Oberförſterei Weſlerhof, 
Regbz. Hildesheim. 

Das Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens wurde verlieben: 
Bendler, Forſtuntererheber zu Heteborn, Oberfoörſterei 
Heieborn. Regbz. Magdeburg: Klinger. utile 
untererbeber zu Warnen, Kreis Goldap. Regbz. Gu ur 
binnen. 


Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 


gene Anton, Waldarbeiter zu Grunwald, Kreis 
Glatz, Regbz. Breslau. 
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BSierſtedt, Holzbauer zu Kolbitz. Oberföriterei Kolbitz. 
fmegb); Maudeburg; Kuschen muß. Holzhauer zu 
Kolbitz. Oberförneret Kolbig, Regdz. Magdeburg: 
Fimpert, Holzhauer zu Kühndorſ. Kreis Schleuſingen, 
Weuba Erfurt; Wedde, Waldarbeiter zu Kleinpomeiske. 
Kreis Bütow, Regbz Köslin 


Gemeinde- und Privatdienſt 
Aigmann, ſtädtiſcher Forſtanſſeher auf Probe. iſt dom 
Viayıftrat der Stadt Treptow a. Rega auf Lebenszeit 
angenellt. 
Freſchet, Otto. Stadtförſter zu Uſedom, tft vom 1 April 
Is ab zum Revierſörſter der Stadt Greifenberg 
1 Pom gewählt und vom ſelben Tage ab auf Lebens ⸗ 
zeit angeſiellt. 


Königreich Bayern. 
Staats- Forſtverwaltung. 
Zu Forſtaſſſſtenten in etatmäßiger Eigenſchaft wurden 
vom 1. Februar d Js. ab ernannt: 
die Forſiſchutzdienſtaſpiranten: Alein von Oberlindach 
beim Forſtamt Altenbuch: Rieſch von Eurasburg in 
Hoſolding. Forſiamt Sauerlach. 
sYösırl, Fornaſſient beim Forſtamte Zeil, ( auf ſein An · 
ſuchen in gleicher Dienſteigenſchaft in eratmäßiner Weiſe 
an das Jorſtamt Peiting vom 1. März d. 38. ab verfegt. 
Aargus, Waldwärteraſpiraut zu Rabenſiein. iſt zum Wald» 
wärter in Guglöd, 1 Spiegelau, vom 1. Februar 
d. Is ab in etatmäßiger Eigenſchaft ernannt 


Königreich Württemberg. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Aern, Forſtamtmann zu Murrhardt, iſt das Forſtamt 
Roſenfeld übertragen 


Speer, FJorſtamtmann zu Herrenalb, iſt das Forſtamt Enz. 


&iöiterle übertragen 

Jreiberr von Ftaunhanſen, Forſtamtmann bet der Forſt⸗ 
direktion. in der Tuel und Rang eines Oberförfiers 
verliehen. | 

Bezel, FJorſtamtmann zu Böblingen, in das Forſiamt 
Lichteuſtern übertragen. 


Großherzogtum Baden. 
Hofforſt- und Jagdverwaltung. 

Graf von Wirer, orſimeiſter, Vorſtand des Hofforft- und 
Jagdamts Friedrichs tal, iſt unter Ernennung zum 
do ſornmeiſter in gleicher Eigenſchaft zum Hofforſt. und 
Jagdamt Karlsruhe verſetzt. . 

Herzogtum Braunſchweig. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 


Kangerſeldt, tit. Oberförſter und Hilfsarbeiter bei der 
erzoglichen Kammer, Direktion der Forſten in Braun⸗ 
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ſchweig. ut zum etatmäßigen Oberſörſter und Vorſtand 
des Jorſtamtes Seeſen I ernannt. 

Tape, tit Fornaſſeſſor bei der Herzogl. Forſteinrichtungs⸗ 
anſtalt in Braunſchweig, iſt zum etatmäßigen Forſt⸗ 
aſſeſſor ernannt. 

Münder, Reviergehilfe im Braunſchweigiſchen Forſiſchug⸗ 
dienſte, iſt behufs Verwendung im Kolonialforſtdie ii ſte 
bis zum 28 Februar 1916 beurlaubt. 


Fürſtentum Waldeck⸗Pyrmont. 
Staats-⸗Forſtverwaltung. 

Berthold, Forſtauſſeher zu Eilhauſen, Oberförſterei Arolſen. 
iſt der Titel Förſter verliehen. 

Frützel, Forſtaufſeher zu Kleinern. Oberförſterel Bring ⸗ 
haufen, tit die Fürſtl. Waldeckſche ſilberne Berdienſt⸗ 
medaille verliehen. 

Hellwig, Oberforſter zu Affoldern. iſt der Titel Forſtmeiſter 
verliehen. 

Heinemann, Forſtauſſehet zu Rhoden, Oberförſterei Rhoden. 
in die Fürſtl Waldeckſche ſilberne Verdienſtmedaille 
verliehen 

Arnhöffer, Oberſörſter zu Corbach. Oberförfteret Rhena, ifs 
der Titel Forſtmeiſter verliehen. 

Feuſter, Revierjöriier zu Stormbrud, Oberförſterei Willingen. 
iſt wë Jürul Waldeckſche Kriegervereing : Ehrenzeichen 
verlichen. 


Elſaß⸗Lothringen. 

Krebs, Kaiſerlicher Förſter zu Lohr, Oberförſterei Lütze l⸗ 
Den, Süd, iſt zum Kaiſerlichen Revierforſter ernannt 
und ihm die Revierförfterftelle Langenberg, Oberförſte ret 
Bitſch⸗ Süd übertragen. 

Rn, Gemeindeförſter. bisheriger ſorſtverſorgungs⸗ 
berechtigter Anwärter zu Ne Kling, Oberförſte ret 
Lützelhauſen. iſt zum Kaiſerlichen Förſter ernannt und 
ihm die Förſterſtelle Loosthal. Oberförfterei Lützelſtein⸗ 
Süd. vom 1 Februar d Is. ab übertragen. 

Mehrung, Kaiſerlicher Förſter zu Forſthaus Loost hal. 
Oderforſteret Lützelſtein Süd, tft nach Forihaus Lohr, 
„ Lützelſtein⸗Süd, vom 1. Februar d. J8. ab 
verfegt. 


Holonial-Berwaltung. 
In Deutſch⸗Oſtafrika find am 1. November 1918 ein- 
getroffen: 
nn erfter Referent, Geh. Regierungsrat; Sofnmweit, 
er. 


Porsrich, Förſter, hat am 24. November 1913 Kamerun mit 
Heimaturlaub verlaſſen. 

Münder, Reviergehilfe im Braunſchweigiſchen eſtſchutz · 
dienſte, tritt am 9. Februar d. Js. die Reiſe nach 
Kamerun an. 


Für die Redaktion: J. B.: Bodo Grundmann, Neudamm. 


Vereinszeitung. 


Nachrichten 
des Vereins Königlich 
Preußiſcher Forft- 
beamten. 


Veröffentlicht unter der Verantwortung 

des Vorſtandes, vertreten durch den Bor- 

figenden, Königl. Hegemeiſter Bernftorff, 
Nienſtedt, Poſt Förſte (Harz). 


Geſamtvorſtandsſitzung. 

Die in Nr. 4 Seite 88 der Deutſchen Forſt. 
Zeitung auf Sonnabend, den 7. Februar, anberaumte 
Beratung des Geſamtvorſtandes wird für den 
gleichen Ort und die gleiche Tageszeit auf 

Freitag, den 6. Februar, verlegt. 


Der geſchäſts führende Vorſtand: 
Bernſtorff. Simon. Velte. 


d'Be 8 
9 A 
NR. peu Lef 


Als Mitglieder wurden feit der letzten Bew 
öffentlichung vom 1. Januar 1914 ab in den 
Verein aufgenommen: 


. 


3248. Schomburg. Förſter, Lohrhaupten, Poſt Bieber, Caſſel⸗Oſt. 

3247a. Waeſer, Hegemeiſter, Eiterhagen, Poſt Körle, Caſſel⸗Weſt. 

584a. Haufe, Forſtaufſeher. Melſungen (Poſt), Caſſel⸗Meſt. 

32823. Hoffmeiſter, Hegemeifter, Dunaiken, Poſt Les no, Danzig. 

584a. Lietz, Forſtaufſeher, Dzimianen (Poſt), Danzig. 

3287 7a. Maute, Hilfsjäger, Gildon, Poſt Mentſchikal, Marien- 
werder. 

Bän, Lange, Hegemeiſter, Zabelsmühl, Poſt Lebehnke, 
Marienwerder. 

8906 a. Damm, Förſter, Döllensradung (Poſt), Frankfurt a. O. 

38124. Strehlow, Förſter, Ziegelei, Poſt Dühringshof, 
Frankfurt a. O. 

8815. Caeſar. Forſtauſſeher, Reppen (Poſt), Frankfurt a. O. 

3817 a. Voigt, Forſtaufſeher, Neu⸗Wieck, Poſt Alt⸗Wieck, Köslin. 

3825 a. Schmidt, Forſtaufſeher, Zwölfhufen, Poſt Zanow, Köslin. 


Der Porſtand. Bernſtorff, Vorſitzender. 
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Jahrigten aus den Berichs: und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 

Anzeigen {nr die nächſtſällige Nummer müſſen Diendtag früh 

eingeben. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 

ind direkt an die Geſchäftibſtelle der Deutſchen 

zert. Zeitung in Neudamm zu ſenden. Aufnahme 

der Augelegeuheiten der Bezirks⸗ und Orts» 
gruppen erfolgt nur eiumal. 


Bezirksgruppen: 

Bräien, ` Mittwoch, den 18. Februar 1914, 
nachmittags 2 Uhr, Delegierten- und Mitglieder- 
Lerſammlung in Breslau, Reſtaurant Paſchke, 
Taſa enſtraße. Tagesordnung: 1. Prüfung der 
Jahresrechnung; 2. Bericht über die Vorſtands⸗ 
Hung in Berlin; 3. Wahl eines Delegierten 
nach Caſſel: 4. Verſchiedenes. Schmidtchen. 

Hannover. Mittwoch, den 18. Februar 1914, 
nachmittags gegen 31, Uhr, findet im Kaſino⸗ 
Keſtaurant zu Hannover, im Anſchluß an die 
Seriammlung der Ortsgruppe Hannover, die 
diesjährige Bezirksgruppen⸗Verſammlung ſtatt. 
Die Tagesordnung wird noch bekannt gegeben. 
Lach dem offiziellen Teil gemeinſame Feier mit 
der Ortsgruppe Hannover. Um rege Teil⸗ 
nahme — auch der Damen — wird gebeten. 

Der Vorſitzende: Rammiſch. 

Atralſund. Am 14. Februar, 7,30 Uhr abends, 
Kaiſergeburtstagsfeier im Schloßgarten. Muſik 
bezahlt die Kaſſe. Der Feier geht von 5 Uhr ab 
eine Verſammlung voraus. Tagesordnung: 
Geſchäftliches, Jahresbericht, Rechnungsprüfung, 
Beiprehung der Ortsgruppenbildung, Wahl 
eines Vertreters nach Caſſel, Vortrag des Vor⸗ 
ſizenden über die Nutzanwendung des Miniſterial⸗ 
etlaſſes, den Scheckverkehr betreffend. Damen 
auch zur Verſammlung willkommen. 

Ortsgruppen: 

Bertier Heide (Regbz. Gumbinnen). Die Kaiſer⸗ 
geburtsiagsfeier findet am 7. Februar von 6 Uhr 
abends an mit Militärmuſik, Theater und Tanz 
im Lokal „Waldkater“ ſtatt. Um recht zahlreiche 
Beteiligung der Vereinsmitglieder und ge⸗ 
ladenen Gäſten nebſt e Sege wird gebeten. 
Der Vorſtand. J. A.: Richter, Schrififührer. 

Hannover (Regbz. Hannover). Verſammlung am 
Mittwoch, dem 18. Februar 1914, nachmittags 
2 Uhr, im Kaſino⸗Reſtaurant zu Hannover, 
Artillerieſtraße. Tagesordnung: 1. Aufnahme 
neuer Mi glieder; 2. Rechnungsabnahme; 3. Ver⸗ 
legung der Herbſtverſammlung von Oktober 
m den Monat September; 4. Wahl eines 
Vertrauensmannes für Rehburg; 5. Übernahme 
von Vorträgen für die Herbſtverſammlung; 
6. Beſprechung der Tagesordnung der Bezirks⸗ 
gruppen⸗Berſammlung; 7. Verſchiedenes. Im 
Anſckluß hieran findet die Verſammlung der 
Bezirksgruppe Hannover (ſiehe dieſe) und hierauf 
folgend, etwa von 6 Uhr ab, gemütliches Zu⸗ 
ſammenſein mit Damen ſtatt. 

Der Vorſitzende: Fechtner. 

Rpeinäberg (Regbz. Potsdam). Wegen der 
ſpärlichen Zuſagen wird von der Feier eines 
Wintervergnügens Abſtand genommen. 

Der Vorſtand. 

Gnarbräden (Regbz. Trier). Zur Feier des 
Geburtstages Sr. Maieftät des Kaiſers findet 
Samstag, den 7. Februar d. Js., nachmittags 


von 5 Uhr ab, im kleinen Saale der „Tonhalle“ 
in Saarbrücken ein Yamilienäbend ſtatt. Gäſte 
können eingeführt werden. Um recht zahlreiches 
Erſcheinen bittet Der Vorſtand. 

Wiartel (Regbz. Allenſtein). Das diesjährige 
Wintervergnügen (Kaiſergeburtstagsfeier), be- 
ſtehend in Militärkonzert, ausgeführt von der 
Kapelle des Infanterie-Regiments Nr. 147, 
komiſchen Vorträgen und Tanz, findet am 
Sonnabend, dem 7. Februar 1914, im Vereins⸗ 
lokale zu Wiartel ſtatt, wozu die Herren Kollegen 
nebſt Familie, Freunden und Bekannten ſowie 
die Nachbarortsgruppen ergebenſt eingeladen 
werden. Beginn 7 Uhr abends. Diejenigen aus⸗ 
wärtigen Gäſte, die ihre Ankunft in Breitenheide 
(Bahnhof) rechtzeitig dem Herrn Kollegen 
Martin in Wiartel mitteilen, werden von dort 
abgeholt. Zur Deckung der Koſten des Ver⸗ 
gnügens hat jedes der Ortsgruppe angehörende 
Mitglied einen Extrabeitrag von 2 A umgehend 
an den Kaſſenführer, Herrn Förſter Boigs zu 
Kullik, abzuführen. 

Der Vorſtand. J. A.: Boigs, Schriftführer. 


Berichte. 
Alle Berichte müſſen erſt dem Vorſitzenden, Hegemeiſter 
Bernſtorff. Nienſtedt bei Förſte. Harz, vorlie sen. Was 
für die nächſtſällige Nummer beſtimmt iſt. muß Sonntag 
Irup in deſſen Gen gelangen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Intereſſe oder Tur 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung find, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt eiumal. 


Bezirksgruppen: 

Liegnitz. Die Verſammlung der Bezirksgruppe 
fand am 18. Januar d. Js. in Görlitz unter 
Beteiligung von 20 Mitgliedern, die 56 Stimmen 
vertraten, ſtatt. Nach einem begeiſtert auf⸗ 
genommenen Horrido auf Se. Majeſtät den 
Kaiſer wurde die Tagesordnung wie folgt 
erledigt. Die Kaſſe wurde geprüft und für richtig 
befunden. Nach dem Kaſſenbericht gehörten der 
Bezirksgruppe am Schluſſe des Jahres 1913 
im ganzen 88 Mitglieder, davon leider nur 17 der 
Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe, an. Ein neues 
Mitglied wurde angemeldet. Sodann wählte die 
Verſammlung, da der Vorſtand eine Wiederwahl 
ablehnte, einſtimmig den Revierförſter Grützner 
in Schwarzkollm, Kr. Hoyerswerda, zum Vor⸗ 
ſitzenden, Revierförſter Dommel-Neuftadt, Poſt 
Schleife, zum Stellvertreter und Förſter Winkler⸗ 
Leippe, Poſt Wiednitz, zum Schrif.führer und 

Schatzmeiſter. Letzterer wurde auch mit der 
Vertretung der Bezirksgruppe in Caſſel betraut. 
Vertrauensmänner ſind die Kollegen Baſt, 
Zimmer, Kliemann, Kretſchmer, Höfer und 
Sonnenberger. Dem fruheren Vorſtande wurde 
der Dank der Verſammlung ausgeſprochen. Zur 
Beſprechung kam zunächſt ein Antrag ber, 
Befreiung der im Gemeinde- bzw. Privatforſt⸗ 
dienſt beſchäftigten Anwärter von der Privat- 
beamtenverſicherung, da dieſelben aus der Ver⸗ 
ſicherung vorausſichtlich keinen Nutzen ziehen 
werden. Klage geführt wurde darüber, daß 
verſchiedentlich Stellen in den Gemeindeforſten, 
die den Forſtverſorgungsberechtigten vorbehalten 
bleiben ſollen, mit Privatforſtbeamten beſetzt 
werden, wodurch den Anwärtern die Möglichkeit 
zur berufsmäßigen Betätigung immer mehr 
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erſchwert wird. Der Vorſitzende ut beauftragt, 
den Herrn Oberforſtmeiſter um möglichſte Be⸗ 
ſeitigung dieſes Übelftandes zu bitten. Angeregt 
wurde zu größerer Zahlungsfreudigkeit der 
Mitglieder, eventuell Erhöhung der Beiträge 
zum Hauptverein, um dieſem zur Milderung von 
Notſtänden mehr Mittel in die Hand zu geben. 
Wünſchenswert iſt ein Beitritt aller Mitglieder 
zur Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe. Schlechte Er⸗ 
fahrungen haben zwei verunglückte Kollegen 
als Mitglieder des Brandverſicherungsvereins 
Preußiſcher Forſtbeamten mit der betreffenden 
Unfallverſicherung gemacht. Es wird von dieſen 
Kollegen geraten, bei Ablauf des jetzigen Ver⸗ 
trages nicht für Erneuerung zu ſtimmen, ſondern 
Herabſetzung der Prämie zu beantragen. Sehr 
enttäuſcht waren die anweſenden (und wohl 
auch die nicht anweſenden) Mitglieder über den 
neuen Etat, doch wurde der Hoffnung und dem 
Wunſche Ausdruck gegeben, daß es unſerer 
Zentralverwaltung gelingen möge, unſere 
Wünſche betr. Gehaltsaufbeſſerung zur Erfüllung 
zu bringen. Als nächſter Verſammlungsort 
wurde wieder Görlitz in Ausſicht genommen. 
Die Ausſprache und das Intereſſe blieben rege 
bis zum Schluß. Möchten doch in Zukunft auch 
die Einzelmitglieder ſich mehr an den gewiß 
lehrreichen Verſammlungen beteiligen. Von 
dem ausſcheidenden Schatzmeiſter wurde dringend 
gewünſcht, daß die Beitragszahlungen (ſ. d. 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ Bd. 29 Nr. 1 S. 17 
pünktlicher erfolgen, und dieſem Wunſche ſchließt 
ſich ſein Nachfolger an. Nach Verleſung einiger 
Schreiben des Hauptvorſtandes und Abſendung 
eines Telegramms an unſeren hochverehrten 
Herrn Oberforſtmeiſter wurde die Verſammlung 


geſchloſſen. 
Ortsgruppen: 

Gelnhaunſen (Regbz. Caſſel⸗Oſt). Die Verſammlung 
am 11. Januar d. Js. war von 20 Mitgliedern 
beſucht. Der Vorſitzende eröffnete die Ver⸗ 
ſammlung mit einem kräftigen Horrido auf den 
oberſten Ja dherrn. Die Tagesordnung wurde 
wie folgt erledigt: Zu 1. Der Bericht über das 
abgelaufene Vereinsjahr warde verleſen. Zu 2. 
Die Rechnung wurde geprüft und für richtig 
befunden und dem Kaſſierer Entlaſtung erteilt. 
Zu 3. Die Beiträge wurden erhoben. Zu 4. 
Wahl des Vorſtandes. Der bisherige Vorſtand 
wurde einſtimmig wiedergewählt, an Stelle des 
durch Verſetzung ausgeſchiedenen Kollegen Prigge 
wurde Herr Förſter Wedler zu Caſſel, Kreis 
Gelnhauſen, zum Schriftführer und Kaſſierer 
und Herr Hegemeiſter Gieppner zu deſſen Stell⸗ 
vertreter gewählt. Zu 5. Es wurde einſtimmig 
beſchloſſen, beim Hauptvorſtande dahin vorſtellig 
zu werden, daß derſelbe mit allen erlaubten 
Mitteln verſuche, daß die Förſter in die Aſſiſtenten⸗ 
klaſſe eingereiht werden. Zu 6. Eine Kaiſer⸗ 
geburtstagsfeier wurde nicht beſchloſſen, da faſt 
alle Kollegen dieſe Feier in Kriegervereinen uſw. 
mitfeiern. Zu 7. Mitgliederverzeichniſſe wurden 
2 Exemplare, Jahrbücher 12 Exemplare beſtellt. 
Hierbei wurde dem Wunſche Ausdruck gegeben, 
das Jahrbuch in Zukunft auch als Mitglieder- 
verzeichnis einzurichten. Weitere Beſtellungen 
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hierauf nimmt bis zum 5. Februar d. Is. Herr 
Kollege Wedler entgegen. Es wird gebeten, in 
Zukunft bei Einſendung der Beiträge das 
Beſtellgeld beizufügen. Nachdem der Vorſitzende 
die Anweſenden noch zum zahlreichen Beſuch 
der demnächſtigen Bezirksgruppen⸗Verſammlung 
in Gelnhauſen eingeladen, wurde die Ver⸗ 
ſammlung geſchloſſen und zum gemütlichen Teile 
übergegangen. Der Vorſtand. 


Die am 

Januar d. Js. im Hotel „Germania“ am 
Bahnhof Rückers ſtattgehabte Generalverſamm⸗ 
lung, an der acht Mitglieder und ein Mitglied 
einer anderen Ortsgruppe als Gaſt teilnahmen, 
eröffnete um 3,40 Uhr der ſtellvertretende Vor⸗ 
ſitzende, Hegemeiſter Klinke, mit einem kräftig 
aufgenommenen Horrido auf den oberſten 
Jagdherrn. Nach bereits erfolgter Einziehung 
der Beiträge für das laufende Halbjahr verlas 
1. der Schriftführer die letzte Sitzungsverhand⸗ 
lung vom 14. September v. %8., die genehmigt 
und unterſchrieben wurde. 2. Der Schatzmeiſter 
legte die Jahresrechnung für 1913 vor, welche 
durch Hegemeiſter Fabig und Forſtaufſeher 
Bendig geprüft und für richtig befunden wurde, 
woran dem Schatzmeiſter unter Ausdruck des 
Dankes für ſeine Mühewaltung und muſter⸗ 
gültige Verwaltung der Solle die Entlaftung 
erteilt wurde. Die Einnahme einſchl. eines 
Beſtandes aus dem Vorjahre von 90,83 K 
betrug 474,83 M, die Ausgabe 368,65 ; 
mithin verblieb ein Beſtand von 106,18 K; 
egen das Vorjahr mehr 15,35 A 3. Den 

hresbericht erſtattete der Schriftführer in 
ausführlicher Weiſe und gab einleitend einen 
umfaſſenden Überblick über die Art und Weiſe 
der Tätigkeit des ganzen Vereins im allgemeinen 
und über die Erfolge und angebahnten Ver⸗ 
beſſerungen des abgelaufenen Jahres. Die 
Ortsgruppe zählte zu Beginn des Jahres 1913 
30 Mitglieder und tritt nun in das neue Jahr 
mit 29 Mitgliedern ein. Während im Vorjahre 
10 Mitglieder der Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe 
angehörten, gehören ihr im neuen Jahre 12 Mit- 
glieder an. Einige Mitglieder gehören der 
älteren Krankenunterſtützungs⸗ und Begräbnis 
kaſſe deutſcher Forſtbeamten an. Gegenüber 
den übernommenen Verpflichtungen des Vor⸗ 
ſtandes enthielt der Bericht am Schluſſe die 
Bitte, daß im nächſten Jahre auch das Intereſſe 
an den Arbeiten für das Wohl und Anſehen des 
Standes bei ſämtlichen Mitgliedern wenigſtens 
durch regere Beteiligung an den Sitzungen zu⸗ 
nehmen möge und alle anweſenden Kollegen 
dieſe Bitte als Mahnung verbreiten möchten. 
4. Aufnahme neuer Mitglieder konnte nicht ſtatt⸗ 
finden, doch haben mehrere nicht anweſende 
Kollegen ihren Beitritt in Ausſicht geſtellt. 
5. Verſchiedene Mitteilungen aus der Akten- 
mappe. Der Schriftführer gab die ſeit der 
letzten Sitzung eingegangenen Schriftſtücke be⸗ 
kannt und berichtete über den Stand verſchiedener 
Vereinsangelegenheiten. Nach Bekanntgabe der 
Geſchäftsordnung für einen Familienbeirat wurde 
der gemachte Vorſchlag, in Rückſicht auf den 
großen Umkreis der hieſigen Ortsgruppe bei 
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eintretenden Todesfällen bald den Vorſitzenden 
zu benachrichtigen, welcher ſofort einen der 
nächſtwohnenden Kollegen unter genauer An⸗ 
weiſung bittet, die entſprechenden Verpflich⸗ 
tungen zu übernehmen, zum Beſchluß ein⸗ 
ſtimmig erhoben. 6. Verſchiedenes. Der Vor⸗ 
ſchlag, für den Vorſtand eine Fachzeitſchrift 
auf Koſten der Vereinskaſſe zu abonnieren und 
dann der Vereinsbücherei zuzuweiſen, fand all⸗ 
gemeine Zuſtimmung. uch wurde die An⸗ 
ſchaffung einer Mitgliederliſte des Vereins aus 
det Kaſſe für den Vorſtand gutgeheißen. Damit 
war die Tagesordnung um 5, 10 Uhr erledigt, 
und die Sitzung wurde geſchloſſen. Nach der 
Sitzung folgte noch ein gemütliches Zuſammen⸗ 
ſein der Kollegen bis zum Abgang der Züge. 
Betz (Regbz. Frankfurt a. O.). In der Ver⸗ 
mmlung am 14. Januar d. Is wurden drei 
Nitglieder aufgenommen, und zwar Herr He e- 
meiſter Lüpke⸗Brieſenhorſt, Herr Förſter 
Schwochow⸗Berneuchen und Herr Hilfsjäger 
Voigt⸗Skyren. Die Jahresrechnung für 1913 
wurde geprüft und dem Kaſſierer Entlaſtung 
erteilt. Das Wintervergnügen findet am 7. März 
in Maſſin ſtatt. Die Namen der einzuladenden 
Bäfte find bis zum 4. Februar dem Vorſitzenden, 
Herrn Hegemeiſter Berg⸗Kienwerder, anzu⸗ 
geben. Vom gemeinſchaftlichen Verkauf der 
Kaubzeugbälge wurde Abſtand genommen. 
Der Vorſtand. 
brtelsburg (Regbz. Allenſtein). Die Verſammlung 
am 17. Januar d. Js. fand, wie bekanntgegeben, 
ſtatt; anweſend waren 16 Mitglieder und 3 Gäſte. 
Punkt 1. Der Vorſitzende erſtattete Bericht über 
die im letzten Vierteljahre eingegangenen Vereins⸗ 
ſachen. Punkt 2. Rechnungslegung für 1913 
iand ſtatt, es war nichts zu erinnern und wurde 
dem Schatzmeiſter Entlaſtung erteilt. Punkt 3. 
Es wurde beſchloſſen, in Schwentainen keine 
Vereinsſitzung mehr abzuhalten. Das Winter⸗ 
vergnügen der Ortsgruppe findet am 14. Februar 
d. P. im Saale des Deutſchen Hauſes, Krieger- 
Ortelsburg, beſtehend aus Konzert und Tanz, 
ſtatt. Beginn pünktlich 1,8 Uhr abends. Jedes 
Mitglied, welches am Vergnügen teilnimmt, 
zahlt 3 4 Vergnügungsbeitrag. Einzuladende 
Gäſte find zwecks Einladung durch den Vorſtand 
bis ſpäteſtens den 5. Februar bei dem Schrift⸗ 
führer (Förſter Radünz in Abbau Ortelsburg) 
anzumelden. Punkt 4. 3 Kollegen traten der 
Ortsgruppe bei. Die Mitglieder mit ihren Damen 
werden gebeten, recht zahlreich zu dem Feſte 
zu erſcheinen. Die Familien der benachbarten 
Ortsgruppenmitglieder ſind hiermit freundlichſt 
eingeladen. Der Vorſtand. 
Aſtt⸗Heydekrug (Regbz. Gumbinnen). Die am 
4. Januar 1914 in Tilſit abgehaltene Orts⸗ 
Ruppenſitzung wurde um 2 ½ Uhr nachmittags 
vom Vorſitzenden unter Ausbringung des Kaijer- 
hod;3 eröffnet. Anweſend waren 14 Mitglieder. 
Die zugehörigen Oberförſtereien Wilhelmsbruch 
und Ibenhorſt waren nicht vertreten. Die 
Tagesordnung wurde wie folgt erledigt: Zu 1. 
Ein neues Vereinsmitglied wurde aufgenommen 
und die Vereinsbeiträge pro 1914 (11 M) ein⸗ 
gezogen. Zu 2. Der Herr Schrift⸗ und Kaſſen⸗ 
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führer erſtattete den . und legte 
das Kaſſenbuch nebſt Belegen zur Reviſion vor. 
Die Herren Kollegen Crewell und Schweiger 
prüften die Kaſſenſachen und fanden alles in 
Ordnung. Dem Herrn Kaſſenführer Könke wurde 
dankend Entlaſtung erteilt. Zu 3. Es wurde 
beſchloſſen, daß zu jeder Ortsgruppenſitzung 
von jeder zugehörigen Oberförſterei ein Ver⸗ 
treter zu erſcheinen hat. Zu 4. Der Vorſitzende 
erſtattete eingehend Bericht über die Bezirks 
gruppenſitzung und Sonſtiges. Die Anweſenden 
ſtimmten den Beſchlüſſen der Bezirksgruppe bei. 
Zu 5. Der Vortrag mußte wegen Nichterſcheinen 
des Herrn Referenten ausfallen. Zu 6. a) Die 
Herren Vertrauensmänner werden Beſtellungen 
auf Förſter⸗Jahrbücher pro 1914 und Wit- 
glieder⸗Verzeichniſſe pro 1914, 4 50 9, ſammeln 
und dem Ortsgruppenvorſitzenden zur Be⸗ 
ſtellung zuſtellen. b) Am 7. März d. Is. findet 
die Bezirksgruppenſitzung in Inſterburg mit 
anſchließendem Förſtervergnügen ſtatt, wozu 
alle Kollegen freundlichſt eingeladen werden. 
c) Behufs Erzielung einer Einheitlichkeit wurde 
beſchloſſen, daß die Forſtbeamten bei feierlichen 
Gelegenheiten ſtets in vorſchriftsmäßiger Uni⸗ 
form (Rock, for ſt grüne Hofe, Hut, Hirſchfänger 
und weiße Handſchuhe, wildlederne) zu erſcheinen 
haben. Die Farbe des Paletots ſoll auch forit- 
grün fein. d) Vom Vorſitzenden wurde an- 
geregt, die kleinen Leute durch die Forſtbeamten 
über die „Offentliche Volksverſicherung“ in der 
Lebensverſicherungsanſtalt der Oſtpreußiſchen 
Landſchaft in Königsberg i. Pr. aufzuklären und 
zum Beitritt aufzufordern. e) An den Orts- 
gruppenſitzungen dürfen außer den Mitgliedern 
nur penſionierte Kollegen, welche bisher Ver⸗ 
einsmitglieder waren, teilnehmen. f) Nächſte 
Sitzung in Tilſit. Vormittags Beſichtigung der 
Zellſtoff⸗Fabrik, dann gemeinſame Fahrt nach 
Ober⸗Eißeln. Schluß der Sitzung 7 Uhr. 
Der Vorſtand: Buchholz, Vorſitzender. 


Gi: 


Nachrichten des „Waldheil“, 
E. V. zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Verantwortung 
des Vorſtan des, vertreten durch 
Johannes Neumann, Neudamm. 


Satzungen. Mitteilungen über die Zwecke 

gé und iele des „Waldheil“, ſowie erbe⸗ 
material an jedermann umſonſt und poſtfrei. Alle alen 
ſowie Geldſendungen an Verein „Waldheil“, eudamm. 


Auszug 
aus dem Protokoll der Sitzung des Vorſtandes 
am 19. Januar 1914. 


Die Sitzung fand in Neudamm ſtatt und 
begann 3%, Uhr nachmittags. Anweſend waren 
die Herren: Bohl, Königl. Forſtmeiſter, Zicher; 
Buller, Herrſchaftl. Förſter, Forſthaus Glückauf 
bei Blumberg; Bodo Grundmann, Neudamm; 
Lange, Königl. Revierförſter, Borne bei Dölzig, 
Neumark; Neumann, Geheimer Kommerzienrat, 
Neudamm; Hans Neumann, Verlagsbuchhändler, 
Neudamm; un Königl. Hegemeiſter, Neudamm; 
Ulbrich, Königl. Hegemeiſter, Spiegel; Zierau, 
Vereinsſekretär, Neudamm. 
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Der Kaſſenbeſtand betrug am 31. Dezember 
1913: 10 924,62 4, davon entfielen: 
a) auf den Unterſtützungsfonds . . 1433,75 A 


b) auf den Erziehungsfonds .. 199,71 „ 
c) auf den Darlehensfonds . . . 1826,42 „ 
d) auf den Stipendienfonds .. 2987,79 „ 


e) auf den Begräbnisbeihilfenfonds 3928,41 „ 
f) auf den Reſervefonds . 548,54 „ 

An neuen Mitgliedern, die ſich ſeit vorige 
Sitzung angemeldet hatten, wurden 37 auf⸗ 
genommen. Nach Abzug der am Schluß des 
Jahres 1913 freiwillig ausgeſchiedenen Mit- 
glieder beträgt die Mitgliederzahl 3661. 

An Geſuchen um Unterſtützung und Darlehen 
waren 28 eingegangen. Aus dem Unter⸗ 
ſtützungsfonds wurden bewilligt: Einem durch 
längere Krankheit in Not geratenen penſionierten 
Gemeindeförſter 50 K. Einem hochbetagten, 
nebſt ſeiner ebenfalls hochbetagten Ehefrau auf 
eine geringe Rente angewieſenen ehemaligen 
Privatförſter 50 „4. Der gänzlich erwerbs⸗ 
unfähigen, hilfsbedürftigen Tochter eines ver⸗ 
ſtorbenen Königl. Förſters 50 A. Der in ärmlichen 
Verhältniſſen lebenden Witwe eines Privat- 
förſters 30 Mk. Der durch Krankheit in Not 
geratenen Witwe eines Königl. Förſters 30 &. 
Der hilfsbedürftigen, ledigen Tochter eines ver⸗ 
ſtorbenen Königl. Förſters 40 A. Der durch 
Brandſchaden bei völliger Mittelloſigkeit in Be⸗ 
drängnis geratenen alleinſtehenden Tochter eines 
verſtorbenen Königl. Förſters 50 Mk. Der älteren, 
nur auf ihren geringen Erwerb angewieſenen 
ledigen Tochter eines verſtorbenen Königl. Förſters 
25 K. Der hilfsbedürftigen Witwe eines Königl. 
Förſters als Beihilfe zu dem Unterhalt einer er⸗ 
wachſenen kranken Tochter 50 Mk. Der älteren, 
nur auf eine geringe Penſion angewieſenen Witwe 
eines Königl. Revierförſters 30 M. Der hilfs⸗ 
bedürftigen, alleinſtehenden Tochter eines per, 
ſtorbenen Königl. Förſters 30 A Der durch 
ſchwere Krankheit einer Tochter in große Be⸗ 
drängnis geratenen Witwe eines Privatförſters 
75 A Der in dürftigen Verhältniſſen lebenden 
Witwe eines Königl. Förſters A0 A. Einem durch 
öftere Krankheitsfälle in der Familie in Not 
geratenen Privatförſter 50 &. 

Aus dem Erziehungsfonds wurden be⸗ 
willigt: Der kränklichen Witwe eines Königl. 
Forſtaufſehers als Beihilfe zum Unterhalt einer 
dauernd kranken Tochter 75 A. Der lediglich auf 

ren geringen Erwerb angewieſenen Witwe 
eines Privatförſters als Beihilfe zur Erziehung 
eines Sohnes 60 A. Der hilfsbedürftigen Witwe 
eines Privatförſters als Beihilfe zur Erziehung 
von zwei unverſorgten Kindern 50 A. 

Aus dem Darlehensfonds wurden bewilligt: 
Einem unverſchuldet in Bedrängnis geratenen 
Königl. Förſter zur Begleichung rückſtändiger 
Rechnungen gegen Bürgſchaft 300 „. Einem 
durch Krankheit ſeiner Ehefrau vorübergehend 
in Geldverlegenheit geratenen Königl. Förſter 
gegen Hinterlegung eines Wertpapiers 400 &. 
Einem unbemittelten Privatoberförſter zur Über⸗ 
nahme einer neuen Stelle gegen Bürgſchaft 300 &. 

Abgelehnt wurden zwei Geſuche um Dor: 


lehen wegen mangelnder Sicherheit und vier 
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Geſuche um Unterſtützung, und zwar: in einem 
Falle wegen ungenügender E und in 
drei Fällen, weil die betreffenden ittſteller 
erſt kürzlich vom Verein „Waldheil“ unterſtützt 
ſind. Zwei Geſuche um Darlehen wurden vertagt, 
da noch Unterlagen fehlten. 

Aus dem Fonds für Begräbnisbeihilfen 
ſind ſeit voriger Sitzung zwei Beihilfen von je 
100 & gezahlt. 

Im ganzen wurden in dieſer bzw. ſeit voriger 
Sitzung bewilligt: aus dem Unterſtützungsfonds 
600 K, aus dem Erziehungsfonds 185 &, aus 
dem Darlehensfonds 1000 M, aus dem Fonds 
für Begräbnisbeihilfen 200 &, zuſammen 1985 K. 

In der Abteilung für Stellenvermitte⸗ 
lung ſind ſeit voriger Sitzung zwei Stellen für 
Forſt⸗ und Jagdbeamte vermittelt. An un⸗ 
erledigten Stellengeſuchen liegen noch 54 vor. 

Infolge eines Antrages aus dem Mitglieder⸗ 
kreiſe wurde beſchloſſen, der diesjährigen Mit⸗ 
gliederverſammlung folgenden Antrag auf Ande⸗ 
rung der Satzung zur Genehmigung vor⸗ 
zuſchlagen: 

Im Schlußſatz des 8 1 hinter dem Wort „be 
rückſichtigt“ iſt einzuſchalten: 

Ausnahmsweiſe können jedoch dem Verein 
„Waldheil“ nicht angehörende, ehemalige oder 
ſtellenloſe, dauernd erwerbsunfähige Forſt⸗ und 
Jagdbeamte, ſowie gänzlich verarmte Hinter⸗ 
bliebene ſolcher Forſt⸗ und Jagdbeamten, deren 

Ernährer nicht Mitglied des „Waldheil“ waren, 

unterſtützt werden. Solche Anträge müſſen 
vom Vorſitzenden und dem Schatzmeiſter oder 
von deren Stellvertretern befürwortet werden. 

Dieſe Anderung tritt verſuchsweiſe 
ſofort in Kraft und hat vorläufig nur 
bis 1. März 1916 Gültigkeit. 

Die Gründe, die zu dieſem Anderungsvorſchlage 
Anlaß gegeben haben, liegen darin, daß wiederholt 
von Vereinsmitgliedern Anträge auf Gewährung 
von Unterſtützungen an Perſonen, wie ſie in der 
vorzuſchlagenden Satzungs-Anderung näher be: 
zeichnet ſind, geſtellt worden ſind. Nach der jetzt 
gültigen Satzung konnten dieſe Anträge keine 
Berückſichtigung finden; und doch ſind Einzelfälle 
bekannt, in denen der „Waldheil“ wohl hätte 
helfen müſſen. Eine allgemeine Unterſtützung 
von Nichtmitgliedern und Hinterbliebenen ſolcher 
Forſtbeamten, die ſich dem Waldheil nicht an⸗ 
geſchloſſen hatten, iſt keinenfalls beabſichtigt. 

Hierauf wurde die Tagesordnung für die 
am 26. Februar d. Js. ſtattfindende Mitglieder⸗ 
verſammlung feſtgeſetzt, deren Veröffentlichung 
in der Vereinszeitung rechtzeitig erfolgen wird. 

Zum Schluß wurde noch über eine innere 
Vereinsangelegenheit beraten und der nötige 
Beſchluß hierzu gefaßt. 

Ende der Sitzung 54, Uhr. 

Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 


Die Aufnahme in den Verein baben beautraqt: 
Barnewitz, Hans, Förſter, Forſthaus Voßberg b. Zollbrück. 
Diekmann, Fritz, Forſilehrling, Louiſenlund b. Fleckeby. 
Herold, Paul, ſtaatl. gepr. Forſtaſpirant und Freiherrl. Förſter, 

Benk b. Weißdorf, Bayern. 
Schmidt, Max, Forſtlehrling, Louiſenlund b. Fleckeby, Schleswig. 
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Uumam, Emil, Königl. Forſtaufſeher, Jaginne b. Carlsruhe, O.⸗S. 
Sieweg, Hans, Gutsbeſitzer, Ridynow, Kr. Soldin. 
Anmeldelarten und Satzungen können ui 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 
Neumann, Schatzmeiſter und Schriftführer. 
Li 


Li 


* 

Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 

Amthor, Stubben, 2 Mk.: Adam, Cöthen, 2 Mk.; Aßmus, 
Sallenſtein, 5 Mt.; Anders, Krottoſchin, 2 Mk.; Albrecht, Dſchang, 
5 Mk., Auguſtin, ZJſchorna, 2 Mk.: Baroneck, Gützkow, 3 Mk.; 
Becker, Raufjendorf, 5 Mk.; Brux, Naasdorf, 2 Mk.; Baerenklau, 
Tergarten, 2 Mk.: Buchholz, Buchte, 2 Mk.; Borkenhagen, 
Ledurg, 2 Mk.; Bellermann, Zeven, 5 Mk.; Backs, Kloſter Neuen⸗ 
bei, 2 Mk.: Brux, Ottmachau, 2 Mk.; Borm, Arnimswalde, 
L Ni.; Brauer, Nechlau, 2 Mk.; Beier, Neureichenau, 2 Mk.; 
Brunken, Nienſtedt, 2 Mk.; Carl Prinz zu Bentheim, Hohen: 
Erem, 5 Mk.: Baldeweg, Lübbeſee, 2 Mk.; Ballerſtaedt, Alt: 
Jlonken, 2 Mk.: Barnick, Schwenow, 2 Mk.; Bartſch, Stepenitz, 
IM: Boas, Schermeiſel, 3 Mk.; Bour, Carrièéres, 2 Mk.; Baecker, 
Kemgsdberg i. Pr., 2 Mk., Bartſch, Speck, 2 Mk.; Backe, Genthin, 
mt: Beeſe, Peel, 3 Mk.: Brandt, Quaſſel, 2 Mk.: Borſchel, 
x:menbaufen, 2 Mk.; Berg, Kienwerder, 2,50 Mk.; Bed, Lindich, 
2 Ml.: Bebenſee, Helberg, 2 Mk.; Brixius, Vallendar, 2 Mk.; 
Fergerfurtb, Emmerich, 2 Mk.; Berlin, Bardungen, 2 Mk.: 
Boot, Rutznow, 2 Mk.; Buchta, Sclbelang, 2 Mk.; Bauer, 
beidrungen, 2 Mk.: Beßling, Teiſtimmen, 3 Mk.; Bräuninger, 
Hermannsdorf, 2 Mk.; Ville, Hagen, 2 Mk.: Brünig, Hehlingen, 
2 Kl.: Baſt, Tſchiefer, 2 Mk.; Barſch, Mohrungen, 2 Mk.; Backs, 
Gt.⸗Bartenslegen, 2 Mk.; Bohl, 9 5 Mk.; Buller, Glückauf, 
2 Mk.; Bartſch, Suhl, 5 Mk.; Conradi, Todenhauſen, 2 Mk.; 
Coen, Kuhtz, 2 Mk.; Chriſtoleit, Rogahlen, 10 Mk.; Clauſtus, 
dautenburg, 2 Mk.; Chateau, Montjoie, 2 Mk.; Daume, Oberzell, 
2 R.; Damm, Schkeuditz, 3 Mk.; Dalchow, Duſterlake, 2 Mk.: 
Turdelbed, Stettin, 5 Mk.; Domſcheid, Gnadenfeld, 2 Mk.: 
Tedmel, Labſchutz, 2 Mk.; Doſſow, Königsberg i. Pr., 2 Mk.; 
Temmel, Kohlfurt, 2 Mk.; Dittmann, Grunwald, 2 Mk.; Döring, 
sticdigerode, 2 Mk.; Daniel, Mühling, 2 Mk.; Duske, Lomnitz, 
25% Mk.; Erdmann, Kammerburg, 2 Mk.; Eichelmann, Bukowine, 
3 Mk.; Endert, Hohenſathen, 2 Mk.; Eigenbrodt, Liegnitz, 5 Mk.: 
Cal, Camenz, 2 Mk.: Ewald, Klein Cammin, 2 Mk.: Fehſe, 
worſchdorf, 3 Mk.; Friſchkorn, Horbach, 2 Mk.; Fiſcher, Suderode, 
2 N., Wenger, Nennhauſen, 2 Mk.; Fenner, Kuhſtedt, 2 Mk. 

Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Veinäge beſcheinigt Neumaun, 

Schatzmeiſter und Schriftführer. 
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Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


5 Veröffentlicht unter Verantwortung des 
Vereinsvorſitzenden, Forſtrat Dr. Bertog⸗ 
Halenſee⸗Berlin. 


Geſchäftsſtelle zu Halenſee⸗Berlin, 
c Karlsruher Str. 13. 

Satzungen und Mitteilungen über Gründung, Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
Leldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudam m. 


Bezirksgruppe II (Brandenburg und Ausland.) 

Am Sonntag, dem 15. Februar d. Js. 
findet in den oberen, hinteren Räumen des 
„Weihenſtephan“, Berlin, Friedrichſtraße, Ecke 


Jägerſtraße, nachmittags von 3 bis 7 Uhr, 


die Winter⸗Verſammlung der Bezirksgruppe 
Brandenburg ſtatt. 
Tagesordnung. 

. Bereinsangelegenheiten. 
5. Verſicherungsſachen. 
3. Anträge. 
d Forſtliche und jagdliche Tagesfragen. 

out Sonnabend, den 14. Februar, iſt eine 
gemeinſame Beſichtigung der deutſchen Ge— 
weihausſtellung geplant. 

Teilnehmer wollen ſich an dieſem Tage, nad): 
mittags, vor der Ausſtellungshalle (am Karlsbad 
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Nr. 16, dicht an der Potsdamer Brücke) einfinden. 
Der Termin wird noch bekanntgegeben. 
Sonntag, den 15. Februar, vormittags, iſt eine 
emeinſame Beſichtigung des Inſtituts für 
Ja dkunde in 5 hornſtraße 21. 
geplant Fahrt dahin mit der Wannſeebahn vom 
Potsdamer Platz nach Zehlendorf⸗Weſt Treffpunkt 
kurz vor 10 Uhr vormittags vor dem Inſtitut. 
Auch Nichtmitglieder find zur Sitzung am 
Sonntagnachmittag herzlich willkommen, ſofern 
ſie ein Intereſſe an den Vereinsbeſtrebungen haben. 
Madlitz, den 23. Januar 1914. 
Der Vorſitzende der Bezirkspruppe. 
Oberförſter Metzner, Madlitz 
7 


Bezirksgruppe X (Kannover- Oldenburg). 

Am Sonnabend, dem 14. Februar d. Is., 
findet zu Hannover im „Hanſahaus“ (Agidientor— 
platz), nachmittags 3 Uhr, eine Gruppen- 
ſitzung ſtatt. 

Tagesordnung: 
1. Bericht des Vorſitzenden über Vereinsange—- 
legenheiten. 
2. Wahl eines Vertreters für die diesjährige 

Mitgliederverſammlung in Chemnitz. 

3. Beſchlußfaſſung über Zeit und Ort der nächſten 

Bezirksgruppenverſammlung. 

4. Verſicherungsangelegenheiten. 
5. Anträge aus der Verſammlung. 
6. Vortrag: Zeitgemäße Geſichtspunkte der 

Beſtandespflege. 

Nach der Sitzung findet — gemäß des por: 
jährigen Beſchluſſes — ein gemütliches Beifammen- 
ſein mit Damen ſtatt. Für Tanzbeluſtigung und' 
muſikaliſche Aufführungen uſw. wird Sorge ge— 
tragen. Gäſte ſind ſehr willkommen. Es wird‘ 
ſehr gebeten, die Teilnahme dem Unterzeichneten 
bis ſpäteſtens am 10. Februar mitzuteilen. 

Eldagſen, den 23. Januar 1914. ö 

| C. Keeſe, Revierförſter. 


— 


® 
Bericht über die 2. Mitgliederverſammlung der 

Bezirſts- Gruppe III (Königreich Sachſen) 

am 21. Dezember 1913 in Bautzen. 

Die Verſammlung wurde 3,40 Uhr nachmittags! 
durch den Vorſitzenden, Herrn Oberförſter Dreßler 
in Neſchwitz, Sa., mit einer kurzen Anſprache und' 
einem Hoch auf Se. Majeſtät den König Friedrich 
Auguſt von Sachſen eröffnet. 

Anweſend waren 18 Mitglieder und 9 Gute, 

Zu Punkt 1 der Tagesordnung (Vereins— 
bericht) führte der Vorſitzende aus, was der Verein 
insbeſondere auf dem Gebiete des Titelſchutzes 
und der Bekämpfung der Lehrlingszüchterei 
während des verfloſſenen Jahres erreicht hat. 

Punkt 2 (Gehilfenprüfung 1914). Nach en: 
gehender Beratung wurde folgendes beſchloiſen: 
Die Prüfungskommiſſion ſetzt ſich zuſammen aus: 
1. Herrn Oberförſter Dreßler-Neſchwitz, Sa. 

Vertreter: Herr Oberförſter Hielſcher-Berthels 
dorf bei Herrnhut. 

. Herrn Revierförſter Scherel-Frohburg, Zu. 

Vertreter: Herr Oberförſter Mendte-Gaußig— 


1 


3. Herrn Forſtverwalter Menges-Sohland. 


Vertreter: Herr Revierförſter Naumann-Gödlau⸗ 
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Zur Prüfung ſollen die Seren Waldbeſitzer 
ſowie ein Königlicher Forſtbeamter eingeladen 
werden. Die Prüfung findet in der erſten Hälfte 
des März ſtatt, und ſoll der Ort nach Schluß der 
Anmeldungen beſtimmt werden, um ihn in die 
Gegend Sachſens legen zu können, aus der ſich 
die größte Anzahl Prüflinge meldet. Anmeldungen 
zu derſelben nimmt der Bezirksgruppenvorſitzende 
— Herr Oberförſter Dreßler, Neſchwitz, Sa. — 
bis 15. Februar 1914 entgegen. Der Anmeldung 
iſt beizulegen: 1. ein kurz gefaßter Lebenslauf, 
2. ein Lehrzeugnis, 3. eine einfache Revier⸗ 
beſchreibung, der die beglaubigte Verſicherung 
anzufügen iſt, daß der Geſuchſteller die Arbeit 
ohne fremde Hilfe angefertigt hat. 

Die Vorſchriften und der Lehrbrief werden 
vom Vorſitzenden in Druck gegeben. Vorbe⸗ 
dingungen ſind: 1. eine dreijährige Lehrzeit, 
2. daß der Lehrherr Mitglied des Vereins iſt, 
3. Hinterlegung einer Prüfungsgebühr in Höhe 
von 20 A Der Termin der Prüfung ſoll in der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ und im „Dresdener 
Journal“ bekanntgegeben werden. 

Zu Punkt 3 (Einſchränkung in der Ausbildung 
von Lehrlingen und der Anſtellung von Wald— 
wärtern) ſtellte der Verſammlungsleiter die Not- 
lage der ſtellungsloſen Privatforſtbeamten dar 
und bat die Anweſenden mit warmen Worten, 
die Ausbildung von Lehrlingen vorläufig zu unter— 
laſſen, dafür aber einen Gehilfen anzuſtellen. Wie 
viel junge und tüchtige Forſtleute könnten auf 
dieſe Weiſe untergebracht werden! Er berichtet 
ferner, daß er an größere Forſtverwaltungen 
perſönliche Schreiben mit der Bitte gerichtet habe, 
die Annahme von Lehrlingen nach Möglichkeit 
einzuſchränken, und daß er in den verbreitetſten 
Zeitungen Sachſens Warnungen bezüglich der 
Wahl des Forſtberufes erlaſſen habe. Nunmehr 
wurden einige Beiſpiele bekanntgegeben, wo 
ertragreiche, eingerichtete Reviere von 300 bis 
600 ha Größe von Perſonen, z. B. Waldwärtern, 
verwaltet werden, die keine oder doch nur ganz 
ungenügende forſtliche Vorbildung beſitzen. Der 
Vorſitzende erbat von der Verſammlung die Ge— 
nehmigung, im Namen der Bezirksgruppe Sachſen 
dem Miniſterium des Innern vorzuſtellen, daß 
der Titel Forſt⸗ und Revierverwalter ebenfalls 
behördlich geſchützt werde, da Waldwärter bereits 
dieſes Prädikat, wenn ſie kleine Reviere verwalten, 
führten. 

Zu Punkt 4 (Verſicherungsangelegenheiten) 
erteilte der Vorſitzende Herrn Direktor Martin- 
Leipzig das Wort, der die Grundzüge des Perle— 
berger Viehverſicherungsvereins vortrug und auf 
die kulante Regelung bei Schäden hinwies. 

Zu Punkt 5 (Anträge) der Tagesordnung 
wurde an den Direktor Schmidt-Chemnitz er: 
innert, der mittels Poſtſchließfach ſeinen gewinn— 
ſuchtigen, unlauteren Beruf noch betreibt. 

Bei der Beſprechung forit- und jagdlicher 
Tagesfragen wurde über die zu ergreifenden Maß— 
nahmen bezüglich der Fohreneule (Trachea pini— 
perda) geſprochen, da in den Oberlauſitzer Kiefern- 
revieren dieſes Inſekt teilweiſe empfindlichen 

Schaden durch Kahlfraß angerichtet hat. 
Nach Worten des Dankes an die Erſchienenen 


wurde die Verſammlung 6,40 Uhr geſchloſſen, 
in welcher wichtige Beſchlüſſe gefaßt und ein 
reiches Arbeitspenſum erledigt wurde. 
Oberförſterei Neſchwitz, 15. SC 1914. 
W. Dreßler. 
E 


Als Mitgſied wurden feit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 


4237. Ev. N (Finanz⸗Abteilung), Herrn: 
hut i. Sa. (B.⸗Gr. 

4238. Kühl, Walter, Filfssager (Irhr. v. Wilmowski), Gott 
friedsroda bei Eckartsberga. (B.⸗Gr. XVI.) 

4239. Kahl. Arthur, Forſtaufſeher 3 Rene), Brieſen 
bei Brand, Bez. Frankfurt a. CO. (B.⸗Gr. IX.) 

4240. 3 Karl, Gutsſörſter, Böhlendorf 1 Sulze i. Medi 
( * 

4241. Korff, GEET n 
Kreis Teltow. (B.⸗Gr. IX.) 

4242, Robot, F., Hilfsforſter, 1 Heideſtt. 26. (B.⸗Gr. IX.) 
4243. Albrecht, Joh. „ Forſtaufſeher beim Kaiſerl. Gouvernement 
Kamerun, DTſchang-Kamerun. (B.⸗Gr. IX.) 
4244. Weſſendorf, Bern., Forſtaufſeher (Frhr. v. 

Schloß Helmern bei Peckelsheim. (B.⸗Gr. XI.) 


Von den ordentlichen zu den außerordentliche n 
Mitgliedern übergetreten: 


4232, CN H., Gemeindeförſter, Budlicherbrück, Kreis Trier. 
(B.⸗Gr. Xl.) 


Stethen bei Ludwigsfelde. 


Epviegel), 


* * 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Namelow, Johann, Förſter, Altenhagen bei Plathe i. Pommern. 
Thürmer, Theo, Forſtkandidat, München, Schellingſtr. 17. III. 
Ludwig, Rudolf, Hilfsjäner, Lunke bei Sulau. 
Hentſchel, Max, Ratsforſtvolontär, Geyer i. Erzgebirge. 
Cenkier, Stanislaus, Hilfsjager, Zielonnow bei Stahlhammer. 
Hippel, Clemens, Forſter, Großröhrsdorf i. Sachſen. 

* * 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Nr. 2 8 Mk.: Nr. 28, 30 je 9,20 Mk.; Nr. 31 10,20 Mk.: 
Nr. 39 9,20 Mk.; Nr. 40, 88 je 4 Mk.; Nr. 94 10,20 Mk.: Nr. 104, 
112 je 9,20 Mk.; Nr. 129 4 Mk.; Nr. 142 9,20 Mk.: Nr. 177 8 Mk.; 
Nr. 182 9,20 Mk.; Nr. 192 10, 20 Mk.; Nr. 197 9,20 Mk.; Nr. 199 
13,20 Mk.: Nr. 204 4 Mk.; Nr. 205, 264 je 9,20 Mk.; Nr. 277 
13,20 Mk.; Nr. 280, 336 je 4 ME; Nr. 344 13,20 Mk.; Nr. 345, 
34 je 9, 20 Mk.; Nr. 386 13,20 Mk.: Nr. 414, 418, 427 je 9, 20 AME.: 
Nr. 432 4 Mk.; Nr. 447 9, 20 Mk.; Nr. 468 5 Mt.; Nr. 477, 532, 
540 je 9,20 Mk.; Nr. 558 8 M.; Nr. 583 9,20 Mk.; Nr. 633 6 Mk.; 
Nr. 690 8,20 Mk.; Nr. 698 9,20 Mk.; Nr. 711 13,20 Mk.: Nr. 712 
9,20 Mk.; Nr. 730 8 Mk.: Nr. 733, 770 je 9,20 Ml.; Nr. 786 1 Mk.: 
Nr. 792, 802, 808, 827 je 9,20 Mk.; Nr. 848 13 20 Mk.: Nr. 856 
9,20 Mk.: Nr. 912 4 Mk.: Nr. 951, 990, 999, 1013, 1052, 1057 
je 9,20 Mk.: Nr. 1080 4 Mk.: Nr. 1084, 1125 je 9, 20 Mt.; Nr. 1126 
8 Mk.: Nr. 1129 9 20 Mk.: Nr. 1130, 1131, 1133 1140 je A Mk.: 
Nr. 1151 9,20 Mk.; Nr. 1179 4 Mk.; Nr. 1197, 1199 je 9,20 ME.; 
Nr. 1216 4 Mk.; Nr. 1218, 1221 je 9, 20 Mk.; Nr. 1248 5,30 Me.: 
Nr. 1259, 1260 je 9,20 Mk.; Nr. 1262, 1279 je 13,20 Mk.: Nr. 1490 
9,20 Mk.: Nr. 1534 4 Mk.: Nr. 1541 13,20 Mk.; Nr. 1554, 1562, 
1591 ie 9, 20 Mk.: Nr. 1595 13,20 Mk.; Nr. 1608, 1609, 1620 
je 9,20 Mk.; Nr. 1624 8 Mk.; Nr. 1630, 1631 je 9,20 Mk.: Nr. 1637 
4 Mk.: Nr. 1639, 1646, 1686, 1708 je 9,20 Mk.: Nr. 1724 13,20 Mk.: 
Nr. 1735, 1751 ie 4 Mk.: Nr. 1769 9,20 Mk.: Nr. 1770 13,20 Mt.; 
Nr. 1788 4 Mk.: Nr. 1831 9 „20 Mk.; Nr. 1872 8 Mk.; Nr. 1889, 
1899, 1912 je 9,20 Mk.; Nr. 1921 13,20 Mk.: Nr. 1925, 1942 
je 9,20 Mk.: Nr. 1915 13,20 ME; Nr. 1975 10 Mk.: Nr. 1977. 
1981, 1994 je 9,20 Mk.; Nr. 2057 4 Mk.; Nr. 2065 9,20 mf. 
Nr. 2106 4 Mk.: Nr. 2138 13,20 Mk.; Nr. 2154, 2161, 2171, 21 725. 
2186 je 9,20 Mk.: Nr. 2204 10 Mk. Nr. 2205 13,20 Mk.; Nr. 2208 
9,20 Mk.: Nr. 2221 4 Mk.; Nr. 2238 13,20 Mk.; Nr. 2251, 2259, 
2278, 2335 je 9,20 Mk.; Nr. 2341 13,20 ML; Nr. 2403 9, 20 Mk.: 
Nr. 2417 4 Mk.: Nr. 2476, 2499, 2506 je 9, 20 Mk.; Nr. 25! 36 
5 Ml.: Nr. 2538 10 Mk.: Nr. 2541 9 Mk.: Nr. 2544 15,20 Per. 
Nr. 2556 9,20 Mk.: Nr. 2560 8 Mk.: Nr. 5271 9,20 Mk.; Nr. 2575 
A Mk.; Nr. 2576 9,20 Mk.; Nr. 2577, 2579 je 4 Mk.: Nr. 2584 
5 Mk.: Nr. 2587, 2588, 2616, 2632 je 9,20 Mk.; Nr. 2634 A Mr. 
Nr. 2672 13,20 Mk.; Nr. 2673 4 Mk.: Nr. 2685 9,20 Mk.: Nr. 2701 
A Mk.; Nr. 2743, 2762, 2797 je 9,20 Mk.: Nr. 2815, 2859, 2862 
je 4 ME: Nr. 2877 8 Mk.: Nr. 2902 4 Mk.; Nr. 2957, 2987, 2999, 
3003, 3014 je 9,20 Mk.; Nr. 3022 9 Mk.: Nr. 3024, 3049, 3050, 
3059, 3067, 308, 3094, 3102, 3104, 3152, 315, 3157, 3187 ie 
9,20 Mk. Nr. 3202 4 Mk.; Nr. 3205 9, 20 Mk.: Nr. 3219 13,50 Mk.: 
Nr. 3220 9,20 Mk.: Nr. 3228, 3230 ie 8 Mk.: Mr. 3249, 3256 
je 9,20 out. Nr. 32718 Mk.; Nr. 3281 4 Mk.; Nr. 3286 9, 50 Mk.: 
Nr. 3310 9,20 Mt.; Nr. 3337 13,20 Mk.; Nr. 3352 9,20 Me.: 


Nr. 5 Bd. 29 


% 3355, 4399 je 13,20 Mk.: Nr. 3407, 3410, 3422 je 9,20 Mk.; 
A 3426 1 Mk.: Nr. 3476 9,20 Mk.; Nr. 3480 13,20 Mk.; Nr. 3489 
If.. Nr. 3501, 3502 je 9,20 Mk.: Nr. 3528 13,20 Mk.: Nr. 3534 
4M. Rt. 3545, 3516, 3577 je 9,20 Mk.: Nr. 3563, 3565, 3573 
ze 1 NI.: Nr. 3644 8 Mk.: Nr. 3658 4 Mk.: Nr. 3660 13,20 Mk.: 
Ar 3665, 3898, 3704 je 4 Mk.; Nr. 3714, 3725, 3745, 3751 ie 
v f.: Nr. 3753 4 Mk.; Nr. 3765 9,20 Mk.; Nr. 3767, 3770 
1 1 N.. Nr. 3779 10 Mk.; Nr. 3785 9,20 Mk.; Nr. 3818 10 Mk.; 
Ar. 3576 9,20 Mk.; Nr. 3898 4 Mk.; Nr. 3918 9,20 Mk.; Nr. 3921 
AAT Nr. 3958, 3959 je 9,20 Mk.; Nr. 8971 4 Mk.; Nr. 3981, 
33, 3999, 4002 je 9,20 Mk.: Nr. 4005, 4008, 4014 je 4 Mk.: 
At 4016. 4020 je 9,20 Mk.; Nr. 4018, 4098 je 4 Mk.; Nr. 4052 
ME: Nr. 4053 4 Mk.; Nr. 4065 9,20 Mk.: Nr. 4072 8 Mk.: 
Vr. 4% 9,20 Mk.: Nr. 4142, 4154 je 4 Mk.; Nr. 4172 8,20 Mk., 
Ar. 418 9,20 Mk.: Nr. 4223 7 Mk.; Nr. 4224, 4226 je 18 Mk., 


dr 4227, 4228, 4230 je 7 Mk. , 
Die Geſchäftsſtelle. 


Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Ale Veröffentlichungen geſchehen unter Verantworkung 

der detreffenden Vorſtände oder der Einſender 

Vereinigung mittlerer Forſtbeamten 

Anhalts. 
Beitragszahlung. 

Es wird hierdurch erinnert, daß die zweite Rate 
det Vereinsbeiträge 1913/14 bis 15. Februar d. Js. 
jallig iſt, und wird gebeten, dieſelben pünktlich an 
die Bezirkskaſſierer abzuführen. 

Günther I, 1. Kaſſenführer. 
8 


Verein Waldeck ⸗Pyrmonter Forſtbeamten. 
J. Anläßlich des Geburtstags Sr. Durchlaucht des 
Fürſten habe ich nachſtehendes Glückwunſch⸗ 
iclegramm abgeſandt: 
An des Fürſten Durchlaucht Arolſen. 

Untertänigſten Glück⸗ und Segenswunſch 
bei Beginn eines neuen Lebensjahres. Froh⸗ 
bewegten Herzens verfolgt die treue grüne 
Farbe die fortſchreitende Geſundheit des 
Durchlauchtigſten Höchſten Jagdherrn und 
hofft ihn bald in Waldecks Forſt mit dem Rufe 
begrüßen zu können: 

„Friſch auf zum fröhlichen Jagen!“ 

Verein Waldeck-Pyrmonter Forſtbeamten. 

Förſter Debes, Vorſitzender. 
Daraufhin habe ich folgendes Antwort⸗— 
Telegramm erhalten: 5 
Förſter Debes Corbach: 

Für die aus treuem Herzen kommenden 
Glückwünſche und die Anteilnahme an ſeinem 
Wohlergehen ſeitens des Vereins Waldeck— 
Pyrmonter Forſtbeamten laſſen Seine Durch⸗ 
laucht der Fürſt ſehr erfreut beſtens danken. 

Im Höchſten Auftrage: 
von Schöler. 
2. Tieienigen Mitglieder, welche mit der Zürich 
Haft⸗ oder Unfallverſicherung abgeſchloſſen haben, 
ertuche ich, mich durch Karte zu benachrichtigen. 
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Mit weiteren Abſchlüſſen bitte ich, vorerſt noch 
abzuſehen, bis zur Erledigung bzw. Ver⸗ 
ſtändigung über einen beſonderen Fall. 

3. Vom 1. Januar d. Js. iſt als Mitglied auf⸗ 
genommen Herr Forſtaufſeher⸗ Anwärter 
Berthold zu Reinhardshauſen. 

Corbach, den 25. Januar 1914. 
Debes, Vereinsvorſitzender. 


8 
Forſtwaiſenverein. 


Die diesjährige Mitgliederverſammlung findet 
am Montag, dem 9. Februar, mittags 
12 Uhr, im Sitzungsſaale des landwirtſchaftlichen 
Miniſteriums, Berlin W, Leipziger Platz 9, ſtatt. 

Tagesordnung: 
1. Entgegennahme des Rechenſchaftsberichts über 
die Wirkſamkeit und den Vermögensſtand des 

Vereins und Erteilung der Entlaſtung für die 


Jahresrechnung. 
2. Sonſtige Angelegenheiten. 

Im Anſchluß hieran findet eine Sitzung des 
geſchäftsführenden Ausſchuſſes ſtatt. 

Gleichzeitig werden die Mitglieder um baldige 
Einſendung ihrer nach den Satzungen bis 
zum 1. Februar zu entrichtenden Beiträge an 
die Vertrauensdamen und die letzteren um pünkt⸗ 
liche Überweiſung verziehender Mitglieder an 
die Vertrauensdame des neuen Wohnortes gebeten. 
Zurzeit ſtehen die nachbenannten Vertrauens- 
damen den neben den Namen eingeklammerten 
Bezirken vor: 

Frau Hofkammerpräſident von Skünzner, Berlin W, Ans 
bacher Straße 44/45 (Geſchäftsbereich der Hofkammer). Frau 
Landforſtm. Schede, Berlin. Tempelhofer Ufer 37 (für die⸗ 
jenigen Mitglieder, welche in Berlin und deſſen nächſter Um— 
gebung. ſowie die, welche außerhalb des preußiſchen Staatgebietes 
wohnen). Frau Reg.⸗ und Forſtrat Werkmeiſter (Gumbinnen), 
Frau Reg.: und Forſtrat Böhm Ge Frau Oberforſtm. 
Moderſohn (Allenſtein), Frau Oberforſtm. Mehrhardt (Danzig), 
Frau Oberforſtm. Kranold (Marienwerder), Frau Überforjim. 
Möller (Forſtakademie Eberswalde), Frau Oberforſtm. König 
(Potsdam), Fräulein von Kroggh (Frankfurt a. O.), Frau 
Oberſorſtm. Reiſch (Stettin), Frau Oberforſtm. Roth Köslin), 
Frau Oberforſtm. Eberts (Stralſund). Frau Oberforſtm. Corde 
mann (Poſen). Frau Oberforſtm. Barth (Bromberg), Frau 
Oberforſtm. Roth (Breslau), Frau Oberforſtm. Krieger (Liegnitz). 
Frau Oberforſtm. Altmann (Oppeln), Frau Oberforſtm. von Hende. 
brand und der Laſa (Magdeburg), Frau Reg.⸗ und Forſtrat 
Fromm (Merſeburg), Frau Oberforſtm. Runnebaum (Erfurt), 
Frau Reg. und Forſtrat Janſen (Schleswig), Frau Oberioritnt. 
Ochwadt (Hannover und Kloſterkammer), Frau Reg.⸗ und Forſt⸗ 
rat Klocke (Hildesheim). Frau Oberſorſtm. Fricke (Forſtakademie 
Münden), Frau Oberforſtm. von Blum (Lüneburg), Frau 
Oberforſtm. Rodegra (Stade). Frau Oberforſtm. von Schrader 
(Osnabrück und Aurich), Frau Oberforſtm. Tillguer (Münſter 
und Minden), Frau Oberſorſtm. Illgen (Arnsberg), Frau 
Oberforſtm. Swart (Caſſel), Frau Oberforſtm. Danckelmann 
(Wiesbaden), Frau Geh. Reg.- und Forſtrat Schäfer (Coblenz), 
Frau Oberforſtm. Kordvahr (Düſſeldorf), Frau Oberforſtm. 
Aambthal (Cöln), Frau Oberforſtm. Freytag (Trier), Frau 
Oberforſtm. Kaute (Aachen). 


Der Schriftführer. 
Wrobel, Landforſtmeiſter. 


Inhalt: Bemeſſung des Beamtengehaltes nach der Kinderzahl. 98. — Kiefernſamenpreiſe im Frühjahr 1914. Von 


Dr. Schwappach. 97. — Vom Holzmarkt. 97. — Aus dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe. 99. — 40. Verſammlung des 


Prengiſchen Forſtvereins in Braunsberg. 100. — Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 100. — Forſireferendar⸗ 
vrüſung in Vreußen Frühjahr 1914. 101. — Revierförſter in Bayern. 101. — Die neuen Ausbildungs-Beſtimmungen für 
den württembergiſchen Forſiverwaltungsdienſt. 101. — Ergebniſſe der Neuverpachtuug von preußiſchen Domänen im 


Fahre 1913. 102. — Aus Elſaß Lothringen. 102. — Unentgeltliche Lieferung von Forſtpflanzen für den bäuerlichen Klein— 
bein Weſtpreußens. 102. — Japſenſammeln im Vogelsberg. 102. — Waldbeſchädigungen durch Sturmwind und Eis— 
bruch. 108. — Schneebruch im Vogelsberg. 108. — Schnee- und Duftbruchſchäͤden im Thüringer Wald. 104. — Groß- 
Serimer Waldfragen 104. — Einfuhr enden Kiefernſamens und fremder Kieſernzapſen nach Teutichland. 104. 

Amtlicher Marktbericht. 104. — Brief. und Fragekaſteu. 105. — Perſonaluachrichten und Verwaltungsänderungen. 105. 
T.Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 106. — Nachrichten des „Waldheil“. 109. — Nachrichten 
des Etreius für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 111. — Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen und Koörperſchaſten. 113. 


6. Januar 1914 verschied nach langem, ` schwerem 
Leiden SÉ Königi. Oberförster 


Herr Ferdinand Renne 


im 42. Lebensjahre. 200 

Wir bedauern schmerzlich den Verlust dieses wohlwollenden, 
liebenswürdigen und pflichtgetreuen Vorgesetzten. Einen grünen 
Bruch legen wir auf sein frühes Grab und werden ihm ein 
ehrendes Andenken stets bewahren. 


Die Beamten der Oberförsterei Tazuliklanen. 


Am 16. Januar d Js. starb im Krankenhause zu Königsber 
nach langem, schwerem Leiden der 


2 
Königliche Oberförster von Taullkinnen 
Herr Ferdinand Renne. 


Der Verstorbene war von 1900—1911 an der Spitze der 
Gemeinde Oberförsterei Montjoie unermüdlich und erfolgreich 
tätig als das Vorbild eines pflichttreuen und gewissenhaften 
Beamten; er war uns stets ein gerechter und wohlwollender, mit 
Rat und Tat zur Seite stehender Vorgesetzter, der sich durch 
seine Herzensgüte und Vornehmheit der Gesinnung bei uns 
ein ehrendes Andenken bis We 2 über das Grab hinaus gesichert hat. 

i. p. 


Die Beamten 
der Gemeinde-Obertörsterei Montjoie. 


Am 24. Januar d Js. starb unerwartet der 


Kgl. Forstaufseher Wilhelm posse 


(11. Jüger-Batl., Jahrgang 1808) 
zu Schönstein, Bez. Cassel, im 85. Lebensjahre. 

Zwei Tage zuvor noch voll rüstiger Schaffenskraft tätig, 
ist er, der erst vor acht Wochen den eigenen Hausstand be- 
gründet hatte, von tückischer Krankheit jäh dahingerafft. In 
seiner Jömonatlichen hiesigen Tätigkeit als Schreibgehilfe hat er 
sich die Zufriedenheit seiner Vorgesetzten und die Achtung 
und Freundschaft seiner Amtsgenossen in vollem Maße erworben. 

Ehre seinem Andenken! 


Im Namen aller Beamten 


der Oberförsterei Densberg. 
Der Oberförster: Borchers. 


Der Allmächtige hat heute früh 1 Uhr mein geliebtes 
unsere E treue Mutter, liebe Tochter, Schwester, 
Tante (227 


Amalie Kaetzke, 


geb. Wartmann 
im 42. Lebensjahre en und plötzlich zu sich genommen. 


Eggersdort bei Strausberg II 


Niederschönhausen, Lindenstr. 25 


In tiefer Trauer 

Johannes HKaetzke, Kgl. Hegemeister, 
und 5 Kinder, 

Friederike Wartmann, 
Ernst Wartmann, Pastor, 
Martha Kaetzke, geb. Wartmann, 
Paul Kaetzke, Pastor, 
Else Wartmann, geb. Jobs. 


Weib, 
Schwägerin un 


‚den 22. Janus: 1914. 


im 1. Garde⸗Dragoner⸗Regiment Fredy 
von Löbbecke in Niederſteinkirch. 


Eheſchliefungen: 
Kgl. Sorftaffeffor Lichtenberger mit 
Frl. Helene Kühne in Groß⸗Auheim 
bei Hanau. 


Familien-Aachrichten 


Geburten: 


Dem Generalſekretär des Vereins für Privat: 
»ſorſtbeamte Deutſchlands Hermanski 
in Berlin⸗Halenſee ein Sohn. 

Dem Kgl. Forſtaſſeſſor Thiermann in 
Marienberg i. Sa. eine Tochter. 

Dem Forſtaſſeſſor Elſaſſer in Dresden⸗A. 


Sterbefälle: 


Bayer, ſtädt. Forſtmeiſter in Schweinfurt. 
Deichmann, Kgl. Revierſörſter a. D. 
in Satrup. 


eine Tochter. SCH 2 he 1 0 1 d DEE 
ühnerwa erförſtere teau⸗ 

Perſobungen: Caline. H 
Lutter, Marie, Oberförſtergattin in 


Ehrengard Freiin von 1 


in Schelfwerder mit dem Rittmeiſter d. R Crummendorf bei Züllichau. 


dE 


| Stubent e St G S 


Erbolung längeren Balbden 

am liebſien in einer Ster? 
auf einem Gute. Bevorzugt wich, $ 
ale Vergütung nrünblider daten 
Klavier, Bioline und Nuſttitheerie 8 
werden kann. Offerten unter C. I. 2 26. 
bet. d Exp. d. Diſch. BB. Neudamm 


= 1 
Hol: und Guter * 


eder Größe, obrzugsweife tür 
rubenholz tanglich, kauft gegen 
Barzahlung 210 


F. A. Schlieker, Holzhandlung, 
Dülmen in Weſtfalen. 
WE: Für Vermittlung Proviſion. 


Perſonalia 


3 Forſtaufſeher⸗ötellen 


find zum 1. April 1914 in der Stadt⸗ 
E Göttingen zu beſetzen. Kin 
ommen zurzeit je nach Geſamtdienſtalter 
1350 bis 1752 Mt und Freibrennbolz; 
gegen Werbungskoſten. Nur gut empfohlene. 
gewandte und e ewerber, die 
einige Erſahrun audholzwirtſchaft 
haben, wollen ſic um umgehend melden beim 


Magiſtrat Göttingen. e 


Forſtkandidat 


für Forſtvermeſſung und einrichtung ſowie 
ſonſtige Hilfsarbeiten geſucht. Bewer⸗ 
bungen mit ſelbſtgeſchriebenem Lebenslauf 
und beglaubigten Abſchriſten disberiger 
Zeugniſſe an das (242 
Forſtamt der Lanbwirtichaftsfammer 
für die Provinz Oſtpreußen. 
Königsberg i. Pr. Hufen. 


Zur Verſtärkung des Forſtſchutzes im 

Duisburger Stadtwalde ſollen am 1. 4. 14 
Hilfsjäger 

mit einem SE von 1400 Mf. ars 
gefteilt werden. Bewerber hierfür, Jäger 
er Klaſſe A erh. den Vorzug, wollen idre 
begl. Zeugnisabſchriften u. Lebenslauf bis 
zum 15. 2. d. 38. an den Unterzeichneten 
einreichen. (247 

Duisburg, den 0. 1. 14. 

Der Forſtverwalter: Berg. _ 

Zum 1. April wird für hieſiges Revier 
ein gut beleumundeter, zuverläſſiger, kath. 
und gedienter (243 


Jäger geſucht, 
welcher den en für Rehe. Haſen 
und Faſanen nach jeder Richtung hin 
verſteht und die Forſtarbeiter unter Leitung 
des Oberförſters zu beaufſichtigen hat. 
Refl. mit nur guten N jen und Emp ; 
fehlungen wollen ſich mit Angabe der 
Gehaltsanſpr. bei fr. Station melden an die 
Gräflich von Korff ⸗Schmiſingſche 
Nentei⸗Verwalung in Tatenhanſen 

ei Halle i. W. 


Infolge Penſionierung eines älteren 
Beamten zum 1. Mai d. Js. 


lunger Jorſtheumter geſucht 


nit ſten Jeugniſſen. Federgewandt. 

paſſionierter Jager und Raubzeugfänger. 

Jäger der Klaſſe A erhalten den SEH 

Meldungen mit Zeugnisabſchriſten GE 

erbeten. 

Gräfliche Cherförfterci Emtendort, 
Bolt Bokelholm in Schleswig - Holſteir. 
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Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
5 Fachblatt für Forſtbeamte und Walobeſitzer. 


| gullihes Organ des Brandverficherungs-Vereins Preußiſcher Forſtbeamlen, des Dereins Böniglich Preußiſcher 

(fr gien, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereſſen deutſcher For, und Jagdbeamten und 

| in Anlerſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatforfibeamte Deutfchlands, des Forſtwaiſenvereins, 

Ap Bn Herzoglich Sachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte. des Vereins Waldeck -Pyrmonter Forſtbeamten, 
6 der Vereinigung mittlerer Forſtbeamten Anhalts. 
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deulſche Forſt - Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Bi ert elj A yrlich 2 Wit. bei allen Kaiſerlichen 


Den und Che a | (är | 
er zatıhen Jäger » Zeitung zuſammen bezogen werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten e 
che 


CH che Poſtzeitungspreisliſte für 1914 Seite 94, unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger : Zeitung mit der Beilage Deut 
de- geitung Ausgade B) 4 Mk. 40 Pf., b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich 8 Mk., für das 
3 übrige Au: land 7 Mk. Einzelne Nummern werden für 25 Pf. abgegeben. 
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"Eet ger Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. Mauuftripte, 
r , H \ A | lä aur 
Mar welch Honorar efordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, welche die Verfaſſer auch 
andert . Beitichriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe des Quartals ausgezahlt. 


dum Vachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
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M. 6. Neudamm, den §. Februar 1914. 29. Band. 
1 Das preußiſche Förſterhaus. 
. Air Von Rechnungsrat J. Möller, Geh. bautechn. Reviſor. 


_ Die erſten nach dem Muſterentwurfe vom Nr. 17 auf Seite 332 u. f. — haben einige Mängel 
sender 1909 ausgeführten Förſterhäuſer — aufgewieſen, deren Wiederholung bei künftigen 
beſchreben und abgebildet in Jahrgang 1910 | Bauausführungen nicht erwünſcht iſt. In der 
Ey 1 Hauptſache handelt es ſich um folgendes: 


1. Die Belichtung des Hausflures war trotz der 
reichlich bemeſſenen Fenſterfläche im 
Schleppdachausbau keine hinreichende; 
denn der obere Lauf der zweiarmigen 
Geſchoßtreppe behinderte 
den Lichteinfall nach unten. 

2. Die Verbindung der Küche 
und Waſchküche durch einen 

ſchmalen, im Winkel ge— 

führten Flur war unbequem. 

3. Der Baderaum 
lag weiter, als 
erwünſcht, von 
den Wohn- und 
Schlafräumen 

N ' entfernt. 

3 e — 4. Die Räucher- 

| 3 | kammer lag an 

Sak GI S_._. der einen Seite 

N e, zu Dicht unter 
der Dachfläche 
und war da— 
durch der Froſt— 


Ca 
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Lé pe 
NONE egen ees — 1 
x 5 EE 55 Ausſchnitt in der 
S SENG CHE vergrößert 
S MT (Ur wird. Durch Ver⸗ 
N Küche d FIN | 68 breiterung des Dach⸗ 
N ‚or N > ausbaues kann 
N ID \ Es außerdem noch er 
Ast % Bechet AN N Fenſterfläche 
Kë Te SFr f wonnen werden, D 
iM SE mm A, gm, I daß dann aller Vor- 
e 
N N Wu Ss \ ausſicht nach der 
NR Ye sl Flur volles Tages⸗ 
N eege — licht erhalten wird. 2 
S | Der Raum unter 
d | x den dTreppenpodeſte. 
SE Na, | das jetzt über die 
N ST — n ganze Flurbreite 
N IR reicht, iſt als Wind⸗ 
S SÉ fang ausgebildet und 
J N 5 innen mit 
\ 4 S Pendeltüren abge- 
\ e N ſchloſſen; dadurch 
Si S N wird der Flur noch 
Co ent, ee ee 1 1 Co 10 Race 
og Zugluft RE 
Gees Die Verbindung 
vonſtüche und Waſch⸗ 
gefahr ausgeſetzt; auf 
der anderen Seite lag N 
ſie zu nahe am Küchen- n 
herd und dem zu— E g 
gehörigen Schornitein- 
fajten und wurde von 
deren Wärmeausſtrah— 
lungen ungünſtig be— 
einflußt. 
5. Die Unterkellerung 


reichte für manche 

Wirtſchaften, nament— 

lich für die größeren, 

nicht aus. 

Diele Mängel find in 
der Anderungszeichnung, 
welche den Regierungen 
mittels Erlaſſes vom 29. No- 
vember 1912 — III 12 033 
— mitgeteilt und hier neben 
abgedruckt iſt, beſeitigt 
worden. In derſelben iſt 
der obere Treppenlauf nicht 
unmittelbar neben den 
unteren, ſondern an die \ N 
entgegengeſetzte Flurwand N N 
gelegt, e daß zwiſchen S e REEL Dee = |; 
beiden 1 eine reichlich 6 zu 2 


breite Offnung für den , 
Lichteinfall in den Erd⸗ Gees 
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d eine unmittelbare 
rden, und die Waſchküche 
Tnicht nur eine größere 
he, ſondern auch eine 
Bere Höhe erhalten. 
Der eraum liegt be⸗ 
quem zu den Wohn⸗ und 
Schlafrüumen und iſt un⸗ 
mittelbar vom Flur aus zu⸗ 
gänglich. Ein Türabſchluß vor 
dem Stichflur iſt nicht be⸗ 
abſichtigt; er würde nur ſtören. 
Der Weg von den Wohn⸗ 
numen zum Abort führt nicht 
mehr lediglich durch die Küche 
und über den Hof, ſondern 
lann auch zurch den Windfang 
genommen werden. Die Lage 
des Aborts wurde EE 
weil on déi S en 
ipälung, der bei Förſterhäuſern 
die Regel bildet, ohne Nachteile 
zu bringen, nicht näher an 
die Wohnräume herangerückt 
werden kann. Wo aber Druck⸗ 
waſſerleitung vorhanden iſt, 


empfiehlt ſich die Aufſtellung Dachgeochep. RN 
eines Spülflojett3 im Bade⸗ SE 


tum und die Vergrößerung der bei Auch der Backofen Hat feinen Platz im Keller 
um die dann entbehrliche beſondere Abortzelle. EE Bei der Auswahl ift angenommen, 
Deſe Sen eignet ſich zur Aufſtellung eines daß ein verſetzbarer Backofen im allgemeinen 
Waſſerkloſetts nicht, weil fie der Froſtgefahr ausreichen wird. Sollte ein größerer Backofen 
ZER iſt. erforderlich werden, ſo könnte Raum für dieſen 
ie Räucherkammer iſt im Kellergeſchoß dadurch gewonnen werden, daß der unmittel⸗ 
untergebracht, wo fie unter Wärmeſchwankungen bare Zugang zur Räucherkammer ae 
ya zu leiden hat, als im Dachgeſchoß. Die und zwiſchen Schmauchkamin und Rä 
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äucher- 
ählte Lage des Schmauchkamins ermöglicht kammer eine Tür angelegt würde. Die Unter- 
mittels Offnens des Fenſters), den Rauch mit kellerung iſt erweitert und in geſundheitlicher 
ke Luft gemiſcht und abgekühlt in die Räucher- Hinſicht ift dabei der Vorteil erreicht, daß nun 
er gelangen zu laſſen. Auch eine gute alle Erdgeſchoßräume, die Dielenfußboden er⸗ 
Darhlüftung der Räucherkammer iſt möglich, halten müſſen, das find alle Wohn⸗ und Schlaf⸗ 
po daß fie vorausſichtlich auch als Aufbewahrungs- räume, unterkellert find. Die äußere Form 
um für Fleiſchwaren nach beendetem Räuchern des Wohnhauſes Tit unverändert geblieben. 
brauchbar jein wird. Räucherkammern dieſer Hoffentlich wird der Entwurf in der ge 
Art ſind anderweit erprobt und haben ſich änderten Form allen berechtigten Anſprüchen 
bewährt. genügen. 
D . 


Novelle zum Beſoldungsgeſetz — zweite Leſung des Forſtetats in 
Preußen — Erziehungsbeihilfen für Forſtbeamte. 


Die neue Novelle zum Beſoldungs⸗ ſtänden noch etwas 5 erwirken, ſchreitet rüftig 


zeſetz iſt bei Schluß dieſer Nummer immer noch weiter. Die am 6. Februar in Berlin tagende 
nicht herausgegeben, auch find wir ohne jede Vorſtandsſitzung des Vereins Königlich Preußiſcher 
Nachricht, wann der Geſetzentwurf erſcheint. Es Zei beamten wird hoffentlich über die weiteren 
it ſaft unmöglich, ſich zu den ſchwebenden Gent usſichten mehr ee verſchaffen können, als 


weiter richtig zu äußern, ſolange nicht der Geſetz⸗ ſie bis jetzt herrſcht. Jedermann weiß, wie hoch⸗ 


emwurf in unſeren Händen iſt. RR die Erwartungen unſeres Lejerkreifes . 


Die Arbeit, für den preußiſchen Förſterſtand ſind, und es iſt bedauerlich, daß die Zeit 
bei dieſer Gehaltsaufbeſſerung unter allen Um⸗ der quälenden Unſicherheit ſich immer länger 
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hinauszieht. Die bei uns einlaufenden Zuſchriften 
zeigen durchweg, wie ſicher jetzt mit einem endlich 
günſtigen Abſchluß der Förſterbeſoldung überall ge⸗ 
rechnet wurde, wie groß nun die Ee und 
wie gewaltig überall die Niedergeſchlagenheit 
ift. ir werden auch nicht unterlaſſen, dieſe 
Stimmung den Mitgliedern des preußiſchen 
Abgeordnetenhauſes dauernd zur Kenntnis zu 
bringen; ebenſo iſt ſicher, daß wir darin nach⸗ 
drücklich durch die dazu ſonſt berufenen Faktoren 
unterſtützt werden. Es wird ſomit alles ver⸗ 
ſucht, noch zu retten, was zu retten iſt. 
Unſere alten Mitarbeiter aus dem preußiſchen 
Hilf. Gute bitten wir jetzt aber beſonders um 
ilfe. Gute beweiskräftige Arbeiten, die dartun, 
daß die Beſoldung des preußiſchen Förſterſtandes 
und die Diätenſätze der Anwärter jetzt unbedingt 
erhöht werden müſſen, haben auch weiter zu er⸗ 
ſcheinen. Und da haben die Angehörigen des 
preußiſchen Förſterſtandes ſelbſt in erſter Linie die 
Pflicht, das Wort zu nehmen. S 
+ 


* 

Ueber den preußiſchen Forſtetat wurde in 
der 16. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten vom 
31. Januar in zweiter Leſung verhandelt. Die 
erſte vie des Berichtes wird e der 
laufenden Nummer noch als Sonderbeilage ein⸗ 
geügt werden fönnen.*) Durch den in der letzten 

tummer mitgeteilten Beſchluß ſollten bei E 
Etatleſung Beſoldungsangelegenheiten nicht De 
rührt werden. Soweit wir aus den politiſchen 
SE en ſehen — der ſtenographiſche Bericht ut bei 
iederſchriſt dieſer Zeilen . nicht in unſern 
anden —, wurden doch einige Bemerkungen über die 
örſterbeſoldung gemacht. So fordert der konſer⸗ 
vative Abgeordnete, Königl. Oberförſter Meyer⸗Ta⸗ 
wellningken, für die Förſter, die ihre Kinder nicht 
an Ort und Stelle erziehen und unterrichten 
laſſen können, ausreichende Erziehungsbeihilfen, 
ſerner die Erhaltung des Förſter-Dienſtlandes 
in möglichſt großem Umfange. — Der frei⸗ 
konſervative Abgeordnete Lüders weiſt darauf hin, 
daß der Förſterberuf ein außerordentlich ſchwerer 
ſei. Es komme oft vor, daß der Förſter unver⸗ 
mutet aus dem Hinterhalt von Wilderern nieder⸗ 
echo en werde. Angeſichts der volkswirtſchaftlichen 
ätigkeit der Förſter hoffe er, daß die kommende 
Beſoldungsvorlage ſie nicht vergeſſen werde. 

Von andern Beamten-Angelegenheiten wurde, 
ſoweit wir bis jetzt ſahen, über die neugeſchaffenen 
een mehreres geäußert. Oberförſter 

eher⸗Tawellningken teilt mit, daß der Ober⸗ 
landforſtmeiſter ar eine Anfrage in der Budget⸗ 
kommiſſion erklärt habe, die Forſtſchreiber ſollen 
enau ſo geſtellt werden wie die etatmäßigen 
Foörſter. Dieſer Abgeordnete tritt weiter für die 
Schaffung von Dienſtwohnungen für die 480 
Forſtſchreiber ein und fordert in Zukunft dafür 
rößere Mittel. Der Zentrumsabgeordnete Königl. 
Fa Freiherr von Wolff⸗ Metternich 
ührt darüber Klage, daß die Oberförſter bereits 
das 50. Lebensjahr überſchritten hätten, ehe ſie 
zu Forſtmeiſtern ernannt würden, ein Vor— 

*) Die Beifügung von faſt Zweidrittel des 
Berichtes iſt möglich geworden; der Reſt kann erſt 
in nachſter Nummer erſcheinen. 
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gang, der ſie den Beamten gleicher Stellung 
anderer Reſſorts zurückſetze. Der Landwirtſchafts⸗ 
miniſter erklärte, daß die Verleihung des Titels 
Forſtmeiſter ein Vorrecht der Krone wäre, er ſei 
aber in der Lage, Sr. Majeſtät dem König jährlich 
eine Anzahl Oberförſter zur Verleihung des Titels 
vorzuſchlagen, und wäre gern bereit, die Zahl 
dieſer Vorſchläge zu erhöhen. 
m übrigen H en wir auf den Wortlaut 
der Verhandlungen ſelbſt verweiſen. 
* * 


sg 
Zum Schluſſe unſerer Ausführungen bringen 
wir noch ein Schreiben zum E „ das uns 
ſoeben infolge unſerer a in Nr. 5 
d. J. auf Seite 93 u. f. über die Bemeſſung des 
Beamtengehaltes nach der Kinderzahl zugegangen 

iſt. Es lautet im faſt wörtlichen Auszuge: 

Ein Beitra 

zur Schul- und Erziehungsfrage. 
„Zu den Unglücklichen, die hier böſe Er⸗ 
era gefammelt haben, gehöre auch ich. 
achdem die ſchöne Forſtaufſeher⸗ und Hilfsförſter⸗ 
zeit, wie deren letztes Stadium damals hieß, 
vorbei war und die Dorfwohnung mit einer 
ſtillen, abgelegenen Förſterei vertauſcht wurde, 
war die Freude darüber, endlich nach 19 jähriger — 
bei 9jähriger aktiver — Dienſtzeit das erreicht zu 
haben, was man erhoffte, groß! Wie wurde man 
aber ernüchtert, als man nach einigen Tagen zur 
Beſinnung kam! Da ſaß man nun mutterſeelen⸗ 
allein, acht Kilometer von den 1 Menſchen. 
Der Dienſt ſetzte mit Recht gleich ſcharf ein, faſt 
keine Zeit zur Einrichtung, obwohl vom Forken⸗ 
ſtiel bis zum Dreſchkaſten und von der Katze bis 
E Kuh alles neu angeſchafft werden mußte. 
8 war eine troſtloſe Zeit, trotzdem ich, aus 
uralter, kinderreicher Förſterfamilie ſtammend, an 
„ gewöhnt war. Aber die Schulfrage 
für die Kinder ſtand als graues Geſpenſt vor mir! 
— Zwei Kinder hatten bis dahin anderthalb 
Jahre die Dorfſchule beſucht. Wo jetzt hin mit 
Bu? Penſion in der Stadt ließ fich bei 1550 A 
argehalt nicht erſchwingen; Penſion in einem 
Dorfe war nicht aufzutreiben, und für eine Ce 
kraft im Haufe fehlte Platz und Geld. Die Folge 
war, die Kinder blieben zunächſt ein Vierteljahr 
ohne Unterricht. Endlich gelang es, ſie auf ein 
Jahr bei gewöhnlichen Leuten in einem Dorfe 
unterzubringen. Die Kinder wurden dort aber 
derart vernachläſſigt, daß ich es nicht länger ver⸗ 
antworten konnte. Wieder folgte ein Vierteljahr 
ohne Unterricht! Dann erhielt ich durch zwei 
Jahre Hilfe von Verwandten auf dem Lande — 
natürlich gegen Entgelt; aber ſchon für drei 
Kinder. Da auch nun ſchon das vierte ſchul⸗ 
pflichtig war und das fünfte folgte, wußte ich 
keinen andern Rat, als mich in drückende Schulden 
zu ſtürzen und die Kinder in der Stadt in Penſion 
zu geben. So waren dann dort erſt vier, dann 
fünf Kinder zwei dee A bis die 
älteſten konfirmiert wurden. in Gehalt reichte 
längſt nicht für Penſion, dazu kam noch Schulgeld ꝛc. 
Das geborgte Geld wurde daher bald ausgegeben. 
Ein halbes Jahr hielt ich es noch aus, dann 
mußte ich aus Mangel an Mitteln die Kinder 
wieder in einem Dorfe unterbringen. Nun folgte 
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ſei Dank; ſie auch 
tüchtig — aber lernen tun fie blutwenig! Das 
d aber auch kein Wunder; denn erſtens wechſelt 
der Lehrer alle ſechs Monate — oft noch U uicht 
— und zweitens können fie den Unterricht nicht 
regelmäßig beſuchen, zumal im Winter, wo noch 
am meiſten gelernt werden ſoll. Nun hat man 
ſo dreiviertel Dutzend muntere Geiſter zu Hauſe, 
an denen man wohl feine Freude haben könnte, 
denn nur die armen Kinder mit erſchwinglichen 
Nitteln für das Leben fo vorbereitet werden 
Banten, daß fie als tüchtige, brauchbare Menſchen 
— denn nur ſolche gebraucht der Staat — 
durchs Leben kommen. Gott ſei Dank find 
ja wohl nicht alle Kollegen in derartig re 
Lage, denn ſonſt müßte längit ein noch lauter 
hörbares Klagelied durch den Wald ſchallen, das 
die ſtärkſten Herzen erweichen laſſen würde. So 
eher verhallen unſere Klagen immer noch ungehört 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


a Dë | Lë et? 


119 


und viele Kollegen find bitter geworden, fie ſagen 


ſich, was ſollen wir bitten, es wird uns ja do 

nicht geholfen. Zu dieſen Stummen gehörte au 

ich bis heute. Ich A aber ein, fo kann es nicht 
weitergehen; wir müſſen reden, die Kinder werden 
größer und koſten immer mehr. Um uns Förſtern 
u ee iſt es notwendig, uns ſchnellſtens in 
ie Beamtenklaſſe zu verſetzen, in die wir hinein⸗ 


. Ferner iſt es eine Forderung des 
taatswohls, daß die Königliche Staatsregierung 
der Frage der Kindergelder, die gerade für uns 


Förſter ſo einſchneidend iſt, näher tritt. Wie 
wollen wir aufatmen, wenn dieſe beiden Wünſche 
in Erfüllung gehen. Ich glaube, dann wird dem 
ewig ernſt geſtimmten Geſicht des einſam 
wohnenden Forſtmannes doch noch ein zufriedenes 
Lächeln abgewonnen werden, — zum Wohle des 
Waldes, zur Freude der Familie.“ 

Läßt ſich nach dieſem Briefe noch die Anſicht 
aufrecht erhalten, daß eine Beſoldungsaufbeſſerung 
in Preußen möglich ſei, ohne daß dabei die Förſter 
Berückſichtigung finden? — Wir beſtreiten es und 
halten SE feſt an der Zuverſicht, daß der 
preußiſche Förſterſtand nicht leer ausgehen kann. 
Die gelegentlich der zweiten Leſung des Forſtetats 
gefallenen vorerwähnten Außerungen beſtärken uns 
in dieſer Auffaſſung. Die Schriftleitung. 


Vom Holzmarkt. 


And Oberſchleſien. (Zeitraum September 
bis inll. Dezember 1913.) 

Nadelgrubenholz. Obwohl aus Rußland 
und Galizien ſtarkes Angebot vorliegt, ſind die 
Beck für heimiſche Ware feſt und gut. Es wurden 
für geſchältes Material ab Wald erzielt: a) Für 

olz ohne Längenbeſtimmung bei 10 om 
Zopf pro Feſtmeter 14,5 bis 15 K. b) Für Gruben⸗ 

und Stempel pro Feſtmeter 15 A 
e) Für Grubenholzkappen pro Feſtmeter 12,50 bis 
HA — Dieſe Preiſe decken ſich mit den im 
gleichen Zeitraum 1912 erzielten. Für 1914 werden 
rorausſichtlich dieſelben oder noch höhere Preiſe 
m erwarten fein. ' 


ſrhende ruſſiſche „ von Einfluß 


die ſeitherigen Preiſe 


nittlich 9 A pro Raummeter 
gefragt und gegen 

pro Raummeter 
öher bezahlt. Für 1914 iſt ebenfalls mit ſtarker 


zu rechnen. 

Faßdaubenholz. Stark nachgefragt und 
Kë das Vorjahr um 25 bis 50 9 höher bezahlt. 

Wald wurden ſeither für geſchältes Material 
von 12 em Stärke aufwärts pro Raummeter etwa 
8 & erzielt. 

Brennholz. Die vorjährigen Preiſe wurden 
auch jezt erzielt und werden ſich auch weiter halten, 
de dei der ſehr intenſiven Ausnutzung auch Gruben-, 


Zelluloſe⸗ und Faßdaubenholz das Angebot an 
Brennholz zurückgeht. | 

Eichenrundholz. Nachfrage groß, beſonders 
nach Eichen milder und feiner Qualität. Pro 1914 
werden die ſeitherigen oder noch höhere Preiſe 
zu erwarten ſein. 

Nadelſchneide⸗ und Bauholz. Zurzeit 
liegen noch wenig Nachrichten über Verkaufs- 
ergebniſſe vor und wird man erſt nach einigen 
Monaten in der Lage ſein, ein klares Bild über 
die erzielten Durchſchnittspreiſe zu entwerfen. 

In manchen Revieren wurden recht günſtige, 
hinter den vorjährigen nicht weſentlich zurück⸗ 
bleibende Preiſe, in manchen Revieren aber etwa 
2 K pro Feſtmeter weniger als im Vorjahre erzielt. 

Die Notwendigkeit, den Bedarf an Roh⸗ 
material unter allen Umſtänden decken zu müſſen, 
damit der Sägewerkbetrieb fortgeführt werden 
kann, die Möglichkeit, Schnittmaterialien an 
die Gruben zu leidlichen Preiſen abſetzen dé 
können, der nicht gering zu veranſchlagende 
Verkauf von Schnittmaterialien zu militärfiska⸗ 
liſchen Bauten, ſowie die Erfahrung, daß das aus 
Sommerfällung herrührende ausländiſche Rund⸗ 
holz für verſchiedene Verwendungszwecke bei 
weitem nicht ſo gut iſt als heimiſche Ware, mögen 
trotz der ſchlechten allgemeinen Geſchäftslage auf 
die Rohholzpreiſe immer noch günſtig eingewirkt 
und ein ſtarkes Sinken verhindert haben. 

Es läßt ſich kaum annehmen, daß das Jahr 1914 
eine ſtarke Aufwärtsbewegung der Preiſe bringen 
wird, da es vorausſichtlich — wenigſtens in ſeiner 
erſten Hälfte — die Periode des langſamen 
Überganges vom geſchäftlichen Tiefſtand zur Neu⸗ 
belebung aller Induſtriezweige bilden wird. 
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Aus Sachſen. (Herbſt 1913.) Die allgemeine 
Lage des Holzmarktes wie des geſamten Wirt⸗ 
ſchaftslebens läßt zwar deutlich einen Stillſtand, 
keinesfalls aber einen kriſenartigen Rückgang er⸗ 
kennen, wie ihn viele vorhergeſagt hatten. Hierzu 
hat die Löſung der Wirren auf dem Balkan das 
allermeiſte beigetragen. Daß trotzdem an einen 
wirtſchaftlichen Aufſchwung nicht zu denken iſt, 
ſolange die Geldknappheit fortbeſteht, bedarf 
keines Beweiſes. Man muß bei Beurteilung der 
gegenwärtigen Abſatzverhältniſſe immer bedenken, 
daß im vorigen Jahre eine ganz exorbitante Hoch- 
konjunktur geherrſcht hat, deren Reſultate nicht 
ohne weiteres vergleichsfähig ſind. Bei der Be⸗ 
urteilung der ſächſiſchen Holzmarktverhältniſſe muß 
man die Gebiete, welche von den Großhändlern 
beſucht werden, ſcheiden von denjenigen, die faſt 
ausſchließlich das Bezugsgebiet der heimiſchen 
holzverarbeitenden Betriebe bilden. In jenen 
macht ſich ſeit dem Beginn dieſes Jahres und 
auch noch gegen den Winter hin eine paſſive 
Reſiſtenz der Käufer bemerkbar; die Großkäufer 
verſuchten hier und da die kleineren Abnehmer 
des Lokalmarktes in ihren Ring zu ziehen; ſolche 
Verſuche ſind indes meiſt daran geſcheitert, daß 
die Intereſſen nicht die gleichen ſind. Während 
den Großkäufern der Weltmarkt zur Verfügung 
ſteht, ſind die Käufer der lokalen Kleinbetriebe 
infolge geringerer Kapitalkraft auf das Holz aus 
den Waldungen in ihrer näheren Umgebung an⸗ 
gewieſen und finden bei den betreffenden Forſt⸗ 
verwaltungen, deren ſicherſte Kunden ſie ſind, 
Unterſtützung in jeder Hinſicht, ſo namentlich durch 
das Angebot kleiner Holzpoſten. So iſt es ge⸗ 
kommen, daß die Ringbildung zu dem Ziele, die 
Holzpreiſe weſentlich und allgemein zu drücken, 
noch nicht gelangt iſt. 

Die geſchilderten Verhältniſſe ſpielen ſich 
namentlich im Abſatzgebiet der Elbe ab. Daß in 
denjenigen Gegenden des Landes, wo die holz⸗ 
verarbeitende Induſtrie und nicht der Holzgroß⸗ 
handel den Käuferkreis bildet, d. i. namentlich im 
gebirgigen Teile des Landes, ein Preisdruck ſich 
am wenigſten fühlbar macht, geht aus dem oben 
Geſagten ohne weiteres hervor. Das Reſultat der 
Holzverſteigerungen in den Staatswaldungen 
charakteriſiert ſich im heurigen Herbſte dadurch, daß 
die normale Preisſteigerung von den Sommer⸗ 
preiſen auf die Herbſtpreiſe ausgeblieben iſt und 
daß, wie die bisher ſtattgefundenen Verſteigerungen 
erkennen laſſen, auch die ſonſt günſtigſte Verkaufs⸗ 
zeit — kurz vor und nach Weihnachten — in dieſem 
Jahre keine Belebung des Holzmarktes bringen 
wird. — 

Ein Vergleich der Verſteigerungserlöſe für 
l fm des Stamm- und Klotzholzes im dritten 
Quartal 1913 mit denen während des gleichen 
Zeitraumes im Vorjahre ergibt folgendes: 

Stämme vom Durchmeſſer 
unter 16 cm 17,98 & gegen 17,46 A 
16-22 „ 21.718 „ „ 21.50 „ 
23 20 „ 25.03 „ „ 25,23 „ 
| „ 2.89 „ „ 28,50 „ im Jahre 1912 
Klötze vom Durchmeſſer 
unter 16 cm 17,18 4 gegen 15.3 4 


62 77 2, [7] 76 22.6 P 
KA — 29 ” 25.33 71 nm 26.57 [22 
30-365 „ 28,75 „ „ 28.85 „ im Jahre 1912 
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Aus dieſen Zahlen geht, was ſchon oben be⸗ 
merkt wurde, hervor, daß von einem jähen Rück⸗ 
ſchlag keineswegs geſprochen werden kann; dies 
iſt um ſo höher anzuſchlagen, als die vorjährigen 
Holzpreiſe mit Recht als Schwindelpreiſe be⸗ 
zeichnet worden find. Gegenüber den entiprechen- 
den Preiſen im Jahre 1911 bedeuten die heurigen 
Ergebniſſe immer noch eine beachtliche Preis- 
ſteigerung. Wir haben es offenbar — falls kriege⸗ 
riſche Verwickelungen ausbleiben — wieder mit 


einer jener ſanften Wellen zu tun, in denen 


ſich die Holzpreiſe in neuerer Zeit zu bewegen 
pflegen. 

Die aus den obigen Preisziffern hervor⸗ 
gehende Tatſache, daß die ſtärkeren Stammholz⸗ 
ſortimente den größten Preisdruck erfahren haben, 
entſpricht der Regel; nach dieſen Sortimenten iſt 
auf dem ſächſiſchen Holzmarkte die Nachfrage nicht 
ſehr groß. Die feſte Haltung der Preiſe des 
Stammholzes mittleren und ſchwachen Durch⸗ 
meſſers, wobei ſogar ein geringes Plus gegenüber 
dem Ergebnis von 1912 zu verzeichnen war, be⸗ 
ſtätigt dieſe Tatſache. Die anhaltend große Nach⸗ 
frage nach Schleifholz hat zu einer recht beacht⸗ 
lichen Preisſteigerung der ſchwächſten Klötze gegen⸗ 
über 1912 geführt. Das Laubholz, namentlich die 
Buche, hat im allgemeinen ſeinen Preis gehalten; 
der Großhandel kommt hierbei nicht in Frage, 
ſondern es handelt ſich in der Hauptſache um die 
feſte Kundſchaft der heimiſchen Induſtrie, ins- 
beſondere des Hausgewerbes. 

Die Ausſichten für den Schluß dieſes und den 
Beginn des nächſten Jahres laſſen ebenfalls einen 
allgemeinen Rückgang der Nutzholzpreiſe nicht 
befürchten, obgleich dem Vernehmen nach einige 
Großhändler umfängliche Holzbeſtände im Aus⸗ 
lande, z. B. in Steiermark, aufkaufen. Schon die 
günſtigen Waſſerverhältniſſe des heurigen Vor⸗ 
winters dürftem einem weiteren Abflauen der 
Nutzholzpreiſe auf dem ſächſiſchen Holzmarkte, 
deſſen Käufer, wie geſagt, zum weit überwiegenden 
Teil der Induſtrie angehören, vorbeugen. 

Bei den Derb⸗ und Reisſtangen ergaben ſich 
in den ſächſiſchen Staatswaldungen folgende 
Durchſchnittspreiſe für 1 fm im dritten Quartal 
1913 gegenüber 1912: 


Derbſtangen: 
8-9 cm 12.21 & gegen 12,06 & 1912 
10—12 „ 16,67 „ „ 17,48 „ „ 
13—15⁵ 77 19.20 77 * 2,05 n " 
Reisſtangen: 
1-8 cm 821 A gegen 3,31 & 1912 
4—6 n 6,03 * " 5,64 * " 
7 „ 9,54 „ „ 9,67 „ 


Auch in dieſen Ziffern kommt eine kriſen⸗ 
artige Rückwärtsbewegung nicht zum Ausdruck, 
obgleich die verminderte Bautätigkeit und, auf dem 
Schleifholzmarkt, das Beſtreben, billigere Sorti⸗ 
mente zu verarbeiten, hin und wieder einen ge 
ringen Mindererlös gezeitigt haben. 

Die wichtigſten Brennholzſortimente erzielten, 
verglichen mit dem entſprechenden Zeitraum im 
Jahre 1912, im dritten Quartal 1913 folgende 
Durchſchnittserlöſe für 1 rm: 


Brennſcheite Brennknüppel 
1913 1912 1913 1912 
7,30 K 6.59. K 6.48 l 5,62 A 
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Som Harze. In dem letzten Holzmarktbericht 
vom September 1913 konnten wir leider aus be⸗ 
ſonderen Gründen keine Nachrichten aus dem 
Harze bringen. Es ſei deshalb jetzt kurz bis auf die 
Zeit von Ende April an zurückgegriffen. 


Der Mai brachte noch größere Fichtenſchneide⸗ 
dolzverſteigerungen zu guten Preiſen. Diejenigen 
Hölzer jed aus den oberen Lagen, die erſt 
ſpäter zum Ausgebot gelangen konnten, mußten 
ſich mit weichenden Preiſen begnügen, da einer⸗ 
oi die Käufer ihren Bedarf im weſentlichen 


ſchon gedeckt hatten und anderſeits die Hölzer aus 


den rauhen Hochlagen weniger gut waren. Fichten⸗ 
ſchleifholz dagegen, nach welchem ſehr große Nach⸗ 
ſtage herrſchte, brachte weiter um 2,50 A gegen 
das Vorjahr erhöhte Preiſe (10 A gegen 7,50 ). 
Bei Vorverkäufen im Auguſt wurden erzielt für 
Schleifholz mit 8 bis 14 em Zopfſtärke 9 &, mit 
über 14 bis 18 cm Zopfſtärke 11 &. 

Bei der für die Holzaufarbeitung im all⸗ 
gemeinen günſtigen Witterung konnten größere 
engen Fichtenſchneideholz bereits vor Weih⸗ 
nachten zum Verkauf geſtellt werden. Die Preiſe 
zeigten einen leichten Rückgang gegen das Vorjahr. 
Buchen⸗Abſchnitte brachten (Klaſſe A und B un- 
getrennt) im Vorverkauf 30 — 25 — 22 — 18 — 
15 4. Die erzielten Höchſtpreiſe waren 36,60 — 
9,70 — 24,80 — 21,50 — 20,10 . Bemerkens⸗ 
wert ſind hierbei die verhältnismäßig günftigen 
Preiſe für die beiden letzten Klaſſen, eine Mahnung 
mehr, dieſe Holzart nicht zu vernachläſſigen. Nach 
Buchen⸗Schwellenholz war rege Nachfrage bei 
Geboten von etwa 14 A Buchenrollen wurden 
mit 9 bis 12 A abgeſchloſſen. 

In denjenigen Gebieten, in denen die Trocknis 
des Jahres 1911 größeren Schaden hervorgerufen 
hat, waren die Preiſe für Brennholz bisher ge⸗ 
drückt. Seit dem Sommer vorigen Jahres, nachdem 
die daher ſtammenden Vorräte verbraucht ſind, 
ziehen ſie jedoch wieder an. Die größeren Laub⸗ 
brennholzverſteigerungen finden erſt Ausgang 
Binters ſtatt. Auf den Brennholzmarkt würde es 
belebend einwirken, wenn die Abſicht eines König⸗ 
lichen Hüttenamtes in die Tat umgeſetzt würde, 
die Köhlerei in größerem Umfange wieder auf⸗ 
zunehmen. Es ſcheint uns aber fraglich zu ſein, 
ob für Kohlholz ausreichende Preiſe angelegt 
werden können. 

Zu erwähnen iſt noch, daß ſeit einiger Zeit 
Keiſerlnüppel aus Fichtendurchforſtungen (5,5 bis 
7 em Zopf) als Grubenholz nach Weſtfalen ge⸗ 

t werden. Preis 4 9 für das Stück bei 
125 m Länge. 


Ans Rheinland» Weftfalen. Die Ergebniſſe 
der bis Ende Dezember 1913 abgehaltenen Holz⸗ 
verfäufe find mit „gut“ zu bezeichnen. | 

Das Eichen⸗Starknutzholz (Stämme) 
` achte einen geringen Preisrückgang, der wohl 
in dem großen Angebot begründet iſt. Zwar 
etzielten Eich enſtämme I. Kl. im Münſterlande 
und im Bezirke Minden Preiſe, die 100 A für 
das Feſtmeter nicht ſelten überftiegen, im Durch⸗ 
Watt war jedoch der Preis für dieſe Holzſorie 
um 3 bis 5% niedriger wie im Vorjahre. Etwas 
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reger war dagegen die Nachfrage nach Eichen⸗ 
grubenholz. Während man im Jahre 1912 und 
beſonders 1911 und 1910 das Durchforſtungsholz 
kaum abſetzen konnte, fanden ſich für dieſe Holz⸗ 
ſorten heuer wieder Abnehmer. Dieſe erfreuliche 
Tatſache iſt wohl in erſter Linie auf die Be⸗ 
ſtrebungen zurückzuführen, die im Intereſſe eines 
beſſeren Eichen⸗Grubenholzabſatzes von verſchie⸗ 
denen Seiten gemacht worden ſind. Die Preis- 
ſteigerung betrug bis zu 6%. Es wurden für 
Eichen⸗Grubenholz in Stammlängen bei 5 bis 
8 cm Stärke 6 K, 8 bis 14 cm 8 &, 15 bis 20 cm 
12 K, 20 bis 29 cm 16 4 für das Feſtmeter erzielt. 
Im Sauerlande betrug der durchſchnittliche Erlös 
bei geringer bis mittlerer Güte, unter 18 em 
Mittelſtärken, 7,20 , von 18 bis 29 cm 14,20 K 
für das Feſtmeter. 


Sehr gut ging das Buchen⸗Starknutzholz, 
das noch beſſer bezahlt wurde wie in dem günſtigen 
Jahre 1912/13. Für die L Klaſſe wurden im 
Münſterlande Preiſe bis zu 40 &, für die IV. Klaſſe 
bis zu 24 & für das Feſtmeter gezahlt. In den 
ausgedehnten Buchenrevieren des Sauerlandes 
bewegten ſich beim Verkauf größerer Mengen die 
Preiſe für die A-Stämme in der I. Kl. zwiſchen 
24 und 27 , der II. Kl. zwiſchen 21 und 24,50 K, 
der III. Kl. zwiſchen 18,50 und 20 &, der IV. Kl. 
zwiſchen 15,50 und 17 &, der V. Kl. zwiſchen 
11,20 und 15,50 K für das Feſtmeter. Bei dem 
Überfluß an Buchenholz, den beſonders der Süden 
und Südoſten Weſtfalens beſitzt, iſt es mit Freuden 
zu begrüßen, daß ſich die günſtigen Preiſe des Vor⸗ 
jahres für Buchenſchwellenholz nicht nur ge- 
halten, ſondern ſogar noch eine nicht unerhebliche 
Steigerung erfahren haben. Dieſe Steigerung 
beträgt 14 bis 17 %. Es wurden im Sauerlande 
bis 16 & für das Feſtmeter Schwellenholz bei 
26 cm Mindeſtzopf gezahlt. Das von den chemiſchen 
Fabriken zur Verwendung kommende Buchen- 
Scheit⸗ und Knüppelholz hielt im Durchſchnitt 
die Preiſe des Vorjahres. 


Die ſich faſt allenthalben bemerkbar machende 
geringere Bautätigkeit hat auf die Preiſe für 
Nadelholz⸗Bauholz keinen Einfluß gehabt. 
Die verhältnismäßig guten Preiſe des Vorjahres 
für Nadelholzſtämme haben ſich gehalten und 
in einzelnen Revieren ſogar eine geringere Steige⸗ 
rung erfahren. Im Durchſchnitt betrugen die 
Preiſe für Fichtenſtämme in der I. Kl. 24 &, 
der II. Kl. 21 &, der III. Kl. 18 &, der IV. Kl. 
15 A für das Feſtmeter. Erheblich iſt die Preis⸗ 
ſteigerung für die ſchwächeren Sortimente, für 
das Gruben⸗ und Schleifholz, die auf die 
rege Nachfrage nach Nadelholz⸗Grubenholz 
zurückzuführen iſt. Dieſe Preisſteigerung beträgt 
gegen das Vorjahr 8 bis 15 %. So wurden für 
das Schleifholz 9 bis 10 „ für das Raummeter 
gezahlt. Auch für das Kiefern⸗Grubenholz 
gilt dieſes Anziehen der Preiſe. Es wurden für 
Kiefern⸗Grubenholz in Stammlängen bei 10 bis 
18 cm Mittenſtärke 10 bis 12 .K für das Feſtmeter 
erzielt. 

Für das erſte Vierteljahr 1914 ſind keine Ver⸗ 


änderungen auf dem Holzmarkte zu erwarten, die 
Preiſe dürften feſt bleiben. 
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Aus Oberheſſen. 
Wirtſchafts jahr 
1918/14 | 1912/13 | 1911/12 
1 fm 1 fm | i fm 
A A A 
I. Fichten⸗Stammholz. 
1. Kl. mindeſtens 18 m lg. u. bei 
18 m noch mindeſtens 80 cm , 
im Durchſchnitt 42 cm Mitten: 
ſtärke. Taxe = DI 4. 2485 24.88 | 28,85 
2. Kl. 18 m ig. u. bei 18 m noch 
2 em S im Durchſchnitt go cm 
Mittenſtärke. e = 25 KM 23,17 23,74 22,70 
8. Kl. 16m lg. u. bei 16 m noch 
17cm . im Durchſchnitt 24 cm 
Mittenſtärke. Taxe OA 22,11 22,04 | 20,87 
4 Kl. 12 m lg. u. bei 12 m noch 
14cm ann e 32 Ge 
Mittenſt e 19,82 19,50 17 
5. Kl. 8 m lg. 8 m noch 
14 cm Q), im Durchſchnitt 15 cm 
Mittenſtärke. Taxe = 15 A 16,14 16,31 14,87 
6. Kl. Das geringere Stammholz⸗ 
im Durchſchnitt 13 cm Mitten⸗ 
1 Feſtmeter Fichten « Bauholz und 
Schnittholz durchſchnittlich . 19,88 18,86 17,48 
II. Kiefern⸗ 
Stammholz. 
(Maße wie bei Fichten⸗Stammholz). S 
1. Klaſſe. Tore = 900 4. — 27 33,49 3, 
EE a „ = OB A... — 25,74 | 85 & 
8 „ „ = 20 - 1880 2098 | 19,68 $ 
4. „ „ = 16 4. 16.26 1503 | 1483 5 
5. „ „ = 12 A 1381 11,58 11.64 5 
6 2 „ „ 9%... .| 1312 | 1001 | 99 2 
1 Feſtmeter Kiefern⸗Bau⸗ und = 
Schnittholz durchſchnittlich 15,55 12,78 12,47 
III. Lärchen⸗ 
Stammholz. 
(Maße wie bei Fichten⸗Stammholz). 
2. Klaſſe — — 22.22 
f d 21,88 | 2184 
4. „ Taxe wie bei der Kiefer | 1650 17.14 | 18,12 
Bb „ 12,50 13.48 14.42 
n 10,50 12,72 11.20 
1 Feſtmeter Lärchen⸗Bauholz 
durchſchnittlichchchch e. 138,07 16,08 16,01 
Bemerkung: Wertwollere 
Kiefern und Lärchen 1. u. 2. Klaſſe 
und zum großen Teile auch 8. Klaſſe 
werden im Frühjahr in Verſteigerung 
verkauft und ſind 1913/14 nicht mit 
eingeſchloſſen. 
IV. Eichen⸗Abſchnitte. 
Taxe 
1. Klaſſe a u. b (60 em u. mehr) 65 A 48,79 80,55 
2 zul: au.b u bis 59 = 45 „ sf | 574 | 7897 
3. Klaſſe a u. b (40 bis 49 em) 35 „| = 41,29 | 41.51 
4. Klaſſe a (5 bis 60 m) 5 , & E 209 | 22,49 
5. Klaſſe a (unter 25 cm) 15 „ 10,38 11,85 
1 Feſtmeter durchſchnittlich — 18.88 24.28 
V. Rotbuchen⸗ 
Abſchnitte. 8 
50 em u. mehr S. .| 21.20 58. 17,94 2 
1. Klaſſe J 40—49 cm © EI ` . ke éi el 19.28 & 
2. Klaſſe 5080 em . . 17,20. 21 1443 | 18.14 8 
8. Klaſſe unter OP em . 13,65 9,50 9.96 f 
Rotbuchen » Schwellen 2,7—27 cm | 14,00 18,65 | 12,00 2 
(aſtiges Holz u. bur 2.5—24 cm | 10,70 9,65 | 905 
1 Feſtmeier durchſchnittlichh. . 18,00 | 14.85 16.85 S 
Hainbuchen⸗Rollen d 
1 111 615-21 1W. 11.50 15,00 | 10,00 
1 em und mehr .| 20,00 = — 
Fichten⸗ und Kiefern- 
Grubenholz 
in Stangen (Stammholz und Derb⸗ 
ſtangen) 1 [fm 12,09 10,00 10,00 
An Raummetern (Grubenſpitzenholz) " 
SES { 4-7 cm Zopf. 4,00 300 | 3.00 
8--18 cm 3o pf 4,50 4.25 4.25 
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‚ Unterwerfen wir die vorſtehende Überſicht 
einer Prüfung, ſo finden wir das Folgende: 

Das Fichtenſtammholz bewegte ſich in den 
letzten drei Jahren auf annähernd derſelben Preis⸗ 
höhe. Die Differenz zwiſchen dem Durchſchnitts⸗ 
preiſe aller Klaſſen vom Jahre 1911/12 gegen die 
zwei folgenden Jahre rührt von dem vielen 1911/12 
genutzten Dürrholz (etwa 15 000 fm) aus 1911 her, 
das billiger verkauft werden mußte. 

Im letzten Jahre wurde ſehr viel ſchwächeres 
Fichtenſtammholz von den Händlern zu Zelluloſe⸗ 
holz zuſammengeſchnitten. Wenn Zelluloſeholz 
hier ausgehalten wird, erfolgen Angebote von 
8 bis 9 & pro Raummeter. Die Einkaufsgebiete 
ſind anſcheinend verteilt. Freihändig läßt ſich 
leichter ein höherer Preis erzielen. 

Das Fichtenſtammholz aus Oberheſſen wandert, 
inſoweit es nicht zur Deckung des örtlichen Bedarfs 
dient, teils als Rundholz, zum größeren Teile 
vierkantig nach Liſten geſchnitten nach Rheinland 
und Weſtfalen. Das Holz iſt dank des engen 
Standes bis ins höhere Alter feinringig erwachſen 
und hat ſich infolge ſeiner Güte und nach ent⸗ 
ſtandenen Verkehrserleichterungen dort ein Abjap- 
gebiet errungen. Dieſes Gebiet wird uns bleiben, 
und infolgedeſſen werden die Preiſe, abgeſehen 
von kleinen Schwankungen, annähernd die gleichen 
auch in Zukunft bleiben. Hauptſächlich iſt das 
Stammholz von 18 bis 30 em Mittenſtärke 
begehrt. 

Das Kiefernſtammholz wird als glattes 
Starkholz ſeitens der Bau⸗ und Möbelſchreiner 

ut bezahlt und wird im Frühjahre verſteigert. 
ie Bauholzſtärken find weniger begehrt 
und müſſen ſolche Stämme ſchließlich zur 
Bereitung von Eiſenbahnſchwellen abgegeben 
werden. In Weſtfalen wird das oberheſſiſche 
Kiefernbauholz nicht gern genommen, weil es 
vom Baſalt käme. Der Vogelsberg hat aber auch 
Boden, der ein Verwitterungsprodukt des Bunt⸗ 
ſandſteins iſt, und da wachſen zumeiſt unſere 
Kiefern. Sie find feinrin zig und haben Holz von 
vorzüglicher Güte. 

Die ausgedehnten Rotbuchen⸗Beſtände 
liefern eine immer beſſere Rente. Das Rotbuchen⸗ 
holz hat Zukunft, und es werden noch jene trium⸗ 
phieren, die nicht ſchon vor 30 Jahren begonnen 
haben, den Buchenwald in Fichte oder Kiefer 
umzuwandeln, ſondern die ihn bis auf den heutigen 
Tag erhalten haben. Die EC 
fteigen fortgeſetzt, und die Anſprüche der aufer 
ſind weniger ſcharf als früher. 

Vor allem iſt es die Rotbuchen⸗Schwelle, 
welche ſo manchen Stamm, der früher ins Brenn⸗ 
holz wanderte, für ſich nutzbar macht. 

„Das Grubenholz iſt auch im Preiſe geſtiegen. 
Die Fichten werden ebenſo gern genommen wie 
die Kiefern, und am liebſten in ganzen Stangen. 
Auch das Gruben⸗Spitzenholz (ſchwache Se und 
Abfallholz von Stämmen) fteigt im Preiſe. fehlt 
den Gruben an Holz trotz Verwendung von Erſat / 
ſtoffen. Der Bergbau nimmt immer größere Aus 
dehnung an, und das ruſſiſche ſowie das öſterreichiſche 
Holz wird für Weſtfalen zu teuer. Die Grubenholz⸗ 
händler, welche vor zwei und drei Jahren mit den 
Zechen auf mehrere Jahre abgeſchloſſen hatten, 
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haben bei den diesjährigen Grubenholzpreiſen 
entſchieden Verluſte. Die Zechen zahlten bei den 
diesjährigen Abſchlüſſen den Holzhändlern ſchon 
hoͤhere Preiſe und werden in der Zukunft noch 
mehr zahlen müſſen, wenn fie ihren Bedarf be⸗ 
fredigen wollen. Eine bedeutende Grubenholz⸗ 
firma hat mit einer Zechenverwaltung gebrochen, 
da letztere darauf beſtand, billige Preiſe einzu⸗ 
halten, zu denen eine ſachlich richtige Lieferung 
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nicht möglich ſein konnte, und Geld wollte die 
Firma nicht verlieren. 

Auch das Buchenbrennholz findet immer 
mehr Abſatz nach außen, wodurch der örtliche 
Markt entlaſtet wird. Es hängt das gewiß auch 
damit zuſammen, daß in den ſüdlich gelegenen 
Buchengebieten der Rhön und des Speſſarts 


weiteſtgehend Buchennutzholz ausgehalten wird. 


(Schluß folgt.) 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Verdingungsweſen. 
Allgemeine Verfügung Nr. 95/1913. 
Niniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 

J. Nr. I B II b 80686 — IAI a 5895 — I A IV 3748 
11 11998 — III 18250. 
Berlin W 9, 22. Dezember 1913. 
Der Erlaß des Herrn Miniſters der öffentlichen 
Arbeiter om 11. November d. Js., betreffend 
das Ver BD wird zur Kenntnisnahme 
und gleichmäßigen Beachtung im Bereiche meiner 

Verwaltung abſchriftlich mitgeteilt. 

J. V.: Küſter. 
Au bie Königlichen Regierungen, die Herren Direktoren der 
Königlichen akademien zu Eberswalde und Münden. 

Li 


Syéëch zu I B II b 8066 — IA I a 65896 — IA IV 3748 — 
II 11908 — III 18280. 
Ter Miniſter der 
Krentlichen Arbeiten. 
Betri 


a: Berlin W 66, 11. November 1913 


In der legten Zeit find mehrere Fälle zu meiner 
Kenntnis gelangt, in denen bei Verdingungen 
unter Ausſchaltung jedes anderen Dachdeckungs⸗ 
materials die Anwendung von Ruberoid vor- 
geſchrieben war. Die mir unterſtellten Behörden 
ſind zwar nicht gehindert, ſich bei Erteilung des 
Zuſchlags für das Spezialmaterial Ruberoid zu 
entſcheiden, wenn ihnen deſſen Anwendung nach 
den Umſtänden des einzelnen Falles zweckmäßig 
erſcheint (zu vergleichen die an die Herren Regie⸗ 
tungspräſidenten, an den Herrn Polizeipräſidenten, 
an die Miniſterialbaukommiſſion und an die 
Eiſenbahndirektionen gerichteten Erlaſſe vom 22. 
Januar 1908 — III. B. I. 232/I. D. 25536 — und 
vom 28. Juni 1910 — III. B. I. 116 D. B. /I. D. 
10295 —). Es verſtößt aber geaen den Erlaß 
vom 18. Dezember 1912 — V. D 21627/IU. 
2633 C. FA. B. — (Eiſenbahn⸗Nachrichten — Blatt 
1912, Seite 99, Zentralblatt der Bauverwaltung 
1913, Seite 1), wenn die Anwendung lediglich 
dieſes Spezialmaterials von vornherein bei der 
Ausſchreibung angeordnet wird. Die in dieſer 
An erfolgten Ausſchreibungen find daher auf⸗ 
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gehoben worden. Zur Vermeidung nn 
Vorkommniſſe ordne ich hiermit an, daß bei allen 
Ausſchreibungen, in denen Pappdeckungsmaterial 
angefordert wird, hierfür lediglich der Ausdruck 
„Dachpappe“ anzuwenden iſt. Dieſe ei 
reicht als Unterlage für die Verdingung vollkommen 
aus und läßt der ausſchreibenden Behörde zugleich 
auf Grund der vorgelegten Muſter die nötige 
Entſcheidungsfreiheit, da bei ſämtlichen in Frage 
kommenden Deckungen die Pappe als Trägerin 
des Imprägnierungs materials (insbeſondere auch 
bei dem Ruberoid und bei ähnlichen unter be⸗ 
ſonderem Namen im Handel befindlichen Spezial⸗ 
materialien) vorhanden iſt. Eine allgemeine 
Regelung der in den Ausſchreibungsbedingungen 
zu ſtellenden Anforderungen bleibt bis zum 
Abſchluß der im Gange befindlichen Verſuche zur 
Einführung einheitlicher Normen für derartige 
Dachdeckungsmaterialien vorbehalten. 
Im Auftrage: gez. Offenberg. 
An die Königlichen Eiſenbahndirektionen ꝛc. 
S 


Falanzenliflen für Militäranwärler. 
Allgemeine Verfügung Nr. 9811913. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domaͤnen und Forſten. 
Journal⸗Nr. I B Ia 6866 — II 12147 — III 18810. 


Berlin W 9, 24. Dezember 1913. 

Die „Vakanzenliſte für Militäranwärter“ wird 
vom 1. Januar 1914 ab im Kriegsminiſterium 
bearbeitet. Sie wird in Zukunft auch die Offizier⸗ 
Zivilverſorgung umfaſſen und den Titel: „An⸗ 
ſtellungs⸗Nachrichten. Amtliche Mitteilungen für 
verſorgungsberechtigte Militärperſonen“ führen. 
Als Deckblatt zur Druckvorſchrift „Die Anſtellungs⸗ 
grundſätze“ werden demnächſt anderweite Aus⸗ 
führungs⸗ und Zuſatzbeſtimmungen zu $ 16 der 
Anſtellungsgrundſätze I den Behörden und An⸗ 
ſtalten in ſeither üblicher Weiſe zugehen. Das 
Weitere iſt alsdann zu veranlaſſen. 

J. V.: Küſter. 


An die Herren Direktoren der Königlichen Forſtakademien in 
Eberswalde und Münden. 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 

— Aſtpenſioenäre und Akthinteröliebene in 
Frenßen. Die Frage, ob eine geſetzliche Re⸗ 
gelung der Bezüge der Altpenſionäre und Alt⸗ 
hinterbliebenen nach dem Vorgange des Reiches, 
das bekanntlich einen Geſetzentwurf für die Alt⸗ 
penſionäre vorbereitet, erfolgen ſoll, iſt noch nicht 


| entichieden. 


In den Staatshaushaltsetat für 
1914 ſind 1 Million Mark mehr eingeſtellt, wovon 
auf die Eiſenbahnverwaltung 800 000 A und auf 
die übrigen Verwaltungen 200000 A entfallen. 
Erhebliche Verbeſſerungen gegen den früheren 
Zuſtand wird das neue Geſetz daher anſcheinend 
nicht bringen. 
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— Gringert Wohnungsgelder für ledige 
Beamte. In Beamtenkreiſen rechnet man damit, 
daß der Grundſatz einer Differenzierung der 
Gehaltsſätze für verheiratete und ledige Beamte in 
den kommenden Beſoldungsreformen in ſteigendem 
Maße zur Anwendung kommen wird. Bisher haben 
vier Bundesſtaaten eine derartige Unterſcheidung 
durchgeführt. Im Königreich Sachſen beſteht ſie 

ſeit dem Jahre 1902. Dort erhalten unverheiratete 
Beamte die Hälfte des tarifmäßigen Wohnungs⸗ 
geldzuſchuſſes; bei der Penſionsberechnung wird 
ihnen nur ein Viertel des Wohnungsgeldzuschuſſes 
um Dienſteinkommen hinzugerechnet. In Heſſen 
iſt die Unterſcheidung ſeit 1907 eingeführt. Auch 
hier erhalten ledige Beamte die Hälfte des Woh⸗ 
nungsgeldzuſchuſſes; nur in den Fällen, wo ſie 
Eltern oder anderen nahen Verwandten und 
Pflegekindern in ihrem eigenen Haushalt Wohnung 
und Unterhalt gewähren, wird der volle Wohnungs⸗ 
Piste gewährt. In Olde nburg hat man die 

ifferenzierung dadurch durchgeführt, daß den 
Verheirateten eine Gehaltszulage gewährt wurde, 
die die Ledigen nicht erhielten. Schließlich iſt in 
. dolſtadt in dieſem Jahre ein 
Geſetz erlaſſen, welches Unterſchiede in den Be⸗ 
zügen verheirateter und lediger Lehrer und der 
Lehrerinnen eingeführt hat. Dort haben feſt an⸗ 
geſtellte Lehrer und Lehrerinnen eine Dienſt⸗ 
wohnung unentgeltlich zu beanſpruchen, an deren 
Stelle eine Wohnungsentſchädigung treten kann. 
Nach dem neuen Geſetz iſt nun Lehrerinnen und 
unverheirateten Lehrern in jedem Falle nur 
drei Fünftel der Entſchädigung zugebilligt. 

5 


— Anſlellungsnachrichten für verforgungs- 
berechtigte Militärperſonen“). Das Kriegsmini⸗ 
ſterium bearbeitet vom 1. Januar 1914 ab die 
bisherige „Vakanzenliſte für Militäranwärter“, 
die nun auch die Offizier⸗Zivilverſorgung 
mit umfaßt, unter dem Titel: „Anſtellungs⸗Nach⸗ 
richten. Amtliche Mitteilungen für verſorgungs⸗ 
berechtigte Militärperſonen.“ Die Anſtellungs⸗ 
behörden laſſen die vorgeſchriebenen Nachweiſungen 
den Vermittelungsbehörden zugehen, dieſe ſenden 
die im Laufe einer Woche eingegangenen Nach⸗ 
weiſungen ſpäteſtens am Sonnabend an die Ver⸗ 
ſorgungsabteilung des Kriegsminiſteriums; dieſes 
veröffentlicht die Nachweiſungen jeden Donnerstag 
im Stellennachweis (Vakanzenliſte) der „An- 
ſtellungs⸗ Nachrichten“. Außer dem Stellen- 
nachweis werden noch Nachrichten über die 
Anſtellungsverhältniſſe der Offiziere und Militär⸗ 
anwärter im allgemeinen oder bei beſonderen 
Behörden mitgeteilt. Die „Anſtellungs⸗Nach⸗ 
richten“ ſind durch die Truppenteile im Laufe 
einer Woche bei allen ihren Unteroffizieren in 
Umlauf zu ſetzen und dann in der gelieferten 
Sammelmappe, die Sammelmappe wird koſtenlos 
geliefert, ſo aufzubewahren, daß ſie den Unter⸗ 
offizieren jederzeit zugänglich ſind. Die „An⸗ 
ſtellungs⸗Nachrichten“ werden den militäriſchen 
Dienſtſtellen in Berlin durch die Militärpoſt, im 
übrigen durch die Reichspoſt zugeſtellt. Außer 
den Militärbehörden und Truppenteilen erhalten 
auch die preußiſchen Miniſterien, die Reichsämter 


») Siehe auch Seite 123, Verfügung v. 24. 12. 1914. 


und die Regierungen der Bundesſtaaten, ferner 


die Polizeipräſidenten, Landratsämter und die 
Bürgermeiſter der größeren Städte, ſowie die 
Bezirkskommandos, Hauptmeldeämter und Melde⸗ 
ämter die „Anſtellungs⸗ Nachrichten“ zugeſtellt. 
Dieſe können aber auch gegen Entrichtung der 
feſtgeſetzten Gebühr bei den Poſtanſtalten beſtellt 
werden. — Unter dem 17. Oktober 1913 iſt ferner 
vom Kriegsminiſterium ein „Ausführliches Ver- 
zeichnis der den Militäranwärtern und 
den Inhabern des Anſtellungsſcheines 
im Reichs⸗ und Preußiſchen Staatsdienſt 
vorbehaltenen Stellen“ herausgegeben worden, 
ein ſtattlicher Band, ſo daß für die Zukunft der 
Militäranwärter in ausgiebigſter und wohl⸗ 
wollendſter Weiſe vorgeſorgt iſt. 


5 

— Die Verſticherungs freiheit der Beamten 
ſtandes herrlicher Verwaltungen nach dem Ver- 
ſicherungsgeſe für Angeſtellte. Die Verſicherungs⸗ 
freiheit von Beamten und Bedienſteten ſtandes⸗ 
herrlicher Verwaltungen gemäß $ 14, Nr. 3 des ge⸗ 
nannten Geſetzes wirkt nur für die Zeit ihrer Be⸗ 
ſchäftigung bei dieſen Verwaltungen. Scheiden ſie 
aus dieſen Verwaltungen aus, ſo werden ſie ver⸗ 
ſicherungspflichtig, wenn We eine der in § 1 des 
Geſetzes bezeichneten Beſchäftigungen ausüben. Ob 
ihnen bei ihrem Ausſcheiden ein Penſionsanſpruch 
gegen die ſtandesherrliche Verwaltung zuſteht, richtet 
ſich nach den für die Anſtellung der bei ſtandes⸗ 
herrlichen Beamten geltenden Beſtimmungen. 
Eine Verpflichtung der ſtandesherrlichen Ver⸗ 
waltung, für den ausgeſchiedenen Angeſtellten 
irgendwelche Beiträge an die Reichsverſicherungs⸗ 
anſtalt für Angeſtellte zu entrichten, beſteht nach dem 
Verſicherungsgeſetz für Angeſtellte nicht. Inſofern 
ſind die gemäß § 14 a. a. O. von der Verſicherungs⸗ 
pflicht befreiten Angeſtellten gegenüber anderen 
Angeſtellten benachteiligt. Der Geſetzgeber hat 


aber dabei berückſichtigt, daß die Beamten der 


ſtandesherrlichen Verwaltungen ihre Stellungen 
als Lebensſtellungen zu betrachten pflegen, daß 
ſie meiſtens eine weſentlich höhere Penſion erhalten, 
als ihnen nach dem Verſicherungsgeſetz für An⸗ 
geſtellte zuſtehen würde, und daß ſie regelmäßig 
zur Begründung ihres Penſionsanſpruches ſelbſt 
keine Beiträge zu leiſten brauchen. 
Wildmeiſter Fiebig⸗Krzyzaki. 
= 


Nachſchrift. Die ſtandesherrlichen Beamten, 
die vor Eintritt in den Dienſt der 
Standesherrſchaft der Angeſtellten⸗Ver⸗ 
ſicherung ſchon angehört haben und die 
ihnen hierdurch erwachſenen Rechte nicht aufgeben 
wollen, ſeien noch auf folgendes hingewieſen: 

Die bei der Standesherrſchaft zurückgelegte 
Dienſtzeit würde beim Wiedereintreten in die 
Angeſtellten⸗Verſicherung nicht angerechnet werden, 
es würden auch keine Beiträge für dieſe Zeit 
nachzuentrichten ſein — weder von den Beamten 
noch von der Standesherrſchaft.] — Wenn ein 
Beamter alſo die Verſicherung nicht freiwillig 
fortſetzt, gehen ihm die aus der Beitragsleiſtung 
in der Zeit vor ſeinem Dienſtantritt erworbenen 
Rechte verloren; denn § 49 des A. V. G. ſchreibt 
vor, daß die Anwartſchaft erliſcht, wenn nach 
dem Kalenderjahre, in welchem der erſte Beitrags- 


de 


e 


ET Wf 3 05 ms —— = 


— EEE = 


SR AWER 


Nr. 6 Bd. 29 


monat zurückgelegt worden iſt, innerhalb der zu⸗ 
nächſt folgenden 10 Kalenderjahre (auf Grund 
der Berſicherungspflicht oder der Verſicherungs⸗ 
berechtigung) jährlich weniger als 8 und na 
dieſer Zeit jährlich weniger als 4 Beitragsmonate 
zurückgelegt worden ſind; als Beitragsmonate 
gelten hier auch Militärdienſt⸗ und Krankheits⸗ 
zeiten ($ 51). Ich rate deshalb zur freiwilligen 
Beiterverſicherung; das Ruhegeld aus der An⸗ 
geüellten⸗Verſicherung bildet einen Zuſchuß zur 
denfion, außerdem können die Angeſtellten bei 
ernſtlicher Erkrankung auf ein Heilverfahren rechnen. 
Zur Aufrechterhaltung der Anwartſchaft genügt 
es, wenn jemand jährlich 8 bzw. 4 Monatsbeiträge 
der niedrigſten Gehaltsklaſſe (1,60 &, vgl. § 172) 
entrichtet werden. Hat jemand auf dieſe Weiſe 
120 oder beſſer 150 (8 48 Abſ. 2) Beitragsmonate 
zurückgelegt, fo kann er die bis dahin erworbene 
Anwartſchaft durch Zahlung einer Anerkennungs⸗ 
gebühr von 3 A jährlich erhalten ($ 15). Ich 
mache auf den Aufſatz „Die Serjicherung der 
Prwatangeſtellten“ in Nr. 45 ff. Bd. 27 der 
„Teutſchen Forſt⸗ Zeitung“, insbeſondere auf die 
Berechnung S. 897 und auf S. 917 Nr. III I 
aufmerkſam. Rechnungsrat Hering, Berlin. 


E 

— Forſtlicher Lehrgang für Waldbeſtitzer und 
Fertſchutzzeamte in Schleflen ſowie Gewährung 
son Prämien. Nach einer Mitteilung des Grafen 
don Stoſch in Polniſch⸗Keſſel, Landesälteſtem 
ju die Provinz Schleſien, beabſichtigt die Schle⸗ 
the ` Landwirtſchaftskammer gemeinſam mit 
dem Verein der Privatforſtbeamten Deutſchlands 
in dieſem Jahre in Schleſien einen ſechstägigen 
Lehrgang für Waldbeſitzer und Forſtſchutzbeamte 
abzuhalten. Ferner wurde, wie im Vorjahre, von 
der Landwirtſchaftskammer beſchloſſen, Prämien 
an ſolche Förſter zu verteilen, die ſich durch das 
Sammeln und die Gewinnung einheimiſcher Wald⸗ 
ſamereien beſonders hervorgetan haben. Hierbei 
wird darauf hingewieſen, daß namentlich in dieſem 
Jahre, bei dem geringen Ausfall der Kiefern⸗ 
zapfenernte, von ausländiſchen Firmen der Ver⸗ 
Méi gemacht wird, möglichſt viel fremden Kiefern⸗ 
men, zum großen Schaden für unſere Wälder, 
nach Deutſchland zu bringen. Die Gewährung 
von Prämien ſoll daher ein Anſporn für die Ge⸗ 
winnung von einheimiſchem Samen ſein und 

den Ankauf von ſchlechtem Samen verhindern. 

S 

— Die Sommertagung des Kächſiſchen org, 
vereins wird in dieſem Jahre mit Rückſicht darauf 
ausfallen, daß der Deutſche Forſtverein in der 
geit vom 25. bis 29. August in Dresden tagen 
Wl Ein Ausſchuß unter dem Vorſitze des forſt⸗ 
uchen Referenten des Königlich Sächſiſchen Finanz⸗ 
ministeriums hat bereits über die Zeiteinteilung 
um. bei dieſer Verſammlung Beratungen ab: 
gehalten; die Beſchlüſſe ſind vom Vorſitzenden 
de Deutſchen Forſtvereins gebilligt worden. Die 
Wide Geſchäftsleitung liegt in den Händen 
des herrn Geheimen Oberforſtrat Dr. Neumeiſter 
in Dresden. Der 25. Auguſt ſoll der Einzeichnung 
der Mitglieder vorbehalten ſein, auch iſt am Abend 
ein geſelliges Beiſammenſein geplant. Am 26. 
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am 28. und 29. Exkurſionen ſtatt, und zwar an 


jedem Tage auf die gleichen vier Staatsforſtreviere. 
Hierdurch wird, da zu jeder Exkurſion nur eine 


ch beſchränkte Zahl Teilnehmer zugelaſſen werden 


kann, ermöglicht, daß ein jeder das, was ihn 
am meiſten intereſſiert, zu ſehen bekommt. 


8 

— Zu „An die ſtädtiſchen Forfideamten 
Schleſtens“. Herr Stadtförſter Kaiſer mahnt, 
eine Vereinigung ſtädtiſcher Forſtbeamten Schleſiens 
zu gründen, und ſagt ſo richtig: Wir haben ſchon 
viel verſdumt, und es iſt die höchſte Zeit, daß wir 
uns zuſammenſchließen. Aber nicht allein die 
ſtädtiſchen Forſtbeamten Schleſiens müſſen ſich 
vereinigen, nein, die des Preußiſchen Staates 
müſſen es! Es muß ein „Verein Preußiſcher 
Kommunalforſtbeamten“ gegründet werden, der 
alle Klaſſen der Kommunalforſtbeamten und den 
ganzen Staat umfaßt. Nur ein kräftiger, mit⸗ 
gliederreicher Verein kann wirklichen Nutzen 
bringen. Bezirksgruppen nach Provinzen oder 
Kommunalforſtgeſetzgebieten mögen ſpäter kommen. 
Kleine Bezirksvereine mit mehr oder weniger 
großer Mitgliederzahl ſind ja ſchon mehrfach hier 
und da entſtanden. Möge das Jahr 1914 den 
wirklich nötigen Zuſammenſchluß aller Preu- 
ßiſchen Kommunalforſtbeamten bringen! 

Gebbers, ſtädt. Oberförſter 
zu Forſthaus Lauenburg i. Pommern. 


E 
Forftwirtichaft. 

— Wirkung der Amladevorrichtung für Holz 
auf den Solzverkefr des Mains. Seitdem die 
bayeriſche Regierung die Umladevorrichtungen 
für die Holzausfuhr an den bayeriſchen Main⸗ 
plätzen umgebaut und für einen größeren Ver⸗ 
kehr eingerichtet hat, iſt der Holzumſchlagverkehr 
auf dem Main ganz bedeutend geſtiegen und hat 
den aller übrigen Waſſerſtraßen überflügelt. Nach 
amtlichen Feſtſtellungen wurden im Jahre 1912 
auf dem Main 550 000 Feſtmeter Holz vom 
Bahntransport übernommen und dem Rhein 
zugeführt. Im Jahre 1913 war allerdings der 
Holztransport auf dieſem Waſſerwege ein erheblich 
geringerer, was wohl auf die im allgemeinen 
ruhigere Lage des Holzmarktes und der ver⸗ 
minderten Bautätigkeit zurückzuführen iſt, die 
ſich auch in den Sägemühlen am Main bemerk⸗ 
bar machte, von denen einige wegen Mangels 
an Aufträgen ihren Betrieb einſchränken, andere 
ſogar ganz einſtellen mußten. | 

> 


— Schneebruchſchäden in der bayriſchen 
Ahön. Der gegenwärtige ſtrenge Winter mit 
den gegen die letzten Jahre ungewöhnlich hohen 
Kältegraden hat ſich für die Forſte ſchon recht 
nachteilig erwieſen. Nachdem in Nr. ö dieſes 
Blattes eine ſtarke Beſchädigung der Waldungen 
bei Heidelberg durch Schnee⸗ und Eisanhang in 
Verbindung mit Südweſtſturm geſchildert wurde, 
hat ſich weiter Veranlaſſung ergeben, über er- 
hebliche Schneedruckſchäden in dem bayeriſchen, 
zu dem Regierungsbezirke von Unterfranken ge- 
hörigen Teile des Rhöngebirges zu berichten. 


und 7. Auguſt finden die Verhandlungen und Die betroffenen, in die königlichen Forſtämter 
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Brückenau, Kothen und Oberbach ein 
ſchlägigen Staatswaldungen ſtocken in einer 
Höhenlage zwiſchen beiläufig 400 bis 900 m 
auf Baſalt⸗ und Buntſandſteinboden. Die Lage 
iſt im allgemeinen rauh, mit ſtarken Schnee⸗ 
fällen. Die ſeitens der zuſtändigen Forſtbehörden 
in dankenswerter Weiſe zur Verfügung geſtellten 
Angaben laſſen folgendes entnehmen: Schon 
Ende Dezember vorigen Jahres traten bei einer 
um 0° ſchwankenden Temperatur zuerſt Regen, 
dann Eisregen und vereinzelte Schneefälle ein, 
wodurch auf den Wipfeln der Nadelhölzer ein 
ſtarker, durch die Eisbildung feſtgehaltener Schnee⸗ 
anhang ſich anheftete. Ein Verſuch, in Jung⸗ 
hölzern die Schneelaſt abzuſtreifen (Abſchütteln 
war unmöglich), mißlang vollſtändig wegen des 
gefrorenen Zuſtandes der Auflagerungen. Bis 
5. Januar 1914 hielten trotz ſtarker Belaſtung 
noch alle Holzarten ſtand. Am 5. Januar ſetzte 
milde Witterung mit Tauwind und leichtem 
Regen ein, wodurch die Schneemaſſen in den 
unteren Zonen bis beiläufig 500 m Höhe zum 
Schmelzen gebracht wurden. Von dieſer Höhe 
nach oben traten dann Eisregen und Schneefälle 
ein, die ohne große Unterbrechungen bis gegen 
9. Januar anhielten. 

Unter der ungeheuren dadurch bedingten Laſt 
brachen nun ſämtliche vorkommenden Nadel⸗ 
hölzer, Fichten, Weißtannen, Kiefern und auch 
Stroben ſtark zuſammen. Als Beiſpiel der rieſigen 
Belaſtung wird angeführt, daß ein kräftiger Holz⸗ 
hauer nicht imſtande war, den abgebrochenen 
Gipfel einer beiläufig 30jährigen Fichte vom 
Boden aufzuheben. 

Der Bruch erfolgte in der Hauptſache einzeln, 
doch vielerorts auch neſterweiſe; dann zeigte ſich 
in naſſen Lagen neſterweiſer Druck mit Umlegen 
der ganzen Stangen. Am meiſten heimgeſucht 
ſind die reinen Fichtenbeſtände, welche in allen 
Altersſtufen, vom Jungholz bis zum beiläufig 
75jährigen Baumholz, betroffen wurden. Hervor⸗ 
tretend ſind die Schäden in den kürzlich durch⸗ 
forſteten, zum Teil aus dichten Saaten ent⸗ 
ſtandenen Fichten⸗ und Weißtannen⸗Jungwüchſen. 
Auch an Wegen und auf Blößen, wo die ſtark be⸗ 
ſchwerten Baumkronen keinen ſeitlichen Halt 
mehr fanden, iſt der Schaden weſentlich größer. 

Der Anfall wird vorläufig geſchätzt im Forſt⸗ 
amt Kothen auf 7000 fm Fichten und Tannen, 
3000 fm Kiefern, im Forſtamt Oberbach auf 
1500 fm, im Forſtamt Brückenau auf 1000 fm. 
In den beiden letzteren Forſtämtern tritt das 
Laubholz — vorwiegend die Buche — ſtärker auf. 
Nach einer alten Erfahrung bleiben die erſten 
Schätzungen, beſonders wenn die Waldungen 
wegen hohen Schnees mangelhaft zugänglich ſind, 
erheblich unter dem wirklichen Ergebnis zurück, 
ſo daß ſehr wahrſcheinlich in Brückenau und 
Oberbach mit einem erheblich höheren Anfall 
zu rechnen ſein wird. Der wirtſchaftliche Schaden 
läßt ſich zurzeit noch nicht überſehen, doch werden 
einzelne Neubegründungen nicht ausbleiben, 
außerdem wird durch das Ausbrechen der herr- 
ſchenden Stangen in jüngeren Orten der Schluß⸗ 
grad unterbrochen, wodurch für weitere Schnee— 
druckſchäden Raum geſchaffen iſt. Auch bereitet 
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das Ausſetzen dringend erforderlicher Verjüngungs⸗ 


hiebe wirtſchaftliche Nachteile. Das angefallene 
Nadelholz ut, inſoweit es noch zu Nutzholz aus- 
geformt werden kann, gut verwertbar. Doch er⸗ 
geben ſich ſehr viele kurze und deshalb minder ⸗ 
wertige Stücke (Blöcher und kurze Grubenhölzer) 
und leider auch erhebliche, zum Teil recht ſchwer 
abſetzbare Brennholzmengen durch das Aufarbeiten 
der abgeſprengten und zerſchlitzten Schäfte. Solche 
Heimſuchungen bieten ſtets Anlaß, darüber Er- 
wägungen anzuſtellen, ob den großen Schäden 
nicht durch entſprechende wirtſchaftliche Maß⸗ 
nahmen entgegengewirkt werden kann. In erſter 
Linie dürfte dabei in Frage kommen, daß, ſoweit 
ſtandörtlich irgendwie möglich, der Anbau reiner 
oder nur unter ſich gemiſchter Nadelhölzer auf 
den ausgeſprochenen Schneebruchlagen, ganz 
beſonders deren Begründung durch o aere 
Saaten, vermieden wird. Den in der Rhön ur- 
ſprünglich einheimischen Laubhölzern, Haupt- 
ſächlich der Buche, ſollte ihr altes Recht möglichſt 
wieder eingeräumt und deren Anbau tunlichſt 
gefördert werden unter Beigabe von Nutzhölzern 
durch entſprechend weitſtändige i und 
ſachgemäße Pflege der ſtandortsgemäßen Nadel⸗ 
hölzer in den Buchengrundbeſtand, inſoweit nicht 
Laubnutzhölzer, Eſche und Ahorn, Gedeihen ver- 


ſprechen. Eßlinger. 
— Zur Taldbrandverſicherung. In der 
im Mai 1913 in Poſen abgehaltenen 


Sitzung der Forſtbeiräte der Landwirtſchafts⸗ 
kammern wurde die Einführung eines neuen 
Waldverſicherungsverfahrens bei der Gladbacher 
Feuerverſicherungs⸗Aktiengeſellſchaft beſchloſſen, 
nachdem eingehende Erörterungen über die (ech, 
niſche und praktiſche Geſtaltung der neuen Ver⸗ 
ſicherungsart zwiſchen der Forſtſtelle der Land⸗ 
wirtſchaftskammer für die Provinz Schleſien 
und der Geſellſchaft ſtattgefunden hatten. Aus 
dem Poſener Beſchluſſe iſt beſonders hervor⸗ 
zuheben: 1. Das neue Waldverſicherungsverfahren 
ſoll auf die Beſtände bis zu 35 jährigem Alter — 
bei Aufnahme des Verſicherungsantrages — ein⸗ 
geſchränkt werden. Bisher waren die Beſtände 
bis zu 60 Jahren verſicherungspflichtig. 2. Dieſe 
Vergünſtigung ſoll u. a. denjenigen Waldbeſitzern 
eingeräumt werden, deren Reviere unter ſtändiger 
Verwaltung oder Beratung der Forſtabteilung 
der Landwirtſchaftskammern ſtehen. 3. Die 
Mitglieder der Forſtabteilungen erhalten einen 
jährlichen Prämienrabatt von 15%. Nach ange 
ſtellten Berechnungen hat ſich ergeben, daß die 
durch das neue Verſicherungsverfahren geſchaffene 
Prämienerſparnis für die Waldbeſitzer im Durch⸗ 
ſchnitte etwa 50% von dem beträgt, was ſie nach 
dem bisherigen Verfahren der Verſicherung bis 
zum 60jährigen Beſtandsalter zu zahlen gehabt 
hätten. Mit näheren Auskünften ſtehen die 
einzelnen Forſtabteilungen der Landwirtſchafts⸗ 
kammern zur Verfügung. 
®e 

— Ankauf eines Gutes in Weſtypreußen durch 
den Forſtſiskus. Die bereits jet mehreren Jahren 
beſtehenden Verhandlungen über den Ankauf des, 
Gutes Modrzejewski im Kreiſe Schlochau find! 


— 
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Auf ein neues Größe, 4,00 bis 7,00, Füchſe 9,00 bis 11,50, 
Dächſe 2,00 bis 4,50 Mk. das Stück, Kaninchen, 
roh, je nach Gewicht, 50,00 bis 100,00 Mk. für 
50 Kilo, ec Winter, 0,50 bis 0,60 Mk. das 
Stück, Haſen, Sommer, 0,20 Mk. das Stück, Reh⸗ 
decken, Winter, 0,75 bis 1.50, Steinmarderruten 
4,00 bis 5,00, Baummarderruten 8.00, Nerzruten 
1,25 bis 2,00, Iltisruten 0,10 Mk. das Stück. 
Die Preiſe verſtehen ſich je nach Qualität der 
Ware als erzielte Preiſe auf dem Brühl in Leipzig. 
» 


Brief. und Fragekaſten. 
Anfrage Nr. 16. Steuerpfſichtigſeit der Ver · 
meſſungszulagen] der FJorſthilſsauſſeher. Sind 
die den Forſtaufſehern bzw. Hilfsjägern während 
der Beſchäftigung bei Betriebsregelungsarbeiten 
gewährten Zulagen von täglich 1 & bei der Ein⸗ 
kommenſteuerveranlagung mit in Rechnung zu 
ſtellen? Forſtaufſeher N. in B. 
* Bd = 0 5 für 
ilfeleiſtung bei Betriebsregulierungen uſw. ge⸗ 
Marktberichte. e währte Zulage von 1 A pro Tag ftellt eine Gegen⸗ 
Ceipziger Kurs über Nauhwaren. Otter leiſtung für deren Tätigkeit dar und unterliegt auf 
30,00 bis 35,00, Steinmarder 20,00 bis 24,00, Grund des $ 14 des Einkommenſteuergeſetzes der 
Baummarder 28,00 bis 33,00, Iltiſſe, je nad) | Veranlagung zur Staatseinkommenſteuer. W. 


i. 


Perſonalnachrichten und Verwaltungsänderungen. 


(Der Nachdruck der in dieſer Nubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


. Ä ` richten. Es wird bemerkt, daß nur Bewerber mit 
Jr 8 1 : Hie uſtſtellen. forſtlicher Vorbildung Ausſicht au Berückſichtigung 
H Ki 


haben. 
Staats⸗Forſtverwaltung. Förſterſtelle in der Stadtforſt Sulmirſchütz, Regbz. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901). KL ojen, ift zum 1. April 1914 zu beſetzen. De: 
Förierftelle Kloſter Barthe in der Oberförſterei eignete Forſtverſorgungsberechtigte ſowie die In⸗ 


Aurich, t Beil 3nabrüd, (8 haber des Forſtverſorgungsſcheins, einſchl. der 
Ke en une ei dee ar Inhaber des beſchränkten Forſtverſorgungsſcheins, 


nunmehr zum Abſchluß gelangt. 
Angebot der Beſitzerin iſt eine Einigung erzielt 
worden und das 174,8 ha große, zumeiſt mit Holz 
beſtandene Grundſtück ſamt den Gebäuden für 
den Preis von 101 334 K in den Beſitz des Forſt⸗ 
ſisus übergegangen. Die Ländereien find den 
Oberförſtereien Chotzenmühl und Zwangshof zu⸗ 
geteilt und werden, ſoweit ſie aus Holzboden 
beſtehen, als ſolcher, die landwirtſchaftlich zu De 
nutzenden Teile aber als Dienſtland benutzt oder 
derpachtet werden. Die Gebäude finden als Forſt⸗ 
aufiehergehöft, Pächter⸗ und Arbeiterwohnungen 
geeignete Verwendung. 


S f 
40. Berfammlung des Preußiſchen Forfivereius 
in Braunsderg. 

Auch in beier Nummer können wir bie 
Fortſetzung dieſes in Nummer 4 begonnenen 
Berichtes wegen Mangel an Platz nicht ver⸗ 
öffentlichen. 


Dienſtländerei⸗ Regulierung erfolgt am 1. April wollen ſich bis zum 26. März beim Magiſtrat 
d. Js. Die Dienſtaufwandsentſchädigung beträgt 
vom gedachten Zeitpunkte ab 300 &, während 
für die 14,2 ha großen Dienſtländereien 395 & 
jährliches Nutzungsgeld zu zahlen ſind. Be⸗ 
werbungen müſſen bis zum 20. Februar 
eingehen. 


Gemeinde- und Anſtaltsforſtdienſt. 
Für Anwärter des Jägerkorps. 

Lemeinde⸗Förſterſtelle Haintchen in der Königlichen 
Oberförſterei Rod a. d. Weil, mit dem Wohnſitz 
in Haintchen, Kreis Uſingen, Regbz. Wiesbaden, 
iſt zum 1. Mai 1914 neu zu beſetzen. Mit der 
Stelle, welche die Waldungen der Gemeinde 
Haintchen und 114 ha Staatswald mit einer 
Größe von zuſammen 537 ha umfaßt, iſt ein 
Jahreseinkommen von 1000 &, ſteigend von der 
endgültigen Anſtellung ab von 3 zu 3 Jahren 
um je 100 A bis zum Höchſtbetrage von 1800 K, 
verbunden, welches auf Grund des Geſetzes vom 
12. Oktober 1897 penſionsberechtigt iſt. Außer 
dem baren Gehalte wird freie Dienſtwohnung 
und Freibrennholz bis zu jährlich 16 rm Derbholz 
und 100 Wellen bzw. Geldentſchädigungen hierfür 
bis zu jährlich 300 M bzw. 75 4 bewilligt. Die 
freie Dienſtwohnung und das Freibrennholz bzw. 
die Geldentſchädigungen hierfür find mit 300 & 
bzw. 75 4 beim Ruhegehalt anzurechnen. Die 
Anſtellung erfolgt zunächſt auf eine einjährige 
Probedienſtzeit. Bewerbungen find bis z um 
25. März d. Js. an den it Ve Oberförſter 
Herrn v. Harlingen in Rod a. d. Weil zu 


melden. Der Bewerbung find der Sort, 
verſorgungsſchein oder der Militärpaß ſowie die 
Dienſt⸗ und Führungszeugniſſe beizufügen. Bar- 
gehalt 1900 &, freie Wohnung im Werte von 
200 A Gehalt ſteigt von 3 zu 3 Jahren um 
je 150 4 bis 2800 K. 

Gemeindeförfterftelle DBaumholder, Regbz. Trier, 
iſt zum 1. Juni 1914 zu beſetzen. (Näheres ſiehe 
Inſeratenteil.) 

Wemeindeförſterſtelle Warſtein, Regbz. Arnsberg, 
iſt zu beſetzen. (Näheres ſiehe Inſeratenteil.) 

Gemeinde⸗Waldwärterſtelle Fiſchbach in der König⸗ 
lichen Oberförſterei Hofheim, mit dem Wohnſitz 
in Fiſchbach bzw. Villa Staufen, Kreis Ober, 
taunus, Regbz. Wiesbaden, iſt zum 1. Juli 
1914 neu zu beſetzen. Mit der Stelle, welche die 
Waldungen der Gemeinden Eppſtein, Fiſchbach, 
Hattersheim, Sindlingen, Lorsbach und Kriftel 
mit einer Größe von zuſammen 425 ha umfaßt, 
iſt ein Jahreseinkommen von 800 A, ſteigend 
von der endgültigen Anſtellung ab von 3 zu 
3 Jahren zweimal um je 50 &, dann um je 
100 4 bis zum Höchſtbetrage von 1200 &, ver- 
bunden, welches auf Grund des Geſetzes vom 
12. Oktober 1897 penſionsberechtigt iſt. Außer 
dem baren Gehalte wird freie Dienſtwohnung 
und Freibrennholz bis zu jährlich 16 rm Derbholz 
und 100 Wellen bzw. Geldentſchädigungen hierfür 
von jährlich 200 A bzw. 75 & bewilligt. Die 
freie Dienſtwohnung und das Freibrennholz bzw. 
die Geldentſchädigungen hierfür ſind mit 200 A 
bzw. 75 K beim Ruhegehalt anzurechnen. Die 
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Anſtellung erfolgt zunächſt auf eine einjährige 
Probedienſtzeit. Bewerbungen ſind bis zum 
1. April d. Js. an den Königlichen Forſtmeiſter 
Herrn Kreckel in Hofheim zu richten. Es wird 
bemerkt, daß nur Bewerber mit forſtlicher Vor⸗ 
bildung Ausſicht auf Berüdjichtigung haben. 


Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Kitgendorf, Forſturlauber zu Puſchnik, Oberſörſterei Bud» 
werder, iſt nach Lütjenkrug, Oberförſterei Birke, Regbz. 
Poſen, verſetzt. 

Jung, Forſtkaſſenrendaut im Nebenamt zu Gumbinnen, it 

eim Rücktritt aus dem Dienſtverhältnis der Königliche 
Kronenorden 4. Klaſſe verliehen. 

Aühtke, Hegemeiſter zu Hopels, Oberförſterei Aurich, 
Forſtverwaltungsbezirk Os uabrück, iſt zum Revier⸗ 
förſter ernannt. 

Mainzer, Reſerveläger, iſt als Hilfsjäger nach Breitenbach, 
Dberföriicrei Leinefelde, Regbz. Erfurt, einberufen. 

Ferſicke, forſtverſorguugsberechtigter Auwärter zu Karlshof 
(im Privatdienſte). ut nach Margoninsdorf. Oberförſterei 
Margoninsdorf, Regbz. Bromberg, vom 1. März d. Is. 
ab in den Siaatsſorſidienſt einberufen. 

Sundbaufen, Hilfsjäger zu Hinzendorf. Oberförſterei 
riedrichswalde, iſt nach Torgelow, Oberſörſterei 
orgelow, Regbz. Stettin, verſetzt. Die Verſetzung 

nach der Oberförſterei Jädkemühl iſt aufgehoben. 

Toieme, Förſter zu Ferdinandshof, Oberförſterei Eiſenbrück, 
Regbz. Marienwerder, iſt das Verdienſtkreuz in 
Silber verliehen. 

Das Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens wurde verliehen: 
Beushaufen, Forſtkaſſenuntererheber zu Weſierhof. 
Regbz. Hildesheim; Freitag, Holzhauermeiſter zu 
Grammentin, Oberförſterei Grammentin, Regbz. 
Stettin: Knispel, Holzhauermeiſter zu Eichberg, 
Kreis Kroſſen, Regbz. Frankfurt a. O. 

Das Allgemeine Ehrenzeichen in Silber wurde verliehen: 
Borkenbagen, Oberholzhauer zu Serweſt, Oberföriterei 
Chorin, Regbz. Potsdam; Sic, Holzhauermeiler zu 
Barenbruch, Oberförſterei Friedrichswalde, Regbz. 
Stetiin; aas, Holzhauermeiſter zu Dansweiler, 
Oberförſterei Ville, Reabz. Cöln; Sea, Holzhauer⸗ 
meiſter zu Derbad, Oberförſterei Kaßzenbach, Regbz. 
Wiesbaden; Dinge, Regimenter zu Felgentreu, 
Kreis Jüterbog⸗Luckenwalde, Regbz. Potsdam: Hüsler, 
Königlicher Leibjäger: Köhler, Holzhauermeiſter zu 
Dollgow, Oberſörſterei Menz, Regbz. Potsdam; 
Moeſe, Waldarbeiter zu Neu-Diedersdorf. Landkreis 
Landsberg; Oldenburg, Waldarbeiter zu Neu⸗Dieders⸗ 
dorf, Landkreis Landsberg; Peters, Königlicher Leib. 
jäger; Schrob sach, Holzhauermeiſter zu Stahnsdorf, 
Oberförſterei Friedersdorf, Regbz. Potsdam; Schuſter, 
Holzhauermeiſter zu Weißkollm, Oberförſterei Hoyers. 
werda, Regbz. Liegnitz; Stech, Forſtuntererheber zu 
Eilenburg, Kreis Delitzſch, Regbz. Merfcburg; 

riptow, Holzhauermeiſter zu Raedel. Oberförſterei 
'echnin, Regbz. Potsdam: Volkmar, Oberholzhauer 
zu Großtöpfer, Oberſörſterei Ershauſen, Regbz. Erfurt. 

Das Allgemeine Chrenzeichen in Bronze wurde verliehen: 
den Holzhauern: Beier zu Senftenhütte, Oberförſterei 
Chorin, Regbz. Potsdam: Fuhrmann zu Franken⸗ 
fürde, Oberſörſterei Hung, Regbz. Potsdam: Plöſe, 
Auguſt, zu Felgentreu. Oberforſterei Zinna. Regbz. 
Potsdam: Flöſe, Ferdinand, zu Zelgentreu, 
Oberſörſterei Zinna, Regbz. Potsdam. 
den Waldarbeitern: . zu Mardorf, Kreis 
Neuſtadt a. R., Regbz Hannover: Brandt zu 
Schwentiſchken. Oberſörſterei Warnen, Regb s, Gum 
binnen; Arucker zu Szeldkehmen, Oberförſterei 
Warnen, Regbz. Gumbinnen; gorth zu Geiuerä, 
bruck. Kreis Kottbus, Regbz. Frankfurt a. O.; Göbel 
zu Pöwgallen, Oberförſterei Warnen, Regbz. Sum: 
binnen; Sackſtin zu Matheningken, Oberſföͤrſterei 
Kranichbruch, Regbz. Gumbinnen: Kühnemund zu 
Annarode, Oberförſterei Annarode, Regbz. Merſe⸗ 
burg; Nantke zu Waige, Oberförſterei Waitze, Regbz. 
Poſen: Rey zu Schwentiſchken, Oberförſterei Warnen, 
Regbz. Gumbinnen: Dochadt zu Friedrichswalde, 
Oberförſterei Friedrichswalde. Regbj. Stettin; 
Ga zu Skungirren, Oberſörſterei Kranichbruch, Regbz. 

um binnen; Riedel zu Hinzendorf. Oberſörſteret 
riedrichswalde, Regbz. Stettin; Kiesler zu Mögelin, 


berförſterei Grünaue, Regbz. Pots dam: Salomon 
zu Hinzendorf, Oberförſterei Friedrichswalde. Negbz. 
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Stettin: Sigarski zu Szeldkehmen, Oberförſterei 

Warnen. Regbz. Gumbinnen; Tamoszat zu Szeld- 

kehmen, Oberförſterei Warnen. Regbz. Gumbinnen; 
aa zu Sabinieg, Oberförſterei Bodland. Regbz. 
ppeln 


* 

Die Königl. Oberförfterei Wenau und der Gemeinde 
forſiverwaltungsbezirk Wenau iſt der Forſtinſpektion Aachen ; 
Schleiden abgenommen und der Forſtinſpektion Aachen⸗ 
Aachen, die künftig mit Aachen Eupen zu bezeichnen iſt. zu⸗ 
gelegt worden; letztere hat zugleich die Forſtverwaltung der 
Stadt Aachen an die Juſpektion Aachen Schleiden abgegeben. 


Gemeinde- und Privatdienſt. 

Serſach, Privatoberförſter zu Zeglin bei Neudeck, O.⸗S., int 
der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe verliehen. 
Hlütdgen. Privatrevierſörſter a. D. zu Muskau. Kreis 

Rotenburg. O. L., iſt das Berdienſtkreuz in Gold oer, 
liehen. 
Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 

leckmann, Gemeindebolzaufſeher zu Harbarnſen, Kreis 
liſeld; Kriedrich, Hegemeiſter zu Neuvorwerk. Kreis 
Sprottau: Srumann, Hegemeiſter zu Lauterbach, NRreis 
Sprottau: Hörmann, Gräflicher Forſtaufſeher zu 
Krukum, Kreis Melle; Wende, Hegemeiſter zu Primkenau, 
Kreis Sprottau. 


Die Erlaubnis zur Anlegung der ihnen verliehenen 
nichtpreußiſchen Orden wurde erteilt: 

Schneeweiß, ſtädtiſcher Oberförſter zu Forſthaus Görlitz. 
Kreis Raſtenburg. Verwalter der Raſtenburger Stadt: 
forſt, für das Chrenkrenz 4. Klaſſe des Fürſtlich 
Schaumburg⸗Lippiſchen Hausordens. 

Kreis. Leibjäger in Dienſten Seiner Königlichen Hoheit 
des Fürſten von Hohenzollern, für das Kaiſerlich⸗ 
Königlich Oeſterreichiſche ſilberne Verdienükreuz mit 
der Krone und für die Königlich Belgiſche ſilberne 
Berdieniinicedaille. 


Schwarz. Büchſenſpanner in Dienſten feiner Königlichen 


Hoheit des Fürſten von Hohenzollern, fiir die Königlich 
Belgiſche goldene Verdienſtmedaille. 
„Königreich Bayern. 
Staats-Forſtverwaltung. 
Kol, Förſter zu Mitterlangau. Forſtamt Pullenried. iſt auf 
ſein Anſuchen wegen nachgewieſeuer Dienſtunfähigkeit 


unter Anerkennung feiner Dienſileinung vom 1. März 
d. Is. ab in den dauernden Ruheſtand verſetzt. 5 


Königreich Sachſen. 
Staats-Forſtverwaltung. 
Adam. Hilſswaldwärter, iſt als Waldwärter auf Kreyerner 
Revier angeſtellt. 
Belger, JFörſterlandidat, iſt zum Körfter auf Pauſaer 
Revier befördert. 


Herzogtum Auhalt. 
Hofforſtverwaltung. 
Arücner. Förſter zu Steckby. iſt nach Wörlitz verſetzt. 


Meinicke, Revierjäger zu Woörlie, iſt nach Roßlau verſetzt. 
Romanus, Förſter zu Roßlau, iſt nach Steckbv verſetzt. 


Herzogtum Sachſen⸗Altenburg. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Schellenberg, Oberförſter zu Lehma, iſt die Rote⸗Kreuz - 
medaille 3. Klaſſe verliehen. 


Fürſtentum Schaumburg ⸗Lippe. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Den nachbenannten Forſtbeamten ſind von Seiner 
Hoheit dem Herzog von Sachſen⸗Alteuburg folgende Ordens. 
dekorationen verliehen: 


von Sarling. Hofkammer⸗ und Forſtrat zu Bückeburg, das 
W 2. Klaſſe des Sachſen⸗Erneſtiuiſchen Haus. 
ordens; 

Wenzing, Forſtmeiſter zu Bruchhof. das Ritterkreuz 1. Klaſſe 
des Sachſen⸗Erneſtiniſchen Hausordens; 

Kuhr. Hegemeiſter zu Langenbruch, das Verdienſtkreuz des 
Sachſen-Erneſtiniſchen Hausordens; 

Hitzemann. Förſter zu Reinsdorf. das Berdienftfreug des 
Sachſen⸗Crneſtiniſchen Hausordens: ö 

Hugo, Förſter zu Obernwöhren. das Verdienſtkeeuz des 
Sachſen⸗Erneſtiniſchen Hausordens. 


Elſaß⸗Lothringen. 


Tademann, Kaiſerlicher Hegemeiſter zu Forſthaus Gierena 
iſt das Verdienükreuz in Gold verliehen. 
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Ketter, Naiſerlicher Förſter zu Forsthaus Heſſen, Kreis 
Saarburg, iſt das Verdienſtkreuz in Silber verlieben. 
Sonitt, Raiferliher Förſter zu Forſthaus Kleinwiſch, Kreis 
Rolsheim, ift das Verdienstkreuz. in Silber verliehen. 


SJecyſer, Naiſerlicher aer u Forſthans Bühl, Kreis 
Oebweiler, iſt das Verdienſikreuz in Silber verliehen. 


D 
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Kolouial⸗Verwaltung. 

KHaderkorn, Forſtaſſeſſor, hat am 13. Januar 1914 die Reife 
nach Daresſalam angetreten. 

Simon, Förſter, hat am 50. November 1918 Deutſch⸗Oſtafrika 
mit Heimaisurlaub verlaffen. 


ET ne U Un . 
Für die Redaktion: J. V.: Bodo Grundmann. Neudamm. 


Vereinszeitung. 


Nachrichten 
des Vereins Königlich 
Preußiſcher Forſt⸗ 


beamten. 
x Veröffentlicht unter der Verantwortung 
` gf Ze el 
n Pr u Nienſtedt, Poſt Förſte (dar. 
Wirtſchafts verträge. 

Der Vertrag mit der Firma David Dominicus 
& Co., Werkzeugfabrik zu Remſcheid⸗Viering⸗ 
hauſen, iſt gekündigt worden, dagegen iſt ein 
ſehr günſtiger Vertrag mit der Mannheimer Ver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaft, Subdirektion Berlin 
X 35, Potsdamer Straße 49, I, zuſtande 
gekommen, wodurch die Mitglieder hohe Rabatt⸗ 
ige erhalten, ein kleiner Teil davon fließt der 
Vereinskaſſe zu. Es liegt deshalb ſowohl im Inter⸗ 
eſſe der Mitglieder als des Vereins, wenn die 
derten Kollegen Verſicherungen gegen Haft⸗ 
oflicht und Unfall nur bei der Mannheimer unter 
Berufung auf das Vertragsverhältnis abſchließen. 
Es hat ſich e e UiLTIEBE Vertrag nur 

ch Erſparung der Agentenſpeſen ermöglichen 
laſſen, ſo daß alle Anträge, Anfragen, Zahlungen 
der Prämien, Auszahlung der Entſchädigungen 
ulm, einzig und allein durch die Subdirektion 
Berlin gehen. Im 8 4 des Vertrages iſt folgendes 
aufgenommen: 

„Die den Mitgliedern eingeräumten Ver⸗ 

Zongen behalten auch nach Ablauf des 

ages, ſowie beim Ausſcheiden des Ver⸗ 
ſicherten aus dem Verein weiter Gültigkeit bis 
zum Ablauf der Verſicherung.“ 

Auf Verſicherungen, die beim Abſchluß dieſes 
Vertrages ſchon beſtehen, findet der Vertrag nur 
Anwendung, wenn die Verſicherungen auf Antrag 
der betreffenden Verſicherten dem Vertrage 
gemäß umgewandelt werden. Den Herren Mit- 
gliedern, die ſchon bei der Mannheimer verſichert 
ſind, lann deshalb nur angeraten werden, zwecks 
Erſparnis von Prämien dieſen Umwandlungs⸗ 
antrag bei der genannten Subdirektion in Berlin 
balbigft zu ſtellen. Da in letzter Zeit Vereins⸗ 
mitglieder von der geſetzlichen Haftpflicht ſehr 
hart betroffen worden ſind und die Hilfe des 
Jereins in Anſpruch nahmen, fo kann den Herren 
kollegen das Eingehen einer Haftpflichtverſicherung 
nicht dringend genug empfohlen werden. 

Nienſtedt und Bauerbach, im Januar 1914. 

Bernſtorff, Kaufmann, 
Lereinsvorfitzender. Vorſitzender des Ausſch. VI. 

5 


, Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
difentlichung vom 1. Januar 1914 ab in den 
Verein aufgenommen: 


Nr. 
33268. Naduſch, Förſter, Mednicken, Poſt Wargen, Königsberg. 
8881 a. Obft, Forſtauſſeher, Grünfließ (Poſt), Allenſtein. 
933420. Jeske, Hegemeiſter, Bülow, Poſt Karthaus, e 
83438. Gärtner, Forſtaufſeher, Liebjenz, Poſt Lupowske, lin. 
3849 a. Dürwald, Hilfsiäger, Schönlanke (Poſt), Bromberg. 
3350 a. Wagner, Körfter, Flörsbach, Poſt Bieber, Kr. dein 
baujen, Caſſel⸗Oſt 


Der Vorſtand. Bern ſtorff, Vorſitzender. 


Nachrichten aus den Bezirks- und Ortsgruppen. 


Anzeigen und Mitteilungen. 
Anzeigen für die nächſtſällige Nummer müſſen Dienstag früt 
eingehen. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 
find direkt on die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 
Forſi⸗Zeitung in Neudamm zu ſeuden. Aufnahme 
aller Angelegenheiten der Bezirk s⸗ und Orts⸗ 

gruppen erfolgt nur eiumal. 


Bezirksgruppen: 


Caſſel⸗Oſt. Sonntag, den 22. Februar, nach⸗ 


mittags 2½ Uhr, findet im „Deutſchen Haus“ 
— drei Minuten vom Bahnhof — in Geln⸗ 
hauſen die Vertreter⸗ und Mitgliederverſamm⸗ 
lung für 1914 mit folgender Tagesordnung ſtatt: 
1. Geſchäftsbericht nebſt Rechnungsabſchluß von 
1913; 2. Bericht der Rechnungsprüfer über die 
Bezirksgruppenrechnung ſowie über den Rech⸗ 
nungsabſchluß; 3. Entlaſtung des Vorſtandes, 
insbeſondere des Schatzmeiſters; 4. Feſtſetzung 
des Bezirksgruppenbeitrages pro 1914; für 
Einzelmitglieder auf 1 &, für Ortsgruppen⸗ 
mitglieder auf 0,70 &; 5. Beſprechung des 
Ergebniſſes von der Geſamtvorſtandsſitzung des 
Vereins und Stellungnahme zu der Tages⸗ 
ordnung der Delegiertenverſammlung in 
Caſſel; 6. vollſtändige Einführung des Familien⸗ 
beirats in ſämtlichen Oberförſtereien; 7. Wahl 
eines „ zur Delegiertenverſammlung 
in Caſſel; 8. Antrag der Ortsgruppe Fulda, 
dahin zu wirken, daß beim Stellenwechſel die 
Kunſtdünger, welche im erſten Jahre nicht voll⸗ 
ſtändig zur Wirkung kommen, für das laufende 
Wirtſchaftsjahr ganz und für das vorhergegangene 
Wirtſchaftsjahr zur Hälfte gegen ordnungs⸗ 
mäßigen Nachweis vom Anziehenden zu er⸗ 
ſetzen ſind; 9. Verſchiedenes, darunter mehrere 
kleine Anträge, die in der Verſammlung be⸗ 
ſprochen und eventuell zum Beſchluß erhoben 
werden ſollen. Wegen Einführung des Fa⸗ 


milienbeirats bitte ich die Ortsgruppen, die 


Angelegenheit bis zur Verſammlung vollſtändig 
zu regeln und für jede Oberförſterei einen Ver⸗ 
trauensmann namhaft zu machen. Auf eine 
ſtarke Beteiligung aus den Kreiſen Hanau, 
Gelnhauſen und Schlüchtern wird beſtimmt 
gerechnet. J. A.: Strott, Vorſitzender. 
Caſſel⸗Weſt. Die diesjährige Delegierten⸗ 
und Mitgliederverſammlung ſmdet am Sonn- 
tag, dem 8. März, in Caſſel ſtatt. Das 
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Hannover. 


Trier. 


Elend (Regbz. Hildesheim). 


Nähere wird noch bekanntgegeben. Anträge 


und Wünſche zu derſelben bitte ich mir um⸗ 
gehend zuzuſtellen. Kaufmann. 


Danzig. Am Sonntag, dem 1. März d. Js., vor 


mittags 10 Uhr, findet in Danzig — Hotel 
„Continental“ am Bahnhof — die ordentliche 
Vertreter⸗ und Mitgliederverſammlung mit 
folgender Tagesordnung ſtatt: 1. Jahresbericht 
des Vorſitzenden; 2. desgleichen des Kaſſen⸗ 
führers; 3. Bericht des Vorſitzenden über die 
Vorſtandsverſammlung am 6. Februar in 
Berlin; 4. Bericht der mit der Bearbeitung der 
Schüler⸗Penſionatsfrage beauftragten Kom⸗ 
miſſion, bzw. deren Vorſitzenden, Kollegen 
Simon, über den Stand der Angelegenheit — 
im Anſchluß daran Beſprechung über die weiter 
vorzunehmenden Maßnahmen —; 5. Wahl 
des Delegierten für 1914 nach Caſſel; 6. Be⸗ 
ſprechung etwaiger Anträge der Ortsgruppen — 
im Falle ſolche zu Ié beabſichtigt wird, 
müſſen dieſe bis ſpäteſtens den 20. d. Mts. an 
mich ſchriftlich eingereicht werden —; 7. Ver⸗ 
ſchiedenes; 8. Prüfung r Jahresrechnung pro 
1913 und Entlaſtungserteilung. Nach Schluß 
der Sitzung gemütliches Beiſammenſein. Auch 
Kollegen, die ſonſt nicht zur Teilnahme an der 
Sitzung verpflichtet ſind, ſind zu dieſer wie zum 
ſpäteren gemütlichen Zuſammenſein hierdurch 
eingeladen. Rege Beteiligung erwünſcht. 
Tenzer. 
Verſammlung am Mittwoch, dem 
18. Februar 1914, nachmittags gegen 3%, Uhr, 
im Kaſino⸗Reſtaurant zu Hannover im Anſchluß 
an die 1 Tages⸗ 
ordnung: 1. Rechnungslegung und prüfung; 
2. Wahl eines Schatzmeiſters; 3. Beſprechung über 
einen Beitrag zur Burckhardt⸗Stiftung; 4. Ent⸗ 
egennahme und Beſprechung von etwaigen 
nträgen der Ortsgruppen; 5. Beſprechung 
über Einrichtung eines Familienbeirats; 6. Ver⸗ 
ſchiedenes. Nach dem offiziellen Teil gemein⸗ 
ſame Feier mit der Ortsgruppe Hannover. Um 
rege Teilnahme — auch der Damen — wird 
gebeten. Der Vorſitzende: Rammiſch. 


Potsdam. Die Beiträge für den „Forſt⸗Waiſen⸗ 


Verein“ können von jetzt ab zur Weiterſendung 
mit den Vereinsbeiträgen zuſammen an mich 
eingeſandt werden. Purbs, Schatzmeiſter. 

Sonntag, den 1. März 1914, nachmittags 
2 Uhr, Delegierten⸗ und Mitgliederverſammlung 
in Trier (Lokal wird den Herren Ortsgruppen⸗ 
Vorſitzenden noch vorher mitgeteilt). Tages⸗ 
ordnung: 1. Jahresbericht und Prüfung der 
Rechnung; 2. Bericht des Vorſitzenden über die 
Vorſtandsſitzung in Berlin; 3. Erhöhung der 
Vergütung für Delegierte uſw. der Bezirks⸗ 
gruppe; 4. Wahl eines Delegierten zur dies⸗ 
jährigen Hauptverſammlung in Caſſel; 5. Ver⸗ 
ſchiedenes. Um rege Beteiligung wird gebeten. 

| Der Vorſitzende: Henn. 
Ortsgruppen: 

Donnerstag, den 
12. Februar 1914, nachmittags 3½ Uhr, Mit- 
gliederverſammlung im Hotel „St. Hubertus“ 
in Elend. Tagesordnung: 1. Rechnungs⸗ 
legung; 2. Bericht über die Bezirksgruppen⸗ 
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Gerolſtein (Regbz. Trier). 


Inſterburg (Regbz. Gumbinnen). 


Labian (Regbz. Königsberg). 


Schorfheide (Regbz. Potsdam). 
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verſammlung in Goslar; 3. Vorſtandswahl; 
4. Wahl eines Delegierten zur nächſten Bezirks⸗ 
gruppenverſammlung; 5. Wahl des Familien⸗ 
beirates; 6. Einziehung der Beiträge. Zu zahlen 
find bis 14. Februar 3,25 K H.⸗V., 1. & Bez.⸗G., 
1 & O. ⸗Gr., 2 & Forſtwaiſen⸗Beitr. und 6 A 
Beitrag zur K.⸗B.⸗K.); 7. Verſchiedenes. Es 
wird wiederholt gebeten, daß ſämtliche Mit⸗ 
glieder mit ihren Damen erſcheinen, ſofern ſie 
nicht durch Krankheit behindert ſind. 
Der Vorſtand. 


Freudenfier (Regbz. Marienwerder). Die Adreſſen 


der zum Wintervergnügen am 28. Februar — 
Anfang 7% Uhr — einzuladenden Gäſte erbitte 
möglichſt umgehend. Fenner, Schriftführer. 
Am Sonntag, dem 
15. Februar d. Js., nachmittags 2 ½ Uhr, findet 
zu Gerolſtein im Hotel Heck die diesjährige 
Winterverſammlung ſtatt. Die Tagesordnung 
wird in der Verſammlung bekanntgegeben. 
Der Vorſitzende: Weyer. 
Am 7. März 
1914 findet nach beendeter Mitgliederverſamm⸗ 
lung der Bezirksgruppe Gumbinnen im König⸗ 
lichen Hof zu Inſterburg ein Wintervergnügen 
b mit anſchließendem Tanz) ſtatt, wozu 
ie Herren Kollegen nebſt Familie ergebenſt 
eingeladen werden. Gäſte werden durch den 
Vorſtand der Ortsgruppe Inſterburg geladen. 
Diesbezügliche Wünſche unter Angabe der ge⸗ 
nauen Adreſſe bis zum 15. Februar an den 
Unterzeichneten erbeten. 

ö Der Vorſtand. J. A.: Adamski. 
Die nächſte Orts⸗ 
gruppenverſammlung findet mit Damen am 
Sonnabend, dem 28. d. Mts., in Laukiſchken 
ſtatt. Näheres in der am 21. d. Mts. erſcheinenden 
Deutſchen Forſt⸗Zeitung. 

Herrmann, Vorſitzender. 


Oſterode a. Harz (Regbz. Hildesheim). Sonn⸗ 


abend, den 14. Februar 1914, nachmittags 3 Uhr, 
Verſammlung der Ortsgruppe im Vereins⸗ 
lokal. Tagesordnung: 1. Rechnungslegung und 
Entlaſtung; 2. Aufnahme neuer Mitglieder; 
3. Zahlung der Beiträge; 4. Vorſtandswahl; 
5. Vortrag des Kollegen Siebold; 6. Ver⸗ 
ſchiedenes. Der Vorſtand. 


Nudczaunh (Regbz. Allenſtein). Am Sonnabend, 


dem 21. Februar d. Js., abends 7 Uhr, General⸗ 
verſammlung im Hotel Fiſcher in Alt⸗Ukta. 
Anſchließend 7%, Uhr 5 Seiner 
Majeſtät. Gäſte können durch Mitglieder ein⸗ 
geführt werden. Kleinere Erheiterungsvorträge 
erwünſcht. Bei der Kaffeepauſe „Beutelgreifen“. 
Mitglieder und Gäfte werden gebeten, Kleinig⸗ 
keiten hierzu beizuſteuern. Um recht zahlreiches 
Erſcheinen erſucht höflichtt Der Vorſtand. 
Am Mitt woch, 
dem 18. Februar d. %8., findet die Winter⸗ 
verſammlung in Groß⸗ Schönebeck bei Zeumer 
(Wreh) ſtatt. Anfang nachmittags 6 Uhr. Tages 
ordnung wird vor der Verſammlung bekannt 
gemacht. Fachwiſſenſchaftliche Vorträge, oder 
auch ſolche anderen belehrenden Inhaltes, ſehr 
erwünſcht; vorherige Anmeldung erbeten. 
findet Rechnungsprüfung und Einziehung der 
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Beiträge (auch für Forſtwaiſenverein) ſtatt. Nach 
der Verſammlung gemütliches Beiſammenſein 
in üblicher Weiſe, wozu die Damen beſonders 
freundlich eingeladen werden. 

Der Vorſitzende: Purbs. 


Berichte. 

Ale Berichte müſſen erſt dem Vorſitzenden, Hegemeiſter 
Bernſorſſ. Nienſtedt bei Förſte, Harz, vorliegen. Was 
far ke nächſtſällige Nummer beſtimmt if. muß Sonntag 
ai in deſſen Befitz gelaugen. Nur Berichte, welche für 
Weitere Kreiſe der Mitglieder von Intereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung ſind, werden 

aufgenommen. Abdruck erfolgi einmal. 

| Ortsgruppen: 

» Reg (Regbz. Breslau). Die Verſammlung, 
welche am 24. Januar in Mangſchütz tagte, 
war ungewöhnlich ſtark beſucht. Die Tages⸗ 
ordnung wurde wie folgt erledigt: 1. Das 
Protokoll über die ſtattgefundene Prüfung der 
Jahresrechnung wurde vorgeleſen und dem 
Kaſſierer Entlaſtung erteilt. 2. Bekanntgabe 
des Jahresberichtes pro 1913. Zwei Mitglieder 
ſind neu aufgenommen. Beiträge wurden ein⸗ 

en. 1915 ſoll das zehnjährige Stiftungsfeſt 
gegetert werden. Als letzter und wichtigſter 
Punkt wurde die abgelehnte Gehaltsaufbeſſerung 
beſprochen. Es entwickelte ſich nun ein ebenſo 
teger wie ſachlicher Meinungsaustauſch. Auf⸗ 
flärend wurde auch ein Schreiben des Herrn 
Kollegen Simon vorgeleſen. Auch die Mehr⸗ 
arbeit, welche uns in den letzten Monaten be⸗ 
ſchert wurde, iſt geſtreift worden. Hervor⸗ 
gehoben muß aber werden, daß während 
dieſer Verhandlung von allen Geſichtern eine 
große Enttäuſchung wie auch Niedergeſchlagen⸗ 
heit abzuleſen war, ferner aber auch, daß dieſe 
Veſprechung mit ebenſo bitterem Ernſt wie 
unter ganz unheimlicher Ruhe ausgeführt 
wurde. Der Förſterſtand erhofft immer 
noch, daß der Herr Miniſter ſein gegebenes 
Versprechen einlöſen und es ihm gelingen 
wird, die Regelung unſerer Verhältniſſe bei 

bruch der Beſoldungsordnung durchzu⸗ 
führen. Die offizielle Sitzung wurde nun ge⸗ 
ſchloſſen. Inzwiſchen hatten be unſere lieben 
Damen und Gäſte im Saale verſammelt. Der 
Vorſitzende begrüßte alle Anweſenden und 
gedachte des Geburtstages unſeres Kaiſers in 
warmen Worten, welche in ein dreifaches Hoch 
auf Seine Majeſtät ausklangen. Trotz der 
großen Enttäuſchung, welche uns Grünröcke 
noch kurz vorher gefangen genommen, wurde 
das Hoch begeiſtert ausgebracht. Die Herren 
Kollegen Krauſe und Piſchler hatten ſich die größte 
Mühe gegeben, mit noch anderen Herren durch 
Vorträge, welche allgemeinen Beifall fanden, 
Stimmung in die Geſellſchaft zu bringen; allen 
Mitwirkenden ſei nochmals dafür herzlicher 
Dank ausgeſprochen. Hoffentlich werden alle 
Teilnehmer eine freundliche Erinnerung an 


Förſterſtand, wei 
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durch einen von Frau Förſter Mitzow vor⸗ 
getragenen Prolog eröffnet. Hierauf folgte die 
von Herrn Forſtmeiſter Brandt von glühendem 
Patriotismus e Feſtrede. Derſelbe 
pries Seine Majeſtät nicht allein als Kaiſer 
und Friedensfürſt, ſondern auch als echten, 
deutſchen Weidmann, und endete mit einem 
begeiſtert aufgenommenen Horrido auf Seine 
Majeſtät. Nach dem Konzert wurde der Tanz 
eröffnet, dem jung und alt recht fleißig huldigten. 
Bei der ſpäter folgenden Kaffeetafel dankte 
Kollege Herpin den erſchienenen Gäſten und 
Kollege Kirchert den Damen beſonders für ihre 
freundliche „ Frau Förſter Mitzow 
erfreute uns inzwiſchen mit einem netten Vor⸗ 
trage, wofür ihr an dieſer Stelle nochmals 
der beſte Dank dargebracht ſei. Alle trennten 
wir uns mit dem Wunſche: „Auf fröhliches 
Wiederſehen im nächſten Jahre!“ 
Der Vorſtand. 


Sommerfeld (Regbz. Frankfurt a. Oder). Die 


am 18. d. Mts. in Croſſen a. O. ſtattgehabte 
Verſammlung war von elf Mitgliedern der 
Oberförſtereien Sorau, Chriſtianſtadt, Braſchen 
und Croſſen beſucht. Trotz ergangener ſchrift⸗ 
licher Einladung der Kollegen aus der Ober⸗ 
förſterei Croſſen durch den Vorſitzenden waren 
doch nur zwei von dieſen erſchienen. Es bedarf 
daher weiterer reger Werbetätigkeit, um die 
auch hier noch abſeits ſtehenden Kollegen für 
den Verein zu gewinnen. Die Tagesordnung 
wurde wie folgt erledigt: Zu 1: Ihren Beitritt 
zum Verein beantragten zwei Kollegen. Der 
Ortsgruppe traten vier neue Mitglieder bei, ſo 
daß die verhältnismäßig hohe Zahl von 33 Mit⸗ 
gliedern erreicht iſt. Zu 2: Der Vorſitzende 
brachte von der tags zuvor ſtattgehabten Be⸗ 
zirksgruppenverſammlung die niederſchmetternde 
Nachricht mit, daß eine Gehaltsaufbeſſerung 
nicht erfolgen wird. So ungewöhnlich die 
Begleitumſtände ſind, ſo niederdrückend iſt das 
Vorkommnis ec für den geſamten preußiſchen 
er ähnlich noch nie enttäuſcht 
wurde. Eine weitere Erörterung dieſes Punktes 
erübrigte ſich daher. Der Borſitzende Ke: 
feine Ausführungen mit der pe da 
nur durch einen Teen Zuſammenſchluß ſämt⸗ 
licher Kollegen die berechtigten Wünſche, welche 
der Zentralforſtverwaltung zum Vortrag 
gebracht, dann als Wünſche des geſamten 
Förſterſtandes anzuſehen ſind, der Erfüllung 
nähergebracht werden können. 
Der Vorſtand. Klockow, Vorſitzender. 
2 


Nachrichten des „Waldheil“, 
E. V. zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Verantwortung 
des Vorſtandes, vertreten durch 
Johannes Neumann, Neudamm. 


Ges E Dave Satzungen. Mitteilungen über die Zwecke 
fröhlich verlebte Stunden heimgetragen haben. and Piel des Tt forie Werder 
J. A.: Benke, Schriftführer. | materiat an jedermann umfonft und poſtfrei. Alle Zuſchriften 
interſee⸗Carpin (Regbz. Stettin). Am 27. Ja- dungen an Verein ⸗„Waldheil““ Neudamm. 


mat d. Js. fand die Feier des Geburtstages Die Mitgliederverſammlung für 1914 
Seiner Majeſtät in der hieſigen Ortsgruppe wird am Donnerstag, dem 26. Februar 
unter Teilnahme des Herrn Forſtmeiſters Brandt d. Js., nachmittags 6 Ahr, im Hotel „Prinz 
und ſeiner Gemahlin ſtatt. Die Feier wurde | von Preußen“ zu Neudamm abgehalten. 
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Tagesordnung: 

1. Erſtattung des Jahresberichts. g 

2. Bericht über die ſtattgehabte Prüfung der Kaſſe 
und Jahresrechnung. 

3. Entlaſtung des Schatzmeiſters. 

4. Feſtſetzung der Höhe der Begräbnisbeihilfen 
für die Zeit vom 1. März 1914 bis Ende Fe⸗ 
bruar 1915 gemäß S 15d der Satzung. 

5. an des Haushaltsplans für das 

ahr 1914. N 

6. Antrag des Vorſtandes auf Anderung der 
Satzung, betr.: ausnahmsweiſe Gewährung 
von Unterſtützung an Nichtmitglieder oder deren 
Hinterbliebene.) 

7. Wahl des Orts für die nächſtjährige Mitglieder⸗ 
Verſammlung. e 

8. Verſchiedenes. | 

Der Mitgliederverſammlung geht eine um 
3½ Uhr nachmittags e nenne Vorſtandsſitzung 
voraus. Um 7 Uhr findet im Hotel „Prinz von 

Preußen“ REN Eſſen ftatt (Gedeck 

2,50 4). Beſondere Einladungen ergehen nicht. 

Vereinsmitglieder, die an dem Eſſen teilzunehmen 

wünſchen, werden erſucht, dies der Geſchäftsſtelle 

des Vereins bis ſpäteſtens den 23. Februar d. Js. 
mitzuteilen. Um zahlreiches Erſcheinen unſerer 

Mitglieder wird gebeten. 

Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 


Graf zu Rantzau, Neumann, 
Kgl. Forſtmeiſter, Döllensradung, Geh. Kommerzienrat, Neudamm. 
Vorſitzender. Schatzmeiſter und Schriftführer. 
J 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 
Förſter, Ornontowitz, 2 Mk.; v. Fragſtein, Hohwald, 3 Mk.; Freitag, 
Leobſchütz, 2 Mk.; Foerſter, Gr.⸗Reichenau, 2 Mk.; Filuſch, Geyers⸗ 
dorf, 2 Mk.: Fauteck, Weiherhof, 2 Mk.: Foerſter, Heidevorwerk, 
2 Mk.; Friedrich, Schwenten, 2 Mk.; Fricke, Kl.⸗Ilſede, 2 Mk.; 

rauz, Langen⸗Schwalbach, 5 Mk.: Gladigau, Croſſen, 2 Mk.: 
Graſſe, Neu-Burau, 2 Mk.; Goebel, Heinrichswalde, 2 Mk.; 
Gaßmann, Ilfeld, 2 Mk.; Großkopf, Cunnersdorf, 2 Mk.; Grulke, 
Arnsberg, 2 Mk.; Gottſchling, Sprakenſehl, 2 Mk.; Greiner, 
Breiteleas, 2 Mk.: Gryska, Proſchlitz, 2 Mk.; Gärtner, Brand, 
2 Mk.; Gohlke, Gr.⸗Spiegel, 2 Mk.; v. Götz, Bromberg, 15 Mk.: 
Gute, Altenlotheim, 2 Mk.; Gerlach, Bohrau, 2 Mk.; Giele, 
Rothenbek, 2 Mk.: Gerds, Pinnow, 2 Mk.; Galecki, Organki, 
2 Mk.: Gonther, Wiera, 2 Mk.; Gleinich, Wüſthof, 2 Mk.; Hücker, 
Wilhelmsthal, 2 Mk.; Hellmann, Grube, 2 Mk.; Hawerſaat, 
Stebenke, 2 Mk.; Huwe, Klieken, 2 Mk.; Helberg, Guteborn, 2 Mk.; 
Heine, Haſelſtein, 2 Mk.: Hinze, Droſſen, 2 Mk.; Hildebrandt, 
Repkow, 5 Mk.; Hilgenberg, Königsberg, 2 Mk.; Hartmann, 
Baruther Berg, 3 Mk.: Herzfeld, Fuhrberg, 2 Mk.; Hinz, Krasin, 
2 Mk.: Hardt, Weißheide, 2 Mk.; Hellmann, Babenthal, 2 Mk.; 
Huſſchmidt, Friedewald, 2 Mk.: Heſſe, Schirgiswalde, 2 Mk.; 
Hellmann, Neuhäuſel, 2 Mk.; Herfurth, Fürſtenau, 2 Mk.; Hilger, 
Waldhof, 2 Mk.: Huhn, Reichenbacherhof, 2 Mk.; Hinske, Heinrichs⸗ 
walde, 2 Mk.; Hagelſtein, Burgioß, 2 Mk.: Irmler, Wilhelmsthal, 
2 Mk.: v. Janſon, Gerdauen, 20 Mk.; Jacobi, Maſſin, 5 Mk.; 
Jenderek, ÜUdenhain, 2 Mk.; Joppich, Weigelsdorf, 4 Mk.: Joppich, 
Süderſpitze, 2 Mk.: Janſen, Carlsbrunn, 2 Mk.; Kiau, Eſchenwalde, 
2 Mk.: Koſſatz, Falkenberg, 2 Mk.: Kintzel, Sagan, 2 Mk.: Knimſchke, 
Hohenbucko, 2 Mk.: Kröter, Wahrenberg, 2 ME; Kanzliwius, 
Johannishohe, 3,50 Mk.: Kühnel, Nieder-Langenöls, 2 Mk.; 
Kaiſer, Blumenow, 2 Mk.: Kolano, Zielonna, 2 Mk.: Lirſch, 
Schimmelwalgz 2 Mk.: v. Kucszkowski, Bobwitz, 2 Mk.; Kirſtein, 
Mattenſeld, 3 Mk., Krähenberg, Klockſin, 2 Mk.: Kwiotek, Qumaliſch, 
2 Mk.: Kirchner, Grünheide, 5 Mk.: Kurlbaum, Caſſel, 5 Mk.; 
Koch, Carlswalde, 2 Mk.: Knippel, Fromsdorf, 2 Mk.; Kreiſel, 
Wadelsdorf, 2,50 Mk.; Klindholz, Flörsbach, 5 Mk.: Kulka, Kurwien, 
2 Mk.: Konig, Balſter, 2 Mk.: Kahnmeyer, Stempeda, 3 Mk.; 
Karl, Brielendorf, 2 Mk.; Kurzius, Holzerode, 2 Mk.; Kneer, 


*) Der Wortlaut dieſes Antrages nebſt Begründung 
it in dem in Nr. 5, Seite 1097110 der Deutſchen 
Forſt-⸗Zeitung veröffentlichten Auszuge aus dem 
Protokoll der Sitzung des Vorſtandes vom 19. Januar 
d. Is. mitgeteilt. 
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2 Mk.; Lent, Allenſtein, 5 Mk.; Langner, Br 
Cſterode, Oſtpr., 2 Mk.; Leeſch, Kl.⸗Mützelburg, 2 Mk.: 
Schopp, 2 Mk.: Lücke, Ahaus, 2 Mk.; Ludewig, 


Marwitz, 2 Mk.; Lebus III, Marwitz, 2 Mk.; Lüpke, 


2 Mk.; Müller, Krotoſchin, 3 Mk.; Mittelſtaedt, Straßburg, 2 Mk.: 
Maeder, Schmiedefeld, 2 Mk.; Martin, Ochelhermsdorf, 3 Mk.: 
Müller, Sorſum, 2 Mk.: Müller, Naffau, 5 Mk.; Mittnacht, Witzen⸗ 
haufen, 3 Mk.; Mengering, Blankenburg, 2 Mk.; Marohn, Neu- 
wald, 2 Mk.; Münzer, Steinbach, 3 Mk.; Magiſtrat, Beuthen, 
10 Mk.; Maus, Lüdinghauſen, 2 Mk.; Mendel, Ratiborhammer, 
3 Mk.: Müller, Elbrighauſen, 2 Mk.; Müller, Stolzenburg, 2 Ml.: 
Mellin, Putzighauland, 2 Mk.: Myler, Deutſch⸗Wartenberg, 2 Mk.; 
Markefka, Luvolz, 2 Mk.; Muller, Schmiedickendorf, 2 Mk.; Mainz, 
Wiera, 2 Mk.: Müller⸗Graßhoff, Haus Eſcherde, 2 Mk.; Machatſch, 
Jagolitz, 2 Mk.; Meierjürgen, Wetter, 2 Mk.; Mayer, Noſenthal, 
5 Mt.; Müller, Polenz, 3 Mt.; Müller, Saubucht, 3 Mk.; Nitzke, 
Birkholz, 2 Mk.; Niepraſchke, Grumbach, 2 Mk.; Nickel, Mühlgrund, 
2 Mk.; Nicolaus, Hartmannsdorf, 3 Mk.; Noack, Steinort, 2 Mk.: 
Neumann, Zoppot, 3 Mk.; Nagel, Pötſchkehmen, 2 Mk.; Oertel. 
Frankfurt a. O., 2 Mk.; Opper, Rasdorf, 2 Mk.; Oblaſſer, Mücken⸗ 
burg, 2 Mk.; Orlowski, Kobelnik, 2 Mk.: OU, Großkrien, 2 Mk.: 
Puſchmann, Zuckau, 2 Mk.; Peſchke, Dolk, 2 Mk.; Popiolek, Alt⸗ 
jablonke, 2 Mk.; Padberg, Unterdickt, 2 Mk.; Pernicke, Suhl, 5 Mk.: 
v. Platen, Magdeburg, 5 Mk.; Praß, Waldhaus, 2 Mk.; Peterek, 
Stovern, 2 Mk.: v. Poſchinger, Thereſienthal, 20 Mk.; Premper, 
Jägerfahrt, 2 Mk.: Preßberger, Romsthal, 2 Mk.; Pieper, Döbern, 
2 Mk.; Popiolek, Lanke, 2 Mk.; Pohl, Trebichow, 2 Mk.; Pohler, 
Johnsbach, 3 Mk.; Pallaſch, Trauſen, 2 Mk.; Paulſen, Weſer⸗ 
lingen, 5 Mk.: Pahl, Neudamm, 2 Mk.; Quickert, Niederfell, 2 Mk.: 
Rudetzki, Urbanowitz, 2 Mk.; Reimann, Schönfeld, 2 Mk.: Rufert, 
Buchsmühle, 2 Mk.; Richter, Sudwalde, 2 Mk.: Rabe, Goltewitz. 
2 Mk.; Ritter, Oliva, 2 Mk.; Richtſteig, Tamenz, 6 Mk.; Roloff. 
Sorga, 2 Mk.: Rehnert, Ganiowitz, 2 Mk.; Graf zu Rantzau, 
Stettin, 5 Mk.: Romanus, Wieſenburg, 2 Mk.; Raduſch, Vietz, 
2 Mk.; v. Raesfeld, Carzig, 5 Mk.; Rubach, Trebiſch, 2 Mk.: Ruppelt, 
Borne, 2 Mk.; Rohkohl, Matemblewo, 2 Mk.: Reigber, Greulich, 
2 Mk.; Rechenbach, Doberſchütz, 5 Mk.: Ringel, Groß⸗Koͤlzig, 
2 Mk.; Roſt, Schüttenwalde, 2 Mk.; Röder, Bauerbach, 2 Mk.: 
Rack, Hann.⸗Münden, 2 Mk.; Roſellen, Lohauſen, 2 Mk.: Riemer, 
Neumühl, 6 Mk.; Richter, Gersdorf, 2 Mk.; Simon, Zoppot, 3 Mk. 
Siemroth, Heldra, 2 Mk.: Seydel, Lubom, 2 Mk.; Sachſe, Borns⸗ 
dorf, 2 Mk.; Spieler, Glumbowitz, 2 Mk.; Gent, Kawentſchin. 
3 Mk.; Saß, Lewenhagen, 2 Mk.; Sindermann, Tſchiefer, 2 Mk.: 
Schellack, Dölzig, 5 Mk.; Schwarz, Spochthaus, 2 Mk.; Schlicht, 
Gerdauen, 5 Mk.: Schmidt, Biſperode, 2 Mk.; Schönwald, Praſſen, 

3 Mk.: Schaefer, Fuchswinkel, 2 Ml.: Schneider, Mittelbuſch, 2 Mk.: 
Schreiber, Rudezanny, 2 Mk.; Schuller, Welna, 2 Mk.: Schmidt. 
Heddersdorf, 2 Mk.; Schnaaſe, Dobrilugk, 5 Mk.: Schloſſarek, 
Herzogswalde, 2 Mk.; Schelosky, Hermsdorf, 2 Mk.: Schirdewan. 
Krauſenhof, 5 Mk.: Schwenk, Daaden, 2 Mk.; Frau Major Schmid. 
Caſſel, 5 Mk.; Schare, Godelheim, 2 Mk.; Scherel, Straßburg. 
3 Mk.; Schmidt, Gollawitz, 2 Mk.: Schultz, Emkendorf, 3 Mk. 
Schulz, Tanuenwald, 2 Mk.: Schmidt, Nienberge, 2 Mk.: Scholz, 
Aufhalt, 2 Mk.: Schick, Gierichswalde, 3 Mk.; Schmidt I, Plottnitz. 

2 Mk.; Schmidt II, Plottnitz, 2 Mk.; Schrebank, Zielen, 2 Ml.: 
Steinemann, Dragen, 2 Mk.: Strahl, Lippoldsberg, 2 Ml.: 
Strege, Neumühl, 2 Mk.; Thomas, Tal der Liebe, 2 Mk.; Tſchierſich, 
Biehla, 2 Mk.; Timm, Rotenburg, 2 Mk.; Tietz, Ketſchendorf, 
2 Mk.; Thomalla, Poremba, 2 Mk.: Dr. Tepelmann, Braunſchweig, 

5 Mk., Taggeſelle, Mottgers, 2 Mk.: Trommler, Mochau, 2 Ml. 
Thiele, Stuckow, 2 Mk.: Tſchäner, Tſchiefer, 2 Mk.; Tobias, Külzau, 

2 Mk., Trommler, Radewitz, 4 Ml.; Thomas, Niederhof, 2 Mk. 
Tautz, Petersdorf, 2 Mk.; Thürnagel, Heidau, 2 Mk.; Ulſch, 
Brankow, 2 Mk.; Ueckermann, Bernſtadt, 2 Mk.: Ulbrich, Spiegel, 

2 Mk.: Vi hl, Aue, 2 Mk.: Vorwerk, Landsberg, 2 Mk.: Vogt, 
Gohren, 3 Mk.; Voigt, Skyren, 2 Mk.: Wartenberg, Berlin, 5 Mk. 
Wegener, Saaten-Neuendorf, 3 Mk.: Weckwerth, Kloſterheide, 

2 ME; Weidner, Grüneiche, 3 Mk.: Wahl, Wettelrode, 2 Ml. 
Winter, Altwarp, 2 Mk.: Wenger, Sandkrug, 2 Mk.: Witte, Schleife. 

2 Mk.: Willnow, Zellin, 2 Mk.; Wohleke, Denn, 2 Mk.; Wegener, 
Eichhorſt. P Mk.: Wurichmidt, Dammer, 2 Mk.; Wehner, Linde. 

2 Mk.: Wagner, Mittenwalde, 2 k.: Wilsmann, Allagen, 2 M.: 
Wurſchmidt, Taura, 2 Mk.; Winkelmann, Schlag, 3 Mk.; Werner, 
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Eringerfeld, 5 Ml.; König, Dranzig, 2 Ml.: Kron, Neupfalz, 2 Mk.: 
Kalke, Großreichenau, 2 Mk.: Kuhn, Gebroth, 2 Mk.; Klamroth, 
Harbke, 2 Mk.; Kunert, Reifferſcheid, 2 Mk.; Kloſter, Fliederbruch, 
2 Mk.: Kühne, Lüttkenhagen, 2 Mk.; Kellner, Follmersdorf, 3 Mk.; 
Kuratis, Altenweg, 2 Mk.; Kruſe, Bobelwitz, 2 Mk.; Konarske, 
Henriettenthal, 2 Mk. Knapp, Koppitz, 5 Mk.; Kaſtner, Dertzow, 
2 Mk.; v. Klitzing, Schloß Neudorf, 5 Mk.; Krug, Weikersheim, 
5 Mk.: Lux, Schwedt, 3 Mk.; Leben, Emmashof, 2 Mk. Lemke. 
Neu⸗Luſtig, 2 Mk.; Luͤdtke, Vettelhoven, 2 Mk.; Lenſer, Steegen, 
lefe, 2 M.; Sort, 

Lüdtte, 
erswalde, 2 Mk.: 
Leiſter, Keudelſtein, 2 Mk.; Lebus I, Marwitz, 2 Mk.: za II, 
erg, 

2 Mk.; Lubig, Gr.⸗Okonin, 2 Mk.; Linneweber, Oftenfelde, 2 Mk. : 
Lembſer, Eulenberg, 2 Mk.; Lingelbach, Schlierbach, 2 Mk.; Lange, 
Borne, 2 Mk.; v. Minckwitz, Gr.⸗Schönebeck, 5 Mk.; Matſchke, 
Ketelshagen, 2 Mk.; Müller, Emilienau, 2 Mk.; Möhler, Golzow, 
2 Mk.; Mafur, Eszerningken, 2 Mk.; Mahnkopf, Dolzigerbrück, 
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redersleben, 2 Mk.: Wetter, Boppart, 2 Mk.; Winkler, Leippe, 
Me.: Wieſe, Lante, 2 Mi.; Wardin, Trebiſch, 2 Mk.: Wolff, 
F. ap, 2 Mk.; Wunn, Oliva, 2 Mk.; Weigert, Neſchwitz, 2 Mk.; 
Scliram, Cbertwalde, A Mk.; Weidner, Denzin, 2 Mk.; Wittke, 
St. asmar, 2 Ml.: Zeiß, Burgliebenau, 2 Mk.; Zarnott, Diedom, 
k.. Zöllner, Loppow, 2 Mk.: Ziegler, Tannenwald, 2 Mk.; 
Fanszkn, Govin, 2 Mk.; Zierau, Neudamm, 2 Mk. 

Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Leiträge beſcheinigt Neumaun, ö 

Schatzmeiſter und Schriftfübrer. 

$ 2 


2 

Seſondere Zuwendungen. 
Zacrhonbt von Herrn Forſtmeiſter Loerbrocks in 

Düren, Weſtſalen 

Far einen Schuß in den Keſſel bei der Jagd am 

15. Dezember 1913: eingeſandt von Herrn Förſter 


„„ „% „„ „6% 


20.— Ml. 


. or 8 1 % „ „„ „„ 


Jaadpatronen: überwieſen von den Vereinigten 
Koln⸗Rotiweiler Pulverfabriken in Berlin 
“rammelt bei der Kaiſergeburtstagsfeier der Gräf. 
lichen Forſtbeamten für die Forſtwaiſen: ein⸗ 
geſandt von Herrn Oberforſter Bellmann in 
KJotben Clempen o 
Cres für einen verſteigerten Haſen und freiwillige 
Spende auf einer Heinen, gemütlichen Treibjagd 
m Wahtenberg: eingeſandt von Herrn Forſter 
Bühlke in Pollitz 
when! des Herrn Stadtforſtrats Damerow in 
Futſtenwalde 
ſchuß „Denkftein für den Jäger aus Kurpfalz“; 
eingeſandt im Auftrage der Königl. Regierung, 
Abteilung III zu Coblenz, von der Königl. Forſt⸗ 
taſſe Sobernheim 
au Hinterbliebene ermordeter Forſt⸗ und Jagd⸗ 
beamten geſammelt bei einer Jaad des Herrn 
Konſuls Conſtantin in Hannover;: eingeiandt von 
bern Root, Forſtmeiſter a. D. Heſſe in Hannover 
at ein Jaadvergehen: eingeſandt von Herrn Kehrer 
in Falkenberg bei Schleswig 
Slegentlich der Kaiſergeburtstagsſeier vom Ober⸗ 
jägerkorvs des Hannoverſchen Jäger⸗ Bataillons 
iu Goslar gejammelt; eingejandt von demſelben 
zibregeld von Herrn P. Parey in Berlin 
lenentlich einer Treibjagd geſammelt; eingeſandt 
don Herrn Max Stöckigt in Trockhauſen bei 8 
Schloben S 
Zëiänmelt auf der Treibiagd des Herrn Oberamt— 
manns Zimmermann auf Domane Prenzlawit, 
Kreis Graudenz; eingeſandt von Gutsbeſitzer 
D Temme in Königl. Dombrowken bei Nitz⸗ 
walde, Weſtpr. 
Serlgiedene Zuwendungen von „Ungenannt“ . 
sn von Perrn W. Weber in Arnsberg, Weſtf. 


2 Sa. 448,51 Mk. 
Ten Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil! 
2 


Nachrichten des Vereins 
für Privat for ſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des 
Vereinsvorſitzenden, Forſtrat Dr Beriog— 
Halenjce: Berlin. 
Geſchäftsſtelle zu Halenſee⸗Berlin, 

S Karlsruher Str. 13. 

Satzungen und Mitteilungen über Gründung, Zweck und 

Zele des Vereins an jeden Jutereſſenten koſtenfrei. 
ſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Nendamm. 


Schrift Forſtzeitungsabonnement. 
„Tie hochverehrlichen Mitglieder, welche auf 
die Deutſche Forſt⸗Zeitung zum Vorzugs— 
preiſe von 5 Mk. 20 Pf. pro Jahr abonniert 
haben, erſuchen wir, den Abonnementsbetrag, 
weil dies noch nicht geſchehen iſt, poſtwendend 
an die Geſchäftsſtelle der Deutſchen Forit- 
Zeitun (J. Neumann, Neudamm) ein— 
wenden. Die Abonnementsbeträge werden bis 
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Zehlendorf, Ahornſtraße 21. 
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zum 24. Februar 
dahin nicht eingeſandt ſind, zuzüglich 35 Pf. 
Portokoſten per Poſtnachnahme erhoben. 
Die Geſchäftsſtelle 
der Deutſchen Korit-Zeitung, Neudamm. 
* 


Bezirksgruppe II (Brandenburg und Aus land.) 

Laut Bekanntmachung in Nummer z dieſes 
Blattes auf Seite 11! wird ſeitens unſerer Gruppe 
veranſtaltet: 

1. Am Sonnabend, dem 14. Februar, eine 
gemeinſame Beſichtigung der Deutſchen 
Geweihausſtellung zu Berlin, am Karlsbad 
Nr. 10 (dicht an der Potsdamer Brücke). Treff ⸗ 
punkt nachmittags 3 Uhr vor der Ausſtellungs⸗ 
halle. Eintritt in Uniform oder gegen Vorzeigung 
der Mitgliedskarte ſowie gegen Ausweis als Mit- 
glied frei. 

2. Am Sonntag, dem 15. Februar, vor- 
mittags 10 Uhr, eine gemeinſame Beſichtigung 
des Inſtituts für Jagdkunde in Berlin- 
Fahrt dahin mit 
der Wannſeebahn von Berlin (hinter dem Pois— 
damer Bahnhof) nach Station Zehlendorf 
Mitte (nicht Zehlendorf⸗Weſt, wie in letzter 
Nummer mitgeteilt). Abfahrt morgens 9,30 Uhr, 
Nachzügler 9,40 Uhr. Treffpunkt gegen 10 Uhr 
im Garten des Inſtituts für Jagdkunde. Eintritt: 
bei dieſer gemeinſamen Beſichtigung frei. 

3. Am Sonntag, dem 15. Februar, in den 
oberen hinteren Räumen des Weihenſtephan, 
Berlin, Friedrichſtraße 176, Ecke Jägerſtraße, 
nachmittags von 3 bis 7 Uhr die Winterver⸗ 
ſammlung der Bezirksgruppe Brandenburg. 
Tagesordnung iſt in Nr. 5 bekanntgegeben. 

Die Mitglieder der Gruppe Brandenburg 
ſowie die ſonſt in Berlin weilenden Mitglieder und 
Vorſtandsmitglieder unſeres Vereins werden zur 
Teilnahme an dieſen Veranſtaltungen freundlichſt 
eingeladen. 

Madlitz, den 3. Februar 1914. 

Der Vorſitzende der Bezirksgruppe. 
Oberförſter Metzner. 


Bezirisgruppe XVI 

(Provinz Sachſen, Braunſchweig und Anhalt.) 
Am Sonntag, dem 22. Februar d. IJs., 10 Uhr 

vormittags, findet im „Zentralhotel“ zu Magde— 

burg eine Bezirksgruppenverſammlung ſtatt. 
Tagesordnung: 

1. Bericht über die Hauptverſammlung in Hamburg. 

2. Vortrag über die Anwendung des Splettſtößer— 
ſchen Pflanzers und ſeine Vorteile. 

3. Vortrag über die Frage: Iſt es angebracht, 
Erlenbrücher, deren Beſtand durch zu ſtarke 
Entwäſſerung geſchädigt iſt, abzutreiben und 
mit Eſchen zu bepflanzen? 

4. Wahl des nächſten Verſammlungsortes. 

5. Beſprechung von Vereinsangelegenheiten und 
ſonſtigen beruflichen Tagesfragen. 

6. Mitteilung über Verſicherungsweſen. 

Gäſte ſind herzlich willkommen. Es wird unt 
zahlreiche Beteiligung gebeten. 

Forſthaus Schlagenthin, 23. Januar 1014, 

Der Bezirksgruppenvorſteher: H. Wegener. 
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Nr. 6 Bd. 29 


Als Mitglied wurden feit der letzten Ver⸗ Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 


öffentlichung in den Verein aufgenommen: 


6215. Müller, Wilhelm, Fürſtlich Carolath'ſcher Revierförſter, 
Fh. Landskron b. Bielawe, Kr. Freypſtadt. VIII. 


4246. Namelow, Johann, Förſter (Graf v. Bismarck-Oſten), 
Altenhagen b. Plathe (Pommern). II. N 
4247. Thürmer, Theo, Forſtkandidat, Munchen, Schelling— 


ſtraße 17 III. XIV. 
4248. Lndwig, Rudolf, Hilfsjäger, Lunke b. Sulau, Bez. Breslau. 
VII. 


E Sentichel, Mar, Hilfsjager, Geyer i. Ersaed. XII. 
250. Cenkier, Stanislaus, Hilfsjager (it Henckel v. Donners— 
mard), Zielonna b. Stablbammer C. S. VI. 

4251. Zippel, Clemens, Forſter, Großröhrsdorf Sa. XII. 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Heinrich zu Brocten, Hilfsjäger, Deven b. Klein-Plaſten i. Meckl. 
Winkelmann, M., Bureau Vorſteher, Munſterberg i. Schleſ. 
Schömel, Georg, Fortauficher, Fh. Weierſeifen b. Erottorf, Rheinl. 
Koch, Theodor, Revierſörſter, Fh. Siebeneichen b. Meißen. 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren! 

Nr. 6 9,20 Mk.: Nr. 21, 25 je 4 Mk.; Nr. 29 9,20 Mk.: Nr. 37 
13,0 Mk.: Nr. 44, 47 je 9,20 Mk.; Nr. 63 4 Mk.; Nr. 124, 132, 
198, 226, 29, 241, 295, 297 je 9,20 Mk.: Nr. 309 4 ME. Nr. 441, 
448 je 9, 20 W.: Nr. 450 8 Mk.; Nr. 497, 526, 531 je 9,20 Mk.: 
Nr. 543 12. NE; Nr. 611, 624 je 9,20 Mk.: Nr. 651 4 Mk.: Nr. 679 
9,20 Mk.: Nr. 690 8,20 Mk.; Nr. 697, 747, 788, 801, 830, 835 
je 9,20 Ml.: Nr. 864 4 Mk.; Nr. 881, 899 je 9,20 Mk.; Nr. 905 
4 Mk.; Nr. 921 9,20 Mk.; Nr. 927, 940 je 4 Mk.; Nr. 953 9,20 Mk.: 
Nr. 980 13,20 Mk.: Nr. 1016, 1039 je 9,20 Mk.; Nr. 1016, 1056 
je 4 Mk.; Nr. 1068 9,20 Mk.; Nr. 1126 8 Mk.: Nr. 1130, 1131, 
1133—1140 je 1 Mk.: Nr. 1173 9,20 Mk.; Nr. 1192, 1196 KERNE 
Nr. 1267 5 Mk.; Nr. 1269 10 Mk.: Nr. 12 78 5 Mk.; 1291 9,20 Mk.; 
Nr. 1380, 1405 je 10 Mk.: Nr. 1484 1 Mk.: Nr. 1488 15,20 Mk.; 
Nr. 1502, 1519, 1544, 1587, 1597 je 9,20 Mt.; Nr. 1619 8 Mk.; 
Nr. 1626 4 Mk.: Nr. 1629, 1632 je 9 20 Mk.: Nr. 1656 20 Mk.; 
Nr. 1681, 1741 je 9,20 Mk.: Nr. 1747 13 „20 Mk.: Nr. 1761 10 Mk.; 
Nr. 1762 13,20 Mk.: Nr. 1807, 1819, 1840, 1887 je 9,20 Mk.; Nr. 
1898 5 Mk.; Nr. 1903 9,20 Mk.: Nr. 1901, 1908 je 4 Mk.: d 1916, 
1936 ie 9, 20 Mk.: Nr. 1944 1 M.: Nr. 1918, 1956, 1963 je 9,20 Mk.; 
Nr. 1984 15,20 Mk.: Nr. 2015 10 Mk. Mr. 2051 4 Mk.: Nr. 2053 
9,20 Mk.; Nr. 2057, 2089 je 4 Mk.: Nr. 2115 8 ML: Nr. 2165 
9.20 Ml.; Nr. 2137, 2212 je 13,20 Mk.; Nr. 2261 9,20 Mk.: Nr. 2331 

7,20 Mk.; Nr. 2334 4 Mk.: Nr. 2139 13,20 Mk.: Nr. 2470 4 Mk.; 
Nr. 2474 3 Mt.; Nr. 2181, 2521, 2530 je 9,20 Mk.; Nr. 2542 10 Mk.: 
Nr. 2555, 2580, 2607, 2614, 2625 je 9,20 Mk.; Nr. 2639 4 Mk.: 
Nr. 2655 13, 20 Mk.: Nr. 2656 9,20 Mt.: Nr. 2667, 2719, 2721 
je 4 Mk.; Nr. 2727, 2773, 2798, 2857 je 9 20 Mk.: Nr. 2859 4 Mk.: 
Nr. 2865, 2904, 2905 je 9,20 Mk.: Nr. 2936 4 Mk.: Nr. 2940 
9,20 Mk.: Nr. 2944 3 Mk.: Nr. 2950 9,20 Mk.; Nr. 2970, 2971. 
3002 je 4 Mk.: Nr. 3005 9,20 Mk.: Nr. 3022 9 Mk.: Nr. 3037 
20 Mk.; Nr. 3058, 3072, 3075 je 9,20 Mk.; Nr. 3098 8 Mk.: Nr. 3127 


e ee 


1 Mk.: Nr. 3138 9,20 Mk.; Nr. 3178 4 Mk.: Nr. 3232, 3238 je 
9,20 Mk.; Nr. 3243, 3265, 3312 je 4 ME: Nr. 3314 15,20 Mk.; 
Nr. 3341, 3342, 3344, 3351, 3360 je 9,20 Mk.; Nr. 3369 4 Mk.; 


Nr. 3377, 3381 ie 9,20 Mk.: Nr. 3458 4 Mk.: Nr. 3466, 3510, 3530, 
3549, 3623 je 9, 20 Mk.: Nr. 3669, 3677 je 4 Mk.; Nr. 37339. SOME: 

Nr. 3740 1 Mk.: Nr. 3760, 3775 fe 9,20 ME. : Nr. 3777, 378 le 4 Mk.: 
Nr. 3786, 3790, 3795 je 9,20 Mk.: Nr. 3815 8 Mk.: Nr. 3823 5 Mk.; 
Nr. 38244 Mk.; Nr. 3861 50 Mk.: Nr. 3862, 3889 je 9,20 ME: 
Nr. 3897 8 Mk.: Nr. 3929 4 Mt.: Nr. 3969 9,20 Mk.: Nr. 3975, 
3977, 4004, 4008 je 4 ME: Nr. 4012 9,20 Mk.; E 4040 A Mk.: 

Nr. 4050 10 Mk.: Nr. 056, 4064 je 9,20 Mk.; Nr. 4071 4 Mk.: 

Nr. 4083 9,20 Mk.; Nr. 4098, 4136, 1153 je 1 Mk.: Nr. 4155 
20 Mk.: Nr. 4171 9 Mk.: Nr. 4172 5,20 Mk.: Nr. 4175 3 Mk.: 
Nr. 4229, 4231 je 7 Mk.; Nr. 4232 18 Mk.; Nr. 4233, 4234, 4236, 


1241, 4248 je 7 Mt. 
Die Geſchäſtsſtelle. 


und Körperſchaften. 


Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung 
der betreffenden Vorſtande oder der Einſender. 


Forſtwaiſenverein. 

Die diesjährige Mitgliederverſammlung findet 
am Montag, dem 9. Februar, mittags 
12 Uhr, im Sitzungsſaale des landwirtſchaftlichen 
Miniſteriums, Berlin MW, Leipziger Platz 9, ſtatt. 

Tagesordnung: 

1. Entgegennahme des Rechenſchaftsberichts über 
die Wirkſamkeit und den Vermögensſtand des 
Vereins und Erteilung der Entlaſtung für die 
Jahresrechnung. 

2. Sonſtige Angelegenheiten. 

Im Anſchluß hieran findet eine Sitzung des 
geſchäftsführenden Ausſchuſſes ſtatt. 

Gleichzeitig werden die Mitglieder um baldige 
Einſendung ihrer nach den Satzungen bis 
zum 1. Februar zu entrichtenden Beiträge an 
die Vertrauensdamen und die letzteren um pünkt— 
liche Überweiſung verziehender Mitglieder an 
die Vertrauensdame des neuen Wohnortes gebeten. 
Zurzeit ſtehen die nachbenannten Vertrauens- 
damen den neben den Namen eingeklammerten 
Bezirken vor: 

Frau Hofkammerpräſident von Stünzner, Berlin W, Ans 
bacher Straße 44/15 (Geſchäftsbereich der EE Frau 
Landforſtm. Schede, Berlin, Tempelhofer Ufer 87 (für be 
5 igen Mitglieder, welche in Berlin und deſſen nächſter Um⸗ 

ebung, ſowie die, welche außerhalb des preußiſchen Staatgebietes 
wohnen Frau Reg.⸗ und Forſtrat Werkmeiſter (Gumbinnen), 

Frau Weg, und Forſtrat Böhm (Königsberg), Frau Oberforſtm. 

Moderſohn (Allenſtein), Frau Oberforſtim. Mehrhardt (Dau zige, 

Frau Oderforſtm. Stranold (Marienwerder), Frau Oberforſim. 

Möller (Forſtakademie Eberswalde), Frau Overforſtm. König 

(Potsdam), Fräulein von Rrogh (Frankfurt a. O.), Frau 

Oberforſtm. Reiſch (Stettin), Frau Oberforſtm. Roth Köslin). 

Frau Oberforſtm. Fberts (Stralſund), Frau Oberforſtm. Gorde 

mann (Poſen), Frau Oberforſtm. Barth (Bromberg), Frau 

Oberforſtm. Noth (Breslau), Frau Oberforſtm. Krieger en). 

Frau Oberforſtm. Altmann (Oppeln), Frau Oberforſtm. von Hen 

brand und der Laſa (Magdeburg), Frau Reg.⸗ und Forſtrat 

Fromm (Mericburg), Frau Oberforſtm. Runnebaum (Erfurt). 

Frau Reg.⸗ und Forſtrat Janſen (Schleswig), Frau Oberforitm. 

Ochwadt (Hannover und Kloſterkammer). Frau Reg., und Forſt⸗ 

rat Klocke (Lildesheim). Frau Oberforſtm. Fricke (Forſtatademie 

Münden), Frau Oberforſim. von Blum (Lüneburg), Frau 

Oberforſtm. Nodegra (Stade), Frau Oberforſim. von Schrader 

(Osuabruck und Aurich), Frau Sherforitm. Tillgner (Vüniter 

und Minden), Frau Oberjorſtm. Illgen (Arnsberg), Frau 

Oberforſtm. Smart (Caſſel), Frau Oberſorſtm. Dandelmann 

(Wiesbaden). Fran Geh. "Reg, und Forſtrat Schäfer (Coblenz). 

Frau Oberforſtm. Kordvahr (Duſſeldorf), Frau Oberforſtm. 

NAamdthal (Cöln), Frau Oberforſtm. Freytag (Trier), Frau 

Oberjorſtm. Kaute (Aachen). 


Der Schriftführer. 
Wrobel, Landforſtmeiſter. 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Rummer: 


Das preußiſche Förſtſerhans. Von Rechnungsrat J. Möller. 115. Novelle zum Beſoldungsgeſetz — zweite 
Leſung des Forſtetats in Preußen — Erziehungsbetihilſen für Forſtbeamte. 117. — Vom Holzmarkt. 119. — Geſetze, 
Verordnungen und Erkenutniſſe. 123. — Altpenſionäre und Althinterbliebeue in Preußen. 123. — Geringere Wohnungs: 


gelder mr ledige Beamte. 124. 


— Anſiellungs nachrichten ſur verſorgungsberechtigte Militärperſonen. 
ſicherungsfreiheit der Beamten ſtandesherrlicher Verwaltungen nach dem Verſicherungsgeſetz für Angeſtellte. 


124. — Die Ter: 
Von Wild⸗ 


meiſter Fiebig⸗Krzuzake und Rechnungsrat Hering, Berlin. 124. — Forfſtlicher Lehrgang für Waldbeſitzer und Forſtſchutz⸗ 
beamte in Schleſien ſowie Gewährung von Prämien. 125. — Sommertagung des Sächſiſchen Forſtvereins. 125. — Zu 


„An die ſtadtiſchen Forubeamten Schleſiens“. 
für Holz auf den Holzverklehr des Wiaıns. 125. 
Zur Waldbrandverſicherung. 123. — Ankauf eines Gutes 
ſammlung des Preußiſchen Foruvereins in Braunsberg. 
Fragekaſten. 127. Perſonal nachrichten und 
Wreußziſcher Forubeamten. 129. 
Deuiſchlands. 


Von ſtädt. Oberförſter Gebbers. 
— Schncebruchſchäden in der bayeriſchen Nyhön. 


127. 
Verwaltungoänderungen. 
| Nachrichten des „Waldheil“. 
133. — Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen und Körperſchaſten. 


125. — Wirkung der Umladevorrichtung 
Von Eßlinger. 125. — 


in Weſtpreußen durch den Forſtfiskus. 128 — 40. Ver 
— Leipziger Kurs über Raubwaren. 127. — Brief. und 


127. — Nachrichten des Vereins Königlich 
— Nachrichten des Vereins für Privatſorſtbeamte 
134. — Inſerate. 
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Deutlche 


Korfi 


⸗Seitung. 


Ait den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamkle und Waloͤbeſiher. 


getlides Organ des Frandverſicherungs⸗Vereins Preußiſcher Forſtbeamlen, des Bereins Söniglich Preuß iſcher 
kalbtamten, des „Waldheil“, Berein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 
r Interſtüzung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Frivatforſtbeamte Deutſchlands, des Forſtwaiſenvereins 
I fong Herzoglich Sachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte, des Vereins Waldeck ⸗Jyrmonter Forſtbeamten, 
| der Bereinigung mittlerer Forſtbeamten Anhalts. 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


te Zentiche Forſt⸗ Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteljährlich 2 Mx. bei allen Kaiſerlichen 


alten (eingetragen in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte für 1914 Seite 92); direkt unter Streifband durch die Expedition, 

% Tewichland und Cſterreich 2 Mk. 50 Pf., fur das übrige Ausland 3 Mk. Die Deutſche Forſt⸗Zeitung kann auch mit 

K Dtutſchen Jäger Zeitung zuſammen bezogen werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten Bay 

1 te Kurche A ae E für 1914 Seite 94. unter der Bezeichnung: Teutiche e mit der Beilage Deutſche 
r e 

ü 


nd Zeuung. Ausgabe 


) 4 Mk. 40 Pf., b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und 
brige Ausland 7 Mk. Einzelne Nummern werden für 25 Pf. abgegeben. 


terreich 8 Mk., für das 


N ee Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redattion das Recht redattioneller Anderungen in Anſpruch. Manuſkripie, 
in welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, welche die Verfaſſer auch 
snderen Beitichriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe des Quartals ausgezahlt. 


däer Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 


Ar. 7. Neudamm, den 15. Februar 1914. 


29. Band. 


Geſamtvorſtandsſitzung 
des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten 


am Freitag, dem 6. und Sonnabend, dem 7. Februar, zu Berlin. 
Vorbericht. 


Mit Rückſicht auf die vorhandene Spannung 
wer das Reſultat Dieter Vorſtandsſitzung haben 
Dir uns vom geſchäftsführenden Vorſtand die 
Erlaubnis erwirkt, einige Mitteilungen über 
den Verlauf der für den preußiſchen Förſter⸗ 


und jo wichtigen Verſammlung zu machen. 


Bir geben nur eine Skizze der Ergebniſſe und 
benen ausdrücklich, daß dem geſchäfts⸗ 
ſihrenden Vorſtand aus dieſer Nachricht, 
die nur eigene Auffaſſung wiedergibt, keinerlei 
Menuenzen erwachſen dürfen; denn es iſt 
DÉI unmöglich, daß einzelnes, was wir heute 
eiben, mit dem offiziellen Verſammlungs⸗ 
bericht. der jedenfalls nächſte Woche erſcheinen 
und, nicht ganz im Einklang ſtehen könnte. 
wä der Vorſtandsſitzung hatten fich fieben 
„utglieder des engeren Vorſtandes, ſämtliche 
Sorngenden der Bezirksgruppen und eine 
here Anzahl Vereinsmitglieder aus der 
Ungegend Berlins eingefunden. Zunächſt gab 
der Herr Vereinsvorſitzende einen kurzen Überblick 
über die Vorgänge letzter Zeit, in dem er die 


"a 


ſchon bekannte Tätigkeit des Vorſtandes in der 
Beſoldungsangelegenheit noch einmal klarlegte 
und betonte, daß die gegenwärtige Enttäuſchung 
des Förſterſtandes nach allem, was voran⸗ 
gegangen iſt, durchaus gerechtfertigt ſei. Es 
ſei jede Hoffnung auf ein Weiterkommen im 
Gehalt bei dieſer Gelegenheit geſchwunden, wenn 
nicht etwa das Abgeordnetenhaus zu anderen 
Beſchlüſſen komme und dieſe dem Staats- 
miniſterium gegenüber durchſetze. Daher habe 
der Vorſtand auch ſofort neue Fühlung mit 
Abgeordneten aller bürgerlichen Parteien des 
preußiſchen Landtages geſucht und die Vorſtände 
aller Fraktionen zum Beſuch der heutigen Sitzung 
eingeladen; nachmittags würden auch eine Anzahl 
von Parlamentariern erſcheinen. Von Seiten 
einzelner Abgeordneten ſei die für den Förſter— 
ſtand ſo traurige Sachlage beſtätigt; der Rat 
aller wohlmeinenden Herren gehe dahin, jede 
Weiterarbeit mit Ruhe, größter Beſonnenheit 
und unter Vermeidung allen ſchroffen Auftretens 
vorzunehmen. 


136 
In den ſich anſchließenden, mehrere Stunden 
währenden Auseinanderſetzungen wird einhellig 
beſchloſſen, an der Forderung, den Förſterſtand 
in die Aſſiſtentenklaſſe zu bringen, ſeſtzuhalten, 
ſelbſt auf die Gefahr hin, daß in dieſem Jahre 
überhaupt nichts erreicht würde. Außerdem 
wurde beſchloſſen, eine Petition, deren Wortlaut 
vom geſchäftsführenden Vorſtande vorbereitet 
war, fo ſchnell wie möglich an das Haus 
der Abgeordneten gelangen zu laſſen. Endlich ſoll 
bald, jedenfalls ſowie die rechte Zeit dazu gekommen 
iſt, der engere Vorſtand in Berlin eine außer⸗ 
ordentliche Delegiertenverſammlung einberufen, 
um weitere Schritte zu beraten. Einziger Punkt 
der Tagesordnung: Beſoldungsfrage; ferner 
ſoll dann beſchloſſen werden, mit Rückſicht auf die 
SS Koſten von der Abhaltung der ordentlichen 

elegiertenverſammlung in Caſſel für 1914 
abzuſehen. 

Nachmittags erſchienen zwölf Mitglieder des 
preußiſchen Abgeordnetenhauſes und zwar von 
den Konſervativen die Herren Oberſtleutnant a. D. 
Dietz von Bayer, Königlicher Oberförſter 
Meyer, Rittergutsbeſitzer Quehl, Regierungs- 
rat Weißermel und Fideikommißbeſitzer 
Graf von Wilamowitz⸗Moellendorf; vom 
Zentrum die Herren Poſtverwalter Buſch und 
Hauptlehrer a. D. Geisler; von den National⸗ 
liberalen die Herren Geheimer Regierungsrat 
Dr. Schroeder, Erſter Bürgermeiſter Dr. Hage⸗ 
meiſter und Domänenpächter Dumrath: von 
den Freikonſervativen Herr Hof- und Mühlen⸗ 
beſitzer Lüders und von der freiſinnigen Volks⸗ 
partei Herr Rentner Wenke. Der Vereinsvor⸗ 
ſitzende begrüßte die Herren Abgeordneten, dankte 
ihnen für ihr freundliches Erſcheinen und gab 
einen kurzen Abriß über die den Förſterſtand 
bewegenden Ereigniſſe der letzten Jahre. 

Herr Förſter Velte-Dobrilugk gab darauf 
in längeren Ausführungen einen Überblick über 
die hiſtoriſche Entwickelung des Förſterſtandes 
und begründete die erſtrebte Beſſerſtellnug aus 


den erhöhten Anſprüchen heraus, die eine fort— 


ſchreitende Zeit auch an die Tätigkeit des Förſters 
ſtellt. Ihm ſchloſſen ſich an Herr Förſter Sacher— 
Rodeland, der eine Lanze für die Anwärter 
brach, und Herr Förſter Ludewig-Roſſitten, der 
noch einzelnes beſonders wichtiges und für eine 
Beſoldungsaufbeſſerung ſprechendes hervorhob. 

Für die Herren Abgeordneten nahm zunächſt 
Herr Dr. Schroeder-Caſſel das Wort. Er lobte 
die Ruhe und Sachlichkeit, mit der die Vor— 
redner geſprochen hätten und riet, unbedingt 
in dieſem Fahrwaſſer weiter zu arbeiten; ſo 
könne einzig und allein Erfolg blühen. Er 
ſchilderte dann die Erwartungen und Hoff— 
nungen, die ſich ſeitens der preußiſchen Be— 
amten an die Novelle zur Beſoldungsordnung 
knüpften und wies darauf hin, daß zunächſt 
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die Vorlage des neuen Geſetzes abgewartet 
werden müſſe, das auch dem Abgeordneten⸗ 
hauſe noch unbekannt ſei. Das kommende 
Geſetz müſſe dann beraten, im Landtag und 
Herrenhauſe angenommen werden, um endlich 
auch in etwa getroffenen Abänderungen die 
Genehmigung der Staatsregierung zu finden. 
Das, was das Abgeordnetenhaus hierbei zu 
leiſten vermöge, wäre nicht allein beſtimmend. 
Jedenfalls beſäßen die preußiſchen Förſter, wie 
kaum ein anderer Stand, die Sympathie des 
geſamten Hauſes, und die würden ſie ſich 
durch Bewahrung von Ruhe und in ſach⸗ 
licher Arbeit erhalten. Der Abgeordnete Herr 
Quehl ſchloß ſich den Ausführungen des 
Redners an und verwies darauf, daß ja beſonders 
den Herrn Vorredner und ihn die Frage der 
Förſterbeſoldung immer beſchäftigt habe, wie das 
auch aus den Vorgängen des Jahres 1908˙% bei 
der Schaffung des großen Beſoldungsgeſetzes 
allgemein bekannt ſei. Der Abgeordnete Herr 
Geißler begrüßte als Angehöriger des Lehrer— 
ſtandes deſſen Freunde, die Förſter. Er wies 
darauf hin, wie lange Jahre der 5 um 
ſein Fortkommen ſchwer gekämpft habe, ſchließlich 
ſei ihm doch Erfolg beſchieden. Der Förſter⸗ 
ſtand ſolle ſich das zum Muſter nehmen und 
mit gleichem Korpsgeiſt zuſammenhalten, bei 
beſonnener und nicht erlahmender Arbeit werde 
auch für ihn die Stunde des Erfolges ſchlagen. 
Herr Königl. Oberförſter Meyer-Tawellninglen 
begrüßte als Angehöriger der grünen Farbe 
die Anweſenden und gab ſeiner Freude über 
den ſo würdigen Verlauf der Verhandlungen 
Ausdruck; Herr Oberſtleutnant Dietz von 
Bayer tat das gleiche; auch er habe als 
Jägeroffizier lange Jahre ſeines Lebens den 
grünen Rock getragen und erachte ſich daher mit 
der grünen Farbe verwachſen, wie kaum ein 
anderer. Beide Redner, die für die Wünſche 
der Träger des grünen Rockes warmes Der 
ſtändnis zeigten, baten, bei jeder Weiterarbeit 
niemals ein Einvernehmen mit der vorgeſetzten 
Behörde außer acht zu laſſen. Auch die Herren 
Abgeordneten Lüders und Wenke brachten 
dem Förſterſtande ihre freundliche Sympathie 
zum Ausdruck. Der Herr Graf Wilamo— 
witz-Moellendorf ſprach als zweiter 
Vorſitzender des Märkiſchen Forſtvereins, als 
großer Waldbeſitzer und, wie er ſich ſelbſt 
nannte, als ſein eigener Oberförſter. Er 
wünſchte den Förſtern recht baldiges Weiter— 
kommen in ihren Gehaltswünſchen und betonte 
ausdrücklich, daß für ihn als Waldbeſitzer 
und ebenſo für ſeine Standesgenoſſen die Be⸗ 
zahlung der Privatforſtbeamten in der Stellung 
zu der Frage der Beſoldung der Staatsförſter 
keinerlei Rolle ſpiele: dieſe ſeien nach ganz anderen 
Grundſätzen zu beſolden als die Staatsbeamten, 
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denn ſie hätten zumeiſt namhafte Nebenbezüge, 
wie Deputat, Einnahmen aus dem Holzverkauf 
und der Jagd. Jede in dieſer Beziehung ver⸗ 
breitete gegenteilige Auffaſſung ſei als durch⸗ 
aus irrig zu bezeichnen. Ferner ergriff der 
Abgeordnete, Herr Poſtverwalter Buſch, das 
Bort, als mittlerer Beamter zu mittleren Be⸗ 
omten ſprechend. Er bat, beſonders daran feſt⸗ 
zuhalten, daß nicht bei Verfolgung der Ziele 
nuf andere Beamtengruppen hingewieſen werde; 
denn die Beamten felbſt ſollten in Beamten⸗ 
fragen untereinander einig ſein. Durch gemein⸗ 
ſame Arbeit, gegenſeitige Unterſtützung und 
Harmonie würde das Beſte erreicht. Redner 
hielt die Forderungen der Förſter für berechtigt, 
und deshalb werde er auch ferner für ihre 
Wünſche eintreten. 

Der Herr Vereinsvorſitzende dankte den 
Herren des preußiſchen Abgeordnetenhauſes für 
die herzerhebenden Sympathiekundgebungen und 
ſprach die Hoffnung aus, daß dieſer erfreuliche 
Vorgang dem Förſterſtande zur baldigen Er⸗ 
füllung ſeiner Wünſche verhelfe; er ſchloß mit 
einem dankbaren Horrido auf die anweſenden 
Herren Parlamentarier. Darauf wurde eine 
Entſchließung nachſtehenden Wortlautes von 
dem Geſamtvorſtande angenommen: 

Die preußiſchen Staatsförſter ſind tief 
niedergedrückt darüber, daß nach den bisher 
bekannt gewordenen Verhandlungen eine Er⸗ 
höhung ihrer zum notwendigſten Lebensunter⸗ 
GG und zur Kindererziehung erbetenen Gehalts⸗ 
ezüge durch die bevorſtehende Novelle zum 
Beſoldungsgeſetze nicht zu erwarten iſt. 
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Nach den Ausführungen der anweſenden 
erren Abgeordneten und allen bisherigen 
ndgebungen ihrer vorgeſetzten Behörde bringen 

ſie dieſer nach wie vor das vollſte Vertrauen 
entgegen und knüpfen daran die Hoffnung, daß 
es trotz aller Hinderniſſe doch gelingen werde, in 
naher Zukunft die Förſterwünſche zur Erfüllung 
zu bringen, beſonders, da durch die nunmehr 
erfolgte Regelung des Dienſtlandes eine Rein⸗ 
einnahme aus dieſem nicht mehr erwartet 
werden ſoll und kann. 

Ein Teil der Herren Abgeordneten blieb 
noch länger als eine Stunde in vertraulichem 
Geſpräch mit den Anweſenden vereinigt, ſich 
über die Wünſche und Anſichten im Förſter⸗ 
ſtande noch perſönlich unterrichtend. 

Am Vormittag des 7. Februar vereinigte 
ſich der Geſamtvorſtand des Vereins Königlich 
Preußiſcher Forſtbeamten nochmals zu einer 
kurzen Sitzung, in der die am Tage vorher 
gefaßten Beſchlüſſe wiederum ſorglich beſprochen 
und ſodann gutgeheißen wurden. 

Das Ergebnis der Verhandlungen dürfte ſein, 
daß die Ausſichten für eine Beſſerung in der 
Beſoldung für das laufende Jahr äußerſt geringe 
ſind, daß aber mit tatkräftiger Hilfe des Ab⸗ 
geordnetenhauſes ſpäter auf ein weiteres Vor⸗ 
wärtskammen gerechnet werden kann; um der 
als Gründe zu der Annahme vorhanden ſind, 
daß auch bei dem Herrn Landwirtſchafts⸗ 
miniſter der Wille beſteht, den Förſterſtand, 
ſo bald es irgend möglich iſt, im Gehalte vor⸗ 


wärts zu bringen. 
Die Schriftleitung. 


Das Abſterben der Eichen in Weſtfalen. 


Zweite Entgegnung von Oberförſter Joly⸗Natteforth. 


In Nr. 45 dieſer Zeitſchrift beſtreitet Herr 
Forſwerwalter Baltz, daß er in ſeiner erſten 
Abhandlung über das Abſterben der Eichen in 
Beifalen (in Nr. 27) den Hallimaſch als Haupt⸗ 
grund des Maſſenſterbens hingeſtellt habe. 


den Kreiſen der weſtfäliſchen und rheiniſchen Forft- 
wirte allgemein verbreitete und von Herrn Forſt⸗ 
beirat Baumgarten in der „Zeitſchrift für Forſt⸗ 
und Jagdweſen“ näher dargelegte Anſicht ver⸗ 
treten, daß nämlich — abgeſehen von den Rauch- 


Mit mir werden aber wohl die meiſten Lejer und Dürreſchäden — der Raupenfraß allein die 
aus den Ausführungen in Nr. 27 entnommen | Eichen nur zur Erkrankung, nicht aber zum Ab- 


daben, daß Herr Baltz an Stelle des Meltaus 

lediglich den Hallimaſch als denjenigen Feind ſetzt 

und anſieht, welcher in Verbindung mit Raupen⸗ 

ſtaß das ſeit 1911 erfolgte Maſſenſterben der 

SC a den weſtfäliſchen Waldungen verurfacht 
OU, 


ba 

Es handelt fich in dem Aufſatze des Herrn Baltz 
leineswegs nur um das Abſterben vereinzelter 
Dien in einzelnen Revieren und um das 
Abſterben im Induſtriebezirke, ſondern um das 
Raſſenſterben; denn Herr Baltz ſagt aus⸗ 
drudlih, daß „in ganz Weſtfalen, wo die Eichen 
men der Hallimaſch feine Tätigkeit entfaltet 


diergegen habe ich Stellung genommen und 
die jeit Beginn der Kalamität im Jahre 1911 in 


ſterben gebracht habe, ſondern daß dies der dem 
Raupenfraß folgende Meltau getan habe, und 
weiter, daß der Hallimaſch nur eine weitere 
und ſpätere Folgeerſcheinung ſei, welche zwar an 
vereinzelten Stellen Eichen zum Abſterben ge— 
brachd haben könne, keineswegs aber das Maſſen- 
ſterben in der Zeit von 1911 bis zur Zeit meiner 
Erwiderung (Auguſt 1913) verurſacht habe. 

Ich bin alſo einerſeits der Anſicht, daß trotz 
des Raupenfraßes das Maſſenſterben nicht ein- 
getreten ſein würde, wenn der Meltau nicht in 
die Baumgipfel hinaufgeſtiegen wäre, und ander 
ſeits der Überzeugung, daß bei dem ſtattgehabten 
Meltaubefall nach vorhergegangenem Raupenfraß 
das Maſſenſterben auch dann erſolgt ſein würde, 
wenn der Hallimaſch nicht hinzugekommen wäre. 


138 
Ich betrachte mithin den Meltau als die 
Haupturſache des Maſſenſterbens, den Raupen⸗ 
fraß als begünſtigende Vorbedingung 
und den Hallimaſch als ſpätere Folgeerſchei⸗ 
nung, während Herr Baltz neben dem Raupen⸗ 
fraß den Hallimaſch als Haupturſache hingeſtellt 
hat, zwar nicht ausdrücklich als die Haupturſache, 
ſo doch als eine Haupturſache, 

Etwas anderes kann ich aus den Angaben 
und Ausführungen des Herrn Baltz nicht ent⸗ 
nehmen. Sagt doch Herr B. in ſeinem erſten 
Artikel ausdrücklich: „daß dem Meltau eine ent⸗ 
ſcheidende Bedeutung nicht beizumeſſen“ ſei, „daß 
der Meltau keine Wirkung hervorbringen könne, 
die von irgendwelcher erheblichen Bedeutung ſei“, 
„daß es zuviel behauptet ſei, wenn dem Meltau 
bei dem Abſterben eine weſentliche Rolle zu⸗ 
geſchrieben werden ſolle“ und „daß er es jederzeit 
als ausgeſchloſſen angeſehen habe, daß das Auf⸗ 
treten des Meltaus in den älteren Eichenbeſtänden 
von ausſchlaggebender Bedeutung geweſen ſein 
könne“. 


Vom Hallimaſch dagegen behauptet Herr Baltz, 
„daß in ganz Weſtfalen, wo die Eichen ſtarben, 
der Hallimaſch ſeine Tätigkeit entfaltet habe“, 
und daß „der Hallimaſch in Verbindung mit 
Raupenfraß die Eichenwaldungen dem Untergange 
entgegengeführt habe“. 

Wenn dabei geſagt wird, daß gleichwohl „in 
dem Raupenfraß der Hauptgrund dafür zu 
ſuchen ſei, daß der Pilz ſeine unheimliche Tätigkeit 
entfalten konnte“, ſo liegt hierin ausgedrückt, 
daß der Raupenfraß nur als günſtige Zort, 
bedingung für die Tätigkeit des Pilzes angeſehen 
wird, während der Pilz Jo der eigentliche Grund 
des Abſterbens ſein ſoll. 

In dieſem Sinne äußert ſich Herr Baltz auch 
in einem mir vorliegenden Gutachten, und ferner 
hat er mir feine Außerung auf der Sommer⸗ 
verſammlung des Forſtvereins für Weſtfalen und 
Niederrhein ſchriftlich dahin beſtätigt, „daß 
er das Maſſenſterben der Eichen durch Meltau 
beſtreitet und in dem Hallimaſch den Feind ſieht, 
welcher in Verbindung mit Raupenfraß die Eichen 
dem Untergange entgegengeführt hat“. 

Freilich ſagt Herr Baltz an einer Stelle ſeines 
erſten Aufſatzes, daß „Eichenbeſtände in Weſtfalen 
während der Raupenfraßperiode bis zur Ver— 
nichtung durchlöchert“ ſeien. 

Da aber nach meinen faſt 30jährigen, in 
meinem vorigen Artikel näher dargelegten und von 
allen bekannten Fachgenoſſen mir beſtätigten — 
auch durch Altvater Döbels Angaben von 1746 
nicht zu widerlegenden — Beobachtungen und Er- 
fahrungen die Wicklerraupe auch bei langjährigen 
Kahlfraßperioden nur die Erkrankung, nicht 
aber das Abſterben herbeiführt, ſo konnte und 
kann ich unſeren Frühjahrs-Raupenfraß auch nur 
als eine günſtige Vorbedingung für das 
Maſſenſterben anſehen. 

Auch dafür, daß ich dem Meltau eine aus— 
ſchlaggebende Rolle zuſchreibe bzw. ihn auch in 
den älteren Beſtänden als Beſtandesvernichter 
auſehe, bilden nicht etwa „zufällige“ 
ſondern ſehr eingehende Beobachtungen 
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und die überaus traurigen Erlebniſſe in den 
eigenen und in vielen fremden Revieren die ein⸗ 
wandfreie Unterlage. Es find dies ebenſowenig 
„zufällige Beobachtungen“, wie das von anderer 
Seite veröffentlichte Maſſenſterben der Eichen in⸗ 
folge Meltaubefalles in Frankreich, Böhmen und 
Slavonien. *) 

Für mich mußte alſo in den Darlegungen des 
Herrn Baltz der an die Stelle des Meltaus geſetzte 
Hallimaſch nicht nur als ein Hauptgrund, 
ſondern ſogar als der Hauptgrund des Maſſen⸗ 
ſterbens erſcheinen. Zum mindeſten hat Herr 
Baltz den Hallimaſch als einen Hauptgrund 
dargeſtellt. 

Ich vermag demnach nicht einzuſehen, daß 
„zwiſchen dem, was behauptet iſt, und dem, 
was ich daraus entnommen habe, ein großer 
Unterſchied erkennbar“ ſein ſoll; daß ich „den 
ſpringenden Punkt ins Gegenteil verkehrt haben“ 
ſoll, daß ich „im Kardinalpunkte etwas unterſtellt“ 
haben ſoll, „was gar nicht behauptet“ ſei, und 
daß „die Vorausſetzung, von der ich ausgegangen, 
auf einem Irrtum beruhen“ ſoll. Die Angaben 
über die Diersfordter Roteichen haben keineswegs 
die Veranlaſſung zu meiner Auffaſſung gegeben. 

Auf die Eichenbeſtände bei Courl und Dülmen 
gehe ich nicht näher ein; ich halte die Hinein⸗ 
ziehung dieſer ſpeziellen Fälle in die allge meine 
Betrachtung für nicht angebracht, weil der wegen 
dieſer Beſtände anhängige Rechtsſtreit noch nicht 
entſchieden iſt. 

In meiner erſten Erwiderung mußte ich not» 
gedrungen im Intereſſe der Sache auf dieſe, von 
Herrn Baltz angezogenen Spezialfälle eingehen, 
damit nicht von dritter Seite in irrtümlicher 
Schlußfolgerung aus der Nichtbeanſtandung der 
von Herrn Baltz aufgeſtellten Behauptungen auf 
eine ſtillſchweigende Anerkennung derſelben ge⸗ 
ſchloſſen werden konnte. Heute erkläre ich nur 
kurz, daß in dieſer Sache Gutachteranſicht gegen 
Gutachteranſicht ſteht, und daß ich auch in den 
letzten Ausführungen des Herrn Baltz die An- 
gabe der „Tatſachen“ vermiſſe, durch welche 
meine Anſicht „zu widerlegen“ ſein ſoll. 

Denn in dem Umſtande, daß in irgend einer 
anderen Gegend Deutſchlands der Beginn irgend 
welcher Schäden an den Eichen ſchon auf das 
Jahr 1904 zurückzuführen iſt, als es noch keinen 
Meltau gab, kann doch wahrlich nicht als eine 
meine Anſichten „widerlegende Tatſache“ gelten! 

Auch über die „ſekundäre“ Eigenſchaft des 
Raupenfraßes kann ich kurz hinweggehen; ich 
habe ſie gar nicht behauptet, halte vielmehr unſern 
Wicklerfraß für durchaus primär, d. h. die Raupen 
befallen auch ganz geſunde, wüchſige Beſtände, 
und ſetzen abſolut kein Kränkeln der Stämme als 
Vorbedingung für ihren Fraß voraus. 

Neben dieſem primären Raupenfraß Lier e3 
aber zweifellos auch ſekundären Fraß, d. h. einen 
Befall ſolcher Beſtände, welche aus 1 einem 
Grunde ſchon kränkeln. Derartige ſekundäre, ſehr 


2) Oberförſter Dr. Hähnle auf der Verſammlung 
des Württembergſchen Forſtvereins 1913; Oberforſtrat 
Eianer in der „Zeitſchrift für Land- und Forſtwirt⸗ 
ſchaft“ Oktober 1910. 
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intenſive Fraße kommen bekanntlich vielfach in 
rauchbeſchädigten Beſtänden vor, und zwar auch 
zu Zeiten, wo die rauchfreien Gegenden keinen 
oder nur mäßigen Raupenbefall aufweiſen. 

Auch den Meltau halte ich an ſich durchaus 
nicht für ſekundär; er befällt vielmehr primär 
bis dahin ganz geſunde und wüchſige Eichen, wie 
ich das an jungen Eichenkulturen und Stock⸗ 
dusſchlägen vielfach beobachtet habe. Als ſekundär 
lann man den Meltau in unſerm Falle nur im 
Sinne von „zeitlich ſpäter“ bezeichnen, weil eben 
der Raupenfraß vorhergegangen iſt. 

Für wirklich „ſekundär“ im eigentlichen Sinne 
des Wortes, daß er nämlich nicht völlig geſunde 
und wüchſige Eichen befällt, ſondern nur kränkelnde 
oder im Wuchſe bzw. Saftfluſſe ſtockende Stämme, 
halte ich dagegen nach meinen bisherigen Beob⸗ 
achtungen den Hallimaſch. 

Unter „ſekundär“ verſtehe ich aber keineswegs 
belanglos“! Der Hallimaſch iſt keineswegs nur ein 
barmlojer Saprophyt, ſondern ein gefährlicher 


fahıltativer Paraſit, d. h. er ernährt ſich nicht nur, 


ſaprophytiſch von toten Pflanzenreſten, ſondern 
auch paraſitiſch von lebenden Pflanzen. Um in 
dieſe eindringen zu können, ſetzt er aber eine Ver⸗ 
letzung oder Erkrankung bzw. Wuchsſtockung voraus. 

Für dieſe Anſicht ſprechen nicht nur die bis⸗ 
herigen Veröffentlichungen in der Literatur, 
ſondern auch die Beobachtungen, welche ich ſeit 
mehreren Jahren an verſchiedenen Stellen der 
hieſigen Forſten gemacht habe. | 

In meiner erſten Entgegnung habe ich bereits 
goë, daß in einigen Eichenbeſtänden meines 

evieres die Hallimaſch⸗Fruchtträger an den alten 

Stöcken der bei den früheren Durchforſtungen 
entnommenen Eichen ſeit vielen Jahren im Herbſt 
in Unmengen zu finden ſind. 

Ein derartiger, etwa 50jähriger Beſtand liegt 
z. B. zwiſchen Wulfen und Haltern. Der Hallimaſch 
zeigt ſich hier alljährlich ſo maſſenhaft, daß man 
auf einer Fläche von wenigen Aren Hunderte von 
alten Stöcken zählen kann, welche von Tauſenden 
der gelb⸗ braunen Hallimaſch⸗Pilze überwuchert ſind. 

Dieſer Beſtand hat — wie 1 alle 
Bettände der Nachbarſchaft — ſeit Jahren unter 
Wicklerfraß zu leiden gehabt. Vom Meltau iſt er 
aber bisher nur ſchwach befallen worden, während 
in % bis 1 km Entfernung ausgedehnte, bis vor 
drei Jahren recht wüchſige, 30- bis 50jährige 
Eichenbeſtände, in denen nirgends Spuren von 
Hallimaſch ſichtbar waren, im Sommer 1911 
plotzlich ſo heftig vom Meltau befallen wurden, 
daß im Herbſte ſchon 30 bis 50 % aller Stämme 
abſtarben und im Winter 1911/12 gehauen werden 
mußten. Die verbliebenen Reſte wurden 1912 
abermals heftig vom Meltau befallen und ſtarben 
bis auf einen kleinen Reſt ab, ſo daß im Winter 
1912/13 auf größeren Flächen Kahlabtrieb er- 
folgen mußte. | 

In dem oben erwähnten, alſo nur etwa 500 m 
entfernten, ſeit Jahren vom Hallimaſch durch⸗ 
feuchten, aber nur ſchwach vom Meltau befallenen 
Beſtande find bis zum Sommer 1913 nur einzelne, 
und zwar faſt ausſchließlich ſtark bedrängte und 
unterdrückte Eichen trocken geworden. Erſt jetzt, 


im Herbſt 1913, nb auch vereinzelte herrſchende 
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Eichen im Abſterben begriffen, an denen der 
Hallimaſch ſeine Tätigkeit entfaltet. Ihre Anzahl 
iſt aber ſo gering, daß durch deren Aushieb nur 
ganz kleine Beſtandeslücken entſtehen. 

Ahnlich ſind auch in anderen Beſtänden mit 
ſtarker Hallimaſch⸗Infektion der Wurzelſtöcke bis 
Ende 1912 nur vereinzelte Eichen abgeſtorben, 
wenn nicht heftiger Meltaubefall aufgetreten war. 

Ein Maſſenſterben der jungen, mittelalten und 
älteren Eichen hat aber in hieſiger Gegend und 
in den von mir beobachteten anderen Revieren 
in den Jahren 1911 und 1912 überall da ein⸗ 
geieht, wo nach vorausgegangenem Raupen⸗ 
ahlfraß die Johannistriebe und die nach deren 
Zerſtörung etwa noch gebildeten kleinen Triebchen 
während oder nach ihrer Ausbildung vom Meltau 
heftig befallen bzw. zerſtört waren. 

Stellenweiſe hat im Jahre 1912 die Dürre⸗ 
Nachwirkung, insbeſondere die Grundwaſſer⸗ 
ſenkung, auch bei ſchwächerem Meltaubefall das 
Maſſenſterben begünſtigt. Der Hallimaſch war 
damals aber an kränkelnden Eichen nur ganz 
vereinzelt, an abgeſtorbenen dagegen — wie 
auch ſchon im Jahre 1911 — in größerer Aus⸗ 
dehnung zu finden. ö 

Auch die Plötlichkeit, Gleichmäßigteit und 
Gleichzeitigkeit, mit welchen das Maſſenſterben 
1911 und 1912 einſetzte, ferner das Abſterben von 
oben nach unten, die Waſſerreiſerbildung an den 
Stämmen mit bereits trockenen Kronen, die be⸗ 
ſonders im . 1912 und 1913 auch in der 
Kronenpartie erfolgte, die vielfach üppigen Aus⸗ 
ſchläge an den Stöcken der gefällten Trocknis⸗ 
eichen und das Fehlen der weißen Myzele und 
ſchwarzen Rhizomorphen an den im Abſterben 
begriffenen Stämmen und deren Wurzeln laſſen 
darauf ſchließen, daß das Maſſenſterben lediglich 
durch den Meltau, ohne irgendwie bemerkens⸗ 
werte Mitwirkung des Hallimaſch, erfolgt iſt. 

Anders als durch derartige Erfahrungen 
und vergleichende Beobachtungen vermag ich aller⸗ 
dings nicht den von Herrn Baltz geforderten 
„Beweis“ dafür zu erbringen, daß der Meltau als 
Beſtandesvernichter anzuſehen iſt. 

Ein exakter wiſſenſchaftlicher Beweis bei der⸗ 
artigen Unterſuchungen iſt nicht nur für den 
praktiſch tätigen Forſtmann, ſondern mehr oder 
weniger auch für den Fachgelehrten ausgeſchloſſen. 

Gleichwohl bedauere auch ich ſehr, daß bei 
ſolch umfangreichen und erheblichen Schädigungen, 
wie ſie der Meltau und vorher die Schildlaus 
unſeren weſtlichen Eichenwaldungen gebracht haben, 
die Vertreter der Wiſſenſchaft keine örtlichen 
Beſichtigungen und Unterſuchungen vornehmen. 
Es dürfte meines Erachtens nicht vorkommen, 
daß z. B. in einer 1911 erſchienenen Spezialſchrift 
über „Forſtlich wichtige Schildläuſe“ unſere De: 
ſtandesvernichtende Kermes quercus gar nicht 
oder nur in einer Fußnote dem Namen nach er- 
wähnt iſt, und daß ſie von einem Inſtitut für 
Pflanzenkrankheiten vor zwei Jahren noch als 
„vollkommen harmlos“ erklärt wird. 

Bei etwa jetzt nachträglich ſtattfindenden 
Unterſuchungen, nachdem das Maſſenſterben überall 
nachgelaſſen hat, wird an den vereinzelt noch im 
Abſterben befindlichen Eichen, wie von uns Forſt— 
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leuten, ſo auch von Fachgelehrten unbedingt viel⸗ 
fach der Hallimaſch gefunden werden. Aus dieſem 
Umſtande kann aber keineswegs geſchloſſen werden, 
daß der Hallimaſch bei dem Maſſenſterben im Jahre 
1912 oder gar 1911 ſchon in irgendwie beachtens⸗ 
wertem Umfange mitgewirkt oder das Abſterben 
gar veranlaßt haben ſoll. 

Erſt nachdem ſich der Hallimaſch an dem ſo über⸗ 
aus maſſenhaften Trocknis⸗ und Krankheitsma⸗ 
terial der letzten Jahre ſo unheimlich vermehrt und 
verbreitet hat, bildet er eine bemerkenswerte Gefahr 
für die infolge der vorhergegangenen Kalamitäten 
noch kränkelnden Eichen. 

Der Befall durch den Hallimaſch dürfte bei 
den Eichen in ähnlicher Weiſe erfolgen, wie ihn 
Profeſſor Dr. Neger⸗Tharandt bei Erklärung des 
Tannenſterbens im Tharandter forſtlichen Jahr⸗ 
buch 1908, Band 58, Seite 201 bis 225 dar⸗ 
gelegt hat. 

Neger ſagt hier, daß dem Eindringen des 
Hallimaſch ein krankhafter Zuſtand der Pfahl- 
wurzel vorausgehe, weil es als erwieſen gelten 
könne, daß der Hallimaſch mit Vorliebe diejenigen 
Pflanzen und Pflanzenteile ergreife, welche 
aus irgend einem Grunde geſchwächt oder er⸗ 
krankt ſind. Liegt keine direkte Wurzelerkrankung 
aus irgend welchem anderen Grunde vor, ſo kann 
fie nach Neger durch Stocken des Tranſpirations⸗ 
ſtromes mit ſogenannter „Naßkernbildung“ oder 
durch allgemeine Ernährungsſtörung infolge Er⸗ 
krankung der Krone veranlaßt ſein, weil bei ſchlecht 
ernährten Bäumen das Dickenwachstum im unteren 
Teile der Pfahlwurzel ſehr dürftig iſt; hierdurch 
gelangt dieſes Organ in ſchlechten Ernährungs⸗ 
zuſtand und iſt daher der Pilzaffektion in erhöhtem 
Grade ausgeſetzt. Die Naßkernbildung, d. h. 
eine Waſſerſtauung im Stammanlauf und in der 
Pfahlwurzel, erfolgt nach Neger, wenn die Krone 
durch irgend welche Einflüſſe = weit gelichtet oder 
zerſtört iſt, daß die Saugkraft der Blätter nicht 
mehr ausreicht, das geſamte, von der Wurzel out, 
genommene Waſſer zu heben und zu verdunſten. 
Dieſe Naßkernbildung ging bei den von Neger 
unterſuchten Tannen der Hallimaſchinfektion vor- 
aus! Wir haben alſo als Vorbedingung für den 
Hallimaſchbefall eine nach übermäßigem Blatt⸗ 
verluſt eintretende Ernährungsſtörung oder eine 
Stockung des Tranſpirationsſtromes und eine 
dadurch veranlaßte Wurzelerkrankung anzunehmen. 
Und wenn die Beantwortung der Frage, durch 
welche Einflüſſe die Krone der Tanne gelichtet 
und erkrankt ſei, Herrn Profeſſor Dr. Neger die 
größte Schwierigkeit bereitet, ſo liegt dieſe 
Schwierigkeit bei unſerer Eiche wahrlich nicht vor. 
Es ſind eben — ſoweit nicht Dürre, Raucheinwirkung 
und andere Faktoren in Frage kommen — Raupen⸗ 
fraß und Meltau geweſen, oder richtiger der 
Meltau, denn der Raupenfraß allein hat, obwohl 
viele Jahre hintereinander während, es nicht 
vermocht, die zum Eindringen des Hallimaſch 
erforderliche Wurzelerkrankung herbeizuführen. 

Alſo ſelbſt da, wo man den Hallimaſch 
als letzte Urſache des Eichenſterbens an- 
ſehen muß, iſt die Erkrankung der Krone 
nicht die Folge, ſondern die Urſache der 
Hallimaſchinfektion! 


Bei dem eigentlichen Maſſenſterben in den 
Jahren 1911 und 1912 aber fehlte der Hallimaſch, 
und die Eichen ſind infolge des nach vorher⸗ 
gegangenem Kahlfraß eingetretenen heftigen Mel⸗ 
taubefalls bzw. infolge der durch den Verluſt 
ſämtlicher Aſſimilations⸗ und Verdunſtungs⸗ 
organe veranlaßten Ernährungsſtörung oder 
Waſſerſtockung direkt vollſtändig eingegangen, und 
wir haben nicht nötig, noch nach anderen, ſekun⸗ 
dären Todesurſachen zu ſuchen. 

Erſt im Jahre 1913, nach Aufhören des Raupen⸗ 
fraßes und Nachlaſſen der Meltauwucherung, hat 
der Hallimaſch in größerem Umfange die infolge 
der überſtandenen Kalamitäten noch ſtark kränkeln⸗ 
den Eichen befallen. 

Kurz wiederholt, iſt — abgeſehen von den In⸗ 
duſtrieſchäden in den Zechenrevieren — das Maſſen⸗ 
ſterben der Eichen begünſtigt und vorbereitet 
worden durch den Raupenfraß. Dagegen iſt 
das Abſterben bewirkt worden: 

1911 durch Meltau, 


1912 „ Meltau, Dürre⸗ Nachwirkung (Grund- 
waſſerſenkung) und vielleicht ganz 
vereinzelt durch Hallimaſch, N 

1913 „ Meltau, Grundwaſſerſenkung und 
in erweitertem Umfange durch Halli⸗ 


maſch. 

Noch einige Bemerkungen betreffs des Rauch- 
ſchadens im rheiniſch⸗weſtfäliſchen Induſtrie⸗ 
bezirke möchte ich beifügen. 

Wenn meine Annahme, daß die Eiche in 
hieſiger Inde ſtriegegend unter Rauchſchaden 
mehr leidet wie die Buche, auch von Herrn Baltz 
abgelehnt werden muß, ſo ſtehen mir doch für die 
Richtigkeit meiner Anſicht die übereinſtimmenden 
Erfahrungen vieler Fachgenoſſen zur Seite, welche 
die gleiche Beobachtung in ihren Revieren gemacht 
haben. So beſagt unter anderen die Zuſchrift 
eines Kollegen: „Die Eiche leidet im Indaſtrie⸗ 
bezirk ſehr erheblich unter Rauch, in den eim 
zelnen Rauchgebieten aber wieder verſchieden. 
Im alten Rauchgebiet ſind die jungen Eichen⸗ 
beſtände im Wuchſe zwar gering, aber erſt im Alter 
von 50 Jahren fangen einzelne Aſte der Krone an 
abzuſterben. Dieſes Abſterben nimmt allmählich 
zu. Mit 60 Jahren und darüber ſterben domi⸗ 
nierende Eichen einzeln, vielfach gruppen und 
löcherweiſe ab. An Buchen merkt man den 
Rauchſchaden nicht — weder an jüngeren 
noch in alten Beſtänden; hier iſt der 
Rauchſchaden unſichtbar. | 

In den neuen Kohlenrevieren find die "ode 
ſchäden viel intenſiver und ſchädlicher. Hier ſind 
auch die Rauchquellen auf den neuen Tiefbau⸗ 
anlagen viel größer. Es ſterben ſchon 355 bis 
40jährige Eichen, die früher im üppigſten Wuchſe 
waren, vollſtändig ab, obwohl gerade hier Boben- 
E noch keinen Schaden angerichtet haben 
ann. 

Raupenfraß war über 25 Jahre an der Tages- 
ordnung, ohne daß er ein Abſterben bewirkt hätte, 
Wicklerfraß allein kann keine Eichenbeſtände um 
brin gen.“ — 

Die Beobachtung, daß die Eiche durch Rauch 
eher zugrunde geht als die Buche, hat auch Ober 
förſter Oſter⸗Aachen in dem durch Hüttenrauch 


r. „„ „„ „„ 
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gewaltig geſchädigten Eſchweiler Stadtwalde ge- | ſtämmen, an denen die Rinde ſich ſchon gelockert 
mach 


t und darüber auf der Verſammlung des 
Forſtvereins für Weſtfalen und Niederrhein im 
Jahre 1886 und auf der Verſammlung Deutſcher 
Forſtmänner 1887 in Aachen berichtet. — 

Zu den übrigen Ausführungen des Herrn 
Baltz möchte ich nur noch bemerken, daß die An⸗ 
gabe Dr. Ruhlands, die Tätigkeit des Myzels — 
welche hauptſächlich in der Splintholzzerſetzung 
beſtehe habe nach dem Dürrwerden des 
Stammes meiſt ihr Ende erreicht, keineswegs 
meine Beobachtung widerlegen kann, daß die 
hizomorphen am Trocknisholz, und zwar ſowohl 
am noch ſtehenden wie insbeſondere an dem 
betei!s gefällten, üppig und ſchnell weiterwuchern. 
Dr. Ruhland kann hier wohl nur das weiße 
Myzel gemeint haben, welches zwiſchen Rinde 


— 


hat. Wenn den Rhizomorphen gewiſſe Zeit nach 
dem Abſterben des Holzes ihre Entwicklungs- 
bedingungen fehlen ſollten, würde der Pilz doch 
nicht viele Jahre lang immer wieder an den alten, 
längſt eingegangenen Wurzelſtöcken und Stämmen 
ſeine Fruchtträger entwickeln können! 

Ob ferner die Schlußbemerkung des Baltzſchen 
Artikels, betreffs „der Praxis, welche darauf 
verfällt, was ihr fremd iſt, ohne nähere 
Prüfung abzulehnen“, im vorliegenden Falle 
angebracht und begründet war oder nicht, möchte 
ich der Beurteilung der Leſer überlaſſen. 


* 


Bemerkung. Nachdem nun die Vertreter 
der verſchiedenen Anſichten wiederholt zu Worte 


und Stamm wuchert, wenn die Rinde noch feſt gekommen ſind, ſchließen wir dieſe Auseinander⸗ 

anliegt. Die ſchwarzbraunen Rhizomorphen ſetzungen bis auf weiteres. „ 

wachſen maſſenhaft an denjenigen Trocknis⸗ Die Schriftleitung. 
"eh Lie, 


Vom Holzmarkt. 


Ans Bayern. Die Rundholzverkäufe in den 
bayeriſchen Staats⸗, Gemeinde⸗ und Privat⸗ 
waldungen geſtalteten ſich im abgelaufenen Be⸗ 
richtsvierteljahre durchweg günſtig; faſt überall 

aben ſich Taxüberſchreitungen von 5 bis 20 9%. 
Die forſtamtlichen Anſchläge wurden nur in 
einigen Forſtbezirken mit ungünſtiger Abfuhr 
unterboten. Die Geſchäftslage auf dem baye⸗ 
tiſchen Holzmarkte kann noch immer als feſt gelten; 
hohe Preiſe finden wir namentlich dort, wo das 
Sͤͤgegroßgewerbe am Einkaufe ſich hauptſächlich 
beteiligt. Im Vordergrund des Intereſſes ſtehen 
jetzt die demnächſt beginnenden Speſſarteichen⸗ 
derſteigerungen. Zwar prophezeien die Holz⸗ 
handelsblätter eine rückläufige Bewegung am 
Eichenholzmarkte, doch dürften nach den Ergeb⸗ 
niſſen der bis jetzt ſtattgehabten Eichenverſteige⸗ 
tungen im Steigerwald und in der Rheinpfalz 
die nach Qualität unerreicht daſtehenden Furnier⸗ 
eichen des inneren Speſſarts auch heuer wieder 
eine weitere Preisſteigerung erfahren. Einigen 
Anhalt für die Beurteilung der Marktlage gibt 
auch der Eichennutzholzverkauf des Speſſartforſt⸗ 
amtes Lohr⸗Weſt, das bei einem Ausgebot von 
nahezu 1000 fm Eichenſtammholz folgende Preiſe 
für den Feſtmeter erzielte: 


I. Kl. II. Kl. III. Kl. IV. Kl. 
210 A 157 A 136 A 122 A . 
183 „ 14 „ 128 „ 109 „ im Vorjahre 


Nadellang⸗ und ⸗blochholz finden nach wie vor 
ſchlanken Abſatz. In den Monaten Oktober und 
Dezember v. Is. wurden die gegenüber dem Vor⸗ 
jahre zumeiſt um 1 A erhöhten Anſchläge durch- 
ſchnittlich um 10 % überſchritten. Rekordpreiſe 
wurden im Regierungsbezirke Schwaben für 
Starkholz erzielt: 

Lärchen⸗Blochholz I. Kl. 45,90 4 
5 I. „ 31.06 


ichten⸗ " „ „ 
SA > I. „ 42.07 „ 

Die allgemeine Wirtſchaftslage wird in Bayern 

in jüngſter Zeit nach dem Eintritt einer gewiſſen 
Beruhigung wieder günſtig beurteilt; allerdings 
find die Verhältniſſe auf dem Baumarkte immer 


(Schluß.) 


noch ſehr unbefriedigend, da der Realkredit, die 
Grundlage der ſpekulativen Bautätigkeit, ſich immer 
ſchwieriger geſtaltet. Trotzdem ſcheint man in 
Fachkreiſen zu erwarten, daß das kommende 
Frühjahr einen geſteigerten Abſatz an Bauholz 
bringen wird. 

Durch den andauernd zunehmenden Verbrauch 
an Papier und Zelluloſe hält das Intereſſe für 
Papierholz fortgeſetzt an; dieſe günſtige Kon⸗ 
junktur macht ſich auch auf dem Brennholz markte 
in vorteilhafter Weiſe geltend, da von dem ge⸗ 
ringeren Material ein großer Teil zu noch hohen 
Preiſen zur Papierbereitung abgeſetzt werden 
kann; für den Lokalbedarf bleiben nur mehr das 
Laubholz und geringe Nadelbrennholz übrig. 


Auch nach Schwellen⸗ und Grubenholz herrſcht 
eier Mere ſchwach iſt dagegen der Stangenholz⸗ 
markt. 

Für den Reſt der jetzigen Verkaufsperiode iſt 
ein Abflauen der Preiſe nicht zu befürchten; es 
dürften vielmehr mit ziemlicher Sicherheit die in 
den großen Vorverkäufen erzielten Preiſe gehalten 
werden können. 


Aus Baden. Die günſtige Lage des Holz- 
marktes, wie ſie im Frühjahr 1913 beſtanden, hat 
ſich im allgemeinen bis heute gehalten, ja iſt noch 
beſſer geworden, obwohl die Bautätigkeit immer 
noch ebenſo wenig Leben zeigte wie im Jahre 1912 
und eine ganze Anzahl von Waldeigentümern 
ihren Einſchlag erhöht haben. Der Grund iſt wohl, 
weil die Holzeinfuhr aus dem Ausland, d. h. das 
Holzangebot auf dem Weltmarkt, ſoweit es für 
Deutſchland frei war, bedeutend nachgelaſſen hat. 
Das gilt insbeſondere für die Maſſenſortimente, 
wie Papiers, Gruben- und Schwellenhölzer. 

Auch das Brennholz hat ini allgemeinen be⸗ 
friedigende Preiſe erzielt. 

Da ſich auf dem Nutzholzmarkte mehr und mehr 
der Vorverkauf einbürgert, ſei es als Submiſſion, 
ſei es als Handverkauf, ſo liegen jetzt ſchon eine 
größere Anzahl von Holzverkaufsergebniſſen vor, 
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die ein ziemlich ſicheres Bild über die Entwickelung 


des Holzmarktes für dieſe Weiſen geben. 

Bei den Verkäufen aus den Domänen⸗ und 
Städtewaldungen ergeben ſich nach den amtlichen 
Monatsberichten vom Oktober bis Ende Dezember 
1913 folgende arithmetiſche Durchſchnittspreiſe. 
Jene der gleichen Zeit 1912 find in Klammern 
beigeſetzt. 

1. Laubnutzholz. 
(Sortierung nach Mittendurchmeſſer ohne Rinde: 
I. Kl. 60 em und mehr, II. Kl. 50 bis 59 cm, 
III. Kl. 40 bis 49 cm, IV. Kl. 30 bis 39 cm, V. Kl. 
20 bis 29 cm, VI. Kl. unter 20 cm.) 

Eichen, Ufm: Ia 102 K, Ib 80 & (a und b 
93,40 ), IIa 83 , IIb 48 K (a und b 60 A), 
IIIa 63. K, IIIb 39 & (a und b 39,70 ), IV 35. 
(31,30 4). 

Buchen, 1 fm: I Kl. 30,20 M (30,30 ), 
II. Kl. 24,30 „ (24,20 ), III. Kl. 21,40 , 
IV. Kl. 18 & (18,70 &). Buchenſchwellen er⸗ 
brachten je Feſtmeter: I. Kl. 15. K, II. Kl. 13,20 , 
bei einer Preisſteigerung von 2 bis 5 % gegen⸗ 
über dem Jahre 1912. 

2. Nadelſtammholz. 
(Sortierung die Heilbronner.) 

Fichten⸗ und Tannenſtämme, 1 fm: 
I. Kl. 26,10 (24, 60 ), II. Kl. 25,10 .# (23,50 M), 
III. Kl. 22,50 A (21,40 ), IV. Kl. 21,20 A 
(19,40 6), V. Kl. 17,90 4 (17,20 Al, VI. Kl. 
15,20 K (14,90 ). 

Es wurden bezahlt die höchſten Preiſe für: 

I. Kl. in Wolfach mit 29,8 A (27,2 .K) 


II. „ „ Huchenfeld „ 283 & (28,9 A 
III. „ „ Wolfach „ 26,5 & (24.8.4) 
DU „ 23,9 & (22,5 K 5 
V. „ „ Pſorzheim „ 210.4 (19,5 A 
` . VI. „ „ Wolfach „ 176.4 (16,6 4) 
die niederſten Preiſe für: 
I. Kl. in Triber mit 3,0 A 
II. „ „ Schluchſee „ 21.5 K (20,44) 
III. „ „ Staufen „ 18,5 A (18,74) 
IV. „ „ Kandern „ 165 & (163 A) 
. „ „ Todtmoos „ 11.1 & (14,5 Ai 
VI Herrenwies „ 185 & (13,0 K) 


K iefernſtämme erzielten die höchſten Preiſe 
für: 
I. Kl. Stockach u. Salem mit 31,50 A 
II. „ „ „ „ „ 2800 K 
III. „ Wolfach „ 32.8 A 


2 II d 77 31.97 K 
Kiefernſchwellenholz war ſehr geſucht. 
Zum erſtenmal hatten ſich mehrere Forſtämter 
des unteren Rheintals, die Hauptproduzenten 
dieſes Sortiments, zu einer gemeinſamen Gub- 
miſſion im Vorverkauf zuſammengetan und dabei 
Preiſe von 22,40 „ bis 24,10 A je Feſtmeter, 
ohne Rinde gemeſſen, erzielt, das iſt eine Erhöhung 
gegen voriges Jahr von 5 bis 20 9. 
Papierholz. Die Mittelpreiſe waren für je 
1 Ster Fichten und Tannen gemiſcht: 
Rollen mit Rinde 10,3 K (10,0 Ai 


0 ohne „ 116 .% (11.0.4) 
Prügel mit 9.6 4 (9,14) 
ohne „ 10,9. & (10,0 A) 


Im allgemeinen haben ſich die Preiſe gegen 
voriges Jahr um etwa 5 0 erhöht. 

Die Vereinbarung der Zellſtoff- und Schleifſtoff— 
fabriken für den Holzeinkauf hat ſich ſomit bei uns 
noch nicht zuungunſten der Preiſe geltend gemacht 
und ebenſowenig der angekündigte Übervorrat 
an Papierholz durch Einfuhr aus Rußland. 
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Kiefernnutzſchicht⸗ und Grubenholz. 
Dieſe Sortimente werden immer mehr begehrt 
und ſteigen von Jahr zu Jahr im Preiſe. Für 
Rollholz wurden durchſchnittlich 10,50 bis 11 A 
für das Ster bezahlt, das ſind 105 % des vor⸗ 
jährigen Preiſes. Bei einer größeren Submiſſion 


verſchiedener Forſtämter in Heidelberg wurden 


erzielt für Grubenſtangen, entrindet, 11,24 bis 
12,81 4 je Feſtmeter und für Grubenreisprügel, 
je Ster, nicht entrindet, 3,60 bis 4,20. ; je Feſt⸗ 
meter zu Stempeln aufgearbeitet und entrindet 
10,50 A. Das ſind Preisſteigerungen gegen voriges 
Jahr von 5 % bis 12 . Ein Teil davon iſt wohl 
der Zweckmäßigkeit des gemeinſamen Verkaufs 
zuzuſchreiben, der ſehr günſtige Verkaufsgelegen⸗ 
heit bot. 

Brennholz. Der Sterpreis ſchwankte bei 
Buchenſcheitholz I. und II. Kl. von 12,45 A 
(11,08 &), in Graben bis zu 4,80 M (3,87 4), in 
Schönau i. W. bei Kiefernſcheiten II. und III. Kl. 
zwiſchen 11,16 4 (10,11 4), in Philippsburg und 
5,55 A (5,55 .K) in Villingen. Der Anſchlag 
wurde met erreicht, vielfach auch bis zu 10 % und 
mehr überboten. Die ſtärkere Ausnutzung zu Nutz⸗ 
holz beginnt doch den Brennholzmarkt zu entlaſten 
und ſo die Preiſe nicht weiter ſinken zu laſſen. 

Die Ausſichten für den Hauptholzmarkt, der 
ſich hierzuland im Nachwinter abſpielt, namentlich 
was die Laubnutzhölzer anlangt, ſind nicht un⸗ 
günftig, wie die bisherigen Vorverkäufe beweiſen. 
Man lieſt zwar in Holzhändlerblättern, daß die 
Eichenverkäufe in Slavonien einen ſehr un- 
günſtigen Verlauf genommen hätten und die Ein⸗ 
fuhr der japaniſchen Eiche immer mehr zunehme. 
Dies müſſe auch auf die einheimiſchen Eichenpreiſe 
drücken. Tatſächlich wird ziemlich viel japaniſche 
Eiche eingeführt und in der Induſtrie verwendet. 
Dieſe Hölzer find aber bei oft ſehr ſtarkem Durch⸗ 
meſſer ganz kurz, 3 bis 3,5 m lang, und bei der 
Verarbeitung ſoll ſich ergeben haben, daß die 
Qualität doch unſerer einheimiſchen a⸗Eiche 
nicht gleichkomme. Immerhin aber wird eine 
weitere Steigerung der Starkeichenholzpreiſe nicht 
wohl zu erwarten ſein. Auch bei den ſchwächeren 
Eichen wird man zufrieden ſein, wenn die bis⸗ 
herigen Preiſe ſich halten. 

Das Buchennutzholz iſt ſehr geſucht, nament- 


lich die ſtärkeren Klaſſen, weil der Buchenſchwellen⸗ 


holzmarkt ſehr viel Holz aufnimmt, was früher 
nicht der Fall war. Es wird allgemein über Mangel 
an Buchenſtammholz guter und ſtarker Qualität 
geklagt. 

Der Nadelſtamm⸗ und Nutzholzmarkt müßte, 
wenn man den Warnungen der Holzhandels⸗ 
blätter glauben wollte, ganz ſchlechte Ausſichten 
haben, weil Säge-Induſtrie und Bauhauswerke 
ſtocken. Die Lage auf dem Weltholzmarkt aber iſt 
bisher ſo geweſen, daß dieſer bedauerliche Zuſtand 
eine weitere Erhöhung der Waldpreiſe nicht ver- 
hindern konnte, und das wird wohl auch ſo bleiben, 
falls keine größeren Rückſchläge im Wirtſchafts“ 
leben kommen. Hier wie auch für den Markt des 
geſamten Nadel-Kleinnutzholzes — Grubenholz — 
ſind von ausſchlaggebender Bedeutung die Ver- 
hältniſſe auf dem Kohlenmarkt und in der Schwer⸗ 
induſtrie. Jedenfalls zeigt ſich bei uns ein ziemlich 
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Freien, und das wird wohl bis zum Frühjahr | je Feitmeter — ſtark an; im Unterelſaß ſtellten ſich 


durchhalten. 

Aus Elſaß⸗ Lothringen. I. Laubholznutzholz 
(Sortierung nach Mittendurchmeſſer). In den 
lezten Monaten wurden namentlich größere 
Quantitäten Buchenwerkholz (a⸗Stämme), 
Zuchenſchwellenhölzer (ziemlich weißherzige 
b⸗Stämme) und ſogenannte Buchengruben- 
ſtämme (rotherzige b⸗Stämme) im Wege des 
Vowerkaufes ausgeboten. Buchenwerkholz er, 
zielte je Feſtmeter Ia 32,40 K, IIa 26 bis 29 M, 
Wis 23,50 bis 25 K, IV 18,20 bis 21,50 A. was 
gegenüber dem Jahre 1913 eine kleine Erhöhung 
dedeutet. Dagegen war die Nachfrage nach 
Buchenſchwellenholz jo lebhaft wie noch nie. In 
den eigentlichen Buchenrevieren der Bezirke 
Unterelſaß und Lothringen wurden hierfür Durch⸗ 
ſchnittspreiſe von 18,60 bis 22,70 „ je Feſtmeter 
bezahlt und damit etwa 3 & mehr wie im Vor⸗ 
jahre. Im Oberelſaß kaufen die Schwellenholz⸗ 
Mahler wegen zerſtreuteren Anfalls der Schwellen⸗ 
mare und weſentlich höheren Abfuhrlöhne und 
Bahnfrachten weniger gern; es gingen immerhin 
einige Tauſend Feſtmeter zu Preiſen von 13 bis 
15 A ab. Das Buchengrubenholz nahm an der 
Hauſſe des Schwellenholzes teil, blieb aber gegen 
dieſes doch etwas zurück; das Mehr pro Feſtmeter 
beträgt gegenüber 1913 etwa 2K. Wie überhaupt 
die Nachfrage nach Grubenholz eine gute war, ſo 
jogen diesmal ſchwache Eichenſtämme V. und 


VI. Kl. in Lothringen mit Durchſchnittspreiſen 
St. I II III 

A A A 

Walſcheid 29,4 27,5 23.3 

Loth St. Quirin 28,5 27,1 23,2 
= I] Alberſchweiler 28.5 24,2 20,9 

8 27,7 24,7 22 

at A. ( Waſſelnheim 28.1 276 25,8 
Gebweiler 24.8 Za 20.0 

GE 24 218 20, 
Ob. Elf. ] Thann 22. 21.2 192 


2. Kiefern⸗ und Fichten⸗Grubenholz. 
In Lothringen erlöſten wegen der Nähe der 
Eiſenerz⸗ß und Kohlengruben 6300 fm ſchwaches 
kieferngrubenlangholz durchſchnittlich 16,66 , 
560 rm Kiefernnutzrollen 10,57 „, 4000 rm 
Kieſernnutzprügel 6,23 , 1200 rm Kiefernnutz⸗ 
teiſer 4 6. Dies bedeutet gegenüber 1913 einen 
Rehrerlös pro Feſtmeter von über 2,50 A und 
bei den Rollen von etwa 2 A pro Raummeter. 

3. Nadelholzpapierholz. Nachfrage rege. 
Unter⸗Elſaß und Lothringen: Tannen⸗ und Fichten⸗ 
Rollen, geſchält, 9,50 bis 12 , Prügel, geſchält, 
9 bis 10,60 ; Fichte ſtets 50 9 teurer als Tanne; 
hiermit 1913er Preiſe reichlich behauptet. Tannen⸗ 
brennprügel II. Kl., ungeſchält, aber noch als 
Papierholz brauchbar, erzielten 6,35 „% 
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jene wegen weiterer Entfernung von den Gruben- 
holz⸗Bedarfsgebieten etwas geringer. In Loth⸗ 
ringen galten vorverkaufte ſtärkere Eichenknüppel 
(mindeſtens 14 em) pro Raummeter Schichtmaß 
knapp 10 K, ſchwächere 6 4. Aſpen⸗Nutzrollen 
und ⸗Prügel behaupteten mit Durchſchnittspreiſen 
von 6,80 bis 7,60 (Rollen) bzw. 5,30 bis 6,25 % 
(Prügel) als Papierholz den vorjährigen Stand. 
| II. Nadelholzſtammholz 
(Heilbronner Sortierung). 

1. Für Tannen⸗Stämme und Abſchnitte 
war die Nachfrage rege, obſchon bei den geſpannten 
Geldverhältniſſen die private Bautätigkeit im all⸗ 
gemeinen eine beſchränkte blieb. Es kam in Be⸗ 
tracht, daß ſowohl die lothringiſche Eiſen⸗ und 
Kohlen⸗Montaninduſtrie als die oberelſäſſiſchen 
Kalibergwerke zahlreiche Neubauten errichteten, 
und daß die ebenfalls anſehnlichen militäriſchen 
Bauten, die infolge der Heeresvermehrung im 
Reichslande wie in Frankreich notwendig wurden, 
große Maſſen Bauholz beanſpruchten. Hierbei 
kamen nicht nur die eigentlichen Konſtruktions⸗ 
hölzer in Betracht, ſondern auch allerlei Bretter⸗ 
ware. Nur ſo kann man es ſich bei der ſonſt ein⸗ 
getretenen Geſchäftsſtille erklären, daß ſich die 
vorjährigen Preiſe mit Übererlöſen von in der 
Regel 5 bis 10 %, ausnahmsweiſe von 11 bis 
27,5 % über die Reviertaxen behaupteten. Folgende 
Preiſe für wichtigere Verſteigerungen ſeien ge⸗ 


meldet: 

DN V VI Abſchn. I II III 
A 4 A A K A 
u Lë, ` E 25.6 22,5 112 
19,1 15,7 18 26,7 3,7 182 
165 13,20 1 25,3 22 176 
18,6 — — nn — — 
31 195 165 28 25,6 20,9 
18.7 14,5 — 23.1 20,9 165 
188 151 — 21,6 20 16,1 
5 21,2 192 — 
16,7 18,6 


= — , 20,8 E. 
Auch im Ober⸗Elſaß iſt Nadelholzpapier geſucht 
zu faſt gleichen Preiſen; jo erlöſten 4000 rm un- 
geſchälte Tannen⸗, Fichten⸗Rollen (Taxe 8 ), 
Kiefernrollen (7 Al Tannen⸗, Fichten⸗Prügel 
(6 #), Kiefernprügel (5 ) Zuſchläge von 10 bis 
12 % und mehr über dieſe Taxen. 


III. Brennholzpreiſe 
bis jetzt noch befriedigend, werden durch die bei 
der Jahreswende eingetretene Kälteperiode, wie 
die letzten Verſteigerungen ergeben haben, noch 
anziehen. 

Ausſichten für Nutzholzabſatz ziemlich gut, 
zumal auch in Frankreich der Kaſernenbauten 
wegen lebhafte Nachfrage nach Bauholz 
herrſcht. 


Parlaments- und Vereinsberichte. 


40, Serfammlung des Preußiſchen Forſlverein; 
in Braunsderg 
am 9. und 10. Juni 1913. 
(Fortſetzung.) 


berichtet ſodann Regierungs⸗ und Forſtrat Herr⸗ 
mann aus Danzig. 

Er erinnert zunächſt daran, daß die Krankheit 
bekanntlich in drei verſchiedenen Formen auftritt, 


über den gegenwärtigen Stand der die zugleich die drei verſchiedenen Stadien der 


Lienzopffrage in Wiſſenſchaft und Praxis 


Krankheit darſtellen: als Kienzopf, d. h. die 
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verkienten, bereits abgeſtorbenen Kronenwipfel, 
als Krebs, Brand, Räude, jene ſchwarzen, 
krebsartigen, oft mit Harz übergoſſenen Stellen 
des Stammes, und ſchließlich in der Form von 
Anſchwellungen der Zweige und Aſte, zumal um 
die Zweigquirle herum, auf denen ſich dann im 
Mai oder Juni die orangenroten Fruchtblaſen 
entwickeln, die das erſte Krankheitsſtadium 
darſtellen und als Rindenblaſenroſt bezeichnet 
werden. 

Während die Krankheit in Nordweſtdeutſchland 
ſelten zu ſein ſcheint, tritt ſie nach den ſtatiſtiſchen 
Erhebungen auf Grund der vom Vortragenden 
ausgegebenen Fragebogen im Vereinsgebiete in ſo 
Denen Umfange auf, daß ſie hier zu den ver- 

reitetiten Krankheiten der Kiefernforſten 
gerechnet werden muß. In erſter Linie find es 
naturgemäß die beiden großen Kiefern- 
heiden, die Tucheler und die Johannisburger 
Heide, dann aber auch die kleineren, nur wenige 
oder gar nur eine Oberförſterei umfaſſenden Forſt⸗ 
komplexe, in denen die Kiefer die Hauptholzart 
bildet und zumeiſt in reinen Beſtänden vorkommt. 
Sie findet ſich aber auch in den Kiefernbeſtänden 
innerhalb der Laubholzgebiete und an den in die 
Laubholzbeſtände eingeſprengten Kiefern, in Feld⸗ 
ehölzen wie in den Stangenhölzern innerhalb der 

dländereien. — Was die Stärke des Auf⸗ 
tretens der Krankheit anbelangt, ſo ſind die 
reinen Kiefernbeſtände naturgemäß am ſtärkſten 
befallen; der Prozentſatz der erkrankten Stämme 
ſchwankt zwiſchen % bis 40%! In der Ober, 
förſterei Kudippen rechnet man von der 2800 fm 
betragenden jährlichen Trockenhiebsmaſſe 80 bis 
90 % auf Kienzöpfe und bei den Durchforſtungen 
der 40⸗ bis 80 jährigen Beſtände auf einen Ertrag 
von 40 fm pro Hektar. In geringem Umfange oder 
nur vereinzelt ſind die in den Buchenrevieren 
eingeſprengten Kiefern und die Dünenreviere 
Steegen und Roſſitten befallen. 

Eine Abhängigkeit der Krankheit vom 
Alter machte ſich nur inſofern bemerkbar, als die 
Krankheit in ihrem erſten Stadium zumeiſt über⸗ 
ſehen wird und demgemäß an den 6- bis 15 jährigen 
Kulturen und Dickungen nicht ſo auffallend in die 
Erſcheinung tritt, wie in den Stangen⸗ und Alt⸗ 
hölzern, in denen ſie in jedem Alter bis zu den 
200 Jahre alten Überſtändern der Johannisburger 
Heide auftritt. Eine Abhängigkeit vom Boden 
ließ ſich nicht nachweiſen, die Krankheit findet 
ſich auf trockenem Sande, wie auf ſchwerem Boden, 
auf Höhen⸗ wie auf Moorböden. 

Was den Einfluß der Beſtandeszu— 
ſammenſetzung auf das Vorkommen der Krank⸗ 
heit anbelangt, ſo ſcheint eine mäßige Fichten⸗ 
und Laubholzbeimengung gegenſtandslos zu ſein; 
mit der Zunahme der Beimengung aber nimmt 
die Krankheit ab. Schließlich iſt beobachtet worden, 
daß ſie in lichten Beſtänden mehr vorkommt als in 
geſchloſſenen. In der Oberförſterei Rittel finden 
ſich viel Kienzöpfe beſonders in dem Weſtrande 
eines Altholzbeſtandes, der nur durch einen ſchmalen 
Streifen von Kulturen und Dickungen von weſtlich 
vorgelagerten Wieſen und Ackern getrennt iſt. — 

Bei dieſer weitverbreiteten und vielfach in ſo 
heftigem Maße auftretenden Krankheit, die an 
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allen Altersklaſſen auftritt, von den wenigjährigen 
Kulturpflanzen bis zum 200 jährigen Altholz⸗ 
ſtamme, kann es nicht wundernehmen, daß ſie 
ſchon vor mehr als hundert Jahren die Aufmerkſam⸗ 
keit der Forſcher auf ſich gelenkt hat. Schon im 
Jahre 1788 erkannte Willdenow, daß die Krank- 
heit durch einen Pilz hervorgerufen wird, den er 
Lycoperdon Pini nannte und beſchrieb. Da ſich 
auf den Nadeln der Kiefer ein Blaſenroſt vorfindet, 
der ähnliche rötlichgelbe Blaſen erzeugt wie unſer 
Pilz an der Rinde, ſo glaubte Link, daß es ſich 
um denſelben Pilz handelte, und ſchied ſein Caeoma 
pineum, wie er ihn nannte, 1824 in den Rinden- 
blaſenroſt o corticola und den Nadelroſt 8 acicola. 
Heute wiſſen wir, daß der Nadelroſt mit dem 
Rindenblaſenroſt der Kiefer nichts zu tun hat. 
Im Jahre 1886 fand Cornu den Zuſammenhang 
des Cornatium asclepiadeum (Willd.) Fr. mit 
einem Rindenblaſenroſt an 4. bis 5 jährigen 
Kiefernpflanzen, dem Peridermium Cornui Rostr. 
et Kleb.; Klebahn trennte 1890 daher das Peri- 
dermium Cornui, das alſo ſeinen Zwiſchenwirt 
auf der Schwalbenwurz Vincetoxicum officinale 
u. a. hat, von dem Erreger der Kienzopfkrankheit 
Peridermium pini (Willd.) Klebahn. 


Morpholgoiſch unterſcheidet ſich nun Peri- 
dermium pini von dem zu Cronartium asclepia- 
deum gehörigen Peridermium Cornui fo wenig, 
daß es ſelbſt ein ſo gewiegter Spezialforſcher auf 
dem Gebiete der Roſtpilze wie Klebahn kaum für 
möglich hält, ihn ohne Kulturverſuche mit Sicherheit 
zu erkennen. — Die Acidien-Blaſen erſcheinen 
Ende Mai und anfangs Juni auf der Rinde von 
Aſten und Zweigen junger und alter Kiefern, 
oft auch am Schafte des Baumes ſelbſt. An 
den ein⸗ und zweijährigen Trieben dürfte das 
Auftreten von Acidien zu den Seltenheiten gehören, 
in der Regel treten ſie erſt an Zweigen von drei 
und mehr Jahren auf. Nach den mitkroſkopiſchen 
Unterſuchungen des Vortragenden können ſich 
Acidien an Zweigen ſchon entwickeln, bevor das 
Myeel in das Holz eingedrungen iſt, alſo ſchon zu 
einer Zeit, in der es erſt die Rinde befallen hat. 
Wird das Gewebe der Rinde an der befallenen 
Stelle im Laufe des nächſten Jahres nicht voll⸗ 
kommen getötet, ſo kommen zwiſchen den nicht 
verharzten Wundſtellen aufs neue Acidien zum 
Vorſchein. — Eine für die Biologie des Pilzes 
wie für die Praxis der Krankheitsbekämpfung 
gleich wichtige Frage iſt nun die, wie lange ſich 
an den Krebsſtellen der Baumſchäfte neue 
Acidien bilden und ob auch im Bereiche 
der über der grünen Krone befindlichen 
abgeſtorbenen Zöpfe noch Fruktifikation 
ſtattfindet. Dieſe Frage iſt für die Weiter⸗ 
verbreitung der Krankheit auch dann von großer 
Bedeutung, wenn wir eine autöziiche Infektion 
von Baum zu Baum durch die Aeidioſporen nicht 
annehmen dürfen, letztere vielmehr nur die 
Zwiſchenwirtspflanze infizieren und damit wenig⸗ 
ſtens indirekt der e der Krankheit 
Vorſchub leiſten. Unter den Praktikern herrſcht die 
weitverbreitete Anſicht vor, daß der Pilz in den 
Kienzöpfen abgeſtorben iſt, daß alſo zopftrockene 
Stämme, die unter dem Zopf noch grüne Alte 
haben und am Schaft unterhalb der Krone keine 
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weiteren Krebsſtellen aufweiſen, unſchädlich ſeien 
und vom Hiebe verſchont bleiben dürfen. 

Aus den in der Oberförſterei Gr.⸗Bartel an⸗ 
geſtellten diesbezüglichen Unterſuchungen geht 
„ hervor, daß ſowohl die ſchwarzen 
Ktebsſtellen unterhalb und innerhalb der grünen 
Ktone. als auch die Kienzöpfe oberhalb des noch 
lebenden Kronenteils fruktifizieren können und daß 
auch die Seitenäſte der trocknen Zöpfe noch Aeidien 
u erzeugen vermögen. Die Kienzöpfe ver⸗ 
mögen daher — direkt oder indirekt Bo dahin⸗ 
geſellt bleiben — die Krankheit in gleichem 
Naße weiterzuverbreiten wie die Krebs- 
dien des Schaftes! f 

Die Unterſuchungen laſſen weiter erkennen, 
daß die Acidien faſt ausnahmslos am unteren Ende 
des Kienzopfes und der Krebsſtelle ſitzen, da das 
Axel am Stamm von oben nach unten wächſt, 
w Ge den jeweils jüngſten, noch lebenden Mycel⸗ 


Schließlich konnte auch nachgewieſen werden, 
daß derſelbe Stamm an verſchiedenen Stellen 
befallen ſein kann, worauf auch Klebahn auf⸗ 
merkſam gemacht hat. 

Das My cel wächſt interzellular, iſt perennierend 
und vermag unter Umſtänden 70 und mehr Jahre 
Wéi zu erhalten. Es verbreitet ſich von der Infek⸗ 
tionsſtelle aus jährlich im Wat und Cambium radial 
weiter, bis es den ganzen Stamm umklammert 
hat, worüber unter Umſtänden lange Zeit vergeht. 
— In einem vom Vortragenden unterſuchten Falle 
— es handelte ſich um eine Krebsſtelle am Schafte 
unterhalb der grünen Krone — war das Myeel 
von dem Aſte, an welchem die Infektion ſtatt⸗ 
gefunden hatte, innerhalb von acht Jahren eine 
Strecke von 1 m Länge abwärts geſtiegen. 

Wie bei allen Acidioſporen der Roſtpilze bildet 
auch bei jenen des Rindenblaſenroſtes der Kiefer 
der Wind das hauptſächlichſte Beförderungsmittel, 
wenn auch daneben Inſekten und andere Tiere 
zur Verbreitung der Sporen beitragen mögen. 
Da die Acidioſporen des Rindenblaſenroſtes als 
loderer Staub in ſolcher Höhe über dem Boden 
gebildet werden, daß ſie vom Winde leicht ergriffen 
ind fortgeführt werden können, fo geſchieht die 
Jufettion oft auf weite Entfernungen hin. — 
Da auch die Uredo- und Teleutoſporen des zweiten 
Sirtes des Kiefernblaſenroſtes, wenn auch nicht im 

ichen Maße wie die Acidioſporen, durch den 

weit verbreitet werden und die Sporen gut 
entwickelter Fruchtkörper überdies ſtets leicht 
„wenn ſie die richtige Nährpflanze infizieren, 

H können die beiden Nährpflanzen oft in weiter 
ernung voneinander wachſen. Wir haben 
daher die zu den Roſtpilzen unſerer 
Boldbäume zugehörigen Zwiſchenwirts⸗ 
pflanzen keineswegs nur im Walde ſelbſt 
iu ſuchen. Wir finden daher die Peridermium⸗ 
arten oft beſonders an Randſtämmen der Beſtände 
und an einzelnen, in andere Pflanzenformationen 
engeiptengten Kiefern, worauf auch Klebahn 
aufmer macht, und in unſerm Vereinsgebiete, 
die wir ſahen, Herr Oberförſter Almers nach 
einen Beobachtungen in der Oberförſterei Rittel. 
denn wir nach dem zweiten Wirt für Peridermium 
pin ſuchen, müſſen wir daher deſſen eingedenk jein. 
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Was nun dieſen zweiten Wirt unſeres 
Pilzes anbelangt, ſo ſind bisher alle 
Verſuche, ihn aufzufinden, vergeblich 
geweſen. Zwar glückte es dem finniſchen Bota⸗ 
niker Liro 1907, nachzuweiſen, daß der in den 
finniſchen Kiefernforſten ſehr verheerend ech 
tretende Rindenblaſenroſt fih auf das Sumpf- 
läuſekraut (Pedicularis palustris und Pedicularis 
sceptrum Carolinum) übertragen läßt; er hält 
daher den auf dieſer Pflanze von ihm erzogenen 
Roſt für identiſch mit dem bereits 1839 von 
Dietrich beſchriebenen Roſtpilz, Uredo Pediou- 
laris. In Deutſchland wiederholt vorgenommene 
Verſuche ſind bisher jedoch fehlgeſchlagen. Dr. 
Laubert hält es daher nicht für wahrſcheinlich, 
daß der bei uns an der gewöhnlichen Kiefer vor⸗ 
kommende Rindenblaſenroſt ſeine andere Gene⸗ 
ration auf dem Waldläuſekraut entwickelt und 
dieſes bei uns als Zwiſchenwirt für den Pilz in 
Frage kommt. — Auch auf Vincetoxicum officinale 
und den drei fremdländiſchen Pflanzen, die als 
Zwiſchenwirte für Peridermium cornui feſtgeſtellt 
worden find, konnten die Sporen von Peridermium 
pini nicht keimen, ebenſo auf Ribes Arten nicht. 
Ferner hat Profeſſor Klebahn eine große Zahl 
von Pflanzen zu infizieren verſucht, aber ſtets mit 
negativem Erfolge. Unter dieſen Pflanzen findet 
ſich faſt die ganze Flora der Kienmoore und der 
trockenen Kienheiden und Sandfluren, und doch 
kommt die Krankheit gerade in den auf trocknem 
Sand⸗ und auf Moorboden ſtockenden Kiefern⸗ 
beſtänden am meiſten vor. Wir werden den 
Zwiſchenwirt daher wohl außerhalb des 
Waldes, auf den anſtoßenden Vege⸗ 
tationsformationen ſuchen müſſen. 
Stammt die Wirtspflanze aber aus derartigen 
Pflanzengemeinſchaften außerhalb des Waldes 
her, dann wirft ſich uns die Frage ganz von ſelbſt 
auf: Wie kommt der Peridermium pini dann 
aber in jene Beſtände inmitten der großen Kiefern⸗ 
forſte, wo oft meilenweit keine andere Vegetations⸗ 
formation vorhanden iſt? Und wenn wir dann 
weiter die in jenen verſeuchten Beſtänden ſelbſt 
wachſende Bodenflora betrachten, die etwa als 
Zwiſchenwirt in Frage kommen könnte, dann finden 
wir außer Heide⸗ und Beerenkraut oft nur 

Renntierflechten und Hornflechten, Aſtmoos un 
ſpärliche Grasbündel von Schafſchwingel und 
Bocksbart, alles Pflanzen, die nicht in Frage kommen 
können. Sollte denn nicht doch eine Anſteckung 
durch die Acidioſporen von Baum zu Baum 
möglich ſein, alſo eine autöziſche Infektion? Zwar 
erzeugen in der Regel bei den heteröciſchen Roſt⸗ 
pilzen die Acidioſporen immer nur den Urede⸗ 
und Teleutoſporenpilz, und deſſen Sporidien 
immer nur den Aeidienpilz in regelmäßigem 
Wechſel; zwar ſind bisher alle von Forſchern wie 
Klebahn und Dr. Laubert mit Aeidioſporen 
auf der gemeinen Kiefer vorgenommenen Infek- 
tionen mißlungen, ſo daß beide Forſcher eine 
autöziſche Entwickelung des Pilzes für höchſt 
unwahrſcheinlich, wenn nicht gar für abſolut 
unmöglich halten, gleichwohl deuten viele Beob⸗ 
achtungen darauf hin, daß neben und außer der 
normalen Entwickelung und Infektion der Kiefern 
durch Uredoſporen doch auch noch eine Aus- 
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breitung der Krankheit von! Kiefer zu Kiefer 
durch die Acidioſporen ſtattfinden kann. Unter 
den Spezialforſchern iſt es Erikſen, der dieſe 
Möglichkeit offen läßt. Auch 5 macht 
darauf aufmerkſam, daß nicht ſelten an demſelben 
Baume gleichzeitig mehrere Aſte vom Pilz befallen 
ſind, ohne daß zwiſchen den erkrankten Zweigen 
ein näherer Zuſammenhang nachweisbar wäre, 
eine Beobachtung, die faſt in jedem Kiefern⸗ 
beſtande gemacht werden kann, wie der Vor⸗ 
tragende an einem geradezu klaſſiſchen Beiſpiele 
zeigte. Die wiederholt von dem Berichterſtatter 
in den Revieren ſeiner Inſpektion gemachte 
Beobachtung, daß in den weitaus meiſten Fällen 
nicht ein einzelner Baum von der Krankheit 
befallen iſt, ſich in der Nachbarſchaft eines Kienzopf⸗ 
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ſtammes vielmehr mehrere erkrankte Bäume zu 
finden pflegen, namentlich in den Beſtänden, in 
denen das Bild durch Aushiebe der Peridermium⸗ 
ſtämme noch nicht verwiſcht iſt, hat ihn ferner 
veranlaßt, durch den Fragebogen auch nach dieſen 
Verhältniſſen auch in den anderen Revieren des 
Vereinsgebietes Umſchau zu halten. Aus den 
Antworten der Herren Revierverwalter geht nun 
hervor, daß nur etwa in einem Drittel der 
Reviere die Kienzopfſtämme nur oder doch 
in der Hauptſache über die ganze Be— 
ſtandesfläche zerſtreut vorkommen, mäh- 
rend in den weitaus meiſten Fällen ein 
Ce e Zuſammenſtehen der erte 
rankten Bäume beobachtet worden iſt. 
(Fortſetzung folgt.) 


Kleinere Mitteilungen. 


| Allgemeines. 

— Jer Königl. bayr. DRegiernugsdirektor 
Aeiſenegger iſt laut Zeitungsmeldungen zum 
Chef der bayeriſchen Staatsforſtver⸗ 
waltung ernannt worden. 


8 

— der Königl. Bevierförfier Karl Ludwig, 
Eckartsberga (Königliche Oberförſterei Frey⸗ 
burg a. Unſtrut), iſt in der Nacht vom 8. bis 
9. Februar von Wilderern erſchoſſen 
worden. — Alſo wiederum ein Opfer treuerfüllter 
Pflicht und ſeines gefahrbringenden und 
ſchwierigen Berufes. Näheres über den Vorfall 
a wir bei Redaktionsſchluß noch nicht in 

rfahrung bringen können; wir berichten darüber 
demnächſt. 2 

— Anträge auf Neſorm der Jorſtverwallung 
in Bayern. Die Abgeordneten des Bayeriſchen 
Bauernbundes haben folgende Anträge auf 
Neuorganiſation der inneren Verwaltung in der 
Abgeordnetenkammer eingebracht: Die Kammer 
wolle beſchließen: Die Staatsregierung ſei zu 
erſuchen: 

1. In dem Reſſort des Königlichen Staats⸗ 
miniſteriums des Innern Neuorganiſationen vor⸗ 
zunehmen, durch welche die Kreisregierungen 
zur Aufhebung gelangen. 

3. Im Reſſort des Königlichen Staatsmini⸗ 
ſteriums der Finanzen Aufhebung der Regierungs- 
forſtabteilungen und Umwandlung der 
kleineren Forſtämter in Aſſeſſoren⸗ und Förſter⸗ 
bezirke, ſowie die Verwaltung der bayeriſchen 
Staatsforſten dem Reſſort des Königlichen 
Staats miniſteriums des Innern zu unter⸗ 
ſtellen. 

3. Durch Verlegung von Zentralſtellen der 
Staatsverwaltung an die bisherigen Sitze der 
Kreisregierungen die betreffenden Städte ſchadlos 
zu halten. 


E 
— Neue Handelsverträge. Vielfach wird 
angenommen, daß die gegenwärtig geltenden 
Handelsverträge am 31. Dezember 1917 ohne 
weiteres ablaufen, und daß dann bei Erneuerung 
dieſer Handelsverträge Gelegenheit geboten ſei, 


den verſchiedenen Wünſchen auf Einführung 
neuer Zölle oder Erhöhung der geltenden Zoll 
ſätze Rechnung zu tragen. Tatſächlich iſt aber in 
dieſen Verträgen, von denen für uns beſonders 
jene mit Rußland und Oſterreich-Ungarn in Be⸗ 
tracht kommen und die formell als Zuſatzverträge 
zu den Handels⸗ und Schiffahrtsverträgen von 
1894 behandelt worden ſind, vorgeſehen, daß ſie 
auch nach dem 31. Dezember 1917 in Kraft 
bleiben ſollen, wenn keiner der vertragſchließenden 
Teile zwölf Monate vor dem Eintritte dieſes Termins 
ſeine Abſicht, die Wirkungen des Vertrages auf⸗ 
hören zu laſſen, kundgibt. In dieſem Falle ſollen 
die Handelsverträge mit ihren Anderungen und 
Zuſätzen in Geltung bleiben bis zum Ablauf eines 
Jahres von dem Tage ab, wo der eine oder andere 
der vertragſchließenden Teile ihn kündigt. In der 
Reichstagsſitzung vom 20. Januar d. Is. hat nun 
der Staatsſekretär Dr. Delbrück u. a. folgendes 
ausgeführt: 

„Ich komme zu dem Ergebnis, daß unſere 
Wirtſchaftspolitik einen großen Umſchwung 
gebracht und zu einer gewaltigen Steige- 
rung unſerer Wohlhabenheit geführt hat. 
Sie hat es uns ermöglicht, unſere Sozialpolitik 
überhaupt zu treiben, und wir haben keinen 


rund, an den bewährten Grundſätzen 
unſerer Wirtſchaftspolitik irgendwie zu 
rütteln. (Zuſtimmung rechts.) Ich ſtelle im 


Namen der verbündeten Regierungen feſt, daß 
der Zolltarif von 1902 und die auf ſeiner Grund- 
lage abgeſchloſſenen Handelsverträge ſowohl den 
Intereſſen des inneren Marktes als auch dem 
Streben nach Stärkung unſeres Auslandsmarktes 
Rechnung getragen haben. Die verbündeten 
Regierungen ſtehen daher auf dem Standpunkt, 
daß der bisherige Zollſchutz im allgemeinen 
genügt hat, daß er aber auch aufrecht erhalten 
bleiben muß (Lebhafte Zuſtimmung rechts und 
im Zentrum), und daß auch unſere Vertrags- 
politik im weſentlichen dieſelbe bleiben 
muß. (Zuſtimmung.) Jedenfalls muß unſerer 
Landwirtſchaft der gegenwärtige Zollſchutz nach 
wie vor erhalten bleiben. (Lebhafte Zuſtimmung 
rechts.) Aus Intereſſenkreiſen iſt darauf hin⸗ 
gewieſen worden, daß bei dem außerordentlichen 
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qufſchwung unſerer Volkswirtſchaft unſer Zoll- 
of in manchen Sätzen und Beſtim⸗ 
mungen den berechtigten Intereſſen nicht 
mehr voll Rechnung trägt. Es ſind deshalb 
mehrfach Wünſche auf Abänderung verſchiedener 
Säge ſowohl des autonomen Tarifs wie auch der 
terſchiedenen Handelsverträge an uns gelangt. 
Bud die verbündeten Regierungen verkennen 
nicht, daß ſowohl verſchiedene Sätze unſeres 
autonomen Tarifs wie unſeres Vertragstarifs 
emes Ausgleiches bedürfen, und daß eine Anzahl 
don Ergänzungen des Tarifſchemas notwendig 
mm. Aber jo wünſchenswert dieſe Anderungen 
und Ergänzungen auch ſind, ſo handelt es ſich dabei 
doch nur um Einzelheiten. Im großen und 
ganzen entſpricht der gegenwärtige Zu— 
tand durchaus den Bedürfniſſen der 
deutſchen Volkswirtſchaft. Da muß es das 
Jel unſeres Strebens fein, die bewährte bishetige 
Eirtſchafts⸗ und Handelspolitik in geſicherten 
Bahnen fortzuführen. Soweit es ſich zurzeit 
uberfehen läßt, wird für uns keine Ver⸗ 
anlaſſung vorliegen, durch Kündigung 
der Tarifverträge von 1906 zur eu: 
regelung unſerer Handelsbeziehungen den 
Anſtoß zu geben. (Lebhaftes Hört! Hört!) 
Es beſteht daher einſtweilen nicht die 
Abjicht, dem Reichstag eine Novelle zum 
Zolltarif von 1902 vorzulegen. (Lebhaftes 
ort! Hört!) Wenn die Vertragsſtaaten 
ih mit uns auf einfache Verlängerung 
der beſtehenden Verträge einigen würden, 
ſo würde für uns die Vorlegung einer 
ſolchen Novelle auch unnötig werden. 
Kenn dagegen von anderer Seite das Vertrags- 
scrhältnis gekündigt oder an ihren Tarifen Ver⸗ 
aͤnderungen vorgenommen werden ſollten, die 
Mere Ausfuhr berühren wollten, dann werden 
die verbündeten Regierungen nicht zögern, die 
Naßnahmen zu ergreifen, die erforderlich find, 
am die Wirtſchaftsintereſſen Deutſchlands zu Der, 
leidigen und Angriffe auf unſere gegenwärtigen 
handelsbeziehungen abzuwehren ſowie die als 
rotwendig erkannten Verbeſſerungen des geltenden 
Tarifs durchzuführen.“ 

Hernach ſcheint nur dann Ausſicht auf dem⸗ 
nächſtige Abänderung der zur Zeit geltenden 
Solgzölle im Sinne der Beſchlüſſe des deutſchen 
gorſwereins v. J. 1913 (insbeſondere: Erhöhung 
des Zolles für Schnittholzes und für ſchwächeres 
Kundholz, Einführung eines Zolles auf Papierholz 
ſowie für Kieſern⸗Samen und ⸗Zapfen) zu beſtehen, 
wenn von ſeiten eines anderen der beteiligten 
Lertragsſtaaten der Anſtoß zu einer weiter⸗ 
gehenden Umgeſtaltung der gegenwärtigen Zoll⸗ 
läge gegeben wird. 

8 
Dorleſungs verzeichnis der Forflalademie zu 
Haun. - Münden für das Semmer-Semeſter 1914. 
Cberforſtmeiſter Profeſſor Fricke: Waldbau, an⸗ 
gewandter Teil (2 Stunden), forſtliche Statik 
„2 Stunden), waldbauliche Übungen (2 Stunden). 
dortmeiſter Michaelis: Forſteinrichtung, prak⸗ 
tiſche Übung (wöchentlich 1 Tag). 
Forſtmeiſter Sellheim: Waldwegebau (2 Stunden). 
Jagdlunde (2 Stunden). 
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Forſtaſſeſſor Oelkers: Forſtſchutz (2 Stunden). 
Forſtpolitik (2 Stunden). 
Forſuiche 


Profeſſor. Dr. Falck: 

(2 Stunden). 

Profeſſor Dr. Büsgen: Syſtematiſche Botanik 
(3 Stunden), botaniſche Ubungen (2 Stunden), 
botaniſche Ausflüge 4wöchentlich einen Nach⸗ 
mittag). 

Profeſſor Dr. Rhumbler: Inſektenkunde 
(4 Stunden), zoologiſche Ubungen (1 Stunde), 
zoologiſche Ausflüge (abwechſelnd einen Nach⸗ 
mittag in der Woche). 

Profeſſor Dr. Hornberger: Bodenkunde (2 Stund.), 
bodenkundliche Übungen (2 Stunden.) 

Geh. Reg.⸗Rat Profeſſor Dr. Baule: Geodäſie 
(2 Stunden), Vermeſſungsübungen (wöchentlich 
einen Nachmittag). 

Profeſſor Dr. Süchting: Organiſche Chemie. 

(2 Stunden), Geologie (2 Stunden), chemiſche 

Übungen (3 Stunden). 

Dr. Marcard: Grundzüge der deutſchen Volks 
wirtſchaft II (2 Stunden), Finanzwiſſenſchaft 
(1 Stunde), volkswirtſchaftl. Ubungen (1 Stunde). 

Profeſſor Dr. von Hippel: Strafrecht I Teil 
(2 Stunden). 

Allwöchentlich Sonnabends forſtliche, boden⸗ 
kundliche und geologiſche Ausflüge und Übungen 
unter Leitung der betreffenden Dozenten und 
nach Verabredung untereinander. 

Einſchreibung Donnerstag, den 16. April. 


dë 


Aniverſttlät Tübingen. 
Vorleſungen und Übungen im 
Sommerſemeſter 1914. 

Beginn des Sommerſemeſters 16. April, Schluß 
14. Auguſt 1914. 

v. Bühler: Waldbau I mit Übungen und (Gre 
kurſionen. Übungen in der Verſuchsanſtalt. 
Exkurſionen und Übungen. 

Wagner: Forſteinrichtung II. Forſtliches Trans⸗ 
portweſen. Übungen in Forſteinrichtung (mit 
Exkurſionen). Exkurſionen. 

Kurz: Forſtvermeſſung mit Übungen. 

Fuchs: Allgemeine Volkswirtſchaftslehre. 

Wilbrandt: Spezielle Volkswirtſchaftslehre. 

Stephinger: Statiſtik. 

Fuchs mit Stephinger: Volkswirtſchaftliches Se⸗ 
minar. 

Wilbrandt: Volkswirtſchaftliches Seminar. 

Uhlig: Wirtſchaftsgeographie. 

v. Brill: Ubungen im mathematiſchen Seminar. 

Maurer: Übungen im mathematiſchen Seminar. 

Paſchen: Experimentalphyſik. 

Meyer: Phyſikaliſche Grundlagen der Meteorologie. 

Wislecenus: Organiſche Chemie. Praktiſche⸗ 
Übungen im chemiſchen Laboratorium. 

Pompeckj: Geologie und Bodengeſtaltung Württem⸗ 
bergs. Geologiſche Übungen. 

v. Vöchting: Syſtematik der Phanerogamen 
und Experimental⸗Phyſiologie. Mikroſkopiſcher 
Kurſus. 

Lehmann: Forſtbotanik (ſpezieller Teil). Forſt⸗ 


Mykologie 


botaniſche Unterſuchungen. Beſtimmungs⸗ 
übungen. Demonſtrationen im botaniſchen 
(Garten. Botaniſche Exkurſionen. 
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Blochmann: Vergleichende Anatomie. 

Vogel: Einführung in die heimiſche Tierwelt. 
Die ökologiſchen (biologiſchen) . der 
Inſekten zu Tieren und Pflanzen. Zoologiſche 
Exkurſionen. 

J 


Forflliche Studienreiſe nach Deutſch⸗ 
Oſtaſrika. Die Herren Oberforſtmeiſter Fricke, 
Profeſſor Dr. Büsgen und Profeſſor Dr. Rhumbler 
werden im Herbſt d. Js. mit zehn bis zwölf Stu- 
dierenden der Forſtakademie Münden und einigen 
älteren Forſtbeamten eine forſtliche Studienreiſe 
in die Waldungen unſerer oſtafrikaniſchen Kolonie 
unternehmen. Der Zweck der "Reie iſt die Be⸗ 
ſichtigung urwüchſiger Waldbeſtände, welche unter 
den verſchiedenſten Klima⸗ und Bodenverhält- 
niſſen — vom tropiſchen Regenwalde bis zur 
Baumgrenze im Hochgebirge — aufgewachſen 
ſind und daher über den Einfluß äußerer Umſtände 
auf die Waldentwickelung Aufſchluß geben. Ferner 
ſollen die von deutſchen Forſtleuten in den letzten 
Jahren angelegten Kulturen, Forſtgärten, Ver⸗ 
ſuche mit natürlicher Verjüngung, geregelte Holz⸗ 
fällungsbetriebe, Holzbringungsanſtalten, Säge⸗ 
werke und ähnliches beſichtigt werden. Daneben 
wird Gelegenheit geboten werden, teils durch 
Beſuch der Landesausſtellung in Daresſalam, 
teils durch Beſichtigung von Anlagen im Lande 
ſelbſt, ſich über deren Betriebe, Viehzucht, Handel 
und Induſtrie, ſoziale, ethnographiſche, politiſche 
Verhältniſſe, über Pflanzen- und Tierwelt beier 
höchſt wertvollen Kolonie zu unterrichten, um 
nach der Heimreiſe koloniales Intereſſe und Ver⸗ 
ſtändnis auf weitere Kreiſe in der Heimat über⸗ 
tragen zu können. Die Abreiſe von Neapel findet 
am 14. Auguſt, die Ankunft in Daresſalam am 
2. September ſtatt. Während eines vierwöchent⸗ 
lichen Aufenthaltes in der Kolonie ſoll eine Fahrt 
mit der Mittellandbahn nach dem Ulugurugebirge 
(Forſtbezirk Morogoro), vielleicht auch noch darüber 
hinaus durch den Buſchwald und Trockenwald 
bis nach Tabora gemacht werden. Der zweite 
Teil der Studienreiſe geht von Tanga aus mit 
der Nordbahn nach Oſt⸗ und Weſtuſambara 
(botaniſche, land- und forſtwirtſchaftliche Verſuchs— 
ſtation in Amani, Schume-Wald mit Sägewerk 
von Wilkens & Wieſe) und ſchließlich nach dem 
Kilimandjaro. Zeltexpeditionen ſind überflüſſig, 
da die zu beſuchenden Gegenden durch Eiſen— 
bahnen ſchon ausreichend aufgeſchloſſen ſind und 
hier Wohnhäuſer, zum Teil gute Hotels, zum 
Übernachten zur Verfügung ſtehen. Die Exkurſion 
beſucht hauptſächlich Gebirgsgegenden mit ge⸗ 
ſundem Klima, ſo daß die Gefährdung der Reiſen— 
den durch Tropenkrankheiten ſehr gering iſt. Zur 


Ausübung der Jagd auf Großwild (Löwen, 
Elefanten, Flußpferde uſw.) wird ſich den 


Exkurſionsteilnehmern keine Gelegenheit bieten, 
daher Jagdwaffen — ſchon aus Rückſicht auf die 
ſehr hohen Zölle — gar nicht mitgenommen 
werden ſollen. Etwa am 20. Oktober wird die 
Reiſegeſellſchaft wieder in Neapel eintreffen. 
Die Geſamtkoſten der Reiſe werden „bei be— 
ſcheidenen“ Anſprüchen 1700 „ betragen. Deutſche 
Forſtleute und Waldbeſitzer, welche Neigung 
haben ſollten, ſich der Reiſe anzuſchließen, werden 


gebeten, ſich mit dem Unterzeichneten in Ver⸗ 


bindung zu ſetzen. 


Hann.⸗Münden, den 5. Februar 1914. 
gez.: Conrad, 
Königlicher Forſtaſſeſſor, 
Oberleutnant im Reit. Feldjägerkorps, 
Aſſiſtent des Herrn Oberforſtmeiſters Fricke. 


Forſtwirtſchaft. 

— Über die Sebensweife und Relämpfung 
des großen braunen Müfelkäfers berichtete der 
Königliche Förſter Riemenſchneider in Nr. 2, S. 31, 
daß der Käfer außer den heimiſchen Nadelhölzern nur 
Wacholder, aber niemals Laubhölzer befällt. Wir 
erhalten hierzu folgende Zuſchrift: „Herr Riemen⸗ 
ſchneider ſchreibt über den Rüſſelkäfer, daß er, ent⸗ 
gegen dem „Weſtermeier“, nicht an Laubholz freſſe. 
Eine alte Erfahrung lehrt, daß Hylobius abietis 
auch an jungen Laubholzausſchlägen frißt, und 
zwar genau ſo wie an Nadelhölzern, d. h. nicht 
nur die Knoſpen, ſondern auch platzweiſe die 
Rinde an den ganzen Loden. Sogar an jungen 
Obſtbäumen habe ich ihn beobachtet, als in der 
Nähe ein Fichtenabtrieb mit nachfolgender Schlag- 
ruhe war. In der Not frißt der Teufel eben Fliegen.“ 

= 


— Güterankauf im Bezirk Frankfurta. Oder. 
Nach Zeitungsmeldungen erwarb die Landgeſell⸗ 
ſchaft „Eigene Scholle“ zu Frankfurt a. Oder 
die über 21000 Morgen große Fideikommiß⸗ 
Herrſchaft Altdöbern. Damit hat die „Eigene 
Scholle“ ihren vor einiger Zeit im Kreiſe Calau 
bereits getätigten Ankauf der an dieſe Herrſchaft 
angrenzenden 6000 Morgen großen Beſitzung 
Ogroſen in glücklicher Weile ergänzt. Die Geſamt— 
fläche umfaßt etwa 16000 Morgen Wald⸗ und 
Seeflächen und über 11 000 Morgen Acker-, Wieſen⸗ 
und Weideland. Die große Waldfläche wird zur 
Bildung einer neuen königlichen Oberförſterei Ser, 
wendung finden. Die Herrſchaft Altdöbern wurde 
früher aus elf Gütern und Rittergütern ſowie einer 
Reihe von SES zuſammengekauft. 


— Erhaltung after S Der Minifter 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten in 
Preußen erläßt unterm 14. Januar 1914 eine Ver⸗ 
fügung des Inhaltes, daß zur Förderung der 
beſtehenden völkiſchen Beſtrebungen den Ber 
meſſungsbeamten eine weitgehende Berück— 
ſichtigung der alten, im Volksmunde lebenden 
Flurnamen aufgegeben wird. Es ſollen nicht nur 
die in den Kataſterkarten und Büchern ange⸗ 
gebenen Bezeichnungen bei dem Auseinander- 
ſetzungs⸗, Rentenguts⸗ und Anſiedlungsverfahren 
vor ihrer Übernahme in die Karten und Akten 
über den neuen Zuſtand nachgeprüft werden, 
ob ſie unter den Beteiligten auch gebräuchlich ſind, 
ſondern daneben wird auch nachzuforſchen ſein, 
ob nicht noch andere Namen für weitere Teile 
der Feldmarken im Volke leben, die in den Kataſter⸗ 
unterlagen nicht nachgewieſen ſind. 

5 


Brief- und Fragekaſten. 
Anfrage Nr. 17. Anſpruch auf die Zog: 
wehr-Sienſtaus zeichnung. Ich bin 1892 ein 
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getreten, habe rund 12 Jahre aktiv gedient und 
wurde im Jahre 1904 zur Landwehr 2. Auf⸗ 
bots entlaſſen. Steht mir die Landwehr⸗Dienſt⸗ 
aaszeichnung 2. Klaſſe zu? Nach Angabe des 
Bezirks kommandos kann ich die Auszeichnung nicht 
ehalten, weil nach den neueren Beſtimmungen 
aut eine Dienſtauszeichnung nn würde. 
W., Kgl. Förſter. 

Antwort: Die Landwehr⸗Dienſtauszeichnung 
2 Klaſſe wird, wie ihre Bezeichnung andeutet, 
iin vorwurfsfreie Dienſtzeit im Beurlaubten- 
tande verliehen, wenn die aktive Dienſtzeit die 
Dr die Verleihung vorgeſchriebene Dauer erreicht 
et oder die erforderlichen Übungen abgeleiſtet 
ind und die geſamte Dienſtzeit im aktiven Heere, 
ın der Reſerve und in der Landwehr 1. Auf⸗ 
gebots 12 Jahre beträgt. Da Sie 12 Jahre 
altiv gedient haben, konnte Ihnen die Land⸗ 
wehr⸗Dienſtauszeichnung nicht verliehen werden. 
Den noch im aktiven Dienſt befindlichen Unter⸗ 
of zieren (Oberjägern) und Mannſchaften wird 
letzt nach 12jähriger Dienſtzeit die Dienſtaus⸗ 
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zeichnung 2. Klaſſe verliehen, für die früher eine 
15jährige aktive Dienſtzeit vorgeſchrieben war. 
Anfrage Nr. 18. Krankenverſicherung eines 
Forfllehrlings. Muß ich einen Forſtlehrling, 
welcher Penſion bezahlt, zur Krankenkaſſe 
anmelden, und wer zahlt eventuell die Beiträge? 
Der junge Mann iſt hier zur Ausbildung und 
bezahlt ſeinen Unterhalt ſowie alles ſelbſt. Die 
Eltern des Lehrlings haben ſich verpflichtet, in 
Krankheitsfällen Arzte und Apotheke zu bezahlen. 
Revierförſter F. in O. 
Antwort: Der Forſtlehrling iſt kranken⸗ 
verſicherungspflichtig und iſt deshalb von Ihnen 
zur Krankenkaſſe anzumelden, trotz der Bereit- 
willigkeit der Eltern, ſelbſt für Arzt und Apotheke 
aufzukommen. Sie haben auch die Kaſſenbeiträge 
für ihn zu entrichten, ſind aber berechtigt, zwei 
Drittel derſelben von dem Lehrling oder ſeinem 
Vater wieder einzuziehen. Vergleiche die Ab⸗ 
handlung „Die Krankenverſicherung“ in Nr. 51 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ von 1913, ins⸗ 
beſondere Seite 1008 und Seite 1011. Hg. 


Verwaltungsänderungen. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 
H Klapper, Förſter zu Stantihau, Oberſörſterei Mirchau, iſt 
Ar Sefehung gelangende Forfldienſtſtellen. auf die Förſterſtelle Neuhof, Oberförſterei Hagenort, 


Zönigreich Preußen. 
Staats-⸗Forſtverwaltung. 
(Beröfientlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901). 
beerförſterſtelle Grondowlen im Regbz. Allenſtein 
iſt vorausſichtlich zum 1. März 1914 zu beiten. 
Bewerbungen müſſen bis zum 17. Februar 
eingehen. 

Oberförſterſtelle Lietzegöricke im Regbz. Frankfurt 
a. Oder iſt zum 1. Mai 1914 zu beſetzen. Be; 
werbungen müſſen bis zum 1. März eingehen. 

Oberförſterſtelle Schöneiche im Regbz. Breslau iſt 
zum 1. April 1914 zu beſetzen. Bewerbungen 
müſſen bis zum 25. Februar eingehen. 

Oberförſterſtelle Wolfgang im Regbz. Caſſel iſt zum 
1. Juli 1914 zu beſetzen. Bewerbungen müſſen 
bis zum 1. März eingehen. 

Jorſterſtelle Hohenfelde in der Oberförſterei Jaeger— 
Dot, Regbz. Stralſund, iſt zum 1. April 1914 
zu beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 
20. Februar eingehen. 


Gemeinde- und Anſtaltsforſtdienſt. 
Für Anwärter des Jägerkorps. 
sörkerftelle in der Stadtgemeinde Königsberg in 
Franlen iſt zum 1. Mai 1914 zu beſetzen. (Näheres 

ſiehe Inſeratenteil.) 


Königreich Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 
Mlmenn, Regierungs- und Forſtrat zu Oppeln, iſt unter 
ennung zum Oberſorſtmeiſter die Oberſorſtmeiſter⸗ 
delle in Oppeln übertragen. 

Aabenſein, Regierungs. und Korfirat zu Gumbinnen, it 
Dier Ernennung zum Oberforſtmeiſter die Oberſorſt⸗ 
meineriielle in Gumbinnen übertragen. 

Amann, Hilfsjäger zu Deeg Mühle, Oberförſterei 
Kumigetorit, iſt nach Ittenbach, Oberförſterei Sieben⸗ 
Km Regbz Köln, vom 1. März d. Js. ab verſetzt. 

Ale, Forſtauſſeher zu Puppen, Oberförſterei Puppen, 
in in gleicher Eigenſchaft nach der Oberförfterei Nor⸗ 
falten, Regbz. Gumbinnen, vom 1. April d. Is. ab 
einberufen. 

on (ER zu Neuhof, Oberförſterei Hagenort, iſt auf 
d 


nm, D 
e Zörſterſtelle Bodenwinkel, Oberförſterei Steegen, 
mb Danzig, vom 1. April d. 38. ab verſetzt. 


Regbz. Danzig, vom 1. April d. 38. ab verſetzt. 

eu pold, Förſer o. R. zu Zbitzko, Oberförſterei 15 ko, 
Reabz. Oppeln, iſt zum etatmäßigen Forſtſchreider 
ernannt. 

Schumacher, Hilfsjäger zu Siegburg. Oberſörſterei Sieben⸗ 
gebirge, Im nach Rath, Oberſörſterei Königsforſt, SE 
Löln, vom 1. März d. Is. ab verſetzt. Er ift mit dem 
1. März d. Js. als Schreibgehilſe abgelöſt. 


Die Erlaubnis zur Anlegung der ihnen verliehenen 
nichtpreußiſchen Orden wurde erteilt: 


Wefener, Oberlandſorſtmeiſter a. D., Wirklicher Geheimer 
Rat zu Berlin, für das Fürſilich Waldeckſche Verdienſt⸗ 
kreuz 1. Klaſſe. 

Wrobel, Landforümeiſter im Miniſterium für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten, für das Fürſtlich Waldeckſche 
Verdiennkreuz 2. Klaſſe. 

Wandrey, Königlich württembergiſcher Oberwildmeiſter zu 
Carleruhe DS, Kreis Oppeln, für das Fürſtlich 
Reußiſche Ehrenkreuz 4. Klaſſe mit der Krone. 

Made, Herzoglicher Unterförſter zu Ratiborhammer, Kreis 
Ratibor, für das Großherzoglich Sächſiſche Allgemeine 
Chrenzeichen in Silber. 

* 


Die Inſpektion des Oberforſtmeiſters in Gumbinnen 
und die Forſtinſpektion Gumbinnen-⸗Goldap find anderweit 
abgegrenzt worden. Der eriieren, die die Bezeichnung 
Gumbiunen-Rominten erhalten hat, ſind die Ober- 
förttereien Rominten, Goldap, Naſſawen und Warnen As 
eteilt worden. Der zweiten, künftig Gumbinnen⸗ 
Inſterburg zu benennenden Forſtinſpektion ſind die 
Oberſörſtereien Borken. Rothebude, Heydtwalde. Skalliſchen, 
Kranichbruch, Aſtrawiſchken, Broͤdlauken, Tzullliuuen und 
Eichwald zugewieſen worden. 


Gemeinde- und Privatdienſt. 
Binder, Wildmeiſter zu Groß⸗Quittainen, Kreis Pr.⸗Holland, 
it das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 
Schmidt, Gutsförſter zu Suberberg. Kreis Beeskow⸗ 
Storkow, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 


Königreich Bayern. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Dengler, im zeitlichen Ruheſtand befindlicher Waldwärter 
zu Selb, iſt auf fein Anſuchen wegen nachgewieſener 
dauernder Tienitunfühigfeit vom 1. März d. Js. ab in 
deu dauernden diuheſtand verſetzt. 
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Vereinszeitung. 


Nachrichten 
des Vereins Königlich 
Preußiſcher Forit- 
beamten. 


Veröffentlicht unter der Verantwortung 

des Vorſtandes, vertreten durch den Bor» 

figenden, Königl. Hegemeiſter Bernſtorff. 
Nienſtedt, Poſt Förſte (Harz). 


Uaczrichten aus den Sefirks- und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 
Bezirksgruppen: 

Frankfurt a. O. Zur Erleichterung des Geſchäfts⸗ 
ganges innerhalb der Gruppe wird gebeten, 
alle Formulare, wie Beitrittserklärung zur 

Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe, Jahresforderungs⸗ 
nachweis zu derſelben, Mitgliederaufnahme⸗ 
ſcheine zum Eintritt in den Verein, künftig von 
dem Schatzmeiſter, Kollegen Hartnick, Modder⸗ 
wieſe, Poſt Eſchbruch, zu beziehen, und ausgefüllt 
dem Bezirksgruppenvorſitzenden vorzulegen. Als 
Eintritt in die K.⸗B.⸗K. kann ſtatutgemäß 
nur der Tag des Einganges hierſelbſt angeſehen 
werden. — Der Beitrag für die Kaſſe iſt ſtets 
auf ein Jahr zu entrichten und wie alle übrigen 
Beiträge poſt⸗ und beſtellgeldfrei einzuſenden. — 
Die Herren Schatzmeiſter der Ortsgruppen 
werden ferner gebeten, ihren Geldſendungen 
Lieferzettel, möglichſt geordnet nach Mitglieder- 
Nummern, beizufügen. Der Vorſtand. 

Magdeburg. Vertreter⸗ und Mitglieder⸗Ver⸗ 
ſammlung am 5. März d. Is., mittags 2 Uhr, 
in der „Kaiſerhalle“ Magdeburg. Tagesordnung: 
1. Rechnungslegung; 2. Bezirksgruppenbeitrag; 
3. Reiſekoſten für den Vorſtand; 4. Wahl eines 
Delegierten; 5. Bericht über die Vorſtands⸗ 
ſitzung; 6. Beſprechung der Tagesordnung der 
außerordentlichen Delegiertenverſammlung. 

Der Vorſitzende: Büther. 

Stettin. Sonnabend, den 21. Februar d. Js ., 
nachmittags 2 Uhr, Delegierten- und Mitglieder⸗ 
verſammlung im „Viktoria⸗Hotel“ in Stettin. 
Tagesordnung: 1. Prüfung der Jahresrechnung 
und Geſchäftsbericht; 2. Bericht über die Vor⸗ 
ſtandsſitzung in Berlin; 3. Wahl eines Dele⸗ 
gierten zu einer außerordentlichen Delegierten- 
Verſammlung nach Berlin; 4. Verſchiedenes. 

Wegener. 


Ortsgruppen: 

Frankfurt a. Oder (Regbz. Frankfurt a. Oder). 
Sonnabend, den 21. d. Mts., nachmittags 4 Uhr, 
Verſammlung, Hotel Imperial, Bahnhofſtraße, 
Frankfurt a. Oder. 1. Verleſen des Protokolls 
der letzten Sitzung; 2. Bekanntgabe wichtiger 
Nachrichten der Verſammlung vom 6. und 7. d. 
Mts., Berlin. Um zahlreiches Erſcheinen bittet 

Der Vorſtand. 

Fulda (Regbz. Caſſel). Sonntag, den 15. Fe⸗ 
bruar d. IJs., nachmittags 2 Uhr, Verſammlung 
in der Brauerei Gieſel zu Fulda. Tages- 
ordnung: 1. Beſprechung der Tagesordnung 
der Bezirksgruppenverſammlung; 2. Wahl eines 


Delegierten zu dieſer Verſammlung; 3. Neuwahl 
des Vorſtandes; 4. Verſchiedenes. 
Der Vorſtand. 
Hoyerswerda (Regbz. Liegnitz). Am Sonnabend, 
dem 21. Februar cr., findet eine Verſammlung 
der Ortsgruppe im Vereinslokale ſtatt (3 Uhr 
nachmittags). Tagesordnung: Vorſtandswahl, 
Berichterſtattung des Delegierten über die bei 
der Hauptverſammlung gefaßten Beſchlüſſe. 
Der Vorſitzende: Arnold J. 
Marburg Kaf Caſſel). Das Oberjägerkorps 
des Kur gd Jager⸗Bat Nr 11 in Marburg 
ladet die Kollegen der Ortsgruppe zu feinem, 
am 14. Februar 1914, abends 8 Uhr. in den 
Stadtſälen zu Marburg ſtattfindenden Ball 
ein. Rege Beteiligung erwünſcht. 
Der Vorſtand: J. A. Hammer, Schriftf. 
Mauche (Regbz. Poſen). Sonnabend, den 21. Fe⸗ 
bruar d. %3., nachmittags 5 Uhr, in Liſſa⸗Poſen 
Verſammlung. Tagesordnung: 1. Verſchiedenes; 
2. Vortrag des Kollegen Dreger. Erſcheinen mit 
Damen wird erbeten, das Nähere noch ſchriftlich 
bekannt gegeben. Der Vorſtand. 
Schöneiche (Regbz. Breslau). Am Sonnabend, 
dem 21. Februar cr., abends 6 Uhr, Mitglieder 
Verſammlung in Schöneiche. Tagesordnung: 
1. Vortrag über die Bezirksgruppenſitzung: 
2. Einziehen reſtierender Vereinsbeiträge; 
3. Verſchiedenes. Um zahlreiches Erſcheinen 
wird erſucht. Der Vorſitzende. 
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Nachrichten des „Waldheil⸗, 
E. V. zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Verantwortung 
des Vorſtandes, vertreten durch 
Johannes Neumann, Neudamm. 


Satzungen. Mitteilungen fiber die Zwecke 

8 und ad des „Waldheil“, ſowie erbe · 

material an jedermann umſonſt und poſtfrei. Alle sone 

fowie Geldſendungen an Verein „Waldheil“, endamm. 
Die Mitgliederverſammlung für 1914 
wird am Donnerstag, dem 26. Februar 

d. Js., nachmittags 6 Ahr, im Hotel „ Prin 

von Preußen“ zu Nendamm abgehalten. 

Tagesordnung: 

1. Erſtattung des Jahresberichts. 

2. Bericht über die ſtattgehabte Prüfung der Kaſſe 
und Jahresrechnung. 

3. Entlaſtung des Schatzmeiſters. 

4. Feſtſetzung der Höhe der Begräbnisbeihilfen 
für die Zeit vom 1. März 1914 bis Ende Fe⸗ 
bruar 1915 gemäß 8 15d der Satzung. 

b ae des Haushaltsplans für das 
Jahr 1914. 

6. Antrag des Vorſtandes auf Anderung der 
Satzung, betr.: ausnahmsweiſe Gewährung 
von Unterſtützung an Nichtmitglieder oder deren 
Hinterbliebene. “) 


*) Der Wortlaut dieſes Antrages nebſt Begründung 
iſt in dem in Nr. 5, Seite 109/110 der Deutſchen 
Forſt⸗ Zeitung veröffentlichten Auszuge aus dem 
Protokoll der Sitzung des Vorſtandes vom 19. Januar 
d. Js. mitgeteilt. 


* 
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7. Wahl des Orts für die nächſtjährige Mitglieder⸗ 
Verſammlung. 

8. Verſchiedenes. 


Der Mitgliederverſammlung geht eine um 
31, Uhr nachmittags beginnende Vorſtandsſitzung 
doraus. Um 7 Uhr findet im Hotel „Prinz von 
Preußen“ gemeinſchaftliches Eſſen ſtatt (Gedeck 
0 A). Beſondere Einladungen ergehen nicht. 
Lereinsmitglieder, die an dem Eſſen teilzunehmen 
wünſchen, werden erſucht, dies der Geſchäftsſtelle 
des Vereins bis ſpäteſtens den 23. Februar d. Is. 
mitzuteilen. Um zahlreiches Erſcheinen unſerer 
Ruglieder wird gebeten. 

Der Sorſtand des Vereins „Waldheil“. 

Graf zu Rantzau, Neumann, 


fr Forfmmeiſter, Döllens radung, Geh. Kommerzienrat, Neudamm, 
Borſitzender. „ und Schriftführer. 


Die Aufnahme in den Verein haben beautraat: 


ütlbeig, Königl. Forſtaufſeher, z. Zt. Privatförſter, Oberbreite⸗ 
dach bei Mansbach. 

Exrgftel, Htch., Revierjäger, Eichhagen bei Olpe. 

Casppifl Rechnungsrat, Königl. Forſtkaſſen⸗Rendant, 


Osterode, 3. S 
Sep, Konrad, Forſtlehrling, Haus Biſchdorf bei Freyſtadt, Weſtpr. 
Lrerlins, Max Adolf, Forſtgehilfe, Petershain b. Brauna, Ca. 
Sröder, Adoif, Privatforſtſekretär, Fritzlar, Bez. Caſſel. 
Gerd, Julius, Königl. Förſter, Opel bei Spabrüden, Bez. Coblenz. 
Seife, Herm., Gutsförſter, Marienhof bei Groß⸗Beſten. 
Aumeldekarien und Satzungen können un⸗ 
engeltlich und portofrei bezogen werden. 


Neumaun, Schatzmeiſter und Schriftführer. 
2 


Nachrichten des Vereins 
für Privat forſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


g Veröffentlicht unter Verantwortung des 
Vereinsvorſisenden, Forſtrat Dr. Bertog- 
Halenſee⸗Berlin. 
Geſchäftsſtelle zu Halenſee⸗Berlin, 
Karlsruher Str. 13. 
Eazungen und Mitteilungen über Gründung, Zweck und 
Ar des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 

ungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm. 


Zericht über die 20. Mitgliederverſammlung 
der Mezirksgruppe Vi, Oppeln, 
am 6. Januar 1914 im 
Zentralhotel zu Oppeln. 

„Der Vorſitzende, Herr Oberförſter Troſt⸗ 
Tambrau, eröffnete die Sitzung mit einem Kaiſer⸗ 
boch und hieß die Erſchienenen herzlich willkommen. 

Hierauf gab er der Verſammlung Kenntnis 
den einem an den Vorſitzenden des Vereins 
gerichteten Schreiben des Herrn Grafen Garnier⸗ 
Turawa, woraus zu entnehmen war, daß die 
Gründung einer Forſtlehrlingsſchule in Schleſien 
mangels ausreichender Unterſtützung vorläufig 
unterbleiben muͤſſe. 
Es wurde dies deshalb weniger bedauert, weil 
die berfüllung im Privatforſtbeamtenſtande ſchon 
ohnedies fo groß ſei, daß es dringend erwünſcht 
erſchiene, weniger junge Leute dieſer Laufbahn 
zuzuführen. Zahlreiche Stellengeſuche, welche an 
den Herrn Vorſitzenden der Gruppe gelangt ſind, 

en dies in traurigſter Weiſe. 

Rad) einer freundlichen Zuſage des Herrn 
Oberforſters Greſchik wurde für die Sommertagung 
eine Exkurſion in die Gräflich von Strachwitzſche 


„ ., 


Oberförſterei Groß⸗Stein in Ausſicht genommen. 
— Alsdann ſprach Herr Oberförſter Richter- 
Dobrau über das Thema: „Kulturen, wie ſie 
ſein ſollen und nicht ſein ſollen“. Redner trat 
warm für die Anwendung der Saat, als die 
natürlichſte Verjüngung, ein, warnte vor einer zu 
großen Samenmenge; es ſei lieber dünn zu ſäen 
und Fehlſtellen dann aus der Fläche noch, 
zubeſſern. Es ſei ſchon bei Anlage der Kultur 
auf die Erziehung wirklicher Qualitätshölzer 
Bedacht zu nehmen. 

Der Anbau von Rotbuche ſei an geeigneten 
Orten dringend zu empfehlen, da dieſe Holzart 
immer ſeltener und infolge ihrer vermehrten 
Verwendungsfähigkeit auch immer geſuchter werde. 
Auch die Fichte müſſe mehr angebaut werden. 
Bei Pflanzung ſei Spaltlach⸗Handpflanzung one 
zuwenden. , 

Das Verſchulen der Fichten ſei zu koſtſpielig, 
dafür ſolle man nur 0,4 kg Samen pro Ar ver⸗ 
wenden und dann die Pflanzen durch Verziehen 
dünner ſtellen. 

Eine rege Debatte entwickelte ſich nach dieſem 
intereſſanten Vortrage. 

Oberförſter Troſt eröffnete ſie mit dem 
Hinweis, daß die Verwendung geringerer Samen⸗ 
mengen, der empfohlene Anbau von Fichte und 
Rotbuche an geeigneten Orten ihm äußerſt ſym⸗ 
pathiſch ſei; „ er nur gegen das Ver⸗ 
ziehen der Fichtenſämlinge an Stelle des Ver⸗ 
ſchulens, da dieſes dadurch nicht erſetzt werde und 
der ſo hohe Samenpreis zur ſparſamen Ausnützung 
der Pflanzen zwinge. Auch ſei dem Anbau von 
Roterle an feuchten Lagen mehr Beachtung zu 
ſchenken, da dieſe als Starkholz immer mehr 
geſucht werde. Ferner warnte er den Referenten, 
welcher in ſeinem Vortrage ein von ihm ſelbſt 
konſtruiertes Bodenkulturgerät erwähnt hatte, 
über welches er aber aus „beſonderen Gründen“ 
ſich nicht näher auslaſſen wolle, dieſes zum Patent 
anzumelden, da dabei ſelten etwas zu verdienen ſei. 

Herr Wildmeiſter Fiebig⸗Krzyzaki berichtete 
bei dieſer Gelegenheit über einen neuen von dem 
Oberförſter Völkl in Wald⸗Sieversdorf im Kreiſe 
Lebus konſtruierten Kulturpflug, welchen er ſelbſt 
in jeder Beziehung als bewährt gefunden habe. 
Dieſer ſchaffe vermittelſt eines Vorſchneiders 
Wurzeln und geringe Stöcke ohne weiteres aus 
dem Wege. 

Auf Anregung des Vorſitzenden erklärte ſich 
der anweſende Direktor der Thereſienhütte 
bei Tillowitz, Herr Dietrich, bereit, einen ſolchen 
Pflug von dem benannten Herrn ſich ſchicken und 
bauen zu laſſen, um ihn nach Groß⸗Stein zur 
praktiſchen Vorführung bei der Sommertagung 
leihweiſe weiterzugeben. Die Verſammlung nahm 
dankend von dieſem freundlichen Entgegenkommen 
Vermerk. Außerdem beteiligten ſich an der Debatte 
die Herren: Revierförſter Olb ſrich⸗Wiersbel, 
Zwick⸗Tiergarten, Förſter Czieſelsky⸗Annahof, 
Oberförſter Greſchik, Groß⸗Stein, und Revier⸗ 
förſter Ritter⸗Raſſelwitz. 

Nachdem dem Referenten vom Vorſitzenden 
das Schlußwort erteilt worden war und jener auf 
einige Einwendungen entgegnet hatte, dankte ihm 
letzterer für ſeinen anregenden Vortrag und 
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bekundete die Verſammlung dieſen Dank noch 
beſonders durch Erheben von den Plätzen. 

Vor Beginn des zweiten Vortrags lichteten 
ſich leider ganz erheblich die Reihen, ſo daß es 
dem Vorſitzenden nur mit Mühe gelang, den Saal 
einigermaßen mit Zuhörern wieder zu füllen. 

Herr Paul Walter⸗Schweidnitz, General- 
vertreter der Perleberger Verſicherungs⸗Aktien⸗ 
geſellſchaft für Schleſien, ſprach über das Thema: 
„Viehverſicherung“. Trotz der vorher bekundeten 
„Verſicherungsmüdigkeit“ der Zuhörer verſtand es 
der Redner, dieſe durch ſeine gewandten Aus- 
führungen zu feſſeln, doch war aus verſchiedenen 
Außerungen, wonach die zu zahlenden Prämien 
zu hoch bemeſſen ſeien, zu entnehmen, daß wenig 
Neigung für das Eingehen von Viehverſicherungen 
vorhanden war. 

Herr Wildmeiſter Fiebig wies noch darauf 
hin, daß in jedem Bezirk Vertrauensmänner 
für Verſicherungsſachen vom Verſicherungsamt 
geſucht werden, und erklärten ſich auf Anregung 
des Herrn Vorſitzenden zur Übernahme ſolchen 
Amtes bereit die Herren: Oberförſter Borſutzky⸗ 
Stubendorf, Revierförſter Kynaſt⸗Tillowitz, Förſter 
Gziejelsty - Annahof, Forſtſekretär Heidenreich⸗ 
Dambrau. | 

Schon früher hatten ihre Zuſage hierzu er⸗ 
teilt: Revierförſter Standtke⸗Groditz und Sachon⸗ 
Kaltecke. 

Hierauf ſchloß der Vorſitzende die Verſammlung, 
über welche die „Oppelner Nachrichten“, die 
einen beſonderen Berichterſtatter zur Verſammlung 
geſandt hatten, in ihrer Nr. 5 vom 8. Januar 
unter anderem ſagten: „In der Verſammlung 
herrſchte ein echter Forſtbeamtengeiſt!“ 

Nach Schluß der Verſammlung folgte ein 
gemütliches Beiſammenſein mit den Damen, 
welches die Teilnehmer noch einige Stunden 
bei Muſik und Tanz fröhlich vereinte, bis die in 
der neunten Abendſtunde abgehenden Züge die 
meiſten nach den verſchiedenſten Himmelsrichtungen 
entführte. 

Man ſchied in dem Bewußtſein, wieder einmal 
nicht nur einen die Fachkenntniſſe bereichernden, 
ſondern auch einen gemütlichen und ſchönen Tag 
oerlebt zu haben. 

Groß⸗-Stein, den 29. Januar 1914. 

Beſchorner, Forſtkandidat. 
E 


Als Mitglied wurden ſeit der letzten Ders 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 


4252. Willimek, Herzogl. Arenbergiſcher Oberförſter, Nord- 
kirchen i. W. OH Or XI.) 
4253. Lewerenz, Herzogl. Arenbergiſcher Föͤrſter, Stadtkyll 


(Eifel). (B.⸗Gr. XI.) 

4254. zu Brocten, Heinrich, Gräfl. Hilfsjäger, Deven bei Klein⸗ 
plaſten i. Meckl. (B⸗Gr. III.) 

4255. Winkelmann, Max, Bureau-Vorſteher, Münſterberg 
i. Schleſien. (B.⸗Gr. XV) (A. M.“) 

4256. Koch, Theodor, Revierforſter (Freiherr von Miltitz), Fh. 
Siebeichen b. Meißen. (B.⸗Gr. XII.) 

4257. Schomel, Georg, Fürſtl. Hatzfeldt-Wildenburgſcher Forſt⸗ 
aufſeher, Fh. Weierſeifen b. Crottorf, Rhld. (B. Gr. XI.) 


*) A. M. = außerordentliches Mitglied. 
* * 


2 
Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Wie, Wilhelm, Hilfsförſter, Carlswalde b. Sagan. 
Riedel, Karl, Forſter, Fh. Grunwald b. Liebenau (Neumarh). 
Schmidt, Karl, Forſter, Wald Sieversdorf (Markiſche Schweiz.) 


Anguſtin, Alois, Gefreiter, 1. Komp. Jäger⸗Batl. 5, Hirſchberg. 
Epping, Konrad, Hilfsjäger, Meppen. 
Delmann, Albert, Hilfsjäger, Meppen. 
veppe, Erich, Forſtaufſeher, Viatrow b. Damm, Kr. Stolp i. B. 
mpel, Heinrich, Hilfsjäger, Ibra b. Oberaula. j 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Nr. 78 Mk.; Nr. 13 13,20 Mk.; Nr. 22 8 Mk.; Nr. 90 13,0 Mk.; 
Nr. 110, 118 je 9,20 Mk.; Nr. 119 13,20 Mk.; Nr. 138 9,80 Mk.: 
Nr. 178 13,20 Mk.; Nr. 191, 195, 220, 227, 230 je 9,20 Mk.; Nr. 240 
4 Mk.; Nr. 252, 260 je 9,20 Mk.; Nr. 266 8 Mk.; Nr. 291 4 Mk.: 
Nr. 300, 308 je 9,20 Mk.: Nr. 318, 319, 822, 328 je 4 ML; Nr. 830 
13,20 Mk.; Nr. 332 9,20 Mk.; Nr. 352, 357 je 4 Mk.; Nr. 374, 408, 
409, 413 je 9,20 Mk.; Nr. 452, 481 je 4 Mk.; Nr. 488, 502 je 9,0 Mk.: 
Nr. 523525 fe 8 Mk.; Nr. 527, 546 je 9,20 Mk.; Nr. 553 18,0 Mk.: 
Nr. 584 9,20 Mk.; Nr. 619 4 Mk.; Nr. 649, 652, 668, 688, 693, 741 
je 9,20 Mk.; Nr. 793 13,20 Mk.; Nr. 797, 812, 824, 836, 852 je 
9,20 Mk.: Nr. 854, 893 je 4 Mk.; Nr. 928, 931, 1004, 1088, 1063 
je 9,20 Mk.; Nr. 1053 13,20 Mk.: Nr. 1059 9,20 Mk.; Nr. 1065, 
1101 je 4 Mt.; Nr. 1114 9,20 Mk.; Nr. 1164, 1165 je 4 Ml.; Nr. 1209, 
1245, 1284 je 9,20 Mk.; Nr. 1293 10 Mk.; Nr. 1298 9,20 Mk.: 
Nr. 1349, 1412, 1414, 1443 je 10 Mk.; Nr. 1459, 1461, 1465, 146 
1469. 1471, 1472, 1476, 1477, 1480, 1482, 1483, 1485, 1486 je 
8 Mk.; Nr. 1504, 1505, 1508, 1521 je 9,20 Mk.; Nr. 1547, 1628 je 
4 Mk.; Nr. 1673, 1720 je 9,20 Mk.; Nr. 1737 4 Mk.; Nr. 1752 8 Ml.: 
Nr. 1811 9,20 Mk.; Nr. 1818 8 Mk.; Nr. 1824, 1825 je 9,20 Mk.: 
Nr. 1863 4 Mk.; Nr. 1875, 1880 je 9,20 Mk.; Nr. 1905 8 ML: 
Nr. 1926, 1930 je 9,20 Mk.; Nr. 1933 4 Mk.; Nr. 1938, 1946, 1996 
je 9,20 Mk.; Nr. 1997 4 Mk.; Nr. 2006 9,20 Mk.; Nr. 2007 
Nr. 2020 4 Mk.; Nr. 2085, 2094 je 9,20 Mk.; Nr. 2103 
Nr. 2112 9,20 Mk.; Nr. 2129, 2130 je 8 Mk.; Nr. 2145 
Nr. 2212 9,20 Mk.; Nr. 2217 4 Mk.; Nr. 2245 9,20 Mk.; Nr. 22 
13,20 Mk.; Nr. 2271 8 Mk.; Nr. 2280, 2328, 2361 je 9,20 
Nr. 2354 10 Mk.; Nr. 2370 8 Mk.; Nr. 2375, 2379, 2419 je 9,20 Mt 
Nr. 2427 4 Mk.; Nr. 2458, 2473 je 9,20 Mk.; Nr. 24 MI 
Nr. 2549 9,20 Mk.; Nr. 2591. 2592 je 4 Mk.; Nr. 2598 8,20 Mi 
Nr. 2610 9,20 Mk.; Nr. 2617 13,20 Mk.; Nr. 2628 2 Mk.; Nr. 26 
9,20 Mk.; Nr. 2687 4 Mk.; Nr. 2692, 2834, 2945 je 9,20 Ml 
Nr. 2951 4 Mk.: Nr. 2966, 2998, 3000 je 9,20 Mk.: Nr. 3013 
9,20 Mk.; Nr. 3017 4 Mk.; Nr. 3064, 8084, 3150 je 9,20 Mt 
Nr. 3160 13,20 Mk.; Nr. 3197—3199 je 8 Mk.; Nr. 3208, 3811, 
3247, 3254, 3279, 3292 je 9,20 Mk.; Nr. 3316, 3318, 3861, 3895 
je 4 Mk.; Nr. 3403 8 Mk.; Nr. 3415 4 Mk.; Nr. 3425, 3485 je 
9,20 Mk.; Nr. 3452, 3482 je 4 Mk.; Nr. 3491, 8495, 3522 je 9,20 Mk., 
Nr. 3553 4 Mk.; Nr. 3562 8 Mk.; Nr. 3567 4 Mk.; Nr. 3577—3577 
je 8 Mk.; Nr. 3594, 3613, 3670 je 4 Mk.; Nr. 3686 9,20 Mk.: Nr. 3748 
4 Mk.; Nr. 3752 3 Mk.; Nr. 3761, 3766 je 4 Mk.; Nr. 3763 9,20 Ml., 
Nr. 3784 4 Mk.; Nr. 3788 8 Mk.; Nr. 8802, 3866 je 9,20 Mk. 
Nr. 3888, 3893 je 8 Mk.: Nr. 3923 18,20 Mk.; Nr. 8936 9,20 Mk., 
Nr. 3962 10 Mk.; Nr. 3970, 3973 je 4 Mk.; Nr. 4001 9,20 Mk. 
Nr. 4006, 4007 je 8 Mk.; Nr. 4017 4 Mk.; Nr. 4031 9,20 Ml., 
Nr. 4039, 4045, 4073 je 4 Mk.: Nr. 4115 8 Mk.; Nr. 4117 4 Nl. 
Nr. 4118 8 Mk.; Nr. 4135 4 Mk.; Nr. 4140 1 Mi.; Nr. 4169, 4170 
je 4 Mk.; Nr. 4173 9,20 Mk.; Nr. 4199 4 Mk.; Nr. 4215 200 Mk. 
Nr. 4243 11 Mk.; Nr. 4244 7 Mk.; Nr. 4255 18 Mk.; Nr. 4252, 


4253 je 11 Mk.; Nr. 4256 7 Mk. 
Die Geſchäftsſtelle. 
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Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung 
der betreffenden Vorſtände oder der Einſender. 


Verein Herzogl. Sachſen⸗ Meiningiſcher 
Forſtwarte. 
1. Als neue Mitglieder ſind vom 1. Januar 
1914 ab in den Verein aufgenommen: 


Nr. 102. Herzogl. Forſtwart Neſch, Meiningen (Staatz · 
miniſterium, Abt II). 

Nr. 103. Herzogl. Forſtwart Biehl, Salzungen (Herzog! 
Amtseinnahmce). 

Nr. Ge Herzogl. Forſtwart Lindner, Hohenoſen, Oberförfterei 
Haſeunthal. 

Nr. 105. Herzogl Forſtwart Welſch, Steinach S.⸗M. (Gerzegl. 
Amtseinnahme). d 

Nr. 106. Herzogl. Forſtwart Geißler, Judenbach, Oberförfer 

Herzogl. Forſtwart 


Judenbach. 

Nr. dee de Reich, Schichtshöhn, Oder ⸗ 
förſterei Sonneberg. 
2. Dem Herrn Gruppenführer der u 


Sonneberg, wie überhaupt allen Vereins 
gliedern wird bekannt gegeben, daß das im Vorjahre 
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beſchloſſene Geſuch betreffend : W ohnu ngsele nd“ 
am 18. Januar a. c. an das Herzogliche Staats- 
miniſterium abgegeben worden iſt. Eine Antwort 
hierauf iſt bis heute nicht erfolgt. Der Vereins⸗ 
vorſitzende wird gelegentlich der Mitgliederver⸗ 
ſammlung hierüber reſerieren. 

3. Nachſtehend werden vier Gruppenverſamm⸗ 
lungsberichte bekannt 9 

Heubach S.⸗M., 6. Februar 1914. 

Der Vorſtand: Reuter Vorſitzender. 


1. Gruppe Saalfeld. 
Probſtzella, 18. Januar 1914. 

Die auf heute angeſetzte Gruppenverſammlung 
war von acht Kollegen beſucht. Nicht vertreten 
waren die Kollegen der Oberförſterei Pieſau. 

Zur Tagesordnung war angeſetzt: 

1. Anträge zur nächſten Jahresverſammlung. 

2. Zahlen der Beiträge uſw. 

3. Verſchiedenes. 

Zu 1. Es wird der Antrag eingebracht: Der 
Verein möge dem Herzoglichen Staatsminiſterium, 
Abteilung der Finanzen, eine Bitte um Erhöhung 
des Kleidergeldes unterbreiten. Begründet wird 
dies kurz mit der allgemeinen Verteuerung, 
namentlich auch der Uniformſtücke und der ſtarken 
dienſtlichen Abnutzung, welcher dieſelben unter⸗ 
worfen ſind. Auch wird erwähnt, daß die Herzog⸗ 
lichen Feldjäger 200 . Kleidergeld erhalten. 

Zu 2. Die Vereinsbeiträge und Abonnements⸗ 
gelder, insgeſamt 51,60 , werden von den 
anweſenden Kollegen an den Gruppenführer 
entrichtet. 

Zu 3. Hier wird die Frage bezüglich der 
Perſonalakten des Forſtſchutzperſonals ange⸗ 
ſchnitten. Es kam zur Sprache, daß in manchen 
Oberförſtereien nicht alle Schriftſtücke, die die 
Perſonalien des Forſtſchutzperſonals betreffen, 
dem diesbezüglichen Aktenbande einverleibt werden, 
daß alſo neben den dem Forſtſchutzperſonal 
zugänglichen Akten gewiſſermaßen noch Geheim⸗ 
dien geführt werden. 

Es wird dem Wunſche Ausdruck verliehen, 
doch bei einer Jahresverſammlung eine allgemeine 
Aussprache hierüber herbeizuführen, um eine 
Klärung der Sache zu erreichen. Wird dem Forſt⸗ 
wart nicht die Möglichkeit gegeben, ſich über den 
Stand ſeiner Perſonalakten ſtändig auf dem 
Laufenden erhalten zu können, ſo iſt ihm eben 
dieſe auch genommen, um ſein Verhalten 
danach einzurichten bzw. zu berichtigen. 

Mit dem Gelöbnis treuer Pflichterfüllung gegen 
Vorgeſetzte und dem anvertrauten Wald wird 
um 5 Uhr die Verſammlung geſchloſſen. 

Im Anſchluß wurden alte Erinnerungen von der 
Forſtwartſchule her und geſammelte Erfahrungen 
aus dem Dienſt⸗ und Berufsleben ausgetauſcht, 
bis gegen 8 Uhr die Züge die einzelnen Teil- 
nehmer ihren Dienſtſtellen wieder zuführten. 

Nachrichtlich 
: NT Gruppenführer. 


2: Be Meiningen. 
Wernshauſen S.⸗M., 25. Januar 1914. 


Die heutige Gruppenverſammlung war von 
zwolf Kollegen beſucht. 
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Die T SE ng wurde wie e folgt erledigt: 

1. Titelfrage. Einen formellen Antrag 
hierüber beim Vereinsvorſtande als Punkt zur 
Tagesordnung der Jahresverſammlung einzu- 
bringen, wird nicht beabſichtigt. Gewiß ſind ſich 
alle Kollegen darüber einig, daß die Bezeichnung 
„Forſtwart“ für uns „Meininger“ nicht mehr 
zeitgemäß iſt. So mancher Kollege hat dies ſchon 
perſönlich fühlen müſſen. 

2. Sonſtige Anträge zur Mitgliederverſamm⸗ 
Man lebt der zuver⸗ 
ſichtlichen Erwartung, daß die ung unſere 
ihr bereits bekannten Wünſche bei Aufſtellung des 
kommenden Staatshaushaltetat3 berüdfichtigenwird. 

3. Die Hauptaufgabe des Tages war die 
Beſichtigung des E. und S. Fiſcherſchen Dampf⸗ 
ſägewerks. Der Firmenmitinhaber, Herr Viktor 
Fiſcher, hatte unter Zuziehung noch zweier Beamter 
die Führung in dankenswerter Weiſe ſelbſt über⸗ 
nommen. Alles Geſehene und die Eindrücke hier 
bekanntzugeben, dazu iſt der Raum zu eng. 

Wir ſahen im ſogenannten „alten Werk“ 
ein altdeutſches Gatter, mit dem vor nunmehr 
100 Jahren der Anfang zum jetzigen Großbetrieb 
gemacht wurde, ferner ein Vollgatter, eine Trenn⸗ 
bandſäge und eine Kreisſäge. Dann beſichtigten 
wir die Kiſtenfabrikabteilung und bewunderten hier 
die Nagelmaſchine. An weiteren Maſchinen 
waren hier vorhanden: Einige fahrbare Kreis⸗ 
ſägen, Pendelſägen, Rundhobel⸗ und Abricht⸗ 
maſchinen. Im Keſſelhaus ſahen wir, daß das 
Heizen der beiden Keſſel ausſchließlich mit Säge. 
mehl geſchieht. Die Zubringung aus ſämtlichen 
Räumen erfolgt durch Exhauſteranlage. In 
Maſchinenraum beſichtigten wir dann die beiden 
Dampfmaſchinen. Dieſer Raum machte in Aus- 
ſtattung und Sauberkeit einen faſt ſalonmäßigen 
Eindruck. Die Sägeſchärfanlage zeigte drei Schärf- 
maſchinen. Nunmehr ins Hauptſägewerk gelangt, 
ſahen wir vier Vollgatter, mehrere Säum⸗ und 


Kreisſägen ſowie die große Hobelmaſchine, im 


Nebenraum das Bündelwerk für Brennholz. 
Schließlich nahmen wir noch die großen Lager 
von Thüringer Rund-, Schnitt» und Kanthölzern 
ſowie Brettern, Stollen und Latten in Augenfchein. 
An ausländiſchen Hölzern ſahen wir: ſchwediſche 
Fichten und ſchwediſche Kiefern, amerikaniſche 
Kiefern und Dolinafichten. Auch fand ein großer 
Poſten ſchöner, aſtreiner, polniſcher Kiefern all- 
gemeine Bewunderung. : 

Trotzdem die Firma Fiſcher allen Teilnehmern 
als Großbetrieb ſchon hinlänglich bekannt war, 
hatte doch keiner der Kollegen die Betriebsanlage 
für ſo umfangreich gehalten. Werden doch bei 
dem Tage und Nachtbetrieb, trotz zahlreicher 
Maſchinen, noch rund 200 Arbeiter beſchäftigt: 
der jährliche Holzverbrauch beziffert ſich auf 
40 000 fm. 

War man von dem Geſehenen ſchon ſehr 
befriedigt, ſo erhöhte ſich die Stimmung noch durch 
den Wunſch der Firma Fiſcher, uns als Gäſte 
behandeln zu dürfen. Ein vorzügliches Mittags- 
mahl ſowie ein guter Anſtich hielten die Kollegen 
recht lange in froher, unterhaltender Stimmung 
beiſammen. Herr Viktor Fiſcher ſelbſt ehrte un? 
durch perſönliche Anweſenheit im Vereinslokale. 
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entgegengebracht. Nachrichtlich 
gez.: E. Pfaffe, Gruppenführer. 
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3. Gruppe Eisfeld. 
Schalkau, 1. Februar 1914. 

Die heute hier im Gaſthof „Zum fröhlichen 
Jäger“ tagende Verſammlung war nur ſchwach 
beſucht. Erſchienen waren ſechs Mitglieder. 
Die Oberförſterei Unterneubrunn war nicht ver⸗ 
treten. Beginn der Verhandlungen 1,30 Uhr 
nachmittags. 

Zur Tagesordnung: Zu 1. Anträge zur 
Mitgliederverſammlung wurden nicht geſtellt. Ein 
Artikel der Dorfzeitung — Hauptblatt der Nr. 27 
vom 1. 2. 1914 — wurde verleſen und beſprochen. 
Man iſt der Meinung, daß die Ausführungen, 
betreffend Witwengeld, Wohnungsgeld uſw., wohl 
zu unterſchreiben ſind. 

Iſt mit dem Herausgreifen einzelner Beamten⸗ 
gruppen — bezüglich Gehaltsregelung — auch 
vielleicht der Stand der Forſtwarte gemeint? — 
Möglich! — Es ſteht zu befürchten, daß vor und 
bei Beratung des künftigen Staatshaushaltetats 
mit unſerem Stand „ein Trumpf“ auszuſpielen 
verſucht wird. Man wird abwarten müſſen. — 
Doch möchten wir heute ſchon die Vereinsleitung 
auf dieſe Möglichkeit hinweiſen und erſuchen, 
gegebenenfalls Angriffe ſachlich, ruhig, aber 
beſtimmt zurückzuweiſen. Wir geben anheim, 
dieſen Gegenſtand in der Mitgliederverſammlung 
zur Beratung zu ſtellen. — Zu 2. Mitglieder⸗ 
beiträge uſw. wurden einkaſſiert. — Zu 3. Ort 
und Zeit der nächſten Verſammlung zu beſtimmen, 
wurde dem Gruppenführer überlaſſen. Des 
weiteren wurden jagdliche und ſonſtige Erlebniſſe 
ausgetauſcht. Nachrichtlich 

Luther, Gruppenführer. 


* 


4. Gruppe Sonneberg. 
Die am 1. Februar d. Js. im Bahnhofs⸗Hotel 
in Steinach tagende Gruppenverſammlung erfreute 
zich eines ziemlich guten Beſuches. Erſchienen 
waren 15 Kollegen. Außer Lauſcha waren ſämtliche 
Oberförſtereien vertreten. Das Fernbleiben der 
Lauſchaer Kollegen fällt den die Verſammlungen 
faſt regelmäßig beſuchenden Kollegen und ſpeziell 
dem Gruppenführer auch gar nicht mehr auf. 
Tagesordnung: 
1. Vorſchläge zur Hauptverſammlung: 
2. Kaſſierung von Beiträgen; 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 7 Bd. 29 


3. Ort der nächſten Verſammlung; 

4. Verſchiedenes. 

Nach kurzer Begrüßung der Anweſenden durch 
den Gruppenführer wurde um 2 Uhr mit Er⸗ 
ledigung der Tagesordnung begonnen. 

Punkt 1. Zuerſt kam die Wohnungsfrage zur 
Sprache, die wiederum Anlaß zu einer recht lebhaften 
Debatte gab. Im Auftrag der Verſammlung bittet 
der Gruppenführer den Herrn Vereinsvorſitzenden 
um Auskunft, ob in dieſer wichtigen Angelegenheit 
etwas geſchehen bzw. wie weit dieſe nunmehr 
gediehen ſei. Sollte die Sache nach etwa ſchon 
unternommenen Schritten wieder auf einem toten 
Punkte angelangt ſein, ſo gebietet deren Wichtigkeit 
zwecks Unternehmung weiterer Schritte bei der 
demnächſtigen Mitgliederverſammlung nochmals 
eingehend beſprochen zu werden. 

Ferner hielten einige Kollegen den Haupt⸗ 
verſammlungsbeſchluß, welcher jedes nicht zu dieſer 
Verſammlung erſcheinende Mitglied zur Abge⸗ 
währung von 1 & an die Vereinskaſſe verpflichtet, 
für ungerecht und aufhebungsbedürftig, da nur in 
ganz vereinzelten Fällen ſämtliche Kollegen einer 
Oberförſterei gleichzeitig Urlaub bekämen. Die 
große Mehrheit war jedoch gegen die Aufhebung 
dieſes Beſchluſſes, weshalb ein Antrag zur Mit⸗ 
gliederverſammlung nicht geſtellt wird. 

Punkt 2. Mitgliederbeiträge und Abonnements⸗ 
gelder wurden vom Gruppenführer kaſſiert. 

Punkt 3. Als Tagungsort der nächſten Ver⸗ 
ſammlung wurde Sonneberg gewählt. 

Punkt 4. Die Kollegen Franz Lindner⸗ 
Hohenofen, Georg Reich⸗Schichtshöhn, Emil Welſch⸗ 
Steinach und Louis Geisler⸗Judenbach beantragen 
die Aufnahme in den Verein vom 1. Januar 1914ab. 

Hiermit war die Tagesordnung erſchöpft, und 
wurde die Verſammlung um 5 Uhr geſchloſſen. 
Steinheid S.⸗M., den 3. Februar 1914. 

Paſchold, Gruppenführer. 


” 


Vereinigung mittlerer Forſtbeamten 
Anhalts. 
Bezirksgruppe Harzgerode. 

Sonnabend, den 21. Februar 1914, nach⸗ 
mittags 124 Uhr, Verſammlung in Alexisbad, 
Hotel Förſterling. 

Tagesordnung: 

1. Vortrag des Herrn Kollegen Sachtler über 

Altersverſorgung uſw. 
2. Beitragserhebung. (Zweite Rate 1913/14.) 
3. Verſchiedenes. 

Die Herren Mitglieder werden gebeten, rech! 
zahlreich zu erſcheinen. Golz, Vorſitzender. 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 


Geſamtvorſtandsſitzung des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 
Zweite Entgegnung von Oberförſter Joly-Natteforth. 


2eſtſalen. 


135. — Das Abſterben der Eichen in 


137. — Vom Holzmarkt. (Schluß). 141. — 40. Ver 


‘ammlung des Preußiſchen Forſtvereius in Braunsberg. 143. — Ernennung des Königl. bayeriſchen Regierungsdirektors 


Hoetienegger. 


145. — Der Königl. Nevierförfter Karl Ludwig, Eckartsberga, von Wilderern erſchoſſen. 146. — Anträge 


auf Meform der Forſtperwaltung in Bayern. 146. — Neue Haudelsverträge. 146. — Vorleſungsverzeichuis der mort: 
akademie zu Hann.⸗Münden für das Sommer⸗Semeſter 1914. 147. — Univerſität Tübingen. 147. — Foruliche Studien 


reiſe nach Deutſch . Oſtafrika. 
Guteraukauf im Bezirk Frankſurt a. Oder. 
— Perſonualnachrichſen und Verwaltungsänderungen. 
beamteu. 


148. — Uber die Lebensweiſe und Bekämpſung des großen braunen Rüſſelkäſers. 148. — 
148. — Erhaltung alter Flurnamen. d 
149. — Nachrichten des Vereins Königlich Preuziſcher Forſt⸗ 
150. — Nachrichten des „Waldheil“. 150. — Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlauds. 151. 


148. — Brief. und Fragekaſen. 148. 


Se yiadrichten aus verſchiedenen Vereinen und Körperſchaften. 152. — Inſerate. 


Dringliche Mitteilungen, welche in nächſtfälliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen ſollen, wie 
Perſonalnotizen, Vakanzen, Vereinsnachrichten uſw., müſſen jeweils bis Dienstag früh eingelaufen fein. 


Deutſche 1 
| & f | 
For ſt⸗Sei Ung. 
Nit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Torſtbeamle und. Waloͤbeſiher. 


zulliches Organ des Srandverficherungs-Bereins Preußiſcher Forſtbeamlen, des Vereins Zöniglich Freußiſcher 
infibenmten, des „Waldheil“, Berein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 
m Anlerflützung ihrer Hinterbliebenen, des Bereins für Jrivatforfibeamte Deutfchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
uus Bereins Herzoglich Jachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte, des dereins Waldeck ⸗Dyrmonter Forſtbeamten, 
der Vereinigung mittlerer Forſtbeamten gnhalls. 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Tie Zeite Forſt⸗Zcitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteljährlich 2 Mk. bei allen Kaiſerlichen 
Leh miollen (eingetragen in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte für 1914 Seite 92); direkt unter Streifband durch die Expedition, 
Ft Teutſchland und Cſterreich 2 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Mk. Die Deutſche Forſt⸗ Zeitung kann auch mit 
dir Deatſchen Jäger Zeitung zuſammen bezogen werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen 
2 die deutſche Poſtzeitungspreisliſte für 1914 Seite 94. unter der Bezeichnung: Deutſche en mit der Beilage Teutſche 
Ferit rung, Ausgabe Gi 4 Mk. 40 Pf., b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich 8 Mk., für das 
übrige Au land 7 Mk. Einzelne Nummern werden für 25 Pf. abgegeben. 


F. dane Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. Manuſkripte, 


fr welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „genen Honorar“ verſehen. Beiträge, welche die Verfaſſer auch 
anderen Zeitfchrifien übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 veriolgt. 


Nr. 8. 


Zur Beſoldungsaufbeſſerung der preußiſchen Förſter. 


Neudamm, den 22. Februar 1914. 


29. Band. 


Von Königl. Hegemeiſter Simon ⸗Zoppot. 


Wie bekannt, E im vergangenen Sommer, 
als die Nachricht durch die Tagespreſſe ging, 
daß im Anſchluß an die Beſoldungserhöhungen 
im Reiche auch der Staat Preußen folgen werde, 
frohe Hoffnung und Vertrauen in die Häuſer 
der preußiſchen Förſter ein. Deren Bewohner 
gaubten nun den Zeitpunkt gekommen, der 
ale Verſprechungen erfüllen werde, die dem 
söriteritande Jett Verabſchiedung der letzten 
Beſoldungsordnung gemacht worden find. 

Jetzt iſt der preußiſche Haushaltsetat für 
114 veröffentlicht, ſowie eine Novelle zur Be⸗ 
ſoldungsordnung angekündigt. Nach den Mit⸗ 
lungen des Herrn Finanzminiſters ſollen in 
dem Entwurf des neuen Geſetzes nur die Be⸗ 
joldungsklaſſen 1 bis 5 ſowie die Aſſiſtenten⸗ 
laſſe 13 aufgebeſſert werden, dann auch einige 
mittelbar damit zuſammenhängende Beamten⸗ 
Rande aus Klaſſe 14, 15 und 16. Die Koſten 
deſer Aufbeſſerung find mit 19,3 Millionen Mark 
beranſchlagt und in den Etat für 1914 mit 
DON, Darüber, daß auch die Förſter eine 
Aufdeſſerung ihres Einkommens erfahren ſollen, 
derlautet im Etat nichts, auch die Novelle zur 
Leioldungsordnung ſoll darüber nichts bringen. 


Die preußiſchen Förſter, die ſchon 1909 bei der 
allgemeinen Beſoldungsreform ganz ungenügend 
bedacht ſind, ſollen alſo aufs neue zurückgeſetzt 
werden. Die einzige Hoffnung, daß dies nicht 
geſchieht, bleibt noch in einem für den Förſterſtand 
günſtigen einmütigen Beſchluß des Landtages, auf 
den nach den parlamentariſchen Vorgängen des 
letzten Jahres wohl feſt gerechnet werden kann Es 
empfiehlt ſich, dieſe letzte Hoffnung auch weiter 
hochzuhalten und erneut zu begründen, welche 
Geſichtspunkte die ſofortige Aufbeſſerung des 
Bargehaltes des Förſterſtandes nötig machen. 
Um dieſer Aufgabe völlig gerecht zu werden, 
erſcheint es notwendig, auf die geſchicht— 
liche Entwickelung des Standes in kurzen 
Worten näher einzugehen. 

Erleichtert wird dies dadurch, daß das Jahr 
1913 dauernd angeregt hat, Rückblicke auf einen 
wichtigen Entwickelungsabſchnitt unſeres Vater— 
landes zu werfen. Die Zeit der Kämpfe, die 
vor hundert Jahren unſer Vaterland von der 
Fremdherrſchaft befreiten und die, ein halbes 
Jahrhundert ſpäter, zur Neuerrichtung des 
Deutſchen Reiches führten, iſt auch heute noch 
in uns lebendig. Beſonders da die Literatur 


— E 


156 


ſich auch in letzter Zeit eingehender als ſonſt 
damit beſchäftigt hat, der Nachwelt die Taten 
der Vorfahren in dieſen Kämpfen vor Augen 
zu führen. | 

So ut noch zu Anfang dieſes Jahres ein 
kleines Werk aus der Feder des Königlichen 
Forſtmeiſters Liebeneiner in Dingken unter 
dem Titel „Aus altem Jägerblut““) ent: 
ſtanden, das ſich beſonders mit der Jägerwaffe 
und dem daraus hervorgegangen Forſtbeamten⸗ 
ſtande beſchäftigt Hier findet der Leſer alle 
Beweiſe dafür, welches Vertrauen gerade 
dieſen Kämpfern im grünen Rock zur Zeit 
Friedrichs des Großen jederzeit entgegen⸗ 
gebracht wurde. Stets ſind der Jägertruppe 
Aufgaben zugedacht worden, deren Löſung 
beſondere Schwierigkeiten vorausſehen ließen, 
und nie haben ſie dies Vertrauen getäuſcht. 
Wer die Darſtellung auf Seite 34 zitierten 
Buches lieſt, wie die Jäger im Jahre 1806 
unter ihren Führern Hork und v. Witzleben 
faſt bis zur völligen Vernichtung ausharrten, 
um eine Armee zu retten, der wird verſtehen, 
wie ſolche Todesverachtung in einer Zeit des 
Niederganges, dann im Jahre 1808 Veranlaſſung 
geben mußte, nach dem Vorbilde dieſer Truppe 
das Gardejäger-Bataillon, das Oſtpreußiſche 
Feldjäger⸗Bataillon und das Schleſiſche Schützen⸗ 
bataillon neu zu ſchaffen. 

Stets waren die Jäger dort zur Stelle, wo 
es galt, ohne Scheu ums Leben für das Vater⸗ 
land einzutreten. So finden wir denn auch 
nach Liebeneiner, daß beiſpielsweiſe das Garde⸗ 
jäger⸗Bataillon, das 1866 der Kronprinzlichen 
Armee zugeteilt war, bei Königsgrätz gerade 
an der gefährdetſten Stelle der ganzen Schlacht⸗ 
linie zur rechten Zeit eintraf und eingriff, um 
zum Gelingen des großen Sieges beizutragen. 
Auch 1870/71 haben die Jäger manch neues 
Blatt in ihren Ruhmeskranz geflochten. 

Gewiß lag das Gelingen manch wackerer 
Kriegstat zum großen Teile an der Gewandtheit 
ihrer Führer. Dieſe aber konnten ſich auf „ihre 
Jäger“ verlaſſen, einer Truppe, deren Kern aus 
Anwärtern für die Förſterlaufbahn 
beſtand, die, im Walde für den Dienſt geſtählt, 
vor keiner Gefahr zurückſchreckten. 

Die Kämpfer im grünen Rocke aus der großen 
Zeit der Befreiung haben dann ſpäter augen 
ſtill, abgeſchloſſen und perſönlich zurückhaltend, 


*) „Aus altem Jägerblut.“ Ueber⸗ 
lieferungen einer preußiſchen Forſtbeamten- und 
Korpsjägerfamilie mit Schilderung der Kriegs— 
taten ihrer Söhne von Friedrich dem Großen 
bis zu Wilhelm dem Siegreichen. Nach Familien— 
papieren bearbeitet und herausgegeben von Ernſt 
Ehrenfried Liebeneiner, Königl. Forſtmeiſter zu 
Dingken. Neudamm 1913, Verlag von J. Neumann. 
Preis geheftet 2 Mk., gebunden 2 Mk. 50 Pf. 
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im Walde die Schäden zu ege welche die 


Fremdherrſchaft dem Vaterlande zugefügt hatte. 


Sie und ihre Nachkommen waren in der vor dem 
Feinde bewieſenen Ae eifrig an jenem 
Werk, durch das die preußiſche Staatsforſt⸗ 
verwaltung jetzt mit jährlich ſteigenden Ein 
nahmen im Staatshaushaltsetat erſcheint. Ebenſo 
iſt weiter fleißig Saat geſtreut worden, aus der 
die Nachkommen noch immer reichlicher ernten 
werden. Oft genug haben ſie dabei empfinden 
müſſen, was einſt der verſtorbene Preußiſche 
Oberforſtmeiſter Bernhardt ſo treffend äußerte: 

„Die ſtille Tätigkeit derer, welche im Walde 

ihre Arbeit gefunden, ſche C den lauten Ruhm 

nicht, welchen literariſche Erfolge geben. An 
den, der den haubaren Beſtand einſt gründete, 
denkt die Zeit ſelten, welche ihn nützt und. 
wenn ſie ſeiner gedenkt, ſo iſt es die Tradition 
des Volkes, ſind es die unbeachteten Ge⸗ 
ſprache der Bauern, welche das Andenken des 

e bewahren, der vor einem Jahr⸗ 

undert unermüdet für die Gegenwart arbeitete 
und von dem die Großväter im Dorfe ſo viel 
zu erzählen wußten.“ 

Aber die alten Bauern im Dorfe haben oft 
von „ihrem Förſter“ geſprochen — und werden es 
auch noch heute tun —, wie dieſer nicht nur in 
ſeinem Dienſte zum Schutz für Wald und Wild 
ſowie in der Begründung von Beſtänden un⸗ 
ermüdlich tätig geweſen, ſondern wie er auch zu 
mancher guten neuen volkswirtſchaftlichen Ein: 
führung die Anregung gegeben, in deren 
erſten Anfängen durch eigenes Vorbild jedes 
Mißtrauen zu überwinden ſuchte, und dabei 
weder Mühe noch Sorge ſcheute, bis ein ge 
meinnütziges Unternehmen endlich geſichert war 
und zum Segen der Umgegend fortblühte. 

So fand der meiſt ſtille Bewohner des 
Forſthauſes in ſeinem Amt, dem Gedeihen ſeiner 
Waldkulturen und in der fortſchreitenden Be⸗ 
deutung ſeiner volkswirtſchaftlichen Betätigung 
die innerſte Befriedigung. Zutrauen der 
Bevölkerung und anerkennende Worte ſeiner 
Vorgeſetzten waren ihm der reichſte Lohn. Als 
ihn aber das geſteigerte Verkehrsleben mehr 
in Berührung mit der Außenwelt brachte, da 
fand er, daß er in der Sorge um ſeinen Wald 
und die Wohlfahrt ſeiner nächſten Umgebung 
ſich ſelbſt vergeſſen hatte, und in ſeinem Ein⸗ 
kommen gegenüber anderen gleichwertigen Be⸗ 
amtenklaſſen völlig ins Hintertreffen gekommen 
war. Berufsſtände, wie beiſpielsweiſe die Poſt⸗ 
und Eiſenbahnbeamten, die ſich mit der Ver⸗ 
ſtaatlichung der Betriebe bildeten, überflügelten 
den Förſterſtand im Einkommen ganz gewaltig. 
Der Lehrerſtand, und damit auch der Land⸗ 
lehrer, et feinen alten Freund, den Förſter, 
1909 in einer Form, namentlich im peufions⸗ 
fähigen Einkommen, überholt, wie es niemand, 
geſchweige denn Förſter und Lehrer ſelbſt, für 


— 
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möglich gehalten hätte. Dazu kam, daß auch wert⸗ 


dolle Nutzungen, die früher im ſtillen Einver⸗ 
ſtändnis mit der Verwaltung gegen geringes Ent: 
gelt gewährt werden konnten, mehr und mehr ein⸗ 
E wurden. Erinnern wir nur an Die 

ſdweide. Es ſoll dem allgemeinen Zugeſtändnis 
dieſer Nutzung keineswegs das Wort geredet 
werden. Wer die Verhältniſſe aber aus eigener 
Anſchauung kennt, weiß, welch empfindliche 
Schädigung deren Entziehung gerade für den 
Förſterſtand bedeutete. Es kann behauptet 
werden, daß erſt von dieſem Zeitpunkte ab die 
Hagen über die verminderte Einträglichkeit der 
Dienſtländereien und die damit verbundene 
Unzulänglichkeit der Einkünfte einſetzten, denn 
die . bare Beſoldungserhöhung war nur 
zu oft ein unzureichender Erſatz für eine ein⸗ 
geſchränkte Nutzung. 

Zu den im Verwaltungswege einge⸗ 
ſchränkten oder aufgehobenen Nutzungen — 
ts ſei dabei auch beiſpielsweiſe der Abnahme 
des Krammetsvogelfanges gedacht — kam 
als ein weiter erſchwerender Umſtand hinzu, 
daß die Beſchaffung von brauchbaren Arbeits⸗ 
köften auf den abgelegenen Förſtereien 
mmer ſchwieriger und koſtſpieliger wurde. 
Da das Bargehalt mit Rückſicht auf die Neben⸗ 
einfünfte von jeher äußerſt gering war, fo 
lonnten allerdings die dem Förſterſtande nur 
zu oft vorgerechneten Prozente ſeiner Be⸗ 
ſoldungsaufbeſſerungen Uneingeweihten hoch 
erſcheinen; dabei blieb jedoch immer der 
Bert der fo arg geſchmälerten Neben: 
bezüge in gleicher Anrechnung, der noch 
dazu bei Feſtſetzung des Ruhegehaltes, 
ſowie der Witwen⸗ und Waiſenverſor⸗ 
gung auch heute noch nicht einmal in 
detracht kommt. 

über die Schwierigkeiten, die den Förſtern 
leute bei der Kindererziehung erwachſen, iſt 
kirzlich an beier Stelle ein ausführlicher Artikel 
erschienen. Wenn, wie in dieſem näher aus⸗ 
gerührt worden, ſelbſt die mittleren Beamten der 
Noſtverwaltung, die durchweg unter günftigeren 
Schuverhältniffen wohnen, und die ſich im 
Höchſtgehalt oft um tauſend Mark beſſer ſtehen als 
de Förſter, es als eine Notwendigkeit angeſehen, 

in dieſer Beziehung durchgreifende Hilfe 
gebracht wird, wieviel fühlbarer muß in dieſen 
ſcweren Sorgen der Förſterſtand getroffen werden. 
Hp liegt eine Not vor, die noch nie genügend 
würdigt iſt und allein dieſe Schwierig— 
eit der Kindererziehung muß 
dazu führen, die Förſter mit 
ihren Einkünften in die Klaſſe 
er Aſſiſtenten zu bringen. Nur 
ni deren Bargehalt werden die Förſter im⸗ 
1 ſein, ihre Elternpflichten in bezug auf 
e Erziehung zu erfüllen. 
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Wenn nun bis in die jüngſte Zeit hinein 
bei allen Verhandlungen über das Förſter⸗ 
einkommen immer wieder auf die vermeint⸗ 
lichen Nebenbezüge verwieſen worden iſt, 
ſo müſſen doch auch endlich einmal die be⸗ 
trächtlichen Schmälerungen in Be⸗ 
rechnung gezogen werden, die im Laufe der Jahre 
erfolgt find. Weiter kann aus eigener Cr» 
fahrung behauptet werden, daß dieſe Einkünfte 
auf vielen Stellen ſchon längſt nicht mehr in 
dem oft geſchilderten Umfange, auf manchen 
Stellen ſogar überhaupt niemals vorhanden 
waren. 

Sehr gerne hätte ich einmal Gelegenheit 
gegeben, einem Verfechter der Meinung, daß 
ie Förſter erhebliche Einnahmen aus der Dienſt⸗ 
landsnutzung ziehen, mir dies Kunſtſtück auf 
meiner erſten Stelle vorzumachen. An der 
ſchlechten Wirtſchaft kann es nicht gelegen 
aben, daß in 4 Jahren 1 tauſend 

ark von der Mitgift der Frau beim land⸗ 
wirtſchaftlichen Betriebe verloren gingen, denn 
ich bin unter tätiger Mitarbeit im landwirt⸗ 
ſchaftlichen Betriebe erzogen, war bereits 
damals ſchon Ehrenmitglied eines land⸗ 
wirtſchaftlichen Vereins und habe ſpäter auf 
einer anderen Stelle die Ecteagsfahigkei des 
Bodens vom dritten auf das zehnte Korn ge⸗ 
bracht. Daß die Buchführung aber, die dieſen 
een nachwies, unanfechtbar war, wird 
dadurch bewieſen, daß auf deren Grundlage 
vom Oberverwaltungsgericht zugeſtanden wurde, 
dieſen Verluſt bei der Steuerveranlagung 
in Abzug zu bringen. Wenn ſolche Fälle nun 
ſchon im Oſten der Monarchie möglich ſind, 
wo nach landläufiger Annahme Ununterrichteter, 
deren Urteil bei der Förſterbeſoldung aber 
oft in die Wagſchale fällt, die Förſter auf 
Rittergütern wohnen ſollen, wie wird es dann 
im Weſten — beſonders in iden Bezirken 
Caſſel, Wiesbaden und Coblenz mit 
dieſen Neben⸗Einnahmen beſtellt geweſen ſein? 

Nun gab es bisher gewiß auch manche 
Förſterſtellen, die einen erheblicheren Reinertrag 
aus der Dienſtlandsnutzung brachten. Dies iſt 
auch der Grund geweſen, gerechterweiſe eine 
Regelung dieſer Einnahmequelle in der Weiſe 
vorzunehmen, wie es durch die Miniſterial⸗ 
Verfügung vom 7. Februar 1913 beſtimmt 
worden iſt. Danach wird Dienſtland nur dort 
gewährt, wo es zur Erhaltung der Unabhängigkeit 
von der umwohnenden Bevölkerung unbedingt 
nötig iſt. Das Nutzungsgeld wird ſo bemeſſen, 
daß bei der Selbſtbewirtſchaftung keine größere 
Einnahme erzielt wird, nur ein angemeſſener 
Unternehmergewinn ſoll verbleiben dürfen. 
Dies wären alſo im weſentlichen die Zinſen 
des im Wirtſchaftsbetriebe ſtehenden Anlage⸗ 
kapitals und ein beſcheidener Gewinnſt 


— 
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aus der Arbeitsleiſtung des Beamten in 
ſeinen Mußeſtunden wie ſeiner Familien⸗ 
angehörigen, ſowie Erſatz für etwa eintretende 
Fehlſchläge. Eine ſolche Regelung muß 
von dem Förſterſtande in ſeiner Geſamtheit 
als gerecht empfunden werden, denn dauach 
ſind ſogenannte gute Stellen nicht mehr 
vorhanden, aber auch von einem Bezuge 
von Nebeneinnahmen kann ferner nicht 
mehr die Rede ſein. Daß der Förſter, 
der im dienſtlichen Intereſſe einſam wohnt, 


gezwungen iſt, noch Landwirtſchaft zu 
treiben, auf einen beſcheidenen Arbeits- 
verdienſt ſeiner Familienangehörigen und 


auf die Zinſen des Anlagekapitals rechnen muß, 
iſt doch nur billig. In ſehr vielen Fällen werden 
dieſe Zinſen ohnehin nicht lange in ſeiner 
Taſche bleiben, ſondern zu dem Gläubiger des 
Anlagekapitals wandern. 

Es iſt aber eine alte Erfahrung, der Städter 
ſieht nur immer die Brutto-Einnahmen des 
landwirtſchaftlichen Betriebes, nur fette Schweine, 
geformte Butter, gelegte Eier und geſchloſſene 
Kohlköpfe, er denkt dabei aber wenig darüber 
nach, welche Arbeiten und vor allem Ausgaben 
dem Landmanne erwachſen, um alles kauffertig 
auf den Markt zu bringen. Immer ſollen die 
Lebensbedürfniſſe auf dem Lande wohlfeiler 
ſein wie in den Städten. Damit ſtimmt aber 
nicht die Tatſache, daß der Zuzug nach den 
Städten fortgeſetzt ſteigt und das Land 
entvölfert * wird. Der Städter iſt gewöhnt, 
alle Vorteile, die er dem Landbewohner 
voraus hat, ſtillſchweigend hinzunehmen, kann 
ſich aber nicht genug wundern, wenn dieſer 
auch einmal nach einem Plätzchen unter der 
Sonne ſtrebt. Will der Landbewohner ſich 
ausnahmsweiſe einmal einen geiſtigen Genuß 
verſchaffen, der dem Städter täglich zu Gebote 
ſteht, ſo muß er dafür tüchtig in den Beutel 
greifen, dabei iſt dann noch Tage hindurch 
die Regelmäßigkeit des Betriebes geſtört, ganz 
abgeſehen von den körperlichen Mühſeligkeiten, 
die damit für Menſchen und Tiere durch die 
Reiſe verbunden zu ſein pflegen. 

Unter dieſen bei den Städtern beſtehenden 
Vorurteilen haben die auf dem Lande lebenden 
Berufsſtände ſtets gelitten. Den jetzt beſtehenden 
Beſoldungsgeſetzen war es beſchieden, dieſe Miß⸗ 
ſtände bei den Landlehrern und Geiſtlichen ſowie 
bei den Revierverwaltern zu beſeitigen. Für den 
Förſterſtand aber ſind ſie geblieben, obgleich 
bekannt iſt, daß die preußiſche Zentralforſt— 
verwaltung bereits im Jahre 1906 den Verſuch 

emacht hat, dieſe auch hier aufzuheben, indem 
he für die Förſter die damaligen Gehalt: 
ſätze der Aſſiſtenten beantragte, die jetzt in 
Klaſſe 13 a eingereiht find. 

Jeden Volkswirtſchafter erfüllt es mit banger 


Sorge, daß die Landflucht immer weitere Kreiſe 
umgreift. Jeder Vertreter der ländlichen Be: 
rufsſtände betrachtet es daher als ſeine dringliche 
Aufgabe, daran mitzuarbeiten, dieſer Erſcheinung 
zu ſteuern. Auch der Förſterſtand entzieht ſich 
dieſer Pflicht ganz gewiß nicht, er iſt nach 
Möglichkeit bemüht, ſeine Kräfte auch hier in den 
Dienſt des Volkswohls zu ſtellen. Wo ſoll er 
aber die Freudigkeit und Begeiſterung zu dieſem 
Wirken hernehmen, wenn er es perſönlich 
erfahren muß. daß die Beamtenklaſſen, die 
vorzugsweiſe in den Städten wohnen, be 
einflußreichen Verwaltungsſtellen ſich ſtets einer 
größeren Bevorzugung erfreuen, wie er, der 
Landbewohner? Aber auch den Beamten 
gegenüber, die auf dem Lande wohnen, iſt der 
Förſter benachteiligt. Auf den großen Unterſchied 
im Gehalt zwiſchen ihm und dem Landlehrer 
habe ich ſchon hingewieſen. Denken wir ferner 
an die Beamten der Eiſenbahnverwaltung. die 
zum Teil auch auf dem Lande wohnen; ſie 
ſtehen zunächſt mitten im Verkehr, und daher 
wird ihnen die Abgeſchiedenheit weniger fühlbar. 
Dann aber gewährt die Eiſenbahnverwaltung 
ihnen eine ganze Reihe von Vergünſtigungen. 
die der Förſterſtand trotz feiner größeren Ab: 
geſchiedenheit nicht kennt. Davon werden hier 
nur folgende angeführt: 

Anſpruch auf einen jährlichen Erholungs 
urlaub und Freifahrtſchein II. Klaſſe be: 
Urlaubsreiſen; 

Freifahrtſchein, mehrere Male im Jahre, zum 
Beſuch von Verwandten; 

Freifahrt der Familie bei Einberufung zum 
Dienſte: 

Freifahrtkarten für die Frauen zum Marktorte 
und der Kinder zum Schulbeſuüch: 

freie ärztliche Behandlung auch der Familien— 
angehörigen; 

freie Fahrt, freies Gepäck und freien Möbel, 
transport bei der Verſetzung in den Ruheſtand. 

Welche Koſten allen Angehörigen des Förſter⸗ 
ſtandes ſchon allein für die hier aufgeführten 
Vergünſtigungen im Laufe eines Jahres 
erwachſen, braucht hier nicht weiter nachgerechnet 
zu werden; es handelt ſich um eine große 
Summe. Schon allein die Eiſenbahnfahrt der 
Kinder zur Schule, wo ſolche überhaupt möglich 
iſt, belaſtet die Wirtſchaftskaſſe des Förſters 
ſehr erheblich. 

Jeder aufrichtige Vaterlandsfreund wird 
das Beſtreben mit Freuden begrüßen, daß mit 
Bewilligung von höheren Dienſtprämien und 
Eröffnung von beſſeren Ausſichten im ſpäteren 
Zivildienſtverhältnis, gerade die intelligentere 
Mannſchaften im Heere zum Weiterdienen 
angeregt werden, denn dadurch wird ſelbſt— 
verſtändlich die Schlagfertigkeit der deutſchen 
Armee erhöht. Wenn alſo bei der bevor: 
ſtehenden Durchbrechung der Beſoldungsordnung 
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mit Aufbeſſerungen vorzugsweiſe die Beamten⸗ 
klaſſen Berückſichtigung finden, deren Angehörige 
zum größten Teile aus dieſen Kreiſen hervor⸗ 
gegangen ſind, ſo meinte der Förſterſtand, durch 
Tradition und Leiſtung, mit Beſtimmtheit darauf 
rechnen zu können, auch mit ſeinem Gehalte in 
vollem Umfange hie eingereiht zu werden, 
und daß das wieder nicht geſchieht, nenne ich, 
ſo ungern ich ſolche ſcharſen Ausdrücke gebrauche, 
eine große und wahrlich unverdiente Härte. 

Der Wunſch des Förſterſtandes, jetzt endlich 
Berückſichtigung zu finden, war um jo be⸗ 
rechtigter, als der ſtets bei ähnlichen Ge: 
19 8 erhobene Hinweis auf die Neben⸗ 
bezüge durch die Dienſtlandsregelung nun 
vollkommen hinfällig geworden iſt. Daß aber 
der Förſterſtand mit Rückſicht auf ſeinen 
eigenartigen Werdegang mit vollem Rechte 
Anſpruch erheben darf unter die Militäranwärter 
der mittleren Beamten, alſo in die Di 
llaſſe, eingereiht zu werden, wird ihm jeder 
gerechte Kenner dieſer Verhältniſſe voll 
beitätigen können. Wenn der preußiſchen 
Jägertruppe, wie dies am Eingange auf ge: 
ſchichtlicher Grundlage hervorgehoben worden, iſt 
in allen Ernſtfällen die ſchwierigſten Aufgaben 
zugewieſen wurden, ſo darf dies lediglich darauf 
zurückgeführt werden, daß dieſe infolge der 
Durchſetzung mit Forſtanwärtern eine größere 
Intelligenz in ſich vereinigten wie jeder andere 
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Truppenverband. Solche Seiflingeit: für den 
Staat verpflichten aber auch dieſen zweifelsohne 
dazu, einen jo treuen und tüchtigen Beamten⸗ 
ſtand ebenſo Fi bejolden, wie ſeine anderen 
Beamten gleicher Stellung. Der Förſterſtand 
in ſeiner Geſamtheit iſt gewiß Sr. Exzellenz 
dem Herrn Landwirtſcha tsminiſter für die 
Anerkennung vom 30. Januar 1913 gelegentlich 
der Beratung des Forſtetats herzlich dankbar, 
in der ausgeſprochen wurde: „Es ſteht zweifellos 
feſt, daß für den forſtlichen Beruf eine gewiſſe 
Erziehung und Tradition unbedingte Voraus⸗ 
ſetzung iſt, und daß dieſe in erſter Linie bei 
den Söhnen derjenigen Väter, die bereits in 
dieſem Berufe tätig geweſen ſind, gefunden 
wird.“ Wenn alſo Förſterſöhne mit Vorliebe 
den Beruf des Vaters ergreifen, ſo führt ſie 
in erſter Linie die ererbte Liebe zum Walde 
zu dieſer Wahl. Die Väter geben ihre Zu⸗ 
ſtimmung dazu in der zuverſichtlichen Hoffnung, 
daß auch für den Förſterſtand endlich der Zeit⸗ 
punkt kommt, wo ſeine Tätigkeit diegleiche Ent⸗ 
lohnung erfährt wie ſie andere gleichwertige 
Beamtenklaſſen erhalten. Deshalb wird zum 
Schluß nochmals die eindringliche Bitte an die 
Staatsregierung und den Landtag gerichtet, 
dieſen gerechtfertigten und deshalb auch nie 
verſtummenden Wunſch des preußiſchen Förſter— 
ſtandes noch gelegentlich der jetzt kommenden 
Beſoldungsreform zu erfüllen. 


— —— —— ͤ BnöUò— 


Zur . erung.“ 


Immer noch ſind Zweifel über die Ver⸗ 
ſicherungspflicht einzelner ſowohl in den 
Kteiſen der Arbeitgeber wie auch der Angeſtellten. 
und ich will im nachſtehenden einige Winke geben, 
nach denen man ſich in ſtrittigen oder zweifel⸗ 
haften Fällen richten kann. 

Die Frage: Wer iſt verſicherungspflichtig? läßt 
ſich namentlich in den Kreiſen der Güterbeamten, 
wozu ich Forſtbeamte, landwirtſchaftliche 
und Brennereibeamte rechne, nicht allgemein 
beantworten, ſondern das kann nur von Fall zu 
Fall nach Beantwortung beſtimmter Fragen 
erfolgen. Damit der einzelne ſich ſchon orientieren 
lann, laſſe ich die Fragen folgen. 

Für Forſtbeamte. 

Wie groß ut die Waldung, die ſeiner Auflicht 
unterſtellt iſt? 

Wem unterſteht er? 

a) Liegt ihm die Ausübung des Jagd- und 

Forſtſchutzes ob? 

b) Worin beſteht dieſe Tätigkeit? 

„Iſt er in der Forſtwirtſchaft, wenn auch nur 
in begrenztem Maße, leitend und anordnend 
tätig? Unterſteht ihm insbeſondere 
a) der Abholzungsbetrieb, 

b) die N ingen, 

J) Vgl. ee den Auſſatz 5 amte und 
Angeſtelltenverſicherung“ in Nr. 1 S. 6 d. Jahrganges. 


LECH = 
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len 


) der Holzverkauf? 
Welche ſonſtigen Funktionen hat er noch? 

5. a) Sind ihm Leute unterſtellt, an die er die 
e zu verteilen und die er anzuweiſen 
hat? 

b) Oder hat er lediglich Leute nach fremden 
Weiſungen bei der Arbeit zu beaufſichtigen, 
ohne daß ihm für eigene Anordnungen ein 
größerer Spielraum bleibt? 

c) Wieviel und welche Leute ſind ihm unter- 
ſtellt? 

Hat er Bücher zu führen, oder liegen ihm 

ſonſtige ſchriftliche Arbeiten ob, und welche? 

. Hat er eine Moie zu verwalten? 

In welcher Weiſe iſt er für den Forſtberuf 

vorgebildet? 

. Wie hoch ut der Entgelt, 

Bezügen (feſtes Gehalt, 
ſetzt er ſich zuſammen? 


= 


3 S db 


und aus welchen 
Proviſion uſw.) 


10. Welche Kündigungs- und Gehaltszahlungen 
ſind vereinbart? 
11. Sind ſonſt noch irgendwie Tatſachen anzu— 


führen, die für die Beurteilung der Ver— 
ſicherungspflicht von Bedeutung ſind? (Welche 
Fachbildung.) 
II. Für landwirtſchaftliche Beamte. 
1. a) Wird der landwirtſchaftliche Betrieb ſelbſt— 
ſtändig oder von einem Hauptgut aus be— 
wirtſchaftet? 
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b) Wie groß iſt er? 

c) Sind Nebenbetriebe vorhanden, und welche? 

d) Iſt der Eigentümer (oder Pächter) ſach⸗ 
verſtändiger Landwirt? 

2. a) Hat der Beamte den Betrieb ſelbſtändig 
oder nach den Anordnungen eines Vor- 
geſetzten zu bewirtſchaften? 

b) Iſt letzterenfalls der Vorgeſetzte ſtändig 
auf dem Beſitz anweſend? 

e) Wer vertritt dieſen in ſeiner Abweſenheit? 

3. Hat er die Stellung eines Inſpektors? Wirkt 

er bei der Wirtſchaftsführung beratend mit, 

oder wird er dabei wenigſtens gehört, ins- 
beſondere über 

a) die Art der Feldbeſtellung? 

b) die tägliche Beſchäftigung der Arbeiter und 
Geſpanne, ſowie die Verwendung der 
Maſchinen? 

c) den An⸗ und Verkauf von Vieh, Getreide 
und dergleichen, ſowie Wirtſchaftsinventar? 

4. Hat er die Stellung eines Unterinſpektors, 

Hofmannes oder dergleichen? Als was iſt er 

angeſtellt worden? 

5. Iſt ihm ein beſtimmter Wirkungskreis zu⸗ 

gewieſen, und welcher? 

6. Bekommt er allgemein gehaltene An⸗ 

weiſungen über auszuführende Arbeiten, und 

hat er dann die im einzelnen erforderlichen 

Anordnungen ſelbſt zu treffen, die Arbeit den 

Arbeitern und Geſpannen zuzuweiſen und 

dieſe zu überwachen? 

Oder: 

hat er nur unter fremder Aufſicht und nach 

genauen Anweiſungen bei beſtimmt an- 

gegebenen Betriebsvorgängen Arbeitergruppen, 

Geſpanne und dergleichen zu beaufſichtigen, 

fo daß für eigene, ſelbſtändige Anordnung 

wenig Raum bleibt? 

Welche anderen Beamten und wieviel Arbeiter 

ſind ihm unterſtellt? 

8. Arbeitet er körperlich mit? 

9. Überwiegt die körperliche Mitarbeit oder die 

Anordnungs⸗ und Aufſichtsbefugnis? 

. Wieviel Barlohn erhält er, und woraus ſetzt 

ſich ſein ſonſtiges Einkommen zuſammen? 

. Welche Fachbildung hat er genoſſen? 

. Was iſt er vorher geweſen? 


. III. Brennereibeamte. 

1. Iſt er ſelbſtändiger Betriebsleiter, oder wem 
unterſteht er? 

2. Sind ihm Arbeiter unterſtellt, und eventuell 
wieviel? 

3. Hat er dieſen gegenüber innerhalb ſeines 
Wirkungskreiſes gewiſſe ſelbſtändige Aufſichts⸗, 
Anordnungs⸗ und Dispoſitionsbefugnis? Kann 
er z. B. Arbeiter annehmen und entlaſſen? 
Stehen ihm Strafbefugniſſe den anderen An- 
geſtellten gegenüber zu? Liegt ihm die Be⸗ 
rechnung, Feſtſetzung und Auszahlung des 
Lohnes ob? Hat er irgendwelche Kontroll- 
befugniſſe bezüglich des Rohmaterials? Ber 
ſtimmt er, welche und wieviel Rohſtoffe zur 
Verarbeitung gelangen ſollen? 

4. Hat er in Verbindung mit der Betriebs- 
leitung eine größere Korreſpondenz zu er⸗ 
ledigen? Hat er ſonſt noch irgendwelche 
ſchriftlichen Arbeiten zu erledigen, z. B. Liſten⸗ 
führung uſw.? 

5. In welchem Verhältnis ſtehen die unter 3 
und 4 aufgeführten Befugniſſe gegebenen 
falls zu ſeiner körperlichen Mitarbeit? Welche 
Tätigkeit überwiegt? 

6. Welche Kündigungs- und Lohnzahlungs⸗Be⸗ 
dingungen ſind vereinbart? 

7. Welche Ausbildung hat er gehabt? 

8. Beſtehen ſonſt noch irgendwelche Umſtände, 
die für die Verſicherungspflicht von Be⸗ 
deutung ſein könnten? 

Können dieſe Fragen nun wenigſtens zum 
größten Teile bejahend beantwortet werden, dann 
iſt die Verſicherungspflicht ausgeſprochen. Im 
Zweifelsfalle aber kann dann unter Bezug 
darauf für jeden einzelnen Fall beim Renten- 
ausſchuß eine beſondere Auskunft erbeten 
werden, die jedem Anfragenden gern erteilt 
werden wird. . 

Sind dann noch Meinungsverſchiedenheiten 
vorhanden, ſo ſteht ſowohl dem Arbeitgeber wie 
dem Angeſtellten frei, nach $ 210 des Allgemeinen 
Verſicherungsgeſetzes beim Rentenausſchuß ein 
Streitverfahren zu eröffnen. 


Fiebig, 
Mitglied des Verwaltungsrates der 
Reichsverſicherungs⸗Anſtalt. 


o Gëf Lieu 


Darlaments- und Vereinsberichte. 


Der Forſtetat in Elſaß-Cothringen. 
Straßburg, Mitte Februar. Dieſer Tage 
iſt in der 2. Kammer des Landtages die zweite 
eratung des Forſtetats vorgenommen worden. 
So erwünſcht die Hebung der Einnahme für Holz 
infolge der vom Miniſterium geplanten Mehr: 
nutzung im Rahmen des Landeshaushalts er⸗ 
ſcheint, ſo erhoben doch einige Redner gegen jene 
Bedenken allgemeiner Natur. Es müſſe nad): 
ewieſen werden, ob die Mehrnutzung die Nach— 
haltigkeit der Abnutzung im ganzen nicht gefährde, 
damit nicht auf die kee Jahre eine Reihe von 
EE folgen würde; auch dürfe durch die der 
Mehrnutzung entſprechenden Schläge der Holz— 
markt nicht überſchwemmt werden, um die Preiſe 
nicht zu drücken. 


Landforſtmeiſter Pilz wiederholte die in ber 
Denkſchrift gegebene Darlegung der günſtigen 
Altersklaſſenverhältniſſe der elſaß-lothringiſchen 
Staatswaldungen und bezeichnete daraufhin eine 
in gewiſſen Grenzen, etwa in der Höhe von 10% 
der jetzigen Geſamtahnutzung ſich bewegende 
Mehrnutzung als durchaus zuläſſig. Übrigens 
hatten die Vorredner ſich damit einverſtanden 
erklärt, daß überalte, ſog. zehrende Beſtände ſo 
bald als tunlich zum Einſchlage zu bringen und 
durch junge, nutzholztüchtige und daher werbende 
Beſtände zu erſetzen ſeien. In dieſer Maßnahme 
hatte aber Landforſtmeiſter Pilz die Hauptaufgabe 
der OL erblidt. u dieſer 
würde die elſaß-lothringiſche Forſtverwaltung an 
der Hand der in den nächſten Jahren und Jahr⸗ 
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zehnten aufzuſtellenden neuen Betriebspläne, alſo 
auf ſog induktivem Wege, ganz von ſelbſt ge: 
langt ſein. 

bg. Knöpffler⸗Zabern, ſelbſt Holzhändler, 
trug eine Reihe von Wünſchen über Holzverkauf 
dor, von denen aber einige kaum erfüllbar find, 
ſo die Anregung, die Holztaxen alljährlich GE 
eine Kommiſſion feſtſetzen zu laſſen, der au 
Holzhändler angehören. 

Die uralte Verkaufsbedingung, daß für 
Menge und Güte des Holzes keine Gewähr ge⸗ 
leiſtet werde, bezeichnete Knöpffler für veraltet. 
Dieſe Anſchauung kann wohl als diskutabel er⸗ 
achtet werden. 

Die Waldarbeiterfrage wurde ſodann in be⸗ 
ar Breite behandelt, und es wurden der 

ſche ſehr viele ie In Elſaß⸗Lothringen 
ſtreiten fi) 3 Z. die chriſtlichen und die freien 
Eewerkſchaften um die Gunſt der ſtaatlichen 
Waldarbeiter Wenn all die Anregungen, die 
gegeben wurden, erfüllt werden ſollten, müßte der 
Forſtfiskus einen ſchier unerſchöpflichen Geldſack 

n. Der Landforſtmeiſter konnte berichten, daß 
im letzten Jahrzehnt ſchon manche für die Wald⸗ 
arbeiter günſtige Neuerung eingeführt worden ſei, 
und daß die Forſtverwaltung dieſen gegenüber 
wohlwohlend geſinnt ſei; er wies den gegen⸗ 
teiligen Vorwurf entſchieden zurück. | 


— 


40. Serfammfung des Preußiſchen Forfivereins 
in Braunsderg 
am 9. und 10. Juni 1913. 
(Fortſetzung.) 
„Nach dieſen Beobachtungen neigen die prak⸗ 
tiſchen Forſtwirte wohl nicht ohne Grund zu der 
Anſicht, daß eine Infektion der Kiefer 
durch die Neidioſporen wohl in Betracht 
gezogen werden müſſe. Nun ſind allerdings 
bisher alle diesbezüglichen Infektionsverſuche, 
foweit aus der Literatur bekannt geworden iſt, 
mißraten, aber auch wenn hier und da gelegentlich 
unter hundert Fällen einmal ein Erfolg erzielt 
worden ſein ſollte, ſo würde das zwar unſere 
Annahme, daß eine autöziſche Entwickelung des 
Pilzes möglich ſei, wahrſcheinlich erſcheinen laſſen, 
die Schwierigkeit der künſtlichen Infektion der 
Kiefer mit Acidioſporen zugleich aber dartun, daß 
gene autöziſche Infektion doch wohl auch in der 
Natur auf große Schwierigkeit ſtößt. Vor einigen 
Jahren hat Herr Oberförſter Schultz in Gr.⸗Bartel 
derartige Infektionen mit Acidioſporen in der 
freien Natur an Randkiefern einer Kieferndickung 
vorgenommen. indem er einige Aſte an mehreren 
Stellen eingeritzt und in die Wundſtellen Acidio⸗ 
boren eingebracht hat. In einem Falle ſcheint 
nun in der Tat die Infektion inſofern von Erfolg 
nt zu ſein, als der eine der mehrfach infizierten 
Re abzuſterben beginnt, wie die ſich bereits ſtark 
tötenden Nadeln bekunden. Auch iſt an einzelnen 
der Infektionsſtellen Harzerguß und eine Ver⸗ 
ſhorfung der Rinde eingetreten, leider find aber 
er keine Acidien an den erkrankten Stellen 
ausgebrochen. Die Infektion der Kiefern ſcheint 
auch nach dieſem Verſuche auf große Schwierig⸗ 
leiten zu ſtoßen. 


In welcher Weiſe die Infektion ſtattfindet, 
iſt ebenfalls noch eine offene Frage. Da in den 
weitaus meiſten Fällen die Quirlſtellen der Zweige 
am ſtärkſten angeſchwollen und mit Aeidien beſetzt 
ſind und demgemäß auch die Ausgangspunkte der 
Krankheit zu bilden ſcheinen, ſo findet die Infektion 
— ob nun durch die Teleutoſporen des Zwiſchen⸗ 
wirts oder durch die Acidioſporen mag dahin⸗ 
geſtellt ſein — bei der durch Peridermium pini 
erzeugten Krankheit vielleicht am Grunde der 
Triebe ſtatt. Da aber die unverletzte Rinde dem 
Eindringen der Keimſchläuche zu großen Widerſtand 
entgegenſetzen dürfte, ſind es möglicherweiſe die 
durch die abgefallenen männlichen Blüten ge⸗ 
ſchaffenen Wundſtellen, welche den Sporen den 
Eintritt in die Rinde ermöglichen. 

Bietet hiernach die Biologie des Schädlings 
noch manch Geheimnis, noch manche ungelöſte 
Frage dar, deren Beantwortungen dringend 
erwünſcht ſind, ſo ſind wir bezüglich der Wirkſam⸗ 
keit der Hyphen und des Verlaufes der Krankheit 
durch die Arbeiten von R. Hartig beſſer unter⸗ 
richtet. Nach ſeinen Unterſuchungen beſteht die 
Wirkſamkeit der Hyphen bekanntlich im weſent⸗ 
lichen darin, daß die Hauſtorien den Zellinhalt, 
in erſter Linie das Stärkemehl, in Terpentin um⸗ 
wandeln, welcher tropfenweiſe an den Wandungen 
aller Organe ſich niederſchlägt, bis dieſe oft gänzlich 
angefüllt und verkient ſind. 


Die vollſtändige Verkienung des Baſt⸗ und 


Holzkörpers ſowie der Cambiumſchicht hat nun ein 
Aufhören der Saftleitungsfähigkeit und ſomit auch 
des Dickenwachstums an den vom Myeel Be, 
fallenen Stellen zur Folge. Der über der er 
krankten Stelle gelegene Pflanzenteil ſtirbt daher 
ab. Der nun entſtehende Wettſtreit zwiſchen Pilz 
und Wirt kann unter Umſtänden 70 und mehr 
Jahre dauern. Gelingt es dem Pilz, den Stamm 
im ganzen Umfange zu umklammern, dann ver⸗ 
trocknet der Gipfel, zumal wenn die Krebsſtelle 
unter der Krone liegt. Befinden ſich dagegen noch 
mehrere gutbenadelte, ältere Aſte unterhalb der 
Krebsſtelle, dann bleibt der Baum nach dem 
Abſterben des Zopfes noch lange Zeit am Leben. 

Dem Einwande gegenüber, daß eine autöziiche 
Entwickelung des Peridermium pini ſchon aus dem 
Grunde unwahrſcheinlich ſei, weil die Krankheit 
anderenfalls viel ſchneller um ſich greifen müßte, 
als es tatſächlich der Fall iſt, und die Exiſtenz reiner 
Kiefernbeſtände unmöglich wäre, weiſt der Vor⸗ 
tragende darauf hin, daß die Infektion der Kiefer, 
mögen wir nun eine autiöziſche oder heteröziſche 
Entwickelung des Pilzes annehmen, außerordentlich 
ſchwierig und von Bedingungen abhängig zu 
ſein ſcheint, die wir noch nicht kennen und die 
glücklicherweiſe nicht gerade häufig gegeben zu 
ſein ſcheinen. Auch läßt das beſonders häufige 
Auftreten der Krankheit auf den geringeren Böden, 
auf denen die Bäume wegen der keineswegs 
optimalen Lebensbedingungen an und für ſich 
ſchon einen harten Kampf um ihr Daſein kämpfen 
und daher nicht gerade üppig gedeihen, den Schluß 
wohl berechtigt erſcheinen, daß eine gewiſſe 
Dispoſition des Baumes auch für die Infektion 
durch Peridermium pini eine notwendige Voraus- 
ſetzung iſt. In dieſer notoriſchen Schwierigkeit 
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der Infektion haben wir einen natürlichen Bundes⸗ 
genoſſen in dem Kampfe mit dem Schädlinge 
zu ſuchen. Aber noch eine weitere Unterſtützung, 
durch welche dafür geſorgt zu werden ſcheint, 
daß der Pilz nicht ins Unendliche ſich vermehrt, 
wird uns durch einen Feind des Schädlings, 
nämlich durch den erſt 1890 entdeckten, auf dem 
Peridermium pini ſchmarotzenden Paraſiten 
Tuberculina maxima Rostr. Nach Liro 
iſt dieſer Pilz in Finnland ein faſt ſteter Begleiter 
des Peridermiums. Seine große Bedeutung 
liegt in dem Vermögen, die Sporenproduktion 
des Peridermiums faſt ganz zu unterdrücken. 
Oft findet man Aeidien, die nie Sporen erzeugt 
haben und die von mächtigen, zuſammenhängenden 
Lagern von Tuberculina überzogen ſind. An 
den Rändern der dunkellila gefärbten, ſporen⸗ 
bildenden Hyphenſchicht der Tuberculina kann man 
hin und wieder ſtark verkümmerte Peridermium— 
Puſteln finden, die oft kaum mehr als die Größe 
eines Stecknadelkopfs erreichen und faſt leer an 
Sporen ſein können. Als Regel nimmt Liro 
danach an, daß der Roſtpilz unfähig iſt, Sporen zu 
bilden, ſobald die Tuberculina auf ihm vorkommt. 
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Er glaubt daher, daß der Kiefernrindenblaſenroſt in 
ſeiner Heimat wahrſcheinlich noch verheerender 
auftreten würde, wenn er nicht gegen dieſen furcht- 
baren Feind — die Tuberculina maxima — zu 
kämpfen hätte. — Da der Pilz von Dr. Laubert 
in den Wäldern der Mark bereits gefunden iſt, 
ſo iſt es nicht unwahrſcheinlich, daß er auch in den 
Wäldern unſeres Vereinsgebiets in größerem 
Umfange auftritt. In einem Einzelfalle iſt er 
vom Berichterſtatter in der Oberförſterei Groß⸗ 
Bartel bereits gefunden worden. — Die Tuber⸗ 
culina aber etwa durch Züchtung und Einimpfung 
als Bundesgenoſſen praktiſch zu verwenden, 
erſcheint vorläufig wenigſtens als ausſichtslos. 
Bei der weiten Verbreitung des Kiefernblaſenroſtes 
und dem enormen Schaden, den der Pilz in 
unſeren Kiefernforſten anrichtet, erſcheint es jedoch 
als dringende Notwendigkeit, daß wir uns ſeiner 
durch andere Mittel erwehren. Welche Mittel dem 
praktiſchen Forſtwirte in dieſem Kampfe zu Gebote 
ſtehen, und wie ſie ſich bis dahin bewährt haben, 
das zu ſchildern iſt die Aufgabe des Oberförſters 
Schultz als Korreferent. 

(Fortſetzung folgt.) 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Verfügung, 
belreffend Voſtüberweiſungs- und Scheckver kehr. 
Allgemeine Verfügung Nr. W für 1913. 
Miniſterium für Landwirtſchaft Domänen und Forſten. 
Geſchäfte⸗Nr. IB I b 598, IA IV 3427, 
II 10362, III 12046. 
Berlin, 18. November 1913. 
Der anliegende Erlaß des Herrn Finanz⸗ 
miniſters vom 16. Oktober 1913 — J.⸗Nr. I 12 736, 
II 14 270 — wird zur gleichmäßigen Anwendung 
mitgeteilt. In Vertretung: Küſter. 
An die Königlichen Regierungen, ausſchließlich der in Liegnitz, 


Schleswig, Lüneburg, Stade, Osnabrück, Münſter und 
Sigmaringeu. 
* 
Abſchrift. 


Der Finanzminiſter. 
Journal-Nr. J 12738, 


14 Berlin, 16. Oktober 1913. 


In Ergänzung der Beſtimmungen unter Nr. 10, |: 


letzter und vorletzter Abſatz, des Runderlaſſes vom 
15. Juli v. Is. (J 9679, II 8311) wird hierdurch 
im Einvernehmen mit dem Herrn Staatsſekretär 
des Reichspoſtamts für diejenigen Fälle, in denen 
auf Grund einer Zahlungsanweiſung an eine 
Mehrzahl von Empfängern einmalige Zahlungen 
im Wege des Poſtüberweiſungs⸗ und Scheck⸗ 
verkehrs zu leiſten ſind, die Benutzung eines 
ſummariſchen Laſtſchriftzettels nach dem bei- 
liegenden Muſter (1 Bogen enthält 2 Stück) 
geſtattet. 


Der Bedarf an Vordrucken zu dieſem Lait- | 


ſchriftzettel, der die Nr. 76 I des Vordruckverzeich⸗ 
niſſes führen wird, iſt mit den übrigen im Poſt— 
überweiſungs- und Scheckverkehr gebräuchlichen 
Vordrucken entſprechend der Vorſchrift unter Nr. 22 
des eingangs erwähnten Erlaſſes bei dem Kaſſen⸗ 
bureau der Königlichen Regierung in Köln, die 
mit der Herſtellung dieſer Vordrucke durch Buch— 
druck beauftragt iſt, anzufordern. 


Die Königliche Regierung (Miniſterial⸗, Militär⸗ 
und Baukommiſſion) wird veranlaßt, Ihre Haupt⸗ 
kaſſe und die Kreiskaſſen des Bezirks (Ihre Kaſſen) 
hiernach mit Weiſung zu verſehen. Die hierzu 
erforderlichen Abdrucke dieſes Erlaſſes liegen bei. 

Im Auftrage: gez. Löhlein. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen. R 
Muſter 
Buchhalte rr i 
Sum mariſcher Laſtſchriftzettel. 
Konto- Nr. 
Kontoinhaber: Königliche Regierungshauptkaſſe . 
Scheck, luberweiſung. Nm. 


Manual 
Seite u Nr. 


Adre ſie 
des Zahlungsempfängeregse 
| Wor: und Wohnort 
Zuname und 
Firma 


Mithin ver- 
ausgabender 


| 


Wohnung 


worden zur Zahlung an die unter Nr. 1 bis 
Empfänger. Kaiſerliches Poſtſcheckamt. 
* Poſtaufgabeſtempel. 


Do ſtüberweiſungs⸗ und Scheckverkehr. 
Allgemeine Verſügung Nr. 1/1914. 
Miniſterium für Landwirtſchaft. Domänen und Forſten. 
Geſchäfts-Nr. III 12 791. 


Berlin W 9, 22. Januar 1914. 
Um dem Poſtüberweiſungs- und Scheckverkehr 
größeren Eingang zu verſchaffen, beauftrage ich 
die Königliche Regierung, den einzelnen Fort 
kaſſen Zahlkartenformulare mit der eingedrudteit 
Kontonummer der Kaſſe und der Ortsbezeichnung 


GE 


zu liefern. Die Kaſſen haben dieſe Karten in 
den Holzverkaufsterminen an die Holzkäufer zu 
verteilen oder bei der Zahlungsaufforderung die 
Knte mitzuſchicken. 
J. A.: v. Freier. 

Un ſämtliche Königlichen Regierungen. 
& 


Aur Anrechnung der praftifhen Vorbereitungs- 
leit für den künftigen Beruf (Jorſtlehrzeit) auf 
das pen ſtons fähige Dienſtalter. 
(Neichsgerichtzentſcheidung vom 24. Oktober 1913.) 

Nach 5 14, Ziffer 4 des Penſionsgeſetzes für 
de unmittelbaren Staatsbeamten vom 27. März 
172 (G. S. S. 268) kommt bei Berechnung der 
reafionsfähigen Dienſtzeit auch die Zeit in An⸗ 
rechnung, während welcher ein Beamter eine 
praliiſche Beſchäftigung außerhalb des Staats⸗ 
dienſtes ausübte, inſofern und inſoweit dieſe Be⸗ 
Wäftigung vor Erlangung der Anftellung in einem 
unmittelbaren Staatsamte behufs der techniſchen 
Ausbildung in den Prüfungsvorſchriften ausdrück⸗ 
lich angeordnet iſt. Zu der hier gemeinten praktiſchen 
Leſchäftigung zählt die Ausbildung der Forſtbeamten 
für den künftigen Beruf, weil fie in den Regulativ⸗ 
beſtimmungen ausdrücklich vorgeſchrieben iſt. Im 
16, Abſatz 1 dieſes Geſetzes war beſtimmt, daß die 
Dienſtzeit (Lehrzeit) vor Beginn des 18. Lebens⸗ 
jahres außer Berechnung zu bleiben hat. Dieſe 
Veſtimmung iſt vorübergehend durch Artikel I 
des Geſetzes vom 31. März 1882 (G.⸗S. S. 133) 
dahin abgeändert, daß die Dienſtzeit (Lehrzeit), 
welche vor dem Beginn des 21. Lebensjahres fällt, 
außer Berechnung bleiben ſoll, aber durch Artikel III 
des Geſetzes vom 27. Mai 1907, betreffend die 
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Abänderung des Penſionsgeſetzes vom 27. März 
1872 und der Geſetze vom 31. März 1882 uſw., wieder 
in Gültigkeit geſetzt. Hierauf iſt durch Miniſterial⸗ 
Erlaß das entſprechende verfügt und darin außerdem 
angeordnet worden, daß eine Anrechnung der 
Forſtlehrzeit über die vorgeſchriebene Mindeſtdauer 
hinaus unſtatthaft ſei. Wenn z. B. die nach 
den Prüfungsvorſchriften auf mindeſtens zwei Jahre 
feſtgeſetzte Lehrzeit vor dem 18. Lebensjahre 
begonnen hätte und ſie aus irgend einem Grunde 
über dieſe Mindeſtdauer ausgedehnt worden wäre, 
ſo käme davon nur der Abſchnitt vom Beginn des 
18. Lebensjahres an bis zur Erfüllung der ſeit 
dem Tage des Antrittes der Lehrzeit abgelaufenen 
zwei Jahre als penſionsfähig in Anrechnung. 
Dieſe Beſtimmung wird angeſichts der aus Anlaß 
eines Spezialfalles ergangenen Entſcheidung des 
Reichsgerichts vom 24. Oktober 1913, auf die wir 
ſpäter noch zurückkommen werden, nicht aufrecht 
erhalten werden können, denn das Reichsgericht 
hat im Hinblick auf die Prüfungsvorſchriften in 
ſeiner Entſcheidung für Recht erkannt, daß die 
Forſtlehrzeit vom Beginn des 18. Lebensjahres 
an bis zum Tage des Eintritts zum Militärdienſt 
im Jägerkorps auf das penſionsfähige Dienſtalter 
in Anrechnung zu bringen iſt, auch wenn ſie über 
die Zeitdauer von zwei Jahren hinausgeht. 
Hiernach werden einige in der Vergängenheit 
liegenden Fälle, ſoweit fie nicht veriährt find, 
der Nachprüfung der Penſionsberechnung be⸗ 
dürfen, und in Zukunft wird der Reichsgerichts⸗ 
entſcheidung Folge zu geben ſein. Wie vor bemerkt, 
behalten wir uns vor, die Angelegenheit demnächſt 
noch ausführlicher zu behandeln. 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 

— Dr. Auguſt Pauly, a. o. Profeſſor in der 
ſeatswirtſchaftlichen Fakultät der Univerſität 

nchen, iſt am 9. Februar geſtorben. Seit 
1882 gehörte er dem Lehrkörper der Univerſitä 
an und war auch als Dozent an der Akademie 
in Weihenſtephan tätig. In der ſtaatswirtſchaftlichen 
dal. ät vertrat der Verſtorbene das Fach der 
Fotſtzoologie. 

2 

— Zur Ermordung des Königl. Revier 
firkers Ludwig -Eckartsserga. In der Nr. 7 auf 
Seite 146 mußten wir trauernd berichten, daß 
wiederum ein Angehöriger des preußiſchen Förſter⸗ 
tandes von Wildererhand gefallen ſei. Wir ſind 
in de Lage, in Förſters Feierabende laufender 
Nummer, auf Seite 103, den Vorgang ausführlich 
zn ſchildern. Es handelt ſich hier um einen Fall 
ganz beſonders brutalen und rachloſen Mordes. 
außet dem erſchoſſenen Beamten ut auch noch 
der Holzhauermeiſter Schmidt ſchwer verwundet. 
Es kommen ſcheinbar zwei Täler in Frage, die 
inzwiſchen ergriffen ſein ſollen. 


> 
— Eine zweite Proſeſſur für Jorſtzoologie 
wird Vernehmen nach an der Forſtakademie 
zu Eberswalde in Kürze gegründet werden. 
Es beißt, daß Herr Dr. Wolf vom Kaiſer Wilhelm⸗ 


Inſtitut zu Bromberg als Profeſſor für entomo⸗ 
logiſche Forſchungen demnächſt nach Eberswalde 
überſiedeln wird. Anlaß zu dieſem Schritt ſoll 
durch eine ſich über die angewandte Entomologie 
in den Vereinigten Staaten verbreitende Arbeit 
des Profeſſors Dr. K. Eſcherich von der Forſt⸗ 
akademie zu Tharandt gegeben worden ſein. 
5 

— Das Schülerheim in Kolmar in ofen 
macht in dem Anzeigenteile unſeres Blattes be⸗ 
kannt, daß dort zu Oſtern d. Is. noch Söhne von 
Forſtbeamten Aufnahme finden können. Über die 
Ausſtattung dieſes Heims, die Verpflegung und 
den Unterricht iſt in Band 28, Nr. 44, Seite 869 
unſeres Blattes ausführlich berichtet. Die im 
Oſten wohnenden Forſtbeamten werden auf dieſe 
Anzeige hiermit noch beſonders aufmerkſam ge- 
macht. Es wäre nicht ausgeſchloſſen, daß ſich bei 
reger Beteiligung der Forſtbeamten im Laufe der 
Zeit die Hoffnungen erfüllen könnten, die in dem 
erwähnten Artikel ausgeſprochen ſind. Dann würde 
ſich der Penſionspreis bedeutend ermäßigen. 

7 


— Geringere Wohnungsgelder für ledige 
Beamte. Zu unſerer Mitteilung in Nr. 6 des 
laufenden Jahrganges, betreffend geringere Woh⸗ 
nungsgelder für ledige Beamte, können wir noch 
ergänzend hinzufügen, daß auch im Herzogtum 
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Braunſchweig eine ſolche Unterſcheidung gemacht 
wird. Dort erhalten die angeſtellten Staats- 
beamten, ſoweit ſie nicht Anſpruch auf freie Dienſt⸗ 
wohnung haben, Wohnungsgeldzuſchüſſe, ledige 
Beamte bekommen jedoch ſeit 1911 nur drei 
Fünftel des verheirateten oder verheiratet ge- 
weſenen Beamten gewährten Betrages. 


V E 

— Neubau des Königlich Jreugifhen Land- 
wirtſchaſtsminiſteriums in Berlin. In der 
Königgrätzer Straße iſt im erſten Bauabſchnitt 
mit dem Neubau des Landwirtſchaftsminiſteriums 
begonnen worden; der Rohbau iſt bereits bis zum 
zweiten Stockwerk gediehen. Das Forſteinrichtungs⸗ 
bureau, das in dem nun abgebrochenen noch ſtatt⸗ 
lichen Hauſe untergebracht war, iſt in andere 
Mietsräume verlegt worden, und wenn dieſer 
Teil des neuen Landwirtſchaftsminiſteriums, wie es 
in Ausſicht genommen iſt, am 1. Oktober 1915 
fertiggeſtellt ſein wird, ſoll hier die ganze Forſt⸗ 
abteilung, die ſich jetzt am Leipziger Platz befindet, 
neue Räumlichkeiten erhalten. In dem Bauteil 
wird ferner die Domänenabteilung untergebracht 
werden, während im Untergeſchoß, nach modernen 
wirtſchaftlichen Grundſätzen, Läden vorgeſehen ſind. 
Im Winter 1915/16 und der Folgezeit wird dann 
ſtückweiſe auch am Leipziger Platz der weitere 
Neubau des Miniſteriums für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten emporwachſen, der haupt- 
ſächlich für die Miniſterwohnung und die land⸗ 
wirtſchaftliche Abteilung beſtimmt iſt. Die einſtigen 
Mietshäuſer Leipziger Platz 6/9, deren anſpruchs⸗ 
loſe Faſſaden jetzt dem Leipziger Platz nach Süden 
zu einen ruhigen Abſchluß geben, werden dann 
einem neuen, würdigen Staatsbau weichen. Über 
die Faſſadengeſtaltung an der Königgrätzer Straße 
wie am Leipziger Platz werden die Entwürfe im 
Einverſtändnis mit dem Miniſterium der öffent- 
lichen Arbeiten und dem Sachverſtändigenbeirat 
des Berliner Magiſtrats mit Berückſichtigung ihrer 
Wirkung auf das Geſamtbild, namentlich des 
Leipziger Platzes, der dem Ortsſtatut zum Schutze 
des Stadtbildes unterſteht, aufgeſtellt. Für die 
Front nach der Königgrätzer Straße iſt auf dem 
Gelände des Miniſtergartens, hinter dem neuen 
Rohbau, eine in den genauen Abmeſſungen der 
künftigen Gebäudefront gehaltene Kuliſſe og: 
fertigt, die vorzüglich die Wirkung der ſpäteren 
Front erkennen läßt. Dieſe wird danach einen 
durchaus würdigen und ruhigen Eindruck machen. 
Das Haus Leipziger Platz 10, in dem ſich gegen— 
wärtig die Dienſtwohnung des Landwirtſchafts— 
miniſters befindet, wird, nachdem der Miniſter 
im Neubau ſeine neue Wohnung gefunden hat, 
dem Handelsminiſterium zurückgegeben werden, 
und es iſt anzunehmen, daß auch hier für Er— 
weiterungszwecke dieſes Miniſteriums ein Neubau, 
mindeſtens aber ein Umbau vorgenommen wird. 


— Der weſtpreußiſche Provinzialkſorſtwirt- 
ſchaftsverein. Der Privatwaldbeſitz in der Provinz 
Weſtpreußen iſt bereits ſeit einer längeren Reihe 
von Jahren in einer ſtetigen Abnahme begriffen, 
was am beſten daraus zu erſehen iſt, daß dieſer 
Beſitz im Jahre 1864 noch 274 317 ha, im Jahre 
1900 dagegen nur 192 146 ha betragen hat. Die 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 8 Bd. 29 


Geſamtfläche an Od⸗ und Unland, geringen 
Weiden uſw. betrug nach der letzten ſtatiſtiſchen 
Aufnahme im Königreich Preußen 414 714 ha, 
von denen auf die Provinz Weſtpreußen allein 
224 266 ha entfallen. Dieſe Zuſtände veranlaßten 
einſichtsvolle Forſtleute und Privatwaldbeſitzer, 
wie wir bereits ſchon früher berichteten, einen 
Provinzialforſtwirtſchaftvverein zu gründen, 
deſſen Zweck die Förderung der Intereſſen des 
Privatwaldbeſitzes iſt. Namentlich den kleinen, 
bäuerlichen Waldbeſitzern hat der Verein während 
der Zeit ſeines Beſtehens recht erhebliche Hilfe 
gebracht und durch unentgeltliche Lieferung von 
Pflanzen ſowie forſtliche Beratung es möglich 
E daß gerade von dieſen Beſitzern größere 

dlandsflächen aufgeforſtet werden konnten. Um 
nun in Zukunft allen ſeinen Mitgliedern eine 
forſtliche Beratung und eingehende Unterſtützung 
zu ſichern, hat ſich der weſtpreußiſche Forſtwirt⸗ 
ſchaftsverein der Landwirtſchaftskammer für die 
Provinz Weſtpreußen angeſchloſſen. Der Wald⸗ 
beſitzer iſt durch die Inanſpruchnahme der Beratung 
des Forſtbeirates der Landwirtſchaftskammer in 
der Lage, ſeine Wirtſchaft auf eine für die Zukunft 
ſichere und finanziell möglichſt vorteilhafte Baſis 
zu ſtellen. Dieſer Vorzug wird ſich namentlich 
für den mittleren und größeren Waldbeſitzer 
geltend machen. Insbeſondere wird es ſich emp⸗ 
fehlen, nach dem Vorbilde anderer Provinzen 
die „ſtändige Beratung“ des Forſtbeirates bei 
der Verwaltung der Forſtreviere in Anſpruch zu 
nehmen. Hierbei bereiſt der Oberförſter der Land- 
wirtſchaftskammer die Reviere mehrmals und 
ſteht dem Beſitzer mit ſeinem Rate bei faſt allen 
forſtlichen Maßnahmen (Hauungen, Kulturen, 
Holzverkäufen, Vermittlung von Saat⸗ und 
Pflanzmaterial uſw.) zur Seite. Ebenſo über 
nimmt die Forſtabteilung auch ſämtliche andere 
forſtlichen Arbeiten, wie Forſteinrichtungen, Wald⸗ 
wertberechnungen, welche die Grundlage von 
Waldbeleihungen bilden, ſowie Gutachten jeder 
Art. Da die Forſtſtelle vom Staate mit namhaften 
Mitteln ſtändig unterſtützt wird, ſind die Ge— 
bühren nur ſehr mäßig. Für die Mitglieder des 
Provinzialforſtwirtſchaftsvereins ergeben ſich noch 
beſonders herabgeſetzte Honorarſätze, damit es 
möglichſt allen über einigermaßen nennenswerten 
Waldbeſitz verfügenden Vereinsangehörigen er— 
möglicht iſt, die Tätigkeit der Forſtabteilung nutz⸗ 
bringend für ſich zu verwerten. Für ſpäterhin, 
nachdem ſich ein umfaſſender Zuſammenſchluß 
aller Privatwaldbeſitzer Weſtpreußens im Pro— 
vinzialforſtwirtſchaftsverein vollzogen hat, wird 
vor allem auch das Streben dahin gehen müſſen, 
durch gemeinſamen Holzverkauf und Sicherung 
des Einfluſſes auf die Tarifpolitik (möglichſt niedere 
Grubenholztarife nach dem Weſten!) die Holz 
preiſe, welche gegenwärtig, beſonders für ge— 
ringeres Material, zu niedrig, auf ein höheres 
Niveau zu bringen. Da der Verein ſomit eben- 
ſowohl den Intereſſen des Kleinwaldbeſitzers wie 
denen des Großwaldbeſitzers dient, fo iſt es fehr 
erwünſcht, daß alle Beſitzer, die über Wald ver- 
fügen, Mitglieder des Vereins werden. der 
Mitgliedsbeitrag iſt außerordentlich gering be— 
meſſen. Er beträgt im Jahre für jede Einzel⸗ 
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deſſen Mitglieder zum größten Teile dem Klein⸗ 
grundbeſitze angehören, zahlt 5 A Jahresbeitrag. 
Die übrigen landwirtſchaftlichen Vereine zahlen 
50 Pf. für jedes Vereinsmitglied, höchſtens aber 
50 000 f Jahresbeitrag. Stadt⸗ und Land⸗ 
gemeinden zahlen 50 Pf. für das Hektar eigenen 
Forſtbeſitzes, höchſtens aber 5000 M Jahres⸗ 
beitrag, falls nicht der engere Vorſtand einen 
höheren Jahresbeitrag für angemeſſen erachtet. 
Anträge um Aufnahme ſind zu richten an die 
Adreſſe: Provinzialforſtwirtſchaftsverein, Danzig, 
Landwirtſchaftskammer. 
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— Wildſchaden durch Kaninchen in Braun- 
ſöweig. Dem unter dieſem Titel in Nr. 4 Seite 81 
veröffentlichten Urteil des Landgerichts Braun⸗ 
ſchweig iſt eine Bemerkung angefügt, die aus 
Fachkreiſen wie folgt berichtigt wird: Es wäre 
in der Tat befremdend, wenn die im übrigen 
vielfach als muſterhaft bezeichnete Braun⸗ 
ſchweigiſche Jagdordnung in der in der früheren 
Bemerkung angedeuteten Weiſe verſagte. Dies 
it aber keineswegs der Fall. 

Der § 61 der Jagdordnung lautet nämlich: 

„Die Jagdausübungsberechtigten ſind ver⸗ 
pflichtet, die wilden Kaninchen auszurotten. 

Die Grundeigentümer und Nutzungs⸗ 
berechtigten find berechtigt, wilde Kaninchen auf 
ihren Grundſtücken unter Beachtung der Vor⸗ 
ſchriften des § 39 (d. h. hier ohne Anwendung 
von Gift, Fallen und Schlingen) zu fangen, 
zu töten und zu behalten, dürfen ſich aber 
hierzu keiner Schußwaffe bedienen. 

Wird nachgewieſen, daß die wilden Ka⸗ 
ninchen erheblichen Schaden verurſacht haben, 
\o hat die Jagdpolizeibehörde die Grundeigen- 
tümer und Nutzungsberechtigten oder ihre 
beſtimmt zu bezeichnenden Beduftragten mittels 
ſchriftlichen Ausweiſes zu ermächtigen, die Ka⸗ 
ninchen auf ihren Grundſtücken auch mit der 
Schußwaffe zu erlegen. Dieſe Ermächtigung 
iſt widerruflich; ſie darf Perſonen, denen der 
Jagdſchein verſagt werden muß, nicht erteilt 
werden. Unter der gleichen Vorausſetzung 
kann die Jagdpolizeibehörde auch die Grund» 
eigentümer und Nutzungsberechtigten zur 
Vertilgung der wilden Kaninchen anhalten 
und beſtimmte Vorſchriften über die von den 
Jagdausübungsberechtigten, den Grundeigen⸗ 
tiimern und Nutzungsberechtigten zu treffenden 
Maßnahmen erlaſſen. 

Für die Grundſtücke des Kammer⸗ und 
Kloſtergutes hat die herzogliche Kammer, 
Direktion der Forſten, das Nötige anzuordnen.“ 
„Nach einer von dem herzoglichen Staats— 

miniſterium an die Jagdpolizeibehörden er- 
laſſenen Auslegung dieſes Paragraphen ſollen 
nun zu den am Schluſſe des Abſatzes 3 erwähnten 
„Maßnahmen“ bis zum Erlaſſe etwaiger höchſt⸗ 
nchterlicher Entſcheidungen auch die Jagd mit 
gelten, mit Fallen oder die Vertilgung durch 

Schwefelkohlenſtoff gehören, ſo daß die An⸗ 
wendung dieſer Hilfsmittel auf Antrag geſtattet, 
la ſogar vorgeſchrieben werden kann. Die Grund- 
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beſitzer ſind daher in weitgehendem Maße in der 
Lage, ſich gegen Kaninchenſchäden zu ſchützen. 

übrigens kann nicht verkannt werden, daß 
einigen dieſer Vertilgungsmittel für die— 
jenigen Ortlichkeiten, die im Herzogtum beſonders 
unter Kaninchen zu leiden haben, nämlich die 
Spargel⸗ und ſonſtigen Konſervenfrüchte⸗ Plantagen, 
nur ein ſehr geringer Wert innewohnt. Baue 
finden ſich auf dieſen Ländereien ſelten, der 
Gebrauch von Frettchen und Schwefelkohlenſtoff 
fällt alſo von vornherein aus. Auch der Abſchuß 
iſt ſchwierig, da das Schießen vor dem Hunde 
nicht möglich und der Anſitz meiſt zu wenig lohnend 
iſt. Am ſicherſten iſt noch der Fang in kleinen 
Tellereiſen auf künſtlichen Kratzſtellen, wie er in 
England z. B. ſehr viel ausgeübt wird. Der 
beſte Schutz der Plantagen bleibt freilich die 
Drahteinfriedigung, welche trotz ihrer Koftipielig- 
keit auch ſchon vielfach angewandt wird, oder 
wenigſtens das Ziehen einer Drahtſchutzwand an 
derjenigen Seite der Plantagen, von welcher das 
Einrücken der läſtigen Nager erfolgt. 


2 
Forſtwirtſchaft. 

— Kieſernſamenhandel. Dr. Schwappach 
veröffentlicht in Nr. 4 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung 
Band 29, Seite 83, daß nach ihm vorliegenden 
Originalangeboten verſucht werde, über Antwerpen 
franzöſiſchen Kiefernſamen in den Handel zu bringen 
um ihn offenbar als belgiſchen einzuführen, und 
daß auch dieſer nur „angeblich“ für Deutſchland 
ebenfalls geeignet ſei. 

Dieſe Behauptungen entſprechen nicht den 
Tatſachen: 

1. Es iſt wiſſenſchaftlich Won längſt nach- 
gewieſen, daß der belgiſche Kiefernſamen dem 
deutſchen nicht nachſteht, zum mindeſten ihm 


gleichwertig iſt. Jedenfalls iſt er aber bei gleicher 


Qualität bedeutend billiger. 

2. Die Behauptung des Herrn Dr. Schwappach, 
man wollte franzöſiſchen, für Deutſchland un— 
geeigneten Samen von Belgien bei uns einführen, 
entſpricht nicht den Tatſachen. Es hat dem Herrn 
Einſender nur das Angebot einer Kommiſſions— 
firma in Antwerpen vorgelegen, das auch mir 
zuging, inhaltlich deſſen franzöſiſcher Kiefernſamen 
frei Abladeſtation Frankreich offeriert wurde. 
Die Ware iſt alſo als franzöſiſche angeboten, 
zu beziehen ab Frankreich und nicht als verdeckte 
belgiſche. 

3. Nach dem mir zur Verfügung geſtandenen 
Material der belgiſchen Regierung ſind ſeit 1909, 
d. h. ſeit Aufrollung der Kiefernprovenienzfrage, 
ganze 4 kg franzöſiſchen Kiefernſamens in Belgien 
eingeführt worden und dies im Jahre 1912. 

Ich habe als Beſitzer einer belgiſchen Kleng— 
anſtalt das Intereſſe an der Berichtigung dieſer 
Behauptungen des Herrn Dr. Schwappach, wobei 
ich mir vorbehalte, zivil- und ſtrafrechtlich gegen die 
Verbreiter ſolcher falſchen, den Handel mit bel— 
giſchen Kiefernſamen erheblich ſchädigenden Mit— 
teilungen vorzugehen. 

L. C. Nungeſſer, 
forſt⸗ und landwirtſchaftliche Samenhandlung— 
Griesheim bei Darmſtadt. 
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Nachſchr St t. Wir es dieſe Mitteilung vor 
Aufnahme Herrn Profeſſor Dr. Schwappach vor⸗ 
gelegt. Er hat keine Veranlaſſung, irgend welche 
Zufügung zu ſeiner Notiz in Nr. 4 auf Seite 83 zu 
machen und verweiſt auf einen in einer der nächſten 
Nummern erſcheinenden größeren Artikel ſeiner 
Feder über die Provenienzfrage. 

a Schriftleitung. 


Die EE in den Bayerifhen Staats ; 
forfien erfährt auch für die Fällungsperiode 1914/15 
eine weitere Steigerung. Die Geſamtnutzung aus 
Hoch⸗, Mittel» und Niederwald ſtellt ſich pro Jahr 
von 1900 bis 1905 auf 3 356 000 fm Derbholz, 
während der heurige Nutzungsſatz ſich auf 
3 805 000 fm und der Voranſchlag für 1914/15 
auf 4 295 000 fm Derbholz beläuft. Im Vor⸗ 
anſchlag für 1914/15 find auf Hauptnutzung 

3 100 000 fm und auf Vornutzung 1 150 000 fm 
Ser vorgeſehen, während der heurige Haupt⸗ 
nutzungsſatz dem des Voranſchlages für 1914/15 
gleichkommt, die heurige Vornutzung dagegen nur 
660 000 fm beträgt. 


— Aau eines ruſſiſchen Holzhaſens an der 
deulſchen Grenze. Die Vorarbeiten für den Bau 
eines Holzhafens auf der Weichſel in Ruſſiſch⸗ 
Polen beſchäftigten ſchon ſeit längerer Zeit das 
ruſſiſche Verkehrsminiſterium und gehen ihrer 
Vollendung entgegen. Aus dieſem Grunde iſt 
von dieſem Miniſterium jetzt der Antrag an den 
Miniſterrat geſtellt worden, die Mittel für die 
Erbauung dieſes Holzhafens bereit zu ſtellen. 
Begründet wird der Antrag damit, daß drei Viertel 
der ruſſiſchen Holzausfuhr den Waſſerweg der 
Weichſel benutzen. An dieſer Ausfuhr iſt auch 
der ruſſiſche Staat ſelbſt, dem etwa 1,7 Millionen 
Hektar angrenzender Wälder gehören, ſtark inter⸗ 
eſſiert, und ſchon dieſer Umſtand erfordert die 
Ausführung des beſagten Projektes. Ferner er⸗ 
hoffen die Exporteure, die im Holzhafen ihr Holz 
beleihen können und in der Lage ſind, es dort 
ohne größere Ausgaben lagern zu laſſen, von 
der Errichtung des Holzhafens einen größeren 
Vorteil. Das Verkehrsminiſterium beabſichtigt, 
den Bau des Holzhafens bei Ciechocinek (gegenüber 
von Thorn) auszuführen und hierzu den alten 
Flußlauf der Weichſel zu verwenden. Die Tiefe 
des Baſſins ſoll 1 Arſchin (= 0,7119 m), und 
jeine Ausdehnung 56 ha betragen. Auf dieſem 
Flächenraum würden im Sommer 125 mittlere 
Traften Unterkunft finden können. Vorerſt iſt 
indes nur die Ausbaggerung von etwa 38 ha ge: 
plant. Die Koſten dieſer Arbeiten werden auf 
1 Million Mark geſchätzt. 

* 


— Speſſarteichen verkauf. Die in Fachkreiſen 
weit über Deutſchlands Grenzen hinaus berühmten 
Speſſarteichen ergeben ſeit Jahren Verſteigerungs⸗ 
erlöſe, die ſich auf ſtändig anſteigender Linie bewegen 
und anfangs dieſes Jahres wiederum einen Rekord 
aufzuſtellen ſchienen. So erzielte das Kgl. Forſtamt 
Rothenbuch für einen Stamm pro Kubikmeter 
584,84 f und für einen Stamm mit 5,79 fm einen 
Erlös von 2895 K. Allmählich aber ſcheint für 
einige Zeit der Höhepunkt der ſeit Jahrzehnten 
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ftetig ſteigenden Preiskurve erreicht zu jein; in 
einigen Forſtämtern des inneren Speſſarts machte 
ſich ſogar die rückläufige Bewegung des inter- 
nationalen Eichenholzmarktes bemerkbar; es iſt 
dies um jo auffallender, als beim Nadelnutzholz⸗ 
markt die Preiſe trotz der ungünſtigſten Anzeichen 
wiederum ganz beträchtlich in die Höhe ſchnellten. 
Gleichwohl ſind die Eichennutzholzerlöſe noch ſehr 
hoch; ſo erzielte das Forſtamt Rothenbuch für 
Eichenholz 1.** Klaſſe 465 K, Lg Klaſſe 351 K, 
L mit VI. Klaſſe 208 , 139 K, 89 A 57 , 
47 K und 39 A. Wenn auch der Maſſen⸗ und 
Qualitätszuwachs dieſer Eichenbeſtände gering 
iſt, ſo beträgt doch der Teuerungszuwachs innerhalb 
der letzten zehn Jahre beim Stammholz bis zu 
225% und auch beim Werkholz bis zu 145 0, 
ſo daß es klar zutage tritt, wie berechtigt die von 
der Kgl. bayeriſchen Staatsforſtverwaltung beob- 
achtete konſervative Bewirtſchaftung iſt. Die 
Wertsmehrung erſtreckt ſich in erſter Linie auf die 
beſſeren und beſten Sortimente, die zurzeit von 
der Möbelinduſtrie ſtark begehrt ſind; doch auch die 
geringeren und ſelbſt die letzten Stammholzklaſſen 
ſowie das zu Fäſſern, Waſchmaſchinen uſw. in 
großen Mengen benötigte Schichtnutzholz haben 
ihren nicht geringen Anteil an dieſer Preisſteigerung. 


Trotz der auf Nachhaltigkeit gerichteten Wald⸗ 
wirtſchaft werden die prächtigen 300 bis 400⸗ 
jährigen Speſſarteichen in abſehbarer Zeit vom 
Holzmarkte verſchwinden, denn es fehlen eben die 
jüngeren Eichenbeſtände, insbeſondere jene im 
Alter von 150 bis 250 Jahren. Einzelne Speſſart⸗ 
forſtämter werden noch in dieſem Jahrzehnt ihren 
Alteichenvorrat aufgenutzt haben, andere folgen 
in wenigen Jahren nach, und ſo wird notwendiger⸗ 
weiſe ein Mißverhältnis zwiſchen den wertbeſtim⸗ 
menden Faktoren Angebot und Nachfrage entſtehen 
müſſen. Dem Eichenvorrat ſteht eine bedeutende 
jährliche Nutzung“ gegenüber, jo daß bei gleich⸗ 
bleibendem E dieſer Vorrat nach den Be⸗ 
rechnungen des Kgl. Forſtrats Dr. Trübswetter 
in ungefähr 40 Jahren aufgebraucht ſein wird, 
ohne daß die jüngeren Altersklaſſen die jo ent, 
ſtehende Lücke auszufüllen vermöchten. Gewiß 
wird man an zuſtändiger Stelle bemüht ſein, dieſen 
Abnutzungszeitraum möglichſt zu erweitern, aber 


naturgemäß kann dies nur durch Einſparung am 


jährlichen Hiebsſatze erfolgen, ſo daß auch ſchon bei 
gleichbleibender Nachfrage ſich das Angebot ver⸗ 
ringern, der Verkaufswert konſequenterweiſe ſich 
auch weiterhin erhöhen muß; denn die Eichen des 
Steigerwaldes, der Rhön, der Haßberge und der 
Rheinpfalz können dieſe ſplintarmen und fein⸗ 
ringigen Speſſart⸗Alteichen ebenſowenig erſetzen, 
wie die aus Slavonien und neuerdings auch aus 
Japan eingeführten Eichen. Das Schichtnutzholz 
bildet einen verhältnismäßig ſehr hohen Prozent⸗ 
ſatz des Alteichenholzes, denn der Anfall an Stamm-, 
holz verhält ſich zum Schichtnutzholz wie 64 : 36, 
ſo daß dieſes Sortiment einen bedeutenden Faktor 
auf dem Eichenholzmarkte bildet, und wie das 
obengenannte beſſere Stammholz ſeinen Einheits⸗ 
preis innerhalb zehn Jahren um 100 9, erhöhen 
konnte, ſo hat das Schichtnutzholz bei Verſteige⸗ 
rungen Erlöſe bis zu 197 » des forſtamtlichen 
Anſchlages, alſo ebenfalls eine ganz bedeutende 


orten die eingeſeſſenen Daubholzmacher zum großen 
Teil auf dieſes Werkholz angewieſen, das ihnen 
st von den großen Faßfabriken in Caſſel, Hanau, 
stanffurt a. M. u. a. derart verteuert wird, daß 
ie nut dieſen nicht mehr konkurrieren können und 
(Greg Bedarf mit den geringwertigen Stammhölzern 
decken müſſen, wobei ihnen aber wieder 
die Lonkarrenz der Sägemüller und der Schwellen- 
Dier erwächſt. Angeſichts dieſer Aufwärts⸗ 
bewegeing der geſamten Eichenholzpreiſe iſt es 
mtereſſant, feſtzuſtellen, daß vor einigen Jahren 
diele und einflußreiche Stimmen, insbeſondere auch 
m der bayeriſchen Volksvertretung, ſich erhoben, 
welche die raſchere Abnutzung dieſer Alteichen 
derlangten mit der Begründung, daß dieſes Holz 
bereits ſeit langem das Haubarkeitsalter erreicht, 
krank und faul ſei und ein weiteres Durchhalten 
direkten Verluſt bringe. 


Marktberichte. 

Leipziger Kurs über Rauhwaren. Otter 
9,00 bis 37,00, Steinmarder 20,00 bis 24,00, 
Saummarder 28,00 bis 33,00, Iltiſſe, je nach 
Größe, 4,00 bis 7,00, Füchſe 9,00 bis 12,00, 
Dächſe 2,00 bis 4,50 Mk. das Stück, Kaninchen, 
toh, je nach Gewicht, 50,00 bis 100,00 Mk. für 
50 Kilo, Hafen, Winter, 0,50 bis 0,60 Mk. das 
Stück, Hafen, Sommer, 0,20 Mk. das Stück, Reh⸗ 
decken. Winter, 0,75 bis 1.50, Steinmarderruten 
4,00 bis 5,00, Baummarderruten 8,00, Nerzruten 
15 bis 2,00, Iltisruten 0,10 Mk. das Stück. 
Die Preiſe verſtehen ſich je nach Qualität der 
Ware als erzielte Preiſe auf dem Brühl in Leipzig. 

8 


Antlicher Mariiberichk. Berlin, den 
17. Februar 1914. Rotwild 0,40 bis 0,60 M, 
Damwild 0,30 bis 0,75 4, Schwarzwild 0,15 bis 
0,80 4 das Pfund. Stockenten 1,60 bis 1,80 &, 
Faſanenhähne 2,00 bis 3,00 &, Faſanenhennen 
150 bis 2,00 , Waldſchnepfen 1,00 bis 1,60 &, 
Virkhähne 1,25 bis 1,75 4, Birkhennen 1,00 bis 
Län &, Haſelhähne 0,50 bis 0,70 M, Haſen 1,80 
bis 3,80 &, Kaninchen 0,30 bis 0,85 & das Stück. 


> 
Brief- und Fragekaſten. 


Anfrage Nr. 19. Einziehung der Jagd- 
E bei Abertretungen. Ein bereits wegen 
Jagdvergehens beſtrafter Mann wurde im Walde 
getroffen, als er einen Schuß abgegeben hatte, 
und zwar, wie er gleich nach friſcher Tat ſelber 
eingeſtand, auf einen Hafen. Wegen Jagd⸗ 
dergehens angeklagt, widerrief er in der Haupt⸗ 
derhandlung dieſes Eingeſtändnis und wollte auf 
Xaninhen geſchoſſen haben. Da das Gegenteil 
nicht bewieſen werden konnte, wurde der An⸗ 
gellagte nur wegen Übertretung verurteilt, dabei 
aber nicht auf Einziehung des Gewehres erkannt. 
Auch hatte der Angeklagte leinen Jagdſchein. Iſt 
ein ſolcher zum Schießen von Kaninchen er⸗ 
forderlich? Förſter M. in M. 

Antwort: Im Zweifel muß zugunſten des 
Angeklagten entſchieden werden, und da der 
Kachweis eines Jagdvergehens nicht zu erbringen 


war, mußte, wie geſchehen, erkannt werden. 
Eine Einziehung des Gewehres bei Übertretungen 
kennt das Geſetz nur in den ausdrücklich vor⸗ 
geſehenen Fällen. Auch bei unbefugtem Betreten 
fremden Revieres in Jagdausrüſtung gibt es keine 
Einziehung. Ein Jagdſchein war nicht nn 


Anfrage Nr. 20. Krammets vogel ſang. 
Der Jagdpächter hatte an einen anderen die Er- 
laubnis zum Krammetsvogelfaug auf dem Vogel— 
herd erteilt. Bei einer Reviſion traf ich einen 
hieſigen Gaſtwirt allein auf dem Herd bei 
fängiſch geſtellten Netzen und ausgeſtellten Lock— 
vögeln. Dieſer hatte weder einen Jagdſchein 
noch Erlaubnisſchein und erklärte, er ſei nur zur 
Beaufſichtigung der Geräte zurückgeblieben, der 
Jagdberechtigte ſei heute morgen ſchon dageweſen, 
hätte gefangen und käme in einer halben Stunde 
wieder. Wie ſich nachher herausſtellte, war der 
Jagdſchein des Jagdberechtigten am Tage vorher 
abgelaufen. Einen neuen Jagdſchein ließ er ſich 
am andern Tage ausſtellen. Haben ſich beide 
ſtrafbar gemacht? Iſt der Krammetsvogelfang 
auf dem Herd überhaupt geitattet?, 

Stadtförſter B. in R. 

Antwort: Der Krammetsvogelfang auf dem 
Herd iſt nicht verboten, ſofern dabei keine 
Schlingen zur Verwendung gelangen. Der Krani⸗ 
metsvogel gehört zu den jagdbaren Tieren, folglich 
iſt bei ſeinem Fang ein Jagdſchein erforderlich. 
Hat der Gaſtwirt lediglich die Geräte beaufſichtigt 
und ſich an dem Fang nicht beteiligt, ſo kann von 
ihm ein Jagdſchein nicht erfordert werden. Dahin⸗ 
gegen hätte der Jagdberechtigte, wenn er die Netze 
fängiſch geſtellt ließ, einen Jagdſchein nötig gehabt. 
War ſein Jagdſchein gerade abgelaufen, ſo mußte 
er die Netze außer Betrieb ſetzen. B. 

Anfrage Nr. 21. Aufforſtung eines Süd- 
hanges. Wir haben im Jahre 1899 einen Guts⸗ 
wald angekauft, in dem damals rund 10 ha wohl 
10jährige Schlagflächen vorhanden waren. Der 
Boden iſt flachgründiger, humoſer Gebirgsboden, 
350 m über XN, Fichtenboden II. / III. Kl., auf 
dem auf etwa 2 ha die Baſaltſteine zutage liegen. 
Hier ſind etwa fauſtgroße Steine (Geröll) mit 
Boden vermengt, die beim Löchermachen heraus⸗ 
gebuddelt wurden. Es iſt eine Südlehne mit viel 
Graswuchs. Hier haben auf der ganzen Fläche 
ſeinerzeit ſehr ſchöne Fichtenſtangenhölzer geſtanden, 
die ich ſelbſt geſehen habe. Es iſt zwar lange her, 
aber ich weiß mich zu beſinnen, daß es 50 bis 
60 jährige Fichten waren, die eine Länge von 
18 bis 20 m und mindeſtens 250 fm Derbholz auf 
dem Hektar hatten. Nachdem der Wald gekauft 
war, ließ ich auf der ganzen Fläche, im Verbande 
von 1,3 m Löcher machen (ſonſt werden hier die 
Fichten auf Hügeln gepflanzt) und brachte ſehr gute 
5 jährig verſchulte Fichten hin, die ſehr gut wuchſen. 
Im Jahre 1904 brannte die Sonne die Fichten 
auf den näher beſchriebenen 2 ha aus. Der Reſt 
ſteht heute tadellos. Auf dieſen 2 ha ließ ich 
abermals Fichten pflanzen, aber 1911 wurden dieſe 
wieder von der Sonne verbrannt, und bin ich zu der 
Anſicht gekommen, daß ich zum drittenmal hier 
Fichten nicht anbauen kann. Im Sommer 1912 
habe ich Löcher im Verbande von 1,5 m machen 
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laſſen und im Herbſt 1912 amerikaniſche Weißeſche 
zur Probe angepflanzt. Ein großer Teil der Fläche 
iſt noch zu bepflanzen, und möchte ich mir die 
ergebene Frage erlauben, was bringe ich dorthin, 
um einigermaßen Ausſicht auf Erfolg zu haben? 
Fichte und Buche ausgeſchloſſen, da Südlehne und 
Sonnenbrand. Eſchen für die Dauer vielleicht 
ausgeſchloſſen, mindeſtens zweifelhaft. Vorläufig 
haben die angepflanzten Eſchen gute Triebe 
gemacht. Der Boden iſt im geichonten Zuſtande, 
Graswuchs reichlich vorhanden, der mindeſtens 
1,25 bis 1,5 m Höhe erreicht, wird zur Streu aber 
nicht genutzt, obgleich Nachfrage vorhanden. 
U., Obf. in L. 


Perſonalnachrichten und 


Antwort: Unter den beſchriebenen Ver⸗ 
hältniſſen iſt es gut, wenn Sie den Boden dieſer 
Fläche zunächſt durch den Anbau von Weißerlen⸗ 
loden, die Sie in dieſem Frühjahr in Löcher 
pflanzen wollen, decken und erſt ſpäter, nachdem 
ſich die Weißerlen entwickelt haben, unter deren 
Schirm die eigentliche, den ſpäteren Beſtand 
bildende Holzart (in dieſem Falle die Fichte) 
einbringen. Der Zuwachs der gepflanzten Weiß⸗ 
eſchen dürfte auf dem geſchilderten Standort bald 
nachlaſſen. Den Graswuchs laſſen Sie alljährlich 
einmal, nach Bedarf auch zweimal ſchneiden und 
bedecken mit dem geernteten Gras den Boden 
zwiſchen den Pflanzreihen. 


Verwaltungs änderungen. 


(Der Nachdruck der in dieſer Aubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Zur Sefehung gelangende Forſtdienſtſtellen. 
Königreich Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901). 
Börfterftelle Jägerthal in der Oberförſterei Jägerthal, 
Regabz. Marienwerder, iſt in nächſter Zeit neu 
zu beſetzen. Die Stelle liegt 4,7 km von Czersk. 
Katholiſche Schule in Kurcze, 2,2 km. Evangeliſche 
und katholiſche Kirche in Czersk. Dienſtland 
8,355 ha Acker, 6,778 ha Wieſe, 1,400 ha Weide, 
nach erfolgter Regulierung. Nutzungsgeld 131 A 
jahrlich. Dienſtaufwand 300 , Stellenzulage 

100 4. Meldefriſt: 1. März 1914. 

Bär rſtelle Mielken in der Oberförſterei Laska, 
Regbz. Marienwerder, it in nächſter Zeit 
neu zu beſetzen. Die Stelle liegt 11 km von 
Bruß. Katholiſche Schule in Kl.-Chelm, 5,5 km. 
Evangeliſche Kirche in Koſſabude, 14 km, katholiſche 
Kirche in Schwornigatz, 5 km. Dienſtland 7,385 ha 
Acker, 7,996 ha Wieſe, 2,232 ha Weide, nach er— 
folgter Regulierung. Nutzungsgeld 86 & jährlich. 
Tienftaufwand 350 &, Stellenzulage 150 &. 
Meldefriſt: 1. März 1914. 


Gemeinde- und Anſtaltsforſtdienſt. 
Für Anwärter des Jägerkorps. 
Boörſterſtelle Spreitel in der Stadtforſt Kreuznach, 
ont, Coblenz, iſt zum 1. Juli 1914 zu be- 
ſetzen. (Näheres ſiehe Inſeratenteil.) 

Dorſtaufſeherſtelle in der Stadtforſt Köben a. D., 
Regbz. Breslau, iſt ſofort zu beſetzen. Forſt⸗ 
verſorgungsberechtigte Perſonen wollen ſich unter 
Beifügung eines Lebenslaufes und der Abſchriften 
der Zeugniſſe bis zum 8. April melden. Probe— 
zeit 6 Monate. Jahresgehalt 300 , freie Dienſt— 
wohnung im Forſthauſe, unentgeltliche Benutzung 
von 48,80 a Acker, 6 Schock Reiſig oder 12 m 
Knüppelholz, Tantieme von Holzverkauf, Gräfereir, 
Laub⸗ und Nadelſtreuverpachtung. 

FJorſtaufſeherſtelle auf dem Schießplatz Thorn, Regbz. 
Marienwerder, iſt baldigſt zu beſetzen. (Näheres 
ſiehe Inſeratenteil.) 


Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 

Suſe. Förſter o R. zu Zarnowin. Oberförſterci Gohra, tft 
nach Sagorſch. Oberförſterei Kielau, Negbz. Danzig, 
vom 1. April d. Js. ab verſetzt. 

Kahn, Fyörſter und Forſiſchreiber zu Großenlüder, Cher, 
ſörſterei Großenlüder, tt nach Schönſtein. Oberförſterei 
Tersberg, Regbz. Caſſel, verſetzt. 


Kandt, Forſtaufſeher, iſt nach Lonau. Oberſörſterei Song, 
Regbz. Hildesheim, vom 1. April d. Js. ab ein 
beruſen. 

Kowalski, Förſter zu Wolfswinkel, Oberſörſterei Neu- 
Lubönen, ut auf die Forſterſtelle Walisko, Obertörſterei 
Borken, Regbz. Gumbinnen, vom 1. April d. Ja. 
ab verſetzt. 

Neubacher, Förſter zu Bundeln. Oberfüͤrſterei Norkaiten. 
iſt auf die FJorſterſtelle Wolfswinkel. Oberſörſterer Neu- 
Lubonen, Regbz. Gumbinnen, vom 1. April d. Js. 
ab verſetzt. e 

Sieg, Förner o. R. zu Sagorſch. Oberförßerei Kielau, it 
nach Alt- Staniſchau, Oberſörſterei Mirchau. Hegbz- 
Danzig, vom 1. April d. Js. ab verſetzt. 

Soldat, Förner zu Walisfo Oberförnerei Borken. iſt auf 
die Jörnerſtelle Bundeln, Oberförſterei Norkaiteu. 
Regbz. Wum binnen, vom 1. April d. Js. ab verſetzt. 

Tepper, Förſter o. R. zu Perzberg a H., Oberfurierei Lonau, 
iſt als FJörſter m. R. nach Nonuenbolz, Oberförſterei 
Cſcherode, Regbz. Hildesheim, vom 1. April d. 38. 
ab verſetzt. 

BSordrid, Forſtaufſeher zu Schwerin a. W., bisher im 
Reſchs⸗Kolontaldienſt, iſt nach Rodewald, Oberſörſtere 
Birnbaum, Regbz. Poſen, einberufen. 


Gemeinde- und Privatdienſt. 

Beer, Forſtauſſeher zu Steinkrug, Freiherrlich Kniggeſche 
Oberförsterei Steinkrug, Regbz Hannover, (tr zum 
Jörſter für den Schunbezirk Steinkrug ernannt. 

Hausmann, von Kendellſcher Revierförſter zu Hohen⸗ 
lübbichow, iſt das Verdienſtkreuz in Gold verliehen. 

Schwoch Privaiſörſter zu Forsthaus Prusken. Kreis Neiden⸗ 
burg, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 


Großherzogtum Mecklenburg⸗Schwerin. 
Staats-Forſtverwaltung. | 
Schwartz, Revicriäger zu Ludwigsluſt (Schloßgarten), ig 
nach Nienhagen, Forſtrevier Hinrichsdori, verſetzt. 
Wöſtenberg, Revierjäger zu Nienhagen, Forſtrevier Hinrichs 
dorf, iſt nach Ludwigsluſt (Schloßgarten) verſetzt. 


Herzogtum Sachſen⸗Meiningen. 
Staats-Forſtverwaltung. 
Hartung, Herzogl. Foruwart zu Steinach, S.⸗M., iſt vom 

1. April d. Js. ab nach der Oberſörſterei Leheſten verſetzt. 
Sterzing. Herzogl. Fornwart zu Leheuen, tt vom 1. April 
d. Is. ab nach der Oberfoörſterei Steinach verjekt. 


Elſaß⸗Lothringen. 
Zu Gemeindeförſtern wurden ernannt die Gemeinde“ 
ſorſthufsauſſeher: i 

Altiſſer zu Niedisheim, Oberſörſterei Mülhauſen: 
Aoeſch zu Stoßweier, Oberförſterei Münſter: Brent 
zu Geißwaſſer, Oberförſterei Colmar-Oſt: Hanauer zu 
Cher, Cberförverei St. Amarin: Müller V zu Berg- 
holzzell. Oberiörfterei Ruſach; Wolſchleget zu Bitſch⸗ 
weiler, Oberförſterei Thann. 


S . nn — mm nn 
Für die Redaktion: J. V.: Bodo Grundmann, Neudamm. 
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Nachrichten 
des Vereins Königlich 
Preußiſcher Forſt⸗ 


| beamten. 
Berbifentlicht unter der Verantwortung 
„ des Borfiandes, vertreten durch ben Bor» 
den  figenden, Königl. Hegemeiſter Bernſtorff, 
0 Nienſtedt, Poſt Förſte (Harz). 


Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die 
Acuppenvorſtände an die Geſchäftsſtelle des Vereins 
Pet. Preußischer Forſtbeamten, Zoppot (Bezirk 
zarzig), Südſtr. 88. — Beiträge nur durch Ver⸗ 
nittelung der Drts⸗ und Sezirksgruppen⸗Schatz⸗ 
meiſter an den Vereins⸗Schatzmeiſter, Königl. Förſter 
Seite, Debrilugt, Bezirk Frankfurt a. O. Jahres» 
beitrag 6,50 Mk., Halbiahresbeitrag 3,25 Mt. 
Kechnungs⸗ (Beitrags-) jahr oder Halbjahr wie das 


LKalenderjahr. — Für den Vereinsbeitrag wird die 


Teutſche Forſt⸗ Zeitung koſtenlos geliefert; nur das 
Wiragegeld, 12 Pf. pro Quartal, erlegt jedes Mitglied. 
dei Ausbleiben des Blattes halte man zunächſt bei 
ſemer Poſtanſtalt ſchriftlich Nachfrage, erſt danach 


bei der Geſchäftsſtelle in Neudamm, der auch jede 


Wreſſenänderung ſofort mitzuteilen ift. 
Ter Borſtand. Bernſtorff, Vorſitzender. 


der Geſchäftsordnung) itglieder⸗ 
mufnahmeſchein (B) für das Mitglied Nr... Preis pro 
Blat 5 Pf., 3 Blatt 10 Pf., 10 Blatt 30 Pf., 25 Blatt 
Pf., 50 Blatt 1 Mk. 30 Pf. 


ederliſte t eingetreten.) Poſtkartenform. Preis pro 

c 4 Pf., 3 Be 

50 Stück 50 Pf. 

vormnlar 6. Sieferzettel für die Beiträge für das . .. Halb- 
ale 19. Preis pro Blatt 5 Pf. 8 Blatt 10 Pf., 10 Blatt 

* D. 25 Blatt 80 Pf., 50 Blatt 1 Mk. 40 D 

sormular 7 GKuiter 10 der Geſchäftsordnung). Mahnzettel 
im Beitragszahlung. Poſtkartenform. Preis pro Stück 
EE d. 8 Stüc 15 Pi, 28 Stück ms 


g. Nr. ... Preis pro Blatt 4 Pf., 8 Blatt 8 Pf., 
8 Blatt 15 Pf., 25 Blatt 35 Pf., 50 Blatt 60 Pf. 
Sormular 9 (Mufter 12 der em ). Zeitungs. 
dermettel. Preis pro Blatt 4 Pf., 3 Blatt 8 Pf., 8 Blatt 
15 Pl. WB Blatt 35 Pf, 50 Blatt 60 Pf. 
Preis pro 
Pf., 8 Blatt 15 Pf., 25 Blatt 


dermular 10. 5 der Zeitungs ſperre. 
ed Forderungä nachweis der Kranken ⸗ 


Datt 4 Pf. 8 
„Preis pro Blatt 10 Pf., 3 Blatt 20 Pf., 
25 Blatt 1 Mt. 


Uberſicht über den Mitgliederbeſtand. Preis 
e Bogen 10 P.., 10 Bogen 90 Pf., 25 Bogen 2 Mt. 


Fernnl Orts. 
ar 18. Kaſſenbuch der Baht Gruppen. Preis 


due Bogen 10 Pf., 10 Bogen 90 Pf., 25 Bogen 2 Mt. 
kr Je ein Bogen oder Blatt aller 18 Formulare als Muſter 
See Veſtellungen werden gegen Einſendung von 70 Pf. 
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Vereinszeitung. 


Die hier angegebenen Formulare find durch 
den zum Schluß genannten Verlag zu Ee 
und zwar auf Anordnung des Vorſtandes 
des Vereins Königlich Preußiſcher d 
beamten nur gegen Bezahlung und auf 
Koſten der betreffenden Gruppe ſowie unter 
Ben der beſtellenden Perſönlichkeit. Die 
reife verſtehen ſich bei Frankolieferung der 
. als Druckſache oder als Bat 
ie Beträge werden am beiten gleich eingeſandt. 
Bei Lieferung unter er trägt Empfänger 
die Nachnahmeſpeſen. l 
Formulare können nur geknifft verſchickt 
werden. 25 Bogen und Blatt oder mehr werden 
wiſchen Pappen verpackt geliefert; es empfiehlt 
Ba alfo, nicht zu kleine Quanten, ſondern ſtets 
mehrere Formulare gemeinſam zu beſtellen. 
Die Verlagsbuchhandlung 
J. Neumann, Neudamm. 
3 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung vom 1. Januar 1914 ab in den 
Verein aufgenommen: 

33558. Obſt, Forſtauſſeher, Löwenthal. Poſt Mehlauken, 
Koͤnigsberg. 


9 ; 
18308. Todtenhaupt, Förſter, Heydtwalde, Poſt Liſſen, 


Bumbinnen. 
33688. Schulz, Hilfsjäger, Eberswalde, Moltkeſtr. 5, Potsdam. 
887834. Bernhardt, Forſtaufſeher, Güntersberg, Poſt Kroſſen a. O., 
Frankfurt D. 
33758. eee Borfauffeber, Brankow, Poſt Bobersberg, 
ran a. 


furt ; 
83864. Graf, Forſtaufſeher, Greifswald, Brüggſtr. 27, Stralſund. 


3391 a. Francke, Hegemeiſter, Dmeike: (Bo), Magdeburg. 
33988. Berger, Forſtaufſeher, Treſeburg, Harz (Poſt), Magdeburg. 
34048. Backe, Horitauficher, Genthin (Poſt), Magdeburg. 
8408 a. Mörig, Forſtaufſeher. „ Magdeburg. 
3417a. We Forſtaufſeher, ren, Poſt Aken, 
agdeburg. 
3418 a. Noloff, Hegemeiſter, Forſth. Sorga, Poſt Hersfeld, 
Caſſel⸗Oſt 


34263. Lange, Forſtaufſeher, Labagienen, Poſt Labiau, Königsberg. 
Der Porſtand. Bernſtorff, Vorſitzender. 
dé 


Nachrichten aus den Bezirks- und Ortsgruppen. 
Anscigen und Mitteilungen. 
Anzeigen für die nächſtſällige Nummer müſſen Dienstag frütz 
eingehen. Tie möglichſt dé) gehaltenen Nachrichten 
ſind direkt an die Geſchäfisſtelle der Deurſchen 
Forſi⸗ Zeitung in Neudamm zu ſeuden. Aufnahme 
aller Angelegenheiten der Bezirks- und Orts⸗ 
gruppen erfolgt nur eiumal. 
Bezirksgruppen: 

Allenſtein. Am Sonntag, dem 1. März d. Js., 
nachmittags 11, Uhr, Delegierten⸗ und Mit- 
gliederverſammlung in Allenſtein im „Kaiſer⸗ 
garten“. Die Tagesordnung geht den Orts- 

gruppen brieflich zu. 
Behnfeldt, Vorſitzender. 

Caſſel⸗Weſt. Vertreter⸗ und Mitgliederverſammlung 
Sonntag, den 8. März er., 12 ½ Uhr, in der 
Schützenhalle (Marktgaſſe) zu Caſſel mit nod, 
folgender Tagesordnung: 1. Jahresbericht, Prü⸗ 
fung der Jahresrechnung, Entlaſtung; 2. Bericht 
über die vorjährige Delegierten⸗Verſammlung 
und die letzte Vorſtandsſitzung in Berlin; 
3. Die Gehaltsfrage; 4. Anträge: a) Rotenburg: 
„Wiedererlangung der Wahlfähigkeit als Ge⸗ 


einere Poſten der 
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meindeverordneter, p) Marburg: „Verſchmel⸗ Grafſchaft Glatz (Regbz. Breslau). Ee, 
der beiden forſtlichen Krankenkaſſen“: den 7. März d. Js ., nachmittags 312 Uhr, 
Mitgliederverſammlung im Hotel „Ger ıanıa“ 

rdnung: 1. Leste 


zun 
4. Wahl der Rechnungsprüfer und eines Dele⸗ 
gierten für 1914; 5. Verſchiedenes. Um zahl⸗ am Bahnhof Rückers. Tageso 
2. Auf⸗ 


zeiches Erſcheinen bittet Sitzungsverhandlung vom 10. Januar 
Der Vorſitzende: E. Kaufmann. nahme neuer Mitglieder. 3. Bericht ü ber die 
Tüſſeldorf. Die Vertreter⸗ und Mitglieder⸗ Bezirksgruppenſibung vom 18. Wehr: 4. Ver⸗ 
verſammlung findet am Sonnabend, dem chiedenes. Nach der Sitzung gemütliches Zu- 
28. Februar d. J nachmittags 3 Uhr, im] ſammenſein mit den geehrte, Damen 


Ni u 
Hotel „Kaiserhof“ in Weſel ſtatt. Tagesordnung er Vor ſtand. 
onnabend, 


Labian (Regbz. Königsberg). Am S 
28. d. Mts., nachmittags 5 Uhr, findet im 
inslokal zu Laukiſchken eine Ortsgruppen“ 
verſammlung ſtatt, wozu je Mitglieder mit 
ihren Damen ergebenſt eingeladen werden. 
Gäſte dürfen in beſchränkter Anzahl eingeführt 
werden. Tagesordnung: 1. Rechnungslegung 
und Prüfung der Jahresrechnung. 2. Bericht 
über die letzte Bezirksgruppenverſam mien. 
3. Aufnahme neuer Mitglieder. 4. Ver⸗ 
ſchiedenes. Der Vorſtand. 
Ostfriesland (Negbz- Dänabrüd.) Verſammlung 
am Sonntag, dem 22. Februar d. Is., nachmittags 
4 Uhr, im „Deutſchen Hau t 
zähliges Erſcheinen dringen 


ordnung: 1. Prüfung der Jahresrechn 
der Jahres⸗ 


— 


—— 


geht den Herren Ortsgruppen⸗Vorſitzenden vor⸗ 
her zu. Um recht zahlreiches Erſcheinen wird 
gebeten. Der Vorſitzende: Voigt. 
Gumbinnen. Am 7. März d. Js., 2 Uhr nach⸗ 
mittags, Mitglieder⸗ und Vertreterverſammlung 
in Inſterburg, Hotel „Königlicher Hof“. Tages⸗ 
ordnung: 1. Prüfung der Jahresrechnung und 
Entlaſtung des Schatzmeiſters; 2. Neuwahl des 
Geſamtvorſtandes: 3. Die Beſoldungsfrage 
4. Der Ehrenrat; g | 
Bezirtsgruppenverjammlung ſchließt ſich das 
Wintervergnügen der Ortsgruppe Inſterburg. 
Der Vorſtand. J. : Puppel. 
Köslin. Am Sonntag, dem 8. März d. Js „ 12 Uhr 
mittags, findet die ordentliche Vertreter⸗ und Mit⸗ 
nlung in Neuſtettin (Hotel Keun) 


ung der 


gliederverſam 

ſtatt. Tagesordnung 1. Geſchäfts⸗ und Kaſſen⸗ Bezirksgruppe. 2. Einziehung 

bericht für 1913: 2. Bericht über die Vorſtands⸗ beiträge. 3. Bericht über die Geſamtvorſtande⸗ 

i Be⸗ ſitzung in Berlin am 6. Februar. 4. Verſchiedenes. 
Der Vorſtand. 


ſitzung in Berlin am 6. Februar d. Js.; 3 
ü Maßnahmen zur Gründung 
eines Schülerheims für ſchulpflichtige Förſter⸗ 
i jedenes; 5. Vortrag des Kollegen 

lzer. Etwaige 

Anträge ſind rechtzeitig einzureichen. Auf 
Wunſch gemeinſames Mittageſſen. Um rege 
r ; 


Paderborn (Regbz. Minden). Zu der am Sonntag, 
dem 1. März, nachmittags 3 Uhr, im Heithecker⸗ 
aderborn ſtattfindenden 


Bezirksgruppenverſammlung 


beſonders eingeladen un a 
licher Kollegen vorausgeſetzt. Auf der Tages⸗ 


Beteiligung — auch der Damen — ird gebeten 
amp ordnung ſtehen: 1. Bericht des Bezirksgruppel“ 
vorſitzenden über die Vorſtandsſitzung in 0 Zi 
2 3. Aus“ 


2. I hdverjicherungsangelegenhelien 


nahme neuer Mitglieder. 4. Verſchiedenes. 
Der Vorſitzende. 


Seulingswald⸗ Bebra (Regbz. Caſſel). Sonntag, 
den 1. März, nachmittags 3 Uhr, Verſammlung 
bei Juſti in Hönebach. Tagesordnung: 1. Bericht 

5 5 lung. 2. Jaht 


über die Bezirksgruppenverſamm. 
ei 2 Schroener. 


Merſeburg. Am Sonntag, dem 8. März er., 
nachmittags 2 Uhr, Vertreter⸗ und Mitglieder⸗ 
verſammlung im Ratskeller zu Halle a. S. 
Tagesordnung: 1. Jahresbericht und Rechnungs⸗ 

legung; 2. Vorſtandswahl und i 
ierten: 3. Bericht über die Geſamtvorſtands⸗ 


Berlin; 4. Verſchiedenes. 
Der Vorſtand. 


Minden⸗Münſter. Sonntag, den 1. März 1914, bücher. 3. Verſchie 
nachmittags 3 Uhr, Mitgliederverſammlung im Swinemünde (Regbz. Stettin). Sonntag, den 
1. März d. Js., nachmittags 3 Uhr, Verſammtlung 


im Vereinslokal „Drei Kronen“ in Swinemünde. 
Tagesordnung: 1. Rechnungslegun ür : 


N 
2. Bericht über tglieder⸗ 


Hotel Heithecker in Paderborn. Tagesordnung: 
i E 
die Delegierten: und Mi 

verſammlung in Berlin bzw. 


1. Bericht über die Vorſtandsſitzung in Berlin; 

2. Verſchiedenes. Steig. 
Ortsgruppen: 

Regbz. Poſen). Am Sonnabend, 


Stettin; 3 
um zahlreiches Erſcheinen 


Birnbaum⸗JZirke d 
dem 21. Februar 1914, nachmittags 4 Uhr, ſchiedenes. 
Verſammlung im Vereinslokal in Waitze. Die Damen wird erſucht. Hindenburg. 
Tagesordnung wird bei Beginn der Verſamm⸗ — 
der Kollegen Berichte. | 
dem Vorſitzenden. Hezeme daz 


lung bekanntgegeben. Abfahrt 
aus Zirke per Bahn 1,21 nachmittags. Wagen 
ſtehen 2,07 nachmittags am Hauptbahnhof 
Birnbaum zur Weiterfahrt nach Waitze bereit. 
Rückfahrt per Wagen 8 Uhr zum Zuge 9,56 


abends nach Bahnhof Birnbaum⸗Oſt. 
Der Vorſtand. S 
Frankfurt a. O.) Die Bezirksgruppen 


Frankfurt a. ©. (Regbz. 13 
für den 21. d. Mts. in Frankfurt a. O. angeſagte Cöln. Die Verſammlung von! 30. Januar 19 
beſchloß, den Gruppenbeitrag um 50 A bre 


Verſammlung findet nicht ſtatt. 
Der Vorſtand. Jahr zu erhöhen. Erdmann. 


das geſamte Vereinsleben von 
aufgenomnien. Abdruck erſolgt eiuma 
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| Nachrichten des, Waldheil “, 


E. V. zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Verantwortung 
des Vorſtandes, vertreten durch 


Johannes Neumann, Neudamm. 
Satzungen. Mitteilungen über die Zwecke 
DK und Ed des „Waldheil“, ſowie Werbe 
material an jedermann umſonſt und poitirei. Alle Juſchriften 
zewie Geldſendungen an Verein „Waldheil“, Neudamm. 


Die Mitgliederverſammlung für 1914 
wird am Donnerstag, dem 26. Februar 
d. 3s., nachmittags 6 Uhr, im Hotel „Prinz 
nen Preußen“ zu Neudamm abgehalten. 

Tagesordnung: 

1. Erſtattung des Jahresberichts. 

2. Bericht Ober die ſtattgehabte Prüfung der e 
und Jahresrechnung. 

3. Entlaſtung des Schatzmeiſters. 

4. Feſtſetzung der Höhe der Begräbnisbeihilfen 
mt die Zeit vom 1. März 1914 bis Ende Fe⸗ 
bruar 1915 gemäß S 15d der Satzung. 

3. Genehmigung des Haushaltsplans für 
Jahr 1914. 

6. Antrag des Vorſtandes auf Anderung der 
Satzung, betr.: ausnahmsweiſe Gewährung 
von Unterſtützung an Nichtmitglieder oder deren 
Hinterbliebene.) 

7. Wahl des Orts für die nächſtjährige Mitglieder— 
Lerſammlung. 

v. Verſchiedenes. 

Der Mitgliederverſammlung geht eine um 

1: Uhr nachmittags and innende Vorſtandsſitzung 


das 


Sg Um 7 Uhr 975 im Hotel „Prinz von 
Preußen“ gene e © Eſſen ſtatt (Gedeck 
20 4). Beſondere Einladungen ergehen nicht. 


Lereinsmitglieder, die an dem Eſſen teilzunehmen 
wuͤnſchen, werden erſucht, dies der Geſchäftsſtelle 
des Vereins bis ſpäteſtens den 23. Februar d. Is. 
mitzuteilen. Um zahlreiches Erſcheinen unſerer 
Mitglieder wird gebeten. 
Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 
Graf zu Rantzau, Neumann, 


Ral. Jorſtmeiſter, Döllensradung, Geh. Kommerzienrat, Neudamm. 
Vorſitzender. Schatzmeiſter und Schriftführer. 
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Die Aufnahme in den Verein haben beautragt: 


Hermetedötfer, Alfred, Stadtförſter, Cüſtrin. 
Sgr, An. c. Gemeindeiöriter, Waldbreitbach bei Neuwied. 


Anmeldelarten und Satzungen können un- 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 

Beſonders Jet darauf aufmerkſam gemacht, daß 
nach der Satzung jeder die Aufnahme Nachſuchende 
dei der Anmeldung die Erklärung abzugeben hat, 
daß er die Satzung des Vereins anerkennt. Ferner 
it gleichzeitig der erſte Jahresbeitrag einzuſenden. 
Derſelbe beträgt für untere Forſt⸗ und Jagdbeamte 
mindeſtens 2 Mark, für alle übrigen Perſonen 
mindeſtens 5 Mark. 

Neumann, Schatzmeiſter und Schriſtſührer. 


*) Ter Wortlaut ze Antrages nebit Begründung 
in in dem in Nr. Seite 109/110 der Deutſchen 
Forſt⸗ Zeitung veröffentlichten Auszuge aus dem 
Protokoll der Sitzung des Vorſtandes vom 19. Januar 
d. Js. mitgeteilt. 


Deulſche Forſt⸗Zeitung 


geſondere Fuwenbungen. 


Sammlungen und Strafgelder von Beamten und 
Jagdteilnehmern der Königl. Oberförſterei 
Neuenheerſe 

Geſammelt auf der Haſenjagd in Brügge bei Soldin; 
eingeſandt von Herrn Förſter Bramer in Rehnitz 

Strafgelder, geſammelt auf den Treibjagden der 
Königl. Revierförſterei Diepenau; eingeſandt von 
Herrn Königl. Förſter Dunkelberg in Nonnen: 
heide bei Diepvenuůn s 

Strafgelder bei Treivjagden: eingeſandt von Herrn 
von Eickhof⸗Reitzenſtein in Liebenau 

Sühne wegen Beleidigung des Herrn Prinzl. Revier⸗ 
förſters Jaeſchke in Johannishof b. Unruhſtadt, 
früher Forſtaufſeher in Rade nz 

Geſammelt bei der Iſchilligauer Jagd: 12.75 Mk., 
bei der Kauppaer Jagd: 8,05 Mk. und Strafe für 
einen verſehentlich geſchoſſenen Rehbock: 2 Mk.; 
eingeſandt von Herrn Revierförſter Kunze in 
Sdier bei Klix 

Konventionalſtrafe für zu billig verkaufte Rottweiler 
Jagdpatronen; überwieſen von den Vereinigten 
Köln⸗Rottweiler Pulverfabriken in Berlin. . „1 

Non Ungenaunn?ngzsz 

Schußgeld gelegentlich einer Jagd: eingeſandt von 
Herrn Frevert in Niedermein (Lippe) 


LN 0 „„ „„ % % „ „ „ „ „„ „„ Tre 


9.90 


-% % „„ „„ 


8.15 


Sa. 278,25 Met. 


und Weid⸗ 


2 „466 


Dank 


. 


Den Gebern herzlichen 
mannsgheil! 


Ka 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Barnewitz, Voßberg, 3 Mk.; Bühlke, Pollitz, 2 Mk.: Birke, Al: 
wilmsdorf, 2 Mk.: Buhle, Bahn, 2 Mk.; Block, Pflanzgarten, 2 ME. 
Beſſel, Lubſchutz, 2 Mk.: Beſſel, Neudorf, 2 Mk.: Brandt, Grenz; 
heide, 5 Mk.; Bollack, Niedewitz, 2 Mk.; Bade, Krieſcht, 2 unk. 
Blankenburg, Theerkeute, 5 Mk.: Weder, Biala, 2 Mk.: Cochon, 
Neſſelkappe, 2 Mk.: Diekmann, Louiſenlund, 2 Mk.; Dunk, Bortzen— 
burg, 2 Mk.: Fritze, Güſen, 2 Mk.: Fraude ſen., Pahl, 2 Met.; 
Fiſcher, Bellin, 2 Mk.; Fraude, Lünsberg, 2 Mk.: inner, Eat 
3 Mk.: Forgber, Havemark, 2 Mk.: Glaszunski, Bielawe, 2 Mk.: 
fg? Wuhrow, 2 ME; Grude, Am Spring, 2 Mk.; Groger, 
Limmritz, 2 Mk.: Gädeke, Marienwerder, 5 Mk.; Gabbert, Hoßzu— 
falu, 2 Mk.: Griesbach, Glienig, 2 


2 Mk.: Heindrichs, Werl, 3 mk. 
Suder, Potsdam, 2 Mk.: Hahnel, Seifersdorf, 2 Mk.: Herold. 
Benk, 2 Mt.; Hoffmann, Tiergarten, 2 Mk.: Jahrmarker, Selgenau. 
2 Mk.: Jagdſchutzverein Ingolſtadt, 5 Mk.; Jungeblodt, Merſe— 

burg, 5 Mk.; Jaenicke, Darrmietzel, 10 Mk.: Korner, Lanaburkers- 
dorf, 5 Mk.: Aliemann, Dreieichen, 2 2 Mk.: Kampa, Flinsberg, 
3 Mk.: Koloch, Goray, 2 Mk.; Laths, Obergoſtitz, 5 Mk., Ludwig, 
Obergoſtitz, 2 Mk.: Laue, Pabſtthum, 2 Mk.; Lampe, Marburg, 
3 Mk.: Voten, Roßdorf, 5 Mk.; Ludolff⸗ Bechſtedt-Wagd, 2 Mk.: 
Moebes, Magdeburgerforth, 2 Mk.: Meiſter, Wehrheim, 2 Mk.: 
Merten, Nehesdorf, 2 Mk.: Munch, Drugallen, 2 Mk.; Müller, 
Gneſen, 3 Mk.; Minſch, Lietzen, 2 Mk.: Mogwitz, Wardengowo, 
2 Mk.; Marz, Santom S See, 2 Mk.: Manthe y, Eichenhorſt, 2 Mk.: 
Mielke, Goran, Mk.: Neugebauer, Bunzlau, 2 Mk.: Ortmann, 
Blumendorf, 2 Mk.: Paeſchke, Liepe, 2 Mk.: Puſchel, Reitzenhain, 
5 Mk.: Pommerenke, Schmidt, 2 Mf. Paeplow, Nettelau, 2 Met.: 
Pactow, Ponitz, 2 Mk.: Pacetow, Bretwiſch, 2 Mk.: Petermann, 
Kerkow, 3 Mk.: Poſſehn, Krutſch, 2 Mk.: Rufert, Cruſſow, 2 Mt. 
Randert, Flemsdorf, 2 Mk.: Rotermann, Raſtorf, 5 Mk.: Redut: 

Königsberg, 2 Mt.: Rave, Hirſchpfuhl, 2 Mk.; Rexbauſen, bern 

feld, 2 Mk.: Sloeiſch, Hoonow, 2 Mk.; Simon, Luſſen, 2 Mk.: 

Seibt, Meierei, 2 Mk.: Schmücker, Gr. Eichholz, 2 Mk.; Schnell, 
Kreuzgrund, 2 Mk.; Schenke, Rüdershauſen, 2 Mk.; Schule, 
Rothemühl, 5 Mk.: Schmitt, Hunaweier, 2 Mk.; Schumacher, 
Wachtersbach, 2 Mk.: Schaupp, r. Schmölln, 2 Mk.; Schulz, 
HR tſchin, 3 Mk.: Schulze, Krutſchwald, 2 Mk.; Schubert, Ott 
lotſchin, 2 Mk.: Schmidt, Louiſenlund, 2 Mk.; Stobbe, Hagenau, 
5 Mk.; Staege, Schlachtenſee, 2 Mk.; Stuhr, Neuendorf, 3 Mk.! 
Tiſchler, Wendrin, 2 Mk.: Ullmann, Jaginne, 2 Mk.; Vieweg, 
Richnow, 5 Mk.: Wardin, Sawiſche, 2 Mk.: Winzheimer, Behren, 
2 Mk.: Wehrmann, Lubbecke, 2 Mk.: Willfurth, Lambach, 2 Mf. 

Winkler, Heinrichsdorf, 2 Mk.; v. Wangenheim, Altenburg, 5 Mk.: 
Wolff, Kl. Bremerhagen, 2 Mk.: v. Woyna, Hannover, 5 Mk. 
Zmarzly, Pub, 2 Mk.; Zach, Damerow, 2 Mk.; Zaepernick, Birk— 
holzarund, 2 Mk.: Zelten, Hasborn, 3 Mk.; Juicer, Gotthelp, 
4 Mk.; Zielinski, Krutſchſee, 2 Mk.; Zaremba, Rilolasſee, 3 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Veiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriſtfübrer 


Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des 
Bereinsvorſitzenden, Forſtrat Dr. Bertog · 
Halenfec- Berlin. 


@eichäftöftelle zu Halenſee⸗Berlin, 
Karlsruher Str. 13. 
Satzungen und Mitteilungen über Gründung. Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
Geldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm. 


Betrifft Forſtzeitungsabonnement. 
Die hochverehrlichen Mitglieder, welche auf 
die Deutſche Forſt⸗Zeitung zum Vorzugs⸗ 
preiſe von 5 Mk. 20 Pf. pro Jahr abonniert 
haben, erſuchen wir, den Abonnementsbetrag, 
joweit dies noch nicht geſchehen iſt, poſtwendend 
an die Geſchäftsſtelle der Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung (J. Neumann, Neudamm) ein⸗ 
zuſenden. Die Abonnementsbeträge werden bis 
zum 24. Februar erwartet und, wenn ſie bis 
dahin nicht eingeſandt ſind, zuzüglich 35 Pf. 
Portokoſten per Poſtnachnahmne erhoben. 
Die Geſchäftsſtelle 
der Deutſchen Forſt⸗Zeitung, Neudamm. 
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Wintertagung 1914. 


Am 12. und 13. Februar d. Js. fand die dies⸗ 
jährige Wintertagung unſeres Vereins ſtatt, und 
zwar tagte | 
am 12. Februar von 9½ Uhr vormittags ab 
der Schulbeirat für die orſtlehrlingsſchule 
Templin, 

am ſelben Tage von 10½ Uhr vormittags 
ab Ge Ausſchuß für Unterrichts- und Prüfungs: 
weſen, 

am ſelben Tage von 3 Uhr nachmittags ab 
der Ausſchuß für Kaſſen⸗, Rechnungs⸗ und 
Haushaltsweſen, 

am ſelben Tage von 5 Uhr nachmittags 
ab der Ausſchuß zur Prüfung der Lage der 
Privatforſtverwaltungsbeamten, 

am 13. Februar von 9½ Uhr vormittags 
ab der Ausſchuß für Verſicherungsweſen, 

am ſelben Tage von 10½ Uhr vormittags 
ab der weitere Vorſtand. 

Die Berichte über die Sitzungen folgen bald. 


Halenſee, 16. Februar 1914. 
Dr. Bertog, Vorſitzender. 
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Als Mitglied wurden ſeit der letzten Ver⸗ 

oͤffentlichung in den Verein aufgenommen: 

4258. Schmidt, Karl, Förſter, Wald⸗Sieversdorf (Märk. Schweiz). 
(B.⸗Gr. IX.) . 

4259. Riedel, Karl. Forſtgehilſe (Ritgbſ. Bracht), Fh. Grunwald 
b. Liebenau (Neumark). (B.⸗Gr. IX.) 

4250. Wie, Wilhelm, 
Sagan. (B.⸗Gr. VI 

4281. Augufin, Alois, Gefreiter, 1. Komp. Jäger ⸗Batl. 5, 
Hirſchberg i. Schleſ. (B.⸗Gr. VIII.) 

4282. Epping, Conrad, Herzogl. Arenbergiſcher Hilfsjäger, 
Meppen. (B.⸗Gr X.) 0 n 

1283. Oelmann, Albert, 
Meppen. (B.⸗Gr. X. 


H Hilfsförſter, Carlswalde b. 


N Arenbergiſcher Hilfsjäger, 
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4284. Hoeppe, Erich, Forſtaufſeher (Direktor Skopnik), Biabrow 
b. Dammen, Kr. Stolp i. Pomm. (B.⸗Gr. II.) 
4265. Rimpel, 9 e (Frhrl. v. Doernberg’ihe 
Verwaltung), Ibra b. Oberaula, Bez. Caſſel. (B.⸗Gr. ) 
* SW 
* 
Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
ölfcher, Senne) ilfsförſter, Stargard (Meckl.). ? 
chröder, Meckl.). 


ttto Hil N Stargard ( 
artwig, Wilhelm, Hilfsjäger, Stargard (Meckl.). 
illmann, Ernſt, Revierjäger, Krienks b. Uſedom. 
Müller, Felix, Hilfsförſter, Fh. Reichenau b. Königsbrück. 
Schulze, Priv.⸗Forſtmann, Weſenberg i. Meckl. 
Kaltenbach. Alfred, Forſtgehilfe. Schloß Lembeck i. W. 
Stüwe, Willy, Leibjäger, Schloß Weiler b. Kirchzarten. 
Hauck, Richard, Forſtgehilfe, zurzeit Einj. Freiw., 
Glaciſtraße Tb, Pfalz. 
* Ki 


“ = 

Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 

Nr. 82, 76. 115 je 9,20 Mk.; Nr. 122 18,20 Mk.; Nr. 135 
236, 263 je 9.20 Mk.; Nr. 270 4 Mk.; Nr. 808. 334 je 9,20 Mk: 
Nr. 343 8 Mk.; Nr. 362 13,20 Mk.; Nr. 550 4 Mk.; Nr. 608 
8 13,20 ME: Nr. 760 


an. 


Nr. 1821, 


3377 fe 9,20 Mk.: Nr. 3374 4 Mk.: Nr. 2389 8 Mk.: 
9.20 Mk.; Nr. 354 4 Mk.; Nr. 3806 8 ME; Nr. 8917 4 Mt; 
Nr. 3965 9,20 Mk.: Nr. 4008 4 Mk.; Nr. 4047, 4055 je 9,20 ML: 
Nr. 4063 8 Mk.; Nr. 4146 4.50 Mk.; Nr. 4172 1 .: Nr. 4216 
20 Mk.; Nr. 4232, 4246 je 7 Mk.; Nr. 4257 120 Ml.; 
Nr. 4258— 4260, 4262 je 7 Mr. R 

Die Geſchäftsſtelle. 
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Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung 
der betreffenden Vorſtände oder der Einſender. 


Verein Herzogl. Sachfen - Meiningifcher 


Forſtwarte. 

I. Die auf Sonntag, den 8. Februar d. Js., 
11 Uhr vormittags, nach Lauſcha einberufene Sot 
ſtandsſitzung war vollzählig — alſo von allen 
Vorſtandsmitgliedern und Stellvertretern — be 
ſucht. Außerdem waren ſieben Kollegen aus den“ 
Oberförſtereien Lauſcha, Pieſau und Steinach als 
Gäſte erſchienen. 

Die Tagesordnung wurde nach vorangegangene 
kurzer Begrüßung durch den Herrn Vorſitzenden 
wie folgt erledigt: 

Zu 1. Die Jahresverſammlung findet ſtatt: 
Sonntag, den 15. März d. Ga, 11 Uhr 
vormittags, im Gaſthof „Zum wilden Mann“ 
in Lauſcha (S.-M.), mit folgender 

Tagesordnung: . 
1. Begrüßung durch den Vereinsvorſitzenden mit 
Rückblicknahme auf die in zehn Jahren geleiſtete 
Arbeit in puncto Standes bewegung. 
. Aufftellung der Teilnehmerliſte. 
Verſammlungs⸗ 


.Verleſen des vorjährigen 
protokolls. 

. Geſchäftsbericht und Jahresrechnung. 

Bericht der Rechnungsreviſoren. 
Beſtimmung des Ortes der nächſtjährigen Mit⸗ 
gliederverſammlung. 

Verſchiedenes: Kleidergeld, Titelfrage, Bor 
trag eines Kollegen uſw. 


on wm 


Sr 8 Bd. 29 


— 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


geht um 8 Uhr 


Der „ Lë 
orſtandsſitzung 


vormittags eine öffentliche 
votaus. 6 
Zu 2. Die Wahl der Rechnungsreviſoren fiel 
a die Herren Kollegen Sichert⸗Langenfeld, 
Lelerhänſel⸗Möhra und Bleicher⸗Craimar. 

Zu 3. Hier wurden Berufs- und Standes⸗ 
angelegenheiten beſprochen. Schluß der Sitzung 
4 Uhr nachmitt 

IL Unter 
deſagte erfolgt 
derſammlung. 

Näheres wollen die Herren Kollegen aus der 
noch beſonders ergehenden Einladung erſehen. 

Mit Wald- und Weidmannsheil! 

Heubach, S.⸗M., 15. Februar 1914. 

Der Vorſtand: Reuter, Vorſitzender. 


> 


Verein Waldeck ⸗ Pyrmonter Forſtbeamten. 
Ortsgruppe Wildungen. 

Sonntag, den 22. Februar cr., nachmittags 
11 Uhr, SE in der Wagnerſchen Sat 
wirſchaft, Bahnhof Bergheim —Giflitz. Tages⸗ 
ordnung: Rechnungsprüfung und Verſchiedenes. 
Jedenfalls wird ein Vertreter der „Zürich“ an⸗ 
veiend fein. Wiewecke. 


ags. 
Geda auf das unter 11 
Einladung zur Mitglieder- 


— 


oe 


Kollegiale Vereinigung der Forſtbeamten 
von Königsberg Nm. und Amgegend. 
Situngsbericht der Mitgliederverſammlung am 

7. Februar 1914. 

Der ſtellvertretende Vorſitzende, Herr Kollege 
Kuſch, eröffnete die Sitzung mit einem „Horrido“ 
auf Se. Majeſtät. Hierauf wurde zur Tages⸗ 
ordnung geſchritten. 

Punkt 1. Zunächſt wurde einſtimmig be⸗ 
khloifen, daß die Vereinigung beſtehen bleibt. 

Punkt 2. Aufnahme neuer Mitglieder. 

Punkt 3. Jahresbericht und Rechnungslegung. 

Hierzu erteilte der ſtellvertretende Vorſitzende 

dem Schatzmeiſter, Herrn Kollegen Schmidt, das 

Sort, Derſelbe hielt an der Hand der Rechnungs⸗ 

belege die Ein- und Ausgaben auseinander und 

teilte mit, daß die Jahresrechnung mit einer 

Schuld von etwa 40 & abſchließt. Hierauf wurde 

beſchloſſen, daß jedes Mitglied 2 & zahlt, um die 

Koſten für 1913 zu decken. 

Punkt 4. Wahl des Vorſtandes. Es wurden 
gewählt die Herren: Ruſch zum 1. Vorſitzenden, 
Rieck zum 2. Vorſitzenden, Schmidt zum Schatz⸗ 
meitter, Mambour zum Schriftführer, Sachſe zum 
Veiſitzer. 

Punkt 5. Verſchiedenes. Auf allgemeinen 

Zunih wurde der bisherige Vorſitzende, Herr 

Kevierförfter Malls, zum Ehrenmitglied ernannt. 

Außerdem wurde Beſchluß gefaßt, daß am 16. Mai 

d. 33. eine außerordentliche Mitgliederverſamm⸗ 

lung ſtattfindet, da die Statuten reviſionsbedürftig 

mb, Die Bekanntmachungen hierzu werden recht⸗ 
zeuig in den Fachblättern erſcheinen. 

Hierauf wurde die Sitzung geſchloſſen. 

Der Vorſtand. 
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Verzeichnis 


der ſeit 1. Juli 1913 an die 
Templin überwieſenen 


Name des Gebers | 


Lid. Nr. 


bes 


Revierförſter Peppler, 
a 
Derſelbe 
WE We Prof. 
r. Schwappach, 
Eberswalde 


ee) 


Oberförſter Schultz, 
Gr.⸗Freienſtein 

Forſtaufſeher Weiß. 
Templin 

Derſelbe 


Kgl. 1 Schulz. 
Michendorf 

Leibjager Th. Eick, 
Koſchentin 

Stadtförſt. Schwarz⸗ 
kopf, Templin 

Dr. Wächter, Berlin 


Zahntechniker Huhle, 
Templin 

Forſtſchüler Joſ.Ober⸗ 
treis, Templin, 
Jahrg. 1918/14 

3 Forſtſchüler Hugo 
Draeger. Templin, 
Jahrg. 1913/14 

Geh. Kommerzienrat 
Neumann, Neu⸗ 
damm 


S 


ed 


De 


Forſtlehrlingsſchule 
Schenkungen 


Gegenſtand des Geſchenkes 


8] Gebräch eines zweijährigen Keilers 


17 


364 


20 


1 abnormes Rehgehörn 
1. Ein Leſebuch für Forſtlehrlings 


chulen 
2. Forſtwiſſenſchaftl. Zentralblatt. 
Jahrg. 1911 
3. Naturwiſſenſch. Zeitſchrift für 
orſt. und Land wirtiſchaft, 
Jahrg. 1911 
A. Allg Forſt⸗ und Jagdzeitung, 
Jahrg. 1910 und 1911 
5. Zentralblatt für das geſamte 
Forſtweſen, Jahrg. 1911 
6. Mehrere Exemplare von: 
Die Bedeutung u. Sicherung der 
Herkunft des Kiefernſamens 
Der praktiſche Forſtwirt für 
die Schweiz, Jahrg. 1913 
Schweizeriſche Zeitſchrift für 
Forſtweſen, Jahrg 1911 
Oeſterreichiſche Vierteljahrs 
chrift für Forſtweſen. 
Jahrg. 1910 


É 14.70 Mk. für Lehrmittel 


1 Jägerwaffenrock mit Koppel Zu 
Theaterzwecken) 

1 Bild in Eichenrahmen (Schule. 
ſiſche Schützen anno 1813 

6 Mk. für Vergnügungszwecke 


1 Rehhaken 


1 Garde Oberjägeruniform (zu 
Theater zwecken) 

1 Tonne Bier für die Weihnachts 
ſeier 

1 Kaiſerbüſte 


1 abnormes Hirſchgeweih 


1 beſchädigte Rehſtange 


1. 1 v. Dombrowski. Die deutſche 
Weidmannsſprache. 3. Auflage 

2.1 Franz, Die Verlohnung der 
Waldarbeiter 

3.1 Die Kiefernſchütte und ihre 


Bekämpfung 
Der Rothirſch und 


4. 1 Kießling. 
ſeine Jagd 

5. 1 Köpping, Das Viehſeuchen⸗ 
geſetz für das Deutſche Reich. 
4. Auflage. 

6.1 Liebeneiner, 
Jägerblut 

7. 1 Neudammer 
buch. 4. Auflage 

8.1 Vorſchriften über deu 
Schreibdienſt bei den Königl. 
Oberförſtereien 

9. 1 Vorſchriften über die Ver⸗ 
lohnung der Arbeiten in den 
Königl. Preuß. Staatsforſten. 

10.1 Weißwange. Der Kampf 
gegen die Nonne 


Aus altem 


Förſterlehr⸗ 


Allen freundlichen Spendern nochmals herz: 
lichen Weidmannsdank. 


Forſtſchule Templin, im Februar 1914. 
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Ein vierzigjähriger | 
Katarrh geheilt. 


„Ich litt vierzig Jahre an einem hartnäckigen 
Luftröhren⸗ und Lungenkatarrh, gebrauchte eng— 
liſche Inhalationsgläſer, die mir nichts halfen, 
und eine Maſſe Arzneien, die ebenſoviel bewirkten 
und mir einen Magen- und Darmkatarrh zuzogen. 
Vor kurzem ließ ich mir einen Tancréſchen Inhalator 
kommen, und bald war mein altes Leiden voll— 
ſtändig geheilt. Auch das Aſthma, das ich mir 
infolge des anhaltenden Huſtens zugezogen hatte, 
iſt faſt vollſtändig verſchwunden. Ich bin deshalb 
ganz begeiſtert von dem Tancréſchen Heilverfahren 
und kann ähnlich Leidenden nur den Rat geben, 
ſich ſobald als möglich den vorzüglichen Tancréſchen 
Inhalator anzuſchaffen. Ich habe dieſe Anerkennung 
freiwillig (ohne Aufforderung) ausgeſtellt und mit 
meinem Namen unterzeichnet. 

Nachſchrift. Ich habe obige Anerkennung 
am 22. Februar 1910 geſchrieben und mich ſeitdem 
durch beſtändige Anwendung der Taneröéſchen 
Einatmungen von meinem böſen Aſthma befreit. 

Raſtatt. H. Büchler, Realſchulvorſtand. 


Es liegen mehr als 10 000 ähnlicher Aner⸗ 
kennungen vor, welche durch einen vereidigten 
Bücherreviſor und polizeilich beglaubigt ſind. 
Tancrés Inhalator, der bereits von vielen Ärzten 
wegen ſeiner oftmals überraſchenden Wirkungen 
bei Katarrhen der Luftwege in Gebrauch genommen 
wurde und der in ſeinem letzthin herausgebrachten, 
neuen Modell B noch ſehr erhebliche Verbeſſerungen 
aufweiſt, darf nicht mit Inhalatoren älterer 
Konſtruktion verwechſelt werden. Sein Haupt- 
vorzug beſteht in einer viel größeren Tiefenwirkung. 

Nicht nur bei Luftröhren- und Lungenkakarrh 
leiſtet Tancrés Inhalator jo ſchätzbare Dienſte, wie 
aus dem obigen Zeugnis des Herrn Büchler 
(Raſtatt) hervorgeht, ſondern auch andere akute 


und chroniſche Katarrhe, wie Rachenkatarrh, 
Stockſchnupfen, Kehlkopfkatarrh, Mittelohrent— 


zündung uſw., werden durch den kleinen Apparat 
ſehr günſtig beeinflußt, was aus dem nachfolgenden 
Anerkennungsſchreiben des Herrn Profeſſors Dr. 
Reuther, Oberlehrer am Königl. Lehrerſeminar 
Auerbach i. Vogtland, hervorgeht. Dieſer Herr 
ſchreibt folgendes: „Daß ich heute das achte 
Exemplar Ihres Inhalators beſtelle, dürfte für 
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die Brauchbarkeit desſelben wohl das beſte Zeugnis 
ſein. Indeſſen muß ich auf Grund der gemachten 
Erfahrungen noch beſonders hervorheben, wie die 
Anwendung Ihres Apparates nicht nur hart⸗ 
näckigen Stockſchnupfen und chroniſche Katarrhe 
der ſonſtigen Luftwege (Rachenhöhle, Kehlkopf, 
Luftröhre, Bronchien) beſeitigt hat, ſondern daß 
in einem Falle ſogar eine Mittelohrentzündung mit 
verbundener Schwerhörigkeit und in einem anderen 
Falle eine Stirnhöhlenvereiterung zu weichen 
beginnen. Auch empfiehlt ſich die Anwendung 
Ihres Apparates zur Pflege und Kräftigung der 
Sprechwerkzeuge für Lehrer, Paſtoren, überhaupt 
für Redner und Sänger. Ich danke Ihnen deshalb 
zugleich in Vertretung meiner Auftraggeber herzlich 
für Ihre Erfindung“. 

Der mäßige Preis ermöglicht jedem Leidenden 
die Anſchaffung. Man gibt ſchließlich während eines 
längere Zeit dauernden Katarrhs auch für andere, 
häufig unwirkſame Mittel viel Geld aus, und weit 
mehr büßt man durch ein ſolches Leiden an Verdienſt 
ein, ſelbſt wenn man dabei ſeinem Berufe noch. 
nachgehen kann. Die Gefahr, ſich durch einen 
veralteten Katarrh ein dauerndes Brujt- oder 
Halsleiden zuzuziehen, läßt ſich überhaupt nicht in 
Geld abſchätzen. 

Hier erhält man dagegen einen wiſſenſchaftlich 
erprobten, viele Jahre in der Familie verwend⸗ 
baren Apparat, den jeder Arzt, der ihn erprobt hat, 
als das Vollkommenſte anerkennen wird, was es auf 
dem Gebiete der Katarrhbekämpfung gibt, und 
gerade im Winter, wo man ſich, wenn man ihn noch 
nicht hat, täglich einen Katarrh holen kann, ſollte 
jeder, der zu ſolchen Erkrankungen neigt, unbedingt 
ſofort koſtenreie Aufklärung verlangen. 

Verlangen Sie den Original⸗Tancré⸗In⸗ 
halator (Schutzmarke „Die Kur im Haufe“), 
welcher komplett mit ſämtlichem Zubehör und 
Gebrauchsanweiſung (ſofort gebrauchsfertig) gegen 
Nachnahme Mark 8,85 franko koſtet. Keine weiteren 
Unkoſten, nur einmalige Anſchaffung. 


An minderbemittelte, vertrauenswürdige Per 
ſonen wird der Apparat auch gegen bequeme 
Ratenzahlung ohne Preisaufſchlag abgegeben. 
Nähere Auskunft über den echten Tancrés Inha⸗ 
lator wird von der Firma Carl A. Taneré, Wies⸗ 
baden F. 84, gerne koſtenlos und ohne Kaufzwang 
erteilt. Verlangen Sie noch heute gratis belehrende 
Broſchüre. 
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zutliches Organ des Srandverſicherungs⸗ Vereins Prrußiſcher Forfibeamien, des Dereins Bön'glich Preußiſcher 
luntbeamten, des „Valdheil“, Verein zur Förderung der Intereſſen deutscher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 
a Interſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Dereins für Privat ſorſtbeamte Deutſchlands, des Forſtwaiſenbereins, 
un pertins Zerzoglich Jachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte, des Vereins Waldeck ⸗Jyrmonter Forſtbeamien, 
der Bereinigung mittlerer Forſtbeamten Anhalis. 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Te Zonge Forſt Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Bierteljährlih 2 Mk. bei allen Kaiſerlichen, 
Totortalten (eingetragen in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte für 1914 Seite 92); direkt unter Streiſband durch die Expedition. 
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der Teutſchen Jäger⸗ Zeitung zuſammen bezogen werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen 
in br deuiſche Poſtzeitungspreisliſte für 1914 Seite 94, unter der Bezeichnung: Deutſche ae end mit der Beilage Teutiche 
ar. Zeng, Ausgade B) 4 ME. 40 Pf., b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich 8 Mk., für das 


übrige Au land 7 Mk. Einzelne Nummern werden für 25 Pf. abgegeben. 


den Dag Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. Manufkripte. 
VW welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, welche die Verfaſſer auch 
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Ein Beitrag zur Gehaltsfrage der Königlichen Förfter. 


Von Königl. Oberförſter Barner, Elend im Harz. 


Es iſt eine kleine Reihe von Jahren ver⸗ 
floſſen, ſeit ich einen Artikel über die Heidelberger 
sortverfammlung in der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ veröffentlichte. Ich hatte damals das 
Wort ergriffen, um der Verbitterung, die von 
außen in die Förſterkreiſe hineingetragen war, 
entgegenzutreten, ſodann um zu beweiſen, daß 
kein Grund zu derſelben vorläge, da der Herr 
Niniſter bzw. der Herr Oberlandforſtmeiſter 
don einem ganz anderen Gedankengange aus⸗ 
wachen ſcheine, wenn man die Gründung der 
Forſtſchulen in Betracht ziehen möchte, und 
endlich, um zu verhindern, daß der Grünrock 
ſein Heil im Staate bei anderen Parteien ſuche, 
als wo er Zuschrift d. h. auf der rechten Seite. 
Viele Zuſchriften gingen mir auf meine 
geilen zu, und ich hatte die Genugtuung, zu ſehen, 
daß der Sturm ſich verzog und die Hochflut der 
ditterkeit abebbte. Es konnte in Ruhe und 
mit Freude weitergearbeitet werden. 
Jetzt raunt und rauſcht es wieder recht bitter 
im deutſchen Walde; wieder geht ein Murren 
der Unzufriedenheit durch die grüne Farbe 
Preußens und läßt den Frohſinn vermiſſen, der 
ſonſt mit treuer Betätigung und freier, froher 


Waldarbeit gepaart iſt. Wo ſind die Urſachen, 
wie ſind die Wirkungen? Seit Jahren wird in 
öffentlichen und privaten Vereinigungen, in 
Staatsverſammlungen und Zbwiegeſprächen 
darüber hin und her beraten, ob das Gehalt 
des Königlichen 1 für die Jetztzeit noch 
ausreiche, ob er im Verhältnis zu dem anderer 
Bcamtenkategorien mit Recht aufgebeſſert werden 
müſſe, und ob denn die Aufbeſſerung im Rahmen 
der vorhandenen Geſetze ſich abſolut nicht er- 
möglichen laſſe. So viel auch darüber hin und 
her geſprochen wurde: eine Ausgleichung der 
zwiſchen ihm und herangezogenen anderen 
Beamtenklaſſen als ungleich angeſehenen Be- 
ſoldungsverhältniſſe ſcheiterte in erſter Linie 
wiederum, wie auch früher bei den Oberförſtern, 
deen kraſſen Ungleichheit der forſtlichen Dienft- 
tellen. f 
Land und Wieſe und Garten waren einmal 
den Forſthäuſern zugeteilt; dieſe Zubehöre wurden 
früher gebraucht, um den Forſtbeamten un- 
abhängig von der Bevölkerung zu machen, 
und um ihm das für ſeinen Lebensunterhalt zu 
liefern, was er ſelbſt, bei gutem Willen der 
Bevölkerung, ſich ſonſt nicht verſchaffen konnte. 
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Was früher nötig und Wohltat war, iſt aber ſeit 
langen Jahren Plage geworden; zuerſt wurde 
dieſes wohl im Kreiſe der Forſtverwaltungs⸗ 
beamten empfunden. Die Kultur verfeinert den 
Menſchen und e noch das Weib als den 
Mann. Und die Wirtſchaft der Forſtbeamten 
beruht zum größten Teil auf der Tüchtigkeit 
und wirtſchaftlichen Vorbildung der Ehefrau, 
denn die meiſten und rentabelſten Einnahmen 
kommen aus der Viehwirtſchaft, und das iſt und 
bleibt in den meiſten Fällen inneres Reſſort, 
welches dem Manne nicht liegt. Bekommen 
doch längſt ſchon Großgrundbeſitzer und Do⸗ 
mänenpächter keine Mädchen mehr in den Stall 
und keine einheimiſchen Frauen mehr in das 
Feld, obgleich fie doch höhere Löhne zahlen 
können als die kleinen Wirtſchaften. Die Sachſen⸗ 
gängerei, die Schweizerei haben ſich faſt überall 
eingefunden und mit ihnen die Molkereien; 
die Frauen und Mädchen haben das ihnen zu⸗ 
»ſagende Gebiet verlaſſen, obgleich es eigentlich 
ihnen gebührte, ſchon wegen der damit verbundenen 
Sauberkeit in der Zubereitung von Butter und 
anderen Nahrungsprodukten. 

Sowie es aber den großen Wirtſchaften 
nicht mehr möglich war, mit einheimiſcher 
Frauen⸗ und Mädchen⸗Arbeit zu exiſtieren, um 
ſo weniger war es den kleinen Forſtwirtſchaften 
noch möglich, zuverläſſige und eingearbeitete 
Dienſtboten zu bekommen. Und auch die Weib⸗ 
lichkeit in den Forſthäuſern, wie auf dem 
Lande allgemein, iſt naturgemäß infolge der 
verfeinerten Kultur in jungen Jahren ſchon 
zu anderen Aufgaben übergegangen, als 
noch das Kühe⸗Melken, Butter- und Käſebereiten 
uſw. zu erlernen. Wohl der Forſtbeamten⸗ 
tochter, die das Kochen und Backen noch ſo 
beherrſcht, daß ſie ein Sera in gutem Nähr⸗ 
zuftande erhalten kann. Viel trägt zu dieſen 
Verhältniſſen bei, daß überall das Geſpenſt der 
Eheſcheu ſeitens der Männer aufgetaucht iſt, 
und die Mädchen nun etwas erlernen müſſen, 
was ſie befähigt, allein und ſelbſtändig durch 
das Leben zu gehen. 

Alſo ging man allmählich zur Verpachtung 
des Dienſtlandes über. Damit kamen nun aber 
erſt recht gewaltige Ungleichheiten. Wo das Land 
gut und die Bevölkerung dicht war, lohnte ſich 
die müheloſe Verpachtung außerordentlich; in 
vereinzelten Fällen, wo die Verpachtung nicht 
ging, aber die Bevölkerung noch willig war, 
die Mädchen ſich noch vermieteten und auch 
daheim die Wirtſchaft gelernt hatten, ging das 
Wirtſchaften ſelbſt mit gutem Gewinn, aber 
immer nur mit großer Mühe und unter Vor— 
ausſetzung guter Kenntniſſe und braven Könnens 
der Hausfrau. Dieſe ſogenannten guten Stellen 
hatten dann meiſt ältere Stelleninhaber mit 
größerer Kinderzahl, und die Kindererziehung, 
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ſpruch nimmt, wurde durch dieſe Erträge gedeckt. 
Die anderen Stellen warfen nur ſehr geringe 
oder auch gar keine Einkünfte ab, waren aber 
meiſt mit jüngeren Beamten beſetzt, die ſich noch 
nach der Decke ſtrecken konnten. Alles war im 
allgemeinen zufrieden. 

Das letzte und auch ſchon das vorletzte Jahr⸗ 
zehnt erſchwerten das Wirtſchaften bzw. machten 
es mit dem Fortſchreiten der Kultur faſt un 
möglich. Die Zahl derer wuchs, denen das Geld 

ur 5 auf einer beſſeren Stadt⸗ 
ſchule fehlte, und nun erſchollen die Bitten nach 
Verbeſſerung der Lage, in die nur von den 
wenigen nicht eingeſtimmt wurde, die zu guten 
Preiſen das Land verpachten konnten. 

Da hat wieder in dankenswerter Weiſe und 
mit ſicherem Blick die Zentralforſtbehörde den 
5 Weg angebahnt. Man half erſt den 
Lokalverwaltungsbeamten im Tragen ihres Loſes, 
indem man den Stellen nur noch das nötigſte 
Land beließ gegen einen angemeſſenen Pacht⸗ 
preis und richtige Anſetzung der Dienftaui- 
wände und indem man damit eine Gleichheit 
der Stellen anbahnte, ſo daß das Los der ganzen 
Verwaltungsbeamten hergeſtellt wurde im Sinne: 
„Gleiche Brüder — 9295 Kappen!“ 

Trotz vieler widerſtrebender Teile iſt nun 
dieſe Gleichheit auch für die Förſterſtellen an⸗ 
gebahnt und zum Teil ſchon durchgeführt. Mit 
dieſem Augenblick und dem Fortfall der Neben 
einnahmen iſt aber auch die Tatſache der Gehalte 
erhöhung in praxi gegeben. Ging man früher 
von der Anſicht aus, daß die Einnahmen der 
ſogenannten guten Stellen den älteren Ze 
amten die Kindererziehung erleichtern könnten, 
bzw. wurden früher die Wünſche der wort 
beamten nach Gehaltserhöhung nicht ſo dringend 
ausgeſprochen, weil die Einkünfte der Stellen 

erade in den wichtigſten Jahren ausreichten, 
RG wurden nun bald dieſe Wünſche laut 
und auch im Miniſterium und Landtage 
anerkannt. . N 

Leichter war ja damals die Aufbeſſerung des 
Verwaltungsbeamten, denn er gehörte einer 
beſtimmten Rangklaſſe an und wurde nun ein⸗ 
fach in dieſe Klaſſe mit ihrem Gehalt eingeſetzt. 
Sehr viel ſchwieriger ſcheint ſich das jetzt mit 
den Förſtern vollziehen zu wollen. Seit langer 
Zeit ſchon wogt der Streit um die Rangſtellung 
der Förſter. Jeder Beamte hat nun einmal 
fein Gepräge, und es iſt gut, daß er darauf hält, 
eine Stufenleiter muß ſein. | 

Die Rangklaſſen bzw. Beſoldungsklaſſen ſind 
gemacht nach den Koſten und der Länge der 
Ausbildung, nach der Wichtigkeit der Dienſte. 
welche die mit dieſer Ausbildung Ausgerüſteten 
dem Staate leiſten. Gehörte der Förſter früher 
lediglich zu den Forſtſchutzbeamten, deren Haup! 
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aufgabe es war, darauf zu achten, daß im Walde muß und wird auch heute ſchon von faſt 
nicht geſtohlen und nicht gewilddiebt wurde, allen Förſtern verlangt werden. Sie müſſen 
der im weſentlichen ſeine Ausbildung als eben den Anforderungen nachkommen, mögen 
Zoldat erhielt und, trotz Forſtunterricht beim ſie ſehen, wie fie fertig werden, und 
Bataillon, viel mehr rein militäriſche Eigen⸗ mögen die Vorgeſetzten helfend und be⸗ 
ſchaften als forſtliche Kenntniſſe in den Wald lehrend eingreifen, und wenn ihnen die Zeit 
brachte, jo hat ſich doch im Laufe der letzten noch jo knapp iſt. 
Jahrzehnte ein ſtarker Wandel in den An-| Nun entſteht aber leicht die Frage, in welche 
forderungen, die man an den Förſterſtand ſtellt, Kategorie von Beamten Cer der Förſter 
vollzogen. Erſt im vorigen Sommer ſprach ich feiner Beſoldung nach? Denn der mittleren 
über die Verhältniſſe mit einem mir befreundeten Beamten gibt's viele, ihre Ausbildung iſt eine 
Oberforſtmeiſter; dieſer äußerte ſich dahin, daß mannigfache, und die Befolbungstfaifen ſind 
die Förſter, wenigſtens in den öſtlichen Provinzen meines Erachtens in erſter Linie nach den Ee 
md auch in den Gebirgsrevieren mit hohem, und der Länge der bildung zu bemeſſen. 
namentlich Nadelholz⸗Einſchlage und ſtarkem Der Förſter iſt vorläufig mit den Lokomotiv⸗ 
Durchforſtungsprinzip, einen guten Umblick, große führern in die Beſoldungsklaſſe 10 eingeſetzt; 
Selbſtändigkeit und treuen Fleiß entfalten müßten, alle neueren Debatten der Fachgenoſſen wollen 
damit der Revierverwalter auch den an ihn darauf hinaus, daß die Förſter mit den Steuer⸗ 
geſtellten Anforderungen nachkommen könne; einnehmern II. Klaſſe, Zoll⸗ und Steueramts⸗ 
denn auch die letzteren haben bei der aus⸗ aſſiſtenten im Gehalt gleichgeſtellt werden ſollen. 
dehnten Selbſtverwaltung, die ihnen be⸗ Es läßt ſich über beides ſtreiten. Meines Er⸗ 
Imders im Oſten der Monarchie obliegt, und achtens ees We in die eine nicht und in die 
bei den Bebauungs⸗ und Verkaufsplänen und andere Klaſſe nicht ganz paſſend hinein. Will 
mancherlei andern Arbeiten im Weſten, man W ſo muß man den Bildungsgang 
eine ſolche Arbeitsvermehrung erhalten, daß oder vielmehr den Ausbildungsgang gegenüber⸗ 
ſe oft nur Dispoſitionen ausgeben können, ſtellen. Ich möchte deshalb einige Fe Beda. 
velche der Förſter ohne weiteres verſtehen und geben und hinweiſen auf eine andere Berufs- 
asführen mu laſſe, die mehr genehm erſcheinen dürfte. 

Der Förſter iſt längſt aus dem men des Der Lokomotivführer iſt reiner Techniker, 
Forfſchuzbeamten herausgetreten und ſchon lange erreicht lediglich mit ſeiner Volksſchulbildung feine 
um Betriebsbeamten geworden. Das iſt auch Stellung nach praktiſcher Ausbildung in Werk⸗ 
d wiederum vom Minifterium für Land- ſtätten und auf der Maſchine und iſt jedenfalls 

chaft, Domänen und Forſten vorausgeſehen, ohne Unterbrechung beſoldet und bezahlt. 

md meines Erachtens iſt deshalb bereits Jet) Die Zoll- und Steueramtsaſſiſtenten und 
die Ausbildung des Förſternachwuchſes Steuereinnehmer II. Klaſſe gehen wohl der 
die Forſtſchulen verlegt, wo ſyſtematiſch Hauptſache nach oder faſt nur aus Militär⸗ 

dt und gelernt wird, was dem ſpäteren anwärtern hervor. 

Forer frommt und nützt. Jetzt ſchon melden. Beim Förſter iſt beides nicht der Fall oder 

VW hier und dort Stimmen, die das eine Jahr nicht mehr der 50 Außer einer guten Volks⸗ 

der exakten eng nicht für genügend ſchulbildung verlangt man von ihm ert ein Aus⸗ 

halten und auch das Lehrjahr beim Revier⸗ ERR bei einem tüchtigen Revierverwalter; 
derwalter beſſer der Forſtſchule zugelegt wiſſen, das iſt 

er für die letztere, neben dem Lehrjahr, früheren Jahren. Es kam wohl früher öfter vor, 

nuch ein zweites Jahr der Ausbildung haben daß der Oberförſter einen Lehrling dE und 

möchten. unentgeltlich in das Haus nahm. Neben der 

Auch die neue Einrichtung der Forſtſchreiber, dienſtlichen BT erfolgte auch ſolche in 
die ich lieber Sekretäre genannt hätte (aber nicht | wirtſchaftlichen (meiſt landwirtſchaftlichen) Dingen, 
uus Vorliebe für das Fremdſprachliche), deutet denn der betreffende Lehrherr rechnete damit, 
uch wahrlich darauf hin, daß man es im daß ein ſo vorgebildeter, junger Mann E 
TDiegun an der Zeit hielt, den Revier⸗ doch ab und zu in wirtſchaftlichen 1 en 
Tiger weiter zu entlaſten. bzw. ihn auch einmal vertreten konnte. ren 

I Hinficht dieſer Erwägungen aber und ſolche jungen Leute doch oft auch drei Jahre in 
bereite ausgeführten Verbeſſerungen war der der Lehre und hatten ſie doch ſelbſt als Förſter 
dum nunmehr ganz natürlich der, daß der nachher die Vorteile dieſes weiteren Geſichts⸗ 
er vom Unterbeamten zum mittleren kreiſes für ſich. Seitdem die Landwirtſchaften 
Seamten aufrückte, denn was von dem jungen meiſt überall 1 bzw. beſchränkt, und 
méie der jetzt mehr mit wiſſenſchaftlichem die zwei obligatoriſchen Lehrjahre auf eines 
We ausgerüſtet ift und den Aufgaben beſſer zuſammengeſchrumpft find, hat kaum ein Ober⸗ 

"Ob fein wird, dermaleinſt verlangt wird, förſter noch das Mittel oder das Intereſſe, einen 
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heute nicht mehr koſtenlos wie oft in 
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ſolchen jungen Mann auch landwirtſchaftlich vor⸗ ich unterrichtet bin, für die Steiger gute Volks⸗ 


zubilden, auch nicht eeh die Beit dazu, denn 
jetzt muß in dem einen Jahre der Lehrling mit 
den Bureauarbeiten ſo vertraut werden, daß er 
ſpäter einmal mit Erfolg Forſtſchreiber werden 
kann, und bzw. hat er ſein Augenmerk auf ſoviel 
Dinge des Außendienſtes zu richten, daß es 
private Beſchäftigung nicht mehr für ihn gibt. 
Damit fallen natürlich auch die ſogenannten 
Unterſtützungsjahre durch den Oberförſter fort. 
Die neue Dat mit ihren Anſprüchen muß auch 
nun den Revierverwalter rechnen laſſen, die 
patriarchaliſchen Verhältniſſe ſind ja auch mehr 


oder minder, überall aber genügend bejeitigt. ſchülern drängt ſich doch unwi 
Der on tritt zum Lehrherrn in ein rein dienſt⸗ Lehrjahr auf dem Bureau des Oberförſters und 


liches Verhältnis, und die Folge iſt, daß er nun 
die Koſten für Wohnung, Licht, Feuerung und 
Lebensunterhalt ſelbſt tragen muß. Gleich nachher 
kommt dann das Jahr Se 

auch reichlich Koſten bedingt, und ſehr bald merken 
die Eltern, daß die Förſterlaufbahn keine Unter⸗ 
haltungskarriere mehr iſt, wo die tüchtigen Söhne 
tüchtiger Beamten billig unterkommen konnten, 
ſondern daß dieſe Ausbildung ein ganz beträcht⸗ 
liches Kapital aufzehrt, ſo daß bei Kinderreichtum, 
ohne Vermögen, auch ſchon die Klagen laut 
werden, daß der Vater dem Sohne nicht mehr 
in den grünen Rock verhelfen könne, weil die 
Geſchichte zu teuer ſei. ` 


der Forſtſchule, welches F 


ſchulbildung verlangt, darauf eine dreijährige 
Arbeit er Bergmann — aber gegen Stücklohn 
— un 
Bergſchule in Clausthal; und ſelbſt hier werden 
den Schülern vier Schichten pro Woche, die ſie 
nachmittags praktiſch arbeiten müſſen, 
bezahlt, 
einen Teil der Bergſchulausbildung bezahlen 
können. Nach zwei Jahren werden Die, 
das Examen mit Erfolg beſtanden haben, 


hierauf ein zweijähriger Beſuch der 


noch 


durch Kraft 


ſo daß ſie eigene 


die 


weiter beſchäftigt. N 
Der Vergleich mit unſeren 1 Forſt⸗ 
rlich auf. Das 


das Schuljahr auf der Forſtſchule wiegen doch 
wohl die beiden Schuljahre der Bergſchule auf 
mit der Maßgabe, daß aber dem Anwärter im 
orſtfach keinerlei Gelegenheit gegeben wird. 
während dieſer Jahre Geld zu verdienen. Stellen 
wir dann die Dienſtzeit beim Jäger⸗Bataillon 
bzw. die Vorbereitungszeit unſerer Hilfsjäger 
bis zum Forſtaufſeher und Förſter ohne Revier 
mit der praktiſchen Zeit der jungen Bergleute 
in Parallele, ſo haben wir annähernd denſelben 
Ausbildungsgang. 

Dem Einwurf, daß das Bergwiſſenſchaftliche 
ſchwerer zu erlernen wäre als das Forſtwiſſen⸗ 
ſchaftliche, werde ich ja wohl nicht begegnen, 


Dann allerdings nachher im bunten Rock iſt denn es kommt dabei im weſentlichen auf die 
der Anwärter geborgen, wenn er nur verſteht, verlangte Vorbildung an, das iſt die der guten 
ſich einzuſchränken, tüchtig zu lernen und gewiſſen⸗ Volksſchule. Schließlich wird aber doch überall 
55 ſeinen Dienſt zu tun — gute Geſundheit mit Waſſer gewaſchen, und die Kunſt überlaſſen 


etze ich natürlich voraus. 
Wenn ich hiermit darauf hingewieſen zu 
a glaube, daß die Ausbildung ſowohl der 

komotivführer als auch der Zoll⸗ und 
Steueramtsaſſiſtenten uſw. ſich nicht deckt 
mit der der preußiſchen Förſteranwärter, ſo 
habe ich nicht begreifen können, daß man nicht 
ſchon längſt ein einen Vergleich zwiſchen 
den Beamtenkategorien gezogen Lë die jo oft 
zuſammen zu arbeiten haben, die beide im 
Auftrage und unter der Verwaltung des Staates 
Naturſchätze heben, und die man früher, wenn 
ich nicht irre, ſchon einmal, wenigſtens in Han⸗ 
nover, in einem Reſſort gehabt hat; ich meine 
die Forſtbeamten im Vergleich zu den Berg⸗ 
beamten. 

Gerade unter den letzteren findet man zwei 
Kategorien, die ſich ſo leicht mit unſeren Förſtern 
und unſeren jungen Förſteranwärtern vergleichen 
laſſen, die ſogenannten Werksaſſiſtenten und die 
Steiger. Während erſtere gleichſam, wie zum 
Teil unſere Förſter, aus den Militäranwärtern 
* mit der Vorbildung der Volks⸗ 
chule, guter Führung während der Militärzeit, 
Zivilverſorgungsſchein, Probedienſtleiſtung und 


wir den Künſtlern. 

Dieſe Bergbeamtenkategorie wäre meines 
Erachtens die Klaſſe, in die unſere Förſter bei 
der Beſoldung einrangiert werden ſollten. Ich 
glaube, daß dann jede Unzufriedenheit und 
Klage, daß man nicht hingehöre, wo man jetzt 
iſt, verſchwinden würde, und ich glaube ferner, 
auch andere Beamte, die heute mit den Förſtern 
in einer Beſoldungsklaſſe ſich befinden, könnten 
keine triftigen Gründe gegen dieſe Stellung 
geltend machen. Dieſe Werksaſſiſtenten und 
Steiger erhalten im Höchſtgehalt nach Klaſſe 13 
der Beſoldungsordnung 3300 & und follen, 
nach dem ſoeben veröffentlichten Entwurf der 
Novelle zur Beſoldungsordnung, auf 3600 A. auſ⸗ 
gebeſſert werden. Der Förſter bezieht als Höchſt⸗ 
gehalt 2500 8 und dazu 150 A an Neben: 
bezügen. 

Ganz beſonders möchte ich dieſe Einrangierung 
aber neren Grünröcken noch aus dem Grunde 
wünſchen, weil fie doch ert ſehr ſpät angeſtellt 
werden, und jo wäre es immerhin intereſſant, 
für jemanden, der die Zeit hätte, und dem das 
Material zur Verfügung ſtände, einmal zu unter⸗ 
ſuchen, in welchem Lebensalter die Werks⸗ 


darauf folgendem Examen, fo wird auch, ſoweit! aſſiſtenten und Steiger etatsmäßig angeſtellt 
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werden, und wann das bei uns geſchieht. Freilich ſtützten, wenn er feine Kinder nach auswärts 
is ja dank der Zentralforſtverwaltung in den ſchi 


lezten Jahren ſehr viel beſſer EE durch 
Ernennung von Förſtern und Oberförſtern ohne 
Revier. Wir Alten wiſſen aber ein Liedchen 
davon zu fingen, die wir bis zum 40. und 
2. Lebensjahre als nicht etatsmäßige Aſſeſſoren 
in der Luft ſchwebten, und Nee iſt wohl 
deshalb Einzelgänger geblieben, weil er ſich 
ſagte: „Wenn dir bis zu deiner Anſtellung 
noch etwas paſſiert, dann ſtehen Frau und 
Kind am Bettelſtabe oder vor dem Gnaden⸗ 
brot, denn ein Recht auf Penſion haben ſie 
nicht.“ und nach der Anſtellung war's zur 
Familiengründung zu ſpät. 

Aber es iſt auch ein Grund dafür vorhanden, 
daß man wünſchen kann, der Förſter käme in die 
EE bzw. er rangiere mit ihnen. 
Dient der Militäranwärter der grünen Farbe 
nicht zwölf Jahre, ſo iſt es ihm unmöglich, in 
einen anderen Beruf zu gehen; mancher aber, 
der aus der A⸗Klaſſe des Jäger⸗Bataillons ent, 
fernt wurde, weil er in den Rahmen der grünen 
Farbe nicht hineingehörte, hat in der B⸗Klaſſe 
weiter gedient und nachher die beſſere Be⸗ 
ſoldungsklaſſe in einem anderen Berufe erreicht. 
Dient aber der Förſteranwärter zwölf Jahre, 
ſo kann er nur die Aſſiſtentenbeſoldungsklaſſe er⸗ 
reichen unter Aufgabe ſeines ihm lieb gewordenen 
Berufes — ſchade, wenn dieſerhalb ein Teil 
1 aus der grünen Farbe herausgedrängt 


Nun geht durch die Zeitungen die Mär, es 
ſoll einmal wieder ein Geſetzentwurf eingebracht 
werden, wonach die Volksvermehrung gehoben 
werden ſoll durch Prämien für Familienväter 
mit reichem Kinderſegen. „Es war ſchon alles 
da,“ ſagt Ben Akiba, geholfen hat's nicht, und 
e wird's jetzt all nicht, wenigſtens nicht 
bei den Beamten. Was den Beamten not tut, 
it, daß ſie zur rechten Zeit, d. h. wo noch Ideale 
vorhanden ſind, in eine geſicherte Stellung 
Women, dann wird auch das Ideal der Familie 
verwirklicht werden, und zweitens, daß das Gehalt 
ſo hoch iſt, daß eine Kindererziehung mit aus⸗ 
keichender Schulbildung möglich iſt. Dieſes iſt 
der wundeſte Punkt in allen Forſthäuſern, ſo⸗ 
Ge, in denen der Verwaltungsbeamten, wie 
auch denen der Förſter. Die Nebeneinnahmen 
ſind nun dahin, die den einen oder andern noch 
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icken oder eine teure Lehrkraft ins Haus 
nehmen mußte. Den Verwaltungsbeamten hat 
man geholfen, ich würde es auch von Herzen 
begrüßen, wenn nun auch den Förſtern weiter 
geholfen würde. 

Nun bringt die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ kurz 
nacheinander zwei Notizen. Einmal heißt es: 
Der Herr Miniſter habe ſich für eine Gehalts⸗ 
erhöhung der Förſter ausgeſprochen, das andere 
Mal erſchallt die Klage: „Die Förſter ſind in 
der neuen Novelle zur Beſoldungsordnung wieder 
übergangen.“ Noch iſt das neue Geſetz nicht 
verabſchiedet, was endlich geſchehen wird, Ge: 
doch keiner und es erſcheint unglaublich, da 
die Förſter ganz leer ausgehen ſollen. 

Wozu alſo jetzt ſchon Aufregung, Bitterkeit 
und Unluſt! Die Zentralforſtverwaltung hat ſeit 
Jahren damit zu tun gehabt, die aufgeſammelten 
Härten und manche Ungleichheit vor allen 
Dingen intra muros zu beſeitigen. Ich erinnere 
nur an die um fünf bis ſechs Jahre frühere An⸗ 
ſtellung der Feldjäger vor den Zivilaſſeſſoren 
gleichen Examenalters; ich erinnere ferner an 
die Ausgleichung der Dienſtſtellen, ich erwähne 
ferner die Ernennung von Oberförſtern und 
Forsch ohne Revier und die Einrichtung von 
Forſtſchreiberſtellen, alſo Schaffung etatsmäßiger 
Stellen für jüngere Lebensalter. , 

Das Reformieren bzw. Härten⸗Abſtellen in 
der Gehaltsfrage liegt extra muros, weil die 
Vergleiche mit anderen Beamten und deren 
Rechten gezogen werden müſſen. Dieſe kleine, 
vorliegende Arbeit ſollte einen ſolchen Vergleich 
anbahnen; vieles wird noch im Landtage ge⸗ 
ſprochen und beſprochen werden, wie das in 
den letzten Jahren ſtets geſchehen iſt. Da 
heißt's alſo, abwarten, wie die Situationen 
geklärt werden. 

Wie aber auch die Würfel fallen mögen: nie 
a. es Zweck, He die Lebensfreude zu Det, 
ümmern und ſich das Leben zu verbittern. Was 
kommt, muß doch getragen werden, wer kann's 
ändern? Immer aber bleibt uns unſere freie 
und ſchöne Arbeit, und muß uns bleiben unſere 
Schaffensfreudigkeit, an die man die Hoffnung 
auf ein Beſſerwerden anknüpfen ſoll, eingedenk 
der alten, ewigen Worte: 

„Dann gehet leiſe nach ſeiner Weiſe 
Der liebe Herrgott durch den Wald.“ 


Zur neuen Beſoldungsvorlage in Preußen. 


Ter neue Geſetzentwurf zur Anderung ber 
Bejoldungsordnung iſt dem Landtage zugegangen. 
Er enthält, wie bereits bekannt, nur Anderungen 
m den Klaſſen 1 bis 5 und 13 bis 16 ſowie 54 
und 55. In den nicht berückſichtigten Klaſſen 6 


bis 12 befinden ſich die Nebenbetriebsmeiſter, 
die Revierförſter und Förſter und die ver⸗ 
waltenden Revierförſter. Bezüglich dieſer Klaſſen 
heißt es in der dem Geſetzentwurf beigegebenen 
Begründung: 


150 
„Von Klaſſe 6 ab jind die Beamten mit Ge⸗ 
häl ern ausgeſtattet, die nicht nur über die bis⸗ 
herigen, ſondern auch über die aufgebeſſerten 
Gehälter der Vorklaſſen hinausgehen. Zu einer 
Erſtreckung der Beſoldungsverbeſſerungen auf 
dieſe Beamtenklaſſen oder gar auf die Beamten 
der Klaſſe 17 flg., deren Höchſtgehälter den Satz 
von 3600 & überſteigen, beſteht weder ein Anlaß 
durch die Reichsgeſetzgebung, noch eine ſachliche 
Notwendigkeit, noch auch die Möglichkeit der 
Durchführung in finanzieller Hinſicht. Grund⸗ 
fätzlich darf an einer Beſoldungsordnung die nach 
der Abſicht des Geſetzgebers für längere Zeit die 
unveränderliche Grundlage darſtellen ſoll, bis zur 
erſchöpfenden Neuregelung im allgemeinen nicht 
gerüttelt werden, wenn anders nicht eine ſchwere 
und unerträgliche Beunruhigung der Beamten⸗ 
ſchaft und bedenkliche Erſchütterungen der Staats- 
finanzen wie der allgemeinen Volkswirtſchaft ein⸗ 
treten ſollen. Zu einer umfaſſenderen Abänderung 
der Beſoldungsregelung von 1909, die unter 
ſchweren Opfern des Staates den Beamten faſt 
ohne Ausnahme erhebliche Vergünſtigungen ge⸗ 
bracht hat, iſt nach Verlauf der wenigen ſeitdem 
verfloſſenen Jahre der Zeitpunkt noch nicht ge⸗ 
kommen. Auch würde ſie nicht nur dem Staate 
eine zurzeit noch unerträgliche Mehrbelaſtung auf⸗ 
erlegen, ſondern in gleich ungünſtigem Sinne 
mittelbar auch die Verhältniſſe der öffentlichen — 
namentlich kommunalen — und privaten Wirt⸗ 
ſchaften beeinfluſſen. Denn dieſe würden ſich 
im Falle größerer ſtaatlicher Beſoldungs⸗ 
maßregeln vorausſichtlich zu ähnlichen Auf⸗ 
beſſerungen ihrer Angeſtellten gedrängt ſehen, 
zu ſolchen aber bei ihren gegenwärtigen Laſten 
vielfach überhaupt nicht oder doch nur unter 
ſchwerem Druck für die Gemeindeangehörigen 
bzw. unter Schaden für die Wettbewerbsfähigkeit 
iniſtande ſein. 

„Schon aus dem vorliegenden Geſetzentwurfe 
ergibt ſich für die Staatskaſſe eine beträchtliche 
Belaſtung. In Frage kommen zunächſt die un⸗ 
mittelbar durch die Aufbeſſerung bedingten Mehr- 
aufwendungen an Gehältern, ſodann die Mehr⸗ 
aufwendungen, die bei Beförderungen von Be⸗ 
amten aus den aufgebeſſerten Klaſſen durch Mit- 
nahme der erhöhten Sätze und dementſprechende 
Vorrückung des Beſoldungsdienſtalters entſtehen 
können, und endlich die Mehraufwendungen an 
Diäten für die Anwärter auf die aufgebeſſerten 
Stellen, da nach dem Grundſatze, daß die Diäten 
bei Abſtufung in ſteigenden Sätzen im allgemeinen 
mit dem Anfangsgehalt der etatmäßigen Stelle 
ſchließen ſollen, die geltende Diätennachweiſung 
entſprechend abgeändert werden muß. Eine Zu⸗ 
ſammenſtellung der abzuändernden Diätenſätze 
wird dem Landtage für die Verhandlungen über 
den Geſetzentwurf noch vorgelegt werden. Die 
angeführten Mehrausgaben ſind für das kommende 
Etatsjahr auf insgeſamt 15,5 Millionen Mark 
bei der Eiſenbahnverwaltung und 3,8 Millionen 
Mark bei den übrigen Verwaltungen, zujammen 
auf 19,3 Millionen Mark ermittelt und in dem 
Entwurf zum Staatshaushaltsetat für 1914 unter 
Gegenrechnung der für die Aſſiſtentenklaſſe bisher 
vorgeſehenen Ausgleichsunterſtützungen und eines 
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Teils der erſtmalig in den Nachtragsetat für 1912 
aufgenommenen Beträge für einmalige und 
außerordentliche Unterſtützungen eingeſtellt worden, 
ſo daß ſich die Einholung einer beſonderen Ausgabe⸗ 
ermächtigung hier im Geſetzentwurf erübrigt. Zu 
dieſen Mehraufwendungen treten weiter all⸗ 
mählich ſteigende Mehrausgaben an Penſionen 
und Hinterbliebenenbezügen, die für den künf igen 
Beharrungszuſtand auf etwa 4,3 Millionen Mark 
geſchätzt werden können. Damit iſt nach dem 
Stande des Staatshaushalts deſſen Leiſtungs⸗ 
fähigkeit erſchöpft. 

„Wie ſich nach vorſtehenden Ausführungen eine 
umfaſſendere Beſoldungsaufbeſſerung un. er Mit⸗ 
berückſichtigung der Klaſſen 6 bis 12 oder gar der 
Klaſſen 17 flg. verbietet, ſo iſt auch die Bevor⸗ 
zugung einzelner Beamtengruppen außerhalb der 
Klaſſen 1 bis 5 und 13 bis 16 nicht gangbar. Denn 
wie die zahlloſen in die Offentlichkeit gedrungenen 
Wünſche von Beamten aus den verſal iedenſten 
Verwaltungen beweiſen, würde jede ſolche Be⸗ 
SE ſelbſt wenn We ſich durch Sonder⸗ 
verhältniſſe der betreffenden Beamtengruppe viel⸗ 
leicht begründen ließe, unweigerlich zu den leb- 
hafteſten Beſchwerden und Berufungen von 
anderer Seite führen, und letzten Endes würde 
eine allgemeine Beſoldungsaufbeſſerung die Folge 
ſein, die jedoch, wie oben dargelegt, zurzeit nicht 
in Frage kommen kann. 

„Aus gleichen Gründen müſſen auch andere die 
Beſoldungsverhältniſſe betreffende Fragen, wie 
namentlich die Frage einer Verbeſſerung der 
Beamtendienſteinkünfte auf dem Wege von 
Familien⸗ oder Kinderzulagen zurzeit ausge⸗ 
ſchieden werden.“ — 

Im einzelnen iſt über die erfolgten Abände⸗ 
rungen hinſichtlich der Beamten der Forſt⸗ 
verwaltung in der Begründung nur folgendes 
bemerkt: ö 

Klaſſe 14 b (1800 —360021 .). 

„In dieſer Unterklaſſe haben die bisher in 
Klaſſe 16a befindlichen Lehrer bei den Forſt⸗ 
lehrlingsſchulen ſowie bei den Gefängniſſen der 
Juſtiz- und Strafanſtaltsverwaltung 9. fnahme 
gefunden. Ihre Gehälter ſind unverändert ge⸗ 
blieben, weil eine Überholung durch die erhöh en 
Aſſiſtentengehälter nicht eintritt und auißerdem die 
Lehrer nur unter ſich vergleichbar ſind.“ — Die 
Lehrer an den Fo ſtlehrlingsſchulen erhal en 
ſomit keine Aufbeſſer eing. 

Klaſſe 55. N 

„Unter dieſer Klaſſe befinden ſich Unterbeamt 
mit Einzelgehältern bis zu 1600 K. Da in den 
Klaſſen 1 bis 4 die ſämtlichen Beamten mit Höchſt⸗ 
gehältern bis zu 1700 4 um je 100 & aufgebeſſert 
werden, iſt eine gleiche Aufbeſſerung auch für die 
hier erwähnten Beamten erforderlich.“ 

Aus einer Anlage zu dem Geſetzentwurf, der 
Nachweiſung der zukünftigen Dienſteinkünfte der 
Klaſſen 1 bis 5, 13 bis 16, 54 bis 56 bringen wir 
nachſtehend die geplanten Gehaltsf .ke für die in 
dieſen Klaſſen befindlichen Beamten de: Staats- 
forſtverwaltung zum Abdruck. Danach werden 
durch die neue Beſoldungsvorlage überhaupt nur 
63 Forſtbeamte nachgenannter Klaſſen aufgebeſſert. 
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Bisherige 
Beſol⸗ Gehalts- 


13a 


ſätze 


1100 bis 
1600 (21) 


1650 bis 
3300 (21) 


1650 bis 
3300 (21) 


1650 bis 
3300 (21) 


1800 bis 
3600 (21) 


1100 bis 
1300 


| 
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Gehälter, die nach Dienſtaltersſtufen aufſteigen. 


Neue Beſol⸗ 
0 dungsklaſſe 


Etats⸗ 


gd Zahl 


* 2 
BER 


311 2 
14 131111 

314 2 
14 99 5a] 6 
14131214 
65 I 2 4 49 

25 3 


Der Beamten 


Dienſtſtellung 
7 


8 6 9 12 15 18 21 
a) 1200 — 1280 — 1350 — 1420 — 1490 — 1560 — 1630 — 1700 
Hausmeiſter bei den Forſtakademien 

(Außerdem freies Feuerungsmaterial) 


8 6 9 12 15 18 2 
a) 1800 — 2100 — 2350 — 2600 — 2850 — 3100 — 3350 — 3600 
len bei der Forſtakademie in Eberswalde. 

(Der gegenwärtige Stelleninhaber behält die Amts⸗ 
bezeichnung „Sekretär“) 

eer e bei der Forſtakademie in Münden 

(Der Breng Inhaber der Bureauaſſiſtenten⸗ 

ſtelle behält die Amtsbezeichnung Sekretär“) 
Forſtgeometer im Forſteinrichtungsbureau des Miniſteriums 
(Außerdem 400 & nichtpenſions fähige Zulage) 
3 6 9 12 15 18 21 
b) 1800 — 2100 — 2400 — 2700 — 3000 — 3200 — 3400 — 3600 
Lehrer bei den Forſtlehrlingsſchulen (Gehalt alfo, wie bisher) 
Einzelgehälter 1200 — 1400 
Vollbeſchäftigte Waldwärter 

(Außerdem freies Brennholz oder Torf gegen Er⸗ 
ſtattung der Nebenkoſten. Der Wert wird mit 75 A 
als penſionsfähiges Dienſteinkommen berechnet. 

Ferner 5500 A Nee Kc na age 
bis zu 200 K, davon 3300 M beim Ausſcheiden der 
Empfänger künftig wegfallend) 

Vollbeſchäftigte Ablage⸗ und Wieſenwärter 

(Außerdem freies Brennholz oder Torf gegen Er 
ſtattung der Nebenkoſten. Der Wert wird mit 75 A 
als penſionsfähiges Dienſteinkommen berechnet. 

Ferner 500 & nicht penſionsfähige Stellenzulagen 
bis zu 200 ). 


Unſerm Leſerkreiſe bieten die vorftehenden | Aufbeſſerung. Anders liegen die Dinge für den 


Mitteilungen leider kaum Neues. 
gekommen, wie es ſeit Ende 1913 zu erwarten war. 


Es iſt denn ſo ee Förſterſtand. m war zugeſichert, 


aß mit einer organiſchen Regelung der Neben- 


der neue Geſetzentwurf bringt dem preu⸗ bezüge auch feinem Zurückbleiben im Gehalte 


ßiſchen Förſterſtande nichts. 


Er beſchäftigt endlich ein Ziel geſetzt werden und ferner, 


ſich wunderbarerweiſe überhaupt nicht mit einem daß ein Vorrücken im Gehalte ſodann gelegentlich 


Ausgleich der doch ſicher mehrfach 
Härten der Beſoldungsotdnung vom 26. 


vorhandenen des erſten Durchbruches der Beſoldungsordnung 
[4 


ai 1909, erfolgen ſollte. Es erübrigt ſich, diefe dem 


ſondern hält fich lediglich an die Beamtenauf⸗ Förſterſtande gemachten öfteren Zuſicherungen 


beſſerungen, die im 


ſollen. 


eich im letzten Jahre be⸗ nochmals zu wiederholen; es hat in der letzten 
Khlofien find bzw. noch in Kürze für die unterſten Zeit nur zu oft geſchehen müſſen. . 

Deamtenklaſſen des Reiches, den Gehaltsklaſſen In Anbetracht dieſer Vorgänge erſcheint es als 
bis 5 in Preußen entſprechend vorgenommen ſelbſtverſtändlich, daß ſich der preußiſche Förſter⸗ 


ſtand mit den jetzigen Ereigniſſen nicht zufrieden 


Die Unruhe in der preußiſchen Beamten- geben kann; er beſitzt eine Anwartſchaft, nach wie 
ſcaft über das viele Hoffnungen täuſchende vor auf eine Erfüllung der ihm gewordenen Zu⸗ 
ebnis iſt ſehr groß. Allen jetzt 
ng ringenden Beamtenklaſſen iſt dennoch die Hoffnung nicht ſinken, daß das Abgeordnetenhaus 
unſeres Willens Be 
Durchbruch der Be 
worden; ſie hofften nur in 
geſteigerten Lebensbedingungen auf eine die Parteien leſen wir in der politiſchen 


D. F. 9. o 


ts Poſitives für 


nach Auf- ſagen zu rechnen. Und auch wir laſſen bis zuletzt 


en erſten ein neues Beſoldungsgeſetz, das den Förſterſtand 


oldungsordnung verſprochen | ganz außer acht läßt, nicht verabſchieden wird. 


Anbetracht Unter dem Titel: Beſoldungsnovelle und 
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Preſſe über die Stellungnahme des Landtages | Diele ſoll, nachdem mit dem preußiſchen Staats- 


folgendes: 


miniſterium eine Einigung erzielt wurde, in einigen 


Die neue Beſoldungsnovelle hat im Ab⸗ Wochen dem Reichstag zugehen. Politiſche Blätter 
geordnetenhauſe vielfach Enttäuſchungen hervor⸗[ berichten über den Umfang dieſer Aufbeſſerung 


gerufen, 
nur diejenigen preußiſchen Beamten, die durch 
die Neuordnung der Reichsbeſoldungsordnung 
vom Herbſt 1913 geſchädigt waren, aufgebeſſert 
werden ſollen, ſondern daß man noch eine 
andere Reihe von Beamtenkategorien aufbeſſern 
werde. Es ſoll in den nächſten Tagen verſucht 
werden, durch Verhandlungen mit dem Finanz⸗ 
miniſter feſtzuſtellen, ob das Finanzminiſterium 
bereit iſt, den Wünſchen der Beamtenſchaft, 
namentlich der unteren Beamtenſchaft und der ge⸗ 
hobenen Unterbeamten, betreffend Aufbeſſerung, 
nachzukommen. Das Finanzminiſterium dürfte 
ſich dieſen Wünſchen gegenüber ablehnend 
verhalten. Es ſteht ſchon heute feſt, daß die 
Fraktionen trotz dieſer ablehnenden Stellung 
weitergehende Anträge ſtellen werden. Nach 
dem Arbeitsplan des Abgeordnetenhauſes be⸗ 
abſichtigen die Fraktionen am Mittwoch, dem 
25. d. Mts., die Beſoldungsnovelle innerhalb der 
Fraktionen zu beſprechen. Auch über den 
Zeitpunkt des Inkrafttretens der Novelle 
werden Abänderungswünſche geäußert. Nach 
dem Entwurf ſoll die Novelle mit dem Erſten 


des auf die Verkündung folgenden Kalender⸗⸗ 


viertelſahres in Kraft treten. Da es aus⸗ 
geſchloſſen iſt, daß die Novelle bis zum 1. April 
erledigt werden kann, ſo könnte die Novelle 
früheſtens mit dem 1. Juli in Kraft treten. 
Die Fraktionen beabſichtigen aber die neue 
Beſoldungsordnung bereits am 1. April 1914 
in Kraft treten zu laſſen, und da die Verab⸗ 
ſchiedung erſt nach dieſem Termine möglich 
erſcheint, ſie alſo mit rückwirkender Kraft aus⸗ 
zuſtatten. 

Wir teilten eingangs mit, daß auch für das Reich 


an einer kleinen Beſoldungsvorlage gearbeitet wird. | werden ſoll. 
TS 


da man erwartet hatte, daß nicht! folgendes: 


Die Vorſchläge zur Aufbeſſerung der Be⸗ 
amtengehälter bewegen ſich in der gleichen Linie, 
wie ſie in der Novelle zur Beſoldungsordnung 
für die preußiſchen Staatsbeamten vorgeſehen 
ſind. Es ſollen alſo die unteren Beamtenklaſſen, 
die von der am 1. Oktober 1913 erfolgten 
Bezugserhöhung der Poſtſchaffner unmittelbar 
betroffen werden, eine. Aufbeſſerung erfahren. 
Es würde Wd demnach um die Beſoldungs⸗ 
klaſſen 1 bis 4b handeln. Klaſſe 5, zu denen 
unter anderm auch die Landbriefträger, ferner 
Unterbeamte der Reichseiſenbahnen, Kaſernen⸗ 
wärter, Krankenwärter bei Lazaretten gehören. 
— Ferner dürfte infolge der Bezugsaufbeſſerung 
der Aſſiſtenten eine Beſoldungserhöhung der 
Bureaubeamten zweiter Klaſſe eintreten ſowie 
der Lagerverwaltungs⸗ und Bauſchreiber der 
Reichspoſt⸗ und Telegraphenverwaltung, ferner 
der Werfttechniker, Werftbuchführer, Torpedo⸗ 
techniker, Marinetechniker ſowie Militärgerichts ; 
ſchreibergehilfen uſw. Die Klaſſe bezieht jetzt 
ein Gehalt von 1800 bis 3300 A Eine Auf⸗ 
beſſerung der Aſſiſtenten iſt bis zu 3600. erfolgt. 
Außerdem wird in der Novelle eine Erhöhung 
der Bezüge der Deckoffiziere gefordert. 
Sodann können wir mitteilen, daß erneut 
Verhandlungen mit einzelnen Mitgliedern des 
Abgeordnetenhauſes darüber gepflogen ſind, daß 
die bürgerlichen Parteien Anträge zugunſten des 
preußiſchen Förſterſtandes einbringen möchten. Es 
ſteht zu hoffen, daß ſolche Anträge geftellt und 
dieſe in Kürze bekannt werden. 

Schließlich ſei bemerkt, daß nach Zeitungs 
meldungen mit der erſten Leſung der Beſoldungs⸗ 
ordnung ſchon am Montag, dem 2. März, begonnen 
Die Schriftleitung. 


Parlaments- und Vereinsberichte. 


40. Verſammkung des Preuß iſchen Forfivereins 
in Brauns berg 
am 9. und 10. Juni 1913. 
(Fortſetzung.) 

Oberförſter Schultz⸗Gr.⸗ Bartel weiſt zu⸗ 
nächſt darauf hin, daß die Angriffe des Pilzes auf 
unſere Kiefernwaldungen vorausſichtlich noch Jahr⸗ 

ehnte dauern werden und daß wir daher zunächſt 
bie Pflicht haben, bei der Begründung der neuen 
Kulturen unſere ganze Aufmerkſamkeit darauf zu 
richten, daß unſere jungen Kiefern als 
möglichſt kräftige Pflanzen in den ihnen 
ſpäter bevorſtehenden Kampf eintreten 
können. Der kräftige Organismus widerſteht 
ja allen Angriffen leichter als der geſchwächte, 
kümmernde. Wir müſſen alſo in erſter Linie 
dafür ſorgen, daß alle im Altbeſtande vorhandenen 
Nährſtoffe beim Abtrieb oder bei der Kultur 
nicht aus dem Walde verſchwinden, ſondern voll 
der neuen Pflanzengeneration als Grundſtock für 
dauernde üppige Entwicklung erhalten 


Alle Kulturmethoden, welche die Abgabe der 
Waldſtreu von den Schlagflächen erfordern, ent⸗ 
ſprechen dieſer grundlegenden Forderung nicht, 
da ja durch wiſſenſchaftliche Verſuche und durch die 
Praxis erwieſen iſt, daß der Rohhumus, das iſt 
die Waldſtreu, für unſere Kiefer der naturgemäßeſte 
und beſte Dungſtoff iſt, und daß ohne dieſen Rohr 
humus wüchſige Kulturen auf ſandigem Kiefern⸗ 
boden nicht zu erzielen ſind. 

Es muß ferner durch ausgiebige Pflege der 
Kulturen mit Hacken und Spritzen dafür geſorgt 
werden, daß unſere jungen Beſtände möglichſt 
voll geſchloſſen in das Dickungs⸗ und Stangenholz⸗ 
alter eintreten. Die Beobachtung, daß der Kien⸗ 
zopfpilz am meiſten in lückigen und ee 
aufgewachſenen Beſtänden und beſonders au 
armem Boden vorkommt, erklärt ſich Vortragender 
dadurch, daß in dicht geſchloſſenen Beſtänden der 
Kampf unis Daſein ein ſehr ſchwerer iſt und daß 
deshalb ein von dem Pilz befallener und geſchwächter 


bleiben. | Stamm ſchnell überwachſen und zum Abſterben 


bh 
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gebracht wird. In lichten Beſtänden aber erfolgt 
das Überwachſen kranker Stämme und in be⸗ 
jonderem auch befallener Aſte durch die Nachbarn 


erſt nach geraumer Zeit, die um jo länger dauert, 


je weitſtämmiger der Beſtand iſt. Der Kienzopfpilz 
kat alſo zweifellos in einem ſolchen Beſtande 
tängere Jahre hindurch als in geſchloſſenen Be⸗ 
ſtänden Gelegenheit, an den befallenen Zweigen 
und Stämmen feine Acidien zu bilden und Un⸗ 
mengen von dieſen Sporen auszuſtreuen. 

Das einzige Mittel gegen die Weiterverbreitung 
des Pilzes, welches uns bis heute bei der Un⸗ 
kenntnis der Biologie des Pilzes zur Verfügung 
Set, it der Aushieb der von dem Pilz 
befallenen Stämme. Wie aus den Frage⸗ 
dogen zu erſehen, iſt in einem großen Teil der 
Reviere der Aushieb noch nicht verſucht, 
und in den meiſten Revieren mit dem Aushieb 
erſt vor zwei bis zehn Jahren begonnen worden. 
Nur Rohrwieſe, Purden und Hammerſtein 
können über eine Bekämpfung des Pilzes ſeit 
zwanzig Jahren berichten, und zwar das erſtere 
Zenter mit vollem Erfolge. In den beiden 
anderen iſt noch keine Abnahme der Krankheit zu 
merken. 

Dagegen halten die Mehrzahl der Revier⸗ 

verwalter den Aushieb für erfolgreich oder erhoffen 
vollen Erfolg bei planmäßiger Fortſetzung. So 
kommt z. B. in Schnecken nach ſorgfältigem 
Aushieb die Krankheit jetzt nur noch vereinzelt vor. 
Andere, wie Grondowken, heben hervor, daß 
die Trocknishiebe nach energiſchem Aushieb der 
Kienzopfſtämme erheblich weniger Maſſe geben 
als früher. Hierzu teilt Oberförſter Schultz 
einige Zahlen aus eig Revier mit: der Tota⸗ 
litätsanfall in dieſem betrug 1905 = 3099 fm; 
ahnlich hohe Zahlen waren die Regel in den 
Vorjahren. Nach intenſivem Aushieb der Kien⸗ 
ſtämme ging die Totalitätsmaſſe von Jahr zu Jahr 
zuruck und betrug 1909 nur noch 1550 fm, alſo die 
Hälfte des früheren. 
, ‚Ein Aushieb der Kienſtämme auch im Altholz 
in dem Umfange, daß dabei nur die in den nächſten 
Jahren ſicher dem Tode verfallenen Stämme grün 
benutzt werden, iſt alſo zweifellos wirtſchaftlich 
richtig, zumal wir durch den Einſchlag der Stämme 
un grünen Zuſtande das Revier vor einem ſonſt 
unvermeidlichen Ertragsausfall bewahren. 

Oberförſter Schultz ſteht auch auf dem Stand⸗ 
punkt — wie die größte Zahl der Beantworter 
des Fragebogens —, daß wir energiſch und plan⸗ 
mäßig dem Kienzopf durch Aushieb der befallenen 
Stämme zu Leibe gehen müſſen, in der feſten 
Zuverſicht, dadurch dieſe verderbliche Krankheit 
einzuſchränken. 

Dieſe planmäßige Bekämpfung denkt ſich 
Oberforſter Schultz folgendermaßen: Schon im 
Dickungsalter, vom 15. Jahre ab, find die Beſtände 
auf den Kiefern⸗Rindenblaſenroſt hin zu durch⸗ 
ſuchen. Dieſer im Tagelohn vorzunehmende 
Aushieb ſowie die daran anſchließenden Durch- 
fortungen der jungen Stangenhölzer ſind zweck⸗ 
mäßig Ende Mai und Anfang Juni vorzunehmen, 
weil die Krankheit zu dieſer Zeit an den leuchtend 
coftroten und ſtäubenden Acidien leicht zu erkennen 
it. Den Beamten und den Holzhauern find die 
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Krankheitsmerkmale gerade in dieſem Stadium 
ſo oft zu zeigen, bis ſie einen ſicheren Blick für die 
Krankheit erlangt haben. Da es gleichwohl ſchwer 
iſt, die Erkrankung in dieſem erſten Stadium zu 
erkennen, und da überdies fortgeſetzt neue Infek- 
tionen ſtattfinden können, werden auch in ſorg⸗ 
fältig durchhauenen, zumal jungen Beſtänden 
ſich leicht bald wieder Erkrankungen bemerkbar 
machen. 

Mit einem einmaligen Aushieb iſt es alſo nicht 
getan. Wir müſſen vielmehr möglichſt oft mit dem 
Hiebe wiederkommen und in Beſtänden, die bereits 
alljährlich auf Totalität durchhauen werden können, 
muß von den Holzhauern verlangt werden, daß 
jeder Kienſtamm ſofort bei ſeiner Entdeckung 
gefällt wird und nicht etwa bis zur nächſten nach 
fünf oder gar erſt nach zehn Jahren kommenden 
Durchforſtung aufgehoben wird. Es kommt 
darauf an, daß die von dem Pilz befallenen Kiefern 
möglichſt bald nach der Infektion gehauen werden, 
damit der Pilz nicht jahrelang ungeſtört Unmengen 
von Acidienſporen entwickeln kann. Es iſt hierbei 
nebenſächlich, ob wir vermuten, daß die Acidien⸗ 
ſporen die Krankheit direkt auf andere Kiefern 
übertragen können oder nicht. Durch einen fort⸗ 
geſetzten frühen Aushieb aller äcidientragenden 
Stämme erſchweren wir jedenfalls dem Pilze 
die Möglichkeit der Infektion der zum Generations⸗ 
wechſel gehörenden noch unbekannten Wirts- 
pflanze, auf der die Teleutoſporen gebildet werden, 
und ſchränken auf dieſem Wege ſchließlich ſicher die 
Krankheit ein. Wer will auch wiſſen, ob ſchließlich 
nicht die Ausrottung der noch unbekannten Wirts 
pflanze ſchwieriger iſt als der Aushieb der äcidien⸗ 
tragenden Kiefern? 

Bis zum 60. oder 80. Jahre, je nach den Revier⸗ 
verhältniſſen, wird dieſer radikale Aushieb wohl 
gefordert werden können. Werden die Beſtände 
dabei zu licht, ſo müſſen ſie unterbaut werden 
oder zu vorzeitigem Abtrieb beſtimmt werden. 
Der Unterbau wird unſerem Walde ſchließlich nur 
zum Vorteil ſein. Die gleiche Forderung des 
rückſichtsloſen Aushiebes der Kienſtämme muß 
aber auch für alle diejenigen Altholzbeſtände geſtellt 
werden, welche iſoliert in Stangenhölzern und 
Jungwüchſen liegen. Es laſſen ſich auf dieſe Weiſe 
wohl in jedem Reviere mehr oder weniger große 
pilzfreie Zonen ſchaffen. 

Anders müſſen wir aber in zuſammenliegenden 
Altholzkomplexen vorgehen, wenn ſie ſtark durch- 
ſeucht find. Hier wird ein radikaler Aushieb 
vielfach nicht möglich ſein, ohne den Beſtand ſo zu 
durchlichten, daß. ſchließlich nicht viel mehr übrig 
bleibt als der Wacholder. Hier kann es ſich nur 
darum handeln, erſtens alle abkömmlichen Kien— 
ſtämme zur Verminderung der Sporenzahl aus— 
zuhauen und zweitens diejenigen Stämme, die 
vorausſichtlich in den nächſten Jahren abſterben, 
um ſie grün zu nutzen, und auf dieſe Weiſe höhere 
Erträge für das Holz zu erhalten. 

Es iſt nun gar nicht ſo einfach, dieſe in den 
nächſten Jahren dem Tode verfallenen Stämme 
zu erkennen. Viele Stämme haben ſeit Jahrzehnten 
eine mehrere Meter lange ſchwarze Kienſtelle 
unter der Krone, find oft ganz beträchtlich ein- 
ſeitig, auch zweiſeitig, oft ſogar ſpiralig eingeſchnürt 
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und ſterben doch nicht ab. Dagegen gehen andere 
ebenſo befallene Stämme oft unvermutet ſchnell ein. 

Die häufige Beobachtung dieſer und anderer 
Stämme haben den Vortragenden ein Merkmal 
finden laſſen, aus dem wir auf das mehr oder 
weniger baldige Abſterben des Stammes ſchließen 
können. ) 

Der befallene Baum wehrt ſich gegen den Pilz 
durch Harzausſcheiden. Je virulenter der Pilz 
iſt und je ſchneller er im Kambium vordringt, 
um ſo größer iſt die Fläche an dem Baum, an 
welcher der Harzaustritt erfolgt. Je älter das 
Mycel wird, um jo mehr läßt häufig feine Kraft 
nach, und um ſo größer wird die Wahrſcheinlichkeit, 
daß der Baum des Pilzes Herr wird. Solche 
tote Kienſtellen ſind darnach daran zu erkennen, 
daß an ihren Rändern nirgends mehr Harz aus⸗ 
geſchieden wird. Die geſunde rote Rinde ſtößt 
direkt bis an den ſchwarzen Kienſchorf. 

Iſt dagegen der Kampf zwiſchen Baum und 
Pilz lebhaft im Gange, ſo iſt dies an der 
infolge des friſchen Harzaustritts weißlich er⸗ 
ſcheinenden Rinde des Stammes in der Nähe der 
Kienſtelle zu erkennen. Solche harzenden Stämme 
ſind meiſtens noch mit Acidien beſetzt und ſind dem 
Tode in den nächſten Jahren verfallen, wenn man 
an der weißlichen Rinde erkennt, daß die Um⸗ 
Hammerung des Stammes faſt vollendet iſt, 
oder daß — wie das häufig zu beobachten ift — 
vom Grunde des längſt abgeſtorbenen Zopfes 
aus der durch Aufrichtung eines ſtarken Aſtes 
neu gebildete Wipfel angegriffen iſt. 

Wir müſſen alſo bei ſolchen ſogenannten grünen 
Totalitätshieben auf Kienzopf auf die Farbe der 
Rinde in unmittelbarer Nähe der Kienſtelle achten. 
Hat die Rinde geſunde rote Farbe, dann wird 
der Pilz an dieſer Stelle dem Baume nicht mehr 
gefährlich werden; iſt ſie dagegen durch Harzausfluß 
weiß, ſo muß aus dem Umfang der Pilzſtelle 
geiöloiien werden, wie lange der Baum noch 
eben wird. Bei einiger Übung iſt dies gar nicht 
ſo ſchwer zu beſtimmen. Ohne Birſchglas iſt aller⸗ 
dings die Auszeichnung ſolcher grüner Totalitäts⸗ 
hiebe nicht möglich. Ein gutes Glas iſt auch oft 
ſchon notwendig für das Erkennen der Pilzſtellen 
in den Stangenhölzern. 

Für die Stangenhölzer aber empfiehlt Ober⸗ 
förſter Schultz das Stehenlaſſen der unſchädlichen 
Kienſtämme nicht. Daß der Baum einmal befallen 
iſt, deutet darauf hin, daß er für die Krankheit 
disponiert iſt, und oft hat ein Stamm neben einer 
ausgeheilten Kienſtelle auch noch andere nicht 
ausgeheilte. Der Vortragende ließ vor zwei Jahren 
einen etwa 100jährigen Stamm Anfang Juni zu 
Bauzwecken fällen, da er eine kleine trockene Spitze 
hatte. Als der Stamm lag, ſtellte es ſich heraus, 
daß faſt ſämtliche Zweige der Krone an den drei 
bis vier Jahre alten Quirlen und Trieben mit 
Acidien dicht beſetzt waren. Der Baum tru 
99 Infektionsſtellen! Aus dieſem Grunde plädiert 
Verfaſſer für den radikalen Aushieb aller Kien- 
ſtämme in den Stangenhölzern und auch in den— 
jenigen Althölzern, wo der Aushieb möglich iſt. 
In ſtark durchſeuchten Altholzkomplexen aber, in 
denen noch nicht alle Kienſtämme ausgehauen 
werden können, werden die ſtark harzenden als 
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die die meiſten Acidien tragenden und gefährdetſten 
Stämme eher fallen müſſen als die Stämme mit 
den faſt oder vollkommen ausgeheilten Kienſtellen. 

Über das dritte Thema: „Der Blenber- 
ſaumſchlag Wagners im Vereinsgebiet“ 
referiert zunächſt Oberförſter Schering in 
Johannisburg. . 

Der Vortragende gab zunächſt einen Überblick 
über die Ideen und Vorſchriften Wagners, wie er 
ſie in ſeinen beiden Büchern eingehend und breit 
dargetan hat. Da ich das Weſen des Wagnerſchen 
Blenderſaumſchlages als bekannt vorausſetzen darf, 
ſo kann ich dieſen Teil des Vortrags wohl übergehen. 
— Im zweiten Teil ſeines Vortrags prüft Ober⸗ 
förſter Schering die Fragen, ob die Anwendung 
der Wagnerſchen Grundſätze in dem im Vereins⸗ 
gebiet am meiſten vertretenen Kief ernhochwald 
möglich und ob ſie zweckmäßig iſt. 

Die Frage, ob das Blenderſaumſchlagverfahren 
in unſeren Kiefernforſten mit Erfolg durchgeführt 
werden kann, muß ſeines Erachtens bejaht werden. 

Wie verhält ſich unſer oſtdeutſcher Kiefern- 
hochwald zu den Anforderungen, die der Blender⸗ 
ſaumſchlag an ihn ſtellt, und welche Maßnahmen 
werden im allgemeinen bei der Anwendung des 
Blenderſaumſchlagverfahrens zu treffen ſein 

Die Lockerung des Nordrandes unſerer Kiefern- 
beſtände wird 1 der Sturmgefahr meiſtens 
unbedenklich ſein, da die tiefwurzelnde Kiefer 
genügende Standfeſtigkeit beſitzt. In Miſch⸗ 
beſtänden von Kiefern und Fichten werden die 
Fichten aus dem Verjüngungsſtreifen in der 
Hauptſache entfernt werden müſſen, da ſie ſonſt 
geworfen werden. 

Die meiſtens vorhandene ſtarke lebende oder 
tote Bodendecke iſt Ai befeitigen. Der von Wagner 
angenommene Fall, daß der Erlös für die Streu 
die Koſten ihrer Entfernung decken oder ſogar noch 
einen ÜUberſchuß bringen wird, dürfte in den aus⸗ 
gedehnten Waldgebieten, um die es ſich hier 
handelt, ſelten zutreffen. Meiſtens wird die 
Beſeitigung der Bodendecke erhebliche Koſten 
verurſachen. 

Eine weitere Bearbeitung des Bodens mit 
Pflug, Rollegge, Waldgrubber uſw. zur Durch⸗ 
brechung der Trockentorfſchicht und Vermiſchung 
des Mineralbodens mit den Humusbeſtandteilen 
iſt vielfach erwünſcht, oft notwendig und verurſacht 
weitere nicht unerhebliche Koſten. 

In einem derartig vorbereiteten Boden findet 
der Same der im Altbeſtande vorhandenen wie der 
künſtlich eingebrachten Holzarten ein gutes Keimbett. 
Daß die Kiefer am Nordrande gern anfliegt, hat 
der Vortragende auf Kulturen, die im Süden an 
einen älteren Beſtand grenzen, häufig beobachtet. 
Genügt die Anſamung nicht, ſo ſoll ſie tunlichſt durch 
Ballenpflanzung, ſonſt durch mehrmalige Zuſaat 
ſelbſtgewonnenen Samens, gegebenenfalls nach 


| weiterer Bodenbearbeitung, vervollſtändigt werden, 


was wohl möglich iſt, aber leicht recht teuer werden 
kann. 

Während nun in den üblichen Kiefern⸗Schirm⸗ 
ſchlägen die Erntebeſchädigungen erhebliche ſind 
und oft die ganze Verjüngung vereiteln, laſſen 
ſie ſich im Blenderſaumſchlage großenteils ver- 
meiden. 
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Bei genügender Unterſtützung durch die Hilfs⸗ haben und im Nachbarbeſtande vorhanden find, 


mittel der Bodenbearbeitung und der Ergänzung 
der Anſamung läßt ſich hiernach eine vollſtändige 
Berfüngung erzielen. Die Hilfsmittel find aber 
mehr oder weniger koſtſpielig. Daß ſie in ſpäteren 
Umtrieben nicht mehr erforderlich ſein ſollen und 
die Koſten dafür alſo zukünftig fortfallen, iſt zum 
mindeſten ungewiß. 

Der Blenderſaumſchlag würde ferner als eine 

intenſwe Wirtſchaftsmethode, eine mehr oder 
weniger weitgehende Zerlegung ſowohl der Reviere 
wie der Schutzbezirke und damit eine erhebliche 
Sermehrung des Wirtſchaftsperſonals erforderlich 
machen und dadurch ganz erheblich größere Koſten 
verurſachen als unſere Kahlſchlagwirtſchaft. 

Die Anſicht Wagners, daß der jetzt übliche 
Kahlſchlag überall früher oder ſpäter den Ruin 
des Waldes bedeute und =. durch eine natur- 
gemäßere Betriebsform erſetzt werden müſſe, 
vermag Oberförſter Schering nicht anzuerkennen. 
In den maſuriſchen Waldungen wenigſtens läßt 
das Wachstum der Kulturen und künſtlich be⸗ 
gründeten Beſtände einen ſolchen Schluß nicht zu, 
eher noch die Beſchaffenheit mancher jüngerer 
aus Naturverjüngung hervorgegangener Orte. 

Zweifellos iſt die eben x von Licht⸗ und 
Schattenhölzern zu erſtreb ls Miſchhölzer für 
die Kiefer kommen bei uns in der Hauptſache die 
Fichte und Hainbuche in Betracht. Wo beide 
Holzarten ſehr günſtige Wachstumsbedingungen 
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finden fie ſich auch auf Kahlſchlägen von ſelbſt ein, 
im übrigen iſt die Beimiſchung der Fichte durch 
Beiſaat bei der Beſtandesgründung ſehr leicht zu 
erreichen und die Einbringung der Hainbuche oder 
Rotbuche durch Vorverjüngung oder ſpäteren 
Unterbau wohl nicht ſchwieriger als beim Blender⸗ 
ſaumſchlagverfahren. 

Oberförſter Schering kommt alſo zu dem 
Ergebnis, daß wir zur ER unb 
Erziehung von Liefern eſtänden mit 
ſtandortsgemäßer Beimiſchung des 
Blenderſaumſchlags nicht bedürfen, 
vielmehr zweckmäßiger die Kahlſchlag-⸗ 
wirtſchaft beibehalten. 

Oberforſtmeiſter Dr. König beſpricht das 
Verhalten der übrigen Holzarten. 

Im Vereinsgebiet ſind wohl erſt jetzt Verſuche 
eingeleitet, den Wagnerſchen Blenderſaum zu 
erproben; die von Kienitz 1910 in Chriem an⸗ 
gelegten und die ſchon vor etwa 15 bis 20 Jahren 
von Fricke in Beutnitz geführten Nordſaumſchläge 
haben einen nennenswerten olg der Natur- 
verjüngung auf dem Außenſaum bisher nicht 
gezeitigt. 

Ehe die planmäßigen Verſuche ein Ergebnis 
liefern können, ſind wir darauf angewieſen, uns 
nach den jetzt im Walde zu beobachtenden Vor⸗ 
kommniſſen ein Urteil zu bilden. 

(Schluß folgt.) 
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Geſetze, Verordnungen und Erfenntniffe. 


Shlichung von Bezirken für die Notierung 
ſorſtverſorgungs berechtigter Anwärter. 


Rinijterium für Landwirtſchaft, a und Forſten. 
Journal-⸗Nr. III 13302/13, 


Berlin W 9, 20. Februar 1914. 


Auf Grund des S 29, Abſ. 2 der Beſtimmungen 
über Vorbereitung und Anſtellung im Königlichen 
chutzdienſte vom 1. Oktober 1905 werden für 
Edge Gumbinnen, Breslau, 
Gë n und Cöln ſowie für den Bezirk ber Hof⸗ 
kammer der Königlichen Familiengüter 
neue Notierungen forſtverſorgungsberechtigter An⸗ 
wärter bis auf weiteres derart dusgeſchloffen, daß 
für dieſe Bezirke nur Meldungen ſolcher Anwärter 
angenommen werden, die bei Ausſtellung des Forſt⸗ 
berlorgunnsfcheines mindeſtens zwei Jahre im 
chutzdienſte dieſer Bezirke beſchäftigt ſind 
ugsberechtigte Anwärter). 
orſtehende Verfügung iſt durch das dortige 
Amtsblatt bekanntzumachen. 
J. A.: Schede. 
&n fämtliche Königlichen Regierungen. 
& 
Minifterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
J.⸗Nr. III 13583/18. 
Berlin W 9, 31. Januar 1914. 
Die anliegenden Nachweiſungen ſind zur 
Kenntnis der Darrverwalter zu bringen. 
Es wird in dieſem Jahre erfreulicherweiſe 
moglich fein, den Bedarf an Fichtenſamen auf 


den fiskaliſchen Darren zu decken. Die Lage des 
Darrgeſchäftes iſt Bin, des e 
immer noch wenig günſtig, da am 1. April ein 
uüberſchuß von höchſtens 15000 kg vorhanden ſein 
wird und die Zapfenernte 595 1914/15 wiederum 
im allgemeinen ungünſtig beurteilt wird. 
Der Samenverteilungsplan mußte in dieſem 
Jahre teilweiſe abgeändert werden. 
ſich 


Die Königlichen Regierungen wollen 
untereinander wegen der? een des Samens 
rechtzeitig in ENDUNG ſetzen. Die nicht 
darrenden Regierungen ſind von mir entſprechend 
angewieſen. 

Zuſatz für alle Bei den Darren des Bezirks 

Soe) Danzig ift ein Vorrat von etwa 

außer Danzig) 99 kg Bankskiefernſamen vorhanden. 

J. A.: v. Freier. 

An die Königlichen Regierungen in Allenſtein, Danzig. 
Marienwerder, Potsdam, Frankſurt a. O., Stettin. 
Köslin. Poſen, Bromberg, Breslau. Oppeln, Magdeburg. 
Merſeburg, Hildesheim, . Osnabrück. Caſſel. 


Die Königliche 1 10 erhält in der. An⸗ 
lage den für dieſes Jahr abgeänderten Samen⸗ 
verteilungslan. Der genaue Bedarf an Kiefern 
und Fichtenſamen iſt alsbald den nach dem Ver⸗ 


teilungsplane liefernden Regierungen mitzuteilen. 


J. A.: v. Freier. 


An die e Regierungen in Stralſund, Stade, 
Wiesbaden, Coblenz, Düſſeldorf, Cöln, Trier, Aachen. 
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Erfiattung des Mietszinſes an verſetzte Beamte. 
(Urteil des Reichsgrichts vom 27. Juni 1913 — III 162/18.) 
Ein am 1. Oktober 1909 verſetzter Oberförſter 
hatte ſeine bisherige Mietswohnung zu dem 
nächſt zuläſſigen Termine, dem 1. Januar 1910, 
ie eich. und nach § 42 des Umzugskoſtengeſetzes 
„die Miete für die Zeit vom 1. Oktober bis 31. De⸗ 
zember 1909 vom Fiskus erſtattet erhalten, da der 
Hausbeſitzer die Wohnung erſt zum 1. Januar 1910 
vermieten konnte. Dem neuen Mieter geſtattete 
der Hausbeſitzer, ohne die Zuſtimmung des Ober- 
förſters einzuholen, die leerſtehende Wohnung 
ſchon zum 15. Dezember 1909 zu beziehen. In⸗ 
folgedeſſen forderte die Regierung den Oberförſter 
auf, die bereits erſtattete Miete für die Zeit vom 
15. bis zum 31. Dezember 1909 zurückzuzahlen. 
Der Oberförſter tat dies mit Vorbehalt und 
forderte im Klagewege Rückerſtattung vom Fiskus. 
Der Oberförſter ſiegte in allen Inſtanzen. Aus den 
Ausführungen des Reichsgerichts heben wir fol⸗ 
endes hervor: Die Wohnung war vom ber, 


örſter am 1. Oktober 1909 aufgegeben und von 


ihm in keiner Weiſe mehr zu verwerten. Dem 
Hausbeſitzer gelang es, ſie zum 1. Januar 
1910 zu vermieten. Der neue Mieter hatte nicht 
zur Bedingung gemacht, daß er ſchon am 15. De⸗ 
E 1909 einziehen dürfe. Er wäre auch an 
ieſem Tage nicht eingezogen, wenn er für die 
Zeit bis zum 1. Januar 1910 etwas hätte zahlen 
ſollen. Nur weil die Wohnung von dem Oberförſter 
endgültig aufgegeben war und leer ſtand, hatte 
der Hauswirt den früheren Einzug ohne Wiſſen 
und Zuſtimmung des Oberförſters geſtattet. Irgend 
ein Vorteil im Sinne des $ 552? des Bürgerlichen 
Geſetzbuches iſt dem Hausbeſitzer dadurch nicht 
erwachſen. Andererſeits iſt der Oberförſter nicht 
geſchädigt worden. Er hat keinen Rückforderungs⸗ 
anſpruch gegen den Hausbeſitzer. Die Möglichkeit, 
die Wohnung für dieſe 14 Tage derart zu verwerten, 
daß der Oberförſter von ſeiner Mietzinsſchuld für 
dieſe Zeit frei wurde, lag überhaupt nicht vor, 
auch wenn der Oberförſter die Erlaubnis zu dem 
vorzeitigen Einziehen erteilt hätte. Es liegt weder 
poſitiver Schade noch die Zerſtörung einer Ausſicht 
auf Rechtserwerb vor. Die Reviſion des Fiskus 
wurde deshalb verworfen. Dieſer mußte den 
Betrag dem Oberförſter zurückerſtatten. 
8 
Das Nachſehen der Schlingen iſt ſtrafbar. 
Urteil des RG v. 6. November 1918. 1 D. 683 / 18. 

Der Jagdaufſeher der Gemeinde Rheinbohl 
bei Neuwied hatte im Jahre 1912 im Diſtrikt 
Limberg öfters bemerkt, daß dort Schlingenſteller 
ihr Weſen trieben. Rotwild⸗, Reh⸗ und Haſen⸗ 
ſchlingen wurden in großer Zahl aufgefunden, 
ebenſo Teile von erlegtem Wild. Im November 
1912 hatte der Jagdaufſeher in der Nähe des 
Ackers des Tagelöhners Kramer I, der wegen 
Jagdvergehens ſchon achtmal vorbeſtraft iſt, 
Schlingen entdeckt, und legte ſich deshalb, um 
diesmal den Wilderer zu erwiſchen, auf die Lauer. 
Bald darauf kam Kramer I heran, machte ſich an 
den Schlingen zu ſchaffen und begab ſich dann in 
einen entfernter gelegenen Teil des Waldes, wo 
er, wie der Jagdaufſeher durch ein Fernglas gut 
beobachten konnte, ebenfalls Schlingen revidierte. 


Auf Grund dieſer einwandfreien Ermittelungen 
des Jagdaufſehers hat das Landgericht Neuwied 
feſtgeſtellt, daß Kramer I, indem er die Schlingen 
nach etwa gefangenem Wilde abſuchte, unbered:- 
tigterweiſe die Jagd ausgeübt hat, und hat ihn 
daher wegen e auf Grund der 
$$ 292 und 293 Strafgeſetzbuchs zu einer Ge⸗ 
fängnisſtrafe von ſechs Monaten verurteilt. In 
ſeiner mit lediglich materieller Beſchwerde aus⸗ 
geführten Reviſion beim Reichsgericht ſuchte 
Kramer I nachzuweiſen, daß ihm ein vollendetes 


Jagdvergehen nicht zur Laſt fallen könne, da es 


an einer Feſtſtellung darüber fehle, daß er die 
Schlingen ſelber geſtellt habe. Das Reichsgericht 
hat indeſſen gemäß dem Antrage des Reichsanwalts 
auf Verwerfung der Reviſion erkannt. S. K. 


C 


Kommunal- Holzbauer 
auch bei Silſeleiſtung im Candwirtſchaſts⸗- 
Betriebe feines Förfters Reiriebs beamter. 
(Entſcheidung des eee v. 14. November 1913 


Ein beeidigter Holzhauer N. des Kreis⸗ 
kommunalverbandes L. erlitt einen Unfall, als 
er in dem landwirtſchaftlichen Betriebe des 
Förſters E. auf deſſen Forſtdienſtland zur Auf 
füllung einer Moorfläche mit Erdbewegungs⸗ 
arbeiten beſchäftigt war. Die landwirtſchaftliche 
Berufsgenoſſenſchaft bewilligte N. zwar die Unfall⸗ 
rente, berechnete ſie aber nach dem behördlich 
feſtgeſetzten Durchſchnitts⸗Jahresarbeitsverdienſte 
gewöhnlicher land⸗ und forſtwirtſchaftlicher Ar⸗ 
beiter. N. focht dieſe Berechnungsweiſe an, 
indem er geltend machte, daß er Betriebsbeamter 
ſei, und daß deshalb die Rente nach ſeinem perſön⸗ 
lichen, höheren Verdienſte berechnet werden müſſe. 
Das 1e gab ihm Recht aus 
folgenden Gründen: N. iſt beeidigter Holzhauer; 
als ſolcher iſt er nach der Holzhauerordnung zu 
folgenden Tätigkeiten verpflichtet. Er hat Arbeiter 
zu ermitteln und anzuwerben ſowie ihnen die 
Arbeitspoſten anzuweiſen, dann bei Abgrenzung, 
Auszeichnung und Abſchätzung der Schläge be⸗ 
hilflich zu ſein, namentlich die Bezeichnung der 
Schlaggrenzen ſowie der zu fällenden Stämme 
zu beſorgen; er hat den Forſtſchutzbeamten bei 
der Aufnahme und Numerierung der eingeſchla⸗ 
genen Hölzer zu unterſtützen; er hat die Hilfs⸗ 
leiſtungen bei Abnahme der Schläge zu übernehmen, 
insbeſondere die Lohnzettel dem Verwaltungs 
beamten zur Anweiſung zu überbringen, die Löhne 
bei der Kaſſe abzuheben und an die Holzhauer zu 
verteilen; außerdem iſt er zu ſelbſtändiger Auf 
zeichnung von Durchforſtungen in geringſtem 
Holze befugt. Daneben muß der beeidigte Holz⸗ 
hauer die in den Baumſchulen vorkommenden 
Arbeiten genau kennen, wozu er Kenntnis der 
verſchiedenen Holzarten beſitzen muß. Vertretungs“ 
weiſe hat er auch den Forſtſchutzdienſt zu verſehen. 
Er hat endlich auf Zucht und Ordnung in der 
Rotte zu halten, Ordnungswidrigkeiten zu rügen 
und nötigenfalls anzuzeigen. Alle dieſe Obliegen⸗ 
heiten ſind im weſentlichen ſolche, die in das Gebiet 
der Leitung und Beaufſichtigung des forſtwirt⸗ 
ſchaftlichen Betriebes des Arbeitgebers des Klägers, 
des Kommunalverbandes L., entfallen, und kenn⸗ 
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zeichnen den N. als ein teilweiſe leitendes und 
aufſichtführendes Organ, jo daß er als Betriebs⸗ 
beamter angeſehen werden muß. 
Zu der unfallbringenden Tätigkeit war N. 
ſeiner amtlichen Stellung allerdings rechtlich 
icht verpflichtet. Allein nach der Außerung des 
Kreis⸗Ausſchuſſes L. liegt die Verwendung der 
Forſtarbeiter im landwirtſchaftlichen Betriebe der 
Beamten auch im Intereſſe der Forſtverwaltung, 
die damit zu dauernder Beſchäftigung der Forſt⸗ 
arbeiter beiträgt. Der Arbeitermangel macht die 
Heranziehung der Forſtarbeiter zur Bearbeitung 
der Forſtdienſtländereien geradezu unvermeidlich, 
wenn die Kultur derſelben nicht Schaden leiden 
ſoll. Infolge ihrer ſtändigen Heranziehung zu 
dieſen landwirtſchaftlichen Arbeiten hat ſich bei 
den Holzhauern trotz der fehlenden förmlichen Ver⸗ 
pflichtung zweifellos die Meinung herausgebildet, 
ſie müßten einer Aufforderung zu den land⸗ 
wirtſchaftlichen Arbeiten ebenſo Folge leiſten, wie 
einer Auweiſung zur Waldarbeit. Bei dieſen 
lichen und wirtſchaftlichen Verhältniſſen 
ſtellt WM die, wenn auch nicht unter einem recht⸗ 
lichen Zwange, ſo doch in tatſächlicher Abhängigkeit 
und Gebundenheit übernommene Arbeit der 
Holzhauer auf dem Forſtdienſtlande als ein Ausfluß 
ihres Dienſtverhältniſſes im forſtwirtſchaftlichen 
Betriebe dar, und es erſcheint dieſelbe mit der 
Tätigkeit im forſtwirtſchaftlichen Betriebe als ein 
einheitliches Beſchäftigungsverhältnis. Beide Tätig⸗ 
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keiten griffen zeitlich ſo ineinander ein, daß N. an 
einzelnen Tagen, und zwar auch an dem Unfall⸗ 
tage ſelbſt, auf Anweiſung des Förſters je nach 
Bedarf abwechſelnd auf dem Forſtdienſtlande 
und im Forſtbetriebe beſchäftigt und gelohnt 
wurde. 

Wenn nun die Satzung der Berufsgenoſſenſchaft 
den Betriebsbeamten und Facharbeitern die durch 
das Geſetz ihnen zugewieſene Sonderſtellung auch 
bei der Ausführung von * landwirt⸗ 
ſchaftlichen Arbeiten gewährt, wenn ſie hierzu nux 
vorübergehend neben ihrer beſonderen Beichäf- 
tigung in dem verſicherten Betriebe herangezogen 
werden, ſo würde es unbillig und mit dem Geiſte 
der ſozialen Geſetzgebung im Widerſpruch ſtehend 
erſcheinen, wenn man dieſe von der Berufs⸗ 
genoſſenſchaft im weiteren Ausbau der Unfall- 
verſicherung getroffene Beſtimmung nicht auf 
Fälle der vorliegenden Art eines einheitlichen 
Beſchäftigungsverhältniſſes anwenden wollte, in 
denen der Betriebsbeamte oder Facharbeiter unter 
dem Zwange ſeines Dienſtverhältniſſes vorüber⸗ 
gehend auf Anordnung ſeines Vorgeſetzten ge⸗ 
wöhnliche landwirtſchaftliche Arbeiten nur deshalb 
übernimmt, weil er andernfalls eine wirtſchaftliche 
Stellung überhaupt zu verlieren fürchtet. Das 
Reichsverſicherungsamt hat deshalb die Berufs- 
genoſſenſchaft verurteilt, N. für die Folgen des 
Unfalls nach ſeinem tatſächlichen Jahresarbeits⸗ 
verdienſte zu entſchädigen. Hg. 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 

— ochſchulnachrichten. Für die freiwerdende 
Stelle des nach Karlsruhe gehenden Profeſſors 
Dr. Eſcherich hat Dr. Richard Woltereck, etats⸗ 
mäßiger außerordentlicher Profeſſor der ſpeziellen 
Zoologie und Abteilungsvorſtand am zoologiſchen 
mfitut der Univerſität Leipzig, einen Ruf an 
die Forſtakademie Tharandt als. Ordinarius der 
Zoologie und Direktor des dortigen zoologiſchen 
Inſtituts erhalten, jedoch aber abgelehnt. 


ES 


— Allgemeine Beamten- Arankenverfiherung. 
Der engere Vorſtand des Verbandes deutſcher 
Deamtenvereine, dem nahezu 300 000 Mitglieder 
angeſchloſſen ſind, hat eine Kommiſſion eingeſetzt, um 
die Vorbereitungen für eine allgemeine Kranken⸗ 
verſicherung ſämtlicher Beamten der Reichs-, 
Staals⸗ und Kommunalverwaltungen durchzu⸗ 
führen. Der Kommiſſion gehören an: der Vor⸗ 

des Verbandes, Miniſterialdirektor a. D. 
Juſt, Regierungsrat Dr. Aurin und Geh. Ober⸗ 
degierungsrat Dammann vom Reichsamt des 
„Regierungsrat Dr. Klein (Münſter), 
ang (Koblenz), Regierungsrat 
Geh. Rechnungsrat Röſeler 
n) und Geh. Regierungsrat Schmidt 
Du ). Die Kommiſſion hat ihre Tätigkeit 

begonnen und ſich über die weſentlichen 
Leſichtanunkte, ſowie über die Richtlinien für die 
weitere Behandlung der Frage durch den Verband 
geeinigt. Vorausſichtlich wird bereits auf dem 


egierungs rat Dr. 
KA (Berlin), 


Jagdnutzungsrecht ausgeübt. 


nächſten Verbandstage eine erſchöpfende und zu 
greifbaren Ergebniſſen führende Erörterung der 
wichtigen Frage möglich ſein. N 

E? 


— Ardeilshäusler als Jorſtarbeiter. Wegen 
Mangels an einheimiſchen Forſtarbeitern ſah ſich 
die Bunzlauer Stadtforſtverwaltung genötigt, 
25 Arbeitshäusler einzuſtellen und dieſe mit 
dringenden Durchforſtungsarbeiten zu beſchäftigen. 
Die Leute ſind in Forſtarbeiterwohnungen un⸗ 
weit des Forſthauſes Greulich untergebracht und 
ſtehen unter ſtändiger Bewachung von zwei 
Aufſehern. 


$ 

— Aufflöfung eines Königlichen Wildparkes 

in Bayern. Am 1. Januar 1914 (8 ber Leib⸗ 
gehegebetrieb in dem Perlach⸗Grünwalder Park 
eingeſtellt worden. Es wird beabjichti t, das 
Rotwild abzuſchießen und dann den Parkzaun 
fallen zu laſſen. Der Abſchuß des Rotwildes ſoll 
beſchleunigt werden, ſo daß die Fortnahme des 
Zaunes noch im Jahre 1914 erfolgen kann. Mit 
dieſer gie iſt der König den Wünſchen der 
Münchener Bevölkerung ſehr entgegengekommen, 
um ſo mehr, als der Park mit ſeinen vielen Toren 
ein erhebliches KEN ae bildete. Der Park 
wird dem Bublilum freigegeben und von ber 
Münchener Bevölkerung als willkommene Er- 
olungsſtätte freudig begrüßt werden. In dem 
erlach⸗ Grünwalder Forſt hatten bie bayeriſchen 
Könige ſeit dem 18. Jahrhundert das ausſchließliche 
Es umfaßt einen 
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Flächeninhalt von 3750 ha und liegt zum größeren 


Teil auf dem öſtlichen Iſarufer zwiſchen Harlaching 
und Baierbrunn; ſeine nördliche Grenze iſt die 
Linie Marienklauſe — Sanatorium — Abzweigung der 
Bahnlinie Oſtbahnhof— Aying, feine öſtliche im 
allgemeinen die Bahnlinie bis Deiſenhofen; im 
Süden bildet die Linie Laufzorn.—Straßlach 
Hohenſchäftlarn die Grenze. Im Weiten ſchiebt 
ſich die Grünwalder Flur ſtreckenweit zwiſchen 
Park und Iſar ein. Der nördliche Teil des Parkes 
Na direkt an den Burgfrieden der Stadt München. 

urch die Mitte des Parkes zieht ſich die Bahn⸗ 
linie von Großheſſelohe bis Deiſenhofen. An 
Straßen durchſchneiden den Park die Straße von 
Gieſing (Soyerhof) in direkt ſüdlicher Richtung bis 
nach Laufzorn, von dieſer in der Nähe der Bahn⸗ 
kreuzung abzweigend die Straße über Forſthaus 
Wörnbrunn nach Grünwald, ſowie die Straßen 
von Grünwald na Laufzorn und nach Straßlach. 
Der Park beſtand früher aus zwei Revieren, dem 
Perlacher und Grünwalder Revier; ſeit einer 
Reihe von Jahren ſind beide Reviere vereint und 
EEN zum Forſtamt München⸗Süd. Der Baum⸗ 

eſtand iſt durchwegs Fichtenholz. In den 90er 
Jahren hatte der Wald ſehr ſchwer unter dem 
Nonnenfraß zu leiden, doch hat er ſich inzwiſchen 
wieder ſehr zufriedenſtellend erholt. Der Beſtand 
an Rotwild iſt in den letzten Jahren beträchtlich 
eingeſchränkt worden; zurzeit dürfte er noch an 
200 Stück betragen. 

& 


Gropberzog!. Sächſiſche Forſtalademie Eiſenach. 
Sommer⸗Semeſter 1914. 
Oberforſtrat Dr. Matthes: Waldbau (7 ſt.) mit 
Exkurſionen (einmal wöchentlich, halb⸗ oder 
ganztägig). Volkswirtſchaftspolitik und Finanz⸗ 

wiſſenſchaft 3 it. 

Oberförſter Fiſcher: Einleitung in die Forſtwiſſen⸗ 
ſchaft 2 ſt., Forſteinrichtung mit praktiſchen 
Übungen 7ſt. und einer Nachmittag⸗Exkurſion. 
Forſtbenutzung 2ſt. 

Forſtaſſeſſor Dr. Jacobi: 
3 Nchmtg. 

Hofrat Profeſſor Dr. Migula: Spezielle Botanik 
(Kryptogamen) 2ſt.; Pflanzenkrankheiten 1 ſt.; 
Einführung in die Bakteriologie 1 ſt.; Fiſcherei ! ſt.; 
Naturwiſſenſchaftliche Exkurſionen 1 Nchmtg.; 
Anatomiſches Praktikum 2ſt. 

Dr. Räuber: Spezielle Botanik (Phanerogamen) 
mit Beſtimmungsübungen Z3ſt.; Forſtliche 
Zoologie 3ſt.; Entomologiſches Praktikum 2 ſt.; 
Naturwiſſenſchaftliche Exkurſionen 1 Nchmitg. 

Dr. Marſchall: Mineralogie und Photographie 3ſt.: 
Geologie 1 ſt.; Organiſche Chemie 2ſt.; Chemiſche 
e 2ſt.; Geologiſche Exkurſionen 

1 Nachmtg. 

Profeſſor Dr. Höhn: Trigonometrie 2 ſt.: Mathe⸗ 
matiſche Übungen und Repetitionen Lit. 

Landgerichtsrat Linde: Rechtskunde I. Teil 3ſt.; 
Spezialpolitiſche Geſetzgebung I. Teil Iſt. 

Dr. Heine: Allgemeine Zoologie I. Teil 2ſt.; 
Meteorologie 2ſt. 


Vermeſſungsübungen 


Oberamtmann Voigt: Tierzucht und Wieſen— 
bau 2ſt. 
Dr. Brauer: Buchführung Lit. 
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Profeſſor Schwarz: Vogelſchutz Lit. 
Kunſtmaler O. Kofahl: Withetil des Waldes 1 ft. 
Das Sommerſemeſter beginnt am Montag. 
dem 20. April 1914. Das Studium aller zum 
Vortrag kommenden Diſziplinen der Forſtwiſſen⸗ 
ſchaft, ſowie deren Grund⸗ und Hilfswiſſenſchaften 
erfordert in der Regel zwei Jahre und kann mit 
jedem Semeſter begonnen werden. Sämtliche 
Vorleſungen werden in einem einjährigen Turnus 
gehalten und auf zwei Unterrichtskurſe verteilt. 
Anfragen ſind an die Direktion der Großh. S. 
Forſtakademie zu richten. 


EI 
Forſtwirtſchaft. 

Bayerns Holzproduktion und Holz- 
ie, Im „Forſtlichen Klub“ zu München 
hat deſſen Vorſitzender, Univerſitätsprofeſſor 
Dr. Endres, einen Vortrag über „Die Holzbilanz 
Bayerns“ gehalten. Er führte u. a. folgendes an: 

Bayern iſt ein Land, das ſich in forſtlicher Be⸗ 
ziehung vor allen anderen deutſchen Bundes⸗ 
ſtaaten auszeichnet. Die mit Wald bedeckte Fläche 
beträgt hier im Durchſchnitt 32,5 Prozent (die 
Pfalz ſogar 39 Prozent), während z. B. Preußen 
nur 24 Prozent Waldfläche beſitzt. Die Holz- 
produktion Bayerns iſt demnach im Verhältnis 
zu den anderen Bundesſtaaten eine ſehr be⸗ 
deutende, ſie überſteigt den Bedarf des eigenen 
Landes ganz erheblich, obgleich zugegeben werden 
muß, daß infolge dieſes Holzreichtums der Ver- 
brauch an Holz auf den Kopf der Bevölkerung 
in Bayern größer iſt, als in den anderen deutſchen 
Bundesſtaaten. Auf den Kopf der Bevölkerung 
berechnete ſich die Holzerzeugung Bayerns im 
Jahre 1900 auf 1,40 fm, 1911 auf 1,54 fm: im 
Deutſchen Reiche kommt auf den Kopf der Be- 
völkerung jedoch eine ſolche von nur 0,47 fm. 
Der Holzverbrauch ſtellt ſich in Bayern im Jahre 
1900 auf 1,01 und 1911 auf 1,1 fm, in Deutſchland 
dagegen im Jahre 1900 auf 0,85 und im Jahre 
1911 auf etwa 0,88 fm pro Kopf der Bevölkerung. 
Aus dieſen Zahlen ergibt es ſich, daß Bayern inner- 
halb Deutſchlands als e Des Erzeugung” 
land zu betrachten iſt und z. V. m Jahre 1911 

von ſeinem Überſchuß an Holz 2 , Millionen Zeg, 
meter an das übrige er abgeben konnte. 


In den bayeriſchen 5 iſt 1911 
gegenüber 1900 ein Mehreinſchlag von über 
einer Million Feſtmeter erfolgt, was einer 
Steigerung von 36 Prozent entſpricht. Auch die 
Steigerung des Einſchlags in den Gemeinde⸗ 
und Privatwaldungen war eine erhebliche, ſie 
betrug in den erſteren 17 und in den letzteren 
15 Prozent. Im ganzen bringt das rechts; 
rheiniſche Bayern 9200000 fm Holz auf. 
Der Holzverbrauch in Bayern iſt ſeit 1900 um 
rund 1 140 000 fm geſtiegen, und zwar 
iſt nicht nur eine relative, ſondern eine abſolute 
Steigerung zu verzeichnen, bedingt durch die 
Entwickelung der Induſtrie, erhöhte Bautätigkeit 
und größere Kaufkraft der Landwirtſchaft. Dieſen 
letzteren Umſtänden iſt auch die Erhöhung der 
Holzpreiſe zuzuſchreiben. Die geringſte Ausfuhr 
war im Jahre 1902 mit 2 300 000 fm, 
die größte 1911 mit 3 500 000 fm zu ver⸗ 
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zeichnen. Von der geſamten Holzausfuhr ſind 


etwa 22 Prozent auf dem Waſſerwege, 78 Prozent 
mit der Bahn befördert worden. Für das aus 
Bayern ausgeführte Holz nehmen die Wald⸗ 
deſitzer im Durchſchnitt alljährlich etwa 45 Millionen 
Nark ein, von denen etwa zwei Drittel auf Schnitt⸗ 
holz entfallen. Dieſer bedeutenden Holzausfuhr 
-fteht eine nur geringe Holzeinfuhr gegenüber, die 
im Jahre 400 fm betrug und im 
Jahre 1911 ihren höchſten Stand mit 800 000 fm 
— zumeiſt Rundholz — erreichte. 

Der größte Teil des in Bayern produzierten 
Holzes geht nach dem übrigen Deutſchland. Dieſes 
hat im Jahre 1912 aus dem Ausland allein 
15 Millionen Feſtmeter Holz bezogen, hierzu 
kommen noch 215; Millionen Feſtmeter aus den 
bayertihen Forſten, jo daß die Geſamteinfuhr an 
fremdem Holz in den übrigen deutſchen Staaten 
jährlich 17,5 Millionen Feſtmeter beträgt. Unter 
ſümtlichen Gütern, die Bayern ausführt, ſteht 
das Holz an erſter Stelle. Bayern hat ſomit 
allen Grund, ſeinen Wald zu hegen und auf 
eine nachhaltige Wirtſchaft Wert zu legen. 

2 


L— KCieſerung von Eiſenbahnſchwellen an die 
preußiſche Eiſenbahn verwaltung. Die Lieferung 
von 115, Millionen Eiſenbahnſchwellen für 1914 
iſt vor kurzem durch das Eiſenbahnzentralamt Berlin 
vergeben worden. Über die Beteiligung des Holz⸗ 
handels an der Lieferung, der aus deutſchen, 
ruſſiſchen und öſterreichiſchen Firmen beſtand, 
wird bekannt, daß das Angebot an kiefernen 
Schwellen fait durchweg in ausländiſcher Ware 
beſtand und daß das hierin angebotene Quantum 
bei weitem den Bedarf überſtieg und eine Preis- 
ermäßigung zur Folge hatte. Weniger ſtark war 
das Angebot an Buchenſchwellen, ſo daß deren 
Preiſe nur geringen Schwankungen nach unten 
unterworfen waren. Am knappſten war das 
Angebot in Eichenſchwellen, von denen die ver⸗ 
langten Mengen bei einzelnen Sortimenten durch 
das Angebot nicht ganz gedeckt wurden, was auch 
in einer Preisſteigerung zum Ausdruck kam. 
2 


— Kennzeichnung des mit Eichenlohe ge- 
gerslen Leders. Schon ſeit längerer Zeit iſt die 
verwendung der Eichenlohrinde zu Gerbzwecken 
m ſtetiger Abnahme begriffen, weshalb auch der 
Abſatz dieſer Rinde viel zu wünſchen übrig läßt. 
Die Preiſe für Eichenlohrinde ſind jetzt ſo gering, 
daß eine Rentabilität der Schälwaldungen nicht 
zu erzielen iſt. Aus dieſen Gründen haben bereits 
eine größere Anzahl von Waldbeſitzern ihre Eichen⸗ 
ſchälwaldungen in Hochwald übergeführt. Um die 
noch vorhandenen Schälwaldungen zu erhalten 
und die Eichenlohe wieder begehrter zu machen, 
und ſchon verſchiedene Mittel, bisher leider ohne 
‚even Erfolg, verſucht worden. Neuerdings iſt 
nun vorgeſchlagen worden, ob es nicht möglich ſei, 
durch Einführung eines Stempels für mit Eichen- 
lobe gegerbtes Leder die Gerbereien für die Ver⸗ 
wendung der Eichenlohe zugänglicher zu machen. 
Auf Erfuchen des badiſchen Miniſteriums des Innern 
hat nun auch die Mannheimer Handelskammer 
Stellung zu dieſer Frage genommen und hierüber 
bei der Lederinduſtrie Auskünfte eingezogen. 
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Nach den ihr aus dieſen Kreiſen zugegangenen 


Mitteilungen iſt für die Kalblederinduſtrie die 
vorgeſchlagene Maßnahme bedeutungslos, weil ſo 
gut wie gar kein Kalbleder mehr 'mit Eichenlohe 
oder anderen vegetabiliſchen Gerbſtoffen gegerbt 
wird. Ahnlich verhält es ſich mit Ziegenleder und 
Rindsleder für den Schuhoberteil. Ob eine Kenn⸗ 
zeichnung der rein mit Eichenlohe gegerbten 
Sohlleder gegenüber der mit Extrakten gegerbten 
Ware den Verkauf der erſteren fördern würde, 
erſcheint den Intereſſenten ſehr zweifelhaft, da der 
Schuhfabrikant kauft, was er für preiswert und 
geeignet hält, und ſodann auch die Verwendung 
der Eichenrinde an und für ſich noch keine gute 
Qualität des Leders verbürgt. Eine größere Feſtig⸗ 
keit und Verſchönerung des Leders kann nur durch 
das Gerben mit ausländiſchen Rinden erzeugt werden. 
Nach Anſicht der Lederinduſtrie iſt der Rückgang 
im Konſum der Eichenlohe darauf zurückzuführen, 
daß die großen deutſchen Oberlederfabrikanten von 
der Eichenlohgerbung zur Chromgerbung über⸗ 
gegangen ſind, die eine beſſere Qualität und eine 
größere Haltbarkeit als die Eichenlohgerbung 
erzeugen ſoll, vor allem aber das Gerbverfahren 
bedeutend abkürzt und daher auch einen raſcheren 
Umſatz des Kapitals ermöglicht. Eichenlohgerbung 
wird nur noch bei wenigen Fabrikaten und für 
militäriſche Zwecke in ſehr beſchränktem Umfange 
ausgeführt. Auf Grund dieſer aus Intereſſenten⸗ 
freien der Mannheimer Handelskammer Au: 
gegangenen Ausführungen gelangt auch dieſe zu 
der Überzeugung, daß durch den Vorſchlag der 
Einführung eines Schutzzeichens den Eichenſchäl⸗ 
waldbeſitzern nicht geholfen werden könne, daß er 
dagegen bei den Gerbereien eine Verſtimmung 
gegen den Stempel hervorrufen und Anlaß zu 
Täuſchungen geben würde. 

* 
Vogelſchutzbeſtrebungen im Königreich 
Sachſen. Das Intereſſe für den Vogelſchutz hat 
auch in Sachſen in neuerer Zeit mehr und mehr 
zugenommen, ſeit die Regierung im Jahre 1912 
einen mit ſtaatlicher Vollmacht ausgeſtatteten und 
mit ſtaatlichen Mitteln unterſtützten Ausſchuß für 
den Vogelſchutz berufen hat. Zwar ſind auf einigen 
ſächſiſchen Staatsforſtrevieren und im Königlichen 
Großen Garten in Dresden Vogelſchutzgehölze 
nach von Berlepſchs Muſter ſchon ſeit mehreren 
Jahren eingerichtet und in Benutzung, auch werden 
den Staatsforſtrevieren alljährlich nicht unbe— 
trächtliche Geldmittel für die Winterfütterung 
nützlicher Vögel und für die Beſchaffung von Niſt— 
gelegenheiten zur Verfügung geſtellt. Da jedoch 
in Sachſen eine ſtaatliche Verwaltung oder Ber 
aufſichtigung der Gemeinde- und Privatwaldungen 
nicht eingeführt iſt, ſo kann in dieſer Richtung dem 
Vogelſchutz nur auf dem Wege der Belehrung 
Eingang und Verbreitung verſchafft werden. Auf 
dieſem Gebiete liegt die wichtigſte und erfolg— 
reichſte Tätigkeit des obengenannten Ausſchuſſes. 
Er hält in Tharandt alljährlich Lehrgänge durch 
einen in ſeinem Dienſt ſtehenden königlichen Ober- 
förſter ab, der auch anderweit durch Vorträge uſw. 
im Sinne des Ausſchuſſes tätig iſt. Das Staats- 
forſtrevier Tharandt ſoll nach und nach als Lehr- 
und Verſuchsſtation für den Vogelſchutz ein— 
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1 10 werden. Der Vogelſchutzausſchuß gibt 
ehörden und ſonſtigen Intereſſenten Gutachten 
über Angelegenheiten des Vogelſchutzes ab und 
geht auch ſonſt bei der Einrichtung von Vogel⸗ 
ſchutzanlagen mit Rat und Tat an die Hand. Die 
Lehrgänge ſind gut beſucht, und auch außerhalb 
derſelben macht ſich in immer weiteren Kreiſen 
das Beſtreben geltend, das nur zu lange Ver⸗ 
ſäumte nachzuholen. So hat z. B. auch der ſeit 
faſt 150 Jahren in Sachſen beſtehende Okonomiſche 
Verein durch einen Vortrag des beim Ausſchuſſe 
tätigen Oberförſters in der Verſammlung des 
Vereins Anfang Januar in dankenswerter Weiſe 
ſeinen Mitgliedern die Zwecke, Ziele und die 
Durchführung des modernen Vogelſchutzes zu— 
dg gemacht. Die große wirtſchaftliche Be⸗ 
eutung der Vogelwelt iſt ſeit der planmäßigen 
Durchführung ihres Schutzes in der Praxis ſchon 
vielfach hervorgetreten; in dem ſchon erwähnten 
Vortrage wurde erwähnt, daß der Jahresbedarf 
einer einzigen Kohlmeiſenfamilie zu 1½ Zentner 
Inſekten berechnet worden iſt. Durch die An⸗ 
ſiedelung von Staren iſt es möglich geweſen, einer 
Maikäferkalamität Herr zu werden. Ganz be⸗ 
ſonders auch beim Obſtbau iſt die Kleinvogelwelt 
ein wichtiger Helfer. Nicht zu unterſchätzen iſt 
endlich die äſthetiſche Wirkung der Vögel in Feld, 
Wald und Flur, und zwar nicht allein durch die 
Belebung der Landſchaft, ſondern auch durch die 
Betätigung des rührenden Familienſinnes der 
Vögel. Der ſchlimmſte Feind der Vogelwelt iſt 
der Menſch. Wenn auch bei uns der italieniſche 
Vogelmaſſenmord nicht betrieben wird, ſo ſind 
doch durch die geſteigerte Kulturentwickelung, das 
Trockenlegen von Sümpfen, durch Flußkorrek⸗ 
tionen und dergleichen mehr die Lebensbedin⸗ 

ngen der Vogelwelt mehr und mehr erſchwert, 
ja abgeſchnitten worden. Von den Tieren ſteht 
die Katze als Feind der Kleinvögel an erſter Stelle, 
während die Nachſtellung durch Raubvögel, Amſeln 
und andere Vögel in Wirklichkeit nicht ſo E 


iſt, als man gemeinhin annimmt. 
7 

— Die Zuchenwollaus Beireffend. (Siehe 
Nr. 18, 32 und 43 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
1913.) Die von mir erwähnte Bekämpfung der 
„Buchenwollaus“ in Nr. 32 dieſer Zeitung bezieht 
ſich nicht auf eine Coccus (Schildlaus), ſondern 
auf eine Baum- oder Blattlaus, und e auf 
die wollige Buchenblattlaus, Lachnus fagi (L.). 
Das Inſekt wird hier vielfach kurzweg „Buchen⸗ 
wollaus“ genannt. 
Sinz, Königl. Sächſ. Forſtmeiſter in Naunhof. 


8 
Geſchäftliches. 
— Das Preußiſche Jörſter-Jahrbuch für 1914*) 
iſt im Druck und wird vorausſichtlich vor Ablauf 


„) Preußiſches Förſter⸗Jahrbuch 1914. 
(V. Band.) Ein Ratgeber und Adreßbuch für die 
preußiſchen Kron⸗ und Staats-Forſtbeamten. Neue 
damm 1914. Verlag von J. Neumann. 300 Seiten Text, 
feſt geheftet Ladenpreis 3 A. Vorzugspreis für Leſer 
der „Forſt-⸗Zeitung“ einzeln 2 A 30 . In Partien: 
5 Stück und mehr je 2 A 10 a 10 Stück und mehr 
je 2 A. Zu Beſtellungen iſt die disſer Nummer bei— 
gefügte Beſtellkarte zu benutzen. 
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von vier Wochen erſcheinen. Da es wegen des 
rechtzeitigen Bezuges zweckmäßig iſt, das Buch 
möglichſt bald zu beſtellen, möchten wir unſere 
Leſer ſchon jetzt darauf aufmerkſam machen. 
Das Werk will dem Forſtbeamten ein zuver- 
läſſiger Ratgeber ſein. Zu dieſem Zwecke ſoll 
nach und nach möglichſt ausführlich das geſamte 
Forſtbeamtenrecht dargeſtellt werden. Durch 
das jährliche Erſcheinen des Buches wird es 
möglich, in jedem neuen Bande vornehmlich 
diejenigen Gebiete zu behandeln, die gerade dann 
für den Forſtbeamten beſonders wichtig ſind oder 
die in letzter Zeit ſo viele Anderungen erfahren 
haben, daß eine Geſamtdarſtellung wünſchenswert 
erſcheint. Auf dieſe Weiſe kann das Werk immer 
gleichen Schritt mit der nie ruhenden Beamten⸗ 
geſetzgebung halten und wird im Gegenſatz zu den 
großen Sammelwerken niemals veralten. 
Unſere Forſtſtatiſtik, die ſich dem beamten⸗ 
rechtlichen Teile anſchließt, bewegt ſich auch faſt 
ausſchließlich auf beamtenrechtlichem Gebiete, 
inſofern als die Mehrzahl der Tabellen die leider 
noch immer ſehr langſam fortſchreitende Beſſerung 
der Anſtellungsausſichten behandelt. Geſunde 
Anſtellungsverhältniſſe ſind nur möglich, wenn 
die Zahl der anzunehmenden Anwärter in richtigem 
Verhältnis zu dem zu erwartenden Abgange ſteht. 
Zur Löſung dieſer ſchwierigen Frage will das Werk 
durch einen Teil ſeiner ſtatiſtiſchen Tabellen 
beitragen. Der andere Teil umfaßt Gebiete, 
die jeden Forſtbeamten zweifellos intereſſieren 
werden. gë 
Die jet Jahresfriſt ergangenen forſtlichen 
Geſetze und Verwaltungsbeſtimmungen 
bringt der dritte Abſchnitt in ſyſtematiſcher Anord⸗ 
nung. Da demnächſt fünf Jahrgänge vorliegen 
und auch viele ältere Beſtimmungen abgedruckt 
ſind, iſt im Förſterjahrbuch ſchon ein großer Teil 
der jetzt zu Recht beſtehenden Vorſchriften vereinigt. 
Viele Gebiete ſind mit allen für ſie ergangenen 
Beſtimmungen bereits in den erſten fünf Bänden 
erſchöpfend behandelt. Der Beſitzer dieſer Bände 
braucht, wenn er ſich beiſpielsweiſe über Fragen 
der Dienſtlandsauseinanderſetzung, über Dienſt⸗ 
reifen und Reiſekoſten, Verſetzung und Umzugs 
koſten, Urlaub und Vertretungskoſten, über Militär⸗ 
rente, Zivil⸗ und Forſtverſorgung, über die An⸗ 
ſprüche der Förſteranwärter auf die Gemeinde⸗ 
ſtellen, über Berechnung der Penſion und der 
Hinterbliebenengelder der Förſter, über deren 
Beſoldungsdienſtalter, über die Umnotierungs⸗ 
vorſchriften unterrichten will, keines anderen 
Buches. Er ſchlägt nur das nach Stichworten 
geordnete Sachregiſter des neueſten Bandes 
auf, das ſich auf ſämtliche Jahrgänge erſtreckt, 
und findet dann leicht, was er ſucht. Er ſieht 
auch ſofort aus dem Regiſter, ob die von 
ihm geſuchte Beſtimmung inzwiſchen etwa durch 
eine neue abgeändert oder ergänzt worden iſt. 
Der vierte Abſchnitt gibt die Titel und 
Adreſſen ſämtlicher Staats- und Kron⸗— 
forſtbeamten. Die höheren Beamten ſind 
nach der Lage der von ihnen verwalteten 
Stellen geordnet, alle übrigen Beamten aber 
nach dem Platze, den fie in der Dienftalterzlifte 
einnehmen. Bei den Forſtkaſſenrendanten ſind die 
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Anſtellungsdaten und Geburtstage, bei den III. Forſtliche Gelege und Verwaltungs 


Kepierförſtern, Förſtern, Forſtverſorgungsberech⸗ 
tigten und Reſervejägern außerdem noch Kom⸗ 


pagnie, Bataillon und militäriſcher Jahr- 


ang verzeichnet. Ein Namenregiſter er 

ig die Handhabung dieſes Abſchnittes. 

Nach dem Inhaltsverzeichnis umfaßt der 
neue Band folgendes (eine Erweiterung oder 
anderweite Einteilung des Stoffes bleibt vor⸗ 
behalten: 

Vorwort. Kalendarium. Gedenktage. Das preu- 
Bike Herrſcherhaus. Stiftungstage vim, der 
Jäger Bataillone. 

L Forſtbeamtenrecht. 1. Dienſtlandsüber⸗ 
gabe und ee Auseinander- 
ſetzung. A. Dienſtlandsübergabe. B. Allgemeine 
Beſtimmungen für die wirtſchaftliche Ausein⸗ 
anderſetzung. C. Sonderbeſtimmungen für 
ſelbſtbewirtſchaftete Ländereien. D. Sonder⸗ 
beſtimmungen für verpachtete Ländereien. E. Aus⸗ 
einanderſetzung bei gleichzeitiger Regulierung 
von Dienſtländereien. F. Beiſpiel für ſelbſt⸗ 
bewirtſchaftete Ländereien. G. Beiſpiel für 
verpachtete Dieſtländereien. — 2. Urlaub und 
Stellvertretungskoſten. A. Unerlaubte 
Entfernung aus dem Amte. B. In welchen 
Fällen iſt ein Urlaub nicht erforderlich? C. Wer 
iſt zur Erteilung eines Erholungsurlaubs oder 
eines Urlaubs zur Regelung perſönlicher An⸗ 
en befugt? D. Beurlaubung von 


F. Koſten der Stellvertretung. — 3. An⸗ 
ſtellungs ausſichten der Forſtverſorgungs⸗ 
berechtigten des Jahrgangs 1914. — 
4. Militäriſche Dienſtauszeichnungen. 
A. Für aktive Militärdienſtzeit. B. Landwehr⸗ 
dienſtauszeichnungen. — 5. Der deutſche 
Kolonialforſtbeamte. A. Annahme. B. Reiſe⸗ 
beihilfe und Heimatsurlaub. C. Stellenzahl 
nach den Kolonialetats für 1914. D. Ein- 
kommensverhältniſſe. E. Penſionsanſprüche. 
T. Rücktritt in den preußiſchen Staatsforſtdienſt. 
II. Forſtſtatiſtik. 1. Lebensalter der etat- 
mäßigen Forſtverwaltungsbeamten (mit 
Ausſchluß der Oberförſter o. R.) nach dem 
Stande vom 31. Dezember 1913. — 2. Lebens⸗ 
alter der Revierförſter, Förſter mit 
Kevier und Forſtſchreiber nach dem Stande 
vom 31. Dezember 1913. — 3. Verhältnis 
der Anwärter zu den etatmäßigen 
Stellen in den Jahren 1906 bis 1913 A. in der 
Forſwerwaltungslaufbahn, B. in der Förſter⸗ 
laufbahn. — 4. Durchſchnittliches Lebens⸗ 
alter bei der Anſtellung mit Revier 
A. der Oberförſter, B. der Förſter und Forſt⸗ 
ſchreiber.— 5. Wartezeit bis zur Ein⸗ 
teihung in die Lifte der Förſter mit 
Revier in den Jahren 1905 bis 1913.— 6. Zahl 
der Förſter o. R., Forſtverſorgungs⸗ 
berechtigten und Reſervejäger am 31. De⸗ 
zember 1913. — 7. Wildabſchuß und Jagd- 
ertrag in den preußiſchen Staatsforſten im 
Ctalsjahre 1912. — 8. Forſt⸗, Jagd⸗ und 
Fiſchereifrevel im Kalenderjahre 1912. 


beſtimmungen. 1. Perſonalvorſchriften 
(Mannſchaftsverſorgungsgeſetz, Ausbildung und 
Anſtellung, Gehalt, wirtſchaftliche n 
Dienſtland, Reiſe⸗ und Umzugskoſten, Urlaub, 
Nebenamt, Orden und militäriſche Dienſtaus⸗ 
zeichnungen, Penſionsverhältniſſe und Hinter⸗ 
bliebenenfürforge). — 2. Geſchäftsweſen 
(Etat der Staatsforſtverwaltung für 1914, Kaſſen⸗ 
und Rechnungsſachen, Verlohnungsvorſchriften, 
Druckſachen). — 3. Waldbau und Nutzungen 
(Forſtchemie, Forſtkulturen, Inſektenvertilgung 
und Vogelſchutz, Holzeinſchlag, Holzverkauf, Jagd, 
Fiſcherei). — 4. Bauweſen (Maßnahmen zum 
Schutz der Schwalben, Dienſtwohnungsvor⸗ 
ſchrift).— 5. Steuer angelegenheiten (Grund- 
und Gebäudeſteuer, Reichsſtempelgeſetzö). — 
6. SEN 
Unfallverſicherung, Invaliden⸗ und Angeſtellten⸗ 
verſicherung). — 7. Verſchiedenes (Stark⸗ 
5 und Fernſprechanlagen). — 
8. Zeitfolge der abgedruckten Geſetze 
und Verwaltungsbeſtimmungen. — 
9. Sachregiſter der in den Jahrgängen 
1910 bis 1914 abgedruckten, zurzeit noch 
gültigen Geſetze und Verwaltungsbe⸗ 
ſtim mungen. 

IV. Perſonalien und Adreſſen. 1. Organi⸗ 
ſation der Forſtverwaltung des König⸗ 
lichen Kron⸗ und Hausfideikommiſſes. 
A. Zentralbehörde. B. Provinzialbehörde. 
C. Ortliche Behörden. D. Renierförſter und 
Förſter mit Revier (Dienſtaltersliſte). E. Förſter 
ohne Revier (Dienſtaltersliſte). F. Forſt⸗ 
verſorgungsberechtigte. G. Reſervejäger. — 
2. Organiſation der Staatsforſtver⸗ 
waltung. A. Zentralbehörde. B. Provinzial 
behörden. C. Ortliche Behörden. D. Oberförſter 
ohne Revier. E. Forſtaſſeſſoren. F. Forſt⸗ 
referendare, ſoweit ſie zum Staatsdienſt zu⸗ 
gelaſſen find. G. Vollbeſchäftigte Forft- 
kaſſenrendanten (Dienſtaltersliſte). H. Re⸗ 
vierförſter und Förſter mit Revier (Dienſtalters⸗ 
liſten). J. Förſter ohne Revier (Dienſtalters⸗ 
liſten). K. Nebenbetriebsmeiſter aus der 
früheren Jägerklaſſe A II. L. Waldwärter 
und Nebenbetriebswärter aus der früheren 
Jägerklaſſe A II. M. Reihenfolge der 
älteſten Forſtverſorgungsberechtigten 
für die Ernennung zum Förfter o. R. 
N. Forſtverſorgungsberechtigte. O. Reſervejäger. 
— 3. Aktive Oberjäger der Klaſſe A. 
— 4. Forſtlehranſtalten. A. Forſtakademien. 
B. Forſtlehrlingsſchulen. — 5. Namenregiſter. 


Marktberichte. 

Amtlicher Marklberichlt. Berlin, den 
24. Februar 1914. Rotwild 0,40 bis 0,60 &, 
Damwild 0,50 bis 0,70 4, Schwarzwild 0,15 bis 
0,60 & das Pfund. Stockenten 1,60 bis 1.80 &, 
Faſanenhähne 2,00 bis 3,25 &, Faſanenhennen 
1,50 bis 2,00 , Waldſchnepfen 1,00 bis 1,60 &, 
Birkhähne 1,25 bis 1,75 4, Birkhennen 1,00 bis 
1,30 &, Haſelhähne 0,50 bis 0,70 &, Haſen 1,80 
bis 3,70 &, Kaninchen 0,30 bis 0,90 M das Stück, 
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Brief- und Fragekaſten. 
(Schriftleitung und Geſchäſtsſtelle übernehmen für Auskünfte 
ſeinerlei Berautwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder Anfrage ſind Abonnements⸗ 
Quittung oder ein Ausweis, daß Frageſteller Abonnent iſt, 
und 20 Pfennige Porto beizufügen. Imallgemeincu werden 
die Fragen ohne weitere Koſten beantwortet; find jedoch 
zurch Sachverſtändige ſchwierige Rechtsfragen zu erörtern, 
Gutachten, Berechnungen uſw. aufzuſtellen, für deren (Gr 
langung der Schriftleitung Sonderhonorare erwachſen, fo 

wird Vergütung der Selbſtkoſten beanſprucht.) 


Anfrage Nr. 22. Beſahren eines Banquetts 
durch Radfahrer. Iſt das Befahren eines Banquetts 
durch Radfahrer ohne weiteres verboten oder muß 
es durch Warnungstafeln verboten ſein? 

B., Kgl. Revierförſter in F. 

Antwort: Das preußiſche Feld⸗ und Forſt⸗ 
polizeigeſetz vom 1. April 1880 beſtimmt in $ 30 
Nr. 2, daß mit Geldſtrafe von 1 bis 150 A oder 
mit Haft von einem Tage bis zu ſechs Wochen 
beſtraft wird, „wer unbefugt auf ausgebauten 
öffentlichen oder Privatwegen die Banquette 
befährt, ohne dazu genötigt zu ſein (§ 10 Abſ. 2)“. 

n dem angeführten $ 10 Abſ. 2 heißt es: „Der 
Oe bleibt ſtraflos, wenn er durch 
die ſchlechte Beſchaffenheit eines an dem Grund» 
ſtäcke vorbeiführenden und zum gemeinen Gebrauche 
beſtimmten Weges oder durch ein anderes auf dem 
Wege befindliches Hindernis zu der Übertretung 
genötigt worden iſt.“ Falls es ſich nicht um einen 
gewöhnlichen Weg, ſondern um eine Chauſſee 
handelt, jo gilt 8 30 Nr. 2 des Feld⸗ und Forſt⸗ 
polizeigeſetzes nicht. Vielmehr gilt dann die 
Ziffer 12 der Allerhöchſten Kabinetts-Ordre vom 
29. Februar 1840 — auch dort aber iſt das Be⸗ 
fahren der Banquette verboten und im § 17 
ebenda mit Strafe bedroht (vgl. Entſch. d. Reichs⸗ 
gerichts in der Jur. Wochenſchrift 1901 S. 819). 

Somit iſt das Befahren eines Banquettes 
durch einen Radfahrer ſchlechthin verboten und 
ſtrafbar; der Aufſtellung einer Warnungstafel 
bedarf es nicht. A. W. Fr. 


Anfrage Nr. 23. Erſchießen eines Hundes. 
Kürzlich befuhr ich abends ſpät auf einem Rade 
einen ſogenannten Kirchenſteig, der durch den 
Jagdbezirk meines Dienſtherrn führt, und wurde 
dabei von einem größeren Hunde angefallen. Als 
nach dem Herunterſteigen vom Rade wiederholtes 
Scheuchen ohne Erfolg blieb, gab ich ſchließlich 
einen Schuß in der Richtung nach dem Hunde ab, 
um dieſen zu erſchrecken. Am nächſten Tage 
erfuhr ich, daß ich den Hund dabei in der Dunkelheit 
getötet haben ſoll. Deſſen Beſitzer ſtellt jetzt 
einen Schadenerſatzanſpruch in der Höhe von 
150 K. Kann ich wegen Sachbeſchädigung beſtraft 
werden und bin ich zur Zahlung der Erſatzanſprüche 
verpflichtet? Hilfsjäger T. in L. 

Antwort: Beſtraft (wegen Sachbeſchädigung) 
können Sie ſchon aus dem Grunde nicht werden, 
weil Ihnen das Bewußtſein der Rechtswidrigkeit 
fehlte. Aber auch eine zivilrechtliche Haftung 
Ihrerſeits beſteht nicht, wenn Sie den Rechtsſchutz 
des § 228 des Bürgerlichen Geſetzbuches für ſich 
ii Anſpruch nehmen können (Selbſtſchutz gegen 
Sachen). Zur Not vermögen Sie ſich auch des 
Einwandes zu bedienen, daß der Hund für den 
Wildſtand Ihres Revieres hätte gefährlich werden 
konnen, zumal er als Wilderer bekannt war. 
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Anfrage Nr. 24. Vorzeigen des Jagd- 
ſcheins. Kürzlich traf ich den vom Pächter der 
Stadtjagd angeſtellten Hüter, als dieſer ohne 
Begleitung die Jagd ausübte. Als angeſtellter 
Förſter der hieſigen Stadtforſt forderte ich den 
Jagdhüter auf, den Jagdſchein und Erlaubnis 
ſchein vorzuzeigen. Dies wurde verweigert. Bin 
ich berechtigt, mir dieſe Scheine zeigen zu laſſen? 

Stadtförſter H. in W. 

Antwort: Zur Kontrolle des Jagdſcheines 
und des Jagderlaubnisſcheines wären Sie befugt, 
wenn Ihnen vom Landrat der Jagdſchutz über das 
betreffende Revier übertragen worden iſt. Ihre 
Anſtellung als kommunaler Forſtſchutzbeamter 
reicht noch nicht aus, um daraus jagdpolizeiliche 
Funktionen herleiten zu können. Wir raten Ihnen, 
ſich zur Feſtſtellung der Rechtslage mit Ihrem 
Vorgeſetzten ins Einvernehmen zu ſetzen. 


Anfrage Nr. 25. Maſſenermiltelung ſlehen · 
der Holzbeſtände. Im II. Teil des Waldheil⸗ 
kalenders Seite 33 V. Forſteinrichtung uſw. finde 
ich die Berechnung ſtehender Einzelſtämme, und 
im Neudammer Förſter⸗Lehrbuch Seite 412,413 
werden für die Inhaltsberechnung ſtehenden 
Holzes die Behmſchen Maſſentafeln empfohlen. 
Ferner heißt es dort auf Seite 413: Dieſe Um⸗ 
rechnungen werden erſpart bei Gebrauch der 
Maſſentafeln zur Beſtimmung des Holzgehaltes 
ſtehender Waldbäume und Beſtände von Grundner 
und Schwappach II. Auflage, Verlag von Parey. 
Ich will mich gerne in dieſe Berechnung ein- 
arbeiten und erſuche Sie, mir daher einfache 
Tabellen zu geben, welche in Notizbuchformat und 
bequem in den Wald mitzunehmen ſind. Seite 415 
des Neudammer Förſterlehrbuchs — Maſſen⸗ 
ermittelung — erfolgt dieſe durch Kluppen uſw. 
Da ich auch dieſes Verfahren kennen lernen 
möchte, bitte ich um ein paar Formulare zur 
Anleitung. Ich bemerke noch, daß ich einen Forſt⸗ 
ſachverſtändigen zwar habe, der mich in das 
Kluppen einführt, aber da ich nur einen kleinen 
Wald beſitze, die Arbeit ſelbſt ausführen möchte. 

H. v. P. in L. 

Antwort: Um die Maſſen ganzer Beſtände 
mit Hilfe von Maſſentafeln zu ermitteln, iſt es 
erforderlich, den Beſtand in der Weiſe zu kluppen, 
wie auf Seite 415 des Neudammer Förſterlehrbuchs 
angegeben. Zur Ergänzung der dortigen Aus— 
führungen mag noch geſagt werden, daß die 
$tlıppung des Stammes ſtets in Bruſthöhe (1,3 m 
von Boden, bei Hängen bergaufwärts) erfolgt. 
Als Kluppmanual läßt ſich jedes Notizbuch 
in Taſchenformat einrichten. Iſt der Beſtand 
gekluppt und die erforderlichen Baumhöhen z. B. 
mit dem Weiſeſchen Baumhöhenmeſſer gemeſſen, 
ſo erfolgt die weitere Berechnung der Maſſen im 
Zimmer. Zu dieſer Arbeit benutzt man am beſten 
die Maſſentafeln zur Beſtimmung des Holz- 
gehaltes ſtehender Waldbäume und Waldbeſtände 
von Grundner-Schwappach, die vor kurzem in 
III. Auflage bei P. Parey-Berlin erſchienen ſind. 
Dort finden Sie auf Seite VII bis XVI eine 
genaue Gebrauchsanweiſung nebſt Beiſpielen für 
die Berechnung, die Ihnen Aufklärung über Ihre 
Fragen geben dürfte. 
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Perſonalnachrichten und Verwaltungsänderungen. 


(Ter Nachdruck der in Meier Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Zit Seichung gelangende Forſtdienſtſtellen. 
Königreich Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 
„Veröffentlicht gemäß Min Erl. vom 17. November 1901). 

Tberförſterſtelle Dedelsheim im Regbz. Caſſel iſt 
zum 1. April 1914 zu beſetzen. Bewerbungen 
müſſen bis zum 5. März eingehen. 

Tberförſterſtelle Wildungen im Regbz. Danzig iſt 
zum 1. April 1914 zu beſetzen. Bewerbungen 
müſſen bis zum 10. März eingehen. 

Jorſterſtelle Botten in der Oberförſterei Hilders, 
Regbz. Caſſel, iſt zum 1. Mai 1914 anderweit 
zu beſetzen. 

Förſterttelle Kloſter Deſede in der Oberſörſterei 
Palſterkamp, Regbz. Osnabrück, iſt zum 1. April 
1914 anderweit zu beſetzen. Die Dienſtländerei⸗ 
Regulierung erfolgt am 1. April d. Js. Die 
Dienſtaufwandsentſchädigung beträgt vom ge 
dachten Zeitpunkte ab 350 A. Außer dem Haus- 
garten verbleiben keine Dienſtländereien bei der 
Stelle. Bewerbungen müſſen bis zum 5. März 
eingehen. 

Förſterſtelle Nehdamm in der Oberförſterei Stepenitz, 
KRegbz. Stettin, iſt zum 1. Mai 1914 zu be- 
befegen. Bewerbungen müſſen innerhalb 
14 Tagen eingehen. 

Forſterſtelle Schalkowitz in der Oberförſterei Poppelau, 
KRegbz. Oppeln, iſt zum 1. Mai 1914 anderweit 
zu beſetzen. Die bisherigen Dienſtläudereien der 
Stelle werden reguliert. Die Dienſtaufwands⸗ 
entſchädiaung wird künftig 240 A betragen. Be⸗ 
werbungen müſſen bis zum 10. März ein 


neben. 

Jörſterſteile Silberhütte in der Oberförſterei Grund, 
Regbz. Hildesheim, iſt zum 1. Juli 1914 neu 
zu beſetzen. . 


Gemeinde- und Anſtaltsforſtdienſt. 
Für Anwärter des Jägerkorps. 


Gemeindeförfterftelle Nonnweiler, Regbz. Trier, iſt 
möglichft bald zu beſetzen. Auf das Beſoldungs⸗ 
dienſtalter werden die Jahre angerechnet, die der 
Bewerber in der Eigenſchaft eines Gemeinde⸗ 
jorſters in einem Kommunalverbande tätig war. 
War der Bewerber bei ſeiner Anſtellung im 
Kommunalforſtdienſte über 28 Jahre alt, ſo 
werden, wenn er eine mehr als dreijährige 
Dienſtzeit abgeleiſtet hat, von letzterer oder von 
ſeiner ſonſtigen im Forſtausbildungsdienſt zu⸗ 
gebrachten Zeit ſoviel Jahre auf das Beſoldungs- 
dienſtalter angerechnet, als er über 28 Jahre alt 
war. Bewerbungen um dieſe Stelle ſind unter 
Beifügung eines ſelbſtgeſchriebenen Lebenslaufs 
und der Befähigungsausweiſe bis zum 
16. April an die Bürgermeiſterei einzureichen. 
Jewerbungen von Forſtverſorgungsberechtigten 
und Reſervejägern der Klaſſe A können nur 
berückſichtigt werden, wenn die Erklärung 
beiliegt, daß Bewerber gemäß $ 32, Ziffer 3 der 
Beſtimmungen über Vorbereitung und Anſtellung 
im Königlichen Forſtſchutzdienſte vom 1. Ob 
tober 1905 durch die feſte Anſtellung ihre Forſt⸗ 
verſorgungsanſprüche als erfüllt betrachten. Syorit- 
verſorgungs berechtigte haben ferner der Be- 
werbung entweder die Urausfertigung des Ver— 
ſorgungsſcheins oder eine höchſtens 14 Tage alte 
beglaubigte Abſchrift dieſes Scheines beizufügen, 
welche die Beſcheinigung enthalten muß, daß die 
Abſchrift eine vollſtändige iſt und daß die 
Utausfertigung keinerlei weitere Zuſätze und 


Vermerke enthält. Bewerbungen, welche. dieſen 
Bedingungen nicht genügen, bleiben unberück— 
ſichtigt. Grundgehalt 1200 &, Mietsentſchädigung 
300 A. Brennholzentſchädigung 100 A. Sechs 
Alterszulagen von 200 A in Stufen von 3 zu 
3 Jahren. | 

Förſterſtelle Spreitel in der Stadtforſt Kreuznach, 
Regbz. Coblenz, iſt zum 15. Mai 1914 (nicht, 
wie in Nr. 8 bekanntgemacht, zum 1. Juli) zu be- 
ſetzen. (Siehe Inſeratenteil.) 


Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 

Bader, Forſtmeiſter zu Mehlauken, Kreis Labiau, iſt der 
Königliche Kronenorden 3. Klaſſe verliehen. 

Stenzel, Forſtaſſeſſor, iſt der Regierung in Frankfurt a. O. 
als Hilfsarbeiter überwieſen. 

Riſchoff, Hegemeiſter zu Rehdamm, Oberförſterei Stepenitz. 
iſt nach Laatzig, Oberſörſterei Misdroy. Regbz. Stettin, 
vom 1. Mai d. Js. ab verſetzt. 

Breng, Hilſsjäger zu Rath. Oberförſterei Königs ſforſt. iſt 
nach Forsbach, Oberſörſterei Königsforſt, Regbz. Goin, 
von 1. März d. Js. ab verſetzt. 


Ceuliner. Förſter zu Forſthaus Beilſtein, Oberſörſterei 
Burgjoß. ut die Förnermelle Anzeſahr. Oberfürserei 


Rauſchenberg, Regbz. Caſſel, vom 1. April d. Js. ab 
übertragen. 

Enge, Forſtauſſeher zu Durowo, Oberförſterei Durowo. 
Regbz. Bromberg, iſt vom 1. November 1913 ab zun 
Förſter o. Ni. ernannt. 

lieh, Forſtſchreiber zu Oderhaus, Oberförſterei Oderhaus. 
iſt unter Eruennung zum Forſtſchreiber nach Lindau. 
Oberförſterer Catlenburg. Regbz. Hildesheim, vom 
1. März d. Js. ab verſetzt. 

Gerlach. Hilſsjäger zu Friedewald, Oberförſterei Kirchen, 
Regbz. Coblenz, ut nach Königsdorf. Oberſörſterel 
Ville, Regbz. Cöln, vom 1. April d. Js. ab verſetzt. 
Er iſt in der Lifte der Reſervejäger für den Regbz. 
Cöln notiert. 

Körner. bisheriger Forſtaufſeher zu Heringen, Oberförfterei 
Heringen. Regbz. Caſſel, iſt vom 1. November 1913 
ab zum Förſter o. R. ernannt. 

Krüger, Forſtaufſeher zu Saleſche, Oberförſterei Charlotten⸗ 
thal, iſt unter Ernennung zum Forſtſchreibgehilfen nach 
Laska. Dberföriterei Laska, Regbz. Marienwerder, 
vom 1. März d. Is. ab verſetzt. 

Cehntking, Hilfsjäger zu Luiſenthal b. Pechau. iſt nach 
Friedewald, Oberförſterei Kirchen, Regbz. Coblenz. 
einberufen. 

Piontek, Forſtaufſeher zu Horſt, Oberförſterei Etolp, (0 
nach Balſter, Oberförſterer Balſter, Regbz. Köslin, 
vom 1. März d. Js. ab verfext. 

MadRe, Forſtaufſeher zu Goscieszyn, Oberförſterei Tauben⸗ 
walde, Regbz. Bromberg, iſt vom 1. November 1918 
ab zum Forſter o. R. ernannt. 

Miewendt, Forſtauſſeher und Forſtſchreibgehilſe zu Ebers⸗ 
walde, Oberförſterei Eberswalde, Reubz. Pots dam, 
iſt vom 1. November 1913 ab zum Förſter o. R. ernannt. 

Stümſe, Forſtauſſeher zu Laska, Oberförſterei Laska, iſt 
nach Saleſche, Oberförsterei Charlottenthal, Regbz. 
Marienwerder, vom 1. März d. JS. ab verſetzt. Er 
iſt von den Geſchäften eines Forſtſchreibgehilfen ent 
bunden. 

Wagner, Forſtaufſeher zu Wildburgerhäuschen, Oberförſterei 
Entenpfſuhl, Regbz. Coblenz, il mit Wirkung vom 
1. November 1913 ab zum Förſter o. R. ernannt. 

Boßit. Regierungs-Bureaudſätar zu Breslau, bisher 
Vizeſeldwebel bei der Inſpektion der Jäger und Schützen, 
iſt die Jurſtlich Reußiſche ſilberne Verdienſtmedaille 
verliehen. 

Zierenberg, Hegemeiſter zu Batten, Oberförſterei Hilders, 
Regbz. Caſſel, tritt am 1. Mai d. Js. in den Ruhe⸗ 
ſtand. 

Die Verſetzung des Hegemeiſters Stecher zu Vaake, 
Oberförſterei Veckerhagen, nach Anzefahr, Regbz. Caſſel, 
iſt zurückgezogen. 

Das Allgemeine Ehrenzeichen in Silber wurde verliehen: 
den Holzhauermeiſtern: Dietrich zu Weiſenborn, Ober⸗ 
förſterei Wanfried, Regbz. Caſſel: Fußf zu Stabigotten, 
Oberförſterei Lanskeroſen. Regbz. Allenſtein; Hain 
zu Oberrodenbach. Oberförſterei Wolfgang, Regbz. 
Caſſel: Kälker zu Schwege, Oberfoͤrſterei Münſter, 
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ee DEuEE des RNegbz. Min den: Spark 
zu Tawern, Kreis Saarburg, Regbz. Trier; Streichan 
zu Udiey, Oberförſterei Friedersdorf, Regbz. Potsdam. 
den Rottenmeiſtern: Arsegelius zu Harleshauſen, Ober ⸗ 
ſörſterei Kirchditmold, Regbz. Caſſel; Möller zu 
Hundelshauſen, Oberförnerei Allendorf, Regbz. Caſſel. 
Tas Allgemeine Ehrenzeichen in Bronze wurde verliehen: 
den Waldarbeitern: Jenslie zu Saroßle, Oberförſterei 
Jammi. Regbz. Marienwerder: Auafla zu Wallen⸗ 
dorf, Oberförſterei Kaltenborn, Regbz. Allenſtein: 
Kobus zu Cruttinnen, Oberförſterei Cruttinnen. Regbz. 
Allenſtein: Koslowski I zu Abſtich, Oberförſterei 
Kudippen, Regbz. Allenſtein; Arch zu Hermeskeil, 
Oberſörnerei Fiſchbach, Regbz. Trier: Möller 1 zu 
Hundelshauſen. Oberförſterei Allendorf, Regby Caſſel: 
ae zu Wondollek, Oberſörſterei Wolſsbruch, 
Regbz. Altenſtein 
den Holzhauern: Neumann zu Abbau Theuernig, Ober⸗ 
förjterei Liebemühl, Rebe Ullenftein; Rudolph zu 
Weſtuffeln, Oberförſterel Grebenſtein. Negbz. Caſſel. 
Gemeinde- und Privatdienſt. 
H@ueider, Privatoberſörſter zu Reinersdorf, Kreis Kreuz ⸗ 
burg, in der Kön gliche Kronenorden A Klaſſe verliehen. 
Bölte, Privalſörſter zu Sieversdorf. Kreis Lebus, iſt das 
Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens verliehen. 
Müller, Fryrl. v Gärtnerſcher Gutsförſter zu Höbhn⸗ 
ſcheidt bei Wolfhagen, Regbz. Caſſel, iſt unter Gr, 
nenuung zum Hilfsförſter nach dem Görlitzer Stadt⸗ 
walde vom 1. April d. 38. ab verſetzt. 
Königreich Bayern. 
Staals-Forſtverwaltung. 
Keiſenegger, Regierungsdirektor der Regierung von 
Schwaben und- n Kammer der Forſten, iſt zum 
Miniſterialdirektor im Staatsminifterinm der Finanzen 
in etatmäriger Weiſe vom 1. März d. Js. ab befördert. 

Neuſtiſter, Königlich baveriſcher Leibjäger zu München, iſt 
das preußiſche Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 
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Irunner, Waldwärter zu Kolmberg, Forſtamt Cham i. W.. 
iſt feinem Anſuchen entſprechend gemäß Art. 471 des 
Beamtengeſetzes unter Anerkeunung feiner Dien i leiſtung 
= 1. März d. Is. ab in den dauernden Nuheſtand 
verſetzt. 

Karl, K. Waldwärter zu Rehauer Waldhaus, Forſtam: 
Rehau, tit auf fein Anſuchen wegen nachgewieſener 
Dienſtunſähigkeit unter Anerkennung feiner Dienſi⸗ 
leiſtung vom 1. April d. Is. ab in den dauernden Nuhe⸗ 
ftand verſetzt. 

Thoma, Waldwärteraſpirant zu Schwandorf, ift zum etat- 
mäßigen Waldwärter in Kolmberg, Forſtamt Cham i. W. 
vom 1. März d. 38. ab ernannt. 

N Königreich Württemberg. 
Staats-Forſtverwaltung. 
Das Ritterkreuz des Ordens der Württembergiſchen 

Krone wurde verliehen: 

Kanz, Forſtmeiſter, K. Hofjagdinſpektor; Speidel, Dr., 
tit. Oberforſtrat bei der Forſidirektion. 

Das Ritterkreuz 1. Klaſſe des Friedrichsordens wurde 

verliehen: 
den Forſimeiſtern: Currſe zu Plochingen; Gönner zu 
Ellwangen; Keller zu Böblingen; Mayer zu Vicgingen; 
Frinz zu Mergentheim; Weile zu Reutlingen. 
Elſaß⸗Lothringeu. 

Numer, RNaiſerlicher Revierſörſter zu Forſthaus Banzen⸗ 
heim. Oberſörſterei Hart⸗Nord, tritt am 1. April d. J. 
in den Ruheſtand. 

Kolonial⸗Verwaltung. 

Kubach; Förſter, iſt am 18. November 1913 in Dentſch⸗ 

ſtafrika wieder eingetroffen. 

Aus Togo find mit Heimaturlaub eingetroffen: 
Sauppius, Forſtaſſeſſor; Grapp, land- und fagitwirt- 
ſchaſtlicher Gehilfe. 

( —p— ¶ ¶—¶ ¶ů ů ů ů r r rr rere el 

Für die Redaktion: J. 8.: Bodo Grunbmanu, Neudamm. 
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Vereinszeitung. 


Nachrichten 
des Vereins Königlich 
Preußiſcher Forſt⸗ 
beamten. 


4 Veröffentlicht unter der Verantwortung 

e des Vorſtandes, vertreten durch den Vor · 

de wf figenden, Königl. Hegemeiſter Bernſtorff, 
L Preuss f Nienſtedt, Poſt Förſte (Harz). 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung vom 1. Januar 1914 ab in den 
Verein aufgenommen: 
848la. Stenger, Forſtauſſeher, Lonkorsz (Poſt), Marienwerder. 
8488 a. Montag, Forſtaufſeher, Werder a. H., Fiſcherſtr. 91, 


Potsdam. 
RE ahl, Hegemeiſter, Neudamm Nm. (Boft), Frankfurt a. O. 
a. 


Forſtaufſeher, Baruthe, Poſt Biſchwitz a. O., 
reslau. 

Bn. Ganglitz. Forſtaufſeher, Grüſſan (Poſt), Liegnitz. 
84954. Lucht, Forſtauſſeher, Uchta (Poſt), Hannover. 


8499 . Seile. Hilfsjäger, Oſterode, Harz (Poſt), Hildesheim. 
Der Porſtand. Bernſtorff, Vorſitzender. 


f E 
Nachrichten aus den Berichs: und Ortsgruppen. 

Anzeigen und Mitteilungen. 
Anzeigen für die nächſtſällige Nummer müſſen Dienstag früß 
eingeben. Die möglichſt aur; gehaltenen Nachrichten 
ind direkt an die Geſchäftisſtelle der Deutſchen 
Forum- Zeitung in Neudamm zu ſenden. Anfnahme 
aller Angelegenheiten der Bezirks- und Orts 

gruppen erfolgt uur einmal, 


Bezirksgruppen: 
Osnabrück⸗Aurich. Sonnabend, den 7. März, 


nachmittags 2 Uhr, findet im Hotel „Germania“ Darslub (Regbz. Danzig). 


zu Osnabrück die Mitgliederverſammlung ſtatt. 


Tagesordnung: 1. Die Delegiertenverſammlung 
in Berlin an der Hand des Stenographiſchen 
Berichts; 2. die Beſchlüſſe des Geſamtvorſtandes 
vom 6. Februar; 3. Wahl eines Delegierten zu 
einer demnächſtigen Verſammlung in Berlin; 
4. Wahl des Verſammlungsortes für 19165; 
5. Zahlung der Vereins-, Krankenkaſſen⸗ und 
Forſtwaiſenvereins⸗Beiträge. Die Entrichtung 
des Jahresbeitrages von 8+6+2 = 16 & iſt 
erwünſcht. 6. Verſchiedenes. Die Herren 
Kollegen aus Lingen bitte ich noch beſonders, 
entweder perſönlich zu erſcheinen oder ſich doch 
vertreten zu laſſen. Röhrig. 

Wiesbaden. Samstag, den 28. März d. IX., 
mittags 12 Uhr, Vertreter⸗ und Mitglieder 
verſammlung in der „Alten Poſt“ zu Limburg. 
Tagesordnung: 1. Geſchäftliches. Jahresbericht. 
Rechnungslegung. Entlaſtung des Vorſtandes. 
2. Mitteilungen über die vorjährige Delegierten ⸗ 
verſammlung und die letzte Sitzung des Geſamt⸗ 
vorſtandes in Berlin. 3. Bericht der Ortsgruppen⸗ 
vertreter über die Gründung des Familien 
beirats. 4. Neuwahl des Vorſtandes und 
Wahl eines Delegierten für 1914. 5. Feſt⸗ 
ſetzung der Tagegelder für die Vorſtands⸗ 
mitglieder und die Delegierten bei Bezirks- 
gruppenverſammlungen. 6. Erhöhung des 
Bezirksgruppenbeitrages für Mitglieder, die 
einer Ortsgruppe nicht angehören. 7. Ber- 
ſchiedenes. Der Vorſtand. 

Ortsgruppen: 
Sonnabend, den 
7. März d. %8., nachmittags 6 Uhr, Verſamm⸗ 
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lung im Vereinslokal Mechau. Tages ordnung: 
1. Verleſen des Protokolls der letzten Sitzung; 
2. Bekanntgabe wichtiger Nachrichten über die 
Serſammlung am 6. und 7. Februar in Berlin; 
3. Verſchiedenes. Um zahlreiches Erſcheinen 
bittet Der Vorſtand. 
Stefſchaft Slatz (Regbz. Breslau). Die für den 
7. März anberaumte Mitgliederverſammlung 
wird auf Donnerstag, den 5. März d. Js., 
verlegt und findet im Anſchluß an die Holz⸗ 
verſteigerung in Reinerz, im Hotel „Schwarzes 
Roß“ daſelbſt, nachmittags 3 Uhr, ftatt. 
.A.: Schrutek. 
er Vorn (Regbz. Cöslin). Dienstag, den 3. März 
d. N., abends 7 Uhr, findet eine Orts- 
gruppenverſammlung im Vereinslokal ſtatt. 
Tagesordnung: 1. Beſprechung über die Grün⸗ 
dung eines Schülerheims für Förſterkinder; 
2. Wahl eines Delegierten zur Bezirks⸗ 
gruppenverſammlung am 8. März in Neu⸗ 
ſtettin; 3. Antrag Borchardt: Beſtrafung der 
zu den Verſammlungen nicht erſcheinenden, 
ungenügend entſchuldigten Mitglieder; 4. Ver⸗ 
ſchiedenes. Der Vorſtand. 
Herifeld (Regbz. Caſſel). Verſammlung am 
Montag, dem 2. März, nachmittags 1 Uhr, 
im Vereinslokal. Um zahlreiches Erſcheinen 
wird gebeten, da über den Verlauf der Bezirks⸗ 
gruppenverſammlung in Gelnhauſen Bericht 
erſtattet wird. A.: Hammer. 
binterſee⸗Carpin (Regbz. Stettin). Am 14. März 
d. JS., nachmittags 6 Uhr, findet im Vereins⸗ 
lokal in Carpin eine Jahresverſammlung ſtatt. 
Tagesordnung: 1. Jahres- und Kaſſenbericht; 
2. Rechnungslegung für 1913; 3. Bericht der 
Rechnungsprüfer und Entlaſtung des Schatz⸗ 
meiſters; 4. Bericht des Delegierten über die 
Vezirksgruppenverſammlung in Stettin; 5. Ver⸗ 
teilung der beſtellten Jahrbücher und Mit- 
gliederverzeichniſſe; 6. Verſchiedenes. Nach 
Erledigung der Tagesordnung Herrenabend. 
Um rege Teilnahme bittet Der Vorſtand. 
Osterode, Oſtpr. (Regbz. Allenſtein). Mitglieder⸗ 
verſammlung am Sonntag, dem 8. März d. Gë. 
nachmittags 3 Uhr, im Geſellſchaftshauſe zu 
Oſterode. Tagesordnung: 1. Erſtattung des 
Jahresberichts; 2. Kaſſenlegung für 1913; 
3. Anträge und Mitteilungen; 4. Aufnahme 
neuer Mitglieder. Nach Erledigung der Tages⸗ 
ordnung gemütliches Beiſammenſein mit 
Damen. — Kaffeekränzchen. Der Vorſtand. 
Eimmern⸗Ounsrück (Regbz. Coblenz). Am Sonn- 
tag, dem 8. März d. %8., nachmittags um 
1 Uhr, findet in Kirchberg bei Rüdinger die 
erſte diesjährige Vereinsſitzung ſtatt. Tages⸗ 
ordnung: 1. Geſchäftsbericht des Vorſitzenden; 
2. Wahl eines Delegierten zur Bezirksgruppen⸗ 
Sitzung; 3. Kaſſenbericht des Schatzmeiſters; 
4. Verſchiedenes. Zu pünktlichem und zahl⸗ 
reichem Erſcheinen ladet ein 
Der Vorſitzende: Meiſter. 


Berichte. 
Bezirksgruppen: 
haunover. Bericht. Die Tagesordnung wurde 
wie folgt erledigt: Rechnungslegung und ⸗Prü⸗ 


fung durch die Kollegen Hegemeiſter Sauer⸗ 
wald und Förſter Meyer. Dem Schatzmeiſter 
Förſter Zlotowitz wurde Entlaſtung erteilt. 
Bei der Neuwahl wurde der Forſtaufſeher 
Ulrich in Wölpe bei Nienburg (Weſer) zum 
Schriftführer und Schatzmeiſter gewählt. Zur 
Burckhardt⸗Jubiläum⸗Stiftung wurde ein Bei⸗ 
trag von 50 A bewilligt. Kollege Förſter 
Meyer erbat Photographien von Forſthäuſern 
zum Förſter⸗Adreßbuch für den Regierungs⸗ 
bezirk Hannover. Gleichzeitig wurde vom 
Hegemeiſter Weber⸗Neuhof angeregt, nach Meß⸗ 
tiſchblättern Skizzen von der Lage des Forit- 
hauſes und des Dienſtlandes in das Adreßbuch 
aufzunehmen. Die Anregung fand Beifall, 
und es wurde der Kollege Meyer erſucht, die 
erforderlichen Schritte zu tun. Die Wahl von 
Familienbeiräten wurde ausgeſetzt. Die An- 
gelegenheit ſoll in den einzelnen Ortsgruppen 
noch einmal beſprochen werden. Der Beitritt 
zur Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe wurde warm 
empfohlen. Im letzten Jahre ſind 22 Mitglieder 
neu beigetreten. Der Vorſitzende Revierförſter 
Rammiſch berichtete über die Sitzang des 
Geſamtvorſtandes in Berlin am 6. und 7. ke: 
bruar. Dieienigen Mitglieder der Bezirksgruppe, 
die mit ihrer Beitragszahlung noch im Rückſtand 
ſind, werden erſucht, dieſelbe ungeſäumt an den 
Ortsgruppen⸗Schatzmeiſter reſp. die Einzel- 
mitglieder an den Bezirksgruppen⸗Schatzmeiſter 
Forſtaufſeher Ulrich in Wölpe bei Nienburg 
(Weſer) zu leiſten. Der Beitrag leinſchl. des 
der Bezirksgruppe) beträgt 6,50 + 1,50 .M 
= RB A 


u Der Vorſtand. Ulrich, Schriftführer. 


Stralſund. Am 14. Februar fand im Schloßgarten 


in Stralſund die beſchloſſene Kaiſer⸗Geburtstags⸗ 
feier ſtatt, die einen überaus würdevollen, har⸗ 
moniſchen Verlauf nahm. Voraus ging eine 
Mitgliederverſammlung, in der der Vorſitzende 
über die Vorſtandsſitzung in Berlin eingehend 
berichtete und dabei ſehr eindringliche Worte 
der Mahnung zur Einigkeit und eifrigen Mit⸗ 
arbeit an die Verſammelten richtete. Seitens 
des Hauptvorſtandes iſt alles zur Erreichung 
unſerer Ziele geſchehen. Dem wohlwollenden 
Eintreten unſerer hohen und höchſten Bor- 
geſetzten für unſere berechtigten Wünſche muß 
weiter Vertrauen entgegengebracht werden. 
Dem Schatzmeiſter wurde für die Jahresrechnung 
1913 Entlaſtung erteilt. Von einer e 
bildung wurde Abſtand genommen. Für Abts⸗ 
hagen wurde Kollege Steinort zum Vertrauens- 
mann neu gewählt. Der Vorſitzende hielt 
dann einen Votrag über den Scheckverkehr und 
empfahl deſſen Anwendung. Um 7% Uhr 
begann das Eſſen von über 100 Gedecken, bei 
dem der Vorſitzende ein begeiſtertes Horrido 
auf unſeren „Oberſten Jagdherrn“ ausbrachte. 
Beim Tanz und einigen Vorträgen vergingen 
allzu ſchnell die folgenden Stunden, und alle 
Teilnehmer ſchieden voneinander mit dem 
Wunſche „Auf Wiederſehen!“ 
Ortsgruppen: 


Adenau⸗Eifel (Regbz. Coblenz). Die Verſamm⸗ 


lung am 7. d. Mts. wurde um 2,30 Uhr no, 


mittags mit einem dreifachen Horrido auf Se. 
Majeſtät eröffnet und die Tagesordnung wie folgt 
erledigt: 1. Kollege Forſtaufſeher Klingſpor⸗ 
Barweiler meldete ſich zur Aufnahme in den 
Verein. 2. Bekanntgabe des Jahresberichts 
pro 1913. 3. Anträge zur Bezirksgruppen⸗ 
verſammlung wurden geſtellt. 4. Als Dele⸗ 
gierter zur Bezirksgruppenverſammlung iſt 
einſtimmig der Vorſitzende gewählt. 5. Zum 
Beitritt in die Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe wurde 
aufgefordert. 6. Nächſte Verſammlung am 
1. April, 2 Uhr nachmittags, in der Kollege 
Hegemeiſter Billesfeld einen Vortrag über 
Kamppflege halten wird. Nach der Sitzung, 
gegen 5 Uhr, fand die Feier des Geburtstages 
Sr. Majeſtät im Verein ehem. Jäger und 
Schützen mit Damen ſtatt, die die Teilnehmer 
bis faſt zum Morgengrauen in Einigkeit zu⸗ 
ſammenhielt. Durch Geſang, Muſik, Vorträge 
und Tanz hatte die Feier einen würdigen 
chluß. Wöhleke. 


2) 
Nachrichten des Vereins 
für Privat forſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des 
Vereinsvorſisenden, Forſtrat Dr. Bertog⸗ 
Halenſee-Berlin. 


Geſchäftsſtelle zu Halenſee⸗Berlin, 
| Karlsruher Str. 13. 

Satzungen und Mitteilungen über Gründung, Zweck und 

Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 

Geldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm. 

Großer a Echrgang 1914 

zu Görlitz. 

In dieſem Jahre, vorausſichtlich in den Mo⸗ 
naten Mai und Juni, findet in Görlitz der vierte 
große forſtliche Lehrgang des Vereins ſtatt. 

Zur Teilnahme werden nur ſolche Mit⸗ 
glieder des Vereins zugelaſſen, die 

1. eine ordnungsmäßige Lehrzeit durch⸗ 
gemacht und alsdann jo lange im prak⸗ 
tiſchen Forſtdienſte geſtanden haben, daß 
dieſe praktiſche Dienſtzeit einſchließlich der 

Lehrzeit bis zum Beginn des Lehrganges 

mindeſtens fünf volle Jahre beträgt, 

2. das 24. Lebensjahr vollendet haben. 

Die Geſuche um Zulaſſung zum Lehrgange 
ſind zu belegen mit: 

1. einem Geburtsſchein, 

2. Angabe der Mitgliedsnummer, 

3. einem verſchloſſenen Zeugnis über außer⸗ 

dienſtliches Verhalten, ausgeſtellt von ſeiten 
des Vorgeſetzten oder Dienſtherrn, bei welchem 
der Geſuchſteller zur Zeit der Einreichung 
ſeines Geſuches im Dienſt ſteht (wenn der 

Anwärter zurzeit in keinem dienſtlichen Ver⸗ 

hältnis ſteht, fo iſt ein Zeugnis der Gemeinde- 
oder Polizeibehörde ſeines Aufenthaltsortes 
über ſein Verhalten vorzulegen), 

. einen kurz gefaßten Lebenslauf, 

. den erforderlichen Nachweiſen über den Gang 
der Ausbildung nebſt den etwaigen Lehr- und 
Prüfungszeugniſſen im Original, 

6. den Originalzengniſſen über die praktiſche Be— 

ſchäftigung. 
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Die Geſuche mit Belegen ſind bis zum 1. April 
an mich einzureichen A7 des Briefumſchlages 
nur: An den Vorſitzenden des Ber- 
eins für Privatforftbeamte Deutſchlands, 
Halenſee⸗Berlin, Karlsruher Straße 13). 

Spätere Meldungen können nicht berückſichtigt 
werden. Es können ferner nur 30 Teilnehmer 
zugelaſſen werden. 

Honorar für den Lehrgang beträgt 
50 K. Jedoch werden für jedes vorhergehende 
Jahr der Mitgliedſchaft 5 M, im ganzen aber 
nicht mehr als 25 AR. zurückerſtattet. Dabei wird 
das laufende Jahr mit angerechnet. Das Honorar 
iſt unter Angabe der Beſtimmung nach WMit- 
teilung der Zulaſſung umgehend gebührenfrei 
einzuſenden an die Kaſſenſtelle des Vereins 
zu Neudamm (Nm.). 

Nähere Angaben über die vorgeſehenen Unter⸗ 
richtsfächer werden demnächſt an dieſer Stelle 
veröffentlicht werden. 

Halenſee, den 20. Februar 1914. 

Dr. Bertog, Vorſitzender. 
2 
Förſterprüfung 1914. 

Im Jahre 1914 ſollen wieder zwei Förſter⸗ 
prüfungen abgehalten werden, und zwar die 
eine im Oſten, die andere im Weſten vorausſichtlich 
in den Monaten Juni oder Juli. 

Zur Prüfung werden nur ſolche Anwärter 
zugelaſſen, die mindeſtens: 

1. a) eine ordnungsmäßige zweijährige Lehrzeit 

durchgemacht und 

b) alsdann ſchon drei Jahre im praktiſchen 

Dienſte geſtanden haben. 

2. Bei Anwärtern, die eine Forſtlehrlingsſchule 
oder eine ähnliche Anſtalt beſucht haben, genügt 
eine einjährige praktiſche Lehrzeit und ein 
zweijähriger praktiſcher Dienſt. 

3. Ausnahmsweiſe können vom Vereinsvorſtande 
auch ſolche Privatforſtbeamte zur Prüfung 
zugelaſſen werden, welche keine ordnungs- 
mäßige Lehrzeit nachzuweiſen vermögen. 
Solche Anwärter müſſen aber mindeſtens 
30 Jahre alt ſein, Zeugniſſe über eine min⸗ 
deſtens fünfjährige proktiſche Tätigkeit vor⸗ 
legen und einen forſtlichen Lehrgang mit⸗ 
gemacht haben. 

Die vorgeſchriebenen praktiſchen Dienſtzeiten 
müſſen ſpäteſtens zum Beginn der Prüfung 
beendet ſein. 

Außerdem müſſen die Anwärter Mitglieder 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
fein ı und das 25. Lebensjahr vollendet haben. 

Die Geſuche um Zulaſſung zur Prüfung find 
zu belegen mit: 

5 einem Geburtsſchein; 

2. Angabe der Mitgliedsnummer; 

3. einem verſchloſſenen Zeugnis über außer⸗ 
dienſtliches Verhalten, ausgeſtellt von ſeiten 
des Vorgeſetzten oder Dienſtherrn, bei welchem 
der Geſuchſteller zur Zeit der Einreichung 
ſeines Geſuchs im Dienſt ſteht (wenn der An 
wärter zurzeit in keinem dienſtlichen Verhältnis 
ſteht, fo iſt ein Zeugnis der Gemeinde- oder 
Polizeibehörde ſeines Aufenthaltsortes über 
ſein Verhalten vorzulegen); 
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4. einem kurz gefaßten Lebenslauf; 

5. den erforderlichen Nachweiſen über den Gang 
der Ausbildung nebſt den etwaigen Lehr⸗ und 
Prüfungszeugniſſen im Original; 

6. den Originalzeugniſſen über die praktiſche 
Beſchäftigung: 

7. einer von dem Anwärter ſelbſt gefertigten 
lurzen Schilderung eines Reviers, auf dem er 
praktiſch beſchäftigt war, mit beſonderer Be⸗ 
rückſichtigung der forſtwirtſchaftlichen und jagd⸗ 
lichen Verhältniſſe, ſowie anderweitiger Vor⸗ 
kommniſſe, die auf den Betrieb der letzten 
Jahre von Einfluß waren. 

Dieſer Arbeit iſt von dem Geſuchſteller die 
ſchriftliche Verſicherung hinzuzufügen, daß er 
die Arbeit ſelbſt und ohne fremde Hilfe an⸗ 
gefertigt hat. 

Ausdrücklich wird bemerkt, daß 
weder hinſichtlich der Bedingung wegen 
des Mindeſtalters noch hinſichtlich an- 
deter Bedingungen von den vorſtehenden 
Deſtimmungen abgewichen werden kann. 

Die erforderlichen Geſuche mit Belegen ſind 
bis zum 1. April 1914 an mich einzureichen 
[Adreſſe des Briefumſchlages nur: An den 
Vorſitzenden des Vereins für Privat⸗ 
ſorſtbeamte Deutſchlands, Halenſee⸗ 
Berlin, Karlsruher Straße 13). Spätere 
Reldungen können nicht berückſichtigt werden. 

Die zur Prüfung zugelaſſenen Anwärter haben 
eine Prüfungsgebühr von 50 Mk. an die Kaſſe 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
u zahlen. Jedoch werden für jedes vorher⸗ 
gehende Jahr der Mitgliedſchaft 5 K, im ganzen 
aber nicht mehr als 25 K, zurüderftattet werden; 
dabei wird das laufende Jahr mit angerechnet. Die 
Gebühr iſt umgehend nach Eingang der Mitteilung 
ber Zulaſſung unter Angabe der Beſtimmung an 
die Kaſſenſtelle des Vereins in Neudamm ge- 
bührenfrei einzuſenden. 

Alles andere iſt zu erſehen aus der Prüfungs⸗ 
ordnung, enthalten im Jahrbuch unſeres 
deteins für 1913, das gegen Einſendung von 
14 von der Verlagsbuchhandlung J. Neumonn, 
Neudamm (Nm.), zu beziehen iſt. 

Halenſee, den 19. Februar 1914. 

Dr. Bertog. 
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Grüne Abende in Berlin. 

Es it mehrfach der Wunſch geäußert worden, 
für die Vereinsmitglieder, welche in Berlin wohnen 
oder am Sonnabend dortſelbſt weilen, einen Treff⸗ 
punkt während der Wintermonate zu beſtimmen 
jur Pflege der perſönlichen Beziehung und zu 
zwangloſer Ausſprache über forſtliche und jagd⸗ 
liche Fragen. 

Der erſte „Grüne Abend“ iſt für Sonnabend, 
den 7. März, geplant, und zwar in den oberen 
hinteren Räumen des „Weihenſtephan“, 
d 176, Ecke Jägerſtraße, von 8 Uhr 


Anmeldungen bei dem Unterzeichneten ſind 
erwünſcht. Gäſte ſind willkommen. 
Halenſee, den 20. Februar 1914. 
Hermanski. 
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Bezirksgruppe XV. 
Vereinigung der Privatſorſtbeamten der Grat. 
ſchaſt Glatz und Amgegend. 
Am Sonntag, dem 8. März d. Is., nachmittags 
2 Uhr, findet im Hotel „Kaiſerhof“ in Glatz eine 
Bezirksgruppenverſammlung ſtatt, wozu die Herren 
Mitglieder ergebenſt eingeladen werden. 
äſte ſtets willkommen. ö 
Tagesordnung: 
, Ge des Jahres- und Kaſſenberichtes. 
Erſatzwahl des ſtellvertretenden Vorſitzenden. 
b eine der Mitgliederbeiträge. 
Mitteilungen über den Hauptverein. 
f e GE 
Wahl des nächſten Verſammlungsortes. 
Vortrag des Herrn Forſtmeiſter Schulz⸗ 

Volpersdorf. 

Diejenigen Herren Mitglieder, welchen es nicht 
möglich iſt, zu der Verſammlung in Glatz zu 
erſcheinen, werden dringend erſucht, die Mitglieder⸗ 
beiträge bis zum 8. März d. Is. an den Kaſſierer, 
Herrn Förſter Schloms in Biehals, Kreis Neurode, 
beſtimmt einzuſenden. 

Hausdorf, den 22. Februar 1914. n 
Hoffmann, Vorſitzender. 


Als Mitglied wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
oſfentlichung in den Verein aufgenommen: 
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4266. Hölſcher, Heinrich, Hilfsförſter, Stargard i. Mecklenburg. 
(B.-Gr. III.) 

4267. Schröder, Otto, Hilfsjäger, Stargard i. Mecklenburg. 
(B.⸗Gr. III.) 

4268. Hartwig, Wilhelm, Hiljsjäger, Stargard i. Mecklenburg. 
(B.⸗Gr. III.) 

4269. Dittmann, Ernſt, Revieriäger (v. Borke), Brienke bet 
Uſedom⸗Wollin. (B.⸗Gr. II.) 

4270. Müller, Felix, Hilfsſör ter (Majoratsherrſchaft Elſtra). 


Fh. Reichenau bei Königsbrück i. Sa. (B.⸗Gr. XII.) 
4271. Schulze, Alexander, Privatforſtmann, Weſenberg i. Meckl. 
III 


(B.⸗Gr. .) 

4272. Kaltenbach, Alfred, Forſtgehilſe (Graf v. Merveldt), 
Schloß Lembeck i. Weſtf. (B.⸗Gr. Xl.) 

4273. Stüwe, Wilhelm, Leibiäger (Graf v. Bismarch, Schloß. 
Weiler bei Kirchzarten (Breisgau). (B.⸗Gr. XIV.) 

4274. Hauck, Richard, Forſtgehilfe, zurzeit Einj.⸗Freiw. 11. Komp. 
Königl. Bayer. Inf.⸗Regt. 18, Landau, Rheinpfalz. (B.- 
Gr. XIV.) 

Von den ordentlichen zu den außerordentlichen Mitgliedern 
übergetreten: 

796. Berg, Oberförſter a. D., Inhaber der Firma Lange & Kupſch, 

Grubenholzhandlung, Landsberg a. W., Bismarckſtraße 20 
(B.⸗Gr. IX.) 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 

Lehmann, Friedrich, Paul, Anwärter für den höheren Private 

forſtdienſt, Dresden, Kgl. Forſteinrichtungsbureau. 
Reiners, Hermann, Forſtaufſeher, Köſternitz, Kr. Schlawe. 
Waack, Hermann, Privatforſter, Wölzow bei Wittenburg i. Meckl. 
Mehlhoſe, Georg, Rats oberförſter, Olbersdorf, Sachſen. 
Napſch, Erich, Gefreiter, Radf.⸗Komp. Garde⸗Schützen-Bataillon, 

Berlin⸗Lichterfelde. 
Schnalke, Ewald. Forſter, Gora bei Hochſtüblau. 
Sakolowski, Hugo, Förſter, Elſenau bei Baerenwalde i. Weſtpr. 
Langer, Karl, Revierförſter, Janny bei Deutſch-Keſſel. 

* * 


= 

Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 

Nr. 156 9,20 Mk.: Nr. 180 4 Mk.: Nr. 190, 355, 407, 417, 
606 je 9,20 Mk.: Nr. 777 13,20 Mk.: Nr. 841 3,50 Mk.; Nr. 895 
9,20 Mk.: Nr. 909, 910 je 4 Mk.: Nr. 979 9,20 Mk.; Nr. 1037 
4 Mk.: Nr. 1111, 1176 je 9,20 Mk.; Nr. 1220 4 Mk.: Nr. 1304 
9,20 Mk.; Nr. 1387 10 Mk.: Nr. 1495, 1518 je 9,20 Mk.; Nr. 1617, 
1722 je 13,20 Mk.: Nr. 1871 9,20 Mk.: Nr. 2198 4 Mk.; Nr. 2219, 
2311, 2326 je 9,20 Mk.: Nr. 2394 4 Mk.; Nr. 2460 9,20 Mk.; 
Nr. 2553 4 Mk.: Nr. 2619 9,20 Mk.; Nr. 2651 4 M.; Nr. 2665. 


EE E 


2818, 2851 je 9,20 Mk.: Nr. 2974, 3021 je 4 Mt.; Nr. 3166 9, an 
Nr. 3532, 3576, 3605 ie 4 Mk.; Nr. 3609 9,20 Mk.; Nr. 2, 
SE 3805, 3891 je aME; Nr. 3947 13,20 Mk.; Nr. 3968, 4044 je 

9,20 Mk.; Nr. 4143, 4176 je 4 Mk.; Nr. 4200 11 Mk.; Nr. 4221 
25, 20 Mt.; Nr. 4261, 4263, 4266—4268, 4271, 4274 je 7 Mk. 


Die Geſchäftsſtelle. 
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Nachrichten ans verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle SE en geſchehen unter Verantwortung 
der betreffenden oritände oder der Einſender. 


Vereinigung mittlerer Forſtbeamten 
Anhalts. 
Bezirksgruppe Deifan Cöthen⸗Zerbſt. 

Die erſte Verſammlung im neuen Jahre fand 
am 7. Februar ſtatt, anweſend waren 41 Mit- 
glieder. Der Vorſitzende, Kollege Bernhard, 
gedachte des verſtorbenen Kollegen Spangenberg; 
die Verſammlung ehrte das Andenken an den 
Verſtorbenen durch Erheben von den Plätzen. 
Der Vorſitzende berichtete ſodann über den Verlauf 
der Hauptverſammlung in Bernburg, und Kollege 
Krauſe⸗Coswig hielt ſeinen ſehr intereſſanten Vor⸗ 
trag über das Thema: „Wie erhalten wir uns 
unſere Waldarbeiter?“ Kollege Reſow verlas 
einen Vortrag über Ken des preuß. 
Beamtenvereins Hannover. Nach Prüfung der 
Rechnungen über das Jubiläum von Hellfeld⸗ 
Roßlau blieb ein Überſchuß von 79,25 , welcher 
Betrag zur Überweiſung an die Unterſtützungs⸗ 
kaſſe vorgeſchlagen werden ſoll. Als Mitglieder 
wurden aufgenommen die Kollegen Burkhardt, 
Jacobi⸗Deſſau, Kilian⸗Haideburg und Romanus⸗ 
Luſchwitz. Auf Vorſchlag der Kollegen Fiedler 
und Grimm ſollen auf Vereinskoſten 20 Exemplare 
des Burkhardſchen Liederbuches angeſchafft werden. 
Statt der nächſten Verſammlung ſchlägt Kollege 
Krauſe⸗Coswig eine Exkurſion in ſeinen Schutza⸗ 
vezirk vor; Kollege Mieglitz bittet, den Schutz⸗ 
bezirk Törten zu beſuchen wegen des Biberfraßes, 
der Vorſitzende aber hält die Zeit jetzt nicht für 
angebracht und erſucht, dieſe Ausflüge bis zum 
Sommer zu verſchieben. An Stelle des nach 
Nedlitz zum 1. 4. verſetzten Kollegen Born wird 
auf Vorſchlag Kollege Fiſcher als Abgeordneter 
der Ortsgruppe Fläming gewählt. Die port, 
genommene Büchſenſammlung ergab den Betrag 
von 14,56 A. 

Der Vorſtand: Bernhard. Reſow. 
® 


Verein Waldeck Pyrmonter Forſtbeamten. 
Ortsgruppe Pyrmont. 

Sonnabend, den 7. März d. %8., nachmittags 
um 6 Uhr, Zuſammenkunft im Gaſthaus Gott, 
wald („Zentral⸗Hotel“), Bad Pyrmont. 

Tagesordnung: 

1. Erheben der Beiträge für 155 „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“. 

5 Jahresbeitrag für 1914. 

. Prüfen des Jahresabſchluſſes 1913. 

Auflegung einer Liſte für freiwillige Beiträge 
zur Errichtung eines Gedenkſteines für den im 
Jahre 1888 bei Hemfurt verunglückten Kollegen 
Waid. 

. Anträge für die Hauptverſammlung 
1914. 
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6. Verſchiedenes. 
Um pünktliches und vollzähliges Erſcheinen 
bittet Der Vorſitzende. 


& 
Verein Schleſiſcher Forſtbeamten. 
(Gegründet 1840.) 

Am Sonntag, dem 8. März 1914, findet in 
Schweidnitz, in Thamms Hotel (dicht am Bahn⸗ 
hof Oberſtadt), vormittags 10% Uhr, eine er 
weiterte Vorſtandsſitzung mit folgender Tages- 
ordnung ſtatt: 

1. Feſtſetzung des Datums für den diesjährigen 

Vereinstag in Liegnitz. 

2. Rechnungsprüfung. 

3. Vergebung eines Vortrages zum Vereinstage. 
4. Ein Unterſtützungsgeſuch. 

5. Sonſtige Anträge fur den Vereinstag. 

Außer den aus der näheren Umgebung von 
Schweidnitz direkt eingeladenen Vereinskollegen 
find alle anderen Mitglieder berechtigt, mit be- 
ratender Stimme daran teilzunehmen. 

Die Herren Vereinsmitglieder werden hiermit 
erinnert, daß von 1914 ab 5 & Jahresbeitrag zu 
entrichten ſind. (Siehe den Vereinsbericht in 
Nr. 36 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ vom 
7. September 1913.) 

Schweidnitz, den 21. Februar 1914. 

Der Vorſtand. 
J. A.: Warkenthien, Schriftführer. 
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Viehverſicherungsverein der Forſtbeamten 
Nauf Gegenſeitigkeit zu Perleberg. 
Jahresbericht und Jahresrechnung 
für das Jahr 1913. 
1. Jahresbericht 
für die Zeit vom !. Januar 1913 bis 31. Dezember !913. 
a) Dem Verein gehörten zu Be⸗ 
ginn des Geſchäftsjahres an 1023 Mitglieder 
im Laufe desſelben ER 


aus 115 a 
dagegen traten neu hinzu 108 S 
jo daß am Schluſſe des Ge⸗ 
ſchäftsjahres dem Verein an⸗ 
gehörten 1016 S 


b) Es waren im Laufe des Get chäftsjahres verſichert 
1284 Pferde m. 823 240.4 Verſicherungsſumme 


1Eſel SN 110, 8 
1528 Rinder „ 471760, , 
520 Schweine, 48370 „ S 
40 Ziegen „ 1170, 8 


Sa 3373 Tiere m. 1344 650.4 Verſicherungsſumme 
c) Gemäß der nachſtehenden Gewinn- und Verluſt⸗ 
rechnung betrugen 


die Einnahmen abzüglich 
176,88 K Spezialreſerve für 


Ausfälle an Nachſchuß⸗ 
prämien 1913 a 52 476,29 6 
die Ausgaben abzüglich 
176,88 K Spezialreſerve für 
Ausfälle an Nachſchuß— 
prämien 1913 e 55826,01 „ 


mithin ergab LE: ein 


betrag von 3349,72 4 
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der gemäß § 16 der Satzung durch Nachſchußz⸗ 
pramie zu erheben ut. die in Rüdficht auf Aus⸗ 
fülle mit rund 10% eingefordert wird. 
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Pferden infolge Dämpfigkeit und Kolik ſowie bei 
Rindern infolge Schwergeburt die Schäden ſowohl 
bezüglich der Anzahl als auch der Höhe derart. 
Die Schadenbildung war bis zum Herbſt daß die Vorprämie überſchritten und dadurch die 
durchaus zufriedenſtellend, dann mehrten ſich bei | Erhebung der Nachſchußprämie notwendig wurde 


2. Jahresrechnung. 


Einnahme. Hewinn⸗ und Derluftrehnung. Ausgabe. 
m D A 9 K S uv 9 
I Schadenreſerve aus 1912 2980 "BT Rückverſicherungsprämien 1911 990 
2 Srezialreſerve für Ausfälle an 2.] Eutſchaͤdigungen: * 
Nachſchußprämien 1912 | 180 72 ) aus dem Vorjahre - 267 50 
“yon — b) aus dem laufenden Jahre. 41935 83 14593 3. 
Lerſicherungs beiträge: Schad Let — — 150 4 
e 7 - . 32 E) Schadenregulterungskoſten ; S * d 
a) Borprämien abzügl. Riſtorni] 35266 | — SEN cher 3 
b Nachſchußprämien 3526 60 35 792 60 Zum Reſervefonds: 
1 = . > — — — a) Eintrittsgelder - . ! 8 d'M 2 
41 Rebenleiftungen der Verſicherten: b) Zinſen des Reſervefonds . 1 81 1058 | 09 
a) Eintrittsgelder 9683 25 ber ai _— — = 
WEI S = Kursverluſt, buhmäßiger. . - 13 | 0 
b) Urkundbenfojien - . - - 514 | 50 8 kunt un gege, = 
Z 225 72 1708 4716. ] Verwaltungskoſten . N 8090 35 
1 . es 2 1 = ei Ma hren 0 
Erlös aus verwertetem Vieh. 10 593 9217] Gebühren e E E dk 
In: 2 für A [ 
8 Imſen: 1 ei 
Zmſen E) Nachſchußprämi 1 1716 ` 58 
Kapital zinſen DÄ 841 
b) Bank- u. Stundungszinſen 530 54 625 38 
7 Sonſtige Einnahmen: 
Zuſchuß aus dem Reſerve 
fonds Ke - 8 A ı 1265 ! 80 
-——— vv — — — — — — — — — — — 
Summe 56002 89 Summe 56002 80 
— —ͤ —— —ü—ä:ꝶũ — — — u — —uLt—ů—— 
Bilanz für den Schluß des Geſchäftsjahres 1913. 
> 
ri. Res 
Aktiva. Paſſiva. 
"ER SET zé KÉ S m « D K 
Forderungen: Schulde 
a) Rückſtände der Berficherten 58 90 ) Guthaben anderer Verſiche 
b) Ausftände bei Vertretern 80 rungsunternehmungen .. 385 2 
c) Guthaben bei Banken i 198 10 ) im Voraus vereinnahmte 
d) einzufordernde Nachſchuß Bram 04 05 1189 2 
prämien 1918 3526 60 1084 Spez ' Ausfälle ar 
Kaſſenbeſtand er e 28] Nachſchußprämien 1918 116 8 
Kapitalanlagen: fond 
a) Wertpapiere Ët: | 020 Beſtand 1. Januar 19 82 3 
bi bei der ſtädtiſchen Spar \ d g gemäß 
falle Perleberg 1233 62 22533 vu Son 5 f 1058 08 
ſammen U) 12 
D d täß § 1 
Deckung d d 
5 vend a 1126 80 2253 62 


Summe 6619 Summe 6619 7 


Perleberg, den 14. Januar 1914. 
VBiehverſicherungsverein der Forſtbeamten auf Gegenſeitigkeit zu Perleberg. 
Der Vorſtand: Krauſe. 


Die vorſtehende Bilanz, ſowie die Gewinn- und Verluſtrechnung ſtimmt mit den Büchern des 
genannten Vereins überein. 
Berlin, den 23. Januar 1914. E. Ohme. 


beeidigter Bücherreviſor, Berlin. 


Die vorſtehende Jahresrechnung iſt in der Mitgliederverſammlung vom 23. Januar d. Js. 
genehmigt und die beantragte Entlaſtung einſtimmig erteilt. 
Perleberg, den 25. Januar 1914. Der Vorſtand: Krauſe. 
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Dieſer Nummer liegen bei zwei Separatbeilagen: 1. eine Preisliſte der Samenhandlung und 
anſtalt von Fritsch 4 Becker in Großtabarz; ; 2 ein Proſpekt der Verlags buchhandlung von J. Neu 
Neudamm, betreffend „Das Preußiſche Jörſter⸗ ahrbuch für 1914“, worauf wir besonders aufmerljam 


Nachruf! 


Am %. Februar verschied nach langem Leiden der 


Königl. Hegemeister Carl Schwenk 
(Jahrgang 72, 8. Batl. 1 Komp.) 


zu Forsthaus Friedewald im Alter von 61 Jahren (392 


Wir verlieıen in dem Entsc Rennen, der seit 30 Jahren ın 


hiesiger Oberförsterei tätig war, einen pflichttreuen, gewissen- 
haften Beamten und lieben, braven Kollegen, dem wir auch über 
das Grab hinaus ein dauerndes Andenken bewahren werden. 
Namens der Forstbeamten 
der Königlichen Oberförsterei Kirchen 
Wienke, Oberförster. 


Lan X u Deymſcher Aa Je 
Tt * meiſter a. D. in Giersdorf bei 
Familien⸗Aachrichten Bartha i. Schl 


Leuſchner, Stiftsförſter in Breslau. 
Freifrau v. Gender, Forſtmeiſters⸗ 


weem — witwe in 5 
R Appeuroth, Olga, Forſtmeiſtersgatti 

„ „Dusch die glück-@| in Zuchmantel. Wert meigersgattin 
F kräftige Mädelthens 8 
raftigen Madelchens j 
8 l e herfreut «(381 8 Jagdverpachtungen 

H. Böttger, Kgl. Forstaufsel d $ 
> und Frau Dora, geb. Kampfert. 5 Jagd pacht⸗ und Abſchußgeſuche 
— Locken I. Ostpr., 4. Febr. 1914. 5 Denfians: An: eigen 
DI D) 


H 


Förſterkind findet Penſion 


im Forſth. 10 Min, v. einer Mittelſt. 
Poſens, 20 Min. bis z. Gymnaſ., Realſch., 
Mittel: u. nm Töchterſch. Anfr. u. Nr, 389 
bef. die Exp. der D. Forſt⸗Ztg., Neudamm. 


Zum 1. 4. 14 finden wieder 2 Kinder, 
die beſſere Schule beſuchen, 


Penſion 


bei Frl. Philipp, Berlin Schöneberg, 
Avpoſtel⸗-Paulus⸗Str. 2. (385 


- Forstmannsbraut 


ſucht Erbolungdaufenthalt in ein. 


‚Heute nachmittag gegen 

a Uhr verschied nach län- 
SE Leiden mein lieber 
Mann, unser teurer Vater, 
Schwiegervater und Gross- 
vater, der (3% 
Königliche Hegemeister 


Karl Schwenk, 


im Alter von 61 Jahren. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Forsthaus Friedewald bei Harzer Forſthauſe f. 2—3 Wochen. 
Daaden, den 20. Febr. 1914. Beſcheid Anſprüche. Gefl. Off. u. E. R. 378 


bef. die Exp der D. Forſt⸗Zig., Neudamm. 


Holz und Güter 


Bei dem schweren Schick. 
salsschlag, der mich und meine 
Kinder so unerwartet be— 
troffen, sind uns von nah und 
fern unendlich viel herzliche 
Teilnahme und Mitgefühl ge- 


du D 


d li eder Größe, vorzugsweiſe für 
F rnbenhols tauglich, kauft gegen 
kannten unseres Hauses dafür Barzahlung (210 


P. A. Schlieker, Holzhandlung, 
Dülmen in Weſtfalen. 
Für Vermittlung Proviſion. 


unsern herzlichsten, innigsten 


Dank. 

In tiefer Trauer: 
Anna Ludwig, geb. Heckert. 
Margarete Ludwig. 

Walter Ludwig. 


Eckartsberga, 14. Febr. 1914. 
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I 
ege Zeg 


Realſchullehrplan; 
Auſſicht. 


Geburten: 
Dem Leutnant im Reitenden ;yeldjäger: | — 
korps, Forſtaſſeſſor Falk-Arnd Graf 
von Oeynhauſen in Berlin ein Bie Vd | | b 
Sohn. 
Dem ee: Roux in SE 
bei Zawadzki, O.⸗S., eine 
Dem ert Bega Si 
in Steinfoͤrde eine Tochter. 


Sterbefälle: 


; ähri Kurſus ri a Wꝭ᷑ 
v. Keller, Oberforſtrat a. D. un 80 SÉ ug Prüfung als Wieſenbaumeiſter. 
Stuttgart. 15. April. Den ausgebildeten 
Störig, Kgl. Forſtmeiſter in Breslau. im Staats, Kreis 
Röhr, Jerſtkaſſenrendaut zu Jakobs. unternehmern 2c. nachgewieſen. 


hagen, Regbz. 


Stettin. | Nähere Auskunft erteilt 


Schülern werden, 
» und Kommunaldienſt, bei enen und 


Klefern-Bestände, 


auch Fichten und Eichen, kauft (887 
Hermann Schäfer, Grubenholzhandlung. 
Redlinghaufen-Süd i. Weſtf. 


Perſonalia 


Die ausgeſchriebene 


Förſterſtelle epreitel 


iſt nicht, wie in der Ausſchreibung an⸗ 
gegeben iſt, zum 1. Juli 1914, ſondern 
bereits zum 15. Mai 1914 zu 
beſetzen. 

Bewerbungen ſind bis zum 15. April 
einzureichen. 

ea den 23. Februar 1914 

er Bürgermeiſter. 


die ‚Die Sorftaufieheritelle 


auf dem Fußartillerie-Schießplatz Thorn 
iſt baldigſt durch einen forſtverſorgungs⸗ 
berechtigten Jäger, der nicht länger als 
10 Jahre dient, neu zu beſetzen. G 
werden Tagegelder, Deputatholz und vom 
1. 10. 1914 ab Familienwohnung (wei 
Zimmer, eine Kammer, Küche). (351 
Bewerbungen mit kurzem Lebenslauf 
ſind bis zum 10. 3. 1914 an den Unter⸗ 
zeichneten einzureichen. 
Thorn, Fiſcherſtr. 57, 14. Februar 1914. 
Kamlah, SC > 


Nilfs 


Für unſere sjäg ſuchen wir einen 
Reſerveſäger der Klaſſe Kals Hilfs⸗ 
jäger. Antritt zum 1. April 1914. ezüge 
neben freier Station 1.20 Mk. Tagegelder. 

Meldungen mit Lebenslauf und Zeugnis 
abſchriften an den Magiſtrat (Forſtver⸗ 
waltung) Brandenburg a. H. 374 

Brandenburg a. Havel, den 
19. Februar 1914. 

Der Magiſtrat. 


Standes herrſchaft Neuhardenbe 


ſucht zum 1. Juli 1914 


2 gelernte jorster. | 


Das Anfangseinkommen ke Do 1 1 


a) Bargehalt Mm 
b) Abloͤſunng "ng 
c) Dienftwobnung- - » . 100 Mk. 
d) Freibrennholz 200 Mk. 

Sa. 1900 D 


Bewerbungen find bis zum 10. März 1014 
der 
bei Trebnitz (Oſtbahn) einzureichen. 


Forſtgehilfe für Lebensſtellung 
mit Ausſicht auf Revierförſteranſtellung 2 


1. April 14 geſucht. Off. u. V. I. - 
an Rud. Mosse, Eiſenach. D 


Schülerheim in Kolmar i. Za 


Oſtern können noch einige Söhne von Forſtbeamten eintreten. 
Erteilung des Einjährigen; 

Penſionspreis 450 Mark pro Jahr; 
Anfragen mit Rückporto ſind bald zu richten an 


den ae des Vereins 
Fratzke, Rektor. 


Schularbeiten unter fachmann 
Proſpekte gratis. 


„Schülerheim“: 


in PO, 


Sören gehramfult der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Säi, 


Fachausbildung für Meliorationstechniker und Meliorationsbaufetreläre Drei. 


Beginn des Sommerhalbiabees 
ſoweit dieſes möglich iſt. 


ap er. 


Oberförſterei Neuhardenberg 


Ga 


"wie Direktion. au 


Korft- 


En 


Heitung. 


Ait den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Walöbelißer. 


gutliches Organ des Srandverfiherungs-Bereins Preußiſcher Forſtbeamlen, des Dereins Zöniglich Freu ßiſcher 
gerkbeamten, des „Valdheil“, Verein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Jorſt⸗ und Jagdbeanten und 
mr Anterſtützung ihrer Zinterbliebenen, des Bereins für Privatſorſtbeamte Beutfchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Pereins Herzoglich Fachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte, des Bereins Waldeck ⸗Jyrmonter Forſtbeamten, 
der Bereinigung mittlerer Forſtbeamten Inhalts. 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Tie Deutſche Forſt ⸗ Zeitung en wöchentlich einmal. Be 
5 KEE in Me ole? 0 1, . 
Kar Gaata 2 mr. , fir das 


dw Ze SN 1 FA Ee Der 
u entſche Wage ) 4 preisliſte 
Bech, Zeitung, Ausg 


CH b) d 
ns k. 


ahr 4514 Sei Bierteljährlt 
übrige Ausland 
A ie Seite 94, unter ber Wë Deutſche Jager Va, 


direkt durch bie 
Einzelne Nummern werden für 25 SL See 


2 Mk. bei allen Kaiſerlichen 
r 1914 Seite 92); direkt unter 7 durch eg WEE 
H Mk. Die Deutſche 1 
eis beträgt: a) bei den Kaiferli o Kë a ten hen Gg 

e 
Ge si, für ku 


Expedition für Deutſchland und 


Bei ohne Vorbehalt tg WT nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. Manuſfkripte, 


„ Honorar gefordert wird 


e man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. 


Beiträge, welche die Verfaſſer auch 


chriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe des Quartals ausgezahlt. 
Aber 5 Hard aus dem Juhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 


Nr. 10. 


Neudamm, den 8. März 1914. 


29. Band. 


Die Bedeutung und Sicherung der Herkunft 
des Kiefernſamens. 


Von Geheimen Regierungsrat Profeſſor Dr. Schwappach. 
Mit 15 Abbildungen, die in einer Sonderbeilage dieſer Nummer beigefügt ſind. 


L Die verſchiedenen Rafjen der gemeinen Kiefer (Pin d' Hagenau) für die 


Pinus silvestris L.). 
Die Kiefer hat in ihrem rieſigen Verbreitungs⸗ 
ebiete vom Kap Finiſterre bis zum Amur, vom 
bis zum Südrande der Alpen und der 
Sierra Nevada, vom Nordoſtufer des Weißen 
bis zum Südoſtufer des Schwarzen Meeres unter 
den verſchiedenartigſten ſtandortlichen Be⸗ 
dingungen SC, Raſſen (Varietäten) ge- 
bildet, die ſich ſowohk in morphologiſcher Hinſicht 
Ha, die Wuchsform (u. a. namentlich Breit⸗ 
keit, ſchlanken, fichtenartigen Bau) als auch 
in Get Beziehung (Verhalten gegen 
Klima und Boden) ſehr w gentlich voneinander 
unterſcheiden. Zwiſchen dieſen einzelnen Raſſen 
1 5 Wat keine ſcharfen Grenzlinien, ſondern 

lmãhli änge. 

de Tatſache, daß einzelne dieſer Kiefern- 
gebiete ſich durch ſchlanken Wuchs und Nutzholz⸗ 
tüchtigkeit ihrer Stämme auszeichnen, hat ſchon 
5 Ge egen Ende des 18. und 
hrzehnten des 19. Jahrhunderts, 
nn 1 er Kiefer des ruſſiſchen Oſtſee⸗ 
gebietes (Pin de Riga) und des Rheintales 


wecke der Marine in 
Frankreich geführt (Du Hamel du Monceau, 
Fougeroux de Blaveau und Vilmorin). Ferner 
It a des ſchon im 18. Jahrhundert hoch⸗ 
entwickelten Kiefernſamenhandels Darm Ge 
bei der Ausbreitung beſſerer Forſtwirtſchaft 
Auslande, namentlich in Rußland und 1 
wegen des Mangels GE Klenganſtalten deut⸗ 
cher Kiefernſamen mit Vorliebe dort verwendet 
worden. Die ſteigende Nachfrage nach Kiefern⸗ 
ſamen und ⸗pflanzen für die Zwecke der deutſchen 
Forſtwirtſchaft, der Rückgang der Zapfen⸗ 
5 in den deutſchen Waldungen (jagd⸗ 
iche Rückſichten, Furcht vor Beſchädigung der 
Stämme durch Beſteigen, Mangel an Arbeits 
kräften) und endlich das Streben, Samen und 
Pflanzen zu möglichſt billigen Preiſen ein⸗ 
zukaufen, haben allmählich immer mehr dazu 
geführt, die Kiefernzapfen und den Kiefern- 
ſamen aus Gegenden zu 1 in denen die 
Bedingungen teils wegen häufigerer und reid)- 
licherer Zapfenernten, teils infolge billigerer 
Arbeitskräfte günſtiger liegen als in Deutſchland, 
insbeſondere aus: Südfrankreich, Ungarn und 


— 
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ferner auch aus Belgien. Die Bapfenlieferung 
aus Rußland hat ſich erſt E ſpäter und 
langſamer entwickelt. Den Höhepunkt hat die 
Einfuhr fremden Kiefernſamens, teils aus⸗ 
geklengt, teils in Zapfen, während der Periode 
1896 bis 1908 erreicht. 

Bei dem Bezuge von 1 aus dem 
Auslande hat man ſtets als ſelbſtverſtändlich 
vorausgeſetzt, daß die Kiefer — Pinus silvestris 
— eine gute Art, mit ganz beſtimmten esoe 
logiſchen und phyſiologiſchen Eigenſchaften, ſei, 
die überall, wo die Bedingungen für die gute 
Entwicklung der Kiefer überhaupt bestehen, 
normal gedeiht und höchſtens noch die beſſere 
Eigenſchaft ihres Heimatsgebietes (ſchönen Wuchs 
der Rigakiefer, Unempfindlichkeit gegen Froſt 
bei der nordiſchen Kiefer) mit ſich in die neue 
Heimat brächte. Wenn dieſe Annahme nicht 
SC dann ſollte es ſich eben um eine andere 

rt handeln, wie denn H. Mayr, der letzte und 
entſchiedenſte Vertreter dieſer Anſicht, die nor⸗ 
diſche Kiefer als eine beſondere: Pinus lapponica, 
unterſchied. 

Schon each vor nahezu 60 Jahren 
(Palmcrantz auf der Verſammlung werm⸗ 
ländiſcher Bergleute 1855), iſt auf das wenig 
erfreuliche Verhalten des aus dem Auslande 
bezogenen Samens in Schweden hingewieſen 
worden; noch energiſcher trat von Sievers zu 
Anfang der 1890er Jahre, wenn auch mit un⸗ 
richtiger Begründung (Abſtammung von ſchlecht⸗ 
formigen Bäumen), gegen die Verwendung 
deutſchen Kiefernſamens in Livland auf; die 
ſchwediſche Forſtverwaltungsbehörde hat ſchon 
1882 die Verwendung fremden Kiefern⸗ und 
Fichtenſamens in den ſchwediſchen Staatsforſten 
unterſagt. Alle dieſe Stimmen verhallten un⸗ 

ehört oder wurden als Übertreibungen oder als 

usflüſſe einer unberechtigten Abneigung gegen 
fremdes, namentlich gegen deutſches Saatgut 
betrachtet. 


Gegen Ende des 19. Jahrhunderts begannen 
die erſten ſyſtematiſchen Verſuche über Einfluß 
und Herkunft der forſtlichen Sämereien durch 
Kienitz, Cieslar und Schott, denen ſich dann 
weiterhin Engler, Mayr, Schotte, Hickel u. a. m. 
angeſchloſſen haben. 

Die Ergebniſſe dieſer ſehr wertvollen Unter⸗ 
ſuchungen würden aber . noch lange 
ohne erhebliche praktiſche Erfolge geweſen ſein, 
wenn nicht ſeit etwa zehn Jahren die 
üblen Wirkungen der Verwendung 
ungeeigneten Saatgutes im deutſchen 
Walde in geradezu erſchreckender Weiſe 
hervorgetreten wären. 

Hierdurch iſt ein umfaſſendes und ſyſte⸗ 
matiſches Studium dieſer Frage auf dem Wege 
exakter Verſuche unter Benutzung des bereits 
vorhandenen älteren Materials veranlaßt worden. 
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Insbeſondere muß an dieſer Stelle des groß 
angelegten Verſuches des internationalen Ler⸗ 
bandes forſtlicher Verſuchsanſtalten gedacht 
werden. Bei dieſem ſind in den Jahren 1907 
und 1908 Kiefernzapfen, die von Vertrauens⸗ 
männern an den wichtigſten Punkten des 
europäiſchen Verbreitungsgebietes geſammelt 
worden waren, in Eberswalde ausgeklengt 
worden; der hier gewonnene Samen wurde 
dann an Verſuchsanſteller in den verſchiedenſten 
Teilen Europas verſandt, um ſo feſtzuſtellen, 
wie jich der gleiche Samen unter den wechſelnden 
klimatiſchen Bedingungen verhält. Dieſer Ver⸗ 
ſuchsreihe, und zwar den in der Oberförſterei 
Chorin, Regbz. Potsdam, hiermit angelegten 
Kulturen entſtammen die beigefügten Abbildungen 
Nr. 1 bis 10, welche mit größter Gewiſſenhaftig⸗ 
keit ausgewählte Durchſchnittspflanzen darſtellen. 

Als europäiſche Gebiete, für welche Kiefern⸗ 
raſſen von beſonderem biologiſchen und phy⸗ 
ſiologiſchen Verhalten unterſchieden werden 
können, nenne ich folgende: 

1. Das nördliche Verbreitungsgebiet: der 

nördliche Teil von Skandinavien, Finnland 

und Rußland, füdlich etwa bis zum 60.“ n. Br. 
Das Uralgebiet, öſtlich vom 40.“ öſtl. Br. 
Das oftpreußifch-baltifche Gebiet öſtlich 
der Weichſel, ſüdlich bis zum 52.“ n. Br. 
einſchließlich des ſüdlichen Skandinavien. 
Das ſüdöſtliche Polen, ee 
und die angrenzenden Teile des ſüdweſt⸗ 
lichen Rußland (Gouv. Tſchernigow, Kiew, 
87 mit den Kieferninſeln des Steppen⸗ 
ebiets. 

eutſchland zwiſchen Weichſel und 
Rhein einſchließlich der linksrheiniſchen Ge 
biete (bayeriſche Rheinpfalz und Elſaß). 
Ungarn und Südoſteuropa (Rhodope⸗ 

Gebirge). n 
Das alpine Gebiet (Tirol, Kärnten, Schweiz), 
Das ſüdweſteuropäiſche Verbreitungs⸗ 

gebiet (Südfrankreich, insbeſondere Au⸗ 

vergne und Centralplateau, nn 
Das nordweſteuropäiſche Verbreitungs⸗ 
gebiet (Schottland). 

Außerhalb des gegenwärtigen natürlichen Vor⸗ 
kommens der Kiefer liegen Belgien und 
Holland, wo dieſe Holzart erſt ſeit etwa 50 Jahren 
künſtlich angebaut wird; der hierbei verwandte 
Samen ſtammt wahrſcheinlich teils aus Deutſch⸗ 
land, teils aus den Oſtſeeprovinzen. 

Die Abgrenzung der genannten Gebiete wird 
nicht von allen Autoren einheitlich durchgeführt, 
die vorſtehend mitgeteilte Einteilung ſcheint mit 
jedoch ſowohl vom wiſſenſchaftlichen wie vom 
wirtſchaftlichen Standpunkte aus den Io, 
ſächlichen Verhältniſſen am beſten zu entſprechen. 

Die praktiſche Erfahrung und die ſyſtematiſchen 
Verſuche zeigen uns nun, daß ſich innerhalb 


ki 
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jedes dieſer Gebiete im Laufe der Jahrtauſende 
Kaſſen ausgebildet haben, die den klimatiſchen 
Bedingungen ihrer Heimat am vollkommenſten 
angepaßt ſind und hier Vorzügliches leiſten. 
Werden aber ihre Nachkommen in Gegenden 
mit weſentlich verſchiedenen Wachstumsbedin⸗ 
gungen gebracht, ſo 

verlieren ſich entweder ihre guten Eigenſchaften 

ſie werden krüppelwüchſig), 
oder ſie 1 zwar ihre RE aber 
dieje find unter anderen Verhältniſſen als 
Nachteil anzuſehen (Langſamwüchſigkeit), 

oder ſie unterliegen Gefahren, die in ihrer 
vun nicht oder nur in weniger bedenk⸗ 
ichem Maße auftreten (Schütte), 

oder ſie leiden in erhöhtem Maße unter 

Schneebruch, 

oder ſie zeigen geringere Widerſtandskraft 

im Wettbewerbe mit anderen Holz- 
arten und im Kampfe mit Unkraut. 

Ofters häufen ſich auch ſolche Schäden, ſo 
namentlich Schlechtförmigkeit und Schütte⸗ 
empfindlichkeit. 

Wenn man die Erfahrungen bezüglich des 
orſtlichen Verhaltens der e haupt⸗ 
ächlich für Deutſchland in Betracht kommenden 
Zaiten kurz . ſo läßt ſich etwa 


angeben: 
a) Alle nördlichen und nordöſtlichen 
Raſſen ſind in Deutſchland erheblich lang⸗ 
ſamwüchſiger als die hier heimiſche 
Kiefer. Der ſchöne fichtenartige Habitus, 
den die Mehrzahl der nordiſchen Individuen 
in der Heimat zeigt, wird durch geringere 
„ weitem überwogen. Im 
Kampf mit beigemiſchten Holzarten iſt die 
imi Raſſe vermöge ihrer ſtärker aus⸗ 
ebildeten Krone der kleinkronigen, nordiſchen 
eler überlegen. 
d) Alle alpinen Kiefern (auch jene des Rho⸗ 
dope⸗Gebirges), ebenſo die ungariſchen, 
ſind im Tiefland in hohem Maße ſchütte⸗ 
empfindlich (vgl. Engler und Herrmann). 
Das ſchlechteſte Verhalten zeigen in 
Deutſchland die ſüdfranzöſiſchen Kiefern 
(Auvergne, Centralplateau), da ſie Schlecht⸗ 
wüchſigkeit und Schütteempfindlichkeit 
miteinander verbinden. Daß die ſchlechten 
Formen bei uns nicht lediglich eine 
Folge der Schütte ſind, wie von fran⸗ 
zöſiſcher Seite behauptet wird, beweiſen die 
exakten Verſuche, bei denen die Infektion 
durch den Schüttepilz unter Anwendung 
von Bordelaiſer Brühe ferngehalten wurde. 
Daß ſelbſt Kiefern aus der oe E von Peters⸗ 
burg in der Mark langſamwüchſig ſind und daher 
M den „nördlichen“ gerechnet werden müſſen, 
zeigt der ſchon 1885 eingeleitete Verſuch bei 


— 
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Eberswalde, den Dengler näher beſchrieben hat. 
Selbſt die Riga⸗Kiefer fängt nun mit ſieben 
Jahren in Chorin bereits an, gegenüber der 
märkiſchen Kiefer zurückzubleiben. 

Das nordweſteuropäiſche Verbreitungsgebiet 


eutſch⸗ 
land keine Bedeutung. 


Lediglich für das Verhalten der Kiefer des 
ſüdöſtlichen Polens und der angrenzenden 
Gebiete liegen noch keine Verſuche vor, 
Vorſicht wäre aber auch hier geboten. An⸗ 
gebote von Kiefernſamen aus dieſem Gebiete 
unter ausdrücklicher Bezeichnung der Herkunft 
liegen aus Geſchäftskreiſen kaum vor. 

Die dee disse darf e Kiefer, welche keine 
ſelbſtändige Raſſe darſtellt, kommt wegen der 

apfenerzeugung namentlich für das 
weſtliche Deutſchland ſehr in Frage. Immerhin 
läßt aber der Verſuch in Chorin (Abbildung Nr. 2) 
erſehen, daß dieſe Kiefer ſchon in der Mark ſo⸗ 
wohl E der Raſchwüchſigkeit als auch D 
der form öſtlich der Elbe bereits erhebli 
nachläßt. 


Für die weiter öſtlich gelegenen Teile Deutſ 
lands kann ſie ſchon aus dieſem Grunde nicht 
mehr in Betracht kommen. Warum aber Samen 
und Pflanzen aus SH und Holland auch 
k das weſtliche Deutſchland ebenſo unerwünscht 
ind wie die ruſſiſche Kiefer aus den Oſtſee⸗ 
provinzen und Polen für Oſtdeutſchland, wird 
weiter unten (Seite 208) noch näher beſprochen 
werden. , 

Wie ſehr das Wachstum der Kiefern davon 
beeinträchtigt wird, wenn ſie in entlegenere 
Gebiete mit ungeeigneten klimatiſchen Ver⸗ 
e kommen, zeigen am beſten die vier Ab⸗ 
ildungen Nr. 12 bis 15. Nr. 12 iſt ein tadelloſer 
Beſtand aus der Auvergne in unmittelbarer 
Nähe des Waldes, aus dem die für den inter⸗ 
nationalen Verſuch (Abbildung 6) benutzten Zapfen 
ſtammen. nn dagegen zeigt, weil älter, 
in noch höherem Maße als Abbildung 6, wie 
ich die aus der Auvergne ſtammende Kiefer 
in Norddeutſchland entwickelt. Die höheren, 
dort ſichtbaren Individuen ne Anflugkiefern, 
die niederen und verkrüppelten dagegen fran⸗ 
zöſiſchen Urſprungs. 

Nicht minder draſtiſch wirken die Abbildungen 
14 und 15, von denen erſtere einen älteren 
Kiefernbeſtand bei Darmſtadt und letztere die 
Entwickelung der aus deutſchem Kiefernſamen 
ſtammenden Beſtände in Mittelſchweden zeigt. 
Der Darmſtädter Kiefernbeſtand (Nr. 14) bildet 
ſeinerſeits wieder eine ſchlagende Widerlegun 
der Behauptung des Herrn von Sievers, daß 
bei Darmſtadt nur ſchlechtwüchſige Kiefern⸗ 
beſtände vorkommen ſollen, deren Samen ganz 
Nordeuropa verſeucht habe. 
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Das Ergebnis dieſer Verſuche läßt ſich dahin 
zuſammenfaſſen, daß zur Begründung reiner 
Kiefernbeſtände nur die heimiſchen 
Formen gewählt werden ſollen, 
da dieſe ihre Lebenstätigkeit ganz den 
Bedingungen der Heimat angepaßt 
haben und ſomit die größte Sicherheit 
für beſtes Gedeihen gewähren. 

Die Schwierigkeit liegt aber in der Be⸗ 
ſtimmung der Ausdehnung des Heimats- 
gebietes. Eine enge Beschränkung auf ein 
einzelnes Waldgebiet, auf den heimiſchen Re- 
gierungsbezirk oder die Provinz, wäre vom 
theoretiſchen Standpunkte gewiß am er⸗ 
wünſchteſten. Bei der praktiſchen Durchführung 
ſcheitert aber dieſe Maßregel an der Seltenheit 
der Zapfenjahre und der Notwendigkeit, der 
Klenginduſtrie genügende Bewegungsfreiheit 
zu laſſen, um ihr die Beſchaffung des Zapfen⸗ 
9 in genügender Menge jederzeit zu er⸗ 
möglichen. 

ach den Ergebniſſen der Verſuche ſind inner⸗ 
nn der oben (S. 204) Bu Verbreitungs⸗ 
ezirke weitere Einſchränkungen nicht erforderlich. 
mmerhin folgt aber aus obigen Be⸗ 
trachtungen, daß die Ausdehnung der Heimat 
der einzelnen Raſſen im Verhältnis 
zum großen Verbreitungsgebiet der 
Kiefer nur beſchränkt iſt, und daß deshalb 
beim Bezuge der Zapfen, des Samens und der 
Pflanzen mit weit größerer Vorſicht verfahren 
werden muß, als es bisher geſchehen iſt. 


II. Sicherung der Herkunft des Kiefernſamens 
und der Kiefernpflanzen. 

Während die wiſſenſchaftlichen Verſuche lang⸗ 
ſam heranreiften und die hieraus gezogenen Er⸗ 
fahrungen nur allmählich in der Praxis zur 
Verwirklichung gelangten, hat der wahlloſe 
Bezug von Samen und Pflanzen, hauptſächlich 
nach dem Geſichtspunkte des billigſten Preiſes, 
geradezu erſchreckende Ergebniſſe geliefert. Auf 
weiten Flächen des norddeutſchen Tieflandes, 
von der ruſſiſchen bis zur holländiſchen Grenze, 
ſind die Kulturen mit Krüppelkiefern ſcheußlichſter 
Jorm bedeckt; alljährlich rafft die Schütte einen 
erheblichen Prozentſatz der noch vorhandenen 
Pflanzen hinweg. Die ſich beſſer entwickelnden 
Individuen ſtehen infolgedeſſen teils gruppen⸗ 
weiſe, teils einzeln, vermögen keinen geſchloſſenen 
Beſtand zu bilden, ſondern werden größtenteils 
zu wertloſen Büſchen und aſtigen Sperrwüchſen. 
Das verheerende Auftreten der Schütte 
in der Neuzeit muß ferner ganz weſentlich auf 
den Anbau fremder, beſonders ſchütte— 
empfindlicher Raſſen zurückgeführt werden. 
Im Winter tritt die Miſchung der ver⸗ 
ſchiedenen Reſſen auf unſeren Kulturen infolge 
der ungleichen Chlorophyllverfärbung ganz be⸗ 
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Neben den intenfiv 
blau gefärbten Südfranzoſen ſtehen die braun⸗ 
grünen Ruſſen, dazwiſchen alle möglichen Über- 
gänge in Farbe und Wuchs. 

äufig genug müſſen Beſitzer und Wirt⸗ 
chafter, an der Zukunft eines derartig begründeten 
Beſtandes verzweifelnd, e entichließen die ganze 
Anlage umzupflügen und neu zu kultivieren. In 
den Staatswaldungen des Regierungsbezirks 
Bromberg ſind während der Jahre 1907 bis 1910 
nahezu 1200 ha Kiefernkulturen vernichtet und 
neu ausgeführt worden. Ahnlich liegen aber die 
Verhältniſſe in zahlreichen anderen Forſten, 
namentlich in jenen der Gemeinden und Privaten. 
Am unangenehmſten iſt es, wenn der Prozentſatz 
ſchlechtwüchſiger Kiefern nicht groß genug iſt, 
um ein derartiges radikales Vorgehen zu recht⸗ 
fertigen, aber doch hinreicht, in E des hier⸗ 
durch bedingten ungenügenden Schluſſes die 
Entwickelung nutzholztüchtiger Beſtände zu 
verhindern oder doch wenigſtens erheblich zu 
beeinträchtigen. 

Der Schaden, welcher der deutſchen 

ne aft durch die Einfuhr von 

iefernſamen ungeeigneter Herkunft 
verurſacht worden iſt, und der in- 
folge der Unkenntnis, Kurzſichtigkeit 
und falſchen Sparſamkeit der Be⸗ 
ſitzer au ës noch entſteht, läßt ſich 
auf viele Millionen veranſchlagen. Die 
üblen Wirkungen find zur Zeit nicht einmal 
abgeſchloſſen, 1 werden, wie die 
fahrungen in Schweden, den Oſtſeeprovinzen 
und Südrußland zeigen, im e 
alter ebenfalls noch hervortreten. Auch wir 
beklagen bereits an verſchiedenen Stellen auf 
fallend ſchlechtwüchſige, krumme e 
orte an Stelle früher vorhandener ſchlanker 
hölzer. Die Ausdehnung derartiger nutzholz⸗ 
untüchtiger Beſtände wird beim Heranwachſen 
der unerwünſchten Miſchkulturen fremder Her⸗ 
kunft noch gewaltig zunehmen und die Wert⸗ 
erzeugung erheblich mindern. 

Dieſe Mißſtände haben die Überzeugung 
von der Notwendigkeit energiſcher und ſofortiger 
Abhilfe allgemein wachgerufen. 

Es war naheliegend, daß man dieſe in der 
Verſtopfung der Quelle des Übels, d. h. in der 
Unterbindung der Einſuhr fremder Kiefernſamen 
und im Auslande erzogener Kiefernpflanzen, 
ſuchen mußte. Da ein Schutz der Grenzen durch 
zollpolitiſche Maßnahmen wegen der zutzeit 

geltenden Handelsverträge nicht 9 wat, 
außer durch 


ſo konnte das angegebene Ziel b 

Belehrung und durch Gewinnung des nötigen 
Samens in eigenen Klenganſtalten der Wald- 
beſitzer aus ſelbſtgeſammelten Zapfen nur auf 
dem Wege freier Vereinbaren erreicht werden 
Dieſer iſt auch, einem Veſchluſſe des Kork 
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wirtſchaftsrates vom Jahre 1910 entſprechend, 
beſchritten worden. 

Im Dezember 1910 hat ſich eine größere 
Anzahl Beſitzer von Klenganſtalten und Forſt⸗ 
baumſchulen aus ganz Deutſchland zu Darm⸗ 
ſtadt in anerkennenswerter Weiſe bereit erklärt, 
auf die Verwendung fremder Kiefernzapfen. 
den Vertrieb und die Verwendung ausländiſchen 
Kiefernſamens und den Verkauf aus dem Aus⸗ 
lande bezogener Kiefernpflanzen zu verzichten. 
Um die möglichſte Sicherheit für die Einhaltung 
dieſer Verpflichtungen zu gewähren, haben die 
betreffenden Firmen ihren Betrieb in der an⸗ 
egebenen Richtung der Aufficht des Forſtwirt⸗ 
ſchastsrates unterſtellt. 

Dieſer „Kontrollvereinigung deutſcher 
Beſitzer von Samenklenganſtalten und 
Forſtbaumſchulen“ gehören gegenwärtig 
folgende Firmen (Kontrollfirmen) an: 

A. Klenganſtalten. 


M. 10 Mk. für 1 


H. 
E. Siemer⸗Wittingen, P. Schöneke zu Wittingen 
und die Darre der Stadt Neuhaldensleben. 

B. Forſtbaumſchulen. 

W. Emmerich⸗Celle, Chr. Geigle⸗Nagold, P. 
Schott⸗Knittelsheim, C. Trumpff⸗Blankenburg 
und die Vereinigung der Eege 
zu 5 umfafſend die Forſtbaumſchulen 
von M. Griem, H. H. Pein, Th. Nultſch, M. Oſter⸗ 
mann, J. Heins Söhne, G. Lüdemann, Sievers 
& Heubel, E. F. Pein, ſämtlich in Halſtenbek, 
a A. H. Pein⸗Krupunder, R. Schrader⸗ 

ingen und Buch & Hermanſen⸗Krupunder. 

Die deutſchen Staatsforſtverwaltungen, vor 
allen die preußiſche, gehen ebenfalls energiſch 
in dem Sinne ausſchließlicher Verwendung deut⸗ 
ſchen Saatgutes vor, ebenſo ſind die Droen 
1 mmern angewieſen, in der 
gleichen Richtung zu wirken. ö 

In einem Erlaß des preußiſchen Landwirt⸗ 
ſchaftsminiſters vom 23. 3. 1910 heißt es u. a.: 

„Die vielfach erörterte Frage, ob Kiefern⸗ 
ſamen ausländiſcher Herkunft in Deutſchland 
befriedigende Beſtände zu liefern imſtande iſt 
und enklich Verwendung finden kann, muß 
nach den bisher vorliegenden Erfahrungen ver⸗ 
neint werden. Nachgewieſenermaßen hat ſich 
der ſüdungariſche und ganz beſonders der ſüd⸗ 

funzöſiſche Kiefernſamen in Deutſchland nicht 
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bewährt. Die deutſche Forſtwirtſchaft iſt durch 
die Verwendung ſolchen Saatgutes berels ſtark 
geſchädigt worden... Gegenüber ſolchen Ver⸗ 
luſten, infolge doppelter Kulturaufwendungen, 
zu denen noch die infolge der verzögerten Be⸗ 
ſtandesbegründung verlorene Bodenrente für 
mehrere Jahre kommt, fällt noch weit mehr ins 
Gewicht die größere Gefahr, daß aus Saatgut 
ungeeigneter Herkunft erwachſene Beſtände am 
Leben bleiben, durch mangelhafte Wuchsleiſtungen 
die Waldrente für die ganze Umtriebszeit herab⸗ 
drücken und durch frühzeitige und reichliche 
Samenproduktion, wie ſie SE den fran- 
zöſiſchen und ungariſchen Kiefern eigen ift, der 
weiteren Ausbreitung ungeeigneten Saatgutes 
im Inlande Vorſchub leiſten ` 

Um der Einfuhr fremden Kiefernſamens noch 
energiſcher entgegentreten zu können, als es 
bisher möglich war, hat der Deutſche Forſtwirt⸗ 
ſchaftsrat im Jahre 1913 beantragt, bei Gr 
neuerung der Handelsverträge einen Zoll von 
kg Kiefernſamen und einen ent⸗ 
ſprechenden Betrag für Kiefernzapfen vor⸗ 
zuſehen ſowie die Eoſin⸗Färbung von Zapfen 
und Samen bei den Verhandlungen hierüber zu 
ermöglichen. N ö 

Die Verwirklichung des Grundſatzes, im 
deutſchen Walde aus ſchwerwiegenden wirt⸗ 
ſchaftlichen Gründen nur deutſchen Samen und 
hieraus erzogene Pflanzen zur Verwendung zu 
bringen, hatte mit vielen Schwierigkeiten zu 
kämpfen, die auch zurzeit noch nicht vollſtändig 
überwunden ſind. 

Zunächſt hat ſich ergeben, daß Arbeiter, die 
ewohnt und geſchickt ſind, an ſtehenden Bäumen 
apfen zu brechen, faſt vollſtändig mangelten. 
elbſt das Sammeln auf den Schlägen wurde 

nur ungern betrieben. Nicht minder beſtand 
und beſteht noch heute auf ſeiten der Wald⸗ 
beſitzer große Abneigung dagegen, beide Formen 
der Zapfengewinnung zu geſtatten. Dieſe Tat⸗ 
ſachen zeigen am beſten im Zuſammenhange 
mit dem Ausſehen der Kulturen, wie ſehr die 
Gewinnung deutſchen Kiefernſamens in der 
letzten Zeit zurückgegangen war. Deutſchland 
wurde zum größten Teil mit auswärtigem 
Saatgut verſorgt! 

Erhöhung der Löhne und Belehrung haben 
es ermöglicht dieſe Schwierigkeiten allmählich 
zu überwinden und die heimiſchen Zapfen⸗ 
ernten möglichſt auszunutzen. 

Noch ungünſtiger hat ſich aber der ſchlechte 
Ausfall der Zapfenernte der letzten vier 
Jahre fühlbar gemacht, unter denen drei faſt 
vollſtändige Fehlernten und nur eine mäßige 
Ernte zu verzeichnen waren. Von der durch 
Cieslar und Haack feſtgeſtellten Methode, Kiefern⸗ 
ſamen ohne nennenswerten Rückgang der Keim⸗ 
kraft mehrere Jahre aufzubewahren, konnte in- 
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folgedeſſen auch noch nicht Gebrauch gemacht 
werden. 

Die Wirkung dieſer Gründe war ein ſehr un⸗ 
erwünſchtes Steigen der Preiſe des deutſchen 
Kiefernſamens und der deutſchen Kiefernpflanzen, 
ſowie ein verſtärktes Beſtreben des Auslandes, 
ſich den deutſchen Markt, deſſen Verluſt droht, 
nach Möglichkeit zu erhalten. Fremde Kiefern⸗ 
ſamen ſind zu Preiſen von 2 bis 8 Mk. für das 
Kilogramm angeboten worden, während der 
inländiſche über 30 Mk. koſtete.“) 

Gleichzeitig begann eine lebhafte Agitation, 
namentlich für belgiſchen, holländiſchen, ruſſiſchen, 
tiroler und ungariſchen Kiefernſamen. Während 
tiroler und ungariſcher Kiefernſamen, wie oben 
angeführt, wegen der See Schüttegefahr 
ohne weiteres für Deutſchland ausſcheiden, wurde 
nicht ganz ohne Berechtigung zugunſten des 
belgiſchen und ruſſiſchen Kiefernſamens geltend 
gemacht, daß dieſe aus Gebieten, die unmittel- 
bar an Deutſchland angrenzen, ſtammten und 
daher ſich ſehr wohl zur Verwendung in Deutſch⸗ 
land eigneten. 

Oben iſt darauf hingewieſen worden, daß 
die Gebiete, in denen belgiſcher Kiefernſamen 
und ſolcher aus den ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen 
auch ohne Schaden in Deutſchland zut Ver⸗ 


wendung gelangen können, ſich jedenfalls 
nur a die entſprechenden Grenzprovinzen 
beſchränken.“) 


Maßgebend war aber für die ablehnende 
Stellung des Forſtwirtſchaftsrates gegenüber 
dem Drängen auf Zulaſſung von Kiefernſamen 
belgiſcher und 70 cher Herkunft die Tatſache, 
daß bei Ni aſſung belgiſchen und 
ruſſiſchen iefernſamens auch allen 
anderen für Deutſchland vollſtändig un- 
geeigneten Sämereien die Tür ge— 

Über Belgien würde ſofort der ſüdfranzöſiſche 
und ſonſtiger Kiefernſamen eindringen, aus 
Rußland können ſelbſt, abgeſehen von den un⸗ 
gariſchen Sämereien, ſolche aus den für uns un⸗ 
erwünſchten nördlichen, öſtlichen und ſüdweſtlichen 
an Watt aus den baltiſchen Provinzen 
ommen. 


*) Mit Rückſicht auf die neuerdings mehrfach 
angeſtellten Vergleiche ſei darauf hingewieſen, 
daß die Klenganſtalten ganz anders rechnen müſſen 
als der Waldbeſitzer, der im Nebenbetrieb ge⸗ 
legentlich kleine Mengen Kiefernſamen in einfachſter 
Weile ausdarrt! Auch bei größeren Staats⸗ 
betrieben liegen dieſe Verhältniſſe noch weſentlich 
anders als bei der Privatinduſtrie! 

**) Wegen Bedenken gegen Kiefernſamen 
ruſſiſcher Herkunft verweiſe ich auf eine im 
Laufe der nächſten Monate erſcheinende Arbeit 
des Herrn Forſtmeiſters Dr. Kienitz. 


Angeſichts des Ne det Preisunterſchiedes 
von mehr als 20 Mk. für das Kilogramm fällt die 
geringe Frachterhöhung für den Umweg gar 
nicht ins Gewicht. 

Die vorgeſchlagene Garantie für die Her⸗ 
ck beim Bezuge aus Belgien und Rußland 
muß jeder, der dieſe Verhältniſſe einigermaßen 
kennt, als wertlos ablehnen. Wie ſchwer läßt ſich 
E eine wirkſame Überwachung der Kiefern⸗ 
amenlieferungen mit deutſchem Samen ſelbſt 
bei gutem Willen durchführen! Wer will aber 
eine Bürgſchaft beim Handel mit dem Auslande 
übernehmen, da durch Umkartierung und Um⸗ 
packung jede Kontrolle mit Leichtigkeit umgangen 
werden könnte! 

Auch der Hinweis auf den Bezug ruſſiſcher 
Zapfen durch die preußiſche Staatsforſtver⸗ 
waltung kann nicht als Gegenbeweis angeführt 
werden. Zunächſt ſtrebt auch dieſe Verwaltung, 
für welche ruſſiſche Zapfen aus geographiſchen 
Gründen am meiſten in Betracht kommen, laut 
mehrfacher ee grund ichtich und mit allen 
ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln dahin, ſich vom 
Ausland unabhängig zu machen. Belgiſche 
Zapfen werden meines Wiſſens in den 
preußiſchen Staatsklengen überhaupt nicht 
mehr verarbeitet.“) Dann iſt We aber vermöge 
des Bezuges im großen in der Lage, ſich 
ungleich beſſere Sicherheit für die Herkunft 
1 verſchaffen, als Klenganſtalten oder ein 
leiner Waldbeſitzer. 

Wenn et einmal fremder Samen in Not- 
jahren zugelaſſen wäre, ſo würde es wieder lange 
Zeit dauern, bis der gegenwärtige Zuſtand der 
Reinheit der Lager von fremden Zapfen und 
Samen erreicht wäre. 

Alle dieſe Gründe ſind auf der Tagung der 
Kommiſſion des Forſtwirtſchaftsrates für die 
Beſchaffung deutſchen Kiefernſamens zu Trier 
1913 eingehend erwogen worden. 

Wer die Zuſtände der Kiefernkulturen aus 
der Periode 1900 bis 1908 genau kennt, muß 
die Gründung der Kontrollvereinigung und das 
Feſthalten an ihrem Grundſatz, daß trotz aller 
Schwierigkeiten nur deutſcher Kiefern- 
ſamen und deutſche Kiefernpflanzen 
verwendet werden dürfen, als ein großes Glück 
für den deutſchen Wald betrachten. 

Ohne dieſe Maßregeln, welche auf Grund der 
wiſſenſchaftlichen Verſuche und der praktiſchen 
Erfahrung ergriffen worden ſind, wäre der 
deutſche Wald gerade während der jetzigen 
Periode knapper Zapfenernten in verhängnis⸗ 
vollſter Weiſe mit fremdem Saatgut und fremden 
Pflanzen für Jahrzehnte verſeucht worden; das 


*) Vergl. Deutſche Forſt⸗Zeitung 1914, S. 186. 
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Pnalvermögen aber hätte gewaltige Verluſte 
een, während ſich unſere freudig gedeihenden 
Kulturen, ſoweit fie jetzt aus heimiſchem Saat⸗ 
gut erzogen ſind, in einer Uppigkeit gleichmäßig 
pt Na 


209 


und Plan war. e 9 rau Gen an 
un anzen wird durch die erhöhte ugung 
von Nutzholz reichlich vergolten werden! 


entwickeln, wie ſie ſeit be eit nicht mehr zu 


Eigene Gedanken. 
Von Königl. Hegemeiſter Schmidt, Forſthaus Rudak. 


Es iſt Sonntagmorgen. Ein kleines Kalliopen⸗ 
ſpielwerk, das einzige, was ich mir als Luxus 
erlaubt bebe und zwar abe dieſem Weihnachts⸗ 
feſt, hat ſoeben einige Male „Schäfers Sonntag 
lied“ geſpielt. Vor mir liegt die neueſte Nummer 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“, die Nr. 8. Den 
Artikel meines Jahrgangs⸗ und Bataillons⸗ 
kametaden, Hegemeiſters Simon⸗Zoppot, „Zur 
Beſoldungsaufbeſſerung der preußiſchen Förſter“ 
habe ich mit großem Intereſſe geleſen. Und im 
Geiſte durchgehe ich mein Leben, meine Lehr⸗ 
lingszeit, meine Militärzeit, das Forſtaufſeher⸗ 
und das Förſterleben. — Gern, von ganzer Seele 
gern, wurde ich Forſtmann, das, was mein Vater 
und Großvater väterlicher⸗ und mütterlicherſeits 
auch waren. Ja, ſie war ſchön, die Lehrlingszeit. 
Wie ſangen am frühen Morgen im Frühjahr 
die Vöglein ſo hell! So viele, faſt als wenn 
auf jedem 5 Sänger ſäße. — Es kam 
die Militärzeit beim Pommerſchen Jäger⸗Ba⸗ 
taillon Nr. 2, das jetzt den Namen unſeres 
großen Kanzlers trägt. Gern war ich Soldat, 
und mit der Einfältigkeit eines jungen, idealen 
Gemüts war ich ſtolz darauf, einer Elitetruppe 
anzugehören. Es beschämt mich heute, wie oft 
in den Manövern wir Jäger mit einer gewiſſen 
Getingſchätzung die Infanterie anſahen. 
wurde Oberjäger und mußte neun Jahre aktiv 
dienen. Gleich nach meinem Abgang bekam i 
die Qualifikation zum Feldwebelleutnant. — 
war dann Forſtaufſeher bei Bromberg mit 60 A 
monatlichen Diäten, ſpäter mit 66. &, und nur kurze 
Zeit mit 72 K. Ich war dem Drange meines 
Herzens gefolgt und hatte geheiratet, GEN Geld. 

Am 1. April 1891 erhielt ich die hieſige 
Förſterſtelle mit 63 Morgen ganz leichtem, 
lieſigem Sandboden und 1200 & Gehalt. Ich 
wollte viel, ſehr viel. Wollte gut wirtſchaften 
und geriet durch Anſchaffung der ganzen, großen 

ftseinrichtung in bedeutende Schulden. 
Anfänglich zahlte ich 6 % Binfen, | äter wurden fie 
öber, bis zu 9% ſogar. Zur Zeit des Herrn 
niſters von Hammerſtein galt meine Wirt⸗ 
Khaft als Muſterwirtſchaft. Doch was hatte ich 
davon? Nur viel Geld habe ich hineingeſteckt 
und viel Zeit und große Mühen unnütz, ohne 
eden Vorteil vergeudet! 
Im Jahre 1896 wurde ein Teil der 


Nilitärſchießſtände bei Anlage des Fuß ⸗ 
kt Thorn in die nächſte 


Nähe meiner Förſterei verlegt. Durch die 
Güte der maßgebenden Behörden, namentlich 
meines ne Kommandeur, des 
damaligen Gouverneurs von Thorn, General- 
leutnants von Hagen, erhielt meine Frau die 
Erlaubnis zur Errichtung einer Kantine auf den 
Schießſtänden. Wie hoffte ich, mich nun aus 
den Schulden herauswirtſchaften zu können. Aber 
es iſt nichts damit geworden. Zu tief ſaß ich drin. 
Und meine Ehrlichkeit, jedem gerecht zu werden, 
hatte dazu geführt, 0 hoch in die Lebens⸗ 
verſicherung zu gehen, als nötig war, um bei 
meinem Ableben allen abgeben zu können. 

Viele und hohe Zinſen, hohe Lebensver⸗ 
ſicherungsprämien zu zahlen und ſieben Kinder! 
In der Kantine fremde Leute, meine Frau zum 
Teil dort, zum Teil im Hauſe. Ich viel, ſehr viel 
Dienſt! Und dabei die Wirtſchaft. Wie oft 
wollte ich ſie EE Aber ich konnte nicht, 
konnte nicht allen ſo gerecht werden, als nötig 
war. Und andererſeits die Hoffnung auf ein 
beſſeres Jahr, die Betätigung der Arbeitsluſt. 
Aber in all der Trübſal hat mich ſeines hoch⸗ 

ehalten: das Gottvertrauen! In Gottesfurcht 
5 e ich meine Kinder erzogen, fleißig darauf 
geachtet, daß ſie ihr Gebet verrichten, nicht nur 
mit den Lippen, nein, auch im Herzen. — — — 

Kürzlich ſprach ich mit einem Offizier, der 
nicht der Jägertruppe angehört, über den Wert 
der Jäger⸗Bataillone. „Ach nein,“ ſagte dieſer 
zu mir, „Ihre Anſicht, daß ſie heutzutage in der 
großen Armee nichts beſonderes mehr gelten, 
iſt falſch. Die Jäger⸗ Bataillone werden als 
durchaus zuverläſſig gehalten, und ſie ſind in 
SEN Linie berufen, gegebenenfalls im Lande 
ſelbſt einmal Verwendung zu finden.“ 

So unwillkürlich mußte ich, wie ich dieſen 
Ausſpruch hörte, mich da an ein Wort unſeres 

rößten Staatsmannes erinnern, der etwa 
bere „Artigen Kindern gibt man nichts.“ 

Wohl ſehe ich, wie die, die aus der Infanterie 
hervorgehen, Aſſiſtenten⸗ und Sekretärgehälter 
und deren Penſion bekommen, aber wir, die aus 
der Elitetruppe hervorgegangen ſind, wir er⸗ 
reichen das nicht. — — — 

Doch zurück zur Forſtzeitung, Nr. 8. — Ich 
blättere ſie weiter durch. Da ſtehen hinten die 
Todesanzeigen, die warmen Nachrufe für drei 
liebe Kollegen. Zwei gelten alten, braven 
Grünröcken, und find unterzeichnet von den 
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Revierverwaltern, der dritte gilt dem Andenken 


des von Mörderhänden gefallenen Revierförſters 
Ludwig. — Ehre ihrem Andenken! 
Unwillkürlich muß ich da an die Worte des 
„wilden Jägers“ in ſeinem Buche „Auf der 
Birſch“, Seite 106, denken: 
e Ein wirkliches Unglück iſt es 
aber zu nennen, wenn jährlich ſo viel brave, 
berufstätige und tüchtige Männer grundlos 
gemeuchelt werden, die zahlreiche mittelloſe 
Witwen und Waiſen hinterlaſſen, und die noch 
jahrelang ihrem Staat und König treu und 
gewiſſenhaft gedient hätten!“ 
e Weshalb find denn unſere Förſter 
gerade Förſter geworden? Um Reichtümer 
u ſammeln?? Na, beim großen Zeus, daran 
iſt wohl wahrhaftig nicht zu denken. Es geht 
ihnen pekuniär ſchlecht genug, und wenn irgend⸗ 
wo Gehaltsverbeſſerungen in der Luft herum⸗ 
ſpuken, für die armen Förſter fällt ſicher 
nichts ab. fühle mich immer verſucht, 
unſere Förſter mit unſeren Offizieren zu ver⸗ 
gleichen: nicht des ſchnöden Mammons wegen 
ſchlagen ſie dieſe Karriere ein, ſondern einzig 
und allein nur aus Paſſion für ne Beruf. 
Wahrhaftig, unſer Förſterkorps iſt ein vor⸗ 
nehmes, ritterliches Korps, das ſind noch Kerle, 
denen man gern und ungezwungen die Hand 
em kräftigen Gegendrucke reicht, das Sind 
änner, denen Beruf, Staat und König kein 
leerer Wahn ſind. Liebe zu Wild, Wald und 
Jagd treibt ſie dazu, den grünen Rock an⸗ 
uziehen und — na, es iſt traurig, aber wahr, 
o wie die Dinge heute liegen, könnte vielen 
die Paſſion für dieſen Beruf bald beim Beruf 
vergehen. Doch laſſen wir das!“ 


Go Pai 77 78 


Diefer „wilde Jäger“, wie er ſich nennt, 
iſt kein Forſtmann, war vielmehr Gutsbeſitzer. 

Nun wird es nicht lange dauern, bis auch 
meine Arbeitskraft erlahmt iſt, ich auch in Penſion 
gehe. Denn zeitweiſe merke ich die Müdigkeit, 
dazu mitunter Plage von Rheumatismus. Das 
alljährliche Stehen auf Odlands⸗ und Brand⸗ 
van bei den Kulturen, etwa acht bis zehn 

ochen lang auf freien Plätzen und Bergen bei 
Wind und Wetter, der ſonſtige aufreibende Dienſt, 
ſie ermatten auch ſchließlich die ſtärkſte Natur! 

Und wie lange noch wird es dauern, bis 
auch ich von hier Abſchied nehme auf immer. 
Wird man auch mir einen warmen Nachruf 
ſchreiben in der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“, wie 
heute den lieben Kollegen? Ich glaube es 
wohl! Und ich ſehe auch im Geiſte Nachrufe 
in den Tageszeitungen, wohl ſolche des Krieger⸗ 
vereins Podgorz und Umgebung, den ich an 
erſter Stelle vor etwa achtzehn Jahren mit⸗ 
5 und deſſen Vorſtand ich war; des 
andwirtſchaftlichen Vereins Rudak, dem ich lange 
Jahre als Vorſtandsmitglied angehörte, des 
Balkauer Spar⸗ und Darlehnskaſſen⸗(Raiffeiſen⸗) 
Vereins, deſſen ſtellvertretender Vereinsvorſteher 
ich ſeit etwa zwölf Jahren bin. — Aber ich ſehe 
auch meine Gattin, die es immer mehr wie ſchwer 
hatte, wie ſie im ſtillen mir nachruft: 
Umſonſt haben wir uns abgequält, all unſer 
Schaffen e nichts genützt, obwohl du die 
Ehrlichkeit ſelbſt warſt. Für deine Angehörigen 
d du nichts hinterlaſſen. — Nur die geringe 

enſion. 


Geſetze, Verordnungen und Erfenntniffe. 


Gewährung von Beihilfen an Devierförfter | 


und Förfler aus Aulaß der Regulierung ihrer 
Stellen. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III 1413. 
Berlin W 9, 10. Februar 1914. 


Durch den Staatshaushaltsetat für 1914 wird 
mir vorausſichtlich ein Betrag von 200 000 A für 
den oben bezeichneten Zweck zur Verfügung ge- 
ſtellt werden. 

Die in Ausſicht genommenen Beihilfen ſollen 
denjenigen Beamten gewährt werden, für die die 
Regulierung des Stellenlandes mit vorüber⸗ 
gehenden landwirtſchaftlichen Schwierigkeiten ver- 
bunden iſt. 

Als Schwierigkeiten ſolcher Art, die bisher in 
nicht ſeltenen Fällen einem Antrage der Stellen- 
inhaber auf Regulierung entgegengeſtanden haben, 
ſind u. a. hervorgetreten: 

der Zwang zur Selbſtbewirtſchaftung bisher 
verpachteten Landes, 

die Verwertung des vorhandenen lebenden und 
toten Inventars, ſoweit es durch die Regu— 
lierung entbehrlich wird, 


die Notwendigkeit der Auseinanderſetzung mit 
Darlehnsgebern, deren Sicherheit durch die 
Auflöſung oder Einſchränkung des landwirt- 
ſchaftlichen Betriebes gemindert wird, ) 

die anderweite Verſorgung folder Angehörigen, 
die in dem landwirtſchaftlichen Betriebe der 
Stelle Beſchäftigung und Unterhalt gefunden 
hatten und nunmehr verlieren ſollen. 

Es ergibt ſich ſchon hieraus, daß die Beihilfen — 
abgeſehen von ſeltenen Ausnahmefällen — nur 
ſolchen Beamten gewährt werden können, die die 
Regulierung ihrer Stelle ſelbſt beantragen und 
nach der Regulierung auf der Stelle verbleiben, 
während Beamte, deren Stellen bei Gelegenheit 
ihres An⸗ und Abzuges reguliert werden, für die 
Gewährung von Beihilfen in der Regel nicht in 
Betracht kommen werden. ö 

Die Bewilligung der Beihilfen, die nur im 
Falle und in den Grenzen des wirklichen Be— 
dürfniſſes gewährt werden können, erfolgt aus 
ſchließlich durch mich. 

Die eingehend zu begründenden Vorſchläge 
der Königlichen Regierung auf Bewilligung von 
Beihilfen für gegenwärtige oder frühere Inhaber 
von im Etatsjahre 1913 regulierten Stellen, denen 


Kr. 10 Bd. 29 


gegebenenfalls eine nachträgliche Zuwendung 
aus dem in Rede ſtehenden Fonds gemacht werden 
darf, erwarte ich bis zum 1. Mai d. Js. und Vor⸗ 
ſchläge für andere Beamte, ſobald die Voraus⸗ 


fetungen für die Gewährung einer Beihilfe I. A 


gegeben ſind. 
Frhr. v. Schorlemer. 
An die Königlichen Regierungen mit Ausnahme der in Münſter, 
Aurich und Sigmaringen. 
> 


Sortgewäßrung des Pienfleinkommens an er- 
trankte Jorſtaſſeſſoren und FJorſthilſsauſſeher. 
Allgemeine Verfügung Nr. 3 für 1914. 

Bixiftierium für Landwirtſchafl. Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III 1454. 

Berlin W 9, 19. Februar 1914. 

Durch die Erlaſſe vom 17. Juni 1907 — III 
7640 — und vom 28. September 1885 — III 
11141 — iſt den Regierungen die Befugnis ein⸗ 
geräumt worden, den gegen Tagegelder be- 
ſchäftigten Forſtaſſeſſoren bis zu acht Wochen 
und den Forſthilfsaufſehern bis zu ſechs Monaten 
das Dienſteinkommen in Krankheitsfällen weiter⸗ 
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zugewähren. Nachdem einem Teil dieſer Beamten 
infolge der Vorſchriften der Reichsverſicherungs⸗ 
ordnung, die ſich auf die Krankenverſicherung be⸗ 
ziehen, durch den Erlaß vom 26. Dezember v. Js. — 

. A. I. a. 5572/II 12 223/III 13078 — ein zum 
Teil weitergehender Anſpruch auf gewiſſe Bezüge 


‚eingeräumt worden iſt, beſtimme ich für die Zu⸗ 


kunft folgendes: 

In Krankheitsfällen iſt den gegen Tagegelder 
beſchäftigten Forſtaſſeſſoren und den Forſtauf⸗ 
ſehern das Dienſteinkommen nötigenfalls bis zur 
Dauer von 26 Wochen fortzugewähren. Den 
Hilfsjägern kann es für die gleiche Zeit weiter 
bewilligt werden, und zwar bis zu drei Wochen 
vom Revierverwalter, für den Reſt der Zeit von 
der Regierung. Weitergehende Bewilligungen 
bedürfen meiner Genehmigung. 

Die Fortgewährung der Bezüge erkrankter 
Forſtaſſeſſoren, die eine feſte Monatsvergütung 
erhalten, regelt ſich nach dem Erlaſſe vom 23. Juni 
1901 — III 9338 —. 

J. A.: v. Freier. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen (mit Ausſchluß von 
Münſter und Aurich). 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 

— Staatsminiſter Exzellenz von Vodbiels ni 
feierte am 26. Februar d. Is. einen 70. Geburtstag. 
Som 5. Mai 1901 bis 12. November 1906 ftand 
er als Landwirtſchaftsminiſter dem preußiſchen 
Forſtbeamtenſtand nahe, der ihm vieles zu danken 
hat. Über ſeine Verdienſte um die preußiſche 
Staatsforſtverwaltung haben wir in Nr. 48 vom 
2. Dezember 1906 berichtet. Beim Ausſcheiden 
aus dem Amte zog er ſich ganz ins Privatleben 
zurück. An Arbeit und Wirken in der Offentlichkeit 

öhnt, er ſich jedoch bald ein neues Tätig⸗ 

itsfeld geſchaffen in der Organiſation des deutſchen 

es. So iſt er Vorſitzender des Deutſchen 

Keichsausſchuſſes für die Olympiſchen Spiele, 

die im Jahre 1916 in Berlin ſtattfinden ſollen. 
C 


— Wirkl. Geb. Nat Sterneberg 7. Der 
frühere Unterſtaatsſekretär im Landwirtſchafts⸗ 
miniſterium Wirkl. Geh. Rat Franz Sterneberg 
iſt nach kurzem Leiden geſtorben. Exzellenz 
Sterneberg hatte von 1864 bis 1904, wo er in 
den Ruheſtand trat, im preußiſchen Staatsdienſt 
geſtanden. Aus dem Juſtizdienſt, in den er 1864 
mit ſeiner Ernennung zum Auskultator eintrat, 
ſchied er 1870 aus, um in die landwirtſchaftliche 
Verwaltung überzugehen, der er von da an bis 
zu ſeiner Penſionierung angehörte. Anfänglich 
als Spezialkommiſſar in Lippſtadt tätig, kam er 
bereits 1875 als Hilfsarbeiter ins Landwirtſchafts⸗ 

iſterium und wurde in ihm 1880 Vortragender 
Nat, 1893 Direktor der landwirtſchaftlichen Ab⸗ 
teilung und 1897 Unterſtaatsſekretär. 1892 wurde 
er Vorſitzender der Zentral⸗Moor⸗Kommiſſion, 
der er bis zu ſeinem Tode noch als Mitglied an⸗ 
gehörte. Unterſtaatsſekretär Sterneberg war 
em beſonders vorzüglicher Kenner des Agrar⸗ 
cechts. Das überaus ſchwierige „Verfahren in 


„„ hat er in 
einem umfangreichen Werk in erſchöpfender Weiſe 
dargeſtellt; es gehört zu dem beſten, was auf 
dieſem Gebiete überhaupt geſchrieben iſt. Da⸗ 
neben hat er mit Peltzer über „Die preußiſchen 
Rentengutsgeſetze“ geſchrieben und auch einen 
viel benutzten Kommentar zu den „Feld⸗ und 
Forſtpolizeigeſetzen“ verfaßt. 
e 


— Die erfie Sefung der Beamtenbdefoldnngs- 
novelle im preußiſchen Abgeordnetenhauſe ift 
im Gegenſatz zu unſerer Mitteilung in Nr. 9 auf 
Seite 182, wie jetzt verlautbart, auf unbeſtimmte 
Zeit verſchoben. Sie ſollte urſprünglich am 
Montag, 2. März, ſtattfinden. Abgeordnete teilten 
der politiſchen Preſſe mit, daß in den letzten Tagen 
zwiſchen dem Finanzminiſter und Vertretern der 
Fraktionen Beſprechungen darüber ſtattgefunden 
haben, ob die Regierung nicht doch gewillt ſei, 
die vorgelegte Beſoldungsnovelle nach verſchiedenen 
Richtungen hin zu erweitern. In dieſen Be⸗ 
ſprechungen wurde es als zweckmäßig bezeichnet, 
daß vor der erſten Leſung der Novelle zwiſchen 
der Regierung und den Parteien eine Verſtändigung 
erfolge, bis zu welchen Grenzen den Wünſchen 
der Beamten auf beſſere Beſoldung im jetzigen 
Stadium entgegengekommen werden könne. Es 
beſteht bei den Fraktionen die Abſicht, über den 
Rahmen der Novelle hinaus für beſtimmte Beamten⸗ 
klaſſen Gehaltserhöhungen zu beantragen. In den 
nächſten Tagen wird ſich das preußiſche Staats- 
miniſterium mit dieſen Fragen beſchäftigen. Es ſoll 
nach Zeitungsmeldungen bereit ſein, unter gewiſſen 
Bedingungen über den Rahmen der vorgelegten 
Beſoldungsnovelle hinauszugehen. Geſchieht das, 
Io ſollte unſerer Auffaſſung nach der preußiſche 
Förſterſtand der erſte ſein, der dann aufgebeſſert 
werden muß. — Da das Staatsminiſterium 
bei Beſoldungsfragen ſtets den Grundſatz 
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befolgt hat, Hand in Hand mit dem Reiche 
zu arbeiten, heißt es, daß in den nächſten Tagen 
Wi On dem preußiſchen Finanzminiſter und dem 

eichsſchatzamt Verhandlungen ſtattfinden werden, 
um feſtzuſtellen, wie weit eine Erweiterung der 
Vorlagen ſtattfinden kann. Die Novelle zum 
Reichsbeamtenbeſoldungsgeſetz iſt inzwiſchen im 
Bundesrat verabſchiedet worden und dem 
Reichstage zugegangen. Sie fordert 15 Millionen 
Mark, und zwar u. a. 6 ½ Millionen für Beſol⸗ 
EN der unterſten Klaſſen, 61, Millionen 
für die Beſſerſtellung der Altpenſionäre. 


Vogelſchuz in BVraunſchweig. Die 
Herzogliche Kammer, Direktion der Forſten, in 
Braunſchweig hat kürzlich die Erlegung des Uhus 
in den ihr unterſtellten Forſten verboten. er 
im Gebiete des Herzogtums nur noch äußenſt 
ſelten vorkommende Uhu genießt nunmehr 
wenigſtens in den herzoglichen or en unbedingten 
Schutz, da das Landesvogelſchutzgeſetz vom 
3. März 1911 auch ſein Fangen, das Zerſtören 
und Ausnehmen jet er Neſter und das Fangen 
und Töten junger Uhus allgemein, d. h. auch 
für den Jagdͤberechtigten, verbietet. 


s 


— Aer die Entwihlung der Deutiſchen 
Schutzgebiete in Afrika und der Südſee im 
Etatsjahr 1912/13 veröffentlicht das Reichs⸗ 
kolonialamt eine Denkſchrift, in der es u. a. heißt: 
Die forſtwirtſchaftlichen Maßnahmen betrafen in 
der Hauptſache, ſo namentlich in Deutſch⸗Oſtafrika 
und Togo, die weitere Schaffung von Wald⸗ 
reſervaten und Schutzwäldern. Die Jagd wurde 
in Deutſch⸗Oſtafrika beſſer geregelt; die Wild⸗ 
. über die ſich im ſtatiſtiſchen Teil 
er Denkſchrift eine Karte findet, wurden aus⸗ 
edehnt. In Deutſch⸗Neuguinea iſt der Schutz 
für Paradiesvägel verſchärft worden. 


Königlich Hächſiſche Jorſtakademie Tharandt. 
Vorleſungs verzeichnis 

für das Sommerhalbjahr 1914. Beginn: 20. April. 

Martin: Forſteinrichtung (4) — Übungen in 
der Forſteinrichtung. — Jentſch: Volkswirtſchafts⸗ 
lehre (7) — Koloniale Forſtwirtſchaft (1). — 
Vater: Geologie (4) — Geologiſche Übungen (1) 
— Handelslehre (angewandter Teil (2) — Geolo⸗ 
giſche und bodenkundliche Lehrausflüge. — Groß: 
Forſtbenutzung (4). — Wislicenus: Anorganiſche 
Chemie (3) — Organiſche Chemie (3) — Chemiſches 
Praktikum II. — Beck: Einführung in die Forſt⸗ 
wiſſenſchaft (4) — Waldbau, II. Teil (2) — Prak⸗ 
tiſche forſtliche Übungen. — Neger: Allgemeine 
Botanik (Morphologie und Syſtematik) (2) — 
Forſtbotanik (3) — Forſtbotaniſches Praktikum (2) 
— Botaniſche Lehrausflüge oder Beſtimmungs⸗ 
übungen. — Borgmann: Waldwertrechnung (2) 
— Prattiſche Übungen in Holzmeßkunde und 
Waldwertrechnung. Hugershoff: Infini⸗ 
teſimalrechnung, I. Teil (2) — Waldwegebau (2) 
— Planzeichnen (2) — Meßübungen. — N. N.: 
Allgemeine Zoologie (2) — Forſtinſektenkunde, 


— 
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II. Teil (2) — Zoologiſche Lehrausflüge mit 
Übungen. — Müller: Rechtskunde, I. Teil (2) — 
Hierüber: Allgemeine Lehrausflüge. — An⸗ 
meldungen ſind unter Beifügung der erforder⸗ 
lichen Zeugniſſe an das Rektorat zu richten. Die 
Satzungen können vom Sekretariat bezogen werden. 


Forſtwirtſchaft. 

— Eine neue Waſſerſtraße von Maſuren zur 
Weichſel. Auf der diesjährigen Tagung der 
oſtpreußiſchen Landwirtſchaftskammer kam der 
Antrag der Handelskammer Allenſtein über den 
Bau eines Kanals, der in einer Länge von 300 km 
über die Städte Johannisburg, VS Paſſen⸗ 
heim, Liebemühl, Dt.⸗Eylau und durch die Kreiſe 
Johannisburg, Sensburg, Röſſel, Neidenburg, 
Allenſtein, Mohrungen und Oſterode geführt werden 
ſoll, zur Beratung. Nach den Ausführungen des 
Referenten ſoll der Kanal eine Breite von 23,4 m 
und eine Tiefe von mindeſtens 2 m, ſowie zehn 
Schleuſen von je 57 m Länge mit 9,6 m Breite 
erhalten. Die Waſſerkräfte der für den Kanal 
benutzten Seen ſollen der Gewinnung elektriſcher 
Energie dienen und dieſe für den Betrieb der 
Schleuſen, zum Treideln, Ent⸗ und Bewäſſerung 
der Stau» und Schleuſenbecken ſowie zur Speifung 
von Beleuchtungsanlagen verwendet werden. Da 
nach vorläufiger Schätzung die auf dieſe Weiſe 
erzeugte elektriſche Kraft etwa 30 000 Pferdekräfte 
betragen und den Bedarf der Kanalverwaltung 
weit überſchreiten dürfte, jo wird es auch noch moglich 
ſein, an Sägewerke oder ſonſtige Induſtrieanlagen 
Kraft abgeben zu können. Durch den Bau 
dieſes Kanals würde ein billiger Transportweg, 
namentlich für die Verfrachtung oſtpreu ßiſcher 
roher und bearbeiteter Hölzer, geſchaffen werden, 
der es, falls der Bau des Mittellandkanals ver⸗ 
wirklicht wird, ermöglichen würde, oſtpreu ßiſches 
Holz auf dem Waſſerwege bis nach den weſtdeutſchen 
Induſtriebezirken zu befördern. 


— Nene Nalurſchutzgebiele in den bayeriſchen 
Staatsforfien. Auf Anregung der Bayerifchen 
Botaniſchen Geſellſchaft ſind bereits in feüheren 
Jahren in mehreren Forſtämtern ſeltene Beſtände 
unter Naturſchutz geſtellt worden. Neuerdirigs hat 
die Staatsforſtverwaltung in den Staatswaldungen 
des Bayeriſchen Waldes wiederum fünf Schon⸗ 
bezirke eingerichtet und zwar je einen im Rißloch 
(Forſtamt Bodenmais) am Arber (Forſtamt 
Bodenmais und Rabenſtein), die Mittelſteighütte 
(Forſtamt Zwieſel⸗Weſt), das Höllbachgeſpreng 
(Forſtamt Zwieſel⸗Oſt) und am Rachel (Forſtamt 
Klingenbrunn und Spiegelau). Die Geſamtgröße 
dieſer Schutzgebiete umfaßt 343 ha. Wie in 
den bereits beſtehenden, ſo hat auch hier 
jegliche Waldnutzung zu unterbleiben mit Aus- 
nahme ſolcher — vorausſichtlich unerheblichen — 
Nutzungen, welche etwa aus dringlichen Rückſichten 
des Forſtſchutzes oder der Forſtrechtsbefriedigung 
nicht zu vermeiden ſind. Die Jagdausübung iſt 
vollſtändig zu unterlaſſen und dem Beſtande an 
Pflanzen und Tieren in den Schonbezirken moͤg⸗ 
lichſter Schutz gegen Einflüſſe aller Art zuzuwenden. 
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Au alle ehemaligen Kameraden des Branden- 
burgiſchen Zäger-Batalllons Nr. 3. 

Im Juni 1915 feiert „unſer Bataillon“ das 
set des einhundertjährigen Beſtehens. Die 
alten Brandenburgiſchen Jäger werden auch 
dieſen Jubeltag nicht vorübergehen laſſen wollen 
ohne Stiftung einer Ehrengabe von bleibendem 
Verte, die da Zeugnis ablegen ſoll von der Treue 
der „Ehemaligen“ zu Kaiſer und Reich, zu Herrſcher 
und Vaterland, die aufs neue dartun ſoll die oft 
bewährte und ſtets gerühmte innige Jäger⸗ 
Kameradſchaft und die Liebe und Anhänglichkeit 
zu unſerem Bataillon. Als Ehrengabe iſt eine 
Erweiterung der zum 75 jährigen Jubiläum ge⸗ 
ſchaffenen Denkmals⸗ und Schmuckanlage vor der 
Kaſerne in Ausſicht genommen durch Aufſtellung 
der Büſten der Paladine weiland Sr. Majeſtät 
des Kaiſers Wilhelm I., Sr. Königlichen Hoheit 
des Prinzen Friedrich Carl, Bismarcks, Moltkes 
und Roond. Wir ſind überzeugt, daß ſämtliche 
ehemaligen Kameraden jedes Dienſtgrades die 
Ausführung dieſer Widmung fördern und ſichern 
helfen werden. Beiträge zu den nicht unbeträcht⸗ 
lichen Koſten bitten wir baldigſt an unſeren Schatz⸗ 
meiſter, Bäckermeiſter Friedrich Uhlmann in 
Lübben (N.⸗L.), ſenden zu wollen, damit die 
Ausführung des Werkes geſichert wird. Die 
Beitragsliſten werden der Widmungsurkunde bei⸗ 
gelegt. Etwaige Überſchüſſe werden zweckent⸗ 
iprehend verwendet. In der Exwartung einer 
kameradſchaftlichen, tatkräftigen Unterſtützung 
aller Ehemaligen und in feſtem Vertrauen auf 
das Gelingen der gemeinſamen Ehrenſache ſenden 
wir unter dem Rufe: „Es lebe der König und 
ſeine Jäger!“ allen Kameraden von der grünen 
Farbe unſeren Gruß! 

Lübben, im März 1914. 

Der geſchäftsführende Ausſchuß. 
Schramm, Landes⸗Oberſteuerkaſſierer, 
Borjigenber. 

Arfehold, Ober-Boftaffiitent, Uhlmann, Bäckermeiſter, 

Schrift führer. Schatzmeiſter. 


40. Serfammfung des Preuß iſchen Jorſtverein⸗ 
in Braunsberg 
am 9. und 10. Juni 1913. 
Aus Platzmangel können wir den Schluß des 
Berichtes nicht veröffentlichen; es geſchieht in 
nächſter Nummer. 


V 
Marktberichte. 

Leipziger Kurs über Nauhwaren. Otter 
38,00, Steinmarder 25,00, Baummarder 35,00, 
Ae, je nach Größe, 4,00 bis 8,00, Fuchſe 13,00, 
Dachſe 2,00 bis 4,50 Mk. das Stück, Kaninchen, 
toh, je nach Gewicht, 50,00 bis 100,00 Mk. für 
Y Kilo, dere Winter, 0,50 bis 0,60 Mk. das 
Stuck, Haſen, Sommer, 0,20 Mk. das Stück, Reh⸗ 
decken, Winter, 0,75 bis 1.50, Steinmarderruten 
00 bis 5,00, Baummarderruten 8,00, Nerzruten 
125 bis 2,00, Iltisruten 0,10 Mb. das Stüd. 
Die Preiſe verſtehen ſich je nach Qualität der 
Ware als erzielte Preiſe auf dem Brühl in Leipzig. 


v 
Antſicher Narktsericht. Berlin, den 
3. gä 1914. Rotwild 0,40 bis 0,60 A. 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


213 


Damwild 0,50 bis 0,70 4, Schwarzwild 0,15 bis 
0,60 „ das Pfund. Stockenten 1,60 bis 1,80 &, 
Faſanenhähne 2,00 bis 3,25 4, Faſanenhennen 
1,50 bis 2,00 /, Waldſchnepfen 1,00 bis 1,60 A. 
Birkhähne 1,25 bis 1,75 4, Birkhennen 1,00 bis 
1,30 4, Haſelhähne 0,50 bis 0,80 , Haſen 1,80 
bis 3,70 4, Kaninchen 0,30 bis 0,90 & das Stück. 


Ss 


Diet, und Fragekaſten. 
Anfrage Nr. 26. Verlappen der Grenzen 
zur Nachtzeit. Nach dem Allgemeinen Landrecht 
Bd. II Tit. 16 $ 60 iſt das nächtliche Verlappen 
an der Jagdgrenze zum Schaden des Nachbarn 
verboten. Ich bitte um gefällige Auskunft darüber, 
ob der betreffende Paragraph noch zu Recht 
beſteht und wo bejahendenfalles der Strafantrag 
zu ſtellen iſt? Gräfl. Forſtverwalter S. in P. 
Antwort: Das Verbot betreffend das nächt- 
liche Verlappen der Grenzen ($ 60, II 16 A. L.⸗R.) 
halten wir durch das Geſetz vom 31. Oktober 1848 
für aufgehoben. In dem unbeſchränkten Recht 
zur Jagdausübung liegt auch die Befugnis, an 
den Grenzen während der Nacht Lappen zu 
ziehen. Selbſtverſtändlich macht derjenige ſich 
nicht ſtrafbar, der in dieſer Weiſe verfährt. B. 
Anfrage Nr. 27. Freltieren von Kaninchen 
auf gepachteten Grundſtücken. In der Nähe der 
Stadt habe ich an verſchiedenen Stellen Weiden- 
pflanzungen auf gepachtetem Boden angelegt, 
welche unter Rehverbiß und noch mehr von der 
Kaninchenplage ſehr leiden. Der Jagdpächter 
5 die Kaninchen derartig geſchont, daß auf zwei 
ürzlich erfolgten Treibjagden mehr als 200 Stück 
geſchoſſen werden konnten. Ich habe ſelbſt frettieren 
laſſen und auch 45 Stück gefangen. Nun ſagt mir 
aber der Jagdaufſeher, daß ich kein Recht zum 
Frettieren hätte und dieſes Recht ausſchließlich 
dem Eigentümer der von mir gepachteten Grund— 
ſtücke automne, Ich bin der Anſicht, daß in dieſem 
Falle die Rechte des Eigentümers ohne weiteres 
auf den Pächter übergehen, und frage an, ob dies 
zutrifft? H. in W. 
Antwort: In Anbetracht des Fanges wilder 


Kaninchen ſtehen dem Wirtſchaftspächter genau 


die nämlichen Rechte zu wie dem Grundſtücks— 
eigentümer. Der Jagdpächter bzw. Jagdaufſeher 
kann Sie am Frettieren der Kaninchen alſo nicht 
hindern. In dieſem Sinne haben auch die Gerichte 
wiederholt entſchieden. B. 

Anfrage Nr. 28. Kirchenſteuer. Der Ge, 
meindekirchenrat meiner Gemeinde verlangt von 
mir 100 % der Staatseinkommenſteuer als Kirchen— 
ſteuer. Ich bitte um Auskunft, bis zu welchem 
Prozentſatz ich zur Kirchenſteuer herangezogen 
werden kann, in welcher Weiſe deren Einziehung 
zu erfolgen hat und ob ich verpflichtet bin, dieſe 
auf einmal zu zahlen? 

Kgl. Forſtaufſeher W. in S. 

Antwort: Die vom Gemeindekirchenrat 
beſchloſſenen Kirchenſteuern ſind gleichmäßig von 
den Mitgliedern der Kirche zu erheben, die Beamten 
genießen hierbei keinerlei Vorrechte. Sind alſo 
100 % der Staatseinkommenſteuer beſchloſſen, 
ſo haben Sie dieſen Betrag voll in vierteljährlichen 
Raten an die Kirchenkaſſe zu entrichten. 
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Verwaltungsänderungen. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnstizen iſt verboten.) 


Zur Sefehung gelangende Forſtdienſtſtellen. 
Aönigreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. N 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901). 


Oberförſterſtelle Krauſenhof im Regbz. Marien⸗ 
werder iſt zum 1. April 1914 zu beſetzen. Be⸗ 
werbungen müſſen bis zum 15. März ein- 
gehen. 

Oberförſterſtelle Schkenditz im Reabz. Merſeburg 
iſt zum 1. November 1914 zu beſetzen. Bewerbungen 
müſſen bis zum 1. April eingehen. 

Sörfterftelle Tambitſch (neu errichtet) in der Ober— 
förſterei Liſſa, Regbz. Poſen, iſt zum 1. April 
1914 neu zu beſetzen. Bewerbungen müſſen bis 
zum 10. März eingehen. 

Jörſterſtelle Friedewald in der Oberförſterei Kirchen, 
Regbz. Coblenz, iſt zum 1. Juni 1914 neu zu 
beſetzen. Der Stelle verbleiben nach der Re— 
gulierung 2 ba nutzbares Dienſtland. Die Stellen- 
zulage beträgt 200 &, die Dienſtaufwands- 
entſchädigung 300 K. Bewerbungen müſſen bis 
zum 20. März eingehen. 

Förſterſtelle Jägerhaus in der Oberförſterei Rötgen, 
Regbz. Aachen, iſt zum 1. Juli 1914 neu zu 
beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 1. April 
eingehen. 

Zörſterſtelle Joſephsthal in der Oberförſterei Mauche, 
Regbz. Poſen, iſt zum 1. Juli 1914 neu Au be⸗ 
ſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 5. April 
eingehen. 

Doörſterſtelle Liſſa (neu errichtet) in der Oberförſterei 
Liſſa, Regbz. Poſen, iſt zum 1. April 1914 neu 
zu beſetzen. Bewerbungen müſſen bis z u m 
10. März eingehen. 

Doörſterſtelle Dttorowo in der Oberförſterei Wronke, 
Regbz. Poſen, iſt zum 1. Juli 1914 neu zu be- 
ſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 5. April 
eingehen. 

Förſterſtelle Theerbude in der Oberförſterei Grün- 
heide, Regbz. Poſen, iſt zum 1. Juli 1914 neu 
zu beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 
5. April eingehen. 

Sörfterftelle Wanda in der Oberförſterei Wanda, 
Regbz. Poſen, iſt zum 1. Juli 1914 neu zu Dës 
ſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 5. April 
eingehen. 


Gemeinde- und Anſtaltsforſtdienſt. 
Für Anwärter des Jägerkorps. 

Stifts förſterſtelle Schalkau. Reabz. Breslau, iſt zum 

1. Juni zu beſetzen. (Näheres ſiehe Inſeratenteil.) 
Aönigreich Bayern. 
Gemeinde- und Anſtaltsforſtdienſt. 
Für Forſtverwaltungsbeamte. 

Zorſtmeiſterſtelle der Stadt Schweinfurt, iſt zum 
1. Mai 1914 zu beſetzen. Die Gehaltsbezüge 
regeln ſich nach Klaſſe 9 der Gehaltsordnung 
der bavyeriſchen Staatsbeamten mit 4800 A 
Anfangsgehalt und 7200 & Endgehalt; an Neben- 
bezügen werden 140.4 Bureauaverſum und 300.4 
Diätenaverſum für auswärtige Dienſtgeſchäfte ge— 
währt; Gefährtgelder werden nach Anſall vergütet. 
Dem ſtädtiſchen Forſtmeiſter obliegt die Vetriebs— 
leitung der 1223,006 ha umfaſſenden ſtädtiſchen 
und der 126,733 ha umfſaſſenden Stiftungs— 
waldungen. Für die erſteren iſt im laufenden 
Jahre ein neuer Forſtwirtſchaftsplan zu bearbeiten. 
Der neue Betriebsleiter wird Mitglied des 
Magiſtrats mit voller Stimmberechtigung in 
Gegenſtänden ſeines Wirkungskreiſes; demſelben 


wird nach Ablauf von 3 Dienſtjahren bei ent⸗ 
ſprechender Dienſtleiſtung die Unwiderruflichkeit 
ſeiner Anſtellung zugeſichert. Im Falle der 
Dienſtunfähigkeit oder des Ablebens finden Ab- 
ſchnitt IV und V des Bayeriſchen Beamtengeſetzes 
entſprechende Anwendung. Bewerber wollen ihre 
mit dem Nachweiſe über die erlangte Befähigung 
für den ſtaatlichen Forſtverwaltungsdienſt und 
die bisherige praktiſche Verwendung, dann mit 
einem amtsärztlichen Geſundheitszeugnis belegten 
Bewerbungen bis 20. März lfd. J. anher ein- 
reichen. 


Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 

Geißel, Oberförſter o. N. zu Ortelsburg. beſchäftigt bei der 
Generalkommiſſion, iſt die Verwaltung der Oberförſterei 
Grondowken, Regbz. Allenſtein, vom 1. April d. Is. 
ab übertragen. 

Walmann, Oberſörſter zu Grondowken, Regbz. Allen 
ſtein, it unter Ernennung zum Negierungs und Forſt⸗ 
rat die Forſtinſpektion Gumbinnen - Inſterburg, an der 
Regierung Gumbinnen, vom 1. April d. Is. ab übertragen. 

Eretzer, Rentmeiſter a. D., Rechnungsrat zu Winſen a. d. L. 
iſt der Rote Adlerorden A Klaſſe verliehen. 

Brünig, Förſter zu Kloſter Oeſede, Oberſörſterei Palſter⸗ 
kamp, iſt nach Kloſter Barthe, Oberförsterei Aurich. 
Forſtwerwaltungsbezirk Osnabrück, vom 1. April 
d. Js. ab verſetzt. 

Kahn, Forſtaufſeher zu Hadersleben, Negbz. Schleswig. 
iſt unter Belaſſung in ſeiner bisherigen Stellung mit 
Wirkung vom 1. November 1913 ab zum Jörſter o. R. 
ernaunt. 

Kesgalwies, Forſtauſſeher in der Oberſörſterei Warnen, 
Regbz. Gumbinnen, iſt zum Förſter o. R. ernannt. 

Mofel, Forſtauſſeher in der Oberförſterei Kranichbruch, 
Regbz. Gum biunen, iſt zum Förſter o. R. ernannt. 

Schulz. Förſter o. N. zu Tharlang, Oberſörſterei Liſſa i. Pos., 
iſt nach Neu⸗Dembowitz, Oberföruerei Schwenten, NRegb;- 
Poſeu, vom 1. April d. Is. ab verſetzt. 

Die Erlaubnis zur Anlegung der ihnen verliehenen 
nichtpreußiſchen Orden wurde den nachbenanuten Yeib: 
jägern und Hofjägern im Geſchäftsbereiche des Oberhof— 
marſchallamts erteilt: 

Hahf, Leibjäger, für die mit dem Königlich Banerifchen 
Verdienſtorden vom heiligen Michael verbundene ſilberne 
Verdienumedaille. 

Peters, Leibjäger, für die mit dem Königlich Bayeriichen 
Verdientorden vom heiligen Michael verbundene filberne 
Verdienſimedaille. 

Prange. Hoſjäger, für die dem Herzoglich Sachſen⸗ 
Erneſtiniſchen Hausorden angeſchloſſene goldene Ber: 
dienſimedaille. 

Batter, Leibjäger, für das Kaiſerlich⸗ Königlich 
Oeſterreichiſche goldene Verdieuſtkreuz. 


Gemeinde- und Privatdienſt. 

Beer, Privatförſter a. D. zu Jaunowitz, Kreis Schäuau, iſt 
das Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens verliehen. 
Matenia, ſtaädtiſcher Waldwart zu Kolpacken, Landkreis 
Wetten, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen in Bronze 

verliehen. 

Titzenberg. ſtädtiſcher Holzhauermeiſter zu Satuelle, Kreis 
Neuhaldensleben, ut das Allgemeine Ehrenzeichen ver 
liehen. 

Pieper, ſtädtiſcher Holzhauermeiſter zu Satuelle, Kreis 
Neuhaldensleben, ut das Allgemeine Ehrenzeichen ver 
liehen. 

Die Frlaubuis zur Anlegung der ihnen verliehenen 

nichtpreußiſchen Orden wurde erteilt: N 

Habermann, Oberſörſer in Dienſten Seiner Durchlaucht 
des zuriien zu Solms, für das Ritterkreuz 2 Klaſſe 
mit der Kroue des Königlich Sächſiſchen Albrechtsordens. 

Brackenwagen. Wildmeiſter in Dienſten Seiner Durch. 
laucht des Fürſten zu Solms, für das Königlich Sächſiſche 
Ehrenkreuz mit der Krone. 


Königreich Bayern. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Koch, Regierung direktor der Regierung von Oberfranken. 
um auf fen Anſuchen auf Grund des Art. 47, Ziff. 1 des 


P 
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Beamtengeſetzes vom 1. April d. 38. ab in den danernden 
Nuhefnand verſetzt und ihm in Anerkennung feiner 


vorzüglichen Dienſileiſtung das Ritterkreuz des Ver⸗ 
dienſtordens der Baveriſchen Krone verliehen. 

Symidt, im zeitlichen Ruheſtand befindlicher Forſtmeiſter 
9. Moeftuent, iſt wegen nachgewieſener dauernder 

nſtunfähigkeit unter Anerkennung ſeiner Dienſt⸗ 
leiſtung vom 1. April d. 38. ab in den dauernden Ruhe⸗ 
Rand verfegt. 

Kain, Waldwärter auf Probe zu Heinersreuth, iſt auf fein 
Unſuchen in gleicher Dienſteigenſchaſe probeweiſe auf die 
Raidwärterfielle Rehauner Waldhaus, Forſtamt Rehau, 
vom 1. April d. Js. ab verſezt. 

Jung, Stellenauwärter zu Bayreuth, iſt zum Waldwärter 
in Heinersreuth, Forſtamt Bayreuth⸗Weſt, vom 1. April 
B. 33. ab, zunächſt auf die Dauer eines halben Jahres 
auf Probe, ernannt. 

Salzmann, Forſtaſſiſtent zu Gramſchatz, Forſilamt Binsfeld, 
i auf fein Anſuchen in gleicher Dienſteigenſchaſt in 
etatmäßiger Weiſe an das Forſiamt Zeil verſetzt. 

Gemeinde: und Privatdienſt. 

Pegel, ſtädt. Forſtaufſeher a. D. zu Schweinfurt, iſt das 
Luitpoldkreuz verliehen. 

Königreich Württemberg. 


Staats⸗Forſtverwaltung. 
Sand, Dr., Forſtrat bei der Forſtdirektion, iſt der Titel und 
Nang eines Oberforſtrats verliehen. 
Bölffte, Forurat bei der Forſidirektion, iſt der Titel und 
Rang eines Oberforſirats verliehen. 
Nendefl, Oberreviſor bei der Forſtdirektion, iſt der Titel 
und Nang eines Kanzleirats verliehen. 
Der Titel eines Forſimeiſters wurde verliehen: 
den Oberförſtern: Lind au Gaildorf: Keller zu 
Bietigheim; Auapp zu Weil im Schönbuch; Anker zu 


Schwaigern: Rommel zu Altenſteig; Stier zu Ehingen. 
2tinzing, bofkammerlicher Förter zu Pfahlhof, OA. Beſig⸗ 
Den, iſt die Berdienſtmedaille 
verliehen. 
Die nes Berdienftmedaille wurde verliehen: 


des Friedrichsordens 


Jörſtern: Raigſe zu Ebingen; Klsele zu Mochen⸗ 


wangen; Maurer zu Kuchen; Sabel zu Wiblingen: 
Schil zu Schlatt; midt zu Ruprechts bruck; . 
au Schrezheim; Wagner zu Steinbach und dem SA. 
ammerlichen Forfiwart Rieste zu Lirchbachhof. 
Beſigheim. 
Gemeinde⸗ und Privatdienſt. 

Sad, Nädı. Waldſchütz zu Nürtingen, IR die filberne Ber⸗ 
dienſtmedaille verliehen. 

Schüle, ſtädt. Förſter zu Stuttgart, IN die ſilberne Ber⸗ 
dienſtmedaille verliehen. 


Fürftentum Schaumburg ⸗Lippe. 
Staats-Forſtverwaltung. 
Beete, Forſtaufſeher zu Forſihaus Brand bei Niedern⸗ 
ling, Forer zu Hagenburg, ih das Zurlllie Schar 
m Be Weeer BerdienRkreng verliehen. 
Jürſtentum Waldeck⸗ Pyrmont. 
Staats-Forſtverwaltung. 


i Örfier zu Hundsdorf. Oberförſterei Hundsdorf, tritt 
S en einen Antrag am 1. Oktober d. ai in den Nuhe⸗ 


ſtand. 
f ag IN den EE, Oberförter ee 
„ Jo or, a e 
V Ve déi? un die berförfterlielle Buſendorf über» 


tragen. 

Orienelen, Gemeindeſorſthilfsaufſeher zu Carspach, AR die 
Gemeindeſörſterſtelle Carspach. Oberförſterei Alrkirch, 
auf Probe übertragen. 

Stirn, Kaiſerlicher Revierförſter zu Forſthaus Hohebuchen, 
Oberförſterei Saarburg. iſt nach n Banzeuheim, 
Oberförſterei Hart⸗Nord, vom 1. April d. Is. ab verſetzt 

Kolonial⸗Verwaltung. 

Beat, Förſter, hat Deutſch⸗Oſtafrika am 80. Jaunar mit 
Heimatsurlaub vertaſſen. 

Münder, Förſter, hat am 24. Januar die Reife nach Kamerm 
angeireten. 


ͤ— —ũ—ö .... ͤ— . —— | 
Für die Redaktion: J. B.: Bodo Grundmann. Neudamm. 


Vereinszeitung. 


Nachrichten 
des Vereins Königlich 
Preußiſcher Forſt⸗ 


RK vr beamten. 
Veröffentlicht unter der Verantwortung 
S „dv des Vorſtandes, vertreten durch den Sot, 
ſitzenden, Königl. Hegemeiſter Bernſtorff, 
Nienſtedt, Poſt Förſte (Harz). 


Sericht über die Sitzung des Geſamtvorſtandes 
am 6. und 7. Februar 1914 in Berlin. 


Am 6. Februar, vormittags 10 Uhr, ver⸗ 
ſammelten ſich die nachſtehend aufgeführten Mit⸗ 
glieder des Geſamtvorſtandes, um zunächſt in 
eine Vorbeſprechung der für den Nachmittag 
feſtgeſetzten Verſammlung einzutreten. 

Die Anweſenheitsliſte ergab folgende Teil⸗ 
nehmer: 

1. Hegemeiſter Roggenbuck, 
2. Hegemeiſter Bernſtorff, 

3. Revierförſter Hennig, 

4. Revierförſter Meiſter, 

5. Förſter Velte, 

6. Hegemeiſter a. D. Simon, 
7. Revierförſter Klockow, 

8. Förſter Ludewig, 

9. Hegemeiſter Puppel, 

10. Hegemeiſter Behnfeld, 

II. en Tenzer, 

12. Hegemeiſter Seefeld,, 


13. Revierförſter Kandt, 
14. Revierförſter Ständer, 
15. Hegemeiſter Wegener, 
16. Hegemeiſter Kramp, 
17. Förſter Wagener, 
18. Revierförſter Janetzky, 
19. Hegemeiſter Remmy, 
20. Förſter Schmidtchen, 
21. Revierförſter Grützner, 
22. Hegemeiſter Henckel, 
23. Förſter Büther, 
24. Förſter Lomnitzer, 
25. Revierförſter Spieweck, 
26. Revierförſter Hanſen, 
27. Revierförſter Rammiſch, 
28. Hegemeiſter Dietz, 
29. Hegemeiſter Tatter, 
30. Hegemeiſter Riebe, 
31. Hegemeiſter Röhrig, 
32. Hegemeiſter Steig, 
33. Revierförſter Rademacher, 
34. Revierförſter Strott, 
35. Förſter Kaufmann, 
36. Hegemeiſter Mehl, 

37. Hegemeiſter Voigt, 
38. Förſter Erdmann, 
39. Hegemeiſter Henn, 
40. Förſter Sacher. 

Von der Verlagsbuchhandlung J. Neumann 
aus Neudamm war Herr Grundmann als Ver⸗ 
treter anweſend. 
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Die Eröffnung der Beſprechungen erfolgte 


durch den Vorſitzenden, der die gegenwärtige Lage 
ausführlich ſchilderte. Er hob dabei beſonders 
hervor, daß er nach allen Vorgängen berechtigten 
Grund hatte, im Herbſte des vergangenen Jahres, 
als zahlreiche Zuſchriften und Anfragen über die 
Ausſichten der Förſterbeſoldung an ihn ergingen, 
in den bekannten Rundſchreiben den Mitgliedern 
mitzuteilen, daß die Wünſche des Förſterſtandes 
vorausſichtlich einen Schritt vorwärts machen 
würden. Wie bekannt geworden, wären die Be⸗ 
ſtrebungen der Zentralforſtverwaltung, die De: 
vechtigten Wünſche des Förſterſtandes zu erfüllen, 
an dem Widerſpruche des Geſamtſtaatsminiſteriums 
geſcheitert. Die einzige Hoffnung beſtehe gegen⸗ 
wärtig darin, daß gelegentlich der Verhandlungen 
über die Novelle zum Beſoldungsgeſetze durch das 
Haus der Abgeordneten Beſchlüſſe herbeigeführt 
werden, welche eine Berückſichtigung des Förſter⸗ 

nded fordern. Daher Lee der geſchäfts⸗ 

hrende Vorſtand mit allen Fraktionen der 
bürgerlichen Parteien Fühlung zu nehmen ver⸗ 
ſucht. Dieſe haben zugeſagt, die heutige Ver⸗ 
ſammlung am Nachmittage durch Vertreter beſuchen 
u laſſen, um ſich von den Wünſchen des Förſter⸗ 
Hanbes, ſowie von deren Berechtigung perſönlich 
zu überzeugen. Notwendig ſei vor allem in gegen⸗ 
wärtigem Augenblicke, Ruhe und Sachlichkeit zu 
bewahren, um hiermit der Zentralforſtverwaltung 
nach wie vor Vertrauen entgegenzubringen, denn 
dieſe fei nn beſtrebt geweſen, für eine 
Beſſerſtellung der Angehörigen des Förſterſtandes 
nach Möglichkeit einzutreten. ö 

Aus der Mitte der Verſammlung wurde an⸗ 
erkannt, daß der geſchäftsführende Vorſtand bisher 
in jeder Beziehung ſachgemäß gearbeitet habe. 

Nach Lage der Dinge nahmen die Er⸗ 
örterungen, die ſich am Vormittage mit der gegen⸗ 
wärtigen Lage beſchäftigten, einen breiten Raum 
ein. Dieſe beſchäftigten ſich weiter damit, in 
welcher Weiſe das Ziel des Förſterſtandes, in die 
ee 13a eingereiht zu werden, weiter 
zu verfolgen ſei. 

Dann wurde in die weitere Beſprechung der 
vorliegenden Tagesordnung eingetreten. Hierbei 
legte zunächſt der Schatzmeiſter den Rechnungs⸗ 
abſchluß für das abgelaufene Geſchäftsjahr vor. 
Er gab dabei zu den einzelnen Poſten nähere Er⸗ 
läuterungen und teilte mit, daß die Rechnung 
ſelber von dem Ausſchuſſe noch nicht geprüft 
werden konnte; dies werde jedoch in der nächſten 
Zeit geſchehen. Die Verſammlung beſchloß, der 
FF die Entlaſtung zu emp⸗ 
ehlen. 

Die Anträge, welche von den Bezirksgruppen 
eingegangen und den Teilnehmern vorgelegt 
waren, wurden mit Rückſicht auf die gegenwärtige 
Lage zurückgeſtellt. Beſchloſſen wurde, daß 
ſogleich, nachdem die in Ausſicht ſtehende Novelle 
zum Beſoldungsgeſetze dem Landtage zugegangen 
iſt, der geſchäftsführende Vorſtand ermächtigt 
wird, eine außerordentliche Delegierten-Ver⸗ 
ſammlung nach Berlin einzuberufen. Auf dieſer 
ſoll nur über die beiden Gegenſtände verhandelt 
werden, die Gehaltsfrage und Aufhebung der 
für 1914 nach Caſſel beſchloſſenen ordentlichen 
Delegiertenverſammlung. 
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Die Verhandlungen über die im vergangenen 
Jahre eingeleitete Verſchmelzung der Kranken⸗ 
unterſtützungs⸗ und Begräbniskaſſe deutſcher Forſt⸗ 
beamten mit der in Ausſicht genommenen Sterbe- 
kaſſe im Verein Königlich Preußiſcher Forſt⸗ 
beamten ſollen vertagt werden. Ebenſo wird die 
Lotterie, deren Erträge als Grundſtock für die 
Gründung einer Sterbekaſſe beſtimmt waren, 
auf einen ruhigeren Zeitpunkt verſchoben. 


Die Verhandlungen des Nachmittags wurden 
durch den Vorſitzenden mit einem begeiſtert auf⸗ 
genommenen Horrido auf Se. Majeſtät den 
Landesherrn eröffnet. Von den Abgeordneten 
des preußiſchen Landtags waren erſchienen die 
Herren: Geheimer Regierungsrat Dr. Schroeder⸗ 
Caſſel, Erſter Bürgermeiſter Dr. Hagemeiſter, 
Domänenpächter Dumrath, Oberſtleutnant 
Dietz von Bayer, Königlicher Oberförſter 
Meyer⸗Tawellningken, Rittergutsbeſitzer Quehl, 
Regierungsrat Weißermel, Fideikommißbeſitzer 
Graf von Willamowitz⸗Möllendorf, Poſt⸗ 
verwalter Buſch, Hauptlehrer a. D. Geisler, 
Hofbeſitzer Lüders und Rentner Wenke. 


Nachdem die Herren durch den Vorſitzenden 
begrüßt waren, ſchilderte er die gegenwärtige 
Lage im allgemeinen und erteilte Dara das Zur, 
dem Kollegen Velte zur näheren Begründung. 
Dieſer gab in ſeinen Ausführungen eine Tar- 
ſtellung der geſchichtlichen Entwickelung des Förſter⸗ 
ſtandes bis auf die gegenwärtige Zeit. Er ging 
weiter auf die Ausbildung ein und wies nat, 
daß die Förſteranwärter bedeutend größe e 
materielle Opfer in ihrem Werdegang zu bringen 
ne als die Militäronwärter, die in Preufen 
aſt ausſchließlich die Aſſiſtentenſtellen inne haben. 
Ferner gab er ein Bild von dem gegenwärtigen 
Arbeitsgebiete des Förſters. Auf die Beſoldung 
übergehend, wurde betont, daß der Hinweis auf die 
Nebenbezüge nicht mehr zutreffe, da dieſe einmal 
durch die Entwickelung ſehr eingeſchränkt wären, 
endlich auch im Jahre 1913 eine Regelung des 


Dienſtlandes eingetreten Jet, jo daß auf Rein 


erträge aus dieſen, die als Einkommenszuſchuß 
anzuſehen wären, nicht mehr gerechnet werden 
ſolle und könne. , 

Kollege Sacher, dem hierauf das Wort 
erteilt wurde, betonte in ſeinen Ausführungen 
die ungewöhnlich hohen Koſten, die den Förſtern 
durch die Kindererziehung und Krankheitsfälle 
gegenüber anderen Berufsſtänden erwachſen. Er 
ging weiter darauf ein, wie gerade das niedrige 
Anfangsgehalt der Förſter auf die Diaätenſätze 
der Anwärter drücke, und auch dieſe befänden ſich 
bei der beſtehenden Überfüllung bereits zum großen 
Teile in einem vorgerückten Lebensalter, ſo daß 
auch für fie die Sorge der Kindererziehung ehr 
fühlbar werde. Er könne in ſeiner Eigenſchaft als 
Leiter der Geſchäfte der Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe 
beſtätigen, daß auch bei den Anwärtern ſehr oft — 
wegen der großen Entfernungen — recht hohe 
Krankenkoſten entſtänden. 

Kollege Ludewig, der als dritter Redner das 
Wort erhielt, beſtätigte, daß gerade die hohen 
Koſten für Kindererziehung und Krankheiten den 
Angehörigen des Förſterſtandes ſehr oft die 
Daſeinsfreuden trübten. 


.— . — 
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Bon den Herren Abgeordneten nahm als erſter 
Dep Dr. Schroeder das Wort. Er ging in einen 
Ausführungen auf die Verhandlungen in der 
Budgetkommiſſion gelegentlich der Beratung des 
Beſoldungsgeſetzes zurück und betonte dabei, 
daß ſchon damals die Abſicht in der Kommiſſion 
beſtanden hätte, die Beſoldung der Förſter höher 
zu bemeſſen. Dies ſei jedoch mit Rückſicht auf die 
Einwendungen, die gegen dieſen Plan namen lich 
vom Finanz⸗ und Eiſenbahnminiſter erhoben wurden, 
nicht möglich geweſen. Die im Abgeordnetenhauſe 
im vergangenen Jahre geſtellten Anträge wären 
an dem Einſpruche geſcheitert, daß die beſtehende 
Beſoldungsordnu nicht durchbrochen werden 
dürfe. Jetzt müſſe die Novelle zu dieſer abgewartet 
werden. Verſprechungen zu machen, entſpreche 
nicht der Stellung der Abgeordneten. Solche Ver⸗ 
ſptechungen hä ten auch kei len Wert. Denn die 
Abgeordneten könnten eine Beſoldungsaufbeſſerung 
nicht aus eigener Kraft durchſetzen. Eine Be⸗ 
ſoldungsaufbeſſerung ſei eine Anderung des 
Beſoldungs geſetzes, und dazu gehöre nicht nur 
die Mehrheit des Abgeordnetenhauſes, ſondern 
auch diejenige des Herrenhauſes, ſowie die Zu⸗ 
ſtimmung der Königlichen Staatsregierung. In⸗ 
deſſen könnten die Förſter verſichert ſein, daß ſie 
im Abgeordnetenhauſe warme Sympathien hätten; 
was möglich ſei, werde daher geſchehen. Vor 
allem ei vor unbedachten Schritten ganz entſchieden 
zu warnen und das Vertrauen zu der vorgeſetzten 
Behörde weiter zu bewahren. 

Herr Abgeordneter Quehl ſchloß ſich im all⸗ 
gemeinen dem Herrn Vorredner an und ho 
weiter hervor, daß er, wie bekannt, bei der Be⸗ 
ſoldungsordnung von 1908/08 mitgearbeitet habe 
und beſtätigen könne, daß es unmöglich geweſen 
ſei, die Förſter damals in eine höhere Gehalts⸗ 

hineinzubringen; die Vorſchläge für die 
eege werden von der Regierung 
9 


Herr Abgeordneter Geisler, ſelbſt Mittel- 
ſchuuehrer, hob in feinen Ausführungen das 
Zuſammenleben der Landlehrer und Förſter 
hewor. Auch dem Lehrerſtande 
Erfolg nur nach langer, ruhiger Arbeit be⸗ 
ſchie den worden, daher dürfe auch unter den An⸗ 
neigt der grünen Farbe treues dei SE 

nicht erlahmen. Bei ruhiger, fachlicher 
Arbeit würde auch hier der Erfolg nicht ausbleiben. 

Herr Abgeordneter Meyer erklärt, daß er 
nicht als Politiker, ſondern als Angehöriger der 
grünen Farbe anweſend ſei; er habe ſich als ſolcher 
über den ruhigen und ſachlichen Gang der heutigen 

ngen gefreut, um ſo mehr, als er be⸗ 
ſtätigen könne, daß die Zentralforſtverwaltung 
den Wüͤnſchen des Förſterſtandes ein wohlwollendes 
Intereſſe entgegenbringt. 

Herr Abgeordneter Wenke verſpricht, daß er 
die Wünſche des Förſterſtandes gern unterſtützen 
werde: deſſen Verhältniſſe ſeien ihm aus eigener 
A ung bekannt, er wiſſe daher, daß die Förſter 
mit ſchweren Sorgen zu kämpfen haben. 

Herr Abgeordneter Buſch führt aus, daß ſich 
nicht ein Beamtenſtand auf den anderen berufen 
ſolle, in allen Fragen müßten die Beamten unter 
ſich einig ſein. Ein jeder Stand müſſe ſeine 


ſei der 
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Verhältniſſe aus ſich allein hervorheben, nur 
ſo werde der Glaube an den eigenen Wert geſtärkt. 
Die Beamtenfragen ſeien keine Parteiſache. Jeder 


Stand müſſe in ruhiger Weiſe vornehm und 


ſachlich ſeine Wünſche vertreten. Gerade der 
Förſterſtand erfreue ſich allſeiiiger Sympathie. 
Was in ſeinen Kräften ſtehe, werde er auch 
fernerhin für die Verwirklichung der Förſter⸗ 
wünſche tun. 

Herr Abgeordneter Weißermel hebt in ſeinen 
Ausführungen hervor, daß die Nutzung des Dienſt⸗ 
landes den Förſtern lediglich einen Erſatz für 
deren erſchwerte Lebensbedingungen fein Dürfe. 
Auch er bringt ſeine Befriedigung über den ſach⸗ 
lichen Verlauf der Verhandlungen zum Ausdruck 
und ermahnt, das Vertrauen zur vorgeſetzten 
Behörde nicht zu verlieren. 

Herr Abgeordneter Graf von Willamowitz⸗ 
Möllendorf widerlegt, auch gleichzeitig für ſeine 
Standesgenoſſen, die öfter hervorgetretenen An⸗ 
ſchauungen, die dahin gehen, daß der Großgrund⸗ 
beſitz gegen eine höhere Bemeſſung des Ein⸗ 
kommens der Königlichen Förſter ſei, weil dadurch 
die Anſprüche der Privatforſtbeamten angeſpornt 
würden. Er hebt dabei hervor, daß er die Tätigkeit 
des Förſters für den Wald wohl zu ſchätzen wiſſe, 
da er als größerer Waldbeſitzer ſein eigener Ober⸗ 
förſter ſei. Die Bezahlung der Privatforſtbeamten 
beſtimme ſich nach ganz anderen Grundſätzen als 
die der Staatsforſtbeumten. Die Privatforſt⸗ 
beamten hätten Nebeneinnahmen aus Deputat, 
Jagd und namentlich auch Gebührenanteil aus 


b | dem Holzverkaufe. Auch ſei der Privatwaldbeſitzer 


in der Lage, die Beſoldung ganz nach den perſön⸗ 
lichen Leiſtungen zu bemeſſen. 

Herr Abgeordneter Lüders betonte, daß die 
Geſamtheit ein Intereſſe an dem Wohlergehen 
der Förſter habe. Auch er verſprach, nach Kräften 
dafür einzutreten, daß Mißverhältniſſe in dem 
Einkommen der Förſter und anderer Berufsſtände 
abgeſtellt werden. 

Herr Abgeordneter Dietz von Bayer ſpricht 
als alter Jägeroffizier, der lange Jahre den grünen 
Rock getragen hat. Er erinnert an den alten 
Spruch im Hirſchfänger: „Es lebe der König und 
ſeine Jäger!“ Dabei bringt er herzliche Wünſche 
für das Wohlergehen des Förſterſtandes zum 
Ausdruck und ermahnt, bei aller Weiterarbeit ſtets 
im beſten Einvernehmen zur vorgeſetzten Behörde 
zu bleiben, auch nach alter Art als Träger des 
grünen Rockes nicht den Mut zu verlieren, wenn 
auch, wie im gegenwärtigen Augenblicke, wohl 
Anlaß zur Niedergeſchlagenheit vorhanden ſei. 

Hierauf wurde auf Vorſchlag des Kollegen 
Puppel folgende Entſchließung einſtimmig an⸗ 
genommen: 

Die preußiſchen Staatsförſter find tief 
niedergedrückt darüber, daß nach den bisher 
bekannt gewordenen Verhandlungen eine Er⸗ 
höhung ihrer zum notwendigſten Lebensunterhalt 
erbetenen Gehaltsbezüge durch die bevorſtehende 
Novelle zum Beſoldungsgeſetze nicht zu er⸗ 

warten iſt. n 

Nach den Ausführungen der anweſenden 
Herren Abgeordneten und allen bisherigen Kund— 
gebungen ihrer vorgeſetzten Behörde bringen 
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ſie dieſer nach wie vor das vollſte Vertrauen 
entgegen und knüpfen daran die Hoffnung, daß 
es trotz aller Hinderniſſe doch gelingen werde, 
in naher Zukunft die Förſterwünſche zur Er- 
füllung zu bringen, beſonders, da durch die 
nunmehr erfolgte Regelung des Dienſtlandes 
eine Reineinnahme aus dieſem nicht mehr er⸗ 
wartet werden ſoll und kann. 
Die Beſprechungen am 7. Februar beſchäftigten 
ſich damit, in welcher Weile die zunächſt vorzu⸗ 
nehmenden Schritte eingeleitet werden ſollen, 
und mit der Abfaſſung einer einzureichenden 
Bittſchrift. 

Der geſchäftsführende Vorſtand. 

Bernſtorff. Simon. Velte. 
S 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung vom 1. Januar 1914 ab in den 
Verein aufgenommen: 

86008. anlanD, Forſtaufſeher, Gevenich, Poſt Büchel. Eifel, 
oblenz. 


3 
Soa Baumgart, Forſtaufſeher, Lyck (Poſt), Allenſtein. 
85068. Ktlofter, Forſtaufſeher, Forſthaus Langenau, Poſt 
Niederlangenau, Liegnitz. 
8510 a. Joiſten, Hilfsjäger, Pſychod (Bolt), Oppeln. 
19 a. Münzer, Hilfsjager, Jellowa (Poſt), Oppeln. 
Din Hochſeldt, Hilissäger, Pillupönen (Poſt), Gumbinnen. 


85324. Lemme, Hilfsjäger. Koliſchken, Poſt Matheninken, 
Gumbinnen. 

8535. König. Hilfsjäger, Anſtippen. Poſt Schwirblienen, 
umbinnen. 


Bopa Lüpke, Forſtaufſeher, Rheinsberg, Mark (Poſt), Potsdam. 
Der Vorſtand. . Bernſtorff, Vorſitzender. 
EI 


Aachrichten aus den Sezirks⸗ und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 
Bezirksgruppen: 

Koblenz. Die diesjährige Delegiertenverſammlung 
findet am Samstag und Sonntag, dem 28. und 
29. März d. 33., in Boppard (Hotel Lange, 

Beſitzer C. Kuhn) ſtatt, und beginnt am 28. um 
3 Uhr nachmittags mit folgender Tagesordnung: 
1. Geſchäftsbericht; 2. Kaſſenbericht; 3. Anträge 
der Ortsgruppen; 4. Feſtſetzung des Orts zur 
nächſtjährigen Delegiertenverſammlung; 5. Be⸗ 
ſprechung der Tagesordnung in Berlin; 6. Wahl 
eines Delegierten dorthin; 7. Verſchiedenes: 
Krankenkoſtenbeihilfekaſſe, Förſter⸗Jahrbuch 1914 
und innere Vereinsangelegenheiten. Kurz vor 
dem Beginn der Sitzung, etwa um 21, Uhr, 
findet eine Beſprechung im engeren Vorſtande 
ſtatt, wozu ich um pünktliches Erſcheinen bitte. 
Etwaige noch rückſtändige beſondere Wünſche 
zur Tagesordnung erbitte ich mir bald. 
Der Vorſtand. J. V.: Meiſter. 

Hildesheim. Am Sonntag, dem 22. d. Mts., 
mittags 1 Uhr, findet eine außerordentliche 
Bertreter- und Mitgliederverſammlung in Herz- 
berg im Hotel Hannover ſtatt. Tagesordnung: 
1. Bericht; 2. Verſchiedenes. Dietz. 

Marienwerder. Am Sonntag, dem 15. März, 
vormittags 10 Uhr, Delegierten- und Mitglieder» 
verſammlung im Hotel Ebert in Konitz. Tages- 
ordnung: 1. Geſchäfts- und Kaſſenbericht für 
1913; 2. Beratung etwa eingegangener Anträge; 
3. Beſoldungsſache; 4. Erhöhung des Bezirks- 
beitrages; 5. Delegiertenwahl; 6. Schülerheime. 


Chronſtan⸗Malapaue (Regbz. 
13 


Coblenz⸗Eifel (Regbz. Coblenz). 


Dillenburg (Regbz. Wiesbaden). 
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Zu Punkt 6 wird folgendes bekanntgegeben: 
Es wird der Verſammlung der Beſchluß zur 
Eröffnung eines Schülerheims in Graudenz 
(von Oſtern 1914 ab) unterbreitet werden. Die 
Leitung übernehmen die drei Geſchwiſter 
Fräulein Fiſch, Graudenz. Die Damen haben 
früher lange ihre Mutter bei Leitung einer 
Waiſenanſtalt unterſtützt. Dieſelben haben 
eine höhere Schulbildung genoſſen und haben 
ſich verpflichtet, die Schularbeiten zu überwachen. 
Außerdem iſt mit der Schulbehörde eine Verein⸗ 
barung getroffen bezüglich überwachung der 
Schüler in ihrem Heim. Bett und Wäſche haben 
die Schüler zu ſtellen. Lebensmittel, welche 
in der Wirtſchaft der Eltern erzeugt werden, 
können zu angemeſſenem Preiſe im Haushalt 
Verwendung finden, um zur möglichſten Ber-_ 
billigung einer angemeſſenen Lebensführung 
beizutragen. Wegen des Schulgeldes ſchweben 
noch Verhandlungen. Es werden nur Knaben 
aufgenommen. Penſionspreis 350 A. Ich 
erſuche nun nochmals um ſchleunigſte Meldung 
von Schülern, da die Zahl 15 erreicht werden 
muß. Bitte auch Lebensalter anzugeben und 
welche Schule beſucht werden joll, ob Gym⸗ 
naſium oder Oberrealſchule. Bisher liegen erſt 
vier feſte Meldungen vor. Eine geeignete 
Wohnung iſt bereits gemietet. Die Eröffnung 
weiterer Heime ſteht für Oſtern nicht zu erwarten. 
7. Verſchiedenes. Seefeldt, Vorſitzender. 


Ortsgruppen: 
Oppeln). Am 
Sonntag, dem 15. März d. Js., nachmittags 
4 Uhr, Mitgliederverſammlung im Vereinslokal 
in Schodnia. Tagesordnung: 1. Rechnungs- 
legung; 2. Entgegennahme von Beſtellungen 
auf das neue Förſter⸗Jahrbuch; 3. Verſchiedenes. 
er Vorſtand. 
Samstag, den 
. März, nachmittags 1 Uhr, Verſammlung 
in Coblenz, Hotel Briſtol, am Hauptbahnhof. 
Tagesordnung: 1. Jahres- und Kaſſenbericht; 
2. Wahl der Beiſitzer und Vertrauensmänner; 
3. Anträge; 4. Wahl des Delegierten zur Bezirks 
gruppenverſammlung; 5. Verſchiedenes. Um recht 
rege Beteiligung bittet Der Vorſitzende. 
Sonntag, den 
22. März d. "re, nachmittags 2 Uhr, Mitglieder⸗ 
verſammlung in der Oranienbrauerei zu Dillen- 
burg. Tagesordnung: 1. Jahresbericht und 
Rechnungslegung; 2. Anträge zur Bezirks- 
gruppenverſammlung über die Wahl des Vor⸗ 
ſtandes der Bezirksgruppe und über die Feſt⸗ 
ſetzung der Tagegelder für dieſelben; 3. Beſtellung 
der Jahrbücher und des Mitgliederverzeichniſſes 
des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten: 
4. Verſchiedenes. Um zahlreiches Erſcheinen 
bittet Der Vorſitzende. 


Eberswalde (Regbz. Potsdam). Sonnabend, den 


14. März d. Is., abends 6%, Uhr, Verſammlung 
im Reſtaurant Lehmann in Schöpfurth. Toges⸗ 
ordnung wird dort bekanntgegeben. Abfahrt 
von Eberswalde 5,30 Uhr, Rückfahrt ab 
Schöpfurth 10 Uhr. Um recht zahlreiches 
Erſcheinen mit Damen wird gebeten. 

Der Vorſtand. 


er (Regbz. Caſſel). Am Sonnabend, dem 
14. März, nachmittags 2 Uhr, Verſammlung im 
Gaſthaus Blöcher zu Herzhauſen. Tagesordnung: 
1. Rechnungslegung und Prüfung derſelben; 
2. Bericht über die ſtattgefundene Bezirks⸗ 
gruppen ⸗Sitzung; 3. Jahrbücher; 4. Ver⸗ 
ſchiedenes. Um recht zahlreiches Erſcheinen 
bittet Der Vorſitzende. 
Aupp (Regbz. Oppeln). Am Sonntag, dem 
8. März, nachmittags 3 Uhr, findet im Nerkeſchen 
Lokal eine Mitgliederverſammlung ſtatt. Tages⸗ 
ordnung: Rechnungslegung und Berichter⸗ 
ſtattung des Vorſitzenden. Um zahlreiches 
Erſcheinen bittet enckel. 
Landsberger Heide (Regbz. Frankfurt a. Oder). 
Sonnabend, den 14. März, nachmittags 6 Uhr, 
Bereinsſitzung in Breitebruch. Tagesordnung: 
1. Kaſſenbericht; 2. Vortrag des Herrn Guts⸗ 
beſitzer Schöppe über zweckmäßige Anwendung 
von Kunſtdünger und Bodenbearbeitung auf 
landwirtſchaftlichem Gebiete; 3. Anträge zur 
Delegiertenverſammlung. Um zahlreiches Er⸗ 
ſcheinen wegen der Wichtigkeit der Tagesordnung 


bittet. Der Vorſtand. 
Nontabaur (Regbz. Wiesbaden). Verſammlung 
Samstag, den . März 1914, vormittags 


10%, Uhr, in der „Alten Poſt“ zu Limburg. 
Tagesordnung: 1. Geſchäftsbericht; 2. Kaſſen⸗ 
bericht des Schatzmeiſters; 3. Bericht über den 
zu gründenden Familienbeirat; 4. Verſchiedenes. 
Der Vorſitzende: Tillmann. 
Speifart (Regbz. Caſſel). Sonntag, den 15. März, 
Ke mittags 31, Uhr, Verſammlung in Obern⸗ 
bei Hohmann. Tagesordnung: Beſprechung 
= Bezirksgr ippenverfammlung in Gelnhaujen | 
und Verſchiedenes. Zum vollzähligen Erſcheinen 
ladet ein Der Vorſitzende: Hagelſtein. 


Berichte. 
Bezirksgruppen: 

Breslau. Die in Nr. 5 der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ vom 1. Februar 1914 bekanntgegebene 
und für heute anberaumte Sitzung, zu der 
20 Mitglieder erſchienen waren, wurde um 

2,10 Uhr nachmittags durch den Vorſitzenden 
in der üblichen Weiſe eröffnet. Die Tages⸗ 
ordnung wurde wie folgt erledigt: Punkt 1, 
Prüfung der Jahresrechnung. Der Schatzmeiſter, | 
Kollege Gaffron, legte die Jahresrechnung von 
1913, welche bereits am 16. Februar 1914 durch 
die Herren Kollegen Vun und Tietze 


vor. Ihm wurde für ſeine Mühewaltung der 
Dank ausgeſprochen ſowie Entlaſtung erteilt. 
Punkt 2: Bericht über die Vorſtandsſitzung in 
Berlin. Über dieſen Punkt ſprach der Vor⸗ 
ſitzende, welcher der Geſamtvorſtandsſitzung bei⸗ 
gewohnt hat. Derſelbe hielt ſich in ſeinen Aus⸗ 
führungen zunächſt an den Vorbericht, welcher 
bereits in Nr. 7 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
vom 15. 2. 1914 erſchienen war. Bei ſeiner 
ausführlicheren Berichterſtattung hob er noch 
beſonders . hervor: Wie leicht erklärlich, 
hat ſich des Forſtbeamtenſtandes eine große 
Niedergeſchlagenheit dadurch bemächtigt, daß 
derſelbe bei der Beſoldungsnovelle übergangen 
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worden iſt. Trosdem hegt aber unſer Stand 
die begründete Hoffnung, daß, nachdem die 
Herren Abgeordneten unſere Wünſche als be⸗ 
rechtigt anerkannt haben, und das Dienſtland, 
welches bisher als Hinderungsgrund unſerer 
Beſoldungserhöhung gal, reguliert iſt, es doch 
noch unſerem Herrn Miniſter gelingen wird, 
unſere Gehaltsfrage in Erfüllung zu bringen. 
Jedenfalls haben wir Urſache, unſerem Herrn 
Miniſter unſer vollſtes Vertrauen entgegen⸗ 
zubringen. Ferner drückt die Bezirksgruppe 
dem engeren Vorſtande u vollſtes Vertrauen 
darüber aus, daß er voll und ganz ſeine Schuldig⸗ 
keit getan hat und wünſcht, daß in der ruhigen, 
angemeſſenen Form, die allgemein anerkannt 
worden iſt, weiter gearbeitet werden möchte. 
Punkt 3: Wahl eines Delegierten nach Berlin. 
Es wurde einſtimmig Kollege Schmidtchen ge⸗ 
wählt. Punkt 4, Verſchiedenes. 1. Die Orts⸗ 
gruppe Trebnitz⸗Militſ wünſcht, daß das Mit⸗ 
gliederverzeichnis in Zukunft nicht beſonders 
gedruckt wird, dafür aber die betreffende Mit⸗ 
gliedsnummer hinter dem Namen im Jahrbuche 
vermerkt wird; dieſer Wunſch wird dem Haupt- 
vorſtande zur Erwägung überwieſen. 2. Der 
Vertreter der Ortsgruppe Glatz bedauert, 
daß die Verſchmelzung der Krankenunterſtützungs⸗ 
und Begräbniskaſſe Deutſcher Forſtbeamten mit 
der Krankoſtenbeihilfekaſſe nicht zuſtande ge⸗ 
kommen iſt und wünſcht, daß dieſer Idee ſpäter 
wieder näher getreten werden möchte. 3. Es 
wird gewünſcht, daß die Verſammlungen in 
Zukunft Mittwochs um 2,30 Uhr ſtattfinden 
ſollen. Um 4,30 Uhr wurde die Sitzung ge⸗ 
ſchloſſen. Schmidtchen. 
Ortsgruppen: 
Schorfheide (Regbz. Potsdam). 
ſammlung in Groß-Schönebeck, welche von 
33 Mitgliedern beſucht war, iſt beſchloſſen 
worden, den Beitrag für die Ortsgruppe von 
1 A auf 2 % zu erhöhen. Die Mitglieder 
werden gebeten, den Reſtbeitrag evtl. geſammelt 
baldmöglichſt dem Schatzmeiſter einzuſenden. 
Der Geſamtbeitrag beträgt nunmehr 9 A 
(6,50 + 0,50 + 2,00). Der Vorſtand. 
Ga 


Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des 
Vereinsvorſitzenden, Forſtrat Dr. Bertog⸗ 
Halenſee⸗Berlin. 


Geſchäftsſtelle EE 
Karlsruher Str. 1 

Satzungen und Mitteilungen über Gründung. Së und 

Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 

Geldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm. 


Förſterprüfungen. 

Nach dem Beſchluſſe in der Sitzung des 
weiteren Vorſtandes vom 13. d. Mts. hat auf 
Antrag des Prüfungsausſchuſſes für die Förſter⸗ 
prüfungen der $ 15 Abſatz 3 der Prüfungsordnung 
für die Förſterprüfung folgende Faſſung erhalten: 

„Zur Beantwortung der Frage, ob der 

Prüfling die Prüfung beſtanden hat, ſind die 


Auf der Ber- 
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Einzelnoten für Waldbau, Forſtbenutzung, Forſt⸗ 
ſchutz dreifach, für Anfertigung ſchriftlicher 
Arbeiten, forſtliches Rechnen und Meſſen, Jagd- 
kunde zweifach, Betriebs⸗ und Verwaltungs- 
lehre, Geſetzeskunde, Kartenleſen, Zeichnen ein⸗ 
fach zu rechnen. Überſchreitet die Summe 
dieſer Zahlen die Zahl 56, ſo hat der Prüfling 
die Prüfung nicht beſtanden.“ 
Berlin-Halenjee, den 18. Februar 1914. 
Der Vorſitzende: Dr. Bertog. 


s 


Als Mitglied wurden feit der letzten 
öſſentlichung in den Verein aufgenommen: 


4275. Lehmann, Friedrich, Paul, Anwärter für den höheren 
Privatforſtdienſt (Königl. Forſteinrichtungsanſtalt Dresden). 
(B.⸗Gr. XII.) 

4276. Reimers, Hermann, Forſtaufſeher (Rittergutsverwaltung 
Koſternitz), Köſternitz, Kr. Schlawe i. Pommern. (B.⸗Gr. II.) 

4277. Waack, Hermann, Privatforſter (Rittergutsbeſ. Glantz), 
Wolzow bei Wittenburg i. Mecklenburg. (B.⸗Gr. III.) 

4275. Mehlhoſe, Georg, Ratsoberſoörſter (Stadtrat zu Zittau), 
Olbersdorf i. Sachſen. (B.⸗Gr. XII.) “) A. M. 

4279. Napſch, Erich, Gefreiter, Radf. Komp. Garde-⸗Schützen⸗ 
Btl., Berlin⸗Lichterfelde. (B.⸗Gr. IX.) 

4280. Schnalke, Cswald, Förſter (Frau Rittergutsbeſ. Schultz⸗ 
Gora), Gora bei Hoch-Stüblau, Weſtpreußen. (B.⸗Gr. I.) 

4281. Sakolowski, Hugo, Forſter (Rittergutsbeſ. Bettag), Elſenau 
bei Bärenwalde i. Weſtpreußen. (B.⸗Gr. I.) 

4282. Langer, Karl, Mevierjorfter (Graf v. Stoſch), Janny bei 
Deutſch⸗Keſſel i. Schleſien. (B.⸗Gr. VIII.) 


*) A. M. = Außerordentliches Mitglied. 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Lieberknecht, Wilh., Forſtgehilfe, Völkershauſen bei Wanfried. 
Fleiſchauer, Gottfr., Förſter, Fh. Hubertus bei Keinſteegen, Kr. 
Preußiſch-Cylau. 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 

Nr. 74 4 Mk.; Nr. 85 9,20 Mk.; Nr. 203 13,20 Mk.; Nr. 437 
9,20 Mk.; Nr. 774 4 Mk.; Nr. 922 13,20 Mk.; Nr. 1303, 1392 je 
10 Mk.; Nr. 1522, 1806 je 13,20 Mk.; Nr. 1906 9,20 Mk.: Nr. 1961 
5 Mk.; Nr. 1972, 2069 je 9,20 Mk.; Nr. 2239 4 Mk.: Nr. 2320 
9,20 Mk.; Nr. 2373 8 Ml.; Nr. 2403 9,20 Mk.; Nr. 2412 13,20 Mk.; 
Nr. 2645, 2671 je 9,20 Mk.: Nr. 3022 0,20 Mk.; Nr. 3037, 3076 
je 9,20 Mk.; Nr. 3380 4 Mk.; Nr. 3487, 3533 je 9,20 Mk.; Nr. 3846 
4 Mk.; Nr. 3848 9,20 Mk.: Nr. 3895 4 Mk.; Nr. 3906 13,20 Mk.; 
Nr. 3909 9,20 Mk.; Nr. 3950 4 Mk.; Nr. 4025 9,20 Mk.: Nr. 4133, 
4158 je 4 Mk.; Nr. 4247, 4251 je 7 Mk.: Nr. 4273 4 Mk.; Nr. 4275 
bis 4277 je 7 Mk.; Nr. 4279 3 Mk., Nr. 4282 7 Mk. 


Die Geſchäftsſtelle. 


Ver⸗ 


— 


Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle E geſchehen unter Verantwortung 
der betreffenden orſtände oder der Einſender. 


Verein Herzogl. Sachſen Meiningiſcher 
Forſtwarte. 


Zu unſerer am 14. bis 15. März d. Is. in 
Lauſcha ſtattfindenden Jahresverſammlung wird 


nochmals eingeladen und vor allem um recht 
zahlreiches Erſcheinen der verehrten Kollegen 
mit ihren Damen und etwaigen Gäſten — nament- 
lich ſchon zum Kommersabend — erſucht. 
Beſonders ſei noch bemerkt, daß ſich der Preis 
für das Mittageſſen bedeutend niedriger 
ſtellt, als in der vom Feſtausſchuß hinausgegebenen 
Druckſachenanfrage: Es war dies ein Schreibfehler. 
Schrecke alſo dieſerhalb keiner zurück, 
ſondern komme alles! 
Mit Wald⸗ und Weidmannsheil! 
Heubach, 28. Februar 1914. 
Der Vorſtand. 
7 


Verein Waldeck ⸗ Pyrmonter Forſtbeamten. 
Ortsgruppe Arolſen. 
Am Sonntag, dem 15. März d. IJs., nachmittags 
2 Uhr, Verſammlung im Reſtaurant Brand zu 
Mengeringhauſen. 
Tagesordnung: 

1. Einſammeln des Jahresbeitrags, des Beitrags 
für die Vereinszeitung und Erſtattung der 
Auslagen des Vorſitzenden. i 

2. Anträge zur Hauptverſammlung. 

3. Neuwahl des Vorſitzenden und deſſen Stell⸗ 
vertreter. 


4. Verſchiedenes. Der Vorſitzende. 


Brandverſicherungsverein Preußiſcher 


Forſtbeamten. 
Bekanntmachung. 

Die vierunddreißigſte ordentliche Mitglieder- 
verſammlung des Brandverſicherungsvereins Preu- 
ßiſcher Forſtbeamten findet am Sonnabend, dem 
23. Mai 1914, vormittags 11 Uhr, im Dienſt⸗ 
gebäude des landwirtſchaftlichen Miniſteriums 
hierſelbſt, Leipziger Platz 9, ſtatt. 

Die nach $ 13 der Vereinsſatzungen zur Teil- 
nahme an der Mitgliederverſammlung Berechtigten 
werden hierzu eingeladen. 

Die Teilnehmer haben nach $ 16 der Vereins- 
ſatzungen ihre Mitgliedſchaft bei dem Haupt- 
vorſtande nachzuweiſen. 

Die zur Vorlage gelangenden Schriftſtücke, as 
Rechnung, Bilanz und Jahresbericht für 1913 
ſowie der Etat für 1914, können im landwirtſchaf - 
lichen Miniſterium, Leipziger Platz 9, vom 18. Mei 
1914 ab in den Stunden von 11 bis 2 Uhr mittags 
eingeſehen werden. 

Berlin W 9, 2. Dezember 1913. 

v. Freier. 
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Er welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, welche die Verfaſſer auch 
anderen Zeitschriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe des Quartals ausgezahlt. 


Jedet Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 11. Neudamm, den 15. März 1914. 29. Band. 


Zur Gehaltsaufbeſſerung der preußiſchen Förſter. 


Von Linck, Königlicher Förſter. ` 


Nit dem neuen Jahre hub ein Rauſchen und 
Auen in den Förſterhäuſern an; es waren 
die Herzen voller Hoffnung und die Blicke richteten 
Wi geſpannt auf jede Nummer der „Deutſchen 
Forſt⸗ Zeitung“, die der Briefträger in die melt, 
fernen, verſchneiten 1 sun Sollte 
duch endlich eine ausgleichende Gehaltsauf⸗ 
beſſerung für die Förſter bevorſtehen. Würde fie 
das heiß erſehnte Aſſiſtentengehalt bringen, für 

ſchon im Jahre 1906 der damalige Herr 
Vberlandforftmeifter eingetreten war? Faſt 
ein Dezennium iſt ſeitdem verrauſcht; die große 
Beſodungsvorlage von 1909 brachte die Gleich⸗ 
. Würde jetzt die Novelle, welche 
die „Deutſche Wed Zeng zu dem Be⸗ 
ſoldungsgeſetz anfüntbigte, ieſen Wunſch in 
Erfüllung gehen laſſen? Das war die Frage, 
die 10000 Mänperherzen und vielleicht ebenſo 
diel Frauenherzen ſchneller ſchlagen ließ. 
ann kam die Nachricht, daß in der Novelle an 
de Förſter nicht gedacht worden wäre. Wie ein 
on. in der Frühlingsnacht alle hoffnungs⸗ 
vollen Blüten zerſtört, fo brach über das Doch, 
gespannte Hoffen der Förſter die Nachricht 
daß ſie wieder einmal leer ausgingen. 
Es Hingt der Vergleich nach Poeſie; er iſt aber 


leider nur trockenſte Proſa. Die Förſter können 
es nicht begreifen, daß trotz der allſeitigen An⸗ 
erkennung ihrer Notlage im vorigen Jahre — 
wurde fie doch von den hohen Stellen der Ver⸗ 
waltung ſowohl als von den führenden Parteien 
des Hauſes der Abgeordneten gleichmäßig aus⸗ 
geſprochen —, daß trotz dieſer Anerkennung der 
dringenden Notwendigkeit einer Gehaltsauf⸗ 
beſſerung für ſie die Beſoldungsordnung von 
1909 durchbrochen werden ſoll ohne jede Be⸗ 
rückſichtigung ihrer Wünſche. Ja, nicht einmal die 
jetzt in dem Gehalt der Lokomotivführer und 
Förſter beſtehende Kluft von 390 K im penſions⸗ 
fahren Einkommen ſoll einen Ausgleich er- 
fahren, obſchon die Beſoldungsordnung von 1909 
ſie in eine Gehaltsklaſſe verweiſt. 

Es iſt ja traurig, daß in heutiger Zeit alles 
nur „nach Golde drängt, am Golde hängt“, und 
die Förſter, denen die Natur ſo vieles bietet, 
ſollten vielleicht am eheſten ſich beſcheiden lernen. 
Leider iſt aber das Geld ein Machtfaktor geworden, 
mit dem ein jeder rechnen muß und nicht zuletzt 
der Förſter auf ſeiner einſamen, von der Welt 
losgeriſſenen Waldinſel, die ihm wohl volles 
Genügen gewährt, von der aus er jedoch auch 
ſeine Kinder erziehen muß. Dies vermag er aber 
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nur unter erheblich größeren Opfern als ſeine 
Standesgenoſſen in der Stadt, wenn er den 
heutigen Anſprüchen des „Zeitgeiſtes“ Rechnung 
tragen will. Immer und immer wieder kommen die 
Förſter auf dieſen Gegenſtand zurück; das beweiſt, 
wie ſehr ſie unter den heutigen ſo überaus ſchwie⸗ 
rigen Verhältniſſen der Kindererziehung leiden 
und wie ſehr gerade dieſe ihnen am Herzen liegt. 

Es iſt ja unfaßbar faſt, was heute auf dem 
Gebiet der Jugend- und Volkserziehung alles 
geleiſtet wird. In den letzten zwanzig, namentlich 
aber in den letzten zehn Jahren haben ſich die 
Anſchauungen und Anſichten hierüber ſo voll⸗ 
ſtändig geändert, daß man faſt einer neuen 
Begriffswelt gegenüberſteht. Zahlreiche Vereine 
und Bünde ſind entſtanden, die nur zu dieſem 
Zwecke, das heißt zur Hebung der Volkswohlfahrt 
und Volksbildung, ins Leben gerufen ſind, 
und ſie leiſten Muſtergültiges. Die angeſehenſten 
Männer haben es ſich nicht nehmen laſſen, ſich 
an ihre Spitze zu ſtellen. Der größten und 
bedeutendſten Vereine einer, die „Geſellſchaft für 
ſoziale Reform“, wird von dem früheren Handels⸗ 
miniſter, Freiherrn von Berlepſch, dem Schöpfer 
der Sonntagsruhe für Handel und Gewerbe, ge- 
leitet; die Reſultate dieſes Vereins werden im Vater⸗ 
lande in allen Kreiſen mit dem größten Intereſſe 
verfolgt. Und wollte man weitere Namen 
aufzählen, ſo würden die erlauchteſten nicht fehlen. 
Berufene Träger von Kunſt und Wiſſenſchaft 
haben es ſich gleichſam zur Lebensaufgabe 
gemacht, ihre Dienſte unentgeltlich der Hebung 
des vierten Standes zu widmen. 

Aller Schichten des Volkes hat ſich ein Be⸗ 
ſtreben bemächtigt, welches das Wiſſen über alles 
ſtellt, allerdings zunächſt wohl noch in der Meinung, 
daß ſich mit einem gediegenen Wiſſen, aus dem 
man ein Können folgert, alle Schätze der Welt 
erobern laſſen. Dieſes Wiſſen iſt heute vielleicht — 
vielfach wenigſtens — weniger noch Selbſtzweck, 


Es kann deswegen nicht wundernehmen, 
wenn die Förſter fürchten, mit ihrer Nach⸗ 
kommenſchaft von all den Fortſchritten, die die 
ſpätere Zeit und das ganze ſpätere Erwerbsleben 
bringen wird, ausgeſchloſſen zu werden, wofern 
ſie ihren Kindern nicht eine gute Schulbildung 
zuteil werden laſſen. Sie ſind daher jetzt viel 
mehr als früher bemüht, bei der Erziehung ihrer 
Kinder es an nichts fehlen zu laſſen. Dazu 
müſſen ſie dieſe aber, etwa vom zehnten Jahre 
ab, in die Stadt geben; und eine Erziehung 
in der Stadt koſtet Geld, Geld und 
abermals Geld. Wird doch jetzt ſogar das 
Schulgeld in den ſtädtiſchen Anſtalten faſt all⸗ 
gemein für die Kinder Auswärtiger erhöht. 
Beſuchen dann mehrere Kinder zich eine 
beſſere Schule in der Stadt, ſo will dieſe Mehr⸗ 
ausgabe allein ſchon für den karg bemeſſenen 
Geldbeutel des Förſters etwas heißen So 
leiden die Förſter unter der Erſchwernis der 
Kindererziehung doppelt. — 

Geleugnet d auch nicht werden, daß ſich, 
wie überall, jo auch in den Förſterkreiſen, ein 
gewiſſer Wunſch bemerkbar macht, ſich die Seg⸗ 
nungen unſerer heutigen Kultur nutzbar zu machen 
Will man ihnen das aber verdenken? Sie können 
unmöglich von der gegen früher ſo viel beſſeren 
Lebensführung, die ſich allgemein in den 
Städten jetzt vollzieht, unberührt bleiben. 
Wohnungsausſtattung und »Einrichtung ſind 
andere geworden als vor zehn oder zwanzig 
Jahren. Damit hängen eng zuſammen die 
weitergehenden Anſprüche an Kleidung, die 
ganze Lebenshaltung und nicht zuletzt auch 
nn geiſtige Nahrung. I 

aher darf man nicht von den ſich ſteigernden 
Anſprüchen der Förſter ſprechen, wenn ſie im 
Hauſe heute etwa anders eingerichtet ſind und ſich 
geiſtig reger zeigen als ihre Väter. Die 
Förſter haben jedenfalls am wenigſten dazu 
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und man Sieht in ihm mehr nur das Mittel zum 
Zweck — des Vorwärtskommens nämlich. Aber 
doch wird auch die Zeit nicht fern fein, wo eine 
gute Schulbildung anſich weiten Volkskreiſen als 
ſelbſtverſtändlich gelten und ſie nicht nur auf ihre 
Nutzbarmachung hin geprüft werden wird. Das 
alles iſt aber nur eine Kultur der Städte. 

Es wird dahin kommen, daß das Angebot 
gut vorgebildeter Arbeitskräfte noch weit 
größer ſein wird als heute. Unſere Zeit hat 
das Wort „erſtklaſſig“ geprägt. Als „erſtklaſſig“ 
wird dann aber niemand mehr gelten, der nicht 
bei dem großen Wettbewerb auf dem Arbeitsmarkt 
eine gute Schulbildung aufzuweiſen vermag, 
um überhaupt erſt einmal zur Ausbildung für 
dieſen oder jenen Berufszweig angenommen zu 
werden. Und wer wird zu Menſchen „zweiter 
Klaſſe“ zurückgreifen, wenn Menſchen „erſter 
Klaſſe“ genügend vorhanden ſind? 


getan, daß das Kulturbild ſich ſo vollſtändig 
änderte; ebenſowenig aber liegt es auch in ihrer 
Macht, ſich über die ſo gänzlich veränderten 
Anſchauungen und Anſichten der heutigen Zeit 
hinwegzuſetzen, indem ſie davor ihre Augen 
gewaltſam verſchließen. Die Verhältniſſe 
haben ſich noch immer ſtärker er 
wieſen als die Menſchen. 

Die Förſter ſehen bei ihren Verwandten und 
Bekannten in der Stadt manches, was ihnen 
nachahmens⸗ und beachtenswert erſcheint; das 
eine oder andere wird angeſchafft, dieſes oder 
jenes Buch an Stillen Winterabenden geleſen und 
ſtudiert, und ſo zieht ein verändeter Geſchmac auch 
in die Förſterhäuſer ein. Immer jedoch werden 
ſich die Einrichtungen und Bedürfniſſe der Förfter 
noch weſentlich einfacher geſtalten, als die ihrer 
Standesgenoſſen in der Stadt. Es iſt ja bekannt. 
daß die Städter bei den Förſtern eine gewiſſe 
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Forſtmeiſter Liebeneiner zu Dingken juſt jetzt 


Es wäre aber doch eine Härte, die Förſter wird in willich e „Aus altem Jägerblut“) 


nicht teilnehmen laſſen zu wollen an dem Auf⸗ 
ſchwung, der ſich gerade jetzt in dem geſamten 
Mittelſtande vollzieht. Auch das ſind nur Beamte 
des beſcheidenen Mittelſtandes, bei denen die 
Förſter dieſes Neue ſehen und lernen; und wenn 
dieſe ſich fragen, weshalb fie nicht das gleiche 
Gehalt beziehen wie die, mit denen ſie au 
gleicher geſellſchaftlicher Stufe ſtehen, ſo iſt das 
nur erklärlich. Denn nicht gering werden auch 
von ihnen die aus ſolcher Gleichſtellung ſich 
ergebenden ideellen Werte angeſchlagen. 

Das ganze große Heer der Aſſiſtenten in 
Preußen iſt aus dem Militäranwärter⸗, alſo dem 
Unteroffizierſtande hervorgegangen. Das gleiche 


wird in wirklich erhebenden Worten geſchildert, 
wie dieſes Blut, dieſe Liebe zum Walde, 
ſich von dem Vater auf den Sohn vererbt, 
und wie bei aller Fährnis und aller Kärglichkeit 
des Gehaltes der Sohn immer doch wieder den 
Beruf des Vaters ergreift. Aber da wird auch 


fgeſchildert, was die von Friedrich dem Großen 


ins Leben gerufene Jägertruppe, die urſprünglich 
nur aus „gelernten“ Jägern beſtand, dem 
Vaterlande geleiſtet hat. 

Gerade jetzt, wo wir auf die große Zeit vor 
hundert Jahren zurückblicken, iſt es wohl geſtattet, 
darauf hinzuweiſen, daß bei Errichtung der 
freiwilligen Jägerkorps gerade die Jäger und 


trifft auf die Förſter zu, nur können dieſe noch Förſter die erſten waren, die zu den Fahnen 


das für ſich anführen, daß ſie durchweg einer 
Truppe angehört haben, die ſeit Friedrich des 
Großen Zeit zur Elite gehört hat. Sie bilden 
ſich deswegen nicht ein, mehr zu ſein, als 
die Aſſiſtenten; ſie glauben aber auch nicht, 
weniger zu ſein. Sonſt müßten ſie eben nicht 
Soldaten und zwar fo gern Soldaten geweſen ſein, 
wie dies ihre ſpätere Zugehörigkeit zu den 
Kriegervereinen oder dem „Verein der Jäger und 


Schützen“ beweiſt, wo der alte Jägergeiſt eine 


beſondere Heimſtätte gefunden hat. 

Aus dem ganzen Verkehr mit den ihnen über⸗ 
geordneten Kreiſen empfangen die Förſter auch 
das Bewußtſein, daß ſie nicht geringwertiger ein⸗ 
geſchätzt werden als die Aſſiſtenten. Heute 
durfte ferner wohl allgemein, auch an den 
maßgebenden vorgeſetzten Stellen, die Meinung 
Geltung haben, daß ebenſo auch ihr Dienſt, den 
ne dem Staate leiſten, an Wert in nichts dem 
Dienſt der Eiſenbahn⸗, Zoll-, Gerichts⸗ oder 
Kreisaſſiſtenten nachſteht. 

Man hört wohl zuweilen, wenn die Förſter 
über die gehaltliche Zurückſetzung klagen, daß 
ihnen geſagt wird, ſie hätten dann doch eine 
der genannten Aſſiſtentenkarrieren ergreifen 
ſollen. Das iſt natürlich wenig beweiskräftig; 
denn gerade mit dem Ergreifen des Förſter⸗ 
berufs iſt es ein eigenes Ding. Da ſprechen 
faft immer die geheimnisvollen Beziehungen 
des Blutes mit, der Liebe zum Walde, die von 
den Vätern ererbt iſt. Die Förſter aber nun des⸗ 
wegen, weil ſie in der Berufswahl einem unwider⸗ 
ſtehlichen Drange folgten, ſchlechter zu ſtellen als 
Beamte desſelben Bildungsganges und derſelben 
e in der Stadt, das wird immer 
als Härte empfunden werden müſſen. — 


eilten. Und wer ſich die Mühe macht, die 
Bataillonsgeſchichten durchzuſehen, wird finden, 
daß in den Kriegen von 1864, 1866 und 1870/71. 
dieſer alte Korpsgeiſt auch die damaligen Feld⸗ 
zugsjäger beſeelt hat. Ihre Taten ſind in den 
Bataillonsgeſchichten genau aufgezeichnet, und 
die Namen der „gelernten Jäger“ ſind es, die 
neben denen der Offiziere an erſter Stelle dort 
zu finden ſind. 

Auch heute noch find die „gelernten Jäger“ 
der Kern der Jägerbataillone, wenn ſie es auch 
nicht mehr in dem Maße ſein können wie 
früher, wo ſie in ſehr viel größerer Zahl den 
Bataillonen überwieſen wurden. Aber immer 
liegt ihnen noch die Ausbildung und Erziehung 
der Jägermannſchaft ob, und ſollten ſie wieder 
einmal, wenn es gilt, „Mit Gott für König und 
Vaterland!“ zu kämpfen, zeigen müſſen, daß noch 
der alte Jägergeiſt in ihnen wohnt, dann werden 
ſie — das iſt ſicher — wiederum ehrenvoll die 
Feuerprobe beſtehen. 


*) Der Artikel des Förſters Linck lag uns ſchon 
vor Erſcheinen des Artikels von Hegemeiſter 
Simon in Nr. 8 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ vor, 
ſo daß beide Verfaſſer völlig unabhängig voneinander 
auf das neue Liebeneinerſche Buch „Aus altem 
Jägerblut“ und der Beziehungen der Förſter zu 
den Jäger⸗Bataillonen zu ſprechen gekommen find. 
Wenn daher beide Artikel in dieſer Hinſicht manches 
gemeinſame aufweiſen, ſo iſt dieſe „Duplizität der 
Ereigniſſe“ nur ein Beweis dafür, wie Ke Der 
alte Jägergeiſt noch immer in den Forſtbeamten⸗ 
kreiſen von heute lebendig iſt und welchen großen 
Wert die Förſter gerade auf ihre Dienſtpflicht 
bei den Jägerbataillonen — wahrlich nicht zum 
Schaden des Vaterlandes — legen. 

Die Schriftleitung. 
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Von Königl. Förſter Hahn, Kirchwehren. 
Nach einem Vortrag in der Ortsgruppe Hannover des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Bereits beim Ausbruch r finden 
wir hier und da vereinzelte wie mit Mehl über⸗ 
ſtäubte Blätter; es iſt der Meltau, um den es 
fich handelt. Dieſe Erſcheinung beweiſt, daß 
er bereits vor Entwickelung des Blattes in 
der Knoſpe vorhanden war, ſonſt könnte er nicht 
nach wenigen Stunden ſchon ſeine Fruchtkörper 
auf der Oberfläche hervorbringen. Bis zum 
Erſcheinen der letzten Blätter vermehrt ſich die 
Zahl der befallenen verhältnismäßig ſtärker, 
was wohl daraus zu erklären iſt, daß die Knoſpen, 
in denen das Myzel wucherte, nicht ſo früh und 
kräftig aufbrechen als die geſunden. Der Pilz 
findet Eingang in eine verhältnismäßig geringe 
Zahl von Knoſpen, oft genug findet man ſelbſt 
an Jährlingspflanzen das Blatt nur einer Knoſpe 
weiß und das der unmittelbar danebenſtehenden 
grün. Leider iſt die kranke Knoſpe häufig die 
Wipfelknoſpe, weshalb alle naheſitzenden Seiten- 
knoſpen Triebe vorſchicken und um den Wipfel 
in Wettbewerb treten. Je größer ihre Zahl iſt, 
um ſo ſchwächlicher treiben ſie und um ſo ſicherer 
bezwingt ſie der Meltau, mindeſtens wird der 
Zwieſelbildung ſtark Vorſchub geleiſtet. 

Außer in den Knoſpen überwintert der Meltau 
anſcheinend auch in den Eicheln, in die er durch 
den Keimſpalt Eingang findet, und in der zarten 
Rinde junger Triebe. Wenn nach Blattausbruch 
für den Pilz ſehr günſtiges Wetter herrſcht, ent⸗ 
wickelt er ſich ſehr e und kräftig und ergreift 
dann jedes Blatt, welches neu FHervorkommt 
und jeden Wéi entwickelnden Trieb, dagegen findet 
er auf den im vollen Lichtgenuß erwachſenen, 
bereits hart gewordenen, glänzend dunkelgrünen 
Blättern keine Angriffsſtellen. 

Ungleich ſtärker und gefährlicher als die 
Maitriebe werden die Johannestriebe befallen, 
welche demzufolge häufiger in der Entwickelung 
zurückbleiben und vertrocknen. 

Günſtige Vorbedingungen für den Meltau 
ſind ſchwächliche, zarte Blätter und Triebe, große 
Luftwärme und „feuchtigkeit, Schutz gegen direkte 
Einwirkung der Sonnenſtrahlen, des Windes und 
kräftigen Regens. Die jüngſten Eichen leiden am 
ſtärkſten, Saaten wegen ihrer Dichtigkeit ſtärker 
als Pflanzungen. Verjüngungen unterm Schirm 
werden heftig angegriffen, demnächſt die im 
Seitenſchatten und ⸗ſchutz von ſüdlich bis weſtlich 
vorgelagerten Beſtänden befindlichen am meiſten, 
weniger ſolche, die der Sonne, dem Wind und 
Wetter frei ausgeſetzt ſind. 

Schwefelſtaub wirkt deutlich erkennbar gegen 
den Pilz, er kann es aber nicht verhindern, daß 
einige Tage nach dem Schwefeln jeder neue Trieb, 
jedes ausbrechende Blatt ſofort aus den Nachbar⸗ 
beſtänden wieder beflogen wird. Um einen wirk— 
lichen Erfolg zu haben, müßte man alſo etwa 
jede Woche ſchwefeln. Das Schwefeln koſtet in 
Saaten mit 2 m Streifenabſtand etwa 3%, kg 
Schwefel und 1 Tagelohn je 1 ha, in Kämpen 
kann man etwa das Doppelte bis Dreifache rechnen. 
— Beſonders in Kämpen kann man die auf— 


fallende Beobachtung machen, daß eine beſchränkte 
Anzahl der Pflanzen ſehr wenig vom Meltau 
befallen und faſt gar nicht im Wachstum zurück⸗ 
gehalten wird, ebenſo iſt es mit den Roteichen, 
die übrigens auch nicht vollkommen immun find. 
Daß dieſe widerſtandsfähigen Eichen FAE Weg 
dieſelben Individuen find, beweiſen fie on 
damit, daß ſie im Alter von vier bis ſechs Sen 
die doppelte Höhe haben, als ihre on. 

Bei der Pflanzenzucht ift dieſe Eigentüm fichte 
wohl zu beachten! Wenn man die Eicheln im 
Kamp in 30 bis 40 em entfernte Rillen 155 jährlich 
die ſtark befallenen Sämlinge auszieht und den 
Reſt mindeſtens drei Jahre, noch beſſer bis zum 
Auspflanzen im Saatbeet, ſtehen läßt, nachdem 
man ihnen zweijährig mittela ſcharfen Spatens- 
die Pfahlwurzel 20 bis 25 cm unter der Erd⸗ 
oberfläche abgeſtoßen hat, jo hat man wider⸗ 
ſtandsfähiges Pflanz material. Auf die verloren⸗ 
gehenden Saateicheln und Sämlinge kann es 
hierbei nicht ankommen. 

Muß man Beſtandesſaaten machen, jo tue 
man es möglichſt nur ganz im Freien, wo Regen, 
Wind und Sonne ungehindert Zutritt haben und 
tue alles, was das Auflaufen der Saat irgendwie 
beſchleunigen kann. Herbſtſaat oder Anquellen 
und Vorkeimen! Eichen, die erſt im Juli und 
Auguſt aus der Erde kommen, ſind ſchon ſo gut 
wie verloren. Wo Eichenkulturen in Ausſicht 
genommen werden, würde man bei 1 Meltau- 
gefahr am beiten von Süden nach Norden hauen, 
oder von Nordweſt nach Südoſt. Erſteres halte 
ich für das beſte, wenn nicht beſondere Bedenken 
entgegenſtehen, bei letzterer Hiebsrichtung hat 
man wenigſtens Wind und Regen ungehindert. 

Saaten ſollten gegen Verbiß geſchützt werden, 
denn dieſe Verwundung begünſtigt den Meltau. 
Werden die Maitriebe abgebiſſen, ſo treiben ſofort 
die oberen Knoſpen mehrere neue Triebe und das in 
einer Zeit, in der die Luft ſchon mit Meltauſporen 
angefüllt iſt. In ſtark verſeuchten Revieren muß 
deshalb alles getan werden, um einen kräftigen 
Maitrieb hervorzubringen und jedenfalls auch zu 
erhalten. 

Pflanzungen von Loden und Halbheiſtern, 
zumal wenn ſie am Winde ſtehen, leiden erheblich 
weniger unter dem Meltau, und ſie kann man in 
der Freikultur ſowohl als im Kamp durch einen 
ſachgemäßen und nicht zu zaghaften Winter- 
ſchnitt ſehr unterftüten. Man ſchneidet — aber 
nur mit dem ſcharfen Meſſer — alle ſtark faft- 
ziehenden, verhältnismäßig zu großen He 
zweige zurück und, wenn fie einem ſcharfen Knick 
gegenüberſtehen, ganz weg. Beſonders aber ſetzt 
man ſtets den Wipfeltrieb, wenn die Wipfel- 
knoſpe nicht tadellos voll und geſund ausfieht, 
auf ein möglichſt hochſitzendes, RO geſund und 
prall entwickeltes Auge. Wenn der Wipfeltrieb 
nicht ſenkrecht ſteht, ſoll dies oberſte Auge möglichſt 
nach oben zeigen. Auf ſolche Weiſe kann man ſehr 
kräftige Maitriebe hervorlocken und guten Höhen- 
wuchs erzeugen. 
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Um der maſſenhaften Meltauzüchtung in den 
Stangen⸗ und Baumorten entgegenzuwirken, 
ann man erſtere recht früh mit Buchen oder 
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anderen Miſchhölzern unterbauen, man hält 
dadurch im Innern das Eichenlaub zurück und 
erzieht gleichzeitig gutgeformte, ſchaftreine Eichen. 


Parlaments- und Vereinsberichte. 


40. Berfammlung des Preußiſchen Storfivereins 
in Brauns berg 
am 9. und 10. Juni 1913. 
(Schluß.) 

Wir finden die Wagnerſche grundlegende 
Beobachtung überall beſtätigt, daß der geöffnete 
Nordſaum ſich beſonders leicht verjüngt. Das 
gilt namentlich für die Fichte, aber auch für die 
übrigen Holzarten, mit Ausnahme der Kiefer. 
Dagegen ſtimmen die Wagnerſchen Behauptungen, 
daß im Breitſaumſchlag Fichte überhaupt nicht, 
und die übrigen Holzarten, von der Rotbuche 
abgeſehen, nur ſchwer und weniger ſicher natürlich 
verjüngt werden könnten, nicht mit dem, was uns 
der oſt⸗ und weſtpreußiſche Wald zeigt. Wir haben 
außer Rotbuchen⸗ auch ſehr ſchöne Eichen⸗ und 
Fichtennaturverjüngungen, die aus Breitſaum⸗ 
ſchlag — wie Wagner ſagt: Großſchirmſchlag — 
hervorgegangen ſind. Ebenſo Hainbuchen⸗ und 
Lindenverjüngungen, während die Eichennatur- 
verjüngung nicht der Verteilung ihrer Standorte 
entſprechend horſtweiſe erfolgt. Was ſpeziell im 
Gumbinnener Bezirk keine Fichtennaturverjüngung 
zu Wege gebracht hat, das ſind die überhetzten 
Verjüngungshiebe mit plötzlichem ſtarkem Ein⸗ 
griffe in den vorher überhaupt nicht durchforſteten 
Altbeſtand. 

Der Wald im Vereinsgebiet hat einige Be- 
ſonderheiten, welche ihn für den Wagnerſchen 
Blenderſaum weniger geeignet erſcheinen laſſen. 

Dieſe Beſonderheiten ſind: 

das Vorwiegen der Kiefer, 

die Seltenheit der Samenjahre, 

die Lagerung der Altersklaſſen in großen 
gleichalterigen Flächen. 

Dagegen möchte Vortragender den Wärme⸗ 
mangel ausſcheiden, in dem Duesburg ein 
Hindernis für die Anwendung des Wagnerſchen 
Betriebes in Oſtpreußen erblickt. 

Einen bedeutenden Anteil an der Waldfläche 
des Vereinsgebietes haben geringere Kiefernſtand⸗ 
orte — trockener Sand bei geringer Niederſchlag⸗ 
ſumme —, wo eben nur die Kiefer gedeiht und 
jedenfalls der Vorzug, den Wagner ſeinem Ver⸗ 
fahren nachrühmt, die Nachzucht gemiſchter Be⸗ 
ſtande, nicht zur Geltung kommen kann. Auf den 
ftiſcheren Kiefernſtandorten Oſtpreußens wird der 
Blenderſaum leicht zur Verfichtung führen. Die 
norddeutſche Kiefer verhält ſich aber auch ſonſt 
Wagner gegenüber ſpröde. Jedenfalls werden die 
Kiefernprobeflächen für den Wagnerſchen Betrieb 
die wichtigſten ſein. 

In unſerem Nordoſten ſind die Samenjahre 
unſerer wichtigen und wertvollen Holzarten ſehr 
viel ſeltener als in der Heimat des Wagnerſchen 
Blenderſaumſchlages. Die Seltenheit der Samen- 
jahre bedingt aber den Großflächenbetrieb, den 
Wagner ſelbſt aus dieſem Grunde der Rotbuche 
zugeſteht. Wo Eichennaturverjüngung durch 
ausreichende Vertretung der Eiche im Altholz 
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möglich, kann die recht ſeltene Eichel maſt nur 
durch Breitſaumſchlag ausgenutzt werden, der 
auch recht gute Erfolge hat. Die Verjüngung der 
Eiche durch Schirmſaat auf den ihr von Rechts 
wegen gebührenden, aber faſt ſtets mit Alteichen 
ungenügend beſtockten oſtpreußiſchen Standorten 
iſt nur auf Großflächen in guten Maſtjahren 
möglich. 

Fichte und Linde dürften ſich für den Wagner⸗ 
ſchen Betrieb gut eignen, da ihr Jungwuchs ſchon 
im kräftig durchforſteten Beſtande, wenigſtens 
auf unſerem kräftigen friſchen Lehm, Fuß zu faſſen 
und ſich dort auch notdürftig zu erhalten vermag, 
bis er von dem Blenderſtreifen des Innenſaums 
erreicht wird. Zudem geſteht Wagner für die 
ſchirmertragenden Holzarten mit ſeltenen Samen- 
jahren eine gewiſſe Dehnbarkeit des Verjüngungs⸗ 
ſtreifens im Innenſaum zu. 

Hainbuche und Eſche verjüngen ſich eben, 
falls ſchon im durchforſteten Beſtande. Bei ihren 
häufigeren Samenjahren würden fie dem Wagner- 
ſchen Verfahren keine Schwierigkeiten bereiten. 

Die Klippe aber, an welcher die Durchführung 
des Blenderſaums im Großen ſcheitern muß, iſt die 
Altersklaſſenlagerung unſeres oſtdeutſchen 
Waldes. Hier liegen die einzelnen Altersklaſſen 
in großen Flächen nebeneinander. Es iſt das 
Ergebnis der früheren ausgedehnten Weide⸗ 
berechtigung, unter deren Herrſchaft nur große 
zuſammenhängende Flächen hütefrei und zur 
Verjüngung verfügbar gemacht werden konnten, 
das Ergebnis großer Waldunglücke, Feuer, Inſekten⸗ 
fraß, namentlich Nonne, und ſchließlich wohl auch 
das Ergebnis des G. L. Hartigſchen Fachwerks, 
dem Wagner die alleinige Schuld zuſchiebt. 

Wagner erkennt ſelbſt an, daß bei der heutigen 
räumlichen Lagerung und Ausdehnung der Alters- 
klaſſen allmählich bis in den zweiten Umtrieb 
hinein vorgegangen werden muß. Aber er fordert 
die Gleichaltrigkeit auf großer Fläche, und der ſich 
auf ſie ſtützende und auf ſie hinarbeitende Betrieb 
muß aus dem Walde verſchwinden, als unver- 
einbar mit den Bedürfniſſen ſicherer und reicher 
Naturverjüngung. 

In die ausgedehnten gleichaltrigen Waldkörper 
muß Wagner ſeine Schlagreihen legen. Je aus- 
gedehnter die Gleichaltrigkeit, deſto kürzer müſſen 
die Schlagreihen ſein. Jede Schlagreihe, mit Aus— 
nahme der nördlichſten im Hiebszuge, erfordert 
einen Aufhieb. Auch wenn breite, alſo dem Blender— 
ſaum und ſeinen Vorzügen entrückte Vorhiebe 
gemacht werden, ſind die Aufhiebe nur 200 bis 
300 m entfernt. In jüngeren Beſtänden kann 
allerdings der Schaden durch zeitiges und all— 
mähliches Vorgehen vermindert werden, das der 
Beſtockung Zeit läßt, ſich den neuen Verhältniſſen 
anzupaſſen. Wie aber in älteren Beſtänden? 
Der Aufhieb legt die Südſeite frei und öffnet ſie 
dem Sturm, der Ausdörrung durch Sonne und 
Wind, der Bodenverwilderung, dem Rinden— 
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brand. Es handelt ſich ja nicht nur um die Kiefer, 
die gewohnheitsmäßig alles mögliche Ungemach 
über ſich ergehen laſſen muß, ſondern auch um 
Fichte und Buche, die ſchon empfindlicher ſind. 
Wir haben alle Nachteile des Kuliſſenhiebes, den 
Wagner ſelbſt verpönt. 

Und nun die Opfer oder, wie Wagner es nennt, 
die wirtſchaftlichen Einſätze, welche die erſtmalige 
Durchführung des Wagnerſchen Betriebes bei 
Zuſammenliegen der Altersklaſſen fordert! Da der 
Außenſaum nur etwa halbe Baumlänge haben 
darf, und ſoll der Blenderſaum ſeine günſtige 
Wirkung äußern, ſo ſind für das Durchlaufen 
einer Schlagreihe von 240 m Länge bei dreijähriger 
Wiederkehr des Hiebes 2% . 3 = 48 Jahre 
mindeſtens erforderlich. Wird ein jetzt 120jähriger 
Waldteil für das Wagnerſche Verfahren mit 
Schlagreihen verſehen, ſo wird das Ende jeder 
Schlagreihe 168 Jahre alt. Das iſt vielleicht nicht 
ſo ſchlimm, wie es im Sinne des Bodenrein— 
erträglers Wagner ſein müßte; ſchlimmer iſt, daß 
an Stelle des der Nutzung entzogenen haubaren 
Holzes der Hieb entſprechende Flächen ganz un⸗ 
reifen Holzes treffen muß. Wagner ſagt zwar, 
daß auch bei Großſchlagbetrieb im Intereſſe der 
Nachhaltigkeit bald Beſtände früher genutzt, bald 
zurückgeſtellt werden, Oberforſtmeiſter Dr. König 
möchte aber beſtreiten, daß dieſe Opfer entfernt 
die Höhe der von Wagner geforderten erreichen. 
Auch der Troſt, den Wagner darin findet, daß 
die Bodenrenten in dem Reviere ſchon für ſehr 
niedrige Hiebsalter eine bemerkenswerte Höhe 
zeigen, vermag die fehlende Einnahme nicht zu 
erſetzen. 

Oberforſtmeiſter Dr. König kommt zu dem 
Schluſſe: Gegenüber der Fülle von Arbeit und 
Anregung, die in den Wagnerſchen Büchern, 
ſeinem Lebenswerke, liegen, haben wir auch hier 
im Oſten und gerade für die Kiefer die Pflicht, 
das Wagnerſche Verfahren auf ſeine waldbauliche 
Leiſtung auszuproben. Leiſtet es das, was ver⸗ 
ſprochen und aus inneren Gründen für viele 
Verhältniſſe wahrſcheinlich iſt, ſo werden ſich vielfach 
Gelegenheiten finden, die vom Blenderſaum 
geforderte räumliche Ordnung in den Wald zu 
übertragen. Dann würden auch erhebliche Opfer 
des Einſatzes wert ſein. Aber für eine Uber, 
tragung der Wagnerſchen Ordnung in 
die großen gleichaltrigen Beſtandes— 
zuſammenhänge find die Opfer zu groß, 
es ſei denn, daß es ſich um Reviere mit 
geringen Altholzvorräten handelt. 

In der Diskuſſion ergriff Regierungs⸗ und 
Forſtrat Trebeljahr das Wort und führte folgen- 
des aus: Gegenüber den beiden Referenten iſt er 
optimiſtiſcher, er hält den Wagnerſchen Blender— 
ſaumſchlag ſehr wohl auch für unſere öſtlichen 
Kiefernwälder geeignet. 

Unſer heutiger Kahlſchlagbetrieb ſei eine Miß— 
handlung des Bodens: Durch die Freilegung wird 
die Kleintierwelt, die für die Humusbildung von 
hoher Bedeutung iſt, zum Abſterben gebracht; 
der Boden verunkrautet und verwildert; bei dem 
künſtlichen Wiederanbau der Schlagflächen bleiben 
die im Altholz angehäuften Humusmaſſen völlig 
ungenutzt liegen, ſie werden in vielen Fällen auf 
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den Balken zwiſchen den Kulturſtreifen aufgehäuft 
und bilden hier eine tote, das Eindringen der 
tiederfchläge in den Boden hindernde Maſſe. 
Bei einer Wirtſchaft nach Wagners Vorſchlägen 
dagegen wird der Boden niemals völlig freigelegt, 
die geſchilderten Schädigungen werden deshalb 
vermieden. 

Gemißhandelt wird aber bei unſerer heutigen 
Kahlſchlagwirtſchaft auch der Beſtand. Überall, 
wo der Menſch das Naturleben zum Kulturleben 
umgeſtaltet, muß er auch dafür ſorgen, daß die 
in der Natur herrſchende natürliche Zuchtwahl, 
die für die geſunde und kraftvolle Entwicklung der 
Arten von großer Wichtigkeit iſt, durch künſtliche 
Zuchtwahl erſetzt wird. Wir haben im Walde 
hierauf bisher recht wenig Rückſicht genommen; 
er erinnert nur an das Deſaſter mit dem Kiefern⸗ 
ſamen ausländiſcher Provenienz. Aber auch wenn 
wir einheimiſchen Samen verwenden, findet bei 
der heutigen Gewinnung der Zapfen (z. B. vielfach 
von kümmernden Kuſſeln) keine genügende Ausleſe 
ſtatt. Bei der natürlichen Verjüngung dagegen, 
die mit dem Blenderſaumſchlag in weitgehendem 
Maße verbunden werden kann, haben wir zunächſt 
immer die Garantie für ſtandortsgemäße Nachzucht, 
und auch die Ausſcheidung des kümmernden, 
ſchlecht veranlagten Beſtandsmaterials iſt hier 
eine beſſere. 

Nun die Frage der natürlichen Verjüngung. 
Wagner hebt wiederholt hervor, daß die natürliche 
Verjüngung nicht die Vorausſetzung für ſein 
Syſtem iſt. Und in der Tat bleiben die Vorteile 
der Blenderſaumverjüngung noch in hohem Maße 
gewahrt, wenn die natürliche Verjüngung aus 
ſcheidet. Zweifellos wird ſich aber das Verfahren 
viel ſchneller einbürgern, wenn ſich zeigen ſollte, 
daß ſich dabei die natürliche Verjüngung in weitem 
Maße anwenden läßt. 

Es iſt nun die Anſicht weit verbreitet, daß ſich 
die Kiefer hier im Oſten nicht wohl natürlich 
verjüngen laſſe, die Samenjahre ſeien zu ſelten, 
der Boden zu trocken. Nach Anſicht des Zort: 
tragenden dagegen iſt kein Boden ſo trocken, daß 
er nicht imſtande wäre, dem Samenkorn die zum 
Auskeimen und dem jungen Pflänzchen die zum 
Einwachſen erforderliche Feuchtigkeit zu liefern. 
Es kommt nur darauf an, daß das Austrocknen 
des Bodens durch Nebenwirkungen verhindert wird: 
ſo hat ſich z. B. eine 1910 auf einer etwa 20 ha 
großen Odlandsfläche ausgeführte Kiefern⸗Voll⸗ 
ſaat im trockenen Sommer 1911 überall da gehalten, 
wo der Boden grasfrei war, ſogar auf teilweiſe 
wehendem Sande. Vertrocknet iſt ſie dagegen 
auf den an und für ſich friſcheren, aber mit Bocks⸗ 
bart bewachſenen Stellen. Durch die verdunſtende 
Wirkung des Bocksbart ſind die Pflanzen zugrunde 
gegangen. 

Die günſtige Wirkung des Blenderſaum⸗ 
ſchlages liegt nun in dieſer Beziehung darin, daß 
die austrocknende Wirkung der Sonne möglichſt 
ferngehalten, daß daneben durch Lichtung und 
zum Teil (Außenſaum) durch Räumen die Ver- 
dunſtung durch den Mutterbeſtand vermindert 
bzw. aufgehoben wird und daß gleichzeitig den 
Gewitterregen des Sommers Zutritt zu den 
Jungwüchſen verſchafft wird. 


D 
5 — 
440 es D 


— — — — — 


Nr. 11 Bd. 29 


Einen Beweis dafür, daß ſelbſt auf den ärmſten, 
ausgehagertſten Böden die natürliche Kiefern- 
verjüngung in unſeren Gegenden gelingt, bieten 
die kaſſubiſchen Kuſſelwälder. Der aſſubiſche 
Bauer kultiviert nicht; er läßt wachſen, was ſich 
von ſelbſt einfindet, und nutzt hie und da einen 
Horſt, wenn das Material als Schirrholz oder als 
Brennholz geeignet iſt. Die ſo geſchaffenen Lücken 
füllen ſich überall von ſelbſt, weil der Boden völlig 
La und auf den Heinen Schlagblößen ferner 
ie Konkurtenz des Mutterbeſtandes fehlt; die 
Sommerregen kommen daher auf den Boden 
herunter, und außerdem hält der nach Süden 
(mie nach allen Seiten) vorliegende Mutterbeſtand 
die aushagernde Wirkung der Sonne ab. Es 
ſind hier im kleinen die Verhältniſſe gegeben, die 
Wagner beim Blenderſaumſchlag auf einen langen 
Streifen vereinigen will. 

Auch auf großer Fläche läßt ſich zweifellos 
hie und da die natürliche Verjüngung der Kiefern 
erteichen, wenn der Boden nur friſch genug iſt, 
und man ſchnell mit der Lichtung nachfolgt, wofür 
Forſtrat Trebeljahr einige Beiſpiele aus ſeiner 
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Inſpektion anführt. Die Schwierigkeiten kommen 
erſt bei der weiteren Behandlung. Räumen 
wir zu ſchnell, dann werden die Pflanzen 
nicht tief genug eingewurzelt fein, um den 
plötzlichen Freiſtand zu ertragen. Warten wir 
zu lange, dann werden die Schlagſchäden beim 
Abtrieb zu groß. Dieſe Schwierigkeiten werden 
beim Blenderſaumſchlag auf ein Minimum 
herabgedrückt. 

Regierungs- und Forſtrat Trebeljahr glaubt 
deshalb nach alledem, daß der Blenderſaumſchlag 
auch für unſere öſtlichen Kiefernwälder die Wirt— 
ſchaft der Zukunft fein wird. Ob ſich noch Schwierig⸗ 
keiten einſtellen, die wir heute noch nicht überſehen, 
das müſſen die Verſuche ergeben. Jedenfalls 
hält er es aber für dringend erwünſcht, daß dieſe 
Verſuche in größerem Umfange ausgeführt werden 
und bittet, nicht mit Vorurteilen an dieſe Verſuche 
heranzugehen. Er iſt überzeugt, daß wir gute 
Reſultate erzielen werden. Wagner hat ſein 
Syſtem theoretiſch ausgezeichnet begründet, und 
die Beobachtungen draußen im Walde beſtätigen 
ſeine Anſichten. 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Zum Begriff des „Abraums“ im Sinne des 
orſtdieß ſlahlgeſetzes vom 15. April 1878. 
(urteil d. Reichsgerichts v. 15. Dezember 1912 — IIID 774/12.) 

Mehrere Perſonen hatten 4 rm Reiſig II. Klaſſe 
im Walde geſammelt und weggenommen und 
waren deshalb wegen Diebſtahls nach 98 242, 47 
des Straf⸗Geſetzbuches in der Annahme beſtraft 
worden, daß fie „gemeinſchaftlich“ gehandelt, das 
Reilig bereits „aufgearbeitet“ geweſen und deshalb 
das Forſtdiebſtahigeſetz nicht anwendbar ſei. 
Das Reichsgericht gab der Reviſion der Angeklagten, 
die darauf geſtützt wurde, daß es ſich nicht um eine 
„gemeinſame“ Tat gehandelt habe und daß nur 
„Abraum“ entwendet worden ſei, ſtatt, verwies 
die Sache an die Vorinſtanz zurück und führte 
dabei aus: 

Der Vorderrichter hat ſich mit dem Hinweis 
begnügt, daß das Reiſig bereits „aufgearbeitet“ 
war. Dadurch würde jedoch nur die Anwendung 
des J 1, Nr. 2 des Forſtdiebſtahlgeſetzes entfallen 
fin. N § 1, Nr. 3 aber find die daſelbſt er, 
wähnten Walderzeugniſſe nur dann nicht Gegen⸗ 
ſtand eines F orſt diebſtahls, wenn fie ſich in einer 
umſchloſſenen Holzablage befinden oder wenn ſie 

geworben oder eingeſammelt ſind. Die „Auf⸗ 
abeltung · von Reiſig iſt im Rahmen dieſer Geſetzes⸗ 
vorſchrift an ſich bedeutungslos und würde nur 
unter der Vorausſetzung erheblich ſein, daß damit 
ein „Werben oder Einſammeln“ gleichzeitig ver⸗ 
bunden wäre. Die Reviſion beſtreitet dies und 
behauptet, es handle ſich um zeritreut im Walde 

Baumäſte. Das Gegenteil iſt nicht 
feſtgeſtellt. Iſt aber mit der Möglichkeit zu rechnen, 
daß das geſtohlene Reiſig zunächſt von den An⸗ 
geklagten oder auf deren Veranlaſſung von G. 
oder anberen geſammelt worden iſt, dann muß 
in der Tat $ L Nr. 3 des Geſetzes vom 
15. April 1878 ins Auge gefaßt und es muß 
unterſucht werden, ob das Reiſig „Abraum“ im 
Sinne jener Geſetzesvorſchrift war. Darunter ſind 


alle Abfälle zu verſtehen, die bei der Zubereitung 
von Holz entſtehen, die einen geringen Wert haben 
und die der Holzberechtigte abſichtlich im Walde 
zurückgelaſſen hat, ohne ſie geſammelt oder geworben 
zu haben (Entſcheidung des Reichsgerichtes St. 
Bd. 35, S. 161) 

Die Eniſtehungögeſchichte der fraglichen Ge⸗ 
ſetzesbeſtimmung ergibt ferner unzweideutig, daß 
„Abraum“ zum Begriff des „Raff- und Leſeholzes“ 
im Sinne des nach Art. 89 des Ausführungs- 
Geſetzes zum Bürgerlichen Geſetzbuch in Kraft 
gebliebenen $ 215, 1, 22 des A. L.⸗R. gehört, 
unter Berückſichtigung des Umſtandes, daß es nicht 
bloß trockene, von den Bäumen zufällig abgefallene 
Aſte zu ſein brauchen, ſondern daß auch diejenigen 
Aſte und Baumwipfel darunter fallen können, 
die vom Holzberechtigten nach Beendigung des 
Holzſchlags oder Aufarbeitung des Holzes im Walde 
zurückgelaſſen, worden ſind. Daraus folgt einer- 
ſeits, daß es ſich keineswegs um lediglich wertloſe 
Holzteile handelt, anderſeits, daß die Abfälle 
für den Eigentümer nur einen geringen Wert 
haben müſſen, um ihn zu veranlaſſen, ſie nicht 
ſelbſt zu erwerben, ſondern demienigen zu über— 
laſſen, dem er die Berechtigung erteilt, im Walde 
„Raff⸗ und Leſeholz“ ſich zu holen. Im vorliegenden 
Falle iſt nichts weiter feſtgeſtellt, als daß das 
weggenommene Reiſig ſolches II. Klaſſe war und 
einen Wert von etwa 1 & für das Raummeter 
hatte. Daraus allein läßt ſich nicht beurteilen, 
ob es den Begriff des Abraums in dem vorſtehend 
dargelegten Sinne erfüllt. | Hg 

* 

Keine Rriminelle Beffrafung zum Waffengebrauch 
berechtigter Verſonen Bei Führung vorſchrifts- 
widriger Waffen ohne Waffenſchein. 
(Urteil d. Kammergerichts v. 12 April 1912 — IS. 267/12 —.) 

„Zum Waffengebrauch berechtigt“ im Sinne 
einer Polizeiverordnung über die Führung von 
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Waffen ſind alle Perſonen, denen durch Geſetz 
oder Dienſtvorſchrift das Führen und der Gebrauch 
von Waffen geſtattet iſt. Alle dieſe Perſonen 
bedürfen daher keines Waffenſcheines, gleichviel, 
ıb ſie die ihnen dienſtlich vorgeſchriebene oder 
eine andere Waffe SE Hg. 


Anbeſugte e von Abwurſſtangen. 
(Urteil d. Kammergerichts v. 10. Juli 1913 — 1 S. 55 1/13 —.) 

Die Holz, Maſt⸗ und Jagdordnung für die 
Mittel⸗, Alte, Neue und Uckermark uſw. vom 
20. Mai 1720 beſtimmt, daß jedermann die von 
ihm gefundenen Hirſchſtangen an die näckſten 
Forſtbedienſteten bei 10 Taler Strafe für jedes 


Stangen abzuliefern habe. In beier Son 2 
it mühin eine Strafe nur gegen diejenigen 

ſonen feſtgeſetzt, ns zwei zue enge ge 
Hirſchſtangen — ein Gehörn — gefunden und 
dieſes Paar Stangen nicht abgeliefert haben. 
Hiergegen iſt danach nicht ſtrafbar, wer nur ein e 
Hirſchſtange une und für ſich zurückbehalten 
hat. Der Angeklagte N., der nur eine einzige 
Stange gefunden und zurückbehalten hatte, war 
deshalb freizuſprechen. Die von dem früheren 
Mitangeklagten K. gefundene Stange ſteht hier 
nicht in Frage, weil die angeführte Strafvorſchrif. 
verlangt, daß derjenige, welcher das Gehörn nicht 
abgeliefert, dieſes auch vorher ſelbſt gefunden 


Paar zurückbehaltener oder unterſchlagener | hat. Hg. 
1. 
Kleinere Mitteilungen. 
Allgemeines. im preußiſchen Abgeordnetenhauſe zurückgeſtellr 


— Sofrat Adalbert Schiffel iſt in Wien am 
4. März 1914 im Aller von 64 Jahren geſtorben. 
Er war langjähriger Adjunkt (Verſuchsleiter) an der 
öſterreichiſchen forſtlichen Verſuchsanſtalt in Maria⸗ 
brunn, führte 1910 bis 1912 vertretungs weiſe die 
Direktion und wurde dann als Honorardozeni an die 
k. k. Hochſchule für Bodenkultur in Wien berufen. 
Seine bedeutendſten Arbeiten lagen auf dem 
Gebiete der Holzmeßkunde (Maſſentafeln für 
Fichte und Lärche, 5 der Fichte), 
außerdem war er eer dem Gebiete der 
Waldwertrechnung und Statik ſchriftſtelleriſch tätig. 
Bekannt iſt Schiffel namentlich auch durch ſein 
Eintreten für frühzeitige, kräftige Durchforſtungen, 
namentlich bei der Fichte, im Sinne von 
Bohdamecky. 


7 

— Xücktriit des eidgenöſſiſchen Oberſorſt- 
inſpeltors Dr. Coaz nach ſiebzigjähriger Pienfl- 
zeit. Der im 92. Lebensjahre ſtehende, noch 
auffallend rüſtige eidgenöſſiſche Oberforſtinſpektor 
Dr. J. Coaz beabſichtigt am 1. April d. 38. in den 
wohlverdienten Ruheſtand zu treten. Bereits 
im Jahre 1844 hat der um die eidgenöſſiſche 
Forſtverwaltung ſo hochverdiente Forſtmann ſeine 
dienſtliche Laufbahn begonnen. Zunächſt war er 
mit topographiſchen Arbeiten der Landesauf⸗ 
nahme beſchäftigt, im Jahre 1850 wurde C. 
Forſtinſpektor in Graubünden und ſeit bereits 
40 Jahren ſteht er an der Spitze der eidgenöſſiſchen 
Forſtverwaltung. Jetzt, nach einer Geſamtdienſt⸗ 
zeit von 70 Jahren, gedenkt er aus ſeinem Amte 
u ſcheiden und nach Chur überzuſiedeln, um 
2 dort weiter wiſſenſchaftlichen, insbeſondere 
botaniſchen Studien zu widmen. 


7 
— Gochſchul nachrichten. Profeſſor Dr. Fritz 
Schwangart, Dozent an der zoologiſchen Station 
der Techniſchen Hochſchule zu Karlsruhe, hat 
einen Ruf als o. Profeſſor der Zoologie an die 
Forſtakademie in Tharandt als Nachfolger von 
Profeſſor K. Eſcherich erhalten. 
7 


— Zur Beſoldungsauſbeſſerung in Preußen. 
Als vor etwa vierzehn Tagen die Verhandlungen 
über die neue Novelle zur Beſoldungsordnung 


wurden und es hieß, daß zunächſt Beſprechungen 
zwiſchen dem preußiſchen Finanzminiſter und dem 
Reichsſchatzſekretär eingeleitet wären, die die 
neuen Beſoldungsgeſetzvorlagen im Reich und in 
Preußen in Übereinſtimmung bringen ſollten, 
wurde von vielen Seiten für möglich gehalten, 
daß vielleicht doch noch weitere Beamtenwünſche 
erfüllt werden könnten. Leider hat ſich dieſe 
Kaffee nicht bewahrheitet, denn durch die poli- 
(le Preſſe geht folgende Notiz: 

Die Verhandlungen über eine Erweiterung 
der Beamtenbeſoldungsnovellen im Reich und 
in Preußen ſind ergebnislos verlaufen. Das 
Reich sſchatzamt und das preußiſche Finanz⸗ 
miniſterium haben eine Erweiterung der No⸗ 
vellen ſtrikte abgelehnt mit der Begründung, 
daß die vorgelegten Novellen eine Folge- 
erſcheinung einer im Oktober 1913 im Reich 
vorgenommenen Gehaltserhöhung einiger 
Klaſſen von Poſtbeamten ſeien und allein 
den Zweck verfolgen, die durch die Novelle 
vom Oktober 1913 notwendig gewordenen 
Korrekturen in den Beſoldungsnovellen einzu- 
führen. Die Aufrollung der Frage einer Re- 
form der geſamten Beſoldungsordnung iſt nach 
der Meinung der zuſtändigen Inſtanzen zurzeit 
nicht möglich, zumal eine ſolche Reform nicht 
dringend iſt, da erſt vor einigen Jahren eine 
umfaſſende Gehaltsaufbeſſerung ſtattgefunden 
hat und die Erweiterung der Vorlagen eine 
finanzielle Belaſtung herbeiführen müſſe, die 
nur durch Bewilligung neuer Steuern erträglich 
werden würde. Die Bewilligung neuer Steuern 
dürfte jedoch zurzeit mit großen Schwierig— 
keiten verbunden ſein. Nach der Stimmung 
der Fraklionen im Reichstage iſt kaum anzu— 
nehmen, daß ſich im Reichstage eine Mehrheit 
finden wird, die neue Steuern zu bewilligen 
geneigt ſein wird. Man wird alſo damit rechnen 
müſſen, daß Reich und Preußen über den 
Rahmen der vorgelegten Novellen trotz aller 
Parlamentswünſche nicht hinausgehen, und daß 
die Parteien angeſichts dieſer ablehnenden 
Haltung ihre Wünſche für ſpäter zurückſtellen 
müſſen. Im Reichstage iſt beabſichtigt, die 
Beſoldungsnovelle gleichzeitig mit dem Etat 
zu verabſchieden; es wird ſich alſo bereits in 
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den nächſten Wochen bis Anfang April über⸗ 
f laſſen, welche Geſtaltung die Reichs⸗ 

oldungsnovelle annehmen wird. Das preu⸗ 
ßiſche Abgeordnetenhaus will vorläufig eine 
abwartende Stellung einnehmen und die Be⸗ 
satungen im Reichstage über die Beſoldungs⸗ 
fragen erſt zum Abſchluß kommen laſſen, ehe 
das Abgeordnetenhaus ſelbſt zu dieſen Fragen 

Stellung nimmt. Im Abgeordnetenhauſe 

wird die Beſoldungsnovelle alſo erſt nach 

Oſtern beraten werden. 

Wenn dieſe Mitteilung ſich auch mehr mit 
den Verhältniſſen des Reichs befaßt, ſo iſt ihr 
doch zu entnehmen, daß auch in Preußen ſeitens 
des preußiſchen Staatsminiſteriums mit einer 
Erweiterung der vorliegenden Novelle keinenfalls 
gerechnet wird. Wie feſt entſchloſſen man leider 
an maßgebenden Stellen zu ſein ſcheint, keine 
weiteren Zugeſtändniſſe zu machen, geht aus einer 
weiteren Zeitungsnotiz hervor, die allerdings 
wieder das Reich betreffend folgendermaßen lautet: 

Wie in gut unterrichteten parlamentariſchen 
Kreiſen verlautet, liegen ganz beſtimmte 
Außerungen der Reichsregierung vor, wonach 
die Beſtrebungen, die Reform der Beamten⸗ 
beſoldung über den Kreis der vorliegenden 
Novellen hinaus auszudehnen, keinerlei Ausſicht 
auf Erfolg haben. 

Eine Ausſicht auf Erfüllung der Beſoldungs⸗ 
wünſche der preußiſchen Förſter, — die wir uns er⸗ 
lauben, nach wie vor doch fü r „dringend“ zu 
halten, — liegt ſomit lediglich 5 der Haltung des 
Abgeordnetenhauſes. Ob es aber imſtande ſein 
wird, einen Widerſtand der Staatsregierung zu 
brechen, namentlich wenn zwiſchen dieſer und der 
Reichsregierung feſte Vereinbarungen beſtehen, 
über eine beſtimmte Norm 1 hinauszugehen, 
erſcheint uns nunmehr ſehr fraglich. 

Aus vorſtehenden Mitteilungen iſt ferner zu 
entnehmen, daß das preußiſche Abgeordnetenhaus 
ſich mit der neuen Beſoldungsnovelle kaum 
vor Oſtern beſchäftigen wird. Es A außerdem, 
daß der Landtag vor Pfingſten in die Sommer⸗ 
ferien gehen will, mithin bliebe zur Erörterung 
und Beratung der neuen Beſoldungsgeſetzgebung 
eine Zeit von höchſtens fünf Wochen. Daß in 
dieſer Zeit eine ausgiebige Beſprechung aller Be⸗ 
amtenwünſche kaum möglich iſt, erſcheint ſicher. 
ne gewinnt das Abgeordnetenhaus aber 

eit, ſich ebenſo, wie dankenswerterweiſe im Jahre 
1912, gründlich mit den Beſoldungsverhältniſſen 
und Wünſchen des preußiſchen ne 
zu beſchäftigen; vielleicht iſt im Anſchluß daran 
noch eine Erfüllung ſeiner Hoffnungen möglich. 
Die Schriftleitung. 
& 


— Arsei tervertreiungen für die Arbeiter 
der fla atlichen SForſt verwaltung! „Nach der 
„Deutſchen Parlaments-Korreſpondenz“ ſchweben 
e eit Erwägungen in der Staats⸗Forſtver⸗ 

waltung, ob es angebracht erſcheint, den Arbeitern 
in den einzelnen Oberförſtereien oder Forſtſchußz⸗ 
bezirken eine Vertretung zu gewähren, die ſie in 
den Stand ſetzt, Wünſche, welche die allgemeine 
Lage der Arbeiter, die Löhne uſw. betreffen, 
den Lokalforſtbeamten vorzutragen. Zu welchem 
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Ergebnis die Erwägungen kommen werden, iſt 
einſtweilen noch nicht zu überſehen. — Bei den 
Verhandlungen im Abgeordnetenhauſe über den 
Forſtetat für 1914 iſt dieſe Frage auch erörtert 
worden, was unſere Leſer aus den Beilagen 
zu Nr. 6 und 7 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
entnommen haben werden. Wir möchten nur 
noch auf die Ausführungen des Herrn Miniſters 
hinweiſen (Seite 3 der Beilage zu Nr. 7), welche 
die Erwägungen auch bekannt gaben. — 
v 


Vorleſungsverzeichuis der Korſtalademie zu 
Eberswalde für das Sommerſemeſter 1914. 
Oberförſter Profeſſor Dr. Möller: Waldbau 

(allgemeiner Teil); forſtliche Ausflüge. 
Forſtmeiſter Dr. Kienitz: Forſtliches Verhalten 
der Waldbäume; Jagdkunde; forſtliches Semi⸗ 
nar; forſtliche Ausflüge. 
Forſtmeiſter Wiebecke: Waldwegebau; forſtliches 
Seminar mit Praktikum; forſtliche Ausflüge. 
Profeſſor Schilling: Forſteinrichtung (Durch⸗ 
führung eines praktiſchen Beiſpieles, preußiſche 
Inſtruklion); forſtliche Statik; Nationalökono⸗ 
mie II. Teil; nationalökonomiſche Übungen. 
on. en Profeſſor Dr. Schwappach: lief 


Forftmeifter Selling: Waldwertrechnung; Forſt⸗ 
politik; forſtliche Aue 

Profeſſor Dr. Schuber Geodäſie und Plan- 
zeichnen; 155 odätiſche Inſtrumentenkunde; geo⸗ 
dätiſche ungen und Prüfungsaufnahme; 
forſtliche Anwendungen der Mathematik. 

Profeſſor Dr. Krauſe: Geologie des Quartärs; 
geognoſtiſche Ubungen und Ausflüge. 

Profeſſor Dr. Schwalbe: Mineralogiſche 
Übungen; organiſche Chemie; chemiſche 
Übungen und Ausflüge. 

Profeſſor Dr. Albert: Bodenkunde; boden⸗ 

Syſte⸗ 


kundliche Ausflüge. 
Geh. Reg.⸗Rat Profeſſor Dr. Schwarz: 
matiſche Botanik; botaniſches Seminar; bota⸗ 
niſche Ubungen und Ausflüge. 
Profeſſor Dr. Eckſtein: Inſekten; zoologiſche 
bungen und Ausflüge. 
Profeſſor Dr. Dickel: Strafrecht. 

Das Sommerſemeſter 1914 beginnt am Donner 
tag, dem 16. April, und endet am Donnerstag, 
dem 20. Auguſt. 

Anmeldungen ſind ſchriftlich an die Forſt⸗ 
akademie Eberswalde zu richten, unter Beifügung 
der Zeugniſſe über Schulbildung, forſtliche Lehr- 
zeit, Führung, über den Beſitz der zum Unterhalt 
erforderlichen Mittel, ſowie unter Angabe des 
Militärverhältniſſes. 

Der Direktor der . 
Dr. KS er. 


— Eröffnung der WH forſtlichen Hoch- 
ſchule in Florenz. In Florenz iſt nunmehr unter 
dem Namen „Instituto Superiore Folestale 
nazionale“ die erſte italieniſche forſtliche Hochſchule 
der öffentlichen Wirkſamkeit übergeben worden. 
Dieſe Hochſchule iſt eine Schöpfung des jetzigen 
Miniſters für Ackerbau, Handel und Induſtrie, 
Profeſſor Nitti, und nur für ſolche Forſtleute 
beſtimmt, die ihre Studien an einer landwirtſchaft- 
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lichen Hochſchule oder an einer polytechniſchen 

ademie bereits abgeſchloſſen haben. Zur Auf⸗ 
nahme find daher erforderlich: das Ingenieur- 
oder Doktor⸗Diplom einer dieſer Hochſchulen und 
das Beſtehen einer Konkursprüfung, die alljährlich 
für eine nach dem Bedarf beſtimmte Anzahl von 
Stellen abgehalten wird. Beim Eintritt in das 
Inſtitut erfolgt bereits die vorläufige Ernennung 
der Studierenden zu Unter⸗Forſtinſpektoren, die 
nach erfolgreich beſtandenem Abgangsexamen in 
dieſem Amte beſtätigt, andernfalls aber entlaſſen 
werden. Die Dauer des Studiums iſt auf zwei 
Jahre bemeſſen, ſie wird den Studierenden, 
welche übrigens während dieſer Zeit Gehalt be⸗ 
ziehen, als Dienſtzeit angerechnet. Die bisherige 
Forſtlehranſtalt in Vallombroſa bleibt für den 
prattiſchen Unterricht fortbeſtehen. Dieſer kann 
wegen der hohen Lage (950 m) allerdings nur im 
Sommer ſtattfinden. 


v 

— gorſtlicher Jorisildungs kurs. Nach ſoeben 
erſchienener Einladung wird durch die Vorſtände 
der Forſtvereine von Baden, Elſaß⸗Lothringen, 
Heſſen, Pfalz und Württemberg in der Zeit vom 
30. März bis 4. April 1914 in Heidelberg ein 
dritter forſtlicher Fortbildungskurs veranſtaltet 
mit nachſtehender Vortrags⸗ Ordnung: 

30. März. Nachmittags Beſuch des Schloſſes; abends 
geſchäftliche und einführende Mitteilungen. 

31. März. Vormittags: Direktor der Handels- 

Do] ale Nürnberg, Univerſitäts⸗Profeſſor 
. Dorn: „Methode und Technik wirtſchafts⸗ 

wiſſenſchaftlicher Forſchung“. Nachmittags: 

Waldbegang in das Großherzogl. Forſtamt 

eidelberg. Abends: Beſprechung des Begangs. 

1. April. Vormittags: Profeſſor Dr. Hausrath⸗ 
Karlsruhe: „Aufgaben, Quellen und Methoden 
der Forſtgeſchichte unter beſonderer Rückſicht 
auf das ſüdweſtliche Deutſchland; dann Privat⸗ 
dozent Forſtamtmann Dr. Wimmer⸗Karls⸗ 
ruhe: „Die Holzverkehrswege des Deutſchen 

; Nachmittags: Beſichtigung der 
n Waggonfabrik und des Zement, 
werkes Leimen, Abt. für Kiſtenherſtellung. 

2. April. Vormittags: Profeſſor Dr. Borgmann⸗ 
Tharandt: „Die Produktionsmittel des forſt⸗ 
lichen Betriebs, ihre wirtſchaftliche Solidarität 
und ihr Einfluß auf Wertbildung und Renta⸗ 
bilität“. Nachmittags: Beſprechung des Vor⸗ 
trags. 

3. April. Vormittags: Aſſiſtent am geologiſchen 
Univerſitäts⸗Inſtitut Dr. Botzong: „Die Geo⸗ 
logie der Trias mit beſonderer Berückſichtigung 
des Buntſandſteins“. Nachmittags: Geologiſche 
Exkurſion. Abends: Beſprechung des Begangs. 

4. April. Vormittags: Profeſſor Dr. Helbig- 
Karlsruhe: „Bodendecke und Humus“; dann 
Beſprechung der Ergebniſſe und Erfahrungen 
des Kurſes. Nachmittags: Gemeinſames Mahl. 
Die Zahl der Teilnehmer iſt auf 30 beſchränkt, 

bei Mehranmeldung entſcheidet das Los. 

Wie vorſtehende Vortrags⸗Ordnung erſehen 
läßt, bietet der gegen früher um einen Tag per, 
längerte Kurs ſehr intereſſante und mannigfaltige 
Anregungen. Die verhältnismäßig raſche Auf⸗ 
einanderfolge der Fortbildungskurſe iſt ein Beweis 
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dafür, wie ſehr die Sache in den Kreiſen der 
Praktiker Anklang gefunden hat. Es iſt ein 
großes Verdienſt der genannten fünf Forſtvereine 
und insbeſondere des k. Regierungsdirektors 
Dr. Wappes⸗Speyer, praktiſche Arbeit in der ſo 
wichtigen Fortbildungsfrage geleiſtet zu haben. 
Eßlinger. 


> : 

— Eine Internationale Konferenz für die 
Bekämpfung der Pflanzenkrankheiten hat, nach 
Blättermeldungen, ihre Tagung in Rom mit 
der Unterzeichnung einer Akte geſchloſſen, die ein 
internationales Abkommen enthält. Durch dieſes 
verpflichten ſich die vertragſchließenden Staaten, 
geſetzgeberiſche und Verwaltungsmaßregeln zu 
ergreifen, die ſie für geeignet halten, um Pflanzen⸗ 
krankheiten zu verhüten und zu bekämpfen, und 
beſonders einen wirkſamen Überwachungsdienſt 
zu organiſieren. Das Internationale Inſtitut für 
Ackerbau iſt zur amtlichen Zentralſtelle für alle 
in Betracht kommenden Fragen beſtimmt. Das 
Abkommen ſchont die freie Bewegung des Handels 
ſorgfältig und ſchafft einen Ausgleich zwiſchen 
den Intereſſen der Hygiene und denen des Güter⸗ 
austauſches. 

2 

— Der dayriſche Siörflerverein wird nach 
Zeitungsmeldungen Anfang September in Ans⸗ 
bach zu feiner diesjährigen Generalverſammlung 
zuſammentreten. 


7 
Forſtwirtſchaft. 

— Vergleichende Düngungsverſuche für Kiefern- 
kulturen in Neumannswalde-Neudamm, werden 
15 einer Reihe von SE auf Anregung der 

eutſchen Landwirtſchafts⸗Geſellſchaft in genanntem 
Waldgut des Geh. Kommerzienrats Neumann⸗ 
Neudamm, ausgeführt. Die Verſuche h 
der Obhut des Geh. Regierungsrats Profeſſor Dr. 
Schwappach⸗Eberswalde, nach deſſen Angaben ſie 
auch ausgeführt worden ſind. Sie beſitzen beſonderes 
Intereſſe dadurch, daß He die hervorragende Wirkung 
einer Bodendeckung für Kulturen auf Odländereien 
ärmſten Bodens zeigen. In Neumannswalde hat 
ſich beſonders die eeh mit Kiefernreiſig be 
währt, aber auch die mit Lupinenſtroh, Kartoffel⸗ 


kraut, Stroh, Getreideabfällen und anderem 
Material, CH gute Erfolge. erner find in 
Neumannswalde auch Kulturverſuche mit dem 


Voranbau von Lupine, Moordüngung und An⸗ 
wendung künſtlichen Düngers gemacht. Alle dieſe 
Mittel ſind nicht allein bei Aufforſtungen, ſondern 
auch für Beſſerung zurückgebliebener Kulturen 
angewendet. Da dieſe Düngungen immerhin 
nicht unerhebliche Koſten be E ſo ſind auch 
Verſuche darüber angeſtellt worden, wieweit es 
möglich iſt, dieſe Ausgaben durch Lupinenzwiſchen⸗ 
bau und einen in die forſtliche Kultur eingeſchalteten 
Fruchtbau (Roggen oder Kartoffeln) wieder ein⸗ 
zubringen. — Näheres darüber ſiehe „Deutſche 
Sert-Jetung“ 1911 Nr. 53. 

m Sonnabend, dem 7. März, wurden dieſe 
intereſſanten Verſuchsflächen durch Dozenten 
und Studierende der Forſtakademie 
Eberswalde beſichtigt. Unter Führung des 
Geh. Regierungsrats Schwappach und Profeflor 
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Dr. Albert waren die Herren Geh. Regierungsrat 
10 Schwartz, Forſtmeiſter Dr. Kienitz⸗Chorin, 
und Profeſſor S e in Begleitung einer 
größeren Zahl von Aſſi 
und Beamten der Eberswalder Forſtakademie 
ee Bon den Herren Verwaltern der be⸗ 
nachbarten Oberförſtereien hatten ſich die Herren 
Se Jacobi und Bohl eingefunden. 
m Vormittage wurden die forſtlichen Verſuchs⸗ 
flächen in Augenſchein genommen. Während 
der Beſichtigung eet die einzelnen Herren 
Dozenten rze Vorträge ihres Lehrgebietes. 
Zum Schluß fand ein allgemeiner Meinungs⸗ 
austauſch über den Wert der Ergebniſſe der an⸗ 
geſtellten Verſuche für die Praxis ſtatt. Wenn 
en die Bodendeckung ſich nicht als billig er 
wieſen habe, ſo Je fie augenſcheinlich ungemein 
wirkungsvoll un Een ür Odlandsflächen 
empfehlenswert. Bei Ankäufen rechtfertige es 
die Deckungskoſten zum 
zuſchlagen. 

Nach einem kurzen Imbiß wurden die Schieß⸗ 
ſtände und die Muſeumsſchätze der Verſuchsanſtalt 
für Handfeuerwaffen beſichtigt und dur Va 
Albert Preuß erläutert. Gegen Abend verließen 
die Teilnehmer hochbefriedigt Neumannswalde. 

> 


— Feilweiſe Frockenlegung des Spreewaldes. 
Wie von politiſchen Zeitungen berichtet wird, 
beabſichtigt die Regierung, einen Teil des Spree⸗ 
waldes trocken zu legen. Demnach ſollen zunächſt 
etwa 4000 ha wertloſes Bruch⸗ und Sumpfland 
von einer Meliorations⸗Geſellſchaft mit behörd⸗ 
licher Unterſtützung in fruchtbares Ackerland oder 
in gute Wieſen verwandelt werden. Vor den 
Toren Lübbenaus iſt eine Gartenſtadt auf dem 
gewonnenen Neuland geplant, deren Bewohner 
Gemüjebau treiben und damit Berlin verſorgen 
ſollen. Gegen dieſes Projekt wird von den Spree⸗ 
waldbewohnern und auch von Touriſten energiſch 
Einſpruch erhoben mit der Begründung, daß der 
Spreewald ein Naturdenkmal iſt, wie ein ſolches 
in Deutſchland Dé nicht wieder vorfindet. Der 
letzte Reſt alter Volksbräuche hat ſich 5 noch 
erhalten, der Berliner ſowohl als auch ſehr viele 
Fremde pilgern im Sommer als auch im Winter 
nach dem Spreewald, um deſſen Eigenart kennen 
zu lernen. Die Einnahmen, die ſich aus dieſem 
Befuchzallein für die Eiſenbahnen ergeben, ſind 
nicht zu unterſchätzen, den Bewohnern des Spree⸗ 
waldes bringt der Fremdenverkehr die jährliche 
Summe von zwei Millionen Mark. Die Spree⸗ 
wälder befürchten, daß durch die beabſichtigten 
Kulturarbeiten eine Störung des Spreewald⸗ 
idylls erfolgen wird, die ſich in einer Abnahme 
des Fremdenverkehrs äußern dürfte. Demgegen⸗ 
über wird von anderer Seite entgegengehalten, 
daß es ſich bei den beabſichtigten Verbeſſerungen 
mur um ödes, unfruchtbares Land handelt, das 
abſeits vom Wege liegt und an dem der Fremden⸗ 
Dom überhaupt nicht vorbeikommt. Außerdem 
it aber eine teilweiſe Entwäſſerung des Spree⸗ 

infolge der Regulierung der Dahme und 

T Spree notwendig geworden, um den immer 
wieder ſich einſtellenden Uberſchwemmungen por, 
zubeugen. Die landſchaftlichen Reize des eigent⸗ 


ſtenten, Studierenden 


odenpreiſe hinzu⸗ 


lichen Spreewaldes werden hierdurch keineswegs 
beeinträchtigt. 
e 


— Schneebruchſchäden in der preußiſchen 
Ahön. In Nr. 6 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
berichteten wir über die umfangreichen Schnee- 
bruchſchäden in den auf bayeriſchem Gebiete 
gelegenen Rhönforſten. Da anzunehmen war, 
daß auch die auf preußiſcher Seite der Rhön 
gelegenen als einen ähnlichen Schaden erlitten 
haben, jo erkundigten wir uns bei den maß- 
gebenden Stellen und erhielten über die Schäden 
in der Oberförſterei Tiergarten von dem dortigen 
Forſtmeiſter Herrn Gieße am 8. Februar folgende 
Auskunft: 

Die Königliche Oberförſterei Tiergarten um⸗ 
faßt bei 350 bis etwa 700 m Höhenlage Teile 
der preußiſchen Vorder⸗ und Mittelrhön und 
gehört nicht zu den ſchneefrüheſten, wohl aber 
zu den ſchneenachhaltigſten Teilen der deutſchen 
Mittelgebirge. In den höheren Lagen haben 
wir es mit nicht unerheblichen Buchenbeſtänden, 
überwiegend aber doch mit Nadelholz zu tun. 
Von dem Nadelholz iſt bis zu etwa 550 m neben 
Fichte auch die Kiefer beſtandsbildend, weiter⸗ 
hin nur die Fichte. 

Die Kiefern⸗Stangen⸗ und älteren Hölzer 
haben natürlich auch ſchon bisher durchſchnittlich 
mit zehnjährigem Zwiſchenraum nennenswert 
unter Schneebruch gelitten. Diesmal iſt es 
etwas mehr geworden. Immerhin ſind die 
Beſtände als ſolche, ſoweit bis jetzt ermittelt, 
nicht in Frage geſtellt. Hierzu hat der Laubholz⸗ 

wiſchenwuchs mitgewirkt. (In betreff der 

kiefern⸗Schonungen jedoch ſiehe weiter unten.) 

Anders iſt es mit der Fichte vom Stangenholz 
aufwärts. In der Mehrzahl der Fälle und auf 
erheblichen Flächen iſt der Bruch — in der 
Hauptſache Einzel⸗ und Neſterbruch — dauernd 
von wirtſchaftlicher Bedeutung. 

Bis zum Jahre 1911 waren unſere Fichten⸗ 
Beſtände im allgemeinen normal zu nennen. 
Schneebruch hatte ſie noch nicht weſentlich 
berührt. Unter dem Einfluß parzellierter 
Lage wurde dann von den Rändern aus durch 
bie. Dürre eine Anzahl übel zugerichtet und für 
weiteren Schaden um ſo empfänglicher gemacht. 
Und nun kam der Schneebruch. Vom 26. De⸗ 
zember ab fiel bei mäßiger Temperatur ohne 
weſentliche Unterbrechung bis zum 30. groß⸗ 
flockiger Schnee, und zwar vom 28. ab ohne 
jeden Wind. Die Aſtbelaſtung war eine unheim⸗ 
liche. Buchen⸗ und Eichen⸗Schonungen und 
Gertenhölzer liegen wie gewalzt auf dem Boden. 
Nach den Erfahrungen werden große Nachteile 
dadurch nicht entſtehen. 

Kiefern⸗Dickungen von 15 bis 20 Jahren ſind 
dauernd durch Neſter⸗Brüche geſchädigt und 
„ bringen die Notwendigkeit von 
Neukulturen nahe. Der Schwerpunkt liegt in 
der wirtſchaftlichen Schädigung der Fichten⸗ 
Stangenhölzer. Wieviel aber gebrochen ſein 
mag — darüber möchte ich jetzt noch kein Urteil 
abgeben, da bisher noch niemand in das Innere 
der Beſtände dringen kann. Die Schneelage 
iſt ſo mächtig, daß nicht einmal der Schlitten 
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vorwärts kann. Die vorläufigen Urteile beruhen 
auf Chauſſeerand⸗Betrachtungen. Der Bruch 
begann um den 3. Januar und war um den 

12. im weſentlichen beendet. Ein Sprühregen 

vom 9. Januar hatte in den tieferen Lagen 
die Aſtbelaſtung gemildert, in den höheren Lagen 
aber durch Verkruſtung noch bedenklicher gemacht, 
denn ſofort ſetzte der Froſt wieder ein. In den 

Orten der Sonnenzugänglichkeit iſt in den 

letzten Wochen die Aſtbelaſtung aufgehoben. 

Die Schneelage auf der Erde und in den nieder⸗ 

gedrückten Laubholzſchonungen hat ſich bisher 
noch nicht wahrnehmbar verändert. 

Der Verwalter der Oberförſterei Oberzell, 
Herr Forſtmeiſter Wetzell, gibt uns unter gleichem 
Datum folgende Schilderung: 

Zur Ergänzung der Berichte der Herren 
Oberforſtrat Eßlinger und Forſtrat Eulefeld über 
den diesjährigen Schneebruch teile ich au 
Wunſch der Schriftleitung mit, daß auch die in 
den ſüdlichen Ausläufern der Rhön liegende 
preußiſche Oberförſterei Oberzell einen im 
Verhältnis zu der vorhandenen Fichtenfläche 
recht erheblichen Schaden gehabt hat. Die 
Jeranlaſſung des Schneebruchs iſt von beiden 
Herren eingehend dargelegt und braucht deshalb 
nicht wiederholt zu werden. Betroffen wurden 
in erſter Linie die in einer Höhenlage von 
500 bis 560 m auf Buntſandſtein ſtockenden 
Fichtenbeſtände des Schutzbezirkes Heubach, der 
an das bayeriſche Forſtamt Kothen grenzt. 
In einem fchon ziemlich licht ſtehenden Beſtand 
yon 70 Jahren iſt ein Drittel der Stammzahl mit 
1066 fm gebrochen. Der Schaden iſt hier nicht 
vrheblich, da das gebrochene Holz bis zu mine 
deſtens 90% als Nutzholz verwertet werden 
kann und der Beſtand bei der in Ausführung 
befindlichen Betriebsregelung der I. Periode 
überwieſen wird. Unangenehmer ſind die 
Beſchädigungen in den ausgedehnten, im 
Durchſchnitt 40jährigen, durchweg aus dichter 
Plattenſaat entſtandenen Fichtenbeſtänden, die 
durch Einzel- und Neſterbruch ſehr gelitten haben, 
ſowie in einigen größeren Fichtendickungen des 
Schutzbezirks Oberzell-Weſt auf Baſalt. Hier 
ind große Flächen vollſtändig zuſammen⸗ 
gedrückt. Der Umfang dieſes Schadens läßt ſich 
noch nicht genau überſehen, da die Beſtände 
nur von den frei gehauenen Hauptwegen aus 
auf kurze Strecken zugänglich ſind. Den ge— 
ſamten Derbholzanfall ſchätze ich auf 2000 fm. 
Ein drittes Schreiben des Herrn Oberförſters 

Walthaſar vom 7. Februar berichtet über den 
Schneebruchſchaden in der Oberförſterei Hilders. 
Demnach ſind auch dort, bereits anfangs Januar, 
Lo iptſächlich in Höhenlagen über 500 m, und 
zwar in allen Expoſitionen gebrochen: 

in Fichtenbeſtänden von 30 bis 70 Jahren etwa 

2000 fm, in Kiefernſtangen und Baumhölzern 

etwa 200 fm. Bei der hohen Schneelage ſind 

vorausſichtlich noch längere Zeit nähere Angaben 
nicht möglich, und kann der Anfall auch ſtärker 
ſein. Der Bruch ſtellt ſich in den Fichten als 

(ipfel⸗ und Schaftbruch, bei Kiefern auch als 

ſtbruch dar, Druck wenig. Die Beſchädigung 

erſtreckt ſich meiſt nur auf einzelne Stämme, 
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namentlich an den Rändern, und auf Gruppen 
bzw. Neſter, größere Flächen in Stangen und 
Baumhölzern ſind nicht gebrochen. Kiefern⸗ 
dickungen und ⸗Schonungen jedoch, beſonders 
Saaten, ſind vielfach auf zuſammenhängenden 
größeren Flächen total umgedrückt bzw. 
gebrochen, während Fichtenſchonungen und 
⸗Dickungen nur unerheblich beſchädigt wurden. 
Da der Schnee in den höheren Lagen noch an 
den Zweigen angefroren iſt, muß bei neuem 
Schneefall oder Regen vor dem langſamen 
Abtauen weiterer Schaden befürchtet werden. 

Das Fichtenbruchholz wird vorausſichtlich 
als Zelluloſeholz, das Kiefernholz als Bau- 
oder Grubenholz verwertet werden. 


E 
— Grobberiinger Waldfrage. Die Entſcheidung 


glüber die Waldfrage iſt in der Vollverſammlung 


des Zweckverbandes Groß-Berlin am 23. Februar 
d. Is. noch nicht gefallen. In der zum Teil ſehr 
lebhaften Ausſprache empfahl die Mehrzahl der 
Redner Verweiſung an einen Sonderausſchuß. 
Die Vorlage wurde ſchließlich auch mit allen 
gegen die ſozialdemokratiſchen Stimmen an einen 
Ausſchuß von 20 Mitgliedern verwieſen. 


8 
Brief- und Fragekaſten. 


(Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen Tur Auskünfte 
leinerlei Verautwortlichkeit. Anouyme Zuſchriften finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder Anfrage ſind Abonnements— 
Quittung oder ein Ausweis, daß Frageſteller Abonnent iſt, 
und 20 Pfennige Porto beifügen. Imallgemeinen werden 
die Fragen ohne weitere Koſten beantwortet; find jedoch 
durch Sachverſtändige ſchwierige Rechtsfragen zu erörtern, 
Gutachten, Berechnungen vim, aufzuſtellen, für deren Gr 
laugung der Schriftleitung Sonderhouorare erwachſen, fo 
wird Vergütung der Selbjtfoften beanſprucht.) 

Anfrage Nr. 29. Betreten fremden 
Jagdgebietes in Jagdausrüſtung. Die Jagd in 
meinem Schutzbezirk iſt an Fremde verpachtet. 
Kann ich meinen Schutzbezirk, auch außerhalb 
der öffentlichen Wege, in Jagdausrüſtung mit 
geladenemGGewehrzwecks Ausübung meines Dienſtes 
(Forſtſchutz uſw.) betreten? Förſter B. in D. 

ntwort: Solange Ihnen Ihr Chef geſtattet, 
daß Sie in ſeinem Walde zwecks Ausübung des 
Forſtſchutzes die Waffe bei ſich führen, kann der 
Jagdpächter hiergegen nichts einwenden. Sie 
befinden ſich zwar in Jagdausrüſtung, aber nicht 
unbefugt und lediglich, um den Ihnen ob— 
liegenden Forſtſchutz nachdrücklicher handhaben zu 
können. Sie dürfen (alſo auch außerhalb der 
öffentlichen Wege) das Gewehr mit Munition 
bei ſich führen. 

Anfrage Nr. 30. Übderfhreiten des Raßn - 
dammes. Iſt es geſtattet, den Bahndamm in 
Ausübung des Dienſtes ohne Erlaubniskarte zu 
überſchreiten? Kgl. Forſtaufſeher D. in P. 

Antwort: Eine Bekanntmachung des Reichs- 
kanzlers vom 27. März 1897 beſagt, daß das 
Betreten der Bahn ohne Erlaubniskarte u. a. 
den in Ausübung ihres Dienſtes befind- 
lichen Beamten des Forſtſchutzes geſtattet 
iſt. Soweit Sie ſich im Dienſt befinden, brauchen 
Sie demnach für die Überſchreitung des Bahn⸗ 
körpers keine Erlaubniskarte. 


Es 
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Perſonalnachrichten und 


Verwaltungsänderungen. 


(Der Nachdruck der in dieſer Aubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Jar Seſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen. 
Zönigreich Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 
(Beröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901). 
Oberforſterſtelle Carrenzien im Regbz. Lüneburg 
iſt zum 1. Oktober 1914 zu beſetzen. Bewerbungen 
müſſen bis zum 1. April eingehen. 

Oberfͤrſterſtelle Erkner im Regbz. Potsdam iſt 
zum 1. Oktober 1914 zu beſetzen. Bewerbungen 
müſſen bis zum 1. April eingehen. 

Cherförfterftelle Schönlanke im Regbz. Bromberg 
iſt zum 1. Mai 1914 zu beſetzen. Bewerbungen 
müſſen bis zum 25. März eingehen. 


Joörſterſtelle Siſchhauſen in der Oberförſterei Biſch⸗ 
haufen, Regbz. Caſſel, iſt zum 1. Juni 1914 
anderweit zu beſetzen. 

e Erkner in der Oberförſterei Cöpenick, 
Regbz. Potsdam, iſt zum 1. Juli 1914 neu zu 
beſetzen. Der Stelle verbleiben nach der Re 
gulierung 3 ha Dienſtland mit einem Nutzungs- 
geld von jährlich 58 A. Die Stellenzulage beträgt 
Se 100 &, die Dienſtaufwandsentſchädigung 
200 S . 

Forſterſtelle Kanigura in der Oberförſterei Ohlau, 
Regbz. Breslau, iſt zum 1. Juni 1914 zu be⸗ 
jegen. Bewerbungen müſſen bis zum 1. April 
eingehen. 

Sörkterftelle Plantlünne in Altenlünne, Oberförſterei 
Lingen, Regbz. Osnabrück, iſt zum 1. April 1914 
anderweit zu beſetzen. Die Dienſtländereien ſind 
reguliert. Das Nutzungsgeld für 1,176 ha nutz 
bares Dienſtland, einſchl. Garten, beträgt 19 &. 
Die Dienſtaufwandsentſchädigung beträgt 400 &, 
die Stellenzulage 150 4. Bewerbungen müſſen 
bis zum 18. März eingehen. 

FJoörſterſtelle Niefensbeek in der Oberförſterei Riefens⸗ 
beek, Regbz. Hildesheim, iſt zum 1. Mai 1914 
zu beſetzen. 

Dorſterſtelle Zſchornegosda in der Oberförſterei Grün⸗ 
haus, Regbz. Frankfurt a. O., iſt zum 1. Juli 
1914 zu beſetzen. Die Stelle wird reguliert und 
erhält: 8 ha Dienſtland bei 68 A Nutzungsgeld, 
100 & Stellenzulage und 200 & Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigung. 


Gemeinde- und Anſtaltsforſtdienſt. 
Für Anwärter des Jägerkorps. 
örſterſtellen Malmedy, Mürringen und 
&. Sith. Regbz. Aachen, find zum 1. Juli 1914 
zu beſetzen. (Näheres ſiehe Inſeratenteil.) 
Walbwärterſtelle I. Klaſſe Bütgenbach, Regbz. 
Aachen, iſt zum 1. Juli 1914 zu beſetzen. 
(Näheres ſiehe Inſeratenteil.) 


Königreich Preußen. 


Berwaltungsbezirk der Königlichen 
Hofkammer. 
Bon Seimer Majeſtät dem König von Sachſen wurden 
ſol geude Auszeichnungen verliehen: 

Jreiberr von Maſſenzach, Oberforſtmeiſter zu Charlotten⸗ 
burg, das Offizierkreuz des Königl. Albrechtsordens. 

son BreitenBu4, Hofkammer. und Forſtrat zu Charlotten⸗ 
burg das Ritterkreuz 1. Klaſſe des Königl. Albrechts⸗ 


ordend. 

dppe nde, Forſtmeiſter zu Königs ⸗Wuſterhauſen, das 
Offisi A des Königl. Albrechtsordens. l 

Aefsegg, Hegemeiſter zu Prieros, Oberförfterei Hammer, 
das Albrechts kreuz. f 


Konig, Förſter zu Kl.⸗ Hammer. Oberförſterei Hammer, 
die Friedrich. Augun-Medaille in Siber. 

Wurzler, Hegemeiſter zu Dubrow, Oberförſterei Königs- 
wufterhaujen, das Albrechiskreuz. 


Staats-Forſtverwaltung. 

Jacob, Oberförſter zu Neumünſter, iſt die Oberförſterſtelle 
Tzullkinnen, Regbz. Gumbinnen, vom 1. Mai d. Js. 
ab übertragen. 

Schmidt, Max, bisher Oberſörſter ohne Revier, iſt die 
Oberförſterſtelle Mehlauken. Regbz. Königsberg, 
übertragen. 

Beyersdörfer, Forſtauſſeher zu Obershauſen bei Löhnberg 
a Layn, Kegbz. Wiesbaden, in mit Rückwirkung vom 
1. November 1913 ab zum Förſter o. R. ernannt. 

Enge, Förſer o. R. zu Durowo, Oberförſterei Durowo, 
Regbz. Bromberg, iſt vom 1. April d. Is. ab zum 
etatmäßigen Forſiſchreiber ernannt. 

m. Forſtauſſeher zu Dambitſch, Oberförſterei Liſſa 
i. Pof., iſt nach Unterberg, Oberförſterei Ludwigsberg, 
Regbz. Poſen, vom 1. April d. As. ab verſetzt. 

Grande, Forſtaufſeher zu Golden, Oberförſterei Golden, 
Regbz, Stettin, if vom 1. April d. Is. ab zum 
Förſter und Forſtſchreiber ernannt. 

KHafelmann, Forſtauftleher zu Zimdarſe, Oberſörſterei 
Grünbaus, Regbz. Stettin, (D vom 1. April d. Js. ab 
zum Forer und Forſtſchreiber ernannt. 

ertzog, Forſtaufſeher zu Unterberg, Oberſörſterei Ludwigs⸗ 

berg, iſt unter Ernennung zum Forſtſchreibgehiſen nach 
Waitze, Oberförſterei Waitze, Regbz. Poſen, vom 
1. April d. 33. ab verfent. 

Zeltſch, Förſter o. R. zu Jaenſchwalde, Oberförſterei Jaenſch— 
walde, Regbz. Frankfurt a. O., iſt vom 1. April d. Js. 
ab zum etatmäßigen Koritfchreiber ernauut. 

Meyer, Forſtauſſeher zu Birke, Oberſörſterei Birke, iſt unter 
Erneuuung zum Forſtſchreibgehilſen nach Ludwigsberg, 
Oberförſterei Ludwigsberg, Regbz. Poſen, vom 1. April 
d. Is. ab veriegt. 

Müller, Förſter zu Riefensbeek, Oberſörſterei Riefensbeek, 
iſt nach Harite, Oberförſterei Bovenden. Regbz. Hildes⸗ 
heim, vom 1. Mai d. Is. ab oerent, 

Müller, Hilfsjäger zu Brätz. Oberförſterei Brätz, iſt nach 
Trommelort, Oberförſterei Obornik, Regbz. Poſen, 
vom 1. April d. Js. ab verſetzt. 

Frinzler, Forſtaufſeher zu Friedensburg. Oberſörſteret 
Podejuch, Regbz. Stettin, iſt vom 1. April d. Is. ab 
zum Jörſter und Forſtſchreiber ernannt. 

Made, Förſter o. R. zu Goscieszyn. Oberförſterei Tauben⸗ 
walde, Regbz. Bromberg, iſt vom 1 April d Is ab 
zum etatmäßigen Forſtſchreiber ernannt 

Wiegandt, Fornaufſeher zu Salzkoſſäten. Oberförſterei 
Sieinſpriug. Regbz. Frankfurt a O. iſt vom 1 April 
d. Is. ab zum JFörſter und Forſitſchreiber ernaunt. 

Zühlsdorff, Vizefeldwebel zu Potsdam, iſt nach der Ober 
förnerei Grunhaue. cab; Frankfurt a O. vom 
1. April d. Is ab einberufen. 


Gemeinde- und Privatdienſt. 


Jung Waldhüter zu Pferdsfeld, Kreis Kreuznach, iſt das 
lügemeine Ehrenzeichen verliehen 


Fürſtentum Schaumburg⸗Lippe. 
Staats-Forſtverwaltung. 


von Harling, Hofkammer- und Forſtrat zu Bückeburg, tft 
der Titel „Oberforſimeiſter“ verliehen. 


Den nachbenannten Jorubeamten wurden von Seiner 
Majeſtät dem Könige von Württemberg folgende Ordens— 
dekorationen verliehen: 

von Sarling, Oberſorſtmeiſter zu Bückeburg, das Ehren⸗ 
kreuz des Kronenordens. 
Schramm, Oberförſer zu Landwehr, 

1. Klaſſe des Friedrichs ordens. 

zarten Hegemeiſter zu Baum, das filberne Verdieuſt⸗ 
reuz. 

Franlie, Forſt⸗ und Jagdaufſeher zu Borſtlerbrink, die 
goldene Verdienſtmedaille. 

zes Hegemeiſter zu Cammer, das filberne Verdien i- 
reuz. 

Babe, Förſter zu Mittelbrink, die goldene Verdienſt— 
medaille. 


Für die Redaftion: J. V.: Bode Grundmann, Neudamm. 


das Ritterkrenz 


ba, A 
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Vereinszeitung. 


Nachrichten 
des Vereins Königlich 
Preußiſcher Forit- 
E Beamten, 
EH Veröffentlicht unter der Verantwortung 
AR 2 des Vorſtandes, vertreten durch den Vor⸗ 


IS 
CH * figenden, Königl. Hegemeiſter Bernſtorff, 
Zei prtus f f Nienſtedt, Poſt Förſte (Harz). 


Zur Arankenkoſten-Geihilfekaſſe. 

Die Durchſicht der Jahresrechnungen läßt 
erkennen, daß viele Kollegen die Satzungen 
der K.⸗B.⸗K. nicht beachten. 

Wir bitten daher alle diejenigen Mit- 
glieder, welche noch nicht im Beſitze der 
Satzungen ſind oder ſolche verloren 
erer fi) dieſe baldmöglichſt von ihren Herren 

ezirksgruppenvorſitzenden einzufordern und genau 
durchzuſehen. 

Bei dieſer Gelegenheit fordern wir wieder- 
holt zum Beitritt auf. Durch die Karenzzeit 
eht ſtets ein Vierteljahr für anrechnungsfähige 

ankheiten verloren; daher je eher, deſto beſſer. 

Der diesjährige Abſchluß wird be— 
deutend günſtiger ſein als die letzt⸗ 
iährigen. 

Nienſtedt und Rodeland, im März 1914. 

gez.: Bernſtorff. gez.: Sacher. 
7 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
e vom 1. Januar 1914 ab in den 
erein aufgenommen: 
ne 
86468. 20 rl, Forſtaufſeher, Jaſtrow, Bahnhofſtr.2, Marienwerder. 


86498. Prühſt, Hegemeiſter, Bäthen bei Tangerhütte, Magdeburg. 
8551 a. Tietze, Forſtaufſeher, Rehberg (Poſt), Hannover. 

8556 n. Ne Forſtaufſeher, Stadtforſt Hann.⸗Münden, 

i eim. 
8561 a. Klingſpor. Forſtauſſeher, Barweiler (Poſt), Coblenz. 
8668a. Aach e. Hegemeiſter, Mulartshütte, Poſt Kornelimünſter, 
achen. 
Der Porſtand. Bernſtorff, Vorſitzender. 
7 


Nachrichten aus den Bezirks- und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 


Anzeigen fir die nächſtjällige Nummer müſſen Dienstag Iron 
eingehen. Die möglichſt dei gehaltenen Nachrichten 
915 direkt au die Geſchäſisſtelle der Deutſchen 
orn-⸗Beitung in Neudamm zu ſenden. Aufnahme 
aller Angelegenheiten der Bezirks- und Orts⸗ 
gruppen erfolgt nur einmal. 


Ortsgruppen: 

Siſchofsburg (Regbz. Allenſtein). Sonntag, den 
22. März d. Is., nachmittags 2 Uhr, Ver⸗ 
ſammlung im Schützenhauſe. Es findet Neuwahl 
des Vorſtandes ſtatt. Vollzähliges Erſcheinen 
daher dringend erwünſcht. Der Vorſtand. 

Deutſchheide (Regbz. Danzig). Sonntag, den 
22. März d. Js., Verſammlung in Kasparus, 
Gaſthaus Steege. Beginn 5 Uhr nachmittags. 
Tagesordnung: 1. Rechnungslegung für 1913 
und Entlaſtung; 2. Bericht des Vorſitzenden über 
die Bezirksgruppenſitzung am 1. März 1914 


in Danzig; 3. Feſtlegung der Schüler⸗Penſionats⸗ 
frage; 4. Vortrag des Kollegen Winkelmann 
über den Gebrauch des Wühlgrubbers; 5. Ber⸗ 
ſchiedenes. Nach der Sitzung Abſchiedsfeier 
für den Kollegen Kaerger. Um recht zahlreiches 
Erſcheinen mit Damen wird gebeten. Gäſte 
ſind willkommen. 0 
Der Vorſitzende: Neumann. 
Herzberg a. Harz (Regbz. Hildesheim). Sonntag, 
den 22. März, mittags 12,30 Uhr, Verſammlung 
in Herzberg, im Hotel „Hannover“. Tages 
ordnung: 1. Entrichtung der Beiträge für die 
Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe; 2. Beſtellung der 
Jahrbücher und Mitgliederverzeichniſſe; 3. 1 Uhr 
e Diejenigen Herren 
Kollegen, welche an der Verſammlung nicht 
teilnehmen, werden gebeten, die Beiträge und 
EE mitzuſchicken. Der Vorſtand. 
Stangenwalde (Regbz. Danzig). Am Sonntag, 
dem 22. März d. Js., findet im Sattlerſchen 
Lokale in Karthaus eine Mitgliederverſammlung 
ſtatt. Beginn 4 Uhr nachmittags. Tagesordnung: 
1. Bericht des Kollegen Müller über die Bezirks 
gruppenverſammlung in Danzig; 2. Kaſſen⸗ 
prüfung; 3. Feſtſetzung von Scheibenſchießen; 
4. Verſchiedenes. Um vollzähliges Erſcheinen 
wird gebeten. 
Der Vorſitzende: gez.: Beinlich. 
Torgelow (Regbz. Stettin). Am Donnerstag, 
dem 19. März d. Js., von nachmittags 5% Uhr 
ab, Mitgliederverſammlung im Lokale des 
Herrn Ullrich zu Eggeſin. Tagesordnung: 
1. Bericht des Delegierten über die Bezirks⸗ 
gruppenverſammlung in Stettin; 2. Beſprechung 
der von der Bezirksgruppe geſtellten Frage über 
ichtung einer gemeinſamen Schülerpenſion 
in Stettin für Söhne von Forſtbeamten; 
3. Scheibenſchießen; 4. Beſtellung der Jahr⸗ 
bücher und Mitgliederverzeichniſſe; 5. Ver⸗ 
ſchiedenes. Um zahlreiches Erſcheinen bittet 
Der Vorſtand. 


Berichte. 

Alle Berichte müſſen erſt dem Borfipenden, Hegemeiſter 

Bernſtorff, Nienſtedt bei Förſte, Harz, vorliegen. 

für die nächſtfällige Nummer beſtimmt (8. muß Sonntag 

früh in deſſen Beſitz gelaugen. Nur Berichte, welche für 

weitere Kreiſe der Mitglieder von Intereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung Hub, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt eiumal. 
Bezirksgruppen: 

Erfurt. Am 28. Februar fand im „Weißen Roß“ 
zu Schleuſingen die Verſammlung der Bezirks 
gruppe ſtatt. Der Vorſitzende eröffnete um 
2 Uhr die Verſammlung mit einem begeiſtert 
aufgenommenen Horrido auf Se. Majeſtät. 
Anweſend waren 49 Mitgl eder, vertreten 
noch 53. Der Vorſitzende verlas ein Telegramm 
des Vereinsvorſitzenden, Hegemeiſter Bernſtorff, 
und die Verſammlung bedauerte lebhaft, daß 
derſelbe am Erſcheinen verhindert war. An 
ſeiner Stelle berichtete Revierförſter Spieweck 
in längeren Ausführungen über die Vorſtands⸗ 
ſitzung in Berlin am 6. und 7. Februar. Vom 
Vorſtand wäre alles getan, was bei der jetzigen 
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Lage getan werden könnte. So niederdrückend 
die Nichtberückſichtigung in der Beſoldungs⸗ 
novelle für den geſamten E wäre, fo 
wollten wir doch noch hoffnungsvoll die Beratung 
der Novelle abwarten und dabei vertrauensvoll 
auf Se. Exzellenz den Herrn Landwirtſchafts⸗ 
miniſter blicken. So ſchwer und ernſt der Augen⸗ 
blick wäre, ſo müßte doch größte Ruhe bewahrt 
bleiben. Die Ausführungen ließen einen merk⸗ 
E Eindruck zurück. Es wurden drei Dank⸗ 
telegramme abgeſandt. Die Stellungnahme des 
Vertreters auf der letzten Delegiertenverſamm⸗ 
lung in Berlin in der Jagdfrage wurde gebilligt. 
Die Verſammlung bedauerte ſehr, daß man ſich 
in einer ſo ernſten Zeit mit derartigen Neben⸗ 
ſachen beſchäftigt hat, wo uns doch die Gehalts- 
frage ſo tief bewegt. Als Vertreter zur außer⸗ 
ordentlichen Delegiertenverſammlung wurde 
Revierförſter Spieweck einſtimmig gewählt. Der 
Kaffierer, Hegemeiſter Haupffleiſch, erſtattete dann 
den Kaſſenbericht, worauf ihm Entlaſtung erteilt 
und der Dank für ſeine Mühewaltung ausge⸗ 
ſprochen wurde. Um 6 Uhr ſchloß der Vor⸗ 
ſitzende die Verſammlung mit einem Horrido 
auf den Herrn Oberforſtmeiſter des Bezirks. 
Der Vorſtand. 
Stade. Laut Beſchluß der Verſammlung vom 
28. Dezember v. Is. iſt der Bezirksgruppen⸗ 
beitrag auf 1 & feſtgeſetzt. Es wird erſucht, die 
zu wenig gezahlten 50 9 umgehend mir zuzu⸗ 
ſenden. Aſchoff, Kaſſierer. 
Etettin. Bezirksgruppenſitzung vom 21. Februar 
1914; zu derſelben waren erſchienen 16 Mit⸗ 
glieder mit 174 Stimmen. Vor Eintritt in die 
Tagesordnung wurde von dem Vorſitzenden 
ein begeiſtert aufgenommenes Hoch auf den 
Allerhöchſten Jagdherrn ausgebracht. Tages⸗ 
ordnung: 1. Prüfung der Jahresrechnung und 
Geſchäftsbericht; 2. Bericht über die Vorſtands⸗ 
ſitzung in Berlin; 3. Wahl eines Delegierten zu 
einer außerordentlichen Delegiertenverſammlung 
nach Berlin; 4. Verſchiedenes. Punkt 1. Jahres⸗ 
rechnung wurde geprüft und für richtig be⸗ 
funden, dem Schatzmeiſter Entlaſtung erteilt. 
Am Jahresſchluß 1912 Mitgliederſtand 215, 
Zugang 1913 6, mithin zahlende Mitglieder für 
1913 221, ein Mitglied ſchied am 1. Juli aus. 
Die Mitgliederzahl der Krankenkoſten⸗Beihilfe⸗ 
kaſſe ſtieg von 38 auf 52. Punkt 2. Der Vor⸗ 
ſitzende berichtete in ausführlicher Weiſe über die 
Vorſtandsſitzung in Berlin und teilte die Maß⸗ 
nahmen mit, welche ſeitens des Vorſtandes 
getroffen ſind, um in der Gehaltsfrage doch 
vielleicht noch zum Ziele zu gelangen. Die Aus⸗ 
führungen finden allſeitigen Beifall. Punkt 3. 
Kollege Wegener wird einſtimmig als Dele⸗ 
gierter nach Berlin gewählt. Zu Punkt 4 wird 
gebeten, den eintretenden Mitgliedern zur 
Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe einen Ausweis für 
Lë Zugehörigkeit zu derſelben zu geben. Der 
orſitzende weiſt nach, daß dies bereits ſeit 
den letzten zwei Jahren geſchieht. Auf Anfrage 
aus der Verſammlung ſagt derſelbe, daß eine 
Berſchmelzung der Krankenkaſſe des alten 
Vereins mit der Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe ſich 
leider nicht verwirklichen wird. Kollege Wels 
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regt die Errichtung einer Schülerpenſion für 
Förſterkinder in Stettin an. Daraufhin werden 
die Vorſitzenden der Ortsgruppen gebeten, 
dieſe Frage in denſelben zu ventilieren. 
Wegener. 
2 


Nachrichten des „Waldheil“, 
E. V. zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Verantwortung 

des Vorſtandes, vertreten durch 

Johannes Neumann, Neudamm. 
Satzungen. Mitteilungen über die Zwecke 
Hund Ziele des „Waldheil“, ſowie erbe⸗ 
material an jedermann umſonſt und poſtfrei. Alle Zuſchriften 
ſowie Geldſendungen an Verein „Waldbeil“, Neudamm. 


Auszug 
aus dem Protokoll der Sitzung des Vorſtandes 
am 26. Februar 1914. 

Die Sitzung fand in Neudanim ſtatt und 
begann 3½ Uhr nachmittags. Anweſend waren 
die Herren: Dr. Bertog, Forſtrat, Halenſee; 
Bohl, Königl. Forſtmeiſter, Zicher; Brämer, 
Privalförſter, Rehnitz; Buller, Privatförſter, 
Glückauf bei Blumberg; Bodo Grundmann, 
Neudamm; Jacobi, Königl. Forſtmeiſter, Maſſin; 
Lange, Königl. Revierförſter, Borne; Neumann, 
Geheimer Kommerzienrat, Neudamm; Hans 
Neumann, Verla . Neudamm; Pahl, 
Königl. Hegemeiſter, Neudamm; Perſicke, Stadt- 
förſter, Stadtheide Berlinchen; Graf zu Rantzau, 


Königl. Forſtmeiſter, Döllensradung; Ulbrich, 
Königl. Hegemeiſter, Spiegel; Zierau, Vereins- 
ſekretär, Neudamm. 
Der Kaſſenbeſtand betrug am 31. Januar 
d. 33. 11 249,55 A: davon entfielen auf: 
a) Unterſtützungs fonds 1740,12 & 
b) Erziehungsfond . ..... 333,50 „ 
c) Darlehensfondde 1779,65 „ 
d) Stipendienfonds 1914 . . . 2987,79 „ 
e) Stipendienfonds 1915. 255,03 „ 
f) Begräbnisbeihilfenfonds 1914 3728,41 „ 
g) Begräbnisbeihilfenfonds 1915 425,05 „ 


Hierauf wurde der von der Geſchäftsſtelle 
aufgeſtellte Haushaltsplan für das Jahr 1914 
durchberaten. Es wurde beſchloſſen, ihn in der 
vorliegenden Aufſtellung der Mitglieder⸗Ver⸗ 
ſammlung zur Genehmigung vorzuſchlagen. 

An neuen Mitgliedern hatten ſich ſeit voriger 
Sitzung 18 angemeldet, die ſämtlich aufgenommen 
wurden. Dagegen wurden 59 mit der Beitrags- 
zahlung rückſtändige Mitglieder, die teils die Zah⸗ 
lung des Beitrages verweigert haben, teils un⸗ 
bekannt verzogen ſind, ausgeſchloſſen. 

An Geſuchen um Unterſtützung und Darlehen 
waren 18 eingegangen. Aus dem Unter- 
ſtützungsfonds wurden bewilligt: Einem un⸗ 
bemittelten Gemeindeförſter als Beihilfe zu den 
Koſten ſpezialärztlicher Behandlung 60 K. Einem 
penſionierten Privatförſter, dem durch ſchwere 
Krankheit ſeiner Ehefrau bedeutende Koſten ent⸗ 
ſtanden find, 60 A. Der hilfsbedürftigen Witwe 
eines Privatförſters, die noch für drei ſchulpflichtige 
Kinder ſorgen muß, 75 K. Der alleinſtehenden, 
gänzlich erwerbsunfähigen Tochter eines ver⸗ 
ſtorbenen Königl. Förſters, die nur auf eine 
kleine Rente angewieſen iſt, 20 A. Der hoch⸗ 
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Seinen, auf Mild: ätigkeit angewieſenen allein⸗ 
ſtehenden Tochter eines verſtorbenen ehemaligen 
Königl. hannov. Förſters 75 K. Einem infolge 
jahrelanger Krankheit bei ſtarker Familie in 
große Bedrängnis geratenen Königl. Förſter 
o. R. 150 A. 

Aus dem Erziehungsfonds wurden be— 
willigt: Der Witwe eines Königl. Hegemeiſters 
zur Erziehung von neun, größtenteils noch uns» 
verjorg.en Kindern 50 A. Einem Königl. Wald⸗ 
wärer mit ſtarker Familie als Beihilfe zu 
den Koſten der Konfirmation eines Sohnes 50 A. 

Aus dem Darlehensfonds wurden bewilligt: 
Cinem darch Krankheitsfälle in der Familie 
vorübergehend in Not geratenen Stadtförſter 
300 . Einem unbemittelten Großherzogl. Forſt⸗ 
wärter zur Bezahlung von Arzt⸗ Rechnungen 
200 AM. Einem unbemittelten Königl. Forſt⸗ 
aufſeher zur erſten wirtſchaftlichen Einrichtung 
200 „. Einem mittelloſen Stadtförſter zur 
Übernahme einer neuen Stelle gegen Bürg⸗ 
ſchaft 500 A. 

Abgelehnt wurden vier Geſuche um Dar- 
lehen; davon zwei Geſuche wegen mangelnder 
Sicherheit, ein Geſuch, weil die erbetene Summe 
im Hinblick auf die vorhandenen Mittel viel zu 
jroß war und ein Geſuch, weil der Antragſteller 
leine näheren Angaben über ſeine Verhältniſſe 
gemacht hat. Ferner wurden zwei Unterſtützungs⸗ 
geſuche abgelehnt, da deren Berückſichtigung nach 
den Grundſätzen des Vereins nicht angängig war. 

Aus dem Fonds für Begräbnisbei⸗ 
hilfen ſind ſeit voriger Sitzung zwei Beihilfen 
von je 100 & gezahlt. 

Im ganzen wurden in dieſer bzw. ſeit voriger 
Sitzung bewilligt: aus dem Unterſtützungsfonds 
440 .#, aus dem Erziehungsfonds 100 A. aus dem 
Darlehensfonds 1200 /, aus dem Fonds für 
Begräbnisbeihilfen 200 &, zuſammen 1940 /. 

In der Abteilung für Stellenvermitte— 
lung ſind ſeit voriger Sitzung zwei Stellen für 
Forſt⸗ und Jagdbeamte vermittelt. In der Stellen- 
vermittelung ſind noch notiert 63 Bewerber. 

Schluß 5 Uhr. 

Der Vorſtand 
des Vereins „Waldheil“. 
% 
Protokoll 
der RRR des Vereins 
Waldheil“ 
am 26. Februar 1914 im Hotel 
„Prinz von Preußen“ zu Neudamm. 


Die Verſammlung wurde 6 Uhr abends von 
dem Vorſitzenden nach Begrüßung der Anweſenden 
mit einem dreimaligen Horrido auf den Kaiſer 
eröffnet. Zunächſt wurden die Namen der im 
abgelaufenen Jahre verſtorbenen 42 Vereins- 
mitglieder verleſen. Unter dieſen befindet ſich, 
wie der Vorſitzende beſonders hervorhob, einer 
der Mitbegründer und das langjährige Vorſtands⸗ 
mitglied, Stadtförſter Grimmig zu Forſthaus 
Woltersdorf bei Soldin, der ſich in hervorragender 
Weiſe in der Förderung der Intereſſen des „Wald— 
heil“ betätigt hat. Das Andenken der Verſtorbenen 
wurde durch Erheben von den Sitzen geehrt. 
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Zu Punkt 1 wurde der Jahresbericht für das 
abgelaufene Geſchäftsjahr von dem Schatzmeiſter 
mit folgenden Worten vorgetragen: 


Neunzehnter Geſchäftsbericht für das Jahr 1913. 
Wie ſchon ſeit einer Reihe von Jahren, iſt auch 

in dem Berichtsjahr keine weſentliche Schwankung 
in der Mitgliederzahl eingetreten. Sie betrug bei 
Beginn des Jahres 3674 und ſchloß Ende des 
Jahres mit 3683. Der Abgang durch Tod betrug 42, 
der durch Abmeldung und Ausſchließung wegen 
verweigerter Beitragszahlung 97, zuſammen 139 
Mitglieder. Neu aufgenommen wurden 148 Mit- 
glieder. Die Mitgliederzahl ſetzt ſich zuſammen aus: 
30 der höchſten Staatsforſtbeamten vom Re- 

gierungs⸗ und Forſtrat aufwärts; 

191 Forſtmeiſtern, Oberförſtern, Aſſeſſoren und 

Referendaren im Staatsdienſte; 
1066 mittleren und unteren Staatsforſtbeamten 
ſowie Anwärtern dieſer Beamtenklaſſen; 
10 Gemeinde-Oberförſtern; 
236 anderen Gemeindeforſtbeamten; 
72 Privatforſtverwaltungsbeamten; 
1810 anderen Privat⸗Forſt⸗ und Jagdbeamten; 
81 Großgrund⸗ und Walbdbeſitzern; 

172 Angehörigen anderer Berufsklaſſen, wie 
Gewerbetreibende, Kaufleute, Gelehrte, Arzte, 
Offiziere uſw.; 

11 Vereinen; 
4 Stadtgemeinden; 


3683 wie oben. 


Von den 3683 Mitgliedern wurden insgeſamt 
9874,62 „ an Jahresbeiträgen gezahlt; davon 
entfallen auf den Stand der mittleren und unteren 
Forſt⸗ und Jagdbeamten 6379,82 A Von Mit- 
gliedern, die 5 M und höhere Jahresbeiträge 
leiſten, wurden 3394,80 M entrichtet. Zur (Gre 
werbung lebenslänglicher Mitgliedſchaft zahlte ein 
Mitglied 100 „. Durch beſondere Zuwendungen, 
Schenkungen und Sammlungen erwuchs dein 
Verein eine Einnahme von 5185,58 A Unter 
dieſer Summe iſt eine Spende von 1000 & 
enthalten, die ein hochherziger Gönner 
aus dem Kreiſe der Waldbeſitzer dem 


„Waldheil“ gemacht hat. An Darlehen 
einſchließlich der Zinſen wurden 4273,33 & 
zurückgezahlt. Die Einnahme an Zinſen von 


einer preußiſchen Staatsſchuldbuchforderung, aus 
Wertpapieren, und einem Guthaben bei der 
Sparkaſſe betrug 1404,91 „“. Der Verkauf von 
Wohlfahrtsmarken ergab den Betrag von 
392,05 f. In der Abteilung für Stellenver⸗ 
mittelung wurden 312,40 „ vereinnahmt. Für 
Druckſachen gingen 350 M ein. Die Ge— 
ſamteinnahme betrug mithin im verfloſſenen 
Vereinsjahr 21 446,39 K. Hierzu kam der Beſtand 
aus dem Vorjahr mit 14 982,51 &, jo daß der 
Verein im Jahre 1913 über eine Summe von 
36 428,90 A verfügen konnte. 

Der Vorſtand hat leider den Verluſt zweier 
treuer Mitglieder zu beklagen: Königl. Yorft- 
meiſter a. D. Graf von Brühl, Neumühl, hat 
infolge Verlegung ſeines Wohnſitzes aus der Nähe 
Neudamms ſein Amt niedergelegt; das lang⸗ 
jährige Vorſtandsmitglied, der Stadtförſter 
Grimmig, Soldin, iſt am 9. Mai 1913 verſtorben. 


Mnsicheiden dieſer beiden Mitglieder ift um 
mehr zu bedauern, als We zumeiſt an den 
»Brſtandsſitzungen teilgenommen und ſich durch 
großes Intereſſe für die Beſtrebungen des Vereins 
und rege Mitarbeit ausgezeichnet haben. Die 
Exſatzwahl für beide Herren findet ſatzungsgemäß 
im Jahre 1915 gelegentlich der Neuwahl der aus⸗ 
ſcheidenden Vorſtandsmitglieder ſtatt. 

Es wurden 1913 ſechs Vorſtandsſitzungen ab⸗ 
gehalten, davon eine auf freundliche Einladung 
des zweiten Vorſitzenden, des Grafen Finck von 
Finckenſtein, in deſſen Schloß zu Troſſin, die übrigen 
in Neudamm. In dieſen Tagungen wurden die 
laufenden Vereinsgeſchäfte erledigt, beſonders 
wurde über die eingegangenen Geſuche um Unter⸗ 
ſtützungen, ee und Stipendien nach genauer 
prũfung Beſchluß gefaßt. 

5 Aufſtellungen ergeben das Nähere 
I. die Bewilligungen aus den verſchiedenen 


An Geſuchen um Unterſtützung gingen im 
VBerichtsjahre 133 ein, davon konnten 105 Geſuche 
mit einer Geſamtſumme von 5340 & berüd- 
fihtigt werden. 28 Geſuche wurden abgelehnt, 
teils weil eine Notlage nicht feſtgeſtellt werden 
konnte, teils weil die Unterlagen nicht genügten 
oder die Bittſteller ſich weigerten, nähere Angaben 
über ihre Verhältniſſe zu machen oder die vor⸗ 
geſchriebene Beglaubigung beizubringen. In 
manchen Fällen war eine Berückſichtigung auf 
Grund der Satzung überhaupt unzuläſſig, da die 
Geſuche von Hinterbliebenen ſolcher Forſt⸗ und 
Sagbbeamten eingereicht waren, die nicht Mit- 
glied des „Waldheil“ geweſen ſind oder 
doch ohne Mitglied zu fein nach dem 1. Fe⸗ 
bruar 1899 verſtorben waren. 

Es wurden bewilligt: 


1 Unterſtützungen von 150 A = 150 K 
1 n ” 120 n 120 17 
11 S „ 100 „ = 1100 „ 
6 n n 75 nm 450 1 
8 n 15 60 TEE aa 480 ” 
27 1 1 50 „ = 1350 1 
22 1 15 40 „ = 880 „ 
1 ” 1 35 „ 35 MM 
18 n n 30 nu 540 n 
7 1 Mm 25 nu 175 1 
3 1 1 20 — 60 m 
— — ; 
Sa. 105 Unterſtützungen mit zuſammen 5340 4 
jervon empfingen: 
1 Staatsforſtbeamte zuſammen 850 A 
19 Brivatforft- und Jagdbeamte zu⸗ 
ſammen 1085 „ 
6 Witwen und Waiſen von Staats⸗ 
forſtbeamten zuſammen . 2085 „ 
9 Witwen und Waiſen von Ge⸗ 
meindeforſtbeamten zujammen . 540 „ 
A Witwen und Waiſen von Privat⸗ 
Ier - und Jagdbeamten zu⸗ 
ſammeenn 780 „ 
1 Unterſtützungen in Höhe von 5340 A 


Am Jahresſchluß wies der Unterſtützungsfonds 
Wéi einen Beſtand von 1433,75 A auf. 

„Aus dem Fonds für Beihilfen zur Er- 
liehung von Kindern deutſcher Forſt⸗ und 
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Jagdbeamten wurden in 33 Fällen zuſammen 
1730 K bewilligt, und zwar: 


3 Beihilfen von 100 A = 300 I 
4 ” II 75 „ 300 1 
6 ” n 60 5 "' 360 M) 
6 D ” 50 nm — 300 1 
6 1 1 40 „ "' 240 1 
6 ” 1 30 „ 180 1 
2 UI IL 25 II == 50 UI 
33 Beihilfen mit zuſamm. 1730 4 
Hiervon erhielten: 
2 Staatsforſtbeamte zuſammen 150 f. 
1 Gemeindeforſtbeamter 75 „ 
6 Privatforſt⸗ und Jagdbeamte zu⸗ 
amm Eer de A 415 „ 
8 Witwen und Waiſen von Staats- 
forſtbeamten zuſammen 390 „ 
4 Witwen und Waiſen von Gemeinde⸗ 
forſtbeam ten 160 „ 
12 Witwen und Waiſen von Privat- 
forſt⸗ und Jagdbeamten . 540 


33 Beihilfen im Geſamtbetrage von 1730 % 

Am Schluß [des Berichtsjahres waren im 
Erziehungsfonds noch 199,71 & vorhanden. 

An Geſuchen um Bewilligung von Darlehen 
waren 47 eingegangen. Berückſichtigt werden 
konnten jedoch nur 16 Geſuche mit einem Geſamt⸗ 
betrage von 4897,90 K. Die übrigen Geſuche mit 
einer Geſamtſumme von 9700 & mußten ab- 
gelehnt werden, teils wegen mangelnder Sicherheit, 
in den meiſten Fällen jedoch, weil die betreffenden 
Bittſteller ſich nicht entſchließen konnten, die ge⸗ 
forderten Beweiſe ihrer Notlage beizubringen. 
Ferner beſtand der Ablehnungsgrund bei einigen 
Geſuchen darin, daß Summen erbeten wurden, 
die über die Höchſtgrenze der bisher bewilligten 
Darlehen (500 A) und ſomit über die Leiſtungs⸗ 
fähigkeit des Vereins weit hinausgingen. 

Es wurden bewilligt: 


2 Darlehen von 500, — A = 1000, A 
1 nm 1 „ 450, — nm 
1 1 ” 400, — n 400, — „* 
1 nm 15 350, — RW. SE 350, — nm 
5 „ 1 300, — 5 1500, — 1 
1 2 „ 247,90 „ = 247,90 „ 
4 1 nm 200, — nu 800, — ” 
1 75 ID 150,— nu 150,— 77 
16 Darlehen mit zuſammen . 4897,90 A 


Davon haben empfangen: 
10 Staatsforſtbeamte zuſammen 
1 Gemeindeforſtbeamter ng 
5 Privarforit- und Sagdbeamte . 1150,— „ 


16 Darlehen im Geſamtbetrage von 4897,90 Ar 


Auf den Darlehensfonds ſind im abge⸗ 
laufenen Jahre einſchließlich Zinſen 4273,33 
zurückgezahlt. Der Beſtand dieſes Fonds betrug am 
Schluß des Berichtsjahres 1826,42 M. An Außen⸗ 
ſtänden waren am 31. Dezember 1913 vorhanden 
11500 A. Unter dieſen find, wie in den früheren 
Jahresberichten nachgewieſen iſt, zehn ältere 
Schuldpoſten in einem Geſamtbetrage von 
960 A enthalten, die als vorläufig uneinziehbar 
anzuſehen ſind. 


3247,90 A 
500 
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Beihilfen für den Beſuch von forſtlichen Lehr- 
anſtallen an Söhne lebender oder verſtorbener 
Mitglieder aus dem Stande der Forit- und Jagd⸗ 
beamten waren 15 eingegangen. Hiervon konnten 
12 Geſuche durch Bewilligung eines Stipendiums 
von je 100 .K, zahlbar in zwei Halbjahrsraten von 
50 A. berückſichtigt werden. Die übrigen 3 Geſuche 
wurden abgelehnt, da eine Berückſichtigung nach 
der Satzung unzuläſſig war. 
Von den Stipendien erhielten: 


5 Staatsforſtbeamte zuſammen .. 500 
1 Gemeindeforſtbeamter .» 100 „ 
4 Privatforſtbeamte zuſammen . 400 „ 
1 Witwe eines Staatsforſtbeamten . 100 „ 
1 Witwe eines Privatförſters 100 „ 
12 Stipendien mit zuſammen 1200 .% 


Von dieſen Stipendien ſind in dem abge— 
ſchloſſenen Jahre nur die erſten Halbjahrs raten, 
zuſammen alſo 600 /, zur Auszahlung gelangt. 
Außerdem ſind von den im Jahre 1912 bewilligten 
15 Stipendien noch die reſtlichen zweiten Halb— 
jahrsraten von zuſammen 650 „ verausgabt, 
ſo daß die Geſamtausgabe aus dem Stipendienfonds 
1250 K“ betragen hat. Am Schluß des Berichts- 
jahres betrug der Beſtand dieſes Fonds 2987,79 M. 

Aus dem Fonds zur Gewährung von 
Begräbnisbeihilfen ſind im Berichtsjahre auf 
Antrag der Hinterbliebenen gezahlt: 


22 Beihilfen von 100 „ = 2200 A 
1 j n 70 „ 70 „ 
1 " nu 60 nu 60 n 
1 nu „ 50 5 "" 50 n 
2 40 — 80 


zuſ. 27 Beinifen im Gelamtberzage von 2460 CG 


Hiervon entfielen: 

an Hinterbliebene von Staatsforſtbeamten: 
8 Beihilfen mit zuſammen 800 A 

an Hinterbliebene von Gemeindeforſtbeamten 
6 Beihilfen mit zuſammen 530 4 

an Hinterbliebene von Privatforſtbeamten: 
13 Beihilfen mit zuſammen 1130 4 
27 Beihilfen mit zuſammen 2460 & 

Der Fonds für Begräbnisbeihilfen betrug am 
Schluß dieſes Berichtsjahres 3928,41 &. 

Es ſind ferner gezahlt: 

Au die Kaſſe der „Wilhelmsſtiftung“ zu 
Groß⸗-Schönebeck laut Beſchluß der Mitglieder- 
verſammlung vom 26. Februar 1906 als jährliche 
Zuwendung 200 &. 

An die Spezialſtiftung der Inſpektion 
der Jäger und Schützen zu Charlotten- 
burg laut Beſchluß der Mitgliederverſammlung 
vom 26. Februar 1900 als jährliche Zuwendung 
200 M. 

An den Forſtwaiſen⸗Verein zu Berlin 
laut Beſchluß der Mitgliederverſammlung vom 
26. Februar 1902 ein Jahresbeitrag von 100 . 

Endlich find laut Beſchluß der Mitglieder— 
verſammlung vom 25. Februar 1907 an die zurzeit 
beſtehenden vier Königl. Preuß. Forſtlehrlings- 
ſchulen und die Pribatſorſtlehrlingsſchule zu Templin 
zu Prämiierungszwecken für die beſten Schüler 
je ein Hirſchfänger und je ein Jagdmeſſer gegeben. 


gravur, hat eine Ausgabe von 255,75 K verurſacht. 


Es wurden aus den verſchiedenen Fonds 
bewilligt: 


a) Unterſtützungsfonds . . 5340, — # 
b) Erziehungsfondd e 1730,.— 
c) Darlehens fond 4897,90 „ 
d) Stipendienfon sss. 1200, — „ 
e) Fonds für Begräbnisbeihilfen. 2460, — „ 
f) Wilhelmsſtiftun ggg 200,— „ 
g) Spezialſtiftung für Jäger / .nd 
Schüßſ een 200, — „ 
h) Forſtwaiſen⸗ Verein 100, — „ 
i) Beſchaffung von Prämien für 
ForſtlehrlinFnnnnnaa . 255,75 „ 
16 383.65 K 


Hiervon entfielen an: 
a) Staatsforſtbeamte bzw. deren 


Hinter blieben 8122,90 K 
b) Gemeindeforſtbeamte bzw. deren 

Hinterbliebeeeenn . 5,.— „ 
c) Privatforſt⸗ und Jagdbeamte bzw. 

deren Hinterbliebene .. 600, — „ 
d) Wilhelmsſtiftunn ass 200, — 
e) Spezialſtiftung für Jäger und 

Schützen 200 „ 
f) Forſtwaiſen⸗ Verein 100, — „ 
g) Beſchaffung von Prämien für 

Forſtlehrl inna 255,75 „ 


Zuſammen wie oben 16 383,65 K 


Die Abteilung für Stellenvermittelung 
hat gegen das Vorjahr ein bei weitem beſſeres 
Ergebnis aufzuweiſen. Es ſind 33 Stellen im 
Forſt⸗ oder Jagddienſt vermittelt, gegen 22 Stellen 
im Jahre 1912. 

Am 1. Januar 1913 waren in den 
Büchern des Vereins eingeſchrieben 60 Bewerber 

Im Laufe des Berichtsjahres Weg 
neu hinzugekommen 


12 Bewerber 
Von dieſen 149 Bewerbern erte 
hielten Stellen durch den Verein 


vermittellllet 33 Bewerber 
Durch eigene Bemühung er 

hielten StellunnnnsEQʒ 1 
In den alten Stellungen ver⸗ 

ieee... EE EE a 7 1 
Wegen Berufsaufgabe bzw. Ab⸗ 

meldung ſchieden aus 5 


Unbekannt verzogen find . . . 3 2 
87 Bewerber 
Mithin blieben Ende des Jahres 
1913 in den Büchern noch vor 


Re t. 62 Bewerber 
Die Einnahmen in der Abteilung 
für Stellenvermittelung betrugen 312,40 A 


An Porto wurde ausgegeben 116,76 „ 


Druckſachen, Inſertionskoſten und 
ſonſtige Verwaltungskoſten ſind mit 
den allgemeinen Verwaltungskoſten 
bezahlt, jo daß hier ein Überſchuß von 
bleibt, der ſatzungsgemäß in den 
Reſervefonds fließt. 


195,64 A 
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Im Reſervefonds war am 
Schluß des Geſchäftsjahres 1912 por, 
handen ein Beſtand von 

Im Jahre 1913 ſind hinzuge⸗ 
kommen: 

J. 4700 K 4proz. preuß. Staats⸗ 
ſchuldbuchforderung mit einem. 
Kurswert von 
1000 A 3 proz. preuß. Staats- 
ſchuldbuchforderung mit einem 
Kurswert von 
. Zugeichriebene Zinſen von einem 
Guthaben bei der Sparkaſſe . 


x) 


E W o a a eo © 


26 624,59 
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4624,80 „ 


854, — n 
4,31 „ 


32 107,70 A 


Abgang: 

Kursverluſt bei der Staatsſchuld⸗ 
buhforderung und den Wert⸗ 
Papiecennn.n»n eh 


901,60 „ 


Bleibt ein Beſtand von 31 206,10 M 
Dieſer Beſtand ſetzt ſich zuſammen aus 4700 A 


Aproz. preußiſche Staatsſchuldbuchforderung mit 
4615,40 AH Kurswert; 27 400 3½ proz. preußiſche 
Staalsſchuldbuchforderung mit 23 399,60 „ Kurs⸗ 
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wert; 1200 A 3 ½ proz. badiſche Staatsanleihe 
mit einem Kurswert von 1029,60 &; 1200 A 
3 5½proz. Oſtpreußiſche Pfandbriefe mit einem 
Kurswert von 1005,60 &; 1200 3 proz. 
Pommerſche Pfandbriefe mit einem Kurswert von 
020 A und einem Guthaben bei der Sparkaſſe 
von 135,90 &. 

Außerdem iſt für den Reſervefonds aus den 
vereinnahmten Zinſen und dem Überſchuß der 
Stellenvermittelung des abgeſchloſſenen Jahres 
noch ein Barbeſtand von 548,54 & vorhanden. 

Zum Schluß ſei noch erwähnt, daß der Verein 
auch im abgeſchloſſenen Jahre wieder von einer 
größeren Anzahl von Mitgliedern in den ver- 
ſchiedenſten Angelegenheiten um Rat angegangen 
worden iſt und die Geſchäftsſtelle ſich nach beſten 
Kräften bemüht hat, allen Frageſtellern die ge» 
wünſchte Auskunft zu erteilen. 

über Kaſſenbeſtand und Vermögenslage des 
„Waldheil“ geben nachfolgender Kaſſenbericht und 
die Vermögensaufſtellung Aufſchluß. 

Das Vereinsvermögen iſt im letzten Jahre um 
1336,31 % gewachſen; es betrug am 31. Dezember 
1612 52 778,20 MH 


Ssafenberiht für das Vereinsjahr vom 1. Januar Bis 31. Dezember 1913. 


Einnahme. 


An Beſtand am 1. Januar 1913. 
„ ordentlichen Beiträgen 
„ außerordentlichen Zuwendungen 
„Erlös aus dem nn von Sur 
fahrtSmarfen a 
„Darlehens fonds. 
Abzahlung auf Darlehen, ein⸗ 
ſchließlich der Binfen . 
- Zinſen von Wertpapieren und 
einem Sparkaſſen⸗ Guthaben. 
„ Stellenvermittelung. 
Gebühren und Porto 
Stellenvermittelung . 
„ Druckſachen 


für 


Ausgabe. 


. 14 982,514 Per Unterſtützungsfonds. 


9874,62 ab 
5185,58 „ 


392,05 „ 


4273,33 „ 
1404,91 „ 


312,40 „ 


(4 * 


36 428,90. 


Gewährte Unterſtützungen . 5340,— . 
„ Erziehungsſonds. 
Gewährte Beihilfen .. 
„ JDarlehensfonds. 
Gewährte Darlehen .. 
Stipendienfonds. 

Gewährte Stipendien .. 
Fonds für Begräbnisbeihilfen. 
Gewährte Beihilfen . . 

„ Wilhelmsſtiftung. 
Zuwendung für 1913. 
Forſtwaiſen ⸗ Verein. 
Zuwendung für 1913. Sep 
„ Spezialſtiftung der Jäger und 
Schützen. 
Zuwendung für 1913. 
„ Forſtlehrlingsſchulen. 
Beſchaffung von Prämien ka 
Forſtlehrlingge .. 
„ Reſervefonds. 
Ankauf von 4700 .# 
4% und 1000 A 
312 preuß. fonts 
ſolidierte Staats— 
anleihe. .—= 5474,60. K 

Zugeſchriebene 
Zinſen bei einem 
Guthaben bei der 
Sparkaſſe .. 4,31 A 

Zurückerſtattete Beiträge 
Verwaltungskoſten. 

Gehalt für den Sekretär, Druck— 
und Inſertionskoſten, Bureau— 
bedürfniſſe, Porto ze. . 

„ Stellenvermittelung. 
Unkoſten für Porto.. 116,76 „ 
„ Beſtand am 31. Dezember 1913 10924,62 „ 


36 428,904 


1730,.— 
4897,90 
1250,.— 
2460,.— , 
200,— = 
100,— „ 


200,— „ 


259,75 , 


5478,91 „ 
8,50 


3466,46 „ 
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Vermögensberechnung am 31. Dezember 1913. 


Vermögen. 


Ordentliche Jahresbeiträge. 
Rückſtändige Beiträge. 
Mobilien. 
1 Schreibtiſch, 2 Akten⸗ 
ſchraͤnke, 1 Regal, 1 Tiſch, 
3 Stühle und 1 Schreib⸗ 


440,.— 4 


maſchine. . . 303,10 
ab 10% für Abnutzung 30,31 
bleiben 272,79 , 
Darlehensfonds. 
Ausſtehende Darlehen EE 960 A 
vorläufig uneinziehbar) . 11500,.— 


Reſerveſonds. 

4700.4 4% preuß. Staats- 
ſchuld uchforderung mit 
einem Kurswert von . 

27 400.4 3½ % pr. Staats⸗ 
ſchuldbuchforderung mit 
einem Kurs wert von . 23 399,60 

1200 4 3½ % badiſche 
Staats- Anleihe mit 


4615,40 


einem Kurswert von . 1029,60 
1200 A 31, oſtpreuß. 

Pfandbriefe mit einem 

Kurswert von 1005,60 


1200 4 3½ pommerſche 
Pfandbriefe mit einem 
Kurswert von 20,— 

135,90 31206,10 „ 


Sparlaſſen⸗Guthaben 
Stellenvermittelung. 
Rückſtändige Gebühren . 95,.— , 
Kaſſenbeſtand. 
Unterſtützungsfonds . . 1433,75 
Erziehungsfonds . 199,71 
Darlehensfonds .. . 1826,42 
Stipendienfonds 2987,79 
Fonds für Begräbnis. 
beihilfen .. 3928,41 
2 548,54 10924,62 „ 
54438,51.# 


Das Wort hierzu wurde nicht verlangt. 

Zu Punkt 2 berichtet für die Rechnungs- 
Prüfungs⸗Kommiſſion Herr Königl. Zollinſpektor 
Schinkel, Neudamm, daß die vorgeſchriebene 
Prüfung der Bücher, Belege und Kaſſe am 
21. Februar d. Js. vorgenommen ſei. Ausſtellungen 
waren nicht zu machen. Die über die Prüfung 
aufgenommene Verhandlung wurde zu den 
Vereinsakten gegeben. 

Zu Punkt 3 wurde dem Schatzmeiſter Ent— 
laſtung erteilt. Der Vorſitzende ſprach den 
Rechnungsprüfern namens der Verſammlung 
Dank für ihre Mühewaltung aus. 

Punkt 4. Die Begräbnisbeihilfen für die 
Zeit vom 1. März 1914 bis Ende Februar 1915 
wurden gemäß § 15 d der Satzung wieder in 
der alten Höhe feſtgeſetzt. Es werden alſo an die 
Hinterbliebenen gezahlt, wenn das Mitglied im 
zweiten oder dritten Jahre der Mitgliedſchaft 
geſtorben iſt, 30 „, für jedes weiter angefangene 
Mitgliedsjahr 10 &“ mehr, höchſtens aber 100 . 

Punkt 5. Der in Einnahme und Ausgabe mit 


Schulden. 


Ordentliche Jahresbeiträge. 


Vorausbezahlungen für 1914 . 324,— 4 
Vereinsvermögen (dabei 960 & Dote 

EEN uneinziehbare Forderungen 

des Darlehensfonds) . 5 . 65411451 „ 


54438,514 


31877 & abſchließende Haushaltsplan für das 
Geſchäftsjahr 1914 wurde nach eingehender Er⸗ 
läuterung genehmigt. 

Punkt 6. Der Antrag des Vorſtandes auf 
Anderung der Satzung, deſſen Wortlaut nebſt 
Begründung in Band 29, Nr. 5, S. 109/110 der 
„Deutſchen Forſt⸗ Zeitung veröffentlicht worden 
iſt, wurde angenommen. 

Punkt 7. Als Ort für die nächſtjährige Mit⸗ 
gliederverſammlung wurde Neudamm beſtimmt. 


Zu Punkt 8, Verſchiedenes, meldete ſi 
niemand zum Wort. Die Sitzung wurde darau 
geſchloſſen. 


Der Vorſitzende: 
Graf zu Rantzau, Königl. Forſtmeiſter, Döllens⸗ 
radung. 

Drei Mitglieder aus der Verſammlung: 
Hennig, Königl. Revierförſter, Feldichen. 
Walther Neumann, Verlagsbuchhändler, Neu⸗ 
damm. 

Schinkel, Königl. Zollinſpektor, Neudamm. 
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Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Srennede, Karl, Bee Forbach in Lothr. 

Rente, Oskar, Herzogl. Sachſ. Mein. Sorfwart, Heubach 
Lech Guſtav, Jagdaufſeher, Saalfeld. 
* Hugo, Königl. Forſtauſſeher, Breitebruch, Kreis 


ich SEN Hilfsjäger, Görsdorf b. Dahme. 
Ernft, Herzogl. Förſter, Braunſchweig. Spohrſtr. 12 1. 

Hillmana, Fritz. Freiherrl. v. Tiele⸗Wink er'ſcher DÉI 

beamter, Wendhof b. Malchow, M.⸗Schw. 
lub Kurzhaar, Dresden. 
Stoltz, Walter, Gutsförſter, Wuckel b. Juchow, Kr. Neuſtettin. 

Anmeldelarten und Satzungen können un— 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 

Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß 
nach der Satzung jeder die Aufnahme Nachſuchende 
bei der Anmeldung die Erklärung abzugeben hat, 
daß er die Satzung des Vereins anerkennt. Ferner 
it gleichzeitig der erſte Jahresbeitrag einzuſenden. 
Derſelde beträgt für untere Forſt⸗ und Jagdbeamte 
mindeſtens 2 Mark, für alle übrigen Peisten 
mindeſtens 5 Mark. 

Neumann, n Ve Schriftführer. 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 
v. Alt, Zahmen, 2 Mk.; Böger, Gunzenau, 2 Mk.; Boß, 


Kirfed, 2 Mi.: enſel, Maar, 2 Mk.: Brand, Reuters. 2 Mk.; 
Nie derthalhauſen, 2 Mk.; Barkowsky, Dierdorf, 

5 Mk.; Bero, Kleinmaiſcheid, 2 Mk.; Braſche, Wellmitz, 2 Mk.; 
Boehm, 2 Mk.; mene, ern 5 zullinger, 
Schwaigern, 3 Mk.: Bad en ‚5 Mk.; Brennecke, 
Forbach, 3 Mk.; Coſſel, N Sege, Ravensbrüc, 
ML; Bur Damm, 


zu GE 6 Mk.; 


Spiegel, 2 ` ufen, 2 Mk.; Eichenauer, Sauter: 


ch 1 Fug 

reiſchmidt, Röhre. 

ch, 2 Mk.; 

; Sm 2 m; Groth, chow, 2 Mk.; Gallien, 

2 Mk.; Gartſchock, gehnin, 

Core, RE; one EE G 2 

n 2 anß, 

Gans, Linkenbach ; Heufer, Engelrob 

ge 2 Ml.; Gansu, win 2 Mk.; Herr⸗ 

mann, Dierdorf, 2 Mk.; Holsbad, A. d. Heide, 2 Ml.; Heiber, 

2,50 Mk.; Herrm aarburg, 8 Mt.; Horn, "Babben, 

Ml.; Heine, Margonin, 2 se 2 N; Harzllub, Nordhauſen, 50 Mt.: 

— Hirſchmann, Schuenhagen, 100 Mk.; Ae Selchow, 

2 M.: e Sandau, 2 Mk.; E 2 Mk.; 

2 Mk.; d erg, 3 ` Heinrich, 

Mt., Sellwig, berbreitebad), 2 2 Jacobs, 

er, Eiſenbach, 2 Mk.; Jedicke, Eichquaſt, 

to, 9 orhammer, 2,50 Mk.; äger, Weißig, 3 Mk. 

— 1 5 2 Mk.: ger, Sch na, 2 Mk.; Knobel, 

„2 Mk.; Krauſe, Rotegru rund, 2 Mk.; Keinert, Ballon, 
2 Kunert, Liegnitz, 2 Mk.; 

Keil, Regen 


Pritzwalk, 4 Mk.; er, 
thiner Theerofen, Zi, 8 Lë 


2 Mk.; Lü, Dumröſe, 2 Mk.; een Hülloch 

Habelſchwerdt, 2 Mk.: Lovis, Neuenheerſe, 

„Rückersdorf, 3 Mk.; Land, Blachow, 2 Mk.: Müller, 

Seiner, 2 Mk.: Mayer, Thi Thiergarten, 2 Mk.; Marocke, Kosten, 
2 Ml.; Matros, Klein⸗Althammer, 2 Ml.; 

Narine-Jagb⸗Verein, Kiel, 5 Mk.; Marquardt, Königsberg L W.. 


2 Mt.; Meißner, Suhl, 2 Mk.; Möller, Schwebda, 2 Mt.; Mac 
lowiaf, Fial 2 . 3 Mk.; Marenbach, Niederdreis, 2 gu. 
„Ilfeld, 2 Mk.; Neeb, Engelrod, 2 Mk.; Nöthe, Ledde, 
2 Nelke, Groß⸗Wartenberg, 2 Mk.; N rt, Thorn, 2 Mk. 
Rowat, ‚2 Mt. Nöding, Mengelsberg, 2 Mk.; Oppen. 
Sch Im Otto, Seebach, 2 Mk.: "Onafiet, 
en, 3 Mk.; GC dean 2 Mk.; Preußing, Wald⸗ 
daus, 2 Mk.; Poetle, Haynau, 3 2 Prott, Bachem, 5 Mk. 
Sennetamp, B SÉ nt rode, Harz, 5 Dit. 
— St. — 3 Mk.; Rohler, e 2 Mkt. 


SCH 2 Mt.: „Heubach, 2 Mk.; 
— 2 e Rodemer, Sib, 2 Mk.; Kreiher: 
edeſel, Königsberg i. Pr., 5 


Roth, Biſchdorf, 
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2 Mk.; Saſchiwack, Creba, 2 Mk.; e Avenſen, 2 Mk.; pen 
Zoppenbroich, 2 Mk.; Supply, Sophienwalde, 2 Mk.; Siemers, 
Wurchow, 2 Mk.; Sperling, Petershain, 2 Mt.; Sevenich, Groß. 
maiſcheid, 2 Mt.; Sohn, Glinke, 2 Mk.; Schneider, Raubach, 
2 Mk.; Schnell, Stodhaufen, 2 Mk.; Schmidt, Landenhauſen, 
2 Mk.; Schütte, Wernges, 2 Mk.: Schnell, Allmenrod, 2 Mk.; 
Schulz, Woiſchnik, 2 Mk.; Schulz, Sorge, 2 Mk.; Schaifler, Bärs⸗ 
dorftrach, 2 Mk.; Schoewe, Bromberg, 2 Mk.: Schwarzer, Piela, 
2 Mk.; Schmidt, Bredeneck, 2 Mk.; Schladitz, Ilfeld, 5 Mk.; Schulz, 
Pfalzdorf, 2 Mk.: Scheffler, Wolla, 3 Mk.; Schröder, Boizenburg, 
2 Mk.; Schuth, Huſtedt, 2 Mk.; Schröder, Fritzlar, 2 Mk.; Schrage, 
Waldbreitbach, 2 Mk.; Schmidt, Senſenhammer, 2 Mk.; Schwarm, 
Johanneshöh, 5 Mk.; Striepe, Niegſen, 3 Mk.; Strelow, Ziegelei, 

2 Mk.; Stielow, Lauban, 2 Mk.; Stoltz, Wuckel, 2 Mk.; Stoock, 
Opel, 2 Mk.: Stöppler, Oberohmen, 2 Mk.; Trautwein, Hoyers⸗ 
werda, 2 Mk.: Thurow, Neuwelt, 2 Mk.; Treskow, Hallenberg, 
2 Mk.; Tetzner, Hackeborn, 2 ML; Theil, Witzmitz, 2 Mk.; Till: 
mann, Arzluch, 2 Mk.; Trommler, Glaubitz, 3 Mk.; Täger, Klotzſche, 
5 Mk.; Trautmann, Lublinitz, 2 Mk.; Ulitzka, Ribbehardt, 2 Mt.; 
Volmer, Heyerode, 2 Mk.; Vandray, Waltersruh, 2 Mk.; Weid⸗ 
mann, 1 2 Mk.; Wenderoth, KEE 2 Mk.; Werth, 
Steimel, 2 Mk.; Wegewitz, Hollenbeck, 4 Mk iesmann, Char 
lottenburg, 5 ME; Weishaupt, Hanau, 8 Mk.: Würſchmidt, Dammer 

2 Mk.: Wroblick, Groß⸗ Strelitz, 2 Mk.; Weiſe, Marienhof, 2 Mt.; 

Wohlfarth, Saalfeld, 2 Mk.: Wohlers, Königſtein, 5 Mk.; Weber, 
Haynau, 10 Mk.; Winkler, Helle, 2 Mk. Woite, Radnitz, 2 Mt.; 


Zillgitt, Sternthal, 2 Mk.; Zuleger, 3 Ludwigsluſt, 2 Mk.; Zimmer- 
mann, Großſärchen, 2 Mk. f 
Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 


Beiträge beſcheinigt Neumaun, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


7 


Beſondere Zuwendungen. 


Erlös aus dem Verkauf von Zigarrenabſchnitten: ein⸗ 
geſandt von Herrn Gabriel in Neiße 
Strafgelder, geſammelt auf Treibjagd und am Stamm— 
tiſch; eingeſandt von Herrn Hermann Müller in 
Frankfurt a. Oder 
Erlös aus der Saalpoſt bei einem fröhlichen Ball 
ber Freiherrl. v. Diergardiichen Forſtbeamten; ein— 
geſandt von Herrn Oberförſter Hand in Bismarck— 
wald bei Honig 
Auf einer Treibjagd des Herrn Reiß in Graudenz 
im Monat Januar d. Is. geſammelt; eingeſandt 
% ͤ ͤ ͤ „Vb 
Geſammelt bei der Generalverſammlung des Peiner 
Jagdvereins; eingeſandt von Herrn C. Marwede in 
„„ 
Sühne für unerlaubtes Frettieren; eingeſandt von 
Herrn Revierförſter Fiſch in Nieder-Leſchen, Kreis 
, deed AE E E Bag 


Wb Je: Mrt web "ét "ée: "ge A8 CW 29 


10,— 
75,85 Mt. 
und Weid⸗ 


Summa: 


Den Dank 


mannsheil! 


Gebern 


herzlichen 


— 


Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des 
Beteinsvorſitzenden, Forſtrat Dr. Bertog⸗ 
Halenſee-Berlin. 
Geſchäftsſtelle zuHalenſee-Berlin, 
Karlsruher Str. 13. 
Satzungen und Mitteilungen über Gründung, Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
Geldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm. 

Jeder deutſche Privatforſtbeamte wird in eigenſtem 
Intereſſe gebeten, dem Verein beizutreten, ebenſo 
auch jeder Waldbeſitzer und Freund des deutſchen Walden. 

Jahresbeiträge und Auſnahmegebühren für ordent— 
liche Mitglieder aus dem Stande der Privatforſt— 
beamten bei ſteuerpflichtigem Einkommen bis zu 2000 Mk. 
mindeſtens 4 Mk., — bei ſteuerpflichtigem Einkommen 
über 2000 Mk. mindeſtens 8 Mk., Aufnahmegebühr in 
beiden Fällen 3 Mk. — Beitrag für ordentliche Mitglieder 


aus dem Kreiſe der Waldbeſitzer mindeſtens 10 Mk., 
Aufnahmegebühr 10 Mk., einmaliger Beitrag auf 
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Lebenszeit mindeſtens 200 Mk. — Beitrag für außer⸗ 
ordentliche Mitglieder mindeſtens 8 Mk., Aufnahme“ 
gebühr 10 Mk., einmaliger Beitrag auf Lebenszeit 


mindeſtens 78 Mk. Vereinsorgan, die Deutſche 
Forſt⸗ Zeitung, an Vereinsmitglieder zum Vor— 


zugspreiſe von 8 Mk. 20 Pf. pro Jahr. Beſtellungen 
an die Geſchäitsſtelle des Blattes nach Neudamm. 


Förſterprüfung 1914. 

Im Jahre 1914 ſollen wieder zwei Förſter— 
prüfungen abgehalten werden, und zwar die eine 
im Oſten, die andere im Weſten, vorausſichtlich 
in den Monaten Juni oder Juli. 

Die Bedingungen über die Zulaſſung ſind in 
Nr. 9 der Deutſchen Forſt-Zeitung veröffentlicht. 


Halenſee, den 6. Marz 1914. 
e Dr. Bertog 
Großer forſtlicher Lehraang 1914 


zu Görlitz. 
In dieſem Jahre, vorausſichtlich in den Mo- 
naten Mai oder Juni, findet in Görlitz der vierte 
große forſtliche Lehrgang des Vereins ſtatt. 


Zur Teilnahme werden nur ſolche Mit— 
glieder des Vereins zugelaſſen, die 
1. eine ordnungsmäßige Lehrzeit durch— 


gemacht und alsdann fo lange im prak— 

tiſchen Forſtdienſte geſtanden haben, daß 

dieſe praktiſche Dienſtzeit einſchließlich der 

Lehrzeit bis zum Beginn des Lehrganges 

mindeſtens fünf volle Jahre beträgt, 

2. das 24. Lebensjahr vollendet haben. 

Die Geſuche um Zulaſſung zum Lehrgange 
ſind zu belegen mit: 

D einem Geburtsſchein, 

2. Angabe der Mitgliedsnummer, 

3. einem verſchloſſenen Zeugnis über außer⸗— 
dienſtliches Verhalten, ausgeſtellt von ſeiten 
des Vorgeſetzten oder Dienſtherrn, bei welchem 
der Geſuchſteller zur Zeit der Einreichung 
ſeines Geſuches im Dienſt ſteht (wenn der 
Anwärter zurzeit in keinem dienſtlichen Ver— 
hältnis ſteht, ſo iſt ein Zeugnis der Gemeinde— 
oder Polizeibehörde ſeines Aufenthaltsortes 
über ſein Verhalten vorzulegen), 

4. einem kurz gefaßten Lebenslauf, 

5. den erforderlichen Nachweiſen über den Gang 
der Ausbildung nebſt den etwaigen Lehr- und 
Prüfungszeugniſſen im Original, 

6. den Originalzeugniſſen über die praktiſche Be— 
ſchäftigung. 

Die Geſuche mit Belegen ſind bis zum 1. April 4 
an mich einzureichen (Adreſſe des Briefumſchlages 
nur: An den Vorſitzenden des Ver— 
eins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 
Halenſee-Berlin, Karlsruher Straße 13). 

Spätere Meldungen können nicht berückſichtigt 
werden. Es können ferner nur 30 Teilnehmer 
zugelaſſen werden. 

Das Honorar für den Lehrgang beträgt 
50 A Jedoch werden für jedes vorhergehende 
Jahr der Mitgliedſchaft 5 , im ganzen aber 
nicht mehr als 25 A. zurückerſtattet. Dabei wird 
das laufende Jahr mit angerechnet. Das Honorar 
iſt unter Angabe der Beſtimmung nach Mit— 
teilung der Zulaſſung umgehend gebührenfrei 
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einzuſenden an die Kaſſenſtelle des Vereins 
zu Neudamm (Nm.). 

Die vorgeſehenen Fächer find folgende (di: 
eingeklammerten Zahlen bedeuten die für das 
Fach vorgeſehene Geſamtſtundenzahl): 

Waldbau (18), Forſtſchutz (10), Forſtbenutzung 
(6), Holzmeßkunde (4), forſtliches Rechnen (9), 
Geſetzkunde (8), Waldwertrechnung (2), Betriebs: 
lehre und Forſteinrichtung (4), Wegebau (3), ſchrift⸗ 
liche Arbeiten (6), forſtliche Buchführung (2). 

Außerdem drei ganztägige und vier halb⸗ 
tägige Exkurſionen, vier halbtägige Vermeſſungs⸗ 
übungen im Gelände, ferner 2 Übungen aus 
Waldbau und je eine aus Holzmeßkunde und 
Forſtbe bung (halbtägig). 

Schließlich Beſichtigung verſchiedener 
ſtrieller Anlagen. 

Halenſee, den 7. März 1914. 

Dr. Bertog, Vorſitzender. 
EI 


Als Mitglied wurden ſeit der letzten Ber» 
öſfentlichung in den Verein aufgenommen: 


4283. Lieberknecht, Wilhelm, Forſtgehilſe, Völkersbauſen b. 
Wanfried, Bez. Caſſel. (B. Gr. XIII.) 


indu⸗ 


4281. Fleiſchauer, Gotifried. Förſter (v. Steegen), Jh. 
Hubertus b. Klein-Steegen (Pr. Eylau). (B.- Gr. I.) 
* S 


* 
Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Ender, Kurt, Forſtgehilſe. Olbersdorf, Sachſen. 

Schmitt, Jacob. Foͤrſter, Parchen. 

Tietke, Adolf, Hilfsjäger, Gartow (Elbe). 

Lange, Rudolf, Forſtauſſeher, Quittainen. 

. Eduard, Forſtgehilſe. Berlin WO Potsdamer 
Straße 2. 


Mers mann, Franz, „gochauffeden, SE b. Oſtenſelde. 


Mügliedebentrüge ſandten Ce die Herren: 


Nr. 4 13,20 Mk.; Nr. 185, 214 je 9,20 Mk.: Nr. 537, 554 
je 4 Mk.: Nr. 561 13.20 Mk; Nr. 608 1,20 Mk.: 
4 Mk.: Nr. 647 13,20 WIE; Nr. 800 A Mk.; Nr. 814 9.20 Mk.: 
Nr. 841 1 Mk.: Nr. 947, 36 je 9.20 Mk.: Nr. 1094 13.20 Mr 
Nr. 1166, 1177, 1290 je 9,20 Mk.: Nr. 1322, 1479 je 4 Mt: 
Nr. 1538 8,20 Mk.: Nr. 1651 8 Mk.; Nr. 1674 4 Mk.: Nr. In 
9,20 Mk.; Nr. 1746 4 Mk.: Nr. 1886 9,20 Mk.; Nr. 1965 
10,20 Mk.; Nr. 1978 4 Mk.: Nr. 1979 8 Mk.; Nr. 2016 4 Mt: 
Nr. 2096, 2240, 2244 je 9.20 Mk.: Nr. 2341. 2353 je 4 Mt: 
Nr. 2367, 2353, 2387 je 9,20 Mk.; Nr. 2401 4 Mk.: Nr. 240, 
2453, 2513 je v. ) Mk.; Nr. 2582 3 Mk.; Nr. 2593 1 Ur: 
Nr. 2646 9,20 Mk.: Nr. 2697 8 Mk.: Nr. 2716. 2747, 290 je 
9,20 Mk.: Nr. 2919 13,20 Mk.; 2045 9,20 Mk.: Nr. ru 
13,20 Mk.; Nr. 3134, 3168 je 9,20 Mk.; Nr. 3198 4 ME: 
Nr. 3321 9,20 Mk.; Nr. 3417 4 Mk.; Nr. 3481. 3572 je 
9,20 Mk.: Nr. 3570 8 Mk.; Nr. 3588, 8707 je 4 Mk.: Nr. 37. 
s Mk.; Nr. 3752 1 Mk.: Nr. 3787 4 Mk.; Nr. 38811, 382. 
3845 ie 9,20 Mk.: Nr. 3852 4 Mk.; Nr. 3901, 3998 je 8 Wir: 
Nr. 4087 3 Mk.; Nr. 4120 9.50 Mk.; Nr. 4141 1 Mk.: Nr. 41m 
A Mk.: Nr. 4175 1 Mk: Nr. 4180, 4190 je 8 Mk.; Nr. 425, 
4270 je 7 ME; Nr. 4278 18 Mk.: Nr. 4281, 4281 je 7 Mt. 


Die Geſchäftsſtelle. 


Nr. 621 


2 


Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung 
der betreffenden Vorſtäͤnde oder der Einſender. 


Forſtwaiſenverein. 
Jahresbericht 
über die Tätigkeit des Forſtwaiſen vereins 
im Jahre 1913. 
Die Zahl der Mitolieder iſt von 5031 auf 5170 
angewachſen, darunter ſind 3979 Angehörige des 
Förſterſtandes gegen 3916 im Vorjahre. 
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Wie ſich die Mitglieder auf die Vertrauens- 
damenbezirke verteilen und was in dieſem an 
laufenden Beiträgen und einmaligen Zuwendungen 
geſammelt worden iſt, ergibt die nachfolgende 
Zuſammenſtellung. Als Maßſtab für die Größe des 
forſtfiskaliſchen Beſitzes iſt, wie ſchon früher, 
die Zahl der etatsmäßigen Förſterſtellen angegeben. 
Jedes Vereinsmitglied kann ſich hieraus ein Bild 
davon machen, wo verhältnismäßig die größte 
Opferwilligkeit herrſcht. 

Zuſammenſtellung. 
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In der Jahresrechnung 1913 erſcheinen die 
von den Vertrauensdamen an die Vereinsbank 
abgeführten Beträge mit einer anderen Summe, 
und zwar mit 23 674,87 A Die Vereinsbank 
ſchließt die Jahresrechnung am 31. Dezember ab. 
Eine Anzahl von Vertrauensdamen hat von den 
für das Jahr 1912 zu verrechnenden Einnahmen 
einen Teil, und zwar im ganzen 1600,03 &, nicht 
rechtzeitig, ſondern erſt in den erſten Januar⸗ 
tagen 1913 abgeführt. Um dieſe Summe vermehrt 
ſich das Soll für 1913, während es ſich andererſeits 
wieder vetringert um die Summe derjenigen 
Beträge, die in der obigen Zuſammenſtellung 
zwar ſchon als Einnahme für 1913 verrechnet, 
aber wieder ſo ſpät abgeführt ſind, daß ſie erſt 
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als Einnahme für das Jahr 1914 erſcheinen können. 
Es ſind dies im E 1813,97 A Da es ſich 
im Intereſſe der Überſichtlichkeit empfiehlt, daß die 
Vereinsrechnung mit der Abrechnung der Bank 
übereinſtimmt, wird die Bitte an die Vertrauens- 
damen wiederholt ausgeſprochen, die Beiträge 
rechtzeitig, d. i. ſpäteſtens am 28. Dezember, 
abzuſenden bzw. im Girowege zu überweiſen. 

Die weiteren Einnahmen des Vereins im 
Jahre 1913 ſetzen ſich zuſammen aus den Zinſen 
ſeines Vermögens (74 000 K 3 ½ % Reichsanleihe 
und 3000 & 4% Poſener Pfandbriefe) mit 2605 A 
(da für 6000 A 3½% Reichsanleihe, die am 
1. April und 1. Oktober Zinſen bringen, in dieſem 
Jahre nur eine halbjährliche Zinsrate fällig 
geworden iſt), — aus Kontokorrentzinſen bei der 
Vereinsbank mit 86,30 4, aus einmaligen Zu- 
wendungen, die teils von Mitgliedern, teils von 
anderen Freunden und Gönnern des Vereins 
nicht an die Vertrauensdame des Wohnortes, 
ſondern direkt an die Vereinsbank abgeſandt ſind, 
mit 1031,22 K“, und endlich aus den im Jahre 
1913 irrtümlich an den Schriftführer ſtatt an die 
Vertrauensdamen oder an die Vereinsbank ab⸗ 
geſandten Beträgen von zuſammen 18,75 & 
(Herr Profeſſor Schmaltz 5 &, Herr Förfter 
Krüken⸗Driebolinen 6 K und das Offizierkaſino 
Köslin 7,75 M). 

Rechnet man zu dieſen laufenden Einnahmen 
den Barbeſtond am Schluſſe des Jahres 1912 
mit 5818 & hinzu, ſo ergibt ſich als Summe der 
verfügbaren Mittel ein Geſamtbetrag von 
33 234,14 &. 

Verausgabt ſind im ganzen 27 384,14 &, 
fo daß am Schluſſe des Jahres 1913 ein Barbe ſtand 
von 5850 & verblieben iſt. Es wird der Mitglieder⸗ 
verſammlung vorgeſchlagen werden, für dieſen 
Betrag Wertpapiere anzukaufen, da es dringend 
erwünſcht iſt, daß der Verein einen feſten, ſeinen 
Fortbeſtand ſichernden Kapitalſtock anſammelt, 
um allmählich möglichſt unabhängig von dem 
Ergebnis der unſicheren und ſehr ſchwankenden 
einmaligen Zuwendungen zu werden. 

Von den Ausgaben entfallen auf Beihilfen 
zur Ausbildung für eine ſelbſtändige Erwerbs⸗ 
tätigkeit 18 175 A (gegen 19 368,65 K bzw. 
16 296,50 K in den Jahren 1912 und 1911), 
auf Unterſtützungen zur Linderung augenblicklicher 
Not und zur Wiederherſtellung der Geſundheit 
3495 K (gegen 3440 M bzw. 4300 & in den Jahren 
1912 und 1911), auf Unkoſten der Geſchäftsführung, 
für Inſerate, Druckſachen, Porti, Bankproviſion, 
Reinſchrift der Jahresrechnung, Gerichtskoſten 
u. a. im annähernd gleichen Betrage wie in den 
Vorjahren 484,74 & und für den Ankauf von 
31% Reichsanleihe im Nennwerte von 6000 A = 
5229,40 K. 

Außer den Beihilfen für Schulkinder, die in 
der Regel in 50 M bar für jüngere ſchulpflichtige 
Mädchen bzw. in dem Erſatz des Schulgeldes 
beſtanden, wurden zur Ausbildung für einen 
Lebensberuf einmalig bzw. für einen Zeitraum 
bis zu fünf Jahren Unterſtützungen von jährlich 
50 bis 500 A bewilligt bzw. weitergezahlt: in 
einem Falle zum Studium der Philologie, zweimal 
zur Ausbildung in der Bakteriologie, einmal zur 
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Ablegung des Rektoratsexamens, einmal zum 
Beſuch eines Mädchengymnaſiums, in ſiebzehn 
Fällen zur Ausbildung als wiſſenſchaftliche Lehrerin, 
zweimal zur Ausbildung als Volksſchullehrerin, 
viermal zur Ausbildung als Gewerbelehrerin, 
zweimal zur Ausbildung als Haushaltungsſchul⸗ 
lehrerin, viermal als Muſiklehrerin (Geſang, Geige, 
Klavier), je einmal als Handelsſchullehrerin, 
Handarbeits⸗ und Turnlehrerin, zur Ausbildung in 
der Photographie, als Krankenſchweſter, für den 
Poſtdienſt, in ſechs Fällen zur kaufmänniſchen 
Ausbildung als Korreſpondentin, Buchhalterin, 
in ſechs Fällen zum Erlernen der Schneiderei und 
des Weißnähens, ſechsmal zur Ausbildung in einer 
Haushaltungsſchule als Stütze und dreimal zur 
Teilnahme an einem Kochkurſus. 


Der Raummangel verbietet es, die Mitglieder 
mit ihren Jahresbeiträgen und alle anderen 
gütigen Freunde und Gönner des Vereins hier 
einzeln aufzuführen. Aus der großen Zahl der 
Zuwendungen ſei folgendes herausgegriffen: An 
Pudelgeldern und ſonſtigen freiwilligen Beiträgen 
von Jagdgäſten, als Ergebniſſe von Sammlungen 
bei Preisſchießen, in Forſtvereinen, bei Vereins⸗ 
feſten, grünen Abenden u. a. m., bei Schüſſel⸗ 
treiben und Holzverſteigerungen ſind neben vielen 
kleineren ebenſo willkommenen Beiträgen an 
größeren Zuwendungen eingegangen von Frau 
Forſtmeiſter Minckwitz 200 M, von Frau Forſt⸗ 
meiſter Haſſenpflug 103 A. von den Herren 
Oberförſter Ahrens zu Schmiedeberg 145 K, 
Oberförſter Renne zu Tzullkinnen 50,50 M, 
Forſtmeiſter Schrage zu Aſtrawiſchken 51 &, Forſt⸗ 
meiſter Liebeneiner⸗Dingken 42 &, Oberförſter 
Marmätzſchke zu Nikolaiken 74,34 K und Forſtmeiſter 
Riemer zu Neumühl 50 4. Auf dem pommerſchen 
Forſtvereinsfeſte ſind aus dem Verkauf von 
Kornblumen erzielt 84 , ferner find geſammelt 
in Breslau bei grünen Abenden 47 &, bei Preis⸗ 
ſchießen in Steinbruch (Oppeln) 114 &, bei 
Vereinsfeſten in Erfurt 33,50 A. bei den Hubertus⸗ 
jagden in Hann.⸗Münden 68 &, auf einer Saujagd 
in Rheinhardswald 51,50 „ durch Herrn Forſt⸗ 
aſſeſſor Huesker. 

Auch an Sühnegeldern und Bußen für jagdliche 
und ſonſtige Vergehen ſowie an Spenden von 
Jagdnachbarn für Geweihe und Gehörne von über 
der Grenze verendetem Wild ſind dem Verein 
wieder erfreuliche Beträge zugefloſſen, an Sühne⸗ 
geldern u. a. durch die Herren Hegemeiſter Tobias 
50 , Förſter Bütow 20 &, Gemeindevorſteher 
in Zühlen 85,80 & und Förſter Vollbracht Ober, 
ſandte das Schmerzensgeld von 50 A für eine 
erhaltene Schußverletzung. Für ein Elchgeweih 
hat die Oberförſterei Greiben 50 & und für 
einen verſehentlich von einem Jagdgaſt geſchoſſenen 
Hirſch hat eine Oberförſterei des Frankfurter 
Bezirks 100 K eingeſandt; Herr Ingenieur Bach— 
mann aus Hamburg hat 250 ., Herr Ritterguts- 
beſitzer Hans Braun auf Vorbriegen 50 „ ge- 
ſpendet. Von Vereinen haben u. a. der Verein 
Waldheil 100 &, der Harzburger Jagdverein A0 % 
und der Jagdſchutzverein in Wiesbaden 100 A 
geſtiftet. Herr Oberförſter Schulz in Wadern 
hat zum Andenken an ſeine verſtorbene Frau 
Mutter 1000 . geſtiftet, und den gleichen Betrag 
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at die Gattin eines Königlichen Oberförſters im 
egierungsbezirk Caſſel dem Verein zugewandt. 
Beſonders ſei auch noch hervorgehoben, daß 
Herr Forſtkaſſenrendant Weidmann⸗Torgelow dem 
Verein 70 neue Mitglieder zugeführt hat. 
Allen hochherzigen Gönnern Weidmannsdank 
und die Bitte, des Forſtwaiſenvereins auch in 
Zukunft zu gedenken. 
Berlin, Januar 1914. 
Der Schriftführer: 
Wrobel, Landforſtmeiſter. 
E 


Vereinigung mittlerer Forſtbeamten 
Anhalts. 


Bezirksgruppe Harzgerode. 

Mittwoch, den 18. März, nachmittags 4 Uhr, 
Verſammlung in Harzgerode, Hotel „Zum 
ſchwarzen Bär“. 

Tagesordnung: 
1. Rechnungslegung; 
2. Verſchiedenes. 
Um recht rege Beteiligung bittet 
Der Vorſitzende: Polz. 
& 


Verein Herzogl. Sachſen⸗ Meiningiſcher 
Forſtwarte. 

Infolge der durch den Geſamtvorſtand des 
Vereins in ſeiner heutigen Sitzung allgemein als 
bedauerlich bezeichneten Haltung, die ein größerer 
Teil unſerer verehrten Vereinsmitglieder 
namentlich die des Meininger Unterlandes 
zur Feſtveranſtaltungsfrage am 14./ 15. März 
d. Js. einnimmt, indem dieſe dem Feſtausſchuß⸗ 
komitee gegenüber ihre Nichtbeteiligung am Feſte 
in großer Zahl in ſichere Ausſicht ſtellten, erlaubt 
ſich der unterzeichnete Vorſtand im letzten Augen⸗ 
blick zu den feſtlichen Veranſtaltungen — nament- 
lich aber auch ſchon zum Kommersabend, der, 
gleichwie alle anderen Veranſtaltungen, wirklich 
großartig zu werden verſpricht — nochmals 
ganz ergebenſt einzuladen. 

Mit Rückſicht darauf, daß ein Beſchluß der 
vorjährigen Mitgliederverſammlung vorliegt, 
die diesjährige Mitgliederverſammlung in Lauſcha 
abzuhalten, ließ es ſich eben leider nicht mehr er⸗ 
möglichen, die doch erſt in jüngſter Zeit beſchloſſenen 
feſtlichen Veranſtaltungen an einen anderen, der 
Allgemeinheit beſſer dienenden bzw. beſſer zu⸗ 
gänglichen Ort zu verlegen. Zudem aber hätte 
ein dahin zielender, abändernder Beſchluß ganz 
gewiß eine Zurückſetzung Lauſchas bedeutet. Bei 
der geographiſchen Lage unſeres Herzogtums, allen 
Teilen gerecht zu werden, iſt eben unmöglich. 

Bemerkt wird noch, daß die Vereinsleitung 
bzw. der Feſtausſchuß es ſich in anerkennens⸗ 
werteſter Weiſe hat angelegen ſein laſſen, für gutes 
und billiges Übernachtungsquartier pro 
Perſon 1,50 A — zu ſorgen. Die Feſttafel 
verſpricht bei wirklich angemeſſenem Preiſe — 
pro Gedeck 2,50 A — erſtklaſſig zu werden. 
Schließlich aber erlaubt ſich die Vereinsleitung, 
noch hervorzuheben, daß, wenn wirklich dem 
einen oder anderen Kollegen die entſtehende 
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Arsgabe als etwas zu hoch erſcheinen ſollte, es daß es ſicherlich keinem der an den feſtlichen 
ich doch auch nur um eine einmalige, ſobald | Beranftaltungen beteiligten Kollegen hinterher 
nicht wiederkehrende größere Ausgabe handelt, gereuen wird, teilgenommen zu haben. Sporne 
deren Beſtreitung wohl das Wirtichaftsbudget jeder den etwa Gleichgültigen noch zur Teilnahme 
eines jeden Kollegen erlaubt. an. Die Bitte der Beteiligung mit Damen wird 
Darum nochmals das Erſuchen: Erſcheine ausdrücklich wiederholt. 
alles und jeder Kollege, der abkömmlich Heubach, S.⸗M., 8. März 1914. 
iſt! Ich glaube, heute ſchon ſagen zu dürfen, Der Vorſtand. Reuter, Vorſitzender. 


Juhalts- Verzeichnis dieſer Aummer: 

n ur Gehaltsaufbeſſerung der preußiſchen Förſter. Von Königl. Förſter Lind. 221. — Der Eichen ⸗Meltau. Von 
Königl. Förſter Hahn. 224. — 40. Verſammlung des Preußiſchen Forſtvereins in Braunsberg. (Schluß). 225. — Geſetze. 
Verordnungen und Erkenntniſſe. 227. — Hofrat Adalbert Schiffel f. 28. — Rücktritt des eidgenöſſiſchen Oberforft- 
tuſpektors Dr. Coaz nach fiebzigiähriger Dienſtzeit. 28. — Hochichuluachrichten. 228. — Zur Beſoldungsaufbeſſerung in 
Preußen. 228. — Ürbeitervertretungen für die Arbeiter der ſtaatlichen Forſtverwaltung? 229. — Vorleſungsverzeichuis 
der Forſtafademie zu Eberswalde für das Sommerſemeſter 1914. 220. — Eröffnung der ernten forſtlichen Hoehe in 
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Florenz. 220. — Forſtlicher Fortbildungskurs. Von Eßlinger. 230. — Eine internationale Konferenz für die Bekämpfung 
der Pflanzenkrankheiten. 280. — Generalverſammlung des baveriſchen Förſtervereins. 230. — Vergleichende Düngungs ; 
verſuche Tur Kiefernkulturen in Neumannswalde Neudamm. 200. — Teilweiſe Trockenlegung des Spreewaldes. 81. 


— Schneebruchſchäden in der preußiſchen Rhön. 231. — Großberliner Waldfrage. 232. — Brief- und Fragekauen. 282. 
— Perſonalnachrichten und Verwaltungsänderungen. 238. — Nachrichten des Verems Königlich Preußiſcher Forſibeamten. 
3. — Nachrichten des „Waldheil“. 235. — Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 241. — Nach 
ribten aus verſchiedeuen Vereinen und Körperſchaſten. 212. — Inſerate. 


An unfere [ehr verehrten Leſer! 
Mit Nr. 13 ſchließt das laufende Quartals⸗Abonnement auf die 
Deutſche Forſt-Zeitung mit den Gratisbeilagen Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende 
(Seite 92 der Poſtzeitungspreisliſte für 1914) — Abonnementspreis zwei Mark pro Quartal, 
beziehungsweiſe das laufende Quartalsabonnement auf die 
Deutfdye Jäger-Zeitung mit der Deutſchen Lorft-Zeitung (Poſtzeitungspreisliſte für 
1914, Seite 91) — Abonnementspreis 4 Mk. 40 Pf. pro Quartal. 
Es empfiehlt ſich, die Beſtellung für das kommende Quartal, vom 1. April bis 
30. Juni 1914. ſofort aufzugeben, damit in der regelmäßigen Zuſendung der Zeitung keine 
Unterbrechung eintritt. | 
Den verehrlichen Abonnenten, welche die Zeitungen von uns direkt unter Streifband oder 
durch Poſtüberweiſung beziehen, werden wir dieſe, wenn eine Abbeſtellung nicht erfolgt, weiter 
ſenden. Wir erſuchen dieſe Leſer ergebenſt um Einſendung des Betrages für Abonnement und Frankatur. 
Die Annahme der fortlaufenden Nummiern verpflichtet rechtlich zur Begleichung des Abonnements. 
Nendamm, im März 1914. Der Verlag der Deutſchen Gert, Zeitung. 
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Verlag von J. Neumann, Neudamm. 
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Jedem Forſtmanne ſei als handlichſtes Taſchenbuch empfohlen: 


„Balöbeil“, 
Aalender für deutſche Forſtmänner und Jäger auf das Jahr 1914. 


I. Teil: Taſchenbuch, feſt und dauerhaft in grüne Segelleinwand gebunden, mit Bleiſtift, 
II. Teil: Forſtliches Hilfsbuch, feſt geheftet, als koſtenloſe Anlage. Für das Groß⸗ 
herzogtum Baden und Elſaß⸗Lothringen beſtehen eigene Ausgaben. Preis: Schwache 
Ausgabe A je 1 Mk. 50 Pf. Stärkere Ausgabe B mit durchſchoſſenem Notizkalender 
und vergrößertem Anhange aus Millinteterpapier und Abreißzetteln je 1 Mk. 80 Pf. 
Zu beziehen gegen Einſendung des Betrages franko, unter Nachnahme mit 30 Pf. Portozuſchlag. 


3. Neumann, Neudamm. 
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Geſchäftliche Mitteilungen. 


(Ohne Verautwortlichkeit der Redaktion.) 
angenberg : Vianos. Jeder, der vor die Wahl eines 


wir auf die Pianos mit 


JL, 


LL 0. e P 


patentierter V 


Pianokaufes geftellt wird, verſäume nicht, bei der Auswahl unter den (D. R. P 159792) hinweiſen, die die Firma ſeit Jahren als 


verſchiedenen Marken die Firma Wilhelm Spangenberg, 
Berlin, Zimmerſtraße 10, beſonders ins Auge zu faſſen. 
ausgezeichnete Ruf, deſſen ſich die Firma feit über 40 Jahren | Tonichönbeit 
owie die Tatſache, daß ſie Lieſerant des Vereins friedigendes Piano 
des ſich mit obiger Firma in Verbindung zu ſetzen. Wir machen 
Gewähr einer noch auf die in unſerem Verbandsorgane erſcheinenden Inſerate 
Beſonders empfehlend möchten | beſonders aufmerkſam. S 


erfreut, 
Königlich Preußiſcher 
Berliner Lehrervereins iſt, 
reellen, preiswerten Bedienung. 


Forſtbeamten, 
bietet 


Spezialität führt. 
Der durch 
aus. 


ſowie 
die 


eine ganz beſonders ſe 


Sie zeichnen N ich vermöge ihrer Konſtruktion 


te Stimmhaltung und große 
ein auf die Tauer br, 
können wir nur raten. 


Jedem, der 
erwerben will. 


Dieſer Nummer liegt bei ein Sammelproſpekt der Firma Akademiſche Buchhandlung E. Max Lippold 


n WS g, betreffend eine Anzahl vorzüglicher Werke, worauf wir hiermit beſonders aufmerkſam machen. 


Tomilien-Machrichten 


Geburten: 

Dem Oberförſter Balthaſer in Ober⸗ 
ſörſterei Jura bei Schuſtern. Kr. Ragnit, 
ein Sohn. 

Dem Oberleutnant und Adiudant des Jäger⸗ 
Bataillons Nr. 5 v. Wolf in Hirſchberg 
(Schleſ.) eine Tochter. 

Dem Königl. Forſtaufſeher Mecklenburg 
in Mönkebude am kl. Haff eine Tochter. 


Berlobungen: 

Frl. Anna Pauly mit dem Kgl. Ober: 
förſter Engels in Pſeilswalde bei 
Peuſchendorf (Oſtpr.). 

Frl. Gertraude v. Heyne mit dem 
Maler Joh. Valett in Weimar. 


ARC IN DTEI 
Leutnant im Barde : Jäger» att Hans 
Frhr. von Reibnitz mit Maritta 
Gräfin von der Schulenburg 
in Berlin. 

Leutnant im Jäger-⸗Batl. Nr. 7 Carl 
Natz von Keszycki mit Ellinor 
räfin von der Schulenburg 

in Berlin. 


Ster deſälle: 
Schulze, Ernſt William, Königl. Forſt⸗ 
meiſter in Hubermsburg. 
Shnadenberg, Fritz, Königl. Ober: 
förſter in Nienover. 


tümmefe, Franziska, Förſtergattin in 
Wildshauſen. 


Schüler ⸗Penſion. 3 


d 2 PBrimanern finden vom 1. April 
ab noch 2 is 3 Zënter, 
auch jüngere, Beuf. m. g Verpflegung 
und Beauſſ. bei E. Fien in Königs 
berg, Pr., Sackheimer Kirchenſtraße 
17-18 A II. in unmittelbar. Nähe der 
Landhoſmeiſterſtr. u. d. meiſten Schulen. 


und chüter 


Hol: 


Nadelholzbeilände 


jeder Größe, vorzugsweiſe für 
Grubenholz tauglich, fanfı gegen 
Barzahlung 210 


F. A. Schlieker, band ER 
Dülmen in Weſtfalen. 
Für Vermittlung Proviſion. 


Kauſe jeden Poſten 


Fiulbaumholz — SI 


auch Schiefbeerhols genannt, b. Selbſt⸗ 
werbung; zahle guten Preis. 
Paul Becker, Holihandlung, 
Etendal: Nörc. Luderiker Str. 30. 


D 


Perſonalin 


Bekanntmachung. 


Infolge Neueinteilung der Gemeinde 
forſtſchutzbezirke im Kreiſe Malmedy, We, 
gierungsbezirk Aachen, ſind die Gemeinde⸗ 
förſterſtellen Malmedy, Mürringen und 
St. Vith zum 1. Juli 1914 nen zu beſetzen. 

Das mit den Stellen verbundene Dienſt⸗ 
einkommen beträgt 1200 Mk. penſions⸗ 
fähiges Anſangegehalt, ſteigend alle dret 
Jahre um 200 Mk. bis zum Höchſtbetrage 
des Gehalts von 2400 Mk. Außerdem 
werden gewährt eine Brennholzentſchädi⸗ 
gung von 100 Mk. oder eine entſprechende 
Brennholzabgabe und freie Dienſtwohnung 
oder eine Mietsentſchaͤdigung von 300 Mk. 
jahrlich. 

Forſtverſorgungsberechtigte Bewerber 
oder Reſerveiager der Klaſſe A wollen ſich 
unter Einreichung der vorgeſchriebenen 
Papiere, andere qualifizierte Bewerber 
unter Einreichung ihrer Zeugniſſe und 
eines ſelbſtgeſchriebenen Lebenslaufes 
ſpäteſtens innerhalb 8 Wochen nach Er⸗ 
ſcheinen dieſes Blattes bei mir melden. 
Die ſämtlichen, ſeit Erlangung des Militär- 
paſſes erhaltenen Dienſt⸗ und Führungs⸗ 
zeugniſſe, welche die ganze Tätigkeit von 
der Entlaſſung vom Militär bis zum Tage 
der Bewerbung nachweiſen muſſen, ſind 


unbedingt mit vorzulegen. (457 
Malmedy. den 6. März 1914. 
Der Königliche Landrat. 
Frhr. v. Kort. 
Bekanutmachung. 


Infolge Neueinteilung der Gemeinde⸗ 
ſorſtſchutzbezirke im Kreiſe Malmedy, Re- 
gierungsbezirk Aachen, ift die Waldwärter⸗ 
ſtelle I. Klaſſe in Bütgenbach zum 1. Juli 
1914 nen zu beſetzen. (458 

Das mit der en verbundene Dienſt⸗ 
einkommen betragt 1000 Mk. penſions⸗ 
. Anfangsgehalt, ſteigend von 3 zu 

3 Jahren einſchl. Probezeit einmal um 
200 Mk., zweimal um 150 Mk. und drei⸗ 
mal um 100 Mk. bis zum Hoͤchſtbetrage 
des Gehalts von 1800 Ml. Außerdem 
werden gewährt eine Brennholzentſchadi⸗ 
gung von 100 Mk. oder eine entſprechende 
Brennholzabgabe und freie Dienſtwohnung 
oder eine Mietsentſchädigung von 150 Mk. 
jahrlich. 

Forſtverſorgungsberechtigte Bewerber 
oder Reſervejager der Klaſſe A wollen ſich 
unter Einreichung der vorgeſchriebenen 
Papiere, andere qualifizierte Bewerber 
unter Einreichung ihrer Zeugniſſe und 
eines ſelbſtgeſchriebenen Lebenslaufes 
ſpateſtens innerhalb 8 Wochen nach Er⸗ 
ſcheinen dieſes Blattes bei mir melden. 
Die ſämtlichen, ſeit Erlangung des Militär— 
paſſes erhaltenen Dienſt- und Führungs- 
zeugniſſe, welche die ganze Tatigkeit von 
der Entlaſſung vom Militär bis zum Tage 
der Bewerbung nachweiſen muſſen, ſind 
unbedingt mit vorzulegen. 

Malmedy, den 6. März 1914. 

Der Königliche Landrat. 
Frhr. v. Korff. 


Bepanidabine., 60x 1,20 Mk. (6 
Reinsch c, Jraunſchwelg, Roitf. 244. 
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KNilfs 


Für unſere Fo 


jäger. 
ten ſuchen wir einen 


Neſerve jäger der Klaſſe A als Bilfö: 

jäger. Antritt zum 1. April 1914. Bezüge 

neben freier Station 1.20 Mk. egelder 
Meldungen mit Lebenslauf und SE 


abſchriften an den Magiſtrat (F 
waltung) Brandenburg a. H. Bu 
Brandenburg a. Babel, 
19. Februar 1914. 
Der Magiſtrat. 


Für Russland 


wird per bald, evtl. 1. April ein arbeit- 
samer, ehrlicher, erfahrener Förster 
gesucht. Bedingung: Kenntnisse der 
russischen Sprache. Bewerbungen mit 
Gehaltsansprüchen an Riedel, Out 
Samuylowo, Karmanowo, Gou- 
vernement Smolensk (Russland). (“ 


Wir ſuchen per fofort einen (449 


Gutsförſter, 
der auch die Gärtnerei erlernt hat. 
Alter nicht über 25 Jahre. Gehalts 
auſprüche. Bild und Zeugnis abſchriften 
ſind einzuſenden an die 
GSutsverwaltung Herzfelde. 
Kr. Niederbarnim. 


Zum 1. Oktober geſucht an märkiſch. 
pommerſcher Grenze verheirateter 


Privatförster 


für ca. 345 ha getrennt liegendes, ebenes 
Fideikommiß⸗Kiefernrevier. Haus an 
Chauſſee, nachſtes Dorf mit Bhf. 3. Gar⸗ 
niſonſtadt 9g km Bisher großete Land 
wirtſchaft. Sehr ſtarker Hochwildſtand. Ab 
führung von Schweiß: oder Gebrauchs 
hunden als Nebenbeſchäftigung gern ge 
ſehen. Bewerbungen von menſchlich und 
forſtlich Bewährten mit Lebenslauf, Zeug 
nisabſchriften und Gehaltsanſprüchen unter 
Nr. 461 befördert die Expedition der 

Deutſchen Forſt⸗ Zeitung, Neudamm 


Geſucht wird moͤgl f ſofort ein 
Forſtle rling 
aub ; und 


f. ein Revier von 1400 Morgen 

Fichtenwald. Es ut Gelegenheit z. gidl 
Erl. der Forſtwirtſchaft und Renteiweſen. 
Bevorzugt werden Förſterſßbne Mäkige 
Penſionszahl. Bewerber bitte ſich z melden 
unter Beifüg. eines ſelbſtgeſchr. Lebenslauf. 
Führungszeugn., Së Rech nebſt 
Ang. v. Referenzen bei der Verwal tung 
des Nittergutes Echthauſen bei 
Wickede. Nuhr. 408 


Zum 1. April d. Js. 
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eiufache Stütze 
für Förſterhausbalt geſucht. Familien - 


anſchluß. Dienſtmädchen vorhanden. An⸗ 
gebote an Frau Revierförſter Dalehow. 


Für die Sommermonate vom 18. 4. 


> Rüden auf Forſthaus 


e H | das mit der Hausfrau alle 
— 10 e Baudarbeiten verrichtet. 
Gelegenheit zum Erlernen deß Kochen s 
geboten, Familienanſchluß gewährt. 
Offert. mit Gehalt sanſprüchen unter 
M. 445 bei d. Exp. d. D. F.⸗Z. Neudamm. 


Deutliche 


Porſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblall für Forſtbeamle und Waloͤbeſitzer. 


emtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Dereins Preußiſcher Forſtbeamlen, des Dereins Zöniglich Freu iſcher 
Jorfbeamten, des „Waldheil“, Berein zur Förderung der Intereffen deutſcher Forſl⸗ und Jagdbeamten und 
mt Unterſtützung ihrer Zinterbliebenen, des Vereins für Privatforſtbeamle Deutfchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Pereins Herzoglich Jachſen⸗ Meiningifcher Forſtwarte, des Bereins Daldeck⸗Jyrmonter Forſtbeamten, 
der Vereinigung mittlerer Forſtbeamten Anhalts. 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


aaa — —.. ... rr... ͤ——ñ—ñꝛñ ..... ̃ —ñ 
Die Deutſche sort, Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteljährlich 2 Mk. bei allen Kaiſerlichen 
Voeſtanſialten (eingetragen in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte für 1914 Seite 92): direkt unter Streiſband durch die Expedition, 
für Deutſchland und Oſterreich 2 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Mk. Die Deutſche Forſt⸗ Zeitung kann auch mit 
der Teuiſchen Jäger + Zeitung zuſammen bezogen werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten W e 
in die dentſche e für 1914 Seite 94, unter der Bezeichnung: Deutſche end A mit der Beilage che 
Fort Zeitung, Ausgade B) 4 ME. 40 Pf., b) direkt durch die Expedition für Deuiſchland und Oſterreich 8 Mk., für das 
übrige Au land 7 Mk. Einzelne Nummern werden für 25 Pf. abgegeben. 


„Fr.!!! LTT: — — — T— —— ...!... — — T—........ñ— 

Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. Manuffripte 

welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, welche die Verſaſſer auch 
anderen Zeuſchriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 


Nr. 12. Neudamm, den 22. März 1914. 29. Band. 
Die Novelle zum 1 und die preußiſchen 
Förſter. 


Tiefe Arbeit geht uns von einem königlichen gab, durch die Umgeſtaltung derlandwirtſchaftlichen 
Förſter des Bezirkes Potsdam zu; ſie zeigt, wie Lohnverhältnif ſe, bei der Förſterlandwirtſchaft 
ſehr der Förſterſtand ſtatt durch die gewiß [gegen früher nur ſehr beſcheidene fein können, 
anerkennenswerten Baraufbeſſerungen in den ſiſt hinlänglich bewieſen, ſoll aber hier noch 
letzten Jahrzehnten vorwärts zu kommen, durch | einmal an einem der Praxis entlehnten Exempel 
die dauernd ſchwieriger und gewinnloſer werdende vorgerechnet werden. 
Dienſtlandswirtſchaft ſowie durch die immer] Der Knecht meines Vor⸗ 
koſtſpieligere Kindererziehung in ſeinen Verhält⸗ gängers bekam 45 10 70 Thlr. 210 A 
niſſen tatſächlich immer weiter zurückgeblieben! Das Mädchen 25 Thlr. 


iſt. Unſer Gewährsmann ſchreibt: Ich zahle meinem Knecht 360 WE 570 
Den ſchon feit Jahren nach Beſſerung ihrer Dem Mädchen.. . 210, _ " 
Criſtenz ringenden preußiſchen Staatsförſtern. Mehrausgabe für mich 360 A 


üt eine neue, große Enttäuſchung bereitet. Sie] Der Tagelohn betrug zur Zeit meines 
find in der jetzt herausgegebenen Novelle zum Be⸗ Vorgängers für Frauen 0,80 A. 
ſoldungsgeſetz, trotz berechtigter Hoffnung und heute 1,30 K. Die entſtehende 
gemachten Zuſicherungen, übergangen. Mehrausgabe muß bei beſcheidener 

Als im Jahre 1908, bei Beratung und Vor⸗ Anrechnung auf mindeſtens .. 200 A 
bereitung des Beſoldungsgeſetzes, von der Zentral- im Jahre veranſchlagt werden. ! 
forſtverwaltung für die Förſter ein Gehalt von] Dazu die bedeutend höheren Ver⸗ 
2700 & im Höchſtſatze gefordert wurde, lehnte pflegungskoſten des Dienſtperſonals 
das Geſamtſtaats⸗Miniſterium dieſe Forderung, mit runnh z 150 „ 
mit der Begründung ab, daß den Förſtern aus, Zuſammen Mehrausgabbte .. 710 A 
dem Betriebe ihrer Landwirtſchaft nicht un⸗ Zu rechnen ſind dann außerdem die Aus⸗ 
erhebliche Einnahmen zufließen, die bei Abmeſſung gaben, welche der Dienſtherr nach Einführung 
des Gehalts in Rechnung geſtellt werden müßten. der ſozialen Geſetzgebung und beſonders der 
— Daß dieſe Einkünfte, wo es ſolche überhaupt! Reichsverſicherungsordnung zu tragen hat. 
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Ein zweiter Faltor, welcher eine erhebliche 
Stütze in der Rentabilität der Förſterlandwirt⸗ 
ſchaft darſtellte, war die Waldweide. Mein 
Vorgänger veranſchlagte ihren Nutzen mit 1000.4. 
Sie iſt gefallen und gehört, wie mancher „gute 
Gebrauch“, der dem Förſter⸗ und Lehrerſtande 
in der ſogenannten „guten alten Zeit“ gerne 
gegönnt wurde, der Vergangenheit an. 

Auch die Einnahme aus dem Krammets⸗ 
vogelfang iſt aus dem Abrechnungsbuche des 
Förſters durch das neue Vogelſchutzgeſetz beſeitigt. 
Ich kenne die Zeit, in der mein Vater aus dem 
Vogelfang jährlich 400 & Einnahme zu ver⸗ 
nen hatte. Ich habe bis zum Inkrafttreten 


für je 0,25 A verkauft, und buchte dafür 250 . 
Auch dieſe Einnahme zählt, wie die Wald⸗ 
weide, für die Förſter zu den vergeſſenen und 
verſunkenen Schätzen. 
1 ich nun den oben nachgewieſenen 
Mehrausgaben von 
die Waldweide nicht mit 1000 A. 
ſondern nur mit 
den Vogelfang mitt S 
in Rechnung, ſo ergibt ſich für mich, 
gegenüber meinem Vorgänger, eine 
Mindereinnahme vonn 1500 K 
Dieſer Mindereinnahme ſteht eine 

Gehaltsaufbeſſerung vonn 
gegenüber, ſo daß ſich alſo das Einkommen meiner 
Stelle nach dem Steigen der Löhne, der Ab⸗ 
nahme der Waldweide und des Vogelfanges auf 
der einen Seite, und der gegebenen Gehalts⸗ 
erhöhungen auf der anderen Seite, um jährlich 
800 A, verſchlechtert hat. 

Das ſind Zahlen, welche nicht der Phantaſie 
angehören, ſondern der Wirklichkeit entlehnt ſind 
und wie ſie für eine ſehr große Anzahl von 
Förfterftellen unumſtößlich feſtſtehen. Infolge 
dieſer für die 1 ſehr ungünſtigen Um⸗ 
geſtaltung ihrer Lebensbedingungen hat ſich nun 
in den letzten Jahren eine große Beunruhigung 
und Unzufriedenheit entwickelt, deren Be⸗ 
rechtigung nicht beſtritten werden kann, denn 
es ſteht unumſtößlich feſt, daß das, was man 
den Förſtern auf der einen Seite in bar gab, 
ihnen auf der anderen Seite vielfach doppelt 
genommen worden iſt. 

Die Beſtrebungen der Förſter, ihr ſtark be⸗ 
chnittenes Einkommen zu verbeſſern und ihre 
chwer erſchütterte Lebenspoſition wieder zu be⸗ 
feſtigen, mußten ſich nun auf die Beſeitigung der 
dieſen Wünſchen entgegenſtehenden Hinderniſſe 
richten. Da die Landwirtſchaft ſchon immer als 
ſolches galt, ſo mußte ſie als Angriffspunkt dienen. 
Es war ein ſchweres Beginnen, denn die Anſichten 
waren ſehr geteilt. Auf der einen Seite ſteht die 
Wirtſchaft als Hindernis, auf der anderen gilt 
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fie als ein ſehr notwendiges Übel; fie gehört 
zu den Lebensbedingungen der in den weitaus 
meiſten Fällen einſam liegenden Förſtereien. 

Der Verſuch, eine gewiſſe Summe der aus 
der Landwirtſchaft angerechneten Einnahmen 
dem penſionsfähigen Einkommen zugerechnet zu 
bekommen, mißlang, weil auf vielen Stellen 
überhaupt keine landwirtſchaftlichen Reinerträge 
vorhanden waren und auf dieſen gewiß recht 
zahlreichen Stellen dann auch der Stellen- 
inhaber in ſolchem Falle eigentlich Anſpruch auf 
die dem penſionsfähigen Dienſteinkommen zu⸗ 
gerechnete Summe halte haben müſſen. 

Da kam kurz vor Erſcheinen der Beſoldungs⸗ 


des Vogelſchutzgeſetzes jährlich rund 1000 Vögel ordnung die Regulierung der Oberförſter⸗Dienſt⸗ 


ländereien, und dieſer Regulierung folgte die 
Einreihung der Oberförſter in jene Beſoldungs⸗ 
klaſſe, in die ſie nach Rang und Bildung gehören. 

Dieſe Maßregel zeigte dem Förſterſtand einen 
neuen Weg, der auch mit Erfolg, allerdings 


(einem ſehr zweifelhaften, beſchritten wurde. 


Im vorigen Jahre erfolgte die Regulierung des 
Förſterdienſtlandes in dem gleichen Sinne wie bei 


Iden Oberförſtern; damit mußte nun die Bahn, 


die das Dienſtland den Oberförſtern zur Erreichung 
ihres ſtandesgemäßen Einkommens geſperrt hatte, 
auch für die Förſter frei werden. Bei Beratung des 
Forſtetats im Jahre 1913, bei der die Regulierung 


des Förſterdienſtlandes beſchloſſen wurde, ſagte der 
Herr Miniſter, daß die Förſter nunmehr bei ſich 


bietender Gelegenheit die Erfüllung ihrer „be⸗ 
rechtigten“ Wünſche erwarten dürften. nd 
neues, friſches und berechtigtes Hoffen zog in die 
Forſthäuſer ein. Die Hinderniſſe zum endlichen 
Vorwärtskommen ſchienen beſeitigt. 

Um ſo ſchmerzbewegter und niedergeſchlagener 
ſtehen wir jetzt am Grabe dieſer uns im vorigen 
Jahre erſchienenen Hoffnung! Die amtliche 
Begründung zu der neuen Beſoldungsnovelle 
hat IL beerdigt. 

ie guten Geiſter des Frohſinns und des Be⸗ 
hagens, die ſich in der früheren Zeit gerne in 
den Forſthäuſern vereinigten, ſind fremde und 
ſeltene Gäſte geworden. Sie ſind von den grauen 
Schatten der Sorgen und überquellender Er⸗ 
bitterung, die nun ſcheinbar dauernden Beſitz von 
den Forſthäuſern nehmen wollen, verſcheucht. 

Daß die oben erwähnte, ungünſtige Ver⸗ 
ſchiebung unſerer Lebensbedingungen, ferner die 
hohen Koſten der Kindererziehung, die in 
Krankheitsfällen ſtark anſchwellenden Koſten füt 
Arzt und Apotheke und viele andere mit der 
weltabgeſchiedenen Lage unſerer Wohnungen 
verbundenen Erſchwerniſſe eine Erhöhung unſerer 
Beſoldung bedingen, kann nicht beſtritten werden. 
Ebenſo ſteht feſt, daß unſere Vorbildung, dienſt⸗ 
liche Tätigkeit und Stellung den Wunſch, in 
die Aſſiſtentenklaſſe eingereiht zu werden, in der 
ſich die große Zahl der uns gleichenden Militär⸗ 
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anwärter befindet, unwiderleglich rechtfertigen: 
alles dies iſt von der Volksvertretung wie au 
ron unſeren Vorgeſetzten wiederholt anerkannt. 
Wenn nun außerdem noch nach allgemein 
üblihem und auch in Preußen ſonſt gültigem 
Fumdſatz bei Abmeſſung der Beamten-Be- 
kungen die Vorbildung als ausſchlaggebendes 
Noment angeſehen werden ſoll und man uns 
nit unſeren Gehaltswünſchen trotzdem über⸗ 
geht, jo erſcheint das unfaßlich, um jo mehr, 
d es eigentlich keine Stelle mehr geben dürfte, 
bei der unſer tiefgehendes, berechtigtes Gefühl 
der Zurückſetzung fein Verſtändnis findet. 

Vor Jahren wurde bei Beratung des Forſtetats 
don einem Mitgliede des Abgeordnetenhauſes be⸗ 
tont, daß die Erhöhung des Einkommens der 
Staats förſter zwar notwendig, aber eine Beſſerung 
der Bezüge der Kommunal- und Privatförſter im 
Gefolge haben und eine derartige Maßregel bei 


Kommunen und Privaten unliebſam empfunden 


werden müſſe; auch würde es ſchwer werden, 
die für dieſe notwendig werdenden Förſter aus 
den Kreiſen der Staatsförſter zu ergänzen. 
Obgleich nun auch dieſes, von einem einzelnen 
geordneten aufgeſtellte Hindernis ſchon von 
den Herren Abgeordneten, man könnte ſagen, 
in den Geburtswehen erſtickt und auch ſpäter 
mehrfach bekämpft worden iſt, fo feiert es in der 
Begrindung der Beſoldungsnovelle feine für 
: rt und Herkunft recht bedrohliche 
Wir hoffen indes zuverſichtlich, 
daß die Herren Abgeordneten, welche dieſes 
is ſchon einmal beſiegten, ihm auch dies⸗ 
mal ann den Grabgeſan ſingen werden. 
Die amtliche KEE Va ferner, daß 


eme über den geplanten Umfang hinausgehende 


etwaige Bevorzugung einzelner Beamtengruppen 
i den lebhafteſten Beſchwerden und Berufungen 
r Beamten führen würde, ſelbſt dann, 
denn ſich eine ſolche berechtigte Bevorzugung 
onderverhältniſſe der etwa bevorzugten 
deumtengruppe begründen ließe. 
Wie Wë nun durch die bereits 1908 bei 
chiedung des Beſoldungs⸗Geſetzes und 
1913 bei Regulierung des Dienſtlandes wieder⸗ 
bot in Ausſicht geſtellte Gehaltsregulierung 
die Bevorzugung des Förfterftandes von ſelbſt 
dchtfertigt und ſich aus den ſchon mehrfach 
deworgehobenen Lebens⸗Erſchwerniſſen genugſam 
weiter begründen läßt, ſo ſcheint dem Fö ſter⸗ 
lunde, daß ſich eine ſolche begründete Bevor⸗ 
dung und die Abweiſung etwaiger eingehender, 
inbegründeter Beſchwerden leichter verteidigen 
Wo, als das Fortbeſtehen und Verſchärfen 
Wäer Härten, wie ſie der Förſterſtand und die, 
de ihn verſtehen, nun einmal in der amtlichen 
g g der Novelle zur Beſoldungsordnung 
Det müſſen; dies muß, fo ſchwer es uns 
“lt, einmal rückhaltlos ausgeſprochen werden. 
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Wenn bisher der Widerſtand des Herrn 


ch Finanzminiſters unüberwindbar war, fo dürfte 


vielleicht die durch den „General⸗Pardon“ hervor. 
erufene unvorhergeſehene, wie es heißt, er⸗ 

euliche und ſehr bedeutende Kräftigung der 
Finanzen Preußens dem Herrn Finanzminiſter 
nunmehr die Erfüllung der Wünſche der Förſter 
weſentlich erleichtern. Ebenſo wird auch die Rück⸗ 
ſicht auf die unangenehme Rückwirkung der Ge⸗ 
haltsaufbeſſerung der Förſter auf die Kommunen, 
deren Finanzlage durch den mit dem bei an 
verbundenen „General⸗ Pardon“ ebenfalls an 
Stabilität gewinnt, nicht mehr nötig ſein. Und 
ſo kann dem n ſehr wohl neue 
Hoffnung aus den Ruinen blühen. 

Bevor ich nun zum Schluß meiner Aus- 
führungen übergehe, drängt es mich, noch mit 
einigen kurzen Worten der geradezu troſtloſen 
Lage der Anwärter der Förſterlaufbahn 
zu gedenken. Der ſchon ſo oft ausgeſprochene 
und berechtigte Wunſch, ſie den mittleren 
Beamten zuzurechnen, läßt immer noch auf 
Erfüllung warten; er muß doch endlich ſchon 
aus Gründen der Gerechtigkeit befriedigt 
werden; denn dieſe Zurückſetzung ſteht in 
der preußiſchen Beamtenſchaft einzig da. 
Gleichzeitig iſt dringend notwendig, dieſe Rang⸗ 
erhöhung zu einer zeitgemäßen Steigerung der 
Diätenſätze zu benutzen, denn das tägliche Ein⸗ 
kommen der jüngeren Anwärter iſt derartig 
gering, daß es von dem Tagesverdienſt eines 
erwachſenen Arbeiters häufig um das Doppelte 
überholt wird. Die 75 a Monatsdiäten reichen 
in vielen Fällen nicht einmal hin, Wohnung und 
Beköſtigung zu bezahlen. Aus welchen Mitteln 
die jungen Beamten ihre Bekleidung und andere 
kleine Bedürfniſſe bezahlen ſollen, bleibt E 
Rechenkunſt und ihren Angehörigen überlaſſen. 
Ebenſo ſind die Monatsdiäten der älteren 
verheirateten Anwärter ſellſt für die be⸗ 
ſcheidenſte Lebenshaltung einer Familie völlig 
unzureichend. | 

Das find Zuſtände, welche höchſt ungern in 
ihrer vollen Wahrheit enthüllt werden, die aber 
um ſo mehr der recht baldigen Abhilfe bedürfen. 

Von dem Wohlwollen unſerer höchſten Be⸗ 
hörde überzeugt, bitten wir dieſe wie auch das 
Hohe Haus der Abgeordneten noch einmal ebenſo 
dringend wie ehrerbietig, bei der kommenden 
Beratung der Beſoldungsnovelle ihren ganzen 
Einfluß für die Erfüllung unſerer Wünſche ein⸗ 
zuſetzen. Wir haben immer noch die beſtimmte 
Hoffnung, daß es dem beiderſeitig einmütigen 
Zuſammenwirken gelingen wird, die nur zu ſehr 
berechtigten Förſterwünſche ihrer endlichen 
und baldigen Erfüllung entgegenzuführen, 
zur endlichen Beruhigung des ganzen Förſter⸗ 
ſtandes und zum Segen des ihm anvertrauten 
Waldes. — Das walte Gott! 
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Schutz der Kulturen gegen Engerlinge. 


Von Privatförſter Harbach, Selchow bei Storkow i. Mark. 


In Nr. 21 Bd. 28 der „Deutſchen Forſt⸗ 
SE wird auf Seite 429 gelegentlich des 
erichtes „Maikäferfraß in der Kgl. Oberförſterei 
Potsdam“ u. a. wörtlich geſagt: „So iſt z. B. 
als Vorbeugung auf den im Sommer 1912 vom 
Engerling zerſtörten Kulturen im Herbſt SE 
Safe interroggen ausgeſät worden, in welchen 
in dieſem Frühjahr mit der Sämaſchine „Planet“ 
Kiefernſamen eingebracht wurde. Es handelt ſich 
bei dieſer Maßnahme zunächſt nur um einen 
Verſuch, deſſen Nutzen noch nicht abzuſehen iſt; 
man hofft jedoch, die Eierablage der Maikäfer 
auf dieſe Weiſe zu verhindern und die Kulturen 
vor dem Engerling zu ſchützen.“ 

Ohne von den vorgenannten Verſuchen etwas 
zu wiſſen, kam ich auf die gleiche Idee und will 
im allgemeinen Intereſſe auf den Sachverhalt 
und die erzielten Erfolge etwas näher eingehen. 
Vielleicht geben dieſe Ausführungen Anregung 
zu weiteren Verſuchen. 

Im Geier von zwei Jahren läßt fich 
zwar noch nicht alles als völlig ſeſtſtehend und 
erwieſen anſehen, wie auch die gleichen Verſuche 
unter den verſchiedenen Umſtänden nicht immer 

leich günſtige Reſultate zeitigen lönnen. Es 
delte ſich darum, zwei Abteilungen eines 
ens im Frühjahr 1912 mit einjährigen 

en Kiefern aufzuforſten. 11 die 
eine Abteilung bereits einen gutwüchſigen, mit 
Akazien gemifte Kiefernbeſtand getragen hatte, 
beſtand die andere aus Ackerland, das zur Ver⸗ 
meidung einer ungünſtigen Figur zugleich und 
unter denſelben Bedingungen mit der erſt⸗ 
genannten Fläche angepflanzt werden ſollte. 
Die Kultur war am 22. März 1912 fertig. Ich 
muß auf dieſes Datum beſonders hinweiſen, 
denn wir ſehen ſpäter, daß die Frühkultur uns 
davor bewahrte, daß die eine Hälfte auf ein 
ganzes Jahr zurückgeworfen wurde. Da bei 
allen N die Geldfrage eine große Rolle 
ſpielt, ſo ſoll auch hierüber Aufſchluß gegeben 
werden. Die Kulturarbeiten waren beendet, 
und ſo erfolgte eine Reviſion, welche den Stand 
der Dinge klarlegen ſollte. Hierbei ſtellte ſich nun 
Cer daß auf dem alten Ackerlande trotz guten 
nwachſens die Kiefern neſterweiſe ein ſonder⸗ 
bares 11 0 zeigten. Als Urſache wurde 
Engerlingsfraß 1 ReLL Wie ſelten ein Übel 
allein zu kommen pflegt, ſo auch hier; denn die 
Kiefern wurden auch durch den Graurüßler ſtark 
befreſſen. Es dürfte erwähnenswert ſein, daß 
die Rebhühner ſich Als Vertilger der Käfer er- 
wieſen und ſo beſonders nützlich wurden. Die 
befallenen Plätze wurden umgegraben und hierbei 
eine große Anzahl Engerlinge gefunden und 
vernichtet. Trotz dieſer Arbeit mußte damit 


erechnet werden, daß immer noch übergenug 
gerlinge im Boden ſein würden und eine 
weitere Gegenmaßregel wohl am Platze ſei. 
Die Vorausſetzung war folgende: Es mußte 
dafür geſorgt werden, daß den Engerlingen 
neben den Wurzeln der Kiefern noch eine andere 
Koſt geboten wurde, welche geeignet erſchien, 
die Schädlinge von den Kiefern abzuhalten. 
Weiter war der Boden e bedecken, um einer 
erneuten Eierablage der Maikäfer erfolgreich zu 
begegnen. Schließlich glaubte ich dafür Sorge 
tragen zu müſſen, daß die Engerlinge ein ihnen 
beſonders zuſagendes Winterlager hätten, um 
auch hier eine durchgreifende Vertilgung ein⸗ 
ſetzen zu laſſen. Die Reihenfolge der vor⸗ 
„ Arbeiten möge folgendermaßen 
eſchrieben ſein. Zunächſt wurde zwiſchen je 
vier Kiefernreihen ein Stichgraben ausgeworfen; 
dieſe Gräben wurden nun mit angerottetem 
Kaff ausgefüllt und dieſes nach dem Feſttreten 
mit einer handhohen Schicht Erde bedeckt. Das 
Winterlager war ſomit hergerichtet. Der Um⸗ 
ſtand, daß 1912 kein Flugjahr war, e die 
fehlende Bodendecke als weniger nachteilig in 
dieſer Richtung erſcheinen. Als geeignete Sieg 
erſchien auch mir der Roggen, doch griff ich nicht 
zu dem gewöhnlichen Winterroggen, ſondern es 
wurde der für unſeren Zweck beſonders zu 
empfehlende ſogenannte Staudenroggen ge⸗ 
nommen. Leider konnte die Saat nicht mit der 
Drillmaſchine eingebracht werden, und ſo wurde 
zum Rillenziehen ein ſechszinkiger Markör ver- 
wendet, welcher von zwei Männern gezogen 
wurde. Der Markör lieferte zwiſchen den Kiefern⸗ 
reihen je drei Rillen mit einem Abſtande von 
30 em. Die Kiefernreihen waren 1,20 m entfernt. 
Um den ſehr kleinen Samen recht dünn ſäen zu 
können, wurden aus Konſervenbüchſen durch 
Einſchlagen entſprechender Löcher im Boden 
ſogenannte Säbüchſen hergerichtet und auf 
1 ha 60 Pfund Roggen geſät. Dieſe Samenmenge 
genügt für unſeren Zweck vollauf. Die Rillen 
wurden mit der verkehrten Harke zugemacht. 
Wie ich das ſchon früher erwähnt habe, kann der 
Staudenroggen noch im Mai geſät werden, 
während die Reife in das Jahr nach der Ausſaat 
und mit der Ernte des Winterroggens zuſammen⸗ 
fällt. Wir ſehen alſo, daß der Staudenroggen den 
Boden länger beſtockt, und das iſt für den vor⸗ 
liegenden Fall ein großer Vorteil. — Am 9. Mai 
1912 konnten die Fehlſtellen bereits wieder mit 
Kiefern nachgebeſſert werden, alſo ein 
früher, als wenn die Kultur erſt kurz vor Tores 
ſchluß fertig geworden wäre. Die ganzen Nach⸗ 
beſſerungen der Jahre 1912 und 1943 errei 
32 9%. Im Verhältnis zu anderen Kulturen 


Nr. 12 Bd. 29 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


251 


SE Engerlingsfraß 25 % zu rechnen. Zurzeit | der Kultur Welle Entſprechend den Boden- 


ndet ſich alles in einem Zuſtande, wie man 
gerne anderen Intereſſenten zeigt. Da der 


Staudenroggen bereits geerntet wurde, ſo bin 
ich in der Lage, auch über den Reinertrag etwas 
mitzuteilen. Bei der Rechnungslegung an⸗ 


gekommen, ſollen auch die übrigen Summen 
genannt werden. | 
Die Stichgräben koſteten pro laufendes 
Meter 15 Y, Kaff einſchließlich Anfuhr und Ein- 
bringen in die Graben Joie deren Schließen 
koſtete pro laufendes Meter 1 3. im ganzen 
ſomit 115 & pro laufendes Meter. Der Stauden⸗ 
roggen erforderte für 1 ha an Saatgut, Rillen⸗ 
hen, Säen und Ernten zuſammen 30 A. 
Kulturkoſten betrugen einſchließlich aller hier 
genannten Arbeiten 107 4 pro Hektar. Bei 
einem zu erwartenden Marktpreiſe von 35 A 
pro 100 kg ftellt ſich der Reinertrag für den 
Staudenroggen auf 115 A pro Hektar. Das iſt 
ein Plus von 8 & und bei Berückſichtigung der 
Ka" Sachlage ein günſtiges Reſultat. Nun 
dent es vielleicht, als ſollten an. diefer Stelle 
nur günſtige Umſtände erwähnt werden, doch 
dem iſt nicht ſo. Das Dicke kommt auch ſogleic 
nach, und es läßt ſich immer wieder fragen: 
„Wann wird der Menſch geſcheit?“ Zu der 
wahren Einſicht kommen wir, wie dieſer Fall 
deutlich zeigt, oft durch Zufall. Warum habe ich 
nicht gleichzeitig auch die andere Abteilung, und 
zwar vor dem Pflanzen der Kiefern durch Drillen, 
mit Staudenroggen beſtellt? Das 0 immer 
wieder die Frage, welche ich mir bei Beſichtigung 


e "ët Liew 


verhältniſſen, III. Klaſſe für Kiefer, zeigt die 
Abteilung ohne Staudenroggen einen ziemlich 
unerfreulichen Graswuchs. Es ſei gleichzeitig 
bemerkt, daß die Unkoſten für Behacken der 
Kiefern auf den beiden Abteilungen ſich etwa 
wie 1:5 ſtellen. Alſo haben wir einen Fingerzeig 
für die Zukunft mehr! Es bleibt natürlich ein 
Troſt, daß der Reinertrag zur Kulturpflege 
verwendet werden kann und die Kultur immer 
noch ſehr billig zu nennen iſt, wenn auch von einem 
Reinertrage keine Rede mehr iſt. 

Der Staudenroggen wird natürlich mit 
möglichſt wenig Stroh geerntet, und wenn das 
nicht unkaufmänniſch wäre, ſollte der Roggen 
ſtehen bleiben, wie er wuchs. Die Halme verrotten 
und bereichern den Boden mit Humus. Die 
Bodenfriſche wird bei der Bedeckung des Bodens 
erhalten, und dadurch erhalten wir dem Boden 
die ſo wertvollen Lebeweſen, welche zur Erhaltung 
der Krümelſtruktur beitragen. Was aber ganz 
beſonders ins Gewicht fällt: dem Graswuchs 
wird geſteuert, die Kulturpflege erfordert weniger 
Geldmittel, und, wie an unſerem Beiſpiele er- 
ſichtlich, läßt ſich ſogar ein Reinertrag erzielen. 

Um nun aber nicht einſeitig zu erſcheinen, ſei 
zum Schluß geſagt, daß der Staudenroggen auch 
nicht immer ſo gute Erträge liefert, und hängt 
das alles wieder von den näheren Umſtänden, 
ab. Bei der Anſpruchsloſigkeit dieſes Gewächſes 
mögen aber dieſe Ausführungen zu weiteren 
Verſuchen und zur Nachprüfung der gemachten 
Beobachtungen anregen. 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Yerlügung, betreſſend Aranfenverfiherung. 
Miniſterium für Landwirtſchaft. Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. IA Ia 660 — III 1204. 


Berlin, 11. Februar 1914. 

Die in Abſchnitt I meiner allgemeinen Ver⸗ 
fügung Nr. 94/1913 vom 26. Dezember v. Js. 
für Staatsbeamte ausgeſprochene Gewährleiſtung 
erſtreckt ſich nicht auf die Gemeindeforſtſchutz⸗ 
beamten, deren Schutzbezirken gemäß § 2 Abſatz 3 
des Geſetzes vom 12. Oktober 1897 (Geſetzſamml. 
S. 411) vereinzelt liegende Flächen von Staats⸗ 
wald angeſchloſſen ſind. 

Wenn die beteiligten Körperſchaften, der dortigen 
Anregung folgend, dieſen Beamten für den Krank⸗ 
heitsfall die Fortgewährung der Dienſtbezüge im 
anderthalbfachen Betrage des Krankengeldes an⸗ 
teilig zuſichern, bin ich bereit, nach Benehmen 
mi dem Herrn Finanzminiſter eine entſprechende 
Berpflichtung einzugehen. Zur Befreiung von 
der Verſicherungspflicht bedarf es dann noch einer 
Entſcheidung nach $ 170 R. V. O. Solange 
dieſe Vorausſetzungen nicht erfüllt ſind, müſſen 
die Beamten, deren Jahresarbeitsverdienſt 2500 A 
nicht überſteigt, bei der zuſtändigen Kaſſe ver⸗ 

werden. Auf Streitigkeiten, die bei der 


Verteilung der Arbeitgeberbeiträge entſtehen, 
finden die Vorſchriften des $ 396 Abſ. 2, 88 1792 ff. 
R. V. G. Anwendung. Ä 
Für Forſtuntererheber, deren Tätigkeit unter 
Hinzurechnung etwaiger anderer verſicherungs⸗ 
pflichtiger Beſchäftigungen ihren Hauptberuf bildet 
(vgl. Nr. 44 der Anleitung des Reichsverſicherungs⸗ 
amtes über den Kreis der nach der R. V. O. 
gegen Invalidität und gegen Krankheit verſicherten 
Perſonen vom 26. April 1912) und deren Jahres- 
arbeitsverdienſt — nicht Einkommen — den 
Betrag von 2500 „ nicht überfteigt, ſind die an⸗ 
teiligen Beiträge an die zuſtändige Kaſſe zu ent⸗ 
richten. Die Übernahme einer Gewährleiſtung 
nach § 169 R. V. O. für dieſe Angeſtellten beab- 
ſichtige ich nicht. 
Ebenſo ſind die Forſtlehrlinge auf die Dauer 
ihrer Beſchäftigung auf den Oberförſtereien, nicht 
aber für die Zeit des Beſuchs der Forſtſchulen, 
bei der Krankenkaſſe anzumelden. Es empfiehlt 
ſich, dem dortigen Vorſchlage gemäß mit den 
Vätern der Lehrlinge oder deren geſetzlichen Ver- 
tretern Lehrverträge abzuſchließen, in denen ſich 
dieſe u. a. zur Entrichtung der Beitragsteile der 
Verſicherten aus eigenen Mitteln verpflichten. 
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Für den ſonſtigen Inhalt der Lehrverträge kann 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr 12 Bd 29 


Die erforderlichen. Abdrücke dieſes Krlaijes 


die Vorſchrift des § 126 b der Reichsgewerbe⸗ liegen bei. 


ordnung einen Anhalt bieten. 


+ 


J. A.: v. Freier. 


Weitergehenden Anſprüchen der Kaſſen be⸗ An die Königlichen Regierungen, ausgenommen Munfter. God 


süglich der Verſicherungspflicht ber Untererheber 
und der Lehrlinge ut in dem Verfahren der Së 405, 
1799, 1693 R. V. O. entgegenzutreten. 


und Sigmaringen 


& 
Reſlimmungen über Vorbereitung uſw. für den 


Die Verrechnung der fiskaliſchen Leiſtungen Königlichen Jorſiſchutzdienſt vom 1. Oütober 1905. 


hat allgemein bei den beteiligten Betriebs⸗ oder 

Lohnfonds zu erfolgen. 

An die Königliche Regierung, Abteilung für direkte Steuern, 
Domänen und Forſten in Wiesbaden. 


* 
Abſchrift überſende ich zur gefälligen Beachtung. 
In Vertretung: Küſter. 
An die Königlichen Regierungen mit Ausnahnte derjenigen zu 
Wiesbaden. : 


— 


Augabe der Kullurſtäche bei Nachbeſſerungen. 
) Allgemeine Verfügung Nr. 4 für 1914. 


Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Journal⸗Nr. IIl 10362 / 13. 


Berlin W 9, 25. Februar 1914. 

Die Flächengrößen für Nachbeſſerungen müſſen 
in den Kulturrechnungen und auf den Kultur⸗ 
lohnzetteln angegeben werden, jedoch genügt für 
die Nachbeſſerungen und für die Neukulturen die 
Angabe auf zwei Dezimalſtellen. 

Nach der Geſchäftsanweiſung für die Ober⸗ 
förſter — 8 75 — wird bei der Legung der Kultur⸗ 
rechnung „die Fläche der wirklich bepflanzten 
Lücken am beſten nach der Zahl der verwendeten 
Pflanzen reſp. derem Verbande“ berechnet und 
angeſetzt. Dieſe Berechnung iſt alſo nicht un⸗ 
bedingt vorgeſchrieben. Wo die Pflanzenzahl 
nicht ermittelt oder ein Verband nicht eingehalten 
wird, oder wo er, wie z. B. bei Einſprengung 
einer Holzart, nicht maßgebend iſt, kann die Fläche 
nach Maßgabe der für eine gleichartige Neu⸗ 
kultur je Hektar erwachſenen Ausgaben angeſetzt 
oder nach einem geſchätzten Verbande berechnet 
oder geſchätzt werden. 


kurz anzugeben. 


In dieſen Fällen iſt die 11 
Art der Flächenermittelung auf dem Lohnzettel 12 


Allgemeine Verfügung Nr. ö für 1914. 


D 


Ministerium für Landwirtſchaft, Domänen und »zoriten 
Journal⸗Nr. III 1411 


Berlin W 9, 28. Februar 1914. 

Im Anſchluß an' den Erlaß vom 20. Mai 1913 
— III. 5155 — überſende ich ein weiteres Ver⸗ 
zeichnis der Knabenmittelſchulen, die als voll⸗ 
ausgeſtaltete im Sinne der Beſtimmungen vom 
3. Februar 1910 anerkannt ſind. 

Für Bekanntgabe iſt Sorge zu tragen. 

J. A.: v. Freier. 

An ſämtliche Königlichen Regierungen. 


Zu III 1411. 
` Verzeichnis 
der Knabenmittelſchulen, die als vollausgeſtaltete im Sinne der 
Beſtimmungen vom 3. Februar 1910 anerkannt find. 


— — 


— 


Regierungs⸗ Genaue Bezeichnung der 


Mittelſchule 


Schulort 


Zenger, 


fd. Nr. 


Zugang. 
11 Marienwerder ] Marienwerder [Städt. Knabenmittelſchult 
2] Potsdam Strasburg Um. desgl. 
313 „ Berlin: desgl. 
i 
Al Magdeburg Oſterwie Städtiſche Mittelſchule 
5 ” Groß Salze dedgl. 
El Merſeburg Halle a. S. [Knabenbürgerſchule der 
Franke'ſchen Stiftungen 
7) Hannover Hannover Städtiſche Knabenmittel⸗ 
f ſchule I 
8 5 Linden Städt. Knabenmittelſchul 
gl Hildesheim Hildesheim ] Städtiſche evangeliſche 
Knabenmittelſchule 
10 ” " Städt. katholiſche 
Knabenmittelſchule 
Lüneburg Lüneburg Knabenabteilung der 
„ ſtädtiſchen Mittelſchule 
Wiesbaden Frankfurt a. M.] Städtiſche Souchay⸗ 


Mittelſchule e 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 

Der Königl. Vayeriſche |Sorfimeifter Dr. 
Georg Eſcherich, der; erſt kürzlich von einer 
Forſchungsreiſe durch Neukamerun zurückkehrte, 
wurde am 11. d. Mts. vom Kaiſer in Audienz 
empfangen, der ſich von ihm in anderthalb⸗ 
ſtündigem Vortrage über die Ergebniſſe ſeiner 
Reiſe berichten ließ. Dr. Georg Eſcherich hat, vom 
Muni⸗Fluſſe ausgehend, das Hinterland von 
Spaniſch⸗Guinea durchquert, deſſen wilde, kriege⸗ 
riſche Bevölkerung alle früheren Expeditionen zur 
Unikehr gezwungen hatte, und das Gebiet des 
Mambere und Sanga (Sangazipfel) bis zur Ein- 
mündung in den Kongo in neunmonatiger Reiſe 
durchforſcht. | 


— 


9 
— Bur Reſoldungs auſbeſſerung in Preußen. 
Seit unſerer Mitteilung in Nr. 11 vom 15. März 
iſt wenig Neues zu berichten. Wir können uns 


darauf beſchränken, einige Nachrichten aus der 
ſtets gut unterrichteten „Kölniſchen Zeitung“ 
im Auszuge zum Abdruck zu bringen. Unter dem 
7. März ſchreibt genanntes Blatt: 


„Über die Beamtenbeſoldungsnovellen im 
Reich und in Preußen ſchweben zurzeit 
noch lebhafte Verhandlungen zwiſchen den 
Parteien. Die Verhandlungen mit der preußi⸗ 
ſchen Regierung über die Einbeziehung weiterer 
Beamtenklaſſen, insbeſondere der gehobenen 
Unterbeamten, in die Novelle haben zu keinem 
Ergebnis geführt, da die Regierung vor der 
allgemeinen Neuregelung der Beamtenbeſol⸗ 
dungen über den Rahmen der jetzigen Vorlage 
nicht hinausgehen, ſondern mit der Vorlage 
lediglich den Zweck erreichen will, den be⸗ 
ſtehenden Unterſchied zwiſchen den Gehältern 
einiger Beamtengruppen im Reich und in 
Preußen auszugleichen. Damit nun bei der 
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Beratung der Novellen im Reichstag und im 
Landtag keine neuen Gehaltsdifferenzen zwiſchen 
Reichs⸗ und Staatsbeamten entſtehen, ſind 
die Parteien des Abgeordnetenhauſes 


übereingekommen, die Beratung der Beamten⸗ Ob 


novelle ſo lange zurückzuſtellen, bis der 
Reichstag geſprochen hat. Wenn es dem 
Reichstag gelingen follte, was nicht unwahr⸗ 
ſckheinlich iſt, Aufbeſſerungen über die Novelle 
hinaus durchzuſetzen, ſo werden auch die Parteien 
des Abgeordnetenhauſes entſprechende Er⸗ 
weiterungen der preußiſchen Novelle verlangen. 
Da die Budgetkommiſſion des Reichstags erſt 
in der nächſten Woche an die Beamtennovelle 
herangeht, dürfte die erſte Leſung der Beamten⸗ 
novelle in Preußen nicht vor Oſtern 
itattfinden. Das iſt eine harte Geduldsprobe 
für die Beamten, die noch dadurch peinlicher 
geſtaltet wird, daß aus der ganzen preußiſchen 
Etatsberatung die Beſprechung aller Be⸗ 
amtenwünſche ausgeſchloſſen worden iſt. 
Durch die Zurückſtellung der Landtagsberatung 
hinter die Reichstagsberatung werden lediglich 
die Intereſſen der Beamten wahr- 
genommen; es können ſich nicht die Vorgänge 
von 1908 wiederholen, daß der Reichstag hinter⸗ 
her mehr bewilligt als der Landtag, das Ab⸗ 
geordnetenhaus behält vielmehr der preußiſchen 
Regierung gegenüber alle Trümpfe in der 
Hand, da der preußiſche Finanzminiſter den 
Beamten nicht verſagen kann, was der Reichs⸗ 
ſchatzſekretär gewährt.“ 

Anſchließend daran leſen wir dann eben⸗ 
daſelbſt unterm 13. März folgendes: 

„über die Beamtenbeſoldungsnovelle im 
Reichstage find die wiederholt angekündigten 
Verhandlungen unter den verſchiedenen 
Parteien mittlerweile zu einem Ergebnis 
gediehen, und da eine Einſtimmigkeit erzielt 
worden iſt, könnte man ſchon jetzt gute Hoff⸗ 
nungen für das Zuſtandebringen der Vorlage 
äußern, wenn die Reichsregierung nicht bis 
jetzt bei ihrem Widerſpruch gegen jede Er⸗ 
weiterung der Vorlage ftehen bliebe. Ihr 
würde damit auch die ausſchließliche Verant- 
wortung zufallen für die mißlichen Folgen, 
die das Scheitern der Vorlage haben müßte. 
Etwa Mitte nächſter Woche iſt die Mitteilung 
des Ergebniſſes der interfraktionellen Verhand⸗ 
lungen zu erwarten. Um ein Zuſtandekommen 
der Vorlage, ſoweit es irgend geht, zu fördern, 
haben die Fraktionen ihre Wünſche auf Er⸗ 
weiterung der Regierungsvorſchläge aufs 
dringendſte beſchränkt. Der Antrag wird ſo 
als einſtimmiger Beſchluß aller Parteien vor⸗ 
gelegt werden können. Die Zuſtimmung iſt 
allerſeits unter der Verpflichtung erfolgt, daß 
keine Partei weitergehende Anträge ſtellt, 
und daß ſolche, falls ſie von einem Außenſeiter 
geſtellt werden ſollten, geſchloſſen abzulehnen ſind.“ 

Aus der letzten Mitteilung geht hervor, daß 
alſo der deutſche Reichstag entſchloſſen iſt, ein⸗ 
hellig eine Erweiterung der Beſoldungsvorlage 
des Reichs zu beantragen. Wenn auch, wie es 
heißt, die Fraktionen ihre Wünſche auf Erweiterung 
der Regie rungsvorſchläge aufs dringendſte be⸗ 
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ſchränkt haben, jo iſt doch anzunehmen, daß dieſe 
Erweiterung der Vorlage, wenn ſie die Reichs⸗ 
regierung billigt, auch auf die preußiſche Be⸗ 
ſoldungsnovelle ihren Einfluß ausüben wird. 
und wie weit dadurch die Wünſche der 
preußiſchen Förſter berührt werden können, läßt 
ſich ſelbſtverſtändlich zurzeit nicht ermeſſen. 
Es heißt alſo leider, ſich weiter in Geduld faſſen. 
— Bei Redaklionsſchluß leſen wir in der politiſchen 
Preſſe, daß die Reichsregierung in keine (Gr, 
weiterung der Beſold een svorlage willigen wolle 
und daher mit einem Scheitern des ganzen Geſetzes 
für das Reich gerechnet wird, daran glauben wir 
nicht, ſondern nehmen an, daß es doch zu einer 
Einigung kommt. Die Schriftleitung. 


—— 


a ES 

— Beſſere Neſoldung der braunſchweigiſchen 
Forfibeamten. In der Märztagung der Braun⸗ 
ſchweigiſchen Landesverſammlung wird auch eine 
Bittſchrift der braunſchweigiſchen Forſtſchutz⸗ 
beamten um Beſſerſtellung ihrer Anſtellungs⸗ und 
Gehaltsverhältniſſe zum Gegenſtand 5 
Verhandlungen gemacht werden. Hoffen, lich iſt 
der braunſchweigiſche Landtag geneigt, den ge⸗ 
äußerten Wünſchen der Forſtbeamten nachzu- 
kommen, da bei genauer Prüfung ſich heraus⸗ 
geſtellt hat, daß die Gehaltsverhältniſſe dieſer 
Beamtenkategorie ungünſtiger liegen als die der 
anderen Staatsbeamten in gleicher Dienſtſtellung. 
Die Gehaltsbezüge der Forſtgehilfen betragen 
augenblicklich 1410 & bis 2010 &, daneben freies 
Brennholz und 90 & Kleidungsentſchädigung, 
diejenigen der Förſter 1650 & bis 2700 & nebit 
freier Dienſtwohnung, Brennholz und 100 & 
Dienſtaufwandsentſchädigung. Die Förſter ſind 
mithin in den Gehaltsbezügen z. B. den Gerichts- 
ſchreibergehilfen gleichgeſtellt. Im Hinblick darauf, 
daß die Forſtſchutzbeamten ſich einer längeren 
Fachausbildung und zweier Forſtprüfungen (Revier⸗ 
gehilfen⸗ und Förſterprüfung) unterziehen müſſen, 
ſind dieſe Gehaltszahlungen unzureichend zu 
nennen; ſie werden allerdings zum Teil dadurch 
ausgeglichen oder gemildert, daß dieſe Beamten 
Nebeneinnahmen haben in Geſtalt von Grund⸗ 
ſtücken (Dienſtpachtland). Augenblicklich ſind an 
95 Forſtſchutzbeamte insgeſamt 305,07 ha Lände⸗ 
reien zum Pachtpreiſe von jährlich 7290,62 M 
verpachtet. Davon werden aber nur 143,43 ha 
von den Beamten ſelbſt bewirtſchaftet, woraus 
ſich ergibt, daß die Überlaſſung von Pachtland 
über das notwendige Maß hinausgeht und lediglich 
dazu dient, eine Erhöhung der Gehaltsbezüge 
zu beſchaffen. Dieſe Nebeneinnahmen aus den 
Grundſtücken ſollen nun allmählich beſeitigt werden 
und an deren Stelle Gehaltserhöhungen treten, 
deren Höhe von der Regierung ſo vorgeſchlagen 
iſt, daß die Gehaltsſtufen der Förſter anſtatt wie 
bisher 1650 ., 1830 K, 2010 &, 2190 &, 2370 K, 
2550 A. 2700 A. in Zukunft 1650 K, 1875 M, 
2100 &, 2325 M, 2550 M, 2775 K, 3000 A De 
tragen ſollen. Den Beamten ſoll dann nur das 
notwendige Dienſtpachtland belaſſen werden. 

8 


— Behandlung von Beam kfenbeſchwerden in 
Preußen. Im Abgeordneienhauſe iſt ein Antrag 
der Abgeordneten Dr. Heß und Bartſcher ein⸗ 
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g angen, die Staatsregierung zu erſuchen, un⸗ 
eſchab einer demnächſtigen grundſätzlichen Neu⸗ 
regelung des Beamtendiſziplinarweſens ſchleu⸗ 
nigſt bei den einzelnen Verwaltungsabteilungen 
eine Anderung der bisherigen Übung bei der 
Behandlung von Beamtenbeſchwerden und bei 
der Führung der Perſonalakten zu veranlaſſen. 
3 


— Maßnahmen zur Seckung des Bedarfs an 
landwirtſchaſtlichen Arbeitern im Kriegs falle. 
Mit der Sicherſtellung des landwirtſchaftilichen 
Arbeiterbedarfs im Kriegsfalle beſchäftigten ſich 
die zuſtändigen Verwaltungsbehörden. Über die 
Ergebniſſe dieſer Verhandlungen wird berichtet, 
daß bei Ausbruch eines Krieges zur Bewältigung 
der landwirtſchaftlichen Arbeiten in erſter Linie 
die fiskaliſchen Waldarbeiter herangezogen werden 
ſollen. In zweiter Linie wären die infolge des 
etwaigen Stillſtandes der Induſtrie beſchäf tigungs⸗ 
los gewordenen Induſtriearbeiter der Landwirtſchaft 
zuzuführen, ſowie eine weitgehende Verwendung 
der Gefangenen und eine Befreiung der ländlichen 
Schulkinder vom Unterricht vorzuſehen. 


8 


— Einführung des Scheckverkehrs in der 
preußiſchen Staats ſorſtverwaltung. Um dem 
Poſt⸗UÜUberweiſungs⸗ und Scheckverkehr Eingang 
in der Forſtverwaltung zu verſchaffen, ſind die 
Regierungen, wie politiſche Zeitungen berichten, 
angewieſen worden, den Forſtkaſſen Zahlkarten⸗ 
formulare zu liefern. Die Kaſſen haben dieſe 
Karten in den Holzverkaufsterminen an die Holz⸗ 
käufer zu verteilen oder bei der Zahlungsauf⸗ 
forderung die Zahlkarte mitzuſchicken. 


&$ 
Forſtwirtſchaft. 

— Aber die Tauglichkeit selgiſchen Kiefern- 
ſamens. Erwiderung auf den Artiliel „Kiefern- 
ſamenhandel“. Die Ausführungen des Herrn 
Nungeſſer in Nr. 8 Bd. 29 auf Seite 165 
bin ich in der Lage, ſoweit ſie ſich etwa 
auch auf die Zeit von früher bis einſchließlich 
1909 — nachher iſt hier kein belgiſcher Samen 
mehr verwendet worden — beziehen ſollen, aus 
beweiskräftigſter Praxis heraus zu widerlegen. 
In den hieſigen Revieren wurden 1909 deutſche, 
ruſſiſche und belgiſche Samen der bekannten 
Firmen Appel⸗Darmſtadt und Gaertner⸗Schönthal 
in der Art verwandt, daß auf den nach 
Standort, Lage uſw. in ſich abſolut gleich- 
artigen Vergleichsflächen die verſchiedenen Samen- 
ſorten in je zehn oder mehr Furchen miteinander 
abwechſell. Während nun — zugegeben — 
auf einigen Flächen die Unterſchiede bis jetzt 
mehr oder weniger gering, ja zuweilen kaum 
wahrnehmbar ſind, treten ſie auf anderen mit 
geradezu lehrhafter Schärfe zutage! Es iſt jedoch 
nicht ausgeſchloſſen, daß in ſpäterem Alter auch 
auf den bis jetzt nicht ſo unterſchiedlichen Flächen 
— ſie ſind durchweg, dauernd der Beobachtung 
wegen, örtlich und auch aktenmäßig deutlich feſt— 
gelegt — die einheimiſchem Samen entſproſſenen 
Kiefern ſich den Fremdlingen gegenüber über— 
legen zeigen werden. 
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Für mich iſt auf Grund der zutage liegenden 
Beweiſe der Praxis jeder Zweifel daran aus- 
SE daß entweder — Punkt 1 ber 

ngeſſerſchen „Tatſachen“ — der belgiſche Samen 
tatſächlich und trotz aller „wiſſenſchaftlichen“ Nach- 
weiſe nicht dasſelbe leiſtet wie deutſcher, oder 
daß er — Punkt 2 — trotz Herrn Nungeſſers 
Gegenbehauptung, mit franzöſiſchem oder ſonſtigem 
ungeeignetem Samen gemiſcht, zu uns kommt. 
Für Herrn Nungeſſer mag die Situation noch zu 
retten ſein, wenn man annehmen will, daß zu 
Punkt 1 vielleicht ſtandörtliche oder ſonſtige, die 
beiden Samenarten ungleich beeinfluſſende, 
Momente in Frage kommen können — wie wäre 
aber ſonſt die große Verſchiedenheit der Unter⸗ 
ſchiede zu erklären? — oder zu Punkt 2, daß er 
ſeine Behauptung nicht weiter zurück als bis 
einſchließlich 1910 gelten laſſen will, während 
unſere Verſuche 1909 angelegt wurden? In jedem 
anderen Falle würde die überaus energiſche 
Sprache am Schluß der Nungeſſerſchen Aus⸗ 
führungen in einem Lichte erſcheinen, in dem 
ſie nicht mehr ernſt genommen zu werden 
beanſpruchen könnte. Daß die größere Billigkeit 
des belgiſchen Samens im Hinblick auf die Zweifel⸗ 
Wi tigkeit der Qualität einen immerhin fragwürdigen 

orteil bildet, liegt auf der Hand. 
Oberförſter Michalowsky, Kotzenau (Nor.⸗Schl.). 
E 


— Dentfhe Aufforfiungen in Kiautſchon. Aus 
den letzten Nachrichten über die Tätigkeit des 
deutſchen Forſtamts in Tſingtau iſt zu erſehen, 
daß die Aufforſtungsarbeiten in dem unmittelbar 
an der Stadt Tſingtau gelegenen Forſtgelände 
bereits fertiggeſtellt ſind und die Aufforſtungs⸗ 
arbeiten im Landgebiet weiter gefördert werden. 
Augenblicklich wird der Wolantſchü, ein öder 
Bergrücken bei Litſun, aufgeforſtet. Die um⸗ 
wohnendenen Chineſen verrichten die Kultur- 
arbeiten freiwillig gegen Abgabe von Saatgut 
und Forſtpflanzen, die ſie nach Anleitung des 
HL zur Aufforſtung der ihnen gehörigen 

dländereien und zum Bepflanzen der Weg⸗ 
ränder und Flußufer mit gutem Erfolge verwenden. 
Die Arbeiten des deutſchen Forſtamts haben 
überhaupt einen ſehr guten Einfluß auf die chine⸗ 
ſiſche Bevölkerung ausgeübt und dieſe zur Auf⸗ 
forſtung der früher mit Wald beſtandenen, jetzt 
aber öde daliegenden Flächen angeſpornt. So 
wurde auch im vergangenen Jahre das Forſtamt 
Tſingtau von zahlreichen auswärtigen Behörden 
um Rat gefragt, ebenſo erbaten Vertreter von 
chineſiſchen Behörden und Geſellſchaften in forſt⸗ 
lichen Angelegenheiten Auskunft, die ihnen zumei 
durch praktiſche Anleitung erteilt wurde. 

Eine gute Einnahmequelle iſt dem Forſtamt 
durch den Verkauf von Forſtpflanzen, die ſehr 
begehrt werden, erwachſen. An Akazienpflanzen 
ſind allein im vorigen Jahre über eine Million 
verkauft worden. 


7 
Marktberichte. 
Leipziger Kurs über Nauhwaren. Otter 
38,00, Steinmarder 25,00, Baummarder 35,00, 
Iltiſſe, je nach Größe, 4,00 bis 8,00, Füchſe 13,00, 
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Dächſe 2,00 bis 4,50 Mk. das Stück, Kaninchen, 
roh, je nach Gewicht, 50,00 bis 100,00 Mk. für 
50 Kilo, Haſen, Winter, 0,50 bis 0,60 Mk. das 
Stück, Hafen, Sommer, 0,20 Mk. das Stück, Reh⸗ 
decken, Winter, 0,75 bis 1,50, Steinmarderruten 
4,00 bis 5,00, Baummarderruten 8.00, Nerzruten 
Län bis 2,00, Iltisruten 0,10 Mk. das Stück. 
Die Preiſe verſtehen ſich je nach Qualität der 
Ware als erzielte Preiſe Se dem Brühl in Leipzig. 


Griet, und Fragetaften. 


(Schriftleitung und Geſchäſtsſtelle übernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verantwortlichleit. Anonvme Zuſchriften finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder Anfrage ſind Abonnements⸗ 
Quittung oder ein Ausweis, daß Frageſteller Abonnent iſt, 
und 20 Pfenuige Porto beizufügen. Im allgemeinen werden 
die Fragen ohne weitere Koſten beantwortet; ſind jedoch 
durch Sachverſtändige ſchwierige Rechtsfragen zu erörtern, 
Jutachten, Berechnungen uſw. aufzuſtellen, ſür deren Er⸗ 
langung der Schriftleitung Sonderhonorare erwachſen, jo 
wird Vergütung der Selbſtkoſten beanſprucht.) 


Anfrage Nr. 31. Beſetzung einer Stadt- 
ſörſterſtelle. Am 1. 10. 1913 wurde die Stadt⸗ 
forſterſtelle S. mit einem Privatanwärter auf 
ein Jahr Probe beſetzt, trotzdem ſich, ſoweit mir 
bekannt iſt, Forſtverſorgungsberechtigte und Re⸗ 
ſervejäger der Kl. A gemeldet haben. Würde 
eine Beſchwerde von Erfolg ſein? B., Förſter. 

Antwort: Die Stelle hat nach der Aus 
ſchteibung ein Jahreseinkommen von über 750 A. 
Nach den im Förſter⸗Jahrbuch 1913 auf S. 15 
wiedergegebenen Beſtimmungen waren daher 
in erſter Linie Förſter, Forſtverſorgungsberechtigte 
und feſtangeſtellte Inhaber einer mit mindeſtens 
750 & ausgeſtatteten Forſtbeamtenſtelle im Ge⸗ 
meinde⸗ oder Anſtaltsdienſte, in zweiter Linie 
Reſervejäger der Klaſſe A zu berückſichtigen. 
Erſt wenn dieſe unter den Bewerbern fehlten, 
konnte auf Privatanwärter zurückgegriffen werden. 
Der Miniſter für Landwirtſchaft hat im Verein 
mit dem Kriegsminiſter und dem Miniſter des 
Innern in dem Exlaſſe vom 8. November 1912 
(J. J.-B. 1913, S. 34) ausdrücklich betont, daß 
an dieſen Vorſchriften feſtzuhalten iſt. Wir glauben 
daher, daß die von einem der Geſchädigten im 
Inſtanzenwege dem Miniſter für Landwirtſchaft 
einzureichende Beſchwerde Ausſicht auf Erfolg 
hat. Auch bei der Ausſchreibung iſt gegen die 
VBeſtimmungen verſtoßen worden, inſofern, als 
We eine vierwöchige Bewerbungsfriſt enthielt, 
während eine acht wöchige vorgeſchrieben iſt. 


Anfrage Nr. 32. Wilitäriſche Dienft- 
aus zeichnungen. Ich habe vom Jahre 1895 bis 
1907 beim ?ten Jäger-Bataillon aktiv gedient und 
die Dienſtauszeichnung III. Klaſſe erhalten. Bin 
ich nach den neuen Beſtimmungen berechtigt, die 
Dienſtauszeichnung II. Klaſſe ee 

M., Königl. Förſter. 

Antwort: Die Herabſetzung der Dienſtzeit 
für die Erwerbung der Dienſtauszeichnung 
II. Kaſſe von 15 Jahren auf 12 Jahre hat für die 
nicht mehr im aktiven Militärdienſt befindlichen 
Perſonen keine rückwirkende Kraft. Sie ſind daher 
nur berechtigt, die Dienſtauszeichnung III. Klaſſe 
zu tragen. Es iſt Ihnen aber geſtattet, die neue 
Form der Auszeichnung (Medaille aus Argentan) 
auf eigene Koſten anzulegen. Die Beſtimmungen 
über die Erwerbung der Dienſtauszeichnungen 
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und Landwehrdienſtauszeichnungen ſind im 
Förſter⸗Jahrbuch für 1914, das Ende 


März erſcheinen wird, ausführlich behandelt. 
Anfrage Nr. 33. Hausſuchung. Ein König⸗ 
licher Förſter macht unter Zuziehung zweier 
Gemeindemitglieder eine Durchſuchung in einer 
Wilddiebsangelegenheit. Er vermutet das Gewehr 
in dem einzigen Bett der Wohnung. In dieſem 
liegt aber eine wirklich oder anſcheinend kranke 
Frau. 1. Kann der Förſter verlangen, daß die 
Frau aufſteht oder wenn ſie angibt, das nicht 
zu können, darf er ſie aus dem Bett auf Stroh 
legen, bis er von dem Inhalt des Bettes Kenntnis 
genommen hat? 2. Wenn die Angehörigen der 
Frau und auch die zugezogenen Gemeindemit⸗ 
glieder ſich weigern, Hand anzulegen, auf welche 
Weiſe kann der Förſter ſie dazu zwingen? 3. Kann 
er einen Gemeindebeamten dazu zwingen, den er 
zugezogen hatte? Fortgehen und einen anderen 
Beamten holen, darf der Förſter nicht, weil 
dann das Gewehr in der Zwiſchenzeit ſchon ver⸗ 
ſchwunden iſt. E. in M. 
Antwort: Edgar Freiher von Rotberg zitiert 
‚auf Seite 99 des „Leitfadens für Berufsjäger und 
Jagdherren“ — Neudamm 1910 — nachſtehende 
Anweiſung des Forſtmeiſters von Raesfeld über die 
in einer Wilddiebsangelegenheit abzuhaltende Haus⸗ 
ſuchung: „Zuerſt alle Betten heraus, auch dasjenige 
der in ſolch chem Falle gern mit dem Tode ringenden 
Großmutter“. — Nach $ 161 Str.⸗P.⸗O. hatte der 
Förſter alle keinen Aufſchub geſtattenden An⸗ 
ordnungen zu treffen, um die Verdunkelung der 
Wilddiebsſache zu verhüten. Trotzdem darf der 
Förſter unſeres Erachtens die Frau nicht ohne 
weiteres „aus dem Bett auf Stroh legen“ und er 
kann weder die Angehörigen der Frau, noch die 
zugezogenen Gemeindemitglieder und den Ge⸗ 
meindebeamten zwingen, „Hand anzulegen“. Aus 
der Frageſtellung ent nicht hervor, ob die 
beiden Gemeindemitglieder und der Gemeinde- 
beamte zu gleicher Zeit zugezogen wurden. Da 
der Förſter nur nötig hatte, entweder zwei Ge⸗ 
meindemitglieder oder einen Gemeindebeamten 
zuzuziehen, ſo iſt anzunehmen, daß letzterer erſt 
nachträglich zugezogen wurde. War dieſe Zuziehung 
aber nachträglich durchführbar, ſo mußte es auch 
möglich ſein, weibliche Vertrauensperſonen zur 
Unterſtützung zuzuziehen und durch dieſe das 
„aus dem Bett auf Stroh legen“ ausführen zu 
laſſen. Für den Fall, daß die Frau bekleidet zu 
Bett ging, als man des Förſters anſichtig wurde, 
beſteht die Vermutung, daß ſie das geſuchte Gewehr 
unter den Kleidern am Körper verborgen hielt. 
Da aber der Förſter eine Durchſuchung am Körper 
einer weiblichen Perſon nicht ſelbſt ausführen, 
ſondern nur durch eine zuverläſſige Frau vornehmen 
laſſen darf, ſo hätte deren Zuziehung ſowieſo 
erfolgen müſſen. in 
Anfrage Nr. 34. Beſchlagnahmte Sachen 
beim Frettieren. In meinem Schutzbezirke über- 
raſchte ich zwei Männer beim unbefugten Frettieren, 
die bei meinem Erſcheinen die Flucht auf fiemdes 
Jagdgebiet ergriffen. Durch Verfolgung der 
Spuren im Schnee gelang es mir, einen Mann 
zu ergreifen, der ſich einen falſchen Namen bei— 
legte. Dieſem nahm ich ein Frettchen, die Netze 
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und Kaninchen ab. Jetzt werde ich aufgefordert, 
dem Täter Frettchen und Netze zurückzugeben. 
Dabei habe ich Futterkoſten für das Frettchen. 
Dieſes iſt ſehr biſſig und wäre mir infolgedeſſen 
bald entlaufen. Müßfte ich im Falle des Ent⸗ 
laufens oder Eingehens dem Manne den Wert 
des Frettchens erſetzen? 
Hegemeiſter Sch. in W. 

Antwort: Sowohl das Frettchen wie die 
Netze ſind dem Täter auf ſein Verlangen zurück⸗ 
zugeben, da eine Einziehung in dieſem Falle 
vom Geſetze nicht zugelaſſen iſt. Wenn Sie ſich 
des Frettchens entledigen wollen, ſo ſteht Ihnen 
frei, dieſes, da der Täter Ihnen unbekannt iſt, 
öffentlich zu verkaufen und ſich wegen der Fütte⸗ 
rungskoſten bezahlt zu machen. Wenn ohne Ihr 
Verſchulden das Frettchen entläuft oder eingeht, 
haften Sie nicht. 

Anfrage Nr. 35. Einſangen und Ausſetzen 
in der Schonzeit. Die hieſige Verwaltung be⸗ 
abſichtigt, jetzt in der Schonzeit in entfernteren 
Revieren Haſen einzufangen und dieſe ſofort in 
dem Hauptjagdrevier wieder auszuſetzen. Sind 
wir verpflichtet, dazu die behördliche Genehmigung 
nachzuſuchen und bei welcher Behörde? 

Oberförſter S. in W. 


Perſonalnachrichten un 
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Antwort : Es iſt unzuläſſig, Haſen während 
der Schonzeit in einem Revier (Nebenjagd) zu 
fangen, um fie in einem anderen Revier (Haupt- 
jagd) wieder auszuſetzen. Es gibt keine Behörde, 
die etwas derartiges zu geſtatten in der Lage wäre. 


Es bleibt nichts anderes übrig, als ſolche Maß⸗ 


nahmen zu ergreifen, während die Jagd offen iſt. 
Anfrage Nr. 36. Färben des Nadelholz - 
ſamens gegen das Aufzezren durch Vögel. 
Wird bei der Ausſaat des Kiefernſamens zum 
Färben auch Orange⸗Mennige verwendet oder 
gibt es heute andere Mittel, die gegen das Auf⸗ 
zehren des Samens durch Vögel zur Anwendung 
kommen? B. Gl. in S. 
Antwort: Um den Nadelholzſamen gegen 
das Aufzehren durch Vögel zu ſchützen, wird er 
vor der Ausſaat durch Blei⸗Mennige rot gefärbt, 
wobei auf 6 kg Samen 1 kg Mennige und 0,5 Liter 
Waſſer gerechnet wird. Der Samen wird mit 
der Mennige unter langſamen Zuſatz von Waſſer 
in einem flachen Bottiche oder auch auf einem 
großen Sacktuche ausgebreitet, durch Umrühren 
gemiſcht und gleichzeitig gefärbt. Als neues Mittel 
wird „Antiavit“ empfohlen, näheres über deſſen 
Wirkung iſt noch nicht bekannt. Zum Schutz von 
Getreideſaaten ſoll ſich Antiavit gut bewährt haben. 


Verwaltungsänderungen. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnstizen iſt verboten.) 


Zur Seſetzung gelaugende Forſtdienſtſtellen. 
Königreich Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901). 
Oberförſterſtelle Gammertingen im Regbz. Sig⸗ 
maringen iſt zum 1. Juli 1914 zu beſetzen. 
en müſſen bis zum 1. April ein 

gehen. 

Jörſterſtelle Demmin in der Oberförſterei Demmin, 
Regbz. Marienwerder, iſt zum 1. Juli 1914 
neu zu beſetzen. Die Stelle liegt 12 km von der 
Stadt Hammerſtein, 4 km vom Bahnhof Schönau 
der Strecke Neuſtettin— Stolv. Evangeliſche 
Schule in Demmin, 0,2 km. Evangeliſche Kirche 
in Demmin, katholiſche Kirche in Eichſier, 7 km. 
Dienſtland 5,863 ha Acker, 8,008 ha Wieſe, nach 
erfolgter Regulierung. Nutzungsgeld 98 A jährlich. 
Dienſtaufwand 300 .4. Meldefriſt: 1. April d. Js. 

Hörſterſtelle Er.⸗Ilde in der Oberförſterei Sillium, 
Regbz. Hildesheim, iſt zum 1. Oktober 1914 
neu zu beſetzen. 

Zörfteritelle Jaegersthal (neu errichtet) in der Ober- 
förſterei Naſſawen, Regbz. Gumbinnen, ift 
zum 1. Juli 1914 zu beſetzen. Zu der Stelle 
gehören: a) Dienſtwohnung, b) an Dienſtland 
7,154 ha Acker, 6,437 ha Wieſen, 0,781 ha Weiden. 
Die Schule iſt in Szinkuhnen. Bewerbungen 
müſſen bis zum 12. Mai eingehen. 

Lorſtſchreiberſtelle Heſſ.⸗Lichtenau in der Oberförſterei 
Lichtenau, Regbz. Caſſel, iſt in nächſter Zeit 
anderweit zu beſetzen. 


Gemeinde- und Anſtaltsforſtdienſt. 
Für Anwärter des Jägerkorps. 
Forſtaufſeherſtelle in der Stadtforſt Lauban, Regbz. 
Liegnitz, iſt zum 16. April 1914 zu beſetzen. 
Jäger der Klaſſe A wollen ſich unter Einreichung 
ihrer Zeugniſſe nebſt kurzer Lebensbeſchreibung 
melden. Probezeit 3 Monate. Kündigungsfriſt 


3 Monate. Bargehalt 600 A. freie Wohnung, 
Heizung und Beköſtigung. Gehalt ſteigt nach 
5 Jahren auf 660 A und dann nach je 3 Jahren 
um 60 & bis zum Höchſtbetrage von 840 A. 

Förſterſtelle in der Stadtforſt Driburg, Regbz. 
Minden, iſt zum 1. Oktober 1914 zu beſetzen. 
(Näheres ſiehe Inſeratenteil.) 


Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Dunsar, Oberförſter zu Uchte. Regbz. Hannover, iſt auf die 
Oberförſterſtelle Eſcherode, Regbz. Hildesheim, vom 
1. April d. Is. ab verſetzt. . 
Seuff. Oberförſter zu Wildungen, Regbz. Danzig, if die 
Oberförſterſtelle Uchte, Regbz. Hannover, vom 1. April 
d. JS. ab übertragen. 
von Adlersfeld, Förſer zu Wilhelminenhof. Oberförſterei 
Waitze, iſt nach Dambitſch, Oberförſterei Liſſa i. Pol. 
Regbz. Poſen, vom 1. April d. Is. ab Wé AN 
Bachr, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter zu Abb. Labiau, 
Oberſörſterei Kl.⸗Naujock, Regbz. Königsberg, iſt 
zum Förſter ernannt und ihm die bei der Oberförſteret 
Kl.⸗Naujock neu eingerichtete Forſtſchreiberſtelle vom 
1. April d. Is. ab übertragen. 
Randow, Förſter o. R. zu Gutsdorf, Oberſöpſierei Baltter. 
Regbz. Köslin, iſt vom 1. April d. Is. ab zum Fötſter 
m. R. ernannt. Die Stelle iſt etatmäßig geworden. N 
Aeyers dörfer. Förſier o. R. zu Obershauſen, Oberſörſterci 
Johannisburg, Regbz. Wiesbaden, if unter eud 
aultiger Ernennung zum Forſtſoreiber die Forſchreiber 
nelle der Oberförſterei Johanuisburg vom 1. April d. 3 
ab verlieben. 8 
Botbe. Förſter zu Reiherlug, Oberförſterei Eckſtelle, iſt nach 
Liſſa i. Poſ., Oberſörſterei Lıfja i. dot, Regbz. Polen. 
vom 1. April d. Js. ab SR g 
Hlder, Förſter o. A. zu Biedenkopf, Oberförfierei Bieden. 
kopf, Regbz. Wie baden, iſt unter endgültiger Dr 
nennung zum Foruſchreiber die Forſiſchreiberſtelle det 
Oberförſterei Biedenkopf vom 1. April d. Rs ab verliehen. 
Irlemel. Forſtaufſeher zu Weilburg. Oberſörſterel Wend 
Regbz. Wiesbaden, in vom 1. November 1913 . 
zum Förſter o. R. ernannt. Gleichzeitig iſt ihm unt b 
endgültiger Ernennung zum FJorſiſchreiber die il 
ſchreiberſtelle der Oberſörſterei Weilburg vom 1. Ay 
d. JS. ab verliehen. 
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defi, Tzörfter o. R. au Neu: Dembomwig » Kiebel, Ober, 
förſterei Schwenten, ift unter Übertragung eines Reviers 
nach Reiberlug. Oberförſterei Eckſtelle, Regbz. Bofen, 
vom 1. April d. JS. ab verſetzt. 

gehn, Hörner o. R. zu Brodden. Oberſörſterei Selgenan, 
in nach Stüſſelsdorf, Oberſörſterei Selgenaun, Regbz 
Bromberg, vom 1. April d. Js. ab verſetzt. 

giſſel, Förner zn Wuſtenſachſen. Oberförſterei Hilders, iſt 
die Förſterſtelle Dörubach, Oberförnerei Spangenberg, 
RNegbz. Saffel, vom 1. April d. Is. ab übertragen. 

6ramswsRi, Körſter o. R. zu Waitze, Oberförſterei Waitze, 
ut unter Übertragung eines Neviers nach Wilhelminen⸗ 
hof, Oberförſterei Waitze, Regbz. Poſen, vom 1. April 
d. Js. ab verſetzt. 

Hutbjehr, Vizefeldwebel. z. Zt. Berlin ⸗ Friedenau, iſt nach 
der Oberſörſterei Schönthal. Regbz. Marienwerder, 
vom 2. April d. Is. ab einberufen. 

Yugmann, Mar, Forſtaufſeher zu Buddeuhagen. Ober⸗ 
förfterei Jaegerhof, iſt nach Forſthaus Bug, Oberförſterei 
Werder, Regbz. Stralſund, vom 1. April d. Js. ab 
verient. S 

Hahn. Förſter o. R. zu Hadersleben. Nad. Schleswig, 
m mit Wirkung vom 1. April d. Is. ab zum etatmäßigen 
Förner und Forſtſchreiber ernannt. Die in der Ober⸗ 
jorſterei Hadersleben neu errichtete Forſtſchreiber nelle 
iſt ihm vom genannten Zeitpunkte ab endgültig über⸗ 
tragen. 

Sauße, Förſter o. R. zu Torfhaus, Oberförſterei Friedrichs⸗ 
thal, iſt unter Ernennung zum Förſter m. N. nach 
Nehdamm. Oberſörſterei Stevenig, Regbz. Stettin, 
vom 1. Mai d. Is. ab verſetzt. 

Herrmann, Forſtauſſeher zu Schönau, Oberförſterei 
Demmin, (D nach Abb. Prechlau,. Oberſörſterei Bären⸗ 
eiche, Negbz. Marienwerder, vom 1. April d. Js. ab 
verſetzt. 

Hinrich ſen. Hilfsjäger zu Reinfeld, iſt nach Edendorf bei 
N Oberjorſterei Drage, Negbz. Schleswig, 
verſetzt. 

Hölzel. Hilfsjäger zu Idſtein, Oberförſterei Oneu und 
Wörsdorf. iſt nach Derbach, Oberförſterei Katzeubach, 
Regbz. Wiesbaden, vom 1. April d. Js. ab verſetzt. 

Kles ingat. Forſtauſſeher in der Oberſörſterei Kaltenborn, 
eh Allenſtein, iſt vom 1. April d. Is. ab zum 
Förſter ernannt. Die in der Oberſörſterei Kaltenborn 
nen eingerichtete etatmägige Forſtſchreiberſtelle iſt ihm 
vom gleichen Zeitpunkte ab übertragen. 

er, Förſter o. R. zu Hermannsſelde. Oberförſterei 
Neuhof, Regbz. Köslin, iſt vom 1. April d. Js. ab 
zum FFörſter m. R. ernannt. Die Stelle iſt etatmaßig 
geworden. 

on Ke ſczons ki, Forſtauſſeher zu Abb. Prechlau, Ober: 
föriterer Bäreneiche, iſt unter Ernennung zum Forſt⸗ 
ſchreibgehilfen nach Rybno, Oberförſterei Koſten, Regbz. 
Marienwerder, verſetzt. 

von Kondratewitz, Forſtauſſeher zu Gelguhnen. Oberförfterei 
Ramuck, iſt nach Mühlen, Oberſörſterei Hohenſtein, 
Negbz. Allenſtein, verſetzt. 

Kranſe, Hilſsjäger zu Rogainen. Oberförſterei Tawellningken, 
iſt nach der Oberförterei Aſtrawiſchken, Regbz Gum⸗ 
binnen, verſetzt. 

Menke. Förſer o. R. zu Allendorf, Oberföriterei Batten⸗ 
berg, iſt unter Übertragung der für die Oberförſtereien 
Idftein und Wörsdorf gemeinſamen Forſtſchreiberſtelle 
Idſtein auf Probe nach Idſtein, Oberförſterei Idſtein 
und Wörsdorf. Regbz. Wiesbaden, vom 1. April 
d. Is. ab verſetzt. 

NMetzuer. Forſtaufſeher zu Holzhauſen a. d. H., iſt nach 
Rodheim a. d. B., Oberförſterei Strupbach, Regbzm. 

Wies haden, einberufen, 

Nc ſiſch. Tröriter o. R. zu Lfebemühl, iſt die für die Ober, 
förſterei Liebemühl in Liebemühl. RNegbz. Alleuſtein, 
vom 1. April d. Js. ab eingerichtete etatmäßige Forſt⸗ 
ſchreiberſtelle übertragen. 

Rieß. Förſter o. R., Forſtſchreiber auf Probe zu Ufingen, 
Oberförſterei Uſingen, Regbz. Wies baden, iſt end 
gültig zum Forſtſchreiber ernannt. 

eters, Förßer o. R. zu Forſthaus Bug, Oberſörſterei 
Werder, iſt als Förſter m. R. nach Jorſthaus Hohen⸗ 
felde, Oberförſterei Jaegerhof, Regby Stralſund, 
vom 1. April d. Js. ab verſetzt. 

Smidt. Jörſter o. R. zu Hammer, Oberförſterei Gr.⸗Born. 
Regbz. Köslin, iR vom 1. April d. Is. ab zum 
Förſter m. R. ernannt. Die Stelle iſt etatmäßig ge⸗ 
worden. 

uueider, Forſtauſſeher zu Dexbach, Oberförſterei Katzen⸗ 
bach, ut nach Battenſeld, Dberföriterei Battenberg, 
Mcgdz. Wiesbaden, vom 1. April d. Js. ab verſetzt. 
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Sd öônwetter, Vizeſeldwebel im Rheiniſchen Jäger-Bataillon 
Nr. 8. iſt nach Obererbach, Oberjoriterei Altenkirchen 
(Weſterwald), Regbz. Coblenz, einberufen. 

SGdeeri, Förſter o. R zu Staffin, Oberförſterei Misdron, 
iſt nach Torfhaus, Oberför ergi Friedrichsthal. Regbz. 
Stettin, vom 1. Mai d. Js. ab verſetzt. 

Stadahfl. Charitéförſter zu Pogarth, haritéſorſtrev'er 
Krummendorf, Regbz. Brestau, iſt der Titel „Königl. 
Hegemeiſter“ verliehen. 

Steyer, bisheriger Forſtaufſeher und Schreibgebilfe zu 
Bönebüttel, Oberſörſterei Neumünſter. Regbz. Schles⸗ 
wig, iſt mit Wirkung vom 1. April d. Is. ad zum 
etatmäßigen Förſter und Forſiſchreiber ernannt. Die 
in der Oberſörſterei Neumünſter neu errichtete Forſt⸗ 
ſchreiberſtelle im ihm vom gleichen Zeitpunkte ab end: 
gültig übertragen. 

Auverzagt, Forſtauſſeher zu Hachenburg, Oberförſterei 
Kroppach, Negbz. Wiesbaden, iſt unter Ernennung 
zum Förſter die Forſüſchreiberſtelle für die Oberförſterei 
Kroppach vom 1. April d. Js. ab endgültig übertragen. 

WIR, Forſtauſſeher zu Rybno, Oberſörſterei Koſten, iſt unter 
Entbindung von den er eher eines Forſtſchreib⸗ 
gehilſen nach der Oberförſſerei Rehberg, Regbz. 
Marienwerder, verſe 


t. 

Wigel, bisheriger Fornauſſeher und Schreibgehilſe zu 
Munſier, Oberſörſterei Munſter, Regbz. Lüneburg, 
in unter Belaſſung in feiner bißherigen Stellung zum 
Jörſter und Forſtſchreiber ernannt. 


Die Erlaubnis zur Anlegung der ihnen verliehenen 
nichtpreußiſchen Orden wurde den nachbenannten Leib⸗ 
jägern und Hofiägern im Geſchäftsbereiche des Oberhof⸗ 
marſchallamts erteilt: 

Grußdorf, Hofläger, für die dem e e Sachſen⸗ 
Erneſtiniſchen Hansorden angeſchloſſeue goldene Vers 
dienſtmedaille. 

Kahl, Hofiäger, für die Kaiſerlich Ruſſiſche kleine ſilberne 
Medaille am Bande des St. Stanislausordens. 

Aus ſch, Hoſjäger, für die dem Herzoglich Sachſen⸗ 
Erneſtiniſchen Haudorden angeſchloſſene goldene Ver⸗ 
dienſtmedaille. RES SE 

Seier, Leibjäger, für die Königlich Italieniſche goldene 
Medaille. Ee ` 

Zäiefeäeg, Hofiäger. für die dem FFürſtlich Reußiſchen 
Ehrenkreuz augeſchloſſene Verdienſtmedaille 1. Klaſſe. 


Gemeinde» und Privatdienſt. 


Rief, Vizeſeldwebel zu Goslar, iſt nach Rheinböllen, 
Gemeinde⸗Oberförſterei Simmern, Regbz. Cobleuz, 
einberuſen. 

Holtz, Stadiſörſter, iſt zum Revier förſter der Stadt Halber⸗ 
ftadt ernannt. N 

Moos, int. Gemeindeförſter zu Haintchen, Oberſörſterei 
Rod a. d. Weil, iſt nach Allendorf. Oberſörſteret Batten 
berg, Regbz. Wiesbaden, vom 1. Mai d. 38. ab in 
den Staatsdienſt einberuſen. 

Säite, Urivatförſter zu Worienen, Kreis Pr.⸗Eylau, iſt 
das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 

Schüler, Vizeſeldwebel der 1. Komp. Rheiniſches Jäger⸗ 
Bataillon Nr. 8, iſt mit der vorübergehenden Wahr⸗ 
nehmung der Gemeindeſörſterſtelle Friedewald, Ober⸗ 
ſörſterei Kirchen (Sieg), Regbz. Coblenz, vom 1. April 
d. 33. ab beauftragt. 

Sief, Feldwebel im Rhetnifhen Jäger-Bataillon Nr.“ 8, iſt 
mit der Vertretung des erkrankten Gemeindeſörſters 
Michels in Irmenach, Gemeinde ⸗Oberförſterei Büchen⸗ 
beuren, Regbz. Coblenz, vom 1. April d. Ns. ab 
beauftragt. 

Königreich Bayern. 
Staats- Forſtverwaltung. 

Bleyer, K. Waldwärter zu Warmenſteinach, Forſtamt 
Weidenberg, iſt auf ſein Anſuchen Bo nachgewieſener 
Dienſtunfähigkeit vom 1. Mat d. Js. ab in den dauernden 
Ruheſtand verſetzt. 

Scheepf, geprüfter Waldwärteraſpirant zu Stammbach. {ft 
um Waldwärter in Warmeuſteinach, Forſtamt Weiden⸗ 

erg, zunächſt für die Dauer eines Jahres auf Probe 
ernannt. 
Großherzogtum Baden. 
Staats-Forſtverwaltung. 

Siegl, Joſef. Geh. Finanzrat bei der Forſt⸗ und 
Domänendirektion von Baden, iſt auf Anſuchen unter 
Ernennung zum Geh. Oberfinanzrat in den Ruheſtand 
verſetzt. 
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Vereinszeitung. 
Nachrichten im „Halben Mond“. Tagesordnung: 1. Bericht 


des Vereins Königlich 
Preußiſcher Forſt⸗ 


beamten. 


\ ee 
4 SS d Re nn deer? 
7 , * itzenden, Königl. Hegemeiſter Bernſtorff, 
KA Preuss f U Nienſtedt, Poſt Förſte (Harz). 


Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die 
Gruppenvorſtände an die Geſchäftsſtelle des Vereins 
Königl. Preußiſcher Forſtbeamten, Zoppot (Bezirk 
Danzig), Südſtr. 88. — Belträge nur durch Ber- 
mittelung der Drtd- und Bezirksgruppen ⸗Schatz⸗ 
meiſter an den Vereins⸗Schatzmeiſter, Königl. Förſter 
Belte, Dobrilugk, Bezirk Frankfurt a. O. Jahres» 
beitrag 6,50 Mk., Halbjahresbeitrag 3,25 Mk. 
Rechnungs⸗(Beitrags⸗) jahr oder Halbjahr wie das 
Kalenderjahr. — Für den Vereinsbeitrag wird die 
Deutſche Forſt⸗Zeitung koſtenlos geliefert; nur das 
Abtragegeld, 12 Pf. pro Quartal, erlegt jedes Mitglied. 
Bei Ausbleiben des Blattes halte man zunächſt bei 
ſeiner Poſtanſtalt ſchriftlich Nachfrage, erſt danach 
bei der Geſchäftsſtelle in Neudamm, der auch jede 
Abreſſenänderung ſofort mitzuteilen ut. 

Ter Vorſtand. Bernſtorff, Vorſitzender. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung vom 1. Januar 1914 ab in den 
Verein aufgenommen: 

85658. Rhody, Forftaufieher, Marienbruch, Poſt Nemonien. 
Gumbinnen. 

85708. Krauſe. Forſtaufſeher, 
Allenſtein. 

85728. Mende, Forſtauſſeher, Mauche (Poſt), Poſen. 

35 78a. ae Förſter, Frankenberg, Heſſen (Poſt), 
aſſel⸗Weſt. 


Der Porſtand. 


KL ae Ki 
GEN 
CH 


Borowen, Poſt Jedwabno, 


Bernſtorff, Vorſitzender. 
— 7 


Aachrichten ans den Kezirks⸗ und Orlsgruppen. 
Auzeigen und Mitteilungen. 

| Bezirksgruppen: 

Marienwerder. Schülerheim. Durch Beſchluß 
der Delegierten⸗Verſammlung vom 15. d. Mts. 
wird das Schülerheim in Graudenz von Oſtern 
ab eröffnet. Ich verweiſe nochmals auf meine 
Ausführungen in Nr. 10 der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ und bitte nunmehr dringend um 
die Anmeldung der Schüler. Bisher liegen 
erſt ſechs Anmeldungen vor und es wäre der 
guten SE ein ſchlechter Dienft geleiftet, 
wenn die Zahl 15 nicht erreicht würde. Die 
Umſtände geſtatten auch evtl. die Aufnahme 
von Mädchen, ebenſo können Söhne von 
Kollegen aus den Nachbarbezirken 
aufgenommen werden. Die Leiterinnen 
Fräulein Fiſch, Graudenz, Schuhmacher⸗ 
ſtraße 14 II, erteilen nähere Auskunft. 
Meldungen ſind auch freundlichſt nach hier zu 
richten. Notwendige Beihilfen können eventuell 
in Ausſicht geſtellt werden. Seefeldt. 


Ortsgruppen: 


Adenau⸗Eiſel (Regbz. Coblenz). Mittwoch, den 
1. April 1914, nachmittags 2 Uhr, Verſammlung 


Veröffentlicht unter der Verantwortung Altenkirchen (Regbz. Coblenz). 


über die Delegierten⸗Verſammlung in Boppard; 
2. Vortrag des Kollegen, Hegemeiſter Billes⸗ 
feld, über Kamppflege; 3. Verſchiedenes. Rege 
Beteiligung wünſcht Wöhleke. 
Mittwoch, den 
1. April, nachmittags 3 Uhr, Verſammlung 
zu Altenkirchen im Bahnhotel. Tagesordnung: 
1. Bericht des Ortsgruppen⸗Delegierten über 
die Bezirksgruppen⸗Verſammlung vom 28. und 
29. März; 2. Gemeinſame Beſtellung der 
Jahrbücher für 1914. Diejenigen Kollegen, 
die nicht anweſend ſein können, wollen evtl. 
Beſtellung ſchriftlich bis ſpäteſtens 1. April an 
Herrn Kollegen Thißon einreichen; 3. Mit⸗ 
teilungen aus dem Walde; 4. Verſchiedenes. 
Der Vorſitzende. 
Altkrakow (Regbz. Köslin). Die nächſte Ver⸗ 
ſammlung findet am 29. März d. Js., nach⸗ 
mittags 4 Uhr, im Vereinslokale in Altkrakow 
ſtatt. Tagesordnung: Bericht über die dies⸗ 
jährige Bezirksgruppen⸗Verſammlung in Neu⸗ 
ſtettin; Vorbeſprechung über die Gründung 
eines e EE Verminderung 
des Schreibwerkes; Verſchiedenes. 
Der Vorſitzende. 
Bromberg. Sitzung am Sonntag, dem 5. April 
d. IJs., nachmittags 4 Uhr, im Vereinslokal 
zu Bromberg (Hotel Lengning). Tagesordnung: 
1. Aufnahme neuer Mitglieder; 2. Vortrag 
über Kultur⸗ und Forſtgeräte und deren An⸗ 
wendung; 3. Einziehung der Beiträge; 4. Ge⸗ 
ſchäftliches. Um recht zahlreiches Erſcheinen 
bittet Der Vorſtand. 
Caſſel (Regbz. Caſſel). Dienstag, den 31. März 
1914, mittags 1 Uhr, Verſammlung im „Wittels⸗ 
bacher Hof“ zu Caſſel. Tagesordnung: Mit- 
teilung über die Delegierten⸗Verſammlung; 
Verſchiedenes. Der Vorſtand. 
Erkner (Regbz. Potsdam). Die Vierteljahres⸗ 
verſammlung findet am Mittwoch, dem 1. April, 
abends 6 Uhr, im Gaſthaus „Zur Traube“ 
(Erkner) ſtatt. Tagesordnung wird in der 
Sitzung bekannt gemacht. 
Der Vorſitzende. 
Hammer (Regbz. Stettin). Verſammlung am 
Sonnabend, dem 4. April in Hammer, nach⸗ 
mittags. Vorſtandswahl und Vorträge ſowie 
Einziehung der Gruppenbeiträge. Winſe. 
Hann.⸗Münden (Regbz. Hildesheim). Am Mitt- 
woch, dem 1. April d. Js., mittags 1 Uhr, 
Verſammlung in der „Krone“ zu Hann.⸗ 
Münden. Tagesordnung: 1. Bericht über die 
Bezirksgruppen⸗Verſammlung; 2. Förſter⸗Jahr⸗ 
buch; 3. Verſchiedenes. Der Vorſitzende. 
Hildesheim (Regbz. Hildesheim). Verſammlung 
am Mittwoch, dem 1. April, nachmittags 2 ½ Uhr, 
im Hotel „Europäiſcher Hof“. 1. Beſprechung 
über Einrichtung eines Familienbeirats; 2. Ent⸗ 
gegennahme von Beſtellungen auf das Förſter⸗ 
Jahrbuch 1914; 3. Hebung des Beitrages für 
die Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe; 4. Bericht über 
die Bezirksgruppen⸗Verſammlung in Herzberg: 
5. Verſchiedenes. Leben, Vorſitzender. 
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Marienwerder (Regbz. Marienwerder). Am 
Sonntag, dem 5. 1914, nachmittags 


3 Uhr, Verſammlung im Vereinslokal, „König⸗ 
licher Hof“, in Marienwerder. Tagesordnung: 
1. Bericht des Vorſitzenden über die Bezirks⸗ 
gruppen⸗VBerſammlung in Konitz; 2. 82 Aa lar 
über ein Sommervergnügen (Scheibenſchießen); 
3. Aufnahme neuer Mitglieder; |. Verſchiedenes. 
Um recht rege Beteiligung wird gebeten. 
Der Vorſtand. 
SE (Re Ka Hildesheim). Am Sonnabend, 
dem 4 nachmittags 4 Uhr, Verſammlung 
im Sg An zu Zellerfeld. Tagesordnung: 
Bericht über die Bezirksverſammlung; Zahlung 
der Beiträge; „ Die Herren 
Kollegen, wel m Erſcheinen behindert ſind, 
wollen ihre eiträge baldigſt einſenden. 
Jahncke. 
Rotenburg-Zulda (Regbz. Caſſel). Dienstag, 
den 31. d. Mts., nachmittags 2 Uhr, Verſamm⸗ 
lung im Vereinslokal in Rotenburg. Tages⸗ 
ordnung: 1. Bericht über die Bezirksgruppen⸗ 
Verſammlung in Caſſel; 2. Beſprechung des 
Beſchluſſes vom 24. Januar; 3. Verſchiedenes. 
Der Vorſtand. 
5 (Regbz. Breslau). Sonntag, 
den 29. rz d. Js., nachmittags 5 Uhr, Ver⸗ 
1 im Willert'ſchen Gaſthauſe zu Kath. 
Hammer. Tagesordnung: 1. Bericht über 
die Bezirksgruppenverſammlung; 2. Beſtellung 
des Jahrbuches; 3. Beſprechung des Stiftungs⸗ 
feſtes und der Scheibenſchießen; 4. Verſchiedenes. 
Um . zahlreiches Srigeinen mit Damen 
bitte Der Vorſtand. 


Beridjte. 
Alle Berichte ale erſt dem Vorſitzeuden, Hegemeiſter 
Bernſtorff. enftedt bei Förſte, Harz, vorliegen. Was 
für die ndghfdüt ige Nummer beſtimmt if, muß Sonntag 
frag in deſſen Beflg gelangen. Nur Berichte, welche für 
Weitere Kreiſe der Mitglieder von Jutereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedentung ſind, werden 
anfaenommen. Abdruck erfolgt einmal. 


Bezirksgruppen: 

Donabrück⸗Aurich. Se Mitgliederverfammlung 
fand am 7. März im Hotel „Germania“ zu 
Osnabrück ſtatt. unächſt durchhallt ein freu⸗ 
diges Horrido auf Seine Majeſtät, unſerm 
Kaiſer und König den Saal. Sodann ehrt 
die Verſammlung das Andenken des ver⸗ 
on Kollegen Nölke durch Erheben von 
den Sitzen. Dem Vorſchlage des Vorſitzenden, 
die mel bUNGETELgE von der Tagesordnung 
auszuſchließen, wird zugeſtimmt. Revierförſter 
Dauer hielt einen Vortrag über die für uns 
wichtigſten Geſetze und olizeiverordnungen, 
unter Anführung von Fällen aus ſeiner Praxis 
als Amtsanwalt, wofür er Dank und Beifall 
erntete. Hegemeiſter Wilhelm ermahnt zum 
Eintritt in die Lebensverſicherung und Sterbetaſſe 
E deutſche Forſtbeamte unter Hinweis auf 
e kürzlichen Förſtermorde. Als Delegierter 
wird der Vorſitzende, als Stellvertreter Kollege 
Wilhelm dei wählt und als nächſter Verſamm⸗ 
fung3ort nabrück beſtimmt. Der Bezirks⸗ 
guhpe gehören alle bier dauernd beſchäftigten 
llegen an, ſie zählt 39 Mitglieder, davon 
waren 30 vertreten. Die Zahl der Kranken⸗ 
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kaſſenmitglieder beträgt 30 und dürfte unſere 
Gruppe bald die höchſte Prozentzahl erreicht 
kee Hervorheben muß ich noch, daß die 
ahresbeiträge in einer für den Schatzmeiſter 
erfreulichen Weiſe eingingen. Die einmütige, 
ruhige und kollegiale Stimmung hat ganz 
beſonders erfreut und ein allgemeines Bedauern 
wurde laut, als die Zeit zur Aue ae 


Trier. Die diesjährige Delegierten- bun it 
gliederverſammlung fand am 1. März in Trier 
ſtatt nnd wurde von dem Vorſitzenden in der 
„ Weiſe eröffnet. Erſchienen war der 
Vorſtand bzw. die Delegierten der fünf Orts⸗ 
. vollzählig und zwei Einzelmitglieder. 

ie Tagesordnung wurde wie folgt erledigt: 
1. Der Schriftführer erſtattete den Jahres- 
bericht, woraus hervorging, daß die Mitglieder- 
zahl der Bezirksgruppe Trier ſich auf gleicher 
Höhe hält. Die Kaſſe wurde geprüft, für rihtig 
befunden und dem Kaſſierer mit Dank 
laſtung erteilt. 2. Über die Borfandafigung 
in Berlin wurde von dem Vorſitzenden ein 
eingehender Bericht erſtattet. 3. Es wurde be⸗ 
ſchloſſen, daß bei außergewöhnlichen Ent⸗ 
ſendungen von Delegierten zu Verſammlungen 
ulm. außer dem Tagegelderſatz von 6 & eine 
Zulage von 5 Übernachtungsgelder 
gewährt werden ſollen. 4. Als Delegierter zur 
Sean in Berlin wurde 17 
ollege Henn und als Stellvertreter Kolle 
Weyer einſtimmig gewählt. 5. Die Bezi 3. 
gruppe läßt an diejenigen Mitglieder, welche 
einer Ortsgruppe bisher noch nicht angehören, 
die Bitte ergehen, der ihnen zunächſt liegenden 
Ortsgruppe beizutreten, da die Geſchäftsführung 
durch deren Fernbleiben von den letzteren doch 
nur erſchwert wird ($ 3, Abſ. 2 der Satzungen 
vom 30. und 31. Mai 1913). Die nächſtjährige 
Delegierten - Verſammlung findet in Saar⸗ 
brücken ſtatt. J. A.: Klein, Schriftführer. 
Ortsgruppen: 
Swinemünde (Regbz. Stettin). Die Tagesordnung 
wurde, wie durch vorherige Bekanntmachung 
feſtgeſetzt, erledigt. 1. Prüfung der Jahres- 
rechnung. Dieſelbe wurde als richtig anerkannt 
und daher dem Rechnungsleger Entlaſtu 
erteilt. Die Beſprechung zu 2. nahm naturgemä 
eine größere Zeitſpanne in Anſpruch. Tiefe 
Niedergeſchlagenheit war in der Verſammlung 
das Stimmungsbild über die Enttäuſchung der 
endlich erhofften Beſoldungsaufbeſſerung. Auch 
der Vortrag des Vorſitzenden über das Ergebnis 
der Verſammlung des geſchäftsführenden Vor⸗ 
ſtandes in Berlin unter dem Hinweis, daß die 
maßgebenden Stellen unſerer Zentralverwaltung 
unſere berechtigten Wünſche mit Wärme ver⸗ 
treten und alles aufgeboten haben bzw. auf⸗ 
bieten werden, der Gerechtigkeit zum Ziel zu 
verhelfen, konnte, infolge bisheriger Zurück⸗ 
ſetzung der Förſter bei der Beſoldungsnovelle, 
nicht die gewünſchte Zuverſicht auf baldige Er⸗ 
füllung unſerer Wünſche anbahnen. Für 
unglaublich wird es gehalten, daß nunmehr, 
nachdem die Dienſtlandfrage mit den ſeinerzeit 
eingeſchätzten Einnahmen aus derſelben als auf⸗ 
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gehoben anzuſehen iſt, die Finanzverwaltung 
hieraus nicht die Konſequenzen ziehen und die 
uns bisher zugefügte Härte nicht beiet gen 
ſollte. Es iſt keine Erklärung dafür zu finden, 
daß unſere ſo überaus maßvoll gehaltene Forde⸗ 
rung ungehört bleibt und Mißſtimmung und 
trübe Sorgen um das tägliche Leben im ein⸗ 
ſamen Forſtgauſe ſich immer weiter entwickeln. 
Im Ani Lite an dieſe Beſprechung berührte 
es äußerſt wohltuend, auf den von dem König⸗ 
lichen Oberförſter Herrn Barner⸗Elend im Harz 
in Nr. 9 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ er⸗ 
ſchienenen „Beitrag zur Gehaltsfrage der König⸗ 
lichen Förſter“ hinzuweiſen. Die Wärme, welche 
aus dieſen Zeilen ſtrömt, empfinden wir über⸗ 
aus dankbar und doppelt angenehm, weil es 
ein Vorgeſetzter ift, der teilnehmend und liebe- 
voll als Berater ſeiner Untergebenen in ihrer 
mublt ven Lage ſich ihnen offenbart. Der 
Hinweis auf die — uns in der Ebene größten⸗ 
teils enbekann e — Bergbeamtenkategorie dürfte 
unſeren Wünſchen völlig entſprechen. Sonſt 
ſind die Träger der grünen Farbe wenig geneigt 
— wenn nicht die Sorgen des täglichen Lebens 
das Gemüt zu ſehr belaſten —, ſchwarz zu ſehen. 
Trotz trübſter Ausſichten haben wir doch die 
feſte Zuverſicht und Hoffnung, daß uns die 
Sonne der Verheißung bald ſcheinen und 
Schaffensfreudigkeit weiter vorherrſchen wird 
zum Segen unſeres deutſchen Waldes und des 
Staa swohles. Unter 3., Verſchiedenes, wurde 
beſchloſſen, zur Bereicherung des Wiſſens bzw. 
zum Aus'auſch von Erfahrungen im Forſt⸗ 
be GN nach der Kulturzeit eine gemeinſame 
80 rſion anzuſetzen. Es wurde als Ziel die 

rförſterei Warnow vorgeſchlagen und der 
Se beauftragt, die Vorbereitungen 
hierfür bei dem Herrn Revierverwalter in die 
Wege zu leiten. Eine Beſprechung über 
Gründeing einer Schulpenſion für — zunächſt — 
Förſterſöhne ſoll bei der nächſten Verſammlung 
zur Verhandlang kommen. 

Der Vorſitzende: Hindenburg. 

2 | 
Nachrichten des Vereins 
für Privat forſtbeamte 


Deutſchlands. E. V. 


KReroöffentlicht unter Verantwortung des 
Vercimsvorſitzenden, Forſtrat Dr. Bertog⸗ 
Halenſee⸗Berlin. 
Geſchãftoſtelle zu dalenſee⸗Berlin, 
Karlsruher Str. 13. 
Satzungen und Mitteilungen über Gründung. Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
Geldiendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm. 

Jever deutſche Privatſorſtbeamte wird in eigenſtem 
Intereiſe gebeten, dem Verein beizutreten, ebenso 
auch jeder Waldbeſitzer und Freund des deutſchen Walde;. 

Jahresbeiträge und Auinahmegebühren für ordent⸗ 
liche Mitglieder and dem Stande der Privatforſt⸗ 
beamten b i ſteuerpflichtigem Einkommen bis zu 2000 nk. 
mindeſtiens A Mk., — bei ſteuerpflichtigem Einkommen 
über 2000 Mk. mindeſtens 8 Mk., Aufnahmegebühr in 
beiden Fällen Mk. — Beitrag für ordentliche Mitglieder 
goud dem Kreiſe der Waldveſitzer mindeſtens 10 Mk., 
Auinahmegebühr 10 Mk., einmaliger Beitrag auf 
Lebens eit mindeſtens 200 Mk. — Beitrag für außer— 
ordentliche Mitglieder mindeſtens 8 Mk., Aufnahme— 
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gebühr 10 Ml., einmaliger Beitrag auf Lebens zeit 
mindeſtens 78 Mk. Vereinsorgan, die Deutſche 
Forſt⸗ Zeitung, an Vereinsmitglieder zum Vor- 
zugspreiſe von 5 Mk. 20 Pf. pro Jahr. Beſtellungen 
an die Geſchäitsſtelle des Blattes nach Neudamm. 


Verlegung der Geſchäftsſtelle. 
Die Geſchäftsſtelle unſeres Vereins wird vom 
1. April d. Is. ab von Halenſee, Karlsruher Straße 13, 
nach Halenſee, Katharinenſtraße 8, ver⸗ 
legt werden. 
Halenſee, 14. März 1914. 
Dr. Bertog, Vorſitzender. 


4 
Förſterprüfung 1914. 

Im Jahre 1914 ſollen wieder zwei Förſter⸗ 
prüfungen abgehalten werden, und zwar die eine 
im Oſten, die andere im Weſten, vorausſichtlich 
in den Monaten Juni oder Juli. 

Die Bedingungen über die Zulaſſung ſind in 
Nr. 9 der Deutſchen Forſt⸗Zeitung veröffentlicht. 

Halenſee, den 6. März 1914. 

S Dr. Bertog.- 


Großer Wien Zchroang 1914 
zu Görlitz. 

In dieſem Jahre, vorausſichtlich in den Mo⸗ 
naten Mai oder Juni, findet in Görlitz der vierte 
große forſtliche Lehrgang des Vereins fta't. 

Die vorgeſehenen Fächer ſind folgende (die 
eingeklammerten Zahlen bedeuten die für das 
Fach vorgeſehene Geſamtſtundenzahl): 

Waldbau (18), Forſtſchutz (10), Forſtbenutzung 
(6), Holzmeßkunde (4), forſtliches Rechnen (9), 
Geſetzkunde (8), Waldwertrec, nung (2), B.triel'3» 
lehre und Forſteinrichtung (4), Wegebau (3), ſchrift⸗ 
liche Arbeiten (6), forſtliche Buchführung (2). 

Außerdem drei ganztägige und vier halb⸗ 
tägige Exkurſionen, vier halbtägige Vermeſſungs⸗ 
übungen im Gelände, ferner 2 Übu gen aus 
Waldbau und je eine aus Holzmeßkunde und 
Forſtbenutzung (halbtägig). 

Schließlich Beſichtigung verſchiedener indu⸗ 
ſtrieller Anlagen. Die Bedingungen über die 
Zulaſſung ſind in Nr. 11 der Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung veröfſentlicht. 

Halenſee, den 7. März 1914. 
Dr. Bertog, Vorſitzender. 
8 


Berichte über die Zitzungen der Wintertagung 1914. 
I. Sitzung des Schulbeirats für die Forſtlehrlings⸗ 
ſchule Templin. 

1. Anweſend die Herren: 
1. Profeſſor Dr. Schwappach, Geh. Reg.⸗Rat, 
Eberswalde, Vorſitzender des Schulbeirats, 
2. Dr. Bertog, Forſtrat, Halenſee, 
Vertreter der Landwirtſchafts⸗] Mitglieder 
kammer für die Provinz Branden- dä 


Shut. 
burg, beirate 
3. Jacob, Oberförſter, Templin, 
4. Grundmann, Neudamm, Stellver- \ 
treter des Schatzmeiſters Gaͤſte 
5. Haus, Oberförſter, Rot a. d. Rot, 
6. Hermanski, Generalſekretär, Halenſee, 


Schriftführer. 


eg, — 
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2. Tagesordnung: 

1. Haushaltsplan für die Forſtlehrlingsſchule 
Templin. Berichterſtatter: Geh. Reg.⸗Rat 
Profeſſor Dr. Schwappach, Eberswalde. 
2. Termin der Abgangsprüfung 1914 in 
Templin und Wahl von Prüfern. Bericht⸗ 
erſtatter: derſelbe. 

Verhandlungen mit dem Magiſtrat Templin 
über den Ankauf oder Pacht von Land. 
Berichterſtatter: derſelbe. 

4. Antrag der Bezirksgruppe VIII zur Sommer⸗ 
tagung in Hamburg. Berichterſtatter: 
Forſtrat Dr. Bertog, Halenſee. 

Antrag auf Anderung $ 11 der Satzungen 
für die Forſtlehrlingsſchule Templin. Bericht⸗ 
erſtatter: Forſtrat Dr. Bertog, Halenſee. 

3. Anträge zur Tagesordnung lagen nicht 
vor. 

4. Bericht über die Sitzung. | 

Der Vorſitzende des Schulbeirats eröffnet um 

9,45 Uhr die Sitzung und bringt zu Punkt 1 den 

neuen Schuletat zur Verleſung. Bei der Poſition 

„Krankenverſicherung der Aſſiſtenten“ wird er- 

wähnt, daß das een doch Gelegenheit biete, die 

Befreiung von der Verſicherunngspflicht zu erwirken. 

Oberförſter Jacob wird erſucht, ſich mit den 

zuſtändigen Stellen in dieſer Frage in Verbindung 

zu ſetzen. Über die Frage der Verſicherung der 

Lehrer und Schüler der Anſtalt bei der Mann⸗ 

deimer oder Züricher Verſicherung entſpinnt ſich 

eine Erörterung, bei der ſchließlich beſchloſſen 
wird, dieſe Angelegenheit im Ausſchuß für 

Verſicherungsweſen zur Klärung und Entſcheidung 

zu bringen. | | 

Ferner ſoll auf Antrag von Oberförſter Jacob 
das Gehalt der Wirtſchafterin am 1. Juli 1914 
erhöht werden. 

Der Schuletat wird ſchließlich in Einnahme 
und Ausgabe genehmigt. 

Zu Punkt 2 wird als Termin für die Abgangs⸗ 
prüfung für 1914 an der Forſtlehrlingsſchule 
Templin der 11. Juni gewählt. Oberförſter 
Schwabe, Jagdſchloß, der inzwiſchen als Gaſt 
erſchienen iſt, erklärt ſich als Mitprüfer bereit. 
die anderen Herren, die ſonſt geprüft haben, 
Wien als Mitprüfer geladen werden. Der übrige 
Teil der Tagesordnung wird für die anſchließende 
Sitzung des Ausſchuſſes für Unterrichts⸗ und 
Prüfungsweſen vertagt. 

(Schluß der Sitzung um 10,20 Uhr). 
l. Ausſchuß für Unterrichts ⸗ und Prüfungsweſen. 
J. Anweſend die Herren: 


l. Dr. Bertog, Forſtrat, Halenſee, Vorſitzender 
des Ausſchuſſes. ! 


a 


2. Fiebig, Wildmeiſter, Krzyzali, 

3. Eulefeld, Forſtrat, Lauterbach, 

1. Linde, Oberförſter, Halten, 

5. Metzner, Oberförſter, Madlitz,] Mitglieder 
6. Rieger, Forſtmeiſter, Giersdorf, des 
. Schwabe, Oberförſter, Jagdſchloß Aus⸗ 
N. Sch wappach, Profeſſor, Dr., Geh. 


Reg.⸗Rat, Eberswalde, Käl 


9. Schreiber, Oberförfter, Gersfeld, 
„Titze, Oberſörſter, Friedrichsruh, 
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von Arnswaldt, Großherzogl. Sal 


meifter, Schlenimin, 


12. Grundmann, Neudamm, Stellver- 
treter des Schatzmeiſters, Bälle. 

13. Haus, Oberförſter, Rot a. d. Rot, 

14. Jacob, Oberförſter, Templin, 

15. Graf von der Schulenburg, 
Lieberoſe, 

16. Hermanski, Generalſekretär, Halenſee, 
Schriftführer. 


2. Tagesordnung: n 

1. Abhaltung von großen forſtlichen Lehr⸗ 
gängen 1914. Berichterſtatter: Geh. Reg.⸗ 
Rat Profeſſor Dr. Schwappach⸗Eberswalde 
und Forſtmeiſter Rieger⸗Giersdorf. 

2. Kleine forſtliche Lehrgänge 1914. Bericht⸗ 
erſtatter: Oberförſter Lincke⸗Haltern. 

3. Anderung der Prüfungsordnung für die 
Förſterprüfung. Berichterſtatter: Oberförſter 
Schreiber⸗Gersfeld. | 

4. Greng 1914. Berichterſtatter: bere 
elbe. 


5. Forftichulen. Berichterſtatter: Forſtrat 
Dr. Bertog⸗Halenſee. 

6. Antrag des Magiſtrats Stargard auf Gleic - 
ſtellung der Abgangsprüfung an der Forſt⸗ 
lehranſtalt Stargard mit der Förſterprüfung 
des Vereins. erichterſtatter: Geh. Reg. 
Rat Profeſſor Dr. Schwappach⸗ Eberswalde 

7. Lehrlingszüchterei. Berichterſtatter: Forſtrat 
Dr. Bertog⸗Halenſee. 

3. Anträge zur Tagesordnung 
nicht vor. 

4. Bericht über die Sitzung. 

Der Vorſitzende eröffnet um 10,30 Uhr die 
Sitzung und erteilt zunächſt zu Punkt 3 der 
Tagesordnung des Schulbeirats Herrn Geh. 
Reg.⸗Rat Profeſſor Dr. Schwappach das Wor'. 

Redner führt zur Frage des Landankaufs für 
die beabſichtigte Schulerweiterung in Templin 
aus, daß dieſe zwar ſchon auf dem jetzigen Gelände 
möglich ſei, es ſich jedoch bei der Ankaufsfrage um 
Hinterland handele. Auf Grund ſeiner Verhand⸗ 
lungen mit dem Magiſtrat Templin ſei bereits 
ein Beſchluß von dieſem formuliert, jedoch noch 
nicht genehmigt. Der Beſchluß komme dem 
Verein zwar etwas, aber nicht genügend entgegen: 
er mache deshalb den Vorſchlag, dieſe Angelegen⸗ 
heit bis zur EE wo der Beſchluß 
des Magiſtrats Templin vorliegen werde, zu ver⸗ 
tagen. 

In der Frage des Pachtlandes becichtet Redner, 
daß das bisherige Pachtland für Frühkartoffeln 
und Bohnen dem Verein nicht mehr überlaſſen 
worden ſei. Als Ausgleich könnten vom Forſt⸗ 
garten, ohne welchen Nachteil für dieſen, zehn Ar 
zum Küchengarten zugeſchlagen werden, was zur 
Deckung des Bedarfes an Frühkartoffeln und 
Gemüſe genügen würde. 

Der Ausſchuß beſchließt deshalb: 

1. Die Angelegenheit des Landankaufs ſoll, da 
vom Magiſtrat Templin kein Beſchluß vorliegt, 
bis zur Sommertagung vertagt werden. 

2. An Stelle des früheren Pachtlandes werden 
zehn Ar vom Forſtgarten zur landwirtſchaft⸗ 
lichen Benutzung verwendet. 


lagen 
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Zu Punkt 4 der Tagesordnung des 
Schulbeirats berichtet, nachdem der Vorſitzende 
mit einigen einleitenden Worten auf den bereits 
auf der Mitgliederverſammlung in Hamburg 
verhandelten Antrag hingewieſen, Oberförſter 
Schwabe Jagdſchloß: 

In der Bezirksgruppe VIII (Liegnitz) ſei zur 
Sprache gekommen, daß der Verein gleiches 
Schul⸗ und Koſtgeld von Söhnen von Vereins⸗ 
mitgliedern wie von Nichtmitgliedern erhebe, 
außerdem aber bei jedem Schüler noch eine größere 
Summe zuſetze. Bei dieſem Verfahren werde 
für Söhne von Nichtmitgliedern noch Geld zu⸗ 
geſetzt. Deswegen habe die Bezirksgruppe VIII 
zur Sommertagung in Hamburg für den Fall 
der Erweiterung der Schule in Templin oder eines 
Neubaues an anderem Orte den Antrag geſtellt, 
daß das Schulgeld für Söhne von Nichtmitgliedern 
oder Nichtforſtleuten um die Differenz zwiſchen 
Schulgeld und wirklichen Ausgaben erhöht werden 
möchte. Da die Erweiterung der Schule in Templin 
bzw. ein Neubau einer anderen Schule in der 


Sommertagung abgelehnt wurde, jet ſomit auch g 


der Antrag der Bezirks pe VIII gegenſtandslos 
geworden. Jedoch Welle die Bezirksgruppe VIII 
jetzt denſelben Antrag ohne jeden Vorbehalt, auch 
für die jetzigen Schulverhäl' niſſe. 

Profeſſor Dr. Schwappach bemerkt N 
daß der Zuſchuß ſeitens des Vereins für jeden 
Schüler 150 „ betrage. Da jedoch die Wald⸗ 
beſitzer zum Bau und zur Unterhaltung der Schule 
erhebliche Beiträge geleiſtet haben und noch leiſten, 
fo erſcheine die Gewährung eines mäßigen Hie 
ſchuſſes etwa in der Höhe von 50 & a. ch ferner⸗ 
hin gerechtfertigt, um tüchtige Forſtbeamte für 
den Privatwald nachzuziehen. 

Redner ſchlägt deshalb vor, für Söhne von 
ordentlichen Mitgliedern wie bisher 500 & jährlich, 
für Söhne von außerordentlichen Mitgliedern 
ährlich 550 &, für Söhne von Nichtmitgliedern 
lährlich 600 8 zu erheben. Mit der Schul 
erweiterung von Templin ſei es übrigens 
ſchon deshalb nicht fo eilig, weil nur jährlich 
etwa fünfzehn Söhne von ordentlichen Mit⸗ 
gliedern nach Templin kommen. 

Der Vorſitzende weiſt darauf hin, daß bei 
Annahme dieſes Antrages die Schulſatzungen 
(OG 12) geändert werden müßten, und ſchlägt vor, 
das Schulgeld dem $ 12 anzupaſſen, alſo: 

1. bevorrechtigte Schüler nach $ 12, Abſ. 14, 
jäh e lich 500 A. 

2. bevorrechtigte Schüler nach $ 12, Abſ. 5—6, 

3. nichtbevorrechtigte Schüler jährlich 600 A. 

Nach lebhafter Debatte wird ſchließlich fol— 
gender Beſchluß gefaßt: 

Das Koft- und Lehrgeld ne 

1. für Schüler die nach $ 1 
Abſ. 1—4, berechtigt ſind . , jährlich 500 KA, 
2. für Schüler die nach $ 1 
Abſ. 5—6, berechtigt find SE 600 K, 
Jedoch tritt für jedes vorhergehende Jahr 
der Mitgliedſchaft eine Ermäßigung von 
jährlich 10 „, aber im ganzen von nicht 
mehr als 50 .#, ein 
3. für nicht bere chtigte Schüler jährlich 600 &. 
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Zu Punkt 5 der Tagesordnung des 
Schulbeirats erteilt der Vorſitzende Wild⸗ 
meiſter Fiebig⸗Krzyzaki das Wort. 

Redner berichtet, daß die Bezirksgruppe V 
in ihrer letzten Verſammlung den lebhaften Wunſch 
auf Einführung eines zweiten Lehrjahres vor 


dem Beſuch von Templin geäußert habe und tritt, 


unter Hinweis auf die damit verbundenen Vorteile, 

ür dieſen Antrag ein. Zugleich beantragt er, 
in § 11, Abſ. 1 die Altersgrenze nach oben fallen 
zu laſſen. Auch ſei der $ 11, Abſ. 6, über die Be⸗ 
ſchränkung der Vorbildung im Intereſſe des 
Standes nicht angebracht. 

Oberförſter Jacob⸗Templin tritt für Ver⸗ 
legung des zweiten Lehrjahres nach der Schulzeit in 
Templin ein und befürchtet, daß die Annahme des 
Antrags der Bezirksgruppe V leicht zur Ausnutzung 
des Lehrlings im zweiten Jahre führen könnte. 

Wildmeiſter Fiebig⸗Krzyzaki erklärt ſich auch 
mit einem zweiten Lehrjahr nach der Schulzeit 
einverſtanden. 

Profeſſor Dr. Schwappach iſt gegen jede 
nderung der Aufnahmebedingungen. Das 
zweite Lehrjahr nach der Schulzeit laſſe ſich in der 
Praxis nicht verwirklichen. Altere Schüler, ebenſo 
ſolche mit der Berechtigung zum Einjährig⸗F treie 
willigen⸗Dienſt fügen ſich nur ſchwer der Haus- 
ordnung, eine Anderung der Schulſatzungen im 
Sinne des Antrags mache eine vollſtändige 
Reform der Grundſätze für die Ausbildung not- 
wendig. 

Auch andere Ausſchußmitglieder äußern ihre 
Bedenken gegen die Annahme des Antrags, der 
ſchließlich abgelehnt wird. 

Auch der in der Debatte von Oberförſter 
Metzner⸗Madlitz geſtellte Antrag, bei den Auf⸗ 
nahmebedingungen die Altersgrenze für die 
Schüler, welche zwei Jahre gelernt haben, mit 
einem Jahr zu erhöhen, wird abgelehnt. 

Der daran anſchließende Punkt 5 der Tages- 
ordnung des Ausſchuſſes für Unterrichts- und 
Prüfungsweſen „Forſtſchulen“ wird in geheimer 
Sitzung verhandelt. 

Zu Punkt 6 derſelben Tagesordnung hält 
Geh. Reg.⸗Rat Schwappach die Forſtlehranſtalt 
in Stargard für wertvoll für die Ausbildung für 
diejenigen Forſtbeamten, die die Forſtlehrlings⸗ 
ſchule Templin nicht haben beſuchen können. 
Allerdings ſei der Zuſpruch infolge der verſchärften 
Aufnahmebedingungen, die mit Rückſicht auf den 
Verein verfaßt worden ſind, ſehr zurückgegangen, 
mithin die finanzielle Lage der Schule ſehr ſchlecht 
Der Herr Bürgermeiſter Zander verſpräche ſich 
von dem Anerkennen der Gleichberechtigung der 
Abgangsprüfung in Stargard mit der Förſter⸗ 
prüfung des Vereins durch dieſen eine entſchiedene 
Beſſerung der Verhältniſſe. 

Forſtmeiſter von Arnswaldt⸗Schlemmin, 
Vertreter des Vereins mecklenburgiſcher Forſtwirte, 
befürwortet den Antrag des Magiſtrats. Wie der 
Vorredner, jo habe auch der Verein mecklen⸗ 
burgiſcher Forſtwirte ſich von der Güte der ce 
lehranſtalt überzeugt und ſei beftrebt, dieſe 
jeder Weiſe zu fördern. Durch die Anerkennung 
der Gleichberechtigung beider Prüfungen wurde 
auch nach ſeiner Anſicht ſich die Frequenz be 
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hinzuweiſen, in der Preſſe, 
eventuell aber auch eine höhere Beihilfe zu ge- 
währen. 

Auf eine Anfrage von Forſtrat Eulefeld- 
Lauterbach, ob abgewieſene Templiner in Star⸗ 
gard aufgenommen werden, erwidert Geh. Reg.⸗ 
Rat Schwappach, daß zwiſchen beiden Schulen 
grundſätzlich eine Grenze gezogen ſei, indem das 
Höchſtalter in Templin 18 Jahre, das niedrigſte 
Alter in Stargard 21 Jahre betrage. 

Redner iſt weiter der Meinung, daß ſich eine 
Prüfung, die der Förſterprüfung des Vereins 
gleichgeſtellt würde, nicht an den Förſterkurſus, 
ſondern an den dreimonatlichen Fortbildungs- 
kurſus anſchließen müßte. Nach dieſer Richtung hin 
konnte mit Stargard verhandelt werden. 

Forſtrat Dr. Bertog⸗-⸗Halenſee iſt ebenfalls 
der Meinung, daß nur auf der Grundlage der 
Erfüllung der Prüfungsordnungen mit Stargard 
verhandelt werden kann. und erklärt ſich unter 
dieſen Umſtänden für Annahme des Antrags von 
Stargard. 

Grundmann-Neudamm bemerkt, daß er in 
letzter Zeit öfters Gelegenheit hatte, die Forſt⸗ 
lehranſtalt Stargard zu empfehlen, doch wirke die 
Vergangenheit im Augenblick zu mort Der Ma⸗ 
giſtrat Stargard könnte aber gewiß ſein, daß die 
Verhältniſſe ſich günſtiger geſtalten werden, die 
gegenwärtige Kriſis müſſe durchgehalten werden. 
Kedner empfiehlt, einen für Stargard günſtigen 
Artikel in der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ er⸗ 
ſcheinen zu laſſen. 

Auf Vorſchlag des Vorſitzenden wird folgender 
Veſchluß gefaßt: 

1 Es ſoll ein Artikel über die Forſtlehranſtalt 
Stargard verfaßt werden, der auch möglichſt 
in den Fachzeitungen verbreitet werden ſoll. 

FCorſtrat Eulefeld⸗Lauterbach erbittet ſich den 

Artikel auch für die Güterbeamtenzeitung.) 
Der Verein ſtellt dem Magiſtrat anheim, daß 
er ſeine Abgangsprüfung als der Förſter⸗ 
prüfung des Vereins gleichwertig hinſtellt, 
wenn bei der Prüfung das erforderliche Alter, 
wie es bei der Förſterprüfung vorgeſchrieben 
iſt, erreicht iſt, und wenn die Prüfung nach 
einer vom Verein zu billigenden Prüfungs- 
ordnung ſtattfindet, die der Prüfungsordnung 
des Vereins zu Grunde zu legen iſt. 

Forſtrat Eulefeld⸗Lauterbach bittet zu Proto- 
toll zu nehmen, daß er nur unter der Bedingung 
für die Gleichſtellung der Stargarder Prüfung 
nuch dem dreimonatlichen Förſterkurſus mit der 
Jötſterprüfung des Vereins ſtimme, wenn die 
Prüfung vollſtändig auf Grund der Prüfungs- 
ordnung des Vereins ſtattfände. In dieſer ſei 
nicht gefordert, daß beſtimmte Herren zu Prüfern 
beizuziehen ſeien, deswegen könnten auch die 
Lehrer der Stargarder Schule zugezogen werden. 

Ferner habe der Verein der Forſtlehranſtalt 
Stargard gegenüber ſich ſchon zu entgegenkommend 
gezeigt. In der Sommertagung in Hamburg ſei 
ein Jahreszuſchuß von 500 f gewährt worden; 
der Verein würde, wenn jetzt bei der geringen 
Schülerzahl (7) die Schule erhalten bleiben ſoll, 
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bald weitere Zuſchüſſe gewähren müſſen, worauf 
er ſchon ſeinerzeit hingewieſen hätte. 

Forſtrat Eulefeld fordert, daß unſer Verein 
ſeine Selbſtändigkeit wahre. Unſer Verein müſſe 
die Macht und das Anſehen, die er ſich dank der 
anerkennenswerten Bemühungen des Geh. Reg.“ 
Rats Prof. Dr. Schwappach in bezug auf die 
Hera bildung der Anwärter für“ den Privat⸗ 
forſtſchutzdienſt und bezüglich der Förſterprüfung 
errungen habe, erhalten. NRüt.elten wir daran, 
dann gingen wir dem Verfall entgegen. 

Zu Punkt ! der Tagesordnung bittet Geheim- 
rat Schwappach-Eberswalde, für einen großen 
forſtlichen Lehrgang Stargard eventuell in Zukunft 
in Ausſicht zu nehmen. 

Auf Vorſchlag von Forſtmeiſter Rieger— 
Giersdorf wird als Ort des großen forſtlichen 
Lehrgangs für 1914 Görlitz gewählt; für das 
Jahr 1915 wird Stargard in Ausſicht genommen. 

Forſtmeiſter Rieger⸗Giersdorf wird ermächtigt, 
die erforderlichen Vorbereitungen zu treffen. 

Zu Punkt 2 fragt Oberförſter Lincke⸗ 
Haltern zunächſt an, ob über den von der Land— 
wirtſchaftskammer Schleſien angekündigten forſt⸗ 
lichen Lehrgang irgendwelche Verhandlungen 
bereits ſtattgefunden hätten, was vom Vor⸗ 
ſitzenden verneint wird. Infolgedeſſen wird 
Oberförſter Lincke⸗Haltern beauftragt, ſich wegen 
des forſtlichen Lehrgangs in Schleſien mit 
Forſtrat Dr. Laſchke⸗Breslau und Forſtmeiſter 
Rieger⸗Giersdorf in Verbindung zu ſetzen. 

Forſtrat Eulefeld-Lauterbach bemerkt ſodann, 
daß Herr Oberförſter Diehl⸗Stockhauſen ſich bereit 
erklärt hätte, in ſeiner Oberförſterei einen kleinen 
forſtlichen Lehrgang abzuhalten. Dieſer Leh gang 
würde bei geringer Beteiligung in Stockhauſen 
abgehalten, bei größerer Beteiligung in Lauterbach. 
An den Waldausflügen will Forſtrat Eulefeld 
ſelbſt teilnehmen. 

Ebenſo teilt Oberförſter Haus, Rot a. d. Rot, 
mit, daß er, nach Rückſprache mit Oberförſter 
Dickhaut, Burgpreppach, einen kleinen forſtlichen 
Lehrgang in Süddeutſchland plane. 

Oberförſter Lincke⸗Haltern wird gebeten, ſich 
betreffs dieſer weiteren zwei forſtlichen Lehrgänge 
ebenfalls mit den betreffenden Herren in Ver⸗ 
bindung zu ſetzen. 

Zu Punkt 3 berichtet Oberförſter Schreiber- 
Gersfeld, daß die neue Prüfungsordnung ſich 
in der Praxis nach der Hinſicht nicht bewährt habe, 
daß ſie bei der höchſtmöglichen Punktzahl von 
60 vielen Prüflingen Gelegenheit gäbe, durch 
Beantwortung einfacherer Fragen eine beſſere 
Note in Nebenfächern, dadurch eine niedrigere 
Punktzahl zu erreichen und ſo die Prüfung zu 
beſtehen. 

Nach einer lebhaften Debatte wird auf Vor⸗ 
ſchlag des Redners beſchloſſen, die alte Prüfungs- 
ordnung wieder herzuſtellen, jedoch die Punktzahl 
auf 56 herabzuſetzen. Es ſolle aber die letzte 
Anderung ſein. 

Zu Punkt 4 tritt Oberförſter Schreiber— 
Gersfeld im Intereſſe der Förſterprüfung für 
zwei ſtändige, möglichſt aus denſelben Herren 
beſtehenden Prüfungskommiſſionen ein, die eine 
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für die För ſterprüfungen in Oſt⸗, die andere für 


die in Weſtdeutſchland. 

Der Ausſchuß wählt demgemäß einen Obmann 
des Prüfangsausſchuſſes für Oſtdeutſchland, Forſt⸗ 
meiſter Rieger⸗Giersdorf, für Weſtdeutſchland 
Oberförſter Schreiber⸗Gersfeld. 

Die beiden Obmänner werden ermächtigt, 
die erforderlichen Vorbereitungen ſelbſtändig zu 
treffen. 

Punkt 7 der Tagesordnung wird für die 
Sitzung des weiteren Vorſtandes vertagt. 

(Schluß der Sitzung 1 Uhr mittags.) 
(Fortſetzung folgt.) 
> 


Als Mitglied wurden jeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
4285. Fuder, Kurt, Forſtgehilſe Stadtrat an Zittau), 
Olbersdorf, Sachſen. (B. Gr. XII.) ai A. M 


4286. Schmitt. Jacob, . (v. Byern), Parchen, Bez. 
Vigdb. (B.-Gr. 
4287. Alete, dolf, Hilfsjäger Ee v. Bernſtorſf), Gartow 
(Eibe), Kr. Lüchow. (B.⸗Gr. X.) 
4288. Lange, Rudolf, Forſtauſſeher (Gräfl. v. Dönhofſ'ſche 
„ Quittainen, Kr. Pr. Holland. (B. 
Oberjägermeiſter 


4289. Kmietikswöki, Eduard, Forſtgehilſe 
Frhr. v. Heintze, Gr. ) Berlin 9. Potsdamer 
Straße 2 (B. -G 


400 Mers mann, Franz, Bortauffeer (Bıhr. v. Nagel. 
Dornick), Vornholz Oſtenſelde. Kr. Warendorf. 
(B.⸗Gr. XI.) 


) A. M. = außerordentlided Mitglied. 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Bollſtedt, William, Stiftsoberſörſter, Quittainen, Ditpr. 
zur Alexander, Forſtiekretär. Giersdorf b. Wartha. 

ltmaun, Georg, Forſtauſfſeher, Wölfesgrund b. Habeiſchwerdt. 
Scholz, Franz Hilſsförſter. Albendorſ, Kr. Neurode. 
Behling, Walter, Hilisjäger, Königsberg i. Pr. 
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Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Nr. 45, 108 je 4 Mk.; Nr. 212, 441 je 8 Mk.; Nr. 467. 
746, 813, 901, 938, 2182 je 4 Mk.; Nr. 2444 8 Pk.; Nr. 2582 
1 Mk.; Nr. 2758, 2878 je 4 Mt; Nr. 800, 3112 je 9,20 WIE; 
Nr. 3209, 828, 3384, 89329, 3629, 8631, 3857, 3885, 3984, 3986 
je 4 Mk.; Nr. 3988, 4008 je 9,20 DiE.; Nr. 409, 4193, 419% 
ie 4 Nr. 4254 7 DIE; Nr. 4229 4 VIE; Nr. 4285 


18 Mk r. 42864290 je 7 Mk. 
Die Geſchäftsſtelle. 


Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle e eſchehen unter Verantwortung 
der betreffenden Vorſtände oder der Einſender. 


Verein Waldeck⸗Pyrmonter Forſtbeamten. 


Ortsgruppe Pyrmont. 

Die in Nr. 9 der „Deutſchen Forft-Zeitung“ 
vom 7. März bekanntgegebene Sitzung, zu der 
die hieſigen Kollegen amtlich erſchienen waren, 
wurde durch den Vorſitzenden in üblicher Weiſe 
eröffnet. 

Punkt 1. Prüfen der Jahresrechnung 1913. 
Die Ein⸗ und Ausgaben wurden von dem Herrn 
Kollegen SE geprüft und für richtig befunden. 

Punkt 2. Die Sammlung als Zuſchuß für die 
Errichtung eines Gedenkſteines für den im Jahre 
1888 unweit Hemfurt von einem Baume er- 
ſchlagenen Kollegen Waid ergab 6,00 4. Dieſer 
Betrag wird dem Hauptkaſſierer zugeführt werden. 

Punkt 3. Eventuelle Anträge für die Haupt- 
verſammlung 1914 war man der Meinung, an 
dem von der Hauptverſammlung ſchon ſeit Jahren 
geſtellten Antrage weiter feſtzuhalten, in der 
Hoffnung, daß unſere Wünſche ſchließlich doch 
Gehör finden werden. Der Vorſitzende. 


Juhalts- Verzeichnis dieſer Rummer: 


Die Novelle zum Beſoldungsgeſetz und die preußiſchen Förſter. 247. 

Von Privatförfier Harbach. 250. — Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 
Dr. Eſcherich. 252. — Zur Beſoldungsauſbeſſerung in Preußen. 
253. — Behandlung von Beamtenbeſchwerden in Preußen. 258. — Maßnahmen zur Deckung des Beda 

254. — Einführung des Scheckverkehrs in der preußiſchen Staatsforſt⸗ 
254. — Über die Tauglichkeit belgiſchen Kieſernſamens. Erwiderung auf den Artikel „Kieſernſamenhandel“. 
Deutſche Auf orſtungen in Kiauiſchou. 
— Perſonalnachrichien und Verwaltungsänderungen. 
258 — Nachrichten des Vereins für Privatſorſtbeamte Deutſchlands. 260. — dog, 
richten aus verſchiedenen Vereinen und Körperſchaſten. 264. — 


bramten. 
laudwirtſchaſtlichen Arbeitern im Kriegsfalle. 
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Von Oberförſter Michalowoky. 254. — 
254. — Brief und Fragekauen. 255. — 
Königlich Preutziſcher Forubeamten. 
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— Schutz der Kulturen gegen Engerlinge 
251. — Königl. Bayeriſcher Forſtmeimer 
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251. — Leipziger Kurs über Raubwaren. 
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An unſere [ehr verehrten Leſer! 
Mit Nr. 13 ſchließt das laufende Quartals-Abonnement auf die 
Deutſche Lorſt-Zeitung mit den Gratisbeilagen Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabend 
(Seite 92 der Poſtzeitungspreisliſte für 1914) — Abonnementspreis zwei Mark pro Quartal, 
Lezichungsweife das laufende Quartalsabonnement auf die 
Deutſche Jäger-Zeitung mit der Deutſchen Forſt-Zeitung (Poſtzeitungspreisliſte für 
1914. Seite 91) — Abonnementspreis 4 Mk. 40 Pf. pro Quartal. 


Es empfiehlt ſich, die Beſtellung für 
30. Juni 1914, ſofort aufzugeben, 
Unterbrechung eintritt. 


Den verehrlichen Abonnenten, welche die 


damit in der regelmäßigen 


das kommende Quartal, vom 1. April bis 


Zuſendung der Zeitung keine 


Zeitungen von uns direkt unter Streifband oder 
durch Poſtüberweiſung beziehen, werden wir dieſe, 


wenn eine Abbeſtellung nicht erfolgt, weiter 


ſenden. Wir erſuchen dieſe Leſer ergebenſt um Einſendung des Betrages für Abonnement und Frankatur. 
Die Annahme der fortlaufenden Nummern venpflichtet rechtlich zur Begleichung des Abonnements. 


Neudamm, im Marz 1914. 


Der Berlag der Deutſchen Jorſl-Zeitung. 
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Beuljce 


Rorſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forfibeamte und 2dalöbefißer, 


autliches Organ des Frandverſicherungs⸗Vereins Preußiſcher Forſtbeamlen, des Dereins Zöni'glich Preußiſcher 
$ufbeamten, des „Waldheil“, Yerein zur Förderung der Intereffen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 
mr Interſtützung ihrer zinterbliebenen, des Vereins für Privatlorſtbeamte Deutſchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Yereins Herjoglich Hachſen⸗Hleiningiſcher Forſtwarte, des Vereins Waldeck Pyrmonter Forſtbeamten, 
der Bereinigung mittlerer Forſtbeamten Mnhalis. 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Voſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte für 1914 Seite 92); direkt unter Streiiband durch die Expedition, 
ar Dentſchland und Oſterreich 2 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Mk. Die Deutſche Forſt⸗ Zeitung kann auch mit 


der Deutſchen Jäger » Zeitung zuſammen bezogen werden. 


Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten ei 
in die deutſche tiche 
Bor» Beitung, 


tee dee e für 1914 Seite 94, unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger Zeitung mit der Beilage Deu 
Ausgade B) 4 Mk. 40 Pf., b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Oſterreich 8 Mk., für das 
übrige Au land 7 Mk. Einzelne Nummern werden für 25 Pf. abgegeben. 
— . (—— —-— 4 — — — —— — ——— = —Zädä m r ů—̃ —ꝗ—9s.... ———ñꝝ;E: —ůR:K13äk ————o—. . ——ññññññ—1—v.—ß———— 
Bei ohne Vorbehalt eingeſandten We Me nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. Manufkripie, 
it welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, welche die Verfaſſer auch 
anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 13. Neudamm, den 29. März 1914. 29. Band. 


Zur Biologie der Buchenrinden⸗Wollaus 
(Cryptococcus fagi).*) 


Von Dr. L. Ahumbler, Königl. Prof. an der Forſtakademie Hann.⸗Münden. 


Umfangreiche Unterſuchungen und Experi⸗ 
mente, die unter meiner Leitung und unter 
namhafter Beteiligung des Herrn Forſtaufſehers 
Braatz ſowie unter zeitweiſer Mitwirkung des 
Herrn Forſtbefliſſenen Krönig am hieſigen zoo⸗ 
logiſchen Inſtitut über die Buchenwollaus 
(Cryptococcus fagi) und ihren Schaden im Gange 
ſind und die ſich bereits über CH als 500 ſignierte 
Bäume, über die genaues Protokoll geführt 
wird, erſtrecken, haben bis jetzt über folgende 
SE ſicheren Aufſchluß geliefert, nämlich 

ie | 


) Dieſer Artikel iſt der vom Autor 
etwas modifizierte und durch Zuſätze erweiterte 
Abdruck eines Berichtes von Profeſſor Dr. 
L. Rhumbler, den das preußiſche Landwirt⸗ 
ſchafts⸗Miniſterium jenen Regierungen überſandt 
hat (fiehe Minifterialverfügung vom 19. 12. 
1913 (Geſch.⸗Nr. III 12102), abgedruckt auf 
Seite 275 dieſer Nummer), in deren Bezirk 


große Buchenwaldungen vorkommen. Gleich⸗ S 


zeitig hat 


. Rhumbler erwirkt, daß 
dem Königl. 


Forſtmeiſter Bertelsmann die 


J. Lebensgeſchichte der Laus; 

II. Allgemeinverbreitung der Laus in den 
Mündener Revieren Gahrenberg und 
Cattenbühl; 

III. Nur bedingte Schädlichkeit der Laus. 

Die praktiſchen Schlußfolgerungen aus dieſen 

Tatſachen finden ſich an vierter Stelle (IV) am 
Schluſſe dieſes Schreibens. 


I. Lebensgeſchichte der Laus. 


Die Laus überwintert in der Regel als an 
der Rinde feſtſitzende, bereits mit Wolle überdeckte 


nötigen Mittel zur Fortſetzung ſeiner Verſuche 
über Bekämpfung der Wollaus mit Schachts 
Obſtbaumkarbolineum zur Verfügung geſtellt 
werden ſollen. Er regt auch an, daß die 
weniger wertvollen Beſtände ſich ſelbſt über⸗ 
laſſen bleiben, um für künftige Fälle 
feſtſtellen zu können, ob die Unkoſten 
der Vertilgung ſich nicht höher ſtellen als der 
chaden, der ohne Abwehrmittel von der 
„Schleimfluß⸗Wollaus⸗Nectria⸗Krankheit“ an ſich 
verurſacht wird. 
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Larve). Die Larven, die ſich von dem ent, 
wickelten Inſekt durch fünfgliedrige Fühler und 
durch den Beſitz von Beinen unterſcheiden, 
treten in zwei Formen auf, nämlich als erſte 
Larvenform (J), die aus dem Ei ausgefallen, 
eine ſchlankere Körperform und ein Verhältnis 
der Körperlänge zur Beinlänge wie 3:1 zeigt 
und dabei eine Geſamtkörperlänge von 0,24 
bis 0,33 mm aufweiſt und eine weiter an⸗ 
gewachſene Larvenform (II), die eine ge⸗ 
drungenere Körperform beſitzt, ein Ber- 
hältnis der Körperlänge zur Beinlänge wie 
1:4 zeigt und eine Geſamtkörperlänge von 
0,35 bis 0,38 mm erreicht. An der Uber, 
winterung beteiligen ſich beide Larvenformen: 
die früh aus den Eiern ausgefallenen als 
Larvenform II, die ſpät ausgefallenen als 
Larvenform IJ. Im Februar gehen auch die 
rückſtändigen Larvenformen I in die Larven⸗ 
form II über. 

Im April bis Juli verwandelt ſich die Larven⸗ 
form II infolge einer Häutung in den Zuſtand 
des ausgebildeten Inſektes, das, im Gegen⸗ 
ſatz zu den Larven, Fühler mit nur zwei Gliedern 
(gegen fünf der Larven) und keinerlei Bewegungs⸗ 
organe (keine Beine) mehr hat; ſeine Ausgangs⸗ 
größe iſt 0,38 bis 0,40 mım. ` 

Von der erſten Woche des Juni ab bis Ende 
Oktober findet die Eiablage der regungslos in 
der Wolle ſitzenden legereifen Läuſe ſtatt, die 
ſeit ihrer erſten Ausbildung aus der LXarven- 
form Il nunmehr vonihrer Mindeſtgröße (0,38 mm) 
auf 0,60 bis 0,80 mm angewachſen ſind. Die 
Ei⸗Ablage erfolgt ſatzweiſe; ein Satz, deſſen 
Ablage in weniger als einer Woche erledigt iſt, 
enthält je nach Größe der Mutterlaus meiſt 
7 bis 8 Eier; mehrere Eiſätze können ſich bis 
in den Oktober hinein folgen. Die Entwickelungs⸗ 
dauer der Eier ſchwankt beträchtlich mit der 
Temperatur; bei mehr gleichmäßiger Temperatur 
im Laboratorium gebrauchten die von ihrer 
Ablage an beobachteten Eier im Auguſt und 
September nur 25 bis 26 Tage zum Ausfallen 
der Larven; im Freien dagegen während der 
Monate September bis Oktober 45 bis 50 Tage, 
alſo annähernd die doppelte Zeit. 

Die aus den Eiern ausfallende Larven— 
form I ut durch ihre relativ kräftigen Beine zu 
ausgiebigen Wanderungen nicht nur in der 
Lauswolle ſelbſt, ſondern auch auf ganz glatten, 
woll⸗ und flechtenloſen Rindenſtellen befähigt; 


*) Mutterläuſe, die außerdem in der Winter: : 


wolle gefunden werden, hatten ſich bei genauerer 
Prüfung ſeicher ſte's als abgeſtorben erwieſen. Nur 
in dieſem Winter ſind infolge des gelinden Herbſtes 
don einige Larven II zu Jungläuſen geworden, 
die ſich aber in keinem Falle als legefähig erwieſen, 
alſo praktliſch ohne Belang ſind. In der Winters 
wolle zurückgebliebene Eier ſind ſtets abgeſtorben. 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 13 Bd. 29 


ſie läuft vorwiegend ſtammaufwärts und nach 
dem Lichte hin; ihre Bewegungsgeſchwindigkeit 
hängt von der Temperatur ab; je wärmer es iſt, 
deſto raſcher und geſchickter läuft ſie. Sie vermag 
in einem warmen Nachmittag auf einem ſonnen⸗ 
beſchienenen Stamm eine Laufſtrecke von über 
2 m in die Höhe zu kriechen. Nach mehr oder 
weniger längerer Wanderſchaft, die vom unteren 
Stammende aus bis zu 3 m Höhe beobachtet 
werden konnte, die ganz ſicher aber auch unter 
geeigneten Umſtänden noch höher hinauf, eventuell 
bis zur Krone zu reichen vermag, ſetzt ſie ſich an 
irgend einer Stelle des Stammes mit Hilfe ihrer 
Rüſſelborſten feſt und verläßt den einmal ge 
wählten Ort nicht wieder. Selten ſchon während des 
Laufens, meiſt erſt nach dem Feſtheften, manch. 
mal erſt 4 Wochen nach dem Feſtheften, ſcheidet 
Larve I Wolle ab, unter deren Schutze fie ſich 
ſpäter häutet, um in die Larvenförm II überzu⸗ 
gehen und um unter weiterer Wollabſcheidung 
und zwei weiteren Häutungen ihre übrigen 
Stadien alle am gleichen Orte zu erledigen. 

Sehr ausgiebige Verſuche haben gezeigt, 
daß für die Ausbreitung der Laus auf einem 
befallenen Stamm und für die Verbreitung 
der Laus von einem Stamm zum andern nur die 
aus den Eiern ausfallende Larvenform I in 
Betracht kommen kann. Wollverſchleppungen 
in denjenigen Monaten, in denen die Larven 
ſchon feſtſitzen und ſich keine Eier in der Wolle 
befinden, ſind durchaus ungefährlich. Die Eier 
und Lauflarvenmonate Juni bis November ſind 
die Verbreitungsmonate der Laus (Haupt- 
monate mit den größten Läuferzahlen ſind: 
September und Oktober); jede Wollverſchleppung 
kann zu dieſer Zeit eine Infektion bewirken: 
eine zufällige oder abſichtliche Wollverſchleppung 
in den Monaten Dezember bis Ende Mai 
iſt dagegen, da ſich weder Eier noch an atzfähige 
Larven in der Wolle befinden, vollſtändig 
gefahrlos. 

Soll mit Bürſten oder Durchforſtung gegen 
die Läuſe vorgegangen werden, wobei ſich Woll 
verſchleppungen nicht vermeiden laſſen, ſo ſind 
die Monate Dezember bis Mai fraglos die hierzu 
richtigen Zeiten. 

Die Generation der Läuſe iſt dem Geſagten 
zufolge eine einjährige, ſie ſallen während des 
Sommers und Herbſtes aus den Eiern aus, 
überwintern als Larven und ſterben im nächſten 
Spätherbſt als entwickelte Imagines nach be— 
endigter Eiablage ab. Geflügelte Stadien 
fehlen, auch wurden niemals männliche Indi 
viduen gefunden.“ Die Fortpflanzung erfolgt 
höchſtwahrſcheinlich ausſchließlich ohne männliche 
Beihilfe, auf rein parthenogenetiſchem Wege. 
Zum mindeſten kann das eventuelle Auftreten 
von Männchen nur als äußerſte Seltenheit 

wenn überhaupt — in Frage kommen. 


| 
| 
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II. Verbreitung der Laus im allgemeinen 

und allwärtige Verbreitung der Laus in 

den Mündener Revieren Gahrenberg 
und Cattenbühl. 

Die Ausbreitung der Laus auf ein und dem⸗ 
ſelben Baum wird durch das Laufen der bei 
ſtakkem Befall in ungeheuren Zahlen auf⸗ 
tretenden ) Larven I vermittelt, dagegen findet 
die Lausverbreitung von Baum zu Baum faſt 
ausschließlich durch den Wind ſtatt; eine Über- 
wanderung durch Laufen der Larve I über 
den Boden hin von Baum zu Baum ſpielt 
dagegen für die Infektion neuer Bäume keine 
irgendwie weſentliche Rolle; auch die Ver⸗ 
breitung der Laus durch zufällige Woll⸗ 
verſchleppungen tritt Gi der Weiterverfrach⸗ 
tung der Laus durch ſelbſt noch relativ geringe 
Winde in normalen Fällen ganz zurück. Von 
allen Vorrichtungen, die wir zum Abfangen der 
Lauflarven auf ihren Wanderungswegen außer⸗ 
halb ihres Mutterbaumes aufſtellten, haben ſtets 
mit Raupenleim geſtrichene Glastafeln, die 
dichter und weiter von ſtark verlauſten Bäumen 
aufgeſtellt waren, die höchſten Fangergebniſſe 
an Lauflarven geliefert, während. in zweck⸗ 
entſprechender Weiſe auf dem Boden aufgeſtellte 
Fangapparate nur verſchwindend kleine Zahlen 
brachten. 


Die Windverfrachtung findet durch abgehende 
Wolle, in der d Eier oder Laufläuſe befinden, 
ſtatt, oder auch dadurch, daß die kleinen Läuſe 
während ihres Laufes von der Rinde abgeweht 
werden. Angewehte Laufläuſe wurden ſehr 
häufig ohne irgendwelche Wolle auf den ge⸗ 
leimten Windfangtafeln angetroffen. 

Die Windverbreitung reicht vollauf aus, um 
die Laufläuſe ſo in der Umgebung von Stamm 
zu Stamm auszuſtreuen, daß jeder Baum in 
einem verlauſten Gebiet Laufläuſe und dadurch 
auch die Wolläuſe ſelbſt erhält. Was beim Ab⸗ 
gewehtwerden auf den Boden fällt, gelangt nur 
bei zufälliger Baumnähe durch Aufſteigen der 
Läuſe an den Stämmen zur Infektion. Wahr⸗ 


e) Von 1 m2 Lausfläche (·½ m hohes Laus⸗ 
feld bei 1 m verrechneten Baumumfang) wurden 
während der Laufſaiſon bei einem Baum 789 735 
Läufer (13. 8. bis 6. 12. 1913), von einer gleichen 
Fläche bei einem anderen Baum ſogar 2 225 850 
Lauflarven (21. 8. bis 22. 12. 1913) abgefangen. 
— Die genauere Beſchreibung der bei dieſen 
Zählungen und bei den nachfolgend genannten 
Unterſuchungen verwendeten neuen Methoden 
wird erſt nach Abſchluß der noch laufenden Ex⸗ 
verimente in einer ausführlichen Arbeit erfolgen; 
nur muß betont werden, daß Lupenvergrößerungen 
zu derartigen Beobachtungen bei weitem nicht 
ausreichen; wir arbeiteten mit binokularen Mikro⸗ 
ikopen, die auf den ſtehenden Stamm aufgeſetzt 
wurden. 
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ſcheinlich geht der auf den Boden verwehte 
Abfall mit ſehr geringen Ausnahmen zugrunde. 

In den Mündener Revieren e Ee und 
Cattenbühl wurde bis jetzt noch keine einzige 
Buche über 2 em Stammdurchmeſſer gefunden, 
die nicht mit einzelnen Wolläuſen behaftet 
geweſen wäre. Mehr als tauſend Buchen per, 
ſchiedenen Alters und verſchiedenen Standorts 
wurden ſerienweiſe unterſucht ohne jemals einen 
lausfreien Baum zwiſchen ſich zu haben, auch 
außerhalb dieſer Serien iſt ſeither niemals eine 
ganz lausfreie Buche gefunden worden. Hierorts 
iſt die Wollaus demnach ein Anſaſſe der Buche 
von ihrem jugendlichen Alter an bis in die höchſten 
Altersklaſſen hinauf. 

In der Regel ſitzt die Laus aber nur in Einzel- 
exemplaren an den Stämmen und wird bei ihrer 
Kleinheit leicht überſehen. Ihr allwärtiges 
Vorhandenſein an jeglichem Stamm zeigt aber, 
wie ſicher die Infektion von Baum zu Baum 
bewerkſtelligt werden muß, und daß eine voll- 
ſtändige Ausrottung der Laus durch Beſeitigung 
der Laus von Einzelbäumen wenig Ausſicht auf 
durchgreifenden Erfolg gewährt, denn alle anderen 
nicht behandelten Bäume beſitzen die Laus auch 
und können fie weitergeben. 

Bäume, die bei oberflächlicher Beſichtigung 
anz lausfrei erſcheinen, beſitzen doch immer 
äuſe genug, um ſchon nach wenigen Jahren 

einen dichten weithin auffallenden Wollaus⸗ 
befall zuſtande zu bringen, wenn der betreffende 
Baum günſtige Ernährungsbedingungen für die 
Laus liefert und ſonſt keine akzidentellen Abgänge 
die Zahl der Nachkommenſchaft dezimieren. 
Nimmt man an, daß eine Mutterlaus als Geſamt⸗ 
ſumme ihrer Eiſätze durchſchnittlich nur 15 Eier 
zu liefern vermöchte (wahrſcheinlich kann ſie 
mehr als 20 liefern), ſo würden aus den 15 Eiern 
nach dem erſten Jahre 15 Läuſe reſultieren, die 
parthenogetiſch wieder je 15 Läuſe am Ende 
des zweiten Jahres alſo im ganzen 15.15 = 15? 
Läuſen den Urſprung geben würden, nach n Jahren 
wären an Stelle einer Einzellaus 151 Läuſe zu 
erwarten, d. h. aber, daß unter günſtigen Lebens- 
verhältniſſen jede einzelne Laus ſich ſchon nach 
4 Jahren auf 151 50 625 Läufe vermehren 
kann. 

Trotz dieſer ungeheuren Vermehrungsfähig⸗ 
keit der Läuſe zeigt ſich aber, daß die weitaus 
meiſten Bäume auch nach einer zum Teil mehr 
als fechsjihrigen Beobachtungsdauer ihren Lau 
beſatz in keiner merkbaren Weiſe vermehrt haben. 
Es müſſen alſo Faktoren in dem Entwickelungs⸗ 
gang der Laus vorhanden ſein, welche die Eier 
oder die Folgeſtadien derſelben unter normalen 
Umſtänden in großer Zahl vernichten. Nicht in 
Betracht kommen nach unſeren Beobachtungen 
bei dieſer Vernichtung irgendwelche tieriſche 
Feinde, die nur in ſo geringer Zahl auftreten, 
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daß ſie den Fortpflanzungszahlen der Laus 
gegenüber ganz ohnmächtig ſind; Schlupfweſpen 
fehlen überhaupt gänzlich; auch Infektions⸗ 
krankheiten ſcheinen für die Zahlentilgung der 
Laus keine Rolle zu ſpielen, denn man findet 
häufig eine einzelne lebende Junglaus mitten 
in einem Haufen abgeſtorbener Jungläuſe, was 
ich mit der Annahme einer ſtark infektiöſen 

aſſenkrankheit kaum verträgt; auch findet keine 
Verjauchung abſterbender Läuſe ſtatt, wie das 
ſonſt bei infektiöſen Maſſenkrankheiten der Fall 
zu ſein pflegt. 

Die Läuſe ſterben ſchon als Lauflarven in 
außerordentlich großen Mengen ab; ſie trocknen 
dabei einfach ein. Nach ihrem Abſterben werden 
ihre Leichen zwar vielfach von einem Cladoſporium⸗ 
Pi befallen, der ſpäter die ganze Wolle durch⸗ 
ſetzt und bräunt; der Pilz ſcheint aber nicht auf 
noch lebende Läuſe übertragbar, und auf alle 
Fälle finden ſich Läuferleichen in gleicher Menge 
auch in weiß bleibender nicht von Cladoſporium 
befallener Wolle. 

Nach dem Ausſchluß äußerer Feinde bleibt 
als wahrſcheinlich für das normale Zurückſtauen 
großer Baum fel die geringe Lebenschance, 
die der Baum ſelbſt unter „normalen“ Verhält⸗ 
niſſen den Läuſen darbietet. 

Es lag nahe, an eine verſchiedene Rinden⸗ 
beſchaffenheit von Lausbuchen, d. h. ſolchen 

en, die die Vermehrung der Läuſe zu großen 
Zahlen und dichtem weißen Wollbelag zulaſſen 
und Nichtlausbuchen die die Laus nicht bis zu 
einem auf größeren Strecken zuſammenhängenden 
Wollbelag fördern, zu denken. 

Die Beſchaffenheit der Rinde ſpielt 
aber, ſoweit ſich bis jetzt urteilen läßt, für das 
Gedeihen oder Nichtgedeihen der Laus ſo gut 
wie keine Rolle. Nur allzu weiche und allzu ſtark 
verkorkte Rinde findet man nie mit größerem 
Wollbelag behaftet. Die ſilbergraue, durch nn 
Silberglanz auffallende Rinde, die randſtändige 
Bäume auf der Seite des Lichteinfalles ſehr oft 
zeigen, und die in ihren oberen Lagen ſo weich iſt, 
daß man ſie mit dem Fingernagel durch Be⸗ 
ſeitigung der blaſigen oberen Epidermisſchichten 
grün kratzen kann, iſt niemals von größeren 
Wollanhäufungen befallen. Ebenſo werden 
ſolche Rindenſtellen des Baumes, an denen 
die (hierdurch nützliche) Baumnacktſchnecke Li- 
max arborum während des Regenwetters 
den feinen grünen Algenbelag (vornehmlich Proto⸗ 
coccusalgen) und auch den Wollausbelag ſelbſt 
abgeweidet hat, längere Zeit hindurch, zuweilen 
zwei Jahre lang, bis zu ihrer Wiederbegrünung 
durch neue Algen von der Laus in auffälligſter 
Weiſe gemieden.“) 


) Daraus folgt, daß ſich durch ein Reinfegen 
der Rinde allein ſchon ein gewiſſer Schutz gegen 
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Bei ſtark verkorkten Rinden ſammeln ſich die 
Läuſe nur in den weniger ſtark verkorkten Rinden- 
ritzen an, können hier aber in erheblichen Mengen 
auftreten. 

Sonſt iſt die Härte der Rinde, wie zahlreiche 
„ an belauſten und unbelauſten 

tellen gezeigt haben, für das Anwachſen oder 
Niederhalten des Lausbelages ohne jeglichen 
Belang; ebenſo wenig iſt unſeren Meſſungen 
zufolge die abſolute oder auch die relative Rinden⸗ 
dicke von irgendwelchem maßgebenden Einfluß. 
Ebenſowenig iſt das Alter der Bäume für die 
Maſſenvermehrung der Laus beſtimmend; denn 
Verlauſungen kommen an Bäumen jeglichen 
Alters vor. e 
III. Nur bedingte Schädlichkeit der Laus. 

Wenn man bedenkt, daß jede Buche von 
früher Jugend an Läuſe beherbergt, und daß 
We in den meiſten Fällen durch ihr ganzes Lebens⸗ 
alter trotzdem ungeſchädigt durchkommt, daß ſie 
aber unter beſonderen Umſtänden in jedem Alter 
einer ſtarken Verlauſung anheimfallen kann, ſo 
wird man zu dem oben vertretenen Schluß 
kommen, daß die normale Baumbeſchaffenheit 
überhaupt keine Faktoren enthält, die zu einer 
früheren oder ſpäteren Verlauſung führen; denn 
es iſt nicht anzunehmen, daß ein Baum auf 
dieſer, ein anderer auf jener Altersſtufe, alſo zu 
anz ungleichen Zeiten ſeine Rinde oder ſonſtige 
Innenbeſchaffenheit normalerweiſe ſo ändert, 
daß er die ihm zu allen Zeiten anhaftenden 
Läuſe mit einem Mal zu übermächtigen Mengen 
anwachſen läßt, daß er, wie wir uns ausdrücken. 
von der unauffälligen „Belauſung“ zur auf- 
fälligen „Verlauſung“ übergeht. Es ſcheint 
vielmehr wahrſcheinlich, daß nur irgendwelche 
ſonſt. den Bäumen zugetragene Schädi— 
gungen die Entſtehung einer Verlauſung durch 
überſtarke Vermehrung des Hence an jedem 
Baum befindlichen eiſernen Beſtandes bewirken 
können. Dieſer Schluß auf anderweitige Schädi⸗ 
gungen wird durch drei weitere Überlegungen 
geſtützt. 

1. Ein meteorologiſcher Einfluß kann für das 
Auftreten der Verlauſungen nicht entſcheidend 
ſein; denn während alle Buchen den eiſernen 
Lausbeſtand tragen, tritt eine Verlauſung der 
Buchen doch nur in einzelnen Diſtrikten neſter⸗ 


die Ausbreitung der Laus auf den Stämmen 
erreichen läßt. Das Reinfegen muß, wenn mög- 
lich, im Januar und Februar vorgenommen 
werden (bei Froſt kann das Fegen ſchon Mitte 
Dezember beginnen), da es zu anderen Zeiten, 
ſo lange die Rinde ſaftig iſt, das Hervorbrechen 
einer größeren Zahl von Schleimflußflecken zur 
Folge haben kann, die, wie oben gezeigt wird, 
ſchädlicher als die Laus ſind, und die dadurch nur 
in größerer Menge für die Weiterinfektion bereit 
geſtellt würden. 


mi — — 
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weiſe auf. Meteorologiſche Einflüſſe müßten, 
wenn ſie allein wirkſam wären, in allen Diſtrikten 
in gleicher Weiſe Verlauſungen hervorrufen. 

2. Das ſchon lange bekannte neſterweiſe 
Auftreten deutet auf infektiöſe Erkrankung der 
Buchen, die aber bei der allgemeinen Verbreitung 
der Laus höchſt wahrſcheinlich nicht von der 
Laus ſelbſt herrühren kann. Es müſſen ander⸗ 
weitige Infektionen maßgebend ſein. 

3. Es iſt eine weitverbreitete Erſcheinung, 
daß Kalamitäten hervorrufende tieriſche Schäd⸗ 
lunge, welche über längere Zeiten hin, wie die 
Wollaus (mit ihren Stechborſten), mit den leben⸗ 
den Säften eines Baumes in Berührung bleiben, 
vorwiegend ſekundäre Schädlinge ſind (die Käfer 
im Innern der Bäume z. B.), die erſt dann in 

n Zahlen auftreten, wenn der Baum durch 
onſtige Schädigungen ſeine Widerſtandskraft 
en Paraſiten mehr oder weniger eingebüßt 
(GC So iſt es eine beachtenswerte Tatſache, 
daß Kr häufig von zwei dicht (in weniger als 
L m Entfernung) zuſammenſtehenden Bäumen, 
ein Baum durch mindeſtens zwei Jahre hindurch 
E verlauſt ſein kann, ohne daß der andere 
— auch wenn er nach Oſten ſteht und 
durch die Weſtwinde mit vielen Tauſenden von 
Lawen von ſeinem Nachbar aus überſchüttet worden 
ſein muß, — ſeine Läuſe über den gewöhnlichen 
Einzelbefall hinaus vermehrt. Wir haben über⸗ 
haupt noch keine zuſammenſtehenden Baum⸗ 
paare gefunden, von denen beide Partner 
verlauſt geweſen wären. Wir haben in ein⸗ 
zelnen Fällen Lauswolle mit Hunderttauſenden 
von Gem und Larven an geſunde, vorher 
troden abgebürftete, oder auch nicht abgebürft.te 
Buchenſtämme angeſetzt, aber in keinem 
Falle eine „Verlauf der Bäume dadurch 
erzielt; nur die ubliche Belauſung war auf 
dieſem Wege zu erreichen; dagegen trat 
bei gleichem Abbürſten eines beliebigen ſtark 
ſten Baumes und Anhäufung von 
(Eier und Larven führender) Lauswolle 
ſofort wieder ein üppiger Lausanſatz auf der 
Rinde auf. Das zeigt deutlich, daß eine ſtarke 
Verlauſung an einen ganz beſtimmten Zuſtand 
des Baumes geknüpft iſt. 
Somit kommen wir zu dem Schluß, daß 
die Verlauſung der Buchen höchſt wahrſcheinlich 
einer anderweitigen Schädigung zugeſchrieben 


) Boilitändig primär find unter den Kalami⸗ 
lätenerze. gern eigentlich nur diejenigen Inſekten, 

wie die Raupen der Kiefernſchmetterlinge, 
des Eich enwicklers uſw. uſw., das lebende Material 
direlt auffreſſen und darum mit der Abwehr⸗ 
fähigleit, die den „lebenden“ Säften der Orga⸗ 
nismen in vielfacher Hinſicht zu Gebote ſteht, 
nicht in weiteren Konflikt geraten, weil die lebenden 
Säfte mit dem Abſterben bei der Verdauung jede 
Abwehrfähigkeit verlieren. 
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werden muß, die erſt ſekundär das Aufſtauen 
der Laus zu großen CN veranlaßt. Die 
Schädlichkeit der Laus iſt eine durch andere 
Ee bedingte, die ert dem Baum Die 


ſchäden find in den hieſigen Revieren ſehr häufig 
von einem dichten Wollausfilz überkleidet. Für 
den Baum ſelbſt ſcheint aber aus dieſer lokalen 
Lauswucherung keinerlei beſondere Gefahr zu 
erwachſen, denn der Wollfilz bleibt in der über⸗ 
wiegenden Mehrzahl der Fälle auf die frühere 
Wundſtelle beſchränkt und greift nicht auf die 
übrigen Rindenteile über. Uns iſt ſeither kein 
Fall bekannt, daß eine Schälbuche nachträglich 
durch Wollausbefall eingegangen wäre. Dieſer 
Schälſchadenbefund iſt beſonders intereſſant, weil 
er zeigt, daß eine lokale überſtarke Vermehrung 
keine allgemeine Überhandnahme des Laus⸗ 
belags zur Folge zu haben braucht. Der Befall 
bleibt hier ganz auf die geſchädigte Stelle be⸗ 
ſchränkt, obgleich die überwallte Stelle Hundert⸗ 
tauſende von N über den ganzen Stamm 
wegſchickt. Zuweilen wurde beobachtet, daß auch 
ſeichte, haardünne Meſſerriſſe, die wir der Rinde 
beibrachten, von den Wolläuſen mit Vorliebe 
aufgeſucht werden, fie ſetzen ſich hier in ent- 
ſprechend ſchmalen Reihen feſt. Dieſe mechaniſchen 
Verletzungen haben indes für eine radikale Ver⸗ 
lauſung keinerlei Bedeutung. 

b) Einfluß von Vorparaſiten (Ber 
mutung). Nach den ſeitherigen N 
Beobachtungen iſt ſo viel ſicher, daß keine Buche 
allein durch die Laus zugrunde gerichtet wird. 
Ein nach der Verlauſung zugrunde gehender 
Baum zeigt immer, nachdem die Verlauſung 
auffällig geworden iſt, früher oder ſpäter, mehr 
oder weniger auffällige braune bis braunſchwarze, 
anfänglich eine gelbliche bis kaffeebraune Flüſſig⸗ 
keit abgebende Flecken, ſogenannte Gout. 
flecken, die ſpäter eintrocknen können und dieſe 
Schleimflußflecken ſtellen die erſte und ernſte 
Lebensgefahr für den Baum dar. Es hat ſich 
nun gezeigt, daß dieſe gefährlichen — allerdings 
auch nicht immer unbedingt tödlichen — vor 
wiegend mit dem Saftaufſtieg im Mai zum 
Vorſchein kommenden Schleimflußflecken auch 
an ſolchen Bäumen auftreten können, die nach⸗ 
weislich ſeit zwei Jahren keine Verlauſun 
zu erkennen gaben, oder die ſogar wahrscheinlich 
niemals verlauſt waren. Dadurch wird die 
Se der Schleimflußerreger von der 
Laus ſehr wahrſcheinlich; ſie gibt ſich bis zu einem 
gewiſſen Grade auch dadurch zu erkennen, daß 
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ſehr häufig (wenn auch keineswegs immer) die 
Schleimflußflecken gerade an denjenigen Stellen 


des verlauſten Stammes ſitzen, die anderen]! 


Stellen gegenüber relativ ich wenig oder auch 
ar nicht verlauſt ſind. Obgleich nun dieſe Schleim⸗ 
flußflecken bei dem Abſterben verlauſter Bäume 
erſt während und nach der Verlauſung aufzutreten 
pflegen, halte ich ſie vermutungsweiſe doch für 
die primäre Urſache des Verlauſens und des 
eventuellen Abſterbens verlauſter Bäume. Ich 
kann mir vorläufig unſere, ſich ſonſt wider⸗ 
ſprechenden Erfahrungen nur durch die Annahme 
uſammenreimen, daß die Erreger der Schleim⸗ 

Bfleden zunächſt die Bäume erkranken laſſen, 
ohne äußerlich auf dem Baum hervorzutreten, 
und daß ſie erſt nach längerer Zeit, etwa nach 
ein oder zwei Jahren, die äußerlich ſichtbaren 
Schleimflußflecken zur Ausbildung bringen. Die 
Zeit von der erſten Erkrankung bis zum Sichtbar⸗ 
werden der Schleimflußflecken auf der Rinde, 
die Latenz⸗ oder Inkubationszeit der Schleim⸗ 
flußflecken alſo,“) wäre alsdann als diejenige 
anzuſehen, welche durch Säfteerkrankung des 
Baumes unter irgend ausreichender Lau 
zufuhr den eiſernen Lausbeſtand des Baumes 
zum Aufwuchern bringen kann; nach der Auf⸗ 
wucherung erſcheinen die Schleimflußflecken;“) 


K) Daß die Schleimflußfleckenkrankheit eine 
längere Latenzzeit beſitzen muß, geht daraus hervor, 
daß zuweilen bei ihrem erſten Auftreten mehrere 
hundert Flecke wie mit einem Schlage auf dem 
ee Stamm erſcheinen. Die Erreger müſſen 
ängere Zeiten zur Verfügung gehabt haben, um ſich 
in dieſer Weiſe im Rindengewebe auszubreiten, ehe 
je äußerlich ſichtbar wurden. Die Zahl der Flecken 

nn ſich auf wenige (weniger als 10) beſchränken 
oder auch bis Sichthöhe die Zahl 1200 überſteigen. 

r) Sie erſcheinen in den äußeren Rinden⸗ 
ſchichten zuerſt, oft anfänglich nur als ſtecknadel⸗ 
kopfkleine, dunkle „Stippen“, die nach der 
den der Rinde noch nicht durchgeſchlagen 
find; deutlicher werden ſie, wenn fie ert das un⸗ 
gefähre Ausſehen und die Größe menſchlicher 
Furunkel (= Schwäre) angenommen haben; auf 
dieſem Stadium dringt in der Regel ſchon der 
braune Saft in das Kambium vor. Liegen die 
„Furunkel“ dicht zuſammen, ſo können ſie zu 
einem „Karbunkel“ zuſammenfließen, der die 
Größe eines Dreimark⸗ oder Fünfmarkſtückes an⸗ 
zunehmen pflegt. In dieſem Zuſtand greift ihr 
brauner Saft und ſeine Vergärung meiſt ſehr 
raſch auf das Holz über, die Rinde ſtirbt ab; die 
der Rinde eventuell aufſitzende Lauswolle wird 
jetzt blendend kreideweiß; ſie „verkreidet“ unter 
i Abſterben ihrer Läuſe. — Ver⸗ 

eidete Lausplacken werden nicht mehr durch 
Cladosporium gebräunt oder durch Bealgung 
vergrünt. Sie ſind meiſtens ein über mehr als 
Jahreslänge hindurch ſichtbares Todesſignal für 
den Baum. Ob auf dieſem Stadium überhaupt 
noch Heilungen möglich ſind, wiſſen wir vor— 
läufig noch nicht. 
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ihre Erreger waren aber ſchon vor der Ver⸗ 
lauſung in den Baum irgendwie eingefallen. 
AC Profeſſor Falck vom EE mykologiſchen 

nftitut war in der Lage, aus Schleimflußflecken. 
die wir ihm zur Unterſuchung übergaben, einen 
Pilz zu kultivieren, den er von anderen bekannten 
Pilzen für verſchieden und eventuell für einen 
typiſchen Erzeuger der Schleimflußflecken hält. 
Für die infektiöſe Natur der Schleimflußflecken 
ſpricht ihr neſterweiſes Auftreten in einzelnen 
Diſtrikten, für ihre relative Selbſtändigkeit der 
Umſtand, daß in den Neſtern auch unverlauſte 
Buchen von Schleimflecken befallen und zum 
Eingehen gebracht werden können; Ge ihre 
Förderung der Belauſung zur Verlauſung die 
Tatſache, daß 14 ſtark verlauſte Baum vor 
ſeinem eventuellen Eingehen ſtets die Schleim⸗ 
puſteln hervortreten läßt: ohne ſpätere Schleim⸗ 
flußflecken keine Verlauſung und kein Eingehen 
der Buchen. 

Die Schleimflußfrage erſcheint ſomit als die 
wichtigſte, denn ohne Schleimfluß kein Eingehen 
laustragender Bäume; ſie iſt zugleich aber auch 
die ſchwierigſte, da es nicht leicht ſein wird, den 
wirklichen Erreger der Schleimflüſſe von anderen 
Pilzformen, die ſich in der fauligen Schleimfluß⸗ 
maſſe einfinden, ſicher zu trennen.“) 

Experimente find im Gang, um dieſe Frage, 
deren oben gegebene Beantwortung ja vorläufi 
nur eine Vermutung iſt, zu entſcheiden. 

e) Die das Eingehen der Buchen 
fördernden Nachparaſiten. Die Bäume, 
die unſerer Vermutung nach 1 von den 
Schleimflußerregern befallen, dann die Läufe 
zur un brachten, dann Schleimfluß⸗ 
flecken auf der Rinde zeigten, werden alsdann 
ihrem Verhängnis meiſt dadurch entgegen 
getrieben, daß ſie von Käfern und einer Anzahl 
anderer 1 heimgeſucht werden. Oft ſtellt ſich 
nach dem Sichtbarwerden der Schleimflußflecken 
zuerſt Tomicus domesticus ein, der nament- 
lich dann, wenn Ende Februar, Anfang Mätz, 
näſſende noch nicht ausgetrocknete, vorjährige 
Schleimflußflecken vorhanden ſind, ſich mit Vor⸗ 
liebe in die näſſenden Schleimflußflecken . 
Später folgt Ly mexylon der mestoides, der 
ſich an allen Stammteilen anſiedeln kann, und 
ihm geſellt ſich dann der Pilz Nectria ditissi- 
ma hinzu, der den Baum eren zu Tode 
bringt. Nach dem unter der Herrſchaft der Nectria 


Si Nach Lindau hat man feither folgende 


Pilzformen in Schleimflußflecken gefunden: 
Leuconostoc Langerheimii (= Strepto- 
coccus), Endomyces Magnusii, einen 


niederen Ascomyceten mit Schläuchen, Chlamy⸗ 
doſporen und Oidien, und endlich Saccharo- 
myces Ludwigii als Erreger der Gärung. 
— Vgl. Lindau in: P. Sorauer, Handbuch 
der Pflanzenkrankheiten, Band 2; 1908, Seite 88. 
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erfolgten Abſterben des Baumes können dann ſcheinen und daß den anderen Schädigungen 


noch eine ganze Reihe anderer Pilze das ſchon 
durch die Käfer entwertete Holz befallen und 
ſelbſt zu Brennholz ungeeignet machen, Weiß⸗ 
faule, Polyporus, Hypoxylon, Diatrype 
u. a. (beſtimmt von Profeſſor Falch). 

Der gegebene Erkrankungsgang iſt der ge⸗ 
wöhnliche; es können in der angegebenen Reihe 
die Käfer ausfallen und die Nectria kann ſich 
direkt nach dem Sichtbarwerden der Schleim⸗ 
puſteln einſtellen; die Nectria ſelbſt aber ſcheint 
memals an eingehenden und eingegangenen 
Buchen zu fehlen. 

Somit bleiben die Schleimflußerreger und 
die Neetria als die Hauptverſchulder des Ein⸗ 
gehens der Buche. Die Buchenwollaus tritt bei 
dem Zerſtörungswerk der beiden nur als eine 
Mithelferin auf, die zwar unſeren ſeitherigen 
Erfahrungen zufolge ebenſowenig wie die Käfer 
unbedingt zum Eingehen der Buchen notwendig 
erſcheint, aber immerhin doch in vielen Fällen 
das Eingehen der Buchen fördert. Buchen mit 
Schleimflußflecken ohne Verlauſung gehen zwar 
gelegentlich auch ein, wenn die Nectria ſich zu 
ihnen geſellt, ſie erholen ſich aber, ſoweit ſich 
bis jetzt urteilen läßt, auch häufig wieder, ehe die 
Nectria en iſt. Mit Schleimflußflecken 
behaftete chen, die verlauſt geweſen ſind, 
ſcheinen dagegen viel leichter dem Tode zu 
derfallen. 

Ganz ſichere Auskunft über das Verhältnis 
der Laus zum Eingehen der Buchen kann erſt 
nach einigen Jahren gegeben werden; denn die 
anze Erkrankungsgeſchichte der abſterbenden 
Buchen vom Aufwuchern der Verlauſung über 
die Schleimflußflecken zum Einfall der Nectria 
zieht ſich über ſehr lange Zeit, vielleicht über 
dier, vielleicht über noch mehr Jahre hin, und wir 

erſt im nn Jahre begonnen, die 
erungen der Bäume, die von der ſtets 
Belauſung zur Verlauſung über⸗ 

gegangen find, in ausreichender Menge“) (> 500) 
mier Signatur, Protokoll und Experiment zu 


IV. Schlußfolgerungen für die 


Bekämpfung. 
In Anbetracht eler daß die Verlauſungen 
latſächlich en der vom Schleimfluß 


und ſpäter von der Nectria befallenen Buchen- 
in erheblichem Grade zu fördern 


) Von ſechsunddreißig ſchon dazumal ziemlich 
Bett belauſten aber nicht verlauſten fignierten 
Bäumen, die ſeit Oktober 1907 beobachtet werden, 
haben 34 in den vergangenen ſechs Jahren keine 
merkbaren Veränderungen in der Art ihres Laus⸗ 
bejageß gezeigt und nur zwei find zur Verlauſung 
mit Schleimpuſteln übergegangen, leben aber noch, 
da die Nectria bei ihnen noch nicht eingefallen iſt. 


vorläufig nicht beizukommen iſt, während offenbar 
Herr Forſtmeiſter Bertelsmann mit der Ber- 
nichtung von Verlauſungen durch Schachtſches 
Obſtbaumkarbolineum gute Erfolge erzielt hat, 
iſt in denjenigen Revieren, die wie das Bertels⸗ 
mannſche, von Verlauſungen bereits ſehr ſtark 
überſchwemmt ſind, ein Vorgehen gegen die 
Laus nach den Anweiſungen von Bertelsmann 
(ſiehe „Deutſche Forſt⸗Zeltung“ Band 28, 1913 
Seite 367) durchaus angebracht. Vielleicht wirkt 
das Obſtbaumkarbolineum auch gegen die 
Schleimflußerreger, da ſich anders die günſtigen 
Erfolge im Ziegelrodaer Revier kaum verſtehen 
laſſen. In anderen Revieren aber, wo die 
Verlauſungen der „Schleimfluß⸗Wollaus⸗Nectria⸗ 
Krankheit“ nur vereinzelt auftreten (j.gen wir 
bei nicht mehr als höchſtens 10 % der Buchen), 
da rate ich vorläufig, — ehe noch andere Mittel, 
die bei uns im Verſuche ſtehen, voll 1 
ſind, — wenn ſonſt tunlich, wie ſchon Bertels⸗ 
mann gegen die Nectria empfohlen hat, nur 
mit der Axt gegen die ſchlimmſten Bäume 
vorzugehen. ö 
Bei der ſichergeſtellten“) Wichtigkeit der 
Schleimpuſteln als erſte Lebensgefahr für die 
Buche iſt auf dieſe das Hauptaugenmerk zu 
richten. Bäume, die Schleimpuſteln tragen, ſind, 
auch wenn ſie nicht verlauſt ſind, ebenſo bei der 
Fällung zu berückſechtigen als die verlauſt Der, 
puſtelten und als diejenigen, die dur De 
Verlauſung anzeigen, daß bei ihnen bald die 
Schleimpuſteln auftreten werden. Der Baum 
hat, ſo lange er noch die Puſteln nicht zeigt und 
nicht bis zum Furunkelſtadium (ſiehe frühere 
Fußnote) entwickelt hat, noch ſeinen vollen Holz⸗ 
wert, und ſeine Beſeitigung vermindert zugleich 
die Verſchleppungsgefahr, nicht nur der Wollaus 
egenüber, die an ſich ja nur eine ſekundäre 
Bedeutun hat, als vor allen Dingen der Schleim⸗ 
puſtelkrancheit gegenüber, die weit wichtiger iſt. 
Die Wollaus iſt bei ihrer allgemeinen Ver⸗ 
breitung und ihrer großen Vermehrungs- 
geſchwindigkeit mit ſeitherigen Mitteln ganz 
gewiß nicht aus den Buchenwäldern zu ver⸗ 
drängen; es liegt aber nach unſeren Erfahrungen 
auch kein Grund vor, ihr bedingungslos den Krieg 
u erklären; in gewiſſem Sinne könnte man 
bk ſogar im erſten Akte wenigſtens, fo lange die 
Se noch nicht 12 8989 5 ſi d, 
für nützlich erklären, indem ſie durch das Hiſſen 
der weißen Flagge, d. h. durch die Verlauſung, 
anzeigt, daß der betreffende Baum der leben“ 


*) Sichergeſtellt iſt der Zuſammenhang zwiſchen 
Verlauſung und Schleimpuſteln. Vermutung 
dagegen iſt, daß die Schleimpuſtelerreger ſchon 
während der beginnenden Verlauſung im latenten 
Zuſtande vorhanden ſind. 


272 


gefährlichen Schleimpuſtelkrankheit entgegen⸗ 
geht und indem fie dadurch das Signal „zur 
xt!“ ausgibt. Im zweiten Akt erſt, nach dem 
Hervortreten der Puſteln, wird ſie zur Mit⸗ 
ſchuldigen bei der Gefährdung der Buche, und 
dann allerdings in nicht unbedenklichem Grade. 
Da ich mehrfach Fliegen, vor allem eine Art 
der Gattung Leptis, an näſſenden Schleim⸗ 
flußflecken ſaugend angetroffen habe, hege ich 
die Vermutung, die ich nachträglich auch in der 
Literatur ſchon ausgeſprochen fand (Lindau an 
der vorher genannten Stelle), daß dieſe oder 
andere Fliegen die Infektionsüberträger der 
„Schleimpuſtelkrankheit ſind. Es wird ſich daher 
empfehlen, die eingeſchlagenen Schleimpuſtel⸗ 


buchen ſo als möglich im Frühjahr, wenn 
tunlich vor März, abfahren zu laſſen, gp nod) 
die Fliegen rege werden. Müſſen die geſchlagenen 


Stämme länger liegen, ſo würde ſich ein wohl 
nicht zu koſtſpieliges Ausſtoßen der Flecken mit 
einem geeigneten Eiſen, Verbrennen der Flecken 
ër nachherige Teerung der Wunden emp- 
ehlen, damit die Fliegen nicht zu dem Baum⸗ 
ſafte gelangen können, der wahrſcheinlich auch 
in der Umgebung der. Flecken von den Schleim⸗ 
flußerregern durchſetzt iſt. “) 

Zum Aufſchmieren von Teer oder Raupenleim 
auf die Puſteln der ſtehenden Stämme, woran 
man leicht denken könnte, rate ich vorläufig nicht, 
da ſich möglicherweiſe alsdann der am Ausfluß 

inderte kranke Saft im Baum nur um ſo 
mehr zuſammenſtaut und das Unheil des Baumes 
damit beſiegelt, oder da vermutlich der erkrankte 
Ausfluß ee durch derartige Schmiermittel 
durchbrechen könnte und ſich dem Inſekten⸗ oder 
anderweitigen Infektionstransport bloßlegen 
würde. och ſind auch hierüber, ſowie über 
andere un ahmen gegen das un⸗ 
heilvolle Trio Schleimfluß — Wollaus — Nectria 
unſere Verſuche noch nicht abgeſchloſſen. 

Nachdem nun einmal der Zuſammenhang 
der Krankheitscrſcheinungen richtig erkannt iſt, 
liegt kaum noch ein Grund vor, daran zu zweifeln, 
daß man diskutable f he auch für die 
lebenden Bäume in nicht allzu langer Zeit finden 
wird. Ich rate darum auch keineswegs zu einem 
allzu angſtvollen Aushieb der kranken Stämme 
unter allen Umſtänden, ſondern in erſter Linie 
zum Aushieb der verlauſten und verpuſtelten 
Stämme bei den Durchforſtungen; in zweiter 
Linie zur Rettung des Holzwertes beſonders 
werwoller Stämme durch Fällung, wenn ſie 
Bepuſtelung und die weiße Flagge zeigen, 
vorausgeſetzt, daß ihr Überwert groß genug iſt, 


*) Ein Schälen der Buchen wäre, wie kaum 
erwähnt zu werden braucht, ganz abgeſehen von 
techniſchen Schwierigkeiten und beträchtlichen Un⸗ 
koſten, direkt ein Mißgriff, da dadurch nur die 
Säfte zu weiterer Verbreitung freigelegt würden. 
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die Unkoſten der Einzelbehandlung zu rentieren. 
— In ſtark heimgeſuchten Revieren, in denen 
viele Diſtrikte gleichzeitig verlauſt ſind, kann 
energiſches Abfegen der Laus von der Rinde“) 
E Zweifel einen Teil der Bäume (aber nicht 
e) durch Dezimierung der Laus, die ja im 
zweiten Akt zur Förderin des Eingehens der 
ſchleimflußkranken Bäume wird, retten oder deren 
Verfall wenigſtens bis zu einer etwa in den 
nächſten Jahren beabſichtigten Durchforſtung 
1 So bleibt ſchließlich die von 
ertelsmann empfohlene Methode der Dezi⸗ 
mierung der Laus und hoffentlich auch der 
Schleimflußflecken mit Schachtſchem Obſtbaum⸗ 
karbolineum als ultima ratio nur für die 
allerſchwerſten Fälle anzuraten (wenn etwa 
20 % oder mehr der Bäume verſeucht find). 
Als „verlauſte Bäume“ in dem Sinne dieſer 
Abhandlung ſind diejenigen Baumhö 
(= > 20 em Durchmeſſer) anzuſehen, die im 
ganzen etwa einen ½ m' Fläche „verlauſter 
indenfläche“ zeigen, ganz einerlei, ob dieſer 
% m zuſammenliegt oder in beliebige Fel⸗ 
derungen oder Plaken auseinandergezogen iſt. 
Als „verlauſte Rindenfläche“ gilt jede, bei der 
ein Fünftel oder mehr der Rinde mit Lauswolle 
bedeckt iſt, ſo daß immer noch vier Fünftel der 
Rinde auch an verlauſten Stellen lausfrei ſein 
können. Da die Verteilung der Läuſe ſehr 
verſchiedene Muſter zeigt, die bei der verſchiedenen 
Größe der Läuſe eine richtige Abſchätzung oft 
ſchwer machen, haben wir ein Skalaheftchen 
von Belauſungen und Verlauſungen mit Zahlen 
und Benennungen zuſammengeſtellt. Wir 9 
die zu irgendwelcher Zeit angetroffenen 
zuſtände mit dieſem en verglichen 
und dann die zutreffenden Nummern der Skala 
zugleich mit dem Datum in die verlauſten Rinden 
vermittels Reißha ens eingeriſſen; ſo war es 
immer möglich, raſch Zu⸗ oder Abnahme der 
Lausbeſiedelungen zu kontrollieren. Eine derartige 
Kontrolle ſcheint mir zweckmäßig, um bei einer 
ſtarken und raſchen Zunahme der Verlauſungen 
früh genug eingreifen zu können. Dieſes Skala⸗ 
heftchen beſteht aus 17 Photographien (Lenta⸗ 
Papier, matt), die in richtiger Naturgröße im 
Weſtentaſchenformat (5½ : DL cm) verſchieden 
Wi beſetzte Rindenausſchnitte mit den Be 
etzungsſtufen 1 bis 11 und einigen Unterſtufen 
zeigen.“) In dieſem Skalaheftchen ſind die 
Stufen 2 (= Punktnebel) ſowie diejenigen von 


*) Herr Forſtmeiſter Sellheim hat im 
Revier Gahrenberg durch bloßes Abfegen der 
Läuſe gute Erfolge erzielt. 

*) Die Photographien find auf ſtarkem weißen 
Karton nach Art eines Leporello⸗Albums aneinander 
gehängt, jo daß ſie leicht in ein Band auseinander 
gezogen und durch Anhalten an den Baum zur 
Bewertung des Beſatzes benutzt werden können. 
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4 (= grobes Salz) bis 11 (= Wollfilz) als der 
Schleimpuſtelkrankheit entgegengehend anzu⸗ 
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Herr Forſtaufſeher Braatz (Hann.⸗Münden, 


Zoologiſches Inſtitut der Forſtakademie) iſt bis 


ſehen, während die Stufen 1a, 1b (= punktueller auf weiteres bereit, ſoweit feine freie Zeit ihm 


Bea 


Stufe 3 (Mäuſedreck) ſowie alle weniger als geſtattet, derarti 

mit 1a beſetzten, laustragenden Stellen für den Skalaheftchen (17 Photographien) 

Baum gleichgültig ſind und bei der e Vergütung von 2,25 K an 
aumes, zugeben. 


Tarierung der verlauſten Stellen eines 
die verſchiedenen Typen der Skala zuzugehören 
pflegen, nicht mitgezählt werden dürfen. 
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„1e (= punktuell ſerialer Beſatz) und die Herſtellung der photographiſchen Kopien 


e aus Originalabzügen beſtehende 
egen eine 
tech enten ab» 


Zoologiſches Inſtitut der Yorft- 
Akademie Hann.⸗Münden, 15. 2. 14. 


Die Königlich Preußiſchen Forſtaufſeher. 


Vom Königl. Forſtaufſeher Voges. 


Wenn wir Forſtaufſeher einmal zu irgend einer 
oder Vereinsangelegenheit Stellung 
nehmen wollen, dann überkommt uns wohl ſtets 
ein Gefühl des Unbehagens, etwa wie jenem be⸗ 
ſcheidenen Sänger, deſſen Stimme vor dem großen 
Publikum beim erſten Auftreten verſagt. Und 
ſo wird auch der Forſtaufſeher in den meiſten 
Fällen ſeinen Wunſchzettel immer und immer 
wieder in die Bruſttaſche verſenken, er wird 
bittere Not und herbe Entſagung weiter tragen. 
„Es muß ja auch ohne dein Zutun beſſer werden,“ 
das iſt ſein Troſt, ſein Loſungswort in ſtiller 
Relignation, verbunden mit der Hoffnung, daß 
ſeine Lage bei ihrer offenſichtlichen Hilfs⸗ 
bedürfiigleit doch einmal Aufmerkſamkeit er- 
tegen muß. Mit Heißhunger nimmt er es 
auf, wenn er — leider ſelten genug — in 
irgend einer Zeitſchrift mitfühlende Zeilen findet, 
die ſein Los verbeſſern helfen möchten. 
Eine beſondere i iſt es ihm, wenn 
wirklich einmal einer ſeiner Kollegen das Forſt⸗ 
aufſeherelend in lebendigen Farben zu ſchildern 
verſucht, und ſei es auch nur gelegentlich einer 
meiſt ſchwach beſuchten Vereinsſitzung. „Recht 
haben Sie!“, heißt es dann ſeitens der älteren 
Förſter und Hegemeiſter, „aber wir hatten es noch 
ſchlechter als junge Forſtaufſeher!“, und dann 
werden die bekannten Anfangsgehälter der 
„Alteren“ zitiert und die damaligen, gewiß nicht 
deſſeren Wohnungsverhältniſſe, jo daß der klagende 
Forſtaufſeher ſehr bald außer Faſſung kommt, 
ja nicht ſelten beſchämt von dannen zieht. 
Andere ähnliche Berufsklaſſen können die 
ſchon ſprichwörtlich gewordene Zurückhaltung der 
e kaum mehr verſtehen, allenfalls 
teibt man dieſe ihrer Jugend zugute, nicht wiſſend, 
daß es ſich um bereits zwiſchen 30 und 40 Jahre 
alte Leute handelt. Was den Forſtaufſeher jedoch 
ment zum Schweigen zwingt, das kann nur der 
eweihte verſtehen — es iſt das drückende 
Bewußtſein, nicht eigentlich Kollege des Förſters 
zu ſein, d. h. nicht auf gleicher Rangſtafe 
zu ſtehen mit ſeinen älteren Kollegen, denn 
er iſt Unterbeamter. Und das will viel 
zu einer Zeit, in welcher die Klaſſen⸗ 
gegenſätze in höchſter Blüte ſtehen. Es 
it dieſe Spaltung des Förſterſtandes gewiß ein 
alter Zopf, aber es iſt doch ein klaffender Riß, 
der früher nicht in Erſcheinung trat und für deſſen 
Weiterbeſtehen es feine triftigen Gründe gibt. 


Bei dem Hilfsjäger könnte vielleicht die Förſter⸗ 
prüfung ein Hemmnis fein, das mit Rückſicht auf 
den Militärdienſt leider erſt mit dem achten 
Dienſtjahre beſeitigt werden darf, aber der Weg 
zur Beförderung des Forſtaufſehers in den mitt⸗ 
leren Beamtenſtand iſt in jeder Hinſicht frei, 
und in nicht einer einzigen Beamtenkategorie 
beſteht ein gleiches Verhältnis wie in der 
der Königlich preußiſchen Förſter und ihrer 
Anwärter. 

Daß Förſter und Hegemeiſter dieſe bedauerliche 
Ungleichheit den Forſtaufſehern gegenüber ſtets 
mit ſchonendem Verſtändnis überſehen, ſei hier 
mit Dankbarkeit beſonders hervorgehoben. 

„Die Sache der Förſter iſt auch ſeine Sache, 
und er ſoll mitarbeiten an den großen Aufgaben, 
das zu erreichen, was die Förſter in jahrzehnte⸗ 
langer Lethargie verſäumt haben“ — ſo ähnlich 
waren die Worte, mit denen unlängſt ein Hege⸗ 
meiſter die hie und da beginnende Abſonderung 
der Forſtaufſeher tadelte. Es iſt ſelbſtverſtändlich, 
daß der Forſtaufſeher auch für alle Beſſerungen 
oder Beſſerungsvorſchläge großes Intereſſe zeigt, 
die den etatmäßigen Beamten betreffen, weil die 
Stunde der etatmäßigen Anſtellung ſchließlich 
jedem Anwärter ſchlägt, gegen den nichts Nach⸗ 
teiliges vorliegt und der ſie erlebt, und 
weil manche wohltätige Reform früher oder ſpäter 
auch den Anwärtern nutzen muß. Dennoch kann 
man es dem Forſtaufſeher nicht verargen, wenn 
fein ganzes Sinnen und Trachten darauf hinaus 
geht, beſonders ſolche Ziele anzuſtreben, die un⸗ 
mittelbar die Not der ee E lindern. In 
biefem Sinne iſt daher fein beſonderer Wunſch⸗ 
zettel gehalten. 

Nicht unerwähnt ſei bei dieſer Gelegenheit 
die Außerung eines Königlichen Oberförſters, der 
in reger Anteilnahme mit vielen ſeiner Kollegen 
die Not und Hoffnungen des Förſterſtandes be⸗ 
ſprochen und dann behauptet hat, daß das Ergebnis 
ſtets das geweſen wäre, daß ausnahmslos die 
Lage der Forſtaufſeher als troſtlos bezeichnet 
worden wäre und ihnen zu helfen ein beſonders 
dringendes Bedürfnis ſei. Allgemein war man auch 
der Anficht, daß die Wünſche der Forſtaufſeher die 
der Förſter überragten. ch weiß nicht, welche 
Motive dabei ausſchlaggebend geweſen ſind, das 
hat der betreffende Herr nicht ausgeſprochen, aber 
ich glaube nicht fehlzugehen in der Anſicht, daß 
es ſich um das Unterbeamtenverhält nis, 
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ug die unzureichenden Diätenſätze und um 
die Wohnungsnot handelte. 

Daß die Diäten der Forſtaufſeher nicht an⸗ 
nähernd hinreichen, um ein einigermaßen ſorgen⸗ 
loſes Leben zu verbürgen, das läßt ſich am 
beſten damit begründen, daß man Alter und 
Kinderzahl der älteren Förſteranwärter berück⸗ 
ſichtigt und dabei in Betracht zieht, wie eng 
die Mindeſtgrenze in bezug auf Leben und 
Umgang bleiben darf, ohne daß dem Anſehen 
des Beamten und ſeiner Autorität Abbruch 
geſchehen ſoll. Endlich wäre zu prüfen, in 
welchem Verhältnis dazu die geringen Diäten 
ſtehen, die jetzt nach dem entſprechenden Dienſt⸗ 
alter zur Auszahlung gelangen. Und dazu kein 
Wohnungsgeldzuſchuß, kein Verſorgungs⸗ 
anſpruch; allenfalls der Fuchsfang bleibt als 
einziger Nebenverdienſt! Fiſchotter und Baum⸗ 


marder — die koſtbarſten Balgträger — kommen 


für das Gros der Forſtbeamten teils infolge 
ihrer Seltenheit, teils des Schonungszwanges 
wegen kaum mehr in Frage. Vereinzelt kann 
man, wo die Erlaubnis der Herren Revier⸗ 
verwalter vorhanden iſt, noch Schnepfen oder Enten 
als Einnahmequelle bezeichnen. Auch das Schuß⸗ 
eld hat im Haushaltungsetat des Forſtaufſehers 
5 und wieder ſeinen beſcheidenen Platz; es 
önnte lohnender ſein, wenn die harte Beſtimmung 
der Förſterdienſtinſtruktion nicht wäre, die die 
Abſchußgebühr zugunſten des Förſters m. R. 
halbiert. In der Praxis wird jene Beſtimmung 
ſogar auf die angepachteten Jagden ausgedehnt. 
Was für Nachteile die Wohnungsnot ſchon 
gezeitigt hat, zum Schaden des Staates und noch 
mehr zu dem ſeiner Beamten, darüber könnte 
man Bücher ſchreiben. Der Forſtaufſeher wird 
verſetzt und n ſeinen Wohnort in X. 
zu nehmen. Er iſt verheiratet, hat Kinder und 
natürlich auch eine Einrichtung für etwa drei 
rg Es wird ihm ſchwer, eine Wohnung zu 
nden, denn die des Vorgängers iſt zumeiſt nicht 
mehr zu haben. Man hat nicht gern Forſtbeamte 
im Haus, entweder weil der Vermieter ſelbſt im 
Trüben fiſchen will oder weil eine ſolche Ver⸗ 
mietung ihm Feindſchaft oder mindeſtens die 
Abſonderung vieler Dorfbewohner bringt. Sit 
es dem Forſtaufſeher endlich gelungen, jemand 
zu finden, der ſein Haus mit ihm teilt, dann 
kann er meiſt ſicher ſein, daß dieſer „Jemand“ 
nicht aus purer Menſchenfreundlichkeit handelt, 
daß vielmehr die Wohnungsnot des Beamten mit 
einer hohen Miete ausgenutzt wird, oder daß der 
Vermieter, welcher zum Walde in irgend einem 
Verhältnis ſteht, in bezug auf die Charakterfeſtigkeit 


des Beamten befremdliche Anſchauungen hat. 
Erweiſen ſich dieſe — wie natürlich zu erwarten — 
als falſch, dann iſt — mit ſeltenen Ausnahmen 
— ſicher anzunehmen, daß der DEE Wen Lan eine 
Verlängerung nicht erfährt. Und dann kommt 
es wieder mal zum Umzug, zu dem die König⸗ 
liche Regierung meiſt in wohlwollender Weiſe 
eine Beihilfe gewährt, die Unterſtützung heißt 
und nur gegeben wird, wenn es die Umſtände 
dringend erheiſchen und wenn Mittel vorhanden 
ſind. Alſo auch hier kein Anſpruch! Und wer 
etwa bei der Wohnungsſuche in verſtändiger 
Sparſamkeit auf möglichſt billige Miete ſieht oder 
ger auf ein Leumundszeugnis, feiner künftigen 

tbewohner Wert legt, der kann lange Juden, . 
Von Haus zu Haus wandert er und zieht 
zuguterlegt in eine kümmerliche, geſundheits⸗ 
ſchädliche, menſchenunwürdige Wohnung ein; — 
o iſt es hier im äußerſten Oſten an der 
ruſſiſchen Grenze, und Kollegen haben behauptet, 
daß es anderwärts nicht viel beſſer ſei. — 

Ich ſelbſt habe zwar gegenwärtig keine 
Veranlaſſung zur Klage, weil es mir und meiner 
Familie vergönnt iſt, ſchon mehrere Monate ein 
leerſtehendes Bauernhaus allein gegen ange⸗ 
meſſene Miete zu bewohnen, auch hatte ich das 
Glück, vom fünften Dienſtjahre ab — die Prüfungs⸗ 
zeit ausgenommen — im Bureau Verwendung 
zu finden. 

Bekanntlich iſt ja der Schreibdienſt in den 
Oberförſtereien von jeher mit allerdings vielfach 
ſchwankenden Nebeneinnahmen verbunden, und 
dazu gibt es in neuerer Zeit für die nicht etat⸗ 
mäßigen Schreibbeamten — wohl in Anerkennung 
der dafür zu leiſtenden Mehrarbeit, die oft Nacht⸗ 
ſtunden in Anſpruch nimmt — eine tägliche Zulage 
von 1 &, alſo 80 O mehr als früher. Aber was 
mich beunruhigt, das iſt die Furcht vor einer 
baldigen Verſetzung in den Außendienſt, um 
älteren Kollegen Platz zu machen, die ſich des 
höheren Einkommens wegen jetzt alle, und mit 
Recht, ſo eifrig in die Bureaus drängen. Schon 
haben einige jüngere Kollegen weichen müſſen, 
und wer weiß, ob nicht in wenigen Monaten auch 
mich, den kaum ernannten Forſtaufſeher, das 
gleiche Schickſal ereilt! Wie ein graues Geſpenſt 
ſteht fie dann wieder vor mir — die unabſeh⸗ 
bare Forſtaufſeherzeit. — 

Vielleicht gelangen dieſe Ausführungen in 
die Hände jener, die berufen find, die Schickſale 
der Beamten zu beſſern, und vielleicht finden 
auch wir armen Forſtaufſeher ein klein wenig 
Gehör. — Geſchähe das, dann wäre der Zweck 
dieſer Zeilen erreicht. 


Parlaments- und Vereinsberichte. 


Die Novelle zum preußiſchen 
Candes verwaltungsgeſetz. 

Die dem Herrenhauſe am 8. Januar zu⸗ 
gegangene Novelle zum Landesverwaltungs⸗ 
eſetz, die am 27. Februar einſtimmig in der 
Faſſung der Kommiſſion angenommen wurde, 
gibt dem Geſetz über die allgemeine Landes- 
verwaltung vom 30. Juli 1883 eine nach einheit- 


lichen Geſichtspunkten entworfene neue Faſſung.“ 
Die formelle Veranlaſſung zur Vorlage dieſer 
Novelle hat der preußiſche Landtag gegeben, indem 
er im Jahre 1908 die Staatsregierung zur Herbei⸗ 
führung einer Reform der allgemeinen Landes- 
verwaltung aufforderte. Die Staatsregierung 05 
ſchon vorher in derſelben Richtung eingehende 

Erwägungen eingeleitet. Die Reform des Landes 
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verwaltungsgeſetzes wurde durch die Kabinetts⸗ 
order vom 7. Juni 1909 angeordnet und eine 
Immediatkommiſſion zur Vorbereitung der Ser 
waltungsreform“ berufen. Wenn auch die Note 
vendigkeit zeitgemäßer Verbeſſerungen allgemein 
nerlannt wurde, jo hatte die Regierung doch alsbald 
den Grundſatz aufgeſtellt, daß der in hundert⸗ 
ühriger organiſcher Entwicklung entſtandene und 
bewährte Grundaufbau der provinziellen Ver⸗ 
waltungsſtaffel: Kreis⸗, Bezirks⸗ und Provinzial⸗ 
behörde, beizubehalten und nicht durch Beſeitigung 
der oberſten oder Mittelinſtanz umzuſtürzen ſei. 
Tie Ziele der Reform wurden daher folgender⸗ 
maßen feſtgelegt: 
Die Vereinfachung und Neubelebung des 
Leſchäftsgangs durch Beſeitigung aller entbehr⸗ 
„ hemmenden Förmlichkeiten und aller 
dermeidbaren Doppelarbeit; 


die Vereinfachung des Behördenaufbaus im 


Sinne einheitlicher Leitung und engeren Zu⸗ 
ſammenſchluſſes, namentlich in der Bezirks⸗ und 
Kreisinſtanz, unter innerer Anpaſſung der Be⸗ 
hörden an ihre Aufgaben; 


die Vereinfachung und Verbeſſerung der 

Verwaltung durch Zuteilung der Dienſtgeſchäfte 

an die örtlich und ſachlich geeignetſten Stellen; 

die Vereinfachung des Rechtsmittelweſens 
und der Inſtanzenzüge. 

Alle beteiligten Reſſorts haben die zur Durch⸗ 
führung der weitangelegten Pläne erforderlichen 
Arbeiten alsbald in Angriff genommen, bereits 
im Jahre 1910 ſind „ „Örunbgiige für eine ver⸗ 
einfachte Geſchäftsordnung der Regierungen“ und 
im Jahre 1912 „Vo chriſten über die Prüfung 
und Abnahme der echnungen bei der Ober- 
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rechnungskammer“ erlaſſen worden. Der jetz vom 
Herrenhauſe angenommene Entwurf einer „Novelle 
zum Landesverwaltungsgeſetz“ beruht zum größten 
Teil auf den Vorſchlägen der Immediatkommiſſion. 
Er ſtellt in gewiſſen Beziehungen nur ein Pro- 
gramm auf, zu deſſen Durchführung beſondere 
Geſetze zu erlaſſen ſein werden. Die Novelle ſelbſt 
bezweckt eine erhebliche Erleichterung und Be⸗ 
ſchleunigung der Geſchäftserledigung durch die 
Vereinfachung des Verfahrens der Beſchluß— 
behörden und der Verwaltungsgerichte. Demſelben 
Zweck und zugleich der Entlaſtung der höheren 
Inſtanz dient die Anderung im § 157 des Landes- 
verwaltungsgeſetzes für das vor Verwaltungs- 
gerichten ſtattfindende förmliche Diſziplinarver⸗ 
fahren durch Erweiterung der Einſtellungsbefugnis 
des entſcheidenden Diſziplinargerichts erſter Inſtanz. 
Von den weiteren Vereinfachungen, die die 
Novelle bringt, dürfte für unſere Leſer nur von 
Wichtigkeit fein, daß durch die grundſätzliche Durch- 
führung des ſog. Bureauſyſtems in allen Geſchäfts⸗ 
kreiſen der Regierung Hemmungen vermieden und 
eine Anderung des bisherigen Geſchäftsganges 
erreicht wird. Demzufolge werden die jetzt noch 
beſtehenden, kollegial eingerichteten Regierungs- 
abteilungen für Kirchen⸗ und Schulweſen und für 
direkte Steuern, Domänen und Forſten 
beſeitigt. Alle Regierungsgeſchäfte und »befugniſſe 
unterſtehen grundſätzlich dem Regierungspräſidenten 
zur eigenen Bearbeitung unter ſeiner alleinigen 
Verantwortung, ebenſo wie es bisher bereits im 
Geſchäftskreiſe der ſog. Präſidialabteilung der 
Fall war. Nur zur Erledigung einzelner 
Geſchäfte ſoll es einer beſchließenden Mitwirkung 
der zu dem Geſchäftskreiſe gehörigen Regierungs- 
mitglieder bedürfen. 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Betrifft: Auchenwollaus. 
Winiſtertum für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſch.⸗Nr. III 12 102. 
Berlin W 9, 19. Dezember 1913. 
Anliegende Abſchriſt des Gutachtens von 
Rofeſſor Dr. Rhumbler in Hann.-Münden*) 
echält die Königliche Regierung zur Kenntnis 
und Beachtung. J. A.: v. Freier. 
EI 


Schonung der Wildlatze uſw. 
Niniſterinm für Landwirtſchaft. Domänen und Forſten. 
ër III 12 476 / 18 IB Id 6487/18. 
Berlin W 9, 5. März 1914. 
einer erneut an mich herangetretenen 
geg für vermehrten Schutz der immer 
ſellener werdenden einheimiſchen Raubtiere in 
den Staatsforſten Sorge zu tragen, will ich die 
haſichtlich des Baummarders durch Verfügung 
dom 9. Mai 1913 — III 5062 /I BI d 7069 — 
ée Se hierdurch auch auf die Wild- 


gen verweiſe ich auf die Allgemeine 
Ke 9 für 1907 — III 686 / I Aa 547 


N Sehe 5 Siehe den Leitartikel dieſer Nummer. 


betreffend Naturdenkmalspflege in den 
Forſten. Frhr. v. Schorlemer. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen. 

& 


— 


Zur Mehtswoßltat der 88 19 und 20 des 
Einkommenfleuergefeßes. 
(Urt. d. O. B. G. v. 14 6. 1918. IVa 382) 

Über die Anwendung der Rechtswohltat der 
$$ 19 und 20 des Einkommenſteuergeſetzes hat der 
5. Senat des Oberverwaltungsgerichts in einer 
neuerlichen Entſcheidung folgende bemerkenswerte 
Grundſätze aufgeſtellt. Die Vorſchriften dieſer 
Paragraphen ſind nach ihrem Wortlaute an ſich 
voneinander unabhängig, ſo daß eine geſonderte 
Prüfung über ihre Anwendbarkeit ſtattzufinden 
at. Es hat demnach die Steuerbehörde bei 

rüfung der Anwendbarkeit des $ 20 (Ermäßigung 
bis zu drei Stufen bei außergewöhnlicher Be⸗ 
laftung, Krankheit uſw.) ihre Prüfung lediglich 
darauf zu richten, ob der nach Berückſichtigung 
des § 19 (Kinderprivileg) feſtgeſetzte Steuerſatz 
zu ermäßigen iſt, weil beſondere, die Leiſtungs⸗ 
fähigkeit des Steuerpflichtigen weſentlich beein⸗ 
trächtigende wirtſchaftliche Verhältniſſe vorliegen, 
die eine Ermäßigung disſes Steuerſatzes geboten 
erſcheinen laſſen. Eine Ablehnung aus dem 


Grunde, weil ſchon eine Ermäßigung nach $ 19 
ſtattgefunden habe, iſt aber mit dem Geſetze 
nicht vereinbar. 


> 


Zum Geſindeſtreitrecht. 
(Urt. d. Oberverw.G. v. 13. 6. 1913. VIIIc 334) 

Ein Dienſtbote verſuchte das ohne Kündigung 
erfolgte Verlaſſen des Dienſtes damit zu be⸗ 
gründen, daß der ihm angewieſen geweſene 
Schlafraum nicht den Anforderungen des $ 618 
des Bürgerlichen Geſetzbuches entſprochen habe; 
Licht und Luft ſeien nur in geringem Maße in den 
Raum gelangt, auch habe es durch das Dach 
hereingeregnet. — In dem eingeleiteten Ver⸗ 


waltungsſtreitverfahren führte das Reviſions⸗ 
Geh List, 
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gericht aus, daß die Gründe zum Verlaſſen des 
Dienſtes ſeitens des Dienſtverpflichteten ohne 
vorhergehende Aufkündigung auch nach Inkraft⸗ 
treten des Bürgerlichen Geſetzbuchs erſchöpfend 
durch die Së 136 bis 142 der Geſindeordnung 
geregelt ſeien. Insbeſondere finde nach Art. 95 
. 2 des Einführungsgeſetzes der $ 26 des 
Bürgerlichen Geſetzbuchs, worin die 
Kündigung ohne Einhaltung einer Kündigungs⸗ 
friſt allgemein für begründet erklärt werde, wenn 
„ein wichtiger Grund vorliegt“, auf das Ge⸗ 
ſinderecht keine Anwendung. Allerdings 
erſtreckt ſich der $ 618 des Bürgerlichen Geſetz⸗ 
buchs auch auf das Geſindeverhältnis, aber nur 
bezüglich der Schadenanſprüche, gewähre aber 
nicht ein Recht zum Verlaſſen des Dienſtes. 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 

— Die Ausſichten der Beſoldungsauſbeſſerung 
in Preußen und im Reich. Durch unſere Mitteilung 
in Nr. 12 auf Seite 252 ſind unſere Leſer darüber 
unterrichtet, daß zunächſt die Beſoldungsauf⸗ 
beſſerung im Reich beſchloſſen und danach erſt in 
Übereinſtimmung mit deren neuen Gehaltsſätzen 
die Beſoldungsnovelle in Preußen verabſchiedet 
werden ſoll. Die Beratungen werden ſich immer 
mehr in die Länge ziehen, denn auch der Reichstag, 
der das erſte Wort hat, kann ſich erſt nach Oſtern mit 
dieſen Fragen beſchäftigen. Vorläufig hat die erſte 
Leſung des Entwurfes der dritten Ergänzung des 
Beſoldungsgeſetzes im Reich am 18. und 19. März 
in der Budgetkommiſſion ſtattgefunden. Die 
Vorlage ſieht — abgeſehen von der Aufbeſſerung 
einiger Aſſiſtentengruppen, Militär- und Marine⸗ 
beamten ſowie von Deckoffizieren, wie in Preußen, 
nur eine Aufbeſſerung jener Beamten vor, deren 
Höchſtgehalt 1800 % und weniger beträgt. Die 
Parteien des Reichstages verlangen einmütig 
eine Aufbeſſerung, auch der Klaſſen, die ein 
Endgehalt bis zu 2060 „ haben und denen 
von nun ab 2200 / gewährt werden ſollen. Es 
kommen da in Betracht die ſogenannten ge— 
hobenen Unterbeamten. 

Von dem Reichsſchatzſekretär und dem Vertreter 
des preußiſchen Finanzminiſters wurden dieſe Er⸗ 
höhungen bekämpft, und wie es bis jetzt heißt, ſoll 
auch die Reichsregierung dieſen Widerſtand, mit 
Rückſicht auf Preußen, aufrecht erhalten wollen. 
Über die Gründe dafür äußert ſich die „Deutſche 
Zeitung“, Berlin, am 21. März folgendermaßen: 

Die Regierung verharrt bezüglich der Be— 
ſchlüſſe der Budgetkommiſſion des Reichstags 
zur Beſoldungsnovelle auf ihrem ablehnenden 

Standpunkt. Geſtärkt wird ſie hierbei durch die 

Haltung der preußiſchen Regierung, die eine 

Erweiterung der Beſoldungsnovellen für Preußen 
ablehnt und mit einer Zurückziehung ihrer 

Vorlage droht, wenn über den Rahmen der 

Novelle hinaus endgültige Beſchlüſſe gefaßt 

werden ſollten. Das Reichsſchatzamt wird 

bereits in der Budgetkommiſſion des Reichstags 
bei der zweiten Leſung der Novelle die Erklärung 
abgeben, daß der Bundesrat jede Erweiterung 
ablehne und bereit ſei, für das Jahr 1918 die 


geäußerten Wünſche bei der allgemeinen Reform 
der Beſoldungsordnung zu berückſichtigen. Wenn 
die Beſchlüſſe der Budgetkommiſſion des Reichs⸗ 
tags vom Plenum angenommen würden, ſo 
müßten im nächſten Herbſte weitere Kategorien 
aufgebeſſert werden. Die Folge wäre eine 
fortlaufende Einbringung von Be- 
ſoldungsnovellen. Für Preußen müßten 
mindeſtens für 130 000 Beamte Aufbeſſerungen 
eintreten, für die aus Etatsmitteln keine Deckung 
vorhanden iſt. Man nimmt deshalb an, daß der 
Reichstag, um die Vorlage nicht zu gefährden, 
We in der Regierungsfaſſung nach Oſtern 
annehmen wird und daß der Landtag be⸗ 
züglich der preußiſchen Novelle dieſem Beilpiele 
folgen wird. 
Sollte der Wunſch des Reichstags Erfolg haben, 
Io müßten danach in Preußen 130000 Beamte, 
und zwar wohl die Klaſſen 6 und 7, aus der preußi⸗ 
ſchen Beſoldungsordnung aufgebeſſert werden. 
Nach Zeitungsnachrichten ſoll der Vertreter des 
preußiſchen Finanzminiſters erklärt haben, daß, 
wenn die gehobenen Unterbeamten in 
Preußen aufgebeſſert würden, auch eine Auf⸗ 
beſſerung der Zollaufſeher, Zugführer, 
Weichenſteller IJ. Klaſſe, der Lokomotiv⸗ 
führer und Förſter, mithin der Beamten der 
Klaſſen 8 bis 10, unbedingt erforderlich ſein würde. 
Dann aber käme eine Aufbeſſerung von 150 000 
Beamten für Preußen in Betracht, für welche jegliche 
Mittel fehlen. Außerdem hat der Vertreter des 
Finanzminiſters erklärt, daß die Mehrerträge an 
Steuern aus dem ſogenannten Generalpardon 
weit überſchätzt würden, daß vielmehr eine Steige⸗ 
rung der Steuereinnahmen in erheblichem Um⸗ 
fange nicht eintreten werde. e 
Für die Aufbeſſerung der gehobenen Unter⸗ 
beamten im Reich ſoll eine Summe von acht 
Millionen Mark in Betracht kommen, die ſchließlich 
das Reich ohne neue Steuern aufbringen könnte. 
Der Vertreter des preußiſchen Finanzminiſters 
erklärte aber, daß die Beträge zur Aufbeſſerung 
von 150 000 preußiſchen Beamten ohne Bewilli⸗ 
gung neuer Steuern unmöglich ſei. 
Es verlautet ferner, daß der Bundesrat ſich 
dahin geeinigt hätte, jeden weiteren Eingriff in die 
Beamtenbeſoldung des Reiches bis zum Jahre 1918 
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zurlickzuweiſen, zu welchem Zeitpunkt eine General⸗ 
reviſion der Beſoldungsordnung im Reich vor⸗ 
geſehen ſei; und es hat den Anſchein, als ob dieſe 
Abſicht auch für Preußen zutreffen ſollte. 

Aus all dieſen Mitteilungen iſt zu entnehmen, 
daß immer noch nichts Beſtimmtes, weder für das 
Keich noch für Preußen, feſtſteht, ja nicht einmal 
vereinbart iſt. An ein Scheitern der Novellen zur 
Beſoldungsordnung im Reich und damit auch in 
Preußen glauben wir nicht; möglich wäre immerhin, 
daß beide Regierungen noch einige Zugeſtändniſſe 
machten; daß durch dieſe aber eine Aufbeſſerung 
der Gehälter der preußiſchen Förſter herbeigeführt 
werden dürfte, erſcheint uns nach den jetzt zutage 
tretenden Anſchauungen ſchwer glaublich, denn es 
iſt wohl nicht anzunehmen, daß in Preußen im 

neue Steuern bewilligt werden können, 
um die Mittel für Gehaltszulagen von 150 000 Be⸗ 
amten aufzubringen. Gr aber die Klaſſen 
6 bis 10 gleichzeitig aufzubeſſern, ſcheint der Finanz⸗ 
mi den Förſtern ein Fortkommen im Gehalt 
nicht zugeſtehen zu wollen, obzwar uns nach wie 
vor eine fofor!ige Aufbeſſerung der Förſtergehälter 
aus den faſt in jeder Nummer unſeres Blattes 
von 1914 geſchilderten Gründen nötig e 
auch ohne daß die zwiſchen ihnen und den Klaſſen 
1 bis 5 der preußichen Beſoldungsordnung ran⸗ 
gierenden Beamten bedacht werden. 

Der Reichstag geht, wie verlautbart, vom 
27. d. Mts. bis zum 28. April, das preußiſche 
Abgeordnetenhaus vom 28. d. Mts. bis zum 
22. April etwa in die Oſterferien. Bis Ende 
April ruhen alſo die Weiterarbeiten für die 
Beamtenbeſoldung vollkommen. 

Die Schriftleitung. 


® 

— Dienſtabzeichen für braunſchweigiſche 
Forfißeamte, Für die Beamten und Bedienſteten 
der Braunſchweigiſchen Forſtverwaltung iſt ein 
neues Dienſtabzeichen eingeführt, das am Rock⸗ 
fragen zu tragen iſt. Das neue Abzeichen iſt in 
erſter Linie für die Herzoglichen Leibjäger be⸗ 
ſtimmt: dieſen iſt eine neue Uniform verliehen, 
an deren Hut das ſonſt von den Forſtbeamten 
Fre Heide Dienſtabzeichen nicht angebracht iſt. 
ie Leibjäger — auch die übrigen Forſtbeamten — 
ſollen nun zur Ausübung des Forſt⸗ und Jagd- 
ſchutzes berechtigt ſein, wenn ſie das neue 
Abzeichen am Kragen — bzw. nach einer älteren 
Beſtimmung das bisherige an der Kopfbedeckung 

— tragen. 


s 
— Bbflbaumpflege der preußiſchen Eifen- 
Gafunerwaltung. In den letzten Jahren find im 
Bereiche der Staatse iſenbahnverwaltung an vielen 
Bahnſtrecken Verſuche mit der Nutzbarmachung 
von Böſchungen und Trennſtücken zur Anpflanzung 
von Obſtbäumen gemacht worden, um bei den 
enbahnbedienfteten die Betätigung in der 
O mpflege anzuregen und ihnen den Erwerb 


guten Obſtes zu erleichtern. Das allſeitige Intereſſe | b 


und die durchweg befriedigenden Ergebniſſe haben 
den preußiſchen Eiſenbahnminiſter veranlaßt, die 
Königlichen Eiſenbahndirektionen durch einen 
weiteren Erlaß anzuweiſen, die zur Förderung der 
Obſtbaumzucht getroffenen Maßnahmen nicht nur 


fortzuſetzen, ſondern noch weiter auszubauen. 
Die Anpflanzungen ſollen fortgeführt ſowie 
weiter gefördert und die Erträge in den erſten 
acht bis zehn Jahren den mit der Pflege betrauten 
Bedienſteten unentgeltlich überlaſſen werden. 
Für ſtaatliche Haus⸗ und Dienſtgärten können 
Pflänzlinge aus bahneigenen Baumſchulen be⸗ 
zogen werden. Daneben ſoll die weitere Aus- 
bildung des Perſonals in der Obſtbaumpflege 
durch Teilnahme an Vorträgen und Lehrkurſen 
unter Gewährung von Urlaub und freier Fahrt — 
den Arbeitern unter Fortzahlung des Lohnes — 
gefördert werden. 


Neubau des Königl. Preuß. Candwirtſchafts⸗ 
miniſteriums in Berlin. ir haben darüber 
ſchon in Nr. 8 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ De: 
richtet und auch erwähnt, daß im Erdgeſchoß der 
Front an der Königgrätzer Straße Läden unters 
gebracht werden ſollen. Deren Zahl iſt, wie aus 
einem neu hergeſtellten Modell für dieſe Front 
erſehen werden kann, auf acht feſtgeſetzt. Dieſe 
Neuerung bei e Gebäuden mag darauf 
zurückzuführen ſein, daß der Fiskus wohl mit 
Recht annimmt, daß in dieſer teuren und guten 
Geſchaftslage das Vermieten von Läden die Koſten 
des Baues erheblich vermindert, was auch dann 
zutreffen dürfte, wenn, wie in Ausſicht genommen, 
dieſe Verkaufslokale in erſter Linie zu ſolchen 

wecken vermietet werden, die mit der Land⸗ und 
Forſtwirtſchaft in Verbindung ſtehen. 


8 
Forſtwirtſchaft. 

— Ein Naturſchutzpark im württembergiſchen 
Schwarzwald. In 900 m Meereshöhe, inmitten 
unabſehbarer prächtiger Tannenwälder, hat die 
württembergiſche Forſtverwaltung ein mehr als 
70 ha großes Gebiet als „Banngebiet“ bezeichnet, 
das von nun an vor jedem Kulturbetrieb und den 
Eingriffen menſchlicher Tätigkeit geſchützt ſein wird. 
Dort ſchaut wie ein unergründliches, melancho⸗ 
liches Auge der poeſieumrauſchte Wildſee aus 
der Tiefe herauf; er iſt einer jener aus Urwelt⸗ 
zeiten übrig gebliebenen Karſeen und gehört zum 
Schönſten, was der Wanderer im Schwarzwa 
findet. 3. 

— Die japaniſche Eiche auf dem deutſchen 
Holzmarkt. Bereits im vorigen Jahre iſt die 
japaniſche Eiche in größeren Mengen auf den 
deutſchen Markt gebracht worden. Da jedoch die 
Qualität dieſer Eichen eine minderwertige war, 
indem die eingeführten Hölzer faſt durchweg äſtig 
und drehwüchſig, ſomit auch für beſſere Möbel und 
Bauzwecke nicht geeignet waren, ſo konnten ſie 
auch nur einen äußerſt niedrigen Preis erzielen. 
Dieſes Ergebnis hat die Exporteure nicht befriedigt, 
ſie bemühten ſich daher, in dieſem Jahre beſſere und 
glattſchäftige Eichen auf den deutſchen Markt zu 
ringen, die auch einen größeren Abſatz fanden. Be⸗ 
ſonders der rheiniſch-weſtfäliſche und der nord- 
deutſche Holzmarkt zeigte ſich für das japaniſche 
Eichenholz in der letzten Zeit jrecht aufnahmefähig 
und legte GH durchweg gute Preiſe an, die einen 
weiteren Anlaß für größere Zuführen geben 
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dürften. Bedauerlich iſt es allerdings, daß ſich in 
letzter Zeit die Klagen über das geſchäftliche Ver⸗ 
halten der japaniſchen Holzexporteure häufen, da 
dieſe ſich nicht an die zuverläſſige Erfüllung ge⸗ 
ſchäftlicher Abmachungen halten. Durch mehrere 
Prozeſſe mit We Holzhändlern iſt der 
Beweis erbracht, daß oftmals japaniſche Kauf⸗ 
mannsgepflogenheiten den deutſchen Kaufmanns⸗ 
ſitten von Treu und Glauben widerſprechen und 
daher eine große Vorſicht bei Abſchluß von Ge⸗ 
ſchäften erfordern. = 

— Schädigung von Hylobius abietis an 
Caunbholz. Zu der in den Nr. 2 und 7 des laufenden 
Jahrganges der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ be⸗ 
handelten Frage betreffend den Fraß von Hylo- 
bius abietis an Laubholz kann ich aus eigener 
Erfahrung die Erklärung in Nr. 7 beſtätigen, 
und zwar dahin, daß in den hieſigen Revieren 
der Hylobius abietis wiederholt an Eichen⸗ 


Heiſtern und Halbheiſtern, mit denen Kiefern⸗ 


kulturen eingefaßt waren — in Nr. 7 iſt nur von 
Ausſchlägen die Rede —, in bedeutendem Umfange 
gefreſſen hat, und zwar an der Rinde ein- bis 
dreijähriger Triebe (vgl. Heß: „Der Forſtſchutz“ 
Bd. II). Vom Frühjahr bis in den Spätſommer 
1912 wurden die Käfer faſt täglich abgeſucht, 
und immer wieder fand ſich Erſatz, zwei bis zehn 
Käfer pro Stamm, am ſchlimmſten im Mai, 
wobei es auffiel, daß, nach dem Bericht eines 
Revierförſters, an trüben, regneriſchen Tagen ſich 
keine Käfer auf den Eichen befanden. — 

Oberförſter Michalowsky, Kotzenau (N. ⸗Schleſ.). 

dë 


— Außlands Waldbeſtand und Holzaus fuhr 
im Jahre 1913. Eine intereſſante Zuſammen⸗ 
ſtellung des gewaltigen Waldbeſtandes des 
ruſſiſchen Reiches veröffentlicht die „Revue des 
Eaux et Foréts“. Danach beſitzt Rußland unter 
Zugrundelegung der neueſten Aufnahmen eine 
Waldfläche von nicht weniger als 550 Millionen 
Hektar, von denen allein 180 Millionen auf das 
europäiſche Rußland entfallen. Die Holzausfuhr 
des ruſſiſchen Reiches belief ſich im Jahre 1913 
auf etwa 15 Millionen Feſtmeter mit einem 
Werte von über 300 Millionen Mark. Den größten 
Teil der Holzausfuhr lieferten die finnländiſchen 


Wälder. 


7 

— Das preußiſche Jörſter Jahrbuch 1914 
(Band ) erſcheint in den erſten Tagen des 
April. Die Verlagsbuchhandlung J. Neumann, 
Neudamm, bittet, damit allen Intereſſenten ſofort 
geliefert werden kann, Aufträge, namentlich auch 
die e durch die Königlichen 
Oberförſtereien und Vereinsgruppen, ſoweit das 
noch nicht BEEN iſt, ſchnellſtens einzuliefern. 
Der neue Band iſt dadurch 1 intereſſant, 
daß er eine ausführliche Anleitung über die 
Dienſtlandsübergabe wirtſchaftliche Aus— 
einanderſetzung enthält; ein Thema, das 
namentlich jetzt bei den vielen Stellenregulierungen 
im Vordergrunde des Intereſſes ſteht. Für 
die Leſer der Deutſchen Forſt-Zeitung wird das 
neue Preußiſche Förſter-Jahrbuch zum alten 
Vorzugspreiſe von 2,30 & abgegeben; fünf 


Stück koſten je 2,10 &, 05 Stück je 2 A 
Partiepreiſe gelten nur bei Verſand an ein e Adreſſe. 
éi 


Brief⸗ und Fragekaſten. 


(Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Anonyme Zufcriften finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder Anfrage iind Abonnements ⸗ 
Quithung oder ein Ausweis, daß Frageſieller Abonnent iit, 
und 20 Pfennige Porto beizufügen. Imallgemeinen werden 
die Fragen ohne weitere Koſten beantwortet; find jedoch 
durch Sachverſtändige ſchwierige Rechtsfragen zu erörtern, 
Gutachten, Berechnungen vim, aufzuftellen, für deren (Gr, 
laugung der Schriftleitung Sonderhonorare erwachſen. fo 
wird Vergütung der Selbſtkoſten beanſprucht.) 


Anfrage Nr. 37. Wilitäriſche Dienſtaus⸗ 
zeichnungen. Was für militäriſche Dienſtaus⸗ 
zeichnungen ſtehen mir nach 12jähriger Dienſtzeit 
beim Jägerbataillon zu? Ich habe vom 20. Auguſt 
1900 bis 10. September 1901 am Feldzug gegen 
China teilgenommen und beſitze die Dienſtaus⸗ 
zeichnung 3. Klaſſe. Am 10. Oktober 1908 wurde 
ich zur Landwehr 2. Aufgebots entlaſſen. 

| W., Königl. Förſter. 

Antwort: Ihre Anſprüche auf militäriſche 
Dienſtauszeichnungen ſind durch die Verleihung der 
Dienſtauszeichnung 3. Klaſſe erfüllt. Die Aller⸗ 
höchſte Order vom 4. Juli 1913, durch welche 
die Dienſtzeit für die Erwerbung der Dienſtaus⸗ 
zeichnung 2. Klaſſe von 15 Jahren auf 12 Jahre 
herabgeſetzt worden iſt, hat für die nicht mehr dem 
aktiven Heere angehörenden Perſonen keine rück- 
wirkende Kraft. Da Sie vor dem Inkrafttreten 
der neuen Beſtimmungen aus dem aktiven Dienſt 
ausgeſchieden und zur Landwehr 2. Aufgebots über⸗ 
getreten ſind, ſteht Ihnen nur das Recht zu, 
die neue Form der Dienſtauszeichnung 3. Klaſſe 
(Medaille aus Neuſilber) auf eigene Koſten an⸗ 
zulegen. Auf die 2. Klaſſe haben Sie trotz Ihrer 
unter Hinzurechnung der Kriegsjahre im ganzen 
14jährigen Dienſtzeit keinen Anſpruch. ch 
die Landwehr⸗Dienſtauszeichnung 2. Klaſſe ſteht 
Ihnen nicht zu, weil Sie die zwölfjährige Geſamt⸗ 
dienſtpflicht im aktiven Heere erfüllt haben, 
die Auszeichnung aber an Perſonen des Beur- 
laubtenſtandes für die in dieſem Verhältnis 
abgeleiſtete Dienſtzeit verliehen wird. Über die 
Verleihung der militäriſchen Dienſtaus- 
zeichnungen wird das Anfang April ere 


ſcheinende Preußiſche Förſter⸗Jahrbuch 
für 1914 eine ausführliche Abhandlung 
enthalten. 


Anfrage Nr. 38. [Abneßmen von Geräten 
beim FJrettieren. Kann Perſonen, die unbefugt 
frettieren und dabei bereits Kaninchen gefangen 
haben, das Frettchen und die Netze abgenommen 
werden? Wie wird das unbefugte Frettieren 
geahndet? Königl. Förſter M. in W. 

Antwort: Perſonen, die unbefugt frettieren, 
dürfen Sie die Frettchen und die Netze als Beweis 
mittel, und um den Täter am Weiterfrettieren zu 
verhindern, zwar abnehmen. Eine Einziehung dieſer 
Gegenſtände findet aber nicht ſtatt; beides iſt den 
Tätern zurückzugeben, weil bei einer Übertretung 
eine Einziehung nur möglich iſt, wenn dies aus 
drücklich im Geſetz vorgeſehen iſt. Die Behörden 
nehmen vielfach Netze und Frettchen als Beweis 
ſtücke gar nicht mehr an. Die Frettierer werden 
wohl mit Geldſtrafe geahndet. 


Nr. 13 Bd. 29 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 279 


Perſonalnachrichten und 


Verwaltungsänderungen. 


Der Nachd ruck der in diefer Aubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Jur Sefehung gelangende Forſtdienſtſtellen. 
Zönigreich Preußen. 


Staats⸗Forſtverwaltung. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901). 
Oberförfterftelle Nienover im Regbz. Hildesheim 
ft zum 1. Juli 1914 zu beſetzen. Bewerbungen 

müſſen bis zum 1. April eingehen. 

Börkterftelle Barſinghauſen a. Deiſter, Klofter- Ober- 
förſterei Wennigſen, Regbz. Hannover, iſt zum 
1. Mai 1914 zu beſetzen. Bewerbungen müſſen 
bis zum 1. April eingehen. 

Dorſterſtelle Grasborn in der Oberförſterei Seelzer⸗ 
thurm, Regbz. Hildesheim, iſt zum 1. Juli 1914 
zu beſetzen. a 

Börfkerftelle GSroßſee in der Oberförſterei Tauer, 
Regbz. Frankfurt a. O., iſt zum 1. Juli 1914 
zu beſetzen. 

Forſterſtelle Jaegersthal (neu errichtet) in der Ober- 
förfterei Naſſawen, Regbz. Gumbinnen, iſt 
zum 1. Juli 1914 zu beſetzen. (Siehe Nr. 12, 
Seite 256). Der anfänglich auf den 12. Mai feit- 
geſetzte Bewerbungstermin iſt wegen der Acker- 
beſtellung aufgehoben und auf den 7. April d. Js. 
verleat worden. S 

Sörfterftelle Jesberg in der Oberförſterei Jesberg, 
Reabz. Caſſel, iſt zum 1. Mai 1914 zu beſetzen. 

Dorſterſtelle Montau in der Oberförſterei Pelplin, 
NRegbz. Danzig, iſt zum 1. Juli 1914 neu zu 
beſezen. Das Dienſtland der Stelle wird auf 
10,198 ha herabgeſetzt werden. Bewerbungen 
müſſen bis zum 15. April eingehen. 

Forſterſtelle Neuendorf bei Bahn (Pommern) in der 
Kronfideikommiß⸗Oberförſterei Wildenbruch, ut 
zum 1. Juli 1914 zu beſetzen. Bewerbungen 
müſſen bis zum 10. April an die Königliche 
Hofkammer eingehen. 

Vorſterſtelle Oberkail in der Oberförſterei Gerolſtein, 
Regbz. Trier, iſt zum 1. Juli 1914 anderweit zu 
beſetzen. Die Stelle iſt vorerſt ohne Dienſt— 
wohnung und ohne Dienſtland. Die Stellen- 
zulage beträgt 250 A und die Dienſtaufwands- 
entſchädigung 250 A. Meldefriſt: 1. Mai d. Js. 


Gemeinde- und Anſtaltsforſtdienſt. 
Für Anwärter des Jägerkorps. 

demeindehilfsförſterſtelle Ehrang (Rheinprovinz), 
Regbz. Trier, iſt zum 1. Juli 1914 zu beſetzen. 
Bewerbungen um die Stelle ſind unter Beifügung 
eines ſelbſtgeſchriebenen Lebenslaufs ſowie der 
Quakifikationsnachweiſe bis zum 14. Mai ein- 
zureichen. Meldungen von Forſtverſorgungs- 
berechtigten und Reſervejägern der Klaſſe A 
können nur inſoweit berückſichtigt werden, als 
imen die Erklärung beiliegt, daß Bewerber gemäß 
182 der Beſtimmungen vom 1. Oktober 1905 durch 
die Anſtellung auf die Hilfsförſterſtelle ihre Ver- 
ſorgungsanſprüche als erfüllt betrachten. Ferner 
iſt die Urausfertigung des Verſorgungsſcheines 
oder eine höchſtens 14 Tage alte beglaubigte 
Abſchrift dieſes Scheines beizufügen, welche die 
Beicheinigung enthalten muß, daß die Abſchrift 
eine vollſtändige iſt und daß die Urausfertigung 
keinerlei weitere Zuſätze oder Vermerke enthält. 
Bewerbungen, welche dieſen Beſtimmungen nicht 
ger bleiben unberückſichtigt. Probezeit 1 Jahr. 
ſtellung auf Lebenszeit. Grundgehalt 1000 &, 
eine jährliche Mietseniſchädigung von 150 A an 
unverheiratete und 300 & an verheiratete Be⸗ 
werber. Freibrennholz von 4 rm Derbholz und 
8 rm Reiſer im Werte von 40 4. Gehalt ſteigt 


alle 3 Jahre um 100 & bis zum Höchſtbetrage 
von 1500 &. 


Königreich Preußen. 
Verwaltungsbezirk der Königlichen 


Hofkammer. 
Berganer, Förſter zu Neuendorf, Oberförſterei Wildenbruch, 
tritt am 1. Juli d. Js. in den Ruheſtaud. 


Staats-Forſtverwaltung. 


Freiherr von Loewenſtern, Forſtmeiſter zu Bad Homburg 
v. d. H., Regbz. Wiesbaden, iſt auf feinen Untrag 
vom 1. April d. Is. ab in den Ruheſtaud verſetzt. 

Torenz, Forſtmeiſter zu Schöneiche, Regbz. Breslau, 
tritt am 1. April d. 33. in den Ruheſtand. g 

Kettner, Forſtmeiſter zu Oedelsheim, iſt die Oberförſter⸗ 
ſtelle Homburg v. d. H., Regbz. Wiesbaden, vom 
1. April d. Js. ab übertragen. 

Bauer, bisheriger Förſter o R. zu Bracht, Oberſörſterei 
Bracht, Regbz. Caſſel, iſt vom 1. April d. Is. ab zum 
Forſſchreiber ernannt. 

Bergzben, Förſter o. R. zu Glashütte. Oberſörſterei Sege⸗ 

erg, it nach der Oberſörſterei Schleswig, Regbz 
Schleswig, vom 15. April d. Is. ab verſetzt. 

Führmann, Revierſörſter zu Ulmbach, Oberförsterei Steinau, 
iR die Revierförſterſtelle Naumburg (Eichen). Ober 
förſterei Hanau, Regbz. Caſſſel, vom 1. Mai d. Jg. al 
übertragen. 

Dreßler, Forſtauſſeher zu Birke, Oberförſterei Birke, EE 
Poſen, ift vom 1. April d. Is. ab zum Förſter o. R. 

und Forſiſchreiber ernannt. 

Henning, Förner o. R. in der Oberſörſterei Schmalleningken, 
Regbz. Gumbinnen, iſt vom 1. April d. 38. ab zum 
etatmäßigen Forſtſchreiber ernannt. 

Hoberg, Auguſt, FJörner o. R. zu Siegburg, Oberförſterei 
Siebengebirge. Regbß Goin, iſt vom 1. April d. Js 
ab zum Forſtſchreiber ernannt. Er iſt vom gleichen 
Zeitpunkte ab in die Liſte der Förſter m. R. übernommen 

Koffmann, Förſter m. 97. zu Großſee, Oberſörſterei Tauer. 
iſt als etatmäßiger Forſtſchreiber nach Dobrilugk, Ober 
förſterei Dobrilugk, Regbz. Frankfurt a. O., vom 
1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Kücker, bisheriger Forſtauſſeher zu Altmorſchen. Ober. 
förſterei Altmorſchen, Regbz. Caſſel, iſt vom 1. April 
d. Is. ab zum Föͤrſter und Forſtſchreiber ernannt. 

Alnge. Forſtauſſeher zu Herzberg, Oberförſterei Lonau, 
tegbz Hildesheim, iſt vom 1. April d. Js. ab zum 
Forſter und Forſtſchreiber ernannt. 

Kuepel, Jörſter zu Grasborn, Oberförſterei Scelzerthurm, 
iſt auf die Förſterſtelle Silberhünte, Oberſörnerei Grund, 
Negby Hildesheim, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Körner, bisheriger Förſter o. R. zu Heringen, Oberförſterei 
Heringen, Regbz. Caſſel, iſt vom 1. April d. 38. ab 
zum Forſtſchreiber ernannt. 

Kosgalwies, Förſter o. R. zu Warnen, Oberſörſterei 
Warnen, Regbz. Gumbinnen, (D vom 1. April d. Is. 
ab zum etatmäßigen Forſtſchreiber ernannt. 

Kotte, Förſter o. R. zu Lindenbrück, Oberſörſterei Nakel, 
Regbz. Bromberg, iſt vom 1. April d. Is. ab zum 
Förſter m. R. ernannt. 

Kandgreße, bisheriger Forſtauſſeher zu Raboldshauſen, 
Oberförſterei Neuenſtein, Nenbz. Caſſel, iſt vom 1. April 
d. Is. ab zum Jörſter und Forſtſchreiber ernaunt. 

Femme, Hilfsjäger zu Kohliſchlen, Oberförſterei Kranich— 
bruch, iſt nach der Oberförſterei Wesßkallen, gegbz. 
Gumbinnen, vom 1. April d. Is. ab verſetzt. 

Lorenzen, Forſtaufſeher zu Schenefeld, Oberförſterei Drage, 
iſt als Schreibgebhilfe nach Glashütte, Oberföoͤrſterei 
Segeberg. Regbz. Schleswig, vom 1. April d. JR 
ab verſetzt. 

Meyer, Forſtaufſeher zu Amelith, Oberförſterei Nienover, 
ut nach Altenau, Oberförſterei Altenau, Regbz. Hildes⸗ 
heim, verſetzt. - 

Mofel, Förſter o. R. zu Inſterburg, Oberſörſterei Kranich 
bruch, Regbz. Gumbinnen, ut vom 1. April d. Js. ab 
zum etatmäßigen Forſtſchreiber ernannt. 

Münch, bisheriger Forſtaufſſeher zu Kaſſel-Kirchditmold, 
Oberförsterei Kirchditmold, Regbz. Caſſel, iſt vom 
1. April d. Is. ab zum Forſter und Forſtſchreiber ernaunt. 

Fohlmann, Forſtaufſeher und Schreibgehilſe zu Teſſea, 
Oberförſterei Palſterkamp, Forſtverwaltungstbe ar! 
Osnabrück, iſt vom 1. April d. JS. ab zum orten 
und Forſtiſchreiber ernannt. 


4 DA 


a e e 


280 

Same, bisheriger Forſtaufſeher zu Jesberg, Oberſörſierei 
Jesberg, Regbz. Caſſel, it vom 1. April d. Js. ab 
zum Förſter und Yorftigreiber ernannt.. 

Sies. Förſter o. R. zu Sagorſch, Oberförſterei Kielau, iſt 
auf die Förſterſtelle Hagenort, Oberförſterei Hagenort, 

Regbz. Danzig, vom 1. April d. Is. ab verſetzt. 

Spalding, Forſtauſſeher in der Oberförſterei Demmin, 
ut unter Verleihung der etatmäßigen Forſtſchreiberſtelle 
in der Oberſörſterei Demmin, Regbz. Marienwerder, 
vom 1. April d. Is. ab zum Förſter ernannt. 

Stein, Revierſörſter zu Eichen, Landkreis Hanau, iſt der 
Königliche Kronenorden 4. Klaſſe verliehen. 


Stäcrath, bisheriger Forſtaufſeher zu Marjoß. Oberförſterei ) 


Marioß, Regb. Caſſel, iſt vom 1. April d. 38. ab 
zum Förſter und Forſtſchreiber ernannt. 

Ylerig. Förſter (Forſtſchreiber) zu Daſſel, Oberförſterei 
Daſſel, iſt unter Ernennung zum Förſter m. R. nach 
Rieſensbeek, Oberförſterei Riefensbeek, Regbz. Hildes⸗ 
- heim, vom 1. Mai d. Is. ab verſetzt. 

Walter, Hegemeiſter zu Jesberg, Oberſörſterei Jesberg, iſt 
um Nevierförfter ernannt und ihm die Revierförſter⸗ 
telle We Oberſörſterei Steinau. Regbz. Caſſel, 
vom 1. Mai d. Js. ab übertragen. 

Denzel, Förſter zu Heſſ.⸗Lichtenau, Oberſörſterei Lichtenau. 
ift die Förſterſtelle Wüſtenſachſen L Oberförſterei Hilders, 
RNegbz. Caſſel, vom 1. April d. 38. ab übertragen. 

Wehkybal, bisheriger Forſtaufſeher zu Frielendorf, Ober⸗ 
förnerei Frielendorf, Regbz. Caſſel, iſt vom 1. April 
d. 38. ab zum Förſter und Forſtſchreiber ernannt. 

Biierger, Förſter zu Altenlünne, Oberförſterei Lingen, 
it nach Kloſter Oeſede, Oberförsterei Palſterkamp, 
Forſiverwaltungsbezirk Osnabrück, vom 1. April 
d. 38. ab verſetzt. 


Bon Seiner Majeſtät dem König iſt zu folgender von 
Seiner Königlichen Hoheit dem Fürſten von Hohenzollern 
beſchloſſenen Verleihung von Auzzeichnungen des Fürſtlich 
Hoehenzollernſchen Hausordens die Genehmigung erteilt, 
und zwar: 

Zapp, Leibjäger in Dienſten Seiner Königlichen Hoheit 
des Prinzen Auguſt Wilhelm von Preußen, für die 
ſilberne Verdienſtmedaille. 

Fätzel, Leibjäger in Dienſten Seiner Königlichen Hoheit 
des Herzogs von Sachſen⸗Coburg und Gotha, für die 
filberne Verdienſtmedaille. 


Königreich Bayern. 
Staats-Forſtverwaltung. 
Bat, Forſiſchutzdienſtaſpirant zu Reckendorf, iſt zum Forſt⸗ 
affiftenten in Gramſchatz, orſtamt Binsfeld, vom 
1. April d. Js. ab in etatmäßiger Eigenſchaft ernannt. 
Dreyer, Förſier zu Mittelſteinach, Forſtamt Burgwindheim, 
iſt auf fein Anſuchen wegen nachgewieſener Dienſt⸗ 
unfäbigleit vom 1. Mai d. Js. ab auf die Dauer eines 
Jahres in den Ruheſtand verſetzt. 


Cappel, Förſter zu Erbach, iſt auf ſein Anſuchen in gleicher 


Dienſieigenſchaft in etatmäßiger Weiſe nach Carlsberger⸗ 
Gelee Jorſtamt Homburg, vom 1. April d. Is. ab 
verſetzt. 
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Egenberger, Förſter zu Mitterfels, iſt auf fein Anſuchen im 
d Dienſteigenſchaft in etatmäßiger Weiſe nach 
. Forſtamt Pullenried, vom 1. April d. 38. 
ab verſetzt. 

Elm, Dorſtaſſiſtent beim Forſtamte Brückenau, iſt zum 
Fance in etatmäßiger Weite in Reißlerhof, Forſtamt 
iſchbach (Pfalz), vom 1. April d. Is. ab befördert. 

Joſt, Forſtaſſiſtent zu Annweller, iſt auf fein Auſuchen in 
gleicher Dienſieigenſchaft in etatmäßiger Weiſe an das 
Forstamt Schaidt vom 1. Mai d. Js. ab veriegt. 

Schen, Förſter zu Reißzlerhof, iſt auf fein AKuſuchen in 

bee Dienſteigenſchaft in etatmäßiger Weiſe nach 

rbach, Forſtamt Homburg, vom 1. April d. 38. ab 


verſetzt. 
SHeis, Forſtaſſiſtent beim Forſtamte Schaidt, iſt auf fein 
Auſuchen in gleicher Dienſteigenſchaft in etatmäßiger 
Weiſe nach Annweiler, Forſtamt Annweiler, vom 1. Mai 
d. 38. ab verſetzt. 


Großherzogtum Heſſen. 
Privatdienſt. 
Frößf, Fürſtlich Stolberg⸗Roßlaiſcher Oberförſter zu Orten⸗ 
erg, iſt die Erlaubnis zur Anlegung des ihm verliehenen 
Ritterkreuzes 2. Klaſſe des Offizierkreuzes des Herzoglich 
Braunſchweigiſchen Ordens Heinrichs des Löwen erteilt. 


Herzogtum Braunfchweig. 
Staats-Forſtverwaltung. 
Beihenhirg, Reviergehilſe zu n F.⸗A.⸗Beg 
ichtenberg, iſt nach Langelsheim, F.⸗A.⸗Bez. Laugels⸗ 
heim, vom 1. April d. Js. ab verſetzt. 

Kenninger, ae zu Wolſenbütte F. ⸗A.⸗Bez. Wol fen ⸗ 
büttel, iſt nach Gebhardshagen, F.⸗A.⸗Bez. Lichtenberg, 
vom 1. April d. Js. ab verſetzt. 

Kötz, Förſter zu Blankenburg. F.⸗A.⸗Bez. Blankenburg, iſt 
nach Wolfenbüttel, F.⸗A.⸗Bez. Wolfenbüttel, vom 1. April 


d. Is. ab verſetzt. 

Kulbe, Forſigehilfe bei der Herzoglichen Forſteinrichtungs⸗ 
anſtalt in Braunſchweig, iſt nach Ottenſtein, F.⸗A.⸗Bez. 
Ottenſtein, vom 1. April d. Is. ab wk 

Lambrecht, Reviergehilſe zu Ottenitein. F.⸗A.⸗Bez. Dtten- 
ſtein, ut nach Zorge. F.⸗A.⸗Bez. Zorge, vom 1. April 


d. Is. ab verſetzt. 
Winkel, Forſtgehilfe zu Zorge, F.⸗A.⸗Bez. Zorge, {ft nach 
Neuwerk, Eech ibeland, vom 1. April d. Is. ab 


verſetzt. 
Elſaßt⸗Lothringen. 

Alsrecht, forſtverſorgungs berechtigter Anwärter. iſt die 
Verwaltung der Jörſterſtelle Kreuzberg, Oberförfterei 
Alberſchweiler, lommiſſariſch übertragen. 

Jung, foruverſorgunge berechtigter Anwärter, iſt die Ber- 
waltung der Förſterüelle Maizieres, Oberförſterei 
Dieuze, kommiſſariſch übertragen. 

Karl, Kaiſerlicher Förſter zu Fornhaus Meierei, iſt unter 
übertragung der gievierförſterſtelle Hohebuchen, Ober⸗ 
förſterei Saarburg. zum Revierförſter ernannt. 

Wendt, Kaiſerlicher Förster zu Maizières, iſt nach Forſt. 

haus Hühnerwald. Oberförſterei Chateau-⸗Salins, verfegt 


Fur die Redaktion: J. V.: Bodo Grundmann, Neudamm. 


Ki 


Vereinszeitung. SS 


Nachrichten 
des Vereins Königlich 
Preußiſcher Forſt⸗ 


beamten. 


Bceröffentlicht unter der Verantwortung 

„des Vorſtandes, vertreten durch den Vor⸗ 

ſitzenden, Königl. Hegemeiſter Bernſtorff, 
Nienſtedt, Poſt Förſte (Harz). 


Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die 
Gruppenvorſtände an die Geſchäftsſtelle des Vereins 
Königl. Preußiſcher Forſtbeamten, Joppot (Bezirk 
Danzig), Südſtr. 88. — Beiträge nur durch Ver- 
mittelung der Orts⸗ und Bezirksgruppen⸗Schatz⸗ 
meiſter aun den Vereins-Schatzmeiſter, Königl. Förſter 
Selte, Tobrilugk, Bezirk Frankfurt a. O. Jahres- 
beitrag 6,30 Ml., 


Halbjahresbeitrag 3.25 Ml. 


Rechnungs- (Beitrags-) jahr oder Halbjahr wie das 
Kalenderjahr. — Für den Vereinsbeitrag wird die 
Deutſche Forſt⸗Zeitung koſtenlos geliefert; nur das 
Abtragegeld, 12 Pf. pro Quartal, erlegt jedes Mitglied. 
Bei Ausbleiben des Blattes halte man zunächſt bei 
ſeiner Poſtanſtalt ſchriftlich Nachfrage, erſt danach 
bei der Geſchäftsſtelle in Neudamm, der auch jede 
Ad reſſenänderung ſofort mitzuteilen iſt. 
Ter Vorſtand. Bernſtorff, Vorſitzender. 


Geſchüftsbericht für das Geſchüftsjahr 1913. 

Am Schluſſe des Geſchäftsjahres 1912 zählte 
der Verein 5636 Mitglieder. Dieſe Zahl iſt bis 
zum 31. Dezember 1913 auf 5729 geſtiegen. 
Unter Berückſichtigung der Zu⸗ und Abgänge 
iſt ſomit für das Geſchäftsjahr 1913 ein Zu⸗ 
wachs von 93 Mitgliedern zu verzeichnen. 
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Der innere Ausbau hat inſofern erfreuliche 
Fortſchritte gemacht, als im Laufe des Geſchäfts⸗ 
jahres vierzehn neue Ortsgruppen eingerichtet 
wurden. Da aber noch etwa 15 % aller Mit⸗ 
glieder ſich immer noch nicht Ortsgruppen an⸗ 
geſchloſſen haben, ſo wird deren weiteren Bildung 
auch im neuen Geſchäftsjahre eine rege Auf- 
merkſamkeit durch die Herren Vorſitzenden der 
Bezirksgruppen zugewendet werden müſſen, wenn 
CG Aufgaben im Vereinsleben voll erfüllt werden 
ollen. — 

Bei dem Rechnungsabſchluſſe hat ſich gezeigt, 
daß die Liſtenführung von allen Amtsinhabern 
mit der erforderlichen Sorgfalt gehandhabt worden 
it; auch die Beiträge find, mit Ausnahme von 
einigen wenigen Bezirksgruppen, regelmäßig ein⸗ 
gegangen. 

Die Jahresrechnung ift von dem zuſtändigen 
Ausſchuſſe geprüft. Hierüber iſt nachſtehende 
Serhandlung aufgenommen: 


Verhandelt 
Frankfurt a. D., den 10. März 1914. 

Die Rechnungsprüfungskommiſſion des Ber- 
eins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten trat heute 
gemäß $ 15 der Satzungen zur Prüfung der 
Vereinsrechnung, der Bilanz und der Kaſſenbücher 
für das Geſchäftsjahr 1913 zuſammen. Erſchienen 
waren: 

1. Königlicher Revierförſter Lange, 

2. Königlicher Hegemeiſter Ulbrich, 

3. Königlicher Hegemeiſter Lucas, ſowie ferner 

4. der Vereinsſchatzmeiſter, Förſter Velte. 

Zum Vorſitzenden der Kommiſſion wurde 
Revierförjter Lange neu gewählt. 

Darauf wurden von dem Schatzmeiſter die 
Kaſſenbücher nebſt ſämtlichen Belegen und den 
Kontoauszügen der Oſtbank für Handel und 
Gewerbe, und vom Revierförſter Lange die von 
den Bezirksgruppenſchatzmeiſtern an ihn ein⸗ 
gereichten Beſcheinigungen über die von den 
einzelnen Bezirksgruppen für das Geſchäftsjahr 
1913 gezahlten Beiträge vorgelegt. 

Nach eingehender Prüfung wurden Rechnung 
und Bilanz für richtig befunden. 

Das Vereinsvermögen wird nachgewieſen durch: 

1. den Depotſchein Nr. 1 637 579 über 10 000 A 
4prozentige Preußiſche Staatspapiere, 

2. den Depotſchein Nr. 1 637 580 über 4000 JL 
3 prozentige Preußiſche Staatspapiere (beide 
Depots ruhend bei der Reichsbank, Kontor 
für Wertpapiere, und 
3. durch ein Bankguthaben von 7125,53 &, 


„mhend bei der Oſtbank für Handel und Ge- Zug 


werbe, Zweigniederlaſſung in Landsberg a. d. 
Warthe. 
Gegen die vorhandenen Belege und die 
gaſſenführung hat ſich nichts zu erinnern gefunden. 
Nächſtdeni wurde die Rechnung der Kranken⸗ 
loſten⸗Beihilfekaſſe für das Geſchäftsiagr 1912 
geprüft und für richtig befunden. Der Abſchluß 
weit hier einen Überſchuß von 632,12 A nach, 
der dem Rucklagefonds zugeführt wird. Letzterer 
e die Höhe von 2632,22 AM erreicht und ruht als 
ankguthaben bei der Oſtbank für Handel und 
Gewerbe, Zweigniederlaſſung in Landsberg a. W. 


Die Kaſſenreviſionskommiſſion trägt hiernach 
gegen die Erteilung der Entlaſtungen keine Ber 


denken. 
V. g. u. u. 
Lange. Ulbrich. Lucas. 
Der Vereinsſchatzmeiſter: Velte. 


Nechnungsabſchluß für das Geſchäftslahr 1913. 


A. Einnahme: + 1 
Vortrag aus dem Vorjahre] 5 711105 


Mitgliederbeiträge Ba 37 176) 68 
Zinſen ; 919 85 
Umſatzvergütungen der 
Vertragsfirmen . 2 276001 
B. Ausgabe. 


Abonnement für die Ser, 
einszeitunl“ gg. 

Beihilfen .. 

Verwaltungs- und Porto⸗ 


22 582 99 
4475 — 


koſten . 3115/54 
Reiſekoſten. 7394 65 
EH 787| 89 
Sonſtiges 60199 
Vortrag für das nächſte Jahr 7125 53 46 083 59 


A. Aktiva: 
10000 4 4% 
Preuß. Staats⸗ 
papiere m. einem 
Kurswert von . 
4000 4 312 90 
Preuß. Staats⸗ 
papiere m. einem 
Kurswert von. 
Guthaben bei d. Oſt— 
bank für Handel 
und Gewerbe, 
Zweigniederlaſſ. 
Landsberg a. W. 


B. Paſſiva: 
Reſervefonds . 
Zugang: 

10% der Reins 
einnahme 
Kurszuwachs . 
Beihilfenfonds 

ugang: 

909% der Rein⸗ 

einnahme ..] 325209 

Umſatz⸗ 

vergütungen der 

Vertragsfirmen | 227601 

15 102120 


9 8600 — 


3472. — 


7125153 20 45753 


8 818195 


361138 
DO — 


10 17410 


9 230,33 


ab: im Jahre 1913 
bew illigte Bei⸗ 
hilfen. 4475.— 11 227020 20 45753 
Dobrilugk, den 10. März 1914. 
Velte, Schatzmeiſter. 
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Haushaltungsplan für das Geſchüftsfahr 1914. 
22... —. r.... 
A. Einnahme: e e be 
Titel I Mitglieder: 
beiträge . . 137.200, — 
„ II. Zinſen aus vor⸗ 
handenen Kapi⸗ 
talien 900, — 
„ III. Aus wirtſchaft⸗ | 
lichen Verträgen] 2 000 — 
„ IV. Sonſtiges | 40 100 — 
B. Ausgabe: 
Titel I. Bezugskoſten 
für das Vereins⸗ 
blatt . . . 23 000 — 
„ II. Verwaltungs⸗ 
und Portokoſten | 3 200 — 
„ III. Druckſachen. 1200 — 
„ IV. Reiſekoſten . 75500 — 
„ V. Beihilfen . 3600 — 
„ VI. Zuſchuß für Her⸗ 
ausgabe des Mit⸗ 
glieder⸗Verzeich⸗ 
niſſes 500 — 
Sonſtiges 700 — 


„ VII SE 
Borausfichtlicher Überfchuß 400| — | 40 100 — 

An Beihilfen konnten in dem verfloſſenen 
Geſchäftsjahre 4475 A gewährt werden, und 
zwar in folgenden Beträgen: 


Imal 200 A = 200 A 
4 „ 104 600 A 
16 „ 100 4 = 1600 A 
10 „ 75 4 — 750 A 
A. 60 4 — 240 A 
16 „ 50 4 = 800 A 
7 „ 30 ½ — 210 A 
3, 25 1 75 A 


6lmal im ganzen 4475 A 


fordern, belaſten zwar die Wirtſchaftsführung 
ganz erheblich, bei Unglücksfällen werden aber 
die Entſchädigungen die Weiterführung des Wirt⸗ 
ſchaftsbetriebes ermöglichen. Zudem ſind die 
dem Verein als Beihilfen zur Verfügung ſtehenden 
Mittel ſo gering, daß er nur in der Lage iſt, bei 
unverſchuldeten Verluſten helfend einzugreifen. 
Die Unterlaſſung von Verſicherungen kann aber 
zu ſolchen nicht gerechnet werden. 

Eine bereits recht erfreuliche Höhe haben die 
von den Vertragsfirmen an den Verein gezahl en 
Umſatzvergütun en erreicht. Es konnten im ganzen 
3063,01 A in Einnahme gebucht werden, von 
denen 2276,01 A dem Beihilfefonds und 787 M 
der Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe zu eführt wurden. 
Dieſe Zahlen ſprechen für ſich ſelbſt. Wir be⸗ 
nutzen aber gern die Gelegenheit, um unſeren 
Mitgliedern auch die fernere Benutzung jener 
Firmen erneut angelegentlichſt zu empfehlen. 

Im Vordergrunde des Vereinslebens ſtand, 
wie zu erwarten war, nach der erfolg'en Durch- 
brechung des beſtehenden Beſoldungsgeſetzes im 
Reiche, die Frage: Welche Folgen werden 
dadurch für die Beamten in Preußen, 
beſonders für die Angehörigen des 
Förſterſtandes, entſtehen? Die nach dieſer 
Richtung hin gefaßten Beſchlüſſe der letzten 
Delegierten⸗Verſammlung des Vereins ſind den 
zuſtändigen Stellen vorgelegt worden. Leider 
ſind die günſtigen Ausſichten, die ſich für den 
Förſterſtand einige Zeit eröffneten, durch die 
kurz nach Jahresſchluß einſetzenden Nachrichten 
für dieſen vollſtändig geſchwunden. Wir ſind 
jetzt, wie bekannt, nicht in der Lage, neue Hoff⸗ 
nungen zu erwecken. Zroßdem benutzen wir die 
Gelegenheit, unſere Vereinskollegen zu bitten, 
der preußiſchen Zentralforſtverwaltung vollſtes 
Vertrauen entgegenzubringen, da wir begründete 
Urſache zu der Annahme haben, daß dieſe der 
wirtſchaftlichen Lage des Förſterſtandes die wärmſte 
Anteilnahme entgegenbringt und beſtrebt iſt, hier 


Der Verein hat ſomit ſeit ſeinem Beſtehen nach Möglichkeit zu beſſern. 


am Schluſſe des Geſchäftsjahres 1913 an ſeine 
Mitglieder bzw. deren Hinterbliebenen im ganzen 
52 336 A an Beihilfen zur Verteilung bringen 
können. In der Mehrzahl ſind die Anträge auf 
Beihilfen durch die im Förſterſtande ſtets un« 
verhälinisinäßig hohen Krankenkoſten begründet 
worden. Wenn dieſe, ſoweit ſie die Mitglieder 
perſönlich betreffen, zum Teil auch durch die 
geschaffene Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe erleichtert 
werden, ſo werden die Koſten, welche durch 
Krankheiten der Familienangehörigen entſtehen, 
oft recht drückend empfunden. Hier iſt es dann, 
trotz begründeter Befürwortung, oft recht ſchwer 
geweſen, nicht in dem gewünſchten Umfange 
helfend wirken zu können, weil mit den immerhin 
eringfügigen Mitteln haushölteriſch gewirt— 

aftet werden muß. In einigen Fällen find auch 
wirtſchaftliche Ausfälle, die durch Unterlaſſung 
von Verſicherungen entſtanden ſind, als Grund 
für die Bewilligung von Beihilfen angeführt 
worden. Wir benutzen daher dieſe Gelegenheit 
dazu, erneut darauf aufmerkſam zu machen, 
auf keinen Fall den Abſchluß ſolcher Verſicherungen 
zu verſäumen. Die Beiträge, welche dieſe er— 


Über die Vereinstätigkeit in den Gruppen 
iſt hervorzuheben, daß in den meiſten Bezirken 
ein ſogenannter Familienbeirat eingerichtet iſt. 
Dieſe Einrichtung verfolgt den Zweck, in jeder 
Oberförſterei einen Kollegen zu beſtimmen, dem 
die Aufgabe zufällt, beim Ableben eines Kollegen 
den Hinterbliebenen bei der Erledigung aller der 
traurigen Geſchäfte, die mit dem Tode des Fa⸗ 
milienvaters verbunden ſind, mit Rat und Tat 
zur Seite zu ſtehen. 

Als Themen, die in den Gruppenverſammlun 
behandelt wurden, werden hier aufgeführt Vor- 
träge und „ f 
1. aus dem beruflichen Gebiete: die Aus⸗ 

führungen von Durchforſtungen, die An⸗ 

wendung von Sprengmitteln beim Wegebau 
und bei Rodungen, die Ausführung von 
verſchiedenartigen Kulturmethoden, die 

Buchenverjüngungen, die Aushaltung von 

verſchiedenen Holzjortimenten u. a. In 

mehreren Verſammlungen erfolgten daneben 

Ausflüge in lehrreiche Waldteile, um hier 

neue Anregungen für die Berufstätigkeit zu 

gewinnen. 
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2. aus dem wirtſchaftlichen Gebiete 
werden genannt: Vorträge über Kleinteich⸗ 
wirtſchaft, Obſtbaumpflege und Fragen 


des Ackerbaues. 

Es erſcheint wünſchenswert, daß die Herren 
Vorfitzenden der Bezirks⸗ und Ortsgruppen gerade 
dieſem Teile des Vereinslebens ihre ganz beſondere 
Sorgfalt zuwenden. Die ſtets fortſchreitende Ent⸗ 
wickelung ſtellt an jeden einzelnen im Berufs- 
und Wirtſchaftsleben andauernd eine vielſeitigere 
Benutzung der Arbeitskraft. Eine ſolche kann aber 
mr durch anregenden Meinungsaustauſch im 
Zeile von Fachgenoſſen erhalten bleiben. 

Erfreulich iſt daher auch, daß aus verſchiedenen 
Gruppen berichtet werden konnte, daß Angehörige 
des Förſterſtandes zu ſtaatlicherſeits eingerichteten 
Lehrgängen über Vogelſchutz. Obſtbau, Bienen- 
und Fiſchzucht herangezogen worden ſind. Es 
wird ſich empfehlen, dieſe Kollegen für ent- 
ſprechende Vorträge in den Gruppenverſamm⸗ 
lungen zu gewinnen, damit die auf den Lehr⸗ 

erworbenen Anſchauungen in immer 
weitere Kreiſe getragen werden. Die Forſt⸗ 
beamten ſtehen mit der Bevölkerung auf dem 
Lande in ſo naher Berührung, daß ſie neben 
den Lehrern, mit dem Einfluſſe, den ſie in dieſen 
Kreiſen ausüben, wohl in der Lage find, be⸗ 
währten Verbeſſerungen in der Wirtſchaftsweiſe 
Eingang zu verſchaffen. 

Die ſtets größte Sorge, die den Forſtbeamten 
durch die Kindererziehung erwächſt, hat in einigen 
Gruppen dazu geführt, der Schaffung von Kinder- 

imen an paſſenden Schulorten näherzutreten. 
Die hierauf gerichteten Verhandlungen ſind in 
dem verfloſſenen Jahre zwar meiſt nicht über 
die Vorbeſprechungen hinausgekommen — es iſt 
aber zu hoffen, daß bei dem Intereſſe, das dieſer 
fand auch in den Kreiſen höherer Forſt⸗ 
beamten gefunden hat, weitere Verhandlungen 
zu einem befriedigenden Ergebniſſe führen. 

Indem wir allen Vereinsmitgliedern für das 
uns im verfloſſenen Geſchäftsjahre entgegen- 
gebrachte Vertrauen danken, erbitten wir dies 
auch für die Zukunft. Wir knüpfen daran die 

ffnung, daß es dem Verein, geſtützt auf das 
ertrauen zu der Zentralforſtbehörde, gelingen 
möge, in ruhiger, ſachlicher Arbeit die Wünſche 
des preußiſchen Förſterſtandes dem Ziele näher⸗ 
zubringen. 

Der geſchãfts führende Vorſtand. 
Bernſtorff. Simon. Velte. 
Hennig. Meiſter. Klockow. Jooſt. 

CH 


Mitgliederverzeihnis. 

Auf mehrfache Anfrage aus dem Mitglieder- 
kreiſe teilen wir mit, daß ſich der diesmaligen Zu⸗ 
ſammenſtellung des Mitgliederverzeichniſſes 
bedeutende Schwierigkeiten entgegenſtellen. Seit 
Yernusgabe des letzten Verzeichniſſes find mehr 
als zweieinhalb Jahre verfloſſen. Die vielen Ver⸗ 
beſſerungen kommen daher faſt einer Neuauf⸗ 
ſtellung gleich. Dennoch hoffen wir, daß es uns 
moglich fein wird, das Mitglie derverzeichnis in 
der zweiten Hälfte des April herauszugeben. 


Während der Inſerateneingang für unſer 
Mitgliederverzeichnis ein ſehr erfreulicher geweſen 
iſt, laufen die Beſtellungen aus dem Mitglieder- 
kreiſe äußerſt mangelhaft ein. Es iſt bis jetzt 
erſt die Hälfte von dem beſtellt, mit dem im Vor⸗ 
anſchlag gerechnet wurde. Wir bitten daher erneut, 
bei allen Gruppenſitzungen Beſtellungen zu 
ſammeln und die Aufträge unverzüglich der 
Verlagsbuchhandlung J. Neumann in Neudamm 
einzuſenden. Der Gehaltsempfang am 1. April 
bietet die beſte Gelegenheit zu Sammelbeſtellungen. 
Als letzten Termin für den Eingang der 
Aufträge auf das Mitgliederverzeichnis 
nennen wir Montag, den 6. April. Dann 
wird das Verzeichnis gedruckt. Da ein Nachdruck 
nicht ſtattfindet, können ſpätere Aufträge keine 
Berückſichtigung mehr finden. 

Der Preis für das Mitgliederverzeichnis beträgt 
bei Sammelbeſtellungen durch die Gruppen 50 Pf. 
Soweit die Zuſendung nicht an die Gruppen 
gemeinſam erfolgt, koſtet jedes Stück im (mae, 
verſand 10 Pf. Porto extra. Der Betrag für Einzel⸗ 
ſendungen iſt der Beſtellung beizuſchließen, während 
die Lieferung an die Gruppen erſt nach Erhal: 
bezahlt werden braucht. Bereits gemachte Be- 
ſtellungen ſind keinesfalls zu wieder— 
holen, da ſonſt Irrtümer entſtehen. 


Der geſchäfts führende Vorſtand. 
Bernſtorff. Velte. Simon. 


"e 


nachrichten aus den Bezirke: und Ortsgruppen. 


Anzeigen und Mitteilungen. 
Anzeigen fire die nächſtſällige Nummer müſſen Dienstag früh 
eingeben.‘ Die möglichſt aurz gehalienen Nachrichten 
ſind direkt an die wejhäjıßfıclle der Deurſchen 
Dorf, Zeitung in Neudamm zu ſeuden. Aufnahme 
aller Angelegenheiten der Bezirks⸗ und Orts ⸗ 

gruppen erfolgt uur eiu mal. 

Bezirfögruppen: 

Schleswig (Regbz. Schleswig. Am Sonntag, 
dem 5. April, nachmittags 3 Uhr, Vereins- 
ſitzung in Neumünſter, im „Münchener Hof- 
bräu“. Tagesordnung: 1. Neuwahl für den 
aus dem Vorſtand ausgetretenen Vorſitzenden, 
Revierförſter Hanſen; 2. Beſprechung des 
Ergebniſſes der Vorſtandsſitzung in Berlin; 
3. Jahresbericht und Rechnungslegung; 4. (Gr, 
höhung des Bezirksgruppenbeitrags; 5. Wahl 
eines Delegierten nach Berlin; 6. Verſchiedenes 
und Berichterſtattung der Kommiſſion über 
Gründung eines Penſionats für Förſterkinder 
in Rendsburg. Um zahlreiches Erſcheinen 
wegen der Wichtigkeit der Tagesordnung bittet 

Der Vorſtand. 
Ortsgruppen: 

Bütow (Regbz. Köslin). Verſammlung am 
Sonnabend, dem 4. April d. %3., nachmittags 
3 Uhr, im Vereinslokal in Bütow. Tagesordnung: 
1. Bericht über die Bezirksgruppenverſammlung; 
2. Schülerheim; 3. Scheibenſchießen; 4. Ver- 
ſchiedenes. Der Vorſitzende. 

Cleve (Regbz. Düſſeldorf). Verſammlung im 
Vereinslokal am Mittwoch, dem 1. April d. Js., 
vormittags 11 Uhr. Tagesordnung: 1. Bericht 
über die Bezirksgruppenſitzung in Weſel; 2. Ent⸗ 
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gegennahme der beftellten Mitgliederverzeich⸗ 
niſſe; 3. Entgegennahme von Beitellungen auf 
das Förſter⸗Jahrbuch 1914; 4. Beſprechung über 
Scheibenſchießen. Der Vorſitzende. 
Ezersk (Regbz. Marienwerder). Die Viertel⸗ 
jahrsverſammlung findet Mittwoch, den 1. April, 
nachmittags 6% Uhr, im Reſtaurant Engel⸗ 
brecht ſtatt. Tagesordnung: Vereinsangelegen⸗ 


heiten. Darauf Vortrag über Krankheiten des 
Rindviehs. Kaiſer. 
Drieſen (Regbz. Frankfurt, Oder). Die nächſte 


Vereinsſitzung findet am Mittwoch, dem 1. April 
d. Is., nachmittags 3 Uhr, im Vereinslokale 
in Drieſen ſtatt. Tagesordnung: 1. Mitteilungen 
des Vorſitzenden über Vereinsangelegenheiten; 
2. Entgegennahme von Beſtellungen auf das 
Förſter⸗Jahrbuch 1914; 3. Ortsgruppen⸗An⸗ 
gelegenheit. Der Vorſtand. 
Frankenberg (Regbz. Caſſel). Dienstag, den 
31. März, nachmittags 3 Uhr, Verſammlung 
in Vereinslokal. Gehalt kann von 12 ½ Uhr 
mittags bei der Forſtkaſſe abgeholt werden. 
Tagesordnung: 1. Bericht über die Bezirks⸗ 
gruppenverſammlung in Caſſel; 2. Beſtellung 
des Jahrbuches; 3. Verſchiedenes. 
Stück, Schriftführer. 
en (Regbz. Caſſel). Dienstag, den 31. März 
Is., mittags 1½ Uhr, Verſammlung im 
S el Der Vorſtand. 
genen (Regbz. an Im Anſchluß an 
die am Sonntag, dem 5. April, nachmittags 
3 Uhr, in Neumünſter im „Münchener Hofbräu“ 
anberaumte Sitzung der Bezirksgruppe findet 
die Ortsgruppenſitzung ſtatt. Tagesordnung: 
1. Neuwahl für den aus dem Vorſtand aus⸗ 
getretenen Vorſitzenden, Revierförſter Hanſen; 
2. Jahresbericht und Rechnungslegung; 3. Ver⸗ 
ſchiedenes. Um zahlreiches Erſcheinen mit 
Damen bittet Der Vorſtand. 
Hoyerswerda (Regbz. Liegnitz). Die Mitglieder 
der Ortsgruppe verſammeln ſich am Mittwoch, 
dem 1. April 1914, gelegentlich des Gehalts⸗ 
empfanges um 3 Uhr nachmittags im Vereins- 
lokal. SE wird zur jelbigen Zeit 
bekanntgegeben (tnold I, Vorſitzender. 
Kirchen, Sieg (Regbz. Coblenz). Mittwoch, den 
1. nit, vormittags 10 Uhr, Verſammlung 
im „Jägerheim“ zu Kirchen. Tagesordnung: 
1. Kaſſenbericht; 2. Aufnahme neuer Mitglieder; 
3. Entrichtung der Beiträge; 4. Bericht des 
Delegierten über die Bezirksgruppenſitzung; 
5. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 
Kolmar i. P. (Regbz. Bromberg). Vereins⸗ 
verſammlung am Sonntag, dem 5. April d. Js., 
von nachmittags 3 Uhr an, im Vereinslokal in 
Kolmar i. P. Die Tagesordnung wird vor 
der Verſammlung bekanntgegeben. Um voll— 
zähligen Beſuch wird gebeten. 
Der Vorſtand. 
Namslau (Regbz. Breslau). Mittwoch, den 
1. April d. IJs., nachmittags 1 Uhr, Sitzung 
im Hotel „Zur Krone“ in Namslau. Tages- 
ordnung: 1. Rechnungslegung über die Koſten 
des Wintervergnügens und Einziehung der 
hierfür zu zahlenden Beiträge; 2. Vortrag des 
Kollegen Hegemeiſter Broeſicke über Vogel— 
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4. Verſchiedenes Der Vorſtand. 
Neukirchen, Kr. Jie enhain (Regbz. Caſſel). Mitt⸗ 
woch, den 1. April, mittags 1 Uhr, Verſammlung 


im Vereinslokal. Tagesordnung wird in der 
Sitzung bekanntgegeben. 
Der Vorſitzende. 
9 Hege Potsdam). Sonntag, den 
29. März d. Is., nachmittags %4 Uhr, Ber- 
nm in Rheinsberg, Hotel „Ratskeller“. 
Tagesordnung: Förſterfragen, Verſchiedenes. 
Damen willkommen. Der Vorſtand. 
Rybnik D. (Rgbz. Oppeln). Am 31. März d. Is., 
nachmittags 2 Uhr, Vereinsſitzung in Pogodas 
Hotel. Die Tagesordnung wird in der Sitzung 
bekanntgegeben. Der Vorſtand. 
Schwedt a. Oder (Regbz. Frankfurt a. O.). Sitzung 
am 1. April d. %8., nachmittags 2 Ki im „Hotel 
zum Markgrafen“ in Schwedt. 1. Aufnahme 
neuer Mitglieder; 2. Bericht über die Sitzung 
am 2. Januar d. %.; 3. Entgegennahme von 
Beſtellungen auf das Förſter⸗Jahrbuch 1914, 
das Mitgliederverzeichnis und eventuell Kalender 
Waldheil; 4. Beſchlußfaſſung über einen gemein- 
ſamen Ausflug mit Familie Ende Mai d. H: 
5. Verſchiedenes. Nach der Sitzung gemütliches 
Beiſammenſein, wozu die geehrten Damen 
hiermit beſonders eingeladen werden. Um voll» 
zähliges Erſcheinen bittet Der Vorſtand. 
Siegen (Regbz. Arnsberg). Am Mittwoch, dem 
1. April d. Js., nachmittags 2 Uhr, Verſammlung 
im Hotel Hutſteiner zu Siegen. Tagesordnung 
wird in der Verſammlung bekann' gegeben. 
Beſtellungen auf das Förſter⸗Jahrbuch werden 
entgegengenommen. . A.: Spies. 
1 (Regbz. Caſſel). Sonnabend, den 4. April 
d. Is., nachmittags 3 Uhr, ſterſammlung im 
„König von Preußen“ zu Helſa. 
Der Vorſitzende. 
on (Regbz. Caſſel). Sonntag, den 5. April 
d. Js., nachmittags 3 Uhr, Mitgliederver- 
ſammlung im Vereinslokal zu Treyſa. Tages 
ordnung: 1. Prüfung der Jahresrechnung und 
Entlaſtung des Rechnungsführers; 2. Bericht 
des Delegierten über die Bezirksgruppen⸗ 
verſammlung in Caſſel; 3. Verſchiedenes. Um 
zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder bittet 
Der Vorſtand. 
Tuchler Heide (Regbz. Marienwerder). Sonnta CN 
den 5. April 1914, von 2%, Uhr nachmittags ab, 
Sitzung im Saale der Konditorei Lammeck in 
Tuchel. Tagesordnung: 1. Bericht des Vor⸗ 
ſitzenden über die Bezirksgruppenverſammlung. 
in Konitz; 2. Beſprechung über ein Sommer⸗ 
vergnügen, Vorſchläge hierzu werden erbeten; 
3. Die Mitglieder, welche ihre Beiträge für das 
erſte Halbjahr noch nicht gezahlt haben, werden 
nebeien, dieſe jetzt abzuführen; 4. Verſchiedenes. 
Von ½5 Uhr ab gemeinſchaftlicher Familien- 
Kaffee bei Herrn Lammeck. Die Damen der 
Mitglieder werden freundlichſt gebeten, recht 
zahlreich ſich hierbei zu beteiligen. 
Der Vorſtand. 
J. A.: Boettcher, Vorſitzender. 
Unter⸗Taunns (Regbz. Wiesbaden). Mittwoch, 
den 1. April d. Is., mittags 1 Uhr, Verſammluno 
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m der „Wartburg“ zu Wiesbaden. Tages⸗ 
ordnung: 1. Mitteilungen über die Verſammlung 
zu Limburg; 2. Jahres⸗ und Kaſſenbericht, 
Kechnungslegung, Entlaſtung des Schatzmeiſters; 
3. Verſchiedenes. / Der Vorſtand. 


| Seridite. 
e Berichte müſſen erſt dem Vorſitzenden. Hegemeiſter 
dernſtorſſ. Nienſtedt bei Frörfte Harz, vorlienen. Was 
iu he nächſtjälige Nummer beſtimmt iſt, muß Sonntag 
uit in been Befly gelaugen. Nur Berichte, welche für 
weitere Krriſe der Mitglieder von Jutereſſe oder für 
dei geſamte Vereinsleben von Bedeutung ſind, werden 
anfge nommen. Abdruck erfolgt einmal. 


Bezirksgruppen: 

Taſſel⸗Oſt. Am 22. Februar 1914 fand in Geln⸗ 
hauſen die Vertreter⸗ und Mitgliederverſamm⸗ 
lung der Bezirksgruppe Caſſel⸗Oſt ſtatt. Die 
Anweſenheitsliſte ergab, daß 199 Stimmen 
vertreten waren. Die Verſammlung wurde 

den Vorſitzenden nach einer kurzen 
kernigen Anſprache mit einem begeiſtert auf⸗ 
genommenen dreifachen Hoch auf den oberſten 
Kriegsherrn eröffnet. Nach Erſtattung des 
Berichts über die Vereinsgeſchäfte und den 
Nechnungsabſchluß für 1913 wurde Entlaſtung 
erteilt und außerdem dem Schatzmeiſter für 
ſeine Mühemwoliung noch eine beſondere An⸗ 
erkennung ausgeſprochen. Der Bezirksgruppen⸗ 
beitrag für 1914 wurde für Einzelmitglieder auf 
1 4, für Ortsgruppenmitglieder auf 0,70 A 
durch Beſchluß feſtgeſetzt. Der Vorſitzende 
machte von der Verſammlung in Berlin ein⸗ 
gehende Mitteilungen, insbeſondere auch über 
die Außerungen der Abgeordneten, welche ſich 
eingefunden hatten. Nachdem der Vorſitzende 
genaue Vorſchläge, die dem Hauptverein und 
der Schriftleitung der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
unterbreitet werden ſollen, gemacht, wurde 
derſelbe ermächtigt, gegebenenfalls die nötigen 
Schritte in Gehaltsangelegenheiten zu tun. 
Der Familienbeirat iſt in ſämtlichen Ober⸗ 
tötrſtereien eingeführt. Die Kollegen, welche 
dieſes Amt übernommen haben, wurden ober⸗ 
förſtereiweiſe bekanntgegeben. Als Delegierter 
der Bezirksgruppe Caſſel⸗Oſt für die nächſte 
Verſammlung wurde der Vorſitzende, Revier⸗ 
förſter Strott, und zum Stellvertreter Hege⸗ 
meiſter Müller in Lamboybrück einſtimmig 
gewählt. Der Antrag einer Ortsgruppe, dahin 
Ge daß beim Stellenwechſel die Koſten 
Dr Kunſtdünger, welche im erſten Jahre nicht 
vollſtändig zur Wirkung kommen, für das 
laufende Wirtſchaftsjahr ganz und für das 
vothergegangene Wirtſchaftsjahr zur Hälfte 
gegen ordnungsmäßigen Nachweis vom An⸗ 
Nehenden zu erleben find, wurde angenommen. 
Zu Rechnungsprüfern wurden Förſter Gombert 
und Forſtaufſeher Stein in Fulda wiedergewählt. 

Der Vorſtand. 

mbinnen. Die ordnungsmäßig einberufene 
Frühjahrsverſammlung am 7. März d. Js. 
war ſehr gut beſucht. Dem Allerhöchſten Jagd— 
herm wurde freudig gehuldigt und nach herz⸗ 
licher Begrüßung der Mitglieder in die Tages⸗ 
ordnung eingetreten. Das hierüber geführte 
Protokoll geht den Ortsgruppen durch Umlauf 
D und wird in den nächſten Ortsgruppen- 


Gerolſtein (Regbz. Trier). 
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verſammlungen bekanntgegeben. Hier foll nur 
auf die Punkte von allgemeinem Intereſſe ein⸗ 
gegangen werden. Die Verſammlung billigt 
die Schritte der Vereinsleitung, bedauert aber 
jene Unterſtrömung von unberufener Seite, 
die eine Agitation dahin belebt, daß der Förſter⸗ 
ſtand ſich zur Anrechnung von weiteren Neben⸗ 
einnahmen (bis zum Ausgleich mit den Lokomotiv⸗ 
führern) bereit erklärt. Worin dieſe Neben⸗ 
einnahmen beſtehen, wird nicht verraten. Die 
den Förſtern 1906 und 1908 zum Gehalt an- 
gerechneten 650 .K Reineinnahmen (!) aus der 
Landwirtſchaft ſind nach Regulierung, vom 
Oktober 1913 ab, fällig. Wir dürfen alſo in 
Ruhe dem Prozeß um die Regelung unſeres 
Guthabens entgegenſehen. Die Wünſche der 
Förſter und deren Anwärter ſind klipp und klar 
auf Erhöhung ihres Bareinkommens gerichtet, 
indem die jetzigen Einkommensverhält⸗ 
niſſe nicht zur Beſtreitung des Lebens- 
unterhaltes und der Kindererziehung 
ausreichen. Auch die ſchönſten Aushilfsmittel 
müſſen fehlſchlagen, wenn dieſer anerkannten 
Notlage nicht ebenſo wirkſam abgeholfen wird, 
wie dieſes bei den Oberförſtern oder allen 
mittleren Beaniten anderer Reſſorts vor 
ſich gegangen iſt. Die Geſundung des 
Förſterſtandes kann nur durch die Einreihung 
der Förſter in die Gehaltsklaſſe 13a herbei- 
geführt werden, wohin ſie als techniſch vor⸗ 
gebildete Zivilanwärter ſowohl wie als Forſt⸗ 
verſorgunsgberechtigte unzweifelhaft auch ge⸗ 
hören. Der Ehrenrat gelangte einſtimmig zur 
Annahme. Dieſer einſtimmige Beſchluß zeigt, 
daß der Förſterſtand in der Auffaſſung ſeines 
Verhältniſſes zum anvertrauten Dienſtbezirk 
auf richtigem Wege geht. Der wirtſchaftliche 
Mißerfolg kann die Bezirksgruppe nicht davon 
abhalten, ihre Mitglieder im Geiſte preußiſcher 
Beamtentradition zu heben. Die Richtlinien 
und Ausführungsbeſtimmungen des Ehrenrates 
werden im Laufe des Sommers von einer 
Kommiſſion beraten und nach Genehmigung 
durch den Herrn Oberforſtmeiſter der Bezirks⸗ 
gruppe endgültig vorgelegt. Die nächſte Ver— 
ſammlung findet Mitte Januar in Tilſit ftatt, 
wenn mit dieſer eine Beſichtigung der dortigen 
Zellſtoffabrik verbunden werden kann. In der 
Fabrik ſoll hauptſächlich die Be⸗ und Verarbeitung 
des Rohmaterials in Augenſchein genommen 
werden. Der Förſter will ſich überzeugen, ob 
nicht auch bei ſchärferer Nutzholzausbeute im 
Schlage den Anſprüchen ſeines zum Teil größten 
Holzabnehmers genügt werden kann. 
Der Vorſtand. J. A.: Puppel. 
Ortsgruppen: 

Die diesjährige Mit- 
gliederverſammlung war von 17 Mitgliedern 
beſucht. Nachdem der Vorſitzende den Jahres 
bericht erſtattet hatte, die Kaſſe geprüft und 
dem Kaſſierer Entlaſtung erteilt war, wurde 
beſchloſſen, daß im Sommer eine Verſammlung 
mit Damen in Gerolſtein ſtattfinden ſoll. Außer— 
dem ſoll künftig Anfang Oktober oder Anfang 
November auch eine Herbſtverſammlung ſtatt— 
finden. Der Vorſtand. 


E. V. zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Verantwortung 
des Vorſtandes, vertreten durch 
Johannes Neumann, Neudamm. 


Satzungen. Mitteilungen über die Zwecke 
und See des „Waldheil“, ſowie Werbe: 
material an jedermann umſonſt und poſtſrei. Alle Juſchriften 
owie Geldſendungen an Verein „Waldheil“, Neudamm. 
Die Aufnahme in den Verein haben beantraat: 
Blumenſtein, Otto, ſtädtiſcher Forſtaufſeher, Gera, R. j. L. 
Budewig, Otto, gelernter Jäger, z. Zt. Einj. Freiw. Jäger 
Batl. 7, Bückeburg. a 
Döring, Guſtav, Königl. Forſtaufſeher, Podeiuch. 
Mor un Friedr., Gräfl. Förſter, z. Zt. Dierdorf, Bez. 
lenz. 
Bertram, Otto, Königl. Forſtaufſeher, Gr.⸗Blumenau bei 
Friedrichshof, Oſtpr. 
Neumann, Schatzmeiſter und Schriftführer. 
A $ 
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Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 

Baumann, Lindenhof. 2 Mk.: Bode, Burg Schlitz, 2 Mk.; 
Biedermann, Schackau, 5 Mk.; Barginde. Katholiſch⸗ Hammer, 
2 Mk.; Breitſchwerdt. Antweiler. 2 Mk.; Beſſel, Schedlitz, 
5 Mk.; Beſemann, Schwerin. 2 Mk.: Boltz. Görsdorf. 2 Mk.; 
Biallowons, Breitebruch. 2 Mk.: Vlumenſtein, Gera, 3 Mk.; 
Budewig,. Bückeburg, 2 Mk.: Döring. Podejuch, 2 Mk.; Engler, 
Ullersdorf, 2 Mk.; Euler, Güls, 2 Mk.: Fraude, Brudhauien, 
2 Mk.; Fraenkel, Lauban, 5 Mk.; Frauenheim, Kienwald, 2 Mk.: 
Flemming. Alt⸗Laube, 2 Mk.; Freitag. Stüdenitz, 2 Mk.: Fincke, 
Schiffelbach, 2 Mk.; Feiſt, Greiffenberg, 5 Mk.: Gleinig. 
Schlichtingsheim. 2 Mk.: Graßmann, Fallersleben, 2 Mk.: 
Glaubitz, endorf, 2 Mk.: Hayn, Müllmichthal, 2 Mk.: Hürche, 
Neumühl, 2 Mk.; "obt, Brotdorf, 2 Mk.; Jonda, Beltz, 2 Mk.; 
Klocke, Walbeck, 2 Mk.: Kolbitz, Neu⸗Gühlen⸗Glienicke, 3 Mk.; 
Knetſch, Arendſee, 2˙ Mk.: Krieger. Gr.⸗Beſtendorf, 5 Mk.; 
Krebs, Oberneubrunn, 2 Mk.: Kollatſchnn. Eichberg, 2 Mk.; 
Kaul, Ermsleben. 2 Mk.: Klub Kurzhaar. Dresden. 20 Mk.; 
Lüdemann, Appen, 2 Mk: Lentz, Selchow. 2 Mk: Müller, 
Zieſſau. 2 Mk.: Meyer, Staffelde, 2 Mk.: Melchers. Remſcheid, 
Mk.; Müller, Landskron, 2 Mk.; Morgenſtern, Dierdorf, 
2 Mk.; Noack. Stefanswalde, 2 Mk.; Nielen. Nergena, 2 Mk.; 
Oſcheka, Ammerland, 2 Mk.: Orlob, Raboldshauſen, 2 Mk.; 


In dieſem Jahre, vorausſichtlich in den Mo⸗ 
naten Mai oder Juni, findet in Görlitz der vierte 
große forſtliche Lehrgang des Vereins ſtatt. 

Zur Teilnahme werden nur 
glieder des Vereins zugelaſſen, die 

1. eine ordnungsmäßige Lehrzeit durch- 
gemacht und alsdann jo lange im pral: 
tiſchen Forſtdienſte geſtanden haben, daß 
dieſe praktiſche Dienſtzeit einſchließlich der 

Lehrzeit bis zum Beginn des Lehrganges 

mindeſtens fünf volle Jahve beträgt, 
2. das 24. Lebensjahr vollendet haben. 

Die Geſuche um Zulaſſung zum Lehrgange 
ſind zu belegen mit: | 

1. einem Geburtsſchein, 

2. Angabe der Mitgliedsnummer, E 

3. einem verſchloſſenen Zeugnis über außer- 

dienſtliches Verhalten, ausgeſtellt von ſeiten 
des Vorgeſetzten oder Dienſtherrn, bei welchem 
der Geſuchſteller zur Zeit der Einreichung 
ſeines Geſuches im Dienſt ſteht (wenn der 
Anwärter zurzeit in keinem dienſtlichen Ver⸗ 
hältnis ſteht, ſo iſt ein Zeugnis der Gemeinde⸗ 
oder Polizeibehörde ſeines Aufenthaltsortes 
über ſein Verhalten vorzulegen), 
. einem kurz gefaßten Lebenslauf, 5 
den erforderlichen Nachweiſen über den Gang 
der Ausbildung nebſt den etwaigen Lehr⸗ und 

Prüfungszeugniſſen im Original, 

6. den Originalzeugniſſen über die praktiſche Be 

ſchäftigung. N 

Die Geſuche mit Belegen ſind bis zum 1. April 
an mich einzureichen (Adreſſe des Briefumſchlages 


SA 


Peters, Schönebeck, 2 Mk.: Pape, Naumburg, 3 Mk.: Peter, — 2 d e 
Lauenſtein, 2 Rt: Preuß. Kirchwalſede. 2 Mt. Rumler. nur:. An den Vorſitzenden des Ver 


Banzenheim, 2 Mk.: Repſchläger, Bredow, 2 Mk.: Röhricht, 
Krampkewitz. 2 Mk.: Richter, Niekosken, 2 Mk.; Rafoth, Sarnow, 
2 Mk.: Rudolph, Neudeck, 2 Mk.; Subke, Johannis burg, 2,50 Mk.: 
Sembach, Retztow, 2 Mk.: Süßenbach. Tegendorf, 2 Mk.: Schubert, 
Hofgeismar, 3 Mk.; Schmidt, Windeberg. 2 Mk.: Schulz. Schönftein, 
FI Mk.; Schmitz, Oſterſpai. 250 Mk.: Schmidt, Wächtersbach, 
2 Mk.: Stark, Spreeforſthaus, 5 Mk.: Stade, Kuhn, 2 Mk.; 
Storbeck, Gohlis. 2 Mk.: Tute. Aurich. 4 Mk.; Thiele, 
Moellendorf, 2 Mk.: Vogt, Reichenbach, 2 Mk.; Weiß, 
Schadewitz. 2 Mk.: Wilding, Gr.⸗Stöckbeim, 2 Mk.; Wabnik, 
Buchberg, 2 Mk.; Zorn, Gr.⸗Behnitz, 5 Mk. 

Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumaun, 


Schatzmeiſter und Schriftführer. 
2 
Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


Beröffentlicht unter Verantwortung des 
Vereinsvorſitzenden. Forſtrat Dr. Bertog⸗ 
Halenſee-Berlin. 


Geſchäftsſtelle zu Halenſee⸗Berlin, 
g Karlsruher Str. 13. 

Satzungen und Mitteilungen über Gründung. Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
Beldfendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm. 


Verlegung der Geſchäftsſtelle. 
Die Geſchäftsſtelle unſeres Vereins wird am 
1. April d. Is. ab von Halenſee, Karlsruher Straße 13, 
nach Halenſee, Katharinenſtraße 8, verlegt werden. 
Halenſee, 14. März 1914. 
Dr. Bertog, Vorſitzender. 


eins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 
Halenjee-Berlin, Karlsruher Straße 13. 

Spätere Meldungen können nicht berückſichtig. 
werden. Es können ferner nur 30 Teilnehme: 
zugelaſſen werden. 

Das Honorar für den Lehrgang betr! 
50 K. Jedoch werden für jedes vorhergehend 
Jahr der Mitgliedſchaft 5 &, im ganzen abe: 
nicht mehr als 25 , zurückerſtattet. Dabei wird 
das laufende Jahr mit angerechnet. Das Honorar 
iſt unter Angabe der Beſtimmung nach Mit: 
teilung der Zulaſſung umgehend gebührenfte: 
einzuſenden an die Kaſſenſtelle des Vereins 
zu Neudamm (Nm.). . 

Die vorgeſehenen Fächer ſind folgende (die 
eingeklammerten Zahlen bedeuten die für bet 
Fach vorgeſehene Geſamtſtundenzahl): 

Waldbau (18), Forſtſchutz (10), Forſtbenußung 
(6), Holzmeßkunde (4), forſtliches Rechnen (9), 
Geſetzkunde (8), Waldwertrechnung (2), Betriebs ⸗ 
lehre und Forſteinrichtung (4), Wegebau (3), schrift 
liche Arbeiten (6), forſtliche Buchführung (2). 

Außerdem drei ganztägige und vier halb ⸗ 
tägige Exkurſionen, vier halbtägige Vermeſſunge⸗ 
übungen im Gelände, ferner 2 Üburgen aus 
Waldbau und je eine aus Holzmeßkunde und 
Forſtbenutzung (halbtägig). . 

Schließlich Beſichtigung verſchiedener mt: 
ſtrieller Anlagen. " 

Halenſee, den 7. März 1914. 

Dr. Bertog, Vorſitzender. 
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ſolche Mit⸗ 
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Kleiner ſorſtlicher Lehrgang des Vereins für 
Privatforfibeamte Jeutſchlands. 

Tom 4. bis 8. Mai 1914 in Ebern (Bahnſtation 
der Strecke Bamberg — Breitengüßbach —Marolds⸗ 
weiſach). Leiter: Oberförſter Dickhaut in Burg⸗ 
pteppach, Dit 

Lehrplan. 


Montag, den 4. Mai 1914. 
Vormittags 8 Uhr: Waldbau. 
Nachmittags 2 Uhr: Exkurſion. 
Dienstag, den 5. Mai 1914. 
Vormittags 9 Uhr: Waldbau. 
Nachmittags 2 Uhr: Exkurſion (Vogelſchutzz). 
Mittwoch, den 6. Mai 1914. 
Vormittags 9 Uhr: Vortrag über Vermeſſen, 
Kwellieren, Abſtecken von Wegen uſw. 


— — —ͤ —-„— ——ðvð—. — — — — Ser 


2. Tagesordnung: 

1. Jahresrechnung 1913. Berichterſtatter: Geh. 
Reg.⸗Rat Profeſſor Dr. Schwappach, 
Eberswalde. 

2. Ergebnis der Prüfung der Kaſſenbücher 
durch den Bücherreviſor. Berichterſtatter: 
derſelbe. 

3. Anträge zur Tagesordnung lagen nicht 
vor. 
4. Bericht über die Sitzung. 
Der Vorſitzende des Ausſchuſſes eröffnet um 
3 Uhr nachmittags die Sitzung. 
Zu Punkt J. Nach dem von der Geſchäfts⸗ 
ſtelle angelegten Kaſſenabſchluß ſchließt die Kaſſen⸗ 
gebarung für das Jahr 1913 ab: 


j N 1. in Einnahme mit. . . 26 927,69 6 
Nachmittags 2 Uhr: Praktiſche Übung zum , ; 54 Kg 

Sehörten vom Vormittag. | in Ausgabe mit. . . 24 526,53 „ 

Donnerstag, den 7. Mai 1914. mithin Überſchus .. . 2401,16 A 


Vormittags 9 Uhr: Forſtbenutzung, Holz meß⸗ 
kunde, Betriebseinrichtung. 

Nachmittags 2 Uhr: Exkurſion (Durchfoͤrſtungen, 
Naſſenermittelung ſtehender Beſtände uſw.) . 

Freitag, den 8. Mai 1914. 

Vormittags 8 Uhr: Forſtſchutz, Jagdgeſetz. 

Nachmittags 2 Uhr: Geſetzeskunde. 

Anmeldungen ſind bis ſpäteſtens 27. April 
1914 zu richten an Herrn Oberförſter Dickhaut 
zu Burgpreppach in Unterfranken. 

Anderungen des Lehrplanes werden vorbe- 
halten, der Lehrgang findet nur bei genügender 
Beteiligung ſtatt. 

Das Honorar (für Forſtſchutzbeamte 10 I, 
für andere Teilnehmer 20 „) iſt vorher an die 
kaſſenſtelle des Vereins zu Neudamm unter 
dugabe auf dem Poſtabſchnitt, wozu der Betrag 


Dieſe Beträge werden mit dem Abſchluß der 
Kaſſenſtelle Neudamm in übereinſtimmung ge⸗ 
funden. 

In der Einnahme und Ausgabe ſind 4244,90 A 
als Durchgangspoſten für die „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“ enthalten. Dieſe herausgerechnet, ergibt: 
1. Einnahme: 26 927,69 — 4244,90 = 22 682,79. 
2. Ausgabe: 24 526,53 — 4244,90 = 20 281,63, 

mithin Überſchusß . . . 2401,16, 
Aus dem Jahre 1912 ſind übernommen 1274,16 .K 
mithin Mehreinnahme gegen die Aus 
gabe im Jahre 19122 1127,00 A 

Wertpapiere ſind im Wirtſchaftsjahre 1913 
nicht gekauft worden. 

Die Mitgliederbeiträge haben im Jahre 
1913 betragen: 


ëmm? iſt, einzuſenden. laufende 15 031,35 f 
Halenſee, den 15. März 1914. einmaliigggnie 200,00 „ 
Eintrittsgenlnndd . 938,00 , 


Dr. Bertog, Vorſitzender. 
7 Summa 16 169,35 A 
Rückſtändig geblieben ſind aus dem vorigen 

Jahre 357 ., von denen 30 % im Jahre 1914 

bereits eingegangen ſind und ein Teil noch ein⸗ 

gehen wird. ö 
Die beiden Nebenrechnungen des Stellen- 

nachweiſes und des Verſicherungsamtes haben 

folgendes Ergebnis geliefert: 
a) Stellennachweis: 


Grüne Abende in Berlin. 

KRachſte Zuſammenkunft am Sonnabend, dem 
April d. Is., und zwar in den oberen hinteren 
%umen des „Weihenſtephan“, Ecke Friedrich⸗ 
and Jägerſtraße, von 8 Uhr abends ab. 

Anmeldungen bei dem Unterzeichneten ſind 
ewünſcht. Gäſte find willkommen. 

Halen ſee, den 22. März 1914. 

Hermanski. 


5 Einnahnert 920,95 I 
ENEE 5 . Ausgabe . ...... 260,55 „ 
Berihle iber die Sitzungen der Wintertagung 1914. überſchuß 660,40 40 
(Foriſetzung.) . . ; 
IL Sitzung des Aus ſchuſſes für Kaſſen⸗, Rech⸗ b) A 732,91 8 
Aungs- und Haushaltsweſen. Ausgabte 609.77 
. Anweſend die Herren: ein n — 


überſchuß 123,14 , 
welch letzterer der dem Rücklagefonds des Ver⸗ 


I. Profeſſor Dr. Schwappach, Geh. Reg.⸗Rat, 
Eberswalde, Vorſitzender des Ausſchuſſes, 


2. Dr. Zertog, Forſtrat, Halenjee, Mitglieder ſicherungsamtes auf das Sparkaſſenbuch Nr. 507 
3 Fiebig, Wildmeiſter, Krzyzalki, | 585 zugeführt worden iſt. | 

1. Grundmann, ſtellvertretender | Die vorſtehenden Beträge find bei der Prüfung 
. Schatzmeiſter, Neudamm, Ausſchuſſes durch den beeidigten Bücherreviſor geprüft und 
» Roſenau, beeidigter Bücherreviſor, Halen- | als richtig befunden worden. Die herbei er 
ee (Gaſt), mittelten kleinen Differenzen ſind durch ent, 
6. vermansfi, Generalſekretär, Halenſee, ſprechenden Übertrag auf das Jahr 1914 richtig⸗ 

Schriftführer. | geſtellt worden. 


288 


Januar 1914 
8 368,59 . 


Der Kaſſenbeſtand am 31. 
berrug in Neudamm 
Davon gehen ab für die 
„Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ . 2336,20 „ 
Bleibt ein Kaſſenbeſtand von 6 032,39 M 

Hiervon Sind für rund 2780 K 4prozentige 
landſchaftliche Zentralpfandbriefe gekauft worden. 

Von einer Prüfung der Belege für Einnahme 
und Ausgabe wurde abgeſehen, da dieſe durch 
den beeidigten Bücherreviſor vorgenommen 
worden iſt. 

Zu Punkt I erteilt der Vorſitzende des 
Ausſchuſſes dem beeidigten Bücherreviſor, Herrn 
Roſenau, Halenſee, das Wort. 8 

Redner verlieſt fein ſchriftlich niedergelegtes 
Gutachten, und nach einem lebhaften Meinungs- 
austauſch wird folgendes zu Protokoll genommen: 

„Den Beſchlüſſen des Vorſtandes gemäß hat 
der vereidigte Bücherreviſor, Herr Max Roſenau, 
Halenſee, in der Zeit vom 5. bis 11. Februar 
1914 die Kaſſen⸗ und Mitgliederbücher geprüft, 
hierüber anliegenden Bericht erſtattet und ihn 
mündlich erläutert. , 

Wie auf Seite 6 näher ausgeführt, haben ſich 
hierbei nennenswerte Anſtände nicht ergeben, 
und erklärte der Bücherreviſor, daß die Bücher 
ordnungsmäßig, mit Fleiß und Sorgfalt geführt 
worden ſind. 

Herr Roſenau war außerdem um Vorſchläge 
wegen etwaiger Umgeſtaltung und Vereinfachung 
des Buch- und Rechnungsweſens erſucht worden. 

Dieſes iſt in dem 2. Teil ſeines Berichts, 
Seite 6 und folgende Seiten, geſchehen. 

Hier empfiehlt er die Vereinigung der Kaſſen⸗ 
ſtelle und Geſchäftsſtelle und Einführung des Poſt⸗ 
ſcheckkontos. Beide Fragen haben den Ausſchuß 
für Kaſſen⸗, Rechnungs⸗ und Haushaltweſen 
bereits wiederholt beſchäftigt. 

Die Gründe, welche dazu geführt haben, das 
jetzige Syſtem einzuführen, hat jedoch Herr 
Roſenau bei längerer und eingehender Be⸗ 
ſprechung nicht zu entkräften vermocht. 

Der Ausſchuß empfiehlt daher, die zurzeit 
beſtehende Einrichtung, obwohl ſie an einer ge— 
willen Schwerfälligkeit leidet, wegen des hohen 
Maßes der dadurch verbürgten Sicherheit bis 
auf weiteres beizubehalten.“ 

(Schluß der Sitzung um 4,45 Uhr.) 

(Fortſetzung folgt.) 
S 


a Bezirksgruppe XVI, 
Frovinz Sachſen, Auhalt und Braunſchweig. 
Verſammlungsbericht. 

Die auf Sonntag, den 22. Februar, in Magde⸗ 
burg, Zentralhotel, anberaumte Bezirksgruppen— 
Verſammlung war von 24 Mitgliedern beſucht. 

Vor der Eröffnung der Verſammlung begrüßte 
der Vorſitzende die Mitglieder und ſprach für ihr 
Erſcheinen herzlichen Dank aus. Auf die Bitte 
des Vorſitzenden wurde das Horrido auf Se. 
Majeſtät den Kaiſer durch den Herrn Grafen vom 
Hagen ausgebracht. Die Sitzung wurde eröffnet. 

1. Bericht über die Haupt-Verſammlung in 


Deutſche Forſt⸗Heuung 
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Hamburg wurde durch ſein Erſcheinen in der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ als erledigt angeſehen. 

2. Zum Vortrag über die Anwendung der Splett- 
ſtößer'ſchen Pflanzmethode mit dem Zangen⸗ 
bohrer wurde dem miterſchienenen Königl. Förſter 
SE Oberförſterei Altenplathow, das Wort 
erteilt. 

Der Referent, welcher im vorigen Jahre an 
dem lt. Miniſterialerlaß angeordneten Lehrkurſus 
bei dem Herrn Forſtmeiſter Splettſtößer, Roh:- 
wieſe, teilgenommen hatte, ſchilderte in einer 
äußerſt intereſſanten und lehrreichen Weiſe das 
dort Geſehene. Die ſich anſchließende Diskuſſion 
war eine ſehr rege. Auch Herr Graf vom Hagen 
nahm großen Anteil daran und gab verſchiedene 
Anregungen; er ſprach ſich anerkennend über dic 
Bohrpflanzung aus, glaubte aber, daß die Aus⸗ 
führung in den meiſten Revieren wegen Leute 
mangels nicht durchführbar wäre. 

über Punkt 3 konnte nicht referiert werden, 
da der beauftragte Kollege ausgeblieben war. 

Der Vorſitzende gab über dieſen Punkt ſeine 
Erfahrungen kund, SE die gemeine Eſche 
zum Anbau, die er ſchon ſeit Jahren in Laken⸗ 
partien, wo wegen Rückgang des Grundwaſſer⸗ 
ſtandes die Roterle nicht mehr fortkommt, anbaut. 
Dieſelben werden in 1 m Quadrat⸗Verband 
gepflanzt und nach 18 bis 20 Jahren durchforſtet, 
ſo daß eine um die andere herausgenommen wird. 
Für dieſe Eſchenſtangen hat er pro Stück 2 bis 34 
erhalten. Herr Graf vom Hagen empfahl, bei 
Wildverbiß auf ſolchen Stellen Kiefern in Löchern 
zu pflanzen, welche vorher mit Sand ausgefüllt 
werden. In ſeinem Revier würde dies ſchon 
ſeit langen Jahren mit Erfolg ausgeführt. 

4. Bei der Wahl des nächſten Verſammlungs⸗ 
ortes wurde Deſſau in Vorſchlag gebracht. 

5. Bei der Beſprechung über Vereinsange⸗ 
legenheiten wurde von einem Mitgliede darauf 
hingewieſen, mehr Werbefreudigkeit zu entwickeln, 
da noch ſo viele Kollegen dem Verein fernſtehen. 
Die Herren Beſitzer könnten ihre Beamten an 
weiſen, dem Verein beizutreten, da ja durch 
Vereinsfragen, Forſtlehrlingsſchulen, Sei 
und Prüfungen We beſſer durchgebildete Beamte 
bekommen. 

Zum Schluß teilte Herr Graf vom Hagen noch 
ſeine Erfahrungen mit, die er mit von 5 
und Schlüterſchen Niſtkäſten gemacht hatte, welche 
gut waren. Im allgemeinen gingen die Anſichten 
ſehr auseinander; das läſtige Zerhacken der von 
Berlepſchen Käſten durch den Specht war all- 
ſeitig aufgefallen. 

6. Wurde durch einen intereſſanten Vortrag 
eines Verſicherungsvertreters erledigt. 

Am Schluſſe der Sitzung wurde dem Herrn 
Grafen vom Hagen durch ein kräftiges Horrido 
der Mitglieder der Dank für ſein Erſcheinen 
zum Ausdruck gebracht. 

Der Vorſitzende: Wegener. 
E 

Als Mitglied wurden ſeit ber letzten Ver⸗ 

öffentlichung in den Verein aufgenommen: 


4291. Voll ftedt, William, Stiftsoberſörſter (Gräfl. v. Don ⸗ 
hoff'ſche Familieuſtiftung), Quittainen, Kr. Pr. Holland. 
(CH ur 1) 
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Die Novelle zum Landesverwaltungsgeſeßz. 274. — Gelege, Berordnungen und Erkenntniſſe. 275. — D 
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11; Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


e „| Wendel, Hans, Foſtwart, Weſſobrunn, Oberbayern. 
„ ä Wölſelsgrund 5. Habel 2 Sien Draulitten b. Grünhagen, Oſtpr. 


ägner, Otto, 
ec El are Hülsförſter, Albendorf, Kr. Neurode. La Robert, Forſtverwalter, Dziembowo, Kr. Kolmar 
el E e 
ëch "` ` Die Geſchäftsſtelle. 


Juhalts- Jerzeichnis dieſer Nummer: 

Zur Biologie der Buchenrinden⸗Wollaus ( tococcus fagi). Bon Dr. L. Rhumbler, Königl. Prof. an der 

dot ſtalademie Hann.Münden. 35. — Die Königlich Preußiſchen Forſtaufſeher. Von Königl. e d Ed 

e Ausſichten 

der Befolbungsaufbeflerung in Preußen und im Reich. 276. — Dienſtabzeichen für braunſchweigiſche Forſtbeamte. 277. 

— e ee der preußiſchen Ciſenbahnverwaltung. 277. — Neubau des Königlich Preußiſchen Land wirtſchafts⸗ 

ministeriums in Berlin. 277. — Ein Naturſchutzpark im wärttembergiſchen Schwarzwald. Von Z. 277. — Die japaniſche 

Ve auf dem deutſchen Holzmarkt. 277. — ädigung von Hylobius abietis an Laubholz. Bon Oberförſter Micha⸗ 

tewsky. 278. — Rutzlands Waldbeſtand und Holzausfuhr im Jahre 1913. 278. — Das preußiſche Förſter Jahrbuch 1914 

(Band V) 278. — Brieſ. und Fragekaſten. 278. — Perſonalnachrichten und N 279. — Nachrichten 

des Berens Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 280. — Nachrichten des „Waldheil“. 286. — Nachrichten des Verein! 
Gr Privatforſtbeamte Deutſchlands. 286. — Inſerate. 


An unſere ſehr verehrten Leſer! 


Mit dieſer Nummer ſchließt das laufende Quartals⸗ Abonnement auf die 
Deut ſche Forſt-Zeitung mit den Gratisbeilagen Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende 
(Seite 92 der Poſtzeitungspreisliſte für 1914) — Abonnementspreis zwei Mark pro Quartal, 
beziehungsweiſe das laufende Quartalsabonnement auf die | 
Deutſche Jäger-Zeitung mit der Deutſchen Forſt-Zeitung (Poſtzeitungspreisliſte für 
1914, Seite 94) — Abonnementspreis 4 Mk. 40 Pf. pro Quartal. 
Es empfiehlt ſich, die Beſtellung für das kommende Quartal, vom 1. April bis 


30. Iuni 1914, ſofort aufzugeben, damit in der regelmäßigen Zuſendung der Zeitung keine 
Unterbrechung eintritt. 


Den verehrlichen Abonnenten, welche die Zeitungen von uns direkt unter Streifband oder 
durch Poſtüberweiſung beziehen, werden wir dieſe, wenn eine Abbeſtellung nicht erfolgt, weiter 
ſenden. Wir erſuchen dieſe Leſer ergebenſt um Einſendung des Betrages für Abonnement und Frankatur. 
Die Annahme der fortlaufenden Nummern verpflichtet rechtlich zur Begleichung des Abonnements. 

Neudamm, im März 1914. Der Verlag der Deutſchen Forſt-Zeitung. 


20 Pleußiſche Fölſter-Zahrbuch Band ) für 1914 


wird Ende der nächſten Woche, alſo in den erſten Tagen des April, erſcheinen. Der Verſand 
erfolgt ſofort nach Herausgabe. Wir machen in nächſter Nummer darüber noch nähere 
Mitteilungen. Es wird gebeten, ſofern es noch nicht geſchehen iſt, umgehend zu beſtellen, 
und namentlich in Sammelbeſtellungen aus den Königlichen Oberförſtereien und Vereins 
gruppen ſchnellſtens zur Lieferung zurückzuſchicken. 

Die Bezugspreiſe des Preußiſchen Förſter⸗Jahrbuches find folgende: Ladenpreis feſt oe, 
beftet 3 Mk.; Vorzugspreis für Ff der „Deutſchen Forft-Zeitung“ 2 Mk. 30 Pf.; in Partien: 
Stück und mehr je 2 Mk. 10 Pf., 10 Stück und mehr je 2 Mk. 

Altere Bände: Band 1 (1910), herabgeſetzt, Preis 9 Pr 1 Mk.; Band 11 (1911), in- 
zwiſchen vergriffen und einzeln noch antiquariſch erhältlich, 5 ber A Mk.; Band UI 
1912) und Band IV (1913), herabgeſetzt, geheftet je 2 Mk. Ende März jeden Jahres erſcheint 
ein neuer Band. Verlagsbuchhandlung J. Neumann, Neudamm. 
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Ein Napital lockt Hunderttauſende. Wer ſparen 
will, har alle Tage Gelegenheit dazu; man muß nur die 
richtigen Bezugsquellen wiſſeu. In dieſer Beziehung ſollte 
man ſich an ein leiſtungsfähiges Spezialhaus wenden, wie 
ſolches die Firma Hans Hartmann Aktiengeſelſchaft, 
Eiſenach, iſt. Durch ihre vorzüglichen Lieferungen in 
Superior⸗ Fahrrädern, Nähmaſchinen, Kinder- und Sport“ 
wagen, ſaämtlichenRadfahrer⸗Bedarfsartikeln, Gegenſtänden für 
Sport und Reife. Toilette⸗Artikeln, Waffen, Uhren, Gold⸗ 
und Silberwaren. photographiſchen Apparaten, elektriſchen 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 
Geſchäftliche Mitteilungen. 


(Ohne Verantwortlichkeit der Redaktion.) 


Artikeln, Mufik., Leder- uno Stahlwaren, Haus und Küchen - 
geräten, Spielwaren uſw. hat ſich dieſe Firma einen Weltruf 
erworben. Sie bietet ihren Abnehmern erhebliche Vorteile: 
das beweiſen die vielen tauſend freiwilligen Anerkennungen. 
welche der Firma jährlich aus allen Kreiſen der Kundſchaft 
zugehen. Der neue, reichhaltige Katalog wird Jutereſſenten 
unentgeltlich zugeſandt. Es iſt darin jo manches Nüßzliche 
für den täglichen Gebrauch und für Geſchenkzwecke enthalten. 
wesbalb niemand die gegebene Anregung, feinen Bedarf 
von dort zu beziehen, jemals zu bereuen haben dürfte. 


Für jeden Raucher ift es von großem Intereſſe, wenn beim Einkauf von 2 arren Wert darauf 
tli 


gelegt wird, daß man wirklich echte Bremer Zigarren erhält. 


Bremer Zigarren genießen bekann einen Weltruf und 


gelten nächſt den teuren „Havanna⸗Importen“ für die beiten Marken der Welt. Die Fabrikate der Firma Bernhard 
Will in Bremen zeichnen ſich in bezug auf Qualität, Geſchmack und Brand ganz beſonders aus und werden weit über 
die Grenzen des Deutſchen Reiches hinaus als gut und billig gerühmt — Der heute beiliegende Proſpekt enthält eine 


Anzahl der empſehlenswerteſten Marken diefer Fabrik, und ſei daher jedem Raucher deſſen 


eachtung empfohlen. 


Am 8. März d. Je. entschlief plötzlich an den Folgen eines 
Magengeschwüres der Kgl. Hegemeister a. D. (507 


Gustav Rohrberg, 
Ritter des Eisernen Kreuzes pp. 
(Jahrg. 1867, Batl. VII. 2). 

Wieder ist einer dahingegangen, der in großer Zeit ebenso 
mutig und mit Auszeichnung für das Vaterland gekämpft, wie 
ım Frieden unermüdlich den geliebten Wald gepflegt hat. 

Dem Sohne des Siegerländer Forsthauses war die Liebe zu 
Wald und Wild angeboren, und so bewahrte er auch nach seiner 
vor 8 Jahren wegen eines Fußleidens erbetenen Pensionierung 
dem geliebten Walde die Treue Noch bis zum vorletzten 
Lebenstage hat er rastlos fleißig den Interessenten- und Ge- 
meindewaldungen seine Tätigkeit gewidmet. 

Konnte man an der sehr großen Beteiligung an seinem 
Leichenbegängnisse sehen, in wie hohem Maße der Verstorbene 
sich auch die Liebe und Achtung der Bevölkerung erworben 
hat, so dürfen wir Grünröcke dennoch sagen: „Uns war er mehr!“ 

Durch sein kollegialisches, liebenswürdiges und tätiges 
Wesen war er besonders geeignet, den Zusammenschluß der 
Forstbeamten des Siegerlandes zur Ortsgruppe Siegen zu be- 
wirken, als deren I. Vorsitzender er bis zu seinem Tode freudig 
gearbeitet hat 

Uns wird ger Entscniafene stets it dankbarer Erinnerung 
bleiben 


Namens der Ortsgruppe Siegen 


des Vereins Königl. Preuss. Forstbeamten: 
Siemann., II Vorsitzender. | 


Am 16. März d. Je verschied zu Habichtsberg der 


Kgl. Hegemeister Bernhard Doerin 


im 58. Lebensjahre (499 
Wir verlieren in ihm einen unvergleichlich bra ven, recht- 
chaffenen Kameraden. Voll inniger Liebe hing er an seinem 
Wald und Wild, denen er über 25 Jahre seine sorgsame Pflege 
angedeihen ließ. 5 
In treuer Dankbarkeit stehen wir trauernd an seinem Grabe 
und werden sein Andenken in hohen Ehren halten. 


Kaltenborn, den 17. März 1914. 


Der Oberförster und die Beamten 
der Königlichen Oberförsterei Kaltenborn. 


Nachruf! 


Am 18. März d. Js. star, nach kurzem Leiden im 
70. Lebensjahre der 


Kgl. Hegemeister a. D. Gustav Lange. 


Ein pflichttreuer und gewissenhafter Staatsdiener, ein 
weidgerechter Jäger, ein braver und durch seinen biederen und 
kameradschaftlichen Sinn bei uns allen beliebter Kollege ist mit 
ihm von uns geschieden. (534 

Wir werden dem Entschlafenen ein treues Andenken 
bewaliren. 


Die Ortsgruppe Orteisburg 
des Vereins Königl. Preuss. Forstbeamten. 


Tamilien-Uachrichten 


A HHO 
S Die dee 5 

urt eines gesunden, 
N strammen 2 (628 8 


Jungen 


zeigen hocherfreut an 


Kaltenborn (Ostp r.). 
den 21. 8. 14. 


Hlebingat und Frau. 
EEK ARA AA AE 


Sterdefälle: 
Dolles, Forſtrat a. D. in München. 
Langer. Hegemeiſter a. D. in Clausthal. 
Carillet, Gemeindeförſter in Tüntingen. 
Oberförſterei Sierck, Elſaß - Lothringen. 
Barkhauſen, Hans, Revierförſterſohn in 
Ahrensberg bei Weſenberg. 


AN 
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Hol: und Güter 


Melde 


jeder Größe, vorzugsweiſe für 
Grubenholz tauglich, kauft gegen 
Barzahlung (210 


P. A. Schlieker, Holzhandlung, 
Dülmen in Weſtfalen. 
Für Vermittlung Vroviſton. 


Kaufe jeden Poſten (472 


Fiulbaumhelz — Eprodelhel, 


auch Schiekbeerholg genannt, b. Selbit- 
werbung; zahle guten Preis. 
Paul Becker, Holzhandlung, 


Zaulbaumholz 


353 Frangula 

ift größerer Poſten abzugeben. Offert. an 
8 rfter. Lehngut Groß ⸗ Naundorf 
ei Pulsnitz i. Sa. (530 


Rittergut in Thüringen, 


inmitten lebhafter Städte, direkt Eiſen 
bahnſtation am Orte, ca. 355 Morgen 
Areal, gut intakte Wirtſchaft dabei, ca. 
100 Morgen Wald, teils ſchlagbar. 
Inventarium und Gebäude ſehr oe), 
letztere viel Platz bietend, geeignet für 
Errichtung einer Vorbildungsſchule für 
Forftbefliffene, da viel Waldungen in 
der Umgegend. Das Gut iſt ſchulden⸗ 
frei. Forderung Mk. 165 000, Anzahlg. 
65 0⁰%0 Mk. Mit dem Verkauf beauftragt 

Obexinſpektor O. Thümmel, 
505) Erfurt, Anger 8, I. 


| 
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Deulſche 


Rorſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamkle und Waloͤbeſiher. 


gulliches Organ des Brandvrrficherungs-Bereins Preußiſcher Forfibeamien, des Bereins Zöniglich Preußziſchet 
Jufbeamten, des „Jaldheil“, Berein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 
ſur Yaterügung ihrer Hinterbliebenen, des Nereins für Yrivatforfibeamte Peutſchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
bes Yereins Zerzoglich Jachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte, des Pereins Waldeck ⸗Jyrmonter Forſtbeamien, 
der Vereinigung mittlerer Forſtbeamten Anhalts. 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Tie Deutſche Soch, Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteljährlich 2 Mk. bei allen Kaiſerlichen 
Todanflalten (eingetragen in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte für 1914 Seite 92); direkt unter Streifband durch die Expedition, 
hir Tentſchland und Oſterreich 2 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 ME. Die Deutſche Forſt⸗ Zeitung kann auch mit 
der Drurſchen er» Zeitung zuſammen bezogen werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen 
die deutſche E Age für 1914 Seite 94, unter der Bezeichnung: Deutſche Jä 1 mit der Beilage Deutſche 
doch: Zeitung, Ausgabe B) 4 Mk. 40 Pf., b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Oſterreich 83 Mk., für das 
Übrige Au⸗land 7 Mk. Einzelne Nummern werden für 25 Pf. abgegeben. 

kei ahne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Nedaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. Manuffripte, 
b welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, welche die Verfaſſer auch 

anderen Zeitſchriſten übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 14. Neudamm, den 5. April 1914. 29. Band. 
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Sollen wir die Stöcke roden? 


Von Forſtrat Dr. Vertog. 


Die Schriftleitung der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ ift in letzter Zeit mehrfach gefragt 
worden, ob es richtig ſei, die Stöcke zu roden. 
b hat mich gebeten, dieſe Frage zu beant⸗ 

en 


Wir müſſen die Frage in mehrere Unter⸗ 

ben zerlegen, nämlich: Sollen wir die Stöcke 

Sen, um We zu nutzen, um Inſekten zu be⸗ 

impfen, um ein Kulturhindernis zu beſeitigen, 

um den Boden zu lockern und zu verwunden? 

l. Sollen wir die Stöcke roden, um 
ſie zu nutzen? 

Stöcke wurden und werden gerodet, um 
Drennholz zu gewinnen und um Teer daraus 
u melen. ` Die Teerſchwelerei iſt aus 
dem deutſchen Walde verſchwunden. Es 
it auch nicht zu erwarten, daß fie wie etwa 
die Nöhlerei wieder auflebt. Wir brauchen alſo 
auf dieſe Verwendungsart nicht einzugehen. 
„Der Brennholzabſatz wird immer ſchwieriger. 
Für ſehr viele Wabdungen iſt das Brennholz 
Khon längſt eine unangenehme Zugabe bei der 
voernte. Je weniger, um fo beſſer Schon 

bi man in vielen Waldungen das feine Reiſig 
ungenutzt im Walde liegen. Für ſolche Waldungen 


iſt das Stockholz eine unnütze Laſt und drückt 
den Abſatz des Scheit⸗ und Knüppelholzes. Der 
Abſatz des Stockholzes wird auch dadurch er⸗ 
ſchwert, daß die Bevölkerung entweder keine Zeit 
oder keine Luſt mehr hat, das Stockholz zu 
zerkleinern. Die Verwendung des Stockholzes 
als Heizſtoff bei den Aſphaltierungsaxbeiten in 
den Städten ſcheint auch zurückzugehen, jeden⸗ 
falls muß das Stockholz dafür ſehr billig ein⸗ 
gekauft und transportiert werden können. 

Selbſt da, wo das Stockholz noch verwertet 
werden kann, iſt feine Gewinnung faͤſt immer 
ein Verluſt, wenn richtig gerechnet wird. 


In der Regel wird die Werbung ungenügend 
entlohnt. Das Stockholz kann nur zu einem 
mäßigen Preiſe verkauft oder der eigenen Wirt⸗ 
ſchaft angerechnet werden. Damit auf dem 
Papier aber kein Verluſt und möglichſt noch 
ein kleiner Gewinn errechnet wird, wird der 
Werbelohn meiſt viel zu niedrig angeſetzt. Ich 
habe in den letzten Jahren in märlicchen Guts⸗ 
waldungen zuweilen noch einen ſolchen von 1 A 
für einen Raummeter gefunden! Die Holz- 
hauer kommen dann beim Stockroden allein 
nicht auf angemeſſenen Verdienſt und müſſen 
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durch höheren Lohn für die anderen Sortimente 
entſchädigt werden. Das iſt eine verdeckte Ver⸗ 
ſchwendung. Bei den heutigen Arbeiterverhält⸗ 
niſſen iſt dieſe um ſo ſchlimmer, als es ſchade 
um jede Arbeit iſt, die nicht einen entſprechenden 
Nutzen bringt, und die nutzbringendere andere 
Arbeiten ſchmälert. Als wahren Werbelohn für 
einen Raummeter Stockholz muß man mindeſtens 
einen vollen Männertagelohn geben. Und damit 
iſt der Holzwert in den allermeiſten Fällen 
reichlich bezahlt, oft ſchon überzahlt. 

Das Stockroden bringt aber ferner nach 
einer anderen Richtung hin immer einen mittel- 
baren Verluſt. Der Stock muß länger gelaſſen 
werden, als wenn der Stock nicht gerodet wird, 
d. h. es kommt in das Stockholz Holz, das beſſer 
anders verwertet wird. Selbſt wenn das untere 
Stammſtück ins Brennholz kommt, ſo ſind 
Kloben doch wertvoller als Stockholz. In den 
meiſten Fällen wird die oberirdiſche Zugabe 
zum Stockholz aber dem E entzogen und 
gerade dem wertvollſten Nutzholz, dem unteren 
Stammende. Dadurch wird der Schaden er⸗ 
heblich. Ich will dabei gar nicht einmal den 
geradezu grotesken Fall als Regel hinſtellen, 
den ich vor einigen Jahren feſtgeſtellt habe. 
Von wertvollen Eichen, deren untere Nutzenden 
einen Durchſchnittspreis von etwa 95 „ für 
einen Feſtmeter brachten, waren 50 em Schaft⸗ 
holz an den Stöcken gelaſſen, um dieſe beſſer 
ſpalten zu können. Das machte für jede Eiche 
einen Verluſt von rund 20 4! Nehmen wir 
vielmehr einen ganz regelrechten Fall aus dem 
Kiefernhochwald. Die Kreisflächenſumme aller 
Stöcke in einem 100jährigen Beſtande beträgt 
auf einem Hektar etwa 30 bis 35 qm. Werden 
die Stöcke der Stockholzgewinnung zuliebe 
nur 10 em zu hoch gemacht, Jo gehen 3 bis 3,5 fm 
wertvolles Nutzholz im Werte von A0 bis 70 MH 
verloren. Das iſt aber ſehr mäßig gerechnet. 
Bei 20 em Zugabe zu den Stöcken und wert— 
vollem, 120jährigem Schneideholz ſteigt der 
Verluſt auf mindeſtens 200 4 für einen Hektar. 
Dabei iſt eine Zugabe von 20 em noch gar nicht 
ſo ſehr viel. Es kommen 30 em und mehr vor, 
jo daß der Verluſt auf etwa 400 % für einen 
Hektar ſteigen kann. 

Vom Standpunkte des Holzertrages iſt des— 
halb die Stockrodung für intenſive Wirtſchaft zu 
verwerfen. Nur ausnahmsweiſe kann ſie dann 
vorteilhaft ſein, wenn ganz ſchwaches Holz 
gerodet wird, von dem die tief abgeſchnittenen, 
ungeſpaltenen Stöcke ohne weiteres unter den 
Keſſel der Brennerei uſw. geworfen werden 
können. 

2. Sollen wir die Stöcke roden, 
Inſekten zu bekämpfen? 

Das Laubholz ſcheidet bei dieſer Frage ganz 

aus. Beim Nadelholz kommt prakttiſch nur der 


um 
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Mr. 14 39.29 


große braune Rüſſelkäfer in Betracht; daß gegen 


ihn das Stockroden allein nicht genügt, iſt bekannt. 
Bekämpft muß er auch auf gerodeten Schlägen 
werden. Seine Bekämpfung mit den bekannten 
Mitteln (Gräben, Kloben, Rinde) iſt auf nicht 
gerodeten Schlägen wohl durchzuführen. 


3. Sollen wir die Stöcke roden, um ein 
Kulturhindernis zu beſeitigen? 
Wenn die Kulturvorarbeiten nur mit der 
Hand gemacht werden, ſind die Stöcke nicht 
hinderlich. Selbſt bei der Anlage von Wander 
kämpen geht man nach meiner Anſicht vielfach 
zu weit mit dem Roden der Stöcke. Was ent⸗ 
ſteht denn für ein Schaden, wenn die Regel, 
mäßigkeit der Beete durch ein paar Stücke 
etwas geſtört wird? Wo ſtarkes Holz abgetrieben 
iſt, kann man ruhig die paar ſchwerſten Stöcke 

im Kamp laſſen. 

Sobald die Kulturfläche mit Geſpann be 
arbeitet werden ſoll, ſtören die Stöcke natütlich. 
ebenſo bei der Verwendung von Säemaſchinen. 
Aber dieſe Störungen werden meiſtens über 
ſchätzt. Man legt z. B. zu viel Wert auf ſchnur 
geraden Verlauf der Kulturſtreifen. Auf einem 
Kiefernaltholzſchlage haben die Stöcke einen 
durchſchnittlichen Abſtand von 5 bis 6 m. Wenn 
die Stöcke tief geſchnitten ſind und man den 
Waldpflug nach H. Titzes Vorgang mit einem 
Scheibenkolter verſieht, e die Waldpflugarbeit 
auf einem ſolchen Schlage ſehr wohl. Übung und 
Geduld der Geſpann⸗ und Pflugführer und guter 
Wille des Aufſichtsbeamten helfen die Schwieng⸗ 
keit überwinden. Weshalb ſoll es auf einem 
Kahlſchlage nicht gehen, wenn man unter dem 
IL. Beſtande für Eichenſchirmverjüngung 
und Buchenunterbau mit dem Pfluge arbeiten 
kann, wie es doch vielfach ſchon geſchieht? Es 
geht doch mit dem Geiſtſchen Wühlgrubber und 
dem Völklſchen Wühlpflug! Wenn der Vor 
beſtand ſchon aus Streifenkultur hervorgegangen 
war, kann man den Pflug mit Scheibenfolter 
auf dem Balken gehen laſſen. Jedenfalls geht 
die Geſpannarbeit auf ungerodetem Schlage, 
wenn auch nicht immer, ſo doch ſehr viel, 
häufiger, als in der Regel angenommen oder 
vorgeſchützt wird. 

Ganz ausgeſchloſſen iſt das Stehenlaſſen der 
Stöcke natürlich dann, wenn die Kulturfläche 
durch vollen Umbruch (mit oder ohne land. 
wirtſchaftliche Vorkultur) mit Geſpannarbeit 
vorbereitet werden ſoll. Dies iſt zu bedauern, 
weil die Unmöglichkeit der Stockrodung wegen 
der Abſatz⸗ oder Arbeiterverhältniſſe dieſe Kultur 
vielfach ausſchließt, die für ſtark verraſte oder 
mit Sandrohr beſtandene Flächen und fur 
manche arme Sandböden wegen der Möglichkeit 
der Düngung mit Lupine (in Verbindung mit 
Kunſtdünger) ſehr vorteilhaft iſt. 
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4. Sollen wir die Stöcke roden, um den ihm nützlich iſt. Die allmählich verrottenden 
Boden zu lockern und zu verwunden? Stöcke und Wurzeln geben dem Boden Pflanzen⸗ 
Wenn dem Boden beim Stockroden nicht er⸗ nährſtoffe zurück, bilden Humus, befördern die 

debliche Mengen organiſcher Stoffe beigemiſcht Durchlüftung und Durchfeuchtung des Bodens, 
werden, ſo geht die Lockerung in wenigen Jahren dienen den Wurzeln der jungen Holzpflanze als 
anz verloren. Eine ſtarke Beimiſchung von | Ammen und ſind ein vorzügliches Keimbett der 
zredentorf (Rohhumus) erhält die Stodlöcher | Bodenbakterien. Neben dieſen lange wirkenden 
allerdings ſehr lange locker und gibt den Wurzeln Vorteilen verſchwindet der kurzlebige Vorteil 
amen vorzüglichen Nährboden. Aber um eine der Bodenverwundung und der nur unter ge- 
dice Beimiſchung zu erreichen, brauchen wir wiſſen Vorausſetzungen länger dauernde 
ds Stockroden nicht, das ja auch nur einen Vorteil der Bodenlockerung. 

zeinen Teil der Fläche (etwa ein Zehntel) jo An ſteilen Hängen ſteht noch die boden⸗ 

tearbeiten kann. Wir erreichen dies mit dem haltende Kraft der Stöcke der Gefahr der Ab⸗ 

elen Wühlgrubber und Völklſchen Wühl⸗ ſchwemmung durch die Stockrodung gegenüber. 
gr d 1 und Bu er 5. Schlußbetrachtung. 

Auch für das Verwunden des Bodens brauchen die S. z datt 
ir das Stockroden nicht. Stocklöcherſaaten Die Stockrodung ſchmälert den Waldertrag 


S 77 in ben metten Fällen. Sie ſchmälert auch den 
5 ja nur als i in Verdienſt 5 ee Sie EE 
10 men u ee ee der Arbeit. Sie iſt überflüſſig für die Bekämpfung 
= a Le = WC S 0 ée Ge von Inſekten. Sie fördert die Wiederkultur der 
Së e geringe Rolle Las Wundmachen Schläge in viel geringerem Umfange, als in der 
198 . wir beſſer und billiger er⸗ Regel angenommen wird. Sie ſchadet dem 


, „Boden mehr, als ſie nützt. 
Mit dem Stocke und den Wurzeln nehmen wir Sie fl l . S 
; ie iſt nur da zu rechtfertigen, wo ſie zur 
über andererſeits dem Boden etwas fort, was Durchführung der Geſpannarbeit unbedingt nötig 


J Binterverfammlung des Märkiſchen Forſt⸗ iſt. Noch ſeltener kann fie vom Geſichtspunkte 
dereins 1914. der Holzgewinnung vorteilhaft ſein. 
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Die Forſtbeamten in den deutſchen Schutzgebieten. 


Wir haben, wie vor einem Jahre, auch Kolonialforſtbeamten bezieht. Die wichtigſten 
gt wieder die Namen und die Dienſtbezirke Beſtimmungen über die Annahme, die Reiſe⸗ 
ser zurzeit in den Schutzgebieten beſchäftigten beihilfe und den Heimatsurlaub find darin 
Jorſtbeamten zu ermitteln geſucht und find dargeſtellt. Die Zahl der dauernden Stellen 
deute in der Lage. das Ergebnis unſeren in den einzelnen Schutzgebieten iſt erſichtlich 
Zem in der hier folgenden Überſicht vor gemacht. Eine Beſoldungstafel zeigt die 
augen zu führen. Wir möchten hierbei bemerken. Gehälter der verſchiedenen Beamtenklaſſen. 
aß in dem in dieſen Tagen erſcheinenden Die Penſionsanſprüche und die Rücktritts⸗ 
Keußiſchen Förſterjahrbuch für 1914 (Band V) möglichkeit des aus dem preußiſchen Staats⸗ 
em Abhandlung enthalten iſt, die ſich forſtdienſt ſtammenden Anwärters werden dort⸗ 
an die dienſtlichen Verhältniſſe des deutſchen! ſelbſt gleichfalls beſprochen. ö 


Name Amtsbezeichnung Amtsſitz Bundesſtaat, aus dem der 
des Beamten Beamte ſtammt 


A. Dem Reichskolonialamt unterſtellt: 
J. Schutzgebiet: Deutſch⸗Oſtafrika. 
1. Zentralſtelle beim Gouvernement. 


Dr. Holtz . und Daresſalam Baden 
Forſtrat 
2. Forſtbezirk Rufiyi (Verwaltungsbezirke: Rufiyi, Kilwa, Lindi). 
Nartin Forſtaſſeſſor Mohoro Preußen 
Dankert Wee Salale „ (Ber. Staden 
Klaſſe 
Btulz ZJoörſter Mohoro Bayern 
Salle S S Braunſchweig 
Joſuweit R Preußen 
Hoeppe Forſtaufſeher . S S 


— 
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Name | Amtsbezeichnung Amtsſitz Bundesſtaat, aus dem der 
des Beamten Beamte ſtammt 


3. Forſtbezirk Wilhelmstal (Verwaltungsbezirke: Wilhelmstal, Tanga, Pangani, Moſchi, Aruſcha). 


Weidner Forſtaſſeſſor Wilhelmstal Württemberg 
Bittkau GE SR A Preußen (Bez Schleswig) 
laſſe 
Bröker Jörſter f Lippe⸗Detmold 
Trips 5 Schume, Nagamba Bayern 
Naepfel „ Moſchi S 
Hemrich 1 | Aruſcha e 
Klein 8 Wilhelmstal d 
4. Forſtbezirk Morogoro (Verwaltungsbezirke: Morogoro, Bagamojo, Daresſalam. Dodoma). 
Schuſter Forſtaſſeſſor Morogoro Heſſen 
Brandenburg f gase Bunduki Braunſchweig 
\ Klaſſe 
Rupprecht Förſter Morogoro Bayern 
Jeep = Manjangu Preußen (Bez Minden: 
Forſtſtation Kifumbiro (im Verwaltungsbezirk: Bukobah. 
Huly Förſter | Bukoba | Lippe 
11. Schutzgebiet: Kamerun. 
Eſcherich orſtmeiſter — Bayern 
e der ehe Buea Bayern (gepr. Forſtpraktikant. Herbſt 1906) 
Wiech Forſtaſſeſſor Duala Württemberg (J.⸗Aſſeſſor. Ende 1900) 
Obermaier Jorſtpraktikant — Bayern 
Schultze Förſter Johann⸗Albrechts⸗ ] Preußen (Reg. SS sm Forſtverſ.-Schein 
| öhe 0. 1903) 
Fuchs e Jabaſſi Preußen 1 bei der Gräfl. Tiele 
Gehilfe Winckler'ſchen Forſtverwaltung) 
Albrecht e Bare Sachſen (Frivarförfter) 
Troeger AR Edea Sachſen Corſtgehilſe) 
Buch o w 8 Jaunde Preußen 
Vorbrich Kgl. Forſtaufſeher — Preußen (Bes Poſen) 


Ill. Schutzgebiet: Togo. 
1. Zentralſtelle beim Gouvernement. 
Dr. Metzger Regierungs⸗ und | Home Bayern 
Forſtrat 
2. Ortliche Forſtverwaltung. 
S 0 uppius Jorſtaſſeſſor | Lome Preußen (F.-Aſſeſſor, Herbft 1909) 
Gropp Förſter Haho-Balve Preußen 


IV. Schutzgebiet: Südweſtafrika. 


Treſſel | Förſter Okahandja Preußen (Bez. Coblenz. J. V. B. 1900) 
N V. Zur Vorbereitung für den Dienſt in Deutſch⸗Oſtafrika. 
Platzer | Forſtamtsaſſeſſor[ Berlin am Seminar Bayern 
für orient. Sprachen 


B. Dem Reichsmarineamt unterſtellt: 
VI. Schutzgebiet: Kiautſchou. 


Haß Gouvernements— Tſingtau Preußen (F. Aſſeſſor, 1900 A) 
(char. Kaiſerl.Regierungs⸗ Oberförſter 
rat mit dem Range eines 
Rates 4. Klaſſe) 
Klimant Revierförſter e Preußen (Bez. Marienwerder. Jahrg. 1988) 
Prediger Förſter S , Schleswig. Jahrg. 189) 
Krampe Förſter o. R. 5 „ Steitin. Jahrg. 1896) 
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Name Bisheriger d 
des Beamten Amtsbezeichnung Amtsſitz a 1 Wohin beurlaubt 


Am 1. Januar 1914 auf Heimatsurlaub ze, befindliche Forſtbeamte. 


Deininger Oberförſter Wilhelmstal Bayern Nach Neu⸗Guinea zur Einrichtung 
ö der dortigen Forſtverwaltung 
Haberkorn Forſtaſſeſſor e Heſſen Nach Deutſchland 
Simon FJörſter Morogoro Preußen S * 
ö 2 


Zur Gehaltsfrage der Königlichen Föriter. 


Von Königl. Hegemeiſter NRoſemann. 


Die WE Königlichen Oberförſters 
Herrn Barner in 

die Gehaltsfrage der Königlichen Förſter zeigt 
eine ſo warme und fürſorgliche Anteilnahme an 
dem Ergehen der Angehörigen unſeres Standes, 
daß er wohl in allen Förſtereien und allen 
Häusern, in denen Anwärter wohnen, ein kurzes 
Aufleuchten glücklicher Empfindungen in dieſer 
Wien und für unſern Stand fo ſehr ernſten Zeit 
herbeigeführt und das dankbarſte Gefühl fo vieler 
m ſtillen Walde tätiger Männer und Frauen 
ausgelöſt haben wird. Dieſem Gefühl der Dank⸗ 
3 möchte ich hier beſcheidenen Ausdruck 


d 

Der erwähnte Aufſatz zeigt uns, daß wir nicht 
uur in den höchſten Kreiſen unſerer Verwaltung, 
Imdern auch unter unſeren nächſten Vorgeſetzten 
erfteulicherweiſe Männer haben, die mit Ee 
Untergebenen zu empfinden und ihre Lage 
Dë b beurteilen vermögen. Daran krampft 
ſch unſere Hoffnung, daß ſich doch noch alles 
am Beten wende und doch GEN endlich auch 
uch uns die Zeit blühen wird, die unſern wichtigſten 
Lunch erfüllt. 


„Dem Aufſatz ſelbſt iſt kaum etwas hinzu⸗ 
Fügen, nur auf unſer Militärverhältnis möchte 
einen Blick werfen, da mir gerade in 
Wer Hinſicht ein wichtiger Punkt zu wenig 
beukichtigt erſcheint. 
Die Grundlage für unſere Stellung iſt die 
mung des Regulativs, daß die Förſter⸗ 
marter eine Berechtigung zur Anſtellung im 
Sien erwerben — abgeſehen von der 
dotgeſchriebenen Schul⸗ und Fachausbildung — 
uch eine neunjährige bzw. zwölfjährige, bei 
zuem Jägerbataillon abzuleiſtende Militärzeit. 
die find alſo Militäranwärter, die mit Rückſicht 
ail chre Eigenart in Vor⸗ und Fachbildung durch 
Ne Inſpektion der Jäger und Schützen beauf⸗ 
TD und in ihren Anſtellungsintereſſen ge⸗ 
t werden follen. 
8 CS wir uns einmal die Militär- 
5 reußens an: ein gar nicht ſo 
ge Teil der zwölf Jahre dienenden 
angt auf Grund feiner Anſtellungs⸗ 


9 der „Forſt⸗Zeitung“ über fi 


berechtigung recht reſpektable und auch 
inanziell ſehr lohnende Stellungen. Ja, wird 
einem da entgegengehalten, das ſind auch die 
Beſten, beſonders Strebſamen, vielleicht auch vom 
Glück ausnahmsweis Begünſtigten unter ihnen 
und mit denen können ſich die übrigen Militär⸗ 
anwärter ſo ohne weiters nicht vergleichen. Das 
mag für manche wohl zutreffen, wie liegt das 
aber hinſichtlich der Förſteranwärter? 

Der junge Anwärter für unſeren Beruf 
wird bei den Bataillonen nur mit einer 
durch Zeugniſſe oder Eintrittsprüfung nach⸗ 
gewieſenen Schulbildung und nach einem 
auf einer achſchule abzulegenden 
Fachexamen als gelernter Jäger eingeſtellt. 
Als ſolcher gilt er heutzutage mit verſchwindenden 
Ausnahmen ohne weiteres als für den ſpäteren 
Dienſt der Oberjäger und Feldwebel voraus- 
beſtimmt und damit als Kern, der Jägertruppe, 
der berufen iſt, allen Elementen in Kriegs⸗ und 
Friedenszeiten gewiſſermaßen als Rückhalt zu 
dienen. Gerade dieſer Erſatz aus den zukünftigen 
Förſtern iſt es doch, welcher nicht zum wenigſten 
dazu beiträgt, den Jägerbataillonen in unſerem 
Heere einen über das Maß anderer Bataillone 
hinausgehenden Charakter zu verleihen, ein 
Etwas, das zweifellos verloren ginge, wenn man 
daran gehen wollte, die Jägerbataillone durch 
Infanteriebataillone zu erſetzen, die ein ſolch aus⸗ 
geglichenes Unteroffizierperſonal doch nicht haben 
und auch nicht haben können. 

Es iſt daher gewiß nicht anmaßend, wenn 
wir uns, wenn nicht gerade als die beſten 
Militäranwärter Preußens, ſo doch als den beſten 
mindeſtens gleichzuachtend betrachten, beſt⸗ 
vorbereitet 1) im Hinblick auf die Schulbildung, 
2) durch eine für unſeren ſpäteren Beruf bereits 
nachgewieſene Fachbildung, und 3) eine für 
unſeren Dienſt im Heere nicht zu unter— 
ſchätzende Tradition! — 

Wo gibt es Militäranwärter, deren Eine 
ſtellung als Rekrut man, abgeſehen von einem 
freiwilligen Eintritt, 9 von einer 
beſtimmten Schulbildung? o ſolche, die ſür 
den Staatsdienſt, dem ſie ſich ſpäter widmen 
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ſollen, bereits eine ſpezielle Fachausbildung mit- 
ebracht und nachgewieſen haben müſſen? 
nd ſind unſere gelernten Sägen etwa weniger 
bom in der eigenen Fortbildung bei den 
ataillonen als andere Militäranwärter? 
Sicher nicht, höchſtens vom Glück im ſpäteren 
ortlommen WER fie weniger begünſtigt 
ein. — Wo endlich gibt es Militäranwärter, 
ie eine ſolche Tradition beſitzen, wie 
unſere gelernten Jäger? Wohl hat auch der 
Vater, ſelbſt der Großvater, manches anderen 
Militäranwärters als Unteroffizier im preußiſchen 
Pede geſtanden und ſeine Verſorgung erdient, 
o daß auch hier die Tradition nicht fehlt, 
aber dies ſind nur verhältnismäßig wenige, 
und der eine von ihnen hat hier, der andere 
dort gedient; die Gemeinſamkeit, durch die die 
Tradition erſt einen beſonderen inneren Halt 
und eine beſondere Wirkſamkeit auf das Ganze 
erlangt, haben ſie nicht; eine ſolche Tradition 
iſt nur bei den Jägerbataillonen bzw. 
bei den gelernten Jägern Preußens zu 
SE en. Denn nur hier haben alle, Väter, 
erwandte und Vorfahren, den gleichen Rock 
getragen. 

Sind die Rangklaſſen bzw. Beſoldungsklaſſen 
der Beamten voten nach den Koften und 
der Länge der Ausbildung, nach der Wichtigkeit 
der Dienſte, welche die mit dieſer Ausbildung 
Ausgerüſteten dem Staate leiſten, ſo frage ich, 
Ge es Militäranwärter, für die Koſten und Länge 

er Ausbildung für ihren ſpäteren, dem Staate 


zu leiſtenden Dienſt größer ſind als bei unſeren 
ët Eier 
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Anwärtern? Aber man könnte vielleicht die 


Wichtigkeit des Dienſtes noch in Frage ziehen. 
Nun, wie gewichtig die Einnahmen aus unſeren 
Forſten — zwar nicht waren — wohl aber zur⸗ 
zeit durch ſorgfältige Dienſtleiſtung aller be⸗ 
teiligten Beamten geworden ſind und weiter 
bleiben werden, darüber brauche ich wohl nichts 
Näheres auszuführen; wieweit die Förſter dabei 
von Bedeutung ſind, hat Herr Oberförſter 
Barner bereits wohlwollend betont und haben 
auch andere höhere Sachverſtändige zur Genüge 
anerkannt. Auch in dieſer Beziehung dürften 
wir alſo heutzutage wohl eine Anwartſchaft auf 
die gleiche Wertſchätzung wie manche andere 
E Militäranwärter n. Der 
Wald iſt eben gegen ein wichtigeres 
Wertobjekt ne die Allgemeinheit, als früher. 
Welche Rolle tüchtige Militäranwärter aber 
für unſere Armee heutzutage ſpielen, darüber 
bedarf es wohl ebenfalls weniger beſonderer 
Ausführungen, als vielmehr des Hinweiſes, 
daß in unſerer heutigen materiellen Zeit der 
Wert der Tradition nicht ſo unterſchätzt werden 
ſollte, wie es leider vielfach geſchieht. — 

Darum bitten wir in unſerer heutigen Lage 
nicht nur den Herrn Miniſter der Landwirtſchaft, 
ſondern auch beſonders den Herrn Kriegsminiſter, 
ſich ſeiner beſten Militäranwärter anzunehmen 
und bei dem Herrn Finanzminiſter dahin zu 
wirken, daß ſie der anch bzw. Beſoldungs⸗ 
klaſſe zugeführt werden, der ſie unter den 
heutigen Zeitwverhältniſſen anzugehören wohl 
verdienten. 


Neue Vorſchriften über forſtliche Praxis und forſtliche Staats; 
prüfung in Bayern. 


Das k. b. Staatsminiſterium der Finanzen hat 
unterm 15. Februar 1914 neue Vorſchriften er⸗ 
laſſen über den nach beſtandener theoretiſcher 
Schlußprüfung für die Forſtverwaltungsanwärter 
angeordneten Vorbereitungsdienſt und die Staats- 
prüfung, worüber nachſtehend in Kürze berichtet 
werden ſoll. 

I. Vorbereitungsdienſt. 

1. Es werden nur Anwärter des bayeriſchen 
Staatsforſtverwaltungsdienſtes zugelaſſen, deren 
Aufnahme nach Maßgabe des Bedarfs und unter 
Berückſichtigung des Ergebniſſes der theoretiſchen 
Schlußprüſung vom Staatsminiſterium der 
Finanzen beſtimmt wird. 

Die letztere, auch bei den übrigen Zweigen 
des bayeriſchen Staatsdienſtes (Juſtiz und Ver⸗ 
waltung, Baufach uſw.) beſtehende Vorſchrift 
enthält für die Anwärter inſofern eine große Härte, 
als dieſe erſt nach vollſtändig zurückgelegtem, 
mindeſtens vierjährigem Univerſitätsſtudium und 
nach beſtandener Schlußprüfung erfahren, ob ſie 
auf Anſtellung im Staatsdienſte rechnen können. 
Die Ablehnung trifft in dieſem Falle den Zurück— 
gewieſenen um ſo härter, als es erfahrungsgemäß 


beſonders in Süddeutſchland ſehr ſchwer fällt, 
einen entſprechenden forſtlichen Privatdienſt zu 
finden. Ein neues Fachſtudium zu beginnen if 
auch kaum angängig, ſo daß die bedauernswerten 
Opfer in einer ſehr ſchlimmen Lage ſich befinden. 

Die früher in Bayern ſowie zurzeit noch in 
Preußen und auch in anderen Staaten gehand- 
habte Übung, den Zugang zum florſtlichen 
Studium auf eine beſtimmte Ger zul beſchränken, 
war in Bayern ausgeſchloſſen, ſobald nach Auf⸗ 
hebung der forſtlichen Hochſchule Aſchaffenburg 
der Übergang von der Mittelſchule an die Uni⸗ 
verſität unmittelbar erfolgte, da eine Beſchränkung 
des Zugangs mit dem Charakter der Hoc en 
unvereinbar iſt. Zugelaſſen wird jeder, in 
den Staatsdienſt 1 wird nur eie 
beſchränkte Anzahl der beſſer Benoteten. Tatſächlich 
haben in den beiden letzten Jahren erheblich mehr 
Kandidaten das forſtliche Studium ergriffen, als 
ſpäter vorausſichtlich in den Staatsdienſt über⸗ 
nommen werden können. 

2. Das Miniſterium weiſt die aufgenommenen 
Anwärter — unter tunlichſter Berüdfichtigung 
ihrer Wünſche — den einzelnen Regierungen zun 
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Dienſtleiſtung zu. Dem Aufnahmegeſuch iſt der 
Nachweis über volle Felddienſttauglichkeit bei⸗ 
wfügen (neu). 

3. Die Regierungs⸗Forſtkammern haben die 
auf ſie treffenden Anwärter unter „ Be⸗ 
cufſichtigung etwaiger Wünſche beſonders ge⸗ 
eizneten Forſtämtern zuzuteilen. 

4. Der Vorbereitungsdienſt (Praxis) erſtreckt 
ſch auf drei Jahre, wovon 19 Monate bei 
Forſtämtern und 17 Monate bei einer Re⸗ 
frerungsforſtkammer abzuleiſten ſind. 

5. Während der Vorbereitung bei Forſtämtern 
kat der Praktikant ein Tagebuch zu führen (neu), 
in dem die Arbeiten im äußeren und inneren Dienft 
genau einzutragen ſind. 

6. Die Abſicht, eine Ehe einzugehen, hat der 
Itaktikant ſpäteſtens ſechs Wochen vor ber Ehe⸗ 
1 anzuzeigen. Die Mitteilung, daß dienſt⸗ 
liche Bedenken nicht beſtehen, geht dem Prakti⸗ 
kanten ſchriftlich zu. 6 

7. Das erſte Jahr iſt bei dem Forſtamt zuzu⸗ 
bringen, dem der Betreffende zugewieſen iſt. Ein 
Vechſel im Forſtamt kann nur ausnahmsweiſe 

ſſen werden. Die Beſchäftigung erſtreckt 

auf alle Zweige des äußeren und inneren 
Tienſtes. Die Beitäfiigung des Prakeikanten in 
bezahlter Verwendung iſt während des erſten 
Jahres nur mit miniſterieller Genehmigung zu⸗ 
liſig (neu). a 

8. Nach Ablauf des erſten Vorbereitungsjahres 
M die Praxis bei einem anderen Forſtamte fort- 
infegen, auch ſoll der Prak ant tunlichſt aus⸗ 
giebig zu Stellverire ungen von Forſtamts⸗ 
gieren, Förſtern und Forſtaſſiſtenten verwendet 


9. Der Vorbereitungsdienſt bei der Regierungs- 
ammer umfaßt eine Beſchäftigung bei den 
äußeren Forſteinrichtungsarbeiten während der 
Ronate Mail bis mit Oktober (neu), außerdem Ver⸗ 
wendung in allen Zweigen der Regierungstätig⸗ 
leit. Dieſe letztere Ausbildung wird noch durch 
„von den einzelnen Referenten geleitete 

Übungen unterſtützt. 

II. Die Staatsprüfung. 

L Sie findet in der Regel alljährlich im No⸗ 
denber in München ſtatt. Zugelaſſen werden auf 
luſuchen nur Forſtpraktikanten, die den drei⸗ 
Argen Vorbereitungsdienſt vorſchriftsmäßig ab- 
geliftet, der aktiven Militärdienſtpflicht genügt 
und das 32. Lebensjahr nicht überſchritten haben. 

2. Zur Abhal ung der Prüfung wird vom 

ium jeweils ein Prüfungsausſchuß aus 
Kin Forſtverwaltungsbeamten gebildet, dann aus 

Keihe der Miniſterialforſtbeamten ein Vorſtand 
ind ein Stellvertreter beſtimmt. 

e e Prüfung iſt ſchriftlich. Sie erftredt 
au 


Daldbau und Forſteinrichtung mit 
dorfbenutzungm, Forſtliches Bauweſen, 
Jorſtſchutz, Forſtrecht, Forſtpolizei, 
Fotſtſtrafweſen, Forſtverwaltung 
und Forſtdienſtführung mit. 7 “ 
oli ik, Volkswirtſchaftslehre, 
eine Verwaltung, Finanz⸗ 
derwaltung, Geſetzgebung mit . 3 8 


im ganzen 18 Aufgaben. 


8 Aufgaben 


Es fallen ſohin weg die früheren ſogenannten 
Nebennoten aus ſchriftlichem Vortrag und Rein⸗ 
heit der Arbeit, dann aus Planzeichnen. 


. Der Gebrauch von Hilfsmitteln iſt nur in 
beſchränktem, jeweils beſonders beſtimmtem Um⸗ 
fange geſtattet. 

5. Über die Sitzordnung entſcheidet das Los. 
Sie wird nach jeweils drei Prüfungstagen ge⸗ 
ändert. 

6. Der Prüfling hat auf ein Anhängeblatt zu 
einem Umſchlagbogen mit der Nummer ſeines 
Arbeitsplatzes ſeinen Vor⸗ und Zunamen und 
ein von ihm gewähltes Kennwort (nicht ſeinen 
Namen) zu ſetzen. Dieſes Kennwort iſt ſpäter je 
auf die erſte Seite jeden Bogens der Bearbeitung 
zu ſchreiben. Die Anhängebogen mit den Vor⸗ 
und Zunamen und den zugehörigen Kennworten 
werden in einem verſchloſſenen Umſchlag dem 
Vorſtande des Prüfungsausſchuſſes übergeben 
und von dieſem uneröffnet aufbewahrt. urch 
dieſe neu eingeführte und, ſoviel bekannt, bis jetzt 
nirgends ſonſt beſtehende Vorſchrift wird erreicht, 
daß die Namen der Prüflinge den mit Beurteilung 
der Prüfungsaufgaben betrauten Beamten nicht 
bekannt werden. 


7. Die Benutzung unerlaubter Hilfsmittel, 
fremder Hilfe, das Zuſammenarbeiten uſw. werden 
ſtreng geahndet, und iſt unter Umſtänden das⸗ 
Nichtbeſtehen der Prüfung als Strafe am 
gedroht. ö 

8. Jede Prüfungsarbeit wird durch ein Mitglied 
des Prüfungsausſchuſſes und zwei weitere Staats- 
forſtverwaltungsbeamte ganz unabhän 0 von⸗ 
einander beurteilt, und zwar nach 0 genden 
in eine jeweils getrennte Liſte einzutragenden 
Noten: l, Lé, 124, 2, 2, 2555, 3, 3%, 3%, 4. 
Die Note 1 iſt für ſehr gute Leiſtungen zu ew 
teilen, die Note 2 für gute, die Note 3 für mittel» 
mäßige, die Note 4 für ungenügende. Dieſe 
erſtmals eingeführten ſogenannten Zwiſchennoten 
erleichtern die Beurteilung ſehr und bieten Gewähr 
für eine möglichſt ſachliche Benotung. 

9. Aus den drei Beurteilungen ſtellt der Prü⸗ 
fungsausſchuß die Notenziffer für jede einzelne 
Prüfungsarbeit (die Einzelnote) feſt durch Be⸗ 
rechnung des ari hmetiſchen Mittels aus den von 
den drei Beurteilern vorgeſchlagenen Noten. 


10. Auf Grund der vom Prüfungsausſchuß 
feſtgeſetzten Einzelnoten ſtellt das Miniſteriuin 
die Geſamtnotenſumme, die Hauptnote und die 
Reihenfolge der Prüflinge feſt. Das Geſamt— 
ergebnis der Prüfung wird ausgedrückt: 

Hauptnote I, d. i. „ſehr gut beſtanden“, 

bei einer Geſamtnotenſumme von 18 mit 

30 — 112/18 

Hauptnote II d. i. „gut beſtanden“, über 30 

mit 45 — 29/18 

Hauptnote III, d. i. „beſtanden“, über 45 mit 

58 = 34% 8 

Hauptnote 10, d. i. „nicht beſtanden“, mehr 

als 58. 

11. Die Prüfung kann nur einmal, und zwar 
bei der nächſtfolgenden, wiederholt werden, wobei 
bei freiwilliger Wiederholung der beſtandenen 
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Prüfung zwecks Erlangung einer beſſeren Note 
auf das frühere Prüfungsergebnis verzichtet 
werden muß. 

Dieſe neuen Vorſchriften über den Vorbe⸗ 
reitungsdienſt laſſen das Beſtreben nach einer 
gründlichen Ausbildung der Anwärter erkennen, 
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während die Vorſchriften über die Staatsprüfung 

ſtrenge Anforderungen ſtellen. Die bayeriſchen 

Forſtbefliſſenen werden daher ihre Studien mit 

großem Fleiße und ihre vorbereitende Beſchäfti 

mit viel Eifer und Umſicht betreiben müſſen. 
i Eßlinger. 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


— Augeſtellten verſicherung. Jeder neue 
Zweig der ſozialen Verſicherung, neuerdings ins⸗ 
beſondere die Angeſtelltenverſicherung, hat ſofort 
eine Menge von Zweifelfragen ausgelöſt, nament- 
lich aber die, wer unter die Verſicherung fällt. 
Daß die Beantwortung dieſer wichtigſten Frage 
der Verſicherung nicht immer leicht iſt, kennen 
unſere Leſer zur Genüge aus den vielen Be- 
ſprechungen, die wir der Invalidenverſicherung 
und der Angeſtelltenverſicherung gewidmet haben. 
Über letztere haben wir uns im laufenden Jahr⸗ 
gang in den Aufſätzen „Privatforſtbeamte und 
Angeftelltenverfiherung (Nr. 1 S. 6) und 
„Zur Angeſtelltenverſicherung“ (Nr. 8 S. 159) 
des Näheren verbreitet und hierbei auch die 
Grundſätze, welche die Reichsverſicherungsanſtalt 
für Angeſtellte und der Rentenausſchuß Berlin 
der Angeſtelltenverſicherung bezüglich der Forſt⸗ 
beamten und einiger landwirtſchaftlichen Betriebs⸗ 
beamten aufgeſtellt haben, berückſichtigt. Aus 
der Fülle der von dieſen Behörden zur Ver⸗ 
ſicherungspflicht der Privatangeſtellten getroffenen 
Entſcheidungen hat der, Regierungsrat bei der 
Reichsverſicherungsanſtalt Dr. Derſch diejenigen, 
welche von allgemeinerem Intereſſe ſind, über⸗ 
ſichtlich zuſammengeſtellt und erläutert, ſo daß 
alle an der Angeſtelltenverſicherung Beteiligten 
ich raſch und ſicher über den Umfang der Ver⸗ 

erungspflicht orientieren können. Dieſe in 
der „Monatsſchrift für Arbeiter⸗ und Angeſtellten⸗ 
Verſicherung“, I. Jahrgang Nr. 9/12, erſchienene 
vortreffliche Arbeit: „Die verſicherungs— 
pflichtigen Berufsgruppen des Ber- 
ſicherungsgeſetzes für Angeſtellte unter 
Berückſichtigung der Rechtsübung“ iſt jetzt 
auch als Sonderdruck im Verlage von Julius 


Allgemeines. 

— Dr. Max Wolff, der bisherige wiſſenſchaftliche 
Aſſiſtent am Kaiſer⸗Wilhelm⸗Inſtitut in Bromberg, 
wurde zum Profeſſor für forſtliche Entomologie 
an der Forſtakademie in Eberswalde ernannt und 
befindet ſich bereits ſeit 1. März an der Stätte 
ſeines neuen Wirkens. 

5 

— Gehaltserhöhung für die Braun- 
ſchweigiſchen Forſtſchutzbeamten. Der Braun⸗ 
ſchweigiſche Landtag hat die in Nr. 12 erwähnte 
Regierungsvorlage, die die Gehälter der Forſt— 
ſchutzbeamten neu regelt, angenommen. Danach 
erhalten die Forſtgehilfen künftig ein Gehalt von 
1410 bis 2100 4, wobei je 2 Zulagen von je 
150 K, eine von 165 A und eine von 225 A 


EDIT — 


Kleinere Mitteilungen. 


Springer, Berlin W 9, zum Preiſe von 80 A 
erſchienen. Die Broſchüre, die wir unſeren Leſern 
beſtens empfehlen, bietet einen Einblick, wie die 
Rechtſprech ung auf dem Gebiete der Angeftellten- 
verſicherung in einem verhältnismäßig knappen 
Zeitraum bereits in einer den Abſichten des 
Geſetzes wohl gerecht werdenden Weiſe Ren 
unter Berückſichtigung der Mannigfaltigkeit der 
Bedürfniſſe des praktiſchen Lebens tätig ge⸗ 
weſen iſt. Hering. 


Haſtung für Verletzung eines in der Sommer- 
frirhe weilenden Kindes. 
(Urteil d. Oberlandesgerichts Stuitgart v. 8. Nov. 1918, VI 412/13) 
Eine Frau hatte ſich mit ihrem Kinde bei einem 
Kurhausbeſitzer, der auch Landwirtſchaft betrieb, 
zur Sommerfriſche in Penſion gegeben. Das Kind 
trieb ſich in einer Scheune herum, ſetzte die Futter⸗ 
ſchneidemaſchine in Bewegung und verletzte ſich 
hierbei an der Hand. Der Kurhausbeſitzer wurde 
zur Schadenerſatzleiſtung verurteilt. Wenn der 
Beklagte Sommergäſte mit ihren Kindern in 
Penſion nahm, und wenn das Kurhaus mit den 
dem landwirtſchaftlichen Betriebe dienenden Ge 
bäuden durch einen ungeteilten Hofraum ohne 
Abſchließung der Gebäude verbunden war, ſo 
daß die Kinder der Sommergäſte auch in die Wirt⸗ 
ſchaftsräume gelangen konnten, jo erwuchs aus, 
dieſer Sachlage für den Beklagten die Verpflich⸗ 
tung, mit den Gepflogenheiten von Kindern zu; 
rechnen und feine Maßregeln danach zu treffen, 4. 
z. B. Maſchinenräume verſchloſſen zu halten oder . 
die Maſchinen mit Sicherheitsvorrichtungen (Sperr- . 
ketten uſw.) zu verſehen. — Eine Warnung 
für Förſter, die Sommergäſte N , 


gewährt werden. Ihr Höchſtgehalt beziehen bie 
Forſtgehilfen 10 Jahre nach der Anſtellung. Die 
Gehaltsſtufen für Förſter betragen nunmehr: 
1650 A, 1875 &, 2100 &, 2325 &, 2550 4, 
2775 4 und 3000 A. Wo den Förſtern mehr 
Ländereien verpachtet ſind, als dem wirtſchaftlichen 
Bedürfniſſe entſpricht, ſteht es ihnen frei, auf 
das Mehr an Grundſtücken zu verzichten, womit 
ſie in den Genuß der neuen Gehaltsſätze eintreten. 
Im übrigen ſollen die über den notwendigen 
Bedarf hinaus verpachteten Ländereien bei dem 
nächſten Stellenwechſel eingezogen werden. 


EI 
— Beſoldung der ſtaatlichen Forfiwärter in 
Großherzogtum Selen, Die Forſtwarte wurden 
durch die neue Beſoldungsordnung, die am 
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I. April 1914 in Kraft tritt, den Gendarmen und 
Steueraufſehern im Gehalt gleichgeſtellt. Sie 
erhalten in dreijährigen Aufrückungsfriſten 1600, 
1700, 1850, 1950, 2050, 2150, 2250, 2450 A 
Gehalt, wobei 250 & für freie Dienſtwohnung 
abgezogen werden. Außerdem erhalten ſie 100 A 
Keidergeld im Jahre ſowie 40 & für Abnutzung 
er Fahrräder und endlich für die Führung 
des Kontroll- Protokolls bei Holzverſteigerungen 
3 A Der höchſte Penſionsſatz nach 40jähriger 
Dienſtzeit beträgt 85 % des Gehalts. 


+ 


— Inder Reſoldungsaufbeſſerung in Preußen 
aud im Reich. Wie wir in Nr. 13 mitgeteilt haben, 
rad inzwiſchen Reichstag und Preußiſches Ab⸗ 
geordnetenhaus in die Ferien gegangen. Obwohl 
die Parlamentsverhandlungen ruhen, ſind in 
der letzten Woche wichtige Außerungen über die 
Aussichten der Beſoldungsnovellen erfolgt. So 
leſen wir in der „Kölniſchen Volkszeitung“, einem 
jahrenden Organ der Zentrumspartei, folgendes: 

Kompromiß in der Beſoldungsfrage? 
Der von allen bürgerlichen Parteien des Reichs⸗ 
tages angenommene Kompromißantrag zu der 
Beſoldungsvorlage, welcher ja nur geringe 
Abweichungen von der letzteren enthält, wird 
vorausſichtlich die Zuſtimmung des Reichs⸗ 
ſchatzamtes und damit auch diejenige der ver⸗ 
bündeten Regierungen finden. Allerdings 
widerſtrebt der preußiſche Finanzminiſter noch 
dem Beſchluß, weil er die Folgen desſelben 
für ſeine preußiſche Vorlage fürchtet; der 
eichsſchatzſekretär dürfte ſich aber in dieſem 
Falle als -der ſtärkere Teil erweiſen, worauf 
ſchon ſeine entgegenkommende Haltung in der 
Keichshaushaltskommiſſion hindeutete. Es iſt 
richt ausgeſchloſſen, daß im Plenum des Reichs⸗ 
tages noch einige von der Kommiſſion nicht be⸗ 
tückſichtigte Kategorien von Beamten mit ein⸗ 
bezogen werden, anderſeits will man die Vorlage 
im allgemeinen auch nicht zu ſehr belaſten, 
um den verbündeten Regierungen ein Einlenken 
zu erleichtern. (Soweit eine Information, 
die uns von gut unterrichteter parlamentariſcher 

Seite zugeht. Sie gewährt mehr Hoffnung 

als eine durch die Blätter gehende ſehr peſſi⸗ 

miſtiſche Darſtellung der „Tägl. Rundſchau“, 
wonach der Bundesrat ſchon die Anträge der 

Kommiſſion als zu weitgehend betrachte und das 

Geſetz ſcheitern laſſen wolle, wenn der 
ichtstag ſie annehme. Hoffentlich beſtätigt 
ſich dieſe peſſimiſtiſche Auffaſſung, die vielleicht — 
als Druckmittel auf den Reichstag — aus dem 

Se Finanzminiſterium inſpiriert iſt, 

t. 


Danach will alſo jedenfalls die große Zentrums⸗ 
partei des Reichstages an dem mitgeteilten Kom⸗ 
ech der Parteien unbedingt feſthalten. Auch 
der Zentrumsabgeordnete Erzberger ſtellt ſich 
m einem Artikel in „Der Tag“ vom 29. März 
auf den Standpunkt, daß der Bundesrat dieſen 
Kompromiß unbedingt annehmen ſollte. Zem: 
gegenüber iſt in der „Norddeutſchen Allgemeinen 
Zeitung“ vom 29. März eine wohl halbamtliche 
Erllärung mit folgendem Wortlaut erſchienen: 
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Über die Gehaltsaufbeſſerung einzelner 
Beamtenklaſſen iſt bei der Beratung der Be⸗ 
ſoldungsnovelle in der Budgetkommiſſion des 
Reichstages eine Verſtändigung bisher leider nicht 
erzielt worden. Auch die in der Tagespreſſe 
verbreitete Nachricht, es ſtehe zwiſchen der 
Reichsleitung und den Parteien des Reichstages 
eine Einigung auf der Grundlage in Ausſicht, 
daß die verbündeten Regierungen einer Auf⸗ 
beſſerung der gehobenen Unterbeamten zu⸗ 
ſtimmen würden, der Reichstag dagegen die 
übrigen Beſchlüſſe der Kommiſſion rückgängig 
machen werde, entſpricht nicht den Tatſachen. 

Daß die verbündeten Regierungen trotz aller 
Bedenken, die gegen jede Abänderung des 
Beſoldungsgeſetzes ſprechen, bemüht ſind, 
Härten auszugleichen, und berechtigte Wünſche 
der Beamten zu erfüllen, haben ſie durch die 
Einbringung der Novelle bewieſen. Es iſt aber 
zurzeit für ſie nach Lage der Sache ganz aus⸗ 
geſchloſſen, über die in der Novelle gezogenen 
Grenzen hinauszugehen. Jede Anderung der 
Beſoldungsordnung über die nach eingehendſter 
Prüfung als notwendig erkannten Vorſchläge 
hinaus, würde, abgeſehen von den finanziellen 
Wirkungen, nicht nur für andere Beamten⸗ 
klaſſen des Reiches, ſondern auch für die Bundes⸗ 
ſtaaten und Gemeinden weitere Folgerungen 
We die zurzeit gar nicht zu überſehen 
ind. 

Sollen daher die in der Novelle berück⸗ 
ſichtigten Beamten noch im Laufe des Rechnung 
jahres 1914 in den Genuß der ihnen zugedachten 
Bezüge gelangen, ſo iſt dies nur unter der 
Vorausſetzung möglich, daß der Reichstag ſich 
die gleiche Beſchränkung auferlegt, wie es die 
verbündeten Regierungen getan haben. 

Die Reichsregierung will danach in ihrem 
abweiſenden Verhalten feſt bleiben, und hat nach 
vorſtehender Außerung eigentlich ihr „unannehm⸗ 
bar“ geſprochen. N 

Der bekannte nationalliberale Abgeordnete 
Dr. Schroeder⸗Caſſel hat in dem „Deutſchen 
Kurier“ längere Auseinanderſetzungen über „Die 
Beſoldungsvorlagen in Preußen“ in den Nummern 
vom 26., 27. und 28. März veröffentlicht, auf die 
wir unſeren Leſerkreis beſonders verweiſen. 
Dr. Schroeder iſt der Anſicht, daß Reichstag 
wie Abgeordnetenhaus wohl oder übel, um 
nicht alles ſcheitern zu laſſen, genötigt ſein 
werden, die Beſoldungsvorlagen in der Faſſung 
der Regierungen jetzt anzunehmen, doch könne 
dieſer Schritt unzweifelhaft nicht das Ende 
der nötigen Beſoldungsaufbeſſerungen ſein. Er 
hält vielmehr eine allgemeine und grundſätzliche 
Reviſion der geſamten Beſoldungsordnung für 
eine zwingende Notwendigkeit. — Dieſer Auf⸗ 
faſſung möchten auch wir uns anſchließen. — 
Dr. Schroeder führt weiter aus, daß die 
Wohnungsgeldzuſchüſſe geſetzlich ſpäteſtens im 
Jahre 1918 nachzuprüfen ſind; das würde nach 
ſeiner Anſicht der Zeitpunkt ſein, zu dem die 
allgemeine Reviſion der Beſoldungsordnung 
ſpäteſtens in Wirkſamkeit treten müſſe. . 
Schroeder ſchreibt dann wörtlich: „das heißt 
mit anderen Worten, die Vorlage muß einige 
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Jahre vorher eingebracht und bis dahin durch⸗ 
beraten ſein; ſo wie es jetzt iſt, kann es unter 
keinen Umſtänden bleiben, die allgemeine Reviſion 
der Beſoldungsordnung iſt nicht aufzuhalten 
und muß kommen.“ — 

Auch hier ſcheint uns die Auffaſſung des 
Herrn Dr. Schroeder das Richtige zu treffen; es 
wäre aber zu wünſchen, wenn wirklich jetzt 
im Reiche wie in Preußen, mit Rückſicht auf 
die Finanzen, nur die vorliegenden Novellen 
Geſetz werden können, daß ſich die Regierungen 
äußerten, welchen Standpunkt fie zu den weiteren 
Beſoldungswünſchen der Beamten einnehmen 
und wohin die weiteren Wege gehen ſollen. 
Bekennen ſich die Regierungen, wie es anders 
kaum denkbar iſt, zu der Auffaſſung Dr. Schroeders, 
jo würde eine bezügliche Erklärung wohl geeignet 
ſein, die in weiteſten Beamtenkreiſen vorhandene 
Beunruhigung zu dämpfen. 

Die Schriftleitung. 
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Einſpruch der angrenzenden Beſtitzer 
egen die bevorſtehenden Abholzungen im 
uellengeBiefe der Stadt München. Die Stadt⸗ 
gemeinde München beabſichtigte, den Holzbeſtand 
verſchiedener Waldgrundſtücke am rechten Mang⸗ 
fallufer in der Steuergemeinde Wattersdorf — 
die untere und obere Erlachleiten — an die 
Maſchinenpapierfabrikationsgeſellſchaft Aſchaffen⸗ 
burg zu veräußern. Gegen dieſen Holzhieb hatte 
die Gemeinde Wattersdorf, ſieben Grundbeſitzer in 
Weyarn und ein Mühlenbeſitzer in Mühlthal Ein⸗ 
ruch beim Bezirksamt Miesbach eingelegt mit der 
egründung, daß durch die Abholzung der beiden, 
nach der Mangfall zu ſehr ſteil abfallenden Grund⸗ 
ftüde für die oberhalb bei Erlach und Weyarn ge⸗ 
legenen Anweſen und Grundſtücke der Beſchwerde⸗ 
führer die ohnehin beſtehende Rutſchgefahr er⸗ 
ee vergrößert werde und daß der Wald⸗ 
eſtand dort auch inſofern Schutzwaldeigenſchaft 
habe, als er einen wirkſamen Windſchutz für die 
übrigen Waldgrundſtücke bilde. Während das 
Bezirksamt Miesbach den Beſchwerdeführern recht 
gab und den betreffenden Waldbeſtänden eine 
Schutzwaldeigenſchaft zuſprach, hob die Regierung 
von Oberbayern, Kammer des Innern, nach An⸗ 
hörung des Kulturbauamtes Roſenheim und der 
Regierungsforſtkammer im weſentlichen dieſen 
Veſchluß zu gunſten der Stadtgemeinde 
auf. Die Regierung betonte, daß die in Frage 
kommenden Waldungen zum großen Teil auf 
ebenem oder ſchwach geneigtem Terrain liegen 
und daß ihr Fortbeſtehen in keiner Weiſe 
zum Schutz gegen Naturereigniſſe nötig ſei. Was 
die Waldungen auf den Steilhängen ſelbſt an⸗ 
lange, ſo haben letztere eine lockere Oberſchicht, die 
durch ungenügend abgeleitete Quellen, Haus— 
abwäſſer uſw. ſtark durchfeuchtet ſei. Der gegen- 


— 


wärtige Zuſtand, bei dem die großen, ſchweren H 


Bäume auf nicht genügend feſtem Grunde 
ſtehen, berge nach dem übereinſtimmenden Gut— 
achten der forſt⸗ und kulturtechniſchen Sachver- 
ſtändigen eine ziemlich große Gefahr des 
Rutſchens in ſich. Dieſe Rutſchgefahr ſei gegen- 
wärtig größer als nach Abholzung des Hanges. 
Schutzwald jet nicht ſchlechthin jeder Wald an 
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einem Steilhang, ſondern nur ein ſolcher Wald, 
der den Schutzzweck des Art. 34 Ziffer 2 des 
Forſtgeſetzes erfülle. Die Regierung billigte 
lediglich dem ſogenannten Alpenwald, einem 
oberhalb der Steilhänge gelegenen Waldgrunditäd, 
mit Rückſicht auf den Windſchutz die Eigenſchaft 
als Schutzwald zu, ſtellte außerdem roch feſt, daß 
nach dem vorliegenden Fällungsplan ſelbſt dort ein 
Kahlhieb oder eine ihm in der Wirkung gleich⸗ 
kommende Lichthauung nicht beabſichtigt ſei. Die 
Koſten des Verfahrens wurden den Beſchwerde⸗ 
führern auferlegt. 


— Forſtliche Studienreiſe nach Afrika. Wie 
wir bere 3 berichteten, iſt in den Monaten Auguſt 
bis Oktober unter Leitung von Profeſſoren der 
Forſtakademie Münden eine Studienreiſe deutſcher 
Forſtmänner nach unſerer oſtafrikaniſchen Kolonie 
in Ausſicht genommen. Die Ausführung dieſer 
Reiſe darf nunmehr als geſichert gelten, denn die 
Anmeldungen hierzu ſind ſowohl von Studierenden 
als auch von älteren Forſtverwaltungsbeamten 
ſo zahlreich eingegangen, daß ſie alle Erwartungen 
übertreffen. Die Teilnehmer an der Fahrt werden 
außer dem Beſuch der Landesausſtellung in 
Daresſalam in der Hauptſache forſtliche intere 
Exkurſionen mit der neuen Mittellandbahn nach 
Tabora und mit der Nordbahn nach Ulambara 
und dem Kilimandſcharo unternehmen. 


Forſtwirtſchaft. 

— Schlechter Abſatz von Eichenlohrinde. Einen 
Überblick über die überaus ſchlechten Abſatzverhält⸗ 
niſſe und die geringen Preiſe für Eichenlohrmde 
geben die Ergebniſſe der nun mehr in den badiſchen 
Forſtverwaltungen beendeten Rindenverſteige⸗ 
rungen. Nach den vorliegenden Berichten wurden 
für Rinde faſt überall ſo geringe Preiſe gezahlt, daß 
ſie nicht einmal den Schälerlohn deckten. So kamen 
z. B. auf der größten Verſteigerung in Hirſchhorn 
etwa 10 000 Zentner Rinde zum Ausgebot, für 
die ſich nicht genug Abnehmer fanden, während vor 
30 Jahren dort noch jährlich 60 bis 80 000 Zentner 
flotten Abſatz hatten und mit 10 K und darüber 

ro Zentner bezahlt wurden. In dieſem Jahre 

ſind nicht einmal 3 & für den Zentner erzielt, 
der unverkaufte Rindenreſt wird jetzt ſogar noch 
zu einem bedeutend niedigeren Preiſe abgegeben. 
Die größten Lederwerke, die früher viel Eichen⸗ 
lohrinde kauften, ſind jetzt auf den Verſteigerungen 
gar nicht mehr vertreten, da fie zur faſt ausſchließ⸗ 
lichen Verwendung von Gerbextrakten über⸗ 
gegangen ſind. 


— Waldverkauf in Aumänien. Die Sieben⸗ 
bürgiſche Waldinduſtrie Akriengeſellſchaft ver 
kaufte ihre in Rumänien im Bezirk Buzeu gelegenen 

olzbeſtände an die Tiſita⸗Waldexploitations⸗ 
Aktiengeſellſchaft für den Preis von 4 250 000 A. 
Die zur Nutzung beſtimmten Wälder liegen an der 
Rollbahn der Tiſita, umfaſſen eine Fläche von 
etwa 3000 ha und enthalten über eine Million 
Feſtmeter ſchlagbaren Holzes, zumeiſt Fichten. 
Das geſchlagene Holz wird nach der an der Tiſita 
gelegenen Dampfſäge Maraſeſti gebracht, dort 
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keratbeitet und alsdann über Galatz nach dem 
Auslande verfrachtet. 


Fe 

— Jas Treußiſche Jörſter-⸗Jahrbuch 1914 
(Band 5) iſt ſoeben erſchienen. Ein genaues 
Inhaltsverzeichnis iſt in dem Proſpekt, der dieſer 
Kummer beiliegt, enthalten. Über den Verſand 
der bereits beſtellten Exemplare gibt die Anzeige 
auf der erſten Seite des Inſeratenteiles hinter 
dem Text nähere Angaben. 

2 


— Kedaktionsſchluß der nächfkten Nummer 
tuſeres Blattes. Mit Rückſicht auf den Karfreitag 
muß die Nummer 15 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
dedaktionell einen Tag früher geſchloſſen werden. 
Bir bitten um Einſendung aller Mitteilungen, 
Delanntmachungen vim, bis Montag, den 6. April 
mittags. Was ſpäter einläuft, muß zurückgeſtellt 
werden. Die Geſchäftsſtelle 

der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“. 


& 
Marktberichte. 

deipsiger Kurs über Nauhwaren. Otter 38,00, 
Steinmarder 25,00, Baummarder 35,00, Iltiſſe, je 
nuch Größe, 4,00 bis 8,00, Füchſe 8,00 bis 12,00, 
Dächſe 2,00 bis 4,50 Mk. das Stück, Kaninchen, 
toh, je nach Gewicht, 50,00 bis 100,00 Mk. für 
Kilo, Hafen, Winter, 0,50 bis 0,60 Mk. das 
Stück, Haſen, Sommer, 0,20 Mk. das Stück, Reh⸗ 
decken, Winter, 0,75 bis 1,50, Steinmarderruten 
4.00 bis 5,00, Baummarderruten 8,00, Nerzruten 
125 bis 2,00, Iltisruten 0,10 Mk. das Stück. 
Die Preiſe verſtehen ſich je nach Qualität der 
Dare als erzielte Preiſe auf dem Brühl in Leipzig. 


5 
Brief⸗ und Fragekaſten. 
(Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
riemals Berückſichtigung. Jeder Anfrage ſind Abonnemeuts⸗ 
Tuittung oder ein Ausweis, daß Frageſieller Abonnent iſt, 
md 20 Pfennige Porto beizufügen. Imallgemeinen werden 
lie Fragen ohne weitere Koſten beantwortet; ſind jedoch 
tech Sachverſtändige ſchwierige Rechtsfragen zu erörtern, 
Jatachten, Berechnungen uſw. aufzuſtellen, für deren Er 
langung der Schriftleitung Sonderhonorare erwachſen, fo 
wird Vergütung der Selbſtkaſten beanſprucht.) 


Anfrage Nr. 39. Dienſtverhältnis im 
Trivatdienſte. In meinem Anſtellungsvertrage 
it der Satz enthalten: „Die definitive An⸗ 
kellung erfolgt nach Ablauf des Probe- 
jahres.“ Dies iſt abgelaufen, ohne daß weitere 
erfolgt ſind. 


Wenn es heißt: „Ihre definitive 
Anſtellung erfolgt nach Verlauf eines Probe⸗ 
jahres“, , hat die Weiterbeſchäftigung, nachdem 
dieſe Zeit verfloſſen iſt, noch nicht Ihre endgültige 
Anstellung zur Folge. Die ſtillſchweigende Fort⸗ 
ſezung des Dienſtverhältniſſes kann die definitive 
Anstellung, worunter wohl ſolche auf eine längere 
Dauer oder auf Lebenszeit gemeint iſt, keineswegs 
erſezen. Für das fortgeſetzte Dienſtverhältnis 
E vielmehr in Anbetracht der Auflöſung die 
orſchriften des Bürgerlichen Geſetzbuches. 


x 


Anfrage Nr. 40. Feueranzünden im Walde. 
Meine Waldarbeiter waren mit Durchforſtung 
beſchäftigt. Sie haben ſich dabei ein Feuer ange⸗ 
macht, um ſich zu wärmen, auch um Eſſen zu 
bereiten und Kaffee zu kochen. Auf Anzeige des 
Gendarms find die Leute mit 1 & Geldſtrafe 
beſtraft worden. — Iſt es nicht geſtattet, zu den 
gedachten Zwecken ohne vorherige polizeiliche 
Anmeldung im Walde Feuer anzuzünden? Das 
Revier liegt in J., Bezirk A (Weſtfalen). 

M., Förſter in Forſthaus N. bei S. 


Antwort: In ganz Deutſchland iſt nach 
§ 368 Nr. 6 des Reichsgeſetzbuchs verboten und 
ſtrafbar: Das Feuer⸗Anzünden an gefährlichen 
Stellen in Wäldern. Außerdem aber wird in 
Preußen nach $ 44 Ziffer 3 des Feld⸗ und Forſt⸗ 
polizeigeſetzes vom 1. April 1880 mit Geldſtrafe 
bis zu 50 & oder mit Haft bis zu vierzehn Tagen 
beſtraft, wer, abgeſehen von den Fällen des 
§ 368, Nr. 6 des Strafgeſetzbuchs, im Walde 
oder in ee Nähe desſelben im Freien 
ohne Erlaubnis des Ortsvorſtehers, in deſſen 
Bezirk der Wald liegt, in königlichen Forſten ohne 
Erlaubnis des zuſtändigen Forſtbeamten Feuer 
anzündet.“ In Ihrem 5 es ſich offenbar 
um eine Privatwaldung. Aus Ihrer Darſtellung 
iſt nicht ganz klar, ob das Feuer im Walde oder 
ſonſt „im Freien“ angezündet worden iſt. War 
es „im Walde“, jo iſt dies nach $ 44 Ziffer 3 in 
Preußen ohne Genehmigung des Ortsvorſtehers 
ſchlechthin verboten und ſtrafbar. War es nicht 
im Walde, ſondern ſonſt „im Freien“, ſo iſt es 
ohne Genehmigung nur dann verboten und 
ſtrafbar, wenn es „in gefährlicher Nähe“ eines 
Waldes geſchah. Vielleicht liegt der letztere Fall 
vor. Anſcheinend iſt die en ſonach zu 
Recht erfolgt. | . W. Fr. 


Anfrage Nr. 41. Beſugniſſe der beim 
Gert, und Jagdſchutz Behilffihen Perſonen. 
Bei der Ausübung des Forſt⸗ und Jagdſchutzes 
ſind mir zuweilen ein bei mir beſchäftigter Wald⸗ 
wärter und ein Gärtner behilflich. Dürfen dieſe 
Perſonen hierbei ein Gewehr tragen? (Jagd 
auf Nutzwild üben ſie nicht aus!) Sind 
Frevler verpflichtet, dieſen Perſonen den Namen 
anzugeben? Bin ich verpflichtet, der Polizeibehörde 
Nachricht zu geben, daß dieſe Perſonen Forſt⸗ und 
Jagdſchutz ausüben? K., Förſter in C. 


Antwort: Nach § 62 des Feld⸗ und Forſt⸗ 
polizeigeſetzes hat jeder Grundbeſitzer das Recht, 
einen Feld⸗ oder Forſthüter anzuſtellen, einerlei 
ob ſein Gut groß oder klein iſt, ob es einen ſelb⸗ 
ſtändigen Gutsbezirk bildet oder nicht. Die An⸗ 
ſtellung als Feld⸗ oder Forſthüter bedarf der 
Beſtätigung des Landrates. Der Nachweis einer 
beſonderen Befähigung iſt nicht erforderlich; 
verlangt wird nur, daß die in Betracht kommende 
Perſon zuverläſſig, nüchtern und imſtande iſt, 
nach einer einfachen Dienſtanweiſung zu handeln. 
Sie tun daher gut, wenn Sie die beiden Perſonen 
als Forſt⸗ oder Waldhüter vom Landrat beſtätigen 
laſſen, da dieſe durch die Beſtätigung die rechtliche 
Stellung eines im Dienſte des Staates ſtehenden 
Beamten erhalten, allerdings nur ſoweit, als es 
ih) um den ihnen anvertrauten Forſt⸗ und Jagd⸗ 
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ſchutz handelt. Bezüglich des Gewehrtragens 
ſind dieſe Forſthüter, wie überhaupt jedermann, 
m offenen Tragen von Waffen befugt. Da 
jedoch das Tragen von Waffen und namentlich 
die Führung von Schußwaffen durch landes⸗ 
geſetzliche Polizeiverordnungen eingeſchränkt und 
von dem Löſen und Beiſichführen eines Waffen⸗ 
cheines abhängig gemacht werden kann, Io wird 
r beſtellte Aufſeher ſich bei der Ortspolizei⸗ 
behörde erkundigen müſſen, ob eine ſolche Polizei⸗ 
verordnung für den betreffenden Bezirk beſteht 
und ob dieſe auch für ihn das Löſen und Beiſich⸗ 
führen eines vom Amtsvopſteher ausgeſtellten 
Waffenſcheines vorſchreibt. Der Beſitz eines 
ltigen Jagdſcheines befreit übrigens von der 
öſung eines Waffenſcheins. 
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Anfrage Nr. 42. Schadenerſatz durch 
Hundedreſſeure. Haftet ein Hundedreſſeur für 
den Schaden, den ein ihm von einem anderen 
zur Abrichtung übergebener Hund verurjadt, 
wenn in dieſer det find keine beſonderen Ab⸗ 
machungen erfolgt ſind? 

Forſtaufſeher A. in L. 

Antwort: Der Hundedreſſeur haftet zwar 
nicht in der Eigenſchaft als Tierhalter für ſchaden⸗ 
ſtiftende Handlungen des Hundes; in ſolchen 
Fällen muß vielmehr der Hundeeigentümer ein⸗ 
ſtehen; wohl aber trifft den Dreſſeur die Ver ⸗ 
antwortung, wenn er den Hund nicht gehörig 
beaufſichtigt, ſo daß dieſer dadurch in die Lage 
kommt, Schaden anzurichten. Andere Haftung‘ 
fälle kommen hier nicht in Betracht. 


Lei 


Perſonalnachrichten und Verwaltungsänderungen. 


(Der Nachdruck der in Meier Nubtik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Zur Sefehung gelangende Sorfidienfifielen. 
Königreich Preußen. 


Staats-Forſtverwaltung. 
(Beröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901). 


Dberförfterftelle Bledede im Regbz. Lüneburg iſt 
zum 1. Oktober 1914 zu beſetzen. Bewerbungen 
müſſen bis zum 1. Mai eingehen. 

Oberförſterſtelle Lanskerofen im Regbz. Allenſtein 
iſt zum 1. Mai 1914 zu beſetzen. Bewerbungen 
müſſen bis zum 10. April eingehen. 


Bedierförfterftelle Slotnik in der Oberförſterei Liſſa 
i. Poſ., Reabz. Poſen, wird vorausſichtlich zum 
1. Juli 1914 in eine Förſterſtelle umgewandelt 
und iſt als ſolche zu dieſem Zeitpunkte zu beſetzen. 
Die Förſterſtelle wird mit 19 ha Dienſtland und 
300 A Dienſtaufwandsentſchädigung ausgeſtattet, 
das Dienſtlandsnutzunasgeld beträgt 219 &, ein- 
ſchließlich A1 A Verbeſſerungszinſen. Bewerbungs- 
friſt: 15. April. 

Sörfterftelle Altköln in der Oberförſterei Stoberau, 
Reabz. Breslau, iſt zum 1. Juli 1914 zu beſetzen. 
Bewerbungen müſſen bis zum 20. April ein- 
gehen. 

Sörfterftelle Auersberg mit dem Wohnſitz in Hilders 
in der Oberförſterei Hilders, Regoz. Caſſel, iſt 
zum 1. Mai 1914 zu beſetzen. 

erſterſtelle Glinken in der Oberförſterei Commuſin, 

R Regbz. Allenſtein, iſt zum 1. Juli 1914 neu zu 

beſetzen. Zu der Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, 

b) an Dienſtland 14,526 ha Acker, 4,566 ha 

Wieſen und Weiden, c) 100 & Stellenzulage, 

d) 150 A Dienſtaufwandsentſchädigung. Die 

Schule iſt in Grünfließ, 3 km. Nächſte Bahn⸗ 

Hotton Grünfließ, 3 km. Die Dienſtaufwands- 

entſchädigung und das Dienſtlandsnutzungsgeld 

werden bei der Stellenbeſetzung neu feſtgeſetzt. 

Bewerbungsfriſt bis zum 20. April. 

Sörſterſtelle Dabichtsberg in der Oberförſterei Kalten⸗ 
born, Reabz. Allenſtein, iſt zum 1. Juli 1914 
neu zu beſetzen. Zu der Stelle gehören: a) Dienit- 
wohnung, b) an Dienſtland 2,974 ha Acker, 
10,298 ha Wieſen und Weiden, c) 250 & Stellen- 
zulage, d) 300 A Dienſtaufwandsentſchädigung. 
Die Schule ut in Omulefofen, 3 km. Nächſte 
Bahnſtation Muſchaken, 12 km, Bewerbungsfriſt 
bis zum 20. April. 

Foörſterſtelle Mühlen in der Oberförſterei Hohen- 
ſtein, Regbz. Allenſtein, iſt zum 1. Juli 1914 
neu zu beſetzen. Zu der Stelle gehören: a) Tienft- 


wohnung, b) an Dienſtland 14,636 ha Acker. 
1,899 ha Wieſen und Weiden, c) 100 & Stellen. 
zulage, d) 150 4 Dienſtaufwandsentſchädigung. 
Die Schule iſt in Mühlen. Nächſte Bahnſtation 
Mühlen. Die Dienſtaufwandsentſchädigung und 
das Dienſtlandsnutzungsgeld werden bei der 
Stellenbeſetzung neu feſtgeſetzt. Bewerbungsfriſt 
bis zum 20. April. 


Förſterſtelle Vogelſang in der Oberförſterei Zehdenick, 
SE Potsdam, ift zum 1. Juli 1914 neu Au 
eſetzen. 


Gemeinde- und Anſtaltsforſtdienſt. 
Für Anwärter des Jägerkorps. 


Förſterſtelle in der Stadtforſt Görlitz, Regbz 

N Liegnitz, iſt zum 1. Juni 1914 zu beſetzen. 
Bewerbungsgeſuche mit Lebenslauf ſowie be— 
glaubigter Abſchrift des Forſtverſorgungsſcheinee 
und der Zeugniſſe find bis zum 21. Mai ein 
zureichen. Perſönliche Vorſtellung verbeten. 
Probezeit 1 Jahr. Bargehalt 1500 4. Ferner 
wird Dienſtwohnung, Brennmaterial und Stellen- 
zulage mit 650 &, penſionsberechtigt, gewährt. 
Gehalt ſteigt von 3 zu 3 Jahren viermal um je 
200 & und zweimal um je 100 & bis zum Höchſt⸗ 
betrage von 2500 KM. 


Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Müller, Regierungs- und Forſtrat, Geheimer Regierungzre 
zu Hildesheim, iſt beim Übertritt in den Nuheſtand der 
Rote Adlerorden 3. Klaſſe mit der Schleife verliehen. 

Spilles, Regierungs- und Forſtrat, Geh. Regierungsrat zu 
Lachen, iſt nach Hildesheim (Inſpeltion Hildesheim 
Solling) verſetzt. 

Wolff, Max, Dr., wiſſenſchaftlich⸗techniſcher Hilfsarbeiter 
beim Kaiſer⸗Wilhelms-Inſtitut in nenn. iſt zum 
Proſeſſor der Zoologie an der Forſiakademle Ebers⸗ 
walde ernannt. 

Banning, Oberförſter zu Falkenhain, iſt die Oberförſter⸗ 
telle Krauſenhoſ, Regbz. Marienwerder, verliehen. 

Grütering, Oberſörſter zu Saarburg, is die Oberförſterſiellt 
Oedelsheim. Regbz. Caſſel, verliehen. 

Hildebrandt, Oberförſter zu Zſchackau, iſt die kommiſſariſche 
Verwaltung der Oberförſterei Wildungen, Regb; 
Danzig, verliehen. 

Hohen ſchutz. Oberförſter zu Eſcherode. Regbz. Hildesheim, 
it zum Regierungs- und Forſtrat in Aachen (Juſpeltien 
Aachen⸗Schleiden) ernannt. 

Freiherr von Joewenſtern, Forſtmeiſter zu Bad Homburg 
v. d. H., Regbz. Wiesbaden, iſt beim Übertritt in den 
1 der Rote Adlerorden 3. Klaſſe mit der Schleiſe 
verliehen. 
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- Baßfus, Ford meiſter zu Wildeck, Regbz. Caſſel, it beim 


a in den Ruheſtand der Rote Adlerorden A Klaſſe 

verlieben. 

Sälrdewan, Oberſörſter zu Kraufenhof, Regbz. Mariens 
werder, iſt nach Schöneiche. Regbz. Breslau, verſetzt. 


Jorchert, Bizefeldwebel zu Lübben, it nach Reckow, Ober⸗ 
ſoͤrſterei Zerrin, Regbz. Köslin, vom 8. April d. Js. 
ab einberufen. 

Aunſenever, Forſtauſſeher zu Haſte. Oberſörſterei Haſte, 
iſt als Forſtaufſeher und Schreibgehilfe nach Neuen: 
beerfe, Oberförſterei Neuenheerſe, Regbz. Minden, 


verf 
3 Hegemeiſter U. Gids ObBerföriterei Hilders, 
it auf die Förſterſtelle Batten, Oberſörſterei Hilders, 
Regbz. Caſſel, vom 1. Mai d. Is. ab verſetzt. 
WW Förſter o. R., Hilfsarbeiter bei der meteorologiſchen 
teilung des ſorülichen Verſuchsweſens zu Eberswalde, 
iR nach Niemegk bei Bitterfeld, Dberförfterei Zöckeritz. 
BRegba Merſeburg, verſetzt. a 
brunen, Jörſter (Waldwärter) zu Rehberg, Oberförſterei 
Warnow, Regby Stettin, iſt vom 1. Juli d. Is. ab 
venfioniert. 
Heike, Forſtaufſeher zu Puppen, Oberförſterei Puppen, ift 
Lei r „ Johannisburg, Regbz. Allen ⸗ 
ein, verſetzt. 
deg, bisher Forſtaufſeher und Schreibgehilfe zu Neuen⸗ 
beerſe, Oberſörſterei Nenenheerſe, iſt als Forſtauſſeher 
nach Heiſterholz, Oberförſterei Minden, Negbz. Minden, 


verſetzt. . 
Brberidnint, Forſtaufſeber zu Hammer, Oberförſterei 
mmerheide, nach Langsteerofen, Oberſörſterei 
nen Negbz. Frankfurt a. O., vom 1. Juli d. Js. 
verſetzt. 

Mittag, Forſtaufſeher zu Biernau, Oberförſterei Schwarza, 
iſt nach Aſchenhof, Oberförſerei Dietzhauſen, Regbz. 
erfurt, verſetzt. 

s, Forſtauſſeher und Schreibgehilſe zu Rumbeck bei 
udlen, Kreis Grafſchaft Schaumburg,“ n zum Förſter 
und Forſiſchreiber ernannt. 

Feterſen, Hilfsjäger zu Bockhorn, Oberförfterei Segeberg. 
in nach Hahuheide, Oberförſterei Trittau. Regbz. 
Schleswig, verſetzt. a 

Bag, Förſter zu Forſthaus Kloſter Barthe. Oberförſſerei 
Bodé. Forſwerwaltungsbezirk Osnabrück, iſt beim 
Ausſcheiden aus dem Dieufte das Verdienſikreuz in 
Silber verliehen. 

Jiſcer, Hegemeiſter zu Barkriege. Oberſörſterei Landeck, 
Regbz. Marienwerder, iſt das Verdienſtkreuz in 
Cold verliehen. 

„Förſter o. R. zu Driefen, Oberförſterei Driefen, 
IR die Förſterſtelle Zſchornegosda, Oberförsterei Grün: 
baus, Regbz. Fraulfurt a. O., vom 1. Juli d. Is. ab 
übertragen. 

stein, Revierförſter zu Eichen, Oberförſterei Hanau, Negbz. 
Taſſel, iſt der Königliche Kronenorden 4. Klaſſe mit 
der Zabl „50“ verliehen. 

Siu, Förſter o. R. zu Jacobshagen. Regbz. Stettin, iſt 
vom 1. Juni d. Is. ab zum Forſtkaſſeurendauten ernannt. 

dune, Förſer zu Eiterhagen, Oberförſterei Eiterhagen, iſt 
nach Sielen, Oberförſterei Hofgeismar, Regbz. Caſſel, 


verſetzt. 
Perstich, Forſtaufſeher zu Alt⸗Zattum, Oberförſterei Birn⸗ 
um, iſt nach Neukrug, Oberſörſterei Schwerin a. W., 
Regbz. Poſen, verſetzt. 

Baier, Forſtaufſeher zu Pſchedborow, Regbz. Poſen. 
iR zur E EE Berwendung als Schreibgehilſe 
nach Wünneuberg. Oberſörſterei Wünnenberg, Regbz. 
Minden, cinberuſen. 


Zur vorübergehenden praktiſchen Beſchäſtigung find 
überwiefen die Sorgen: e. 3 

der Dberförfierei Suhl; Srußdorf der Cher, 

merei Rheinsberg; Herrmann der Oberförſterei (run, 

g: Kudſch der Oberförsterei Lyck; Sen baus der 

Oberförſterei Pechteich: Trange der Oberförsterei Grune⸗ 
wald; feier der Oberförſterei Kremmen. 


des Allgemeine Ehrenzeichen in Silber wurde verliehen: 
dé, Regimenter zu Freudenberg. Oberförsterei Ebers— 
walde, Regbz. Potsdam: Stoßvwald, Vorarbeiter zu 
Dapenhorſt, Oberförſterei Ceile, Regbz. Lüneburg; 
„ Holzhauermeiſter zu Schwege, Kreis Iburg: 
Wärter am zoologiſchen Juſtitut der Forſt⸗ 
Aabemle in Hann.Münden: Kosse, Holzhauermeiſter 
m Beerbuih, Oberförſterei Uetze. Regbz. Lüneburg; 
ke Holzbauermeiſter zu Kirchen⸗Dombrowka, Ober⸗ 
örfterei Grünheide, Regbz. Poſen; Gefker, Vorarbeiter 
vu Fernhavekoſt, Oberförſterei Celle, Negbz. Lüneburg. 


Das Allgemeine Ehrenzeichen in Bronze wurde verliehen: 
artſch, Holzhauer zu Schlottau. Oberförſterel Kuh 
rück, Regbz. Breslau; Nührmann I, Waldarbeiter 

zu Sattenhaufen, Oberförterei Ebergönen, Regbz. 
Hildesheim; Nuhlrett, Holzhauer zu Silberhauſen. 
Oberförſterei Leinefelde. Regb, Erfurt; Israel I. 
Waldarbeiter zu Klobbicke, Oberförſterei Eberswalde, 
Regbz. Potsdam; Kant, Waldarbeiter zu Auguſt⸗ 
walde, Oberförſterei Friedrichswalde, Regbz. Stettin: 
Keitemeier I, Waldarbeiter zu Neuhaus, Oberförfteret 
deuhaus, Regbz. Hildesheim; Köter, Waldarbeiter 
zu Velgen, Oberförſterei Ebflorf, Regbz. Lüneburg: 
Aa Holzhauer zu Steinbach, Oberförſterei Leine 
elde, Regbz. Erfurt: Schröder, Waldarbeiter zu 
Schröderhof, Oberſörſterei Lüß, Regbz. Lüneburg: 
Waligorski, Waldarbeiter zu Kirchen Dombrowka, 
Oberförſterei Grünheide, Regbz. Poſen; Warnecke. 
Holzhauermeiſter zu Sudwalde, Kreis Sulingen, Regb.. 
Hannover. 

* 

Der Sitz der nicht vollamtlichen Forſikaſſe für die 

Oberförſterei Kehrberg, Regbz. Stettin, ift von Fiddichow 

nach Nipperwieſe verlegt worden. 


Gemeinde- und Privatdienſt. 

Eher, Gemeinde Forſtgehilfe zu Fehl ⸗Ritzbauſen, iſt die 

Gemeinde Waldwärterſtelle Eichenſtruth in der Ober⸗ 
ſörſterei Rennerod, Regb. Wies baden, auf Probe 
übertragen. 

Kartenſels, Gemeinde ⸗Forſtgehilſe zu Philippſtein, iſt die 
Gemeinde⸗Förſterſtelle Philippſtein in der Oberförſterei 
Weilburg, Regbz. Wiesbaden, auf Probe übertragen. 

Kartmann, Forſtgebilſe zu Waldmühlen, ift die Gemeinde⸗ 
Waldwärteruelle Waldmühlen in der Oberförſterei 
Rennerod, Negbz. Wies baden, übertragen. 

Hint, Forſigehilſe zu Herborn, iſt zum Gemeindeförſter für 
den Schutzbezirk Herborn in der Königlichen ber, 
ſörſterei Herborn, Regbz. Wiesbaden, ernanut. 

Kühne, Stadtfüriier, iſt zum Revierförſter der Stadt 
Einbeck ernannt. 

Auhräuber, Förſter o. R. zu Heiſterholz, Oberſörſterei 
Minden, giegbz. Minden, iſt aus dem Staatsſorſtdienſte 
ausgeſchieden und nach Haus Gett, Studien » Ober: 
förfterei Münſter i. W. (unterſtellt dem Provinzial⸗ 
Schullolleginm Münſter) verſetzt. 

St, Forſtgehilfe zu Königſtein, iſt die Gemeinde⸗ 
FJörſterſelle Ellar in der Oberförſterei Hadamar, Regbz. 
Wiesbaden, auf Probe übertragen. 


Königreich Bayern. 
Staats-Forſtverwaltung. 

Zenfet, Waldwärter zu Zell a. E., iſt auf fein Anſuchen 
auf die Waldwärterſtelle Waldberg, Forſtamt Stangen- 
roth, vom 1. Juni d. 38. ab in etatmäßiger Weiſe ver ge 

Reuß, Waldwärter zu Kilianshof, Forſtamt Neuſtadt a. S., 
iſt auf Auſuchen auf die Waldwärterſtelle Gramſchatz, 
Forſtamt Binsfeld, vom 1. Mai d. Is. ab in etatmäßiger 
Weiſe verſetzt. 

Schmitt, Stellenanwärter zu Gramſchatz, iſt zum Wald. 
wärter in Kiliaushof. Forſtamt Neuſtadt a. S., vom 
1. Mai d. Is. ab in etatmäßiger Weiſe ernannt. 


Großherzogtum Badeu. 
Staats -Forſtverwaltung. 


Kamm, Forſtmeiſter zu Karlsruhe, iſt auf Anſuchen wegen 
vorgerückten Alters unter Anerkennung der langiährigen 
treuen Dienſte und Verleihung des Titels „Forſtrat“ in 
den Ruheſtand verjert. 

Flag, Forſtmeiſter zu Wertheim, iſt auf Anſuchen aus Ges 
undheitsrückſichten unter Verleihung des Titels „Forſt— 
rat“ vom 1. April d. 38. ab in den Ruheſtand verſetzt 


Herzogtum Braunſchweig. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Saeberlin. Oberſörſter bei der Herzoglichen Forſteinrichtungs⸗ 
anfıalt, iſt der Herzoglichen Kammer, Direktion der 
Forſten, als Hilfsarbeiter übermwicien. 

Kies, Doktor d. Staatswiſſ., Jorſtaſſeſſor bei der Herzoglichen 
Forſteinrichtungsanſtalt, iſt der Herzoglichen Kammer, 
Direktion der Forſten, als Hilfsarbeiter überwieſen. 

Jeſe, Forſtaſſeſſor und Hilfsarbeiter bei der Herzoglichen 
Kammer, Direktion der Forſten, iſt der Herzoglichen 
Forſteinrichtungsanſtalt überwieſen. 

eitzmann, Forſtaſſeſſor zu Seeſen. F.⸗A.⸗Bez. Geelen I, 
iſt der Herzoglichen Forſteinrichtungsanſtalt Aberwieſen— 


BT rem SE —f 
Für die Redaktion: J. B.: Bodo Grundmann, Neudamm. 


804 Deutſche Forft- Zeitung Nr. 14 Bd. 29 
Vereinszeitung. 
Nachrichten nicht ſtattfindet, können ſpätere Aufträge keine 


des Vereins Königlich 
Preußiſcher Forft- 
beamten. 


2 Veröffentlicht unter der Verantwortung 

des Vorſtandes, vertreten durch den Vor ; 

Kc Y wf figenben, Königl. Hegemeiſter Bernſtorff, 
dl Preuss f U Nienſtedt, Poſt Förſte (Harz). 


Preußiſches Förſter-Jahrbuch 1914. 

Den EE EE Vereinsmitgliedern ges 
statten wir uns die ſehr ergebene Mitteilung zu 
machen, daß das Preußiſche Förſter⸗ Jahrbuch 
für 1914 (Band ) ſoeben erſchienen iſt. Die 
große Zahl der bereits vorliegenden Beſtellungen 
wird in den Friſten expediert, die im Inſeraten⸗ 
teil dieſer Nummer bekannt gemacht ſind. Wir 
bitten dem Preußiſchen Förſter⸗Jahrbuch das 
Wohlwollen auch weiter zu erhalten, welches ihm 
ſeit ſeinem Erſcheinen zuteil geworden iſt, damit 
es auf Grund namhaften Abſatzes immer voll⸗ 
kommener und brauchbarer geſtaltet werden kann. 
Namentlich bitten wir die Kees rlichen Vor⸗ 
. der Gruppen des Vereins, eine 

eſprechung des e hochintereſſanten neuen 
Bandes, ſowie die Entgegennahme von Sammel⸗ 
beſtellungen auf die Tagesordnung der nächſten 
Gruppenverſammlung zu ſetzen. Ein Anfichts⸗ 
exemplar wird zu dieſem Zwecke auf Verlangen 
unverzüglich geliefert. Den Herren, die Ka fo 
für die weitere Bekanntgabe des Preußiſchen 
örſter⸗Jahrbuches intereſſieren wollen, ſagen wir 
ür ihre freundliche Mühewaltung im voraus 
unſern verbindlichſten Dank. 

Die Geſchäftsſtelle 
der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“. 
* 


Mitgklieder verzeichnis. 

Auf mehrfache Anfrage aus dem Mitglieder- 
kreiſe teilen wir mit, daß ſich der diesmaligen Zu⸗ 
ſammenſtellung des Mitgliederverzeichniſſes 
bedeutende Schwierigkeiten entgegenſtellen. Seit 
Herausgabe des letzten Verzeichniſſes ſind mehr 
als zweieinhalb Jahre verfloſſen. Die vielen Ver⸗ 
beſſerungen kommen daher faſt einer Neuauf⸗ 
ſtellung gleich. Dennoch hoffen wir, daß es uns 
möglich ſein wird, das Mi gliederverzeichnis in 
der zweiten Hälfte des April herauszugeben. 

Während der Inſerateneingang für unſer 
Mi gliederverzeichnis ein ſehr erfreulicher geweſen 
iſt, laufen die Beſtellungen aus dem Mitglieder- 
kreiſe äußerſt mangelhaft ein. Es iſt bis jetzt 
erſt die Hälfte von dem beſtellt, mit dem im Vor⸗ 
anſchlag gerechnet wurde. Wir bitten daher erneut, 
bei allen Gruppenſitzungen Beſtellungen zu 
ſammeln und die Aufträge unverzüglich der 
Verlagsbuchhandlung J. Neumann in Neudamm 
einzuſenden. Der Gehaltsempfang am 1. April 
bietet die beſte Gelegenheit zu Sammelbeſtellungen. 
Als letzten Termin für den Eingang der 
Aufträge auf das Mitgliederverzeichnis 
nennen wir Montag, den 6. April. Dann 
wird das Verzeichnis gedruckt. Da ein Nachdruck 


Berückſichtigung mehr finden. 

Der Preis für das Mitgliederverzeichnis beträgt 
bei Sammelbeſtellungen durch die Gruppen 50 Pf. 
Soweit die Zuſendung nicht an die Gruppen 
gemeinſam erfolgt, koſtet jedes Stück im Einzel⸗ 
verſand 10 Pf. Porto extra. Der Betrag für Einzel⸗ 
ſendungen iſt der Beſtellung beizuſchließen, während 
die Lieferung an die Gruppen erſt nach Erhalt 
bezahlt werden braucht. Bereits gemachte Be⸗ 
ſtellungen find keinesfalls zu wieder ⸗ 
holen, da ſonſt Irrtümer entſtehen. 

Der geſchäfts führende Vorſtand. 

Bernſtorff. Velte. Simon. 

& 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung vom 1. Januar 1914 ab in den 
Verein aufgenommen: 

Mi · glied 


Nr. 
85788. eters, Forſtaufſeher, Haaren i. Weſtf. (Poſt), Minden 
86858. 7 e Förſter, Pörſchken, Poſt Sonnenborn 
enſtein. 
35868. Conrad, Förſter, Uhlenhorſt, Poſt Oſſowo, Meed SE 
3590 a. Kranz, Forſtaufſeher, Fiſchbach, Poſt Camphauſen. Tri 
3594. cknies, Forſtaufſeher, Stabigotten (Poſt), Allenſtein. 
35953. Hola, Förſter, Labodda, Poſt Gr.⸗Schliewitz, Marier- 
werder. S 
3598. Groß, Forſtaufſeher, Bublitz (Poſt), Köslin. 
3608a. EE Hegemeiſter, Steinhauſen (Bolt), Kr. Büren, 


Minden. 
5048. Sandmann, Forſtaufſeher, Augſtagirren, Poſt Grof · 
Baum, Oſtpr., Königsberg. 
36108. Lorenz. Forſtaufſeher, Grünwalde (Poſt), Allenſtein. 
3613. marine, Forſtauſſeher, Modderwieſe (Poſt), Frank 
a 


36148. Nürnberg, Förſter, Jägerhof, Poſt Katzow, Stralſund. 

3615 . Liebich, Förſter, Eichquaſt, Poſt Obornik, Poſen. 

38208. Jedicke, Revierförſter, Eichquaſt, Poſt Obornir, Poſen. 
Der Vorſtand. Bernſtorff, Vorſitzender. 


. 


Nachrichten aus den Fezirks⸗ und Ortsgruppen. 


Anzeigen und Mitteilungen. 
Anzeigen für die nächſtſällige Nummer müſſen Dienstag bai 
eingeben. Die möglichſt dei gehaltenen Nachrichten 
fiud direkt au die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 
Jorſi- Zeitung in Neudamm zu ſeuden. Aufnahme 
aller Angelegenheiten der Bezirks⸗ und Orts: 

gruppen erfolgt uur einmal. 

Ortsgruppen: 

Göttingen (Regbz. Hildesheim). Dienstag, den 
14. April 1914, nachmittags pünktlich 4 Uhr, 
Verſammlung im Kaiſer⸗Café in Göttingen. 
Tagesordnung: 1. Prüfung der Jahresrechnung: 
2. Einziehung der Beiträge zur Krankenkoſten⸗ 
Beihilfekaſſe; 3. Bericht über die Bezirks- 
gruppenverſammlung in Herzberg; 4. Neuwahl 
des Geſamtvorſtandes; 5. Verſchiedenes. Von 
6 Uhr ab gemütliches Zuſammenſein mit Damen. 
Vollzähliges Erſcheinen wird mit Rückſicht auf 
die Wichtigkeit der Tagesordnung vorausgeſetzt. 
Fernbleiben ſchließt nicht etwa die Wahl des 
Betreffenden aus. 

Pagendarm, Vorſitzender. 

Krenzburgerhütte (Regbz. Oppeln). Sonntag, 
den 19. April d. Js., nachmittags 4 Uhr, findet 
eine Mitgliederverſammlung im Vereinslokal 
ſtatt. Tagesordnung: 1. Wahl des Vorſtandes; 
2. Rechnungslegung; 3. Feſtſetzung des dies⸗ 
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jährigen Scheibenſchießens; 4. Verſchiedenes. 
Auf dem Vereinstiſch werden die neueften 
Jahrbücher zum Kauf ausliegen. Nach der 
Sitzung gemütliches Beiſammenſein, wozu die 
Damen höflichſt eingeladen werden. 
Nagel, Vorſitzender. 
Treyſa (Regbz. Caſſel). Zu der am 5. April d. Js. 
ſtattfindenden Verſammlung der Ortsgruppe in 
Treyſa wird beabſichtigt, dem ſcheidenden 
Mitglied und Kollegen Walter zu Jesberg einen 
Abſchiedstrunk zu widmen. Um zahlreiches 
Erſcheinen bittee Münſcher, Vorſitzender. 


Berichte. 

Alle Berichte müſſen erſt dem Vorſitzenden, Hegemeiſter 

Bernſtorff. Nienſtedt bei Förſte. Harz vorliegen. Was 

für die nächſtſällige Nummer beſtimmt if, muß Sonntag 

frag in deßen Mein gelangen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Jutereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung find, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt eiumal. 
Bezirksgruppen: 

Allenſtein. Der Vorſitzende eröffnete um 2 Uhr 
die Verſammlung mit einem freudig auf- 
genommenen Horrido auf Se. Majeſtät, unſern 
oberſten Jagdherrn. Die Tagesordnung wurde 
wie folgt erledigt: 1. Kaſſen⸗ und Jahresbericht. 
Der Kaſſenbericht wurde von dem Schatz⸗ 
meiſter, Kollegen Loechelin, erſtattet. Die 
Einnahmen betrugen 3028,11 A. die Aus- 
gaben 2975,25 M, ſo daß ein Überſchuß von 
52,86 K in das nächſte Vereinsjahr übernommen 
werden konnte. Die Rechnungslegung war 
vorher von einer Kommiſſion geprüft worden 
und wurde, da ſich Erinnerungen nicht vor⸗ 
gefunden hatten, dem Kaſſierer mit dem Dank 
der Verſammlung für ſeine Mühewaltung 
Entlaſtung erteilt. Was die Mitgliederbewegung 
anbetrifft, ſo konnte im vergangenen Jahre 
wiederum eine erfreuliche Zunahme der Mit- 
glieder verzeichnet werden. Die Bezirksgruppe 
zählt am Schluſſe des Jahres 288 Mitglieder. 
2. Bericht über die Vorſtandsſitzung in Berlin. 
In der Vorausſetzung, daß der in Nr. 7 des 
Vereinsblattes erſchienene Vorbericht über 
die Vorſtandsſitzung in Berlin allen Anwe⸗ 
ſenden zur Genüge bekannt ſei, ſchilderte der 
Vorſitzende nur die Eindrücke, die er von der 
Geſamtvorſtandsſitzung bekommen hätte. Eine 
große Enttäuſchung und Niedergeſchlagenheit 
hätte ſich bei dem Bekanntwerden der Novelle 
zum Beſoldungsgeſetz des geſamten Förſter⸗ 
ſtandes bemächtigt. Aber trotzdem dürften 
wir die Hoffnung auf Erreichung unſerer Ziele 
nicht ſinken laſſen, da doch die Zentralforſt⸗ 
verwaltung ſowohl als auch die vom gejchäfts- 
führenden Vorſtand eingeladenen und bereit⸗ 
willigſt erſchienenen Abgeordneten unſere Wünſche 
als berechtigt anerkannt hätten. Die Ver⸗ 
ſammlung erklörte ſich mit den Ausführungen 
des Vorſitzenden einverſtanden und gab im 
vollſten Vertrauen der Hoffnung Ausdruck, 
daß es dem Herrn Miniſter doch noch gelingen 
wird, unſere Wünſche erfüllen zu können. 
Hieran anſchließend wurde der in der letzten 
Kummer der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ er⸗ 
ſchienene Artikel des Herrn Oberförſters Barner 
in Clend einer Beſprechung unterzogen, und 


Hildesheim. 


erklärten ſich alle Anweſenden mit Freuden 
mit der Abſendung eines Danktelegramms 
einverſtanden. Das Telegramm wurde ſofort 
abgeſchickt. Demgegenüber bemächtigte ſich der 
Verſammlung bei der Verleſung zweier Auf⸗ 
übe in der Januar⸗Nummer der „Forſt⸗ und 
Jagdzeitung“ bzw. in der Februar⸗Nummer 
der „Zeitſchrift für Forſt⸗ und Jagdweſen“ 
eine Entrüſtung, dem ſich eine kurze, lebhafte 


„Debatte anſchloß, in welcher einmütig folgendes 


zum Ausdruck gebracht wurde. Es wäre tief 
traurig und bedauerlich, daß, trotzdem doch 
unſere berechtigten Wünſche allgemein anerkannt 
wären, gerade von der Seite, von der wir 
das meiſte Verſtändnis für unſere Verhältniſſe 
vorausſetzen müßten, eine ſo abfällige Kritik 
an unſeren Bildungsbeſtrebungen uſw. geübt 
werde. Die in den beſagten Artikeln ent, 


Hhaltenen Kränkungen des geſamten Förſter⸗ 


ſtandes ſmüſſen aber aufs Entſchiedenſte zurück⸗ 
gewieſen werden. Als Vertreter der Bezirks 
gruppe in der außerordentlichen Delegierten⸗ 
verſammlung wurde Kollege Luck gewählt. 
.Die Errichtung von Schülerpenſionen 
für Förſterkinder. Es wurden die Städte 
Allenſtein und Ortelsburg in Vorſchlag gebracht 
und im übrigen die Angelegenheit den Orts- 
gruppen zur weiteren eingehenden Beſprechung 
überwieſen. 4. Anträge wurden nicht geſtellt. 
5. Verſchiedenes. Die Bezirksgruppe be⸗ 
ſchließt, die nächſte Verſammlung im Sommer 
in Rudczanny abzuhalten. Anſchließend an 
die Tagung gemütliches Beiſammenſein mit 
Damen, Dampferfahrt auf dem Niederſee, 
Konzert und Tanz uſw. Schluß der Sitzung 
um 64 Uhr. Der Vorſtand: 
Behnfeldt, Vorſitzender. 


Auszug aus dem Verſammlungs⸗ 
bericht vom 22. März 1914. Um 11, Uhr wurde 
die Verſammlung mit einem Hoch auf Seine 
Majeſtät eröffnet. Erſchienen waren die Vertreter 
von neun Ortsgruppen. Außerdem beteiligte 
ſich eine große Anzahl Kollegen an der Ver- 
ſammlung, ſo daß der Saal die Teilnehmer 
gerade faſſen konnte. Nach Verleſung des 
vorigen Protokolls erſtattete der Schatzmeiſter 
den Rechnungsbericht für 1913. Danach betrug 
die Mitgliederzahl 266, der Kaſſenbeſtand am 
Schluſſe des Jahres 78,09. (Die Mitgliederzahl 
am Beginn des Jahres 1914 = 271.) Da die 
Rechnung von den Rechnungs⸗Reviſoren bereits 
vorher geprüft und für richtig befunden war, 
wurde dem Schatzmeiſter Entlaſtung erteilt. 
Der Vorſitzende, wie auch der inzwiſchen er» 
ſchienene Hauptvereins-Vorſitzende, berichteten 
über die Verſammlung des Geſamtvorſtandes in 
Berlin. Die Verſammlung gewann den Ein— 
druck, daß nichts unterblieben ſei, was zur 
Förderung unſerer Wünſche beitragen könne. 
Um ſo größer war die Niedergeſchlagenheit der 
Verſammlung über die Schwierigkeiten, die ſich 
den berechtigten Wünſchen der Förſter entgegen— 
ſtellen. Auf allgemeine Anregung wurde unter 
großem Beifall eine Dankesdepeſche an den 
Herrn Oberförſter Barner für das warme Ein— 


treten für die Förſter abgeſandt. Als Delegierter 
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5 Verſammlung nach Berlin wurde der 
orſitzende gewählt. Die nächſte Bezirksgruppen⸗ 
verſammlung ſoll in Göttingen ſtattfinden. Die 
Ortsgruppen ⸗Vorſtände werden an die Ein⸗ 
reichung des Jahresberichtes erinnert, ſoweit 
dieſes noch nicht geſchehen. Gegen 5 Uhr 
wurde die Verſammlung mit einem „Horrido“ 
auf den Herrn Oberforſtmeiſter geſchloſſen. 
Der Vorſtand. 
Köslin. Die am 8. März in Neuſtettin abgehaltene 
Verſammlung, welche gut beſucht war, wurde 
vom Vorſitzenden in der üblichen Weiſe eröffnet. 
Nach Erſtattung des Geſchäfts⸗ und Kaſſen⸗ 
berichts berichtete der Vorſitzende über die Vor⸗ 
ſtandsſitzung in Berlin und über die Maß⸗ 
nahmen, die zur Erlangung einer beſſeren Be⸗ 
wertung des Förſterſtandes beabſichtigt ſeien. 
Obgleich ſchon bekannt, daß von der Beſoldungs⸗ 
novelle nichts zu erwarten ſei, wurde doch vom 
Vorſitzenden darauf hingewieſen, daß einige 
Hoffnungsſtrahlen aus dem Wohlwollen der 
Behörde herausleuchteten und daß Ruhe und 
Einigkeit doch zum Ziele führen würde. Doch 
war die Niedergeſchlagenheit allgemein und 
während der Dauer der Sitzung anhaltend. 
Die Beſprechung über die Gründung eines 
Schülerheims für Förſterkinder in Gemein⸗ 
ſchaft mit dem Bezirke Danzig und Marienwerder 
führte zu keinem Ergebnis, und es wurde be⸗ 
ſchloſſen, vorerſt noch Erhebungen anzuſtellen. 
Der Antrag, die oberſte Verwaltungsbehörde 
zu bitten, daß denjenigen Förſtern o. R. und Forſt⸗ 
aufſehern, die ſelbſtändige Schutzbezirke ver⸗ 
walten, eine Dienſtaufwandsentſchädigung in 
irgend einer Form gewährt werde, wurde an⸗ 
genommen. Zum Delegierten nach Berlin 
wurde der Vorſitzende beſtimmt. Nächſtjähriger 
Verſammlungsort ſoll Schlawe ſein. Die vor⸗ 
ebrachten Wünſche lokaler Natur ſollen vom 
orſtande erledigt werden. Der Vorſitzende. 


Ortsgruppen: 

Koblenz⸗Eifel. Die Verſammlung am 14. d. Mts. 
war angemeſſen beſucht, wenn auch die Be⸗ 
teiligung, beſonders aus der Nähe, zu wünſchen 
übrig ließ. Die Tagesordnung wurde erledigt 
wie folgt: 1. Der Jahres- und Kaſſenbericht 
wurde erſtattet, die Rechnung geprüft und dem 
Kaſſenführer Entlaſtung erteilt. 2. Als Beiſitzer 
und Vertrauensmänner wurden gewählt die 
Kollegen: Förſter Saleck, Forſth. Sommet, 
für die Oberförſtereien Kaiſerseſch und Cochem, 
Förſter Rungart, Pfaffendorf, für die Ober⸗ 
förſtereien Koblenz, Brodenbach, Mayen und 
Ahrweiler. 3. Als Delegierter zur Bezirks⸗ 
gruppenverſammlung wurde der Vorſitzende 
gewählt. 4. Die Verſammlung hofft zuverſichtlich, 
daß. die Förſter und Anwärter in diejenige 
Beſoldungsklaſſe aufrücken, in welche ſie ihrer 
ganzen Vor⸗ und Ausbildung und der Wichtigkeit 
ihrer Stellung gemäß gehören, und ſpricht die 
Erwartung aus, daß der Hauptverein alle 
erlaubten Mittel in Anwendung bringt, um 

dieſes Ziel zu erreichen. Von weiteren Anträgen 
wurde abgeſehen. Der Vorſtand. 

Oſterode Oſtpr. (Regbz. Allenſtein). Auf der 
Verſammlung in Oſterode Oſtpr. am 8. März 


1914 kam die Errichtung eines Schülerheims 
in Allenſtein zur Erörterung. Der Preis für 
ein Kind und Jahr dürfte 350 K wohl nicht über- 
ſchreiten, wobei angemeſſene Beaufſichtigung 
der Kinder zu Hauſe und bei den Schularbeiten 
Bedingung iſt. Diejenigen Kollegen, die Kinder 
in dieſer Penſion unterzubringen wünſchen, 
werden gebeten, binnen vier Wochen dieſe dem 
Vorſitzenden mit Angabe des Geſchlechts und 
Alters des Kindes namhaft zu machen. Anfang 
der Penſion vorausſichtlich am 1. April 1915. 
Der Vosſitzende: Weis. 
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Nachrichten des Vereins 
für Privat for ſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des 

Vereinsvorſitzenden, Forſtrat Dr. Bertog- 
ſee⸗Berlin. 
Seſchãftsſtelle zu balenſee⸗Berlin, 
Katharinenſtraße 8. 

Satzungen und Mitteilungen über Gründung, Zweck und 
Ziele des Vereins. an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
Geldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm. 

Jeder deutſche Privatforſtbeamte wird in eigenſtem 
Intereſſe gebeten, dem Verein beizutreten, ebenso 
auch jeder Waldbeſitzer und Freund des deutſchen Walde. 

Jahresbeiträge und Auſnahmegebühren für ordent⸗ 
liche Mitglieder aus dem Stande der Brivatforit- 
beamten bei ſteuerpflichtigem Einkommen bis zu 2000 DIE. 
mindeſtens A Mk., — bei ſteuerpflichtigem Einkommen 
über 2000 Mk. mindeſtens 8 Mk., Aufnahmegebühr in 
beiden Fällen 3 Mk. — Beitrag für ordentliche Mitglieder 
aus dem Kreiſe der Waldbeſitzer mindeſtens 10 Mk., 
Aufnahmegebühr 10 Mk., einmaliger Beitrag auf 
Lebenszeit mindeſtens 200 Mk. —. Beitrag für auber- 
ordentliche Mitglieder mindeſtens 8 Ml., Aufnahme 
gebühr 10 Mk., einmaliger Beitrag auf Lebenszeit 
mindeſtens 75 Mk. Vereinsorgan, die Deutſche 
Forſt⸗ Zeitung, an Vereinsmitglieder zum Vor⸗ 
zugspreiſe von 5 Mk. 20 Pf. pro Jahr. Beſtellungen 
an die Geſchäftsſtelle des Blattes nach Neudammt. 


Sildungsgelegenheiten. 
Kleine forſtliche Lehrgänge: Vom 
4. bis 8. Mai in Ebern (Bahnſta ion der 
Strecke Bamberg — Breitengüßbach — Marolds⸗ 
weiſach). Näheres fiehe in Nr. 13, S. 287. 


Forſtlicher Lehrgang der Candwirtſchaſts klammer 
für die Provinz Weſtſalen in Gemeinſchaſt mit 
dem Verein für Privatſorſtbeamte Deutſchlands. 

Vom 22. bis 27. Juni in Balve, Kr. Arnsberg. 
Lehrer: 1. Baumgarten, Oberförſter und Forſt⸗ 
beirat der Landwirtſchaftskammer zu 1 
2. Gräfl. Oberförſter Scheffer⸗Boichorſt zu Velen; 
3. Mahr, Oberförſter der Landwirtſchaftskammer 
zu Münſter; 4. Dr. Haſenkamp, Direktor des 
bakteriologiſchen Inſtituts der Landwirtſchafts⸗ 
kammer zu Münſter; 5. Dr. Reineke, Rechts“ 
anwalt und Juſtitiar der Landwirtſchaftskammer zu 
Münſter. 


Lehrplan. 
Montag, den 22. Juni 1914. 
Vormittags. 1. Vortrag über Vermeſſen und 
5 2. Vortrag über Krankheiten des 
ildes. 


A "28 -— Wäer: 


— 
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Nachmittags. Prakliſche Vermeſſungs⸗ und 
Nivellierübungen. 

Dienstag, den 23. Juni 1914. 

Vormittags. 1. Vortrag über die Umwandlung 
des Niederwaldes. 2. Vortrag über die Wald⸗ 
drände und deren Bekämpfung. 

Nachmittags. Waldbauliche Exkurſion. 

Mittwoch, den 24. Juni 1914. 

Vormittags. 1. Vortrag und Übungen über 
forſtliche Buchführung. 2. Kartierung der Ver⸗ 
meſſungs⸗ und Nivellierungsarbeiten vom 22. Juni. 

Nachmittags. Praktiſche Auszeichnung von 
Durchforſtungen in verſchiedenartigen Beſtänden. 

Donnerstag, den 25. Juni 1914. 

Vormittags. 1. Vortrag über die Holzver⸗ 
wertung. 2. Vortrag über Jagd⸗ und Fiſchereirecht. 

Nachmittags. 
Beſtandesmaſſen⸗Aufnahme. 

Freitag, den 26. Juni 1914. 

Ganztägige Exkurſion. Beſprechung ver⸗ 
ſchiedenartiger Waldbilder, Beſichtigung der 
Fiſchereianlagen und Waldwegebauten. 

Sonnabend, den 27. Juni 1914. | 

Vormittags. Beſuch einer größeren Dampf- 
ſäge und ſonſtiger induſtrieller Werke. 

Nachmittags. Abreiſe. 

Anmeldungen ſind bis ſpäteſtens 10. Juni 1914 
zu richten an die Landwirtſchaftskammer für die 
Provinz Weſtfalen zu Münſter i. W. 

Anderungen des Lehrplanes werden vor⸗ 
behalten. Der Lehrgang findet nur bei genügender 
Beteiligung ſtatt. 

Das Honorar (für Forſtſchutzbeamte 10 M, 
für andere Teilnehmer 20 A) iſt vorher an die 
Hauptkaſſe der Landwirtſchaftskammer zu Münſter 
1. W. einzuſenden. 

Halenſee, 27. März 1914. 

Der Vorſitzende: Dr. Bertog. 


s 


béie über die Zitzungen der Wintertagung 1914. 
(Fortſetzung.) 
IV. Sitzung des Ausſchuſſes zur Prüfung der 
Lage der Privatforſtverwaltungsbeamten. 
J. Anweſend die Herren: 
L Freiherr von Fürſtenberg, Siedling- 
hauſen, Vorſitzender des Ausſchuſſes, 
2. Dr. Bertog, Forſtrat, Halenſee, 
3. Joly, Oberförſter, Natteforth, 
4. Lincke, Oberförſter, Haltern, des 
A Dr. Schwappach, Geh. Reg.» Ausſchuſſes 
Rat, Profeſſor, Eberswalde, 
6. v. Eichel⸗Streiber, Kammerherr, 
7 
8. 
9 


Mitglieder 


Oppershauſen, 


Grundmann, ſtellvertretender Schatz | e 
meiſter, Neudamm, S 
Haus, Oberförſter, Rot a. d. Rot, 

. Schreiber, Oberförſter, Gersfeld, 

10. Hermanski, Generalſekretär, Halenſee, 
Schriftführer. 


2. Tagesordnung: 
Berichterſtattung über die bisherige Bearbeitung 
der Erhebungen. Berichterſtatter: Kammer- 
herr von Eichel⸗Streiber, Oppers⸗ 


Prakliſche Holzvermeſſung und ; 
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hauſen. Mitberichterſtatter: Oberförſter Joly, 
Natteforth. 
3. Anträge zur Tagesordnung lagen 
nicht vor. 


4. Bericht über die Sitzung. 

Der Vorſitzende des Ausſchuſſes eröffnet um 
5 Uhr nachmittags die Sitzung und erteilt dem 
Berichterſtatter das Wort. 

Redner, der den einen Teil der Erhebungen 
bearbeitet hat, bemerkt zunächſt, daß ſein Bericht 
nicht vollſtändig ſei, da er das Material erſt einige 
Tage zuvor erhalten habe (Oberförſter Krug, 
Weikersheim, war urſprünglich als Berichterſtatter 


vorgeſehen, infolge Krankheit an der Teilnahme 


an der Sitzung jedoch verhindert), und teilt das 
Ergebnis der Erhebungen mit. Nach der letzten 
Bulanimenpellung kommen in Deutſchland für 
Privatforſtverwaltungsbeamte rund 1050 Stellen 
in Betracht, inbegriffen die Stellen bei den 
Landwirtſchaftskammern und in den Gemeinde⸗ 
und Genoſſenſchaftsforſten. Von dieſen Stellen 
werden im Durchſchnitt 500 mit akademiſch ge⸗ 
bildeten Beamten beſetzt. 

Redner weiſt darauf hin, daß aus Süddeutſch⸗ 
land etwa 30 % der Anfragen von den Ber 
waltungen nicht beantwortet worden ſind, und 
daß daher die Zahl der Forſtverwaltungsbeamten⸗ 
ſtellen eine etwas höhere ſein könnte. 

Oberförſter Haus, Rot a. d. Rot, der die 
Statiſtik für Bayern angefertigt hat, bemerkt 
hierzu, daß in Bayern viele Reviere von 2000 
bis 3000 ha keine Verwaltungsbeamten haben, 
andere nur zu Jagdzwecken dienen. Ferner ſeien 
in Bayern viele Staatsbeamte im Nebenamte 
Privatforſtbeamte. 

Forſtrat Dr. Bertog, Halenſee, iſt der An⸗ 
ſicht, daß die Statiſtik trotz des Ausfalles einer 
größeren Zahl von Forſtverwaltungsſtellen als 
abgeſchloſſen gelten kann. Denn dieſes werde 
durch eine Anzahl von Stellen ausgeglichen, die 
bei den Erhebungen als Forſtverwaltungsſtellen 
bezeichnet, in Wirklichkeit aber nur Förſterſtellen 
ſind, wie z. B. im Königreich Sachſen Reviere 
mit 300 ha nur als Förſterſtellen gelten können. 

Ferner werde die Konkurrenz durch 
bayeriſche, heſſiſche Anwärter, ſowie durch den 
Königlich preußiſchen Förſteranwärter anhalten, ſo 
daß trotz der größeren Zahl von Stellen für 
die akademiſch gebildeten Privatforſtanwärter in 
Wirklichkeit nur etwa 500 Stellen auch für die 
Zukunft in Betracht kommen. 

Oberförſter Joly, Natteforth, hat die Er- 
hebungen an den Forſtakademien und Univerſitäten 
und die auf den veröffentlichten Aufruf ein- 
gegangenen Meldungen der Privatforſtver— 
waltungsbeamten bearbeitet und bemerkt zunächſt, 
daß nach den an die Hochſchulen eingeſandten 
und von dieſen beantworteten Fragebogen 
während der letzten 20 Jahre durchſchnittlich 
jährlich 43 Studierende (ein'ichl. Hörer) auf 
genommen worden ſind. Allerdings ſind darunter 
ſicherlich ſolche, die an mehreren Hochſchulen 
ſtudiert haben, alſo doppelt gezählt ſind. Außer- 
dem iſt zu bedenken, daß ein großer Teil der 
Anwärter in einen anderen Beruf übergegangen 


308 Deutſche Forſt⸗Zeitung 


iſt. Eine genaue Statiſtik über die Vorbildung 
der Studierenden und über die von ihnen ab⸗ 
gelegten Prüfungen ließ ſich aus den Auskünften 
der Hochſchulen leider nicht entnehmen. 

Redner bedauert, daß auf den vom Verein 
veröffentlichten Aufruf an die Forſtverwaltungs- 
beamten von dieſen nur etwa 100 Einſendungen 5195 
Pe rſonalien eingegangen ſeien, ein Zeichen dafür, 
wie gleichgültig die Mehrzahl derſelben ihren 
eigenſten Intereſſen gegenüber ſich verhalten. 

u der Statiſtik der Forſtverwaltungsſtellen 
rät Redner, dieſe für Nord⸗ und Süddeutſchland 
zu trennen, da die für Nor ddeutſchland bedeutend 
genauer in Süddeutſchland auch nur eine ſehr 
geringe Anzahl von Verwaltungsſtellen vor⸗ 
handen ſei. | 

Ferner werden in Bayern fait nur ſüddeutſche 
Staatsangehörige in Privatforſten angeſtellt; in 
Württemberg und Baden gäbe es kaum Anwärter 
für den Privat⸗ und Kommunalforſtdienſt, da 
die großen Gemeinden und die wenigen Groß⸗ 

ndbeſitzer, welche Verwaltungsbeamten brauchen, 
olche faſt nur aus dem Staatsdienſt entnehmen. 

Forſtrat Dr. Bertog, Halenſee, rät, die 
Statiſtik der Anwärter nach den Fragebogen der 
forſtlichen Hochſchulen in eine ſolche von zehn 
15 zehn Jahren zu zerlegen, die letzten Jahre 

nnten dann noch für ſich beſonders zerlegt 
werden, damit ein noch klareres Reſultat erzielt 
werde. 

Redner ſtellt feſt, daß nach den Ergebniſſen 
der Statiſtik für die 500 Stellen, die für die 
akademiſch gebildeten Privatforſtverwaltungs⸗ 
beamten in Betracht kamen, während der letzten 
20 Jahre rund 900 Anwärter ausgebildet 
worden ſind. 

Grundmann, Neudamm, bemerkt, daß die 
Zahl der in der Vergangenheit ſtudierten Privat- 
r ſich nicht mehr genau 
eſtſtellen laſſen wird, und rät, für die Zukunft 
eine laufende Liſte der Studierenden und der⸗ 
jenigen, welche ein Examen beſtehen, zu führen. 

Geheimrat Schwappach, Eberswalde, hält 
es für richtiger, die Liſte nach der Zahl derjenigen 
zu führen, welche die Prüfung abgelegt haben. 
Es ſeien jedoch hierbei inſofern Schwierigkeiten, 
als in München und Gießen die Staatsanwärter 
erſt nach dem Referendarexamen ausgeſucht werden. 
Er beantragt, ferner die Statiſtik noch einmal 
durchzuarbeiten und dann zu veröffentlichen, und 
erklärt ſich dazu bereit, eine Tabelle aufzuſtellen, 
nach der dann weiter gearbeitet werden kann. 

Der Ausſchuß beſchließt demnach: 

Die Herren Oberförſter Joly, Natteforth, und 
Oberförſter Krug, Weikersheim, werden gebeten, 
die Statiſtik noch einmal durchzuarbeiten und 
dann Herrn Oberförſter Lincke, Haltern, zur 
weiteren Bearbeitung für einen zu veröffent— 
lichenden Artikel zu übergeben. 

Geh. Reg.⸗Rat Profeſſor Dr. Schwappach 
wird gebeten, eine Tabelle auszuarbeiten, nach 
der in der Folge eine laufende Liſte derer, die 
ein Examen an einer forſtlichen Hochſchule be— 
ſtanden haben, geführt wird. 

Die genannten Herren, ſoweit ſie anweſend 
find, erklären fi zur Leiſtung der ihnen zu— 
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gewieſenen Arbeiten bereit; Oberförſter Krug ſoll 
auf ſchriftlichem Wege darum gebeten werden. 
(Schluß der Sitzung um 6,30 Uhr nach- 
mittags.) 

(Fortſetzung folgt.) 


Besirksgruppe XII (Königreich Sachſen). 

Montag, den 23. v. Mts., fand die diesjährige 
Reviergehilfenprüfung in Biſchofswerda ſtatt. Von 
den acht Prüflingen trat einer vor der Prüfung 
zurück. Ein Herr aus Neſchwitz beſtand dieſelbe 
mit „ſehr gut“, ſechs mit „gut“. 

Der Vorſitzende: W. Dreßler. 
55 


Bericht über die Bezirksaruppenverfammflung 
der Bezirksgruppe Graſſchaft Glatz und 
Amgegend (XV) 
vom 8. März 1914 in Glatz. 

Am obengenannten Tage fand die in der 
Herbſtverſammlung in Reichenbach beſchloſſene 
Frühjahrsſitzung im Hotel Kaiſerhof in Glatz ſtatt, 
welche im Gegenſatz zu der letztgenannten einen 
recht guten Beſuch aufzuweiſen hatte. Es waren 
46 Mitglieder und Gäſte anweſend, und auch 
Herr Wildmeiſter Fiebig⸗Schwarzwald hatte es 
ſich nicht nehmen laſſen, zu erſcheinen. 

Die Begrüßung der Anweſenden durch den 
Vorſitzenden, Herrn Oberförſter Hoffmann, ſchloß 
mit einem dreifachen Horrido auf unſern Aller- 
gnädigſten Kaiſer, in welches die Verſammlung 
begeiſtert einſtimmte. 

Es wurde alsdann zur Erledigung der Tages⸗ 
ordnung übergegangen. ö 

Da der Jahresbericht des Vereins den Mit⸗ 
gliedern im Druck zugegangen iſt, wurde von 
einer Bekanntgabe abgeſehen. Leider hatte die 
Bezirksgruppe im verfloſſenen Jahre den Tod 
zweier Mitglieder, der Herren Oberförſter Kleiner 
und Förſter Bauch, und bereits in dieſem Jahre 
den Tod des Hegemeiſters Langer zu GE Mer 
Das Andenken an die Verſtorbenen wurde durch 
Erheben von den Plätzen geehrt. 

Der nächſte Punkt der Tagesordnung betraf 
die Wahl des ſtellvertretenden Vorſitzenden. Es 
wurde auf Vorſchlag des Herrn Forſtmeiſters 
Schulz Herr Forſtmeiſter Rieger ⸗Giersdorf ein- 
ſtimmig gewählt, und der Gewählte nahm nach 
einigen vergeblichen Abſchüttelungsverſuchen die 
Wahl an. 

Nach Erledigung dieſes Punktes kam die 
Einziehung der Mitgliedsbeiträge an die Reihe. 
Während dieſer Kunſtpauſe entledigten ſich die 
Herren Rentmeiſter Peſchke und Revierförſter 
Kurnoth der Aufgabe, die Rechnung für 1913 
zu prüfen. Dieſelbe gab zu Beanſtandungen 
keine Veranlaſſung und wurde dem Kaſſierer 
Kollegen Schloms-Biehals Entlaſtung erteilt. Die 
Einnahmen der Bezirksgruppe beliefen ſich auf 
680,33 /, denen eine Ausgabe von 486,47 K 
gegenüberſteht, jo daß ein Beſtand von 113,86 A 
verbleibt. Die Unterſtützungskaſſe weiſt einen 
Betrag von 309,48 M auf. d 

Nach Erledigung dieſer Angelegenhe re machte 
der Vorſitzende die Mitteilung, daß „in dieſem 
Jahre wieder zwei Förſterprüfungen ſtattfinden, 
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davon die eine in Schleſien. In Görlitz wird 
ein großer forſtlicher Lehrgang abgehalten. 

Eine ebenſo intereſſante wie äußerſt lebhafte 
Debatte entwickelte ſich über die Ausbildung der 
Forſtlehrlinge. Anerkannt wurde wohl allgemein, 
daß eine Verſchärfung der Annahmebedingungen, 
namentlich in bezug auf die zum großen Teil 
grundlegende Schulbildung, zur Hebung des Förſter⸗ 
ſtandes und zur Verminderung des Andranges 
zu dieſer Laufbahn dringend notwendig ſei. 

Als zu erreichendes Ziel wurde die Abſol⸗ 
vierung der Obertertia oder eine gleichwertige 
Vorbildung, eine zweijährige praktiſche Lehrzeit 
und der einjährige Beſuch einer Forſtſchule ins 
Auge gefaßt. Nach längerer, mit viel Eifer geführter 
Beratung wurde von Herrn Forſtmeiſter Schulz⸗ 
Volpersdorf der Vorſchlag gemacht, folgenden 

: bet der nächſten Mitgliederverſammlung 
zu ſtellen: 

„Der Aufnahme eines Forſtlehrlings in die 
Forſtſchule zu Templin muß eine zweijährige 
praltiſche Lehrzeit vorangehen, und iſt die Auf⸗ 
nahme abhängig von einer Prüfung, welche ſich 
auf die Schulbildung und das forſtliche Wiſſen 
des Lehrlings erſtreckt. Wenn die Prüfung in 
den Schulfächern beſtanden und in den forſtlichen 
Fächern mit „ſehr gut“ beſtanden iſt, ſo kann der 
Lehrling nach einer einjährigen Lehrzeit auf⸗ 
genommen werden.“ 

Letzterer Paſſus ſoll namentlich den Söhnen 
don Forſtbeamten zugute kommen, die doch 
bier mit mehr Verſtändnis für forſtliche An⸗ 
gelegenheiten ihre Lehrzeit antreten als ein 
Lehrling aus anderem Stande, natürlich nur 
unter der Vorausſetzung einer guten Schulbildung. 
Der Antrag fand volle Anerkennung. 

Ein vom Verein ſchleſiſcher Waldbeſitzer ein⸗ 
gegangener Brief war die Veranlaſſung zu einer 
klutzen Ausſprache über die Gründung einer 
Jotſtlehrlingsſchule in Schleſien, und wurde ber 

ſſen, bis zum Eintreten einer günſtigeren Ge⸗ 
legenheit die Sache ruhen zu laſſen, ohne aber 
darauf zu vergeſſen. 

Bei der nun folgenden Wahl des Orts für 
bie nächſte Verſammlung machte Herr Forſtmeiſter 
Schulz den Vorſchlag, dieſe mit einer kleinen 

ion zu verbinden, und zwar beginnend in 
Volpersdorf, von da durch einen Teil des Reviers 
mit dem Endpunkt Silberberg. Daſelbſt Be⸗ 
ſchtigung der Feſtung und des Forts Spitzberg 
und zum Schluß eine kleine Sitzung. Der Vorſchlag 
ſand freudige Annahme, und wurde der 7. Juni 
einſtweilen dafür feſtgeſetzt. 

Darauf erteilte der Vorſitzende das Wort 
derrn Wildmeiſter Fiebig für Verſicherungs⸗ 
Angelegenheiten, welcher recht gut verſtand, das 
im allgemeinen ſehr trockene Thema intereſſant 
und einleuchtend zu machen. 

Als letzter Punkt der Tagesordnung war 
angeſetzt ein Vortrag des Herrn Forſtmeiſters 
Schulz, und zwar ſprach genannter Herr über 
die den Forſtmann ebenſo ſtark wie den Landwirt 
mlereſſierende Arbeiterfrage. In eingehendſter 
Beie behandelte der Vortragende die vielerorts 

nden Arbeiterverhältniſſe mit ihren Vor⸗ 
und Nachteilen, namentlich bei Arbeiter⸗Anſied⸗ 


lungen unter beſonderer Berückſichtigung des 
immer mehr ſich bemerkbar machenden Mangels 
an Kulturarbeiterinnen. Zu dem recht intereſſan en 
Vortrage ſprach noch Herr Wildmeiſter Fiebig, 
welcher namentlich in bezug auf Seßhaft machung 
der Waldarbeiter auch wenig ermunternde Er⸗ 
fahrungen gemacht hatte. . 

Da die Tagesordnung erledigt und weitere 
Anfragen aus der Verſammlung nicht geſtellt 
wurden, konnte der Vorſitzende die ſehr angeregt 
verlaufene Verſammlung nach vierſtündiger Dauer 
ſchließen, wobei er den Wunſch ausſprach, daß die 
Beteiligung bei der Exkurſion in Volpersdorf 
recht zahlreich ſein möge. 

Forſth. Tarnau, im März 1914. 

A. Weidlich. 


Als Mitglied wurden ſeit der letzten Ver⸗ 

öffentlichung in den Verein aufgenommen: 

4296. Wendel, Hans. Foſtwart Frhr. v. Cramer⸗Clett). 

Weſſobrunn i. Oberbayern. (B.⸗Gr. XIV. 

4297. Hägner, Otto, Förſter, Draulitten b. Grüuhagen, Kr 
Pr.⸗Holland. (B.-Gr. I. 

4298. Schubins ku, Robert, Fyorftverwalter, Dziembowo, Kr. 
Kolmar i. Poſen. (Her, u.) N 

4299. Rudolph, Verm., Oberförſter (Grafen. der v. Werthern 
Burgwenden b. Cölleda. (B.-⸗Gr. XVI.) 

4300. Graßhoff, Hermann, Föriter (v. Beyme), Hüttermühie 
b. Genthin. (B.⸗Gr. XVI.) 

3 


E e 
Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 

Hoeppe, Ewald, Hilfsjäger. Schirokau. O.⸗S. 

Boggaſch, Karl, Monteur. Frankfurt a. O. 

Mäcken, Bernhard, Privatförſter, Hengsbach b. Sie ien. 

Jurſchewitz, Friedrich, Revierförſter, Schloß Treyden B 

Segewold, Livland. 
Kindler, Paul, Jörſter, Peruſchen b. Stroppen. 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Nr. 86, 293 je 8 Mk.; Nr. 412 9,20 Mk.; Nr. 512 555 bie 
557, 681. 700, 701, 703, 707, 709, 783 je 4 Mk; Nr. 778 
9.20 Mk.; Nr. 832, 80. 976, 1012, 1068, 1075 je 4 Mk.; 
Nr. 103 8 Mk.; Nr. 1088, 1101, 1106, 1230, 1231, 12:34 1236, 
1287, 1600 je 4 Mk.; Nr. 1688 8 Mk.; Nr. 1659, 160, 102 
bis 1685, 1669, 1685, 1702, 1717, 1774 je 4 Mk.; Nr. 1914 
8 Mk.: Nr. 1915. 2022. 2024 — 20286, 2029 je 4 Mk.; Nr 2.28 
10 Mk.; Nr. 2235 8 Mk.; Nr. 27, 29, 2377 je 4 Mk.; 
Nr. 2184 5 Mk.; Nr. 2185, 2574 je 4 Mk.; Nr. 2690 8 Mk.; 
Nr. 2708, 2750, 3085, 3181, 3234, 8987, 805, 8328. 3810, 3614 
3621. 3634, 3764 je 4 Mk.; Nr. 3819 10 Mk.: Nr. 3976, 4041 
je 4 Mk.; Nr. 4209, 4204258, 4300 je 7 Mk. 


Die Geſchäftsſtelle. 


22 
Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung 
der betreffenden Vorſtande oder der Einſender. 


Brandverſicherungsverein Preußiſcher 


Forſtbeamten. 
Bekanntmachung. 

Die vierunddreißigſte ordentliche Mitglieder- 
verſammlung des Brandverſicherungsvereins Preu— 
ßiſcher Forſtbeamten findet am Sonnabend, dem 
23. Mai 1914, vormittags 11 Uhr, im Dienſt⸗ 
gebäude des landwirtſchaftlichen Miniſteriums 
hierſelbſt, Leipziger Platz 9, ſtatt. 

Die nach $ 13 der Vereinsſatzungen zur Teil- 
nahme an der Mitgliederverſammlung Berechtigten 
werden hierzu eingeladen. 

Die Teilnehmer haben nach § 16 der Vereins- 
ſatzungen ihre Mitgliedſchaft bei dem Haupt- 
vorſtande nachzuweiſen. 
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Die zur Vorlage gelangenden Schriftſtücke, als 
Rechnung, Bilanz und Jahresbericht für 1913 
ſowie der Etat für 1914, können im landwirtſchaft⸗ 
lichen Miniſterium, Leipziger Platz 9, vom 18. Mai 


® 


1914 ab in den Stunden von 11 bis 2 Uhr mittags 
eingeſehen werden. 
Berlin W 9, 2. Dezember 1913. 
v. Freier. 


Brandverſicherungsverein Preußiſcher Forſtbeamten. 
Jahresbericht über das 34. Geſchäftsjahr 1913. 


Der Geſchäftsverlauf war günſtig. 
Die Geſchäftsergebniſſe im Vergleich 


a) Verſicherungen: Ende 1913 
„ 1912 


1913 mehr 


b) Jahresbeiträge und Eintrittsgelder: für 1913 


c) Schäden: 1913 
1912 = 239 „ 


1913 weniger 20 S 


Von den bis jetzt angemeldeten 219 Brand⸗ 
fällen des Jahres 1913 ſind 214 Schadenanſprüche 
durch Zahlung von 58 705 M 30 & abgegolten, 
während 5 Fälle mit einer Geſamtſchadenſumme 
von 257 K 30 A ert nach dem Rechnungsabſchluſſe 
für 1913 erledigt werden konnten und deshalb in 
der Rechnung für 1914 nachgewieſen werden. 

Außer obigen Brandfällen ſind im Jahre 1913 
weitere 5 Schadenerſatzanſprüche geltend gemacht 
worden, die jedoch abgelehnt werden mußten, 
weil eine Entſchädigungspflicht des Vereins nicht 
anerkannt werden konnte. 

Der Überſchuß des Geſchäftsjahres 1913 
beträgt 20 335 A 04 9. 
Die ſatzungsmäßige Rücklage (Reſervefonds) 


betrug: 
150 914 K 20 D 


9 
Ende 1911112 
Zugang an Eintrittsgeldern ge» 


mäß $ 40 der Satzungen 1478 „ 40 „ 


152 392 „ 60 9 
Außerdem beſitzt der Verein eine Spezialrücklage 
von 100 000 A. 

Das Vereinsvermögen war am Schluſſe des 
Jahres außer dem Portokoſtenfonds von 2020 MH 
angelegt in einer 3½ prozentigen Staatsſchuld— 
buchforderung von 200 000 .# und in 100 000 AR 
3 ½ prozentiger Preußiſcher Konſols. Der Kurs 
wert der Staatsſchuldbuchforderung und der Wert— 
papiere betrug am 31. Dezember 1913 — 256 200... 

Die durch Übernahme der Landesjtempel- 
abgabe für unſere Verſicherungen auf die Vereins- 
kaſſe den Mitgliedern bisher gewährte Vergünſti— 
gung mußte nach dem Inkrafttreten des Reichs- 
ſtempelgeſetzes vom 3. Juli 1913 vom 1. Oktober 
v. Is. ab fortfallen, da nach dieſem Geſetze die Mit- 
glieder ſelbſt die neue Reichsſtempelabgabe tragen 
müſſen. 

Bei der Mannheimer Verſicherungsgeſellſchaft 


mit denen des Vorjahres waren folgende: 


Anzahl Geſamtbetrag 
— 10812 über 104 497 200 A 
— 10692 „ 102 665 900 „ 
— 120 „ 1831 300 A 

— 116 653,00 & 
R — 114219,10 „ 
1913 mehr = 2433,90 A 


219 Brandfälle mit 58 962,60 „ Entſchädigungen 
662 


n 12.10 „ 1 
„ 7249,50 A 


in Mannheim ſind auf Grund des mit ihr ab⸗ 
geſchloſſenen Unfallverſicherungsvertrages 
von unſeren Vereinsmitgliedern im Berichts- 
jahre 129 Schadenanſprüche erhoben, von denen 
124 Schäden auf Kurkoſten⸗ und Invaliditäts- 
fälle, 5 auf Todesfälle entfielen. In allen 5 Todes- 
fällen wurde die volle Verſicherungsſumme mit 
1500 K, 1700 /, 2500 AM, 6000 A und 6400 A 
ausgezahlt. Auch die Invaliditätsfälle ſind, ſoweit 
die Anſprüche begründet waren, in entgegen- 
kommender Weile durch Kapital⸗ oder Renten- 
zahlung geregelt; die höchſte Kapitalzahlung betrug 
5500 A. Ende 1913 waren im ganzen 33 Rentner 
vorhanden. Die niedrigſte Rente beläuft ſich bei 
einer 5 prozentigen Invalidität und 5300 K Ber- 
ſicherungsſumme auf jährlich 21 A 12 9% und die 
höchſte bei 100 prozentiger Invalidität und 8000 A 
Verſicherungsſumme auf jährlich 1031 & 60 &. 
Die Mannheimer Verſicherungsgeſellſchaft hat 
ſeit dem Beſtehen des Vertrages bei einer Geſamt⸗ 
einnahme an Unfallprämien von 221 905 A 42 L 
im ganzen für Unfallſchäden 295 162 A 58 J auf- 
wenden müſſen, alſo eine erhebliche Einbuße er⸗ 
litten, die auch durch den Gewinn aus der Haft⸗ 
pflichtverſicherung (bei letzterer betrugen im ganzen 
die Prämieneinnahmen 116 546 K 15 & und die 
Schadenzahlungen 45 058 M 43 3) nicht gedeckt 
wurde. Wir empfehlen unſeren Vereinsmit⸗ 
gliedern im eigenen Intereſſe, beim Abſchluß von 
Haftpflichtverſicherungen die Mannheimer Ber 
ſicherungsgeſellſchaft zu bevorzugen. 
Geſchäftsergebniſſe des Viehverſicherungs⸗ 
vereins der Forſtbeamten auf Gegenſeitigkeit in 


Perleberg. 
Ende 19129 1016 Mitglieder 
„ 1912. 1023 5 


1913 weniger WE? Mitglieder. 
Verſichert waren im Laufe des Geſchäftsjahres: 


1913: 3373 Tiere mit 1344650 & Verſicherungsſumme 
1912: 3543 „ 1311180 „ S 
alſo 1913 weniger 170 „ „mehr 33470 A S 
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Im geſchäftsjahre 1913 betrugen im ganzen: daß die Vorprämie überſchritten und dadurch die 


die Einnahmen 476 H 29 9 | Erhebung der Nachſchußprämie notwendig wurde. 
die Ausgaben =. „ 0; Der Reſervefonds betrug ö 
mithin Fehlbetrag. am A "ai Ende 13 5 
Hiervon werden aus dem Re⸗ „ a 2 — A 
ſewefond `... e. 1126 4 80 9 mithin jetzt weniger. 068 .K TI & 
nd der Reſt v 2222 4 92 8 Da die Mitgliederzahl im Hinblick auf die Zahl 
. ee ae „ae & * nr | ber viehhaltenden Forſtbeamten immer noch gering 
durch Erhebung einer Nachſchußprämie von 10 v. H. | ift, jo empfehlen wir allen Forſtbeamten eine rege 
der Vorprämie gedeckt. Beteiligung an den Viehverſicherungsverein, die 


Die Schadenbildung war bis zum Herbſt durch⸗ auch die Geſchäftsergebniſſe des Vereins günſtig 
aus zufriedenſtellend, dann mehrten ſich bei] beeinfluſſen würde. 
erden infolge Dämpfigkeit und Kolik ſowie bei Geſchäftsergebniſſe der Forſtbeamten⸗Hagel⸗ 
Kindern infolge Schwergeburt die Schäden ſo⸗ verſicherung bei der Norddeutſchen Hagelverſiche⸗ 
wohl bezüglich der Anzahl als auch der Höhe derart, rungsgeſellſchaft auf Gegenſeitigkeit zu Berlin: 


Teilnehmer: Verſicherungsſum me: Nettoprämie: Bruttoſchadenbetrag: 
1913: 774 1365 541 A 7070,70 A 14 680,90 .K 
1912: 757 1327855 „ 6880,80 „ 13 848,50 „ 
mithin 1913 mehr: 17 237686 A 189,90 4 832,40 & 
Es liegt im 1 Intereſſe der Vereins⸗ Bilanz. 
mitglieder, Wi im Bedarfsfalle bei der genannten | mm — — 
Geſellſchaft, die bisher bei der Regulierung ent⸗ A. Vermögen. A 13 
Kandener Hagelſchäden weitgehendes Entgegen⸗ 1. Wertpapiere: 100 000 K 31,0 
5 8 bewieſen hat, gegen Hagelſchaden zu Preuß. Konſols (Kurswert 85 4% 85 BR 
ichern. 
Tie 34. ordentliche Mitgliederverſammlung ge = aan e 95 en Konſols 
5 findet am 23. Mai d. Is. in (Kurswert 85, 46 0 n 170 800 — 
in att. J Kurswert 5,4%) ) 
3. Rückſtändige Vereinsbeiträge 598070 
Sierunddreißigſtes Geſchäftsjahr 1913. 4. 15 nicht fällige Zinſen von einer 
Rechnungsabſchluß. 40 000 A betragenden 3 % % 
EE | Stantsfchuldbuchforberung und von 
50 000.4 31. % Preußiſche Konſols 
für Die Zeit vom 1. Oktober bis 
A Einnahme. en Dezember 1913 ...... 1 662150 
5. Wert der Geräte (Eiſerner Geld⸗ 
f on 1 1 ſchrank, Siegel und Stempel⸗Appa⸗ 
9 1913 rate) Noé den g von Ahriich 9 S 
S unter Abrechnung von jährlich 5 ° 180) -— 
d Stsoren W ee 6. Klee: Porto⸗Vorſchuß bei den 
S ezirksvorſtänden und der Poſt⸗ 
a dien vom Vereinsver 12 559 80— abfertigungsſtelle des Hauptvor⸗ 
— WW „ oe e BEN 
Ge 9. pr aus realiſierten Wert⸗ eg d 7 an enn 10 
Se papieren 13565 — f n, | 
d Cer und ſonſtige Ein- Summe 270 947045 
Summe B. Schulden. | 4 1 
B. Ausgabe. 1. Satzungsmäßige 
1 Rehrausgabe für 1912. 37 18444 — — Nücklage (Reſerve⸗ 
2 Zahlungen in Brandfällen i fonds 150 914,20 .# 
1 für 19112 Sg 4427 30 — — Zugang für 1913 1478,40 „ | 152 39260 
N dern FF 58 Es 30 — — 2. Spezial⸗Rücklagnninee 100 000 — 
5 Leſtosten a. S 4895 — — 3. Betrag für die ert nach dem Rech⸗ 
Lerwaltun 7 chätzer 14935708 [ — inungsabſchluſſe gezahlten bzw. zur 
d ngskoſten 5708 ke Erledigung gelangten 5 Brandfälle 257 30 
e FS Die Unfaltoer 4. Uberſchu· nd T7777 18 297155 
an die ann⸗ nn nn 
| ma „ Serficherungs Ge i Summe | 270 947/45 
„ AAſcha ft: 29 36338 — — i Së 
ſcherungsſcheine SE 1 361/50 Hauptvorſtand dee Brand verſicherungs vereins 
Summe | 146 07795 | Preußiſcher Forſtbeamten. 
c. Mehreinnahme 10 28625] —— v. Freier. Wery. Hollmann. 
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Verein Herzogl. Sachſen⸗Meiningiſcher 
Forſtwarte. 

Der Verein konnte in dieſem Jahre auf ſein zehn⸗ 
jähriges Beſtehen zurückblicken. Ein aus Kollegen⸗ 
kreiſen häufig geäußerter Wunſch veranlaßte den 
Vorſtand, in ſeiner am 8. Februar 1914 in Lauſcha 
jtattgefundenen Sitzung den einſtimmigen Beſchluß 
zu faſſen, das zehnjährige Beſtehen in eine be— 
ſcheidene, würdige Feier zu kleiden und dieſe mit 
der Jahresverſammlung zu verbinden. In der 
ſicheren Annahme, im Sinne aller Kollegen ge— 
handelt zu haben, wurde der Vorſtand leider ge— 
täuſcht, wie das demonſtrative Fernbleiben 
der Kollegen aus dem Unterland und ferner 
die von zwei Unterländer Kollegen zum Ausdruck 
gebrachte, abfällige Kritik der geplanten Ver⸗ 
anſtaltung zeigte. Wenn dieſe Tatſache hier Er⸗ 
wähnung findet, ſo ſoll damit in erſter Linie die 
Beſeitigung offenbarer Mißverſtändniſſe bezweckt, 
keinesfalls aber die inzwiſchen verwirklichte 
Feier gewiſſermaßen entſchuldigt werden. Denn 
daß der Vorſtand das Richtige getroffen hatte, 
bewies der wirklich großartige Verlauf der 
Feier. Ich nehme an, daß es intereſſiert, die 
Anſicht der zwei erwähnten Kollegen zu hören. 
Ihre Anſicht im Vereinsorgan einer Kritik zu unter⸗ 
ziehen, halte ich mich für berechtigt und — 
verpflichtet. Die erwähnte Bemerkung lautete 
etwa: „Der Verein iſt bei der Gründung nicht 
als Vergnügungsverein gedacht worden; alle 
auffälligen Feſtlichkeiten ſolle man vermeiden, 
ſolange man mit Geſuchen an die Oberbehörde 
herantreten will.“ 

Ich will gern annehmen, daß übergroßer 
Peſſimismus Urſache zu dieſer Anſicht geweſen 
iſt, ja, man könnte verſucht ſein, an einen Spaß 
zu glauben, denn den Forſtwartverein mit einem 
Vergnügungsverein zu vergleichen, dazu gab das 
feſtliche Begehen des zehnjährigen Stiftungsfeſtes 
wirklich keinen Grund. Bisher war auch jede Ber, 
anſtaltung, die nur den Schein eines Vergnügens 
an ſich tragen konnte, vermieden worden, keines— 
wegs abſichtlich, denn es entſpricht überhaupt 
nicht dem Weſen und Zweck des Vereins, Feſtlich— 
keiten zu veranſtalten. Eine Stiftungsfeier iſt 
weder auffällig, noch ungewöhnlich. Will man es 
den Kollegen verargen, wenn ſie im trauten 
Kollegenkreis einige vergnügte Stunden verleben 
wollen? Materiell können keine Bedenken geltend 
gemacht werden, da die Vereinskaſſe nur ganz 
unweſentlich belaſtet worden iſt. — 

Feſtbericht. 

Lauſcha hat, das möchte ich vorausſchicken, 
von ſeinem längſt begründeten Ruf, ein Ort zu 
ſein, an welchem die echte Gaſtfreundſchaft zu 
Hauſe iſt, neues Zeugnis abgelegt. Eine beſcheidene 
Feier war geplant. Zu einer wahrhaft großartigen 
Feſtlichkeit geſtaltete ſich unſere Stiftungsfeier, 
dank dem großen Entgegenkommen der Lauſchaer. 

Am Sonnabend, dem 14. März, fand im 
prächtig dekorierten Saale des Hotel Böhm 
Konzert mit nachfolgendem Kommers ſtatt. Außer 
vierzig Kollegen — zum Teil mit ihren Damen — 
beteiligten ſich etwa fünfhundert Gäſte. Mit 
Genugtuung konnten wir die faſt ausnahmsloſe 
Beteiligung der beſſeren Geſellſchaft Lauſchas 
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konſtatieren. Herr Bürgermeiſter Fliege begrüßte 
die Erſchienenen und wünſchte der Veranſtaltung 
einen recht guten Verlauf. Ein vom Herrn Kollegen 
O. Reuter verfaßter Prolog fand ſehr großen 
Anklang und wurde lebhaft applaudiert. Im 
Namen des Vereins begrüßte der Herr Vor— 
ſitzende die erſchienenen Gäſte und Kollegen. 
Der Geſangverein Eintracht, unter Leitung des 
Herrn Lehrer Günther, brachte mehrere recht 
ſchöne Wald⸗ und Jägerlieder zu Gehör. Es 
erübrigt ſich, die vorzüglichen Leiſtungen dieſes 
bekannten Vereins beſonders hervorzuheben. In 
Herrn Lehrer Dieſel durften wir einen aus⸗— 
gezeichneten Klavierſpieler bewundern. Großen 
Beifall fanden zwei Streichquartette und ein 
Klarinettenſolo. Bereitete ſchon das Konzert 
einen großen Genuß, ſo löſte ein vortrefflich 
gegebenes Lehnhardtſches Liederſpiel „Die Lieb' 
im Gebirg'“ große Heiterkeit aus. Herzlichſt ſei 
allen Mitwirkenden gedankt. Der dem Konzert ſich 
anſchließende Kommers verlief ſo, daß der Abend 
als ein wohlgelungener bezeichnet werden kann. 


Am Sonntag, 15. März, fand im „Wilden 
Mann“ die geſchäftliche Verſammlung ſtatt — 
ſiehe nachſtehenden Bericht —, an dieſe ſchloß 
ſich ein gemeinſames Eſſen. An der Tafel 
nahmen etwa hundert Perſonen teil; während 
derſelben konzertierte vorzüglich der Muſikverein 
„Pappenheimer“. Die Feſtlichkeit fand ihren 
Abſchluß mit dem der Tafel Wë unmittelbar an- 
ſchließenden, ſehr gut beſuchten Ball. Alles in 
allem: Eine Feier im wahrſten Sinne des Wortes. 
Mit dieſer, wiederholt von den Gäſten gegebenen 
Verſicherung trennten wir uns. — Allen Mit— 
wirkenden, allen denen, die dazu beigetragen haben, 
unſerer Veranſtaltung das Gepräge einer erheben- 
den Feier zu geben, ſei herzlichſt gedankt, be- 
ſonders dem Feſtausſchuß. Ernſt Bauer. 


Verſammlungsbericht.“ 


Die elfte ordentliche Mitgliederverſammlung 
fand am 15. März im „Wilden Mann“ in Lauſcha 
unter Beteiligung von 49 Mitgliedern und 10 Gäſten 
ſtatt. Der Verſammlung wohnten auch einige 
Vereinsdamen bei. 

Der Verſammlung ging eine etwa zweiſtündige 
Vorbeſprechung des Vorſtandes voraus, in der 
die einzelnen Punkte der Tagesordnung durch— 
geſprochen wurden. | 

Um 11½ Uhr vormittags wurde die Ver⸗ 
ſammlung durch den Vorſitzenden eröffnet. Er 
begrüßte die Erſchienenen und gedachte in kurzen 
Worten unſeres allverehrten Landesherrn. Herzogs 
Georg II. In das dreifache Hoch auf Se. Hoheit 
ſtimmte alles freudig und begeiſtert ein. Tele 
gramme an Se. Hoheit und Se. Exzellenz den 
Herrn Staatsminiſter Schaller wurden abgeſandt. 

Im Zeichen der Verhandlungen ſtand das 
nunmehr zehnjährige Beſtehen des Vereins. In 
ſeinen über eine Stunde währenden Ausführungen 
gab der Vorſitzende einen Überblick über die Ent- 
ſtehung, Entwickelung, Ziele und Erfolge des 
Vereins. Mit einem Appell an das Solidaritäts⸗ 
gefühl, an das kollegiale Empfinden der Mit- 
glieder ſchloß er ſeinen äußerſt beachtens⸗ und 
beherzigenswerten Rückblick, indem er dem Wunſche 
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des Vereins Ausdruck gab. 

Nach Aufſtellung der Teilnehmerliſte wurde 
in die Tagesordnung eingetreten. Mit Rückſicht 
auf die vorgeſchrittene Zeit würde von dem Ver⸗ 
leſen des letztjährigen Verſammlungsprotokolls 
Abſtand genommen. ? 

Punkt I. Geſchäfts⸗ und Kaſſenbericht. Am 
Jahresſchluß zählt der Verein 99 Mitglieder, das 
Nereinsvermögen beziffert ſich auf 2287,39 K. 

Punkt II. Bericht der Rechnungsreviſoren. 
Die Richtigkeit der Rechnung wird beſtätigt. Dem 
deren Schatzmeiſter wird Entlaſtung erteilt. 


Punkt III. Ort der nächſten Mitglieder⸗ 
verſammlung. Es werden Themar, Sonneberg 


und Saalfeld in Vorſchlag gebracht. Gegen vier 
Stimmen wird Themar gewählt. i 

Punkt IV. Verſchiedenes: a) Wohnungsfrage. 
Dieſer Punkt wird nach einer lebhaften Diskuſſion 
durch die am 18. Februar d. Js. erfolgte Eingabe 
an das Herzogliche Staatsminiſterium als vor⸗ 
läufig erledigt betrachtet. Nach Mitteilung des 
Torligenden iſt eine Antwort auf die Eingabe 
nicht erfolgt. Der Vorſtand wird beauftragt, 
ergeblich weitere Schritte in dieſer Sache zu tun. 

b) Kleidergeld. Ein Antrag, das Herzogliche 
Staatsminiſterium zu bitten, mit Rückſicht auf die 
völlige Unzulänglichkeit des jetzt gewährten, 100. & 
jährlich betragenden Kleidergeldes, dieſen Betrag 
auf 200 AM zu erhöhen, wird einſtimmig an⸗ 
genommen. Die Ausarbeitung und Vorlage eines 
entſprechenden Geſuches bleibt dem Vorſtand 
überlaſſen, doch wird von der Verſammlung 
ſchnellſte Erledigung gewünſcht. 

e) Titelfrage. Man iſt wohl allgemein der 
Anſicht, daß die Verleihung einer angemeſſenen 
Dienſtbezeichnung ganz weſentlich dazu beitragen 
würde, die Forſtwarte in geſellſchaftlicher Be⸗ 
ſiehung einen großen Schritt vorwärts zu bringen. 
Beſonders betont wird, daß durch die Verleihung 
einer anderen Dienſtbezeichnung dem Forſtwart 
die Möglichkeit gegeben wäre, aus der recht un⸗ 
erquicklichen Privat⸗ oder Gemeindeforſtwartſphäre 
herauszukommen. Jeder Kenner der hieſigen Ver⸗ 
böltniſſe wird dieſe Wünſche verſtehen und ohne 
weitere Verſicherung davon überzeugt ſein, daß 
keineswegs Eitelkeit der Vater der Wünſche iſt. 
Nit Rückſicht darauf jedoch, daß in materieller 
Dicht noch viel zu wünſchen übrig bleibt, wird 
davon abgeſehen, in dieſem Jahre eine die Titel⸗ 
frage behandelnde Eingabe zu machen. 
Der Vortrag des Herrn Kollegen Keller⸗ 
Göſſelsdorf wird aus Zeitmangel zurückgeſtellt, 
desgleichen ein Antrag, die Krankenverſicherung 
der Forſtwarte betreffend. 

Nachmittags 2 ½ Uhr wurde die Verſammlung 
geſchloſſen. Nachrichtlich 

E. Bauer, Schriftführer. 
* * 
$ 

Den Ausführungen des Herrn Schriftführers 
habe ich folgendes hinzuzufügen: 

1. Vom Kabinett Seiner Hoheit des Herzogs 
erging unterm 21. März d. Dé, J.⸗Nr. 277, folgen⸗ 
des Schreiben an meine Adreſſe: 

Seine Hoheit der Herzog laſſen auf das 
Telegramm der Forſtwart⸗Verſammlung vom 


und der Hoffnung auf ein geſundes Fortentwickeln 
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15. d. Mts. den Forſtwarten Seinen Gruß 
entbieten. A. H. B. a 
gez.: Marr, Geh. Regierungsrat. 

2. Begrüßungstelegramme und Schreiben an— 
läßlich unſeres Stiftungsfeſtes haben geſandt die 
ehemaligen (Meininger) Kollegen: Herr Reichs⸗ 
gräflich von Keſſelſtattſcher Revierförſter Winges, 
Föhren bei Trier; Herr Ratsrevierförſter Geyer, 
Schöneck i. Sachſen; Herr Fürſtlich von Leiningen- 
ſcher Forſtſekretär Barth, Amorbach (Odenwald). 
Ihnen allen ſei auch an dieſer Stelle nochmals 
beſtens gedankt. 

Dann liegt Veranlaſſung vor, folgendes zur 
allgemeinen Kenntnis zu bringen: 

1. Der „engere“ Vorſtand des Vereins jett 
ſich zuſammen aus: dem Vorſitzenden, dem Schas⸗ 
meiſter, dem Schriftführer und den zwei Bei- 
ſitzern; der „weitere“ Vorſtand bildet ſich eben 
falls aus dieſen Herren, einſchließlich deren 
Stellvertretern und der vier Gruppenführer. 
Bei etwaigen, durch das Vereinsorgan ſpäter 
ergehenden Einladungen bitte ich vorſtehendes 
beachten zu wollen, damit dann unnötige 
Reiſe⸗Mehrkoſten dem Verein nicht erwachſen. 

2. Gruppenverſammlungsberichte ſind ſtets in 
zwei Ausfertigungen vorzulegen. Die eine wird 
zu den Akten genommen, die andere ſoll zwecks 
Veröffentlichung an die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ 
abgegeben werden. Dieſe zweite iſt techniſcher 


Gründe halber immer nur auf einer Seite 


des halben Bogens zu beſchreiben. 

Die zu den Akten zu nehmende Ausfertigung 
ſoll außer der Zahl der Teilnehmer auch deren 
Namen erkennen laſſen. 

3. Anmeldungen zwecks Aufnahme in den 
Verein haben ſtets ſchriftlich beim Vor— 
ſtandsvorſitzenden zu erfolgen. Dieſe ſchrift⸗ 
liche Anmeldung hat außer dem Vornamen, 
Geburtstag und jahr, Wohnort und Poſtanſtalt 
des Anmeldenden auch noch den ausdrücklichen 
Vermerk zu tragen, daß der die Aufnahme Nach⸗ 
ſuchende die Satzungen des Vereins anerkennt 
(ſ. $ 4 der Satzungen). 

4. Zeitungsbeſtellungen und Wünſche auf Ab— 
beſtellung ſind nur beim Vorſitzenden ane 
zutragen. Dieſe Anträge z. B. bei anderen 
Perſönlichkeiten einzubringen, würde nur unnölige 
Schreiberei verurſachen, außerdem wird das Porto- 
konto belaſtet. 

Mit Wald⸗ und Weidmannsheil! 

Heubach, 24. März 1914. 

Der Vorſtand. Reuter, Vorſitzender. 
ES 


Seyberthſche 
Auguſt⸗ und Minchen- Stiftung. 
Vierunddreißigſter Jahresbericht. 

Die Stiftung iſt geſchaffen zur Ausbildung 
von Kindern von Forſtſchutzbeamten im Re— 
gierungsbezirk Wiesbaden. Für 1913 wurden 
verteilt: 

1. An Unterſtützungen 
ſind nach den Beſchlüſſen der Hauptverſammlung 
am 8. Februar 1913 zur Verteilung gebracht an: 
31 Kinder 2160 . 


, 
| 
| 
| 
| 
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' Hierfür find 312proz. Sen 
Konſols im Nennwerte von 


2. Mitglieder der Stiftung. 
a) Die Zahl der ordentlichen 


Mitglieder betrug Ende j 900 % angekauft und in das 
191222 8 407 Perſonen Staatsſchuldbuch eingetragen 
Zugang in 1913 7 Perſonen worden. . 
Abgang in 1913 10 Perſonen — 3 8 c) Reiſekoſten an die Vorſtands⸗ 
Mithin Stand Ende 1913 = 404 Perſonen mitglieder und dieBertrauene- SR 
b) Ehrenmitglieder: mä nne. g Ch e 
Oberforſtmeiſter, Regierungs⸗ und N d) Sonſtige Ausgaben e — 60 
Forſträte, Forſtmeiſter und Ober⸗ Zuſammen 3195,70 A 
bree E 64 Perſonen C. Abſchluß: . 
andere . 2 Die Einnahmen im Jahre 1913 
guſammen 66 Perſonen 5 Jahre 1912 3229,34 A 
Sp 3. m Jahresrechnung weiſt nach: übernommene Beſtand von . 2893,26 
neee ef Die Geſamteinnahme beträgt 6122,60 . 
00 f 5 ; 1932,65 M »Die Geſamtausgabe beträgt 3195,70 S 
1 5 Wigliedern Wen 7 Bleibt ein für 1914 verwenbarer 
e) Jahresbeiträge von den ordent⸗ gëff Beſtand von . 2926,90 A 
lichen Mitgliedern 501,.— Hiervon kommen als Unter ⸗ 
d) Jahresbeiträge von den Ehren⸗ ſtütungen für 1914 zur Ver⸗ 
mitgliedern: teilung 2200 , der Reſt 
1. von der hoch⸗ wird ſatzungs⸗ und beſtim⸗ 
` herzigen Mit⸗ mungsgemäß zur Vermeh⸗ 
ſtifterin Fräulein ) rung des Stiftungskapitals 
Marie Schapper a verwendet. 

hier Br 50.— A 4. Das Stiftungsvermögen 

2. von dem derrn 5 beſteht am Ende des Jahres 1913 aus 53 600 A 

` Geheimen Re⸗ im preußiſchen Staatsſchuldbuch eingetragener 

© . Forderung. 
KE, D 5. An Unterſtützungen 
Elze hier 440 ſind ſeit dem Beſtehen der Stiftung in den Jahren 
3: f Ben übrigen ee 1881 bis 1913 im ganzen in 707 Fällen 53 115 A 
` Ehrenmitgliedern 49,-- 109.— an Kinder von Forſtſchutzbeamten im Regierungs⸗ 
e) Schenkungen, wie ſolche in der bezirk Wiesbaden als Beihilfen zu den Koſten 
nachſtehenden Nachweisung . ihrer Ausbildung für einen Lebensberuf gewährt 
einzeln aufgeführt ſind .. 665,69 „ 5 SEN SA 
Zufanmen 3220,34 N Verſchiedene Mitteilungen. 
5 . \ SSES $ Wir wiederholen die ſchon in den früheren 
B. Ausgaben: R Jahresberichten ausgeſprochene Bitte an alle Wit 
a) Gezahlte Unterſtützungen, glieder der Stiftung, ihren Jahresbeitrag, ſoweit 
welche unter Ziffer 1 des dies nicht bereits geſchehen iſt, freiwillig auf 
Jahresberichtes einzeln auf⸗ 1,50 „ oder 2 zu erhöhen, auch uns zu helfen, 
geführt ſind . „2160, — „„ die Stiftung durch Zuwendung von Gelegen- 
b) Zur Vermehrung des Stif⸗ hei'sſammlungen und anderen Schenkungen fort— 
tungskapitals ſind aus den während leiſtungsfähiger zu machen. 

laufenden Einnahmen ſatzungs⸗ Wiesbaden, den 14. Februar 1914. 

und beſtimmungsgemäß Der, Der Vorſtand: 

wendet worden. 796,50 „ Danckelmann. Dr. Laspeyres. 

Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 

Sollen wir die Stöcke roden? Von Forſtrat Dr. Bertog. 291. — Die Forſtbeamten in den dentſchen Schut- 
gebieten. 203. — Zur Gehaltsſfrage der Königlichen Förſter. Von Königl. Hegemeiſter Roſemann. 295. — Neue Vor⸗ 
icbriften über ſorſiliche Prazis und ſorſtliche Staateprüſung in Bayern. Von Cölinger. 206. — Geſetze. Verordnun In 
und Erkenntniſſe. 28. — Dr. Max Wolff zum Profeſſor in Eberswalde ernaunt. 298. — Gehaltserhöhung für 


Braunſchweigiſchen Forſtſchutzbeamten. 298. — Beſoldung der ſtaatlichen Forſtwärter im Großherzogtum Heſſeu. 28 = 
Zu der Beſoldungsaufbeſſerung in Preußen und im Reich. 299. — Einſpruch der angrenzenden Bejiger gegen die bevor 
ſtehenden Abholzungen im Quellengebiete der Stadt München. 300. — und Zindienreife nach Afrika. 300. — 
Schlechter Abſatz von Eicheulohrinde. 300. — Waldverkauf in Rumänien. 300. — Das Preußiſche Förfiev- Rahrbudh 1914 
(Band 5). 301. — Leipziger Kurs über Nanbwaren. 301. — Amtlicher Marktbericht. 301. — Brief. und Fragefaiten. 
„01. — Perſonalnachrichten und Verwaltungsänderungen. 302. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußtiſcher Ford 
beamten. 304. — Nachrichten des Vereins für Privatforſtbcramte Deutſchlands. 306. — Nachrichten aus verſchiedenen 
Vereinen und Körperſchaſten. 309. — Inſerate. f 


Des Karfreitags wegen bitten wir, alle für Nr. 15 der 
Deutſchen Forſt⸗JZeitung beſtimmten 1 Mitteilungen, 
Inſerate uſw. ſpäteſtens bis zum Montag, dem 6. April, mittags, 
an uns gelangen zu laſſen. 

Neudamm, 1. April 1914. Die Geſchäftsſtelle. 
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Morſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamle und Waloͤbeſitzer. 


tutliches Organ des Srandverſicherungs⸗Jereins Preußiſcher Forſtbeamlen, des Vereins Bon glich Preuß iſcher 
Jnfbeamten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereffen deutſth er Jorſt⸗ und Jagdbeamten und 
zur Jnterſlützrng ihrer Hinterbliebenen, des Bereins für Privatforſtbeamle Neutſchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Pereins Herzoglich Fachſen⸗Meiningiſcher Jorſtwarte, des Vereins Valdeckh⸗ Pyrmonter Forfibeanten, 
der Vereinigung mittlerer Forſtbeamten gnhalls. 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Tie Teutſche Forſt⸗ Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: VBierteljährlich 2 Mk. bei allen Kaiſerlichen 

Feſtanſialten (eingetragen in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte für 1914 Seite 92); direkt unter Streiſband durch die Expedition, 

fir Deutſchland und Oſterreich 2 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Mk. Die Deutſche 5 kann auch mit 

kr Tentſchen Jäger « Zeitung zuſammen bezogen werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen 

u die deutſche A für 1914 Seite 94. unter der Bezeichnung: Deutſche EE eutſche 

Sech, Zeitung, Ausgabe B) A Mk. 40 Pf., b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und für das 
übrige Au land 7 Mk. Einzelne Nummern werden für 25 Pf. abgegeben. 


mit der en 
ſterreich 8 Mk., 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. Manuffripte, 
fir welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, welche die Verfaſſer auch 
anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 15. Neudamm, den 12. April 1914. 29. Band. 


Oſtergedanken. 


Vom Eiſe befreit ſind Strom und Bäche 
Bon des Frühlings holdem, belebendem Blick; 
Im Tale grünet Hoffnungsglück! — — — 


Mit dieſen Worten läßt der Altmeiſter Goethe 
ſeinen Fauſt den bekannten Oſterſpaziergaug be- 
ginnen. Wie genußreich iſt es, wenn man ſich 
in der Ruhe der Ditertage den ewigen Jung⸗ 
brunnen deutſcher Dichtung vom Vücherbord 
holt, um ſich an den Schönheiten der klaſſiſchen 
Borte zu ergötzen. Lieſt man dann richtig die 
auf das Dfterfeft bezüglichen Gedanken und 
Außerungen, fo wird man, nachdem die Oſter⸗ 
glocken verklungen ſind, in ſeinen Hoffnungen 
neu geſtärkt, an ſein Tagewerk gehen. 

Oſtern iſt das Feſt der Kräftigung aller 
Menſchenhoffnungen, und nicht nur uns Chriſten 
das Feſt der Auferſtehunng! Daher find für 
jeden Nachdenklichen die Oſtertage Stunden der 
Hen u und des Überſchauens deſſen, das 
in dem Werdegang des kommenden Jahres ent⸗ 
ſtehen ſoll. Und nur zu natürlich iſt ſolcher 
Gedankengang, beſonders für deu, der mit der 
Ratur im engſten Zuſammenhang ſteht; denn 
leich nach den Oſtertagen ſetzt ſie ein, die 

rbeit des Säens und Pflanzens, die abgelöſt 


die dann endlich der Lohn der Mühe, die Ernte, 
folgen ſoll. 

Nicht ſo günſtig ſpielt ſich das Leben und 
Wirken des Forſtmannes ab. Wohl beginnt 
auch er, wenn die Winterſtürme durch den 
Frühling verſcheucht ſind, mit der Arbeit des 
Säeus und Pflanzens. Auch ihn beſchäftigt 
dann die dk nur zu ſchwere Pflicht des Er⸗ 
haltens. Aber die Ernte eigener Mühe und 
eigenen Fleißes, er erlebt ſie nicht. Nur das, 
was Vorväter und Urväter begründet haben, 
wird für ihn hiebsreif, und nur in beſonders 
glücklichen Fällen ſieht er das wirkliche Gut, 
falten und über jede Sorge erhabene Gedeihen 
der eigenen Arbeit. Ihm lohnt nicht die Mühen 
der Ausſaat die reiche Ernte mit einem 
oft hundertfachem Ertrage. Seine Aufgabe 
iſt, ohne zu ernten ſeine Pflichten zu er⸗ 
füllen, damit Urenkel und deren Kinder den 
Lohn feines Fleißes genießen. Kein anderer 
Beruf iſt fo wie der feine geknüpft an gr: 
duldiges Erwarten, und daher gewinnt gerade im 
Leben des Forſtmannes die glaubensvolle 
Hoffnung allergrößte Bedeutung. 

Aber nicht nur Hoffnungen beim Säen und 


wird von der des Pflegens und Erhaltens, auf Pflanzen, das Hoffen auf Wachſen und (e, 
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deihen im Walde werden die Forſtbeamten in 
kommender Zeit bewegen; nein, die Hoffnung auf 
eine beſſere eigene Zukunft, auch ſie muß in den 
nächſten Monaten den größten Teil unſeres Leſer⸗ 
kreiſes von neuem beſchäftigen. Wir meinen 
die Hoffnung und hochgeſpannte Erwartung 
des preußiſchen Förſterſtandes und ſeiner An⸗ 
wärter auf eine endliche befriedigende Regelung 
ſeiner Beſoldungsverhältniſſe. 

Es ſoll heute nicht unſere Aufgabe ſein, 
nochmals alle dieſe Hoffnungen aufzuzählen 
und ihre ſchon ſo oft von uns befürwortete 
Dringlichkeit zu erörtern. Wir möchten viel⸗ 
mehr einmal prüfen, ob denn wirklich ein Grund 
dafür vorliegen kann, an der Erfüllung der 
großen Erwartungen ſo zu zweifeln, wie es jetzt 
zumeiſt der Fall iſt. 

Zunächſt möchten wir nochmals betonen, 
daß wir die Sorge und Hoffnung des preußiſchen 
Förſterſtandes zu der unſerigen machen und 
daß wir für die Verwirklichung der bekannten 
Wünſche unentwegt weiter zu ringen haben, 
bis ſie erfüllt ſind. Dieſer Kampf wird aber nur 
dann ein nutzbringender und ſiegreicher ſein und 
bleiben können, wenn alle Beteiligten niemals 
die Zuverſicht auf eine beſſere Zukunft verlieren. 

Oft iſt in den Spalten unſeres Blattes 
ſchon ausgeführt worden, wie lange Zeit es 
leider unterlaſſen wurde, einer zeitgemäßen Hebung 
des an ſich ſo ſchönen Berufes des preußiſchen 
Förſters Aufmerkſamkeit zu ſchenken; denn 
noch gar nicht lange iſt es her, daß man 
hier endlich einen Anlauf zum Beſſern ge⸗ 
nommen hat. Erſt am 28. Mai 1897 wurde 
den preußiſchenFörſtern die Sehnſucht langer Jahr⸗ 
zehnte erfüllt und ihnen der Rang der Subaltern⸗ 
beamten verliehen; ſo daß ſie ſich erſt ſeit ver⸗ 
hältnismäßig kurzer Zeit zu den mittleren 
Staatsbeamten Preußens zählen können, zu 
denen ſie nach Anſehen, Amtsfunktionen und 
Ausbildung doch ſchon von Kä gehörten. 
Leider hat man bei dieſer fpäten 
die Förſteranwärter überſehen, ſo daß dieſe 
heute noch, im Ausnahmezuſtand zu allen 
anderen Anwärtern auf eine mittlere Beamten⸗ 
laufbahn, den Unterbeamten zugerechnet werden. 

In den erſten Jahren des neuen Jahr⸗ 
hunderts ſetzten dann Maßnahmen ein, die den 
preußiſchen Förſterſtand ſchneller vorwärts 
brachten: die Forſtlehrlings⸗Schulen wurden 
gegründet, der Wirkungskreis des Förſterſtandes 
wurde erweitert und Maßnahmen getroffen, 
die den alten Forſtſchutzdienſt immer mehr 
und mehr in den eines Betriebsdienſtes um⸗ 
wandelten. Eine beſondere Forſtſchreiberlaufbahn 
wurde in dem Förſterſtande geſchaffen, indem 
man den geeigneten jüngeren Beamten und 
Anwärtern das Kalkulaturatteſt verlieh und 
mit den Forſtſchreiberſtellen die Zahl 
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endgültig verſorgenden Stellen vermehrte. 
Auch an eine größere, nach außen hin ſichtbare 
Würdigung des Förſterſtandes wurde gedacht; 
wir nennen hier nur die Verleihung des 
goldenen Portepees, die viel häufigere Er⸗ 
nennung zum Hegemeiſter und die größere 
Berückſichtigung bei Ordensauszeichnungen; 
wobei die als zu geringwertig angeſehenen 
vollſtändig in Fortfall gekommen ſind. 

Man hätte annehmen ſollen, daß mit 
all dieſen erfreulichen Vorgängen, die doch 
überall eine höhere Wertſchätzung des 
preußiſchen Förſterſtandes beweiſen, auch eine 
angemeſſene Regelung der Einkünfte Hand in 
Hand gegangen wäre. Das iſt aber leider 
nicht der Fall geweſen. Wohl ſind auch dem 
Förſterſtande Aufbeſſerungen geworden, und wohl 
17 es an Bemühungen der oberſten vorgeſetzten 

ehörde nicht gefehlt, auch in dieſer Beziehung 
dem Förſter zu geben, was des Förſters iſt; 
dieſe letzteren Schritte ſind leider fehlgeſchlagen, 
und das, was gegeben wurde, war immer un⸗ 
zureichend, ganz beſonders deshalb, weil nicht 
zum Ausdruck kam, daß ſich im Wandel der 
Zeiten die Nebenbezüge des Förſterſtandes in 
ſchier unglaublichem Maße vermindert hatten. 

Alle dieſe Vorgänge find mit ausführlicher 
Begründung und unter Anführung jedes er⸗ 
örterbaren Momentes im Laufe der letzten 
Monate ſo oft beſprochen worden, daß wir 
auch darauf heute nicht einzugehen brauchen. 
Ausgeſprochen muß jedoch werden, daß das, 
was der preußiſche Förſter in ſeinem Amte 
nunmehr zu leiſten hat, mit ſeiner Beſoldung in 
keinem Verhältnis ſteht, namentlich da dieſe 
infolge der überſchätzten Nebenbezüge weitaus 

eringer iſt, als es in Wirklichkeit den Anſchein 
hat. Die Gründe dafür liegen beſonders in 
der einſamen Lage des Wohnortes und den 
hohen Koſten der Kindererziehung. Aber auch 
das iſt genugſam erörtert. 

Durch die dauernden Fortſchritte in Forſt⸗ 
wirtſchaft und Forſtwiſſenſchaft dürften auch die 
Zeiten längſt vorbei ſein, in denen es geheißen hat, 
niemand könne ein behaglicheres Daſein führen als 
der preußiſche Förſter. In einem Staatsbetriebe, 
in dem in der Zeit von zwanzig Jahren 
(1892 bis 1911) die Geſamteinnahme von 
68 Millionen auf 167 Millionen gewachſen und 
damit der jährliche Reinertrag von 30 Millionen 
auf faft 89 Millionen Mark“) geſtiegen iſt, 
ohne daß die Zahl der Beamten in einem auch 
nur entfernt zum Vergleiche heranzuziehenden 
Verhältniſſe vermehrt wurde, ſind eben in ganz 
kurzer Zeit völlig andere Verhältniſſe geſchaffe, 
und es iſt ganz natürlich, daß progreifio mit 


). Siehe Preußiſches Foöͤrſter Jahrbuch 
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amten gewachſen iſt. 

Von den Arbeiten, die den Förſterſtand 
beſonders betreffen, nennen wir nur den weit 
größeren Einſchlag, die durch ſchärferes Durch⸗ 
forſten bedingten ſchwierigeren Auszeichnungen, 
den immer mehr anſchwellenden Kampf gegen 
tieriſche und pflanzliche Schädlinge ſowie die 
Intenfität des Kulturbetriebes. Vor allem 
hat auch das im Forſtweſen ſich ſtetig 
vermehrende Schreibwerk, namentlich hervor⸗ 
gerufen durch die ſoziale Geſetzgebung und 
beſonders die am 1. Oktober 1913 in Kraft 
getretene neue Verlohnung der Arbeiter nach 
den von jedem einzelnen geleiſteten Arbeiten, die 
Mühewaltung des Förſters und ebenſo des 
Förſteranwärters im Bureaudienſt ganz un⸗ 
gemein geſteigert. Es iſt daher heute nichts außer⸗ 
gewöhnliches, wenn den Förſter die Abfaſſung 
ſeiner Lohnliſten, Tabellen, und die ſchwierigen 
Kechnereien der vielen Holzſortimente, vielfach 
die Abendſtunden bis in die Nacht hinein in 
Anſpruch nehmen; bilden doch ſeine Arbeiten 
die eigentliche Grundlage für einen großen Teil 
der forſtlichen Buchführung im Staatsbetrieb 
überhaupt. : 


Etwas, was den Beruf des Forſtbeamten 

wohl in gewiſſem Sinne en aber 
Hauch anſtrengender macht als den faſt jedes 
anderen Beamten, iſt ſodann der Umſtand, daß der 
Forſtbeamte feſtgeſetzte Arbeitsſtunden übers 
haupt nicht kennt. Von früh bis ſpät, zu 

ı jeder Tages⸗ und Nachtzeit ſoll er gegebenen 
Falles auf dem Poſten ſein, allein ſchon 
un die vielen Fährniſſe aus feinem Wirkungs⸗ 
kreiſe zu beſeitigen. Ueberall wird dann geredet 

don den Annehmlichkeiten des Forſtbeamten⸗ 
berufes. Gewiß iſt es herrlich, ſich immer im 
Dalde zu bewegen, friſche, unverfälſchte Natur 

zu genießen. erkannt aber werden dabei die 
Schattenſeiten; beiſpielsweiſe die Strapazen, die 
unzweifelhaft während der Hiebs⸗ und Kultur⸗ 

zeit, auch während der pflichtmäßigen Jagd» 

, 1 usübung, dem Körper namentlich älterer 
Männer zugemutet werden, verbunden mit 
jr an die Spannkraft des Beamten 
r Kelle Anforderungen im Forſt⸗ und Jagd⸗ 
du Und welche Gefahren drohen hierbei 

el dm Beamten, ein wie hohes Maß perſönlichen 
i: Mutes wird dauernd von ihm verlangt! 
el Wen in den letzten vier Monaten find 
pt Bei Angehörige des preußiſchen Förſter⸗ 
lundes dem Blei ruchloſer Wilderer erlegen. — 

9 Bir glauben ſehr gern, daß es 5 gibt, 
le weit größere Fährniſſe mit ſich bringen. 
er werden beiſpielsweiſe bei den Eiſenbahn⸗ 
ungeſtellten, beim Seemannsberufe und anderen 

in erhältnis zu der Zahl der Zugehörenden 
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Schaden kommt oder ob er durch Mord von 
der Hand eines Wild⸗ oder Forſtfrevlers fällt. 
Namentlich den Hinterbliebenen wird das Ab⸗ 
leben des Ernährers im letzteren Falle weit 
ſchrecklicher und grauenvoller erſcheinen, ſo daß 
alſo auch hierin der Förſterberuf nicht in irgend 
einer Form als bevorzugt gelten kann. 

Unſere Auseinanderſetzungen de en zur 
Genüge, wie dringend es nötig iſt, daß fid) zu 
der unzweifelhaft erheblich e be⸗ 
ruflichen Inanſpruchnahme des preußiſchen 
Förſterſtandes auch das Bedürfnis nach einer 
öheren geldlichen Entſchädigung zuzugeſellen 
at; und dieſe iſt nicht nur durchaus nötig, 
ondern unſerer Auffaſſung nach auch ſehr 
wohl möglich. Schon der Umſtand, daß das 
Erträgnis aus den Staatsforſten ſich in zwei 
Jahrzehnten nahezu verdreifacht hat, ſollte es 
möglich machen, einige Millionen Mark mehr 
zur Aufbeſſerung der Förſter und Förſteran⸗ 
wärter aufzuwenden. Aber das allein tft es nicht. 
Eine ausreichende und würdige Beſoldung der 
Staatsbeamten überhaupt iſt unſerer Meinung nach 
für die weitere gedeihliche Entwickelung Preußens 
und damit Deutſchlands unerläßlich. Mit Recht 
iſt oft geſagt worden, unſer Preußen habe ſich 
großgehungert. Seine Könige aus dem Hohen⸗ 
ollernſtamm waren weiſe, gerechte, aber auch 
(ECH Hausväter. Sie haben ihr Preußenvolk 
in Sparſamkeit und Selbſtzucht zur Vormacht 
Deutſchlands erzogen und damit den Grund 
gelegt zu der heutigen Blüte und dem Wohl: 
ſtande des neuen Deutſchen Reiches. Ihre beſten 
Helfer an dem ſchwierigen Werk ſind zweifel⸗ 
los die preußiſchen Beamten geweſen. Sie 
gien Ordnungsſinn, Gerechtigkeit und Sparſam⸗ 
eit durch ihr Beiſpiel in die breiten Maſſen 
des Volkes getragen und waren dieſem in 
Opfermut und Vaterlandsliebe ein Vorbild. 
Deshalb iſt auch neben dem preußiſchen Offizier 
der preußiſche Beamte ein ſo wichtiger Faktor 
in unſerem Staate, daß er in dieſem Anſehen 
erhalten bleiben muß. Das aber iſt nur 
möglich, wenn ihm eine Beſoldung zuteil 
wird, die ausreicht, den ehrenvollen Platz, 
auf dem er zwei Jahrhunderte geſtanden 
hat, auch unter den inzwiſchen von Grund auf 
veränderten Verhältniſſen und Anſchauungen 
zu behaupten. Werden aber dem preußiſchen 
Beamten ſolche Gehälter nicht bewilligt, ſo 
bröckelt zweifellos einer der Eckpfeiler ab, auf 
dem Sr Landesväter unſer Preußenreich er: 
baut haben. Wohl werden die dazu noch 
nötigen Mittel bedeutende ſein müſſen; ſie 
aufzubringen iſt aber eine zwingende Not⸗ 


Erwägen wir weiter, daß in den heutigen 
Zeiten der angeſtrebte Umſturz der beſtehenden 
Verhältniſſe eine Gefahr iſt, für deren Ab⸗ 
wendung alles aufgeboten wird, und daß die 
Beamten auf dem Lande mit ganz beſonderem 
Erfolg durch Vorbild und Einfluß zer⸗ 
ſetzenden Tendenzen entgegenzuarbeiten imſtande 
ſind, bedenken wir ſodann, daß dieſe Arbeit 
wie jede außerdienſtliche ſoziale, in geldlicher 

Beziehung heutzutage nicht unbeträchtliche An⸗ 
forderungen ſtellt, ſo erweiſt ſich eine aus⸗ 
reichende Beſoldung gerade der Beamten des 
Außendienſtes und da wieder des preußiſchen 
Förſterſtandes auch deshalb als ſehr nötig. 

Ziehen wir nun aus alledem die Nutz⸗ 
anwendung, fo ergibt ſich, daß die Stellung 
des preußiſchen Förſters im Laufe der Jahr⸗ 
zehnte eine ſo anſehnliche und gewichtige geworden 
iſt, daß ſeine beſſere Beſoldung auf die Dauer 
nicht zurückgewieſen werden kann. Die durch ihn 
mitgeſchaffenen Werte bereichern von Jahr zu 
Jahr unſeren Staatshaushalt derart, daß es 
eine große Härte wäre, ihm einen geringen 
Teil dieſes auch durch ihn geſchaffenen 
Überſchuſſes nicht zu ſeinem Gehalte zuzulegen. 

Unſere Gründe für die Aufbeſſerung der 
preußiſchen Förſter ſind ſo gewichtig und ſo 
unabweisbar, daß in ihrer Würdigung ſelbſt der 
größte Gegner nicht mehr glauben wird, 
ſie ſeien auf die Dauer zurückzuweiſen. Wann 
jedoch die nötige und ſehnlichſt erwartete Auf⸗ 
beſſerung kommt, das allerdings bleibt leider 
nach wie vor im Zweifel. Immerhin haben ſich 
auch hier die Verhältniſſe ſehr zugunſten des 
Förſterſtandes verſchoben. Der höchſte Vor⸗ 
geſetzte hat die Aufbeſſerung für nötig erklärt, 
ſie in Ansficht geſtellt und, wie verlautet, 
im Staatsminiſterium mit allem Nachdruck ver⸗ 
treten; im Hauſe der Abgeordneten gibt es 
nicht ein Mitglied der bürgerlichen Parteien, 
das nicht bereit wäre, für die Erfüllung der 
Förſterwünſche einzutreten. Unbeſiegt allein 
beſteht leider der Widerſtand des in 
Preußen ſo allmächtigen Finanzminiſters; aber 
auch dieſer ſollte ſich ſchließlich der Macht 
der Verhältniſſe, ſchon im Intereſſe der Wohl⸗ 
fahrt des Staates, beugen. 

Bei einer ſolchen Sachlage braucht der Forſt⸗ 
mann nur an ſeinen eigenen Beruf denken. 
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er 1255 Wünſche erfüllt und jenes Hoffnungs⸗ 
glück grünen ſieht, nach dem ſchon ſeine Väter 
ſich ſehnten. Um das Ziel zu erreichen, gilt 
es vor allem abzuwerfen alle Verzagtheit, zu 
unterdrücken jene Niedergeſchlagenheit, 
jetzt der meiſten Angehörigen des Förſterſtandes 
bemächtigt hat. Nur Zuverſicht auf einen ſicheren 
Sieg, Unverdroſſenheit und ſtete Ruhe in allen 
weiteren Maßnahmen verbürgen den Erfolg. 
e alſo zu neuem Tun und hoffentlich 
letztem Kampfe! 

Daß aber ſeine zuverſichtlichen Hoffnungen 
lieber heute wie morgen in Erfüllung 15 
möchten, das ſei für den geſamten preußiſchen 
Förſterſtand unſer Oſterwunſch und 0 
als Geleitwort nehme er für eine fleißige, be⸗ 
ſonnene und freudige Weiterarbeit aber den 
köſtlichen Spruch Emanuel Geibels: 


Und dräut der Winter noch ſo ſehr 
mit trotzigen Gebärden, 
und ſtreut er Eis und Schnee umher — 
es muß doch Frühling werden. 


Und drängen die Nebel noch ſo dicht 
ſich vor den Blick der Sonne, 
ſie wecket doch mit ihrem Licht 
einmal die Welt zur Wonne. 


Blaſt nur, ihr Stürme, blaſt mit Macht, 
mir ſoll darob nicht bangen — 
auf leiſen Sohlen über Nacht 
kommt doch der Lenz gegangen. 


Und wenn dir oft auch bangt und graut, 
als ſei die Höll' auf Erden — 
nur unverzagt auf Gott vertraut! 
Es muß doch Frühling werden. 


Die Schriftleitung. 


HS — 


ie ſich 


Mr. 15 Bd. 20 


Die Beſitzveränderungen der preußiſchen 
verwaltung im Etatsjahre 1912. 


Nach der dem Abgeordnetenhauſe alljährlich 
zugehenden „Nachweiſung der Veränderungen 
des Grundbeſitzes der Staatsforſtverwaltung“ 
hat ſich der Flächeninhalt der Staatsforſten 
im Etatsjahre 1912 um 14014 ha ver- 
mehrt. Die Geſamtfläche beträgt nach dem 
Stande vom 31. März 1913 3 043 789 ha. 
Seit dem Jahre 1867 iſt im ganzen eine Ver⸗ 
mehrung um 438 361 ha eingetreten. 

ngekauft ſind im Etatsjahre 1912 rund 
14 535 ha für 8 839 493 A Der Durchſchnitts⸗ 
preis für 1 ha beträgt alſo 608,16 A Der 
I hat ſich hauptſächlich 
vollzogen in den Regierungsbezirken: Millen, 
ſtein (1497 ha), Marienwerder (1624 N 
Frankfurt a. O. (779 ha), Stettin (641 ha), 
Köslin (2036 ha), Bromberg (4895 ha) und 
Oppeln (1977 ba). Die Durchſchnittspreiſe für 
1 ha in dieſen Bezirken ſchwanken zwiſchen 
325,14 A (Marienwerder) und 914,41 A) Brom- 


berg). 

Der Abgang durch Verkauf beträgt 1048 ha, 
der Erlös für dieſe Fläche 6 639 671 &, alſo 
durchſchnittlich für 1 ha „56 K. Daß der 
durchſchnittliche Verkaufspreis mehr als das 
Zehnfache des N beträgt, erklärt 
ſich durch den höheren Wert der Veräußerungs⸗ 
Ze bei denen es ſich vorwiegend um 

nd oder ſonſtige wertvolle Grundſtücke 
in der Nähe von Wohnplätzen SC die von 
der Forſtverwaltung im Intereſſe der Landes- 
kultur zur anderweiten Benutzung veräußert 
werden. Nach der Flächengröße verteilen ſich 
die Veräußerungen hauptſächlich auf die Regie⸗ 
rungsbezirke Si al (243 ha), Gumbinnen 
(129 ha) und Caſſel (116 ha). Beſonders in die 
Augen ſpringende Veräußerungen ſind alſo nicht 
ekommen. Ein weſenllccher gang der 
Verkäufe iſt hauptſächlich im Regierungsbezirk 
Potsdam zu beobachten. Es ſind dort im Etats⸗ 
jahre 1912 nur 52,2445 ha verkauft worden, 
die allerdings die reſpektable Summe von 
2 847 260 & oder durchſchnittlich 54 498,76 A 
für 1 ha eingebracht haben. 

Durch Tauſch ſind 613 ha in Zugang und 
372 ha in Abgang gekommen. 

Der Landumſatz durch Zuſammenlegung 
und Auseinanderſetzung hat wieder be⸗ 

zugenommen. Der Zugang hat 2872 ha, 
der Abgang 1940 ha betragen. Das Land⸗ 
umlegungsverfahren iſt für die Forſtverwaltung 
eine geeignete ar, beſonders in den 
Ankauſsgebieten den Beſitz abzurunden und ſolche 
Grundſtücke, die der landwirtſchaftlichen Nutzung 
erhalten bleiben ſollen, gegen ur Aufforſtung 
geeignete Ländereien auszu cen 
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Bei folgenden An⸗ und Verkäufen hat 
der Geſamtpreis nach der Denkſchrift der 
Forſtverwaltung über die größeren Erwerbungen 
und Veräußerungen im einzelnen Fall⸗ 
100 000 A überſtiegen. 


A. Erwerbungen. 
Regierungsbezirk Allenſtein. 

1. Für die Staubeckenanlage im maſuriſchen 
Seengebiet war es erforderlich, einen Teil des 
Mühlengutes Babienten im Kreiſe Sensburg zu 
erwerben. Auch wurde der Mühle infolge der 
Anlage des Staubeckens die Waſſerkraft en zogen. 
Da eine Einigung über die hierfür billigerweiſe zu 
ewährende Eniſchädigung nicht erzielt werden 
onnte, wurde im Intereſſe der Staubecken⸗ 
verwaltung das ganze Gut darch die Staatsforſt⸗ 
verwaltung ongelo P. Von dem Kaufpreis, der 
einſchließlich des Holzbeſtandes, der Gebäude und 
des lebenden und toten Wirtſchaf.Sinventars 
550 000 A betragen hat, find 200 000 A aus 
dem Staubeckenfonds gedeckt worden. Die Ver⸗ 
waltung des 432,0208 ha großen Gutes iſt einſt⸗ 
weilen der Oberförſterei Ratzeburg übertragen 
worden. Später ſoll das Gut, ſoweit es nicht 
für die Staubeckenanlage oder zur Abrundung 
des forſtfiskaliſchen Beſitzes der Oberförſtereien 
Ratzeburg und Pfeilswalde gebraucht wird, wieder 
veräußert werden. Bei der Aufteilung wird das 
zur landwirtſchaftlichen Nutzung geeignete Guts⸗ 
land, ſoweit ſich Gelegenheit bietet, gegen bäuer⸗ 
liches Odland, das zur Erwerbung und Aufforſtung 
durch die Forſtverwaltung in Frage kommt, ver⸗ 
tauſcht werden. 

Regierungsbezirk Marienwerder. 

2. Über den Ankauf des Grundſtücks Modrze⸗ 
jewski im Kreiſe Schlochau ſchwebten ſeit langen 
Jahren Verhandlungen. Auf ein erneutes An⸗ 
gebot der Beſitzerin iſt nunmehr eine Einigung 
uftande gekommen. Das 174,8452 ha große Grund» 
ſtück iſt mit den Gebäuden und dem Holzbeſtande 
für den Preis von 101 334 & in den Beſitz der 
Staatsforſtverwaltung übergegangen und den 
Oberförſtereien Chotzemühl und Zwangshof zu⸗ 
gelegt worden. 

Regierungsbezirk Frankfurt a. O. 

3. Von dem Beſitzer der Herrſchaft Schweinert 
wurde eine Forſtfläche von 713,3560 ha mit dem 
Holzbeſtande zum Kaufe angeboten. Da die Fläche 
der Oberförſterei Lubiathfließ angeſchloſſen werden 
konnte, wurde fie zum Preiſe von 214 007 A 
der dem ermittelten Werte entſpricht, erworben. 

Regierungsbezirk Stettin. 

4. Die Landbank in Berlin hatte die anein⸗ 
andergrenzenden Güter Breſow und Trebenow 
im Kreiſe Cammin angekauft, um fie als Renten⸗ 
güter aufteilen zu laſſen. Die Gutswaldungen 
ſollten erhalten bleiben und, nachdem ſie darch 
Zulegung minderwertigen Ackerlandes abgerundet 
und verbeſſert waren, an einen benachbarten 
größeren Grundbeſitzer übereignet werden. Das 
gelang aber nicht, und der Wald wurde, um ſeine 
dauernde Erhaltung und forſtmäßige Bewirt⸗ 
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ſchaftung zu ſichern, der Forſtverwaltung zum 
Kauf angeboten. Die zuſammen 384,1911 ha 
großen Grundſtücke ſind mit dem Holzbeſtande 
für den angemeſſenen Preis von 124000 . 
angekauft und der Oberförſterei Hohenbrück zu⸗ 
gelegt worden. 

5. Das Seegut Moritzhof bei Mützelburg, 
Kreis Üdermünde, wurde von dem Beſitzer zum 
Kauf angeboten und iſt, da der Preis angemeſſen 
erſchien, zur Oberförſterei Mützelburg angekauft 
worden. Das Gut iſt einſchließlich der Seeflächen 
194,0780 ha groß; es wird als Fiſcherei⸗Pachtgut 
genutzt. Der Kaufpreis beträgt einſchließlich der 
miterworbenen Gebäude 125 000 . 

Regierungsbezirk Köslin. 

6. In der Zuſammenlegungsſache von Born⸗ 
tuchen, Kreis Bütow, find gegen eine Kapital- 
zahlung von 201 472,64 A 452,3027 ha Grund⸗ 
beſitz angekauft worden. Die Grundſtücke beſtehen 
größtenteils in Odland, deſſen ſich die Beſitzer zu 
entledigen wünſchten. Das Land iſt der Ober⸗ 
förſterei Borntuchen zugelegt worden und wird, 
ſoweit es nicht bereits mit Holz beſtanden iſt, 
aufgeforſtet werden. | 

7. In der Zuſammenlegung von Balsdrey- 
Nolte, Kreis Schivelbein, find 404,0588 ha Land 
gegen eine Kapitalzahlung von 158 480 f zur 
Oberförſterei Karnkewitz angekauft worden. Auch 
hier handelt es ſich faſt ausſchließlich um bereits 
mit Holz beſtockte Flächen oder noch aufzuforſten⸗ 
des Odland. In Balsdrey iſt infolge dieſer und 
anderer Erwerbungen eine neue Förſterſtelle 
eingerichtet worden. . 

8. In der Zuſammenlegungsſache von Guts— 
dorf, Kreis Dramburg, ſind 410,0948 ha Land, 

darunter das Gut Gutsdorfer Mühle, gegen eine 
Kapitalzahlung von 250 080 „ angekauft worden. 
Der nicht rentable Mühlenbetrieb iſt — wie bei 
der Erwerbung in Ausſicht genommen war — ein⸗ 
geſtellt worden. Die Gebäude werden, ſoweit 
ſie nicht wegen Baufälligkeit abgebrochen werden 
mußten, als Arbeiterwohnungen verwendet. Von 
der Fläche ſind 268 ha dem Holzboden der Ober- 
förſterei Balſter zugelegt worden, der Reſt wird 
landwirtſchaftlich als Dienſt⸗ und Pachtland genutzt. 
Es wird beabſichtigt, die erworbenen Flächen mit 
anderen angekauften Grundſtücken zu einem 
neuen Schutzbezirk zu vereinigen. 

9. In der Zuſammenlegungsſache von Schön— 
feld, Kreis Dramburg, hat die Forſtverwaltung 
gegen Abtretung einer Fläche von 53,4980 ha 
und eine Kapitalzahlung von 209 041,44 / 
690,3403 ha Land erworben. Die Fläche iſt der 
Oberförſterei Neuhof zugelegt worden. Sie 
beſteht faſt ausſchließlich in Holzboden, der etwa 
zur Hälfte ſchon beſtockt iſt. : 

10. Im Ankaufsgebiet der Oberförſterei Groß— 
Born wurde das Gut Birkhof (Kreis Deutſch— 
Krone) zum Kauf angeboten und nebſt dem Holz— 
beſtande und dem zugehörigen Barſchſee für den 
angemeſſenen Preis von 135000 A angekauft. 
Von der Geſamtfläche von 356,2499 ha ſind 
279 ha Holzboden. Davon bedürfen noch 81 ha 
der Aufforſtung. Das Gutshaus wird als 
Dienſtwohnung des Förſters verwendet, 
der in dieſem Teile des Ankaufsgebiets 
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angeſtellt werden mußte. Die Wirtſchafts 

gebäude und das Vorwerk finden als Wald- 

arbeiterwohnungen eine erwünſchte Verwendung. 
Regierungsbezirk Oppeln. 

11. Der 1980 ha große Wald der Herrſchaft 
Liſſau im Kreiſe Lublinitz wurde von den Eigen⸗ 
tümerinnen zum Kauf angeboten. Da er ſeiner 
Lage und Größe nach zuſammen mit dem an⸗ 
gekauften Waldgut Schwarzwald zur Gründung 
einer Königlichen Oberförſterei in vor- 
wiegend polniſcher Gegend verwendet werden 
konnte, lag der Ankauf im nationalen Intereſſe. 
Aber auch vom wirtſchaftlichen Standpunkte war 
der Ankauf zu empfehlen. Der Preis für den 
Wald mit einem ziemlich wertvollen Holzbeſtande 
und einigen Gebäuden, darunter einem Dienſt⸗ 
gehöft für den Förſter, hat 996 263,45 . be 
tragen. Die inzwiſchen neu gebildete Ober- 
förſterei führt den Namen Schwarz wald. 


B. Veräußerungen. 
Regierungsbezirk Potsdam. 

1. Die Stadtgemeinde Potsdam wünſchte im 
Einvernehmen mit der Luftſchiffbaugeſellſchaft 
Zeppelin und der Deutſchen Luftſchiffahrtsaktien⸗ 
geſellſchaft eine Luftſchiffhalle und einen Luft⸗ 
ſchifflandeplatz in der Nähe der Stadt 5 
Sie beantragte daher die Überlaſſung einer 
16,51 ha großen Fläche aus den Jagen 257, 260 
und 261 der Oberförſterei Potsdam. Es handelt 
ſich um den Geländeabſchnitt zwiſchen der Nauen 
Jüterboger Eiſenbahn, der Havel und dem Stadt⸗ 
bezirk Potsdam. Mit Rückſicht auf den Ver⸗ 
wendungszweck iſt die Fläche zum Preiſe von 3 A 
für 1 qm an die Stadtgemeinde abgetreten worden. 

2. Eine zur Veräußerung beſtimmte Fläche 
im Jagen 56b der Oberförſterei Potsdam, um 
mittelbar am Bahnhof Neubabelsberg, in der 
Größe von 1,9175 ha iſt einſchließlich des Holy 
beſtandes an den Schriftſteller Julius Ritterhaus 
in Neubabelsberg verkauft worden. Der Preis 
von 7,50 & für 1 qm des weſtlichen und 4 A 
für 1 qm des öſtlichen Teiles iſt mit Rückſicht auf 
die Nähe der Bahn als angemeſſen zu bezeichnen. 

3. Die Förſterſtelle Rehberge in der 
Oberförſterei Tegel iſt ſeit einigen Jahren 
nicht mehr mit einem etatsmäßigen Beamten 
beſetzt, da ſie vorausſichtlich eingezogen 
wird. Das baufällige Dienſtgehöft und das 
Dienſtland, zuſammen 13,5000 ha groß, liegen im 
Bebauungsgebiet von Reinickendorf. Im Intereſſe 
der Entwicklung des Ortes war es daher erwünſcht, 
das Gelände zur Erſchließung zu veräußern, zumal 
es ſonſt durch die fortſchreitende Bebauung zu 
Hinterland geworden wäre. Das ganze Grundſtüch 
wurde daher an den Baumeiſter a. D. Janiſch 
in Wannſee zum Preiſe von 4 A für 1 qm verkauft. 
Die Gebäude hat der Käufer zum Abbruchs 
taxwerte übernommen. 

4. Die Gemeinde Treptow hat im Jahre 191! 
einen Teil des Jagens 138 der Oberförſterei 
Grünau-Dahme zur Anlegung eines Friedhofes 
angekauft. Es war von vornherein beabſichtigt, 
den Friedhof ſpäter zu vergrößern. Der Gemeinde 
ſind daher noch 1,4626 ha mit dem Holzbeſtande 
zum Preiſe von 11,20 “ für 1 qm überlaſſen 
worden. 
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eie Ee Stettin. 

5. Das zur Vergrößerung beſtimmte forſt⸗ 
und düͤnenfiskaliſche Gelände am Strande bei 
Swinemünde, Oberförſterei Friedrichsthal mit 
einer Geſamtgröße von 8,1167 ha, iſt öffentlich 
zum Verkauf ausgeboten worden und für das 
Höchſtgebot von 415 000 „ in den gemeinſchaft⸗ 
lichen Beſitz mehrerer Käufer aus Swinemünde 
übergegangen. 

Regierungsbezirk Poſen. 
6. Der Beſitzer des Gutes Warow, im Kreiſe 


Kolmar, Freiherr von Lüttwitz, hat das ſeinem 


Gute benachbarte Gut Straußberg angekauft, um 
ein Rittergut zu bilden. Beide Güter wurden durch 
einen 70,8557 ha umfaſſenden Landſtreifen der 
Oberförſterei Podanin getrennt, den der Guts⸗ 
beſißzer, um bequemer wirtſchaften zu können, zu 
erwerben wünſchte. Als Kaufpreis für das fiska⸗ 
liſche Grundſtück wurde der amtlich ermittelte 
Wert von 366 039,08 A (einſchließlich Holz- 
beſtand) zugrunde gelegt. Da Freiherr von Lüttwitz 
ſich verpflichtete, beide Güter durch die Deutſche 
Mittelſtandskaſſe in Poſen regulieren zu laſſen 
und ſie ſo dauernd als deutſchen Beſitz zu ſichern, 
konnte dem Kaufgeſuch unbedenklich entſprochen 
werden. 
Regierungsbezirk Merjebarg. 

7. Der Schutzbezirk Sandersdorf, Ober: 
ſörſterei Zöckeritz, iſt vom Sitz des Revier⸗ 
verwalters weit entfernt und ſeine Verwaltung 
und Beſchützung infolgedeſſen teuer und um⸗ 
ſtändlich. Er ſoll deshalb veräußert werden. 
Ein Teil des Schutzbezirks, der Forſtort Greppin, 
auch Pfählermark genannt, grenzt an die Staats- 
ſorſten des Herzogtums Anhalt. Das Herzogliche 
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Staatsminiſteriun hat ſich infolgedeſſen veranlaßt 
geſehen, den 88,3500 ha großen Forſtort mit dem 
Holzbeſtande anzukaufen. Der nach forſtlichen 
Grundſätzen ermittelte Preis, in dem ein Holzwert 
von 157 175 „ enthalten ut, beträgt 249 930 M. 
Regierungsbezirk Schleswig. 

8. Mit der Stadtgemeinde Kiel iſt nach lang⸗ 
jährigen Verhandlungen ein Kaufvertrag zuſtande 
gekommen, durch den das Gehege Haſſeldieks⸗ 
damm, ausſchließlich des Forſtortes Uhlenkrug, 
ſowie die Gehege Hofholz und Ruſſee der Ober⸗ 
förſterei Kiel mit einer Geſamtgröße von 58,4457 ha 
einſchließlich des Holzbeſtandes in den Beſitz der 
Stadtgemeinde übergegangen ſind. Die Gehege 
ſollen in „ Umfange als Wald oder Park 
erhalten bleiben, um als Erholungsſtätten für die 
Stadtbewohner zu dienen. Der mit Rückſicht auf 
die beabſichtigte Verwendung als angemeſſen zu 
bezeichnende Kaufpreis beträgt 700 000 4. Bei 
etwaiger Wiederveräußerung einzelner Flächen 
fließt die Hälfte des Mehrerlöſes, der gegenüber 
dem jetzigen Kaufpreiſe erzielt wird, unter Abzug 
von 3½ v. H. einfacher jährlicher Zinſen, zur 
Staatskaſſe. 

Regierungsbezirk Düſſeldorf. 

9. Das Steinkohlenbergwerk Rheinpreußen in 
Homberg⸗Rhein hat den 242,3483 ha großen 
Schutzbezirk Baerl, den ſogenannten 
„Baerler Buſch“, in der Oberförſterei Xanten 
angekauft, um ſich einen Platz für induſtrielle 
Neuanlagen in Verbindung mit ſeinen benach— 
barten Kohlenſchächten zu ſichern. Der Preis 
hat einſchließlich des Holzbeſtandes und des mit 
übernommenen Förſterdienſtgehöftes 1 662 618 A 
betragen. 


Der Poſtſcheckverkehr für Lohnzahlungen. 


Bei Gelegenheit der Beratung des Entwurfs des 
Stautshaushaltsetats für 1914 — Forſtverwaltung 

— im Preußiſchen es hat in der Sitzung 
vom 31. Januar d. Is., nach dem von der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ gebrachten Stenographiſchen Me, 
richt, der Abgeordnete Meyer (Tawellningken) u. 
ausgeführt: „Dann hat uns das vorige Jahr noch 
das Poſtſcheckverfahren gebracht. Ich kann mich 
über dieſes Verfahren nur anerkennend äußern. 
Ich möchte aber bitten, daß eilige Zahlungen — 
das ſind alle Lohnzahlungen — unter keinen 
Umſtänden durch Poſtſcheck erledigt werden, 
ſolange die Poſtſcheckämter noch ſo weit verſtreut 
im Lande liegen, daß Zeitverluſt — und nicht 
unerheblicher Zeitverluſt — unvermeidlich ift“. 
In nicht eingeweihten Kreiſen könnte hiernach die 
Anſicht Platz greifen, als wäre das Moftiched- 
verfahren heute für Lohnzahlung gänzlich un⸗ 
geeignet. Daß dem aber nicht ſo iſt, ja, das Poſt⸗ 
ſchecverfahren gerade bei Lohnzahlungen auch 
Vorzüge hat, ſoll in den nachſtehenden Zeilen 
ausgeführt werden. Die von mir verwaltete 
sortfaffe hat ſchon von Einführung des Poft- 
ſchecverkehrs bei den ſtaatlichen Kaſſen, den 
größten Teil aller Lohnzahlungen an Arbeiter durch 
die Poſt ausgeführt. Die Arbeiter ſind immer 
mehr zu der Erkenntnis gekommen, daß die Ver⸗ 
ſäumnis an Zeit und entſtehende Koſten für 


Bahn⸗ Benutzung uſw. und Zehrung in keinem 
Verhältnis ſteht zu den geringen Portokoſten und 
der Annehmlichkeit, das Geld ins Haus zu be— 
kommen. Ein Übelſtand war, daß die Poſtanſtalt 
beim Eingang der Poſtanweiſung das Geld oft 


a. nicht zur Auszahlung vorrätig hatte und dann 


auch meiſtens noch in größeren, zur Lohnaus⸗ 
zahlung nicht geeigneten Geldſorten zur Ausgabe 
brachte. Dementſprechend mußten Zahlungen, 
an denen mehr Arbeiter mit kleineren Lohn- 
beträgen teilhatten, in Bargeld überſandt werden. 
Bei acht beteiligten, kleineren Poſtanſtalten wurde 
ſelten der Betrag der Poſtanweiſung am Tage des 
Eingangs ausgezahlt, ſondern faſt immer erſt, 
nachdem die erforderlichen Mittel von der Haupt⸗ 
Poſtanſtalt angefordert und eingetroffen waren. 
In vielen Fällen wurde alſo der Betrag der 
Poſtanweiſung erſt am zweiten Tage — wenn 
nicht ſpäter — nach der Abſendung von per Kaſſe 
dem Empfänger zugeſtellt. Nach Anſchluß der 
Forſtkaſſe an den Poſtſcheckverkehr geſchieht die 
Lohnzahlung in nachfolgender Weiſe: Die Scheck— 
und Zahlungs-Anweiſungs-Aufträge werden an 
Tage der Lohnzahlung ſo zur Poſt gegeben, daß 
He am nächſten Werktage bis 144 Uhr dem Poſt— 
ſcheckamt vorliegen (dies wird faſt ausnahmslos 
zu erreichen fein). Die Aufträge werden alsdann 
am ſelben Tage vom Poſtſcheckamt erledigt und in 
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der Regel am nächſten Tage der auszahlenden 
Poſtanſtalt vorliegen. Letztere iſt inzwiſchen durch 
die Kaſſe vermittelſt Poſtkarte von der bevor⸗ 
ſtehenden Zahlung in Kenntnis geſetzt und gebeten, 
den Betrag in kleineren, zur Lohnauszahlung 
geeigneten Geldſorten auszugeben. Die Bot, 
anſtalt kann alſo am Tage vorher auf Grund der 
Mitteilung dieſe notwendigen Gelder von der 
Ablieferung zurückbehalten oder an zuſtändiger 
Stelle anfordern. Dies Verfahren hat ſich bewährt 
und liegt durchaus im Intereſſe der Arbeiter, 
beſonders auch wegen der in Frage kommenden 
geringen Überſendungskoſten. Wenn hin und 
wieder noch Lohnempfänger zur Kaſſe kommen, 
ſo geſchieht es hauptſächlich der von der Kaſſe zu 
verwendenden Invalidenmarken wegen. Dieſe 
Anordnung der Verwendung und Entwertung der 
Invalidenmarken durch die Kaſſen fügt ſich aller⸗ 
dings nicht in den Rahmen des modernen Scheck- 
verkehrs. Da die Kaffe nicht auch noch die Verant- 
wortung für etwa ablaufende und umzutauſchende 
Quittungskarten übernehmen kann, Sind dieſe 
Karten bei der heute üblichen 14 tägigen Ber- 
lohnung fortwährend unterwegs; durch die Poſt 
vom Forſtſchutzbeamten zur Kaſſe und von der 
Kaſſe zum Forſtſchutzbeamten. Wenn in den 
Ausführungen des Herrn Abgeordneten hervor- 
gehoben wird, daß Lohnzahlungen immer eilig 
ſind, ſo ſtimme ich dem vollſtändig bei; doch erhält 
der Arbeiter bei genauer Innehaltung der 14 tä⸗ 
gigen Lohnabſchnitte das ihm Zuſtehende ebenfalls 
nach 14 Tagen, ob die Zahlung in der einen oder 
andern Weiſe ausgeführt wird, abgeſehen natürlich 
von dem erſten Lohnabſchnitte. Mitbeſtimmend 
für die Anwendung des Poſtſcheckverkehrs muß doch 
immer für die Kaſſe auch der Grundſatz bleiben, 
den Bargeldumlauf möglichſt zu verringern. 
Prechlau, den 10. Februar 1914. 
Gerlach, Forſtkaſſenrendant. 
** 


Wir möchten dieſen Ausführungen 
folgendes ergänzend zufügen: N 

Gerade für die Lohnzahlungen eignet ſich 
der Poſtſcheckverkehr beſonders und eine große 
Anzahl von königlichen Forſtkaſſen benutzt dafür, 
ebenſo wie Herr Forſtkaſſenrendant Gerlach, den 
Poſtſcheck. Weshalb ſollte es nicht bei allen gehen, 
bei denen ſich die Kaſſe nicht an demſelben Orte 
befindet? Neben anderen Vorteilen wird dabei 
die im ganzen nicht unerhebliche Zahl der Vor— 
arbeiter und Holzhauermeiſter für die Arbeit im 
Walde für ganze Tage gewonnen, was bei dem 
Arbeitermangel in der Forſtverwaltung von großem 
Werte iſt. Es müſſen nur einige Vorausſetzungen 
erfüllt werden, die bei der erſten Einrichtung 
ein wenig Mühe machen, dann aber läuft der 
ganze Verkehr wie eine Maſchine. Zugegeben 
wird, daß durch die geringe Zahl der Poſtſcheck— 
ämter. der Verkehr verlangſamt wird. Die Poſt— 
ſcheckämter arbeiten jedoch ſehr ſchnell. Wenn 
durch das neue Poſtſcheckgeſetz die Stammein— 
lagen und Gebühren erniedrigt und ſonſtige Ver— 
günſtigungen eintreten werden, wird ſich auch 
die Zahl der Kontoinhaber vergrößern und es 
werden dementſprechend die Poſtſcheckämter ver— 
mehrt werden. Bei der Behandlung der Lohn— 
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rung 
durch die kleine Anzahl der Poſtſcheckämter ge⸗ 
rechnet werden. Ebenſo muß der langjanıe 
Poſtverkehr auf dem Lande in Berlückſichtigung 
gezogen werden. Vorbedingung iſt, daß die Lohn⸗ 
zahlungen, wie eigentlich ſelbſtverſtändlich, überall 
als Sofortſachen behandelt werden und auf keiner 
Stelle liegen bleiben dürfen. Der Arbeiter wird 
faſt in allen Fällen Wert darauf legen, daß er 
einen beſtimmten Lohn regelmäßig erhält, ob dieſer 
für die Arbeit von vor drei Wochen bis vor einer 
Woche oder für die letzten vierzehn Tage ſtammt, 
iſt ihm gleichgültig. Nebenbei ſei bemerkt, daß 
Arbeiter auch jetzt noch darüber Klage führen, 
daß ſie bei Abſchlagzahlungen bedeutend geringere 
Summen erhalten, als fie verdient haben, während 
für die Schlußzahlung dann größere Summen 
übrig bleiben. Dies müßte vermieden werden. 
Eine zu niedrige Bemeſſung der Arbeitsleiſtungen 
bei Abſchlagzahlungen iſt vom Übel. Bei der 
erſten Einrichtung müßte der Revierverwaltei 
in Gemeinſchaft mit dem Forſtkaſſenrendanten 
einen genauen Plan aufſtellen, wann regel- 
mäßig alle vierzehn Tage der einzelne 
Förſter ſein Arbeitsbuch abzuſchließen hat, damit 
die Arbeiter regelmäßig an demſelben Tage 
ihren Lohn erhalten. Nehmen wir an, es ſoll 
für den einen der Freitag ſein. — Der Sonnabend 
iſt aus bekannten Gründen, wenn irgend angängig, 
als Lohntag zu vermeiden. — Dieſer Förſter muß 
alsdann am Montag ſeine Arbeitsbücher ſchließen 
und die Lohnzettel ausſtellen. Am Dienstag früh 
erhält der Oberförſter die Zettel uſw. Im Bureau 
werden ſie ſofort geprüft, angewieſen und zur Poſt 
gegeben. Mittwoch früh erhält ſie der Rendant. 
Dieſer klebt die Marken in die Invalidenverſicherungs⸗ 
karten und ſchickt die Zahlkarte an das Poſtſcheck⸗ 
amt. Am Donnerstag hat das zuſtändige Poſtamt 
die Zahlungsanweiſung. Wenn der Forſttaſſen⸗ 
rendant das Poſtamt benachrichtigt hat, daß 
an dieſem und dieſem Tage alle vierzehn Tage 
größere Lohnzahlungen in Ausſicht ſtehen, ſo 
ſorgt das Poſtamt dafür, daß es die nötigen 
Beſtände mit kleinen Münzen zur Auszahlung 
durch den Briefträger an den Vorarbeiter am 
Freitag zur Stelle hat. Zweckmäßig iſt es, wenn 
die Invalidenverſicherungskarten bei der Forſtkaſſe 
lagern, damit das Hin⸗ und Herſenden der Karten 
vermieden wird. Die kleine Verantwortung, 
für den Umtauſch der Karten binnen zwei Jahren 
nach dem Tage der Ausſtellung zu ſorgeu, kann 
der Rendant wohl übernehmen. Wenn, wie jetzt 
häufig, der Revierverwalter die Lohnzettel von allen 
Schutzbezirken und die Forſtkaſſe, die von allen 
Schutzbezirken des geſamten Kaſſenbezirks an einem 
Tage erhalten, können natürlich nicht alle an 
demſelben Tage erledigt werden. Eine Ber 
zögerung iſt unausbleiblich. Die Zahltage an 
auswärtigen Orten, die regelmäßigen Holzver⸗ 
ſteigerungstermine, die Markttage, an denen 
der Rendant viel Einnahmen und andere Zahlungen 
hat, müſſen, wenn nötig, bei der Einteilung 
berückſichtigt werden. Wenn es nach den erſten 
Malen nicht klappt, ſo müſſen Veränderungen in 
dem Plane vorgenommen werden, bis die ganze 
Verlohnung im Forſtkaſſenbezirk tadellos läuft. 


— gegen 


AufwandsentfGädigung Rinderreiher Familien 
für ihre im Heer eingefiellten Söhne. 

Der Bundesrat hat in ſeiner Sitzung vom 
26. März 1914 folgende von uns vor längerer Zeit 
bereits angekündigte Beſtimmungen beſchloſſen: 

11. Familien, von denen eheliche oder den 
ehelichen geſetzlich gleichſtehende Söhne durch Ab⸗ 
leitung ihrer geſetzlichen zwei⸗ oder dreijährigen 
Dienſtpflicht im Reichsheer, in der Marine oder 
in den Schutztruppen als Unteroffiziere oder Ge⸗ 
meine eine Geſamtdienſtzeit von ſechs Jahren 
zutüdgelegt haben, erhalten auf Verlangen Auf⸗ 
an denden in Höhe von 240 & jährlich 
für jedes weitere Dienſtjahr eines jeden ſeiner 
geſetzlichen zwei⸗ oder dreijährigen Dienſtpflicht 
genügenden Sohnes in denſelben Dienſtgraden. 
Auf den Dienſt in den Schutztruppen finden dieſe 
Beitimmungen entſprechend Anwendung, falls 
die berechtigten Eltern, Großeltern oder Stief⸗ 
eltern ($ 2) nicht ihren ne oder dauernden 
Aufenthalt in dem Schutzgebiet haben. 

Die Geſamtdienſtzeit wird vom Tage der Ein⸗ 

fellung bis zum Tage der Entlaſſung gerechnet, 

ſedoch mit folgenden Maßgaben: 

2) Bei Berechnung der ſechsjährigen Geſamt⸗ 
dienſtzeit bleibt die Zeit einer Beurlaubung 
zur Dispoſition außer Betracht, ſoweit ſie 
drei Monate überſchritten hat. 

b) Für Mannſchaften, die in der Zeit vom 1. Ok⸗ 
tober bis 31. März eingeſtellt ſind, gilt die 
geſetzliche Dienſtzeit am beſtimmungsmäßigen 
ger Ifungötage des zweiten oder dritten 
Dienſtjahres erfüllt. Für Mannſchaften 
des Heeres, die in der Zeit vom 1. April bis 
30. September eingeſtellt ſind, iſt die zwei⸗ 
oder dreijährige Dienſtzeit tageweiſe vom 
Einſtellungstag ab zu berechnen; für Marine⸗ 
mannſchaften gilt die Dienſtzeit in dieſem 
Falle bereits mit der Märzentlaſſung des 
dritten Dienſtjahres als erfüllt. 

e) Für unſichere Dienſtpflichtige, aufgegriffene 
oder brotloſe Rekruten des Heeres, rechnet die 
Tienſtzeit erſt von dem auf die Einſtellung 
folgenden Rekruteneinſtellungstermin ab. Bei 
der Marine gilt für Mannſchaften der be⸗ 
zeichneten Art, 

wenn ſie in der Zeit vom 1. Oktober bis 
31. März eingeſtellt ſind, die Dienſtzeit nach 
drei SEET vom 1. April ab gerechnet als 
zurückgelegt, 

wenn ſie in der Zeit vom 1. April bis 
30. September eingeſtellt ſind, nach drei 
Jahren vom 1. Oktober ab gerechnet als 
zurückgelegt. 

d Bei Volksſchullehrern und Kandidaten des 
Vollsſchulamts, welche ihre Befähigung für 
das Schulamt in vorſchriftsmäßiger Prüfung 
nachgewieſen haben (Wehrordnung $ 9 Ziff. 1), 
wird die von ihnen abgeleiſtete kürzere Dienſt⸗ 
zeit (ze, ſofern fie nicht als Einjährig- 


Freiwillige gedient haben. Das gleiche gilt 
bez der Dienſtzeit der Trainſoldaten 


(deerorbnung $ 13 Ziffer 3). 
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Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


§ 2. Auf die Aufwandsentſchädigungen haben 
Anſpruch: 

a) die Eltern oder der überlebende Elternteil. 
Die Eltern haben in der Regel den Anſpruch 

gemeinſchaftlich geltend zu machen. Als empfangs⸗ 

berechtigt für die Aufwandsentſchädigung gilt im 

Zweifel der Vater. 

Leben die Eltern getrennt, ſo kann der Anſpruch 
von jedem Elternteile geltend gemacht werden. 
In Fällen dieſer Art eutſcheidet die im $ 6 be⸗ 
zeichnete Behörde nach billigem Ermeſſen, welchem 
Elternteile die Aufwandsentſchädigung zukommt. 
Sie kann auch die Aufwandsentſchädigung unter 
die Eltern angemeſſen verteilen; 

b) wenn Eltern nicht mehr vorhanden ſind: die 
1 oder der überlebende Großeltern⸗ 
teil. 

Der Anſpruch der Großeltern beſteht nur dann, 
wenn ſie erwerbsunfähig und bis zum Zeitpunkt 
der Einſtellung von dem Eingeſtellten dauernd 
unterſtützt worden ſind. 

Wird der Anſpruch von den Großeltern er- 
hoben, ſo zählen nur die Dienſtzeiten von Söhnen 
desſelben Abkömmlings; 

c) Stiefeltern; dieſe ſind in gleicher Weiſe wie 
Eltern berechtigt, den Anſpruch geltend zu machen, 
wenn ſie vom Stiefſohn bis zu ſeiner Einſtellung 
dauernd unterſtützt worden ſind. Sie gehen den 
Großeltern vor. 

Wird der Anſpruch von Stiefeltern oder einem 
Stiefelternteil erhoben, ſo kommen die Dienſt⸗ 
zeiten voll⸗ und halbbürtiger Brüder des Ein⸗ 
geſtellten in Anrechnung. 

§ 3. Der Anſpruch auf Aufwandsenlſchädigung 
iſt bei der Gemeindebehörde des Ortes, in dem der 
Berechtigte ſeinen gewöhnlichen Aufenthalt hat, 
anzumelden. 

Hält ſich der Berechtigte im Ausland auf, ſo iſt 
der Anſpruch bei der Gemeindebehörde des letzten 
innländiſchen Aufenthaltsortes des Berechtigten, 
in Ermangelung eines ſolchen bei der unteren Ver⸗ 
waltungsbehörde anzumelden, in deren Bezirke 
der Sohn, deſſen Dienſt den Anſpruch auf Auf⸗ 
wandsentſchädigung begründet, zur Einſtellung 
gelangt iſt. 

§ 4. Die Gemeindebehörde prüft den Anſpruch 
und füllt für jede einzelne Familie einen Vordruck 
nach dem anliegenden Muſter“) aus. Der Vordruck 
iſt mit der Beſcheinigung über die Anmeldung des 
Anſpruchs unverzüglich an die untere Verwaltungs⸗ 
behörde weiterzugeben. 

Wird der Anſpruch in den Fällen des 5 3 Abſ. 2 
unmittelbar bei der unteren Verwaltungsbehörde 
erhoben, ſo liegt dieſer die Prüfung des Anſpruchs 
und die Ausfüllung des Muſters ob. | 

8 5. Die bei der Gemeindebehörde erhobenen 
Anſprüche werden von der unteren Verwaltungs⸗ 
behörde nachgeprüft. Zu dieſem Zweck erſucht 
ſie die Truppen⸗(Stammarine⸗) Teile, bei denen 
die Söhne gedient haben oder noch dienen, die 
Richtigkeit der Angaben über die Dienſtzeit und 


*) Das Muſter iſt hier nicht mit abgedruckt. 
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den Eintritt in Heer, Marine oder Schutztruppe 
zu beſcheinigen. 

Die untere Verwaltungsbehörde hat die von 
ihr mit Prüfungsbeſcheinigung verſehenen An⸗ 
meldungen der nach $ 6 zur Entſcheidung zu— 
ſtändigen Behörde unverzüglich einzureichen. 

86. Die Entſcheidung über den Anſpruch trifft 
die Landeszentralbehörde oder die von ihr be- 
zeichnete Behörde, welche auch die Anweiſung zur 
Zahlung erläßt. Die Auszahlung erfolgt durch 
die von der Landeszentralbehörde bezeichnete Kaſſe 
nach den für die Leiſtung anderer Reichsausgaben 
geltenden Vorſchriften. 

§ 7. Für die Auszahlung der Aufwandsent⸗ 
ſchädigung wird ein Monatsbetrag von 20 „ Au: 
grunde gelegt. 

Die Zahlungen erfolgen halbjährlich nachträglich 
am 1. April und 1. Oktober jeden Jahres. 

Beim Beginn oder Wegfall des Anſpruchs im 
Laufe eines Monats iſt der volle Monatsbetrag 
zahlbar. 

8 8. Der Anſpruch auf Aufwandsentſchädigung 
ſoll von dem Berechtigten innerhalb vier Wochen 
nach Eintritt des Sohnes, deſſen Dienſt in Heer, 
Marine oder Schutztruppe den Entſchädigungs⸗ 
anſpruch begründet, angemeldet werden. 

§ 9. Der Anſpruch erliſcht mit der Entlaſſung 
oder mit dem Tode des Sohnes, deſſen Dienſt 
den Entſchädigungsanſpruch begründet. 

$ 10. Die Geltendmachung des Anſpruchs iſt 
nach Ablauf von ſechs Monaten nach der Ent⸗ 
laſſung oder dem Tode des betreffenden Sohnes 
ausgeſchloſſen. 

$ 11. Die Zahlung der Aufwandsentſchädigung 
wird eingeftellt * 
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a) wenn und ſolange der dienende Sohn vor 
Ablauf ſeiner geſetzlichen aktiven Dienſtzeit 
zur Dispoſition ſeines Truppen⸗(Stamm⸗ 
marine⸗)Teils beurlaubt iſt, 

b) wenn er ſich dem Dienſte länger als vier Wochen 
entzieht, 

c) wenn er eine Freiheitsſtrafe von mehr als 
ſechswöchiger Dauer verbüßt. 

Stellt ſich im Falle zu b nachträglich heraus, 
daß ein Verſchulden nicht vorliegt, jo wird die 
Aufwandsentſchädigung nachgezahlt. 

Die Zahlung der Aufwandsentſchädigung unter⸗ 
bleibt in den Fällen zu b und o für diejenigen 
Monate, in denen der dienende Sohn länger als 
10 Tage dem Dienſte entzogen war, wobei $ 7 
Abſ. 3 keine Anwendung findet. 

§ 12. Die im $ 6 bezeichneten Behörden haben 
den Truppen⸗(Stammarine⸗)Teilen diejenigen 
Mannſchaften zu bezeichnen, deren Familien Ent⸗ 
ſchädigung gewährt wird. Die Truppen⸗(Stamm⸗ 
marine⸗)Teile haben dieſe Behörden von der Ent⸗ 
laſſung oder dem Tode ſolcher Mannſchaften un- 
verzüglich in Kenntnis zu ſetzen. Das gleiche gilt 
in den Fällen des $ 11. 

§ 13. Die Landeszentralbehörden haben dem 
Reichskanzler (Reichsamt des Innern) bis zum 
15. Mai jeden Jahres eine Nachweiſung der im 
Laufe des verfloſſenen Rechnungsjahres gezahlten 
Aufwandsenkſchädigungen einzureichen. . 

§ 14. Die Friſt für die Geltendmachung des 
Anſpruchs (8 10) wird hinſichtlich ſolcher Mann- 
ſchaften, deren Dienſtzeit vor dem 1. April 1914 
abläuft, bis zum 30. November 1914 verlängert. 

§ 15. Dieſe Beſtimmungen haben ſo lange 

Geltung, als der Reichshaushaltsetat Mittel für 

ihre Durchführung zur Verfügung ſtellt. 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


Verſonal veränderungen in Preußen. 
Wie aus dem kürzlich erſchienenen Preußiſchen 
. für 1914 zu erſehen iſt, 
treten in nächſter Zeit folgende Veränderungen 
ein. In den Ruheſtand treten: Ober⸗ 
forſtmeiſter v. Blum zu Lüneburg und Geh. 
Regierungsrat Heyder zu Frankfurt a. O., zum 
1. Oktober d. Is.; die Forſtmeiſter Badſtübner 
zu Tegel zum 1. Juni d. Is., Fenner zu 
Wolfgang zum 1. Juli d. Is., Görges zu 
Bleckede, Loeper zu Erkner, Paaſch zu Minden, 
Ramelow zu Neuhaus und Schilling zu 
Dillenburg zum 1. Oktober d. Is.; Jacobi 
v. Wangelin zu Falkenberg, Mehlburger zu 
Oberkaufungen und Weſtermeier zu Schkeuditz 
zum 1. November d. Is. Verſetzt wurden: 
Regierungs- und Forſtrat Dr. Laſpeyres zu 
Wiesbaden zum 1. Juli d. Is. zur vorübergehenden 
Verwendung ins Miniſterium; die Forſtmeiſter 
v. Graevenitz von Schönlanke nach Lietzegöricke 
und Menzel von Lietzegöricke nach Potsdam 
zum 1. Mai d. Js.; der Oberförſter Rang von 
Gammertingen nach Wolfgang zum 1. Juli d. Is. 
Verliehen wurde: die Oberförſterſtelle Tzull— 


kinnen dem Oberförſter o. R. Friedrich Jacob 
bisher in Neumünſter zum 1. Mai 1914. 

dé 

— Behm, Rechnungsrat, Geh. expedierender 

Sekretär und Kalkulator in der Forſtabteilung des 
Miniſteriums für Landwirlſchaft, Domänen und 
Forſten, iſt durch Allerhöchſte Order der Charakter 
als Geheimer Rechnungsrat verliehen 
worden. 

$ 


— Warnung vor dem Frivalſorſtdienſt. 
Trotz der Warnungen, welche der „Verein fin 


Privatforſtbeamte Deutſchlands“ ſeit mehreren 
Jahren veröffentlicht hat, neigt immer noch ein 


großer Teil der jungen Leute, welche den für den 
Staatsforſtdienſt geſtellten Anforderungen nicht 
genügt haben oder als Anwärter für den Staats— 
forſtdienſt nicht angenommen ſind, zum Eintritt 
in die Privatforſtbeamten-Laufbahn. 

Alle dieſe ſeien erneut gewarnt vor einem 
Berufe, der wegen ſtarker Überfüllung, mangelnder 
Anwartſchaft und unſicherer Anſtellungsverhalt— 
niſſe nur wenigen der Tüchtigſten oder vom Glück 
Begünſtigten eine geſicherte Zukunft gewahrt, den 
meiſten aber nur Enttäuſchungen bringt. 
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Es gilt dies ſowohl vom Förſterberufe wie 
insbeſondere auch von der Forſtverwaltungs⸗ 
imıfbahn. 

Der „Verein für Privatforſtbeamte Deutſch— 
lands“ hat neuerdings durch ſtatiſtiſche Erhebungen 
feſtgeſtellt, daß — abgeſehen von den Stellen, 
welche durch ausgeſchiedene Staatsbeamte bzw. 
durch frühere Schutzbeamte beſetzt zu werden 


pflegen — für die akademiſch ausgebildeten Privat⸗ 


forſtbeamten in Deutſchland nur annähernd 
500 Stellen in Frage kommen, ſo daß ein jährlicher 
Erſatz von 20 bis 25 Anwärtern genügen würde. 
Demgegenüber aber bezieht ſeit langen Jahren 
mgefchr die doppelte Anzahl die an 
Infolgedeſſen It eine übermäßig große Zahl von 
ſtellenloſen und hoffnungsloſen Anwärtern vor: 
handen. Dieſe noch zu vermehren, muß als Leicht⸗ 
inn angeſehen werden; es ſei denn, daß dem 
fungen Manne, der ſich dem Privatforſtverwaltungs— 
dienſt widmen will, von vorneherein eine be— 
timmte Stellung in Ausſicht oder erfolgreiche 
Fürſprache zur Seite ſteht. 


> 
— Beſuch der Jorſtalademie Eberswalde in 
den fehlen fünfzehn Jahren. Von allgemeinem 
Intereſſe dürften nachſtehende Angaben über die 


Anzahl der Studierenden an der Forſtakademie. 


Eberswalde ſein, die deren Direktor, Herr Ober— 

jorimeiſter Profeſſor Dr. Möller dem „Preuß. 

Stadt- und Landboten“ Eberswalde mitgeteilt hat. 

Demnach ſtellte ſich der Beſuch folgendermaßen: 

am Sommer-Semeſter: Winter⸗Semeſter: 
1899: 68 64 


1900: 56 55 
1901: 64 60 
1902: 59 62 
1903: 63 68 
1904: 73 66 
1905: 75 62 
1906: 69 72 
1907: 70 54 
1908: 50 71 
1909: 48 63 
1910: 56 67 
1911: 73 70 
1912: 60 58 
1913: 60 58 

944 950 


Die Durchſchnittsfrequenz betrug daher ſowohl 
füt Sommer⸗ wie auch Winterſemeſter rund 
83 Hörer. Die Winterſemeſter waren ein wenig 
Wärter beſucht. 


® 

Alters verſicherung in Schweden. Mit dem 
Anfang 1914 iſt in Schweden eine Alters- und 
Jwalidenverſicherung in Kraft getreten, der alle 
Schweden unterworfen ſind. Das Geſetz macht 
lemen Unterſchied zwiſchen Arbeitern und Arbeit⸗ 
Lo Armen und Reichen, Männern und 
Frauen, ſie alle müſſen vom 16. bis zum 66. Lebens⸗ 
ſahr der Verſicherung angehören. Eine Ausnahnie 
muchen nur die dauernd Kranken und Arbeits⸗ 
unfähigen, die Geiſtlichen und ſolche Perſonen, 
die ein Ree Recht auf Beamtenpenſion 
beſtzen; dieſe werden von der Verſicherung nicht 
betroffen. Die jährlich zu zahlenden Beiträge 
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an 
ſind nicht übermäßig hoch, fie ſchwanken zwiſchen 
3,10 K bis 14,40 4 und richten ſich nach dem 
Einkommen. Dagegen ſind die Leiſtungen der 
Verſicherung recht erheblich. Ein Arbeiter, der den 
höchſten Satz von 14,40 H von ſeinem 20. bis 
zu ſeinem 66. Lebensjahre leiſtet, bekommt vom 
67. Jahre ab 9 A wöchentliche Rente. Im Falle 
der Invalidität und Arbeitsunfähigkeit wird die 
Rente früher gewährt. Durch eine freiwillige 
Erhöhung der Beiträge, für die eine Grenze 
feſtgeſetzt iſt, kann ſich jeder eine höhere Rente 
ſichern. 
s 
— Tätigkeit des Vereins für Waldſchutz 
und Aufforſtung in den Kreiſen Lennep und 
Remſcheid. Wie in der 3. Hauptverſammlung 
des die Kreiſe Lennep und Remſcheid umfaſſenden 
Vereins für Waldſchutz und Aufforſtung 
berichtet wurde, iſt die Zahl der Mitglieder in 
der Zeit vom 1. Januar 1913 bis 1. Januar d. Js. 
um 131 auf 539 geſtiegen. Da vom 1. Januar 
bis heute noch 21 beigetreten ſind, ſo gehören dem 
Verein jetzt 560 Mitglieder an. Im verfloſſenen 
Jahre hat der Verein 55 eine neue Aufgabe 
geſtellt: die Bildung und Förderung von Wald⸗ 
ſchutzgemeinſchaften, die hauptſächlich den Zweck 
haben, die Beſchädigung der Kulturen durch rück⸗ 
ſichtsloſe Waldbeſucher, beſonders zur Zeit der 
Beerenernte, tatkräftig zu bekämpfen. Es beſtehen 
heute ſchon acht derartige Schutzgemeinſchaften. 
Für das Frühjahr 1914 ſind aus dem Kreiſe der 
Mitglieder wieder über 150 000 Pflanzen (Eichen, 
Buchen, Eichen, Ulmen, Fichten uſw.) zur Mut, 
forſtung beſtellt worden: die Beſchaffung des 
Pflanzenmaterials übernimmt der Verein. Für 
dieſen Zweck bewilligte die Hauptverſammlung 
für das neue Geſchäftsjahr 1200 .. 
v 
— Das neue preußiſche Siſchereigeſetz iſt im 
Entwurf ſoeben dem Abgeordnetenhauſe zu— 
gegangen. Es zerfällt in 11 Abſchnitte mit 
127 Paragraphen. Durch das neue Geſetz werden 
acht zurzeit beſtehende Fiſchereigeſetze und 
Fiſchereiverordnungen aufgehoben. Das Geſetz 
ſoll mit einer Ausnahme am 1. April 1915 in 
Kraft treten. 
2 
— Eine neue Volijeiverordnung über Silfe- 
leiſtung bei Waldbränden. Die neue, für den 
Umfang des Regierungsbezirks Merſeburg erlaſſene 
Polizeiverordming beſtimmt, daß zur Hilfeleiſtung 
bei Waldbränden alle feuerlöſchpflichtigen männ- 
lichen Bewohner der Umgebung bis auf 10 km 
Entfernung von der Brandſtätte nach Anweiſung 
des Polizeiverwalters oder Gemeindevorſtehers 
zur Hilfeleiſtung verpflichtet ſind. Sie haben ſich 
mit Axten, Beilen, Spaten, Schaufeln, Hacken, 
Harken zu verſehen und ſich nach der Brandſtätte 
zu begeben und bei dem Leiter der Löſcharbeiten 
zu melden. Dieſelbe Verpflichtung liegt auch den 
Bewohnern einzeln gelegener Güter, Mühlen uſw. 
ob, ſobald bei ihnen ein Waldbrand wahrgenommen 
oder gemeldet wird. Die zur Hilfeleiſtung Er— 
ſchienenen ſind verpflichtet, nach Anweiſung des 
die Löſchmaßregeln Leitenden ſolange tätig zu 
ſein, bis ſie ausdrücklich entlaſſen werden. 
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Forſtwirtſchaft. N 
— een im Sommer. Die 
Sommerpflanzung der Laubhölzer wird zwar nur 
ſehr ſelten ausgeführt, dürfte aber doch beachtens⸗ 
wert ſein, wenn auch die beſte Pflanzzeit in das 
zeitige Frühjahr oder in den Herbſt fällt. Im 
allgemeinen läßt ſich die Sommerpflanzung in 
der Zeit vom 9. bis 19. Juli ausführen, auch 
wohl einige Tage früher oder ſpäter beginnend, 
je nachdem günſtige oder ungünſtige Vegetations⸗ 
verhältniſſe eingetreten waren. Nachdem die 
Johannistriebe gegen Ende Juni beendet, die 
neuen Knoſpen ausgebildet und der junge Trieb 
hinreichend erfolgt iſt, tritt eine etwa acht bis 
zehn zuge dauernde Ruhepauſe im Wachstum 
ein, welche man 1 an den verholzten 
neuen Trieben und den fertigen, neugebildeten 
Knoſpen wahrnehmen kann. In dieſer kurzen 
Ruheperiode kann man unbedenklich Laubholz⸗ 
pflanzungen vornehmen. abe dieſe Pflanzung 
oft und immer mit gutem Erfolge, doch ſtets nur in 
geringer Ki ausgeführt, und zwar mit 
oden⸗ und Hei er enge; Wie gern ergänzt 
man nicht die vom Rehbock gefegten oder fonit 
ab und zu eingegangenen Stämmchen oder fü 
eine kleine Lücke im Nieder⸗ und Mittelwalde 
baldmöglichſt aus? Es iſt immer eine Freude, 
die Kultur ohne Fehl zu haben. Trübes, von 
kleinen Regenſchauern unterbrochenes Wetter be⸗ 
günſtigt die Pflanzung ſehr, doch auch bei klarem 
Wetter iſt ſie auszuführen. Obſchon jede Pflanzung 
roße Aufmerkſamkeit erfordert, ie halte ich dieſe 
ei der Sommerpflanzung doppelt geboten. Alle 
Arbeiten müſſen auf das Schleunigſte Hand in 
555 gehen. Wenn das Pflanzloch in reichlicher 
röße mit gelockertem Grunde gefertigt iſt, ſo 
muß auch ſofort eine tadelloſe, am beſten ver⸗ 
ſchulte Pflanze mit langer und reichlicher Be⸗ 
wurzelung, wenn möglich mit Ballen oder doch 
mit etwas anhängendem Erdreich, unter Ver⸗ 
wendung des beſten Bodens, gut eingepflanzt und 
etwas angegoſſen werden. So behandelt, d mir 
niemals ein Bäumchen bei der Sommerpflanzung 
abgeſtorben, und immer haben mich dieſe Kultur⸗ 
vervollſtändigungen erfreut. Auch die Verpflanzung 
der Kotyledonen im Sommer gelingt E ut; 
beſonders 11 5 ich öfters Eichen ⸗ mäi 
von Wieſenrändern im Walde, mit kleinen Ballen 
ausheben und Pfan ins Freie verpflanzen laſſen. 
Dieſe NEE anzen hätten in der Heuernte 
unfehlbar ihren Untergang gefunden, während ich 
ſo gute Verwendung für ſie hatte. Den 
größten Teil dieſer jungen Eichen verpflanzte ich 
in dem einen Jahre Plan auf einen ſchmalen 
Sicherheitsſtreifen, wo Plänterbetrieb beliebt war, 
an Mittelwaldränder. Hier waren viele der 
ſtärkſten Eichen gerodet und an Ort und 
Stelle zu Eiſenbahnſchwellen mit der Hand ge⸗ 
ſchnitten worden. Die hierdurch entſtandenen 
Lücken konnte ich fon im Sommer mit den 
jungen Eichen wieder ausfüllen, welche ſehr gut 
ans und weiterwuchſen. Zum Schutze gegen 
Wildverbiß ſteckte ich an jede Pflanze zwei 
Dornenäſte oder zwei über Kreuz eingeſchlagene 
Stäbe. Die jungen u anzen laſſen ſich 
ebenfalls im Sommer ſehr leicht und ſicher ner: 
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anzen, doch 1 die Samenlappen an den 
flanzen ſitzen bleiben und bei der Einpflanzung 
4 em mit Erde bedeckt werden. Alle anderen 
Kotyledonen, ebenſo auch zu dicht Bo junge 
Pflanzen, können im Sommer Der a werden. 
orwerk 
> 


— Das preußiſche "ärer, Jahrbuch ift 
nunmehr erſchienen und die ſämtlichen bis zum 
7. April eingelaufenen WEEN ſind verſchick:. 
Auf den Inhalt des in dieſem Jahre beſonders 
reichhaltigen und intereſſanten Bandes kommen 
wir in Kürze zurück. 


5 
Marktberichte. 

Amtlicher Marllberichk. Berlin, den 
6. April 1914. Rotwild 0,55 bis 0,60 &, 
Schwarzwild 0,60 bis 0,70 A das Pfund. 
Faſanenhähne 2,00 bis 3,50 4, Waldſchnepfen 
1,00 bis 3,00 &, Birkhähne 1,75 bis 2,00 &, 
Haſelhähne 0,50 bis 0,80 A. Schneehühner 0,75 
bis 0,90 4, Kaninchen 0,30 bis 0,80 & das Stück. 

& 


Brief- und Fragekaſten. 


N und Sefhäftsfielle übernehmen für Hıslünfte 
einerlei Verautwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder Anfrage find Abonnements ⸗ 
Quittung oder ein Ausweis, daß Frageſteller Abonnent iſt, 
und 20 Pfeunige Porto beizufügen. Imallgemeinen werden 
die Fragen ohne weitere Koſten beantwortet; find jedoch 
durch Sachverſtändige ſchwierige Rechtsfragen zu erörtern, 
Gutachten, Berechnungen uſw. aufzuſtellen, für deren Er 
langung der Schriftleitung Sonderhonorare erwachſen, fo 
wird Vergütung der Selbſtkoſten beauſprucht.) 


Anfrage Nr. 43. Schutz der Eichelſaaten 
gegen Eichlätzchen. Gibt es ein wirkſames Mittel, 
Eichelſaaten vor der Beſchädigung durch Eich⸗ 
kätzchen, Eichelhäher und Faſanen zu ſchützen? 
Iſt die Verwendung von Holzteer möglich, ohne die 


Keimfähigkeit der Eicheln zu beeinträchtigen? 


Wie iſt bei deſſen Verwendung zu ver 
e und welches Quantum braucht man auf 
1 hl Eicheln? Lege ſeit längerer Zeit Eichelſaaten 
an, und werden dieſe in den letzten Jahren haupt⸗ 
ſächlich durch Eichkätzchen beſchädigt, welche die 
Eicheln GE olen. Alle bis jetzt angewendeten 
Mittel (Tieferlegen der Eicheln, Bedecken der 
Saatrillen mit Reiſig, Aufſtellen von Scheuchen 
uſw.) waren ohne Erfolg. Das Bewachen der 
Kulturfläche durch Menſchen ſtellt ſich zu teuer, 
da die Eicheln vier bis ſechs 1 bis zu ihrem 
Auflaufen liegen, außerdem iſt dieſes auch nicht 
abſolut wiikſam, da früh morgens und ſpät abends, 
wenn der Wächter nicht anweſend iſt, doch die 
Eicheln herausgeholt werden. 
N., Hegemeiſter in W. 
Antwort: Das beſte Mittel, die Eichelſaaten 
vor Beſchädigung durch Eichkätzchen und Eichel⸗ 
häher zu ſchützen, b une in der energiſchen Ser 
tilgung dieſer, auch unſerer einheimiſchen Vogel 
welt d verderblichen Schädlinge. ann man 
dieſer Geſellſchaft dur Abschuß nicht genügend 
beikommen, ſo empfiehlt ſich auf der Kulturfläche 
das Legen von Fangeiſen, die eventuell mit einer 
Eichel zu beködern ſind. Die Verwendung von 
20 teer und Raupenleim iſt wohl denkbar, ein 
erſuch dürfte von dem Erfolg überzeugen: 
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jedenfalls ſind aber dieſe Mittel nicht über den 
gelegten Eicheln, ſondern in einem Längsſtreifen 
am Rande der Saatreihen aufzutragen. 
Anfrage Nr. 44. Erlraulung eines zwei 
Arankenkaffen angehörenden Waldarbeilers. Ein 
Balbarbeiter dt flichtmitglied einer Forſt⸗ 
bettiebskrankenkaſſe, nebenher noch freiwilliges 
Nitglied einer Ortskrankenkaſſe. Der Arbeiter 
erkrankt an einer Krankheit, wegen der er bereits 
früher, wo er noch nicht Pflichtmitglied der Be⸗ 
triebskrankenkaſſe war, auf Koſten der Orts- 
krankenkaſſe behandelt worden iſt. Bei der neuen 
Erkrankung nimmt der Arbeiter auf Grund ſeiner 
fteiwilligen Mitgliedſchaft die Ortskrankenkaſſe in 
Anſpruch. Wer hat nun die Koſten des Heilver⸗ 
fahrens zu tragen, die Ortskrankenkaſſe oder die 
Betriebskrankenkaſſe? Welche Beſtimmungen 
kommen hierbei in Betracht? W., Forſtſchreiber. 
Antwort: Die Betriebskrankenkaſſe, der der 
Waldarbeiter kraft Geſetzes als Pflichtmitglied 
anzugehören hat, muß für ihn eintreten. Der 
Ortskrankenkaſſe gehört der Arbeiter zu Unrecht 
an. Denn $ 312 der Reichsverſicherungsordnung 
ſagt: „Die Mitgliedſchaft“ (d. i. im vorliegenden 
Falle bei der Ortskrankenkaſſe) „erliſcht, ſobald 
der Verſicherte Mitglied einer anderen Kranken⸗ 
kaſſe“ (d. i. in unſerem Falle die Betriebskranken⸗ 
laſſe) ... „wird.“ Niemand kann aber gleich⸗ 
zeitig Mitglied zweier Krankenkaſſen der Reichs⸗ 
verſicherung ſein; und zur „Mitgliedſchaft“ gehört 
wohl die Zwangsmitgliedſchaft als AR: die 
freiwillige Mitgliedſchaft auf Grund des Ber- 
ſicherungsrechts oder der Weiterverſicherung. Vgl. 
auch $ 212 der Reichsverſicherungsordnung. Hg. 


Anfrage Nr. 45. Reeidigung auf das 
Forſtdies flahlsgeſetz. 1. Seit dem 22. Juli 1895 
bin ich als Waldwärter der hieſigen Gemeinde⸗ 
forſt mündlich ak Made, Deren Verwaltung 
Reht unter Kontrolle der Regierung. Diele ver- 
langt meine Beeidigung auf das Forſtdiebſtahls⸗ 
geſetz. Die Gemeinde lehnt dieſe ab, weil dazu 
eine Anſtellungsurkunde auf drei Jahre erforder⸗ 
lich iſt und eine ſolche von der Gemeindevertretung 
nicht bewilligt wird. Kann ich nun nicht auch ohne 
dieſe Anſtellungsurkunde beeidigt werden? — 
2. Habe ich auch ohne die Bee idigung das Recht, 
eine Walduniform und ein Abzeichen zu tragen? 
Ich bin nicht gelernter Jäger geweſen, habe aber 
drei Jahre beim Militär gedient und war Unter⸗ 
offizier. Gemeindewaldwärter P. in Sch. 
Antwort: Die Anſtellungsurkunde als ſolche 
ft für die Frage Ihrer Beeidigung nebenſächlich. 


Perſonalnachrichten und 
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Es kommt nur darauf an, ob die Vorausſetzungen 
des § 23 des Forſtdiebſtahlsgeſetzes vom 15. April 
1878 gegeben ſind. Ihre Fragen beantworten 
ſich demnach wie folgt: 1. Nach $ 23 Abſatz 2 
des Forſtdiebſtahlsgeſetzes wird bei nicht lebens⸗ 
länglich angeſtellten Beamten eine vom Landrat 
beſcheinigte dreijährige tadelloſe Forſtdienſtzeit 
gefordert und Anſtellung auf drei Jahre 
mittels ſchriftlichen Vertrages. Nur unter 
dieſer Vorausſetzung iſt Ihre Beeidigung möglich. 
Es ſei bemerkt, daß das Kommunalbeamtengeſetz 
über Form und Inhalt der Anſtellungsurkunde 
keine Beſtimmung trifft, und deshalb iſt es ſehr 

t möglich, daß die Form, in welcher Ihnen 

hre Stellung übertragen iſt, ſchon die Anſtellungs⸗ 
urkunde darſtellt. Das hat aber, wie oben bereits 
hervorgehoben, mit Ihrer Beeidigung nichts zu 
tun. Zu 2. Heute haben Sie amtlich den 
Charakter eines unbeeidigten Forſthüters. Als 
ſolcher müſſen Sie bei Ausübung Ihres Dienſtes 
ein Dienſtabzeichen bei ſich führen. Dieſes 
Dienſtabzeichen kann nun in einer Uniform 
beſtehen, aber keine ſolche, wie fie den Forſt⸗ 
beamten durch die Allerhöchſte Kabinettsorder 
vom 11. Oktober 1899 verliehen iſt. Sie erſcheinen 
aber berechtigt, eine Litewka ohne Abzeichen zu 
tragen ſowie ein forſtgrünes Beinkleid und die 
Mütze (grün) mit Kokarde; ſelbſtverſtändlich auch 
einen grünen Hut, aber ohne Abzeichen. 


Anfrage Nr. 46. Jeſt nahme. Ein Königlicher 
Forſtbeamter trifft bei Ausübung ſeines Dienſtes 
eine Perſon beim Forſtdiebſtahl. Die Perſon ver⸗ 
weigert die Angabe ihres Namens oder macht 
erſichtlich falſche Angaben, ſo daß ihre vorläufige 
Feſtnahme geboten erſcheint. Dieſer Feſtnahme 
widerſetzt ſich die Perſon. Kann nun der Beamte, 
um dieſelbe zum Mitgehen zu zwingen, von einer 
ſogenannten Knebelkette, wie ſie die Gendarmen 
führen, Gebrauch machen? B. in A. 

Antwort: Unſeres Erachtens kann auch der 
Königliche Forſtbeamte von einer „Knebelkette“ 
Gebrauch machen. Solange die ſeiner Verfügung 
unterſtehende, feſtgenommene Perſon der Orts- 
polizeibehörde noch nicht hat vorgeführt werden 
können, wird die Entſcheidung über Feſſelung 
und die Art ihrer Ausführung von ihm getroffen. 
Er muß dabei aber beachten, daß die Feſſelung 
der widerſpenſtigen Perſon erſt dann zuläſſig iſt, 
wenn die Anwendung der eigenen Körperkraft 
nicht ausreicht oder von vornherein unzureichend 
erſcheint, und er hat die etwaige Feſſelung ſofort 
nach der Vorführung zu melden. J. in T. 


Verwaltungsänderungen. 


(Di Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 
Jörſterſtelle Birkenthal in der Oberförſterei Grün⸗ 
Jar Sefehung gelangende Forſtdienſtſte len. felde, Regbz. Marienwerder, iſt zum 1. Juli 


Königreich Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 
(Veröffentlicht gemäß Min.-Erl. vom 17. November 1901). 
Oberförkterfielle Gerolſtein im Regbz. Trier iſt zum 


1. Juli 1914 zu beſetzen. Bewerbungen müſſen 
bis zum 15. April eingehen. 


1914 neu zu beſetzen. Die Stelle lient 8 km von 
Crone a. B. Paritätiſche Schule in Neu⸗Glienke, 
2,5 km. Evangeliſche und katholiſche Kirche in 
Crone a. B. Dienſtland 17,72 ha Acker, 0,98 ha 
Wieſe, nach erfolgter Regulierung. Nutzungsgeld 
351 & jährlich. Dienſtaufpband 350 AR. Melde⸗ 
frift: 25. April. 
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Förfterftelle Ezerst in der Oberförſterei Czersk, Regbz. 
Marienwerder, iſt zum 1. Juli 1914 neu zu 
beſetzen. Die Stelle liegt 2 km von Czersk. 
Evangeliſche und katholiſche Schule und Kirche in 
Czersk. Dienſtland etwa 10 ha Acker und Wieſe, 
nach erfolgter Regulierung. Nutzungsgeld 69 A 
jährlich. Dienſtaufband 250 4, Stellenzulage 
50 K. Meldefriſt: 25. April. 

Förſterſtelle Eliſenthal in der Oberförſterei Czersk, 
Regbz. Marienwerder, iſt zum 1. Juli 1914 
neu zu beſetzen. Die Stelle liegt 7,5 km von 
Czersk. Evangeliſche Schule und Kirche in 
Mockrau, 3,5 km, katholiſche Kirche in Karſchin, 
2 km. Dienſtland etwa 15 ha Acker und Wieſe, 
nach erfolgter Regulierung. Nutzungsgeld etwa 
93 A jährlich. Dienſtaufwand 350 &, Stellen- 
zulage 50 A. Meldefriſt: 25. April. 

Jörſterſtelle Fünfſee in der Oberförſterei Klaushagen, 
Regbz. Köslin, iſt zum 1. Juli 1914 neu zu be⸗ 
ſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 1. Mai 
eingehen. 5 

Jörſterſtelle Hammer in der Oberförſterei Pflaſtermühl, 
Regbz. Marienwerder, iſt zum 1. Juli 1914 
neu zu beſetzen. Die Stelle liegt 7 km von Flöten⸗ 
ſtein. Paritätiſche Schule in Hammer, 21, km. 
Evangeliſche und katholiſche Kirche in Flötenſtein. 
Nächſte Bahnſtation Bölzig, 6 km. Dienſtland 
2 ha Acker, 5,5 ha Wieſe, nach erfolgter Re- 
gulierung. Nutzungsgeld 96 & jährlich. Dienft- 
aufwand 350 4, Stellenzulage 100 A. Melde⸗ 
friſt: 25. April. 

Jörſterſtelle Ziegelei in der Oberförſterei Zirke, Regbz. 
Poſen, iſt vorausſichtlich zum 1. Juli 1914 zu 
beſetzen. Ausſtattung nach der Regelung: 
9 ha Dienſtland, 166 A Nutzungsgeld, 350 A 
Dienſtaufwaudsentſchädigung. Bewerbungsfriſt: 
15. April. N 


Gemeinde- und Anſtaltsforſtdienſt. 
Für Anwärter des Jägerkorps. 
Forſtaufſeherſtelle in der Stadtforſt Habelſchwerdt, 
Regbz. Breslau, iſt zum 1. Juli d. Js. zu be- 

ſetzen. (Näheres ſiehe Inſeratenteil.) 


Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 

Behm. Rechnungsrat im Miniſterinm zu Berlin, iſt der 
Charakter als Geheimer Rechnungsrat verliehen. 

Hoffmann. Erich, Jorſtaſſeſſor zu Neunkirchen, iſt der Re⸗ 
gierung in Bromberg als Hilfsarbeiter in Jorſt. 
verwaltungsſachen überwieſen. 

Aorraß. Hegemeiſter zu Fünſſee, Oberförſterei Klaushagen, 
eat: Köslin, tritt am 1. Juli d. Is. in den Ruhe⸗ 


ſtand. 
Slato. Förſter zu Berſenbrück, Oberſörſterei Berſenbrück, 
iſt nach Altenlünne. Oberförſterei Lingen, Forſt— 


verwaltungsbezirk Osnabrück, lest 

Macder, ‚zorttauffcher zu Schmiedeſeld, Oberſörſterei 
Schmiedefeld, Regbz. Erfurt, iſt nach Merzwieſe, ber, 
ſörſterei Braſchen, Regbz Fraukfurt a. O, vom 1. Juli 
d. Js. ab einberufen. 

Sundhauſen. Hilſsſäger zu Müggeuburg, Oberſörſterei 
Torgelow, ut nach Meyersberg, Oberfüriterei Jädke— 
muhl, Regbz. Stettin, vom 15. April d. Is. ab verſetzt. 

% 

Die Forſthilfskaſſe in Duſchnik. Regbz. Poſen, iſt out: 
gehoben: die Kaſſengeſchäfte find der Forſtkaſſe in Weus 
tomiſchel übertragen worden. 

Gemeinde- und Privatdienſt. 

Schreiber. Oberförſter bei Dr. B. von Waldthauſen, ers: 
ſeld (ühön), iſt zum Forſtmeiſter ernannt. 


Achilles. ſtädtiſcher Forſtverwalter zu Hildesheim, iſt der 
Rote Adlerorden 4. Klaſſe verliehen. 
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Daver but, ſorſtverſorgungsberechtigter Anwärter im Dienfle 
der Stadt Anklam, iſt als Förſter auf Probe nach 
Mörkerhorſt verſetzt. 

Niz, Förſter der Stadt Anklam, zu Mörkerhorſt, iſt nach 
Heidemühl verſetzt. 

Wendtlandt. Förſter der Stadt Anklam, zu Heidemühl, iſt in 
den Ruheſtand verſetzt. 

Wilde, Privatförſter zu Birlowig, Landkreis Oppeln. iſt 
das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. . 


Königreich Bayern. 
Staats-Forſtverwaltung. 

Hoeſef, Forſtaſſinent beim Forſtamte Griesbach, iR auf fein 
Anſuchen in gleicher Dienſteigenſchaft in etat mäßiger 
Weiſe an das Jorſtamt Geiſenſeld vom 1. Mai d. Is. 
ab verſetzt. b 

Winkler, Forſtaſſiſtent beim Forſtamte Geiſenfeld, (0 auf 
fein Anſuchen in gleicher Dienſteigenſchaft in etatmäßiger 
Weiſe an das Forſtamt Griesdach vom 1. Mai d. 38. 
ab verſetzt. 


Gemeinde⸗ und Privatdienſt. 
Sdergieder, Königl. Forſtaſſeſſor in Bad Kiſſingen, iR 
zum Forſimeiner der Stadt Schweinfurt gewählt. 
Tretter, Frhrl. v. Thüngeuſcher Förſter zu Detter, Jorſtamt 
Weißenbach, iſt zum Frhrl. Revierförſter ernannt. 


Königreich Sachſen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 


Hunger, Hilfswaldwärter, iſt zum Waldwärter auf Stein ⸗ 
bacher Revier ernannt. 

Löwel, Waldwärier auf Rückerswalder Revier, iſt pen ſioniert. 

Anger, Hilſswaldwärter, ut zum Waldwärter auf RNückers⸗ 
walder Revier ernannt. 

Zenker,. Waldwärter auf Steinbacher Revier, iſt penfioniert. 


Herzogtum Brauuſchweig. 
Staats-Forſtverwaltung. 
Mengering, Reviergehilſe zu Blankenburg. . A.⸗Begz. 
Blankenburg, iſt nach Bad Harzburg, J.⸗A.⸗Bez Harz⸗ 
burg II. verſetzt. 

Nabert, Reviergehilfe zu Bad Harzburg, F.⸗A.⸗Bez. Harz 
burg II, iſt nach Wienrode, F.⸗A.⸗Bez. Wienrode, verſetzt. 

Schünemann, Neviergehilfe zu Wienrode, FJ.⸗A.⸗Bez. Wien ⸗ 
rode, iſt zur probeweifen Dienſtleiſtung als Leibjäger 
bei Seiner Königlichen Hoheit dem Herzog Ernſt Auguſt 
nach Blaukeuburg, F.⸗A.⸗Bez. Blankenburg, verſetzt. 


Fürſtentum Schaumburg ⸗Lippe. 
Domanial-Forſtverwaltung. 

von Hugo. Forſtaſſeſſor, iſt zum Oberſörſter ernannt und 
ihm die Verwaltung der Oberförſterei Spießingshol 
übertragen. 

Nenzing. Forſtmeiſter zu Bruchhof. Oberſörſterei Brands 
hof, iſt auf fein Auſuchen in den Ruheſtand verſetzt. 
Aus dieſem Anlaß iſt ihm das Offiziers-Ehrenkreuz des 
Fürſtlich Schaumburg-Lippiſchen Hausordeus verliehen. 

son Zoepffel, Oberförſter. bisheriger Verwalter der Ober, 
förſterei Spießingshol, iſt die Verwaltung der Cher, 
förſterei Brandshof übertragen. 


Elſaß⸗Lothriugen. 

Dietz, Kaiſerlicher Förſter zu Forſthaus Seelberg. Ober 
förſterei Ingweiler, iſt mit Wirkung vom 1. Wai d. Js. 
ab zum A Revierförſter ernannt und ihm die 
Revierförſterſtelle Niederlauchen. Oberförſterei Geb 
weiler, vom gleichen Zeitpunkte ab übertragen. 

Kuhn. Gemeindeförſter zu Forſithaus Wick. Oberförſterei 
Schlettſtadt, iſt die Gemeindeförſterſtelle des Schutz⸗ 
bezirks Neuweiler, Oberförſterei Buchsweiler. vom 
1. Mot d. Js. ab übertragen. 

Waltisperger. Kaiſerlicher Revierförſter zu Forſthaus Nieder⸗ 
lauchen, Oberförſterei Gebweiler, iſt nach Forſthaus 
Erzlach. Oberſörſterei Hagenau-Oſt, vom 1. Mai d. Js. 
ab verſetzt. 


Kolonial ⸗Verwaltung. 


Kemrich. Förſter, hat am 15. Februar d. Js. 
Oſtafrika mit Heimatsurlaub verlaſſen. 


Deuiſch⸗ 


Für die Redaltion: J. V.: Bodo Grundmann. Neudamm. 
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Vereinszeitung. 


Nachrichten 
des Vereins Königlich 
Preußiſcher Forſt 
beamten. 


Beröffentlicht unter der Verantwortung 

des Vorſtandes, vertreten durch den Vor⸗ 

figenden, Königl. Hegemeiſter Bernſtorfj, 
Nienſtedt. Poſt Förſte (Harz) 


Nitg lieder verzeichnis. 

Da ſich infolge ſehr zahlreicher Adreſſen⸗ 
Anderungen im Mitgliederkreiſe die Herſtellung 
des Verzeichniſſes doch noch etwas länger hinzieht, 
a wie wir angenommen hatten, fo können Be⸗ 
ſellungen auf das Verzeichnis noch bis Montag, 
den 20. April, a Wir bitten um baldige 
Einſendung weiterer Aufträge. 

Die Geſchaftsſtelle 
der Deutſchen Forſt⸗ Zeitung. 


dréie aus den Setichs- und Ortsgruppen. 


Anzeigen und Mitteilungen. 
Froen für die wächſtjällige Nummer muſſen Dienstag früh 
"ren Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 
Id direkt au die Geſchäfisſtelle der Deutſchen 
Jer, Zeitung in Neundamm zu ſenden. Aufnahme 
auer Angelegenheiten der Bezirks- und Orts 
arndpen erfolgt uur eiumal. 


Ortsgruppen: 
Berent (Regbz. Danzig). Am 19. April 1914 


nachmittags 1,6 Uhr, Verſammlung im Gaſthauſe Solling zu Uslar (Regbz. Hildesheim). Sonntag, 


Schnick in Lippuſch. Tagesordnung: 1. Be⸗ 
ncht des Vorſitzenden über die Bezirksgruppen⸗ 
derſammlung in Danzig; 2. Beſprechung über 
das Schülerheim; 3. Jahresbericht und 
Rechnungslegung; 4. Verſchiedenes. Ich bitte 
m rege Beteiligung, da die Gründung des 
Schülerheinis recht wichtig iſt. Stein. 
Ullenburg (Regbz. Wiesbaden). Sonntag, den 
5. April, nachmittags 2 Uhr, Verſammlung 
im Naſſauer Hof“ zu Herborn. Tagesordnung: 
. Bericht über die Bezirksgruppenverſammlung 
in Limburg; 2. Neuwahl des Vorſtandes; 
3. Familienbeirat; 4. Verſchiedenes. Nach der 
Lerſammlung gemütliches Beiſammenſein, 
wozu die Damen höflichſt eingeladen werden. 
Müller, Vorſitzender. 
dechwalb (Regbz. Trier). Sonntag, den 26. April 
1914, nachmittags 21, Uhr, Verſammlung zu 
Thalfang im Hotel Locher. Tagesordnung: 
Bericht über die Bezirksgruppenverſammlung, 
Verteilung der beſtellten Jahrbücher, Ver⸗ 
ſciedenes. Mit Rückſicht auf die Feiertage wird 
die Verſammlung fo ſpät abgehalten, damit die 
Ritglieder mit ihren Damen vollzählig erſcheinen 
können. Der Vorſtand. 
Leukadt (Regbz. Danzig). Sonntag, den 19. April 
1914, von 3½ Uhr nachmittags ab, Mitglieder- 
verſammlung im Hotel „Königlicher Hof“ zu 
Aeuſtadt. Tagesordnung: 1. Bericht über die 
Lezirksgruppenverſammlung; 2. Schülerheim. 
Tiejenigen Herren Kollegen, die nicht anweſend 
mb, bitte ich, mir bis ſpäteſtens den 25. d. Mts. 
angeben zu wollen, wie viel Knaben und in 


Ullersdorf (Regbz. Liegnitz). 


Wiartel (Regbz. Allenſtein). 


welchem Alter ſie in das zu Oſtern 1915 in 
Ausſicht genommene zu gründende Schülerheim 
ſchicken wollen; 3. Gemeinſamer Bezug von 
Förſterjahrbüchern; 4. Beſprechung über ein 
im Sommer abzuhaltendes Scheibenſchießen; 
5. Verſchiedenes. Wegen der ſehr wichtigen 
Tagesordnung (Schülerheim) wird um recht 
zahlreiche Beteiligung gebeten. Nach der Sitzung 
gemütliches Beiſammenſein, wozu auch die 
Damen herzlichſt eingeladen werden. 
Der Vorſitzende: Haſſe. 


Oſterode a. Harz (Regbz. Hildesheim). Am Sonn⸗ 


abend, dem 18. April d. %8., nachmittags 3 Uhr, 
Verſammlung im Ratskeller. Tagesordnung: 
1. Verleſung des Protokolls; 2. Zahlung der 
Beiträge zur Krankenkoſtenbeihilfekaſſe; 3. Be⸗ 
richt über die Bezirksgruppenverſammlung; 
4. Beſprechung und Abſtimmung über den Ort 
der im Juli ſtattfindenden Ortsgruppenverſamm⸗ 
lung; 5. Vortrag des Kollegen Siebold; 6. Ver⸗ 
ſchiedenes. Der Vorſtand. 


Schneidemühl (Regbz. Bromberg und Marien⸗ 


werder). Sonntag, den 19. April, nachmittags 
3 Uhr, Verſammlung im Vereinslokal in Schneide- 
mühl. Tagesordnung: 1. Vorlage des letzten 
Protokolls; 2. Verteilung der Förſter⸗Jahr⸗ 
bücher; 3. Rechnungslegung; 4. Vorſtandswahlen; 
5. Vortrag des Kollegen Gnerich über Bienen- 
zucht; 6. Verſchiedenes. Um vollzähliges Er⸗ 
ſcheinen bittet Der Vorſtand. 


den 19. April 1914, nachmittags 4 Uhr, Ver⸗ 
ſammlung im Vereinslokale zu Uslar. Tages⸗ 
ordnung: 1. Bericht über die Bezirksgruppen⸗ 
verſammlung in Herzberg; 2. Verſchiedenes. 
Um vollzähliges Erſcheinen der Mitglieder mit 
Damen bittet Der Vorſtand. 
Sonntag, den 
19. April d. Is., nachmittags 4 Uhr, Verſamm— 
lung bei Fichtner (Krone) in Schönberg. Tages— 
ordnung: 1. Verleſen des Protokolls von der 
Sitzung am 6. Januar 1914; 2. Neuwahl des 
Schriftführers und Kaſſierers; 3. Bericht über 
die Bezirksgruppenverſammlung in Görlitz; 
4. Feſtſetzung, wo die nächſte Sitzung ſtattfinden 
ſoll; 5. Einziehung der Fehlbeträge; 6. Ver⸗ 
ſchiedenes. Vollzähliges Erſcheinen wird voraus 
geſetzt. Nach der Sitzung gemütliches Bei— 
ſammenſein, wozu die Damen höflichſt ett: 
geladen werden. Der Vorſtand. 
Sonntag, den 
19. April 1914, nachmittags 5 Uhr, Viertel- 
jahresverſammlung im Vereinslokale zu Wiartel. 
Die Tagesordnung wird in der Sitzung bekannt 
gegeben. Nach Beendigung der Verſam mlung 
gemütliches Beiſammenſein, wozu auch die 
Damen ergebenſt eingeladen werden. 

Der Vorſtand. 


Berichte. , 
Bezirksgruppen: 


Caſſel⸗Weſt. Die am 8. März in Caſſel abgehaltene 


Vertreter⸗ und Mitgliederverſammlung war 
trotz des ſchlechten Wetters gut beſucht. An- 


Von den 13 Ortsgruppen war eine unvertreten. 
Die Verſammlung wurde um 121, Uhr mit 
einem begeiſtert aufgenommenen Horrido auf 
Seine Majeſtätf den Kaiſer eröffnet. Der 
Vorſitzende erſtattet den Jahresbericht und 
beklagt die vielen Sterbefälle, die 1913 im 
Bezirk vorgekommen ſind und die die Zahl 9 
erreicht haben. Er gedenkt beſonders des heim⸗ 
gegangenen Kollegen Dreuſicke als eines alten, 
treuen Vorkämpfers in der Vereinsſache. Die 
Verſammlung ehrt das Andenken der Ver⸗ 
ſtorbenen durch Erheben von den Sitzen. Die 
Mitgliederzahl betrug 278, davon gehören 
83 der Krankenkoſtenbeihilfekaſſe an. Der 
Kaſſierer erſtattet den Kaſſenbericht. Die 
Einnahmen haben betragen 2539 Mk. 99 BY, 
die Ausgaben 2538 AN 88 Y, mithin bleibt ein 
Kaſſenbeſtand von 1&4 11 9%. Die Rechnungs⸗ 
prüfungskommiſſion referiert über die Prüfun 
der Jahresrechnung. Dem Vorſtand, ſpeziell 
dem Kaſſierer und Schriftführer, wurde mit 
Dank für ihre Mühewaltung Entlaſtung erteilt. 
Bei den beiden nächſten Punkten der Tages- 
ordnung entſpann ſich nach Erſtattung der 
Berichte eine lebhafte Debatte. Die Ver⸗ 
ſammlung iſt tief traurig und niedergeſchlagen 
darüber, daß bei der beabſichtigten Durch⸗ 
brechung der Beſoldungsordnung die Förſter 
nicht berückſichtigt werden ſollen, trotzdem ihre 
Nebenbezüge reguliert ſind und trotzdem ſchon 
im Vorjahre Anträge auf Erhöhung ihrer Bezüge 
im Abgeordnetenhauſe eingebracht waren. Die 
Verſanimlung gibt aber der Hoffnung Ausdruck, 
daß es den maßgebenden Stellen noch gelingen 
möge, die als berechtigt anerkannten Wünſche 
der Förſter in Erfüllung zu bringen. Mit den 
Maßnahmen des Vorſtandes erktärt die Ver⸗ 
ſammlung ſich einverſtanden. Zu den Anträgen 
wird beſchloſſen: 1. der Antrag Rotenburg 
wird bis zu einer gegebenen Zeit zurückgeſtellt; 
2. zu dem Antrag Marburg ſoll der Haupt- 
vorſtand gebeten werden, die Verſchmelzung 
der beiden forſtlichen Krankenkaſſen im Auge 
zu behalten und nach Möglichkeit zu fördern. 
3. ein dritter, verſpätet eingegangener Antrag 
Melſungen mußte wegen Widerſpruchs fürs 
nächſte Jahr zurückgeſtellt werden. Hierauf 
wurden die Rechnungsprüfer und der Delegierte 
für 1914 gewählt. Die Ermahnungen der 
Herten Abgeordneten Geisler und Buſch zur 
Förderung des Zuſammenſchluſſes und Pflege 
des Korpsgeiſtes wurden beſonders hervor⸗ 
gehoben. Alsdann wurde beſchloſſen, ein 
Danktelegramm nach Elend abzuſenden. Nach- 
dem noch daran erinnert wurde, möglichſt bei 
den Vertragsfirmen einzukaufen und des eigenen 
Vorteils wegen nicht zu vergeſſen, ſich auf den 
Verein zu berufen, oder die Mitgliedsnummer 
anzugeben, wurde die Verſammlung um 135 Uhr 
geſchloſſen. | Der Vorſtand. 


Marienwerder. Zur Verſammlung am 18. März 
d. Is. waren 29 Mitglieder erſchienen, welche 
279 Stimmen vertraten. Die Tagesordnung 
wurde wie folgt erledigt: 1. Nach dem Geſchäfts⸗ 
bericht ſind 1913 zwei Verſammlungen ab— 


Adenau, Eifel (Regbz. Coblenz). 
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bericht bettlat die Mehrausgabe für 1913 = 


dem Schatzmeiſter nach m Antrage der 
Rechnungsprüfer Entlaſtung erteilt. 2. Einem 
une eine Verſchmelzung der Krankenkaſſe 
des alten Vereins mit unſerer Krankenkoſten⸗ 
Beihilfekaſſe anzubahnen, wurde in der Er⸗ 
wartung zugeſtimmt, daß die alte Kalle annehm⸗ 
bare Bedingungen ſtellt. 3. In der Beſoldungs⸗ 
Wi wurden die Maßnahmen des Vorſtandes 
vollauf gebilligt. Von allen Anweſenden 
wurde es als niederdrückendes El bezeichnet, 
daß bei der Durchbrechung der Beſoldungsord⸗ 
nung die ſchon immer beſſer geſtellte Aſſiſtenten⸗ 
klaſſe herausgegriffen wird, während die Förſter. 
trotzdem eine organiſche Anderung des Dien, 
landes erfolgt iſt, leer ausgehen ſollen. Es 
wurde einſtimmig beſchloſſen, daß die maß 
gebenden Stellen in der bisherigen Weiſe 
immer wieder um Abhilfe gebeten werden 
möchten in der Hoffnung, daß die mißliche, 
namentlich für die jüngeren Beamten unhalt⸗ 
bare Lage doch noch die gerechte Würdigung 
finden möge. 4. Der Bezirksgruppenbeitrag 
wird von 1.4 auf 2 & erhöht. Der erhöhte 
Beitrag iſt im Juli d. Is. nachzuzahlen. 5. Als 
Vertreter für die Delegiertenverſammlung in 

Berlin wird der Vorſitzende, als ſein Vertreter 

der Schriftführer gewählt. 6. Schülerheim. 

Die Eröffnung des Schülerheims Graubenz 

wird beſchloſſen. Die zurzeit vorliegenden 

wenigen Anmeldungen (5) geben der Be⸗ 

fürchtung Raum, daß die Zahl 15 nicht erreicht 

wird. Es wird den Kollegen ans Herz gelegt, 

nun auch zum Gelingen des guten Werkes 

beizutragen und ihre Kinder dem Heim zu 

überweiſen. 7. Es wird aus beſonderem Anlaß 

nochmals darauf hingewieſen, daß alle Adreſſen⸗, 
veränderungen und Zeitungsumbeſtellung als } 
Sache des einzelnen Mitgliedes der 
Geſchäftsſtelle der „Deutſchen Forſt⸗Zeilung“, & 
Neudamm, zu melden find. Siehe auch Bekannt- 
machung im Kopfe des Vereinsteiles jeder 
Nummer der „Deutſchen Forſt⸗Zeilung“. 

N Der Vorſtand. 


Ortsgruppen: 


Die Berjanm 
lung am 1. April d. Is. in Adenau war recht 
gut beſucht. Nachdem das ausgebrachte dtrei⸗ 
fache Horrido auf Se. Majeſtät verklungen, 
wurde eingehend Bericht über die Delegierten 


gehalten. Für die ſachſo maße, recht lehrreiche 
Vortragsweiſe ſei demſelben nochmals an dieser 


d. "a, von 2 Uhr nachmittags ab, kollegialiſche 
Zuſammenkunft im Vereinslokal bebe Be⸗ 
ratung einer eventuell auszuführenden Zo: 
exkurſion und Belehrungen über das neue, 
Lohn⸗ uſw. Verfahren. „Wöhlele. 


Nachrichten des „Waldheil“, 
Se, E. V. zu Neudamm. 
Beröſſentlicht unter Berantwortu 
des Vorſtandes, vertreten dur 
Johannes Neumann, Neudamm. 
Satzungen. Mitteilungen über die Zwecke 
und Ziele des e ſowie Werbe: 


material an jedermann umſonſt und poſtfrei. Alle Zuſchriften 
iowie Geldſendungen an Verein „Waldheil“, cudamm. 


Die Aufnahme in den Verein haben beautragt: 
. Sun Förſter, Schmachtenhagen b. Schönfeld, Kr. 
ropen. 
Eent, Fritz. Jagdaufſeher, Selchow, Kr. Greiſenhagen. 
Crert, Ludwig, Forſtgehilfe, z. Zt. Jäger⸗Bataillon Nr. 6, Oels. 
Noſtin. Max, Forſter, r. Droosden bei Pronitten, Kur. Haff. 
Waſteſeld, Richard, Koͤnigl. Hilfsjäger, Neuenheerſe. 
Anmeldekarten und Satzungen lönnen um: 
euigeltlich und portofrei bezogen werden. 
Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß 
nach der Satzung jeder die Aufnahme Nachſuchende 
dei der Anmeldung die Erklärung abzugeben hat, 
daß er die Satzung des Vereins anerkennt. Ferner 
m gleichzeitig der erſte Jahresbeitrag einzuſenden. 
Derſelbe beträgt für untere Forſt⸗ und Jagdbeamte 
mindeſtens 2 Mark, für alle übrigen Perſonen 
windeſtens 5 Mark. 
Neumann, Schakmeilter und Schriftführer. 
% * 


* 
Beloundere Zuwendungen. 
dansordnungsſtrafe; eingeſandt von Herrn Forſt⸗ 
lehrling Kowalski in Friedrichs haas 1.50 Mk. 
Feſammelt bei einem gemütlichen Schüſſeltreiben 
auf der Jagd des Herrn Fabrikbeſitzers Paul 
rrmann in Hirſchſelde; eingeſandt von Herrn 
evierförſter Mitzſchte in Forſthaus Waldhaus 
bet Gersdorf. O. ... 4.50 „ 
Für 1 liebenswürdige Aberlaſſung einer Rehkrone 


Jagden des Jagdvereins Lohe, des Herrn 

Amtsrat Volger, des Herrn Landſchaftsrat 

von Arenſtorff⸗Oyle und des Herrn Dong 

Holſcher in Nienburg; eingeſandt von Herrn 

Fabrikant Hans Holſcher in Nienburg a. d. Weſer 36,90 „ 
Eingeſandt von dem Fleiſchermeiſter A in B. als 

Buße 1 Beleidigung des Königl. Hege⸗ 

iſters B. in Pf. 


Eingeſandt von den Herrn Privatförſtern Albert 
ner in Jägerhaus OHerdt bei Rheindahlen und 
wirley in Jagdhaus Knippertsmühle als 

Buße. die fie ſich von einem Bauern, der fie 


beleidigt hat, zahlen ließen. 50,.— „ 
Fingefandt von Herrn v. Imis unter der Bezeichnung 
„Erfolgreiche Oetztte 7.05 „ 


Summa: 119,95 Mt. 
Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil! 


2 
Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


Verdfientlicht unter Verantwortung des 
Bercinsvorſitzenden, Forſtrat Dr. Bertog⸗ 
Halenſee Berlin. 


Geſchäftsſtelle zu Halenſee⸗Berlin, 
Katharinenſtraße 8. 
Satzungen und Mitteilungen über Gründung, Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
Leldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm. 
Betrifft Auterkunft 
der in Templin ausgebildeten FJorſtſchüler. 
Am 15. Juni Ifd. Js. werden nach Beendigung 
des Schuljahrs 45 Zöglinge die Forſtlehrlingsſchule 
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Templin verlaſſen. Da eine große Anzahl von 
dieſen noch keine Beſchäftigung in Ausſicht hat, 
wird im Intereſſe der Beſtrebungen des Vereins 
an die Herren Waldbeſitzer die dringende Bitte 
gerichtet, bei Beſetzung entſprechender Stellen 
auf dieſe Schüler Rückſicht nehmen zu wollen 
und ihnen Gelegenheit zur weiteren Ausbildung 
im praktiſchen Dienſte zu gewähren. 

Herr Oberförſter Jacob, Templin (U.⸗M.), iſt 
gern bereit, jede gewünſchte Auskunft über perſön⸗ 
liche Verhältniſſe und Leiſtungen der jungen 
Leute zu erteilen. 

Eberswalde, Ende März 1914. 

Der Schulpfleger. 


* 
Sildungsgelegenheiten. 

Kleine forſtliche Lehrgänge: Bayern: 
Vom 4. bis 8. Mai in Ebern (Bahnſtation der 
Strecke Bamberg — Breitengüßbach — Marolds⸗ 
weiſach). Näheres ſiehe in Nr. 13, S. 287. — 
Weſtfalen: Vom 22. bis 27. Juni in Balve 
(Kreis Arnsberg). Näheres ſiehe in Nr. 14, S. 306. 

> 


Berichte über die Zitzunzen der Wintertagung 1914. 
(Fortſetzung.) 
V. Sitzung des Ausſchuſſes für Verſicherungs⸗ 
weſen. 
1. Anweſend die Herren: 
1. von Eichel⸗Streiber, Kammerherr, Op⸗ 
pershauſen, Vorſitzender des Ausſchuſſes, 


2. Dr. Bertog, Forſtrat, Halenſee, 2 
3. Eulefeld, Forſtrat, Lauterbach, a‘ 
4. Fiebig, Wildmeiſter, Krzyzaki, S Ei 
5. Schwabe, Oberförſter, Jagdſchloß, (| SS 
6. Dr. Schwappach, Geh. Reg.⸗Rat, Ze 
Prof. Dr., Eberswalde, & 
7. Grundmann, ftellvertr. Schatz⸗ 
meiſter, Neudamm (Gaſt), 
8. Hermanski, Generalſekretär, Halenſee, 


Schriftführer. 
2. Tagesordnung: 

1. Bericht über den Stand des Verſicherungs⸗ 
amtes. Berichterſtatter: Wildmeiſter Fiebig, 
Krzyzaki. 

2. Der Vertrag mit den Vertrauensmännern 
Berichterſtatter: derſelbe. 

3. Mitteilung und Anträge. 

3. Anträge zur Tagesordnung lagen nicht 


vor. 

4. Bericht über die Sitzung: 

Der Vorſitzende des Ausſchuſſes eröffnet um 
9%, Uhr vormittags die Sitzung und erteilt zu 
Punkt 1 dem Berichterſtatter das Wort. 

Wildmeiſter Fiebig, Krzyzaki ſtellt an Hand 
intereſſanter Vergleiche der einzelnen Ver⸗ 
ſicherungsarten (Lebens-, Unfall⸗, Haftpflicht⸗, 
Vieh⸗, Feuer⸗ und Einbruchverſicherung) der Jahre 
1912 und 1913 die fortſchreitende Entwickelung 
des Verſicherungsamtes feſt. 

Es iſt nur, wie Redner ausführt, zu bedauern, 
daß das Verſicherungsamt nicht in dem Maße 
von den Vereinsmitgliedern in Anſpruch genommen 
wird, wie es verdient. Die Verträge ſind mit 
den verſchiedenen Verſicherungsgeſellſchaften 
Io günſtig wie möglich abgeſchloſſen, die Ver— 
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ſicherungsnehmer haben, da alle Anträge durch 


das Verſicherungsamt eingehend geprüft 
werden, die beſte Gewähr dafür, daß ſie nicht 
übervorteilt werden. Der Ausſchuß nimmt mit 
Befriedigung den intereſſanten Bericht entgegen. 
Zu Punkt 2 führt Berichterſtatter eingehend 
aus, daß das Verſicherungsamt zur größeren 
Ausdehnung von der Erlaubnis des Vorſtandes 
Gebrauch gemacht habe und in verſchiedenen 
Gegenden mit geeigneten Perſönlichkeiten als 
Vertrauensmänner in Verhandlungen getreten 
ſei. Von dieſer Maßnahme, die für den Verein 
keinerlei Unkoſten bedeute, verſpricht ſich Redner 
die beſten Erfolge und legt einen Entwurf des 
Vertrages mit den Vertrauensmännern vor, der 
genehmigt wird. 
Da keine Anträge vorliegen, ſchließt der Vor— 
ſitzende um 10 Uhr die Sitzung. N 
(Fortſetzung folgt.) 


v 
Als Mitglied wurden ſeit der letzten Ver— 
öffentlichung in den Verein auſgenommen: 
4301. Hoeppe, Ewald, Hilfsjäger (Frau von Klitzing), 


Schierokau O. S. (B.⸗Gr. VD. 

4302. Boggaſch. Karl, Monteur (Waſſerwerke), Frankfurt a O. 
(B.⸗Gr. IX.) A. M.“ 

4303. Macken, Bernhard, Privatförſter (Dr med Timing: 
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Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Nopinger, Oskar, Peibiäger, Seeläsgen b. Wutſchdorf 
Krohnſuß. Rob, Förſter. Forſth. Neuhof b. Tribſees 
Sabiers, Karl, Hilfsförſter, Lübchen, Schleſien. 

Wrazidlo, Adolf. Förſter, Troſſin b. Bärwalde. 

Helmig, Joſef. Forſtauſſeher, Conradswaldau. 


Die Geſchäftsſtelle. 


— 


Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Veröſjentlichungen geſchehen unter Verantwortung 

der betreſſenden Vorſtände oder der Einſender 
Verein Waldeck⸗ Pyrmonter Forſtbeamten. 

Ortsgruppe Willingen. 

Unſere nächſte Verſammlung findet ſtatt am 
Sonntag, dem 19. April, nachmittags 3 Uhr, im 
Gaſthaus Sude zu Rattlar. Tagesordnung wird 
dann bekanntgegeben. Vollzähliges Erſcheinen 


erbittet Der Borjtand. 
5 
Vereinigung mittlerer Forſtbeamten 
Anhalts. 


Bezirksgruppe Deſſau, Cöthen, Zerbſt. 
Den Herren Kollegen zur Nachricht, daß die 


haus). Hengsbach b. Siegen. (B.-Gr. XD. 
4.304. Jurſchewitz, Friedrich. Revierförſter (Baron 
Holſtein), Schloß Treyden, Pott u 
(nun Livland i. Rußland (VB. Gr. IX.) 
4305. Kindler, Paul, Förſter. Peruſchen b 
Kr. Trebnitz i. Schl. (B. Gr VII). 


nächſte Verſammlung erſt im Mai ſtattfindet. 
Nähere Bekanntmachung folgt demnächſt. du 
träge zur Tagesordnung bitte ich, mir rechtzei ig 
einreichen zu wollen. 
Schierau bei Raguhn, 4. Avril 1914. 
Der Vorſitzende: Bernhard. 


Stasl von 
via Riga, 
A. M.“ 

Stroppen. 
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iſt in den erſten Tagen des April erſchienen. Alle Beſtellungen, die bis zum 7. April 
eingelaufen waren, ſind inzwiſchen abgegangen und nun wohl im Beſitz der Auftraggeber; wo 
das etwa nicht der Fall ſein ſollte, empfiehlt ſich ſofortige Fehlmeldung. 

Es wird nochmals gebeten, ſofern es noch nicht geſchehen iſt, umgehend zu beſtellen, 
und namentlich die Sammelbeſtellungen aus den Königlichen Oberförſtereien und Vereins⸗ 
gruppen ſchnellſtens zur Lieferung zurückzuſchicken. Für Aufträge iſt am beſten die Beſtellkarte 
des Kartenproſpektes zu benutzen, der in Nummer 14 beigefügt wurde und auch ein genaues 
Inhalts verzeichnis des neuen Bandes enthält. f 

Die Bezugspreiſe des Preußiſchen Förſter⸗Jahrbuches find folgende: Ladenpreis feſt ge 
heftet A Mk.; Vorzugspreis für Leſer der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ 2 Mk. 30 Pf.; in Partien: 
5 Stück und mehr je 2 Mk. 10 Pf., 10 Stück und mehr je 2 Mk. 

Altere Bände: Band I (1910), herabgeſetzt, Preis geheftet 1 Mk.; Band II (1911), in- 
zwiſchen vergriffen und einzeln noch antiquariſch erhältlich, Preis geheftet 3 Mk.; Band III 
(1912) und Band IV (1913), herabgeſetzt, geheftet je 2 Mk. Ende März jeden Jahres erſcheint 
ein neuer Band. Verlagsbuchhandlung J. Neumann, Neudamm. 
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Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förflers Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Walobeſitzer. 


Amilihes Organ des Frandverſicherungs⸗DPereins Preußiſcher Forſtbeamlen, des Vereins Königlich Preußiſcher 
Ferflbramlen, des „Valdheil“, Derein zur Förderung der Intereffen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 
ur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Pereins Herzoglich Jachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte, des Pereins Waldeck ⸗Dyrmonter Forſtbeamten, 
der Pereinigung mittlerer Forſtbeamten Anhalls. 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Ir Teutſche Forſt Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteljährlich 2 Mk. bei allen Kaiſerlichen 

Fofanſtalten 5 1 in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte für 1914 Seite 92); direkt unter Streiſband durch die Expedition. 

tet Deutſchland und Cſterreich 2 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Mk. Die Deuiſche Forſt⸗ Zeitung kann auch mit 

kr Deutſchen Jäger » Zeitung zuſammen bezogen werden Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten éier a en 

a ke deutſche e für 1914 Seite OM. unter der Bezeichnung: Deutſche ene Sen mit der Beilage Deutſche 

Sep, Zeitung, Ausgabe Di A Mik. 40 Pf., b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und ich 8 Mk. für das 
übrige Ausland 7 Mk. Einzelne Nummern werden für 25 Pf. abgegeben. 


— — sn en 


fterrei 


Ze scene Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. Manuſfripte, 
im welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, welche die Verfaſſer auch 
anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 16. Neudamm, deu 19. April 1914. 29. Band. 


Die preußiſchen Staatsförſter und die Beſtrebungen der 


Gemeindeförſter. 


Zum lebhhaften Bedauern vieler haben ſich 
im Laufe der letzten Jahre in der Rheinprovinz 
zwiſchen den königlichen Förſtern und ihren 
Kollegen im Gemeindedienſt einige Unſtimmig⸗ 
keiten gezeigt. 

Die Gemeindeförſter ſtreben auch mit Wünſchen 
zach höherem Einkommen und freierer Bewegung 
in den Amtsfunktionen ſowie auf anderen Ge⸗ 
bieten ihrer ſozialen Stellung vorwärts, und 
das kann ihnen niemand verdenken. Nun haben 
aber einzelne Maßnahmen aus Gemeindeförſter⸗ 
keijen dahin geführt, daß ſich die preußiſchen 
Staatsförſter in ihren eigenen Wünſchen und 
Beſtrebungen dadurch gefährdet ſehen. Es iſt 
zu Vergleichen zwiſchen den gegenſeitigen Ge: 
haltsbezügen gekommen, die nicht immer als richtig 
angeſehen werden können, wenn bedacht wird, 
daß die meiſten ehemaligen Staatsanwärter 
nur deshalb in den Gemeindedienſt gegangen 
find, weil fie eine lange und mühſelige Diätarzeit 
des Staatsdienſtes mit ihren ſchmalen Bezügen 
abkürzen oder ganz vermeiden wollten. Es iſt 
nicht bedacht worden, daß dadurch von Anfang 
an ein Plus un etatsmäßigem Gehalt entſtanden 
iſt das bei gerechten Vergleichen in Rechnung 


| geitellt werden müßte. Auch der Annehm⸗ 
lichkeiten in bezug auf bequemere, dilligere 
Kindererziehung, Wohnung, Jagd u. a. 
iſt bei den Vergleichen nicht gedacht; alles 
Vorteile, die die jungen Gemeindeförſter längſt 
beſitzen, während die gleichaltrigen Kollegen 
im Staatsdienſte noch zehn Jahre und länger 
auf eine Stelle mit Revier warten. Dann 
ſind leider ſogar ganz unzweckmäßige Vergleiche 
in den Amtsfunktionen der beiden Beamten⸗ 
gruppen und zuungunſten der Staatsförſter 
ezogen worden. Das mußte beſonders mer 
timmen, um ſo mehr, als jede allgemeine Be⸗ 
rechtigung dazu fehlt; gewiß kann es vor⸗ 
kommen, daß irgendwo einmal ein Gemeinde⸗ 
förſter mehr und ſchwierigeres zu tun hat, als 
ein Staatsförſter, ebenſo wird das Gegenteil 
an anderer Stelle öfters der Fall ſein, und es 
iſt unkollegial, ſolche Einzelfälle zu verallge: 
meinern und zum Zwecke eigenen Fortkommens 
auszuſpielen. Auch in bezug auf Titel, Uniform, 
Orden und andere Äußerlichkeiten ſind Wünſche 
und Vergleiche geäußert worden, die auf Staats⸗ 
beamte verſtimmend gewirkt haben. Es ift in 
Preußen anerkannt, daß Staatsbeamte in dieſen 


zugungen beſitzen. Wer dieſe voll genießen will, 
darf als Staatsanwärter nicht den Staatsdienſt 
verlaſſen; tut er es doch, ſo muß er ſich damit 
abfinden, daß er als Gemeinde- oder Privat— 
forſtbeamter nicht anders in dieſen Nußerlich— 
keiten gewürdigt werden kann, wie alle anderen 
preußiſchen Gemeinde: und Privatbeamten. Die 
Stelle, hier Verbeſſerungen, die gewiß möglich 
ſein werden, da nichts im Leben vollkommen 
iſt, herbeizuführen, wäre aber doch wohl eine 
Ok Intereſſeuvertretung, wie etwa der 

erband der Gemeindebeamten Preußens, und 
nicht der dauernde Hinweis auf die bevorzugte 
Stellung der Staatsförſter, die dieſe kleinen Vor⸗ 
züge ihrer Stellung nicht als Forſtmänner, ſondern 
lediglich in ihrer Eigenſchaft als preußiſche 
Staatsbeamte genießen. 

Alle ſolche Vorkommniſſe haben im Kreiſe 
der preußiſchen Staatsförſter recht verſtimmend 
gewirkt, es liegen verſchiedene, ſehr ſcharfe 
Außerungen vor, Ko Veröffentlichung dringend 
gefordert wird. Wenn wir mit dieſer bisher immer 
zurückgehalten haben, ſo liegt das daran, daß 
wir die allgemeine Harmonie in der grünen Farbe 
Preußens keinenfalls ſtören möchten. Da von uns 
jetzt aber von neuem dringend gefordert wird, 
daß wir uns mit dem heiklen Thema beſchäftigen, 
ſo veröffentlichen wir nachſtehend aus der Feder 
eines unſerer älteren und ſehr ruhigen Mitarbeiter 
einen Aufſatz, der hoffentlich bewirkt, daß 
weitere, das Einvernehmen beider doch in ihrem 
Urſprung ſo eng zuſammenhängenden Forſt— 
beamtengruppen ſtörende Maßnahmen, in ihrer 
ſonſt durchaus berechtigten Arbeit vorwärts zu 
kommen, vermieden werden. Daß wir im 
übrigen auch allen Beſtrebungen der preußiſchen 
Gemeindeforſtbeamten nur Gutes und jeden Erfolg 
wünſchen, iſt ſo allgemein bekannt, daß kein 
Wort darüber verloren zu werden braucht. Unſer 
Mitarbeiter ſchreibt: 

Daß bei der heute fortgeſetzt ſteigenden 
Verteuerung aller Lebensbedürfniſſe ſich in 
jedem Berufsſtande das Beſtreben bemerkbar 
macht, für ſeine Arbeitsleiſtung eine dieſen 
Verhältniſſen Rechnung tragende Entlohnung 
zu erhalten, iſt nur natürlich. Auch die 
preußiſchen Gemeindeförſter arbeiten unaus— 
geſetzt daran, ihre Beſoldungsſätze auf ſolche 
Höhe zu bringen, daß ſie überall als angemeſſen 
erachtet werden können. An und für ſich 
wünſchen die preußiſchen Staatsförſter dieſen 
Beſtrebungen ſelbſtverſtändlich einen ebenſolchen 
günſtigen Erfolg, wie ſie ihn von ihren eigenen 
erwarten, denn ſie freuen ſich über das 
beſſere Fortkommen jedes Angehörigen der 
grünen Farbe. Nur damit können ſie nicht 
einverſtanden ſein, daß dabei oft in unrichtiger 
Form das Dienſteinlommen der preußiſchen 
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Staatsſörſter ſelbſt als hauptſächlichſter Grund 
für die Berechtigung ſolcher Wünſche heran⸗ 
gezogen wird. 

Es iſt auch an ſich wenig glücklich, einen Ber: 
gleich der Berufsarbeiten zwiſchen den Beamten 
im Staats- und Gemeindedienſte heranzuziehen. 
und ein derartiges Vorgehen iſt auch bei 
anderen Beamtengruppen bisher noch nicht 
beobachtet worden. Jeder, der mit der Berufs: 
tätigkeit des Förſters vertraut iſt, weiß, daß 
dieſe nur nach den örtlich vorliegenden Um— 
ſtänden beurteilt werden kann. Wenn nun in 
der Hauptverſammlung des Rheiniſchen Ge⸗ 
meindeförſter-Vereins geſagt wurde: „Ein 
Gemeindeförſter mit einem Forſtrevier von 
700 bis 1000 ha in fünf bis ſieben Gemeinden 
hat mindeſtens ebenſoviel zu leiſten wie ein 
Kollege des Staates!“, ſo iſt damit ſehr wenig 
für die Berechtigung des Wunſches bewieſen, 
daß die Gemeindeförſter im Einkommen mit 
den Staatsförſtern gleichgeſtellt werden müſſen. 
Noch mehr Verwunderung, muß es erregen, 
wenn in einer Petition an das Abgeordneten⸗ 
haus ausgeſprochen wird, daß die Gemeinde: 
förſter verantwortlichere Pflichten zu erfüllen 
hätten als die Staatsförſter. Iſt ſchon in 
einem ſo großen Betriebe wie in dem des 
Staates, in dem ſich vieles, ja das meiſte, 
ausgleichen läßt, das Tätigkeitsfeld für alle 
Angehörigen eines Berufsſtandes nicht gleich 
groß und ſchwierig, um wieviel mehr muß 
dies in den verſchiedenartigſten Gemeinden der 
Fall ſein? Hier iſt faſt jede Beamtenſtellung 


und Arbeitsleiſtung nach den Bedürfniſſen und 


Wünſchen jener bemeſſen, die bei Wahl und 
Anſtellung des Beamten mitzufprechen be 
rechtigt ſind. 

Weiter iſt es eine nicht zu beſtreitende Tat— 
ſache, daß alle kleineren Betriebe — dazu ſind 
für den vorliegenden Fall gewiß auch die 
Gemeindeforſten zu rechnen — die Arbeitskraft 
ihrer Angeſtellten gerade in den jüngeren 
Lebensjahren weit höher entlohnen, als dies 
im Staatsbetriebe geſchieht, wo die höheren 
Gehaltsſätze immer erſt im vorgeſchrittenen 
Lebensalter einſetzen. Und ganz beſonders iſt 
letzteres bei den Staatsförſtern, die verhältnis: 
mäßig ſehr ſpät zur Anſtellung kommen, der 
Fall. Dieſer Umſtand iſt denn auch zumeiſt 


mitbeſtimmend geweſen, wenn die Anwärter; 
der ſtaatlichen Förſterlaufbahn freiwillig auf ; 
die Anſtellung im Staatsdienſte verzichteten. 


um ſo in einem weit jüngeren Lebensalter 
eine beſſer ausgeſtattete Förſterſtelle im Ge— 
meinde- oder Privatdienſt anzunehmen, ſtatt 
mit den geringen Anwärterdiäten auf die ſehr 
ſpäte Anſtellung im Staatsdienftg zu warten. 

In der ſchon erwähnten Verſammlung des 
Rheiniſchen Gemeindeſörſter-Vereins iſt weiter 
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zum Ausdrud 
ihrift der Staatsförfterjeimit Hurra 
im\tbgeordnetenhaujeempfangenworden, 
über die der Gemeindeförſter aber nicht 
im Plenum verhandelt worden Durch 
ſolche Außerungen kann nur der Anſchein 
hervorgerufen werden, es ſolle Stimmung 
gegen die Wünſche der Staatsförſter gemacht 
werden. Beide Bittgeſuche an das Abgeordneten⸗ 
ei betrafen ganz verſchiedenartige Ber: 
jältniſſe. Bei dem Bittgeſuch der Staatsförſter 
handelte es ſich um die Unterſuchung der 
Frage, ob die Ausgaben des Staates, die die 
Erfüllung der geäußerten Wünſche nach ſich ziehen 
mußte, gerechtfertigt ſeien; ſomit unterlag die 
Vorbereitung des Geſuches der Staatsförſter für 
das Plenum der Budgetkommiſſion, und auf 
deren Antrag wurde das Bittgeſuch im Plenum 
behandelt. Die Bittſchrift der Gemeindeförſter 
je dagegen keine Staatsausgaben zur unmittel⸗ 
aren Folge: es galt allein zu unterſuchen, 
wie weit die Staatsregierung zuſtändig ſei, in 
die Beſoldungsverhältniſſe der Gemeindeförſter 
den einzelnen Kommunen gegenüber einzugreifen; 
die Vorarbeiten hierfür mußten daher der 
Gemeindekommiſſion überwieſen werden, in der 
ſie, wie die Protokolle ausweiſen, eine ſehr 
gründliche Erörterung erfahren hat, allerdings 
zur Beſprechung im Plenum als nicht geeignet be: 
ſunden wurde. Schon dieſer in der Behandlung 
klar zutage tretende Umſtaud ſchließt die Be— 
gründung in ſich, daß mit derartigen allgemeinen 
und nicht Unterrichtete irreführenden Be⸗ 
hauptungen die Sache ſelbſt wenig gefördert 
werden kann. 

Wenn nun ferner bei den Gemeindeförſtern 
überall Wünſche dahin laut werden, die Ge— 
meindeforſten zu verſtaatlichen, lediglich um ihnen 
Staatsſtellung zu verſchaffen, ſo iſt das ſicher 
der verkehrteſte Weg zur Erfüllung der Wünſche 
dieſer Beamten. Keine Gemeinde wird wohl: 
erworbene Rechte aufgeben, weil ein Teil ihrer 
Beamten dies als in ſeinen Intereſſen liegend 
anfieht; dann würde auch das Selbſt⸗ 
beſtimmungsrecht der Gemeinden in ſeinen 
Grundfeſten erſchüttert. Dazu wird ſich niemand 
bereit finden laſſen; denn gerade durch die 
ſtändig ausgebaute Selbſtverwaltung hat ſich 
das Gemeindeweſen zu dem entwickelt, was es 
heute iſt. Schon dieſe kurzen Ne Ee dürften 
ohne weitere Begründung den Beweis ergeben, 
daß ſolche Wege wenig geeignet ſind, zu dem 
gewünſchten Ziele zu führen. Es kann viel⸗ 
mehr die Vermutung nicht zurückgedrängt 
werden, daß durch das Hervortreten ſolcher 
Forderungen der Widerſtand in den maß— 
gebenden Kreiſen der Gemeinden nur zwecklos 
verſchärft wird. 

Ferner erſcheint es wenig logiſch, wenn die 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 
gebracht worden: Die Bitt⸗Gemeindeförſter a 
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us ihrem Ausbildungsgange, 
den der größte Teil von ihnen allerdings mit dem 
der Staatsförſter gemeinſam hat, die Berechtigung 
herleiten, mit ihnen auch in den Dienſtbezügen 
nach jeder Richtung hin gleichgeſtellt zu werden. 
Soweit dieſe Berechtigung überhaupt vorhanden 
war, haben die betreffenden Beamten auf den 
Staatsdienſt und damit doch auch auf den 
Auſpruch einer gleichen Beſoldung „vorzeitig 
und freiwillig verzichtet!“ Es mag hart er: 
ſcheinen. auf dieſen Umſtand ausdrücklich hin: 
zuweiſen Es muß aber geſchehen, da hier jede 
Verſchleierung vermieden werden muß. Oft 
mag auch die ſtille Hoffnung mitgeſprochen 
haben, ſpäter in eine beſſer dotierte Stellung 
aufzurücken. In jedem Falle iſt es aber gewiß 
für die verzichtenden Staatsförſteranwärter ſehr 
verlockend geweſen, zu einer Zeit, als ſie im Staat3: 
dienſte nur Tagegelder von 2 bis 3 Mark be⸗ 
ziehen konnten, eine Gemeindeförſterſtelle, die 
mit einem Einkommen von 1200 bis 1500 Mark 
Bargehalt ausgeſtattet war, anzunehmen War 
doch damit außerdem noch eine bedeutend 
ſelbſtändigere Berufstätigkeit, faſt immer auch 
eine Dienſtwohnung in der nächſten Nähe eines 
größeren Ortes oder Mietsentſchädigung ſowie 
Freibrennholz bzw. eine Geldentſchädigung dafür 
verbunden, ſo daß auch beſonders die Frage der 
Kindererziehung in ein viel günſtigeres Licht 
gerückt wurde. In den meiſten Fällen 
war auch die große Annehmlichkeit der 
Aupachtung einer Jagd im eigenen 
Schutzbezirke vorhanden. Der gleichaltrige 
Staatsanwärter mußte ſich nicht nur weiter mit 
einer unſtäten Beſchäftigung begnügen, ſondern 
auch noch für eine oft von jedem Ver⸗ 
kehr abliegende recht minderwertige Wohnung 
von den geringen Tagegeldern die Miete be— 
zahlen. An Heirat war zumeiſt nicht zu denken; 
wurde ein eigener Hausſtand gegründet, ſo 
konnten in bezug auf Wohnung nur die aller⸗ 
geringſten Anſprüche geſtellt werden. Von 
oftmaligen koſtſpieligen Umzügen und den 
hohen, oft unerſchwinglichen Koſten in der Er— 
ziehung ſchon ſchulpflichtiger Kinder gar nicht 
zu reden. 

Auf keinen Fall ſoll durch Anführung aller 
dieſer Tatſachen Anlaß zu Mißdeutungen gegeben 
werden, daher wird bemerkt, daß noch manch 
anderer Berufsſtand ſich in ähnlicher Lage be⸗ 
findet. Man denke nur an die frühzeitig in 
den Gemeindedienſt übergegangenen Juriſten. 
Auch dieſe ſind zumeiſt durch Berufsüberfüllung, 
die lange Wartezeit und die damit ver— 
bundenen geringen Bezüge zu dem Entſchluſſe 
geführt worden, in ſtädtiſchen Verwaltungen 
frühzeitiger ein dauerndes, zurzeit einträglicheres 
Unterkommen zu finden. Gar vielen wird dies 
ebenfo wie den Förſtern ſpäter leid geworden 
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fein, wenn fie ſahen, daß Studiengenoſſen im 
Staatsdienſte in reiferem Lebensalter aus⸗ 
kömmlichere Stellungen einnehmen konnten, 
während ſie aus der Stelle eines mäßig beſoldeten 
Bürgermeiſters oder eines Beigeordneten nicht 
mehr heraus konnten. — Möge daher jeder An⸗ 
wärter der ſtaatlichen Förſterlaufbahn vorher 
ernſtlich prüfen, ehe er einen für das ganze 
Leben wichtigen Entſchluß ausführt, ob ſich die 
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vorübergehende frühzeitigere Beſſerſtellung für 
ſpätere Jahre als ein Vorteil ausweiſen wird 
Hat er ſich aber entſchieden, ſo muß er ſich 
auch mit den Folgen ſeines Entſchluſſes im ſpäteren 
Lebensalter abfinden und er darf den im Staats⸗ 
dienſt verbliebenen Kollegen in der Verfolgung 
ihrer wirtſchaftlichen Beſtrebungen nicht in der 
Weiſe Hinderniſſe bereiten, wie dies hier vielfach 
geſchehen iſt. 


Vom deutſchen Holzmarkte. 


Von Kaiſerl. Forſtmeiſter a. 


Das abgelaufene Jahr hat im Holzgeſchäfte wie 


auch in anderen Branchen ganz eigenartige Ber- 
hältniſſe gezeitigt, denn die ſteten Wirren, die Krieg 
furcht und viele andere Unruhen unterbrachen den 
Geſchäftsgang und wirkten lähmend auf den 
Spekulationsſinn. Von weſentlichem Einfluſſe war 
hierbei die ſtetig zunehmende Teuerung, und da 
mit den hohen Lebensmittelpreiſen auch die Lohn- 
forderungen ſtiegen und dieſe ſelbſt mit Gewalt 
durch Arbeitseinſtellungen uſw. durchgeſetzt wurden, 
jo erhöhten ſich ganz weſentlich die Geſchäfts- 
unkoſten. Nach jeder Richtung hin ſuchte man ſich 
ſparſamer und billiger einzurichten, alle Be— 
dürfniſſe wurden möglichſt eingeſchränkt, und ſo 
iſt es ganz erklärlich, daß hierunter in erſter Linie 
die Bauluſt zu leiden hatte. Viele Pläne wurden 
daher zurückgeſtellt, und wir haben ſeit vielen 
Jahren nicht eine ſolche Stille erlebt wie im 
letzten Sommer. Einzelne große Militärbauten 
wurden infolge der Verſtärkung der Garniſonen 
noch im Herbſt in Angriff genommen, und obwohl 
hierbei viel Holz zur Verwendung kommt, konnte 
hiermit doch der Ausfall nicht gedeckt werden. 

In einzelnen Städten wurden zwar große 
Warenhäuſer und Läden gebaut, doch blieb dies 
ohne merklichen Einfluß, da hierbei faſt durchweg 
Eiſenbeton zur Verwendung kommt, wobei, außer 
im Dachſtuhle, Holz faſt nur für die Gerüſte und 
zur vorübergehenden Verſchalung nötig iſt. Wie 
ſehr das Baugeſchäft darniederlag, ſieht man aus 
dem Nachweis von 33 unſerer Großſtädte, in denen 
vor zwei Jahren noch mehr als 23 000 Neubauten 
aufgeführt wurden, während dieſe Zahl zurück⸗ 
ging auf 10 000 Stück. Wohin man blickt, findet 
man dieſen Rückgang, denn ſelbſt in unſeren 
Induſtriegebieten, die auch unter der Geſchäfts⸗ 
flauheit litten, ſchränkte man die Neubauten ein. 

Für den Abſatz unſeres Holzes iſt der Bedarf 
nach dieſer Richtung hin aber von der größten Be⸗ 
deutung, denn in den Bezirken, wo wir Überſchuß 
an Nadelholz haben und davon zur Verſendung 
bringen, find es vor allem die ſchwachen und ge- 
ringen Stämme, die, ſoviel angeboten, gern als 
Bauholz verſchnitten werden. In anderen Jahren 
war dieſer Verkehr recht lebhaft, während für dieſe 
Ware im letzten Sommer nur dann auf Abſatz 
zu zählen war, wenn die Preiſe ſo niedrig geſtellt 
wurden, daß von einem Geſchäftsgewinn a die 
Rede ſein konnte. Die kleinen Sägemühlen boten 
dabei immer wieder billig an, um Betriebsmittel 
zu belommen, da ihnen beim Einkauf vielfach 
Stundung gewährt wurde. 


D. Kruhöffer, Colmar i. E. 

Die ſtärkeren Nadelhölzer, die gute Bretter 
liefern, waren das ganze Jahr hindurch geſucht, 
wir fanden in den Terminen ſcharfe Konkurrenz, 
und die Preiſe ſtellten ſich hierfür meiſt höher wie 
in früheren Jahren, ſo daß die Reviertaxen meiſt 
um 15 bis 20 % überboten wurden. Alle unſere 
Sägemühlen ſind beſtrebt, ihren Betrieb zu er⸗ 
weitern, denn nur auf dieſe Weiſe wird es möglich, 
die Unkoſten zu verteilen und auf dem großen 
Markte konkurrenzfähig zu bleiben. Durch Bund⸗ 
gatter und andere Einrichtungen, durch Dampf 
und elektriſchen Betrieb iſt es ihnen möglich, große 


Holzmaſſen zu verarbeiten; ſo hatten ſie immer 


Bedarf und machten ſich in den Terminen gegen⸗ 
ſeitig jo ſcharfe Konkurrenz, daß dieſe oft in Preis⸗ 
treiberei ausartete. Man deckte ſeinen Bedarf, 
ſchnitt oft auf Lager, ohne Rückſicht auf die Markt⸗ 
und Abſatzverhältniſſe. 

Während in anderen Jahren mehrfach durch 

große Kalamitäten, durch Feuer und Inſekten 

erhöhter Einſchlag eintrat und hierdurch zeitweiſe 
der Markt beeinflußt wurde, hatten wir im letzten 
Sommer keine ſolche verſtärkten Angebote, und 
als nun auch die Zufuhr von Rohholz, vor allem 
die aus Rußland, erheblich abnahm, kam unſer 
eigenes Material aus den deutſchen Wäldern wieder 
mehr Kals bisher zu Anſehen. Leider können wir 
dieſe Zufuhr von auswärts nicht entbehren, da 
unſer Holzverbrauch in Deutſchland weit größer 
iſt, als wir auf unſeren 14 Millionen Hektar Wald 
produzieren. So hatten wir im Jahre 1912 ſchon 
eine Einfuhr von 6 Millionen Feſtmeter Rolr 
nutzholz, von ebenſoviel Feſtmeter Schnittholz 
und von mehr als 2 Millionen Feſtmeter Papier- 
holz, ſo daß unſere geſamte Nutzholzeinfuhr 
15 829 000 fm betrug, wovon uns faſt die Hälfte 
Rußland lieferte, die hauptſächlich auf dem 
Waſſerweg eingeführt wird. 

Im letzten Jahre ließ dieſer Import nun merklich 
nach, denn der Holzverbrauch war in Rußland 
ſelbſt, vor allem in unſeren Grenzbezirken, ge⸗ 
waltig geſtiegen, vor allem für die dortigen Bahn- 
bauten; der Ausfuhr ſtellten ſich Schwierigkeiten 
entgegen, auch ſind die für uns günſtig 
gelegenen Bezirke im Laufe der letzten Jahr 
zehnte ſchon vielfach ausgenutzt. Oſterreich⸗ 
Ungarn liefert uns ſtets erhebliche KC ba0) 
ſtellte ſich dort der Einkauf jo ungünſtig, N 
zu hohen Preiſen geliefert werden kann. Ber- 
dem legt man den Schwerpunkt jetzt dort auf bie 
Sicterung nach den Balkanſtaaten, wo nach Ber 


lendigung des Krieges ganz erhebliche Holzmengen 
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nötig find, um die zerſtörten Gebäude wieder 
aufzubauen. 

Von Schweden bekommen wir ſtets Schnitt. 
ware in großen Mengen, doch hat man dort bei 
dem ſtarken Zudrange, beſonders von England 
und Frankreich aus, ſchon faſt den ganzen neuen 
Einſchnitt verkauft, wobei wir zu kurz kamen. Das 
Geſchäft liegt dort in den Händen weniger Groß⸗ 
händler, und dieſe trafen Vereinbarung, das 
Angebot zu beſchränken, um den Markt nicht zu 
überfüllen, und ſo halten ſie jetzt an hohen Preiſen 
kp. Bei den Sendungen von Amerika aus ver⸗ 
ſuchte man das gleiche, doch als man die Zufuhr 
von Eichen merklich verringerte, begannen die 
japaniſchen Angebote an Bedeutung zu gewinnen, 
und von Japan wird jetzt vorzügliche Ware in 
großen Mengen ſchon bei uns E Nachdem 
man ſich den Wünſchen und Bedürfniſſen des euro- 
päiſchen Marktes angepaßt hat, wird dieſes 
Sottiment überall ſcharf in Wettbewerb treten. 

Bei der guten Tannenbrettware iſt es zwar 
gelungen, einen erträglichen Verkaufspreis durch- 
zuſetzen, der bei ſteigendem Bedarf im Frühjahr 
noch erhöht werden ſoll, weil unſer Einkauf 
urchweg zu on Preiſen ausgeführt wird, 
gegen hat die Nachfrage für ſchwache Stämme 
heblih abgenommen. Unſere Forſtverwaltungen 
haben daher verſucht, im Vorverkauf dieſe Ware 
als Papierholz zu verwerten. Die Papierinduſtrie 
breitet ſich immer mehr aus, hat einen geradzu 
unbeſchränkten Bedarf und kann recht befriedigende 
Breile anlegen. Im Laufe der Zeit hat man gelernt, 
nicht nur Weichholz und Fichten zu verwenden, 
ſondern man nimmt jetzt auch Weißtannen und ſelbſt 
Kiefern. Obwohl die Einfuhr dieſes Produktes bei 
uns zollfrei ausgeführt wird, ſpielen doch die Trans⸗ 
porikoſten eine jo wichtige Rolle, daß man beſtrebt 
iſt, das Bezugsgebiet nicht zu weit auszudehnen. 
Das Ausſchreiben größerer Quantitäten, am beſten 
vor Beginn der Fällung, lockt fremde Käufer an, 
und dabei ſind auch ſolche aus Frankreich und der 
Schweiz gekommen, wo an ſolchem Holze Mangel 
iſt. Würden wir unſere Nadelholzbeſtände, vor allem 
die im 60. bis 80. Jahre, ſcharf durchforſten und 
das Material für dieſen Zweck als Schicht- 
nutzholz verwerten, ſo könnten wir hiervon un⸗ 
geheure Mengen anbieten, wohl gar den ganzen 
Bedarf allein decken, und wenn wir dann pro 
Raummeter 10 bis 12 A bekommen, ſo erhöht 
ſich der Waldertrag bedeutend und die durch⸗ 
ſorſteten Beſtände werden beſſer. 

Bei den Eichen war die Nachfrage ganz außer⸗ 
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Kung für gute Starkhölzer, da hieran der 
erbrauch vor allem in der Schreinerei täglich 
ſteigt und ſich das Angebot verringert. Auch in 
den a die jo erhöhte Aufträge mit 
kurzen Lieferfriſten bekommen haben, war der 
Bedarf außerordentlich ſtark, weshalb die Preiſe 
oft zu außergewöhnlicher Höhe geſtiegen ſind. 
Im Speſſart, wo noch etwa 723 000 fm von ſtarken 
Alteichen zu finden ſind, die in den nächſten 
50 Jahren genutzt werden ſollen, wurden in ein⸗ 
zelnen Terminen für beſte Furniereichen mehr 
als 500 & pro Feſtmeter bezahlt und wurden 
im Durchſchnitt in einem Termine des Forſtamtes 
Rotenbuch erzielt: 476, 338, 207, 166, 115, 77, 57, 
32 und 21 &, für die beiten Stämme aber 563, 545, 
540 K uſw. Auch auf anderen Revieren wurden 
höchſt befriedigende Preiſe geboten, ſobald es ſich 
um Schnittware handelte, und ſelbſt jetzt im Vor⸗ 
winter wurden ſchon Verkäufe mit glänzenden 
Reſultaten abgehalten. 

Für unſere ganze Forſtwirtſchaft war 
die ſteigende Nachfrage nach Buchennutzholz von 
großer Bedeutung, die in der letzten Zeit ſo viel 
zu wünſchen übrig gelaſſen hatte. Im Vor⸗ 
ſommer ſchon hoben ſich die Preiſe; als aber jetz! 


im Herbſt die geringeren Buchenſtämme im Vor⸗ 


verkaufe angeboten wurden, zeigte ſich dafür eine 
ungeahnte Kaufluſt. Eine ganze Anzahl von gut 
beſchäftigten Induſtrien verwendet jetzt dieſes 
Material, welches bislang ſo billig zu bekommen 
war, doch treten mit ihnen vor allem die Schwellen⸗ 
lieferanten in ſcharfe Konkurrenz, denn die Buche 
wird jetzt, vor allem in Süddeutſchland, von den 
Bahnen gewaltig bevorzugt. Für die guten Werk⸗ 
hölzer, die meiſt im Nachwinter zum Ausgebot 
kommen, wenn die Schläge fertiggeſtellt ſind, 
finden ſich leicht Abnehmer, denn die Möbel⸗ 
fabriken haben hierfür guten Bedarf, wie auch die 
glatten Stämme für Parkett geſucht ſind. 

Die Ausſichten für den Holzabſatz ſind für 1914 
keineswegs ungünſtig, denn überall finden wir die 
Lager ſchwach beſetzt, ſo daß bei beginnendem 
Frühjahrsbedarf die Nachfrage erheblich zunehmen 
wird. Unſere Großgeſchäfte haben im Vertrauen 
auf die Zukunft Einkäufe für ſpätere Lieferungen 
gemacht; ſie rechnen beſtimmt darauf, daß die Ver⸗ 
kauſspreiſe für fertige Ware in die GER gehen, 
und es wird verſucht, mit allen Mitteln dieſes durch⸗ 
zuſetzen, damit der Verkauf mit dem Einkauf in 
ein richtiges Verhältnis kommt. Anderſeits wieder 
iſt der Bedarf an Rohholz noch ſo groß, daß ein 
Zurückgehen der Einkauſspreiſe nicht zu erwarten iſt. 


Fortfall der Abzählungstabellen in Preußen. 


Durch Miniſterial⸗Erlaß vom 28. März 1913 
III 3040 iſt es in Preußen den Regierungen an- 
heimgegeben, non der Aufſtellung der Abzählungs⸗ 
tabellen im Geſchäftszimmer der Oberförſtereien 
abſehen zu laſſen. An ihre Stelle ſoll das vom 
Förſter aufgeſtellte Nummerbuch treten, das nach 
der Schlagabnahme in das Geſchäftszimmer des 
Oberförſters wandert. Dem Förſter dient die 
Kladde zum Nummerbuch als Anweiſebuch. Sie 
tritt vollſtändig an die Stelle des früheren 
Rummer- und Anweiſebuches. Alſo muß auch 


die Abnahme des Schlages durch den Ober⸗ 
förſter nach der Kladde erfolgen und nicht nach 
dem Nummerbuch. 

Dieſes Verfahren ſoll die bisher . 
aber durchaus überflüſſige dreimalige Verein⸗ 
nahmung des Holzeinſchlages in Kladde, Nummer⸗ 
und Anweiſebuch und Abzählungstabelle beſeitigen. 
Man geht wohl kaum fehl, wenn man annimmt, 
daß das Verfahren in allen Regierungsbezirken 
zur Durchführung gekommen iſte Es bedeutet 
das fraglos eine erhebliche Entlaſtung des Forſt⸗ 
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ſchreibers, wenngleich ihm die Prüfung und damit 
die Verantwortung für die Richtigkeit der vom 
Förſter aufgeſtellten Nummerbücher bleibt. 

Die Prüfung läßt ſich aber immer ſchneller 
erledigen als die Anfertigung. Es wird ſomit 
Arbeitskraft erſpart, die anderweitig beſſer an⸗ 
gewandt werden kann. Fraglich bleibt, ob dem 
Förſter nicht mehr Arbeit zufällt als bisher. 
Oberflächlich betrachtet, hat es den Anſchein, als 
ob das nicht der Fall ſei. Draußen fertigt der 
Förſter die Kladde, und zu Haus ſtellt er genau 
wie früher das Nummerbuch auf. Die Kladde 
wandert nur jetzt nicht mehr nach der Schlag⸗ 
reviſion in den Papierkorb, ſondern ſie wird 
aufbewahrt. Könnte der Förſter ſtets fo verfahren, 
ſo würde ihm zweifellos trotz der Entlaſtung eines 
anderen Beamten kein Federſtrich Mehrarbeit 
entſtehen. Das iſt aber nur möglich, wenn das 
angefallene Holz ſo numeriert wird, wie es ſteht 
und liegt, alſo fortlaufend. Dann kann der Förſter 
die draußen geführte Kladde ohne weiteres dem 
- Nevierverwalter zur Abnahme vorlegen. Ob fie 
verregnet oder verknittert iſt, was ſich bei der 
Holzaufnahme oft nicht vermeiden läßt, iſt gleich: 
gültig und ſollte keinesfalls dazu verleiten, zu 
Hauſe eine neue Kladde zu fertigen, die ſauber 
und ohne Tadel iſt. Das wäre vergeudete Zeit, 
die beſſer draußen im Walde bei der Aushaltung 
der auch im einfachſten Kiefernrevier heute recht 
vielſeitig gewordenen Sortimente verbracht wird, 
einer Arbeit, die im Intereſſe der glatten Ab— 
wicklung des Holzhandels und auch im Intereſſe 
des Verdienſtes der Arbeiter ſehr nötig iſt. Ver— 
langt werden muß aber, daß die Kladde deutlich 
geſchrieben iſt. Das läßt ſich aber ſicher ebenſo gut 
bewerkſtelligen wie bei den draußen gefertigten 
Vermeſſungsriſſen, wenn nur das geeignete 
Material: feſtes Papier auf feſter Unterlage und 
ein Bleiſtift verwendet wird, deſſen Schrift auch 
auf feuchtem Papier lesbar bleibt. Die Ein⸗ 
führung eines wetterfeſten Papiers für die Kladde 
würde zu begrüßen ſein. 

Anders, wenn ſortimentsweiſe numeriert wird. 
Das Holz muß dann draußen erſt blau vornumeriert 
werden. Zu Hauſe muß der Förſter umnumerieren. 
In der Kladde hat alſo jeder Holzpoſten zwei 
Nummern. Gewiß iſt es eine Kleinigkeit, die end— 
gültige Nummer in Tinte oder andersfarbigem 
Bleiſtift zur deutlichen Unterſcheidung vorzu— 
tragen. Wie ſoll aber die Abnahme erfolgen? 
Auf Nummer! kann 60 folgen, und 2 kann auf der 
letzten Seite ſtehen. Bleibt nur, nach den blauen 
Nummern abrufen zu laſſen. Bei Schnee und 
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Eis und auch bei Regen verwiſchen fie aber nur 
zu leicht, und durch Abkratzen werden ſie nicht 
deutlicher. Auch wird die endgültige Nummer 
oft über die blaue geſchlagen werden müſſen. 
Es wird manches Suchen und Blättern geben, 
die Abnahme nimmt mehr Zeit in Anſpruch, 
die ohne Zweifel nutzbringender vom Revier⸗ 
verwalter verwendet werden kann. Nach den 
Nummerbüchern abzunehmen, verbietet, abgeſehen 
von der Vorſchrift, nur zu oft das Wetter. Das 
Buch, nach dem der Revierverwalter verkauft, 
das ihm die Grundlage für alle übrigen Ver⸗ 
buchungen des Holzes gibt, muß unbedingt ſauber 
und in dem Zuſtande bleiben, daß Deutlichkeit und 
Überſichtlichkeit nicht leiden. Der Förſter muß 
alſo zu Hauſe eine zweite Kladde fertigen, damit 
die Abnahme glatt und ſchnell vonſtatten geht. 
Er hat alſo zweifellos nehr Arbeit als bisher 
und noch dazu unfruchtbare Arbeit, die man 
gerade beſeitigen wollte. 


Notwendigerweiſe wird daher das neue Mert, 
fahren die weitergehende, regierungsſeitige Ab⸗ 
ſtellung der ſortimentsweiſen Numerierung zur 
Folge haben müſſen, wo ſolche noch üblich iſt, 
wenn fein Zweck: das Übermaß an Schreibwerk 
zu beſeitigen, nicht nur nicht verſehlt ſein, ſondern 
gerade das Gegenteil bewirken ſoll. Zumal die 
ſortimentsweiſe Numerierung neben der Abſicht, 
dem Forſtſchreiber die Aufſtellung der Abzählungs⸗ 
tabellen, der Überweiſungsliſten, der Zettel uſw. 
zu erleichtern, unbeabſichtigt erreichte, daß der 
Käufer beim Holzſuchen irregeleitet und ihm das⸗ 
ſelbe unnötigerweiſe erſchwert wurde. Der 
Förſter muß doppelt numerieren, der Revier 
verwalter hat oft nicht ſoviel Finger, wie nötig 
ſind, um alle Sortimente ſchnell aufſchlagen zu 
können. Bei Kälte iſt es nebenbei ein recht zweifel⸗ 
haftes Vergnügen, mit geſpreizten Fingern 
eee den Blättern zu kleben, und nicht lange 
urchzuführen. Und nun erſt das Suchen nach 
Stämmen bei der Schlagreviſion durch den 
Forſtrat! Alles bemüht ſich, über die Stämme 
kletternd, eine nicht auffindbare Nummer zu 
finden. Der Förſter blättert in ſeiner Kladde 
und verſucht, ſich nach der blauen Nummer zu 
orientieren. Es iſt alles vergeblich, der Stamm 
iſt nicht zu finden. Da iſt er ſicher! Wieviel Zeit 
wird hier oder beſſer muß hier oft nutzlos vertan 
werden, um der ſortimentsweiſen Numerierung 
willen! Gewiß erfordert die Aufſtellung des 
Nummerbuches bei fortlaufender Numerierung 
mehr Aufmerkſamkeit und geht etwas langſamer. 
Das bedeutet aber für den Förſter durchaus keine 
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Mehrarbeit wie früher für den Forſtſchreiber. 
Der Förſter muß dieſe Arbeit beim ſortiments⸗ 
weiſen Numerieren beim Geben der endgültigen 
Nummer auch leiſten. Das Üͤberſehen eines 
Holzpoſtens kann ihm die ganze eben durchgeführte 
Arbeit umſtoßen, und dazu kommt die zweite 
örtliche Numerierung. Ich glaube, in der halben 
Zeit wird der Förſter die Kladde und das Nummer⸗ 
duch bei fortlaufender Numerierung fertigen können. 
Abnahme und Prüfung gehen außerdem ſchneller 
vonſtatten. Jeder erſpart Zeit. Und Zeit 
iſt Geld! 

Es würde daher allſeitig dankbar zu begrüßen 
kin, wenn dem ſortimentsweiſen Numerieren 
durch das neue Verf ah ren der Garaus gemacht 
würde. Die paar Nummern, die auf dem Verab⸗ 
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folgezettel und im Verkaufsprotokoll mehr ge⸗ 
ſchrieben werden müſſen, ſpielen, wie die Praxis 
lehrt, keine Rolle. Bei entſprechend eingerichtetem 
Formular iſt auch der Verkauf aus dem Nummer⸗ 
buch mit fortlaufender Numerierung ebenſo ſicher 
und ſchnell durchführbar wie bei ſortimentsweiſer 
Numerierung. Notwendig würde die allgemeine 
Einführung des hierunter ſtehenden, im Re⸗ 
gierungsbezirk Caſſel gebräuchlichen oder eines 
ähnlichen Formulars für Kladde und Nummer⸗ 
buch für Nutzholz und in entſprechender Ab⸗ 
änderung für Brennholz ſein. Der Kopf wird den 
angefallenen Sortimenten entſprechend vom 
Förſter vorgerichtet. 
Margoninsdorf, im Januar 1914. 
Eberts. 
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Parlaments- und Vereinsberichte. 


Dritter ſorfllicher Fortbildungskurs 
in Heidelberg. 
Von Oberforſtrat a. D. Eßlinger. 

Der Verlauf des in der Zeit vom 30. März 
bis 4. April l. Js. in Heidelberg abgehaltenen, in 
Kr. 11 dieſes Blattes angekündigten dritten 
forſtlichen Fortbildungskurſes ſei nachſtehend 
bo geſchildert. 

Am 30. März abends fand eine vorbereitende 
Verſammlung ftatt, bei der vom Kursleiter, Ne» 
gierungsdirektor Dr. Wappes⸗ Speyer, nach 
Begrüßung der Teilnehmer in einem feſſelnden 
längeren Vortrag die allgemeinen Geſichtspunkte 
Hinfichtlich der forſtlichen Fortbildung, deren Zweck 
und Organiſation näher erörtert wurden. Er konnte 
dabei mit großer Genugtuung feſtſtellen, daß der 
Gedanke der Fortbildung Gemeingut des Faches 
geworden iſt, und daß in letzter Zeit ſeitens ver⸗ 
ſchiedener Staatsforſtverwaltungen, namentlich 
auch der bayeriſchen, anerkennenswerte Anfänge 
gemacht worden ſind. Allerdings konnte dabei 
nicht unerwähnt bleiben, daß im Verhältnis der 
Heiamtausgaben für die ſtaatlichen Forſtver⸗ 
waltungen der Aufwand für Fortbildung der 
Beamten immer noch ſich ſehr niedrig ſtellt, 
ferner daß ſeit 1909 die Forſtverwaltung gegen⸗ 
über anderen Zweigen der Staatsverwaltung 
(Juriſten, Techniker uſw.) etwas ins Hintertreffen 
gekommen ſei. Als einen beſonderen Wert des 
wichtigſten Fortbildungsmittels, der Kurſe, 
bezeichnete Redner neben der Bereicherung des 
Aiflens durch lebhafte geiſtige Anregung den 
Umſtand, daß die Teilnehmer ſich daran gewöhnen, 


öffentlich ihre Meinung auszuſprechen, was eben 
im kleinen vertrauten Kreiſe viel leichter geſchehe 
als in einer größeren Verſammlung vor einigen 
hundert Zuhörern. In der anſchließenden kurzen 
Beſprechung wurden noch einige Wünſche über 
künftige ſtärkere Spezialiſierung uſw. ausgedrückt, 
wobei aus allen Außerungen die lebhafte Befriedi— 
gung über die Teilnahme an dem Kurſe hervor⸗ 
leuchtete. 

Anſchließend gab der Führer des auf den 
31. März angeſetzten Waldbeganges, Forſtrat 
Koenige- Heidelberg, eine. kurze Schilderung 
der waldbaulichen Verhältniſſe der zu beſuchenden 
Waldungen, Überführung von Mittelwald in 
Hochwald, während die geologiſche Beſchaffenheit 
des betreffenden Gebietes von Dr. Botzong, 
Aſſiſtent an dem geologiſchen Inſtiiut der 
Une at, in überſichtlicher Weiſe dargelegt 
wurden. 

Den Reigen der Vorträge eröffnete am 
31. März vormittags der Direktor der Handels⸗ 
hochſchule Nürnberg, Univerſitätsprofeſſor Dr. 
Dorn, über „Methode und Technik wirtſchafts⸗ 
wiſſenſchaftlicher Forſchung“. 

Redner entwickelte zunächſt in überaus klarer 
und überſichtlicher Weile nähere Begriffe- 
beſtimmungen über Wirtichaft im allgemeinen, 
über Sozial⸗ oder Geſellſchaftswiſſenſchaft, über 
Einzel⸗, Volks⸗ und die in neueſter Zeit erörterte 
Weltwirtſchaft. 

Hieran reihte ſich eine kurze, aber treffende 
Skizze der Geſchichte und Entwickelung der Volks⸗ 
wirtſchaftslehre von den älteſten Zeiten bis zur 
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„eine geiſtvolle Erklärung ber in⸗ 
en und deduktiven Forſchung uſw. 

Einem auf Grund einer vorliegenden ge⸗ 
druckten Zuſammenſtellung gegebenen kritiſchen 
Überblick über den gegenwärtigen Stand der 
Literatur folgte nach einer Pauſe in Form gegen⸗ 
ſeitiger Ausſprache eine Anleitung über die Art 
und Weiſe der Behandlung e 
licher Fragen an einem praktiſchen Falle. Der 
überaus lichtvolle, ein ausgedehntes und ſchwieriges 
Gebiet ungemein klar behandelnde Vortrag fand 
allgemein den größten Beifall. Der Nachmittag 
führte die Teilnehmer in einen zum Forſtamt 
Heidelberg einſchlägigen Gemeindewald, in welchem 
auf Grund eines ſachgemäßen, jedem Teilnehmer 
ausgehändigten Führers die ſehr intereſſanten 
Waldbilder eines in Umwandelung zum Hochwald 
begriffenen früheren Laubholzmittelwaldes unter 
Leitung des Wirtſchafters, Forſtrats Koenige, 
beſichtigt und an Ort und Stelle näher erläutert 
und beſprochen wurden. Zum Schluß führte der 
Weg unter Leitung des ſtädtiſchen Oberförſters 
Krutina noch durch einen kleinen Teil des Stadt⸗ 
waldes von Heidelberg, wobei namentlich Gelegen- 
heit geboten war, die im Jetzten Jahre ſehr ſach⸗ 
gemäß ausgeführte Durchforſtung in einem vor⸗ 
wiegend mit Kaſtanien, Eichen und Roteichen, 
dann mit verſchiedenen Nadelhölzern beſtockten 
Beſtande zu beſichtigen, bei der die äußerſt ſorg⸗ 
fältige Aushaltung von Nutzhölzern bemerkens⸗ 
wert war (16 Nadelholz⸗, 11 Laubnutzholz⸗ 
ſortimente). Die geologiſchen Verhältniſſe des 
begangenen Gebietes fanden durch den an⸗ 
1 Univerſitätsaſſiſtenten Dr. Botzong an 
Ort und Stelle eine ſehr ſachgemäße, nähere Er- 
klärung. 

War ſchon die Ausſprache im Walde bei de 
jeweils geſehenen Waldbildern eine recht an⸗ 
geregte, ſo geſtaltete ſich die weitere — den Abend 
bis Mitternacht ausfüllende — Beſprechung ſehr 
lebhaft und ergiebig, beſonders dadurch, daß der 
Leitende es vorzüglich verſtand, auch die jüngeren 
Teilnehmer zum Herausrücken mit der Sprache 
zu veranlaſſen. 

1. April, vormittags von 8 ½ bis 10 %½ Uhr, 
ſprach der Profeſſor der Techniſchen Hochſchule 
Karlsruhe (forſtliche Abteilung), Dr. Hausrath, 
über „Aufgaben, Quellen und Methoden der 
Forſtgeſchichte, unter beſonderer Rückſicht auf das 
ſüdweſtliche Deutſchland“. Nach einer einleitenden, 
kurzen, aber ſehr überſichtlichen Skizze über die 
Entwickelung des Waldeigentums und der Forſt⸗ 
verwaltung in Deutſchland verbreitete ſich Redner 
über die Aufgaben und Quellen der Forſtgeſchichte, 
wobei er betonte, daß in neuerer Zeit ein Be— 
ſtreben nach Einzelarbeiten ſich bemerklich mache, 
daß jedoch ein zuſammenfaſſendes, bis auf den 
neueſten Stand der Wiſſenſchaft fortgeführtes 
Werk leider fehle. Nachdem er noch die Arbeits- 
methoden, den Zuſammenhang mit der politiſchen 
und Rechtsgeſchichte, die Hilfsmittel (Archive, 
Urkundenbücher, Flurnamen uſw.) näher er 
örtert, die Anhaltspunkte bezüglich Erkundung 
der Holzartenverbreitung (Ortsbezeichnungen, 
Moore uſw.) erwähnt hatte, ſchloß er mit einem 


warmen Aufruf an die Kursteilnehmer, ſoweit es 
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ihnen möglich ſei, ſich an forſtgeſchichtlichen 
Forſchungen zu beteiligen. 

Der ebenſo gediegene als formgewandte Vor⸗ 
trag glich allgemeine Anerkennung. Eine verteilte 
Überſicht brachte eine eingehende Angabe über die 
Literatur der Forſtgeſchichte. ö 

ierauf beſprach Forſtamtmann Dr. Wimmer ⸗ 
Karlsruhe (Privatdozent der e och⸗ 
ſchule), „Die Holzverkehrswege des Deutſchen 
Reiches“. Nach einer intereſſanten, ein⸗ 
leitenden Erörterung über die Hauptverkehrs⸗ 
arten — Seetransport, Binnenwaſſerverkehr und 
Eiſenbahnen — machte Vortragender überſichtliche 
Mitteilungen über das verwickelte Gebiet der 
Eiſenbahnfracht⸗Tarife ſowie über die Koſten des 
Transportes zur See und auf den Binnen- 
wäſſern, wobei die außerordentliche Billigkeit des 
Waſſertransportes ſich ergab, indem im Mittel 
der Tonnenkilometer zur See auf 0,2 bis 
0,6 9, als Floß auf 0,4 bis 0,7 9, bei der Binnen- 
ſchiffahrt auf 0,5 bis 1,5 DN ich ſtellt, während 
die Eiſenbahnfracht neben einer Abfertigungs⸗ 
gebühr von 70 bis 120 9 zwiſchen 2,2 bis 3 D 
ſich bewegt. Eine verteilte und näher erläuterte 
Überſicht ergab noch Aufſchluß über Holzbilanz 
der ſüddeutſchen Staaten, Holzeinfuhr auf den 
Binnenwaſſerſtraßen und Eiſenbahnen und viele 
andere Verkehrsverhältniſſe. Sehr unterſtützt 
wurde dieſer anregende Vortrag durch Licht⸗ 
bilder mit einer überſichtlichen graphiſchen Dar⸗ 
lagen der Wichtigkeit der einzelnen Waſſer⸗ 

aßen. 

Am Nachmittag beſuchten die Teilnehmer 
unter ſachkundiger Führung zwei bedeutende In⸗ 
duſtriewerke in der Umgebung, ein Zementwerk, 
bei dem beſonders die techniſch hoch ausgebildete 
Herſtellung von hölzernen Transportfäsſern be⸗ 
merkenswert war, dann eine Waggonfabrik mit 
ſehr ausgedehnter Verwendung von Hölzern 
aller Art. Hierbei erregte es das allgemeine 
Intereſſe in beſonderem Maße, daß ſeit neuerer 
Zeit aus Kamerun eingeführte, zum Teil noch 
nicht benannte Edelhölzer, ausgedehnte Ver⸗ 
wendung finden, deren von den Geſchäftsinhabern 
ſehr gelobte, vorzügliche Beſchaffenheit durch aus⸗ 
geſtellte Proben veranſchaulicht war. 

2. April. Vormittags ſprach Profeſſor Dr. 
Borgmann an der Forſtakademie Tharandt in 
einem dreieinhalbſtündigen, formgewandten und 
ſehr anregenden Vortrag über: „Die Produktions- 
mittel des forſtlichen Betriebes, ihre wirtſchaft⸗ 
liche Solidarität und ihr Einfluß auf Wertbildung 
und Rentabilität“. An Hand einer ausführlichen, 
jedem Teilnehmer übergebenen Druckſchrift war 
der umfangreiche Stoff eingeteilt in zwei Ab⸗ 
ſchnitte: A. Die Wertsbeſtimmung mit all 
gemeinen Erörterungen über Aufgaben und 
Weſen der Forſtwirtſchaft, über Produktionsmittel 
(Boden, Kapital und Arbeit), Bodenwert, Wald- 
wert und den ſo wichtigen Zinsfuß. Der zweite 
Abſchnitt: B. Die Werterzeugung, behandelte 
das Wirtſchaftsziel, Waldreinertrag, Boden 
reinertrag, Umtriebszeit, Wertzuwachs uſw. Der 
überaus klare und durch projizierte graphiſche 
Zeichnungen belebte Vortrag feſſelte die Zuhörer 
bei größter Aufmerkſamkeit trotz der verhältnis 
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mäßig langen Dauer unausgeſetzt. Der Rad 
mittag diente einer Ausſprache über das Vor⸗ 
getragene, wobei der Standpunkt des Redners 
als eines Bodenreinerträglers keinen ernſtlichen 
Siderſpruch erfuhr, dagegen ergaben ſich bezüglich 
verſchiedener Einzelheiten, namentlich über Zins⸗ 
fuß, recht lebhafte Auseinanderſetzungen, an 
denen beſonders die anweſenden Profeſſoren 
Beber und Wimmenauer⸗ Gießen, und 
Rüller- Karlsruhe ſich beteiligten. ' 

Der 3. April war der Geologie gewidmet 
und ausſchließlich von dem Aſſiſtenten an dem 
geologiſchen Inſtitut der Univerſität Dr. Botzong 
beſtritten. 

Den Vormittag füllte ein durch zahlreiche 
Geſteinsproben und Lichtbilder belebter, ſehr ver⸗ 
ſtändlich gehaltener ortrag über Geſteins⸗ 
beſchaffenheit, Entſtehung, WEE und 
Gliederung der Trias, Buntſandſtein, Muſchel⸗ 
alt und Keuper. | 

Am Nachmittag wurde die an geologiſchen 
Erſcheinungen reiche Umgebung des Schloſſes 
beſucht und an Ort und Stelle näher erläutert. 

Der Abend war einer Ausſprache mit Stellung 
und Beantwortung zahlreicher Fragen gewidmet. 


die Lebhaftigkeit der Beſprechungen während 


des Nachmittags und Abends war der beſte Beweis 
dafür, daß die Teilnehmer ſich beſonders ſtark 
angeregt fühlten. 

Am 4. April, letzter Tag, beſprach Profeſſor 
Dr. Helbig⸗ Karlsruhe (Polytechniſche Hoch- 
Ihule), die fo überaus wichtige Humusfrage. 
Er behandelte nach allgemeinen Erörterungen 
über die verſchiedenen Arten der Bodendecke des 
Waldes, über deren Einfluß auf den Mineral- 
boden und die Pflanzen uſw. eingehend den Humus 
nach Entſtehung, Eigenſchaften, verſchiedenen 
Formen (Mull, Trockentorf) und verbreitete ſich 
dann ausführlich über den neueſten Stand der 
Chemie des Humus, namentlich die Colloide, 
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dann über Bodenbakterien, wobei er ein den 
meiſten Zuhörern etwas fremdes, aber ſehr inter⸗ 
eſſantes Gebiet berührte. Einige Lichtbilder 
unterſtützten auch dieſen mit großem Beifall auf⸗ 
genommenen Vortrag. 

Damit war das Ende des eigentlichen Fort⸗ 
bildungskurſes erreicht, da wegen vorgeſchrittener 
Zeit eine Beſprechung der Humusfrage nicht 
mehr möglich war. Doch erbot ſich Profeſſor 
Dr. Helbig, etwaige ſchriftliche Anfragen bereit⸗ 
willigſt zu beantworten. Der bisherigen Übung 
gemäß wurden die Ergebniſſe des Kurſes unter 
Leitung des Vorſitzenden eingehend erörtert. 
Aus der EN lebhaften, an den einleitenden 
Vortrag ſich anreihenden Beſprechung ſeien 
als wichtigſte Punkte hervorgehoben: Der 
ſoeben beendete Kurs war in der Haupt- 
ſache dahin gerichtet, Anregungen bezüglich 
der Forſchungs⸗ und Arbeitsmethode auf ver⸗ 
ſchiedenen Wiſſensgebieten zu gewähren. Dieſer 
Zweck ſowie der weitere, die Kenntniſſe zu ver⸗ 
tiefen, war vollſtändig erreicht, wie verſchiedene, 
die allgemeine Anerkennung zum Ausdruck bringende 
Außerungen entnehmen ließen. Die ganze 
Art der ſeitherigen Behandlung ſoll deshalb bei, 
behalten werden, namentlich die Zahl 30 der 
Teilnehmer, der Ort Heidelberg uſw. Weiter 
wurde beſchloſſen, bis auf weiteres jährlich zwei 
Kurſe abzuhalten, den einen anfangs März, den 
anderen gegen Ende Oktober. Einzelnen Wünſchen 
bezüglich der Vortragsgegenſtände ſoll für die 
Folge, ſoweit möglich, Rechnung getragen werden. 
Sehr angenehm berührte die Mitteilung des 
Vertreters der badiſchen Forſt⸗ und Domänen⸗ 
direktion, Forſtrats Dr. Eichhorn, daß jedem 
Teilnehmer aus Baden ein nl, von 50 A 
gewährt wird. Ein gemeinſames, mit emiten 
und heiteren Reden reichlich gewürztes Mahl 
bildete den gemütvollen Abſchluß der ſehr ge- 
lungenen Veranſtaltung. 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Krauſenverſicherung. 


Allgemeine Verfügung Nr. 9 für 1914. 
Miniſterium 2 Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Journal⸗Nr. IA Ia 81 — IB Ib 758, II. 1538 — III. 1798. 


Berlin W 9, 21. Februar 1914. 

Nach meiner allgemeinen Verfügung Nr. 94 
für 1913 vom 26. Dezember v. Is. waren alle 
dort beſchäftigten Verſicherungspflichtigen ohne 
Deamteneigenſchaft mit Ausnahme der zu a) und b) 
des Abſchnitts 2 aufgeführten unverzüglich bei der 
zuſtändigen Kaſſe anzumelden. Die Schlußworte 
des erſten Abſatzes des Berichts laſſen es zweifelhaft 
erſcheinen, ob dieſer Anweiſung entſprochen 
worden iſt. 

Für die Fortgewährung der Lohnvergütung 
bei Verſäumniſſen des Dienſtes iſt auch weiterhin 
die allgemeine Verfügung Nr. 23/1912 vom 
3. gel 1912 maßgebend geblieben. Nur ift der 
zweite Abſatz der Nr. 3 mit dem Fortfalle der 
ſaatlichen vertraglichen Krankenfürſorge nach den 
Staatsminiſterialbeſchlüſſen von 1901/3 gegen, 

los geworden. 

Ein Zeitraum von 26 Wochen kann als „eine 


verhältnismäßig nicht hen cee Zeit“ im Sinne 
des $ 616 des Bürgerlichen Geſetzbuches keinesfalls 
angeſehen werden. 

Bei der neuen Fürſorge durch Gewährleiſtung 
des anderthalbfachen Krankengeldes auf Grund 
des $ 169 der Reichs⸗Verſicherungsordnung erfolgen 
Leiſtungen nur für die Zeit, in der die Erkrankten 
an der Ausübung des Dienſtes verhindert ſind. 
Soweit nicht nach der allgemeinen Verfügung 
Nr. 23/1912 der Lohn unverkürzt weitergewährt 
wird, erhalten die Erkrankten lediglich den andert⸗ 
halbfachen Betrag des Krankengeldes. Kranken- 
pflege wird nicht gewährt. 

Die allgemeine Anweiſung darüber, welche 
Gruppen von Verſicherungspflichtigen der Für⸗ 
ſorge nach $ 169 der Reichs⸗Verſicherungsordnung 
zu unterwerfen ſind und wie die Verrechnung 
der ftaatlichen Leiſtungen zuferfolgen hat, bleibt 
noch vorbehalten. J. V.: Küſter. 


An die Königliche Generalkommiſſion in Kaflel, die 
Königlichen eee ſowie an die Herren Rektoren 
und die Herren Direktoren der Königlichen Forſt ⸗ 
alademien in Eberswalde und Münden. 
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Zulaſſung zur Forfkaffen- Mendantenfaufbahn. 
Allgemeine Verfügung Nr. 8 für 1914. 
Miniſterium für Landwirtſchaft. Domänen und Zorſten. 
Journal-Nr. III 2082. 
Berlin W 9, 1. April 1914. 

Nach Regelung des Schreibdienſtes bei den 
Königlichen Oberförſtereien durch die Vorſchriften 
vom 26. Februar 1913 beabſichtige ich, zur Forſt⸗ 
kaſſenrendantenlaufbahn künftig aus dem Stande 
der Forſtſchutzbeamten nur ſolche Bewerber zu— 
zulaſſen, welche eine etatsmäßige Forſtſchreiberſtelle 
bekleiden oder bekleidet haben und mindeſtens 
vier Jahre lang mit gutem Erfolg im Forſt— 
Schreibdienſt tätig geweſen ſind. 

Dem Geſuch um Zulaſſung zur Forſtkaſſen⸗ 
laufbahn — vgl. Ziffer 2 der Vorſchriften vom 
12. Februar 1904 — III. 332 — iſt daher in 
Zukunft ſtets eine Außerung des betreffenden 
Revierverwalters über den Antragſteller bei— 
zufügen, in der neben Angabe der Dauer ſeiner 
Beſchäftigung im Schreibdienſt ein pflichtmäßiges 
Urteil über ſeinen hierbei betätigten Fleiß, ſeine 
Fähigkeiten und ſeine Zuverläſſigkeit, beſonders 
in der Bearbeitung von Rechnungsſachen, ent— 
halten ſein muß. Dieſer Außerung ſind auch vom 
zuſtändigen Forſtinſpektionsbeamten und Ober— 
forſtmeiſter die von ihnen über den Antragſteller 
gemachten Wahrnehmungen beizufügen. Die 
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bei einer Forſtkaſſe ſpäteſtens am 1. Oktober be⸗ 
ginnen kann und genügend Zeit zum Erſatz des 
Forſtſchreibers bleibt. Nach dem 1. April ein- 
gehende Geſuche können für das mit dieſem Tage 
beginnende Etatsjahr nicht mehr berückſichtigt 
werden. 

Bei der beſchränkten Zahl der zu beſetzenden 
Stellen können, wie ich ſchon jetzt bemerke, all- 
jährlich nur wenige Bewerber zugelaſſen werden. 
Da für die nächſten Jahre der Bedarf vollſtändig 
gedeckt iſt, werde ich vor dem 1. April 1916 über- 
haupt Zulaſſungen nicht ſtattfinden laſſen. Den 
bisher befolgten Grundſatz, nur ſolche Anwärter 
aus dem Forſtſchutzdienſt zuzulaſſen, die den An⸗ 
forderungen des Außendienſtes körperlich nicht 
mehr gewachſen ſind, werde ich dagegen in Zukunft 
fallen laſſen, da dieſe Beamten nunniehr im 
Schreibdienſt Verwendung finden können. Der 
Vorlage eines ärztlichen Atteſtes bedarf es daher 
in Zukunft nicht mehr. Auf die bereits zum Kaſſen. 
dienſt Zugelaſſenen findet vorſtehender Erlaß 
keine Anwendung. 

Frhr. v. Schorlemer. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen mit Ausſchluß ven 
Aurich, Munner und Sigmaringen. 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 

— Königl. Gberſorſlmeiſter a. D. Proſeſſor 
Ir. Bernard Vorggreve, langjähriger Direktor 
der Forſtakademie Hannov.-Münden, iſt am 
5. April d. Is. in Wiesbaden im 78. Lebensjahre 
an einem Herzſchlage plötzlich geſtorben. 


— Zu der Beſoldungsauſbeſſerung in Preußen 
und im Reich. Trotz Ferien der Parlamente 
wird in den politiſchen Zeitungen über die Schick— 
ſale der beiden Beſoldungsordnungen nach wie vor 
eifrig geſchrieben. Zunächſt hat ſich ein Kampf 
darüber entſponnen, ob nicht das „Unannehmbare“ 
des Reichsſchatzſekretärs zu ſpät ausgeſprochen ſei. 
Die Zeitungen aller bürgerlichen Parteien vertreten 
dieſen Standpunkt, während die „Norddeutſche 
Allgemeine Zeitung“ demgegenüber erklärt, daß 
die Vertreter der Regierungen bei ihren Vor— 
beſprechungen mit den Vertretern der Parteien 
bereits zum Ausdruck gebracht hätten, daß über 
die Entwürfe hinaus nichts bewilligt werden 
könne. Die „Kölniſche Volkszeitung“ äußert 
ſich in ihrer Nummer vom 3. April hierzu 
folgendermaßen: 

Die Beamtenbeſoldungsnovelle ſoll nach 
der Erklärung der „Norddeutſchen Allgemeinen 
Zeitung“ gefährdet ſein, wenn der Reichstag 
auf den von der Budgetkommiſſion beſchloſſenen 
geringfügigen Anderungen beſtehen bleibt. Dieſe 
Erklarung wird im allgemeinen nicht ſehr ernſt 
genommen und mehr als ein Schreckſchuß 
des preußiſchen Finanz miniſteriums be- 
trachtet, um weitgehenden Beſchlüſſen des 


Reichstages vorzubeugen. Wie von der Preſſe 
der bürgerlichen Parteien, beſonders auch von 
der „Deutſchen Tageszeitung“, feſtgeſtellt worden 
iſt, hat das Reichsſchatzamt ſich in den Bor 
beſprechungen mit den Vertretern der Parteien 
gar nicht ſo ablehnend gegenüber den geäußerten 
Wünſchen ausgeſprochen, ſo daß man wohl an— 
nehmen durfte, es hätte gegen die beſchloſſenen 
und wohl auch noch einige damit zuſammen— 
hängende Anderungen nichts einzuwenden. Wenn 
der Reichstag auf den Beſchlüſſen der Budget— 
kommiſſion beſtehen bleibt, wird daran die Sache 
auch kaum ſcheitern, es ſei denn, daß die end— 
gültige Entſcheidung nicht im Bundesrat, ſondern 
im preußiſchen Staatsminiſterium fällt und das 
Schatzamt dann gezwungen iſt, deſſen Beſchlüſſe 
auch im Reichstage gelten zu laſſen. Richtig üit, 
daß die beſchloſſene Erhöhung der Gehälter der 
oberen Poſtbeamten noch Folgen für andere 
Beamtenkategorien nach ſich ziehen muß, und 
darin eine gewiſſe Schwierigkeit liegt, weil dann 
die Frage einer allgemeinen Bejoldung: 
Novelle aufgerollt wird. Jedenfalls iſt nach 
den Erklärungen der maßgebenden Partei 
preſſe ein völliger Rückzug der Kompromiß 
parteien wenig wahrſcheinlich; man wird alſo 
wohl eine Verſtändigung verſuchen, die den 
Kommiſſionsbeſchlüſſen in der Hauptſache Rech- 
nung trägt, aber dem preußiſchen Finanz- 
miniſterium ein völliges Nachgeben erſpatt. 
Der den Beſchlüſſen der Budgetkommiſſion 
zugrunde liegende Antrag wurde übrigens fat 
alljeitig und wohl auch bei den meiſten am 
Bejchluß beteiligten Mitgliedern der Kommiſſion 
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unter ſich, ſondern als das Ergebnis der ver⸗ 
traulichen Beſprechungen mit den Vertretern 
des Reichsſchatzamts betrachtet, und deshalb 
hat nachher die ablehnende Haltung der offiziöſen 
Erklärung um ſo mehr überraſcht. In der Sitzung 
des preußiſchen Staatsminiſteriums ſcheint 
ſchweres Geſchütz aufgefahren worden zu ſein! 
Inzwiſchen hat der preußiſche Finanzminiſter 
angeordnet, daß die den Beamten der Aſſiſtenten⸗ 
tolle bisher gegebenen Ausgleichsbeihilfen auch 
deiter gezahlt werden ſollen. Hierzu geht durch 
ne poliiſche Preſſe folgende Notiz: 

Der Finanzminiſter hat angeordnet, daß 
die bisher gezahlten Ausgleichsbethilfen für die 
Beamten der Aſſiſtentenklaſſe auch im Etats⸗ 
jahr 1914 weitergezahlt werden. Eine Korre- 
ſpondenz behauptet, es gehe hieraus hervor, 
daß man mit einem eventuellen Scheitern 
der Beſoldungsvorlage rechne, wenn die 
Parteien darauf beſtünden, daß ſowohl die 
hoheren Poſtbeamten wie die gehobenen Unter⸗ 
beamten mit in die Anderung der Beſoldungs⸗ 
ordnung für die Reichsbeamten einbezogen 
werden ſollten und dementſprechend verlangt 
werde, daß auch in Preußen entſprechende 
dezugserhöhungen vorgenommen werden, die 
ſich faſt auf 180 000 Köpfe erſtrecken müßten, 
was für die Regierung und die Kommunen 
nicht durchführbar ſei. Die preußiſchen Aſſiſtenten 
ſollen nach der vorliegenden Beſoldungsnovelle 
an Stelle von 1650 bis 3300 & 1800 bis 3600. 
erhalten; ſollte die Beſoldungsvorlage für 
Preußen zuſtande kommen, jo ſollen die Aus— 
gleichsbeihilfen auf die Gehaltserhöhung an— 
gerechnet werden, die dann aller Vorausſicht 
nach vom 1. April ab rückwirkend in Kraft 
treten würde. Aus dieſer letzten Bemerkung geht 
hewor, daß die Ausgleichsbeihilfen nur als 
Notbehelf bewilligt werden, weil eben das 
Ddefinitivum noch längere Zeit auf ſich warten 
laßt, und daß daraus ein Rückſchluß auf das 
Schickſal der Beſoldungsvorlage ſelbſt nicht 
gezogen werden darf. 

Neue Schlüſſe laſſen ſich aus dieſen Mitteilungen 
acht ziehen. Höchſtens wird die von uns in Nr. 14 
auf Seite 299 vertretene Anſicht beſtärkt, daß 
wahrſcheinlich jetzt die Beſoldungsnovellen im 
weſentlichen in der Faſſung der Vorlagen ſowohl 
im Reich als auch in Preußen zur Annahme ge— 
lungen werde und damit alle weiteren Bearmten- 
wünſche, ſo auch leider die der königlichen Förſter, 
ich zurzeit nicht erfüllen. Die Schriftleitung. 

7 

— Die neue Veſoldungsſeſtſezung der Dom. 
derlwarte im Großherzogtum Heſſen von 1600 
bis 2450 K iſt beſonders deshalb fo beachtenswert, 
als deren ſeitheriges Jahresgehalt nur 1200 bis 
500 K betrug. Sie ſtellt ſomit eine ſchöne An⸗ 
erkennung der Tätigkeit der Forſtbeamten des 
äußendienſtes dar, zu der die damit Bedachten 
leder gern herzlich beglückwünſchen wird, um 
H mehr, als der Fall gewiß höchſt ſelten ein- 

t, daß eine Beſoldungserhöhung mit dem An- 
angsſatze bedeutend über dem bisherigen Höchſt— 


rage beginnt. In ihrem Vereinsorgan ſprechen! 
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auch ſehr zu⸗ 
frieden über ihre neuen Gehaltsſätze aus. 
> 


— Prüfung von Trivatforſtbeamten in 
Mecklenburg. Die vom Verein Mecklenburgiſcher 
Forſtwirte am 28., 30., 31. März und 1. April 
d. Js. in Wittenburg und in den umliegenden 
Forſten abgehaltene Prüfung für Privatforſt⸗ 
beamte beſtanden: Die Revierjäger Eggert aus 
Marienborn und Krüger aus Altenhagen die 
Prüfung A, die Revierjäger Könnecke aus Dobbin, 
Lau aus Natzlaff und die Forſtlehrlinge Walter 
aus Primerburg, Wulff aus Dümmerhütte, Buſch 
aus Billenhagen, Völkerling aus Kirch -Jeſar, 
Jäger Sell aus Colmar die Prüfung B. 


— Studienreiſe nach Deulſch-Oſlaſrika. Die 
Anmeldungen zu der von Herrn Oberforſtmeiſter 
Fricke und den Herren Profeſſoren. Büsgen 
und Rhumbler beabſichtigten Studienreiſe im 
Herbſt d. Is. Wb fo zahlreich eingegangen, daß 
weitere Meldungen infolge Erfüllung der Höchſt— 
e nicht mehr berückſichtigt werden 
können. Allen Herren, die etwa noch Luſt zu 
einer Studienreiſe haben ſollten, wird empfohlen, 
ſich der Geſellſchaftsreiſe des Heimiſchen Arbeits— 
ausſchuſſes der zweiten Allgemeinen Deutſch— 
Oſtafrikaniſchen Landesausſtellung Daresſalam 1914 
im Juli bis September anzuſchließen. Koſten nach 
Mitteilung etwa 2000 bis 2500 ; eventuelle 
Beteiligung an jagdlichen, Ausflügen. Auskunft 
erteilt der geſchäftsführende Lorſtand, Berlin N Wo, 
Roonſtraße 1. 


— Anderungen der Braunſchweigiſchen Jagd- 
ordnung. Durch Geſetz vom 23. Februar 1914 
iſt die Braunſchweigiſche Jagdordnung vom 
3. März 1911 in einigen Punkten abgeändere 
worden. 

In § 20, der Vorſchriften über die Verpachtung 
der Jagd in gemeinſchaftlichen Jagdbezirken gibt, 
heißt es: „Wird die Jagd im Wege der Verſteigerung 
verpachtet, ſo iſt eine Beſchränkung der zun. 
Bieten zuzulaſſenden Perſonen auf einen be— 
ſtimten Perſonenkreis nur zuläſſig, wenn ein 
dahin gehender Beſchluß von der Verſammilung 
der Jagdgenoſſen gefaßt wird“. Da es nun wieder— 
holt vorgekommen ut, daß, entgegen dem Willen 
des Geſetzgebers, auch Mitglieder der Jagdgenoſſen— 
ſchaft nicht zum Bieten zugelaſſen ſind, ſo iſt 
jetzt hinter den Worten „gefaßt wird“, der Sat, 
„Jagdgenoſſen dürfen nicht ausgeſchloſſen werden“ 
neu in das Geſetz aufgenommen. 

§ 24, Abſatz 1 lautete bisher: „Der Jagdvorſtand 
erhebt die Pachtgelder und ſonſtigen Einnahmen 
aus der Jagdnutzung und verteilt ſie nach Abzug 
der der Genoſſenſchaft zur Laſt ſallenden Ausgaben 
unter die Jagdgenoſſen je nach der Größe der 
beteiligten Grundſtücke. Hierbei bleibt es dem 
Jagdvorſtande überlaſſen, ob er die Verteilung 
der Pachtgelder am Schluſſe eines oder mehrerer 
Jahre oder am Schluſſe der ganzen Pachtzeit 
vornehmen will.“ Hier ſind zwiſchen den Worten 
„verteilt ſie“ und „nach Abzug“ die Worte „am 
Schluſſe jedes Pachtjahres“ eingeſchoben. Zugleich 
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iſt der zweite Satz des Abſatzes geſtrichen und 
erſetzt durch den folgenden, die Ve ugniſſe des 
Jagdvorſtandes zugunſten der Jagdgenoſſen ein- 
ſchränkenden Satz: „Die Verſammlung der Jagd⸗ 
genoſſen kann beſchließen, daß die Verteilung der 
Pachtgelder nach Ablauf mehrerer Pachtjahre oder 
der ganzen Pachtzeit erfolgt. In dieſem Falle 
hat der Jagdvorſtand die angeſammelten Pacht- 
gelder wie Gemeindegelder zu belegen“. 

Eine weitere Anderung der Jagdordnung 
bezieht ſich auf die Schonzeit der Rehlkälber. 
Im $ 36 heißt es jetzt: „Mit der Jagd zu ver⸗ 
ſchonen find ... Rehkälber vom 1. Januar bis 
31. Oktober“ ſtatt, wie bisher: „Rehkälber von der 
Geburt bis zum 31. Oktober“. Dieſe Neuredi- 
gierung der Schonvorſchriften erwies ſich als 
notwendig, weil bei den Verhandlungen des 
Landtages ſeinerzeit überſehen war, daß nach 
dem Schlußſatze des $ 36 das Jungwild vom 
Rot-, Dam⸗ und Rehwilde „bis zum letzten Tage 
des auf die Geburt folgenden Februars ein— 
ſchließlich“ als Kalb anzuſehen iſt. Danach konnten 
alſo, wenn nicht das Herzogliche Staatsminiſterium 
von ſeiner Befugnis, die Schonzeit zu verlängern 
($ 37), Gebrauch machte, Rehkälber auch im Januar 
und Februar erlegt werden, was natürlich nicht 
beabſichtigt war. 

Endlich iſt die Befugnis der Grundeigentümer 
und Nutzungsberechtigten, wilde Kaninchen auf 
ihren Grundſtücken ohne Anwendung einer Schuß— 
waffe zu töten und zu behalten, in zweckmäßiger 
Weiſe erweitert worden. Da das Kaninchen in 
Braunſchweig zu den jagdbaren Tieren gehört 
($ 2 der Jagdordnung), die Jagd aber (abgeſehen 
von gewiſſen, in $ 39 aufgeführten Ausnahmen) 
nur mit Schußwaffen und Hunden ausgeübt 
werden darf, ſo waren bis jetzt die Grundeigen— 
tümer vim, lediglich auf den Fang mit Hunden 
angewieſen, während andere Vertilgungsmittel 
(Schwefelkohlenſtoff, Frettchen uſw.) ausge— 
geſchloſſen waren, wie wir ſchon früher berichtet 
haben. Dieſer Übelſtand iſt dadurch beſeitigt, 
daß die Novelle dem § 39, Abſatz 1, folgenden 
Wortlaut gibt: „Die Jagd darf nur mit Schuß— 
waffen und Hunden ausgeübt werden. Dieſe 
Vorſchrift gilt jedoch nicht für die Jagd auf 
Kaninchen. Rotwild darf nur mit der Kugel 
geſchoſſen, Raubzeug (8 2b) darf auch mit Fang— 
werkzeugen (Schwanenhälſen, Schlageiſen. Fallen 
und dergleichen) und Schwarzwild in Saufängen 
gefangen werden.“ 


— 


Forſtwirtſchaft. 

— Die Forfiwirtfhaft in unſeren Kolonien 
bei Beratung des Reichshaushaltsetats. Der 
Abgeordnete v. Böhlendorff-Kölpin hat im Reichs— 
tage gelegentlich der Beratung des Etats bei dem 
Titel „Kolonialamt“ die Bedeutung der Forſt— 
wirtſchaft in unſeren Kolonien zur Sprache ge— 


bracht. Er nannte Kamerun das Land der Holz— 
ſchätze, bedauerte, daß zur Hebung dieſer 


Schätze ſo wenig geſchehen ſei und regt an, daß die 
Verwaltung in dieſer Beziehung mehr tun ſolle. 
Die Verwertung der Holzbeſtände Kameruns 
ſei zunächſt eine Wegebaufrage, die erſt gelöſt 
verden muß. Hierzu iſt das Gouvernement 


allein in der Lage, da die Kraft und die Geld⸗ 
mittel des Privaten völlig unzulänglich ſeien, was 
durch einen Verſuch, den eine Privatgeſellſchaft 
gemacht hatte, erwieſen iſt. Auch die Kulturen, 
die die Verſuchsſtationen in Amani und in Viktoria 
ausführen, ſeien ganz unzulänglich; das Gou— 
vernement müſſe neben den Arbeiten dieſer 
Stationen noch in bedeutend größerem Maße 
Kulturen ausführen laſſen. Hierauf erwiderte 
Dr. Solf, der Staatsſekretär des Reichskolonialamts, 
folgendes: Der Abgeordnete v. Böhlendorff hat 
auch über die Forſtverwaltung geſprochen und 
inſonderheit auf Kamerun hingewieſen als das 
Idealland für Forſten und Forſtverwaltung. 
Ich ſtimme nfit dem Herrn Abgeordneten darin 
durchaus überein, aber die Forſtverwaltung in 
Kamerun muß ſich darauf beſchränken, die Forſten 
zu erhalten; ſie auszubeuten, iſt noch nicht ihre 
Aufgabe. Es wird für Europa eine Zeit kommen, 
wo der Holzvorrat knapp wird. Die Preiſe ſteigen 
ſchon erſchreckend an. Wenn ſie eine Höhe erreicht 
haben werden, daß das Kolonialholz konkurrieren 
kann, dann iſt es Zeit, an die Ausbeutung unſerer 
reichen Beſtände an Forſten in den Kolonien 
zu gehen; dann werden wir in der glücklichen Lage 
ſein, unſeren heimiſchen Haushalt mit Holz zu 
verſorgen. Die anderen Kolonialnationen ſind 
vielleicht darin nicht ſo vorſichtig; aber der Deutſche 
ſteht ja in der Forſtverwaltung allen anderen 
Nationen voran. 
v e 

— Abänderung der Berkaufsdedingungen 
fürdie Forfifiskafifhen Solzverkäufe. Die preu⸗ 
ziſche Forſtverwaltung iſt mit den Vorarbeiten 
für eine Neugeſtaltung der Bedingungen füt 
Holzverkäufe beſchäftigt. Hierzu ſind aus Inter— 
eſſentenkreiſen verſchiedene Anregungen ergangen, 
die nach Möglichkeit berückſichtigt werden ſollen. 
So verlangen z. B. die Holzhändler und Hol» 
induſtriellen eine Vereinheitlichung der Verkaufs— 
bedingungen und die Aufnahme einer Beſtimmung, 
daß auch bei Verkäufen von Holz nach dem DG: 
ſchlage für die angegebenen Maße von der Forſt— 
verwaltung die Verpflichtung einer Gewähr— 
leiſtung in gewiſſem Umfange übernommen wird. 
Auch dieſem Wunſche beabſichtigt die Forſtver— 
waltung entgegenzukommen, aber mit dem 
ausdrücklichen Hinweis darauf, daß für die Qualitat 
des Holzes keine beſondere Garantie geleiſtet wird. 


CH 
— Zur Großberliner Waldſrage. Bei den 
Verhandlungen über die Waldfrage in der 


Kommiſſion des Zweckverbandes wurde u. a. 
mitgeteilt, daß der Fiskus 20 Morgen Wald 
beſtand am Großen Stern im Grunewald an die 
Automobilſtraßen-Baugeſellſchaft verkauft hat und 
daß das Gelände an einen Klub, den erjte Berliner 
Kreiſe angehören, weiter verkauft werden ſoll. 
Dieſer will dort eine Reihe von Baulichleite! 
errichten. Die Siemenswerke haben be 
kanntlich ſeinerzeit eine größere Fläche des zu 
Spandau eingemeindeten Teils der Jungfern— 
heide vom Forſtfiskus käuflich erworben. Sie 
wollen nun auch den Reſt, der bis an den Groß 
ſchiffahrtskanal heranreicht, ankaufen. Der Stand 
punkt des Zweckverbandes geht dahin, daß für die 


—— 


——— u — vm 


` eg ` 


Nr. 16 Bd. 29 
in Spandau und Charlottenburg eingemeindeten 
Teile der Jungfernheide ein am Groß⸗Schiffahrts⸗ 
kanal entlanglaufender Streifen von etwa ſechs⸗ 
tundert Metern für induſtrielle Anlagen frei⸗ 
gegeben wird. Dann folgt der Dauerwaldſtreifen 
m 150 Meter Breite, an den ſich landhausmäßige 
Bebauung anſchließen ſoll, die allmählich in 
Keihen⸗ und Hochbau bis zu der Grenze übergeht, 
die für Fabrikanlagen gezogen iſt (etwa der Verkauf 
des Königsdamms). Auf dieſer Baſis wird nun 
zwiſchen dem Forſtfiskus und den Siemenswerken 
über den Ankauf des geſamten Waldkomplexes 
weiterverhandelt werden. Die Siemenswerke ſind 
angeblich auch nicht abgeneigt, den Dauerwald⸗ 
ſtreifen mit zu erwerben und dauernd zu unter- 
halten und ihn dem Zweckverband zu überweiſen. 
Die Verwaltung der Siemenswerke beabſichtigt, 
ſfämtliche noch in Berlin und Charlottenburg 


. zeritreut liegenden Einzelbetriebe, wie Lampen— 


ſabrik uſw., nach und nach in die Siemensſtadt zu 
verlegen. — In der Frage wegen Erwerbung 
son Waldflächen in Lichtenrade hat der 
Gemeindevorſteher ſeine Bedenken gegen die 
Erwerbung von drei Waldgebieten fallen gelaſſen. 
Tie Gemeindevertretung hat bereits früher, wie 
dir ſeinerzeit meldeten, für den Waldankauf 
eine Anleihe von 300 000 AJ beſchloſſen, die vom 
Kreisausſchuß ſchon genehmigt worden iſt. Ferner 
wird Lichtenrade inmitten des Ortes einen Zentral⸗ 
park anlegen. — Der Verkauf des Trebbiner 
Stadtwaldes kommt zuſtande. Die Mehrheit 
der Stadtverordnetenverſammlung hat beſchloſſen, 
den ſtädtiſchen Wald bei Neuendorf an der Anhalter 
Bahn für 900 138 A (2500 Morgen) an den 
Jorſtfiskus zu verkaufen iter der Vorausſetzung, 
daß der Stadtförſter übernommen wird. 
Ein beabſichtigter Verkauf der Bernauer 
Stadtforſten, um ſich der Bebauung zu er⸗ 
ſchließen, war gemeldet worden. Die Stadt Bernau 
will ſich aber, wie anderweitig verlautet, nicht 
auf Verkaufsverhandlungen einlaſſen. Dieſe 
wurden von einzelnen Intereſſenten angeregt. 


— 


5 
Einſuhr fremden Kieſernſamens und fremder 
Kieſernzapſen nach Deutſchland. 


Rickernzapfen (100 kg) | Kieſernſamen (100 kg) 


— 

— went 

2 2 en) m 
Herkunft 3 Jan. Febr. Herkunft 8 Jan. / Febr. 

ZS 19141013 2 19141913 

d 
Im ganzen 2823 4383 2172] Im gonen | 93 154 115 
darunter aus: darunter aus: 
Belgien ..1- — 81 Belgien.. . 35 45 51 
Frankreich — | — — [Frankreich .| Ai 13 4 
Niederlande — 1 — | — [Niederlande. —| — | — 
Eiterreich: Öfterreid): 

Ungarn 97 97 — Ungarn 44 73 40 
Kußland . . 2725 481 2160] Rußland.. 8 17 4 
7 
Waldbrände. 


Fritzlar, 2. April. In dem ſtädtiſchen Revier 
dinterwald brach nachmittags in einer drei⸗ bis 
jehnjährigen Fichten⸗ und Kiefernſchonung aus 
unbekannten Urſachen ein Waldbrand aus, 
der Beſtand einer Fläche von 18,1 ha zum 
Opfer fiel. Der Schaden beziffert ſich auf 1200 
dis 1300 &. 
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— Preußiſcher Beamlen-Verein zu Hau nover, 
Lebens verſicherunugsverein auf Gegenſeitigkeit 
für Beamte, Rechtsanwälte, Arzte, Geiſtliche, 
Lehrer, Ingenieure und Privatangeſtellte. 
Im Jahre 1914 wurden bis Ende Februar in 
allen Abteilungen des Vereins 896 Verſicherungen 
über 5 649 400 „ Kapital und 4 580 % jähr⸗ 
licher Rente beantragt. Geſamter Verſicherungs— 
beitand Ende Februar 1914: 100 069 Ver⸗ 
ſicherungen über 444 022 340 A Kapital und 
1347 418 AJ jährlicher Rente. Die ſeit Beſtehen 
des Vereins bis Ende Februar 1914 geleiſteten 
Zahlungen aus Verſicherungsverträgen ergeben 
rund 111 120 000 A Die den Mitgliedern ſeit 
Errichtung des Vereins zugewieſenen Jahres— 
dividenden und gezahlten Schlußdividenden be— 
liefen ſich einſchließlich der für das Jahr 1913 
zur Verteilung gelangenden Jahresdividenden 
auf rund 43 437 200 fe. Der Vermögensbeſtand 
betrug Ende Februar 1914 rund 168 900 000 . 
Der Überſchuß im Jahre 1913 belief ſich auf rund 
5 767 300. 16. 


— 


S 


Marktberichte. 


Amtlicher Marſlbericht. Berlin, den 
14. April 1914. Rotwild 0,50 bis 0,65 A 
Schwarzwild 0,40 bis 0,68 & das Pfund. 
Faſanenhähne 2,00 bis 3,50 &, Waldſchnepfen 
1,00 bis 3,00 , Birkhähne 1,75 bis 2,00 A. 
Haſelhähne 0,50 bis 0,80 4, Schneehühner 0,50 
bis 0,80 4, Kaninchen 0,30 bis 0,80 % das Stück. 

5 


Brief- und Fragekaſten. 


(Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen für Ausküufte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder Anfrage ſind Abounemeuts— 
Quittung oder ein Ausweis, daß Frageſteller Abonnent it, 
und 20 Pfennige Porto beizufügen. Imallgemeinen werden 
die Fragen ohne weitere Koſten beantwortet; find jedoch 
durch Sachverſtändige ſchwierige Rechtsfragen zu erörtern, 
Gutachten, Berechnungen uſw. aufzuſtellen, für deren Er— 
langung der Schriftleitung Sonderhonorare erwachſen, fo 
wird Vergütung der Selbſtkaſten beauſprucht.) 


Anfrage Nr. 47. Nadelerſtrantung an 
Fichlen. Um welche Erkrankung handelt es ſich 


bei beifolgenden Fichtenzweigen? Anſcheinend 
iſt es der Fichtennadelroſt oder die Fichtennadel— 
bräune. Der Krankheit unterliegen acht- bis 
dreißigjährige Beſtände. Die Verfärbung der 
Nadeln geſchieht gewöhnlich in der Kronenmitte 
oder dem oberen Kronendrittel und verbreitet ſich 


von dort auf alle Zweige. Während im ge— 
ſchloſſenen Beſtande einzelne Bäume ſich als 


immun erweiſen, werfen andere ſämtliche Nadeln. 
Die letzteren ſind immer Todeskandidaten. Die 
Krankheit zeigt ſich hier erſt ſeit drei Jahren. 
Gibt es ein Bekämpfungsmittel? 
L., Förſter in Forſth. W. 

Antwort: Die eingeſandten Zweige ſind vom 
Fichtennadelroſt (Chrysomyxa Abietis) befallen. 
Zieler Paraſit der Fichte beſitzt Teleutos (Winter) 
ſporen, die anfangs Mai Sporen bilden. Dieſe 
keimen ſofort und dringen nur in die jungen, 
eben aus den Knoſpen ſich entwickelnden Nadeln 
durch die Epidermis ein. Das kräftige, mit gelben 
Oltropfen verſehene Mycel in den Zellen veranlaßt 
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die ſtreifenweiſe Gelbfärbung der Nadeln ſchon 
Ende Juni. Bis zum Herbſt entwickeln ſich rot— 
gelbe Längspolſter, in welchem Zuſtande der Pilz 
überwintert, um ſich im nächſten Frühjahr weiter 
zu entwickeln. Nur in ſehr trockenen, kalten Wintern 
fangen die befallenen Nadeln an zu vertrocknen 
und fallen ab. Im übrigen bleiben die erkrankten 
Nadeln bis zum nächſten Mai an den Zweigen 
und fallen erſt nach dem Verſtäuben der Poren 
ab, obwohl das Mycel nur beſtimmte Teile der 
Nadel durchwächſt, während die anderen grün 
bleiben. Ein Bekämpfungsmittel gegen dieſen 
Pilz gibt es nicht. 
Anfrage Nr. 48. Birkenzweige mit weißen 
Punſiten. Beifolgend überſende ich einen Birken⸗ 
zweig, deſſen Rinde mit kleinen, weißen Punkten 
bedeckt iſt. Ich frage nun an, ob dieſe Punkte 
durch eine Krankheit der Pflanze verurfacht 
werden, oder ob vielleicht eine Rindenlaus ſich 
angeſetzt hat. Die jungen Birken meines Reviers 
ſind alle mit dieſen Punklen behaftet. 
H. O., Förſter in K. 

Antwort: Die an dem eingeſandten Zweig 
vorhandenen weißen Punkte find weder Krankhei's⸗ 
erſcheinungen noch Inſekten, ſondern Wachs⸗ 
abſonderungen und Lenticellen, die an den Zweigen 
von Betula verrucosa (Weißbirke), um deren 
Art es ſich hier handelt, ſtets vorkommen und 
eine natürliche Erſcheinung ſind. 
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Anfrage Nr. 49. Nachdüng ung eines Richten ⸗ 
planzkamps. Im Herbſt 1912 habe ich eine 
Fläche (mittelſchwerer Lehmboden) umrajolen 


— mu 


laffen und im Frühjahr 1913 mit zweijährigen 


Fichtenſämlingen verſchult, mit einem Reihen- 
abſtand von 25 em und 10 em Abſtand der 
Pflanzen in den Reihen. Ich möchte nun, um 
recht ſchöne, kräftige Pflanzen zu erziehen, recht 
kräftig mit Kunſtdünger nachhelfen. Welchen 
künſtlichen Dünger kann ich geben, und welches 
Quantum pro Ar? Kann ich den Dünger brei: 
ausſtreuen laſſen, ohne daß er den Pflanzen 
ſchadet, oder iſt es ratſamer, dieſen in die Reihen 
ſtreuen zu laſſen? Wann iſt die geeignetſte Zeit 
dazu? Kann ich ein beſtimmtes Quantum mit 
einem Male geben, oder iſt es beſſer, dieſes auf 
mehrere Gaben zu verteilen? 
A. Sch., Förſter in Schw. 
Antwort: Eine genaue Angabe des anzu⸗ 
wendenden Düngers iſt nur dann möglich, wenn 
feſtgeſtellt wird, an welchen Nährſtoffen der 
Boden arm iſt. Im vorliegenden Falle kann daher 
nur eine Nachdüngung mit 3 kg Ammonium- 
juperphosphat pro Ar Kampfläche empfohlen 
werden. Der Dünger iſt im Monat April 
zwiſchen den Pflanzreihen in einer Rille 
auszuſtreuen und leicht einzukratzen. Im nächſten 
Jahre kann die Düngung nochmals wiederholt 
werden. 


——— — 


Perſonalnachrichten und 


Verwaltungsänderungen. 


(Det Nachdtuck der in dieſer Aubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perfonalnotigen iſt verboten.) 


Zur Stſttzung gelangende Forfdienſtſtellen. 


Königreich Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. nom 17. November 19011. 
Oberförſterſtelle Jakobshagen im Regbz. Stettin 

iſt zum 1. Oktober 1914 zu beſetzen. Bewerbungen 
müſſen bis zum 1. Mai eingehen. 
Oberförſterſtelle Kullit im Reabz. Allenſtein iſt 
zum 1. Juli 1914 zu beſetzen. Bewerbungen 
müſſen bis zum 1. Mai eingehen. 
Oberförſterſtelle Magdeburgerforth im Regierungs- 
bezirk Magdeburg iſt zum 1. Juli 1 zu be— 


ſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 1. Mai 
eingehen. 
Förſterſtelle Brunftplatz in der Cberförſterei 


Schwalgendorf, Regbz. Königsberg, iſt zum 
1. Juli 1914 neu zu beſetzen. Zu der Stelle og: 


hören: a) Dieuſtwohnung, b) an nutzbarem Dienſt— 
land ca. 6, ha. Die Schule ut in Schwalgen— 
dorf, ca. 3 km ab. Bahnſtation: Saalfeld, ca. 


22 kın ab. 
Förſterſtelle Dedenborn in der Oberſörſterei Montjoie, 


Reabz. Aachen, iſt zum 1. Juli 1914 neu zu 
beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 20. April 
eingeben. 


Förſterſtelle Grünlauken in der Oberförſterei Tapiau, 

Regbz. Königsberg, iſt zum 1. Juli 1914 neu 
beſetzen. Zu der Stelle gehören: a) Dienſt— 
b) an nutzbarem Dienſtland ca. 19 hu. 
Di in Gr.-Werballen, ca. 3 kin ab. 
(der Kleinbahn): Gr. Kuglack, ca. 


In 
wohnung, 
Die Schule 
Vahnſtation 
4 kin ab. 

Förſterſtelle Jägerhof in der 
Hoi, Danzig, iſt zum 1. 
heſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 
eingehen. 


Oberförſterei Kielau, 
Ottober 1914 neu Au 
1. Juni 


e Trampen in der Oberſörſterei Sobbowitz, 
Regbz. Danzig, iſt zum 1. Auguſt 1914 neu zu 

beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 15. Ma 

| eingehen. ö 

Jörſterſtelle Wickenrode in der Oberförſterei Cher: 
kaufungen, Regbz. Caſſel, ift zum 1. Juni 1914 
zu beſetzen. Die Stelle iſt reguliert. 

Jorſtaufſeherſtelle Siberien in der Oberförſterei 
Tawellningken, Regbz. Gumbinnen, iſt zum 
1. Juni 1914 neu zu beſetzen. Zu der Stelle gë: 
hören: a) Dieuſtwohnung, b) einiges Pachtland. 
Die Schule iſt in Matzgirren. Bewerbungen 
müſſen bis zum 20. April eingehen. 


ze e 


Gemeinde- und Anſtaltsforſtdienſt. 
Für Anwärter des Jägerkorps. 
Gemeinde ⸗Nevierförſterſtelle Erbacher Forſthaus in 
den Oberſörſtereien Eltville, Oſtrich, Chauſſeehaus 
und Langeuſchwalbach, mit dem Wohnſitz im 
Erbacher Forſthauſe bei Niedergladbach, Kreis 
Untertaunus, Regoz. Wiesbaden, ut zum 
1. Juli 1914 neu zu beſetzen. Mit der Stelle, 
welche die Hinterlandswaldungen der Gemeinden 
Eltville, Rauenthal, Erbach, Kiedrich, Oberwalluf, 
Hallgarten, Hattenheim, Neudorf, Niederwall, 
Mittelheim, Oſtrich, Winkel, Niedergladbach und 
Obergladbach mit einer Größe von rund 18 ha 
umfaßt, war zuletzt ein Jahreseinkommen von 
rund 2850 A verbunden. Auch für die Folae 
wird ein dementſprechendes Gehalt gewährk 
werden. Die genaue Feſtſetzung des baren Ge 
haltes bleibt jedoch noch ausdrücklich vorbehalten. 
Das bare Gehalt ut out Grund des Geſetzes vom 
12. Ottober 1897 penſionsberechtigt. Außer dem 
baren Gehalte wird freie Dienſtwohnung und 
Freibreunholz bis zu jährlich 16 rim Derbholz be 
willigt. Die freie Dienſtwohnung war bisher n 
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297, 6 K und das Freibrennholz mit 74 A beim 
Ruhegehalt anzurechnen. Dem Revierförſter ſind 
zwei Forſtgehilfen zur Unterſtützung beigegeben, 
welche von den Gemeinden beſonders beſoldet 
werden. Die Anſtellung erfolgt zunächſt auf eine 
einjährige Probedienſtzeit. Bewerbungen ſind 
bis zum 4. Juni d. Js. an den Königlichen 
Oberförſter Herrn Dr. Milani in Eltville zu 
richten. Es wird bemerkt, daß nur Bewerber mit 
beſonders guter forſtlicher Vorbildung Ansſicht 
auf Berückſichtigung haben. 

Fils förſterſtelle in der Stadiforſt Thorn, Regbz. 
Narienwerder, iſt zum 1. Juli 1914 zu Dë: 
ſetzen. (Näheres ſiehe Inſeratenteil.) i 


Königreich Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 

Kid, Dr., Geheimer Regierungsrat, vortragender Kat 
m Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und 
Jorſten, iſt zum Geheimen Oberregierungsrat ernanut. 

Ya, Förſter o. R. zu Krieſcht, Oberförſterei Limmritz, iſt 
die jyürherjtelle Großſee. Oberförſterei Tauer, Regbz. 
Frankfurt a. O., vom 1. Juli d. Js. ab übertragen. 

gif, Förſter o. R. zu Trebow, Oberförſterei Zielenzig. 
iſt nach Krieſchi, Oberſörſterei Limmrig, Regbz. Frank⸗ 
furt a. O., vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Ambitz. Forſtauſſeher zu Neuenkamp, Oberförſterei 
Friedrichs walde, iſt nach Schützendorf, Oberförſterei 
Stepenitz, Regbz. Stettin. vom 20. April d. A6, ab 
E 

zalſchel, Forſtaufſeher zu Voßhütte, Oberförſterei Bode 
land, iſt nach Pechhülte, Oberfürſterei Schelitz, Regbz. 
Oppeln, vom 1. Mai d. Is. ab verſetzt. 

Leipold, Hegemeiſter zu Widenrode, Oberſörſterei Ober- 
kaufungen. iſt die Förſterſtelle Biſchhauſen. Oberförſterei 
Biſchhauſen. Negbz. Caſſel, vom 1. Juni d. 38. ab 
übertragen. 

Ammann, Forſtauſſeher zu Gr.⸗Boru, Oberförſterei Gr. 
Born, iſt nach Neplin, Oberförſterei Neuſteitin, Riegbz. 
Töslin, verſetzt. 

Meißen, Jörſter zu Neuenſtein. Oberſörſterei Neuenſtein, 
it die Förſterſtelle Auersberg. Oberförsterei Hilders, 
Regbz. Caſſel, vom 1. Mai d. Js. ab übertragen. 

Int, Förſter o. R. zu Tarnau, Oberſörſterei Grudſchütz, 
iſt unter Ernennung zum ärer m. R. nach Schalko— 
witz, Oberförſtierei Poppelau, Regbz. Oppeln, vom 
1. Mai d. Is. ab verſetzt. 

Sänger, Forſtauſſeher zu Pechhütte, Oberförſterei Schelitz, 
iſt noch Tarnau, Dberivriierei Grudſchütz. Regbz. 
Oppeln, vom 1. Mai d. Is. ab verſetzt. 

datt, Förſter o. R. zu Niedermeiſer. Oberförſterei Greben— 
tin, it die Förſterſtelle Neuenſtein, Oberſörſterei 
Neuenſtein. Regbz. Caſſel. vom 1. Mai d. Is. ab 
übertragen. 

Big‘, Oegemeiſter zu Göhrde. Regbz. Lüneburg, iſt für 
laugjährige Verdieuſte um die Führung des Schweiße 
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hundes von Seiner Majeftüt dem Kaiſer von Oeſterreich 
das goldene Verdienſtkreuz verliehen. 
Gemeinde- und Privatdienſt. 

Palctta, Fürſtlich Wittgenſteinſcher Revierverwalter zu 
Schwarzenau in WVeſtſalen, iſt zum Fürſtlich Wittgen⸗ 
ſteinſchen Oberfoöͤrſter ernannt. f 

Springer. Fürſtlich Witigenſteruſcher Forſtaſſiſtent zu Laasphe 
in Wejtfaten, iſt zum Fürſtlich Wittgenfteinfhen Ober 
förſter ernannt. 

Wilchens. Fürſtlich Witigenſteinſcher Forſtaſſiſten tan Laasphe 
in Westfalen, iſt zum Jurſtlich Witigenneinſchen Ober: 
förjier ernannt. 

Hartnach. Fürſlich Wittgenſteinſcher Forſtaufſeher zu Forſt⸗ 
haus Pichſtein, Oberförſterei Schwarzenau in Weſiſalen. 
iſt zum Furſtlich Wittgenſteinſchen Förſter ernannt. 

Klingſpor, Fürſtlich Witigenſteinſcher Forſtaufſeher zu 
Forſthaus Hainhof. Oberſoöͤrſterei Schwarzenau in Weſt⸗ 
faleu, iſt zum Fürſtlich Witigenſteinſchen FJörſter ernannt. 

Teuchert. ſtädtiſcher Hegemeifter zu Liegnitz, iſt das Ver⸗ 
dicuſtkreuz in Silber verliehen. 


Königreich Sachſen. 
Staats-Forſtverwaltung. 

Eichler. Förſterkandidat, iſt vom Jöhſtädter auf das Reden: 
berger Revier verſetzt. 

Jochen. Förſterkandidat, iſt vom Zöblitzer auf das Langen— 
berusdorfer Revier verſeut. 

Als Reviergehilfen ſind angenommen: 
Trost auf Zöblitzer Revier; Schubert auf Jöhſtädter 
Revier: Paul auf Hirſchberger Revier; Tͤtitze auf 
Zwenkauer Revier. 


Großherzogtum Mecklenburg⸗Schwerin. 
Staats-Forſtverwaltung. 
Göſch. Oberſörſter zu Toddin, iſt zum Forſtmeiſter ernannt. 


Elſaßt⸗Lothringen. 

ABräunig, bisheriger ſorſtverſorgungsberechtigter Auwärter. 
iſt zum Kaiſerlichen Förſter ernannt und ihm die 
Förſterſtelle Tannwald, Oberförſterei Schirmeck, vom 
1. Mai d. Js. ab übertragen. 

Diller, Kaiſerlicher Köriıer zu Forſthaus Tannwald, Cher: 
förſterei Schirmeck, iſt nach Forſthaus Seelberg. Ober: 
förſterei Ingweiler, nom 1. Mai d. Is. ab verſetzt. 

ink, Gemeindeförſter zu Steige, Oberfärſterei Weiler, it 
die Gemeindeförſterſtelle des Schutzbezirks Wick, Ober⸗ 
ſörſterei Schlettſtadt, vom 1. Mai d. Is. ab übertragen. 

Nuhlmann. Gemeindeforſthilfsaufſeher, iſt die lommiſſariſche 
Wahrnehmung der Gemeindeſörſterſtelle des Schutz— 
bezirks Steige, Oberförfterei Weiler, vom 1. Mai d. Is. 
ab übertragen. 


Sonſtige Auszeichnungen. 

Hein, Jagd⸗ und Forſtſchutzbeamter zu Lochau, iſt aus 
NAulaß feines energiſchen und tüchtigen Auftretens in 
ſeiner beruflichen Stellung ſeitens des Allgemeinen 
Deutſchen Jagdſchutzvereins ein Chrendwlom und eine 
Gratifikation von 75 Mark zuteil geworden. 


Für die Redaktion: J. V.: Bodo Grundmann. Neudamm. 
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Vereinszeitung. 


Nachrichten 
des Vereins Königlich 
Preußiſcher Forſt⸗ 
beamten. 


Veröffentlicht unter der Verantwortung 

des Vorſtandes, vertreten durch den Vor- 

ſitzenden, Königl. Hegemeiſter Beruſtorff, 
Nienſtedt, Poſt Forſte (Harz). 


| Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die 
iruppenvorſtände an die Geſchäftsſtelle des Vereins 
Knigl, Preußiſcher Forſtbeamten, Zoppot (heit 
zug), Südſtr. 88. — Beiträge nur durch Ner- 
mittelung der Orts- und Bezirksgruppen⸗Schatz⸗ 
et an den Vereins⸗Schatzmeiſter, Königl. Föͤrſter 
ile, Tobrilugt, Vezirt Frankfurt a. O. Jahres» 
beitrag 6.50 et. Halbſahresbeitrag 3.25 Mt. 


Rechnungs-( Beitrags-) jahr oder Halbjahr wie das 
Kalenderjahr. — Für den Vereinsbeitrag wird die 


Deutſche Forſt-Zeitung koſtenlos geliefert; nur das 
Abtragegeld, 12 Pf. pro Quartal, erlegt jedes Mitglied. 
Bei Ausbleiben des Blattes halte man zunächſt bei 
ſeiner Poſtanſtalt ſchriftlich Nachfrage, erſt danach 
bei der Geſchäftsſtelle in Neudamm, der auch jede 
Adreſſenänderung ſofort mitzuteilen iſt. 

Ter Vorſtand. Bernftorff, Vorſitzender. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver— 
öſfentlichung vom 1. Januar 1914 ab in den 


Verein aufgenommen: 
Dii'alieds- 
vr 
3622. Runner, Hilfsjäger, Malachin, Poſt Czersk, Marienwerder 
ien. Stender, Forſtauſſeher, Augerſtein. Poſt Norten, 
Hildesheim. 


Der Vorſtaund. Bernſtorff, Vorſitzender. 
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Nachrichten aus den Bezirks: und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Ulitteilungen. 
Anzeigen für die nächſtjällige Nummer müſſen Dienstag früh 
eingeben. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 
find direkt an die Geſchäfisſtelle der Deu tſchen 
Jorſi- Zeitung in Neudamm zu fenden. Aufnahme 
aller Angelegenheiten der Bezirks- und Orts⸗ 
gruppen erfolgt nur eiumal. 
Ortsgruppen: 

Peitz (Regbz. Frankfurt a. O.). Sonnabend, den 
25. April 1914, nachmittags 6% Uhr, Ver⸗ 
ſammlung im Hotel Illing zu Peitz. Tages- 

ordnung: 1. Beſchlußfaſſung über eine Forſt⸗ 
exkurſion; 2. Mitteilung des Vorſitzenden über 
Vereins angelegenheiten; 3. Beſtellung des 
Förſter⸗Jahrbuches für 1914; 4. Entgegennahme 
von Beiträgen zur Jubiläumsſtiftung der ehe⸗ 
maligen 3. Jäger. Um recht zahlreiches Er⸗ 
ſcheinen der Mitglieder mit ihren 8 
Damen wird gebeten. Klavierſpieler iſt beſtellt. 
Der Vorſtand. 

Nienburg, Weſer (Regbz. Hannover). Die nächſte 
Verſammlung findet am Sonnabend, dem 
25. April d. Js., nachmittags 3 Uhr, im Hotel 
„Weſerpavillon“ zu Nienburg ſtatt. Tages⸗ 
ordnung wird in der Verſammlung bekannt- 
gegeben. 

Der Vorſtand. J. A.: Wittig, Schriftführer. 

Saarbrücken (Regbz. Trier). Sonntag, den 
26. April d. Is., nachmittags 3 Uhr, Ver⸗ 
ſammlung in Saarbrücken im „Alten Münchner 
Kind'l“. Tagesordnung: 1. Bericht über die 
Bezirksgruppenverſammlung; 2. Vortrag des 
Kollegen Chriſtmann über die Verlohnungs⸗ 
vorſchriften; 3. Verſchiedenes. Da noch ſehr 
viele Kollegen mit ihrer Beitragszahlung im 
Rückſtande ſind, wird erſucht, die fälligen Bei⸗ 
träge umgehend an den Schatzmeiſter, Kollegen 
Chriſtmann, einſenden zu wollen. 

Der Vorſtand. 


Berichte. 

Alle Berichte müſſen erſt dem Vorfitzenden, Hegemeiſter 

Beruftorff, Nieuſtedt bei Förſte, Harz, vorliegen. Was 

für die nächſtfällige Nummer beſtimmt iſt. muß Sonntag 

früh in deſſen Beſitz gelangen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Jutereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedentung find, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt eiumal. 
Bezirksgruppen: 

Coblenz. Am 28. März 1914, nachmittags 3 Uhr, 
wurde die Verſammlung im Hotel Lange in 
Boppard vom Vorſitzenden in der üblichen Weiſe 
eröffnet und darauf das Andenken eines ver⸗ 
ſtorbenen Mitgliedes durch Erheben von den 
Sitzen geehrt. Bei Erledigung der Tages⸗ 
ordnung wurden die Verhandlungen des ge- 
ſchäftsführenden Vorſtandes in eingehender 
Weiſe vorgetragen und erörtert. Mit Bedauern 
nahm die Ve ee davon Kenntnis, daß 
die Hoffnungen ſich nicht erfüllt haben, die durch 
die Audienz erweckt worden waren. Dankbar 
wird anerkannt, daß unſere Zentralbehörde 
bemüht geweſen iſt, auch die Förſter in der 
Beſoldungsnovelle zu berückſichtigen. Den 
Arbeiten der Vereinsleitung, die ſich auf die 
Erfüllung des geſteckten Zieles erſtreckten, wurde 
zugeſtimmt. Der Kaſſenbericht ergab keine Aus⸗ 
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ſtellungen, ſo daß die Entlaſtung unter dem Dank 

der Verſammlung ausgeſprochen werden konnte. 
Darauf wurden die Anträge der Ortsgruppen 
ſowie die Tagesordnung des Hauptvereins eine 
gehend beſprochen. Die Verſammlung beſchließt, 
wenn nicht dringliche Fälle eintreten ſollten, die 
Delegiertenverſammlung nächſtes Jahr aus⸗ 
fallen zu laſſen; die Entſcheidung ſoll dem Er⸗ 
meſſen des engeren Vorſtandes überlaſſen 
bleiben. Als Ort der nächſten Verſammlung 
der Bezirksgruppe wird Bingerbrück beſtimmt. 
Als Delegierter nach Berlin iſt der Por 
ſitzende, Revierförſter Meiſter, als Stellvertreter 
Revierförſter Pauly, einſtimmig gewählt. Die 
Anmeldung zur Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe ſoll 
in zwei vorgeſchriebenen Formularen an den 
Bezirksgruppenvorſitzenden durch den Orts- 
gruppenvorſitzenden erfolgen. Die Formulare 
ſind von letzterem unentgeltlich zu beziehen. 
Der Beitritt zur Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe 
wird den Mitgliedern noch einmal dringend 
ans Herz gelegt und die Anſchaffung des Förſter⸗ 
Jahrbuches allen Mitgliedern aufs wärmſte 
empfohlen. 

Ortsgruppen: 

Torgelow (Regbz. Stettin). Die am 19. März 
ſtattgefundene Verſammlung wurde vom Vor⸗ 
ſitzenden in üblicher Weiſe eröffnet. Anweſend 
waren 15 Mitglieder. Zu Punkt 1 der Tages- 
ordnung erſtattete der Delegierte, Kollege 
Goſſow, über die Bezirksgruppenſitzung in 
Stettin ausführlichen Bericht. Zu Punkt 2 
wurde beſchloſſen, für ein Schülerpenſionat für 
Förſterkinder in Stettin nicht zu ſtimmen. Die 
Nähe der Schule in Paſewalk und die gute 
Fahrgelegenheit dahin erſchienen der Ver⸗ 
ſammlung genügend Urſache zur Ablehnung. 
Punkt 3. Scheibenſchießen findet. am 16. Juli 
d. Js. auf Bahnhof Jatznick ſtatt. Prämien 
kaufen Kollegen Woeckner und Grell. Gäſte 
ſind von den Mitgliedern direkt einzuladen. 
Punkt 4, Verſchiedenes. Ein Antrag, die Früh⸗ 
jahrsverſammlung auf Bahnhof Jatznick abzu⸗ 
halten, wurde abgelehnt, dagegen beſchloſſen, 
dieſelbe in Torgelow abzuhalten. Der Beitrag 
pro 2. Halbjahr wird auf 5,50 & feſtgeſetzt 
(Bezirksgruppenbeitrag 3,75 M, Ortsgruppen⸗ 
beitrag 1,75 AL Kollege Frömming⸗Eggeſin 
wurde als Mitglied in die Ortsgruppe auf 
genommen. Der Vorſtand. 
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Nachrichten des „Waldheil“, 
E. V. zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Berantwortun 


des Vorſtandes, vertreten dur 
Johannes Neumann, Neudamm. 


Satzungen. Mitteilungen über die Zwecke 
L und iele des „Waldheil“, ſowie Werbe 
material an jedermann umſonſt und poſtfrei. Alle Zuſchriften 
ſowie Geldſendungen an erein „Waldheil“, eubanım. 
Die Auſnahme in den Verein haben beantragt: 
and, Friedrich, Forſtaufſeher, Schnierlach, O.⸗Ell. 
Bent: Baul, re 55 b. Schwachenwalde. 
tuͤwe, Willy, Hilfsjäger, Schloß Weiler b. Rtrchzarten. 
Anmeldelarten und Satzungen können um 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 
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Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß 
nach der Satzung jeder die Aufnahme Nachſuchende 
dei der Anmeldung die Erklärung abzugeben hat, 
daß er die Satzung des Vereins anerkennt. Ferner 
it gleichzeitig der erſte Jahresbeitrag einzuſenden. 
Derſelbe beträgt für untere Forſt⸗ und Jagdbeamie 
mindeſtens 2 Mark, für alle übrigen Perſonen 
mindeſtens 5 Mark. 

Neumann, Schatzmeiſter und Schriftführer. 

* 8 


8 
Belondere Zuwendungen. 


Sübnegeld für außerhalb des Abfuhrweges 
im Belauf Regom, Förſterei Rothen ⸗Clempenow ;: 
eingeſandt ron Herrn Gräfl. Förſter Wepner in 

haus Regow bei Booe fk 

2 des Herrn Jagdpächters Burdet⸗Chepalier in 
Barmen als Erſaß für einen in feiner Jagd von 
einem Hunde totgebiſſenen und unberechtigt on, 

igneten Haſen; eingeſandt von Herrn Stadt ⸗ 
Brier Bewersdorff in Ronsdor rtr 20.— 

Ergebnis einer kleinen Sammlung; eingeſandt von 
„Ungenannt” . 

Bckommett 


2.— ME 


| 5 9.35 Ser 
Ten Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil! 
LE 2 


Mitgliedsbeiträge fandten ein die Herren: 


Amme. Dohndorf, 2 Mk.; Altſchulze, Ammenwalde, 2 Mk.: 
Jertram. Groß⸗ Blumenau, 2 Mk.: Beß, Eſcheberg, 5 Mk.; 
Fıbrmann, Herzberg, 2 Mk.; Bittner, Kleinitz, 2 Mk.; 
Veribold. Lüneburg, 5 Mk.: Burchardi, Cottbus, 2 ME; 
Blankenburg, Einſiedel, 2 Mk.: Buchmann, Worbis, 2 Mk.; 
Done, Nießen. 2 Mk.; Battenberg, Elend, 2 Mk.: Bruhne, 
Schricke. 2 Mk.: Brandenburg, Satrop, 2 Mk.; Borkowoki, 
St. Jauer, 2 Mk.; Burgdorf, Jannowitz. 2 Mk.; Bruhn, 
Dobrugoſe, R Mk.: Bleß, Tyrus⸗Moor, 2 Mk.; Brenner, 
Wörſchied, 2 Mk.; Blechert, Görden, 2 Mk.: Brons. Kaltweiler, 
Mk.; Brand. Buſchmühl. 2.70 Mk.: Bernau. Schwiebus. 
t; Callenbach. Dannenwalde. 2 Mk.; Dams. Reinsdorf. 
2 Ml.: Druch. Konſtantinowo, 2 Mk.: Dümke. Starzeddel, 
2 Mk.; Dittmann, Manow, 2 Mk.; Ehrke, Skar zillen, 2 Mk.; 
Ernſt. Münſtereijel. 5 Mk.; Emde. Göſen, 2 Mk.: Eberhardt, 
Chrom, 2 Mk.; Erdbahn, Salzuflen, 2 Mk.; Engel, Unter: 
Erenig, 2 Mk.: Feuerſtack, Ogroſen. 2 Mk.: Freinick. Dembowo, 
r Mk.; Finne, Görlitz. 2 Mk.; Fuchs, Johannisburg, 2 Mk.; 
Rechter, Misburg. 2 Mk.; Finkbein, Rokittnitz, 5 Mk.: Friedrich, 
Erbach, 2 Mk.: Förſter, Breslau. 2 Mk.; Fitzau, Caſſel, 5 Mk.: 
Franck, Züllichswerder, 2 Mk.; Freiwald. Gandenitz, 2 Mk.; 
Frödrich, Wüſtendorf, 2 Mk.; Franzke, Dreilützow. 2 Mk.: 
edler, Trebſchen, 2 Mk.: Grothe. Spangenberg, 5 Mk: 
Homburg, Breeſt. 2 Mk.: Gaertner, Rehberg. 2 Mk.: Großmann, 
Rendedmühle. 2 Mk.; Geſchlecht, Graſe, 2 Mk.: Grabe, Nieder 
ten 2 Mk.: Grunow, Stöderhof, 2 Mk.: Getto, Neidingen. 
2 Mk.: Gantzer, Ottersberg, 2 Mk.: Geld, Schönau. 2 Mk. 
Gruhl, Silkerode, 5 Mk.: Grauert. Johannishof, 2 Mk.: 
dickethier. Dzietzkowitz, 2 Mk.: Hobaus, Königswalde, 2 Mk.: 
dundertmark, Föhrde, 2 Mk.; Hagelberg. Kneſebeck, 2 Mk.: 
b. Hennig. Dresden, 5 Mk.: Herting. Anröchte. 2 Mk.; Hartmann. 
Luiſenan. 2 Mk.; Hochheiſer, Fraſſelt, 2 Mk.: Hahn, Kehrenbach, 
2 Mk.; Heckert, Jöſigk. 2 Mk.: Heimbs. Hildesheim, 2 Mk.; 
Poꝛhmeier, Oonnei, 2 Mk.: Haaſe. Schönthal. 3 Mk.; Helling. 
Betlin⸗Niederſchöͤnweide, 2 Mk.; Hahn, Viermünden, 2 Mk.: 
Fidmann, Wendhof, 2 Mk.: Haas. Schnierlach, 3 Mk.: Jahnke. 
Kl. deinersdorf, 2 Mk.; Ihlenjeld. Friedland, 2 Mk.; Jung. 
Eiſſenbach, 2 Mk.: Jampert. Hohenfriedberg, 2 Mk.: Jannes. 
Leiligenſtadt, 2 Mk.; Jarchow, Kerſtenbrügge. 2 Mk.: Kempe. 
Sahl, 2 Mk.; Klein. Theerlauch, 2 Mk.; Kalkofen, Charlotten⸗ 
ru 2 Mk.; Klages. Höxter, 2 Mk.: Kollotſcheck, Kunowo. 
2 Ml.; Kahle. Kuhagen, 2 Mk.; Kuntze, Bremsdorf, 2 Mk.; 
Aulawit, Przyſchetz, 2 Mk.; Stauert, Nolan, 2 Mt.; Kelz. Eich: 
wald. 2 Mk.: v. Klitzing, Charlottenhof, 5 Mk.: v. Klitzing. 
Tiedow, 5 Mk.; Kurzius. Stützerbach, 2 Mk.; Kittkewitz. Malken, 
2 Ml.: Kanter. Schmachtenhagen, 2 Mk.: Dr. Kall, Montigny. 
EM; Lohf. Sayn, 2 Mk.; Liehr. Niſtitz, 2 Mk.; Lemmel, 
Oberntirchen. 5 Mk.; Lorenz. Spangenberg. 2 Mk.: Louen, 
Lammersdorf. 2 Mk.; Laskowski, Hahnebruch, 2 Mk.; Lammers, 
Hebenfelde. 2 Mk.; Landskron, Witoslaw, 2 Mk.: Lehmann, 
Stolpe, 2 Mk.: Lubitz. Görden, 2 Mt.; Magnus, Stralſund. 


Téi 


[24 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


349 


2 Mk.; Meier, Langenberg. 2 Mk.; . Quanbtheide. 
2 Mk.; Mengering. Bad Harzburg. 2 Mk.: Marx, Bärfelde. 
2 Mk.; Münder, Sitzenroda. 2 Mk.: Nebelſiek, Sylbach, 3 Mk.: 
Nemſch. Gr.⸗Beuthen, 2. Mk.: Neumann. Jägerhof, 2 Mk.; 
Neubert, Weidenvorwerk. 2 Mk.; Niedrig. Kleine Heide, 2 Mk. 
Oeſtreich. Räuberberg. 2 Mk.: Otte, Gerdauen, 2 Mk.: Oehmke. 
Arklitten. 2 Mk.; Olſchner, Neurode. 2 Mk.; Oremek, Oels, 2 Mk.: 
Pohl, Stettin, 2 Mk.; Piecha, Koonitz. 2 Mk.: Pfeiffer. Vater 
borit, 2 Mk.; Peters, Sprakenſeel. 2 Mk.: Przibilla, Zawidowitz. 
2 Mk.: Pech. Kulm. 2 Mk.; eidel, Furth. 2 Mk.; Peppler. 
Frankfurt, Oder, 2 Mk.; Prokſch, Schwarzwald, 8 Mk.; Peſchel. 
Rogaſen. 2 Mk.: Philippi. Peitz, 5 ME; Quint, Poſen, 5 Mk.; 
Rietz. Spengawsken. 2 Mk.: Rietz, Lipſa, 3 Mk.; Rebbinder. 
Wirthy. 2 Mk.; Roude, Sauſeld, 2 Mk.; Rehder, Frankfurt, 
2 Mk.: Reimere, Köjternig, 2 Mk.; v. Raesfeld, Carzig, 5 Mk.; 
Roſtin. Gr.⸗Droosden, 3 Mk.; Suſchke, Tormersdorf. 2 Mk.; 
Seeler, Quentel. 2 Mk.; Sabiers, Lübchen, 2 Mk.: Seidel, Poſen. 
2 Mk.; Simon, Zoppot, 3 Mk.; Schloms, Wartha, 2 ME; 
Schulz, Cranz, 2 Mk.: Schmidt, Bärenbruch., 2 Mk.; Schade, 
Liebenberg, 2 Mk.; Schumacher. Gruſchin, 2 Mk.: Schliep. 
Glashütte, 2 Mk.; Schulze,. Schönebeck, 2 Mk.: Schmidt, Erx ; 
leben, 2 Mk.; Schwahn. Prittag, 2 Mk: Schildbach, Dresden, 
2 Mk.; Schwartz, Hangelsberg, 2 Mk.: Stielow, Görlsdorf, 
2 Mk.; Stoll, Roth, 2 Mk.: Stiebenz. Schmolſin. 2 Mk. Struwe. 
Gau Odernheim. 2 Mk.; Strüwe, Weiler, 3 Mk.: Thiele. Rackitt. 
2 Mk.; Tietz, Chinow, 2 Mk.: Thiele, Ellerborn. 2 Mk.; 
Tauſendfreude. Loppow, 2 Mk: Thomas. Schilleningken, 2 Mk.: 
Thurow, Nutha, 2 Mk.; Tech. Com 2 Mk.; Theuner, Bitſch. 
2 Mt.; Ulbrich. Kieslingswalde, 2 Mk.; Ueckert, Stettin, 2 Mk: 
Voigt. Neu⸗Wieck, 2 Mk.: Volze, Wolfenbüttel, 2 Mk.: Werner. 
Zicher, 2 Mk.: Weiß. Rothesütte. 2 Mk.: Wilhelm. Köppern. 
2 Mk.; Witte, Auras. 2 Mk.: Graf v. Wintzingerode, Wintzingerode. 
5 Mk.: Willenberg. Alt⸗Beckern. 2 Mk.: Wieker, Nienbagen. 
2 Mk.; Werner, Almerswind, 2 Mk.: Walloſchek, Paulsdorf, 
2 Mk.; Werner. Jatznick, 2 Mk.: Weigmann, Leiſewitz, 2 Mk.; 
Werner, Ratiborhammer, 2 Mk.: Winter. Bödexen, 2 Mk; 
Wuſtefeld, Neuenheerſe, 2 Mk.: Wiertz. Vaelſerquartier, 3 Mk. 
Zeller. Auhagen, 2 Mk.; Zawade. Sorowski, 2 Mk.; Zernikow 
Stoteler Wald, 2 Mk.; Zieckert, Beesgen, 2 Mk.; Zimmermann, 
Wiersbianken, 2 Mk.; Zipfel, Groß⸗Harthau. 2 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftfübrer. 


* 
Unter Hinweis auf $ 3 Abſatz 2 unſerer Satzun 
niache ich die r Vereinsmitglieder daran 
aufmerkſam, daß am 15. April der Fälligkeitstermin 
ur Einzahlung des SE abgelaufen war. 
Vieſenlgen Mitglieder, welche mit der Zahlung des 
Beitrages für das laufende Jahr noch im Rückſtande 


find, werden gebeten, dieſen baldgefälligſt an mich ein⸗ 
zuſenden. 


Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 
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Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des 
Vereinsvorſitzenden, Forſtrat Dr. Bertog⸗ 
Halenſee⸗Berlin. 
Geſchäftsſtelle zu Halenſee⸗Berlin, 
Katharinenſtraße 8. 
Satzungen und Mitteilungen über Gründung. Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
Geldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm. 


Zildungsgelegenheiten. 


Kleine forftl he Lehrgänge: Bayern: 
Vom 4. bis 8. Mai in Ebern (Bahnſtation der 


Strecke Bamberg — Breitengüßbach — Marolds— 
weiſach). Näheres ſiehe in Nr. 13, S. 287. — 
Weſtfalen: Vom 22. bis 27. Juni in Balve 


(Kreis Arnsberg). Näheres ſiehe in Nr. 14, S. 306. 
2 
Forſt licher Lehrgang des Vereins für Privat- 
ſorſtbeamte Deutſchlands. 
Vom 7. bis 14. Juni 1914 im Kreis Lauter 
bach (Heſſen). Lehrer: 1. Forſtrat Eulefeld zu 
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Lauterbach; 2. Oberförſter Diehl zu Stockhauſen. 
Treffpunkt der Teilnehmer am Sonntag, dem 
7. Juni 1914, nachmittags 6 Uhr, am Bahnhof 
Lauterbach⸗Nord der Strecke Fulda-Gießen; um 
61 bis 8 Uhr Beſichtigung der Freiherrl. 
Riedeſelſchen forſtlichen Ausſtellung mit Vortrag, 
dann gemeinſame Fahrt nach Stockhauſen. 
Lehrplan. 
Montag, den 8. Juni 1914. 

Vormittags 7 Uhr. Vorträge über allgemeinen 
Waldbau, Witterungs⸗ und Feuerſchäden im 
Walde, Projektieren von Wegen und Arbeiter— 
verſicherung. 

Nachmittags 2 Uhr. 
und Nivellierübungen. 

Dienstag, den 9. Juni 1914. 

Vormittags 7 Uhr. Vorträge über das forſt⸗ 
liche Verhalten der Buche, Holzſortierung, Holz— 
meßkunde, dann Auftragen der Aufnahmen 
vom 8. Juni. 

Nachmittags 2 Uhr. Exkurſion unter beſonderer 
Berückſichtigung der Buche. 

Mittwoch, den 10. Juni 1914. 

Vormittags 7 Uhr. Forſtliches Rechnen, 
Vorträge über das forſtliche Verhalten der Kiefer, 
Betriebslehre und forſtliche Inſekten. 

Nachmittags 2 Uhr. Exkurſion unter be⸗ 
ſonderer Berückſichtigung der Kiefer. 

Donnerstag, den 11. Juni 1914. 

Vormittags 7 Uhr. Vorträge über Holz— 
verwertung, das forſtliche Verhalten der Fichte, 
Pilze, und die Reichsverſicherungsordnung. 

Nachmittags 2 Uhr. Exkurſion unter be⸗ 
ſonderer Berückſichtigung der Fichte, Beſichtigung 
einer Kieſelgurgrube, Wieſenmeliorationen. 

Freitag, den 12. Juni 1914. 

Vormittags 7 Uhr. Vorträge über Miſch⸗ 
beſtände, Amts⸗ und Gutsvorſtehergeſchäfte, Wege— 
bau und Forſteinrichtung. 

Nachmittags 2 Uhr. Exkurſion unter be: 
ſonderer Berückſichtigung von Wegebauten und 
Durchforſtungen. 

Samstag, den 13. Juni 1914. 

Vormittags 7 Uhr. Waldwertrechnung, jchrift- 
liche Arbeiten, Vortrag über Wildkrankheiten. 
(Ende vormittags 11 Uhr). Am Nachmittage 
Beteiligung an der in Lauterbach ſtattfindenden 
Frühjahrsverſammlung der Bezirksgruppe XIII 
unter Forſtmeiſter Schreiber von Gersfeld. Hierbei 
Nortrag des Oberförſters Werner in Ersrode, 
Bezirk Caſſel, über Vogelſchutz. 

Sonntag, den 14. Juni 1914. 

Exkurſion in ein Kiefernrevier mit natürlicher 
Verjüngung auf Wagnerſchem Blenderſaumſchlag. 
Beſichtigung eines Vogelſchutzgehölzes. 


Praktiſche Vermeſſungs— 
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Anmeldungen ſind bis ſpäteſtens 1. Juni 1914 
zu richten an Herrn Oberförſter Diehl, Stock⸗ 
hauſen, Kreis Lauterbach (Heſſen). 

Anderungen des Lehrplanes werden vor⸗— 
behalten. Der Lehrgang findet bei geringer Be— 
teiligung in Stockhauſen, bei unerwartet zahl- 
reicher Beteiligung in Lauterbach ſtatt. g 

Der Beitrag (für Forſtſchutzbeamte 10 t, 
für andere Teilnehmer 20 ) iſt vorher an die 
Kaſſenſtelle des Vereins zu Neudamm unter 
Angabe auf dem Poſtabſchnitt, wozu der Betrag 
beſtimmt iſt, einzuſenden. 

Halenſee, den 1. April 1914. 

Der Vorſitzende: Dr. Bertog. 


> 


Dezirksgruppe VI, Oppeln. 

Sonntag, den 2. Auguſt 1914, findet eine 
Exkurſion in die Gräflich von Strachwitzſche 
Oberförſterei Groß- Stein O.⸗S. ſtatt. Zus 
ſammenkunft vormittags 7,45 auf Station Przywor 
(an der Strecke Breslau-Oderberg), von dort 
Wagenfahrt ins Revier. 

Wenn möglich, praktiſche Vorführung des 
Oberförſter Völklſchen Kulturpfluges. Frühſtück 
wird freundlichſtſ herrſchaftsſeits gewährt. Mittag 
eſſen im herrſchaftlichen Gaſthauſe zu Gr.⸗Stein, 
pro Gedeck trocken 1,50 ; von nachmittags 
4 Uhr Sitzung: Geſchäftliches; Delegierten 
wahl zur Mitgliederverſammlung; Einführung der 
Forſtgehilfenprüfung bei den Bezirksgruppen; Be⸗ 
ſprechung forſtlicher Tagesfragen. 

Abfahrt von Station Gogolin 8,18 nachmittags 
und Tarnau 8,17 nachmittags. 

Anmeldungen zur Teilnahme wolle man ge— 
fälligſt ſpäteſtens bis 26. Juli d. Js. an Herrn 
Oberförſter Greſchik in Groß⸗Stein O.⸗S. richten. 

Dambrau, den 31. März 1914. 

Der Vorſitzende der Bezirksgruppe VI. 
Troſt. 


> 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Zei, 

öffentlichung in den Verein aufgenommen: 

4306. Kotzinger, Oskar, Leibiäger (Graf zu sen Rüden: 
haufen), Seeläsgen b. Wutſchdorf. (B.⸗Gr. IX.) 

4307. Krohnfuß, Rob., Förſter (v. Gadow), Jorſth. Neuhof 
b. Tribſees. (B.⸗Gr. II.) 

4308. Sabierd, Karl, Hilfsiöriter (Graf v. Franken⸗Sier⸗ 
ſtorpff), Lübchen, Kr. Guhrau, Schleſien. (B.⸗Gr. VII.) 

4309. Wrazidlo, Adolf, Förſter (Graf Finck 145 Finckenſtein! 
Troſſin b. Bärwalde. NM. (B.⸗Gr. I 

4310. Helmig, Joſef, Forſtaufſeher „ e SE 
Conradau, Kr. Großwartenberg. (B.⸗Gr. 
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Horfi-Seilung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblall für Forſtbeamle und Waloͤbeſitzer. 


Autliches Organ des Frandverſicherungs⸗Jereins Jreußiſcher Forſibeam len, des Bereins Adniglich Preuß iſcher 
Forflbea mien, des „Valdheil“, Berein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 
sur Anterſtützung ihrer Zinterbliebenen, des Pereins für Jrivatforfibeamte Deutfchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Vereins Zerzoglich Jachſen » Meiningifcher Forſtwarte, des Bereins Waldeck ⸗Jyrmonter Forſtbeamten, 
der Bereinigung mittlerer Forſtbeamten Anhalts. 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Die » Beitun int wöchentlich einmal. spreis: Vierteljährlich 2 Mk. bei allen Kaiſerli 
ee (eingetragen in dien ue für 1974 Seite 2): Direh unter ee puch die Erbebitten 
2 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Mk. Die Deutſche Gen Paten kann auch mit 
der Deuiſchen er» Zeitung zuſammen bezogen werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtauſtalten . 
m die deutſche A für 1914 Seite 94, unter der Bezeichnung: Deutſche duer 3 mit der Beilage Deutſche 
Forſt⸗ Zeitung, Ausgabe B) 4 M Pf., b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Oſterreich 8 Mk., für das 
übrige Ausland 7 Mk. Einzelne Nummern werden für 25 Pf. abgegeben. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. Manuſkripte. 


für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, welche die Verfaſſer auch 
anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 17. Neudamm, den 26. April 1914. 29. Band. 


Betrachtungen über die neuen preußiſchen 
Verlohnungsvorſchriften.“ 


Von Forſtreferendar Swart. 


Aus dieſem Schlußſatze geht hervor, daß von 
amtlicher Seite aus die mit dem 1. Oktober 
d. Js. in Kraft getretenen neuen Vorſchriften 
noch keineswegs als das zu erreichende Ideal an⸗ 
geſehen werden, es vielmehr der Praxis un⸗ 
benommen bleibt, aus ſich heraus mit weiteren 
verbeſſernden Vorſchlägen an die Zentralinſtanz 

utreten, damit nach Würdigung dieſer 
Vorſchläge nach der Seite der Zweckmäßigkeit 
hin ein den praktiſchen Bedürfniſſen möglichſt 
gerecht werdendes Verlohnungsſyſtem geſchaffen 
werden kann, das dem Ziele tunlichſter Verein⸗ 
ſachung des Verfahrens unter Wahrung voller 
Überſichtlichkeit nach Möglichkeit nahe kommt. 


») Der Artikel lag uns bereits im Dezember 
vor, konnte aber wegen Raummangels erſt jetzt 
veröffentlicht werden. Die Schriftleitung. 


Nachdem nunmehr mehrere Monate ſeit In⸗ 


3 krafttreten der Vorſchriften vergangen ſind, läßt 


ſich bereits Einiges über das „Für und Wider“ des 
neuen Syſtems anführen; hier ſollen zunächſt 
einmal zwei aus Beſpre Syſtem de en 
Punkte, deren Beſprechung beſonders wichtig 
erſcheint, einer kurzen Erörterung unterzogen 


werden. 

I. Das Arbeitsbuch. | 

Die Grundlage für alle Verlohnungen bildet 

das Arbeitsbuch, für Delen Einrichtung in ganz 
beſonderem Maße das Prinzip möglichſter Ein⸗ 
fachheit und doch zugleich Überſichtlichkeit zur 
Geltung kommen muß. Vom Arbeitsbuche 
muß verlangt werden, daß es über den Gang 
und gegenwärtigen Stand der Arbeit jederzeit 
Auskunft gibt. Dieſer Forderung wurde das 
frühere Arbeiternotizbuch, da es nach Poſitionen 
geordnet geführt wurde, gerecht, keinesfalls aber 
das jetzt eingeführte Formular, dem das Prinzip 
der Überſichtlichkeit nicht in wünſchenswerter 
Weiſe zugrunde gelegt worden iſt. Durch die 
jetzige Buchung der Arbeiten nach Zeitabſchnitten 
wird eine ihrer Natur nach zuſammengehörige 
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und unter eine Poſitionsnummer fallende Arbeit 
innerhalb des Rahmens eines Wirtſchaftsplanes 
in durchaus unüberſichtlicher Weiſe zerriſſen, ſo 
daß die Verfolgung der Arbeiten und deren 
Koſten bedeutend erſchwert wird. Erſchwert wird 
ferner die Rechnungslegung, da dieſe nach 
Plannummern erfolgt, die einzelnen Plan⸗ 
nummern ſich aber unter Umſtänden — ſo z. B. 


bei Bodenarbeiten im Herbſte, Kulturarbeiten im fü 


Frühjahr — durch mehrere, in der Zeitrechnung 
erheblich auseinanderliegende, Arbeitsbücher 
hinzieht. 

Schon allein aus dieſem Grunde muß an 
der Forderung poſitionsweiſer Buchung feſt⸗ 
gehalten werden. Da faſt jeder Lohnzettel 
ebenſo wie jedes zugehörige Heft des Arbeits⸗ 
buches einen Beleg für mehrere Poſitionen dar- 
ſtellt, jo iſt die Dee der Rechnungsrein⸗ 
ſchriften und die Rechnungsprüfung bei weitem 
komplizierter geworden wie bisher, und es kann 
kaum beſtritten werden, daß in dieſer Hinſicht 
das neue Verfahren lediglich aus dem Grunde 
der Ausſchaltung poſitionsweiſer Buchung eine 
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Erſchwernis gegen früher gebracht hat, wobei 
allerdings in Betracht zu ziehen iſt, daß bei Auf⸗ 
ſtellung nur eines Lohnzettels über den vierzehn⸗ 
tägigen Verfolgungszeitraum — und hieran 
muß unbedingt feſtgehalten werden — dieſer 
alsdann naturgemäß als Beleg für mehrere 
Poſitionen dienen muß. 

So ſehr die wohl allgemein begrüßte Ein⸗ 
ührung des Verlohnungsverfahrens nach 
Zeitabſchnitten das ganze Syſtem vereinfacht 
hat, iſt es doch nicht erſichtlich, warum man zu- 
gunſten der Zeitverrechnung die poſittonsweiſe 
Buchung ſo ganz hat zurücktreten laſſen und nicht 
auch hier die „goldene Mittelſtraße“ hat ein⸗ 
ſchlagen wollen, indem man die Vorteile des 
alten poſitionsweiſen Verlohnungsweſens, wie 
es den Arbeiternotizbüchern zugrunde lag, aus⸗ 
nutzte, um nach dem Prinzip der Verlohnung 
nach Zeitabſchnitten bei poſitionsweiſer Trennung 
ein möglichſt vereinfachtes Syſtem zu ſchaffen. 
Die Aufgabe war: aus der Forderung der Ver⸗ 
lohnung nach vierzehntägigen Zeitabſchnitten 
einerſeits und der Forderung poſitionsweiſer 


Oberförſteree i Forſtwirtſchaftsjahr 1914. 
Schutzbezitr aK 
Arbeitsbuch über Kulturen. 
Geführt von dem Königlichen Förſter M. 
DEE Nachbeſſerung der 14,95 ha großen Kultur von 1913 
Sagen oder Diſtrikt .. ... Bezeichnung ; auf 0,48 ha mit 8 Hdt. Se lohden im 2 m? 
Abteilunn 2... der und dëi 4 „ Eſchen⸗ 8 b 
, 6,07 „ „ 270 „ i. Fi im 1.5m? 
Nr. 10 des Kultur-Planes Arbeit i Sr. 6,55 ha g SES Verbande 
= V Szei IN: . IV. 
18 EE E E en Verlohnungszeitraum vom 6. IV. bis 18. IV 
5 M. D. M] D. F. S. M. D. M. D. F. E. Soeur e 
5 Name | Wohnort 6789 10 115 14151601718 5 1 kungen 


S SSSS RS 


oche. Woch 
Schadwinkel Woldenberg [1116111 11 [1/1 1 [1 12 3,501 42,.—] 2 | 2 
ode e 1111111111011 12 3,— 36,.— 2 2 
Schmidt Buchwald [116116161 11/11%0,50,5 11 13,—| 33,—| 2 | 2 
Schulze Sé 111/1/1|1[111/1|1/1[0,50,5 1113,—| 33,— 2 2 
Müller 5 4.111111 813,— 24,— 1 1 E: 
Meyer Neuhauſen SR 111 11111141 8 3,.— 24,—| 1122 
Koch 11111111111 8 13,—| 24,—| ı | ı |[$ = 
Kunſtmann e IRAN 813,—| 24,—| 1 I 1), . 
Schmidt, Annas Buchwald 1 11111 4 1,50] 6,— . - N San: 
Koch, Minna | Neuhaufen | 110141 41,50] 6,— Been 
Böttcher, Anna * II 11111 6 1,20] 7,20 1 keier: 
Zuſammen : 
darunter 
Sa w. o. 


I. Zahlung = 259,20 A augewieſen. 
20. April 1914. 
Der Oberförſter 
N. 


Bd. 29 
chung andererſeits ein harmoniſches Ganzes 


chaffen. 

Der Verſuch, auf dieſer Grundlage ein Arbeits⸗ 
buch zu ſchaffen, iſt hier gemacht worden (ſiehe 
Formular). 

Mit dieſem Formular leiſtet man Verzicht 
auf die gewiß für den betreffenden Förſter verein⸗ 
fachte Form der Eintragung der in dem be⸗ 
treffenden Verlohnungszeitraum unter ver⸗ 
ſchiedenen Plannummern zur Ausführung 
gekommenen Arbeiten in einem einzigen For⸗ 
mular, dem Heft R. des Arbeitsbuches 
über Dieſer Verzicht iſt zu verſchmerzen, 
wenn man in Erwägung zieht, daß in einem 
Verlohnungszeitraume von vierzehn Tagen tat⸗ 
ſächlich ein häufiger Wechſel in der Arbeits- 
ausführung der einzelnen Plannummern ſelten 
vorkommt, und es ebenſo als E bezeichnet 
werden kann, daß ſelbſt bei Verfügung über 
zahlreiche Arbeitskräfte gleichzeitig bei mehr als 
vielleicht drei Poſitionen desſelben 0 
planes gearbeitet wird. Dafür ſorgt ſchon 
im eigenen Intereſſe der Förſter, der in 
dem zum Beiſpiel in der Ver EE 
als Muſter zum Arbeitsbuche angeführten Falle 
die Arbeitskräfte (zudem nur ſieben) zerſplittern 
und ſich ſelbſt die Aufſicht und E 
Arbeiterliſte, Arbeitsbuch, Lohnzettel, Lohn⸗ 
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buch) weſentlich und fo ſehr erſchweren würde, 
daß er bei den ſpäteren Verlohnungen nur mit 
Mühe und Zeitaufwand auf die früher abſchlags⸗ 
weiſe erfolgte Lohnzahlun en fünnte. 
Das Schreibwerk, das doch durch die neue Vor⸗ 
ſchrift auf das nötigſte beſchränkt werden ſoll — 
in ele Hinſicht iſt es beſonders zu begrüßen, daß 
die Namen der Arbeiter nicht 199 auf den 
Lohnzetteln erſcheinen und durch die Verlohnung 
nach Zeitabſchnitten die Anzahl der Lohn⸗ 
zettel erheblich verringert worden iſt — würde 
unnötig erſchwert werden; ja, man könnte faſt 
jagen, es iſt ſchon ſo wie jo hinſichtlich der Arbeits- 
bücher vermehrt worden, denn im früheren 
Arbeiternotizbuche wurde die Art der ausgeführten 
Arbeit nur einmal — reſpektive, zum Beiſpiel 
bei Boden- und Pflanzarbeit zweimal — für 
die ganze Dauer der Arbeiten bei einer Po- 
ſitionsnummer in die hierfür beſtimmte Kopf⸗ 
rubrik gebracht, jetzt aber erſcheint ſie bei jeder 
Lohnzahlung, ſolange Abſchläge gewährt werden, 
in der letzten Spalte der rechten Seite des Arbeits- 
buches. Und zugleich damit erſcheinen auch die 
Namen der bei der betreffenden Poſition be⸗ 
teiligten Arbeiter ſolange im jeweiligen Arbeits- 
buche, bis die Schlußzahlung erfolgt iſt. 
Während alſo auf der einen Seite es als 
beſonders erfreulich zu bezeichnen iſt, daß die 


Bezeichnung i 
i wie vor 


IA ter Verlohnungszeitraum vom 20. IV. bis 2. V. 
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II. und Schlußzahlung = 236,90 & angewieſen. 
4. 


4. Mai 191 


Der Oberförſter. 
N. 


erſcheinen, muß auf der anderen Seite leider 
feſtgeſtellt werden, daß im Gegenſatze zu früher, 
wo ja bekanntlich bei der Möglichmachung der 
Klappenſyſtemeinrichtung des Arbeiternotiz⸗ 
buches für die ganze Dauer der Beſchäftigung 
bei einer Plannummer die Namen nur einmal 
aufgeführt wurden, durch das IE e Nieder⸗ 
ſchreiben der Namen der in dem Verlohnungs⸗ 
zeitraume Beſchäftigten im jeweiligen Arbeits- 
buche eine Erſchwerung geſchaffen worden iſt, 
die inſofern noch eine weitere Ausdehnung 
efunden hat, als außerdem die Namen und 
a Daten der Arbeitsbücher und Arbeiter⸗ 
liſten jetzt auch in die alle vierzehn Tage auf- 
zuſtellenden „Nachweiſungen der Invaliden⸗ 
und Krankenverſicherungsbeiträge“, ſowie alle 
vier Wochen in die „Zuſammenſtellung der 
Krankenverſicherungsbeiträge“ aufgenommen 
werden müſſen. Der auf der einen Seite 
erzielte Vorteil hält dem auf der anderen 
Seite en Nachteil annähernd die 
Wage, da ja auch früher in der Regel in 
So o Intervallen verlohnt wurde. 
(Ab ch e. 

Hält man nun feſt an dem alten Klapp⸗ 
ſyſtem des Arbeiternotizbuches und gelingt 
es außerdem, durch zweckmäßige rubrikenweiſe 
Einordnung der für Verlohnung, Wirtſchafts⸗ 
und ſtatiſtiſche Zwecke notwendigen Daten auf nur 
einer Seite des Arbeitsbuches die früher beim 
Arbeiternotizbuche und jest beim Arbeitsbuche 
lassen rechte Seite als überflüſſig fortfallen zu 
laſſen, ſo iſt damit ein weiterer Schritt in der 
einmal eingeſchlagenen Bahn des vereinfachenden 
Syſtems Haun das letztere iſt aber mit Leichtigkeit 
1 ar, weil bei poſitionsweiſer und zur 
gleich nach vierzehntägigen Verlohnungszeit⸗ 
räumen geordneter Einrichtung des Arbeitsbuches 
die umfangreichen Spalten der rechten Seite 
ohne weiteres ausſcheiden. Damit fällt zugleich 
das zur un dieſer Spalten notwendige 
Schreibwerk fort, die für jeden Arbeiter und 
jeden Tag vorgeſehenen untereinander liegenden 
Felder werden auf eine Reihe beſchränkt, da die 
in die untere Reihe einzutragende Poſitions⸗ 
nummer ausſcheidet. In die Felder dieſer Reihe 
iſt — wie üblich — je nachdem Verding⸗ oder 
Tagelohnarbeiten 9 werden, ein V 
(Verding) oder ein ſchräger Strich / für ein 

anzes zu verlohnendes Tagewerk einzutragen, 
ſonſt die Arbeitszeit in Zehnteln anzugeben. 
Dem vierzehntägigen Verlohnungszeitraum ent⸗ 
ſprechend wird das Wirtſchaftsjahr in 26 Lohn⸗ 
abſchnitte eingeteilt; die Nummer des der Ver- 
lohnung zugrunde liegenden Zeitraumes erſcheint 
in der hierfür beſonders eingerichteten Rubrik 
auf der Klappe des Arbeitsbuches. Hier wird 
auch die Art der ausgeführten Arbeit beſchrieben; 
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für gewöhnlich wird un: Eintragung ge⸗ 
nügen, auf die bei ſpäteren Verlohnungen nur 
hinzuweiſen iſt. Die Anweiſung des die be⸗ 
treffende Plannummer enthaltenden Lohn⸗ 
Aa erfolgt auf der Klappe ſelbſt in der im 

eiſpiele erſichtlichen Weiſe. 
. Das auf dieſe Weiſe konſtruierte Arbeitsbuch 
iſt, wie früher das Arbeiternotizbuch, für den 
ganzen Umfang der in einem Wirtſchaftsjahre 
innerhalb des Rahmens eines Wirtſchaftsplanes 
anfallenden Arbeiten anzulegen und als ein in 
ſich abgeſchloſſenes Ganzes bei jeder Lohn⸗ 
zahlung dem Oberförſter vorzulegen. Ge 
jetzt bei der Lohnanweiſung auf dem Schreib- 
tiſche im Geſchäftszimmer liegenden Wirrwarr 
von „fliegenden Seiten" der Arbeitsbücher, 
Arbeiterliſten, Lohnzetteln, Nachweiſungen, 
ee uſw. kann ſchwerlich ein 

orteil gegen früher erblickt werden. Da jetzt 
jedesmal nur das Heft Nr. . . des Arbeitsbuches 
über den betreffenden Verlohnungszeitraum bei 
der 5 7 0 vorzulegen iſt, ſo it dem Revier; 
verwalter die Möglichkeit genommen, auch vom 
Schreibtiſche aus den Gang der Waldarbeiten, 
die darauf verwandte Zeit, Koſten uſw. zu ver⸗ 


folgen, kurz: alle für die richtige Beurteilung 


der Waldarbeiten in Frage kommenden und die 
zu ergreifenden wirtſchaftlichen Maßnahmen 
beeinfluſſenden Momente werden hier aus⸗ 
geſchaltet oder doch — wenn nämlich der Neier, 
verwalter, um ſich die Zügel der Wirtſchafts⸗ 
führung nicht aus der Hand gleiten zu laſſen, die 
jedesmalige Vorlegung der in einem Umſchlage 
zuſammengehefteten abgeſchloſſenen Arbeits- 
bücher von feinen Beamten fordert — der Auf⸗ 
nahmefä Ce ſchwer zugänglich gemacht, weil 
ein Einblick in den Stand der Arbeiten nur durch 
Vergleich der in den einzelnen Heften angeführten 
Poſitionen gewonnen werden kann. Denn 
den bei der Anweiſung erfolgenden Ein⸗ 
tragungen in die Konzepte der Rechnungen iſt 
nicht viel zu entnehmen. In Verfolg dieſer Er⸗ 
wägung kann daher auch der in die Vorſchrift 
aufgenommenen Beſtimmung: „bei der Be 
ſichtigung der Arbeiten durch Vorgeſetzte des 
Oberförſters muß der Forſtſchutzbeamte die 
Arbeitsbücher ſtets mitbringen“ ein praktiſcher 
Wert im Gegenſatz zu den früheren Arbeiter⸗ 
notizbüchern nicht zuerkannt werden. 
Demgegenüber kann der Vorteil einer er⸗ 
leichterten Lohnzettelaufſtellung für d 
Förſter, der jetzt alles, was er braucht, auf einem 
Blatte vor ſich liegen hat, während er bisher 
und auch nach dem hier gemachten Vorſchlage 
die Eintragungen von mehreren Seiten (voraus- 
geſetzt, daß im Verlohnungszeitraum bei mehreren 
Poſitionen gearbeitet wurde) übernehmen muß, 
kaum ins Gewicht fallen; ebenſo wie die jetzt 
erleichterte Übernahme der ausgeführten At 
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beiten, Koſten uſw. in die Konzeptrechnungen 
der Oberförſterei. 

Es wird nun ein Vorteil gegen früher darin 
geſucht, daß bei der Führung des Arbeitsbuches 
in einzelnen Heften der Beamte, wenn er bis 
15 Arbeiter beſchäftigt, immer nur ein Blatt, 
bis zu 30 Arbeitern nur zwei Blätter des For⸗ 
mulars bei ſich zu führen habe, die er zuſammen⸗ 
gelaltet in der Taſche bequem bei iich tragen 
önne, während er früher das ganze umfang⸗ 
teichere und unhandlichere Arbeiternotizbuch mit- 
zuführen hatte. E iſt zu bemerken, daß die 
unpraktiſche, weil unhandliche Form des alten 
Atbeiternotizbuches keineswegs in Abrede zu 
ſtellen iſt, daß im übrigen aber der Vorteil des 
„lleineren Paketes“ in keinem Verhältnis ſteht 
zu dem damit verbundenen Nachteile des größeren 
Schreibwerkes. 

Wenn weiter betont wird, daß der Förſter 
jetzt zurzeit der Lehnanweiſung nicht mehr wie 
] für die Zeit von der Einſendung feiner 
Verlohnungsdokumente an die Oberförſterei bis 
zur Wiederaushändigung des Arbeiternotiz⸗ 
buches zu interimiſtiſchen Eintragungen greifen 
Wille, vielmehr nach ſofortiger Einrichtung eines 
neuen „Heftes“ dieſes vom erſten Tage mit 
auf die Arbeitsſtelle nehmen könne, ſo genügt 
wohl zur Entkräftung dieſes Einwurfes der 
Hinweis darauf, daß interimiſtiſche Notizen für 
die zwei oder höchſtens drei Tage, in denen der 
Förſter fein * nicht in 5 
hat, nur ſelten erforderlich geweſen ſind, wie 
wohl jeder Revierbeamte zugeben wird. 
Übrigens iſt zu bemerken, daß auch jetzt wohl — 
und jetzt noch eher wie früher — die meiſten 
Beamten ihre im Walde bei Wind und Wetter 
55 unumgänglichen Eintragungen 
nach wie vor in ihre ſie ſtändig begleitenden 
Kalender „Waldheil“ uſw. machen werden, um 
ihre Arbeitsbücher in ſauberer Form dem Ober⸗ 
förſter vorlegen zu können und nicht ihre draußen 
geführten, jetzt jeder Unterlage und Feſtigkeit 
entbehrenden, verwaſchenen und zerzauſten 
Hefte“ mit ſämtlichen Arbeiternamen uſw. noch⸗ 
mals abſchreiben zu müſſen. — Es u hier 
eine gewiſſe Ahnlichkeit mit jenem die Auf⸗ 
ftellung der Abzählungstabellen betreffenden 
Miniſterialerlaſſe vom März d. Is., demzufolge 
nach dem Ermeſſen der Königlichen Regierungen 
von der Wl der 5 all⸗ 
KiC? abgejehen werden kann und „die vom 
örſter neben den ſorgfältig auf dem Formular 
des Nummerbuches zu führenden Kladden an⸗ 
gefertigten Nummerbücher an die Stelle der Ab⸗ 
ählungstabellen treten“ ſollen. Wohl jeder 
er wird beſtätigen können, daß dieſe Be⸗ 
ſtimmung die Führung einer — ſagen wir — 
„Urkladde“ zur unumgänglichen Notwendigkeit 
gemacht hat und im weſentlichen für die Praxis 
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eine Verſchiebung des mit der Auſſtellung der 
Abzählungstabelle verbundenen Schreibwerkes 
vom Sekretär auf den Revierbeamten bedeutet. 


Will man in der Vereinfachung und Ver⸗ 
minderung des Schreibwerkes noch weiter gehen, 
ſo bietet ein Formular, wie das hier entworfene, 
da alle Eintragungen auf nur einer Seite er⸗ 
folgen, die Mi lichkeit durch Erweiterung des 
hier nur auf die Plannummern bis zur End» 
gahlung beſchränkten Klappenſyſtems und 

usdehnung auf das ganze Buch die nur einmal 
zu Beginn des Wirtſchaftsjahres in der Reihen⸗ 
folge der Arbeiterliſte aufgeführten Arbeiter 
durch ſämtliche Plannummern hindurch bei⸗ 
ubehalten, wenn auch die Angaben über Jagen, 

bteilung und Nr. des . . . Planes in 
den Kopf der Klappe übernommen würden. Der 
zur Verfügung ſtehende Klappenraum würde 
auch hierbei zur Einfügung aller Daten der ein⸗ 
zelnen Arbeiter ausreichen, da ja die platzraubende, 
die Überſicht ftörende Doppelſpalte in Fortfall 
gekommen iſt. 


II. Die Buchung der Verſicherungs— 
beiträge. 

Die als letzte Poſition in den Wirtſchaſts⸗ 
plänen ausgeworfenen Beträge für das Ver⸗ 
ſicherungsweſen ſind willkürlich. Da die 
„Nachweiſung der Invaliden⸗ und Kranken- 
verſicherungsbeiträge“ dem Lohnzettel über 
den höchſten Lohnbetrag im Verlohnungszeit⸗ 
raum angehängt wird, mithin die Verſicherungs⸗ 
beiträge gar nicht bei den zugehörigen Arbeits⸗ 
arten und Plannummern zur Verrechnung 
kommen, vielmehr bei dem Titel, auf den der 
größte Betrag des für den Verlohnungszeitraum 
zur Auszahlung kommenden Geſamtlohnes ent, 
Kë jo erſcheint auch das Auswerfen eines be- 
onderen Betrages für Verſicherungsbeiträge am 
Schluß der Wirtſchaftspläne unzweckmäßig. 
würde genügen, wenn für die ganze Ober⸗ 
förſterei ein beſonderer Fonds für das Ver⸗ 
ſicherungsweſen ausgeworfen und die jedesmalige 
Buchung der Beträge lediglich im Ausgabe⸗ 
journal unter der beſonders hierfür einzu⸗ 
richtenden Rubrik „Verſicherung“ erfolgen würde. 

In erſter Linie macht ſich die Verrechnung 
der Verſicherungsbeiträge unter einer be⸗ 
ſonderen Plannummer bei der Führung des 
Holzeinnahme- und Werbungskoſtenmanuals und 
demgemäß in der Holzwerbungskoſtenrechnung 
nachteilig bemerkbar. Manual wie Rechnung 
werden an Umfang erheblich anſchwellen, da 
unter der letzten Plannummer für jeden Schutz⸗ 
bezirk ein beſonderes Konto e Arbeiterver⸗ 
e angelegt werden muß und — wenn 
nur 20 Lohnzettel über Holzwerbung im Nach 
des „ ein ehen, denen die Na 
weiſung der Invaliden⸗ und Krankenverſicherungs⸗ 
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beiträge vorſchriftsmäßig angehängt worden ſondern — wie ſchon eingangs erwähnt — durch 


iſt —, dieſes Konto ſchon eine ganze Seite aus⸗ 
füllt, während bisher die bei den Plannummern 
verrechneten Beiträge in der Spalte „Betrag 
der verausgabten Werbungskoſten“ mit dem Lohn 
e in einer Spalte eingetragen und nur 

er leichteren Kontrolle wegen im Manual die 
auf die betreffende Zahlung entfallende Ver⸗ 
ſicherungsbeitragsſumme daneben in Spalte „Be⸗ 
merkungen“ vermerkt würde. 

Dergleiche Nachteil, der hier bei der Holz⸗ 
werbungskoſtenrechnung beſprochen wurde, macht 
ſich in ähnlicher Form auch in den anderen im 
Laufe des Se zu legenden Rech⸗ 
nungen geltend, nur daß er hier nicht ſo die 
vor Augen tritt, weil anzunehmen iſt, daß die 
meiſten „Nachweiſungen der Invaliden⸗ und 
Krankenverſicherungsbeiträge“ den Lohnzetteln 
über Holzwerbung oder Kulturarbeiten als den 
Lohnzetteln, die über den höchſten Lohnbetrag 
im Verlohnungszeitraum lauten, beizufügen 
ſein werden. 

Es iſt mithin durch das jetzt eingeführte Syſtem 
der Verrechnung der Verſicherungsbeiträge unter 
einer am Ende des Wirtſchaftsplanes aus⸗ 
„ Plannummer nicht nur das Gegen⸗ 

il einer Vereinfachung der Buchführung, 
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Die vom eigentlichen Arbeitslohn getrennte und- 
gänzlich willkürliche Buchung und Verrechnung 
der Verſicherungsbeiträge ein Zuſtand ge⸗ 
ſchaffen worden, der wohl kaum von langer. 
Dauer ſein wird. 

Zu bedauern bleibt, daß die Verrechnung 
der Beiträge und das Kleben der Marken für 
Invaliden⸗ und Krankenverſicherung nicht zu- 
ſammen mit der vierwöchentlichen Ablieferung 
der Beiträge an die Krankenkaſſen, alſo gleich⸗ 
zeitig mit der Aufſtellung der „Zuſammen⸗ 
ſtellung“ erfolgen kann; wenn dies von der 
Staatsforſtverwaltung erreicht werden könnte, ſo 
wäre damit das Schreibwerk im Verlohnungs⸗ 
weſen um ein gut Teil verringert. Wenn der 


Einführung eines beſonderen Titels für Ver⸗ 


ſicherungsweſen mit Rückſicht auf die Einheit⸗ 
lichkeit des Geſamtetats kein Hemmnis entgegen- 
ſteht, ſo wäre mit dieſem Titel ein bedeutender 
Schritt in der Bahn weiterer Vereinfachung des 
Verlohnungsſyſtems getan. Der damit ver⸗ 
bundene Fortfall der jetzt umſtändlichen doppelten 
Buchung der Verſicherungsbeiträge im Formu⸗ 
lare „Nachweiſung der Invaliden⸗ und Kranken⸗ 
verſicherungsbeiträge“ würde als nicht unerhebliche 
Erleichterung empfunden werden. 


Der Forſtdienſt und das forſtliche Verſuchsweſen in den deutſchen 
Schutzgebieten. 


(Nach dem Stande vom 31. März 1914.) 


I. Deutſch⸗Oſtafrika. 

Die Bearbeitung aller forſtlichen Angelegen⸗ 
heiten des Schutzgebietes bei dem Kaiſerlichen 
Gouvernement in Daresſalam geſchieht durch den 
Referenten für Forſtwirtſchaft. | 

Die lokalen forſtlichen Verwaltungsgeſchäfte 
der Forſtpolizei, des Forſtſchutzes, der Wald⸗ 
reſervierung, der Aufforſtung, der Holzverwertung 
uſw. werden entweder von beſonders hierfür 
errichteten fachtechniſchen Behörden, den Forſt⸗ 
ämtern, oder, wo ſolche noch nicht beſtehen, von 
den zuſtändigen Bezirksbehörden kommiſſariſch 
wahrgenommen, denen dauernd oder zeitweiſe 
fachmäßig vorgebildetes Hilfsperſonal beigegeben 
iſt (auf die Dauer bis jetzt nur im Bezirk Bukoba: 
Forſtſtation Kifumbiro). 

Seit der Organiſationsänderung von 1911 
beſtehen im Schutzgebiete drei Forſtämter, deren 
Bereich ſich je über mehrere Verwaltungsbezirke 
erſtreckt. 

1. Forſtamt Wilhelmstal 
umfaßt die Bezirke Wilhelmstal, Moſchi, 
Aruſcha, Tanga und Pangani. Von beſonderer 
Wichtigkeit iſt für dieſes Forſtamt die Beauf⸗ 
ſichtigung der Ausnutzung des Schumewaldes 
ſowie der Mangroven durch deutſche Holz- und 
Rindenexportfirmen; ferner die Aufforſtungen 
in den Hochlagen Uſambaras, insbeſondere im 
Schumewalde ſowie am Kilimandſcharo. 


Dem Forſtamte unterſtehen drei Forſtſtationen, 
von denen ſich je eine in Moſchi (Rauwald), 
Aruſcha und im Schumewalde befindet. 
ſonal: ein Forſtamtsleiter (Oberförſter), ein Förſter 
als Bureaubeamter, dem auch kleinere Arbeiten 
des Außendienſtes obliegen; jeder der drei Forſt⸗ 
ſtationen ſteht ein Förſter als Stationsleiter vor. 

Zur Durchführung des Bewachungsdienſtes 
in den Waldreſervaten verfügt das Forſtamt über 
eine größere Anzahl farbiger Waldwärter. 

2. Forſtamt Morogoro 
umfaßt die Bezirke Morogoro, Daresſalam, 
Bagamojo und Dodoma. Eine der wichtigſten 
Aufgaben dieſer Lokalforſtbehörde bilden die 
Aufforſtungen in Weſtuluguru. 

Unter dem Forſtamt ſtehen zwei Stationen: 
Bunduki (Uluguru im Bezirk Morogoxo) und 
Manjangu (Nguru im Bezirk Bagamojo). 

Perſonal: ein Forſtamtsleiter (höherer Forſt⸗ 
beamter), ein Förſter beim Forſtamt wie bei 1, 
bei jeder der beiden Forſtſtationen ein Förſter 
als Stationsleiter. 

Waldwärter wie bei 1. 

3. Forſtamt Rufiyi in Mohoro 
umfaßt die Bezirke Mohoro, Kilwa und Lindi. 
Die erſte Aufgabe dieſer Lokalforſtbehörde iſt die 
Bewirtſchaftung der Mangrovenwaldungen des 
Rufiyi⸗Deltas, deren Ausnutzung im Revier 
Salale im eigenen Betriebe, in den übrigen 
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Revieren pachtweiſe durch die Deutſch⸗Koloniale 
Gerb⸗ und Farbſtoff⸗Geſellſchaft erfolgt. 

Dem Forſtamt unterſteht eine Forſtſtation in 
Salale. 

Perſonal: ein Forſtamtsleiter (höherer Forſt⸗ 
beamter), ein Förſter wie bei 1; ein zweiter als 
Stationsleiter in Salale. 

Waldwärter wie bei 1. 


II. Kamerun. 

Zur Bearbeitung der forſtlichen Angelegen⸗ 
heiten iſt bei der Zentralverwaltung ein höherer 
Forſtbeamter tätig. 

Die Umwandlung der im Etat ausgeworfenen 
Stelle eines forſtlichen Beirats in eine forſtliche 
Neferentenſtelle iſt im Etat für das Jahr 1914 
vorgeſehen. 

Der forſtliche Dienſt in den Verwaltungs⸗ 
beattien wird durch die folgenden Dienſtſtellen 
veriehen: 

J. Forſtſtation Kamerun⸗Weſt in Mujuka 
an der Nordbahn. r Arbeitsbereich umfaßt 
die Verwaltungsbezirke Duala, Edea, Ja⸗ 
baſſi, Victoria, Johann⸗Albrechtshöhe 
und Bare. Die Station wird von einem 
höheren Forſtbeamten geleitet. 

Aufgaben der Forſtſtation: 

Die Ausſcheidung von Staatswaldungen 
ſowie Wald⸗ und Naturſchutzreſervaten, die 
Erlundung von Holzbeſtänden, Vorbereitung 
von Holzkonzeſſionsverträgen, Überwachung 
der Holzkonzeſſionen, Aufſicht über die Jagd⸗ 
ausübung und ferner die Einrichtung und 
Pflege von Palmenwaldungen. 

ge Forſtſtation Kamerun⸗Weſt find unter- 

t: 


ellt: 
.Die Förſterei Johann⸗Albrechtshöhe, 
deren Aufgabe in der Pflege des forſtlichen 
Verſuchsgartens und in der Anſtellung von 
Verſuchen mit natürlicher und künſtlicher 
Verjüngung der Beſtände beſteht. Leiter iſt 
ein Förſter. | 

Die Förſterei Dſchang. Sie bezweckt bie 
Erſchließung der in dem Verwaltungsbezirk 
Dſchang gelegenen Palmenbeſtände und die 
Einleitung von Aufforſtungsverſuchen im Gras⸗ 
lande. Junge Eingeborene werden in der 
der Verſuchsſtation angegliederten Forſtſchule 
zu Waldwärten erzogen. Leiter iſt ein 
Förſter. 
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Dem forſtlichen Dienſte iſt auch die Out, 


ſchließung, Reinigung und Überwachung der 
wilden Olpalmenbeſtände des Schutzgebietes über⸗ 
tragen. Mit der Bearbeitung dieſer Angelegen⸗ 
heiten iſt ein höherer Forſtbeamter beauftragt. 
Dieſem find ferner unterſtellt: 
4. Die Förſterei Dibombari im Ber 
waltungsbezirk Duala. Leiter iſt ein Förſter. 
5. Die Förſterei Edea. Leiter iſt ein Förſter. 
6. Die Förſterei Jaunde. Leiter iſt ein 
örſter. 
Die Aufgaben dieſer drei Förſtereien beſtehen 
in der Durchführung der Forſtpolizei und in der 
Forſteinrichtung der ausgedehnten Palmenbeſtände 
der betreffenden Verwaltungsbezirke. 


III. Deutſch⸗Südweſtafrika. 

Zwecks Unterſuchung und Erforſchung der 
Wald⸗ und Holzbeſtände im nördlichen Teile des 
Schutzgebietes, Prüfung der Aufforſtungsfrage und 
Aufſtellung eines Programms für die künftige 
Forſtwirtſchaft des Schutzgebietes iſt im ver⸗ 
gangenen Jahre ein im kolonialen Forſtweſen 
erprobter Beamter vorübergehend nach Süd⸗ 
weſtafrika entſandt worden. Die dauernde Ein⸗ 
ſtellung eines höheren Forſtbeamten iſt in Ausſicht 
genommen. 


IV. Togo. 

Die Bearbeitung aller forſtlichen Angelegen⸗ 
heiten beim Gouvernement in Lome liegt in 
Händen des Referenten für Forſtwirtſchaft. 

Im äußeren forſtwirtſchaftlichen Dienſte, deſſen 
Organiſation und Leitung dem Forſtreferenten 
unterſteht, iſt außerdem noch ein zweiter höherer 
Forſtbeamter tätig, deſſen Hauptaufgabe unter 
anderem in der Feſtſtellung von Schutzwaldungen 
und deren Ausſcheidung zu Waldreſervaten beſteht. 

Neben der Ausnutzung der natürlich vor⸗ 
kommenden Holzarten für den einheimiſchen 
Gebrauch liegt der Schwerpunkt der Forſtwirtſchaft 
in der ſyſtematiſchen Aufforſtung von Teilen der 
weitverbreiteten Baumſteppen. 

Das Schutzgebiet verfügt jetzt über drei je 
25 000 bis 30000 ha große unbewohnte Baum⸗ 
ſteppengebiete, die ſyſtematiſch bewaldet werden. 

. Aufforftung Haho Balve: 

Gegründet 1907. Weißes Perſonal: ein Forſt⸗ 
aſſiſtent zur Ausführung der Kulturarbeiten nach 
den vom Forſtreferenten aufgeſtellten Kultur 
plänen. Bisher aufgeforſtete Fläche 1500 ha. 

2. Aufforſtung Mo Kamaa: 

Gegründet 1909. Bisher aufgeforſtete Fläche 
ungefähr 150 ha. Seit 1911 außer Betrieb, bis 
die definitive Feſtlegung der Trace der Hinter- 
landbahn ſtattgefunden hat. 

3. Aufforſtung Kalangaſchi: 

Gegründet 1909. Bisher aufgeforſtete Fläche 
ungefähr 500 ha. Die Aufforſtung wird durch 
die Bezirksleitung von Mangu Jendi nach den 
von dem Forſtreferenten aufgeſtellten Kultur- 
plänen unter Heranziehung von Steuerarbeiten 


ausgeführt. 
V. Deutſch⸗Neuguinea. 

Ein eigentliches forſtliches Verſuchsweſen und 
forſtlicher Dienſt beſteht in dieſem Schutzgebiele 
noch nicht. Im vergangenen Jahre iſt ein im 
kolonialen Forſtweſen erfahrener Beamter vor⸗ 
übergehend nach Neuguinea entſandt worden, 
welcher nach Prüfung der Perhältniſſe die Grund- 
linien für die Schaffung eines geregelten Forſt⸗ 
dienſtes ausarbeiten ſoll. Ferner iſt die im Etat 
vorgeſehene Stelle eines höheren Forſtbeamten 
mit einem Forſtaſſeſſor aus der heimiſchen Ver⸗ 
waltung beſetzt worden, der zurzeit durch den 
EES in Jemen Wirkungskreis eingeführt 
wird. 

VI. Samoa. 

In dieſer Kolonie hat ſich ein Bedürfnis zur 
Einrichtung eines forſtlichen Verſuchsweſens und 
forſtlichen Dienſtes bis jetzt noch nicht geltend 
gemacht. (Deutſches Kolonialblatt.) 
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Parlaments- und Vereinsberichte. 


Wintertagung des Märkiſchen FJorſtvereins. 

Der Märkiſche Forſtverein hat am Montag, 
dem 9. Februar, im Hotel Schlaraffia zu Berlin 
ſeine diesjährige Winterverſammlung abgehalten. 
Nach der Eröffnungsanſprache des Landforſt⸗ 
meiſters Frhr. v. d. Busſche ergriff Oberforſt⸗ 
meiſter Profeſſor Dr. Möller das Wort zu ſeinem 
Vortrage „Neues über die Entwickelung 
und etwaige Bekämpfung des Kiefern- 
zopfs (Peridermium pini). Der ſehr lehr- 
reiche und durch Lichtbilder erläuterte Vortrag 
ab in Kürze erſchöpfende Aufſchlüſſe über das 
Weſen und die Fortpflanzung des Kienzopfs, 
worüber eine eingehende Arbeit von Haack im 
Januarheft 1914 der „Zeitſchrift für Forſt⸗ und 
Jagdweſen“ erſchienen iſt. Das gleiche Thema 
dp auch auf der Tagung des Preußiſchen Forſt⸗ 
vereins 1913 behandelt worden (vgl. Bericht in 
Nr. 7 bis 9 der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“). Zur 
Vermeidung von Wiederholungen folgt hier nur 
ein kurzer Auszug, in welchem hauptſächlich die 
praktiſchen Ergebniſſe der bisherigen Forſchungen 
hervorgehoben werden ſollen. 

Oberforſtmeiſter Möller führte aus, daß der 
Kienzopf durch einen paraſitiſchen „Pilz, der zu 
den Roſtpilzen gehört, veranlaßt wird. Schon 
Ratzeburg kannte dieſen Pilz und bezeichnete die 
durch ihn verurſachten Erſcheinungen als 
Mottenkrankheit. Ebenſo wußte man ſchon lange, 
daß Roſtpilzerſcheinungen ſowohl in den Nadeln 
vier- bis ſechsjähriger, als auch an der Rinde von 
etwa über 30 Jahre alten Kiefern vorkommen 
und unterſchied hier zwei Arten. Man bezeichnete 
mit Peridermium acicola den an den vier⸗ bis 
ſechsjährigen Kiefernnadeln ſich bildenden Blaſen⸗ 
roſt, mit P. corticola dagegen den an der Rinde 
älterer Kiefern ſich vorfindenden Rindenblaſenroſt. 
Heute wiſſen wir, daß der Rindenblaſenroſt mit 
dem Nadelroſt der Kiefer nichts zu tun hat, indem 
letzterer zu ſeiner Erzeugung eines regelmäßigen 
Wirtswechſels bedarf, erſterer — der Kienzopf — 
nach den bis jetzt gemachten Beobachtungen da⸗ 
gegen nicht, denn Oberforſtmeiſter Möller beweiſt 
u Grund der von der Mykologiſchen Abteilung 
der Forſtakademie Eberswalde angeſtellten 
Forſchungen, daß es nicht möglich war, einen 
Zwiſchenwirt für Peridermium pini zu entdecken 
und daß nach ſeiner Anſchauung die Kiefer ent⸗ 
ſchieden die urſprüngliche und die wichtigſte Wirts⸗ 
pflanze ſein muß. Das bei uns vorkommende 
Peridermium pini vermag ſich, ohne eines Zwiſchen⸗ 
wirts zu bedürfen, durch ſeine Acidienſporen von 
Kiefer zu Kiefer fortzupflanzen. Einen Beweis 
hierfür erbringt er in den im großem Umfange 
ausgeführten Infektionsverſuchen an geſunden 
und auch an bereits erkrankten Kiefern, bei denen 
es in vielen Fällen gelang, durch Aufbringen von 
Kienzopfſporen an leicht nur mit dem Taſchen⸗ 
meſſer verletzten geſunden Kieferntrieben die 
Krankheitserſcheinungen des Kienzopfs, ſogenannte 
Fruchtſtellen, zu erzeugen. Hierbei iſt auch feſt⸗ 
geſtellt worden, daß jede getrennte Fruchtſtelle 
eine örtliche Erkrankung iſt, die ſtets von einer 
beſonderen Anſteckung herrührt, und zwar können 


die Infektionen nur an jungen, noch benadelten 
Trieben zuſtande kommen. Die Übertragung der 
Krankheit, der ſogenannten Räude, auf den Schaft 
erfolgt von dieſen jungen Trieben aus, indem ſich 
die Fruchtſtellen bis an den Stamm auswachſen, 
dieſen erfaſſen und für eine lange Reihe von 
Jahren am Leben bleiben und den Stamm dann 
allmählich zum Abſterben bringen. Der Tatſache, 
daß die Erkrankung der Kiefer nur an den jüngeren 
Aſten und Zweigen, hauptſächlich der Krone, 
erfolgt und ſich von dort aus erſt weiter verbreitet, 
iſt es wohl zuzuſchreiben, daß viele Forſtleute 
den Kienzopf erſt dann wahrnehmen, wenn er als 
Stammräude bereits eine auffällige Erſcheinung 
geworden iſt. Um den Pilz nun früher entdecken 
und ſich ein Bild von ſeinem Vorkommen machen 
zu können, iſt es daher nötig, ihn während der 
Zeit ſeiner Fruchtreife aufzuſuchen, da er dann viel 
leichter entdeckt werden kann. Dieſe fällt in der 
Hauptſache in die erſte Hälfte des Monats Juni. 
In dieſer Zeit erſcheinen die Acidien (Frucht⸗ 
formen) als rote Bläschen an der Rinde und ſind 
von unten wahrnehmbar. Nach erfolgter Vollreife 
. die Bläschen auf, entlaſſen die Sporen, 
ie alsdann eine weißliche Farbe annehmen.“ 

Am Schluſſe ſeiner Ausführungen gab Ober⸗ 
forſtmeiſter Profeſſor Dr. Möller einen Überblich 
über die Bedeutung der bisherigen Ergebniſſe der 
Kienzopfforſchung für die forſtliche Praxis. Dem⸗ 
nach kann, wie bereits gejagt, die Kienzopfkrankheit 
durch die Acidienſporen des Pilzes direkt von 
Stamm zu Stamm übertragen werden. Die in 
kaum vorſtellbaren Mengen erzeugten Sporen 
kommen Mitte Mai bis Anfang Juli zur Ver⸗ 
breitung. Die Infektion erfolgt in dieſer Zeit, und 
wie bis jetzt feſtgeſtellt, auf jungen, noch benadelten 
Trieben, die durch kleine Wundſtellen für die 
Infeklion empfänglicher ſind. Von mehreren auf 
demſelben Baum vorkommenden, aber von⸗ 
einander entfernt liegenden Kienzopfſtellen iſt eine 
jede auf eine beſondere Infektion zurückzuführen. 
An den infizierten Stellen treten ſpäter die roten 
Fruchtkörper auf, und zwar das erſtemal im 
zweiten oder dritten Jahre nach der Infektion, 
die Rinde iſt an den erkrankten Stellen dünner 
Zweige bisweilen erheblich verdickt. Die befallenen 
jungen Triebe ſterben in der Regel War ein⸗ biz 
zweimaligem Fruchten oberhalb der kranken Stelle 
ab, der Kienzopf verſchwindet dann unbemerkt. 
Sehr häufig überwächſt aber der Kienzopf von 
dieſen jungen Trieben auf ältere Stammteile 
und bildet hier die bekannten Räudeerkrankungen. 
Auf dieſe Weiſe entſtehen die gefährlichſten Formen 
der Erkrankung, indem die Infektionen des Schaftes 
ſchon früh erfolgen, tief ſitzen und den Stamm zum 
Abſterben bringen. Die Infektion des Stammes 
kann aber nur zu der Zeit erfolgen, ſolange die 
betreffende Stelle ſelbſt noch ganz jung iſt oder 
ſolange er an dieſer Stelle wenigſtens noch grüne 
Zweige hat. 

Hierauf wird bei den forſtlichen Maßnahmen 
beſondere Rückſicht zu nehmen fein. Die zahllosen, 
beſonders in den Altholzbeſtänden reichlichen 
Erkrankungen kleiner Triebſpitzen, die höchſtenz 
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zum Abſterben des äußerſten grünen Wipfels oder 
einiger mehr oder weniger großen Zweige führen, 
lommen demgegenüber als wirtſchaftliche Schäden 
laum in Betracht. Wohl aber verdienen dieſe 
Krankheitsſtellen als die Erzeugungsſtätten un⸗ 
geheuerer Maſſen infektiöſer Keime bei den Maß⸗ 
nahmen zu einer Bekämpfung dieſer Krankheit 
in beſonderer Weiſe Beachtung. 

Der durch den Kienzopf angerichtete Schaden 
beſteht b in einer frühzeitigen, und da er 
nicht nur unterdrückte, ſondern auch herrſchende 
Stämme befällt, in einer den Wirtſchaftszielen 
widerſprechenden Durchlichtung der Beſtände, die 
in ſtark vom Kienzopf befallenen Orten zu vor⸗ 
zeitiger Nutzung zwingt, um Zuwachsverluſten 
und Bodenverwilderung vorzubeugen. Gegen 
dieſen Schaden haben wir als einzige Bekämpfungs⸗ 
maßregel nur den Aushieb kranker Stämme! Iſt 
ein ſolcher aber durchführbar und iſt von einem 
ſolchen ein durchgreifender Erfolg zu erwarten? 
Da Wë der Kienzopf durch die Acidienſporen 
direlt von Baum zu Baum überträgt, jo würde 
durch einen Aushieb aller kienzopfkranken Stämme 
eine Weiterverbreitung der Krankheit verhindert 
werden. Dieſe Maßregel dürfte aber in vielen 
Fällen nicht durchführbar ſein, da es Beſtände, 
namentlich Althölzer, gibt, in denen faſt jeder 
Stamm vom Kienzopf befallen iſt und der Aushieb 
aller dieſer Bäume einem Kahlhiebe gleichkäme. 
In unſeren Altholzbeſtänden wird man deshalb 
den Aushieb vielfach auf die ſtammräudigen 
Stämme beſchränken müſſen und wird hierbei das 
Augenmerk vor allem darauf zu richten ſein, daß 
man die Stämme, bei denen der Pilz ſo tief ſitzt, 
daß deren Abſterben unausbleiblich iſt, ſchon vor 
dieſer Zeit nutzt, weil dieſe Stämme, wenn ſie 
erft als Trocknis bei den Sammelhieben anfallen, 
ein minderwertiges Stück Holz liefern und den 
Schaden durch Geldausfall noch vergrößern. Im 
übrigen ſchädigt eine Weiterverbreitung der Krank⸗ 


heit im Altholzbeſtande dieſen nur wenig, da der 


Verluft des äußerſten Wipfels oder einzelner Aſte 
einer Altkiefer wirtſchaftlich nur wenig ins Gewicht 
fällt. Anders liegt jedoch der Fall, wenn an ein 
ſtark verſeuchtes Altholz junge, vor der Anſteckung 
zu ſchützende Beſtände angrenzen. Um das junge 
Holz zu ſchützen, müſſen dann in dem Altholz⸗ 
beſtande alle erkrankten Kiefern, ſoweit ſie zu 
einer Erkrankung des Jungwuchſes noch beitragen 


ënnen, rechtzeitig entfernt werden. Junges Holz, 


das ſeinen Höhenwuchs noch nicht abgeſchloſſen 
hat, iſt in erſter Linie zu ſchützen, da hier jede 

ektion zu einer tiefſitzenden, den Tod gerade 
der beſten Stämme zur Folge habenden Stamm⸗ 
raude ee kann. Im Dickungs⸗ und Stangenholz⸗ 
alter muß daher der Kampf gegen den Kienzopf auf⸗ 
genommen werben, und der Erfolg wird dann 
auch nicht ausbleiben. In dieſem Alter iſt der 
defall an Stämmen durch den Pilz noch ein 
geringer, der Aushieb der kranken Stämme kann 
hier noch gefordert werden, und zwar aller, auch 
der nur an den Zweigen erkrankten! Wo ein 
energiſcher Aushieb der kranken Stämme beab⸗ 
hg wird, ſollte man daher im Juni— Juli 
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die betreffenden Beſtände genau durchgehen und 

alle Stämme, die durch die Fruchtbildung des 

Roſtpilzes als befallen feſtgeſtellt ſind, für den 

Hieb bezeichnen. Eine Wiederholung der für die 

Praxis zu empfehlenden Bekämpfungsmaßregeln 

läßt ſich kurz dahin zuſammenfaſſen: 

1. Jeder Aushieb kranker Stämme iſt an ſich, 
weil die weitere Anſteckungsgefahr vermindernd, 
empfehlenswert. Wo es aus ſonſtigen wirt⸗ 
ſchaftlichen Gründen angängig iſt, ſollte deshalb 
der Aushieb von Kienzopfbäumen energiſch 
betrieben werden. 

2. Im Dickungs⸗ und Stangenholzalter ift 
ſchonungslos jeder Baum, der am Stamm 
oder an den Zweigen Kienzopfſtellen trägt, 
auszuhauen. Der Kampf muß in erſter Linie 
in den etwa 30. bis 70jährigen Orten geführt 
werden. Die Auszeichnung auf Kienzopf⸗ 
bäume ſolle in dieſen Beſtänden möglichſt im 
Juni bis Juli vorgenommen werden. 

3. Wo in Altholzbeſtänden nicht alle kranken Stämme 
entfernt werden können, ſind zunächſt alle die⸗ 

jenigen Bäume auszuhauen, deren Leben durch 
die Art der Erkrankung direkt gefährdet iſt; 
das ſind vor allem die Bäume, welche unter⸗ 
halb der Krone am Stamme ſelbſt von dem 

Pilz umklammert zu werden drohen. 

4. Die beſonders ins Auge fallenden Bäume 
mit den typiſchen trockenen Kienzopfſpitzen 
ſind, ſoweit nur die untere Krone geſund 
geblieben iſt, zunächſt erſt wenig gefährdet. 
Man muß ſich bewußt bleiben, daß mit ihrer 
Entfernung nicht etwa eine radikale Säuberung 
der Beſtände erfolgt iſt. Denn oft werden die 
weit weniger auffallenden Bäume, an denen, 
von unten ſchwer erkennbar, nur hier und da 
eine Zweigſpitze erkrankt iſt, größere Sporen⸗ 
maſſen als jene verbreiten, für die Infektion 
der Beſtände alſo unter Umſtänden noch 
gefährlicher ſein. 

Durch die Befolgung der angeführten Maß⸗ 
regeln iſt eine ſtarke Verminderung des Schadens 
Kr wohl möglich, zu einem vollen Erfolg ( aber 

ie dauernde Anwendung vorſtehender Maß⸗ 

nahmen unbedingt erforderlich. 

In der nun folgenden Diskuſſion ergriffen 
vier Herren das Wort, die ſich mit den Aus⸗ 
führungen einverſtanden erklärten, insbeſondere 
aber den Wert des Durchgehens der Jungholz⸗ 
beſtände und die Bezeichnung der Kienzopfſtämme 
in den Monaten "unt Juli hervorhoben. 

Als zweiter Punkt ſtanden „Jagdliche Rück- 
blicke“ auf der Tagesordnung. Der Bericht⸗ 
erſtatter hierzu, Graf Bernſtorff⸗Haus Angerod, 
behielt ſich ſeinen Vortrag für die Sommertagung 
des Märkiſchen Forſtvereins vor und referierte 
als Erſatz hierfür über die letzte Berliner Geweih⸗ 
ausſtellung. Er kam im weiteren Verlaufe ſeines 
Vortrages auf die neue Wildmarke zu ſprechen, 
die er der Verſammlung zeigte und deren An⸗ 
bringung er mit Hilfe einer gleichfalls neu kon⸗ 
ſtruierten Wildmarkenzange demonſtrierte. 


(Schluß folgt.) 
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Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Kranſtenverſicher ung. 
Zu den Berichten auf die allgemeine Verfügung Nr. 94 
vom 26. Dezember 1913. 

Allgemeine Verfügung Nr. 13 für 1914. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. IA la 1147, II. 2153, III. 2502. 

5 Berlin W 9, 10. März 1914. 

1. Die in Abſchnitt 1 meiner allgemeinen 
Verfügung Nr. 94 vom 26. Dezember 1913 über⸗ 
nommene Gewährleiſtung erſtreckt ſich auch auf 
die Fälle des Ausſcheidens aus dem Amt ohne 
Verſorgungsanſprüche. Da es ſich inſoweit aber 
nur um ſeltene Ausnahmefälle handelt und im 
übrigen den erkrankten Beamten lediglich das 

währt wird, was ihnen bereits nach den An⸗ 
ſtellungsvorſchriften zuſteht, kommt die Erhebung 
von Beiträgen zu dieſer Fürſorge nicht in Frage. 

2. Von den Angeſtellten ohne Beamten⸗ 
eigenſchaft, für die nach Abſchnitt 2 der Verfügung 
die Gewährleiſtung des anderthalbfachen Kranken⸗ 
geldes ausgeſprochen war oder in Erwägung 
gesogen wurde, hat ein Teil diefe Befreiung von 

r Verſicherungspflicht nicht gewünſcht. Da aber 
die Verſorgung dieſer Angeſtellten in Krankheits- 
fällen eine einheitliche ſein muß, beſtimme ich 
hierdurch, daß mit Wirkung vom 1. April d. Js. 
alle in Betrieben oder im unmittelbaren Dienſte 
des Staates beſchäftigten Verſicherungspflichtigen 
mit Ausnahme der Beamten (vergl. Abſchnitt 1, 
Abſ. 2 der allgemeinen Verfügung Nr. 94/1913) 
und derer, denen . gewährleiſtet iſt 
(vergl. Abſchnitt 2a der allgemeinen Verfügung 
Nr. 94/1913), bei den zuſtändigen Kaſſen an⸗ 
gemeldet werden, ſoweit dies noch nicht geſchehen 
iſt. Die Entſcheidung darüber, ob von den vor- 
übergehend von der Verſicherungspflicht Befreiten 
ein Beitrag zu den Koſten dieſer Verſorgung ein⸗ 
zuziehen iſt, bleibt noch vorbehalten. 

Bei der Prüfung, ob eine verſicherungspflichtige 
Beſchäftigung im Hauptberuf im Sinne des 
3 165 Nr. 2 der Reichs⸗Verſicherungsordnung Dor: 
liegt, iſt Nr. 44 der Anleitung des Reichs⸗Ver⸗ 
ſicherungsamtes über den Kreis der gegen Invalidität 
und gegen Krankheit verſicherten Perſonen vom 
26. April 1912 zu beachten. 

Da nach dem Schlußſatze zu 2 des Erlaſſes vom 
26. Dezember 1913 die Krankenfürſorge, die durch 
die Staatsminiſterialbeſchlüſſe von 1901 bis 1903 
eingeführt war, in Fortfall gekommen iſt, haben 
auch die auf dieſe bezüglichen Beſtimmungen in 
Nr. 4 der allgemeinen Verfügung Nr. 47 vom 
23. Dezember 1904, Nr. 3, Ab}. 2 der allgemeinen 
Verfügung Nr. 23 vom 3. April 1912 und $ 8 der 
Anlage B der allgemeinen Verfügung Nr. 25 vom 
22. April 1912 ihre Bedeutung verloren. An ihre 
Stelle ſind die geſetzlichen Vorſchriften getreten. 

3. Die Beiträge zu der Verſicherung und 
die Leiſtungen zu der ſtaatlichen Fürſorge ſind bei 
den Betriebs⸗ oder Lohnfonds zu verrechnen, 
wenn nicht im Einzelfall etwas anderes beſtimmt 
iſt. Soweit ſolche Fonds bei der Beſchäftigung 
von Forſtlehrlingen nicht in Betracht kommen, 


2222 


ſind dieſe Ausgaben bei Kapitel 2, Titel 31 des 

Etats der Forſtverwaltung zu buchen. Beiträge 

für die Forſtlehrlinge können aus der Staatskaſſe 

nur für die Zeit der Beſchäftigung in fiskaliſchen 

Betrieben entrichtet werden. 

J. V.: Küſter. 

An die Königlichen Regierungen, die Herren Direktoren 
der Königlichen Jorſtakademien in Eberswalde und 
Münden. 

& 


Der Zivilverſorgungsſchein der augefleften 
Beamten. 
(Erlaß d. Kriegsminiſteriums v. 24. 8. 1914 Nr. 421. 1. 14 Cl.) 

Diejenigen Perſonen, welche den ` Hut, 
verſorgungsſchein nach dem Militärpenſionsgeſetze 
vom 27. 6. 1871 oder nach dem Mannſchafts⸗ 
verſorgungsgeſetze vom 31. 5. 1906*) erworben 
haben und in einer den Militäranwärtern nicht 
vorbehaltenen Stelle als Beamte beſchäftigt oder 
1 worden ſind“ *), verlieren durch die An⸗ 
ſtellung das Recht auf den Schein nicht; er erliſcht 
erſt, wenn der Inhaber mit einer Penſion aus 
dem Zivildienſte (SG 36 SE 
geſetzes vom 31. 5. 1906)***) in den Ruheſtand tritt 
— Geſetz vom 3. 7. 1913 Artikel 8. 5 
betreffend Anderung des Mannſchaftsverſorgungs⸗ 
geſetzes 06 —. 

Anſpruch auf eine Zulage für Nicht⸗ 
benutzung des Zivilverſorgungsſcheins 
im Sinne des M. P. G. 71 haben die fraglichen 
Perſonen bei oder nach ihrem Übertritt aus dem 
Kapitulantenverhältnis in dasjenige eines Beamten 
deshalb nicht, weil dieſe Zulage nur auf Grund 
von Unfähigkeit zum Zivildienſte im Sinne des 
S 76 M. P. G. 71 oder Artikel 7 des Geſetzes 
vom 22. 5. 1893 gewährt werden darf und gerade 
für die Verwendung als Beamter Tauglichkeit 
zur Verwendung im Zivildienſte die Haupt⸗ 
bedingung iſt. ’ 

Der Anſpruch auf eine Geldentſchädigung für 
den Schein im Sinne des M. V. G. 0 erliſcht. 
wenn der Inhaber im Zivildienſte im Sinne des 
§ 36 M. V. G. 06 **) endgültig angeſtellt worden 
iit (SS 20, 21 M. V. G. 06). 

Hierbei wird bemerkt, daß auch die Anſtellung 
als Beamter der Heeresverwaltung, mag die 
Stelle den Militäranwärtern vorbehalten ſein 
oder nicht, als Zivildienſt im Sinne des & 36 
a. a. O. anzuſehen iſt. g 

Nach Vorſtehendem iſt es nicht mehr Cl 
den Zivilverſorgungsſchein eines nicht auf Gru 
desſelben zur Anſtellung kommenden Beamten 
zu den Akten zu nehmen. 

Alle früheren abweichenden Beſtimmungen 
treten hierdurch außer Kraft. 


) Alſo alle Perſonen, die nach den früheren oder 
nach den jetzigen Beßimmungen den Zivilderforgung® 
ſchein erhalten haben. 

*) 8. B. bei einer Anſtellung als preußiſcher 
Forſtkaſſenrendant oder preußiſcher Förſter. 

%) Preußiſches Förſter⸗Jahrbuch 1914 S. 28. 
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Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 

— Ein Denkflein für den erſchoſſenen Zenter, 
fher Sudwig zu Eckartsberga. Der Revier⸗ 
verwalter und die Forſtbeamten der Oberförſterei 
Freiburg beabſichtigen an der Stelle, wo der 
Nevierförſter Ludwig in der Nacht zum 9. Februar 
durch den Wilddieb Morgenſtern erſchoſſen wurde, 
einen Denkſtein zu errichten. Ein roter Granit⸗ 
fmdling von etwa 25 bis 30 Zentner Gewicht 
mit en. ſprechender Inſchrift befindet ſich ſchon in 
Bearbeitung. Vorausſichtlich findet bei der 
Einweihung des Steines im Sommer eine ſchlichte 
Feier ſtatt, über die wir dann berichten werden. 

> 


— Zur Befoldungsaufdefferung in Preußen. 
Das Preußiſche Ubgeordneienyaus ijt am 21. April 
zuſammengetreten und wird ſich ja nun auch, 
allerdings ert, nachdem der Reichtag die ent- 
ſprechenden Entſchlüſſe gefaßt hat, mit der Novelle 
um Beſoldungsordnung beſchäftigen. Als Material 
SE Verhandlungen ut ſoeben als Druckſache 

215 des Hauſes der Abgeordneten im Verlage 
der Preußiſchen Verlagsanſtalt zu Berlin SW 68, 
kitterſtraße 50, eine Zuſammenſtellung der Sätze 
der Beſoldungsordnung von 1909 mit dem Entwurf 
det Novelle von 1914 herausgegeben. In dieſem 
Duckſtück find ſämtliche in Preußen vorhandenen 
Beſoldungsklaſſen aufgeführt. Auf der linken 
Seite ſteht der Text Beſoldungsordnung von 1909, 
auf der rechten Seite daneben die regierungsſeitig 
neu vorgeſchlagenen Sätze. Das Druckſtück iſt für 
jeden, der ſich mit der Angelegenheit beſchäftigt, 
derart unterrichtend, daß wir den Ankauf Inter⸗ 
eſſenten empfehlen. Er kann gegen Einſendung 
don 1. K 10 Pf., einſchließlich Porto, von der ein- 
gangs genannten Verlagsanſtalt erfolgen. 

S b 

— Altpenſtonäre und Althinterbliedene in 
Preußen. Es iſt jetzt entſchieden, daß trotz der An⸗ 
tage im Parlament eine geſetzliche Regelung 
der Bezüge der Altpenſionäre und Althinter⸗ 
bliebenen in Preußen, wie ſie im Reiche vor⸗ 
geiehen iſt, nicht ſtattfinden wird. Gegen o 
geſezliche Regelung werden ſowohl ſtaatsrechtliche 
wie vor allem finanzielle Gründe geltend E 
da nach den letzten Erhebungen über die Alt» 
denſionäre leinſchließlich der Lehrer) ſowie über 
Althinterbliebene die Aufwendung von nicht 
weniger als 48 Millionen notwendig wären, um 

e Bezüge geſetzlich feſtzulegen, während im 

Reihe eine verhältnismäßig viel geringfügigere 
Summe (etwa 7 Millionen Mark) ausreicht, um 

Regelung im Sinne der Regierung durch⸗ 

führen. Fur das Reich iſt die geſetzliche 

elung eine Notwendigkeit, weil die Bereit⸗ 
lung erhöhter Zuwendungen aus Unter: 
mizungsfonds nach den geltenden reichsgeſetzlichen 

Alimmungen nicht angängig UL Die Ber: 
lmiſſe liegen alſo, fo argumentiert man in 

amtlichen Kreiſen, im Reiche weſentlich anders als 
in Preußen. Es ſei ferner zu bedenken, daß bei 
de Apen von geſetzlichen 1 dee en 
die enſionäre in Preußen vielfach ſchlechter 


1 


fortkommen würden, als bei den jetzt ges 
währten Ausgleichsbeihilfen. Um den Drum: en 
der Althinterbliebenen weiter entgegenzukommen, 
ſeien verſchiedene Erleichterungen angeordnet und 
die Penſionsfonds ſeien gegen das Vorjahr um 
etwa 4 Millionen Mark höher bemeſſen Die 
Zuwendungen ſollen in möglichſt weitherziger 
Weiſe den Penſionären zugute kommen. So 
ſollen Penſionäre ſowie Witwen und Waiſen, die 
wegen Krankheit oder aus ſonſtigen Gründen bo— 
ſonderer Fürſorge bedürfen, beſonders Berück— 
ſichtigung finden, ferner in jüngeren Jahren 
penſionierte Penſionäre, oder ſolche, die unverſorgte 
Kinder haben, und Witwen und Waiſen von 
Beamten, die vor dem 1. April 1897 oder in 


jüngeren Jahren penſioniert oder verſtorben find. 
Wünſchenswert wäre es, wenn die neuen 


Grundſätze recht bald veröffentlicht würden. 
E 

— Das Geſamtdienſteinkommen der Braun- 
ſchweigiſchen Forſthilſsbeamten beſteht, nachdem, 
wie in Nr. 14 Seile 298 mitgeleilt worden, die Re— 
gierungsvorlage angenommen iſt, aus folgenden Ve» 
trägen: Die Förſter erhalten neben dem Bargehalte 
in Stufen von 1650 K, 1875 , 2100 I, 2325. K, 
2550 K, 2775 K und 3000 % freie Dienſtwohnung 
und freies Brennholz. Bei der Berechnung des 
Ruhegehaltes wird der Wert der Dienſtwohnung 
mit 330 „., der des Brennholzes mit 150 & 
angerechnet. Der Höchſtſatz des ruhegehalts-⸗ 
pflichtigen Einkommens wird in achtzehn Jahren 
erreicht und beträgt demnach 3000 — 480 = 
3480 K“. An Dienſtaufwandsentſchädigung werden 
100 & gezahlt. Dieſe bleibt ebenſo, wie eine nur 
unter beſonders ſchwierigen Verhältniſſen bis zum 
Betrage von 300 & gewährte Stellenzulage, 
bei der Berechnung des Ruhegehaltes außer 
Anſatz. Die Forſtgehilfen beziehen in Stufen 
von 1410 A. 1560 A 1710 &, 1875 % bzw. 
2100 & Bargehalt in der Weile, daß der Höchſtſatz 
in zehn Jahren nach der Anſtellung erreicht wird. 
Der Wert des Brennholzes wird mit 102 K, 
der met 250 & betragende Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß mit 330 K bei der Feſtſetzung des Ruhe- 
gehaltes angerechnet. Daneben werden 90 .K 
Kleidungsentſchädigung gewährt, die bei der 
Berechnung des i außer Anſatz bleiben. 
Aus den Verhandlungen, die der Entſcheidung 
im Landtage vorausgingen, iſt kurz folgendes zu 
bemerken. Von einem Vertreter der Regierung 
wurde hervorgehoben, daß die Förſter bei der 
letzten Gehaltsregelung ſchlecht weggekommen ſeien. 
Jetzt wäre eine anderweitige Regelung der den 
Förſtern in Pacht gegebenen Grundſtücke beabſichtigt 
und hierfür müſſe eine Entſchädigung eintreten. 
Eine Herabſetzung der Anforderungen an das 
berufliche Wirken der Förſter und Annahme 
einer größeren Zahl von Forſtwarten an Stelle 
von Förſtern erſcheine der Verwaltung gefährlich 
und könne nicht befürwortet werden. Ein Antrag 
aus der Mitte des Hauſes, das Höchſtgehalt der 
Förſter auf 3150 A und das der Forſtgehilfen 
auf 2150 # zu bemeſſen, wurde bei der Abſtimmung 
abgelehnt, obgleich er von verſchiedenen Seiten 
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Befürwortung fand. Das 1 der Braun⸗ 
ſchweigiſchen Beamten wird folgendermaßen be⸗ 
rechnet: beträgt vom Tage der Anſtellung an 
bis zum fünften Dienſtjahre, dieſes einſchließlich, 
ein Drittel des Dienſteinkommens und ſteigt von 
da ab mit jedem Dienſtjahre um 1½% des Dienſt⸗ 
einkommens. Der höchſte Betrag, bis zu welchem 
das Ruhegehalt ſteigt, beträgt 80 vom Hundert 
des Dienſteinkommens. 
& 


— Das Grebe-Stipendinm für forfifiudierende 
in Eifenad gelangt im kommenden Sommer⸗ 
ſemeſter zum erſtenmal zur Austeilung. Es 
beruht auf einem Kapital, das am 1. April 1890 
beim fünfzigjährigen Dienſtjubiläum des Direktors 
der damaligen Forſtlehranſtalt Eiſenach, Wirkl. 
Geheimrat Dr. Karl Grebe, Exzellenz, von 
Schülern, Verehrern und Freunden dem Jubilar 
zur beliebigen Verwendung dargebracht worden 
war. Es hat nunmehr die feſtgeſetzte Höhe 
erreicht, ſo daß die Zinſen vergeben werden 
können. Als Kurator iſt Graf von Bernſtorff⸗ 
Gartow, Forſtmeiſter a. D. in Angerod in Heſſen, 
ernannt, an den auch die Bewerbungen zu 
richten ſind. 

— Sorſtliche Cehrgänge veranſtaltet der 
Verein für Privatforſtbeamte Deutſchlands in 
dieſem Jahre wieder an mehreren Orten. Der erſte 
Lehrkurs findet in Bayern vom 4. bis 8. Mai 
ſtatt in Ebern, Bahnſtation der Strecke Bamberg — 
Breitengüßbach —Maroldsweiſach. Anmeldungen 
bis 27. April bei Oberförſter Dickhaut, Burgreppach 
in Unterfranken. — Ein weiterer Lehrgang wird 
in Gemeinſchaft mit der Landwirtſchaftskammer 
für die Provinz Weſtfalen vom 22. bis 27. Juni 
in Balve (Kr. Arnsberg) abgehalten. Anmeldungen 
bis 10. Juni an die Landwirtſchaftskammer für 
die Provinz Weſtfalen in Münſter i. W. — In 
Heſſen findet ein Lehrgang vom 7. bis 14. Juni 
im Kreiſe Lauterbach ſtatt. Anmeldungen bis 
1. Juni an Oberförſter Diehl, Stockhauſen, Kreis 
Lauterbach. — In Pommern endlich wird ein 
Lehrgang in Gemeinſchaft mit der dortigen Land⸗ 
wirtſchaftskammer vom 22. bis 27. Juni in 
Stargordt, Kreis Regenwalde, abgehalten. An⸗ 
meldungen dazu geſchehen bis 10. Juni an die 
Forſtberatungsſtelle der Landwirtſchaftskammer 
für die Provinz Pommern zu Belgard oder an 
Oberförſter Troſt zu Stargordt i. P. 

7 


— Der Badilde Jorſtverein wird nach 
Zeitungsmeldungen in der Zeit vom 10. bis 
12. Mai im Kurhaus Plättig zu Bühl ſeine dies⸗ 
Kär (54.) Landesverſammlung abhalten. Im 
Hotel „Stadt Baden“ iſt am 11. Mai Landes⸗ 
Geer am gleichen Tage findet nach 
einer Kraftwagenfahrt Waldbegehung im zweiten 
Städtiſchen Forſtbezirk ſtatt, von der die Teilnehmer 
etwa gegen 5 Uhr nachmittags im Kurhaus Plättig 
ankommen. Dienstag, den 12. Mai, iſt zunächſt 
eſchloſſene Sitzung, der eine öffentliche Sitzung 
olgt. Der 13. Mai iſt Ausflügen über die Hornis⸗ 
grinde nach Ottenhöfen uſw. gewidmet. Die 
öffentliche Sitzung umfaßt u. a.: Jahresbericht, 


Rechnungsablage, Beſchlußfaſſung über die neuen 
Satzungen, Vortrag über die Bewirtſchaftung des 
Badener Stadtwaldes, des größten im ganzen 
badiſchen Lande. In der geſchloſſenen Sitzung 
werden interne Standes angelegenheiten und Be⸗ 
rufsfragen erörtert. a 


TForſtwirtſchaft. 

— Der Slockſpaten. Wenn man bei und nach 
anhaltendem Regenwetter überall in den Geleiſen 
der Wege ſeines Schutzbezirkes Waſſer ſtehen ſieht, 
wird der praktiſche Forſtmann da, wo es not tut, 
ſelbſt eingreifen und das den Wegen 
ſchieht Waſſer ableiten. Meiſt ge⸗ 
ſchieht dies mit dem Stiefelabſatz 
oder Spitze. Weer werden die 
Stiefel dadurch nicht, und gründlich 
SO die Ableitung auch nicht. — 

or wenigen Jahren noch ſollte jeder 
Forſtbeamte im Regierungsbezirk Erfurt 
einen Stock mit ſpatenartiger Zwinge 
bei ſeinen Dienſtgängen im Reviere 
führen. Mancher Kollege wird den 
Stock ja noch beſitzen und mir gewiß 
nicht unrecht geben, daß dieſer Stock⸗ 
ſpaten weſentlich zur Waſſerableitung 
auf den Wegen beitrug, einige werden 
ihn auch als unnützes Möbel be⸗ 
trachtet haben, doch denke 
ich, die Zahl derer wi rd 
1 klein geweſen ſein. 
Die letzten regenreichen 
Sommer, wo man ja viel 
Gelegenheit fand, ſich auf 
dem Gebiete der Wege⸗ 
beſſerung durch Ableiten 
der Waſſer nützlich zu 
machen, erinnerten mich 2 
wieder an den inzwiſchen 
bei mir abhanden gekommenen 
Stock mit Spatenzwinge. Ich habe 
mir nun einen derartigen Stock 
mit Spaten, welcher viel, viel 
praktiſcher und anſehnlicher iſt, wie 
der frühere, neu konſtruieren laſſen, 
und zwar dergeſtalt (ſ. Abbild. 1 
und 2), daß man je nach Bedarf 
den kleinen Spaten, den man im 
Ruckſack oder Taſche im Etui bequem 
bei ſich führen kann, an die dazu 
ſinnreiche Schraubeinrichtung des 
Stockes anbringt und je nach 
Gebrauch wieder abnimmt. Der 
Stock, ein derber Eichenſtock, hat 
gewöhnliche Zwinge, iſt alſo 
dadurch nicht unhandlich und un⸗ 
anſehnlich, wohin man geht, kann 
man ihn mit ſich führen. Der 
kleine Spaten 
iſt aus gutem 
Stahl gefertigt 
und außer⸗ 
ordentlich 
dauerhaft; 
man iſt mit 
ihm imſtande, 
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Nanere Pflanzen (view bis fünfjährig ver⸗ 
ſchulte) auszuheben und in nicht zu ſteinigem 
Boden wieder einzupflanzen, grobes Unkraut 
beim Freiſtellen von jungen Pflanzen zu 
beſeitigen. Selbſt in ſtrengem Boden kann 
man eine ziemliche Vertiefung damit an⸗ 
fettigen, z. B. bei Verſcharrung kleinerer Tier⸗ 
kadaver, wie Katze, Eichhörnchen, Maulwurf uſw., 
was namentlich in der heißen Jahreszeit von 
großer Wichtigkeit iſt. Welche Dienſte leiſtet er 
aber ert beim Legen von Tellereiſen, Aufſtellen 
von Fallen, Herſtellung und Erneuerung von Salz⸗ 
lecen, Reinhaltung der Birſchpfade uſw. — Der 
botaniſierende Profeſſor, der Gärtner, der Land⸗ 
wirt und Jäger wird ihn als willkommenes In⸗ 
ſtrument gebrauchen können. Der Stock ſowie der 
dazugehörige Spaten können von mir ſelbſt oder 
bei der Firma Gebrüder Dittmar, Heilbronn a. N., 
bezogen werden. Die Firma iſt ja Vertrags- 
heferant des Vereins Königlich Preußiſcher Forſt⸗ 
beamten und alleiniger Verfertiger dieſer Stöcke. 
Ter Firma iſt die Befeſtigungsart durch D.⸗R.⸗ 
GM. Nr. 282 917/18 geſchützt. Sie führt außer⸗ 
dem auf dieſelbe Befeſtigungsart eine Stockhippe 
. Abbild. 3) und neuerdings einen Stockrechen 
. Abbild. 4). Der Preis für Stockſpaten iſt 
50 &, Spaten ohne Stock 1,20 K. Stockhippe 
4, einſchließlich Lederetui, Hippe im Etui 
allein 2,70 K. Stockrechen 3,80 „, Rechen ohne 
Stock 2,50 K. Welle daß meine Anregungen 
Erfolg haben und ſich viele namentlich unter der 
grünen Farbe finden, welche ſich dieſe nützlichen 
Inſtrumente zulegen werden, 
Georg Conrad, Königl. Förſter, 
Friedrichsrode, Poſt Obergebra a. Harz. 


S 
Waldbrände. 

Murow, 12. April. Am Oſterſonntag mittags 
brach im Schutzbezirk Grabezok⸗Oſt ein Waldbrand 
aus, wobei auf einer Fläche von ca. 3 ha eine 
22jährige ee vollſtändig vernichtet 
wurde. Da genugend Leute vorhanden waren, 
konnte der Brand, der ſonſt große Ausdehnung 
genommen hätte und auf unvorſichtig rauchende 
werten ger zurückzuführen iſt, bald gelöſcht 
werden. 


Aus Ungarn. Nach Zeitungsmeldungen iſt 
um 16. April auf den Koburgſchen Beſitzungen 
in Murany ein großer Waldbrand ausgebrochen, 
der ſich auf die benachbarten gleichfalls Koburgſchen 
Beſitzungen von Blisko ausdehnte. Nähere Details 


egen noch nicht vor. 


5 
Geſchäftliches. 

Amtauſch zweiter Bände des Preuß iſchen 
Förfer-Iahröndes gegen Band V von 1914. 
Das Preußiſche Förſter⸗-Jahrbuch Band II 
von 1911 iſt vollſtändig vergriffen. Da wir 
ne und da Exemplare liefern follen, erklären wir uns 
hiermit bereit, den neueſten fünften Band (1914) 
in einer Anzahl von Exemplaren gegen den 
zweiten Band von 1911 franko gegen franko 
1 chen. Bedingung des Umtauſches 
nd kompkette und leidlich erhaltene Exemplare. 
Wir bitten Herren, für die der zweite Band (1911) 
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entbehrlich iſt und die den ee gegen den 
neueſten fünften Band (1914) bewerkſtelligen wollen, 
uns zunächſt Mitteilung zu machen. Wir werden 
dann ſofort Nachricht geben, ob wir die Über⸗ 
ſendung des zweiten Bandes wünſchen. 
Die Geſchäftsſtelle 
der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“. 


5 
Marktberichte. 

Amtlicher WMarktderidt. Berlin, den 
21. April 1914. Rotwild 0,50 bis 0,65 &, 
Schwarzwild 0,20 bis 0,60 4 das Pfund. 
Faſanenhähne 1,50 bis 3,00 4, Waldſchnepfen 
1,00 bis 2,90 A, Birkhähne 1,50 bis 2,50 &, 
Haſelhähne 0,50 bis 0,80 &, na 0,40 
bis 0,70 A, Kaninchen 0,30 bis 0,80 A das Stück. 

S 


Brief und Fragekaſten. 


(Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen fir Auskünfte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Anouvme Ran finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder Anfrage find Abonnements⸗ 
Quittung oder ein Ausweis, daß Frageſteller Abonnent iſt, 
und 20 Pfennige Porto beizufügen. Im allgemeinen werden 
die Fragen ohne weitere Koſten beantwortet; find jedoch 
durch Sachverſtändige ſchwierige Rechtsfragen zu erörtern, 
Gutachten, Berechnungen uſw. aufzuſtellen, für deren Er⸗ 
langung der Schriftleitung Sonderhonorare erwachſen, fo 
wird Vergütung der Selbſtkaſten beanſprucht.) 


Anfrage Nr. 50. Grudenbolzverkauf. Der 
Grubenholzeinſchlag des laufenden Wiriſchafts⸗ 
jahres iſt mittels ſchriftlichen Vertrages verkauft 
worden. Deſſen, die Beſchaffenheit des Holzes 
beſtimmender Paragraph lautet: „Die Forſt⸗ 
verwaltung A. verkauft an die Firma B. den 
diesjährigen Einſchlag des Grubenholzes in ganzen 
Längen bis zu einer Mindeſtlänge von 4 m und 
einer Mindeſtzopfſtärke von 5 em, an fahrbare 
Wege und Geſtelle gerückt, nach Feſtgehalt. Krankes 
Holz, ſofern ſolches keilfeſt iſt, iſt im Verkauf mit 
einbegriffen.“ In dem Einſchlage befinden ſich 
Stangen mit Krümmungen. Zu deren Annahme 
erklärt ſich der Käufer nur dann bereit, wenn ihm 
ein Nachlaß in der Länge gewährt wird, und zwar 
ſo, daß ſich aus dieſen Stangen Stempel in Längen 
von 1,85 und 2,25 m ohne Verluſt ſchneiden laſſen. 
Kann der Käufer nachträglich ſolche Bedingungen 
ſtellen? Iſt es zuläſſig, ohne jede weitere Ver⸗ 
abredung für die Krümmungen einen Nachlaß in 
der Länge zu fordern? Förſter Sch. in S. 

Antwort: Berechtigte Bemängelungen der 
Eigenſchaften des gekauften Holzes kann ein 
Käufer nur inſoweit erheben, als ſie durch die 
Vereinbarungen beim Kaufabſchluß eine Stütze 
finden. Wenn alſo beim Kauf nur geſagt iſt, 
daß die Grubenhölzer in ganzen Längen, bis zur 
Mindeſtlänge von 4 m und einer Mindeſtzopfſtärke 
von 5 em, ſein ſollten, ſo iſt die jetzt vom Käufer 
erhobene Forderung, daß ſich die Stangen ohne 
Verluſte in Stempel zu 1,85 m und 2,25 m zerlegen 
laſſen müßten, unberechtigt. Denn Stangen mit 
derartigen Maßeigenſchaften ſind ihm nicht verkauft. 
Gegen Krümmungen der Stangen kann der Käufer 
mangels einer anderweitigen Kaufabrede nur dann 
mit Erfolg Einwendungen erheben, wenn dieſe 
ſo umfangreich ſind, daß aus der Stange ein 
brauchbarer Stempel nicht zu ſchneiden iſt. Denn 
wenn Stangen als Grubenholz verkauft werden, 
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i damit ohne weiteres zugeſichert, daß aus ihnen 
= de, die als Stempel brauchbar ſind, geſchnitten 
werden können. Leichte Krümmungen wird 
daher der Käufer ohne weiteres mitnehmen 
müſſen, und er kann dafür keinen Nachlaß am 


Kaufpreis verlangen. G. in E. 


Anfrage Nr. 51. Durchſuchung. Bin ich 
als beeideter Privatforſtbeamter berechtigt, auf 
offentlichen Wegen eine verdächtige Perſon an- 
zuhalten, um ſie zu durchſuchen, und habe ich das 
Recht, hierbei gefundene Kaninchen wegzunehmen, 
die außerhalb meines Schutzbezirkes gefangen 
rden? G. in N., Bez. Bromberg. 


Antwort: Sie ſind berechtigt, eine Perſon, 
welche Ihnen dringend verdächtig erſcheint, in 
Ihrem Schutzbezirke einen Forſt⸗ oder Jagdfrevel 
begangen zu haben, innerhalb oder außerhalb 
Ihres Dienſtbezirkes, auch auf öffentlichen Wegen, 
anzuhalten und auf den Verdacht hin zu befragen. 
Sie ſind aber nicht befugt, die verdächtige Perſon 
lediglich deshalb anzuhalten, um fie auf Beweis⸗ 
mittel, welche den Verdacht beſtätigen könnten, 
zu durchſuchen, weil beeidete Privatforſtbeamte 
als ſolche nicht zu den Hilfsbeamten der Staats- 
anwaltſchaft gehören. Anderſeits kann die Durch- 
ſuchung eines Verdächtigen zuläſſig ſein, wenn ſie 
zwecks vorläufiger Wegnahme von Sachen, wozu 
auch Kaninchen gehören, in Ausführung einer ge⸗ 


Perſonalnachrichten und 
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ſetzlich begründeten, vorläufigen Feſtnahme eines 
z. B. Unbekannten ſtattfindet. Liegen jedoch die 
Vorausſetzungen eines Haftbefehls nicht vor, ſo 
können Sie auch zur Durchſuchung des Verdächtigen 
nicht befugt ſein, weil eine vorläufige Feſtnahme 
der Perſon und infolgedeſſen auch die vorläufige 
Wegnahme der del dich welche ſie im Augenblick 
der Feſtnahme bei ſich führt, nicht gerechtfertigt 
wäre. Aus der Frageſtellung geht nicht hervor, 
wie Sie zu der Feſtſtellung gelangten, daß die 
gefundenen Kaninchen außerhalb res Schutz⸗ 
bezirkes gefangen wurden. Dies iſt inſofern von 
Wichtigkeit, als vom Augenblicke dieſer Feſt⸗ 
ſtellung an Sie ſich nicht mehr in rechtmäßiger 
Ausübung Ihres Amtes befanden bzw. weiterhin 
zur Vornahme von Amtshandlungen nicht mehr 
örtlich zuſtändig waren, während bis dahin die 
nach pflichtmäßiger Prüfung gewonnene, wenn 
auch irrige Überzeugung, daß der auf einem 
öffentlichen Wege betroffene Verdächtige einen 
Forſt⸗ oder Jagdfrevel — wozu auch das Betreten 
fremder Grundſtücke zum Zwecke des Kaninchen- 
fanges ge bie in der Oberpräſidialverordnung 
für die Provinz Poſen vom 8. 1. 1907 vorge 
ſchriebene Erlaubnis des Eigentümers ſowie des 
Jagdberechtigten gehört — in Ihrem Reviere 
begangen habe, Ihrem Einſchreiten die Weſens⸗ 
eigentümlichkeit der rechtmäßigen Amtsausübung 
wahrte. J. in T. 


1 i 


Verwaltungsänderungen. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


nr geſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen. 
Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 
(Veröffentlicht gemaͤß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901). 

Oberförſterſtelle Munſter im Regbz. Lüneburg 
iſt zum 1. November 1914 zu beſetzen. Be⸗ 
werbungen müſſen bis zum 15. Mai eingehen. 

Berſterſtelle Drieween in der Oberförſterei Birnbaum, 
Regbz. Poſen, iſt vorausſichtlich zum 1. Juli 1914 
zu beſetzen. Zu der Stelle gehören: 10 ha Dienft- 
land, 152 A Nutzungsgeld, 400 & Dienſt⸗ 
auf wandsentſchädiguna, 150 & Stellenzulage. 
Bewerbungsfriſt: 5. Mai. 

Sörſterſtelle Gees in der Oberförſterei Daun, Regbz. 
Trier, iſt zum 1. Juli 1914 anderweit zu be⸗ 
ſetzen. Die Stelle hat 4 ha Dienſtland bei einem 
Nutzungsgelde von 27 4, eine Stellenzulage von 
250 A und eine Dienſtaufwandsentſchädigung 
von 300 & jährlich. Bewerbungsfriſt bis zum 
15. Mai. 

Sörſterſtelle Griff in der Oberförſterei Balſter, Regbz. 
Köslin, iſt zum 1. Auguſt 1914 neu zu beſetzen. 
Bewerbungen müſſen bis zum 1. Mat eingehen. 

dorſterſtelle Davemark in der Oberförſterei Alten- 
plathow, Regbz. Magdeburg, iſt zum 1. No- 
vember 1914 anderweit zu beſetzen. Nach der 
Regelung des Dienſtlandes rd. 15 ha nutzbar. 
Nutzungsgeld 427 A, Dienſtauſwand 300 A. Be⸗ 
werbungen müſſen bis zum 20. Mai eingehen. 

Forſterſtelle Klein ⸗ Glienicke in der Oberförſterei 
Potsdam, Regbz. Potsdam, 
1914 neu zu beſetzen. Ausſtattung nach der 
Regelung: 2 ha Dienſtland, 34 A Nutzungsgeld, 
150 & Dienſtaufwandsentſchädigung und 150 A 
Stellenzulage. 


Förſterſtelle Kutſchkau in der Oberförſterei Brätz, 
Regbz. Poſen, iſt vorausſichtlich zum 1. Juli 1914 
zu beſetzen. Zu der Stelle gehören: 12 ha Dienit- 
land, 107 & Nutzungsgeld einſchl. 21 A Ber 
beſſerungszinſen, 400 4 Dienſtaufwandsentſchã ; 
e 100 4 Stellenzulage. Bewerbungsfriſt: 
MM a D 


Förſterſtelle Langenfurth in der Oberförſterei Hartigs⸗ 
heide, Regbz. Poſen, iſt vorausſichtlich zum 
1. Juli 1914 zu beſetzen. Zu der Stelle gehören: 
10 ha Dienſtland, 196 A Nutzungsgeld einſchl. 
128 A Verbeſſerungszinſen, 250 & Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädigung, 100 4 Stellenzulage. 
Bewerbungsfriſt: 5. Mai. 


Förſterſtelle Lütjenkrug in der Oberförſterei Zirke, 
Regbz. Poſen, iſt vorausſichtlich zum 1. Jull 
1914 zu beſetzen. Zu der Stelle gehören: 9 ha 
Dienſtland, 35 4 Nutzungsgeld, 550 A Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädigung, 300 & Stellenzulage. 
Bewerbungsfriſt: 5. Mai. 


Förſterſtelle Mitteninne in der Oberfdrfterei Obornil, 
Regbz. Poſen, iſt vorausſichtlich zum 1. Juli 1916 
zu beſetzen. Zu der Stelle gehören: 7 ha Dienf- 
land, 64 A Nutzungsgeld, 400 A Dienftaufmand® 
entſchädigung, 200 A Stellenzulage. Bewerbung; 
friſt: 5. Mai. 

Förſterſtelle Moſelache in der Oberförſterei Stoberen. 
Regbz. Breslau, iſt zum 1. Juni 1914 zu be 
ſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 25. April 
eingehen. 


iſt zum 1. Auguft | görfterftelle Orla in der Oberförſterei Durowo, Segbt, 


Bromberg, iſt zum 1. Juli 1914 anderweit IM 
beſetzen. Nach Regulierung der Dienſtländereien 
verbleiben der Stelle rund 12 ba Dienſtland mit 
180 A Nutzungsgeld. Dienſtaufwandzentſchädigung 


| 
| 


Kr. 17 Bd. 29 


300 A Waldweide wird nicht gewährt. Schul- 
fteife 2,5 km von der Stadt Wongrowitz. Be— 
werbungen müſſen bis zum 25. Mai eingehen. 


Forſterſtelle Philippi in der Oberförſterei Buchberg, 
Regbz. Danzig, iſt zum 1. Juli 1914 neu zu be— 
ſezen. Bewerbungen müſſen bis zum 5. Mai 
eingehen. 

Zörſterſtelle Poedeliſt in der Oberſörſterei Freyburg 
a. Unſtrut, Regbz. Merſebura, iſt zum 1. Auguſt 
1914 zu beſetzen. Bei der Stelle verbleiben nach 
der Regulierung rd. 0,1 ha Dienſtland. Ber 
werbungen müſſen bis zum 2. Mai eingehen. 


Förſterſtelle Bratau in der Oberförſterei Rothehaus, 
Negbz. Merſeburg, iſt zum 1. Juli 1914 zu Dës 
ſetzen. Bei der Stelle verbleiben rd. 0,3 ba 
Dienſtland. Bewerbungen müſſen bis zum 
2. Mai eingehen. 

Förſerſtelle Stabenow in der Oberförſterei Jakobs 
hagen, Regbz. Stettin, iſt zum 1. November 
1914 zu beſetzen. Bewerbungen müſſen inner- 
halb vier Wochen eingehen. 

Förſterſtelle Taben in der Oberförſterei Saarburg, 
Negbz. Trier, iſt zum 1. Juli 1914 anderweit zu 
beſetzen. Die Stelle hat 3 ha Dienſtland bei 
einem Nutzungsgelde von 44 &, eine Stellen- 
zulage von 250 & und eine Dienſtaufwands- 
entſchädigung von 300 & jährlich. Bewerbungs- 
ftiſt bis zum 15. Mai. 


Gemeinde- und Anſtaltsforſtdienſt. 
Für Anwärter des Jägerkorps. 


Hilfstörfterftelle in der Stadtforſt Eſchwege, Reabz. 
Caſſel, iſt mit forſtwverſorgungsberechtigtem An- 
wärter ſofort zu beſetzen. Probezeit 6 Monate. 
Nach Ablauf der Probedienſtzeit Anſtellung auf 
Lebenszeit. Gehalt 1200 &, ſteigend alle 3 Jahre 
um 100 A bis auf 1800 4, daneben 200 A 
Wohnungsgeld. Die Stelle iſt penſionsberechtigt. 
Die Militärdienſtjahre werden auf das Penſions- 
dienſtalter angerechnet. 


Königreich Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 

Vera, Förſter zu Polle, Oberförſterei Polle, In die Förſter⸗ 
telle Nienuedt, Regbz. Hannover, vom 1. Mai d. Js. 
ab übertragen. 

Branken, Förner zu Nienſtedt, Oberförſterei Lauenau, iſt 
die Förſterſtelle Barſinghauſen, Regbz. Hannover, 
vom 1. Mai d. Is. ab übertragen. 

Yabinski, Forſtauſſeher zu Brankow, Oberförſterei Braſchen, 
iſt als Schreibgehilſe nach Dammendorf, Oberförſterei 
Dammendorf, Regbz. Frankfurt a. O., vom 1. Juli 
d. Is. ab verſetzt. 

Hament, Förner o. R. zu Gr.⸗Schuſtern, Oberförſterei 
Jura. iſt auf die bebaute Forſtaufſeherſtelle Szinkuhnen, 
Oberforſteren Naſſawen, Regbz. Gumbinnen, vom 
J. Juli d. Js. ab verſetzt. 

berlach, Förmer zu Wanda, Oberförſterei Wanda, Regbz. 
Zeien. tritt am 1. Juli d. Is. in den Ruheſtand. 

Glanbig, Hegemeiſter zu Joſephstal, Oberförſterei Mauche, 
lande Poſe u. tritt am 1. Juli d. Is. in den Ruhe⸗ 

and, 


Mane, Hegemeiſter zu Griff. Oberſörſterei Balſter, Regbz. 
Löslin, tritt am 1. Auguſt d. Rs. in den Ruheſtaud. 

Ainrich, Hegemeiſter zu Theerbude, Oberförſterei Grün⸗ 
beide, Negbz. Poſen, tritt am 1. Juli d. 38. in den 
Rubeſtand. 

Hiewerhter, Hegemeiſter zu Poedeliſt, Oberförſterei 
Fteuburg a. U., Regbz. Merſeburg, tritt am 1. Auguft 
d. 35. in den Ruheſtand. 
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Kunert, Revierſörſter zu Kuckucksmühle. Oberſörſterei Zirke, 
und Poſeu, tritt am 1. Juli d. Is. in den Ruhe- 
aud. 

Lampe. Forſtaufſeher zu Lüneburg, Kloſter-Oberförcterei 
Luneburg, iſt die Forſtauſſeherſtelle Barſinghauſen, 
Regbz. Hannover, vom 1. Mai d. Js. ab übertragen. 

Malkewitz, Forſtauſſeher zu Rothemühl, iſt nach der Ober— 
förſterei Nisdroy. Regbz. Stettin, vom 1. Mai d. Js. 
ab verſetzt. 

Markuſch. Förſter o. R. zu Kirchdorf, Kloſter⸗Oberſförſterei 
Weunigſen, iſt die Forſtaufſeherſtelle Bilderlahe, Regbz. 
Hannover, vom]. Pai d. Rs. ab übertragen. 

Aewiger, Förſter o. R. und Forſtſchreiber zu Dammendorf. 
O berförſterei Dammendorſ, iſt als Förſter o. R. nach 
Hammer, Oberſörſerei Hammerheide, Regbz. Frank 


furt a. O., vom 1. Juli d. Is. ab verjent. 
Faul. Hegemeiſtier zu Ottorowo. Oberſörſterei Wronke, 


ad Poſen, tritt am 1. Juli d. Js. in den Ruhe⸗ 

tand. 

Fiſchler, Förſter zu Moſelache. Oberſörſterei Stoberau, if 
nach Kaniqura, Oberförſterei Ohlau, Regbz. Breslau, 
vom 1. Juni d. Is. ab verſetzt. 

Sauer, Revierförſter zu Blornit. Oberſörſterei Liſſa i. Pos., 
tt nach Kuckucksmühle, Oberſörſerei Zirke. Regbz. 
Poſen, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Schöneberg, Förſter zu Barſinghauſen, Kloſter-Oberſörſterei 
Wennigſen, iſt die bei der Kloſter-Oberförnerei Lüne— 
burg, Regbz. Hannover, neu eingerichtete eiatmäßige 
Forſſchreiberſtelle vom 1. Mai d. Is. ab übertragen. 

Schulz, Förſter zu Sieber, Tberföriterei Sieber, Regbz. 
Hildesheim, it durch Verfügung des Herrn dice 
nee geſtaitet, den Namen Merkel zu 
ühren. 

Schwedhelm, Förſter o. R. zu Dieshauſen, Oberföriterci 
Dietzhauſen, iR nach Viernau, Oberförſterei Schwarza, 
Regbz. Erfurt, vom 1. Juli d. JS. ab verfert. 

Sonnenberger, Hegemeiſter zu Pratau, Oberfotſterei Rothe⸗ 
haus, Regbz. Werſeburg, tritt am 1. Juli d. Is. in 
den Ruheſtand. 

Spechtmeier, Förſter o. R. zu Bilderlahe, Sloiier - Ober 
förſterei Lamſpringe, iſt die Förſterſtelle Polle, Regbz. 
Hannover, vom 1. Mai d. Is. ab übertragen. 


Gemeinde- und Privatdienſt. 

Kendell, ſtädtiſcher Oberförſter a. D. zu Schmalkalden, iſt 
der Rote Adlerorden 4. Klaſſe verlieben. 

Behniſch, Privatrevierförſter zu Militſch, tft das Kreuz des 
Allgemeinen Ehrenzeichens verliehen. 

Koch, Stiftsförſter zu Oelde, Kreis Beckum, iſt das Ver⸗ 
dienſtkreuz in Silber verliehen. 

Sıymlowiak, Privatunterſörſter zu Brzuſtow, Kreis 
Jarotſchin, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 

Müller, Privatförſter zu Rahm, Landkreis Dortmund, (8 
das Kreuz des Allgemeinen Chrenzeichens verliehen. 


Königreich Bayern. 
Staats-Forſtverwalting. 
Volkamer, Forſtaſſiſtent beim Forſtamte München⸗Forſten⸗ 
ee iſt auf ſein Anſuchen aus dem Staatsdienjie ent⸗ 
aſſen. 


Großherzogtum Mecklenburg ⸗Schwerin. 
Staats-Forſtverwaltung. 
Weyland, Revierjäger zu Lübtheen, iſt zum Stationsjäger 


in Jabelitz, Oberförsterei Schlemmin, vom 1. Juni d. Is. 
ab ernannt. 


Elſaß⸗Lothringen. 

Gronmülfer, forſtwerſorgungsberechtigter Anwärter zu Forſt⸗ 
haus Meiſenthal, Oberförſterei Lemberg, iſt zum Kaiſer⸗ 
lichen Förſter ernannt. 

Siegfried, ſorſtverſorgungsberechtigter Anwärter zu Forſt⸗ 
baus Muhlthal, Oberförſterei Bannſtein, iſt zum 
Kaiſerlichen FJörſter ernannt. 


Jubiläen, Gedenktage u. a. m. 
(Nach Zeitungs meldungen.) 
Koch, Oberförſter zu Wernigerode a H. beging am 18 April 
d. Is. ſein 50 jähriges Forſtdienſt⸗-Jubuäum. 


... rr... 
Für die Redaktion: J. V.: Bodo Grundmann. Neudamm. 
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Vereinszeitung. 


Nachrichten 
des Vereins Königlich 
Preußiſcher Forft- 


beamten. 


* 8 Veröffentlicht unter der Verantwortung 

7 n E ae, Ee dE 

CG N enden, Rönigl. Hegemeiſter Bernftorff, 
Ze Drop K Nienſtedt, Poſt Förſte (Harz). 


Kachrichten ans den foire, und Ortsgruppen. 


Anzeigen und Mitteilungen. 
Anzeigen für die nächſtjällige Nummer müſſen Dienstag früh 
eingehen. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 
ind direkt au die Geſchäfilſtelle der Deutſchen 
Jorſi- Zeitung in Neudamm zu ſenden. Aufnahme 
aller Angelegenheiten der Bezirks- und Orts» 

gruppen erfolgt nur einmal. 


Ortsgruppen: 
Seulingswald⸗Bebra (Bez. Caſſel). 
den 2. Mai, Scheibenſchießen 
Beginn 3 Uhr. S 


Sonntag, 
in Wildeck. 
chroener. 


Berichte. 
Alle Nerichte müſſen ert dem Borfisenden, Hegemeiſter 
Beruſtorfſ, Nienſtedt bei Förſte, Harz, vorliegen. Was 
für die nächſtſällige Nummer beſtimmt iſt. muß Sonntag 
früh in deſſen Ben gelangen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Intereſſe oder für 
daß geſamte Vereinsleben von Bedeutung up, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt engel, 
Bezirksgruppen: 
Wiesbaden. Am 28. März d. Js., um 101, Uhr 
vormittags, fand in Limburg eine Vorſtands⸗ 
ſitzung und um 1½ Uhr eine Bertreter- und 
Mitgliederverſammlung ſtatt. Letztere wurde 
von dem 2. Vorſitzenden — da der 1. Vor⸗ 
ſitzende dienſtlich am Erſcheinen verhindert war — 
nach einer kurzen Anſprache mit einem Kaiſerhoch 
eröffnet. Die Anweſenheilsliſte ergab, daß 
28 Kollegen mit 146 Stimmen vertreten waren. 
Nach Erſtattung des Berichts über die Vereins⸗ 
geſchäfte und den Rechnungsabſchluß für 1913 
wurde dem Vorſtand n Entlaſtung 
erteilt und der Dank der Bezirksgruppe aus⸗ 
geſprochen. Anſchließend hieran wurde derſelbe 
einſtimmig wiedergewählt. Aus den nunmehr 
vorgetragenen Berichten der Ortsgruppen ging 
hervor, daß der Familienbeirat faſt in allen 
Oberförſtereien eingeführt iſt, und wo dies 
noch nicht geſchehen, noch in dieſem Jahre ein⸗ 
geführt werden Gi Als Delegierter für den 
Hauptverein wurde Kollege Mehl-Bellerhof 
und als Erſatzmann Kollege Tittel⸗Rettert 
ewählt. Zur Gehaltsfrage war die Ver- 
ammlung der Anſicht, daß an der berechtigten 
Forderung, in die Klaſſe 13a eingereiht zu 
werden, feſtgehalten werden müſſe. Sodann 
wurde der einſtimmige Beſchluß gefaßt, von 
Wanderverſammlungen Abſtand zu nehmen; 
ferner, den Antrag einzubringen, daß für die 
Zukunft das Mitgliederverzeichnis wegfallen 
möge. Nachdem unter „Verſchiedenes“ noch 
allerlei, insbeſondere das neue Verlohnungs⸗ 
verfahren, beſprochen worden war, wurde die 
Verſammlung um 5 Uhr durch den Verhandlungs- 


leiter mit einem Hoch auf den Herrn Oberforſt⸗ 

meiſter Danckelmann geſchloſſen. 

Der Vorſtand. 
Ortsgruppen: 

Göttingen (Regbz. Hildesheim). Die am . April 
ttgefundene Verſammlung war leider nur 
chwach beſucht. Wenig zu entſchuldigen war 
namentlich das Fehlen der in der Nähe der 
Bahn wohnenden Kollegen. Die Tagesordnung 
wurde wie folgt erledigt: Rechnungslegung und 
Prüfung durch die Kollegen Förſter Heithaus 
und Woeckner. Dem Schatzmeiſter Förſter Ide 
wurde Entlaſtung erteilt und ihm der Dank 
der Verſammlung ausgeſprochen. Sodann 
wurden die noch rückſtändigen Krankenkaſſen⸗ 
beiträge für 1914 gehoben und den noch nicht 
beigetretenen Mitgliedern der Beitritt zur 
Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe nochmals warm 
empfohlen. Darauf erſtattete der Vorſitzende 
eingehend Bericht über die ſtattgefundene 
Bezirksgruppenverſammlung in Herzberg a. H. 
Zu Punkt 4, Neuwahl des Geſamtvorſtandes, 
wurde an Stelle des bisherigen Vorſitzenden 
Hegemeiſters Pagendarm und des Schriftführers 
Förſters Flebbe, welche zu allſeitigem Bedauern 
erklärten, eine Wiederwahl unter keinen Um⸗ 
ſtänden annehmen zu können, der Hegemeiſter 
Müller⸗Ebergötzen zum Vorſitzenden und der 
Förſter Dienemann⸗Böſinghauſen zum Schrift⸗ 
führer gewählt. Der Kaſſenführer, Förſter Ide⸗ 
Reinhauſen, behielt ſein bisheriges Amt bei. 
Zu Punkt 5, Verſchiedenes, wurde ein Sommer⸗ 
ausflug der Ortsgruppe mit Damen nach 
‚ Hann.-Münden in Vorſchlag gebracht und 
angenommen. Zeitpunkt wird noch näher 
beſtimmt. — Hierauf wurde dem ausgeſchiedenen 
Vorſtand von dem Vorſitzenden der Dank der 


Ortsgruppe für die bisherige vorzügliche Leitung 


ausgeſprochen und nach einem kräftigen Horrido 
auf denſelben die Verſammlung geſchloſſen. 
Der Vorſitzende. 
Marienwerder. Zu der Verſammlung am 
5. April d. Is. waren nur elf Mitglieder 
erſchienen. Die Tagesordnung wurde wie 
folgt erledigt: 1. Der an Stelle des Vor⸗ 
ſitzenden nach Konitz entſandte Hegemeiſter 
Werner⸗Rehdorf erſtattete den Bericht. Die 
Verſammlung ſchloß ſich im weſentlichen den dort 
gefaßten Beſchlüſſen an. Der Bezirksgruppen⸗ 
beitrag iſt mit rückwirkender Kraft vom 1. Januar 
1914 ab auf 2 K erhöht und am 1. Juli d. 85. 
nachzuzahlen. Ich bitte die Herren Kollegen, 
dies zu beachten, damit unnötige i 
vermieden werden. Im übrigen ſiehe 
Bericht in Nr. 15 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“. 
2. Zur Vorbereitung eines Sommervergnügens 
(Scheibenſchießen in Liebenthal) wurde ein 
Ausſchuß gewählt. Das Ergebnis nebſt Koſten⸗ 
anſchlag wird einer Vorſtandsſitzung vorgelegt 
werden. Der Vor bende 
Wiſchwill a. d. Memel (Regbz. Gumbinnen). 
Jahresverſammlung am 4. April 1914 im 
Gaſthauſe E. Gutzeit in Wiſchwill. Mit einem 
Horrido auf den oberſten Jagdherrn eröffnete 


ſammlung. Trotzdem die Kollegen der neu zur 
Ortsgruppe hinzugetretenen Oberförſterei 
Trappönen durch das Frühjahrshochwaſſer des 
Stromes vom Verſammlungsorte 


Beſuches. Die Tagesordnung wurde in folgender 
Weiſe erledigt: 1. das Protokoll der letzten 
Ortsgruppenſitzung wird verleſen. 2. Der 
Schatzmeiſter erſtattet den Kaſſenbericht für 
1913. Die Rechnung iſt geprüft und richtig 
gefunden; der Rechnungsleger wird für 1913 
entlaſtet. 3. Der Vorſitzende, als Delegierter 
zu den letzten beiden Bezirksgruppenſitzungen, 
ergänzt die darüber vom Bezirksvorſtande bereits 
ſchriftlich gemachten Berichte durch mündliche 
Ausführungen an der Hand ſtenographiſcher 
Notizen. 4. Nach Beſprechung des gegen- 
wärtigen Standes der Beſoldungsfrage wird 
folgende Reſolution von der Verſammlung ein⸗ 
ſtimmig angenommen: „Nachdem die 1909 
genannten Hinderungsgründe für eine Gehalts⸗ 
erhöhung der Förſter beſeitigt ſind, und nach⸗ 
dem die Zentral⸗Forſtverwaltung und der 
zuſtändige Herr Miniſter eine Einkommens- 
Verbeſſerung bei dieſen Beamten als begründet 
und berechtigt anerkannt haben, ſind die Ver⸗ 
ſammelten bitter enttäuſcht durch den Beſchluß 
des Geſamt⸗Miniſteriums, die Förſter bei den 
für dieſes Jahr geplanten Beſoldungserhöhungen 
leer ausgehen zu laſſen. Die Verſammlung 
bittet den Herrn Bezirksvorſitzenden und Dele⸗ 
gierten für Berlin, mit allen zuſtändigen Mitteln 
für die Einreihung der Förſter in die Aſſiſtenten⸗ 
klaſſe zu wirken.“ 5. Neue Art des Rüſſelkäfer⸗ 
fanges. Kollege Hegemeiſter Rögler trug der 
Versammlung die Ergebniſſe der von ihm 
in ſeinem Dienſtbezirke Wolfsgrund ausgeführten 
Verſuche mit Kißelſchen Rüſſelkäferfallen vor. 
Die aus irdenen Töpfen mit Lochſieb und hohl 
auffliegendem Deckel beſtehenden Fallen werden 
mit einer ſtark duftenden, die hineingefallenen 
Käfer ſchnell tötenden Flüſſigkeit „Hylobin“ 
gefüllt, auf Schlägen und jungen Kulturen 
etwa bodengleich eingegraben und mit einem 
umgekehrten Plaggen bedeckt. Der auf dem 
Luftwege den Fanggräben entronnene Käfer 
folgt dem Aroma des Hylobins, fällt in die 
Flüſſigkeit und iſt ſchnell verendet. Für die 
Vertilgung des anfliegenden Käfers iſt die 
neue Fangart billiger und praktiſcher als das 
häufige Abſammeln der Käfer von den Fang- 
lloben vim. und das Erneuern derſelben. Für 
den intereſſanten, ſorgfältig ausgearbeiteten 
Vortrag wurde dem Kollegen Hegemeiſter 
Rögler durch den Vorſitzenden der Dank der 
Verſammlung ausgeſprochen. 6. Das Scheiben⸗ 
giefen der Ortsgruppe findet 1914 ſtatt am 
17. Mai, 5. und 26. Juli, 16. Auguſt und 6. Sep⸗ 
tember auf dem Vereinsſtande am Eiſenhammer, 
am 14. Juni auf dem Stande bei der Förſterei 
Antſchwenten. Beginn ſtets 3 Uhr nachmittags. 
Nach Erledigung einiger kleinerer Angelegen⸗ 

iten wurde die Verſammlung mit einem 
ägerruf auf den deutſchen Wald und feine 


Pfleger geſchloſſen. Kutſchelis, Vorſitzender. 


getrennt 
waren, erfreute ſich die Verſammlung eines ſtarken 
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Nachrichten des „Waldheil“, 
E. V. zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Verantwortun 
des Vorſtandes, vertreten dur 
Johannes Neumann, Neudamm. 


1 Mitteilungen über die Zwecke 


' und Ziele des „Waldheil“, ſowie Werbe 
matcrial an jedermann umſonſt und poſtfrei. Alle Zuſchriften 
ſowie Geldſendungen an Verein „Waldheil“, Neudamm. 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 

Dierking, Friedrich, Königl. Förſter, Börry. . 
Gaugele, Hermann, Forſtwart, Menzingen, Baden. 
Papenkort, Joſef, Hilfsjäger, Scharmede b. Thüle. 

Anmeldelarten und Satzungen lönnen 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 

Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß 
nach der Satzung jeder die Aufnahme Nachſuchende 
bei der Anmeldung die Erklärung abzugeben hat, 
daß er die Satzung des Vereins anerkennt. Ferner 
iſt gleichzeitig der erſte Jahresbeitrag einzuſenden. 
Derſelbe beträgt für untere Forſt⸗ und Jagdbeamte 
mindeſteus 2 Mark, für alle übrigen Perſonen 
mindeſtens 5 Mark. 

Neumann, Schatzmeiſter und Schriftführer. 


2 


Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


, Veröffentlicht unter Verantwortung des 
Vereinsvorſitzenden, Forſtrat Dr. Bertog · 
Halenſee⸗ Berlin. 
Geſchäftsſtelle zu Halenſee⸗Berlin, 
Katharinenſtraße 8. 
Satzungen und Mitteilungen über Gründung, Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
Geldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm. 


Kleiner ſorſtlicher Cehrgang des Vereins Tür 

Privatforſtbeamte Deutſchlands in Gemeinſchaft 

mit der Candwirlſchaſts kammer für die Provinz 
Pommern. 

Vom 22. bis 27. Juni 1914 in der Gräflichen 
Oberförſterei Stargordt i. P., Kr. Regenwalde. 
Lehrer: 1. Gräfl. Oberförſter H. Troſt zu Stargordt 
i. Pomm. 2. Vogt, Oberförſter der Landwirt- 
ſchaftskammer zu Stettin. 

Lehrplan. 
Montag, den 22. Juni 1914. 

Vormittags: Vorträge über Pflanzen- 
erziehung, Anlage und Pflege der Kulturen. 

Nachmittags: Exkurſion unter beſonderer Be⸗ 
rückſichtigung des am Vormittag Vorgetragenen. 

Dienstag, den 23. Juni 1914. 

Vormittags: Vorträge über Abtriebsſchläge 
und Durchforſtungen. 

Nachmittags: Exkurſion unter beſonderer Be⸗ 
rückſichtigung des am Vormittag Vorgetragenen. 
Mittwoch, den 24. Juni 1914. 

Vormittags: Vorträge über Aushalten, Auf⸗ 
meſſen und Verwertung der eingeſchlagenen 
Hölzer und Sägemühlenbetrieb. 

Nachmittags: Exkurſion unter beſonderer Be⸗ 
rückſichtigung des am Vormittag Vorgetragenen. 
Donnerstag, den 25. Juni 1914. 

Vormittags: Vortrag über Forſtvermeſſungen. 

Nachmittags: Praktiſche Vermeſſungen im 
Walde. 


un- 
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Freitag, den 26. Juni 1914. 

Vormittags: Vorträge über Maſſenermittelung 
von Beſtänden, Holzverkauf und Betriebs— 
einrichtung. 

Nachmittags: Praktiſche Übungen dazu. 

Sonnabend, den 27. Juni 1914. 

Vormittags: Beſichtigung der Genoſſenſchafts⸗ 
darre in Belgard und eines dortigen größeren 
Holzbearbeitungsetabliſſements. 

Anmeldungen ſind bis ſpäteſtens 10. Juni 1914 
zu richten an die Forſtberatungsſtelle der Land- 
wirtſchaftskammer für die Provinz Pommern zu 
Belgard oder an Herrn Oberförſter Troſt zu 
Stargordt i. P. (Kr. Regenwalde). 

Anderungen des Lehrplanes werden vor- 
behalten. Der Lehrgang findet nur bei genügender 
Beteiligung ſtatt. 

Das Honorar (für Forſtſchutzbeamte 10 &, 
für andere Teilnehmer 20 &) iſt vorher an die 
Kaſſenſtelle des Vereins zu Neudamm unter An- 
gabe auf dem Poſtabſchnitt, wozu der Betrag 
beſtimmt iſt, einzuſenden. 

Halenſee, den 13. April 1914. 

Dr. Bertog, Vorſitzender. 


D 


Beziräsgruppe VII, Schleſten B. 

Die diesjährige Bezirksgruppenſitzung findet 
am Sonnabend, dem 9. Mai 1914, nachmittags 
2 Uhr beginnend, in Breslau im Café-Reſtaurant, 
Wallſtraße 8, Eingang Palaisplatz neben dem 
Königlichen Schloſſe, ſtatt. 

Tagesordnung: 

1. Kurze Anſprache des Vorſitzenden. 

2. Vortrag des Herrn Obſtbauinſpektors Rein⸗ 
Breslau über Obſtbaumzucht, Obſtbaumpflege 
und Obſtverwertung mit daran anſchließender 
Beſprechung. 

3. Wahl eines Delegierten zur Mitglieder- 
verſammlung in Chemnitz. 

4. Verſicherungsangelegenheiten. 

5. Diverſe. 

Etwa um 7 Uhr gemeinſchaftliche Tafel. 
Trockenes Gedeck 2,50 A Kein Weinzwang. 
Vorherige Anmeldung zur Tafel bis zum 6. Mai 
1914 beim Vorſitzenden erbeten. Etwa um 8% Uhr 
„grünes Kränzchen“ mit gemeinſchaftlicher Kaffee⸗ 
afel. er ſämtlichen Veranſtaltungen werden 
Damen freundlichſt eingeladen, auch haben Gäſte 
Zutritt. Eintrittspreis zum Kränzchen pro Mitglied 
oder Gaſt LA Damen frei. Anmeldungen 
von geſanglichen oder deklamatoriſchen Vorträgen 
vorher erbeten. 

Kammendorf bei Canth, 17. April 1914. 

Der Vorſitzende: Oberſtein. 
Ke 


Bezirksgruppe V, ofen. 

»Am Sonntag, dem 10. Mai 1914, vormittags 
1013 Uhr, findet in Poſen im Reſtaurant „Kaiſer— 
Keller“ (Berliner Tor, neben der Akademie, 
an der Kaponniere) die Sitzung der Bezirks— 
gruppe V des Vereins für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands ſtatt. 

Tagesordnung: 
1. Perſönliche und geſchäftliche Mitteilungen. 
Referent: Oberförſter Weſthus. 
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2. Bericht über die Hauptverſammlung 1913. 

Referent: Oberförſter Albert. 

3. Samengewinnung und Pflanzenzucht in der 
Provinz Poſen. Referent: Forſtaſſeſſor Breſſel. 
Verſicherungsamt des Vereins. Referent: 
Wildmeiſter Fiebig. 

Allerlei Anträge. 

Zu Punkt 4 der Tagesordnung wird darauf 
aufmerkſam gemacht, daß ſämtliche Fragen be- 
züglich Verſicherung von fachkundiger Seite be- 
antwortet werden, und werden die Herren Mit- 
glieder in ihrem eigenen Intereſſe gebeten, etwaige 
Verſicherungsſcheine (Policen) eventuell mitzu⸗ 
bringen. 

Ganz beſonders weiſen wir darauf hin, daß ſich 
Herr Profeſſor Dr. Schoenichen⸗Poſen in liebens⸗ 
würdiger Weile bereit erklärt hat, nach der Ser, 
ſammlung in der Königlichen Akademie nachmittags 
5 Uhr einen Vortrag mit Lichtbildern zu halten 
über das Thema: „Was iſt ein Naturdenkmal?“ 

Wir bitten mit Rückſicht darauf, unbedingt 
Ser zahlreich zur Verſammlung zu erſcheinen 
und Intereſſe für die Naturdenkmalfrage, die in 
unſerer Provinz ganz beſonders immer noch einer 
Aufklärung bedarf, zu bekunden. 

e 


us, 
Oberförſter der Landwirtſchaftskammer, 
Vorſitzender der Bezirksgruppe V. 
5 


4. 
5. 


Srüner Abend. 

Nächſte Zuſammenkunft am 9. Mai, von 
abends 8 Uhr ab, im „Weihenſtephan“, Ecke 
Friedrichſtraße und Jägerſtraße. 

Anmeldungen erwünſcht. Gäſte willkommen. 

Halenſee, den 19. April 1914. 

a Hermanski. 
* 

Bezirksgruppe X Hannover- Olden burg. 

Die Bezirksgruppe X Hannover⸗ Oldenburg des 
Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands hielt 
am Sonnabend, dem 14. Februar 1914, im Hanſa⸗ 
hauſe zu Hannover ihre Jahresverſammlung ab. 
Trotzdem man zur Abhaltung dieſer Verſammlung 
einen Zeitpunkt. gewählt hatte, wo der Forſtbeamte 
nicht durch Feuersgefahr abgehalten wird, das 
Revier zu verlaſſen, war die Verſammlung leider 
wiederum nur mäßig beſucht. 

Der Vorſitzende der Bezirksgruppe, Revier⸗ 
förſter Keeſe-Eldagſen, eröffnete um 31, Uhr die 
Sitzung und berichtete nach Begrüßung der er- 
ſchienenen Mitglieder eingehend über den Verlauf 
der vorjährigen Hauptverſammlung in Hamburg. 
Er wurde dann einſtimmig zum Delegierten für 
die diesjährige Hauptverſammlung in Chemniß 
gewählt. 

Alsdann wurde als Ort der nächſtjährigen 
Bezirksgruppenverſammlung, welche wiederum an 
einem Sonnabend im Februar und mit Damen 
ſtattfinden foll, die alte Heideſtadt Celle gewählt. 

Oberinſpektor Weiße von der Verſicherungs 
geſellſchaft Zürich, welche mit dem Verein ein 
Abkommen über Haftpflicht- und Unfallverſicherung 
getroffen hat, referierte über die günſtigen Be 
dingungen der Verſicherungsabſchlüſſe djejer Ge 
ſellſchaft mit Vereinsmitgliedern. Es kann jedem 
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Mitgliede nur empfohlen werden, wenn möglich, 
dieſe Vergünſtigungen durch Abſchlüſſe mit der 
Geſellſchaft auszunutzen. 

Vom Fürſtlichen Förſter Weiß wird beantragt, 
die Bedingungen zur Aufnahme von Forſt⸗ 
lehrlingen auf die Forſtſchule in Templin, und 
zwar den § 11 Abſ. und 6, einer Anderung inſofern 
zu unterziehen, als offenbar als Rückſtand gelten 
muß, wenn Anwärter mit höherer Schulbildung 
als Reife für Tertia nur in Ausnahmefällen zu⸗ 
gelaſſen werden ſollen. f 

Dieſer Antrag wurde mit der Tatſache De 
gründet, daß dem Privatförſter, der häufig ſelbſt⸗ 
ſtändig einen großen und vielſeitigen Betrieb 
zu führen hat, hierbei eine gute Schulbildung 
nicht im Wege ſein wird. Auch ſeien dieſe Be⸗ 
ſtimmungen nicht geeignet, das Anſehen des 
Privatforſtbeamtenſtandes zu heben. 

Der Vorſitzende erwiderte hierauf, daß ſeines 
Wiſſens immer nur die am beſten vorgebildeten 
und begabten Bewerber in Templin aufgenommen 
würden und daß gerade — wie im Königlichen 
Forſtdienſt — der größte Wert auf eine genügende 
Schulbildung gelegt würde. Jedenfalls würde 
aber der Vorſtand des Vereins einen triftigen 
Grund gehabt haben, den § 11 Abſ. 3 und 6 ſo 
abzufaſſen, wie geſchehen.“) 

Von einem anderen Mitgliede wird Klage 
geführt, daß die Forſtabteilung einer hier nicht zu 
nennenden preußiſchen Landwirtſchaftskammer 
in einem Falle, wo es ſich um die Beſetzung einer 
größeren Förſterſtelle handelte, dem Waldbeſitzer 
ein Gehalt von nur 700 bis 800 A für den Förſter 
vorgeſchlagen habe. Über derartige Vorſchläge 
muß natürlich mit Recht Klage geführt werden. 

Dem Vortrage des Unterzeichneten über 
Boden⸗ und Beſtandespflege in Privatforſten der 
Provinz Hannover ſchloß ſich eine Diskuſſion über 
verſchiedene Fragen aus dem Gebiete des Forſt⸗ 
weſens an. 

Un 6 Uhr ſchloß der Vorſitzende die Sitzung 
und man begab ſich zu den Damen und den in⸗ 
zwiſchen erſchienenen Gäſten. Durch muſikaliſche 
Vorträge, Gedichte und kleine Aufführungen 
verlief der gemütliche Teil in ſchönſter Stimmung, 


*) Tatſächlich fordert $ 11 Abſ. 3 das Gleiche, 
was nach § 2 Nr. 6 der „Beſtimmungen über 
die Vorbereitung und Anſtellung im Königlichen 
Forſtſchutzdienſt vom 1. Oktober 1905“ von den 
Anwärtern des Staatsforſtſchutzdienſtes an Schul⸗ 
bildung verlangt wird, und § 11 Abſ. 6 iſt haupt⸗ 
ſächlich deshalb aufgenommen, um jungen Leuten, 
die vermöge ihres Ausbildungsganges in ben 
Rahmen der Forſtlehrlingsſchule nicht hineinpaſſen, 
den Zutritt verwehren zu können. Dr. Bertog. 
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auch das Tanzbein wurde geſchwungen. Wir 
können nicht umhin, den verehrten Damen des 
Herrn Vorſitzenden, den Herren Rechnungsrat 
Wolle, Keeſe jun. und Förſter Kaltenbach für ihre 
vorzüglichen Leiſtungen auf theatraliſchem Gebiete 
nochmals unſeren Weidmannsdank an dieſer Stelle 
auszuſprechen. So etwas hören wir in jedem 
Jahre gern. 

Auf Wiederſehen 1915 in Celle. 

Hannover, im März 1914. 
Steffens. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 


4811. gt, Arnold, Rittergutsbeſitzer. Lennep. (B.⸗Gr. XI.) 
4312. Strehling, H., Forſtaufſeher (Rittergutsbeſitzer Hardt), 
Waldhaus b. Lennep. (B.⸗Gr. XI) . 

Die frühere Mitgliedſchaft wieder in Kraft geſetzt: 
2278, Kreſſin, Stadtförſter, Jaſtrow i. Weſtpr. (B.⸗Gr. I.) 
3137. Nitſchke. Hilfs jager, Fh. Mariendorf b. Suſchenhammer, 

Bez. Breslau. (Gr. VII) 
Ei 
Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Dornig. Emil, Steinigtwolms dorf. Amtsh. Bautzen. 
Smeddinck, Wilhelm, Privalſörſter, Breuken, Kr. Büren. 
* * 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Nr. 89, 175, 194, 211, je 4 Mk.: Nr. 419 8 Mk.; Nr. 759. 
987, 1008 je 4 Mt; Nr. 1347 10 M.: Nr. 1524 4 Mk.; 
Nr. 1529 8 Mt.: Nr. 15671573, 15761580, 1582. 1588, 1689, 
1667, 1928, 1929, 2166, 2234 je 4 DE; Nr. 273 12 Mt.; 
Nr. 2381 4 Ml.: Nr. 2482 7,90 Mk.; Nr. 2715, 2830, 2847, 


b 1 . 
3438, 3514, 3531, 3510 je 4 Mk.; Nr. 3550 8 Mk.: Nr. 3568 
4 Mk.; Nr. 3616 10 Mk.: Nr. 3613 4 Mk.: S 
Nr. 3711, 3723, 3732; 3758, 3809, 3834, 3849. 3865, 3875, 3896 
je 4 Mk.; Nr. 3922 8 Mk.; Nr. 8937, 390, 4178 je 4 Mt: 
Nr. 4280, 4301 je 7. Mk.: Nr. 4302 18 Mk.: Nr. 4308 7 Mk.: 
Nr. 4304 18 Mk.; Nr. 4305, 4306, 4308 je 7 Mk. 


Die Geſchäftsſtelle. 
— 


Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle ee geſchehen unter Verantwortung 
der betreffenden oritände oder der Einſender. 


Verein Herzogl. Sachſen⸗Meiningiſcher 
Forſtwarte. 

Die noch rückſtändigen Beiträge, ſowie das 
Bezugsgeld für die „Deutſche Forſt-Zeitung“, und 
zwar für das ganze Jahr, werden in der Zeit 
vom 5. bis 10. Mai durch Nachnahme erhoben. 
Ich bitte, mir die Einziehung der Gelder nicht zu 
erſchweren. 

Gleichzeitig mache ich darauf aufmerkſam, daß 
in Zukunft alle zu leiſtenden Zahlungen bis zum 
1. April jeden Jahres zu erfolgen haben. 

Lichtenau, S.⸗M., den 17. April 1914. 

Ebert, Schatzmeiſter. 


Juhalts⸗Berzeichnis dieſer Nummer: 

Betrachtungen über die neuen preußiſchen Verlohnungsnorſchriſten. Bon Joſtſtreferendar Swart. 851. — Der 
Forſtdieuim und das forſtliche Verſuche weſen in den deutichen Ztuggebieten. 356. — E des Märkiſchen Forſi⸗ 
vereins. 853. — Geſetze, Verordnungen und Erkennmiſſe. 360. — Ein Denkſiein für den erſchoſſenen Revierſörſter 
Ludwig zu Eckarteberga. 361. — Zur Beſoldungsaufbeſſerung in Preußen. 361. — Altpenſionäre und Althinterbliebene 
m Preußen. 361. — Das Geſamtdienſteinkommen der Braunſchweigiſchen Forſthilſsbeamten. 361. — Das Grebe⸗ 
Stipendium für Forſtſtudierende in Ciſenach. 362. — Foruliche Lehrgauge. 362, — Der Badiſche Forſtverein. 362. — 

er Stockſpaten. Von Königl. Förſter Georg Conrad. 32. — Waldbrände. 363. — Umtauſch zweiter Bände des 
Ireußiſchen Förſter⸗Jahrbuches gegen Band V von 1914. 363. — Amtlicher Markibericht. 363. — Brief- und Fragekaſteu. 
W. — Perſoualnachrichien und Verwaltungsänderungen. 364. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſt— 
bea 'nten. 386. — Nachrichten des „Waldheil“. 367. — Nachrichten des Vereins für Privatſorſtbeamte Deutſchlands. 367. 
— Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen und Körperſchaften. 369. — Jnſerate. 
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dab Breusiithe gg 200 Band U) für 191 


iſt in den erſten Tagen des April erſchienen. Es wird nochmals gebeten, ſofern es noch 
nicht geſchehen iſt, umgehend zu beſtellen, und namentlich die Sammelbeſtellungen aus den 
Königlichen Oberförſtereien und Vereinsgruppen ſchnellſtens zur Lieferung zurückzuſchicken. 
Für Aufträge iſt am beſten die Beſtellkarte des Kartenproſpektes zu benutzen, der in Nummer 14 
beigefügt wurde und auch ein genaues Inhaltsverzeichnis des neuen Bandes enthält. 

Die Bezugspreiſe des Preußiſchen Förſter⸗Jahrbuches find folgende: Ladeupreis feſt ge- 
heftet 3 Mk.; Vorzugspreis für Leſer der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 2 Mk. 30 Pf.; in Partien: 
5 Stück und mehr je 2 Mk. 10 Pf., 10 Stück und mehr je 2 Mk. 

Altere Bände: Band I (1910), herabgeſetzt, Preis geheftet 1 Mk.; Band II (1911), in- 
zwiſchen 5 und einzeln noch antiquariſch erhältlich, Preis geheftet 3 Mk.; Band III 
(1912) und Band IV (1913), berabgeſetzt, geheftet je 2 Mk. Ende März jeden Jahres erſcheint 


ein neuer Band. Verlagsbuchhandlung J. Neumann. Neudamm. 


(Abgelegte Prüfungen nach erfolgreichem Selbſtſtudium. Tauſende, die für den langjährigen Be. 
ſuch höherer Lehranftalten nicht die erforderlichen Mittel haben, oder die zum Beſuch von Unterrichtsanſtalten infolge 
ihres Beruſes nicht die nötige Zeit hatten, oder die an Orten wohnen, an denen ſich keine höheren Unterrichtsanſtalten 
befinden, haben durch die Selbſtunterrichtsbrieſe der Methode Ruftin (Verlag von Ronness & Hachlecid. pots - 
dam) nicht nur eine umfaſſende Bildung erworben, ſondern auch durch das Studium Prüfungen abgelegt. Namentlich 
iſt die Zahl derer groß, die die Einjährig⸗Freiwilligen⸗Prüfung, das Abiturienten, das Mittelſchullehrer⸗, das Lehrerinnen. 
examen, die Seminaraufnahmeprüſung beſtanden. Für Autodidakten können wir die mit großer Sachkenntnis verſaßten 
Werke wärmſiens empfehlen. Der Lehrſtoff enthält nur das Maß von Kenntniſſen, das für eine umfſaſſende Bildung und 
zum Beſtehen der Prüfungen erſorderlich iſt, nichts überflüſſiges, das Notwendige aber in vollem Umfange. Auf den der 
heutigen Nummer beiliegenden Proſpekt fei hiermit beſonders hingewieſen. (63, 


E. i. Weſtf. felt. günſt. u. eben ı. 
d. Nähe der Bahn gel.. (512 


Am 6. April „ det 1100 Morgen r., rentables 
Königl. Förster Max Wiese ! Rittergut! 
tm 


aus Skapenwald im Alter von 51 Jahren (649 


Ein Mann, der Gutes leisten konnte und wollte, ist von uns mit komfort. eingerichtetem. 
geschieden. Von seinen Kollegen geschätzt und geachtet, soll alten Stile gehalt. | 


ihm nuch über das Grab hinaus ein treucs Andenken be- 7 7 1 
wahrt werden. A D A 


Der Revierverwalter und die Beamten ? 
der Oberförsterei Liebemühl. 1 abeniar NAT Weg. Kranlh. 


ſofort zu verkaufen. Ane 


unter Nr. 612 bet, die Expedition 
der Dtſch. Forſt⸗ Ztg., Neudamm. 


Nachruf! 
Am 12. April d. Js. verschied nach langem Leides der | ` | ö ` 


Königl. Hegemeister Georg Lietze jeder Größe, vorzugsweiſe Mir 


in Kiein-Glienicke im 57. Lebensjahre. Grubenholz tauglich, kauft gegen 
Ein treusorgender Familienvater, ein pflichttreuer und ge- Barzahlung (310 
wıssenhafter Beamter, ein Überall geachteter und beliebter P. A. Schlieker Holzhandlung 
Kollege ist mit ihm von uns geschieden. (627 Dül 5 N 
N Vir werden dem Entschlafenen ein treues Andenken ülmen in Weſtfalen. 
bewahren. BEE” Für Vermittlung Propiſien. 


Die Kollegen der Oberförsterei Potsdam. 


Perlonalin 


Am 8. April d. Js. entschlief Bekanntmachung. 


Familien- Nachrichten 


lötzlich am Gehirn- oder In der Stadtſorſt Thorn iſt die Stele 
erzschlag unsere liebe des Hilfsförſters in Weiſthof, der 
Geburten: Tochter R (687 zugleich die Geſchäfte des Forſtſekretärs 
Zem e Forſtaufſeher Kurnoth in Frida ve ride . 605 
Katholiſch⸗Hammer ein Sohn. ö im noch nicht vollendeten Das Dienſteinkommen beträgt: 
Dem Forſtmeiſter Regenſtein in Cammin 27. Lebensjahre. a) Bargehalt nach den zurzeit fir die ſtaas⸗ 
eine Tochter. b Dies zeigt mit der Bitte um lichen Forſthilfsaufſeher geltenden Sätzen. 
Dem Königl. Förſter R. Offer in Eibenſee, stille Teilnahme tiefbetrübt an b) freie Wohnung, penſionsſäbig mit 
Poſt Borsk. eine Tochter. im Namen der Hinterbliebenen 290 Mk. bzw. 220 Mk., 
Berloßungen: * Liepe, Königl. Hegemeister. | ©) sé EE penfionslährg 
rl. Dodo Möhring in Hannover mit it 1% M.. 
S dein En 9285 Stabe im Lauen⸗ F d) Dienſtkleidungszuſchuß 30 Mt. 


e) Schreibgehilſenzulage 300 Mt. 
Die Anſtellung erfolgt nach einjähriger 
Probedienſtzeit auf dreimonatliche Kuͤndi⸗ 
gung. 
Forſtverſorgungsberechtigte Anwärter 
oder Reſervejäger der Klaſſe A wollen ſich 
unter Beifügung ihrer Zengniſſe. eines 
Kauſe jeden Poſten (472 ſelbſtgeſchriebenen Lebenslaufs und ciner 
b, 


burgiſchen Jäger: Batl. Nr 9 Klauſa 
in Ratzeburg. 

P 1 e e D Forſthaus 
altwaſſer, Poſt Norderheide, mit dem K 111170 
Vizeſeidwebel im Jäger ⸗Batl. Nr. 5 Hol! und Guter 
Bernhard Hausknecht in Hirſch⸗ 

berg i Schleſ. 


e Weem ve 


Sterbefälle: & Geſundheitsatteſtes mündlich oder ſchriftlich 
Riesberg, Rudolf, Königl. Forſtmeiſter Fiulbaumholz Ca eprodelhol bis zum 1. Juni d. Js. GE dem Stadt. 
in Oberſörſteren Dippmannsdorf. Poſt j auch Schießbeerholz genannt, b. Selbſt.] forftrat, Herrn Löwe in Thorn Weiße 


Ragöfen, HE werbung: zahle guten Preis. melden. 
Reh, Emil Friedrich, Oberförſter a. D. Paul Becker. Holzhandlung, Thorn, den 5. April 1914. 
in Dre ren Stendal:- Mgr. Vüderiger Sir 30. Fer Maniitirat. 


Deutliche 


Rorſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblall für Forſtbeamle und Waloͤbeſitzer. 


— fl 


Amtliches Organ des Srandverſicherungs⸗ereins Preußiſcher Forſtbeamlen, des Vereins Königlich Preuß iſcher 
ferfbeamten, des „Waldheil“, Berein zur Förderung der Intereffen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 
mr Ynterflüßung ihrer Hinterbliebenen, des Bereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Wereins Zerzoglich Sachſen ⸗Heiningiſcher Forſtwarte, des Vereins Waldeck Pyrmonter Forſtbeamten. 
der Dereinigung mittlerer Jorſtbeamten Anhalts. 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


g Tie Zenter Forſt⸗ Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteljährlich 2 Mk. bei allen Kaiſerlichen 
r Loſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte für 1914 Seite 92); direkt unter Streiiband durch die Expedition, 
ur Teniſchland und Cſterreich 2 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Mk. Tie Deutſche Korit » Zeitung kann anch mit 
der Teutſchen Jäger Zeitung zuſammen bezogen werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtauſtalten (eingetragen 
j m die beutſche i für 1914 Seite OM. unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger-Zeitung mit der Beilage Deutſche 
D 


Ferft⸗ Zeitung, Ausgabe 
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A Mk. 40 Pf., b) direkt durch die Expedition für Tentichland und Sſterreich 8 ME, ſur das 


— 


übrige Ausland 7 Mk. Einzelne Nummern werden für So Pf. abgegeben. 


Be obne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaltion das Recht redaktionelle 


. EE ee Ee — 
r Anderungen in Auſpruch. Manuſkripte 


fir welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, welche die Verſaſſer auch 


Die Honorare werden am Schluſſe des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 


N 


€ 


Nr. 18. Nendamm, den 3. Mai 1914. 29. Band. 


Zu den Verhältniſſen der Königlichen Förſteranwärter 


in Preußen. 


Es mag in den Streifen der Anwärter das 
Gefühl beitehen, daß ihre Intereſſen bisher 
nicht genügend zur öffentlichen Beſprechung 
gekommen ſind. Das glauben wir auch aus 
den Ausführungen des Artikels in Nr. 13 auf 
Seite 273 entnehmen zu müſſen, doch darf 
wohl darauf hingewieſen werden, daß nament⸗ 
ih in letzter Zeit verhältnismäßig oft über die 
Anwärterfrage geſchrieben und verhandelt 
worden iſt. Da es ſich aber meiſt um einzelne 
beſondere Punkte drehte, mag das Gefühl 
aufgekommen ſein, daß eine nachhaltige 
Wirkung auf den Leſer dadurch nicht hätte 
verzeichnet werden können. Daher wollen 
wir nachſtehende Abhandlungen, die von 
Jörſteranwärtern ſelbſt ſtammen, benutzen, um 
noch einmal zuſammenfaſſend auf die ver⸗ 
beſſerungsbedürftigen Verhältniſſe der Anwärter 
des Königlich Preußiſchen Förſterſtandes hin⸗ 
zuweiſen. Da jede Erfüllung von Wünſchen 
der etatmäßigen Beamten meiſt unmittelbar 
der doch mittelbar eine Beſſerung der Ver⸗ 
hältniſſe der Anwärter ihres Standes nach 
béi zieht, muß zwar nach wie vor bei den 
Leſtrebungen des Förſterſtandes die Beſſer⸗ 
"dog der Königlichen Förſter das Hauptthema 


4 


D 


| anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. 
f 


bleiben, zumal auch die Bezüge der Anwärter 
bei allen Beamtenklaſſen von denen der 
etatmäßigen Stellen abhängig ſind Wie 
ungünſtig aber auch, abgeſehen hiervon, die 
Verhältniſſe der Anwärter an und für ſich 
liegen, geht aus den nun folgenden Dar: 
ſtellungen hervor Sie lauten: 


L ) 

Als ob man einem bedeutungsvollen Ereigniſſe 
gegenüberſtände, ſo ſieht man in Förſterkreiſen 
mit geſpanntem Gefühl der nächſten Zukunft 
entgegen. Soll uns endlich das gegeben 
werden, was gleichwertigen Beamtenkategorien 
anderer Verwaltungen längſt gewährt wird? 
Ich kann mir nicht helfen, ich muß es aus— 
ſprechen, daß das Leben gerade für uns Forſt— 
beamte ein ſchwerer Kampf ums Daſein iſt, im 
wahrſten Sinne des Wortes. 

Tatkräftige Hilfe tut hier dringend not. Möge es 
das Staatsminiſterium gütigſt anerkennen und 
unſere berechtigten und beſcheidenen Wünſche er— 
füllen. Erſt dann wird wieder Vertrauen und froher 
Mut einziehen in die Herzen und Häuſer der 
Forſtbeamten. Es wird in weiteren Kreiſen kaum 
geglaubt, wie groß die Spannung und Erwartun 
in dieſen Wochen in Förſterkreiſen iſt. 

Ganz beſonders ſollen hier auch einmal die 
drückenden Sorgen beleuchtet werden, unter 
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denen auch die jungen 
Forſtaufſeher, leiden. 

Ich brauche es kaum zu ſagen, wie ſchwer es 
einem jungen Anwärter fällt, der allein auf ſich 
angewieſen iſt, mit ſeinen Monatsdiäten den 
Lebensunterhalt zu beſtreiten. Iſt es überhaupt 
noch möglich, mit 75 .K Monatsgehalt als Be⸗ 
amter, auf den doch geſehen wird und der 
demnach gewiſſe Standespflichten hat, den An— 
forderungen des Lebens gerecht zu werden? Ich 
behaupte, ſelbſt bei der allergrößten Sparſamkeit 
iſt das unter den heutigen Preisverhältniſſen 
vollſtändig ausgeſchloſſen. Wohl dem, der auf 
elterliche Zulage rechnen kann. Aber wie wenige 
ſind in dieſer glücklichen Lage? Außerdem: iſt 
ein in der Vollkraft des Lebens ſtehender junger 
Mann, der ſchon in einem Berufe ſteht, für den 
er angeblich voll bezahlt wird, überhaupt ſittlich 
berechtigt, von oft ſelbſt hilfsbedürftigen Eltern 
Unterſtütungen zum notwendigſten Lebens— 
unterhalte zu 'erwarten und anzunehmen? 
Jedesmal, wenn der Erſte heranrückt, fragt man 
ſich ſchweren Herzens: „Was ſollſt du nun zuerſt 
bezahlen?“ Ich ſelbſt führe über die kleinſte 
Ausgabe ſorgfältig Buch, um mit den Monats— 
diäten einigermaßen auszukommen und iede 
Ausgabe ſpäter auf die Notwendigkeit nachprüfen 
zu konnen. Dabei iſt es aber trotz größter Enthalt— 
ſamkei: kaum zu vermeiden, nicht in Schulden 
zu geraten. Wehe aber dem Beamten, der einmal 
auf dieſe ſchiefe Ebene gelangt iſt und nun gleich— 
gültig wird, da er keine Möglichkeit ſieht, ſich aus 
eigener Kraft wieder herauf zu arbeiten; nur zu 
oft ſcheitert das ganze Lebensglück an dieſem Elend. 

Heutzutage erhält der Forſthilfsaufſeher kaum 
„nter 70. volle Penſion. Da ich ſelbſt verichiedene 
Gegenden kennen gelernt habe und aus eigener 
Erfahrung ſpreche, ſo möchte ich faſt ſagen, daß 
man auf die Güte der Wirtsleute angewieſen iſt, 
um nur für einen einigermaßen annehmbaren 
Preis zu wohnen. So mußte ich nur zu oft 
die Sonderrechnung, die ſich der Wirt machte, 
anhören, nach der er mir etwas ſchenkte. Das 
gab mir dann nur zu häufig Veranlaſſung, ein 
andenveriged Unterkommen zu ſuchen, womit 
Mühe und Koſten verbunden waren. Und häufig 
genug mußte ich die Monatsdiäten allein zu 
dem Noft und Logisgeld aufwenden. Wo 
bleibt da ein Fonds für andere Ausgaben, für 
Kleider und Schuhe, Waffen und Munttion, 
Steuerbeiträge und unvorhergeſehene Ausgaben, 
wie Verſetzungsreiſen u. a. m.? Denn zu allem 
ſtehen einem nur bare 75 I zur Verfügung. 
Da kommt mancher zu dem Schluſſe: „Es iſt 
unmöglich!“ Hier liegt ein überaus dringendes 
Bedürfnis vor, daß ſchnell geholfen wird. So 
geht es nicht weiter! 

Ich habe das Gefühl, daß es dieſes Mal aus— 
geſchloſſen fein ſollte, daß wir, die wir fo lange 
gehofft haben, wieder leer ausgehen. Wir bitten 
ja nar um das, was notwendig iſt, um den 
tatſäſhlichen Lebensbedürfniſſen und dringendſten 
Inforderungen gerecht zu werden. Noch in 
letzter Stunde richten wir die dringende Vitte 
an unſere Verwaltung, uns zu helfen und bei— 
zuſtelen in dem ſchweren Kampf ums Daſein. 


Anwärter, Hilfsjäger und 
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Nr. 18 Bd. 290 
II. . 

In letzter Zeit ift viel über die Not des Förfter- 
ſtandes und deſſen Wünſche in bezug auf Gehalts 
aufbeſſerung bzw. Cinreihung in die Aſſiſtenten⸗ 
klaſſe geſchrieben und geredet worden, doch if 
dabei der wirtſchaftlichen Not der Anwärter, vor 
allen Dingen der verheirateten, nicht in gebüh- 
rendem Maße gedacht worden. Es handelt ſich 
hier nicht etwa um ein ſcheeles Hinüberäugen nach 
dem Einkommen und dem Range der Anwörter 
gleichwertiger Beamtenklaſſen, ſondern um tat— 
ſächliche und bisher ſtill ertragene Not. 

Die einzig daſtehende Taiſache, daß der An: 
wärter des zu den mittleren Beamten zählenden 
Förſterſtandes immer noch den Unterbeamten 
zugerechnet wird, iſt gewiß äußerſt beklagenswer. 
und ohne ſtichhaltige Gründe. Wohl infolge 
dieſer Rangſtufe erhält er Diäten, welche auch nich: 
annähernd zur Beſtreitung der nötigſten Lebens 
bedürfniſſe ausreichen. Wenn man bedenkt, daß 
dem älteren verheirateten Anwärter im 15. bie 
18. Dienſtjahre bereits recht erhebliche Kinder 
erziehungskoſten erwachſen und die Wohnung: 
miete faſt ein Viertel des geringen Einkommen⸗ 
verſchlingt, fällt es auch dem Fernſtehender 
nicht ſchwer, die Not und Sorge des Forſtaufſeher⸗ 
ſtandes zu verſtehen. Als daher im vergangener 
Herbſte verlau tete, daß die Gehaltsbezüge dei 
Förſter eine Aufbeſſerung erfahren ſollten, erhofften 
auch die Anwärter hiernach eine Erhöhung 
ihrer Diätenſätze. : 

Jedem Geſchäftsmann oder Handwerker it 
die Möglichkeit gegeben, durch Intelligenz, Energie 
und Fleiß ſein Einkommen zu erhöhen, dem 
Beamten iſt dieſer Weg, welcher ihn aus feine: 
oft mißlichen Lage befreien könnte, verſchloſſen 
Er kann nur ſeine Pflicht tun. 

Ein unendlich bitteres Gefühl der Enttäuſchung 
hat ſich denn auch wohl aller Mi'glieder de: 
Förſterſtandes und beſonders der Förſteranwärter 
bemächtigt, als bekannt wurde, daß ſie mit ihren 
berechtigten Wünſchen und Hoffnungen abermals 
übergangen werden ſollten. Hoffen wir, daß fin | 
noch alles zum beſten wende und der Föiſter⸗ 
ſtand nebſt Anwärtern von ſeiner zum großen 
Teile drückenden Not befreit werde. Alsdann 
dürfte wieder Zufriedenheit in die Förſterhäuſer 
und deren Bewohner einziehen. 

III. 

Bald wird der Landtag über das Geſchidh 
einiger Beamtenklaſſen bezüglich der Gehalte 
aufbeſſerung beraten. Und alles hofft immer noch. 
daß über die Vorlage der Regierung hinaus 
gegangen werde. Beſonders wird dieſe Hoffnung 
bei der grünen Farbe, und da namentlich 
bei den Anwärtern, bei den Forſthilfsaufſehern, 
zutreffen. St doch die Lage der ort 
aufſeher durch die erneut ſchlechter werdenden 
Ausſichten auf Ernennung zu Förſtern o. N. 
wieder verſchlimmert in bezug auf ihte 
penſions⸗-, witwen⸗ und waiſengeld⸗ berechtigte 
Anſtellung. Allerdings iſt dies nicht geſchehen 
durch die Schaffung der Forſtſchreiber— 
Stellen an und für ſich, die als Vermehrung 
der endgültig verſorgenden Stellen freudig 
begrüßt worden iſt, ſondern durch die Anrechnung 
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weier Forſtſchreiberſtellen auf die zur Be— 
jerigung eines alljei.ig anerkannten Notſtandes 
ſemerzeit geſchaffenen Förſter o. R.⸗Stellen. 
Die etatsmäßigen Forſtſchreiber rangieren zwar 
ihrem Alter nach vor ihrem Steen 
Jorſter m. R. gewordenen Hintermann, werden 
abet auf die Förſter o. R.⸗Stellen auch dann 
noch angerechnet, bleiben alſo gewiſſermaßen 
ſtändig ein Hindernis für die Anſtellung 
weiterer Förſter o. R. Die jetzt älteſten forſt⸗ 
verſorgungsberechligten Anwärter ſtehen gegenüber 
den früheren Jahrgängen, welche genau nach 
wchs Jahren Förſter o. R. geworden ſind, erheblich 
ſchlechter und der Notſtand, der ſeinerzeit in dankbar 
anerkannter Weiſe durch die Vermehrung der 
Förſterſtellen o. R. gemildert wurde, wird nun durch 
die tatſächliche Verminderung dieſer Stellen 
von neuem heraufbeſchworen. Wären die Forſt⸗ 
ichreiberſtellen nicht geſchaffen worden, dann 
ligen dieſe Verhältniſſe zwar ebenſo, da eben 
leider immer noch zu viel ältere Anwärter vor⸗ 
banden ſind und deswegen Stellen außer den 
1200 Förſterſtellen o. R. nötig waren, um die 
Verhällniſſe nicht zu verſchlechtern. Dies hätte 
vermieden werden können, wenn die Anrechnung 
der Forſtſchreiberſtellen auf die Förſterſtellen o. R. 
nicht erfolgt wäre. Jedenfalls iſt im Hinblick auf 
die noch vorhandenen ſtarken Jahrgänge an 
Fotſtverſorgungsberechtigten die Anrechnung der 
Forſtſchreiberſtellen zu früh vorgenommen 
worden; einige Jahre ſpäter hätte ſich der Schaden 
nicht ſo fühlbar gemacht, da dann ohnehin ſchon 
Förſterſtellen o. R. vielleicht hätten überflüſſig 
werden müſſen. — Der jetzige Ausfall an o. R.⸗ 
Stellen bedeutet aber nicht nur die Hinaus⸗ 
ſchiebung der Penſions⸗ uſw. Berechtigung der 
eft vierzig und mehr Jahre alten Forſtaufſeher, 
ſondern auch den Wegfall des Wohnungsgeldes 
und der etwa vorkommenden Umzugskoſten, welche 
den Forſtaufſehern nur mit höchſtens 100 . erſetzt 
werden können. Ebenſo ſpricht die niedrigere Be⸗ 
technung der Tagegelder und Reiſekoſten bei 
vorkommenden Fällen mit, denn die Forſtaufſeher 
technen ja im Gegenſatz zu ſänitlichen Beamten 
Preußens nicht zu ihrer ſpäteren Rangklaſſe, der 


ſie als Förſter angehören werden. Beſonders 
bemerkbar macht ſich aber der Ausfall des 
Wohnungsgeldes für die Förſteranwärter, 


welche nicht das Glück haben, in einer Dienſt⸗ 
wohnung hauſen zu dürfen. Sie müſſen nämlich 
die Wohnungsmiete aus ihrer Taſche bezahlen. 
Das Einkommen der Förſteranwärter beainnt 
nach einer Dienſtzeit von 9 Jahren mit 1230 & 
leinſchließlich 30 „ Bekleidungsgeld) und ſteigt 
nach 12jähriger Dienſtzeit auf 1350.4, nach weiteren 
drei Jahren auf 1440 und endet nach dem 
leihen Zeitraum in dem bisher allerdings ſelten 
erteichten Höck ſtſatz von 1530 4. Im Durchichni t 
werden Anwärter im Alter von 34 bis 38 Jahren 
ich in der vorletzten Diätenſtufe befinden und 
in dieſer Zeit auch bereits einen eigenen Haus⸗ 
halt 1 ja auch ſchon 2 bis 3 Kinder beſitzen, 
wenn ſie nicht zu den allgemeinen Klagen über 
Geburtenrückgang ebenfalls Veranlaſſung geben 
ſollen. Für dieſe per, bis fünfköpfige Familie 
muß eine Wohnung vorhanden ſein, die ſelbſt bei 
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ländlichen und billigſten Preiſen mindeſtens 200 A 
kͤſtet, was eine empfindliche Einbuße am Ein» 
kommen darſtellt, von dem nun nur noch 1240 A 
übrig bleiben. Genannter Betrag darf auch 
noch nicht einmal ſo ohne weiteres verbraucht 
werden, denn jeder vorſichtige und ſorgende 
Mann wird ſich vor ſeiner Verheiratung 
in die Lebensverſicherung einkaufen, weil ſeiner 
Frau und ſeinen Kindern zunächſt aus Mangel 
einer penſionsfähigen Beſoldung keine Witwen- 
und Waiſengelder zuſtehen und ſie nur auf den 
Gnadenweg angewieſen ſind. Es gehen alſo 
von den 1240 JL noch rund 100 KK Verſicherungs- 
prämien ab, bleiben 1140! Aber wer fährt 
denn nun das Freibrennholz, für das zwar nur 
die Werbungstoſten zu - zahlen find, heran? 
Das koſtet auch noch einmal einschließlich des Zer⸗ 
kleinerns, wenn dies nicht von den Beamten 
ſelbſt vorgenommen werden kann, wenigſtens 
27727 = 54 f, ſodaß nun nur noch 1086 A 
übrig bleiben. Von dieſer Summe müſſen 
Lebenshaltung, Uniformen, Waffen und das teuere 
Stiefelzeug für den Mann, von der Kleidung für 
Frau und Kinder gar nicht zu reden, beſtritten 
und angeſchafft werden. Und ſollte nun gar eine 
Krankheit in der Familie herrſchen, ſo müſſen die 
auf dem Lande ſo hohen Arztkoſten, ſowie der 
Apotheker auch noch von den 1086 A bezahlt 
werden. Jeder Unbefangene muß alſo zugeben, 
daß die Lage der Förſteranwärter, ſelbſt 
wenn ſie vereinzelt Dienſtwohnung erhalten 
können, ganz und gar nicht beneidenswert 
iſt, und daß man es den Anwärtern nicht ver- 
denken kann, wenn ſie klagen. 

Die Arbeiten der verſorgungsberechtigten Forſt⸗ 
anwärter beſtehen bekanntlich in der Hauptſache 
neben der Ausübung des Forſtſchutzes in der 
Ausführung von forſtlichen Betriebsarbeiten. 
Schon der Forſtſchutz ſelber iſt in vielen Gegenden 
eine Beſchäftigung, die nicht nur an den Körper 
ganz erhebliche Anforderungen ſtellt, ſondern auch 
zur Überführung der Frevler oft umfangreiche 
Kenn nie der einſchlägigen Geſetzgebung er— 
fordert. Die Betriebsarbeiten, ſo namentlich der 
gegenwärtige Durchforſtungsbetrieb ſetzen bei dem 
ausführenden Beamten ein ſachgemäßes Verſtändnis 
für die verſchiedenſten Wirtſchaftsziele voraus, die 
ſich hauptſächlich darauf richten, in der beſtehenden 
Umtriebszeit aus dem Waldboden eine möglichſt 
hohe Rente zu erzielen. Alle hier zur Ausführung 
gebrach en Arbeiten bleiben auf die Entwickelung 
der Beſtände nicht ohne Einfluß und ſind alſo 
geeignet, den Wert des Ertrages zu erhöhen oder 
zu verringern. Sie ſind daher beiſpielsweiſe 
ebenſo verantwortlich, wie die Tätigkeit der Diätare 
der Gerichtsaſſiſtenten, die ſich einer weit höheren 
En lohnung erfreuen. 

Es iſt alſo auch für die Förſteranwärter die 
Löſung der eingangs gekennzeichneten bangen 
Frage ſehr wohl berechtigt und eine anderweitige 
Feſtſetzung ihrer Diätenſätze dringend nötig. 

»Die Verhältniſſe der Anwärter find hiernach 
und auch, wenn man die Zeiten zurückverfolgt, 
überhaupt das traurigſte Kapitel in der Geſchichte 
des preußiſchen Förſterſtandes. Einmal kann, 


läge der Anwärter tatſächlich ſo unzulänglich, 
wie dies in den vorſtehenden Zuſchriften aus⸗ 
geſprochen worden iſt. 

Angeſichts dieſer Tatſachen erſcheint es gerade⸗ 
zu unfaßlich, daß der Forſtverwaltung dauernd 
Schwierigkeiten erwachſen, die eine dringend 
notwendige Beſſerung der Verhältniſſe immer 
wieder hinausſchieben. Es kann nur an⸗ 
dee werden, daß bei Beurteilung der 
Notwendigkeit der Beſſerſtellung u. a. auch der 
Ausbildungsgang der Förſteranwärter nicht 
genügend berückſichtigt wird. Zwecklos erſcheint 
es daher nicht, dieſen wieder einmal in kurzen 
Worten zu ſtreifen. 

Den beſten Maßſtab für die Beurteilung der 
Anforderungen an die Ausbildung dürften jeden⸗ 
falls Prüfungsaufgaben bilden. Vor uns 
liegen achtzehn ſolcher Aufgaben, die unlängſt von 
Forſtlehrlingen beim Verlaſſen der Forſtlehrlings⸗ 
ſchule — ek vor dem Eintritt zum Militärdienſte 
— ohne Hilfsmittel und beſondere Vorbereitung 
unter Auſſicht ſchriftlich zu bearbeiten waren. 
Es ſind Fragen aus den verſchiedenſten Gebieten 
des Forſtbetriebes, wie: Forſtbenutzung, Wald⸗ 
bau, Forſtſchutz und Jagd. Auf alle näher 
einzugehen, müſſen wir uns verſagen; nur 
eine Aufgabe aus dem Gebiete des Wald⸗ 
baues wollen wir als Beiſpiel anführen: 
Sie lautet: „Wie verjüngt man Buchen— 
beſtände durch Naturverjüngung? Wie 
ſorgt man dafür, daß in dem künf— 
tigen Beſtand die ſogenannten edlen 
Holzarten genügend vertreten ſind?“ 
(Arbeitszeit eine Stunde.) Die Behandlung 
der Buchenbeſtände ſteht Kee im 
Vordergrunde forſtwirtſchaftlicher Maßnahmen 
und daher wird auch auf den Forſtlehrlings⸗ 
ſchulen darüber beſonders nachdrücklich gelehrt 
worden ſein; dennoch können wir nur ſagen, 
wenn ein im neunzehnten Lebensjahre ſtehender 
junger Mann beim Verlaſſen der Forſtſchule 
in der angegebenen Zeit eine derartige Frage 
aus dem Stegreif hinlänglich erſchöpfend 
und genügend bearbeitet ſo hat er den 
Nachweis geführt, daß er für die Ausbildung 
zu ſeinem ſpäteren Beruf mit beſtem Erfolge 
tätig geweſen iſt. Da die ſchriftliche Prüfung 
zwei Tage dauert und an dieſe ſich noch 
eine mündliche im Zimmer, wie ebenfolche 
im Walde anſchließt, ſo erſcheint die Anſicht 
berechtigt, daß jeder Förſteranwärter, im 
Gegenſatz zu allen anderen Militäranwärtern, 
bereits beim Eintritt in das Heer eine anerkennens⸗ 
werte Wiſſensgrundlage für ſeinen ſpäteren 
Beruf beſitzt. Trotzdem nun der Förſteranwärter 


nicht anerkannt, dies geſchehe erſt nach Erteilung 
des Forſtverſorgungsſcheines, alſo nach zwölf⸗ 
jähriger Dienſtzeit. Selbſt wenn dies zu- 
geſtanden wird, ſo ſoll doch, ſo ungern hier ein 
Vergleich gezogen wird, darauf hingewieſen 
werden, daß heute die Arbeitskraft eines 
jungen, eben in die Praxis tretenden Forſt⸗ 
beamten, geringer entlohnt wird, als beiſpiels⸗ 
weile die eines neu eintretenden Poſtboten, 
der nach den neuen Beſoldungsplänen im Reich 
Tagesſätze bis zu 3,50 A mit jährlichen Zulagen 
von täglich 10 Pfennigen erhalten ſoll. 

Aber auch die Diätenſätze der älteren An⸗ 
wärter ſind, wie in den vorſtehenden Zu. 
ſchriften nachgewieſen iſt, unzulänglich. Dabei 
handelt es ſich um Beamte in mittleren Lebens⸗ 
jahren, die längſt eine zweite Schong ab- 
gelegt haben und deren Anſprüche durch 
Erteilung des Forſtverſorgungsſcheines anerkannt 
ſind, alſo um vollwertige Anwärter für mittlere 
Beamtenſtellen. Werden die den Forſtaufſehern 
gewährten Diätenſätze denen gegenübergehalten, 
die Anwärter anderer Verwaltungen beziehen, 
jo ergibt ſich ein jahrlicher Minderbetrag von 
durchſchnittlich 300 . 

Nach einer Mitteilung ſollen die im Reichs⸗ 
dienſt ſtehenden Militäranwärter der Militär: 
gerichtsſchreibergehilfenſtellen ſelbſt dann, wenn 
ſie die Prüfung noch nicht beſtanden haben, 
im erſten Jahre 1500, im zweiten 1575, im 
dritten 1650 „ erhalten. Diefe Sätze ſollen ſich 
bei beſtandener Prüfung auf 1620, 1710 und 
1800 „ erhöhen. Bei ſolcher Gegenüberſtellung 
darf gewiß ohne auf Widerſpruch zu ſtoßen, geſagt 
werden, daß die Förſteranwärter den hier er 
wähnten Beamten in vollem Umfange ebenbürtig 
ſind, denn ſie haben, wie noch einmal betont 
ſei, durch zwei beſtandene Fachprüfungen den 
Nachweis erbracht, daß ſie die Befähigung für 
eine mittlere Beamtenſtellung beſitzen. 

Wie es nun überhaupt möglich iſt, daß die 
Arbeitsleiſtung des Königlichen Förſterſtandes 
eine der Zeitentwickelung ſo wenig angepaßte 
Entlohnung findet, läßt ſich vielleicht nur aus 
dem Umſtand herleiten, daß die Förſter 
— wie wir dies kürzlich in Nr. 15 auf 
Seite 316 näher ausgeführt haben — erſt ſeit 
1897 in den Subalternbeamtenſtand eingereiht 
worden ſind, während die Förſteranwärter 
auch heute noch im Ausnahmezuſtand zu allen 
anderen mittleren Beamten zu den Unter 
beamten rechnen. Die Folge dieſer bedauerlich 
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ſpäten Berückſichtigung iſt die, daß die 
Ge ter trotz 1 Aufbeſſerungen den 

n der anderen Verwaltungen gegenüber 
immer noch zurückgeblieben ſind, die Förſter⸗ 
anwärter aber wegen des niedrigen Anfangs⸗ 
gehaltes der etatmäßigen Kollegen und vermutlich 
auch wegen ihrer niedrigen Rangſtellung mit 
ihren Hechſt⸗Diätenſätzen nicht höher bedacht 
werden konnten. Das dürfte nun aber doch 
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zum mindeſten eine günſtigere Bemeſſung der 
nn nicht unmöglich machen. | 

Wir geben deshalb erneut der Hoffnung Aus» 
druck, daß mit den geſchilderten unhaltbaren 
Verhältniſſen ſo bald als möglich gebrochen 
werden möchte; in ideeller Beziehung boren 
auch dadurch, daß die Zuteilung der Förſter⸗ 
anmwärter zu den mittleren Beamten jo bald 
als möglich erfolge. Die Schriftleitung. 
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Aus einer niederrheiniſchen Waldung. 


Von Hugo Otto in Mörs. 


Nachdem am 1. Oktober 1912 an der linken 
Seite des Niederrheins der Baerlerbuſch, der bis 
dahin eine königliche Waldung war, in den Beſitz 
der Bergwerksgeſellſchaft Nheinpreußen über⸗ 
gegangen war, folgte ihm am 1. Oktober 1913 
ein anderes königliches Revier, der Fernewald bei 
Sterkerade, der an dem genannten Tage Eigentum 
der Gutenhoffnungshütte in Oberhauſen geworden 
if. Heimatfreunde bedauern es außerordentlich, 
daß dieſe Staatswaldungen in den Beſitz der 
Induſtrie übergehen. Vielfach wird in der Gegen⸗ 
wart darauf hingewieſen, daß gerade in den neuen 
Induſtrierevieren am unteren Niederrhein es 
Aufgabe der Regierung ſein müßte, in größtem 
Umfange den Gegenden in den großen Waldungen 
die geſunden Lungen zu erhalten. Man fürchtet 
nämlich nicht mit Unrecht, daß der Wechſel des 
Beſitzers für das Schickſal der Waldungen ſehr 
bedeutſam werden wird. An die Stelle des ſtaat⸗ 
lichen Schutzes tritt die Möglichkeit der Ver⸗ 
minderung, Verſtümmelung und Vernichtung der 
Forſten; denn die Induſtrie wirtſchaftet in unſeren 
naturſchönen Gegenden heutzutage ſchon wie ein Rieſe 
mit plumpen Füßen und hat manches Naturidyll 
in ein wüſtes Kulturchaos verwandelt. Wir wollen 
heute dieſe vielfach berechtigten Klagelieder über 
den Raub an der Natur nicht weiter verfolgen, 
ſondern in den nachfolgenden Darſtellungen einmal 
erforſchen, was bis zur Stunde der Fernewald 
an intereſſanten Seiten zu bieten vermochte. Wir 
wollen Streiflichter auf ſeine Entſtehung, ſeine 
Anforſtung, ſeine Daſeinsſchickſale, ſein Pflanzen⸗ 
und Tierleben werfen. Wer weiß, wie bald ſich 
ſeine Verhältniſſe gänzlich umgeſtalten werden! 

Vor etwa 200 Jahren war die Gegend des 
Fernewaldes und ſeiner näheren Umgebung noch faſt 
EE unbewohnt. Durchweg war die Landſchaft 
o wüſt und abgelegen, daß ſie zur Anſiedelung 
nicht verlockend war. Dazu kam noch, daß ge⸗ 
waltige Landſtrecken nur ſterilen Boden aufzu- 
weiſen hatten. Weite Flächen wurden auch von 
tieſigen Torfmooren bedeckt, und nur an wenigen 
Stellen zeigte ſich fruchtbares Erdreich. Den 
ſumpfigen Waſſerflächen entſtiegen an vielen 
Tagen des Jahres dichte Nebelmaſſen, die gerade 
den geſundheitlichen Verhältniſſen in dieſen Land⸗ 
ſtrichen nicht förderlich waren. Die Heide beherrſchte 
die Bodenvegetation, wie das auch gegenwärtig 
noch der Fall iſt. Zerſtreut wuchſen auf ihr Birken, 
Wacholder, Kiefern und Beſenginſter. An manchen 
Stellen freilich waren in damaliger Zeit auch ſchon 
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Hochwaldungen vorhanden, die jedoch ungepflegt 
und ſich völlig ſelbſt überlaſſen waren. otwild 
und Rehe, wenige Haſen, etliche Kaninchen, 
verhältnismäßig viel Birkwild, ſowie Dachs, Fuchs, 
Baum⸗ und Steinmarder, die Wieſelarten lebten 
und hauſten in dieſen freien Wildbahnen wo ſie 
nur ſelten geſtört wurden. 

Dieſe natürlichen Verhältniſſe aber änderten 
ſich, als im Jahre 1729 der König Friedrich 
Wilhelm I. eine Anzahl Rheinpfälzer, die wegen 
ihres Glaubens hatten flüchten müſſen, in dieſer 
Gegend anſiedelte. In unmittelbarer Nähe des 
heutigen Fernewaldes, und zwar ſüdlich von ihm, 
gründeten ſie die Ortſchaft Königshardt, wo ſie 
bis zur Gegenwart in Sprache und Sitte ihre 
Herkunft erkennen laſſen. Nicht leicht iſt dieſen 
erſten Koloniſten der Ackerbau geworden. Mit 
unſagbarer Mühe haben ſie nach und nach den 
Boden verbeſſert. Nur durch außerordentlichen 
Fleiß ermöglichten ſie es, dem naßkalten Boden 
durch tiefe Bodenbearbeitung, Miſt und Kunſt⸗ 
dünger immer beſſere Erträge abzuringen. Was 
nicht vom Pflug und Spaten bearbeitet wurde, 
galt als Gemeinheit, d. h. als gemeinſchaftlich 
allen Koloniſten gehörender Beſitz. Die ver- 
wahrloſten Wälder lieferten ihnen Bau- und Brenn⸗ 
holz, ſowie das Material zu den Umzäunungen. 
Laub und Nadeln gaben Viehſtreu ab. Aus den 
Torfbrüchern, hier Veene genannt, wurde wahllos 
Torf für den Küchenherd und zur Gewinnung 
von Düngeraſche gewonnen. Aus jener Zeit 
ſtammen noch Tauſende von Torflöchern im 
großen Veen im Fernewald, die in der Gegen⸗ 
wart gefährliche Fallgruben für Menſchen und 
Tiere darſtellen. In ihrem braunen Sumpfwaſſer 
wachſen gewaltige Maſſen an Torfmoos, die die 
trüben Fluten mit einer grünen Matte decken. 
Wehe dem Wanderer, der auf dieſen trügeriſchen 
Teppich tritt! Wehe den Hirſchen und Rehen, die 
bei der Flucht vor jagenden Hunden ihren Wechſel 
über eine ſolche grüne Fläche nehmen wollen. 
Sie brechen ein, tauchen unter und ertrinken in 
der Tieſe. Vor mir hängt noch ein weißgebleichtes 
Gehörn eines guten Sechſerbockes, das in einem 
ſolchen Torfloch gefunden wurde. In ſpäteren 
Zeiten wurden die Torfmooſe gewerblich verwertet. 
Mit dreizinkigen, kräftigen Gabeln werden ſie 
aus den ſtillbrütenden Torfwaſſertümpeln gefiſcht 
und dann ringsum auf die Heidekrautſtengel 
gelegt, ſo daß nach und nach aus ihnen das Waſſer 
ſickern kann. Nach einigen Tagen hängt dann 
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blendend weiß die trockene „Wäſche“ des Moores 
auf der Heide. Das Torfmosos iſt jetzt ſehr leicht 
eworden. Mit der Schiebkarre bringt der Moos⸗ 
fiſcher es nach Hauſe, wo Kinder es zu kleinen 
Paketen zuſammenbinden. Es dient zum Aus⸗ 
fugen von Kähnen und zum Dichten von Pump- 
werken. 

Ordnung in die Verhältniſſe des Boden⸗ 
beſitzes brachte ert die Einführung der Grund⸗ 
ſteuer. Jeder Koloniſt bekam nach der Größe 
ſeines Viehſtandes ein reichlich bemeſſenes Stück 
Land, und als alle abgefunden waren, blieben für 
den Staat etwa 1800 Morgen übrig, die den heutigen 
Fernewald tragen. Dieſer Grundbeſitz war an 
und für ſich für die Forſtwirtſchaft nicht verlockend. 
Er ſetzte ſich aus etwa 1000 Morgen Torfveen, 
300 Morgen unfruchtbaren Heidebodens und 
500 Morgen guten Waldlandes zuſammen. In 
mühſamer Arbeit begannen nun die Forſtbeamten 
auf dieſem Staatsbeſitz das Werk der Forſt⸗ 
kultur, das durch den damaligen Hegemeiſter 
R. Otto im Jahre 1889 zu Ende geführt wurde. 

Man darf nun aber nicht glauben, daß mit 
dieſem Zeitpunkte im Fernewald auf 1800 Morgen 

te Waldbeſtände geſtockt hätten. Das Bild des 
Waldes war ein ſehr verſchiedenes. Auf den 
* fterilen Heideböden ſtanden unendlich große Kiefern⸗ 
ballenpflanzungen, die ſelbſt nach 20 Jahren noch 
nicht zum Kronenſchluß gekommen waren. Der 
Boden war ſelbſt für das Wachstum der Kiefer 
u unfruchtbar, namentlich zu feſt und zu naß 
In geringer Tiefe. Dazu kam noch, daß an dieſen 
kränkelnden Pflanzungen ein ganzes Heer von 
forſtſchädlichen Inſekten tätig war. Sehr gut 
entſinne ich mich noch verſchiedener Jahre, wo ich 
im Srübling mit einem Bruder Morgen für Morgen 
hinausgepilgert bin, um unter den Stieferutloben 
die Rüſſelkäfer zu ſammeln, Tauſende und Aber⸗ 
tauſende in wenigen Stunden. Auf den Torf⸗ 
böden zeigten die Anpflanzungen in den erſten 
Jahren ein fröhliches Wachstum, das dann aber 
plötzlich ſtockte und nur noch Krüppeldickungen 
zeitigte. Der Boden war für Nadelholz nicht 
geeignet. Die Natur wies auf Erlen und Birken 
hin; aber die Forſtwirtſchaft aing ihre eigenen 
Wege. Zu dieſen außerordentlichen Wachstums- 
hemmungen, die einen Ertrag aus den Waldungen 
unmöglich machten, kamen dann noch die großen 
Waldbrände, die geradezu alle Arbeit der yorit- 
beamten illuſoriſch machten. 

Faſt in jedem Jahre brannte es an irgend einer 
Ecke des Fernewaldes. Trotz der ausgeſtellten 
Brandwachen an den Sonn- und Feiertagen im 
Frühjahr war es doch unmöglich, zerſtörungs— 
ſüchtige Menſchen aus dem Forſt fernzuhalten. 
Wie die Induſtriebevölkerung ſich mehrte, nahmen 
auch die Waldbrände zu. Hierzu kam noch die 
Rache von Wilderern, denen ſcharf auf die Finger 
geſehen wurde und die ihr Treiben bis auf den 
heutigen Tag mit großer Frechheit und Dreiſtigkeit 
fortſetzen. An der Grenze des Fernewaldes war 
es, wo im vorigen Jahre der Königliche Förſter 
Loorm von Wildererhand fiel. Dieſe vagabon— 
dierenden Kerle haben meiner Überzeugung nach 
manchen Waldbrand in dortiger Gegend auf dem 
Gewiſſen. Unter dieſen Bränden war der ſchreck— 


lichſte derjenige vom 30. Mai 1905, der über zwei 


Drittel des Fernewaldes in einem Nachmittage 
vernichtete und wohl der Regierung den Entſchluß 
leichter gemacht hat, die unrentable Waldung jetzt 
der Induſtrie zu verkaufen. 

An jenem 30. Mai ſah man von meinem elter⸗ 
lichen Forſthauſe Fernewald gegen 2 Uhr ſchwarze 
Rauchwolken plötzlich aufwirbelnn. Von allen 
Seiten eilten Leute zum Löſchen herbei. Die 
Glocken wurden geläutet. Aus benachbarten Orten 
und Städten rückten Mannſchaften der Feuer⸗ 
wehren an die Brandſtelle, die mitten in einem 
pulvertrockenen Torfmoore lag. Alle Hoffnung 
der Beamten ſollte zuſchanden werden. Alle Mühe 
ſollte faſt erfolglos verlaufen. Ein günſtiger, 
ſtarker Wind trieb die gefräßigen Wogen mitten 
ins Herz der Waldungen hinein. Die Gegenfeuer 
verfehlten ihren Zweck, da die Gipfelfeuer glatt 
über die Bodenfeuer hinwegbrannten. 15 m breite 
Waldwege wurden, ohne daß das Feuer den Boden 
berührte, von der Gaslohe einfach überfallen, 
und dieſe zündete ſo auch die benachbarten Jagen 
an. Zum Glück wurden keine Menſchen von den 
Flammen überraſcht. Die Glut, die ſich bald ent⸗ 
wickelte, war unerträglich. Wie eine große Gas⸗ 
anſtalt ſtanden die rauchenden Dickungen da. An 
den Orten, über die die Flammenwellen hinweg⸗ 
gebrauſt waren, war jegliche Vegetation und alles 
Leben vernichtet. , ö 

Intereſſant war das Verhalten der Tierwelt. 
Der Waldbrand brach mitten in der Setz⸗ und 
Brutzeit aus, ein Umſtand, der für das Verhalten 
der Tiere weſentlich beſtimmend iſt. Zu einer 
anderen Jahreszeit hätten ſich gewiß manche 
Geſchöpfe des Waldes dem Feuer gegenüber anders 
benommen. Mutterliebe zwingt aber die Tiere 
manchmal zu Handlungen, die ſie ſonſt unterlaſſen 
würden. Ende Mai haben die meiſten Säuger 
Junge, und in den Neſtern der Vögel findet man 
entweder Eier oder Jungvögel. 

Der Fernewald war von jeher wegen ſeiner 
dichten Holzbeſtände und ſeiner ruhigen Lage ein 
bevorzugtes Setzrevier für Rotwild und Rehe 
geweſen. Als der Waldbrand Ende Mai ausbrach, 
ſteckten viele Alttiere mit ihren Kälbern und viele 
Ricken mit ihren Kitzen in den Dickungen. Da das 
Jungwild erſt wenige Tage alt war, flüchtete es 
nur langſam vor dem Feuer. In ſeiner unmittel⸗ 
baren Nähe ſah man die geängſteten, alten Tiere. 
Als das Wild von Dickung zu Dickung getrieben 
wurde, bald dem Feuer, bald den Löſchmannſchaften 
ausweichend, ermatteten ſchließlich Kälber und 
Kitzen und ließen ſich nieder. Erſt als das Feuer die 
alten Tiere anſengte, verließen ſie ihre Jungen, 
die elend zugrunde gingen. Bald nach dem Brande 
wurden an einer Stelle fünf verendete Rotwild 
kälber und etliche Rehkitzen zuſammengetragen. Als 
nach etwa fünf Stunden gegen 1200 Morgen 
Kieferndickungen abgebrannt waren, ſah man 
am Abend Alttiere und Ricken in den rauchenden 
Stangenorten umherirren, überall ihre Jungen 
ſuchend. Voll Mitleid ſahen die Beamten ihren 
Schützlingen nach, die trotz verſengter Decke und 
angebrannter Läufe doch von der Mutterliebe 
getrieben wurden, die Gefahr von neuem auf 
zuſuchen. 


— u e 
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Als am dritten Tage nach dem Waldbrande 
noch fortgeſetzt an der Löſchung des Feuers ge⸗ 
arbeitet werden mußte, kam in der Morgenfrühe 
aus einer verkohlten Dickung ein Hirſchkalb zu 
den Arbeitern und ließ ſich bei ihnen nieder. 
Hunger und quälender Durſt trieben es wohl an, 
bei den Menſchen Hilfe zu ſuchen. — Es wurde in 
unſer Forſthaus gebracht und dort gut gepflegt. 
Bei friſcher Kuhmilch hat es ſich bald woh gefühlt 
und iſt ſpäter zu einem guten Hirſch heran⸗ 


gewachſen. Viele Wochen lang konnte es ſich nicht 


auf den Läufen bewegen, weil die Schalen an⸗ 
gebrannt waren und viel ſchweißten. Es iſt et? 
den häufigen Verkehr mit Menſchen und dur 
die liebevolle Pflege recht zahm geworden. Wer 
ſpäter die Tenne des Forſthauſes betrat, konnte 
Zeuge eines eigenartigen Idylls werden. In 
der Streu lag zunächſt das Rotwildkalb und zwiſchen 
ſeinen Läufen ein ausgewachſener Dachshund. 
Ein alter, kränklicher Hahn hatte ſich ihnen an⸗ 
geſchloſſen, und außer ihnen ſah man noch eine 
Glucke mit Küchlein an demſelben Orte. — 

Als der Revierbeamte und etliche erfahrene 
Leute durch Gegenfeuer den Brand einzuſchränken 
verſuchten, geriet ein alter Fuchs in die brennenden 
Flächen. it völlig verſengtem Balge ſchnürte 
er über eine Jagenlinie und nahm dann den alten 
Mutterbau in der nahen Dickung an. Ob er trotz 
ſeiner zahlreichen Brandwunden mit dem Leben 
davongekommen iſt, erſcheint mir ſehr fraglich. 

Sehr ſchlimm erging es auch der Vogelwelt. 
Birkwild und Faſanen ec bis zum letzten 
Augenblicke auf ihren Neſtern aus. Während ſie 
ſonſt bei Waldbränden zu anderer Jahreszeit vor 
dem Feuer flüchten, mißachteten ſie jetzt zur Brut⸗ 
eit das vernichtende Element und bezahlten ihre 

utterliebe mit dem Tode. Als die Feuerwogen 
an einer Stelle praſſelnd einen dichten Kiefern⸗ 
baum umſchlangen, der im Augenblick lichterloh 
brannte, ſtieß ein Sperber aus ihm empor, der feſt 
auf ſeinem Horſte gebrütet hatte. Die brennenden 
Gaſe erfaßten aber ſeinen Fittich, und klatſchend 
fiel er ins verkohlte Geäſt nieder. An mehreren 
Stellen verbrannten Schwarzamſeln auf den 
Neſtern. Dasſelbe Schickſal teilten Tauben, 
Hänflinge und Grasmücken. Es muß wohl ſo ſein, 
daß die ſtinkenden Torfgaſe und der Qualm 
nach und nach die Sinne der brütenden Vögel 
betäubt, ſo daß ſie . der Gefahr gegen⸗ 
über ſind und wie gelähmt auf Eiern und Jungen 

cken. Manchmal ſah man, wie Vögel noch im 
etzten Augenblick verſuchten, die Rauchwolken zu 
durchfliegen. Mehrere Male tauchten ſie im Qualm 
auf und nieder; dann kamen ſie wieder ins 
Brennende SE Wohl nur wenigen Vögeln 
glückte es, die erſtickende Dunſtwolke zu durch⸗ 
fliegen. 

Der Hauptherd des Feuers war das ſogenannte 
große Veen, ein ausgedehntes Torfmoor. Gerade 
dieſer Bezirk war eine bevorzugte Ortlichkeit 
unſerer einheimiſchen Schlangen. In dem nıeter- 
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hohen Heidekraute lebten zahlreiche Kreuzottern 
und einzelne Schlingnattern. In den tiefen Zort, 
löchern ſchlängelten ſich meterlange Ringelnattern. 
Auch unter dieſen Kriechtieren hat das Feuer viele 
Opfer gefordert. An einer Stelle lagen ein altes 
Kreuzotterweibchen mit den gerade ausgeſchlüpften, 
kaum bleiſtiftſtarken Jungen. 

Wenn ich heutzutage an jene hoffnungsvollen 
Waldbeſtände mit ihrem reichen Tierleben zurück⸗ 
denke, dann wird es mir klar: das ſchrecklichſte 
Unglück für eine Waldung iſt ein großer Brand. 
Ohnmächtig ſteht der Menſch in vielen Fällen dem 
blind wütenden Elemente gegenüber. Während. 
der Forſtmann die Mühen jahrelanger Arbeit am 
Waldbeſtande in wenigen Stunden in Rauch auf⸗ 
geben ſieht, ſtehen dem Heger die Tränen in den 

ugen, wenn er an das furchtbare Geſchick ſeines 
geliebten Wildes denkt. Was jener als Brandſchaden 
in Zahlen anzugeben vermag, iſt dieſem nicht möglich. 
Für die Hegerliebe iſt der Verluſt unerſetzbar. 
Das Unglück des Wildes findet in der Bruſt des 
Weidmannzs eine ſtille Stätte trauernder Würdigung. 

Die Spuren dieſer gewaltigen Waldverwüſtung 
ſind bis zur Stunde nicht verwiſcht worden. Zwar 
ſind weite Flächen der Brandfläche aufs neue 
kultiviert worden, aber ein Erfolg iſt nicht überall 
zu verzeichnen geweſen. Auf vielen Flächen hat 
ſich die Natur in ihre urſprünglichen Rechte geſetzt 
und zwar mit einer bewunderungswerten Schnellig⸗ 
keit. Allenthalben haben Wéi die Zwergwälder des 
Farnkrauts und des Beſenginſters zu großen 
Dickichten entwickelt. Das Heidekraut deckt wieder 
den Boden. Weit verbreitet iſt auch die Wald⸗ 
ſchmiele. Von ſelbſt haben ſich Birken und Erlen. 
angeſät, die am beſten auf dieſen Böden gedeihen. 
Für den naturkundigen Wanderer iſt der Ferne⸗ 
wald reich an Seltenheiten aus den Reichen von 
Flora und Fauna. In den Torfveenen wachſen 
Rosmarinheide, Sumpfheidelbeere, Moosbeere, 
Wollkraut, Sonnentau und Ahrenlilie. Gemeiner 
und zuſammengedrückter Bärlapp ſchmücken manche 
Stelle in der Heide, in der auch Wollgräſer, Enziane 
und Rotwurz zu Hauſe ſind. Im Hochwald des 
Fernewaldes wächſt der prächtige Königsfarn. 
Dort ſtehen auch Milzkräuter, Balſamine Se Heren 
kraut. Viele ſeltene Arten der Käfer und Schmetter— 
linge leben auf dieſem Pflanzenreichtume. 

Eine ſeltene Entdeckung machte ich am 13. April 
1906. An dieſem Tage Gen ich im Horſte einer 
brütenden Rabenkrähe ein Gelege, das aus drei 
Kräheneiern und einem Ei des Waldkauzes beſtand. 
Letzterer hatte wohl in Legenot zugelegt. Der 
wiſſenſchaftlich intereſſante Fund befindet ſich in 
den Sammlungen der Senckenbergiſchen natur- 
forſchenden Geſellſchaft in Frankfurt a. M. 

Gar manche liebe Erinnerung wird in mir 
beim Gedenken an meine Jugendzeit im Ferne— 
wald wach. Jetzt, wo die Waldung in eine neue 
Epoche ihrer Geſchichte eingetreten iſt, möchte ich 
meine Wünſche für ſie in das Dichterwort kleiden: 

„Schirm dich Gott, du deutſcher Wald!“ 


— PL —— 


Zëiniertiogung des Märkiſchen FJorſtvereins. 
(Schluß.) 

Zu Punkt 3: „Mitteilungen über Er⸗ 
findungen, Verſuche und Erfahrungen 
im Gebiete des forſtlichen Betriebes 
und über ſonſtige wichtige Erſcheinungen 
auf dem Gebiete der Forſtwirtſchaft 


und Jagd“ ſprach zunächſt Herr Forſtrat Dr. g 


Bertog- Berlin über Waldbrandverſicherung. Als⸗ 
dann berichtete Geh. Regierungsrat Forſtrat 
Frhr. Spiegel von und zu Peckelsheim— 
Potsdam über den Fraß der Forleule im Re⸗ 
gierungsbezirk Potsdam. Obgleich die Forleule, 
die im Jahre 1912 in den Kiefernforſten des 
Bezirks in größerer Zahl auftrat, und wie die 
Probeſuchungen im Herbſt 1912 ergaben, in be⸗ 
denklicher Menge vorhanden war, ſo iſt es im 
Sommer 1913 zu einer größeren Schädigung der 
Beſtände durch dieſes Inſekt doch nicht gekommen, 
da dieſes durch die ungünſtige Witterung in ſeiner 
Entwickelung beeinträchtigt und durch zahlreiche 
Paraſiten vernichtet wurde. Bei den Probe⸗ 
ſuchungen im Herbſt 1913 war die Menge der vor⸗ 
handenen Puppen im Verhältnis zu der Zahl 
des vorhergehenden Jahres nur noch gering, die 
Entfernung der Streu in den Beſtänden dürfte 
ebenfalls weſentlich zu der Verringerung der 
Forleule beigetragen haben. Jedenfalls hat der 
angerichtete Schaden zu keinem Einſchlag der 
befallenen Beſtände geführt. 

Auf zwei Probeflächen wurde die Bekämpfung 
der Forleule mit Bordelaiſer Brühe vorgenommen. 

Als letzter Redner ſprach Oberförſter Völkl⸗ 
Wald⸗Sieversdorf über Kiefernkulturen, die 
mit einem von ihm konſtruierten Waldpflug aus- 
geführt wurden. Er führte folgendes aus: Die 
trüben Erfahrungen des trockenen Jahres 1911 
haben aufs neue gezeigt, daß der Begründung 
der Kiefernkulturen, beſonders hinſichtlich der 
Bodenvorbereitung, nicht dasjenige Maß von 
Sorgfalt, Gründlichkeit und Verſtändnis entgegen- 
gebracht wird, das notwendig iſt, wenn nicht hohe 
Werte verloren gehen ſollen. Gewiß können auch 
eine ganze Anzahl ungünſtiger Faktoren der Ent— 
wickelung unſerer Kiefernkulturen hindernd entgegen- 
ſtehen; hierzu gehören vor allem geringe Nieder- 
ſchläge, beſonders während der Hauptvegetations— 


zeit, geringe Luftfeuchtigkeit, niederer Grundwaſſer⸗ 


ſtand, Trockenperioden, Fröſte, maſſenreiche und 
minderwertige Humusformen. Immerhin haben 
wir aber in einer ſachgemäßen und pfleglichen 
Bodenbearbeitung und Behandlung ein faſt nie 
verſagendes Mittel, um dieſen unerwünſchten 
Verhältniſſen erfolgreich begegnen zu können. 
In erſter Linie iſt die Regulierung des Waſſer— 
haushalts im Boden, die Waſſererhaltung, Waſſer— 
förderung und Waſſerzufuhr Aufgabe der 
Bodenbearbeitung. Jeder Landwirt weiß, daß, 
wenn er ſeinen Acker feucht erhalten will, er 
tief pflügen muß. Dieſe alte, auch für die Forſt— 
wirtſchaft gültige Erfahrung beſtätigen eigene, 
mehrjährige, diesbezügliche Wahrnehmungen und 
neuere Unterſuchungen, ſo insbeſondere von Prof. 
Dr. Albert und die Veröffentlichungen von Camp— 
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bell und Demtſchinsljy. Es kann nicht gleich 
gültig ſein, wann die Tiefkultur erfolgt, je leichter, 
geringwertiger der Boden, deſto frühzeitiger muß 
ſie geſchehen; es kommt daher für die im Frühjahr 
zu begründende Kultur ſchon der Sommer des 
vorhergehenden Jahres in Frage, damit die Herbſt⸗ 
und Winterfeuchtigkeit von den Boden voll und 
anz aufgenommen werden kann. Daß aber auch 
die Tiefkultur durch mechaniſche Lockerung der 
tieferen Bodenpartien den größten Teil der 
Kraft, den die Pfahlwurzel der Kiefernpflanze 
zum Vordringen in tiefere Bodenſchichten 
braucht, beim Aufbau oberirdiſcher organiſcher 
Subſtanz, ſowie dem Ausbau und der Kräftigung 
des ganzen Wurzelſyſtems verfügbar macht, 
Luft, Sauerſtoff und Kohlenſäure in ver⸗ 
ſtärktem Maße zuführt, iſt ein zweiter, kaum 
minderwertiger Vorteil. Als weitere Aufgabe 
der Bodenbearbeitung iſt es erſtrebenswert, den 
Humus ſoweit dem Mineralboden beizumiſchen, 
als dies zweckmäßig iſt, insbeſondere mit Rückſicht 
auf die zu erwartende Bodenfeuchtigkeit. Es muß 
als eine übertriebene Auffaſſung der Humus⸗ 
frage bezeichnet werden, wenn verlangt wird, 
daß die auf den Pflanzſtreifen liegenden Humus⸗ 
maſſen unter allen Umſtänden ſamt und ſonders 
dem Mineralboden beigemiſcht werden. Es gibt 
kein maſchinelles Gerät, das dieſen Zweck voll 
erfüllt, es bleibt vielmehr der Intelligenz des 
Revierverwalters, dem Verſtändnis und Intereſſe 
des Revierbeamten und der Geſchicklichkeit des 
Arbeiters vorbehalten, zu erreichen, daß der 
Humus der gute Diener bleibt und nicht zum 
böſen Herrn wird. 
Dieſe vorſtehend aufgeführten Bedingungen 
einer guten Bodenbearbeitung ſind vom Ober⸗ 
förſter Völkl während der letzten drei Jahre praktisch 
mit beſtem Erfolge und billigſt, unter Anwendung 
eines von ihm konſtruierten Pfluges, ausgeführt 
worden. Dieſer Pflug ermöglicht ein bis zu 45 cm 
tiefes Pflügen, eigentlich mehr Wühlen. Die 
Bodenbearbeitung des Pflanzſtreifens erfolgt in 
der Weiſe, daß der mit zwei Pferden beſpannte 
Pflug durch einmaliges Hin⸗ und Zurückfahren 
einen 30 em breiten und etwa 40 cm tiefen, durch- 
wühlten Streifen bildet. Die Bodendecke wird 
auf beiden Seiten des Streifens durch den Pflug 
gelöſt und bleibt oben liegen. Mit Hilfe einer 
dreizackigen, gewöhnlichen Kartoffelhacke erfolgt 
nun durch Frauen die Entfernung der Bodendecke 
auf dem Pflugſtreifen unter gleichzeitiger Cäube- 
rung von Unkraut, Einebnung und Humusbei⸗ 
miſchung. Das durch die Lockerung des Boden 
vergrößerte Bodenvolumen erhöht das Niveau 
des gelockerten Streifens, erhöht dieſen gewiſſer⸗ 
maßen über den angrenzenden ungelockerten 
Boden, wodurch die jungen Pflanzen der Kronen 
konkurrenz der Unkräuter entzogen werden. d 
die durch dieſen Pflug erzeugte Bodenbearbeitung 
eine ganz vorzügliche iſt, beweiſen die in den 
letzten drei Jahren in der Herrſchaft Buckow auf 
geführten Kulturen. Die Dürre des Jahres 191! 
hat dort faſt ſämtliche Kulturen in einer Aus 
dehnung von 500 Morgen vernichtet. Die ml 


—— 


1 


Nr. 18 Bd. 29 


mit dem Waldpflug und Splettſtößerſchen Pflanzen⸗ 
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Die Bodenbearbeitungskoſten bei Anwendung 


bohrer ausgeführten Kulturen mit 52 m hohen des obigen Pfluges find verhältnismäßig gering, 


Unkräutern in den Pflanzſtreifen erinnerten im 
Sommer 1911 an verlaſſene Schützengräben und 
verödete Bleich⸗Selleriekulturen. Heute ſprießt, 
dank dieſer Bodenbearbeitung, allenthalben neues 
Leben. Hunderttauſende zwei⸗ bis vierjähriger 
Pflanzen mit beſter en. und üppigiter 
Entwickelung ſtehen auf den früher drei⸗ bis viermal, 
beſonders an den Süd⸗ und Weſthängen vergeblich 
ausgeführten Kulturen. Die im ſtehenden Altholz 
bereits im Spätſommer ausgeführte Boden⸗ 
vorbereitung, die im Frühjahr nach Abtrieb aus- 
geführten Kulturen haben Reſultate gezeitigt, die 
gerade dieſe Form der Bodenvorbereitung als 
einen erheblichen Fortſchritt erſcheinen laſſen. 
Nachbeſſerungen, ſoweit nicht tieriſche Schädlinge 
in Frage kommen, ſind faſt ausgeſchloſſen. Über 
Erwarten gut ſind die Pflanzungen unter Ver⸗ 
wendung zweijähriger Kiefern gelungen. Die 
Ausbildung des Wurzelſyſtems iſt, wie aus den 
mitgebrachten Pflanzen zu erſehen iſt, eine ganz 
hervorragende. Bereits im Auguſt konnte bei 
- den vorhergehenden Frühjahrskulturen eine Pfahl» 
wurzelentwickelung bis zu 75 em feſtgeſtellt 
werden. S ö 
Das faſt lückenloſe Anwachſen der Kulturen 


He ſtellen ſich auf etwa 30 bis 70 KK pro Hektar. 
Gleichzeitig kann hierbei hervorgehoben werden, daß 
die Pflanzung auf einem derartig vorbereiteten 
Boden von Fauen und Kindern ausgeführt werden 
kann. Dadurch verbilligen ſich die Pflanzenkoſten 
ſehr weſentlich. Der Pflug ſelbſt koſtet etwa 80 AJ 
und kann im Notfalle von jedem Dorfſchmied 
angefertigt werden. Für die Beſpannung des 
Pfluges ſind zwei ſtarke oder drei ſchwächere 
Pferde ausreichend. Die Anwendung des Pfluges 
iſt eine faſt unbeſchränkte. Überall, wo zwei 
Pferde ſich durch das Stangenholz zu- ſchieben 
vermögen, kann auch mit dem Pfluge gearbeitet 
werden. Selbſt im 40jährigen Stangenholz ſind 
auch tatſächlich mit dem Pfluge Bodenbearbei⸗ 
tungen zwecks Unterbau durchgeführt worden. 
Eine vorherige Stockrodung iſt ſelbſtverſtändlich 
nicht notwendig. 

Oberförſter Völkl erklärt ſich gern bereit, 
denjenigen Herren, die ſich für den Pflug inter- 
eſſieren, alle bisher damit in ſeinem Revier aus⸗ 
geführten Kulturen zu zeigen und Ratſchläge zu 
erteilen. 

Nach dieſem Vortrage wurde die Verſammlung 
vom Vorſitzenden geſchloſſen; es fand hierauf 


rechtfertigt auch eine Verringerung der Pflanzen⸗ noch ein gemeinſchaftliches Eſſen im großen Saale 


zahl auf den Kulturen. 


Re 


der Schlaraffia ftatt. 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Nitteilung der topographiſchen Veränderungen. ſtändigt werden ſollen, würde dies eine ſehr er, 


Allgemeine Verfügung Nr. 6 für 1914. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Journal⸗Nr. III. 2311, IB Ib 11%, II. 1911. 

Berlin W 9, 14. März 1914. 

Nachſtehende Abſchrift erfolgt zur gefälligen 
Kenntnis und weiteren Veranlaſſung im Verfolg 
der allgemeinen Verfügung Nr. 2 vom 28, Januar 
1914 — III. 776 II, IBI b 372/13 — und der 
Verfügung vom 28. Januar 1914 — III. 3364/13, 
IBI b 1734/13—. 

J. A.: v. Freier. 
An den Herrn Vorſitzenden des Zentraldirektoriums der 

Bermeſſungen im Preußiſchen Staate hier, NW An, 
Voltkeſtraße 5. S 

Abſchrift. 

Miniſterium für Land ⸗ 
wiriſchaft, Domänen 
und Forſten. 
Jontnal-Nr. III. 77611, 
IB Ib 372 11/18. 
leinen Abdruck der allgemeinen Verfügung 
Nr. 2 vom 28. d. Mts. — III. 7761/13, IBIb 
3721/13 — überſende ich mit dem Bemerken 
ergebenſt, daß die Abgabe der Karten und der 
entſtehende Schriftwechſel beſſer durch das hieſige 
Forſteinrichtungsbureau als durch Vermittlung 
gesungen und des Miniſteriums erfolgen 

wird. 

Wenn die Ergänzung der bei der Topogra⸗ 
phiſchen Abteilung der Landesaufnahme lagernden 
Neßtiſchblätter durch die Oberförſter in jedem 
Jahre auf die Blätter beſchränkt werden könnte, 
die im folgenden Jahre durch Erkundung vervoll— 


Berlin, 28. Januar 1914. 


hebliche Arbeitserleichterung ſein. 

Eine gefällige Außerung hierzu erbitte ich. 
J. A.: gez. Schede. 

An ſämtliche Herren Regierungspräſidenten und ſämtliche 
Königliche Regierungen, ausſchließlich Aurich und 
Münſter. 

* 

Zentraldirektorium 

der Vermeſſungen im 

Preußiſchen Staate. 


3.:D. Nr. 180 


Berlin NW40, 24. Februar 1914. 


vom 28. Januar 1914. g 

Dem Vorſchlage, die Ergänzung der bei der 
Topographiſchen Abteilung der Landesaufnahme 
lagernden Meßtiſchblätter durch die Oberförſter 
in jedem Jahre auf diejenigen Blätter zu be- 
ſchränken, die im folgenden Jahre durch Er⸗ 
kundung vervollſtändigt werden ſollen, ſtimme ich 
grundſätzlich zu. ö 

Es kommen zwei Arten der Erkundung in 
Betracht: 

1. regelmäßige, alle drei Jahre wiederkehrende 
Erkundungen von Straßen, Eiſenbahnen und 
ſonſtigen weſentlichen Veränderungen (Neu- 
einteilungen von Forſten uſw.); 

2. die eingehende Erkundung beſtimmter Gebiete 
nach Bedarf. 

Für beide Arten der Erkundung wird die Topo⸗ 
graphiſche Abteilung der Landesaufnahme die 
Forſtbehörden vor Signage der Arbeiten 
zunächſt befragen, ob Veränderungen eingetreten 
ſind. Die Merkmeßtiſchblätter werden dann nur 
auf Bejahung dieſer Anfrage den Forſtbehörden 
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zur Eintragung der Veränderungen von der 


Topographiſchen Abteilung überſandt werden. 

Die erſtrebte Arbeitserleichterung der Ober- 
förſtereien dürfte durch dieſe Art der Benach⸗ 
richtigung erreicht ſein. 

Der Vorſitzende: 
J. A.: gez. v. Henning, Major. 

An das Königliche Miniſterium ſür Landwirtſchaft, Domänen 

und Forſten. e 


Kran ſenverſicherung. 


Miniſterium für KEEN el Domänen und Forſten. 
Jourual⸗Nr. IA la 1500 — III 2224. 


2 Berlin W 9, 16. März 1914. 

Der Ausdruck „Beitragsteile der Verſicherten“ 
in meinem Erlaſſe vom 11. v. Mts. — IA la 660, 
III 1204 — zeigt, daß nur zwei Drittel des Geſamt⸗ 
beitrags von dem Vater oder ſeinem Vertreter 
übernommen werden ſollen. Einem weitergehenden 
Anſpruche würde die Vorſchrift des § 139 der 
Reichs⸗Verſicherungsordnung entgegenſtehen. Da 
der Lehrling nicht immer über die erforderlichen 
Mittel verfügen wird, ſoll der Vertrag die Ver⸗ 
pflichtung des Vaters oder ſeines Vertreters zur 
Erſtattung der Beitragsieile des Lehrlings außer 
Frage ſtellen (vgl. Hoffmann, Kommentar zum 
II. Buche der R.⸗V.⸗O. Anm. 6 zu § 394). 

Die Forſtbefliſſenen unterliegen in Anbetracht 
ihrer Vorbildung dem Verſicherungszwange nicht. 
An die Königliche Regierung in Köslin. 

8 


Abſchrift überſende ich zur gefälligen Kenntnis⸗ 


nahme. 
J. V.: Küſter. 
Un die Königlichen Regierungen (außer der zu Köslin). 
v 


Kraukenverſicherung. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. IA la 1510 — III 2874. 


Berlin W 9, 19. März 1914. 

Auf Forſtuntererheber, die ein Ruhegehalt 
aus der Staatskaſſe beziehen, erſtreckt ſich die in 
Abſchnitt I der allgemeinen Verfügung Nr. 94 
vom 26. Dezember v. Is. übernommene Gewähr⸗ 
leiſtung. 
An die Königliche Regierung in Königsberg i. Pr. 

W 


Abſchrift überſende ich zur gefälligen Kenntnis- 


nahme. 
. V.: Küſter. 
An die Königlichen Regierungen mit Ausnahme der in 
Königsberg i. Pr. 


Krankenverſicherung. 
Allgemeine Verfügung Nr. 7 für 1914. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Jorſten. 
Geſch.⸗Nr. III 3135 — IA Ia 1626. 


Berlin W 9, 26. März 1914. 

Den Ausführungen zu der Frage, ob die 
Forſtlehrlinge der Krankenverſicherung unterliegen, 
vermag ich nicht zuzuſtimmen. Die Worte „Lehr⸗ 
linge aller Art“ in $ 165 Abſ. 2 der Reichs⸗Ver⸗ 
ſicherungsordnung müſſen auch auf die Perſonen— 
gruppe der Nr. 2 dieſes Paragraphen bezogen 
werden. Ich verweiſe auf Nr. 39 der Anleitung 
des Reichsverſicherungsamts vom 26. April 1912. 

Die Vorſchrift des § 172 Nr. 1 der Reichs⸗ 
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Verſicherungsordnung iſt weder nach ihrem Wort⸗ 
laute noch nach ihrer Zweckbeſtimmung auf die 


Forſtlehrlinge anwendbar. Die Reichs⸗Ver⸗ 
ſicherungsordnung unterſcheidet zielbewußt zwiſchen 
„Beamten“ und „Angeſtellten“ oder „Beſchäf⸗ 
tigten“ ohne Beamteneigenſchaft. Bei den Forſt⸗ 
lehrlingen handelt es ſich auch nicht „meiſt um 
junge Leute wohlhabender Familien, die vorüber⸗ 
gehend eine untergeordnete Tätigkeit ausüben, 
um nach vollendeter Ausbildung ſich um höhere 
Stellen zu bewerben“. (Bericht der Reichsta 
kommiſſion II, S. 24). Im Gegenteile liegen die 
Gründe, die für die Verſicherung der gewerblichen 
und Handlungslehrlinge beſtimmend geweſen ſind, 
der Regel nach auch bei den Forſtlehrlingen vor. 
Demnach erſuche ich die Königliche Regieru 
nunmehr die dortigen Forſtlehrlinge ſchleunigf 
bei der zuſtändigen Kaſſe anzumelden. 

Daß die Forſtbefliſſenen nicht zu dem Kreiſe 
der nach § 165 der Reichs⸗Verſicherungsordnung 
Verſicherungspflichtigen gehören, habe ich bereits 
in der allgemeinen Verfügung vom 16. Mts. — 
III 2224, IA Ja 1500 — ausgeführt. N 

Wegen der Verrechnung der fiskaliſchen Bei⸗ 
tragsanteile für die Forſtlehrlinge iſt das Erforder⸗ 
liche in dem Erlaſſe vom 10. d. Mts. — IA Ia 
1147, II 2153, III 2502 — angeordnet. 

An die Königliche Regierung 5 Bromberg. 


Abſchrift teile ich zur gefälligen Beachtung mit. 
J. V.: Küſter. 
An die übrigen Königlichen Regierungen. 


— 


* 


Arankenverfiderung. 


Miniſterium E Vë ek EEN und Forſten. 
la 1810 — III 3446. 


Berlin W 9, 2. April 1914. 

Die Forſtlehrlinge find für die ganze Dauer 
ihrer Lehrzeit bei der Krankenkaſſe anzumelden. 
Wie ſchon in meinem Erlaſſe vom 11. Februar 
d. Is. — IA Ia 660, III 1204 — angegeben it, 
ſind die Lehrlinge während des Beſuchs einer 
Forſtſchule nicht verſicherungspflichtig. Ferner 
kommt Fiskus als Arbeitgeber für die Zeit nicht 
in Betracht, in der Forſtlehrlinge ausnahmsweife 
außerhalb des fiskaliſchen Forſtdienſtes in Ge⸗ 
meindeoberförſtereien uſw. beſchäftigt werden. 
Nur hierauf bezieht ſich der Schlußſatz meines 
Erlaſſes vom 10. März d. Js. — IA d 1147, 
II 2153, III. 2502 — 

Für die Verteilung der Beitragslaſt bleibt 
in allen Fällen 8 381, Abſ.1 der Reichs⸗Verſicherungs⸗ 
ordnung maßgebend. 

An die Königliche Regierung Se Lüneburg. 


Abſchrift überſende ich zur gefälligen Beachtung. 
J. V.: Küſter. 
An die übrigen Königlichen Regierungen. 


EI 


Kranſtenverſicherung. 
Allgemeine Verfügung Nr. 19 für 1914. 
e 5 Landwirtſchaft. 1 und dort, 
ch. - Nr. IA Ia 1837, I 


Berlin W 9, 9. April 1914. 
Auf die Forſtſchutzgehilfen findet der zweite 
Abſatz des Abſchnitts II meiner allgemeinen 


i 
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Verfügung vom 10. März 1914 — IA Ia 1147, 
II 2153, III 2502 — Anwendung. Sie ſind 
bei den Krankenkaſſen nur anzumelden, wenn der 
SEA unter Hinzurechnung etwaiger anderer 

eſchäftigungen als Arbeitnehmer ihren Haupt⸗ 
beruf bildet. In dieſem Fall iſt die Anmeldung 
auf die ganze Dauer des Dienſtverhältniſſes zu 
erſtrecken. Sind außer dem Fiskus noch andere 
Arbeitgeber beteiligt, jo ſind die Beiträge ent- 
ſprechend zu verteilen ($ 396 R.⸗V.⸗O.). 
An die Königliche Regierung zu Hannover. 

A 


Abſchrift überſende ich zur gefälligen Beachtung. 
J. V.: Küſter. 


Un die übrigen Königlichen Regierungen. 
3 


Führung von SHtarkfiromleitungen über forft- 
oder domäuenfiskalifhe Grundſtücke. 
dee ee Forſten. 
Gei är, III 8044, II 2674. 

Berlin W 9, 4. April 1914. 

Die Königlichen Regierungen werden erſucht, 
bis auf weiteres ſämtliche Anträge, die auf die 
Erlaubnis zur Benutzung von forſt⸗ oder domänen⸗ 
fiskaliſchen Grundſtücken für die Zwecke der Stark⸗ 
fromleitungen von Überlandzentralen gerichtet 
find, vor weiteren Verhandlungen mit den Antrag⸗ 
ſtellern über die zu ſtellenden Bedingungen mir 
mit gutachtlicher Außerung zur Entſcheidung vor⸗ 
zulegen und den Antragſtellern einen entſprechenden 
kurzen SE 125 erteilen. 


N v. Freier. 
An ſämtliche Königliche Regierungen. 
S 


Titelveränderungen im Etat der Horfiverwaltung. 
Allgemeine Verfügung Nr. 10/1914. 
Miniſterium für Landwirt 1 Domänen und Forſten. 
J. Nr. 2487. 


Berlin W 9, 9. April 1914. 

In den Staatshaushaltsetat für das Etatsjahr 
1914 ſind bei Kapitel 2 Titel 8 der einmaligen 
und außerordentlichen Ausgaben Mittel zur Ge⸗ 
währung von „Beihilfen an Revierförſter und 
Förſter aus Anlaß der Regulierung der Dienſt⸗ 
ländereien ihrer Stellen“ eingeſtellt worden. 

Der Ce Titel 8 ift fortgefallen. Sofern 
Nittel zur Anlage und Beteiligung an Anlagen 
von Kleinbahnen uſw. gebraucht werden, werden 
fe der Königlichen Regierung aus dem hier am 
Schluſſe des Etatsjahres 1913 verbleibenden 
SE überwieſen werden, ſoweit dieſer aus⸗ 

t. 
Die Tagegelder und Fahrkoſten für die an den 
forſtlichen Beſprechungen teilnehmenden Revier⸗ 
Walter, Oberförſter ohne Revier und Forſt⸗ 
aſſeſſoren find vom Etatsjahre 1914 ab nicht mehr, 
wie in meiner Verfügung vom 6. Dezember 1912 — 
II 10690 — angeordnet, bei Kapitel 3 Titel 7, 
ſondern bei Kapitel 2 Titel 28 zu verrechnen. 

Bei Kapitel 2 Titel 31 der dauernden Aus⸗ 
gaben iſt in den Manualen und Rechnungen als 
Etatsbetrag nur der Geſamtbetrag des Titels 
dotzutragen. f 

J. A.: v. Freier. 

An ſämtliche Königlichen Regierungen. 
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FJorſtwiderſtand wegen eines geſtohlenen 
Weihnachtsbaumes. 
Urteil des Reichsgerichts vom 26. Februar 1914. 


Ein Prozeß, der wegen der darin behandelten 
forſtrechtlichen Fragen allgemeines Intereſſe ver- 
dient, beſchäftigte jetzt den 3. Strafſenat des 
Reichsgerichts. Aus dem Sachverhalt iſt folgendes 
mitzuteilen: Als der im Dienſte der Herzoglich 
Braunſchweigiſchen Forſtverwaltung ſtehende und 
vereidigte Forſtlehrling N., der auf einem 
Kammergute unweit Langerhain in Braunſchweig 
tätig iſt, am 22. Dezember 1912 in Begleitung 
zweier anderer Perſonen ſich auf dem Wege zum 
Forſtort Sülteberg befand, begegnete ihm der 
Fabrikarbeiter Auguſt Rühe aus Langerhain, 
der unter dem Arm ein Chriſtbäumchen trug. 
Da N. ſogleich Verdacht ſchöpfte, daß das Bäum⸗ 
chen im fiskaliſchen Walde gefrevelt ſei, ſchenkte 
er den Ausreden Rühes, der ſich auch einen falſchen 
Namen beilegte, keinen Glauben, ſondern forderte 
ihn auf, zur Feſtſtellung des Tatbeſtandes mit zum 
Gendarmeriewachtmeiſter zu gehen. Unterwegs 
machte Rühe einen Fluchtverſuch, erhob gegen N., 
als dieſer ihn wieder ſtellte, ſeinen Stock und hätte 
auch zugeſchlagen, wenn N. nicht raſch ſeinen 
Hirſchfänger gezogen hätten Im Orte angekommen, 
ſchimpfte Rühe ſowohl im Wirtshaus wie auch 
vor dem Wachtmeiſter über den N., den er gern 
„zu Mus gemacht“ hätte. Wegen Forſtdiebſtahls 
wurde Rühe ſpäter durch rechtskräftig gewordenen 
Strafbefehl des Amtsgerichts Lutter am 
Barenberge auf Grund von $ 11, 15, 16 des 
Braunſchweigiſchen Feld⸗ und Forſtdiebſtahls⸗ 
geſetzes zu 2 A Geldſtrafe verurteilt. Außerdem 
Ce er ſich am 5. April 1913 vor dem Landgericht 

raunſchweig wegen Forſtwiderſtandes ($ 117 
St.⸗G.⸗B.), Beleidigung ($ 185 St.⸗G.⸗B.) und 
Angabe eines falſchen Namens vor einem zuſtän⸗ 
digen Beamten ($ 360,8 St.⸗G.⸗B.) zu verant⸗ 
worten. — Die Strafkammer traf die rechtliche 
Beurteilung nach folgenden Geſichtspunkten: Die 
in Frage kommenden Delikte werden erſchwert, 
wenn der Verletzte ein Beamter iſt. Es kommt 
daher alles auf die Feſtſtellung der Beamten⸗ 
eigenſchaft des N. an. Dieſe iſt im vorliegenden 
Falle zu verneinen. Als n AC iſt N. nicht 
Beamter der Forſtverwaltung, ſondern nur ver⸗ 
eidigter Waldaufſeher geweſen. Daher entfällt 
die Möglichkeit, den Rühe wegen falſcher Namens- 
angabe zu beſtrafen, da er ſich ja den falſchen 
Namen nicht vor einem Beamten beigelegt hat. 
Wohl aber iſt er zu beſtrafen wegen ſeiner be⸗ 
leidigenden Außerungen, ferner wegen des Wider⸗ 
ſtandes, den er durch Bedrohung mit dem Stock, 
einem gefährlichen Werkzeug, dem N., einem 
von der Forſtverwaltung beſtellten Aufſeher, 
in der rechtmäßigen Ausübung ſeines Amtes 
geleiſtet hat ($ 117,2 Str.⸗G.⸗B.). Das Land- 
gericht Braunſchweig hat daher den Rühe zu 
drei Monaten und zwei Wochen Gefängnis ver- 
urteilt. Hiergegen legten ſowohl Rühe wie auch 
die Staatsanwaltſchaft Reviſion beim Reichs- 
gericht ein. Auf Antrag des Reichsanwalts hat 
das Reichsgericht die Reviſion Rühes verworfen, 
das Urteil aber, ſoweit es den Angeklagten von 
falſcher Namensangabe ($ 360,8 Str.⸗G.⸗B.) 
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freiſprach, aufgeboben und inſoweit die Sache befehl der falſchen Namensangabe gar nicht 


an die Vorinſtanz zurückverwieſen. Aus den Gründen: 
Rechtsirrtümlicherweiſe hat die Strafkammer die 
Beamteneigenſchaft N.“'s verneint, denn nach 
den Grundſätzen der reichsgerichtlichen Judikatur 
genügen die hier getroffenen tatſächlichen Feſt⸗ 
ſtellungen der Beſchäftigung im fiskaliſchen Forſt⸗ 
dienſt und der Ableiſtung eines nach preußiſchem 
Muſter geſtalteten Dienſteides für die Begründung 
der Beamteneigenſchaft. N. war ſomit zur Zeit 
des Vorfalls Beamter. Rühe machte ſich daher 
ſtrafbar nach § 360,8 Str.⸗G.⸗B., wenn er ſich 
auf Befragen N.'s anders nannte. Nicht anzu- 
nehmen iſt, daß die Beſtrafung wegen Forſt⸗ 
frevels die falſche Namensangabe mit umfaßt 
hat. Wenn auch $ 11 des Forſtdiebſtahlsgeſetzes 
die Verweigerung der Namensangabe als Er⸗ 
ſchwerung des Forſtdiebſtahls bezeichnet, ſo liegt 
doch hier erſtens kein zeitliches Zuſammentreffen 
beider Delikte vor, zweitens geht hier, wo es ſich 
um eine allgemeine Strafrechtsform, nicht etwa 
um das durch § 2,2 E. G. z. Str.⸗G.⸗B. der 
Partikulargeſetzgebung vorbehaltene Gebiet des 
Feld- und Forſtſtrafrechts handelt, das Reichsrecht 
dem Landesrechte vor, und drittens tut der Straf 
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Erwähnung. Daher iſt für eine Beſtrafung nach 
§ 360,8 Str.⸗G.⸗B. immer noch Raum. Wegen 
der Straffeſtſetzung bezüglich der anderen Delikte 
brauchte keine Aufhebung zu Ungunſten Rühes 
ſtattzufinden, da anzunehmen iſt, daß die irr⸗ 
tümliche Verneinung der Beamteneigenſchaft auf 
das Strafmaß keine Milderung ausgeübt hat. 
(Aktenzeichen 3 D. 675/13.) 


® 
An ſallverſicherung der Sofkammer-Forfibeamten. 
(Entſcheidung des Königl. Oberverſicherungsamts Groß: Berlin 
vom 12. März 1914 — B U a 159/13—.) 


Die im Bereiche der Hofkammer der Königl. 
Preuß. Familiengüter mit feſtem Gehalt und An⸗ 
ſpruch auf Ruhegeld angeſtellten Forſtſchutzbeamten 
unterliegen der berufsgenoſſenſchaftlichen Unfall⸗ 
verſicherung. Die Beamten und Bedienſteten der 
landesherrlichen H ſtehen den Beamten 
der Bundesſtaaten hinſichtlich der Verſicherungs⸗ 
freiheit grundſätzlich nicht gleich. Dies ergibt ſich 
aus $ 170 Abſ. 2, $ 1234 Nr. 3 der Reichsverſiche⸗ 
rungsordnung, wo für ſie hinſichtlich der Kranken⸗ 
und Invalidenverſicherung beſondere Vorſchriften 
getroffen ſind. Hg. 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 

— Forſtaſſeſſor Dr. phil. Gufton Baader 
aus Lollar habilitierte ſich als Privatdozent für 
das Fach der Forſtwiſſenſchaft in Gießen mit 
einer Probevorleſung: Neuere Erfahrungen auf 
dem Gebiete der Erforſchung und Bekämpfung 
der Nonne (Lymautria monacha). 

& 


— Annahme von Kolonialſorſtbeamten. Die 
Veiwendungsausſichten für praktiſch erfahrene 
Forſtbeamte im Kolonialdienſt des Reichs ſind 
zurzeit günſtig. Eine Anzahl von Anwärtern, die 
gegenwärtig in die Bewerberliſte aufgenommen 
werden, können vorausſichtlich im Laufe weniger 
Monate berückſichtigt werden. Bewerbungs- 
geſuche (ausführlicher Lebenslauf, ſämtliche Zeug— 
niſſe in Urſchrift und Abſchrift, Militärpapiere — 
Militärpaß und Führungszeugnis —) ſind zu 
richten an das Reichs-Kolonialamt in Berlin W, 
Wilhelmſtraße 62. Näheres über die Laufbahn 
des deutſchen Kolonialforſtbeamten wolle man 
aus der Abhandlung des Preußiſchen Förſter— 
Jahrbuches für 1914 auf S. 15 bis 18 entnehmen. 

2 


— Die Befoldungsnovelle für das Reich 
wird, wie die Preſſe meldet, im Reichstage por: 
ausſichtlich Anfang Mai verabſchiedet werden und 
zwar ehe der Reichstag die Haushaltungsbe— 
ralungen fortſetzt. Im preußiſchen Abgeordneten— 
hauſe wird die Beſoldungsnovelle erſt nach Er— 
ledigung des Haushalts, alſo erſt nach dem 
16. Mai, zur Beratung geſtellt werden. 

së 

— Das neue preußiſche Waſſergeſetz vom 
7. April 1913 tritt nach einer aus dem Achilleion 
vom zweiten Oſtertag datierten königlichen Ver— 


ordnung am 1. Mai d. Js. in Kraft. Dieſe Ver⸗ 
ordnung wird zuſammen mit drei Verordnungen, 
betreffend die Ausgeſtaltung der Waſſerbeiräte, 
das Landeswaſſeramt und die Rangverhältniſſe der 
Beamten des Landeswaſſeramts in der Nr. 12 
der Preußiſchen Geſetzſammlung und gleichzeitig 
im „Reichsanzeiger“ vom 21. d. Mis. veröffentlicht. 


d 


— Eine Novelle zum preußiſchen Difziplinar- 
geſetz für die nichtrichterlichen Beamten will die 
preußiſche Regierung dem Landtag erſt im nächſten 
Winter vorlegen, weil zunächſt keine Ausſich: 
beſteht, daß der Reichstag den Entwurf, betreffend 
Wiederaufnahme im Diſziplinarverfahren, jetzt 
verabſchiedet. Die endgültige Faſſung dieſes 
Entwurfes muß aber abgewartet werden, ehe eine 
preußiſche Novelle ausgearbeitet werden kann. 
Da das Reich und Preußen in Beamtenfragen 
Hand in Hand arbeiten, iſt anzunehmen, daß beide 
Novellen — falls die Reichsnovelle nicht im 
Reichstage ſcheitert — zum gleichen Termin in Kraft 
treten werden, vorausſichtlich zum 1. April 1915. 


— Allgemeine Beamten- Krankenverfihernug. 
Wie wir ſchon in Nr. 9 berichteten, (8 vom Bor- 
ſtande des Verbandes deutſcher Beamtenvereine 
eine Kommiſſion für die Vorbereitung einer 
allgemeinen Krankenverſicherung ſämtlicher Be 
amten der Reichs-, Staats⸗ und Kommunal- 
verwaltungen eingeſetzt worden. In den 
Kreiſen der Beamtenſchaft werden die (mach 
heiten einer ſolchen Krankenverſicherung gegen— 
wärtig eingehend erörtert. Nach der „Reichs- 
und Staatsbeamten-Zeitung“ ſteht man allgemein 
auf dem Standpunkt, daß nur eine Zwangs— 
verſicherung in Frage kommen kann, bei der 
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jeder Beamte ohne Rückſicht auf feine wirtſchaft⸗ 
lichen Verhältniſſe zum Beitritt verpflichtet ut. 
Als Mindeſtleiſtungen der Krankenverſicherung 
werden gefordert: freie ärztliche Behandlung 
einſchließlich Zahnpflege, ſowie Arznei und ſonſtige 
Lurmittel oder ſtatt deſſen freie Kur und Ver⸗ 
vilegung in Krankenhäuſern, Heil⸗ und Erholungs⸗ 
ſtätten auf wenigſtens ſechs Monate und zwar 
ſowohl für den erkrankten Beamten ſelbſt, als auch 
für die Ehefrau und die unſelbſtändigen Kinder. 
Da Reich, Staat und Gemeinde ein großes Intereſſe 
an der Geſunderhaltung ihrer Beamten haben, 
ſo hofft man, daß etwa ein Drittel der Beiträge 
durch die Behörden gedeckt werden wird. Natürlich 
ſind das nur vorläufige Erörterungen, da an die 
maßgebenden Behörden noch gar nicht heran⸗ 
getreten iſt. Auch bleibt zu bedenken, daß ſich 
gegen die Pläne erhebliche Widerſtände ſeitens 
ſchon beſtehender Vereine und namentlich auch 
der Arzteſchaft uſw. erheben werden. Der Aus⸗ 
gang der Sache iſt alſo noch garnicht zu überſehen. 


> 


— Reue Reſtimmungen für die Ausbildung 
der Forfiverwaltungsdeamten in Schwarzburg⸗ 
Sondershauſen. Die Ausbildungsbeſtimmungen 
fur die Forſtverwaltungsbeamten in Schwarz⸗ 
barg⸗Sondershauſen haben jetzt durch eine 
Miniſterialverordnung eine Neuregelung erfahren. 
Demnach dürfen in Zukunft nur diejenigen Be⸗ 
werber für die Forſtverwaltungslaufbahn zu⸗ 
gelaſſen werden, die das Zeugnis der Reife von 
einem deutſchen Gymnaſium, Realgymnaſium 
eder einer Oberrealſchule erlangt und das 22. Le⸗ 
bensjahr noch nicht überſchritten haben. Die 
Befähigung zur Anſtellung als Verwaltungs⸗ 
beamter im Fürſtlichen Forſtdienſt wird erlangt 
durch Beſtehen der erſten forſtlichen Prüfung 
(Vorprüfung); der zweiten forſtlichen Prüfung 
(Forſtreferendarprüfung) und der forſtlichen 
Staatsprüfung. Die forſtliche Ausbildung beginnt 
mit der praktiſchen Vorbereitungszeit unter Leitung 
eines Oberförſters und umfaßt mindeſtens zwei 
Jahre. Von dieſer Vorbereitung entfallen 
wenigſtens vier Monate auf Beſchäftigung bei 
einer im Gange befindlichen Forſtbetriebsregelung 
auf einer Königlich Preußiſchen Oberförſterei. 
Ferner hat der Forſtreferendar während fünf 
zuſammenhängender Monate die Führung der 
Lerwaltungsgeſchäfte auf einer Königlich Preußi⸗ 
ſchen Oberförſterei wahrzunehmen und außerdem 
noch drei weitere Monate auf Königlich Preußiſchen 
Oberförſtereien ſich aufzuhalten, ſo daß die geſamte 
in Preußen zu abſolvierende Vorbereitungszeit 
mindeſtens zwölf Monate beträgt. Die Prüfungen 
ſind vor den für die Anwärter des Königlich 
Preußiſchen Forſtverwaltungsdienſtes vorgeſchrie⸗ 
benen Prüfungskommiſſionen abzulegen. Nach 
Beſtehen der zweiten Prüfung hat der Forſt⸗ 
referendar während zweier zuſammenhängender 
Semeſter auf deutſchen Univerſitäten Staatsrecht, 
allgemeine Wirtſchaftslehre, Wirtſchaftspolitik und 
Finanzwiſſenſchaft zu ſtudieren. Durch Beſtehen 
der forſtlichen Staatsprüfung erlangt dann der 
Forſtreferendar die Befähigung zur Anſtellung 


im Fürſtlichen Forſtverwaltungsdienſte. 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 383 


— Forſtrecht und Landwirlſchaſt in Bayern. 
In Anbetracht des Umſtandes, daß von den aus- 
gedehnten Waldflächen, die in früherer Zeit zur 
Ablöſung von Forſtrechten abgetreten wurden, 
leider ein großer Teil übermäßig ausgenützt worden 
iſt, werden nunmehr zur Einlöſung von Forſt⸗ 
rechten Waldgrund⸗Abtretungen nur dann Au: 
geſtanden, wenn entweder die betreffenden Wald- 
flächen zur Umwandlung in gute Wieſen oder 
Felder uſw. ſich eignen oder nach den obwaltenden 
Verhältniſſen eine fortdauernd pflegliche Be— 
handlung des Waldes in ſichere Ausſicht oe: 
nommen werden kann. Nachteilige Rückwirkungen 
in volkswirtſchaftlicher Hinſicht oder auf den häus⸗ 
lichen Wohlſtand der vormals Berechtigten ſind 
im allgemeinen infolge der Ablöſungen nicht 
hervorgetreten, es zeigt ſich vielmehr, daß die Ab⸗ 
löſung der Bauholzrechte zum dauerhafteren 
Neubau und zur ſorgſameren Unterhaltung der 
Gebäude, die Beſeitigung der Brennholzrechte 
aber zur Holzſparung und Benutzung des ſonſt 
im Walde verfaulenden Stockholzes, des Torfes 


und anderer Brennholzſurrogate führt. Hiermit 


ſoll aber keineswegs geſagt ſein, daß die Ablöſung 
aller Forſtberechtigungen ohne Unterſchied im 
Intereſſe der Forſtberechtigten ſowohl als aus 
höheren ſtaatswirtſchaftlichen Rückſichten ratſam 
ſei. In manchen Gegenden Frankens ſind vielmehr 
die Forſtberechtigungen für den Nahrungsſtand 
der Bewohner von ſo großer Wichtigkeit, daß 
letztere ohne dieſelben gar nicht beſtehen könnten, 
und wenn eine Ablöſung ſtattfände, der Staat 
den betreffenden Leuten die nämlichen Nutzungen 
im Wege der Begünſtigung doch wieder zukommen 
laſſen müßte; es gilt dies insbeſondere in Au⸗ 
ſehung der Leſeholz⸗ und Streurechte. 3. 


Aus den Forftvereinen Deutſchlands. 

Deutſcher Forſtverein. Die XV. Haupt⸗ 
verſammlung des Deutſchen Forſt⸗ 
vereins findet in der Zeit vom 25. bis 29. Auguſt 
zu Dresden ſtatt. Hierfür iſt folgende Zeit— 
einteilung in Ausſicht genommen: 

25. Auguſt, abends, Begrüßung und geſellige 
Vereinigung im Gewerbehauſe. 

26. Auguſt erſter Verhandlungstag; abends 
Bierabend im Ausſtellungspalaſt, gegeben von 
der Stadt Dresden. 

27. Auguſt zweiter Verhandlungstag, nach- 
mittags, Feſteſſen im Gewerbehauſe. 

28. und 29. Auguſt Ausflüge. Als Exkurſions⸗ 
gebiete ſind in Ausſicht genommen: Moritzburg, 
Tharandter Wald, Poſtelwitzer Revier (ſächſ 
Schweiz), Rehefelder und Bärenfelſer Revier 
(Erzgebirge). Um eine Überfüllung zu vermeiden, 
ſind für jeden der beiden Tage die gleichen vier 
Ausflüge geplant. 

Die örtliche Geſchäftsführung für die XV. Haupt— 
verſammlung iſt in der Oberforſtmeiſterei Dresden 
bereits errichtet worden; die Leitung derſelben 
hat Herr Geheimer Oberforſtrat Dr. Neumeiſter 
gütigſt übernommen. 

Die XXII. Tagung des Forſtwirt— 
ſchaftsrates wird der Hauptverſammlung un— 
mittelbar vorausgehen. Sowohl die Sitzungen 


— më 
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des Forſtwirtſchaftsrates als auch ſeiner Kom— 
miſſionen werden am 24. und 25. Auguſt im 
Gewerbehauſe ſtattfinden. 

Tagesordnung der Hauptverſammlung mit 
Anmeldebogen ſowie Einladung zur Tagung des 
Forſtwirtſchaftsrates wird ſpäter ausgegeben. 

Märkiſcher Forſtverein. Die diesjährige Haupt⸗ 
verſammlung findet vom 7. bis 9. Juni in 
n a. O. ſtatt. Das Programm wird 
päter bekanntgegeben. 

Preußiſcher Forſtverein. Die diesjährige 
Tagung findet vom 21. bis 23. Juni in Zur 
ftatt. Das Programm iſt noch nicht feſtgeſetzt. 

Forſtverein für Weſtfalen und Niederrhein. Die 
eee wird am 15. und 16. Juni 
vorausſichtlich in ad Driburg abgehalten, 
mit welcher Ausflüge in die Königl. Oberförſterei 
Altenbeken und in die Gräfl. von Oeynhauſen'ſchen 
SC bei Driburg verbunden werden follen. 

ie Tagesordnung wird demnächſt veröffentlicht. 

arz⸗Solling⸗Forſtverein. Die diesjährige 
»Verſammlung findet vom 18. bis 20. Juni 
in Göttingen ſtatt. Bei der am 19. Juni 
abzuhaltenden Sitzung wird in erſter 
das Thema behandelt werden: Welche Maß: 
regeln ſind zu ergreifen, um die Schäden der 
Duͤrre von 1911 zu beſeitigen? Werden in Folge 
dieſer Kalamität Anderungen in der Wirtſchafts⸗ 
fol fie erforderlich und welche? Am 20. Juni 
oll ſich ein Ausflug in die Königl. Kloſterober⸗ 
bend Göttingen, die Königl. Oberförſterei 
ovenden und die Stadtforſt Göttingen anſchließen. 
Genauere Angaben werden noch mitgeteilt. 


„Pfälzer Forſtverein. Die ordentliche Mit⸗ 
gliederverſammlung wird am 22. und 23. Mai 
in Germersheim abgehalten. Am 22. Mai 
nachmittags 3 Uhr, Begrüßung im „Saal⸗ 
bau“, dann Verſammlung mit nachſtehender 
ee 1. E H. Neuert⸗ 
Göllheim: Die Pfälzer Gemeindewaldungen im 
Lichte der Verhandlungen des Deutſchen Foͤrſt⸗ 
vereins 1912/13. 2. Forſtmeiſter G. Vill⸗Sondern⸗ 
heim: Die geplante ng der Rhein: 
ne und deren vorausſichtlicher Einfluß 
auf Wald und Feld. 3. Geſchloſſene Mitglieder: 
verſammluug: a) Rechenſchaftsablage. b) Beratung 
über die Geſtaltung der Drudberichte und über 
die Wahl eines Vereinsorganes. c) Forſtliche 
Fortbildungskurſe zu Heidelberg. d) Vorſtands⸗ 
wahl. Anſchließend daran gemeinſchaftliches 
Abendeſſen. Am 23. Mai Ausflug nach Sondern⸗ 
heim zum Begang der Auwaldungen (Führer 
werden ausgegeben) mit Frühſtück im Walde. 
3 Uhr Kahnfahrt nach Germersheim, daſelbſt 
Abſchiedsſchoppen im „Salmen“. Am 22. Mai 
vormittags iſt vor der Verſammlung ein Voraus- 
flug zum Beſuch der Naturverjüngung auf Kiefern 
mit Buchenſaat im F.⸗A. Germersheim geplant. 

Verein Mecklenburgiſcher Forſtwirte. Der 
Verein wird feinen diesjährigen Fort— 
bildungs kurſus in Mecklenburg-Strelitz ab⸗ 
halten, und zwar wird am 14. und 15. Mai die 
Großherzogliche Oberförſterei Steinfoerde bei 
SE als Lehrrevier dienen und die Herren 
d 


orſtmeiſter Jven-Ludwigsluſt und Oberförſter! 


Linie 


von Arenſtorff⸗Steinfoerde werden das Lehramt 
übernehmen. Am 16. Mai wird der Kurſus im 
Reviere des Herrn Landrat Graf von Schwerin⸗ 
Mildenitz fortgeſetzt. Hier wird Herr Graf 
von Schwerin ſelbſt die Führung übernehmen 
und Herr Forſtmeiſter von Arnswaldt⸗Schlemmin 
wird als Lehrer wirken. Die Daun 
verſammlung des Vereins wird vom 
15.—17. Juni in Ludwigs luſt ſtattfinden. 
über die Verhandlungsgegenſtände: Wirtfchafts: 
grundſätze für Privatforſten wird Herr Jaäger⸗ 
meiſter Graf von Bernſtorff⸗Junker⸗Wehningen, 
über den Anbau von ausländiſchen Holzarten 
Herr Graf von Wilamowitz auf Gadow, über die 
Ablöſung von Feuerungsdeputaten Herr Ober⸗ 
forſtmeiſter von Baſſewitz-Schwerin berichten. 

ür den 16. iſt eine Beſichtigung von Teilen der 

berförſterei Ludwigsluſt und des Haushalts⸗ 
reviers Ludwigsluſt vorgeſehen. Am 17. werden 
ſich die Teilnehmer nach Gadow begeben, um 
dort die ausgedehnten Anbauverſuche mit aus⸗ 
ländiſchen Holzarten auf dem Beſitze des Herrn 
Grafen von Wilamowitz zu beſichtigen. 


S 
Forſtwirtſchaft. 
— Zur Stockrodung. In Erwiderung der 
Ausführungen des Herrn Forſtrats Dr. Bertog 
in Nr. 14 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ über 
die Frage der Stockrodung will ich einige 
Tatſachen anführen, die wenigſtens unter den 
hieſigen Verhältniſſen ganz erheblich zugunſten 
der Stockrodung ſprechen; ich beſchränke meine 
Ausführungen jedoch ausſchließlich auf die Kiefer. 
Der Verwertungspreis für gerodete und auf⸗ 
gearbeitete Stöcke beträgt hier durchſchnittlich 2 A 
pro Irm, und zwar wurde dieſer Durchſchnittspreis 
auf öffentlichen Holzverkäufen erzielt. Der Werbe⸗ 
lohn ſchwankt je nach Maßgabe der örtlichen Ver⸗ 
hältniſſe in den einzelnen Schutzbezirken zwiſchen 
1,50 . und 1,75 K pro Irm. Mithin erzielen wir 
pro 1 rm durchſchnittlich einen Reingewinn von 
37 9. Unſere allerdings ſehr geübten Arbeiter 
ſchaffen täglich durchſchnittlich faſt 2 rm, erzielen 
alſo bei dieſer Arbeit mindeſtens den hier üblichen 
Tagelohn. Wir ſind hier eifrig bemüht, gleich 
nach dem Roden der Stämme und dem Abſchneiden 
der Stöcke das Zerkleinern letzterer von den 
Arbeitern zu verlangen, da ein ſpäteres Zer⸗ 
kleinern der getrockneten Stöcke die Arbeit erheblich 
erſchwert. Daß beim Abſchneiden des Stockes vom 
liegenden Stamme ein größeres Schaftende am 
Stocke verbleibt, als beim Abſägen des ſtehenden 
Stammes, trifft hier nicht zu. Im Gegenteil ſind 
hier die Arbeiter beſtrebt, den Stock möglichſt kurz 
abzuſchneiden, da ſie behaupten, daß dann der Stock 
nachher am leichteſten ſpaltet. Die gleiche Er⸗ 
fahrung machen hier Holzhändler, die in bäuerlichen 
Forſten ſtehende Hölzer zur Selbſtwerbung kaufen, 
denn ſie halten ſtreng darauf, daß wenigſtens die 
ſtärkeren Hölzer gerodet werden, wenn es ihnen 
die Arbeitskräfte irgend erlauben. Erſtens liegt 
es bei gerodeten Stämmen in der (et bei 
Aufſichtsführenden, den Stockabſchnitt ſo führen 
zu laſſen, daß die verbleibende Schaftlänge ihr 
Maximun erreicht, zweitens läßt ſich unter allen 


Nr. 18 Bd. 29 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


385 


Umſtänden hierbei ein Einſpalten des Schaftendes 
vermeiden, was beim Abſägen ſtehender Hölzer 
nicht immer zu vermeiden iſt. 

Der Herr Verfaſſer geht dann auf die Frage 
der Inſelten⸗Bekämpfung durch Stockrodung ein 
Selbſtverſtändlich wird es auch hier nie gelingen, 
alle Wurzeln und Stockreſte bei der Rodung aus 
dem Boden zu entfernen, aber immerhin wird doch 
dem großen Rüſſelkäfer bei der Rodung die Zahl 
der möglichen Brutſtätten ganz erheblich per, 
mindert. Es wird alſo auch die Bekämpfung des 
Käfers weſentlich erleichtert unter Benutzung der 
bekannten Mittel, und zwar derart erleichtert, 
daß hier auf im Winter gerodeten Abtriebsflächen 
ſchon im ſolgenden Frühjahr Saat⸗ und Pflanz⸗ 
kulturen vorgenommen werden konnten, die vom 
Rüſſelkäfer kaum nennenswert beſchädigt wurden. 
Die dem Abſägen unter Berückſichtigung der 
Rüſſelkäfer⸗Gefahr notwendig folgende Schlag- 
ruhe fällt alſo beim Roden fort, und der dadurch 
etzielte Nutzen iſt in doppelter Beziehung der 
Rodung gutzuſchreiben, denn die abgetriebene 
Fläche tritt erſtens ſofort wieder in holzproduzierende 
Tätigkeit ein, und zweitens wird der Verwilderung 
und Aushagerung des Bodens der Abtriebsfläche 
durch ſofort folgende Kultur wirkſam entgegen- 
getreten. Die Entfernung der Stöcke als Kultur⸗ 
hindernis würde, ſoweit Streifen⸗Saat oder 
⸗ Pflanzung in Frage kommt, auch hier nicht er, 
forderlich ſein, da wir auf ſchnurgeraden Verlauf 
der Saat- oder Pflanzreihen natürlich keinen 
Wert legen. Zum Strichfurchen⸗ Pflügen ſind 
auch hier mit beſtem Erfolge die modernen 
Waldpflüge benutzt, und zwar zwiſchen denjenigen 
noch nicht faul gewordenen Stöcken, die von der 
tetzten, dem Abtrieb voraufgegangenen Durch⸗ 
forftung noch im Boden ſtehen. Daß ein volles 
Umpflügen der Fläche, das eine völlige Stock⸗ 
todung vorausſetzt, unter vielen Verhältniſſen die 
beſte Kulturarbeit iſt, eventuell unter Mitwirkung 
der Lupine, hebt der Herr Verfaſſer mit Recht 
ganz beſonders hervor. 

Endlich geht der Herr Verfaſſer auf die Frage 
der durch Rodung bewirkten Boden⸗Lockerung ein. 
Hier iſt jedenfalls der Erfolg der Rodung in dieſer 
Beziehung ein deutlich feſtſtellbarer und ganz 
hervorragender. Der Boden neigt hier an vielen 
Stellen zur Ortſteinbildung, und Ortſtein in den 
verſchiedenſten Phaſen der Entwickelung iſt hier 
in teichem Maße zu beobachten. Die Durchbrechung 
und Zertrümmerung dieſes durch die Rodearbeit 
bat hier gerade bei beginnendem Ortſtein be, 
deutende Erfolge gezeitigt. Furchenſaaten, die 
wir zum Zwecke vergleichender Verſuche unter 
ganz gleichen Boden⸗Verhältniſſen teils auf ge⸗ 
todeten, teils auf geſägten Abtriebsflächen ſeit 
Jahren ausgeführt haben, zeigen auf den gerodeten 
Flächen einen deutlich erkennbaren Vorſprung im 
Wachstum. Daß durch die Entnahme der Stöcke 
dem Boden gewiſſe Nährſtofſe entzogen werden, 
die bei der Verrottung der Stöcke ihm zugute 
gekommen wären, iſt nicht zu beſtreiten. Dafür 
vermiſcht ſich aber der Boden beim Roden derartig 
innig und reichlich mit den humoſen Beſtandteilen 
der Bodendecke, daß ihm reichlicher Erſatz für die 
durch das Entfernen der Stöcke erfolgte Entziehung 


von Nährſtoffen gewährt wird. Selbſtverſtändlich 
ſehen auch wir hier an Hängen und ſonſtigen Orten, 
die zur Abſchwemmung oder zum Verwehen neigen, 
von jeglicher Stockrodung ab. 

Faſſe ich unter Beachtung der Schlußbetrachtung 
des Herrn Verfaſſers meine Ausführungen kurz 
zulammen, ſo möchte ich für die hieſigen Ver⸗ 
hältniſſe bezüglich der Stockrodung folgendes be— 
haupten: 1. Die Stockrodung hat hier für die Höhe 
des Waldertrages direkt und indirekt erhebliche 
Vorteile gegenüber dem Abſägen. 2. Der Verdienſt 
geübter Arbeiter bei der Rodung und Aufarbeitung 
des Stockholzes iſt hier zufriedenſtellend, eine 
Verſchwendung an Arbeitskraft durch die Stock- 
rodung bei Kahlſchlägen kann hier nicht zugegeben 
werden. 3. Die Stockrodung iſt hier ein 190 
Hilfsmittel im Kampf gegen den großen Rüſſel⸗ 
käfer. 4. Sie ermöglicht die ſo günſtige ſchleunigſte 
Wieder⸗Aufforſtung der Schlagflächen, da ſie eine 
längere Schlagruhe entbehrlich macht. 65. Sie 
führt zur Zertrümmerung des Ortſteines auf den 
Rodeſtellen, tritt außerdem der Neubildung von 
Ortſtein durch Durchlüftung des Bodens erfolgreich 
entgegen, und ſie erſetzt den Schaden, der dem 
Boden in ſeiner Nährkraft durch Entzug der Stöcke 
zugefügt wird, reichlich durch die innige Ver⸗ 
mengung des Bodens mit den humoſen Beſtand⸗ 
teilen der Bodendecke. 

Oberförſter Pabſt⸗Gartow. 
> 


— Feſtſtellung der Schneebruchſchäͤden. Die 
in dieſem Winter infolge von Schneebruch an» 
gerichteten Schäden laſſen ſich im Franken⸗, und 
dem angrenzenden Reußenwalde jetzt mit ziemlicher 
Sicherheit feſtſtellen. Demnach ſind in den dortigen 
Forſtämtern gegen 000 fm Schneebruchholz 
angefallen. Die Aufarbeitung des Holzes wird zur 
Vermeidung einer Borkenkäferkalamität ſofort 
erfolgen und beſchleunigt werden. 


— Kerichtigung. In dem in Nr. 17 ver 
öffentlichten Artikel „Betrachtungen über die 
neuen preußiſchen Verlohnungsvorſchriften“ ſoll der 
Schlußſatz richtig lauten: „Der damit verbundene 
Fortfall der jetzt umſtändlichen doppelten Buchung 
der Verſicherungsbeiträge — einmal auf den 
Lohnzetteln und zum andern in den Nach- 
weiſungen —, die mithin vom Lohne getrennte 
Anweiſung der Verſicherungsbeiträge im Formulare 
„Nachweiſung der Invaliden⸗ und Kranken- 
verſicherungsbeiträge“ würde als nicht unerhebliche 
Erleichterung empfunden werden“. 


2 
Waldbrände. 


Oſter bei Ochtrup, 19. April. Ein vermutlich 
auf Unvorſichtigkeit zurückzuführender Waldbrand 
kam in den Waldungen des Kommerzienrats 
Laurenz aus. Das Feuer griff auf Waldparzellen 
der angrenzenden Beſitzer über und vernichtete 
etwa 20 ha Kiefern⸗ und Fichtenkulturen. — 
20. April. Nahe der Brandſtelle vom Vortage 
zündete ſich ein 16jähriger Waldarbeiter ſeine Pfeife 
an und warf das Streichholz achtlos weg. Sofort 
brannte das Gras und das Feuer verbreitete ſich 
bei heftigem Oſtwind in den jungen Kulturen und 
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Heideland mit raſender Schnelligkeit auf den 
Paſtoratsbuſch, die Beſitzungen von Oſthues- 


Hamm, van Henk-Enſchede, Volkeryuſche in der 
Richtung gegen das Dorf Gildehaus. Den Feuer— 
wehren von Bentheim und Umgebung und den 
dortigen Ortsbewohnern iſt es zu danken, daß der 
Brand nicht noch weiter greifen konnte. Die 
Brandfläche beider Tage iſt etwa 200 ha groß. 
Der Schaden wird auf 20 000 RK geſchätzt, wovon 
dreiviertel durch Verſicherung gedeckt ſind. Zwei 

Perſonen erlitten bei den Löſcharbeiten Ver— 
wundungen. Der Wildſtand erlitt ſchweren Schaden. 

Hagenau (Elſaß⸗Lothringen), 19. April. Im 
Schutzbezirk Kreuzhübel brach abends 7 Uhr 
in dem im ungeteilten Beſitz des Staates und der 
Stadt Hagenau befindlichen Walde Feuer aus, das 
ſich auf einer Fläche von etwa 21 ha ausdehnte. 
Auf der Hälfte hiervon iſt nur die Laubdecke ver⸗ 
brannt. In dem 60- bis 70jährigen Hauptbeſtand 
ſind nur die Wurzelſtöcke ſchwach angekohlt, während 
die unterpflanzten, jetzt bis 20jährigen Fichten 
und der vorjährige Buchenunterbau auf etwa 
12 ha vernichtet wurden. Mit Hilfe der Orts⸗ 
bewohner aus Schirrſtein und Sufflenheim konnte 
der Brand bis gegen 10 Uhr abends ausgeſchlagen 
werden. 

Solingen, 18. April. Im Stadtwald entſtand 
vormittags 11 Uhr ein Waldbrand, der bei heftigem 
Winde die Löſcharbeiten ſehr erſchwerte. Dem 
Feuer fielen zum Opfer 8 ha Eichen⸗, 1 ha Kiefern⸗ 
und 3 ha Fichten⸗Schonungen. Schaden etwa 
5000 A. der aber zum Teil durch Verſicherung 
gedeckt iſt. Anſcheinend liegt mutwillige Brand— 
ſtiftung vor. 

Fiichbach, 19. April. In Bereiche des 
Königlich Bayeriſchen Forſtamtes Fiſchbach (Mittel- 
franken) brach, vermutlich durch Unvorſichtigkeit von 
Spaziergängern, nachmittag 123 Uhr ein Wald⸗ 
brand aus, der bei dem ſtarken Winde ſchnell 
um ſich und auch auf den Forſtamtsbezirk Forſthof 
übergriff. Dem Brande fiel ein 99 ha großer, 
16jähriger Kiefern- und Fichtenbeſtand zum Opfer, 
von dem 33 ha zum Forſtamt Fiſchbach, 66 ha zum 
Forſtamt Forſthof gehören. Der Schaden wird 
bei erſterem auf 15- bis 20 000. f, bei letzterem auf 
etwa 40 000 RK geſchätzt. Die Löſcharbeiten waren 
ſehr ſchwierig und mit Gefahr verbunden, wurden 
jedoch von der Nürnberger Feuerwehr und den 
Löſchmannſchaften aus den umliegenden Ort— 
ſchaften nach vielen Anſtrengungen bezwungen. 

Kleinere Waldbrände werden in Tages— 
Zeitungen gemeldet: 18. April. In der ſtädtiſchen 
Waldung Haide bei Neuſtadt, Herzogtum Coburg, 
kam durch Kinder ein Feuer aus, dem 1½ ha 
Schonung und Unterholz zum Opfer fiel. — 
18. April. Zwiſchen Eupen und Montjoie 
(Rheinland) zerſtörte ein Waldbrand 2 ha Fichten- 
ſchonung, veranlaßt durch abkochende Ausflügler, 


die den Schaden erſetzen müſſen. — 19. April. 
In einem Eichenbeſtande der Kämimereiforſt 


Derenburg (Harz) brannte 1½ ha Unterholz. 
— 19. April. Zwei Waldbrände vernichteten 
bei Menrath und Amtmannſcherf (Aheinland) 
Nadeliunghölzer. — 20. April. In den Graf 
Speeſchen Waldungen bei Großenbaum (Rhein— 
land) brannte eine 3 ha große Eichenſchonung aus. 
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beiters vor. — 21. April. In der Intereſſenten⸗ 
forſt bei Gifhorn (Hannover) entſtand ein Heide⸗ 
brand ſtellenweiſe aufgeforſteter Flächen, etwa 
10 ha umfaſſend. 


& v 
In eigener Sache. 


In der „Zeitſchrift für Forſt- und Jagdweſen“, 
1914, Heft 2, iſt eine Arbeit der Herren Ober⸗ 
förſter Helmecke und Graeff erſchienen, betitelt: 
„Auf falſchem Wege“. Der Artikel, der ſich 
mit Angelegenheiten des Preußiſchen Förſterſtandes 
und dem Verein Königlich Preußiſcher Forſt— 
beamten beſchäftigt, enthält auf Seite 69 oben 
folgenden Paſſus: 

„Reine Wirtſchaftsfragen halten den Verein 
dauernd nicht zuſammen. Schärfere Forderungen 
in Standesfragen müſſen Abbröckelungen ver— 
hindern. Die Vereinszeitung rentiert ſonſt 
nicht mehr. Es entſtehen Schwierigkeiten mit 
dem Verleger. ö 

Neckiſche Wechſelbeziehungen. Bedauerlich nur, 
e He am Mark des preußiſchen Förſterſtandes 
zehren — — — — — 7. 

Dieſen Außerungen läßt ſich nur entnehmen, 
daß uns unterſchoben wird, wir hätten in bezug 
auf die Rentabilität der in unſerem Verlage er: 
ſcheinenden „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ ein 
Intereſſe daran, daß der „Verein Königlich 
Preußiſcher Forſtbeamten“ ſchärfere Forderungen 
in Standesfragen ſtelle und daß dieſer Umſtand 
am Marke des preußiſchen Förſterſtandes' zehre. 

Demgegenüber erklären wir, daß in den 
Maßnahmen unſerer Schriftleitung für die Ser, 
tretung der Intereſſen aller der vielen Vereine, 
deren Organ die „Deutſche Forſt-Zeitung“ zu fein 
die Pflicht und die Ehre hat, die Frage einer 
Rentabilität keinerlei Rolle je geſpielt hat, noch 
jemals ſpielen wird. Wir geben unſerem Be: 
fremden darüber Ausdruck, daß GE denen 
jolche Geſchäftsfragen naturgemäß fremd ſein 
müſſen, ſich ein derartiges, unſer Anſehen ſchadi— 
gendes, öffentliches Urteil geſtatten. 


Vorſtehende Berichtigung hatten wir der 
Redaktion der „Zeitſchrift fur Forſt- und Jagd— 
weſen“ zur Veröffentlichung eingeſchickt. Die Auf— 
nahme iſt abgewieſen worden, daher müſſen wir 
ſie, entgegen unſerer eigentlichen Abſicht, an 
dieſer Stelle abdrucken. 

Neudamm, am 28. April 1914. 

Die Verlagsbuchhandlung J. Neumann 


7 
Marktberichte. 
Amtlicher Marktbericht. Berlin, den 
28. April 1914. Rotwild 0,50 bis 0,65 4, 


Schwarzwild 0,20 bis 0,50 A das Pfund. 
Faſanenhähne 1,50 bis 2,50 4, Schneehühner 0,40 
bis 0,65 A. Kaninchen 0,30 bis 0,80 & das Stück. 


së 
Brief- und Fragekaſten. 
Anfrage Nr. 52. Bretterwand an der Grenze. 
Um das Überfliegen meiner Hühner auf das 
Nachbargrundſtück zu verhindern und damit unan- 


* 
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2 m hohe B Dadurch 
könnte dem Nachbargrundſtück vielleicht die Sonne 
etwas abgehalten! werden. Bin ich zu der Er⸗ 
richtung der Bretterwand berechtigt oder bin ich 
erſatzpflichtig für den Schaden, der dem Nachbarn 
durch ſchlechtes Wachstum etwa entſtehen. könnte? 
M. in D. (Hannover). 
Antwort: Sie ſind zu der Errichtung der 
Bretterwand — die natürlich die Grenze nicht 
überſchreiten darf — berechtigt und nicht ver⸗ 
pflichtet, dem Nachbarn einen etwa entſtehenden 
Wachstumsſchaden zu erſetzen. Denn nach § 903 
des Bürgerlichen Geſetzbuches iſt grundſätzlich 
jedermann befugt, mit feinem Eigentum zu 
machen, was er will, alſo auch Gebäude, Wände 
ulm. auf ſeinem Grundſtück zu errichten. Aller- 
dings braucht der Nachbar nach $ 907 des Bürger⸗ 
lichen Geſetzbuches ſich nicht gefallen zu laſſen, 
daß Sie auf Ihrem Grundſtück „Anlagen“ her⸗ 
ſtellen, deren Beſtand oder Benutzung eine „unzu⸗ 
läſſige Einwirkung“ auf das Nachbargrundſtück 
zur Folge haben würde. Jedoch fallen nach der 
Rechtſprechung des Reichsgerichts unter den 
Begriff der „Anlagen“ in $ 907 nur ſolche Her⸗ 
richtungen, die durch Hinüberleiten ihrer Beſtand⸗ 
teile oder mittels Zuführung ſinnlich wahrnehm⸗ 
barer Stoffe die Grenze zu überſchreiten drohen 
(vergl. auch $ 906), jo z. B. Düngergruben, Vieh⸗ 
ſtälle, auch Aufſchüttungen von Erd⸗ und Sand⸗ 
maſſen und dergleichen. Solche Herrichtungen 
dagegen, die nach dem Grundſatze des § 903 
ſtatthaft ſind und nur den bisher tatſächlich vorhan⸗ 
denen Zuſtand ändern, fallen nicht unter § 907 
und ſind nicht verboten, mag auch dadurch dem 
Nachbarn das bisher zugefloſſene Sonnenlicht 
abgeſperrt, eine bisher vorhandene Ausſicht ge⸗ 
nommen werden und dergleichen. Nur iſt die 
Veſchränkung des § 226 des Bürgerlichen Geſetz⸗ 
buches (Schikaneverbot) innezuhalten. Danach 
iſt die Ausübung eines Rechtes unzuläſſig, „wenn 
ſie nur den Zweck haben kann, einem andern 
Schaden zuzufügen“. Nach Ihrer Darſtellung 
üt von dem Vorliegen des $ 226 nicht die Rede: 
vielmehr verfolgen Sie einen wirtſchaftlich durchaus 
verſtändigen Zweck. Nach alledem beſtehen gegen 
die Errichtung der von Ihnen geplanten Bretter⸗ 
wand keine rechtlichen Bedenken. A. W. Fr. 


Anfrage Nr. 53. Auslegen von Siſt. 
Der Jagdpächter des Nachbargrundſtückes hat 
Gift ausgelegt, ohne dies bekannt zu machen. 
Da ſich nun mein Hühnerhund vergiftet hat, beab⸗ 
ſichtige ich, den Jagdpächter wegen Schadenerſatz 
zu verklagen. Ich habe den Fall bereits einem 
Rechtsanwalt übergeben und bitte um Mit⸗ 
teilung von Reichsgerichtsentſcheidungen in ähn⸗ 
lichen Fällen. Königl. Förſter M. in P. 

Antwort: Reichsgerichtsentſcheidungen gibt 
es nicht, weil nur ſolche zivilrechtliche Streitigkeiten 
an das Reichsgericht gehen, deren Wertgegenſtand 
4000 K und mehr beträgt. Sie finden aber die 
Rechtsfolgen des Giftlegens ausführlich in der 
Schrift von Bauer: „Das in Deutſchland geltende 
Recht, revierende Hunde und Katzen zu töten“, 
4. Auflage, Seite 20 u. ff., erläutert. Dieſes 


Buch (erichienen bei J. Neumann in Neudamin) 
wird Ihnen gute Dienſte leiſten. 
Anfrage Nr. 54. Notwehr. Ein hier im 
Bezirk Düſſeldorf auf einem Gute angeſtellter 
Förſter, der nach $ 62 des Feld⸗ und Forſtpolizei⸗ 
geſetzes vom Landrat beſtätigt iſt, trifft in ſeinem 
Reviere auf einem mit Verbotstafeln verſehenen 
Wege einen Ortsangeſeſſenen. Da der Betreffende 
im Sommer ein Faſanenneſt ausgenommen haben 
ſoll, aber mangels Beweiſes nicht zur Beſtrafung 
gebracht werden konnte, frug der Förſter den Mann, 
wohin er denn abends bei dem Regen noch wollte, 
worauf ihm die Antwort wurde: „Das geht niemand 
etwas an!“ Darauf forderte der Förſter den Mann 
auf, den verbotenen Privatweg zu verlaſſen und 
wies mit Det Hand nach der Verbotstafel. Darauf 
erhob der Mann die Hand wie zum Schlage; 
doch der Förſter kam ihm zuvor, faßte ihn bei 
dem erhobenen Arm und ſtieß ihn von ſich. Nun 
griff der Mann in die Taſche und kam mit den 
Worten: „nun tu das noch einmal“ wieder auf 
den Förſter zu. Dieſer nahm nun angeſichts der 
drohenden Haltung das Gewehr von der Schulter 
und ſtieß damit den Mann von ſich, und zwar ſo 
energiſch, daß der Mann fortlief. Der Förſter 
lief hinterher, um ſich zu überzeugen, ob der jetzt 
Fliehende Waffen oder Wilddiebsgeräte bei ſich 
führe, doch ohne Erfolg. Der Mann rief noch: 
„warte nur, wir kriegen Dich ſchon noch einmal“ 
und ſchimpfte noch weiter, was der Förſter aber 
nicht verſtanden hat. Gegen den Förſter iſt nun 
auf die Anzeige des Ortseingeſeſſenen von der 
Staatsanwaltſchaft Klage erhoben worden auf 
Grund der $$ 223, 2234 des Strafgeſetzbuchs, 
worüber bereits in den nächſten Tagen Termin 
anſteht. Der Förſter erſtattete zurzeit Anzeige 
gegen den Ortseingeſeſſenen unter genauer An⸗ 
gabe des Vorfalles, und es wurde auf Grund 
deſſen gegen den Ortseingeſeſſenen ein Verfahren 
wegen Übertretung nach § 368, 9 des Strafgeſetz⸗ 
buchs eingeleitet. Die Staatsanwaltſchaft hat 
hierbei ganz außer acht gelaſſen, daß der Förſter 
bedroht und beleidigt wurde. Ich bitte nun höflichſt, 
mir mitzuteilen, ob der Förſter nach Lage der Sache 
zu ſeinem Handeln berechtigt war, und worauf er 
ſich eventuell bei ſeiner Verteidigung beziehen kann. 
Wäre es ratſam, wenn er ſich einen Rechtsanwalt 
nähme? F., Revierförſter in Fh. B. 
Antwort: Der beſtätigte Forſthüter befand 
ſich in der rechtmäßigen Ausübung ſeines Amtes, 
als er den Ortsangeſeſſenen anhielt, zur Rede 
ſtellte und unter Hinweis auf die Verbotstafel 
zum Verlaſſen des Weges aufforderte, — er wäre 
auch befugt geweſen, den dieſer Aufforderung 
keine Folge Leiſtenden mit Gewalt aus dem 
Reviere zu entfernen, — er hätte aber nicht die 
Befugnis gehabt, den Ortsangeſeſſenen nach ver⸗ 
mutlich bei ſich geführten Waffen oder Wilddiebs⸗ 
geräten etwa zu durchſuchen. Hatte der Orts⸗ 
angeſeſſene tatſächlich die Hand zum Schlage 
erhoben, ſo lag ein gegenwärtiger Angriff vor, 
der rechtswidrig war, weil er gegen die Perſon 
des Forſthüters zu einer Zeit begangen wurde, 
während der dieſer mit der Ausübung ſeines 
Amtes befaßt war. Nach dem geſchilderten Sach- 
verhalte iſt anzunehmen, daß das Erfaſſen des 
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erhobenen Armes ſowie das Zurückſtoßen des 
Angreifers ſeitens des Forſthüters erforderlich 
war, um den gegenwärtigen, rechtswidrigen 
Angriff von ſich abzuwenden, und zwar befand 
fi) der angegriffene Forſthüter ſolange im Zu- 
ſtande der Notwehr, als der Ortsangeſeſſene ihm 
drohend gegenüberſtand. Wenn aber die Abwehr 
durch Notwehr geboten war, fo iſt nach $ 53 des 
Strafgeſetzbuchs eine jtrafbare Handlung nicht 
vorhanden. Sollte das Gericht auf Grund der 
Beweisaufnahme zu der Feſtſtellung, gelangen, 
daß der Forſthüter in dem Zurückſtoßen mittels 
des Gewehres über die Grenze der erforderlichen 
Verteidigung hinausgegangen ſei, ſo bleibt die 
Überſchreitung des Notwehrrechtes dennoch ſtraf⸗ 
frei, wenn ſie in Furcht, Beſtürzung oder Schrecken 
begangen wurde, und ſelbſt wenn keiner dieſer 
drei Gemütszuſtände die Veranlaſſung der Not⸗ 
wehrüberſchreitung war, ſo kann dieſe doch nicht 
den Tatbeſtand einer vorſätzlichen Körper⸗ 
verletzung im Sinne der Së 223, 2233 des Straf⸗ 
geſetzbuchs abgeben, falls der Forſthüter ſich über 
die Notwendigkeit der Verteidigung in einem tat- 
ſächlichen Irrtume befand. Aber auch wegen 
fahrläſſiger Körperverletzung kann unſeres Er⸗ 
achtens der Forſthüter ſelbſt dann nicht beſtraft 
werden, wenn das Gericht in dem 7 der 
Hand wie zum Schlage“ keinen Angriff erblickt, 
der Forſthüter aber ſich in begründetem, tat- 
ſächlichem Irrtume angegriffen und infolgedeſſen 
dem vermeintlichen Angreifer gegenüber in Not⸗ 
wehr glaubte, weil angenommen werden 
kann, daß die Handlungsweiſe des Orts⸗ 
angeſeſſenen die Annahme eines gegenwärtigen 
Angriffs, insbeſondere den Schluß auf die feind⸗ 
ſelige Willensrichtung, rechtfertigte, und der Forſt⸗ 
hüter auch bei Anwendung der den Umſtänden 
nach gebotenen Aufmerkſamkeit und Beſonnenheit 
den Irrtum, in dem er ſich befand, nicht vermeiden 
konnte — ihm alſo Fahrläſſigkeit nicht zur Laſt 
fällt. Wir können daher dem Forſthüter nur raten, 
ſich auf den Standpunkt zu ſtellen, in rechtmäßiger 
Ausübung ſeines Amtes angegriffen bzw. in Not- 
wehr geweſen zu ſein. Ob der Forſthüter in der 
Lage iſt, ſich vor Gericht auf Grund der vor- 
ſtehenden Angaben ſelbſt zu verteidigen oder ob 
er dazu eines Rechtsanwaltes bedarf, entzieht ſich 
unſerer Beurteilung. Wir machen ſchließlich noch 
darauf aufmerkſam, daß der beſtätigte Forſthüter 
wahrſcheinlich Anſpuich auf die Wohltat des 
Konfliktsgeſetzes vom 13. Februar 1854 hat. Sollte 
das Gericht zu einer Verurteilung gelangen, ſo 
raten wir dem Forſthüter, rechtzeitig Berufung ein- 
zulegen und umgehend eine Eingabe unter Dar— 
legung des Sachverhaltes an das zuſtändige 
Landratsamt zu richten, das der Regierung 
Anzeige zu machen hat, wenn es die Erhebung 
des Konfliktes für erforderlich hält. J. in T. 
Anfrage Nr. 55. Jagdſchein-Konkrolle. 
Durch Verfügung der Jagdpolizeibehörde iſt mir 
die Jagdpolizei einer Feldmark übertragen. Auf 
dieſer verlangte ich eines Tages vom Jagdpächter 
die Vorzeigung des Jagdſcheines. Nachträglich 
hat der Jagdpächter gegen mich wegen Über— 
ſchreitung meiner Amtsbefugniſſe bei der Staats— 
anwaltſchaft Anzeige erſtattet. Darauf erfolgte 


a Dë Lieft? 


meine Vernehmung vor dem Unterſuchungs⸗ 
richter. Stehen mir Reiſekoſten und Tagegelder 
zu? Kann ich mit Erfolg gegen den Beſchuldiger 
Anzeige wegen falſcher Anſchuldigung erſtatten? 
Meine Ernennung als Jagdpolizeibeamter für 
den fraglichen Jagdbezirk d im Kreisblatt be⸗ 
kanntgemacht worden. 
. Städtiſcher Förſter N. in St. 

Antwort: Wegen Verweigerung der Reiſe⸗ 
koſten und Tagegelder raten wir Ihnen, ſich mit 
einer Beſchwerde an die Staatsanwaltſchaft zu 
wenden. Liegt der Verdacht einer wiſſentlich 
falſchen Anſchuldigung vor, ſo können Sie es 
immer mit einer Strafanzeige verſuchen. Der 
Staatsanwalt wird die Unterlagen prüfen, und 
wenn er nicht zu der Überzeugung gekommen iſt, 
daß der Täter wiſſentlich etwas Falſches behauptet 
hat, das Verfahren einſtellen. 


Anfrage Nr. 56. Anfälle beim Holzabſahren 
aus dem Walde. Ein Holzfuhrmann, der vertrag⸗ 
lich die Holzabfuhr aus dem Walde zur nächſten 
Eiſenbahnſtation übernommen hatte, verunglückte 
unterwegs. Auf ſeinen Antrag auf Bewilligung 
der Unfallrente wurde der Fuhrmann ſeitens 
der land⸗ und forſtwirtſchaftlichen Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaft abſchlägig beſchieden mit der Begründung, 
daß in dieſem Falle die Fuhrwerks⸗Berufs⸗ 
genoſſenſchaft zuſtändig ſei. Iſt dieſe Anſicht 
richtig? Fürſtl. H. ſche Oberförſterei. 

Antwort: Die Anſicht der Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaft entſpricht ganz der Rechtſprechung des 
Reichsverſicherungsamts über die berufsgenoſſen⸗ 


ſchaftliche Zugehörigkeit der Holzabfuhr aus dem 
Walde. Dieſe Rechtſprechung geht dahin: Die 


Aberntungs⸗ und Gewinnungsarbeiten im Walde 
(Fällen der Bäume, Ausſtocken, Rücken, Aufladen 
und Abladen des Holzes innerhalb des Waldes 
oder wenigſtens bis an einen öffentlichen Fahrwe 
oder einen für Laſtfuhrwerk geeigneten Privatweg 
werden zwar grundſätzlich dem forſtwirtſchaftlichen 
Betriebe des Waldeigentümers zugerechnet, auch 
wenn dieſe Arbeiten von Leuten des Holzkäufers 
ausgeführt werden. Iſt letzterer aber Unternehmer 
eines gewerblich verſicherten Holzfällungsbetriebs 
oder eines anderen verſicherten Betriebs, ſo hat 
die für den Holzfällungsbetrieb oder den anderen 
Betrieb zuſtändige Berufsgenoſſenſchaft (Holz⸗ 
oder Fuhrwerks⸗Berufsgenoſſenſchaft uſw.) alle 
Unfälle zu entſchädigen, welche die Arbeiter des 
Holzkäufers erleiden. Hieraus ergibt ſich, daß ein 
Unfall, der ſich beim Holzabfahren außerhalb 
der Waldesgrenzen ereignet, in der Regel nicht 
von der land» und forſtwirtſchaftlichen Berufs⸗ 
genoſſenſchaft zu entſchädigen iſt, zumal wenn 
der Verletzte ſelbſt Fuhrunternehmer iſt. — Der 
Käufer des Holzes iſt für ſeine Perſon bei 
den Aberntungs⸗ uſw. Arbeiten nur dann ver⸗ 
ſichert, wenn er entweder nach ſeiner wiriſchaft⸗ 
lichen und geſellſchaftlichen Stellung als „Arbeiter“ 
im forſtwirtſchaftlichen Betriebe des Waldbeſitzers 
anzuſehen iſt (land- und forſtwirtſchaftliche Beruf 
genoſſenſchaft, Forſtfiskus), oder wenn die Ab- 
erntungsarbeit einem Betriebe zuzurechnen if, 
in dem er als Unternehmer für ſeine Perſon 
verſichert iſt (3. B. landwirtſchaftlicher Betrieb, 
Fuhrwerksbetrieb). Hg. 
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Perſonalnachrichten und 


Verwaltungsänderungen. 


(Der Nachdruck der in dieſer Nubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Zur Sefehung gelangende Forftdienſtſtellen. 
Aönigreich Preußen. 


Staats⸗Forſtverwaltung. 
(Seröffentlicht gemäß Min Erl. vom 17. November 1901). 


£berförfterftelle Dippmannddorf im Regbz. Potsdam 
iſt zum 1. Auguſt 1914 zu beſetzen. Bewerbungen 
müſſen bis zum 15. Mai eingehen. 

Oberförſterſtelle Immichenhain im Regbz. Caſſel iſt 
zum 1. Juli 1914 zu beſetzen. Bewerbungen 
müſſen bis zum 15. Mai eingehen. 


Forſterſtelle Carrenzien in der Oberförſterei Carrenzien, 
Regbz. Lüneburg, iſt zum 1. Oktober 1914 
anderweit zu beſetzen. Zu der Stelte gehören 
als Dienſtland 0,3 ha Garten. Dienſtaufwands— 
entſchädigung 200 &, Stellenzulage wird nicht 
gewährt. 


Zörſterſtelle Elapenwald in der Oberförſterei Liebe- 
mühl, Regbz. Allenſtein, iſt zum 1. Juli 1914 
neu zu beſetzen Die Beſetzung erfolgt bis 
1. Auguſt d. Js. auftragsweiſe. Zu der Stelle 
gehören: a) Dienſtwohnung, b) an Dienſtland 
11,861 ha Acker, 6,746 ha Wieſen und Weiden, 
e) 100 & Dienſtaufwandsentſchädigung. Die 
Schule iſt in Bieberswalde, 2% km. Nächſte 
Bahnſtation Liebemühl, 7 km. Die Dienit- 
aufwandsentſchädigung wird bei der Stellen- 
regelung vorausſichtlich auf 250 K erhöht werden. 
Bewerbungsfriſt bis zum 8. Mai. 


Forſterſtelle Wallen in der Obetförſterei Reußwalde, 
Regbz. Allenſtein, iſt zum 1. Juli 1914 neu zu 
beſetzen. Zu der Stelle gehören: a) Dienit- 
wohnung, b) an Dienſtland 11,382 ha Acker, 
7,514 ha Wieſen und Weiden, c) 350 & Dienſt— 
aufwandsentſchädigung. Die Schule ift in Wallen. 
Nächſte Bahnſtation Olſchienen. Die Stelle iſt 
neu geregelt. Bewerbungsfriſt bis zum 8. Mai. 


Gemeinde- und Anſtaltsforſtdienſt. 
Für Anwärter des Jägerkorps. 


Förſterſtelle in der Stadtforſt Mohrungen, Reabz. 
Königsberg, iſt zum 1. Juli 1914 zu beſetzen. 
Bewerbungen fſorſtverſorgungsberechtigter An— 
wärter ſind unter Beifügung eines ſelbſt— 
verfertigten Lebenslaufes ſowie etwaiger Militär— 
vapiere und Zeugniſſe (Dienſt⸗ und Führungs— 
zeugniſſe) bis zum 18. Juni einzureichen. 
Probezeit 3, Jahr. Anſtellung auf Lebenszeit. 
Gehalt jährlich 1400 &, freie Wohnung im 
venſionsfähigen Werte von 300 A. 33 Morgen 
Dienſtland im penſionsanrechnungsfähigen Werte 
von 300 4 und 45 rm Knüppelholz im penſions- 
antechnungsfähigen Werte von 157,50 A. An- 
rechnung der Militärbienitzeit bei der Penſionierung 
gemäß der hierüber beſtehenden geſetzlichen Be— 
GER Bier Alterszulagen von 3 zu 3 Jahren 

150 A. 


Eliftsförſterſtelle Echrammen in der Stabtjorft Riefen- 
burg, Regbz. Marienwerder, iſt zum 1. No- 
vember 1914 zu beſetzen. Forſtverſorgungs— 
berechtigte Anwärter wollen ſich unter Beifügung 
ihrer Zeugniſſe in beglaubigter Abſchrift bis zum 
18. Juni melden. Probezeit 1 Jahr. Anſtellung 
auf Kündigung. Bargehalt 1050 A. daneben 
wird freie Wohnung, freie Feuerung und Dienſt— 
land in Größe von zirka 6 ha gewährt. Gehalt 

` Beat alle 3 Jahre um 150 & bis zum Höchſt⸗ 
betrage von 1800 &. 


Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Aide, Hegemeiſter zu Carrenzien, Oberſörſterei Carrenzien, 
Regbz. Lüneburg, Iritt am 1. Oktober d. Is. in den 
Ruheſtand. 8 

Batike, Forſtauſſeher zu Berlin, iſt als Forſiſchreibgehilfe 
nach Zinna, Oberförſterei Zinna, Regbz. Pots dam, 
vom 1. Juni d. Js. ab einberufen. 

Beeck, Forſtauſſeher zu Zinna. Oberförſterei Zinna, iſt nach 
Neuhof. Oberförſterei Zinna, Regbz. Lotsdam, vom 
1. Juni d. Js. ab verſetzt. Er ſcheidet aus der Be 
e als Forſtſchreibgehilſe aus. 

Zern hardi, gorftauficher zu Harſte, Oberjörfterei Bovenden, 
iſt nach Delliehauſen. Oberförſterer Hardegſen, Me bi 
Hildesheim, verſetzt. 

Außlitz, Hegemeier zu Btirkenthal, Oberförſterei Grün⸗ 
felde, Regbz. Marienwerder, tritt am 1. Juli d. Js. 
in den Ruheſtand. N f 

Dams, Förſter zu Hammer, Oberſörſterei Pflaſtermühl, iſt 
nach Demmin, Oberförſterei Demmin, Regbz. Marien⸗ 
werder, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Solinski, Förſter zu Kutſchtau, Oberförterei Brätz, iſt nach 
Ottorowo, Oberforſerer Wronke, Negbz. Poſen, vom 
1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Graffe, Hegemeiſter zu Czerok, Oderförſterei Czersk, Regbz. 
Marienwerder, eut am 1. Juli d. Je. in den 
Ruheſtand. 

Grothe. Förſter zu Demmin, Oberförſterei Demmin, iſt nach 
Virdfen, Oberförſterei Laska, Regbz. Marieu werder, 
vom 1. Julie d. Js. ab verient. 

Hartmann, Hegemeiſter zu Orla, Oberſörſterei Durowa, 
Regbz. Bromberg, tritt am 1. Juli d. Is. in deu 
Ruheitand. 

Kriſat, Förſter o. R. in der Oberförſterei Jura, iſt auf die 
Forſtauſſeherſtelle zu Neuhof-Kaſſigkehmen, Oberſorſterei 
Schmalleningkeu. Regbz. Gum binnen, vom 1. Juli 
d. Is ab verſetzt. 

dange, Hegemeiſter zu Eliſenthal, Oberſörſterei Czersk, 
NRegbz. Marienwerder, tritt am 1. Juli d. Is. in 
den Ruheſtand. 

Logak. Förſter zu Drieween, Oberſörſterei Birnbaum, iſt 
nach Theerbude. Oberförſterei Grünheide, Regbz. 
Poſen, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Sgurtowski, Nörſter zu Szinkuhnen, iſt die neu errichtete 
Förſterſtelle Jaegers thal. Oberförſterei Naſſawen, Regbz. 
Gumbinnen, vom 1. Juli d. Js. ab übertragen. 

Faul, Förſter zu Lütjeukrug. Oberförſterei Zirke, iſt nach 
Wanda, Oberförſterei Wanda, Regbz. Poſen, vom 
1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Pielicke. Forſtanſſeher zu Warchau, iſt nach Ravensbrück, 
Oberſörſterei Neu-Thymen. Regbz. Potsdam, vom 
1. Julie d. Is. ab einberufen. 

Mader, Förſter zu Langenfurth, Oberſörſterei Hartigs— 
heide, iſt nach Blotnik, Oberſörſerei Liſſa i. Poſ., Negbz. 
Poſen, vom 1. Juli d. Js. ab verſeßzt. 

Schichel. Förſter zu Hochacht, Oberförſterei Adenau, iſt nach 
Friedewald, Oberjorſterei Kirchen, Regbz. Coblenßz, 
vom 1. Bunt d. Js. ab verſetzt. 

Schultz, Förſter zu Mitteninne, Oberförſterei Obornik, in 
nach Joſephsthal. Oberförſterei Mauche, Regbz Poſen, 
vom 1. Juli d. Is. ab verjeut. . 

Stadfletd. Förſter o. R. zu Delliehauſen, Oberſörſtere: 
Hardegſen, ut unter Ernenuung zum Forſtſchreiber nach 
Daſſel. Oberförſterei Daſſel, Regbz. Hildesheim, 
verſetzt. 

Arb ſchat, Förſter o. R. in der Oberförſterei Schmalleningken:, 
it unter Verſetzung nach der Oberförſteren Jura, eo, 
Gumbinnen, mit der Wahrnehmung der etatmärigen 
Forſtſchreiberſteite vom 1. Juli d. Is. ab beauftrau. 

Bordrid, Forſtaufſeher zu Neukrug. Oberförnerei Schweren 
a. Warthe, iſt nach Wanda, Oberforterei Wanda, eo, 
Poſen, vom 16. Mai d. Js. ab verſetzt. 

Schmidt, Holzhauermeiſter zu Kraftſolms, Kreis Wetzlar, 
iſt das Allgemeine Ehrenzeichen in Bronze verliehen. 
Aus Anlaß des Beſuches Seiner Majeſtät des 

Deutſchen Kaiſers und Ihrer Majeſtät der Deutſchen 

Kaiſerin am Königl. Baveriſchen Hofe hat der König vor 

Bayern folgende Auszeichnungen verliehen: 

Hahl, Leibſäger, die ſilberne Medaille des Verdienſt⸗ 
ordens der Bayeriſchen Krone. 

Meiſler, Leibjäger, die ſilberne Medaille des Verdien !“ 
ordeus der Bayeriſchen Krone 
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Gemeinde- und Privatdienſt. 


Matbent, Gemeindefſörſtet a. D. zu Bictesborn. Kreis 
Prüm, iſt das Verdienſtkreuz in Silber verliehen. 

BBagner, Forſigehtlfe zu Frankenbach. iſt die Gemeinde ; 
ſörſterſtelle Hainichen. Obecfotſtetei Rod a. Weil. Regbz 
Wiesbaden, vom 1. Mat d. Js. ab auf Probe über- 
tragen. 

Das Allgemeine Ehrenzeichen murde verliehen: 
grünberg, Pritvalſorſtee zu Grünetaune, Kreis Pen- 
baum; Joſchko, Gutsförſtei zu Czienskowitz. Kreis 
Koſel: Faulukat, Privatförſter zu Forſthaus Schloß 
Dommau, Kreis Friedland; Piechnick, Privatſorſter zu 
Pötſchenwalde. Kleis Raſtenburg; Schneider, Guts 
forftaufjeher zu Witzleben. Kreis Witſitz. 


Königreich Bayern. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Staelller, Focſtaſſiſtent beim Forſtamte Hundelshauſen, tft 
auf fein Anſuchen in gleicher Dienſteigenſchaft in etat- 
mäßiger Weiſe an das Forſtamt Brückenau verſetzt. 

Deſchner, Forſſchutzdienſtaſpirant zu Oberſchwarzach, iſt 
zum Foritafjiiienten in etarmäßiger Eigenſchaft beim 
Forſthauſe Hundelshanſen ernannt. 

Saller, Joſeph. Forſtaſſiſtent beim Forſtamte Vohenſlrauß, 
iſt zum Förſter in Fleckl. Forſtamt Fichtelberg. in eiat⸗ 
mäßiger Weiſe befördert. 
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Saller, Diaz, Förſtet zu led, ( auf fein UMuſuchen iu 
gleicher Dienſteigenſchaſt in etatmäßiger Weiſe nach 
Mittelſteinach. Forſtamt Burgwindheim, verfegt. 

Scmeller, i beim Forſtamte Pullcuried, iſt aut 
fein Anſuchen in gleicher Dienſieigenſchaſt in etatmäßiger 
Weiſe nach Hannesreuth. Forſtamt Vilseck, verſetzt. 

Schneider, Forſtſchutzdienſtaſpirant zu Wertach, iſt vum 
Forſtaſſiſtenten in etatmäßiger Wette beim Forſtamie 
Pullenried ernannt 

Stangl, Forſtaſſiſtent beim Forſilamte Fiſchdach. iſt auf ſein 
Anſuchen in gleicher Dienſieigenſchaft in etat mäßiger 
Weiſe an das Forſtamt Hersbruck verſetzt. 


Großherzogtum Meckleuburg⸗ Schwerin. 
Staats- Forſtverwaltung. 

von Gertzen, Jagdjunker, Forſtaſſeſſor, A Zt. in Charlotten · 
burg, iſt vom 1. Juli d. 38. ab zum etatmäßıgen Forſt⸗ 
aſſeſſor ernannt. 

von Freſſentin, Jagdjunlet, Forſtaſſeſſot zu Doberan, (ut 
vom 1 Juli d. Is. ab zum etatmäßigen Forſtaſſeſſor 
ernannt. 

Elſaß⸗Lothringen. 

Keiner, Holzhauermeiſter zu Philippsburg. Kreis Saar⸗ 
dennen iſt das Allgemeine Ehrenzeichen in Bronze 
verliehen. 


Für die Redaktion: J. B.: Bodo Grundmann. Neudamm. 
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Vereinszeitung. 


Nachrichten 
des Vereins Königlich 
Preußiſcher Forit- 
beamten. 


Veröffentlicht unter der Verantwortung 

des Vorſtandes, vertreten durch den Bor: 

ſitzenden, Königl. Hegemeiſter Bernſtorff, 
Nienſtedt, Poſt Förſte (Harz). 


7 wë 


Am 20. April d Js. verſtarb in Königs⸗ 
berg (Preußen), wo er Heilung von ſchwerem 
Leiden ſuchte. der 


Königliche Hegemeiſter Oskar Jooſt 


zu Forſthaus Roſenberg, im rüſtigen 
Mannesalter von 49 Jahren. 

Dieſer Todesfall hat uns tief erſchüttert. 
Ausgeſtattet mit vorzüglichen Geiſtesgaben 
und von aufrechtem und feſtem Weſen, iſt 


der Verſtorbene für die Intereſſen unſeres 


Standes in Wort und Schrift ſtets un— 
erſchrocken und mannhaft eingetreten. 

Der Verein verliert in ihm eines ſeiner 
treueſten Mitglieder. der engere Vorſtand, 
dem er angehörte, einen ſteißigen und er⸗ 
folgteichen Mitarbeiter und lieben Freund. — 

Sein Andenken bleibt unvergeſſen. 

Der Vorſtand des Vereins 
Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 
J. A: Bernſtorff, Vorſitzender. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver— 
öffentlichung vom 1. Januar 1914 ab in den 
Verein aufgenommen: 


8644 u. Bornemann, Forſtauſſeher, Ukta (Poſt), Allenſtein. 
86478. en Forſtauſſeher, Kammerburg, Boft Lorch a. Rh., 
iesbaden. 


Der Vorſtand. Bernſtorff, Vorſitzender. 


Nachrichten aus den Stzirks- und Ortsgrappen. 


Anzeigen und Nlitteilungen. 
Anzeigen für die nächſtſällige Nummer müſſen Diendiag früh 
eingeben. Die möglichſt dé) gehaltenen Nachrichten 
find direkt an die Geſchüäfisſtelle der Deutſchen 
Forſi- Zeitung in Neudamm zu ſenden. Aufnahme 
aller Augelegenheiteri, der Bezirks- und Ort): 

gruppen erfolgt uur eln mal. 

Ortsgruppen: 

Allenſtein (Regbz. Allenſtein). Sonntag, den 
17. Mai d. Is., nachmittags 4 Uhr, Verſammlung 
im „Kaiſergarten“ zu Allenſtein. Tagesordnung: 
1. Bericht des Vorſitzenden über die Bezirks⸗ 
gruppenſitzung; 2. Beſprechung über ein Sommer- 
vergnügen (Scheibenſchießen); 3. Beſprechung 
von Vereins⸗ und Standesangelegenheiten: 
4. Verſchiedenes; 5. Entgegennahme von Bei⸗ 
trägen. Um recht zahlreiches Erſcheinen der 
Mitglieder wird gebeten. Der Vorſtand. 

Hofgeismar (Regbz. Caſſel⸗Weſt). Sonntag, den 
3. Mai d. Js., nachmittags 3½ Uhr, Verſamm⸗ 
lung im „Heſſiſchen Hofe“ zu Hofgeismar. 1. Be⸗ 
richterſtattung über die Bezirksgruppenverſamm⸗ 
lung; 2. Verteilung der Jahrbücher; 3. Ver⸗ 
ſchiedenes. Der Vorſtand. 

Hoyerswerda (Regbz. Liegnitz). Das erſte diesjährige 
Förſterſchießen findet am 17. Mai (Sonntag) 
in Hoyerswerda, Schützenhaus, ſtatt. Erſter 
Schuß 3 Uhr nachmittags. Nach dem Schießen 
gemütliches Beiſammenſein mit Familienunter⸗ 
haltung. Gäſte willkommen, nod etwa ein⸗ 
zuladende ſind beizeiten anzumelden. 

Der Vorſitzende: Arnold I. 

Nothwendig⸗Dratzig (Regbz. Bromberg). Die 
nächſte Ortsgruppenſitzung findet am Sonn⸗ 
abend, dem 16. Mai d. %8., nachmittags 5 Uhr. 
im Vereinslokale in Miala ſtatt. Tagesordnung: 
Vorſtandswahl; Rechnungslegung und »prüfung: 
Beſchlußfaſſung über ein Sommetrtſcheiben⸗ 
ſchießen. Um vollzähliges Erſcheinen, auch der 
»Poſener Kollegen, bittet S 

ö Der Vorſitzende: Warmann. 
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zauge ved Pepe (Gez. Caſſel). Das auf den 
f 3. Mai in Wildeck feſtgeſetzte Scheibenſchießen 
allt aus. 


beſucht. 


Berichte. 
Bezirksgruppen: 

Shleöwig. Die am 5. April abgehaltene Mit⸗ 

gliederverſammlung war von 20 Mitgliedern 


Schroener. 


Die Neuwahl eines Vorſitzenden ſoll 


in der Herbſtverſammlung vorgenommen werden. 
Der bisherige Vorſitzende dankte den Mitgliedern 
ihm entgegengebrachte Vertrauen 
und empfahl rege Vereinstätigkeit und Be⸗ 
teiligung an den Verſammlungen, denn nur 
dadurch könne das richtige Verſtändnis für die 
Beſtrebungen gepflegt werden. Auf das Er⸗ 
gebnis der Vorſtandsſitzung in Berlin wurde 
unter Hinweis auf den Geſchäftsbericht und die 
vom engeren Vorſtand und der Schriftleitung 
veröffentlichten Kundgebungen kurz berichtet. 
Im Hinblick auf die, die Gemüter tief bewegende 
Frage der Erhöhung der Bareinkünfte der Förſter 
wurde dem allſeitigen Wunſche Ausdruck ge⸗ 
geben, daß die Förſter in betreff des Gehalts 
den Beamtenklaſſen zugeteilt werden möchten, 
wohin ſie nach Vorbildung, Rang, Wichtigkeit 
und Inanſpruchnahme des Dienſtes, ſowie ihrer 
allgemeinen Stellung nach hingehören. Hinzu 
kommen noch die bei keiner anderen Beamten⸗ 
kategorie ſo ſchwer ins Gewicht fallende Kinder⸗ 
erziehung und ſonſtigen Entbehrungen, die dem 


für 


Fötſter oft 


das 


bereiten. 


laſtung erteilt. 


unüberwindbare Schwierigkeiten 


Mit den jetzigen Gehaltsbezügen iſt 
es den einſam wohnenden Förſtern ohne eigene 
Mittel nicht möglich, den Kindern eine ſolche 
Schulbildung zuteil werden zu laſſen, daß ſie 
im Kampfe des Lebens beſtehen können. Zum 
Schluß gab der Vortragende der Überzeugung 
Ausdruck, daß im Vertrauen auf unſere vor⸗ 
geſetzte Behörde und im Hinblick auf die im 
Förſterſtande beſtehende Tradition er in allen 
Lebenslagen treu ſeine Pflicht tun wird. — 

Der Kaſſierer erſtattete den Kaſſenbericht. Die 
Rechnung wurde geprüft und dem Schatzmeiſter 
nach dem Antrage der Rechnungsprüfer Ent⸗ 


Als Deleg 


ierter nach Berlin 


wurde Förſter Ehlert⸗Reinbek gewählt. Förſter 
Schulze⸗Elsdorf berichtete über den Stand der 
Gründung einer Penſion für Förſterkinder in 
Es werden in Verbindung mit 
einem Lehrerverein neue Erhebungen angeſtellt 
und im Herbſt hierüber berichtet werden. 


Rendsburg. 


mat 
ſowie 
Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Nochl, 


Nadi. 


Satzungen, 


und iele 


Geldfendungen an 


Mem. 


Potsdam. 
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Der Vorſtand. 


Nachrichten des „Waldheil“, 


E. V. zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Verantwortung 
des Borftandes, vertreten durch 
Johannes Neumann, Neudamm. 


. über die Zwecke 

„Waldheil“, ſowie erbe⸗ 
und poſtfrei. Alle Zuſchriften 
erein 


erial an jedermann ere 


‚Richard, Hilfsjäger, A. 


It. 


„Waldheil“, eudamm. 


Garde⸗Jäger⸗Bataillon, 
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Sümelbelnkien und Satzungen können un— 
enigeltlich und portofrei bezogen werden. 
Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß 


nach der Satzung jeder die Aufnahme Nachſuchende 


bei der Anmeldung die Erklärung abzugeben hat, 
daß er die Satzung des Vereins anerkennt. Ferner 
iſt gleichzeitig der erſte Jahresbeitrag einzuſenden. 
Derſelbe beträgt für untere Forſt⸗ und Jagdbeamte 
mindeſtens 2 Mark, für alle übrigen Perſonen 
mindeſtens 5 Mark. 

W Schatzmeiſter und Schriftführer. 
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% 


Befondere Zuwendungen. 


Skaterlös; eingeſandt von Herrn H. Conrad in Lippehne 10,00 Mt. 
Konventionalſtrafe für zu billig verkaufte Rottweiler 
Patronen: eingeſandt von den „Vereinigten Köln⸗ 


Rottweiler Pulverfabriken“ in Berlin 
Strafgelder von beg 1918/14; eingeſandt von 

Herrn O. Kneiff in Nordhauſen ER . 14,20 „ 
Eingeſandt vom „Dolchklub“, Trier 3,51 „ 


Für Überlaffung eines erlegten Tümmlers an ein 

Geſchäft zur Schauſtellung; EE von Herrn 

Leutnant Stein, J. R. 42, Stralfund `... 5,00 
Spende aus Deutſch⸗ Sſtafrika e 100,00 
Beſtand der Kalle des Norddeutſchen club Langhaar, 

Bezirksverein Weit, der ſich auflöſte; eingeſandt 

vom früheren Schatzmeiſter Herrn Karl Kroener 

in Eſſen⸗Ruhhhhhhhetertertertert 81.06 „ 


Summa: 21417 Mt. 
Den Gebern herzlichen Dauk und Weidmannsheil! 
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Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 
Appel, 250 ees 2 Mk.; Adler, Weiherhof. 2 Mk.: Berg. 
Ne Bratke., Thiergarten,. 2 Mk.: Borning, 
ölſchow, 2 Mk.; Büſchel, Nikolai, 5 Mk.; Boed, Wehlau. 
2 Mk.; Butter, Vinnenberg, 2 Mk.: Beyer, Gehbardsdorf. 
2 Mk.: Buhler, Beutnitz, 2 Mk.; Bismark, Peſchüle, 2 Mt.: 
Balke. Keitzenſtein, 2 Mk.; Brockmann, Borken, 2 Mk.: Bergmann, 
Burg Röttgen, 2 Mk.; Böttcher. Jägerfahrt. 3 Mk.; v. Brock 
hauſen, Mittelfelde, 5 Mk.; Duchow, Rietſchütz. 2 Mt; Dettte, 
Neuland, 2 Mk.; Dierking, Börry, 2 Mk.; Fiebing, »Bieſow, 
2 Mk.: Fröſe, Breitenſtein, g Mk.; Fielitz, Theerofen, 2 Mt.: 
Finck, Roga. 2 Mk.; Ferber, omborn, 2 k.; Gebbert. Olberg. 
2 Mk.: Graber, Cho n, 2 Mk.: Grohmann, Grünegrund. 2 Mk.: 
Gieſecke, Kl. Wanzleben, 5 Mk.: Gruhn, Glamslack, 2 Mk.: 
Goihl, Brunkau, 3 Mk.; Geyer, Kloſter Donndorf, d Mk.; Gnoth. 
Eichquaſt, 2 Mk.; Geier, ierſchleſch, 3 Mk.; Gutmann, Bun. 
2 Mk.; Gaugele, Mode, 2 Mk.; Hoffmann, Kathlow, 2 Mk. 
ges er, en 2 : Haun. lee 2 Mk.; Hees. 
raubach, 2 Mk.: Klemſtein Klinge, 2 E GE A 
Kromlau, 3 Mk.; Kaiſer, Waldvorwerk, 2 Mk.; Kaifer, Gohlau, 
2 Mk.; Kandziora, Gönne, 2 Mk.; ans Fulda. 3 Mk.; Klitzſch. 
Tännich, 2 Mk.; Kauſch, Poſen, EM Kaeſemeyer, Hausberge. 
2 Mk.; Kaiſer, ilmersdorf, 2 Wi Ee Kath.-Hanınıer, 
2 Mk.; Lockowandt, Grenache AS. en „Sertigemalbe 
2 Mk.; Langlotz, Horsmar, 2 Mk.; Mierswa, nchenlohra, 
2 Mk.; Möhring, Oehrenfeld, 2 Mk.; Meiſter, Lützelſoon. 2 Mk.: 
Mohr. Bichingen = Zu Müller, Entenpfuhl. 2 Mk.; Magiſtrat, 
in derack, Steinfurt, 2 Mk.; Malkewitz, 
Hütten, 2 Mk.; 5 Mäder, ar el 2 2 Mk.: Mach], Potsdam, 
2 Mk.; Naike, Adelebſen. 2 Oſtwald. Luiſenburg, 2 Mk.: 
Piſchon, Kolkwitz. 2 Mk.; Kach Schwenten, 2 Mk.; Paſchke. 
Welſchkobert, 2 Mk.; Poensgen, Dahlem, 2 Mk.: Petzold, Eiſen⸗ 
ammer, 2 Mk.; Papenkort, Scharmede, 3 Mk.: Quel, Mer; 
auſen, 2 Mk.; Nelom, Baerenwalde, 2 Mk.; Reibſch, Schöneiche, 
2 Mk.: Rienhardt, Hauſchied, 2 Mk.; Roſenkranz. Oberbuſchhaus, 
2 Mt.; NRoeper, ee 2 Mk.: Ratenow, Lübars, 5 Mk.: 
Ritter. Krobnitz. Sächſiſcher ei Hohenſtein, 
60 Mk.; Sieglohr SE 5 Mk.; Skibba, Schweinitz, 2 Mk.: 
Spörde, Dahme, 2 Mk.; Schroder. Petznick, 2 Mk.; Schlund. 
Aspach, 2 Mk.; S fer, Sorge, 2 Mk.; Schünhoff, Frankfurt, 
2 Mk.; Steffen, Marienwalde, 2 Mr.; Steinicke, Straßberg. 
2 Mk.; Stichnote. Osnabrück, 5 Mk.; Struckmann, Meisdori, 
2 Mk.; Tſchorn, Tränke, 2 Mk.; Tauſendfreude, Brankower⸗Theer 
ofen, 2 Mk.; Techen, Jägersburg, 2 Mk.: Ulbrich. 5 2 Mk. 
Wolter, Lippuſch. 2 Mk., Wieſe, Auguftenhof, 2,50 Mk.; Werner. 
Kolmar, 2 Mk.; e. Demmin, 2 Mk.; Weinhardl, SE 
2 Mk.; Wiskow, tersheyn, 2 Mk.: Woeckner, Henshanic, 
2 Mk.: Wüſtefeld, Neuenheerſe, 2 M'. 


392 


— nn 


— 
— — 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftfübrer. 


— — 


A 

Unter nein auf A 3 Abſatz 2 unſerer Satzun 
mache ich die verehrlichen Vereins mitglieder daran 
aufmerkſam, daß am 15. April der Fälligkeitstermin 
ur Einzahlung des Jahresbeitrages abgelaufen war. 
iejenigen Mitglieder, welche mit der Zahlung des 
Beitrages für das laufende Jahr noch im Rückſtande 
ſiud, werden gebeten. dieſen baldgefälligſt an mich ein: 

zuſenden. Neumann, N 
Schatmeiſter und Schriftführer. 


ll 


, Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


Veröfientlicht unter Verantwortung des 
Vereinsvporſitzenden, Forſtrat Dr Bertog- 
Halenſee-Berlin. 
Geſchäftzſtelle zu Halenſee⸗ Berlin. 
Katharinenſtraße 8. 
Satzungen und Mitteilungen über Gründung, Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
Geldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm. 

Jeder deutſche Privatforſtbeamte wird in eigenſtem 
Intereſſe gebeten, dem Verein beizutreten, ebenſo 
auch jeder Waldbeſitzer und Freund des deutſchen Waldes. 

Jahresbeiträge und Aufnahmegebühren für ordent— 
liche Mitglieder aus dem Stande der Privatforſt⸗ 
beamten bei ſteuerpflichtigem Einkommen bis zu 2000 Yk. 
mindeſtens A Mk., — bei ſteuerpflichtigem Einkommen 
über 2000 Mf. mindeſtens 8 Mk., Aufnahmegebühr in 
beiden Fällen 3 Mk. — Beitrag ſür ordentliche Mitglieder 
and dem Kreiſe der Waldbeſitzer mindeſtens 10 Mk., 
Aufnahmegebühr 10 Mk., einmaliger Beitrag auf 
Lebenszeit mindeſtens 200 Mk. — Beitrag für außer— 
ordentliche Mitglieder mindeſtens 8 Mk., Aufnahme— 
gebühr 10 Mk., einmaliger Beitrag auf Lebenszeit 
mindeſtens 76 Mk. Vereinsorgan, die ‚Deutſche 
Forſt⸗ Zeitung, an Vereinsmitalieder zum Vor— 
zugspreiſe von 5 Mk. 20 Pf. pro Jahr. Beſtellungen 
an die Geſchäſtsſtelle des Blattes nach Neudamm. 


Bildungsgelegenheiten. 
Kleine forſtliche Lehrgänge: Bayern: 
Vom 4. bis 8. Mai in Ebern (Bahnſta'ion der 


Strecke Bamberg — Breitengüßbach — Marolds— 
weiſach). Meldung bis 27. April bei Oberförſter 


Dickhaut, Burgpreppach in Unterfranken. Näheres 
ſiehe in Nr. 13, S. 287. — Weſtfalen: Vom 
22. bis 27. Juni in Balve (Kreis Arnsberg). 
Meldung bis 10. Juni an die Landwirtſchafts— 
kammer für Weſtfalen zu Münſter i. W. Näheres 
ſiehe in Nr. 14, S. 306. — Heſſen: Vom 7. bis 
14. Juni im Kreiſe Lauterbach. Meldung bis 
L Juni bei Oberförſter Diehl, S.ockhauſen, 
Kreis Lauterbach (Heſſen). Näheres ſiehe in 
Nr. 16, S. 349. — Pommern: Vom 22. bis 
27. Juni in Stargordt, Kreis Regenwalde. 
Meldung bis 10. Juni bei der Forſtberatungs— 
ſtelle der Landwirtſchaftskammer für Pommern 
oder bei Oberförſter Troſt, Stargordt i. P. 
> 


Betrifft Anterkunft 
der in Templin ausgebildeten FJorſlſchüler. 
Am 15. Juni Ifd. Is. werden nach Beendigung 
des Schuljahrs 45 Zöglinge die Forſtlehrlingsſchule 
Templin verlaſſen. Da eine große Anzahl von 
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dieſen noch keine Beſchäftigung in Ausſicht hat, 
wird im. Intereſſe der Beſtrebungen des Vereins 
an die Herren Waldbeſitzer die dringende Bitte 
gerichtet, bei Beſetzung entſprechender Stellen 
auf dieſe Schüler Rückſicht nehmen zu wollen 
und ihnen Gelegenheit zur weiteren Ausbildung 
im praktiſchen Dienſte zu gewähren. 

Herr Oberförſter Jacob, Templin (U.⸗M.), iſt 
gern bereit, jede gewünſchte Auskunft über perſön— 
liche Verhältniſſe und Leiſtungen der jungen 
Leute zu erteilen. | 

Eberswalde, Ende März 1914. 

Der Schulpfleger. 


= . 
Berichte über die Jitzungen der Wintertagung 1914. 


(Fortſetzung und Schluß) 


VI. Sitzung des weiteren Vorſtandee 
I. Anweſend die Herren? 
I. Dr. Bertog. Forſtrat, Halenſee. 
Vorſitzender, 
2. von Eichel-Streiber, Kammer— 
herr, Oppershauſen, 1. Beiſitzer, 
3. Fiebig, Wildmeiſter. Krzyzaki, 


2. Beiſitzer. 
Dreßler, Oberförſter, Neſchwitz. 
Eulefeld, Forſtrat. Lauterbach, 
. Graf Finck von Finckenſtein. 
Troſſin, 
„Freiherr von 
Siedlinghauſen, 
Joly, Oberförſter, Natteforth, 
. Schwabe, Oberförſter, Jagdſchloß, 
. Dr. Schwappach, Prof., Geh. Reg.“ 
Rat, Eberswalde, 
. Schreiber, Forſtmeiſter, Gersfeld, 
Titze, Oberförſter, Friedrichsruh, 
. Troft, Oberförſter, Dambrau, 


Fürſtenberg. 
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14. Grundmann, ſtellvertr. Schatz⸗ e 
meiſter, Neudamm, g 
15. Haus, Oberförſter, Rot a. d. Rot, Se 
16. Hoffmann, Oberförſter, Haus I 3 S 
dorf, == 

17. von Knebel Döberitz, Kammer | >=. 
herr, Dietersdorf, SS 

18. Graf von der Schulenburg, | Ze 
Lieberoſe, 2 

19. Jacob, Oberförſter, Templin (Gaft). 

20. Hermanski, Generalſekretär, Halenſee, 

Schriftführer. 
2. Tagesordnung: i 

1. Termin für die Mitgliederverſammlung 1914. 
Berichterſtatter: Der Vorſitzende. 

2. Aufnahme von „Jägern und Gärtnern“ 
als ordentliche Mitglieder. Berichterſtatter: 
Derſelbe. | 

3. Schuß der Titel. Berichterſtatter: Derſelbe. 

4. Antrag eines Vereinsmitgliedes auf Ver— 
leihung von Auszeichnungen an langjähne 
gediente Privatforſtbeamte. Berichterſtatter: 
Der Generalſekretär. , 

5. Einrichtung einer ehrenamtlichen Stellen- 
vermittelung für das Ausland. Bericht 
erſtatter: Oberförſter Dreßler, Neſchwiß. 

6. Beſchlüſſe der Ausſchüſſe. 
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3. Anträge zur 5 
icht vor. 

4. Bericht über die Sitzung. 
Der Vorſitzende eröffnet um 10,15 Uhr die 


lagen 


Sigung und weiſt zu Punkt 1 auf die vorjährige⸗ 


Sommertagung hin, die kurz vor der Sitzung des 
Deutſchen Forſtvereins gelegt war, jo daß die 
Teilnehmer an beiden Sitzungen keine unnütze 
Zeit verloren hatten. Zwar hätten einige Herren 
nur unter Verzicht auf den letzten Teil der Ver⸗ 
anſtaltungen unſeres Vereins rechtzeitig an der 
Sizung des Deutſchen Forſtwirtſchafts rates teil⸗ 
nehmen können, jedoch ſei ein längerer Zwiſchen⸗ 
raum nicht empfehlenswert. Da nun in dieſem Jahre 
der Deutſche Forſtverein vom 23. Auguſt ab tagt 
(die LSommiſſionen vom 20. Auguſt ab), ſo ſchlägt 
Redner für die Mitgliederverſammlung 1914 
folgende Tage vor: 17. Auguſt: Ausſchußſitzungen 
(eventuell ſchon am 16. Auguſt e ee 
18. Auguſt: Weiterer Vorſtand, Auguſt: 
Mitgliederverſammlung, 20. Auguſt: forſtlicher 
Ausflug, 21. Auguſt: eventuell noch eine kleine 
Exkurſion, an der die Herren, die nicht Mitglieder 
der Kommiſſionen des Forſtwirtſchaftsrates ſind, 
auch noch teilnehmen können. 

Redner bittet ſodann Oberförſter Dreßler, 
Neſchwitz, über die Vorbereitungen zu berichten. 

Oberförſter Dreßler, Neſchwitz, teilt u. a. 
daraufhin mit, daß er einen kurzen forſtlichen 
Ausflug in das Rauchſchadengebiet ausgearbeitet 
habe, das von Dresden leicht zu erreichen ſei. 

Der Vorſitzende ſchlägt deshalb vor, dieſen 
Ausflug gleich nach Schluß der Mitglieder- 
verſammlung zu machen, das Feſteſſen jedoch 
dann am Abend im Freien ſtattfinden zu laſſen. 
Am nächſten Tage könnte dann ein forſtlicher 
Ausflug in ein Revier unternommen werden, das 
Gelegenheit biete zur Erörterung von Fragen all⸗ 
gemeiner Bedeutung. 

Kammerherr von Eichel⸗Streiber be⸗ 
zweifelt, ob man den Mitgliedern aus dem Forſt⸗ 
ſchutzſande einen Dienſt erweiſe, indem man ſie 
in ein Rauchſchadengebiet führe, und hölt einen 
Ausflug in das Gebiet der typiſchen ſächſiſchen 
Fichtenwirtſchaft für nützlicher. e 

Hierzu bemerkt Oberförſter Dreßler, Neſchwitz, 
daß der beabſichtigte Ausflug auch in dieſer Richtung 
befriedigen werde. 

Danach beſchließt der weitere Vorſtand nach 
dem Vorſchlage des Vorſitzenden folgendes: 

Am 17. Auguſt: Ausſchüſſe ene ſchon 
am 16. Auguſt Vorbeſprechungen), 

am 18. Auguſt: Vorſtandsſitzung, 

am 19. Auguſt: Mitgliederverſammlung mit 
anſchließendem Nachmittagsausflug und Feſt⸗ 
eſſen am Abend im Freien, 

am 20. Auguſt: größerer Ausflug, 

am 21. Auguſt: eventuell ein kleinerer Ausflug. 

Oberförſter Dreßler, Neſchwitz, wird mit der 
weiteren Ausarbeitung von Plänen betraut. 

Grundmann, Neudamm, empfiehlt noch 

den Beſuch der Buchgewerbeausſtellung in Leipzig. 

Zu Punkt 2 berichtet der Vorſitzende, daß ein 
Vereinsmitglied ſich wiederholt darüber beſchwert 
habe, daß „Jäger und Gärtner“ als ordentliche 
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Mitglieder Aigen werden, ſo daß dieſe 
Frage grundſätzlich geregelt werden müſſe, um ſo 
mehr, als nach den Vereinsſatzungen, $ 3, Abf.], 
nur Privatforſtbeamte, welche im Hauptamt 
forſtlich beſchäftigt werden, als ordentliche Mit⸗ 
glieder aufgenommen werden dürfen. 

Man könne ſich jedoch bei der Aufnahme nicht 
ſtreng an den Wortlaut halten, da Fälle ein⸗ 
treten, die eine Ablehnung von Aufnahmeanträgen 
als hart und ungerechtfertigt erſcheinen laſſen. 

Hierzu bemerkt Kammerherr von Eichel⸗ 
Streiber, daß bei der Aufnahme die Grenzen 
auch nicht zu weit gezogen werden dürfen; im 
Zweifelsfalle müſſe man Auskunft einholen. 

Grundmann, Neudamm, ſchlägt ein Ver⸗ 
fahren wie beim Verein „Waldheil“ vor, wo im 
Zweifelsfalle Zeugniſſe eingefordert werden. Es 
werden dabei auch Forſtleute aufgenommen, die 
vorübergehend Jagdaufſeher ſind. 

Oberförſter Titze, Friedrichsruh, ſchlägt ent, 
ſprechende Satzungsänderung vor. Es müſſe noch 
ein Paſſus über Aufnahme von vorübergehend 
nicht forſtlich beſchäftigten Forſtbeamten aufge⸗ 
nommen werden. 

Graf Finck von Finckenſtein, Troſſin, 
iſt der Anſicht, die Grenzen nicht zu eng zu ziehen, 
vielleicht Sie ee) an die Reviergröße, etwa 
Mindeſtgröße 200 ha. Den „Gärtner⸗Förſtern“ 
ſolle man nicht verwehren, daß ſie ſich durch Auf⸗ 
nahme in den Verein mehr als Förſter fühlen. 

Graf von der Schulenburg, Lieberoſe, 
rät, von Antragſtellern, die augenblicklich eine nicht 
forſtliche Beſchäftigung haben, ein Zeugnis von 
einem früheren Brotherrn einzufordern zum Be⸗ 
weis, daß ſie forſtlich gebildet ſind. Darunter ſei 
allerdings nicht nur die theoretiſche Ausbildung 
allein zu verſtehen, ſondern auch die praktiſche. 

Der Vorſitzende vertritt den Standpunkt, 
daß Berufsforſtleute als ordentliche Mitglieder 
aufgenommen werden müſſen, auch wenn ſie 
zurzeit anderweitig beſchäftigt werden, und ſchlägt 
vor, folgendermaßen bei der Aufnahme zu Ger, 
fahren: 

Das berufliche Ausſcheiden iſt nur dann ein 
Ausſcheidungsgrund, wenn es ſich um vollſtändiges 
Aufgeben des Berufs handelt. Die Aufnahme als 
ordentliches Mitglied muß erfolgen, wenn ein 
forſtlich vorgebildeter Beamter zur Zeit des An⸗ 
trages vorübergehend eine andere Stellung, z. B. 
Jagdbeamter, inne hat, ferner forſtlich zwar nicht 
ordnungsgemäß vorgebildet, jedoch infolge lang⸗ 
jähriger Tätigkeit im Forſtfach in den Beruf ſo 
hineingewachſen ſei, daß er als Forſtſchutzbeamter 
bezeichnet werden kann. Natürlich müſſe er in 
dem letzten Falle forſtlich tätig ſein. In Zweifels⸗ 
fällen ſeien die Originalzeugniſſe über die bis⸗ 
herige Tätigkeit einzufordern. 

Der Vorſtand beſchließt demgemäß; ferner 
ſolle das beſchwerdeführende Vereinsmitglied von 
dem Beſchluſſe benachrichtigt werden, der Antrag⸗ 
ſteller, auf den die Beſchwerde Bezug hat, ſich 
entſprechend legitimieren. 

Zu Punkt 3 berichtet der Vorſitzende, daß auf 
die Eingabe an alle Bundesſtaaten zwecks Herbei⸗ 
führung eines geſetzlichen Titelſchutzes erſt ein 
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Ebenjo ſeien auch auf die Eingabe betreffs 
des Schutzes der Uniformen erſt zwei Beſcheide 
eingegangen, daß die betreffenden Bundesſtaaten 
dieſe Frage wohlwollend prüfen wollen. 

Der Vorſtand vertagt dieſe Angelegenheit in 
der Hoffnung, daß inzwiſchen mehr Material in 
dieſer Angelegenheit ſich anſammeln wird. 

Zu Punkt 4 verlieſt der Generalſekretär den 
Antrag eines Vereinsmitgliedes und weiſt darauf 
hin, daß der Antrag inſofern berechtigt ſei, als eine 
äußere Anerkennung nur einen Anſporn für den 
Pflichteifer des Forſtbeamten bedeute, das harmo— 
niſche Zuſammenarbeiten von Herrſchaft und Be— 
amten alſo nur gewinnen könne. Der Weg, den 
Antragſteller vorſchlage, ſei jedoch nicht gut durch— 
führbar. 

Redner teilt ſodann die Bedingungen mit, 
unter denen die Landwirtſchaftskammer für die 
Provinz Brandenburg bronzene und ſilberne 
Medaillen ſowie Ehrendiplome an langjährig 
gediente Beamte verleiht, wie auch die hierdurch 
entſtehenden Koſten, und empfiehlt, gegebenen— 
falls derartige Anträge auf Auszeichnungen aus 
Mitgliederkreiſen an die zuſtändigen Behörden und 
Körperſchaften (faſt alle anderen Landwirtſchafts— 
kammern beſitzen ähnliche Einrichtungen wie die 
brandenburgiſche) zur Berückſichtigung weiter— 
zugeben. 

Die Namhaftmachung der langgedienten Ver— 
einsmitglieder könnte am beſten durch die Herren 
Bezirksgruppenvorſitzenden erfolgen. 

Hierzu bemerkt Forſtrat Eulefeld, Lauterbach, 
daß in Heſſen die Privatforſtbeamten auf Antrag 
ſtaatliche Auszeichnungen erhalten. 

Graf von der Schulenburg, Lieberoſe, 
weiſt darauf hin, daß die Auszeichnungen der Land— 
wirtſchaftskammern (mit Ausnahme der ſilbernen 
Medaille) auch Kutſcher, Waldarbeiter uſw. erte 
halten können. Dex Förſter ſtehe jedoch in einem 
Vorgeſetztenverhältnis zu dieſen, deshalb ſei eine 
gleiche Auszeichnung für beide Teile nicht ange— 
bracht. Es käme vielleicht ein Anerkennungs— 
ſchreiben durch die Landwirtſchaftskammern in 
Betracht. Bei ſeinen Beamten beantrage er nach 
30jähriger Dienſtzeit eine ſtaatliche Auszeichnung, 
die bisher auch ſtets gewährt worden ſei. 

Der Vorſitzende iſt der Anſicht, daß der 
Verein nur Mitglieder auszeichnen kann, die im 
Vereinsintereſſe tätig ſind. Außerdem würden 
die pekuniären Ausgaben bedeutend fein. Daß 
der Verein den Forſtſchutzbeamten Auszeichnungen 
verſchafft, hält Redner für nicht angängig. 

Forſtrat Eulefeld, Lauterbach, erwähnt noch, 
daß ein Verein der Ziegeleibeſitzer den Arbeitern 
Auszeichnungen gäbe. 

Der Vorſitzende macht hierzu auf den Unter— 
ſchied zwiſchen Ziegeleibeſitzerverein und dem 
Verein für Privatforſtbeamte Deutſchlands auf— 
merkſam: der Titel allein ſchon zeige, daß der 
Verein leine Auszeichnungen verleihen darf. 

Das weſentlichſte Hindernis ſei, wie Redner 
betont, die Unkenntnis über die Bedingungen der 
Verleihung. 


Deutſche FJorſt⸗Zeuung 


Nr. 13 Bd 29 


Kammerherr von Eichel- Streiber, Oppers⸗ 
hauſen, regt deshalb an, die Kenntnis der Be— 
dingungen durch entſprechenden Artikel in Fach⸗ 
zeitungen uſw. zu verbreiten. 

Grundmann, Neudamm, erklärt ſich bereit, 
für Abfaſſung eines entſprechenden Artikels zu 
ſorgen und bittet dabei um Hilfe Unterrichteter. 

Der Vorſtand beſchließt demgemäß und be- 
auftragt den Generalſekretär, den Antragſteller 
in dieſem Sinne zu beſcheiden. 

Zu Punkt 5 führt Oberförſter Dreßler. 
Neſchwitz, aus: 

Auf der letzten Bezirksgruppenverſammlung 
ſeiner Gruppe habe ſich der Stiftsoberförſter 
Hielſcher, Berthelsdorf, erboten, ſeine Beziehungen 
zum Auslande für das Vereinsintereſſe dahin 
auszunutzen, daß er Privatforſtbeamten Stellungen 
im Auslande verſchafft. Herr Hielſcher ſtehe ſchon 
mit einigen maßgebenden Stellen des Auslandes 
in Verbindung, bitte jedoch, da ſeine Verwaltung 
durch dieſe Tätigkeit eine Ablenkung von ſeiner 
Arbeit befürchte, um Überlaſſung einer Schreib- 
hilfe, habe aber anderſeits nichts dagegen, wenn 
die Stellenvermittelung durch die Geſchäftsſtelle 
in Halenſee erfolge. Für dieſen Fall wolle er 
ebenfalls gern weiter mitarbeiten. 

Redner legt die Vorteile einer ſolchen Stellen- 
vermittelung dar und befürwortet den Antrag 
von Herrn Hielſcher. Jedoch müßte bei der Stellen- 
vermittelung für das Ausland im Intereſſe der 
deutſchen Forſtwirtſchaft und des Vereins unter 
den Bewerbern eine peinliche Auswahl der 
Tüchtigſten getroffen werden. Als Entſchädigung 
müßten die Bewerber ſich zur Zahlung eines be» 
ſtimmten Teiles ihres erſten Jahresgehaltes Der: 
pflichten. 

Geh. Neg.-Rat Prof. Dr. Schwappach. 
Eberswalde, iſt der Meinung, daß die Beſtrebungen 
von Herrn Hielſcher einen berechtigten Kern ent— 
halten. Es beſtehe die Neigung im Auslande. 
deutſche Forſtbeanite einzuſtellen, bisher haupt⸗ 


ſächlich in Livland und Eſterreich. neuerdings 
anſcheinend auch auf dem Valkan. 
Die Stellenvermittelung könne jedoch nut 


durch die Geichäftsſtelle erfolgen. Redner empfiehlt 
Namhaftmachung entſprechender Adreſſen und 
Schaffung perſönlicher Verbindungen und erklart 
ſich bereit, ſeine Beziehungen zum Auslande und 
ſeine Mitarbeit hierbei zur Verfügung zu ſtellen. 

Der Vorſitzende bemerkt hierzu, daß er in 
dieſer Frage an Vermittelung durch die Konſulate 
gedacht habe, und verſpricht, bei Gelegenheit 
perſönlich mit den zuſtändigen Stellen Fühlung 
zu nehmen. 

Der weitere Vorſtand lehnt deshalb den Anttag 
in der vorliegenden Form ab und deſchließt 
folgendes: 

Die Stellenvermittelung für das Ausland foli 
durch die Geſchäftsſtelle erfolgen. Der General- 
ſekretät wird erſucht, bis zur Sommertagung in 
Verbindung mit den Herren Geheimrat Prof. Dr. 
Schwappach. Oberfötſter Hielſcher und Grund- 
mann-Neudamm die Frage weiter vorzubereiten. 

Die bisherigen Koſten werden Herrn Ober 
förſter Hielſcher aus der Vereinskaſſe erſetzt. 


At. 18 Bd. 29 


Zu Punkt 6 bringt Ae Vorſitzende die Be. 
ſchlüſſe der Ausſchüſſe zur Verleſung. Dieſe werden 
nach kleineren Erörterungen, namentlich bei dem 
Thema „Forſtſchulen“, genehmigt. 


Bei dem Punkt „Förſterprüfung“ empfiehlt 


Graf von der Schulenburg-Lieberoſe ver- 
mehrte Beachtung der Erlernung (während der 
Lehrzeit) von Stenographie und Schreibmaſchine, 
deten Kenntnis heutzutage namentlich von 
jüngeren Forſtleuten ſehr oft verlangt wird. 

Bei dem Punkt 7 „ Lehrlingszüchterei“ aus 
der Tagesordnung des Ausſchuſſes für Unterrichts 
und Prüſungsweſen, der für die Sitzung des 
weiteren Vorſtandes vertagt war, berichtet der 
Vorfitzende über ſein Vorgehen in einzelnen 
Füllen, wobei aber leider nie ein befriedigender 
Erfolg infolge mangelhaften Entgegenkommens 
ſeitens der Beteiligten erzielt wurde. 

Rach Erledigung der Tagesordnung ſchließt 
der Vorſitzende die Sitzung 2,15 Uhr nachmittags. 

Halenſee, 1. April 1914. 

Hermanski. 
* 


Beirksgruppe Rheinland- Weſtſalen (X.). 
Einladung 

zur Verſammlung am Sonnabend, dem 16. Mai 

1914, mittags 12 Uhr, in Hagen i. W. (Ort der 

Verſammlung wird in nächſter Nummer bekannt 

x gemacht). 
Tagesordnung: 

1. Allgemeine Vereins angelegenheiten. . 

2. Wahl des Vertreters für die allgemeine Mit⸗ 
KEE in Chemnitz, Anträge 
für dieſe Verſammlung. 

3. Verſicherungsfragen. 
A Freie Beſprechu NR, 
Tagesfragen und 

Nach 

(Lokal wird in nächſter Nummer bekannt gegeben). 

4 Uhr Ausflug in den Hagener Stadtwald 

oder Fahrt zur Hohenſyburg. 
Gäſte ſind willkommen. 


Der Bezirksgruppenvorſitzende: 
Oberförſter Jol y. 


forſtlicher und jagdlicher 
orkommniſſe. 


Deutſche Vorſt⸗ Zeitung 


der Sitzung gemeinſchaftliches Gijen- 


395 


— 


Als Milglieder wurden ſeit der e Were 

öffentlichung in den Verein aufgenommen: 

4313 Dornig, Emil, herrſchaftlicher Förſtet (Hauptmann 
v Ponickau)., Steinigtwolmsdorf Amtsh Bautzen 
(NM. Gär XII) 

4314 Smeddinck, Wilhelm. Privatjörſter de 
Bıeden) Brenken. Sr Büren "Ber SI" 

a S 2 
Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Jenſen, Fritz, Forſbefliſſener. Nöſchenrode b. N 

Lipfe, Emil, Förſter. Fh. Kander b Kauder Giel 

Donath. Arthur, Forſtgehilſe. Schloß Mühtroff 

Welt. Fritz. Revierſörſter Groß⸗Arnsdorf 

ral. Eugen, Privatförſter, Kaiſershofeb Duſchnick, Bez Poſen. 

Grünig, Karl. Gefreiter, 3 Komp Garde Schützen Batl. 
3. Bt. Forſtſchutztommando, Doberitz. 

Priesmehet. EE Förſter. Jh Wordel b. Märk. Friedland 


a 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Nr. 8 4 Mk.; Nr. 148 Mk.: Nr. 284, 400. 420. 586, 600. 
626, 9:6, 1027, 1156, ie 4 Mk., Nr 1185 8 Pk.; Nr. 1316, 
1507. 1533. 224, 2282. 2310. 2340 je 4 Mk., Nr DA 10 ME, 
Nr. 2504 8 Mk.; Nr. 2550, 2562 je 4 DIE, Nr 201 8 DIE; 
Nr 2826. 2662, 2668, 2704. 2748, 2751. 2879, 3007. je 4 t; 
Nr. 3137 17,20 ME; Nr. 3139, 3165, 3323. 340. 3437, 3.62. 
3537, 3611. 3641. 8678, 3700. 3798. 3843. 3806 je 4 ut, 
Nr. 3919 5 Mk.: Nr. 3920, 3928, 3058. 4018. 4035, 4126. 4187 
je A Mk.; Nr. 4288. 4239, 4283 je 7 Mk., Nr. 4291 II Mt. 
4307 3 Mk.; Ne. 4310 8 Mt., Nr. 4313, 4314 je 7 Mt 


Die Geſchäftsſtelle. 


von o zu 


2 


Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung 
der betreffenden Vorstände oder der Einſender. 


Kollegiale Vereinigung von Forſtbeamten 
für Königsberg Nm. und Amgegend. 
Am Sonnabend, dem 16. Mai d. JIs., nach⸗ 

CN 1% Uhr, findet in dem Vereinslokal 

Hotel „Viktoria“ in Königsberg eine General— 

verſammlung ſtatt, wozu die Kollegen nebſt werten 

Damen ergebenſt eingeladen werden. Wegen der 

Wichtigkeit der Tagesordnung iſt das vollzählige 

Erſcheinen der Kollegen wünſchenswert. 

Tagesordnung: 

1. Aufnahme neuer Mitglieder; 

2. Reviſion und Anderung der Statuten; 

3. Zahlung rückſtändiger Beiträge. 

4. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 


Zu den Bcerhältniſſen der Königlichen Förſteranwärter in Preußen. 
Wintertagung des Mäͤrkiſchen Forſtvereins. 

Erlenniniſſe. 379. — Forſtaſſeſſor Dr. phil. Guſtav Baader. 
Deſoldungs novelle für das Reich. 382. — Das neue preußiſche Wa aſſergeſoß, 
Diſziplinargeſetz. 382. — Allgemeine Beamten ⸗Krankenverſicherung. 382. 


Bon Hugo Otto. 375. — 


Jorſwerwaltungsbeamten in Schwarzburg⸗Sondershauſen. 
RO — Wie den Forſtvereinen Deutſchlands. 
Relung der Schneebruchſchäden. 385. — Berichtigung. 
Viarkt Gaz 386. — Brief: und Fragekaſiteu. 
lichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


— Inſerate. 


383. — Zur Stockrodung. Von Oberſörſter Pabſt⸗Gartow. 
385. — Waldbrände. 385. — In eigener Sache. 
386. — Perſonalnachrichten und Verwaltungsänderungen. 
390. — Nachrichten des „Waldheil“. 
Sereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 392. — Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen und SEET 


371. — Aus einer niederrheiniſchen Waldung. 
(Schluß). 873. — Geſetze, Verordnungen und 
352. — Annahme von Kolonialforiibeamten. 382. — Die 
382. — Eine Nouvelle zum preußiſchen 
Neue Beſtimmungen Tur die Ausbildung der 
313. — Forſirecht und Landwirtſchaft in Bayern. Von 3. 
384. — Feſt⸗ 
— Amtlicher 
389. — Nach⸗ 
— Nachrichten des 
395. 


391. 


Dringliche Mitteilungen, welche in nächſtfälliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen ſollen, wie 


Perfonalnotizen, Vakanzen, Vereinsnachrichten uſw., 


müſſen jeweils bis Dienstag früh eingelaufen fein. 


dei. Die 
deſtens eingeführt und in jeder Hinſicht zu empfehlen. 


Der heutigen Nummer liegt ein Proſpekt der Firma Bergmann & Co., Schuhverſanud in Paſſan. 
Firma, welche als Spezialität waſſerdichte Stiefel führt, iſt beſonders in Förſterkreiſen ſeit vielen Jahren 


338 Zeie Fort! Zeitung N | 


au mëi gun. 2 (Band U) für 1914 


iſt in den erſten Tagen des April erſchienen. Es wird nochmals gebeten, ſofern es noch 
nicht geſchehen iſt, umgehend zu beſtellen, und nr die Sammelbeſtellungen aus den 
Kön ara Oberförſtereien und Vereinsgruppen ſchnellſtens zur Lieferung zurückzuſchicken. 
Für Aufträge iſt am beſten die Beſtellkarte des Kartenproſpektes zu benutzen, der in Nummer 14 
tele, wurde und auch ein genaues Inhaltsverzeichnis des neuen Bandes enthält. 
ie Bezugspreiſe des Preußiſchen Förſter⸗Ja . ſind ee Ladenpreis feſt ge- 
heftet 3 Mk.; Vorzugspreis für Leſer der „Deutſchen Forft- a k. 30 Pf.; in Partien 
5 Stück und mehr je 2 Mk. 10 Pf., 10 Stück und mehr je 2 M 
Altere Bände: Band I (1910), herabgeſetzt, Preis 9, Pe 1 Mt.; Band u (1911), in. 
zwiſchen vergriffen und einzeln noch antiquariſch erhältlich, Preis geheftet 3 Mk.; Band [ll 
(1912) und Sand IV (1913), herabgeſetzt, geheftet je 2 Mk. Ende März jeden Jahres erſcheint 


ein neuer Band. Verlagsbuchhandlung J. Neumann, Neudamm. 


— 


— 


Am 17. eg éi verstarb na ich h 


Statt besonderer Meldung. kurzem Leiden mein Gs 


Heute Morgen 7 Uhr verschied nach längerem, schwerem Mann, der 5 
Leiden mein inniggeliebter Mann, mein lieber, guter Vater, Sohn, Königl. Hegemeister a H 


Schwiegersohn und Schwager, der (662 August rs 
Königl. Hegemeister Oskar Joost, im 67. Lebensjahre. 
Rosenberg bei Gr.-Schirrau Ostpr., im 50 Lebensjahre Scnwersenz, den 3. 
Königsberg i. Pr., den 21 4 1914. Die trauernde wire 
Im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen. 
Hedwig Joost, geb Rose 
Erich Joost. | 


ern 


Geburten: - 
1 
Nachruf! Dem Bevollmächtigten der reiten 
Am 21 April d. Js. verstarb nach längerem, schwerem Buckow. er, gt 8 S Soh 
Leiden in der Privatklinik des Professors Joachim zu Königs— Sievetsdorf (Mart. Schwetz). ein 
berg i. Pr. im Alter von 49 Jahren der (565 Tem Forſtaſſe for von Hirter Im? Marie 9 


Lett D 5 . $ 11 ver r 11 0 1 r 
Königl. Hegemeister Oskar Joost e = 
> E ) Sterbefälle; Gë: H 
aus Försterei Rosenberg der Königl. Oberförstereı Papuschienen ER — 
Im Jahre 1897 als Förster fiir den Schutzbezirk Rosenberg Maictr, Kgl Forſtmeiſtet in Eura 3 0 
angestellt, hat er in einer 17 jährigen Tätigkeit aul dem ihm Bann Joſeph. Herzogl. Raubarf ? 


anvertrauten Posten als treuer Hüter seines Waldes und Wildes, Revierförſtet a D in Ratiborham 
als tüchtiger Forstmann und weidgerechter Jäger sich bewährt 

Wir verlieren in dem Entschlafenen einen pflichttreuen 
Beamten und lieben, braven Kollegen, dem beı nns auch über 
das Grab hinaus ein bleihendes, ehrendes Andenken gesichert ist 


Namens der Forstbeamten 


der Königl. Oberförsterei Papuschienen: 
Zielaskowski, König! Obherförsten 


Jagduerpachtungen 
Jagd pacht⸗ und Abſchußgeſug 
Penſtans⸗Anzeigen 


In einem Forſth im Erzgebirge wi 
für einen 19 jähr. Abiturienten, d zb 

Krankheit geſchwächt ıfı, mehrmongt ich 
Am 21 April d. Js. starb nach schwerem Leiden im Alter 


von 49 Jahren im Krankenhause zu Königsberg de: DA Familien⸗Pen on ER 


5 bus di zu mäßigem Preiſe unt. 
Königl. Ilegemeister Oskar Joost J ee Sue, 8 
(1. Komp. Jäg.-Batl. Graf Vork, Jahrg 1881) — "` 


Tief erschüttert stehen wir an der Bahre des Entschlafenes Br 
Wir betrauern ın ihm einen treuen, braven Kollegen rt wa Von Unfang Juli bis Au Dr 
ein außergewöhnlich beg abte tr Mensch und ein hervorragendes Anguſt a e möchte ich meinen ierge AN 
Vereinsmitglied. — Unserer Besten einer ist er gewesen jährigen Sohn. Oberterrianer, ` n ` 


Ehre seinem Andenken Geesse und CID letztes Pension auf ein Gutoder Ober ste 
\Weidm: sheil! ` 
idmannshei j an geben, wo er ben kräftig Kofı Gelegen 
Ortsgruppe Gr. -Schirrau hat, mit gleichaltrigen Kindern t Se sii 
des Vereins Königl. Preuss. Forstbeamten. Wald zu tummeln. Geh? 4 


Kowalewsky, Vi mit Preisangabe erbeten. bamb eher. 
* ö Ingenieur, Deſſan. With. Möl rb 
Ka 


\m 21 Se - rtarb nach langeren Leier, u | 
Klinik zu Kö Z Im FÜR 


Dol: und ware I 


er N Kaufe jeden Poſten , 
Königl. legemei⸗ ter Her Oskar Joost. | wi 
Der Ent en, BEN ‘ dem engereı erstand aı Faulbaumholz Cut, 
Kee Mee: Sa er nn Me. Lëns bt éeg 2 | Pr Schießhbeerholz gege 
We, n * itz arte: 3 Eecher: SEN en ee werbung; zahle guten Preis. 
„ 5 7777 * Oe | Paul Becker, Holyha 
a te wen Cp . „ Stendal-Röxe, — 


ENEE Königsberg _ Kiefer -B 
des Vereins Königk Preuss. Forstbeamten. Ok 
| :Ludewig, Vorsitzend: Dun Fichten und 


Hermann Schäfer, Grubenhe 
Recklinghaufen⸗Süd i. 


te, 


„ 
weg 
P 
d 


2 — 


wu ee 
22 mit eegen, m Sg in e" wn 


— — — op 


Deulſche 


Forfi-Seilung. 


Mit den Beilngen: Forſtliche Rundſchau und Des Fürfters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamle und Waloͤbeſiteer. 


amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Nereins Preußiſcher Forſtbeamlen, des Dereins Königlich Preuhiſcher 
Ferflbeamten, des „Valdheil“, Verein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbramten und 
mr Anlerſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Bereins für Privatforſtbeamte Peutſchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Pereins Herzoglich Jachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte, des Vereins Valdeck⸗ Pyrmonter Forſtbeamlen, 
der Vereinigung mittlerer Forſtbeamten gnhalts. „ 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
„„ —. — EE 
Tie Teutſche Forſt⸗ Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteljährlich 2 Mk. bei allen Kaiſerlichen 
Voſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte für 1914 Seite 92); direkt unter Gtreiiband durch die Expedition. 
für Deutichland und Oſterreich 2 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Mk. Die Deutſche Forſt⸗ Zeitung kann auch mit 
der Teutſchen Jäger ⸗ Zeitung zuſammen bezogen werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen 
1 deutſche Poſtzeitungspreisliſte NA Seite 94. unter der Bezeichnung: Deutſche Ja Geck mit der Beilage Deutſche 


d. Ausgabe B) 4 Mk. Pf., b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Oſterreich 6 Mi., für das 
übrige Ausland 7 Mk. Einzelne Nummern werden für 25 Pf. abgegeben. 


Do ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. Manuſkripie, 


für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, welche die Verfaſſer auch 
anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 19. Neudamm, den 10. Mai 1914. 29. Band. 


Nutzen und Schutz unſerer Vögel im Forſtbetrieb.“ 


Vom Königl. Förſter Sieber. 


Kein anderer iſt durch ſeinen Beruf und 
ſeine Tätigkeit ſo berufen, für den Vogelſchutz 
einzutreten und ihn durchzuführen, wie der 
Forſtmann. Bahnbrechend zur Vermehrung 
und zum Schutze der Vogelwelt ſind die Lehren 
des Freiherrn von Berlepſch geworden. Das 
im Auftrage der Kommiſſion zur Förderung 
des Vogelſchutzes von Hieſemann heraus⸗ 
gegebene Buch: „Löſung der Vogelſchutzfrage 
nach Freiherrn von Berlepſch“ lehrt uns muſter⸗ 
gültige, der Natur abgelauſchte Maßnahmen, 
wie wir den Vogelſchutz betreiben müſſen. 

In unſerer rationell betriebenen Forſtwirt⸗ 
ſchaft ſtocken auf ausgedehnten Flächen ein und 
dieſelbe Holzart, von dieſer wieder große Be⸗ 
Hande derſelben Altersklaſſen. Durch dieſe An⸗ 
büufung derſelben gleichalterigen Holzart iſt den 
ſich hiervon nährenden Inſekten ein Rieſenfraß⸗ 


) Dieſer Artikel iſt ein von Förſter Sieber 
derfaßter Bericht über Nutzen und Schutz unſerer 
Vögel im Forſtbetrieb nach den Erfahrungen während 
der letzten Jahre in der Oberförſterei Pechteich. 
zer Bericht wurde vom preußiſchen Land⸗ 
wirtſchaftsminiſterium den Regierungen zur Be⸗ 
kanntgabe überſandt. (Siehe Miniſterialverfügung 
vom 20. März 1914 (Geſch.⸗Nr. III 11383), ob, 
gedruckt auf Seite 405 dieſer Nummer). 


herd geſchaffen. Den Vögeln, welche hier dem 
Überhandnehmen der Inſekten ſteuern ſollen, 
ſind aber die Bedingungen zum Leben ge- 
nommen, weil es ihnen in dieſen Beſtänden an 
Niſtgelegenheit fehlt. | 

Wir unterſcheiden Höhlenbrüter und Frei⸗ 
brüter. Die erſteren ſind für uns die wichtigſten, 
weil ſie vornehmlich von Inſekten leben, und 
weil die meiſten von ihnen das ganze Jahr über 
bei uns bleiben. Sie niſten in Höhlungen kranker 
Stämme, die meiſt vom Specht angelegt werden. 
Die heutige Forſtwirtſchaft duldete aber bis 
in die Neuzeit hinein keine kranken und hohlen 
Stämme. In den im dichten Schluß erzogenen 
Beſtänden fehlt es andererſeits an Unterholz 
und Sträuchern, in dem die Freibrüter niſten 
können. Hier greifen die Maßnahmen des 
Freiherrn von Berlepſch ein. Für die Höhlen⸗ 
brüter hat er Niſthöhlen geſchaffen — vergleiche 
Hieſemann, fünfte Auflage, Seite 26 und 
folgende — die genau der natürlichen Specht⸗ 
höhle nachgeahmt ſind. | 

Die in der Oberförſterei Pechteich out, 
gehängten von Berlepſch'ſchen Niſthöhlen, bezogen 
aus der Fabrik von Hermann Scheid in Büren 
in Weſtfalen, ſind alljährlich faſt alle beſetzt. 
Hervorzuheben iſt, daß bei dem Vorhandenſein 
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vieler alter Eichen die in Höhlen brütenden Vögel 
zahlreich vorhanden ſind. Trotz der vielen natür⸗ 
lichen Höhlen nehmen ſie aber die dargereichten 
künſtlichen Niſthöhlen ſofort an. Beſonders 
geſchieht dies, weil die Höhlen neu und ſonſt 
noch rein ſind. el die früher im Gebrauch 
befindlichen „Niſtkäſten“ aus Brettern erſt alt 
werden mußten, ehe ſie den Vögeln vertraut 
und dann von einigen wenigen Arten an⸗ 
genommen wurden, bezog hier im Revier ſogar 
der große Buntſpecht ſofort die von Berlepſchen 
Höhlen. Ein Zeichen dafür, daß die Vögel dieſe 
Höhlen für etwas natürliches, vielleicht einen 
Auswuchs des Stammes halten. 

In reinen Kiefernrevieren kann die Be⸗ 
ſiedlung naturgemäß nur langſam erfolgen. 
Am erſtrebenswerteſten halte ich den Zuzug 
von Meiſen. Sie ſind das ganze Jahr über bei 
uns und kommen beſonders bei Vertilgung der 
Schmetterlings⸗Eier und jungen Raupen in 
Frage. 

Für das Aufhängen kommen voll und ganz 
die im „Hieſemann“ gegebenen e e in 
Betracht. Die Höhlen für Meifen brauchen 
keineswegs allzu hoch gehängt zu werden. Wo 
eine Beſchädigung durch Menſchenhand nicht zu 
befürchten iſt, genügt 1 bis 2 m Höhe vollkommen. 
In dieſem niedrigen Aufhängen liegt zugleich ein 
gewiſſer Schutz gegen Sperlinge, die ſich in der 
niedrig hängenden Höhle nicht ſicher fühlen. 
Alle Meiſenarten (Schwanzmeiſe iſt Freibrüter) 
niſten ſowohl 20 em hoch über dem Boden, wie 
in 10 oder 14 m Höhe. Einige Arten, wie Hauben⸗ 
meiſe und Tannenmeiſe bevorzugen ſogar niedrige 
Niſtgelegenheit. (Haubenmeiſe in Zaunſtielen.) 
Wenn ſonſt die gegebenen Lehren genau befolgt 
werden: wie Fillung der Höhlen, richtige 
Neigung, Fluglochöffnung nach Südoſt uſw. und 
e natürlich auch tadelloſe, vorſchriftsmäßige 
Höhlen ſind (denn auch gar minderwertige Ware 
lommt jetzt in den Handel), ſo iſt die Annahme 
unbedingt ſicher. Vor allem iſt ein zu nahes 
Zuſammenhängen zu vermeiden. Stets iſt an 
den Beſtandsrändern zu beginnen, und zwar in 
großen Abſtänden, denn der Mindeſtzwiſchenraum 
ron 30 bis 40 m ſoll erſt mit den Jahren durch 
ſortgeſetztes en erreicht werden, 
nachdem die Vögel ſich vermehrt und alle vor⸗ 
handenen Höhlen beſetzt haben. Hat man nur 
eine geringe Anzahl von Höhlen zur Verfügung, 
ſo verteilt man ſie trotzdem auf die ganze Fläche 
und fügt ſpäterhin weitere angeſchaffte Höhlen 
bis zur Mindeſtentfernung von etwa 30 m ein. 
Falſch — allerdings bequemer — iſt, an einer 
Ecke anzufangen und die verfügbare Anzahl 
von Höhlen der Reihe nach alle 30 m entfernt 
aufzuhängen. Wir können nicht in beliebig großer 
geht Vögel herbeizaubern. Jeder Vogel, mit 

usnahme der geſellig brütenden — ſiehe beim 
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Star — beanſprucht ſein beſtimmt begrenztes 
Brutrevier, welches ihm in normalen Jahren 
Futter ſichert. Aus dieſem verdrängt er alle 
Artgenoſſen. Daher iſt auch etwa ein Zuzug von 
Meiſen in einem Frühjahr nur möglich bei 
genügenden und nicht gu hoch hängenden Höhlen. 
Der Fraß aller Inſekten fällt in die rutzeit 
der Meiſen, von denen jedes Pärchen an ſein 
Brutgebiet gebunden iſt. Iſt ein Fraß erſt vor⸗ 
en jo kann kein Vogel mehr helfen; im 
orbeugen liegt das einzige Mittel. 

Das Aufhängen von Meiſenhohlen am Geſtell 
zwiſchen Kieferndickung und Stangenholz hat ſich 
te ausgezeichnet bewährt. Die Ööhlen wurden 

m hoch im Stangenholz, und zwar etwa 1 bis 
2 m innen im Beſtand, nicht an den Rand⸗ 
bäumen, aufgehängt. Beſonders bezieht die 
Haubenmeiſe dieſe Höhlen. Dieſe und die 
Kohlmeiſe kommen überhaupt in erſter Linie für 
jüngere Kiefernbeſtände in Betracht. Tannen⸗ 
te liebt mehr Altholz, ift ſonſt aber weniger 
wähleriſch beim Niſten. (Erdlöcher). Die Hauben- 
meiſe niſtet niedrig. Sie iſt auch nach meinen 
Erfahrungen die einzige Meiſe, die ſich z. B. in 
morſchen Zaunſtielen ihre Höhle ſelbſt zimmert. 
Das Anbringen von Niſthöhlen an Zaunſtielen 
dürfte ſich deshalb zum Verſuch empfehlen. Ganz 
falſch iſt ein zu verdecktes Aufhängen jeglicher 
Höhle, vielleicht mit Ausnahme der für die Hohl- 
tauben. Jeder Vogel verlangt freien Ausguck 
und Anflug. Ganz frei in Budenftungenbols 
oder an einer Stange im Laubholzkamp auf⸗ 
gehängte Höhlen werden nach hieſiger Beob⸗ 
achtung eher beſetzt als gänzlich im Laubdach 
verſteckte. Einige lichte Zweige davor erleichtern 
wohl die Annahme, ſind aber nicht unbedingt er⸗ 
forderlich. Die Ränder von Bächen, Seen, 
Sümpfen, Wieſen und Ackern ſind ebenfalls 
vornehmlich geeignet. Von dort aus geht man 
langſam weiter ins Innere. Hier ſucht man 
ſich die Blößen und Fehlſtellen zum Aufhängen 
der Höhlen auf, auch die nächſte Umgebung von 
Wildſcheunen, Schuppen, Schießſtänden uſw. 
In erſter Linie aber gehören die Höhlen in die 
Nähe des Forſtgehöftes mit ſeinen Gärten, 
Wieſen und Ackern. Hier ſollte jeder Forſtmann 
die Beſiedlung beginnen. Hier iſt der Lieblings⸗ 
aufenthalt aller Vögel, der mannigfachen 
Nahrung wegen; das Aufhängen und Beob⸗ 
achten iſt vereinfacht, und damit die Liebe zur 
Sache ſehr bald erweckt. Auch die Umgebung 
der Kämpe beſetze man; bei größerer Ausdehnung 
kommen einige Höhlen in das Innere an 
Stangen. 

Weſentlich andere Geſichtspunkte ſprechen bei 
der Beſiedlung von Staren mit. Im jüngeren 
Kiefernbeſtand iſt ſein Zuzug ausgeſchloſſen, 
obwohl die hier für ihn aufgehängten Do 
gern von Meiſen, beſonders der Kohlmeiſe und 
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vom Trauerfliegenſchnäpper angenommen 
werden. Gern aber ſiedelt ſich der Star im 
Kiefernaltholz an, ebenſo an den Rändern von 
Kulturen, auch wenn di die Kulturränder 
noch aus jüngeren Beſtänden gel die ſih 
beſtehen. Der Star iſt kein Waldvogel, wie ſi 
jeder durch Beobachtung während nur eines 
Jahres überzeugen kann. Die Gangart des 
Stares iſt ſchrittweiſe wie bei der Lerche oder 
Vachſtelze, und hiermit iſt alles erklärt. Seine 
Tätigkeit entfaltet 
Feld, Acker und beſonders Wieſen. Er braucht 
den Wald jedoch als Höhlenbrüter. Während 
der Niſtzeit von Anfang April bis Ende Mai 
ft er im Walde, ohne ausſchließlich in ihm feine 
Nahrung zu ſuchen. Der Beobachter wird bald 
merken, daß er hierzu hauptſächlich die Kulturen 
aufſucht und kilometerweit auf Wieſen fliegt. 
Er holt Futter für ſich und ſeine Jungen von 
weit her, wie alle geſellig brütenden Vögel. 
Beſonders vertilgt er die vielen Arten von 
Heuſchrecken, Sprengſeln oder Grashüpfern 
wie der Volksmund ſagt, und dieſe vornehmli 
im Larvenzuſtand. Er nimmt, wenn er ſeinen 
Jungen ée zuträgt, auch nicht nur ein Inſekt, 
wie die Meiſen, ſondern reiht eine ganze Anzahl 
davon in ſeinem Schnabel auf. Für den Forſt⸗ 
mann kommt er als eifriger Vertilger des Mai⸗ 
käfers und ſeiner Larve, ſowie beſonders des 
Rüſſelkäfers in Betracht. Im Frühjahr ſehen 
wir ihn in großen Scharen die jungen Kiefern⸗ 
hilturen nach Rüſſelkäfern ele Nach den 
Engerlingen ſucht er emſig nach jeder Boden⸗ 
bearbeitung, und geht zu dieſem Zweck hinter 
dem pflügenden Landmann her. In den letzten 
Tagen des Mai fliegen die Jungen aus — 
meiner Erfahrung nur eine Brut — 
treiben Ki noch mit den Alten ein bis zwei 
Tage im Brutrevier umher, dann iſt die ganze 
ae auf und davon und im Walde vorerſt 
chts mehr von ihnen zu merken. Jetzt finden 
wir ſie in kleineren und größeren Flügen a 
Wieſen, in Marſchgegenden, in Niederungen, au 
Kulturen vim. ` Obwohl Höhlenbrüter, über⸗ 
nachtet er auch nicht in den Höhlen, ſondern 
ſie fallen jetzt des Abends zu Tauſenden in den 
Rohrdickichten z. B. der Havel, des Rietzer 
Sees bei Brandenburg, Werbellinſee, ſowie auf 
allen größeren Seen der Mark ein, ſofern dieſe 
mit dichtem Rohr beſtanden ſind. Dieſe Scharen 
ſind von ſolcher Mächtigkeit, daß die 9 
unter der Laſt der vielen darauf ſitzenden Vögel 
brechen. Bis die gewaltige Schar zur Ruhe 
kommt, herrſcht ein Höllenlärm, und das Rohr 
iſt von der Loſung der Vögel weiß bekalkt. Die 
jungen Vögel begeben ſich ſchon ſehr zeitig im 
Sommer, zu großen Flügen vereint, auf den 
Sed Die Alten kehren im Spätherbſt, Ende 
tember, nochmals auf vier bis fünf Tage 
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ins alte Brutrevier zurück. Hier gebärden ſie 
ſich ganz wie im Frühjahr, die alte Kinderſtube 
wird eingehend unterſucht, während das Männchen 
davor ſitzt und ſeinen Liebesgeſang mit dem 
bekannten Flügelſchlagen vernehmen läßt. 
Erſt dann bei Eintritt von Kälte begeben auch 
ſie ſich auf die Reiſe. j 
Die Beſiedlung mit Staren wird immer da 
möglich ſein, wo Wieſen in einer Entfernung 
von 1 bis 3 km vorhanden ſind. Die Höhlen 
ängt man im Anfang 4 bis 8 m hoch. er 
erſt angeſiedelt, ſo niſtet er auch niedriger, ſogar 
weit unter 2 m Höhe. Es iſt zweckmäßiger, 
dem geſellig brütenden Vogel zwei bis drei 
Oe an einen Baum zu hängen, auch durch 
Behängen der Nachbarſtämme kleine Kolonien 
von acht bis zwölf Niſthöhlen zu bilden. Beim 
Star bevorzuge man D beſonders die Nähe 
der Wohnhäuſer, Gärten, Acker, Wieſen, Brücher, 
Viehweiden und Blößen. Die Höhlen können 
gen frei am glatten Stamm hängen. Die erfte 
eſiedlung iſt oft ſchwer, nachher deſto leichter. 
t nimmt die für den Star beſtimmten. 
Höhlen die Kohlmeiſe in Beſitz. Vermutlich wegen 
des größeren Rauminhaltes, denn ihre Kinder- 
ſchar iſt oft 12 bis 14 Köpfe ſtark. 


Das Entfernen des alten Niſtmaterials, wenn 
auch ar alljährlich, iſt, wo es durchgeführt 
werden kann, unbedingt zweckmäßig. Faſt alle 


Kleinvögel bauen bei jeder Brut ein neues Neſt 
im Gegenſatz zu Raubvögeln, Reihern, Störchen, 
Krähen. Meiſt entfernen die Höhlenbrüter ſelbſt 
das alte Neſt oder bauen zum mindeſten eine 
neue Neſtmulde hinein. Man ſoll auch alte, 
gebrauchte Neſter der Freibrüter aus Strauch 
und Hecke entfernen, um ſo wieder neue Neſt⸗ 
unterlagen zu ſchaffen. Ein leider weit ver⸗ 
breiteter Irrtum iſt es, die alten Neſter an ihrem 
Platz zu belaſſen. Sie werden nie wieder an⸗ 
genommen und vereiteln oft jahrelang einen 
neuen Neſtbau. Die alten Neſter ſind im Winter 
in den Laubholzſträuchern gut ſichtbar. 

Soll zum Beiſpiel ein Specht in einer Cas 
niften, wie hier beim großen Buntſpecht häufig 
Klack" fo darf ſich überhaupt kein fremdes 

ſtmaterials in der Höhle befinden. Er legt 
ſeine Eier nur auf den bloßen Holzmulm und 
einige wenige e alſo bei der Niſthöhle 
auf die nach der Vorſchrift im „Hieſemann“ ein⸗ 
gefüllte Torfmullſchicht. 

Das Erweitern des Flugloches durch den 
Specht ſchadet gar nichts, dagegen iſt ein Aus⸗ 
ſchlagen desſelben mit Blech geradezu ſchädlich. 
Dann brüten eben, wenn einige Arten auch das 
vergrößerte Flugloch meiden, andere Vögel 
darin, wie zum Beiſpiel Kohlmeiſe, Trauer⸗ 
fliegenſchnäpper, Gartenrotſchwanz und, wenn 
die Höhle ſo weit zerſtört iſt, daß ſie der Halb⸗ 
höhle gleicht, ſchließlich das Rotkehlchen; letzteres 
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jedoch nur in niedrig hängenden Höhlen. Sind 
zwei Löcher in der Höhle, ſo benutzt ſie mit 
beſonderer Vorliebe der Baumläufer. 

Eine Anzahl von Höhlen wird von den Vögeln 
oft nicht angenommen, ohne daß ein Grund 
erſichtlich iſt. Hier muß nachgeſehen und um⸗ 
gehängt werden. Ich habe bemerkt, daß eine 
un nie bewohnt wird, ſobald der betreffende 

aum, an dem dieſelbe hängt, von der Wald⸗ 
ameiſe belaufen wird. Dies kommt häufig vor. 
Man meide alſo die Nähe von Ameiſenſiedlungen. 
Oft wird die Höhle eine e, eint unbrauchbar, 
weil ſich im Innern Horniſſen eingeniſtet haben. 
In dem trockenen Sommer 1911 waren dieſe 
beſonders häufig, ſo daß ich allein neun 
mit Horniſſen beſetzte Höhlen fand. Bei der 
Unterſuchung ſolcher Höhlen iſt Vorſicht geboten, 
da die Stiche gefahr werden können. Ofter 
ziehen ſich auch Raupen, zum Beiſpiel des 
Schwammſpinners in die Höhlen, um ſich dort 
zu häuten oder zu verpuppen. Auch dann wird 
die Höhle von vielen der kleineren Höhlenbrüter 
gemieden oder wenn ſchon beſetzt, wieder ver⸗ 
laſſen. Selbſt Fledermäuſe ſuchen hier Unter⸗ 
kunft. Im Spätſommer 1911 jagte ich elf Stück 
der kleinſten Art durch Tabaksdampf aus der 
Höhle. Dieſe ſind aber ebenſo nützlich wie die 
Vögel, man gönne ihnen alſo ihren Platz. 

Bei allen Höhlenbrütern darf man ohne 
Bedenken jederzeit zu einer Unterſuchung der 
Niſthöhle ſchreiten. Die Meiſen brüten oft ſo 
feſt, daß ſie ſich, ſelbſt nachdem der Deckel ab⸗ 
geſchraubt iſt, nicht vom Neſt vertreiben laſſen. 

Alle Freibrüter nehmen dagegen oft die 
geringſte Störung übel. 

Die von Schlüter'ſchen Niſturnen haben ſich 
nicht bewährt. Die Urnen werden zuerſt zum 
Teil recht gut angenommen, ein großer Prozent⸗ 
ſatz der jungen Niſtvögel ſtirbt jedoch darin ab, 
wohl eine Folge des oft plötzlichen Temperatur⸗ 
wechſels. Die ſich zerſetzenden toten Vögel 
verbinden ſich mit dem Niſtmaterial zu einer 
feſten, harten Maſſe. Der Vogel vermag dann 
dieſe feſt zuſammengekittete Schicht nicht mehr 
aus der Urne zu entfernen, und dieſe iſt für 
weitere Bruten unbenutzbar. Der ſchwarzrückige 
Fliegenſchnäpper niſtet am häufigſten in der 
neuen Urne. Da die alten Vögel die Kotmaſſen 
der Jungen hier aber nicht ausräumen, ſo ver⸗ 
bindet ſich dieſe in der engen Urne mit den Ton⸗ 
wänden, haftet an dieſen unlösbar feſt und 
bildet ebenſo eine für den Vogel undurch— 
dringliche Schicht. Ganz beſonders aber dürfte 
hier die Art des Aufhängens entſcheidend wirken. 
Der Schraubennagel der Holzhöhle kann ver- 
möge der eigenartigen, jahrelang erprobten 
Befeſtigungsart — vergleiche „Hieſemann“ — 
niemals in das Holz des Stammes einwachſen, 
und iſt beim Fällen des Baumes mit Leichtigkeit 


Deutiche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 19 Bd 29 


zu entfernen. Der einfache Nagel bei der Urne 
wächſt dagegen unfehlbar ein, nachdem letztere 
durch das Wachstum des Stammes abgeſprengt 
worden iſt. Dies kann bei ſchnellwüchſigen Holz⸗ 
arten — bei der Schwarzpappel hier geſchehen 
— ſchon in zwei Jahren der Fall ſein. Der 
Nagel wird jetzt vollkommen überwallt, und durch 
ihn das Sägeblatt in der Schneidemühle bei der 
dereinſtigen Verarbeitung des Stammes un⸗ 
brauchbar gemacht. Selbſtverſtändlich muß hier⸗ 
durch dem Waldbeſitzer ein gar nicht hoch genug 
einſchätzbarer Schaden entſtehen, indem ſein 
Holzbeſtand in Verruf kommt. 

Bei jeder Holzart finden wir ſchon im Stangen⸗ 
holzalter einige Stämme, die mit Spechthöhlen 
beſetzt ſind. Dieſe Stämme bei jeder Durch⸗ 
forſtung zu erhalten, müßte ſich jeder Forſtwirt 
angelegen ſein laſſen. Der Specht nimmt aber 
zur Anlage ſeiner Höhle ſtets nur kranke Stellen 
im Holz, Gre fallen dieſe Stämme gerade faſt 
immer der Axt zum Opfer. Der Specht bemerkt 
die kranke Stelle im Stamm durch ſein Klopfen 
und wirkt hier gleich einem Operateur. Er meißelt 
die kranke Stelle, zum Beiſpiel einen faulenden 
Aſtſtummel für die Höhle heraus, und der Stamm 
bleibt ſonſt geſund. r der Specht iſt der An⸗ 
fertiger der Ee für die übrigen Höhlen⸗ 
brüter. Eine beſondere Eigentümlichkeit des 
Spechtes iſt es, daß jedes Paar viel mehr Höhlen 
anfertigt als es gebraucht. Von Freiherrn 
von Berlepſch iſt es einwandfrei nachgewieſen, 
daß der große Buntſpecht bis zu zwölf Stück 
Höhlen in mehr oder weniger fertigem Zuſtand 
alljährlich zimmert. So ſchafft der Specht den 
anderen Höhlenbrütern, welche ſich die Höhle 
nicht ſelbſt anfertigen können, reichlich Niſt⸗ 
gelegenheit. Die Stümpfe der durch den Sturm 
gebrochenen Stämme laſſe man ſtehen. Des 
ſehr bald vermorſchende Holz iſt dem Specht 
gerade genehm, beſonders den kleineren Arten. 

Die Hen der Buntſpechte benutzen Wende⸗ 
m alle Meiſen (Schwanzmeiſe ift Freibrüter), 
Trauerfliegenſchnäpper, Garten ⸗Rotſchwanz, 
Kleiber. Wo der Grün⸗ und Grauſpecht feine 
Höhle zimmert, folgt ihm der Wiedehopf, und 
der Schwarzſpecht richtet die Kinderſtube her für 
Hohltaube, Blaurake, Schellente und Gänſe⸗ 
ſäger. Für die letztere Art, nachdem im Laufe 
der Jahre das Flugloch größer geworden iſt. 

Zur Herrichtung von Niſtgelegenheit für 
Freibrüter hat Freiherr von Berlepfſch gleich⸗ 
falls die Anweiſungen — vergleiche „Hieſemann“, 
fünſte Auflage, Seite 60 und algen — gegeben. 
In nach ſeinen Anordnungen gezogenen Vogel- 
ſchutzgehölzen entwickelt ſich ein geradezu erſtaun⸗ 
licher Vogelreichtum. Sehr geeignet zur Anlage 
derartiger Gehölze ſind ausgebaute Kamp⸗ 
flächen, beſonders von Laubhölzern. Die Boden⸗ 
bearbeitung fällt hier fort, der Kampboden iſt 
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gut und met in der Nähe des Forſthauſes. 


Heworragend eignet ſich die Umpflanzung eines 
kleinen Tümpels oder Waſſerloches, wie ſich ſolche 
in ſaſt jedem Revier finden. Schon auf das 
Auge wirkt eine ſolche Anlage, ſodann fördert 
die Waſſerfläche die Beſiedlung. Alle Vögel 
lieben das Waſſer, das ihnen Gelegenheit zum 
Trinken und Baden bietet Keineswegs iſt 
Waſſer jedoch unbedingt erforderlich. Wie es 
eine Fabel iſt, daß jedes Stück Wild des Abends 
zur Tränke ziehen muß; zum Beiſpiel geraten 
Rehe oft in ältere, eingezäunte Schonungen, 
ziehen hier ihre Kitzen groß und fühlen ſich voll⸗ 
kommen wohl. So gedeiht auch die Vogelwelt 
in waſſerarmen Revieren. Die atmoſphäriſchen 
Niederſchläge genügen dann eben. Die Tauperle 
wird getrunken, und im durchtauten Graſe nimmt 
der Vogel am frühen Morgen ſein Bad. 

Jede unter Schnitt gehaltene Dorn⸗ oder 
Fichtenhecke um Acker, Wieſe und Garten wirkt 
belebend. Sie bietet einer Unzahl von Frei- 
brütern Niſtgelegenheit, während der tote Zaun 
ſtörend in der Landſchaft wirkt. Jedoch auch 
dort, wo des ſtarken Wildſtandes wegen der 
Zaun nicht zu vermeiden iſt, läßt ſich dieſer für 
den Vogelſchutz verwerten. Wenigſtens auf 
friſchem Boden liefert eine Berankung mit 
wildem Hopfen ein dichtes Gewirr, das mit 
Vorliebe zur Neſtanlage benutzt wird. Altere 
und ſchon lichter werdende Beſtandesränder 
laſſen ſich leicht mit Unterholz unterbauen. 
Weißbuche, Heckenkirſche, wilde Stachelbeere und 
am äußerſten Rand Weißdorn ſind hierfür be⸗ 
ſonders geeignet. Auf den Kiefernkulturen er⸗ 
halte man für die Freibrüter die ſich hier oft 
anfindenden Brombeerbüſche, natürlich in be⸗ 
ſchränkter Zahl. Wo ſich Wacholder anſamt, 
ſuche man ihn mit allen Mitteln zu erhalten, 
auch ſprenge man in die Kiefernkulturen Fichten 
ein, die durch Köpfen niedrig gehalten werden. 

Wo irgend angängig, richte man Fichten⸗ und 
Weißdornhecken her, die ſtändig unter Schnitt 
zu halten ſind. Durch alle dieſe Mittel kann 
man einer Unzahl von Freibrütern Gelegenheit 
zum Niſten E In größeren, ſchon lichter 
werdenden Wacholderbüſchen niſtet hier mit 
Vorliebe die Schwanzmeiſe, in den kleineren 
Bluthänfling und Grasmücken. Alle Arten der 
letzteren bevorzugen aber die wilde Stachel⸗ 
beere, welche für dieſen Zweck ein vorzügliches 
Unterholz abgibt. 

Einer der Hauptbewohner des Kiefernwaldes 
iſt der Baumläufer (Certhia familaris), er 
verbleibt das ganze Jahr bei uns. Zur Ver⸗ 
tilgung der Nonneneier iſt er wie kein anderer 
Vogel durch ſeine Körpereigenſchaften befähigt. 
Von unten nach oben beklettert er jeden Stamm 
in allen Altersklaſſen. Mit ſeinem langen, dünnen 
Schnabel vermag er in jede Rindenritze zu 
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dringen und hauptſächlich hier ſitzen die Eier 


der Nonne. Leider wird ihm ſo oft wie keinem 
anderen Vogel die Brut zerſtört, oder die Niſt⸗ 
gelegenheit genommen. Mit Vorliebe niſtet er 
in Baumſpalten, wie ſolche gerade häufig bei 
der Kiefer entſtehen. Dieſe Spalten finden ſich 
namentlich bei den Stämmen, die eine größere 
oder geringere Neigung haben. Auf der Seite, 
wo der Zug am ſtärkſten wirkt, reißt der Stamm 
vom Wurzelknoten aus 2 bis 3 m hoch auf, und 
es entſteht ein klaffender Riß. Selten wird man 
einen ſolchen Spalt finden, in dem nicht die 
Neſter des Baumläufers ſäßen. Auch hinter der 
abgeplatzten Rinde, zum Beiſpiel ſtärkerer Eichen, 
findet ſich das gut verſteckte Neſt. Dieſe Stämme, 
ſowie die mit Spechthöhlen beſetzten, ſollten 
ſichtbar gezeichnet werden, ſonſt fallen ſie bei 
jeder Durchforſtung oder beim Totalitäts⸗Hieb. 
Aber auch künſtlich erzeugte Rindenſpliſſe, die 
derartig an den Stamm genagelt werden, daß 
eine künſtliche Spalte entſteht, werden gern vom 
Baumläufer zur Neſtanlage benutzt. Sehr oft 
niſtet der Baumläufer leider auch in den Ge 
ſtößen. Beim Abfahren wird dann die Brut 
zerſtört. Bei der Abfuhr der e nad) dem 
1. April wird überhaupt eine große Anzahl von 
Neſtern vernichtet, denn außer dem Baumläufer 
niſten hier auch Rotſchwanz, Bachſtelze, Zaun⸗ 
könig, Schwarzdroſſel und Rotkehlchen. Mög⸗ 
lichſt zeitige Abfuhr der aufgeſetzten Holzſtöße 
und ein Verbot der Abfuhr nach dem 1. April 
würde die Zahl unſerer Vögel gewaltig ver⸗ 
mehren. 

Auch einiger unſerer niedlichſten und nütz⸗ 
lichſten Vögel möge ſich gerade der Forſtmann 
annehmen. Das ſind Rauch⸗ und Mehlſchwalbe. 
In jedem Forſtgehöft befinden ſich Stallungen. 
Man ſorge dafür, daß den ganzen Sommer 
2 ein Fenſter geöffnet iſt, und die Rauch⸗ 
chwalbe wird ſicher das Innere der Ställe 
beſiedeln. Am ſicherſten iſt es, ein Fenſter heraus⸗ 
zunehmen, denn einmal durch Unbedacht wieder 
geſchloſſen, kann es den Hungertod vieler junger 
Rauchſchwalben verſchulden. Wird ein Neſt 
durch Verunreinigung läſtig, ſo genügt ein 
darunter feſtgenageltes Brettchen, um dem 
Übelſtand abzuhelfen, und die Schwalbe benutzt 
gerade die Unterlagen ſpäterhin gern. 

Der Mehlſchwalbe wird leider durch den Bau 
der Dächer in der Neuzeit mehr und mehr die 
Niſtgelegenheit genommen. Sie niſtet an der 
äußeren Stallwand unter den überſchießenden 
Dachziegeln. Man ſorge dafür, daß dieſe 
wenigſtens eine Hand lang überſtehen. Iſt dann 
noch die Mauerwand möglichſt rauh, ſo finden ſich 
dieſe niedlichen Schwalben in Menge wieder ein. 

Auch den armen Geächteten der Vogelwelt, 
den gefiederten Räubern der Lüfte, ſei ein Wort 
zur Schonung gewidmet. Sie ſind ſo ſelten 
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eworden, daß ein Schaden gar nicht mehr in 
Betracht kommt, und ein jegliches Mitglied von 
ihnen erfüllt ja nur den Beruf, der ihm vom 
Schöpfer geworden. Jeder Forſtmann ſollte 
5 ſein, wenn er in ſeinem Revier einen Wander⸗ 
alken, Habicht, Milan, Schreiadler oder Fiſchadler 
aͤls ſtändigen Bewohner beſitzt. Gerade der 
Raubvogel belebt durch feine herrlichen Flug- 
ſpiele, durch ſein Leben und Treiben am Horſt, 
wie kein anderes Geſchöpf die Landſchaft. Gönnen 
wir auch ihm ein Plätzchen an der Sonne. Zuviel 
werden es nie werden, dafür ſorgen ſchon andere. 
Um die Vögel im Winter bei Schneetreiben 
und namentlich bei Glatteis vor dem Ver⸗ 
dëi ern zu ſchützen, ſowie andererſeits um die 
öhlenbrüter in einen beſtimmten, mit Höhlen 
beſetzten Revierteil zu den und einzubürgern, 
iſt eine planmäßig durchgeführte Winterfütterung 
unbedingt notwendig. Alle Angaben hierüber, 
ſowie die genaue Beſchreibung der Apparate ſind 
im „Hieſemann“, fünfte Auflage, Seite 86 und 
folgende enthalten. Ein heſſiſches Futterhaus 
gehört in die Nähe jedes Forſthauſes, die Futter⸗ 
glocke in jeden Hausgarten des Förſters. Auch 
die kleinere Ausgabe der Bruhn'ſchen Meiſen⸗ 
doſe iſt, zumal bei ihrer Billigkeit und leichten 
Bedienung, für letzteren Zweck ſehr zu empfehlen. 
Ein Futterbaum, vom Fenſter aus gut ſichtbar 
aufgeſtellt, zieht alle unſere Kleinvögel des 
Winters heran. Ein ſolcher Baum iſt neben 
ſeiner eigentlichen Beſtimmung ein ſtets das 
Herz erfreuender Anblick, da er alt und jung 
durch die mannigfaltige Schar der an⸗ und ab- 
fliegenden 1 990 ergötzt. Zugleich dient er auch 
in höchſtem ße dazu, uns und unſere An⸗ 
gehörigen, beſonders unſere Kinder die Mit- 
lieder der GC Kleinvogelwelt kennen 
ernen zu laſſen und Luſt und Liebe zur Sache 
zu erwecken. 
An der Futterglocke und Meiſendoſe ſind 
Kohlmeiſe und Kleiber gewöhnlich die erſten, 
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welche die Hanfkörner finden. Der Kleiber 
trägt dann eine große Anzahl Körner davon, um 
ſie in die Rindenriſſe der umſtehenden Stämme 
zu verſtecken Hier finden ſie auch andere Vögel 
und beſuchen bald den Apparat. Es iſt falſch, 
die Koſten für die Anſchaffung dieſer Apparate 
zu ſcheuen Sie alle machen ſich in kürzeſter 
Friſt dadurch vollauf bezahlt, daß jedes Korn 
ſicherlich ſeinem Zweck zugeführt wird, nichts 
nutzlos verkommen kann und hauptſächlich des⸗ 
halb, weil die Vögel gerade bei Schneewehen 
und Glatteis hier ſtets einen zugänglich gedeckten 
Tiſch finden, wenn ſonſt jede andere Fütterungs⸗ 
art verſagt. 

Vielfach brauchen wir aber gar keine be⸗ 
ſonderen Apparate. Hat man das Prinzip der 
Winterfütterung, wie ſie Freiherr von Berlepſch 
haben will, und wie ſie auch nach meiner Er⸗ 
fahrung dem Zweck entſpricht, richtig erfaßt, 
ſo laſſen ſich oft ſchon recht zweckmäßige Futter⸗ 
ſtellen ſchafſen auf Veranden in Gartenhäuſern, 
Ställen, Schuppen, im Walde gelegenen Schutz⸗ 
hütten, ja oft genügt ſchon ein breit vorſpringendes 
Dach uſw. 

Über die Niederhaltung der Feinde erübrigt 
es ſich, für Forſtbeamte zu den Ausführungen 
im „Hieſemann“ etwas hinzuzuſetzen. Dem 
Haarraubzeug wie den geflügelten Räubern 
wird ſchon mehr denn zuviel nachgeſtellt. Einzig 
auf die Niederhaltung der Sperlinge, beſonders 
in der Nähe der Forſthäuſer, ſei hingewieſen, 
ſonſt wird jede Niſthöhle von ihnen Defekt. 

Daß die Vogelſchutzanlagen unter ſtändiger 
Beauſſichtigung ſtehen müſſen, verſteht ſich 
von ſelbſt. 

Zum Schluß wäre noch darauf hinzuweiſen, 
wenn möglich, kleinere Brücher und Moore zu 
erhalten. In ihnen entwickelt ſich ſtets ein 
reiches Vogelleben, und ganz beſonders wird die 
Erhaltung lohnen, wenn der Kranich, dieſer 
herrliche Vogel, ſie zu ſeiner Wohnſtätte erkürt. 


Entwurf eines Geſetzes über die Aufforſtung landwirtſchaftlicher 


Grundſtücke 


Seit einer längeren Reihe von Jahren ſind in 
Bayern Klagen über unwirtſchaftliche Auf— 
forſtungen landwirtſchaftlicher Grundſtücke laut 
geworden. Insbeſondere wurde es als Mißſtand 
empfunden, daß einerſeits in nicht ſeltenen Fällen 
ganze bäuerliche Anweſen von Grundbeſitzern 
aufgekauft und durch Aufforſtung der Grundſtücke 
der landwirtſchaftlichen Erzeugung entzogen wurden, 
und daß anderſeits durch Aufforſtung von Grund- 
ſtücken in geſchloſſenen Ackergewannen oder Wieſen— 
flächen die landwirtſchaftliche Benutzung der an⸗ 
grenzenden Grundſtücke weſentlich beeinträchtigt 
wurde, ſo daß deren Eigentümer ſich zum Verkauf 
genötigt ſahen. 


Dieſe Verhältniſſe haben ſchon wiederholt 


in Bayern. 


zu Anträgen der Kammer der Abgeordneten 
veranlaßt. Die Staatsregierung hat infolge⸗ 
deſſen einen Geſetzentwurf ausgearbeitet und ihn 
zunächſt dem Bayeriſchen Landwirtſchaftsrat zur 
Begutachtung vorgelegt. Der Entwurf beſteht 
aus zehn Artikeln und unterſcheidet zwiſchen der 
Aufforſtung von Grundſtücken in land- 
wixtſchaftlich benutztem Gelände und 
zwiſchen Aufforſtungen größeren Umfangs. 
Die Artikel 1 bis 5 behandeln die Aufforſtung 
landwirtſchaftlich benutzter Grundſtücke. Der $ 1 
beſtimmt, daß, wer ein landwirtſchaftlich be⸗ 
nutztes Grundſtück aufforſten will, das mit mehr 
als einem Drittel ſeines Umfanges an fremde, 
landwirtſchaftlich benutzte Grundſtücke angrenzt, 
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dieſes der Gemeindebehörde anzuzeigen hat, in wirtſchaftlichen Benutzung zweifellos geeignet ſind, 
deren Bezirk das Grundſtück liegt. Eine Ver⸗ und wenn die Aufforſtung weſentliche Nachteile 
flichtung zur Anzeige beſteht nicht, wenn ein für das Gemeinwohl oder für die landwirtſchaft⸗ 
ber landwirtſchaftlich benutztes Grundſtück vor lichen Verhältniſſe der beteiligten Gemeinden 
der Aufforſtung längere Zeit brach gelegen hat | herbeiführen würde. Die Genehmigung iſt jedoch 
und wenn das aufzuforſtende Grundſtück nach⸗ auch in dieſen Fällen zu erteilen, wenn der Beſitzer 
weislich innerhalb der letzten 30 Jahre vor der des Grundſtücks nachweiſt, daß ihm die Fort⸗ 
Aufforſtung ſchon forſtwirtſchaftlich benutzt worden ſetzung des EE Betriebes nur unter 
it. Die Artikel 2 bis 5 enthalten Vorſchriften über | Vermögensnachteilen möglich iſt. 
die Ausführung und das Einſpruchverfahren. In den Artikeln 7 bis 10 gelangen die Koſten, 
Demnach hat die Gemeindebehörde von der be⸗ Straf⸗ und Schlußvorſchriften zum Ausdruck. 
abſichtigten Neuaufforſtung die Eigentümer der Das Verfahren vor den Gemeindebehörden und 
landwirtſchaftlich benutzten Grundſtücke, ſoweit den Diſtriktsverwaltungsbehörden iſt gebührenfrei. 
dieſe an das zur Aufforſtung beſtimmte Grundſtück Die Koſten des Verfahrens hat im Falle eines un⸗ 
angrenzen, zu verſtändigen. Der angrenzende begründeten Einſpruchs derjenige zu tragen, welcher 
Eigentümer kann gegen die Neuaufforſtung Ein⸗ den Einſpruch erhoben hat. In allen übrigen 
ſpruch erheben, wenn die Aufforſtung des fremden Fällen hat die Koſten derjenige zu tragen, welcher 
Grundſtücks die landwirtſchaftliche Benutzung ſeines das Aufforſtungsbegehren geitellt hat. Wer ein 
Gtundſtücks dauernd erheblich ſchädigen würde. landwirtſchaftlich benutztes Grundſtück aufforſtet, 
Iſt der Einſpruch geltend gemacht, ſo hat die ohne die vorgeſchriebene Anzeige zu erſtatten oder 
Diſtriktsverwaltungsbehörde unter Einvernahme die erforderliche Genehmigung einzuholen, oder 
einer Kommiſſion, die aus dem zuſtändigen Land⸗ wer die ihm bei der Genehmigung auferlegten 
wirtſchaftslehrer, einem Beamten des Kultur- Bedingungen nicht erfüllt, wird mit Geld bis zu 
bauamtes und drei vom Diſtriktsrat gewählten 1000 & beſtraft. Die nötigen Ausführungs- 
ſelbſtändigen Landwirten beſteht, darüber zu ent⸗ beſtimmungen zum Geſetz werden vom Miniſterium 
ſcheiden, ob die Aufforſtung vorgenommen werden der Juſtiz und des Innern erlaſſen. 
darf. Bei Streitigkeiten entſcheidet in letzter Der Veröffentlichung des Geſetzentwurfes im 
Inſtanz der Verwaltungsgerichtshof. „Königlich Bayeriſchen Staatsanzeiger“ iſt eine 
Artikel 6 enthält Beſtimmungen über die ausführliche Begründung mit mehreren Tabellen 
Aufforſtungen größeren Umfangs. Was beigegeben, die die Ergebniſſe der Erhebungen 
dieſe anbetrifft, ſo kann durch Königliche Ver⸗ über die Aufforſtung von landwirtſchaftlichen 
ordnung für einzelne Landesteile beſtimmt werden, Grundſtücken und ganzen Anweſen ſowie die 
daß zur Neuaufforſtung landwirtſchaftlich be⸗ Rodung von Waldland in den Jahren 1903 bis 
nutzter Grundſtücke, die einzeln oder zuſammen 1912 darſtellen. Daraus ergibt ſich, daß in dem 
einen Flächeninhalt von mehr als 10 ha haben, Zeitraum von zehn Jahren im ganzen Königreich 
die vorherige Genehmigung der Diſtriktsverwaltungs⸗ eine Fläche von 11 998,57 ha neu aufgeforſtet 
behörde erforderlich iſt. Die Genehmigung wird worden iſt, die vorher landwirtſchaftlich benutzt 
auch dann gefordert, wenn die Grundſtücke nicht war. Durch die Aufforſtung ganzer Anweſen 
auf einmal, ſondern innerhalb eines Zeitraumes ſind insgeamt 2101,02 ha der landwirt- 
von zehn Jahren nach und nach aufgeforſtet werden ſchaftlichen Kultur entzogen worden. Demgegen⸗ 
follen. Sie iſt jedoch Ka erforderlich, wenn die | über ift im genannten geln eine Waldfläche 
Grundſtücke, die ae et werden ſollen, ganz von 6051 ha in landwirtſchaftliches Kulturland 
oder zum größten Teil innerhalb der letzten 30 Jahre umgewandelt worden. Die Regierung ſchließ: 
vor der Neuaufforſtung nachweislich ſchon forſtwirt⸗ hieraus, daß im Verlaufe der letzten zehn Jahre 
ſchaftlich benutzt worden find oder ſeit mehr als eine für die Allgemeinheit belangreiche Ab⸗ 
zehn Jahren im Eigentum des gegenwärtigen Be- nahme des landwirtſchaftlichen Kulturbodens. 
ſitzers find. Die Genehmigung zur Aufforſtung durch Aufforſtung nicht eingetreten iſt, daß aber 
kann verſagt werden, wenn die Grundſtücke nach doch Mißſtände zutage getreten ſeien, gegen die 
Bodenbeſchaffenheit, Klima und Lage zur land⸗ geſetzliche Maßregeln zu ergreifen ſind. 
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Beiträge zur Krankenverſicherung der ſiskaliſchen Waldarbeiter 


in Preußen. 
Von Forſtaſſeſſor Fr. Wegener, Allenſtein. 
Ein vereinfachtes Meldeverfahren. häufig die Beſchäftigung unterbrechen, um bei 
Die An⸗ und Abmeldung der Waldarbeiter anderen Arbeitgebern verſicherungspflichlige Arbeit 
bei den Landkrankenkaſſen muß nach § 317 Ab⸗ zu verrichten, eine nicht unerhebliche Belaſtung. 
ſatz 1 der Reichsverſicherungsordnung durch den — Da nach $ 317 Abſatz 3 die Verwaltungen von 
Arbeitgeber innerhalb drei Tagen nach Beginn Reichs⸗ und Staatsbetrieben mit den Sollen Ab⸗ 
und. Ende der Beſchäftigung e Wird die weichendes über die Meldung vereinbaren können, 
Abmeldung verzögert, ſo iſt nach der Ordnungs⸗ iſt die Möglichkeit zu einer weſentlichen Verein⸗ 
vorſchrift des § 397 der Beitrag bis zur vor⸗ fachung des Verfahrens geboten. Die genaue 
ſchriftsmäßigen Abmeldung weiterzuzahlen. Buchführung und Rechnungslegung der Staats⸗ 
Dieſe Beſtimmungen bedeuten für den Staats- forſtverwaltung bietet der Krankenkaſſe für eine 
forſtbetrieb mit feinen zahlreichen Arbeitern, die | zuverläſſige Kontrolle der Mitgliedſchaft und die 
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richtige Abführung der Beiträge unbedingte Ge⸗ 
währ; die Meldungen können daher ohne Nachteil 
für die Beteiligten nach Inhalt und Zeit auf das⸗ 


jenige Maß beſchränkt werden, welches einerſeits 


den Mitgliedern die pünktliche Leiſtung von 
Krankenpflege und Krankengeld, andererſeits der 
Kaſſe eine ausreichende Krankenkontrolle gewähr⸗ 
leiſtet und ihr gleichzeitig die Unterlagen für die 
vorgeſchriebene Kaſſenſtatiſtik bietet. 

Als längſte Friſt für die SC ber Mel⸗ 
dungen iſt nach den für die Statiſtik geltenden 
Beſtimmungen ein Monat zu betrachten. Dies iſt 
auch der äußerſte Zeitraum innerhalb deſſen nach 
5 393 der Reichsverſicherungsordnung die Beiträge 
an die Krankenkaſſe abgeführt werden müſſen. 

Es liegt daher nahe, die Meldungen mit der 
Abführung der Beiträge zu verbinden. 

Im preußiſchen Staatsforſtbetriebe bietet ſich 
hierzu die einfachſte Gelegenheit durch Benutzung 
der „Zuſammenſtellungen der Krankenver⸗ 
ſicherungsbeiträge“ (Vordruck 6, Muſter F zur 
Verlohnung von Forſtarbeitern. Erhältlich bei 
J. Neumann, Neudamm), die der Belaufsbeamte 
nach Abſatz IV der neuen Verlohnungsvorſchriften 
alle vier Wochen ſeinen Lohnzetteln beifügt, un 
die durch die Forſtkaſſe der betreffenden Kranken- 
kaſſe unmittelbar zugeſtellt werden. 

Die „Zuſammenſtellung“ bedarf jedoch der 
Ergänzung, und zwar bei der erſten Anmeldung 
eines Arbeiters durch Angabe der für die Mel⸗ 
dungen vorgeſchriebenen Daten (insbeſondere Vor⸗ 
name, Geburtsdatum, ob verheiratet, durch⸗ 
ſchnittlicher Arbeitsverdienſt) bei allen Meldungen 
durch Angabe von Beginn und Ende der Arbeit. 

Die zahlreichen und umſtändlichen Einzel⸗ 
meldungen kommen auf dieſe Weiſe ganz in 
Wegfall. 

Da jedoch die von der Kaſſe errichteten Melde⸗ 
ſtellen ausgeſchaltet werden, iſt eine anderweite 
Regelung der Krankenkontrolle erforderlich. 

Erkrankt ein Arbeiter, ſo ſtellt ihm der Förſter 
einen kurzen Mitgliedſchaftsausweis aus, 
das heißt, eine Beſcheinigung, daß er von — — 
bis — — im Staatsforſtbetriebe gearbeitet hat. 
Hierzu ſowie zu der gleichzeitigen Benachrichtigung 
der Kaſſe können die für die Meldeſtellen ein⸗ 
geführten Vordrucke unter entſprechender Ab⸗ 
änderung benutzt [werden. Mit dem Mitglied- 
ſchaftsausweis geht der Kranke zum Kaſſenarzt; 
dieſer füllt den Krankenſchein aus, der den In⸗ 
haber zum Bezuge des Krankengeldes berechtigt. 

Die Zahlung des Krankengeldes erfolgt am 
beſten durch die Zentralſtelle der Krankenkaſſe 
oder, je nach Vereinbarung, durch die Zahlſtelle 
des Wohnortes. 

Dieſes Verfahren iſt im Regierungsbezirk 
Allenſtein jeit dem 1. Januar 1914 zu voller Zu- 
friedenheit in Kraft und wird zurzeit auch in 
mehreren anderen Bezirken eingeführt. 

Unter den hieſigen Verhältniſſen, wo die 
Melde- und Zahlſtellen von den Verſicherungs— 
ämtern faſt durchweg den Gemeinde- und Guts— 
vorſtehern übertragen worden ſind, bietet die 
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Regelung noch beſondere Vorteile. Da die über⸗ 
wiegende Mehrzahl der Waldarbeiter außerhalb 
des Gutsbezirkes und meiſt weitab von dem Sitze 
des zuſtändigen Forſtgutsvorſtehers wohnt, wäre 
die Ausſtellung des Mitgliedſchaftsausweiſes, die 
Krankenkontrolle und die Zahlung des Kranken 
geldes durch dieſen außerordentlich zeitraubend 
und umſtändlich. Dabei ſind die Geſchäfte einer 
Melde⸗ und Zahlſtelle mit ihrer Liſtenführung, 
Zahlungsleiſtung und monatlichen Abrechnung 
keineswegs einfach. Auch ſteht die ‚Beteiligung 
der Forſtbeamten an baren Geldzahlungen in 
Widerſpruch mit den allgemeinen Verwaltungs⸗ 


grundſätzen. N 

Tunlichſte Einſchränkung erſcheint daher 
dringend erwünſcht. Um die Oberförſter und die 
zu Gutsvorſteher⸗ Stellvertretern ernannten Förſter 
von den Geſchäften der Melde⸗ und Zahlſtellen 
ganz zu befreien, empfiehlt es ſich, auch für die 
nicht zu den Waldarbeitern gehörenden Ver- 
ſicherungspflichtigen des Gutsbezirks (Geſinde⸗, 
Arbeiter auf dem Dienſtland uſw.) beſondere Ver⸗ 
einbarungen zu treffen. f 


Solch ein vereinfachtes Verfahren iſt im 


d Bezirke eines hieſigen Verſicherungsamtes bereiis 


eingeführt und wird vorausſichtlich noch weiter 

ausgedehnt werden. Die Regelung iſt folgende: 

1. die Meldungen erfolgen durch die Arbeitgeber 
unmittelbar bei der Zentralſtelle der Kaſſe: 
dieſe bewirkt auch die Zahlung des Kranken⸗ 
geldes. 


> 


träge von den Gutsinſaſſen beſorgt der Guts⸗ 
vorſteher oder für entfernte Revierteile be⸗ 
ſtimmte Belaufsbeamte, die der Kaſſe 
namhaft zu machen ſind. Dieſe erhalten zu 
Anfang jeden Monats von der Kalle ein Ve.- 
zeichnis der für den abgelaufenen Mona 
fälligen Beiträge, die ſie einziehen und bis 
zum 15. d. Mts. der Kaſſe zuſchicken. Etwaige 
Rückſtände von ſäumigen Gutsinſaſſen werden 
von der Zentralſtelle beigetrieben. 

3. im Erkrankungsfalle eines Mitgliedes ſtellt 
der Beamte dieſem einen Witgliedichaft-- 
ausweis und der Kaſſe eine kurze Benad⸗ 
richtigung zu, ebenſo wie bei den Waldarbeitern. 
Die Kaſſe erſpart auf dieſe Weile die Aus- 

gaben für die Errichtung von Melde⸗ und Zahl- 

ſtellen; die ihr erwachſende Mehrarbeit iſt bei der 
meiſt beſchränkten Perſonenzahl der Forſtguts⸗ 
bezirke verhältnismäßig gering. 
Eine andere Möglichkeit zur Vereinfachung 
beſteht darin, daß man die Gutsinſaſſen ſchu:⸗ 
bezirksweiſe den Meldeſtellen angrenzender Ge— 
meindebezirke anſchließt. KC 
Welches Verfahren den Vorzug verdient, und 
wie die Regelung im einzelnen durchzuführen iſt, 
läßt ſich bei der Mannigfaltigkeit der örtlichen 

Verhältniſſe, der Kaſſenſatzungen, Kranken⸗ 

ordnungen uſw. in allgemeiner Form nicht De 

ſtimmen; das muß der Vereinbarung mit den 
einzelnen Verſicherungsämtern und Kranken- 
kaſſen vorbehalten bleiben. 


—— 00 


die Entgegennahme und Abführung der Bei⸗ 
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Miniflerium für genen daß. es und EE 
Geſchaͤfts⸗Nr. III. 11388 / 18, IB Ib 6945/18. 


Berlin W9, 20. März 1914. 
In der Anlage erhält die Königliche Regierung K 
Abſchrift eines Berichts des Förſters Sieber“) 
in der Oberſörſterei Pechteich über feine Er 
fahrungen beim Vogelſchutz zur Kenntnis und 
eventuellen Bekanntgabe an die ihr unterſtellten 
Forſtbeamten. J. A.: v. Freier. 


An fimtlie Königlichen Sönierungen mit Ausnahme von 
Münſter, Aurich und * 


dum Deinen der Forpdientwohnnugen. 
B. G. v. 9. 4. 1918 * 
eine 


Berufungsfommitfion hatte bei der 
Ermittelung des ſteuerpflichtigen Einkommens 
eines Revierförſters dem Einkommen aus dem 
Dienſtlande den Betrag von 50 & als Wert der 
frei zur Verfügung geſtellten landwirtſchaft⸗ 
lichen Gebäudeteile hinzugeſetzt. Auf erhobene 
Beſchwerde bezeichnete das Oberverwaltungs⸗ 
gericht jenes Verfahren als unſtatthaft, da ein 
beſonderes ſteuerpflichtiges Einkommen aus 
. benutzten Gebäuden dem 
Einkommenſteuergeſetz fremd ſei und verwies auf 
den $ 12, Abſ. 3 dieſes Geſetzes, wonach außer 
Anſatz bleibt der Mietwert ſolcher von dem Eigen⸗ 
tümer oder Nutznießer zu ſeinem landwirtſchaft⸗ 
lichen oder gewerblichen Betriebe benutzten Ge⸗ 
bäude oder Gebäudeteile, deren Nutzungswert 
in dem Einkommen aus Landwirtſchafts⸗ oder 
Gewerbebetrieb enthalten iſt. E. 
dë 

Angefielltenverfiherung. Beim Tode 
eines Verſicherten haben nach $ 398 des Ver⸗ 
ſicherungsgeſetzes für Angeſtellte die Hinter⸗ 
bliebenen nur dann Anſpruch auf 
eine Rente, wenn die Wartezeit erfüllt 
iſt. Die Wartezeit für die Hinterbliebenenrente 
beträgt mindeſtens 60 Beitragsmonate, ſie kann 
daher früheſtens am 1. Januar 1918 erfüllt 


) Siehe den Leitartikel dieſer Nummer. 
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ſein. Bis zu dieſem Zeitpunkt iſt alſo ein Anſpruch 
auf Hinterbliebenenrente nicht gegeben, es ſei denn, 
daß der Verſtorbene gemäß $ 395 a. a. O. die 
Wartezeit durch Einzahlung eines entſprechenden 
itals bei der Reichsverſicherungsanſtalt ab⸗ 
18 rzt hatte. Da dieſe Regelung für die Über⸗ 
angszeit zu Härten ee? würde, gibt $ 398 den 
Hinterbliebenen einen Anſpruch auf Er- 
ſtattung der Hälfte der für den Ver⸗ 
ſtorbenen eingezahlten Beiträge. Der 
Antrag auf Beitragserſtattung iſt von den 
anſpruchsberechtigten Perſonen an den Renten- 
ausſchuß Berlin der Angeſtelltenverſicherung 
(Berlin - Wilmersdorf, Nickolsburger Platz 2) zu 
richten. Die Witwe oder der Witwer haben 
einzureichen: 1. die ſtandesamtliche Sterbe⸗ 
urkunde, 2. die ſtandesamtliche Heiratsurkunde 
(nicht Trauſchein), 3. die Verſicherungskarte der 
Angeſtelltenverſicherung. Hinterlaſſene Kinder 
im Alter von 16 bis 18 Jahren können den Antrag 
lan ug ohne Vormund ſtellen. In dieſem 
Falle ſind beizufügen: 1. die ſtandesamtlichen 
Sterbeurkunden der Eltern, 2. die ſtandesamtliche 
Heiratsurkunde (nicht Trauſchein) der Eltern, 
3. die ſtandesamtlichen Geburtsurkunden der 
empfangsberechtigten Kinder, 4. eine polizeiliche 
Beſcheinigung, daß weitere Kinder unter 18 Jahren 
nicht vorhanden ſind, 5. die Verſicherungskarte 
der Angeſtelltenverſicherung. Für hinterlaſſene 
Kinder unter 16 Jahren iſt der Antrag vom Vor- 
mund zu ſtellen, der ſeine Beſtallung vorzulegen 
hat. Dieſe Urkunden werden nach $ 337 gebühren⸗ 
und ſtempelfrei ausgeſtellt. Anderen Perſonen 
als Ehegatten und Kindern, insbeſondere Eltern 
und Geſchwiſtern, eu ein Anſpruch auf Er⸗ 
ſtattung nicht zu. Auch Unterſtützungen ſieht 
das Geſetz nicht vor. Jeder Anſpruch iſt aus⸗ 
geſchloſſen, wenn der Verſtorbene auf Grund einer 
privaten Verſicherung gemäß $ 390 von der (ne 
richtung der ihm obliegenden Beitragshälfte befreit 
war. (Entſcheidung des Rentenausſchuſſes Berlin 
der Angeſte 5 vom 6. Dezember 
1913 — G. 699 —.) og. 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


— e *) Nach amtlichen 
Berechnungen wird die E der am 1. April 
1914 noch lebenden Kriegsteilnehmer auf 
etwa 380 000 geſchätzt. Davon ſind auf Grund 
der Verſorgungsgeſetze abgefunden oder beziehen 
Geldunterſtützungen auf Grund des kaiſerlichen 
Etlaſſes vom 22. Juli 1884 etwa 34 000, ſo daß 
für die Kriegsteilnehmerbeihilfen noch rund 
346 000 in Frage kommen. Am 1. März 1914 
wurden die Beihilfen von 263 354 Veteranen 
bezogen, das ſind rund 76 v. H. aller in Be⸗ 
ech kommenden Anwärter. Ein Abgang 

der Zahl der gewährten Beihilfen iſt trotz der 


) Vergl. Reichsgeſetz v. 19. Mai 1913 (Preußiſches 
Joͤrſter⸗ Jahrbuch 1914, S. 107). 


recht zahlreichen Abgänge durch Tod von etwa 
20 000 Mann im Rechnungsjahre 1913 bisher nicht 
eingetreten. Es kann aber wohl angenommen 
werden, daß von der Geſamtzahl der noch lebenden 
Kriegsteilnehmer mehr als der obige recht hohe 
Prozentſatz unterſtützungsbedürftig im Sinne der 
einſchlägigen Geſetze nicht ſein wird. Daß eine 
weſentliche Steigerung in der Gewährung von 
Veteranenbeihilfen eingetreten iſt, geht daraus 
hervor, daß nach der vorletzten Statiſtik etwa 
400 000 Feldzugteilnehmer vorhanden waren, von 
denen in Preußen im ganzen etwa 200 000 Vete⸗ 
ranenbeihilfen erhielten. Im Reich beziffert 
ſich ihre Zahl auf etwa 245000. Es waren 
demnach nur 67 v. H. zum Bezug der Bei- 
hilfe anerkannt. Was die Wünſche des Reichs- 
tags anbelangt, die dahin gingen, daß die Anıvart- 
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in den Kriegsjahren die feindliche Grenze über⸗ 
ſchritten haben, oder im eigenen oder verbündeten 
Lande auf dem Kriegsſchauplatze verwendet 
worden ſind, ſo wird ihnen aller Vorausſicht KI 
entgegengekommen werden. Es dürfte fi 
um etwa 2000 Perſonen handeln. Anders ſteht 
die Frage einer erneuten Erhöhung der Veteranen⸗ 
beihilfen von 150 auf 180.4. Dieſe dürfte angeſichts 
der Finanzlage des Reiches ſich nicht ermöglichen 
laſſen. Die Gewährung der Veteranenbeihilfe 
erfolgt bereits in möglichſt „ Weiſe. 
Eine Unterſtützungsbedürftigkeit des 
Kriegsteilnehmers iſt anzuerkennen, wenn 
ſeine Einkommensbezüge unter Hinzurechnung der 
auf rechtlicher Verpflichtung beruhenden Leiſtung 
dritter, insbeſondere unterhaltungspflichtiger Ver⸗ 
wandter, den notwendigen en nicht 
ſicherſtellen und die Unzulänglichkeit des Ein⸗ 
kommens nicht lediglich auf Umſtänden beruht, 
deren Wirkung ihrer Natur nach auf einen ver⸗ 
hältnismäßig kurzen Zeitraum beſchränkt iſt. Bei 
Prüfung der Frage, was zum nötigen 
Unterhalt gehört, ſind die geſamten Umſtände 
des Einzelfalles zu würdigen, insbeſondere iſt auf 
die persönlichen und Familienverhältniſſe des 
Kriegsteilnehmers und darauf Rückſicht zu nehmen, 
ob er infolge von Alter und Krankheit beſonderer 
Pflege bedarf, und ob er für Angehörige, beſonders 
ſchulpflichtige Kinder, zu ſorgen hat. 
7 


— Zur Reſoldungsaufbeſſerung im Neich und 
in Preußen. Über den Verlauf der Dinge iſt wenig 
Neues zu berichten. Die „Norddeutſche Allgemeine 
Zeitung“ hat am 30. April folgende Notiz ver⸗ 
öffentlicht: 

Ein hieſiges Blatt bringt die Nachricht, 
daß über die Novelle zur Reichsbeſoldungsord⸗ 
nung geſtern zwiſchen der Regierung und den 

Parteien des Reichstages „Kompromißverhand⸗ 
lungen“ begonnen hätten. Dieſe Mitteilung 
entſpricht nicht den Tatſachen. Der Staats⸗ 
ſekretär des Reichsſchatzamts hat mit den Führern 
der bürgerlichen Parteien über die weitere 
geſchäftliche Behandlung der Beſoldungsnovelle 
eine Beſprechung gehabt, in der von ihm nicht 
zweifelhaft gelaſſen wurde, daß die Regierung 
ihren bisherigen Standpunkt feſthalten muß, 
und daß daher ein Zuſtandekommen des Geſetzes 
SO Gë Annahme der Regierungsvorlage mög- 
ich iſt. 

Auch die Parteien des Reichstages ſcheinen ſich 
nunmehr damit abgefunden zu haben, daß 
die Vorlage des Reiches Geſetz werden ſoll, immer⸗ 
hin hoffen ſie, dem Reichsſchatzſekretär wenigſtens 
noch eine Kleinigkeit abringen zu können. In 
dieſem Sinne veröffentlicht unter der Überſchrift 
„Ein neuer Kompromißvorſchlag für die e, 
ſoldungsnovelle“ die „Kölnische Zeitung“ am 1. Mai 
folgendes: 

Wie die Politiſchen Informationen mitteilen, 
läßt ſich jetzt bereits überſehen, daß die bürger⸗ 
lichen Parteien nicht gewillt ſind, auf ihre 
Kompromißanträge, die die Einbeziehung der 
gehobenen Unterbeamten in die Beſoldungs— 
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vorlage ſowie die Aufbeſſerung der Gehälter 


der höheren Poſtbeamten vorſehen, unter allen 
Umſtänden zu beſtehen, da in dieſem Falle 
die Reichsregierung die Vorlage zurückziehen 
-und auch der Entwurf über die Beihilfen der 
Altpenſionäre und Althinterbliebenen nicht zur 
Verabſchiedung gelangen könnte. An Stelle 
der bisherigen für die Regierung unannehm⸗ 
baren Kompromißanträge ſteht gegenwärtig ein 
Vorſchlag zur Erörterung, der vorausſichtlich 
von den bürgerlichen Parteien als neuer Kom⸗ 
promißantrag unter Zurückſtellung der bereits 
gemachten aufgeſtellt werden dürfte, und der 
im Vergleich zu den bisherigen Anträgen die 

Verwirklichung einer ſehr beſcheidenen Forderung 

erſtrebt. In Frage ſteht, zu beantragen, die 

Beamten der Oberſchaffnerklaſſe der Reichspoſt⸗ 

verwaltung das Höchſtgehalt ſtatt in 18 bere? 
in 15 Jahren erreichen zu laſſen. Dieſer Antrag 

würde ſich dadurch auszeichnen, daß andere 

Beamtenkategorien von einer derartigen Ver⸗ 

günſtigung nicht getroffen werden würden, 

und daß eine Rückwirkung auf andere Beamten- 
klaſſen im Reich ſowohl wie in Preußen hierbei 
ausgeſchloſſen iſt, da die Herabſetzung des 
Höchſtdienſtalters dieſer Beamten gewiſſermaßen 
eine interne Angelegenheit der Reichspoſtver⸗ 
waltung darſtellt. Man ſchätzt die Koſten, 
die durch eine Herabſetzung des Beſoldungs⸗ 

dienſtalters entſtehen würden, bei den 18 000 

Oberpoſtſchaffnern auf 1 Million Mark. 

Aus alledem geht wohl hervor, daß wie im 
Reich jo auch in Preußen die Regierungs- 
vorlagen in Kürze Geſetzeskraft erhalten werden. 
Auf irgend welche Erweiterung der Geſetznovellen, 
beſonders auch in Preußen und den Staatsförſter⸗ 
ſtand betreffend, iſt kaum mehr zu hoffen. 

Die Schriftleitung. 


dé 
Aus den Forſtvereinen Deutſchlands. 

Schleſiſcher Forſtverein. Vom 30. ya bis 
3. Juli findet die Tagung des Vereins in Lauban 
e um an letzterem Tage mit einem Ausflug 
urch den Laubaner Hochwald ſeinen Abſchluß 
zu finden. 

Elſaß⸗Lothringiſcher Forſtverein. In dieſem 
Jahre findet eine eigentliche Tagung nicht ſtatt, 
dafür iſt eine Studienreiſe nach den Revieren 
Merch und Lichtenſtein auf der ſchwäbiſchen 
Alb geplant. — 21. Mai (Himmelfahrt). Ankunſt 
der Teilnehmer in Reutlingen, wo im Hotel „Zum 
Kronprinz“ logiert wird. — 22. Mai Bahnfahrt 
nach Urach, Waldbegang über den Waſſerfall und 
Rutſchenfelſen nach St. Johann, dann über hohe 
Warte, Sonnenfels nach Dettingen, von wo 
Rückfahrt nach Reutlingen erfolgt. — 23. Mai 
Bahnfahrt nach Lichtenſtein, Waldbegang, Schloß⸗ 
beſichtigung. Abends Rückfahrt nach Reutlingen. 
Hier Übernachtung oder Antritt der Heimreiſe. 


CH 
Forſtwirtſchaft. | 
— Ausfiht auf ein gutes Jichtenſamenjahr. 
Nach bereits vorliegenden Mitteilungen iſt in 
dieſem Jahre eine reiche Fichtenſamenernte zu 
erwarten. Namentlich aus den bayeriſchen Forſten 
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wird ein ſehr reicher Anſatz von Fichtenblüten 
gemeldet. Es iſt daher zu erwarten, daß nach den 
mehrjährigen knappen Ernten der Bedarf mit 
einheimiſchem Fichtenſamen im nächſten Jahre 
wird vollauf gedeckt werden können. 

> 


— Aus Marokko. Von der neuen Anleihe 
ſind drei Millionen Franken zur Anbahnung 
einer N Bewirtſchaftung der Waldungen 
Marokkos vorgeſehen, die ſich zurzeit in einem 
traurigen Zuſtande befinden ſollen. Es handelt 
ſich in der Hauptſache um Korkeichen⸗ und Zedern⸗ 
beſtände. Die einzurichtende Forſtverwaltung 
beabſichtigt, die Jungrinde der Korkeichen zu 
putzen, was vor der eigentlichen Nutzung auf 
Kork nötig iſt. Sie will größere Aufwendungen 
für Aufſchließung der Waldungen durch Wege 
machen und zunächſt 15 Forſthäuſer im Wald⸗ 
innern bauen. 8 K. 


— Feuerfefles Holz. Durch ein neues Verfahren 
iſt es nunmehr gelungen, Holz feuerfeſt zu machen. 
Hierbei verwendet man als Imprägnierungs⸗ 
produkt in der Hauptſache, wie ſchon früher, ſchwefel⸗ 
ſaures Ammoniak mit geringen Zuſätzen von 
Zinkſalzen, Borſäure, Sulphaten und dergleichen. 
Die Berjuche, die mit derartig imprägniertem Holz 
angeſtellt worden ſind, haben gezeigt, daß dieſes 
bei Temperaturen von 1000 Grad noch kein Feuer 
fing und gut intakt blieb, obgleich es 30 bis 
40 Minuten den Flammen ausgeſetzt war. Be⸗ 
denkt man, daß die Entzündung nicht imprägnierten 
Holzes ſchon zwiſchen 300 bis 500 Grad erfolgt 
und daß das Eiſen bei dieſer Erhitzung ſchon einen 
erheblichen Teil ſeiner Tragfähigkeit eingebüßt 
hat, ſo wird man den Wert dieſes Verfahrens 
wohl ermeſſen können. Die Anwendungsmöglich⸗ 
leiten des feuerfeſten Holzes ſind ſehr zahlreich, 
3. B. bei Treppen, Schiffen, Sommertheatern 
Dachſtühlen uſw. Wenn ſich auch die jetzt gültigen 
Vorſichtsmaßregeln durch feuerfeſtes Holz nicht 
aus der Welt ſchaffen laſſen, ſo läßt ſich doch 
damit die Feuerſicherheit der Gebäude gegenüber 
den beſtehenden Einrichtungen ganz weſentlich 
erhöhen. Es mag hierbei noch bemerkt werden, 
daß das Beſtreben, Holz feuerfeſt zu machen, 
bereits im früheſten Altertum bekannt war, ſchon 
im Jahre 86 v. Chr. wurde ein hölzerner Turm 
in Piräus vor der Zerſtörung durch Feuer durch 
einen Alaunanſtrich bewahrt, eine Methode, die 
ba bis in das heutige Zeitalter, allerdings mit 
ungenügendem Erfolge, erhalten hat. 


— Zneck verband Groß-Berlin und Waldſauf. 
Das Waldangebot des Forſtfiskus iſt in der Ver⸗ 
bandsverſammlung am 2. Mai d. Js. grundſätzlich 
angenommen worden. Damit iſt die wichtigſte 
Aufgabe des Zweckverbandes Grop-Berlin erfüllt, 
den Groß- Berlinern find weite Waldflächen in der 
Umgebung Berlins als Dauerwald gejichert; wenn 
auch die genaue Formulierung des Kaufvertrages 
noch der Zukunft vorbehalten bleibt, in der Sache 
iſt die Frage gelöft. Der Berichterſtatter begründete 
eingehend den Antrag des Sonderausſchuſſes: 
Die Erkenntnis, daß große Freiflächen in und 


um Berlin zur Geſunderhaltung der großſtädtiſchen 
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Bevölkerung nötig ſind, iſt wirkſam unterſtützt 
worden von den zahlreichen Außerungen der 
öffentlichen Meinung, von allerlei Vereinen, dem 
Arzteausſchuß, dem Architektenausſchuß u. ſ. f. 
Selbſtverſtändlich de der Ausſchuß ſich der Pflicht 
bewußt geweſen, ſelbſtändig zu prüfen, ob der 
Ausſchuß die Verantwortung für die ungeheure 
Ausgabe, die ſchließlich von den Bürgern der im 
Zweckverband vereinigten Gemeinden zu tragen iſt, 
übernehmen kann. Für die Wohlfahrt aller feiner 
Bürger hat in erſter Linie der Staat zu ſorgen, 
aber auch die Gemeinden können ſich dieſer Pflicht 
nicht entziehen. Zwiſchen ſtaatlichen und Gemeinde⸗ 
pflichten läßt ſich auf dieſem und verwandten Ge⸗ 
bieten eine ſcharfe Grenze nicht ziehen, das zeigt 
ſich täglich im Schulweſen, in der Krankenfürſorge 
und auf vielen anderen Gebieten. Alle ſind ſich 
einig, daß für den Erwerb der angebotenen Wald⸗ 
flächen ein dringendes Bedürfnis vorhanden iſt; 
aus dieſer Erkenntnis muß der Zweckverband zu 
dem Schluſſe kommen, daß er große Opfer auf fid) 
nehmen muß. Aus der vielerwähnten Kabinetts⸗ 
order vom 16. Auguſt 1907, die den Willen des 
Königs zum Ausdruck bringt, die Erſchließung des 
Grunewaldes in ſeinen „Hauptbeſtandteilen“ als 
Baugelände nicht zu genehmigen, kann mit Sicher⸗ 
heit nicht geſchloſſen werden, daß der Grunewald 
der Bevölkerung für alle Zeit erhalten bleibt. 
Abſichten können im Lauf der Zeit geändert werden, 
und der Nachfolger in der Krone Preußens iſt nicht 
verpflichtet, dieſelben Abſichten zu hegen wie ſein 
Vorgänger. Ferner: Was iſt Hauptbeſtandteil? 
— Es gibt auch andere Möglichkeiten, ein Gelände 
der allgemeinen Benutzung zu entziehen, als die 
Bebauung. Aus all dieſen Gründen kann un⸗ 
möglich gerade der Grunewald, der dem Herzen 
Groß⸗Berlins am nächſten ſteht, von dem Ankauf 
ausgeſchloſſen bleiben. Die Preisbemeſſung macht 
naturgemäß die größten Schwierigkeiten, da ſo 
große Waldkomplexe, wie ſie hier zur Verhandlung 
ſtehen, keine marktgängige Ware bilden. 

Unter Berückſichtigung aller mitſprechenden 
Umſtände, daß der Wald unmittelbar vor den 
Toren der Stadt liege und in Betracht früherer 
Wertſchätzungen könne man ſchließlich die Summe 
von 5000 A für das Hektar als höchſten Preis 
gelten laſſen. — Der Sonderausſchuß ſchlägt ferner 
vor, darauf zu beſtehen, daß der Fiskus bequemere 
Zahlungsbedingungen bewillige, und zwar eine 
Anzahlung von 5 Millionen, zinsloſe Stundung 
des Reſtes und jährliche Abzahlung von 3 Millionen. 
In Wirklichkeit würde dies einer ſofortigen Zahlung 
von 38 Millionen gleichkommen. — Ferner ſei 
es recht und billig, daß der Fiskus diejenigen 
Summen, die er ſich im voraus für dauernde Be⸗ 
laſtungen, z. B. von den Waſſerwerken, habe zahlen 
laſſen, dem Zweckverbande gutſchreibe, da dieſer 
ſich ja die Beſchränkungen werde gefallen laſſen 
müſſen. Gewiß, Berlin müſſe mit Waſſer ver⸗ 
ſehen werden, und nach dem Urteil von Sach- 
verſtändigen werde die Waſſerentziehung nicht 
die ſchädlichen Folgen haben, die vielfach befürchtet 
würden. — Für die würdige Herſtellung und Ein- 
richtung der verwahrloſten Wälder wird eine ein- 
malige Ausgabe von 500 000 & notwendig ſein, 
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und dann wird ſich der Wald im ganzen ſelbſt 
erhalten. 

Das Rückkaufsrecht des Fiskus zu regeln, oder 
vielmehr ſein „Rücktauſchrecht“, wird Angelegen⸗ 
heit der Formulierung des genauen Vertrages ſein, 
insbeſondere wird der Begriff der „gleichwertigen 
Fläche“ genau umriſſen werden müſſen. Auch 
dieſer Vertrag wird der Verbandsverſammlung 
zur Genehmigung vorliegen müſſen. Die Laſten 
müſſen gerechterweiſe nach dem Steuerſoll verteilt 
werden. Die Annahme des Ausſchuß⸗ 
vorſchlages würde dem Staat vor Augen 
führen, daß das Bürgertum von Groß— 
Berlin von einem Geiſte gemeinnütziger 
Opferwilligkeit getragen wird, die die 
Erwartung rechtfertigt, daß auch der 
Fiskus ſeinen fiskaliſchen Bedürfniſſen 
Zügel anlegen wird. 

Nach manchem Für und Wider und nach Ab- 
lehnung einiger Abänderungsanträge wird der 
Vorſchlag des Sonderausſchuſſes, wonach die vom 
Fiskus angebotenen Waldflächen zum Preiſe von 
50 Millionen Mark zu den oben bezeichneten 
Zahlungsbedingungen gekauft werden ſollen, mit 
67 gegen 27 Stimmen angenommen. 

e 


— Waldverkanf. Die Stadt Tribſees be- 
abſichtigt, ihren 136 ha großen Wald ganz zu ver- 
kaufen oder größtenteils zur Abholzung zu bringen. 
Er hat Eichen⸗, Buchen⸗ und Tannenbeſtände. 
Bei eventueller Abholzung ſollen etwa 12 ha 
als Stadpark erhalten bleiben. Der Regierungs⸗ 
präſident ſoll beiden Projekten wohlwollend 
gegenüberſtehen. 


Einfuhr fremden Kieſernſamens und fremder 
Kieſernzapſen nach Deutſchland. 
Kiefernſamen (100 kg) 


! Rıieierngapfen „(100 kg) | 


ky ky 
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Rußland .. 3579 7860 bal Rußland .. 11 1 16 
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Waldbrände. 


Kaiſerslautern, 20. April. Im Stadtwald 
brach vormittags 1012 Uhr ein Boden⸗ und 
Gipfelfeuer aus, dem ein zwölf- bis zwanzigjähriger 
Kiefernbeſtand, gemiſcht mit Eiche, Buche, Birke 
und Fichte, in Größe von 1,6 ha vollſtändig zum 
Opfer fiel. Der Schaden wird auf etwa 2000 A 
geſchätzt. Mutmaßlich liegt grobe Fahrläſſigkeit 
oder vorſätzliche Brandſtiftung vor, da der Brand 
mitten im Beſtande zum Ausbruch kam. — Im 
gleichen Diſtrikt Hüttenkopf entſtand nachmittag 
nochmals ein Brand, der die Bodendecke vernichtete 
und bald auch die Gipfel ergriff. Auf einer Fläche 
von 1,4 ha wurde ein zwanzig- bis dreißigjähriger 
Liefernbeſtand, dem Buchen, Birken und Fichten 
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beigemiſcht ſind und der einige kleine dreißigjährige 
Eichenhorſte enthielt, ein Raub der Flammen. 
Die Eichen dürften zum Teil zu halten ſein. Es 
wird die gleiche Entſtehungsurſache vermutet, 
da Funkenflug von der erſten Brandfläche kaum 
in Betracht kommen kann. Der Schaden beläuft 
ſich auf 1700 A. An den Löſchungsarbeiten 
beteiligten ſich fünf Waldarbeiter, ſechs Mann der 
Waldbrandabteilung und einige Zivilperſonen. 

Kleinere Waldbrände. Siegburg (Zieben- 
gebirge), 19. April. Im Schutzbezirk Rotſcheroth 
verbrannte auf einer Fläche von 4 ha eine fünj- 
bis zehnjährige Fichtenſchonung. Entſtehungs⸗ 
urſache unbekannt. — Bühl bei Rottenburg, Wttbg., 
20. April. Im Gemeindewald verbrannten etwa 
70 a zehnjährige Nadelholzkultur. Das Feuer 
verbreitete ſich auf den angrenzenden Laubholzwald, 
wo es auf etwa 2 ha das Unterholz zerſtörte. 


> 
Marktberichte. 

Amtlicher Marktbericht. Berlin, den 
5. Mai 1914. Rotwild 0,50 bis 0,60 A. 
Schwarzwild 0,20 bis 0,60 4 das Pfund. 
Faſanenhähne 1,50 bis 2,50 4, Schneehühner 0,40 
bis 0,65 &, Kaninchen 0,30 bis 0,75 K das Stück. 

s 


Brief und Fragekaſten. 
SEIEN und Geſchäftsſtelle übernehmen für Auskünfte 
leinerlei Verautwortlichkeit. Auonuyme Zuſchriften finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder Anfrage ſind Abonnements 
Quittung oder ein Ausweis, daß Frageſteller Abonnent iſt. 
und 20 Pfennige Porto beizufügen. Im allgemeinen werden 
die Fragen ohne weitere Koſten beantwortet; find jedoch 
durch Sachverſtändige ſchwierige Rechtsfragen zu erörtent, 
Gutachten, Berechnungen uſw. aufzuſtellen, für deren Er 
laugung der Schriftleitung Souderhonorare erwachſen, To 

wird Vergütung der Selbſtkaſten beanſprucht. 

Zur beſonderen Neachtung: Beſonders in 
letzter Zeit ſind uns von preußiſchen Staats- 
forſtbeamten zahlreiche Anfragen zugegangen, 
welche die Dienſtlandsauseinanderſetzung 
bei der Stellenübergabe behandeln. Wit 
ſehen uns daher veranlaßt, darauf aufmerkſam 
zu machen, daß dieſes Thema im Preußiſchen 
Förſter⸗Jahrbuch für 1914 auf Seite 1 
bis 8 eingehend beſprochen worden iſt. Auf 
Grund der Erfahrungen, die wir im Laufe 
der Jahre durch den Briefkaſten geſammelt 
haben, ſind wir bemüht geweſen, alle Vorſchriften. 
die ſich auf die Auseinanderſetzung bei Selbſt⸗ 
bewirtſchaftung und bei Verpachtung von Dienſt⸗ 
ländereien ſowie auf die gleichzeitige Regulierung 
beziehen, überſichtlich zuſammenzuſtellen und durch 
Beiſpiele zu erläutern. Ferner haben wir auf 
Seite 5 eine Tabelle eingefügt, aus der ohne 
weiteres zu erſehen iſt, welcher Teil des Pachtgeldes 
für verpachtete Dienſtländereien dem anziehenden 
Beamten zuſteht, da nach unſern Wahrnehmungen 
in dieſer Beziehung in den beteiligten Kreiſen 
große Unklarheit herrſcht, die bei der Kompliziertheit 
des Gegenſtandes erklärlich iſt. Nachdem wir auf 
dieſe Weiſe einen Führer durch die Auseinander- 
ſetzungsvorſchriften geſchaffen haben, wolle man 
uns nicht verargen, wenn wir künftig dieſe 
und ähnliche Fragen, die ſich durch einen Einblich 
in das Preußiſche Förſter-Jahrbuch beantworten 
laſſen, mit einem Hinweis auf dieſes erwidern. 
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Anfrage Nr. 57. Verſicherungsſreiheit 


der Aulturardeiterinnen? Laut & 1239 der 
Reichsverſicherungsordnung wird auf ſeinen Antrag 
von der Invalidenverſicherungspflicht befreit, 
wer im Laufe eines Kalenderjahrs Lohnarbeit nur 
in beſtimmten Jahreszeiten für nicht mehr als 
12 Wochen oder überhaupt für nicht mehr als 
50 Tage übernimmt, im übrigen aber ſeinen 
Unterhalt ſelbſtändig etwirbt oder ohne Entgelt 
tätig if. Nach SS 168 und 1232 der Reichs⸗ 
verſicherungsordnung bleiben bei der Kranken⸗ 
und Invalidenverſicherung vorübergehende 
Dienſtleiſtungen nach näherer Beſtimmung 
des Bundesrats verſicherungsfrei. Ein Antrag 
meinerſeits bei dem hieſigen Landratsamt 
um Befreiung der nur etwa 4 Wochen 
arbeitenden Kulturarbeiterinnen (meiſt Beſitzer⸗ 
töchter) von der Verſicherungspflicht und Aus⸗ 
ſtellung von Freikarten wurde mit der Begründung 
abgelehnt, daß die Vorausſetzungen des $ 1239 
der Reichsverſicherungsordnung nicht vorliegen. 
In der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ war früher des 
öfteren dieſer Gegenſtand im Briefkaſten behandelt 
und die Anſicht vertreten, daß eine Verſicherungs⸗ 
pflicht für derartige Kulturarbeiterinnen nicht beſteht. 
Es beſteht auch die Gefahr, daß jetzt bei Einführung 
der Krankenverſicherung die Leute infolge der 
ee Abzüge überhaupt nicht mehr in ben Wald 
ommen. B. in M. 
Antwort. Die Frage, ob Kulturarbeiterinnen 
der Invaliden⸗ und Krankenverſicherung unter⸗ 
liegen, kann nur von Fall zu Fall entſchieden 
werden. Zuſtändig hierfür ſind allein die Ver⸗ 
ſicherungsbehörden, in erſter Linie das Verſicherungs⸗ 
amt (Landrat), deſſen Entſcheidung aber durch 
Beſchwerde beim Oberverſicherungsamt ange⸗ 
fochten werden kann (Friſt 1 Monat, Beſchwerde⸗ 
ſchrift iſt beim Verſicherungsamt einzureichen); das 
Oberverſicherungsamt entſcheidet endgültig. Eine 
generelle Regelung iſt nicht erfolgt. Das 
Reichsverſicherungsgamt hat aber in einem 
Invalidenverſicherungsfalle (Entſcheidung vom 
26. April 1911 II 1331 —, abgedruckt 
in der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“ von 1913 
Nr. 13), Grundſätze aufgeſtellt, die die Ver⸗ 
ſicherungsbehörden zur Richtſchnur nehmen werden. 
Dieſe Grundſätze werden auch auf die Kranken⸗ 
verſicherung angewendet werden können (vgl. 
Bek. des Reichskanzlers vom 17. Nov. 1913 — 
Reichsgeſ.⸗ Bl. S. 756, auch „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“ Bd. 28 Nr. 50 S. 992 u. Nr. 51 S. 
1009 ſowie Preußiſches Förſter⸗Jahrbuch 1914 
S. 102 —). Der Antrag auf Befreiung von der 
Invalidenverſicherungspflicht (§ 1239 d. R.⸗Verſ.⸗ 
Ordn.) iſt, worauf beſonders aufmerkſam gemacht 
wird, von den betr. Arbeitern ſelbſt zu ſtellen. 


g. 

Anfrage Nr. 58. Kurkoſten für erkranftes 
Gefinde. Am 24. Dezember vorigen Jahres 
meldete ſich das bei mir in Lohn ſtehende Dienſt⸗ 
mädchen mit einer ſchlimmen Bruſt. Sie hätte 
Heine Pick gehabt, und dieſe hätten ſich ver- 
ſchlimmert. Die linke Bruſtſeite war jetzt gänzlich 
vereitert. Der hinzugezogene Arzt ordnete Über⸗ 
führung ins Krankenhaus an und nahm dort 
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Operationen vor. Nach meiner Meinung lieg! 
ein eigenes Verſchulden des Mädchens vor, 
denn wenn es ſich rechtzeitig gemeldet hätte, 
wäre die Sache leicht geheilt worden. Der Arzt 
iſt aber der Anſicht, daß kein Verſchulden vorliegt. 
Eine Krankenkaſſe beſtand zu der Zeit noch nicht. 
Am 31. Dezember 1913 lief die Dienſtzeit ab. 
Ich bitte nun um Aufklärung über die Koſten⸗ 
frage. Inwieweit habe ich die Koſten für die 
Operation zu zahlen? Die Kur- und Verpflegungs: 
koſten brauche ich doch nur bis 31. Dezember 1913 
zu tragen? 5 . in K. 

Antwort: Sie allein haben für Kur und 
Verpflegung — einſchließlich Operation — bis 
zum Ablauf der Dienſtzeit (1. Januar 1914) auf⸗ 
zukommen, und zwar gemäß $ 617 des Bürger⸗ 
lichen Geſetzbuches, können aber die hierdurch 
entſtehenden Koſten auf den für die Zeit der 
Erkrankung geſchuldeten Lohn anrechnen. Sie 
würden nur dann von Ihrer Fürſorgepflicht 
befreit ſein, wenn das Mädchen die Krankheit 
vorſätzlich oder durch grobe Fahrläſſigkeit herbei⸗ 
geführt hätte. Von Vorſatz iſt aber keine Rede, 
und auch grobe Fahrläſſigkeit kommt nicht in 
Frage; der Arzt hat unſeres Erachtens in dieſer 
Hinsicht vollſtändig recht. Man kann von einem 
ſchlichten Mädchen nicht ſo viel mediziniſche Kennt⸗ 
niſſe erwarten, daß es die Tragweite von „Pickeln“ 
erkennt und das vom hygieniſchen Standpunkt 
aus Erforderliche tut. g. 

Anfrage Nr. 59. Schutz des Samens gegen 
Mäufefraß. Kann mir ein Mittel zum Schutze 
des Samens gegen Mäuſefraß angegeben werden? 
Es handelt ſich teils um Kiefernſaat (Waldbau), 
teils um Wildfutteranbau (Lupinen, Serradella) 
im Walde. Das bekannte Mittel, die Samen 
mit Mennige zu färben, wirkt nicht, und bei 
einem Zuſatz von Petroleum wird die Keimkraft 
des Samens benachteiligt. Da gerade in dieſem 
Jahre eine große Gefahr der Samenaufzehrung 
durch Mäuſe vorliegt, ſo wäre ich Ihnen für eine 
baldige Benachrichtigung dankbar. Ein ſpezielles 
Vergiften der Mäuſe mit Strychnin, Arſenik und 
dergleichen würde ſich im Walde nicht anwenden 
laſſen; vielleicht gibt es ein Mittel, das, mit Mennige 
angewendet, die Mäuſe im weſentlichen durch 
ſeinen Geruch abhält. 

Ferner erſuche ich um Angabe einer Firma, 
von der ich Nitragin zum Impfen von Grün⸗ 
düngungspflanzen (Lupine, Serradella) beziehen 
kann. G. K. Sp., Kgl. Hegemeiſter in 38. 

Antwort: Gegen Mäuſefraß, überhaupt als 
Schutz gegen das Aufzehren des Samens durch 
Tiere, wird neuerdings „Antiavit“ empfohlen, 
das ſich, wie die damit angeſtellten Verſuche er- 
geben haben, auch bewähren ſoll. Zu beziehen iſt 
„Antiavit“ von Carl Jäger, G. m. b. H., Düſſel⸗ 
dorf I 519 N. Ferner wird durch ein Anfeuchten 
des Samens mit verdünnter Aloetinktur dem 
Aufzehren durch Mäuſe vorgebeugt. 

Nitragin beziehen Sie am beſten von der 
Königlich bayeriſchen agrikulturbotaniſchen An⸗ 
ſtalt in München (dieſe verſendet Nitragin ſowohl 
in Röhrchen als auch in Flaſchen) oder von den 
Agrikulturwerken des Dr. A. Kühn in Bonn a. Rh. 
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Perſonalnachrichten und Verwaltungsänderungen. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſenalnstizen iſt verboten.) 


Zur Sefekung gelangende Forſfdienſtftelen. 
Zönigreich Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 
(Berdfientlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901). 
Oberförſterſtelle Tillenburg im Regbz. Wiesbaden 

iſt zum 1. Oktober 1914 zu beſetzen. Bewerbungen 
müſſen bis zum 10. Juni eingehen. 
Oberforſterſtelle Oberkaufungen im Reabz. Caſſel 
iſt zum 1. November 1914 zu beſetzen. Be⸗ 
werbungen müſſen bis zum 10. Juni eingehen. 
Oberförſterſtelle Rotenburg « Küderädorf im Regbz. 
Caſſel iſt zum 1. Januar 1915 zu beſetzen. Be⸗ 
werbungen müſſen bis zum 10. Juni eingehen. 


Förſterſtelle Buchberg in der Oberförſterei Neſſel⸗ 
grund, Regbz. Breslau, iſt zum 1. Juli 1914 zu 
beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 15. Mai 
eingehen. 

Förſterſtelle Hammerablage in der Oberförſterei 
Hammerheide, Regbz. Frankfurt a. O., iſt zum 
1. Oktober 1914 zu beſetzen. Dienſtland 10 ha, 
Nutzungsgeld 126 A, Dienſtaufwandsentſchädigung 
200 A. 

Soörſterſtelle Lautenhauſen in der Oberförſterei 
Heringen, Regbz. Caſſel, iſt zum 1. Juni 1914 
zu beſetzen. 

Förſterſtelle Rimbeck in der Oberförſterei Hardehauſen, 
Regbz. Minden, iſt zum 1. Oktober 1914 neu 
zu beſetzen. | 

Sörſterſtelle Noſenberg in der Oberförſterei Pa⸗ 

puſchienen, Regbz. Königsberg, iſt zum 

1. Auguſt 1914 neu zu beſetzen. Zu der Stelle 

gehören: a) Dienſtwohnung, b) an nutzbarem Dienſt⸗ 

land ca. 19 ha. Die Schule iſt in Paſchwentſchen, 
ca. 4 km ab. Bahnſtation: Mehlauken, ca. 15 km ab. 


Förſterſte le Schmiddelbrück in der Oberförſterei 
Cladow⸗Weſt, Regbz. Frankfurt a. O., iſt zum 
1. Oktober 1914 zu beſetzen. Dienſtland 19 ha, 
EE 192 A. Dienſtaufwandsentſchädigung 
2 e 


Förfterftelle Wörth in der Oberförſterei Schorellen, 
Regbz. Gumbinnen, iſt vorausſichtlich zum 
1. Juli 1914 neu zu beſetzen. Zu der Stelle ge⸗ 
hören: a) Dienſtwohnung, b) an Dienſtland 
0,180 ha Garten, 9,471 ha Acker, 9,498 ha Wieſen. 
Dieſe Flächen bleiben bei der zum 1. Oktober d. Js. 
ſtattfindenden Neuregelung der Dienſtländereien 
unverändert. Das Nutzungsgeld wird künftig 
290 4 und die Dienſtaufwandsentſchädigung 
200 & jährlich betragen. Die Schule iſt in 
Stablauken. Die Bahnſtation Gchorellen der 
Eiſenbahn Tilſit— Stallupönen iſt von der Förſterei 
Wörth 1,5 km entfernt. Bewerbungen müſſen 
bis zum 25. Mai eingehen. 


Gemeinde- und Anſtaltsforſtdienſt. 
Für Anwärter des Jägerkorps. 


Forſtaufſcherſtelle in der Stadtforſt Nehrde bei 
Oſterode a. Harz, Regbz. Hildesheim, iſt zum 
1. Juli 1914 zu beſetzen. Geeignete Bewerber 
werden aufgefordert, ſich unter Beifügung des 
Militärpaſſes, eines ſelbſtgeſchriebenen Lebens- 
laufes und der Zeugnisabſchriften zu melden; die 
Vergütung beträgt jährlich 1200 4, außerdem 
wird freie Wohnung im Förſterhauſe und bis zu 
10 Raummeter Buchenderbholz bzw. Buchen— 
tig gegen Zahlung der Werbungskoſten, ſowie 


die Nutzung eines Gartens gewährt. Die Stelle 
iſt nicht penſionsberechtigt. 


Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


von Graevenitz, Forſtmeiſter zu Schönlanke, Regbz. Brom- 
berg, iſt nach Alt Liegegöride, Oberförſterei Lietze⸗ 
Re Regbz. Frankfurt a. O.,, verſetzt. 

Karl, Oberſörſter zu Lanskeroſen, Regbz Allenftein, iR 
nach Schönlanke, Regbz. Bromberg. verſetzt. 

Wenzel, Forſtmeiſter zu Alt Lietzegöricke, Oberförſterti 
84 EC RNegbz. Fraukfurt a. O, iſt nach Por 
dam, Regbz. Potsdam, verſcetzt. N 

Karteg, Forſtaſſeſſor, iſt als Hilfsarbeiter zur Regierung 
in Poſen einberufen. 

Bahr, bisheriger Förſter o. N. zu Ehrlichs ruh, Oberförſterei 

ehhof, iſt unter übertragung eines Reviers nach 
Ziegenbruch, Oberförierei Ruda, Regbz. Marien; 
werder, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Jauer, bisheriger Förſter o. R. zu Ferdinandshof, Ober · 
ſörſterei Eiſenbruͤck, in unter Übertragung eines Meier 
nach Hammer, Oberförnerei Pflaſtermübl. RNegbz. 
Marienwerder, vom 1. Juli d. 33. ab verſetzt. 

Gurt, Förſter zu Lautenhauſen. Oberjörſterei Heringen. 
iſt die Hörfteriicle Wickenrode, Oberföriterei Ober 
kaufungen, Regbz. Caſſel, vom 1. Juni d. Is. ab über: 
tragen. 

Gehrke, Förſter zu Jägerthal. Oberförſterel Jägerthal. in 
nach Bernſtein, Oberjörſterei Hagen, Regbz Mariex⸗ 
werder, vom 1. Juli d. Js. ab verſeßt. . 

Gerfget, Forſtaufſeher zu Trebiſch, Oberföriterei Schwerin 
a. Warthe. iſt nach Grünheide, Oberförſterei Grün. 
heide, Regbz. Poſen, vom 16. Mai d. Is. ab verfegt. 

Grewatſch, Förner o. R. in der Oberſörnerei Schmalle⸗ 
ningken, iſt auf die Forſtauſſeherſtelle Sıberien, Ober · 

förſterei Tawellningken, Regtz. Gumbinnen, vom 
1. Juni d. Js. ab verſetzt. . 

Haniſch, bisheriger Förſter o. R. zu Seefelde. Oberförſterei 
Lutau, iſt unter Übertragung eines Reviers uach Jäger · 
thal, Oberſörſterei Jägerthal, Regbz. Marienwerder, 
vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Aogatski, Förſter zu Kronerfier, Oberförſterei Döberitz iR 
auf die neu gegründete Föriterfielle Adl.⸗Brieſen. Ober 
förflerei Schulzenwatde, Regbz. Narien werder, vom 
1. Juli d. 38. ab verſetzt. . 

Aurat, Förſier o. R. zu Alt» Görlitz, iſt die Förſterſtelle 
m. R. Glinken, Oberförterei Commufin, Web, 
Allenſtein, vom 1. Juli d. Is. ab übertragen. 

Kurtt, Förſter zu Reihergrund, Orerjörſierei Schwiedt. if 
nach Ehrlichsrug. Oberförſterei Reyhof, Regbz. 
Marienwerder, vom 1. Juli d. Is ab verſetzt. 

Mainzer, Hilſsjäger zu Breitenbach. Oberiörftere: vemefelde. 
iſt nach Schmiedefeld, Oberförſterei Schmiedefeld, Kegby 
Erfurt, vom 11. Mai d. Js. ab verſetzt. 

Aurgetö, Hegemeiſter zu Asmus, Oberſörderei Laßka. iſt 
nach Birkenthal. Oberförſterei Grunfelde, Regbz 
Marienwerder, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Nagel, bisheriger Sëcher o. R. zu Sedlinen, Oberförſterel 
Marienwerder, tit unter Übertragung eines Reviers 


nach Kronerfier, Oberförſteret Töberig, Regbz. Marien 


werder, vom 1. Juli d. 38. ab verſetzt. 

Aauſch, Förſter o. R. zu Glees, Oberförſterei Coblenr iR 
unter Ernennung zum Förſter m. R. nach Hochacht, 
Oberförſierei Adenau, Regbz Coblenz. vom 1. Juni 
d. Is. ab verſetzt. n 

Keichelt, Förſter zu Wallen, Oberförſterei Reuß walde. iR 
auf die Förüerſtelle Mühlen, Oberſörnerei Hohenſietn, 
Negbz. Allenſtein, vom 1. Juli d. Is. ab verfegt. 

Nittwage, Forſtaufſeher zu Weißenborn. Dberföriterei 
Königsthal, ( nach Schmiedefeld, Oberförſterei Schmiede 
feld, Regby Erfurt, verſetzt. 

Kocmpler, Förſter zu Mielken, Oberförſierei Laska, iR nach 
Reihergrund, Oberförsterei Schwiedt, Regbz Marien: 
werder, vom 1. Juli d. 33. ab verſetzt. 

Schimanski, Förſter zu Bernſtein. Oberför⸗erei Hagen, iR 
nach Czersk, Oberförfterei Czerek, Hegbz Marien! 
werder. vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Saul, Forſlaufſeher au Heidersbach, Oberförſterei Subl. 
iſt nach Schmiedefeld, Oberförsterei Schmiedefeld, Regbz 
Erfurt, vom 11. Mai d. Js. ab verſetzt. 
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Stiin, Nevierförſter zu Eichen, Oberförſterei Hanau, Regbz. 
Laſſel, iſt in den Ruheſtand getreten. 
Steinhauer, Hegemeiſter zu Ziegenbruch, Oberförſterei 

Kuda, iſt nach Eliſenthal, Öberförfterei Czersk. Regbz. 
Natienwerder, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 
Besilöme, Förſier o. N. iſt die Förſterſtelle m. R. Habichts⸗ 
berg, Oberförſterei Kaltenborn, Regbz. Allenſtein, 
dom 1. Juli d. Is. ab übertragen. 
Nabnil, Förſter zu Buchberg, Oberförſterei Neſſelgrund, 


it nach Altköln, Oberförsterei Sioberau, egbz. 
Breslau, vom 1. Juli d. 38. ab verjept. 
Fettenberg, Bizeſeldwebel zu Gr.⸗Lichterfelde, iſt unter 


Frnennung zum Forſtauſſeher nach Tſchernsdorf, Stifts 
Oberforterei Siehdichum. Regbz. Frankfurt a. O. 
vom 1. Juli d. Js. ab einberuſen. 

Sg, Förſter o. R. zu Kircheib, Oberſörſterei Alten⸗ 
lirchen, it nach Glees, Oberförsterei Coblenz, Regbz. 
Cobleuz, vom 1. Juni d. Js. ab verſetzt. 

Birstewshi, bisheriger Sëcher o. R. zu Landeck, Ober: 
ſarſte rei Laudeck. iſt unter Ubertragung eines Reviers 
noch Asmus, Oberförſterei Laska, Rego Marien. 
werder, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

zütraberg, Hegemeiſter a. D. zu Fulda, iſt der Königliche 
gronenordon A Klaſſe verliehen. 


Gemeinde- und Privatdienſt. 
dlebrundt, Privatſörſter zu Schönau, Kreis Schwetz, iſt das 
Seen des Allgemeinen Ehrenzeichens verliehen. 
treſe, Gemeindeſörſter a. P. zu Niederkleen, Oberſörſterei 
Lrofdorf, Regbz. Coblenz, iſt auf Lebenszeit angeſtellt. 
Lertabach, Gemeindeförſter zu Niederdreis, Kreis Neue 
wied, in das Verdienſikreuz in Silber verliehen. 
Jialecrmann, Guts forſtverwalter zu Godesberg, Landkreis 
Senn, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 


Königreich Bayern. 
Staats-Forſtverwaltung. 

denberter, Sort meiſter zu Welden, iſt auf ſein Anſuchen 
auf Grund des Art. 47, Ziff. 1 des Beamtengeſetzes unter 
Anerkennung ſeiner Dieuſtleiſtung in den dauernden 
Kuheſtand verſetzt. 

pez, im zeitlichen Ruheſtaud befindlicher Forſtmeiſter zu 
München, wird auf ſein Anſuchen wegen Fortdauer 
ſeiner durch Erkrankung herbeigeführten Dienſt⸗ 
unfähigkeit auf die Dauer eines weiteren halben Jahres 
im Ruheſtand belaſſen. 

Ennert, Forſtamtsaſſeſſor beim Forſtamte Heigenbrücken, 
in auf fein Anſuchen in gleicher Dienſteigenſchaft in 
ciatmäßiger Weiſe an das Forſtamt Kiſſingen verſetzt. 

5 embacher, Forſtamtsaſſeſſor beim Forſtamte Kiſſingen, 
iſt auf ſein Anſuchen aus dem Staatsdienſte entlaſſen. 

Sete, geprüfter Forſtpraktikant zu Aſchaſſeuburg, iſt zum 
Jocnamtsaſſeſſor beim Forſtamte Heigenbrücken in etat⸗ 
mäßiger Eigenſchaft ernannt. 


Königreich Sachſen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 


Bos, Oberförſter, iſt vom Hinterhermsdorſer auf das 
Roſſauer Nevier verſetzt. 

Fülgel, Oberförſter, Revierverwalter, iſt vom Reitzenhainer 
auf das Neinhardts dorfer Revier verſetzt. 

Reuuing, Oberförſter, ift von der Oberforſtmeiſterei Dresden 
auf das Schmiedeberger Revier verſetzt. 

Säfteg, Oberförſter, Revierverwalter, 
auf das Elſterer Nevier verſetzt. 
danbert, Oberförſter, iſt vom Schmiedeberger auf das 
Reigenhainer Revier verſetzt, unter Beauftragung mit 

der Verwaltung des letzteren. 

Deller, Oberförſter, iſt zum Verwalter des Grünhainer 
Reviers exnannt. 

Bapfer, Oberförſter, It nnter kommandoweiſer Belaſſung 
in feiner jetzigen Stellung bei der Aus führungs behörde 
für die Unſallverſicherung und Verwaltung der Be⸗ 
triebskrankenkaſſe der Siaais ſorſtverwaltung zum Revier · 
serwalter exuaunt. 

Seit, Oberförſter zu Tharandt, 
Revier verſetzt. 

Sdamann, Forſtaſſeſſor, iſt von der F 
nach der Oberforſimeiſterei Dresden verſetzt. 

Zeg, Förſter, iſt vom griegwalder auf das Crandorfer 
Kevier verſetzt. 


iſt vom Grünhainer 


iſt auf das Schmiedeberger 
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Seifert, Förſterkandidat, iſt zum Körfter auf Kriegwalder 
Revier befördert. 

Wildendain, Förſier, 
Revier Ad 

Lohſe ift als Reviergehilſe auf Reinhardtsdorfer Revier 
angenommen. 


Großherzogtum Medlenburg Schwerin. 


Staats⸗Forſtverwaltung. 
von Blücher, e Forſtaſſeſſor, zurzeit in Bückeburg, 
1 


iſt vom Crandorſer auf das Weißiger 


iſt bis auf weiteres zur dienſtlichen Beſchäſtigung im 
Großherzoglichen Finanzminiſterium, Abteilung für 
Domänen und Forſten zu Schwerin, berufen. 


von Döring, Forſtaſſeſſor zu Schwerin, iſt wegen Erkrankung. 
des Forſimeiſters Döhn mit der Verwaltung der 
Oberſörſterei Wredenhagen beauftragt. 

von Kowtzow, Forſtreſerendar, zurzeit in Colmar i. E., iſt 
der Großherzoglichen Forſteiurichtungskommiſſton zu 
Schwerin zu einer fünfmonatigen Beſchäſtigung vom 
1. Juni d. 38. ab überwieſen. 

von Müller, Jagdjunker, Forſtaſſeſſor zu Schwerin, iſt vom 
1. Juli d. Js. ab zum Oberförſter ernannt und von 
dieſem Zeitpunkte ab uach Malchow verjent, um die 
kommiſſariſche Verwaltung der dortigen Oberförſterer 
zu übernehmen. 

Wehlandt, Revierjäger zu Lübtheen, iſt berufen, als 
Stationsjäger für den Schutzbezirk Jabelitz, Ober⸗ 
förſterei Schlemmin, vom 1. Juni d. 38. ab einzutreten. 


Großherzogtum Sachſen Weimar Eiſenach. 
Staats-⸗Forſtverwaltung. 

a ſemann, Forſtaſſeſſor zu Ruhla, iſt nach Wilhelmsthal 
bei Eiſenach verſetzt. 

Schulze, Forſtaſſeſſor zu Berka (Ilm), it nach Ilmenau 
verſetzt. 

Sänhr, Forſtreſerendar zu Gerſiungen. iſt nach Ruhla verſetzt. 

Dr. Weragick, Forſtaſſeſſor zu Wilhelmsthal, iſt nach Berka 
(Ilm) verſetzt. 


Herzogtum Braunſchweig. 
Staats-Forſtverwaltung. 

Bode, Förſter zu Heſſen. F.⸗A.⸗Bez. Wolfenbüttel, iſt nach 

` Wendhauſen, F.⸗A.-Bez. Braunſchweig, verſetzt. 

Sgr, Förſter zu Wendhauſen, F.-A.⸗Bez. Braunſchweig, iſt 
nach Heſſen, F.⸗A.⸗Bez. Wolfenbüttel, verſetzt. 

Teichs, Förſter zu Rotimünde, F.⸗A.⸗Bez. Boffzen, iſt nach 
Stiege, F.⸗A.⸗Bez. Stiege, verſetzt. 

Kalle, Reviergehil fe zu Wieda, F. ⸗A.⸗Bez. Wieda, iſt nad 
der Herzoglichen Forſteinrichtungsanſtalt in Braun- 
ſchweig verſetzt. 

Gans, Forſigehilfe zu Stiege, F.⸗A.⸗Bez. Stiege, iſt nach 
Rottmünde, F.⸗A.⸗Bez. Boffzen, verſetzt. 

Müller, Reviergehilſe zu afjelfelde, FJ.⸗A.⸗Bez Haſſelſelde I. 
iſt nach Wieda, F.⸗A.⸗Bez. Wieda, verſetzt. 


Herzogtum Sachſen⸗Coburg⸗Gotha. 
Gothaiſche Staatsforſtverwaltung. 


Aöder, Forſtwart auf dem Mönchshof bei Elgersburg, ti 
in den Ruheſtaud verſetzt. 


Fürſtentum Schwarzburg⸗Sondershauſen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Keyn. Oberſörſter zu öhrenſtock bei Ilmenau, erhielt das 
Schwarzburgiſche Ehrenkreuz 8. Klaſſe. 


Elſaß⸗Lothringen. 

Froehly, Gemeindeförſter zu Hirſingen, Oberförſterei Alt ⸗ 
fir, iſt auf Antrag entlaſſen. 

Das Allgemeine Ebrenzeichen wurde verliehen: 
den Holzhauermeiſtern: Conreanz zu Waſſerburg, Kreis 
Colmar; Graber zu Storkenſauen. Kreis Thann; Heilt 
zu Eugenthal, Kreis Molsheim: Mündel zu Romand ; 
weiler, Kreis Molsheim. 


Kolonial⸗Verwaltung. 


Am 9. April ſind nach Kamerun anggereift: 


figeumeyer, Forſtaſſeſſor; Freude, forſiwirtſchaftlicher 
Gehilfe. 


— . ͤ—!K! 
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Vereinszeitung. 

achrichten Zollhaus (Regbz. Wiesbaden). Verſammlung am 

des Ba 5 1 iglich Sonntag, dem 17. Mai d. Js., nachmittags 

S e ere n nig 52 Uhr, im Vereinslokal in’ Zollhaus. Tages⸗ 

RK Preußiſcher Sorit- ordnung: 1. Geſchäftsbericht; 2. Kaſſenbericht 

d er N: 2 beamten. des Schatzmeiſters; 3. Bericht über die Bezirks⸗ 

SEET, Bobo um grengen) Seinbenben Familienbeirat; gene al 

Ra ER, ? S en Bor- A : e g 

Da EN ſiderden, ZAC Hegemeiſte Die in Händen ber Mitglieder befindlichen 


& Se ſttzenden, Königl. Hegemeiſter Bernſtorff, 
Diet Press J U Nienſtedt, Poſt Förſte (Harz). 


Delegierten verſammlung. 

Sonnabend, den 6. Juni d. Js, von vor⸗ 
mittags 9 Uhr ab, findet in Berlin in der Bötzow⸗ 
Brauerei, Prenzlauer Allee 247, die diesjährige 
Delegiertenverſammlung ſtatt. 

Zeiteinteilung: 

Freitag, den 5. Juni, abends 7 Uhr. 
Begrüßung der Teilnehmer im Verſammlungs— 
lokal und Vorbeſprechung. Sonnabend, den 
6. Juni, von vormittags 9 Uhr ab, Delegierten⸗ 
verſammlung. 

Tagesordnung. 

1. Geſchäftliches. a) Jahresbericht, d 
bericht und Haushaltungsplan, c) C 
des Vorſtandes 

2. Welchen Umfang hat die Berufstätigkeit des 

örſters GE den intenſiven Forſtbetrieb im 

aufe der Jahre angenommen? N 
3 Wie können die Angehörigen des preüßiſchen 

Förſterſtandes auf die ſie umgebende Be⸗ 

völkerung zum Nutzen des Gemeinwohles ein⸗ 

wirken? (Verbandsaufgabe 1912/13) 

4. Beſtimmung des Ortes der nächſtjährigen 
Delegiertenverſammlung 

5. Verſchiedenes. 

Nienſtedt, den 4. Mai 1914. 

Der Vorſitzende. Bernſtorff. 
8 


Kaſſen⸗ 
ntlaftung 


Nachrichten aus den Serichs: und Ortsgruppen. 
Auzeigen und Mitteilungen. 
knzeigen für die nächſtjällige Nummer müſſen Dienstag früh 
eingehen. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 
find direkt an die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 
Doch, Zeitung in Neudamm zu ſeuden. An fnahne 
aller Angelegenheiten der Bezirks- und Orts⸗ 
gruppen erfolgt nur einmal 


Ortsgruppen: 

Drieſen (Regbz. Frankfurt⸗Oder). Mittwoch, den 
20. Mai d. %3., nachmittags 7 Uhr, Vereins- 
ſitzung bei Zerniko in Drieſen. Tagesordnung: 
1. Beſprechung der Anträge der Bezirksgruppen 
für den Hauptvorſtand; 2. Verteilung der ein- 
gegangenen Jahrbücher; 3. Verſchiedenes. Nach 
der Sitzung gemeinſames Zuſammenſein. Um 
zahlreiches Erſcheinen bittet Der Vorſtand. 

Elend i. Harz (Regbz. Hildesheim). Am! Sonntag, 
dem 17. Mai d. "zë, nachmittags 4 Uhr, findet 
Mitgliederverſammlung in Braunlage, Hotel 
Blauer Engel, ſtatt. Tagesordnung: 1. Neu⸗ 
wahl des Geſamtvorſtandes. 2. Bericht über 
die Bezirksgruppen⸗Verſammlung in Herzberg, 
ſowie über ſonſtige Vereinsangelegenheiten. 
3. Beſchlußfaſſung, ob in Zukunft die Verſamm⸗ 
lungen nur in Braunlage ſtattfinden ſollen. 
4. Verſchiedenes. Um zahlreiches Erſcheinen 
mit Damen wird gebeten. Der Vorſtand. 


Liederbücher bitte mitzubringen. Um recht zahl. 
reiches Erſcheinen, auch der Damen, bittet 
Sauerwein, Vorſitzender. 


Berichte. 
Alle Berichte müſſen erſt dem Vorſitzeuden, Hegemeiſten 
Bernftorff, Nienſtedt bei Förſte. Harz, vorliegen. Was 
für die nächſtfällige Nummer beſtimmt iſt. muß Sonntag 
früh in deſſen ehn gelaugen. Nur Berichte, welche Tour 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Jutereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung find, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 
Ortsgruppen: 
Bromberg. Die am Sonntag, dem 5. April d. %8., 
1 Vereinsverſammlung war leider 
nur ſchwach beſucht. Kollege Neumann hielt 
einen eingehenden, lehrreichen Vortrag über 
verſchiedene Kiefernkulturgeräte und die damit 
erzielten Erfolge. Der etwa zwei Stunden 
dauernde Vortrag feſſelte die Zuhörer bis zum 
Schluß und gab Gelegenheit zu einer regen 
Ausſprache. Dem Kollegen Neumann ſei an 
dieſer Stelle nochmals der Dank von ſeiten 
der verſammelten Mitglieder ausgeſprochen. 
Der Vorſtand. 
Schneidemühl (Regbz. Bromberg und Marien⸗ 
werder). Sitzung am 19. April, an der elf 
Mitglieder teilnahmen. Aus den Verhandlungen 
iſt zu berichten: Nach Verleſung des Protokolls 
vom 24. Januar wurden an die Erſchienenen 
die Förſter⸗Jahrbücher verteilt und darauf die 
Rechnung für 1913 geprüft, für richtig befunden, 
und dem Schatzmeiſter Entlaſtung erteilt. Die 
Wahl des erſten Vorſitzenden wurde vertagt. 
Kollege Förſter Schramm in Dolfußbruch 
bei Schönlanke an der Oſtbahn, welcher 
mals ſtellvertretender Vorſitzender wiedergewählt 
wurde, führt die Geſchäfte des Vorſitzenden 
bis auf weiteres. Zum Schriftführer wurde 
Kollege Hilfsjäger Niedrig, zurzeit Stadtförſter 
in Forſthaus Kleine Heide bei Schneidemühl, 
wiedergewählt, und zu deſſen Stellvertreter 
wurde Kollege Förſter Abendroth in Forſthaus 
Dreiblod bei Schönfeld gewählt. Zum Schatz 
meiſter iſt Kollege Förſter Gehm in Stüſſelsdorf 
bei Schmilau (Bez. Bromberg), zu deſſen Stell- 
vertreter Kollege Hegemeiſter Kube in Zasker⸗ 
fließ bei Schönlanke gewählt worden. Der 
bisherige Vorſitzende Kollege Hegemeiſter 
Fürſtenau in Schönfeld wurde in Anerkennung 
ſeiner Verdienſte um die Ortsgruppe, welche 
er gegründet und zehn Jahre geleitet hat, ein⸗ 
ſtimmig zum Ehrenvorſitzenden gewählt. — 
Der Vortrag des Kollegen Gnerich iſt auf 


eine ſpätere Sitzung verſchoben worden. 
— Unter Verſchiedenes wurde zunächſt 
über die Beſoldungsfrage geſprochen. Dann 


machte Kollege Schramm Mitteilungen über 


A 
d 
L 
I 
) 
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das Schülerheim in Graudenz. Es ſind 
dort noch Plätze für Kollegenkinder frei. 
Anfragen ſind an den Kollegen Hegemeiſter 


Seefeldt in Hainchen bei Gorzno in Weſt⸗ 
preußen zu richten. Der Vorſtand. 
Niedrig, Schriftführer. 


J. A.: 

5 (Regbz. Danzig). Am 22. März 
d. 33. fand in Karthaus eine Mitgliederver⸗ 
ſammlung ſtatt. Die Tagesordnung wurde wie 
folgt erledigt: 1. Der Kollege Müller erſtattete 
Bericht über die letzte Bezirksgruppenſitzung in 
Se 2. Die Kaſſenführung für 1913 wurde 
geprüft, für richtig befunden und dem Kaſſen⸗ 
er Entlaſtung erteilt; 3. Scheibenſchießen 
ollen abgehalten werden am 7. Juni in Baben⸗ 
thal, am 12. Juli in Rehhof, am 23. Auguſt in 
Kahlbude (Preisſchießen); 4. Der Vorſitzende 
hielt zum Schluß einen Rückblick auf das Vereins- 
leben in der Ortsgruppe, welche zurzeit 33 Mit⸗ 
glieder zählt. Dieſer Bericht erſcheint, da die 


erſte Einſendung anſcheinend verloren gegangen 
iſt, erſt heute. : 


Der Vorſitzende. 


2 
Nachrichten des Vereins 
für Privat forſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des 
„Bereinsvorfißenben, Forſtrat Dr. Bertog · 
Halenſee⸗Berlin. 


Geſcaftsſtelle zu Halenſee⸗Berlin, 
Katharinenſtraße 8. 
Satzungen und Mitteilungen über Gründung, Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
Celdſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm. 


Sildungsgelegenheiten. 

Kleine ſorſtliche Lehrgänge: Weſtfalen: 
Bom 22. bis 27. Juni in Balve (Kreis Arnsberg). 
Meldung bis 10. Juni an die Landwirtſchafts⸗ 
kammer für 1 zu Münſter i. W. Näheres 
ehe in Nr. 14, S. 306. — Heſſen: Vom 7. bis 
LL Juni im Kreiſe Lauterbach. Meldung bis 
1. Juni bei Oberförſter Diehl, Stockhauſen, 
Kreis Lauterbach (DHeſſen). Näheres ſiehe in 
Re. 16, S. 349. Pommern: Vom 22. bis 
27. Juni in Stargordt, Kreis Regenwalde. 
Meldung bis 10. Juni bei der Forſtberatungs⸗ 
ſtelle der Landwirtſchaftskammer für Pommern 
oder bei Oberförſter a Stargordt i. P. Näheres 
ſiehe in Nr. 17, S. 3 


5 


Bezirksgruppe Aheinlaund-Weſtfalen (XI). 
Einladung zur Mitgliederverſammlung 
in Hagen i. W. 

Die Sitzung findet nicht, wie in Nr. 18 bekannt - 
zegeben, am 16. Mai ſtatt, ſondern am Mittwoch, 
dem 20. Nai 1914, mittags 12 Uhr, und zwar im 
Reſtaurant Hohenzollern, Kampſtraße. 

Tagesordnung: 
N d emeine Vereinsangelegenheiten. 

l des Vertreters für die allgemeine Mit⸗ 
liederverſa ammmlung in Chemnitz; Anträge 
ür dieſe Verſammlung. 

1 Verſicherungsfragen. 

u Ston, forſtlicher und jagdlicher 

gesfragen und Vorkommniſſe. 
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Nach der Sitzung gemeinſchaftliches Eſſen 
im Reſtaurant Get nd, (2 4). 
4 En Ausflug in den Hagener Stadtwald 
oder Beſuch der Gewerbe-Ausſtellung. 
Gaſte ſind willkommen. 
Der Bezirksgruppenvorſitzende: 
Oberförſter Jol y. 
2 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten ger, 


öffentlichung in den Verein aufgenommen: 


4815. Jenſen, Fritz. Forſibefliſſener (Fürſtl. Stolb⸗ Wern 
Forſtverw.). Nöſchenrode b. Wernigerode. (B.⸗Gr. X VI.) 

4316. Lipfe, Emil, Förſter (Graf KS EIER "mb. Kauder 
b. Kauder i Schlef. (B.⸗Gr. VIII. 

4317. Donath, Arihnr, Forſtigehilſe (at v. SEN 
Schloß Mühltroff b. Mühltroff. Zort, (B.⸗Gr. 

4318. Welt, Fritz. Revierförſter EES v. Stee 
Groß ⸗Aruddorf i. Oſtpr. (B= ) 

en Au (Eugen, Förſter (Kgl. „ Stich), Kaifers- 

b. Duſchnik. Bez. Voſen. (B.⸗G 

4820 si. Karl, Gefreiter, 3. a Garde⸗Schützen⸗ 

eer E b. Forſtſchutz- Kommando, Töberig. 


4021 lan Friedrich. 
— Stireiber), Fh. Wordel 
* 


örſter (Kammerherr v. Eichel ⸗ 
. Märk.⸗Jriedland. (B⸗Gr. I.) 


k 
2 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 

ohliſch, Johs., Nevierſörſter, Deutſchneudorſ. 

och, Fritz. Forſigehilſe. Fh. Reinhardtsgrimma. Bez. Dresden. 
Raul, Albert, Forſt. und Jagdauſſeher, Ermsleben. 
v. Paunwltz. Soul, Hilfsförſter. Georgenberg b. Paierswalde, 

Kr. Wehlau. 
Denecke, Alfred. Hilfsjäger, Veltheim a. Ohe. 
Ziehm. Fritz, SE Hohenfinow. 
* 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 

Nr. 166, 585, 1901 je 4 Mk.; Nr. 1923 8 Mt.; Nr. 1941 
4 Mi.; Nr. 2249 8 Mk., 2252. 2688. 2037. 3827 je 4 Mk.; 
Nr. 4809, 4315. 4316, 4318— 4320 je 7 Mk. 


Die Geſchäftsſtelle. 


Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Beröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung 
der betreffenden Vorſtände oder der Einſender. 


Verein Herzogl. Sachſen⸗ Meiningiſcher 
Forſtwarte. 
Gruppe Meiningen. 


Auf vielſeitigen Wunſch ergeht hiermit Ein⸗ 


ladung zu einer außerordentlichen Gruppen: 
verſammlung. Zuſammenkunft Sonntag, den 
17. Mai cr., nachmittags 2½ Uhr, in der 
Völlerfhen Reſtauration (Meyer) in Meiningen. 
Tagesordnung: 
Innere Vereinsangelegenheiten. 
Wernshauſen, 28. April 1914. 
E. Pfaffe, Gruppenführer. 
EI 
Vereinigung mittlerer Forſtbeamten 
Anhalts. 
Bezirksgruppe Defiau, Cöthen, Zerbſt. 
Sonnabend, den 23. Mai d. Js., nachmittags 
2 Uhr, Verſammlung im Vereinslokal in Deſſau. 
Tagesordnung: 
1. Vortrag des Kollegen Revierförſter Mittelſtraß 
über „Die den Wald betreffenden Beſtimmungen 
der Polizeiſtrafgeſetz Ge 


414 


2. Vortrag des Kollegen Förſter 
„Forſt und Jagdſchutz“. 
3. Verſchiedenes. 
Um pünktliches Erſcheinen wird gebeten. 
Schierau b. Raguhn, 2. Mai 1914. 
ö Der Vorſitzende: Bernhard. 


Gückel 


Ki 

Verein alter Garde⸗Jäger zu Berlin. 
di Das 170jährige Jubiläum des 
278 Garde » Jäger » Bataillond, ver⸗ 
bunden 20 jährigen 
N Stiftungsfeſt, wird am Sonn⸗ 
* abend, dem 20. Juni 1914, 
95 in der alten Garniſon Potsdam 
gefeiert werden. Der Verein ladet 
uf, hierzu alle Kameraden, die dereinft 
des Königs grünes Ehrenkleid des 
ö Garde⸗Jägers getragen haben, mit 
ihren Familien kameradſchaftlichſt ein. Feſt⸗ 
ordnung: Von 152 Uhr ab Schießen der Kame⸗ 
raden SE allen vier Ständen des Batailllons, und 
zwar: a) der Vereinsmitglieder um den von Seiner 
Königlichen Hoheit dem Prinzen Heinrich der 
Niederlande geſtifteten Wanderpokal, ſowie um 


mit dem 
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Aufſtellung am Denkmal unter 
Beteiligung des Königlichen Bataillons. — An⸗ 
ſprachen. — Niederlegung eines Kranzes am 
Denkmal der gefallenen Kameraden. — Konzert 
von der Bataillonskapelle. — Nach Beendigung 
des Schießens: Preisverteilung. — Marſch nach 
dem Schützenhaus: daſelbſt Fortſetzung des 
Konzerts und „Jägerreigen“ (Tanz) in den Sälen. 
Dunkler Anzug oder Walduniform, Orden. 

An alle ehemaligen Garde⸗Jäger, welche ſich 
beteiligen oder für den guten Zweck etwas bei⸗ 
tragen wollen, ergeht vom Vereins⸗Vorſtand die 
dringende Bitte, ſoweit ſie nicht Mitglieder des 
Vereins alter Garde⸗Jäger zu Berlin ſind, an den 
Schatzmeiſter, exp. Sekretär Böhme, Neukölln, 
Berliner Straße 8, direkt oder auf fein Poſtſchech⸗ 
konto Nr. 10 235 beim Poſtſcheckamt Berlin einen 
beliebigen baren Beitrag — mindeſtens aber 1.4 — 
zur Beſchaffung von Prämien und zur Deckung 
der Unkoſten freundlichſt einzuſenden oder ſolche 
Prämien ſelbſt uns zugehen zu laſſen und An⸗ 
meldungen bis zum 10. Juni d. Js. an den Bor 
ſitzenden, Rechnungsrat G. Herrmann, Berlin W 30, 
Kyffhäuſerſtraße 14, zu richten. 


die Königsſcheibe und um Vereinspreiſe; b) der Der Borftand des Vereins alter Garde⸗Jäger. 


Nichtmitglieder um beſondere Ehrenpreiſe. Während 


G. Herrmann, Rechnungsrat, 1. Vorſitzender. 


Sind Katarrhe geführlich? 


Ein EE iſt immer gefährlich, denn feine Ver⸗ 
nachläſſigung kann die ſchwerſten Folgen zeitigen; 
Lungen⸗ und Kehlkopfleiden, Geſichts⸗ und Gehör⸗ 
ſtörungen und viele andere Urſachen beeinträchtigter 
Lebensfreude und vorzeitigen Siechtums beginnen 
mit trivialem Huſten oder Schnupfen! 

Wer dieſer Gefahr ſicher entgehen will, verſuche 
den Original⸗Tancré⸗Inhalator, einen kleinen, leicht 
anwendbaren Apparat, der Erkältungen in kurzer 
Zeit beſeitigt, aber ſelbſt noch bei ganz veralteten 
Katarrhen Heilung verſpricht, weil er im Gegenſatze 
zu anderen Methoden die Medikamente auch dann 
an den Sitz der Erkrankung heranbringt, wenn 
dieſer tief, alſo in Luftröhre oder Lunge, belegen iſt. 
- Tas Geheimnis dieſer nachweisbaren Tatſache 
beruht auf der Fähigkeit des Apparates, die Medi⸗ 
kamente, in trockenen Gasnebel verwandelt, zu⸗ 
ſammen mit der Luft zur Einatmung zu bringen, 
gerade ſo, wie ein Raucher den Dampf ſeiner 
Zigarre einatmen und bis tief in die Lunge hinein⸗ 
ſaugen kann. 

Daher die große Verbreitung dieſes von erſten 
Autoritäten dauernd verordneten Apparats, daher 
auch die Tatſache, daß der Original⸗Tancré⸗In⸗ 
halator bereits mehr als 15 000 überaus günſtig 
lautende Zeugniſſe aufzuweiſen hatte. 

Herr Hauptlehrer J. Brüggemann, Varnhorn b. 
Visbek, ſchreibt: Es gereicht mir zur größten Freude, 
Ihnen mitteilen zu können, daß ich durch den 
Gebrauch Ihres Inhalators geheilt wurde. Zunächſt 


verloren ſich die Aſthmabeſchwerden vollſtändig. 
Es blieb nur noch ein leichter Bronchialkatarrh, doch 
auch dieſer iſt jetzt beſeitigt, da ſich der Schleim 
bald löſte. Ich werde nicht verfehlen, Ihren 
Inhalator beſtens zu empfehlen. 

Herr Erich Muſchte, Gießen, Goetheſtraße 54, 
ſchreibt: Nach fünfwöchentlichem Gebrauch des In- 
halationsapparats bin ich in der angenehmen Lage, 
Ihnen über denſelben folgendes mitteilen zu können: 
Der Rachenkatarrh, an dem ich ſeit %, Jahren litt 
und der mir faſt unerträglich war, da er mich zu 
ſtetem Räuſpern zwang, iſt nach dieſer fünf⸗ 
wöchentlichen Kur vollſtändig geſchwunden. Ferner 
hat der Apparat bei auftretendem Schnupfen ſehr 
gute Dienſte geleiſtet, da er deſſen Heftigkeit ſehr 
milderte. Danach entſpricht der Inhalator den 
gehegten Erwartungen, weshalb ich die An⸗ 
wendung des Inhalators bei allen derartigen 
Krankheiten nur empfehlen kann. 

Der Original⸗Tancré⸗Inhalator koſtet komplett 
mit ſämtlichem Zubehör (Inhalationsflüſſigkeit) und 
Gebrauchsanweiſung gegen Nachnahme Mark 8,85 
franko. Keine weiteren Unkoſten, nur einmalige 
Anſchaffung. 

Nähere Auskunft über Tancrés Inhalator wird 
von der Firma Carl A. Tancıd, Wiesbaden A. 43, 
koſtenlos und ohne Kaufzwang erteilt; auch fügt 
dieſe Firma ein Heft mit vielen Anerkennungs- 
ſchreiben bei, welche die volle Adreſſe der Ausſtellet 
enthalten. Die Schreiber der betr. Briefe werden 
a im Intereſſe der guten Sache Auskunft 
erteilen. 


Inhalts- Berzeichnis dieſer Nummer: 
` Nutzen und Schutz unſerer Vögel im Forſtbetrieb. Von Königl. Förſter Sieber. 397. — Gntwurj eines Geſetzt! 
über die Aufforſtung landwirtſchaſtlicher Grundſtücke in Bayern. 402. — Beiträge zur Krankenverſicherung der fiskaliſchen 


zwaldarbenter. Bon Forſtaſſeſſor Fr. Wegener. 403. — Geſetze, Verorduungen und Erkenntniſſe. 405. — Veteranen 
bethilſen. 405. — Zur Beſoldungsaufbeſſerung im Reich und in Preußen. 406. — Aus den Forſtvereinen Deutſchlande 
10%. — Ausſicht auf ein gutes Fichtenſamenjahr. 406. — Aus Marokko. Von K. 407. — Feuerfeſtes Holz. 407. — 


Zweckverband Groß. Berlin und Waldlauf. 407. — Waldverkauf. 408. — Einfuhr fremden Kiefernſamens und fremder 
Kiefernzapſen nach Deutſchland. 408. — Waldbrände. 408. — Amtlicher Marktbericht. 408. — riet, und Fragekauen. 
> ee E 9 EE 410. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Soch 
camten. 2. — Nachrichten de ereins fiir Privarforſtbeamte Deuiſchlands. 413. — N ichter iedenen 
Vereinen und Körperſchaften. 413. — Quierate. Ka 1 TIERE DEN: 
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Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forfibcamte und Waloͤbeſiter. 


gulliches Organ des Frandverſicherungs⸗Dereins Preußiſcher Forſtbeamlen, des Vereins Königlich Preuß iſcher 
Jotſlbea mien, des „Waldheil“, Berein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Fort, und Jagdbeamten und 
mr Inlerſtützung ihrer Zinterbliebenen, des Bereins für Privatforſtbramte Deutfchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des dete ins Herzoglich Jachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte, des Bereins Waldeck ⸗ Pyrmonter Forſtbtamten. 
der Bereinigung mittlerer Forſtbeamten Anhalts. e 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Tie Teutiche Forſt⸗ Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteljährlich 2 Mk. bei allen Kaiſerlichen 

Toſtenflalten (eingetragen in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte für 1914 Seite 92): direkt unter Streifband durch die Expedition, 

far Teutſchland und Tſterreich 2 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Mk. Die Teutiche Forſt⸗ Zeitung kann auch mit 

der Deutſchen Jäger- Zeitung zuſammen bezogen werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen 

m die deutſche Poſtzeitungspreisliſte für 1914 Seite 94, unter der Bezeichnung: Teutfche Jünger: Zeitung mit der Beilage Tentiche 

Forſt⸗ Zeitung, Ausgabe B) 4 Mk. 40 Pf., b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Ciierre 8 Mk., für das 
übrige Ausland 7 Mk. Einzelne Nummern werden für 25 Pf. abgegeben. 


Sei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redattion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. Manuſkripie, 
für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, welche die Verfaſſer auch 
anderen Zeitſchriſten übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 


Nr. 20. 


Neudamm, den 17. Mai 1914. 


29. Band. 


Verleihung von Orden und Ehrenzeichen 
an Privatforſtbeamte. 


Die Verleihung von Orden und Ehrenzeichen 


an Beamte und Brivatperfonen iſt ein Akt der 


Allerhöchſten Gnade; ſie erfolgt auf Vorſchlag 
in Anerkennung langjähriger, treuer Dienſt⸗ 
leitungen, hervorragender Einzelhandlungen 
oder verdienſtvoller, ehrenamtlicher Tätigkeit und 
opferbereiten Eintretens für das Gemeinwohl 
uſw. Natürlich berührt die erfolgte Auszeichnung 
das perſönliche Intereſſe in ganz beſonderem 
Maße, weshalb es verſtändlich iſt, wenn in den 
Kreifen der Privatforſtbeamten der Wunſch 
beſteht, daß mehr als bisher auch ihre Ver⸗ 
dienſte gewürdigt und an Allerhöchſter Stelle 
zur Belohnung — wie bei den Beamten in der 
Staatsforſtverwaltung geſchieht — empfohlen 
werden. 

In den Reichs⸗ und Staatsverwaltungen iſt 
es üblich, die Vorſchläge, wenn nicht ein beſonderer 
Anlaß (wie z. B. Penſionierung, Jubiläum uſw.) 
vorliegt, beim Krönungs⸗ und Ordensfeſt, ſowie 
bei Kaiſermanövern, unter Einhaltung des Dienſt⸗ 
alters abzugeben. Selbſtverſtändlich find un⸗ 
würdige Elemente von der Berückſichtigung aus⸗ 
geſchloſſen. Da zur Vergebung beim Krönungs⸗ 
und Ordensfeſte von jeder Ordensklaſſe und von 
ieder Auszeichnung nur eine ganz beſtimmte 


Anzahl zur Verfügung ſteht, ſo hat nicht jeder 
in Vorſchlag gebrachte Beamte, der die übliche 
Dienſtzeit vorwurfsfrei zurückgelegt hat, auf die 
ſeinem Range entſprechende Auszeichnung zu 
rechnen. Wer beſondere Verdienſte aufzuweiſen 
dr kann ohne weiteres zur Dekorierung in Vor⸗ 
chlag gebracht werden, wenn nicht Tatſachen vor⸗ 
liegen, die zur Verleihung einer Allerhöchſten 
Auszeichnung ungeeignet machen. Die. Aus⸗ 
zeichnung von Staatsbeamten ſoll, wenn nur all⸗ 
gemeine Tüchtigkeit, und nicht eine hervorragende 
Einzelhandlung, Dienſtjubiläum oder Pen⸗ 
ſionierung vorliegt, der Regel nach nur zum 
Krönungs⸗ und Ordensfeſte oder auf Grund 
beſonderer Allerhöchſter Ermächtigung aus Anlaß 
von Kaiſermanövern beantragt werden dürfen. 

Die große Anzahl von Privatbeamten und 
Privatperſonen nur beim Krönungs- und Ordens— 
feſte oder bei den Kaiſermanövern zu berück— 
ſichtigen, iſt bei den hierfür gegebenen Normal⸗ 
zahlen aber ganz unmöglich, daher iſt es ratſam, 
die geeignet erſcheinenden Anläſſe, als z. B. 
verdienſtvolle, ehrenamtliche Tätigkeit, Ver⸗ 
dienſte um Förderung von Kirchen- und Schul⸗ 
bauten, erfolgreiche Bekämpfung von Wald- 
bränden, Unerſchrockenheit bei Verfolgung 
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und Ergreifung von Forſt⸗ und Wilddieben, Auf⸗ 
forſtung von Odländereien, Bekämpfung von 
Sturm- und Waſſerſchäden uſw. nicht ungenutzt 
vorübergehen zu laſſen, namentlich aber die 
Verdienſte für Leiter von Krieger⸗ und vater⸗ 
ländiſchen Vereinen gebührend zu berückſichtigen. 

Finden gegenüber den Staatsforſtbeamten 
die Kommunal- und Privatforſtbeamten bisher 
unerwünſcht weniger Berückſichtigung, ſo trifft 
dies noch mehr zu für Privatperſonen, von 
denen hier nur unſere Waldarbeiter in Kommunal- 
und Privatbetrieben hervorgehoben ſein ſollen. 
Werden durch ihre Arbeitsleiſtungen im Forſt⸗ 
betriebe die Staatsintereſſen auch nicht un: 
mittelbar berührt, ſo iſt es doch mittelbar der Fall, 
inſofern ihre Tätigkeit dem Gemeinwohl zugute 
kommt. 

Bei Gelegenheit der großen Herbſtmanöver 
1 nach der in jedem Falle ergehenden 
lerhöchſten Beſtimmung Auszeichnungen nur 
an Beamte und Bedienſtete der Reichs⸗ und 
Staatsverwaltung und an Bewohner derjenigen 
Provinzen oder Landesteile, in welchen der 
Allerhöchſte Kriegsherr während der Manöver 
Reſidenz nehmen, ſowie an Militär- und Zivil⸗ 
beamte der Militärverwaltung der beteiligten 
Truppenkörper verliehen zu werden. 

Der Privatforſtbeamte ſteht, was Ordens⸗ 
auszeichnungen betrifft, im allgemeinen nicht 
Kor als das große Publikum. Kein Wunder, 

B er häufig mit dem Gefühl der Zurückſetzung 
auf ſeine Berufsgenoſſen im Staatsdienſte blickt, 
denen eine Auszeichnung zuteil geworden iſt. 
Das Ausbleiben einer ſolchen für ſie wird be⸗ 
ſonders von den Privatforſtbeamten als be— 
drückend empfunden, namentlich dann, wenn ſie 
fal ihren Beruf dieſelben Vorbedingungen et, 
üllt haben wie ihre Amtsgenoſſen im preußiſchen 
Staats- oder 1 und ſie ſich in 
nichts weiter von dieſen unterſcheiden, als daß ſie 
Privatforſtbeamte ſind. Viele von ihnen haben 
die für den Staatsdienſt vorgeſchriebene Aus- 
bildung durchlaufen, haben auch auf "sort, 
verſorgung gedient, ſind aber, gezwungen durch 
die Ungunſt der Verhältniſſe, wie Überfüllung 
der Laufbahn im Staatsdienſte, Ausſicht auf 
ſpäte Anſtellung in dieſem oder die Pflicht zur 
Unterſtützung von Familienangehörigen uſw., 
früher oder ſpäter aus dem Staatsdienſte aus- 
geſchieden, um den erwählten Beruf im Privat— 
„dienſte unter vielleicht zunächſt günſtigeren Ver- 
hältniſſen fortzuſetzen. Sie erfüllen ſeitdem mit 
dem gleichen Eifer ihre Pflicht, wie ſie es im 
Staatsdienſte getan haben würden, und erwerben 
ſich dadurch immerhin, wenn auch nur mittelbar, 
Verdienſte um den Staat. Es ſoll hierbei nicht 
nur der Berufspflichten gedacht ſein, die vom 
Brotherrn vergütet werden, ſondern vor allen 
Dingen auch der ſtaatsbürgerlichen Pflichten: 


der Pflege treuer Geſinnung gegen Kaiſer und 
Reich, der patriotiſchen Einwirkung auf, die 
Arbeiterſchaft und die ländliche Bevölkerung im 
allgemeinen, ſowie der Betätigung in kommunal⸗ 
politiſcher Beziehung. Daß unter den Wald- 
arbeitern der ſtaatserhaltende Gedanke im all⸗ 
gen noch feſt wurzelt, fo daß umſtürzleriſche 
eſtrebungen trotz angeſtrengter Agitation bei 
ihnen noch wenig dé Fuß haben fen können, 
iſt in erſter Linie den Forſtbeamten und zwar nicht 
nur den ſtaatlichen und kommunalen, ſondern 
auch den Privatforſtbeamten zu verdanken. Wer 
mit ländlichen Verhältniſſen vertraut iſt, wird 
ſich der Anſicht nicht verſchließen können, daß 
die eifrige Werbetätigkeit, die gerade jetzt von 
ſozialdemokratiſcher Seite unter den ländlichen 
und beſonders den Forſtarbeitern ins Werk 
geſetzt wird, im nationalen Intereſſe aufs ernſteſte 
bekämpft werden muß Es iſt keine leichte Arbeit, 
die hierbei dem Forſtbeamten zufällt. In Ver⸗ 
ſammlungen, in Kriegervereinen, deren Leiter 
er ſehr häufig iſt, in Turn⸗, Jugend⸗ und ſonſti gen 
Vereinen eröffnet ſich ihm ein reiches Arbeit 
feld. Auch hier wirkt der Privatforſtbeamte an 
ſeinem Teile nach Kräften vorbildlich mit. 

Iſt demnach den Privatforſtbeamten eine 
häufigere Berückſichtigung bei Ordensver⸗ 
leihungen durchaus zu wünſchen, ſo bleibt noch 
die Frage offen, welche Auszeichnungen zur 
Verleihung an ſie in Betracht kommen. 
Die Löſung dieſer Frage geſtaltet ſich deshalb 
ſchwierig, weil die Privatbeamten keinen be⸗ 
ſtimmten Rang haben. Soweit ihre Vorbildung 
und Dienſtſtellung den Staatsbeamten gleich⸗ 
wertig iſt, liegt ein Vergleich mit dieſen nahe. 
Im übrigen wird die geſellſchaftliche Stellung 
des Einzelnen den Ausſchlag geben müſſen. 
Hiernach werden, gleich den Staatsbeamten, 
als erſte Auszeichnung für Privat förſter, die 
Verleihung des Kreuzes des Allgemeinen Ehren⸗ 
zeichens und das Verdienſtkreuz in Silber nach 
30jähriger Geſamtdienſtzeit und in Ausnahme⸗ 
fällen je nach der Bedeutung ſeines Amtes, 
ſeiner geſellſchaftlichen Stellung und ſeiner 
Einkommensverhältniſſe auch das Verdienſtkreuz 
in Gold, jedoch in der Regel nicht vor vollendetem 
40. Dienſtjahre, in Betracht kommen. Das Kreuz 
des Allgemeinen Ehrenzeichens (goldenes Kreuz) 
ſoll zwar nur an Perſonen verliehen werden, 
die das Allgemeine Ehrenzeichen bereits beſitzen. 
In Fällen hervorragender Einzelhandlungen, 
wie z. B. Bekämpfung von Waldbränden, Up 
erſchrockenheit bei e El ED und Ergreifung 
von Forft- und Wilddieben, erfolgreiche Be 
tätigung bei Ankauf und Aufforſtung von Odland- 
flächen uſw., wird aber hiervon, ebenſo wie von 
der feſtgeſetzten Wartefriſt, abgeſehen. Für 
ſolche Privatforſtbeamte, deren Vorbildung und 
dienſtliche und ſoziale Stellung der eines König⸗ 
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lichen Förſters nicht gleichwertig iſt, kann als 


erfte Auszeichnung nur das Allgemeine Ehren⸗ 
Kän in Frage kommen, wenn nicht etwa der 
eſitz des Eiſernen Kreuzes oder die hervor⸗ 
lagenden Verdienſte, die zu dem Vorſchlage 
GE geben, eine höhere Auszeichnung recht⸗ 
ettigen. 

Das Verdienſtkreuz in Gold und in Silber 
iſt zur Entlaſtung des Kronenordens IV. Klaſſe 
geſtiftet und als Auszeichnung für mittlere 
Veamte, denen bis dahin als erſte Auszeichnung 
der Königliche Kronen⸗Orden IV. Klaſſe zu⸗ 
erfannt worden, beſtimmt. Dieſer wird daher 
nur noch — und zwar beim Übertritt in den 
Ruheſtand und aus Anlaß des 50jährigen Dienſt⸗ 
jubiläums — an ſolche mittlere Beamte ver- 
liehen, die das Verdienſtkreuz in Gold bereits 
ſeit mindeſtens einem Jahre beſitzen. Das 
Verdienſtkreuz in Gold wird als erſte Auszeichnung 
den mittleren Beamten des Staatsforſtdienſtes 
nach vorwurfsfreier, mindeſtens 30jähriger 
Staatsdienſtzeit nur dann W wenn ſie 
entweder zum Revierförſter befördert find oder 
den Charakter als Hegemeiſter beſitzen. Die 
Förſter erhalten das Verdienſtkreuz in Silber. 
Dieſes wird auch für Privatförſter vorwiegend 
in Frage kommen. Den Privat revierförſtern, 
ſofern ſie nicht bloß dieſe 5 führen, 
ſondern auch eine der Stellung und dem An⸗ 
ſehen eines ſtaatlichen Revierförſters entſprechende 
Funktion mit gleichen Einkommens verhältniſſen 
haben, dürfte dagegen auch das Verdienſtkreuz 
in Gold zuzubilligen ſein. 

Für höhere jüngere Privatforſtbeamte mit 
entſprechender Vorbildung und Dienſtſtellung 
wird wie bei jüngeren ſtaatlichen Forſtver⸗ 
waltungsbeamten der Kronenorden IV. Klaſſe 
als ausreichende Dekoration erachtet; bei Ver⸗ 
dienſten von ſolchen älteren Beamten der V. und 
IV. Rangklaſſe kommt der Rote Adlerorden 
IV. Klaſſe als erſte Auszeichnung in Frage. 
D Perſonen unter 40 Lebensjahren ſoll grund⸗ 
ld nur der Königliche Kronenorden IV. Klaſſe 
als erſte Auszeichnung beantragt werden. 

Um die I der Auszeichnungen richtig 
8. treffen, iſt eine gewiſſe Deet mit Den 

teiligten und ihren Verhältniſſen erwünſcht, 
weil ſonſt leicht das Gegenteil von dem bewirkt 
wird, was erreicht werden ſoll. Wir möchten 
aber in dieſer Beziehung raten, die Anſprüche 
nicht zu hoch zu en und lieber mit dem 
Erreichbaren fürlieb zu nehmen. Höhere als 
die angeführten Auszeichnungen bei der erſten 
Dekorierung zu erſtreben, iſt ſelbſt bei ganz 
SE Verhältniſſen, z. B. die geſellſchaft 
liche Stellung, die Tätigkeit als Amts- und 
Gutsvorſteher, die Größe des Geſchäftsbereichs 
ulm. ausgeſchloſſen. In Fällen beſonderer 
Einzelhandlungen ſowie bei Amts- oder Ge⸗ 
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meindevorſtehern und bei Beamten in ähnlicher 
Stellung ſoll von der Innehaltung von Warte- 
friſten abgeſehen werden können. 

Auch das Verdienſtkreuz in Gold und in 
Silber kann, wie bei . Orden, in ge⸗ 
eigneten Fällen mit der Königlichen Krone als 
ende Grad der ee verliehen 
werden. Die Verleihung dieſer Auszeichnung 
ſowie auch nachfolgend die Verleihung der 
Königlichen Krone als weitere Auszeichnung 
erfolgt nie auf Antrag, ſie iſt lediglich der Aller⸗ 

öchſten Entſchließung vorbehalten. Iſt ſie ver⸗ 
11755 ſo wird ſpäter bei Verleihung einer 
D eren Auszeichnung die vorher mit der 
öniglichen Krone verliehene Dekoration nicht 
abgelegt, ſondern neben der höheren weiter 
getragen. 

Welcher Weg iſt nun einzuſchlagen, 
um auch den Privatforſtbeamten in an- 
5 Umfange zur Verleihung 
von Auszeichnungen zu verhelfen? Wir 
haben bereits angedeutet, daß Ordensverleihungen. 
häufig deshalb unterbleiben, weil die Verdienſte 
und die Verhältniſſe der auszuzeichnenden Per⸗ 
ſonen nicht immer an maßgebender Stelle bekannt 
werden. Das gilt beſonders bei den Privatforſt⸗ 
beamten. Sie erfüllen ebenſo wie die Staats- 
und Kommunalforſtbeamten ihre Pflicht im 
allgemeinen nicht vor der großen Offentlichkeit 
ſondern im ſtillen Winkel des Waldes oder doch 
in ländlicher Abgeſchiedenheit. Im Privatforſt⸗ 
dienſte, beſonders in kleinen Betrieben, fehlt es 
dabei häufig an der Organiſation, die im Staats- 
und Kommunaldienſte zur Anerkennung det 
Leiſtungen führt. Hier muß die Tätigkeit der 
Privatwaldbeſizer oder ihrer Vertreter einſetzen, 
die Intereſſen ihrer Forſtbeamten bei den Land- 
räten reſp. Gemeinde⸗, Guts⸗ und Amtsvorſtehern 
wahrzunehmen und beſonders bei hervorragenden 
Einzelhandlungen, bei Dienſtjubiläen oder beim 
Übertritt in den Ruheſtand die Verleihung von 
e ee anzuregen. 

trifft übrigens auch zu für die Waldarbeiter⸗ 

ſchaft in den Kommunal- und Privatforſtbetrieben. 
Für dieſe kann, wenn die Verhältniſſe danach 
angetan find, nach Zurücklegung einer Arbeits“ 
eit von mindeſtens 25 Jahren in ein und dem⸗ 

ſelben Betriebe oder bei ein und derſelben Dienſt⸗ 
errſchaft beantragt werden das Allgemeine 

hrenzeichen in Silber, wenn ſie ſich in leitender 

Stellung als Holzhauermeiſter, Rottenführer, 
Regimenter oder Vorarbeiter befinden, dagegen 
das Allgemeine Ehrenzeichen in Bronze für 
gewöhnliche Wald-, Sort, oder Kulturarbeiter 
uſw. jedoch in nicht zu jugendlichem Lebensalter. 

Da die Vorſchläge ſchon längere Zeit vor 
dem Tage, zu dem die Verleihung erfolgen ſoll, 
der zuſtändigen Zentralſtelle zugegangen ſein 
müſſen, iſt beſonders bei Jubiläen und beim 


w 


eines D oder 60jährigen Dienſtjubiläums nur 
Staatsbeamten eine Auszeichnung „mit der Zahl 
50 oder 60“ verliehen wird. 

Abgeſehen von den Vorſchlägen für das 
Krönungs⸗ und Ordensfeſt ſowie denjenigen zu 
den Kaiſermanövern, für welche jedesmal die 
Einreichungstermine beſonders beſtimmt werden, 
müſſen die Anträge mindeſtens ſechs Wochen 
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Die Notwendigkeit einer Reform der Geſetzgebung über 
den Fang wilder Kaninchen in Preußen. 


Von Syndikus J. Bauer, Leipzig. 


Wilde Kaninchen ſind zwar in Preußen 
Gegenſtand des freien Tierfanges, doch be 
ſtehen allenthalben Polizeiverordnungen, welche 
ihren Fang mit Rückſicht auf den Grund— 
eigentümer und den Jagdberechtigten beſchränken. 
Wer auf fremden Grundſtücken wilde 
Kaninchen fangen will, bedarf der ſchriftlichen 
Erlaubnis des Grundbeſitzers und meiſt auch 
des Jagdberechtigten. In der Nähe von 
Großſtädten und Induſtriebezirken finden ſich 
häufig Elemente, welche den Kaninchenfang 
ohne dieſe ſchriftliche Erlaubnis betreiben und 
hierbei mit einer Verwegenheit und Rohheit 
gegenüber dem Jagdberechtigten ſowie dem Forſt— 
und Jagdaufſichtsperſonal zu Werke gehen, daß 
eine Abhilfe im Wege der Geſetzgebung ſchon 
aus ſicherheitspolizeilichen Gründen nicht länger 
hinausgeſchoben werden darf. Begründete 
Beſchwerden gegen die Zunft der unberechtigten 
Frettierer häufen ſich bei Behörden, in Jagd— 
und Forſtverwaltungen und bei den Redaktionen 
von Fachzeitſchriften. Und warum ſind 
derartige himmelſchreiende Zuſtände möglich? 
Weil die vorhandenen Geſetze nicht aus— 
reichen, um den unbefugten Fang wilder 
Kaninchen einzuſchränken oder zu 
unterdrücken. Das wilde Kaninchen iſt, 
wie nicht verkannt werden ſoll, ein arger 
Feind von Forſtwirtſchaft, Landwirtſchaft und 
Gartenbau, und aus dieſem Grunde hat man 
ſeinen widerrechtlichen Fang lediglich mit Geld— 
ſtrafen, meiſt bis zu 60 Mk. gehend, bedroht. 
Dieſer einzige Nachteil wird erfahrungsgemäß 
von den Frettierern gern riskiert, da der 
Wert der gefangenen Tiere ungleich höher iſt 
als die zu erwartende Strafe, und da weder die 
Beute noch die beim Fang benutzten Netze und Frett— 
chen eingezogen werden können. Dies reizt 
koloſſal zu Geſetzesübertretungen! Denn nur 
wenn die Täter wiſſen, daß ihnen das Frettieren 
keinerlei Vorteile läßt, daß ſie nicht bloß die 
Netze, ſondern auch das wertvolle Frettchen 


einbüßen, iſt auf eine Beſſerung der jetzigen, 
ganz unhaltbar gewordenen Zuſtände zu hoffen. 
Aus dieſem Grunde müßte die preußiſche 
Staatsregierung ohne Säumen für ein ein: 
heitliches Geſetz ſorgen, wonach der un: 
berechtigte Fang wilder Kaninchen mit höheren 
Strafen und im Rückfalle mit Haft geahndet 
wird, während die gefangenen Kaninchen ſowie 
die zum Fang beſtimmten Netze und das 
Frettchen eingezogen und letzteres vernichtet 
werden ſolle. Die jetzige Buntſcheckigleit der 
Verordnungen, von denen die eine den Über— 
treter nachſichtiger behandelt als die andere. 
überhaupt unterſchiedlich die Materie regelt. 
müßte unbedingt beſeitigt werden. Der gege: 
wärtige laxe Rechtszuſtand und die allzumilde 
Rechtſprechung züchtet Tagediebe und Geſetzes— 
übertreter und verdirbt die Moral einer ge— 
wiſſen Bevölkerungsſchicht in hohem Grade. 
Außerdem muß unſer Forſt- und Jagdperſonal 
ſowie Polizei- und Gerichtsbehörden Zeit und 
Mühe mit dem Frettierergeſindel und ſeinen 
Schandtaten verſchwenden, ſo daß Kräfte, die 
ſich weit vorteilhafter mit anderen Dingen be: 
ſchäftigen können, gewiſſermaßen lahm gelegt 
bzw. abgelenkt werden. 

Die Rechtsbehelfe, welche dem einzelnen 
gegenüber ungeſetzlichen Frettierern zuſtehen, 
ſind Schnell aufgezählt. Der auf handhafter 
Tat Betroffene kann, wenn ſeine Perſönlichkeit 
unbekannt iſt, feſtgenommen und der Polizei 
vorgeführt werden. Ein etwa hierbei 
geleiſteter Widerſtand darf überwunden (ge 
brochen) worden. Sowohl den der Tat Über: 
führten wie den Verdächtigen vom Tatort und 
aus dem Reviere zu entfernen, gehört zum 
Rechte des Grundeigentümers und des Jagd⸗ 
berechtigten und auch der zum Forſt⸗ und 
Jagdſchutz beſtellten Perſonen. Dem Täter die 
Netze und das Frettchen abzunehmen, iſt eben ⸗ 
falls zuläſſig, unter Umſtänden ſogar geboten 
Denn einesteils dient dieſe Maßnahme zur 
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überführung des Schuldigen, andererſeits ſoll 
ſie ihn am Weiterfrettieren, alſo am Fortſetzen 
ſeines ſtrafbaren Tuns, hindern. Ich ſtehe 
ſogar auf dem Standpunkt, daß Netze und 
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Frettchen nicht eher herausgegeben zu werden 
brauchen, bis der Übertreter die ee 
Verſicherung abgegeben hat, daß er in Zukunft 
den geſetzwidrigen Kaninchenfang unterläßt. 


Denkſchrift der bayeriſchen Staatsforſtverwaltung zum Antrage 
6 des Grafen zu Törring⸗Jettenbach. 


Aus Anlaß der bekannten, in den Jahren 1908 
und 1912 durch den bayeriſchen Standesherrn 
Grafen zu Törring⸗Jettenbach in der Reichs⸗ 
kammer geſtellten Anträge mit dem Endziele, die 
Umtriebszeiten in den bayeriſchen Staatsforſten 
herabzumindern und die vorhandenen überalten 
Holzvorräte aufzunutzen, hat das Staatsminiſterium 
der Finanzen dem gegenwärtig verſammelten 
Landtag eine ausführliche Denkſchrift vorgelegt, 
in der auf Grund zuverläſſiger Berechnungen und 
Unterlagen der Beweis geführt werden ſoll, daß 
der Verwirklichung der Törringſchen Vorſchläge 
erhebliche, namentlich volkswirtſchaftliche Bedenken 
entgegenſtehen, daß die ne Ausnutzung 
der Althölzer ohne große Nachteile nicht in dem 
verlangten raſchen Vollzuge geſchehen könne, und 
daß deshalb auch die Mehrerträge nicht die von 
Törring veranſchlagte Höhe erreichen würden. 

Aus den ſehr umfänglichen, mit zahlreichen 
Tabellen und graphiſchen Darſtellungen belegten 
Erörterungen der Regierung ſeien nachſtehend die 
wichtigſten Punkte kurz hervorgehoben, wobei 
noch zu bemerken iſt, daß anläßlich der Törringſchen 
Anregungen im Finanzminiſterium eine Kom⸗ 
miſſion eingeſetzt wurde, welche die beſtehenden 
Wirtſchaftspläne, und zwar zunächſt in den Fichten⸗ 
gebieten, zu prüfen hat. 

1. Holzart, Altersklaſſen, Umtrieb. 

Die Angaben beziehen ſich wie bei Törring 
auf Fichten⸗, Tannen⸗, Föhren⸗ und Buchen⸗ 
Hochwaldungen, alſo mit Ausſchluß der Eichen⸗ 
und der Wee e Zunächſt iſt feſtgeſtellt, 
daß die Jungholzklaſſe (1 bis 20 Jahre) einen Uber, 
ſchuß von 9,7 9, die mittleren 20 bis 100jährigen 
Hölzer einen Fehlbetrag von 21. aufweiſen, daß 
dagegen die über 100 Jahre alten Hölzer 165 % 
mehr enthalten als das Soll von 60 000 ha. Der 
Fehlbetrag bei den mittleren Altersklaſſen mahnt 
zur Vorſicht bei dem Aufbrauchen der über 100⸗ 
jährigen Hölzer. Wollte man nach Törring die 
letzteren innerhalb 30 Jahren neben dem regel- 
mäßigen Einſchlag aufnutzen, ſo würde man ſehr 
bald den Hieb in nicht reifem Holz führen müſſen, 
im Hochgebirge in 72- bis 92jährigen, im Bayeriſchen 
Wald in 79jährigen Beſtänden, weshalb in den 
genannten beiden Waldgebieten jedenfalls ein 
Teil der über 100 Jahre alten Hölzer und in 
Buchengebieten jene Beſtockungsteile außer Be⸗ 
tracht bleiben müſſen, die das Umtriebsalter noch 
nicht erreicht haben. Hiernach würde der von 
Törring berechnete Mehrerlös zu 19 Millionen auf 
10 Millionen zurückgehen. Auch hat Graf Törring 
bei ſeinen Aufſtellungen mehr die ertragsreicheren 
ſüdbayeriſchen Forſten berückſichtigt und infolge⸗ 
deſſen den durchſchnittlich jährlichen Zuwachs der 
Staatswaldungen auf 4,26 fm je Hektar oder gegen 


den Anſatz der ſtaatlichen Kommiſſion zu 3,40 fm 
um 0,86 fm oder 25,3 % zu hoch berechnet. 

Der durſchchnittliche Umtrieb in den Staats- 
forſten bezifferte ſich bis 1908 auf 118 Jahre und 
beträgt jetzt 109 Jahre. 

2. Regelung der Haupt⸗ und 
Zwiſchennutzung. 

Für den Angriff der Beſtände bildet eine der 
wichtigſten Grundlagen die Hiebsreife, die nach 
Maßgabe des Sortimentanfalles und der Holz⸗ 
preiſe von der Fichte auf günſtigem Standort in 
tiefer Lage, bei gutem Abſatz in 70 bis 80 Jahren, 
gegenteiligenfalls mit 120 Jahren, erreicht wird. 
Die Tanne braucht länger, hochwertige Föhren müſſen 
ebenſo wie Buchen 120 Jahre alt werden. Wollte 
man nach Törring die Beſtände bei der eben ein⸗ 
getretenen Hiebsreife verjüngen, müßten ſich 
wegen der ungleichen Größe und Beſchaffenheit 
der Altersklaſſen außerordentlich große und immer 
wiederkehrende Schwankungen in der Nutzung er, 
geben zum Schaden der wirtſchaftlichen Verhält- 
niſſe. Der Betrieb im Staatswalde verlangt un» 
bedingt eine annähernde Nachhaltigkeit der 
Nutzungen, namentlich auch an Starkhölzern. Es 
wäre ſchlimm, wenn die Altholzvorräte bei zu 
raſcher Aufnutzung als Langholz aus dem Lande 
geſchafft würden, während bei langſamerem 
Nutzungsgang die Verarbeitung des Rohholzes 
der heimiſchen Arbeit zufallen würde. 

Je mehr die Nutzung in der Gegenwart erhöht 
wird, um ſo ſtärker müßte ſpäter im Einſchlag 
zurückgegangen werden zum Schaden der dem 
Staatswald unmittelbar benachbarten Sägen, der 
Hausinduſtrie, der Holzfuhrleute, Waldarbeiter, 
ſogar der Rente der bayeriſchen Eiſenbahnen. 
Bei Bemeſſung der Nutzung lediglich nach der 
Hiebsreife müßte bei der dadurch bedingten 
Schnellverjüngung auf die vielerorts unentbehr- 
liche Beimiſchung der Buche verzichtet werden. 
Auch erheiſchen die in einem großen Waldbeſitz 
nicht ausbleibenden Naturſchäden durch Wind⸗ 
wurf, Schnee⸗ und Eisbruch, Waldbränden, Pilze 
uſw. dringend die Bereithaltung von Reſerven. 
Die bayeriſchen Staatsforſten ſind leider noch ſehr 
ſtark mit Forſtrechten belaſtet, deren nachhaltige 
Abgabe ebenfalls beſondere Rückſichten not- 
wendig macht. Nach ſorgfältiger Abwägung aller 
Verhältniſſe iſt die Hauptnutzung gegenwärtig 
zu 3 145 000 fm bemeſſen. 

Die Zwiſchennutzungen beziffern ſich nach dem 
Voranſchlag für 1914/15 auf 1 150 000 fm, 
wobei jedoch bedeutende Nachholungen an Durch⸗ 
forſtungen, Aufmachung fauler Beſtände inbe- 
griffen ſind. Nachhaltig find die Anfälle an Zwiſchen⸗ 
nutzung nach genauer Berechnung der Kommiſſion 
auf 850 000 fm zu veranſchlagen. Törring hat ſie 
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im Jahre 1908 nachhaltig auf 1 240 000 fm ein- 
SOT, Die dermalige Geſamtnutzung beträgt 
emnach 3 145 000 + 1 150 000 = 4 295 000 fm, 
der nach den Törringſchen Nutzungsvorſchlägen 
vom Jahre 1908 ein Satz von 4 879 000 fm gegen» 
überſteht. 

Der Finanzausſchuß der Kammer der Ab- 
eordneten hat dieſe Voranſchläge der Regierung 
ereits beraten und iſt mit Zuſtimmung des 

Finanzminiſters die Einſchlagsmenge um 162 000 fm 
und der Geldanſchlag von 62 746 000 „ um 
1 100 000 „ erhöht worden. Bei der betreffenden 
Verhandlung konnte man bedauern, daß kein 
Fachmann Mitglied der Kammer und des Aus— 
ſchuſſes iſt. Die Ausſprache zeigte wenig Sach- 
kenntnis, und iſt die Außerung des Korreferenten 
(Bauernbündler) bemerkenswert, daß die Aus⸗ 
gaben für Forſteinrichtung mit 83 000 A hinaus- 
geworfenes Geld zu ſein ſcheinen, nachdem der 
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wirkliche Einſchlag erheblich höher ſteht als der 


von der Forſteinrichtung berechnete nachhaltige 
Hiebsſatz. Im übrigen wurde die Denkſchrift ſehr 
anerkennend beurteilt, und wird zweifellos die 
Regierung auch beim Plenum der Abgeordneten 
kammer günſtig abſchneiden. Eine andere Frage 
iſt allerdings die, wie ſich die Kammer der Reichs 
räte, 1 Graf Törring, zu der Denkſchrift 
ſtellt. Jedenfalls iſt durch deren genaue ziffern⸗ 
mäßige Begründung die Regierung eher in der 
Lage als früher, den zu weitgehenden Törringſchen 
Vorſchlägen entgegenzutreten. 

Schließlich ſei noch erwähnt, daß der durch 
Törring 1908 angeregte Ausgleichsfonds zur Ver⸗ 
meidung eines bei raſcher Aufnutzung der Alte 
holzvorräte ſpäterhin drohenden Rückganges der 
Einnahmen in der Denkſchrift mit eingehender 
Begründung als unnötig erklärt wird. 

Eßlinger. 


Parlaments: und Vereinsberichte. 


Aus dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe. 
Zweite Leſung des Etats des Finanz- 
miniſteriums für 1914 am 24. April d. Js. 


Serhandlung über die Beſeitigung der Remu⸗ 
nerationen. 


Dr. Schroeder (Caſſel), nat.-lib.: — — — 
Wenn man die einzelnen Etats durchſieht, ſo wird 
man finden, daß die Remunerationen in 
einem ſehr unerwünſchten Umfange in 
den einzelnen Reſſorts auftreten. 

Wir haben ſeinerzeit in der Bejoldungs- 
kommiſſion über die Frage der Remunerationen 
eingehend und ausgiebig verhandelt. Schon dort 
wurde von allen Seiten der Wunſch auf möglichſte 
Beſeitigung aller Remunerationen geltend gemacht. 
Der damalige Finanzminiſter Frhr. v. Rheinbaben 
hat dagegen eingewandt, daß ſich die Remu— 
nerationen nicht völlig beſeitigen ließen, namentlich 
nicht für ſolche Arbeiten, die gar nicht mit dem 
Amte des damit beauftragten Beamten in Zu— 
ſammenhang ſtünden; und er hat des weiteren 
ausgeführt, daß, wenn man Beamte nicht mehr 
mit Aufgaben beauftragen könne, die an und für 
be nicht mit ihrem eigentlichen Dienſtzweige 
zuſammenhängen, man alsdann gezwungen wäre, 
eine ganze Reihe von neuen Beamten für 
dieſe Zwecke einzuftellen, und daß das 
finanziell betrachtet ein ſehr viel un- 
günſtigeres Ergebnis darſtellen würde, als 
wenn man im Einzelfalle doch Remune— 
rationenbewilligte. Die Beſoldungskommiſſion, 
die verſtärkte Budgetkommiſſion, hat dieſen Stand— 
punkt als richtig anerkannt und die Frage nicht mehr 
weiter verfolgt. Aber eins hat die Buͤdget— 
kommiſſion damals verlangt, daß nämlich die 
Remunerationen in Zukunft aus dem Etat hervor— 
gehen ſollten. Seit dieſer Zeit finden Sie in den 
einzelnen Etats die Angabe, welche Beamten 
überhaupt Remunerationen oder Nebenbezüge 
erhalten; und da kann ich nur wiederholen: die 
Überſicht iſt in der Tat eine erſchreckende. In 
einzelnen Reſſorts finden Sie kaum einen Beamten, 


der nicht irgendein Nebenamt hat und daraus 
irgendwelche Nebenbezüge erhält. 

Nun meine ich aber, daß man unterſcheiden 
muß zwiſchen Nebenbezügen für Arbeiten, die an 
ſich mit, dem Amte in Verbindung ſtehen, und für 
Arbeiten, die mit dem Amte als ſolchem gar nichts 
zu tun haben. 

Was die erſteren Nebenbezüge anlangt 
für Arbeiten, die mit dem Amte in Ver- 
bindung ſtehen, ſo bin ich, und mit mir 
meine politiſchen Freunde, der Anſchau— 
ung, daß hier Remunerationen überhaupt 
gar nicht gegeben werden dürfen. 

Denn wenn der Beamte mehr Arbeit bekommt, 
ſo hat er damit nicht Anſpruch auf eine Erhöhung 
ſeiner Bezüge, ſondern er muß ſich mit feinen 
Dienſtbezügen abfinden, ganz einerlei, ob er nun 
das Pech hat, ein ſehr umfangreiches Amt zu 
führen, oder ob er ein weniger umfangreiches 
Amt bekommen hat. Wir holten es für unzuläſſig, 
daß für Arbeiten, die mit dem Amte in Zuſammen⸗ 
hang ſtehen, irgendwelche Remunerationen, namen⸗ 
lich an höhere Beamte, gegeben werden. 

Delius (fortſchr. V.⸗P.): — — — Wenn 
Herr Abgeordneter Dr. Schroeder cat 
hat, daß die Remunerationen für die 
mittleren und unteren Beamten nicht zu 
entbehren ſeien, ſo muß ich ſagen, ich 
vertrete einen anderen Standpunkt un 
befinde mich da in vollftändiger über 
einſtimmung mit den großen Beamten 
verbänden der mittleren und unteren 
Beamten, die immer wieder dafür plö- 
dieren, daß die Remunerationen möglich 
reſtlos abgeſchafft werden ſollen; denn 
gerade der Remunerationsfonds iſt der größte 
Zankapfel in der Beamtenſchaft geworden. Man 
braucht nur einmal die Fachzeitſchriften zu DÉI 
folgen, da wird man ſehen, mit welcher Erbitterung 
gegen dieſen Fonds gekämpft wird. Es wäre gan; 
intereſſant, einmal zu erfahren, welcher Prozentſaß 
der Remunerationen auf die Zentralbehörden, 
welcher auf die Provinzialbehörden entfäll, 
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und welcher Prozentſatz auf die Betriebs- 
beamten und auf die Beamten bei den übrigen 
Behörden verteilt wird. Ich glaube, der größte 
Betrag bleibt wohl bei den Zentralinſtanzen und 
bei den Provinzialbehörden, und nur ein ver⸗ 
hältnismäßig geringer Betrag wird auf die übrige 
große Zahl der Beamten entfallen. Die Ver⸗ 
teilung der Remunerationen muß uns doch tat- 
fachlich Veranlaſſung zu Beanſtandungen geben; 
denn der Beamte, der ſeinen Dienſt auszufüllen 
hat, tut doch eigentlich dann nur ſeine Pflicht, 
bekommt dafür ſeine Bezahlung und ſoll für ſeine 
Arbeitsleiſtung, die mit ſeinem Amt verbunden iſt, 
nicht noch weitere Entſchädigungen erhalten. 
Nebenbei erfolgt die Verteilung vielfach nach ganz 
anderen Geſichtspunkten. Wie oft erhalten Beamte 
Zuwendungen, die abſolut keine beſonderen 
Leiſtungen aufzuweiſen haben, ſondern lediglich 
bei ihren Vorgeſetzten in gutem Anſehen ſtehen. 

Alſo wir vertreten hier den Standpunkt, 
daß nach Möglichkeit eine erhebliche Einſchränkung 
ſtattfinden ſoll. Für ganz beſondere Fälle hervor⸗ 
tragender Leiſtungen mag ein kleiner Fonds 
vorhanden fein und nach 5 Grundſätzen 
verteilt werden. Wir wollen aber nicht, daß 
dieſe Mittel nun einfach verloren gehen ſollen, 
ſondern haben uns, wie im vorigen Jahre ſo auch 
diesmal, erlaubt, einen Antrag dahingehend zu 
unterbreiten, daß dieſe Mittel zu fortlaufenden 
Beihilfen an beſonders kinderreiche Beamten⸗ 
familien verwendet werden ſollen. Ich glaube, 
auf dieſe Weile würde man auch in ſozialpolitiſcher 
Richtung ein Stück vorwärts kommen. 

Ahnlich wie mit den Remunerationen verhält es 
ſich nun natürlich auch mit den Stellenzulagen. 
Es iſt bedauerlich geweſen, daß es nicht gelungen iſt, 
bei der letzten Beſoldungsregulierung 1909 die 
Stellenzulagen überhaupt vollſtändig zu beſeitigen. 
Herr Dr. Schroeder hat ja an einem Beiſpiel 
nachgewieſen, daß der Gedanke der Stellenzu⸗ 
lagen jetzt vollſtändig ins Gegenteil umgekehrt 
worden iſt; denn es werden Stellenzulagen nicht 
mehr wegen der Schwierigkeit der betreffenden 
Stellen gegeben, ſondern aus irgendwelchen 
anderen Gründen; das Dienſtalter iſt maßgebend 
und dergleichen mehr. 

Bartſcher (Zentr.): — — — Es iſt Tatſache, 
daß für die höheren Beamten ein Remunerations⸗ 
ſonds nicht exiſtiert; ja, wollte man einen ſolchen 
Fonds für dieſe ſchaffen: ich bin gewiß, es würde 
in den Kreiſen der höheren Beamten ein Sturm 
der Entrüſtung einſetzen, ſie würden ſich mit Recht 
vagegen wehren, daß man ihnen dieſe zweifelhaften 
Wohltaten aufdrängt, die vielfach nur geeignet 
ſind, die Kollegialität nicht nur zu gefährden, 
ſondern unter Umſtänden ſogar zu zerſtören. 
Ich meine alſo, was den höheren Beamten recht iſt, 
müßte den mittleren und unteren Beamten billig 
ſein, dies um ſo mehr, als ſich gerade in den letzten 
Jahren in den Reihen dieſer Beamten mit aller 
Nacht das Beſtreben geltend macht, dahin zu 
wirken, daß dieſer Fonds endlich beſeitigt werde. 
Ich verweiſe insbeſondere auf den großen Unter⸗ 
beamtentag, der im vorigen Jahre hier in Berlin 
ſtattfand und der von etwa 2000 Unterbeamten 
aller Beamtenklaſſen beſucht war. Dort iſt ein⸗ 
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ſtimmig der Beſchluß gefaßt worden, daß der 
Remunerationsfonds beſeitigt werden möge. Von 
den mittleren Beamtenverbänden ſind, wie Sie 
ja wohl wiſſen werden, bereits wiederholt ähnliche 
Beſchlüſſe gefaßt worden. 

Durch dieſen Fonds werden in der Tat die 
unedelſten Regungen in den Beamtenkreiſen 
wachgerufen: Neid, Mißgunſt, Unzufriedenheit. 
Es ſind vielfach immer wieder dieſelben Beamten, 
die ſogenannten Abonnenten, die aus dieſem 
Fonds bedacht werden, während andere ebenſo 
tüchtige, wenn nicht noch bedeutend tüchtigere 
alte erfahrene Beamte aus dieſem Fonds noch 
niemals auch nur einen Pfennig bekommen haben. 

Aber auch die aus dem Fonds Bedachten ſind 
noch lange nicht immer zufrieden; denn es werden 
oftmals Beträge gewährt, die eines mittleren 
und unteren Beamten geradezu unwürdig ſind. 
Im vorigen Herbſt lief noch durch die Kölniſche 
Volkszeitung eine Notiz, wonach einem alten 
Sekretär, der lange die Vertretung eines erkrankten 
Beamten wahrgenommen hatte, hierfür eine 
Remuneration von 40 K gewährt worden war. 

Wenn ich in der Lage geweſen wäre, vor 
der Frage zu ſtehen: nimmſt du einen ſo gering⸗ 
fügigen Betrag an oder nicht, ich würde ihn glalt 
abgelehnt haben, 
letzendes darin, wenn man ſo kleine Beträge über⸗ 
haupt auswirft. Aber man kann es verſtehen, 
wenn manche Beamte die Annahme ſolcher 
Beträge nicht verweigern, weil ſie befürchten, 
damit bei ihren Vorgeſetzten Anſtoß zu erregen. 

Das Ehrgefühl der Beamten wie überhaupt 
der geſamten Bevölkerung verfeinert ſich immer 
mehr. Es iſt das ein erfreuliches Zeichen, und man 
ſollte daher auf dieſes verfeinerte Ehrgefühl auch 
ſeitens der Königlichen Staatsregierung in der 
Remunerationsfrage Rückſicht nehmen. Es geht 
nicht an, einen alten Zopf, der früher vielleicht 
einmal angebracht war, beizubehalten. Die 
Regierung ſollte doch auf die Pſyche innerhalb 
der Beamtenſchaft mehr Rückſicht nehmen, ſie 
ſollte ſich nicht alles abringen laſſen, ſondern bei⸗ 
zeiten Entgegenkommen zeigen; das würde Freude 
und damit vermehrten Pflichteifer erwecken, und 
manche Unzufriedenheit würde vermieden werden. 

Es bedarf auch nicht dieſer außerordentlichen 
Zuwendungen, welche die ſchöne Bezeichnung 
Remunerationen führen. Ein Beamter hat ſeine 
Pflicht und Schuldigkeit unter allen Umſtänden zu 
tun, und wenn einmal die Dienſtverhältniſſe ſo 
gelagert ſind, daß er Überſtunden machen muß, 
dann tut ein pflichttreuer Beamter dies gern und 
freudig: er verlangt dafür keine ae nice 
Bezahlung. Schon das Bewußtſein, daß er bei 
vorhandener Tüchtigkeit und Pflichttreue befördert 
werden kann, und ideelle Gründe ſonſtiger Art 
müſſen Anſporn genug für ihn ſein, um auch 
ſolche außergewöhnlichen Mehrarbeiten zu ver⸗ 
richten. 

Wenn nun der Remunerationsfonds im Prinzip 
beſeitigt werden ſoll — von Einzelfällen abgeſehen, 
wo ganz beſtimmte außergewöhnliche Verhältniſſe 
vorliegen, für die dann natürlich auch ganz beſtimmte 
feſte Grundſätze aufzuſtellen wären —, dann würde 
ih. die Frage erheben: wofür ſollen die frei⸗ 


denn es liegt etwas Ver⸗ 
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werdenden Mittel verwandt werden? Aus dem 
Etat läßt ſich nicht genau die Summe feſtſtellen, 
die in dieſen Fonds enthalten iſt, weil ſie zum Teil, 
wenigſtens bei den Unterbeamten, mit den Unter⸗ 
ſtützungsfonds in einer Summe dargeſtellt ſind. 
Es werden aber nach meiner Meinung nicht 
unerhebliche Mittel frei werden, die naturgemäß 
auch wieder den Beamten in irgend einer Form 
zufließen müſſen. Nun hat man erfreulicherweiſe 
die Erfahrung gemacht, daß man in Beamtenkreiſen 
vielfach dazu übergeht, Wohlfahrtseinrichtungen 
ins Leben zu rufen, wie Krankenkaſſen, Sterbe⸗ 
kaſſen und dergleichen. Ich erinnere nur an die 
Krankenkaſſe des Vereins der Juſtizſekretäre, die 
einen überaus ſegensreichen ſozialen Zwech verfolgt. 
Als dieſe Kaſſe im vorigen Jahre in finanzielle 
Nöte geriet und ſich an die Regierung zwecks Unter⸗ 
ſtützung wandte, ſei es auch nur in der Form der 
Gewährung einer Lotterie, wurde ſie abſchlägig 
beſchieden. Hier handelte es ſich um praktiſche 
Maßnahmen der Selbſthilfe, um geſunde Sozial⸗ 
poliit, die aber die Unterſtützung der Regierung 
leider nicht gefunden hat. Auf die Aufrechterhaltung 
des bei den Beamten mit Recht ſo mißliebigen 
Remunerationsfonds ſcheint ſie Ne Wert zu 
legen als auf die Unterſtützung fo ſegensreicher 
Einrichtungen, wie es Krankenkaſſen, Sterbekaſſen 
uſw. find. Das iſt höchſt bedauerlich und hat auch 
in den beteiligten Beamtenkreiſen recht eigenartige 
Gefühle ausgelöſt. 

Wenn nun die durch Aufhebung der Remu⸗ 
nerationsfonds freiwerdenden Mittel für ſolche 
Wohlfahrtseinrichtungen verwendet werden, dann 
würde noch ein anderes erreicht werden. Die 
Beamten ſind jetzt, wenn ſie infolge Krankheiten 
in der Familie in Not geraten, vielfach gezwungen, 
Unterſtützungsgeſuche einzureichen. Das iſt nicht 
jedermanns Sache. Der eine, der dieſen Weg 
ſchon oft beſchritten hat, betritt ihn leicht, andere 
betreten ihn höchſt ungern, wieder andere betreten 
an gar nicht. Und es ſind oft nicht die ſchlechteſten 

eamten, die keine Unterſtützungsgeſuche einreichen. 
Wenn nun aber die Beamten ſelbſt derartige 
Wohlfahrtseinrichtungen, wie Krankenkaſſen, haben, 
dann können ſie in Krankheitsfällen und in Sterbe⸗ 
fällen, wenn die Not oft groß wird, an dieſe 
Kaſſen herantreten, ſie brauchen nicht um eine 
milde Gabe zu bitten, ſondern ſie haben einen 
Rechtsanſpruch. Vor allen Dingen brauchen ſie 
nicht den peinlichen und unangenehmen Weg des 
Unterſtützungsgeſuchs einzuſchlagen. Es bleibt 
ihnen erſpart, ein ſolches Geſuch einzureichen, 
worin ſie ihre Familienverhältniſſe darlegen müſſen. 
Es bleibt ihnen erſpart, dieſes Geſuch dem un⸗ 
mittelbaren Vorgeſetzten vorzulegen und von ihm 
begutachten und befürworten zu laſſen. Wenn alſo 
für dieſen Zweck die Mittel aus den Remu— 
nerationsfonds frei gemacht wären, ſo würden 
die Unterſtützungsfonds in Zukunft ganz 
weſentlich entlaſtet werden. Das wäre doch 
eine ſchöne Nebenwirkung. 


Bei Beratung der Beſoldungsvorlage wird zu 
prüfen ſein, ob nicht im Wege des Beſoldungs— 
geſetzes die Remunerationen zu beſeitigen 
ſind, und wie dann auf andere Weiſe ein Aus— 
gleich zu ſchaffen iſt für die wenigen Fälle, wo 
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jetzt aus dieſem Fonds regelmäßige perſönliche 
Zulagen gewährt werden. 

Dr. Lentze, Finanzminiſter: — — — Die 
Fonds für außerordentliche Remunerationen, auf 
die hier hingewieſen worden iſt, ſcheinen ziemlich 
groß zu ſein. Aber wenn man ſich vergegenwärtigt, 
daß hier doch die Remunerationen für die ganze 
Beamtenſchaft vereinigt ſind, ſo ergibt ſich doch, 
daß nicht auf faſt jeden Beamten, wie Herr Ab⸗ 
geordneter Dr. Schroeder meinte, eine Remu⸗ 
neration entfällt, ſondern daß doch nur wenige und 
geringe Remunerationen gegeben werden. Die 
Königliche Staatsregierung hat ſelbſt das aller⸗ 
lebhafteſte Intereſſe daran, daß die Remunera⸗ 
tionen nach Möglichkeit fortfallen und ohne zwin⸗ 
genden Grund keine Remunerationen mehr ger 
währt werden. Wie aber auch Herr Abgeordneter 
Dr. Schroeder ganz zutreffend ausgeführt hat, 
ſind doch gewiſſe Gründe vorhanden, welche dazu 
nötigen, Remunerationen zu gewähren. Der 
Hauptgrund iſt der: wenn einem Beamten eine 
Tätigkeit übertragen wird, welche mit ſeinem 
Amte nicht in unmittelbarem Zuſammenhange 
ſteht, wenn er alſo eine Tätigkeit ausführen 
muß, die außerhalb der regelmäßigen Dienſt⸗ 
obliegenheiten ſeines Amtes liegt, und zweitens, 
wenn einem Beamten eine Mehrtätigkeit über⸗ 
tragen wird, für die es an ſich nicht lohnen würde, 
einen beſonderen neuen Beamten zu beſtellen, 
wenn alſo durch die Inanſpruchnahme eines 
Beamten über ſeinen gewöhnlichen Pflichtenkreis 
hinaus eine neue Stelle erſpart wird, wenn es 
alſo geradezu wirtſchaftlich iſt, dieſe Tätigkeit 
im Wege der Remuneration wahrnehmen zu 
laſſen, während man ſonſt genötigt wäre, neue 
Stellen zu ſchaffen — von dieſen beiden Geſichts⸗ 
punkten aus betrachtet, werden Sie bei den 
allermeiſten Remunerationsfällen finden, daß 
ſolche Gründe vorgelegen haben. Nur wenn der 
artige Vorausſetzungen vorhanden ſind, werden 
Remunerationen gewährt. Übrigens iſt, als im 
Jahre 1909 die neue Beſoldungsordnung vorgelegt 
wurde, bereits eingehend geprüft worden, ob nicht 
an den Remunerationen noch allerhand zu ſtreichen 
ſei. Damals iſt aber auch hier in dieſem Hohen 
Hauſe anerkannt worden, daß die vorhandenen 
Remunerationen beſtehen bleiben müßten. 


Nun komme ich zu den Ausführungen des 
Herrn Abgeordneten Bartſcher. Er hat ſchon ſeit 
mehreren Jahren immer wieder beantragt, man 
möchte doch den Remunerations⸗ und Unter⸗ 
ſtützungsfonds für die mittleren und unteren 
Beamten aufheben und die dann freiwerdenden 
Mittel zu Wohlfahrtseinrichtungen, die er näher 
bezeichnet hat, verwenden. Ich habe in der 
Kommiſſion ſchon erklärt, daß die einzelnen 
Reſſorts Wert darauf legen, daß dieſe emie 
nerationen aufrecht erhalten werden. Sie ſind 
der Meinung, daß ſie ohne die Remunerationen 
nicht auskommen, und daß vor allen Dingen auch 
gerade in den Kreiſen der Beamten durchaus 
nicht die Meinung ungeteilt iſt, wie der Herr 
Abgeordnete Bartſcher es darſtellt, daß die Remu⸗ 
nerationen wegfallen ſollten. Im Gegenteil, man 
wünſcht gerade in den Kreiſen der Beamten von 
den verſchiedenſten Seiten lebhaft, daß die Remu— 
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nerationen beſtehen bleiben. Die Frage iſt ja auch 
in den früheren Zeiten ſchon hier im Abgeordneten⸗ 
hauſe ſehr eingehend behandelt worden; es hat 
eine eingehende Prüfung ftattgefunden, die dann 
doch dazu geführt hat, daß das Hohe Haus ſich dahin 
entſchied, es ſollten die Remunerationsfonds 
beſtehen bleiben, es möchten aber ganz feſte 
Grundſätze für die Verteilung aufgeſtellt werden. 
Das iſt geſchehen. Die in Betracht kommenden 
Beſtimmungen haben folgenden Wortlaut: 

Aus den zu Remunerationen und Unter⸗ 
ſtützungen beſtimmten Fonds können Remu⸗ 
nerationen den mittleren Beamten und den 
Zeichnern nur für außergewöhnliche Dienſt⸗ 
leiſtungen gewährt werden. 

Als ſolche Dienſtleiſtung iſt nicht bloß die 
Verrichtung von Geſchäften zu verſtehen, 
die nicht zu den regelmäßigen Dienſtobliegen⸗ 
heiten des Beamten gehören, ſondern auch eine 
beſonders umfangreiche oder anſtrengende, 
über das gewöhnliche Maß der in der Regel 
zu ſtellenden Anforderungen hinausgehende 
Inanſpruchnahme des Beamten für ſeine 
eigentlichen Dienſtgeſchäfte. 
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Unterbeamte erhalten Remunerationen 
nach Maßgabe der Tüchtigkeit und der dienſt⸗ 
lichen Leiſtungen. Den Kanzleibeamten ſind 
Remunerationen regelmäßig nicht zu be- 
willigen, weil bei ihnen eine außerordentliche 
Leiſtung bereits im Überverdienſt ihren 
Ausgleich findet. Eine Ausnahme von dieſer 
Regel iſt nur für ſolche beſonderen Dienſt⸗ 
leiſtungen zuläſſig, für welche kein Über⸗ 
verdienſt gezahlt wird. 

Unterſtützungen ſind den mittleren Be⸗ 
amten, Zeichnern, Kanzlei⸗ und Unterbeamten 
nur im Falle eines außerordentlichen Bedürf⸗ 
niſſes zu bewilligen. 

Alſo es ſind ganz genaue Beſtimmungen 
getroffen. Nach dieſen Beſtimmungen wird auch 
verfahren, und infolgedeſſen dürfte auch das Be⸗ 
denken, welches Herr Abgeordneter Bartſcher 
geäußert hat, daß nach Gunſt und Gnade verfahren 
würde, daß die Liebediener uſw. ganz beſonders 
bedacht würden, wohl nicht zutreffend ſein. Jeden⸗ 
falls ſind derartige Bedenken und Beſchwerden 
an der Zentralſtelle nicht laut geworden, und ich 
muß auch in Abrede ſtellen, daß ſo etwas vorkommt. 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Srundſätze für die Gewährung von Zuwendungen 
au Altpenfionäre und Althinterbliebene. 
Die zu oder vor dem 1. April 1908 in den 

Ruheſtand getretenen Penſionäre ſowie die Witwen 

und Waiſen dieſer Penſionäre und der vor dem 

1. April 1908 verſtorbenen aktiven Beamten 

erhalten aus den dafür beſtimmten Fonds Zu⸗ 

wendungen nach Maßgabe folgender Grundſätze: 

I. Der letzten vorgeſetzten Dienſtbehörde des 
penſionierten oder verſtorbenen Beamten ſind — 
gegebenenfalls unter Bezugnahme auf frühere 

Eingaben oder aktenmäßige Feſtſtellungen — 

folgende Angaben zu machen: 

a. bei den Penſionären: 

1) Vor⸗ und Zuname, letzte amtliche Stellung 
im Staatsdienſt, gegenwärtiger Beruf und 
Wohnort des Penſionärs, 

2) Mitteilung, ob verehelicht, Zahl der un⸗ 
verſorgten Kinder mit Angabe des Tages 
der Geburt, 

3) Höhe der Penſion (ohne Oſtmarkenzulagen) 
und der Einkünfte aus ſonſtigen Ein⸗ 
kommensquellen, einſchließlich Leiſtungen 
des Staates oder Dritter; Einkünfte der 
Ehefrau und der Kinder, die den Haushalt 
teilen; Angabe, auf welche dieſer Einkünfte 
vorausſichtlich dauernd oder für mehrere 
Jahre gerechnet werden kann; 

b. bei den Witwen und Waiſen: 

1) Vor⸗ und Zuname, Tag der Geburt, bei 
Witwen auch Elternname mit Angabe, 
ob wiederverheiratet, gegenwärtiger Beruf 
und Wohnort der Perſonen, für die die 
Zuwendung erfolgen ſoll, 

2) Vor⸗ und Zuname, Tag des Todes, letzte 
amtliche Stellung im Staatsdienſt, letzter 
Beruf und letzter Wohnort ſowie etwaige 


unverſorgte Kinder über 18 Jahre des 
verſtorbenen Ehemannes oder Vaters, 

3) Betrag des bezogenen Witwengeldes und 
des Waiſengeldes, je für ſich, 

4) Höhe der Einkünfte der zu 1 genannten 
Perſonen ſowie anderer Kinder (Ziffer 2), 
die den Haushalt teilen, aus ſonſtigen Ein⸗ 
kommensquellen, einſchließlich Leiſtungen 
des Staates oder Dritter; Angabe, auf 
welche dieſer Einkünfte vorausſichtlich 
dauernd oder für mehrere Jahre gerechnet 

werden kann. 

Dieſe Angaben können durch Hervorheben von 
Tatſachen, die eine beſondere Berückſichtigung im 
Einzelfalle oder eine höhere Bemeſſung der 
Zuwendung zu rechtfertigen geeignet ſind, ergänzt 
werden. 

Im Intereſſe der Geſchäftsvereinfachung wird 
die Ausfüllung eines Formulars nach anliegendem 
Muſterf) empfohlen, welches bei den Pen⸗ 
ſionszahlungsſtellen unentgeltlich ver- 
abfolgt wird. In dieſen Formularen brauchen 
nur die mit *) bezeichneten Angaben von den 
Beteiligten ſelbſt ausgefüllt zu werden. Die 
Zahlungsſtelle hat auf Wunſch die Weiter⸗ 
beförderung der Angaben vorzunehmen und, ſoweit 
angängig, bei der Ausfüllung der Formulare 
behilflich zu fein. ` 

II. Die letzte vorgeſetzte Dienſtbehörde hat 
die Angaben nach Maßgabe der nachſtehenden 
Vorſchriften auf ihre Vollſtändigkeit und Richtigkeit 
hin nachzuprüfen und ſodann dem zuſtändigen 
Miniſter mit einer gutachtlichen Außerung über die 
Höhe der befürworteten Zuwendung zur Ent- 
ſcheidung vorzulegen. Eine Zuwendung kann nicht 
gewährt werden, wenn auf Grund beſtimmter 


) Nicht mit abgedruckt. 
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Tatſachen bei der Perſon, für die ſie nachgeſucht 
wird, ein Bedürfnis oder die Würdigkeit nicht 
anerkannt werden kann. 

Die Nachprüfung hat in wohlwollender Weiſe 
an der Hand der Akten, deren Inhalt zur Sohren 
der Angaben heranzuziehen iſt, zu erfolgen. 
Sind weitere Aufklärungen oder Ergänzungen der 
Angaben nötig, ſo find zunächſt die Be⸗ 
teiligten ſelbſt zu hören, wobei jedoch 
unter Beſchränkung auf das zur Beurteilung 
der Sachlage unbedingt Erforderliche jedes 
peinliche Eindringen in die privaten Ver⸗ 
hältniſſe nach Möglichkeit zu vermeiden iſt. 
Hat die Behörde nach ihrer Kenntnis der Sach- 
lage zu Zweifeln an der Richtigkeit der Angaben 
Veranlaſſung, ſo kann ſie verlangen, daß ihr die 
Richtigkeit durch Beibringung geeigneter Unterlagen 
nachgewieſen wird. Machen Zweifel an der 
Würdigkeit der Perſonen, für die die Zuwendung 
erfolgen ſoll, oder ſonſtige Gründe weitere (Gre 
mittlungen erforderlich, ſo ſind dieſe in vertraulicher 
und ſchonender Weiſe vorzunehmen. Feſt⸗ 
ſtellungen untergeordneter Polizei- 
organe in der Wohnung oder Nachbar- 
ſchaft der Beteiligten ſind unter allen 
Umſtänden ausgeſchloſſen. 

Das Vorhandenſein eines Bedürfniſſes 
iſt bei einem Penſionär, der verheiratet 
oder Angehörigen kraft Geſetzes unter- 
haltspflichtig CS ohne weiteres anzu» 
nehmen, wenn ſein jährliches Geſamtein— 
kommen aus öffentlichen und privaten 
Mitteln weder 1500 „ (bei Unterbeamten), 
3000 % (bei den übrigen Beamten), noch 
denjenigen Betrag überſteigt, der ſich 
ergeben würde, wenn der Beamte in der 
von ihm zuletzt bekleideten Stelle nach 
den am 1. April 1908 geltenden oder mit 
Wirkung von dieſem Tage in Kraft ge— 
tretenen Vorſchriften beſoldet 9280 
und in den Ruheſtand verſetzt worden 
wäre. Bei Ermittelung dieſer Höchſtgrenze 
iſt von dem Beſoldungsdienſtalter aus— 


zugehen, das der Beamte bei ſeiner 
Penſionierung gehabt hat. Das Vor— 
bandenjein eines Bedürfniſſes iſt bei 


Witwen ohne weiteres anzunehmen, wenn 
ihr jährliches Geſamteinkommen aus 
öffentlichen und privaten Mitteln bei 
Witwen von Unterbeamten 600 „, ſonſt 
1200 nicht überiteigt, und bei Waiſen, 
wenn ſie anderes Einkommen als die 
ihnen geſetzlich zuſtehenden Verſorgungs— 
gebührniſſe nicht haben. 

III. Bei der Gewährung von Zuwendungen 
ſollen, ſoweit nicht durch ſonſtige Einkünfte ein 
genügender Ausgleich geſchaffen iſt, beſonders 
berückſichtigt werden: 

a. Penſionäre ſowie Witwen und Waiſen, die 
wegen eigener Krankheit, Krankheit in der 
Familie oder aus ſonſtigen Gründen be— 
ſonderer Fürſorge bedürfen, 

b. Penſionäre, die entweder in jüngeren 
Jahren venſioniert worden find oder unver- 
ſorgte Kinder haben, 

e. Witwen und Waiſen von Beamten, die 


0 


vor dem 1. April 1897 oder in jüngeren 
Jahren penſioniert oder verſtorben ſind. 

IV. Durch die Zuwendungen ſoll nach Maßgabe 
des Bedürfniſſes in angemeſſenen Grenzen ein 
Ausgleich der aus den erſchwerten Lebensverhäl:⸗ 
niſſen ſich ergebenden Härten herbeigeführt werden, 
inſoweit nicht die neben der Penſion oder den 
Hinterbliebenenbezügen vorhandenen Einkünfte 
einen ſolchen Ausgleich bereits bieten. Bei Be⸗ 
rechnung des Geſamteinkommens ſind nur ſolche 
Nebeneinkünfte zu berückſichtigen, die als voraus 
ſichtlich dauernd oder für längere Zeit geſicher: 
erſcheinen. Einkünfte von Kindern, die den Haus⸗ 
halt teilen, ſind bei Berechnung des Geſamtein⸗ 
ommens eines Penſionärs oder einer Witwe 
nur fo weit zu berückſichtigen, als fie dazu dienen, 
die Lebenshaltung dieſer Perſon zu erleichtern. 

Die Höhe der im Einzelfall zu gewährenden 
Zuwendungen bemißt ſich mindeſtens: 

a. bei den Penſionären, die zu oder vor dem 
1. April 1907 in den Ruheſtand getreten 
ſind, auf dem Unterſchied zwiſchen dem 
einſchließlich der geſetzlichen Penſion be⸗ 
zogenen Geſamteinkommen und dem Be- 
trage, der ſich bei Anwendung der durch 
Art. II (§ 8) der Penſionsgeſetznovelle vom 
27. Mai 1907 verbeſſerten Penſionsab ; 
ſtufung auf die der Penſionsfeſtſetzung zu⸗ 
grunde gelegten Dienſtbezüge und Dienft- 
zeiten ergeben würde, 

b. bei Witwen und Waiſen dieſer Penſionäre 
und der vor dem 1. April 1907 verſtorbenen 
aktiven Beamten auf den Unterſchied 
zwiſchen dem einſchließlich dem geſetzlichen 
Witwen⸗ und Waiſengeld bezogenen Ge⸗ 
ſamteinkommen und dem Betrage, der ſich 
ergibt, wenn das der Feſtſetzung der 
geſetzlichen Bezüge zugrunde gelegte Ruhe- 
gehalt in der zu a gedachten Weiſe berechnet 
worden wäre und wenn der Art. II (5 8) 
der Novelle zum Hinterbliebenenfürſorge⸗ 
geſetz vom 27. Mai 1907, insbeſondere der 
erhöhte Mindeſtbetrag des Witwengeldes 
von 300 A bereits gegolten hätte. 

V. Die Zuwendungen werden regelmäßig 
fortlaufend unter dem Vorbehalte des Widerrufs, 
für die Waiſen längſtens bis zum verlängerten 
18. Lebensjahre, bewilligt und zugleich mit den 
geſetzlichen Bezügen, alſo für die Penſionäre 
vierteljährlich, für die Witwen und Waiſen monat- 
lich im voraus gezahlt. Neue Zuwendungen find 
in der Regel ert von dem auf die Bewilligung 
verfügung folgenden Monat zu zahlen. 

Die Empfänger find verpflichtet, eine weſent⸗ 
liche Beſſerung ihrer Verhältniſſe, namentlich eine 
Anſtellung gegen Gehalt uſw. oder eine Beſchäfti⸗ 
gung gegen Entgelt, unverzüglich anzuzeigen. 

VI. Stirbt ein Penſionär, der zur Todeszeit 
eine Zuwendung bezog, ſo kann von ihr den 
bedürftigen Hinterbliebenen ein Gnadenvierteljahr 
inſoweit gewährt werden, wie ein ſolches von der 
Penſion gezahlt wird. Ebenſo können den Hinter 
bliebenen nach Maßgabe der Bedürftigkeit die von 
dem Verſtorbenen etwa nicht abgehobenen vor 
ſeinem Tode fällig gewordenen Zuwendungs⸗ 
beträge nachgezahlt werden. 
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Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 

— Sorfireferendarpräfung in Preußen. Der 
in dieſem Frühjahr abgehaltenen Forftreferendar- 
prüfung haben ſich 21 Forſtbefliſſene unterzogen, 
darunter 1 Herzoglich Anhaltiſcher Forſtbefliſſener. 
15 Prüflinge haben die Prüfung beſtanden, 
und zwar einer mit dem Geſamturteil gut, zwei mit 
dem Geſamturteil ziemlich gut, die übrigen zwölf 
mit genügend. Es ſind dies die bisherigen Forſt⸗ 
befliffenen Buſold, Fiſcher, Guttermann, Frhr. 
von Hardenberg, Hausmann, von Kalitſch, von 
Klitzing, Mueller, Neuſer, Schmedding, Schmidt, 
Scholz, Steinhoff, Stiegler und Wieneke. 

= 

— Pie Befoldungsvorlage im Reichs tage. In⸗ 
zwiſchen hat die zweite Leſung der Beſoldungs⸗ 
novelle für die Reichsbeamten ſtattgefunden. 
Wider Erwarten iſt es zu einer Einigung zwiſchen 
Reichsregierung und dem Parlament nicht ge⸗ 
kommen. Trotz der bündigen Erklärung des 
Staatsſekretärs des Reichsſchatzamtes, daß die 
bekannten Beſchlüſſe der Kommiſſion für die 
Kegierung unannehmbar ſeien, hielt der Reichstag 
doch an dieſen feſt. Es iſt ſchwer vorauszuſagen, 
wie ſich nun alles weiter geſtaltet. Man hört, daß 
die Reichsregierung feſt entſchloſſen ſei, nicht nach⸗ 
zugeben und lieber das ganze Geſetz ſcheitern 
laſſen wolle; ſodann ſoll auch die Aufbeſſerung der 
Altpenſionäre des Reiches nicht vorgenommen 
werden, ebenſo dürfte das Rennwettengeſetz, 
deſſen Einnahmen zur Deckung der Beamten- 
beſoldung und der Aufbeſſerung der Altpenſionäre 
beſtimmt waren, von ſeiten der Regierung zurück⸗ 
gezogen werden. Scheinbar finden aber zurzeit 
noch zwiſchen Regierung und Reichstag Einigungs⸗ 
verhandlungen ſtatt, ſo daß immer noch die Vë 
nung bleibt, daß das Geſetz in der dritten Leſung 
zuſtande kommt. Auf welcher Grundlage, läßt ſich 
heute nicht ermeſſen. 

7 

— Altpenfionäre und Althintersliebene in 
Freußen. Die vor und in Nr. 17 bereits an⸗ 
gekündigten neuen Grundſätze für die Gewährung 
von Zuwendungen an Altpenſionäre und Alt⸗ 
hinterbliebene ſind nunmehr vom Finanzmini⸗ 
ſterium bekanntgegeben und in dieſer Nummer 
auf S. 423 abgedruckt. Sie enthalten weſentlich 
günſtigere Beſtimmungen als die bisherigen Grund⸗ 
9 Rendanten⸗ und Förſterwitwen, deren 
Geſamteinkommen 1200 & nicht überſteigt, 
ſind danach ohne weiteres unterſtützungsbedürftig. 
Das gleiche gilt von den Witwen höherer Forſt⸗ 
beamten. Penſionierte verheiratete Oberförſter, 
Forſckaſſenrendanten oder Förſter, die nicht mehr 
als 3000 A zu verzehren haben und deren Ein⸗ 
kommen denjenigen Penſionsbetrag nicht überſteigt, 
den fie nach den jetzigen Gehalts- und Penſions⸗ 
Wen zu bekommen hätten, gelten ebenfalls als unter, 
ſüͤtzungsbedürftig. Danach können mit wenigen 
Ausnahmen alle vor dem 2. April 1908 penſionierten 
Förſter und alle Förſterwitwen, die zu den Alt⸗ 
hinterbliebenen gehören, eine Zuwendung be⸗ 
kommen. Wer bereits eine ſolche bezieht, möge 


prüfen, ob jetzt eine Erhöhung Ge? if. Meiſt 
wird dies wohl der Fall ſein z. B. bei allen Witwen, 
die über weniger als 1200 & verfügen. Wieviel 
egeben werden ſoll, iſt leider nicht geſagt. Nur 
für gewiſſe Fälle iſt ein Mindeſtmaß der Zu⸗ 
wendungen feſtgelegt. Alle Penſionskaſſen ſind 
angewieſen worden, die Altpenſionäre und Alt⸗ 
hinterbliebenen auf die neue Möglichkeit hinzuweiſen, 
ihre Einnahmen zu vermehren. 


e 

— Sur Frage der Geheimhaltung der Ser, 
ſonalakten der Beamten, an welcher das Geſetz 
über die Wiederaufnahme im Diſziplinarverfahren 
infolge der Forderung des Reichs. ages zu ſcheitern 
droht, ſei bemerkt, daß man in Bayern 
die Einrichtung der geheimen Perſonalakten ſchon 
längſt verlaſſen hat. Man kann die Frage aufwerfen, 
warum eine Einrichtung, die ſich in Bayern be⸗ 
währt hat, nicht auch auf das Reich und Preußen 
übertragen werden könne. Nach dem bayeriſchen 
Beamtenrecht iſt die Bekanntgabe der dienſtlichen 
Qualifikation geſetzlich vorgeſchrieben, während im 
Reiche und in Preußen der Beamte von dem Inhalt 
der Perſonalakten nur Kenntnis erhält, ſoweit es 
ſich um Urlaub, Krankheit, Strafen und Prüfungs 
ergebniſſe handelt. Die Qualifikation aber bildet 
ſelbſtverſtändich den wichtigſten Beſtandteil der 
Akten, da von ihrem Ausfall die ganze Beurteilung 
und die Laufbahn der Beamten abhängig gemacht 
wird. In Bayern wird den Beamten auf Ver⸗ 
langen der weſentliche Inhalt der Qualifikations- 
berichte mitgeteilt, und gegen die Eintragung ſind 
Beſchwerden zuläſſig. Im preußiſchen Kriegs- 
miniſterium beſteht zurzeit das Verfahren, den 
Beamten von ungünſtigen Eintragungen Kenntnis 
zu geben, und im Reichskolonialbeamtengeſetz iſt 
die Beſtimmung aufgenommen: „Sind in die 
Perſonalakten Vorkommniſſe eingetragen, die den 
Beamten nachteilig find, jo kann eine Entſcheidung 
hierauf nur begründet werden, nachdem dem 
Beamten Gelegenheit zur Außerung gegeben iſt.“ 
Nach Anſicht der meiſten Beamten ſtellt dies das 
mindeſte dar, was zu verlangen iſt. Man betrachtet 
es als einen unhaltbaren Zuſtand, daß der Beamte 
nicht einmal bei einer Diſziplinarunterſuchung, 
bei der ſich ein Urteil auf die Eintragung in den 
Perſonalakten ſtützen kann, einen Einblick in dieſe 
hat. Wenn man ſich zu einer vollſtändigen Auf⸗ 
hebung der Geheimhaltung der Perſonalakten 
im Reiche und in Preußen nicht entſchließen kann, 
ſo müſſen wenigſtens die Forderungen berückſichtigt 
werden, daß die Eintragungen nicht dauernd für 
das ganze Leben gelten, ſondern von Zeit zu 
Zeit einer Reviſion unterzogen werden, daß ferner 
die Perſonalakten von älteren Beamten behandelt 
werden, und daß den Beamten Gelegenheit 
gegeben wird, ſich zu äußern, wenn ſich ein Urteil 
auf die Eintragungen in den Akten ſtützen ſoll. 


Forſtwirtſchaft. 
— Aus Baden. Die Einnahmen aus den 
Domänenwaldungen ſind in den letzten Jahren 
ganz erheblich geſtiegen. Die Bruttoeinnahme 


426 


hat ſich in den letzten 50 Jahren verdreifacht und 
die Reineinnahme um über 200% gehoben. 
Dieſe fortgeſetzte Steigerung der Waldrente 
erklärt ſich einerſeits durch die ſtarke Steigerung 
der Holzpreiſe, vor allem der Nutzholzpreiſe, dann 
durch die ſachverſtändige Ausnutzung der günſtigen 
forſtwirtſchaftlichen Verhältniſſe des Landes. Der 
jährliche Abgabeſatz ut ſtetig und weſentlich ge- 
ſtiegen. Während er im Jahre 1870 4,5 fm 
pro Hektar betrug, werden nach dem neueſten 
Rechnungsdurchſchnitt 7,09 fm genutzt. Baden 
ſteht mit dieſem Abgabeſatz an der Spitze aller 
deutſchen Staatsforſtverwaltungen. Im ganzen 
repräſentieren die von der Staatsforſtverwaltung 
bewirtſchafteten Waldungen einen Wert von 
nahezu einer Milliarde Mark. Die badiſchen 
Domänenwaldungen haben im Jahre 1878 einen 
Reinertrag von 2 151 444 abgeworfen, ihr 
Kapitalwert mit 2,5 % berechnet war 84,6 Millionen 
Mark; im Jahre 1911 betrug der Reinertrag 


5 448 336 K, der Kapitalwert 223,7 Millionen | | 


Mark. Die Flächenzunahme betrug hierbei nur 
8,6 %. Die intenſive Wirtſchaft drückt ſich klar 
darin aus, daß die genutzte Maſſe von 4,2 fm pro 
Hektar auf 7,48 fm im gleichen Zeitraum geſtiegen 
iſt. Der Reinertrag der unter ſtaatlicher Be⸗ 
förſterung ſtehenden Gemeinde- und Körperſchafts⸗ 
waldungen beträgt etwa 18 Millionen Mark, 
das diesbezügliche Waldkapital 720 Millionen Mark. 
Da zurzeit noch ein gewiſſer Überſchuß an hiebs⸗ 
reifen Althölzern vorhanden iſt, konnte auch im 
laufenden Budgetjahre eine Erhöhung des ge- 
ſamten Hiebsſatzes um rund 0,49 fm auf 1 ha 
vorgenommen werden. Die Abnutzung der 
Vorratsüberſchüſſe erfolgt tunlichſt raſch: ſo werden 
auf 40 % der Fläche zurzeit mehr genutzt, als 
nachhaltig zuwächſt, in einzelnen Waldungen bis 
zu 15 fm pro Hektar. Die Erwirtſchaftung eines 
nachhaltig möglichſt hohen Waldreinertrages wird 
durch weitgehendſte Anwendung der natürlichen 
Verjüngung, durch Begründung gemiſchter Be⸗ 
ſtände, ferner durch Ausnutzung des Lichtungs⸗ 
zuwachſes, Erhaltung der Bodenkraft angeſtrebt, 
wobei auch die Vermeidung einer übermäßigen 
Streunutzung und die Fernhaltung eines zu 
großen Wildſtandes mit in Betracht a 


— SForfilider Anterricht und Aufforflungs- 
beſtrebungen in Italien. Die „Deutſche Forſt⸗Ztg.“ 
hat vor einigen Jahren in ihrer Unterhaltungs⸗ 
beilage eine Schilderung von dem in den Apenninen 
gelegenen Forſtinſtitute zu Vallombroſa gebracht: 
Dieſe Anſtalt iſt durch Geſetz vom 14. Juli 1912 
aufgehoben worden. An ihre Stelle iſt, wie 
bereits in Nr. 11, Bd. 29, der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ berichtet, das höhere Forſtinſtitut 
in dem weſtlich von Florenz gelegenen 
großen Palaſt „Cascine“ zu Anfang dieſes 
Jahres getreten. Das von der berühmten Familie 
der Medici angelegte Anweſen beſteht aus einem 
ſchmalen, aber dreiviertel Stunden langen Wald— 
park und wird von vornehm und niedrig gern 
beſucht. Ackerbauminiſter Nitti eröffnete das 
Forſtinſtitut mit dem Programm, daß ſolche jungen 
Italiener, die bereits abgeſchloſſene Studien auf 
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dem Gebiete der landwirtſchaftlichen oder der 
Ingenieur⸗Wiſſenſchaften aufzuweiſen haben, durch 
einen zweijährigen Kurſus auf jenem ihre Be⸗ 
fähigung zum Staatsforſtdienſt und zwar zur 
baldigen Anſtellung als Oberförſtereiaſſiſtenten mit 
2000 % Mindeſtgehalt darzutun haben. Hoſpi⸗ 
tanten werden zugelaſſen, um auch für den Privat⸗ 
wald Beamte zu ſchaffen. An dem Forſtinſtitute 
werden vier Forſtleute und mindeſtens fünf 
Profeſſoren für die Hilfswiſſenſchaften dozieren und 
mit Hilfe von ebenſo viel Aſſiſtenten ſoll neben dem 
eigentlichen Lehrzwecke das forſtliche Verſuchs⸗ 
weſen gefördert werden. Zu beiden Zwecken 
ftehen dem Inſtitute ausgedehnte Waldungen in 
der Nachbarſchaft zur Verfügung. 21½ ha in 
nächſter Lage ſind zur Anlage eines Arboretums 
beſtimmt. Wie ſeinerzeit berichtet, befindet ſich 
ein ſolches von ſeltener Vollſtändigkeit neben der 
früheren Forſtſchule im unweit von Florenz 
gelegenen Vallombroſa; die dortigen Sammlungen 
ind dem neuen Inſtitute einverleibt worden. 
Der Ackerbauminiſter hat in ſeiner Eröffnungsrede 
angedeutet, daß das Königreich Italien entſchloſſen 
ſei, auf dem Gebiete der Aufforſtung von öden 
Steilhängen vorzugehen und daß das neue Inſtitut 
und die aus ihm hervorgegangenen jungen Kräfte 
dieſer Aufgabe ſich widmen ſollen. K. 


— Beratung über den ſchweizeriſchen 
Nationalpark im Nationalrat. Der Schweize⸗ 
riſche Nationalrat behandelte am 25. März die 
Vorlage über die Errichtung eines Nationalparks 
im Unter⸗Engadin. Danach ſoll die Gemeinde 
Zernez gegen eine jährliche Entſchädigung von 
18 000 Franken dem Bund eine größere Gebirgs⸗ 
gegend zur Verfügung ſtellen, in der man dann die 
geſamte Tier- und Pflanzenwelt grundſätzlich vor 
jedem menſchlichen Einfluß ſchützen will. Der 
Bundesrat wird zugleich ermächtigt, weitere 
Verträge abzuſchließen bis zu einer Geſamt⸗ 
entſchädigung von 30 000 Franken, jo daß der 
Nationalpark eine Fläche von 200 qkm umfaſſen 
würde. Die Unterhaltungskoſten werden von dem 
Schweizeriſchen Bund für Naturſchutz beſtritten. 
Die mit der Einbringung dieſer Vorlage beauftragte 
Kommiſſion beantragte einſtimmig deren An- 
nahme. Hiergegen erhob der Redner der Minder⸗ 
heitspartei Einſpruch, indem er finanzielle 
Schwierigkeiten befürchtet und es für gefährlich 
erachtet, Raubtiere, wie Bären und Wildkatzen, 
die ſeit Jahren in der Schweiz vertilgt ſind, wieder 
einzuführen. Ferner beklagt er die Lage des 
Parkes unmittelbar an der italieniſchen Grenze: 
dieſe könne dazu führen, daß man auf Staats- 
koſten ein Revier für italienische Jagdfrevler 
ſchaffe. Bundesrat Calonder befürwortet dagegen 
die Vorlage warm im Intereſſe der Wiſſenſchaft, 
die auch daraufhin mit 82 gegen 18 Stimmen 
angenommen wurde. 


E? 
Marktberichte. 

Amtlicher Marktberidt. Berlin, den 
12. Mai 1914. Rotwild 0,50 bis 0,65 A 
Schwarzwild 0,20 bis 0,60 & das Pfund. 
Faſanenhähne 1,50 bis 2,50. 4, Schneehühner 0,40 
bis 0,65 A. Kaninchen 0,35 bis 0,75 A das Stück. 
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Brief- und Fragekaſten. 

Anfrage Nr. 60. Anſpruch auf [Anſwands - 
eulſchädigung für Wilitärdienſtpflichtige. Ich 
habe zwei Söhne, die als Jäger der Klaſſe A der 
Militärpflicht genügen. Sie haben eine mehr als 
ſechsjährige Dienſtzeit zurückgelegt und ſind beide 
Oberjäger. Ich erlaube mir, höflichſt anzufragen, 
ob ich die Aufwandsentſchädigung beanſpruchen 

S., Revierförſter. 

Antwort: Für den Anſpruch auf die Auf⸗ 
wandsentſchädigung wird nach den Beſtimmungen 
des Bundesrates vom 26. März 1914 (Deutſche 
Forſt⸗Zeitung“ S. 323) nur die Zeit der geſetz⸗ 
lichen aktiven Dienſtpflicht gerechnet. Dieſe 
dauert bei den gelernten Sagem ebenjo wie 
bei den Jägern der Klaſſe B und bei den 
Fußtruppen im allgemeinen zwei Jahre. 
Das dritte Dienſtjahr wird von den gelernten 
Jägern in ihrer Eigenſchaft als Forſtanwärter ab⸗ 
geleiſtet und liegt außerhalb der geſetzlichen Dienſt⸗ 
pflicht. Ebenſowenig kommt für die Begründung 
des Anſpruches auf die Aufwandsentſchädigung 
die Dienſtzeit in Frage, die von den Jägern der 
Klaſſe A als Oberjäger abgeleiſtet wird. Da ſich 
hiernach keiner Ihrer Söhne in der Erfüllung 
geſetzlicher Dienſtpflicht befindet, auch die vor⸗ 
geſchriebene Mindeſtzeit von ſechs Jahren geſetz⸗ 
licher Dienſtpflicht noch nicht erreicht iſt, haben Sie 
auf die Entſchädigung keinen Anſpruch. 

Anfrage Nr. 61. Angeſleſktenverſicherung. 
Ich habe ein Jahr die Angeſtelltenverſicherungs⸗ 
beiträge in Höhe von 2,40 % monatlich (eigener 
Beitrag) gezahlt. Seit 1. Januar 1914 bin ich auf 
hieſiger Stelle und bin ohne meine Einwilligung 
von der Landbank, der dieſe Förſterſtelle gehört, 
von der reichsgeſetzlichen Angeſtelltenverſicherung 
abgemeldet und dem Beamtenverſicherungsverein 
des Deutſchen Bank⸗ und Bankiergewerbes zus 
geführt worden. Der Beitrag erhöht ſich bei dieſer 
Verſicherung um 1 A pro Monat. Da ich bei 
Einberufung in den Staatsdienſt keine Beiträge 
zu zahlen verpflichtet bin, möchte ich auch jetzt nicht 
niehr bezahlen, als nach dem Geſetz vorgeſchrieben. 
Ich frage nun an, ob ich mich weigern kann, dieſen 
Mehrbetrag von 1 8 pro Monat zu zahlen, da in 
meinem Anſtellungsvertrage von einer Verſicherung 
nichts ſteht. Förſter K. in A. 

Antwort: Das Verſicherungsgeſet für An⸗ 
geſtellte ſchreibt nur vor, daß bei Erſatzkaſſen — zu 
dieſen gehört der genannte Bankbeamtenverein — 
die Beiträge der Arbeitgeber den reichsgeſetzlichen 
Arbeitgeberbeiträgen mindeſtens gleichwertig fein 
müſſen ($ 377), verlangt indes anderſeits auch, daß 
einer Erſatztaſſe ſämtliche Verſicherungspflichtigen 
der Unternehmung, für die die Kaſſe errichtet iſt, 
angehören müſſen, ſoweit ſie nicht wegen Lebens⸗ 
derſicherung von der Beitragsleiſtung befreit ſind 
374). Für die Mitglieder der Erſatzkaſſen find 
aber deren Satzungen unbedingt bindend, auch 
wenn im Anſtellungsvertrage bezüglich der Ver⸗ 
ſicherung nichts ausgemacht iſt, und wer ſich dieſen 
Satzungen nicht unterwerfen will, muß eben aus 
ſeiner Stellung ausſcheiden oder darf eine ſolche 
Stellung nicht annehmen. — Wir empfehlen, bei 
Eintritt in den Staatsdienſt die Verſicherung frei- 
willig fortzuſetzen; Sie können hierzu die niedrigſte 
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Gehaltsklaſſe benutzen SE nach Entrichtung von 
150 Beiträgen ſich auf die Entrichtung der ſogen. 
Anerkennungsgebühr von 3 „ jährlich beſchränken 
( 15, 48, 172). Hg. 


Anfrage Nr. 62. Kieſern kulturen mit Moor- 
düngung. In der Nähe von Odland 66 
Sandboden), das ich gern mit Kiefern kultivieren 
möchte, beſitze ich Niederungsmoor. In welchen 
Schriften finde ich Auskunft, wie die Kiefern mit 
Hilfe von Moorboden zu pflanzen ſind? Iſt der 
Moorboden wie Dünger aufzubringen und unter- 
zupflügen oder iſt er in Löcher ſeitlich von den 
Pflanzſtellen zu 0 und dort mit Sand zu be— 
decken? . v. H., Rittergutsbeſ. in N. 

Antwort: Auen über die Düngung der 
Kiefernkulturen mit Moor ſind in den Forſt⸗ 
düngungsplänen der Deutſchen Landwirtſchafts⸗ 
geſellſchaft enthalten, die in deren Mitteilungen 
veröffentlicht ſind. Die Veröffentlichung des 
neueſten Forſtdüngungsplans dieſer Geſellſchaft 
wird vorausſichtlich in der nächſten Nummer der 
„Mitteilungen“ erfolgen. Da es ſich im obigen 
Falle um die Anlage neuer Kulturen handelt, 
ſo iſt deren Ausführung und Düngung mit Moor 
in folgender Weiſe vorzunehmen: Auf der auf 
zuforſtenden Fläche werden am beiten im Spät⸗ 
herbſt in einem Reihenverbande von 1,3 m und 
einer Pflanzen⸗(Löcher⸗⸗ entfernung von 0,80 bis 
1,00 m, 0,40 m im Kubus große Pflanzlöcher 
angefertigt. In jedes dieſer Pflanzlöcher kommt 
ein 0,01 ebm großes Stück Moor. Dieſes Moor⸗ 
erde ſtück wird nun in dem Pflanzloch zerkleinert 
und mit Sand vermiſcht, ſo daß es etwa reichlich 
zwei Drittel des Pflanzloches ausfüllt, der obere 
Teil des Pflanzlochs wird mit Sand zugeſchüttet. 
In dieſe ſo vorbereiteten Pflanzlöcher werden im 
zeitigen Frühjahr einjährige Kiefern gepflanzt, 
die, wenn die Düngung richtig ausgeführt wird, 
ſich ganz vorzüglich entwickeln. Soll die Auf⸗ 
forſtung der Odlandsfläche noch in dieſem Frühjahr 
in Angriff genommen werden, fo muß die An— 
fertigung der Löcher ſofort erfolgen, obgleich, 
wie ſchon gejagt, die beſte Zeit hierzu der Spät⸗ 
herbſt iſt. 

Anfrage Nr. 63. Kleben der Invaliden 
marken für Forſtarbeiter. Wer muß Arbeitern 
die Invalidenmarken kleben, wenn ſie das ganze 
oder den größten Teil des Jahres im Staats- 
walde beſchäftigt ſind, hin und wieder aber nur 
zu Anfang der Woche — Montag — im 
Privatbetriebe des Förſters arbeiten (Landwirt- 
ſchaft, Holzzerkleinern uſw.)? Meines Wiſſens 
beſteht eine Verfügung des Reichskanzlers, nach 
welcher in dieſem Falle der Forſtfiskus, als ſtändiger 
Arbeitgeber, die Marken zu kleben hat. 

Sch., Königl. Förſter. 

Antwort: Der Fiskus muß kleben. Der 8 1426 
Abſatz 2 der Reichsverſicherungsordnung ſchreibt 
zwar vor: „Beſchäftigen mehrere Arbeitgeber den 
Verſicherten während der Woche, ſo zahlt der erſte 
von ihnen den ganzen Betrag ... .. „(vgl. Preuß. 
Förſter⸗-Jahrbuch 1912 S. 139 Nr. 107). Diele 
Vorſchrift findet aber keine Anwendung, wenn 
es ſich um einen Arbeiter handelt, der zu einem 
Arbeitgeber in einem regelmäßigen, die Ver⸗ 
ſicherungspflicht begründenden Arbeits- oder Dienſt⸗ 
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verhältnis ſteht und von einem anderen Arbeit⸗ vgl. Preuß. Förſter⸗Jahrbuch 1912 S. 131. An⸗ 


geber ohne Unterbrechung dieſes Verhältniſſes merfung zu Nr. 84a, Ziffer 2). 


Eine Verfügung 


nur nebenher, ſei es nur gelegentlich zur Aushilfe, des Reichskanzlers iſt hierüber nicht ergangen. 


vi es regelmäßig, beſchäftigt wird ($ 1332 a. a. O., 
d 


Go Det Lisi, 


Hg. 


Perſonalnachrichten und Verwaltungsänderungen. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 
E Waldwärterſtelle Nehberg in der Oberförſterei Warnow, 
Zur Leſetzung gelangende Torſtdienſtllellen. Reabz. Stettin, wird vorausſichtlich zum 1. Jul: 


Bönigreid Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. . 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901). 
Cherförfterftelle Hollweg im Regbz. Bromberg iſt 
zum 1. Oktober 1914 zu beſetzen. Bewerbungen 
müſſen bis zum 10. Juni eingehen. 
Oberförſterſtelle Winden im Regbz. Minden iſt 
zum 1. Oktober 1914 zu beſetzen. Bewerbungen 
müſſen bis zum 10. Juni eingehen. 


Oberförſterſtelle DSburg im Reabz. Trier UE zum 
1. Oktober 1914 zu beſetzen. Bewerbungen müſſen 
bis zum 10. Juni eingehen. 


Börfterftelle Gr.⸗RNaum in der Oberförſterei Fritzen, 
Regbz. Königsberg, iſt zum 1. Juli 1914 neu 
zu beſetzen. Zu der Stelle gehören: a) Dienit- 
wohnung, b) an nutzbarem Dienſtland ca. 19 ha. 
Die Schule iſt in Neuhof, ca. 3 km ab. Bahn- 
ſtation Gr.⸗Raum, ca. 1,5 km ab. 


Förſterſtelle Gohra in der Oberförſterei Grünhaus, 
Regbz. Frankfurt a. O., iſt zum 1. September 
1914 zu beſetzen. Dienſttland 6 ha, Nutzungsgeld 
66 4, Dienſtauſwandsentſchädigung 200 &, 
GStellenzulane 250 &. 

Sörſterſtelle Hohenbinde in der Oberförſterei Erkner, 
Regbz. Potsdam, iſt zum 1. Oktober 1914 neu 
zu beſetzen. Ausſtattung der Stelle nach der 
Regulierung: 14 ha nutzbares Dienſtland, 193 A 
Nutzungsgeld, 200 & Stetlenzulage und 250 A 
Dienſtaufwandsentſchädigung. 

Förſterſtelle Mühlchen in der Oberförſterei Hartigs⸗ 
heide, Reabz. Poſen, iſt vorausſichtlich zum 
1. Juli 1914 zu beſetzen. Zu der Stelle gehören: 
9 ha Dienſtland, 152 & Nutzungsgeld einſchl. 
36 & Verbeſſerungszinſen, 400 & Dienſt⸗- 
auſwandsentſchädigung, 150 & Stellenzulage. 
Bewerbungsfriſt: 20. Mai. 

Förſterſtelle Ruden in der Oberförſterei Schwenten, 
Regbz. Poſen, ift vorausſichtlich zum 1. Juli 1914 
zu beſetzen. Zu der Stelle gehören: 5 ha Dienit- 
land, 21 4 Nutzungsgeld, 350 & Dienſtaufwands— 
entſchädigung, 100 & Stellenzulage. Bewerbungs- 
friſt: 20. Mai. 

Förſterſtelle Schernebeck in der Oberförſterei Burg- 
ſtall, Regbz. Magdeburg, iſt zum 1. November 
1914 anderweit zu beſetzen. Dienſtland 10 ha 
nutzbar, Nutzungsgeld 170 4, Dienſtaufwand 
150 4, Stellenzulaae 150 4. Bewerbungen 
müſſen bis zum 1. Juni eingehen. 

Förſterſtelle Nogelgeſang in der Oberförſterei Grüne— 
walde, Reabz. Magdeburg, ut zum 1. November 
1914 anderweit zu beſetzen. Nutzbares Dienſtland 
3 ha, Nutzungsgeld 70 &, Dienſtaufwands— 
entſchädigung 250 AM. Bewerbungen müſſen 
bis zum 1. Juni eingehen. 

Förſterſtelle Waſſerblotte in der Oberförſterei Zirke, 
Reabz. Poſen, iſt vorausſichtlich zum 1 Juli 1914 
zu beſetzen. Zu der Stelle gehören: 10 ha Dienſt— 
land, 40 K Nutzungsgeld, 550 & Dienſtaufwands- 
entſchädigung, 250 & Stellenzulage. Be⸗ 
werbungsſriſt: 20. Mai. 


1914 in eine Förſterſtelle umgewandelt und iſt 
zu dieſem Zeitpunkte neu zu beſetzen. Be 
werbungen müſſen innerhalb 14 Tagen ein- 
gehen. 


Gemeinde- und Anſtaltsforſtdienſt. 
Für Anwärter des Jägerkorps. 


Gemeindeförſterſtelle des Forſtſchutzverbandes Min» 
haufen, Reabz. Coblenz, iſt zum 1. September 
1914 zu beſetzen. (Näheres ſiehe Inſeratenteil. 

Jörſterſtelle bei der Stadtverwaltung Mayen, Reabz. 
Coblenz, iſt zum 15. Oktober 1914 zu beſetzen. 
Bewerbungen gelernter Förſter ſind bis zum 
2. Juli an das Bürgermeiſteramt der Stadt 
Mayen erbeten. Einzureichen find Lebenslaui, 
Forſtverſorgungsſchein oder Militärvaß, Dienit- 
und Führungszeugniſſe ſowie eine Erklärung, daß 
der Bewerber nach ſeiner feſten Anſtellung ſeine 
Forſtverſorgungsanſprüche als erfüllt betrachtet. 
Probezeit 1 Jahr auf einmonatige Kündigung, 
nach einem Jahre Anſtellung auf Lebenszeit. 
1200 & Anfangsgehalt, 300 & Mietsentſchädigung 
und ein Brennholzbezug von 14 rm Scheitholz 
und 20 rm Reiſig. Gehalt ſteigt alle 3 Jahre um 
200 & bis 2400 K. 


Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Frötſich, Förster zu Lettgenbrunn, Oberſörſterei Burgioß, 
i die Forſterſtelle Lautenhauſen, Oberförnerei Heringen, 
Regbz. Caſſel, vom 1. Juni d. Is. ab übertragen. 

Hoſerichter, Hegemeiner zu Ziegelei. Oberförſterei Hirte 
Regbz. Poſen, tritt am 1. Juli d. Is. in den Huber 
ſtand. 

Hofmann, "ärer zu Mühlchen. Oberſörſterei Hartigs - 
heide, iſt nach Langenfurih. Oberföruerei Hartigsheide, 
Regbz. Poſen, vom 1. Juli d. Js. ab verietzt. 

Jüttner, Förſter zu Ludom, Oberſörſterei Obornik, iR unter 
übertragung eines Reviers nach Lutjenkrug, Ober 
förfterer Zirke, Regbz. Poſen, vom 1. Juli d. Is. ab 
verſetzt. 

Kindler, Förſter zu Waſſerblotte. Oberſörſterei Birke, if 
nach Ziegelei, Oberſornerei Zirke, Regbz. Poſen, vom 


1. Juli b Js. ab verſetzt. 

Piſchler, Förſter zu Moſelacbe, Oberförſterei Stoberau. 
Regbz. Breslau, verbleibt in der Oberſörſteren 
Stoberau. 

Schmidt, Forſter zu Streitort, Oberſörſterei Warthewald. 
iſt unter Übertragung eines Reviers nach Kuiſchlan. 
Oberförſterei Brätz, Negbz. Poſen, vom 1. Juli d. Js. 
ab verſent. N 

Schütze. Förſter zu Dombſen. Oberſörſterei Schöneiche, iß 
nach Kaiſerswalde, Oberfaͤrſterei Reiner, Regbz 
Breslau, vom 1. Juni d. Js. ab verickt. 

Sinbczynski, Förſter zu Maite. Oberförnerei Waitze, iR 
unter übertragung eines Reviers nach Mitteninne, 
Oberförnerei Obornik, Regbz. Poſen, vom 1. Juli 
d Js. ab verſetzt. 

Wardin, Forſtauf,eber zu Grünhof. Oberförſterei Marthe; 
wald, iſt nach Ruden, Oberförſterei Schwenten, Regb} 
Poſen, verſetzt. 

Weiß, Förſter zu Kaiſerswalde, Oberfördterei Reinerz iR 
nach Ranigura, Dberfüruerei Oblau, Regby Breblau, 
vom J. Juni d. Js. ab verſetzt. 


EE ae = I m m —— 
Für die Redaktion: J. V.: Bodo Grundmann. NReudamm 
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Nachrichten 
des Vereins Königlich 
Preußiſcher Forſt⸗ 
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ARE: beamten. 
7 SS Eer Veröffentlicht unter der Verantwortung 
%u des Boritandes, vertreten durch den Bag, 
d "Zu"  Bëenben, Königl. Hegemeiſter Bernſtorff, 


KA Preuss. f U Nienſtedt, Poſt Förſte (Harz). 
Delegiertenverſammlung. 

Sonnabend, den 6. Juni d. 238. von Dor: 
mittags 9 Uhr ab, findet in Berlin in der 
Bötzow⸗Brauerei, Prenzlauer Allee 247, 
die diesjährige Delegiertenverſammlung ſtatt. 

Zeiteinteilung: 

Freitag, den 5. Juni, abends 7% Uhr, 
Begrüßung der Teilnehmer im Verſammlungs⸗ 
lokal und Vorbeſprechung. Sonnabend, den 
6. Juni, von vormittags 9 Uhr ab, Delegierten⸗ 
derſammlung. 

Tagesordnung. 

Geſchäftliches. a) Jahresbericht, d) Kaſſen⸗ 
bericht und Haushaltungsplan, c) Entlaſtung 
des Vorſtandes. f 

Welchen Dae hat die Berufstätigkeit des 

öͤrſters dur en intenſiven Forſtbetrieb im 
aufe der Jahre angenommen? . 

Wie können die Angehörigen des preußiſchen 

Förſterſtandes auf die ke umgebende Be⸗ 

völkerung on Nutzen des Gemeinwohles ein⸗ 

wirken? (Verbandsaufgabe 1912/13). 

. Beitimmung des Ortes der nächſtjährigen 
Delegiertenverſammlung. 

„Verſchiedenes. 

Nienſtedt, den 4. Mai 1914. 

Der Vorſitzende. Bernſtorff. 

* 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
oͤſfentlichueng vom 1. Januar 1914 ab in den 
Verein aufgenommen: 

ds 


— 


18 


Lu 


22 wës 


Wie Polz, Forftauffeher, Neuhaus, Poſt Kl.⸗Gatzno, Weſtpr., 
Marienwerder. 

8658 Senfel, Forſtaufſeher (zurzeit Privatforft), Klemzig, 
Poſt Langheinersdorf Nm., Poſen. | 

Bla Lampe, Jorſtauiſeher, Waldeck, Poſt Blütenau, Bromberg. 

2878. tmer, Forſtaufſeher, Oſtrau. Bolt Gembitz. Bromberg. 

Sia änt, Hegemeiſter, Althammer, Poſt Karlsmartt, 


eolau. 
ia. Keil, Förſter, Steinbeck, Poſt Hützel, Lüneburg. 
989 Rü ſter, Förſter, Niedermarsberg (Poſt), Arnsberg. 


Der Borſtand. Bernſtorff, Vorſitzender. 


E 
Uatzrichten ans den Sezirks⸗ und Ortsgruppen. 


Anzeigen und Mitteilungen. 
Anzeigen für die nächſt ällige Nummer müſſen Dienstag früt 
eingeben. Tie möglichſt tus gehaltenen Nachrichten 
und direkt an die Geſchäftsſtelle der Deuiſchen 
Jerf.Beiiung in Neudamm zu ſenden. Aufnahme 
aller Angelegenheiten der Bezirks- und Orts⸗ 
gruppen erfolgt nur eiumal. 


Bezirksgruppen: 
Frankfurt a. O. Sonnabend, den 23. Mai d. Is., 


verſammlung im Hotel Imperial, Bahnhofſtraße, 


Vereinszeitung. 


Frankfurt a. O. 1. Jahresbericht, e 
legung; 2. Beſprechung des Ergebniſſes der 
Vorſtandsſitzung, Berlin; 3. Desgleichen der 
eingegangenen Anträge; 4. Wahl eines Dele⸗ 
gierten nach Berlin; 5. Beſprechung der Tages- 
ordnung für die Delegiertenverſammlung am 
6. Juni d. Js., Berlin; 6. Verſchiedenes; 7. Licht⸗ 
bildervortrag über Naturſchutz, gehalten von 
Herrn Oberlehrer Lewek, Frankfurt a. O. 
Nach Schluß, etwa 7 Uhr, Konzert der Haus⸗ 
kapelle, bei günſtigem Wetter im Garten. 
Die Herren Mitglieder werden gebeten, mit 
ihren Damen möglichſt zahlreich zu erſcheinen. 

er Vorſtand. 

Potsdam. Am Freitag, dem 5. Juni d. Js., vor⸗ 
mittags von 11 Uhr ab, Delegierten⸗ und Mii- 
gliederverſammlung im Reſtaurant Spaten, 
Berlin, Friedrichſtraße. Tagesordnung: 1. Rech⸗ 
nungslegung für 1913; 2. Wahl eines Delegierten 
zur Hauptverſammlung; 3. Bericht über die 
Sitzung des weiteren Vorſtandes; 4. Vor⸗ und 
Ausbildungsfrage; 5. Beſprechung über die 
Ee der Einnahmen aus Landwirtſchaft 
und Jagd zur Staatseinkommenſteuer; 6. Ver⸗ 
ſchiedenes. Randt, Vorſitzender. 


Ortsgruppen: 

Elſterwerda⸗ Liebenwerda (Regbz. Merſeburg). 
Sonntag, den 24. Mai d. SCH nachmittags 
4 Uhr, Verſammlung im Hamannſchen Lokale 
in Kraupa. Tagesordnung wird in der Ver⸗ 
ſammlung bekannt gegeben. Um rege Be⸗ 
teiligung mit Damen bittet 

Der Vorſitzende. 

Feldberg (Regbz. Wiesbaden). Sonnabend, den 
6. Juni, nachmittags 3 Uhr, Verſammlung im 
Gaſthaus „Saudplacken“. Tagesordnung wird 
in der Sitzung bekannt gegeben. Pünkltliches 
und vollzähliges Erſcheinen mit Damen iſt 
ſehr erwünſcht. Der Vorſitzende: Jung. 

Frankfurt a. O. Sonnabend, den 23. Mai d. Is., 
en 11 Uhr, Verfammlung im Hotel 
Imperial, Bahnhofſtraße, Frankfurt a. O. 
1. Bekanntgabe des Protokolls der letzten 
Sitzung; 2. Beſchlußfaſſung über ein Scheiben⸗ 
ſchießen; 3. Wahl eines Delegierten zur Bezirks- 
gruppenſitzung; 4. Beſprechung der allgemeinen 
Vereinslage; 5. Verſchiedenes. Hieran an⸗ 
ſchließend, von 2 Uhr an, Bezirksgruppenſitzung. 
Weiteres durch Bekanntmachung von heute. 
Um recht zahlreiches Erſcheinen mit Damen 
bittet Der Vorſtand. 

Hammerftein, Weſtpr. (Regbz. Marienwerder). 
Am Sonntag, dem 17. Mai d. Js., nachmittags 
5 Uhr, Verſammlung im Hotel Kronprinz in 
Hammerſtein. Tagesordnung: 1. Ein 
ziehung der noch fälligen Beiträge und Mit⸗ 
teilungen von den Beſchlüſſen der letzten Be⸗ 
irksgruppenverſammlung in Konitz. 2. Ver⸗ 
ſchiedenes. Die geehrten Damen werden zu 
einem gemütlichen Beiſammenſein nach der 
Verſammlung eingeladen. Der Vorſtand. 


nachmittags 2 Uhr, Delegierten⸗ und Mitglieder- Hinterſee⸗Carpin (Regbz. Stettin). Am Mittwoch, 


dem 20. Mai, nachmittags 6 Uhr, findet im 


430 
Vereinslokal zu Hinterſee eine Verſammlung 
mit folgender Tagesordnung ſtatt: 1. Beſchluß⸗ 
faſſung über das diesjährige Scheibenſchießen 
in Carpin; 2. Beſprechung betreffs Einladungen; 
3. Beratung über Gründung einer Schüler⸗ 
penſion; 4. Vortrag über Bienenzucht und deren 
Förderung, ſowie Vorführung einer praktiſchen 
Bienenwohnung; 5. Verſchiedenes. Um voll⸗ 
zähliges Erſcheinen wird gebeten. Nach der 
Sitzung gemütliches Beiſammenſein, wozu die 
Damen herzlichſt eingeladen werden. 

Der Vorſtand. 

Rudczanny (Regbz. Allenſtein). Am Sonntag, 
dem 24. Mai d. Js., nachmittags 5 Uhr, Ver⸗ 
ſammlung im Hotel Fiſcher in Alt⸗Ukta. Tages⸗ 
ordnung: 1. Wahl eines Schrift⸗ und Kaſſen⸗ 
führers; 2. Beſprechung über Errichtung von 
Schülerheimen; 3. Bericht über die Bezirks⸗ 
gruppenverſammlung; 4. Verſchiedenes. 

Der Vorſitzende. 


2 
Nachrichten des „Waldheil“, 
E. V. zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Verantwortung 

des Vorſtandes, vertreten durch 

Johannes Neumann, Neudamm. 
Satzungen. Mitteilungen über die 
und Ziele des „Waldheil“, ſowie 
material an jedermann umſonſt und poſtfrei. Alle Zuſchriften 
owie Welbſendungen an Verein „Waldheil“, Neudamm. 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Jung, De nen Hilfsjäger, z. Zt. beim 8. Jäger⸗Bataillon, 
upper. 


wecke 
erbe⸗ 


Laukens, Ecbaftian, Privatforſtbeamter, Calbeck b. Weeze, 
Kr. Geldern. 

Conrad, Hans, Forſtauſſeher, Biatrow bei Zommen. 

Czaplewofi, Marian, Forſtgehilſe, Autonshöhe bei Unruh⸗ 
ſtadt, Poſen. 

Rrauße, Rudolf. Hilfsjäger, z. Zt. Musketier im Inf.⸗Regt. 


Nr. 96, Gera. Reuß. ü 
Mutz, Paul, Hilfsjäger, Nattermühle bei Weida, Thüringen. 
Aumeldelarten und Satzungen lönnen une 


enigeltlidy und portofrei bezogen werden. 

Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß 
nach der Satzung jeder die Aufnahme Nachſuchende 
bei der Anmeldung die Erklärung abzugeben hat, 
daß er die Satzung des Vereins anerkennt. Ferner 
iit gleichzeitig der erſte Jahresbeitrag einzuſenden. 
Derſelbe beträgt für untere Forſt⸗ und Jagdbeamte 
mindeſtens 2 Mark, für alle übrigen Perſonen 
mindeſtens 5 Mark. 

Neumann, Schatzmeiſter und Schriftführer. 

e e 


* 
Belondere Zuwendungen. 


An die Vereinigten Köln⸗Rottweiler Pulver⸗ 
ſabriken zu Berlin gezahlte Konventional⸗ 
ſtraſe für zu billig verkauſte Rottweiler Jagd- 
patronen, welche dem Verein „Waldheil“ 


überwieſen iſme 00%. 95,60 „ 


9 e „ „66 „„ 


Summa: 95,60 Mk. 


Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil! 


% 2 
E 

Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 

Arndt, Prieſterbäk. 2 Mk.; Bülow, Lübbersdorf, 2 Mk.; 
Beck, Hain, 2 Mk.; Bethe, Brüggefeld, 2 Mk.; Bock, 
Schmalunau, 2 Mk.; Callas, Seitenberg, 2 Mk.; Dittig. 
Schwerzko, 2 Mk.; Dreßler, Birkelbach. 2 Mk.; Fabian, 
Templin, 2 Mk.; Feuerſtak, Eiche, 2 Mk.; Gickel, Reußen: 
dorf, 2 Mk.; Heinrich, Ratzeburg, L., 5 Mk.; Hoffmann, 
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Wellmitz. 2 Mk.; E Wansdorf, 2 Pk.: Hovvpe, Diſtelwitz. 
2 Mk.; Hornig. Weinberg. 2 Mk.: Holz, Pieklo, 2 Mk.: 
ge Platte, 2 Mk.; Jung, Lübben, 2 Mk.; Jaeniſch. 

uſchwitz, 2 Mk.: Künſtel, Schluft, 2 Mk.; Kommert. Ebſtorf. 
2 Mk.; Kabiſch, Tornau, 2 ME; Koh, Tilſit, 2 WE: 
v. Kolczynski, Rybno, 2 Mk.; v. Klitzing, Eberswalde. 
5 Mk.; Lubahn, Friſtow, 2 Mk.; Lucke, Bröſa. 2 ME: 
Lippkau, Karwen, 2 Mk.; Lüttſchwager, Gr.⸗Zacharin, 2 Mk.: 
Lange, Mögelin, 2 Mk.; Laukens, [beck, 2,50 Mk.; Maver, 
S 2 Mk: Menzel, Meuſelwitz, 2 Mk.: Nowack. 

leinſichterwitz, 8 Mk.; Ogurek, eee 2 Mk.; Paul. 
Ehriughauſen, 2 Mk.: Roſe, Bogguſch, 2 Mk; Rebbiner, 
Jagolitz, 2 Mk.; Rohr, Comthurwald, 2 Mk.; Spindeler. 
Dalhaufen, 2 Mk.: Sächſiſcher Forfwerein. Hohenſtein. 
60 Pk.; Schindzielarz, Kalinowitz, 2 Mk.; Scheer, Waldbaus. 
2 Mk.; Schultze. Gr.⸗Glienicke, 2 Mk.: Schmoldt. Orle. 
2 Mk.; Scharie, Holle, 2 Mk.; Schmidt. Lyck, 2 Mk.; Steln. 
Trebnitz. 2 Mk.; Thomas, Paſtitz, 2 Mk.; Wagner, Crichs⸗ 
walde, 2 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftfübrer 
* 


Unter . auf A 3 Abſatz 2 unſerer Satzun 
mache ich die verehrlichen Vereins mitglieder daran 
aufmerkſam,. daß am 15. April der Fälligkeit stermin 
Vie GE es Jahresbeitrages abgelaufen war. 
Diejenigen Mitglieder, welche mit der Zahlung des 


Beitrages für das laufende Jahr noch im Nückſtande 


find, werden gebeten, dieſen baldgefälligſt an mich ein: 
zufeuden. 


Neumann, 
Schatmeiſter und Schriftführer. 
2 


Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


4 Veröffentlicht unter Verantwortung des 
Vereinsvorſitzenden, Forſtrat Dr. Betiog · 
Halenſee⸗Berlin. 


Geſchãftoſtelle zu Halenſee⸗Berlin, 
Katharinenſtraße 8. 
Satzungen und Mitteilungen über Gründung, Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
Eeldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm. 


Sildungsgelegenheiten. 
Kleine forſtliche Lehrgänge: Weſtfalen: 
Vom 22. bis 27. Juni in Balve (Kreis Arnsberg). 
Meldung bis 10. Juni an die Landwirtſchafts⸗ 
kammer für Weſtfalen zu Münſter i. W. Näheres 
ſiehe in Nr. 14, S. 306. — Helfen: Vom 7. bis 
14. Juni im Kreiſe Lauterbach. Meldung bis 
1. Juni bei Oberförſter Diehl, S.odhaufen, 
Kreis Lauterbach (Heſſen). Näheres ſiehe in 
Nr. 16, S. 349. — Pommern: Vom 22. bis 
27. Juni in Stargordt, Kreis Regenwalde. 
Meldung bis 10. Juni bei der Foritberatungs- 
ſtelle der Landwirtſchaftskammer für Pommern 
oder bei Oberförſter Troſt, Stargordt i. P. Näheres 
ſiehe in Nr. 17, S. 367. 
5 


Als Mitglieder wurden feit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
. Johs., Revierſörſter, Deutſch. Neudorf. (B. 

r. 


48283. Noch, Fritz. Forſtgehilſe (Oberſt, Kgl. Kammerherr 
a. 11100 ach), Reinhardtsgrimma, Bez Dres deu. 
„Gr. 
4824. Raul, Albert, Forſt. und Jagdauſſeher (Amtsrat Nabel 
Ermsleben. (B.⸗Gr. XVI.) 
4825. von Panuwitz. Paul, Hilfsförſter[ Baumeiſter Broforsli), 
„ b. Parerswalde, Kr. Wohlau, Ofipr. (B. 


r. I.) 
4328. Denecke, Alfred, Dilfsjäger (Irhr. v. Veltheim) Belt 
heim a. Ohe. (B.⸗Gr. XVI.) 


d — — 
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627. Jiehm, Fritz, Hilfsjäger (Exzellenz 5 
von Bethmann ⸗Holl weg), Hohenfinow. (B.⸗Gr. IX.) | 1191 je 4 Mk.; Nr. 1312 10 Mk.; Nr. 1328 4 Mk.; Nr. 1314 

e e 10 Mk.; Nr. 1648 20 Mk.: Nr. 1368 10 Mk.; Nr. 1406 

. e 5 Mk.; Nr. 1439, 1441 je 10 Mk.: Nr. 1510 4 Mk.; Nr. 1545. 

Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 1566 je 8 Mk.: Nr 1605, 1610, 1653, 1721, 1764, 1783, 1796. 


, 1802. 1839, 1866, 1934 je 4 Mf.; Nr. 2002 8 Pif.; Nr. 2089 
duelüntz, Theodor, Fbeſter. Schios Wien b. ee 10 Mk.: Nr. 2142, 2144 je 4 Mi.: Nr. 246 8 ME; Nr. 2223. 
demann. Erich, Förſter, Wordel b. Märk.⸗Friedland. 4 2915 Nr. 248, 2588 je 8 ME: Nr. 2024 4 Mk.: Nr. 2641 
Etsitenberg, Heinrich. Förſier, Oppendorf b. Schönkirchen. 10 ME; Nr. 2782 8 Mk.: Nr. 2801, 2030 je 4 Mk.: Nr. 2972 
Kirniele, Alfted Day, Hilfs jäger, Rachowiz. 3216, Ae Sc 259, 9105. We 3605, See Zen Ran 
N U d 1940, 08 d H aa e ONT, 
7 ᷣͤ EE 3590, 8591, 9812. 3615 je 4 Pit.; Nr. 3676 10 Mk.; Nr. 3719 
` e 4 DIE; Nr. 8742 20 Mk.; Nr. 3828. 3856 je 4 Mk.; Nr. 3874 
Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 10 Mk.; Nr. 8985, 3987, 3997. 4076, 4078, 4177, 4307 je 4 Mk.: 
Ar. 87 4 Mk.; Nr. 235 8 Mk.; Nr. 248, 250, 320, 354. Nr. 4317, 4821 — 4925, 4827 je 7 Mt. 2 
4%, 456. 408, 508, 628, 831 je 4 ME: Nr. 871 8 Mk.; Nr. 919, Die Geſchäftsſtelle. 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 

Verleihung von Orden und Ehrenzeichen an Privatforſibeamte. 415. — Dis Notwendigkeit einer Reform der 
Geſezgebung über den Fang wilder Kauinchen in Preußen. Von Syndikus J. Bauer. 418. — Denkſchrift der baveriſchen 
Slaaisforſtwerwaltung zum Antrage des Grafen zu Törring⸗Jetteubach. Von Eßlinger. 419. — Aus dem preußiſchen 
Adgeordnetenhauſe. 420. — Geſetze. Verordnungen und Erkenntniſſe. 423. — oritreferendarprüfung in Preußen. 425. 
— Die Beſoldungs vorlage im Reichstage. 425. — Altpenſionäre und Althinterbliebene in Preußen. 425. — Zur Frage 
der Geheimhaltung der Perſonalakten der Beamten. 425. — Aus Baden. Von Z. 425. — Forſtlicher Unterricht und 
Aufforſtungsbeſtrebungen in Italien. Bon K. 426. — Beratung über den ſchweizeriſchen Nationalpark im Nationalrat. 
CR — Amtlicher Marktbericht. 426. — Brief- und Fragekaſten. 427. — Perſonalnachrichten und Verwaltungsänderungen. 
128 — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 429. — Nachrichten des „Waldheil“. 430. — Nach⸗ 
richten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 430. — Juſerate. a 
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Des Himmelfahrtsfeſtes wegen bitten wir, alle für Nr. 21 
der Deutſchen Forſt⸗Zeitung beſtimmten Bekanntmachungen, Mitteilungen, 
Inſerate uſw. ſpäteſtens bis Montag, den 18. Mai, an uns gelangen 


zu laſſen. 
Neudamm, 12. Mai 1914. Die Geſchäftsſtelle. 


saltceſcchaffliche Mitteilungen. 


(Ohne Verantwortlichkeit der Redaktion.) 


Für jede, wenn auch kleine Neiſe oder Ausflug iſt e8 | Költzsch in Dresden⸗Gruna. Auch andere praktiſche 
angenehm, ein Jernglas zur Hand zu haben, und Reiſeartikel finden Sie in dem Spezial⸗Kataloge, welchen 
empfehlen wir Ihnen zur Beſchaffung dieſes notwendigen | die Firma koſtenlos verſendet, und bitten wir, das heutige 
SE die Vertragslieferantin von 50 Beamten: | Iuferat zu beachten! 

Verbänden mit über 500000 Mitgliedern: Albrecht 


3us Pleupiſche dy, Jacbuch aud VW 1914 


iſt in den erſten Tagen des April erſchienen. Es wird nochmals gebeten, ſofern es noch 
nicht 1 iſt, umgehend zu beſtellen, und namentlich die Sammelbeſtellungen aus den 
Für WW en Oberförſtereien und ee Ae ſchnellſtens zur Lieferung zurückzuſchicken. 
Für Aufträge iſt am beſten die Beſtellkarte des Kartenproſpektes zu benutzen, der in Nummer 14 
beigefügt wurde und auch ein genaues Inhaltsverzeichnis des neuen Bandes enthält. 

Die Bezugspreiſe des fur Leser der et: uches find folgende: Ladenpreis feſt ge- 
heftet 3 Mk.; Vorzugspreis für Pf. der „Deutſchen e 2 Mk. 30 Pf.; in Partien: 
5 Stüd und mehr je 2 Mk. 10 E „ 10 Stück und mehr je 2 Mk. 

Altere Bände: Band I (1910), herabgeſetzt, Preis % Pe 1 Mk.; Band II (1911), in- 
zwiſchen vergriffen und einzeln noch antiquarifch erhältlich, Preis geheftet 3 Mk.; Band II 
(1912) und Band IV (1913), herabgeſetzt, geheftet je 2 Mk. Ende März jeden Je hres erſcheint 


ein neuer Band. | Verlagsbuchhandlung J. Neumann, Neudamm. 
WEE 


über die bekannten „Kilos Zigarren“ der Firma Joh. Eggers & Co., Hemelingen b. Bremen 
liegt der heutigen Ausgabe ein Angebot bei, auf das hiermit beſonders hingewieſen fei. Die genannte Firma bringt dieſe 
tgarren, welche nach einer von ihr erdachten. überaus ſparſamen Arbeitsweiſe angefertigt werden, unter der Marke 
„La nueva Produccion“ feit März 1912 in den Handel, und haben dieſelben in kurzer Zeit in der Raucher— 
welt eine überaus erſolgreiche Verbreitung gefunden. Es liegen der Firma Joh. Eggers & Co. über die vorzügliche 
Cualiät und die Preiswürdigkeit dieſer Zigarren eine ſehr große Anzahl freiwilliger Anerkennungen aus Raucher- 
kreiſen vor. Die günſtigen Bezugsbedingungen ſchließen für den Beſteller jedes Riſiko aus, da jede nicht zuſagende 
dieſerung, auch angebrochen, auſtandslos zurückgenommen wird. 
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Heute früh 4% Uhr verschied hier sanft nach langem 
Leiden, wo er Heilung suchte, mein braver, teurer Mann, 
unser treusorgender, guter Vater, Sohn, Bruder, Großvater 
und Schwiegervater, der 


Königliche Förster 1 
Georg Friedrich Gies 


im 51. Lebensjahre. (712 
Berlin. Baruthe, den 8. Mai 1914. 
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen: 


Gertrud Gies, geb. Wild, 


Baruthe, Post Bischwitz, Kr. Ohlau, Schlesien. 


Nachruf! 


Am 8. d Mts, verschied nach längerem Leiden in Karlshorst 
bei Berlin, wo er Heilung zn finden hoffte, im Alter von 51 Jahren der 


Kgl. Förster Georg Friedrich Gies 


(1. Komp. Magdeburgisches Jäger - Bataillon Nr. 4, Jahrg. 1882). 


Am 1. Juli 1902 als Förster für den Schutzbezirk Baruthe 
angestellt, ist er dem Walde und Wilde ein treuer Hüter und 
seinen Kollegen ein guter Kamerad gewesen. Der Entschlafene 
hat sich bei uns ein getreues Andenken gesichert. (723 


Im Namen der Forstbeamten 


der Königlichen Oberförsterei Rogelwitzı 
Friese, Forstassessor. 


Nachruf! 


Am 8. Mai d. Js. starb nach langem Leiden in Berlin, wo er 
Heilung suchte, der (730 


EI $ .. - 
Königl. Förster Georg Gies 
zu Forsthaus Baruthe im 51. Lebensjahre. 

Die Ortsgruppe verliert nicht nur ein treues, reges 
Mitglied, sondern auch einen Mitbegründer und einen allezeit 
lieben Kollegen. 

Ein ehrendes Andenken werden wir ihm immer bewahren. 


Ortsgruppe Brieg 
des Vereins Königl. Preuss. Forstbeamten. 


Nachruf! 


Am 8. Maı starb nach längerem Leiden ın Berlin, wo er 
Heilung suchte, im Alter von 5l Jahren der (724 


Königliche Förster 
Herr Friedrich Gies-Baruthe 


(Jahrg. 1882, Jäger-Batl. 4, 1. Komp.). 
Der Entschlafene war ein eifriges Vereinsmitglied sowie 
mehrere Jahre Vorsitzender der Bezirksgruppe. 

Wir bedauern den vorzeitigen Heimgang dieses Kollegen 
aufs tiefste und werden ihm ein bleibendes Andenken bewahren 
Die Bezirksgruppe Breslau 
des Vereins Königl. Preuss. Forstbeamten. 


Nachruf! 


Am 2. Mai d. Js. verstarb nach kurzem Leiden ım Alter 
von 73 Jahren zu Meseritz der (717 


Kgl. Revierförster a. D. Otto Fechner. 


Biederen Sinnes, pflichttreu und gewissenhaft in seinen 
einstigen Diengt verhältnissen, hat ihm die Anerkennung und 
Auszeichnung Durch seine Vorgesetzten nie gefehlt. 

Wir betrauern in ihm einen lieben, braven und hoch 
geachteten Kollegen. Ehre seinem Andenken. 


Die Ortsgruppe Mauche 
des Vereins Königl. Preuss. Forstbeamten. 


Gestern nachmittag 21% ver- 
schied nach kurzem, schwerem 
Leiden unser heißgeliebter, 
unvergeßBlicher Sohn und 
Bruder, mein über alles gege 
liebter, unvergeßlicher Mann 
und Vater seines kleinen 
Sohnes, der (734 
Kgl. Forsthillsaulseher 


Hermann Sorge 


im Alter von 26 Jahren. 
Dieses zeigen im Namen 

der Hinterbliebenen im tief 

sten Schmerze an 

Kgl. Hegemeister Sorge u. Frau 


F. Bablenten, d 10. Mai 1914. 


Familien⸗Aachrichten 


ASA, 
— Die glückliche 
Seines kräftigen (738 
8 Jungen 

zeigen erfreut an 
or 


Forstaufsehergen. Sandkrug 
bei Froudenfier 


O 
2 Jacoby und Frau, geb. Koffmans. H 
CO CHECK 


O 


Geburten: 

Dem Oberförfter Max Keding im Kogel 
ein Sohn. 

Dem Oberförſter Hugo v. Wilamowigz⸗ 
Moellendorff in Sullenſchin eine 
Tochter. 

Dem Hauptmann beim Stabe des Garde 
Jäger⸗Batl. Alexander v. Ruville 
in Potsdam eine Tochter. ? 

Berlobungen: 

Frl. Eliſabet Dahner in Steinſpring 
bei Borbamm mit dem Kgl. Forſtaſſeſſor, 
Leutnant d. R. des Brandenburg. Jäger 
Batl. Nr. 3 Arthur Hundsdoerſer 
in Marienwerder. 

Sterdefäfle:: 

Rüther, Geh. Regierungs und Forfirai 
in Hildesheim. 

Speicher, Moritz, Förſter in Hammer 
bet Siegsdorf. 
Rahn, Adolphine, Förſterwitwe in Forft⸗ 
haus Oberpechofen bei Thommen 

dorf a. Queis. 


L 
N 
| 


Holz und Güter 


Kaufe jeden Poſten (472 


Cr 
Faulbaumholz — Sprockelholz, 
auch Schießbeerholz genannt, d. Selbſt⸗ 
werbung; zahle guten Preis. 
Paul Becker, Holjbandblung, 
Stendal: Röre, Lüderiger Str. 80. 


Verfonalin 


die Hemeindeförſtertele 


des Forſtſchutzverbandes Anhauſen 
iſt zum 1. September d. 38. neu zu be 
ſetzen. Gehaltsordnung nach Feſtſetzung 


des Herrn Regierungspräſidenten zu 

Coblenz vom 12. Oktober 1909 (1:00 Mi 
bis 2400 Mk. und 300 Mk. Mietsent⸗ 
ſchädigung). Ferner wird eine penflond« 4 
fähige Brennholzentſchädigung von 100 Mk. 
und eine nicht penſionsfähige Dienſtauf⸗ 
wandentichädigung von 50 Mk. gewähre 
wë, = mit Forſtverſorgung % 
ſchein oder Militärpaß. Lebenslauf W 
Zeugniſſen find binnen 8 Wochen an n 
einzureichen. d 
Neugsdorf, am J. Mat 1914. 
Der Bürgermeiſter. 


* 


wi aM 


Bette 


Rorſt⸗Seitung. 


Hit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Fürflers Feierabende. 
Fachblatt für Forfibeamte und Waloͤbeſiher. 


autliches Organ des Frandverſicherungs⸗Jereins Preußiſcher Forſtbeamlen, des Dereins Königlich Preußziſcher 
Juſtbeamten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 
ar Inlerſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatſorſtbeamte Deutfchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
us Bereins Herzoglich Jachſen⸗Aeiningiſcher Forſtwarte, des Bereins Valdech⸗ Pyrmonter Forſtbeamten, 
der Vereinigung mittlerer Forſtbeamten Anhalls. 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
de Deutiche Forft« Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteliährlich 2 ME. bei allen Kaiferlichen 
Tefaufialten (eingetragen in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte für 1914 Seite 92); direkt unter Streiiband durch die Expedition, 
Sr Deutſchland und Cſterreich 2 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Mk. Die Deutſche Forſt⸗ Zeitung kann auch mit 
ker Drutſchen Jäger⸗ Zeitung zuſammen bezogen werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen 
$ die deutſche Poſtzeitungspreisliſte für 1914 Seite 94. unter der Bezeichnung: Deutſche Näger: Zeitung mit der Beilage Teutiche 
gert, Jcuung. Ausgabe B) 4 Mik. 40 Pf., b) direkt durch die Expedition für Deutichland und Sſterreich 8 Mk., für das 
übrige Au⸗land 7 Mk. Einzelne Nummern werden für 25 Pf. abgegeben. 


Fer obne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. Manuſkripte, 


ur welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, welche die Verfaſſer auch 
anderen Zeilſchriſten übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
ir. 21. Neudamm, den 24. Mai 1914. 29. Band. 


Wer hat die Diſziplinargewalt den Gemeindeförſtern gegenüber? 


Vom ſtädtiſchen Revierverwalter Baltz. 


Wenn im allgemeinen über die Rechtsver⸗ 
aältniſſe der Gemeindeforſtbeamten außerordent⸗ 
lich unklare Auffaſſungen beſtehen, ſo herrſchen 
im beſonderen die erheblichſten Meinungs- 
verſchiedenheiten über die verhältnismäßig 
einfache Frage, ob im Gemeindedienſte die 
Revierverwalter die Befugnis haben, über die 
ihnen unterſtellten Beamten Diſziplinarſtrafen 
zu verhängen. Es iſt außerordentlich wichtig, 
zu wiſſen, wer dazu berufen iſt, in Ausübung 
der Diſziplinargewalt Strafmittel anzuwenden, 
denn neben diefer Stelle kann eine zweite nicht 
in Fra je kommen, die von der Strafbefugnis Ge— 
brauch ma ben kann, und im übrigen hat jed- 
wider Beamte, wo er auch ſtehen möge, das 
Recht, zu fordern, daß nur die zuſtändige 
Stelle Strafe über ihn verhängen darf, wenn 
dieſes notwendig wird. 

Bekanntlich beſtehen für die Gemeindeforſten 
verſchiedene Syſteme der Staatsaufſicht: 

a) die allgemeine Vermögensaufſicht, 

b) die techniſche Betriebsaufſicht, 

e) die Beförſterung. 

„Die Landesteile, in welchen die Beförſterung 
tattfindet, die den ſchärfſten Grad ſtaatlicher 
Einwirkung auf die Verwaltung der Gemeinde: 
torıten darſtellt, können bei dieſer Erörterung 


nicht übergangen werden, wenn auch hier die 
Verwaltung ſeitens des Staates auf Grund 
geſetzlicher Beſtimmung durch die eigenen Be— 
amten geführt wird, die eine andere Stellung 
haben, wie ſie im Bereiche der techniſchen 
Betriebsaufſicht den Revierverwaltern ` ei: 
geräumt iſt. Wenn die techniſche Betriebs: 
aufſicht die Stellung der Gemeindeforſtbeamten 
auch weſentlich beeinflußt, beſonders aber die 
Tätigkeit der Revierverwalter, ſo iſt dieſes doch 
kein Grund, welcher die beſtehende Annahme 
ſtützen kann, daß im Bereiche dieſes Syſtems der 
Staatsaufſicht die Forſtbeamten im Organismus 
der Gemeinden ein Reich für ſich allein zu 
bilden haben, denn ſie ſind Gemeindebeamte 
wie alle anderen auch. 

Allerdings werden ihre Rechtsverhältniſſe 
durch das Kommunalbeamtengeſetz vom 30. Juli 
1899 dahin gehend abweichend geregelt, daß die 
SS 8 bis 10 dieſes Geſetzes auf fie keine An— 
wendung finden und im übrigen die Verord— 
nungen, welche ihre Anſtellungsverhältniſſe 
beeinfluſſen, unberührt geblieben ſind.“) 


*) Die Landesteile, in welchen die allgemeine 
Vermögensaufſicht beſteht, können unberückſichtigt 
bleiben, weil hier Zweifel nicht beſtehen können, 
wem die Difziplinargewalt zuſteht. Der Verf. 


Die technische Betriebsaufſicht wird in den 
Landesteilen, welche hier in Frage kommen, 
durch das Geſetz vom 24. Dezember 1816 und 
das Geſetz vom 14. Auguſt 1876 geregelt. Das 
erſte Geſetz hat Geltung in den Provinzen 
Rheinland und Weſtfalen und das zweite in den 
ſieben Oſtprovinzen, auf deren namentliche Auf⸗ 
führung verzichtet werden kann. 


Durch die Staatsaufſicht über die Gemeinde⸗ 
forſten muß die Stellung der Beamten, 
welche ſie in ihrer Obhut haben, weſentliche 
Verſchiebungen erfahren gegenüber der der 
übrigen Gemeindebeamten, aber trotz alledem 
ſind auch die Forſtbeamten nur als Ge⸗ 
meindebeamte zu beurteilen, und dieſe Tatſache 
allein iſt das Fundament für die Beurteilung 
der Frage, wer ihnen gegenüber die Diſziplinar⸗ 
gewalt auszuüben hat, die, wie es ja auch 
ſelbſtverſtändlich fein muß, durch das Syſtem 
der techniſchen Betriebsauſſicht nicht berührt 
werden kann. 


Gegenſtand der Beſprechung ſollen nur Weſt⸗ 
falen und die Rheinprovinz, ſowie die öſtlichen 
Provinzen ſein, wobei zwiſchen ſtädtiſchen und 
ländlichen Gemeindeforſtbeamten unterſchieden 
werden muß. 

a) Weſtfalen. 

Nach 858 der Städteordnung für Weft- 
falen vom 19. März 1856 ift der Bürger— 
meifter dazu berufen, den ganzen Geſchäfts⸗ 
gang der ſtädtiſchen Verwaltung zu leiten und 
zu beaufſichtigen. Zur Erhaltung der nötigen 
Diſziplin ſteht dem Bürgermeiſter das Recht 
zu, den Gemeindebeamten Geldbußen bis zu 
9 Mark aufzulegen. In der Landgemeinde⸗ 
ordnung vom 19. März 1856 heißt es im 
S 83, daß in betreff der Dienſtvergehen der 
Amtmänner, Gemeindevorſteher und Stellver⸗ 
treter, ſowie der ſonſtigen Amts⸗ und Gemeinde— 
beamten und Diener die darauf bezüglichen 
Geſetze mit der Maßgabe zur Anwendung 
kommen, daß der Amtmann befugt iſt, die 
Unterbeamten“) des Amts ſowie der Gemein— 
den mit Ordnungsſtrafen bis zu 9 Mark zu 
belegen. 

Danach iſt feſtzuhalten, daß in der Provinz 
Weſtfalen in den Städten dem Bürger— 
meiſter die Diſziplinarſtrafgewalt eingeräumt 
iſt, während in den Landgemeinden der 
Amtmann die berufene Stelle iſt, welche die 
Dienſtordnung aufrecht zu erhalten hat. 


*) Wenn hier und an anderen Stellen von 
„Unterbeamten“ die Rede iſt, ſo iſt dieſer Begriff 
nur als Gegenſatz zu den Oberbeamten“ out: 
zufaſſen. Der Verfaſſer. 


Nr. 21 Bd. 29 


ol Rheinprovinz. 

Die Städteordnung für die Rheinprovinz 
vom 15. Mai 1856 melt dem Bürgermeiſter 
die Befugnis zur Verhängung von Geldſtrafen 
nicht ausdrücklich zu, aber das hat aus dem 
Grunde nichts zu ſagen, weil die Vorſchriften 
der Gemeindeverfaſſungen im allgemeinen nicht 
die Bedeutung haben, daß z. B. in Weſt⸗ 
falen Bürgermeiſter und Amtmann erſt durch 
ſie eine Strafgewalt eingeräumt ſein ſolle, 
denn dieſe Vorſchriften wollen nur er⸗ 
läuternd zum Ausdruck bringen, daß die oe, 
nannten Stellen als Vorſteher von Behörden. 
welche unter den Provinzialbehörden ſtehen, im 
Sinne des § 19 Abſatz 2 des Diſziplinargeſetzes 
vom 21. Juli 1852 zu gelten haben. Aus 
dieſem Grunde iſt auch, obgleich die Städte: 
ordnung für die Rheinprovinz ſich darüber aus⸗ 
ſchweigt, in erſter Linie nur der Bürgermeiſter 
befugt, Geldbußen bis zu drei Talern zu 
verfügen. 

Wenn ein Zweifel an dieſer Auslegung 
beſtehen ſollte, jo wird er durch 8 20 Abſ. 2 
des Geſetzes über die Zuſtändigkeit der Ver⸗ 
waltungs⸗ und Verwaltungsgerichtsbehörden. 
vom 1. Auguſt 1883 behoben, denn hier 
heißt es, daß, wenn Stadtgemeinden in 
Frage kommen, gegen die Strafverfügungen 
des Bürgermeiſters innerhalb zwei Wochen 
die Beſchwerde an den Regierungspräſi⸗ 
denten und gegen den auf die Beſchwerde 
ergehenden Beſchluß des Regierungspräſi⸗ 
denten innerhalb zwei Wochen unmittelbar 
die Klage bei dem Oberverwaltungsgericht ſtatt⸗ 
finden könne. Dieſe Vorſchriſt kann nur darin 
ihren Grund haben, daß der Träger der Straf— 
gewalt der Bürgermeiſter iſt, und daraus folgt, 
daß auch im Bereiche der Städteordnung für 
die Rheinprovinz nur der Bürgermeiſter 
die zur Verhängung von Diſziplinarſtrafen 
berufene Stelle ſein kann. 

Die Landgemeindeordnung für die Rhein⸗ 
provinz vom 23. Inli 1845 ſagt in ihrem 8 83, 
daß der Vorſteher als Organ des Buͤrger⸗ 
meiſters die Aufſicht über die Unterbeamten 
und Diener der Gemeinde und über ihre Dienſt⸗ 
leiſtungen zu führen hat. Bei vorkommenden 
Dienſtvernachläſſigungen und Dienſtvergehen 
hat er dem Bürgermeiſter Anzeige zu machen, 
welcher zur Erhaltung der nötigen Diſziplin 
das Recht hat, den Unterbeamten Ordnungs⸗ 
ſtrafen bis zu 9 Mk. aufzuerlegen. 

Wie in den Städten, ſo hat danach auch 
in den Landgemeinden der Bür germeiſter 
die Diſziplinarſtrafgewalt auszuüben. Dieſe 
Auffaſſung findet ihre Beſtätigung in dem S 36 
Nr. 2 des Zuſtändigkeitsgeſetzes, denn hier 
heißt es, daß gegen die von dem Amtmann in 
Weſtfalen oder von dem Bürgermeiſter in der 


{ 


— ee 


1856 bezw. der 88 83 und 104 der Rheiniſchen 
Gemeindeordnung vom 23. Juli 1845 gegen 
Unterbeamte der Gemeinden, Amter oder Bürger: 
neiſtereien erlaſſenen Strafverfügungen inner⸗ 
halb zwei Wochen die Beſchwerde an den 
Landrat und gegen den auf die Beſchwerde er⸗ 
gehenden Beſchluß des Landrats innerhalb zwei 
Wochen die Beſchwerde an den Regierungs⸗ 
präſidenten ſtattfindet. Gegen den auf die Be⸗ 
ſchwerde in letzter Inſtanz ergehenden Beſchluß 
des Regierungspräſidenten bzw. des Ober⸗ 
präſidenten findet innerhalb zwei Wochen die 
Klage bei dem Oberverwaltungsgericht ſtatt. 
e) Oſtliche Provinzen. 

Die Städteordnung für die ſieben öſt⸗ 
lichen Provinzen der preußiſchen Monarchie 
vom 30. Mai 1853 beſtimmt in ihrem § 58 
dasſelbe wie die Städteordnung für die Provinz 
Weſtſalen, ſo daß auch hier dem Bürger⸗ 
meiſter die Diſziplinarſtrafgewalt zuſteht. 
In der Inſtruktion vom 25. Mai 1835 für die 
Stadtmagiſtrate iſt der Magiſtratsdirigent als 
derjenige bezeichnet, welcher dafür zu ſorgen 
hat, daß die Gemeindebeamten ihren amtlichen 
Verpflichtungen genügen. Ihm allein ſteht die 
Diſziplin zu, und nur, wenn Mitglieder des 
Kollegii in Frage kommen, iſt bei fruchtloſen 
Ermahnungen dem Regierungspräſidenten zu 
berichten. (S 20 Nr. 8 und 10.) 

Die Landgemeindeordnung für die 
ſieben öſtlichen Provinzen der Monarchie vom 
3. Juli 1891 beſtimmt in ihrem § 143, daß 
bezüglich der Dienſtvergehen der Gemeindevor⸗ 
ſteher, der Schöffen, Gutsvorſteher und Ver⸗ 
bandsvorſteher, ſowie der ſonſtigen Beamten 
der Landgemeinden, die Befugnis, gegen dieſe 
Beamten Ordnungsſtrafen zu verhängen, dem 
Landrat zuſteht. Gegen deſſen Strafver⸗ 
fügung findet innerhalb zwei Wochen Beſchwerde 
an den Regierungspräſidenten und gegen den 
hierauf in letzter Inſtanz ergehenden Beſchluß 
des Regierungspräſidenten die Klage bei dem 
Oberverwaltungsgericht Watt — 

Die bisherigen Erörterungen laſſen ſich da⸗ 
hin zuſammenfaſſen, daß aus den beſtehenden 
Gemeindeverfaſſungsgeſetzen hervorgeht, daß die 
Diſziplinargewalt in den Städten in der 
Provinz Weitfalen und in den ſieben öſtlichen 
Provinzen dem Bürgermeiſter zuſteht, während 
für den Bürgermeiſter in der Rheinprovinz 
dieſelbe Befugnis aus dem E 19 des Diſziplinar⸗ 
geſetzes folgt. 

n den Landgemeinden in Weſtfalen hat 
die Ordnungsgewalt der Amtmann, in der 
Rheinprovinz der Bürgermeiſter und in den 
ſieben öſtlichen Provinzen der Landrat. 

Es iſt bereits darauf hingewieſen worden, 
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den Provinzialbehörden ſtehen, einſchließlich die 
Landräte, gegen die ihnen ‚or untergebenen 
Beamten, ſowie gegen die Beamten der ihnen 
untergeordneten Behörden Geldbußen bis zu 
drei Talern verfügen können. 

Bis jetzt iſt kein Anhaltspunkt zu finden, daß 
die Oberförſter und Revierverwalter im Ge⸗ 
meindedienſt eine Befugnis haben, über die 
ihnen nachgeordneten Beamten Geldſtrafe zu 
verhängen. In Abſatz 2 des 8 19 heißt es nun, daß 
andere Vorgeſetzte der unteren Beamten ſolche 
Geldbußen (wie ſie Bürgermeiſter und Amt⸗ 
männer verhängen dürfen) nur inſoweit ver⸗ 
fügen können, als ihnen die Befugnis zur Ver⸗ 
hängung von Geldbußen durch beſondere 
Geſetze oder auf Grund ſolcher Geſetze er⸗ 
laſſene Inſtruktionen beigelegt iſt. 

Ich glaube, daß dieſe Beſtimmung in ſehr 
vielen Fällen, ſowohl im Bereiche des Geſetzes 
vom 24. Dezember 1816 als auch vom 
14. Auguſt 1876, zu irrigen Annahmen per, 
leitet hat. So ſagt z. B. die Inſtruktion des 
Oberpräſidenten vom 19. Mai 1857, betreffend 
die Verwaltung der Waldungen der Gemeinden 
und öffentlichen Anſtalten, die, geſtützt auf das 
Geſetz vom 24. Dezember 1816, erlaſſen iſt, 
daß die Regierungspräſidenten eine Dienſt⸗ 
anweiſung für die Kommunaloberförſter und für 
das Forſtſchutzperſonal zu erlaſſen haben. Dieſe 
Inſtruktionen dürfen ſich ſelbſtverſtändlich nur 
in den Grenzen bewegen, welche dem Staate 
durch das ihm den Waldungen 
gegenüber eingeräumte Aufſichts⸗ 
recht gezogen ſind. Es handelt ſich alſo 
nicht um Inſtruktionen im Sinne des $ 19 
Abſatz 2 des Diſziplinargeſetzes, und aus dieſem 
Grunde dürfte eine Diſziplinarſtrafgewalt, 
welche in derartigen Inſtruktionen dem Revier⸗ 
verwalter eingeräumt wäre, ſehr ernſtlich zu 
beanſtanden ſein. 

Aus unten näher zu erörternden Gründen 
iſt dieſe Einräumung nicht angängig, aber 05 
das Warum näher unterſucht werden ſoll, 
ſollen auch die übrigen Diſziplinarſtrafen 
erörtert werden. 

Nach RB 14 des Geſetzes vom 21. Juli 1852 
beſtehen die Diſziplinarſtrafen in Ordnungs⸗ 
ſtrafen und Entfernung aus dem Amte 
Nach § 15 dieſes Geſetzes find Ordnungs⸗ 
ſtrafen Warnung, Verweis und Geldbuße, 
jo daß vom Standpunkte des Difziplinargefehes 
Warnung und Verweis als Diſziplinarſtraſe 
der Geldbuße gleichzuachten ſind. 
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Nach S 18 iſt jeder Dienſtvorgeſetzte 
befugt, ſeinen Untergebenen Warnungen und 
Verweiſe zu erteilen, und im § 19 wird in 
Beziehung auf die Verhängung von Geldſtrafen 
die Befugnis der Dienſtvorgeſetzten begrenzt. 

Man hat aus dem 8 18 folgern zu können 
geglaubt, daß jeder Dienſtvorgeſetzte befugt 
ſei, die hier erwähnten Diſziplinarſtrafen zu 
verhängen, aber man geht hierbei von der 
fehlerhaften Annahme aus, daß jeder Dienſt⸗ 
vorgeſetzte Vorgeſetzter im Sinne des Diſziplinar⸗ 
geieges iſt, was nicht zutrifft. 

o heißt es z. B. in der Inſtruktion für 
die Stadtmagiſtrate in den öſtlichen Provinzen, 
daß die Gemeindebeamten dem Magiſtrat und 
deſſen Mitgliedern, ſowie insbeſondere dem 
Dirigenten Achtung und Folgſamkeit ſchuldig 
find. Jedes Magiſtratsmitglied kann Dezernent 
der Forſtverwaltung ſein. Sowohl im Bereich 
der Städteordnung für die Provinz Weſtfalen wie 
auch für die Rheinprovinz können beiſpielsweiſe 
zur dauernden Verwaltung oder Beaufſichtigung 
einzelner Geſchäftszweige beſondere Deputationen 
gebildet werden. In Weſtfalen ſind dieſe De⸗ 
putationen dem Magiſtrate, in der Rheinprovinz 
dem Bürgermeiſter untergeordnet. Der Bürger⸗ 
meiſter bezeichnet in Weſtfalen das Magiſtrats⸗ 
mitglied, welches den Vorſitz zu führen hat, 
und der Bürgermeiſter beſtimmt in der Rhein⸗ 
provinz den Beigeordneten, den er mit dem 
Vorſitze beauftragt. In der Regel werden in 
allen drei Landesteilen, von denen hier die 
Rede iſt, die bezeichneten Vorſitzenden auch das 
Dezernat haben, und in Angelegenheiten der 
Forſtverwaltung iſt dieſes ebenſo ſelbſtverſtänd⸗ 
lich, wie bei anderen ſtädtiſchen Verwaltungs⸗ 
zweigen. Magiſtratsmitglieder und Beigeordnete 
ſind in dieſen Fällen ſelbſtverſtändlich Vor⸗ 
geſetzte der Forſtbeamten, wenn auch der Re⸗ 
vierverwalter in erſter Linie der Auflichts- 
behörde verantwortlich iſt, und ihre Auf⸗ 
gabe beſteht darin, daß ſie die ihnen nach⸗ 
geordneten Beamten zur Erfüllung ihrer Pflichten 
anzuhalten haben. Sie können ihren Zweck nur 
erreichen, wenn die Untergebenen ihre ordnungs⸗ 
gemäßen Weiſungen befolgen, die nicht in das 
ſtaatliche Aufſichtsrecht eingreifen dürfen, und 
dieſe Unterordnung zu fordern, iſt ihr gutes 
Recht. Ihre Befugniſſe wurzeln in dem all⸗ 

emeinen Aufſichtsrecht, welches jede vorgeſetzte 
Dienſtſtelle den nachgeordneten Beamten gegen⸗ 
über hat, aber daraus folgt doch nicht, daß 
ſie die Vorgeſetztenbefugniſſe im Sinne des 
Diſziplinargeſetzes haben, weil die Verhängung 
von Diſziplinarſtrafen nur ganz beſtimmten 
Dienſtſtellen zuſteht und, wie auch der Erlaß vom 
21. Januar 1843, M.⸗Bl. 23, ausſpricht, dieſe 
Strafbefugnis nicht übertragen werden 
kann. Wenn nun aber die Diſziplinargewalt des 
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Bürgermeiſters nicht auf Magiſtratsmitglieder 
oder Beigeordnete übertragen werden kann,“ 
welche im Auftrage der Behörde das Aufſichts⸗ 
recht auszuüben haben, ſo fehlt jeder Anhalts⸗ 
punkt dafür, daß eine derartige Übertragung 
auf den Revierverwalter möglich iſt. 

Es iſt danach feſtzuhalten, daß eine 
Diſziplinarſtrafgewalt dem Revierverwalter im 
Gemeindedienſt auf Grund einer Jnuſtruktion 
nicht eingeräumt werden kann. Im übrigen 
iſt er auch nicht Vorſteher einer Behörde im 
Sinne des § 19 Abſ. 2 Diſzipl.⸗Geſ., welche 
unter einer Provinzialbehörde ſteht und deshalb 
Anf eigenen Rechtes die Diſziplinargewalt in 
Anſpruch nehmen darf. Jeder Revierverwalter 
bat natürlich das Dienſtaufſichtsrecht im vollen 
Umfange zur Geltung zu bringen und auch die 
dienſtlichen Maßnahmen zu ergreifen, welche 
erforderlich ſind, die nachgeordneten Beamten 
zur Pflichterfüllung anzuhalten. Die Erteilung 
von Warnungen und Verweiſen im Sinne 
einer Diſziplinarſtrafe iſt aber nicht zu⸗ 
läſſig, denn ein derartiges Recht ſteht nur dem 
Dienſtvorgeſetzten im Sinne des Diſziplinar⸗ 
geſetzes zu, und derartige Vorgeſetzte ſind, 
ſoweit die diſziplinariſche Beſtrafung der Ge⸗ 
meindeförſter in Frage kommt, Bürgermeiſter, 
Amtmann und Landrat. 

Es iſt vorhin bereits darauf hingewieſen 
worden, daß der Beamte einen Anſpruch darauf 
hat, daß die Diſziplinargewalt nur von der Stelle 
ausgeübt wird, welche ihr ile ey Träger iſt. 
Daß dieſes nur eine Stelle ſein kann, verſteht 
ſich von ſelbſt, und das geht auch klar und deutlich 
aus der in Frage kommenden Geſetzgebung 
hervor. Wenn die Auslegung richtig wäre, 
wie ſie ja aus dem $ 18 des Diſziplinargeſetzes 
möglich erſcheint, daß jeder Dienſtvorgeſetzte zu 
Warnungen und Verweiſen gegen ſeine Unter 
gebenen befugt iſt, ſo würde dieſes für die 
Beamten ſelbſt den größten Nachteil haben, 
weil fie in der Anwendung der Rechtsmittel, 
die ihnen gegen eine Diſziplinarbeſtrafung zur 
Verfügung ſtehen, beſchränkt ſein würden. 

Es muß hier wiederholt werden, daß der 5 21 
des Diſziplinargeſetzes beſtimmt, daß gegen die 
Verfügung von Ordnungsſtrafen nur Beſchwerde 
im vorgeſchriebenen Inſtanzenwege ſtattfindet, 
womit nach dem Inhalte dieſer Geſetzesſtelle 
die Rechtsmittel erſchöpft waren. Das Zu⸗ 
ſtändigkeitsgeſetz vom 1. Auguſt 1883 hat aber, 
wie bereits erwähnt, vorgeſchrieben, daß, ſoweit 
die Stadtgemeinden in Frage kommen, gegen 
die Strafverfügungen des Bürgermeiſters in 


*) Es ſind hiervon die Fälle zu unterſcheiden. 
in denen Magiſtratsmitglieder oder Beigeordnete 
als geſetzliche Vertreter des Bürgermeiſters 
handeln. Der Verfaſſer. 
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lezter Inſtanz das Oberverwaltungsgericht zu 
entſcheiden hat (§S 20 Nr. 2), nach § 36 Nr. 2 
trifft dasſelbe bei Landgemeinden zu gegen die 
don dem Amtmann in Weſtfalen oder von dem 
Bürgermeiſter in der Rheinprovinz erlaſſenen 
Strafverfügungen, und dasſelbe gilt nach Nr. 1 
Abſatz 2 gegen die Strafverfügung des Land⸗ 
rates in den öſtlichen Provinzen. 

Hieraus geht hervor, daß die Anrufung des 
Oberverwaltungsgerichts als höchſtrichterliche 
Inſtanz nur möglich iſt, wenn Amtmann, 
Bürgermeijter und Landrat Straf: 
verfügungen erlaſſen haben, aber nicht, 
wenn ſie von einer anderen Stelle ausgehen 
könnten. 

Wäre eine derartige Möglichkeit gegeben, 
ſo würde der beſtrafte Beamte der ihm 
durch das Zuſtändigkeitsgeſetz gewährten Rechts⸗ 
behelfe verluſtig gehen, weil er auf die Be⸗ 
ſchwerde im Inſtanzenzuge angewieſen bliebe. 

Alſo auch aus der teilweiſen Kodifikation 
des Diſziplinarrechts durch das Zuſtändigkeits⸗ 
geſetz folgt mit Notwendigkeit, daß nicht jeder 
Dienſtvorgeſetzte im landläufigen Sinne das 
Recht hat, Ordnungsſtrafen zu verhängen, 
ſondern nur derjenige, welcher als der Träger 
der Ordnungsgewalt anzuſehen iſt. 

Aus allen dieſen Gründen würde eine 
übertragung der Diſziplinargewalt auf den 
Gemeinderevierverwalter, geſtützt auf die In⸗ 
ſtruktionen, welche zum Geſetze vom 24. Dezember 
1816 und vom 14. Auguſt 1876 ergangen ſind, 
keine rechtliche Wirkung haben, denn das iſt 
nach dem Inhalte der in Frage kommenden 
Geſetze nicht zuläſſig, und im übrigen würde 
die Übertragung einer derartigen Diſziplinar⸗ 
gewalt auch mit dem Diſziplinargeſetz und 
den hierzu in den Gemeindeverfaſſungsgeſetzen 
gegebenen Erläuterungen, ſowie auch mit 
dem Zuſtändigkeitsgeſetz nicht in Einklang zu 
dringen ſeim. 

Ob dieſe Regelung zweckmäßig oder un⸗ 
zweckmäßig erſcheint, das iſt eine Sache für 
ſich, aber wer nach dieſer Richtung Anderungen 
erſtrebt, muß ſich der Schwierigkeiten bewußt 
fein, die hiermit verbunden find. Eine Um⸗ 
geſtaltung der . gibt 
nicht die Gelegenheit, bei welcher ſich nach 
dieſer Richtung etwas ereichen ließe, ſondern 
nur die Anderung des Diſziplinargeſetzes in Ver⸗ 
bindung mit einer Anderung des Zuſtändigkeits⸗ 
geſetzes vermöchte den erwünſcht erſcheinenden 
Zuſtand herbeizuführen. Ob man ſich zu einer 
derartig einſchneidenden Anderung entſchließen 
wird, möchte ich mit Rückſicht auf die Tatſache, 
daß die Kommunalforſtbeamten Gemeindebeamte 
find, bezweifeln. Die Vorſteher der Gemeinde⸗ 
behörden werden, wie erwartet werden darf, 
fi) nicht damit einverſtanden erklären, daß 
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Diſziplinargewalt zu übertragen, ſo groß ſind 
die Schwierigkeiten, auf welche eine derartige 
Abſicht ſtößt, weil ihre Verwirklichung die heutige 
Gemeindeverfaſſung erſchüttert. 

Durch die Gründung der forſtlichen Ver⸗ 
bände, wie ſie in der Rheinprovinz und Weſt⸗ 
falen beſtehen, iſt allerdings eine Schwierigkeit 
entſtanden, den Träger der Diſziplinargewalt 
zu finden, wenn dieſe Verbände ſich über ver⸗ 
ſchiedene Bürgermeiſtereibezirke erſtrecken. Die 
Möglichkeit iſt denkbar, daß man in dieſen 
Fällen nicht genau weiß, welcher Bürgermeiſter 
der Träger der Ordnungsgewalt iſt. Dadurch 
wird aber keine Zuſtändigkeit des Landrats 
begründet. Die hier vorliegende Schwierigkeit 
iſt lediglich auf Verwaltungsmaßnahmen zu⸗ 
rückzuführen, welche die Grenzen ver⸗ 
wiſchen, und man wird ohne weiteres an⸗ 
nehmen müſſen, daß, wenn verſchiedene Be⸗ 
zirke in Frage kommen, der Bürgermeiſter die 
Diſziplinargewalt über den in Frage kommenden 
Förſter zu beanſpruchen hat, deſſen Ge⸗ 
meinden am ſtärkſten beteiligt ſind. Es iſt 
ſelbſtverſtändlich nicht zu verkennen, daß jeder 
Revierverwalter im Gemeindedienſt unter den 
Schwierigkeiten, welche die heutige Stellung 
mit ſich bringen muß, zu leiden hat, denn 
jeder einzelne wird ſchon Gelegenheit gehabt 
haben, die Erfahrung zu machen, daß 
durch den beſtehenden Zuſtand die Autorität 
nicht gefeſtigt werden kann. Hätte der Revier⸗ 
verwalter ſelber die Strafgewalt, nun, ſo ſtrafte 
er, wenn es nötig iſt, und das letzte Wort hätte 
das Oberverwaltungsgericht. Hält er aber heute 
eine Beſtrafung für notwendig, ſo muß er ſie 
beantragen, auch wenn er Magiſtratsmitglied oder 
Dezernent iſt. Ob er dieſes nun beim Regierungs- 
präſidenten oder bei der zuſtändigen Gemeinde⸗ 
behörde tut oder beim Landrat, das iſt gleichgültig, 
denn zur Verhängung der Strafe iſt in erſter 
Linie immer nur der Vorſteher der Gemeinde⸗ 
behörde zuſtändig, im Oſten auf dem Lande der 
Landrat, wenn nicht das Einſchreiten der nächſt 
höheren Stelle geboten iſt. Kurz wiederholt: 
Der Gemeindeoberförſter und Revierverwalter 
iſt Vorgeſetzter der ihm unterſtellten Beamten 
und hat dieſen gegenüber das Aufſichtsrecht 
auszuüben. Zur Erreichung ſeiner Zwecke iſt 
er befugt, die nötigen dienſtlichen Maßregeln 
zu ergreifen und ohne Zweifel auch ermächtigt, 
den nachgeordneten Beamten die Rügen zu er⸗ 
teilen, die er im dienſtlichen Intereſſe geboten 
erachtet. Eine derartige Zurechtweiſung hat aber 
nicht den Charakter einer Diſziplinar⸗ 
ſtrafe. Eine ſolche zu verhängen, iſt er nicht 
befugt, weil er nicht Dienſtvorgeſetzter im Sinne 
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des Diſziplinargeſetzes iſt. Wer hierfür in Frage 
kommt, ergibt ſich aus den Gemeindeverfaſſungs⸗ 
geſetzen, die allerdings nur auslegenden Charakter 
haben. Daß ſie richtig interpretieren, ergibt 
ſich aus den erwähnten Beſtimmungen des Zu⸗ 
ſtändigkeitsgeſetzes, welches die Beſtimmungen 
des Diſziplinargeſetzes vom 21. Juli 1852 
nach Maßgabe der von ihm getroffenen Feſt⸗ 
ſetzungen zur Anwendung kommen läßt. 


II. Die Beamten im Bereiche der Beförſterung. 

Soweit die Befätſterung in Frage kommt, 
ſoll nur auf den Regierungsbezirk Wiesbaden 
in Heſſen⸗Naſſau eingegangen werden, wo, wie 
nebenbei bemerkt ſein ſoll, vielfach eine unrichtige 
Vorſtellung über die rechtliche Stellung der 
Gemeindeforſtſchutzbeamten beſteht, anſcheinend 
aus dem Grunde, weil das hier maßgebende 
Syſtem der Staatsaufſicht über die Gemeinde⸗ 
forſten die Gemeinde Forſtſchutzbeamten zu 
einer unrichtigen Auffaſſung ihrer Stellung 
verleitet. 

Die Leitung des forſtlichen Betriebes liegt 
allein in den Händen des Staates und ebenſo 
die Überwachung des Forſtſchutzes, ſo daß 
zwiſchen der Verwaltung der Gemeinde⸗ und 
Staatsforſten ein Unterſchied nicht beſteht; denn 
auch die Bildung der Verwaltungsbezirke liegt 
in der Hand des Staates, wobei wiederum 
zwiſchen Staats⸗ und Kommunalwaldungen ein 
Unterſchied nicht gemacht wird. 

An der Spitze der Verwaltung ſtehen dem⸗ 
gemäß königliche Oberförſter, welche mit den 
übrigen ſtaatlichen Revierverwaltern gleiche 
Rechte und Pflichten haben. Die Rechts⸗ 
verhältniſſe der Gemeinde⸗Forſtſchutzbeamten als 
ſolche ſind durch die Beſtimmungen des Geſetzes 
vom 12. Oktober 1897 geregelt, nach deſſen 8 3 
die Beſetzung der Stellen erfolgt: 

a) bei Städten durch den Magiſtrat, oder, 
wo ein ſolcher nicht beſteht, durch den 
Bürgermeiſter nach Anhörung der Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung, 


b) bei Landgemeinden mit kollegialiſchem 
Gemeindevorſtand durch dieſen, 


c) bei den übrigen Landgemeinden durch den 
Bürgermeiſter nach Anhörung der Ge⸗ 
meindeverſammlung (Gemeindevertretung). 

Es verſteht ſich ganz von ſelbſt, daß die 
Rechtsverhältniſſe der Gemeinde -Forſtſchutz⸗ 
beamten im Regierungsbezirk Wiesbaden in 
deren Eigenſchaft als Gemeindebeamte ganz 
genau ſo beurteilt werden müſſen wie die der 
übrigen Gemeindeforſtſchutzbeamten, ſoweit das 
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erwähnte Geſetz für Wiesbaden nichts anderes 
bedingt. 

Die Stellung des königlichen Oberförſters 
unterſcheidet ſich weſentlich von der der Ge⸗ 
meinderevierverwalter, von denen bisher die 
Rede gewefen ift, aber eine Diſziplinargewalt 
im Sinne des Geſetzes ſteht auch jenem den 
ihm unterſtellten Gemeinde forſtſchutzbeamten 
gegenüber nicht zu; denn wer der Träger der 
Diſziplinargewalt iſt, iſt lediglich aus den für 
Wiesbaden in Frage kommenden Gemeinde⸗ 
verfaſſungsgeſetzen zu beantworten. Das iſt 
wiederum die Städte⸗ und die Landgemeinde⸗ 
ordnung, die beide am 4. Auguſt 1897 
entſtanden ſind. 

Sie laſſen erkennen, daß in den Städten die 
Diſziplinargewalt allein dem Bürgermeiſter 
zuſteht (8 63 Städteordnung). Soweit die 
Landgemeinden in Frage kommen, beſtimmt 8 115 
der Landgemeindeordnung, daß die Diſziplänar⸗ 
ſtrafgewalt allein dem Landrat zuſtehen 


ſolle. Danach ſteht dem techniſchen Vorgeſetzten, 


dem königlichen Oberförſter, zwar die Befugnis 
zu, vorkommende Unregelmäßigkeiten zu rügen; 
aber auch er kann eine Diſziplinarſtrafe im 
Sinne des Geſetzes nicht verhängen, ſo daß 
auch ihm nach dieſer Richtung eine Sonder⸗ 
ſtellung nicht eingeräumt iſt. | 

Es kann alſo auch im vorliegenden Falle 
keine Rede davon ſein, daß die Gemeindeforſt⸗ 
ſchutzbeamten im Regierungsbezirk Wiesbaden 
eine andere Stellung einnehmen, wie es hin⸗ 
ſichtlich der übrigen hier erwähnten Gemeinde⸗ 
forſtbeamten der Fall iſt. 

Aus den Ausführungen iſt zu erſehen, daß 
die Gemeindeforſtſchutzbeamten in ihrer Eigen⸗ 
ſchaft als Gemeindebeamte aufs engſte mit den 
Gemeinden liiert ſind, wie es auch nicht anders 
ſein kann, und daß ſie, ſolange verſchiedene Ge⸗ 
meindeverfaſſungen beſtehen, eine umereinander 
verſchiedene Rechtsſtellung einnehmen müſſen. 
Alle Beſtrebungen, welche darauf gerichtet ſind, 
die Verhältniſſe der Gemeindeforſtbeamten ganz. 
allgemein einheitlich auszugeſtalten, ſind erfolgloſe 
Bemühungen und unfruchtbare Arbeit. Es 
liegt aber zu einer derartigen Ausgeſtaltung 
der Rechtsverhältniſſe der Gemeindeforſtbeamten 
auch keine dringende Veranlaſſung vor; denn 
ſie ſind Gemeindebeamte, deren Wohl und 
Wehe, wie das der übrigen Gemeindebeamten, 
mit den Gemeinden aufs engſte verbunden 
iſt, und der ſtändige Hinweis auf die 
Staatsforſtbeamten entbehrt recht häufig der 
Begründung. 


— . 
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Forſtliches von Korſika, | 


der Inſel der „Schönheit“, der „Schmerzen“ und der „Waldbrände“, 
mitgeteilt durch W. Keßler, Kgl. Forſtmeiſter a. D. 


„Lile de beanté!! nennen poetiſch angehauchte 
oder touriſtiſch intereſſierte Franzoſen die ſelt⸗ 
ſame Inſel im Mittelmeer, zwiſchen Italien, 
Frankreich und Spanien; durch Jahrhunderte 
von allen drei Ländern begehrt, jetzt ſeit 150 Jahren 
von Frankreich — eigentlich ohne rechten Erfolg 
und ohne reine Freude — beherrſcht. 

„L'ile des douleurs!! wird Korſika von vielen 
ſeiner eigenen Söhne genannt, welche die Leiden 
ihrer Heimat in alter und neuer Zeit und die 
Ströme fruchtlos und frevelhaft vergoſſenen 
korſiſchen nn nicht vergeſſen können. 

„L'ile d adence !! möchte ich das eigen⸗ 
artige and Zoe welchem die Natur jo vieles 
gab, ohne daß ſeine Bewohner trotz aller Anläufe 
und auch vieler gutgemeinten Unterſtützungen der 
franzöſiſchen Regierung zu einem befriedigenden 
Anbau und Genuß ihrer Heimat gelangt ſind. Es 
wäre von höchſtem Intereſſe für den Forſcher, 
in Geſchichte, Raſſe und SR Korſen den 
Wurzeln dieſer Erſcheinung nachzugehen, welche 
den Freund des Landes und Volkes tief betrüben 
muß. An dieſem Orte mag es genügen, einen 
Blick auf die korſiſchen Wälder, ihre Art und 
Mißhandlung, zu werfen, welche uns ein be⸗ 
zeichnendes Bild der allgemeinen Entwickelung 
von Bodenkultur und Bodenbenutzung zu geben 
vermag 

Nach den älteſten geſchichtlichen Quellen war 
Korſika reich bewaldet. Höchſt wahrſcheinlich 
herrſchte damals die Lärchenkiefer Pinus laricio, 
der edelſte, wertvollſte und ſchönſte Waldbaum 
der Inſel, welcher er heute — nach ſeiner Aus⸗ 
tottung in Sardinien — faſt ausſchließlich angehört, 
in weit höherem Grade vor, ebenſo wie die Edel⸗ 
tanne, welche gegenwärtig auf wenige Oaſen bei 
Vizzavona und anderen Orten beſchränkt iſt. 

Der Wechſel der Holzarten in ſäkularer und 
geſchichtlicher Entwickelung wird freilich in Korſika 
wie anderen Ländern in nie genügend auf⸗ 
zuhellendes Dunkel gehüllt bleiben. Ob die jetzt 
vorherrſchende Pinus marituma und die ſtellen⸗ 
weiſe auftretende Pinus silvestris ſchon Nach⸗ 
folger der edleren und wertvolleren Pinus Laricio 
oder aber gleichzeitige und gleichberechtigte Arten 
ſind, wird ſich ſchwerlich jemals genau entſcheiden 
laſſen. Auch die urſprüngliche Verbreitung und 
ſpätere Einſchränkung oder weitere Ausdehnung 
der wichtigeren Laubhölzer, namentlich Fagus 
silvatica, Quercus ilex und suber und vor allem 
Castania vesca wird ſich wohl niemals genauer 
feſtſtellen und verfolgen laſſen; ebenſowenig, ob 
= Edelkaſtanie, der wirtſchaftlich wichtigſte Baum 

der Inſel, eine urſprüngliche oder eingeführte 
Holzart iſt. Feſt ſteht, daß die Kaſtanie als Frucht⸗ 
und Waldbaum ſeit Menſchengedenken in Korſika 
kultiviert iſt und für die Ernährung der Be⸗ 
völkerung eine Rolle geſpielt hat und noch Es 
wie nirgendwo anders auf der Welt. 

Unbedingt ſicher dürfte jedoch ſein, daß die 
wichtigſte Vegetationsform Korſikas, der größten⸗ 
teils immergrüne Buſchwald der Maquis eine 


ſekundäre Pflanzenformation, „second growth“ 
der Amerikaner, darſtellt, welche aus dem licht⸗ 
erſtrebenden Unterholz der urſprünglichen Wälder 
(beſonders Erica arborea, Arbutus uſw.) ſich ent⸗ 
wickelt hat. Die kundigen franzöſiſchen Forſtleute, 
namentlich der Oberforſtmeiſter Korſikas, Es⸗ 
quivier zu Ajaccio, haben meine bald gewonnene 
Überzeugung von dieſer wichtigen Tatſache durch⸗ 
aus beſtätigt. 

In großen Zügen ſtellt ſich die heutige Wald⸗ 
formation Korſikas nach ihrer vertikalen Verbreitung 
A folgendermaßen dar: 

Vom Meere bis zu etwa 600 m Höhe 
finden ſich neben den überall weit verbreiteten 
Maquis immergrüne Eichenarten, beſonders 
Quercus ilex, jeltener suber, Olbaum, Edel- 
kaſtanie; von Nadelhölzern: Pinus marituma und 
Pinea, silvestris und als eingeführt Pinus hale- 
pensis. Daneben Zypreſſen, Wacholder uſw. 

2. Von 600 bis 2000 m iſt die eigentliche 
Waldzone. Hier tritt außer den ſchon genannten 
Pinus marituma und silvestris die wertvolle 
Pinus Laricio auf, mit ihrem dünn beaſteten, 
wirklich lärchenähnlichen Stamm, der bis 50 m 
Höhe und 3 m Durchmeſſer in Bruſthöhe erreichen 
ſoll; neben ihr Abies pectinata, deren ſilberhelle 
Rinde gegen die . der Laricio ſich 
wirkſam abhebt, ſeltener auch Larix Europaea. 
über der i beginnt erſt die Rotbuche. 
Die Edelkaſtanie kommt auch in dieſer Zone 
noch faſt überall SE auch die Olive geht bis 
1200 m Höhe. Auch hier ſind die Maquis ſtark 
vertreten, doch in anderer Zuſammenſetzung als 
in der unterſten Zone. 

3. Über 2000 m gibt es keinen eigentlichen 
Wald mehr. Einzelne Birken, niedrige Wacholder 
u. dgl. ſind die letzten Ausläufer der Vegetation 
bis zur Region des ewigen Schnees. 

Der frühere Reichtum Korſikas an wertvollen 
Wäldern hat ſeit vielen Jahrhunderten zur Aus⸗ 
beutung derſelben angelockt. Schon die Römer 
ſollen Schiffsbauhölzer von der bei ihnen ſonſt 
keineswegs beliebten Inſel entnommen haben. 
Auch die Genueſen haben in den Jahrhunderten 
ihrer Gewaltherrſchaft ſicherlich an Waldſchätzen 
genützt, was irgend für ſie erreichbar war. Be⸗ 
zeichnend iſt in dieſer Beziehung, daß noch heute 
die wertvolleren Nutzhölzer Korſikas, namentlich 
Pinus Laricio, auf den Markt von Genua gebracht 
und erſt von dort auch durch die franzöſiſchen 
Werften bezogen werden! Glücklicherweiſe lagen 
die meiſten und reichhaltigſten Wälder ſo weit im 
Lande und wilden Gebirge von den Küſten ent⸗ 
fernt, daß ſie für die Seefahrer unerreichbar 
waren. Eine der wichtigſten Maßnahmen, welche 
Korſikas großer Sohn Napoleon für ſein kleines 
Vaterland traf, war deshalb die von ihm an⸗ 
geordnete, ſchnell und genial ausgeführte Er⸗ 
bauung der noch heute bewunderten Kunſtſtraße 
vom Golf von Sagone nach Eviza, welche den 
berühmten Wald von Aitone mit dem Meer in 
Verbindung bringen ſollte. 
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Nächſt dem Walde von Aitone iſt der von Zeit etwa 5 m Höhe und Armſtärke und liefert 
Vizzavona an der Eiſenbahn von Ajaccio nach | ſehr geſuchte Kohlen ſchwächeren Kalibers. 


Corti wohl der bekannteſte und berühmteſte. Die Hauptnutzungsart des Maquis, wie leider 
Die anderen größeren Waldkomplexe liegen mehr auch des Hochwaldes iſt freilich der Waldbrand; 
abgelegen und werden von Touriſten weniger im Maquis wohl ausſchließlich von den Hirten, 
beſucht. Nach den neueſten amtlichen Quellen im Hochwald, wie mir vertraulich mitgeteilt 
ſollen auf Korſika, noch 174 467 ha Wald = 19 % wurde, auch von beim Holzverkdauf intereſſierten 
der Geſamtfläche, vorhanden ſein; davon gehören lokalen Würdenträgern angelegt. Faſt immer 
dem Staate 46 465 ha; den Gemeinden 85 602 ha, iſt das Beſtreben, neue, friſche Weide für Schafe 
während der Reit von 42 400 ha auf Private entfällt. und Ziegen zu ſchaffen, der Beweggrund. Überall 
Die Ausnutzung der Staats- und unter Staats- im Lande trifft der Reiſende auf ſchwarze, kahle 
aufſicht ſtehenden Gemeindewälder erfolgt durch Flächen friiher Brände, wo angebrannte und 
Verſteigerung auf dem Stamme in großen Ter⸗ halb verkohlte Stämme und Sträucher traurige 
minen, welche meiſt in Ajaccio, Baſtia uſw. ab⸗ Zeugen einer barbariſchen Waldmißhandlung ſind. 
gehalten werden. Für den Kubikmeter guten Welchen Umfang dies Übel im eigentlichen Hoch⸗ 
Laricioholzes werden bis zu 20 Franken erzielt, walde erreicht, geht aus den ſicher noch weit 
während Pinus marituma nur etwa 6 Franken hinter der Wirklichkeit zurückbleibenden amtlichen 
bringt. Angaben herovr, nach denen z. B. von 1874 bis 
ber die Ausdehnung der Maquis iſt mir 1886 ein Neuntel der Wälder von Waldbrand 
keine nähere Angabe bekannt geworden. Ich zerſtört iſt. Von 1878 bis 1886 zählte man 90 Wald- 
glaube, daß man ſie ohne Übertreibung auf das brände, welche 2679 ha vernichteten. Seitdem 
Doppelte bis Dreifache der eigentlichen Wald⸗ hat das Unheil noch zugenommen. Denn 1898 
fläche aunehmen kann. ibis 1907 ſind 9830 ha verbrannt; im ganzen 
Auch dieſe Buſchwälder, welche ſich je nach von 1868 bis 1907, alſo in 40 Jahren, 50 486 bat 
ihrer Lage und Meereshöhe aus zahlreichen, alſo weit mehr als 25% der heute noch pop, 
meiſt immergrünen Holzarten: Erica, Arbutus. handenen Waldfläche. Schreitet dieſes Unheil im 
Cytisus, Terebinthus, Lentiscus, Cistus, Genista gleichen Maßſtabe weiter, und gelingt es nicht, 
u. a., zuſammenſetzen, ſind keineswegs ohne die Mißwirtſchaft und Mißherrſchaft der Hirten, 
wirtſchaftliche Bedeutung. Überall erfüllen ſie dex wahren Könige Korſikas einzudämmen und 
den wichtigen Zweck, ſteile Hänge zu befeſtigen abzuſtellen, jo dürften bald die herrlichen Wälder 
und das ſonſt unvermeidliche Abrutſchen des Erd⸗ der Napoleonsinſel zu einem hiſtoriſchen Begriff 
reichs zu verhindern. Manche Arten liefern auch geworden ſein. Es würde damit der wirtſchaft⸗ 
Schafen und Ziegen ein begehrtes Futter und liche Niedergang eines Landes völlg beſiegelt 
erhalten durch ihre Beeren die zahlreichen Droſſeln, werden, welches bei verſtändiger Erhaltung, 
eine Hauptiagdbeute der torſiſchen Nimrode. In Pflege und der ſehr leicht möglichen Ausdehnung 
manchen Gegenden wird der Maquis im regel- ſeines Waldbeſtandes eine Quelle unverſiegbaren 
rechten, etwa 20jährigen Niederwaldumtriebe als Reichtums in der Forſtwirtſchaft hätte gewinnen 
Köhlereiwald behandelt. Er erreicht in beier! Tonnen. 


Die Gebührniſſe der Schöffen und Geſchworenen. 


dem früheren Recht erhielten die auf ſein Amt am Sitzungsort anweſend fein muß. 
Vergütung Schöffen und Geſchworene erhalten außerdem für 
Das jedes durch die Dienſtleiſtung notwendig gewordene 


Nach 
Schöffen und Geſchworenen nur 
der Reiſekoſten, aber keine Tagegelder. 


Nähere war reichsrechtlich nicht geregelt, ſondern 
den einzelnen Bundesſtaaten Preußen, Bayern, 
Sachſen uſw., überlaſſen. So waren denn auch 
die Vorſchriften der Einzelſtaaten voneinander 
mehrfach verſchieden. Nunmehr aber iſt die 
Angelegenheit für das ganze Reich einheitlich 
geregelt, und zwar durch das Reichsgeſetz vom 
29. Juli 1913. Dieſes Geſetz führt für die Schöffen 
und Geſchworenen neben den Reiſekoſten auch 
Tagegelder ein, und zwar „für jeden Tag der 
Dienſtleiſtung“. Ferner iſt vorgeſchrieben, daß die 
Höhe der Reiſekoſten und Tagegelder der Bundes- 
rat beſtimmt, und daß die Tagegelder nicht zurück⸗ 
gewieſen werden dürfen. Das Geſetz iſt am 
23. Auguſt 1913 in Kraft getreten. Der Bundesrat 
hat die vorgeſehene Verordnung am 2. Auguſt 1913 
erlaſſen. Dieſe Verordnung lautet: 

§ 1. Schöffen und Geſchworene erhalten für 
jeden Tag der Dienſtleiſtung ein Tagegeld von 
5 A Als Tag der Dienſtleiſtung gilt jeder Tag, 
an dem der Schöffe oder Geſchworene mit Rückſicht 


Nachtquartier eine Zulage von 3 A. 


§ 2. Schöffen und Geſchworene, die außerhalb 
ihres Wohnortes einen Weg von mehr als 2 km 
zurückzulegen haben, erhalten als Reiſeentſchä⸗ 
digung für jedes angefangene Kilometer des 
Hinwegs und des Rückwegs: 

1. bei Wegen, die auf Eiſenbahnen, Klein- 

bahnen oder Schiffen zurückgelegt werden 

können, 6 Y. 

2. bei Wegen, die nicht in beier Art zurück; 

gelegt werden können, 20 O. 

Soweit ausnahmsweiſe aus beſondern Gründen 
die Benutzung von Beförderungsmitteln, die 
höhere Auslagen erfordern, notwendig iſt, ſind die 
erforderlichen höheren Auslagen zu erſetzen. 

§ 3. Die Reiſeentſchädigung wird auch für die 
Reien gewährt, die der Schöffe oder Geſchworene 
während der Tagung nach ſeinem Wohnort und 
zurück macht. Sie darf jedoch die Höhe der Bezüge 
nicht überſteigen, die der Schöffe oder Geſchworene 
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ethalten haben würde, wenn er am Sitzungsorte 
hätte anweſend ſein müſſen. — 
Wie man ſieht, erhält das „Tagegeld“ jeder 


Schöffe und Geſchworene, mag er am Sitze des 


gerichts wohnen oder nicht. Das „Reiſegeld“ 
dagegen erhalten nur die „auswärtigen“ Schöffen 
und Geſchworenen, und auch dieſe nur dann, wenn 
fie von ihrem Wohnort aus einen Weg von mehr 
als 2 km haben. Das „Nachtgeld“, wie man die 
Entſchädigung für das Nachtquartier kurz be⸗ 
zeichnen kann, erhält der Schöffe und Geſchworene 
dann, wenn das Nachtquartier „durch die Dienſt⸗ 
leitung notwendig“ geworden iſt. Danach können 
nur „Auswärtige“, die am Gerichtsort über⸗ 
nachten müſſen, auf dieſes Nachtgeld Anſpruch 
machen. Denn der einheimiſche Schöffe oder 
Geſchworene, der in ſeiner Behauſung übernachtet, 
lann nicht jagen, daß das Nachtquartier „durch 
die Dienſtleiſtung“ notwendig geworden. iſt. 
Weſentlich für den Anſpruch auf das Tagegeld 
iſt nach $ 1 der Verordnung nur, ob der Betreffende 
mit Rückſicht auf ſein Amt (als Schöffe oder 
Geſchworener) am Sitzungsort anweſend ſein 
muß. Dies iſt namentlich wichtig für Geſchworene. 
Die Geſchworenen werden nicht, wie regelmäßig 
die Schöffen, für einzelne Sitzungstage, ſondern 
für die ganze, meiſtens mindeſtens eine Woche, 
häufig länger dauernde „Sitzungsperiode“ ein⸗ 
en Die Geſchworenen müſſen dann regel» 
mé 
Gerichtsſtelle erſcheinen. Ob fie dann wirklich 
als Geſchworene an der einzelnen Sitzung teil⸗ 
nehmen, das hängt davon ab, ob ſie „ausgeloſt“ 
und „nicht abgelehnt“ werden. Für den Anſpruch 
auf Tagegeld aber iſt dies unerheblich. Jeder 
Geſchworene, der zu der Sitzung überhaupt 
erſchienen iſt, erhält das Tagegeld, mag er dem⸗ 
nächſt auch gar nicht ausgeloſt, oder zwar 
ausgeloſt, aber abgelehnt werden. Ferner kommt 
es auf die Länge der Dienſtleiſtung 99 
desſelben Tages nicht an. Wenn die Schöffen⸗ 
ſitzung nur von 9 bis 11 Uhr vormittags dauert, 
ſo erhält der Schöffe ebenſo feine 5 & wie 
der Geſchworene, der vielleicht von morgens 9 
bis abends 9 Uhr „ſitzen“ muß. 
Ob der Schöffe oder Geſchworene Beamter 
iſt, iſt für ſeine Anſprüche auf Tagegeld, Reiſegeld, 
Nachtgeld unerheblich. Höhere als die feſt⸗ 
eſetzten Gebührniſſe bekommt niemand, auch ein 
eamter nicht, der unter Umſtänden viel 
höhere Gebührniſſe in Fällen erhält, in denen 
er als Zeuge oder Sachverſtändiger vor 
Gericht geladen wird. Unerheblich iſt, ob der 
Schöffe oder Geſchworene in ſeinen ſonſtigen 
Einnahmen (aus ſeinem Beruf) durch die Dienſt⸗ 
leiſtung eine Einbuße erleidet. Auch wer nichts 
an Einnahmen verliert (wie z. B. regelmäßig die 
Beamten), bekommt ſeine Gebührniſſe. Wer aber 
vielleicht einen erheblichen Einnahmeausfall 
hat — wie dies z. B. leicht bei einem Gewerbe⸗ 
neibenden vorkommen kann —, bekommt auch 
nicht mehr als die vom Bundesrat feſtgeſetzten 
eträge. 
Durch einige Beiſpiele ſoll die Bundes⸗ 
rats ve rordnung näher erläutert werden: 


— 
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1. Ein Förſter“) iſt zu der auf zwei Tage be⸗ 
meſſenen Schöffenſitzung im Orte A einberufen. 
Er wohnt 3 km von dem Gerichtsgebäude, aber 
ſeine Förſterei gehört noch zum Orte 4, liegt 
nur im „Abbau“. Der Förſter erhält für die 
zweitägige Sitzung 10 4 Tagegeld. Reiſegeld 
erhält er nicht, da er zwar mehr als 2 km, aber 
nicht „außerhalb ſeines Wohnorts“, zurückzulegen 
hat.““) Iſt er am erſten Tage in feine Förſterei 
zwecks Übernachtens zurückgekehrt, ſo erhält er 
kein Nachtgeld. Iſt es am erſten Tage aber ſo 
ſpät geworden, daß er im Orte ſelbſt im Hotel 
zur Nacht geblieben iſt, jo erhält er 3 K Nachtgeld. 

2. Gerichtsort A, Forſthaus B. Der Förſter 
hat 4200 m Landweg, dann 2400 m Chauſſee, 
dann 12 km Eiſenbahn. Schöffenſitzung von 
eintägiger Dauer, Rückkehr noch am ſelben . 
möglich. Der Förſter erhält: Tagegeld 5 K, 
Reiſegeld für Landweg und Chauſſee von zu⸗ 
ſammen mehr als 6, aber unter 7 km, hin 1,40 &, 
zurück 1,40 , für die Eiſenbahn hin 0,72 &, 
zurück 0,72 K. Geſamtbetrag alſo: 9,24 M. 

3. Beiſpiel wie zu 2; aber das Wetter und der 
Weg ſind ſo ſchlecht, daß der Förſter Fuhrwerk 
benutzen muß. Er bezahlt dafür 6 A. Hier werden 
„beſondere Gründe“ nach $ 2 Abſatz 2 der Ver⸗ 
ordnung anzuerkennen ſein. Der Förſter erhält 
dann für den Weg vom Forſthaus zur Bahn 
und zurück ſtatt 2,830 & den Betrag von 6 M. 
Der Geſamtbetrag ſtellt ſich dann alſo auf 12,44 K. 
— Auch für die Benutzung des eigenen Fuhrwerks 
wird in dem gedachten Sonderfall Vergütung in 
Höhe der Koſten eines Lohnfuhrwerks gefordert 
werden können. ! 

4. Schwurgerichtsſitzung von Montag bis ein, 
ſchließlich Sonnabend; jeden Tag wird ein neuer 
Fall verhandelt. Ein einberufener Forſtbeamter hat 
vom Gerichtsort 15 km Landweg (oder Chauſſee) 
und dann noch 10 km Eiſenbahn. Er wird am 
Dienstag, Mittwoch, Donnerstag, Freitag nicht 
ausgeloſt und fährt jedesmal nach Hauſe. Die 
Gebührniſſe würden ſich wie folgt ſtellen: Sechs 
Tage Tagegeld = 30 , Reiſegeld für die Hinreiſe 
am Montag und die Rückreiſe am Sonnabend je 
3,60 „ (15 * 20 ＋ 10 * 6). Dazu zehn Reiſen 
nach und von Hauſe zu je 3,60 K. Das ergäbe 
im ganzen 30+3,60+3,60+36 = 73,20 M. 
Wäre der Forſtbeamte am Gerichtsort geblieben, 
o hätte er erhalten: 3073,60 73,60 1 15 K — 

er letztere Betrag iſt Nachtgeld für fünf Nächte. 
Mehr erhält er nach $ 3 der Bundesratsverordnung 
nicht. Er bekommt alſo nicht 73,20 4, ſondern nur 
52,20 K. Oberlandesgerichtsrat A. Freymuth. 


) Die ſtaatlichen und Gemeindeforſtbeamten (ein- 
ſchließlich der Oberförſter) werden (in Preußen) zu 
Schöffen oder Geſchworenen nicht eingezogen, da ſie 
„Hilfsbeamte“ der Staatsanwaltſchaft ſind. Aber ein 
Privatforſtbeamter, der nicht Hilfäbenmter der Staats- 
anwaltſchaft ift, kann als Schöffe oder Geſchworener 
eingezogen werden. : 

Sri Für Beamte, die als Zeugen oder Sach- 
verſtändige zugezogen werden, können bei Wohnung 
im „Abbau“ unter Umſtänden Reiſekoſten erwachſen 
($ 12 preuß. Verordnung vom 24. 9. 1910). Aber 
dieſe Vorſchrift gilt nicht auch für die Schöffen und 
Geſchworenen. 
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Parlaments- und Vereinsberichte. 


Aus dem preußiſchen Abgeordnetenbauſe. 

Der Finanzminiſter hat in der Sitzung vom 
14. Mai d. Js. zwei Reden gehalten, deren eine 
wir als Prolog zu der in dieſen Tagen zur Ver⸗ 
handlung kommenden Beſoldungsvorlage be⸗ 
zeichnen möchten, während man die andere einen 
Epilog zu den kürzlich veröffentlichten neuen Be⸗ 
ſtimmungen für die Altpenſionäre nennen könnte. 
Da beide Reden ſehr bedeutungsvoll ſind, bringen 
wir hier ihren vollen Wortlaut, indem wir aus der 
7 Rede nur diejenigen Bemerkungen fort⸗ 
aſſen, die ſich lediglich auf die Lehrerpenſionen 


beziehen. 
I. Beſoldungs vorlage. 

Dr. Lentze, Finanzminiſter: Die Zurück⸗ 
ſtellung der Beſoldungsvorlage bei der bisherigen 
Beratung iſt auf Wunſch des Hohen Hauſes ſelbſt 
erfolgt, weil die Herren das Ergebnis der Be⸗ 
ſoldungsvorlage im Reiche abwarten wollten. 
Welches Schickſal die Beſoldungs vorlage im Reiche 
haben wird, ſteht noch dahin. Aber das bietet 
keinen Anlaß, daß die Beſoldungsvorlage nicht 
hier bei uns in Preußen verabſchiedet werden kann. 
Nach meiner Überzeugung iſt es ſogar außerordent- 
lich wünſchenswert, daß unſere preußiſchen Be⸗ 
amten diejenigen Bezüge erhalten, die die Staats⸗ 
regierung in der Beſoldungsvorlage für ſie als 
notwendig anerkannt hat. 

ich habe ſchon bei meiner Etatsrede aus⸗ 
drücklich ausgeführt, daß die preußiſche Staats⸗ 
regierung für diejenigen Beamtenkategorien, welche 
in der Beſoldungsordnung aufgeführt ſind, ein 
Bedürfnis für eine Aufbeſſerung anerkennt, und 
der e liegt es am Herzen, nachdem 
ſie dieſes erkannt hat, daß es auch zur Durch⸗ 
führung kommt. Infolgedeſſen wird die Staats⸗ 
regierung gern bereit ſein, mit Ihnen dieſe Be⸗ 
ſoldungsnovelle ſchon jetzt baldigſt zu verabſchieden. 
Meine Herren, nur eine Vorausſetzung muß aller⸗ 
dings die Staatsregierung daran knüpfen, nämlich 
die, daß das Hohe Haus nicht über den 
Rahmen dieſer Beſoldungsnovelle hin- 
ausgeht. Wenn das geſchehen würde, 
dann würde die Staatsregierung aller- 
dings nicht mehr das Intereſſe haben, 
die Beſoldungsordnung zu verabſchieden, 
dann würde ſie ſich damit nicht mehr einverſtanden 
erklären können. 

II. Bezüge der Altpenfionäre und 
Althinterbliebenen. 

Dr. Lentze, Finanzminiſter: Die Frage der 
geſetzlichen Regelung einer Erhöhung der Bezüge 
der Altpenſionäre iſt ja in dieſem Hohen Hauſe 
ſchon wiederholt behandelt worden. Im vorigen 
Jahre hat das Hohe Haus den Beſchluß gefaßt, 
die Königliche Staatsregierung zu erſuchen, einen 
Geſetzentwurf zur Erhöhung der Bezüge der Alt⸗ 
penſionäre einzubringen. Sie können ſich denken, 
daß auf Grund dieſes Beſchluſſes die Königliche 
Staatsregierung nochmals in eine eingehende 
Prüfung der ganzen Frage eingetreten iſt, und ich 
kann dabei verſichern, daß auch die Königliche 
Staatsregierung von dem allerbeſten Willen 
beſeelt geweſen iſt, zu einem Ergebnis zu kommen, 


welches den Altpenfionären günftig fein würde. 
Aber die ſorgfältige Prüfung hat dann doch er⸗ 
geben, daß die Staatsregierung ſich außerſtande 
ſieht, den verlangten Geſetzentwurf einzubringen. 

Es wird mir vielleicht ſofort eingewendet 
werden: es iſt doch eine eigentümliche Erſcheinung, 
daß die preußiſche Staatsregierung es für un⸗ 
möglich erklärt, einen derartigen Geſetzentwurf 
einzubringen, während zu gleicher Zeit im Reich 
ein Gejepentwurf zur Regelung der Frage der 
Altpenſionäre eingebracht worden iſt. Die Ver⸗ 
hältniſſe liegen aber zwiſchen Preußen und dem 
Reiche hiſtoriſch verſchieden, die Geſetzgebung iſt 
eine andere. Wir in Preußen ſind bis dahin ſchon 
immer in der Lage geweſen, auf Grund der be⸗ 
ſtehenden Geſetze den Altpenſionären mit unſeren 
Unterſtützungsfonds beizuſpringen. Als zum erſten 
Male die Beſoldungen im Jahre 1897 erhöht 
worden ſind, iſt in den Etat ein Fonds eingeſtellt 
worden zur Deckung von Härten, um Aus⸗ 
gleichungen herbeizuführen gegenüber den neueren 
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der Neupenſionäre im Vergleich mit den Alt⸗ 
penſionären. 

Im Reiche liegen die Verhältniſſe aber anders. 
Dort enthalten die Geſetze über die Beamten⸗ und 
auch über die Offizierspenſionen eine beſondere 
Beſtimmung, welche vorſchreibt, daß im Falle 
eines Bedürfniſſes über die Penſion hinaus den 
Beamten Zuſchüſſe gewährt werden können. 
Infolgedeſſen konnte die Reichsleitung, die Ver⸗ 
bündeten Regierungen, für das Reich nicht das 
einführen, was in Preußen ſchon eingeführt war, 
daß den Altpenſionären aus beſonderen Fonds 
Zuwendungen gemacht werden, ſondern es mußte 
der Geſetzesweg beſchritten werden. Bis dahin 
ſind derartige Fonds im Reiche überhaupt noch 
nicht dageweſen. Die Altpenſionäre im Reiche 
haben infolgedeſſen, abgeſehen von den Bezügen, 
die ſie auf Grund früherer Geſetze bekommen haben, 
noch gar keine Zuwendungen bekommen, während 
wir in Preußen durch Bereitſtellung von reichlichen 
Fonds in erheblichem Maße, wo ein Bedürfnis 
und eine Notlage vorlag, bereits eingegriffen haben. 
Ich möchte bitten, dieſen großen prinzipiellen 
Unterſchied immer im Auge zu behalten, wenn Sie 
eine Parallele zwiſchen Preußen und dem Reiche 
auf dieſem Gebiete ziehen wollen. 

Nun iſt von mir früher wiederholt ausgeführt 
worden, daß eine geſetzliche Erhöhung der Penſion 
der Altpenſionäre einen Bruch mit den bisher in 
Preußen beſtehenden Prinzipien bedeutet. Früher 
iſt in Preußen ſtets der Standpunkt vertreten 
worden — und das iſt noch heute geltendes Recht —, 
daß der Beamte in dem Moment, wo er penſioniert 
wird, aus allen Rechten und Pflichten gegenüber 
dem Staat ausſcheidet. Er hat nur das Recht des 
Bezugs ſeiner Penſion, aber im übrigen iſt damit 
der ganze Umfang ſeiner Verpflichtungen und 
Rechte erſchöpft. Es würde alſo ein vollſtändiges 
Novum bedeuten, wenn die Staatsregierung dazu 
übergehen wollte, wenn eine Beſoldungserhöhung 
eintritt oder eine Erhöhung der Penſionsſätze, nach 
rückwärts hin den bereits penſionierten Beamten 
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eine SE ihrer Bezüge zu gewähren. Gie 
können ſich denken, daß ein derartiger Schritt von 
ganz außerordentlich weittragenden Folgen iſt; 
denn ſie treffen nicht allein den preußiſchen Staat, 
ſondern auch die geſamten Bundesſtaaten, das 
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Reich, die geſamten preußiſchen Kommunen, aber 


auch unſere Privatwirtſchaften. 

Man muß infolgedeſſen ſehr wohl überlegen, 
ob man dieſen Schritt machen kann oder nicht. 
Unſere bisherige Regelung der ganzen Alt⸗ 
penſionärfrage ſah infolgedeſſen vor, daß überall da, 
wo ein Bedürfnis für einen Altpenſionär vorlag, 
ihm ein Bedürfniszuſchuß oder eine Ausgleichs⸗ 
zuwendung zuteil wurde. Wir hatten urſprünglich 
die Grundſätze ſo gefaßt, daß, wenn ein Antrag 
vorlag, dann eine beſondere Prüfung ſtattfinden 
mußte. Über das Bedürfnis hinauszugehen, ſieht 
ſich die preußiſche Staatsregierung auch zur Zeit 
außerſtande. Denn es iſt doch nicht zu leugnen, 
daß ſehr viele, wenigſtens ein großer Teil der Alt⸗ 
penſionäre vorhanden iſt, welche Nebeneinnahmen 
haben, ſei es aus Privatvermögen, ſei es aus 
Beſchäftigung, die ſie noch treiben, welche, zu ihrer 
Penſion hinzugerechnet, es ihnen doch ermöglicht, 
in angemeſſener Weiſe zu leben. Wenn wir allen 
Altpenſionären eine beſondere geſetzliche Zu⸗ 
wendung geben wollen, dann würden natürlich ſehr 
große Mittel erforderlich ſein, und das würde dazu 
führen, daß wir unſere Mittel zum Teil an Stellen 
bringen, wo ſie tatſächlich nicht notwendig ſind, 
und andererſeits würden wir dieſe an die verkehrten 
Stellen gebrachten Mittel, wenn ich mich ſo aus⸗ 
drücken darf, denen entziehen, welche We not⸗ 
wendiger brauchen. 

Wir können bei unſerem bisherigen Verfahren 
den Altpenſionären, die wirklichen Bedarf haben, 
faſt bis zur vollen Spannung einen Ausgleich 
gewähren. Wenn eine ſchematiſche Regelung 
eintritt und jeder Altpenſionär einen beſtimmten 
Betrag der Spannung oder einen bejtimnmten 
Prozentſatz ſeiner Penſion als Zulage erhält, 
dann werden höhere Mittel erforderlich, und alle 
Beamten bekommen weniger, als wir geben 
konnten, wenn wir das perſönliche Bedürfnis im 
Einzelfalle prüften. Das iſt ganz unleugbar. 

Nun hat uns auch eine weitere Erfahrung, die 
wir in den letzten Jahren gemacht haben, dazu 
geführt, die Frage ſehr vorſichtig anzufaſſen, 
nämlich die Erfahrung mit den Aſſiſtentengehältern. 
Ich erinnere Sie daran, daß bei der Neuregelung 
der Beſoldungsordnung im Jahre 1909 die Eiſen⸗ 
bahnaſſiſtenten und auch die übrigen Aſſiſtenten, 
namentlich aber die Eiſenbahnaſſiſtenten, in den 
unteren fünf Gehaltsklaſſen — nur in den unteren 
fünf Gehaltsklaſſen, nicht in den oberen — ſchlechter 
geſtellt wurden als die Aſſiſtenten derſelben Gehalts⸗ 
Doten im Reiche, die Poſtaſſiſtenten. 

Infolgedeſſen waren die Aſſiſtenten wiederholt 
mit Petitionen an das Hohe Haus herangetreten, 
ihre Bezüge aufzubeſſern und einen Ausgleich mit 
ihren gleichartigen Kollegen im Reiche herbei⸗ 
zuführen. Im erſten Jahre hat das Hohe Haus 
hier erklärt: es iſt ſehr wünſchenswert, daß ein 
Ausgleich ſtattfindet; auf der anderen Seite halten 

wir es aber für abſolut unmöglich, daß an der ſo 
mühſam zuſtande gekommenen Beſoldungs⸗ 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 443 


ordnung, bei der eine Abänderung ſofort zur 
Konſequenz hat, daß in allen übrigen Klaſſen auch 
wieder Anſprüche erhoben werden, irgend etwas 
geändert wird, und das Hohe Haus hat damals 
beſchloſſen, die Staatsregierung zu erſuchen, unter 
Aufrechterhaltung der Beſoldungsordnung einen 
Ausgleich herbeizuführen. 

Die Staatsregierung iſt darauf eingegangen. 
Sie hat im Wege der Ausgleichsunterſtützung 
verſucht, denjenigen Aſſiſtenten, bei denen ein 
Bedarf vorlag, einen Ausgleich zu geben. Die 
Aſſiſtenten erklärten aber ſofort: darauf laſſen 
wir uns nicht ein; denn wir verlangen vollſtändige 
Gleichſtellung mit den Aſſiſtenten im Reiche. — 
und da war dieſes Hohe Haus nicht mehr wider⸗ 
ſtandsfähig genug gegenüber dieſem Wunſche 
und erſuchte die Königliche Staatsregierung um 
Abänderung der Beſoldungsordnung und um 
Gleichſtellung der Eiſenbahnaſſiſtenten mit den 
Aſſiſtenten im Reiche. 

Die Staatsregierung konnte ſich nicht dazu ent⸗ 
ſchließen, in eine Abänderung der Beſoldungs⸗ 
ordnung einzutreten, weil die Folgen unüber⸗ 
ſehbar Zi würden. Aber um dem Hohen Haufe 
entgegenzukommen, ging die Staatsregierung bis 
an die äußerſte Grenze, die ohne eine direkte Ver⸗ 
letzung des Mantelgeſetzes zur Beſoldungsordnung 
möglich war, und gewährte allen Aſſiſtenten eine 
Ausgleichsunterſtützung von 80%. Was war der 
Erfolg? — Abſolute Ablehnung! Die Aſſiſtenten 
erklärten: nein, auch hiermit erklären wir uns nicht 
einverſtanden; wir müſſen völlige Gleichſtellung 
mit den Aſſiſtenten im Reiche verlangen, und das 
Hohe Haus erſuchte infolgedeſſen die e 
Staatsregierung, nun die volle Gleichſtellung 
herbeizuführen. 

Das gibt doch zu denken. Wenn dieſes Hohe 
Haus jetzt auch erklärte: wir geben den Altpenſio⸗ 
nären nur eine Quote der Spannung zwiſchen 
Altpenſionären und Neupenſionären, nicht die 
volle Spannung, ſo würden wir damit Beruhigung 
nicht ſchaffen. Die Wünſche und Anträge der Alt⸗ 
penſionäre würden nach wie vor kommen, und 
die Altpenſionäre würden nach wie vor erklären: 
wir müſſen eine völlige Gleichſtellung mit den 
Neupenſionären erlangen: denn innerlich iſt es 
nicht begründet, daß wir nur eine Quote bekommen. 
Wenn die Staatsregierung und der Landtag 
einmal anerkennen, daß es unbillig G die alten 
früheren Beamten in ihrer Penſion ſchlechter zu 
ſtellen, als die ſpäter ins Amt getretenen nach der 
neuen Beſoldungsordnung und dem Penſionsgeſetz 
bekommen, dann haben wir auch den Anſpruch 
darauf, daß wir gleichgeſtellt werden. Dieſe 
Deduktion iſt an ſich unanfechtbar, und infolge⸗ 
deſſen iſt die Staatsregierung feſt überzeugt, daß 
wir, ſelbſt wenn wir den Wünſchen, die jetzt laut 
geworden ſind, nur eine Quote der Spannung 
zu gewähren, folgen, keine Beruhigung ſchaffen, 
ſondern daß wir nach wie vor die Anträge haben, 
daß die Gleichſtellung der Beamten erfolgen ſolls. 

Nun kommt die Frage in Betracht: iſt es denn 
nicht möglich, die volle Spannung zu gewähren? 
Da hat die Staatsregierung, da wir früher die 
Rechnung nur auf Schätzungen aufgebaut hatten, 
nun eine, ganz gründliche Zählung der Beträge 
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vorgenommen, welche notwendig find, um die 
Altpenſionäre in ihren Bezügen auf die Höhe der 
Neupenſionäre zu bringen. Da hat ſich ergeben, 
daß jetzt — das Jahr 1909 liegt doch ſchon mehrere 
Jahre hinter uns — noch 48 Millionen Mark 
erforderlich ſind, um die Altpenſionäre in ihren 
Bezügen auf die Höhe der Neupenſionäre zu 
bringen. Was bedeutet das? Das bedeutet einen 
Betrag, den wir zurzeit nicht leiſten können. Es 
bedeutet aber zu ar Zeit die Übernahme einer 
Verpflichtung für alle Zukunft: bei jeder Be⸗ 
ſoldungsänderung ſind auch neben den Beſoldungen 
die Bezüge der Altpenſionäre in die Höhe zu ſetzen. 
und das würde nicht allein die Erhöhung der Be⸗ 
ſoldung ganz erheblich erſchweren und gefährden, 
ſondern es würde auch im ganzen Lande überall 
dazu führen, daß derſelbe Grundſatz eingeführt 
werden müßte. Einen Beſchluß von ſolcher Kon⸗ 
ſequenz zu faſſen, iſt die Staatsregierung aller⸗ 
dings ganz außer ſtande. Die Königliche Staats- 
regierung muß zu ihrem lebhaften Bedauern 
a daß He ſich nicht auf dieſen Boden Wellen 
ann. 

Zu dieſen ſchweren Bedenken kommen noch 
weitere Bedenken hinzu. Unter den Beamten, 
die wir in Preußen haben, ſind auch beſtimmte 
Beamtenkategorien, deren Penſionierung nicht 
aus der Staatskaſſe, ſondern aus beſonderen 
Penſionskaſſen erfolgt. Und wer ſoll nun in dieſen 
Fällen, wenn hier im Abgeordnetenhaus und von 
der Staatsregierung beſchloſſen werden ſollte 
eine geſetzliche Erhöhung der Bezüge eintreten 
zu laſſen, die Mittel aufbringen? Diele Penſions⸗ 
kaſſen beſitzen die Mittel zurzeit nicht. Es wäre 
ganz ausgeſchloſſen, daß ſie ſie aufbringen können. 
Wer ſoll dafür aufkommen? Dann würde der Ruf 
laut werden: natürlich der Staat! Für alles, was 
etwa nicht bezahlt werden kann, muß der Staat 
eintreten. Aber was würde der Staat zu gleicher 
Zeit damit anerkennen? Er würde die ganze 
Struktur der Beſoldungs⸗ und Anſtellungs⸗ 
verhältniſſe ändern und würde zu gleicher Zeit 
außer dieſen 48 Millionen, die er augenblicklich 
hergeben würde, noch ganz erheblich höhere 
Summen mit übernehmen. Ich verweiſe z. B. 
darauf, daß die Mittelſchullehrer, vor allem aber 
die Geiſtlichen, ſo angeſtellt ſind. Für dieſe ſo ſehr 
bedeutſamen Beamtenkategorien beſtehen be⸗ 
ſondere Penſionskaſſen. Dieſe Penſionskaſſen 
würden die höheren Bezüge nicht leiſten können. 
Wer ſoll das bezahlen? Das iſt auch ein ganz 
erhebliches Bedenken. 

Aus allen dieſen Gründen ſieht ſich die Staats⸗ 
regierung nicht in der Lage, den Wünſchen dieſes 
Hohen 155 Folge zu leiſten. Die Folgen ſind 
nach Anſicht der Staatsregierung nicht zu ertragen, 
und infolgedeſſen muß ſie davon abſehen, einen 
ſolchen Geſetzentwurf zu bringen. 

Die bisherigen Grundſätze, die wir hatten, 
ſind auf Wunſch des Hohen Hauſes im vorigen 
Jahre nochmals revidiert.“) Neben der Reſolution 


») Die neuen Grundſätze ſind in Nr. 20 auf 
Seite 423 dieſes Jahrgangs abgedruckt. Wir verweiſen 
gleichzeitig auf die von uns in derſelben Nummer auf 
Seite 425 hierzu gemachten Bemerkungen. 
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auf geſetzliche Regelung hat das Hohe Haus im 
vorigen Jahre auch noch eine Reſolution gefaßt, 
daß unſere Grundſätze nach folgenden Richtungen 
revidiert werden müſſen. Der erſte Punkt war der, 
es möchte von dem Erfordernis eines Antrages 
abgeſehen werden. Wenn man daran feſthält, 
daß nur denjenigen etwas gewährt wird, bei denen 
ein Bedürfnis dazu vorliegt, dann kann man aller⸗ 
dings eine Anregung nicht immer entbehren. Aber 
man kann doch den Antrag durch eine ſolche An- 
regung erleben, dieſe in ſehr vieler leg er⸗ 
leichtern und die ganze Methode verbeſſern. Und 
das hat die SEN getan. Nach den neuen 
Grundſätzen ſoll in allen den Fällen, wo der Staats- 
regierung bereits bekannt iſt, daß ein Bedürfnis 
vorliegt, vor allen Dingen in den Fällen, wo die 
Altpenſionäre und ihre Hinterbliebenen ſchon 
vorher etwas bezogen haben, von dem Erfordernis 
einer erneuten Anregung abgeſehen werden. Aber 
darüber hinaus iſt bei den neuen Grundſätzen auch 
angeordnet worden, daß jeder Penſionsquittung 
ein roter Zettel beigelegt wird, auf welchem 
der Altpenſionär SE hingewieſen wird, daß 
der Staat beſondere Fonds für die Altpenſionäre 
beſitzt, und auf welchem die Altpenſionäre darauf 
hingewieſen werden, ein paar beſtimmte Angaben 
auf einem ihnen gleichfalls zur Verfügung ge⸗ 
ſtellten Formular zu machen, dann würde die ganze 
Aktion in die Wege geleitet werden. Ich erlaube 
mir, Ihnen dieſen Zettel einmal vorzuleſen. (Zu- 
rufe.) Es iſt alſo ein roter Zettel, der bei den 
Penſionszahlungen den Altpenſionären ` Ober 
geben wird: 

Gewährung von Zuwendungen an Altpenſionäre 

und an Althinterbliebene. 

Die zu oder vor dem 1. April 1908 in den 
Ruheſtand getretenen Penſionäre, ſowie die 
Witwen und Waiſen dieſer Penſionäre und der 
vor dem 1. April 1908 verſtorbenen aktiven 
Beamten werden darauf aufmerkſam gemacht, 
daß ſie nach Maßgabe der vom Königlichen 
Staatsminiſterium genehmigten Grundſätze für 
die Gewährung von Zuwendungen an Alt⸗ 
penſionäre und Althinterbliebene aus den dafür 
beſtimmten Fonds Ausgleichszuwendungen er⸗ 
halten können, ſoweit ſie ſolche nicht ſchon be⸗ 
ziehen. Es bedarf dazu der Ausfüllung eines 
Formulars — gegebenenfalls unter Bezug⸗ 
nahme auf frühere Eingaben oder aktenmäßige 
Feſtſtellungen —, welches bei Penſionszahlungen 
unentgeltlich verabfolgt wird. 

Dieſes Formular enthält nur ganz wenige 
Fragen, keinerlei tiefes Eindringen in die persönlichen 
oder ſonſtigen Verhältniſſe, und ſämtliche Reſſort⸗ 
chefs haben die ihnen unterſtellten Behörden 
angewieſen, mit möglichſter Delikateſſe und ſehr 
weitherzig an derartige Anträge eege 
Deshalb glaube ich, daß dadurch das Ehrgefühl 
der Altenpenſionäre und der Althinterbliebenen 
doch nach jeder Richtung hin geſchont wird, und 
daß es ihnen doch ſehr erleichtert iſt, davon Gebrauch 
zu machen, daß We im Falle der Not weitere 
Staatsmittel erhalten. 

Dann iſt im vorigen Jahre der Wunſch geäußert 
worden, es möchte doch eine Präſumption 
geſchaffen werden für die Bedürftigkeit 
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geringeren Einkünften. Auch dieſer An⸗ 
regung des Hohen Hauſes iſt Folge gegeben 
worden, und es iſt eine Präſumption beſtimmt 
in den Grundſätzen, daß bei allen Verheirateten 
oder Unterhaltungspflichtigen mit Einkünften unter 
1500 & bei den unteren und unter 3000 & bei 
den anderen Beamten das Bedürfnis als vorhanden 
anzuſehen iſt. Alſo auch in dieſen Fällen iſt von 
vornherein ein läſtiges Eindringen und ein Nach⸗ 
forſchen in die einzelnen Verhältniſſe abgeſtellt; 
es wird angenommen, daß dann ein Bedürfnis 
vorliegt. 

Der letzte Wunſch des Hauſes betraf die An⸗ 
regung, daß wir Ausgleichszuwendungen 
nicht unter 100 & gewähren möchten. Grund⸗ 
Wl erkennt die Königliche Staatsregierung 
das durchaus als billig an und hat auch dement⸗ 
\prehend ihre Anweiſungen gegeben. Aber ab⸗ 
gewichen wird hiervon, und zwar zugunſten der 
Altenpenſionäre: es kann immerhin ſein, daß ein 
Altpenſionär aus anderen ſtaatlichen Fonds 
noch etwas bezieht, und daß er zur Abrundung 
aus dieſem Fonds noch etwas haben ſoll, oder daß 
die Spannung, die zu ergänzen iſt, nicht volle 
100 K ausmacht. Da ſoll trotzdem noch etwas 
gegeben werden können zugunſten der Alt- 
penſionäre. Ich glaube, daß dieſe Gewährung 
auch durchweg die Billigung des Hauſes finden 
wird. Nach alledem muß ich ſagen, daß die Staats⸗ 
regierung auch die Wünſche der Altpenſionäre 
mit dem vollſten Wohlwollen behandelt hat und 
auch weiter behandeln wird. Die Fonds, die wir 
für die Altpenſionäre zur Verfügung geſtellt haben, 
find nicht begrenzt, fie ſind überſchreitbar; ſobald 
ſich alſo herausſtellt, daß die Fonds nicht aus⸗ 
reichen, dürfen ſie überſchritten werden, und kein 
Altpenſionär wird deshalb abgewieſen. Wir 
haben ve unſeren Zählungen ſchon die erfreuliche 
Tatſache feſtzuſtellen, daß 45 % ſämtlicher Alt⸗ 
penſionäre und Althinterbliebenen von dieſem 
Fonds ſchon Gebrauch gemacht haben. Wir 
werden uns freuen, wenn noch mehr Altpenſionäre 


und Althinterbliebene davon Gebrauch machen 


werden; aber zur geſetzlichen Regelung die Hand 
zu bieten, dazu ſind wir außer ſtande. 

In der Budgetkommiſſion iſt der Regierung 
der Vorwurf gemacht: das iſt ja alles ſchön und 
gut, wir erkennen ja durchaus an, daß die Praxis 
jetzt angemeſſen iſt, und daß wir wenige Aus⸗ 

8 en daran zu machen haben, aber wir kommen 
t darüber hinweg, einmal, daß ein Antrag zu 
iſt, und zweitens, daß auch die Würdig⸗ 

keit der Beamten zu prüfen iſt. In den Be⸗ 
ſtimmungen ſteht auch die Würdigkeit. Da iſt nun 
betont: da wird nach religiöſen und politiſchen 
Geſichtspunkten uſw. verfahren, und es tritt nun 
eine Differenzierung der Altpenſionäre ein. Ich 
habe in der Budgetkommiſſion ſchon ausgeſprochen, 
daß politiſche und religiöſe Anſichten dabei keine 
Rolle ſpielen, daß wir aber doch unter allen Um⸗ 
Ö prüfen müſſen, ob z. B. jemand durch 
perſönlichen Leichtſinn in die Notlage hinein⸗ 
gekommen iſt. Ich habe das Beiſpiel von einem 
Säufer uſw. gebracht; bei einem Säufer iſt es 
doch nicht angebracht, ihm hinterher ſeine Penſion 
auf Staatskoſten zu erhöhen, bloß damit er ſeinem 
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Laſter weiter frönt. Bloß aus dieſem Grunde 
iſt dieſe Beſtimmung getroffen; im übrigen hat 
ſie keine grundlegende Bedeutung. 

Die Altpenſionärfrage iſt ja eine Frage des 
Herzens. Ich kann verſichern, daß auch wir von 
der Königlichen Staatsregierung das Empfinden 
haben, daß man niemandem lieber helfen möchte, 
als den Altpenſionären. Wenn jemand während 
ſeines langen Lebens treu dem Staate gedient 
hat und die Penſionsbezüge hinterher nicht aus⸗ 
reichen und der frühere Beamte ſieht, daß er nur 
um deswillen, weil er zu einem früheren Zeit⸗ 
punkt aus dem Dienſt hat ausſcheiden müſſen, 
eine geringere Penſion bezieht als ein ſpäter 
in den Dienſt gekommener Beamter, der gat nicht 
mehr Dienſtjahre hat, ſo entſpricht das allerdings 
dem menſchlichen Empfinden, daß man da einen 
Ausgleich ſchaffen möchte. Aber man muß doch 
bei Fragen, welche eine ſo weittragende, grund⸗ 
ſätzliche und vor allen Dingen auch finanzielle 
Bedeutung nicht allein für den preußiſchen Staat, 
ſondern für das ganze Land, für die Kommunen, 
die Provinzen, das Reich, die Bundesſtaaten 
und auch eventuell für die Privatwirtſchaft haben, 
Vorſicht walten laſſen, und darf ſich nicht von dem 
Herzen allein beeinfluſſen laſſen, ſondern man muß 
dem kühlen Verſtande Raum geben. Auch ich habe 
den lebhaften Wunſch, genau wie Herr v. Goßler 
ihn vorhin geäußert hat, daß die Altpenſionäre 
nach Möglichkeit zufriedengeſtellt werden ſollen, 
und die Königtiche Staatsregierung iſt durchaus 
bereit, nach jeder Richtung hin, in den Grenzen, 
die da aufgeſtellt worden ſind, den Altpenſionären 
zu helfen; und wo wirkliches Bedürfnis vorliegt, 
da hilft die Staatsregierung auch. Ich kann ihnen 
die beruhigende Mitteilung machen, daß wir in 
vielen Fällen beinahe bis an die Spannung heran- 
gegangen ſind und den Altpenſionären und Ihren 
Hinterbliebenen faſt den vollen Betrag gegeben 
haben. Das iſt doch das Ideal, doch alles, was 
man erſtreben kann. 8 

Wenn dagegen der Antrag angenommen 

würde und wir nach dem Antrage verfahren 
würden, wären wir genötigt, ſchematiſch etwas 
zu geben, und da wir niemals das Volle geben 
können, ſo würde bei einer feſten prozentualen 
Regelung eine große Zahl von Altpenſionären 
eringere Bezüge in der Zukunft erhalten, als 
ſie jetzt erhalten, ſei es nun, daß man den 
Brozentfag. nach der früheren Penſion oder 
nach der Spannung bemißt. Beide Möglich- 
keiten ſind bei uns ſehr ſorgfältig durchgerechnet. 
Bei einer prozentualen Bemeſſung kann man 
nur bis zu einer beſtimmten Höhe gehen, dann 
hört es auf, während wir nach den von uns 
ad hominem angeſtellten Grundſätzen erheblich 
höher gehen können. Und das tun wit auch. Wir 
geben dahin, wo es notwendig iſt, aber nicht dahin, 
wo es nicht notwendig iſt. Dadurch unterſcheiden 
wir uns. 

Aus allen dieſen Gründen muß ich nochmals 
betonen: die Königliche Staatsregierung iſt leider 
außerſtande, zu eler Frage einen anderen Stand⸗ 
punkt einzunehmen, nach ſehr ſorgfältiger flber- 
legung und Prüfung, als ſie in früheren Jahren 
eingenommen hat. 
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Allgemeines. 

— Zur Befoldungsorduung im Reiche und 
in Preußen. Die Beſoldungsnovelle im Reich 
iſt, wie wir bei Redaktionsſchluß erfahren, in 
dritter Leſung ſeitens des Reichstages nach den 
bekannten erweiterten Kommiſſionsbeſchlüſſen mit 
152 gegen 149 Stimmen angenommen, trotzdem 
die Regierung von neuem erklärt hatte, in eine 
Erweiterung der Vorlage nicht willigen zu können. 
Das Geſetz gilt damit als geſcheitert. — Über die 
Beſoldungsordnung in Preußen hat der Herr 
Finanzminiſter in der 80. Sitzung des Ab⸗ 
geordnetenhauſes vom Donnerstag, den 14. Mai, 
eine bedeutſame Erklärung abgegeben, die in der 
Rubrik „Parlaments⸗ und Vereinsberichte“ in 
dieſer Nummer auf Seite 442 zum Abdruck ge⸗ 
kommen iſt. Danach dürfte alſo auch die Ent⸗ 
ſcheidung über die preußiſche Beſoldungsnovelle 
in Kürze fallen. 


— FTagegelder und Beifekoflen der org, 
Beamten in Bayern. Das Staatsminiſterium der 
Finanzen in Bayern hat mit Entſchließung vom 
29. März 1914 den Tarif über Stellvertretungs- 
bzw. Verweſungsgebühren der Forſtbeamten und 
Bedienſteten vom 28. September 1898 ſowie die 
Beſtimmungen über die Gewährung von Tage⸗ 
cel)ern im Forſteinrichtungsdienſt und bei ſonſtigen 
Tienſtleiſtungen einer Prüfung unterzogen und an 
den Tagegeldſätzen eine Reihe von Anderungen 
vorgenommen. Eine weſentliche Neuerung beſteht 
darin, daß bei einer ununterbrochenen Geſamt⸗ 
dauer des auswärtigen Dienſtes von mehr als 
zwei Wochen künfiig eine Minderung der 
Tagegeldbezüge eintritt. Die Entſchließung 
tritt mit Wirkſamkeit vom 1. April 1914 in Kraft. 
Dieſe Regelung iſt. wie es in der Entſchließung 
zum Ausdruck gebracht wird, als eine proviſo⸗ 
riſche gedacht, da die allgemeine Regelung der 
Tagegelder der Staatsbeamten in Ausſicht ge⸗ 
nommen iſt. Der Verſuch, eine Neuregelung der 
Tagegelder der Beamten durchzuführen, iſt be⸗ 
»kanntlich vor zwei Jahren am Widerſtande des 
Landtages geſcheitert. So beſteht noch immer der 
traurige Zuſtand, daß jeder Verwaltungszweig 
ſein eigenes Diätenregulativ hat. 

* 


— Das Petitionsrecht der RNeichs - Neamten. 
In der Budgetkommiſſion des Reichstages fand am 
22. Januar eine längere Erörterung über die 
Beamtenpetitionen ſtatt. Als Ergebnis ſtellte der 
Vorſitzende feſt, daß dem Referenten das Recht 
zuſtehe, Petitionen von Beamten, die nicht ſchon 
vorher den zuſtändigen Reichsämtern vorgelegen 
haben, beiſeite zu legen. Der Direktor des Reichs⸗ 
ſchatzamtes begrüßte dieſe Anregung und ſagte 
eine ſachgemäße Prüfung der Beamtenwünſche 
zu. Ein Zentrumsmitglied wünſchte eine 
Neuregelung ſchon im Intereſſe der Beamten 
ſelbſt. Die ſich oft direkt widerſprechenden Bitt⸗ 
ſchriften verlieren ihre Wirkſamkeit, wenn ſie in 
dieſer Fülle ohne vorhergehende Anrufung der 
Behörde vor den Reichstag kommen. Der Staats— 
ſekretär des Reichspoſtamts erklärte, er habe ja 
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erörtert worden. 
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immer darum gebeten, den Petitionen nicht früher 


Rechnung zu tragen, ehe man nicht auch die Auf- 
faſſung der Behöche kenne. In Württemberg ſei es 
allgemein Sitte, erſt die Stellungnahme der Behörde 
abzuwarten. 
des Reichstages würden alle Geſuche zurückgewieſen, 
bei denen der Inſtanzenweg nicht eingehalten ſei. 
Nur in der Budge tkommiſſion habe man einen 
unrichtigen Weg eingeſchlagen. 


Auch in der Petition skommiſſion 


Die wachſende 
Zahl der Petitionen rühre gerade daher, daß man 


in der Budgetkommiſſion nicht beizeiten zu einem 
anderen Modus übergegangen ſei. Die Budget⸗ 
kommiſſion täte gut, die Beamtenpetitionen an 
die Petitionskommiſſion zu überweiſen. 


Die 
Vertreter der Beamtenorganiſationen anzuhören. 


ſei er ſtets bereit. — Die Kommiſſion ſprach ſich 
dahin aus, daß die Berichterſtatter jeweilig mit⸗ 
teilen ſollten, ob die Bittſteller den Inſtanzenweg 
erſchöpft haben oder nicht. — Im Preußiſchen 


Landtage iſt bisher die Einführung eines derartigen 
Verfahrens bei Beamten- Petitionen zwar nicht 
Immerhin glauben wir. auf 


den Vorgang im Reichstage hinweiſen zu 
müſſen, da er unſern Leſern ſicher intereſſant 
ſein wird. 


5 


— Berbandlungen im Badifhen Landtag über 
die Aufhebung der Forfiaßlellung an der Tech- 


niſchen Hochſchule in Karlsruhe. Um einer Über⸗ 


füllung an Anwärtern für den badiſchen Forſt⸗ 


verwaltungsdienſt vorzubeugen, iſt von der Ba⸗ 


diſchen Regierung die Zulaſſung zu beier out, 
bahn ſehr eingeſchränkt und die Zahl der jährlichen 
Anwärter auf zwei bis drei bemeſſen worden. 
Dieſe Vorſicht der Regierung führte zu eingehenden 
Erörterungen in der Zweiten badischen Kammer 
und es wurde unter Hinweis auf die Koſten der 
Forſtabteilung, die jährlich 46 000 Mk. oder für 
eine vierſemeſtrige Studienzeit je 12 000 Mt. 
für jeden Studierenden betragen, der Nachweis 
verſucht, daß die Forſtabteilung an der Techniſchen 
Hochſchule in Karlsruhe überflüſſig iſt. Der Ab⸗ 
geordnete Kopf (Zentr.) brachte auch einen Antrag 
ein, der die Regierung erſucht, die Aufhebung 
der Forſtabteilung der Techniſchen Hoch- 
ſchule in Ausſicht zu nehmen. Er begründete 
ſeinen Antrag in der Hauptſache damit, daß der 
Aufwand für die Ausbildung von zwei oder drei 
Kandidaten zu hoch ſei. Es würde ſich daher 
empfehlen, denjenigen jungen Leuten, die ſich dem 
Forſtſtudium widmen wollen, Stipendien zum 
Beſuch einer auswärtigen Forſtakademie zu geben. 
Hierdurch ließen ſich bedeutende Erſparniſſe er⸗ 
zielen. Gegen dieſen Antrag, dem von verſchie⸗ 
denen Seiten zugeſtimmt wurde, ſtellte der Ab- 
geordnete Süßkind (Soz.) einen Gegenantrag, 
in dem er erſuchte, den Antrag Kopf an die Budget⸗ 
kommiſſion zu verweiſen, da man über dieſen nicht 
ſo ohne weiteres abſtimmen könne. Hierauf 
ſprachen noch ein Redner für die fortſchrittliche 
und ein Redner für die national-liberale Partei 
und machten darauf aufmerkſam, daß es ſich keines⸗ 
wegs nur um die paar Forſtſtudierenden handelt, 
ſondern daß von der Forſtabteilung mit ihrer 
zoologiſchen und botaniſchen Profeſſur auch andere 
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Studenten, namentlich Lehramtspraktikanten und 
Naturwiſſenſchaftler, in erheblichem Maße pro⸗ 
fitierten. Nach dieſen überzeugenden Darlegungen 
erklärte ſich der Abgeordnete Kopf mit der Über⸗ 
weiſung ſeines Antrages an die Budgetkommiſſion 
einverſtanden. Die Kammer beſchloß dies ſodann 
auch einſtimmig. 

In einer weiteren Debatte über das Forſt⸗ 
melen wurde vom Fürſtlichen Forſtrat Dr. Wagner 


die Verlegung der Forſtabteilung an eine 
Univerſität angeregt, dieſer Vorſchlag vom 
Kultusminiſter wegen der hohen, damit ver⸗ 


bundenen Koſten aber als ausſichtslos bezeichnet 
und abgelehnt. R 
s 


— Die Sektion Aukewina des Gſterreichiſchen 
Förflervereins hielt am 1. März ihre achte 
Jahresverſammlung in Radautz ab. Dem Berichte 
hierüber iſt zu entnehmen, daß die Verſammlung 
außer von 53 Mitgliedern auch von Vertretern der 
beteiligten Behörden beſucht war. Aus den Ver⸗ 
handlungen verdienen beſonders folgende Punkte 
hervorgehoben zu werden: 1. Das im vergangenen 
Jahre geſchaffene Schülerheim für Kinder von 
Forſtbeamten hat ſich ſehr gut entwickelt. Es ſoll 
daher angeſtrebt werden, dieſe Einrichtung weiter 
auszubauen. 2. Die Tätigkeit des Bukowinaer 
Jagdſchutzvereins, die Wi darauf richtet, Staats- 
ſorſtbeamten nach erfolgten Zuſammenſtößen mit 
Wilderern jede erforderliche Unterſtützung zu ge⸗ 
währen, hat bereits in mehreren Fällen recht 
erfolgreich gewirkt. g , 

8 


Aus den, Forftvereinen Deutſchlands. 


Nordweſtdeutſcher Forſtverein. Die dies⸗ 
jährige XXIX. Wanderverſammlung findet vom 
II. bis 14. Juni in Lehe ſtatt. Am 11. Juni 
Empfang der Teilnehmer am Bahnhof Geeſte⸗ 
münde, abends 8 Uhr geſelliges Beiſammenſein im 
Engliſchen Garten in Lehe. — Am 12. Juni, vor⸗ 
mittags 8 Uhr, Generalverſammlung im Engliſchen 
Garten. Hauptthema: Die Odlandskultur der 
neueren Forſchungen und unter Berückſichtigung 
der modernen Landeskultur. 12 Uhr Frühſtück. 
Um 1 Uhr Autofahrt nach den Waldgenoſſenſchaften 
Geigerswalde, Rütherswald und Holßel II, Be⸗ 
ſichtigung der Miſchkulturen in der Gräfl. Bremer⸗ 
ſchen Forſt in Drangſtedt und Kaffee auf dem 
Waldſchlößchen in Bederkeſa. Darauf Beſichtigung 
von Altertümern. Abends 8 Uhr Eſſen im Parkhaus 
Speckenbüttel in Lehe. — Am 13. Juni Dampfer⸗ 
ſahrt mit Damen nach Helgoland, Beſichtigung 
der Feſtungsanlagen. Abends 8 Uhr zwangloſes 
Beiſammenſein im Engliſchen Garten. — Am 
14. Juni Beſichtigung des Schnelldampfers 
„Kaiſer Wilhelm II.“ und des Geeſtemünder 
Fiſchereihafens. Daſelbſt Frühſtück. Dann Antritt 
e Heimreiſe vom Bahnhof Geeſtemünde: 2,44, 
30, 6,25. 

Sereinigung der Freunde natürlicher Ver⸗ 
lüngung. Die dritte Verſammlung wird vom 
27. bis 29. Juni d. Js. in Bad Lobenſtein (Reuß) 
abgehalten. Vorträge: „Über Plenterwald“, 
„Die forſtlichen Verhältniſſe des Lobenſteiner 
Keviers“; „Austauſch wichtiger Erfahrungen auf 
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dem Gebiete der Naturverjüngung, insbeſondere 
Schneebruchbeobachtungen.“ Am 28. Juni findet 
ein Ausflug in das Saalburger und am 29. Juni 
in das Ebersdorfer und Lobenſteiner Revier ſtatt. 


5 
Forſtwirtſchaft. 

— Die nde — „eine verlorene Holzart“? 
Iſt die Buche wirklich „eine verlorene Holzart“, 
die nur aus waldbaulichen Erwägungen als Amme 
anderer wertvollerer Arten noch eine Daſeins⸗ 
berechtigung im deutſchen Walde zu beanſpruchen 
hat, oder ermöglicht We bei geeigneter Bewirt⸗ 
ſchaftung auch eine befriedigende Bodenrente? 

Über dieſe, neuerdings vielfach zum Gegenſtand 
von Erörterungen in Forſt⸗ und Holzhandelskreiſen 
gemachte Frage äußert ſich Prof. Dr. Schwappach 
in den Mitteilungen aus dem forſtlichen Verſuchs⸗ 
weſen Preußens und kommt zu einem durch 
überaus umfangreiche ſtatiſtiſche Erhebungen er⸗ 
härteten durchaus günſtigen Reſultate bezüglich der 
Rentabilität der Buchenhochwaldwirtſchaft. 

Aus ſeinen rechneriſchen Durchſchnittswerten 
geht hervor, daß in dem wichtigen Alter von 110 
bis 130, alſo beim normalen Beginn der Ver⸗ 
jüngung, das Feſtmeter Nutzholz durchſchnittlich 
mit 11 bis 12K, das Feſtmeter Brennholz dagegen 
nur mit 6 bis 7 K bezahlt wird. Wie bedeutſam 
die Steigerung der Nutzholzausbeute auch für die 
Hebung der Rentabilität der Buchenwirtſchaft iſt, 
geht daher ſchon aus dieſen Zahlen recht deutlich 
hervor. Während der letzten zwanzig Jahre ſind 
hierin auch ganz erfreuliche Fortſchritte zu ver⸗ 
zeichnen; in den 90er Jahren betrug das Nutzholz⸗ 
prozent der Buche 25 bis 30 %, während jetzt der 
Durchſchnitt für die beſten Standorte rechnungs⸗ 
mäßig 41 9 iſt und mancherorts bis nahezu auf 
60%, ſteigt. | 

Während ſich die Holzpreiſe der Einwirkung 
des Forſtmannes, abgeſehen von der Verbeſſerung 
der Transportverhältniſſe, meiſt entziehen, iſt es 
ihm ſehr wohl möglich, durch Vermehrung der 
Menge und der Güte der Erzeugniſſe einerſeits 
und Verminderung der Erzeugungskoſten anderer⸗ 
ſeits die Rentabilität des Forſtbetriebes ganz 
weſentlich zu erhöhen. 

Die günſtigen Einwirkungen einer beſſeren 
Beſtandespflege reichen nicht ſoweit, um die reine 
Buchenwirtſchaft auf den geringſten Standorten 
noch rentabel erſcheinen zu laſſen. Auf Standorten 
V. Klaſſe ſind die Bodenerwartungswerte unter 
allen Uniſtänden, auf IV. Klaſſe wenigſtens bei 
einem Wirtſchaftszinsfuße von 3% negativ. Die 
Bodenerwartungswerte von 800 bis 1300 K bei 
2 % und von 250 bis 400 A bei 3% auf den 
beſſeren Standorten bedeuten zwar einen erheb⸗ 
lichen Fortſchritt gegen die Ergebniſſe der bis⸗ 
herigen Wirtſchaft, vermögen aber immer noch 
nicht das Gleichgewicht gegenüber den Nadel- 
hölzern und vor allem gegenüber dem gefährlichſten 
Konkurrenten — der Fichte — herzuſtellen. 

Die Fichte gewährt bei 2% Bodenerwartungs⸗ 
werte von 4700 K auf I. und 2050 & auf III. 
Standortsklaſſe, bei 3% ſind die entſprechenden 
Beträge 1860 .# und 710. K (vgl. die Unterſuchungen 
Schwappachs über die Fichte v. J. 1902). 
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Da die Standortsklaſſen für Buche und Fichte 
als annähernd gleich betrachtet werden dürfen, 
falls die Fichte aus klimatiſchen Rückſichten gedeiht, 
ſo kann man ſagen, daß ſie unter den gegenwärtigen 
Preisverhältniſſen ungefähr eine viermal höhere 
Rente gewährt als die Buche. Die Kiefer ermöglicht 
bei 2% auf L Standortsklaſſe einen Boden- 
erwartungswert von 1920 A und auf II. einen 
ſolchen von 1300 A bei 3% 820 K und 540 H 
He iſt daher der Buche um das Zwei⸗ bis Dreifache 
überlegen. 

Gleichwohl wäre es ein großer Fehler, die 
Buche preiszugeben. Gegen die vollſtändige Ver⸗ 
drängung der Buche ſprechen als beſonders gewich⸗ 
tige Gründe die erheblichen und mannigfachen 
Gefahren, denen reine Nadelholzbeſtände aus⸗ 
geſetzt ſind. Schwappach erwartet aber auch eine 
Hebung der Rentabilität der Buchenwirtſchaft vor 
allem von einem Steigen der Nutzholzausbeute 
und Nutzholzpreiſe, welches durch die Abnahme 
der Vorräte von Eichenholz bedingt wird. Eine 
weſentliche Zunahme der Brennholzpreiſe er: 
ſcheint dagegen bei dem Wettbewerb anderer 
Brennſtoffe für abſehbare Zeit ausgeſchloſſen. 
Wenn ſich aber die Buche nicht gegen das Nadel⸗ 
holz behaupten kann. ſo ſollen beide gemein⸗ 
ſchaftlich zuſammenwirken, um in der Form von 
Miſchbeſtänden dem uns überwieſenen Gelände 
die höchſtmögliche Rente dauepnd abzuringen. 
Dies erfordert vor allem die Beimiſchung eines 
erheblichen Prozentſatzes Nadelholz auf den 
beſſeren Standorten, da nur hier die Fichte 
ihre guten Eigenſchaften in finanzieller Hinſicht 
voll zur Geltung zu bringen vermag. Auf jenen 
Standorten, die der Eiche wirklich dauernd zuſagen, 
muß eine Miſchung mit dieſer Holzart erſtrebt 
werden. Die übrigen „edlen“ Laubhölzer, Eiche, 
Ahorn, Ulme ſollen nur auf den günſtigſten Stand⸗ 
orten beigemiſcht werden. 

Auf den geringſten Standorten IV. und V. Kl. 
ſtellt der Buchenhochwald die reine Verluſt⸗ 
wirtſchaft dar. übergang zum Nadelholz unter 
Erhaltung der Buche als Unter, oder Zwiſchenholz 
erſcheint hier unbedingt geboten. 

Am Schluſſe ſeiner intereſſanten Abhandlung 

ſtellt Schwappach die Forderung auf, daß die 
heute im großen Betriebe übliche Form der 
Buchenhochwaldwirtſchaft einer Umgeſtaltung 
unterzogen werden müſſe. 
Schwache Hochdurchforſtung in der Jugend, 
ſodann Übergang zu ſich allmählich, aber energiſch 
verſtärkender Niederdurchforſtung mit ſtändiger 
Rückſicht auf Nutzholzzucht liefert größere Maſſen⸗ 
erträge mit höheren Durchſchnittspreiſen als die 
zurzeit meiſt noch gebräuchliche Methode der 
Beſtandespflege. 

Dieſe Methode der Beſtandespflege ermöglicht 
einen Betrieb, der ſowohl den Anforderungen der 
Rentabilitätsrechnung entſpricht als auch techniſch 
durchführbar iſt. Ein Vergleich der mit Hilfe der 
Buche zu erzielenden Bodenrenten mit den 
Leiſtungen der Nadelhölzer fällt zuungunſten 
der Buche aus. Es iſt auch nicht anzunehmen, 
daß dieſes Verhältnis in abſehbarer Zeit eine 
durchgreifende Anderung erfahren wird. Dem 
Übergang von der Buche zum reinen Nadelholze 
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muß aus waldbaulichen und allgemein wirtſchaft⸗ 
lichen Gründen widerraten werden und kann nur 
für die geringſten Standorte der Buche in Betracht 
kommen. Der reine Buchenhochwald ſoll fernerhin 
die Ausnahme bilden und auf jene wenigen 
Standorte beſchränkt werden, auf denen die Buche 
wirklich anderen Holzarten überlegen iſt. Im 
übrigen muß der Miſchwald, und zwar jener mit 
Nadelholz, auf ben ber Eiche beſonders zuſagenden 
Standorten die Miſchung mit dieſer Art, als Ziel 
der Wirtſchaft erſtrebt werden. 
5 


— Anlage neuer Bellulofefadriken in op. 
preußen. Die Aktien⸗Geſellſchaft „Zellſtoff⸗FJabrik 
Ragnit“ in Ragnit (Oſtpreußen) hat die umfang⸗ 
reichen holzinduſtriellen Anlagen der Firma Stephan 
Stark in Ragnit für den Preis von 300 000 Mk. 
angekauft. Sie beabſichtigt, den dortigen Säge⸗ 
mühlenbetrieb einzuſtellen und ſtatt deſſen neue 
Anlagen für die Herſtellung von Zellſtoff zu 
erbauen. Um die volle Ausnutzung ihres alsdann 
ſehr erweiterten Betriebes ſicherzuſtellen, ſind 
von der Aktiengeſellſchaft jetzt ſchon größere 
Holzlieferungsverträge im Inland und in Rußland 
abgeſchloſſen worden. 


> 
Waldbrände. 

Kirchhellen, 1. Mai. Gegen 3 Uhr nach- 
mittags entſtand etwa 4 km weſtlich des Dorfes 
ein Waldbrand, der ſich infolge der langen Dürre 
und eines ſtarken Windes ſehr ſchnell ausdehnte, 
jo daß im ganzen wohl über 750 ha Wald- 
beſtände verbrannt ſind. Alle Forſtbeamten der 
Umgegend, mehrere Feuerwehren von Bottrop, 
Oberhauſen, Sterkerade, Dinslaken und Kirch- 
hellen, ſowie viele Bewohner der umliegenden 
Ortſchaften waren zur Stelle und beteiligten ſich 
eifrig an den Löſcharbeiten. Abends gegen 7 ½ Uhr 
gelang es endlich, das Feuer in dem Herzoglich 
Arenbergiſchen Forſtorte Els zu halten. Die zer- 
ſtörten Waldbeſtände gehören nur zum geringſten 
Teil dem Herzog von Arenberg, beſonders betroffen 
ſind die Großinduſtriellen Grillo und Thyſſen, die 
Gutehoffnungshütte in Oberhauſen, wie auch 
viele kleinere Beſitzer von Kirchhellen. Es ſcheint 
Brandſtiftung vorzuliegen; der Schaden iſt ein 
bedeutender. 


bert, E zeng 


7 
Geſchäftliches. 

— Vordrucke zu Amzugskeſtenrechuungen. 
Der überraſchend ſchnelle Abſatz der von uns her⸗ 
geſtellten Vordrucke zu 121 
geſtattet uns, jetzt eine neue Auflage erſcheinen 
zu laſſen, in der wir einige Verbeſſerungen an⸗ 
gebracht haben. Wir haben nämlich der Umzugs⸗ 
koſtenrechnung die Beſtimmungen angehängt, die 
für die Erſtattung des Mietzinſes und der für die 
Weitervermietung der bisherigen Mietswohnung 
aufgewendeten Koſten maßgebend ſind. Wir ſind 
dabei von der Anſicht ausgegangen, daß dieſe Be⸗ 
ſtimmungen wenig bekannt ſind und ihre Nicht⸗ 
beachtung ſich dadurch rächt, daß nur derjenige 
die Koſten erſtattet bekommt, der We in Rechnung 
ſtellt. Im übrigen erſparen unſere Vordrucke 
dem verſetzten Beamten manche Arbeit, da er 
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anderenfalls bei dem Fehlen von amtlichen Vor⸗ 
drucken für Umzugskoſtenrechnungen genötigt iſt, 
die Neiſekoſtenformulare entſprechend umzuändern. 
Ter Verlag J. Neumann, Neudamm, verſchickt 
don dieſem Formulare ein Stück für 10 O, 5 Stück 
füt 45 4, 10 Stück für 85 § und 25 Stück für 
2.4. Bei dieſer Gelegenheit möchten wir darauf 
hinweiſen, daß ſich im Preußiſchen Förſter⸗Jahr⸗ 
buch 1913 auf Seite 8 eine Anleitung zur Be- 
technung von Umzugskoſten befindet. 


Die Geſchäftsſtelle 
der Deutſchen Forſt⸗Zeitung. 
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Brief- und Fragekaſten. 
Anfrage Nr. 64. Segen von Giſtörocken. Von 
den Jagdpächtern der hieſigen Gemeindejagd iſt 
Gift gelegt worden, öffentliche Bekanntmachung 
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iſt erfolgt. Als ich mit meinem Hunde auf einem 
öffentlichen Wege ging, nahm dieſer unmittelbar 
an dem Wege einen Brocken auf. Der Hund iſt 
an den Folgen eingegangen. Kann ich gegen die 
Jagdpächter klagbar werden? Wo iſt der Antrag 
zu ſtellen? Förſter B. 

Antwort: Der Jagdpächter iſt für die Folgen 
des Giftlegens unter allen Umſtänden verant- 
wortlich; er muß auch dafür aufkommen, wenn 
Giftbrocken durch Raubzeug verſchleppt werden. 
Den Wert Ihres Hundes, der unmittelbar an einem 
öffentlichen Wege einen Giftbrocken fraß, hat 
Ihnen der Giftleger zu erſetzen. Alles Nähere 
finden Sie in der Schrift „Das in Deutſchland 
geltende Recht, revierende Hunde und Katzen zu 
töten“, 4. Auflage, S. 20 ff., Verlag von J. Neu- 
mann in Neudamm. Am beſten iſt es, Sie beauf⸗ 
tragen mit Durchführung der Klage einen Rechts- 
anwalt. 


Perſonalnachrichten und Verwaltungsänderungen. 


(Der Nachdruck der in Meier Nubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen ift verboten.) 


In Sefrkung gelangende Forfidienfifichen. 
Königreich Preußen. 
Stant3»Foritverwaltung. 
(Fetöffentlicht gemäß Min.-Erl. vom 17. November 1901). 
Eberförſterſtelle Lehnin im Regbz. Potsdam iſt 
zum 1. Oktober 1914 zu beſetzen. Bewerbungen 
müſſen bis zum 15. Juni eingehen.“ 
Oberförſterſtelle Nikolaiken im Regbz. Allenſtein 
iſt zum 1. November 1914 zu beſetzen. Be⸗ 
werbungen müſſen bis zum 10. Juli eingehen. 


zorſterſtelle Sreunings in der Oberförſterei Sterb⸗ 
frißz, Regbz. Caſſel, ift zum 1. Juli 1914 neu zu 
beſetzen. 

Förſterſtelle Hartigsthal in der Oberförſterei Wirthy, 

RKegbz. Danzig, iſt zum 1. Juli 1914 neu zu be- 
ſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 1. Juni 
eingehen. , 

sörkerfielle Hedille in der Oberförſterei Neuſtadt, 
Regbz. Danzig, It vorausſichtlich zum 1. Juli 
1914 neu zu beſetzen. Bewerbungen müſſen bis 
zum 3. Juni eingehen. 

Jörſterſtelle Mais brück in der Oberförſterei Daun, 
Regbz. Trier, iſt zum 1. Juli 1914 anderweit zu 
beſetzen. Die Stelle iſt ausgeſtattet mit 5 ha 
Dienſtland bei einem Nutzungsgelde von 30 4, 
einer Dienſtaufwandsentſchädigung von jährlich 
300 4 und einer Stellenzulage von jährlich 
300 4. Bewerbungsfriſt bis zum 29. Mai. 

Frkerftelle Stapel in der Oberförſterei Carrenzien, 
Reabz. Lüneburg, iſt zum 1. Oktober 1914 
anderweit zu beſetzen. Mit der Stelle, deren 
Dienſtland reguliert wird und nur noch 0,3 ha 
Garten umfaßt, iſt eine Dienſtaufwandsentſchädi⸗ 
gung von jährlich 250 A verbunden. 
zulage wird nicht gewährt. 

elle Wendelſtein in der Oberförſterei Ziegel- 
toda, Regbz. Merſeburg, iſt zum 1. Juli 1914 
zu beſetzen. Bei der Stelle verbleiben nach der 


Gemeinde- und Anſtaltsforſtdienſt. 
Für Anwärter des Jägerkorvps. 
Gemeinde ⸗Zörſterſtelle Elgendorf in der Königlichen 
Oberförſterei Montabaur, mit dem Wohnſitz in 
Elgendorf, Kreis Unterweſterwald, Regbz. Wies 
baden, iſt zum 1. Auguſt 1914 neu zu beſetzen. 
Mit der Stelle, welche die Waldungen der Ge— 


meinden Bannberſcheid, Bladernheim, Boden, 
Daubach, Eſchelbach, Oberelbert, Oetzingen, 
Reckenthal, Stahlhofen, Staudt, Untershauſen, 


Elgendorf, Heiligenroth und Moſchheim mit einer 
Größe von 694 ha umfaßt, iſt ein Jahreseinkommen 
von 1400 4, ſteigend von der endgültigen Au- 
ſtellung ab von 3 zu 3 Jahren um je 150 A 
bis zum Höchſtbetrage von 2400.4, verbunden, 
welches auf Grund des Geſetzes vom 12. Oktober 
1897 penſionsberechtigt iſt. Außer dem baren 
Gehalte wird freie Dienſtwohnung und Frei— 
brennholz bis zu jährlich 16 rm Derbholz und 
100 Wellen bzw. Geldentſchädigungen hierfür von 
jährlich 180.95 K bzw. 85 K bewilligt. Die freie 
Dienſtwohnung und das Freibrennholz bzw. die 
Geldentſchädigungen hierfür find mit 180,95 & 
bzw. 85 A beim Ruhegehalt anzurechnen. Die 
Anſtellung erfolgt zunächſt auf eine einjährige 
Probedienſtzeit. Bewerbungen find bis zum 
6. Juli d. Js. an den Königlichen Forſtmeiſter 
Herrn Buſe in Montabaur zu richten. Es wird 
bemerkt, daß nur Bewerber mit forſtlicher Bor- 
bildung Ausſicht auf Berückſichtigung haben. 


Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Stellen- Bush. Forſtauſſeher zu Adl.⸗Brieſen, Oberförſterei Schulzen⸗ 


walde, tft nach Brunſtplatz. Oberförſterei Lindenbuſch, 
Regbz. Marienwerder, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Dreßler, Forſtaufſeher zu Gielde. Oberförſterer Liebenburg, 
iſt uach Schulenberg. Oberförſterei Schulenberg, Regbz. 
Hildesheim, verſetzt. 


Regulierung rd. 1,00 ha Dienſtland. Bewerbungen Pamke, Reſerve⸗ Gefreiter zu Wolfersdorf, Herzogliches 


„ müflen bis zum 2. Juni eingehen. 

Sörfterftelle Wildhaus in der Oberförſterei Gahren- 
| berg, Regbz. Caſſel, ift zum 1. Auguſt 1914 neu 
zu beſetzen. 

Wittomin in der Oberförſterei Kielau, 
Regbz. Danzig, ift zum 1. Auguſt 1914 neu 
R zu beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 


| 5. Juni eingehen. 


I 


Forſtamt Primkenau. Regbz. Liegnitz, iſt unter Gr 
nennung zum Forſtauſſeher nach Schönau, Oberförſterei 
Demmin, Regbz. Marieuwerder, vom]. Juni d. Is. 
ab einberuſen. 

Filbrich. Jörſter zu Zweifall, it auf die Förſterſtelle Hill. 
Regbz. Aachen, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Geld, Hilfsjäger zu Schönau. Oberförſterei Demmin, iſt 
nach der Oberförſterei Ruda, Regbz. Marienwerder, 
vom 1. Juni d. Js. ab verſetzt. 
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Georges, Förſter o. R. zu Wieiſeld, Oberföriterei Elend, iſt 
ie . Grasborn, Oberſörſterei Seelzerihurm, 
Regbz. Hildesheim, vom 1. Juli d Is. ab über» 
tragen. 
Ontjadr, Forſtanſſeher zu Freudenfier, Oberföriterei Schön⸗ 
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Spalding, Förſter zu Wittomin, Oberförſterei Kielan. 
iſt auf die Förſterſtelle Tramplen. Oberſörſterei Sobbo⸗ 
witz. Regbz. Danzig, vom 1. Auguſt d. Is. ab verſetzt. 


Gemeinde- und Privatdienſt. 


thal. iſt nach Schöntal. Oberförſtierei Jammi, Regbz. Aal, Hilfsiäger zu Traczvsk. Oberförfterei Nuda. Negbz. 


Marienwerder, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Kaaſe. Forſiaufſeher zu Schöntal, Oberförſterei Jammi, 
it nach Ehrlichsruh, Oberförſterei Rehhof, Negbz. 
Marienwerder, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Heinrich, Hegemeiſter zu Hartigsthal, Oberſörſterei Wirthy, 
in auf die JFörſterſtelle Philippi. Oberförſterei Buch⸗ 
berg, Regtz. Danzig, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Heym, Forſtauſſeher zu Traczysk. Oberförfterei Lauenburg, 
iſt nach Sedlinen, Oberſörſterei Marienwerder, Regbz. 
Marienwerder, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Kins ke. Forſtaufſeher zu Heinrichswalde, Oberförſterei 
Kamenz i. Schleſien, iſt nach Landeck. Oberföriterei 
Landeck, Negbz. Marienwerder, vom 1. Juli d Js. 
ab einberuſen. 

Ko ff, Hegemeiſter zu Breunings. Oberförſterei Sterbſritz. 
an Caſſe l. tritt am 1. Juli d Js. in den Ruhe 

and. 

Jahn, Förſter zu Stapel, Oberförſterei Carrenzien, in auf 
die rörſterſtelle Carrenzien. Oberſörſterei Carrenzien, 
Regbz. Luneburg, vom 1. Oktober d. Is ab verſent. 

Aua ff, Forſthilfsauſſeher zu Büllingen ut nach Höfen. 
Riegbz. Aachen, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Arug, Hegemeiner zu Wildhaus, Oberſörſterei Gahrenberg, 
nend Caſſel, triit am 1. Auguſt d. Is. in den Ruhe⸗ 
tand. 

funas, V.⸗Feldw. 4. Komp, G.⸗Sch.⸗B., Jahrgang 1898, 
Forſtverſorgungsſchein Nr. 26 von 1902, Reg.⸗B. Diätar 
in Magdeburg, ift zum Regierungsſekretiar ernannt. 

Gydorf, Förſter zu Höfen, iſt nach Büllingen, Regbz. 
Aachen, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Menzendorf, Förſter o. R. zu Johannisburg. Oberförſterei 
Johanuisburg, iſt nach Kl.⸗Eiſings. Oberförucrei Ku⸗ 
dippen, Regbz. Allenſtein, vom 1. Juli d. Js. ab 


verſetzt. 
Yisska, Förſter zu Eichwerder, Oberſörſterei Kaltenborn, 

iſt auf die Joͤrſterſtelle Wallen. Oberſörſterei Reuß⸗ 

walde, Regbz. Allenſtein, vom 1. Juli d. Js. ab 


verſetzt. 

Aittwage, Forũauſſeher zu Schmiedefeld, Oberſörſterei 
Schmiedefeld, iſt nach Weißenborn, Oberförſterei Königs 
thal, Regb. Erfurt, zurückverſetzt. 

Schmidt, Förſter o. R. zu Kl.⸗Eiſings. Oberförſterei fu, 
dippen, iſt die Förſterſtelle Eichwerder, Oberförſterei 
Kaltenborn. Regbz. Allenſtein, vom 1. Juli d. Js, ab 
übertragen. 

Sanlz, Forſtauſſeher zu F Oberſörſterei Linden ⸗ 
buſch, iſt nach Ferdinandshof. Oberförſterei Eiſenbrück. 
Regbz. Marienwerder, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 
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Marienwerder, tritt am 1. Juli d. 38. in den Dienſt 
der Kaiſerl. Gutsſorſt Kadinen. Regbz. Danzig. über. 

Seiſe, Leibjäger in Dienſten des Jürſten zu Stolberg ; 
Wernigerode. iſt die Erlaubnis zur Anlegung der ihm 
verliehenen Großherzoglich Mecklenburg ⸗Schwerinſchen 
ſilbernen Medaille erteilt. 


Sonſtige Auszeichnungen. 

Graffik, Forſt⸗ und Jag daufſeher zu Schaſſtädt, Kreis 
Merſeburg, ift vom Allgemeinen Deutſchen Jagdſchutz · 
Verein in Anerlennung ſeines im Jagdſchuß dewieſenen 
Eifers ein Diplom verliehen. 

Manthey, Förſter in der Oberſörſterei Eichenhorſt. Regbz 
Poſen, up in Anerkennung feiner Verdienſte um den 
Jagdſchußz vom Allgemeinen Deutſchen Jagdſchug⸗ 
Verein. Landesverein Provinz Poſen. ein großes 
Porträt: Seine Majeſtät Kaiſer Wilbelm II. in Jagd- 
5 von Leo Arndt, mit entſprechender Widmung. 
verliehen. 


Königreich Bayern. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 
N, Förſter zu Finſterau, iſt das Luitpoldkreuz ver 
LEDen, 


Wagner. Waldwärter zu Frammersbach. Forſtant Parten⸗ 
ſtein, iſt auf fein Anſuchen wegen nachgewieſener Dienn · 
. auf die Dauer eines Jahres vom 1. Juni 
d Is. ab in den Ruheſtand verſetzt. 


Grsſtherzogtum Mecklenburg ⸗ Schwerin. 
Staats- Forſtverwaltung. 


von Preſſentin, Jagdjunker, Forſtaſſeſſor zu Doberan, up 
vom 1. Juli d. Js. ab nach Schwerin verſetzt und der 
Großherzoglichen Forſteinrichtungskommiſſion zur Be: 
ſchäſtigung überwieſen. 

Bronfart von Scheltendorf. Forſtreſerendar, iſt vom 1. Juni 
d. Is. ab bis auf weiteres der Großherzoglichen Ober: 
Ae Schlemmin zur praktiſchen Beſchäftigung über 
wieſen. 

Reamann. Revicriäger zu Buchholz, up vom 1. Juli d. Js. 
ab zum Stationsjäger daſelbſt ernannt. 

Nieden, Revierjäger zu Goſtorſ, iſt vom 1. Juli d. Js. ab 
zum Siations jäger in Grabow ernannt. 


Für die Redaktion: J. B.: Bodo Grundmann, Rrudemm 


Vereinszeitung. 


Nachrichten 
des Vereins Königlich 
Preußiſcher vert, 
beamten. 


Beröffentlicht unter der Verantwortung 

des Vorſtandes, vertreten durch den Vor 

ſitzenden, Königl. Hegemeiſter Bernſtorff, 
Nienſtedt, Poſt Förſte (Harz). 


Nachrichten aus den Bejichs- und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 


Anzeigen fiir die nächſtfällige Nummer müſſen Diend ag früh 
eingehen. Die möglichſt tur, gehaltenen Nachrichten 
find direkt an die Geſchäſtsſtelle der Deutſchen 
Ierch, Zeitung in Nendamm zu ſenden. Aufnahme 
aller Angelegenheiten der Bezirks⸗ und Orts⸗ 
gruppen erfolgt unr einmal. 


Ortsgruppen: 
Cüſtrin (Regbz. Frankfurt a. O.). Die nächſte 
Zuſammenkunft unſerer Gruppe findet ſtatt am 


Sonnabend, dem 13. Juni, nachmittags 1 Uhr, 
zu Neumannswalde⸗Neudamm. — Um 1 Uhr 
Beſichtigung der Forſtdüngeverſuche in Neu- 
mannswalde unter Leitung und Erklärung des 
Königlichen Förſters Herrn Dudek, Hilfsarbeiter 
an der Forſtlichen Abteilung der Hauptſtation 
für das forſtliche Verſuchsweſen zu Eberswalde. 
Um 3 Uhr gemeinſame Kaffeetafel Um 4 Uhr 
Vortrag des Herrn Dr. E. Schäff, Chefredakteur 
der „Deutſchen Jäger⸗ Zeitung“: „Neucs über 
die Biologie des Wildes“. Um 5 Uhr Schießen 
auf den Ständen der waffentechniſchen Verſuchs⸗ 
anſtalt Neumannswalde; Büchſen und Flinten 
ſind mitzubringen, Schrotpatronen und die 
bekannteſten Marken von Büchſenpatronen ſind 
am Platze käuflich. Abends nach 71, Uhr 
Zuſammenſein zu Neudamm im Hotel „Prin; 
von Preußen“ (Robert Lauſch). — Die Herten 
Kollegen der Gruppe Maſſin beteiligen ſich an 
dieſer Zuſammenkunft. Um recht zahlreichen 
Beſuch bittet Der Vorſtand: Hennig. 
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Kolbig-Letlinger Heide (Regbz. Magdeburg). 


— e 


Sonnabend, den 30. Mai, nachmittags 4 Uhr, 
Verſammlung im früher Benzſchen Lokale in 
Salchau. Tagesordnung wird in der Sitzung 
bekanntgegeben. Der Vorſtand. 


eberswalde (Regbz. Potsdam). Sonnabend, den 


23. Mai d. Js., abends 7 Uhr, Verſammlung im 
Vereinslokal „Hotel Kaiſerbad“ in Eberswalde. 
Tagesordnung: 1. Beſprechung der in Nr. 20 der 
„Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“ bekanntgegebenen 
Tagesordnung für die am 5. Juni d. Js. ſtatt⸗ 
findende Bezirksgruppenverſammlung: 2. Ver⸗ 
ſchiedenes. Der Vorſtand. 


rafſchaft Glatz (Regbz. Breslau). Montag, den 
. Mai d. %3., findet im Anſchluß an die Holz⸗ 
verſteigerung in Reinerz die Abſchiedsfeier für 
den Kollegen Weiß im Hotel „Schwarzes Roß“ 
daſelbſt ſtatt, wozu die Mitglieder mit Damen 
hiermit freundlichſt eingeladen werden. — 
Gelegentlich Einziehung der Gelder für noch 
unbezahlte Jahrbücher. Der Vorſtand. 


Inſterburg (Regbz. Gumbinnen). Am 2. Juni, 


nachmittags 2 Uhr, Verſammlung in Inſter⸗ 
burg Hotel „Tivoli“. Tagesordnung: 1. Be, 
ſprechungen über Vereinsangelegenheiten und 
über Abhandlungen in Zeitſchriften; 2. Be⸗ 
ſtellungen auf das Förſterjahrbuch; 3. Familien- 
rat und Ehrenrat; 4. Kaſſenbericht und 
Rechnungslegung; 5. Neuwahl des Vorſtandes; 
6. Anträge zur Bezirksgruppenverſammlung 
und Verſchiedenes. Rege Beteiligung erbeten. 


Der Vorſitzende: Hochfeldt. 


Sam (Regbz. Frankfurt a. O.) Die nächſte 


Zuſammenkunft unſerer Gruppe findet ſtatt 
am Sonnabend, dem 13. Juni, nachmittags 
1 Uhr u Neumannswalde-Neudamm — Um 
1 Uhr Beſichtigung der Forſtdüngeverſuche in 
Neumannswalde unter Leitung und Erklärung 
des Königlichen Förſters Herrn Dudek, Hilfs: 
arbeiter an der Forſtlichen Abteilung der 
Hauptſtation für das forſtliche Verſuchsweſen 
zu Eberswalde. Um 3 Uhr gemeinſame Kaffee⸗ 
tafel. Um 4 Uhr Vortrag des Herrn Dr. E. Schäff, 
Chefredakteur der „Deutſchen Jäger-Zeitung“: 
„Neues über die Biologie des Wildes“. 
Um 5 Uhr Schießen auf den Ständen der 
non Verſuchsanſtalt Neumanns— 
walde: Büchſen und Flinten ſind mitzubringen, 
Schrotpatronen und die bekannteſten Marken 
von Büchſenpatronen ſind am Platze käuflich. 
Abends nach 7½ Uhr Zuſammenſein zu Neu— 
damm im Hotel Prinz von Preußen (Robert 
Lauſch). — Die Herren Kollegen der Gruppe 
Cüſtrin beteiligen ſich an dieſer Zuſammen— 
kunft. Um recht zahlreichen Beſuch bittet 
Der Vorſtand: Berg. 


Neuenburg (Regbz. Marienwerder). Sonntag, 


den 24. Mai 1914, 5 Uhr nachmittags, Verſamm⸗ 
lung in Bülowsheide. Tagesordnung: 1. Rech⸗ 
nungslegung; 2. Vorſtandswahl; 3. Prämien- 
ſchießen; 4. Beſprechung über Vereinigung der 
Ortsgruppen Neuenbruch und Oſche: 5. Ver— 
ſchiedenes. Der Vorſtand. 


— — 
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Prechlau (Regbz. Marienwerder). Am Montag, 
dem 1. Juni d. Is., nachmittags 3 Uhr, Ver⸗ 
ſammlung im Gaſthauſe zu Pflaſtermühl. Tages⸗ 
ordnung: 1. Bericht über die Bezirksgruppen⸗ 
verſammlung in Konitz; 2. Verſchiedenes. Nach 
der Sitzung findet bei ſchönem Wetter ein 
kleines Schießen auf dem Stande dicht bei 
Pflaſtermühl ſtatt. Auf Wunſch kann die Tages⸗ 
ordnung auch nach dem Schießen erledigt 
werden. Bei ungünſtigem Wetter gemütliches 
Beiſammenſein mit den Damen. 
Seekel. Vorſitzender. 


Rheinsberg (Regbz. Potsdam). Am Sonn⸗ 
abend, dem 6. Juni, Ausflug in die Oberförſterei 
Menz. Treffpunkt für die Teilnehmer Revier⸗ 
förſterei Cellenwalde, reſp. Förſterei Beeren- 
buſch, vormittags 10 Uhr. Abfahrt um ½ 12 Uhr 
nach den Meliorationswieſen im Jagen 43. 
Waldfahrt am Nemitzſee entlang über das 
Forſthaus Stechlin. nördlich um den Stechlin— 
See herum, nach Globſow. Erfriſchung im 
Gaſthauſe von Spiegelberg. Damen will⸗ 
kommen. Damit die Verpflegung im Gaſt⸗ 
hauſe ſichergeſtellt werden kann, wird gebeten, 
den Vorſitzenden rechtzeitig vorher über die 
Teilnehmerzahl zu orientieren. 

Der Vorſtand. 


Stangenwalde (Regbz. Danzig). Am Sonntag, 
7. Juni d. Js., findet ein Scheibenſchießen auf 
dem Stande in Krug⸗Babenthal ſtatt. Beginn 
21, Uhr nachmittags. 

J. A.: Boedewig, Schriftführer. 


Berichte. R 

Alle Verichte müſſen erſt dem Vorſitzenden, Hegemeiſter 

Bernuftorff, Nienſtedt bei Förſte, Harz, vorliegen Was 

ſur die nächſtſällige Rummer beſtimmt if, muß Sonntag 

früh in deſſen Befitz gelangen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Jutereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung find, werden 
auſgeuommen. Abdruck erfolgt eiumal 
Ortsgruppen: 

Neuſtadt (Regbz. Danzig). Die am 19. April in 
Neuſtadt abgehaltene Verſammlung wurde vom 
Vorſitzenden eröffnet und geleitet. Zunächſt 
berichtete der Vorſitzende über die letzte Bezirks 
gruppenverſammlung und gab darauf den Stand 
der Verhandlungen über ein zu errichtendes 
Schülerheim bekannt. Für den Fall des Zu— 
ſtandekommens des Unternehmens wurden 
7 Schüler von Ortsgruppenmitgliedern an— 

gemeldet. Ein Scheibenſchießen ſoll in dieſem 

Sommer in der Ortsgruppe nicht abgehalten 

werden: dafür wird einſtimmig beſchloſſen, am 

Sonntag, dem 5. Juli d. Is., einen ee 

forſtlichen Ausflug durch die Oberförſterei 

Gnewau zu veranſtalten. Sammelpunkt 8 Uhr 

vormittags Bahnhof Neuſtadt, Schluß in Sagorſch. 

Nach einem lebhaften Meinungsaustauſch über 

die Splettſtößerſche Hohlbohrerpflanzung, wobei 

beſonders die geringeren Koſten dieſes Pflanz- 
verfahrens im Vergleich zu anderen erörtert 
wurden, und längeren Ausführungen über die 

Klemmpflanzmethode wurde die Verſammlung 

geſchloſſen. Der Vorſtand. 
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Nachrichten des „Waldheil“, 
E. V. zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Berantwortun 
des Vorſtandes, vertreten dur 
Johannes Neumann, Neudamm. 


Satzungen. Mitteilungen über die Zwecke 
und Jeele des „Waldheil“, ſowie Werbe⸗ 
material an jedermann umſonſt und poſtfrei. Alle Zuſchriften 
fowie Geldſendungen an Verein „Waldpeil“, eudanım. 
Die Aufnahme in den Verein haben beantraat: 
Markefski, Franz,. Hilfsjäger, Kaltwaſſer bei Vorderheide, Kr 


Hecker, Emil, Hilfsförſter, Püchau, Bez. Leipzig. 

Anmeldekarten und Satzungen können up: 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. | 

Beſonders jet darauf aufmerkſam gemacht, daß 
nach der Satzung jeder die Aufnahme Nachſuchende 
bei der Anmeldung die Erklärung abzugeben hat, 
daß er die Satzung des Vereins anerkennt. Ferner 
iſt gleichzeitig der erſte Jahresbeitrag einzuſenden. 
Derſelbe beträgt für untere Forſt⸗ und Jagdbeamie 
mindeſtens 2 Mark, für alle übrigen Perſonen 
mindeſtens 5 Mark. 

Neumann, Schatzmeiſter und Schriftführer. 

— 


Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


5 Veröffentlicht unter Verantwortung des 
Vereinsvorſitzenden, Forſtrat Dr. Bertog⸗ 
Halenſee⸗Berlin. 


Geſchäftsſtelle zu dalenſee⸗Berlin, 
Katharinenſtraße 8. 
Satzungen und Mitteilungen über Gründung, Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
Geldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm. 


Sildungsgelegenheiten. 

Kleine forſtliche Lehrgänge: Heſſen: 
Vom 7. bis 14. Juni im Kreiſe Lauterbach. 
Meldung bis 1. Juni bei Oberförſter Diehl, 
Stockhauſen, Kreis Lauterbach (Heſſen). Näheres 
ſiehe in Nr. 16, S. 349. — Weſtfalen: Vom 
22. bis 27. Juni in Balve (Kreis Arnsberg). 
Meldung bis 10. Juni an die Landwirtſchafts- 
kammer für Weſtfalen zu Münſter i. W. Näheres 
ſiehe in Nr. 14, S. 306. — Pommern: Vom 22. 
bis 27. Juni in Stargordt, Kreis Regenwalde. 
Meldung bis 10. Juni bei der Forſtberatungs⸗ 
ſtelle der Landwirtſchaftskammer für Pommern 
oder bei Oberförſter Troſt, Stargordt i. P. Näheres 
ſiehe in Nr. 17, S. 367. 


= 
Bezirksgruppe Mitteldeutſchlaud (All). 
Die diesjährige Verſammlung ſoll am Sonn- 

abend, dem 13. Juni d. %8., nachmittags 4 Uhr, 


| 
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im Gaſthaus „Zum Johannesberg“ in Lauterbach, 
Heſſen, ſtattfinden, wozu hierdurch mit der Bitte 
um recht zahlreiche Beteiligung ergebenſt ein⸗ 
geladen wird. 
Tagesordnung: 
1. Allgemeine Vereinsangelegenheiten. 
2. Vortrag über den neueſten Stand der Vogel- 
ſchutzfrage von Oberförſter Werner, Ersrode. 
3. Freie Beſprechung forſtlicher und jagdlicher 

Tagesfragen. 

Im Anſchluß hieran gemeinſchaftliches Eſſen 
in obengenanntem Gaſthaus. 

Für den 14. Juni iſt eine Exkurſion in das 
Freiherrlich Riedeſelſche Revier Saſſen in Ausſicht 
genommen. (Natürliche Verjüngung mittels 
Blenderſaumſchlag im Kiefernwald und in Fichten⸗ 
beſtänden.) 

Teilnahme am gemeinſchaftlichen Eſſen und 
an der Exkurſion ſowie Zimmerbeſtellung bitte 
bis ſpäteſtens zum 10. Juni bei Forſtrat Eulefeld 
in Lauterbach (Heſſen) anzumelden. 

Gersfeld, im Mai 1914. 


— 


Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle geleet geleiehen unter Verantwortung 
der betreffenden ände oder der Einſender. 


Torſtverein für Weſtfalen und Niederrhein. 

15. und 16. Juni Sommer⸗Verſammlung in 
Bad Driburg. Am 15. Juni Ankunft mit den 
Mittagszügen in Altenbeken, Frühſtück am Bahn⸗ 
of. 15 ½ Uhr: Reviergang durch die Königliche 
berförſterei Altenbeken bis Bad Driburg, dort 
gemeinſchaftliches Eſſen im Kurſaal. Am 16. Juni: 
8 Uhr: Sitzung im Kurſaal. Hauptthema: Die 
Revierverhältniſſe der Exkurſionsforſten; Die 
Leitung der Löſcharbeiten bei Waldbränden. 
Anſchließend Reviergang und Wagenfahrt durch 
die Gräfl. v. Oeynhauſen⸗Sierſtorpff' den Wal⸗ 
dungen. Frühſtück im Walde. Nach einem ge⸗ 
meinſchaftlichen Eſſen im Hotel Schaper in Driburg 
Antritt der Heimreiſe. 


Schreibet. 


5 


Vereinigung mittlerer Forſtbeamten 
Anhalts. 

Diejenigen Herren Kollegen, welche an der 
Jubelfeier des Garde⸗Schützen⸗ Bataillons et, 
zunehmen beabſichtigen, bitte ich, zur Parade im 
grünen Rock, Koppel, Galahut und ſchwarzen 
Hoſen, zu den übrigen Feſtlichkeiten in grauem 
Rock, Mütze und ſchwarzer Hoſe erſcheinen zu 
wollen. Mit Weidmannsheil! 

M. Schneider, I. Vorſitzender. 


Snhalts-Berzeihnis dieſer Nummer: 

Wer bat die Diſziplinargewalt den Gemeindeförſtern gegenüber? Vom ſtädtiſchen Revierverwalter Baltz. 88. 
— Forſtliches von Korſika, der Inſel der „Schönheit“, der „Schmerzen“ und der „Waldbrände“, mitgeteilt durch W. Neßler. 
Königl. Forſtmeiſter a. D. 439. — Die Gebührniſſe der Schöffen und Geſchworenen. 440. — Aus dem preußiſchen 
Abgeordnetenhauſe. 442. — Zur Beſoldungsordnung im Reiche und in Preußen. 446. — Tagegelder und Reiſekoſten 
der Forſibeamien in Bavern. 446. — Das Petitionsrecht der Reichs⸗-Beamten. 446. — Verhandlungen im Badiſchen 
Landtag uber die Aufhebung der Forſtabteilung an der Techniſchen Hochſchule in Karlsruhe. 446. — Die Sektion 
Bukowina des Sſterreichiſchen Jörſtervereins. 447. — Aus den 5 Deutſchlands. 447. — Die Buche — „eine 
verlorene Holzart“? Von — 3 —. 447. — Anlage neuer Zelluloſefabriken in Oſtpreuzen. 448. — Waldbrände. 448. — 
Vordrucke zu Umzugskoſten rechnungen. 448. — Briefe und Fragekauen. 449. — Perſonalnachrichten und Verwaltunge⸗ 
änderungen. 449. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 450. — Nachrichten des „Waldheil“. 
452. — Nachrichten des Vereins für Priwatſorſtbeamte Deutſchlands. 452. — Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen und 
Körperſchaften. 452. — Juſferate. 


— — — — — Wer Er Ser EE AE E SC EE œ(n— 


 euilde 


| Rorſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblalt für Forſtbeamke und Waloͤbeſitzer. 


gmtlihes Organ des Frandvtrſicherungs⸗Jereins Preußiſcher Forſtbeamlen, des Dereins Zöniglich Preuß iſcher 
Lorſtbeamten, des „Waldheil“, Berein zur Förderung der Intereffen deutſcher Zort, und Jagdbeamten und 
mr Anterlühung ihrer Hinterbliebenen, des Dereins für Jrivatforfibeamte Deutſchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Bereins Herzoglich Fachſen⸗HMeiningiſcher Forſtwarte. des Bereins Waldeck ⸗ Pyrmonter Forſtbeamlen, 
N der Lertinigung mittlerer Forſtbeamten Anhalls. 8 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Tie Teutſche Forſt⸗ Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteljährlich 2 Mk. bei allen Kaiſerlichen 
Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte für 1914 Seite 92); direkt unter Streiſband durch die Expedition, 
für Teutſchland und Eſterreich 2 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Mk. Die Deutiche zort, Zeitung kann auch mit 
0 der Teutichen Jäger ⸗ Zeitung zuſammen bezogen werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen 
m die deutſche e für 1914 Seite 94, unter der Bezeichnung: Deutsche Jäger - Zeitung mit der Beilage Deutſche 
Sort, Zeitung, Ausgabe B) 4 Mk. 40 Pf., b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Oſterreich 8 Mk., für das 
übrige Ausland 7 Mk. Einzelne Nummern werden für 25 Pf. abgegeben. 


Be ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. Manuſkripie, 


fir welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, welche die Beriajier auch 
anderen Zeitſchriſten übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 22. Neudamm, den 31. Mai 1914. 29. Band. 


Die Dreieckſpaltpflanzung. 


Von Priva förſter Harbach, Selchow bei Storkow (Mark). 


In den Nummern 24/25 Bd. 28 dieſer Zeit- ſtellen und in dieſen die Kiefer zu pflanzen. 


ſchrift finden wir einen Bericht über den Kiefern⸗ 
pflanzkurſus in der Königlichen Oberförſterei 
Rohrwieſe. Anſchließend an dieſe Arbeit brachten 
dann die Nummern 37 und 48 desſelben Bandes 
noch weitere Auseinanderſetzungen über „Kiefern⸗ 
Nachzucht“. Die zum Ausdruck gebrachten 
Meinungsverſchiedenheiten geben mir Ver⸗ 
anlaſſung, hier eine Kulturmethode zu nennen, 
welche unter ſchwierigen Verhältniſſen ſeit 
einer Reihe von Jahren bereits gute Erfolge 
gezeitigt hat. — 

Zur Herſtellung des Dreieckſpalts bedienen 
wir uns eines gewöhnlichen Spatens, wie Der, 
ſelbe hier in der Provinz Brandenburg ge- 
bräuchlich und im Einzeleinkauf für 1,60 bis 
1,80 8 zu haben iſt. Spaten und Pflanzenlade 
ſind die einzigen Kulturgeräte. Wenn ich auch 
bisher dem noch näher zu beſchreibenden Ver⸗ 
fahren an keiner Stelle begegnet bin, ſo iſt es 
vielleicht doch möglich, daß man auf den gleichen 
Gedanken auch wo anders verfallen iſt. Ich kam 
nach einigem Überlegen über Vor- und Nachteile 
der verſchiedenen Pflanzmethoden von der ſo⸗ 
genannten Handſpaltpflanzung auf die Idee, 
mit dem Spaten die Pflanzſtelle zu lockern, 
hierauf einen genügend weiten Spalt herzu— 


— Beiſpiele bringen die beſte Verſtändigung, 
und fo begeben wir uns denn mit den Kultur- 
arbeitern oder vielmehr Arbeiterinnen auf die 
Kulturfläche. Die Fläche war ſeinerzeit ſtehend 
erodet, und unter den bekannten Voraus- 
anne wurden Lupinen angebaut; dieſe 
blieben auf dem Stengel ſtehen und mit einem 
Koſtenaufwand von 1 & pro Hektar wurden 
mittels einſpännigem Pferdemarkör die Reihen 
für die einjährigen Kiefern abgezeichnet. Die 
Kulturarbeiterinnen werden zunächſt unterrichtet, 
wie die bedeutungsvolle Arbeit auszuführen iſt; 
z. B.: „Dieſe Kiefer mit entblößter Wurzel zeigt 
uns deutlicher als ſich das beſchreiben läßt, wie 
die Wurzeln im Erdreich gelagert haben und auch 
weiter lagern ſollen. Wir ſehen, die Seiten- 
wurzeln laufen ſtrahlenförmig aus, um der 
Pflanze die im Erdreich vorhandenen Nährſtoffe 
in möglichſt größter Menge zuzuführen. Die 
Wurzeln dienen aber auch noch als Verankerung, 
um dem Baume die jo notwendige Sturm⸗ 
feſtigkeit zu ſichern. Die mit einem ſcharfen 
Meſſer bereits beim Ausheben etwas gekürzte 
Pfahlwurzel muß ſenkrecht ſtehen und darf 
SE umgebogen ſein.“ Das iſt der theoretische 
eil! 


zu. 
eine Marke und mißt hiernach den Abſtand von 
Pflanze zu Pflanze, wobei auf die geringen Ab⸗ 
weichungen von einigen Zentimetern weniger 
Gewicht zu legen iſt. Soweit neue Arbeitskräfte 
hinzugekommen ſind, werden dieſe praktiſch 
zwiſchen den eingearbeiteten Leuten gleichmäßig 
auf der Linie verteilt; denn es können ſo die noch 
ungewohnten Handgriffe gezeigt und nachgeholfen 
werden. Die ganze Kolonne iſt alſo angetreten. 
Jeder erhält eine Reihe und ſtellt ſich ſo auf, 
daß er auf dieſer entlang ſieht. Wir meſſen 
nun in der angedeuteten Weiſe für unſeren Fall 
60 em ab, ſchlagen die Stelle an, wobei etwaige 
unerwünſchte Gegenſtände gleichzeitig mit dem 
Spaten entfernt werden, und heben an der 
Pflanzſtelle einen tüchtigen Spaten voll Erde 
aus. Entſprechend den Abmeſſungen des Spatens 
ſehen wir jetzt ein Loch von etwa 30 em Tiefe 
und 22 em Breite vor uns, in das wir das aus⸗ 
gehobene Erdreich nunmehr ſo hineinkippen, daß 
die obere Erdſchicht nach unten fällt. Die auf⸗ 
gelockerte Erde bildet einen flachen Hügel. Wir. 
ebnen mit dem Spaten und ſtoßen darauf dieſen 
ſo in den gelockerten Boden ein, daß die vordere 
Spatenkante mit der vorgezeichneten Reihe läuft. 
Die Pflanze ſoll in der Mitte der hergerichteten 
Pflanzſtelle ſtehen. Wir richten uns 1 
ſo ein, daß der Dreieckſpalt, welchen wir dur 

eine etwa / Umdrehung des Spatens, dabei 
dieſen leicht nach oben ziehend, herſtellen, ge⸗ 
er Spielraum bietet. Das eigentliche 
Pflanzloch hat alſo überall lockere Wände und 
der Spalt iſt bei etwa 20 em Tiefe unten ſo weit 
wie oben. Die Übung macht auch hier den Meiſter, 
und es iſt alles leichter, als es hier ſcheinen mag. 
Während die eine Hand die zu pflanzende Kiefer 
hält, ergreift die andere den Spaten unten am 
Stiel und läßt die Erde bei einigen drehenden 
Bewegungen herabkrümeln. Das Pflanzloch 
iſt alſo angefüllt. Die lockere Erde wird rings⸗ 
herum angetreten, wobei eine Vertiefung ent⸗ 
ſteht, in welcher die Niederſchläge ſich ſammeln, 
feſtgehalten werden und ſo der Pflanze zugute 
kommen. Hebt man eine Pflanze mit genügend 
Boden aus und ſtreicht bei wagerechter Haltung 
des Spatens die Erde von den Wurzeln herab, 
ſo iſt das bekanntlich eine genaue Kontrolle, ob 
richtig gepflanzt wurde. Eine geringe Mühe 
wirkt Wunder: Ich notiere mir die Reihen und 
Pflanzerinnen, habe alſo eine genaue Kontrolle. 
Soweit das möglich iſt, bekommt jeder ſeine 
alten Sachen zum Ausflicken, und man ſollte 
kaum glauben, wie hierdurch das Ehrgefühl 
angeregt wird; das iſt aber bei den Kulturarbeiten 
das Fundament, worauf wir bauen und uns 
verlaſſen müſſen, daß jeder ſeine Schuldigkeit 
aus eigenem Antriebe tut. Trotz aller Strenge 
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ein gutes Wort einen guten Ort. 


Jede Pflanzerin erhält auf dem Spaten — Mit dem Umkippen der oberen Erdſchicht 


nach unten verfolgen wir folgenden Zweck. Die 
humoſen Stoffe werden beſonders von der tiefer 
reichenden Pfahlwurzel aufgeſucht; dieſe dringt 
tief in den Boden ein, und der Erfolg lehrt, daß 
ſich auch die Seitenwurzeln kräftiger entwickeln. 
Das alles bewirkt aber wieder, daß die Pflanzen 
auch Trockenperioden gut überſtehen. Ich hatte 
hier z. B. nach einem Dürrejahr in einer Kultur 
„einſchließlich jeder ausgegangenen Pflanze“ 8 % 
Nachbeſſerung auf Kiefernboden fünfter Klaſſe. 
Die beiten Reihen hatten nur 2% an Verluſt. 
Das große Geheimnis iſt bei „unſerer“ Kiefer 
meines Erachtens „das Waſſer im Boden“, 
desgleichen die ſachgemäße Behandlung 
vor dem Pflanzen. Wo ein Voranbau von 
Lupinen nicht ſtattfindet, laſſe ich die Kulturfläche 
möglichſt im Herbſt grubbern und verfahre genau 
nach der beſchriebenen Methode auch hier. 

Die Koſten betragen bei einem Tagelohn 
von 1 & bei geſchulten Arbeitskräften je nach 
den Bodenverhältniſſen 1,15 bis 1,50 & pro 
1000 Pflanzen. Nehmen wir einen Abſtand von 
1,20 * 0,60 m an, jo belaufen ſich die Kulturkoſten 
auf rund 20 & im Durchſchnitt. Wert der ſelbſt⸗ 
90 genen 14 000 einjährigen Kiefern ebenfalls 

&, ergibt einſchließlich Markieren pro Hektar 
41 & an Geſamtunkoſten.“) | 

Wenn wir uns vergegenwärtigen, daß mit 
es hier mit einer ausreichenden Bodenlockerung 
zu tun haben, fo müſſen die geringen Kultur⸗ 
koſten auffallen. Wir finden jedoch eine Er⸗ 
klärung darin, daß jeder Arbeiter ſeine Reihe 
vorbereiten und pflanzen muß. Mit anderen 
Worten: es wird die Zeit völlig ausgenützt. 

Bezüglich einer Anfrage über den Markör 
folgendes: Das Stammende einer Stange 
erſter Klaſſe bildet den Baum des Gerätes. 
Die vier kräftigen Zinken, vorne ſcharfkantig, 
ſollen bei angeſchirrtem Pferde etwas nach 
rückwärts ſtehen. Die ſogenannten Scher 
bäume ſind zum Auswechſeln, um den 
Markör bequemer transportieren zu können. 
Unzweifelhaft bedingt der Markör bei richtiger 
Anwendung bedeutende Zeit⸗ und Koſten⸗ 
erſparnis und die Reihen laufen immer in gleich- 
mäßigen Abſtänden. Bei Bodenunebenheiten 
benutzt man einen ſchmalen Handmarkör zum 
Ausbeſſern der Fehlſtellen. 

*) Im Jahre 1913 brachten 2 kg Kieferniamen 
zum Preiſe von 44,00 A hier 130 000 Stück 
kräftige Pflanzen. Das Tauſend Pflanzen ein 
ſchließlich aller Nebenunkoſten erforderte einen 
Preis von rund 0,50 4. Nach obiger Berechnung 
koſtete das Hektar ſomit kaum 30 ; allerdings 
unter günſtig zu nernenden Verhältniſſen. 

Der Verfaſſer. 
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Fortfall der Abzählungstabellen in Preußen. 


Von Königl. Förſter Streck, Forſthaus Schwarzburg (Bez. Merſeburg). 


In Nr. 16 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
vom 19. April 1914 wird die Aufnahme der Hieb⸗ 
ergebniſſe einer Kritik unterzogen u. a. weil die 
ſortimentsweiſe Numerierung verlangt wird. In 
der Tat ſcheint mir eine ſolche Kritik berechtigt, 
wenn, wie der Artikelſchreiber angibt, Vorſchriften 
erlaſſen ſind, die beſtimmen, daß die Nutzholz⸗ 
ſtämme nach Verkaufsklaſſen ſortiert fortlaufend 
zu numerieren ſind. f 

Eine ſolche Beſtimmung wäre in Abtriebs⸗ 
ſchlgen, die hier bis 2000 fm Kiefernſtämme 
in vier Taxklaſſen aufweiſen und in denen 
bis 30 und mehr Holzſchläger beſchäftigt ſind, 
laum durchführbar. Jedenfalls könnte den Be⸗ 
ſtimmungen über die vierzehntägige Verlohnung, 
wenn Gewicht darauf gelegt wird, daß die Arbeiter 
den wirklich verdienten Lohn“) auch erhalten, 
bei ek hieſigen Verhältniſſen nicht nachgekommen 
werden. 

Sei es, daß die hieſigen Förſterbezirke wegen 
ihrer Größe, rund 1000 ha, und des damit ver⸗ 
bundenen hohen Einſchlages von über 3000 bis 
6000 fm ſowie dem in Rotten von vier bis ſechs 
Mann arbeitenden ſtarken Holzhauerkorps, 20 bis 
53 Mann je Bezirk, von Einfluß waren, oder 
andere örtliche Gründe dafür ſprechen, jedenfalls 
haben die Revierverwalter während meines beinahe 
zehnjährigen Hierſeins ſolche den Außendienſt, 
der ohnehin im Winter bei Eis und Schnee die volle 
Manneskraft erfordert, ſtark erſchwerenden An⸗ 
ordnungen nicht getroffen. 

Dieſe Arbeiten laſſen ſich in der Schreibſtube 
beim warmen Ofen viel leichter erledigen. Sie 
würden außerdem bedingen, daß der Holz- 
käufer nur unter erſchwerenden Um- 
ſtänden ſein Holz finden kann. — Es 
werden deshalb in den hieſigen Revieren ſofort 
Je den Holzichlägern her alle Stämme, wie ſie 

ern, in die Kladde aufgenommen und zu Hauſe 
nach Taxpklaſſen, 

ummerfolge, gebucht. 

Selbſtverſtändlich muß der Förſter für jede 
Rotte entſprechende Notizen in die Kladde machen, 
um eine richtige rottenweiſe Verlohnung Dor: 
nehmen zu können. 

Anders verhält es ſich hier aber mit dem in 
großen Maſſen anfallenden Kiefern-Grubenholz 
und dem Brennholz, die in der Tat hier 


ohne fortlaufende 


) Die V. V. ſchreiben vor, daß bei unvollendeten 
Verdingarbeiten, mit Ausnahme der Hauungs- 
arbeiten, der verdiente Lohn „tunlichſt genau“ zu 
ermitteln iſt. An den Abſchlagsermittelungen bei den 
Hauungen iſt gegenüber den früheren Vorſchriften 
nichts geändert. Es muß natürlich als erwünſcht 
bezeichnet werden, daß jede Rotte am Verlohnungstage 
annähernd den Betrag des Verdienſtes in nach unten 
abgerundeter Summe erhält: eine bis auf Pfennige 
denaue Berechnung und Auszahlung ut aber nicht 
gefordert, würde auch unſeres Erachtens bedenklich 
ſein, da ſich bei der Abnahme noch Anderungen ergeben 
konnen. Die Schriftleitung. 


ebenfalls ſortimentsweiſe fortlaufend numeriert 
werden, ohne erhebliche Mehrarbeit zu machen. 
Es führen da, wie man zu ſagen pflegt, verſchiedene 
Wege nach Rom. — So läßt ſich beiſpielsweiſe 
eine Aufnahme ermöglichen, wenn dem jeweiligen 
Rottenführer ein Zettel übergeben wird, der, in 
Rubriken getrennt, das anfallende Holz vorſieht, 
und dieſer dann die einzelnen Stöße untereinander 
angibt. Bei ungeſchulten Arbeitern muß der Förſter, 
da er die Verantwortung trägt, — dieſe Eintra- 
gungen ſelbſt machen. Eine beſondere vorläufige 
Numerierung iſt bei dieſem Verfahren nicht 
erforderlich, aa läßt ſich die Kladde nach der 
Zettelaufnahme ſofort herſtellen, zweckmäßig zu 
Hauſe, iſt aber E im Schlage möglich, an der 
Feuerſtelle der Holzſchläger. Sollte bei dieſem 
Verfahren ausnahmsweiſe einmal ein Irrtum 
vorkommen, ſo würde die letzte Nummer bezüg⸗ 
lichen Sortimentes ein Buchſtabenzeichen neben 
der Nummer bekommen. Da die einzelnen 
Sortimente ſich ſchon von ferne 
deutlich abheben, iſt ein Erkennen 
leicht und für jeden Holzkäufer das 
Auffinden der Nummern ohne jegliche 
Schwierigkeit möglich. ür den Förſter iſt 
das hier geübte Verfahren inſofern angenehm, 
als er dadurch eine große Erleichterung bei dem 
Eintragen der Zettel erfährt, die gar nicht zu ver⸗ 
kennen ift. — Hier werden aus den Abtriebsſchlägen 
beiſpielsweiſe oft 200 und mehr Raummeter 
Scheite in einem Loſe verkauft; man denke ſich, 
welche Mehrarbeit beim Eintrag bei nicht ſorti⸗ 
mentsweiſer Numeration. Leicht könnten ſtatt 
etwa vier Einträgen deren 40 für ein Los zu machen 
ſein. — Nicht gedenken will ich dabei der Gruben⸗ 
holzmaſſen, die in meinem Bezirk auf 48 Jagen 
und Abteilungen verteilt einen diesjährigen Ein⸗ 
ſchlag von 1936,90 fm ergeben, deren Zettel⸗ 
buchungen dann ganz erhebliche Mehrarbeiten 
verurſachen würden. — 

Widerſprechen muß ich dem Artikelſchreiber, 
weil er behauptet, der Verkauf aus dem Nummer⸗ 
buche ſei bei fortlaufender Numerierung ebenſo 
ſicher und ſchnell durchführbar als bei ſortiments⸗ 
weiſer Numerierung. Meines Erachtens geht das 
Gegenteil zweifelsohne aus vorſtehenden Aus- 
führungen hervor und bedarf keines weiteren 
Beweiſes, wenigſtens nicht für hieſige Verhält- 
niſſe, wenn es auch für Verhältniſſe mit viel 
geringeren Einſchlägen in den Förſterbezirken nicht 
ganz von der Hand zu weiſen ſein mag. 

Eine Schematiſierung für größere Bezirke 
kann daher meines Erachtens nicht empfohlen 
werden, vielmehr können vorteilhafte und med, 
mäßige Anordnungen, die in erſter Linie die 
Intereſſen der Holzkäufer wahrnehmen, 
aber auch die Arbeitskraft des Beamten 
tunlichſt berückſichtigen, nur innerhalb eines 
Regierungsbezirkes und auch da nur nach Berück- 
ſichtigung örtlicher Verhältniſſe getroffen werden. 
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Parlaments- und Vereinsberichte. 


Aus dem preußiſchen Abgeordnet enhauſe. 
85. Sitzung Mittwoch, den 20. Mai 1914. 
Dritte Beratung des Staatshaushaltsetats für 
das Jahr 1914. 

Präſident Dr. Graf v. Schwerin-Löwitz: 

Wir kommen zum 

Etat der Forſtverwaltung. 

Ich eröffne die Beſprechung. Das Wort hat 
der Abgeordnete Heins. f 

Heins, Abgeordneter (Wirtſch. Vg., konſ. Hoſp.): 
Meine Herren, ich muß hier Klagen zur Sprache 
bringen, die ſchon wiederholt vorgebracht worden 
ſind, und möchte daran die Bitte knüpfen, daß 
endlich einmal gründliche Abhilfe geſchaffen werde. 
Es handelt ſich dabei um die Losholzgerecht— 
ſame. Die Forſtverwaltung ſcheint beſtrebt zu 
ſein, dieſe neben anderen Gerechtſamen abzulöſen. 
Das bedeutet aber eine empfindliche Schädigung 
vieler Ortſchaften und beſonders der ſogenannten 
Heinen Leute, die die zwei Klafter Holz nicht ent⸗ 
behren und auf althergebrachte Vergünſtigungen 
nicht verzichten können, denen auch mit barem 
Gelde, das leicht ausgegeben wird, nicht ge— 
holfen iſt. 

Ich möchte bei dieſer Gelegenheit davor warnen, 
althergebrachte kurheſſiſche Gerechtſame kurzer⸗ 
hand beſeitigen oder ablöſen zu wollen; ſie ſind 
meiſt eng verwachſen mit der Eigenart des Landes 
und der Bevölkerung, und ihre Abſchaffung 
ſchädigt den Heimatſinn und die Bodenſtändigkeit 
unſerer heſſiſchen Bevölkerung. Solcher Schaden 
wird nicht dadurch aufgewogen, daß die Zuſtände 
durch Ablöſung für die Forſtverwaltung bequemer 
und rationeller erſcheinen mögen. Dies will ich 
auch noch mit beſonderem Hinweis auf die Wald⸗ 

euberechtigung geſagt haben. Im Herbſt und 
im Winter ſollte man den kleinen Landwirten davon 
den weitgehendſten Gebrauch erlauben. Ein Not— 
ſtand liegt beſonders dann vor, wenn die Ernte— 
erträge an Stroh knapp geweſen ſind. Beſonders 
die Herren Oberförſter wollen rechtes Verſtändnis 
für unſere Landbevölkerung zeigen, Fühlung mit ihr 
nehmen und ihren Bedürfniſſen Rechnung tragen. 

Um wieder auf die Losholzgerechtſame zurück— 
zukommen, will ich bemerken, daß dieſe dadurch 
außerordentlich erſchwert wird, daß das Losholz 
ſehr weit vom Wohnort entfernt angewieſen wird, 
daß man es nur unter ungewöhnlichem Aufwande 
von Zeit, Mühen und Notten erlangen kann; wenn 
die Abnehmer ſtundenweit fahren müſſen, ſo iſt 
das dazu angetan, den Landbewohnern den 
Appetit daran zu verderben; gerade die kleinen 
Leute, die auf Lohnfuhrwerk angewieſen ſind, 
müſſen oft mehr Fuhrlohn bezahlen, als das Holz 
wert iſt. Auch ut das Losholz vielfach ſehr minder— 
wertig geworden durch Ablöſung oder Beſchränkung 
anderer Gerechtſame, z. B. der Leſeholzgerecht— 
ſame. Es kommt daher allerlei ſchlechtes, dürres, 
faules Holz dazwiſchen, das zum Heizen vollig 
untauglich iſt. Gerade im letzten Jahre war das 
Losholz ſo beſonders ſchlecht und minderwertig, 
daß es kaum noch zur Verwendung kommen konnte. 
(Sehr richtig!) 


Ich möchte den Herrn Miniſter bitten, dahin zu 
wirken, daß die Veranlaſſungen zu ſolchen Klagen 
endlich aufhören, und daß die Losholzgerechtſame 
wie auch die Berechtigung zur Waldſtreuentnahme 
erhalten bleiben. Den Dorfbewohnern muß das 
Holz möglichſt bequem gelegt werden; (hört, hört!) 
es darf nicht immer das bequem und gut gelegene 
Holz verkauft werden, dagegen das ſchlechte und 
weiter entfernt liegende als Losholz abgegeben 
werden. Ich glaube, berechtigt zu ſein, dieſe Klagen 
und Bitten zugleich im Sinne und Namen aller 
heſſiſchen Landtagsabgeordneten ausſprechen zu 
dürfen. Ich ſchließe mit dem lebhaften Wunſche, 
daß We an zuſtändiger Stelle volles Gehör finden 
möchten. (Bravo!) 

Präſident Dr. Graf v. Schwerin⸗Löwitz: 
Der Herr Regierungskommiſſar hat das Wort. 

v. Freier, Miniſterialdirektor, Oberlandforſt⸗ 
meiſter: Meine Herren, ich habe bereits bei der 
zweiten Beratung in dieſem Hohen Hauſe aus⸗ 
geführt, daß es den Intentionen des Herrn Miniſters 
durchaus zuwiderlaufen würde, wenn hinſichtlich 
der örtlichen Lagerung des Losholzes und hin— 
ſichtlich ſeiner Qualität die Königliche Regierung 
in Caſſel das genügende Entgegenkommen ver 
miſſen ließe. Ich kann dieſe Ausführungen heute 
nur beſtätigen, kann auch ferner beſtätigen, daß wir 
gar nicht daran denken, gegen den Willen der Yo% 
holzberechtigten Gerechtſame abzulöſen. Im 
übrigen iſt der Herr Miniſter gern bereit, in Verfolg 
der gegenwärtigen Anregungen die Regierung in 
Caſſel nochmals anzuweiſen, den berechtigten 
Wünſchen und den alten, lieb gewordenen Gewohn— 
heiten der Bewohner des Regierungsbezirks Gand 
nach Möglichkeit Rechnung zu tragen. (Bravo!) 

Präſident Dr. Graf v. Schwerin-Löwitz: 
Das Wort hat der Herr Abgeordnete Dr. Ehlers. 

Dr. Ehlers, Abgeordneter (Fortſchr. V.⸗P.): 
Meine Herren, daß die Herſteller von Eiſenbahn- 
ſchwellen einen guten Abſatz für ihr Erzeugnis 
haben, daran hat auch die Forſtverwaltung ein 
lebhaftes Intereſſe. Da möchte ich nun auf ein 
Mißverhältnis hinweiſen und den Herrn Miniſter 
bitten, im Einvernehmen mit ſeinem Kollegen, dem 


Herrn Eiſenbahnminiſter, vielleicht Abhilfe zu 
ſchaffen. Die öſterreichiſche Eiſenbahnverwaltung 


läßt deutſche Schwellen faſt gar nicht zu für ihren 
Bedarf. Der Eiſenbahnbedarf an Schwellen wird 
in Oſterreich, wie es dort in dem ſchönen öfter- 
reichiſchen Deutſch heißt, nur gedeckt durch die in 
Oſterreich protokollierten Firmen. (Geiterkeit.) 
Deutſchland und Preußen ſpeziell iſt viel gerechter 
und weitſichtiger. Bei uns werden ausländiſche 
Eiſenbahnſchwellen zugelaſſen. Die Lieferanten 
des Auslandes und insbeſondere ſterreichs finden 
bei uns auch einen Markt, wenn die preußiſche 
Eiſenbahnverwaltung es aus vernünftigen Motiven 
für richtig hält, den Zuſchlag nicht einem Inländer, 
ſondern einem Ausländer zu geben. Soweit ich 
informiert bin, gehört nur eine ganz kleine Differenz 
zwiſchen den Preiſen — es handelt ſich hier wirklich 
nur um Pfennige — dazu, daß unſere Giienbahr 
verwaltung den Zuſchlag dem ausländtichen Freie‘ 
ranten gibt. 
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Schwellenfabrifation und unſeren Schwellen- 
handel, wenn wir Mittel und Wege fänden, hier 
einen Ausgleich herbeizuführen. Ich will mich 
nicht auf den Standpunkt der deutſchen Inter⸗ 
eſſenten ſtellen, die es am liebſten ſähen, wenn die 
ausländiſchen Schwellen von Deutſchland genau 
ebenſo behandelt würden, wie fie von Oſterreich 
behandelt werden; ich ſtelle mich vielmehr auf den 
Standpunkt, daß es richtig wäre, der öſterreichiſchen 
Eiſenbahnverwaltung zu Gemüte zu führen, daß 
Deutſchland in bezug auf den Import öſter⸗ 
»teichiſcher, galiziſcher Schwellen nach Deutſchland 
erheblich kulanter iſt als Oſterreich in bezug auf 
ſeinen Import. Vielleicht wird dieſer Hinweis, 
wenn der Herr Miniſter ſich der Sache annimmt, 
einen Erfolg haben. (Bravo!) 

Präſident Dr. Graf v. Schwerin⸗Löwitz: 
Das Wort hat der Herr Abgeordnete Dr. Wendlandt. 

Dr. Wendlandt, Abgeordneter (nat. ⸗lib.): 
Meine Herren, die von dem Herrn Abgeordneten 
Heins an dieſer Stelle jetzt nochmals vorgetragenen 
Wünſche zur Losholzlieferung im Regierungs- 
bezirk Caſſel haben mich eigentlich etwas über⸗ 
raſcht. Wir haben bei der zweiten Leſung des Forſt⸗ 
etats dieſe Frage ja ſchon ausgiebig behandelt, und 
der Vertreter der Regierung, Herr Oberlandforſt⸗ 
meiſter v. Freier, hat damals ſchon die beruhigende 
Erklärung abgegeben, die er heute hier hat wieder⸗ 
holen müſſen. Trotz alledem will ich es nicht be⸗ 
dauern, daß wir noch einmal auf dieſelbe Sache 
zurückkommen, die wir geſchäftsordnungs mäßig als 
erledigt anſehen konnten; denn es iſt heute eine 
Erklärung der Regierung gefallen, die uns doch 
wertvoll ſein kann, nämlich, daß man die Ver⸗ 
hältniſſe im Regierungsbezirk Caſſel hinſichtlich des 
Losholzes ſamt allem, was damit zuſammen⸗ 
hängt, nochmals genauer prüfen will. 

Ich will nun auch nicht unterlaſſen, noch einmal 
darauf hinzuweiſen, was ich bei der zweiten Leſung 
ſcharf unterſtrichen habe — wie ſchon ſo oft in dieſem 
Hohen Hauſe —, wie dringend notwendig es iſt, 
darauf zu achten, daß in der Mehrzahl der 
turheſſiſchen Bezirke das Losholz nicht 
abgelöſt wird. Denn es ſteht in dem Vertrage 
mit Gotha, daß, wenn in der Mehrzahl der 
kurheſſiſchen Bezirke das Losholz abgelöſt ſei, 
Gotha bzw. ſein Herzog aus dem Vertrage mit 
Preußen von 1866/69 bezüglich der auf dem Walde 
ruhenden Gerechtſame heraus iſt. Den Wald hat 
es natürlich nicht ohne die Übernahme ſämtlicher 
darauf ruhender Verpflichtungen gegenüber der 
Bevölkerung vom König von Preußen geſchenkt 
bekommen. Alle alten Gerechtſame hat Gotha 
ſolange uneingeſchränkt auszuführen; das betrifft 
nicht nur das Losholz, Streu, Hude uſw., 
ſondern auch das Kohlholz und vor allem die 
damit verbundene Verpflichtung der Unterhaltung 
der Steinkohlenmagazine im Kreiſe Schmal- 
kalden. Es hängt alſo viel von dieſer Klauſel ab. 
Ich nehme die Gelegenheit darum wahr, hier noch 
einmal zu unterſtreichen, daß die Königlich preu⸗ 
ßiſche Staatsregierung doch auf das allerſchärfſte 
gerade im Regierungsbezirk Caſſel auf die Vor⸗ 
gänge bei den Ablöſungen von Forſtgere damen 
achten möge, weil anderenfalls der je wichtige 


Nun wäre es von großem Intereſſe für unſere 
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Vertrag mit Gotha fallen würde. Dieſer Umſtand 


unterſtützt meiner Anſicht nach die von kurheſſiſchen 
Abgeordneten wiederholt vorgebrachten Wünſche 
ganz beſonders nachdrücklich. 

Dann will ich nicht unterlaſſen, meine Freude 
darüber auszuſpre chen, daß die Forſtverwaltung 
hinſichtlich der Drechſler entgegengekommen iſt. 
Die alte Drechſlerzunft im Kreiſe Schmal— 
kalden, die die Griffe für die Kleineiſenzeuge 
macht, hat die Vergünſtigung erhalten, daß ſie 
Holz freihändig kaufen kann; der „Verband der 
Drechſler“ geht, neuerdings genoſſenſchaftlich 
organiſiert, jetzt in die heſſiſchen Forſten und kauft 
das Holz für die Mitglieder ſelbſt ein. Seinerzeit 
wurde ihnen aber zugeſtanden, daß ſie nicht zu 
Lizitationspreiſen, ſondern eben freihändig kaufen 
könnten. Von der Regierung in Caſſel wurde ihnen 
ſogar anheimgeſtellt, ſie möchten vorher in die 
Forſten gehen und ſich das geeignete Holz auf dem 
Stamm anſehen, das ſollte ihnen dann reſerviert 
werden: eine ſehr dankenswerte Anregung! Aber 
ich ſehe, daß dieſe Vergünſtigungen von den aus⸗ 
führenden Organen der Forſtverwaltung nicht 
richtig ausgeführt oder verſtanden, werden; denn 
tatſächlich werden die Drechſler jetzt wieder auf⸗ 
gefordert, ſich an den Auktionen zu beteiligen; 
infolgedeſſen kommen ſie in die Konkurrenz mit 
den Händlern, und dadurch wird ſelbſtverſtändlich 
der genoſſenſchaftliche Gewinn, den We am un⸗ 
mittelbaren Einkauf haben ſollten, unter Umſtänden 
gleich wieder weggenommen. Ich möchte deshalb 
die Bitte ausſprechen, daß, entſprechend den Zu⸗ 
ſagen, die Herr Oberlandforſtmeiſter Weſener und 
die Regierung zu Caſſel gegeben haben, doch darauf 
geachtet wird, daß dieſen Drechſlergenoſſenſchaften 
das Holz zum Taxpreiſe freihändig von der Forſt⸗ 
verwaltung überlaſſen wird. 

Endlich hat Herr Kollege Ehlers zu meiner 
ÜUberraſchung — ich kann wohl ſagen: angenehmen 
Überrafhung — auch die Holzſchwellenfrage 
angeſchnitten. Auch hierüber iſt ſchon in der zweiten 
Leſung von mehreren Abgeordneten geſprochen 
worden. Ich möchte aber noch darauf hinweiſen, 
daß ſchon im Jahre 1909 der Herr Oberlandforft- 
meiſter Weſener in der Budgetkommiſſion lebhafte 
Klage darüber geführt hat, daß die Eiſenbahn⸗ 
verwaltung mehr zu Eiſenſchwellen überginge, und 
daß infolgedeſſen die Buchenſchwellen nicht berück⸗ 
ſichtigt würden. Darin iſt ja inſofern ein Wandel 
eingetreten, als die heimiſche Buchenſchwelle mehr 
zu ihrem Rechte gekommen iſt. Aber es kann nicht 
genug betont werden, daß der deutſche Wald gerade 
hinſichtlich ſeiner Schwellenhölzer, ſeien es nun 
Kiefern-, Eichen⸗ oder Buchenhölzer, auch einmal 
an das Meſſer kommen wird, wenn weiter eine 


Eiſenbahnpolitik verfolgt wird, wie ſie ſich neuer⸗ 


dings unverhohlen im Etat und unverblümt in der 
Budgetkommiſſion gezeigt hat, ſo daß ſchon eine 
völlige Umkehrung des Verhältniſſes in der Ver⸗ 
wendung von Holz und Eiſen eingetreten iſt. Im 
liegenden Gleis beſtand ein Verhältnis von 75 % 
Holz zu 25 % Eiſen. Das bisherige jährliche Be⸗ 
ſchaffungsverhältnis von etwa 60 zu 40 %, bedeutete 
ſchon eine jährliche Verdrängung des Holzes um 
mindeſtens 10%. In den diesjährigen Be⸗ 
ſchaffungsziffern entfallen auf die Holzſchwelle 
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nur noch 42%, 58 % auf die Eiſenſchwelle. Das 
en. ſpricht einer auffälligen Steigerung der jähr⸗ 
lichen Verdrängung. Daraus geht hervor, daß, 
wenn die preußiſche Eiſenbahnverwaltung in dieſer 
Weiſe weiter vorgeht, dann zunächſt einmal der 
ganze deutſche Import an Holzſchwellen lahm- 
gelegt wird, ſo daß alle die großen Kapitalien, die 
darin ſtecken, d. h. im Holzhandel, in der chemiſchen 
Induſtrie, in den großen Imprägnierungsanſtalten, 
in der Flößerei, im Verkehrsparke überhaupt uſw., 
entwertet werden. Was wird aber die weitere 
Folge ſein? Daß die Axt auch wieder an den zweck⸗ 
mäßigen Abſatz der Einſchläge unſerer deutſchen 
Staats- und Privatforſten gelegt wird. Denn wenn 
die Verdrängung der Holzſchwellen in dieſem 
Tempo weiter vor ſich geht, dann trifft das ſelbſt⸗ 
verſtändlich auch den deutſchen Wald, und den 
deutichen Wald auf dieſem Gebiete zu verteidigen, 
haben wir immer als unſere allererſte Aufgabe 
hingeſtellt. (Bravo!) 

Meine Herren, es iſt unrichtig behauptet worden, 
daß die Eiſenſchwelle überall, wo ſie eingeführt 
werde, ſofort Freunde findet. Das muß mit einem 
Wort doch einmal zurückgewieſen werden. Dieſe 
Behauptung iſt in der Budgetkommiſſion von einem 
Vertreter der Eiſenbahnverwaltung ſelbſt out: 
geſtellt. Sie iſt vollkommen unrichtig; denn es 
liegen die ziffernmäßigen Beweiſe vor, daß außer 
Preußen und Baden alle anderen Bundesſtaaten 
Deutſchlands auf ganz anderem Standpunkte 
ſtehen; aber nicht allein das, ſondern es liegen 
unumſtößliche Beweiſe vor, daß alle übrigen Kultur- 
ſtaaten, auf welche die Schwellenfrage ausgedehnt 
werden darf, die Eiſenſchwelle, nachdem ſie in jeder 
Beziehung geprüft worden iſt, verworfen haben. 
(Hört, hört!) Darüber liegt mir eine Denkſchrift 
im Manufkript vor, die den Mitgliedern des Land— 
tages zugehen wird. Hiernach haben die Ver— 
einigten Staaten von Nordamerika aus ihrem aus» 
gedehnten Eiſenbahnnetz von 660 000 km Gleiſen 
die probeweiſe eingeführte Eiſenſchwelle bis auf 
eine Linie wieder beſeitigt; England iſt überhaupt 
nicht dazu übergegangen; ſelbſt in Belgien fährt 
man nur auf Holzſchwellen, obwohl es ſelbſt Eiſen⸗ 
ſchwellen produziert — es führt ſie nach anderen 
Ländern aus! Nur einige Kolonien kommen für 
die Ausfuhr im weſentlichen in Frage, wo die 
tropiſche Hitze oder der Termitenfraß dazu zwingt, 
Eiſen zu nehmen. Die Technik und die Wirtſchaft— 
lichkeit hat faſt überall dazu geführt, daß man ſich 
zur Holzſchwelle bekannt hat. Deshalb dürfen wir 
meiner Anſicht nach ſchon aus wirtſchaftlichen 
Gründen, ſowohl mit Rückſicht auf den deutſchen 
Wald als auch mit Rückſicht auf den bedeutenden 
Holzhandel in Preußen, nicht zur Eiſenſchwelle 
übergehen, die ja doch zudem immer noch erheblich 
teurer iſt als die gebräuchlichſten Holzſchwellen— 
arten. Es iſt auf Grund der Reichseiſenbahnſtatiſtik 
ausgerechnet worden, daß in den Jahren von 1890 
bis heute die preußiſche Eiſenbahnverwaltung durch 
die Beſchaffung von Eiſenſchwellen ſtatt getränkter 
Kiefernſchwellen 81 Millionen Mark mehr aus— 

egeben habe, als ſie hätte auszugeben brauchen. 
(Hort, hört!) Meine Herren, das ſchädigt ſchließlich 
die Steuerzahler. 

Deshalb möchte ich bitten, daß genau in der— 


ſelben Weiſe, wie es bisher geſchehen iſt, von der 
Königlichen Forſtverwaltung doch aus ſolidarif 
Gründen darauf gedrängt wird, daß die inländiſchen 
Holzſchwellen nicht etwa ins Hintertreffen geraten, 
ſondern daß man ſich überhaupt wieder mehr den 
Holzſchwellen zuwendet. Das wird uns allen 
zugute kommen. Die Eiſeninduſtrie könnte ſich mit 
dem bisherigen Prozentſatz zufrieden geben, zumal 
die Schwellenproduktion nur einen ganz gering⸗ 
fügigen Prozentſatz ihrer Geſamtproduktion aus 
macht. Es iſt ein großer Irrtum, wenn behauptet 
wird, die ausländiſchen Holzſchwellen dürften 
nicht hereinkommen, dafür müßten inländiſche 
Eiſenſchwellen verwendet werden. Nein, in den 
inländiſchen Eiſenſchwellen ſtecken bis zu 0% 
ausländiſche Eiſenerze; es ſteckt alſo in den Eiſen⸗ 
ſchwellen nur 40 % inländiſche Veredelung. Wie 
will man dann noch ſagen können, daß die Eiſen⸗ 
ſchwelle im Verhältnis zur aus dem Ausland roh 
eingeführten Holzſchwelle ein inländiſches Er⸗ 
zengnis ſei? Meine Herren, man kann im Gegen⸗ 
teil ſagen: es iſt für die inländiſche Forſtverwaltung 
von einem gewiſſen Werte, daß vorläufig noch 
größere Mengen Kiefernhölzer roh bearbeitet herein⸗ 
kommen. Ich beziehe mich dabei auf eine Statiſtil, 
die auf meine Anregung der Herr Oberlandforſt⸗ 
meiſter Weſener vor einigen Jahren dem Hohen 
Haufe unterbreitet hat, worin er ſagte: wenn aus 
den preußiſchen Forſten der ganze preußiſche Bedarf 
an Schwellen gedeckt werden ſollte, ſo brauchte 
man — ich habe die Zahlen zwar nicht zur Hand, 
aber, wie ich glaube, doch ziemlich genau in Er⸗ 
innerung — vom geſamten jährlichen Einſchlag 
an Eichen nur 10%, vom Einſchlag an Buchen 
nur 6%, vom Einſchlag an Kiefern nur 9%. Er 
fügte aber hinzu, es wäre wohl nicht zu empfehlen, 
die Kiefern ausſchließlich aus den einheimiſchen 
Forſten zu nehmen, weil ſie zu teuer ſein würden, 
es wäre demnach ratſamer, ſie für dieſen Zweck 
vorläufig vom Auslande zu beziehen. Ich nehme 
und gebe das gern zur Kenntnis! Denn ſolange die 
ausländiſchen Hölzer, die nur behauen, nicht ge 
ſchnitten hereinkommen, nicht etwa auf den Preis 
der inländiſchen Hölzer drücken, hat die York 
verwaltung keinen Anlaß, gegen die ausländiſche 
Einfuhr irgend etwas zu tun. Es liegt ia doch auch 
die Tatſache vor, daß ſchon bei der erſten Inter 
pellation auf dieſem Gebiete von der Kork 
verwaltung im Jahre 1910 geſagt worden iſt, man 
brauche ſich keine beſondere Verwendung für in 
ländiſches Holz mehr zu verſchaffen, denn die Preiſe, 
die man erziele, wären recht gut. Nun, wir wiſſen 
ja, daß inländiſches Holz augenblicklich ſehr teuer iſt 
und noch teuerer zu werden droht. Deshalb glaube 
ich, daß auch die Forſtverwaltung unbedingt den 
Standpunkt einnehmen muß, daß man gerade den 
ausländiſchen Schwellenholzhandel nicht Auf: 
drängen ſollte, weil wir dieſes Material um 
bedingt gebrauchen, auch nicht etwa durch Zoll 
erhöhungen bei künftigen Zolltarifverhandlungen, 
ſondern im Gegenteil, daß man den Status, 
wie er iſt, beibehalten und dafür ſorgen 
ſollte, daß das Holz im Eiſenbahnoberbau zu 
ſeinem Rechte kommt, zu dem Rechte, er 
früher in vollſtem Maße beſeſſen hat. (Bravo! 
bei den Nationalliberalen.) 
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Präſident Dr. Graf v. Schwerin⸗Löwitz: 
Das Wort hat der Herr Abgeordnete v. Pappen⸗ 
heim. 

v. Pappenheim, Abgeordneter (konſ.): Meine 
Herren, die Mißſtände, die der Abgeordnete Heins 
hier vorgetragen hat, haben ſich gerade zwiſchen 
der zweiten und dritten Leſung in dieſem Jahre 
recht deutlich ergeben. Gerade in dieſem Jahreſwird 
überall über eine ſo minderwertige Qualität des 
ſogenannten Losholzes bei der Abgabe in Heſſen 
geklagt, daß ich das nur durchaus beſtätigen kann, 
was er hier vorgetragen hat. Ich habe das nicht 
aus perſönlicher Anſchauung entnehmen können, 
weil ich gar keine Zeit dazu hatte, mich von der 
Tatſache zu überzeugen. Ich habe aber ſoviel 
Klagen von zuverläſſigen Leuten bekommen, daß 
ich annehmen muß, daß tatſächlich der Grundſatz 
eingeriſſen iſt, daß das beſte und am beſten abzu⸗ 
fahrende Holz verkauft, das ſchlechte und das Leſe⸗ 
holz für die Befriedigung der Losholzgerechtſame 
verwendet wird. (Sehr richtig!) Die Verwendung 
von Leſeholz iſt meiner Anſicht nach direkt contra 

m. Die Abgaben von Reiſig und Eichenzopf— 
reiſig ſind doch gerade für den kleinen Mann nicht 
geeignet, für den dieſe Frage ja von der aller⸗ 
rößten Bedeutung iſt. Für den großen Beſitzer 
pielen die zwei Klafter Holz gar keine Rolle; aber 
für den kleinen Mann, der das Fuhrlohn bezahlen 
muß, iſt es von entſcheidender Bedeutung, daß die 
Qualität des Holzes ſo gegeben wird, wie es das 
Geſetz und die Reallaſt vorſchreiben. (Bravo! 
rechts 


chts.) 
Präſident Dr. Graf v. Schwerin⸗Löwitz: 
Die Beſprechung iſt geſchloſſen und der Etat der 
Forſtverwaltung genehmigt. 


5 

— Zur Reſoldungsregelung im Reiche. Wie 
wir bereits in voriger Nummer mitteilten, iſt die 
III. Ergänzung des Reichsbeſoldungsgeſetzes trotz 
Entgegenkommens der Regierung geſcheitert. 
Da zudem der Reichstag inzwiſchen geſchloſſen 
worden iſt, kann die e bedauerlicherweiſe 
als vorläufig begraben gelten. Das iſt für große 
Beamtenkreiſe eine gewaltige Enttäuſchung. Wir 
bringen nachſtehend noch im Auszuge die Dar⸗ 
legungen des Reichsſchatzſekretärs in der Sitzung 
vom 18. Mai. ie geben auch eine deutliche 
Perſpektive für die Zukunft und lauteten: Der 
Reichstag hat bei ſeiner zweiten Beratung Be⸗ 
ſchlüſſen ſeiner Budgetkommiſſion zugeſtimmt, die 
die verbündeten Regierungen nicht annehmen 
zu können erklärt haben. Verbleibt der Reichstag 
bei dieſem Beſchluſſe und ſcheitert ſomit der Ent⸗ 
wurf, ſo ergibt ſich für die nächſte Zukunft eine 
eigentümliche Situation. Der derzeitigen Stellung⸗ 
nahme der verbündeten Regierungen entſpräche 
es, wenn ſie den Entwurf, nachdem ſie einmal 
die darin enthaltenen Gehaltsaufbeſſe⸗ 
rungen als erforderlich und durch- 
führbar erkannt haben, in der nächſten 
Seſſion wieder vorlegten. Auf Annahme 
einer ſolchen Vorlage wäre aber beim Reichstage 
nicht zu rechnen, und die Gehaltsaufbeſſerungen 
müßten ſomit in der Schwebe bleiben, bis 
auch bezüglich der ſonſt noch in die Ergänzung 
zur Beſoldungsordnung aufzunehmenden 
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Beamtenklaſſen die Erwägungen abgeſchloſſen 
ſind, was immerhin geraume Zeit in An⸗ 
ſpruch nehmen kann. Geſchädigt wären die 
in der jetzigen Vorlage bedachten Beamten, die 
dies ſchwer empfinden würden, ohne die Gründe 
hierfür einſehen zu können. Der Troſt, daß ein 
künftiges Beſoldungsgeſetz mit rückwirkender 
Kraft verſehen werden könne, würde verſagen. 
Aus dieſer Sachlage erklärt ſich leicht der in dem 
Antrag Nr. 1674 von mehreren Parteien des 
Hauſes unternommene Verſuch, das Ziel der 
Regierungsvorlage ſchon jetzt zu erreichen. Soweit 
dabei die Wiederherſtellung des Entwurfes 
gefordert wird, bedarf es nicht der Erwähnung, 
daß die Regierung zuſtimmt. Soweit die 
Heraufſetzung der Gehälter in den Beſoldungs⸗ 
klaſſen 11a und 11b gewünſcht wird (Einkommens- 
verbeſſerung für die gehobenen Unterbeamten 
für das Jahr 1916. D. Red.), liegt materiell, 
auch im großen und ganzen hinſichtlich des 
hierfür geplanten Termins, wie aus meinen 
früheren Erklärungen erſichtlich iſt, eine Ab⸗ 
weichung von dem Vorhaben der verbündeten Re⸗ 
gierungen nicht vor, und die Regierungen 
glauben unter dieſen Umſtänden etwaige Be⸗ 
denken gegen die in dem Antrag unter Ziffer 4 
gewählte Form für die Feſtlegung des Termins 
zurückſtellen zu können. Ich kann daher im 
Namen der verbündeten Regierungen erklären, 
daß ſie, wenn der Reichstag einen Geſetzentwurf 
nach Maßgabe des Antrages beſchließt, dieſe m 
Entwurfe ihre Zuſtimmung geben würden. 
Eine Deckung der hierfür entſtehenden Ausgaben 
würde nach Ihren bisherigen Beſchlüſſen aller⸗ 
dings zunächſt nur für das Jahr 1914 vorhanden 
ſein. Die Regierungen gehen daher bei ihrer Zu⸗ 
ſtimmung davon aus, daß die weitere von ihnen 
beanſpruchte Deckung rechtzeitig beſchloſſen werden 
wird. Ich habe des weiteren zu erklären: Die 
verbündeten Regierungen ſind hiermit 
bis an die ihnen vertretbar erſcheinende 
Grenze gegangen. Jedem hierüber hinaus 
gehenden Anderungsantrage würden ſie 
ihre Genehmigung verſagen müſſen. 

Im Verlaufe der Debatte folgte die weitere 
Erklärung: Es iſt ein] Irrtum, wenn man glaubt, 
daß nur finanzielle Rückſichten für die verbündeten 
Regierungen beſtimmend geweſen ſeien. Der 
Grund für die Hinausſchiebung der Beſoldungs⸗ 
erhöhung (weiterer Klaſſen. D. Red.) war ein 
anderer. Ich habe in der Kommiſſion und im 
Plenum mehrfach ausgeführt, daß die Regierungen 
prinzipiell nicht abgeneigt ſind, den ge- 
hobenen Unterbeamten ein höheres Gehalt zu 
bewilligen, daß dies zurzeit aber nicht ge— 
ſchehen kann, weil nach Auffaſſung der verbündeten 
Regierungen mit der Gruppe dieſer Unterbeamten 
gleichzeitig andere Gruppen aufgebeſſert werden 
müßten; und dazu iſt die Sache jetzt noch nicht 
reif. Der Antrag, der eben von dem Herrn Ab⸗ 
geordneten Dr. Spahn befürwortet worden iſt, 
könnte die Folge haben, die von den verbündeten 
Regierungen für ſachlich nicht berechtigt gehalten 
wird, daß die gehobenen Unterbeamten der Poſt⸗ 
verwaltung aufgebeſſert werden, ohne daß die 
Aufbeſſerung auch diejenigen trifft welche 
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nach Anſicht der Regierung die gleichen An— 
ſprüche darauf haben. Der Antrag hat gerade 
dieſe Möglichkeit vor Augen. Es ergibt ſich daraus, 
daß der Antrag über die Grenze der bisherigen 
Erklärung der verbündeten Regierungen hinaus- 
geht, und daß alſo die Regierungen einen mit 
dieſem Antrage belaſteten Geſetzentwurf nicht an- 
nehmen könnten. — 

Trotzdem beharrte der Reichstag auf ſeinem 
Standpunkte und brachte ſomit die ganze Vor— 
lage zu Fall. Nun muß völlig von neuem 
angefangen werden. Auch die Vorlage wegen 
der Altpenſionäre des Reiches iſt gegen- 
ſtandslos geworden; ebenſo eine Reihe weiterer 
Geſetzentwürfe. 


* 


— Die Verhandlungen über die preußiſche 
Veſoldungs vorlage haben am 25. d. Mts. im 
Abgeordnetenhauſe begonnen. ee 
Dr. Lentze führte in feiner einleitenden Rede aus, 
daß durch das Vorgehen des Reiches Konſequenzen 
für Preußen notwendig geworden ſeien. Preußen 
gehe aber erheblich weiter. Das Scheitern der 

ovelle im Reichstage gebe keinen Anlaß. von 
der Verabſchiedung der Vorlage Abſtand zu 
nehmen. Alle Wünſche ſeien zurzeit nicht er— 
füllbar, die Regierung werde auf dem ein— 
geſchlagenen Wege fortſchreiten, wenn die Finanzen 
es geſtatten, und dann würden vor allem die 
ehobenen Unterbeamten berückſichtigt werden. 
De jetzt ſei mit der Vorlage die Grenze des 


öglichen erreicht. Würden Aenderungen an 


den Beſoldungsſätzen oder hinſichtlich der zu 
berückſichtigenden Beamtenklaſſen vorgenommen, 
ſo würde die Regierung in die Zwangslage 


kommen, den Geſetzentwurf zurückziehen zu 
müſſen. Eine Aenderung aber fchlage fie 
ſelbſt vor, nämlich als Zeitpunkt für das 


Inkrafttreten des Geſetzes den 1. April feſt⸗ 
zuſetzen, damit die Beamten nicht unter der 
Verzögerung leiden. Zum Schluß bittet der 
Miniſter um Annahme der Vorlage, die jedenfalls 
ganz weſentliche Verbeſſerungen bringe. Der 
konſervative Abgeordnete von der Oſten ſtimmt 
den Ausführungen des Miniſters zu, in Zukunft 
ſollte aber weniger mechaniſch verfahren werden, 
man ſollte vielmehr Kinderzulagen gewähren. 
Der Zentrumsabgeordnete König, der von der 
Möglichkeit ſpricht, daß der Bundesrat doch noch 
der vom Reichstage angenommenen Novelle zu⸗ 
ſtimme, findet, die Vorlage bringe nicht genug. 
Seine Partei werde in der Kommiſſion verſuchen. 
den Wünſchen der Beamten weiter entgegenzus 
kommen. Finanzminiſter Dr. Lentze zerſtörte die 
Hoffnung des Vorredners, die Novelle im Reiche 
ſei geſcheitert; wenn der Bundesrat noch keinen 
formellen Beſchluß gefaßt habe, ſo ändere das 
nichts an der Tatſache. Abg. Dr. Schroeder 
(nationalliberal) begründet einige Anträge für die 
Zukunft. Für die Gegenwart begnügt er ſich 
mit der Regierungsvorlage, weil er mit dem 
Erreichbaren rechnet. Abg. v. Viereck (frer 
konſervativ) ſpricht ſich gleichfalls für die Vorlage 
aus. — Darauf wird die Fortſetzung der Ver⸗ 
handlung auf Dienstag, den 26. Mai, vertagt. 


SCC — 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Waſſerunterſuchungen. 
Allgemeine Verfügung Nr. 24/1914. 
Miniſterium für Landwirtſchaſt. Domänen und Forſten. 
Seſch.⸗Nr. 1B II b 2180 — IA IV 909 — II 2325 — 2645 


Berlin W 9, 7. April 1914. 
Falls innerhalb meines Geſchäftsbereiches die 
Unterſuchung von Waſſerproben erforderlich wird, 
iſt damit die Königliche Landesanſtalt für Waſſer⸗ 
hygiene in Berlin-Dahlem zu betrauen. Mit 
dieſer Anſtalt ſind als Entſchädigung für jede 
Probe bei der Unterſuchung und Begutachtung 
auf ihre Brauchbarkeit 
als Trink⸗ und Wirtſchaftswaſſer. . . 12 , 
als Keſſelſpeiſewaſſer 
als Trink-, Wirtſchafts⸗ und Kedſſelſpeiſe⸗ 
waſſer 
vereinbart. 


S 2 8 „% [f W D D W „ „„ 6 


beliebiger Anzahl von der Anjtalt koſtenlos ab- 
gegeben wird, beizufügen, und zwar unter Be⸗ 
achtung der vorgedruckten Anweiſung. 
J. A.: Engelhard. 
An die Königlichen Regierungen und die Herren Direktoren der 
Königlichen Jorſtakademien zu Eberswalde und Münden. 
> 
Kranfkenverfidierung, 
(Bericht vom 3. d. Mets. — IA 1828 D). 
Allgemeine Verſügung Nr. 31 für 1914. 
Miniſterium fur Landwirtſchaſt, Domänen und Forſten. 
Seſch.⸗Nr. IA Ia 2061 — IB II b 3378 — II 3830 — III 4387. 
Berlin W 9, 22. April 1914. 
Im erſten Abſatze des Abſchnittes II meiner 


allgemeinen Verfügung vom 10. v. Mts. — 
J A Ia 1147 — iſt beſtimmt, daß mit Wirkung 


vom 1. April d. Is. alle in Betrieben oder im 


unmittelbaren Dienſte des Staates beſchäftigten 
Verſicherungspflichtigen, mit Ausnahme der Ber 
amten (vgl. Abſchnitt I Abſ. 2 der Allg. Verf. 
Nr. 94/1913) und derer, denen Krankenhilfe 
gewährleiſtet ut (vgl. Abſchnitt Ila der Allg. 
Verf. Nr. 94/1913), bei den zuſtändigen Sollen 
anzumelden ſeien. Es iſt ausdrücklich darauf hin⸗ 
gewieſen, daß die Krankenfürſorge nach den 
Staatsminiſterialbeſchlüſſen von 1901/03 als eine 
Gewährleiſtung der Krankenhilfe im Sinne des 
Abſchnittes IIa der Allg. Verf. Nr. 94/1913 nicht 
anzuſehen und daß dieſe Krankenfürſorge mit dem 
31. Dezember 1913 allgemein fortgefallen ſei. 
Da die auf den ſtaatlichen Meliorationsbauämtern 
vertragsmäßig beſchäftigten Meliorationstechniker 
zu keiner beier beiden von der Verſicherungs⸗ 
pflicht befreiten Perſonengruppen gehören, waren 
ſie anzumelden. Die Dienſtverträge ſind, wie in 


Abſchnitt II Abſatz 3 des Erlaſſes vom 10. v. Mis. 


angegeben, zu ändern. 
An den Herrn Regierungspräſidenten in Marienwerder. 
2 ` 
Abſchrift überſende ich zur gefälligen Br 
achtung. Im Auftrage: Schroeter. 
An die Königlichen Regierungen und die Herren Direktoren 


der Königlichen Forſtakademien in Eberswalde 
Münden. 
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Kran ſen verſicherung. 

(Bericht vom & April 1914 III C gen. 434). 
Allgemeine Verfügung Nr. 41 für 1914. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Journal-Nr. IA la 2428 — III 4842. 


Berlin W 9, 9. Mai 1914. 

Die Frage, welche von mehreren Erwerbs⸗ 
tätigkeiten den Hauptberuf im Sinne des $ 165 
Nr. 2 RVO. darſtellt, iſt nur zu prüfen, wenn 
dieſe Tätigkeiten nebeneinander ausgeübt 
werden. In dem von der Regierung angeführten 
Fall iſt der Grundbeſitzer, der von Oktober bis 
Mai als Forſtſchutzgehilfe und Waldarbeiter be⸗ 
ſchäftigt wird, ſonſt aber ſich in der Hauptſache der 
eigenen Wirtſchaft widmet und nur nebenher den 
Forſtſchutz verſieht, in der erſten Zeit 1 
pflichtig, für den Reſt des Jahres aber verſicherungs⸗ 
frei. Die Beſchränkung auf den „Hauptberuf“ ſoll 
lediglich verhindern, daß jemand, der im übrigen 
eine verſicherungspflichtige Beſchäftigung nicht 
ausübt, der Krankenverſicherung unterliegt, 


a amb Lex 


wenn er nur einen geringen Teil des Tages über 
als Angeſtellter tätig iſt. Bei Ermittelung des 
Hauptberufes müſſen daher alle an Wi ver- 
ſicherungspflichtigen Beſchäftigungen zuſammen⸗ 
gerechnet werden (vgl. Amtl. Nachrichten des 
Reichsverſicherungsamtes S. 394 u. 550). Bei 
dem vorletzten Satze des Berichtes hat die König⸗ 
liche Regierung überſehen, daß der Erlaß vom 
9. v. Mts. — IA la 1837, III 3496 — nur one 
gibt, unter welchen Vorausſetzungen die Tätigkeit 
als Forſtſchutzgehilfe verſicherungspflichtig iſt. Es 
bedurfte keiner Erwähnung, daß eine der Ver⸗ 
ſicherungspflicht unterworfene Beſchäftigung d 
nicht entzogen wird, wenn We ein Forſtſchutzgehilfe 
ausübt. 

An die Königliche Regierung in Lüneburg. 

* 


Abſchrift überſende ich zur gefälligen Be⸗ 
achtung. In Vertretung: Küſter. 
An die übrigen Königlichen Regierungen. 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 

— Gberſorſtmeiſter Tillgner 7. Lothar Karl 
Joſef Tillgner, geboren in Birawa, Kreis Coſel, 
am 28. Oktober 1857 als Sohn des Oberamtmanns 
Tillgner, hat die forſtlichen Prüfungen in den 
Jahren 1883 und 1886 beſtanden. Zunächſt mit 
Betriebsregelungsarbeiten in der Provinz Schleſien 
und ſodann als Hilfsarbeiter in Forſtverwaltungs⸗ 
ſachen bei der Regierung in Stralſund beſchäftigt, 
wurde er am 24. Juli 1893 zum Oberförſter 
ernannt und mit der Verwaltung des Reviers 
Puppen vom 1. September 1893 ab betraut. 
Demnächſt verwaltete er vom 1. Juli 1899 bis 
1. November 1901 die Oberförſterei Peiſter⸗ 
witz. Am 27. Auguſt 1901 fand ſeine Ernennung 
zum Regierungs⸗ und Forſtrat ſtatt und im Anſchluß 
daran die wie der Forſtinſpektion Minden⸗ 
Schaumburg mit Wirkung vom 1. November 1901. 
Durch Allerhöchſte Beſtallung vom 1. September 
1907 zum Oberforſtmeiſter mit dem Range der 
Oberregierungsräte ernannt, wurde er als ſolcher 
weiter bei der Regierung in Minden, und zwar 
vom 1. Oktober 1907 ab, beſchäftigt. Er iſt auf 
einer Dienſtreiſe am 13. Mai d. Js. abends in 
Obernkirchen nach der Rückkehr von einer 
Reviertour in der Oberförſterei Obernkirchen 
im 57. Lebensjahre an Herzſchlag verſchieden. 
An Orden und Ehrenzeichen beſaß er: die 
Landwehrdienſtauszeichnung II. Klaſſe, den 
Roten Adlerorden IV. Klaſſe und das Offiziers⸗ 
Ehrenkreuz des Fürſtlich Schaumburg⸗Lippiſchen 
dausordens. 8 

2 


— Eingriff in das Privatleben der Beamten. 
Einem Polizeibeamten war von ſeiner Dote 
geſetzten Behörde der Verkehr mit einem ſeiner 
früheren, inzwiſchen ausgeſchiedenen Kollegen 
unterſagt worden. Da er ſich an das Verbot nicht 
lehrte, wurde gegen ihn eine Ordnungsſtrafe feſt⸗ 
geſetzt. In dem Klageverfahren erreichte der be⸗ 
neffende Beamte vor dem Diſziplinarſenate des 


Oberverwaltungsgerichts die Aufhebung der Straf⸗ 
verfügung. Der Gerichtshof führte dabei aus, daß 
auch das Privatleben eines Beamten beim Vor⸗ 
liegen eines dienſtlichen Intereſſes der Aufſicht der 
vorgeſetzten Behörde nicht ganz entzogen ſei. 
Vielmehr werde die ganze Perſönlichkeit eines 
Beamten durch ſein Amt mit erfaßt. Immerhin 
müſſe ein Eingriff in das Privatleben des Beamten 
ein unbedingtes dienſtliches Intereſſe vorausſetzen. 
An einem ſolchen fehle es hier. Denn für das un⸗ 
paſſende Verhalten des ausgeſchiedenen Beamten, 
welches den Anlaß zu dem Verkehrsverbote ge⸗ 
geben, ermangelte der Beweis. Die Gehorſams⸗ 
pflicht eines Beamten beſtehe aber nur ſolchen 
Anordnungen gegenüber, die in Ausübung eines 
Rechts ergangen und tat ſächlich begründet 
ſeien. Ein Dienſtvergehen liege aber dann nicht vor, 
wenn die behördliche Anordnung nicht als gerecht⸗ 
fertigt anerkannt werden könne. 


ES 


— Anuſwandsentſchädigungen Kinderreicher 
Familien für ihre im Heer eingeſtellten Söhne. 
Die von uns in Nr. 15 auf S. 323 mitgeteilten 
neuen Beſtimmungen ſind von unſeren Leſern 
vielfach mißverſtanden worden, wie wir aus 
Anfragen, die uns zugegangen ſind, erſehen haben. 
Zur Ermittelung, ob die Aufwandsentſchädigung 
bewilligt werden kann oder nicht, muß die 
geſetzliche aktive Dienſtzeit aller Söhne einer 
Familie zuſammengerechnet werden. Wohl⸗ 
verſtanden nur die geſetzliche Dienſtzeit, die 
bei der Kavallerie und der reitenden Feldartillerie 
drei Jahre, bei den übrigen Waffengattungen 
des Heeres (alſo auch bei den Jägern) 
zwei Jahre dauert. Erſt mit dem 7. geſetzlichen 
Dienſtjahre beginnt die Entſchädigung, die 20 A 
monatlich beträgt und am 1. April und 1. Oktober 
nachträglich gezahlt wird. Die Beſtimmungen 
haben fo lange Geltung, als der Reichshaushalts⸗ 
etat für dieſen Zweck Mittel zur Verfügung ſtellt. 
Dies iſt ſeit dem 1. Oktober 1913 geſchehen. Für 
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einen Soldaten, der an dieſem SR feiner geſetz⸗ jetzt der Auffaſſung des Oberpräſidenten ange- 


lichen Dienſtpflicht genügt hat, kann alſo eine 
Aufwandsentſchädigung nicht gewährt werden, 
auch wenn er SE dienen ſollte. Folgendes 
Beiſpiel möge die 5 u 
Ein Förſter hat vier Kinder, A : 
A iſt aktiver Oberjäger. Beim CS 
taillon iſt er eingetreten im Herbſt 
1909. Es rechnet nur die Dienſt⸗ 
zeit, zu der er geegtich Deal 


war, alſo Herbſt 1909—19 = 2 Jahre 
B hat bei der Kanal KC 
Herbſt 1910—1913 gedient. = 3 „ 


C dient bei der Infanterie ſeit 
Herbſt 1912, alſo am 1. Ok⸗ 
tober 19t 222? ͤ =] „ 
Die geſamte geſetzliche aktive 
Dienſtzeit betrug alſo am 1. Ok⸗ 
tober 1913 6 Jahre 
D ift am 1. Oktober 1913 bei einem Jäger⸗ 
bataillon eingetreten. 
Auf 0 der Eltern erhält der Vater 
für C vom 1. Oktober 1913—1914 240 A 
und für D vom 1. Oktober 1913—1915 480 „ 


720 A 
vorausgeſetzt, daß C oder D nicht vorzeitig ent⸗ 
laſſen werden, für welchen Fall eine Kürzung 
eintritt. 

Die Beſtimmungen gelten nicht nur für das 
Heer, ſondern auch für die Marine und die Schutz⸗ 
truppen. Der Anſpruch iſt von den Eltern ge⸗ 
meinſam bei der Gemeindebehörde ihres Wohn⸗ 
ſitzes anzumelden, und zwar innerhalb vier Wochen 
nach Eintritt des Sohnes beim Militär. Bezüglich 
der vor dem 1. April 1914 eingetretenen Soldaten 
iſt dieſe Friſt bis zum November, 1914 verlängert. 


— 


— Das Oberverwaltungsgeriät gegen verun- 
ſtaltende Bteklamefhilder, In einer Vermaltungs- 
17 8 einer Berliner Aktiengeſellſchaft gegen 


en Oberpräſidenten der Provinz Sachſen hat 


das Oberverwaltungsgericht fin einer jetzt ver⸗ 
öffentlichten bemerkenswerten Entſcheidung vom 
18. Februar 1913 IX A 24 erkannt, daß das 
bekannte Geſetz gegen die Verunſtaltung land⸗ 
chaftlich hervorragender Gegenden berechtigt, 
olche ortsſtatutariſchen Vorſchriften zu erlaſſen, 
die die Eigenart beſtimmter Straßen und Plätze 
auch ſchon vor einer Beeinträchtigung durch 
Bauten und durch die Anbringung von Reklame⸗ 
ſchildern bewahren ſollen. Die Aktiengeſellſchaft 
kam Ende Mai 1911 bei der Polizeiverwaltung von 
Tangermünde um die Genehmigung ein, an dem 
Geſchäftslokal ihrer dortigen Niederlage ein in 
grellen Farben gehaltenes Reklameſchild anzu⸗ 
bringen. Die Polizeiverwaltung lehnte ent⸗ 
ſprechend einem Beſchluſſe des von ihr gehörten 
Magiſtrats das Geſuch unter Hinweis auf das in 
Tangermünde beſtehende Ortsſtatut zum Schutze 
des Stadtbildes ab. Zugleich wurde die ſchleunige 
Entfernungdes inzwiſchen angebrachten mannshohen 
Schildes gefordert. Der Regierungspräſident wies 
die dagegen erhobene Beſchwerde ab und auch der 
Oberpräſident verſagte der weiteren Beſchwerde 
den Erfolg. Das Oberverwaltungsgericht hat ſich 


ſchloſſen und die Klage zurückgewieſen. Gerade im 
Hinblick auf die Architektur der alten Stadt Tanger- 
münde und den Charakter der Langeſtraße, die 
außer den in ihr ſichtbaren alten Türmen ſelbſt 
noch manche Bürgerhäuſer mit altüberliefertem 
Ausſehen aufweiſt, greife das in greller Farbe aus⸗ 
geſtattete Reklameſchild in die geſchichtliche Eigenart 
der unter Schutz geſtellten Straße ſtörend ein. 
EI 


Aus den Forſtvereinen Deutſchlands. 

Württembergiſcher Forſtverein. Die dies⸗ 
jährige Verſammlung; verbunden mit Ex⸗ 
kurſionen, findet vom 2. bis 4. Juli in Biberach 
a. Rhein ſtatt. 
des ſtaatlichen Torfwerkes Schuſſenried, am 3. Juli 
Exkurſion in die Staats⸗ und Stadtwaldungen 


nordweſtlich von Biberach. Am 4. Juli findet 


die Verſammlung ſtatt mit folgenden Vorträgen: 
„Die Grenze des natürlichen Vorkommens der 
Tanne in Oberſchwaben“, „Die geſetzliche Fürſorge 
für den parzellierten Privatwald“, „Die geplante 
Anderung der e des Deutſchen Forſt⸗ 
vereins und deren Einfluß auf den Landesverein“. 

Ein Feſteſſen bildet den Schluß der Ta gung. 


E? 
Forſtwirtſchaft. 

— Staßhlölechbandſpiraſle zur Verhütung 
von Kaninchenſchaden in Saubßolzäufturen. Die 
Va unzureichenden Erfolge, die bei 
Anwendung von Wildverbißmitteln 
zum Schutze der Kulturen gegen 
Kaninchenſchaden erzielt worden ſind, 
haben Herrn Deronet- Garath bei 
Benrath veranlaßt, mit einem neuen 
Mittel Verſuche anzuftellen, das ſich 
N namentlich in Laubholzpflanzungen 
bewähren ſoll. Es ſind dies Stahl⸗ 
en blechbänder von I m Länge, 2 cm 
‚ll Breite und 1,8 mm Dicke, die am 
RK Anfangpund Ende mit einer Spitze 
N — 5 50 ſind. (Abbildung 1.) Beim 


Anbringen eines ſolches Bandes um 
die zu ſchützende Pflanze wird zu⸗ 
nächſt die eine Spitze leicht in den 
Wurzelhals eingedrückt und dann 
das Band ſpiralförmig mit 1,5 bis 
2 em Abſtand um das Stämm⸗ 
chen gewunden und am Schluß 
mit der Endſpitze wieder in der 
Rinde befeſtigt. ens 2.) 
4 Die Spirale iſt, wenn 
— nicht zu feſt gewickelt, 
1 * elaſtiſch, gibt, ohne 
das Stämnichen zu 
ſchädigen, beim Zu⸗ 
wachs nach und fällt 
trotzdem nicht in ſich 
zuſammen. Die von 
„Herrn Deronet mit 
dieſen Spiralen ge⸗ 
ſchützten Eichen⸗ 
pflanzungen haben 
ſehr gute Erfolge. 
ergeben, alle mit 
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Abbildung 1. Abbildung 2 


Am 2. Si erfolgt die Beſichtigung 
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einem Blechband verſehenen Pflanzen blieben 
geſund, während die nicht geſchützten Pflanzen 
von den Kaninchen benagt und trocken 
waren. Auch gegen das Fegen kann das Mittel 
angewendet werden. Iſt jedoch nur dieſes zu 
befürchten, ſo wird natürlich das Anbringen der 
Spirale in etwa 30 em Höhe erfolgen. Was nun 
den Koſtenpunkt anbelangt, ſo ſtellen ſich fürs erſte 
die Spiralen etwas teurer als wie z. B. Teer⸗ 
anſtrich, muß dieſer aber öfters wiederholt werden, 
ſo wird er in Anbetracht der vierjährigen Halt⸗ 
barkeit der Bänder dagegen koſtſpieliger. Augen⸗ 
blidlich beträgt der Preis der Stahlblechband⸗ 
pirale, deren Anfertigung die bekannte Knoſpen⸗ 

ützerfabrik von Heinrich Lotter in Ludwigsburg, 
Württemberg, übernommen hat, 3 3 pro Stück, 
dieſer dürfte ſich jedoch bei einer ſtärkeren Nach⸗ 
frage und größerem Abſatz erheblich niedriger 
ſtellen. 


V 


— Die Waldbrände in Preußen in den 
Jahren 1910 und 1911. Die Aufarbeitung der 
Brandzählkarten im Statiſtiſchen Landesamte hat 
ergeben, daß im Jahre 1910 nur 1071,5 ha Wald 
im Werte von 420 522 & vernichtet worden ſind. 
In dem Dürrejahr 1911 iſt der ermittelte Schaden 
jedoch ein erheblich größerer, denn die abgebrannte 
Waldfläche betrug hier das Elffache der Fläche 
des Jahres 1910 mit einem Werte von 2929834 A. 
Berechnet man den Durchſchnittswert des ab⸗ 
gebrannten Waldes, ſo ergibt ſich pro Hektar 
eine Summe, die zwiſchen 400 bis 200 „ ſchwankt, 
woraus man annehmen kann, daß im allgemeinen 
doch nur jüngere Beſtände, zumeiſt ee Scho⸗ 
nungen, dem Feuer zum Opfer gefallen ſind und 
daß für dieſe, namentlich für den Privatforſtbeſitz, 
— eine Verſicherung gegen Waldbrände von 
Vorteil iſt, da aus dem abgebrannten Holze ein 
Erlös nicht zu erzielen iſt. 

2 


— Zweckverband Groß-Berlin und Waldlauf. 
Das Staatsminiſterium hat beſchloſſen, das Angebot 
des Zweckverbandes, über welches wir kürzlich 
berichteten, ohne weſentliche Anderungen anzu⸗ 
nehmen. Es werden jetzt die Grenzen des Wald⸗ 
gebietes örtlich feſtgelegt. Der endgültige Vertrags⸗ 
abſchluß wird dann auch wohl bald folgen. 


s 


Marktberichte. 

Amificher Marktbericht. Berlin, den 
26. Mai 1914. Rehböcke 0,40 bis 0,75 A. 
Schwarzwild 0,20 bis 060 A das Pfund. 
Kaninchen 0,10 bis 0,70 das Stück. 


gë 
Brief- und Fragekaſten. 
Anfrage Nr. 65. Überführung eines Nieder- 
waldes in Eſchenhochwald. In dem mir unter, 
ſtellten Reviere ſind ungefähr 250 Morgen Nieder⸗ 
wald, der im 25jährigen Umtriebe bewirtſchaftet 
wird, vorhanden. Der Ertrag desſelben läßt 
ſehr zu wünſchen Übrig, da die Beſtockung größten⸗ 
teils aus Haſel, Weiden und Aſpen beſteht, die 
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zum Teil beim Abtriebe ſchon trocken ſind. An 
einigen Stellen ſind Birken, Erlen, Rüſtern und 
Eichen vorhanden. Im ganzen Reviere gedeiht 
die Eſche vorzüglich. In den 5 
ſind in früheren Jahren an einigen, eigentlich 
den naſſeſten Stellen, Eſchen gepflanzt, die einen 
guten Zuwachs und Wuchs haben. Ich ſelbſt habe 
ſchon in jedem Schlage, außer Birken und Erlen, 
auch Eſchenloden und Halbheiſter gepflanzt; leider 
werden viele dieſer einzelnen Pflanzen durch 
einige Stücke Damwild, die jedes Frühjahr ein⸗ 
wechſeln und im Herbſte wieder verſchwinden, 
durchbrochen, auch neuerdings durch Kaninchen 
geſchält. Die Jagd iſt noch auf vier Jahre ver⸗ 
pachtet, jo daß ich dieſen Übelftand durch Abſchuß 
nicht hindern kann. Der Boden beſteht aus naſſem, 
ſchwarzem, teilweiſe an Torf grenzenden, teilweiſe 
weißem, lehmigen Sand. Ich beabſichtige nun, in 
jedem Frühjahr, auf dem im Winter abgetriebenen 
Schlage, 50 em breite Streifen in 2 m Abſtand 
anfertigen zu laſſen. Da der Boden nicht vergraſt 
iſt, will ich die Streifen nicht abplaggen laſſen, 
um ſchließlich auch dem Auffrieren etwas vor⸗ 
zubeugen, ſondern einfach mit der Rodehacke 
bearbeiten und dann Eſchenſamen ſäen und 
einhacken laſſen. Das Verdämmen der Eſchen 
durch Stockausſchläge denke ich durch Mähen 
und Ausſchneiden, den Wildverbiß durch Be- 
ſpritzen mit Obſtbaumkarbolineum zu verhindern. 
Wieviel Samen wäre pro Hektar erforderlich? 
Iſt ein Anquellen des Samens, um dem Über⸗ 
liegen vorzubeugen, ratſam? 
Fr. R., Förſter in J. 
Antwort: Unter den angegebenen Verhältniſſen 
iſt auf einen vollen Erfolg nur dann zu rechnen, 
wenn die zu kultivierende Fläche mit einem 
ſicheren Zaune umgeben wird. Es würde ſich 
überhaupt empfehlen, an Stelle der beabſichtigten 
Eſchenſaat Pflanzung mit Starkloden anzu⸗ 
wenden. Da der Eſchenſamen überliegt (auch 
wenn er in feuchten Sand eingeſchlagen wird), 
ſo würde ſich doch nach der Freiſtellung in kurzer 
Zeit ſtarker Graswuchs einſtellen, der im Verein 
mit den Stockausſchlägen das Aufkommen der 
jungen Pflanzen erſchweren würde. Soll mit 
Saat die Eſche eingebracht werden, ſo wäre es 
vorzuziehen, dieſe zunächſt unter Schirm aus⸗ 
zuführen. Der aufſtehende Niederwald wäre zu 
dieſem Zwecke ſtark zu durchforſten, der Boden 
zu verwunden und auf den bruchigen Stellen 
mit Weißeſche (deren Samen überliegt nicht), 
auf den friſchen Partien dagegen mit unſerer 
heimiſchen Eiche zu beſäen. Die Eiche verträgt 
in der Jugend ganz gut etwas Schatten, wäre 
durch den Schirm auch vor Froſtgefahr geſchützt 
und gäbe jedenfalls ſpäter einen leidlichen Eſchen⸗ 
beſtand. Allerdings müßte eine allmähliche 
Nachlichtung, überhaupt Pflege der jungen Saat 
nicht verſäumt werden. Pro Hektar wären etwa 
25 bis 30 kg Eſchenſamen erforderlich. Sollten 
ſich in dem Niederwald einige ältere, ſchon ſamen⸗ 
tragende Eſchen vorfinden, ſo ſind dieſe überzu⸗ 
an da dieſe dann von ſelbſt für eine natürliche 
erjüngung der Eſche auf dem anſcheinend 
empfänglichen Boden ſorgen werden. 
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Perſonalnachrichten und Verwaltungsänderungen. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen (H verboten.) 


Jur Seſetzung gelangende Eorfidienfiliellen. 
Zönigreich Preußen. 


Staats-Forſtverwaltung. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901). 


Oberförſterſtelle Drygallen im Regbz. Allenſtein 
iſt zum 1. Auguſt 1914 zu beſetzen. Bewerbungen 
müſſen bis zum 20. Juni eingehen. 

Oberförſterſtelle Hersfeld ⸗Wippershain im Reabz. 
Caſſel ift zum 1. September 1914 zu beſetzen. 
Bewerbungen müſſen bis zum 20. Juni ein- 
gehen. 

Förſterſtelle Alt⸗Eorge in der Oberförſterei Hammer- 
heide, Regbz. Frankfurt a. O., iſt zum 1. Ok- 
tober 1914 zu beſetzen. 

Förſterſtelle Zuchwalde in der Oberförſterei Jakobs⸗ 
hagen, Regbz, Stettin, iſt zum 1. Juli 1914 neu 
zu beſetzen. Bewerbungen müſſen innerhalb 
8 Tagen eingehen. N 

Zörſterſtelle Nentershauſen in der Oberförſterei 
Nentershauſen, Regbz. Caſſel, iſt zum 1. Juli 
1914 neu zu beſetzen. 

Sörſterſtelle Ober ⸗Carlsbach in der Oberförſterei 
Pütt, Regbz. Stettin, iſt zum 1. November 1914 
neu zu beſetzen. Bewerbungen müſſen inner- 
halb 4 Wochen eingehen. , 

Förſterſtelle Saugarten in der Oberförſterei Clabom- 
Dit, Regbz. Frankfurt a. O., UE zum 1. Ok- 
tober 1914 zu beſetzen. 

Sörfterftelle Steegen in der Oberförſterei Steegen, 
Regbz. Danzig, iſt zum 1. Oktober 1914 neu 
zu beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 
20. Juni eingehen. 


Gemeinde- und Anſtaltsforſtdienſt. 
Für Anwärter des Jägerkorps. 


Semeinde⸗Förſterſtelle Külz, Regbz. Coblenz, iſt 
zum 1. Auguſt 1914 zu beſetzen. Bewerbungen 
ſind bis zum 16. Juli einzureichen. Inhaber 
des unbeſchränkten Forſtverſorgungsſcheins und 
Reſervejäger der Klaſſe A haben die ſchriftliche 
Erklärung abzugeben, daß ſie durch die Anſtellung 
ihre Forſtverſorgungsanſprüche als erfüllt be— 
trachten. Bei der Bewerbung find der %orit- 
verſorgungsſchein oder der Militärpaß und die ſeit 
deſſen Erteilung erlangten Dienſt⸗ und Führungs— 
zeugniſſe, die den ganzen ſeitdem verfloſſenen 
Zeitraum in ununterbrochener Folge belegen 
müſſen, einzureichen. Anfangsgehalt 1200 &, 
daneben wird eine penſionsfähige Mietsent— 
ſchädigung von 300 & und eine ebenſolche 
Brennholzentſchädigung von 100 A gewährt. 
Gehalt ſteigt alle 3 Jahre um 200 & bis zum 
Höchſtgehalt von 2400 &. 


Förſterſtelle im Gemeindewalde Niedern⸗Tudorf, 
Regbz. Minden, iſt zum 1. Oktober 1914 zu 
beſetzen. (Näheres ſiehe Inſeratenteil.) 


Sekretärſtelle in der Gemeinde⸗Oberförſterei Baum⸗ 
holder, Regbz. Trier, iſt zum 1. September 1914 
zu beſetzen. (Näheres ſiehe Inſeratenteil.) 


Jorſtaufſeherſtelle in der Stadtforſt Habelſchwerdt, 
Regbz. Breslau, iſt zum 1. Juli 1914 zu be⸗ 
ſetzen. Bewerbungen aus der Königlichen Förſter— 
laufbahn unter Beifügung von Lebenslauf und 
Zeugniſſen einzureichen. Anfangsgehalt 1000 &, 
280 K Dienſtaufwand uſw., freie Wohnung und 
Feuerung. Gehalt ſteigt von 3 zu 3 Jahren um 
100 & bis zu 1400 &. 


Königreich Preußen. 
Verwaltungsbezirk der Königlichen 
Hofkammer. 

Die Erlaubnis zur Anlegung der ihnen verliehenen 
nichtpreußiſchen Orden wurde erteilt: 

Freiberrn von Naſſenbach, Oberforſtmeiſter, für das 
Offizierkreuz des Königlich Sachſiſchen Albrechtsordens. 

von Freitenbuch, Hofkammer. und Forſtrat, für das 
Ritterkreuz 1. Klaſſe des Königlich Sachſiſchen Albrechts ⸗ 
ordens. 

Oppenhoff, Forſtmeiſter, für das Offizierkreuz des 
Königlich Sächſiſchen Albrechtsordens. 

Hoffmann, Hegemeiſter, für das Königlich Sächſiſche 
Albrechtskreuz. 

Honig, Förſter, für die Königlich Sächſiſche Friedrich ⸗ 
Auguſt⸗Medaille in Silber. 

WBurzler, Hegemeiſter, für das Königlich Sächſiſche 
Albrechtskreuz. 


Staats-Forſtverwaltung. 


Siewert, Oberförſter zu Sigmaringen, iſt die Oberjörſier⸗ 
flelle Lanskeroſen, Regbz. Allenſtein, ubertragen. 

Eigenbrodt, Forſtaſſeſſor, ſorſtiechniſcher Hilfsarbeiter im 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten 
zu Berlin. iſt zum Oberförſter o. R. ernannt. 

Set, Oberförſter o. R. zu Attendorn, Oberförſterei Ewig, 
Negbz. Arnsberg, iſt nach Neu- Finkenkrug. Ober. 
fſöruerei Falkenhagen. Regbz. Potsdam, vom 1. Jun 
d. Js. ab verſetzt. 

Aſelmann, Hegemeiſter zu Wendelſtein, Oberförſterei Ziegel“ 
roda, iſt auf die Förſterſtelle Pratau, Oberförſteret 
Rothehaus, Regbz. Merjeburg, vom 1. Juli d. Ju. 
ab verſetzt. 

Beide, Formauſſeher zu Espol, Oberförſterei Hardegſen d 
nach Reinhauſen. Oberförſterei Reinhauſen. Reger 
Hildesheim, verſetzt. 

Brauner, Förſter o. R. zu Ratenau, Oberſförſterei Warthe⸗ 
wald, iſt unter übertragung eines Reuiers nach Waſſer⸗ 
blotte, Oberförſterei Birke, Regbz. Poſen, vom 1. Juli 
d. Is. ab verſest. 

Dierig, Förſter o. R. zu Smolno, Oberförſtereti Liſſa i. Boi., 
iſt unter Übertragung eines Neviers nach ube, 
Oberförſterei Schweuten. Regbz. Poſen, vom 1. Juli 
d. Js. ab verſetzt. 

Frantz, Förſter, iſt die neu errichtete Förſterſtelle Rehbera. 
Oberförſterei Warnow, Regbz. Stettin, vom 1. Juli 
d. Js. ab übertragen. 

Graf. Forſtauſſeher zu Greifswald, Greifswalder Iniverfitäti- 
forſt, iſt nach Neu⸗Wiek, Oberförſterei Karukewip. Negbz 
Köslin, vom 2. Juni d. Js. ab einberufen. 

Hinze, Max, Forſtauſſeher zu Schmitten, Oberjöritere 
Oberems. ıft nach Glashütten, Oberförſterei Köuigſtein. 
Regbz. Wiesbaden, vom 1. Juni d. Js. ab verſetzt. 

Agen, Jörſter zu Ballersbach, Oberförsterei Herborn, 
Aen Wiesbaden, ijt der Titel „Hegemeiſter“ ver 
liehen. 

Kayſer, Förſter o. R. zu Mitteninne, Oberförſterei Birn⸗ 
baum, iſt unter Übertragung eines Reviers nach 
Mühlchen, Oberiörfterei Hartigsheide, Regbz. Poſen, 
vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Arifat, Forſtaufſeher zu Jakobsberg. Oberförſterei Pfeils 
walde, iſt nach Balzplatz, Oberſörſterei Drogallen. 
Regbz. Allenſtein, vom 1. Juli d. Js. ab veriegt 

Krüger, Förſter zu Ober⸗Karlsbach, tft die JFörſterſtel.e 
Stabenow, Oberförſterei Jakobshagen, Regbz. Stettin, 
vom 1. November d. Is. ab übertragen. 

Menges, Forſtauſſeher zu Cobern, iſt mit der Wabrnehmun 
der Geſchäfte eines Schreibgehilfen in der Oberförſtert 
Neupfalz. Regbz. Coblenz, vom 1. Juni d. Js. ab be 
auftragt. 

Müller, Stadkaſſenrendant zu Herborn, Oberförſterei 
Herborn, Regbz. Wiesbaden, iſt das Verdienpkreuz 
in Gold verliehen. 

ANübl, Förſter zu Uſingen, Oberförſterei Uſingen. Negbs 
Wies baden, iſt der Titel „Hegemeiſter“ verlieben. 

Schilora, Förſter o. R. zu Laske, Oberförſterei Schwenten, 
iſt unter übertragung eines Reviers nach Driencen. 
Oberſörſterei Birnbaum, Regbz. Poſen, vom 1. Jul 
d. Is. ab verſetzt. 

Schulze, Revierförſter zu Biſchofrode, in nach Eckart berge, 
Oberförſterei Freyburg, Regbz. Merfeburg, verieht. 
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Wit, Forſtaufſeher zu Neu⸗ Wiek, Oberſörſterei Karnke⸗ 
Sp, iſt nach Stolzenberg, Oberförſterei Karnkewitz, 
Kegbz. Köslin, vom 2 Juni d. Is. ab verfeet. 

Dot. Förſter und Forſtſchreiber zu Rothehaus, Ober- 
forterei Rotbehaus, iſt auf die Förſterſtelle Poedeliſt, 
Oberförſterei Freyburg, Regbz. Werſeburg, vom 
L Auguſt d. Is. ab verſetzt. 

eln, Hilfsſäger zu Boppard, iſt die vorübergehende 
Wabruchmung der Gemeinde Förſterſtelle Gobern, 
demeinde⸗Oberförſterei Coblenz, Regbz. Koblenz, 
übertragen. 

Die Verſetzung des Forſtaufſehers Dreßler von Bielde, 

Oberiöriterei Liebenburg, nach Schulenberg. Oberförſterei 

kanlenberg, Regbz. Hildesheim, iſt zurückgenommen. 


* 

Die Verwaltung der nicht vollamtlichen Forſtkaſſe für 
bie Cberföritereien Herborn und Driedorf. Regbz. Wies ⸗ 
laben, iſt dem Magiſtrat der Stadt Herborn übertragen 
werden; beier hat mit der Wahrnehmung der Kaſſen⸗ 
geißifte den Stadtrechner Arie beauftragt. 


Die Crlaubnis zur Aulegung der ihnen verliehenen 

lichtvreußiſchen Orden wurde erteilt: 

Fceiberrn von Marenßoltz, Kammerherr und Herzoglich 
braunichweigiſcher Oberjagermeiſter, für das Großkreuz 
J. Aae des Herzoglich Braunſchweigiſchen Ordens 
Heinrichs des Löwen. 

dë, Heibiäger, für die Königlich Italieniſche ſilberne 

iedaille. 


Gemeinde- ind Privatdienſt. 


St, Prinzlicher Oberförſter zu Amtitz, Regbz. Frank⸗ 

furt a. O., if zum Forſtmeiſter ernannt. 
Königreich Bayern. 
Staats-Forſtverwaltung. 

Mel. Dr., im zeitlichen Ruheſtande befindlicher Forſt⸗ 
meiter zu Schönau bei Lindau, iſt auf fein Anſuchen 
wegen Fortdauer ſeiner durch Erkrankung herbei— 
n Dienſtunfähigkeit vom 1. Juni d. Is. ab auf 
e Dauer eines weiteren halben Jahres im Ruheſtande 
elaſſen. 

den pitterich. Ritter und Edler von und zur Erbmannszahl, 
egierungs. und Forſtrat der Regierung von Mittel- 
franfen, in auf fein Anſuchen wegen nachgewieſener 
Dien unfähigkeit vom 1. Juli d. Ro. ab auf die Dauer 
eines Jahres in den Ruheſtand verſetzt. 

d, Jorſimeiſter zu Binsſeld, iſt in etatmäßiger Weife 
zum Regierungs- und Forſtrate der Regierung von 
Mittelfranken vom 1. Juli d. Js. ab befördert. 

desfett, im zeitlichen Ruheſtande befindlicher Forſtmeiſter 
zu Munchen. iſt auf fein Anſuchen wegen nachgewieſeuer 
dauernder Dienſtunfähigkeit mit Wirkung vom 1. März 
d. Js. ab in den dauernden Ruheſtand verſent. 

gung, im zeitlichen Ruheſtande befindlicher Forſtmeiſter zu 
Heidelberg, iſt auf fein Anſuchen wegen Fortdauer 
ſeiner durch Erkrankung herbeigeführten Dienſtunfähig⸗ 
keit vom 1. Juni d. 33. ab auf die Dauer eines weiteren 
Jahres im Ruheſtande belaſſen. 
er, Forſtmeiſter zu Bartenitein, iſt auf fein Anſuchen in 
e Dienſteigenſchaft in etatmäßiger Weiſe auf das 
Foritamt Welden vom 1. Juni d. Js. ab verſetzt. 

Mal. geprüfter Jorſtpraktikant zu Göllheim, iſt zum Forſt⸗ 
amtsaſſeſſor auf die Stelle eines Hilfsarbeiters im 
Forſteinrichtungsreſerate der Regierungsſorſtkammer 
der Pfalz in eiatmäßiger Eigenſchaft vom 1. Juli d. Is. 
ab eruannt. 

Sattmann, Forſtamtsaſſeſſor zu Stauf. iſt auf fein An⸗ 
luchen in gleicher Dienſieigenſchaft in etatmäßiger 
Weiſe auf die Forſtamtsaſſeſſorſtelle Wendelſiein, Forſt⸗ 
e Nürnberg- Süd (Lichtenhof), vom 1. Juli d. Js. ab 

etzt. 

Reder, Forſtamtsaſſeſſor zu Wendelſtein, iſt zum Forſt⸗ 
meiiter in Binsfeld vom 1. Juli d. Js. ab befördert. 

Jahn, geprüfter Forſtpraktikant zu Buchau, iſt zum Forſt⸗ 
amtsaffeſſor beim Forſtamte Burglengenfeld in etat⸗ 
mäßiger Eigenſchaft vom 1. Juni d. Js. ab ernannt. 

bacher, Sean e zu Bergham, ift zum Forſt— 
me:ſter in etatmäßiger Weiſe in Eurasburg vom 1. Juni 
d. Is. ab beſördert. 

6, Forſtamtsaſſeſſor beim Forſtamte Burglengenfeld, 
i in gleicher Dienſteigenſchaft in etatmäßiger Weiſe 
auf die Forſtamtsaſſeſſorſtelle Bergham, Forſtamt Burg» 
dauſen, vom 1. Juni d. Js. ab berufen. 

IW, JForſtamtsaſſeſſor, Hilfsarbeiter im Forſi⸗ 
einrichtungsreſerate der Negierungskammer der Pfalz, 
ii auf die JForſtamtsaſſeſſorſielſfe Stauf. Jorſtamt 
botei vom 1. Juli d. Js. ab berufen. 
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Kain, im Probedienſtverhältnis fiehender Waldwärter zu 
Rehauer Waldhaus, iſt vom 1. Juni d. Is. ab zum 
Waldwärter in Rehauer Waldhaus, Jorſtamt Rehau, 
in etatmaäßiger Weiſe ernannt. 

Hefter. Stellenauwärter zu Seyfriedsburg, iſt vom 1. Juni 
d. Js. ab zum Waldwärter in Seyfriedsburg, Forſtamt 
Gemünden, in etatmäßiger Weiſe ernannt. 

Maierl. K. Waldwärter zu Schmierhütte, Forſtamt Vilseck, 
iſt ſeiner Bitte entſprechend wegen Dienſtunfähigkeit 
vom 1. Juni d. Is. ab in den dauernden Ruheſtand 
verſetzt. 

Königreich Sachſen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 

Krutzſch. Oberſorſtmeiſter zu Auerbach, iſt der Rang in der 
3. Klaſſe der Hofrangordnung verliehen. 

dLemmatz ſch. Oberforſtmeiſter zu Eibenſtock, iſt der Titel 
und Rang als Geheimer Forſtrat verliehen. 

Schleinitz, Oberforumeiſter zu Wermsdorf, iſt der Rang in 
der 3. Klaſſe der Hofraugorduung verliehen. 

Vater, Dr., Profeſſor au der Forſtakademie Tharandt, iſt 
der Titel und Rang als Geheimer Forſtrat verliehen. 

Wemme, Oberſorſtmeiſter zu Flöha, iſt der Rang tu der 
3. Klaſſe der Hofrangordnung verliehen. 


Das Ritterkreuz 1. Klaſſe vom Albrechtsorden wurde 
verliehen: 

den JForſtrevierverwaltern, Forſtmeiſtern: Bührdel zu 

Grillenburg: Harter zu Klonſche: Koffmann zu Franken⸗ 

berg: Krumbiegel zu Bockau; Neinel zu Großrückers⸗ 

walde; Riu zu Roſenthal; Sachße zu Hirſchſprung: 

Schneider zu Okrilla; Fheilemann zu Thum. 

Der Titel und Rang als Forſtmeiſter wurde verliehen: 
den Oberförſtern: Nernhard zu Hundshübel; Köber zu 
Breitenbrunn: Sammig zu Hartmanusdorſ: Hübner zu 
Hinterhermsdorf; Lochmann zu Plaue b. Jlöha; Panfe 

u Hirſchberg: Scheibe zu Ottendorf; Smidt zu 
rottendorf; Tiltmann zu Lauer; Fränlner zu 
Spechtshauſen. 


Gemeinde⸗ und Privatdienſt. 


Araufe, Forſwerwalter der Herrſchafts. und Stiftsforſt 
SE iſt das Königl. Sächſiſche Albrechtskreuz vers 
liehen. 

Beier, Rittergutsförſter zu Oberloſa, iſt die Friedrich⸗ 
Auguſt⸗ Medaille in Silber verliehen. 

Schulze, ſtädt. Forſtaufſeher, iſt das Ehrenkreuz verliehen. 


Herzogtum Braunſchweig. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Gebhard, Forſtrefſerendar zu Stiege, F.⸗A.⸗Bez. Stiege, if 
zur weiteren Beſchäftigung im Vorbereitungsdien ie der 
Herzoglichen Vorſteinrichtungsanſtalt in Braunſchweig 
vom 1. Juli d. Is. ab überwieſen. 

Senf, Forſtreſerendar zu Königslutter, FF.⸗A.⸗Bez. Königs⸗ 
lutter, iſt zur weiteren Beſchäftigung im Vorbereitungs- 
dienſte der Herzoglichen Forſteinrichtungsanſtalt in 
Braunſchweig vom 1. Juli d. Js. ab über wieſen. 

Varnecke, Reviergehilſe zu Groß⸗Rode, F.⸗A⸗Bez. Groß⸗ 
Rode, it nach Grünenplan, F.⸗A.⸗Bez. Grünenplan, 
vom 1. Juni d. Js. ab verſetzt. 

Wefterwald, Reviergehilfe zu Grünenplan, F.⸗A.⸗Bez. 
Grünenplan, ot nach Groß-Rode, J. A.⸗Bez. Groß ⸗Rode, 
vom 1. Juni d. Js. ab verſetzt. 


Elſaß⸗Lothringen. 


Auch ling, Gemeindeförſter zu Balſchweiler, it nach Hirſingen, 


Oberförſterei Altkirch, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 
Bury, Gemeindeförſter zu Tagsdorf, ut nach Balſchweiler, 
Oberfürfterer Altkirch, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 
Fleck Il, Gemeindeförſter zu Türkheim, iſt nach Zell. Ober⸗ 
förſterei Kauſersberg. vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 
Kettmann, Gemeindeforſthilfsaufſeher zu Hirſingen, iſt die 
Gemeindeförſterſtelle Tagsdorf, Oberförſterei Altkirch, 
vom 1. Juli d. Is. ab auf Probe übertragen. 

Meyer. Gemeindeſorſter zu Zillisheim, triit am 1. Juli 
d. Js. in den Ruheſtand. 

Preiß. Gemeindeforſthilfsaufſeher zu Zillisheim, iſt die 
Gemeindeſörſterſtelle Zillisheim, Oberſörſterei Mül— 
hauſen, vom 1. Inni d. Is. ab auf Probe übertragen. 

Roc ſch. Gemeindeförſter zu Fh. Walbach. iſt nach Fb. Schäfer⸗ 
tal, Oberförſterei Ruſach, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Schneider, Kaiſerlicher Förſter zu Forſthaus Schleif, Ober⸗ 
ſörſterei Lembach, ut nach Forſthaus Birklach, Ober 
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Vereinszeitung. 


Nachrichten 
des Vereins Königlich 
Preußiſcher Forft- 
beamten. 


Veröffentlicht unter der Verantwortung 

des Vorſtandes, vertreten durch den Vor⸗ 

ſitzenden, Königl. Hegemeiſter Bernſtorff, 
Nienſtedt, Poſt Förſte (Harz). 


dn, Preuss Wis 
Die Mitgliederliſte des Vereins Königlich 


Preußiſcher Forſtbeamlen nach dem Stande 
des 1. März 1914 iſt endlich nach mühevoller 
Zuſammenſtellung und Kontrolle der Adreſſen 
ſämtlicher Vereinsmitglieder erſchienen. Das 
256 Seiten ſtarke Heft umfaßt ein Verzeichnis 
des Geſamtvorſtandes, ein ſolches der Bezirks⸗ und 
Ortsgruppen mit ihren Vorſtänden, ſodann die 
Mitgliederliſte ſelbſt in der alphabetiſchen An- 
GER ſämtlicher Vereinsmitglieder. Als Anlage 
ſind gegeben: die Satzungen des Hauptvereins, 
Muſterſatzungen für Bezirks⸗ und Ortsgruppen, 
Satzungen der Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe, ſowie 
eine Anweiſung für Aufſtellung und Behandlung 
der Jahresrechnungen zur Erlangung der Kranken⸗ 
koſtenbeihilfen. Aufgenommen ſind ferner Be⸗ 
ſtimmungen über das Verhalten bei Wohnungs- 
wechſel und Beitragsentrichtung, bei Meldung 
für die Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe und im Schrift- 
verkehr. Eine Zuſammenſtelluͤng der Firmen, mit 
denen der Verein Wirtſchaftsverträge abgeſchloſſen 
hat, leitet den Inſeratenteil ein, in dem auch die 
Formulare für die Geſchäftsführung im Verein 
angekündigt ſind. So enthält die Mitgliederliſte 
alles, was ein Vereinsmitglied an Beſtimmungen 
und für den Verkehr mit den Gruppenvorſtänden, 
wie dem Hauptvereinsvorſtande wiſſen muß. Alle 
Aufträge auf die Mitgliederliſte ſind 
inzwiſchen abgeſchickt. Sie koſtet 50 H, bei Verſand 
einzelner Exemplare 60 9. Die Expedition 
geſchieht ausnahmslos durch die unterzeichnete 
Geſchäftsſtelle. An Gruppenvorſtände, welche 
ſich für den weiteren Abſatz bemühen wollen, 
werden Anſichtsexemplare geliefert. Es müſſen 
noch einige Hundert Stück verkauft werden, um 
den nötigen Abſatz ſicherzuſtellen. 
Neudamm, den 26. Mai 1914. 
Die Geſchäftsſtelle der 
Deutſchen Forſt-Zeitung“. 
* 


Hachrichten aus den Sezirls- und Ortsgruppen. 


Anzeigen und Mitteilungen. 
Anzeigen fir die nächſtſällige Nummer müſſen Dienstag früh 
eingeben. Die EEN, urz gehaltenen Nachrichten 
iind direkt an die Geſchäfisſtelle der Deurſchen 
Forſi⸗ Zeitung in Neudamm zu ſeuden. Aufnahme 
aller Angelegenheiten der Bezirks- und Orts⸗ 

gruppen erfolgt uur eiumal. 

Ortsgruppen: 
Sc (Regbz. Marienwerder). Zu Ehren der am 
1. Juli d. Is. infolge Verſetzung aus der Orts— 
gruppe ſcheidenden Kollegen Murgoth und 
Römpler findet am Sonntag, dem 14. Juni 
d. Is., von nachmittags 3 Uhr ab auf dem 
Scheibenſtande bei Czernitza ein Scheibenſchießen 


ftatt. Um recht zahlreiche Beteiligung der 
Kollegen mit ihren Angehörigen wird erſucht. 
Der Vorſtand. 
l (Regbz. Danzig). Am Sonnabend, 
dem 6. Juni d. Is., nachmittags 6 Uhr, Ber- 
ſammlung im Hildebrandtſchen Lokale in Mechau. 
Tagesordnung wird in der Sitzung bekannt- 
gegeben. Um zahlreiches sun mit Damen 
bittet Der Vorſitzende. 
Eſchwege (Regbz. Caſſel). Sonntag, den 14. Juni 
d. Js., nachmittags 3 Uhr, Verſammlung in 
Niederhone im „Bergſchlößchen“. — Tages- 
ordnung: 1. Rechnungsprüfung; 2 Bette 
einer Waldtour; 3. Verſchiedenes. 
Hartmann. 
Hannover (Regbz. Hannover). Verſammlung mit 
Familien am Sonnabend, dem 20. Juni 1914, 
nachmittags 4 Uhr, zu Hannover, Pferdeturm. 
Halteſtellen der Straßenbahnlinien 4, 14, 5, 15, 19. 
Tagesordnung: 1. Familienbeirat; 2. Kranken⸗ 
kaſſe; 3. Verſchiedenes. Zeit und Ort der Ver⸗ 
ſammlung iſt ſo gewählt, daß den Teilnehmern 
SC der Verſammlung Gelegenheit geboten ift, 
ie 
Landwirtſchaftsgeſellſchaft zu beſuchen. 
Von einem gemeinſchaftlichen Veſuch der Aus⸗ 
ſtellung oder einem Beſuch 5 ermäßigten Preiſen 
iſt abgeſehen worden, weil die Vergünſtigungen 
zu gering, die geſtellten Bedingungen zu er 
ſchwerend waren. Alle Kollegen anderer 
Gruppen, welche an dieſem Tage Hannover 
beſuchen, ſind mit ihren Angehörigen zur 
Teilnahme an der Verſammlung freundlichſt 
eingeladen. Der Vorſtand. J. A.: Fechtner. 
Krenzburgerhütte (Regbz. Oppeln). Die am 
19. April d. Is. angeſetzte Vorſtandswahl 
iſt wegen gar zu geringer Beteiligung der Mit⸗ 
glieder laut Beſchluß der Anweſenden vertagt 
worden und findet Sonntag, den 7. Juni d. %., 
im Vereinslokal ſtatt. Mit Rückſicht auf die 
Feuersgefahr, welche die Kollegen in den 


Revieren feſthält, iſt die Zuſammenkunft abends 


7 Uhr. Tagesordnung wie für den 19. April, 


doch wird bemerkt, daß die vom Herrn Schrift- 


führer beſtellten Jahrbücher vergriffen ſind und 


Intereſſenten ſich direkt nach Neudamm wenden 


wollen. Rege Beteiligung erbeten. 
Nagel, Vorſitzender. 
Schleswig (Regbz. Schleswig). Sonntag, den 
7. Juni, Verſammlung im Strandhotel Waſſere⸗ 
leben bei Flensburg nachmittags 3 Uhr. — 
Schiffsverbindung 2 Uhr 20 Minuten von 
Flensburg. Tagesordnung: 1. 


Bezirksgruppe; 
3. Einzahlung der Beiträge für 1914. Nach 
Erledigung des geſchäftlichen Teiles: Gang 
durch den Klusrieſer Forſt. Um zahlreiches 
Erſcheinen der Mitglieder mit ek Damen 
bittet Der Vorſtand. 
Seulingswald⸗Bebra (Regbz. Caſſel). Sonntag, 
den 14. Juni, Scheibenſchießen am Nadelöhr. 
Beginn 3 Uhr Schroenet. 


Bericht über 
das Ergebnis der letzten Verſammlung der 
2. Prüfung der Jahresrechnung; 


große Ausſtellung der Deutſchen 
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Gegen (Regbz. Arnsberg). Laut Beſchluß der 
lezten Sitzung findet am 17. Juni d. Is. in 
Dahlbruch ein Preis⸗Scheibenſchießen ſtatt. Zu⸗ 
ſammenkunft 1½ bis 2 Uhr nachmittags am 
Bahnhof Dahlbruch. Zahlreiche Beteiligung mit 
Damen iſt erwünſcht; eingeführte Gäſte ſind 
willkommen. Es wird gebeten, dem Unter- 
zeichneten die Anzahl der teilnehmenden Pers 
ſonen bis ſpäteſtens zum 7. Juni d. Js. anzu⸗ 
geben. Der Vorſtand. J. A.: Spies. 

Torfhaus (Regbz. Merſeburg). Beim Scheiben- 
ſchießen am 2. Juni d. Js. werden die Beiträge 
zur Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe eingezogen und 
noch Beſtellungen auf das Förſter⸗Jahrbuch 
geſammelt. Der Vorſtand. 

krebnitz⸗Rilitſch (Regbz. Breslau). Scheiben- 
ſchießen am Sonntag, dem 7. Juni d. Js., 
nachmittags 3 Uhr, in Waldkretſcham. Gäſte, 
von Mitgliedern eingeführt, ſind willkommen. 
Um recht zahlreiches Erſcheinen mit Damen 
bittet Der Vorſtand. 


Berichte. 
We Peribte müſſen erſt dem Vorſttzenden. Hegemeiſter 
Sernſtorfſ. Nienſtedt bei Förſte. Harz vorliegen. Was 
ir die nächſtfällige Nummer beſtimmt iſt. muß Sonntag 
in deſſen Beflg gelangen. Nur Weriditc, welche fur 
Beiiere Kreiſe der Mitglieder von Intereſſe oder für 
dab geſamte Vereinsleben von Bedeutung ſind, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt eiumal. 


Ortsgruppen: 

Diartel (Regbz. Allenſtein). Zu der am 19. April 
d. Js. im Vereinslokale zu Wiartel abgehaltenen 
Driägruppenverfammlung waren 16 Mitglieder 
erſchienen. Nachdem der Vorſitzende die Ver- 
ſammlung in üblicher Weiſe eröffnet, wurde die 
Tagesordnung wie folgt erledigt: 1. Bericht 
des Vorſitzenden über die letzte Bezirksgruppen⸗ 
verſammlung in Allenſtein. 2. Es wurde De: 
ſchloſſen, die Kollegen der benachbarten Ober- 
föritereien, die noch nicht der hieſigen Orts- 
gruppe angehören, zum Beitritt aufzufordern. 
3. Entgegennahme von Beſtellungen von Förſter⸗ 
Jahrbüchern. Der Vorſtand. 


. 
Nachrichten des „Waldheil“, 
E. V. zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Verantwortung 
des Vorſtandes, vertreten durch 
Johannes Neumann, 


Satzungen. Mitteilungen über 
und Ziele des „Waldheil“, ſowie Werbe— 
Heierial an jedermann umſonſt und poſtfrei. Alle Zuſchriften 
w CEcidſendungen an Verein „Waldheil“, Neudamm. 
Auszug : 
in dem Protokoll der Sitzung des Vorſtandes 
am 18. Mai d. Is. zu Neudamm. 

Tie Sitzung begann 4 Uhr nachmittags. 
Anweſend waren die Herren: Dr. Bertog, Forſtrat, 
dalenſee; Bohl, Königl. Forſtmeiſter, Zicher; 
Dramer, Privatförſter, Rehnitz; Buller, Privat⸗ 
förſter, Forſthaus Glückauf; Fiebig, Fürſtl. Wild⸗ 
meiſter, Focſthaus Krzyzaki; Graf Finck von 
Fincenſtein, Rittergutsbeſitzer, Troſſin; Bodo 
(örundmann, Neudamm: Koch, Königl. Hegemeiſter, 
Zicher; Lange, Königl. Revierförſter, Borne; 
eumann, Geheimer Kommerzienrat, Neudamm; 

Neumann, Verlagsbuchhändler, Neudamm; 


Neudamm. 
die Zwecke 
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Pahl, Königl. Hegemeiſter, Neudamm; Zierau, 
Vereinsſekretär, Neudamm. 

Der Kaſſenbeſtand betrug am 1. Mai 1914 
9740,73 A; davon entfielen: 


a) auf den Unterſtützungsfonds 1943,94 AE 
b) „ „ Erziehungsfonds . 448,10 „ 
e) „ „ Darlehensfonds .. 1694,59 „ 
d) „ „ Stipendienfonds 1814,50 „ 
e) Begräbnis fonds. 3839,60 „ 


D L 
Von den ſeit voriger Sitzung ſich neu an⸗ 
gemeldeten 31 Mitgliedern wurden 29 in den 
Verein aufgenommen. Die Aufnahme von zwei 
Mitgliedern wurde vertagt, da dieſe ſich über 
ihre Eigenſchaft als gelernte Jäger noch beſſer 
ausweiſen ſollen. 

An Geſuchen um Unterſtützung und Darlehen 
lagen 50 vor. Aus dem Unterſtützungsfonds 
wurden bewilligt: der kranken, hilfsbedürftigen 
Witwe eines Königl. Förſters zur Anſchaffung 
eines Heilmittels 30 A. Der hochbetagten, gänzlich 
unbe mittelten Tochter eines verſtorbenen Königl. 
Oberförſters 50 A. Drei älteren ledigen 
Töchtern eines verſtorbenen Königl. Hegemeiſters, 
die ihren Unterhalt nur kümmerlich beſchaffen 
können, zuſammen 40 A Drei ebenfalls in 
kümmerlichen Verhältniſſen lebenden, älteren, le- 
digen Töchter eines verſtorbenen Königl. Förſters 
zuſammen 40 A. Der alleinſtehenden und fait 
erwerbsunfähigen Tochter eines verſtorbenen 
Königl. Förſters 40 K. Der hochbetagten, auf 
fremde Unterſtützung angewieſenen Tochter eines 
verſtorbenen Königl. Revierförſters 40 H Der 
hochbetagten Witwe eines Königl. Forſtauf— 
ſehers, die nebſt einer auch ſchon über 60 Jahre 
alten Tochter von einer geringen Gnadenpenſion 
leben muß, 60 A. Einem invaliden, in dürftigen 
Verhältniſſen lebenden ehemaligen Privatförſter 
30 J. Der hilfsbedürftigen Witwe eines Privat- 
förſters 40 A. Einem infolge Unglücksfalles in 
Not geratenen Privatförſter a. D. 40 „. Einem 
durch Stellenloſigkeit in Not geratenen Privat— 
förſter 40 „. Einem hochbetagten, ehemaligen 
Privatförſter, der auf die Unterftügung feiner auch 
nur in beſcheidenen Verhältniſſen lebenden Ver— 
wandten angewieſen iſt, 40 ff. Einem unbe— 
mittelten Privatförſter als Beihilfe zu den durch 
längere ſchwere Krankheit und Tod ſeiner Ehefrau 
entſtandenen Koſten 100 4. Einem in dürftigen 
Verhältniſſen lebenden Königl. Förſter als Beihilfe 
zu den Kurkoſten, die ihm durch auswärtige 
Behandlung ſeiner erkrankten Ehefrau entſtanden 
ſind, 75. . Einem durch Krankheit in Not geratenen 
Privatförſter 50 A. Außerdem wurde er 
auf das laut Verſicherungsgeſetz für An- 
geſtellte für die erkrankten Verſicherten 
zu gewährende Heilverfahren auf— 
merkſam gemacht und ihm, da er behufs 
Wiederherſtellung ſeiner Geſundheit noch 
einer weiteren Kur bedarf, der Rat ge— 


geben, bei der Verſicherungsanſtalt für 
Angeſtellte in Berlin-Wilmersdorf An» 


trag auf Einleitung dieſes Heilverfahrens 
zu ſtellen. Der hochbetagten, in kümmerlichen 
Verhältniſſen lebenden Witwe eines Könial. 
Forſtaufſehers 50 .K. Einem durch fortwährende 
ſchwere Krankheitsfälle in der Familie und eigenen 
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ungünſtigen Geſundheitszuſtand auf einer geringen 
Stelle in große Bedrängnis geratenen Königl. 
Förſter 150 A Der hochbetagten, nur auf eine 
kleine Gnadenpenſion angewieſenen Witwe eines 
Privatförſters 40 A. Der älteren, nur auf eine 
geringe Penſion angewieſenen Witwe eines Königl. 
Förſters 30 A. Zwei hilfsbedürftigen ledigen 
Schweſtern, Töchter eines verſtorbenen Königl. 
Förſters, zuſammen 50 „. Einem durch wirtſchaft⸗ 
liche Verluſte in Bedrängnis geratenen Stadt- 
förſter 50 l. 

Aus dem Erziehungsfonds wurden bewilligt: 
Der unbemittelten Ehefrau eines geiſteskranken 
Zell zur Erziehung von zwei Kindern 

60 . Der faſt mittelloſen Witwe eines Privat- 


förſters zur Erziehung eines verwaiſten Enkelſohnes, 


deſſen Vater ebenfalls Privatförſter geweſen iſt, 
75 JL Der hilfsbedürftigen Witwe eines Königl. 
Forſtaufſehers als Beihilfe zur Ausbildung eines 
Sohnes für ſeinen zukünftigen Beruf 60 . 
Der auf eine geringe Penſion angewieſenen Witwe 
eines Königl. Förſter ebenfalls als Beihilfe für 
einen Sa der an Ausbildung ſich befindenden 
Sohn 40 &. 

Aus dem Darlehensfonds wurden bewilligt: 
Einem durch den Schulbeſuch ſeiner Kinder 
vorübergehend in Bedrängnis geratenen Königl. 
Förſter 200 4. Einem Königl. Hegemeiſter, 
der ſein bisher verpachtetes Dienſtland in Gelbit- 
bewirtſchaftung genommen hat, zur notwendigen 
Anſchaffung von Vieh 300 A. Einem durch 
ſchwere Krankheiten in der Familie und eigene 
Krankheit in ſchwierige Lage geratenen Königl. 
Föcſter 400 „. Einem Königl. Förſter zur An⸗ 
ſchaffung von Saatgetreide und Kunſtdünger 
auf einer neuen durch Verpachtung herunter⸗ 
gewirtſchafteten Stelle 200 „%. Einem un⸗ 
bemittelten Königl. Förſter zur Anſchaffung 
einer Kuh 200 #. Einem mittelloſen Fürſtl. 
Förſter ebenfalls zur Anſchaffung einer Kuh 300 A. 
Einem durch Verluſt von ſechs Schweinen in 
Not geratenen Stadtförſter 100 „. Einem un⸗ 
bemittelten Privatförſter zur wirtſchaftlichen Ein⸗ 
richtung auf einer neuen Stelle 100 A. Die 
Anforderungen an den Darlehensfonds 
waren diesmal ſo groß, daß die verfüg— 
baren Mittel nicht ausreichten, um die 
erbetenen Summen bewilligen zu können. 
Es mußten daher bei faſt ſämtlichen Ge— 
ſuchen Abſtriche gemacht werden. 

Abgelehnt wurden elf Geſuche um Unter: 
ſtützung und fünf Geſuche um Darlehen. Teils 
war der zur Beantwortung überſandte Fragebogen 
nicht zurückgeſchickt, teils der Nachweis über Be- 
dürftigkeit uſw. nicht beigebracht; öfters konnte 
eine Berückſichtigung auf Grund der Satzung 
überhaupt nicht ſtattfinden; endlich hatten 
mehrere Bittſteller erſt vor kurzer Zeit die 
Hilfe vom „Waldheil“ in Anſpruch genommen. 

Aus dem Fonds für Begräbnisbeihilfen 
find ſeit voriger Sitzung fünf Beihilfen zu je 
100 AN und eine Beihilfe von 70 , zuſammen 
570 , gezahlt. 

Im ganzen wurden in dieſer bzw. ſeit voriger 
Sitzung bewilligt: aus dem Unterſtützungsfonds 
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e A, aus dem Erziehungsfonds 235.4, aus dem 
Darlehensfonds 1800 4, aus dem Fonds für 
Begräbnisbeihilfen 570 8. zuſammen 3740 &. 


In der Abteilung für 
mittelung ſind ſeit voriger Sitzung acht Stellen 
für Forſt⸗ und Jagdbeamte vermittelt. 


Stellenver- 


Hierauf wurde noch von einigen eingegangenen 


Schriftſtücken, die innere Angelegenheiten des 
Vereins betrafen, e genommen. 

Schluß der Sitzung 61, Uhr. 
Der Vorſtand des nn „Waldheil“. 


* * 
* 


Befondere Zuwendungen. 


Geſammelt gelegentlich der Verſammlung der 
Bezirksgruppe Poſen des Vereins für Privat— 
forſtbeamte Deutihlands; eingeſandt von 
Herrn Forſtſekretär der Landwirtſchaftskammer 
Borg in Poyennnns 810 Mk. 

Für Prüſung im Schießen zur Erreichung eines 
Jagdſcheins: eingeſaudt von Herrn J. Mewes 
in Großwulkow bei Jerichwwwd . .. 3.— „ 

Geſammelt gelegentlich einer Jagd bei Herrn 
Gutsbeſitzer Schneider in Ludwigsdorf, Kreis 
Görliß; eingeſandt von demſelben . .. 18.— . 

Sühnegeld in Sachen M. contra B.; eingeſandt 
von Herrn Schiedsmann Wieſenmüller in Erfurt 19 „ 

Von vier wackeren Karnickeljägern .. 7.88 „ 

An die Vereinigten Köln⸗Rottweiler Puver— 
fabriken zu Berlin gezahlte Konventional— 
ftrafe für zu billig verkaufte Rottweiler 
Patronen, welche dem Verein „Waldheil“ 


überwieſen worden up, , er. 25.— 
Summa: 76.28 M 
Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil! 
E 8 
A 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


— 


Boenke, Damshagen, 2 Mk.; Böhl, Neu⸗Zitzmin. 2 Mk.: 


Brückner, Dubelno, 2 Pk.; Bebfe, Niederdreſſelndori. 
2.50 Mk.: Claus, gönigsberg. Pr., 2 Mk.; Czaplewe ki. 
wntonshöhe, 2 Mk.; Conrad, Viatrow, 2 Mk.; Dudek. 
Niederdollendorf, 2 Mk.: Dallibor, Garben, 2 aut: Cſier. 
Hage, 2 Mk.; Fuge, Ortelsburg, 2 Mk.; Gigas. Schreibers. 
dorf, 2 Mk.; Gropp, Großbartloff, 2 Mk.; Gerle, Colbitz. 
2 J.; v. Hertell, Schönwalde, 5 Mk.: Hüttche, Gr.⸗Reußen. 
2 DE; Holtzheimer fen. Birken,. 2 Mk.; Holtzheimer jun, 
Nirken, 2 WE; Junger, Ortelsburg. 2 Mk.; Klipvpel. 
Wildenburg, 2 mt: Kral. Kaiſerhof, 2 Mk.; Aremmin, 
Duſterntal, df: Krauße, Gera, 2 Met.: Knaben. Eiſenſchmiit, 
2 Mk.; Koch, Bier, 2 Mk.; Koch, Lübben, 2 Mk.: Kobicke. 
Sortien, 2 Mk.; Kuntze, Hohentſolms, 5 Mk.; Locke. Rathenow, 
2 Mk.: Lewerenz, Lage. 2 Mk.; Müller, Sandow, u UL; 
Möllen hoff, Kenſau, 2 Mk.: Meißner, Lubichow, 2 VIE; 
Mutz, Nattermühle, 2 Mk.; Perſicke, Chriſtiansſtadt, 2 VIEL: 
Probhet, Hermaunswaldau, 2 Mk.: Reder, Wronke, 2 Mk; 
Siebenliſt, Damsdorf, 2 WIE; Schrapel. Haidehäuſer, 2 Mk.: 
Schulz, Huſenbruch, 2 Mk.; Schmidt, Panganz. 2 Mk.; 
Scharlock, Blücherhof, 2 Mk.; Stoltze, Sandersdorf. 2 Ml. 
Stärkert, Zohlen, 2 ut. Trautvetter, Boll, 2 Mk.; Tiesſche. 
Grunau, 2 DIE; Urban, Eiſenhammer, 2 DIL; Winicker, 
Vieuenbüttel, 2 Mk.; Weiner, Bechſteinswalde, 2 Ml. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftfübter. 


* 


Unter Hinweis auf $ 3 Abſatz 2 unſerer Satzung 
mache ich die verehrlichen Vereins mitglieder darauf 
aufmerkſam, daß am 15. April der Fälligkeitstermin 
zur Einzahlung des Jahresbeitrages abgelaufen war. 
Diejenigen Mitglieder, welche mit der Zablung des 
Beitrages für das laufende Jahr noch im Nückſtande 
find, werden gebeten, dieſen baldgefälligſt an mich ein 
zuſenden. Neumann, 

Schatzmeiſter und Schriftführer. 
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Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des 
Vereinsvorſitenden, Forſtrat Dr. Bertog⸗ 
Halenſee-Berlin. 
Geſchäftöſtelle zu dalenſee⸗Berlin, 
Katharinenſtraße 8. 
Satzungen und Mitteilungen über Gründung, Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
Celdſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm. 

Jeder deutſche Privatforſtbeamte wird in eigenſtem 
Intereſſe gebeten, dem Verein beizutreten, ebenſo 
auch jeder Waldbeſitzer und Freund des deutſchen Waldes. 

Jahresbeiträge und Auſnahmegebühren für vrdent⸗ 
liche Mitglieder ans dem Stande der Privatforſt⸗ 
beamten bei ſteuerpflichtigem Einkommen bis zu 2000 Mk. 
mindeſtens 4 Mk., — bei ſteuerpflichtigem Einkommen 
über 2000 Mk. mindeſtens 8 Mk., Aufnahmegebühr in 
beiden Fällen 3 Mk. — Beitrag ſür ordentliche Mitglieder 
and dem Kreiſe der Waldbeſitzer mindeſtens 10 Mk., 
Aufnahmegebühr 10 Mk., einmaliger Beitrag auf 
Lebenszeit mindeſtens 200 Mk. — Beitrag für außer⸗ 
ordentliche Mitglieder mindeſtens 8 Mk., Aufnahme⸗ 
gebühr 10 Mk., einmaliger Beitrag auf Lebenszeit 
mindeitens 78 Mk. Vereinsorgan, die Deutſche 
Forſt⸗ Zeitung, an Vereinsmitalieder zum or, 
zugspreiſe von 5 Mk. 20 Pf. pro Jahr. Veſtellungen 
an die Geſchäſtsſtelle des Blattes nach Neudamm. 


Sildungsgelegenheiten. 

Kleine forſtliche Lehrgänge: Heſſen: 
Lom 7. bis 14. Juni im Kreiſe Lauterbach. 
Meldung bis 1. Juni bei Oberförſter Diehl, 
Stockhauſen, Kreis Lauterbach (Heſſen). Näheres 
ſiehe in Nr. 16, S. 349. — Weſtfalen: Vom 
22. bis 27. Juni in Balve (Kreis Arnsberg). 
Reldung bis 10. Juni an die Landwirtſchafts⸗ 
kammer für Weſtfalen zu Münſter i. W. Näheres 
ſiehe in Nr. 14, S. 306. — Pommern: Vom 22. 
dis 27. Juni in Stargordt, Kreis Regenwalde. 
Meldung bis 10. Juni bei der Forſtberatungs⸗ 
ſtelle der Landwirtſchaftskammer für Pommern 
oder bei Oberförſter Troſt, Stargordt i. P. Näheres 
ſiehe in Nr. 17, S. 367. 


> 


Jereinigung der Privatſorſtbeamten der Graf: 
(Haft Glatz und Amgegend, Bezirksgruppe XV. 

Auf Grund des Beſchluſſes in Glatz vom 
8. März d. Js. findet am Sonntag, dem 7. Juni 
1914, vormittags 11 Uhr, in der Brauerei des Herrn 
Kretſchmer in Volpersdorf eine Bezirksgruppen⸗ 
verſammlung mit einer daran anſchließenden 
Exkurſion durch die Gräflich von Magnisſche Ober⸗ 
förfterei Volpersdorf bis Silberberg Feſtung ſtatt, 
wozu die Herren Mitglieder (auch mit Damen) 
EN ergebenft eingeladen werden. Gäſte will⸗ 
ommen. 


Tagesordnung: 

l. Mitteilung über den am 8. März d. Js. ge- 
ſtellten Antrag, betreffend „Verlängerung der 
praltiſchen Lehrzeit, und nochmalige Be- 
ſchlußfaſſung über denſelben“. 

2. Wahl des Delegierten zur Mitgliederverſamm⸗ 
lung nach Chemnitz. 

Zahlreiche Beteiligung erbeten. 
Hausdorf, 19. Mai 1914. 
Hoffmann, Vorſitzender. 


Bezirksgruppe IX für Brandenburg u. Ausland. 


Bericht über die Mitgliederverſammlung 
am 14. und 15. Februar 1914 in Berlin. 

Am 14. und 15. Februar fand die Winterver- 
ee der Bezirksgruppe für Brandenburg 
und Ausland in Berlin ftatt. 

Schon am 14. Februar, nachmittags 3 Uhr, 
hatte ſich eine größere Anzahl von Vereinsmit⸗ 
gliedern zur Beſichtigung der Geweihausſtellung 
am Karlsbad eingefunden. Ebenſo erfreulich 
war die Beteiligung — etwa 40 Herren — beim 
Beſuch des Jagdmuſeums in Zehlendorf am 
15. Februar, vormittags 10 Uhr. 

In überaus liebenswürdiger Weiſe hatte Dr. 
Zſchieſche die Führung übernommen. Leicht faßlich 
erläuterte uns der Vortragende an einem friſch 
eingeſandten Präparate, wie auch in dieſem Falle 
irrtümlicherweiſe eine rein örtliche Entzündung 
an der Schale eines Hirſches für Maul⸗ und 
Klauenſeuche gehalten wurde. Ferner wurden 
wir über die verſchiedenſten Wildkrankheiten und 
Wildparaſiten aufgeklärt. Mit beſonderer Aufmerl⸗ 
ſamkeit verfolgtenfalle Teilnehmer die Ausführungen 
über die Altersbeſtimmungen bei Rot, und Reh⸗ 
wild, über den Zahnwechſel und über die Unie, 
ſcheidungsmerkmale zwiſchen Milch⸗ und Erſatz ⸗ 
backzähnen, wodurch es in fraglichen Fällen leicht 
möglich iſt anzugeben, ob es ſich z. B. um einen 
Kitz» oder Spießbock handelt. Auch konnte jeder 
SO an herumgereichten Rot⸗ und Rehwild 
geäſeſkeletten durch Selbſtbeſtimmung zeigen, was 
er aus dem Vortrage gelernt hatte. 

Ein weiterer Saal brachte typiſche Beiſpiele 
für Adler, Falken, Habichte, Buſſarde, Enten 
und Rabenvögel, ſowie über reine Raſſen und 
Baſtarde von Haſe und Kaninchen. Auch die 
allgemein verbreitete Anſicht, der ſchwarze Gohlen- 
fleck ſei ein ie nneer der Wildkatze, wurde 
durch ein Beiſpiel widerlegt. 

Die Luftdruckwirkung und die verſchiedene Durch⸗ 
ſchlagskraft der Geſchoſſe veranſchaulichten Diapoji- 
tivaufnahmen und Ausſchnitte beſchoſſener Holz- 
ſtücke. Ebenſo fanden wir hier noch Zuſammen⸗ 
ſtellungen von den gebräuchlichſten Pulverſorten 
und Geſchoßarten. 

Ein Gang durch den letzten Saal ließ uns noch 
einen Blick in die intereſſante, ehemals Münchener 
Diezelſche Geweihſammlung werfen, und den 
Schluß bildete eine Beſichtigung des Gartens, 
der teils der Kultur wichtiger Wildfutterpflanzen, 
wie Helianthi, Topinambur, Comfrey uſw. dient, 
teils verſchiedene Gatter und Käfige für Rot-, 
Reh⸗ und Federwild zeigte, welches zu Zucht- 
und Fütterungsverſuchszwecken gehalten wird. 

Mit aufrichtigem Danke gegen den hochherzigen 


Begründer und Förderer dieſes für jeden 
Weidmann ſo lehrreichen Inſtitutes, Herrn 
Geheimen Kommerzienrat Neumann in Neu- 


damm, ſowie gegen den Leiter der intereſſanten 
Exkurſion, Herrn Dr. Zſchieſche, ſchieden die 
Beſucher von Zehlendorf. 

Nachmittags 3 Uhr begann ſodann im Reſtau⸗ 
rant Weihenſtephan, Berlin, Friedrichſtraße 176, 
die offizielle Winterverſammlung, zu der ſich gegen 
60 Teilnehmer eingefunden hatten. 
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Nach einer kurzen Begrüßung und einem drei⸗ 
fachen Horrido auf Seine Majeſtät den Kaiſer 
ging der Vorſitzende, Oberförſter Metzner⸗Madlitz, 
zur Tagesordnung über. 

Zu Punkt 1, „Vereinsangelegenheiten“, be⸗ 


richtete der Vorſitzende zunächſt über die wichtigſten F 


Momente aus der am 12. und 13. d. Mts. ſtatt⸗ 
gefundenen Wintertagung des Vereins: Die 
Stargarder Forſtſchule ſoll vom Verein anerkannt 
werden, ſobald ihre Prüfungen ſich auf das Niveau 
der vom Verein abgehaltenen ſtellen, und wenn 
ein Kommiſſar des Vereins zu den Prüfungen 
zugezogen wird. Auch der Landankauf an der 
Forſtſchule Templin kommt zur Sprache, und ebenſo 
das ſchon jo oft durchgehechelte Thema über „Lehr⸗ 
lingszüchterei“ und den Förſtertitelſchutz. 
Gelegentlich der Debatte zu dieſen Punkten 
bringt Revierförſter Francke⸗Karnzow den Antrag 
ein, es möchte darauf hingearbeitet werden, daß 
Lehrlinge aus Königlichen Oberförſtereien nicht in 
Templin aufgenommen würden, um einer Uber, 
produktion von Lehrlingen an königlichen Amtern 
vorzubeugen. Oberförſter Metzner weiſt nun auf 
die Schwierigkeiten und Härten dieſes Verfahrens 
hin, und der anweſende Vereinsvorſitzende, Forſtrat 
Dr. Bertog-Berlin, beruhigt die etwas erregten 
Gemüter unter Hinweis auf die Min.⸗Verf. vom 
23. März 1912 (Allg. Verf. Nr. 6, Geſch.⸗Nr. III, 
2367), wonach die königlichen Oberförſter gehalten 
ſind, keine Privatforſtlehrlinge durch Anzeige zu 


ſuchen. 

Im Anſchluß hieran verlieſt der Vorſitzende einen 
Beſchluß der Bezirksgruppe Glatz, welche eine Liſte 
beſonders geeigneter Lehrherren zur Heranbildung 
von Lehrlingen aufſtellen und für ſolche Lehrlinge, 
welche nicht in Templin Aufnahme finden können, 
eine am Schluſſe der Lehrzeit abzulegende Gehilfen⸗ 
prüfung einführen will. Mit Freuden wurde 
dieſe Mitteilung allerſeits begrüßt und zur Nach- 
ahmung empfohlen. Leider mußten Forſtrat Dr. 
Bertog und Oberförſter Metzner unter Beleuchtung 
der ſo verſchiedenartigen Verhältniſſe in der 
Grafſchaft Glatz und in Brandenburg die ſchönen 
Illuſionen einiger beſonders Begeiſterter zerſtören. 

Zum Förſtertitelſchutz legt Forſtrat Dr. Bertog 
in längerem Vortrage klar, daß der Förſtertitelſchutz 
nur durch den qualitativen Befähigungsnachweis 
allmählich erwirkt werden könne, denn es ſei dem 
Staate nur möglich, ſolche Forderungen durch 
Geſetze zu beſtätigen, für die ihm die erwieſene 
Tatſache der Berechtigung erbracht iſt, und auf 
dieſe Beweisführung zielten ja alle Beſtrebungen 
des Vereins hinſichtlich der Ausbildung ſeiner 
Forſtbeamten hin. Der aus der Verſammlung 
erhobene Einwurf, daß die vom Verein heraus— 
gegebenen Dienſtvertragsformulare nicht geeignet 
ſeien, das Anſehen der Privatforſtbeamten zu 
heben, wird vom Vereinsvorſitzenden durch den 
Hinweis zurückgewieſen, daß die Formulare von 
einem Ausſchuß eingehend beſprochen und zu— 
ſammengeſtellt ſeien, daß ferner in der Praxis 
bei den Formularen ſich keine Mängel heraus— 
geſtellt hätten. Die lebhafte Nachfrage zeuge 
überdies von der Güte derſelben. Der ganz all— 
gemein gehaltene Einwurf müſſe genau begründet 
werden, wenn Stellung dazu genommen werden ſoll. 


Im Verlaufe der Beratungen über die dies⸗ 
jährige Sommerverſammlung verlieſt der Vor⸗ 
ſitzende eine abermalige Einladung der Baum⸗ 
ſchulenbeſitzer Schultze & Pfeil in Rathenow und 
gibt gleichzeitig bekannt, daß die obengenannte 
irma im vorigen Sommer der großen Dürte 
und des damit verbundenen ſchlechten Ausſehens 
der Gärten wegen die erſte Einladung ziemlich 
„in letzter Stunde“ wieder zurückziehen zu dürfen 
gebeten habe. Infolge der Ungunſt des Beſuchs⸗ 
termins lehnt die Abſtimmung die Annahme der 
neuerdings ergangenen Einladung nach Rathenow 
ab. Dafür ergeht an die Verſammlung eine 
Aufforderung zum Beſuche von Walbdberg in der 
Uckermark für Ende Juni d. Js. Hierhingegen 
ſchlägt Forſtrat Dr. Bertog den Oſten oder Norboſten 
der Mark, z. B. die Gegend von Landsberg, vor, 
um dem Beſtreben des Revierförſters Reimann⸗ 
Käuzchenburg, den Oſten Brandenburgs mehr 
für die Vereinsangelegenheiten zu intereſſieren, 
entgegenzukommen, iſt aber gegen die vom Vor⸗ 
redner beantragte Bildung und Verſelbſtändigung 
von Ortsgruppen, da dieſe für Brandenburg 
in Wirklichkeit keine Feſtigung, ſondern eher eine 
Zerſplitterung bedeute und endlich auch am 
Koſtenpunkte ſcheitern werde. 

Nachdem im Laufe der Verhandlungen wieder⸗ 
holt Beſchwerden über Mißſtände in der Bekannt- 
machung und Vorbereitung für die Gruppenver⸗ 
ſammlungen vorgebracht worden find, ftelit Revier⸗ 
förſter Zorn⸗Groß⸗Behnitz den Antrag, auf größere 
Selbſtändigkeit der e EE hinzu; 
wirken,“) und Revierförſter Reimann bittet, auch 
dafür zu forgen, daß die Verſammlungen möglichſt 
frühzeitig — Revierförſter Peppler⸗Ringenwalde 
präziſiert es auf „mindeſtens 14 Tage vorher“ — 
bekanntgegeben würden. 

Über Punkt 2 der Tagesordnung, 5 
weſen“, bringt Wildmeiſter Fiebig⸗Krzyzaki bei 
Schwarzwald einen ausführlichen Vortrag über 
Unfall-, Haftpflicht⸗, Vieh⸗ und Brandverſicherung 
und mahnt zu recht zahlreichem Beitritt im eigenſten 
Intereſſe der Vereinsmitglieder, ſchon deshalb, 
weil die Vergünſtigungen, welche die beiden in 
Betracht kommenden Verſicherungen Zürich-⸗Berlin 
(für Unfall-, Haftpflicht⸗ und Viehverſicherung) 
und Deutſche Reform⸗Verſicherungsbank Berlin 
(für Feuerverſicherung) zubilligen, nur bei ge 
ſchloſſenem Auftreten und reger Beteiligung 
eingeräumt und allenfalls erweitert werden 
könnten. In dieſer ſehr richtigen Einſicht ſeien 
auch ſchon andere Körperſchaften, wie der Güter 
beamtenverein, der Königl. ſächſiſche Forſtbeamten⸗ 
verein und andere mehr, dem Privatforſtbeamten- 
verein als außerordentliche Mitglieder beigetreten. 


*) Satzungsgemäß müſſen die Bezirksgruppen⸗ 
vorſtände die Einladungen zur Bezirksgruppen— 
verſammlung dem Vereinsvorſitzenden zur Set 
öffentlichung in dem feiner Verantwortung unter 
ſtehenden Vereinsteil der, Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
überſenden. Die Vereinsleitung hat wiederholt 
gebeten, dieſe Bekanntmachungen ſo früh al 
möglich zu erlaſſen. An verſpäteter Bekannt⸗ 
machung iſt die Vereinsleitung durchaus un 
ſchuldig. Dr. Bertog. 
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Auch brachte Redner einige Beiſpiele über Haft⸗ 
pfncht⸗ und Viehverſicherung aus der eigenen, 
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Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 


petſönlichen Praxis und jener anderer Vereins⸗ 4% Binterietb, Otto, Hilfsjäger, Schönow Nm. (B. 
r R ` 


en glieder, welche die Vorteile der Verſicherungen 
am augenfälligſten beleuchteten. Schließlich machte 
der Vorſitzende die Verſammlung noch für den 
Fall eines Abſchluſſes oder ſonſtiger Wünſche 
auf die Anweſenheit der Herren Vertreter v. Hou⸗ 
wald (Zürich) und Günther (D. Reform⸗Verſ.⸗ 
Bank) aufmerkſam. 

Infolge ſchon ſtark vorgeſchrittener Zeit mußte 
Punkt 4, „Forſtliche und jagdliche Tagesfragen“ — 
zu Punkt 3, „Anträge“, wurde außer den bei 
derſchiedenen vorhergehenden Punkten beſprochenen 
kürzeren Anträgen von keinem der Anweſenden 
ums Wort gebeten — Ek furz behanbelt werden. 

Junächſt gibt der Vorſitzende feiner Freude 
Ausdruck, daß in neuerer Zeit regelmäßige Ver⸗ 
öffentlichungen der ſeither in den verſchiedenen 
Gegenden erzielten Holzpreiſe in unſerer „Deutſchen 
Jorſt⸗Zeitung“ erſcheinen. Sodann bringt Revier⸗ 
ger Reimann in Vorſchlag, eine Grubenholz⸗ 
vetwertungsgenoſſenſchaft für die Bezirksgruppe 
Brandenburg zu bilden, was jedoch auf mehr⸗ 
fachen Widerſtand ſtößt. Ebenſo kritiſiert derſelbe 
die häufig allzu reichlichen Aufmaße beim Aus⸗ 
Alien der Grubenholzſtempel. 

Auch die für die Mark heuer fo hochnotpeinliche 
ege der Kiefernſamenbeſchaffung wurde erörtert; 
diele Grünröcke erboten ſich zur Abnahme des 
überflüſſigen Kiefernſamens ihrer Kollegen, doch 
einer wollte ſich melden; nur Königl. Oberförſter 
Aendt⸗Berlin teilte mit, daß an der Landwirt- 
chaftskammer noch kleinere Mengen Kiefernſamens 
abzugeben ſeien. 

Zu dem gleichen Thema, „Kiefernſamen⸗ 
zewinnung“, erbittet ſodann Forſtrat Dr. Bertog 
Aitteilungen über Erfahrungen aus der Praxis 
hinsichtlich Herkunft, Selbſtgewinnung und Darren 
des Kiefernſamens. | 
Als letzter bringt noch Oberförſter Völkl, Wald- 
Steversdorf, eine Bodenkulturmethode — über 
ne Methode wird in dieſer Zeitung noch aus- 
fuhtlich berichtet werden — in empfehlende Er⸗ 
wehnung, bei der die wichtigſten Momente einer 
Kultur, wie Erhaltung der Bodenfeuchtigkeit, 
Echöhung des Planums und Miſchung des Humus, 
beſonderer Beachtung gewürdigt werden. Ein 
ſelbükonſtruierter, von jedem Dorfſchmied leicht 
N Pflug leiſte hierbei vorzügliche 
Tienſte. 

Zum Schluſſe dankt der Vorſitzende allen Er- 
\hienenen für die rege Beteiligung und löſt mit 
einem kräftigen Weidmannsheil auf den Verein 
und die grüne Gilde die Verſammlung auf. 

| Bed, Templin. 


4330. Grothued, Theodor, Förſter (Graf von Loe), Schloß 
Wifſen b. Weeze, Rhld. (B.-Gr. XI.) 

4331. Grothneß, Clemens, Foſtaufſeher (Graf von Los). 
Schloß Wiſſen d. Weeze, Rhld. (B.⸗Gr. XI.) 

4832. Hamann, Erich, Förſter (Kammerherr von Eichel⸗ 
Streiber), Wordel b. Märk.⸗ Friedland. (B.⸗Gr. I.) 
4333. Stoltenberg, Heinrich. Förſter (Graf zu Rantzau), 

Ovppendorf d. Schönkirchen i. Holſtein. (B.⸗Gr. IV.) 
4884. Nienſela, Alfred War, Hilfsjäger, Rackowitz b. Kiefer- 
RG Gel e VS 8 
4335. Burger, Joſef. Forſtgehilfe, Fremdingen, Schwaben. 
(B.⸗Gr. XIV.) DEN e 
4336. von Schumann, Paul, Regierungsrat, Beſitzer der 
Herrſchaft Yipfa, Lipſa b. Ruhland i. Schl. (B.⸗Gr. VIII.) 
Die frühere Mitgliedſchaft iſt wieder hergeſtellt: 
1099 Gernoth, Fürſtl. v. Thurn und Taris'ſcher Forſt⸗ 
meiner a. D., Breslau 8, Clauſewitzſtraße 9. (B.- 
Gr. VII.) 
Die Auſnahme in den Verein haben beantragt: 


Kneppenberg. Gerhard, Damerow b. Ziezeneff. 
Sehle, Leopold. Privatſorſtpraktikant, Augsburg. 
Philipp, Richard, Königl. Förſter a. D., Guben, Haagſir. 1. 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Nr. 48, 114 je 8 Mk.; Nr. 116, 163, 218, 245, 274 287. 
2%, 306, 408, 676, 587, 644, 725, 785, 949, 988. 997 je 4 Vik. : 
Nr. 1022 8 Mk.: Nr. 1068, 1064, 1213 je 4 Mk.: Nr. 144 
10 Mk.: Nr. 1497, 1560, 1564 je 4 Mk.: Nr. 1633 8 Pik. 
Nr. 1687. 1092. 1706, 1804. 1817 je 4 Mk.; Nr. 1828 8 Mk.; 
Nr. 1892, 1990, 2003 je 4 Mk.; Nr. 2011 8 Mk.: Nr. 2065, 
2107, 2110, 2114. 2173, 2246, 2257, 2314, 2392. 2448, 2469. 
2496, 2540 je 4 Mk.: 2542 10 DIE; Nr. 2657, 2658 je 4 DIE; 
Nr. 2935 8 Mk.; Nr. 2938 4 DIE; Nr. 2942 8 DIE; Nr. 2997, 
3019, 3082, 8061, 3120, 3148, 3170, je 4 Pf.; Nr. 3181 10 Mk.: 
Nr. 3233 8 Mk.; Nr. 3261, 3458, 3520 je 4 Mk.; Nr. 3526 
1 Mk.: Nr. 3527, 8603, 3638, 3647, 3675. 3728, 3734 je 4 Mk.: 
Nr. 8756 8 Mk.: Nr. 3853, 8871, 3905 je 4 ME; Nr. 3921 
8 Mk.: Nr. 3924 4 Mk.; Nr. 8972 8 Mk.: Nr. 4015 10 Mk.: 
Nr. 4034, 4096, 4111, 4166 je 4 Mk.; Nr. 4240, 4329 — 4333, 


4335 je 7 Mk. 
Die Geſchäftsſtelle. 


2 
Nachrichten ans verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 

Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung 

der betreffenden Vorſtande oder der Einſender. 

Vereinigung mittlerer Forſtbeamten 

Anhalts. 
Bezirksgruppe Harzgerode. 

Mittwoch, den 10. Juni d. "Dë, Exkurſion 
im Torſtrevier Straßberg der Gräflich Stolberg- 
Stolberger Forſten. Treffpunkt vormittags 
49 Uhr auf Bahnhof Lindenberg. Die Herren 
Kollegen werden gebeten, recht zahlreich an der 
Exkurſion teilzunehmen. Auch die Damen ſind 
zum genannten Tage herzlichſt eingeladen und 
werden ſpäteſtens 154 Uhr nachmittags auf dem 
Auerberge erwartet. Um 4 Uhr gemeinſame 
Kaffeetafel. Abends 7 Uhr Rückmarſch nach 
Bahnhof Lindenberg. Der Vorſtand: Polz. 


Zuhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 
Die Dreieckſpaltpflanzung. Von Privatforſter Harbach. 458. — Fortfall der We in Preußen. 


Ze Königl Forſter Streck. 455. — Aus dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe. 456. — Zur 
Hede. 459. — Die Verhandlungen über die preußiſche Beſoldungsvorlage. 

nine. 460. — Oberſorſtmeiner Tillgner f. 461. — Eingriff in das Privatleben der Beamten. 
triſchädigungen knderreicher Familien für ihre im Heer eingeſtelten Söhne. 
ser verunnaltende Rellameſchilder. 462. — Aus den Forſtvereinen Deutſchlands. 


Verhütung von Kaninchenſchaden in Laubholzkulturen. 


karten. 


* 


eſoldungsregelung im 
460. — Geſetze, Verordnungen und Erkennt 
461. — Aufwands. 
461. — Das Oberverwaltungsgericht 
462. — Stahlblechbandſpirale zur 


462. — Die Waldbraͤnde in Preußen in den Jahren 1910 und 
.li. 8. — Zweckverband Groß-Berlin und Waldfauf. 463. — Amtlicher Marktbericht. 463. 
48d. — Perſonalnachrichten und Verwaltunge änderungen. 
erkbeamten. 466. — Nachrichten des „Waldheil“. 467. — Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 


— Brief- und Frage- 
464. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher 


% — Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen und Köͤrperſchaften. 471. — Inſerate. 
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Deutſche Forſt⸗Zekkerrig 


Verlag von J. Neumann, Neudamm. 


Im Frühjahr wurde neu herausgegeben: 


Preußisches Förster- Jahrbud 1914 (Band V) 


Ein Ratgeber und Adreßbuch für die 
preußischen Kron- u. Staats-Forstbeamten. 
Ladenpreis fest geheftet 3 Mk. Vorzugspreis für Leser der Forstzeitung einzeln 2 Mk. 30 Pf., in 
Partien 5Stück und mehr an eine Adresse je 2 Mk. I0 Pf., 10 Stuck und mehr an eine Adresse ſe 2 Mk. 


Aelterere Bände: Band I (1910) herabgesetzt, geheftet I MR.; Band II (1911) vergriffen, 
nach Vorrat antiquarisch geheftet 3 Mk.; Band III (1912) herabgesetzt, geheftet 2 Mk. 


Das Preußische Förster-Jahrbuch ist ein unentbehrlicher Ratgeber für den königlich 


preußischen Förster und Försteranwärter. 


Ebenso ist es bestimmt für den täglichen 


"Handgebrauch in den Schreibstuben der königlichen Oberförstereien und auf den Regierungen. 
Auch für Gemeinde- und Privatforstverwaltungen in Preußen bietet das Jahrbuch vieles 


von Interesse. 


Ein ausführlicher Prospekt über das Preußische Förster-Jahrbudhı. weldhes 


Jahr für Jahr im März neu erscheint, wird umsonst und postfrei geliefert. 
Zu beziehen gegen Einsendung des Betrages franko. unter Nachnahme mit Portozuschlag 


Verlagsbuchhandlung J. Neumann, Neudamm. 


Alle Buchhandlungen nehmen Bestellungen entgegen. 


Familien: Nadridten 


O00000000000000000 
Statt Karten. 


Die Verlobung ihrereinzigen 
Tochter Martha mit Herrn 
Lehrer Heinr. Schneider 
in Gerthe Hiltrop beehren 
sich anzuzeigen 772 

Revierförster Otto Hoeler 

und Frau. 


O 
O 

8 Wardböhmen, Kreis Celle, 
8 Pfingsten 1914. 
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Seburten: 

Dem Königl. Oberförſter Alfred von 
Stülpnagel in Oberförſterei Kobbel⸗ 
bude ein Sohn. 

Berloßungen: 

Frl. Margarete Fehlau in Naum⸗ 
burg a. Saale mit dem Kgl. Forſtauf⸗ 
ſeher Pfalzgraf in Forſthaus Beug⸗ 
borſt, Poſt Lüdershagen i. Gomm. 

Frl. Eliſabeth Mrotzek in Lipnicken, 
Oſtpr., mit dem Kgl. Forſtaufſſeher 
Alfred Kreuz in Warnold. Oſtpr. 

Frl. Lina Loh in Gillersbeim mit dem 

Kgl. Forſtauffeher Wilhelm Bethe in 

Reinhauſen bei Göttingen. 

Frl. Charlotte Weiland in Forſthaus 
Seifersdorf bei Lauban mit dem Ober⸗ 
jäger Otto Klapper in Hirſchberg. 

Frl. Irma von Bornſtedt in Berlin⸗ 
Halenſee mit dem Leutnant im 3. Garde» 
Feldartillerie-Regiment Otto Neubaur 
in Beeskow i. Mm,. 

Frl. Eliſabeth Weiland in Forſthaus 
Seifersdorf bei Lauban mit dem Ober, 
jäger Ernſt Schöbitz in Hirſchberg. 

Ebeſchließungen: 

Forſtaſſeſſor Krieger mit Frl Paula 
Isbbges in Coöln. 

Forſtaſſeſſor Heel in Heimburg mit Frl. 
Mathilde Staemmler in Bad Sadıfa. 

Hauptmann im Schleſ. Jäg.⸗Batl. Nr. 6 
Paul von Oheimb mit Frl. Lis ka 
von Watzdorf in Schönfeld. 


Lehrer Ritter aus Willen mit Frl. 
Keuſch in Forſthaus Hohehahn. Kreis 
Wittmund (Oſifries land). 

Sterbefälle: 


Weinland, Gemeinde⸗Oberförſter a. D. 
in Nagold 

Lermann, Ludwig, Gutsiäger in Teterow. 

Boſch, Emma. Forſtmeiſtergartin in 
Wildbad. 


Jagdvernuchtungen 


Jagd pacht- und Abſchußgeſuche 
Venftong Anzeigen 
Kind. v. 3 J. a find. geſunde, ſorgf. 


Pfl. u. Erziehung in Förſterei, 
N. v. Berlin. Off. u. „Kind“ 776 bef. 
die Exp. der Zug, Forſt⸗Ztg., Neudamm. 


Hol: und Güter 


Wohnhaus, 


herrlich am Walde gelegen, nebſt 2großen 
Gärten, auf Wunſch auch mit Ackerland. 
im Kreiſe Hameln. zum 1. Okiober 
d. 38. zu vermieten. Aufragen an 
Kal. Förſter Plennier, Schoningen 
(Solling), Kreis Uslar. Bä 


VDerlonaliu 


die Föoͤrſterſtelle 


im Gemeindewalde Niedern-Tudorf 
(450 ha) im Streiie Büren iſt zum 
1. Oktober 1914 neu zu beſetzen. 

Die Dienſtbezüge betragen: 

1. 1200 Mk bar, ſteigend alle 3 Jahre um 
200 Mk. bis zum Höchſtbetrage von 
2400 Mk.; 

2. freie Dienſtwohnung mit Hausgarten, 
die mit 300 Mk. beim Ruhegehalt zur 
Anrechnung kommt; 

8. 12 rm Laubholz, Scheit u. Knüppel und 
S rm Stangenreiſer I. Kl., die mit 100 Mk. 
zum Ruhegehalt berechnet werden; 

4. die vorhandenen 2 ha Dienſtland können 
vom Stelleninhaber zum Pachtpreiſe von 
150 Mk. von der Gemeinde ge⸗ 
pachtet werden. (768 
. ſind an den Unterzeichneten 

bis zum 1. Auguſt 1914 unter Bei⸗ 

fügung beglaubigter Zeugnisabſchriften und 
eines Felbaefihrichenent Lebenslauſes ein. 
zureichen. Forſtverſorgungsberechtigte und 

Jäger der Klaſſe A haben der Bewerbung 

eine Erklärung beizufügen, daß ſie ihre 

Anſprüche auf Forſtverſorgung durch die 

Uebertragung der Foöͤrſterſtelle Niedern⸗ 

Tudorf als erfüllt anſehen. 
Die Anſtellung erfolgt auf Lijähr. 

Probedienſtzeit, dann lebenslänglich. 
Paderborn, den 20. Mai 1914. 


Der Gemeinde⸗Oberförſter. 
Louis. 


Zum 1. September d. Js. iſt die 


Sekretärſtelle 


wegen Mangels an jüngeren, ſtaatlichen 
Forſtſchutzbeamten mit einem Privatforft- 
anwärter zu beſetzen. Gebalt beträgt 
1400 Mk. Bewerbungen find bis fpäteftend 
1. Auguft d. Js. einzureichen. (770 


Gemeinde⸗Oberförſterei 
Baumholder, Bezirk Trier. 
Für ein adeliges Gut in Weſtfalen 

(300 ha. davon 200 ha verpachtet und 
100 ha Holz) wird ein älterer, peufiomert 
Förſter, 
fathol. Religion, zur Auſſicht geſucht. 
Bevorzugt wird ein unverheiratete 
oder alleinſtehender Mann, der freie 
Station und Entgelt nach Ucbereinkunft 
erhält Offert unt, E. 744 bet die Exped 
der Deutſchen Forſt⸗ Zeitung. Neudamm 


»Zum 1. Oktober d. Is. unv. 


Forstsekretär, 


auch im Außendienſt mittätig, geſucht. 
Arbeitsfreudige, ſtrebſame u. bei. Forſt⸗ 
beamte, die nachweislich gute Bureau 
beamte ſind, wollen Offerten mit kurz. 
Lebensl. u. Zeugn. u. Mr. 775 an die 
Exped. der Diſch. Forſt⸗Itg., Neudamm. 
einreichen. Rückporto beifügen. 


Forſtvorarbeiter geſucht. 


Derſelbe muß verh., durchaus tern, 
elle energiſch und längere Jabre 
im Nadelholzrevier beſchäftigt geweſen ſein. 
Bewerbungen, welche obigen Angaben nicht 
entſprechen, finden keine Berückſichtigung 
Bei guter Führung hoher Lohn und Dauer 
ſtellung. Offerten mit Yebendlauf und 
Cd Die nebſt Angaben über 
milienverhältniſſe ſind einzu (787 
Förſter 


Beese, 
Forſihene, 


Peel bei Rheindahlen. 
elephon NT. 81 · 


Suche zum 1. Anguſt eine im Hausball 
erfahrene Ss ! 1705 
Wirtſchafterin 

im Alter von Jahren. 
witwe ohne Kinder bevorzugt. 
mit Vergütungsanſprüchen an 
Hegemeiſter Körner, 
Nentershauſen, Bez. Caſſel. 


Tauſch. 


Forſtverſ.⸗Ber. J. 1908, Bez. Hilde; 
heim, tauſcht mit Kollegen Bez. Schlern 
Lüneburg, evtl. auch mit F. ⸗N.⸗Ech. 1 
u. 10. Offert. unt R. W. 765 b. 
die Exp. der Diſch Forſt⸗Zta. Neudaum 


oͤrſter · 
fferten 


Deutlche 


Forft-Seifung. 


Mit den Beilagen: Jorſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forfibeamte und Waldoͤbeſigher. 


gulliczes Organ des Srandverſicherungs⸗Dereins Preußiſcher Forſtbeamlen, des Vereins Königlich Preußiſcher 

Ferlbeamten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Zort, und Jagdbeamten und 

mr Unterfükung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatforſtbeamle Deutſchlands, des Forſtwaiſenvereins, 

bes Jereins Zerjoglich Jachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte. des Pereins Waldeck ⸗ Pyrmonter Forſtbeamten, 
der Vereinigung mittlerer Forſtbeamten Anhalts. 


zerst⸗Jcitung, Ausgabe B) A ME. 40 Pf., b) direkt duxch die Expedition für Teutſchland und Oſterreich 8 Mk., für das 
übrige Ausland 7 Mk. Cinzelne Nummern werden für 25 Pf. abgegeben. 


den obne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. Manuffripte 
in welche Honsrar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, welche die Verfaſſer auch 
` anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 23. Neudamm, den 7. Juni 1914. 29. Band. 


Betrachtungen über die neuen preußiſchen 
Verlohnungsvorſchriften. 


Vom Königl. Hegemeiſter Roſemann. 
Nachdem in Nr. 17 der „Deutſchen Forſt⸗ 1. Eine Verminderung des Schreibweſens iſt es 


Ge ein jüngerer akademiſch gebildeter 
amter ſich über die neuen preußiſchen Ver⸗ 
lohnungsvorſchriften geäußert hat, dürfte es 
emem alten Beamten der Praxis nicht verdacht 
werden, wenn er hierzu ebenfalls das Wort 
ergreift. 


des Herrn Swart hineinzuarbeiten, wird den 
einſeitigen Standpunkt, den Herr Swart zu⸗ 
nalen des Bureaus einnimmt, nicht verkennen 
Dien, Wer aber im Intereſſe der Ver⸗ 
minderung und Vereinfachung des Schreib- 
weſens — und als ſolche ſind die neuen 
Vorſchriſten unbedingt zu begrüßen — wirken 
will, muß ſich vor allen Dingen die un⸗ 
endliche Verſchiedenheit der wirtſchaftlichen Ver⸗ 
hältniſſe in unſerm Betriebe vergegenwärtigen. 
Ene Buchführung, die allen dieſen gerecht 
werden ſoll, darf nicht ausgehen von den Ver⸗ 
hältniſſen, wie ſie ſich hier oder da ver— 
einzelt zeigen, ſondern von Grundſätzen, 
die allen Verhältniſſen gemeinſam ſind. 
AB ſolche wollen mir folgende erſcheinen: 


Ver ſich die Mühe nimmt, ſich in den Aufſatz 


nicht, wenn man Arbeiten, die bisher im 
Bureau zu machen waren, dieſem abnimmt 
und den Beamten, die im Außendienſt 
ſtehen, überträgt. Das iſt nur eine Ber- 
ſchiebung. 


Eine folche Verſchiebung iſt beſonders un- 


gerechtfertigt, wenn fie ſich auf Arbeiten er, 
ſtreckt. die im Zimmer ausgeführt werden 
können, während man ſie im Walde fordert, 
denn Arbeiten, die man in der Schreibſtube 
machen kann, werden zwecklos erſchwert, 
wenn man fie in Schnee und Eis mit er⸗ 
frorenen Fingern oder bei Sturm und Regen 
in aufgeweichten und zerriſſenen Papieren und 
Büchern ausführen muß. 


Der Betrieb iſt nicht wegen des Bureaus und 


der Rechnungslegung da, ſondern letztere ſind 
des Betriebes wegen da. Der Betrieb iſt 
alſo das primäre Moment, und Bureau und 
Rechnungslegung müſſen ſich dieſem möglichſt 
anpaſſen, nicht umgekehrt. 

Hiergegen iſt aber at langer Zeit in unſerer 


Buchführung verſtoßen worden, ſowohl durch das 
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poſitionsweiſe Verbuchen der Arbeiter und ihrer b) Ferner ſchrieben wir früher: Arbeiter- 


Verdienſte, wie das bisher üblich war, und 
durch die dadurch bedingte unhandliche Form 
des Arbeiternotizbuches, von der Form und 
Stärke eines Schulatlaſſes, wie endlich ſtellen⸗ 
weiſe durch das Aufnehmen des Holzeinſchlages 
in der Reihenfolge der Sortimente und Klaſſen 
und das dadurch bedingte doppelte Numerieren. 

Dieſe Forderungen ſtellen zugunſten des 
Burcaus die Dinge einfach auf den Kopf. Denn 
es iſt das einzig Natürliche, die Leiſtung eines 
Tagearbeiters innerhalb des Verlohnungs⸗ 
zeitraumes nach der Reihenfolge der 
Tage, alſo nach Zeitabſchnitten, zu buchen, 
wie wir dieſe Buchung jetzt haben. Die Buchung 
nach Poſitionen ut demgegenüber etwas Will⸗ 
kürliches, nicht der Wirklichkeit entſprechendes, 
wie ich ſpäter noch ausführen werde. Ebenſo iſt 
bei der Holzaufnahnie das einzig Natürliche die 
Aufnahme nach der Lage des Holzes im 
Walde und nicht nach Sortimenten. 
Beides, die Verteilung der Arbeitsleiſtungen nach 
Poſitionen und die Ordnung des Holzes nach 
Sortimenten, ſind Bureauarbeiten, die ſich in der 
Stube viel beſſer machen laſſen als draußen. Es 
wäre daher zu begrüßen, wenn auch bezüglich der 
Holzaufnahme endlich jener alte Zopf durch 
einen Erlaß des Miniſteriums abgeſchnitten 
würde, wie er jetzt bezüglich der Arbeiter-Ver— 
buchung hoffentlich für immer gefallen iſt. Ich 
komme auch hierauf noch zurück. 

Ich möchte mir nun erlauben, 1. die kleinen 
Mängel, die die Verlohnungsvorſchriften meines 
Erachtens nach aufweiſen, hier aufzuführen, 
werde 2. einige Verbeſſerungsvorſchläge von 
größerer Bedeutung dazu machen und will 3. auf 
die Vorſchläge des Herrn Swart, ſoweit es er— 
forderlich und der Sache dienlich ſein dürfte, 
eingehen. | 

ad 1. Die Abjicht einer Einſchränkung des 
Schreibweſens iſt in der neuen Verlohnungs— 
vorſchrift nicht immer gewahrt. 

a) Während es früher bei den Unterſchriften 
genügte, zu zeichnen „Der Oberförſter“, „Der 
Förſter“, iſt jetzt vorgeſchrieben „Der Königliche 
Oberförſter“, „Der Königliche Förſter“; nur 
auf Seite 23 der Vorſchriften iſt es noch bei 
„Der Oberförſter“ verblieben. Für den inneren 
Bureaudienſt einer Königlichen Behörde dürfte 
es aber kaum nötig erſcheinen, das Prädikat 
„Königlich“ jederzeit beſonders zu betonen.“) 


*) Soweit wir überſehen, ſind nach dem out: 
lichen Vordruck auf allen Formularen, mit Aus— 
nahme von D. und H., die Worte „Königl. Förſter“ 
vorgedruckt, und auf D. und H. joird es auch wohl 
niemals zu Beanſtandungen führen, wenn der 
Unterſchreibende das Wort „Königlich“ fortläßt. 
Die Schriftleitung. 


notizbuch über „Kulturen“, „Hauungen“ vim. 


jetzt heißt es (ſiehe Seite 9) nach den neuen 


Vorſchriften über „Kulturarbeiten“, Holzwerbungs⸗ 


koſten uſw. Dazu iſt dieſe Schreibvermehrung, 


noch inkonſequent, denn es heißt im Geaenjar 
dazu nur Arbeitsbuch über „Bauten“, nich: 
über Baukoſten, ebenſo Waſſerbauten, Jagd- 
verwaltung uſw. Wenn bier „Koſten“ und 


„Arbeiten“ nicht nötig ſind, dürften ſie vielleicht 


auch bei den „Kulturen“, der „Holzwerbung“ uſw. 
erſpart werden können, zumal auf Seite 5 der 
Vorſchriften auch nur von „Kulturen, Holz 
werbung“ uſw. die Rede iſt. 

e) Bei der Aufzeichnung der innerhalb jeder 
Woche geleiſteten Arbeitstage in der Arbeiter 
liſte dürfte die Angabe der Buchſtaben 
der Arbeitsart, in der die Tage geleiſtet 
wurden (Seite 12 bis 15), übrig und, falls ein 
Mann in einer Woche in mehr als zwei Arbeits 
arten beſchäftigt war — was doch wohl öfter 
einmal vorkommt — in der kleinen Rubrik 
ſchwierig ſein. Es dürfte wohl genügen, dort 
nur die Anzahl der Tage einzutragen. Ee 
Kontrolle, ob dies richtig erfolgt iſt, iſt bei den 
wenigen Arbeitsarten, die für längere Zeit in 
Betracht kommen, auch ohne Angabe des Buch 
ſtabens nicht gerade ſchwer. 


d) Die Seite 7 geforderte Vorlage der 
Arbeiterliſte bei jeder Verlohnung mit dem 
Hefte des Arbeitsbuches und den Lohnzetteln 
dürfte nicht nötig ſein und nur den „Wirrwan 
von fliegenden Heften“, wie Herr Swart ſchreibt. 
auf dem Tiſch der Oberförſterei vermehren. E 
dürfte genügen, wenn die Arbeiterliſte zur Kon 
trolle alle Vierteljahre einmal vorgelegt wünde 
der Sekretär könnte dann dieſe Kontrolle zu emer 
Zeit ausführen, die nicht gerade mit drängenden 
Arbeiten beſetzt iſt. 


e) Eine recht mühſame Arbeit hat ſich leide: a 


bei der Lohnberechnung im Arbeitsbuch nei 
eingeſchlichen, ich meine die unter der durch 
Addition gefundenen Schlußſumme geforderte 
Spezialiſierung des Lohnes nach den einzelnen 
Lohnſätzen. Ich weiß nicht, ob dies etwa ſtatiſt 
ſchen Zwecken dienen ſoll, andernfalls iſt es nut 
eine bureaukratiſche Maßregel der Selbſtkouttolle 
des Beamten. Nun kann man aber wohl an— 
nehmen, daß die Beamten im allgemeinen Ihre 
Rechnungen fehlerlos ausſtellen, und wenn ihnen 
doch einmal ein Fehler durchſchlüpft, was bei Be 
amten die mehr von Leder als von der Feder — 
nicht nur ſind — ſondern auch fein ſollen, ſchliek 
lich gewiß menſchlich iſt, jo iſt die Kontrolle durch 
die Kalkulatur auf der Oberförſterei vorhanden, 

die ihn ſicher auffindet. Warum alſo dieſe bei 

vielen Lohnſätzen und Poſitionen ſehr mühſane 

Arbeit? Immerhin gebe ich zu, daß man hierüber 


— — 


— 
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wohl zweierlei Meinung ſein kann, was es aber 
für einen Zweck haben ſoll, dieſe Spezialiſierung 
nochmals bei dem Text rechts von dem ſtarken 
Doppelſtrich des Arbeitsbuches (ſiehe Seite 23 
der Vorſchriften) bei jeder Poſition zu 
wiederholen, vermag ich nicht zu erkennen.“) 

Wenn dieſe Art „doppelter Buchführung“ 
wieder beſeitigt würde, ſo würde das ſicher nicht 
nut von den Außenbeamten, ſondern wohl auch 
von den Sekretären begrüßt werden, denn jene 
wie dieſe haben jetzt hiermit mindeſtens die 
doppelte Arbeit gegen früher. 

D Das Formular auf der letzten Seite der 
Arbeitsliſte (Seite 20 der Vorſchriften) bietet für 
die Aufzeichnungen eines ganzen Jahres in 
einem ge arbeits- und poſitionsreichen 
Schutzbezirk zu wenig Platz; es wäre beſſer, dafür 
einen beſonderen Fe ben zu ſchaffen 
und bei dieſem den Spalten für Datum und 
Vetrag noch eine Spalte zur Angabe der Heft— 
nummer hinzuzufügen, wo das Geld verlohnt iſt. 

Ich komme nun ad 2 zu Vorſchlägen von 
größerer Bedeutung, dieſe erſtrecken ſich auf 
das Arbeitsbuch und die Verſicherungs-Be— 
rechnung. ) | 

a) Bei jenem will es mir ſcheinen, als ob das 


für „Ausgeführte Arbeiten in der Zeit von 
— bis“ auf der dritten Seite verhältnismäßig 
eng. Dieſe letzten Spalten hinter dem ſtarken 
Doppelſtrich haben aber mit den übrigen Auf- 
zeichnungen der zweiten und dritten Seite des 
Heftes nichts weiter gemeinſam, wie die Nummern 
und die Geldbeträge der einzelnen Poſitionen. 
Man könnte daher den Text der ausgeführten 
Arbeiten ganz gut auf der Vorderſeite und 
eventuell auch noch der Rückſeite des Heftes 
verzeichnen. 

Dann könnte man das Formular auf Seite 2 
und 3 des Heftes (Innenſeiten), welches jetzt den 
Kopf an der Breitſeite des Blattes hat, mit dem 
Kopf an die Schmalſeite drucken und würde dadurch 
ſtatt jetzt für 15 Arbeiter Platz für 25 Arbeiter 
erhalten, wodurch manche unbequeme Einlage 
erſpart und die Überſicht erleichtert würde. 

Setzt man den Text der „Ausgeführten 
Arbeiten“ auf die Vorderſeite, ſo würde ferner 
die jetzt geforderte doppelte Angabe (auf der 
erſten und dritten Seite) „in der Zeit vom 
— bis“ einmal geſpart und die Uberſichtlichkeit 
bei der Rechnungslegung und Prüfung inſofern 
vermehrt, als man nicht immer erſt das Heft 
aufzublättern braucht, um den für die Rechnung 


Papier nicht praktiſch ausgenutzt ſei. Während weſentlichen Text zu finden. Das würde noch 


nämlich die letzte Seite ganz und die erſte Seite 
des „Heſtes“ größtenteils leer bleibt, iſt der Raum 


*) U. E. dient die „Spezialiſierung des Lohnes“ 
bei der Schlußſumme in der Spalte „Tagelohn— 
arbeiten“ nicht ſtatiſtiſchen Zwecken, ſondern ledig- 
lich zur Erleichterung der Herleitung der Notten 
ſur die einzelnen Plannummern. Die Errechnung 
dieſer Beträge dürfte auch erheblich leichter ſein, 
wenn der Beamte gleich ſieht, wieviel Tagewerke 
im Ganzen von den verſchiedenen Lohnſätzen 
auf die Arbeit verwendet ſind. Die Wieder⸗ 
holung dieſer Angabe iſt bei Plan Nr. 10 des 
Muſtervordruckes in eine ſtarke Klammer geſetzt. 
Wit möchten daraus ſchließen, daß die Eintragung 
hier nur eine Erläuterung dafür ſein ſoll, wie 
die daneben ſtehenden Zahlen abgeleitet ſind, daß 
We alſo bei der Ausfüllung des Vordruckes im 
wirklichen Betriebe nicht nötig iſt. 

Die Schriftleitung. 


(Formular der Lohnzettels für ſich) 


Tterſörſter eiii. Forftwirtichaftsiahr . . 
K M Beleg . 
Vobnzettel 
. FTC (x A A ale a Gm 
ür hben RR ar und Gehilfe 
m der Zeit von o 19 
Lohnbetrag 


Vi. 


. . Oberförſte rei 
Schutzbezirk 


beſonders gefördert, wenn man die rechte obere 
Ecke der eingehefteten „Hefte“ bis zu der punk⸗ 
tierten Linie im unten angegebenen Formular 
ſcharf umbiegt, ſo daß ſich die einzelnen Blätter 
der Hefte eee es bildet dann jedes 
einzelne Heft in dem Aktenſtück gewiſſermaßen 
nur zwei Seiten (Vorder- und Rückſeite), auf 
denen der Text ſteht. 

Zudem wäre es möglich, wenn die erſte und 
evtl. letzte Seite des Heftes dem Formular des 
Lohnzettels konform ausgeſtaltet wäre, den Lohn⸗ 
zettel mittels Blaupapier auf dieſe Seiten Durch, 
zuſchreiben, und dadurch nicht nur eine Ein- 
ſchränkung des Schreibweſens, ſondern zugleich 
auch die Sicherheit der Übereinſtimmung der 
Texte auf Lohnzettel und Arbeitsbuch zu er⸗ 
reichen. Die Formulare würden dann ſo aus— 
ſehen: 


(Seite 1 des Formulars des Arbeits * buches) 
Forſtwirtſchaftsiahr Kä EG 


über 


. 00T E Tr Tr re Tr 8 „„ 


„ Cuabargnfun 


2392210 Sei 
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Mt der Lohnzettel auf genügend dünnes bei der nächſten nachgeholt werden 
Papier gedruckt und find je zwei Lohnzettel⸗ darf. Da wir vierzehntägige Lohnzahlungen 


formulare an einer Seite zuſammenhängend, ſo 
könnte man auch den Lohnzettel bei dieſem 
Durchſchreiben gleich doppelt fertigen. Das eine 
Exemplar diente dann der Anweiſung zur 
Zahlung, das zweite aber würde auf dem Bureau 
nach Poſitionen auseinandergeſchnitten und in 
das Konzept der Rechnung der Oberförſterei ein- 

eklebt, dann würde auch hier das Abſchreiben der 

ohnzetteltexte erſpart, die nötige Richtigkeit 
erzielt und die Dürftigkeit der Aufzeichnungen, 
die der Herr Swart beklagt, beſeitigt. 

b) Ferner erſcheint verbeſſerungsbedürftig 
die Verrechnung der Verſicherungsbeiträge, 
wie ſie auch Herr Swart wünſcht, nämlich mit 
der Krankenkaſſen⸗Nachweiſung ge— 
meinſam vierwöchentlich. Es iſt wenigſtens 
nicht GER warum dies nicht durchführbar 
ſein ſollte, da die Reichsverſicherungsordnung 


haben, ſo könnte der Abzug im Laufe von vier 
Wochen bei jeder erſten Lohnzahlung unter⸗ 
bleiben und bei der zweiten Lohnzahlung zu⸗ 
gleich mit dem Abzug von dieſer nachgeholt 
werden. Um die zu einem Zeitraum von vier 
Wochen zuſammengehörigen Hefte zu kenn— 
zeichnen, könnte man ſie vielleicht mit derſelben 
Nummer, aber durch die Buchſtaben a) und b) 
unterſchieden, bezeichnen. Alſo beiſpielsweiſe 
Heft 1a und 1b, Heft 2a und 2b uſw. Auf Grund 
des Heftes „b“ würde ſtets die Berechnung 
und Einziehung der Verſicherungsbeiträge er⸗ 
folgen. 

Bei einer entſprechenden Ausgeſtaltung der 
Formulare für die „Nachweiſung“ der Ver⸗ 
ſicherungsabzüge und für die „Zuſammen— 
ſtellung“ für die Krankenkaſſe ließe ſich 
dann auch hier durch Durchſchreiben eine 


war verlangt, daß den Arbeitern der Wertanteil Verminderung der Schreibarbeit ſowie die 
ür die Marken vom Arbeitgeber bei jeder Lohn⸗ Sicherheit einer Übereinſtimmung erreichen. 
zahlung abgezogen werden ſoll, aber geſtattet, Untenſtehende Formulare würden dies er 
daß, falls die Abzüge bei einer Lohn- möglichen. | 
zahlung unterblieben ſind, dies noch Wir hätten dann das Durchſchreiben dreimal. 
Seite 1 
berförſt ere Forſtwirtſchaftsjahr 19. Beleg Nr. 
chutzbeziik Anlage zum Lohnzettel üben. Donn ee 19 
ö Nachweiſun g ! 
der Invaliden⸗ und Krankenverſicherungsbeiträge für ben... CC 
und Gehilfen, welche in der Zeit vtonmmmmmnnirU SE SE, al a 8 19. 
unter meiner Aufſicht für die Forſtverwaltung gearbeitet haben. 
si u Mranfenveriicherung Invalidenverſicherung I. ! 
S D Arbeiter Ne s ee der 9 KE 1 ER 
S " "` SC Ge 29: 20 d Së z E Bemerkung 
e dë 1 85 oche S BS (Kraukenkaſſe) 
8 „le F r i men, else KEE 
Ge Name ohnort IC "Ss ) 28 Es 
2 5 Woche 4 pf. 4 Pf. Woche v Pi d S 
5 Müller Birksdorf 2 2 28 1 12 2 2 16 u 
6 Schulz R 1 2 8 8⁴ 112 16 48 
8 | Lehmann o Ss 28 28. Sch A 16 16 
Zuſammen 2 2 24 14 138 
Dazu Beitrag der Forſt⸗ | | | 
verwaltung . E 1 12 12 1128 
Summa | 11 13 33 | ? 11 2156 
Der Förſter X. 
— a 


x 


* 
) Diele Form der Berechnung dürfte logischer und überſichtlicher erſcheinen, als die jetzt eingeführte, wo in der Spalte 


„Satz für die Woche“ die ganzen Beiträge für Arbeiter und Forſtverwaltung angegeben werden ſollen. 


Nückſeite zu Seite 1. 


Invalidenverſicherung 


SEH Beitrag der = E 

für 3 2 2 

Bemerkung Woche Arbeiter = 5 
— 

sdf für | Sa. 3 2 

S2 (die Zu 

Ge Woche „ Pi. S 


Der Ber! 


= Krankenverſicherung 

— — u # 
S Der Arbeiter A8 Beitrag der Sek 
e | Woche Arbeiter |". 
= D 

& ee für Sa. nr 
dl Name | Wohnort | © bie 

& Woche 4 Mar. 


| 
Ä | 


KT 


— — — — zm —— —— — —— —— 
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1. Der Text des womöglich doppelten Lohn- zum Feſthalten der Papiere und eine Blechdoſe 
zettels wird auf die Vorder⸗ bzw. Rückſeite mit Talkum und Wattebauſch. Natürlich muß 


des Arbeitsbuches durchgeſchrieben; 

2. die Verſicherungs⸗„Nachweiſung“ 
auf die Klrankenkaſſen⸗„Zuſammen⸗ 
ſtellung“ durchgeſchrieben; 

3. im Lohnbuch werden die Notizen auf den 
Verteilungszettel durchgeſchrieben. 

Dieſe Möglichkeit des Durchſchreibens be⸗ 
deutet einen unbedingten Fortſchritt, denn es 
wird dadurch nicht nur eine Verminderung des 
Schreibweſens, ſondern auch die Sicherheit der 
Übereinſtimmung von Original und Durchſchrift 
erzielt. Bedenken dürften ſich dagegen kaum 
ergeben, da das Original, wenn es nicht — was 

erdings das pet wäre — mit Tintenſtift 
eſchrieben werden darf, mittels Durchſchreibe⸗ 
feder mit Tinte hergeſtellt und die Verwiſch⸗ 
barkeit der Durchſchrift dadurch völlig aus⸗ 
eſchloſſen werden kann, daß man ſie mittels 

ttebauſches mit gewöhnlichem Talkumpulver 
übertreibt. Man GE ſich das Durchſchreiben nur 
nicht ſchlimmer vorſtellen, als es iſt, und es ſich 

Sech einrichten. Es gehört dazu eine 


man ſich zuerſt gutwillig daran gewöhnen, dann 


wird aber iſt es eine Erleichterung. 


So hätten uns die neuen Verlohnungs⸗ 
vorſchriften vier weſentliche Vorzüge gebracht: 
KL buch handlich praktiſche „Heft“ des Arbeits- 

uches; 

2. die naturgemäße und überſichtliche No- 
tierung und Verlohnung der Arbeiter nach 
Arbeitszeiträumen; 

3. die Möglichkeit, daß der Förſter ſtets ein Heft 
des Arbeitsbuches auf der Arbeitsſtelle zur 
Notierung der Arbeiter hat, wenn das vorher⸗ 
gehende auf der Oberförſterei zur Anweiſung 
der Verlohnung gebraucht wird; 

4. den Anfang des Durchſchreibens im Lohnbuch, 
wobei zu wünſchen wäre, daß es ſich in vor- 
ſtehend angedeuteter Weiſe auch noch auf 
Arbeitsbuch und Krankenkaſſen⸗Nachweiſung 
erſtrecken möge. 

Was wünſcht dieſen fo weſentlichen wie erw 
reulichen Fortſchritten gegenüber nun Herr 

eferendar Swart? Eigentlich nichts mehr und 


afel Weißblech als Unterlage, eine Klammer nichts weniger als die Rückkehr zu dem alten, 


Seite 2 


. (Zer Inbalt dieſes Formulars wird mittels der Form 
entſprechend zurechtgeſchnittenen Blaubogens durchgeſchrieben. 


Cberfd rere Krankenkaſſe 
Sh ttt „ r ee ee 
Bufammenftellung 
Rede Zeit DIE ee Fe ra) e, ee 0 ee ar ge 
S = Ge DAT: = Se 

E S Lei D D 
Sl Ter Arbeiter Beitrag der S EN 

2 8 Zufag: | : ke 26 - = 
E Arbeiter bei⸗ 2 1 SE | 
ee S E 

: träge 2 & = Er Kë 
& Sa. SS Ki Si KR M E 4 
E] Name Wohnort % 3 
2 - ; S te 
8 = 6 Es = e m 8 e 
d Müller Birksdorf er sl x 2 2 2 
6 Schul; " = D S = Ps S S S 
3 Ledmann e z eg 5 5 
Zuf 8 .. 
Zuſammen D a . hy 5 

Tazu Beitrag der Forſt— oO , BS = S 

verwaltung `, - S A & E 8 

Summa 2 2 8 “En 

2 E 8 8 8 

5 ee: 

> — 755 

mr aa 

— CG e E 


Der Blaubogen darf nur bis zur perforierten Linie reichen.) 


Rückſeite zu Seite 2. 
ihn 


nn nn 


(Beide Bogen find zuſammenhängend gedacht.) 


für die Zeit vom 


Krankenrerſicherung 


Der Arbeiter Wi Beitrag der Aua 
S Woche Arbeiter bei 

2 ei. 

= 2 für träge 
Name Wohnort = die 

2 = Woche 1 N. | Wi. 
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ungeheuerlichen Arbeiternotizbuch mit poſitions⸗ 


weiſer Notierung der Arbeiter. Dabei überſieht 
er, daß nicht überall ſo große Kulturen vorhanden 
ſind, daß mit elf Arbeitern gleich zweimal zwei 
Wochen lang auf einer Poſition gearbeitet wird. 
Viel häufiger dürfte der Fall eintreten, daß man 
im ganzen beiſpielsweiſe mit dreißig Arbeitern 
— die in dem Kulturzeitraum häufig wechſeln, 
da einige zu wirtſchaftlichen Verrichtungen zu 
Hauſe bleiben und andere wieder dazukommen 
— innerhalb vierzehn Tagen auf fünf oder ſechs 
verſchiedenen Poſitionen arbeiten muß. Ich kenne 
jedenfalls aus eigener Praxis Oberförſtereien, 
wo das gar nichts Ungewöhnliches iſt. In 
ſolchen Fällen waren bisher die Namen der 
dreißig Arbeiter fünf⸗ bis ſechsmal im Arbeiter⸗ 
notizbuch zu verzeichnen, fünf⸗ bis ſechsmal auf 
dem Lohnzettel, mindeſtens einmal auf dem 
Lohnverteilungszettel und a dem Kranken⸗ 
kaſſen⸗Nachweis auch noch, alſo rund 300 bis 
400 Namen, wo jetzt noch nicht 100 Namen zu 
ſchreiben ſind. In der arbeitsbelaſteten Kulturzeit 
immerhin ein fühlbarer Unterſchied. Dazu kam 
aber noch die Schwierigkeit der Auszahlung. 
Nicht immer ſchließen die Arbeiten, wie in dem 
Muſter des Herrn Swart, mit einer vierzehn⸗ 
tägigen oder vierwöchentlichen Arbeitszeit ab, 
dann entſtehen Reſte. 

Beiſpielsweiſe war im letzten Verlohnungs⸗ 
zeitraum auf einer neubegonnenen Poſition 
noch 115 Tag gearbeitet; jo konnte über dieſe 
kurze Friſt nicht gut ein beſonderer Lohnzettel 
ausgeſtellt werden, zumal, wenn vorausſichtlich 
vielleicht nur noch 1 Tag im nächſten Verlohnungs⸗ 
eitraum auf dieſer Poſition zu tun war. Der 

hnbetrag für dieſen 114 Tags lieb alſo bis zur 
1 Verlohnung zurück. Blieben bei dieſer 
auch wieder von neuem noch nicht verlohnbare 
Reſte, ſo war es für die Arbeiter ſehr ſchwer, 
zu überſehen, was für Geld ſie eigentlich aus⸗ 
gezahlt erhielten, zumal die Verſicherungs⸗ 
gebühren von dem eigentlichen Verdienſt ab- 
gezogen wurden und ſich dadurch das Bild noch 
unüberſichtlicher geſtaltete. Erſt am Ende der 
Kulturzeit war zu überſehen, daß ein Mann, der 
beiſpielsweiſe in 5 Wochen 26 Tage, und zwar 
innerhalb dreier Lohnzahlungen 12 Tage 
+ 9 Tage + 5 Tage gearbeitet, dafür aber 
1012 + 10 + 5½ Tage bezahlt erhalten hatte, 
nicht zu kurz gekommen war. Wie viel günſtiger 
Lë das jetzt, wo jeder Arbeiter, der in einer 

hnperiode 9 Tage gearbeitet hat, auch ohne 
weiteres 9 Tage bezahlt bekommen kann! — 
Gerade die poſitionsweiſe Buchung der Arbeiter 
zerreißt die Überſicht über die Arbeiter und 
ihren Verdienſt! Das Arbeitsbuch hat aber 
nicht den Zweck, wie Herr Swart ſagt, in erſter 
Linie über den Stand der Arbeiten der ein— 
zelnen Poſitionen Auskunft zu geben, ſondern 
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über die Anzahl und Leiſtung der Arbeiter. — 
Will man die poſitionsweiſe Überſicht beſonders 
erleichtern, ſo kann dies ſehr leicht dadurch ge⸗ 
ſchehen, daß man in der Spalte „Plannummer“ 
des Arbeitsbuches und Lohnzettels unter dieſer 
in Klammern die Heftnummern angibt, die den 
zu der Poſition eventuell vorhandenen Vorgang 
enthalten. Alſo ſo: 


Ausgeführte Arbeiten 


Nachbeſſerung uſw. 
Schlußzahlung 


In 
) 


Wenn Herr Swart meint, daß die jetzige 
Buchführung für den Förſter erſchwert iſt, da 
er bei ſpäteren 1 nur „mit Mühe 


und Zeitaufwand auf die frühere abſchlags⸗ 
weiſe erfolgte Lohnzahlung zurückgreifen könnte,“ 
ſo ee er nicht, daß die poſitionsweiſe 
Zuſammenſtellung der Verlohnungen auf der 
letzten Seite der Arbeiterliſte“), zumal, wenn dieſe 
noch mit einer Spalte für die Heftnummer, in 
der die betreffende Verlohnung zu finden iſt. 
verſehen wird, dem Förſter geſtattet, mit einem 
Blick zu ſehen, wo und in welchem Umfange er 
bereits Vorſchüſſe verlohnt hat, und wie ſich deren 
Summe zu der planmäßig bewilligten Summe 
verhält. Auch dieſe Feſtſtellung war früher viel 
umſtändlicher und daher die Gefahr der Uber, 
ſchreitung des für eine Poſition bewilligten Geld⸗ 
betrages viel größer. 

Mit der läſtigen Form des bisherigen Arbeiter⸗ 
notizbuch ⸗ „Paketes“ findet ſich Herr Swart 
leichten Herzens ab, da dieſer Nachteil nach ſeiner 
Meinung „in keinem Verhältnis ſteht zu dem 
Nachteile des größeren Schreibwerks“, aber 
bei ſeiner Betrachtung über die Buchung 
der Verſicherungsbeiträge klagt er: „Manual 
wie Rechnung werden an Umfang erheblich 
anſchwellen.“ Es ſollte doch aber wohl 
leichter ſein, geſchwollene Manuale uſw. im 
Zimmer zu bearbeiten, als geſchwollene Arbeiter⸗ 
notizbücher im Walde herumzuſchleppen. Dabei 
iſt das Schreibwerk jetzt nicht größer, ſondern 
kleiner als bisher geworden, man muß ſich nur 
an das neue Verfahren gewöhnen. Als wir mit 
dieſem begannen, ergab ſich wohl hier und da 
ein „Wirrwarr von fliegenden Heften“. Wenn 
man die Hefte und Zettel indes in einer be⸗ 
ſtimmten, ſtets gleichen Reihenfolge bearbeitet 


*) Die V. V. beſtimmt nicht, daß auf der 
letzten äußeren Seite der Arbeiterliſte die Ber 
lohnungen nach Plannummern zerlegt 
(„poſitionsweiſe“) eingetragen werden, ſondern es 
ſoll nur der Betrag des Lohnzettels in einer 
Summe vermerkt werden. 

Die Schriftleitung. 
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— und zwar: erſt das Arbeitsbuch abſchließt, 
dann aber nicht etwa den Lohnzettel, ſondern 
zunächſt die Verſicherungsnachweiſung und danach 
erſt den Lohnzettel ausſtellt, und endlich das Lohn⸗ 
buch und erſt zum Schluß die Arbeiterliſte einträgt 
— ſo iſt die Schwierigkeit nicht größer, als ob die 
jetzt auf verſchiedenen Zetteln gedruckten Rubriken 
ſich auf einem Zettel hintereinander gedruckt 
befänden. Auch gibt es Metallklammern, um 
die zuſammengehörigen Hefte und Zettel 
zuſammenzuklammern und ſo etwaigen. Wirr⸗ 
warr zu verhüten. 

Wenn Herr Swart allerdings meint, daß der 
Revierverwalter die Möglichkeit haben muß, an 
der Hand der Arbeiternotizbücher „den Gang 
der Waldarbeiten vom Schreibtiſch (1) aus“ 
zu verfolgen, ihm jetzt aber „alle für die rich⸗ 
tige (1) Beurteilung der Waldarbeiten in Frage 
kommenden und die zu ergreifenden wirtſchaft⸗ 
lichen Maßnahmen beeinfluſſenden Momente 
ausgeſchaltet“ erſcheinen, ſo dürften dazu doch 
wohl die meiſten Herren Revierverwalter den 
Kopf ſchütteln, da die richtige Beurteilung der 
Waldarbeit vom Schreibtiſch aus in Preußen 
wenigſtens bisher nicht üblich war. Die Herren 
Revierverwalter, die ich kennen gelernt habe, 
beurteilten den Gang der Waldarbeiten im Walde. 
Daß daneben „aus den bei der Anweiſung er⸗ 
folgenden Eintragungen in die Konzepte der 
Rechnungen nicht viel zu entnehmen“ ſein ſoll, 
kann doch nur an dem Eintragenden liegen. 
Dieſer hat es doch in der Hand, die Eintragungen 
ſo zu geſtalten, daß er eine „jedesmalige Vor⸗ 
lage der in einem Umſchlage zuſammen⸗ 

ehefteten, abgeſchloſſenen Arbeitsbücher von 
a Beamten“ — die übrigens durch die 
Vorſchriften nicht vorgeſehen iſt und eine zweck⸗ 
loſe Umſtändlichkeit darſtellen würde — nicht zu 
ordern braucht, um „ſich die Zügel der Wirt⸗ 
chaft nicht aus der Hand gleiten zu laſſen“. — 

Eine zu dürftige Eintragung in die Konzepte 
der Rechnungen auf Koſten einer praktiſchen 
Geſtaltung der Arbeiternotizbücher iſt aber keine 
Erleichterung, ſondern allenfalls eine Ver⸗ 
ſchiebung der Arbeitslaſt. Sie würde jedoch auch 
ausgeſchaltet durch das vorberegte Durchſchreiben, 
Auseinanderſchneiden und Einkleben eines Lohn⸗ 

ttel⸗Duplikates bei den einzelnen Poſitionen des 

echnungskonzeptes. Über den großen Vorteil, 
ſtets ein Heft des Arbeitsbuches auf der Arbeits⸗ 
ſtelle zu haben, wenn das vorhergehende auf der 
Oberförſterei zur Anweiſung der Verlohnung 
erforderlich iſt, braucht man nicht zu ſtreiten. 
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Vorſchrift war das eigentlich ſtets, nur ließ es 
ſich bisher einfach nicht durchführen. Sonder⸗ 
notizen in Privatkalendarien ſind als Unterlage 
für dienſtliche Arbeiten unzuläſſig, ebenſo wie 
beſondere „Urkladden“ zur Aufnahme des re 
Die übereifrigen Beamten, die ihre Arbeits- 
bücher und Kladden nochmals zu Hauſe ab⸗ 
ſchreiben, um ſie „in ſauberer Form dem Ober⸗ 
förſter vorlegen zu können“, ſollten daran er⸗ 
innert werden, daß Arbeitsbuch und Kladde keine 
Abſchrift ſein ſoll, ſondern das Unikat der 
Aufnahme im Walde. Daß ein ſolches 
Unikat nicht ausſehen kann und auch nicht aus⸗ 
zuſehen braucht wie ein Schriftſtück, das ein 
Kanzliſt mit kalligraphiſchem Schwung im Zimmer 
für eine der höchſten Inſtanzen anfertigt, iſt 
ſelbſtwerſtändlich; es ſoll nur richtig und Sé 
ſein. Man ſehe einmal bei anderen Behörden 
— z. B. der Bahn oder Poſt — zu, ob dort 
jemand auf den Gedanken kommt, die Kladden 
„der Schönheit halber“ nochmals beſonders ab⸗ 
zuſchreiben. Da müßten die Beamten viel 
übrige Zeit haben. Die Abſchrift iſt die Tabelle, 
in die das Holz aus der Kladde, wenn es der 
Bedarf erfordert, in der Reihenfolge der Sorti⸗ 
mente und Klaſſen übertragen werden könnte, 
aber mit der Nummer, die das Holz 
im Walde fortlaufend bekommen hat. 
Nach dieſen Nummern wäre das Holz zu 
verkaufen und auf den Verabfolgezetteln zu ver⸗ 
zeichnen. Iſt ein Stück Holz im Walde oder 
in der Kladde aufzuſuchen, ſo iſt es nach dieſer 
fortlaufenden Nummer leicht zu finden; wird 
es in der Tabelle geſucht, ſo ſchlägt man erſt 
Sortiment und Klaſſe auf, wo es dann ebenfalls 
unſchwer zu ermitteln iſt. Eine zweite Nummer 
iſt daher nicht nötig. din in der Kladde fort- 
laufende Nummerfolge, in der Tabelle ſortiments⸗ 
weile unterbrochene Nummerfolge. Die Über- 
einſtimmung der Abnahme⸗Schlußſummen von 
Kladde und Tabelle bürgt für die Richtigkeit der 
Übertragung. 

Ob die Rechnungslegung und Kontrolle 
durch die neuen Verlohnungsvorſchriften 
in dem Maße erſchwert iſt, wie Herr 
Referendar Swart behauptet, kann ich vielleicht 
nicht ſo gut beurteilen, aber ich kann es mir auch 
nicht denken; jedenfalls erſcheint mir die Über- 
ſichtlichkeit in den zuſammengehefteten Heften 
der Arbeitsbücher nicht im geringſten ſchwieriger 
als in den früheren, unha GE und viel um⸗ 
fangreicheren Arbeiternotizbüchern, vor deren. 
Rückkehr uns Gott bewahren möge. 
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Parlaments- und Vereinsberichte. 


Aus dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe. c) diejenigen mittleren Beamten mit einem 
88. Sitzung am 25. Mai 1914. höheren Gehalt beim Vorhandenſein der Vor⸗ 

Erſte Beratung des Geſetzentwurfs zur ausſetzungen zu b) eine Zulage in der Höhe 
Abänderung der VBeſoldungs ordnung“). erhalten, daß damit eine Benachteiligung 
In Verbindung damit ſtehen folgende Anträge: gegenüber den Beamten zu b) verhindert wird. 


Nr. 440 (Bartling u. Gen.): die Königliche Nr. 444 (Aronſohn u. Gen.): Die Königliche 
Staatsregierung zu erſuchen, die Fonds für 


Staatsregierung zu erſuchen, ö ` P 
1. unbeichadet der alsbaldigen Beſeitigung etwa Remunerationen und Unterſtützungen erheblich 


ervortretender Notſtände im Wege der Unter | au verringern und die fo gewonnenen Mittel zu 
ützung unter Berückſichtigung des beim Hauſe fortlaufenden Beihilfen an kinderreiche Beamten 


der Abgeordneten eingegangenen Petitiong- familien zu verwenden. f 
materials und gegebenenfalls nach Anhörung Nr. 442 (Dr. Schroeder Caſſel u. Gen.)? Die 


von Vertretern der beteiligten Beamten in [Königliche Staatsregierung zu erſuchen, 


eine Nachprüfung darüber einzutreten, in⸗] J. bei dem Bundesrat dahin zu wirken, daß in 


wieweit die in der Beſoldungsordnung von Abänderung der bisher von ihm aufgeſtellten 

1909 feſtgeſetzte Klaſſeneinteilung mit den Grundſätze für die Entſcheidung über Anträge 

den einzelnen Beamtenklaſſen obliegenden wegen Einreihung der Orte in die Ortsklaſſen 

Dienſtverrichtungen ſowie mit der erforder— anſtatt des nach den tatſächlich gezahlten 

lichen Vorbildung und Anwärterzeit ſich im Mieten, der Zahl der Zimmer und des nur für 

Einklang befindet, die mittleren Beamten ermittelten ſogenannten 

2. dem Hauſe der Abgeordneten noch in dieſer Einheitszimmerpreiſes der von den Beamten 
Seſſion die Ergebniſſe dieſer Nachprüfung jeder der einzelnen Klaſſen für eine ihren Set, 
vorzulegen und Vorſchläge zur Beſeitigung hältniſſen angemeſſene Wohnung zu tragende 
vorhandener Unſtimmigkeiten zu machen, Mietaufwand berückſichtigt wird, 

3. im Bundesrat darauf hinzuwirken, daß be-| 2. eine dieſen Grundſätzen entſprechende ander 
züglich der Reichsbeamten entſprechende Maß- weite Statiſtik hinſichtlich der deklaſſierten Orte 
regeln getroffen werden. zu veranſtalten, 

Nr. 443 (Dr. Schroeder u. Gen.): Die König⸗ 3. für die Reviſion der Wohnungsgeldzuſchüſſe im 
liche Staatsregierung zu erſuchen, in eine Reviſion Jahre 1918 eine grundſätzliche Nachprüfung 
der Beſoldungsordnung der unteren ſowie der am nach der Richtung eintreten zu laſſen, ob nicht 
geringſten beſoldeten mittleren Beaniten einzu» der Wohnungsgeldzuſchuß für die unteren Be 
treten, und zwar insbeſondere nach der Richtung amten unzureichend und der Abſtand zwiſchen 
hin, daß die ſchweren Schädigungen, welche dieſe dem Wohnungsgeldzuſchuß der mittleren und, 
Beamten durch die völlige Aufhebung aller Stellen» der unteren Beamten durch eine Erhohung des 


und Teuerungszulagen erlitten haben, beſeitigt 

und die verheirateten Beamten und ſolche mit 

einer größeren Zahl von unverſorgten Kindern durch 
geſetzliche Zulagen beſonders begünſtigt werden. 
Nr. 441 (Dr. Schroeder Caſſel u. Gen.): Die 

Königliche Staatsregierung zu erſuchen, unver— 

züglich und ſchon vor einer allgemeinen Reviſion 

der Beſoldungsordnung einen Geſetzentwurf vor- 
zulegen, demzufolge 

a) diejenigen Beamten, die den Wohnungs— 
geldzuſchuß der unteren Beamten beziehen 
und verheiratet ſind oder im Falle der Auf— 
löſung der Ehe ein eheliches Kind unter 
16 Jahren haben, eine jährliche Zulage von 

Nu, 

b) abgeſehen hiervon diejenigen unteren und 
mittleren Beamten mit einem 3000 JC nicht 
überſteigenden Gehalt, ſofern ſie mehr als 
4 eheliche Kinder im Alter unter 16 Jahren 
haben, eine jährliche Zulage von 150 , 


ringern oder wenigſtens der Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß für die gehobenen Unterbeamten durch 


mittleren Beamten zu nähern iſt. 

Nr. 453 (Aronſohn u. Gen.): Die Königliche 
Staatsregierung zu erſuchen, noch vor dem Jahre 
1917 eine Nachprüfung der Wohnungsverhältniſſe 


nehmen, welche bei der Servisklaſſeneinteilung 
im Jahre 1909 maßgebend waren. 
Beſprechung: N 
Dr. Lentze, Finanzminiſter: Bei der Ver- 
abſchiedung der Beſoldungsordnung von 1909 
waren Landtag und Regierung dahin einig, daß 
mit dieſem Geſetz die Beſoldungsfragen auf Jahre 
hinaus geregelt jem ſollten und an eine Abände- 
rung ſo bald nicht gedacht werden könnte. In den 
einzelnen Beſoldungen war einer etwaigen Ver— 
änderung in der Zukunft bezüglich der Lebens 
*) Wir können bei den überaus umfangreichen verhältniſſe bereits Rechnung getragen. Die 
Erörterungen der geſamten Beamtenverhältniſſe geſamte Beſoldungsaktion einſchließlich der Pen⸗ 
hier nur einen Auszug aus dem amtlichen Steno-ſionen und Reliktenbezüge erforderte eine dauernde 
gramm bringen, in dem das beſonders unſere Mehrausgabe von 200 Millionen Mark, welche 
Leſer Intereſſierende dargeſtellt ij. Wem ber: gar nicht einmal vorhanden waren, und welche 
vollſtändige Sitzungsbericht erwünſcht iſt, kann jahrelang durch Defizitanleihen gedeckt werden 
dieſen von der Preußiſchen Verlagsanſtalt, G. m. b. mußten. ö | 
H., Berlin SW 68, Ritterſtraße 50, beziehen. Es hatte ſich aber auch zu gleicher Zeit ergeben, 
Die Schriftleitung. [daß eine neue Beſoldungsordnung für Preußen 


Wohnungsgeldzuſchuſſes der letzteren zu ver⸗ 


Schaffung einer Mittelſtufe demjenigen der 


ſämtlicher Beamten in den im Jahre 1910 der ` 
klaſſierten Orten nach den Grundſätzen vorzu⸗ 
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ganz unendliche Schwierigkeiten in ſich barg, daß 
es bei dem rieſigen Beamtenheer in Preußen und 
bei der Vielſeitigkeit der Verwaltungszweige und 
bei den großen Unterſchieden, welche innerhalb 
der einzelnen Verwaltungszweige beſtanden, un⸗ 
endlich ſchwer war, alle einzelnen Beſoldungs⸗ 
gruppen richtig ineinanderzufügen. Es hatte ſich 
auch gezeigt, daß das ganze Werk in ſeinen einzelnen 
Teilen ſo kompliziert war, daß die Veränderung 
auch nur eines Teiles gleich eine Veränderung des 

n in ſich barg, und man hatte ſich infolge⸗ 
deſſen entſchieden, obwohl nicht alle Wünſche zur 
Erfüllung gelangen konnten, und obwohl die 
Beſoldungsordnung nicht eine volle Befriedigung 
bei den Beamten auslöſte, doch mit dem großen 
Ganzen ſich einverſtanden zu erklären und das 
den Beamten doch große Vorteile bietende Werk 
zu verabſchieden. 

Bei der Gleichartigkeit der Beamtenverhält⸗ 
niſſe im Reich und in Preußen hat von jeher der 
Grundſatz gegolten, daß dieſelben Beamtengruppen 
im Reich und in Preußen dieſelbe Beſoldung be⸗ 
ziehen. Hiernach iſt auch im Jahre 1909 bei der 
lezten Beſoldungsordnung im weſentlichen ver⸗ 
fahren worden. Nur in drei Punkten war das 
Reich über die preußiſchen Beſoldungsſätze hinaus⸗ 
gegangen, nämlich bei den Beſoldungen der Vor⸗ 
tragenden Räte, der Reichstagsbeamten und der 
Aſſiſtenten. Bei den Aſſiſtenten war die Beſſer⸗ 
ſtellung der Reichsbeamten keine erhebliche. Nur 
innerhalb der erſten fünf Beſoldungsklaſſen beſtand 
ein Unterſchied zugunſten der Reichsbeamten; im 
übrigen war die Beſoldung aber gleichmäßig. 
Nichtsdeſtoweniger hatten ſich hieraus ſchon ganz 
erhebliche Unzuträglichkeiten ergeben. Die einzelnen 
Beamten der Aſſiſtentenklaſſe in Preußen wurden 
immer wieder vorſtellig auf Gleichſtellung mit den 
Reichsbeamten, und ich möchte nur daran er⸗ 
innern, daß wir hier in dieſem Hohen Hauſe 
wiederholt darüber haben verhandeln müſſen, in 
welcher Weiſe es möglich wäre, ohne Abänderung 
der Beſoldungsordnung einen Ausgleich zu finden. 
Die Regierung konnte ſich nicht dazu verſtehen, 
an eine Anderung der Beſoldungsordnung heran- 
zutreten. Das Hohe Haus hielt aber ſchließlich die 
Gleichſtellung doch für ſo wichtig, daß die Re⸗ 
gierung um eine Abänderung erſucht wurde. 

In dieſe Verhältniſſe hinein kam dann die Ab⸗ 
aͤnderung der Beſoldungsordnung im Reich im 
vorigen Jahre. Bekanntlich iſt im vorigen Jahre 
im Reich das Gehalt der Poſtaſſiſtenten und auch 
ber Poſtſchaffner erhöht worden. Damit war die 
Beſoldungsordnung an verſchiedenen Stellen 
durchbrochen, und es entſtand für die preußiſche 
Staatsregierung die Notwendigkeit, die Kon⸗ 
ſeguenzen aus dieſem Zuſtande zu ziehen. Die 
Staatsregierung hätte ſich ja damit begnügen 
lönnen, ſchematiſch diejenigen Kläſſen aufzubeſſern, 
die im Reiche aufgebeſſert worden waren. Wenn 
alle die Vorwürfe, die gegen die Staatsregierung 
neulich bei Gelegenheit der Beratung der Be— 
ſoldungsnovelle im Reiche von den verſchiedenſten 
Seiten gegen Preußen erhoben wurden und dahin 

ngen, als ob die preußiſche Regierung für ihre 
eamten kein Herz hätte, als ob lediglich fiskaliſche 
Gründe für ſie maßgebend wären, und als ob für 


die Beamten nichts getan würde, wenn die 
preußiſche Regierung nicht getrieben würde, zu⸗ 
treffend wären, dann hätte ſie ja auch danach 
verfahren können. Aber es iſt das Gegenteil 
geſchehen. Trotzdem eine ſchematiſche Gleich 
ſtellung, welche nur die Klaſſen 4 und 13 getroffen 
hätte, über 40 000 Perſonen umfaßt hätte, iſt 
die Staatsregierung doch erheblich weiter gegangen. 
Sie hat nachgeprüft, bei welchen Beſoldungs⸗ 
klaſſen das Bedürfnis für eine Aufbeſſerung auch 
neben dieſen Klaſſen wirklich beſtände, und da 
hat es ſich ergeben, daß doch noch eine ganze 
Anzahl anderer Beſoldungsklaſſen herangezogen 
werden mußte. Es ſind zunächſt die unter der 
Beſoldungsklaſſe 4 befindlichen Klaſſen 1, 2 und 3 
von der Staatsregierung ebenfalls in Berück⸗ 
ſichtigung gezogen worden, und dieſe Klaſſen um⸗ 
fallen allein 91 000 Beamte. Außerdem iſt auch 
noch die Klaſſe 5 mit hineingezogen; dieſe Klaſſe 
umfaßt 20 000 Perſonen. Alſol die Staats- 
regierung iſt um 110 000 Beamte weitergegangen, 
als es eine ſchematiſche Gleichſtellung erfordert 
hätte. 

Nun war es ja ſelbſtverſtändlich, daß, wenn 
Preußen an eine Anderung der Beſoldungsordnung 
herangeht, auch das Reich ine Beſoldungsordnu 
in ähnlicher Weiſe nachprüfen mußte, und es d 
dann zwiſchen Preußen und dem Reiche die Ver» 
einbarung getroffen worden, daß die Beſoldungs⸗ 
ordnungen parallele Klaſſen umfaſſen ſollten. 

Die Beſoldungsordnung, wie ſie im Reiche 
vorgelegt worden iſt, iſt ja leider nicht zur Verab⸗ 
ſchiedung gekommen; aber nach meiner Über⸗ 
zeugung beſteht dieſerhalb doch kein Anlaß, von 
einer Durchberatung und Verabſchiedung der 
preußiſchen Beſoldungsordnung Abſtand zu nehmen. 
Eine Ungleichheit der Beſoldungen zwiſchen den 
preußiſchen Beamten und den Reichsbeamten 
beſteht ſeit vorigem Jahre. Die Poſtaſſiſtenten 
und die Poſtſchaffner beziehen im Reich ein höheres 
Gehalt als die gleichen Klaſſen in Preußen, und 
es iſt unbedingt notwendig, daß dieſe Ungleichheit 
beſeitigt wird. Außerdem ſehe ich auch keinen 
Anlaß vorliegend, daß nicht auch diejenigen 
Beamtenklaſſen, welche die Staatsregierung als 
aufbeſſerungsbedürftig erkannt hat, jetzt mit auf⸗ 
gebeſſert werden. Was nun die Abgrenzung der 
einzelnen aufzubeſſernden Beamtenklaſſen anlangt, 
ſo iſt dieſe Abgrenzung natürlich unendlich ſchwierig. 
Man macht ſich gar keinen Bergiff davon, wie 
ſchwer es iſt, eine Beſoldungsfrage nur irgendwie 
ſo zu löſen, daß ſie die Zufriedenheit der dabei 
in Betracht kommenden Beamten auslöſen kann. 
Die Berückſichtigung irgend eines Wunſches führt 
gleich ſo und ſo viele neue Beamtengruppen auf 
den Plan, und alle dieſe erheben dann neue 
Wünſche. Der Kreis der zu Bedenkenden dehnt ſich 
dadurch, wenn man We berückſichtigen wollte, 
immer weiter aus. Auf der anderen Seite haben 
aber alle Maßnahmen, welche auf dieſem Gebiete 
vom Staate getroffen werden, die allergrößten 
Folgen für das Land; nicht allein die Beſoldungen 
des Reichs, ſondern auch die Beſoldungen bei den 
Provinzen, bei den Kreiſen, bei den Kommunen 
müſſen dann in gleicher Weiſe mit aufgebeſſert 
werden. Das iſt unabwendbar, und auch unſere 


482 


Privatwirtſchaft wird ganz erheblich in Mitleiden⸗ 
1 gezogen, wenn der Staat in umfänglichem 

aße die Beſoldungen aufbeſſert. Auch hier 
können die Konſequenzen überhaupt nicht ab⸗ 
geſehen werden. 

Infolgedeſſen mußte die Staatsregierung und 
mußten auch die Verbündeten Regierungen auf 
das eingehendſte prüfen, was vertretbar war, 
und da ſind ſie nach ihrem pflichtmäßigen Er⸗ 
meſſen dazu gekommen, daß die Beſoldungs⸗ 
ordnung heute ſo abgeändert werden ſoll, wie 
die Vorlage es Ihnen vorſchlägt. Meine Herren, 
es iſt ganz ausgeſchloſſen, daß auch die in der 
jetzt Ihnen vorliegenden Beſoldungsordnung nicht 
aufgeführten Beamtenklaſſen zurzeit mit bedacht 
werden können. Ich ſage ausdrücklich: zurzeit. 
An eine Hinausſchiebung el die lange Bank 
iſt dabei nicht zu denken. Es liegt der König- 
lichen Staatsregierung ſelbſt am Herzen, 
mit der Aufbeſſerung der Beſoldungen 
beſchrittenen fortzu⸗ 


auf dem Wege 


fahren, ſobald es die Umſtände und die 


Finanzen geſtatten. 

Wann aber dieſer Punkt vorliegen wird, das 
läßt ſich heute noch nicht überſehen, das hängt von 
der Entwickelung der Lebensbedürfniſſe und unſerer 
Finanzen ab. Nur ſo viel kann ich beſtimmt ſagen, 
daß die gehobenen Unterbeamten die allererſten 
ſein werden, welche bei einer weiteren Neu⸗ 
regelung der Beſoldungen, bei der Fortſetzung der 
Lee vorgeſchlagenen Aufbeſſerungen in Betracht 

ommen, und ich hoffe ganz beſtimmt, daß dies 
in nicht zu ferner Zeit eintreten wird. Die 
Königliche Staatsregierung muß ſich unbedingt 
die Initiative dafür wahren, wann ſie vorſchlagen 
will, eine Anderung in den Beſoldungen ein⸗ 
treten zu laſſen. Die Verhältniſſe ſind zu kom⸗ 
pliziert, und die Folgen ſind zu ſchwerwiegend und 
weittragend, als daß die Staatsregierung ſich 
das aus der Hand nehmen laſſen könnte. Die 
Staatsregierung iſt mit der heutigen Vorlage an 
die äußerſte Grenze deſſen gegangen, was ſie 
verantworten kann. Ich möchte deshalb dringend 
bitten, daß auch das Hohe Haus dieſe Grenze 
innehält und nicht überſchreitet, und daß es nament⸗ 
lich ſich entſchließt, weder an den Beſoldungsſätzen 
noch an den berückſichtigten Klaſſen etwas zu 
ändern, und weder über den Zeitpunkt der Fort⸗ 
führung einer Beſoldungsaufbeſſerung noch über 
die Berückſichtigung anderer Beſoldungsklaſſen in 
dem Geſetz eine Beſtimmung zu treffen. Die 
Königliche Staatsregierung würde ſonſt in die 
Zwangslage verſetzt werden, den ganzen Geſetz— 
entwurf zurückzuziehen. Meine Herren, eine kleine 
Abänderung der Beſoldungsordnung möchte die 
Königliche Staatsregierung ſelbſt vorſchlagen. Sie 
betrifft den Zeitpunkt des Inkrafttretens der 
Beſoldungsnovelle. In dem $ 3 der Beloldungs- 
novelle iſt beſtimmt, daß ſie in Kraft treten ſoll 
mit dem Quartalserſten nach der Verkündigung 
des Geſetzes. Bei der Einbringung der Beſoldungs⸗ 
novelle mußte die Staatsregierung damit rechnen, 
daß die Beſoldungsnovelle ſchon vor dem 1. April 
verabſchiedet ſein würde. Da dieſes ſich nicht hat 
ermöglichen laſſen, ſo dürfen die Beamten nicht 
darunter leiden. Infolgedeſſen ſchlägt die Staats— 
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regierung ſelbſt vor, den 1. April 1914 als Zeitpunkt 
des Inkrafttretens einzuſetzen. Die Beſoldungs⸗ 
novelle bringt nicht wenig; ſie erfordert für Be⸗ 
ſoldungsverbeſſerungen einen Geſamtbedarf von 
19,3 Millionen, wovon 15,5 Millionen auf die 
Eiſenbahnverwaltung und 3,8 Millionen auf die 
übrigen Verwaltungen entfallen. Hiermit iſt es 
aber noch nicht getan, denn es kommen noch 
mehrere weitere Ausgaben hinzu. Zunächſt 
müſſen, wenn die Beſoldungen erhöht 
werden, auch die Diäten der noch nicht 
etatmäßig angeſtellten Beamten gleich» 
falls erhöht werden, und außerdem hat jede 
Erhöhung der Beſoldungen eine Erhöhung der 
Penſionen und Reliktenbezüge im Gefolge. Schließ- 
lich möchte ich noch daran erinnern, daß neben 
der Beſoldungsordnung noch eine Aufbeſſerung 
des Fahrperſonals bei der Eiſenbahnverwaltung 
ſtattgefunden hat, welche 3,4 Millionen erfordert 
hat. Infolgedeſſen iſt bei den Beſoldungen mit 
19,3 Millionen, bei den Rückwirkungen auf die 
Diäten und auf die Penſionen und Reliktenbezüge 
mit mindeſtens 4 Millionen zu rechnen, und außer⸗ 
dem iſt für das Fahrperſonal der Eiſenbahn⸗ 
verwaltung ein Betrag von 3,4 Millionen neu 
hinzugekommen. 

Die Erhöhung der Beſoldungen iſt innerhalb 
des bisher geltenden Beſoldungsſyſtems erfolgt. 
Von einem Übergang zu dem hier bereits 
beſprochenen Syſtem der Familien⸗ und 
Kinderzulagen iſt Abſtand genommen 
worden, weil dieſe Frage heute noch nicht 
reif iſt und es im Intereſſe der Beamten doch 
dringend erwünſcht iſt, daß ſie möglichſt bald in 
den Beſitz der erhöhten Bezüge gelangen. 

Meine Herren, wenn es auch nicht möglich 
geweſen iſt, alle die zahlreichen Wünſche und 
Hoffnungen zu erfüllen, welche bezüglich der Be⸗ 
ſoldungsordnung gehegt worden ſind, ſo bringt 
die Vorlage doch ganz erhebliche Ver⸗— 
beſſerungen. 

Wünſche und Hoffnungen können leicht gefaßt 
und leicht unterſtützt werden, aber die rauhe 
Wirklichkeit geſtattet durchaus nicht ebenſo leicht die 
Verwirklichung aller dieſer Wünſche und Hoffe 
nungen. Auch unſere Beamtenſchaft muß ſich 
darüber klar werden, welche unendlichen Schwierig⸗ 
keiten gerade in der Beſoldungsmaterie e 
und auch fie muß einſehen, daß die Königliche 
Staatsregierung die verſchiedenartigſten Rüdfichten 
zu beobachten hat, wenn eine neue Beloldung% 
ordnung feſtgeſetzt werden ſoll. Die Rückwirkungen 
auf alle übrigen Kreiſe innerhalb der Monarchie 
und des Landes find jo groß, daß die Staats- 
regierung auch dies im Auge behalten muß und 
die Beamten ein billiges Verſtändnis dafür haben 
müſſen, daß ihre Wünſche nicht allein im Lande 
maßgebend ſind, ſondern daß man dem Wohle der 
Geſamtheit zugleich Rechnung tragen muß. 

Auch mancher von Ihnen wird höhere Wünſche 
und Hoffnungen haben, als fie in der Beſoldungs⸗ 
novelle zur Erfüllung kommen; aber ich glaube, 
Sie können doch alle mit gutem Gewiſſen für dieſe 
Beſoldungsnovelle ſtimmen; denn das eine i 
ganz unleugbar bei ihr: ſie bringt unſeren Beamten 
ganz weſentliche Verbeſſerungen. Ich möchte 
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Sie deshalb dringend bitten, die Beſoldungs⸗ 
novelle bald und unverändert anzunehmen. Die 
Königliche Staatsregierung und die geſamte 
„ wird Ihnen dafür warmen Dank 
wiſſen. 

v. d. Oſten⸗Warnitz, Abgeordneter (konſ.): 
Ich darf feſtſtellen, daß der Grundſatz, den die 
Königliche Staatsregierung eben wieder pro⸗— 
llamiert hat, die volle Beiſtimmung meiner 
volitiichen Freunde findet, nämlich der, daß Be⸗ 
ſoldungsaufbeſſerungen von der Initiative der 
Königlichen Staatsregierung getragen ſein müſſen, 
wenn anders nicht das Dizziplinarverhältnis 
zwiſchen der Königlichen Regierung und der 
Beamtenſchaft ſchweren Schaden erleiden muß. 

Es iſt nicht zu verkennen, daß in der Zeit ſeit 
der Verabſchiedung der letzten Beſoldungsnovelle, 
alſo ſeit fünf Jahren, Momente in die Erſcheinung 
getreten ſind, die unzweifelhaft ein neues ſtaatliches 
Eingreifen zur Notwendigkeit machen. Die vor⸗ 
liegende Beſoldungsnovelle beweiſt, daß der 
preußiſche Staat in der Fürſorge für ſeine Beamten 
ſtets voranſteht. — Es ſpringt in die Augen, 
daß als weſentliche Schwäche dieſer Novelle die 
Tatſache gelten muß, daß nur die Klaſſen 1 bis 5 
und 13 bis 16 berückſichtigt werden, die Klaſſen 
6 bis 12 dagegen nicht. Daraus muß ſich aufs 
neue eine gewiſſe Unſtimmigkeit zwiſchen den 
einzelnen Beamtenkategorien ergeben, und wenn 
man das näher prüft, wird man ſehr ſchnell auf 
einzelne markante Beiſpiele ſtoßen. 

Es iſt recht gefährlich, in einer Beſoldungs⸗ 
novelle einzelne Klaſſen herauszugreifen, ſie 
mechaniſch aufzubeſſern und dabei doch mehr 
oder weniger unliebſame Rückwirkungen auf andere 
Beamtenklaſſen in Kauf zu nehmen, die mit 
innerer Notwendigkeit aufs neue Unzufriedenheit 
wecken müſſen. — 

Wenn Sie die Beamtenpetitionen durch⸗ 
geſehen haben und namentlich auch mit einzelnen 
Beamten geſprochen haben, ſo werden Sie ſehr 
häufig die Klage hören: Ich habe eine große Fa⸗ 
milie, habe 7 bis 8 Kinder, und ich beziehe Unter⸗ 
beamtengehalt; ich kann unmöglich mit einem 
ſo kleinen Gehalt eine ſo zahlreiche Familie er⸗ 
nähren. Hier liegen in der Tat Mißſtände vor, 
und es wäre ſehr zu erwägen, ob nicht nach dem 
Vorgange von Ungarn, das Kinderzulagen ein⸗ 
geführt hat, auch bei uns Abhilfe geſchaffen werden 
könnte. Wir würden damit, daß wir das Übel 
an der Wurzel faſſen, d. h. daß wir den Bedarf, 
der wirklich vorhanden iſt, decken, andererſeits 
in die Lage kommen, weitergehenden und unbe⸗ 
rechtigten Anforderungen aus Beamtenkreiſen 
mit gutem Gewiſſen entgegentreten zu können. 
Der Antrag 440 fordert nun z. B. in ſeinem 
zweiten Teile, dem Haus der Abgeordneten noch 
in dieſer Seſſion die Ergebniſſe einer Nachprüfung 
bezüglich der Klaſſeneinteilung der Beſoldungs⸗ 
ordnung vorzulegen und Vorſchläge zur Be⸗ 
ſeitigung vorhandener Unſtimmigkeiten zu machen. 
Reine Herren, ich glaube doch inſofern der König⸗ 
lichen Staatsregierung durchaus zuſtimmen zu 
müſſen, als es ein außerordentlich umfängliches 
und ſchwerwiegendes Werk iſt, wenn weiter an der 
Beſoldungsordnung gerüttelt werden ſoll, und daß 


483 
es ernſteſter Nachprüfung namentlich auch mit 
Rückſicht auf alle die Folgewirkungen, die un- 


zweifelhaft eintreten werden, bedarf, wenn die 
Königliche Staatsregierung weitere Vorſchläge 
machen ſoll. Auf der anderen Seite ſtehen meine 
politiſchen Freunde verſchiedenen in dieſen An⸗ 
trägen enthaltenen Grundgedanken durchaus 
freundlich gegenüber. 

Es iſt keine erfreuliche Erſcheinung geweſen, den 
Petitionsſturm zu beobachten, der ſich auch jetzt 
wieder in den Beamtenkreiſen erhoben hat. Ich 
glaube, es muß hier einmal offen ausgeſprochen 
werden, daß die Auffaſſung, die in einzelnen 
Kreiſen unſerer Beamtenſchaft und namentlich 
von den Führern in ihren Vereinen hin und wieder 
vertreten wird, ſich nicht mehr vereinen läßt mit 
dem, was bisher in dem preußiſchen Beamten- 
körper Sitte war in bezug auf ſeine Stellung 
zur Königlichen Staatsregierung. Wir verſtehen 
es durchaus, wenn Notſtände in unſeren Beamten⸗ 
kreiſen vorhanden ſind, daß ſie vorgetragen und 
auf geordneten Bahnen zur Kenntnis der König⸗ 
lichen Staatsregierung gebracht werden. Aber 
wir halten es nicht für erwünſcht, wenn ſolche 
Wünſche unter Umgehung der Königlichen Staats- 
regierung direkt an die Abgeordneten gelangen, 
ehe die Regierung eine endgültige Stellung zu 
ihnen genommen hat. Wir ſehen darin eine 
Tendenz, die beſſer im Keime unterbliebe. Es wird 
beinahe der Geſichtspunkt vertreten, als ob der 
Staat für die Beamten da ſei und nicht umgekehrt. 
Stellenweiſe wird auch nicht genügend berück⸗ 
ſichtigt, welche weittragende Bedeutung die Be⸗ 
amtenbeſoldungsaufbeſſerung doch auf die große 
Maſſe der produzierenden und zum Teil ſchwer 
ringenden Stände unſeres Vaterlandes habe. 
Der Finanzminiſter v. Rheinbaben hat gelegentlich 
der letzten Beſoldungsberatung ausgeführt, daß 
77% unſerer preußiſchen Bauern nicht mehr 
als 1500 AR Einkommen haben. Meine Herren, 
nehmen Sie dieſe Zahl und vergleichen Sie damit 
die Beſoldungsverhältniſſe unſerer unteren und 
mittleren Beamten, und Sie werden mir darin 
beiſtimmen können, daß der preußiſche Staat 
es gewiß nicht an Fürſorge für ſeine Beamten 
hat fehlen laſſen, und daß auf der anderen Seite 
die Steuerzahler manche harte Anforderungen 
zu überwinden haben, um unſere preußiſchen 
Beamten ſo zu ſtellen, wie wir alle es für ſie 
wünſchen! 

Dr. König, Abgeordneter (Zentr.): Die 
Erwartungen, die an die einzelnen Geſetzgebungs⸗ 
akte auf dem Beſoldungsgebiete geknüpft wurden, 
haben ſich nicht erfüllt, nämlich die Erwartungen, 
daß in den Beamtenkreiſen Ruhe, Beruhigung 
und Zufriedenheit eintreten werden. Wie mein 
Herr Vorredner hervorgehoben hat, dt der Petitions⸗ 
ſturm der Beamten immer mehr angewachſen; 
die Wünſche, die uns vorgetragen werden, ſind 
viel zahlreicher als vordem. Da drängt ſich doch 
ohne weiteres die Frage auf: Welches iſt denn 
eigentlich der Grund für dieſe Erſcheinung? Und 
dieſe Frage hat der Herr Finanzminiſter nicht 
beantwortet, wohl aus gutem Grunde; ich halte 
es für notwendig, ſie meinerſeits zu beantworten. 
— Zunächſt natürlich iſt für die Unruhe in den 
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Beamtenkreiſen beſtimmend — und das iſt erklärlich 
— die ſtete Steigerung der notwendigſten Lebens- 
bedürfniſſe, die von Zeit zu Zeit unbedingt eine 
Erhöhung der Beamtenbeſoldung nötig macht. 
Da die Beamtenbeſoldungen durch Geſetz geregelt 
werden müſſen, die Geſetzgebung aber nicht ſo 
flüſſig fein kann, um ſich in kurzer Zeit der Preis- 
ſteigerung anzupaſſen, ſo bleibt es ja nicht aus, 
daß kurz vor einer neuen Beſoldungsaufbeſſerung 
ſich Härten zeigen. Das muß aber von den Beamten 
mit in Kauf genommen werden. 

Aber, meine Herren, wenn wir insbeſondere 
uns fragen, warum denn dieſe letzte Beſoldungs⸗ 
aufbeſſerung mit ihrer gewaltigen Summe von 
200 Millionen nicht den erhofften Erfolg gehabt 
hat, ſo muß ich die Antwort geben: weil Keime 
in die Beſoldungsordnung gelegt worden ſind, 
die unbedingt dazu führen mußten, von neuem 
eine ganz gewaltige Bewegung in unſere Be⸗ 
amtenſchaft hineinzubringen und die Zufrieden⸗ 
eit alsbald zu erſticken. Und dieſe Keime, meine 
en find in die Beſoldungsordnung Hinein- 
gelegt worden durch das Fehlen einer großzügigen 
Auffaſſung, durch den Mangel eines voraus— 
ſchauenden Blicks und durch eine allzu große, 
ich will ſagen, fiskaliſche Angſtlichkeit bei den Finanz⸗ 
verwaltungen. Die Finanzverwaltungen hatten 
geglaubt, etwas Gutes zu tun, wenn das Hufeiſen 
geſpart würde; man dachte aber nicht daran, 
daß das Pferd dabei zugrunde gehen würde. 
Die Folgen, meine Herren, haben ſich gezeigt. 

Wer konnte denn zweifelhaft ſein, daß, nach- 
dem im Jahre 1909 die Aſſiſtentenfrage im Reich 
und hier in Preußen angeſchnitten worden war, 
nachdem man für notwendig erkannt hatte, die 
Aſſiſtentengehälter höher zu bemeſſen, in der 
Bewegung dieſer Beamtenklaſſe, die im Reich 
und in Preußen etwa 80 000 Beamte umfaßt, 
Ruhe eintreten würde, wenn die Erhöhung ver— 
ſagt würde. Wer mußte ſich nicht ſagen: hier iſt 
der Keim gegeben, der unbedingt wieder neue 
Stürme, neue Agitationen in die Aſſiſtentenklaſſe 
ee wird!? Und, meine Herren, wer 
onnte zweifelhaft ſein, daß, wenn 80 000 Beamte 
beunruhigt ſind, dieſe Bewegung auf die anderen 
Beamtenkreiſe übergreifen muß? War es denn 
wirklich notwendig, meine Herren, die wenigen 
Millionen den Aſſiſtenten vorzuenthalten, um den 
ganzen Erfolg der Beſoldungsordnung in Frage 
zu ſtellen? Im vorigen Jahre mußte ja doch im 
Reiche nachgeholt werden, was damals nicht 
hätte verſagt werden ſollen, und wir holen es jetzt 
nach. Die Mehrausgabe war wirklich nicht derartig, 
daß der preußiſche und der Reichsetat es nicht 
hätten ertragen können. Ebenſowenig hätte die 
Aufbeſſerung der Aſſiſtenten weite Wirtſchafts— 
kreiſe draußen im Lande beunruhigt, und es wäre 
auch keine Ungerechtigkeit gegen andere Erwerbs— 
ſtände geweſen. Bald darauf iſt es ja doch gegangen, 
ohne daß inzwiſchen irgendwie eine Anderung 
eingetreten war. Etwas anderes, das auch nicht 
wohlüberlegt war auf ſeiten der Finanzverwaltung 
und auch den Keim zur Unzufriedenheit in ſich 
barg, war die unglückliche Regelung des Wohnungs— 
geldzuſchuſſes. Erſt hatte man in Ausſicht geſtellt: 
die Unterbeamten werden um 100% aufgebeſſert, 


die mittleren und höheren Beamten um 50%. 
Als ich, erfreut über dieſe Mitteilung, hier an dieſer 
Stelle einem Mitgliede des Finanzminiſteriums 
meine freudige Überraſchung über dieſen große 
artigen Zug in der Regelung des Wohnungs- 
geldzuſchuſſes ausdrückte, ſchwieg dieſer Herr: 
er ſenkte den Kopf und ſagte nachher nur: „die 
Ortsklaſſeneinteilung!“ Da wußte ich genug. 
Und die Ortsklaſſeneinteilung kam, — und über 
100, zum Teil ſehr große Städte, wurden, wie 
man ſich ausdrückte, deklaſſiert. Dieſe Orte wurden 
in der Ortsklaſſeneinteilung herabgeſetzt, und 
wiederum ſahen ſich 75 000 Beamte im Reich 
und in Preußen in ihren Hoffnungen getäuſcht: 
ſie bekamen ein Mehr an Wohnungsgeldzuſchuß, 
das bei manchen Unterbeamten nur 4 A betrug! 
Wäre damals die Finanzverwaltung umſichtig 
geweſen, fo hätte We Diele Unzufriedenheit über 
den Wohnungsgeldzuſchuß vermeiden können, ſelbſt, 
wenn es nicht anders ging, ohne einen Pfennig 
mehr zu geben, als ſie wirklich ausgegeben hat. 

Weiter war der Wegfall der Teue rungs- 
zulage die Urſache, daß bei vielen Unterbeamten 
die Beſoldungsaufbeſſerungen bis auf ein Minimum 
herabgeſetzt wurden, daß manche Beamte eine 
Reihe von Jahren keine Gehaltszulagen bekamen. 
Konnte denn das zur Beruhigung dienen, war 
das notwendig, war das großzügig und vorau% 
ſehend, meine Herren? Der Herr Finanzminiſter 
hat vorhin kurz in optimiſtiſchen Wendungen 
von den Vorgängen hier im Hohen Hauſe ge⸗ 
ſprochen, indem er ſagte: wir haben uns ja hier 
auch ſchon über die Frage der Gleichſtellung der 
Aſſiſtenten mit den Reichsaſſiſtenten unterhalten; 
aber etwas hat der Herr Finanzminiſter dabei zu 
erwähnen vergeſſen, nämlich, daß er es war, der 
bei dieſer Unterhaltung ſich dem einſtimmigen 
Beſchluß, dem einſtimmigen Willen dieſes Hohen 
Hauſes, daß die Gleichſtellung durchweg, und zwar 
geſetzlich, erfolgen ſolle, aus formellen Gründen 
widerſetzt hat. Meine Herren, mit formellen 
Gründen darf man in ſolchen wichtigen Sachen 
nicht operieren, das iſt verfehlt und bedenklich. 

Ich frage wiederum, Herr Finanzminiſter: 
War denn das notwendig? Konnten Sie nicht 
damals dem zuſtimmen, was von der äußerften 
Rechten bis zur äußerſten Linken für notwendig 
erachtet wurde? Konnte nicht die e 
Regelung erfolgen? Warum dieſer unglückliche 
Ausweg mit Ausgleichszulagen, der nicht das 
traf, was wir getroffen haben wollten, und der 
die Unzufriedenheit weiter ſteigerte! 

Im Reiche haben wir jetzt ſchon die dritte 
Anderung der Beſoldungsordnung, und wir ſtehen 
mitten in der Anderung drin. Iſt denn dadurch 
etwas erreicht worden, daß ſich der Herr Finanz- 
miniſter auf den formellen Boden ſtellte: die 
Beſoldungsordnung darf nicht geändert werden? 

Meine Herren, ich kann wohl ſagen: mir tut 
es in der Seele weh, wenn ich ſeit etwa 20 Jahren 
verfolge, wie ſich die Finanzverwaltung in Einzel⸗ 
heiten, in den Beſoldungsſätzen für einzelne 
Klaſſen ununterbrochen von den Parlamenten 
um Aufbeſſerungen drängen läßt, wie ſie ſich 
dieſe förmlich abringen läßt, wie ſie Erhöhungen, 
die ſie ſelbſt für notwendig erkannt hat, immer noch 
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iſt mir ein tiefer Schmerz — bei den Beamten 
immer mehr der Gedanke aufkommen muß: für 
uns wird nur mit Hilfe der Parlamente geſorgt. 
Es müßte doch umgekehrt ſein. Ich meine — und 
ich habe das ſchon im die 1909 ausgeſprochen —, 
die Regierung ſollte ſo für ihre Beamten ſorgen, 
daß ſich unter Umſtänden das Parlament ge- 
mungen ſähe, zu ſagen: du gehſt zu weit, wir 
tes ab! — Gewiß, es klingt das in unſeren 
heutigen Zeitverhältniſſen eigentümlich. Früher 
war das ganz anders. Die Regierung muß doch 
beſtrebt ſein, die Beamten, die ihre Organe ſind, 
mit denen ſie die großen ideellen und materiellen 
Aufgaben unſeres Vaterlandes zu erfüllen hat, 
eſt an ſich zu feſſeln. Das enge, vertraute Zu⸗ 
ammenwirken zwiſchen Beamten und Regierung 
it unbedingt nötig, damit die großen Staats- 
aufgaben erfüllt werden können, und deswegen 
iſt es Pflicht der Regierung, dahin zu wirken, 
daß auch auf materiellem Gebiete der gute, treue 
Beamtengeiſt nicht gefährdet wird. 

Meine Herren, wir ſprechen jetzt viel von der 
Unzufriedenheit der Beamten. Meines Erachtens 
iſt aber zu unterſcheiden. Ich bin der Anſicht, 
daß wir die Unzufriedenheit der Beamten in 
materieller Hinſicht nicht einem Mangel an gutem, 
pflichttreuem Geiſt in unſerer Beamtenſchaft 
gleichſtellen dürfen. Nein, ich habe die Über⸗ 
zeugung, daß der alte gute preußiſche Geiſt, der 
alte gute deutſche Geiſt, der in unſerer Beamtenſchaft 
herrscht, auf den wir ſtets ſtolz waren, auch heute 
noch vorhanden dÄ und daß unſere braven preußi- 
ſchen und deutſchen Beamten wegen der Ver⸗ 
weigerung einer Gehaltsaufbeſſerung dieſen Geiſt 
der Pflichttreue nicht preisgeben, daß er ihnen 
dafür nicht feil iſt. Ich unterſcheide zwiſchen der 
materiellen Unzufriedenheit und dem treuen 
Feſthalten an den guten Überlieferungen in der 
Bearntenſchaft, die Königstreue und Verfaſſungs⸗ 
treue und volle Hingabe an den Pflichten des 
Amtes hochhalten. Allerdings, meine Herren, 
eins muß ich zugeben: ich habe manche Eingaben 
geleſen, manche Artikel in der Beamtenfachpreſſe, 
bei denen ich zweifelhaft wurde, ob bei dem an⸗ 
5 Ton meine eben ausgeſprochene 

ehauptung noch richtig iſt, ob wirklich in unſerer 
Beamtenſchaft noch durchweg der alte gute Geiſt 
herrſcht. Ich habe mich aber überzeugen können, 
daß die Eingaben und Preßerzeugniſſe, deren Ton 
fich nicht rechtfertigen läßt, wohlizvon Leuten ge- 
ſchrieben waren, die außerhalb der Beamten- 
verhältniſſe ſtehen, die von Beamtenorganiſationen 
angenommen worden ſind, um ihre Intereſſen zu 
vertreten, daß aber dieſer Ton nicht dem eigenen 
finden der Beamten entſproſſen war. Ich 

darf an unſere Beamtenſchaft im Lande die Bitte 
tichten, nach dieſer Richtung hin recht vorſichtig 
zu fein. Wenn auch dieſe Preßerzeugniſſe und (Gin, 
gaben von anderen Leuten abgefaßt ſind, ſo müſſen 
die Beamten doch die Verantwortung dafür 
tragen, daß bei der Wahrung ihrer Intteeſſen 
der Ton, den die Beamtenſchaft der Königlichen 
Staatsregierung, ihrer gegebenen Autorität, 
ſchuldig iſt, daß die Ehrerbietung nicht verletzt 
wird, daß die Grenzen nicht überſchritten werden, 
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die den Beamten als Organen des Staates ge⸗ 
zogen ſind. 

Hierbei will ich nicht unterlaſſen, auch mein 
Bedauern darüber auszuſprechen, daß in der letzten 
Zeit manche Beamtenklaſſenzes nicht zu vermeiden 
gewußt haben, in dem Kampfe um ihre Beſſer⸗ 
ſtellung einen Kampf aller gegen alle in der Be⸗ 
amtenſchaft zu führen, daß die Beamten es zum 
Teil für möglich und zuläſſig haben halten können, 
andere Beamtenſtände in ihren Leiſtungen, ihrem 
Können, ihrer Vorbildung herabzuſetzen. Dieſe 
Beamten ſchädigen dadurch das Anſehen der Be⸗ 
amtenſchaft bei den Nichtbeamten, und das muß 
natürlich die Ne die ſie haben, gefährden. 
Wenn man auf den Andrang zur Beamtenſtellung 
hinweiſt, wenn hervorgehoben wird, daß die Be⸗ 
amtenväter glücklich ſeien, wenn ihre Söhne 
in der Beamtenſtellung untergebracht ſind, ſo 
wäre das natürlich ein Beweis, daß tatſächlich 
die Beamtenſtellung viele Vorzüge habe, die 
anderen Erwerbsſtänden fehlen. Aber eine ſolche 
Entgegnung würde nicht den Kern der Sache 
treffen. Es iſt viel geſchehen für die Beamten. 
Aber auf ein anderes muß ich doch auch hinweiſen: 
Wenn große Summen notwendig werden für 
die Aufbeſſerung der Beamten, ſo kommt in Betracht 
die Zunahme unſerer Beamtenſchaft. Unſer Etat 
hat in glänzender Weiſe die Beſoldungsaufbeſſerung 
von 1909 ertragen. 

Für die zukünftige allgemeine Bejol- 
dungsvorlage, die, wie die Verhältniſſe nun 
liegen, für 1917 in Ausſicht ſteht, wünſche 
ich neben der unerläßlichen Großzügigkeit und 
weiſen Vorausſicht eine beſſere Ortsklaſſenein⸗ 
teilung. Die Fehler von 1909 und 1910 werden 
ja ſchon jetzt allmählich beſeitigt, man bröckelt ab. 
Ich wünſche, daß die Abbröckelung im Jahre 1909 
ſich vollſtändig vollzieht, daß man wieder ganze 
Arbeit macht und die deklaſſierten Städte wieder 
heraufſetzt, mit anderen Worten alſo, daß die 
Feſtſtellung der Ortsklaſſeneinteilung, wie es auch 
ein Antrag will, nach den Grundſätzen vorge⸗ 
nommen wird, die für die Regelung im Jahre 
1909 maßgebend geweſen ſind, und die inzwiſchen 
meines Erachtens zu Unrecht verlaſſen worden 
ſind. Dabei iſt vor allen Dingen auch eine 
Erhöhung des Wohnungsgeldzuſchuſſes 
für die unteren Beamten unerläßlich. 

Ich halte es für unbedingt nötig, daß 
bei einer neuen Beſoldungsordnung die 
Beſoldungsklaſſen ſoviel wie möglich be» 
ſchränkt werden. Im Jahre 1909 hat man es 
verſucht, es iſt noch nicht genügend gelungen. 
Aber ich glaube, man wird darin weiter gehen 
müſſen: denn es iſt nicht möglich, all die Uuter- 
ſchiede in den Dienſtleiſtungen der einzelnen 
Klaſſen auſzufinden, die die vielfache Verſchieden— 
heit in der Beſoldung rechtfertigen ſollen. Not- 
wendig wird auch eine Verkürzung der Aufrückungs⸗ 
friſten ſein, damit die Beamten in die höheren 
Stufen rücken, wenn die Ausgaben für die Kinder 
uſw. am größten ſind. Dabei möchte ich gleich 
ſchon heute an den Herrn Finanzminiſter die Bitte 
richten, für die Vorbereitung der allgemeinen 
Beſoldungsaufbeſſerung im Jahre 1917 vom: 
miljare ` auszuwählen, die von dem 
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nötigen ſozialen Verſtändnis für die 
neueren Beamtenfragen getragen ſind, 
damit etwas Erſprießliches zuſtande kommt. 

muß im Namen meiner Parteifreunde 
unſer lebhaftes Bedauern darüber ausdrücken, 
daß der Finanzverwaltung noch nicht das ſoziale 
Verſtändnis für den Gedanken aufgegangen iſt, 
der Kinderzahl in den Beamtenfamilien bei der 
Einkommensbemeſſung Rechnung zu tragen. 

Der Verfaſſer der Motive hat — ich möchte 
gelinde ſagen — in auffallend kurzer Weiſe dieſen 
Gedanken beiſeite geſchoben. Ich glaube, der 
Herr Finanzminiſter wird auch hier nachgeben 
müſſen, wie er auch in der Aſſiſtentenfrage der 
Notwendigkeit hat nachgeben müſſen. Je eher 
er aber dieſem ſozialen Gedanken Rechnung trägt, 
um ſo mehr wird ſein ſoziales Verſtändnis an⸗ 
erkannt werden, und um ſo mehr wird man ihm 
nachrühmen, daß er im Intereſſe des Vaterlandes 
handelt, wenn er der modernen Anſchauung, daß 
Kinder nicht Segen, ſondern Fluch für die Eltern 
ſeien, entgegenwirkt, und daß er ein Finanz⸗ 
miniſter fei, der die Mittel des Staates jo anzu⸗ 
wenden wiſſe, wie ſie die meiſten, ſchönſten und 
reichſten Früchte tragen. (Nun folgten Dar⸗ 
legungen über die Verhältniſſe der Wünſche einer 
ganzen Reihe von Beamtenklaſſen.) Den Wünſchen 
der Lokomotivführer, von deren Aufmerk⸗— 
ſamkeit, Gewandtheit und Tüchtigkeit tagtäglich 
das Leben und die Geſundheit von 5 5 
ja Hunderttauſenden abhängt, deren ungemein 
ſchweres, verantwortungsvolles Amt ſich jedem 
unwillkürlich aufdrängt, wenn er dieſe Männer 
auf dem dahinſtürmenden Ungetüm der Loko⸗ 
motive ſtehen ſieht, iſt in der uns vorgelegten 
Beſoldungsnovelle die dringend erſehnte Berück- 
ſichtigung verſagt worden. Das beklagen die 
Lokomotivführer ſchwer, zumal die Beſoldungs⸗ 
ordnung von 1909 Härten und Ungleichheiten für 
ſie mit ſich gebracht hat. Vor allem geht ihr Be⸗ 
ſtreben dahin, mit Rückſicht auf ihren ſchweren, die 
Kräfte vorzeitig aufreibenden Dienſt früher als 
jetzt in den Genuß des Höchſtgehalts zu 
kommen. Auch fühlen ſie ſich dadurch beſchwert, 
daß die Regelung der Nebengelder nicht 
in einer befriedigenden Weiſe erfolgt ſei; 
hier ſei eine gerechte und zweckmäßige Umge⸗ 
ſtaltung notwendig. i 

Den Namen der Förſter brauche ich nur zu 
nennen, um die Bitte um Beſſerſtellung dieſer 
Beamtenklaſſe, wie ſie hier wiederholt mit Wärme 
vorgetragen worden ſind, bei Ihnen wachzurufen. 
Die Förſter ſind von neuem um Beſſerſtellung 
eingekommen, und wir befürworten das gern. 

Neulich hat eine Verſammlung der Förſter 
ſtattgefunden, und da waren nicht weniger als 
24 Abgeordnete aus allen bürgerlichen Parteien 
anweſend, ein Zeichen, daß dieſe Beamtenklaſſe 
das wohlwollendſte Intereſſe findet. Ich hoffe, 
es wird auch dieſe Kundgebung dazu beitragen, 
daß die Bitten bei der Regierung endlich Gehör 
finden. 

Die Königlichen Rentmeiſter ſind nach 
ihren Darlegungen im Laufe der Zeit in ihren 
Rangverhältniſſen ungerechtfertigterweiſe zurück— 
geit worden und bitten um Gewährung eines 


höheren, ihrem tatſächlichen Rang entſprechenden 
Wohnungsgeldzuſchuſſes. 

Dr. Schroeder (Caſſel), Abgeordneter (nat.⸗ 
lib.: Die Beſoldungs⸗Reform war die größte, 
die von jeher in Preußen erfolgt iſt. Aber obwohl 
ich ſo die Großzügigkeit der damaligen Reform 
anerkenne, muß ich doch meinem Herrn Vorredner 
darin recht geben, daß das Ergebnis gleichwohl 
wirklich betrübend geweſen iſt, daß in der Beamten⸗ 
ſchaft nicht die Zufriedenheit eingetreten iſt, die 
wir allgemein erwartet hatten. 

Zwar nicht die geſamte Beamtenſchaft, aber 
doch ein erheblicher Teil derſelben, überſchwemmt 
die Staatsregierung und das Parlament ſeit einer 
Reihe von Jahren mit einer Unſumme von 
Petitionen, vor deren Flut wir uns gar nicht 
mehr retten können. 

Ich muß ebenfalls, wie es meine beiden 
Herren Vorredner getan haben, hervorheben, daß 
in dieſen Petitionen zum Teil über das zuläſſige 
Maß hinausgegangen und ein Ton angeſchlagen 
wird, der bedauerlich iſt, und den wir keineswegs 
billigen können. 

Aber, meine Herren, wir haben nun einmal 
dieſe Unſumme von Petitionen, und wir werden 
uns die Frage vorzulegen haben, was eigentlich 
der Untergrund und die tiefere Urſache dieſer an 
ſich höchſt unerfreulichen Erſcheinung iſt. Nach 
meiner Ueberzeugung ſind damals in der Tat eine 
ganze Reihe von Fehlern gemacht worden. 

Meine Herren, die damalige Finanzverwaltung 
iſt bei jener Beſoldungsordnung von dem Stand⸗ 
punkt und dem Wunſche ausgegangen, eine größere 
Vereinfachung in der ganzen Beamtenorgani⸗ 
ſation durchzuführen. Wir waren mit der 
Vereinfachung des ganzen Syſtems durch- 
aus einverſtanden. Dieſe iſt auch tatſächlich 
herbeigeführt worden. Aber, meine Herren, im 
Zuſammenhang damit wurde eine Nicht- 
NV der hiſtoriſchen Entwick- 
lung einzelner Beamtenklaſſen, die Ver- 
einigung einzelner Klaſſen mit anderen 
notwendig, und das iſt mit ein mejent- 
licher Grund, weshalb wir jetzt ſo mit 
Petitionen überhäuft werden. Wer die 
uns zugehenden Petitionen prüft, wird in ihnen 
oft wiederkehrend den Gedanken ausgedrückt 
finden, daß früher ein erheblicher Abſtand zwiſchen 
zwei Beamtenklaſſen beſtanden, daß dann der 
Abſtand ſich allmählich verringert und jetzt wo⸗ 
möglich die andere Klaſſe die erſtere überflügelt 
hat. Dieſe Zuſammenwerfung einzelner 
Beamtenklaſſen, die Nichtberückſichtigung 
des hiſtoriſchen Werdegangs der einzelnen 
Beamtenklaſſen iſt mit daran ſchuld, daß 
die Unzufriedenheit einen ſo großen 
Umfang angenommen hat. 

Noch ein zweiter Grund hat zu dieſer Un⸗ 
zufriedenheit beigetragen. Die Königliche Staats“ 
regierung hatte damals eine Reihe von Gehalts- 
zulagen vorweggenommen. Es war an ſich 
richtig, daß die Staatsregierung bei der Dr 
ſoldungsordnung dieſe Gehaltszulagen in Anrech⸗ 
nung gebracht Neben wollte. Aber die vorweg; 
bedachten Beamtenklaſſen hatten längſt vergeſſen, 
daß We ihre Gehaltserhöhung bereits vorweg 
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bekommen hatten, das Bewußtſein dafür war 
ihnen völlig geſchwunden, und als die vorweg⸗ 
genommene Zulage ihnen dann bei der allgemeinen 
Beſoldungserhöhung angerechnet wurde, da 
empfanden ſie das nicht mehr als eine Aufbeſſe⸗ 
rung. Das ut ein Beweis dafür, meine Herren, 
daß man in Zukunft davon Abſtand nehmen ſoll, 
in dieſer Weiſe Gehaltsaufbeſſerungen vorweg zu 
nehmen, ſondern daß derartige Ausgleichszulagen, 
oder wie ſie ſonſt genannt worden ſind, vermieden 
und die Aufbeſſerungen ſtets erſt bei einer all⸗ 
gemeinen Reform bewilligt werden ſollten. 

Ein dritter Grund der großen Unzufriedenheit 
— und darin ſtimme ich auch Herrn Dr. König 
vollſtändig bei — beſtand darin, daß ſämtliche 
Stellen⸗ und Teuerungszulagen eingezogen 
ſind. Und es kam alſo darauf hinaus, daß man 
mit der einen Hand gab, dafür aber mit 
der anderen Hand nahm, alſo der Erfolg 
gleich Null war. 

Es kommt ferner hinzu die Deklaſſierung 
der Städte. Bei der Beſoldungsordnung hatte in 
allen unſeren Vorberatungen die Frage eine große 
Rolle geſpielt, ob jeder Beamte tatſächlich 
eine Aufbeſſerung, wenn ich mich recht ent- 
ſinne, von 200 „ erhalten habe. Dieſe 
poſitive Frage iſt wiederholt an den Finanz⸗ 
miniſter geſtellt, und der Finanzminiſter hat dieſe 
Frage ne aber unter ſtarker Verklauſu⸗ 
lierung. Er hat nämlich mit Durchſchnittsſätzen 
gerechnet und die antizipierte Gehaltsaufbeſſerung 
hineinbezogen. Damals war dieſe Angabe auch 
vielleicht durchſchnittlich richtig; ſie wurde 
aber unrichtig in dem Augenblick, als die 
Deklaſſierung der Städte mit ihren un- 
glaublichen Wirkungen eintrat. Wir ſind, 
glaube ich, im Hauſe vollſtändig einer Anſicht, 
daß die Wohnungsgeldzuſchüſſe für die 
unteren Beamten völlig unzulänglich 
ſind. Im Reich wird die Zugehörigkeit zu einer 
unteren, mittleren oder höheren Beamtenklaſſe 
durch den Reichshaushaltsetat feſtgeſtellt. Da 
kann der Reichstag durch Verſetzung von Beamten 
in eine andere Klaſſe tatſächlich bewerkſtelligen, 
daß die Beamten eine höhere Rangſtellung be⸗ 
kommen. Von dieſem Recht hat der Reichstag auch 
ſchon Gebrauch gemacht. In Preußen liegt die 
Sache verfaſſungsrechtlich anders. In Preußen 
iſt die Verleihung des Charakters als mittlerer oder 
höherer Beamter ausſchließlich Sache der Krone 
und damit der Einwirkung des Par- 
laments entzogen. Dieſe vollſtändige Ver⸗ 
ſchiedenheit im Reich und in Preußen wird in der 
Beamtenichaft draußen im Lande überſehen. 
Man weiß nicht, daß wir in dieſer Frage nicht 
einwirken, ſondern höchſtens unſere Wünſche 
geltend machen können. 

Die Beſoldungsordnung in ihrer urſprünglichen 
Form noch aufrecht zu erhalten, iſt unmöglich, und 
das hat ja auch die Königliche Staatsregierung 
dadurch anerkannt, daß ſie jetzt die Beſoldungs⸗ 
novelle vorgelegt hat. Die Königliche Staats⸗ 
regierung hat bei Vorlegung der Beſoldungs⸗ 
novelle aber auch weiter anerkannt, daß die Be⸗ 
ſoldungsordnung im übrigen nicht mehr ſo beſtehen 
bleiben kann; denn in der Begründung wird aus⸗ 


drücklich geſagt, daß zu einer umfoſſenden all- 
gemeinen Reviſion der Zeitpunkt noch nicht 
gekommen ſei. Es wird alſo anerkannt, 
daß die Beſoldungsordnung in ihrer Ger 
ſamtheit reviſionsbedürftig ſei; aber es 
wird der Zeitpunkt noch nicht für gegeben 
erachtet. 

Meine Partei hat nun vier Anträge eingebracht. 
Ich möchte darauf aufmerkſam machen, daß der 
Zeitpunkt ihrer Einbringung vor dem Erſcheinen 
der Beſoldungsnovelle liegt. Damit iſt zu erklären, 
daß der Inhalt unſerer Anträge zum Teil durch 
die Beſoldungsnovelle überholt iſt. Daraus folgt 
alſo, daß unſere Anträge nicht zur Novelle geſtellt 
ſind. Unſere Anträge haben überhaupt 
nur die Aufgabe, die in ihnen nieder— 
gelegten Gedanken zum Gegenſtand der 
Beratung und Beſchlußfaſſung in der 
verſtärkten Budgetkommiſſion zu machen. 

Wir verlangen in dem erften. Antrage eine 
Reviſion der Beſoldungsordnung für die unteren 
und mittleren Beamten, aber in dem zweiten An⸗ 
trage darüber hinausgehend eine allgemeine 
Reviſion der Beſoldungsordnung, wobei ſelbſt⸗ 
verſtändlich auch die höheren Beamten nicht außer 
acht zu laſſen ſind. Ich mache ferner aus—⸗ 
drücklich darauf aufmerkſam, daß wir 
unter Reviſion natürlich nur verſtehen 
eine Nachprüfung und Beſeitigung aller 
Härten, Ungerechtigkeiten und Unzu— 
länglichkeiten, aber wir verſtehen darunter 
keineswegs etwa, daß nun alle Beamten- 
gehälter wieder von neuem in die Höhe 
geſetzt werden müßten. Das iſt ganz ſelbſt⸗ 
verſtändlich nicht der Sinn unſeres Antrags, 
daran iſt gar nicht zu denken. 

Zu dem Antrag Nr. 441 möchte ich darauf 
hinweiſen, daß die hier angeführten Ziffern 
abſolut nicht maßgebend ſein können und ſollen, 
ſie ſind lediglich beiſpielsweiſe genommen. Ich 
weiß, daß man in Beamtenkreiſen mit dieſem 
Antrage nicht recht einverſtanden iſt. Die Be» 
amtenkreiſe ſind von der Richtigkeit 
dieſer von uns vorgeſchlagenen Regelung 
keineswegs durchdrungen, und zwar aus 
dem Grunde nicht, weil man in dieſen 
Kreiſen annimmt, daß, wenn das Haupt— 
gewicht der Aufbeſſerung auf die Familien— 
und Kinderbeihilfen gelegt wird, darunter 
die Bemeſſung der Grundgehälter leiden 
könnte. Es iſt das ein Bedenken, das nicht von 
der Hand zu weiſen iſt. Meine politiſchen Freunde 
gehen aber von der Anſchauung aus, daß die Rege⸗ 
lung des Grundgehaltes die Hauptſache 
iſt, und daß die Regelung der Familien⸗ und 
Kinderbeihilfen nur eine ſekundäre Rolle 
ſpielen kann. Wir haben uns zu der Einbringung 
unſeres Antrages auch nur deshalb entſchloſſen, 
weil im vorigen Jahre das geſamte Haus 
ſich einſtimmig auf den Standpunkt der 
Kinderbeihilfen geſtellt hat. Als die Orts- 
klaſſeneinteilung vorgenommen wurde, erfolgte ſie 
unter Zugrundelegung des berühmten oder viel⸗ 
mehr berüchtigten Einheitszimmerpreiſes. 
Die Sache vollzog ſich ſo, daß für die drei Beamten⸗ 
kategorien, obere, mittlere und untere Beamte, 
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der tatſächliche Mietaufwand feſtgeſtellt und durch 
die Zahl der Zimmer und der Beamten dividiert 
wurde, und jo kam man zu dem Einheitszimmer— 
preis. Ich halte das Syſtem des Einheitszimmer— 
preiſes ohne Berückſichtigung der Teuerungs— 
verhältniſſe nicht für richtig, aber der Grundſatz 
iſt nun einmal in das Geſetz aufgenommen, und 
wir müſſen uns mit ihm abfinden, bis ein neuer 
Grundſatz geſetzlich zur Annahme gelangt. Wo— 
gegen ich aber entſchieden Verwahrung 
einlegen muß, das iſt der Umſtand, daß 
bei Petitionen von deklaſſierten Städten 
ein vollſtändig anderes Syſtem Platz 
greift, und daß nicht mehr gefragt wird, 
ob die Verhältniſſe der oberen, mittleren 
und unteren Beamten in gleicher Weiſe 
ungünſtig liegen, ſondern daß die Woh— 
nungsverhältniſſe der oberen und unteren 
Beamten ganz außer Betracht gelaſſen 
werden, und daß nur über den Miet- 
aufwand der mittleren Beamten eine 
Feſtſtellung ſtattfindet. Dabei unterſucht die 
Finanzverwaltung, ob bei den mittleren Beamten 
drei Viertel der Miete durch den Wohnungsgeld— 
zuſchuß gedeckt werden. Wenn dieſe Unterſuchungen 
bei den unteren Beamten vorgenommen würden, 
würde ſich ſofort ergeben, daß davon gar keine 
Rede iſt, daß dieſe weit mehr zu zahlen haben, ja 
manchmal mehr als das Doppelte des Wohnungs- 
geldzuſchuſſes für Miete aufwenden müſſen. Wenn 
die Feſtſtellung in gleicher Weiſe für die oberen 
Beamten vorgenommen würde, würde man zu 
dem gleichen Ergebnis kommen. Denn es iſt gar 
nicht daran zu denken, daß der tatſächliche Miet- 
aufwand der oberen Beamten zu drei Vierteln 
durch den Wohnungsgeldzuſchuß gedeckt wird. 
Wenn alſo eine Statiſtik nicht nur für die mittleren, 
ſondern auch für die oberen und unteren Beamten 
aufgenommen würde, würde die Finanzverwaltung 
finden, daß in den betreffenden Orten die 
Deklaſſierung zu Unrecht erfolgt iſt 
und für dieſe Städte aufgehoben werden 
muß. Alſo ich verlange nichts anderes als gleiches 
Recht auch für die deklaſſierten Städte und hoffe, 
daß dieſer Teil meines Antrags in der Kommiſſion 
angenommen wird. Es iſt eine Unbilligkeit gegen 
die deklaſſierten Städte, wie die Königliche Staats— 
regierung vorgeht. Ich hoffe, daß für ſämt— 
liche Unterbeamten eine angemeſſene Er— 
höhung des Wohnungsgeldzuſchuſſes er— 
reicht werden kann. 

Wegen der Erziehungszulagen habe ich ſchon 
erwähnt, daß das Haus ſich einſtimmig dafür aus— 
geſprochen hat, und ich kann meinem verehrten 
Kollegen Dr. König nicht zuſtimmen, wenn er 
der Regierung Vorwürfe macht, daß ſie ſich dieſem 
ſozialen Gedanken völlig unzugänglich zeige. Ich 
glaube, aus der Begründung der Novelle geht das 
Gegenteil hervor; denn die Regierung jagt auf Seite 6 
der Begründung, daß dieſe Frage zurzeit noch 
auszuſcheiden jet, und wenn man das Wort 
„zurzeit“ richtig interpretiert, ſo heißt das: wir 
ſind grundſätzlich damit einverſtanden und werden 
ſpäter auf die Verwirklichung dieſes Gedankens 
zurückkommen. Ich bin indeſſen mit meinem Herrn 
Vorredner einverſtanden, wenn er den Wunſch 
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ausſprach, daß die Verwirklichung des Gedankens 
nicht zu weit hinausgeſchoben, ſondern bald vor» 
genommen werde. Die Beamten im Reich und 
in Preußen müſſen gleichmäßig behandelt werden, 
und deshalb ſind wir einverſtanden, daß die 
Aſſiſtenten in dem vorgeſchlagenen Umfange auf— 
gebeſſert werden. 

Wenn wir bereit fein würden, die Beſoldungs- 
novelle in der Form der Geſetzesvorlage anzu— 
nehmen, ſo kann es nur unter der einen 
Vorausſetzung geſchehen, daß dieſe No— 
velle nur eine Abſchlagszahlung iſt, und 
daß die Aufbeſſerung der gehobenen 
Unterbeamten unverzüglich, ſo bald wie 
möglich nachfolgen muß. Die Schwierigkeit 
liegt nur darin, wann das zu erfolgen hat, und 
da kann ich nur mein Bedauern ausdrücken, 
daß die Erklärung des Herrn Finanz— 
miniſters reichlich unbeſtimmt iſt. 

Wir haben ſeinerzeit bei den Verhandlungen 
über die Beſoldungsordnung in der verſtärkten 
Budgetkommiſſion immer darauf geachtet, daß 
ein vollſtändig ſyſtematiſcher Abſtand ein- 
gehalten wurde zwiſchen Unterbeamten, ge— 
hobenen Unterbeamten, Aſſiſtenten, Sekretären 
und höheren Beamten. Meine Herren, wenn 
jetzt nur die Unterbeamten und die Aſſiſtenten 
aufgebeſſert werden, fo wird das Syſtem voll 
ſtändig durchbrochen; dann haben wir den opt, 
wendigen ſyſtematiſchen Aoſtand nicht mehr, 
und ich meine, gerade die Annahme der 
Beſoldungsnovelle zwingt uns zu einer 
allgemeinen Reviſion der ganzen Br 
ſoldungsordnung, und zwar in aller 
nächſter Zeit. 

Dann iſt in der Begründung eine Anderung 
der Diätenordnung vorgeſehen. Der Det 
Finanzminiſter hat heute in ſeinen Ausführungen 
Wun darauf Bezug genommen; aber in der Be 
gründung war geſagt worden, daß die Anderung 
der Diätenordnung uns bei der Vorberatung der 
Novelle ſelbſt vorgelegt werden ſollte, und ſie 
ſpielt tatſächlich auch in die Gehaltsaufbeſſerung 
hinein. Die Vorlage der Diätenordnung iſt bisher 
nicht erfolgt; es iſt nicht erſichtlich, weshalb die in 
der Begründung gegebene Zuſage nicht ein— 
gelöſt iſt. | 

Dann find die Lehrer an den Forſt— 
lehrlingsſchulen aus rein formalen Gründen 
in die Vorlage hineingenommen. Ich habe ein 
gewiſſes Intereſſe für dieſe Lehrer inſofern, als 
ſie einſtmals in der großen Beſoldungsordnung 
einfach vergeſſen waren und erſt auf meine Be 
ſchwerde an die richtige Stelle eingerückt ſind. 
Dieſen Lehrern ſcheint wieder Unrecht zu geſchehen, 
denn ſie ſind aus rein formalen Gründen in die 
Vorlage hineingekommen, weil die Zwiſchenſtufen 
der Beamtenklaſſen, mit denen ſie bisher zu— 
ſammen ſtanden, eine Anderung erfahren haben. 
Dagegen habe ich nichts einzuwenden, daß ſie aus 
formalen Gründen in die Novelle hineingekommen 
ſind, aber ich möchte ſchon jetzt bemerken, dab 


durch dieſe rein formale Aufnahme der Lehrer 


in die Beſoldungsvorlage jedenfalls der zukünftigen 
Geſtaltung ihres Gehalts nicht vorgegriffen wird, 
denn die Regelung der Lehrergehälter iſt überhaupt 
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ausgeſetzt, ſie ſoll erſt in der Zukunft erfolgen, 
und ich nehme an, daß, wenn die allge— 
meine Regelung der Lehrergehälter über- 
(Se erfolgt, dann auch die Wünſche der 
ehrer an den Forſtlehrlingsſchulen De: 
tückſichtigt werden. 

Ferner empfinde ich es aber beſonders ſchmerz— 
lich, daß in der jetzigen Vorlage auch die Förſter⸗ 
frage keine Regelung gefunden hat. 

Das iſt außerordentlich bedauerlich. Ich 
erinnere Sie, meine Herren, an die Verhand— 
lungen in den Jahren 1908 und 1909; damals 
haben wir Vertreter der bürgerlichen Parteien 
uns die größte Mühe gegeben, die Förſter in 
ihren Gehaltsbezügen in die Höhe zu bringen, 
ihr Bareinkommen heraufzuſetzen. Damals wurde 
leider nicht nur von der Finanzverwaltung, 
ſondern auch von dem Reſſortminiſter der Einwand 
erhoben, daß die Barbeſoldung der Förſter 
deshalb nicht höher bemeſſen werden 
lönnte, weil die Einnahmen aus ihren 
Dienſtländereien zum Teil auf ihre Bar- 
beſoldung mit in Anrechnung gebracht 
werden müßten. Ich habe den Grundſatz immer 
bekämpft, daß die Einkünfte aus den Dienſt⸗ 
ländereien den Förſtern auf die Beſoldung an- 
gerechnet würden; ich habe das ſtets als unrichtig 
bezeichnet. Denn wenn überhaupt die Förſter 
früher aus ihren Dienſtländereien eine Einnahme 
bezogen, ſo war das nicht eine Einnahme aus ihrer 
eigenen dienſtlichen Tätigkeit, ſondern eine Ein⸗ 
nahme aus der Tätigkeit ihrer Frauen und Kinder, 
und ein derartiger Verdienſt der Familienange⸗ 
hörigen durfte den Förſtern nicht auf ihr Gehalt 
angerechnet werden. Aber damals konnten wir 
den Einwand der Königlichen Staatsregierung 
deshalb nicht überwinden, weil die Erhöhung 
der Beſoldung der Förſter mit einer organiſatoriſchen 
Frage zuſammenhängen ſollte, nämlich mit der 
Beſeitigung der Dienſtländereien. In 
der Zwiſchenzeit iſt jetzt die Frage der 
Dienſtländereien organiſatoriſch gelöſt; 
deshalb war jetzt der Zeitpunkt gekommen, 
die Förſterfrage zu erledigen. Die Förſter 
wünſchen mit Zuſtimmung aller Parteien die 
Einbeziehung in die Aſſiſtentenklaſſe; die 
Aſſiſtentenklaſſe iſt in die Novelle einbezogen; die 
organiſatoriſche Frage der Dienſtländereien iſt 
erledigt — infolgedeſſen konnten wir mit Recht 
erwarten, daß die Förſterfrage jetzt nach dem 
Wunſche der Förſter ihre Erledigung findet, und 
ich kann nur namens meiner politiſchen Freunde 
unſer tiefſtes Bedauern ausſprechen, daß dies nicht 
geſchehen iſt. Es iſt in der Beamtenſchaft draußen 
im Lande die irrige Anſchauung verbreitet, als 
ob das Abgeordnetenhaus in der Lage wäre, eine 
Beileritellung von Beamten gewiſſermaßen zu 
erzwingen. Es wird uns entgegengehalten: 
weshalb zwingt E denn die Regierung nicht, die 
gehobenen Unterbeamten in die Novelle hinein— 
zulegen? Dieſe Kritiker draußen im Lande wiſſen 
gar nicht, daß wir Abgeordneten nur verhältnis— 
mäßig geringe Zwangsmittel in dieſer Beziehung 
haben; wir haben eigentlich gar keine. Herr 
von der Oſten hat ſchon die Frage des Etats— 
rechtes des preußiſchen Parlaments angeſchnitten. 
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Ich kann ihm darin nur recht geben: wir können 
zwar Ausgaben bewilligen, aber wir können nicht 
gegen den Willen der Regierung einzelne Poſitionen 
in den Etat hineinſetzen. Es wird der Einfluß des 
Herrenhauſes und der Königlichen Staatsregierung 
ſelbſt vergeſſen, die vollberechtigte Faktoren der 
Geſetzgebung ſind. Wir bilden nur ein Drittel der 
Geſetzgebung, und deshalb haben wir die Möglich- 
keit, etwas aus eigener Macht zu erzwingen, 
überhaupt nicht. 

Zum Schluß möchte ich noch einen dringenden 
Appell an die Beamtenſchaft richten. Gar manche 
Petitionen laſſen doch die notwendige Zurück- 
haltung vermiſſen. Wir haben oft die Emp- 


findung, daß das nötige und gebotene 
Maß nicht eingehalten wird, und ich 
kann die Beamtenſchaft nur in ihrem 


eigenen Intereſſe darauf hinweiſen, daß 
ſie den Bogen nicht allzu ſtraff anſpannen, 
daß ſie ihre Wünſche nicht übertreiben 
ſollte. Denn, meine Herren, wenn das 
geſchieht, fo wird damit nur der Wider 
ſtand aller übrigen Stände gegen die 
Beamtenſchaft hervorgerufen, und das 
liegt nicht im Intereſſe der Beamten— 
ſchaft ſelbſt. Ich bin auch überzeugt, die 
Mehrheit der Beamtenſchaft billigt es 
nicht, wenn in dieſer Beziehung oft das 
zuläſſige Maß überſchritten wird. 

Viereck, Abgeordneter (freikonſervativ): 

Die Vorlage ſelbſt macht uns keine Schwierig- 
keiten. Schwierig dagegen iſt die Behandlung 
der übrigen Beamtenklaſſen, bei denen wir 
eine Notwendigkeit der Anderung der Beſoldungs- 
ordnung anerkennen müſſen. Dringende 
Wünſche aus allen Kreiſen der Beamten— 
ſchaft, bis zur 25. Klaſſe hinauf, treten an uns 
heran, zum Teil, wie bereits zutreffend hervor— 
gehoben worden iſt, in Formen, die wir nicht 
billigen können. Wir müſſen wünſchen, daß die 
Beamten auch bei der Geltendmachung ihrer 
Forderungen, wie ſie auch ſonſt im Amte gewöhnt 
ſind, Maß halten und auch nicht etwa ein Macht— 
bewußtſein zu erkennen geben, das aus dem Zu— 
ſammenſchluß großer Beamtenkreiſe gefolgert 
werden könnte, und daß ſie ihre Wünſche ſachlich 
vortragen. 

Meine Herren, die Wünſche, die uns entgegen— 
treten, laſſen ſich jetzt nicht mehr zurückweiſen. 
— Unſere erwerbstätigen Kreiſe ſind in 
neuerer Zeit auch durch die ſozialen Verpflichtungen 
derartig in Anſpruch genommen, daß wir doch mit 
neuen Belaſtungen ſehr vorſichtig ſein müſſen, 
wenn wir nicht die Leiſtungsfähigkeit und Lebens- 
kraft des erwerbstätigen Teiles des preußiſchen 
Volkes erheblich ſchwächen wollen. 

Meine Herren, ich muß das offen ausſprechen 
gegenüber uferloſen Hoffnungen, die hier und da 
vielleicht gehegt werden können. Wir müſſen uns 
eben auf ein verſtändiges Maß beſchränken. 
Soweit aber unſere Finanzkraft reicht, 
wollen wir alles tun, was unſere Bes 
amten billigerweiſe fordern können. 

Iſt danach eine allgemeine Reform mit vollen 
Beſoldungsaufbeſſerungen in nächſter Zeit nicht 
möglich, jo werden wir doch ſchon ſpäteſtens 
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zum Jahre 1918, wenn im Reiche die Ortsklaſſen⸗ 
einteilung revidiert werden wird, uns wieder mit 
dem Wohnungsgeldzuſchuß zu befaſſen haben, 
und da meine ich, daß die Einſchätzung zu der Orts⸗ 
klaſſeneinteilung einer weſentlichen Reviſion 
bedarf. Die ſchematiſche Behandlung, wie ſie jetzt 
eingetreten iſt, und wie fie die große Beamten— 
ſchaft — ich will nur Kaſſel nennen — ſtark im 
Einkommen herabgedrückt hat, läßt ſich nicht halten, 
wir werden auf eine verſtändigere Abmeſſung 
kommen müſſen. 

Wir glauben von weiteren Impulſen an die 
Staatsregierung Abſtand nehmen zu können. 
Es hat ſich allmählich der Gedankengang heraus- 
gebildet, als ob die Staatsregierung gegen die 
Wünſche der Beamtenſchaft ablehnend ſei und ſich 
dieſer Wünſche nicht mit genügender Sorgfalt 
und mit genügendem Wohlwollen annehme, 
und als ob das Parlament dazu berufen ſei, die 
Wünſche der Beamtenſchaft entgegenzunehmen 
und der Staatsregierung gegenüber durchzu— 
zwingen. Die Staatsregierung iſt dazu 
berufen, ſich ihrer Beamten anzunehmen. 
Der Herr Miniſter hat heute erklärt, daß ſich die 
Königliche Staatsregierung die Initiative 
nicht aus der Hand nehmen laſſen werde. 
Wir können den Standpunkt nur billigen und 
müſſen erwarten und fordern, daß die 
Staatsregierung dieſe Initiative auch 
in der Tat ergreifen wird. Sie wird 
dabei unſere volle Unterſtützung finden. 

Ich möchte für meine Partei ausſprechen, daß 
wir es durchaus für nötig halten, daß die König⸗ 
liche Staatsregierung bei der künftigen Regu⸗ 
lierung der Gehälter ſich eine Erleichterung 
der Gründung einer Familie und eine 
Erleichterung der Kindererziehung zum 
Ziele nimmt. Wir halten das Won aus volks— 
wirtſchaftlichen Gründen für nötig, weil 
wir dem Geburtenrückgang gegenüber Wert 
darauf legen müſſen, daß aus der Beamtenſchaft 
ein Nachwuchs entſteht, der treu zu König und 
Vaterland hält und der ein junges Geſchlecht 
bildet, auf das auch in Zukunft der gleiche Verlaß 
ſein wird wie auf die jetzige Beamtenſchaft. Wir 
müſſen aber auch annehmen, daß für den einzelnen 
Beamten die Gründung eines Familienſtandes 
und die Erziehung von Kindern inſofern von Wert 
iſt, als er hierdurch innerlich gefeſtigt und 
ſein Lebenszweck dadurch veredelt wird. 
Durch dieſe Vertiefung und Veredelung wird 
auch ſeine Auffaſſung von ſeinen Pflichten dauern 
gefeſtigt werden. f 

Ich möchte folgern, daß wir bei der Bemeſſun 
des Wohnungsgeldzuſchuſſes Bedacht Sien 
nehmen, ob der Beamte einen Haushalt führt oder 
nicht, und daß für die unverheirateten Beamten, 
die keinen Haushalt führen, ein geringerer Zuſchuß 
genügt, als für die Beamten mit zahlreicher Familie, 
daß aber für die Beamten, die viele Kinder haben, 
ein höherer Wohnungsgeldzuſchuß gewährt wird, 
damit ſie für ihre Kinder eine entſprechend größere 
Wohnung halten und für fie Luft und Licht ſchaffen 
können. 

Dann werden wir aber auch bei einer Reform 


der Beſoldungsordnung von der jetzigen Skala 


Abſtand nehmen müſſen, die dahin geht, daß das 
Anfangsgehalt verhältnismäßig niedrig iſt 
und beim Alterwerden das Gehalt unverhältnis⸗ 
mäßig ee anwächſt. Ich glaube, daß das Anfangs- 
gehalt ſo normiert werden muß, daß der Beamte 
eine Familie gründen kann, ſobald er angeſtellt 
iſt, alſo in möglichſt jungen Jahren. Das iſt nicht 
nur volkswirtſchaftlich erwünſcht, ſondern auch für 
ſeine ſittliche und ideale Haltung. 

Dann muß ich nochmals auf die Erziehungs- 
beihilfen kommen. Ich glaube, daß ſie ſich ſehr 
wöhl durchführen laſſen. Allerdings find ja in 
den Kreiſen der Beamten die Meinungen 
darüber geteilt; ich glaube ſogar, daß der über⸗ 
wiegende Teil der Beamtenſchaft der Bevor⸗ 
zugung der kinderreichen Familien abgeneigt iſt, 
nicht ſo ſehr aus Egoismus, ſondern weil ſie 
meinen, daß die Allgemeinheit durch die Bevor⸗ 
zugung der kinderreichen Beamten geſchädigt 
werden könne. — Nach der Reichsſtatiſtik für die 
Poſt⸗ und Telegraphenbeamten — und das iſt 
ſehr intereſſant — iſt der Prozentſatz der ledigen 
Beamten nicht allzu hoch; er beträgt nur 19,3 % 
der Geſamtheit der männlichen Beamten gegen- 
über 31,6 % der ſonſtigen männlichen Bevölkerung 
des Reiches. Von den etatsmäßigen Beamten 
ſind lediglich unter den höheren 15,7 %, von den 
mittleren 12,3% und von den unteren 3,6%, 
wieder ein Beweis dafür, daß die unteren Beamten 
mehr zu einem Haushalt neigen als die höheren, 
die vielleicht in den Bequemlichkeiten des Lebens 
als Junggeſellen mehr Befriedigung finden. 

Auffallend iſt aber die geringe Zahl der 
Kinder. Es haben gar keine Kinder von den 
verheirateten höheren Beamten 19,1 %, mittlere 
17,7% und untere 13,3 %. Alſo iſt die Kinder⸗ 
zahl der unteren Beamten am höchſten und bei 
den höheren Beamten am kleinſten. Mehr als 
zwei Kinder haben von den höheren Beamten 
24,2 %, von den mittleren 26,9 und von den 
unteren 39,2%. Wenn wir alſo die Kinder⸗ 
erziehungsbeihilfe gewähren, jo kommt ſie vorzugs- 
weiſe in Höhe von 39,2 % den unteren Beamten 
zuſtatten. Es iſt erwogen worden, daß, wenn die 
Erziehungsbeihilfe gewährt und danach die Not 
gelindert werde, der Herr Finanzminiſter ſich deſto 
weniger entſchließen würde, eine allgemeine Be⸗ 
ſoldungsreform zu bringen. Ich glaube ja, daß der 
Herr Finanzminiſter gut daran täte, wenn er die 
Not, wo er ſie trifft, zu beſeitigen ſucht, und zwar 
gerade bei den kinderreichen Familien. Wenn aber 
im allgemeinen die Lebensverhältniſſe ſich ver 
teuern, ſo iſt es keine Frage, daß deſſenungeachtet 
die Aufbeſſerung für alle Beamten auch im Grund- 
gehalt eintreten muß. Das Problem mag ja 
ſchwierig ſein, aber ſeine Löſung iſt bereits in einer 
Reihe von Städten und auch im Auslande — in 
Frankreich, in Italien und am ausgedehnteſten 
in Ungarn — verſucht. Ich glaube, daß auch wir 
dieſem Problem ſchon bei der nächſten Reform 
nähertreten können. 

(Weiterberatung am folgenden Tage. Der Br 
richt der 89. Sitzung vom 26. Mai folgt in nächſter 
Nummer. Die Schriftleitung.) 
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Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 

— Megierungs- und Forſtrat Graf v. 
Aitiserg in Danzig erhielt nach Zeitungs⸗ 
meldungen die kommiſſariſche Verwaltung der 
Oberforſtmeiſterſtelle bei der Regierung in 
Minden. f _ 
® 


— Förfer Paul Föfflinger zu Kirchhellen 
von Wilddieben erſchoſſen. Bei Redaktionsſchluß 
t uns die Nachricht zu, daß der Privatförſter 
aul Töfflinger (Gardejäger⸗Bataillon II. Komp. 
Jahrgang 1890), in Dienſten des rheiniſchen Groß⸗ 
induſtriellen Kommerzienrats Tyſſen, am 30. Mai, 
abends 9 Uhr, durch Wilddiebe erſchoſſen worden 
iſt. Wir kommen auf die traurige Angelegenheit 
in nächſter Nummer zurück. 


CN 


— Die Notwendigkeit einer Reform der 
Seſezgebung über den Fang wilder Kauinchen 
in Preußen. Den Artikel mit obiger Überſchrift 
in Nr. 20 Band 29 habe ich mit großem Intereſſe 
geleſen und bin ich, ebenſo wie der Verfaſſer des 
Artikels, der Meinung, daß die Geſetzgebung in 
dieſer Hinſicht einer Reform dringend bedarf; 
meine Gründe ſind jedoch von denen des Herrn 
Bauer grundverſchieden. Das wilde Kaninchen 
iſt ganz mit Recht in dem preußiſchen Jagdgeſetz 
von der Liſte der jagdbaren Tiere geſtrichen 
worden, denn es gehört zu den Schädlingen, 
deren radikale Vertilgung dringend geboten iſt. 
Die Jagdpachten, auch wenn ſie noch ſo hoch ſind, 
wie dies in der Nähe von großen Städten bis⸗ 
weilen vorkommt, bieten auch nicht annähernd 
Erſatz für den Schaden, welchen die Kaninchen 
der Land⸗ und Forſtwirtſchaft zufügen. Große 
Flächen von Feldfrüchten ſowie wertvolle Forſt⸗ 
kulturen werden durch dieſe Nager vernichtet, von 
den Beſchädigungen an Obſtbäumen gar nicht zu 
reden. Dieſer Vernichtung ſeines Eigentums 
muß der Grundbeſitzer mit gebundenen Händen 
zuſehen, wenn die Polizeiverordnungen zu Recht 
beſtehen, welche ein Fangen dieſer Tiere von der 
Erlaubnis des Jagdberechtigten abhängig macht; 
denn aus welchem Grunde ſollte der letztere wohl 
eine Erlaubnis erteilen, wodurch er ſich ſelbſt 
ſchädigen würde? Aber auch viele Grundbeſitzer 
mit Eigenjagd ſehen über den Schaden, den die 
Kaninchen verurſachen, hinweg und ſchonen ſie, 
natürlich zum Schaden der Allgemeinheit, ins⸗ 
beſondere der nächſten Nachbarn. Da ſich die 
Kaninchenplage immer weiter ausbreitet, ſo müßte 
zunächſt jedem Grundbeſitzer oder Nutznießer 
eines Grundſtückes freiſtehen, die Schädlinge 
entweder ſelbſt oder durch Beauftragte auf jede 
SE Art zu vertilgen, es müßten alſo alle 
Polizeiverordnungen, welche dem entgegenſtehen 
und ohnehin in dem jetzt geltenden Jagdgeſetz 
ſchon keine Stütze finden, aufgehoben werden. 
Da aber nicht alle Grundbeſitzer willens oder in 
der Lage ſind, die Kaninchenvertilgung ſelbſt auf⸗ 
zunehmen, ſo ſollten Staat oder Gemeinde Leute 
anſtellen, welche ohne beſondere Erlaubnis des 
Eigentümers befugt ſind, jedes Grundſtück zum 


Zwecke der Kaninchenvertilgung zu betreten. Will 
ein Grundbeſitzer auf ſeinem Grundſtück eine 
Kaninchenkolonie anſiedeln, ſo ſei ihm dies un⸗ 
benommen, jedoch nur unter der Bedingung, 
daß er ſein Grundſtück derartig einzäunt, daß ein 
Entweichen der Tiere unmöglich iſt. Nur eine 
ſolche Radikalkur könnte uns von dieſer Plage 
befreien; geſchieht aber nichts derartiges, > 
werden wir in abſehbarer Zeit auch hier auſtraliſche 
Zuſtände haben und Forſtkultur und Ackerbau 
nur auf feſt umfriedigten Grundſtücken mög⸗ 
lich ſein. W. Hemmerling, Wriezen. 


® 
Forſtwirtſchaft. 

— Die Aufforſtung der Dünen auf der 
Halbinſel Hela. Von der ſtaatlichen Forſtver⸗ 
waltung werden ſeit Jahren die Aufforſtungs⸗ 
arbeiten auf den Dünen der Halbinſel Hela fort- 
gelegt, und es ut bis jetzt gelungen, auf der Seeſei'e 
etwa 450 ha Dünen zu befeſtigen und zu kultivieren. 
Die Aufforſtung der Flächen iſt nur nach vorher⸗ 
gegangener Bindung des Sandes durch Strauch 
und Rohrbeſteck und Auflage von Haffſchlick 
möglich. Bis 1899 wurden alle Arbeiten durch 
Arbeiter der Forſtverwaltung ausgeführt, ſeit 
dieſer Zeit werden aber Sträflinge der Strafanſtalt 
Mewe dazu herangezogen, die in einer Baracke 
auf der Arbeitsſtelle untergebracht ſind. An 
Bindungsmaterial werden jährlich etwa 300 ebm 
Haffſchlick, 100 obm minderwertiger Schlick, 1000 rm 
Faſchinen, 450 rm Kiefernknüppel und 1000 rm 
Rohr gebraucht. Die Anfuhr dieſer Materialien 
als auch die Beförderung der Sträflinge nach 
der Arbeitsſtelle erfolgt durch eine eigens zu dieſem 
Zwecke gebaute Bahn, die durch eine Benzin- 
lokomotive betrieben wird. Infolge dieſer Ein⸗ 
richtung und da die Arbeiten während des ganzen 
Jahres fortgeſetzt werden, iſt es möglich, von den 
noch vorhandenen 1000 ha Außen⸗ und Binnen⸗ 
dünen alljährlich etwa 25 ha zu binden und zu 
kultivieren. 

c 

— Sur Bekämpfung der Zuchenrinden⸗ 
WBolfaus. Mit beſonderem Intereſſe las ich den 
dieſes Thema behandelnden Artikel in Nr. 13 
des laufenden Bandes der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ und möchte im allgemeinen Intereſſe 
meine Beobachtungen in dieſer Angelegenheit 
zum Ausdruck bringen. 

Als die günſtigſte Zeit zur Bekämpfung des 
Schädlings fand ich die Monate Dezember bis 
einſchließlich Februar. Friſch gelöſchter Kalk mit 
einem Zuſatz von etwa 5 % waſſerlöslichem Obſt⸗ 
baumkarbolineum werden gut vermiſcht und 
ſoviel Waſſer zugeſetzt, daß eine gut ſtreichbare 
Maſſe entſteht. Dieſes Mittel fand ich nach vorauf⸗ 
gegangenen anderen Verſuchen als wohlfeil und 
durchaus ſchnell und ſicher wirkend. Nachdem 
die Läuſe mit einer Bürſte oder Federwiſch ab⸗ 
gefegt waren, wurde die Miſchung mit einem 
Pinſel — ſogenannte Maurerquaſte — ziemlich 
reichlich aufgetragen. Alle vorhandenen Ritzen 
und Fugen werden verſchloſſen und den Läuſen 
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die Daſeinsbedingungen genommen. Neben der 
günſtigen Wirkung als Abſchlußmittel beſitzt der 
Kalk die gute Eigenſchaft, vermöge ſeiner 
weißen Farbe gegen Sonnenbrand zu ſchützen. 
Das Obſtbaumkarbolineum erhöht die günſtige 
Wirkung und fördert die Haltbarkeit des Schutz⸗ 
mittels, das durch die Einwirkung der Witterungs⸗ 
einflüſſe mit der Zeit abfällt und die Rinde als 
rein und geglättet erſcheinen läßt. Gegen das 
reine Obſtbaumkarbolineum habe ich einige Be⸗ 
denken; es dringt zu tief ein und verurſacht, wie 
ich bei der Vertilgung von Kommaläuſen an einer 
Obſtbaumallee feſtſtellen konnte, das Abblättern 
der Rinde und Sonnenbrand. In dem oben one 
gedeuteten Artikel hörten wir auch einiges vom 
Schleimfluß der Buche. Iſt die allgemein bekannte 
Krankheit ſchon weit fortgeſchritten, ſo bleibt wohl 
das einzig ſicher wirkende Mittel die Axt. In 
weniger ſchlimmen Fällen haben wir in dem er⸗ 
wähnten Gemiſch ein Mittel, das ausreichend als 
„pilzfeindlich und desinfizierend“ gelten darf. 
Wenigſtens läßt ſich ein Verſuch nicht von der 
Hand weiſen; denn ein ſolcher koſtet nicht viel! 
Bei dem eingeſchlagenen Holz in Anwendung 
gebracht, verhütet das Mittel die Infektionsgefahr 
und dient zur Orientierung bei der Abfuhr. Auch 
gegen andere Schädlinge läßt ſich die Kalkmiſchung 
verwenden; bei der Akazien⸗Schildlaus erzielte 
ich neuerdings ſicheren Erfolg. 

Selchow bei Storkow, Mark, 17. Mai 1914. 

Harbach, Privatförſter. 
ES 

— Befigvergrößerung der Stadt Hannover. 
Neben der Landſtraße, zwiſchen Bothfeld und 
Iſernhagen, liegen zwei bewaldete Gebiete, die 
„große Heide“ und die „kleine Heide“, erſtere etwa 
15 ha, dieſe etwa 5 ha groß. Beide ſind in den 
Beſitz der Stadt übergegangen, deren geſamte 
Forſte jetzt eine Fläche von rund 1010 ha umfaſſen. 

* 

— Die Forſtverwaltungen Hauptabnehmer 
für Drahtgeſtecht. Einen intereſſanten Bericht 
über den Stand der deutſchen Drahtgeflecht— 
fabrikation veröffentlicht die „Kölniſche Volks— 
zeitung“. Demnach war der Verbrauch an Draht— 
geflecht im vergangenen Jahre ein weſeutlich 
höherer als in den früheren Jahren. Als Grund 
hierfür wird angegeben, daß ſich nun ebenfalls der 
Verband der Deutſchen Drahtgeflechtfabrikanten 
entſchloſſen hat, außer einer teueren Sorte, 
auch ein billigeres Drahtgeflecht herzuſtellen, 
das namentlich für die Zwecke der Forſtwirtſchaft 
und zwar dort, wo es ſich nur um eine vorüber— 
gehende Einzäunung handelt, ausreichend iſt. 
Insbeſondere in Weſtdeutſchland iſt der Verbrauch 
des billigeren Geflechts ein großer, obgleich 
die Fachleute ſich darüber einig ſind, daß das 
teuere Geflecht trotz alledem im Gebrauch das 
billigere iſt. Erfreulicherweiſe mehren ſich die 
Anzeichen dafür, daß dieſe Anſicht auch bei den 
wichtigſten Verbrauchern, den Forſtverwaltungen, 
durchdringt und dieſe das teuere Geflecht bei 
allen Einzäunungen, bei denen es auf eine größere 
Dauer ankommt, zu bevorzugen beginnen. Der 
Preisunterſchied zwiſchen dem teueren und dem 
billigen Geflecht iſt durch die Herſtellung bedingt. 
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Während bei den billigen Sorten das Geflecht 
aus bereits verzinktem Draht hergeſtellt wird, 
wird zu dem teueren zunächſt roher Walzdraht 
genommen und das Geflecht erſt nach Fertig⸗ 
ſtellung verzinkt. Dieſes Verfahren iſt das teuerere, 
aber auch das vollkommenere. Der Unterſchied 
im Preiſe iſt bei den beiden Sorten ziemlich 
erheblich; ſo koſtet z. B. ein Geflecht, Maſchenweite 
von zwei Zoll, am Stück verzinkt 0,13 &, aus 
verzinkten Drähten aber hergeſtellt nur 0,10 A 
das Quadratmeter im Großhandel. 


2 
Waldbrände. 


Kleine Waldbrände. Dresden, 23. Mai. 
m Königl. Staatsforſtrevier unweit vom „Schänk⸗ 
übel“ brach in einem 40 jährigen Kiefernbeſtand 
ein Bodenfeuer aus, das dank der raſchen Hilfe 
herbeigeeilter Feuerwehren und Militärmann⸗ 
ſchaften bald gelöſcht wurde. Die Brandfläche 
beträgt 0,15 ha, der Schaden iſt unbedeutend. 
Vermutlich ſind Spaziergänger durch ihre Fahr⸗ 
läſſigkeit die Brandſtifter. — Oranienburg, 
23. Mai. Im Jagen 104 entſtand in einem 
1,5 ha großen 110 jährigen Kiefernaltholz Bodens 
feuer, wobei nur die Bodendecke verbrannte. Ein 
weſentlicher Schaden iſt nicht entſtanden. 
& 


riet, und Fragekaſten. 
Schiftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Auonyme Zuſchriften finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder Anfrage ſind Abonnemente. 
Quittung oder ein Ausweis, daß Frageſteller Abonnent iſt, 
und 20 Pfennige Porto beizufügen. Im allgemeinen werden 
die Fragen ohne weitere Koften beantwortet; find jedoch 
durch Sachverſtändige ſchwierige Rechtsfragen zu erörtern, 
Gutachten, Berechnungen uſw. aufzuſtellen, für deren Er 
langung der Schriftleitung Sonderhonorare erwachſen, fü 
wird Vergütung der Selbſtkoſten beanſprucht. 

Anfrage Nr. 66. Anzucht und Verwertung 
des Jaulbaumes. Dit es vorteilhaft, Faulbaum 
anzubauen und zu welchen Preiſen iſt das Holz 
zur Pulverfabrikation zu verkaufen? Iſt der 
Anbau durch Stecklinge oder durch Samen zu 
bewirken und woher ſind dieſe zu beziehen? Wo 
iſt einſchlägige Literatur einzuſehen? Auf meinem 
Gute wächſt der Faulbaum wild in ſchönen ſtarken 
Exemplaren und dieſes veranlaßt mich, ihn vielleicht 
mit Vorteil zu pflegen. A. Th. in B. 

Antwort: Im allgemeinen wird der Faul⸗ 
baum forſtlich nicht angebaut, da er ſich auf den 
ihm zuſagenden Böden von ſelbſt auf natürlichem 
Wege anſiedelt und weil außerdem auf ſolchen 
Böden ſich wertvollere Holzarten anbauen und 
höhere Gelderträge erzielen laſſen. Neuerdings 
herrſcht eine größere Nachfrage nach Faulbaum. 
Können Sie daher Faulbaum in größeren Mengen 
abgeben, ſo wird ſich eine gute Verwertung er— 
möglichen laſſen, Nachfragen nach dieſem Holz 
finden Sie häufig im Inſeratenteil der „Deutſchen 
Forſt⸗ Zeitung“. Der Anbau des Faulbaumes 
erfolgt am beſten durch Ausſaat der Steinfrüchte 
oder noch beſſer durch Pflanzung von Loden. 
Samen kann man ſich leicht durch Selbſtgewinnung 
beſchaffen, Pflanzen finden ſich vielfach in den 
Faulbaumbeſtänden, dieſe können dort entnommen 
und für die Kultur verwendet werden. Im übrigen 
ſind letztere von den größeren Forſtbaumſchulen 
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oder von der Späthſchen Baumſchule, Berlin, 


Dau mſchulenweg, zu beziehen. 

Anfrage Nr. 67. Schadenerſatz durch die 
Bahn verwaltung. Der Weg zu meiner Wohnung 
— der die Bahn kreuzt — hat an der Überfahrt⸗ 
helle keine Schranken, wie dies an den kleineren 
Bahnen üblich iſt. Dabei ut die Überjicht durch 
einen zwanzigjährigen Baumbeſtand für die Leiter 
der Züge und Fuhrwerke verhindert. Als ich kürzlich 
auf dem Heimwege dieſe Stelle überfahren wollte, 
konnte ein ankommender Zug weder geſehen 
noch gehört werden. In dem Augenblick, als 
die Pferde ſich unmittelbar vor dem Geleiſe 
befanden, fuhr der Zug dicht vor dieſen vorüber. 
Dabei verlor mein Kutſcher die Gewalt über die 
Pferde, dieſe ſcheuten und gingen mit dem Wagen 
die Böſchung hinab. Die Inſaſſen wurden dabei 
herausgeſchleudert und der Wagen zertrümmert. 
Alle Perſonen wurden mehr oder weniger ſtark 
verletzt; der Kutſcher lag längere Zeit im Kranken⸗ 
baufe. Kann ich mit Ausſicht auf Erfolg Schaden⸗ 
erſatzanſprüche gegen die Bahnverwaltung geltend 
machen? Liegt ein landwirtſchaftlicher Betriebs⸗ 
unfall vor? Königl. Förſter St. in A. 

Antwort: Die Bahnverwaltung haftet Ihnen 
unbedingt für den entſtandenen Schaden, und 
es kommt gar nicht darauf an, ob ein Verſchulden 
des Lokomotivführers vorliegt oder nicht. Darin, 
daß zu beiden Seiten des Bahnkörpers ein zwanzig⸗ 
jähriger, jede Durchſicht hindernder Beſtand ge- 
duldet wird, liegt übrigens genug Verſchulden. 
Wir raten Ihnen, die Sache einem Rechtsanwalt 
zu übergeben. Für Ihren Kutſcher liegt ein land⸗ 
wirtschaftlicher Betriebsunfall vor. 

Anfrage Nr. 688. Waffengebrauch. Ich 
bin Privatförſter und auf das Forſtdiebſtahlgeſetz 
vereidigt. Außerdem iſt mir von der zuſtändigen 
Jagdpolizeibehörde die aushilfsweiſe Mitwirkung 
bei Ausübung der Jagdpolizei auf den umliegenden 
Feldmarken übertragen. Iſt mir nun das Recht 
zum Waffengebrauch nach dem Geſetz vom 31. März 
1837 verliehen, oder welche Schritte muß ich 
hierzu erforderlichenfalls tun? S. in J. 

Antwort: Sie haben das Recht zum Waffen⸗ 
gebrauch nach dem Geſetz vom 31. März 1837, 
müſſen aber, um ſich der Waffen nach den Vor⸗ 
ſchriften dieſes Geſetzes bedienen zu dürfen. in 
Uniform oder mit einem amtlichen Abzeichen 
verſehen ſein. Die Wahl der Uniform oder des 
Amtszeichens iſt dem Waldbeſitzer überlaſſen, bedarf 
jedoch der Genehmigung des Landrats. Das 
Abzeichen beſteht in einem metallenen Schilde 
von mindeſtens acht Zentimeter Breite und 
Höhe mit einer der landrätlichen Genehmigung 
unterliegenden Bezeichnung und kann entweder 
an der Kopfbedeckung, auf der Bruſt oder dem 
Oberarm oder auch an der Koppel des Hirſch⸗ 
fängers, deſſen Führung aber nicht unbedingt 
nötig iſt, getragen werden. Die Uniform kann 
in Stoff, Schnitt und Farbe der für die Staat?» 
forſtbeamten vorgeſchriebenen Walduniform ähnlich 
dein; die Abzeichen der königlichen ſowie der 
Gemeindeforſtbeamten, insbeſondere deren 
Wappenknöpfe und Abzeichen au der Kopfbedeckung, 
dürfen jedoch nicht getragen werden. Auch das 


grüne Achſelſtück zu einer der Uniform der könig— 
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Anfrage Nr. 69. Forfiweg, Erſibhung. Ich 
benutze einen fiskaliſchen Forſtweg (in Oſtpreußen) 
ſeit 54 Jahren ungehindert zur Holzanfuhr und zu 
ſonſtigen Wirtſchaftszwecken (Dungfahren u. dgl.). 
Vor zwei Jahren ſind Tafeln mit der Aufſchrift 
„Verbotener Weg“ angebracht worden. Ich benutzte 
den Weg trotzdem. Im Herbſt 1913 wurde ich 
dieſerhalb polizeilich mit 2 % Strafe belegt, vom 
Schöffengericht aber freigeſprochen. Was iſt zu 
tun? Iſt die 30 jährige oder die 44 jährige Ver⸗ 
jährung maßgebend? N. in Alt⸗M. 

Antwort: Es handelt ſich anſcheinend nicht 
um einen der ſogenannten „öffentlich-rechtlichen“ 
Wege, ſondern nur um einen der vielen „tatjächlich- 
öffentlichen“ Wege. Solche Wege ſind im Rechts— 
ſinne Privatwege. Der Eigentümer — hier der 
Forſt⸗Fiskus — kann ſie durch Verbotstafeln 
jederzeit ſperren. Wer den Weg trotzdem betritt, 
macht ſich nach $ 368 Ziffer 9 Strafgeſetzbuch 
ſtrafbar (Geldſtrafe von einer bis 60 „ oder Haft- 
ſtrafe von einem Tage bis zu 14 Tagen). Wenn 
Sie trotzdem vom Schöffengericht freigeſprochen 
worden ſind, fo hat das Gericht vielleicht ange- 
nommen, daß Ihnen das Bewußtſein der Rechts- 
widrigkeit fehlte. — Die Sachlage würde anders 
ſein, wenn Sie durch Erſitzung (Verjährung) ein 
Recht auf die Benutzung des Weges erlangt hätten. 
Die Verjährungszeit würde nach $ 629 Titel I 
Teil I des Allgemeinen Landrechts 44 Jahre 
betragen und müßte bis zum 31. Dezember 1899 
vollendet geweſen ſein, da vom 1. Januar 1900 
(Inkrafttreten des Bürgerlichen Geſetzbuchs) keine 
Erſitzung von Grundgerechtigkeiten (Wegerechten) 
mehr möglich iſt. Vielleicht gelingt es Ihnen, 
die Sache gütlich mit dem Forſtfiskus ſo zu regeln, 
daß Ihnen gegen eine jährliche kleine Anerkenntnis⸗ 
gebühr die Benutzung des Weges geſtattet wird. 
Denn ob Sie wirklich eine Erſitzung des Wegerechts 
nachweiſen können, erſcheint ſehr fraglich. Die 
bloße Tatſache, daß Sie viele Jahre lang ungeſtört 
den Weg benutzt haben, genügt zum Nachweiſe 
der Erſitzung nicht. Sie müſſen auch nachweiſen, 
daß es ſich hierbei um Ausübung eines Rechts 
— im Gegenſatz zu der bloßen Duldung — ge— 
handelt hat. Wir verweiſen Sie übrigens auf die 
Darlegungen in der Broſchüre „Das Betreten des 
Waldes“ von A. Freymuth S. 32 ff. (Verlag 
J. Neumann, Neudamm, Preis 30 ). A. W. Fr. 

Anfrage Nr. 70. Imprägnieren von Zaun- 
pſählen. Zur Anlage eines Wildzaunes ſollen 
Kiefernpfähle verwendet werden, die bereits 
geſchält ſind und nun im Freien zum Trocknen 
liegen. Wie mache ich dieſe gegen Fäulnis haltbar, 
ſo daß die Pfähle wenigſtens fünfzehn bis zwanzig 
Jahre aushalten? Wegen der Menge der Pfähle 
iſt es ausgeſchloſſen, dieſe zwei bis drei Wochen 
in eine Beize zu ſtellen. P., Förſter in Sch. 

Antwort: Eine einfache Methode zur Erhöhung 
der Dauerhaftigkeit von Zaunpfählen iſt das 
Anſtreichen der Pfähle mit Karbolineum. Es 
empfiehlt ſich, den in die Erde kommenden Teil 
des Pfahles zweimal zu ſtreichen. 


— 
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Perſonalnachrichten und Verwaltungsänderungen. 


a 
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(Ter Nachdruck der in beier Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Zur Sefehung gelangende Forftdienſiſtellen. 
gönigreich Preußen. 


Staats-Forſtverwaltung. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901“ 
Jörſterſtelle Adelebſen in der Oberförſterei Uslar, 
Regbz. Hildesheim, iſt zum 1. Auguſt 1914 neu 

zu beſetzen. 

Förſterſtelle Sarnthe in der Oberförſterei Rogelwitz, 
Regbz. Breslau, iſt zum 1. September 1914 
zu beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 
15. Juni eingehen. 

Höriterftelle Königsberg in der Oberförſterei Strup— 
bach, Regbz. Wiesbaden, iſt zum 1. September 
1914 anderweit zu beſetzen. Bewerbungen müſſen 
bis zum 15. Juli eingehen. 


Förſterſtelle Rauen in der Oberförſterei Colpin, 
Regbz. Potsdam, iſt zum 1. Juli 1914 neu zu 
beſetzen. Zu der Stelle werden nach der Regu— 


lierung gehören: a) 10 ha Dienitland, wofür 

149 A Nutzungsgeld einſchl. 25 A Meliorations- 

Amien zu zahlen ſind, b) 250 .K Stellenzulage 

und e) 150 4 Dienſtaufwandsentſchädigung. 

Gemeinde- und Anjtaltsforjtdienit. 
Für Anwärter des Jägerkorps. 

Förſterſtelle in der Stadtforft Pölitz, Regbz. 
Stettin, iſt zum 1. Oktober 1914 zu beſetzen. 
(Näheres ſiehe Inſeratenteil.) 

Gemeinde⸗Waldwärterſtelle Dellingen in der König⸗ 
lichen Oberförſterei Rennerod, mit dem Wohnſitz 
in Höhn-Uhrdorf, Kreis Oberweſterwald, Regbs. 
Wiesbaden, iſt zum 1. September 1914 neu zu 
heichen, Mit der Stelle, welche die Waldungen 
der Gemeinden Höhn⸗Urdorf, Schönberg, Cellingen, 
Hellenhahn⸗ Schellenberg und Pottum mit einer 
Größe von 436 ha umfaßt, iſt ein Jahres- 
einkommen von 800 &, ſteigend von der end— 
gültigen Anſtellung ab von 3 zu 3 Jahren, zwei⸗ 
mal um je 50 .K, dann um je 100 RK bis zum 
Höchſtbetragc von 1200 4, verbunden, welches 
auf Grund des Geſetzes vom 12. Oktober 1897 
venſionsberechtigt iſt. Außer dem baren Gehalte 
wird freie Dienſtwohnung und Freibrennholz bis 
zu jährlich 16 rm Derbholz und 100 Wellen bzw. 
Geldeutſchädiaungen hierfür von jährlich 200 eK 
bzw. 75 A bewitligt. Die freie Dienſtwohnung 
und das Freibrennholz bzw. die Geldentſchädigungen 
hierfür ſind mit 200 . bzw. 75 „ beim Ruhe- 
gehalt anzurechnen. Die Anſtellung erfolgt zunächſt 
auf eine einjährige Probedienſtzeit. Bewerbungen 
find bis zum 20. Juli d. Js. an den Moto: 
lichen Oberförſter Herrn Dütſchke in Rennerod 
zu richten. Es wird bemerkt, daß nur Bewerber 
mit forſtlicher Vorbildung Ausſicht auf Berück— 
ſichtigung haben. 

Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 
Der Charakter als Geheimer Regierungsrat wurde 
verliehen den Regierungs- und Forſträten: 
Bertin zu Hannover: Rerthold zu Lüneburg; Hartmann 
zu Erfurt; Henrici zu Wiesbaden; KHünten zu Koblenz; 
Klocke zu Hildesheim: Aurfdaum zu Caſſel; Overbeck 
zu Aachen: Simon zu Minden. 

Eweil. Rechnungsrat im Miniſterium, tt der Charakter als 
Geheimer Rechnungsrat verlieben. 

Auſfe. Dr., Forſtaſſeſſor, Hilfsarbeiter bei der Königlichen 
megierung zu Poſen, iſt die kommiſſariſche Verwaltung 
der Oberförnerei Tegel, Regbz. Potsdam, übertragen. 

Baer. Hegemeiſter zu Alt, Kaletta, Oberſärſterei Rand, 
in auf die Förſterſtelle Skapenwald, Oberförnerei Yiebe: 


mühl. Regbz. Alleuſtein, vom 1. Juli d. Is. ab 
verſetzt. 

ohme. Förſter o. R. zu Gertlauken. Oberförſterei Gert 
laulen, iſt auf die Förſterſtelle Brunſtplatz, Oberförnercr 
Schwalgendorf. Regbz. Königsberg, vom 1. Juli d. Ir. 
ab verſetzt. 


Dinter, Förner zu Städtel Leubus, Oberförſterei Schön, 


eiche, iſt nach Buchberg. Oberförſterei Neſſelgrund. 
Regbz. Breslau, vom J. Juli d. Js. ab veriest. 

Serſchel. Förſter o. R. zu Neuwelt. Oberförſterei Pilja i. Boi, 

in nach Ludom, Oberfſorſterei Obornik, Regbz. Poſen. 
vom 1. Juli d. NE. ab verſetzt. 

Herſchel. Forſtaufſeher zu Zielonka. Dberföriterei Grün · 
heide, iſt als Vermeſſungsgehilfe nach Reiſen. Ober⸗ 
ſörſterei Liſſa i. Poſ., Regbz. Poſen. verſetzt. 

roger. Förſter o. R. zu Zirke, Oberförſterei Birke, iſt nach 
Mitteninne. Oberförſterei Birnbaum. Nezbz. Poſen. 
vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Sentſchel, Förſter o. R. zu Raduchow. Oberſörſterei Grenz, 
heide, iſt nach Laske, Oberſörſterei Schweuten, Rege. 
Poſen, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Hippe, Förner o. R. zu Eergitten, Oberſörſterei Greiben. 
iſt auf die Förſterſtelle Häſelhans. Oberrörſterei Gau: 
leden, Negbz. Königsberg. vom 1. Juli d. Js. ab 
verſetzt. 

Keil. Förſter zu Sangarten, Oberförſterei Cladow⸗Oſt. it 
nach Schmiddelbrück, Oberförſterei Cladow-Weſt Regb; 
Frankfurt a. O., vom 1. Oktober d. Js. ab verſeßt. 

Kochanowski. Forſtauſſeher, iſt als Gemeindeförſter anf 
Probe im Stadtwalde von Kreuznach. Oberförſterc 
Stromberg. Regbz. Coblenz, angereclit. 

Kolbe. Forſtaufſeher zu die, Dberjürnerei Grünheide. is: 
nach Naduchow, Oberiörſterei Greuzheide. Regbz, 
Poſen, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Kowalke, Hegemeiſter zu Schmiddelbrück. Oberjörſtere! 
Cladow⸗Weſt, Regbz. Frankſurt a. O.,, tritt am 
1. Oktober d. Js. in den Rubeſtand. 

Krau ſe. Forſtaufſeher zu Neu- Borowen, Oberfjörſteren 
Hartigswalde, iſt nach Znupfen, Oberförſterei Johannis- 
burg, Regbz. Allenſtern, vom 1. Jult d. Is. ab 
verſetzt. 

Krebs, Förſter zu Altſorge, Oberföriterei Hammerheide. 


ut nach Hammerabiage. Oberförſterei Hammerhbeide. 
Regbz. Frankfurt a. O., vom 1. Oktober d. Js. ab 
verſetzt. e 


Lietich. Förſter o. R. zu Cichquaſt, Oberförſterei Obornil, 
it nach Waitze, Oberſörſterer Waitze. Kean Poſen. 
vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Löhnert, Förſter zu Ströbel, Oberförſterei Zobten, iſt nach 
Städtel Leubus. Oberförſterei Schöneiche, Regb; 
Breslau, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Miehc. koriianijeher zu Lewenhagen. Oberförſterei Bren. 
wald, iſt nach Adelebſeu, Oberförſterer Uslar. Regb' 
Hildesheim, vom 10. Juni d. Js. ab verſetzt. 

Montag. Hegemeiſter zu Rauen. Oberforſterei Colpin, ist 
nach Erkner, Oberſörſterei Köpenick, Regbz Potsdam, 
vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Sur, Hegemeiſter zu Lenkhuügel, Oberförſterei Kl.⸗Naujock 
iſt auf die Förſterſtelle Roſeuberg, Oberforſterei 
Papuſchienen, Regbz. Königsberg, vom 1. Auguſt 
d. Is. ab verſetzt. 

otſchowski. forſtwerſorgungsberechtigter Anwärter zu Forst. 
haus Carwitz in Pommern, iſt nach Zirke. Oberſörucrel 
Zirke, Regbz. Poſen, vom 1. Juli d. Js. ab einberufen. 

Fuſch. Hegemeißer zu Hammerablage. Oberſorkerel 
Hammerheide, Regbz. Frankfurt a. O., tritt am 
1. Oktober d. Js. in den Ruheſtand. 

uednau. Hegemeiſter zu Höſelhaus, Oberſörſterei Gen: 
leden, iſt auf die Förſternele Gr.⸗Raum. Chetan" 
Fritzen. Negbz. Königsberg, vom 1. Juti d. It. ab 
verſetzt. 

Reinke, Förſter o. R. zu Tenkitten, Oberförsterei Kobbelbnde, 
iſt auf die Förſterſtelle Sergitten, Oberförſterei (reiben. 
Regbz. Königsberg. vom 13. Juli d. Is. ab veriek! 

Sommer, Forſtaufſeher zu Bolewitz, Oberförſterei Buck⸗ 
werder, iſt nach Streitort, Oberförſterei Warthewald, 
Regbz. Poſen, vom 1 Juli d. Js, ab verſetzt. 

Weigel, Förſter o. R. zu Friſchung. Oberſörnere: Ganleden. 
it auf die Förſterſtele Grünlauken. Oberförſtere⸗ 
Tapiau. Regbz. Königsberg, vom 1. Juli td. Je. ab 
verſetzt. 

Wodrich. Förſter zu Waldkretſcham, Oberförſterei Donner 
walde, iſt nach Ströbel, Oberförſterei Zobten, Bob 
Breslau, vom 1. Juli d. Is ab verfent. 


— — “as 


Ar Ee 


Bousjomiersht, Förſter o. N. zu Agilla, Oberſörſterei 
Kl. Nauliock, iſt auf die Förſterſtelle Lenkhügel. Ober: 
förſterei Lenkbügel, Niegbbz. Köuigsberg, vom 
. Auguſt d. Js. ab nerſeßt. 

Dem Förſtergehöft für den Schutzbezirk Lonau und 
dieſem iſt die Bezeichnung Hägerfeld, Oberförſterei Lonau, 

Regbz. Hildesheim, beigelegt. 


D 


Die Erlaubnis zur Anlegung der ibnen verliehenen 
nichtpreußiſchen Orden wurde den nachbenannten Leib⸗ 
zigern und Hofjägern im Geſchäftobereiche des Oberhof⸗ 
rariballamts erteilt: 

Zazenzer, Hofjäger, für die Jürſtlich Schaumburg⸗Lippiſche 
ſilderne Verdienſtmedaille. 

Kahl. Leibiäger, fir die ſilberne Medaille des Berdienit: 
ardens der Königlich Baveriſchen Krone und für die 
Laiſerlich Nuſſiſche goldene Medaille am Bande des 
St. Annenordens. 

Kliemann. Hofläger, für das neben der 4. Klaſſe des 
Herzoglich Braunſchweigiſchen Ordens Heinrichs des 

Löwen geſtiſtete Ehrenzeichen in Silber. 

Kubſch. Hofläger, für die Königlich Belgiſche ſilberne 
VBerdienumedgaille. 

Aeiſter, Leibjäger, für die filberne Medaille des Ber 
dienſtordens der Königlich Baveriſchen Krone. 

Peters, Leibjäger, für die Königlich Belgiſche goldene 
Verdienſtmedaille. 

Prange, Hoſjäger, fir das Großherzoglich Sächſiſche 
Allgemeine Ehrenzeichen in Gold. 

Roffing. Büchſenſpanner, für das Ritterkreuz des 
Kö. talich Belgiſchen Leopoldordens. 

Toieſeker. Hofjäger, für das neben der 4. Klaſſe des 
Herzoglich Braunſchweigiſchen Ordens Heinrichs des 
Löwen geſtiftete Ehrenzeichen in Sitber und für die 
dem Ritterkreuz 2. Klaſſe des Herzoglich Sachſen⸗ 
Erneſtiniſchen Hausordens angeſchloſſene ſilberne Ber: 
dienſtmedaille. 

Baltder, Leibjäger, fiir die Königlich Belgiſche goldene 
Vordienſtmedaille. 


Gemeinde- und Privatdienſt. 
Dacsmann, Forſtauſſeher zu Hannu. Münden, ſtädtiſche 
Oberſörſterei Hann. Münden, iſt nach Schulenberg, 
Oberſörſterei Schulenberg, Riegbz. Hildesheim, cin: 
berufen. 
Königreich Bayern. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Suchs. vörfter zu Lengau. Forſtamt Waldmünchen, iſt auf 
emt Anſuchen in gleicher Dieunſteigeuſ ea nach Breiten⸗ 
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brunn. Forſtamt Altenbuch, vom 1. Juli d. Js. ab in 
etatmäßiger Weiſe verſetzt. 

Kirſtner. Forſtaſſitſent beim Forſtamte Schnaittenbach. iſt 
mit ſofortiger Wirkſamkeit unterm 28. Mai aus dem 
Staatsdienſte entlaſſen. 

Neuhanſer, Forſtaſſiſteut beim Forſtamte Burghauſen, iſt 
auf fein Auſuchen in gleicher Dienſteigenſchaft an das 
e München Forſtenried in eiatmäßiger Weife 
verfegt. 

Re, Förſter zu Breitenbrunn, iſt auf ſein Anſuchen auf 
Grund des Art. 47. Ziff. 1 des Beamteungeſetzes unter 
Auerkennung ſeiner Dienſtleiſtung vom 1. Juli d. Js. 
ab in den dauernden Ruheſtand verſeut. 

Denk. Förſter zu Hilpoltſtein, Forſtamt Allersberg, iſt auf 
fein Auſuchen auf Grund des Art. 47, Ziff. 1 des Be 
amtengeſetzes in den dauernden Ruheſtand verſetzt und 
(hm in Anerkennung feiner Dienſtleiſtung das Ver- 
dienſtkreuz des Ordens vom hl. Michael verliehen. 


Elſaſt⸗Lothringen. 

Helmsbold, Forſtreferendar, iſt auf Grund der beſtandenen 
forſtlichen Staatsprüfung zum Forſtaſſeſſor ernannt. 
Frantz, Gemeindeförſter zu Fh. Kappelbronn, Oberförſterei 
Lützethauſen, iſt die Gemeindeförſterſtelle des Schuß 
bezirks Oberbroun, Oberſörſterei Biſchweiler, vom 

1. Juli d. JS. ab übertragen. 

Juncker. Kaiſerlicher Förſter zu Forſthaus Hinsburg, Ober, 
förſterei Lützelnein-Nord, iſt nach Forſthaus Horiiberg, 
Oberſörſterei Ingweiler, vom 1. "un d. 38. ab verſeßt. 

Kos ſoth, Gemeindefſörſter zu Oberbetſchdorf, Oberſörſterei 
Selz, il die Gemeindeförſterſtelle des Schutzbezirks 
Brieſchbach, Oberförſterei Barr, vom 1. Juli d. JS. ab 
übertragen. 

Salch, Gemeindeförſter zu Weiler, it nach Niederburnhaupt, 
Oberſörſterei Masmünſter, verſetzt. 

Welt, Gemeindeforſthilfsaufſeher, iſt die Gemeindeförſter⸗ 
ſtelle Weiler Altrain, Oberſörſterei Thann, auf Probe 
übertragen. 

Bildelm, Genmeindeſörſter zu Oberhofen. Oberfürſterei 
Biſchweiler, iſt die Gemeindeſoͤrſterſtelle des Schutz⸗ 
bezirks Hilſenheim. Oberförſterei Schlettſtadt, vom 
1. Juli d. 38. ab übertragen. 


Kolonial⸗Verwaltung. 
Deininger. Oberförſter, hat am 18. April von Rabaul die 
Rückreiſe nach Deutſch⸗Oſtafrika angetreten. 


Sonſtige Auszeichnungen. 
Frau verw. @derförfter Freifrau von Dobeneck. geb. von 
Griesheim, zu Berlin» Schöneberg, iſt das Frauen⸗ 
verdienſikreuz in Silber verliehen. 


Für die Redaktion: J. N.: Bodo Grundmann, Neudamm. 


Vereinszeitung. 


Nachrichten 
des Vereins Königlich 
Preußiſcher Forſt⸗ 


beamten. 


ër Veröffentlicht unter der Verantwortung 

75 E des Vorſtandes, vertreten durch den Vor⸗ 

8 ** De ſſitzenden, Königl. Hegemeiſter Bernſtorff, 
Nienſtedt, Bolt Zürite (Harz). 


Aachrichten aus den Sezirks- und Ortsgruppen. 


Anzeigen und Mitteilungen. 
Anzeigen für die nächſtſällige Nummer müſſen Dienstag früg 
eingeden. Die möglichſt kurz gehallenen Nachrichten 
und direkt au die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 
Zocſi- Zeitung in Neudamm zu ſeuden. Aufnahme 
auer Angelegenheiten der Vezirkd: und Orts: 
aruppen erfolgt uur einmal. 


Bezirksgruppen: 

Breslau. Mittwoch, den 17. Juni d. "e, nach⸗ 
mittags 2 ½ Uhr, Delegierten⸗ und Mitglieder- 
Verſammlung in Breslau, Reſtaurant Paſchke, 
Taſchenſtraße. Tagesordnung: 1. Wahl des 
ſtellvertretenden Vorſitzenden. 2. Bericht über 


Deutſchheide (Regbz. Danzig). 


die Delegierten-Verſammlung in Berlin. 3. Ver⸗ 
ſchiedenes. Schmidtchen. 


Ortsgruppen: 

Am Sonntag, 
dem 7. Juni d. Dë, Scheibenſchießen auf dem 
Stande in Krampken. Beginn 41½ Uhr nach⸗ 
mittags. Um recht zahlreiches Erſcheinen wird 
gebeten. Der Vorſitzende: Neumann. 

Eder (Regbz. Caſſel). Sonnabend, den 13. Juni 
d. Is., von 3½ Uhr nachmittags ab, Scheiben- 
ſchießen in Herzhauſen. Gleichzeitig Empfang⸗ 
nahme der Mitgliederliſten und Bezahlung der 
Jahrbücher. Der Vorſitzende. 

Eſchwege (Regbz. Caſſel). Die in Nr. 22 dieſer 
Zeitung ausgeſchriebene Verſammlung findet 
nicht am 14., ſondern am 21. Juni ſtatt. Ort, 
Zeit und Tagesordnung bleibt dasſelbe. 

Hartmann. 

Grafſchaft Glatz (Regbz. Breslau). Zum erſten 
Male verſammelt ſich die Ortsgruppe am 
Sonntag, dem 14. Juni d. Is., nachmittags 4 Uhr, 
im hochgelegenen Hüttenguth, um dem Kollegen 
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Wabnik auf Fh. Buchberg eine Abſchiedsfeier 
— bei günſtigem Wetter mit Scheiben⸗ und 
Tontaubenſchießen — im Gaſthauſe in Hüttenguth 
zu veranſtalten, wozu die Mitglieder, Kollegen 
und Bekannten mit Damen hiermit freundlichſt 
eingeladen werden. Muſik ſtellen Mitglieder 
der Dohldorfer Kapelle. 
Der Vorſtand. J. A.: Schrutek. 


Lautenburg, Weſtpr. (Regbz. Marienwerder). 
Am Sonnabend, dem 13. Juni d. Js., nach⸗ 
mittags 7 Uhr, Verſammlung im Vereins- 
lokale. Tagesordnung: 1. Bericht über die 
Bezirksgruppenverſammlung. 2. Beſprechung 
über ein abzuhaltendes Scheibenſchießen. 3. 
Verſchiedenes. Nach der Sitzung Abſchieds⸗ 
feier für die von uns ſcheidende Familie Stein- 
hauer. Um vollzähliges Erſcheinen mit Damen 
bittet Der Vorſitzende. 


Magdeburgerforth (Regbz. Magdeburg). Sonn⸗ 
abend, den 13. d. Mts., nachmittags 2135 Uhr, 
Verſammlung in Hohenlobbeſe. 1. Tages: 
ordnung in der Verſammlung. 2. Vortrag der 
Herren Revierförſter Backe (Erfahrungen beim 
Spinnerfraß im Revierförſterbezirk) und Hege— 
nieiſter Kaderſch („Die Kiefer“). 3. Übungs⸗ 
ſchießen — Viſier und Korn —. A. Gemütliches 
Zuſammenſein mit Damen. Muſik, wie immer, 
iſt beſtellt. Gäſte, von Kollegen eingeführt, 
ſowie die der Ortsgruppe nicht angehörenden 
Kollegen, auch zu Punkt 2, herzlich willkommen. 
Um zahlreiches und pünktliches Erſcheinen bittet 
Der Vorſitzende. 


Oberharz (Regbz. Hildesheim). Am Sonnabend, 
dem 13. Juni, nachmittags 4 Uhr, Verſammlung 
niit Damen im „Römiſchen Kaiſer“ zu Goslar. 
Tagesordnung wird in der Verſammlung be— 
kanntgegeben. Kollege Mielert wird über die 
Verſammlung in Berlin berichten. Nach dem 
offiziellen Teil gemütliche Weidmannsluſt. Um 
zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. Gäſte 
willkommen. Jahncke. 


Nominter Heide (Regbz. Gumbinnen). Sonn⸗ 
abend, den 20. Juni d. "e, nachmittags 6 Uhr, 
Verſammlung im Kaiſerhotel zu Rominten. 
Tagesordnung wird in der Sitzung bekannt— 
gegeben. Um rege Beteiligung wird gebeten. 

Der Vorſitzende. 

Nudezanınıy (Regbz. Allenſtein). Als Schrift- und 
Kaſſenführer wurde Kollege Bornemann in 
Galkowen bei Alt-Ulta gewählt. 

Der Vorſitzende 


Solling⸗Nord (Regbz. Hildesheim). Mittwoch, 
den 17. Juni, nachmittags 3 Uhr, Verſammlung 
in Markoldendorf (Steinberg). Tagesordnung 
wird in der Sitzung bekanntgegeben. Rege 
Beteiligung auch mit Damen gewünſcht. 

Feltens. 


Woldenberg (Regbz. Frankfurt a. O.). Sonnabend, 
den 13. Juni, nachmittags 6 Uhr, Verſammlung 
in Regenthin. Tagesordnung: Rechnungs— 
legung für 1913; Bericht über die Bezirks— 
verſammlung am 23. Mai; Scheibenſchießen u. a. 

Klo ſe. 
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Nr. 23 Bd. 29 
Berichte. 
Alle Berichte müſſen erſt dem Vorſitzenden, Hegem eiſter 
Beruſtorſf, Nieuſtedt bei Furfte, Harz vorliegen. Was 
fur die nächſtſällige Nummer beſtimmt if. muß Genntag 
früg in deſſen Befitz gelangen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Intereſſe oder für 
das gefanıte Vereinsleben von Bedeutung find, werden 

aufgenommen. Ubdruck erjolgt einmal. 


Bezirksgruppen: 

Frankfurt a. O. Sitzungsbericht vom 23. Ma: 
1914. Die Verſammlung wurde um 25 Uhr 
mit einem kräftigen Horrido auf unſern von 
der grünen Farbe ſo beſonders geliebten 
und verehrten Kaiſer eröffnet. Nach Begrüßung 
der faſt vollzählig erſchienenen Ortsgruppen 
vertreter, durch den Vorſitzenden, erſtattete der 
Schatzmeiſter den Geſchäfts⸗ und Kaſſenbericht. 
Aus dieſem geht hervor, daß die Bezirksgruppe 
heute 349 Mitglieder zählt, von denen rund 300 
in Ortsgruppen organiſiert ſind. Ein Kaſſen 
beſtand von 686 . bezeugt die große Sparſam⸗ 
keit der Gruppe und ſeines Schatzmeiſters. 
Nach Prüfung der Abſchlüſſe wurde Entlaſtung 
erteilt, und beſchloſſen: 1. Zukünftig die Kaſſc 
ſtets vor Beginn der Sitzung zu prüfen, um die 
Verſammlung vollzählig zu erhalten. 2. Dem 
Vorſtande jährlich 50 „ zu überweiſen, zur Be- 
ſchaffung von Zeitſchriften und Büchern, die 
für das Vereinsleben von beſonderem Inte reſſe 
ſind. Kollege Velte berichtet nun in ausführ- 
licher und überſichtlicher Weiſe über die Tätigkeit 
des Hauptvorſtandes in der letzt vergangenen 
für den Förſterſtand ſehr bewegten Zeit. Wer 
nicht jedes Augenmaß für Mögliches und YZu- 
läſſiges verloren hat, mußte ſich durch dieſe Aus 
führungen überzeugen laſſen, daß getan iſt. 
was immer nur zu tun möglich war. An dieſer 
Stelle wurde auch des Herrn Oberförſters 
Barner, Elend (Harz), gedacht und ihm für ſein 
wiederholtes Eintreten für die Förſter in einem 
Telegramm der Dank der Bezirksgruppe über⸗ 
ſandt. Möchten uns doch mehr ſolcher Gönner 
erſtehen. Einzelne bedenkliche Vorgänge aus 
Nachbarbezirken, über die ebenfalls berichte: 
wurde, ſollten uns allen ernſteſte Mahnung ſein, 
treu und feſt zu unſerem Verein zu ſtehen, denn 
noch imnier gilt das Wort: Nur Einigkeit macht 
ſtark. Von den eingegangenen Anträgen deckten 
ſich die meiſten mit dem ſchon beim Haupt- 
vorſtande vorliegenden, es wurde deshalb von 
einer Durchberatung abgeſehen. Ein Antrag 
der Ortsgruppe Landsberger Heide, der den 
Wunſch ausſpricht, nach Belaſſung reſp. Wieder⸗ 
gewährung der Waldweide, wurde einſtimmig 
angenommen und darauf hingewieſen, daß auch 
auf dieſem Wege viel zur Hebung der Vieh- 
haltung im Lande getan werden könne. Eine 
Anfrage über Ausſichten auf Rangerhöhung der 
Anwärter glaubte Kollege Velte in befriedigen- 
dem Sinne beantworten zu können. Als Dele⸗ 
gierter zur Verſammlung in Berlin wurde 
Kollege Revierförſter Staender und als deſſen 
Vertreter Kollege Förſter Grude gewählt. Bei 
Ducchberatung der Berliner Tagesordnung hielt 
der Kollege Wehner einen 1 humor⸗ 
vollen Vortrag über das neue Verlohnungs- 
verfahren, der ihm reichen Beifall eintrug. 
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Unter Verſchiedenes de zunächſt Frankfurt 


als Verſammlungsort für nächſtes Jahr wieder⸗ 
gewählt, dann wurden noch einige interne 
Angelegenheiten der Gruppe geregelt. Nachdem 
aus der Verſammlung heraus dem Vorſitzenden 
für feine muſtergültige Gruppen- und Ver⸗ 
ſammlungsleitung der Dank der Verſammlung 
ausgeſprochen war, wurde die Sitzung ge⸗ 
ſchloſſen, wie immer, mit einem freudig aus⸗ 
gebrachten Horrido auf unſern hochverehrten 
Herrn Oberforſtmeiſter. Im Anſchluß an die 
Situng wurde den Teilnehmern und den er⸗ 
ſchienenen Damen Gelegenheit gegeben, einen 
fehr intereſſanten Vortrag des Herrn Ober⸗ 
lehrers Löbeck, Frankfurt, über Naturdenkmals⸗ 
pflege zu hören. Die durch gute Lichtbilder noch 
wirkungsvoller gemachten Ausführungen haben 
uns gezeigt, wieviel wir Förſter auch auf dieſem 
Gebiete ſelber tun können. Dem Herrn Löbeck 
auch an dieſer Stelle nochmals herzlichen Dank. 
Der Vorſtand. J. A.: Der Schriftführer: Grude. 
Ortsgruppen: 

Nothwendig⸗Dratzig. Die am 16. Mai im Vereins- 
lokal in Miala abgehaltene Verſammlung wurde 
vom Vorſitzenden durch ein Kaiſerhoch eröffnet. 
Die Tagesordnung wurde wie folgt erledigt: 
1. Vorſtandswahl. Der bisherige SE SEN 
Förſter Warmann, wurde einſtimmig als ſolcher 
wiedergewählt; ebenjo der Stellvertreter Förſter 
Machatſch. An Stelle des Schriftführers, Förſter 
Reiß, der ſein Amt niedergelegt hatte, wurde 
Förſter Schwonke gewählt, er übernahm gleich⸗ 3 
zeitig die Funktion als Schatzmeiſter. Als deſſen 3 
Stellvertreter wurde Förſter Wozniak wieder⸗ 
gewählt. 2. Kaſſenprüfung. Die belegte Rechnung 
für 1913 wurde von 2 Kollegen geprüft und für 
richtig befunden, dem Schatzmeiſter wurde Ent⸗ 
laſtung erteilt. 3. Der Jahresbeitrag in der 
Ortsgruppe wurde auf 5 M feſtgeſetzt und ge⸗ 
langt vom 1. Juli ab für das 2. Halbiahr mit 
2,50 4 zur Einziehung. 4. Das Scheibenſchießen 
et am 11. Juli in Miala ftattfinden. Näheres 
hierüber wird an beier Stelle noch bekannt⸗ 

gegeben KEE Der Vorſtand. 

J. A.: Schwonke, Schriftführer. 
2 

Nachrichten des Vereins 


für Privat forſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


Keröffentlicht unter Verantwortung des 
Vereisvorſitzenden, Forſtrat Dr. Bertog⸗ 
Halenſee⸗Berlin. 


Geſchäftsſtelle VV 
ö Katharinenſtraße 8 
Satzungen und Mitteilungen über Gründung, gwedk und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
Geldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm. 


Bildungsgelegenheiten. 

Kleine forſtliche Lehrgänge: Weſtfalen: 
Vom 22. bis 27. Juni in Balve (Kreis Arnsberg). 
Meldung bis 10. Juni an die Landwirtſchafts⸗ 
kammer für Weſtfalen zu Münſter i. W. Näheres 
ſiehe in Nr. 14, S. 306. — Pommern: Vom 22. 
bis 27. Juni in Stargordt, Kreis Regenwalde. 
Meldung bis 10. Juni bei der Foritberatungs- 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


ſtelle der Landwirtſchaftstammer für Pointner 
oder bei Oberförſter 1 Stargordt i. P. Näheres 
ſiehe in Nr. 17, S. 367 


5 


Bezirkseruppe Mitteldeutſchland (XI). 

Die in Nr. 21 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
angekündigte Verſammlung der Bezirksgruppe 
findet am Sonnabend, dem 13. Juni, zu Lauterbach 
(Heſſen), von nachmittags 4 Uhr ab im Hotel 
Schüz und nicht im Johannesberg ſtatt. 


7 


Kezirüs gruppe Off- und Weſtpreußen. 
Die 1 Verſammlung findet am 
Sonnabend, dem 4. Juli, vormittags 10%, im 
Bahnhofsreſtaurant Löwenhagen BC (Abfahrt 
von Königsberg Südbahnhof 92 vormittags.) 
Tagesordnung: 
1. Allgemeine Vereinsangelegenheiten. 
2. Die Kiefernſamenfrage far ſt⸗ und Weſtpreußen 
5 er a. D. Frhr. von Riedeſel⸗ 
ni 
0 dean beweg (Oberförſter Grube⸗Schön⸗ 


9.) 
Forſtlehrlingsfrage im Bereich der Bezirks⸗ 


ruppe. . Scholz⸗Ponarien.) 
erſicherungs angelegenheiten. (Policen mit: 
bringen.) 


5 


Tagesfra 
nf uk gemeinſchaftliches Eſſen. Gegen 
r Abfahrt zur Exkurſion in die Gräflich von 
Dönhoffſche ee Friedrichſtein (Olpe) 
Oberförſter Schweichler⸗Löwenhagen, Poſt, Oſtpr.) 
Anmeldung zum Eſſen und Wagenfahrt (Geſpanne 
ſtellt die Verwaltung) bis ſpäteſtens 1. Juli erbeten 
an Oberförſter Schweichler. 
Um recht rege Beteiligung bittet 
Ponarien, im Mai 1914. 
Scholz, Oberförſter. 


; Sa und Beſprechung forſt⸗ und jagdlicher 


Betrifft Auter kunft 
der in Templin ausgebildeten FJorſtſchü ler. 

Am 15. Juni lfd. Js. werden nach Beendigung 
des Schuljahrs 45 Zöglinge die Forſtlehrlingsſchule 
Templin verlaſſen. Da eine große Anzahl von 
dieſen noch keine Beſchäftigung in Ausſicht hat, 
wird im Intereſſe der Beſtrebungen des Vereins 
an die Herren Waldbeſitzer die dringende Bitte 
gerichtet, bei Beſetzung entſprechender Stellen 
auf dieſe Schüler Rückſicht nehmen zu wollen 
und ihnen Gelegenheit zur weiteren Ausbildung 
im praktiſchen Dienſte zu gewähren. 

Herr Oberförſter Jacob, Templin (U.⸗M.), iſt 
gern bereit, jede gewünſchte Auskunft über perſön⸗ 
liche Verhältniſſe und Leiſtungen der jungen 
Leute zu erteilen. 

Eberswalde, Ende März 1914. 

Der Schulpfleger. 
> 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlihung in den Verein aufgenommen: 


4337. Kneppenberz, Gerhard, Förſter (Riigbſ. I) Hagen) 
Damerow b. Ziezeneff i. Pomm. (B.⸗Gr. II.) 
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4338. Lehle, Leopold, Privat⸗Forſtpraktikant (Kgl. Regierung. 
von Schwaben und Neuburg), Augsburg. Ziadnäger: 
ſtraße 4. II. r. (B.⸗Gr. XIV.) 

4339. Philipp, Nichard, Königl. Förſter a. D., Guben, 
Haagſir. 1. (B. Gr. IX.) 

= S II 

Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Bieger, Ewald. Forſtkandidat, Rothenclempenow. . 
Rühn, Richard, Privat⸗Revierförſter, Goray b. Wierzebaum. 
Nieland, Victor, Revierjäger, Frauendorf b. Lindenau 

(Oberlaufttz). 

Rieter, Guſtav, Förſter, Oſſecken i. Pomm. 

Dreſch. Johann, fürſtl. Thurn und Taxio'ſcher Forſtaufſeher, 
Schloß Neresheim i. Württb. 

* * 
* 

Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 

Nr. 877 8 VIE; Nr. 458, 496, 879, 881, 955 je 4 Pk.: 
Nr. 1067 5 Mk.: Nr. 1116 4 Mk.; Nr. 1200 10 VIE; Nr. 1305 
5 ME; Nr. 1373 10 Mk.: Nr. 1454, 1558. 1790, 1868, 2067, 
2121. 2150, 2516, 2718 je 4 Ml.: Nr. 2769. 2910, 2933 je 
8 Mk.: Nr. 2991 4 f.: Nr. 3025 1 Mk.: Nr. 3122 8 Dit; 
Nr. 3253 5 Mk.; Nr. 3281. 3334, 3484 je 8 Mk.: Nr. 3601. 
8690, 3792, 3838, 8847, 3568, 3980, 4022 je 4 Mk.: Nr. An 
A Mk.; Nr. 4334, 4337, 4338 je 7 DIE. 

| Die Geſchäftsſtelle. 


Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung 
der betreffenden Vorſtände oder der Einiender. 


Schleſiſcher Forſtverein. 
30. Juni bis 3. Juli findet in Lauban die 

72. Hauptverſammlung ſtatt. 

Am 30. Juni. Ankunft, Ausgabe der Vereins⸗ 
abzeichen, abends geſelliges Zuſammenſein. 

Am 1. Juli. Vereinsſitzung von 814 Uhr im Hotel 
„Zum Hirſch“. Beſichtigung der Königl. Eiſen— 
bahn⸗Werkſtätten. Abends Konzert auf dem 
Steinberg. 

Am 2. Juli. 
nachmittags gemeinſchaftliches 
Hotel Steinberg. 

Am 3. Juli. Exkurſion. Darauf Antritt der Heim- 
reiſe. 

An den beiden Sitzungen gelangen u. a. nach— 
ſtehende Thematas zur Beſprechung. 

1. Mitteilungen über neue Grundſätze, Erfindun⸗ 
gen, Verſuche und Erfahrungen im Bereiche 
des forſtwirtſchaftlichen Betriebes und der 
Jagd; Berichterſtatter: Kgl. Prinzl. Ferſt— 
meiſter Richtſteig-Camenz. a 

2. Mitteilungen über Waldbeſchädigungen durch 
Inſekten oder andere Tiere, Naturereigniſſe, 
Pilze uſw.; Berichterſtatter: Oberförſter 
Rockſtroh-Carmine. 

3. Welche Mittel ind zur Erhaltung und Ver— 


Sitzung um 87 Uhr. Um 3 Uhr 
Feſtmahl im 


beſſerung der Bodenkraft im Forſtbetrieb 
anzuwenden? Berichterſtatter: Forſtmeiſter 
Cuſig-Grudſchütz. 
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4. Umtriebszeit und Reinertragslehre; Bericht 
erſtatter: Forſtingenieur Hans Hönlinger-Salz⸗ 
burg. 

5. Naturdenkmalpflege und Vogelſchutz vom forſt⸗ 
lichen Standpunkt; Berichterſtatter: Ober- 
förſter Hanff⸗Riemberg. 

6. Aus der Praxis über den Waldwegebau; 


Berichterſtatter: Forſtmeiſter v. loten⸗ 
Ullersdorf. 

7. Der Windbruch am 31. Januar 1913 in der 
Königl. Oberförſterei Reichenau. Bericht— 


erſtatter: Oberförſter Kriege -Liegnitz. 
8. Wildparaſiten und Wildpflege. Berichterſtatter: 
Forſtrat Schmid!⸗Ratiborhammer. 


> 


Verein Walded-Pyrmonter Forſtbeamten. 
Ortsgruppe Arolſen. 
Sonntag, den 14. Juni d. Js., Verſammlung 
in der Gaſtwirtſchaft Kranz zu Landau. 
Tagesordnung: 

1. Einſammeln des Beitrags für das Vereins 
blatt und freiwilliger Gaben für den Denkſtein 
Waid Hemfurth. 

2. Beſprechung der zur diesjährigen Haupt 
verſammlung geſtellten Anträge. 

3. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 


Le 


Vereinigung mittlerer Forſtbeamten 
Anhalts. 


Bezirksgruppe Deſſan, Cöthen, Zerbſt. 

Kollege Mieglitz eröffnete wegen Behinderung 
des 1. Vorſitzenden die Verſammlung, an der ſich 
27 Mitglieder beteiligten, mit einem Horrido 
auf Se. Hoheit den Herzog, bemerkte, daß Kollege 
Gückel ſeinen Vortrag über Forſtſchutz heute nicht 
halten könne und erteilte das Wort dem Kollegen 
Mittelſtraß zu ſeinem intereſſanten Vortrag über 
die den Wald betreffenden Polizeiſtrafgeſetze. 
Die ſich hieran anſchließende rege Ausſprache 
zeigte, welches Intereſſe dieſer Vortrag bei den 
Anweſenden erregte. Nach Verleſung und Ge⸗ 
nehmigung des letzten Protokolls erkundigte ſich 
Kollege Mittelſtraß nach den ſeinerzeit beim 
Hauptvorſtand geſtellten Anträgen; eine bi- 
friedigende Antwort konnte nicht erteilt werden, 
da der Vorſitzende des Hauptvorſtandes nicht 
zugegen war. Unter „Verſchiedenes“ wurde 
unter anderem beſchloſſen, Mitte Juli einen 
Ausflug in den Biberſchlag im Schutzbezirk Törten 
unter Führung des Kollegen Radke zu veranſtalten, 
hieran wird ſich ein Vortrag des Kollegen Flügel⸗ 
Kl.⸗Kühnau anſchließen über das Thema: Welche 
Vorteile bietet die Anbringung von au: im 
Walde. Bernhard. Reſow. 


— — — 


Inhalts- Berzeichnis dieſer Nummer: 


Betrachtungen über die neuen preußiſchen Verlohnungsvorſchriften. Von Königl. Hegemeiſter Roſemann. Ar 
— Aus dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe. 480. — Regierungs- und Forſtrat Graf v. Rittberg in Danzig erhielt die 
kommiſſariſche Verwaltung der Oberſorſtmeiſterſtelle bei der Regierung in Minden. 491. — Förſter Paul Töfflinger zu 
Lirchhellen von Wilddieben erſchoſſen. 491. — Die Notwendigkeit einer Reform der Geſetgebung über den Fang wilder 
Kaninchen in Preußen. Von W. Hemmerling. 491. — Die Aufforſtung der Dünen auf der Halbinſel Hela. 491. — 
zur Vekämuſung der Buchenriuden-Wollaus. Von Prwatförter Harbach. 491. — Beſitzvergrößerung der Stadt 
Hannover. 492. — Die Forſtverwaltungen Vauptabnehmer fur Drahigeflecht. 42. — Waldbrände. 42. — Brief und 
Fragekanen. 492. — Perſonalnachrichten und Verwaltunge änderungen. 494. — Nachrichten des Vereins Königlich 
Preußiſcher Forſtbeamten. 495. — Nachrichten des Vereins für Privatſorſtbeamte Deutſchtands. 497. — Nachrichten aus 
verſchredenen Vereinen und Korperſchaften. 498. — Juſserate. 
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Deutliche 


Forfi-Seitung. 


Nit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamle und Waloͤbeſitzer. 


Autlihes Organ des Hrandverſicherungs⸗ Vereins Prtußiſcher Forſtbeamlen, des Vereins Königlid Preuß iiſcher 
Jetſtbeamten, des „Valdheil“, Derein zur Förderung der Intereffen deutſcher Surf» und Jagdbeamten und 
rar Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Bereins für Privalforſtbeamte Deutſchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Pereins Herzoglich Sadıfen » Weiningifcer Forſtwarte, des Vereins Waldeck ⸗ Pyrmonter Forſtbeamten, 
der Vereinigung mittlerer Forſtbeamten gnhalis. 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Tit Teutiche Forſt⸗ Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Bierteliährlih 2 Mk. bei allen Kaiſerlichen 
Toſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte für 1914 Seite 92); direkt unter Streiſband durch die Expedition, 
für Teutihland und Cſterreich 2 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Mk. Die Deutſche Forſt⸗ Zeitung kann auch mit 
der Teutihen Jäger ⸗ Zeitung zuſammen bezogen werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen 
u die deutſche Poſtzeitungspreisliſte für 1914 Seite 94, unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger Zeitung mit der Beilage Teutiche 
Sort, Zeitung, Ausgabe B) 4 Mk. Pf., b) direkt durch die Expedition für Deuiſchland und Sſterreich 8 Mk., für das 
übrige Au- land 7 Mk. Einzelne Nummern werden für 25 Pf. abgegeben. 


Der obne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. Manuſkrwte, 


für welche Honorar eiordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen Beiträge, welche die Verfaſſer auch 
anderen Zeuſchriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 24. Neudamm, den 14. Juni 1914. 29. Band. 


Was ſind „Kulturen“ und „Schonungen“. 
Von Baltz⸗ Barmen. 
Über dieſe Begriffe, die hier vom ſtrafrechtlichen[ davon abhängig iſt, daß eine Schonung durch 
Geſichtspunkte betrachtet werden ſollen, herrſcht eine Einfriedigung geſchützt ſein muß, nden 


in den Kreiſen der Waldbeſitzer und Beamten 
vielfach ſehr begreifliche Unklarheit, und aus dieſem 
Grunde iſt es verſtändlich, daß mancher nicht 
weiß, welcher Schutzmittel er ſich bedienen kann 
und muß, um ſeine Eigentumsrechte im Walde 
zu wahren, die dem heutigen, ſtellenweiſe bei- 
nahe krankhaft entwickelten Wandertriebe gegen⸗ 
über mancher ernſten Gefahr ausgeſetzt ſind. 

In der forſtlichen Wochenſchrift „Silva“ 
wirft der Herr Rittergutsbeſitzer Graf Finck 
von Finckenſtein die Frage auf, wie er ſich gegen 
den durch Menſchen im Walde drohenden 
Schaden ſchützen ſolle, weil ſeiner Anſicht 
nach der Begriff der „Schonung“ zu eng 
gefaßt ſei. 

Zu Nutz und Frommen der Waldbeſitzer ſei 
darauf hingewieſen, daß der $ 368 des Reichsſtraf⸗ 
geſetzbuchs unter Ziffer 9 denjenigen mit Strafe 
bedroht, welcher unbefugt über Schonungen, 
welche mit einer Einfriedung ee ſind oder 
deren Betreten durch Warnungszeichen unterſagt 
it, geht, fährt, reitet oder Vieh treibt. 

Aus der Beſtimmung geht hervor, daß die 
Strafbarkeit im Sinne dieſer Geſetzesſtelle nicht 


es genügt auch, wenn ein Warnungszeichen 
das Betreten unterſagt. Wie dieſe Warnungs⸗ 
zeichen nun beſchaffen ſein ſollen, darüber ſagt 
das Geſetz nichts, aber eine Tafel, welche den 
Willen des Eigentümers zu erkennen gibt, daß 
Fremden hier der Zutritt verwehrt ſein ſolle, 
iſt jedenfalls das einwandfreieſte Mittel. Es 
braucht aber nicht unbedingt eine Warnungstafel 
zu ſein, denn ein genügendes Warnungszeichen 
iſt in Preußen ſchon der Stroh- und Hegewiſch. 
Der Stroh- und Hegewiſch hat ſchon von alters 
her den Zweck gehabt, die Hege zu bezeichnen, 
und ſeine Anwendung reicht bis in die fernſte 
Vergangenheit zurück. Das bayeriſche und longo⸗ 
E Geſetz beſchäftigen ſich mit dem Stroh- 
wiſch. 

„Signum, quod propter defensionem ponitur 
aut iniustum iter excludendum vel pascendum 
vel campum defendendum vel applicandum 
secundum morem antiquum, quod signum 
wiffam vocamus“ (Lex Bajuvariorum) „terram 
alienam guiffare, palum in terra figere“ 
(Lex Liutprand) (vipja Strohfranz goth. gleich— 
bedeutend mit wika, guiffa des bayeriſchen und 
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longobardiſchen Geſetzes; althochdeutſch scoup, 
mittelhochdeutſch schoup, plattdeutſch wip). 

Das Wiffa genannte Zeichen hatte alſo nach 
alter Sitte dazu zu dienen, Wege, Weiden und 
Felder abzuſchließen. 

Das Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetz vom 1. April 
1880 ſtraft den Weidefrevel, der in Forſt⸗ 
kulturen oder Schonungen begangen wird, und 
nach § 3 des Forſtdiebſtahlsgeſetzes vom 15. April 
1878 wird der Forſtdiebſtahl, wenn er in einer 
Schonung begangen wird, mit der verſchärften 
Strafe des 10 Forſtdiebſtahls bedroht. 

In $ 36 des Feld- und Forſtpolizeigeſetzes 
wird wiederum mit Strafe bedroht, wer Forſt⸗ 
kulturen betritt, und aus allen dieſem iſt zu 
entnehmen, daß Forſtkulturen und Schonungen 
zwei voneinander verſchiedene Begriffe ſind, die 
ſich wiederum auch decken können. 

Unter einer Schonung wird allgemein 
jeder junge Waldbeſtand verſtanden, welcher 
dem Maule des Weideviehs noch nicht ent⸗ 
wachſen iſt und deshalb mit ſolchem nicht be⸗ 
treten werden darf. Die Schonung fällt aber 
unter den Begriff der Forſtkultur, wenn es 
ſich um einen aus natürlicher Beſamung, aus 
Saat, EE Stecklingen, entſtandenen Jung- 


wuchs von ſo geringem Alter handelt, daß ſchon 
das bloße Betreten geeignet iſt, Beſchädigungen 


herbeizuführen. 

Die SE die nicht Forſtkultur iſt, wird 
in manchen Fällen leicht erkennbar ſein, aber 
wenn ſie nicht eingefriedigt iſt, muß ſie in dieſem 
Falle, um des geſetzlichen Schutzes teilhaftig zu 
werden, durch ein Warnungszeichen geſchloſſen 
ſein, denn die Beſtrafung wegen des Betretens 
hängt davon ab, daß das Delikt vorſätzlich be⸗ 
gangen wird, und der Vorſatz muß auch hier, wie 
in allen anderen Fällen, die Kenntnis aller Tat⸗ 
umſtände umfaſſen. Die Forſtkulturen, welche 
ebenfalls als Schonungen anzuſehen ſind, be⸗ 
dürfen keiner Bezeichnung, denn ſtrafbar iſt ohne 
weiteres, wer ſie betritt. 

Es können aber unter Umſtänden berechtigte 
Meinungsverſchiedenheiten darüber beſtehen, ob 
eine Forſtkultur oder eine Schonung in Frage 
kommt, wenn auch im allgemeinen das geringe 
Alter des jungen Beſtandes, welcher eine Forſt⸗ 
kultur darſtellt, als genügendes Kriterium dient, 
um zu erkennen, daß hier das bloße Betreten ſchon 
geeignet iſt, eine Beſchädigung herbeizuführen. 


Von dieſem Geſichtspunkte aus ſind die Alt⸗ 


hölzer und Stangenorte, welche beiſpielsweiſe 
mit Buchen unterbaut werden, unter Um⸗ 
ſtänden ſtrafrechtlich als Forſtkulturen zu be- 
handeln, die einen weitergehenden Schutz ge- 
nießen. Auf der anderen Seite können aber 
z. B. Heiſter⸗ oder auch Starklodenpflanzungen, 
wie ſie in einem entſprechend weiten Verbande 
ausgeführt werden, ſchon im Jahre der Be— 
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gründung nicht als Forſtkulturen angeſprochen 
werden, weil ſie unter dem bloßen Betreten nicht 
im geringſten zu leiden haben, ſondern ſie ſind 
Schonungen, ohne das Forſtkulturſtadium in 
ſtrafrechtlichem Sinne durchlaufen zu haben. 
Hier müßte meines Erachtens der $ 36 Nr. 4 des 
Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetzes verſagen, und auch 
das Reichsſtrafgeſetzbuch würde mangels einer 
Einfriedigung nicht anwendbar ſein, wenn die 
Warnungszeichen fehlten. Warnungszeichen ſind 
nach $ 64 Teil I Tit. 22 Allgemeinen Landrechts 
Gräben, Kreuze, Schlagbäume, und nach $ 41 
Nr. 1 der Feldpolizeiordnung vom 1. November 
1847 Tafeln und Strohwiſche. Aber es entſcheidet 
im einzelnen Falle der Ortsgebrauch, welche 
Merkmale als Warnungszeichen bekannt ſind, 
denn der Täter muß ihre Bedeutung kennen. 

Alle Zweideutigkeiten, welche ein juriſtiſches 
Fangballſpiel mit den Begriffen „Forſtkulturen“ 
und „Schonungen“ ermöglichen, ſind von vorn⸗ 

erein ausgeſchloſſen, wenn auf alle Fälle das 
rnungszeichen, welches in ſeiner einfachſten 
und deutlichſten Form durch die Tafel mit der 
Aufſchrift „Schonung“ gegeben iſt, ſichtbar an⸗ 
gebracht wird. Tafeln mit Aufſchriften all⸗ 
gemeinen Inhalts, wie z. B. „das Betreten der 
Gutsforſt iſt verboten“, haben keinen beſonderen 
Wert, denn der Waldbeſitzer muß ſich an die 
geſetzlichen Beſtimmungen halten und kann vieles 
erreichen, wenn er dieſe richtig anwendet. 

Wie nötig das iſt, zeigt ein weiteres nahe⸗ 
liegendes Beiſpiel. Sind Niederwaldſchläge 
„Forſtkulturen“ oder „Schonungen“? In Nieder⸗ 
waldſchlägen kann ſelbſtverſtändlich durch das 
Betreten allein ſchon Schaden an den Stöcken 
angerichtet werden, und damit würde die Vor⸗ 
ausſetzung gegeben ſein, welche ſtrafrechtlich die 
„Forſtkultur“ kennzeichnen ſoll. Vom rein forſt⸗ 
lichen Standpunkte ſetzt aber die „Forſtkultur“ 
eine bei der Entſtehung mitwirkende menſchliche 
Tätigkeit voraus, aber der Begriff iſt doch nicht 
ſo zu verſtehen, daß nur künſtliche Ver⸗ 
jüngungen unter ihn fallen, ſondern ganz 
ſelbſtverſtändlich auch natürliche. Soweit der 
junge Beſtand, wie beim Niederwaldbetrieb, aus 
individueller Vermehrung hervorgeht, wird man 
annehmen müſſen, daß es ſich nur um Schonungen 
handelt. 

Wie ſteht es mit Vorbereitungs⸗ und Be⸗ 
ſamungsſchlägen? Zweifellos ſchadet hier 
häufiges Betreten, auch wenn Anwuchs noch 
nicht vorhanden iſt, weil die Empfänglichkeit 
des Bodens beeinträchtigt wird. Eine Forſt⸗ 
kultur liegt zwar noch nicht vor, aber zweifellos 
eine Schonung, denn der Boden bedarf des 
Schutzes, um aufnahmefähig zu werden. 

Kurz wiederholt: 

Jeder junge Waldbeſtand, welcher dem Maul 
des Weideviehs noch nicht entwachſen iſt, iſt eine 


RE 


Nr. 21 Bd. 29 


Schonung, alſo auch Forſtkulturen. Forſtkulturen 
aber, in welchen ſchon das bloße Betreten ge- 
eignet iſt, Beſchädigungen herbeizuführen, ſind 
in ſtrafrechtlichem Sinne nicht allein die künſt⸗ 
lichen, ſondern auch die natürlichen Mier, 
jüngungen. Aus individueller Vermehrung 
1 Sf Jungwüchſe werden immer 
unter den Begriff der Schonung fallen. Der 
Geſetzgeber will aber den Forſtkulturen den 


Deutſche Norſt⸗Zeitung 


. 


501 
nötigen intenſiveren Schutz angedeihen laſſen, 
und von dieſem Geſichtspunkte iſt das Kriterium 
der Forſtkultur nicht in der Art der Beſtandes⸗ 
entſtehung zu ſuchen, ſondern mit Recht darin, 
ob das bloße Betreten genügt, um Beſchädigungen 
hervorzurufen. 

Aus dieſem Grunde entbehrt es auch nicht 
der Berechtigung, die Forſtkulturen als angehende 
Schonungen zu bezeichnen. 


Vom Holzmarkt. 


Die günſtigen Ausſichten, welche der ſich 
entſpannende Geldmarkt für die Holzpreiſe er: 
öffnete, haben ſich bis jetzt noch nicht erfüllt. Eine 
deutliche Belebung des Bauholz marktes wird 
nur aus den ſüddeutſchen Staaten berichtet. In 
Mitteldeutſchland und Norddeutſchland hat man 
allgemein Mühe gehabt, die Bauholzpreiſe zu 
halten. Auch der Papierholzmarkt zeigte nur 
in Süddeutſchland eine deutliche Tendenz nach 
aufwärts. In Nord- und Mitteldeutſchland wurden 
die Preiſe knapp gehalten. Grubenholz zeigt in 
in Oberſchleſien eine leiſe fallende Tendenz, das nach 
dem rheiniſch⸗weſtfäliſchen Kohlenrevier neigende 
Grubenholz hält ſich im Preiſe. Sehr eigenartig iſt 
das Verhalten der Preiſe für S Bei 
den Verkäufen in Bayern (beſonders Speſſart), 
Baden und Oſtpreußen mußte man einen un— 
ie ſtarken Preisabſchlag erleben. Die 
erichte aus dem übrigen Deutſchland melden 
teils unbedeutende Preisabfälle, teils auch kleine 
on en. Der Preisabfall der Starkeichen 
wird der Einfuhr japaniſcher Starkeichen zur Laſt 
gelegt. Bezügli N faſt aus 
ganz Deutſchland eine erfreuliche Preisſteigerung 
ſeſtgeſtellt. Einzelnes ergeben die nachfolgenden 
Berichte aus Oſtpreußen, Brandenburg, Ober— 
ſchleſien, Sachſen, Thüringen, Harz, Rheinland— 
Weſtfalen, Oberheſſen, Bayern, Baden, Elſaß— 
Lothringen. 


Aus Oſtpreußen. Durch die Stürme Ende 1913 
und im Januar 1914 wurde in den Staatsrevieren 
ſehr viel Schaden angerichtet. Am meiſten haben 
die Nonnenfraßreviere gelitten, wo hauptſächlich 
in den durchlöcherten Beſtänden und bei dem out, 
geweichten Boden viele Fichten geworfen worden 
ſind. Man hört, daß die geworfene Maſſe im 
Bezirk Königsberg gegen 100 000 fm betrage, 
auch Gumbinnen ſoll nicht viel weniger Wind— 
bruchholz haben. 

Da der Hieb ſchon ziemlich weit vorgeſchritten, 
mußte mit einem erheblichen Mehreinſchlag 
gerechnet werden. Angeſichts des erhöhten An- 
gebotes haben die Preiſe für Bauholz etwas 
nachgelaſſen. Die geringeren Hölzer haben die 
Taxe (met: IV. Kl. 10 , III. Kl. 12 ) viel⸗ 
fach nicht erreicht. 

Der Papierholzverkauf ging überall glatt von 
Ratten, vereinzelt mögen die Preiſe etwas niedriger 
ſein als im vergangenen Jahre, ſie betrugen aber 
immerhin noch 8 bis 9 A pro Raummeter. Die 
beiden größten Zellſtoffabriken in Oſtpreußen 
konnten wieder recht beträchtliche Dividenden 
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verteilen: die Königsberger Zellſtoffabrik-Aktien⸗ 
eſellſchaft 22 % und die Norddeutſche Zelluloſe— 
fabrik 18 %. Angeſichts dieſer Gewinne ſollten 
die Waldbeſitzer energiſch auf eine weitere Preis⸗ 
ſteigerung des Zellſtoffholzes hinarbeiten. 

Der Laubholz⸗Nutzholzverkauf hat im allge— 
meinen eine große Enttäuſchung gebracht. Das 
Geſchäft in Eichen geftaltete ſich beſonders Tou 
und war vielleicht das ungünſtigſte ſeit langen 
Jahren. Gute, ſtarke Eichen mit über 50 cm Durch 
meſſer der A-Klaſſe haben in dieſem Jahre oft 
kaum 80 „ pro Feſtmeter gebracht, während in 
früheren Jahren erheblich höhere Preiſe dafür 
bezahlt worden ſind. Bemerkt wurde, daß vielfach 
die gewohnten Käufer aus dem Weſten überhaupt 
nicht erſchienen waren. Auch Eſchen haben einen 
Preisausfall zu verzeichnen. Aus alledem kann 
man nur folgern, daß die Geſchäftslage in der 
Bau- und Möbeltiſchlerei immerhin noch eine 
gedrückte ſein muß. 

Aus Brandenburg wird über die Entwickelung 
des Holzmarktes in den letzten Monaten folgendes 
mitgeteilt: 

Der Grubenholzmarkt. 

Trotz der ruhigen, teilweiſe matten Geſchäftslage 
im geſamten Wirtſchaftsleben erfuhr der Gruben⸗ 
holzmarkt keine Abſchwächung. Die Nachfrage 
war lebhaft, die Preiſe zogen etwas an. Die 
Abnahme im Walde ging glatt vonſtatten und 
der Handel nahm ohne Schwierigkeit Mehr 
einſchläge auf. 

Die glatte Abwickelung des Marktes bei ſchwach 
anziehenden Preiſen, die ſich ſchon in den letzten 
Jahren zeigte und auch in dieſem Winter durch die 
ſonſtige matte wirtſchaftliche Lage nicht geſtört. 
wurde, läßt den Schluß auf eine geſunde Preis— 
bildung auf dem Grubenholzmarkte zu, die ſich 
leicht in aufſteigender Richtung weiterentwickeln 
kann. 

Der Kiefernbauholzmarkt. 

Trotz des nunmehr billiger gewordenen Geldes 
hat ſich eine Belebung der Bautätigkeit in großen 
Städten, vor allem in Berlin, noch nicht bemerk— 
bar gemacht. Als Urſache wird das noch herrſchende 
Überangebot an Wohnungen und Läden und ferner 
die Schwierigkeit der Hypothekenbeſchaffung an- 
geführt. 

Auch aus ländlichen Gegenden verlautet, daß 
die Bautätigkeit (in engem Zuſammenhange mit 
dem Preisrückgange der laudwirtſchaftlichen Er- 
zeugniſſe) ziemlich ſtill ae 

Daher herrichte auf den Bauholzverkäufen keine 
rege Kaufluſt, die jedoch nach Gebieten und anderen 
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Einflüſſen elidgs wechſelte. Dabei zeigte ſich im 
allgemeinen ein ſchwaches Anziehen der mittleren 
Klaſſen und ein Preisrückgang bei der I. und 
IV. Klaſſe. 

Der Kiefernſchneideholz markt. 

Faſt durchgehends zeigten ſich Preiseinbußen 
auf dem Kiefernſchneideholzmarkte, da dieſer nicht 
nur von dem Beſchäftigungsgrade des Bau— 
gewerbes, ſondern auch von dem anderer holz— 
verarbeitender Gewerbe abhängt. Es iſt zwar in 
dem letzten Vierteljahr eine Beſſerung eingetreten, 
doch iſt dieſe nicht frei von Schwankungen und 
befriedigt noch nicht. 

Nach dem paritätiſchen Arbeitsnachweiſe zu 
Berlin bezifferte ſich die Zahl der Arbeitsloſen im 
Holzgewerbe zu Berlin am 30. April auf 3402 
gegen 3281 am 2. April und etwa 7000 zu Anfang 
Januar. 

Wie ſich die Verhältniſſe in der nächſten Zeit 
entwickeln werden, läßt ſich noch nicht überſehen, 
wenn auch ein ſtärkeres Abbröckeln der Preiſe nicht 
ſehr zu befürchten iſt. 

e Vom Laubholzmarkte. 

Bei den Eichenſtarkholzverkäufen zeigte 
ſich rege Nachfrage und Kaufluſt für Qualitäts» 
hölzer. In einzelnen Gegenden wurden für Hölzer 
erſter Wahl leidliche Preiserhöhungen erzielt. Die 
Erklärung dafür liegt ſehr nahe: „Starke, gute 
Eichen werden ſeltener, ſo daß eine vorüber— 
gohende matte Wirtſchaftslage auf die Preis— 
bildung nicht immer drückend einwirken muß.“ 

Geringere Eichen haben allerdings öfters Preis— 
einbußen erlitten. 

Der Abſatz der Rotbuchen geſtaltet ſich von 
Jahr zu Jahr günſtiger und blieb im abgelaufenen 
Winter von einem ungünſtigen Einfluſſe der all— 
gemeinen Wirtſchaftslage verſchonk. Ihre zu— 
nehmende Verwendung in der Bau- und Möbel- 
tiſchlerei ſichern ihr bei dem geringen Vorrate an 
Althölzern vorausſichtlich dauernd gute Preiſe. 

Daß das Erlenſtammholz im Preiſe anziehen 
würde, war kaum vorauszuſehen. Eine Erklärung 
hierfür iſt darin zu ſuchen, daß die Sperrholz— 
plattenverwendung an Umfang zunimmt und die 
Rohholzpreiſe in Rußland, auf das wir angewieſen 
ſind, dauernd ſteigen, weil die zahlreichen, zum Teil 
erſt in letzter Zeit ins Leben gerufenen ruſſiſchen 
Schälfabriken ſich und den deutſchen Käufern bei 
den Ankäufen im Walde ſcharfe Konkurrenz machen. 

Beim Erlenſchichtnutzholze it die gleiche 
Urſache bei der Preisſteigerung für die Nutzrollen 
von 25 em und mehr wirkſam wie beim Stamm— 
holz, während die ſchwächeren Rollen, die in aus— 
reichender Maſſe angeboten wurden, infolge der 
ungünſtigen Wirtſchaftslage einen nennenswerten 
Preisſturz zu verzeichnen haben. 

Vom Brennholzmarkte. 

Der Brennholzmarkt hat eine weſentliche 
Anderung nicht erfahren. Die Preiſe bröckeln 
meiſt langſam ab. Auf dem Lande bürgert ſich 
immer mehr die Kohle und das Brikett als Brenn— 
material ein, zumal bei Leuten, die für die Anfuhr 
und Zerkleinerung des Holzes beſondere Auf— 
wendungen machen müſſen. 
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Die nachſtehenden Preiſe ſind aus einer ren 
Anzahl von Preisnotierungen als Durchſchnitts⸗ 
preiſe berechnet und können als Mittel der Provinz 


gelten. Sie beziehen ſich auf Holz mit Rinde 
im Walde. 
Kieſerngrubenholz. 
Preiſe je Feſtmeter. 
Stangen: 
Mittendurchmeſſer 1912/13 191314 Unterſchied 
unter 14 cm 8,49 A Sen = 
14 cm und mehr 10.00 „ — = 
Stempel: 
Zopfdurchmeſſer 1912/13 191314 Unterſchied 
7 - 10 em 7.36 K 7K 7.0, 0 A 
10-14 „ 9,8 „ 9,5% „ +02, 
14—18 „ 7 9.97 „ 10.70 „ +0,43 „ 
18 em und mehr 12.20 „ 12.35 „ ＋ 0.15 „ 
Kiefernbauholz. 
Preiſe je Feſtmeter. 
Klaſſen 1912 13 1913˙14 Unterſchied 
bis 0,70 fm 12.334 12.25 K — DIN A 
0.51 —1.00 „ 17.16 „ 17.53 „ +0,37 „ 
1.012.000 „ SEN SE Ae +0,59 „ 
uber 2.00 „ 26,76 „ 25,48 „ — 0.28 „ 
Kiefernſchneideholz. 
Preiſe je Feſtmeter. 
Klaſſen 1912/18 1913/14 Unterſchied 
bie 0.50 fm A 19,76 A A 
0,51 l. % „ 29.50 „ 28,75 078, 
1.01 2.00 „ 85.34 „ 33.00 „ — 2.34 „ 
uber 2.00 „ 39.08 „ 35,77 „ —3, 31 „ 
Eichenſtammholz. 
Preiſe je Feſtmeter. 
A-Klaſſe: 
Mittendurchmeſſer 191213 1913/14 Unterſchied 
29 em und weniger — A — A — A 
30-390 rm — „ 41.18 „ — . 
40—49 „ 50.23 „ 64,16 „ ＋ 13.95 „ 
50—59 „ 77.82 „ 77,33 „ — 0.49 
Dem und mehr 118.85 „ 116,44 „ — 2,41 
B-⸗Klaſſe: 
Mittendurchmeſſer 1912/13 1918/14 Unterſchied 
mem und weniger 19,044 16.12 6 — 2.92 A 
3 — 3 cm 24.09 „ GE —097 — 
40—49 „ 33,17 „ 34.8 „ ＋ 1.71 
50—59 „ 42.0 „ 359,28 „ —292 
60 cm und mehr 57,0 „ 55,60 „ — 1.91 „ 
Buchenſtammholz. 
Preiſe je Feſtmeter. 
A-Klaſſe: 
Mittendurchmeſſer 1912/13 191314 Unterſchied 
ZU cm und weniger — 4 — 4 — 
30—34 em 16,13 „ 17.52 „ — 0.79 . 
4049 „ 25,04 % 2434, —0, 70 
50-59 „ 28,40 „ 29. 59 „ ＋ 1.19 „ 
60 em und mehr 30,56 „ 32,— „ ＋ 1.45 „ 
B- Klaſſe: 
Mittendurchmeſſer 1912/13 191314 Unterſchied 
29 em und weniger 11.66.46 11.08. & — 0.5 K 
30—39 em 15.75 „ 15.99 „ 41024. 
40-49 „ 20,36 „ xg? ＋ 0.41 
50—59 „ 210 „ 23.76 „ 4.5. 8 
60 em und mehr 23.17 „ 27.02 „ +38. 
Erlenſtammholz. 
Preiſe je Feſtmeter. 
Mitte 1912:13 1913/14 Unterichied 
29 em und weniger 11.124 12.434 1131.4 
30-9 em 13.20 „ 15.3 „ RTR 
40--49 „ 1690 „ — „ — „ 
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Schichtnutzholz. 


Preiſe je Raummeter. 


am ſchwachen Ende 1912/18 1913/14 Unterſchied 
Kefer unter Il em 6.61. K 6,09 K — 0.55. K 
1-24 9.53 „ Hun. —0.60 „ 
„ Beem und mehr 10,74 „ 15.6 „ ＋ 4.62 „ 
ice unter LI em — , 10,62 „ — „ 
8 14—24 „ 15. 8 „ 17.0% „ +2,47 „ 
B em und mehr 18,26 „ 19.83 „ ＋ 1.67 „ 
Zut unter 14 cım — 9,47 „ — „ 
5 142214 8,44 „ 10,0 „ +1,95 „ 
.« Sem und mehr 9,18 „ 25.25 „ ＋ 1607 „ 
Litke unter 14 cm 7,60 „ 813 „ +0,58 „ 
2 14—24 „ 9,91 „ N 2 „ — 1,60 „ 
e  Bem und mehr 14,10 „ es ` Ze Se 
Hie unter 14 cm az 6,50 „ —0. 50 „ 
0 14—21 e 9,18 97 845 77 —0,73 nm 
„ 2 ch und mehr 11,15 „ 14,12 „ ＋ 2,97 „ 
Brennholz. 
Preiſe je Raummeter. 
N 1912/13 1913/14 non 
Kiefer Sinüppel 3.814 8,78 K — 0.06. & 
„ Kloben 5.34 „ 5,10 „ — 06,18 „ 
iche Knüppel 4.28 „ 4.43 „ ＋ 0.1 „ 
„ Kloben 581 „ 5,76 „ — 0,03 „ 
Duche Knüppel 4.6 „ 4.91 „ +0,08 „ 
„ Kloden 5.97 „ 5,98 „ +0,01 „ 
Birke Knüppel 4.61 „ 4.39 „ —0,22 „ 
„ Kloben 5,94 „ 5.21 „ — C, OU „ 
Etle Knüppel 4.26 „ 4.12 „ —0, 1 „ 
Kloben 5,0 „ 5,19 „ —0, 11 „ 


Aus Oberſchleſien. (Zeitraum Januar / April 
1914 und das Jahr 1913/14. 


Eiche: 


sl, 
mit 60 cm 
und mehr 


II. III. Iv. 
50—59 40 — 49 unter 30 


ittendurchmeſſer 


13/14 66,3 46,7 91.8 
12118 51 4 32 
1112 53 41 KR 
1911 45 34 21 
910 34 0 18.5 


Die Preiſe ſind pro 1913/14 gegen die voraus⸗ 
gegangenen Jahre geſtiegen. Nachfrage nach 

ten, milden Eichen weiter gut und feſt, Angebot 

app. Auch für geringeres Material iſt Rückgang 
nicht zu erwarten. 


u 


111. | 
0,5-1 fm 


IN 
bis( Bim) 


üb. ara Sec SE fin 


Im Zeitraum September inkl. Dezember 1913 
war, wie wir ſeinerzeit berichteten, bei Nadel⸗ 
neide⸗ und Bauholz in manchen Revieren ein 
reisrückgang von etwa 2 pro Feſtmeter ein: 
beteten. Dieſem folgte von Januar d. Is. ab 
eine weſentliche Preisſteigerung, ſo daß die pro 
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1913/14 erzielten Jahres durchſchnittspreiſe — für 
Kiefer und Fichte zuſammengenommen — ben: 
jenigen 1912/13 naheſtehen. 

Der Umſtand, daß Deutſchland jährlich rund 
14 Millionen Feſtmeter etwa 40 % ſeines 
Geſamtverbrauchs aus dem Auslande beziehen muß, 
um ſeinen Bedarf an Nutzholz zu decken, gibt ſchon 
eine gewiſſe Garantie dafür, daß ein ſehr bedeutender 
anhaltender Preisrückgang bei der Hauptivelt- 
handelsware — den Nadelhölzern — nicht all- 
zuleicht eintreten kann und daß ſich die Preiſe für 
inländiſche Hölzer ſchnell beleben, ſobald die Ver⸗ 
hältniſſe auf die ausgedehnte und weitverzweigte 
heimiſche Holzinduſtrie anregend und günſtig ein- 
wirken. Dem faſt völligen Fehlen an Bauluſt iſt 
an manchen Orten ein Einſetzen regerer Bau⸗ 
tätigkeit gefolgt (ſo werden z. B. dieſes Jahr in 
Beuthen, O.⸗Schl., etwa 40 Neubauten aus- 
geführt). Die Ermäßigung des Bankdiskonts und 
die fortſchreitende Klärung der Balkanwirren 
mögen ſehr zur Beſſerung der Geſchäftslage bei⸗ 
getragen haben. 

Auch für Nadelholzſchnittmaterial wurden 
kleinere. Preiserhöhungen erzielt, trotzdem ſtehen 
die Preiſe für Schnittmaterial und Kanthölzer 
in keinem Verhältnis zu den Rundholzpreiſen. 

Es läßt ſich annehmen, daß bei ruhiger Fort- 
entwickelung der politiſchen Verhältniſſe das Jahr 
1914 weitere Aufwärtsbewegung der Preiſe 
bringen und den baldigen Übergang vom geſchäft⸗ 
lichen Tiefſtand zur Neubelebung aller N 
zweige ſicher bringen wird. 


Grubenholz Zelluloſeholz. 
Nadel⸗ Zelluloſeholz 
grubenholz Kiefer E téite 


1%14 15 11 1435 
12.13 15 11 14 | = 
11j12 13 10 12 1 88 
10:11 12 9 114 2 
(9/10 12 8 100 * 


Nadelgrubenholz wird weiter aus Rußland 
und Galizien ſtark angeboten. Die Preiſe für 
heimiſche Ware haben ſich 1913/14 auf der 1912/13 
erreichten Höhe gehalten. 


Einige Gruben haben jetzt ſchon pro 1915 einen 
Teil ihres Bedarfs um 2 bis 5% billiger abge— 
ſchloſſen als im Vorjahre, und wollen andere Gruben 
etwa 4% billiger kaufen, und es ſcheint ſich ein 
Preisrückgang für Grubenhölzer einzuleiten, zumal 
da zurzeit ein Rückgang in der Eiſenproduktion 
und Kohlenförderung eingetreten iſt. Die ruſſiſchen 
Frachterhöhungen treten am 1. Oktober 1914 
vorausſichtlich in Kraft und werden vielleicht 
1,50 K oder noch mehr pro Feſtmeter betragen. 
Dieſelben werden vorausſichtlich einen allzu ſtarken 
Rückgang der Preiſe für heimiſche Ware ver- 
hindern. 

Zelluloſehölzer. 

a) Fichte. Die Preiſe 1913/14 haben ſich auf 
der vorjährigen Höhe gehalten. Manche Groß— 
verbraucher ſollen im vergangenen Jahre über den 
Jahresbedarf hinaus gekauft haben und jetzt über 
große Vorräte verfügen. Hierdurch und durch die 
ſich etwas unſicher geſtaltende Lage des Papier- 
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geichäftes mag die Nachfrage vorübergehend zum | 


Abwarten veranlaßt werden. Da das Angebot 
an heimiſcher Ware aber nach wie vor knapp bleibt 
und das ruſſiſche Zelluloſeholz aus weit entfernten 
Waldungen herangebracht werden muß, werden 
die Preiſe kaum weſentlich zurückgehen. 

b) Kiefer. Nachfrage und Bedarf ſteigen; 
letzterer iſt ſchwer zu decken, da Angebot im Inland 
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e Faßdaubenhölzer 
werden ab Fabriken mit etwa 10 K pro Raummeter 
bezahlt. Ein Sinken der Preiſe iſt kaum zu erwarten. 
Brennhölzer. 

Da die ſich immer intenſiver geſtaltende Aus 
nutzung auf Gruben⸗ und Zelluloſehölzer das 
Brennholzangebot ſtark vermindert, ſteigen die 
Preiſe immer mehr, und iſt ein weiteres Steigen 


mäßig iſt. Die Preiſe werden vorausſichtlich für die Zukunft mit ziemlicher Sicherheit zu 
noch ſteigen. erwarten. (Fortſetzung folgt.) 
— CC Ch 


Parlaments- und Vereinsberichte. 


Herrenhaus. 
Zwölfte Sitzung am 28. Mai 1914. 

Gelegentlich der Etatleſung im preußiſchen 
Herrenhauſe ſind dem Stenogramm nach folgende 
unſeren Leſerkeeis intereſſierende Äußerungen 
gefallen. 

Etat der landwirtſchaftlichen Ver— 

waltung. 

Graf von Mirbach-Sorquitten: Nun 

komme ich noch zu einer Frage, die weſentlich die 


Forſten betrifft, zu der des Schutzes ſeltener 


Tiere. Da habe ich hier, meine Herren, Reſkripte 
des Herrn Miniſters in der Hand, die an den Jagd— 
ſchutzverein und an eine andere Körperſchaft oc: 
richtet ſind. Er nimmt darin in vollem 
Umfang auf die allgemeinen Intereſſen 
Rückſicht: das muß mit Dank aneckannt 
werden. Allerdings mutet es mich einigermaßen 
eigentümlich an, daß Leute, die für die Natur und 
für das Sehen von Wild uſw. im Freien ſchwärmen, 
ſich gerade den Baummarder heraus— 
geſucht haben, ein Tier, das außer dem Jagd— 
berechtigten und dem Förſter kaum jemand ſieht, 
während faſt jedermann ſeine Freude hat an 
Faſanen, Rebhühnern, Haſen, die er von den 
Chauſſeen und den Wegen aus beobachten kann. 
Wenn wir ein ſo gefährliches Raubtier wie den 
Baummarder ſchonen, dann hört die Intenſität 


des Jagdbetricbs auf, und ich lege in meiner 


Stellung zum Jagdſchutzverein ſehr großen Wert 
darauf, daß die Pflege der niederen Jagd keine 
Schmälerung erleidet. Der Herr Miniſter hat in 
ſeinen Reſkripten darauf hingewieſen, man ſolle 
bei der Schonung des ſeltenen Raubzeugs die Jagd 


nicht ſchädigen. Was aber einzelne Naturſchwärmer 


verlangen, das geht doch zu weit. Ich erinnere 
an die Ausführungen einiger Abgeordneten im 
Abgeordnetenhauſe, auch meines 
Freundes, des Grafen v. Wilamowitz, der, ſoweit 
ich informiert bin, mehr mit der Büchſe als mit der 
Flinte arbeitet, mithin der niederen Jagd weniger 
Intereſſe entgegenbringt. Ich möchte dem Herrn 
Miniſter dafür danken, daß er die Intereſſen der 
Jagd bei ſeinem Vorgehen berückſichtigt, und ihn 
bitten, zu weitgehende Wünſche zurückzuweiſen, 
ſoweit es in ſeiner Kraft ſteht, damit die bisherige 
erfreuliche Entwicklung der niederen Jagd und 
damit bedeutungsvolle volkswirtſchaftliche Inter— 
eſſen nicht geſchädigt werden. 

Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen 
und Forſten Dr. Freiherr von Schorlemer: 
--— — Und nun noch ein Wort zugunſten des 


verehrten 


von Herrn Grafen von Mirbach in bedenklicher 
Weiſe angegriffenen Baummarders! (Heiterkeit.) 
Ich glaube, im allgemeinen iſt es eigentlich als 
ein erfreuliches Zeichen zu begrüßen, daß das 
Intereſſe für den Tierſchutz und für die Pflege 
der dem Ausſterben nahen Tierarten ganz ent⸗ 
ſchieden zugenommen hat. Die Freude am Wilde, 
die Freude auch der nicht jagenden Bevölkerung, 
einmal im Freien einem Rothirſch oder einem 
Rehbock zu begegnen, iſt gewachſen. Derartige 
Stimmungen dürfen wir nicht unterſchätzen und 
müſſen ihnen auch Rechnung tragen. Von dieſem 
Geſichtspunkt aus habe ich es auch dankbar auf⸗ 
genommen, daß an mich von Nichtjägern die An— 
regung herangetreten iſt, die Tierarten in Schuß 
zu nehmen, die in den letzten Jahren immer 
ſeltener geworden ſind. Zu dieſen gehört auch der 
Baummarder, deſſen Fell im letzten Winter füt 
zirka A0 % verwertet werden konnte. Da es außer⸗ 
dem verhältnismäßig leicht iſt, den Baummarder 
zu erlegen, ſo iſt das Ausſterben dieſes Tieres auch 
in den Jagdbezirken naheliegend, welche mit Wild 
nicht ſo reich beſetzt ſind wie die Jagdgründe 
des Herrn Grafen von Mirbach. Bei der guten 
Pflege, die das Wild bei dem Herrn Grafen von 
Mirbach anerkanntermaßen findet, halte ich es 
auch für weniger bedenklich, wenn ab und zu einem 
Baummarder die Möglichkeit bleibt, ſich eines 
Faſaus oder Haſelhuhns zu bemächtigen, und ich 
kann an den Grafen Mirbach nur die Bitte richten, 
den wenigen Baummardern, die ſich in ſeiner 
Gegend noch vorfinden, in etwas ſchonender Weile 
entgegenzukommen. (Heiterkeit.) Im übrigen iſt 
nur in den fiskaliſchen Waldungen die Anordnung 
getroffen, daß nach Bedürfnis eine zeitweilige 
Schonung der Baummarder ſtattfinden ſoll. Bei 
dem Worten Abſchuß, den gerade in den letzten 
Jahren der Baummarder gefunden hat, iſt die 
Befürchtung unbegründet, daß er ſich in den 
nächſten Jahren ſo vermehren könnte, daß dadurch 
bei den übrigen Wildarten eine empfindliche 
Einbuße eintreten könnte. (Bravo!) 
Etat der Forſtverwaltung. 

Einnahme. Kapitel 2. Ordentliche Einnahmen. 

Berichterſtatter Graf v. Zitzewitz: Meine 
Herren! Bei der Forſtverwaltung ſind erheb⸗ 
lich höhere Einnahmen als ſonſt. Unter dieſen 
Einnahmen ſind aber 18 500 000 , die im 
vorigen Jahre rückſtändig blieben infolge des not⸗ 
wendigen Verkaufs der großen Mengen Holz, die 
wegen des Nonnenſchadens geſchlagen werden 
mußten. Dieſe 18 500 000 & ſind alſo nur Reſte, 
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ſo daß ſich die wirklichen Einnahmen nicht ſo ſehr 
etheblich vergrößert haben. Ebenſo ſind aber auch 
die Ausgaben geſtiegen, die ja unbedingt not⸗ 
wendig waren, um den großen Schaden, der im 
vorigen Jahre entſtanden war, durch Forſtkulturen 
wieder zu erſetzen. In dieſem Jahre ſind keine 
weſentlichen Schäden in der Forſt geweſen. Die 
Preiſe für Holz ſind geſtiegen, ſehr . 
weiſe auch für Buchenholz; ſonſt lag die Gefahr 
nahe, daß die Buchenwälder mit der Zeit ganz 
aufhören würden. Allgemein beſteht der Wunſch, 
daß die Forſtverwaltung das Betreten der Wälder, 
auch in der Nähe der Städte, nicht ſehr beſchränken 
möge, obgleich die Gefahr vorliegt, daß durch das 
viele Betreten auch Schaden geſchieht. Es läßt 
ſich aber nicht leugnen, daß die Gänge in den 
Wäldern für viele eine große Erholung ſind und 
deshalb ein Verbieten des Betretens möglichſt 
dermieden werden muß. 

Die Einnahmen find 153 960 000 &, darunter, 
wie eben geſagt, 18 500 000 & Reite vom vorigen 
Jahre. Durch den Verkauf von Forſtgrundſtücken 
mb, eingenommen 819300 4, Summa 
162 153 000 A. Die Ausgaben find 67 885 000 &, 


und die einmaligen und außerordentlichen Ausgaben f 


hauptſächlich auch für Ankauf von Forſtgrundſtücken, 
12 449 000 K, Summa 80 334 000 A Wo es 
irgend zuläſſig iſt, ſind Gebäude für die Beamten 
ebaut. Auch für die Forſtarbeiter ſind Grund⸗ 
ücke angekauft mit darauf befindlichen Gebäuden, 
und den Förſtern und Angeſtellten iſt damit Ge⸗ 
legenheit gegeben, eine eigene kleine Landwirt⸗ 
ſchaft zu betreiben, was allſeitig ſehr anerkannt wird. 

Präſident: Wir kommen zur Ausgabe. 
A. Dauernde Ausgaben. Kapitel 2. Verwaltung 
und Betrieb. N 

Das Wort hat Herr Graf Porck. 

Dr. Graf Yorck von Wartenburg: Meine 
Herren! Der Herr Miniſter e die zunehmende 
Freude am Wilde als eine ſehr erfreuliche Er⸗ 
ſcheinung bezeichnet, und die Bitte, die ich ihm heute 
vortragen möchte, geht dahin, dieſe Freude am 
Wilde und Weidwerk auch den ſtaatlichen Revier⸗ 
verwaltern zu erhalten. Seit einigen Jahren iſt 
ſtatt der alten pachtweiſen Beſchießung der ſtaat⸗ 
lichen Reviere die ſogenannte Adminiſtration ein- 
geführt, und zwar mit einem Male und nicht bloß 
beim Stellenwechſel. Hierin liegt eine Härte für 
die Revierverwalter, die vielleicht mit Rückſicht 
auf die jagdlichen Erträge des Reviers ihre Ver⸗ 
ſezung nachgeſucht und erhalten haben. Wie die 
Verhältniſſe liegen — ſoweit ich ſie beurteilen 
kann, ich gehe vom Schleſiſchen aus —, ſo wachſen 


die Koſten beſtändig, die Ausgaben für Treiber⸗ M 


löhne und alles, was mit der Jagd zufammen- 
hängt, ſind in ſtarkem Steigen begriffen, und es 
beſteht die Gefahr, daß die Herren in vielen Re⸗ 
vieren mit Unterbilanz arbeiten. Das würde 
bedauerlich ſein, denn ein gewiſſer Zuſammenhang 
von Forſtwirtſchaft und Jagd iſt hergebracht, und 
die Revierverwalter finden für die vielen Nach⸗ 
teile, die We im Vergleich mit anderen Beamten 
durch die Abgelegenheit ihres Wohnorts haben, 
und für allerhand Opfer, die ſie bringen, Erſatz 
in der Freude an der Jagd. Es wäre ſchade, wenn 
ihnen dieſe Freude verkümmert würde. 


D. F. 24, 29. 
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Hinzu kommt ferner, daß, wenn auf Grund 
der § 7 bis 10 der Jagdordnung Grundflächen 
angeſchloſſen werden, eine Art ungerechtfertigter 
Bereicherung des Staates eintritt. Denn der 
Revierverwalter als Pächter muß für dasjenige 
Wild, welches vermöge der Anpachtung in den 
fiskaliſchen Revieren ſich mehrt, die Taxen ent⸗ 
richten. Die Taxſätze find folgende: bei Hafen bis 
zu 200 Stück 1,30 & Schußgeld; We ſteigen bei über 
600 Hafen bis auf 2 A. Bei Faſanenhähnen be⸗ 
trägt die Taxe 1 M und außerdem 50 Y Schuß⸗ 
geld, bei Hennen 80 9 und 40 Y Schußgeld und 
endlich bei Hühnern 40 plus 20, alſo im ganzen 
60 9. Nun würden ja dieſe Summen gewiß dann 
nicht zu hoch gegriffen ſein, wenn es möglich wäre, 
das Wild immer dann abzuſchießen, wenn es reif 
geworden iſt, wenn die Preislage den Abſchuß 
rechtfertigt. Aber die Verhältniſſe in vielen Gegen⸗ 
den, ſpeziell in Schleſien, ſind in dieſer Hinsicht 
ſehr traurig durch die benachbarten Bauern⸗ 
jagden; der Revierverwalter iſt gezwungen, das 
Wild in noch unreifem Zuſtande abzuſchießen, 
wenn er überhaupt noch etwas davon haben will. 
Wir bekommen unter dieſen Umſtänden namentlich 
ür die 1 ſo geringe Preiſe — es iſt das ja 
in einzelnen Jahren verſchieden, ich will Ihnen 
mit den betreffenden Zahlen nicht kommen —, 
daß ſtellenweiſe 5 nichts mehr übrig bleibt, 
und ſoweit meine Kenntniſſe reichen, iſt der 
Verdienſt, welchen der Revierverwalter erzielt, 
höchſtens im Durchſchnitt auf 30 bis 45 9 zu be⸗ 
ziffern. Auch bei den Rebhühnern iſt das Schuß⸗ 
geld und die Taxe im Geſamtbetrage von 60 9 
viel zu hoch. Die alten und kleinen Rebhühner 
bringen überhaupt nur 0,55 A. Nun iſt ja eine 
Get zu den alten und meo voto beſſeren Ver⸗ 
hältniſſen der Pacht auf Grundlage von Ertrags- 
anſchlägen wohl zunächſt ausgeſchloſſen. Ctwas 
anderes aber wäre es, wenn die Taxen revi⸗ 
diert werden könnten, und ich möchte den 
Herrn Miniſter bitten, zu prüſen, ob das geſchehen 
kann. Namentlich, glaube ich, würde es zweck⸗— 
mäßig ſein, bei Haſen etwas früher, vielleicht bei 
300 Stück, den Schluß der Erhöhung eintreten 
zu laſſen. Die Taxe würde ſich dann auf 1,40 A 
belaufen. Bei Faſanen wage ich nicht zu entſcheiden 
und ſtelle anheim, was zweckmäßig iſt, das Schuß⸗ 
geld zu verringern oder vielleicht den Einheitspreis 
herabzuſetzen. Ich möchte jedenfalls eine Prüfung 
dieſer Sache anregen. Ich weiß auch nicht, ob es 
in der Geſamtheit der Reviere ſo liegt wie in meiner 
Nähe. Aber hier habe ich ganz entſchieden den 
Eindruck, daß die Revierverwalter jedenfalls ſo 
t wie gar keinen Gewinn aus der Jagd haben. 
Das iſt doch inſofern gefährlich, als mit der Zeit, 
namentlich in der jüngeren Generation der Forſt⸗ 
beamten, ein Nachlaſſen des weidmänniſchen 
Empfindens und eine rüdjicht3loje Ausbeutung 
der Jagd dadurch eintreten könnte, ein Ubelſtand, 
den zu verhüten ich den Herrn Miniſter bitte. 


Präſident: Das Wort hat der Herr Re⸗ 
gierungskommiſſar. 
Regierungskommiſſar Oberlandforſt⸗ 


meiſter von Freier: Meine Herren! Der 
Herr Miniſter beabſichtigt allerdings, eine Ande⸗ 
rung in der Nutzbarmachung der Jagd eintreten 


zu laſſen, weil ſich unter den bisherigen Ver⸗ 
hältniſſen durch, das Nebeneinander von Pacht- 
und Adminiſtrationsjagd Unzuträglichkeiten er: 
geben haben, die zu beſeitigen ſind. Ich kann aber 
verſichern, daß auch wir ein jagdliches Herz haben 
und unſeren Forſtbeamten die Freude an der Jagd 
zu erhalten beſtrebt ſind. Unſer Streben geht dahin, 
die Sätze der Wildbrettaxe ſo feſtzuſtellen, 
daß der Oberförſter keine Zuſchüſſe bei der Jagd 
zu leiſten hat. Ich alaube daher auch, namens des 
Herrn Miniſters die Erklärung abgeben zu können, 
daß die Wildbrettaxe demnächſt einer wohl- 
wollenden Nachprüfung unterzogen werden wird. 
(Bravo!) 

Präſident: Kapitel 3. Forſtwirtſchaftliche 
und Lehrzwecke. — Kapitel 4. Allgemeine Aus⸗ 
gaben. — Kapitel 2. B. Einmalige und außer⸗ 
ordentliche Ausgaben. — Der Etat iſt bewilligt. 

: > 
Aus dem preußiſchen Adgeordnetendaufe, 
89. Sitzung am 26. Mai 1914. 
Fortſetzung der erſten Beratung des 
Geſetzentwurfs zur Abänderung der Bes 
ſoldungsordnung und der dazu geftellten 
Anträge.“ 

Delius, Abgeordneter (fortſchr. V.⸗P.): Es 
iſt ſehr betrübend, daß dieſe hochwichtige Geſetzes⸗ 
vorlage in der erſten Beratung ſo zwiſchen Tür und 
Angel noch erledigt werden ſoll. Das bedauere ich 
auch deshalb, weil wir bei der allgemeinen Etats⸗ 
beiprechung die beſonderen Beamtenwünſche zurück— 
geſtellt haben, um ſie bei Gelegenheit dieſes Geſetz⸗ 
entwurfs mit zur Beſprechung zu bringen. Im 
übrigen iſt ja auch die Beſetzung des Hauſes nicht 
ſo, wie es eigentlich im Intereſſe dieſer wichtigen 
Vorlage zu wünſchen wäre. Es läßt das nicht gerade 
auf ein großes Wohlwollen für die Beamten 
ſchließen. — Wir geben ſehr gern zu, daß 
bei der Beſoldungsregulierung im Jahre 
1909 auch im Reich und im Staat ein guter 
Schritt nach vorwärts getan iſt. Wer wollte 
auch die Belaſtungen beſtreiten, die aus dieſer 
Beſoldungsordnung der Allgemeinheit auferlegt 
worden ſind? Aber man ſoll ſich doch dabei 
nicht auf einen einſeitigen Standpunkt 


ſtellen, etwa behaupten, daß nur die 
Nichtbeamten zu den Belaſtungen bei— 
tragen. Nein, auch die Beamtenſchaft 


hat ja von ihrem Einkommen mit au den 
Steuern und Laſten beizutragen, die eben 
infolge der notwendigen Aufbeſſerung 
nötig geworden ſind. Deshalb erſcheint 
es mir ganz falſch, wenn man den Unmut, 
der ſich in Nichtbeamtenkreiſen angehäuft 
hat, auf die Beamten abwälzen will. 
Man muß berückſichtigen, daß die Aufbeſſerungen 
notwendig geworden ſind, daß ſie hervorgerufen 
worden ſind durch die ungeheuren Preisſteigerungen 
der letzten Jahrzehnte, daß ſie aber anderſeits not— 
wendig waren, weil ja bisher im Reiche und im 


*) Wegen der kürzeren Faſſung dieſes Berichtes 
und der Beſchaffung des vollſtändigen Sitzungs— 
berichtes ſeitens etwaiger Intereſſenten verweiſen 
wir auf die Fußnote auf Seite 480 in der 
vorigen Nummer. Die Schriftleitung. 
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Staate ſo geringe Gehälter gezahlt wurden, daß 


eine Aufbeſſerung dringend geboten war. 

Ich brauche hier nur an die Lehrer— 
beſoldung zu erinnern, die ja bis 1909 
geradezu ſchäbig war. Sie wiſſen ja alle, 
welche großen Summen notwendig waren, 
um den Lehrern ein entſprechendes Ein- 
kommen zuteil werden zu laſſen. 

Alſo wer über dieſe Steuerbelaſtung klagt, der 
ſoll ſeinen Unmut nicht auf die Beamtenſchaft 
ablenken. Er ſoll bedenken, daß das Einkommen 
aller Kreiſe geſtiegen iſt. Deshalb darf man es 
auch den Beamten nicht übelnehmen, daß ſie 
beſtrebt ſind, ihre Exiſtenz zu berbeſſern. Selbſt⸗ 
verſtändlich müſſen ſich dieſe Forderungen in am 
gemeſſenen Grenzen halten. 

Nein, dieſer Unmut muß auf die per: 
antwortlichen Faktoren in Reich und Staat 
abgewälzt werden, das heißt auf die— 
jenigen, die durch ihre Politik zu den 
großen Preisſteigerungen beigetragen 
haben. 

Wir haben jetzt bedeutend weniger Beſoldungs⸗ 
klaſſen als vordem. Aber man wird nicht behaupten 
können, daß bei der Zuſammenlegung der Be— 
ſoldungsklaſſen immer das Richtige getroffen 
worden iſt. 

Wir können es z. B. nicht verſtehen, daß heute 
in einer Beſoldungsklaſſe Lokomotivführer 
und Förſter zuſammengelegt find, zwei Be— 
amtenkategorien, deren Vorbildung, deren Deng 
licher Werdegang und deren Beſchäftigung ſo ſehr 
verſchieden ſind. 

Die Einkommensverbeſſerungen infolge dieſer 


„ „ 


Beſoldungsordnung ſind namentlich für die höheren 


und für große Teile der mittleren Beamten von 
ziemlich bedeutender Höhe geweſen. Dagegen 
wird man nicht behaupten können, daß 
die Unterbeamten in ihrer Geſamtheit 
1909 ſo bedacht worden ſind, wie es not- 
wendig geweſen wäre. 

Wenn geſtern einige Redner meinten, das 
Petitionieren gehe zu weit, ſo kann ich eigentlich 
einen ſolchen Standpunkt nicht recht verſtehen. 
Es ſind ſchon Anſichten laut geworden, die dahin 


gehen, daß man das Petitionsrecht der Beamten: 


ſchaft einſchränken ſollte. Ich bedauere, daß ſich 
auch der Deutſche Reichstag in ſeiner Kommiſſion 
mit dieſem Gedanken beſchäftigt hat. Wir müſſen 
dagegen betonen, daß bei den geringen 
Rechten, die den Beamten zuſtehen, 
unter keinen Umſtänden dafür enge: 
treten werden kann, daß ihnen nun auch 
das Petitionsrecht verkümmert werden 
ſoll. Die Beamten wären dann allerdings nut 
auf das Wohlwollen der Regierung angewieſen. 
Auch das Parlament ſoll mitſprechen. Zu ihm ſollen 
die Beamten volles Vertrauen haben können. 
Deshalb leidet die Autorität der Behörden noch 
lange nicht. Mit dem Worte Autorität wird über 
haupt viel Unfug getrieben. Man kommt zu einer 
Überivannung des Autoritätsprinzips. 

Die Regierung war der Anſicht, es ſei zwech— 
mäßig, all die Härten und Ungerechtigkeiten der 
Beſoldungsordnung auf dem Unterſtützungswege 
auszugleichen. Ich habe erſt letzthin bei Gelegenbeit 
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ewieſen, wie unbeliebt das ganze Unter— 
Kae ee in den Kreiſen der Be— 
amten iſt und wie von dieſer Seite immer 
wieder verlangt wird, daß das ganze 
Remunerations⸗ und Unterſtützungsweſen 
beſeitigt werden möchte. 

Ganz richtig ſchrieb neulich ein Beamten⸗- 
organ, daß das Intereſſe an der Beibehaltung 
der Fonds nur diejenigen Beamten haben, die 
vorzugsweiſe bedacht werden. Intereſſe an der 
Beibehaltung hat wohl vor allem die Regierung 
ſeibſt. Denn durch ſie hat fie doch in gewiſſer Weiſe 
die Beamten, wenigſtens ſolche, die infolge nicht 
glänzender Vermögensverhältniſſe außerordentliche 
Zuwendungen ſehr gut gebrauchen können, mehr 
an der Hand und ſchafft ſich dadurch ein „ſehr zu⸗ 
friedenes und williges“ Perſonal. 

Da ſcheint mir ſchon unſer Antrag der richtige 
zu ſein, der überhaupt die Unterſtützungen und 
Gratifikationen möglichſt beſeitigen und aus dieſen 
Unterſtützungen Fonds bilden ſoll, woraus fort— 
laufende Beihilfen an kinderreiche Beamten⸗ 
ER nach feſten Grundſätzen gewährt werden 
ollen. 

Die Vorlage ſieht nun vor, daß die Klaſſen 1 
bis 5 und die Klaſſen 13 bis 15, die ſich ja auf 
mittlere Beamte erſtrecken, aufgebeſſert werden 
ſollen. Höchſt ſonderbar, daß man nun die Klaſſen 6 
bis 13 nicht in die Aufbeſſerung einbezieht! Sind 
doch die Momente, die hier in der Vorlage geltend 
gemacht worden ſind, daß die Preisſteigerungen 
namentlich bei den gering beſoldeten Beamten am 
ſchwerſten empfunden werden, gerade auch auf 
dieſe Beamtenklaſſen voll zutreffend. — 

Notwendig wäre im allgemeinen, daß die Auf- 
rückungsfriſten für die Beamten etwas verringert 
würden. Den Beamten müßte zu Anfang ein 
höheres Gehalt gegeben werden. Man brauchte 
dann gar nicht ſo viel Wert auf ein zu hohes End⸗ 
gehalt zu legen. — 

Nun ſagt man: für einen Teil der nicht mit 
einer Einkommensverbeſſerung bedachten Be— 
amten wird das ausgeglichen, indem man ihre 
Gebühren erhöht hat. Das geſchieht namentlich 
bei den Zug⸗ und Lokomotivführern. Es iſt richtig, 
daß die Neuregelung der Fahrtgebühren manches 
für ſich hat und daß die Eiſenbahnverwaltung durch 
dieſe Neuregelung über drei Millionen mehr aus⸗ 
geben muß, aber durch dieſe Neuregelung treten 
auch koloſſale Härten zutage. 

Ein großer Teil des Fahrperſonals wird durch 
die Neuregelung ſchwer geſchädigt, namentlich die» 
jenigen auf den großen Strecken, die meiſtens in 
den durchgehenden Zügen beſchäftigt ſind. Mir 
iſt eine Mitteilung zugegangen vom Fahrperſonal 
des Anhalter Bahnhofs in Berlin. Da wird feſt— 
geſtellt, daß dieſe Beamten, ſoweit ſie die Züge 
von Berlin nach Erfurt, Dresden, Saalfeld und 
Frankfurt fahren, ſehr erhebliche Einbußen zu ver 
zeichnen haben. Z. B. die Lokomotivführer, die 
früher 130 f erhalten haben, erhalten nach der 
Neuregelung 65 bis 70 „. Die Schaffner ver⸗ 
lieren jeden Monat 8 bis 10 A und die Zugführer 
15 bis 25 A Das iſt doch ein Rückſchritt für dieſe 
Beamten, und ſelbſt wenn man ihnen 100 % Zu⸗ 
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lage geben wollte, würden ſie noch lange das nicht 
erreicht haben, was ihnen durch die Neuregelung 
verloren gegangen iſt. Ich will zugeben, daß für 
alle diejenigen Beamten, die auf den kleineren 
Strecken beſchäftigt find, ſowie für Lokomotiv⸗ 
führer, die im Rangierdienſt auf größeren Bahn— 
höfen tätig ſind, eine Einkommenverbeſſerung durch 
die neue Fahrgebührenordnung eingetreten it. 
Auffällig bei der Neuregelung iſt ebenfalls, daß 
die Zugführer 10 9 weniger beziehen ſollen als 
die Lokomotivführer. Es iſt nämlich feſtgeſetzt, 
daß für jede Dienſtſchicht der Zugführer 90 9, der 
Lokomotivführer 1 A bekommt. Die Zugführer 
ſagen mit Recht, daß ſie nicht verſtehen können, 
weshalb We mit einem Mal ſchlechter bedacht 
werden als die Lokomotivführer. — 

Es iſt klar, daß die Grundſätze, die 1909 von der 
Regierung bei Regelung der Wohnungsgeld⸗ 
zuſchüſſe angewandt ſind, 1912 verlaſſen wocden 
ind. Damals war der Einheitszimmerpreis aß» 
gebend, jetzt hat man ſich auf den Standpunkt 
geſtellt, daß drei Viertel des Wohnungsgeldes 
zur Deckung des Wohnungsbedürfniſſes ausreichen 
müſſen. Die Ermittelungen des Jahres 1912 er⸗ 
geben nun ein ſolches Bild, daß danach wahrſchein⸗ 
lich alle die Orte, die 1909 in eine höhere Klaſſe 
gekommen ſind, in eine niedrigere Klaſſe ein- 
rangiert werden ſollen. Die Grundſätze können 
alſo nicht aufrechterhalten bleiben, denn fie b.- 
deuten einen Ausnahmezuſtand gegenüber den 
Beamten, die im Jahre 1909 auf Grund der bo, 
maligen Ermittlungen ein höheres Wohnungsgeld 
bekommen haben. Man hat jetzt den Einheits⸗ 
zimmerpreis von damals fallen laſſen, hat den 
Mietsaufwand der Mehrzahl der mittleren Be- 
amten zugrunde gelegt und hat für eine Anzahl 
von Städten es ſogar zugelaſſen, daß die Polizei— 
verwaltung beſcheinigen kann, ob das Wohnungs- 
bedürfnis der Beamten jo groß iſt, daß eine Ein- 
rangierung in eine höhere Klaſſe erfolgen muß. 
Es unterliegt keinem Zweifel, daß gerade die 
unteren Beamten in den' deklaſſierten Orten unter 
dieſer Ungunſt der Verhältniſſe ſchwer zu leiden 
haben. Es iſt ja durch eine amtliche Statiſtik im 
vorigen Jahre feſtgeſtellt worden, daß Beamte 
mit einem Einkommen bis zu 1200 „ mehr als 
300 6, d. h. 25% für Wohnungsmiete auszu⸗ 
geben haben. Man hat ausgerechnet, daß in den 
Stufen von 900 bis 1800 AL gar mehr als 30 %, 
aufzubringen ſind, und daß man erſt bei 3000 A 
Einkommen etwa ein Viertel für die Wohnungs— 
miete rechnen kann, bei 5000 % ein Fünftel und 
bei 20 000 % ein Zehntel des Geſamteinkommens. 
Daraus geht hervor, daß unter allen Umſtänden 
eine Aufbeſſerung dringend notwendig iſt. Wenn 
man die Ermittelungen auf die unteren und 
höheren Beamten ausgedehnt hätte, würde ſich 
ein ganz anderes Bild ergeben haben. 

Für zweckmäßig kann man es vielleicht halten, 
bei einer neuen Wohnungsgeldzuſchußregulierung 
zu erwägen, ob nicht ein Unterſchied zwiſchen dem 
Wohnungsgeld der verheirateten und der unver— 
heirateten Beamten gemacht werden kann. 

Wegen der Erziehungsbeihilfen vertrete ich 
einen anderen Standpunkt. Ich muß ſagen, ſelbſt 
wenn die Erziehungsbeihilfen gegeben werden, 
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wenn man etwa jetzt jedem Beamten für ſein Kind, 
vielleicht vom dritten oder vierten Kinde an, wie 
es ja in einigen anderen Staaten geplant iſt, 
50 oder 100 A pro Kind und Jahr gibt, dann wird 
man trotzdem bei den Beamten keine ſehr große 
Neigung verſpüren, dem Geburtenrückgang zu 
Kun Der Geburtenrückgang iſt auf eine Reihe von 

omenten zurückzuführen, die ich hier nicht er⸗ 
örtern will. Die großen Verbände haben ſich bis 
jetzt in dieſer Frage ſehr ablehnend verhalten. Ich 
muß geſtehen, daß früher eine gewiſſe Stimmung 
vorhanden geweſen iſt. Man hat ſich aber jetzt 
überzeugt, daß man durch die Verknüpfung der 
Erziehungsbeihilfen mit der Beſoldung wahr— 
ſcheinlich dem Beamten ſehr ſchaden würde, und 
zwar ſind die Beamten gewitzigt worden durch 
die Vorgänge in anderen Staaten, in Ungarn und 
anderen Ländern, wo man mit der Beſoldungs⸗ 
regulierung gleichzeitig auch die Frage der Er⸗ 
ziehungsbeihilfen gelöſt hat. Noch jüngſt hat ja 
eine große Beamtenvereinigung, die Soziale 
Arbeitsgemeinſchaft, ſich ablehnend verhalten. Sie 
hat erklärt, daß Wert darauf gelegt werden müſſe, 
die Gehälter ſämtlicher Beamten zu erhöhen, und 
daß hierüber hinaus vorläufig man ſich mit der 
Frage noch nicht beſchäftigen könne. Wir halten 
alſo die Verquickung der Erziehungsbeihilfen mit 
der Beſoldungsordnung für ſehr gefährlich, weil 
wir annehmen, daß die Geſamtheit der Unter- 
beamten ſehr geſchädigt werden wird. 

Nebenbei ſtehen wir aber auch auf dem Stand- 
punkt, daß der Staat ſeine Beamten für ihre 
Arbeitskraft bezahlt. Wenn man dieſen Standpunkt 
verlaſſen würde, ſo würde das ſehr weitgehende 
Konſequenzen nach ſich ziehen. Nicht als Staats- 
beamter, ſondern als Staatsbürger trägt der 
Beamte die Laſten der Kindererziehung. Was man 
dem Beamten zugeſtehen würde, müßte dann auch 
auf andere Kreiſe ausgedehnt werden. Auch die 
Privatinduſtrie würde dann vielleicht gezwungen 
ſein, dieſen Weg zu beſchreiten. Sie kann das 
naturgemäß nicht, es würde eine vollſtändige 
Umwälzung des Arbeitsverhältniſſes ſtattfinden. 

Etwas anderes iſt es aber, wenn man 
denjenigen Beamten, die kinderreiche 
Familien beſitzen, aus den Unterſtützungs- 
fonds, die ja jetzt ſchon 13 Millionen 
Mark betragen, fortlaufende Unterſtützungen 
in Geſtalt von feſten Zulagen zuteil werden läßt. 
Das will unſer Antrag. Nur das ſcheint mir 
auch der einzig gangbare Weg zu fein, die Ers 
ziehungsbeihilfen ganz unabhängig von der Be— 
ſoldungsorduung zu erledigen. Der Unterſtützungs⸗ 
fonds findet auf dieſe Weiſe eine gute Verwendung. 
Eine Verknüpfung der Erziehungsbeihilfen mit der 
Beſoldungsordnung würde wahrſcheinlich nur ge— 
ringe Zulagen bringen. Vielleicht ſetzten ſie erſt 
beim dritten oder gar erſt vierten Kinde ein. 
Enipfindlich würden dann die Familien beim Weg— 
fall der Zulagen getroffen werden, nachdem 
naturgemäß mit den höheren Einkommensbeträgen 
jahreiang gerechnet worden iſt. 

Die Gemeinden, die ihren Arbeitern jetzt 
Kinderzulagen geben, tun dies ganz unabhängig 
vom Arbeitsverdienſt. Die Bedenken gegen die 
Verknüpfung der Erziehungsbeihilfen mit der 
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Beſoldungsvorlage ſind alſo ſehr groß. Man wird 
ja noch häufiger auf dieſe Frage zurückkommen. 

Nun, meine Herren, die Beamten 
haben ganz recht, wenn ſie meinen, daß 
vorerſt alle dieſe kleinen Mittelchen ihnen 
nicht viel nützen können, ſondern daß 
ihnen in erſter Linie eine angemeſſene 
Beſoldung zuteil wird, die ausreicht 
zur Führung eines entſprechend an⸗ 
ſtändigen Lebens. — 

Nun will ich ohne weiteres zugeben, 
daß häufig auch die Beamtenvereinigungen 
über das Ziel hinausſchießen und manch— 
mal Forderungen aufftellen, die auch 
der wärmſte Beamtenfreund nicht ver- 
treten kann. Wenn wir alle Wünſche und 
Forderungen vertreten wollten, die in den Peti⸗ 
tionen enthalten ſind, ſo würden wahrſcheinlich 
550 Millionen Mark nicht ausreichen, um dieſen 
Forderungen gerecht zu werden. Wahrſcheinlich 
ſchlummern aber noch ganz andere Forderungen, 
ſo daß man ſagen kann: ſelbſtverſtändlich können 
alle dieſe Forderungen auf abſehbare Zeit nicht 
erfüllt werden. 

Ich bin der letzte, der etwa die Beamtenſchaft 
noch aufſtacheln wollte, übertriebene Forderungen 
zu ſtellen. Wir alle müſſen es für unſere Pflicht 
halten, die Beamtenſchaft zu ermahnen, daß ſie 
Maß hält und in ihren Forderungen nicht zu weit 
geht, nur ſolche Forderungen aufſtellt, die gerecht⸗ 
fertigt ſind und die auch hier im Hauſe vertreten 
werden können. Auch der Beamte muß ſich gegen⸗ 
wärtig halten, daß auch die anderen Staatsbürger 
ein Recht auf Beachtung haben, denen es vielfach 
noch ſchlechter ergeht. 

In dieſer Beziehung muß man zugeben, daß 
gerade die großen Verbände in den letzten Jahren 
nicht den kraſſen Beamtenſtandpunkt vertreten 
haben. Die ſoziale Arbeitsgemeinſchaft, die mehr 
als 160 000 Unterbeamte umfaßt, hat noch neulich 
erklärt, daß ſie ſich auf den Boden des Erreichbaren 
ſtellen wird und übertriebene Forderungen gegen— 
wärtig nicht vertreten will. Sehr erfreulich, wenn 
man den Mut hat, dem Treiben mancher Heiß 
ſporne entgegenzutreten. Deshalb kann man es 
nicht verſtehen, wenn namentlich der Führer der 
freikonſervativen Partei, Herr v. Zedlitz, in einem 
Artikel im Tag gegen die großen Beamtenverbände 
Sturm läuft, wenn er von den erwerbstätigen 
Elementen ſpricht, die in den großen Beamten⸗- 
verbäuden die Führung an ſich geriſſen haben. 
Herr v. Zedlitz ſcheint nicht recht mit den Arbeiten 
und den Leiſtungen der großen Beamtenverbände 
vertraut zu ſein; ſonſt würde er wohl zugeſtehen 
müſſen, daß die ungeheure Arbeitslaſt, die dort 
geleiſtet wird, nicht von Beamten bewältigt werden 
kann, die noch im Dienſte ſind, ſondern dazu ber 
zahlte Kräfte notwendig find. Aber die Eiſenbahn— 
verwaltung und viele andere preußiſche Ver— 
waltungen haben ja einen Riegel vorgeſchoben, 
daß dieſe Herren nicht allzu ſehr über die Stränge 
ſchlagen können; denn die Vorſitzenden der Be— 
amtenvereinigungen ſind für ſämtliche Hand— 
lungen der Verbände ihrer vorgeſetzten Behörde 
gegenüber verantwortlich. Herr v. Zedlitz ſieht 
alſo Geſpenſter. Es beſteht nicht der geringſte 
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rund, die Tätigkeit der Verbände zu unter⸗ 
binden. Wir werden uns dem jedenfalls ſtets 
widerſetzen. — 

Die Beamten haben ein ſehr leb- 
in Intereſſe daran, daß ihnen die 
ebensmittelpreiſe nicht weiter ver— 


teuert werden. 

Eigenartig muß es doch die Konſumenten 
berühren, wenn ſie die Denkſchrift leſen, die im 
vorigen Jahre von Herrn Grafen Mirbach dem 
Keichstag unterbreitet worden iſt. Er ſagt darin: 

Welchen Aufſchwung aber würde die Provinz 

Oſtpreußen nehmen, wenn das Brot teurer 

würde, wenn die zum Teil recht niedrigen 

Getreidepreiſe um 50 % höher ſtänden! 
er will nachweiſen, daß gerade die Arbeiter auch 
ein ſehr hervorragendes Intereſſe an dem in⸗ 
direkten Steuerſyſtem hätten, und plädiert dann für 
einen Ausbau dieſes und gegen die direkten Reichs⸗ 
ſteuern. Der Arbeiter kann unter Umſtänden 
durch Lohnkämpfe ſeine höheren Forderungen 
durchſetzen; der Beamte iſt auf den Petitionsweg 
angewieſen. Mein Standpunkt iſt nicht der einiger 
der Herren Vorredner, die meinten, daß man die 
Initiative der Regierung allein überlaſſen müſſe, 
in den Beſoldungsfragen bahnbrechend zu ſein. 
derr Abgeordneter Dr. König hat dies geſtern 
betont, dann aber geſagt, daß in den letzten 20 

ren die Regierung erſt immer zu jeder Be⸗ 
oldungsaufbeſſerung von den Parlamenten habe ge⸗ 
drängt werden müſſen. Das ſehen natürlich auch 
die Beamten ein, und deshalb die vielen Petitionen. 

Meine Herren, die Vorlage wird alſo jetzt keine 
Befriedigung bringen können. Die Regierung 
ſollte ſich nicht auf den kraß ablehnenden Stand- 
punkt ſtellen und ſagen, daß unter keinen Um⸗ 
ſtanden über die Vorlage hinausgegangen werden 
konne. Im Gegenteil: man ſollte in eine genaue 
Nachprüfung eintreten und ſich nicht den Härten 
und Ungerechtigkeiten verſchließen, die nun einmal 
durch die letzte Beſoldungsordnung zutage ge⸗ 
treten ſind. Eine allgemeine Aufbeſſerung im 
gegenwärtigen Augenblick können auch wir nicht 
wünſchen. 

Nun, meine Herren, für die nächſte Beſoldungs⸗ 
vorlage iſt aber der Regierung zu raten, daß die 
Vorlage nicht auf die lange Bank hinausgeſchoben 
wird. Denn der Herr Miniſter hat ja geſtern 
gelost, die nächſte Vorlage werde kommen; wann 

aber kommen würde, könnte er gegenwärtig 
noch nicht ſagen; aber diejenigen, die zuerſt berück⸗ 
fihtigt würden, ſollten die gehobenen Unter⸗ 
beamten ſein. 

Namens meiner Partei darf ich er: 
Dären, daß uns dieſe Vorlage nicht be- 
friedigen kann; wir wollen aber in der 
Kommiſſion mitarbeiten. Wir hoffen, 
daß die Regierung über die Vorlage 
noch hinausgehen wird. Wir werden jetzt 

ne Anträge ſtellen, ſondern behalten uns die 
Stellung von Anträgen für die zweite Leſung vor. 
Air hoffen aber, daß Regierung und 
Parlament eine Arbeit leiſten werden, 
die den wirtſchaftlichen Verhältniſſen 
der Beamten Gerechtigkeit widerfahren 
laßt. Ein wirtſchaftlich ſtarker Beamten- 


ſtand bietet Gewähr für die Erhaltung 
mit preußiſcher Dienſttreue und Pflicht- 
eifer. Ohne dieſe Eigenſchaften kann der Staat 
mit ſeinem Beamtenheere nicht beſtehen. Wenn 
die Beamten ihre ganze Kraft in den Dienſt des 
Staates ſtellen, wollen ſie auch Anſpruch darauf 
haben, ſo bezahlt zu werden, daß ſie nicht mit 
Nahrungsſorgen zu kämpfen haben. Die Beamten 
ſind in ihrer . beſchränkt; deshalb hat der 
Staat um ſo mehr die Pflicht, alles zu tun, um dem 
Ausſpruch gerecht zu werden, der einmal an 
höchſter Stelle gefallen iſt: Ich will zufriedene 
Beamte haben. 

Ströbel, Abgeordneter (Soz.⸗Dom.): Ganz 
mit Recht hat mein Vorredner darüber geklagt, 
daß man auch dieſe Frage der Beamtenbeſoldung 
wieder einmal zwiſchen Tür und Angel erledigt. 
Es wäre in der Tat beſſer geweſen, wenn man 
ſich über die Beſoldungsvorlage der Beamten 
ſchon früher unterhalten hätte. 

Die Erklärung des Herrn Finanzminiſters iſt 
inſofern bemerkenswert, als er dadurch zu er⸗ 
kennen gegeben hat, daß die Verbündeten Re⸗ 
gierungen den Reichstagsbeſchlüſſen nach wie vor 
entſchieden ablehnend gegenüberſtehen. Aber 
auch dieſe Erklärung des Herrn Finanzminiſters 
hätte doch nicht auf das Haus die Wirkung aus 
üben dürfen, die ſie ausgeübt hat, die Wirkung 
nämlich, daß ſich nun das Haus einfach ſagt: wenn 
die Regierung mit einem ſtarren, unbarmherzigen 
Nein den Forderungen der Reichstagsmehrheit 
gegenübertritt, dann können wir auch nichts unter⸗ 
nehmen, was in der Richtung dieſer Politik der 
Reichstagsmehrheit gelegen hat. Der Redner 
vom Zentrum, Herr Abgeordneter Dr. König, hat 
zwar die Wünſche einer ganzen Reihe von Be⸗ 
amtenkategorien vorgetragen, aber er hat 
leider nicht erklärt, daß er dieſe Wünſche auch 
energiſch durch die Tat unterſtützen wolle, und 
die Redner von anderen Parteien haben ſich E 
ganz entſchieden gegen die Forderungen der 
Beamten ausgeſprochen. Es war der Redner der 
Konſervativen, der Herr Abgeordnete v. der 
Oſten, der ebenſo wie Herr Abgeordneter Viereck 
von der freikonſervativen Partei erklärt hat, daß 
man es in der Tat der Regierung überlaſſen 
müſſe, die Initiative für die Aufbeſſerung 
der Beſoldung der Beamten zu ergreifen. 

Aber meine Herren, entſcheidend darf hier 
doch nicht ſein, ob die Wünſche von der Regierung 
anerkannt oder nicht anerkannt werden, ſondern 
entſcheidend muß ſein, ob die Wünſche berechtigt 


ſind. Wenn man aber dieſe Frage aufwirft, dann 


muß man der Regierung gegenüber einen ganz 
anderen Standpunkt einnehmen. Wenn dann die 
Regierung verſagt, dann hat allerdings das Parla⸗ 
ment die Pflicht, gegenüber der Regierung die 
Wünſche der Beamten durchzudrücken. Wenn 
die Regierung erklärt: wir lehnen alle weiter⸗ 
gehenden Wünſche ab, und dann die Parteien vor 
ſolchen Erklärungen der Regierung einfach zu⸗ 
ſammenknicken, dann bedeutet das eine voll» 
ſtändige Abdankung des Parlaments. Das 
Parlament iſt doch aber auch nach den verfaſſungs⸗ 
mäßigen Beſtimmungen, die heute ſchon Geltung 
haben, ein gleichberechtigter Faktor der Geſetz⸗ 
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gebung. Es ſteht der Regierung außerordentlich 
ſchlecht an, zu erklären: wir laſſen uns auf alles 
weitere Verhandeln gar nicht ein, wir geben von 
vornherein die kategoriſche Erklärung ab, daß eure 
Wünſche abgelehnt werden, und wenn ihr irotzdem 
auf eueren Forderungen beſteht, dann fällt eben 
die ganze Vorlage unter den Tiſch, und die Be— 
amten müſſen alleſamt auf Gehaltsaufbeſſerung 
warten, bis es uns gefällt, wiederum mit einer 
neuen Vorlage zu kommen. 

Aber natürlich, es iſt ja manchen Parteien 
ganz angenehm, daß die Regierung ſo energiſch 
und ſo rückſichtslos ihren Standpunkt vertritt. 
Dann brauchen die Herren nur ein paar platoniſche 
Beteuerungen ihrer Beamtenfreundlichkeit hier 
zum Beſten zu geben, und damit iſt für ſie alles 
einfach erledigt; die Schuld trägt dann die Me: 
gierung. — 

Bayern iſt bei der Beſoldung der Beamten 
in ſozialer Beziehung viel großzügiger vor- 
gegangen; es hat die unteren und mittleren 
Beamten relativ beſſer geſtellt, als ſie bei uns 
in Preußen geſtellt ſind. Die höheren Beamten 
ſind in Bayern niedriger bezahlt. Bei uns iſt es 
umgekehrt: man hat den höheren Beamten mehr 
zugelegt als den unteren Beamten. Ich hoffe, 
daß wenigſtens der heutige Herr Finanzminiſter, 
wenn er antworten ſollte, nicht wieder mit irre— 
führenden Prozentberechnungen kommen 
wird, indem er ſagt: die Unterbeamten haben 
20 30 mehr bekommen, die mittleren Beamten 
15 9%, die höheren Beamten im Durchſchnitt nur 
71% 30. Das iſt ja richtig. Aber wenn Sie dieſe 
Beträge in nüchterne Mark und Pfennige um— 
rechnen, dann ergibt ſich, daß die Unterbeamten 
vielleicht 200 A Zuläge bekommen haben, nicht 
einmal alle, ſondern nur im Durchſchnitt, daß die 
mittleren Beamten 450 „ bekommen haben und 
ebenſo die höheren Beamten, wenn wir ein 
Durchſchnittsgehalt von 6000 . annehmen, 450 Gu 
Zulage bekommen haben, obgleich lie nur 7,5% 
erhalten haben. Wenn Sie dann noch hinzu— 
nehmen, was die höheren Beamten durch die 
Aufbeſſerung des Wohnungsgeldzuſchuſſes 
bekommen haben, ſo ergibt ſich im Durchſchnitt 
für die höheren Beamten eine Aufbeſſerung von 
mindeſtens 800 / gegenüber einer Aufbeſſerung 
von 200 % bei den Unterbeamten. 

Es ließe ſich noch eine ganze Reihe mier, 
eſſanter Beiſpiele dafür anführen, daß man gerade 
bei den höheren Beamten die Taſchen nicht ſo 
zugeknöpft hat. Man hat beiſpielsweiſe die Herren 
Geiſtlichen, obwohl ſie ja eigentlich gar keine 
Staatsbeamten ſind, im Anfangsgehalt mit einem 
Schlage um 600 „% und im Endgehalt um 1200 A 
aufgebeſſert. Die Geiſtlichen bei den Strafanſtalts— 
verwaltungen ſind ſogar noch beſſer geſtellt worden; 
d bezogen ein Gehalt von 2400 bis 4800 A. 
Die Kommiſſion erhöhte aber das Endgehalt von 
6000 %, wie es die Vorlage vorſah, auf 6600 t, 
das Gehalt dieſer Geiſtlichen bei den Strafanſtalts— 
vecwaltungen wurde alſo im Endgehalt um 
nicht weniger als 1800 A aufgebeſſert. Das 
halt der wiſſenſchaftlichen Lehrer wurde im 
Endgehalt von 5100 auf 7200 HK erhöht, dazu 
kein noch die Wohnungsgeldzuſchußerhöhung. Das 
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Gehalt der Oberlandesgerichtspräſidenten, der 
Erſten Staatsanwälte wurde noch über die Regie— 
rungsvorlage hinaus um 600 „„ aufgebeſſert, 
trotzdem dieſe Herren in den Großſtädten auch nach 
der Regierungsvorlage einſchließlich des Wohnungs- 
geldzuſchuſſes ſchon 8100 , in Berlin, Frankfurt 
und anderen Städten, in der erſten Servisllaſſe 
ſogar ſchon 8500 / erhalten hätten. Trotzdem 
erhielten ſie nun noch eine Aufbeſſerung von 600 .. 

Sie ſehen alſo, meine Herren, daß man bei den 
höheren Beamten die Taſchen nicht jo zugeknöpft 
hat wie bei den unteren Beamten. Wir mißgönnen 
ja den höheren Beamten das Gehalt natüllich nicht. 
Aber, meine Herren, es iſt doch eigenartig, daß 
man oben nicht ſparte, aber gerade unten, 
wo die Zulagen am allernötigſten geweſen ſind. 

Meine Herren, die ſogenannte Beamten— 
beſoldungsaufbeſſerung ſoll dieswal nach der 
Vorlage und nach der Stimmung dieſes Hauſes 
nur die Klaſſen 1 bis 5 und die Aſſiſtenten- 
gruppen umfaſſen. Die dazwiſchen liegenden 
Beamtengruppen ſollen leer ausgehen, trogdem 
ſie bittere Beſchwerden über ihre unzulängliche 
Beſoldung erhoben haben. Wir erkennen es durch— 
aus an, daß endlich die am ſchlechteſten geſtellten 
Unterbeamtengruppen, deren Zahl ſich in den 
erſten fünf Klaſſen auf .121 761 beläuft, out: 
gebeſſert werden. Aber wir begreifen auch durchaus 
den Unwillen der folgenden Beamtenſchichten, der 
gehobenen Unterbeamten, die leer ausgehen ſollen. 
Die Begründung der Regierungsvorlage, daß 
man ſie jetzt nicht aufbeſſern könnte, weil es an 
Mitteln fehle, können wir nicht anerkennen. Ich 
glaube auch, daß dieſe Beamtengruppen durchaus 
bedürftig ſind. Wie hoch belaufen ſich denn die 
Gehälter, die dieſe Gruppen von 6 bis 11 beziehen? 
Die Klaſſe 6 hat ein Gehalt von 1400 bis 1800 K, 
die Klaſſe 7 von 1400 bis 2000 , die Klaſſe 8 
von 1400 bis 2100 H. die Klaſſe 9 von 1650 bis 
2300 6, die Klaſſe 10 von 1400 bis 2500 A. die 
Klaſſe 11 von 1650 bis 2700 % und Klaſſe 12 
von 1650 bis 3000 . Meine Herren, das ſind doch 
alles noch ſehr beſcheidene Gehälter, und man 
ſollte ernſtlich erwägen, ob nicht auch bei dieſen 
Beamten Zulagen gegeben werden könnten und 
gegeben werden müßten. Namentlich angeſichts 
der fortgeſetzt ſteigenden Teuerung unſeres Lebens— 
unterhaltes wäre es dringend geboten, daß auch 
deren Lage aufgebeſſert würde. 

Noch ein paar Worte über die drei Anträge 
Nr. 441. 443 und 444, die ſich für beſondere Zu— 
lagen für kinderreiche Beamte ausſprechen. 
Urſprünglich hatte man ja die Abſicht — und 
Zentrumsanträge, die hier im Hauſe geſtellt 
worden ſind, gingen auch dahin —, daß man an 
die Stelle einer allgemeinen Aufbeſſerung 
der Beamtengehälter überhaupt Kinderzulagen 
treten laſſen wollte. Wir haben uns damals in 
ſchärfſter Form dagegen gewandt, und wir 
ſtehen auch heute noch auf dem Standpunkt, daß 
das Suſtem der Kinderzulagen ein höͤchſt anfecht— 
bares iſt. Es wäre entſchieden eine Schädigung 
der nicht verheirateten Beamten oder der Be— 
amten mit wenigen Kindern, wenn dieſe Kender— 
zulagen eingeführt würden: denn es beſteht 
in der Tat die gerechtfertigte Befürchtung, 
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druck gegeben hat, daß man dann die Gehälter 
der unteren und mittleren Beamten im allge— 
meinen recht niedrig laſſen und nur denen 
etwas zulegen wird, die eine größere Zahl von 
Kindern haben. 

Dieſe Kinderzulagen enthalten dann doch 
auch das beſchämende Geſtändnis für unſere 
befißenden Klaſſen und für unſeren Klaſſenſtaat, 
daß die Beamtengehälter unzulänglich, men- 
ſchenunwürdig ſind und nicht ausreichen, um 
eine Familie zu ernähren. Wenn Sie freilich 
für eine allgemeine angemeſſene Erhöhung 
der Beamtengehälter ſorgen und dann darüber 
hinaus im Intereſſe der jungen heranwachſenden 
Generation vielleicht noch Kinderzulagen, Er⸗ 
ziehungszulagen, oder wie Sie es nennen wollen, 
gewähren wollen, dann würden wir von Fall 
zu Fall dieſe Forderungen ernſtlich nach- 
prüfen. Wir würden aber nur dann dafür zu 
haben ſein, wenn vorher die Gewähr gegeben 
würde, daß die Gehälter der Beamten ganz 
im allgemeinen befriedigend geregelt werden. 

Dr. Buſſe, Abgeordneter (konſ.): Ich möchte 
zunächſt mit Befriedigung feſtſtellen, daß die 
Vertreter aller bürgerlichen Parteien den feſten 
Willen bekundet haben, die Novelle zuſtande 
zu bringen. Über die Mängel der Novelle iſt genug 
geſprochen worden; es bleibt zu hoffen, daß aus 
den Kommiſſionsverhandlungen etwas Gutes 
herauskommen und die Novelle noch vor dem 
Schluß des Hauſes verabſchiedet wird. Es wird 
in der Kommiſſion alles einzelne zu prüfen ſein, 
und es iſt zu wünſchen, daß dieſer Novelle im 
Intereſſe der Beamten, welche feſt darauf rechnen, 
daß ſie wenigſtens das bekommen, was 
die Novelle ihnen in Ausſicht ſtellt, ein 
beſſeres Schickſal beſchieden ſein möge als der⸗ 
jenigen im Reich. 

Wenn wir dem Rate des Herrn Abgeordneten 
Ströbel folgen wollten und die Novelle hier in 
Preußen ebenſo behandelten wie im Reich, dann 
würde die Konſequenz die ſein, daß die Beamten 
gar nichts bekommen. 

Dazu wollen wir es nicht kommen laſſen, 
Wir haben die feſte Abſicht, unſererſeits etwas 
fertigzuſtellen. ` 

Wenn aber die Novelle Geſetz geworden iſt, 
ſo beſteht auch bei meinen politiſchen Freunden 
der Wunſch, es möge die Beſoldungsordnung 
nach allen Richtungen hin revidiert und 
einer näheren rüfung unterzogen 
werden. 

Zunächft meine Herren, will ich hervorheben, 
daß ſich in dem mühſamen Bauwerk der Be⸗ 
ſoldungsordnung eine ganze Anzahl von Unſtimmig⸗ 
leiten ergeben werden, wenn durch die Novelle 
eine Anzahl von Anderungen eingefügt werden. 
Es werden ſich eine ganze Reihe von Verſchiebungen 
ergeben, und diejenigen Beamten, welche nichts 
bekommen, werden es ſchwer empfinden, daß der 
Abſtand im Gehalt, welcher ſie von anderen Be⸗ 
amten bisher trennte, in vielen Fällen ein ge⸗ 
Tingerer werden und ſogar teilweiſe ganz in Weg⸗ 
fall kommen wird. 

„Bei anderen Beamtenklaſſen wird wieder bie 
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Heraushebung der Klaſſe 13, der ſogenannten 


Aſſiſtentenklaſſe, Bedenken hervorrufen. Es 
handelt ſich dabei um Beamte, welche bisher 
den Aſſiſtenten ziemlich gleichgeſtellt waren und 
welche jetzt erheblich von den Aſſiſtenten über- 
holt werden. 

An dieſer Stelle muß ich auch kurz auf die 
Wünſche der Förſter eingehen. Auch die Förſter 
wünſchen in die Klaſſe der Aſſiſtenten, mit der ſie, 
was Vorbildung und Dienſtleiſtung anbetrifft, 
mannigfache Berührungspunkte haben, einrangiert 
zu werden. Sie empfinden es bitter, daß man 
ihren Wunſch, We in die Aſſiſtentenklaſſe aufzu- 
nehmen, ebenſowenig erfüllt hat, als ihnen über⸗ 
haupt die Novelle diesmal nichts gebracht hat. 
Und doch haben ſie, wie auch der Abgeordnete 
Dr. Schroeder (Caſſel) geſtern zutreffend aus⸗ 
geführt hat, allen Grund gehabt, jetzt auf eine 
Beſſerung ihrer Lage zu hoffen. Es iſt doch in⸗ 
zwiſchen eine organiſatoriſche Anderung ihrer 
Nebenbezüge eingetreten, und zwar inſofern, 
als die Dienſtländereien reguliert worden ſind. 
Damit iſt das aber weggefallen, was bisher den 
Förſtern ſtets entgegengehalten wurde, wenn ſie 
mit Wünſchen nach höherem Gehalt hervortraten. 
Nachdem bei der Beſoldungsordnung von 1909 
die Förſter unzweifelhaft ſchlecht weggekommen 
waren — ich erinnere daran, daß mein Fraktions⸗ 
freund Quehl im Auftrage der Fraktion ausdrücklich 
bei der Verabſchiedung der Beſoldungsnovelle 
von 1909 mit Bedauern darauf hingewieſen hat —, 
wird es unſere Sorge ſein, bei einer künftigen 
Beſoldungsordnung darüber zu wachen, daß den 
Förſtern die ihnen gebührende Stellung in der 
Beſoldungsordnung zugewieſen wird, und ich 
habe im Auftrage meiner Fraktion zu erklären, 
daß wir alles daran ſetzen werden, um 
dieſes Ziel zu erreichen. (Bravo! bei den 
Konſervativen.) 

Im Anſchluß an die Förſterwünſche habe ich 
auch noch darauf hinzuweiſen, daß die Diäten 
für Forſtaufſeher und Hilfsjäger einer Reviſion 
bedürfen und entſprechend den Verhältniſſen 
der Neuzeit abgeändert werden müſſen. (Sehr 
richtig! bei den Konſervativen.) — 

Schließlich werden noch die Klagen ſolcher 
Beamtengruppen näher zu prüfen ſein, die bei der 
Beſoldengsordnung im Jahre 1909 entſchieden 
ſchlecht abgeſchnitten haben und über welche 
in den letzten Seſſionen fortdauernd im Hauſe 
eingehend geſprochen worden iſt. Zu dieſer Mate: 
gorie habe ich zu rechnen die Förſter, die Lokomotiv— 
führer, die Kreisſekretäre und die Forſtkaſſen⸗ 
rendanten. 

Ich will dazu bemerken, daß ich dieſe Klaſſen 
nur als Beiſpiele anführe. Es gibt unzweifelhaft 
noch eine ganze Anzahl Fälle, wo entſchieden 
Unſtimmigkeiten und unter Umſtänden auch Zurück— 
ſetzungen ſtattgefunden haben. Es würde aber 
zu weit führen, wenn ich auf alle Klaſſen im 
einzelnen eingehen wollte. Ich beſchränke mich. 
darauf, auf dieſe Beamtenkategorien zurückzu— 
kommen, die ich gewiſſerwaßen nur als Beiſpiele 
anführe. 

Was die Förſter anlangt, fo habe ich vorhin 
ſchon ihre Wünſche beſprochen. Bezüglich der 
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Lokomotivführer, welche den Wunſch geäußert 
haben, in die Aſſiſtentenklaſſe einrangiert zu werden, 
iſt hervorzuheben, daß die Neuregelung der Neben⸗ 
bezüge keine Befriedigung dieſer Beamten hervor- 
erufen hat. Schon bei der Etatsberatung hat mein 
Frattionsfreund Herr Dr. v. Kries darauf hin⸗ 
gewieſen, daß die Neuregelung der Nebengelder 
nicht als glücklich angeſehen werden kann, und 
daß die Beamten zum wenigſten das erhalten 
müſſen, was bei der Beſoldungsordnung im 
Jahre 1909 ihnen in Ausſicht geſtellt worden 'iſt, 
nämlich der Bezug von Nebengeldern in Höhe 
von etwa 900 A Ich möchte dazu bemerken, 
daß die Regelung der Nebengelder eine Frage iſt, 
die mit der Beſoldungsordnung nicht zuſammen⸗ 
hängt, und ich glaube, daß die Unebenheiten, 
die in dieſer Beziehung beſtehen, ſchon ausgeräumt 
werden könnten, bevor eine Neuregelung der 
ſämtlichen Beamtengehälter erfolgt. 

Auch die Verhältniſſe der Forſtkaſſenrendanten 
müſſen eingehend geprüft werden. Dieſe Beamten 
wünſchen ihre Gleichſtellung mit den Rentmeiſtern; 
ſie berufen ſich darauf, daß der Geſchäftsumfang 
bei ihnen drei⸗ bis viermal größer geworden iſt, 
als er früher war, und daß auch das Abrechnungs⸗ 
ſyſtem viel komplizierter geworden iſt als früher. 
Früher beſtand das Barſyſtem, jetzt iſt das Ab⸗ 
rechnungsſyſtem vielfach modifiziert, und ihre 
Stellung nähert ſich unzweifelhaft derjenigen 
der Rentmeiſter. Ihr Wunſch, auch gehaltlich 
den Rentmeiſtern gleichgeſtellt zu werden, er⸗ 
ſcheint hiernach begründet. 

Giesberts, Abgeordneter (Zentrum): Die 
geitzige Erklärung des Herrn Finanzminiſters, 
ie ſich ja im weſentlichen mit der Erklärung deckte, 
die er bereits in der vorigen Woche hier abgegeben 
hat, ſtellt doch das Abgeordnetenhaus vor eine 
ſonderbare Situation. Der Herr Miniſter hat 
erklärt, daß die Regierung die Vorlage zurüd- 
ziehen würde, wenn unſererſeits an den Be— 
ſoldungsſätzen oder an den Grundſätzen der Be⸗ 
ſoldungsordnung etwas geändert, oder wenn neue 
Klaſſen in die Beſoldungsvorlage hineingebracht 
werden ſollten, oder wenn wir die Regierung 
veranlaſſen wollten, bindende, verpflichtende Be- 
ſtimmungen in das Beſoldungsgeſetz hineinzu⸗ 
bringen bezüglich einer Vorlage über die Gehalts- 
regelung für die gehobenen Unterbeamten. Meine 
Herren, nach dieſer Erklärung iſt eigentlich jede 
Debatte über die Beſoldungswünſche der Be— 
amten hier überflüſſig, und es wäre viel richtiger 
und des Hauſes viel würdiger geweſen, wenn 
es auf die Debatte und die Kommiſſionsbe⸗ 
ratung . und die Regierungsvorlage 
ſang⸗ und klanglos einfach angenommen hätte; 
damit hätten wir der Beamtenſchaft draußen 
dokumentiert, wie wir die Sache anſehen. 

Meine Herren, halten wir doch unſere Be— 
amtenſchaft nicht für ſo politiſch beſchränkt, daß 
ſie nicht wüßte, daß die Reden, die hier gehalten 
werden, alle nur zum Fenſter hinaus gehalten 
werden und daß ſie für dieſe gewiß gut gemeinten 
warmen Worte, wenn ihnen nicht die praktiſche 
Tat folgt, ſich abſolut nichts kaufen kann. 

Wenn ein Parlament nicht die Kraft 
hat, hinter ſeine Wünſche auch eine 


Aktion zu ſtellen, dann müſſen die Be- 
amten das Vertrauen zu dem Parlamente 
verlieren. 

Der Herr Finanzminiſter hat erklärt, die Re⸗ 
gierung werde ſich die Initiative für die Berück⸗ 
ſichtigung der Beſoldungswünſche der Beamten 
nicht aus der Hand nehmen laſſen. Es iſt kein 
Menſch da, der. ſolche böſe Abſicht hat, Herr Finanz⸗ 
miniſter; darum dreht ſich die Sache nicht, daß 
wir der Regierung die Initiative aus der Hand 
nehmen wollen. Es handelt ſich darum, daß die 
Regierung etwas entſchiedener und gründlicher 
die Initiative zur Beſoldungsordnung ergreifen 
möchte. Und dann darf auch wohl geſagt werden, 
daß neben der Regierung auch dem preußiſchen 
Abgeordnetenhaus eine Initiative für die Berüde 
ſichtigung der Beſoldungswünſche der preußiſchen 
Beamten zugeſtanden werden muß, und daß dieſe 
Art der Regierung, einfach hier dem Landtage 
zu ſagen: „Vogel, friß oder ſtirb!“ eine Art der 
Behandlung des Parlaments iſt, die das Anſehen 
der e und das Anſehen des Parlaments 
draußen im Volke nicht ſtärken kann. 

Ich ſagte, unſere Beamten ſind politiſch ge⸗ 
ſchult und aufgeklärt genug, um zu erkennen, 
was ſie von den langen Reden zu halten haben, 
die diesmal hier für die Wünſche der einzelnen 
Beamten gehalten werden. Die Beamtenſchaft 
wird die Vorgänge im Reichstage und hier im 
preußiſchen Abgeordnetenhaus mit einer ſchweren 
Enttäuſchung empfinden. Die Beamten haben in 
den letzten 10, 15 Jahren große Hoffnungen auf 
die parlamentariſche Mitwirkung in der Beamten- 
beſoldungsfrage gelegt. Immer wieder ſind Be 
amte zu uns gekommen, von der Furcht beſeelt, 
die Abgeordneten kennten ihre Vechältniſſe nicht. 
Die Beamten haben uns in ihre Verſammlungen 
eingeladen, wo We uns ihre Verhältniſſe ſchilderten, 
We haben uns in ihre Bezirksverſammlungen ein 
geladen, fie haben uns Denkſchriften geſchick; 
wir haben Zuſchriften erhalten von den Ver⸗ 
bänden, von den einzelnen Gruppen aus den 
Wahlkreiſen und aus unſeren Heimatsorten, wo 
wir wohnen; immer wieder hatten die Beamten 
das Gefühl: wir müſſen die Volksvertreter auf 
klären, wie unſere Lage iſt, welche Wünſche und 
Bedürfniſſe wir haben, dann wird es wohl beſſer 
werden. 

Die Beamtenſchaft ſieht nun, wie weit wir ge⸗ 
kommen ſind. Meine Herren, an warmen Herzen 
für die Beamten fehlt es hier im Parlamente 
nicht, an langen Reden auch nicht; aber wenn 
dort der eiſerne, unverbrüchliche Wille des Herrn 
Finanzminiſters und der Staatsregierung ſteht, 
der jede Mitwickung und jede Initiative des Par⸗ 
laments auf dieſem Gebiete von vornherein ab 
lehnt und Jon mit der Zurückziehung der Sot: 
lage droht, dann werden die Beamten einſehen: 
wenn nicht mehr erreicht wird, liegt die Schuld 
nicht an der Volksvertretung, ſondern an der anderen 
Seite, an der Regierung. 

Ich finde es deshalb auch merkwürdig, daß 
einzelne Redner der Rechten dieſen Standpunkt 
der Regierung ſo außerordentlich unterſtrichen 
und gebilligt und gleichzeitig weitere Redner 
angekündigt haben, die endloſe Reihen von Ber 
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amtenwünſchen vortragen wollen, von denen 
der freiſinnige Redner, der Abgeordnete Delius, 
uns geſagt hat, daß ſie rund 500 Millionen Mark 
mehr erfordern würden, eine Summe, die gar nicht 
aufzubringen iſt. Seien wir doch der Beamten⸗ 
ſchaft gegenüber etwas ehrlicher und offenherziger 
und ſagen ihr geradezu heraus: in der Weiſe geht 
es nicht weiter, ihr müßt euch mit erreichbar 
Nöglichem beſchränken. 

Ich bin über den Gang der Dinge perſönlich 
eigentlich ſehr befriedigt. Denn ich gehöre nicht zu 
denen, die bei der Beamtenſchaft gut angeſchrieben 
ſind; im Gegenteil, ich habe manche harten Worte 
zu hören bekommen, wenn ich ihnen bezüglich 
oft weitgehender Wünſche immer klaren Wein 
eingeſchenkt habe über die Möglichkeit der Durch⸗ 
führung dieſer Wünſche: das hat ſehr oft Ver⸗ 
ſtimmung erzeugt. Ich habe dabei auf die anderen 
Erwerbs⸗ und Berufsſtände hingewieſen, immer 
darauf hingewieſen, daß man auch die Beamten⸗ 
ſtellung als ſolche wertſchätzen müſſe, mit ihrer 
Sicherung der regelmäßigen Einnahmen und der 
Hinterbliebenenverſorgung, und mehr als einmal 
haben Beamtengruppen 1 enttäuſcht verlacht, 
andere waren für eine ehrliche ſachliche Stellung⸗ 
nahme dankbar. , 

Ich habe mich gewundert, daß Herr Abge⸗ 
ordneter Delius eine ſo kühle Auffaſſung von der 
Frage der Kindererziehungsbeihilfen hat. Ich 
betrachte dieſe Frage wenig vom Standpunkte 
des Geburtenrückganges. Wenn die deutſche 
Nation erſt ſo weit iſt, daß ſie aus rein materiellen 
Gründen den Geburtenrückgang propagiert, dann 
iſt ihr Verfall nicht mehr aufzuhalten. Und ſo viel 
Gehalt werden wir den Beamten niemals geben 
können, daß ſie im Sinne moderner Lebemenſchen 
alle Anſprüche an Lebensgenuß und Luxus be- 
friedigen und ſich dann noch, wie man zu ſagen 
pflegt, den „Luxus eines Kindes“ leiſten können. 
Dem ſteht auch Gott ſei Dank der geſunde Sinn 
unſerer Beamten entgegen. Da ſind ſittliche 
Momente in erſter Linie maßgebend. Die Er- 
ziehungsbeihilfen ſollen im Haushalte der Be⸗ 
amten einen Ausgleich ſchaffen. So wie unſere 
Beſoldungsordnungen ſind, gelangen die Beamten 
erſt in einem Alter in den Genuß des Höchſtgehalts, 
wo ſie die größten Kinderſorgen hinter ſich haben. 
Die Erziehungsbeihilfe gibt in der Zeit der Kinder- 
ſorgen einen Ausgleich, der ſich nach der Laſt, 
die der einzelne hat, richtet, und aus dieſem Grunde 
wäre es dringend wünſchenswert, wenn mit der 
Vorlage über die gehobenen Unterbeamten- 
beſoldungen die Regierung uns zu gleicher Zeit 
eine Vorlage über die Kinderbeihilfen machen 
würde. — , 

Welchen Eindruck erwecken dieſe Beſoldungs⸗ 
-bebatten bei den Bürgern, die nicht Beamte ſind: 
1913 eine Beſoldungsordnung, 1914 eine, 1915 
bekommen wir wieder eine, und für 1917 hat der 
Reichsſchatzſekretär eine allgemeine große Be— 
ſoldungsordnung in Ausſicht geſtellt! Dann 
kommen die Buͤrger draußen, die Landwirte, der 
Mittelftand, die Arbeiter ſchließlich zu der Auf- 
fallung: im Landtag und im Reichstag wird weiter 
nichts Praktiſches zuſtande gebracht wie Beamten- 
gehaltzerhöhungen zum ſchweren Schaden des 


Anſehens der Beamten ſelbſt. Und die Beamien⸗ 
ſchaft kommt auch nicht zur Ruhe, ſie bekommt 
keine klare Dispoſition für ihre Verhältniſſe. 

Die verſchiedenen Redner von der national⸗ 
liberalen und konſervativen Partei haben bereits 
darauf hingewieſen, wie die Beunruhigung in 
allen Bevölkerungskreiſen über die Beamten 
poſitiv wächſt. Ich verweiſe auf eine Petition, die 
uns der chriſtlich⸗nationale Arbeiterausſchuß ein⸗ 
gereicht hat. Auch die Arbeiter werden bedenklich, 
ſie ſagen: wenn die öffentlichen Gelder ſo flüſſig 
ſind, müſſen wir dafür ſorgen, daß wir auch etwas 
bekommen. Es wird in der Petition auseinander- 
geſetzt, daß allein die Beſoldungsordnung von 1909 
und die jetzt vorliegende mit ihrer Rückwirkung 
auf die Provinzen, auf die Kommunalbehörden 
eine Mehraufwendung für die öffentlichen Dienſte 
von jährlich einer halben Milliarde Mark erfordert. 
Das mich ſtimmen. In Peeußen ſind es 200, im 
Reich 140 Millionen, dazu die Rückwirkungen. 
Demgegenüber ſtellen die Arbeiter den Betrag, 
den die deutſchen Arbeitgeber für 21 Millionen 
Arbeiter an Verſicherungsbeiträgen aufbringen: 
rund 500 Millionen bringen die deutſchen Arbeit⸗ 
geber für Unfallverſicherung, Kranken⸗ und In⸗ 
validen verſicherung für 21 Millionen Arbeiter auf. 
Daß ſolche Gegenüberſtellungen möglich ſind, 
zeigt mir, wie bedenklich dieſe Dinge für die Be⸗ 
amtenſchaft ſind. Aus dieſem Grunde ſollte die 
Regierung nicht die Beſoldungsaufbeſſerungen in 
ſo abgehackten Stücken vorbringen immer mit dem 
Votum: ſo habt ihr es anzunehmen, mehr gibt es 
nicht, ſondern man ſoll die Beſoldungsordnung 
organiſch und großzügig machen, dann hätte man 
jahrelang Ruhe unter den Beamten. 

Ich ſtehe nicht auf dem Standpunkt, daß die 
Teuerungsverhältniſſe die Urſachen von Be⸗ 
ſoldungserhöhungen ſein können. Die Teuerung 
haben alle Menſchen zu ertragen, auch die Arbeiter 
und Handwerker. Ich behaupte, daß der Mittel⸗ 
ſtand, das Handwerk unter den Teuerungs⸗ 
erſcheinungen der letzten Jahre mindeſtens ſo 
ſchwer gelitten hat wie irgendeine andere Berufs- 
klaſſe in Deutſchland. Das Handwerk hat eine 
ſchwere geſchäftliche Kriſe gehabt, gerade in der 
Teuerungszeit. Das müſſen wir als Volk ins- 
geſamt ertragen, ſolche unabwendbaren Dinge 
müſſen wir gemeinſam ertragen, welchem Stand 
und Beruf wir auch angehören. Aber wir müſſen 
uns bei der Bemeſſung der Gehälter unſerer Be⸗ 
amten fragen: ſteht ihre wirtſchaftliche Lage im 
richtigen Verhältnis zur Geſamtlage unſeres 
Volkes? Der Aufſtieg unſeres wirtſchaftlichen 
Lebens, unſeres ganzen Kulturlebens macht es 
uns zur Pflicht, miete Beamten in erhöhten Maße 
daran teilnehmen zu laſſen. 

Zweitens muß erwogen werden: fordern wir 
nicht heute von unſeren Beamten mehr Arbeit, 
als wir früher gefordert haben? In der ganzen 
Welt iſt bekannt, daß unſere Reichspoſt⸗ und unſere 
preußiſche Staatseiſenbahnverwaltung die korrek— 
teſten Verkehrsinſtitute ſind, die es überhaupt 
in der Welt gibt. Und ſie ſind es deshalb, weil 
an der Spitze tüchtige Leiter ſind und wir tüchtige 
Arbeiter und Beamte haben. Wenn das richtig iſt, 
dann muß auch dementſprechend die Bewertung 
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der Beamten erfolgen, und dann müſſen wir uns 
fragen, ob nicht angeſichts des ſtets ſteigenden 
Verkehrs die Belaſtung der Beamten höher ge— 
worden ut, ob nicht die Dienſtleiſtungen aualifi- 
zierter ſind. Wir haben nicht mehr die einfachen 
Verkehrsformen wie früher. Das ſollten die aus— 
ſchlaggebenden Geſichtspunkte ſein, an denen die 
Beamten ihre Wünſche meſſen, an denen auch 
wir ſie meſſen. 

Dr. Gottſchalk (Solingen), Abgeordneter 
(nat.⸗lib.): Wir haben für unfere Beratungen 
in der zweiten und dritten Leſung des Staats- 
haushaltsetats beſchloſſen, alle Beamten-Beſol⸗ 
dungsfragen auszuſcheiden und im Zuſammenhang 
bei der Beſoldungsvorlage zu beſprechen. Ob die 
Verwirklichung dieſes Beſchluſſes gerade jetzt De: 
ſonders erwünſcht iſt, möchte ich nicht entſcheiden. 
Ich möchte aber bitten, daß namentlich von 
konſervativer Seite aus in der Zukunft 
ſolche Anregungen nicht mehr gegeben 
werden mögen. Wir haben in den letzten Jahren, 
wenn wir eine Beſchränkung in den Beſprechungen 
bei der zweiten und dritten Leſung haben vor⸗ 
nehmen müſſen, regelmäßig damit böſe Erfahrungen 
gemacht, und ich kann nicht verkennen, daß auch 
hier es ſich um die recht unerwünſchte Folge einer 
Beſchlußfaſſung handelt. Die Beamtenfragen 
werden auf Grund des Beſchluſſes nicht ſowohl 
im Zuſammenhang als außerhalb des Zu⸗ 
ſammenhangs erörtert, weil fie eben alle gle ich⸗ 
zeitig vorgebracht werden müſſen. Es dürfte 
zweckmäßiger jein, daß ſolche Fragen bei der Etats⸗ 
beratung an der geeigneten Stelle verhandelt 
werden, da brauchen ſie auch nicht von einem 
Redner behandelt zu werden, ſondern können 
von den verſchiedenen Rednern, die ſich dafür 
intereſſieren, einer Beſprechung unterzogen werden. 

Dr. Wagner (Breslau), Abgeordneter (frei⸗ 
konſ.): Meine Herren, nach einer mir heute zu— 
gegangenen Zuſammenſtellung unſeres Bureaus 
liegen im ganzen 540 Nummern von Beamten— 
petitionen vor, ſei es von Einzelpetenten, ſei es 
von Vereinen oder von Verbänden großer Vereine. 
Selbſt auf die Gefahr hin, Herrn Kollegen Giesberts 
zu mißfallen, kann ich doch nicht umhin, auf einige 
der weſentlichen Punkte, die in dieſer großen Menge 
von Petitionen behandelt worden ſind, èinzugehen, 
da ich wohl vorausſetzen darf, daß von der Budget- 


kommiſſion, der zunächſt dieſe Petitionen zur Be⸗ 


ratung vorliegen reſpektive vorgelegt werden ſollen, 
ſie jedenfalls der Königlichen Staatsregierung für 
die in Ausſicht geſtellte Reviſion der geſamten 
Beſoldungsordnung als Material überwieſen 
werden müſſen. Meine Herren, ich verſage es mir 
natürlich, auch nur einigermaßen näher auf Details 
einzugehen. Ich konſtatiere nur, daß die mir 
perſönlich zugegangenen Petitionen, die ich ſämtlich 
geleſen habe, 11 Pfund Papier umfaſſen, die ich 
durchgearbeitet habe. Mit der Verleſung dieſer 
Menge von Schriftſtücken kann man ein mehr- 
ſtündiges Kolleg ein ganzes Semeſter hindurch 
ausfüllen; ich will ſie natürlich nicht alle hier ver— 
leſen! (Heiterkeit.) Aber ich möchte doch einige 
Geſichtspunkte etwas in den Vordergrund rücken, 
die von meinen Herren Vorrednern noch nicht 
eröctert worden ſind. 

Vor allen Dingen möchte ich auf einige Aufſätze 
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hinweiſen, die der Reichstagsabgeordnete Herr 
Böttger in der „Kölniſchen Zeitung“ vom 30. April 
und im Roten „Tag“ vom 21. Februar d. Is. hat 

erſcheinen laſſen, die ſich über Beamtenwünſche 

verbreiten. Da ſindet ſich der beachtenswerte 

Vorſchlag, daß man verſuchen ſollte, für ſämtliche 

Kategorien Beamtenausſchüſſe zu bilden, die 

zunächſt die Wünſche der Beamten zu prüfen haben. 

Soweit dort nicht bereits eine Verſtändigung 

erzielt wird und die beteiligten Reſſortchefs nicht 

dieſen Wünſchen nähertreten wollen, ſollen dann 
den Parlamenten entſprechende Petitionen zur 
weiteren Behandlung vorgelegt werden. Das 

wäre wohl ein gangbarer Weg; wenn den Beamten⸗ 
ausſchüſſen dieſe Befugnis verliehen würde, dann 
würden die uns zugehenden Petitionen von einem 
Sachverſtändigenkollegium vorgeprüft ſein, und wir 
brauchten nicht ſo viel auszuſcheiden, um zu dem 
Kernpunkt zu gelangen, auf den die Beamten ent⸗ 
ſcheidendes Gewicht legen. 

Meine Herren, Herr Abgeordneter Böttger 
ſpricht ſich dahin aus, daß dem allgemeinen Organi⸗ 
ſationsdrange der Zeit auch bei den Beamten nicht 
widerſtrebt werden könne, ſondern daß man es 
ihnen ruhig überlaſſen müſſe, zu Organiſationen 
zuſammenzutreten, je nachdem ſie es für zweck⸗ 
mäßig halten. Dabei iſt aber doch eine Beobachtung 
unvermeidlich: Dieſe Organiſationen bieten ganz 
entſchieden immer größer werdende Reibung 
flächen mit denen benachbarter Kategorien, und 
wir haben dann das unerfreuliche Schauſpiel, daß 
eine Organiſation gegen die andere auftritt und 
gegen gleichartige oder ähnliche Wünſche der⸗ 
ſelben Stellung nimmt, und daß ſo bisweilen ein 
recht unerquicklicher Kampf zwiſchen einzelnen 
Organiſationen entſteht; ich will nur an den alten 
Streit zwiſchen Militäranwärtern und Zivil⸗ 
ſupernumeraren erinnern. Dieſe Streitigkeiten 
ſetzten ſich dann in erhöhtem Maße in den Zeit- 
ſchriften fort, die von Organiſationen vielfach 
herausgegeben werden, und ſo bleibt die Spannung 
beſtändig erhalten. Das iſt auch ganz erklärlich: 
denn dieſe Organiſationen haben gewöhnlich einen 
Redakteur und einen Syndikus, die nicht aus der 
gleichen Beamtenklaſſe hervorgegangen ſind; es 
ſind in der Regel junge Rechtsanwälte, die das 
natürliche Beſtreben haben, ſich möglichſt im 
Intereſſe ihrer Auftraggeber zu betätigen. So iſt 
es kein Wunder, daß die Beamtenzeitungen mit 
Artikeln gefüllt werden, die fich mit allen möglichen 
Details nicht nur der eigenen, ſondern auch anderer 
Berufsgruppen beſchäftigen und in keiner Nummer 
die ſchon ſo oft vorgetragenen Wünſche wegen 
Verbeſſerungen und Anderungen zur Ruhe kommen 
laſſen. Das iſt im Intereſſe der Beamtenſchaft 
ſelbſt zu beklagen. Wer jo viele Beamtenzeit- 
ſchriften lieſt wie ich, wird mir darin beiftimmen, 
daß es wirklich beſſer wäre, wenn viele dieſer 
Artikel nicht geſchrieben worden wären! — 

Herr Kollege Viereck hat ſich bereits mit dem 
rechtlichen Charakter der Beamtengehälter befaßt 
und darauf hingewieſen, daß das Beamtengehalt 
nicht in engerem Sinne eine genaue Abwägung. 
ein genaues Entgelt für geleiſtete Dienſte iſt durch 
Gewährung von Alterszulagen, ſondern mehr den 
Chacakter der Alimentierung und den Gedanken 
der Berückſichtigung der Familienverhältniſſe beſitzt. 
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Lrofeſſor Julius Wolf hat in feinen ſehr De: 
achtenswerten Werke „Die Nationalökonomie als 
exakte Wiſſenſchaft“ in $ 172 dieſen Sachverhalt 
wie folgt formuliert: 

Außer ſtrengerem Zuſammenhange mit der 

Leiſtung will (wenigſtens vergeblichermaßen) 

das Arbeitsentgelt, wo, wie beim Staatsdiener 

oder im Fürſten⸗ und Wehrdienſt, der Be— 
ſoldung nur die Bedeutung zugeſprochen wird, 
dem damit Beteilten eine, ſei es ſorgenfreie, ſei 
es ſeinem Rang entſprechende, im übrigen aber 
knappe Lebensführung zu ermöglichen. 
Ich glaube, das iſt eine ſehr zutreffende 
Faſſung: eine knappe Lebensführung! Mehr kann 
der Staatsbeamte kaum verlangen; aber 
jedenfalls ſollte ihm dieſe auch gewähr— 
leiſtet werden! 

Wenn man ſich darauf beſchränken will, nur 
im Wege des Wohnungsgeldzuſchuſſes die bes 
ſonderen Bedürfniſſe der Beamten außerhalb 
des Gehalts abzuſtufen, ſo glaube ich, daß das an 
einer Stelle ganz beſtimmt und mit abſoluter 
Sicherheit verſagen muß, nämlich bei den Förſtern, 
von denen ſchon wiederholt und mit Recht zu ihren 
böunſten hervorgehoben wurde, daß ſie damals 
nicht richtig einrangiert worden ſind. Sie haben 
ohne Ausnahme Dienſtwohnung, und ſie müſſen 
auch Dienſtland haben oder hatten es doch bis vor 
In em, Ihnen kann auch eine noch jo hohe Herauf— 
ſetzung des Wohnungsgeldzuſchuſſes nichts helfen, 
weil ſie ihn ja nicht bar empfangen. Es bleibt alſo, 
wenn man ihnen helfen will, nichts anderes als 
der Weg der Erziehungsbeihilfe möglich. 

Bei den Lokomotivheizern und Goin, 
motivführern habe ich die Empfindung, daß ſie 
wünſchen, daß die große Unfallgefahr, der ſie mehr 
als das geſamte übrige Fahrperſonal ausgeſetzt 
ſind, in ihrem Gehalte mehr zum Ausdruck kommen 
möge und am beſten in der Form zum Ausdruck 
kame, daß die Lokomotivführer mit der Aſſiſtenten⸗ 
Hajie gleichgeſtellt werden und ihr Aufrücken im 
gehalt beſchleunigt würde, fo daß z. B. die Loko— 
motivführer das Höchſtgehalt in 12 Jahren er⸗ 
reichten, weil die Invalidität bei ihnen allerdings 
zeitiger, unter Umſtänden ſehr viel zeitiger eintritt 
als bei vielen anderen Gruppen, die nicht in dieſem 
allerſchwierigſten Außendienſt ſtehen. Es wäre 
auch wünſchenswert, daß eine Regelung der eigent- 
ih ununterbrochenen Karriere der Lokomotiv— 
heizer und Lokomolivführer in dem Sinne ſtatt— 
fände, daß ohne erhebliches Stillſtehen im Gehalte 
der examinierte Heizer durch den Reſervelokomotiv— 
tührer zum Lokomotivführer gelangt. 

Deier, Abgeordneter (fortſchr. V.⸗P.): Es 
und hier freundliche und auch unfreundliche 
Außerungen über die Beamten gefallen, ins— 
beſondere über den erheblichen Petitionsſturm, 
den wir aushalten mußten, und in dieſem Au: 
ſammenhange auch über die Beamtenvereine. 
Ich glaube, daß die Beamtenvereine nützlich 
und auch in der Hinſicht, die hier in Betracht kommt, 
indem ſie die Wünſche ihrer Mitglieder vorprüfen 
und uns ein bereits fertiges Material unterbreiten, 
daß ſie ebenſo vielfach beruhigend auf ihre Mit- 
glieder eingewirkt und dafür geſorgt haben, daß 
deren Wünſche nicht allzuſehr ins Kraut ſchießen. 
Ich möchte in dieſem Zuſammenhange auch 
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darauf hinweiſen, daß es nur nützlich ſein könnte, 
wenn die Staatsregierung ſich entſchließen würde, 
Beamtenausſchüſſe einzuführen, die ihrer— 
ſeits die Wünſche der betreffenden Kategorien zu 
prüfen haben, die mit der Staatsregierung darüber 
in Verbindung treten und von der Staatsregierung 
Gründe und Gegengründe hören können, um 
danach wieder auf ihre Mitglieder einzuwirken. 
Das trägt außerordentlich zur Klärung ſolcher 
Fragen und damit auch zur Beruhigung der Be— 
amten bei. 

Meine Herren, die Disparitäten und Über— 
holungen haben der Wirkung der Beſoldungs— 
novelle vom Jahre 1909 außerordentlich geichadet, 
und wenn wir nun in derſelben; Weiſe weiter 
arbeiten wie damals, dann wird der Erfolg mangel- 
haft ſein. Ich kann mich dem anſchließen, was z. B. 
Herr Abgeordneter Schroeder (Caſſel) geſtern hier 
ausgeführt hat, und was von Herrn Kollegen 
Giesberts unterſtrichen worden iſt: dieſe tropfen— 
weiſe Beſoldungsreform, dieſe Beſoldungsreform 
in Etappen, in einzelnen Abſchnitten, in einem 
Jahre eine Kleinigkeit, dann wieder eine Kleinig- 
keit und wieder eine Kleinigkeit; daß dieſes Ver— 
fahren außerordentlich geſchickt und weitſichtig 
wäre, kann ich meinerſeits nicht anerkennen. 
Denn dadurch wird der Reizzuſtand innerhalb 
des Beamtenkörpers konſerviert; man macht 
Beſoldungsreformen nach dem bekannten Wort: 
Meiſter, der Rock iſt fertig, ſoll ich ihn nicht gleich 
reparieren? Sobald eine Beſoldunasreform unter 
Dach und Fach iſt, wird ſchon über die zweite 
geſprochen, und, meine Herren, dadurch bleibt die 
Beunruhigung unausgeſetzt vorhanden, der Be: 
amtenkörper kann nicht zur Ruhe, nicht zum 
Frieden kommen. Es wäre durchaus richtig und 
ſachgemäß, wenn die Königliche Staatsregierung 
nicht an dem, was geſtern hier erklärt worden iſt, 
ſeſthalten würde, ſondern wenn man die vorliegende 
Beſoldungsreform weitſichtig und in vergrößertem 
Maße verabſchiedete, damit, wie geſagt, dieſer 
fortgeſetzten Beunruhigung, beier Herauslockung 
der Agitation innerhalb des Beamtenkorpers 
endlich ein Ende gemacht werden kann. Das kann 
aber nicht durch einen Machtſpruch geſchehen, 
ſondern nur dadurch, daß man eine wirkliche Be— 
ſoldungsaufbeſſerung durchführt, die einigermaßen 
den berechtigten Wünſchen der Beamten Rechnung 
trägt. 

Meine Herren, daß Beſoldungsreformen in der 
Regel auf dem Wege eines Kompromiſſes zuſtande 
kommen, iſt eine alte Erfahrung. Es muß auf jeder 
Seite etwas nachgegeben werden, weil man ſich 
in das Maß des Möglichen einfügen muß, und 
weil auf der anderen Seite etwas weitergehende 
Wünſche immer vorhanden bleiben werden. — 

Es wäre, glaube ich, eine erhebliche Mier: 
beſſerung der Beſoldungsvorlage, wenn es ge— 
länge, für die große Zahl der unteren und mittleren 
Beamten eine Verſicherung gegen Krankheit zu 
ſchaffen, um ſo die Haupturſache wirtſchaftlichen 
Verfalls für die Beamtenfamilien zu beſeitigen 
und dieſen Beamten auch die Beruhigung zu 
geben, daß ſie, wenn ſie ihren anſtrengenden Dienſt 
zu verſehen haben, ſich nicht zu ſorgen brauchen, 
ob ihre Familie auch in Krankheitsfällen verſorgt 
iſt. Ich glaube, es entſpricht durchaus den großen 
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ſozialen Gedanken, die das Reich in ſeiner Geſetz⸗ 
gebung verwirklicht hat, wenn nun der Staat und 
dementſprechend auch die Kommunen vorgehen, um 
für ihre Beamten einen Ausbau der Berjicherungs- 


geſetze zu ſchaffen. — — — — — — — — Kee? 


Nun wurde ein Antrag auf Schluß der Be- 
ſprechung angenommen und demgemäß die Be- 
ſprechung geſchloſſen. 

In der dann folgenden Geſchäftsordnungs- 
debatte bemerkte u. a.: ) 

Lüders, Abgeordneter (freikonſ.): Meine 
Herren, auch mir iſt leider die Möglichkeit ge⸗ 
nommen, für die Wünſche verſchiedener Beamten- 
klaſſen, die in der Beſoldungsnovelle nicht berüd- 


ſichtigt worden ſind, einzutreten, namentlich 


aber für die Förſter. Ich hätte dabei darauf 
hingewieſen, daß, wenn der Bund der Feſt⸗ 
beſoldeten am Sonntag ſo ſcharf Stellung gegen 
unſer heutiges Wirtſchaftsſyſtem genommen hat, 
er vorher zu den Förſtern hätte gehen ſollen, die 
Landwirtſchaft betreiben müſſen, da würde er 
erfahren haben, wie wenig rentabel dieſe iſt. 
Wenn wir hier den Beamten gerne ihr Einkommen 
erhöhen wollen, ſo müſſen wir ebenſoſehr ſowohl 
dem landwirtſchaftlichen als auch dem gewerb⸗ 
lichen Mittelſtande die Möglichkeit der Exiſtenz 
verſchaffen. 

Meyer (Tawellningken), Abgeordneter (konſ.): 
Meine Herren, ich hätte ſehr gern noch einiges 
über unſere Förſter geſagt. Herr Dr. Buſſe hat 
ſchon erwähnt, was ihnen nottut; ich danke ihm 
dafür. Ich möchte, daß ſich bezüglich der Förſter⸗ 
wünſche das Sprichwort bewähren möge: Was 
lange währt, wird gut! 


Der Geſetzentwurf zur Abänderung der Be- 
ſoldungsordnung nebſt den Anträgen wurde zum 
Schluß der um 7 Mitglieder zu verſtärkenden 
Budgetkommiſſion überwieſen. 


— 


® 


Die preußiſche efoldungsnovelle in der 
Budgetſommiſſton. 

Die verſtärkte Budgetkommiſſion des Abge- 
ordnetenhauſes hat die Beſoldungsnovelle am 
8. Juni durchberaten und nach dem Wortlaute 
des Regierungsentwurfes angenommen. Der 
politiſchen Preſſe entnehmen wir folgenden Bericht. 

Der Berichterſtatter erklärte, die wachſende 
Differenzierung mit dem Reiche ſei neben der 
Entwertung des Geldes und der Herabſetzung 
des Wohnungsgeldzuſchuſſes für viele Orte die 
weſentlichſte Urſache der Unzufriedenheit bei den 
preußiſchen Beamten. Ob die Verminderung 
der Beſoldungsklaſſen überall von Nutzen geweſen 
jet, erſcheine fraglich. Zur Vermehrung der Um, 
zufriedenheit trage bei, daß bisher der Notlage 
kinderreicher Familien keine Beachtung geſchenkt 
worden ſei. Für die weitere Behandlung ſei es 
von Wichtigkeit, zu wiſſen, wann die weitere 
Reform der Beſoldungsordnung, namentlich 
für die gehobenen Unterbeamten, erwartet 
werden könne. Dem in einer Reſolution nieder— 
elegten Wunſche des Reichstags, betreffend 

egelung der Gehaltsfrage für die gehobenen 
Unterbeamten bis zum 1. Januar 1916, habe die 
Reichsregierung zugeſtimmt. Die vorliegende 
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Novelle beſeitige zwar manche Härten, jedoch 
würden jetzt manche höheren Klaſſen durch die 
nun aufgebeſſerten überholt werden. Die zu er- 
wartende Regelung im Reiche dürfte wieder zu 
Unſtimmigkeiten in Preußen führen. Der Bericht- 
erſtatter ſchloß, alle geäußerten Wünſche der 
Beamtenſchaft zu befriedigen, würde eine jähr- 
liche Erhöhung des Etats um 550 Mil- 
lionen bedeuten, was unausführbar ſei. Jedenfalls 
aber müſſe eine völlige Gleichmäßigkeit zwiſchen 
dem Reich und Preußen erſtrebt werden. In einer 
zu vereinbarenden Reſolution will man der 
Staatsregierung grundſätzliche Erwägungen für 
die ſpätere Reform an die Hand geben. 

Der Finanzminiſter Dr. Lentze gab hierauf 
die Erklärung ab, daß jede Abänderung der Novelle 
nach gründlicher Erwägung ſeitens der Staats- 
regierung unannehmbar ſein würde, da eine feſte 
Umgrenzung unbedingte Notwendigkeit ſei. Für 
die Berückſichtigung weitergehender Wünſche könne 
zunächſt ein Termin noch nicht feſtgelegt werden, 
ſo lebhaft auch die Staatsregierung beſtrebt ſei, 
die Beſeitigung von Härten baldmöglichſt in die 
Wege zu leiten. Die Innehaltung des vorhin 
genannten Termins (1. 1. 1916) werde auch von 
Preußen angeſtrebt werden, gemeinſam mit einer 
Regelung im Reiche. Ob indes dieſer Termin 
eingehalten werden könne, ſei jetzt mit Sicherheit 
noch nicht zu ſagen. Auf jeden Fall würden die 
Gehälter der gehobenen Unterbeamten vor 1918 
geregelt werden; dieſer Termin dürfte auch für 
eine weitere Beſoldungsreform angeſtrebt werden. 

Von verſchiedenen Seiten wurde bedauert, 
daß die Regierung keinen beſtimmten Zeitpunkt 
für eine weitere Beſoldungsreform in Ausſicht 
ſtellen könne und jede Anderung der Vorlage 
ablehne. 

Ein Kommiſſionsmitglied wünſchte vermieden 
zu ſehen, daß in Preußen ſpäter als im Reich eine 
Anderung der Beſoldungsnovelle erfolge. 

Sodann erfolgt eine Ausſprache über die 
Krankenfürſorge für Beamte, auf die wir ſpäter 
zurückkommen werden. Inzwiſchen iſt von den 
bürgerlichen Parteien nachſtehende gemeinſame 
Reſolution eingebracht worden: 

Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen: 
1. Den Entwurf eines Geſetzes zur Ab- 

änderung der Beſoldungsordnung, 

Druckſache Nr. 154, mit der Maßgabe anzu- 

nehmen, daß an Stelle des $ 3 der Regierungs- 

vorlage geſetzt werde: 
Dieſes Geſetz tritt mit dem 1. April 1914 
in Kraft. 


2. Die Königliche Staatsregierung zu erſuchen, 


I. baldigſt und zwar ſpäteſtens, ſobald dem 
Reichstage der Entwurf einer Abänderung 
der Beſoldungsordnung vorgelegt wird, 
dem Landtage einen Geſetzentwurf vor— 
zulegen, durch den die bei einzelnen Kate⸗ 
gorien von Beamten ſeit der letzten Be» 
ſoldungsänderung hervorgetretenen Mängel, 
Härten und Ungleichheiten beſeitigt werden, 

II. mit möglichſter Beſchleunigung einen Geſeß⸗ 
entwurf vorzulegen, durch den 

a) für Beamte mit kinderreichen Familien 

den dadurch bedingten geſteigerten Be— 

dürfniſſen ohne Kürzung ihres ſonſtigen 


— 


— ge 
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Dienſteinkommens Rechnung getragen 
wird, 

b) die bezüglich des Wohnungsgeldzu⸗ 
ſchuſſes entſtandenen Unzuträglichkeiten 
beſeitigt werden, 

III. alsbald bei dem Bundesrate dahin zu 
wirken, daß in Abänderung der bisher von 
ihm aufgeſtellten Grundſätze für die Ent⸗ 
ſcheidung über die Anträge wegen Ein⸗ 
reihung der Orte in die Ortsklaſſen anſtatt 
des nach den tatſächlich gezahlten Mieten, 
der Zahl der Zimmer und des nur für die 
mittleren Beamten ermittelten ſogenannten 

Einheitszimmerpreiſes der von den Be⸗ 

Namten jeder der einzelnen Klaſſen für eine 
ihren Verhältniſſen angemeſſene Wohnung 
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zu . Mietaufwand berüdlichtigt 
wird. 

Dieſe Reſolution wurde einſtimmig, und darauf 
die Beſoldungsnovelle mit allen gegen 
die ſozialdemokratiſchen Stimmen ange 
nommen. 

Dann folgte die Erledigung der vorliegenden 
Petitionen, deren Zahl ſich auf einige hundert 
beläuft. Nach längerer Geſchäftsordnungsdebatte 
wurde beſchloſſen, diejenigen Petitionen, die in 
unmittelbarem Zuſammenhange mit der Beſoldungs⸗ 
reform ſtehen, der Regierung zur Erwägung 
zu überweiſen, dagegen alle anderen, die ſich auf 
Titeländerungen und ſonſtige Beamtenwünſche 
beziehen, ſpäter, eee erſt im Herbſt, 
beſonders zu behandeln. 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Aeiſekoſten der Jorſtauſſeher. 
Allgemeine Verfügung Nr. 14 für 1914. 
Minifterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Journal⸗Nr. III 4501 M. f. L. pp., 16975 F. M. 

Berlin W. 9, 14. Mai 1914. 


Auf Grund des § 13 des Geſetzes, betreffend 
die Reiſekoſten der Staatsbeamten vom 26. Juli 
1910 (Geſetzſamml. S. 150), beſtimmen wir hierdurch, 
daß denjenigen Forſthilfsaufſehern der Staats- 
forſtverwaltung, die den Forſtverſorgungsſchein 
erhalten und die Förſterprüfung beſtanden haben, 
vom 15. Mai d. Is. ab Tagegelder und Fahrkoſten 
nach den Sätzen der im $ unter VI des Reiſe⸗ 
id debe genannten Beamten zu gewähren 


ind. 
Der Miniſter 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Freiherr v. Schorlemer. 
Der Finanzminiſter. 
Lentze. 


An fämtliche Königlichen Regierungen (mit Ausnahme von 
Aurich und Munſter). 


21 


Stacheldrähte, eine Gefahr für das Wild. 

Der Beſitzer eines im Kreiſe K. gelegenen, 
etwa vier Morgen großen Grundſtückes hatte dieſes 
mit Stacheldraht eingezäunt und weigerte ſich, 
dieſen zu entfernen, obwohl ihm einige Fälle nach⸗ 
gewieſen werden konnten, daß ſich Wild in den 
gleich Schlingen wirkenden Drähten gefangen 
hatte. In dem eingeleiteten Streitverfahren 
bezeugten Sachverſtändige die Gefährlichkeit 
der Anlage für das Wild. Daraufhin beſtätigte 
der Bezirksausſchuß zu Düſſeldorf unter dem 
21. 2. 1913 die ortspolizeiliche Anordnung 
und ſprach ſich dahin aus, daß die Jagdpolizei 
denjenigen Zweig der polizeilichen Tätig⸗ 
keit bezeichne, welcher die Erhaltung eines an⸗ 
gemeſſenen Wildſtandes regele. Die Polizei 
habe das Recht, eine dem Wild gefährlich 
werdende und hierdurch die Jagd Reie 
Einzäunung mitten in dem gemeinſchaftlichen 
Jagdbezirk unſchädlich zu machen. Dem Kläger 
bleibe unbenommen, fein Grundſtück durch anders- 
artige Abzäunung gegen den Zutritt fremder Leute 
zu ſchützen. E. 
— 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 

— Eßrung des verſtorbenen ſchleswig⸗ 
hbelſteiniſchen Provinzialſorſtdirektors Emeis. 
Der Provinzialausſchuß hat nach Zeitungs— 
meldungen am 25. Mai die Aufſtellung eines 
Denkſteins für den verſtorbenen Provinzialforſt— 
direktor Emeis aus Flensburg im Langenbergforſt 
bei Lick genehmigt. Mit der Aufforſtung des 
Langenberges hat ſich Forſtdirektor Emeis ein 
unvergängliches Denkmal geſetzt, durch den Gedenk— 
ſtein ſoll die Erinnerung daran für die Nachwelt 
ſeſtgehalten werden. 

5 


— Forſtliche Staatsprüfung in Preußen 
Rrühjahr 1914. Der in dieſem Frühiahr ab— 
gehaltenen forſtlichen Staatsprüfung haben ſich 
20 Forſtreferendare für die Staatslaufbahn, 
1 Forſtreferendar für die Privat⸗ und Gemeinde— 
laufbahn und 2 Herzoglich Anhaltiſche Forſt— 
referendare unterzogen. Es haben beſtanden 
1 Referendar für den Staatsforſtdienſt mit dem 


Geſamturteil gut, 3 Referendare der Staats— 
laufbahn mit ßziemlich gut, 15 Referendare für 
den Staatsforſtdienſt und ein Referendar für den 
Gemeinde- und Privatforſtverwaltungsdienſt ſowie 
die beiden Herzoglich Anhaltiſchen Forſtreferendare 
mit genügend, während von 1 Forſtreferendar 
der Staatslaufbahn die volle Wiederholung der 
Prüfung verlangt werden muß. Folgende bis— 
herige Forſtreferendare, ſind jetzt Forſtaſſeſſoren 
Baumann, Bone. Brüning, Dan gen. Edelmann, 
Froitzheim, Haberland, Lohe, Moderſohn, 
Mülberger, Egon Müller, Friedrich Müller, Ockel, 
Ohneſorg, Schrader, Söllig, Stürmer, Smart, 
Terſteſſe, Weyermann, der jetzige Forſtaſſeſſor 
a. D. Ritter, die Herzoglich Anhaltiſchen Forſt— 
referendare Machemehl und Schade. 


> 
— Höhere Keiſeſtoſten für die älteren 
Förfleranwärter. Nach der voritehend ab: 
gedruckten Miniſterialverfügung erhalten nun 
vom 15. Mai ab diejenigen Forſthilſsaufſeher, 
welche den Forſtverſorgungsſchein beſitzen 
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und die Förſterprüfung beſtanden haben, die 
Reiſekoſten der Foͤrſter. Der Forſtpverſorgungs— 
SEN allein It alſo nicht maßgebend. Das haben 
ie Anwärter, welche vor Erlangung des 
Scheines die Föͤrſterprüfung nicht abgelegt und 
beſtanden haben, zu beachten, ebenſo die, 
welche nach längerem aktiven Dienſt bei der 
Truppe den Schein mit neun Jahren erhielten 
und dann in den Staatsforſtdienſt treten. Es 
wird daher nötig, daß auf das möglichſt frühzeitige 
Ablegen der Förſterprüfung für die Folge größtes 
Gewicht gelegt wird, da ſonſt nach wie vor nur 
die bisherigen Reiſekoſten (der Unterbeamten) 
zuſtändig ſind. Die aktiven Anwärter müſſen 
demnach verſuchen, als „Forſturlauber“ (§ 19 der 
Beſtimmungen vom 1. 10. 1905) oder zum 
mindeſten ſofort nach dem Ausſcheiden aus dem 


aktiven Militärdienſte die Förſterprüfung ab— 
zulegen. Bei den vorzeitig wegen Invalidität 


zur Forſtverſorgung anerkannten Anwärtern muß 
natürlich die Ablegung der Föcſterprüfung nach 
Möglichkeit beſchleunigt werden. Die gieſerve— 
jäger werden wohl immer in der langen 
Reſervezeit bis zur Anerkennung als Forſt— 
verſorgungsberechtigte Gelegenheit finden, die 
FJörſterprüfung abzulegen. — 

Damit wäre ein erfreulicher Foörtſchritt in der 
Anwärterfrage zu verzeichnen. Daß nicht alle 
Förſteranwaͤrter in die neue Niegelung einbegriffen 
ſind, wird wahrſcheinlich damit zuſammenhängen, 
daß man Förſterprüfung und Forſtverſorgungs— 
ſchein erſt als vollgültige Legitimation für die 
Anſtellung als Förſter anſieht und die Zeit davor 
lediglich als Ee bewertet. Damit 
werden alſo von jetzt ab Ausbildungszeit und An— 
warterzeit merklich abgegrenzt. — Die neue Lett: 
teilung erſtreckt ſich allerdings nur auf die 
Zuſtändigkeit der Reiſekoſten. Eine Rang— 
regelung im Sinne der Rangordnung iſt damit 
nicht erfolgt. Die Förſteranwärter ſind in dieſer 


Beziehung jedoch ebenſo behandelt wie eine 
große Anzahl anderer Beamtenklaſſen, bei 


denen eine ſtillſchweigende Zurechnung zu 
beſtimmten Rangklaſſen nur nach Maßgabe der 
gewährten Reiſekoſten oder Wohnungsgeldzuſchüſſe 
geſchieht. Die jetzige Regelung iſt auf Grund des 
S 13 des Reiſekoſtengeſetzes vorgenommen worden, 
wonach für Beamte, denen ein beſtimmter Rang 
nicht verliehen iſt (zu dieſen gehören auch die 
Forſthilfsaufſeher), der Verwaltungschef in Ge— 
meinſchaft mit dem Finanzminiſter über die ihnen 
nach dem Geſetze zu gewährenden Sätze ent— 
ſcheidet. Jedenfalls müſſen die nun höher 
bedachten Anwärter den mittleren Be— 
amten zugerechnet werden und das war ja 
auch ihr Wunſch. 

Zu unſerm Bedauern hören wir, daß dieſe 
Hebung die Nachwirkung haben muß, daß 
die betreffenden Anwärter nun den Dienſt— 
kleidungszuſchuß der Unterbeamten verlieren. 
Das wird ihnen aber im Hinblick auf die mancherlei 
Vorteile im Standesintereſſe und die erhöhten 
eiſekoſten nur als ein kleiner Verluſt erſcheinen, 
der ſicher allgemein leicht und gern getragen 
werden wird. Wir beglückwünſchen die neuen 
mittleren Beamten von Herzen. 

Die Schriftleitung. 
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— Verleihung der Rettungsmedaille. Es 
dürfte allgemein intereſſieren, — wiederholte Aır 
fragen beweiſen es — in welchen Fällen und 
auf Grund welcher Beſtimmungen für Rettung 
eines Menſchen aus Gefahr dem Rettenden die 
Rettungsmedaille verliehen werden kann und 
wenn an ihrer Stelle je nach Lage des Falles 
eine anderweite Anerkennung (Belobigung uſw.) 
tritt. Durch Allerhöchſte Verordnung vom 
6. März 1802 iſt zur Verleihung an ſolche 
Perſonen, „welche ſich zur Rettung und Lilfe 
ihrer Mitbürger in Gefahr begeben“, eine ſilberne 
Verdienſtmedaille geſtiftet worden. Sie trug auf 
der Kehrſeite (Revers) die Inſchrift: „Den muth— 
vollen Errettern ihrer Mitbürger aus Gefahr“ 
und als Umſchrift des Wappenſchildes (Embleme) 
den Bibelſpruch aus Evangelium Matthäi, Nap. 25, 
Vers 40: „Was ihr gethan habt Einem unter 
dieſen meinen geringſten Brüdern, das habt ihr 
mir gethan.“ Da dieſe Medaille jedoch nur zur 
Aufbewahrung als ein ehrendes Andenken an die 
verdienſtliche Handlung des Empfängers beſtimmt 
war, ſo iſt ihr durch die Stiftungsurkunde vom 
1. Februar 1833 eine weitere gefolgt, „die zur 
Belohnung einer beſonderen ausgezeichneten Hilfs— 
leiſtung gereichen und deshalb als eine hohere 
Stufe des öffentlichen Anerkenntniſſes betrachtet 
werden ſoll.“ Dieſe gleichfalls in Silber ous 
geprägte Denkmünze trägt auf der Hauptſeite 
das Bruſtbild des Königs Friedrich Wilhelms III. 
mit der deutſchen Umſchrift: Friedrich Wilhelm III. 
König von Preußen und auf der Kehrſeite einen 
Eichenkranz mit der Juſchrift: Für Rettung aus 
Gefahr. Sie iſt an einem orangefarbenen Bande 
mit zwei weißen, ſchmalen Streifen im Knopfloch 
zu tragen und wird auf Antrag des Miniſters des 
Innern und der Polizei von Seiner Majeſtät dem 
Könige Allerhöchſtſelbſt verliehen. Wie ſpäter 
beſtimmt worden, trägt die erſtere die Bezeichnung: 
„Erinnerungs-Medaille“, die letztere, höhere Stufe: 
„Rettungsmedaille mit dem Bande“. Nach der 
Verfügung des Miniſteriums des Innern vom 
23. September 1833 ijt beiden übereinſtimmend 
das Gepräge der Rettungsmedaille mit dem 
Bande gegeben; die Erinnerungsmedaille he: 
aber ihre urſprüngliche Größe (Zweitalerſtück) und 
ihre Schwere (4 Lot) beibehalten, während die 
Rettungsmedaille mit dem Bande viel kleiner 
iſt und nur 15 Lot wiegt, auch iſt We gegenüber 
der Erinnerungsmedaille mit Oje und Spreng— 
ring ausgeſtattet. Die Verleihung der Rettungs- 
medaille mit dem Bande erfolgt nur für mit der 
Hilfeleiſtung ganz beſonders verbunden geweſene 
eigene Gefahr des Rettenden, für erbrachten 
Beweis von Entſchloſſenheit und Selbſtauf— 
opferung, oder für einen ſehr wichtigen Erfolg 
der Handlungsweiſe, vorausgeſetzt, daß der Hilfe— 
leiſtende einer ſolchen Auszeichnung auch wurdig 
iſt. Empfänger der Allerhöchſt verliehenen 
Rettungsmedaille mit dem Bande erhalten von 
der General-Ordenskommiſſion ein Beſitzzeugnis, 
wohingegen den Empfängern der von der W 
niſterialinſtanz zu verleihenden Erinnerung 
medaille entweder von der Königlichen Regierung 
oder der von ihr mit der Aushändigung brout 
tragten Behörde feine Beſcheinigung über deten 
Verleihung und Veranlaſſung erteilt wird. die 


— 
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Erinnerungsmedaillen verbleiben den Hinter⸗ 
bliebenen als Andenken. Die Rettungsmedaillen 
mit dem Bande find nach dem. Tode der In⸗ 
haber an die General⸗Ordenskommiſſion zurück- 
zugeben. Je nach Lage des Falles werden Aus- 
zeichnungen erteilt: 1. durch Belohnung in Geld, 
2. durch Gewährung der Erinnerungsmedaille 
und 3. durch Verleihung der Rettungsmedaille 
mit dem Bande. Erſtere bis zum Betrage von 
10 Talern erfolgt durch die Provinzialbehörden, 
die andere durch das Miniſterium des Innern und 
die dritte von Allerhöchſter Stelle. — Die Ab⸗ 
erkennung der Rettungsmedaille mit dem Bande 
erfolgt wie bei allen anderen Orden und Ehren⸗ 
zeichen nur durch Allerhöchſte Entſchließung. 


P? 


— Die brandenburgiſche Candwirlſchafls⸗ 
Rammer läßt wiederum wie im Vorjahre durch 
ihren forſtlichen Beirat einen forſtlichen Lehrgang 
für Waldbeſitzer und Forſtbeamte abhalten, und 
zwar in Wittſtock a. Doſſe in der Zeit vom 13. bis 
18. Juli. 

Der Lehrgang hat den Zweck der praktiſchen 
Unterweiſung und Übung in allen Zweigen der 
Forſtwirtſchaft. Die Übungen im Walde werden 
durch Vorträge im Zimmer ergänzt. 

Die Vielſeitigkeit der Stadtforſt bietet Ge⸗ 
legenheit, alle forſtlichen Verhältniſſe der Provinz 
Brandenburg zu berückſichtigen. 

Dieſe Lehrgänge haben bisher ſtets lebhaften 
Beifall der Teilnehmer gefunden. Die märkiſchen 
Waldbeſitzer und Forſtbeamten ſeien daher auf 
dieſe Gelegenheit, ihre forſtlichen Kenntniſſe 
zu ergänzen, hingewieſen. Meldungen ſind zu 
richten an die Forſtabteilung der Landwirtſchafts⸗ 
kammer für die Provinz Brandenburg zu Berlin NW 
40, Kronprinzenufer 4/6. 


E 
Forſtwirtſchaft. 

— Sollen wir die Stöcke roden? 
Nr. 18 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ durch 
Herrn Oberförſter Pabſt gemachten Ausführungen 
ſtehen in ihren Schlußfolgerungen denen des 
Herrn Forſtrats Dr. Bertog in Nr. 14 der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ größtenteils direkt entgegen. 

Wenn auch Herr Oberförſter Pabſt im Gegen, 
ſatz zu den allgemeinen Folgerungen des Herrn 
Forſtrats Dr. Bertog nur örtliche Bedeutung 
beanſprucht, ſo ſcheint es doch zweckmäßig, zur 
weiteren Klärung dieſer hochwichtigen Frage 
durch ein praktiſches Beiſpiel aus einem Revier 
mit geringem Brennholzabſatz und Arbeitermangel 
beizutragen. 

Bei der Übernahme der hieſigen Verwaltung 
fand ich 1200 rm unverkauftes Stockholz vor; 
zu etwa einem Fünftel war es mit geringem 
Aſtholz gemiſcht. An Hauerlöhnen waren hierfür 
verausgabt 1,50 A pro Raummeter, in Summa 
1800 8. Nach den angeſtrengteſten Bemühungen 
war es endlich möglich, dieſe 1200 rm mit 1 pro 
Raummeter abzuſetzen; es ergibt ſich daher ein 
Verluſt von 600 , der ſich noch um folgende 
Summen vergrößert. 

Mehrausgabe für andere Sortimente (damit 
die Arbeiter ihr Tagelohn erreichten): 
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Für 2000 fm Bauholz & 20 H und 1000 rm 
Brennholz A 20 9, in Summa 600 A. Verluſt 
an beſſerem Material, das zwiſchen die Stubben 
gemiſcht war und zuviel veranlagten Hauerlöhnen 
hierfür, ebenfalls 600 A Kür Ausrücken von 
Stockholz von der Schlagfläche 180 JI, Veiluſt an 


»Stammholz 150 . Der ziffermäßig ausgedrückte 


Geſamtverluſt, der auf Koſten der Stodrodung 
ohne weiteres zu buchen iſt, beträgt mithin 2130 IE. 

Die indirekten Nachteile der Stockrodung 
erhöhen dieſe Summe noch um ein ganz Beträcht- 
liches. So hätten vor allen auch die auf die 
Stockrodung verwandten Arbeitstage für die Auf— 
arbeitung von reichlich vorhandenen Schneebruch— 
und Dürrhölzern — bei ihrer ſpäteren Aufarbeitung 
wurde ein Wertverluſt bis zu 20 Prozent feit- 
geſtellt — verwendet werden können und müſſen. 
Ein raſcherer Einſchlag der Bauhölzer wäre eben— 
falls vorteilhafter geweſen, damit nicht, wie dies 
der Fall war, auch dieſes Material zu ſpät von den 
Schlagflächen geräumt und der Einſchnitt wert— 
voller Schneidehölzer zu ſpät bewirkt wurde. 
Schäden durch Hyleſinen, Aufſchub dringend not— 
wendiger Kulturen waren die weiteren Folgen 

Daß durch eine möglichſt frühzeitige, fortgeſetzte 
gleichmäßige Bauholzlieferung, die meiſt durch die 
Stockrodung erſchwert wird, Käufer mit geringem 
Betriebskapital Preiſe anzulegen geneigt find, 
die ſonſt nicht erzielt werden können, hebe 
ich beſonders hervor 

Vorſtehende Verluſtrechnung habe ich beteits 
1911 aufgeſtellt. Der vollkommene Bruch mit der 
Stockrodung hat die Richtigkeit vollauf bejtütigt. 
Die Hauerlöhne ſind niedriger geworden, die 
Brennholzpreiſe geſtiegen, der Bauholzabſatz hat 
ſich glatt und zu guten Preiſen vollzogen. Der 
Einſchlag ſchwachen und ſchwächſten Materials 
war mit den vorhandenen Arbeitskröften möglich, 
die Kulturen gelangten ohne Schlagruhe zur 
Ausführung. 

Daß es möglich ut. auch beim Schneiden ein 
Maximum der Schaftlänge zu erreichen, charakteri— 
ſiert am beſten der Ausſpruch eines Beſuchers 
unſerer Kahlhiebsflächen: „Sie roden ja doch 
wieder.“ In Wirklichkeit war der Schlag nicht 
gerodet, ſondern die Stöcke ſo tief geſchnitten, 
daß man faſt an eine Rodung glauben könnte. 

Im Kampfe gegen die Rüſſelkäfer leiſtet 
die Stockrodung wertvolle Dienſte, die nicht Ger, 
kannt werden dürfen. Die rechtzeitige Erkenntnis 
dieſer Gefahr gibt uns jedoch genügend andere 
minder ſchwer erkaufte Gegenmaßregeln zu ihrer 
Bekämpfung und Überwindung. 

Der Vorteil, den die Stockrodung durch Boden— 
lockerung und gelegentlich auch durch Durch— 
brechung des Ortsſteins nach den Ausführungen 
des Oberförſters Pabſt verſchaffen ſoll, iſt meines 
Erachtens ſehr gering. Nehmen wir eine Kreis— 
flächenſumme von 40 Quadratmeter pro Hektar 
und ſetzen weiter voraus, daß bei der Rodung 
vielleicht die fünffache Fläche gelockert wird, 
ein großer Teil der gelockerten Fläche bei den 
reihenweis angelegten Kulturen von den Pflanzen 
in ihrer erſten Jugend nicht ausgenutzt werden 
kann, ſo erhalten wir etwa 100 Quadratmeter 
geloderte Fläche pro Hektar (d. i. 1), die uns 
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mittelbar der Pflanzenvegetation dienſtbar ſind. 
Der in dieſer Hinſicht bei Stodrodung angenommene 
Vorteil iſt überdies um ſo kleiner geworden in dem 
Moment, in dem es möglich wurde, mit einem 
leichten, handlichen, billigen, fahrbaren Gerät, 
durch eine glückliche Kombination von Untergrund⸗ 
lockerung, EN und gründlichſte 
Unkrautvertilgung ohne Stockrodung eine Boden⸗ 
bearbeitungsform zu liefern, die ungeahnte Erfolge 
gezeitigt hat. Ich verweiſe auch an dieſer Stelle 
auf meine Ausführungen bei der Winterverſamm⸗ 
lung des Märkiſchen Forſtvereins am 9. Februar. 

Meine ſkizzierte Betrachtung faſſe ich in fol⸗ 
gendem zuſammen: Das Aufgeben der Stockrodung 
im Kiefernrevier bedeutet für arbeitsſchwache 
Reviere mit geringem Brennholzabſatz einen ganz 
bedeutenden Gewinn. Derſelbe tritt bei der 
Stockrodung weniger als direkter Verluſt ſondern 
mehr als entgangener Gewinn in Erſcheinung und 
wird daher vielfach nicht erkannt. Die geringen 
Vorteile der Stockrodung entkräften vorausgehende 
Behauptung nur wenig. Auch auf Revieren mit 
genügend Arbeitern und gutem Brennholzabſatz 
wird ein wenn auch nur teilweiſer Bruch mit der 
Stockholzrodung den Zeitpunkt markieren, in dem 
neue, bisher ungangbar ſcheinende Wege trefflichen 
Ausblick in die Zukunfe eröffneten. 

Oberförſter Völkl, Wald⸗Sieversdorf. 


2 


i Der grob. Berliner WBaldankauf. In 

der Sitzung des Verbandsausſchuſſes Groß⸗Berlin 
am 8. d. Mts. erſtattete der Verbandsdirektor 
Bericht über die mit den Kommiſſaren der Staats- 
regierung geführten Verhandlungen wegen des 
Vertragsentwurfs zum Groß-Berliner Waldankauf. 
Dieſe find zu Ende geführt worden. Der Ver⸗ 
bandsausſchuß ſtimmte dem Vertragsentwurf zu, 
ſo daß der für Ende dieſes Monats in Ausſicht 
genommenen Verbandsverſammlung die Vorlage 
unterbreitet werden kann. 


7 


— Auſſiſcher Holzhaſen bei Thorn. Der 
ſchon längſt ſchwebende Plan, in der Nähe der 
deutſchen Grenze einen Hafen für die ruſſiſche 
Holzausfuhr einzurichten, dürfte demnächſt Ger, 
wirklicht werden, da die Kommiſſion der Reichs- 
duma für Verkehrswege den Geſetzentwurf an— 
genommen hat, durch den die hierzu erforderlichen 
Gelder bewilligt werden. 
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fremden Kieſernſamens und fremder 
Kieſernzapſen nach Deutſchland. 
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Waldbrände. 


Köpenick, 23. Mai. Im Waldteile Mittel- 
heide brach in einem Kiefernbeſtande in der Mittags⸗ 
ſtunde ein Bodenfeuer aus, das durch den Wind 
nach der angrenzenden Dickung getrieben wurde. 
Noch bevor es einen großen Umfang angenommen 
hatte, wurde in Ermangelung von Löſchmann⸗ 
ſchaften die Feuerwehr von Triedrichshagen 
alarmiert. Es gelang aber ſchon vor deren Ein⸗ 
treffen, mit zwölf Bahnarbeitern längs der Dickung 
einen breiten Graben zu ziehen und dadurch das 
Feuer zum Stehen zu bringen. Da der übrige 
Feuerherd von breiten Wegen begrenzt wurde, 
war nun jede weitere Gefahr beſeitigt. Ver⸗ 
mutlich wird in den etwa 80jährigen Kiefern nun 
eine etwas ſtärkere Trocknis eintreten. Die Brand- 
fläche iſt 2,5 ha groß. Man vermutet Fahrläſſigkeit 
durch Spaziergänger als vorliegend. 

Hinterweidenthal (Pfalz), 23. Mai. Auf 
unaufgeklärte Weiſe entſtand kurz vor Mittag 
im Diſtrikt Untere Meiſenhalde ein Waldbrand. 
Bei orkanartigem Weſtwind verbreitete ſich das 
Feuer in dem trockenen Südhange ſehr raſch, 
konnte daher erſt nach etwa vierſtündiger Dauer 
mit Hilfe der herbeigeholten Bewohner der nächſten 
Höfe und von Waldarbeitern bewältigt werden. 
Vollſtändig vernichtet wurde ein 2,5 ha großer 
Kiefern⸗Jungholz⸗ ſowie ein 0,5 ha umfaſſender, 
über 40 jähriger Miſchbeſtand. Der Schaden iſt 
auf 3000 & geſchätzt, Verſicherung beſteht nicht. 

Kutittlack, (Oſtpreußen), 24. Mai. Durch 
Spaziergänger wurde nachmittags im Gutsforſt ein 
Brand verurſacht, dem 6ha Kiefern⸗Jung⸗ und 1 ha 
120 jähriger Kiefern ⸗Altbeſtand zum Opfer fiel. 
Im angrenzenden Schlage des Vorjahres find 40 rm 
Reg, 20 rm Stubben und 11 fm Nutzholz II. Kl. 
mitverbrannt. Da der Moorboden ebenfalls in 
Brand geriet und gezogene Gräben nichts halfen, 
war die Löſchung ſehr ſchwierig und gelang erſt 
am vierten Tage. Der Schaden beträgt etwa 
6000 A, Verſicherung beſteht nicht. 

Tillowitz, (O.-Schl.), 23. Mai. In dem Gräflich 
Frankenbergſchen Revier Eleonorensgrün brach 
vormittag aus bisher unaufgeklärter Urſache 
Feuer aus, dem ein 15 ha umfaſſender 26jähriger 
Kiefernbeſtand faſt vollſtändig zum Opfer fiel. 
Da Löſchhilfe in kurzer Zeit ausreichend zur Stelle 
war, konnte ein Weiterumſichgreifen des Feuers 
in die angrenzenden jüngeren Beſtände glücklicher⸗ 
weiſe verhütet werden. 


EI 
Marktberichte. 

Amtlicher Marlibericht. Berlin, den 
9. Juni 1914. Rehböcke 0,40 bis 0,70 A 
Schwarzwild 0,15 bis 0,55 4 das Pfund. 
Kaninchen 0,20 bis 0,90 & das Stück. 


E 
Brief- und Fragekaſten. 

Anfrage Nr. 71. Gilſeleiſtung bei Wald ⸗ 
bränden. Hierüber befindet § 44 Nr. 4 des preu⸗ 
ßiſchen Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetzes vom 1. April 
1880. Müſſen auch Geiſtliche und Lehrer der dort 
vorgeſehenen Aufforderung Folge leiſten? Hier 
iſt die Anſicht verbreitet, daß fie dazu nicht ver 
pflichtet ſeien. G., Forſtaſſeſſor in O. 


Nr. 24 Bd. 29 


Antwort: $ 44 Nr. 4 des F.⸗F.⸗G. bedroht 
denjenigen mit Strafe, der „abgeſehen von den 
Fällen des $ 360 Nr. 10 des Strafgeſetzbuches, 
bei Waldbränden, von der Polizeibehörde, dem 
Ortsvorſteher oder deren Stellvertreter oder dem 
Forſtbeſitzer oder Forſtbeamten zur Hilfe auf⸗ 
gefordert, keine Folge leiſtet, obgleich er der 
Aufforderung ohne erhebliche eigene Nachteile 
genügen konnte“. Der angeführte § 360 Nr. 10 
St.⸗G.⸗B. bedroht mit Strafe „wer bei Unglücks⸗ 
fällen oder gemeiner Gefahr oder Not von der 
Polizeibehörde oder deren Stellvertreter zur Hilfe 
aufgefordert, keine Folge leiſtet, obgleich er der 
Aufforderung ohne erhebliche eigene Gefahr 
genügen konnte.“ 

5 44 Nr. 4 F.⸗F.⸗G. geht alſo inſofern über 
$ 360 Nr. 10 St.⸗G.⸗B. hinaus, als die Hilfe⸗ 
pflicht bei Waldbrand ſchlechthin feſtgeſetzt iſt — 
auch wenn keine „gemeine Gefahr oder Not“ 
beſteht. Nach dem Wortlaut beider Vorſchriften 
beſteht die Verpflichtung für jedermann. Es 
beſteht kein Anhalt für die Annahme, daß Geiſt⸗ 
liche und Lehrer von dieſer Pflicht ausgenommen 
ſein ſollten. Auch findet ſich in keinem der ge- 
läufigen Kommentare des Strafgeſetzbuches oder 
des Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetzes eine Andeutung 
in dieſer Richtung; ebenſowenig findet ſich unſeres 
Wiſſens in der Rechtſprechung ein Anhalt dafür. 

Vielleicht liegt der erwähnten Anſicht aber der 
folgende zutreffende Geſichtspunkt zugrunde: Wenn⸗ 
gleich jedermann verpflichtet iſt, beim Waldbrand 
auf Aufforderung der zuſtändigen Stelle Hilfe zu 
leiſten, ſoweit er es „ohne erhebliche eigene Nach⸗ 
teile“ kann, ſo gilt doch auch dabei das Sprichwort: 
„Eines ſchickt ſich nicht für alle!“ Die Polizei⸗ 
behörde uſw. wird bei einem Waldbrand z. B. 
von einem Landmann ohne weiteres verlangen 
können, daß er ſich auf einen Wagen ſetzt und 
als Kutſcher den Wagen dort und dorthin fährt, 
wo er gebraucht wird. Wollte ſie aber dasſelbe 
von einem Geiſtlichen verlangen, ſo wäre dies 
unter Umſtänden, wenn auch geſetzlich ſtatthaft, 
ſo doch ſehr unangebracht. Alſo: Ob und in welcher 
Art die Polizeibehörde den Einzelnen zur Hilfe⸗ 
leiſtung heranzieht, muß ſie nach verſtändigem 
Ermeſſen und dem nötigen Takt erwägen. Aber 
die geſetzliche Pflicht zur Hilfeleiſtung liegt auf 
ergangene Aufforderung jedermann ob, ohne Rück⸗ 
ſicht auf ſeinen Stand. Dies muß grundſätzlich 
auch dann gelten, wenn die Polizeibehörde uſw. 
don ihrem Ermeſſen keinen richtigen Gebrauch 
macht. Denn dies zu prüfen, iſt nicht Sache des 
Aufgeforderten. Wohl aber iſt er naturgemäß 
zu Gegenvorſtellungen befugt, und es liegt durch⸗ 
aus nicht im Sinne der Vorſchrift, daß die Polizei⸗ 
behörde uſw. bei * Aufforderungen rein 
ſchematiſch vorgeht oder es gar darauf anlegt, 
jemanden ohne Not in ſeinen berechtigten Emp⸗ 
findungen zu verletzen. A. W. Fr. 

Anfrage Nr. 72. Haftung der Rahnverwal⸗ 
tung für beſchädigten Hund. Vor einiger Zeit 
verkaufte ich einen Hund und ſandte dieſen mit der 
Bahn mit Halsband und Kette verſehen, in einer 
Kiſte verpackt, an den Käufer. Die Kiſte wurde auf 
der Annahmeſtelle als unbeanſtandet angenommen. 
Nach einigen Tagen erhielt ich die Nachricht, der 
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Hund habe auf dem Transport die Latten burdy- 
biſſen und ſei entſprungen. Von dem Empfänger 
ging die Nachricht ein, der Hund wäre angekommen, 
doch ſei ein Vorderlauf zerſchlagen, ein Arzt habe 
die Knochen herausnehmen müſſen; daher werde 
die Annahme verweigert. Ich erhielt den Hund 
zurück und mußte die entſtandenen Koſten bezahlen. 
Da der Hund den Lauf nicht gebrauchen kann, weil 
der Fuß nur von den Sehnen gehalten wird, iſt 
er zur Jagd untauglich bzw. wertlos. Kann ich 
die Eiſenbahn für den mir hierdurch entſtandenen 
Schaden verantwortlich machen oder nicht? 
Forſtaufſeher K. in R. 

Antwort: Die Bahn haftet Ihnen wegen 
des Entſpringens des Hundes laut Geſetz auf keinen 
Fall. Die Nichtbeanſtandung der Kiſte bei Auf- 
lieferung des Hundes zur Bahn iſt ganz einflußlos. 
In Ihrem Falle iſt noch gar nicht feſtgeſtellt, 
wer dem Hund den Fußknochen zerſchlagen hat 
und unter welchen Umſtänden dies geſchehen iſt. 
Wir raten Ihnen, zunächſt in dieſem Punkte Nach- 
forſchungen anzuſtellen. Nur wenn den Täter ein 
Verſchulden an der Beſchädigung des Hundes 
trifft, könnten Sie Erſatzanſprüche ſtellen. 


Anfrage Nr. 73. Amwandlung eines Erlen⸗ 
bruchs in eine Wieſe. Wie verfährt man am 
zweckmäßigſten bei der Umwandlung eines Erlen— 
bruchs in eine Wieſe? Welche Düngung iſt ratſam 
und welche Gräſer ſind die zur Saat geeignetſten? 

W., Kgl. Forſtaufſeher in A. 

Antwort: Zunächſt iſt der Holzbeſtand ſamt 
den Stöcken zu entfernen und nach Möglichkeit 
wurzelfrei zu machen, damit ein Pflügen des 
Bodens möglich iſt. Ferner muß für eine aus⸗ 
reichende Entwäſſerung geſorgt werden, der Waſſer⸗ 
ſtand ſoll aber immerhin nicht tiefer als 25 em 
unter der Oberfläche geſenkt werden. Zur Düngung 
wird zweckmäßig 800 kg Thomasſchlacke und 400 kg 
Kainit auf dem Hektar gegeben. 

Anfrage Nr. 74. Reiſeſo ſten für Gemeinde- 
förſter. Welche Sätze ſtehen mir als Tagegelder 
und Reiſekoſten bei Ausführung von Reiſen zur 
gerichtlichen Vernehmung in dienſtlichen Straf- 
ſachen zu? Durch wen kann der Erlaß einer Reiſe— 
koſtenvorſchrift in der Gemeinde beantragt werden? 

Gemeindeförſter L. in H. 

Antwort: Tagegelder und Reiſekoſten nach 
Maßgabe des § 14 der Gebühren⸗Ordnung für 
Zeugen uſw. ſtehen Ihnen nur dann zu, wenn 
von dem zuſtändigen Kommunalverband innerhalb 
der Grenzen feiner Befugniſſe eine Reiſekoſten⸗ 
vorſchrift erlaſſen und dieſe erlaſſenen Vorſchriften 
von der dem Kommunalverbande vorgeſetzten Auf- 
ſichtsbehörde genehmigt ſind. Dabei wird bemerkt, 
daß ſolche Erlaſſe über Reiſekoſtenentſchädigungen, 
welche nur für die „gerichtlichen“ Angelegenheiten 
Geltung haben ſollen, nicht auch für Dienſtreiſen 
in kommunalen Angelegenheiten als geſetzwidrig 
angeſehen werden. Das heißt alſo: Sie erhalten 
nur Tagegelder und Reiſekoſten zu gerichtlichen 
Terminen, wenn Sie ſolche nach Ortsſtatut auch 
für Reifen in kommunalen Angelegenheiten er- 
halten. Einen Antrag auf Erlaß einer Reiſekoſten⸗ 
vorſchrift können Sie ſelbſt bei Ihrer Kommunal— 
verwaltung einbringen, doch iſt es mehr als 
zweifelhaft, daß dieſe Verwaltung darauf eingehen 
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wird, da derartige Vorſchriften doch für ſämtliche 


Beamte der betreffenden Kommune und nicht nur 


für eine Kategorie derſelben erlaſſen werden 
müßten. S. 
Anfrage Nr. 75. Legen von Fangeifen. Darf 


ein Jagdbeſitzer oder Jagdaufſeher in ſeinem Jagd⸗ 
bezirke Fangeiſen ohne beſondere Erlaubnis oder 
Anmeldung legen? Ich fing einen wildernden Hund, 
den ich unbeſchädigt dem Eigentümer wieder aus⸗ 
händigte. Jetzt behauptet der Hundebeſitzer, ich 
dürfe überhaupt leine Fangeiſen legen. 
Jagdaufſeger A. in L. 
Antwort: Das Geſetz verbietet grundſätzlich 
das Fängiſchſtellen von Eiſen an bewohnten oder 
von Menſchen beſuchten Orten. Der Jagdberech⸗ 
tigte und deſſen Beauftragter dürfen nur an ganz 
abgelegenen Stellen, wo ein menſchlicher Verkehr 
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beſtellt werden, wäre ftrafbar. Die Verwendung 
von Eiſen zur Jagd iſt alſo nicht gänzlich verboten, 
ſondern nur mit gehöriger Vorſicht zugelaſſen. 
Anfrage Nr. 76. Ausſaat von Kieſern⸗ 
famen auf 1 Heſtar. Wieviel Kiefernſamen ift 
in den preußiſchen Revieren bei Streifenſaaten 
auf den Hektar zur Ausſaat erforderlich? 
E. J., Revierförſter in Gr. O. 
Antwort: Die Menge des zu verwendenden 
Kiefernſamens richtet ſich nach der Keimkraft des 
Samens und ſchwankt zwiſchen 1,5 bis 3 kg pro 
Hektar. Von 95% Kiefernſamen dürften bei 
günſtigen Verhältniſſen unter Anwendung einer 
Drillmaſchine (Drewitz, Planet junior Nr. 3 uſw.) 
etwa 1,5 bis 2 kg pro Hektar vollauf genügen. 


Perſonalnachrichten und Verwaltungsänderungen. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perfonalnotizen iſt verboten.) 


Zur Befehung gelangende Forſtdienſtſtellen. 


Sönigreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 
[Veröſſentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901). 
Oberförſterſtelle Hangelsberg im Regbz. Frankfurt 
a. Oder iſt zum 1. November 1914 zu beſetzen. 
Bewerbungen müſſen bis zum 15. Juli ein- 
gehen. 

Oberförſterſtelle Roſenfeld im Regbz. Merſeburg 
iſt zum 1. Oktober 1914 zu beſetzen. Bewerbungen 
müſſen bis zum 15. Juli eingehen. 


Jörſterſtelle Bürgsdorf in der Oberförſterei Kreuz⸗ 
burg, Regbz. Oppeln, iſt zum 1. Oktober 1914 
anderweit zu beſetzen. Die Stelle wird reguliert 
und mit ca. 7 ha Dienſtland und 250 & Dienit- 
aufwandsentſchädigung ausgeſtattet werden. Be— 
werbungen müſſen bis zum 20. Juni eingehen. 

Jörſterſtelle Ringelah in der Oberförſterei Gifhorn, 
Regbz. Lüneburg, iſt zum 1. Oktober 1914 
anderweit zu beſetzen. Mit der Stelle, deren 
Dienſtländereien rund 9 ha umfaſſen, iſt eine 
Dienſtaufwandsentſchädigung von 400 & und eine 
Stellenzulage von 300 A verbunden. 

Jörſterſtelle Stutthof in der Oberförſterei Steegen, 
Regbz. Danzig, iſt zum 1. Auguſt 1914 neu 
zu bejetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 
25. Juni eingehen. 


Gemeinde- und Anſtaltsforſtdienſt. 
Für Anwärter des Jägerkorps. 


Jörſterſtelle in der Ttadtforſt Bunzlau, Regbz. 
Liegnitz, iſt zum 1. Oktober 1914 zu beſetzen. 
(Näheres ſiehe Inſeratenteil.) 

Jörſterſtelle in der Stadtforſt Düſſeldorf, Regbz. 
Düſſeldorfſ, iſt alsbald zu beſetzen. (Näheres 
ſiehe Inſeratenteil.) 

Gemeindeförſterſtelle Hallenberg, Kreis Brilon, Regbz. 
Arnsberg, iſt zum 1. Oktober 1914 zu beſetzen. 
Forſtverſorgungsberechtigte Anwärter wollen ſich 
unter Einreichung des Forſtverſorgungsſcheines 
oder des Militärpaſſes und der ſeit deſſen (re 
teilung erlangten Dienſt- und Führungszeuaniſſe, 
die den ganzen ſeitdem verfloſſenen Zeitraum in 
ununterbrochener Folge belegen müſſen, bis zum 
31. Juli melden und dabei die Erklärung ab— 
geben, daß ſie nach einjähriger Probedienſtzeit 
bereit ſind, bei endgültiger Wahl die Stelle mit 


Verzicht auf ihre ſonſtigen Verſorgungsanſprüche 
anzunehmen. Probezeit 1 Jahr. Anfangsgehalt 
1200 K, Mietsentſchädigung 300 4. An Brand- 
holz werden 20 rm im penſionsfähigen Werte von 
80 & geliefert, Hauerlohn iſt zu erſtatten. Die 
Gewährung eines höheren Anfangsgehaltes iſt 
nicht ausgeſchloſſen. Gehalt ſteigt alle 3 Jahre, 
und zwar fünfmal um je 200 A und zweintal um 
je 150 A bis zum Höchſtbetrage von 2500 . 


Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Schilling, Forſtmeiſter zu Dillenburg. Regbz. Wies baden. 
tritt am 1. Oktober d. Is. in den Ruheſtand. 

v. Sachs, Forſtaſſeſſor, iſt augewieſen, den Forſimener 
Bonſe zu Sigmaringen bis auf weiteres in den Revier 
verwaltung sgeſchäften der Oberförſterei Sigmarm zen 
zu unterftugen bzw. zu vertreten. 


Beyer, Förſter o. R. zu Schillinnen. Oberſörſterei Goldac, 
iſt auf die Förſterſtelle Wörth, Oberförſterei Schorchen, 
Regbz. Gumbinnen, vom 1. Juli d. Js. ab verſebd! 

Ariken, Förſter o. R. zu Kolmar i. P., Oberſörſerei Vodaun, 
iſt unter Ernenuung zum Förſter m. R. nach Konigeln. 
Dberforfteres Podanin, Regbz. Bromberg, vom J. Ju. 
d. Is. ab verſetzt. 

Chriſtloleit. Forſtaufſeher, iſt die Forſtaufſeberſtelle Friſching. 
Oberſornerei Gauleden, Regbz. Königsberg, vou 
1. Juli d. Js. ab verliehen. 

Ehlers, Jörſter o. R. zu Schönebeck a. E., Oberſförſtere 
Grünewalde, iſt unter Ernennung zum Förſter m. A. 
nach Hauemark, Oberförsterei Alteuplathow. Neg d! 
Magdeburg, vom 1. November d. Is. ab verſeßz! 

Gauglitz, Forſtauſſeher zu Grüſſau, Uberförfterer ler“ 
dorf. Regbz. Liegnitz, iſt zur Probedienſtleinung fur 
den Regierungsbureau- und Kaſſendienſt an die Königl. 
Regierung in Liegnitz einberuſen. 

Srimmer, Förter o. R. zu Eſchershauſen, Oberförnerel 
Kuobbeu, iſt nach Wietſeld, Oberjörnerei Elend, Negb; 
Hildesheim, vom 1. Juli d. Js ab verſetzt. N 

Sumpert, Forſter zu Rombſchin. Oberfjorſtere. Durowo, in 
nach Schönbruch. Tbeviörjterei Dratzig. Regbz Brom: 
berg, vom 1. Juli d. Is. ab verfent. 

Friedrich. Hegemeiſter zu Taben, Oberförſterei Saarburg, 
Regbz. Trier, tritt am 1. Juli d. Js. in den Rude 
ſtand. See 

Friedrich, Förſter zu Spring. Oberförsterei Grimnit it 
nach Nehluch. Oberforiierei Groß- Schönebeck, Schi 
Potsdam, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Heiſig. Hegemeiſter zu Eiſeuſchmitt, Oberfürnere Gerol · 
nem, Regbz. Trier, tritt am 1. Juli d. Js. in den 
Ruheſtand. 

Keltmer, Durner zu Gräp, Oberförſterei Wodek. iR nach 
Orla. Oberförsterei Durowo, Regbz. Bromberg, vom 
1. Juli d. Js. ab verſetzt. 
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die Jorſtaufſeherſtelle Jagdbude., Oberſörſterei Warnen, 
Fb. Gumbinnen, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

zune. Forſtaufieher zu Klötze. Oberförſerei Klötze, iſt 
nach Magdedurgerſorth, Oberſörſterei Magdeburger⸗ 
forth. Regbz. Magdeburg, vom 1. Juli d. Is. ab 
verſetzt. 

Aoht, Forſtlauſſeher zu Louau. Oberſörſterei Lonau, 
Regbz. Hildesheim, iſt mit Wirkung vom 1. April 
d. Js. ab zum Forſter ernauut. 

Aranfe, Förſter zu Schönbruch, Oberſörſterei Dratzig, iſt 
nach Grën, Oberſörſterei Wodek, Regbz. Bromberg, 
vom 1. Juli d. Is. ab verſeßzt. 

Kinzer. oer zu Althammer, Oberſörſterei Stoberau, 
un nach Städtel Leubus, Oberförſterei Schöneiche, Regbz. 
Breslau, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Buet, ‚yoritauffcher zu Lnſſuhnen, Oberſörſterei Drygallen. 
iſt nach Alt- Görlitz, Oberförſterei Liebemuhl. Regbz. 
Alleuſtein, nom 1. Juli d. Is. ab verſent. 

Ach. crier zu Gecs, Oberſörſterei Daun, iſt nach (Guten, 
ſchmitt. Oberförſterei Gerolſtein, Regbz. Trier, vom 
J. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Aeſenen, Förſter zu Brieſeluch. Oberſörſterei Colpin, iſt 
nach Klein Glienicke, Oberförſterei Potsdam, Rezbz. 
Botsdam. vom 1. Auguſt d. Js. ab verſetzt. 

Sheumburg, Nörſter zu Niederklein. Oberſörſterei Neuſtadt, 
iſt nach Eichenberg. Oberſörſterei Witzenhauſen, Regbz. 
Coſſel, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Fanibt. Förſter zu Königslug. Oberförſterei Podanuin, iſt 
nach Rombſchin, Oberförſterei Durowo, Regbz. Brom- 
berg, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Set, Forſter zu Ningelah. Oberſörſterei Gifhorn, iſt auf 
die FJörſterſtelle - Stapel, Oberförſterei Carrenzien, 
Regbz Lüneburg., vom 1. Oktober d. Js. ab verſent 

Séng, Forſter zu Großväter. Oberſörſterei Reiersdorf. iſt 
nach Vogelſang. Oberförſterei Zehdenick, Regbz. Pots 
dam. vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Sénfte, Förſter o. N. in der Oberförſterei Warnen, iſt auf 
die Fotſtaufſeherſtelle Schillinnen, Oberförſterei Goldap. 
Regbz. Gumbinnen, vom 1. Juli d. Is. ab vertert. 

Fltinbek. oner o. R. zu Born, Oberför neren Plauken, 
in unter Ernennung zum Förſter m. R. nach Scherne⸗— 
bed, Oberſörſterei Burgſtall. Regbz. Magdeburg, 
vom 1. November d. Is. ab verſetzt. 

thomas. Forſtaufſcher, iſt nach Grüſſau, Oberſörſterei 
Ulersdorf. Regbz. Liegnitz, einberufen. 

Felten. Forſter o. R. zu Aken, Oberfoörſterei Lödderin, iſt 
unter Exrneunung zum Jörſter m. R. nach Vogelſang. 
Oberförſterei Grüne walde, Regbz. Magdeburg, vom 
1. November d. Js. ab verfent. 

Berdin. Forſtanſſeher zu Schwenten. Oberförſterei 
Schwenten, (D nach Tannengrund. Oberſörſterer Wanda, 
*eab, Moien, vom 1. Juli d. Rs. ab verjent. 

Behr. Förſter o R. zu Zemmer, Oberförnereti Trier, iſt 
auf die Foörſterſtelle Meisbrück. Oberſörnerei Daun. 
Regbz. Trier, vom 1. Juli d. JS. ab verſent. 

Beirich. Förſter o. R. zu Emmersweiler, Oberförſterei 
Rarlebrumn, ut auf die Förſterſtelle Gees. Oberförſterei 
Daun, Regbz. Trier, vom 1. Juli d. A8. ab verſetzt. 

Berner, Föruer zu Steegen, Oberjörnerei Steegen, iſt auf 
die Jorſterſelle Hartigsthal. Oberförſteren Wirthy, 
Keybz Danzig, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Behrem, Hegemeiſter zu Meisbrück, Oberſörſterei Gerol⸗ 
ſtein. iſt nach Taben. Oberforſterei Saarburg. Regbz. 
Trier. vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Bedrid, Foruer zu Waldkreiſcham, Oberförſterei Donners— 
walde. ut nach Alt- Hammer, Oberſörſterer Stoberau, 
Regbz. Breslau, vom 1. Juli d. Ae ab verſetzt. 

Die Verſetzung des Förſters Lößnert nach der Ober: 
tcrücrei Schöneiche. Regbz. Breslau, iſt zurückgezogen. 
* 


Die Erlaubnis zur Anlegung des ihm verliehenen 
rchtpreußiſchen Ordeus wurde erteilt: 
Nedeck. Vizeſeldwebel der 3. Komp. Jäger-Batl. Nr. 4, 
3 31. beim Forſtkommaudo in Fraukfurt a. P', für die 
ſiiderue Medaille des Sächſiſch⸗Erneſiſchen Hausordens. 


Gemeinde» und Privatdienſt. 
em. Gemeindewaldwärter a. D. zu Klein Gladenbach, 
Bon (uge Oberſornerei Biedenkopf. Reabz. Wies 
baden, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen in Silber 
verliehen. 
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Königreich Sachſen. 
Staats-Forſtverwaltung. 
Stürmer, präd. Forſtaſſeſſor, iſt zum etatmäßigen Forſt 
aſſeſſor bei der Forſteinrichtungsanſtalt ernaunt. 

Seis, präd. Jorſtaſſeſſor, iſt zum etatmäßigen Forſtaſſeſſor 
bei der Forſteinrichtungsanſtalt ernannt.“ 

Saſerlern, Expedient, iſt zum Burcauaſſiſteuten bei der 
Oberſorſtmeiſterei Bärenſels befördert. 

Sarzöcker, Förſter, iſt vom Sachſengrunder auf das Eiben— 
oder Revier verſetzt. 

Koch, Förſterkandidat, iſt zum Jörſter auf Sachſengrunder 
Revier befördert. 

Aranfe, Burcauaſſiſent, it zum Sekretär bei der Yorit- 
alademie Tharandt befördert. 

Mattdeh, Expedient, iſt zum Burcauaſſiſteuten bei der 
Oberſorſimeinerei Flöha beſördert. 

Mechler it als Ricviergehilſe auf Brotenfelder Revier ou, 
genommen. 

Müller, CExpedient, iſt zum Burcanaſſiſteten bei der Ober: 
formeiſterei Grimma zu Wermsdorf befördert. 

Ott, Expedient, iſt zum Bureauaſſiſtenten bei der Ober, 
ſorumeiſterei Cibenſtock befördert. 

Sändig, Förſter, ut vom Ciben ocker auf das Tharandter 
Revier verſetzt. 

Schneider. Hilfszeichner, iſt als Zeichner bei der Yorft: 
einrichtungsanſtalt augeſtellt. N 

Schreiter. Expedient, iſt zum Bureanaſſiſtenten bei der 
Oberforiiimerierei Dresden beſördert. 

Vogel. Reviergehilſe, iſt vom Brotenſelder auf das Reich⸗ 
ſteiner Revier verſetzt. 


Elſaſt⸗Lothringen. 

Albrecht, ſorſtverſorgungsberechtigter Anwärter zu Forſt— 
haus Meierei, Oberförſterei Alberſchweiler, iſt zum 
Kaiserlichen Förſter ernannt. 

Bad, Hegemeiſter zu Forſthaus Wolſsbuche, Dberförfterei 
Falkenberg, ut in den Ruheſiand verſent 

Aurgard. forſtverſorgungsberechtigter Auwärter zu kort, 
haus Neuköcking. Oberſorſterei Dienze, iſt zum Kaifer- 
lichen Foͤrner ernannt. 

Francke, Kaiſerlicher Förſter zu Forſthaus Neuköcking, iſt 
nach Forſthaus Villers - Bettuach. Oberſörſterer Metz, 
verſetzt. 

Fuß, ſorſtverſorgungsberechtigter Anwärter zu Forſthaus 
Vorenzmatt, Oberförnerer Dagsburg, iſt zum Kaiſer— 
lichen Förſier ernaunt. 

Gerber, Kaiſerlicher Förſter zu FJorſthaus Heugſtberg. 
Oberförſterei Jugweiler, iſt nach Forſthaus Ungersberg, 
Oberförſteren Weiler, vom 1. Jul d. Js. ab verſetzt. 

Hartmann. Kaiſerlicher Forſter zu Forſhaus Lagarde, iſt 
nach Forſthaus Dienze, Oberförſterei Dieuze, verſetzt. 

Hentz, Kaiſerlicher oder zu Forsthaus Villers-Bettuach. 
mt nach Forſthaus Wolfsbuche, Oberforjterei Falken— 
berg, verſetzt. 

Henze, Hegemeiſter zu Forſthaus Dieuze, Oberſörſterei 
Dienze, iſt in den Ruheſtand verſetzt. 

Hoffmann. Hegemeiner zu Forſthaus St. Ouirin, Ober: 
törfterei St. C.nuirin, iſt in den Ruheſtand verſetzt. 
Hügele, Gemeindehegemeiſter zu Niederaſpach, iſt nach 
Ddern, Oberfürtere St. Amarin, vom 1. Juli d. Js. 

ab verſetzt. 

Jeröme, Gemeindeförſter- Anwärter zu Moudern, Ober: 
ſörſterei Suerg, iſt zum Gemeindeſörſter ernannt. 

Jung. ſorſtverſorgungsberechtigter Anwärter zu Forſthaus 
Piaizteres, Oberförſterer Dieuze, iſt zum Kaiſerlichen 
Förſter ernannt. 

Kofinsky. ſorſtverſorgungsberechtigter Anwärter zu Forſt⸗ 
haus Lagarde. Oberforfterei Dieuze, iſt zum Kaiſerlichen 
Forſter ernannt. 

Loiſcau, Kaiſerlicher Förſter zu Forſthaus Horenzmatt, iſt 
nach Forſthaus Dagsburg, Oberſörſterei Dagsburg, 
verſetzt. 

Schulz. Kaiſerlicher Förſter zu Forſthaus Dagsburg. iſt nach 
Forſthaus St. Tarırın, Oberſorſterei St. Quirin, verſent. 

Schumann, Kaiſerlicher Förſter zu Forſthaus Eſchburger— 
mühle. Oberförsterei Lutzelſtein⸗ Sud, (ut nach Forſthaus 
Hinsburg, Oberförſterer Lutzelſtein-Nord, vom 1. Juli 
d. Js. ab verſent. 

Schmidt. ſorſtverſorgungsberechtigter Anwärter zu och, 
haus St. Quirin, Oberförſterei St. Quirin, iſt zum 
Kaiſerlichen Foͤrſter ernannt. 


— — 


Für die Redaktion: J. V.: Bodo Grundmann, Neudamm 
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Vereinszeitung. 
Nachrichten lichen Beiſammenſein und Tanz. Alle der 


des Vereins Königlich 
Preußiſcher Forſt⸗ 
beamten. 


Veröffentlicht unter der Verantwortung 


„des Vorſtandes, vertreten durch den Vor⸗ 
C Ca Ro re  figenden, Königl. Hegemeiſter Bernſtorff, 
A Preust K U Nienſtedt, Poſt Foͤrſte (Harz). 


Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die 
Gruppenvorſtände an die Geſchäftsſtelle des Vereins 
Königl. Preußiſcher Jorſtbeamten, Zoppot (Bezirk 
Danzig), Südſtr. 88. — Beiträge nur durch Ver- 
mittelung der Orts- und Bezirksgruppen⸗Schatz⸗ 
meiſter an den Vereins⸗Schatzmeiſter, Königl. Förſter 
Sclte, Dobrilugk, Bezirk Frankfurt a. O. Jahres- 
beitrag 6,50 Mk., Halbjahresbeitrag 3,25 Mt. 
Rechnungs- (Beitrags-) jahr oder Halbjahr wie das 
Kalenderjahr. — Für den Vereinsbeitrag wird die 
Deutſche Forſt⸗Zeitung koſtenlos geliefert; nur das 
Abtragegeld, 12 Pf. pro Quartal, erlegt jedes Mitglied. 
Bei Ausbleiben des Blattes halte man zunächſt bei 
ſeiner Poſtanſtalt ſchriftlich Nachfrage, erſt danach 
bei der Geſchäftsſtelle in Neudamm, der auch jede 
Adreſſenänderung ſofort mitzuteilen iſt. 

Ter Vorſtand. Bernſtorff, Vorſitzender. 


Uachrichten aus den Sezirlls⸗ und Ortogruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 


Anzeigen für die nächſtjällige Nummer müſſen Diendiag früh 
eingeben. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 
hund direkt au die Geſchäfisſtelle der Deutſchen 
"orbe Heitung in Neudamm zu ſeuden. Aufnahme 
aller Angelegenheiten der Bezirks- und Orts⸗ 
aruppenu erfolgt nur eiumal. 


Bezirksgruppen: 

Königsberg. Delegierten⸗ und Mitgliederver- 
ſammlung am Sonnabend, dem 27. Juni d. %8., 
nachmittags 3 Uhr, im Britiſch Hotel zu Königs⸗ 
berg. Tagesordnung: 1. Bericht über die 
Delegiertenverſammlung; 2. Kaſſenbericht und 
Entlaſtung des Schatzmeiſters; 3. Erhöhung 
des Beitrages um 1 

Ludewig, Borlikender. 

Ippeln. Am Sonntag, dem 28. Juni d. Js., 
findet in Oppeln im „Deutſchen Hauſe“, nach⸗ 
inittags I Uhr, eine Delegierten- und Mitglieder- 
verſammlung ſtatt. Tagesordnung: Bericht 
des Vorſitzenden über die Verſammlung in 
Berlin und Wahl des Vorſtandes, reſp. des Vor⸗ 
ſitzenden und Schriftführers und Verſchiedenes. 
Um zahlreiches Erſcheinen bittet 

Der Vorſitzende: Henckel. 
Ortsgruppen: 

Bromberg (Regbz. Bromberg). Sitzung am 
Mittwoch, dem 1. Juli d. %3., vormittags 11 Uhr, 
im Vereinslokale zu Bromberg (Hotel Lengning). 
Tagesordnung: 1. Aufnahme neuer Mitglieder: 
2. Einziehung der Beiträge für das 2. Halb⸗ 
jahr 1914; 3. Beſprechung über Bereinsange- 
legenheiten; 4. Vortrag des Herrn Kollegen 
Seckt über jagdliche Erlebniſſe in Ungarn; 
5. Geſchäftliches. Der Vorſtand. 

Zelguhnen (Regbz. Allenſtein). Am Sonnabend, 
dem 20. Juni d. Dä. abends 7 Uhr, findet für 
Kollegen Balter ein gemeinſames Abſchiedseſſen 
ſtatt (Gedeck 1 &), mit nachfolgendem gemüt⸗ 


; 4. Verſchiedenes. 


Familie Balter befreundeten Familien der 
Nachbarſchaft werden hierzu herzlichſt einge- 
laden. Die Zahl der gewünſchten Gedecke iſt 
rechtzeitig bei Herrn Gaſtwirt Hermann in 
eig fed bei Wuttrienen anzumelden. Gleich⸗ 
zeitig findet von 4 bis 7 Uhr Scheibenſchießen 
ſtatt Der Vorſtand. 
Großlinichen⸗Neuhof (Regbz. Cöslin). Am Eonn- 
tag, dem 21. Juni d. Dé, Scheibenſchießen auf 
dem Stande der Förſterei Jägerhorſt. Beginn 
der Schießen um 2 Uhr nachmittags. Ein⸗ 
führung von Gäſten ſeitens der Mitglieder iſt 
erwünſcht. Der Vorſitzende. 
Hersfeld (Regbz. Caſſel). Die am 31. März d. Js. 
beſchloſſene Exkurſion durch den Hersfelder 
Stadtwald findet am 30. Juni ftätt, wozu auch 
die Kollegen, welche nicht Mitglieder ſind, 
freundlichſt eingeladen ſind. Abmarſch um 
2 Uhr vom Vereinslokal. Vortrag des Kollegen 
Sorg. Der Vorſtand. 
Hoyerswerda (Regbz. Liegnitz). Das nächſte 
Förſter⸗Scheibenſchießen findet am 21. Juni 1914 
in Schwarzkollm ſtatt. Erſter Schuß 3 Uhr nach⸗ 
mittags. Gäſte willkommen. 
Arnold I, Vorſitzender. 
Kupp (Regbz. Oppeln). Am Sonntag, dem 
21. Juni d. "Dé, nachmittags 4 Uhr, findet eine 
Mitgliedewerſaumlung im Vereinslokal bei 
Nerke ſtatt. Die Tagesordnung wird vor der 
Sitzung bekanntgegeben. Um zahlreiches Cr 
ſcheinen bittet Henckel. 
Landsberger Heide (Regbz. Frankfurt a. O.). 
Sitzung am Sonnabend, dem 20. Juni, in 
Breitebruch. Beginn 7 Uhr nachmittags. 
Tagesordnung: 1. Bericht über die Bezirks- 
gruppenverſammlung; 2. Feſtlegung der 
Scheibenſchießen; 3. Wahl eines Vorſitzenden: 
4. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 
Lasdehnen (Regbz. Gumbinnen). Sonnabend, 
den 20. Juni d. Is., nachmittags 6 Uhr, Sitzung 
im Vereinslokal. Tagesordnung: 1. Berichte 
über die Vorgänge in Vereinsangelegenheiten; 
2. Entgegennahme von Anträgen und Beratung 
derſelben. Nach der Sitzung Verabſchiedung des 
durch Penſionsnahme aus der Gruppe ſcheiden— 
den Kollegen Hegemeiſters Ziemann. Plorin. 
Rotenburg a. F. (Regbz. Caſſel). Am Dienstag, 
dem 30. Juni d. Js., nachmittags 2 Uhr, Ber 
ſammlung im Vereinslokal in Rotenburg. 
Tagesordnung: 1. Neuwahl des Vorſtandes: 
2. Verſchiedenes. Der ſtellv. Vorſitzende. 
Schorfheide (Regbz. Potsdam). Am Sonnabend, 
dem 20. Juni d. Is., nachmittags 6 Uhr, Set 
ſammlung in Groß-Schönebeck bei Zeumer. 
Bericht über die Bezirksgruppen⸗ und Dele 
giertenverſammlung. Evtl. Vortrag über, Land- 
wirtſchaftsbetrieb ohne Viehhaltung“ oder 
„Arbeiterſchutzgeſetze“. Recht rege Beteiligung 
mit Damen dringend erbeten. 
Der Vorſtand. 
Tucheler Heide (Regbz. Marienwerder). Zu Sonn 
abend, den 20. Juni d. Js., nachmittags 2% Uhr, 
erbitte ich den Feſtausſchuß in die Schloß 
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brauerei in Tuchel zur Beſprechung über das 
im Juli abzuhaltende Sommervergnügen. Im 
Anſchluß hie can Abſchiedsſchoppen für den aus 
unſerer Gruppe ſcheidenden Kollegen Knoth, 
wozu hiermit freundlichſt eingeladen wird. 
Der Vorſitzende. 


2 
Nachrichten des „Waldheil“, 


E. V. zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Verantwortung 
des Vorſtandes, vertreten durch 
Johannes Neumann, Neudamm. 


5 Satzungen, Mitteilungen über die Zwecke 

8 und Ziele des „Waldheil“, ſowie erbe⸗ 
material an jedermann umſonſt und poſtfrei. Alle Zuſchriften 
iwie Geldſendungen an Berein „Waldheil“, Neudamm. 


Die Aufnahme in den Verein haben beantraat: 
Kee, Joſef, Forſtgehilſe. Forſthaus Hohenbirken bei 
Ratibor, O.⸗Schl. 
denn, Urno, Hilfsförfter, Halle a. Saale. , 
Abriß, Curt, Königl. Förſter, Forſthaus Neuhof bei Alt⸗ 
Krzowen, Kr. Lötzen, Oſtpr. 
Cnebe, Leo, gelernter Jäger. z. Zt. Leibjäger, Berlin. 
Zei, Arthur, Förſter, Schluß Löbnitz bei Bitterfeld. 
Anmeldekarten und Satzungen lönnen un⸗ 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 
Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß 
nach der Satzung jeder die Aufnahme Nachſuchende 
dei der Anmeldung die Erklärung abzugeben hat, 
daß er die Satzung des Vereins anerkennt. Ferner 
it gleichzeitig der erſte Jahresbeitrag einzuſenden. 
Derſelbe beträgt für untere Forſt⸗ und Jagdbeamte 
mideſtens 2 Mark, für alle übrigen Perſonen 
mindeſtens 5 Mark. 


Neumann, Schatzmeiſter und Schriftführer. 
» 


» 
2 


Seſondere Zuwendungen. 


Strafgelder und Spenden, vereinahmt in 
eumannswalde am 23. und 24. Mai 1914 
Pa der Schießveranſtaltungen des 
chießvereins deutſcher Jäger 
Buße aus einer Beleidigungsſache; eingeſandt 
von dem Guts vorſtaud Schloß Wächtersbach 8.— „ 
Eingeſandt im Auftrage des Herrn Förſters Berg 
in Hohenkamp bei Konitz 30 
Eingeſandt von dem Ebersheimer Jagdverein. 
Schleitſtadt, Unter ⸗Elſa s 1 


| Summa: 65,50 Mt. 
Ten Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil! 
Se 


Nitgliedsbeiträge fandten ein die Herren: 


Anders, Sudendorf, 2 Mk.; Bergemann, Glashütte, 
5 Mk.: Bartels, Hagenburg, 1 Mk.; Beyrath, Herzfelden, 
2 Mk; Barainski, Hiltrup, 2 Mk.; We Pentkowitz, 
2 Mk: Nebing, Dolgen, 2 Mk.; Eichner, Laskowitz, 2 Mk.; 
Fiedler, Zirke, 5 DIE; Front, Pleißkehammer, 2 Mk.: Glaß, 
Waldhauß, 2 Mk.; Häntſch. 1 2 Mk.; Hermes, 
Belaliz, 2 Mk.; Herz. Gronau, 8 Mk.; Herfurth, Eiſen, 
2 Mk.; Hofmann, Sonnefeld, 5 Mk.; Sender, Schwentainen, 
2 Ni; Hartmann, Jacobsberg, 2 Mk.; Hecker, Puchau, 
2 Mt.; mm Halle, 2 Mk; Jüttner, Liegnitz, 2 Pk. 
Jüttner, Anklam, 2 Mk.; Jagdklub Bernburg, 50 Mk.; Jahn, 
Lauſch⸗Mühle, 2 Mk.; Junack, Waldhaufen, 5 Mk.; Kahler, 
Reibig, 8 Mk.; Knop, Oppalin, 2 Mk.; Kraft, Obrighoien, 
2 Mk.; Lacher, Marzahne, 2 Mk.; Michaelis, Ser 


AR; Mundt, Jagelitz. 2 Mk.; Materne, Giersdorf, 2 Di 
Nühle, Altenſalzkoth, 2 Mk.; Markefski, Raltwafier, 2 Mk.; 
hrt, Neuenwalde, 2 Mk.; Pommerencke, |Briest, 2 Mk.; 
Rfall. Eichheide, 2 Mk.: Rudolph, Wallwitz. 2 Mk.; Roſig, 
malzrube, 2 Mk.: Simor, Sommerſeld, 2 Mk.; Simon, 
mau, 2 Mk.; Strelow, Hammer, 2 Mk.; Tuebben. 
Greifswald, 10 Mk.; Urban, Stettin, 2 Mk.; Vogel. 
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Döbberuitz, 2 Mk.; Weiß. Waldmuhle. 3 Mk.; Zietlow 


Eibendamm, 2 Mk.: Zweigert, Strieſa, 3 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftfübrer. 
2 
Nachrichten des Vereins 


für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


, Veröffentlicht unter Verantwortung des 
Vereinsvorſitzenden, Forſtrat Dr. Bertog. 
Halenſee⸗Berlin. 


Geſchäftsſtelle zu Halenſee⸗Berlin, 
Katharinenſtraße 8. 
Satzungen und Mitteilungen über Gründung, Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
Geldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm. 
Bezirksgruppe VIII, Liegnitz. 

Die diesjährige Gruppenverſammlung ſoll am 
28. Juni, vormittags 11 Uhr, in der Reſſource 
in Grünberg in Schleſien abgehalten werden. 

ö Tagesordnung: 

1. Kurzer Bericht über den Verein. 

2. Wahl des Vertreters für die Hauptverſammlung 
in Chemnitz. 

4 Anträge für die Hauptverſammlung. 

5 


Vortrag des Herrn Oberförſters Michalowsky: 

„Aus dem praktiſchen Forſtſchutz.“ 
Verſicherungsweſen. Herr Wildmeiſter Fiebig. 

Etwa um 2 Uhr gemeinſchaftliches Mittagsbrot 
im Verſammlungslokale. 

Um Anmeldung wird bis 25. Juni dringend 
gebeten. 

Jagdſchloß bei Weißwaſſer O.⸗L., 

7. Juni 1914. 
Oberförſter Schwabe, Vorſitzender. 
8 


Bezirksgruppe VII, Schleſien B. 

dem 

9. Mai 1914, zu Breslau im Café⸗-Reſtaurant 
ſtattgehabte Sitzung. 

Nach erfolgter Begrüßung der Anweſenden 
(32 Mitglieder und 9 Gäſte) und einem dreifachen 
Horrido auf Se. Majeſtät den Deutſchen Kaiſer 
ſtreifte der Vorſitzende die einzelnen Punkte der 
vorliegenden Tagesordnung, ſtellte der Ber- 
ſammlung den Herrn Obſtbauinſpektor Rein⸗ 
Breslau vor und erteilte demſelben das Wort zur 
Haltung ſeines Vortrages über Obſtbaumzucht, 
Obſtbaumpflege und -verwertung. 

Der mit vielem Intereſſe angehörte Vortrag 
war in veei Teile, wie angegeben, gegliedert und 
behandelte die einzelnen Teile in ſachlicher, ein- 
ehender Weiſe. An der daran anſchließenden Be⸗ 
prechung, an welcher ſich insbeſondere die Herren 
Oberförſter Schulz⸗Wirſchkowitz, Oberförſter 
Wackwitz⸗Laskowitz, Wildmeiſter Fiebig⸗Krzyzaki, 
Revierförſter Poppe⸗Kohlhöhe, Revierförſter Urban⸗ 
Eiſenhammer und Forſtverwalter Oberſtein⸗ 
Kammendorf beteiligten, wurde in der Haupt- 
ſache über Kalken der Obſtbäume, Obſtbaum⸗ 
krankheiten (Gummifluß der Kirſchbäume), Wahl 
der Sorten bei Obſtbaumneupflanzung, Auf— 
bewahrung von Rohobſt und vorteilhafte Methoden 
beim Obſtverſand, ſowie über das Verbot des 
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Hauſierhandels mit Obſtbäumen geſprochen. Herr 

Obſtbauinſpektor Rein gab wertvolle Aufſchlüſſe 

und Ratſchläge. Am Schluſſe ſeines mit großem 

Beifall aufgenommenen lehrreichen Vortrages 

ſprach der Vorſitzende Herrn Rein den Dank für 

ſeine Mühewaltung aus, und auch die anweſenden 

Herren erhoben ſich zum Zeichen des Dankes von 

ihren Sitzen. 

Zum Delegierten für die Mitgliederverſammlung 
in Chemnitz wurde der Vorſitzende durch Zuruf 
gewählt und nahm die Wahl dankend an. 

Hierauf hielt Herr Wildmeiſter Fiebig in ſeiner 
Eigenſchaft als Vertreter des Verſicherungsamtes 
des Vereins einen Vortrag über die Notwendigkeit 
von Verſicherungsabſchlüſſen mannigfacher Art 
ſeitens der Vereinsmilglieder und wies ins⸗ 
beſondere auf die Vorteile hin, welche unſere 
Vereinsmitglieder bei ſolchen Abſchlüſſen genießen. 
Unterſtützt wurde ſein Vortrag noch recht nach⸗ 
drücklich und eingehend durch die Herren General⸗ 
vertreter Neumann und Verſicherungsinſpektor 
Waßmann⸗Breslau. g 

Beim letzten Punkt der Tagesordnung 
(„Diverſe“) wurden zwei Anträge mit großer 
Majorität für die Mitgliederverſammlung in 
Chemnitz geſtellt: 

1. Die Mitgliederverſammlung möge beſchließen, 
daß die praktiſche Ausbildung der Forſtlehrlinge 
fortan eine zweijährige vor Eintritt in die 
Forſtſchule Templin ſein muß. 

2. Der Vorſtand unſeres Vereins wolle an ge— 
eigneter Stelle dahin vorſtellig werden, daß 
die Ordensdekorationen, welche bisher ver» 
dienten Privatforſtbeamten zuteil geworden 
ſind, für die heutigen Verhältniſſe nicht mehr 
ausreichend erſcheinen, und daß in gegebenen 
Fällen eine höhere, angemeſſene Bewertung 
der Bedeutung und Leiſtung den Privatforſt⸗ 
beamten zuteil werden möge, ähnlich Den: 
jenigen, wie ſie königliche und kommunale 
Forſtbeamte bereits genießen. 

Herr Forſtverwalter Werner, zurzeit Ols, ſprach 
ſodann über „Romperit C Sprengkulturverfahren“ 
und brachte dieſes in empfehlende Erinnerung. 
Die Herren Forſtverwalter Groſchke-Rudelsdorf 
und Oberſtein⸗Kammendorf teilten im Anſchluß 
daran ihre gemachten Erfahrungen mit Spreng⸗ 
mitteln mit. So viel ging aus der Beſprechung 
hervor, daß das Sprengmittelverfahren in ge— 
eigneten Fällen ſchätzbare Dienſte leiſtet, insbe— 
ſondere bet mangelnder Arbeitskraft, im allge— 
meinen ſich aber etwas teurer ſtellt als Hand— 
rodung. Über die vorteilhafte Anwendung wird 
nur von Fall zu Fall zu entſcheiden ſein. 
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Nr. 24 Bd. 29 
Die Sitzung, welche um 2 Uhr begonnen hatte, 
endete in ihrem offiziellen Teile abends 7 Uhr. 
Der Vorſitzende dankte den Anweſenden für ihr 
Erſcheinen und ihre Mitwirkung und ſprach die 
Hoffnung auf ein frohes Wiederſehen im nächſten 
Jahre aus. , 
Hierauf fand eine gemeinſchaftliche Tafel mit 
Beteiligung von Damen ſtatt. Anſchließend daran 
„grünes Kränzchen“, welches die Teilnehmer in 
froher Stimmung bis in die frühen Morgen⸗ 
ſtunden zuſammenhielt. Somit kann die ſtatt⸗ 
gehabte Bezirksgruppenſitzung als eine recht ge- 
lungene bezeichnet werden. 
Der Vorſitzende: 
Oberſtein, Stiftsforſtverwalter. 


8 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ber» 

öffentlichung in den Verein aufgenommen: 

4310. Bieger, Ewald, Forſikandidat, Rothenclempenow, Kr. 
Randow. (B.⸗Gr. II.) 

4341. Kühn, Richard, Privat⸗Revierförſter (Oberſt v. Jacobi! 
Goray b. Wierzebaum (Poſen). (B.⸗Gr. V.) 

4342. Nieland, Victor, Revierjäger (Paul Stockigt), Frauen- 
dorſ⸗Ortrand b. Lindenau, KA. (B.-⸗Gr. VIII.) 

4848. Nieter, Guſtany, Förſter (Rittmeiſter von Köller), 
Oſſecken, Pomm. (B.⸗Gr. II.) 

4344. Dreſch, Johann, fürſil. Thurn und Tarid’fher Wald⸗ 
aufſeher, Schloß Neresheim i. Württbg. (B-Gr. XIV.) 

e 0 
= 

Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Seyfried, Valentin, Förſter, Fh. Nathſamhauſen b. Ottrott, 
Unter⸗Elſaß. 


* 
L 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 

Nr. 98. 149, 207. 29, 313, 474, 847, 1021. 1481, 1491 
1543 je A Mk.; Nr. 1756, 1768, 1800 je 8 Mk.; Nr. 1870 
2074, 2446, 2520, 2524 je 4 ME; Nr. 2818 8 Mk.; Nr. 2654 
2860 je 4 Mk.; Nr. 2913 8 Mk.; Nr. 2916 4 Mk.: Nr. 292 
8 Mk.: Nr. 3133, 3184 3210, 8838, 3355, 8362, 3451. 3473 
3555. 3658 je 4 Mk.: Nr. 8873 10 M.: Nr. 4028, 4067, 4058. 
4122 ie 4 ME; Nr. 4139 6 ML: Nr. 4152 4 VIE: Nr. 4157 
10 Mt.; Nr. 4190 4 Mk.; Nr. 4340-4313 je 7 Wit. 
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Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 
Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung 
der betreffenden Vorſtaͤnde oder der Einſender. 


Verein Waldeck⸗Pyrmonter Forſtbeamten. 
Ortsgruppe Arolſen. 

Die in Nr. 23 bei Herrn Gaſtwirt Kranz, 

Landau, angeſetzte Verſammlung iſt umſtände⸗ 


halber auf Sonntag, den 21. Juni, nachmittags 


2 Uhr, verlegt. Der Vorſitzende. 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 


Was find „Kulturen“ und „Schonungen“. Von Baltz. 499. — Vom Holzmarkt. 501. — Herrenhaus. 504. — 
Aus dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe. 506. — Die preußiſche Beſoldungsnovelle in der Budgetkommiſſion. 516 — 
Geſetze, Verordnungen und Erkenntuiſſe. 517. — Ehrung des verftorbenen ſchleswig-holüeiniſchen Provinzialſorſtdirektort 
Emeis. 517. — Jorſtliche Staatsprüfung in Preußen Frühjahr 1914. 517. — Höhere Reiſekoſten für die älteren Föͤrſter⸗ 
anwärter. 517. — Verleihung der Rettungsmedaille. 518. — Abhaltung eines Lehrganges der brandenburgiſchen Land 
wirtſchaftskammer. 519. — Sollen wir die Stöcke roden? Von Oberjförſter Völkl. 519. — Der Groß⸗Berliner Waldaukauf. 


520. — Nuſſiſcher Holzbafen bei Chor, 520. — Einfuhr fremden Kieſeruſamens und fremder Kieſernzapfen nach 
Deutſchland. 520. — Waldbrände. 520. — Amtlicher Marktbericht. 520. — Brief: und Fragekaſten. 520. — Perſonal · 


nachrichten und Verwaltungeänderungen. 522. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 524 
— Nachrichten des „Waldheil“. 525. — Nachrichten des Vereins für Privatſorſtbeamte Deutſchlands. 525. — Nachrichicn 
aus verſchliedenen Vereinen und Korperſchaften. 528. — Junſerate. 


Dringliche Mitteilungen, welche in nächſtfälliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen follen, wie 
Perſonalnotizen, Vakanzen, Vereinsnachrichten uſw., müſſen jeweils bis Dienstag früh eingelaufen fein. 


Beutjcje 


Forft-Zeifung. 


Bit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamle und Waloͤbeſiher. 


zmtliches Organ des Srandverſicherungs⸗Vereins Preußiſcher Forſtbeamlen, des gereins Königlich Preuß iſcher 
Jorflbeamten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 
zur Anlerſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatforſtbeamte Jeutſchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Fereins Zerzoglich Sachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte, des Vereins Paldeck⸗ Pyrmonter Forſtbeamten, 
der Dereinigung mittlerer Forſtbeamten Anhalis. 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die Deutſche Forſt⸗ Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteljährlich 2 ME. bei allen Kaiſerlichen 
Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte für 1914 Seite 92); direkt unter Streiiband durch die Expedition, 
für Deutſchland und Cſterreich 2 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Mk. Die Deutſche DEE kann auch mit 
der Deuiſchen Jäger » Zeitung zuſammen bezogen werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen 
D die deutſche eee e für 1914 Seite 94. unter der Bezeichnung: Deutſche e Beitung mit der Beilage Deutſche 
Forſt⸗ Zeitung, Ausgabe B) A Mk. 40 Pf., bi direkt durch die Expedition für Deutſchland und Oſterreich 3 Mk., für das 


übrige Ausland 7 Mk. Einzelne Nummern werden für 25 Pf. abgegeben. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. Manuſfkripie, 
für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge., welche die Verfaſſer auch 
anderen Zeitſchriſien übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 25. Neudamm, den 21. Inni 1914. 29. Band. 


Die Beſchaffung des Kiefernſamens, insbeſondere ſeine 
Selbſtgewinnung. 


Von Forſtrat Dr. Bertog. 


Vorwort. 

Kaum eine ee beichäftigt den Kiefern⸗ 
forſtwirt heute ſo wie die Beſchaffung guten 
Kiefernſamens. Namentlich iſt das Beſtreben, 
ihn ſelbſt zu gewinnen, wieder lebhaft erwacht. 
inige preußiſche Landwirtſchaftskammern hatten 
ein Preisausſchreiben für gute Löſungen der 
Selbſtgewinnungsfrage angeregt. Leider konnten 
die erforderlichen Geldmittel nicht aufgebracht 
werden. Es bleibt alſo nichts anderes übrig, 
als die einzelnen Erfahrungen in der Fachpreſſe 
belanntzugeben. Dies iſt auch ſchon in der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ vereinzelt geſchehen. 
Ich möchte dazu auch weiterhin anregen und 
ſelſt mein Teil beitragen. Die Arbeit 
iſt mir dabei unter den Händen gewachſen. 
Ich halte dies aber bei der Wichtigkeit der 
Sache nicht für einen Fehler, beſonders wenn 
ich berückſichtige, daß die meiſten Leſer 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“, unter ihnen 
beſonders die Privatwaldbeſitzer und Privat⸗ 
tevierförſter, an die ich mich in erſter Linie 
wende, keine Gelegenheit haben, die ſehr 


umfangreiche und zerſtreute Literatur kennen 
zu lernen.“) 

Die Bedeutung der Herkunftsfrage (Ab⸗ 
ſchnitt I) führt uns zur Reform der Beſchaffung 
des Kiefernſamens (Abſchnitt II), insbeſondere 
zur Selbſtgewinnung, deren ſyſtematiſche Ein⸗ 
richtung in Abſchnitt III behandelt wird, während 
Abſchnitt IV einige praktiſche Beiſpiele bringt. 

L Die Herkunftsfrage. 
1. Die Verbreitung der Kiefer in Deutſchland. 

In Deutſchland gibt es zurzeit etwa 
6½ Millionen Hektar Kiefernwald. Das iſt faſt 
die Hälfte (genau 0,45) des deutſchen Waldes. 

Wir müſſen in Deutſchland zwei Gebiete für 
die Kiefer unterſcheiden. Sie werden getrennt 
etwa durch die Linie Wismar, Wittenburg, 


*) Für die Herkunftsfrage kommen namentlich 
die Arbeiten von Cieslar, Schott, Engler⸗Zürich, 
Kienitz in Betracht, für die Gewinnung und 
Behandlung die von Haack, ferner für die natür- 
liche Verbreitung der Kiefer in Deutſchland die 
Arbeit von Dengler. 
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Dömitz, mittlere Elbe, Zerbſt, Zeitz, Plauen 


i. V., Fichtelgebirge. Oſtlich dieſer Linie war 
die Kiefer überall heimiſch und von jeher vor⸗ 
on und iſt dies noch heute, und zwar mit 
lusnahme der Standorte, die ihr überhaupt 
nicht zuſagen (Auen, Elsbrücher, ſchlimmſte 
Schneebruchlagen), oder auf denen anſpruchs⸗ 
vollere Baumarten durch größeres Schatten⸗ 
erträgnis und andere Kampfmittel ſie ver⸗ 
drängten (beſſere Fichtenſtandorte im Gebirge, 
in Oſtpreußen und der ſchleſiſchen Ebene, Buchen⸗ 
ſtandorte auf gutem Diluviallehm). In dieſem 
Oſtgebiete bedeckt ſie heute etwa 4½ Millionen 
Hektar. 

Weſtlich der oben bezeichneten Linie iſt die 
Kiefer von Natur wahrſcheinlich nur zu Hauſe: 
1. im nordweſtdeutſchen Flachlande als Über⸗ 

bleibſel einer früheren Nadelholzzeit in einem 

oſt⸗weſtlich ſich 5 Streifen etwa 


innerhalb der Linie Hannover — Gifhorn — 


lulzen — Soltau — Verden — Diepholz — 
Lemförde — Hannover, 
in Thüringen und vereinzelt im Oberharz, 
im heſſiſchen Berglande, 
. in der Rhein⸗Main⸗Ebene, in der Pfalz 
und im nördlichen Wasgau, 
5. im rechtsrheiniſchen Süddeutſchland. 
Aber ſie iſt in dieſem Weſtgebiete, ſelbſt wo 


VW EA DO 


ſie 


und manchen moorigen Standorten 

geweſen und hat im ganzen nur einen beſcheidenen 
Anteil am Walde gehabt. Der menſchlichen Kultur 
verdankt ſie aber eine rieſige Verbreitung weit 
über ihre natürlichen Standorte hinaus. Die 
Folge iſt: heute gibt es im nordweſtdeutſchen 
Flachlande etwa 400 000 ha, im übrigen Weſt⸗ 
und Süddeutſchland etwa 1½ Millionen Hektar 
Kiefernwald! Die Kiefer iſt in dieſen Gebieten 
zum Teil der Hauptwaldbaum auch in Gegenden 
geworden, in denen ſie nicht heimiſch war! 

Dieſe Verhältniſſe haben die größte Be⸗ 
deutung für die Herkunft des Kiefernſamens, 
wie wir weiter ſehen werden. 

Erwähnt mag noch werden, daß die Kiefer 
auch in Holland und Belgien nicht von Natur 
heimiſch, ſondern durch die Kultur eingeführt 
worden iſt. 


2. Geſchichte der Kiefernverjüngung und der 
Beſchaffung des Kieferuſamens. 

Auch wenn wir die Geſchichte der Kiefern⸗ 
verjüngung und der Beſchaffung des Kiefern⸗ 
ſamens betrachten, müſſen wir die beiden oben 
gekennzeichneten Gebiete trennen. 

Wir wiſſen, daß ſchon in der zweiten Hälfte 
des 14. Jahrhunderts bei Nürnberg große 
Flächen mit Kiefern künſtlich angeſät worden 
ſind, und daß Nürnberger Kiefernſamen und 
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heimiſch, früher in größerem Maße un⸗ 
zweifelhaft nur auf den ſandigen, quarzreichen 
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Kiefernſäer im 15. Jahrhundert nach anderen 
Gegenden Süddeutſchlands gingen. Am Ende 
des 16. Jahrhunderts war die Kiefernſaat in 
Süddeutſchland ſchon weit verbreitet. Im 
übrigen Weſtdeutſchland begann die Verbreitung 
der Kiefer durch Anbau auch ſchon im 
17. Jahrhundert und nahm um die Mitte des 
18. Jahrhunderts eine große Ausdehnung an. 
Es kann deshalb nicht wundernehmen, daß der 
Samenhandel in Süddeutſchland (Darmſtadt!) 
und Weſtdeutſchland ſich früh entwickelte und 
ſchon im 18. Jahrhundert blühte. Auch heute 
noch finden wir die meiſten gewerblichen Groß 
klengen in Süddeutſchland. Betont muß ferner 
noch werden, daß die meiſten weſt⸗ und ſüd⸗ 
deutſchen Kiefern aus künſtlicher Verjüngun 

mit gekauften Samen ſtammen, auch heute Hoc 
wird die Kiefer in Süddeutſchland überwiegend 
künſtlich verjüngt. Eine Ausnahme machen nur 
jene Waldungen, in denen die Kiefer mit Fichte 
oder mit Fichte und Tanne gemiſcht iſt und mit 
ihnen überwiegend natürlich verjüngt wird, 
aber dieſe Waldungen ſtellen nur einen ge⸗ 
ringen Bruchteil des ſüddeutſchen Kiefern- 
vorkommens dar. 

In Oſtdeutſchland wurde der Kiefernwald 
bis in die zweite Hälfte des 18. Jahrhunderts 
hinein überwiegend im ungeregelten Plenter⸗ 
betriebe bewirtſchaftet. Die Verjüngung wurde 
dabei der Natur überlaſſen. Wohl war die Saat auch 
dort ſchon etwa zu Anfang des 18. Jahrhunderts 
bekannt, aber erſt von der Mitte des 18. Jahr- 
derts ab bürgerte ſie ſich mehr ein mit dem 
lichen Übergang zum ſchlagweiſen Hoch- 
waldbekrieb. Jedoch nicht Kornſamen, wie ſchon 
von den allen Nürnberger „Tannenſäern“, wurde 
dabei bevorzugt, ſondern man machte vorwiegend 
Zapfenſaaten. Die Verwendung von Kornſamen 
begann erſt zu Ynfang des 19. Jahrhunderts 
ſich mehr einzubürgern. Befördert wurde ſie, 
als man beim Aufkommen der Kiefernjährlings⸗ 
pflanzung des Kornſannens auch zur Pflanzen- 
zucht bedurfte. Nebenher hatte die Natur- 
verjüngung ſich bis inn das 19. Jahrhundert 
hinein in Oſtdeutſchlaxd gehalten, wean 
auch von jeher ſtark durch künſtliche Beiſaat 
unterſtützt und ſchon ſeit langem mehr und mehr 
zurüdtretend. Entgegen der Wveſtdeutſchen Ent⸗ 
wicklung wurde der Kiefernſamqn in Oſtdeutſchland 
zunächſt nicht gewerbsmäßig gewonnen. Man 
brauchte nicht zu kaufen, was man ſelbſt reichlich 
gewinnen konnte, denn nicht, wie Pielfach in Weſt⸗ 
deutſchland, war die Kiefer eine Fremde Kultur- 
pflanze, ſondern einheimiſches Maturerzeugnis. 
Die holz⸗, weide⸗ und ſtreuberechtigten Bauern 
lieferten die Zapfen umſonſt oder: billig (ihre 
Schafe entleerten beim Weidegang 'die Zapfen 
und traten den Samen ein). Das Geld war 
knapp. Zum Ankauf von Samen yvar weder 
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Veranlaſſung noch Neigung vorhanden. Allent⸗ 
halben waren im Laufe des 19. Jahrhunderts 
Samendarren entſtanden: auf den Königlichen 
Oberförſtereien, in den Stadt⸗ und Guts⸗ 
waldungen. Die gaben auch an andere Samen 
ab. Nur hier und da entſtand eine kleine gewerb⸗ 
liche Klenge von rein örtlicher Bedeutung, ihr 
Zapfeneinkauf und Samenabjag beſchränkte ſich 
bei den damaligen Verkehrsverhältniſſen auf die 
nächſte Nachbarſchaft. Viel Samen wurde 5 
von den Bauern und Arbeitern gewonnen dur 
Klengen auf und neben den Stubenöfen und in 
den Backöfen. 

Da kamen die Eiſenbahnen und durch ſie 
nicht nur billige Fracht für Stückgut, ſondern auch 
das moderne Poſtpaket, das bis zu 5 kg Gewicht 
auf unbegrenzte Entfernungen innerhalb des 
Reichsgebietes für 50 Y verſchickt wurde und 
noch wird. 5 kg Kiefernſamen (einjchließlich Ver⸗ 


packung) etwa von Darmſtadt nach Oppeln z 


oder Königsberg i. Pr. kommen zu laſſen, war 
nun nicht teurer, als ihn aus der nächſten Nähe 
holen zu laſſen. Der Handelsſamen war dabei 
rein und hinreichend keimkräftig, beides oft beſſer 
als der durch Hausfleiß mangelhaft gewonnene 
und aufbewahrte. Die Handlungen lieferten 
auch ſicher jedes Jahr, man war alſo ganz un⸗ 
abhängig von den örtlichen Fehlernten. Ja, 
der 5 war meiſt ſogar billiger als 
der ſelbſtgewonnene. Und „Verbilligung der 
Produktionskoſten“ wurde ja neuerdings immer 
eindringlicher gelehrt. Die Selbſtgewinnung 
hörte mehr und mehr auf. Die bei 
den Forſthäuſern ſtehenden Darren wurden 
ſtillgelegt, verpolterten und verſchwanden 
größtenteils. Die Bevölkerung, auf dem Lande 
allmählich dünner werdend und nach Ablöſung 
der Waldgrundgerechtigkeiten dem Walde 
rechtlich und tatſächlich entfremdet, verlernte das 
Zapfenpflücken. Und merkwürdig: die Kiefern 
gewöhnten ſich ſozuſagen allmählich das Zapfen⸗ 
tragen ab, wenigſtens mehrten ſich die Fehl⸗ 
anzeigen über SE in den größeren 
Verwaltungen, die noch Darren beſaßen. Der 
Handelsſamen beherrſchte nunmehr auch in Oſt⸗ 
deutſchland den Privat⸗ und Gemeindewald 
faſt ganz und drang auch mehr und mehr in 
den Staatswald ein. Die ſüd⸗ und weſtdeutſchen 
ewerblichen Klengen, allen voran die Darm⸗ 
tädter, hatten ſich ein neues Abſatzgebiet er⸗ 
obert und erſchwerten das Aufkommen einer 
leiſtungsfähigen oſtdeutſchen Klenginduſtrie, die 
an Zahl der Betriebe und an Bedeutung noch 
heute weit hinter ihr zurückbleibt. Hinzu trat 
das Aufkommen der großen Pflanzenzüchtereien, 
die wegen der Güte und Billigkeit ihrer Ware 
für große Waldflächen die Selbſtanzucht der 
Kiefernjährlinge verdrängten. Sie ſind natürlich 
ausſchließlich auf Handelsſamen angewieſen. 


D. F. 25. 29. 
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Das Ergebnis dieſer geſchichtlichen Ent⸗ 
wicklung iſt: in Süd⸗ und Weſtdeutſchland 
iſt die Herkunft der meiſten Kiefern unſicher, 
ſie ſind weit überwiegend kein „Produkt der 
Scholle“, in Oſtdeutſchland find die über 40- bis 
50jährigen Kiefern faſt ausnahmslos boden- 
ſtändig, die jüngeren ſind es nur zum Teil und 
ſtammen namentlich im Privat- und Gemeinde⸗ 
walde in mit der Jugend ſteigendem Maße 
aus Handelsſamen, der überwiegend von ſüd⸗ 
und weſtdeutſchen Klengen und Händlern ge- 
liefert wurde. 

3. Die Standorts raſſen der Kiefer. 

Etwa vor zwanzig Jahren erreichte die 
Schütte, eine früher wenig beachtete Erſcheinung, 
in Deutſchland einen unglaublichen Umfang. 
Nicht nur das Suchen nach der Krankheits⸗ 
urſache gab dabei manches Rätſel auf. Der 
Rätſel gab es auch ſonſt. Da ſchütteten 
von zwei nebeneinander liegenden, 
anſcheinend ganz gleichartigen Kulturen die eine 
kaum merklich, die andere war feuerrot. Und 
die Kulturen erholten ſich auch in verſchiedenem 
Grade von der Schütte. Auch ſonſt bereiteten 
die Kiefernkulturen früher gar nicht geahnte 
Schwierigkeiten. Vor etwa zehn Jahren ſtand 
man auf großen Kulturflächen (beſonders auf 
großen Aufforſtungsflächen) vielfach vor er- 
bärmlichen Kümmerwüchſen, die für die Zu- 
kunft durchaus nichts verſprachen. 

Und nun kam allmählich die Erkenntnis: 
an der Raſſe der Kiefer lag es. Wie kamen 
z. B. zwiſchen unſere märkiſchen Kiefern mit 
ihren weichen, langen, gewundenen und meiſt 
ſaftig grünen Nadeln die erbärmlichen Kümmer⸗ 
linge mit den Worten, kurzen, ſpitzen, grau- 
grünen Nadeln, mit der anderen Färbung der 
jungen Zweigrinde und der Knoſpen? Was 
war das überhaupt vielfach für ein nach Nadeln 
und Wuchs buntes Volk, das unſere Kulturen 
bildete? Wie kamen Bergkiefern in unſere 
Kulturen? 
Etwas ganz. 


neues war es ja nun freilich 
nicht mit den Raſſen der Kiefer und überhaupt 
unſerer Waldbäume. Aber erſt die Not lernte 
beten, d. h. erſt die ſchweren Schädigungen 
durch Vernachläſſigung der Herkunft des Samens 
brachte die prattische Würdigung, den Beginn 
der Aufklärung und die Abwehr. Heute glauben 
wir über die Raſſen der Waldbäume und be⸗ 
ſonders der Kiefer etwa folgendes zu wiſſen: 

Durch die lange Reihe aufeinanderfolgender 
Geſchlechter paßt ſich die Baumart an ihren 
Standort an. Entſcheidend dabei iſt weit über⸗ 
wiegend das Klima, und zwar anſcheinend in 
erſter Linie Dellen Wärme und Feuchtigkeit. 
Der Beginn und Abſchluß der Vegetation, die 
jährliche Vegetationsdauer, die durchſchnittliche 
und größte Sommerwärme und Winterkälte, 
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die Menge, Verteilung und Form der Nieder- 
ſchläge, Dauer und Höhe der Schneedecke ſpielen 
anſcheinend die größte Rolle. Sie bilden Raſſen 
(Klimaformen, Klimavarietäten, phyſiologiſche 
Varietäten), die ſich vor allem durch innere 
Eigenſchaften, weniger durch äußere Merkmale 
unterſcheiden. Im kalten Klima z. B. keimt 
der Samen der örtlichen Raſſe wahrſcheinlich 
ſchon bei einer Temperatur, die zum Keimen 
des Samens einer auf warmem Standort ge⸗ 
bildeten Raſſe noch nicht ausreicht. Im kalten 
Klima genügt geringere Wärme zum Austreiben 
der jungen Triebe und ein kühler, kurzer Sommer 
für den Abſchluß der Vegetation, dabei bleibt 
aber das Wachstum natürlich gering. Der Baum 
paßt ſich auch äußerlich dem Standort an, z. B. 
in ſchneearmer Gegend kann er eine breite 
Krone bilden (mit nachfolgender Grobäſtigkeit 
des Schaftes), ſchneereiche Winter zwingen ihn 
zum Aufbau einer ſchmalen, feinäſtigen Krone 
(mit nachfolgender Aſtreinheit des Schaftes). 
Auch die Geradſchäftigkeit wird anſcheinend 
vom Standort raſſenartig beeinflußt. An Rinde, 
Nadeln, Blättern, Blüten, Früchten und Knoſpen 
bilden ſich auch Unterſchiede, aber ſie ſind meiſt 
zu gering (und anſcheinend auch unbeſtändig 
und beim Verſetzen auf fremden Standort leicht 
wandelbar), als daß danach Arten unterſchieden 
werden könnten. Dagegen Ki die Inneren 
(phyſiologiſchen) Eigentümlichkeiten der Raſſe 
erblich und erhalten ſich wahrſcheinlich un⸗ 
geſchwächt durch ſo viele Geſchlechter, daß ſie 
vom praktiſchen forſtlichen Standpunkt aus als 
unwandelbar gelten können. Mit hoher Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit neigt eine Baumart um ſo mehr 
zur Bildung von Klimaraſſen, je größer ihr Ver⸗ 
breitungsgebiet iſt und je weniger ſie innerhalb 
des Verbreitungsgebietes auf beſtimmte Höhen⸗ 
lagen und beſondere Standorte beichränft iſt.“) 
Wird nun eine Standortsraſſe auf einen 
fremden Standort verpflanzt, der in irgend 
einem weſentlichen Punkte von ihrer Heimat 
abweicht, ſo können die verſchiedenſten Er⸗ 
ſcheinungen auftreten. Bietet ihr z. B. die 
Fremde ein unſchädliches Mehr im Vergleich 


*) Nicht zu verwechſeln mit den Standorts⸗ 
raſſen iſt die Spielart (3. B. Schlangenfichte, Kugel⸗ 
fichte, Blutbuche, Pyramideneiche uſw.). Dieſe 
individuellen Abweichungen ſind unabhängig von 
der Standortsraſſe. Sie ſind zum Teil auch 
erblich und können wohl einmal, wenn die Ber- 
erbung ſich günſtig häuft, eine Standortsraſſe 
vortäuſchen (z. B. ſeinerzeit die Süntelbuche). 
Innerhalb der Standortsraſſe iſt natürlich auch 
vom Raſſenſtandpunkt aus nicht alles ganz gleich, 
z. B. das Austreiben im Frühjahr, das faſt bei 
allen Baumarten ſelbſt innerhalb der Raſſen von 
Baum zu Baum zeitlich (und zwar ſtändig!) 
abweicht. . 
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zur Heimat, ſo kann ſie es nicht ausnützen, d. h. 
wächſt zwar, aber nicht ſo ſchnell wie die dort 
einheimiſche Raſſe. In einem anderen Falle 
läßt ſie ſich durch die erſten warmen Frühjahrs⸗ 
tage zum Austreiben verleiten und erfriert 
bei Kälterückſchlägen. Oder eine Raſſe aus 
warmem Klima wird im Herbſt nicht 
fertig mit dem Triebe. Oder die breite 
Krone kann im fremden, ſchneereichen Klima 
die Schneelaſt nicht tragen und bricht. Oder 
die fremde Raſſe wird anfällig gegenüber 
beſtimmten an uſw. uſw. Die Folgen 
für den forſtlichen Anbau fremder ele? können 
ſein: Tod, Krüppelwuchs, unerwünſchte Lang⸗ 
EE Sperrwuchs (bei ſonſt ſchnellem 
uchs 


Die Kiefer iſt zu Hauſe von Spanien und 
Schottland bis zum Amur, und Stanowoj⸗ 
Gebirge, vom Nordkap bis zum Mittelmeer, 
vom Weißen bis zum Schwarzen Meer, von den 
Dünen der Oſtſee bis zum oberen Baumgürtel 
der Zentralalpen. Innerhalb. dieſes rieſigen 
Gebietes muß ſie ſich mit den größten mimatiſchen 
Gegenſätzen abfinden: mit dem kühlen, regen⸗ 
GEN Sommer und milden Winter Schottlands 
wie mit dem EE heißen, trodenen Sommer 
und harten Winter der Nachbarſchaft der ſüd⸗ 
ruſſiſchen Steppe; mit dem kurzen, kühlen, 
ſogenannten Sommer des hohen Nordens wie 
mit dem weinſpendenden Klima der Pfalz. 
Da kann es nicht wundernehmen, wenn ſie 
Standortsklaſſen gebildet hat (im Gegenſatz 
3. B. zur Tanne, bei der ausgeſprochene Raſſen⸗ 
bildung wegen der geringen wagerechten und 
ſenkrechten Verbreitung zum mindeſten unwahr⸗ 
ſcheinlich if). Man hat verſucht, dieſe Raſſen 
abzugrenzen. Dies iſt ſchwierig, denn die Zahl 
iſt ſehr groß, die Unterſchiede ſind äußerlich 
gering, die Grenzen durch Übergänge und 
Vermiſchungen nicht ſcharf. Deshalb kann es 
nicht wundernehmen, wenn faſt jeder zu einer 
anderen Einteilung kommt, ja daß die Kiefern 
einzelner Gebiete als beſondere Arten oder 
Unterarten aufgefaßt worden ſind. 

Eine ſolche Einteilung wird wahrſcheinlich 
auch nie gelingen, iſt auch vom praktiſchen Stand⸗ 
punkt aus nicht durchaus nötig, nachdem wir 
erkannt haben, daß wir nur die heimiſche Raſſe 
anbauen ſollen, weil im Anbau jeder fremden 
Raſſe entweder ſchon bekannte Nachteile ruhen 
oder ungeahnte zu befürchten ſind. Als weſentlich 
kann man vielleicht folgende Geſichtspunkte 
aufſtellen: | 
1. Kiefern von Standorten mit kurzer Vege⸗ 

tationsdauer bleiben im wärmeren Klima 

langſamwüchſig, auch wenn ſie ſonſt gedeihen: 
2. Kiefern von warmem Standort neigen in 

kälterem Klima, wenn ſie überhaupt wachſen. 

infolge Froſtſchäden zum Krüppelwuchs: 


Nr. 25 Bd. 29 


3. je ſchneereicher der heimatliche Winter, um 
ſo gerader der Schaft, um ſo feinäſtiger und 
ſchmaler die Krone, um ſo gerader und 
aſtreiner der nutzholzliefernde Schaftteil; 
aber da ſolche Gebiete meiſt kurzen Sommer 
haben, um ſo langſamer auch in der Regel 
das Wachstum. Und umgekehrt, je ſchnee⸗ 
ärmer der Winter, um ſo gröber die Ver⸗ 
zweigung, um ſo breiter die Krone (um ſo 
äſtiger der Nutzſchaft, um fo größere Neigung 
zur Krummſchäftigkeit und um ſo größer 
die Schneebruchgefahr beim Verſetzen in 
„ Klima); aber da ſchneearme 

inter met mit langem Sommer ob, 
in um fo fchneller in der Regel der 


4. die Empfindlichkeit für die Schütte ſcheint 
zu wachſen mit dem Verſetzen in ein kälteres 
m oder vom Hochgebirge in die Tief- 


ene. 
Die bisherigen Beobachtungen (namentlich 
die ſyſtematiſchen Anbauverſuche der Verſuchs⸗ 
alten) haben für Deutſchland dem⸗ 
zufolge ergeben: ö 

1. die nordiſchen Kiefern wachſen bei uns, ſind 
auch widerſtandsfähig gegen die Schütte, 
aber ihre Langſamwüchſigkeit ſchließt ihre 
Verwendung bei uns aus, was angeſichts 
des ſchönen, geraden und aſtreinen Schaftes 
zu bedauern iſt; | 

2. die mittel- und ſüdeuropäiſchen Hochgebirgs⸗ 
kiefern find bei uns ſehr ſchutteempfindlich 
ebenſo die ungariſchen und ſüdfranzöſiſchen 
Kiefern; zu vermuten iſt dies auch von den 
füdpolniſchen und ſüdruſſiſchen; 

3. außer durch Schütteempfindlichkeit zeichnet 
ſich beſonders die ſüdfranzöſiſche Kiefer (in 
ihrer Heimat ein guter Baum) bei uns 
durch äußerſt kümmerlichen Wuchs aus; 

4. die rg Oe, Kiefern wachſen in Deutſch⸗ 
land in der Jugend befriedigend ſchnell. 

Die bisherigen wiſſenſchaftlichen Verſuche 
aben für das Beſtehen von Standortsraſſen in 
eutſchland noch keinen Beweis erbracht (worauf 

ſich die Art der Durchführung der Kontrolle der 

Samenherkunft durch den Forſtwirtſchaftsrat 

gründet). Dies iſt aber noch kein Beweis gegen 

das Beſtehen von Standortsraſſen. Jene Ver⸗ 
ſuche ſind noch jung, von den Verſuchsanſtalten 
ert 1907 und 1908 eingeleitet. Man kann aus 
ihnen bisher nur ſehen, wie ſchnell das Jugend⸗ 
wachstum und die Widerſtandskraft gegen 

Jugendgefahren iſt. Über die ſpätere Entwicklung, 

namentlich über die ſehr wichtige Kronen- und 

Schaftbildung, können ſie noch keinen Aufſchluß 

eben. Sollen wir uns nun auf den Standpunkt 

Heilen: quod non est in actis non est in mundo, 

d. h. was nicht bewieſen iſt, gibt es nicht? Auf 

den Beweis können wir nicht warten, denn in⸗ 
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zwiſchen könnten wir die größten Schädigungen 
erleben, wenn hinterher doch das Vorhandenſein 
von Raſſen bewieſen würde. Man darf bei aller 
Hochachtung vor forſtwiſſenſchaftlichen Verſuchen“ 
nicht zuviel von ihnen verlangen, ſondern mu 

auch der logiſchen Folgerung und der freien 
Beobachtung im Walde ihr Recht laſſen. Und 
dieſe ſagen uns folgendes: 

Wenn innerhalb des kleinen Gebietes, das 
Deutſchland mit feinen Nachbarländern (ein- 
ſchließlich Skandinavien, Polen und Nordweſt⸗ 
rußland) bildet, und das nur einen geringen 
Bruchteil des ganzen rieſigen Kieferngebietes 
ausmacht, eine 6 ausgeſprochen ſcharfe Raſſen⸗ 
bildung beſteht, ſo iſt nicht anzunehmen, daß 
ſie im Deutſchen Reiche ganz fehlt. Das Deutſche 
Reich iſt ein geſchichtlich⸗politiſches, kein natürlich⸗ 
geographiſches Gebilde. Sind auch die Stand» 
ortsunterſchiede in ihm nicht ſo groß, wie in dem 
oben genannten Gebiete, ſo ſind ſie doch immer⸗ 
hin beträchtlich genug. Deshalb ſind Raſſen⸗ 
unterſchiede (wenn auch geringere) für die Kiefer 
zu vermuten. Oſtpreußen und Schleſien z. B. 
ſind örtlich und klimatiſch von der Pfalz weiter 
ab als Südfrankreich, die ſüddeutſchen Gebirge 
ſind örtlich und ſtandortlich Tirol Ce a 
Pommern. Und da follten die oſtpreußiſchen, 
ſchleſiſchen und pfälziſchen Kiefern eine einheit⸗ 
liche Raſſe ſein gegenüber den ſüdfranzöſiſchen, 
und die ſüddeutſchen Gebirgskiefern und pommer⸗ 
ſchen Flachlandkiefern eine einheitliche Raſſe 
gegenüber den Tiroler? Dieſe Hinweiſe dürften 
genügen. R 

Selbſt wenn man aber auch wirklich zugeben 
wollte, daß die reichsdeutſchen Kiefern eine hin⸗ 
reichend einheitliche Raſſe hinſichtlich des erſten 
Jugendwachstums und der Widerſtandsfähigkeit 
gegen Jugendgefahren bilden, fo wäre damit die 
Raſſenfrage noch nicht erſchöpft. Es wäre viel- 
mehr zu fragen, ob innerhalb des Deutſchen 
Reiches nicht raſſenmäßige Unterſchiede in der 
ſpäteren Ausbildung der Krone und des Schaftes 
beſtehen. Solche Unterſchiede wären wichtig 
beſonders wegen der Schneebruchsgefahr und 
wegen der aere, Und ſolche 
Unterſchiede beſtehen unzweifelhaft. 

Auch im Deutſchen Reiche ſind die Schnee⸗ 
verhältniſſe ſo verſchieden, daß die Kiefer ſich 
im ungeſtörten Walten der Natur verſchieden an 
ſie angepaßt hat. Wir finden eine gerade, fein⸗ 
aſtige, ſchmalkronige Kiefer in allen ſchnee⸗ 
reichen Gebieten, in Oſtpreußen, Weſtpreußen 
und Schleſien wie in den ſüddeutſchen Gebirgen 


*) Ich perſönlich darf mich wohl frei wähnen 
von jeder Mißachtung, da ich ſelbſt jahrelang im 
Verſuchsweſen tätig war und ſeit zwanzig Jahren 
nahe perſönliche und ſachliche Beziehungen zu 
verſchiedenen Verſuchsanſtalten pflege. 
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(ſoweit hier nicht etwa die einheimiſche Raſſe ſind in der äußeren Ausbildung von Krone und 


durch Handelsſamen verdrängt iſt). Andererſeits 
ibt es in Deutſchland als Kinder ſchneearmer 
Heimat Kiefern mit breiter, ſperriger Krone. 
Am ausgeſprochenſten iſt dieſe Kiefer in Weſt⸗ 
und Süddeutſchland vertreten. Es mag dahin⸗ 
geſtellt bleiben, welches ihre Heimat dort iſt. 
Feſtzuſtellen iſt ſie auch nicht mehr, weil jahr⸗ 
5 Kultur vorwiegend mit Handels⸗ 
amen in Süd⸗ und Weſtdeutſchland das natür⸗ 
liche Vorkommen der Kiefer verwiſcht, 
die urſprünglich vorhandenen Standortsraſſen 
durcheinander gemiſcht und außerhalb der na⸗ 
türlichen Heimat weite Kiefernflächen geſchaffen 
at, die man als „heimatlos“ bezeichnen muß. 

r vermuten kann man, daß die 1 
Ausbreitung der Kiefer in Süd⸗ und Weſt⸗ 
deutſchland zuerſt und am meiſten von den 
warmen (und dicht beſiedelten) Gebieten aus⸗ 


Schaft zu erkennen: auf der einen Seite die 
herrlichſten Formen,“) auf der anderen Seite 
große Neigung zum Sperrwuchs. Die heutige 
Kiefernbeſtockung Süd⸗ und Weſtdeutſchland⸗ 
beſteht aber nur zum kleinſten Teil ſicher aus 
der örtlichen Raſſe. 

Im oſtelbiſchen Flachlande find die Stand⸗ 
ortsunterſchiede nicht ſo groß, infolgedeſſen auch 
nicht die Raſſenunterſchiede, ſoweit ſie in der 
Schaft⸗ und Kronenentwicklung ſich zeigen. Im 
allgemeinen nimmt die Breite der Krone von 
Oſten nad) Weſten zu und demgemäß Geradheit 
und Aſtreinheit ab, wobei Weichſel und untere 
Oder (etwa vom Einfluß der GC Neiſſe 
ab) Stufen zu bilden ſcheinen. Die Beſtockung 
der älteren Beſtände beſteht durchweg aus der 
heimiſchen Raſſe, die der jüngeren Beſtände 
zu einem erheblichen Teile aus fremden Raſſen 


gegangen iſt, in denen die Kiefer öfter und ſüd⸗ und weſtdeutſcher Herkunft. 


reicher Samen trägt als in rauherer Lage. Un⸗ 
zweifelhaft aber ſind die alten und mittelalten 


In ganz Deutſchland gibt es viele junge 
Kiefern, die nicht deutſcher Herkunft ſind und zu 


weſt⸗ und ſüddeutſchen Kiefern alle deutſcherf einem großen Teil ſich unerwünſcht entwickeln. 


Herkunft. Erſt in der allerletzten Zeit haben 
die modernen Verkehrsverhältniſſe die Einfuhr 
aus dem Auslande ermöglicht und verwirklicht. 
In Oſtdeutſchland iſt die Verdrängung der 
eimiſchen Raſſen das Ergebnis des Bezugs von 

ndelsſamen in den letzten vierzig bis fünfzig 


Jahren. Alle älteren Kiefern tragen das Gepräge ( 


der örtlichen Raſſe. Sie und die unzweifelhaft 
aus heimiſchem Samen entſtandenen Junghölzer 
unterſcheiden ſich oft ſehr merklich von den 
jungen Kiefern, die aus Handelsſamen entſtanden 
ſind. Sehr oft kann man beobachten: rechts 
vom ſchnurgeraden Geſtell heimiſche, gerade, 
aſtreine Stangen, in denen man nach einer 
ſchlechten Schaftform ſuchen muß, links etwa 
ebenſo alt, genau ſo begründet und behandelt, 
krummſchäftige, äſtige Stangen, in denen man 
nach einem tadelloſen Nutzſchaft ſuchen muß. 
Das kann nur auf Raſſenunterſchieden beruhen. 
Die häßlichen Fremdlinge ſind entſtanden aus 
Samen ſüd⸗ und weſtdeutſcher Herkunft. 

Als Ergebnis kann mit hoher Wahrſcheinlich⸗ 
keit dieſes ausgeſprochen werden: In Süd⸗ 
und Weſtdeutſchland ſind die Raſſenunterſchiede 
der Kiefer entſprechend den ſehr großen Stand⸗ 
ortsverſchiedenheiten von Natur ſehr groß. Sie 


e Daf Liew 


Sie tragen zum Teil ſchon Samen. 

Wir wiſſen noch nicht, ob und inwieweit 
die deutſchen Standortsraſſen der Kiefer ſich 
außer in der Kronen⸗ und Schaftbildung auch 
noch darin unterſcheiden, daß an ſich gute Formen 
auf fremdem Standort ſchlechten Wuchs zeigen 
z. B. ob eine an ſich gutgeformte ſüddeutſche 
Kiefer in Oſtdeutſchland zwar wächſt und ſogar 
ſchnell wächſt, aber einen ſchlechten Schaft bildet, 
d. h. ob die zum Teil ſchnellgewachſenen aber 
ſperrigen Jungkiefern Oſtdeutſchlands nicht von 
Kiefern abſtammen, die in Süddeutſchland ganz 
gut wachſen). 


*) Es iſt ein anſcheinend unausrottbarer Irrtum 
vieler oſtdeutſcher Forſtwirte, daß alle ſüd⸗ und weſt⸗ 
deutſchen Kiefern „nichts taugen“. Es gibt herr⸗ 
liche Kiefern in Süd- und Weſtdeutſchland (3. B. 
im Bamberger Hauptsmoor, in Heſſen, im nörd⸗ 
lichen Wasgenwald), die den Vergleich mit den 
allerbeſten oſtdeutſchen Kiefern nicht zu ſcheuen 
brauchen (im Maſſenertrage ihnen zum Teil ſogar 
erheblich überlegen ſind) und den Kiefern manchen 
oſtdeutſchen Gebietes (z. B. den mittleren und 
weſtlichen Teilen der Provinz Brandenburg) an 
Gerad⸗ und Glattſchäftigkeit bedeutend über⸗ 
legen ſind. 


Vom Holzmarkt. 


(Fortſetzung.) 


Aus Sachſen. Wenn man die Preisbildung 
auf dem ſächſiſchen Holzmarkt im erſten Drittel 
dieſes Jahres richtig beurteilen will, muß man 
außer den Holzpreiſen im gleichen Zeitraume des 
Vorjahres auch die entſprechenden Zahlen vom 
Jahre 1912 zum Vergleich heranziehen. Es ergibt 
ſich dann zwar gegenüber 1913 beim Nutzholz faſt 


durchgängig ein — wenn auch unerheblicher — 
Preisrückgang, gegenüber den bereits außer⸗ 
gewöhnlich hohen Preiſen vom erſten Quartal 1912 
aber ein Beharrungszuſtand, ja bei den ſchwächſten 
Stamm⸗ und Klotzholzſortimenten ſogar ein be» 
trächtlicher Aufſtieg. Unter Würdigung dieſer Tat- 
ſache und der gegenwärtigen Beſſerung der all- 
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gemeinen wirtſchaftlichen Verhältniſſe eröffnen 
ich für den ſächſiſchen Holzmarkt günſtige Aus 
ihten für den weiteren Verlauf des Jahres. Die 
gegenwärtige Marktlage ſteht offenbar auf einer 
ſolideren Baſis als zu Anfang des Vorjahres. 
damals herrſchte insbeſondere bei den Holz⸗ 
ſchleifereien und⸗ſchneidereien eine Überproduktion; 
es iſt bekannt, daß der Abſatz der großen Vorräte 
an Holzſtoff und Schnittware bald danach gänzlich 
ins Stocken kam und daß die Produkte infolge- 
deſſen einen empfindlichen Preisdruck erfuhren, 
von dem ſich dieſe Induſtrien auch heute noch nicht 
ganz erholt haben. Es ſcheint jedoch nunmehr 
wieder aufwärts zu gehen, namentlich eine Be⸗ 
lebung der Bautätigkeit einzutreten; auch die 
inzwiſchen erfolgte Klärung der politiſchen Ver⸗ 
hältniſſe läßt eine günſtige Weiterentwickelung des 
Holzmarktes erhoffen. 

Von den Nutzhölzern erzielten die Stämme und 
Klötze im erſten Quartal der Jahre 1912 bis 1913 
folgende Verſteigerungserlöſe: 


Slümme: Mittenſtärke: 

bis m. 15 16—22 28—29 30— 96 cm 
1912 16.69 21,25 25.92 BE M 
1913 18,47 22.35 26,63 20,35 „ 
1914 18,43 21,80 2,96 28.18 „ 
Klöge: Mitten: und Oberſtärke: 

bis m. 15 16—22 23—29 30-36 cm 
1912 15.88 22.22 26,36 29,75 „ 
113 17.94 23,07 27,14 29,65 „ 
1914 16,68 22,56 26,40 29,35 „ 


Vergleicht man die Stammholzpreiſe der ver⸗ 
ſchiedenen Abſatzgebiete der Staatswaldungen 
miteinander, ſo ergibt ſich, daß im Gebiete des 
Elbhandels — Forſtbezirke Dresden und Schandau 
— von 1913 auf 1914 ſo gut wie gar kein Preis⸗ 
tüdgang eingetreten iſt. Es wurden nämlich 
ezzielt für Stämme von 
uns m. 15 16—22 28—29 80-38 cm Mittenſtärke; 

14.34 19.55 2459 27,60 A im 1. Quartal 1918 und 
118 19,28 24,21 BU „ „ „ „ 1914, 
während auf den Revieren des Erzgebirges mit 
vorwiegend lokalem Abſatz an die Induſtrie des 
Gebietes das Stammholz in allen Stärken einen 
Preisrückgang erfuhr, das am meiſten begehrte 
Klotzholz aber nur bei der ſchwächſten Stärkeklaſſe, 
im übrigen aber kaum merkbar im Preiſe fiel; in 
manchen Gegenden war ſogar gegen 1913 ein 
beachtlicher Mehrerlös zu verzeichnen. Das Klotz⸗ 
holz erzielte im Durchſchnitt 


im Gebiet des Elbhandels: 
bis m. 15 16—22 23-29 30-38 cm 


im 1. Cuartal 1918 14.48 19.81 25,47 29,57 A 

„ „ 1914 13,54 19,04 23,85 26,02 „ 
im Erzgebirge: 

a bis m. 15 16-2 28—29 90-36 cm 

im 1. Quartal 1918 19,44 24,46 27,92 3033 A 

H 10 * 1914 18,17 24,28 27,62 80.88 " 
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Wie groß der Preisunterſchied zwiſchen Fichte 
und Kiefer in Sachſen iſt, geht aus den Erlöſen 
bei einer großen Stammholzverſteigerung 
Forſtbezirke Dresden Anfang März hervor: 


im 


Mittenſtärke: bis m. 15 16—19 20—22 23— 29 30—96 cm 
Fichtenſtämme: 16,75 20.53 38,13 25,81 27,21 A 
Kieſernſtämme: 13,59 17,79 21.47 25,28 28, 74 „ 


Die Teilung der Stärkenklaſſe 16 bis 22 em in 
eine von 16 bis 19 em und eine von 20 bis 22 em 
iſt bei der Staatsforſtverwaltung auf den Wunſch 
der Käufer erfolgt; daß dieſe Maßnahme einem 
Bedürfnis entſprochen hat, läßt ſich aus der 
günſtigen Preisbildung für dieſe Sortimente 
bereits deutlich erkennen. 

Die ſchwachen Derbſtangen haben ſich auf dem 
hohen Preiſe des Vorjahres gehalten, während die 
ſtärkeren um etwa eine Mark zurückgegangen ſind: 


Derbſtangen von 8 u. 9 10—12 13-15 cm Stärke 

1. Quartal 1912 12,68 17.69 20,13 & 

5 WW 1913 14.32 19.16 210 „ 

10 a 1914 14,80 18,17 20.75 „ 
Dabei ſchwankten die Erlöſe für 1 fm der 


ſtärkſten Derbſtangen heuer zwiſchen 17,36 K im 
Auerbacher und 26,86 „ im Grimmaer Forſt⸗ 
bezirk. In letzterem wurde für ein Hundert Reis- 
ſtangen von 7 cm Stärke der enorme Preis von 
27,82 & erzielt. Im Durchſchnitt für das ganze 
Staatsforſtgebiet ergaben 100 Reisſtangen von: 

1—8 1—0 7 cm Stärke 

3,15 6,36 1180 A 

Das Brennderbholz ift- feit 1912 fortgeſetzt im 
Preiſe geſtiegen. 1 rm wurde im Staatswalde 
durchſchnittlich bezahlt mit: 
b) Brennknüppel: 


a) Brennſcheite: 

6.17 A 5.61 4 im 1. Quartal 1912 

7.38 „ 6.66 „ „ „ „ 198 

7.50 „ 6,90 „ „ „ „ 1914 

Dabei ſchwankten heuer die Preiſe für Schei- 
holz bei den einzelnen Forſtbezirken des Landes 
zwiſchen 6,21 A (Grimma) und 10,31 A (Marien⸗ 
berg). 

Die vorſtehenden Zahlen gelten für Nadelholz 
und zwar in der Hauptſache Fichte. Von Laubholz 
ſpielt in Sachſen nur die Buche im erzgebirgiſchen 
Induſtriegebiet auf dem Holzmarkt eine gewiſſe 
Rolle. Beachtliche Preiſe erzielten jedoch ſtarke 
Buchenklötze nur in glattſchäftiger Ware. 

Aus Thüringen. Mit den bis jetzt erzielten 
Erlöſen können die Waldbeſitzer recht zufrieden 
ſein. Im Herbſt nahm man an, daß die Preiſe 
insbeſondere für Langholz wegen der ungünſtigen 
Lage des Bau⸗ und Geldmarktes wohl weichen 
würden, aber es iſt dieſes im allgemeinen nicht der 
Fall geweſen. Nachſtehend die Durchſchnitts⸗ 
preiſe für Fichtenholz aus einer großen Reihe von 
Auktionen, wobei bemerkt wird, daß es ſich faſt nur 
um Hölzer aus Winter⸗Kahlſchlägen handelt 


Langholz, gering (bis einſchl. 14 cm Mittenſtärke) = 20,— 4 (gegen 19.— & im Vorjahr) 


5 mittl. 


e ſtark 
Rundholz 

Schnittholz, 4 m lang, I. Kl., mittl. (21 bis 30 cm 

5 1 „ I. Kl., ſtark (über 30 cm 
1 5 „ II. Kl., mittl. (21 bis 30 cm 

B 8 „ II. Kl., ftart (über 30 cm 
Die Hölzer ſind, mit Ausnahme des geringen 
ngholzes, entrindet und ohne Rinde gemeſſen. 
Bei den Schicht⸗Nutzhölzern (Papierholz uſw.) iſt 
wider Erwarten eine Preisſteigerung gegenüber 


(15 bis 24 cm 7 
(über 24 cm 


nm ) Loge 
. (15 bis 20 em Zopfſtärke) = 21,50 A 
Zopfſtärke) = 27.— K (gegen 27.— 
= 3 


) = 25,50 K („ 
4 


(n 


24,50 A n TI 

= 30 W 

21.50 K „ m 
4 im Vorjahr) 

* 32.— M ( n 32.— K n * 

” Is 23.— 4 0 1 

* ) = 28.— 


24.— A * L ) 
1 29.— A " 1 ) 


den allerdings ſehr hohen Preiſen des Vorjahres 
nicht eingetreten, ja ſie ſind zum Teil ſogar zurück— 
gegangen. 


Es liegt das daran, daß durch den 
Schneebruch des letzten Winters erhebliche Maſſen 
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dieſer ſchwachen Sortimente angefallen ſind und 
daß die Abſchlüſſe mit den Verbrauchern wohl zum 
Teil recht raſch abgeſchloſſen worden ſind, um 
ſofort mit der Aufarbeitung und Abfuhr wegen 
drohender Inſektengefahr beginnen zu können. 
Der Raummeter, 1 m langes, unentrindetes 
Papierholz von 10 bis 20 cm Zopfdurchmeſſer, 
wurde mit 7,50 „ bis 8,50 M bezahlt. Der Feſt⸗ 
meter, 2 m langes, unentrindetes Papierholz von 
10 bis 15 cm Zopfſtärke, koſtete 12 bis 13 4. Für 
den Raummeter Nadel⸗Scheitholz wurde ein 
Preis von 7,50 bis 8,50 A erzielt. Die Ausſichten 
für den ferneren Verkauf von Bau⸗ und Schnitt⸗ 
holz ſind gut, da in dieſen Sortimenten der Anfall 
geringer ſein wird, weil infolge des Anfalls 
an Bruchhölzern manche Hauungen in ſtärkeren 

ölzern eingeſpart werden. Die Preiſe für die 

apierhölzer gelten für alle im laufenden Wirt⸗ 
ſchaftsjahre anfallenden Holzmengen. 

Vom Harze. Die Verwertung des Einſchlages 
des Winters 1913/14 konnte im allgemeinen ohne 
Schwierigkeit zu befriedigenden Preiſen vonſtatten 
gar Die Hauptholzart, die Fichte, brachte 
Durchſchnitt: 


1914 1918 
für die I. Klaſſe 29.50 A 29,80 A 
„ „ II. „ 28,00 „ 28,20 „ 
„ „ III. „ 2260 „ 22,50 „ 
„ „ IV. „ 17,00 „ 16,60 „ 


Größere Verkäufe von braunſchweigiſchen Revieren 
in den oberen Lagen, die im April ſtattfanden, 
erzielten jedoch für die beiden erſten Klaſſen 1 bis 
2 4 weniger. Überhaupt ut das Sinken der Preiſe 
für die ſtärkſten Hölzer auffällig. So brachten in 
einer preußiſchen Oberförſterei des Weſtharzes 
Anfang März etwa 1800 fm der Klaſſen Ia und 
Ib von normaler Beſchaffenheit nur 28,77 M 
und 28,12 . 

Wenn demgegenüber in einem Marktbericht 
eines Holzhändlerblattes vom März die Notiz 
enthalten iſt: „Die Holzpreiſe haben hier im Harze 
neuerdings weiter angezogen, namentlich die 
Balkenhölzer und Nutzrollen. Bauholzſtämme 
L Klaſſe wurden u. a. mit 39 &, II. Klaſſe mit 
29 fl, III. Klaſſe mit 25 „, IV. Klaſſe mit 24 ., 
V. Klaſſe mit 20 bis 21.4 pro Feſtmeter bezahlt.“ —, 
ſo iſt eine ſolche Angabe irreführend, wenn auch 
nicht bezweifelt werden ſoll, daß dieſe Preiſe 
vielleicht einmal unter beſonderen Umſtänden 
. ſind. Die Abſicht derartiger Notizen liegt 

ar zutage. 

Für Derbſtangen wurden durchſchnittlich an- 
geleg 1,10 % — 0,75 K — 0,35 gegen 1,30 4 — 
0,66 % — 0,29 & vor Jahresfriſt. 

Die Steigerung der Preiſe für Nutzrollen hielt 


auch in den letzten Monaten an. Schleifholz, 8 bis 
14 cm Zopf, brachte 8,50 — 9,50 &, ſtärkeres 
12 bis 14,20 M. Dort, wo dies Sortiment unge⸗ 
trennt mit 8 bis 18 em Zopf ausgehalten wird, 
erzielte das Raummeter 10 bis 12 A 

Lärchen wurden bei geringem en gut 
bezahlt mit 45 — 38 — 30 — 23 & (Höchſtpreis 
54,40 K). Es muß allerdings bemerkt werden, daß 
die Harzer Lärche von geeignetem Standort 
tadelloſes Material liefert. 

Bei dem großen Oualitätsunterſchiede der 
Eiche iſt es eigentlich nicht angängig, einen Durch⸗ 
ſchnittspreis rechneriſch herzuleiten. Es ſollen 
deshalb hier nur die Grenzwerte angegeben werden: 


1914 1913 1914 1918 

IA 80-100 4 98 A I B 50—80 4 8 A 

11 60— 80 nm 78 „ u 40—55 „ 5, 

II 55— 65 „ 56 „ DI 30—45 „ 9, 

IV 35— 45 77 45 77 IV Kees " 27 * 
N 20— 40 „ 34 „ V 13—23 „ 


Gegenüber den Klagen der Buchenholzinter⸗ 
eſſenten über mangelndes Angebot von Buchen- 
ſtämmen ſei darauf hingewieſen, daß der Harz 
hiervon noch große Vorräte, und zwar zum großen 
Teil von guter, zum Teil auch von hervorragender 
Beſchaffenheit beſitzt. Es wurden bezahlt: 


1914 
IA 85,80 A I B 27,50 4 
II 26,40 „ II 24.10 „ 
DI 24,60 „ II 1980 „ 
IV 18,90 „ IV 15,90 „ 
V 15,30 „ N 13,90 „ 


gegenüber Vorverkaufspreiſen im Herbſt 1913 
— ohne Trennung der Güteklaſſen A und B — 
von: 


IJ. 0 K 
E ͤ ˙ EE ,; 
III. 2 
IV. 


R ës 

Buchenrollen brachten 10,50 K — 12,00 A. 

Der Brennholzmarkt zeigte ein erfreuliches 
Bild. Daß die Fichtenpreiſe mit etwa 3,00 & und 
2,50 & für Scheit⸗ und Knüppelholz nur die alte 
Höhe behaupteten, kann nicht wunder nehmen, 
denn es handelt ſich dabei ja faſt ausſchließlich 
um Anbruchholz von meiſt ſehr geringer Güte. 
Dagegen zogen die Buchenbrennholzpreiſe infolge 
der anhaltenden Winterkälte um 50 9 bis 1,00 A 
an. Der Preis ſchwankte je nach Güte und Loge. 
ort zwiſchen 3,60 A und 7,90 A für Scheith 
Will man einen Durchſchnittspreis konſtruieren, ſo 
berechnet ſich dieſer auf etwa 6,50 A. 

Es ſtehen noch umfangreiche Fichtenſchneide⸗ 
holzverkäufe aus den oberen Lagen bevor, für 
welche gute Preiſe zu erwarten ſind. 

(Schluß folgt.) 


ID — 


Parlaments- und Vereinsberichte. 


Aus dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe. 
Im Anſchluß an den Bericht in voriger Nummer 
(S. 516/17) über die Beratung in der Budget— 
kommiſſion folgt nun der Bericht über die 
Zweite Beratung des Geſetzentwurfs zur Ab⸗ 
änderung der Beſoldungsordnung.“) 


) Wir können bei den überaus umſangreichen 
Erörterungen der geſamten Beamtenverhältniſſe wie 


bei der erſten Leſung nur einen Auszug aus dem 


In Verbindung damit: Beratung der bekannten 
Anträge und eines Antrages der Abgeordneten 
Aronſohn und Genoſſen: 


amtlichen Stenogramm bringen, in dem das beſonder 
unſere Leſer Intereſſierende dargeſtellt iſt. Wem der 
vollſtändige Sitzungsbericht erwünſcht ift, kann dieſen 
von der Preußiſchen Verlagsanſtalt, G. m. b. d. 
Berlin SW 68, Ritterſtraße 50, beziehen. 

Die Schriftleitung. 


. E Re BR 
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bie Königliche Staatsregierung zu erſuchen, in Unterſchied zwiſchen dem Höchſtgehalt der Zug⸗ 


Erwägungen darüber einzutreten, ob und in⸗ 
wieweit eine geordnete Krankenfürſorge für Be⸗ 
amte erforderlich und durchführbar iſt. 

v. der Oſten⸗Warnitz, Berichterſtatter (konſ.): 
In der Sitzung der Kommiſſion wurde zunächſt 
die Entwicklung der Beſoldungsverhältniſſe der 
preußiſchen Beamten in den letzten 20 Jahren 
erörtert und der Inhalt der Vorlagen der preu⸗ 
ßiſchen Staatsregierung und der Reichsregierung 
vom Jahre 1914 gegeneinander abgewogen. All⸗ 
ſeitig wurde anerkannt, daß der Entwurf einem 
erheblichen Teile der preußiſchen Beamtenſchaft 


führer und der Aſſiſtenten früher 300 & Dr, 
tragen, ſei aber jetzt allmählich auf 1500 & 
geſtiegen. 

Mit Rückſicht auf dieſe erheblichen Bedenken 
wurde an die Königliche Staatsregierung die 
Bitte um Auskunft gerichtet, ob ſie auch angeſichts 
dieſer feſtgeſtellten Mängel und Bedenken in vollem 
Umfange an der im Plenum kundgegebenen 
Stellung feſthalte, wonach ſie jeden Verſuch einer 
Erweiterung der Vorlage innerhalb der Kommiſſion 
mit einer Zurückziehung der Vorlage beantworten 
müſſe, und zweitens, falls ſie, wie ja zu erwarten 


weſentliche Verbeſſerungen ihrer Bezüge bringe, ſei, an dieſem Standpunkt feſthalte, ob ſie eventuell 


auch wurde darauf hingewieſen, daß der Entwurf 
el nicht mechaniſch an den parallelen Reichs⸗ 
geſetzentwurf anlehne, ſondern darüber hinaus 
eine große Anzahl, und zwar etwa 111 000 Unter⸗ 
beamte der Klaſſen 1 bis 3 und 5 in ihren Anfangs 
und Endgehältern aufbeſſere, daß ferner der 
preußiſche Staat nach dem Etat für das 5 
Pen insgeſamt 101 006,2 Millionen an Gehältern, 
enſionen und Reliktenverſorgung für ſeine Be⸗ 
amten jährlich aufbringe, wobei Zulagen, Unter⸗ 
EEN diätariſche Remunerationen und 
rtige Ausgaben mehr nicht einbegriffen ſind. 

Endlich wurde auch anerkannt, daß der vor⸗ 
liegende Entwurf manche Unbilligkeiten und Härten 
deſeitige, alles in allem alſo einen weſentlichen 
Fortſchritt in der Aufbeſſerung der preußiſchen 
Beamtengehälter bringe. 

Dieſen Vorgängen gegenüber wurde aber auch 
von allen Seiten in der Kommiſſion auf erheb⸗ 
liche Mängel und Lücken hingewieſen, welche den 
Entwurf als dringend verbeſſerungsbedürftig er⸗ 
ſcheinen laſſen. 

Zunächſt wurde als weſentlichſter Mangel all⸗ 
feitig die Übergehung der Klaſſen 6 bis 12 in dem 
Entwurf bezeichnet, weil hierdurch eine große 
Anzahl berechtigter Wünſche unberückſichtigt ge⸗ 
blieben wäre und neue Unſtimmigkeiten geſchaffen 
würben. 

Abgeſehen von den mancherlei Mängeln 
wurde als weiteres erhebliches Bedenken gegen 
den Entwurf 5 daß durch die Nicht- 
berückſichtigung der Klaſſen 6 bis 12 der ſyſtematiſche 
Abſtand zwiſchen den einzelnen Beamten⸗ 
kategorien, der ja durch die hiſtoriſche Entwicklung 
der Beamtenſchaft bedingt ſei, durchbrochen werde, 
was ja nach den ungünſtigen Erfahrungen, welche 
82 aus der 1909 vorgenommenen erheblichen 

inderung der Klaſſen ergeben hätte, keines- 
wegs erwünſcht ſei. Ein Regierungsvertreter 
ep demgegenüber hervor, daß die Beamten 
inen Anſpruch auf einen Zwiſchenraum zwiſchen 
den einzelnen Klaſſen hätten. Aus der Kommiſſion 
wurde dieſer Ausſpruch inſofern als zutreffend 
bezeichnet, als kein klagbarer Anſpruch der Be⸗ 
amten auf Innehaltung des erwähnten Spatiums 
beſtände; hierauf komme es aber nicht an, ſondern 
lediglich darauf, was recht und billig ſei; man 
müſſe die Sache nicht nach fiskaliſchen und 
juriſtiſchen Grundſätzen behandeln, ſondern auf die 
berechtigten Standesintereſſen der Beamten 
und die damit zuſammenhängenden Imponde— 
tabilien Rückſicht nehmen: beiſpielsweiſe habe der 


über den Zeitpunkt der Vorlage einer neuen 
Beſoldungsnovelle nähere Angaben machen könne. 
Auf dieſe Anfrage aus der Kommiſſion gab der 
Herr Finanzminiſter folgende Erklärung ab: 

Wenn eine Erklärung von ſo weittragendem 
Inhalt ſeitens eines Miniſters abgegeben werde, 
ſo ſei ſie natürlich ſehr gründlich vorher geprüft 
und erwogen, und es ſei ausgeſchloſſen, daß 
die Staatsregierung von dieſer einmal ab» 
gegebenen Erklärung abgehen könne. Die 
Gründe für dieſe Erklärung habe er im Plenum 
ausführlich dargelegt. Das Haus werde ſich 
ſelbſt überzeugen, daß bei der Beſoldungs⸗ 
ordnung jo ſchwierige und in ihren Kon⸗ 
ſequenzen ſo weittragende Fragen zu erledigen 
ſeien, daß eine feſte Begrenzung für die Staats- 
regierung unentbehrlich ſei, weil anderenfalls 
die Folgen ganz unüberſehbar ſeien. Alſo müſſe 
er die Frage, ob die Staatsregierung daran feſt⸗ 
halte, daß ſie bei einer Anderung des Geſetzes 
die Vorlage zurückziehen werde, unbedingt 
bejahen. 

Wenn man imſtande ſei, auf dem be⸗ 
ſchrittenen Wege fortzufahren, ſei für die 
Staatsregierung ſchwer zu ſagen. Es liege ihr 
ſelbſt lebhaft am Herzen, auch den nicht berück⸗ 
ſichtigten Beſoldungsklaſſen ſobald wie möglich 
eine Beſoldungsaufbeſſerung zuteil werden zu 
laſſen; einen feſten Zeitpunkt könne er aber 
dafür noch nicht beſtimmen. Dem Reichs⸗ 
tagskompromiß, wonach die gehobenen Unter⸗ 
beamten zum 1. Januar 1916 berückſichtigt 
werden ſollten, habe auch die preußiſche Staats- 
regierung zugeſtimmt, und zwar unter der 
Vorausſetzung, daß ſie, wenn möglich, ſofort, 
mindeſtens aber ſobald als möglich mit dem 
Reiche pari passu vorgehen würde. Er könne 
alſo auch heute nicht zuſagen, daß die preußiſche 
Regierung den 1. Januar 1916 unbedingt inne⸗ 
halten werde; trotzdem könne er beſtimmt 
ſagen, daß damit die ganze Beſoldungsfrage 
nicht auf lange Zeit vertagt e denn im Jahre 
1918 müſſe bekanntlich die Ortsklaſſeneinteilung 
für das Wohnungsgeld revidiert werden, und 
bei dieſer Gelegenheit werde wohl auch 
mit den Gehaltsfragen im weſentlichen 
aufgeräumt werden müſſen. Er könne 
alſo nicht poſitiv erklären, daß die gehobenen 
Unterbeamten noch vor 1918 bedacht werden 
würden, ſondern nur, daß die Angelegenheit 
keinesfalls über das Jahr 1918 hinaus verzögert 
werden würde. 
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Im Anſchluß an dieſe Erklärung des Herrn 
Finanzminiſters gab ferner ein Kommiſſar der 
Finanzverwaltung in bezug auf die in der Kom⸗ 
miſſion zur Sprache gebrachten Mängel noch eine 
Erklärung ab. Nach dieſer Erklärung, auf die ich 
hier nur kurz Bezug nehmen darf, weil ſie ja den 
Mitgliedern des Hauſes gedruckt vorliegt, beſtritt 
der Herr Kommiſſar der Finanzverwaltung die 
Berechtigung eines weſentlichen Teiles der vor⸗ 
gebrachten Mängel, ohne daß ſich die Kommiſſion 
davon überzeugen konnte, daß die vorgebrachten 
Gründe durchweg durchſchlagend ſeien. 

Es ergab ſich nun für die Kommiſſion die 
Frage, welche Haltung ſie angeſichts dieſer ganz 
unzweideutigen und klaren Erklärung der König⸗ 
lichen Staatsregierung einzunehmen habe in 
bezug auf die Tatſache, daß jeder Verſuch einer 
Erweiterung der Beſoldungsordnung über die von 
der Königlichen Staatsregierung hinaus gezogenen 
Grenzen, d. h. alſo in bezug auf die Inkraft⸗ 
ſetzung des Termins, mit einer Zurückziehung der 
Vorlage beantwortet werden müſſe. Die Frage 
war ſo geſtellt für die Kommiſſion, ob die Vor⸗ 
lage als unzureichend abgelehnt werden müſſe, 
und dieſe Frage wurde verneint, weil damit 
wenigſtens ein Teil der berechtigten Anſprüche 
der Beamtenſchaft alsbald befriedigt wäre. 

Die Kommiſſion beſchloß deshalb, von der 
Stellung ausſichtsloſer Anträge Abſtand zu 
nehmen. 

Zunächſt herrſchte in der Kommiſſion darüber 
Übereinſtimmung, daß eine zeitliche und materielle 
Gleichſtellung gleichwertiger Beamtenklaſſen im 
Reiche und in Preußen unbedingt erforderlich ſei. 
In der Kommiſſion wurde allſeitig der Grundſatz 
betont, daß eine Beſſerſtellung der Beamten im 
Reiche ſofort und part passu eine entſprechende 
Vorlage in Preußen zur Folge haben müſſe. 
Demgegenüber gab der Herr Finanzminiſter 
folgende Erklärung ab: 

Er könne dem Haufe keinen beſtimmten Zeit- 
punkt für die Fortführung der Beſoldungs⸗ 
aufbeſſerung angeben, da er ſelbſt nicht wiſſe, 
ob er ihn würde einhalten können. Selbſt⸗ 
verſtändlich werde nach wie vor das Prinzip 
aufrechterhalten werden, daß Preußen ſeine 
Gehaltsregulierungen denen des Reiches an- 
paſſe; daß aber Preußen imſtande ſein werde, 
in demſelben Jahre damit vorzugehen, könne er 
in dieſem Augenblick nicht verſprechen. Er habe 
aber hinzugefügt, die Staatsregierung werde 
ſich auch in dieſem Sinne bemühen. 

Weiter, meine Herren, wurde als Richtlinie 
einer neuen Vorlage darauf hingewieſen, daß ſie 
in erſter Linie beſtrebt ſein müſſe, den Ausgleich 
der noch beſtehenden Mängel, Härten und Un- 
g'eichheiten für alle Beamtenklaſſen anzubahnen, 
ohne deshalb eine mechaniſche, allgemeine Gehalts— 
aufbeſſerung in Betracht zu ziehen. Drittens 
wurde die Beſeitigung der Unebenheiten beim 
Wohnungsgeldzuſchuß bezüglich der Ortsklaſſen— 
einteilung und eine andere Bemeſſung des Woh— 
nungsgeldzuſchuſſes für untere Beamte verlangt. 

Endlich wurde in der Kommiiſſſon allſeitig dem 
Wunſche nach einer Beſeitigung der empfindlichen 
Härten Ausdruck gegeben, welche für die Beamten 
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in den 100 deklaſſierten Orten durch die 
Herabſetzung des Wohnungsgeldes entſtanden ſei. 

Dann wurde als Richtlinie für eine neue 
Beſoldungsordnung der Gedanke angeregt, das 
Syſtem der Dienſtalterszulagen in der 
Richtung einer Prüfung zu unterziehen, daß die 
Stufen im Anfang ſchneller ſteigen, da das größte 
Bedürfnis kinderreicher Familien in jüngeren 
Jahren liege, während erfahrungsgemäß die Alters- 
zulagen, namentlich für die große Klaſſe der 
Militäranwärter, erſt in ſpäteren Jahren in Kraft 
1 wenn ein Teil der Kinder längſt erwachſen 
ei. — 

Weiter regte ein Kommiſſionsmitglied an, 
eine ſyſtematiſche Anderung in der Berück- 
ſichtigung der Anwärterzeit vorzu⸗ 
nehmen, damit die erſtmalige Feſtſetzung des 
Beſoldungsdienſtalters nicht mehr zu ſo zahlreichen 
Klagen Anlaß gebe wie bisher. 

Weiter, meine Herren, regte dann ein Kom⸗ 
miſſionsmitglied den für die Kommiſſion ganz 
neuen Gedanken einer Krankenfürſorge für 
die Beamten an. Dieſes Kommiiſſionsmitglied 
führte zur Begründung eines von ihm geſtellten 
Antrages folgendes aus: Im Etat ſeien große 
Summen für Unterſtützungen ausgeworfen, 
Unterſtützungen brauchten aber die Beamten 
in der überwiegenden Zahl der Fälle bei Krank- 
heiten in der Familie, Unterſtützungen hätten immer 
etwas Antiſoziales an ſich, ferner genügten ſie 
meiſt nicht und riefen dadurch Erbitterung und 
Enttäuſchungen hervor. Anders würde es ſein, 
wenn im Anſchluß an die beſtehenden Beamten⸗ 
vereine oder im Wege der Verſicherung eine ge- 
ordnete Krankenfürſorge für die Beamten ge⸗ 
ſchaffen würde. In Beamtenkreiſen ſei dieſer 
Gedanke in den letzten Jahren immer mehr in 
den Vordergrund getreten; unter anderem habe 
der Verband deutſcher Beamtenvereine auf ſeiner 
Tagung in Koblenz dieſe Frage behandelt und ein 
Komitee eingeſetzt, das der Frage nähertreten 
ſollte und auch ſchon Grundſätze aufgeſtellt habe. 
Verſchiedene Kommunen hätten ſchon eine 
Beamtenkrankenfürſorge für ihre Beamten und 
Angeſtellten durchgeführt, z. B. Leipzig. Im 
Großherzogtum Baden ſei ein Verſicherungsverein 
auf Gegenſeitigkeit eingerichtet und amtlich an⸗ 
erkannt. Im Königreich Sachſen beſtehe ein 
Krankenverſicherungsverein ſächſiſcher- Staat“ 
beamter auf Gegenſeitigkeit in Dresden, dem die 
Regierung einen jährlichen Beitrag von 50 000 A 
gewähre. In Preußen ſei in einigen Zweigen 
der Verwaltung auch ſchon eine Fürſorge für die 
Beamten in Krankheitsfällen vorhanden; die mitt⸗ 
leren und unteren Beamten des äußeren Dienſtes 
der Eiſenbahn erhielten durch Privatärzte freie 
ärtzliche Behandlungen; außerdem gewähre die 
Eiſenbahnverbandskaſſe, die eine Zuſchußkranken⸗ 
kaſſe ſei, eine Verſicherung für Arznei uſw. 1912 
haben dieſe 2,8 Millionen Krankengeld ausgezahlt. 
Auch die Reichspoſtverwaltung habe eine Kranken- 
verſicherung durchgeführt, welche ſich bewaͤhrt 
habe. Da ſeine Freunde niemanden auf Einzel⸗ 
heiten in dieſer Frage feſtlegen wollten, jo ſtellten 
ſie folgenden Reſolutionsantrag: Die Königliche 
Staatsregierung zu erſuchen, in Erwägungen 
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darüber einzutreten, ob und wie eine geordnete 
Krankenfürſorge für die Beamten durchgeführt 
werden kann. 

Der Finanzminiſter führte demgegenüber aus, 
daß der Staat mit dieſer Krankenverſicherung 
eine neue Aufgabe übernehmen würde, und 
daß eine ſolche Maßnahme deswegen eingehend 
geprüft werden müſſe. Eine Parallele zwiſchen 
den Arbeitern und den Beamten könne nicht 
gezogen werden, weil die Beamten im Gegen⸗ 
ſatz zu den Arbeitern feſt angeſtellt ſeien, in 
Krankheitsfällen ihr Gehalt weiter erhielten 
und in ihren Bezügen regelmäßig ſtiegen. 
Bisher habe der Staat ſeine Pflicht gegenüber 
den Beamten dahin abgegrenzt, daß ſie eine 
al Rente erhielten, und damit unter allen 

mſtänden auskommen müßten. Die Kranken⸗ 
verſicherung würde auch wohl nur als Zwangs⸗ 
verſicherung durchzuführen ſein, und ſie würde 
den Beamten der Verantwortung, auch für 

Krankheitsfälle vorzuſorgen, entheben. Ferner 
würden beſondere Kaſſen mit beſonderen 
Kaſſenärzten gegründet werden müſſen, und 
dadurch würde der freie Arztberuf wieder ein⸗ 
geengt werden. Die Maßnahme könnte nicht 
auf Unterbeamte beſchränkt werden. Auch das 
ſei ein Grund, ſich zu fragen, ob ſie überhaupt 
durchführbar fe. Der Staat müßte zu ben 
Koſten Zuſchüſſe leiſten, alſo die Staatslaſten 
würden erhöht werden. 

Es ſei allerdings ohne weiteres zuzugeben, 
daß in den meiſten Fällen Krankheiten der 
Grund für Unterſtützungsgeſuche ſeien, aber 
daraus könne man nicht den Schluß ziehen, 
daß eine ſtaatliche Krankenverſicherung der 
Beamten eingeführt werden müſſe. 

Im übrigen machte der Antragſteller darauf 
aufmerkſam, daß der Antrag ſchon im Plenum 
angekündigt ſei. Natürlich müſſe man bei dieſer 
Verſicherung anders vorgehen als bei der Arbeiter⸗ 
trankenverſicherung. Die Verſicherung müßte ein⸗ 
treten, nicht um den Beamten ein Krankengeld zu 
verſchaffen, ſondern ein Entgelt zur Bezahlung 
der ärztlichen Bemühungen, der Pflege, der Heil⸗ 
mittel ufw. Die Bedenken des Finanzminiſters 
wären am Platze, wenn in dem Antrag die Ein⸗ 
führung der Verſicherung verlangt würde. Das 
ſei aber nicht der Fall. Der Antrag verlange nur 
eine Prüfung. 

Dann wurde als letzter und vielleicht wichtigſter 
Gedanke für die Neuregelung unſerer Beamten⸗ 
gehälter der Vorſchlag zur Sprache gebracht, den 
Bedürfniſſen kinderreicher Familien in irgend 
einer Form beſſer Rechnung zu tragen, als es 
bisher geſchehen ſei. Das betreffende Kom⸗ 
miſſionsmitglied begründete dieſe Bedenken damit, 
daß kinderreiche Beamtenfamilien über ihre ber. 
zeitigen Gehälter hinaus doch einen gewiſſen An⸗ 
ſpruch auf beſondere ſtaatliche Fürſorge hätten. 
Der Durchführung dieſes Gedankens ſtänden gewiß 
zurzeit noch große Schwierigkeiten entgegen, 
wobei weniger an den rechtlichen Charakter des 
Gehalis zu denken ſei. Aber es müſſe allerdings 
dem Finanzminiſter darin recht gegeben werden, 
daß die Frage heute noch nicht reif ſei. Es ſei 
aber anzuregen, daß die Staatsregierung bald Er- 
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mittelungen anſtelle und, ſoweit ſie ſchon ſtatt⸗ 
Ee hätten, ſchon heute Mitteilungen über 
die Koſten mache, die eventuelle Kinderzulagen 
für die Staatsfinanzen involvieren, ferner in 
welcher Richtung ſolche Gedanken durchzuführen 
ſeien, etwa durch Angliederung an die Grund⸗ 
gehälter oder an das Wohnungsgeld. 

Ein zweites Kommiſſionsmitglied führte aus, 
daß bei der künftigen Gehaltsregulierung zu be⸗ 
achten ſein würde, daß nur durch beſondere Be⸗ 
rückſichtigung der kinderreichen Familien dem Übel 
abgeholfen werden könne. Die Begründung 
verhalte ſich dieſem Geſichtspunkt gegenüber 
ziemlich kühl. In der Tat müſſe er aber in den 
Vordergrund geſchoben werden. Es dürfte nicht 
an Beihilfen, ſondern an eine geſetzliche Regelung 
gedacht werden. Im einzelnen müſſe der Staats⸗ 
regierung freie Hand darin gelaſſen werden. Der 
finanzielle Geſichtspunkt könne hierbei gar nicht 
in die Wagſchale fallen. Die Statiſtik werde er⸗ 
geben, wie weit auf Grund der Finanzlage 117 
gangen werden könne, um wenigſtens der 
abzuhelfen Ein Teil der Beamtenſchaft ſtehe 
dieſem Gedanken nicht ſympathiſch gegenüber aus 
der Befürchtung, es könnte nun die ganze Be⸗ 
ſoldungsordnung darauf zugeſchnitten werden. So 
ſei die Maßnahme aber nicht gedacht; dieſe Be⸗ 
fürchtung ſei unbegründet. 

5 Der Herr Finanzminiſter erklärte demgegen⸗ 
über: 

das Syſtem der Kinderzulagen würde eine voll- 
ſtändige Abkehr von den bisherigen Beſoldungs⸗ 
grunblägen bedeuten. Bis dahin würden die 
Beamten im weſentlichen nur beſoldet nach den 
Anſprüchen, die das Amt an die Leiſtung des 
einzelnen Beamten ſtelle. Wenn man Kinder⸗ 
zulagen gewähre, kämen die perſönlichen Ver⸗ 
hältniſſe des einzelnen Beamten mit in Frage. 
Das ſei ein ſehr bedeutſamer Schritt, der wohl 
überlegt werden müſſe. Er habe früher ſchon 
den Gedanken als ſehr ſympathiſch bezeichnet, 
auch die perſönlichen Verhältniſſe des Beamten 
mit in Berückſichtigung zu ziehen, weil das eine 
Veredelung der Beſoldungen bedeuten würde. 
Die Schwierigkeit liege aber in den Rück⸗ 
wirkungen. Ein ſolches Syſtem könne voraus- 
ſichtlich gar nicht auf den Staat beſchränkt 
bleiben. Es frage ſich alſo, ob ein ſolcher Schritt 
volkswirtſchaftlich durchführbar ſei. Darum habe 
er ausdrücklich erklärt, die Frage ſei zurzeit 
noch nicht reif. 

Die Einzelheiten ſeien im Miniſterium 
natürlich ſchon bearbeitet worden. In Ungarn 
ſeien die Kinderzulagen von Staats wegen ein⸗ 
geführt. Es ſeien dort zwei Beamtengruppen 
geſchieden: eine Gruppe erhalte für das erſte 
Kind 200 Kronen, für 2 Kinder 400 und für 
3 und mehr Kinder 600 Kronen jährlich: die 
zweite Gruppe erhalte für das erſte Kind 100, 
für 2 Kinder 200, für 3 und mehr Kinder 300 
Kronen. Auf preußiſche Verhältniſſe über⸗ 

tragen, würde dieſe Einrichtung einen jährlichen 

Mehraufwand von 60 861 000 A nötig machen. 

Das ſei aber bei den heutigen Finanzen nicht 

möglich. Über die Frage, ob und wie der Weg 

gangbar ſei, ſei eine Einigung noch nicht erfolgt. 
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Auf die Einzelheiten der Frage eingehend, 
bemerkte ein Kommiſſar der Finanzverwaltung 
folgendes: Die Staatsregierung habe über die 
Tragweite einer Einführung von Kinderzulagen 
eine Statiſtik aufgemacht, in der ſowohl etat- 
mäßige wie diätariſche Beamte berückſichtigt 
worden ſeien. Er überreichte das Ergebnis zu 
Protokoll, und, meine Herren, Sie finden dieſen 
Bericht ebenfalls in der vorerwähnten Anlage ab⸗ 

druckt. Ich möchte hier nur kurz daraus one 
ühren, daß hinſichtlich der Verheiratung und der 
Kinderzahl das Ergebnis recht erfreulich geweſen 
iſt. Von ſämtlichen Beamten ſind nur 9,03 % 
ledig, von allen etatmäßigen Unterbeamten nur 
4,36 %. Von den verheirateten Beamten ſind 
nur 12,27 % ohne Kinder, dagegen haben 45,75 % 
mehr als 2 Kinder; bei den Unterbeamten ſind es 
ſogar 49,74 %. Auf jeden verheirateten Beamten 
in Preußen entfallen 2,7 Kinder. Im übrigen 
ergibt die Statiſtik, daß die Verhältniſſe in Preußen 
etwas günſtiger liegen, als nach der von der Poſt⸗ 
verwaltung vorgenommenen Statiſtik an⸗ 
genommen werden konnte. 

Meine Herren, dem vorerwähnten günſtigen 
Urteil über die Kinderzulagen wurde von einem 
Kommiſſionsmitgliede mit Entſchiedenheit und 
mit folgender Begründung widerſprochen: die 
Tragweite der Einführung von Kinderzulagen und 
ihre Konſequenzen habe der eee e richtig 
hervorgehoben. Wenn man dieſe Konſequenzen 
als wohltätig anerkennen könnte, ſo wäre nichts 
dagegen zu ſagen. Aber dieſe wohltätige Wirkung 
ſei eben zu bezweifeln; denn tatſächlich würde 
eine allgemeine Aufbeſſerung der Beamten da⸗ 
durch SEET werden. Nach den Mitteilungen 
des Regierungsvertreters würde auch die Zahl 
der dabei in Betracht kommenden Beamten nicht 
allzu groß ſein, es bliebe doch reichlich die Hälfte 
aller Beamten ohne weſentliche Zulagen. 

Ein anderes Kommiſſionsmitglied ſprach ſich 
zwar an und für ſich für die Bewilligung von 
Kinderzulagen aus, wandte ſich aber entſchieden 
gegen den Gedanken, dieſe Kinderzulagen an das 
Gehalt in irgend einer Form anzugliedern, und 
Aë auch im weſentlichen, weil zu befürchten jei, 
aß durch ſolche Kinderzulagen künftige allgemeine 
Gehaltsaufbeſſerungen der Beamten hintan⸗ 
gehalten werden könnten. Ferner ſei es richtig, 
daß die Beamtenſchaft im allgemeinen nicht für 
den Gedanken der Kinderzulagen eingenommen ſei. 

Ein weiteres Kommiſſionsmitglied hob dem 
vorgetragenen Bedenken gegenüber hervor, daß 
den von dem Finanzminiſter angeführten Gründen 
gegen die Gewährung von Kinderzulagen zweifellos 
erhebliche Bedeutung zukomme. Es müſſe ihnen 
inſofern Rechnung getragen werden, als die Be— 
meſſung des Grundgehaltes durch die Gewährung 
von Erziehungsbeihiljen zweifellos in keiner Weiſe 
in Mitleidenſchaft gezogen werden dürfe. Die 
Kinderzulagen hätten mit den dienſtlichen Ob— 
liegenheiten der Beamten, der Grundlage für die 
Bemeſſung des Gehaltes, nichts zu tun. Nur unter 
dieſer Vorausſetzung würde dem ſozialen Ge— 
danken, kinderreichen Beamten beſondere Zu— 
i zu machen, Rechnung getragen werden 
dürfen. 


Von anderer Seite wurde dagegen ausgeführt, 
daß, entgegen den Ausführungen des Miniſters, 
eine Durchbrechung des Prinzips wohl jetzt ſchon 
eingetreten ſei, nämlich durch die Dienſtalters⸗ 
zulagen. Dieſe ſeien prinzipiell dazu beſtimmt, 
einen Ausgleich für das wachſende Bedürfnis bei 
ſteigendem Lebensalter und namentlich auch bei 
Kinderreichtum zu bieten. Das Prinzip, daß das 
Gehalt nach den Leiſtungen bemeſſen werde, 
würde ſich in den höchſten Stufen nicht mehr recht⸗ 
fertigen laſſen; denn dort pflege die höchſte 
Leiſtungsfähigkeit oft ſchon überſchritten zu ſein. 

Bezüglich der zu dieſem Zwecke aufzuwendenden 
Summen ſei zu hoffen, daß ſie ſich ermäßigen 
laſſen würden und daß die Maßnahme mit einer 
geringeren Belaſtung der Staatsfinanzen durch⸗ 
5 ſei als in Ungarn. Vermutlich handle ei 
ich hier auch nicht um Aufwendungen, die im 
Laufe der Jahre ſtiegen. Wenn auch die Statiſtik 
des Finanzminiſteriums augenblicklich einen großen 
Kinderreichtum in den Beamtenfamilien nach⸗ 
weiſe, fo müſſe man dabei doch berückſichtigen, 
daß die Statiſtik für ſämtliche Beamten aufgemacht 
ſei, daß die Zahlen in Zukunft alſo wahrſcheinlich 
doch ſinken könnten. Im übrigen ſollten die Kinder⸗ 
zulagen nicht etwa einen Anreiz zur Schaffung 
größerer Familien bilden, ſondern ſie ſollten einen 
Ausgleich für ſoziale Notſtände ſchaffen. Durch 


Kinderzulagen könne nicht etwa. der Geburten⸗ 


rückgang bekämpft werden; ein ſo tiefliegendes 
ethiſches, Problem werde dadurch nicht berührt. 
Die Kinderzulagen ſollten den dringendſten Be⸗ 
dürfniſſen da abhelfen, wo es durch die Gehalts⸗ 
zahlung nicht geſchehen könne, und in dieſem 
Geſichtspunkte liege auch ein weſentlicher Vorzug 
einer organiſchen Einarbeitung des Gedankens 
in die Gehaltsregelung. 

Das find: im weſentlichen alle diejenigen 
Geſichtspunkte, die innerhalb der Kommiſſion für 
eine organiſche Neuregelung der demnächſt zu 
erwartenden preußiſchen Beamtenbeſoldungs⸗ 
ordnung vorgebracht wurden. Es wurde demnächſt 
der Geſetzentwurf Druckſache Nr. 154 mit der ſchon 
vorher von mir erwähnten Abänderung dahin 
angenommen, daß das Geſetz bereits am 1. April 
1914 in Kraft tritt. Es wurde ferner die vorgelegte 
Diätennachweiſung durch Kenntnisnahme für er⸗ 
ledigt erklärt, wobei in der Kommiſſion kein Zweifel 
darüber geäußert wurde, daß nach unſerem Staats- 
recht der Landtag zwar die Höhe der Hilfsarbeiter⸗ 
fonds insgeſamt feſtzuſetzen habe, daß aber die 
Unterverteilung bzw. die Verwendung der Fonds 
für die einzelnen Beamtenklaſſen lediglich zur 
Kompetenz der Exekutive gehöre. Aus dieſem 
Grunde wurde auch die Diätennachweiſung, von 
der anerkannt wurde, daß ſie den Beſtimmungen 
im großen und ganzen entſpräche, durch Kenntnis 
nahme für erledigt erklärt. 

Endlich wurden die vorhin von mir erörterten 
Richtlinien für eine Neuregelung der Beamten 
beſoldung in Form einer Reſolution einſtimmig 
von der Kommiſſion angenommen. 

Nach alledem empfehle ich dem Hohen Hauſe 
namens der Kommiſſion die Annahme des nach 


den Kommiſſionsbeſchlüſſen abgeänderten Gelb 


entwurfs ſowie der dazu gefaßten Reſolution. 
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Ben, welche ernſtlich gewillt waren, die 
lle zu verabſchieden, war es nach der Stellung⸗ 
Be der Königlichen Staatsregierung von vorn⸗ 
klar, daß jede Erweiterung der Novelle das 
ndekommen des Geſetzes gefährdet hätte. 
zu wollten es aber meine Freunde nicht kommen 
1225 und erfreulicherweiſe beſtand dieſelbe Auf⸗ 
Ffaſſung auch bei den übrigen bürgerlichen Parteien. 

Ich möchte aber betonen, daß dieſe Ent⸗ 
ſchließung den Parteien recht ſchwer gefallen iſt. 

Durch die Einarbeitung der Novelle in die 
Beſoldungsordnung haben ich eine ganze Anzahl 
von Verſchiebungen in den einzelnen Beamten⸗ 
kategorien und Überholungen ergeben, welche ſich 
auf die Dauer nicht aufrechterhalten laſſen. 

Esiſt ganz ſelbſtverſtändlich, daß ein rechtlich 
verfolgbarer Anſpruch nach dieſer Richtung 
e nicht konſtruiert werden kann. Aber anderer- 

its wird man ſich doch nicht wundern können, daß 
ein Beamter ein Befremden empfindet, wenn ein 
anderer Beamter, der geringere Vorbildung und 
geringere Leiſtungen hat, ihm gleichgeſtellt wird 
oder ihn ſogar überholt. Schließlich beruht. doch 
auf dieſen eben genannten Grundlagen die Organi- 
ſation des geſamten Beamtenkörpers. 

Weiter werden die Wünſche der Beamten, 
welche bisher anerkanntermaßen ſchlecht abge⸗ 
ſchnitten haben, und deren ne nach all 
gemeiner Auffaſſung unzulänglich ſind, nachgeprüft 
werden müſſen. Es iſt ger Wunſch, daß alle 
ER Wünſche jedenfalls erfüllt werden 
müſſen. 

Schließlich wünſchen wir, wie ich das auch ſchon 
früher dargelegt habe, eine gleichartige Behandlung 
der Beamten im Reiche und in Preußen. Wir 
ei das Verlangen, daß nicht nur die bisherigen 

terſchiede gehaltlich ausgeglichen werden, ſondern 
daß auch uns Zug um Zug eine Vorlage gemacht 
werden muß, ſobald dem Reiche ein Geſetzentwurf 
zur Abänderung der Beſoldungsordnung vorgelegt 
wird 


rar 


Fot. ſtelle feſt, daß der Gedanke, an kinderreiche 
ien Zulagen zu gewähren, auch ſchon in 
der erſten Beratung ausgiebig erörtert worden iſt, 
und daß meine Freunde nach wie vor an dem Ge⸗ 
danken feſthalten. 

Es iſt ſchon bei der erſten Beratung anerkannt 
worden, daß die Deklaſſierung vieler Ortſchaften 
und die Art der Berechnung, nach welcher Ort⸗ 
Kéi in beſtimmte Klaſſen eingereiht waren, 

ach Anlaß zu berechtigten Beſchwerden ge⸗ 
geben haben. Auch wir wünſchen, daß eine Nach⸗ 
prüfung dieſer Vorſchriften in dieſem Sinne 
erfolgen möge. 

Meine Herren, gegen die ganze Reſolution iſt 
in der Kommiſſion eingewendet worden: das wäre 
| _. nur jo eine Art Fetzen Papier, und die 
ganze Reſolution hatte eigentlich gar keine Be⸗ 
Ich muß doch demgegenüber bekennen, 
daß ich anderer Auffaſſung bin. Die Reſolution 
erhält ihr Gewicht dadurch, daß We einſtimmig 
D der Budgetkommiſſion zuſtande gekommen iſt. 
Hoffentlich wird fie auch hier einſtimmig ange⸗ 
nommen werden. 
Es kommt weiter in Frage, daß die Königliche 
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Staatsregierung zu einzelnen Punkten der Re⸗ 


ſolution bereits Stellung genommen und daß ſie 
in Ausſicht geſtellt hat, verſchiedene wichtige Ma⸗ 
terien genauer zu prüfen. Ich glaube, daß die 
Königliche Staatsregierung ſich der Wucht dieſer 
einſtimmig gefaßten Reſolution nicht wird ent⸗ 
ziehen können. 

Am Schluſſe meiner Ausführungen möchte ich 
noch meiner Befriedigung darüber Ausdruck geben, 
daß ſowohl das Geſetz wie auch die, [Reſolution 
durch eine einheitliche Aktion aller bürgerlichen 
Parteien zuſtande gekommen iſt. Ich würde es 
auch in Zukunft mit Freuden begrüßen, wenn bei 
der Behandlung der Beamtenfragen der Stand» 
punkt der Partei als ſolcher nach Möglichkeit aus⸗ 
geſchieden würde. Es muß immer wieder betont 
werden, daß die Fürſorge für die Beamten keine 
Parteiſache ſein ſollte, ſondern eine Sorge und 
Aufgabe des geſamten Vaterlandes. 

Dr. v. Savigny, Abgeordneter (Zentr.): 
Angeſichts der Erklärung des Herrn Finanz⸗ 
miniſters namens der Königlichen Staatsregierung, 
daß Abänderungsanträge zur Beſoldungsordnung 
in der Novelle, wie ſie uns vorgelegt iſt, zwecklos 
wären, weil ſie, falls angenommen, die Zurück⸗ 
ziehung der Novelle zur Folge hätten, haben auch 
wir uns der Stellung ſolcher Anträge enthalten 
und tun das auch jetzt in der Plenarberatung. Das 
hindert nicht, daß wir von der Anſicht ausgehen, 
es hätte ſich ſehr wohl ein weiteres Entgegen⸗ 
kommen der Staatsregierung ermöglichen elen. 

Der Herr Minifter hat eine Zuſage gemacht, 
daß die Wünſche des Hauſes nach einer weiteren 
Aufbeſſerung anderer Beamtenkategorien, ins- 
beſondere auch der gehobenen Unterbeamten, 
baldmöglichſt Berückſichtigung finden ſollen; er 
hat nur erklärt, daß er einen beſtimmten Zeitpunkt 
dafür jetzt nicht feſtſetzen könne, weil er nicht wie, 
ob er nachher eillen ſolchen Zeitpunkt unter allen 
Umſtänden werde geſetzgeberiſch einhalten können. 
Immerhin hat er die Ankündigung, das Jahr 1918 
mit ſeiner Notwendigkeit, die Wohnungsgeldzuſchuß⸗ 
novelle und die damit im Zuſammenhang ſtehende 
Ortsklaſſeneinteilung zu revidieren, als End⸗ 
termin für die Gehaltsaufbeſſerung zu ſetzen, 
nachher erheblich eingeſchränkt, und wir dürfen 
hoffen, daß wir vielleicht ſchon im nächſten Jahre 
vor die erfreuliche Notwendigkeit geſtellt werden, 
neue Mittel für diejenigen Beamtenkategorien zu 
gewähren, welche wir ſchon jetzt gern bedacht ge⸗ 
ſehen hätten. 

Immerhin bleibt es ſehr erwünſcht, daß die 
Königliche Staatsregierung ſehr dringend davon 
durchdrungen bleibt, daß ſich in der Beamtenſchaft 
eine Zufriedenheit, auch eine wenigſtens relative 
Zufriedenheit, nicht wird erreichen laſſen, ſolange 
die Beamtenſchaft weiß, daß die Volksvertretung 
einmütig die Beſſerſtellung wünſcht, während nur 
ſeitens der Regierung ihr Bedenken und Wider⸗ 
ſtände entgegengehalten werden. Und darum iſt 
es ſehr wünſchenswert, daß heute durch die Ver⸗ 
treter der ſämtlichen Parteien einmütig zum Aus⸗ 
druck gebracht wird, daß die Reſolution, von der 
ſchon mein Herr Vorredner im einzelnen geſprochen 
E nicht den Charakter einer bloßen allgemeinen 

unſchäußerung trägt, bei der es relativ gefahrlos 
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und gleichgültig iſt, was ſchließlich daraus wird, 
ſondern daß hinter dieſer Reſolution die wohl- 
überlegte, in der wiederholten Beſchlußfaſſung 
dieſes Hohen Hauſes, und zwar aller Parteien 
dieſes Hauſes, zum Ausdruck gebrachte feſte 
Willensäußerung ſteht, daß wir nicht ruhen 
werden, bis dieſen unſeren Wünſchen Rechnung 
getragen iſt. 

An und für ſich würden wir der Anſicht ſein, 
daß Preußen vollſtändig in der Lage iſt als größter 
Bundesſtaat, wie das auch die anderen Bundes⸗ 
ſtaaten getan haben, ſelbſtändig auf dem Gebiete 
der Beamtenfürſorge vorzugehen. Soll aber, um 
nicht Divergenzen der Beſoldungen herbeizuführen 
zwiſchen den Reichsbeamten und den Beamten 
des größten Bundesſtaates, vor allen Dingen an 
dem Prinzip der Gleichſtellung feſtgehalten werden, 
jo iſt es eben eine daraus ſich ergebende, unaus⸗ 
weichliche und unvermeidbar zwingende Kon⸗ 
ſequenz, daß nicht hierin Preußen — ich darf mir 
den Ausdruck erlauben — hinter dem Reiche her⸗ 
hinkt mit ſeinen Geſetzesvorlagen, ſondern daß 
Preußen, das ja mitbeteiligt iſt an der Einbringung 
der Geſetzesvorlage im Reichstage, dafür ſorgt, 
daß ſeine Geſetzesvorlage, die der Reichsgeſetz⸗ 
vorlage entſpricht, pari passu gleichzeitig auch an 
die preußiſche Volksvertretung gelangt. 

Die Königliche Staatsregierung wird ſich trotz 
aller Bedenken, die ſie jetzt noch erhebt, unter 
keinen Umſtänden der Notwendigkeit entziehen 
können, auf dem Gebiete der Kinderbeihilfen, das 
für die Geſetzgebung durchaus zugänglich iſt, mit 
uns gemeinſam Vorſorge zu treffen, damit das 
Familienleben der Beamten vor Sorgen, die ſich 
überwinden laſſen, geſchützt wird, daß dafür 
geſorgt wird, daß die bedrängteſten unter den Be⸗ 
amten ganz unabhängig von dem Gange einer Ver⸗ 
beſſerung der Beſoldungsordnung unterſtützt und 
von ihren Sorgen befreit werden, daß die Ehe⸗ 
ſchließung der Beamten, die Schaffung eines ſie 
befriedigenden Familienlebens ihnen erleichtert 
wird, und daß dieſes Familienleben, ein chriſt⸗ 
liches Familienleben, wie wir es uns denken und 
wünſchen, ſozial und ethiſch, ſoweit es mit mate⸗ 
riellen Mitteln möglich iſt, gefördert wird. 
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Die Art, wie zu dieſem Ziele zu gelangen iſt, 
legt die Reſolution nicht feſt; die Staatsregierung 
hat auch nach dieſer Richtung vollkommen freie 
Hand, um ſich mit dem Hauſe zu einigen. Wir 
erwarten aber, daß die Ermittelungen und die 
Erhebungen, die den geſetzgeberiſchen Maßnahmen 
vorhergehen müſſen, ſo ſchnell als irgend möglich 
angeſtellt und ſo bald als irgend möglich praktiſch 
zu einem Geſetzentwurfe kondenſiert werden. 

Wir ſtehen dem Gedanken einer Kranken⸗ 
fürſorge für die Beamten um ſo ſympathiſcher 
gegenüber, als wir ja wiſſen, daß ſich bereits eine 
ähnliche Einrichtung in einzelnen Verwaltungen 
bewährt hat. 

Wir ſtimmen der Beſoldungsnovelle mit all 
den Vorbehalten und weitergehenden Wünſchen 
zu, die ich ſchon vorgetragen habe. Wir begrüßen 
es ſelbſtverſtändlich ebenſo wie der Herr Vor⸗ 
redner, daß es gelungen iſt, die bürgerlichen 
Parteien auf dem Standpunkte zu einigen, daß es 
erwünſcht ſei, eine ſolche Maßnahme zugunſten 
der Beamten nicht bloß ſchleunig zu erledigen, 
ſondern auch ohne eine Rivalität zwiſchen den 
Parteien. Wir enthalten uns darum, die Wünſche 
der Beamten hier noch einmal im einzelnen hervor⸗ 
zuheben. Wir haben auch dem zuzuſtimmen, daß 
die Verhandlung der Petitionen der Beamten in 
der Budgetkommiſſion eine gleichmäßige ſein 
ſollte, damit auch darüber nicht nachher noch weit⸗ 
läufige Erörterungen hier im Plenum ſtattfinden 
müſſen. Wir ſtehen alſo durchaus auf dem Stand⸗ 
punkt, daß es erwünſcht wäre, wenn ſich die 
Parteien in Zukunft über Beamtenfragen in der 
friedlichen Weiſe wie jetzt vorher einigen könnten, 
und die Zukunft wird ja zeigen müſſen, ob dies 
nicht bloß ein frommer Wunſch bleiben, ſondern 
ob er in die Praxis überſetzt wird. Vor allen 
Dingen iſt es notwendig, daß wir aus den Maß⸗ 
nahmen der Staatsregierung bald ſehen, daß ſie 
in Zukunft den Wünſchen des Hauſes beſſer Rech- 
nung trägt, indem ſie dieſer Reſolution in ihren 
einzelnen Teilen eine praktiſchere Geſtaltung gibt, 
als dies auf die vielen Beſchlüſſe und die vielen 
Wünſche, die das Haus für die Beamtenfürſorge 
ausgedrückt hat, bisher geſchehen iſt. (Schtuß folgt.) 
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Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 

— Proſeſſor Dr. Schwangart, der als Nach⸗ 
folger des nach Karlsruhe berufenen Profeſſors 
der Zoologie und Forſtzoologie Dr. Eſcherich an 
die Forſtakademie Tharandt berufen wurde, 
hielt dort am 25. Mai bei der Feier des Geburts⸗ 
toges des Königs Friedrich Auguſt ſeine Antritts⸗ 
vorleſung. Das Thema lautete: Die biologiſche 
Schädlingsbekämpfung und ihre Anwendung in 

der Forſtwirtſchaft. 
Ly 

— Die Novelle zur Bcfoldungsordnung in 
Preußen it nach dem Wortlaute des Negierungs: 
entwurfes im Abgeordnetenhauſe am 10. Juni in 
zweiter Leſung und am 12. Juni in dritter Leſung 
angenommen worden. Die einzige Anderung beſteht 


Das Herrenhaus hat die Geſetzesnovelle am 16. Juni 
beraten und gleichfalls angenommen; fie dürfte 
daher in Kürze in Kraft treten. Durch dieſe neue 
Beſoldungsaufbeſſerung werden die Königlich 
preußiſchen Förſter leider nicht berührt. Wit 
verweiſen im übrigen auf den Abdruck der Ver— 
handlungen auf Seite 534 dieſer Nummer. 


— 


Prüfungen in der Jorſtlehranſtalt Star 
gard i. M. An der ſtädtiſchen Forſtlehranſtalt 
Stargard i. M. fanden in der Zeit vom 27. 
bis 29. Mai d. Is. die Abſchlußprüfungen des am 
1. Oktober v. Is. begonnenen Förſterkurſus ſtatt. 
Die Prüfungskommiſſion ſetzte ſich zuſammen aus 
je einem Vertreter des Vereins Mecklenburgiſcher 
Forſtwirte und des Vereins für Privatforſtbeamte 


in der Rückwirkung des Geſetzes ab 1. April 1914.] Deutſchlands ſowie den beiden als Lehrer tätigen 
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zorſtaſſeſſoren. Auf Einladung war ferner er- 
ſcienen ein Vertreter des mecklenburg⸗ſtrelitzſchen 
Lrwatwaldbeſitzes. Von den ſämtlich zugelaſſenen 
dewerbern beſtanden alle die Prüfung mit gutem 
his ſehr gutem Erfolge. Vier von den Prüflingen 
entiprahen gemäß der Vereinbarung zwiſchen 
dem Magiſtrat der Stadt Stargard und dem 
derein für Privatforſtbeamte Deutſchlands den 
Anforderungen der Prüfungsordnung für die 
sörtterprüfungen dieſes Vereins. Von den 
rüflingen wird einer zu dem am 5. Juni d. Js. 
beginnenden Fortbildungskurſus für Förſter in 
Stargard verbleiben, die übrigen gehen in die 
forſtliche Praxis zurück. 
7 


— Reuſeſtſetzung von Beſoldungen der 
lliidtiſchen Forfiverwaltung Bautzen. Durch die 
am J. Januar 1914 gewährten Wohnungsgelder find 
die Gehälter der Forſtbeamten der Stadt Bautzen 
wie folgt neu geordnet worden: 1. Forſtmeiſter. 
Außer Dienſtaufwandsvergütung in ſeit— 
deriger Höhe: Gehalt 5000-7000 , drei⸗ 
jährige Staffel, viermal 500 A. 540 I Wohnungs⸗ 
geld, 100 A Bekleidungsgeld. 2. Zwei Revier» 
ſorſter. Gehalt 2000 — 3200 , dreijährige Staffel, 
fünfmal 240 NR. 360 „ Wohnungsgeld, 72 Be⸗ 
lleidungsgeld. 3. Ein Förſter. Gehalt 1600 bis 
2100 , dreijährige Staffel, fünfmal 160 , 
270 „ Wohnungsgeld, 72 „ Bekleidungsgeld. 
4. Jwei Forſtaufſeher. Gehalt 1100 —1600 , 
dreijährige Staffel, fünfmal 100 A. 270 A 
Kohnungsgeld, 72 „ Bekleidungsgeld. — Die 
Déifte des Wohnungsgeldes iſt neben dem mit⸗ 
geteilten Gehalt penſionsberechtigt. Die Penſions⸗ 
dezuͤge find genau fo wie bei den ſächſiſchen Zivil⸗ 
naatsdienern. Witwen erhalten nach zehnjähriger 
Dienſtzeit des Ehemannes 20% von deſſen 
renſionsberechtigtem Einkommen, für je drei 
weitere Dienſtjahre 1% mehr bis zum Höchſtſatze 
don 30 0. Waiſen erhalten bis zum erfüllten 
18. Lebensjahre ein Viertel der Witwenpenſion. 
Tiejenigen Beamten, die 48 Jahre alt find und 
21 Jahre im Dienſte der Stadt ſtehen, haben, 
abweichend von den oben mitgeteilten Warte⸗ 
zeiten, zweijährige Staffel, wenn fie 31 Jahre 
im Dienſte der Stadt ſtehen, einjährige Staffel. 
Jeder Beamte tritt mit ſeinem jetzigen Bar⸗ 
gehalt und dem Fälligkeitstermin der letzten 
Üteräzulage in die neue Staffel ein. Von 
den Beamten ſind von jetzt ab Mieten für 
Ihre Forſthäuſer zu bezahlen, und zwar jährlich 
480 „ vom Forſtmeiſter, 250 % von den Revier⸗ 
förſtern, 200 „ vom Förſter, 120 „ von ben 
Forſtaufſehern. Der einzige nicht penſionsberech⸗ 
nate Forſtbeamte, der Forſtgehilfe, erhält außer 
0 K Bargehalt und 60 A Bekleidungsgeld freie 
Station beim Forſtmeiſter, der hierfür 800 8 
bezieht. Mit dieſer Neuordnung der Dienſt⸗ 
bezüge iſt ein großer Schritt vorwärts getan. 
Damit haben ſich die ſtädtiſchen Kollegien den 
dank der Beamtenſchaft verdient. Daß ſolche 
Gehälter bezahlt werden können, beruht auf der 
hohen Ertragsfähigkeit des etwa 1377 ha großen 
Stadtwaldes mit einem jährlichen Reinertrag von 
60 bis 70 „ für 1 ha Holzboden. Die Kaſſen⸗ 
geihäfte werden von den genannten Beamten 
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mit beſorgt. Gleichzeitig iſt die Urlaubsgewäh 
neugeregelt worden. 4 Wochen jährlich erhält 
der Foiſtmeiſter, 2 Wochen erhalten die Revier— 
förſter und Förſter, ſind erſtere über 45 Jahre 
alt, 3 Wochen, 1 Woche die Forſtaufſeher. Der 
Urlaub iſt, um ſeinen Zweck zu erfüllen, ungeteilt, 
höchſtens aber in 2 Teilen zu nehmen. Auf 
Grund ärztlichen Zeugniſſes wird der Urlaub 
verlängert. 
v 

— Forſtlicher Lehrgang der Land wirtſchafts - 
Rammer für die Provinz Sahfen. Der dies⸗ 
jährige forſtliche Lehrgang findet in der 
Zeit vom 1. bis 4. Juli in Nordhauſen ſtatt. 
Der Beſuch iſt für Forſtbeamte frei. 
Von Waldbeſitzern wird ein Beitrag von 10 A 
erhoben. Anmeldungen werden bis zum 27. Juni 
an die Forſtabteilung der Landwirtſchaftskammer 
für die Provinz Sachſen, Halle (Saale), Kaiſer⸗ 
ſtraße 7, erbeten, welche alles Weitere mitteilt, 


— 


auf Wunſch Wohnung nachweiſt und Programme 


überſendet. 


Torſtwirtſchaft. 

— Förderung der Grubenholzaushallung in 
lolhringiſchen Waldungen. Am 8. Juni hat in 
Metz unter dem Vorſitz des Oberforſtmeiſters Kahl in 
Anweſenheit mehrerer höherer Forſtverwaltungs⸗ 
beamten eine Verſammlung von Vertretern des 
lothringiſchen Bergbaues und derjenigen Holz- 
händler ſtattgefunden, die an dem Bezug von 
Grubenholz aus lothringiſchen Waldungen inter⸗ 
eſſiert find. Wenn man bedenkt, daß die loth- 
ringiſchen Erz⸗ und Kohlengruben, abgeſehen 
von dem für Holzbauten, auch für die zahlreichen 
Arbeiterhäuſer benötigten Bauholz, jährlich über 
eine viertel Million Kubikmeter eigentliches 
Grubenholz verwenden, jo wird man verſtehen, 
von welcher Bedeutung die Beſchaffung der ein⸗ 
ſchlägigen Holzſortimente für den Bergbau iſt, 
und welches Intereſſe anderſeits die lothringiſchen 
Waldbeſitzer an dieſem Zweige der Holzverwertung 
haben. Mit Recht hat bereits der Bezirkstag von 
Lothringen im November vorigen Jahres ge— 
fordert, die lothringiſche Forſtverwaltung möge 
den Anbau von zu Grubenholz geeigneten Holz— 
arten bei der Neuverjüngung der Holzbeſtände 
fördern, außerdem ſolle ſie bei dem Holzeinſchlage 
auf tunlichſte Steigerung der Grubenholzaushaltung 
hinwirken. Mit den hierauf bezüglichen Fragen 
beſchäftigte ſich die heutige Beſprechung. Die 
Wünſche der Grubenholzkäufer betrafen in all 
gemeiner Hinſicht die Ausdehnung und beſſere 
Unterhaltung des Wegenetzes in den lothringiſchen 
Staats⸗ und Gemeindewaldungen, die Ber- 
längerung der Zahle und Abfuhrfriſten, ſowie 
die Abkürzung der Umtriebszeiten zur Erziehung 
von nur mittelſtarken und ſchwächeren Dimen- 
ſionen, wie ſie beim Grubenholz gängig ſind. 
Sodann wurden eine Reihe von Sonderanträgen 
eingebracht, die ſich auf die Sortierung des Gruben- 
holzes beziehen, und zwar ſollen für die Kohlen- 
gruben die ſchwächeren, für die Erzgruben die 
ſtärkeren Stempelhölzer jeweils getrennt ausge— 
boten werden. Die in Raummetern aufgeſetzten 
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Grubenhölzer ſollen womöglich entrindet über⸗ 
wieſen und in möglichſt reichlichen Längen aus⸗ 
gehalten werden. Die Regierungsvertreter ſagten 
eine wohlwollende Prüfung der Wünſche zu. K. 


7 


— Fraß der FJorleule in den Staats ſorſteu 
des Negierungsbezirſs Allenſtein. Bereits im 
vorigen Sommer hat ſich ein ſtärkeres Auftreten 
der Forleule in den Kiefernforſten des Regierungs⸗ 
bezirks Allenſtein bemerkbar gemacht, dem an⸗ 
erichteten Schaden wurde jedoch eine größere 
Bede nenn nicht' beigelegt, da infolge der günſtigen, 
an Niederſchlägen reichen Witterung ſich im Spät⸗ 
ſommer auch die ſtärker beſchädigten Beſtände 
leidlich erholt haben, ſo daß die Forſtverwaltung 
mit einem erheblichen Mehreinſchlage an Fraß⸗ 
hölzern nicht rechnete. Dieſe Vorausſetzungen 
haben ſich leider nicht ganz erfüllt, denn nach den 
neueſten Schätzungen werden im Laufe dieſes 
Sommers etwa 60» bis 80 000 fm Trocknis, zu⸗ 


melt geringes Nutzholz, in den Gtaat3foriten- 


anfallen, deren günſtige Verwertung bereits 

eſichert ſein ſoll. Da die Geſamtwaldfläche des 
Regierungsbezirks rund 190 000 ha und der Ein⸗ 
ſchlag an Derbholz im Jahre 1912 825 000 fm 
beträgt, ſo iſt die angefallene Menge, zumal es 
ſich nur um jüngere Beſtände handelt, nicht be⸗ 
unruhigend. Die Forleule tritt im Sommer 
1914 auch noch in anderen Teilen Preußens, ſo 
namentlich im nördlichen Teile des Regierungs- 
bezirks Bromberg und im Regierungsbezirk Köslin, 
in recht unangenehmem Maße auf. 


2 2 
Diet, und Fragekaſten. 


Schiſtleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Beruckſichtigung. Jeder Anfrage find Abonnements ⸗ 
Quittung oder ein Ausweis, daß Frageſteller Abonnent iſt, 
und 20 Pfennige Porto beizufügen. Imallgemeinen werden 
die Fragen ohne weitere Hotten beantwortet; find jedoch 
durch Sachverſtändige ſchwierige Rechtsfragen zu erörtern, 
Gutachten, Berechnungen uſw. aufzuſtellen, für deren Er 
langung der Schriftleitung Sonderhonorare erwachſen, ſo 
wird Vergütung der Selbſtkaſten beanſprucht. 

Anfrage Nr. 77. Düngen junger gelb- 
nadeliger ̃ichten. Eine fünf⸗ bis ſiebenjährige 
Fichtenpflanzung, welche ſich ſehr gut entwickelt, 
leidet daran, daß die Farbe der Nadeln zu hell 
(gelb) iſt. Die jungen Fichten ſind deshalb als 
Weihnachtsbäume nicht zu verwenden. Kann 
nun durch irgend einen Düngeſtoff eine geſunde 
Färbung der Nadeln erreicht werden? 

Antwort: Der Wuchs und namentlich auch 
das Ausſehen dieſer Pflanzen läßt ſich durch eine 
Düngung mit Ammoniumſuperphosphat ſehr 
günſtig beeinfluſſen. Düngen Sie daher die 
Pflanzen mit 250 kg Ammoniumſuperphosphat 
pro Hektar und zwar in zwei Gaben, das erſtemal 
mit der Hälfte des Düngers im April, die 
zweite Gabe Ende Juni. Der Dünger wird am 
beſten in einer flachen Rille in einiger Entfernung 
vom Stämmcchen, allerdings aber noch im Bereich 
der Wurzeln, ausgeſtreut und dann leicht mit 
Erde bedeckt oder eingekratzt. 

Anfrage Nr. 78. Berpflanzung ſchütte⸗ 
kranker Kiefern. In dieſem Frühjahr war ih 


gezwungen, eine kleine Fläche mit zweijährigen 
Kiefern zu bepflanzen, die ſtark ſchüttekrank waren. 
Die Pflanzen ſtehen bis jetzt ganz gut und treiben 
auch. Da ich derartige (alſo kranke) Pflanzen noch 
nie verpflanzt habe, habe ich auch keine Erfahrung 
über das ſpätere Fortkommen ſolcher Pflanzen. 
Ich bitte daher um Auskunft, ob ſich die Pflanzen 
den Sommer über halten dürften und ob ich jetzt 
mit Bordelaiſer Brühe ſpritzen dürfte. Kann 
ich auch mit etwas künſtlichem Dünger helfen? 
Der Boden iſt ſteriler Sand mit einigen ſchwach 
lehmhaltigen Stellen. Mit was für künſtlichem 
Dünger könnte ich nachhelfen, und wie wird Borde⸗ 
laiſer Brühe hergeſtellt? G., Förſter in H. 

Antwort: Wenn die Kiefernpflanzen ſonſt 
kräftig waren, ſo iſt es ſehr wohl möglich, daß ſie 
ſich nach dem einmaligen Befall von der Schütte 
wieder gut erholen. Sie müſſen jedoch, um eine 
nochmalige Erkrankung zu verhindern, die Kultur 
Ende Juli oder Anfang Auguſt bei trockenem 
Wetter mit Bordelaiſer Brühe ſpritzen. Die 
Herſtellung und Anwendung der Bordelaiſer Brühe 
erſehen Sie am beſten aus dem kleinen Belehrung 
heft „Die Kiefernſchütte“, das in Neudamm er⸗ 
ſchienen und für 15 Pf. zu beziehen iſt. Für die 
Düngung der Kiefern käme Ammonium⸗Super⸗ 
phosphat in Betracht; von dieſem geben Sie etwa 
2 kg pro Ar, den Dünger ſtreuen Sie ſobald als 
möglich in der Nähe der ha aus und harken 
ihn leicht ein. Zu empfehlen iſt auch das Belegen 
e Kultur mit Reiſig, Kartoffelkraut oder Lupinen⸗ 

roh. 

Anfrage Nr. 79. Veranlagung zu Kirchen · 
beiträgen. Durch Beſchluß der Gemeinde ſoll 
ich zu den Reperaturarbeiten der hieſigen 
evangeliſchen Kirche 6 Mk. beiſteuern. Ich 
gehöre als Förſter o. R. ſeit dem 1. Oktober 1909 
dieſer evangeliſchen Kirchengemeinde an. Meine 
Verſetzung und Anſtellung als Förſter o. R. kann 
bis zum 1. Juli d. Is. erfolgen. Sämtliche evan⸗ 
geliſchen Gemeinde⸗Mitglieder find nach ihrem 
Einkommen ebenfalls zur Zahlung eingeſchätzt. 
Kann ich zur Zahlung genannter Beträge geſetzlich 
herangezogen werden? 

W. in B., Königl. Förſter o. R. 

Antwort: Die Kirchenſteuern werden in den 
Kirchengemeinden durch Zuſchläge zur Staats- 
einkommenſteuer eventl. auch der ſtaatlich ver⸗ 
anlagten Grund-, Gebäude⸗ und Gewerbeſteuer 
aufgebracht und ſind auf alle der Beſteuerung 
unterworfene Pflichtigen nach gleichmäßigen Grund. 
ſätzen zu verteilen. Die Beamten genießen hierbei 
keine Vorrechte. 

Anfrage Nr. 80. Schätzung des Schadens 
beim Frettieren. Vor einiger Zeit ſtellte ich eine 
Perſon feſt, die beim Ausgraben eines Frettchens 
einen erheblichen Schaden im Beſtande angerichtet 


hatte. Durch wen iſt der Wert dieſes Schadens 
abzuſchätzen? Genügt dazu das Gutachten von 


Förſtern oder hat dies durch einen Königlichen 
Oberförſter zu geſchehen? 
Privatförſter W. in B. 
Antwort: Den Schaden können Sie ſelbſt 
feſtſtellen. Für den Fall, daß die Beklagten die 
Höhe des angerichteten Schadens beſtreiten, 
müßte dieſer durch Sachverſtändige bewieſen 
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werden. Aus dieſem Grunde iſt es gut, wenn Sie | Enklave und der Jagdvorſteher weigert ſich, dieſe 


jetzt ſchon durch einen oder mehrere Förſter oder 
ſonſtige Sachverſtändige den Schaden beſichtigen 
und abſchätzen laſſen. Das Geſetz weiß davon 
nichts, daß der Schätzer königlicher Oberförſter 
ſein muß. 

Anfrage Nr. 81. Jagdausübung auf einer 
Euklave. Eine von der Königlichen Forſt ein⸗ 
geſchloſſene Enklave, die zur Feldmark des an⸗ 
grenzenden Jagdbezirks gehört, iſt mit dieſer durch 
einen 90 m langen und 5 m breiten öffentlichen 
Weg verbunden. Der Pächter des fremden Jagd- 
bezirks beanſprucht die Jagdausübung auf dieſer 


Perſonalnachrichten und 


Pa NE I 06 


dem Forſtfiskus anzubieten. Welche Schritte find 
zu unternehmen, um in dieſem Falle dem Geſetze 
Geltung zu verſchaffen? 
Königl. Hegemeiſter Sch. in R. 

Antwort: Wege können den Zuſammenhang 
zwiſchen zwei getrennt liegenden Flächen niemals 
herſtellen. Die in Frage kommende Enklave iſt 
dem Forſtfiskus gemäß § 8 Abſ. 2 der Jagdordnung 
zur Anpachtung anzubieten, weil der fiskaliſche 
Forſt allenthalben daran grenzt. Wir raten Ihnen, 
ſich an den Landrat zu wenden, der dem Geſetze 
Geltung verſchaffen wird. 


Verwaltungsänderungen. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Zur Befehung gelangende Sorfdienfiliellen. 
gönigreich Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 
(Berdfientlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901). 
Förſterſtelle Slankenrode in der Oberförſterei Harde⸗ 
hauſen, Regbz. Minden, iſt zum 1. Oktober 1914 

neu zu beſetzen. 

Förſterſtelle Eubach in der Oberförſterei Morſchen, 
Regbz. Caſſel, iſt zum 1. Oktober 1914 neu zu be⸗ 
ſetzen. In den Geſuchen iſt anzugeben, ob der 
Bewerber das Dienſtland ſelbſt bewirtſchaften will. 

Börfterftelle Zollhaus in der Oberförſterei Grünhaus, 
Regbz. Frankfurt a. O., iſt zum 1. Oktober 1914 
zu beſetzen. 


Gemeinde⸗ und Anſtaltsforſtdienſt. 
Für Anwärter des Jägerkorps. 
Gemeinde » Förſterſtelle Marienberg in der König⸗ 
lichen Oberförſterei Kroppach, mit dem Wohnſitz 
in Marienberg, Kreis Oberweſterwald, Regbz. 
Wiesbaden, iſt zum 1. Oktober 1914 neu zu 
beſetzen. Mit der Stelle, welche die Waldungen 
der Gemeinden Erbach, Hardt, Langenbach b. 
Mbg., Marienberg, Zinnhain, Unnau, Bälsberg 
und Stangenrod ſowie den Kirchen wald von Marien⸗ 
berg mit einer Größe von 516 ha umfaßt, iſt ein 
Jahreseinkommen von 1000 &, ſteigend von der 
endgültigen Anſtellung ab von 3 zu 3 Jahren 
um je 100 & bis zum Höchſtbetrage von 1800 &, 
verbunden, welches auf Grund des Geſetzes vom 
12. Oktober 1897 penſionsberechtigt iſt. Außer 
dem baren Gehalte wird freie Dienſtwohnung 
und Freibrennholz bis zu jährlich 16 rm Derbholz 
und 100 Wellen bzw. Geldentſchädigungen hierfür 
von jährlich 300 A bzw. 100 A bewilligt. Die 
freie Dienſtwohnung und das Freibrennholz bzw. 
die Geldentſchädigungen hierfür find mit 300 & 
bzw. 100 A beim Ruhegehalt anzurechnen. Die 
Anſtellung erfolgt zunächſt auf eine einjährige 
Probedienſtzeit. Bewerbungen ſind bis zum 
10. Auguſt d. Js. an den Königlichen Oberförſter 
Herrn Göbels in Hachenburg zu richten. Es 
wird bemerkt, daß nur Bewerber mit forſtlicher 
Vorbildung Ausſicht auf Berückſichtigung haben. 
Lörſterſtelle in der Stadtforſt Finſterwalde, Regbz. 
Frankfurt a. Oder, iſt baldigſt, ſpäteſtens bis 
zum 15. Oktober 1914, zu beſetzen. Bewerber 
müſſen forſtverſorgungs berechtigt, geſund und 
nicht über 36 Jahre alt ſein; gute Volksſchulbildung 
erforderlich. Probezeit 6 Monate. Anſtellung 
auf 3monatige Kündigung, nach Vollendung des 
30. Lebensjahres und Zurücklegung einer drei— 
jährigen Beamtendienſtzeit in hieſiger Stadt auf 
Lebenszeit. Grundgehalt 1440 ., ſteigend von 


3 zu 8 Jahren viermal um je 100 6, Wohnung 
geld für Verheiratete 240 A. für Unverheiratete 
160 &. Dienſtland im Werte von 54 &, Dienſt⸗ 
wieſe 60 &, abgeſtorbenes Holz 15 &, Streu 
30 A. Dem Bewerbungsgeſuch iſt Kreisatteſt 
und Forſtverſorgungsſchein beizufügen. Die Stelle 
iſt penſionsberechtigt. Ob die Militärdienſtzeit bei 
der Penſionierung angerechnet wird, wird ſpäter 
veröffentlicht. 

Sekretärſtelle in der Stadtforſt Glogau, 
Liegnitz, iſt ſofort zu beſetzen. 
ſiehe Inſeratenteil.) 


Regbz. 
(Näheres 


Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Marckler, Forſtaſſeſſor, iſt der Regierung in Stade alt 
forſttechniſcher Hilfsarbeiter überwieſen. 


Kall ſchuß, Hilfsjäger zu Drugallen. Oberſörſterei Drygallen, 
iſt nach Breitenheide, Oberſörſterei Breitenheide, Regbz 
Allenſtein, verſetzt. ` 

Berg, Förſter o. R. zu Kl.⸗Lubolz, Oberförfterei Lübben. 
ſt die Förſterſtelle Gohra, Oberförſterei Grünhaus, 
Regbz. Fraukfurt a. O.,, vom 1. September d. 38. 
ab übertragen. 

Burkhardt, Förſter, iſt die Förſterſtelle Buchwalde, Ober 
ſörſterei Jakobsbagen, Negbz. Stettin, vom 1. Juli 
d. 38. ab übertragen. 

Casper, Hilfsjäger zu Gr.⸗Dankheim, Oberſörſterei Willen⸗ 
berg, ut nach Snopken, Oberförſterei Johannisburg, 
Regbz. Allenſtein, verſetzt. 

Edrikianfen, Förſter o. R. zu Magdeburgerforth, Ober⸗ 
ſörſterei Magdeburgerſorth, iſt die kommiſſariſche ere 
waltung der Revierſörſterſtelle in den Forſten des 
Kloſſers Unſer Lieben Frauen und der Kloſter 
Berge'ſchen Stiftung in Forsthaus Luiſenthal bet 
Pechau, Regbz. Magdeburg, vom 1. Juli d. 38. ab 
übertragen. 

Döring, Forſter o. R. zu Snopken, iſt die Förſterſtelle Alt⸗ 
Kaletta, Oberſörſterei Ramuck, Regbz. Allenſtein, 
vom 1. Juli d. Js. ab übertragen. 

Elsner, Forſtauſſeher zu Hinzendorf, iſt nach der Ober⸗ 
förſterei Stevenig, Regbz. Stettin, vom 1. Juli d. Is. 
ab verſetzt. 

Fromm, Förſter zu Pavpenberge, Oberförſterei Falkenhagen.“ 
te nach Roofen, Oberförſterei Menz, Regbz. Potsdam, 
vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Siefe, Förſter zu Wuſſeken, Oberförſterei Taubenberg, iſt 
nach Griff, Oberfoörſterei Balſter, Regbz. Kös iin, vom 
1. Auguſt d. Is. ab verſetzt. 

Glaubitz, Forſtaufſeher zu Stevenik, iſt nach Hin zendorf, 
Oberforſterei Friedrichs walde, Regbz. Stettin, vom 
1. Juli d. 38. ab verſetzt. 

Soß mann, Förſter zu Zerpenſchleuſe, Oberſörſterei Lieben⸗ 
walde, iſt nach Spring, Oberförſterci Grimnitz, Regbz. 
Potsdam, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Haendler, Förſter zu Hann.⸗Münden. Oberfoͤrſterei Gahren⸗ 
berg, im nach Mühlbach. Oberſörſterei Neuenſtein, 
Regbz. Caſſel, vom 1. September d. Js. ab verſetzt. 

Jucknies, Hilfsjager zu Stabigotten, Oberförſterei 
Lanskeroſen, iſt nach Wiartel, Oberförſterei Breiten- 
heide, Regbz. Allenſtein, verſetzt. 
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Kagemann. Förſter zu Grunewald, Oberfſörſterei Reiers— 
dorf, iſt nach Groß⸗ Ziethen, Oberſörſterei Kremmen, 
Regbz. Potsdam, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Kann ſtacdter. Förſter zu Britz, Oberſörſterei Chorin, iſt 
nach Großväter, Oberförſterei Reiersdorf, Regbz. 
Potsdam, vom 1. Juli d Js. ab verſetzt. 

Kerſten. Förſter zu Sandkrug, Oberförſterei Chorin, iſt nach 
Britz. Oberſörſterei Chorin, Regbz. Potsdam, vom 
1. Juli d. JS. ab verſeut. 

Kirſtein. Forſtauſſeher zu Marienfelde, Oberförſterei Grabau. 
Regbz. Bromberg, ift vom 1. Juli d. Is. ab zum 
Forſter o. N. ernamıtt. 

Aräbafn, Förſter zu Perwenitz, Oberförſterei Kremmen, iſt 
nach Papenberge, Oberförſterei Jalkeuhagen, Regbz., 
Potsdam, vom 1. Juli d. Is ab verient. 

Arotki, Forner zu Stutthof. Oberförſterei Steegen. iſt auf 
die Förſterſtelle Wittomin, Oberſörſterer Kielau, Regbz. 
Danzig, vom 1. Auguſt d. Is. ab verſetzt. 

Lange, Forſtaufſeher zu Zicher. Oberförſterei Zicher, iſt nach 
Waſſin, Oberförſterei Maſſin, Regbz. Frankfurt a. O., 
vom 1. September d. Is. ab verſent. 

Liedtke. Hilfsjäger zu Fuchswinkel, Oberförſterei Rud⸗ 
ſchanuy, iſt nach der Oberförsterei Breitenheide, Regbz. 
Allenſtein, verſetzt. 

Mallewitz, Forſtaufſeher zu Goslar, iſt die Forſtaufſeher⸗ 
ſtelle in den Forſten des Kloſters Unſer Lieben Frauen 
und der Kloſter Berge'ſchen Stiſtung, Wohnort Pechau, 
Regbz. Magdeburg, vom 1. Oktober d. Js. ab über: 
tragen. 

Müller. Förſter o. R. zu Krankenhagen, Oberförſterei 
Rumbeck bei Fühlen, Regbz. Minden, tritt am 1. Juli 
d. Aa mit Penſion in deu Nuheſtand. 

Neumann, Förſter zu Oſſau, Oberförfterer Wirthy, iſt auf 
die Förſteruelle Jägerhof. Oberfſörſterei Kielau. Regbz. 
Dauzig, vom 1. Oktober d Ns. ab verſent. 

Fachmann, Förſter o R. zu Maſſiu. Oberſörſterei Maſſin, 
in nach Kl.⸗Lubolz. Oberſörſterei Lubben. Regbz. 
Frankfurt a. O., vom 1. September d. Js. ab verſent. 

Peters, Förſter zu Rooſen. Oberſörſierei Menz, iſt nach 
Rauen, Oberförſterei Colpiu, Regbz. Potsdam, vom 
1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Fiontel, Forſtaufſeher zu Balſter. Oberförſterei Balſter, 
in nach Gr.⸗Born, Oberſörſterer Gr.⸗Born. Regbz. 
Köslin, vom 1. Auguſt d. Is. ab verſetzt. ) 

Metdorff, Forſtaufſeher zu Ziegenort, iſt nach Pribbernow, 
Oberförnerei Hohenbrück, Regbz. Stettin, vom 1. Juli 
b. 38. ab verſetzt. 

Aüther. Hegemeiner zu Blankenrode, Oberförſterei Harde 
hauſen, iſt nach Rimbeck, Oberförſterei Hardehauſen, 
Regbz. Minden, vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Seifert, Förſter o. R. zu Fünſeichen, Stiſts-Oberforſteret 
Neuzelle, iſt nach Trebow. Oberfoͤrſterei Zielenzig, 
Regbz. Frankfurt a Oder, vom 1 Juli d Is. ab 
verſent. 

Stender, Hegemeiſter zu Harſte, Oberförſterei Bovenden, 
Regbz. Hildesheim, iſt beim Übertritt in den Ruhe 
ſtand das Verdienſtkrenz in Gold verliehen. 

Streu, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter im Privat: 
dienſte zu hs. Dorotheeneck bei Kleinitz, iſt nach 
Ratenau. Überförfteret Warthewald. Regbz. Poſen. 
vom 1. Oktober d. JS. ab einberufen. 

Atech. Förſter o. R. zu Altkrakow. Oberförſterei Altkrakow. 
iſt unter Ernennung zum Förſter m. N. nach Fünſſce, 
Oberförſterei Kiausbagen⸗ Regbz. Köslin, vom 1. Jult 
d. 38. ab verſetzt. 

Vorbrich, Forſtaufſeher zu Wanda, Oberförſterei Wanda, 
iſt für die Zeit vom 1. Juli bis 30. September d. Js. 
nach Ratenau, Oberförſterei Warthewald. Regbz. 
Poſen, verſetzt. 

Wendt, Foörſter o. R. zu Bahrenbuſch, Oberförſterer Gr.-Born, 
iſt unter Crnennung zum Förſter m. R. nach Wuſſelen, 
Oberförſterei Taubenberg. Regbzz Köslin, vom 
1. Auguſt d. Is ab verfegt 


Das Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens wurde verliehen: 
Meinicke, Holzhauermeiſter zu Schöncwörde. Cher, 
forfterer Kneſebeck. Regbz Lüneburg: Weppner, Ober⸗ 
holzhauer zu Sattenhauſen. Oberförſterei Ebergötzen, 
Regbz. Hildesheim. 

Das Allgemeine Ehrenzeichen in Silber wurde verliehen: 
den Holzhauermeiſtern: Gurshi zu Sprindt. Kreis 
Schwetz. Regbz. Marien werder: die zu 
Jafunowlen. Oberſörſterei Hevdtwalde, Regbz (um, 
brunnen: Holthan zu Friedrichshagen. Oberförſterei 
Rumbeck, Regbz. Minden; Aige zu Allendorf, Cher, 
furiterer Neuſtadt, Regbz. Caſſel: Aickmann zu Pritter, 
Oberrörſterei Misdroy. Regbz. Stettin; Rudat zu 
Recktichen. Oberförsterei Padrojen, Regbz. Gum⸗ 
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binnen: Schelletter zu Kersken. Oberförſterer Herd 
walde, Regbz. Gumbinnen; Schimkus zu Tingleu. 
Oberförſterei Dingken, Regbz. Gumbin neu; Schmit 
7 Ruſewaſe, Oberſörſterei Werder, Regbz Straı- 
und: Sjernat zu Pagulbinnen, AC bertoruere Wiſch⸗ 
will, Regbz. Gumbinnen. 
den Oberholzhauern: ritzen zu Dietrichsſeld. Ober. 
ſörſterei Aurich, Forſtverwaltungsbezirk Os nabruck; 
+ Plumeyer zu Burgdorf, Oberſörſterei Liebenburg. 
Regbz. Hildesheim. 

Das Allgemeine Ehrenzeichen in Bronze wurde verliehen. 
den Waldarbeitern: Hell zu Bludszen. Oberförſterei 
Rominten, Regbz. Gumbinnen: Model zu Yarınyı 
fehmen, Oberföriterei Rominten, Regbz. Gumbinnen; 
Sauer zu Bludszeu, Oberſörſterei Rominten. Read; 
Gumbinnen; Schiemann zu Oſſeuingken. Oder⸗ 
förſterei Wilhelmsbruh. Regbz. Gumbinnen. 
Slulſchus zu Wittlehmen. Oberförſterei Schmalle⸗ 
ningken, Regbz. Gumbinnen; Stangeit zu Slirwieth. 
Oberförſterei Ibenhorſt, Regbz. Gumbinnen; Wiedner 
zu Drachhauſen. Oberförſteren Pei, Regbz. Frank- 
furt a. O., und dem Holzhauer Kleuke zu Klcinvach. 
Oberförſterei Allendorf, Regbz. Caſſel. 

Die Erlaubnis zur Anlegung der ihnen verliebenen 
nichtpreußiſchen Orden wurde erteilt: 

von Blum, Oberforſtmeiſter zu Lüneburg. für das 
Komturkreuz mit dem Stern des Kaiſerlich Leiter 
reichiſchen Franz⸗Joſeph⸗Ordens. 

Frey, Forſtmeiſter zu Göhrde, für das Ojfizierkreußz des 
Kaiſerlich Oeſterreichiſchen Franz⸗Joſeph-⸗Ordeus. 

Frey, Forſtbefliſſener zu Göhrde, für das Ritterkreuz des 
Kaiſerlich Oeſterreichiſchen Franz⸗Joſeph-Ordens. 

Richtarsiy, Herzoglicher Unterſörſter zu Forſtbaus 
Chorinskowitz, Kreis Gleiwitz. O.⸗Schl., für das Groß 
herzoglich Sächſiſche Allgemeine Ehrenzeichen in Silbet. 

Scweda, Fürſtlich Hobenloheſcher därer zu Butſchel. 
Kreis Gleiwitz, O.⸗Schl., für das Großberzoglich 
Sächſiſche Allgemeine Chrenzeichen in Gold. 

Beoigt, Vegemeiſter zu Göhrde, für das Kaiſerlich Konig - 
SE Oeſterreichiſche goldene Verdienſtkreuz mit der 
rone. 


Gemeinde» und Privatdienſt. 


Sanke, Privatſorſtaufſeher zu Panthenau, Kreis Goldberg ⸗ 
Haynau, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen 


Jäger⸗Korps. 
von Kretſchmann, Hauptmann im Garde- Jäger Bataillon. 
kommandiert zur Dienſtleiſtung beim Kriegs miniſterium. 
iſt der Rote Adlerorden 4. Klaſſe verliehen. 


Elſaß⸗Lothringen. 

Alsietz, Gemeindeſörſter zu Bet, iſt unter Ernennung zum 
e die Gemeindehegemeiner elle Ober: 
burnhaupt, Oberförsterei Masmünſter. vom 1. Juli d A4 
ab übertragen. 

Göbel, forſverſorgungsberechtigter Anwärter, ui zum 
Kaiſerlichen Förſter ernannt und ihm die Förſter welle 
Petersberg. Oberförſterei Schirmeck, vom 1. Juli d Ae 
ab übertragen. 

Griefemann, Gemeindeſorſthilfsaufſeher zu Weinburg. Ober 
ſörſterci Buchsweiler, iſt die komm. Wahrnehmung der 
Gemeindeſorſterſtelle des Schutzbezirks Kerzſeld Ober 
fürNerei Erſtein. vom 1. Juli d. Is. ab übertragen 

Hennecke, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter, iſt zum 
Kaiſerlichen Förſter ernannt und ihm die Foörſterſtene 
Eſchburg, Oberförſterei Luützelſtein⸗ Süd, vom 1. Juli 
d. JS. ab übertrageu. 

Herrbach I, Gemeindeſörſter zu Forſthaus Herzſeld. Ober 
ſörſterei Erſtein, iſt die Gemeindeförſterſtelle des Schu 
bezirks Oberbetſchdorf, Oberförſterei Selz; vom 1. Jul: 
d. Is. ab übertragen. 

Kehnardt, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter. iſt vr" 
Kaiſerlichen Förſter ernannt und ibm die Förſterfche 
Hengſiberg. Oberforſtere Ingweiler, vom 1. Juli d. A 
ab übertragen 

Linker, Gemeindeforſthilfsaufſeher zu Finſtingen. iſt die 
lommiſſariſche Wahrnehmung der FHörſterſtelle des 
Schutzbezirks Natzweiler, Oberförſterei Rothau, vom 
1 Juli d. Is. ab übertragen. . 

Marth, Gemeindeförſter zu Hölſchloch, iſt die Förßterſtelle 
des Schupbezirks Tollenloch. Oberförſterei Bort. vom 
1. Julind. Js. ab übertragen. j 

Mere, Gemeindeforſter zu Forühaus Natzweiler. 1“ die 
Förſterſtelle des Schutzbezirks Kappelbronn. Oberforncre 
Lützelhauſen, vom 1 Juli d. Is. ab übertragen. 

Peterſchmitt. Gemeindeſorſthilfsaufſeher, iſt die kom— 
miſſariſche Wahrnehmung der Jorſterſielle des Schu 


Weißenburg, 


bezirks Hölſchloch. Oberförſterei vom 
1. Juli d. Js. ab übertragen. 

Stranch, Gemeindeſörſter zu Forſthaus Tollenloch, iſt die 
Jörſterſielle des Schutzbezirks Keſenholz, Oberförfterei 
Schleiiſtadt, vom 1. Juli d. 38. ab übertragen. 


Sonſtige Auszeichnungen. 
Der Oberbürgermeiſter von Berlin ſprach am 12. Juni 
d 38. im Beiſein des ſtädtiſchen Oberſörſters dem ſtädtiſchen 
Jörfter Bredereck zu Forſthaus Buch fiir das hohe Maß von 
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Umſicht und Unerſchrockenheit, das er bei einem Zuſammen⸗ 
treffen mit Wilderern im letzten Winter bewieſen hatte, die 
beſondere Anerkennung des Magiſtrats ans und überreichte 
ihm einen von der Deputation für die Kanaliſationswerke 
und Güter Berlins geſtifteten Hirſchſänger 


Kolonial⸗Verwaltung. 
Am 24. April haben Kamerun mit Heimatsurlaub verlaſſen. 
Wied, Forſtaſſeſſor: Tröger, Forſigehilfe. 


Für die Redaktion: J. B.: Bobo Grundmann. Nendamm. 


Vereinszeitung. 


| Nachrichten 
Preußiſcher Forſt⸗ 


beamten. 
Veröffentlicht unter der Verantwortung 


| N, des Vorſtandes, vertreten durch ben Bor- 
, ot figenden, Königl. Hegemeiſter Bernſtorff, 
Preuss, f Nienſtedt, Poſt Förſte (Harz). 


Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die 
Gruppe nvorſtände an die Geſchäftsſtelle des Vereins 
Königl. Preußiſcher Forſtbeamten, Zoppot (Bezirk 
Danzig), Südſtr. 88. — Beiträge nur durch Ver⸗ 
mittelung der Orts⸗ und Bezirksgruppen ⸗Schatz⸗ 
meiſter an den Vereins ⸗Schatzmeiſter, Königl. Förſter 
Velte, Dobrilugk, Bezirk Frankfurt a. O. Jahres⸗ 
beitrag 6,50 Ml., Halbjahresbeitrag 3,25 Mk. 
Kechnungs⸗ (Beitrags-) jahr oder Halbjahr wie das 
Kalenderjahr. — Für den Vereinsbeitrag wird die 
Deutſche Forſt⸗Zeitung koſtenlos geliefert; nur das 
Abtragegeld, 12 Pf. pro Quartal, erlegt jedes Mitglied. 
Bei Ausbleiben des Blattes halte man zunächſt bei 
ſeiner Poſtanſtalt ſchriftlich Nachfrage, erſt danach 
bei der Geſchäftsſtelle in Neudamm, der auch jede 
Adreſſenänderung ſofort mitzuteilen iſt. 

Ter Vorſtand. Bernſtorff, Vorſitzender. 
Vertzandlung über die dreizehnte ordentliche 
Delegierlen-Berſammlung. 

. Berlin, den 6. Juni 1914. 

Die gemäß des $ 18 der Vereinsſatzungen 
ordnungs mäßig einberufene Delegierten ⸗Ver⸗ 
ſammlung wurde durch den Vorſitzenden Hege⸗ 
meiſter Bernſtorff⸗Nienſtedt vormittags 9% Uhr 
mit einem allſeitig begeiſtert aufgenommenen 
Horrido auf Se. Majeſtät den allergnädigſten 
Landesherrn eröffnet. 

Nach der folgenden Teilnehmerliſte waren 
33 Delegierte, das Ehrenmitglied des Vereins, 
Hegemeiſter Roggenbuck⸗Hundekehle, und ſechs 
Mitglieder des engeren Vorſtandes anweſend. 
Alle vertraten im ganzen 136 Stimmen. Auf 
beſondere Einladung war der Hegemeiſter Roſe⸗ 
mann, Städt. Hermsdorf, und als Vertreter der 
Verlagsbuchhandlung J. Neumann⸗Neudamm 
Herr Grundmann anweſend. 


Verzeichnis der Delegierten. 
* 2 2 
* Name und Wohnort 2 3 
2 Bezirksgruppe der Delegierten SCH 
8 S Ia 


— —— 


| Ehren: Roggenbuck-Hundekehle 30 1 
| mitglied 

2, Engerer Bernſtorff⸗Nienſtedt 79 1 
| Vorſtand 

3 | Hennig⸗Feldichen 21101 

41 x Meiſter⸗Lützelſoon 1440| 1 


des Vereins Königlich 


SE 
S 8 1 
5] Engerer Velte-⸗Dobrilugk 738 1 
Vorſtand 
6 S Simon⸗Zoppot 2400 1 
7 e Klockow⸗Sablath 3392 J 
8 Allenſtein Linck⸗Ramuck 2054 6 
Hl Arnsberg Heuſer⸗-Lettmecke 2635 2 
10 Breslau Schmidtchen⸗Tarnowitz 3473 4 
11 | Bromberg nn none 3699 4 
12 Daf ubig⸗Okonin 322 4 
13 | Düffeldorf Voigt⸗Bislicher Inſel 3581 2 
14 | Erfurt Spieweck⸗Gerode 3411 3 
15 Frankfurt | Ständer-Grünetifch 810 7 
a. Oder | 
16 | Gumbinnen Puppel-Augſtutſchen 191 6 
17 | Hannover Rammiſch⸗-Krähe 1240| 3 
18 | Hildesheim Dietz⸗Freiheit 589 6 
19 | Eajjel-Oft Strott⸗Flieden 4427 5 
20 Cafſel⸗Weſt Kaufmann⸗Bauerbach 3267 6 
21 | Coblenz Meiſter⸗Lützelſoon 14400 3 
22 Cöln Erdmann⸗Bensberg 541 1 
23 Königsberg Ludewig⸗Roſſitten 1959 5 
24 Köslin Kramp⸗Kienhof 4087 3 
25 Liegnitz Winkler⸗Lippen 2080 2 
26 Lüneburg Tatter⸗Walsrode 2419| 3 
27 Magdeburg Büther⸗Biederitz 2541 4 
28 | Marien: Seefeld⸗Hainchen 1255| 9 
werder 
29 Merſeburg Lehmann⸗Annaburg 5809 3 
30 Minden⸗ Eſpert⸗Neuböddecken 6244 2 
Münſter 
31 | Oppeln Henkel⸗Grabczok 2109| 4 
32 Osnabrück Röhrig⸗Egels 1465 1 
33 | Pofen et ⸗Pilzen 2206 4 
34 Potsdam urbs⸗Hirſchberg 4007| 9 
35 Schleswig Ehlert⸗Reinbeck 4270 2 
36 Stade Riebe⸗ Himmelpforten 123 1 
37 Stettin Wegener⸗Eichhorſt 63 5 
38 | Stralfund Wagener⸗Poggendorf 1407 2 
39 Trier e e 2362 4 
40 Wiesbaden ehl⸗Bellerhof 1671 4 
Im ganzen | 36 


Außerdem iſt der Kammerſtenograph Herr 
Drews anweſend, um die Verhandlungen auf— 
zunehmen. 

Die Tagesordnung wurde in folgender Weiſe 
erledigt: 

Zuerſt wurde der im vergangenen Jahre ver⸗ 
11 Vereinsmitglieder in der üblichen Weiſe 
gedacht. 
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2. Die Verſammlung nahm den in Nr. 13 der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ veröffentlichten Jahres- 
bericht für das Geſchäftsjahr 1913 entgegen. Darauf 
wurde der Kaſſenabſchluß für das Geſchäftsjahr 
vorgetragen und dem geſchäftsführenden Vorſtand 
Entlaſtung erteilt. Der Haushaltungsplan für 
1914 wurde genehmigt, ebenſo der Abſchluß der 
Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe für 1912, und der 
Vorſtand entlaſtet. Hingewieſen wurde bei dieſer 
Gelegenheit auf die Firmen, mit denen der Vorſtand 
Verträge über gemeinſamen Warenbezug abge- 
ſchloſſen hat, und empfohlen, dies Unternehmen 
fortgeſetzt allſeitig durch die Mitglieder zu unter- 
ſtützen, wenn hierdurch dem Verein fortlaufend 
Mittel zufließen ſollen, die als Beihilfen Ver- 
wendung finden. Ferner wurde erneut hervor⸗ 
gehoben, daß die Bildung von! Ortsgruppen 
zwar einen erfreulichen Fortſchritt gemacht habe, das 
erſtrebte Ziel aber immer noch nicht erreicht ſei, 
ſo daß die Gründung weiterer Ortsgruppen 
immer noch als eine wichtige Aufgabe des Ver⸗ 
einslebens anzuſehen bleibt. 

3. Durch das Hinſcheiden des Hegemeiſters 
Jooſt⸗Roſenberg iſt in dem engeren Vorſtande 
das Amt des Schatzmeiſter⸗ Stellvertreters erledigt. 
Der Vorſtand gibt bekannt, daß für dieſen ge mäß 
8 16 Abſatz 3 der Vereinsſatzungen der Hegemeiſter 
Seefeldt⸗Hainchen in den engeren Vorſtand 
berufen worden iſt. 

4. Aus den inzwiſchen bekannt gewordenen 
Verhandlungen im preußiſchen Landtage zu der 
Beſoldungsnovelle iſt zu entnehmen, daß die An- 
gehörigen des Förſterſtandes gegenwärtig auf eine 
Berückſichtigung ihrer Beſoldungswünſche nicht 
Se dürfen. Die Verſammlung gab ſich in- 
deſſen der Hoffnung hin, daß der Förſterſtand, 
geſtützt auf das Vertrauen zur Zentral⸗Forſtver⸗ 
waltung und die in den Beſprechungen zutage 
getretenen Kundgebungen der bürgerlichen Par- 
teien des Landtages, bei den in Ausſicht ſtehenden 
weiteren Beſoldungsaufbeſſerungen auch auf die 
Erfüllung ſeiner Wünſche rechnen könne. 

5. Der Vorſtand konnte der Verſammlung 
mitteilen, daß den Förſteranwärtern, ſoweit 
dieſe die Prüfung abgelegt haben und im Beſitze 
des Forſtverſorgungsſcheins ſind, die Tagegelder 
und Reiſekoſten nach den Sätzen für mittlere Be- 
amte gewährt werden, alſo dieſe nunmehr zu den 
mittleren Beamten zählen. Die Erfüllung dieſes 
Wunſches, ſowie die neuerliche Verfügung, welche 
die Eingatterung der Dienſtländereien gegen Wild— 
ſchaden auf Staatskoſten anordnet, laſſen das 
dauernde Intereſſe der preußiſchen Zentralforſt⸗ 
verwaltung an dem Vorwärtskommen unſeres 
Standes erkennen. 

6. Hegemeiſter Roſemann, Städt.⸗Hermsdorf, 
hielt einen Vortrag über die Frage: Welchen 
Umfang hat die Berufstätigkeit des 
Förſters durch den intenſiven Forſtbe— 
trieb im Laufe der Jahre angenommen? 
Die ſachgemäßen Ausführungen beleuchteten im 
allgemeinen folgende Punkte: Der Förſter bildet 
das Bindeglied zwiſchen Revierverwalter und 
Arbeitern. Seine Vor- und Ausbildung muß daher 
verbürgen, daß er den Revierverwalter richtig 
verſteht und die Arbeiten ſachgemäß ausführt. 


Weiter find die Kräfte der Arbeiter richtig aus⸗ 
zunutzen, weil ſich Verluſte, die hierdurch entſtehen, 
während der ganzen Umtriebszeit durch An⸗ 
häufung von Zins und Zinſeszins aufſummen. 
Namentlich erfordert nicht nur die Ausnutzung 
des Materials in den Schlägen, ſondern auch der 
intenſivere Durchforſtungsbetrieb ein ſachgemäßes 
Verſtändnis für alle in Betracht kommenden 
Fragen. Die Pflege des Beſtandes ſetzt Liebe 
und Verſtändnis voraus. Der Forſt⸗ und Jagd⸗ 
Reg erfordert gegen früher eine größere geiſtige 
Regſamkeit. Der Wegebau in ſeinen verſchiedenen 
Formen macht das Bekanntſein mit den verſchieden⸗ 
ſten Befeſtigungsarten notwendig. Nicht zuletzt 
ſtellt auch die Arbeiterfürſorge und deren Geſetz⸗ 
gebung nach den verſchiedenſten Richtungen hin 
Anforderungen an den Förſterſtand, die, wenn 
ſie ganz erfüllt werden ſollen, ein eingehendes 
Verſtändnis für alle Fragen vorausſetzen. 

7. Hegemeiſter Simon⸗Zoppot berichtete über 
das Ergebnis der Beſprechungen der ſogenannten 
Verbandsaufgabe in den Gruppen des Vereins 
aus den Jahren 1912/13. 


Die Frage lautet: Wie können die An- 
gehörigen des preußiſchen Förſterſtandes 
auf die ſie umgebende Bevölkerung zum 
Nutzen des Gemeinwohles einwirken? 
Der Vortragende ſetzte die Antwort auf Grund 
der Berichte in Leitſätzen zuſammen, in denen 
zum Ausdruck kam, daß der Einfluß des Förfter- 
ſtandes nach folgenden Richtungen hin zur Geltung 
gebracht werden könne: Durch Beiſpiel und Be⸗ 
lehrung bei der Ackerbeſtellung und Wieſenpflege 
ſowie der Aufforſtung von Odlandsflächen; durch 
Unterſtützung aller genoſſenſchaftlichen Unter- 
nehmungen; durch Förderung der Bedürfniſſe der 
Landbevölkerung, um der Landflucht zu fteuern; 
durch lebhafte Teilnahme an dem ländlichen 
Vereinsleben; durch Übernahme von Neben⸗ und 
Ehrenämtern; durch Raterteilung und Hilfeleiſtung 
bei Unglücksfällen und Seuchen. 


8. Als Verſammlungsort für die nächſtjährige 
Delegierten⸗Verſammlung wurde Berlin beſtimmt. 


9. Zu Vertretern des Vereins für die dies⸗ 
jährige Tagung des Deutſchen Forſtvereins in 
Dresden wurden die Kollegen Hennig⸗Feldichen, 
Ständer⸗Grünetiſch und Simon⸗Zoppot gewählt. 

10. Eine Anregung, die den gegenſeitigen Aus- 
tauſch unſerer Töchter verfolgt, um dieſe in der 
hauswirtſchaftlichen Ausbildung zu fördern, wurde 
mit Intereſſe entgegengenommen. 


11. Der Vorſitzende des Ausſchuſſes für ger 
meinſame Warenbezüge, Förſter Kaufmann-Bauer⸗ 
bach, berichtete über das Ergebnis für das ab- 
gelaufene Geſchäftsjahr; danach iſt für dieſes eine 
Umſatzvergütung von rund 3400 & zu erwarten, 
die in die Kaſſe des Vereins fließen und dort 
ſatzungsmäßige Verwendung zur Verſtärkung der 
Mittel für Beihilfen und der Krankenkoſten⸗ 
Beihilfekaſſe finden. Beſonders wird auf die 
günſtigen Bedingungen aufmerkſam gemacht, die 
den Vereinsmitgliedern durch den kürzlich er 
folgten Vertragsabſchluß mit der Mannheimer 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft bei Unfall- und Haft⸗ 
verſicherungen geboten werden. 


— — 
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vorgetragen, zu verſuchen, ob eine Befreiung der 
im Privatforſtdienſte beſchäftigten Königlichen 
Fotſtanwärter von der zwangsweiſen Kranken⸗ 
veriherung möglich ſei. 

13. Die mit der Kranken⸗ und Begräbniskaſſe 
deutſcher Forſtbeamten gepflogenen Verhandlungen, 
die eine Verſchmelzung dieſer Kaſſe mit der des 
Vereins verfolgen, haben bisher zu einem greif- 
baren Ergebniſſe nicht geführt. Auf die erneut 
erfolgten Anregungen nach dieſer Richtung hin 
wurde beſchloſſen, dieſen Plan weiter im Auge zu 
behalten. 

14. An der Schaffung der im vergangenen 
Jahre geplanten freiwilligen Sterbekaſſe iſt in 
dem Verein im Laufe des Jahres gearbeitet 
worden. Andere, dringendere Arbeiten ließen den 
Blan indeſſen nicht zum. Abſchluſſe kommen. 
Augenblicklich werden dieſe Fragen vorſichtig zu 
behandeln ſein, mit Rückſicht auf Pläne, die für 
die Errichtung einer allgemeinen deutſchen Be⸗ 
amtenkrankenkaſſe im Gange ſind. 

Zum Schluß dankte der Vorſitzende allen An⸗ 
weſenden für die Teilnahme an den Verhandlungen. 
Dabei richtete er die Bitte an dieſe, an der Befeſti⸗ 
gung des Vertrauens zur vorgelegten Behörde 
zu arbeiten und dabei die Förderung der beruflichen 
Fachbildung durch belehrende Ausflüge und Vor⸗ 
mäge in den Gruppen zu pflegen, zum Wohle 
des grünen Waldes und grünen Rockes. 

Der geſchäftsführende Vorſtand. 
Bernſtorff. Simon. Velte. 


Hatzrichten aus den Pezirks- und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 
meinen (rr die nächſtiällige Nummer müſſen Dienstag früh 
ten, Pie möglichſt aux. „neNnkIench Nachrichten 
ind direkt au die Geſchäftisſtelle der Deutſchen 
dorn-Zeiinung in Neudamm zu ſeuden. Aufnahme 
aler Angelegenheiten der Bezirks- uud Orts- 
arnppen erfolgt nur eiumal. 
Bezirksgruppen: 

Sonnabend, den 27. Juni d. Js ., 
1 Uhr mittags, Bertreter- und Mitolieder⸗Ver⸗ 
ſammlung im Hotel Biggemann zu Finnentrop. 
Tagesordnung: 1. Geſchäftsbericht; 2. Rech⸗ 
nungslegung; 3. Neuwahl des Vorſtandes; 
4. Bericht über die Berliner Verſammlung: 
5. Verſchiedenes. Um zahlreiche Beteiligung 
wird höflichſt gebeten. Der Vorſtand. 

nt. Am Sonntag, dem 12. Juli 1914, nach⸗ 
mittags 2 Uhr, wird der Delegierte im Fuhl⸗ 
rottſchen Lokale zu Leinefelde über die Ver⸗ 
ſammlung in Berlin Bericht erſtatten. Zahl⸗ 
reiches Erſcheinen iſt erwünſcht. Sämtliche 
Ortsgruppen werden gebeten, Vertreter zu 
ſenden, da der Revierförſter Spieweck den 
Vorſitz in der Bezirksgruppe niederlegt. 

ö Der Vorſtand. 

Ainden⸗Nünſter. Mitgliederverſammlung am 
Sonntag, dem 12. Juli d. Js., nachmittags 
uhr, in Heitheckers Reſtaurant zu Paderborn. 
Tagesordnung: 1. Bericht über die Delegierten⸗ 
verſammlung in Berlin; 2. Verſchiedenes. 

Steig. 


Bütow (Regbz. Köslin). 


Chronſtan⸗Malapane (Regbz. Oppeln). 


Erkner (Regbz. Potsdam). 


Nimkan (Regbz. Breslau). 
25. Juni d. IJs., nachmittags 4 Uhr, Verſammlung 


Schloppe (Regbz. Marienwerder). 
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Ortsgruppen: 
Am Sonnabend, dem 
4. Juli, nachmittags 3 Uhr, Verſammlung im 
Vereinslokal. Tagesordnung: 1. Aufnahme 
neuer Mitglieder; 2. Einziehung der Beiträge 
für das 2. Halbjahr; 3. Verſchiedenes. 

Der Vorſtand. J. A.: Schulze. 


Caſſel (Regbz. Caſſel). Mittwoch, den 1. Juli 1914, 


mittags 1 Uhr, Verſammlung im „Wittelsbacher 
Hof“ zu Caſſel. Tagesordnung: Einziehung 
der Beiträge für das 2. Halbjahr 1914; Ver⸗ 
ſchiedenes. Der Vorſtand. 
Sonntag, 
den 4. Juli d. %8., nachmittags 4 Uhr, Mitglieder⸗ 
verſammlung im Vereinslokal in Schodnia. 
Der Vorſtand. 


Am Mittwoch, dem 
1. Juli, nachmittags 5 Uhr, Verſammlung im 
Gaſthaus „Zur Traube“, Erkner. Tages⸗ 
ordnung: 1. Bericht über die Bezirksgruppen⸗ 
und Delegiertenverſammlung; 2. Verſchiedenes. 
Der Vorſitzende. 


Donnerstag, den 


im Frankeſchen Gaſthauſe in Nimkau. Tages⸗ 
ordnung: 1. Bericht des Vorſitzenden über die 
letzten Bezirksgruppenſitzungen; 2. Einziehung 
der Vereins- und Krankenkoſtenbeihilfsbeiträge; 
3. Reviſion der vorjährigen Rechnung; 4. Ver⸗ 
ſchiedenes. Nach der Sitzung Abſchiedsſchoppen 
für den Kollegen Konietzko. Die Mitglieder 
mit Damen werden hiermit freundlichſt ein⸗ 
geladen. Der Vorſitzende: Domke. 


Sonntag, den 
28. Juni d. IJs., nachmittags 5 Uhr, Verſamm⸗ 
lung auf dem Vereinsſchießſtand, bei ſchlechtem 
Wetter im Vereinslokal in Schloppe. Tages⸗ 
ordnung: 1. Bericht des Delegierten über die 
letzte Bezirksgruppenverſammlung; 2. Beſchluß⸗ 
faſſung über ein Prämienſchießen; 3. Einziehung 
der Beiträge; 4. Verſchiedenes. Zu Punkt 3 
wird bemerkt, daß der Bezirksgruppenbeitrag 
vom 1. Januar d. Js. ab 2 Mk. beträgt, mithin 
diesmal 1,50 Mk. zu zahlen ſind. Um zahlreiches 
Erſcheinen mit Familie wird gebeten. Büchſen 
bitte mitzubringen. Der Vorſtand. 


Swinemünde (Regbz. Stettin). Der in die Ober⸗ 


förſterei Warnow in Ausſicht genommene Aus⸗ 
flug fällt aus, weil nicht die erwartete Ze, 
nahme gewährleiſtet iſt. Es wird nunmehr eine 
Verſammlung am Sonnabend, dem 4. Juli 
d. Is., nachmittags 3 Uhr, im Vereinslokal 
Drei Kronen in Swinemünde feſtgeſetzt. (Gegen, 
ſtand der Beratung iſt die von verſchiedenen 
Seiten angeregte Teilung der Ortsgruppe. Da 
ſich der Vorſitzende ablehnend hiergegen verhält, 
ſo wird eventuell Neuwahl zweier Vorſtände 
notwendig, weshalb möglichſt geſchloſſenes Er⸗ 
ſcheinen der Mitglieder erwünſcht iſt. Beſonders 
wird noch darauf hingewieſen, daß es im Vereins- 
intereſſe und zur Vereinfachung des Geſchäfts⸗ 
ganges notwendig iſt, daß ſich die abſeits ſtehenden 
Mitglieder baldmöglichſt der nächſten Orts⸗ 
gruppe anſchließen. 


Der Vorſitzende. Hindenburg. 
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Ullersdorf (Regbz. Liegnitz). Am 4. Juli, nach⸗ 
mittags 4 Uhr, im Luftort Bethlehem. Tages⸗ 
ordnung: 1. Verleſen des Protokolls der letzten 
Sitzung; 2. Einziehung der Beiträge für das 
zweite Halbjahr; 3. Neuwahl eines Vorſitzenden; 
4.. Beſchluß, wann und wo die nächſte Sitzung 
ſtattſinden ſoll; 5. Verſchiedenes. Um voll⸗ 
zähliges Erſcheinen mit Damen erſucht 

Der Vorſtand. 


Berichte. 
Bezirksgruppen: 

Potsdam. Am 5. Juni, vormittags 11 Uhr, fand 
in Berlin die Vertreter und Mitglieder⸗Ver⸗ 
ſammlung der Gruppe ſtatt. Vertreten waren 
die Ortsgruppen: Schorfheide, Eberswalde, 
Erkner, Rheinsberg und Schwedt a. O. Außer⸗ 
dem waren mehrere Einzelmitglieder anweſend. 
Geſchäfts⸗ und Rechnungsbericht wurden bekannt⸗ 
gegeben. Nach Prüfung der Jahresrechnung 
für 1913 wurde dem Vorſtande Entlaſtung 
erteilt. — Zum Vertreter der Gruppe bei der 
Delegierten⸗Verſammlung wurde der Kollege 
Purbs gewählt (da der Vorſitzende anderweit 
verhindert war). — Der Vorſitzende erſtattete 
Bericht über die Verſammlung des weiteren 
Vereinsvorſtandes. Eine Beſprechung der 
Gehalts⸗ uſw. Fragen wird für überflüſſig 
erachtet, da vollſtändige SE herrſcht. — 
Vorbildung wird für verbeſſerungsbedürftig 
gehalten. Es herrſchte allgemein die Anſicht, 
daß das Lehrlingsſchuljahr nur fachlicher Aus⸗ 
bildung dienen müßte. — Wegen der „Zweck⸗ 
verbands⸗ Angelegenheit“ hat ſich der Anwärter 
des Bezirkes eine große Unruhe bemächtigt, da die 
betreffenden Förſterſtellen für die Zukunft dem 
Bezirk verloren gehen. Auf Beſchluß der Bezirks- 
gruppen⸗Verſammlung wurde der Vorſitzende 
beauftragt, an maßgebender Stelle diesbezügliche 
Informationen zu erbitten. Der hierauf erteilte 
Beſcheid iſt dahin ergangen, daß in den anerkannt 
ungünſtigen Anſtellungsverhältniſſen des Bezirks 
Potsdam eine Beſſerſtellung zu erwarten iſt. 

Der Vorſitzende: Kandt. 


Ortsgruppen: 
Creuzburgerhütte (Regbz. Oppeln). Die am 
7. Juni im Vereinslokale ſtattgefundene Mit⸗ 
gliederverſammlung war gut beſucht und die 
Sitzung vom Vorſitzenden in der üblichen Weiſe 
eröffnet. Die Tagesordnung wurde wie folgt 
erledigt: 1. Vorſtandswahl: Der bisherige 
Vorſitzende Hegemeiſter Nagel wurde als ſolcher 
wiedergewählt, zu deſſen Stellvertreter Hege⸗ 
meiſter Köring und als Schrift⸗ und Sollen, 
führer Forſtſchreiber Gaſtauer in Creuzburger⸗ 
hütte. Die genannten Herren nahmen die 
Wahl an. 2. Rechnungslegung: Die belegte 
Rechnung für 1913 und das erſte Halbjahr 1914 
wurde von zwei Kollegen geprüft, für richtig 
befunden und dem bisherigen Schatzmeiſter 
Herrn Förſter Wunder neben dem Dank der 
Ortsgruppe Entlaſtung erteilt. 3. Das dies⸗ 
jährige Scheibenſchießen iſt auf Sonntag, den 
5. Juli, feſtgeſetzt und findet, um 3 Uhr nach⸗ 
mittags beginnend, auf dem Kopietz ſtatt. 
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Muſik iſt zur Stelle. Bei ſchlechtem Wetter 
ſtatt des Scheibenſchießens Konzert bei Herrn 
Sowada. Zur Deckung der Koſten wird von. 
jedem Herrn 50 Y Eintrittsgeld erhoben. Die 
Kollegen werden gebeten, Freunde und Bekannte 
mitzubringen. Die Ortsgruppe Kupp wird— 
freundlichſt eingeladen. Der Vorſitzende. 
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Nachrichten des „Waldheil“, 
E. V. zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Verantwortung 
des Vorſtandes, vertreten durch 
Johannes Neumann, Neudamm. 


E "aa, Satzungen, Mitteilungen über die Zwecke 
Ok und Ziele des „Waldheil“, ſowie Werbe: 
material an jedermann umſonſt und poſtfrei. Alle Yufchriften 
ſowie Geldſendungen an Verein „Waldheil“. Neudamm. 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 

Roland, Major a. D., Berlin⸗Wilmersdorf. 

Anmeldelarten und Satzungen lönnen un- 
enigeltlich und portofrei bezogen werden. 

Beſonders jet darauf aufmerkſam gemacht, daß. 
nach der Satzung jeder die Aufnahme Nachſuchende 
bei der Anmeldung die Erklärung abzugeben hat, 
daß er die Satzung des Vereins anerkennt. Ferner 
iſt gleichzeitig der erte Jahresbeitrag einzuſenden. 
Derſelbe beträgt für untere Forſt⸗ und Jagdbeamte 
mindeſtens 2 Mark, für alle übrigen Perſonen 
mindeſtens 5 Mark. 

Neumann, Schatzmeiſter und Schriftführer. 

bel * 


Lë 
Selondere Zuwendungen. 


Spende des Herrn Königl. Oberförſters Graeff in 
Puppen für eine m unentgeltlich nachgelieferte 
N EEN 


Nummer der Deutſchen Jäger Zeitung — Mr 
Von „Ungenannt“ (Poſtſtempel: Paderborn) . 20, a 
Erlös aus einem Skat; eingeſandt von Herrn Jacobi 

in Forſthaus Wildb ung 2.10 „ 


5.— 
Summa: 2910 Mk. 
Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil! 


* * 
* 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Beer, Kupferberg, 2 Mk.: Bendig, Leutmannsdorf 2 Mk.: 
Birkholz, Möthlitz. 2,50 Mk.: Burghauſen. Neudorf, 2 MI 
Brandt. Linau, 3 Mk.; Dorrn, Steinaugrund, 2 Mr. 
Daubert. Kaltfließ, 2 Mk.: Falz, Reichenſachſen, 9 Mt.: 
Grewe, Oeynhauſen. 2 Mk., Gotthardt. Kleiſthoſ. 2 Mt; 
Gruhl, Scharzfeld, 2 Mk.: Gützlaff, Bohsdorf, 2 M': 
Grieger, Falkenberg, 2 Mk.; Haafe, Angermünde, 2 Mt; 
Hamann, Hubertushof, 2 Mk.: Hänfler, Leutmannsdorf, 2 Mk: 
A riedrichsgrund, 2 Mk.; Keibel, Gaubickelheim. 2 Mk. 

ühn, Mühlhauſen. 5 Mk.: Kulkowski, Trebbin, 2 Mk.; v. Koh 
Lechain, 2 Mk.: Kramer, Glöſingen. 2 Mk.: Kaniſch, Falkenhagen 
2 Mk.: Kmiccikowski, Wildpark, 4 Mk.: Hridde, Schermeilel, 
2 Mk.: Ludolff, Finckenſtein, 2 Mk.: Müller. Maxain, 2 Mk.; 
Meißner, Reumen, 2 Mk.: Michlick, Brand. 2 Mk.; Rapte, 
Dreißighufen, 2 Mk.; Piershalla, Conradau. 2 Mk.: Quade. 
Berlin, 3 Mk.: Roland, Wilmersdorf, 5 Mk.; Reſin, ee 
5 Mk.; Rockel. Zich 2 Mk.: Rieck. Gr.⸗Neſſau, 2 Mk.; 
C Schulz. Wend.⸗Buchholz, 5 Mk.: E. 70 „Wend.⸗Buchholz. 
2 Mk.; Schütz. Reinhauſen, 2 Mk.: Schmidt, „ 
5 Mk.; Schmidt. Grüneiche, 2 Mk.; Thomas, Landsberg, 2 ML; 
Türcke. Rüdersdorf, 2 Mk.; Welzel. Eichhäuſel, 2 Mk.; Zemte. 
Wundlacken, 2 Mk. 


Den Empfang vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer 
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Nachrichten des Vereins 
für Privat forſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


Berböffentlicht unter Verantwortung des 
Vereinsvorſitzenden. Forſtrat Dr. Bertog⸗ 
Halenjee-Berlin. 


Geſchaftsſtelle zu dalenſee⸗Berlin, 
Katharinenſtraße 8. 
Satzungen und Mitteilungen über Gründung, Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
Weldfendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm. 
Die Witgliederverſammlung 1914 
findet in der Zeit vom 16. bis zum 21. Auguſt 

m Chemnitz ſtatt, und zwar: 

am 16. und 17. Auguſt: Ausſchußſitzungen; 

em 18. Auguſt: Sitzung des weiteren Vorſtandes; 

am 19. Auguſt: Mitgliederverſammlung; 

am 20. Auguſt: Forſtlicher Ausflug; 

am 21. Auguſt: vorausſichtlich Ausflug. 
Halenſee, den 12. Juni 1914. 
Dr. Bertog 


s 
Bezirksgruppe X (Sannover-Dfdendurg). 


Einladung zu dem am Sonntag, dem 21. Juni, 
in Hannover ſtattfindenden allgemeinen großen 
Güterbeamtentag, ſowie zum Beſuch der land- 
wirtſchaftlichen Ausſtellung. Da Herr Forſtrat 
Eulefeld, Herr Wildmeiſter Fiebig und mehrere 
andere Herren ihr Erſcheinen zugeſagt haben, 
werden die Mitglieder gebeten, recht zahlreich zu 
ericheinen. 

Treffpunkt: morgens zwiſchen 10 und 11 Uhr 
im Hotel „Zu den vier Jahreszeiten“. Gäſte will- 
lommen. 

Eldagjen. den 11. Juni 1914. 

C. Keeſe, Revierförſter. 
Bezirksgruppe VIIl, Liegnitz. 

Die diesjährige Gruppenverſammlung findet 
auf beſonderen Wunſch aus Mitgliederkreiſen nicht 
am 28. Juni, ſondern ſchon am 26. Juni ſtatt. 

Es wird dadurch der Verſammlung die gewiß 
hochwillkommene Gelegenheit geboten, die bienen- 
wirtſchaftliche Ausſtellung zu beſuchen, die der 
Generalverein ſchleſiſcher Bienenzüchter in den 
Tagen vom 25. bis 27. Juni in Grünberg ver⸗ 
anſtaltet. Im übrigen bleibt Zeit und Ort der 
Ankündigung in Nr. 24 auf Seite 525 beſtehen. 

Jagdſchloß bei Weiß waſſer, O.⸗L., 

14. Juni 1914. 
Oberförſter Schwabe, Vorſitzender. 
S 


Bezirksgruppe XVI, 
Frovinz Sachſen, Braunſchweig und Anhalt. 
Sonntag, den 12. Juli, 11½ Uhr vormittags, 
ſoll im Ratskeller zu Deſſau eine Bezirksgruppen⸗ 
Verſammlung abgehalten werden. 
Tagesordnung: 
1. Verſicherungsangelegenheiten. 
2. Wahl eines Delegierten zur Hauptverſammlung. 
3. Anträge für die Hauptverſammlung. 
4. Beſprechung beruflicher Tagesfragen. 
5. Wahl des nächſten Verſammlungsortes. 
Nach der Sitzung gemeinſchaftliches Eſſen. 
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genug, um 4 Uhr 
Ausflug in eins der nächſten Reviere. Gäſte 
ſind herzlich willkommen. Um recht zahlreiche 
Beteiligung wird gebeten. 
Schlagenthin, den 10. Juni 1914. 
Der Bezirksgruppenvorſteher: Wegener. 


> 


Der vierte große ſorſtliche Lehrgang 
des Vereins fand in der Zeit vom 4. bis zum 
30. Mai d. Is in Görlitz unter Teilnahme von 
25 Privatforſtſchutzbeamten ſtatt. 

Über den äußerſt günſtigen Verlauf des Lehr— 
gangs wird demnächſt ausführlich an dieſer 
Stelle berichtet 

Halenſee, den 12. Juni 1914. 

Dr. Bertog. 
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Abgaugs prüfung 

au der Forſtlehrlingsſchule zu Templin. 

Die ſchriftliche Prüfung hat am 13. Mai, die 
mündliche Zimmerprüfung ſowie die Waldprüfung 
in der Zeit vom 8. bis 13. Juni d. Js. ftatt- 
gefunden. Der Prüfungsausſchuß beſtand aus 
den Herren: Graf Arnim-⸗Boitzenburg, Geh. 
Reg.⸗Rat Prof. Dr. Schwappach⸗Eberswalde, 
Oberförſter Schwabe⸗Jagdſchloß bei Weißwaſſer, 
Oberförſter Jacob⸗Templin und Aſſiſtent Bed- 
Templin. 

Von den 45 Schülern haben 12 Prüflinge die 
Note „ſehr gut“, 20 „gut“, 10 „ziemlich gut“ und 3 
„genügend“ erhalten. 

Auch in dieſem Jahre waren vom Verein 
„Waldheil“ und von der Verlagsbuchhandlung 
J. Neumann in Neudamm Ehrengaben geſtiftet 
worden. 

Den erſten Preis, einen mit Widmung Der: 
ſehenen Ehrenhirſchfänger des Vereins „Waldheil“, 
errang als beſter Schüler Oskar Bergmann aus 
Klein⸗Gläſen, Kreis Leobſchütz, während der 
weite Preis, ein vom gleichen Vereine mit ent- 
3 Widmung geſtiftetes Weidmeſſer, dem 
nächſtbeſten Prüfling Bernhard Pieper aus 
Albersloh, Kreis Münſter, zuerkannt wurde. Die 
Ehrengabe des J. Neumannſchen Verlages bekam 
der drittbeſte Schüler Paul Viergutz aus Regen- 
walde, Kreis Regenwalde. g 

Den Stiftern dieſer Preiſe ſei auch an dieſer 
Stelle herzlichſter Dank geſagt! 

Templin, am 13. Juni 1914. 

Der Schulpfleger. 


& 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ber» 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
4345. Seyfried, Valentin, Förſier (Fabrikant 1 GO 
Rathſamhauſen b. Ottrott, Unter-Eliaß. (B.⸗Gr. XIV.) 
e e 
| 
Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Günther, Heinrich, Forſtgehilfe, Metzlos b. Niedermoos, Kr. 
Lauterbach. 

Wehner, Rudolſ. Jörſter, Hohenbellin b. Redekin, Bez. 
Magdeburg. 

Greier, Michel, Forſtauſſeher, Hagen i. W. 

Wichert, Karl, Hilfsſörſter, Heydebreck b. Plathe i. Pomm. 

Harms, Paul, Privatjuger, Ratzeburg. 


Die Geſchäftsſtelle. 
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Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Beröfientlichungen geſchehen unter Verantwortung 
der betreffenden Vorſtande oder der Einſender. 


Brandverſicherungsverein Preußiſcher 
Soritbeamten. 
Bclanntmachung. 

Gemäß S 36 unſerer Satzungen machen wir 
bekannt, daß von der 34. ordentlichen Mitglieder⸗ 
verſammlung unſeres Vereins am 23. v. Mts. 
zu Mitgliedern des Verwaltungsrats die ſatzungs— 
mäßig ausgeſchiedenen Mitglieder. nämlich die 
Herren: 

a) Forſtmeiſter Kampmann in Oranienburg. 

5 Forſtmeiſter Krauſe in f 

c) Hegemeiſter a. D. Retzdorff in Potsdam, 

für die Wahlperiode 1914/16 wiedergewählt und 
an Stelle des ausgeſchiedenen Herrn Regierung, 
und Forſtrats, Geheimen Regierungsrates Frei⸗ 
e von Spiegel in Potsdam der Herr Ober: 
orſtmeiſter Dr. König in Potsdam für die Wahl⸗ 
periode 1912/14 neu gewählt worden iſt. 

Berlin, den 3. Juni 1914. 

Hauptvorſtand des Brandverſicherungsvereins 
Preußiſcher Forſtbeamten. 


Schede. Wery. 
Verein Herzogl. Sachfen - Meiningifcher 
Forſtwarte. 


Gruppe Sonneberg. 
Da ſämtliche Kollegen der Gruppe infolge der 
koloſſalen Bruchmaſſen mit Arbeit überlaſtet ſind, 


ſoll die geplante Frühjahrsverſammlung, die in 
Sonneberg ſtattfinden ſollte, auf Wunſch ausfallen. 
Steinheid, den 17. Mai 1914. 
Der Gruppenführer. 


> 


Verein Walded-DByrmonter Forſtbeamten. 


Ortsgruppe Wildungen. 

Die Herren Kollegen, welche mit ihren Bei⸗ 
trägen rückſtändig ſind, werden gebeten, dieſelben 
alsbald, ſpäteſtens aber bis zum 25. Juni d. Js., 
einzuſenden. Die II. Beitragsrate beträgt 3,00 
und die III. 3,25 &. 

Die nächſte Verſammlung findet am 1. Juli. 
11 Uhr vormittags, im Roſenſchlößchen zu Bad 
Wildungen ſtatt. Tagesordnung wird in der 
Verſammlung bekanntgegeben. 

Der Vorſitzende. 
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Vereinigung mittlerer Forſtbeam ten 
Anhalts. 


Bezirksgruppe Harzgerode. 

Mittwoch, den 1. Juli d. Is., nachmittags 
5 7 85 Verſammlung in Mägdeſprung, Meves 

otel. 

Eine rege Beteiligung iſt dringend erwünſcht, 
da zur Beſprechung beſonders wichtige Sachen 
vorliegen. 

Die Damen ſind auch herzlich eingeladen. 

Der Vorſtand: Polz. 
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orſtbeamten. 


An unſere ſehr verehrten Leſer! 
Mit Nr. 26 ſchließt das laufende Quartals-Abonnement auf die * 
Deutſche Forſt-Zeitung mit den Gratisbeilagen Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende 
(Seite 92 der Poſtzeitungspreisliſte für 1914) — Abonnementspreis zwei Mark pro Quartal, 
deziehungsweiſe das laufende Quartalsabonnement auf die 
Deutſche Jäger -Zeitung mit der Deutſchen Forſt-Zeitung (Poſtzeitungspreisliſte für 
1914. Seite 91) — Abonnementspreis 4 Mk. 40 Pf. pro Quartal. 


Es empfiehlt ſich, die Beſtellung für 


das kommende Quartal, vom 1. Jult bis 


30. September 1914. ſofort aufzugeben. damit in der regelmäßigen Zuſendung der Zeitung keine 


Unterbrechung eintritt 


Den verehrlichen Abonnenten, welche die Zeitungen von uns direkt unter Streifband oder 


durch Poſtüberweiſung beziehen, werden wir diefe, wenn eine Abbeſtellung nicht erfolgt, weiter 
ſenden. Wir erſuchen dieſe Leſer ergebenſt um Einſendung des Betrages für Abonnement und Frankatur. 
Die Annahme der ſortlaufenden Nummern verpflichtet rechtlich zur Begleichung des Abonnements. 


Neudamm, im Juni 1914 Der Verlag der Deutſchen Jorſt-Zeitung. 


Veutſche 


Rorſt⸗Zeitung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblalt für Forſtbeamke und Waloͤbeſitzer. 


zutliches Organ des Brandverfiherungs-Vereins Preußiſcher Forſtbeamlen, des Dereins Königlich Preuhiſcher 
Forſibeamten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereffen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 
mr Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Bereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Bereins HZerzoglich Jachſen⸗Meiningiſcher Jorſtwarte, des Nereins Waldeck ⸗ Pyrmonter Forfibeaniten, 
der Vereinigung mittlerer Forſtbeamten Anhalis. 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die Deutſche Forſt⸗ Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. B augeprdid: VBierteljährlih 2 Mk. bei allen Kaiſerlichen 
Toſtauſialten (eingetragen in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte D r 1914 Seite 92); direkt unter Streifband durch die Expedition. 
für Deutſchland und Cſterreich 2 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Mk. Die Deutſche Forſt⸗ Zeitung kann auch mit 
der Deutſchen Jäger » Zeitung zuſammen bezogen werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen 
in die deutſche . für 1914 Seite 94. unter der Bezeichnung: Deutſche made geninn mit der Beilage Deutſche 
Forſt⸗Zeitung, Ausgabe B) 4 Mik. 40 Pf., b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Oſterreich 8 Mk., für das 


übrige Ausland 7 Mk. Einzelne Nummern werden für 25 Pf. abgegeben. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion daß Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. Manuſkripte⸗ 
für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, welche die Verfaſſer anch 
anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 26. Neudamm, den 28. Juni 1914. 29. Band. 


Die Beſchaffung des Kiefernſamens, insbeſondere ſeine 
Selbſtgewinnung. 


Von Forſtrat Dr. Bertog. 


ll. Die Reform der Samenbeſchaffung. ihre Aufſicht bi n Wege unter 
Ein guter Menſch, in feinem dunklen Drange, re. Aufſicht brachte. 

iſt ſich des . wohl bewußt: SC Der Forſtwirtſchaftsrat kam auf Vorſchlag 

Beginn meiner forſtlichen Tätigkeit bei der ſeines mit dieſer Frage befaßten Ausſchuſſes 

Landwirtſchaftskammer für die Provinz Branden- nach en Verhandlungen mit den großen 


hu an habe ich Wert auf die Herkunft des gewerblichen Klengern zu dieſer Einrichtung: 


Kiefernſamens gelegt. Die Landwirtſchaftskammer 
E deshalb vom Winter 1899/1900 an bei der 
ermittelung des Bezuges von Kiefernſamen 
ſich norddeutſche Herkunft“ oder „Ernte nördlich 
des 51. Breitengrades“ verſichern laſſen, aber 
eine Gewißheit oder die Möglichkeit der Nach⸗ 
prüfung hatte ſie nicht. de Laufe der folgenden 
Jahre wurden nun überall die Schäden deutlich er⸗ 
annt, die durch den Bezug ungeeigneten Saatgutes 
entſtanden waren. Die Landwirtſchaftskammer 
für die Provinz Sachſen brachte den Stein nun- 
mehr dadurch ins Rollen, daß ſie einerſeits 
einen entſprechenden Antrag beim Forſt⸗ 
wirtſchaftsrate des Deutſchen Forſtvereins ſtellte 


und andererſeits die Kleinklengen der Altmark 


Die Klengen verpflichten ſich gegen hohe 
Vertragsſtrafen, nur in Deutſchland geerntete 
Kiefernzapfen auszuklengen, nur den daraus 
gewonnenen Samen zu verkaufen und dem 
Forſtwirtſchaftsrate das Recht einzuräumen, 
durch ſeine Vertrauensmänner die zur Kontrolle 
dieſer Verpflichtung erforderliche e in 
den Geſchäftsbetrieb und die Bücher zu 
1 Der Forſtwirtſchaftsrat empfiehlt 
dafür den Waldbeſitzern, nur von den Kontroll. 
klengen Kiefernſamen zu kaufen, und gewährt 
den Kontrollklengen das Recht, ſich in ihren 
Anzeigen und Angeboten auf die Kontrolle 
des Forſtwirtſchaftsrates zu berufen. 

Dieſer Kontrolle haben ſich die meiſten Groß⸗ 


(und die Pflanzenzüchter im Regierungsbezirk engen Süd- und Weſtdeutſchlands angeſchloſſen. 
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Ein ähnliches Abkommen ift mit den großen 
Pflanzenzüchtern (namentlich auch den großen 
Halſtenbekern) getroffen worden, die ſich ver⸗ 
pflichtet haben, nur deutſchen Kiefernſamen der 
Unzweifelhaft iſt 


Kontrollklengen auszuſäen. 5 
der deutſche Waldbeſitz dem Forſtwirtſchaftsrate, 


ſeinem Ausſchuſſe und ganz beſonders auch 
deſſen Vorſitzendem zu großem Danke dafür 
verpflichtet, daß die Frage in Angriff genommen 
und unter für die dabei Mitarbeitenden nicht 
erfreulichen Vegleitumſtänden 
Aber ſoll der Waldbeſitz 
anſehen und ſich mit 
orſtwirtſchaftsrates zu⸗ 


immer ganz 
ſoweit gefördert iſt. 
die Löſung als endgülti 
dieſen Maßnahmen es 8 
frieden geben? a 


‚Diefe Frage muß leider verneint werden. 
Leider, denn es wäre ja ſo bequem, wenn man 
nach wie vor die Sorge für die Gewinnung des 


Kiefernſamens anderen überlaſſen könnte, und 


nicht nur in der Samenbeſchaffung, ſondern 
auch in den laufenden Wirtſchaftsdispoſitionen 
ganz unabhängig wäre von den örtlichen Ernten 


und Mißernten an Zapfen. 

Wenn wir die Frage verneinen, ſo brauchen 
wir dabei gar nicht anzuzweifeln, ob die Kontrolle 
des Forſtwirtſchaftsrates 1 durch die 
Klengen ſicher verhindern kann. Aber ſind die 
Klenger ſelbſt unter den heutigen Verhältniſſen 
vor SECH geſichert? Können ihnen nicht 
ausländiſche Zapfen als inländiſche geliefert 
werden? Die Möglichkeit iſt doch bei der jetzigen 
großen Spannung zwiſchen den in- und aus⸗ 
ländiſchen Zapfenpreiſen durch Umladen und 
Umkartieren vorhanden und dieſes Geſchäft 
lohnend. 

Die Kontrolle ſchützt uns aber nicht vor der 
Einfuhr fremder Zapfen und fremden Samens, 
denn nicht alle Klenger und Samenhändler ſind 
der Kontrolle beigetreten. Zum Teil konnten 
ſie es nicht, weil ihr Betrieb zu klein iſt (es 
wird ein Mindeſtmaß von jährlicher Kiefern⸗ 
ſamenerzeugung verlangt) und entweder Luſt oder 
Gelegenheit zum genoſſenſchaftlichen Zuſammen⸗ 
chluß nach dem Beiſpiel der altmärkiſchen 
Klenger “) fehlte. Zum Teil wollten ſie es nicht, 
entweder weil ſie auf die ausländiſchen Zapfen 
nicht verzichten wollen, oder weil ſie außerhalb 
der Kontrolle beſſere Geſchäfte zu machen 
hoffen. Dieſen Außenſeitern muß man nur auf 
ihre eigenen Angaben hin glauben, daß der von 
ihnen gelieferte Samen deutſcher oder belgiſcher 
oder ruſſiſcher Herkunft iſt. Wenn man nun 
aber ſagen wollte: mag der Waldbeſitz die Folgen 


*) Die Genoſſenſchaft altmärkiſcher Klenger 
ſteht unter Leitung der Landwirtſchaftskammer 
für die Provinz Sachſen und hat ſich der Kontrolle 


unterworfen. Die Betriebe der einzelnen Klenger 


wären zu klein geweſen. 
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tragen, wenn er trotz aller Warnungen Samen 
unkontrollierter und unkontrollierbarer Herkunft 
kauft, — ſo hätte dies nur gegenüber dem größeren 
und mittleren Waldbeſitz eine Berechtigung. 
Von den Beſitzern der zahlloſen forſtlichen 
Klein⸗ und Zwergbetriebe,“) die viele Hundert- 
tauſende von Hektar Kiefernwald umfaſſen, wird 
man trotz aller Belehrung die 1 Ein⸗ 
ſicht nicht verlangen können. Bei ihnen wird 
immer der Preis des Samens oder der Pflanzen 
in erſter Linie den Ausſchlag geben, und die 
nicht kontrollierte Herkunft wird immer die 
billigere bleiben. Für den Staat aber iſt es 
von großem Belang, daß die Holzerzeugung des 
Kleinbetriebes nicht durch ungeeignetes Saat- 
gut noch mehr gedrückt wird, als dies ſchon aus 
Und für die 
anderen Waldbeſitzer iſt es von erheblichem 
Belang, daß nicht auch weiterhin aus aus⸗ 
ländiſchem Samen Mutterbäume ſchlechten Saat⸗ 
gutes exwachſen, denn tragen die Schonungen 
aus ausländiſchem Samen erſt Zapfen, fo werden 
dieſe gepflüdhund ihr Samen kommt als „deut- 
ſche“ Herkunft in den Handel. 

Die Einfuhr don Zapfen und Samen muß 
alſo verhindert oder wenigſtens ſo erſchwert 
werden, daß ſie nicht mehr lohnt. Es iſt zu⸗ 
zugeben, daß dabei „Gerechte“ und „Ungerechte“ 
getroffen werden. Der Kiefernſamen aus dem 
weſtlichen und nördlichen Polen z. B. iſt für 
die angrenzenden preußiſchen Provinzen ſicher 
ganz einwandfrei, aber mit ihm würde auch 
der ſicher ungeeignete Samen aus Nordrußland 
und dem i der Steppe hereinkommen 
können. Und ſelbſt wenn man belgiſchen Samen 
hereinlaſſen wollte, würde mam, der fein, daß 
nicht franzöſiſcher über Belgien als „belgiſcher“ 
kommt? 

Die Kontrolle des Forſtwirtſchaftsrates genügt 
aber auch deshalb nicht den itgengften An- 
forderungen, weil fie das Deutſche Reich als 
einheitliches Kieferngebiet auffaßt. Die Groß- 
klenger haben erklärt, daß ihnen die Trennung 
in Wuchsgebiete unüberwindliche Schwierigkeiten 
machen würde Der Forſtwirtſchaftsrat hat 
dies anerkannt und ftüßt ſich dabei auf die bis⸗ 
ee Ergebniſſe der Kulturverſuche der Ver- 
uchsanſtalten. Ich glaube, im vorigen Abſchnitt 
nachgewieſen zu haben, daß dieſe Ergebniſſe 
nur vorläufige ſein können. und daß die Raſſen⸗ 
bildung innerhalb des Deutſchen Reiches zum 
EE ) 

*) Nach ber neueſten Erhebung haben wir in 
Deutſchland an forftlichen Betrieben: 


Betriebsgröße Zahl Geſamtwaͤldflaͤche 
unter 10 ha 923 753 1 758 268 ha 
10 100 „ 85 145 2041 841 

100 — 1000, 11844 3382 340 „ 


1000 und mehr . 2436 6 693 185 „ 
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mindeſten in ſo hohem Grade wahrſcheinlich iſt, 
daß ſie wirtſchaftlich berückſichtigt werden muß. 
Wer mit mir darin übereinſtimmt, wird zu⸗ 
geben müſſen, daß dann das Zuſammenwerfen 
des ganzen Reichsgebietes zu einer „deutſchen“ 
Kiefer auf die Dauer nur geringen Anforderungen 
enügen kann. Nicht weil wir oſdeutſchen 
Forſtwirte meinen, der Darmſtädter Kiefern⸗ 
ſamen ſtamme aus der Gegend von Darm⸗ 
ftadt *), ſondern weil wir nicht wiſſen, woher 
aus dem Deutſchen Reiche er ſtammt, befriedigt 
uns das Zuſammenwerfen von ganz Deutſchland 
nicht. Wenn wir „deutſchen“ Kiefernſamen 
von einer Kontrollfirma kaufen, ſo können 
wir märkiſchen oder pommerſchen oder ſchleſiſchen 
uſw. von den dort heimiſchen Raſſen oder auch 
ſchon von den dort in den letzten Jahrzehnten 
angebauten nichtheimiſchen Raſſen bekommen, 
aber wir können ebenſo gut aus dem Raſſen⸗ 
chaos Süd- und Weſtdeutſchlands dort boden⸗ 
ſtändige oder bodenfremde, reinraſſige oder Der, 
baſtardierte, gut oder ſperrig ſich entwickelnde 
Kiefern aus der Pfalz oder aus der Rhein- 
Main⸗Ebene oder aus Franken oder aus der 
nordweſtdeutſchen Heide uſw. bekommen. Und 
ebenſo geht es dem ſüd⸗ und weſtdeutſchen 
Kiefernforſtwirt. Hätte man z. B. in unſeren 
Gebirgen die dort heimiſche ſchneebruchſtändige 
Raſſe nachgezüchtet oder eine ſolche von ähn⸗ 
lichem Standort eingeführt, ſo wären die Schnee⸗ 
bruchſcheden nicht fo ſchlimm geworden, wie fie 
im Laufe des 19. Jahrhunderts geweſen ſind. 
Und dem grubenholzzüchtenden Forſtwirt in 
Rheinland⸗Weſtfalen iſt mit der zwar feineren, 
eraderen und aſtreineren, aber dort doch wahr⸗ 
ſcheinlic nicht ſo ſchnell wachſenden oſtpreußiſchen 
Kiefer auch weniger gedient als mit einer ſchneller 
— wenn auch gröber — wachſenden weſtdeutſchen. 

Wenn als Grund für die Zuſammenfaſſung 
des ganzen Deutſchen Reiches aber angeführt 
wird, die Großklengen müßten die Möglichkeit 
haben, die örtlichen Ernten und Fehlernten aus⸗ 
zugleichen, ſo kann man dies nur als einen 
en Grund unter dem Druck des zeitlichen 
Zuſammenfallens der Einführung der Kontrolle 
und mehrerer ſehr ſchlechten Ernten als Folge 


*) Wenn uns, die wir in Oſtdeutſchland mit 
der unerfreulichen Entwickelung vieler „Darm— 
ſtädter“ Kiefern zu ſchaffen haben, auch heute noch 
untergeſchoben wird, wir glaubten, alle dieſe 
Kiefern ſtammten von der „Scheppen Allee“ bei 
Darmſtadt, ſo iſt das allmählich eine Kränkung. 
Wir wiſſen ſehr wohl, daß dies unmöglich iſt, 
und daß das Zapfeneinkaufsgebiet der Darmſtädter 
Klengen ein ſehr großes Gebiet, ja heute ganz 
Deutſchland umfaßt. Aber naturgemäß je wärmer 
und milder das Klima, um ſo häufiger gibt es 
Zapfen, um ſo häufiger, billiger und lieber werden 
ſie dort aufgekauft. 


des Dürrejahres 1911 anerkennen. Not bricht 
ſchließlich auch Eiſen. Aber deshalb wird die 
pfälziſche Kiefer nicht geeigneter für Oſtpreußen. 
So häufig und reichlich wächſt der Kiefernſamen 
überall, daß bei richtiger Ausnutzung der Ernte 
und bei Vorſorge für ſchlechte Jahre der Bedarf in 
der engeren Heimat gedeckt werden kann. 
Weshalb ſollte die Samenbeſchaffung nicht 
wieder ſo eingerichtet werden können, wie ſie 
vor der Zeit des Handelsſamens in Oſt⸗ 
deutſchland war? 

So ſehr wir alſo auch die Kontrolle des Forſt⸗ 
wirtſchaftsrates dankbar begrüßen müſſen, ſo 
können wir ſie doch nur als eine Abwehr der 
ſchlimmſten Schäden und nur als etwas Vor- 
läufiges anerkennen. Die Kontrolle ſcheint mir 
aber auch dem inneren Zielen eines gemerb- 
lichen Betriebes auf die Dauer zu wider- 
ſprechen. Ja, ich gehe noch einen Schritt weiter: 
ich glaube, die Entwickelung des gewerblichen 
Forſtſamen⸗ und Pflanzenhandels hat ihren 
Höhepunkt hinter ſich. Seine Blüte konnte nur 
durch den Glauben entſtehen, der Forſtſamen I 
eine „vertretbare“ Sache, d. h. Kiefernſamen ſei 
eben Kiefernſamen ſchlechthin mit gleichen 
inneren Eigenſchaften. „Qualitätsware“ aber 
kann nur dann Gegenſtand eines gewerblichen 
Betriebes ſein, wenn die „Qualität“ nicht nur 
als innere Eigenſchaft vorhanden iſt, ſondern auch 
an äußeren Merkmalen erkannt oder durch eine 
Prüfung feſtgeſtellt werden kann. Iſt dies nicht 
der Fall, ſo kann ein Gewerbe ſich nur dann 
einer ſolchen Qualitätsware auf die Dauer be, 
mächtigen, wenn der Käufer ſie ſich auf 
andere Weiſe entweder gar nicht oder nur mit 
ſolcher Mühe beſchaffen kann, daß die Na 
teile des Bezugs vom Gewerbe mehr als out 
gewogen werden. Das trifft aber beim Kiefern- 
ſamen nicht zu Die Abwendung vom gewerbs⸗ 
mäßigen Samenhandel wäre auch nichts 
Außerordentliches, in der Landwirtſchaft 
bahnt ſie ſich ja auch an, und zwar nicht 
nur für die Hochzuchtſaaten (3. B. Getreide und 
Kartoffeln), ſondern auch für die Wieſengräſer 
und Futterkräuter 

An ſich iſt dieſe Ausſicht zu bedauern. Uns 
Forſtwirten macht ſie Mühe und Sorgen, die 
wir anderen Zielen zuwenden könnten. Und 
den gewerblichen Klengen haben wir ihren Ver- 
dienſt GC gegönnt, und wir müſſen bedauern, 
daß die Ausſichten für ihr Geſchäft ſich ver⸗ 
ſchlechtern. Ich möchte die Gelegenheit benutzen, 
dagegen auf das ſchärfſte Einſpruch zu erheben, 
daß man vielfach den Klengen die Schuld an 
den Folgen der Verbreitung des cht als un⸗ 
geeignet erkannten Saatgutes zuſchieben will. 
Damit tut man ihnen bitter unrecht. Nach Art 
des guten Kaufmannes haben ſie geliefert, was 
wir Forſtwirte verlangten: gut gereinigten Samen 
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von als genügend angeſehener Keimfähigkeit. 
Sollten ſie hinſichtlich der Herkunft mehr wiſſen 
als wir Forſtleute? Es iſt auch anzuerkennen, 
daß die meiſten von ihnen (und von den Pflanzen- 
1 ſich ſofort geneigt gezeigt haben, ſich 
en neuen Verhältniſſen anzupaſſen. Gerade 
die großen ele die in der Hauptſache der 
Kontrolle ſich unterworfen haben, ſind übrigens 
am vertrauenswürdigſten. Wenn in den letzten 
Jahren Gefahr bei der Herkunft des Kiefern- 
E beſtand und noch heute beſteht, jo ging 
ie von den kleinen und kleinſten unkontrollierten 
Samen⸗ und Pflanzenhändlern aus. 


Gut Ding (oder wie der gewerbsmäßige 
Klenger und Pflanzenzüchter ſagen muß: bös 
Ding) will aber Weile haben: es werden noch 
viele Tauſende Zentner Kiefernſamen und 
Millionen von Pflanzen gewerbsmäßig erzeugt 
und gehandelt werden, ehe dieſe Betriebe ein- 
Be werden. Sie werden ſich vorläufig noch 

haupten und von der Reform der Be⸗ 

ſchaffung des Kiefernſamens ſogar noch Vor- 
teile haben. 

Dieſe Reform hat ſich in folgenden Bahnen 

„gu bewegen: 

1. Wer Kiefernſamen braucht, ſoll ihn ſelbſt 
gewinnen, ſoweit er ihn von guten Mutter- 
bäumen gewinnen kann. 

2. Wer dies nicht kann, ſoll ihn in der Nach- 
barſchaft von guten Freunden für ſich von 
guten Mutterbäumen gewinnen laſſen. 

8. Iſt auch dies nicht möglich, fo iſt der Samen 
nach Möglichkeit da zu kaufen, wo die Her- 
kunft von guter einheimiſcher, für den 
Standort geeigneter Raſſe gewährleiſtet iſt. 
Als Vermittler kommen dabei namentlich 
die Landwirtſchaftskammern und Wald⸗ 
beſitzervereine in Frage, die mehrfach De, 
ziehungen zu Waldbeſitzern haben, die über 
ihren eigenen Bedarf klengen. Dabei ſind 
ſolche Klengen zu bevorzugen, die die Zapfen 
mit Auswahl von guten Mutterbäumen ge- 
winnen. Genoſſenſchaftlicher Darrbetrieb 
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Nr. 26 Bd. 29 
für einen engeren Bezirk iſt nur dann als 
vollkommen anzuſehen, wenn er in gleicher 
Weiſe die Herkunft von guten Mutterbäumen 
ſichert. Tut er dies nicht, ſondern nimmt 
er die Zapfen wahllos von allen in der Gegend 
vorhandenen Kiefern, ſo hat man nur die 
Gewähr, daß in dem Samen ſoviel von der 
heimiſchen Raſſe enthalten iſt, als von ihr 
zufällig noch Mutterbäume vorhanden und 
zufällig benutzt worden ſind. 

4. Wer Kiefernſamen (und Pflanzen) vom 
gewerbsmäßigen Erzeuger beziehen muß, ſoll 
nur von den Kontrollfirmen des Forſtwirt⸗ 
ſchaftsrates kaufen.) Wo die Landwirt⸗ 
ſchaftskammern und Waldbeſitzervereine 
den Ankauf vermitteln, ſollen auch ſie die 
Beſtellungen nur an ſolche Firmen weiter⸗ 
geben. 

5. Die Kontrolle des Forſtwirtſchaftsrates iſt 
nach Möglichkeit in dem Sinne auszubauen, 
DaB die Herkunftsgewähr enger begrenzt 
wird. 

6. Die Einfuhr nichtdeutſchen Kiefernſamens 
iſt zu erſchweren und möglichſt zu verhindern 
durch hohen Zoll und Eoſinfärbezwang für 
Zapfen und Samen.“) Der nicht ab- 
zuleugnenden großen Gefahr von lohnendem 
Schmuggel nach Einführung eines ſolchen 
Zolles iſt beſondere Aufmerkſamkeit zu 
ſchenken. 


7. Es iſt anzuſtreben, daß der Kiefernſamen 
beim Kauf nach Gebrauchswertprozenten 
bezahlt wird, wie dies u. a. die Land- 
wirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen 
ſchon eingeführt hat. 


*) Die Firmen werden periodiſch in den 
Fachblättern, beſonders der „Deutſchen Forit- 
Zeitung“, bekanntgegeben. 

) Vom Forſtwirtſchaftsrate iſt dies ſchon bei 
der Reichsregierung beantragt, und zwar als Zoll 
10 & für 100 kg Zapfen und 1000 A für 100 kg 
Samen von Kiefer, Fichte und Lärche. 


Vom Holzmarkt. 


(Fortſetzung.) 


Aus Oberheſſen. Die Berichte in den Tages- 
blättern über die Holzverkäufe in Oberheſſen im 
eben abgelaufenen Quartale lauten im allgemeinen 
günſtig. 

Wenn nachſtehend Preiſe mitgeteilt werden, 
zugleich im Vergleiche zu den beiden Vorjahren, ſo 
muß alsbald darauf aufmerkſam gemacht werden, 
daß der Vergleich nicht ein ganz klares Bild über 
den Preisſtand zu geben vermag, wenigſtens nicht 
bezüglich des Stammholzes. Die Hauptmenge 
des Nutzholzes und zwar des wertvolleren, wird 
im Herbſte freihändig bzw. im Submiſſions— 


verfahren verkauft. Infolgedeſſen iſt die Qualität 
des im Frühjahre zum Verkauf kommenden 
Stammholzes ſehr von Zufälligkeiten abhängig 
(Schnee- und Windbruch). Die zuletzt genannten 
Mißlichkeiten veranlaſſen auch den 1914 zum 
Teil geringeren Preisſtand als in den Vor— 
jahren. in denen der Windwurf gegen dieſes 
Jahr in Beziehung auf Schneedruck und 
Stammbruch in jüngeren Beſtänden bedeutend 


überwiegt. Dieſe Bemerkung iſt bei der 
Beurteilung der nachſtehenden lÜberſichten zu 
beachten. 


— 


Nr. 26 Bd. 29 
Zuſammenſtellung. 
1. 1.1914 1. 1. 191301. 1. 1912 
8 18 18 
1. 4. 19141. 4 1918/1. 4 1912 
1 fm | 1fm 1 fm 
4 A 4 
I. Fichten. 
1. Kl. mindeſtens 18 m lg. u. bei 
18 m noch mindeſtens SO cm . 
ca. em Mitten⸗ O) — 28,15 28,64 
2 18 m Ig. u. bei 18 m noch 
22cm S (ea. 80 em M . 22,68 23,9 8,67 
3. KI. 16m lg. u. bei 16 m noch 
12 em g Ca. 24 em Mitten). aen 20.66 au 
4. Kl. 12 m lg. u. bei 12 m noch 
116m (ca. 19 em Mitten⸗ SZ). 18,98 19,19 17,66 
A Kl. 8 m Io u. bei 8 m noch 
14 6m (ca. 15 em Stammes 14.58 15,58 14,64 
6 Kl. Das geringere Stammholz. 
(ca. 13 em Mitten) . 10,70 13,11 12,82 
II. Kiefern. 
1. Klaſſe 3035 | 80,00 31.45 
= S (Maße für bie Klaſſen⸗ 2225 26,26 29,75 
` ; 22,2 22.56 27.08 
A 2 bildung wie bei ber 16.49 | 1469 | 1850 
8. „ Fichte). 12,56 | 12,58 11,32 
8 „ 9.71 8,89 10,87 
III. Lärchen. 
A la ` es — ` 
4 Ter | (Muse für die giefen, 1 2888 2324 18.78 
A „ bildung wie bei der 24,21 20,22 18,38 
5. „ Fichte). 23,9 | 1721 | 1418 
6 „ 1498 | 16,08 19,35 
IV. Eichen. 
1. Klaſſe (60 cm x. mehr Mitten) | 59,998 | 61,43 72.24 
2 „ éi bis 59 cm 5 51,41 58,87 71.81 
8. „ (40 bis 4d m „ „) 8862 | 43 48.47 
4. „ ( bis 89 cm „ „) 27.37 28,01 27.27 
5. „ (unter 25 cm * wb 18,98 | 19,86 
Bem.: 1914 1155 nur wenig 
ſtarke Eichen gefällt worden. 
V. Rotbuchen. 
1. Aaſſe (Mitten⸗O 40 cm u. mehr) 72 19,50 21,00 
2 „ „ „ 30 bis 39 em) 1784 | 17,88 | 1821 
. „ „ „ unter SO em) 17,70 25,14 
VI. Eſchen 
1. Kaffe 5784 | 88 | — 
! ) ne Beil an) 2808 | 2661 
w 22,68 | 28,81 17,98 


Die Brennholzpreiſe gingen im letzten Viertel⸗ 
jahre weſentlich in die Höhe, wie folgende Zahlen 
beweifen mögen: Es koſteten: 

Buchen ⸗Scheiter 1918 — 6,87 K 
e 8 914 — 7.24 „ 
Buchen - Brügel 1918 — 3,75 „ 

N S „ BuUu=-47, 

Im Monat Februar noch war die Nachfrage 
nach Fichten⸗Zelluloſeholz recht rege. Dann 
kamen Nachrichten aus dem Oſten Deutſchlands, 
daß auch dort durch Schnee große Verheerungen 
in Fichtenſtangenholz⸗Beſtänden eingetreten ſeien. 
Das gab die Veranlaſſung zum Fallen der Preiſe. 
Während anfangs bis zu 10,50 & für den Raum⸗ 
meter mit der Rinde ins Maß gelegtes und minde- 
Beni 8 cm ſtarkes Zelluloſeholz geboten worden 
iſ, gingen dann die Preiſe auf 9 bis 9,50 A herab.“) 


) Dem Vernehmen nach haben die Sächſiſchen 
Gletcleteien das im Oſten angefallene Bellulofe- 
olz aufgekauft, fo daß es in Südweſtdeutſchland fehlt. 
ie Preiſe werden hier alſo vorausſichtlich ſteigen. 
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Der Schnee hat in Oberheſſen viel Schaden 
angerichtet. Manche Fichtenſtangenhölzer ſind 
derart im Schluſſe gelockert, daß die Beamten im 
Zweifel ſind, ob nicht ein vollſtändiger Abtrieb und 
Neuaufforſtung ſtattfinden muß. 

Die vorhandenen Zuſammenſchlüſſe der Holz⸗ 
händler haben ſich gelockert. Dadurch beilerte Wd 
das Verhältnis zwiſchen Holzhändlern und Forſt⸗ 
verwaltungen immer mehr. Zum beiderſeitigen 
Beſten wächſt das gegenſeitige Vertrauen. 


Aus Bayern. Die Lage des Holzmarktes iſt 
ſeit unſerem letzten Berichte feſter geworden. Die 
verſchiedenen ungünſtigen Momente, die im ver⸗ 
gangenen Jahre der Belebung der Bautätigkeit 
hemmend im Wege geſtanden hatten, ſind in der 
Hauptſache überwunden, insbeſondere hat ſich 
der Geldmarkt durch fortgeſetzte Herabſetzung des 
Diskonts gebeſſert. Infolgedeſſen wurde die Bau⸗ 
tätigkeit mit Beginn der günſtigen warmen Früh⸗ 
jahrswitterung mächtig angeregt. Vor allem waren 
es die ländlichen Bauunternehmungen, welche 
mit größerem Bedarf an Bauholz und Brettern 
hervortraten, und es darf erwartet werden, daß 
auch erneuter Bedarf der Städte ſich einſtellen wird. 

Die Sägewerke ſind mit Bauholzaufträgen 
überhäuft und müſſen, trotzdem der günſtige 
Waſſerſtand vollen Betrieb geſtattet, für herein⸗ 
kommende Beſtellungen Lieferzeiten von mehreren 
Wochen beanſpruchen oder ſie zurückweiſen. Dieſe 
Verminderung des Angebots trug zu einer fort⸗ 
geſetzten Steigerung und Befeſtigung der Preiſe 
namentlich für Bauholz bei. Dazu kam noch, daß 
infolge des ſchlechten Zuſtandes der Wege die 
Zufuhr von Rundholz verzögert wurde und der 
Vorrat auf den Lagern knapp zu werden begann, 
lauter Momente, die eine fortgeſetzte Erhöhung 
der Preiſe für Schnittware zuließen und ihre 
Wirkung durch eine weitere Steigerung der Rund⸗ 
holzpreiſe im Walde nicht verfehlen konnte. Die 
im abgelaufenen Vierteljahre abgehaltenen Nadel- 
nutzholz⸗Verkäufe haben denn auch wiederum in 
faſt allen Sortimenten beträchtliche Mehrerlöſe 
gegenüber dem Vorjahre und durchweg erhebliche 
Taxüberſchreitungen ergeben. Im großen Durch⸗ 
ſchnitt wurden beim Nadelnutzholz etwa 7 % mehr 
erlöſt wie im gleichen Berichtszeitraum des Vor⸗ 
jahres. Die Preiserhöhung iſt vor allem den 
ſtärkeren Klaſſen zugute gekommen. 

Ein getreues Spiegelbild der Lage am Holz⸗ 
markt geben die großen gemeinſamen Holzverkäuße 
der bayeriſchen Staatsforſtverwaltung. Das im 
laufenden Wirtſchaftsjahre in mehreren benach⸗ 
barten Forſtämtern anfallende Material wird 
meiſtens im Wege des Vorverkaufs vor der Fällung 
durch öffentliche Verſteigerung verwertet. So 
wurden ſeitens der pfälziſchen Regierungsforſt⸗ 
kammer die 42 für den Vorverkauf in Betrach! 
kommenden Königlichen Forſtämter nach Maßgabe 
ihrer Lage in drei Gruppen eingeteilt und an drei 
öffentlichen Vorverkäufen 97 110 fm Stamm⸗ und 
Stangenholz und 20 740 Ster Schichtholz ver⸗ 
ſteigert. Sämtliches auf den Markt gekommenes 
Material fand glatten Abſatz; bei einer Geſamttaxe 
von 1 572 359 K wurden 1 783 189 4, ſomit 
210 830 A = 113,4 % der forſtamtlichen An- 
ſchläge mehr erlöſt. 
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Durchſchnitts. Erlös pro 
Taxe pro Erlös pro Einheit in 
. Feſtmeter der vor: 
zw. Ster bzw. Ster jähr. Preiſe 


Dolzart u. Sortiment 


Klaſſe 


Kiefernſchwellenholz | — 107 
Buchenſchwellenholz . — 107 
Eichenſchwellenholz — 132 
Nadelgrubenſtammholz — 122 
Eichengrubenſtammholz — EN 
Buchenſtammholz . II 109 
a e. III 110 
ieferblochholz 11 113 
4 I 122 

SCH l 116 
Tannenlangholzz . | 1 105 
1 8 | II 108 

S sg ELE 106 
Fichtenlangholz . . III 110 
8 „ 119 


Beim Papierholz betrug der Mehrerlös gegen- 
über den vorjährigen Ergebniſſen 10 bis 25 9%, 
beim Kiefernſchwellenholz 5 bis 15%, beim 
Nadelgrubenholz 10 bis 15%. Bei einem Vor⸗ 


Forſtamt Holzart I®, I II. III. IV. 
Kohrbrunn Alteichen D 242 157 115 85 
— 230 170 130 100 
Biſchbrunn 2 149 96 87 88 
200 140 110 90 


Eſchenſtammholz war ſehr begehrt und wurde 
di bewertet. Das übrige Bauholz fand be- 
iedigenden Abſatz. Für Laub- und Nadelholz- 
derbſtangen, ſowie für ſämtliches Nutzſchichtholz 
wurden gute Preiſe bezahlt; Nadelholzreisſtangen 
gingen teilweiſe unter dem Anſchlag ab. Leicht 
abſetzbar war auch das Brennholz, nachdem der 
Vorrat durch die anhaltende Kälte ſehr zuſammen⸗ 
eſchmolzen war und die Nachfrage durch das 
Intereſſe der Holzſchleifereien am Nadelbrennholz 
ee wächſt. Sämtliche Brennholzſortimente 
anden bei meiſt lebhafter Nachfrage und großer 
Beteiligung flotten Abſatz. Die ſtarke Zunahme 
der Papier- und Grubenholzaufarbeitung ſowie 
die erfreulichen Fortſchritte in der Buchenſchwellen⸗ 
verwertung haben dem Brennholzmarkte eine 
unverkennbare Erleichterung geſchaffen, die nicht 


bo 
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verkaufe von 10 000 fm Buchenſchwellenholz der 
pfälziſchen Regierungsforſtkammer wurde bei einer 
durchſchnittlichen Taxe von 13,04 K erzielt 15,04 4, 
d. i. 115 % der forſtamtlichen Anſchläge, 107 % 
des 1913er Erlöſes. (Anfuhrkoſten 3 bis 7 A 
Die zur Papierfabrikation geeigneten Sortimente 
waren fortgeſetzt ſehr geſucht und erfreuten ſich 
einer ſtets ſteigenden Bewertung. 

Bei den Eichenſtammholzverkäufen war, 
namentlich bei den ſtarken Sortimenten, eine Sch 
Zurückhaltung der Käufer zu beachten. Die Rad 
frage wurde durch die Einfuhr großer Mengen 
ausländiſcher, insbeſondere japaniſcher Eichen ſehr 
beeinträchtigt. Die Erlöſe blieben meiſt erheblich 
unter den Anſchlägen. So erzielte das wegen ſeiner 
hochwertigen Alteichenbeſtände bekannte Speſſart⸗ 
forſtamt Rohrbrunn bei einem Geſamtanſchlage 
von 250 485 M nur 243 527 K, d. i. 96,1 
der Taxe. Die nachfolgenden Verkaufsergebniſſe 
der bedeutendſten Speſſartforſtämter zeigen deutlich 
die rückläufige Bewegung am Eichenholz markte. 


V. VI. VIL VIII. Kl. 

62 40 27 20 A Erlös 1914 M durchſchnittlich 
70 45 80 20 K „ 193 963.1 
59 46 83 241 4 „ 1914 T durchſchnittlich 
75 45 80 WA, 193 84 % 


ohne günſtigen Einfluß auf die Preisgeſtaltung 
bleiben konnte. 

Wenn auch das Darniederliegen des Grund» 
ſtücks⸗ und Häuſermarktes, die nach und nach un⸗ 
verhältnismäßig hoch geſtiegenen Löhne bei 
kürzerer Arbeitszeit, die ununterbrochene Er 
weiterung der ſozialen Laſten und die Furcht vor 
neuen geſetzlichen Beſtimmungen in dieſer Richtun 
dann vor allem die in ſchlechten Zeiten dopp 
drückenden hohen Steuern geeignet ſind, der Holz⸗ 
induſtrie und dem Holzhandel läſtige Feſſeln an⸗ 
zulegen, ſo dürfte doch in Anbetracht der nicht zu 
leugnenden Erleichterung des Geldmarktes und 
der hohen Preiſe der nordiſchen und amerikaniſchen 
Holzerzeugniſſe eine rückläufige Bewegung auf 
dem ſüddeutſchen Holzmarkte für die nächſte Zeit 
nicht zu erwarten ſein. (Schluß folgt.) 


Parlaments- und Vereinsberichte. 


Aus dem preußiſchen Abgeordneten hauſe. 
91. Sitzung Mittwoch, den 10. Juni 1914. 
(Schluß.) 

Dr. Wagner (Breslau), Abgeordneter (frei— 
konſ.): Ich kann im Namen meiner politiſchen 
Freunde erklären, daß wir für die Annahme der 
Beſoldungsnovelle einſchließlich der von der König— 
lichen Staatsregierung vorgeſchlagenen Anderung 
des § 3, mit der Wirkung vom 1. April 1914 ab, 
ſtimmen werden. Wir ſtimmen ebenfalls für die 
Annahme des in der verſtärkten Budget- 
kommiſſion einſtimmig angenommenen 
Antrages Nr. 2 auf Druckſache Nr. 549, allerdings 
unter der Vorausſetzung, daß die Ziffer I jo ver— 
ſtanden werden ſoll, daß die Faſſung: „ſobald 
dem Reichstage eine Abänderung der Beſoldungs— 
ordnung vorgelegt wird“, eine „organiſche 
Reviſion der geſamten Beſoldungs— 
ordnung“ bedeutet. 


Dr. Schroeder (Caſſel), Abgeordneter (nat. 
lib.) : Namens meiner politiſchen Freunde habe 
ich deren Standpunkt zu den Anträgen der ver 
ſtärkten Budgetkommiſſion darzulegen und muß 


.ebenfo, wie es die Vertreter der anderen bürger 


lichen Parteien bereits ausgeſprochen haben, 
unſere Stellungnahme dahin zuſammenfaſſen, 
daß wir nach der beſtimmten Erklärung des Herrn 
Finanzminiſters über die Unmöglichkeit einer Ev 
weiterung der Beſoldungsnovelle uns einfach 
in einer Zwangslage befunden haben. 
Wir ſtanden vor der Frage, ob wir verſuchen ſollten, 
die Beſoldungsnovelle durch Einfügung einer 
weiteren Anzahl von Beamtenklaſſen zu erweitern 
und damit zum Scheitern zu bringen, oder ob wir 
die Vorlage unverändert annehmen. Meine 
Herren, wenn die Frage ſo geſtellt war, waren wir, 
wie ich ſchon erwähnte, in einer Zwangslatze 
und mußten ebenſo, wie die anderen 
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bürgerlichen Parteien es getan haben, 
der Beſoldungsnovelle einfach in un- 
veränderter Geſtalt zuſtimmen. 

Wir verlangen zunächſt die Vorlage einer 
allgemeinen Reviſion der Befoldung3- 
ordnung. Eine ſolche allgemeine Reviſion der 
Beſoldungsordnung iſt nicht mehr zurückzuhalten, 
fie muß kommen, ſie muß möglichſt bald kommen. 
Wir verlangen in der Reviſion eine Abänderung 
der Mängel, Härten und Ungleichheiten. 
In der Kommiſſion haben wir lange am Wortlaut 

mgefeilt, wie unſere Abſichten klar zum Aus 
ruck zu bringen wären. Ich ſelbſt hatte vor⸗ 

chlagen, einen anderen Begriff noch hinein⸗ 
uſetzen, nämlich das Wort „Unzulänglichkeit“. 
Die Aufnahme dieſes Ausdrucks iſt nur daran 
geſcheitert, daß dieſes Wort uns an ſich nicht 
efiel, es war ein nicht beſonders ſchöner deutſcher 
Kusbrud ` aber was wir damit haben ſagen wollen, 
iR das, daß die Beſoldung eines Teiles 
der Beamten entſchieden zu gering iſt, 
daß nicht nur Härten inſofern beſtehen, als bei der 
Vergleichung der einzelnen Beamtenklaſſen unter⸗ 
einander die eine oder andere gegenüber einer 
früher beſſer bedachten zu kurz gekommen iſt. 
Es gibt eine ganze Reihe von Beamten⸗ 
klaſſen, für die die Gehaltsſätze heute 
völlig unzulänglich find und deshalb 
erhöht werden müſſen. Und deshalb 
legen wir dieſe Deutung mit hinein in die 
Reſolution. 

Nun haben wir in der Kommiſſion lange 
darüber verhandelt, daß der Herr Finanz- 
miniſter ſeine im Plenum abgegebene 
Erklärung noch weiter klarſtellen möchte, 
insbeſondere nach der Richtung hin, daß 
er ſich auf irgend einen beſtimmten Beit- 
punkt feſtlegen oder ihn wenigſtens be- 
nennen möchte, ohne daß wir verlangten, 
daß er nun geſetzlich damit etwa gebunden 
werden ſollte. Der Herr Miniſter hat erklärt, 
daß er pari passu mit dem Reiche vorgehen, daß 
er alſo mit dem Reiche gleichen Schritt 

alten wolle. Meine Herren, wir haben, wie 
ſe Erklärung urſprünglich abgegeben war, ſie 
dahin ausgelegt — wie es auch gar nicht anders 
möglich war —, daß dieſes gleichartige Vor- 
eier fih nicht nur auf den Umfang der 
eſoldung beziehen ſollte — das iſt eigent⸗ 
lich ſelbſtverſtändlich —, ſondern auch, worauf es 
uns ganz weſentlich ankommt, auf den Beit- 
punkt der Beſoldungsaufbeſſerung. Meine 
en, das iſt der allerwichtigſte Geſichtspunkt. 
ſoweit kommt noch beſonders erſchwerend in 
tracht — ich glaube, der Redner der kon⸗ 
ſervativen Partei hat das bereits hervorgehoben 
—, daß die Königlich preußiſche Staats- 
tegierung bei den Kompromißverhand-— 
lungen im Reichstage ſich bereit erklärt 
hatte, die gehobenen Unterbeamten bis 
zum 1. Januar 1916 zu bedenken. Die 
verbündeten Regierungen haben damals eine der⸗ 
artige zuſtimmende Erklärung abgegeben, folg⸗ 
lich muß auch Preußen damit einverſtanden ge⸗ 
weſen ſein. Der Herr Finanzminiſter hat das 
auch in der Kommiſſion nicht beſtritten. Aber 


wenn die Königlich preußiſche Staatsregierung 
damit einverſtanden war, die gehobenen Unter⸗ 
beamten im Reiche bis zum 1. Januar 1916 out, 
zubeſſern, ſo iſt gar nicht abzuſehen, warum 
die gleiche Erklärung nicht auch für 
Preußen heute abgegeben werden kann, 
und warum das, was für das Reich durch⸗ 
führbar ſchien, wenigſtens nach der damaligen 
Erklärung, ſi nicht auch für Preußen 
ſollte durchführen laſſen. Alſo, meine 
Herren, wir müſſen verlangen, daß dieſes Schritt⸗ 
15 mit dem ge ſich nicht nur auf den Um⸗ 
ang der Beamtenbeſoldungsaufbeſſerung, ſondern 
auch auf ihren Zeitpunkt bezieht, und wir haben 
den dringenden Wunſch und die beſtimmte Er⸗ 
wartung, daß nicht bis zum äußerſten Termin von 
1918 gewartet wird, zu welchem Zeitpunkte die 
Wohnungsgeldzuſchüſſe E revidiert werden 
müſſen, ſondern daß dieſe Vorlage möglichſt bald, 
möglichſt im kommenden Jahre, aber aller⸗ 
ſpäteſtens im Jahre 1916 erfolgt. Das muß 
geihehen; es herrſcht eine ungewöhnliche Ver⸗ 
itterung im Lande, und dieſe Verbitterung 
wird, glaube ich, nur noch geſteigert, wenn 
die Zuſage, die Preußen für das Reich 
gegeben hat, nur für das Reich gehalten 
wird, für Preußen aber hinausgeſchoben 
werden ſollte. Dieſe Zuſage muß ein» 
ehalten werden! Dann komme ich auf den 
cn der Reſolution, die ſich auf die Bei⸗ 
e en für kinderreiche Familien bezieht. 
a hat Herr Abgeordneter Stroebel es ſo dar⸗ 
geſtellt, als ob in der Kommiſſion von irgend 
einer bürgerlichen Seite die Gewährung dieſer 
Beihilfen an kinderreiche Familien nur in dem 
Sinne befürwortet würde, um auf dieſem Wege 
möglichſt billig wegzukommen. Meine 
Herren, dagegen muß ich au das allerentſchiedenſte 
Verwahrung einlegen; das iſt von keinem 
einzigen Redner irgend einer bürger⸗ 
lichen Partei geſagt worden. Eine ſolche 
Behauptung müſſen wir mit aller Entſchiedenheit 
zurückweiſen. Es iſt richtig, daß immerhin einige 
Bedenken gegen die Gewährung von Kinder 
beihilfen geltend gemacht worden ſind, namentlich 
von dem Herrn Finanzminiſter. Aber meine 
politiſchen Freunde halten daran feſt, 
daß der Grundgedanke der Gewährung 
von Beihilfen an Familienväter von 
kinderreichen Familien richtig und ge- 
ſund iſt. Wie der Gedanke durchgeführt werden 
ſoll, iſt ja eine viel ſchwierigere Frage. Inſofern 
muß ich ein Hauptbedenken in den Vordergrund 
ziehen: es darf dadurch unter keinen Um⸗ 
ſtänden die Gewährung des Grund- 
ehalts und ſeine richtige Ausgeſtaltung 
eiden. Es wäre äußerſt bedauerlich, wenn das 
Grundgehalt deshalb geringer bemeſſen werden 
ſollte, weil daneben noch Kinderbeihilfen gewährt 
werden. Denn es würde der berechtigte Einwand 
erhoben werden können, daß die Kinderbeihilfen 
ſpäter wegfallen, ſobald die Kinder älter werden, 
und daß die Beihilfen auch nicht penſionsfähig 
ſind. Das ſind Bedenken, die ſich nur ausräumen 
laſſen, wenn das Grundgehalt ausreichend be⸗ 
meſſen wird. 
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In einem Punkte muß ich allerdings Herrn 
Abgeordneten Ströbel beipflichten: unter einer 
richtigen Bemeſſung des Grundgehaltes iſt nicht 
nur zu verſtehen, daß das jetzige Grundgehalt nicht 
eſchmälert werden darf. Nein, wir gehen 
batter ebenfalls weiter: das Grundgehalt muß 
auch weiter ausgeſtaltet werden. Ich habe 
ſchon erwähnt, daß es bei vielen Klaſſen un- 
zulänglich iſt; es muß deshalb ſelbſtverſtändlich 
auch erhöht werden. 

Der letzte Teil der Reſolution bezieht ſich auf 
die deklaſſierten Städte. Er iſt wörtlich 
der Antrag, den ich ſchon ſeit Jahren für die 
deklaſſierten Städte eingebracht habe, und der 
bisher nur durch die ungünſtige Geſchäftsſage des 
Abgeordnetenhauſes nicht hat verhandelt werden 
können. Was jetzt die verſtärkte Budgetkommiſſion 
in ihrem Antrage für die deklaſſierten Städte ver⸗ 
langt, das iſt nichts anderes als gleiches Recht 
für alle! Daß die deklaſſierten Städte nicht 
mehr unter einem Ausnahmerecht ſtehen ſollen, 
daß ſie gleich behandelt werden ſollen mit den 
anderen, das iſt ein durchaus billiges Verlangen. 
Die Deklaſſierung war ein Unrecht, und 
es iſt allerhöchſte Zeit, daß es dadurch 
wieder gut gemacht wird, daß die De— 
klaſſierung da, wo ſie eingetreten iſt, 
wieder rückgängig gemacht wird. 

Der Gedanke, in Erwägungen darüber ein⸗ 
zutreten, ob und inwieweit eine geordnete 
Krankenfürſorge für Beamte erforder- 
lich und durchführbar iſt, iſt ſozial richtig, 
und es wäre ganz unmöglich, eine ſolche An⸗ 
regung vollſtändig abzulehnen. Es iſt auch mit 
Recht geltend gemacht, daß die zahlreichen Unter⸗ 
ſtützungsfälle, die in den einzelnen Reſſorts ein⸗ 
treten, faſt ausſchließlich durch Krankheitsfälle 
hervorgerufen werden. Das iſt die Mehrzahl 
aller Unterſtützungsfälle. Infolgedeſſen liegt der 
Vorſchlag nur zu nahe, daß die Unterſtützungs⸗ 
fonds für eine geordnete Krankenfürſorge nutzbar 
emacht werden. Das iſt ein durchaus geſunder 

edanke. 

Nun, meine Herren, muß ich noch mit wenigen 
Worten auf die Ausführungen des Herrn Ab⸗ 
eordneten Ströbel eingehen, die er namens der 
eniadeine ce Partei heute hier gemacht 
hat. Zunächſt habe ich feſtzuſtellen, daß die 
Sozialdemokratie in der Kommiſſion 
gegen die Vorlage geſtimmt hat. Das 
war nach ihrer Stellungnahme im Reiche folge⸗ 
richtig, und es wäre zu verſtehen geweſen, wenn 
ſie auch hier für die Ablehnung der Vorlage ein⸗ 
getreten wäre. Erfreulicherweiſe iſt auch die 
ſozialde mokratiſche Partei bereit, der Novelle zu⸗ 
zuſtimmen. Nun hat aber der Redner der ſozial⸗ 
demokratiſchen Partei uns den Vorwurf gemacht, 
die bürgerlichen Parteien hätten ſich 
keine Mühe gegeben, die Regierung um- 
zuſtimmen. Deshalb möchte ich doch einmal 
die Frage aufwerfen: wie ſollen wir denn das 
anfangen, die Königlich preußiſche Staatsregierung 
oder den Herrn Finanzminiſter umzuſtimmen? 
Sollen wir dem Herrn Miniſter gütlich zureden, 
er möchte doch ſo freundlich ſein, Einſicht zu 
nehmen und ſich nunmehr der Anſchauung des 


Herrn Abgeordneten Ströbel anſchließen? Meine 
Herren, geht vielleicht auch der Wunſch der Herren 
Sozialdemokraten ſo weit, daß wir uns Mühe 
geben ſollen, auch das Herrenhaus um 
zuſtimmen? Der Herr Abgeordnete Ströbel 
vergißt ganz die ſtaatsrechtliche Beſtimmung, daß 
zum Zuſtandekommen eines Geſetzes nicht nur 
eine Mehrheit in dem Abgeordnetenhauſe not⸗ 
wendig iſt, ſondern daneben auch noch die Zu⸗ 
ſtimmung der Königlichen Staatsregierung und 
des Herrenhauſes; alſo drei Faktoren ſind not⸗ 
wendig zum Zuſtandekommen eines Geſetzes. 
Aber ſelbſt wenn wir wirklich den Herrn Finanz- 
miniſter umgeſtimmt hätten, hätten wir doch noch 
lange nicht das geſamte Staatsminiſterium eines 
Beſſeren belehrt; zum mindeſten wäre es doch ſehr 
fraglich geweſen. 

Der Herr Abgeordnete Ströbel hat dann 
ſeinen Umfall, daß er heute für das Geſetz 
ſtimmen will, ſo begründet, es wäre eine leere 
Demonſtration geweſen, nunmehr gegen die 
Novelle zu ſtimmen. Nun, meine Herren, die 
ſozialdemokratiſche Partei hat im Reichstage die 
Taktik verfolgt: alles oder nichts! Und ſie 
hat mit ihrer Taktik auch große Erfolge erzielt; 
denn die Beamtenſchaft hat nichts be 
kommen. Die Taktik war alſo gründlich verkehrt. 
Wenn aber der Herr Abgeordnete Ströbel von 
leeren Demonſtrationen ſprechen will, ſo vertrete 
ich die Anſchauung, daß, wenn wir bürgerlichen 
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Parteien angeſichts der ablehnenden; 
Stellung der Königlichen Staats- 
regierung weitergehende Abänderung‘ 


anträge in der Budgetkommiſſion oder hier im 
Hauſe geſtellt hätten, das allerdings eine 
leere Demonſtration geweſen wäre, die 
lediglich beſtimmt geweſen wäre, bie Be— 
amtenſchaft draußen im Lande zu täuſchen. 
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Meine Herren, die bürgerlichen Parteien 


haben die allein richtige Taktik verfolgt, 
indem ſie ſich nicht auf den Standpunkt „alles 
oder nichts“ ſtellten, ſondern das taten, was ich 
als Redner meiner Partei in erſter Leſung an- 
geraten habe: wir haben genommen, was 
wir irgend kriegen konnten. 

Meine Herren, was wäre denn eingetreten, 
wenn wir eine andere Taktik eingeſchlagen hätten? 
Herr Abgeordneter Ströbel hat wörtlich geſagt 
— allerdings über die Vorgänge im Reichstage —: 
„das Geſetz wäre freilich gefallen, aber 
den Beamten wäre geholfen geweſen.“ 
Ja, meine Herren, ich vermag mir nicht zu denken, 
daß irgend jemand etwas noch Un⸗ 
richtigeres ſagen kann. Durch die Ab⸗ 
lehnung des Geſetzes wären die Beamten 
wiederum auf Jahre hinaus lediglich 


u 


vertröftet worden, und ob nicht in ber Zwiſchen⸗ 


zeit irgendwelche internationalen Zwiſchenfälle 
eingetreten wären, die vielleicht die Neubewilligung 
von 23 Millionen für Beamtengehält er überhaupt 
ausgeſchloſſen hätten, iſt un eine ſchwerwiegende 
Frage, und dann hätten die Beamten infolge 
dieſer Vertagung auf Jahre hinaus wieder nicht 
bekommen, was ſie jetzt bewilligt erhalten ſollen. 
Wer von den bürgerlichen Parteien in 
dieſem Hauſe hätte durch Ablehnung der 
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Novelle verantworten können, es mit» 
zuverſchulden, daß hunderttauſend 
Unterbeamte nunmehr gar nichts De: 


kommen, und zwar nur deshalb, weil wir 
nicht alles durchſetzen können, was wir 
möchten! Das wäre eine grundfalſche Taktik 
eweſen. Ich glaube daher, die bürgerlichen 
Part haben das einzig Richtige getan, 
daß ſie Schulter an Schulter geſtanden 
un d getreulich zuſammengehalten 
haben, um das für die Unterbeamten 
zu erreichen, was irgend erreichbar war. 

Delius, Abgeordneter (fortſchr. V.⸗P.): Die 
vreußiſche Beamtenſchaft iſt der Gehaltsvorlage, 
die von der Königlichen Staatsregierung an⸗ 
gekündigt wurde, mit hohen Erwartungen ent⸗ 
gegengekommen. Dieſe Erwartungen ſind zum 
Teil leider enttäuſcht worden, weil ſich die König⸗ 
liche Staatsregierung nicht entſchließen konnte, 
zum mindeſten die Klaſſen 6 bis 13 ebenfalls in 
die Beſoldungsaufbeſſerung einzubeziehen. 

Namentlich der Herr Finanzminiſter hat hier 
allzu fiskaliſch ſeinen Standpunkt hervorgekehrt, 
gegenüber der wohlwollenden Haltung der ein⸗ 
zelnen Reſſorts. , 

Wir haben uns die Frage vorzulegen 
gehabt, ob wir es denn verantworten 
können, die Vorlage hier abzulehnen, 
weil Beamtenklaſſen, denen wir eine 
Aufbeſſerung unter allen Umſtänden 
von Herzen gegönnt hätten, nicht Dee 
rückſichtigt ſind. Da haben wir uns ſagen 
müſſen: wir können die Verantwortung 
für das Scheitern der Vorlage nicht auf 
uns nehmen, weil wir damit der Be⸗ 
amtenſchaft den allerſchlechteſten Dienſt 
leiſten würden. 

Wenn es nicht gelungen iſt, die Vor- 
lage weiter auszudehnen, ſo trifft uns 
nicht die Verantwortung; denn wir haben 
es an ernſten Verſuchen nicht fehlen 
laſſen. Wir haben bei der erſten Leſung 
darauf hingewieſen, daß es unbedingt 
nötig iſt, die Vorlage weiter auszu— 
dehnen. Wenn Herr Abgeordneter Ströbel 
ſagt, das beſtätige nur den Ausſpruch des Herrn 
Abgeordneten Imbuſch, daß es ſich hier um ein 
theoretiſches Wettlaufen um die Gunſt der Be» 
amten gehandelt habe, ſo nehmen wir mindeſtens 
für unſere Partei in Anſpruch, daß wir uns an 
einem ſolchen theoretiſchen Wettlaufen nicht be⸗ 
teiligen. Ich habe ja durchaus keinen Zweifel 
daran gelaſſen, wie ich ſchon bei der erſten Leſung 
der Vorlage ausgeführt habe, daß wir durchaus 
nicht alle Wünſche der Beamtenſchaft ſo ohne 
weiteres zu den unſerigen machen können; wir 
unterſcheiden ſehr wohl zwiſchen erreichbaren und 
nicht erreichbaren Forderungen. Forderungen, 
die erreichbar zu ſein ſcheinen, werden natürlich 
von uns auch mit aller Energie vertreten; aber 
Forderungen, die wir in abſehbarer Zeit nicht für 
erfüllbar halten, können wir nicht ohne weiteres 
unterſtützen. Es mag ja ſein, daß es in einigen 
Parteien vielleicht Brauch iſt, ein theoretiſches 
Wettlaufen zu veranſtalten; unſere Partei macht 
das jedenfalls nicht mit. Im übrigen ſollte gerade 


der Abgeordnete Ströbel wiſſen, daß auf keine 
Partei der Vorwurf ſo zutrifft, als wie auf die 
ſeinige. Sie lehnt ja ſtets den Etat ab und erhebt 
deshalb nur theoretiſche Forderungen. 

Die Reſolution beſagt zunächſt, daß die Härten 
und Ungleichheiten, die hervorgetreten ſind, be⸗ 
ſeitigt werden ſollen. Damit wird unſeren An⸗ 
trägen Rechnung getragen. Von unſerm Stand⸗ 
punkt muß ich die Reſolution interpretieren, daß 
vor allen Dingen die jetzt übergangenen 
Klaſſen 6 bis 13 ſo ſchnell als ee 
aufgebeſſert werden, und zwar möglichſt 
ſchon vor der Aufbeſſerung im Reiche. 
Es iſt erfreulich, daß es gelungen iſt, in der Re⸗ 
ſolution zu ſagen, ſpäteſtens zu demſelben Zeit⸗ 
punkt, wo die Aufbeſſerung im Reiche erfolgt, 
auch in Preußen damit vorzugehen. Wir wünſchen 
ferner, daß die Staatsregierung ſich nicht mit der 
Aufbeſſerung dieſer Klaſſen begnügen ſolle, ſondern 
daß auch bei einigen mittleren Beamtenklaſſen 
— ich will ſie nicht erwähnen (Zuruf im Zentrum: 
Förſter!), ich gehe auf die einzelnen Klaſſen nicht 
ein — die Verhältniſſe noch einmal genau geprüft 
werden. Denn es ſind dort in der Tat beträcht⸗ 
liche Härten und Ungleichheiten infolge der letzten 
Beſoldungsaufbeſſerung aufgetreten, die nach 
meinem Dafürhalten nicht bis zum Jahre 1918 
beſtehen können, ſondern ſchon vorher erledigt 
werden müſſen. Wir haben ſchon bei der erſten 
Leſung uns an dem zweckloſen Vorleſen der 
Beamtenwünſche aus den Petitionen nicht be⸗ 
teiligt. Wir wollten den Beamten keinen Sand 
in die Augen ſtreuen! Ich tue es auch jetzt nicht. 

Die Frage des Wohnungsgeldzuſchuſſes iſt 
für die Beamtenſchaft ſehr brennend geworden, 
und die Vorbereitungen zu einer künftigen Re⸗ 
gelung müſſen deshalb ſorgfältiger vorgenommen 
werden, als es 1909 geſchehen iſt. Man ſollte ſich 
wieder auf die alten Grundſätze des Jahres 1873 
zurückziehen; denn tatſächlich ſind dieſe Grundſätze 
bis jetzt immer noch die beſten geweſen. 

In der Reſolution iſt auch die Frage der Er⸗ 
ziehungsbeihilfen aufgenommen worden. Es 
iſt geſagt, daß die Regierung den geſteigerten 
Bedürfniſſen kinderreicher Familien dur 
Regulierung ihres Dienſteinkommens möglich 
Rechnung tragen ſolle. abe ſchon bei der 
erſten Leſung der Vorlage auf die ſchweren Be⸗ 
denken hingewieſen, die vorzubringen ſind, wenn 
etwa die Regierung ſich mit dem Gedanken tragen 
ſollte, das Beſoldungsſyſtem an ſich mit den Er⸗ 
ziehungsbeihilfen zu verquicken. Der Herr Finanz⸗ 
miniſter hat in der Budgetkommiſſion dieſe meine 
Befürchtung zum Teil bekräftigt; er hat zugegeben, 
daß die Frage ſehr ſchwierig ſei, und daß die Be⸗ 
denken, die vorgebracht wären, nicht ohne weiteres 
von der Hand zu weiſen ſeien. Jedenfalls iſt 
innerhalb der Beamtenſchaft die Anſicht ver⸗ 
breitet, daß man bei künftigen Gehaltsregulierungen 
ſchließlich auf das Erziehungsbeihilfenſyſtem zurück⸗ 
kommen wird, und daß man dann nur denen, 
die Kinder haben oder eine größere Zahl von 
Kindern, Aufbeſſerungen zuteil werden läßt, 
dagegen den anderen nicht. 

Es iſt doch einigermaßen auffällig, daß jetzt 
in den letzten Tagen Artikel in verſchiedenen 
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Kreisblättern geſtanden haben, die dieſe unſere 
Vermutung beſtätigen. Denn in einem ſolchen 
Artikel heißt es ausdrücklich, daß bei 
künftigen Beſoldungsaufbeſſerungen der 
eee Staat bedeutend beſſer meg- 
ommen würde, wenn er die Frage der 
Erziehungsbeihilfen aufrollen würde, 
denn dann würde er wahrſcheinlich ſtatt 
der 200 Millionen, die er das letzte Mal 
ausgegeben hat, nur eine Aufbeſſerung 
von 40 bis 80 Millionen notwendig haben, 
und das iſt eingehend begründet worden. 
Dieſe Artikel ſcheinen mir alſo zu zeigen, wie 
berechtigt die Bedenken ſind, die wir gegen eine 
Verknüpfung der Erziehungsbeihilfen mit dem 
Beſoldungsſyſtem vorgebracht haben. Ob ſie aber 
nicht auch ein Fingerzeig von gewiſſer Seite ſind? 
Es iſt ſehr ſozial gedacht, wenn man den kinder⸗ 
reichen Beamtenfamilien auf irgend eine Weiſe 
größere Mittel zufließen laſſen will. Wir haben 
auch gezeigt, wie das praktiſch möglich iſt. Wir 
Loge in unſerem Antrage geſagt, man ſoll das 
o geſtalten, daß die vorhandenen Fonds für 
Unterſtützungen für ſolche Zwecke, allerdings aber 
nach feſten Grundſätzen, verwendet werden. 

Es iſt in der Kommiſſion ſeitens der Staats⸗ 
regierung auch noch bekanntgegeben worden, wie in 
Zukunft die Beſoldung der preußiſchen Diätare 

eſtaltet werden ſolle. Bei einigen Gruppen dieſer 
iätare ſind die ee erhöht worden, zum 
Teil in erfreulicher Weiſe, bei anderen Klaſſen 
leider die Anfangsdiäten nicht. Es muß aber 
doch geſagt werden, daß eine Übereinſtimmung 
in den Tagegeldſätzen der Diätare des Reiches 
und Preußens leider nicht herbeigeführt worden iſt. 

Nun komme ich zu dem Antrage, der von 
unſerer Fraktion geſtellt iſt, und der von den Ver⸗ 
tretern aller Parteien eine freundliche Beurteilung 
erfahren hat. Wir ſind damit einverſtanden, 
daß dieſer Antrag der Budgetkommiſſion zur Be⸗ 
ratung überwieſen wird. Wir hoffen, daß der 
Antrag in der Kommiſſion auch angenommen 
wird, und daß die Königliche Staatsregierung 
uns dann in nicht zu ferner Zeit eine Denkſchrift 
unterbreitet, in der dieſe Frage eingehend ger 
prüft wird. 

Nun, meine Herren, an ſich iſt das, was der 
Herr Finanzminiſter an Bedenken gegen dieſen 
Antrag in der Kommiſſion vorgebracht hat, nicht 
ſehr ſchwerwiegend. Der Herr Finanzminiſter 
hat ſelbſt zugegeben, daß die Unterſtützungsfonds 
in der Regel an ſolche Beamte ausgeteilt würden, 
die durch Krankheiten ihrer eigenen Perſon oder 
ihrer Familie in eine unverdiente Notlage ge- 
kommen ſind. Wenn man nun einen Teil dieſer 
Unterſtützungen zur Durchführung der Kranken- 
fürſorge verwendet, dann wird man wahrſcheinlich 
den Unterſtützungsfonds viel beſſer verteilen 
können, als es jetzt geſchieht. Wir brauchen uns 
ja nicht noch einmal darüber zu unterhalten, daß 
die Beamtenſchaft es am liebſten ſähe, wenn die 
Unterſtützungsfonds überhaupt beſeitigt würden. 
Zum mindeſten iſt ſie aber der Meinung, daß 
bei der Verteilung der Unterſtützungen ſehr viele 
Ungerechtigkeiten unterlaufen. 

In der Kommiſſion hat ſchon der Herr Ab⸗ 
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geordnete Juſt darauf hingewieſen, daß der Ver⸗ 
band Deutſcher Beamtenvereine einen Antrag an 
die Königliche Staatsregierung richten würde, 
dahingehend, daß die Königliche Staatsregierung 
eine Krankenfürſorge für die Beamten einführt. 
Es iſt ja ſehr erfreulich, daß unſere Wege ſich hier 
treffen. Als wir den Antrag ſtellten, hatte der 
Verband Deutſcher Beamtenvereine zu dieſer 
Frage noch keine Stellung genommen. Wenn 
das eine ſo große und auge hene Organiſation 
aber tut, dann können wir uns von unſerm Stand⸗ 
punkt aus nur freuen, daß unſere Anregungen 
auf fruchtbaren Boden gefallen ſind. 

Der Herr Miniſter hatte bei Erörterung dieſer 
Frage darauf hingewieſen, daß die Stellung 
der Arzte ſchon jetzt eine ſehr ſchwierige ſei, 
und daß We ſich bei einer eventuellen Durch- 
führung der Krankenfürſorge für die Beamten 
noch viel ſchwieriger geſtalten würde. Wir ſind 
ſelbſtverſtändlich der Meinung, daß die Intereſſen 
der deutſchen Arzte unter allen Umſtänden geſchont 
und geachtet werden müſſen, und wir verkennen 
auch keineswegs, daß die Arzte in der letzten Zeit 
unter mancherlei Umſtänden ſchwer zu leiden 
gehabt haben. Aber eine Schädigung der Inter⸗ 
eſſen der Arzte iſt doch auch ſchließlich mit der 
Durchführung unſeres Gedankens nicht verknüpft. 
Ich möchte hier an die deutſche Poſtverwaltung er⸗ 
innern, die vor zwei Jahren eine Krankenfürſorge 
für die Unterbeamten eingeführt hat; ſie hat bei 
dieſer Krankenkaſſe die freie Arztewahl zugelaſſen. 
Die deutſche Arzteſchaft hat mit der Verwaltung 
der Unterbeamtenkrankenkaſſe einen Vertrag 
abgeſchloſſen, und dieſer Vertrag iſt für beide Teile 
in durchaus befriedigender Weiſe bis jetzt ein⸗ 
gehalten worden. Wenn man unſere Anregung 
in dieſer Weiſe verwirklichen würde, ſo würden 
natürlich auch die deutſchen Arzte dagegen abſolut 
nichts einzuwenden haben, ſondern ſie würden 
ſich nach unſerem Dafürhalten ſehr wohl mit 
dieſer Idee befreunden können. Ahnlich liegen 
auch, wie mein Kollege Oeſer ſchon bei der erſten 
Leſung ausgeführt hat, die Verhältniſſe in Heſſen; 
auch dort beſtehen Krankenkaſſen mit freier Arzte⸗ 
wahl. Genau ſo auch in Leipzig, wo der Rat 
der Stadt Leipzig eine Krankenfürſorge für das 
ihm unterſtellte Perſonal E hat, und wo 
man ebenfalls die freie Arztewahl zugelaſſen hat. 
Übrigen? haben eine Anzahl Beamtenverbände 
Krankenkaſſen bereits errichtet. 

Bei Beratung der Beſoldungsvorlage iſt eine 
große Anzahl von Petitionen der Beamten mit- 
beſprochen worden. Wir alle, die wir in der 
Kommiſſion geweſen ſind, haben ein lebhaftes 
Bedauern darüber empfunden, daß es nicht 
möglich geweſen iſt, die Petitionen ſo zu be⸗ 
ſprechen, wie es eigentlich notwendig geweſen 
wäre. Aber man kann auch der Beamtenſchaft 
hier einen gewiſſen Vorwurf nicht erſparen. Sie 
hat es bisher noch immer nicht verſtanden, Weſent⸗ 
liches vom Unweſentlichen zu trennen; ſie macht 
heute noch immer denſelben Fehler, der vor zehn 
und mehr Jahren gemacht iſt, daß in einer Ein⸗ 
gabe an die Parlamente neben wichtigen Fragen 
auch nebenſächliche Dinge gebracht werden. (4 
wäre richtig geweſen, wenn bei allen dieſen 
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wenn man die übrigen Wünſche, die man eben⸗ 
falls gern vom Parlament erledigt ſehen möchte, 
in geſonderten Petitionen vorgebracht hätte. 
Dann hätte man die Teile der Petitionen, die ſich 
mit anderen Beamtenwünſchen beſchäftigen, nicht 
ſo ſang⸗ und klanglos unter den Tiſch fallen zu 
laſſen brauchen, ſondern man hätte ſie im Herbſt 
bei anderen Gelegenheiten mit zur Beratung 
bringen können. Alſo etwas mehr Großzügigkeit 
iſt hier unter allen Umſtänden angebracht. 

Nun, meine Herren, die Beamten werden ſich, 
fo ſchwer es vielen von ihnen fallen mag, für den 
Augenblick mit dieſer Vorlage abzufinden haben. 
Sie hegen aber doch die Erwartung, daß die 
Königliche Staatsregierung in möglichſt kurzer 
Zeit das nachholen wird, was jetzt verſäumt worden 
iſt. Wir möchten da noch einmal auf die Grund⸗ 
linien hinweiſen, die uns die richtigen für kommende 
Beſoldungsvorlagen zu ſein ſcheinen, ſo daß man 
dann auf alle die kleinen Mittelchen, die zur Ver⸗ 
beſſerung des Einkommens vorgeſchlagen ſind, 
verzichten könnte. Vor allen Dingen müßte 
man dafür ſorgen, daß die Anſtellung 
der Beamten zu einem möglichſt früh- 
zeitigen Datum ſtattfindet, und daß man 
die Beamten nicht 10 und noch mehr 
Jahre auf die etatsmäßige Anſtellung 
warten läßt. Auch ſollte man die An- 
fangsgehälter der Beamten ſo bemeſſen, 
daß ſie damit eine Familie ernähren 


können. Weiter muß dafür geſorgt 
werden, daß die Steigerungen ent- 
Ge⸗ 


ſprechend (e gehalten werden; 
haltsaufbeſſerungen von 3 zu 3 Jahren 
um 30 und 40 & ſollte man in Zukunft 
SN mehr kennen. Wenn dann dafür geſorgt 
wird, daß das Höchſtgehalt nicht ſo ſpät erreicht 
wird, dann hat man in der Tat ſehr viel geleiſtet. 
Dann kann man unter Umſtänden auch die Frage 
der Erziehungsbeihilfen noch etwas in die Zu⸗ 
hinausrücken. Denn wenn die Beamten 
willen, daß fie mit ihren Gehältern auch aus⸗ 
kommen können, werden ſie nicht ſo großen Wert 
darauf legen, nun auch noch Erziehungsbeihilfen zu 
bekommen. Jedenfalls verlangen wir, 
daß bei Feſtſetzung dieſer Erziehungs- 
Veſolhan an dem gegenwärtig geltenden 
Beſoldungsſyſtem nicht gerüttelt wird. 
Wenn nun die übergangenen Beamten 
wahrſcheinlich im Herbſt und im nächſten Jahre 
in Petitionen eine Aufbeſſerung ihrer Bezüge 
verlangen werden, ſo möchte ich doch auch den 
Beamten ſagen, daß ſie hierbei eine größere 
Einheitlichkeit in den Vordergrund ſtellen 
ten. Es iſt durchaus erwünſcht, wenn ſich 
die einzelnen Beamtenkategorien nicht immer 
gegenſeitig bekämpfen, ſondern miteinander in 
gleichem Schritt und Tritt marſchieren, wenn 
ſie nach Möglichkeit beſtrebt ſind, die Differenz⸗ 
punkte, die zwiſchen ihnen beſtehen, zu begraben, 
wenn ſie endlich einſehen, daß es notwendig iſt, 
ſich auch die Beamtenſchaft als großer Körper 
zuſammenſchließt, um die berechtigten Forderungen 
mit Nachdruck zu vertreten. 
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Da möchte ich noch einmal auf Herrn Ab⸗ 
geordneten Ströbel zurückkommen, der da meinte, 
daß die bürgerlichen Parteien die Anſicht vertreten 
Gr daß möglichſt viele Beamtenklaſſen ge⸗ 
chaffen werden ſollten. Von unſerer Seite iſt 
das jedenfalls nicht geſchehen. Ich habe bei der 
erſten Leſung darauf hingewieſen, daß allerdings 
bei der Reviſion der Beſoldungsordnung im 
Jahre 1909 die Zuſammenlegung der Klaſſen ſehr 
viel Härten mit ſich gebracht habe, und daß man 
bei den Verringerungen etwas vorſichtiger hätte 
vorgehen müſſen. Aber ich ſtehe durchaus auf 
dem Standpunkt, der namentlich von der ſozialen 
Arbeitsgemeinſchaft vertreten wird, daß man die 
geſamte Unterbeamtenſchaft in 3 Beſoldungs⸗ 
klaſſen zuſammenfaſſen ſollte. Das wäre ein ſehr 
großzügiger Gedanke; wenn er durchgeführt würde, 
dann würden natürlich auch alle kleinen Reibereien, 
die jetzt zwiſchen den Unterbeamten beſtehen, 
beſeitigt werden, dann würde mehr Einigkeit in 
der unteren Beamtenſchaft vorhanden ſein. Wir 
wollen deshalb auch der Beamtenſchaft raten, bei 
ihren künftigen Forderungen dieſen Geſichtspunkt 
nicht außer acht zu laſſen, aber auchſnur Forderungen 
aufzuſtellen, die im Rahmen des geſamten Volks- 
wohls ſich vertreten laſſen; denn es hat gar keinen 
Zweck, Forderungen zu ſtellen, die doch für den 
Augenblick oder für abſehbare Zeit nicht durch⸗ 
führbar ſind. Wenn die Forderungen im Rahmen 
des Erreichbaren geſtellt werden, ſo darf ich wohl 
ſagen, daß die Beamten in meiner Partei die 
wärmſten Fürſprecher finden werden. — 

Bei der Abſtimmung wurde der Geſetz⸗ 
entwurf nach dem Vorſchlage der Kommiſſion 
ſowie der Reſolutionsantrag der Kom— 
miſſion einſtimmig angenommen. 

Der Antrag Aronſohn wurde der Budget- 
kommiſſion überwieſen. 

Der Antrag der Kommiſſion, die 6 ur 
ſprünglichen Anträge durch die Reſolution für 
erledigt zu erklären, wurde ebenfalls einſtimmig 
angenommen. 

Die Petitionen zur Beſoldungsordnung 
wurden, dem Vorſchlage der verſtärkten Budget⸗ 
kommiſſion entſprechend, der Königlichen Staats- 
regierung zur Erwägung überwieſen. Unter 
ihnen befinden ſich auch die Petitionen 
II 818. II 888. II 888 1 bis 5 Königliche Förſter 

And und Gen. in Alt⸗Ramuck (Kr. Allen⸗ 

ſtein) u. a. O. wegen Verſetzung der Förſter 

in die Klaſſe 13 a, 

II 498 Verband der Lokomotivführer in Cöln 
wegen Feſtſetzung des Gehalts der Lokomotiv⸗ 
führer auf 1800 bis 3600 & und der Reſerve⸗ 
Lokomotivführer und Heizer auf 1600 bis 
2 A 


II 708 Verein etatsmäßiger Lokomotivführer in 
Berlin wegen Gleichſtellung der Lokomotiv⸗ 
führer im Range und Gehalte mit den anderen 
mittleren Beamten mit 1800 A Anfang 
gehalt, ſteigend in 15 Jahren bis 3600 &, 

II 295 Verband der Forſtkaſſenrendanten in 
Argenau wegen Gleichſtellung in ihren Dienſt⸗ 
bezügen mit den Rentmeiſtern und Erhöhung 
ihrer Dienſtaufwandsgelder. 
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Es bemerkte noch: Schmiljan, 
erſtatter (fortſchr. V.⸗P.): Um eine gleichmäßige 
Behandlung aller Petitionen zu erreichen, in denen 
zum großen Teil ſehr wiſſens⸗ und beachtenswertes 
Material enthalten iſt, wurde ſich die Kommiſſion 
dahin ſchlüſſig, die Petitionen ohne Unterſchied 
zur Erwägung zu überweiſen, damit die vor⸗ 
gebrachten Wünſche eine gewiſſe Unterlage für 
die weitere Reform unſeres Beamten⸗ 
beſoldungsweſens bieten. 

ſchlage dem Hauſe vor, ſich dieſem ein⸗ 
mütigen Beſchluſſe der Kommiſſion anzuſchließen 
und die Petitionen zur Erwägung zu über⸗ 
weiſen, ohne daß eine beſondere Berichterſtattung 
der einzelnen Herren Berichterſtatter über die 
einzelnen Petitionen erfolgt. Ich mache hierbei 
ausdrücklich darauf aufmerkſam, daß die Pe- 
titionen durch dieſe Behandlung vom 
Hohen Hauſe noch nicht verabſchiedet ſind, 
fondern daß das Haus durch die Über- 
weiſung zur Erwägung die Petitionen 
dauernd in der Hand behält und ihre 
Behandlung durch die Königliche Staats- 
regierung zu kontrollieren dauernd in 
der Lage bleibt. Durch dieſe Art der 
Behandlung iſt den Intereſſen der Be⸗ 
amten am beſten gedient, weil die König⸗ 
liche Staatsregierung veranlaßt wird, alle ihre 


1 


Bericht⸗ Wünſche auf ihre Berechtigung hin gleichmäßig 


zu prüfen. Ich gebe der Hoffnung Ausdruck, 
daß die Königliche Staatsregierung dem ein⸗ 
mütigen Wunſche des Hauſes nachkommen und 
eine ſorgfältige und gerechte Prüfung der über⸗ 
wieſenen Petitionen vornehmen wird. 

Hergt, Geheimer Oberfinanzrat, Re⸗ 
gierungskommiſſar: Meine Herren, Herr Ab⸗ 
eordneter Schmiljan hat ſoeben der Hoffnung 
Ausdruck gegeben, daß, wenn die vorliegenden 
Petitionen der Staatsregierung zur Erwägung 
überwieſen würden, die Staatsregierung auch eine 
ſorgfältige Prüfung vornehmen werde. Ich kann 
nur beſtätigen, daß die Staatsregierung ihre 
Pflicht zu dieſer Prüfung durchaus ernſt nehmen 
wird. Es kann anerkannt werden, daß in dieſen 
Petitionen, wenn ſie auch in vieler Beziehung 
weit über das Ziel hinausſchießen, doch viel 
brauchbares Material enthalten iſt. Die Staats⸗ 
regierung legt Wert darauf, über die Wünſche 
ihrer Beamtenſchaft genau unterrichtet zu ſein; 
ſie hofft, daß ſich bei der Prüfung dieſer Petitionen 
auch wertvolle Unterlagen für die Vorbereitung 
der kommenden Beſoldungsnovelle ergeben werden. 

Nachwort: Der Bericht der dritten Leſung 
der Beſoldungsnovelle im Abgeordnetenhauſe und 
die Verhandlungen darüber im Herrenhauſe werden 
in nächſter Nummer veröffentlicht. 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 

— Dr. Ludwig Jäger, Forſtmeiſter a. D., it 
Anfang Juni, wenige Tage nach Vollendung ſeines 
69. Lebensjahres, in Murrhardt (Württemberg) ge⸗ 
ſtorben. Jäger war Mitbegründer der „Sterbekaſſe 
für das deutſche Forſtperſonal“ und des „Deutſchen 
Reichsforſtvereins“ ſowie lange Zeit Herausgeber 
der forſtlichen Zeitſchrift „Aus dem Walde“. 


d 
— Dr. Emil Wert, Bolaniker, wiſſenſchaftlicher 
Hilfsarbeiter bei der Kaiſerl. Biologiſchen Anſtalt 
e Land» und Forſtwirtſchaft in Berlin-Dahlem, 
ſt zum ſtändigen Mitarbeiter daſelbſt ernannt 
worden. 


9 
— Forſtliche Staatsprüfung in Sachſen. Vom 
11. bis 13. Mai fanden die diesjährigen Staats- 
prüfungen ſtatt. Es beteiligten ſich vier Forſt⸗ 
referendare für den höheren ſächſiſchen Staats⸗ 
forſtdienſt und zwei Forſtreferendare für den 
LE Gemeinde⸗ und Privatforſtdienſt. Sämt⸗ 


iche Kandidaten beſtanden die Prüfung. 


s 

— Höhere Heifekoflen für die älteren Förfter- 
auwärter. Unſere Nachricht in Nummer 24 der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ hat Anlaß zu Anfragen 
gegeben, ob die Gewährung der höheren Reiſe⸗ 
oſten (jetzt Sammelbegriff für Tagegelder und 
Fahrkoſten) auch die Folge habe, daß nunmehr 
den betreffenden Forſtaufſehern Umzugs koſten 
zuſtehen. Das iſt leider zu verneinen. Wir haben 
dieſe Auffaſſung für ſelbſtverſtändlich gehalten und 
deshalb ihrer nicht beſonders Erwähnung getan. 
Umzugskoſten können den nicht etatmäßigen 


Beamten bei der Forſtverwaltung mit 
alleiniger Ausnahme der gegen feſte Monat 
gelder beſchäfligten Forſtaſſeſſoren — geſetzmäßig 
nicht gewährt werden. Sie erhalten bei Ver⸗ 
ſetzungen nur Reiſekoſten. Doch können nach wie 
vor den verheirateten forſtverſorgungs berechtigten 
Forſtaufſehern bei Verſetzungen Unterſtützungen 
gewährt werden. = 


Forſtwirtſchaft. 

— Wo Rommt in dieſem Jahre der Baum- 
weißling vor! Der Baumweißling, Aporia 
crataegi Hb., fliegt im Juni und Juli, aber nicht 
in jedem Jahre. Manchmal iſt er in einem Jahre 
äufig, um vom folgenden ab auf Jahre es 
purlos zu verſchwinden. So war es bei Ebers⸗ 
walde. Im Jahre 1890 war er hier ſehr zahlreich 
und gab mir reichlich Gelegenheit zu biologiſchen 
Beobachtungen. 1891 war nicht ein einziger zu 
ſehen, außer denjenigen, welche ich aus Eiern 
erzogen hatte. Er blieb 24 Jahre lang ver 
ſchwunden bis heute. Denn vor einer Stunde 
fand ich in meinem Garten ein Weibchen am 
Boden liegen, noch ſchwache [Lebenszeichen von 
ſich gebend. Woher kam es zugeflogen? Weit 
und breit iſt weder im Vorjahr ein Falter noch 
in dieſem Frühjahr eine Raupe beobachtet 
worden. Wir wiſſen von anderen Faltern: 
Diſtelfalter, Totenkopf, Oleanderſchwärmer, daß 
ſie ſehr weit fliegen. Wahrſcheinlich gilt dies 
auch vom Baumweißling. Er iſt leicht zu 
kennen. Die Flügel ſind durchſichtig weiß, ſein 
Flügelgeäder iſt ſchwarz. Ich bitte um Mitteilung, 
wo Se merkwürdige Falter, der gern Kleeblüten 


— 
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bäume ablegt, im Juni und Juli beobachtet wird 
oder wo die Raupe gefreſſen hat. 
Eberswalde, 17. Juni 1914. 
Dr. Eckſtein. 
5 


— Amgehung deutſchen Gebietes Bei der 
tuſſiſchen Holzausfſuhr. Im Zuſammenhange 


mit der bevorſtehenden Reviſion des Handels” Fall 


vertrages wird von den ruſſiſchen Holzintereſſenten 
ein Hauptgewicht darauf gelegt, den ruſſiſchen 
Flüſſen, die in Deutſchland münden, eine Ver⸗ 
bindung mit dem offenen Meere über ruſſiſches 
Gebiet zu ſchaffen, um den ruſſiſchen Holzhandel 
von der deutſchen Holzinduſtrie unabhängig zu 
machen. Das Projekt einer ſolchen Waſſerſtraße, 
welche die Weichſel und den Niemen über Windau 
oder Libau mit der Oſtſee verbindet, iſt von der 
ruſſiſchen Regierung bereits genehmigt worden. 
Um jedoch eine ſchnellere Ausführung zu erreichen, 
it die von der Budgetkommiſſion beantragte 

bergangsformel, eine beſchleunigte Ausführung 
des Planes, die Weichſel und das Baſſin des 
Niemen über Windau oder Libau mit der Oſtſee 
zu verbinden, der Duma unterbreitet und dieſer 
Antrag von dem Referenten Demtſchemko beim 
Etat des Verkehrsminiſteriums befürwortet worden. 
Hierbei betonte er, daß das ruſſiſche Holz bei dem 
beſonderen deutſchen Schutzzoll für Rohmaterial 
von den deutſchen Holzhändlern und Zelluloſe⸗ 
fabriken abhängig iſt, ſolange es bei ſeinem Trans⸗ 
port auf die Benutzung von Waſſerſtraßen ange⸗ 
wieſen iſt, die in Deutſchland münden. Er empfahl 
daher der Duma den Antrag auf beſchleunigte 
Ausführung dieſer Waſſerſtraße. Die Duma hat 
den Antrag einſtimmig genehmigt. — Hierzu können 
wir bemerken, daß trotz dem Beſchluß der Duma 
der Ausbau eines Weichſel⸗Windau⸗Oſtſee⸗Kanals 
infolge der hohen Koſten noch recht lange auf ſeine 
Ausführung warten laſſen wird, zumal die einſichts⸗ 
volleren ruſſiſchen Holzhändler von dem Bau des 
Kanals eine Beſſerung der Verkaufsbedingungen 
für ruſſiſches Holz nicht erhoffen. Die an der 
Weichſel auf der deutſchen Seite beſtehende Holz⸗ 
induſtrie zahlt für ruſſiſches Holz bereits ſehr hohe 
Preiſe. Es iſt anzunehmen, daß an der neuen 
Waſſerſtraße, der bis jetzt noch holzinduſtrielle 
Anlagen fehlen, ähnlich günſtige Preiſe nicht 
erzielt werden. Man kann daher mit ziemlicher 
Gewißheit annehmen, daß, wenn das Projekt 
wirklich zur Ausführung gelangt, es trotzdem 
einen fühlbaren Nachteil für das deutſche Holz⸗ 
geſchäft nicht bringen wird. 


Brief- und Fragekaſten. 


Anfrage Nr. 82. Jüngung eines alten 
Fichten pflanzlamps. Ich habe in meiner Forſt⸗ 
baumſchule zum Verſchulen der Fichtenpflanzen 
bisher Stalldünger genommen, habe aber dieſes 
Jahr keinen gebrannten Dünger und möchte darum 
lünſtlich düngen? Die zu düngende Fläche war 
bis jetzt mit fünfjährigen Fichten beſtanden, 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 
beſucht und feine Eier an Weißdorn und Obſt⸗ 


2 


563 


die ich herausgenommen habe und nun mit zwei⸗ 
jährigen Sämlingen wieder verſchulen will. Welche 
künſtliche Düngung kann ich anwenden, und welches 
Quantum auf ein Ar, und wie bringe ich den 
Dünger unter: durch Untergraben mit der 
Harke oder als Kopfdüngung? f 
P., Waldwärter zu Schm. 

Antwort: Da die Düngung unmittelbar auf 
die Pflanzung folgen ſoll, ſo läßt ſich in dieſem 
alle nur Ammoniumſuperphosphat anwenden, 
den Sie bald nach dem Verſchulen auf dem Pflanz- 
beet in einer Rille zwiſchen den Pflanzreihen 
ausſtreuen und leicht einkratzen. Geben Sie 2 kg 
pro Ar und wiederholen Sie die Gabe anfangs 
Juli. Iſt der Boden in dem Pflanzkamp de 
die langjährige Pflanzenzucht jedoch ſchon erhebli 
ausgenutzt, ſo würde es ſich empfehlen, den Kamp 
jetzt umzugraben und ſofort mit 8 kg Thomas 
ſchlacke und 4 kg Kainit pro Ar zu düngen und 
anfangs Juni mit Lupinen zu beſtellen. Dieſe 
verrotten dann auf dem Stengel und werden 
im zeitigen nächſten Frühjahr untergegraben. 
Das Verſchulen der Pflanzen erfolgt auf dieſer 
Fläche dann im April. 

Anfrage Nr. 83. Kaninchenabſchuß. Ich 
bin auf einem Rittergut als Waldwärter an⸗ 
geſtellt, und es iſt mir kontraktlich die Pflege des 
Waldes und Wildes übertragen. 1. Bin ich be⸗ 
rechtigt, ohne Jagdſchein ein Gewehr zu tragen? 
2. Darf ich ohne Jagdſchein die Jagd auf Kaninchen 
ausüben? 3. Iſt ein beſonderer Erlaubnisſchein 
vom Landrat einzuholen? Vom Beſitzer des 
Rittergutes habe ich die Erlaubnis. 

W. in St., Bez. Potsdam. 

Antwort: Zul: Zum Tragen eines Gewehres 
bedürfen Sie keines Jagdſcheines, wohl aber eines 
vom Amtsvorſteher ausgeſtellten Waffenſcheines 
dann, wenn das Löſen und Beiſichführen bzw. Vor⸗ 
zeigen eines ſolchen auch hinſichtlich des beruflichen 
Waffentragens durch Kreispolizeiverordnung vor⸗ 
geſchrieben ſein ſollte. Zu 2: Die Verpflichtung 
um Beiſichführen und Vorzeigen des yagb- 
ſcheines beſteht nur für den, der die Jagd wirklich 
ausübt, alſo jagdbaren Tieren nachſtellt. Da wilde 
Kaninchen nicht zu den jagdbaren Tieren gehören, 
ſo kann darauf. auch die Jagd nicht ausgeübt werden 
und infolgedeſſen deren Erlegung ohne Jagdſchein 
erfolgen. Dagegen raten wir Ihnen, dann, wenn 
Sie nicht im Beiſein des Rittergutsbeſitzers und 
Jagdberechtigten wilden Kaninchen nadhiellen, 
die nach $ 2 der Oberpräſidialverordnung für die 
Provinz Brandenburg vom 4. Juni 1902 vor 
geſchriebene ſchriftliche, auf beſtimmte Zeit lautende 
ſowie amtlich (vom Ortsvorſteher) beglaubigte 
Erlaubnis des Rittergutsbeſitzers in ſeiner Eigen⸗ 
ſchaft als Grundeigentümer ſowie Jagdberechtigter 
bei ſich zu führen und den zur Kontrolle zuſtändigen 
Perſonen (Gendarm) auf Verlangen vorzuzeigen. 
Zu 3: Da anzunehmen iſt, daß der Beſitzer des 
Rittergutes das Jagdausübungsrecht hat, ſo braucht 
eine beſondere Erlaubnis des Landrates, die erſt 
dann in Betracht kommt, wenn der Jagdberechtigte 
ſeine Erlaubnis zu geben ſich weigert, nicht ein⸗ 
geholt zu werden. J. in T. 
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Perſonalnachrichten und Verwaltungsänderungen. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Jur Seſetzung gelangende Forftdienſtſtellen. 


Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901). 
Oberförſterſtelle Garlſtorf im Regbz. Lüneburg iſt 
zum 1. Oktober 1914 zu beſetzen. Bewerbungen 

müſſen bis zum 15. Juli eingehen. 

Oberförſterſtelle Hohenwalde im Regbz. Frankfurt 
a. Oder iſt zum 1. November 1914 zu beſetzen. 
Bewerbungen müſſen bis zum 15. Juli ein- 
gehen. . 

Oberförſterſtelle Deſtrich im Regbz. Wiesbaden ift 
zum 1. Oktober 1914 zu beſetzen. Bewerbungen 
müſſen bis zum 20. Juli eingehen. 

Oberförſterſtelle Rüdersdorf im Regbz. Potsdam tft 
zum 1. November 1914 zu beſetzen. Bewerbungen 
müſſen bis zum 15. Juli eingehen. 


Jörſterſtelle Bellin in der Oberförſterei Eggeſin, 
Regbz. Stettin, iſt zum 1. November 1914 zu 
beſetzen. Bewerbungen müſſen binnen drei 
Wochen eingehen. 

Förſterſtelle Densberg in der Oberförſterei Densberg, 
Regbz. Caſſel, iſt zum 1. Oktober 1914 anderweit 
zu beſetzen. In den Geſuchen iſt anzugeben, ob 
der Bewerber das nach der Regulierung ver— 
bleibende Dienſtland von rd. 2 ha ſelbſt Dës 
wirtſchaften will. 

Förſterſtelle Gläſerbach in der Oberförſterei Nieder- 
beisheim, Regbz. Caſſel, iſt zum 1. Auguſt 1914 
zu beſetzen. In den Geſuchen iſt anzugeben, ob 
der Bewerber das Dienſtland ſelbſt bewirtſchaften 


will. 

Börfterftelle Güſen in der Oberförfterei Altenplathow, 
Regbz. Magdeburg, iſt zum 1. Oktober 1914 
anderweit zu beſetzen. Dienſtland 1 ha nutzbar, 
Nutzungsgeld 20 A. Dienſtaufwand 250 &. 
Bewerbungen müſſen bis zum 1. Auguſt ein- 
gehen. 

Börfterftelle Heidchen in der Oberförſterei Poppelau, 
Regbz. Oppeln, ift zum 1. Oktober 1914 ander- 
weit zu beſetzen. Die Stelle wird reguliert und 
mit 5—7 ha Dienſtland ſowie mit 300 & Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädigung ausgeſtattet werden. Be— 
werbungen müſſen bis zum 4. Juli eingehen. 

Dörſterſtelle Knobben in der Oberförſterei Knobben, 
Regbz. Hildesheim, iſt zum 1. Oktober 1914 
zu beſetzen. 

Börfterftelle Papenkamp in der Oberförſterei Weenzen, 
Regbz. Hildesheim, iſt zum 1. Auguſt 1914 zu 
beſetzen. 

Sorftauficherftelle Mückenburg in der Oberförſterei 
Lübbeſee, Reagbz. Frankfurt a. O., iſt zum 
1. Oktober 1914 zu beſetzen. Dienſtwohnung mit 
Garten. Förſter o. R. können ſich bewerben. 


Gemeinde- und Anſtaltsforſtdienſt. 
Für Anwärter des Jägerkorps. 
Jörſterſtelle in der Stadtforſt Schippenbeil, Regbz. 
Königsberg, iſt zu beſetzen. Bewerber, jedoch 
nur forſtverſorgungsberechtigte, werden erſucht, 
ihre Bewerbungsgeſuche nebſt Unterlagen bis 
zum 13. Auguſt einzureichen. Der Anzuſtellende 
muß ein disponibles Vermögen von mindeſtens 
3000 & beſitzen, welches zur Einrichtung der 
Land wirtſchaft erforderlich iſt. Grundgehalt 800K, 
Dienſtwohnung im Werte von 200 , 25 rm 
Klobenholz und Reiſig nach Bedarf (für das 
entnommene Reiſig ſind die Werbungskoſten zu 
zahlen), Wert 150 K, 8 ha Dienſtland im penſions— 
fähigen Werte von 320 &, penſionsfähiges Ein- 


kommen 1670 & l(einſchl. der vier Alterszulagen). 
Vier Alterszulagen von je 50 &, beginnend nach 
3 Jahren, ſteigend von 3 zu 3 Jahren. 


Förſterſtelle in der Stadtforſt Andernach, Regbz. 


Coblenz, iſt zum 1. September 1914 zu beſetzen. 
Bewerbungen find bis zum 13. Auguſt ein- 
zureichen. Penſionsfähiges Dienſteinkommen 
1200 & Anfangsgehalt, 300.4 Mietsentſchädigung, 
100 & Brennholzentſchädigung. Gehalt ſteigt 
alle drei Jahre um 200 & bis 2400 A 


Gemeinde⸗Förſterſtelle St. Amarin (Elſaß-Loth⸗ 


ringen) iſt zum 1. Oktober 1914 zu beſetzen. 
Bewerbungsgeſuche ſind bis zum 13. Auguſt 
portofrei einzureichen. Die forſtverſorgungs⸗ 
berechtigten Anwärter haben den Forſtverſorgungs⸗ 
ſchein, die Reſervejäger der Klaſſe A den Militär 
paß beizufügen, ferner ſind die ſeit der Entlaſſung 
aus dem Militärdienſt bis jetzt erlangten Dienſt⸗ 
und Führungszeugniſſe vorzulegen, ſofern die 
Bewerber nicht etwa im diesſeitigen Forſtſchutz⸗ 
dienſt beſchäftigt find. Die übrigen Bewerber 
EE die elſaß⸗lothringiſche Landesangehörigfeit 
beſitzen und die Ausweiſe über ihre Vorbildung 
für den forftlichen Beruf (abgelegte Prüfung) 
ſowie die Dienſt⸗ und Führungszeugniſſe über ihre 
bisherige berufsmäßige Beichäftigung beibringen. 
Die Anſtellung iſt nach den beſtehenden geſetzlichen 
Beſtimmungen eine jederzeit widerrufliche. Bar 
gehalt 1200 &, 0,60 ha Dienſtland im Pachtwert 
von 25 A. Deputatholz im Taxwert von 164 K. 
Gemeinde Förſterſtelle Hartmannsweiler (Eliab- 
Lothringen) iſt zum 1. Oktober 1914 zu be ; 


ſetzen. Bewerbungsgeſuche ſind bis zum 
13. Auguſt portofrei einzureichen. Die forſt⸗ 
verſorgungsberechtigten Anwärter haben den 


Forſtverſorgungsſchein, die Reſervejäger der 
Klaſſe A den Militärpaß beizufügen; ferner ſind 
die ſeit der Entlaſſung aus dem Militärdienſte bis 
jetzt erlangten Dienft- und Führungszeugniſſe vor⸗ 
zulegen, ſofern die Bewerber nicht etwa im dies⸗ 
ſeitigen Forſtſchutzdienſte beſchäftigt find. Die 
übrigen Bewerber müſſen die elſaß⸗lothringiſche 
Sandesangehörigfeit beſitzen und die Ausweiſe 
über ihre Vorbildung für den forſtlichen Beruf 
(abgelegte Prüfung) ſowie die Dienft- und 
Führungszeugniſſe über ihre bisherige berufs · 
mäßige Beſchäftigung beibringen. Die Anſtellung 
iſt nach den beſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen 
eine jederzeit widerrufliche. Bargehalt 1040 &, 
1 ha Dienſtland im Pachtwert von 50 A, 
Deputatholz im Taxwerte von 136 K. 
Jorſtſelretärſtelle in der Landes hoſpitalforſt Haina, 
Regbz. Caſſel, iſt zum 1. Oktober 1914 zu be- 
ſetzen. (Näheres ſiehe Inſeratenteil.) 
Forſtaufſeherſtelle Tornow in der Stadtforſt Neu⸗ 
ruppin, Reabz. Potsdam, ift zum 1. Oktober 
1914 zu beſetzen. (Näheres ſiehe Inſeratenteil.) 


Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 

Autiner, Hilfsjäger zu Schillkojen, Oberförſterei Wilhelmb 
bruch, iſt nach der Oberjförnerei Goldap, Regbz Gum ; 
binnen, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Damm, Forſtaufſeher zu Cloſſow, Obexförſterei Neumübl 
ift nach Lubiathſließ, Oberförfterei Lubiathfließ. Regbs 
Fraukfurt a. O., vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Hetzleit, Forſtauſſeher und Schreibgehilfe in der Ober 
förſterei Schwalgendorf, iſt nach Neuhäuſer, Oberſörſterei 
Kobbelbude, Negbz. Königsberg, vom 15. Juli d. Js. 
ab verſetzt. 

Döring, Förſter zu Hoſenfeld, Oberförſterei Gieſel, iſt die 
Förſterſtelle Breunings, Oberförſterei Sterbfrig, Regbr 
Caſſel, vom 1. Juli d. Is. ab übertragen. 
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Gard f, Förſter zu Knobben, Oberſörſterei Knobben, if 
nach Gr.⸗Ilde, Oberforſterei Sillium, Regbz Hildes⸗ 
beim, vom 1. Oktober d. Is. ab verſent. 

Akne, Förer zu Bruufiplatz, Oberſörnerei Schwalgen⸗ 
dorf, Negbz. Königsberg, tritt am 1. Juli d. Js. in 
den Nudeſtand. 

Selig. Forſier zu Neu» Skardupönen. Oberſörſterei Neu⸗ 
Luboncen, iR nach der Oberförſterei Jura, Regbz. 
Gumbinnen, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Sombarg, Hegemeiſter zu Forſth. Gläſerbach. Oberſörſterei 
Niederbeisheim, iſt die Förſterſtelle Wildhaus, Cher, 
örſterei Gahrenberg, Regbz. Caſſel, vom 1. Auguſt 
Is. ab übertragen. 

Saif, Jörſer zu Heinerneſt, Oberförſterei Oliva, iſt auf 
die Förterſtelle Hedille, Oberförſterei Neuſtadt, Regbz. 
Danzig, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Aemp, Förner zu Weiterode, Oberförſterei Wildeck, iſt die 
örſteritelle Sieber, Oberförſterei Gieſel, Regbz. 
aſſel, vom 1. Juli d. Is. ab übertragen. 

Ainkel, Förſter zu Eichenberg. Oberforſterei Witzenhauſen, 
iſt die Förſterſtelle Nentershauſen, Oberſörſterer Nenters— 
hauſen. Regbz. Caſſel, vom 1. Juli d. Js. ab über⸗ 
tragen. 

Auntz, Hilfs jäger zu Thorn⸗Weißhof. iſt nach der Ober: 
feriterer Reu-Lubönen. Regbz. Gumbinnen, vom 
1. Juti d. Is. ab verſept. 

Anf, Förſter zu Schmergrube, Oberförſterei Steegen, {fl 
auf die Förſterſtelle Heimnerneſt, Oberförſterei Oliva, 
Regbz. Dau zig, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Cehmanun, bisheriger Forſtaufſeher zu Ober-Appenfeld, 
Oberförſterei Wallenſtein. Regbz. Caſſel, iſt vom 
1. Juli d. Is. ab zum Forſter und Forſtſchreiber ernannt. 

Maus, Förier zu Deusberg. Oberfſörſterei Densberg, 
Negbz. Caſſel, tritt am 1. Oktober d. Is. in den 
Ruhedand. 

Nübtsach, Forſtaufſeher zu Aſchenhof. Oberſörſterei Dietz⸗ 
haufen, iſt unter Erneunung zum Foörſter o. R. nach 
Dietzhauſen, Oberförsterei Dietzhauſeu, Regbz. Erfurt, 
vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Nüffer, Forſtaufſeher zu Neuhof, Oberförſterei Neuhof, 
Negbz. Köslin, iſt unter Übertragung der neu 
errichteten Forſtſchreiberſtelle daſelbſt vom 1. Juli d. Is. 
ab zum Förſter ernannt. 

Neumann, Forſtauffſeher zu Replin. Oberförſterei Neu— 
ſtettin, iſt nach Thurow, Oberſörſterei Neuſteitin, Regbz. 
Köslin, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Neureufer, Jorſtauſſeher zu Goykamühle, Oberförſterel 
Lanskeroſen, iſt als Forſtaufſeher und Schreibgehilfe 
nach Johannisburg, Oberfornerei Johannisburg, Negbz. 
Allenſtein, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

detaßer, Foörſter o. N. zu Muckenburg, Oberfoörſterei Lübbe— 
fee, iſt auf die 1. Förſterſtelle Alt-Sorge. Oberförſterei 
Hammerheide, Regbz. Frankfurt a. O., vom 1. Ok. 
tober d. Js. ab verſetzt. 

dite, Foraufſcher zu Blankenburg, Oberſörſterei Gramzow, 
Regbz. Potsdam, ui vom 1. Juli d. Is. ab zum 
Förſter o. R. ernannt und ihm die vom 1. Juli d. Is. 
ab neu eingerichtete etatmätzige Forſtſchreiberſtelle für 
die Oberförſterei Gramzow übertragen. 

Yrigkufeit, Forſtaufſeher zu Pr. Eylau, iſt als Schreib» 
gehilfe nach Schwalgendorſ. Oberfßörſterei Schwalgen— 
dorf, Regb. Konigsberg, vom 15. Juli d. Js. ab 
verſetzt. 

Frzeta k, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter zu Supplitten, 
Oberſörnerei Pr.⸗Eylau, Regbz. Königsberg, ıfı zum 
Hörer ernannt. 

Now, Forſiauſſeher zu Misdrov, Oberſörſterei Misdroy, 
Beat, Stettin, iſt vom 1. Juli d. Is. ab zum Förſter 
und Forſtſchreiber ernaunt. 

Schelper, Oegemeiſter zu Papenkamp, Oberförfterei Weenzen, 
iſt nach Adelebſen, Oberförſterei Uslar, Regbz. Hildes⸗ 
heim, vom 1. Auguſt d. Js. ab verfetzt. 

béstie, Forſtaufſeher zu Volkwardingen, Oberſörſterei 
Langeloh. Regbz. Lüneburg, iſt unter Belaſſung in 
ſeiner bisherigen Stellung zum Förſer o. d. ernaunt 

Shumann, Forfaufſeher zu Gottſchimm, Oberferferei 
Lubiathiließ. iſt nach Chriſtianſtadt, Oberförtnerei 
Chriſtiauſtadt, Renbz. Frankfurt a. O., vom 1. Ok. 
tober d. Is. ab verſent. 

Shwedbelm, Förſter o. R. zu Forſt Joachimsthal, Ober— 
föcſterei Grumſin, iſt unter Ernennung zum Forſter 
m. R. nach Brieſenluch, Oberförſterei Colpin, Regbz. 
Potsdam, vom 1. Auguſt d. 33. ab verſetzt. 

Fſotutſcher, Forſtaufſeher zu Neumühl, Oberforſterei Neu— 
mühl, iſt nach Zicher, Oberförſterei Mer, Regbz. 
Frankfurt a. O., vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

JFörſter o. R. zu Wuückenſee, Oberföreterei Neuhaus, 
ft auf die 1. Förſterſtelle Saugarten. Oberförnerei 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


565 


Cladow- On. Regbz. Frankfurt a. D, vom 1. Ok. 
tober d. Is. ab verſetzt. 

Jung, Holzhauermeiſter zu Rengsdorf. Kreis Neuwied, iſt 
das Augemeine Ehrenzeichen verliehen. 


Zu Förftern o. R. wurden vom 1. Juli d. 38. ab er 
nannt die Forſtauſſeher: 

im Regierungsbezirk Erfurt: 
Bufe zu Kehmſtedt, Oberfoörſterei Königsthal; Saede 
zu Linſenhof, Oberförſterei Suhl. 

im Regierungsbezirk Köslin: 
Miele zu Morgeuſteru, Oberſörſterei Borntuchen; 
Schroeder zu Wobbrow, Oberförſterei Taubenberg; 
Schwarz zu Charlottenhof, Oberjüriterei Stolp. 

im Regierungsbezirk Marienwerder: 

Stephan zu Liſchein, Oberförſterei Lindenbuſch: BBepner 
zu Sibſau. Oberförſterei Warlubieu. 

im Regierungsbezirk Poſen: 
Großmann zu Oerrenwalde. Oberförſterei Ludwigsberg: 
Sommer zu Bolewite Tberfurfterei Buchwerder. 


im Regierungsbezirk Potsdam: 
died zu Sachſenhauſen. Oberförſterei Neuholland, 
Großer zu Neu⸗Zittau, Oberförſterei Erkner. 


Die Erlaubuis zur Anlegung der ihnen verliehenen 
nichtvreußiſchen Orden wurde erteilt: 

Bild, Nörſter in Dieuſten Seiner Königlichen Hoheit des 
Furſten von Hohenzollern, für das Königlich Sächſiſche 
Ehreukrenz. 

Herzog, Leibjäger in Dieuſten Seiner Königlichen Hoheit 
des Fürſſen von Hohenzollern, für das Königlich 
Sächſiſche Ehrenkreuz. 

Zimmermann. Forſigehilſe und dieuſttnuender Hofjäger in 
Dienen Seiner Königlichen Hoheit des Furſten von 
Hohenzollern, jur die Königlich Sächſiſche Zriedrich⸗ 
Auguſtmedaille in Sılber. 


Gemeinde- und Privatdienſt. 


Scholz, Gutsförſter zu Wildſchütz, Kreis Oels, iſt daß 

Allgemeine Chrenzeichen verliehen. 
Jäger-Korps. 

v. Hauffe Gromadsinski, Hauptmann und Kompagniechef 
im Magdeb. Jäger-Bataillon Nr. 4, iſt der Kaiſerlich 
Königlich Ruſſiſche St. Stanislausorden 3. Klaſſe 
verliehen. 

v. Kretſchmann, Hauptmann und Kompagniechef im Garde⸗ 
Jäger-Bataillon, iſt zur Dienſtleiſtung beim Kriegs— 
minvierium kommandiert. 

v. Nadowitz, Hauptmann beim Stabe des Garde ⸗Schützen⸗ 
Bataillons, iſt zum Kompagniechef ernannt. 

Wigand, Hauptmann der Landw. Jäg. II (L.⸗Bez. Ne 
ſtadt), iſt der Abſchied bewilligt mit der Erlaubnis zum 
Tragen der Landw.⸗Armee Uniform. 

Frhr. Spiegel v. u. zu Peckelsheim, Oberleutnant in der 
Garde- Maſchinengewehr-Abteilung Nr. 1, iſt zum Haupt- 
mann befördert und zum Stabe des Garde -Schutzen⸗ 
Bataillons übergetreten. 

Freſe, Oberleutnant und Oberjäger im Reit. Feldjäger. 
Korps, iſt auf ſein Geſuch zu den Offizieren der Landw.“ 
Jäger 2 Aufg. übergeführt. 

Kreyſern. Oberleumant der Reſerve des Garde ⸗Schützen⸗ 
Bataillons (L.⸗Bez. Graudenz), iſt zum Haupimann bes 
fördert. 

Müller, Oberleutnant und Feldjäger im Reit. yreldiägers 
Korps, ut auf fein Geſuch zu den Reſerveoffizieren des 
Rhein. Zäger-Bataillons. Nr. 8 übergeführt. 

v. Ploetz. Oberleutnant der Garde-Landw. Jäg. II (L. Bez. 
Arolſen), iſt der Abſchied bewilligt mit der Erlaubnis 
zum Tragen der Armee-Uniſorm. 

v. Wilamowitz- Moellendorff, Oberleutnant der Reſerve 
des Garde⸗ Jäger- Bataillons (L.-Bez. Danzig), iſt zum 
Hauptmann befördert. 

Königreich Württemberg. 
Gemeinde- und Privatdienſt. 


Bay. Freiherrlich vom Holuſcher Forſtwart zu Straßdorf, 
OA. Gmund, iſt die ſilberne Verdienſimedaille verliehen. 


Jubiläen, Gedenktage u. a. m. 
(Nach Zeitungsmeldungen.) 

Feterſen. Förſter zu Scharmatt, kaun auf eine 50 jährige 
Dienſtzeit als herzoglicher Jörſter auf dem Gute 
Bienebeck. Regbz. Schleswig, zurückblicken. 

Eat EE EE Ber ENEE 

Für die Redaltion: J. V.: Bodo Grundmann, Neudamm. 
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Vereinszeitung. 


Nachrichten 
des Vereins Königlich 
Preußiſcher Forit- 
beamten. 


Veröffentlicht unter der Verantwortung 

KE  beéë Boritandes, vertreten durch den Vor⸗ 

d zg wf ſitzenden, Königl. Hegemeiſter Bernſtorff, 
A Preuss K Nienftedt, Poſt Förſte (Harz). 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung vom 1. Juli 1914 ab in den 
Verein aufgenommen: 

lieds⸗ 


900. Gerleit, Förſter, Grünwalde (Poſt), Allenſtein. 

86084. Höfer, Foͤrſter, Bordzichow (Poſt), eng, . 

86980. Seeger, Hegemeiſter, Jakubowo, Poſt Kgl.⸗ Neukirch, 
Marienwerder. 

808A. Nerger, gemeiſter, Powalken, Poſt 
Marienwerder. 

Nia. ee Hilfsjäger, Berlin, Kurfürſtenſtraße 166, 

otsdam. 

BTIBa. Caſtor, Forſtaufſeher, Eggersdorf, Poft Strausberg II, 
Potsdam. 

Br21a. Schenk, Förſter, Ludwigsruh Nm. (Boft), Frankfurt a. O. 


87388. Werner, Foͤrſter, Liepgarten (Bolt, Stettin. a 
ND. in Forſtaufſeher, Dargebanz (Poſt), Inſel Wollin, 


Krojanten, 


tettin. 
Nita. Knauer, Hilfsjäger, Steinbach, Poſt Lichtenau, Erfurt. 
Naza. Noch, Hegemeiſter, Steinbeke, Poſt Lippſpringe. Minden. 
87438. Kate Förſter, Unterſtoppel, Poſt Neukirchen, 
Caſſel⸗Oſt. 
875%. Meißner, Förſter. Langenſchwarz (Poſt), CaſſelOſt. 
87538, Kramm, Forſtaufſeher, Leibolz, Poſt Eiterfeld, Caſſel⸗Oſt. 


Der Vorſtand. Bernſtorff, Vorſitzender. 
7 


Aschrichten ans den Fezirks- und Ortsgruppen. 


Anzeigen und Mitteilungen. 

Anzeigen fir die nächſtiällige Nummer müſſen Dienstag früh 

eingeben. Die möglichſt ‚u gehaltenen Nachrichten 

nd direkt an die Weihäfißjiclle der Deutſchen 
orſi- Zeitung in Neudamm zu ſenden. Aufnahme 
aller Augelegeuheiten der Bezirk s⸗ und Orts⸗ 
gruppen erfolgt nur einmal. 
Bezirksgruppen: 

Allenſtein. Verſammlung am 12. Juli d. Js., von 
11 Uhr ab, in Rudezanny. Tagesordnung: 
1. Bericht des Delegierten über die Verſammlung 
in Berlin; 2. Erſatzwahl für den aus Geſundheits⸗ 

rückſichten ausſcheidenden Vorſitzenden für die 
Zeit bis 1916; 3. Verſchiedenes. Nach der Ver⸗ 
ſammlung findet von 3 Uhr ab ein von den Orts- 
gruppen Wiartel und Rudczanny veranſtaltetes 
Vergnügen (Konzert, Dampferfahrt auf dem 
Niederſee uſw.) ſtatt, woran ſich abends ein 
Kränzchen ſchließt, und wozu ſämtliche Kollegen 
des Bezirks freundlichſt mit ihren Damen ein⸗ 
geladen werden. Der Schriftführer. 

Köln. Donnerstag, den 2. Juli d. Js., nachmittags 
3½ Uhr, Verſammlung in Bonn im Hotel 
„Preußiſcher Hof“. Der Vorſtand. 

Ortsgruppen: 

Adenan, Eifel (Regbz. Coblenz). Mittwoch, den 
1. Juli d. Is., nachmittags von 2 Uhr ab, Beginn 
des Plauderſtündchens im „Halben Mond“. 

8 Wöhleke. 

Arnsberger Wald (Regbz. Arnsberg). Sonntag, 
den 5. Juli d. %8., nachmittags 121% Uhr, ordent- 
liche Mitgliederverſammlung im (Gaſt aaf Hagener 


zu Beſtwig. Tagesordnung: 1. Geſchäftsbericht 
ſowie Bericht über die Bezirksgruppenverſamm⸗ 
lung; 2. Rechnungslegung und Prüfung; 3. Neu⸗ 
wahl es Vorſtandes; 4. Antrag, betreffend 
anderweite Wahl des Feſtlokals für Kaiſers⸗ 
geburtstag; 5. Verſchiedenes. Die Züge laufen 
in Beſtwig wie folgt ein: Von Medebach, 
Winterberg 11,23, von Neheim, Arnsberg 
(Schnellzug) 11,26, von Oventrop 10,41, von 
Wennemen, Meſchede 11,13, von Bredelar 12,33. 
Von 11½ bis 12 ½ Uhr Vorbeſprechung und 
Gelegenheit zum Mittageſſen. 
5 Der Vorſtand. 
VBirnbaum⸗Zirke (Regbz. Poſen). Am Sonnabend, 
dem 27. Juni d. Js., nachmittags 4 Uhr, Ver⸗ 
ſammlung im Vereinslokal in Zirke, Redwanz⸗ 
ſches Hotel „Schwarzer Adler“. Tagesordnung: 
1. Verteilung der noch nicht abgeholten Jahr⸗ 
bücher und Mitglieder⸗Verzeichniſſe pro 1914; 
2. Ein E von Beiträgen; 3. Verſchiedenes, 
u. a. Beſprechung über ein evtl. abzuhaltendes 
Scheibenſchießen. Von 6 Uhr ab Abſchiedsfeier 
für die infolge Penſionierung bzw. Verſetzung 
aus den Oberförſtereien ausſcheidenden Herren 
Kollegen. Um möglichſt vollzähliges Erſcheinen 
der Herren Mitglieder bittet 
Der Vorſitzende. Teusler. 
Crone a. Brahe (Regbz. Bromberg). Am Mittwoch, 
dem 1. Juli d „ nachmittags 5 Uhr, Ver 
E im Hotel Delang. Tagesordnung: 
1. Einziehung der Beiträge; 2. Beſprechung über 
ein abzuhaltendes Scheibenſchießen; 3. Wahl 
eines Ehrenrats; 4. Aufnahme neuer Mitglieder; 
5. Verſchiedenes. Um zahlreiches Erſcheinen 
bittet Der Vorſtand. J. A.: Pungel. 
Czersk (Regbz. Marienwerder). Mittwoch, den 
1. Juli d. "ma, abends 61, Uhr, findet die Viertel- 
jahrsverſammlung im Reſtaurant Engelbrecht 
in Czersk ſtatt. Tagesordnung: Vereins 
angelegenheiten und Vortrag über Krankheiten 
des Rindviehs. Kaiſer. 
Darslub (Regbz. Danzig). Am Sonnabend, dem 
4. Juli d. Is., Scheibenſchießen auf dem Stande 
bei Gr.⸗Dommatau. Beginn 4 Uhr nachmittags. 
Anſchließend Sitzung im Lokale der Frau 
Kreutzer. Tagesordnung: 1. Verleſung des 
Jahresberichts der Bezirksgruppe für 1913; 
2. Wahl eines ſtellvertretenden Vorſitzenden, 
ſtellbertretenden Schriftführers und Beiſitzers; 
3. Einziehung von Beiträgen; 4. Verſchiedenes. 
Um zahlreiches Erſcheinen mit Damen bittet 
Der Vorſitzende. 
Drieſen (Regbz. Frankfurt a. O.). Am Mittwoch, 
dem 1. Juli d. Is., nachmittags 3 Uhr, Vereins- 
ſitzung im Feſtungsgarten in Drieſen. Tages 
ordnung: 1. Bericht über die Bezirksgruppen— 
verſammlung durch Kollegen Schulze; 2. Wahl 
des Vorſtandes; 3. Wahl der Vertrauens- 
männer; 4. Scheibenſchießen. Um 4 Uhr gemeine 
ſchaftliches Kaffeetrinken, dazu Konzert wie in 
früheren Jahren, wozu die Familien hiermit 
eingeladen werden. Der Vorſitzende. 
Frankenberg (Regbz. Caſſel). Donnerstag, den 
2. Juli 1914, mittags 12 Uhr, Verſammlung im 
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Gaſthaus „Zum deutſchen Haus“. 
nung . Einziehung der Beiträge für das 
2. Halbjahr; 2. Einziehung der Beträge für 
bezogene Förſter⸗Jahrbücher; 3. Verſchiedenes. 
Der Vorſtand. 
Frankfurt a. O. (Regbz. Frankfurt a. O.). Sonn⸗ 
abend, den 11. Juli d. %8., Scheibenſchießen am 
Forſthauſe Kaiſermühl bei Müllrose; 3 Uhr: 
erſter S Probeſchüſſe von 2 Uhr an; während 
des Schießens Konzert; im Anſchluß hieran 


abends Tanzkränzchen im Lokal von Graske am. 


1 Müllroſe. Die Herren werden gebeten, 
ihren Damen und Angehörigen möglichſt 
vollzählig zu erſcheinen. Der Vorſtand. 
Sammer (Regbz. Stettin). Verſammlung in 
Hammer am 4. Juli, nachmittags 5 Kee 5 
Dinſe. 
Hann.⸗Münden (Regbz. Hildesheim). Mittwoch, 
den 1. Juli, mittags 1 Uhr, Verſammlung in der 
„Krone“ zu Hann.⸗Münden. Tagesordnung: 
1. Einziehung der Beiträge für das 2. Halbjahr; 
2. Verſchiedenes. Lindner. 
Kirchen, Sieg (Regbz. Arnsberg). Mittwoch, den 
1. Juli d. Js., vormittags 10 Uhr, Verſammlung 
im „Jägerheim“ zu Kirchen. Tagesordnung: 
1. Wahl des 2. Vorſitzenden; 2. Aufnahme neuer 
Mitglieder; 3. Zahlung der fälligen Beiträge; 
4. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 
Labian (Regbz. Königsberg). Am Sonnabend, 
dem 4. Juli d. Js., nachmittags 5 Uhr, findet 
im „Hotel Fiſcher“ zu Labiau eine Ortsgruppen⸗ 
verſammlung ſtatt. Tagesordnung: 1. Auf⸗ 
nahme neuer Mitglieder; 2. Bericht über die 
Berliner und Königsberger Vereinsverſamm⸗ 
lungen; 3. Veranſtaltung einer Dampferfahrt; 
4. Erhöhung der SE zum Hauptverein 
und zur Bezirksgruppe; 5. Zahlung der Bei⸗ 
träge; 6. Verſchiedenes. 
Herrmann, Vorſitzender. 
rn (Regbz. Breslau). Mittwoch, den 1. Juli 
d. JB., nachmittags 2 Uhr, Verſammlung im 
Hotel „Zur Krone“ in Namslau. Tagesordnung: 
1. Bericht des Herrn Vorſitzenden über die Sitzung 
der Bezirksgruppe in Breslau vom 17. Juni d. Js.; 
2. Einziehung der Beiträge für das zweite Halb⸗ 
jahr 1914; 3. Verſchiedenes. Nach Beendigung 
des geſchäftlichen Teils gemütliches Beiſammen⸗ 
ſein in einem noch zu wählenden Gartenlokal; 
vollzähliges Erſcheinen, namentlich auch der 
en, erwünſcht. Der Vorſtand. 
Neuhof (Regbz. Caſſel). Sonntag den 5. Juli d. Js., 
nachmittags 3 Uhr, Verſammlung im Gaſthaus 
„Zum Ochſen“ in Flieden. Tagesordnung: 
1. Mitteilung des Ergebniſſes von der Dele⸗ 
15 2. Beſprechung eines Aus⸗ 
luges in eine benachbarte Oberförſterei. Um 
vol ähliges Erſcheinen wird gebeten. 
Der Vorſtand. 
Reukirchzz, Kreis „Ziegenhain (Regbz. Caſſel). 
Sonntag, den 5. "out d. Is., nachmittags 3 Uhr, 
Verſarmmlung ne. Damen in Oberaula, Galt- 
wirlſchaft von. So“ Bezahlung der halb- 
jährigen Beiträge, Jahebücher. Um vollzähliges, 
ee Erſcheinen wird gebeten. Für 
Kaffee ı Gebäck ſorgt der Wirt. 
„ Der Vorſtand. 


Tagesord⸗ Neuſtadt (Regbz. Danzig). 


Am Sonntag, dem 
5. Juli d. Is., findet eine forftlihe Exkurſion 
nach der Oberförſterei Gnewau durch die Schutz- 
bezirke Gnewau und Sagorſch ſtatt. Verſamm⸗ 
lung hierzu um 8 Uhr morgens am Bahnhof 
Neuſtadt. Nach der Exkurſion, von etwa 4 Uhr 
nachmittags ab, gemütliches Beiſammenſein 
am Auerhahn, wozu auch die Damen herzlichſt 
eingeladen werden. Auf Wunſch kann hier 
gemeinſchaftliches Kaffeetrinken ſtattfinden. Um 
recht zahlreiche Teilnahme wird dringend gebeten. 

Der Vorſtand. 

Ortelsburg (Regbz. Allenſtein). Sonnabend, den 
4. Juli d. Js., nachmittags 3 Uhr, Verſammlung 
bei Zantopf in Ortelsburg. Tagesordnung: 
1. Bericht des Vorſitzenden über Vereins- 
angelegenheiten aus dem verfloſſenen Viertel⸗ 
jahr; 2. Rechnungslegung über das abgehaltene 
Wintervergnügen; 3. Verſchiedenes (Beſprechung 
über Gründung eines Schülerheims in Ortels⸗ 
burg). Die Herren Kollegen mit ihren Damen 
werden gebeten, recht he zu erſcheinen. 

Der Vorſtand. 
Schneidemühl (Regbz. Bromberg und Marien⸗ 
werder). Nächſte Verſammlung am Sonntag, 
dem 5. Juli d. "më, nachmittags 6 Uhr, im Hotel 
Bernau. Die Tagesordnung wird bei Beginn 
der Sitzung bekanntgegeben. Die Kollegen 
werden gebeten, recht zahlreich zu erſcheinen, da 
vorausſichtlich wichtige Sachen zur Beſprechung 
gelangen. Um denjenigen Kollegen, welche 
einem Kriegerverein angehören, die Teilnahme 
an der Flaggenweihe des „Marinevereins 
Schneidemühl“ zu ermöglichen, iſt die Sitzung 
erſt um 6 Uhr anberaumt. 
Der Vorſtand. J. A.: Niedrig. 

Siegen (Regbz. Arnsberg). Verſammlung am 

Mittwoch, dem 1. Juli d. né, nachmittags 
2 ½ Uhr, im Hotel Meunerer zu Siegen. Tages 
ordnung wird in der SB bekannt⸗ 
gegeben. Der Vorſtand. 

Spangenberg (Regbz. Caſſel). Mittwoch, den 
1. Juli 1914, mittags 1 Uhr, Verſammlung bei 
Heinz. Tagesordnung: 1. Zahlung der Beiträge 
für das 2. Halbjahr 1914.; 2. Verſchiedenes. 

Der Vorſtand. 
ern Caſſel⸗Oſt (Regbz. Caſſel). Sonntag, 
den 5. Juli, nachmittags 4 Uhr, Verſammlung 
der Ortsgruppe bei Hohmann⸗ Oberndorf. Er⸗ 
hebung der Krankenkaſſen⸗ Gelder. Um voll⸗ 
zählige Beteiligung, auch von Nichtmitgliedern, 
wird dringend gebeten. 
Der Vorſitzende. Hagelſtein. 

Stangenwalde (Regbz. Danzig). Am Sonntag, 
dem 12. Juli d. Is., findet ein Scheibenſchießen 
an der „Krauſen Buche“ im Schutzbezirke Rehhaf 
ſtatt. Beginn 2½ Uhr nachmittags. Nach dem 
Schießen Beſprechung über das zu veranſtaltende 


Prämienſchießen. 
: Boedewig, Schriftführer. 
Treyſa (Regbz. Caſſel). Sonntag, den 5. Juli d. Is., 
von 3 Uhr nachmittags an, Mitgliederverſamm⸗ 
lung im Vereinslokal zu Treyſa. Tagesordnung: 
1. Beſprechung wegen Abhaltung eines Sommer⸗— 
vergnügens; 2. Einziehung der Beiträge für das 
zweite Halbjahr; 3. Aufnahme neuer Mitglieder; 
4. Beſtellungen auf das Förſter⸗Jahrbuch 1914: 
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ein Exemplar wird zur Anſicht vorliegen; 5. Ver⸗ 
ſchiedenes. Um rege Teilnahme an der Sitzung 
bittet Der Vorſtand. 
Trier (Regbz. Trier). Nächſte Verſammlung am 
Sonntag, dem 5. Juli 1914, nachmittags 3 Uhr, 
zu Trier im „Domſtein“. Tagesordnung: Bericht 
über die Delegiertenverſammlung, Waldexkur⸗ 
ſion, Einziehen der Beiträge, Verſchiedenes. 
Um zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. 
Der Vorſtand. 
Tucheler Heide (Regbz. Marienwerder). Am 
Sonntag, dem 12. Juli d. %8., findet im Garten 
des Herrn Roesler in Rudabrück das Sommer⸗ 
vergnügen, beſtehend aus Scheibenſchießen, 
Gartenkonzert und Tanz, ſtatt. Beginn des 
Feſtes 4 Uhr nachmittags. Die zu dem Winter⸗ 
vergnügen vorgeſchlagenen und geladenen Gäſte 
ſind auch diesmal beſtens willkommen und es 
wird gebeten, daß die Vereinsmitglieder ihre 
vorgeſchlagenen Gäſte einladen. Beſondere 
Einladungen ergehen nicht. 
Der Vorſtand. J. A.: Boettcher. 
Berichte. 
Alle Berichte müſſen e dem Vorſitzenden, Hegemeiſter 
Bernftorff, Nienſtedt bei Förfte Harz, vorliegen. Was 
für die nächſtfällige Nummer beſtimmt iſt. muß Sonntag 
fru in deſſen Beflg gelangen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Intereſſe oder für 


dab geſamte Vereinsleben von Bedeutung ſind, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 


Ortsgruppen: 

Cüſtrin. Am Sonnabend, dem 13. Juni d. Js., 
nachmittags 1 Uhr, verſammelte ſich die Orts⸗ 
gruppe in Neumannswalde bei Neudamm. 

ngeichlofien hatte fich die Ortsgruppe Maſſin 
und als Gäſte waren die Kollegen Ständer, 

Darkow, Dudeck, Grude, Grunzke erſchienen. 

di liebenswürdigſter Weiſe hatte uns Herr 
eheimer Kommerzienrat Neumann eingeladen 

und für unſere Aufnahme weitgehende Vor⸗ 

bereitungen getroffen. Welch großen Beifall die 
anze Veranſtaltung fand, geht am beſten aus 
er großen Beteiligung hervor. Es waren faſt 
hundert 1 1 erſchienen. Den Anfang bildete 
eine ſehr lehrreiche Exkurſion in die Neumanns⸗ 
walder Verſuchskulturen unter Führung des 

Herrn Kollegen Dudeck aus Eberswalde. Über 

dieſe vergleichenden Düngeverſuche an Kiefern 

iſt ausführlich in der Deutſchen Forſt⸗Zeitung 

1911 Nr. 53 berichtet; es erübrigt ſich daher, 

an dieſer Stelle darauf einzugehen. Nur ſoll er⸗ 

wähnt werden, daß die Reiſigdeckung von le 
kulturen, namentlich von déi ächen ſchon ein Jahr 
uvor, ſo ausgezeichnete Wirkung zeigt, daß ſich 
ur in dieſer Beziehung durchaus lohnen 
werden. Nach der Exkurſion wurde Kaffee gereicht. 
Danach hielt Herr Dr. E. Schäff, der Chef⸗ 
redakteur der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“, einen 
ebenſo intereſſanten und lehrreichen Vortrag 
über das Thema: „Neues über die Biologie 
des Wildes“. Sodann begann ein lebhaftes 
Ringen auf den ſchönen Neumannswalder 
Schießſtänden um zwölf vom liebenswürdigen 


Gaſtgeber e Re Schießpreiſe. Wie immer 
war der Wurftaubenſtand der Ort, an dem 


die Zuſchauer, beſonders die Damen, am 
intereſſierteſten zu finden waren. Abends war 
alles noch längere Stunden im Hotel Vater 


emütlich und fröhlich vereinigt. Herrn Hans 

eumann, der in Vertretung ſeines Herrn 
Vaters uns ein liebenswürdiger Wirt war, und 
Herrn Grundmann, der in der dé auszeichnenden 
regen und humorvollen Art alles anordnete, an 
dieſer Stelle im Auftrage der Gruppe beſten Dank 
zu ſagen, iſt mir ul Nochmals aber 
danken wir alle allerherzlichſt beſonders Herrn 
Geheimen Kommerzienrat Neumann, der leider, 
im Bade weilend, fehlte. Seine allbekannte, 


ütige Gaſtfreundſchaft hat auch uns dies Hu: 
f ane en zu einem erinnerungsreichen 
gemacht 


eſte 
Der Vorſtand. 
2 


Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


8 Veröffentlicht unter Verantwortung des 
: Vereinsvorſitenden. Forſtrat Dr. Bertog · 
Halenſee⸗Berlin. 
Geſchäftsſtelle zubalenſee⸗Berlin, 
Katharinenſtraße 8. 
Satzungen und Mitteilungen über Gründung, Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
Geldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Nendamm. 


Bezirksgruppe IX, Brandenburg und Ausland. 

Die diesjährige Gruppenverſammlung findet 
am 10. und 11. Juli cr. in Strasburg (Uckermark) 
ſtatt. Am 11. Juli Exkurſion in das Forſtrevier 
Kl.⸗Luckow bei Blumenhagen an der Bahnſtrecke 
Strasburg — Paſewalk. 

Die Tagesordnung wird noch bekanntgegeben. 

Madlitz, den 22. Juni 1914. 

Oberförſter Metzner, Vorſitzender. 
> 


Bezirksgruppe VII, Liegnitz. 

Leider macht ſich eine nochmalige Verſchiebung 
der diesjährigen Gruppenverſammlung nötig. Die 
Sitzung findet weder am 28. Juni, wie zuerſt 
geplant, noch am 26. Juni, wie ſpäter beſtimmt, 
ſtatt, ſondern am Sonntag, dem 26. N 
vormittags 11 Uhr, in der Reſſource zu Grünberg. 
Schleſien. 

Tagesordnung: 
Kurzer Bericht über den Verein. 
Wahl des Vertreters für die Hauptverſammlung 
in Chemnitz. 
Anträge für die Hauptverſammlung. 
Vortrag des Herrn Oberförſters Michalowsky: 
„Aus dem praktiſchen Forſtſchutz.“ 
Verſicherungsweſen. Herr Wildmeiſter Fiebig. 
Etwa um 2 Uhr gemeinſchaftliches Mittagsbrot 
im Verſammlungslokale. 

Durch die Neufeſtſetzung der Tagung wird 
deren Teilnehmern die gewiß hochwillkommene 
Gelegenheit geboten, die vom Generalverein 
ſchleſiſcher Bienenzüchter veranſtaltete bienen⸗ 
wirtſchaftliche Ausſtellung zu beſuchen, die in den 
Tagen vom 25. bis 27. Juli in Grünberg in 
Schleſien ſtattfindet. . 

Um Anmeldung wird bis 23. Juli dringend 
gebeten. e ö 

Jagdſchloß bei Weißwaſſer O. L., 

19. Juni 1914. S 


Oberförſter Schwabe, Borſitzender. 


1. 
2. 
3. 
4. 
5. 
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Sörflerprüfung in Warkha. 

In der Zeit vom 15. bis 20. d. Mts. fand 
m Wartha (Schleſien) die öſtliche Prüfung des 
Lereins ſtatt. Derſelben unterzogen ſich 
25 Prüflinge, von denen 22 die Prüfung beſtanden. 

An der Prüfung nahmen als Vertreter der 
Landwirtſchaftskammer für die Provinz Schleſien 
und für die Provinz Poſen die Herren: Forſtrat 
Dr. Laſchke⸗ Breslau und Oberförſter Weſthus⸗ 
Poſen teil. 

Halenſee, den 23. Juni 1914. 

Dr. Bertog, Vorſitzender. 


> 


Berfiherungswefen. 

Verſchiedene, aus Mitgliederkreiſen — leider 
zu ſpät — an uns gekommene Anfragen laſſen 
es immer wieder aufs neue deutlich erkennen, daß 
in allen Verſicherungsangelegenheiten unſere Mit⸗ 
glieder bei Abſchlüſſen durch das Verſicherungsamt 
erheblich billiger bedient werden, als wenn ſie 
ſich an andere Gefellſchaften wenden. 

Vor kurzem war eine Lebensverſicherung zur 
Prüfung hier, und es ſtellte ſich da heraus, daß 
der Verſicherte in der Zeit der ganzen Verſiche⸗ 
rungsdauer rund 600 & mehr an Prämie zahlen 
muß, als wenn unſere Lebensverſicherung 
in Anſpruch genommen worden wäre. Bei einer 
Verſicherungsſumme von 3000 „ iſt das doch ein 
erhebliches En 

Das gleiche finden wir 7 oft bei der Prüfung 
von Haftpflicht⸗ und Unfallverſicherunger. 
Auch hier werden manchmal ganz erhebliche Gelder 
mehr gezahlt, als wie ſie von uns verlangt worden 
wären, und dabei entſteht noch die GEES Frage, 
ob in etwaigen Schadenfällen die Verſicherten in 
der gleichen Weiſe gedeckt ſind wie durch unſere 
„Zürich“⸗Verſicherung. Erſt die ganz letzte Zeit 
hat einige Liberalitäts⸗Entſchädigungen gebracht, 
die bei Einzelverſicherung durch andere Geſell⸗ 
ſchaften ausgeſchloſſen geweſen wären. 

Auch das Gebiet der Feuerverſicherung 
zeigt uns bei einzelnen Fällen, daß wir in bezug 
auf Billigkeit der Prämien wohl imſtande ſind, es 
mit jeder anderen Geſellſchaft aufzunehmen. 

Leider wird von unſeren Mitgliedern die Vieh⸗ 
verſicherung noch nicht zur Genüge bewertet, 
und das ſehen manche zu ihrem Bedauern erſt zu 
ſpät ein. Gerade auch hier haben wir durch unſeren 
Abſchluß mit der „Perleberger“ ſehr gut getan, 
und wir können dieſe Verſicherung nur auf das 
dringendſte allen denen empfehlen, die Pferde 
und anderes Vieh zu halten gezwungen ſind. 

Alles in allem genommen richten wir an unſere 
Mitglieder in deren eigenſtem Intereſſe die dringende 
Bitte, bei einem jeden Abſchluß irgend einer Ver⸗ 
ſicherung zuerſt bei dem Verſicherungs- 
amte anzufragen und die von dieſem ge⸗ 
ſchaffenen Einrichtungen zu gebrauchen. 

Die mannigfach hier einlaufenden Anfragen 
laſſen leider erkennen, daß es doch noch eine recht 
erhebliche Anzahl unſerer Mitglieder gibt, die über 
die Beſtimmungen des Verſicherungs⸗ 
geſetzes für Angeſtellte noch ſehr wenig 
unterrichtet ſind. Dieſes Geſetz iſt von einer 
derart einſchneidenden Wichtigkeit für jeden Priva’- 
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forſtbeamten, daß es geradezu Leichtſinn iſt, wenn 
ſich nicht jeder auf das genaueſte mit ihm vertraut 
macht. Wir wollen hierdurch erneut darauf hin⸗ 
weiſen. 
. Verſicherungsamt 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
in Schwarzwald⸗Poſen. 
7 
Als Miiglieder wurden ſeit der letzten Bei- 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
4346. Günther, Heinrich, Forſtgehilſe (Freiherren Riedeſel zu 
Eiſenbach), Metzlos bei Niedermos i. Dellen, (B.⸗Gr. XIII.) 
4347. Werner, Rudolf, Föoͤrſter (Rittergutsbeſ. Dreeſe), Hohen⸗ 
bellin bei Redekin, Bez. Magdeburg. (B.⸗Gr. XVI.) 
4848. Greiner, Michel, Forſtaufſeher (Waldſchutzgenoſſenſchaft 
Hagen), Hagen i. W., Haldener Straße 148. (B.⸗Gr. XI.) 
4349. Wichert, Karl, Hilfsförſter (Graf v. Bismarck⸗Oſten), 
Heydebreck bei Plathe i. Pommern. (B.⸗Gr. II.) 
E) E) 


8 
Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Kröning, Konrad, Förſter, Stargard i. Mecklenburg. 
Michlick, Georg, Hilfsförſter, Brand bei Freiwaldau, Kr. Sagan. 
* E 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Nr. 9, 246 je 8 Mk.; Nr. 183 4 Mk.; Nr. 193 8 Mk.; Nr. 311, 
321, 439, 486, 493, 508, 585, 548, 603, 616, 622 je 4 Mk., Nr. 654, 
655 je 8 Mk.; Nr. 694, 738, 752, 791, 805, 807, 809, 813, 845, 
929, 969 je 4 Mk.; Nr. 971 8 Mk.; Nr. 978, 1010, 1106, 1124, 
1226, 1240, 1246, 1253 je 4 Mk.; Nr. 1254 8 Mk.; Nr. 1275, 1307 
je 4 Mk.: Nr. 1340, 1375, 1399, 1400, 1409 je 10 Mk.; Nr. 1417 
20 Mk.; Nr. 1420, 1421, 1450, 1458 je 10 Mk.: Nr. 1500, 1511, 
1614, 1700 je 4 Mk.; Nr. 1701 9,20 Mk.; Nr. 1710 8 Mk.; Nr. 1714, 
1738, 1176, 1780, 1786, 1798, 1801, 1803 je 4 Mk.; Nr. 1943 
8 Mk.; Nr. 1966 4 Mk.; Nr. 1973 10 Mk.: Nr. 2014 4 Mk., Nr. 2040 
8 Mk.; Nr. 2050 10 Mk.; Nr. 2054, 2058, 2076 je 4 Mk.; Nr. 2081 
8 Mk.; Nr. 2082, 2086, 2090, 2109, 2152, 2192, 2196, 2201 je 
4 Mk.; Nr. 2232 10 Mk.; Nr. 2243, 2296, 2400, 2420, 2461, 2462, 
2507, 2517, 2518, 2599, 2620, 2630, 2631, 2660, 2666 je 4 Mk.; 
Nr. 2693, 2705 je 8 Mk.; Nr. 2728, 2739 je 4 Mk.; Nr. 2741, 2772 
je 8 Mk.; Nr. 2787, 2794, 2806, 2816, 2876 je 4 Mk.; Nr. 2880 
6 Mk.; Nr. 2897 10 Mk.; Nr. 2901, 2928 je 8 Mk.; Nr. 2946, 2965, 
2979, 2995, 3055, 3081, 3483, 3186 je 4 Mk.; Nr. 3221 10 Mk.; 
Nr. 3272, 3273, 3285, 3293, 3295, 3300, 3322, 3349 je 4 Mk.; 
Nr. 3387 8 Mk.; Nr. 3394, 3411, 3440, 3447, 3449, 3479 je 4 Mk.; 
Nr. 3488 8 Mk.; Nr. 3490, 3496, 3543, 3558, 3582, 3622, 3628, 
3637, 3653 je 4 Mk.; Nr. 3674 8 Mk.; Nr. 8681, 3688, 3722 je 
4 Mk.; Nr. 3724, 3735, 3737, 8738, 3739 je 4 Mk.; Nr. 3780 10 Mk.; 
Nr. 3822 4 Mk.: Nr. 3825 8 Mk.: Nr. 3851, 3858, 3859, 8887, 
3892 je 4 Mk.; Nr. 3900 8 Mk.; Nr. 3914, 3938, 3952 je 4 Mk.: 
Nr. 3961 10 Mk.; Nr. 3983, 3989, 4027, 4038, 4040, 4046, 4051. 
4090, 4101, 4103, 4109, 4123, 4128, 4165, 4167, 4182 je 4 Mk.; 
Nr. 4211 7 Mk.: Nr. 4299 11 Mk.; Nr. 4326 7 Mk.; Nr. 4336 


20 Mk.; Nr. 43444348 je 7 Mt. 
e Die Geſchäftsſtelle. 
— 


Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung 
der betreffenden Vorſtände oder der Einſender. 
Verein alter Garde⸗Jäger zu Berlin. 

h Bei Gelegenheit des 170jährigen 
Jubiläums des Garde⸗Jäger⸗Ba⸗ 
taillons und des 20 jährigen 
N Jubiläums des „Vereins alter 

Garde⸗Jäger zu Berlin“ auf 
den Jägerſchießſtänden in der 
Potsdamer Forſt überreichte der 
Bataillons⸗- Kommandeur Major 
von Kroſigk dem langjährigen 
1. Vorſitzenden Rechnungsrat 
Herrmann und dem ſtellvertretenden Bor- 
ſitzenden Rechnungsrat Elbers, die dem Bor- 
ſtand des Vereins ſeit ſeiner Begründung angehören, 
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das auf Vorſchlag des Ehrenmitgliedes des Vereins, 
e der Niederlande Herzog Heinrich zu 
Mecklenburg, von Ihrer Majeſtät der Königin 
von Holland verliehene Ritterkreuz I. Klaſſe 
des Königl. Hausordens von Oranien. 
Ein ausführlicher Bericht über das erwähnte Feſt 
folgt noch. 


7 


Kollegiale Vereinigung von Forſtbeamten 
für Königsberg Nm. und Umgegend. 
Das in der Mitgliederverſammlung vom 

16. Mai d. Js. beſchloſſene Scheibenſchießen findet 

Sonnabend, den 11. Juli d. %3., auf dem Schieß⸗ 

ſtand an der „Waldſchenke“ bei Königsberg Nm. 

ſtatt. Beginn präziſe 3 Uhr nachmittags. Während 
des Schießens Konzert der Stadtkapelle. Fahr- 
gelegenheit von 2 bis 3 Uhr vom Hotel „Viktoria“ 
nach dem Schießſtande zu mäßigem Preiſe. Un- 
koſten für Scheiben, Anzeiger uſw. und Stand⸗ 
miete werden von der Vereinskaſſe beſtritten. 

Einladung von Gäſten ſehr erwünſcht. Auf Wunſch 

abends zwangloſes Zuſammenſein im Vereins- 

lokale. Die verehrten Mitglieder werden gebeten, 
durch zahlreiches Erſcheinen an dem Gelingen 
dieſes Vergnügens beizutragen. 

Der Vorſtand. 


Verein Waldeck⸗Pyrmonter Forſtbeamten. 
Ortsgruppe Corbach. 

Am 21. Juni fand in Nordenbeck Mitglieder- 
verſammlung ſtatt, die leider nur von ſechs Kollegen 
beſucht war. Beſonders wurde lebhaft bedauert, 
daß der Vorſitzende des Hauptvereins, Herr Förſter 
Debes, am Erſcheinen verhindert war. Die Tages- 
ordnung wurde wie folgt erledigt: 

1. Die Beiträge für die Vereinszeitung wurden 
erhoben. 

2. An freiwilligen Gaben für den Denkſtein 
Waid⸗Hemfurth wurden 7,50 f geſammelt. Die 
nicht erſchienenen Kollegen werden gebeten, 
Spenden zum Denkſtein Waid bis ſpäteſtens 
1. Juli d. Is. an den Kaſſenführer der Ortsgruppe, 
Herrn Kollegen Waid⸗Rhena, einſenden zu wollen. 

3. Anträge der Ortsgruppe zur Hauptverſamm⸗ 
lung: Die Hauptverſammlung wolle beſchließen, 
bei Fürſtlicher Domänenkammer und dem zu— 
ſtändigen Landtage der Fürſtentümer dahin vor⸗ 
ſtellig zu werden, 1. daß die Gehälter der unteren 
Forſtbeamten denen der gleichwertigen Staats- 
beamten gleichgeſtellt werden, und zwar: das 
Anfangsgehalt auf 1200 , ſechs Alterszulagen 
von drei zu drei Jahren von je 150 K, jo daß das 
Endgehalt 2100 A beträgt; 2. daß ein Ausgleich 
der Stellen ſtattfindet in der Weiſe, daß den⸗ 
jenigen Beamten, denen keine oder nur geringe 
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Dienſtgrundſtücke überwieſen ſind, eine ent⸗ 
ſprechende Vergütung in barem Gelde gewährt 
wird; 3. daß alljährlich ein Lehrgang von ſechs bis 
zwölf Tagen in einem geeigneten Reviere unter 
Leitung höherer Forſtbeamten zur Weiterbildung 
der Kollegen ſtattfinden möge, an denen mindeſtens 
zwei Beamte aus jeder Oberförſterei teilnehmen 
müſſen. 

4. Die nächſte Ortsgruppenverſammlung findet 
im September oder Oktober in Corbach ſtatt. Es 
wird . gebeten, dieſe Verſammlung zahl⸗ 
reicher als bisher zu beſuchen. 

Der Vorſtand. 


Nach Nedaktionsſchluß eingegangen. 
Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Beßauntmahung. 
Miniſterium für Landwirtihajt, Domänen und Forſten 
Journual⸗Nr. III 6940. 


Berlin W 9, 22. Juni 1914. 
Die Herren Forſtbefliſſenen, die am Schluß 
des laufenden Semeſters die Vorprüfung abzu⸗ 
legen eee die an mich zu richtende 
vorſchriftsmäßige Meldung ſpäteſtens bis zum 
12. Juli d. Js. einzureichen. J. A.: Schede. 


An unſere [ehr verehrten Leſer! 
Mit dieſer Nummer ſchließt das laufende 
Quartals⸗Abonnement auf die 
De utſche Forſt-Zeitung mit den Gratis⸗ 
beilagen Forſtliche Rundihau und Des Förſters 
Feierabende (Seite 92 der Poſtzeitungspreis⸗ 
liſte für 1914) — Abonnementspreis zwei Marl 
pro Quartal, 
E das laufende Quartalsabonnement 
auf die 


Deutſche Jäger-Zeitung mit det Peutſchen 

FCorſt-Zeitung (Poſtzeitungspreisliſte für 1914, 

Seite 94) — Abonnementspreis 4 Mk. 40 Pf. 

pro Quartal. 

Es empfiehlt ſich, die Beſtellung für das 
kommende Quartal, vom 1. Zut bis 30. September 
1914. ſofort aufzugeben, damit in der regelmäßigen 
Zuſendung der Aang keine Unterbrechung eintritt. 

Den verehrlichen Abonnenten, welche die 
Zeitungen von uns direkt unter Streifband aber 
durch Poſtüberweiſung beziehen, werden wir dieſe, 
wenn eine Abbeſtellung nicht erfolgt, weiter ſenden. 
Wir erſuchen dieſe Leſer ergebenſt um Einſendung 
des Betrages für Abonnement und Frankatur. 
Die Annahme der fortlaufenden Nummern ver⸗ 
pflichtet rechtlich zur Begleichung des Abonnements. 

Neudamm, im Juni 1914. 

Der Verlag der Deutſchen FJorſt-Zeitung. 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Rummer: 


Die Beſchaffung des Kieſernſamens, insbeſondere feine Selbſtgewinnung. 


Von Forſtrat Dr. Bertog. 551. — 


Vom Holzmarkt. (FJortſetzung.) 554. — Aus dem preußiſchen Abgeordnetenhaufe. 556. — Dr. Ludwig Jäger, Ber 


nieiſter a. D. f. 


562. — Ernennung des Botanikers Dr. Emil Wert. 


562. — . Staatsprüfung in Sachſen. 562 


Hohere Reiſekoſten fur die älteren Förſteranwärter. 562. — Wo kommt in dieſem Jahre der Baumweißling vor? Bon 


Dr. Eckſtein. 562 — Umgehung deutſchen Gebietes bei der 
— Perſonal nachrichten und Verwaltungs änderungen. 


ruſſiſchen Holzausfuhr. 563. — Brief- und Fragekaſten. 56% 


564. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


566. — Nachrichten des Vereins für Prwatiſorſtbeamte Deutſchlands. 568. — Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 


Rörperſchaften. 569. — Juferate. 


Dringliche Mitteilungen, welche in nächſtfälliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen ſollen, wit 
Perſonalnotizen, Vakanzen, Vereinsnachrichten uſw., müſſen jeweils bis Dienstag früh eingelaufen fein. 


Solo 
Rorſt⸗Jeitung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblalt für Forſtbeamle und Waloͤbeſitzer. 


——— a aa 


zutliches Organ des Brandvrrfiherungs-Dereins Preußiſcher Forſtbeamlen, des Dereins Königlich Freuhiſcher 
luftbeamten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſi⸗ und Jagdbeamten und 
mr Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Frivatſorſtbeamte Deutſchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Dereins Herzoglich Fachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte. des Bereins Waldeck ⸗Dyrmonter Forſtbeamlen, 
der Dereinigung mittlerer Forſtbeamten Inhalts. 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Tie Teutſche Forſt⸗ Zeitung erfcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteljährlich 2 Mk. bei allen Kaiſerlichen 
Foſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte für 1914 Seite 92); direkt unter Streifband durch die Expedition, 
br Deutſchland und Oſterreich 2 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Mk. Die Deutiche . Zeitung kann auch mit 
ur Zeien Jäger - Zeitung zuſammen bezogen werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen 
in die deutiche Poſtzeitungepreisliſte für 1914 Seite 91, unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger Zeitung mit der Beilage Deutſche 
Ser, Zeitung, Ausgabe 55 4 Mk. 10 Pf., b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Oſterreich 8 Mk., für das 
übrige Au⸗land 7 Mk. Einzelne Nummern werden für 25 Pf. abgegeben. 
Sei obne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Auſpruch. Manufkriwie. 
br welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dent Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, welche die Verfaſſer auch 
anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe des Cuartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 27. Neudamm, den 5. Juli 1914. 29. Band. 


Familienſtämme in der preußiſchen Törſterlaufbahn. 
Von Hegemeiſter Emsbach, Neef a. Moſel. 


Es gab eine Zeit, und ſie iſt noch nicht 


gar ſo lange vorüber, da waren in jedem ſi 


Regierungsbezirke eine Reihe von Stämmen 
in der Förſterlaufbahn typiſch, die vom Vater 
auf den Sohn durch viele Geſchlechter im 
grünen Berufe ſich vererbten und deren Namen 
fünf, ſechs⸗ und achtfach zu gleicher Zeit ver⸗ 
treten waren. Leider hat ſich dieſe ſtolze 
Überlieferung in neuerer Zeit nicht in der Form 
erhalten, und die überwiegende Mehrheit dieſer 
Namen iſt — im Weſten der Monarchie 
wenigſtens — aus der Förſterlaufbahn ver: 
ſchwunden, man findet ſie heute bei den 
mittleren Beamten der Poſt, der Gerichte, der 
Eiſenbahn, bei den Lehrern, als Bürgermeiſter, 
in den freien Berufen und dem Kaufmanns⸗ 
ſtande wieder, überall, leider nur nicht im 
Förſterſtande. Ziele Abwanderung in andere 
Berufe iſt gewiß nicht deshalb erfolgt, weil 
dem Sohne der Stand des Vaters nicht mehr 
zugeſagt hat; o nein. Auch ſein Ideal war 
der grüne Rock! Aber der Kampf ums Daſein 
it unerbittlich, auch gegen Ideale. Die 
Söhne ſehen mit Schmerz, wie ſchwer es dem 
Vater wurde, bei dem geringen Gehalte den 


Anſprüchen der neuen Zeit gerecht zu werden; 
ie ſahen, wie die gleichwertigen und früher 
auch gleichbeſoldeten Beamten anderer Ver— 
waltungen mehr und mehr die Förſter in der 
Beſoldung überflügelten. Da hieß es denn für 
viele, ſich ſolchen Stellungen zuzuwenden, die 
wenigſtens überwiegend auskömmlichen Unter⸗ 
halt gewährten. Zunächſt ſchieden aus dem 
Beruf der Väter natürlich die Söhne ſolcher 
Förſter, die Stellen mit wenigem oder ſchlechtem 
Dienſtland inne hatten, auf denen oft das in 
die Wirtſchaft geſteckte Kapital zum größten 
Teil, wenn nicht ganz, verloren ging. Sie 
ſagten ſich ganz richtig, daß ſie in jedem 
anderen Berufe doch nicht nötig hätten, einen 
Teil ihres Einkommens mit eigenem, ſogar 
häufig fremdem Kapital herauswirtſchaften 
zu müſſen. Die auf einer guten Stelle groß 
gewordenen Förſterſöhne wählten gern wieder 
den Beruf des Vaters, glaubten ſie doch, 
dereinſt als tüchtige Wirtſchafter aus dem 
Dienſtlande das unzureichende Gehalt ſoweit 
aufbeſſern zu können, daß die zukünftige 
Familie in beſcheidenen Anſprüchen Genüge 
finden werde. 
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Aber auch dies hochgemute Vertrauen 
wurde erſchüttert, als die Einnahmen aus dem 
Dienſtlande durch die gewaltig geſteigerten 
Löhne immer kleiner wurden, oder ſich gar 
in Verluſte verwandelten. Nun ſieht ſich der, 
dem grünen Rock treu gebliebene, nach ſeinem 
Jugendgefährten um, der, gleichfalls ein mittlerer 
Beamter, in ſeinem neuen Berufe ſo gut fort— 
gekommen iſt, daß er ſich im Jahresendgehalt 
um Tauſend und mehr Mark beſſer ſteht, und 
das lediglich durch entſprechende Gehalts- 
aufbeſſerungen. Die geringeren Koſten der 
Kindererziehung hat der Freund, der natürlich 
in einer Stadt wohnt, nebenbei auch noch 
voraus. Und auch dieſer Nachkomme eines 
alten Förſtergeſchlechtes ſagt ſich: um eines 
Ideals, einer Familientradition — willen die 
Söhne einem Berufe wieder zuzuführen, der 
den anderen Beamtenklaſſen gegenüber trotz 
gleichwertiger Vorbildung ſo ſehr ins Hinter— 
treffen geraten iſt, kann im Intereſſe dieſer 
Söhne ſelbſt nicht mehr verantwortet werden. 
Wie oft kommt es vor, daß die jetzt ſo ungleich 
beſoldeten Beamten gemeinſam auf der Schule 
oder im Privatunterricht die gleiche Vorbildung 
genoſſen haben, ehe ſie in die eigentliche Fach— 
ausbildung eingetreten ſind. Die Folge ſolcher 
Erwägungen iſt, daß wieder ein alter Name 
aus der grünen Farbe ausſcheidet. 

Und wie iſt es vor alters doch ſchön oe, 
weſen. Im Walde groß geworden und keine 
andern Anſprüche kennend, war es Ziel und 
Streben der heranwachſenden Förſterſöhne, 
dereinſt in die Fußtapfen des Vaters zu treten 
und es ihm gleichzutun im Wirken im grünen 
Walde. Früh ſchon wurde mit Aufmerkſamkeit 
verfolgt, was und wie es der Vater machte. 
Das Fragen warum und der Unterweiſungen 
weshalb begannen zwiſchen Vater und Sohn 
dm in früheſter Jugend, und immer wieder 
fand ſich etwas Neues. So gedieh der Sohn 
im Wald und der Natur und war eigentlich 
ſchon weit in den Beruf des Vaters hinein- 
gewachſen, ehe noch die Forſtlehre beim Ober— 
förſter einſetzte. Auch der Militärdienſt war 
eine überlieferung, dem in freudiger Zuverſicht 
entgegengeſehen wurde, lag doch Jenſeits die 
Erfüllung des Erſtrebten, das Wirken im 
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grünen Walde. Und ward endlich das Ziel 


erreicht, wie fröhlich zog dann der junge Weid— 
mann durch Buſch und Hag, die Büchſe auf der 
Schulter und den treuen Hund zur Seite. Was 
kümmerte es ihn, wenn andere ſich nach Theater 
und Geſelligkeit ſehnten, ihm waren die Droſſel 
und Nachtigall die ſchönſten Sängerinnen. 

Das Leben auf dem Lande war ehedem 
außerordentlich billig, ſo daß ſelbſt von dem 
kargen Gehalt immer noch das Nötige für die 
ſorgſam gefchonte Uniform und für eine Pfeife 
Tabak übrig blieb. Schlimmer allerdings 
wurde die Sache ſchon, wenn ein Hausſtand 
gegründet war und ſich der bekannte reiche 
Kinderſegen einſtellte. Wenn ſich dann zu der 
großen Familie noch Krankheiten geſellten, 
dann war ſchon damals Not überall. Und wenn 
der Friede auch nicht aus dem Forſthauſe entfloh, 
die Freude hatte dann darin nur zu häufig 
keine Heimſtätte. Heutzutage iſt auch auf dem 
Lande das Leben teuer geworden, oft teurer 
ſogar als in mancher Stadt, weil viele Lebens— 
bedürfniſſe des Haushaltes aus der Stadt be 
zogen werden müſſen, von Arzt und Apotheke 
uſw. ganz zu ſchweigen. 

Dem Allen zum Trotz iſt unſere Laufbahn 
immer noch überfüllt und auch der Andrang fort— 
geſetzt übergroß. Doch das iſt alles ganz natürlich. 
Die Jugend ſieht nur das Schöne Kleid mit be— 
geiſterten Augen, hört und ſingt die herrlichen 
Jägerlieder, träumt dabei nur von Jagen und 
Schießen, da kann's doch nichts ſchöneres geben 
auf der Welt! Wieviel Entſagung und (nt: 
behren aber damit verbunden iſt, ahnt ſie nicht, 
und wers ihr jagt, dem glaubt fie nicht. Jedoch 
iſt's in der Staatsförſterlaufbahn im Großen 
und Ganzen jetzt ein Kommen und Gehen: nur 
wenige bleiben bodenſtändig. 

Sollte aber über kurz oder lang auch den 
Förſtern das Glück blühen, den gleichwertigen 
Beamten endlich beigeſellt und dementſprechend 
bezahlt zu werden, — Stimmen, die in dieſer 
ſchweren Zeit laut geworden ſind, laſſen auch den 
Förſterſtand auf eine beſſere Zukunft hoffen —, 
dann werden ganz ſicher wieder viele Söhne 
aus den alten Förſtergeſchlechtern zurückſtrömen 
um die derzeit ſchweren Herzens durchbrochene 
überlieferung der Väter fortzuſetzen. 


Vom Holzmarkt. 


(Schluß.) 


Aus Baden. Die Lage des Eichenholzmarktes 
hat ſich ſeit Beginn dieſes Jahres weſentlich ver— 
ſchoben. Das Eichennutzholz, auch ſtarker und 
guter Qualität, iſt im Preis erheblich zurück— 
gegangen. Nur lange Stücke I. und II. Kl. haben 
ihren Preis gehalten. Die Urſache iſt die maſſen— 
weiſe Einfuhr japaniſcher Eichen. Dieſe ſind beſter 


Qualität und außerordentlich ſtark, meiſt aber nur 
3 bis 4 m lang. Ihr Preis ſtellt fich franko Mann- 
heim I. Kl. auf etwa 108 & je Feſtmeter. Das 
ſchwächere Eichenholz hat an Nachfrage noch 
weſentlich mehr verloren. 

Das Buchenſtammholz war anfangs noch recht 
geſucht. Die Nachfrage hat aber auch hier gegen 
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ende des Nachwinters ziemlich nachgelaſſen. — 

Die anderen Edellaubhölzer haben ihre hohen 
Preiſe faſt durchweg halten können. 

Das Nadelnutzholz fand bei guten Preiſen 
glatten Abſatz. 

Bei den Verkäufen aus den Domänen⸗ und 
Städtewaldungen ergaben ſich nach den amtlichen 
Monatsberichten vom Januar bis inkl. März d. Js. 
folgende authentiſche Durchſchnittspreiſe. EH 
der gleichen Zeit 1913 find in Klammern beigeſetzt. 

1. Laubnutzholz. 
(Sortierung nach Mittendurchmeſſer ohne Rinde. 
I. Kl. 60 cm und mehr, II. Kl. 50 bis 59 cm, 
III. Kl. 40 bis 49 cm, IV. Kl. 30 bis 39 cm, V. Kl. 
20 bis 29 cm, VI. Kl. unter 20 cm. 

Eichen, 1 fm: Ia 97,10 & (118,40 4), Ib 
70,43 K (64,70 &), IIa 89,16 & (94,10 ), 
IIb 57,22 K (64,00 &), IIIa 62,55 K (75,30 At), 
IIIb 43,03 K (51,00 &), IV 32,38 & (37,00 &). 

Buchen, 1 fm: I. Kl. 36,45 M (35,30 4), 
II. Kl. 28,45 & (34,00 4), III. Kl. 24,20 A 
(27,70 K), IV. Kl. 19,61 & (20,40 A). 

Eſchen, 1 fm: I. Kl. 110,37 & (105,60 ), 
II. Kl. 89,48 & (86,00 4), IIIb⸗Kl. 82,22 6 
IV. Kl. 54,59 K (54,00 ), V. Kl. 36,04 (36,20. 0) 

In typiſchen Forſtbezirken waren die Preiſe für: 
Eichen in Bruchſal. Buchen in Durlach. 


In 111.60 4 (124.56 A 88,77 & (43,65 4) 
d 77.40 „ (85,80 „ 

Ia 97.20 „ (107,66 „ 86,62 „ (41,74 „) 
b em, (77.01 „ 

Din 76550 „ (88,17 „ 86,38 „ (35,12 „) 
b 55,70 „ (62,76 „ 26,36 „ (29.67 „) 
2. Nadellangholz. 

Stammholz. (Heilbronner Sortierung.) 


Fichten⸗Tannenſtämme, 1 fm: I. Kl. 27,07 A 
(27,00 4), II. Kl. 25,00 K (24,00 &), III. Kl. 
22,89 K (21,70 &), IV. Kl. 20,58 & (19,00 4), 
v. Kl. 18,82 & (16,00 A). 

In typiſchen Forſtbezirken waren die Preiſe: 


Pforzheim. Villingen. 
L Klaſſe 28.04 & (28.55 A) 28.36 & (27,82 4) 
II. „ 27.11 „ (2. 20 „ 28,89 „ (28.77 „) 
IL „ 25,51 „ (25,01 „ 25,12 „ (25,59 „) 
IV. „ 22.31 „ (2,02 „ 24.78 „ (23,50 „) 
H 20,06 „ (19,11 „ 22.05 „ (20 


. “ D 00 n 

Kiefernabſchnitte (Durchmeſſerklaſſen: I. Kl. 
40 em und mehr, II. Kl. 30 bis 39 em, III. Kl. 
unter 30 cm) erzielten je Feſtmeter: I. Kl. 38,75 M 
(38,00 &), II. Kl. 29,38 & (29,00 &), III. Kl. 
20,42 K (21,00 A). 

Kiefernſchwellenholz blieb ſehr geſucht 
In Schwetzingen wurden 25,88 & (22,48 ) für 
das Feſtmeter erzielt. Ebenſo war es mit dem 
Fichten⸗ und Tannenpapierholz. Die 
mittleren Erlöſe waren für das Ster (Raummeter): 

Nollen mit Rinde 10,62 4 (10,61 K) 
9.02 „ (8.78 S 
„ ohne „ 1101 „ (10,77 „) 
Grubenholz wurde nur in Villingen verkauft und 
erzielte bei 8 em Zopf und 5 m Länge 13,40 M 


ie Feſtmeter. 
3. Brennholz. 

Die große Nachfrage nach Brennholz hat 
überall bis zum Schluß angehalten. Die alten 
Vorräte ſind durch die lang andauernde Kälte im 
Winter und Nachwinter aufgezehrt. Die Aus- 


formung von Nutzholz insbeſondere zu Schwellen», 
Gruben⸗ und Kiſtenholz, nimmt immer zu und 
dementſprechend die auf den Brennholzmarkt ge⸗ 
brachte Maſſe ab. 

Die Preiſe ſchwankten je Ster bei Buchen⸗ 
Scheitholz I. und II. Kl. zwiſchen 15,85 & 
(14,37 &) in Bruchſal und 7,05 & (7,66 &) in 
Markdorf; bei Kiefern⸗Scheiter II. / III. Kl. zwiſchen 
13,09 & (13,12 ) in Philippsburg und 5,51 A 
(4,83 &) in Schönau bei Heidelberg. 

Mit dem April ſind die großen Holzverkäufe 
in der Ebene und im Vorgebirge abgeſchloſſen, wenn 
ſich auch in dieſem Jahre die Holzzurichtung durch 
die ſchlechte Witterung ſehr EE at. 
Es kommen jetzt faſt nur noch Nadelhölzer aus den 
höheren Lagen des Schwarzwaldes zum Verkauf. 
Eine nennenswerte Anderung der Marktlage für 
dieſe Hölzer iſt wohl nicht in Ausſicht zu nehmen 
Im Auguſt werden die Vorverkäufe für den Winter 
1914/15, namentlich von Schwellen⸗, Gruben⸗ 
und Papierholz, beginnen. Für das erſte und letzte 
ſind günſtige Ausſichten zu erhoffen, beim Gruben⸗ 
holz wird man froh ſein dürfen, wenn die letzt⸗ 
jährigen Preiſe gehalten werden können. Das 
Brennholz wird ſeinen Preis wohl behalten, denn 
die Verbraucher haben bei den en hohen 
Preiſen nur ihren nötigſten Bedarf eingedeckt. 

Aud Elſaß⸗ Lothringen. Im letzten Berichte 
war erwähnt worden, daß für das Wirtſchaftsjahr 
1914 Buchenſchwellenholz zu noch nie erreichten 
Preiſen, ferner rotherziges, aſtiges Buchengruben⸗ 
holz, ſchwaches Eichengrubenſtammholz, Aſpen⸗ 
und Nadelholz⸗Papierholz, ſowie verſchiedene 
Sorten Nadelholz⸗Grubenholz zu günſtigen Ein⸗ 
heitserlöſen vor verkauft worden Weien. Inzwiſchen 
ind faſt ausſchließlich Nachverkäufe betätigt 


worden. 

I. Se 
(Stammholz nach Mittendurchmeſſer klaſſiert, ohne 
Rinde gemeſſen.) 

Wenn ſchon für Eichen⸗Stämme und ⸗Ab⸗ 
ſchnitte Bedarf ſich kundgab, ſo erreichten doch nur 
die ſtärkſten Klaſſen in beſſeren Qualitäten die vor⸗ 
jährigen Preiſe; die geringeren Qualitäten und 


die mittleren Klaſſen überhaupt gaben gegenüber 


1913 um 5 bis 10% nach. Es wurde notiert je nach 
Holzgüte und Abſatzlage: Ia 74 (Metz) bis 100 A 
(Hagenau), Ib 60 (Metz) bis 74,60 & (Bannſtein), 
IIa 63 (Metz) bis 84 & (Bannſtein), IIb 45 bis 
65 K, IIIa 46 bis 66 K, IIIb 34 bis 57 K, IVa 
33 bis 54 &, IVb 24 bis 40 &, V. 16 bis 27 &, 
VI II bis 15,50 &. Eichenklafternutzſcheit erzielte 
in kleinen Mengen bei Lokalkonſumenten ange⸗ 
meſſene Preiſe, ebenſo fanden Eichennutzrollen und 
Eichennutzprügel willig Abnehmer. 

Einzelne Loſe Eſchenſtämme wurden gut 
bezahlt; jo erzielten Klaſſe Ia 85 &, IIa 72 &, 
IIIa 60 A Für Hainbuchenabſchnitte zeigte ſich 
keine nennenswerte Konkurrenz. IIIb und IVa 
brachten es höchſtens auf 27 K, IVb auf 23 &, 
V auf 16 K. 

Die nachverkauften Buchenabſchnitte beſtanden 

auptſächlich aus Werkholz, ſogenannte a-Unter⸗ 
laſſen. Bis Anfang März wurden recht befriedi— 
gende Preiſe erlöſt; dann ließ das Kaufanimo 
etwas nach. Es wurde notiert für Ia 25.60 bis 
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33,40 & (Rombach), für IIa 23,40 bis 30 A 
(Rombach), für IIIa 19,60 bis 24,30 (Rombach), 
für IVa 18 bis 21,20 & (Ingweiler). Für die 
nachverkauften Reſte aſtiger Buchen⸗b⸗Abſchnirte 
war die Nachfrage nach den anfangs hohen 
Schwellenholzpreiſen ſichtlich abgeflaut; ſolche 
mußten je nach Stärke und Abſatzlage von 18 M 
abwärts bis zu 9 & pro Feſtmeter zu Preiſen ab- 
gegeben werden, die immerhin noch ein Plus 
gegenüber der Brennholzverwertung bedeuteten; 
nur in einzelnen Revieren wurden für Buchen⸗ 
abſchnitte Ib und IIb Preiſe über 18 & ein- 
„gebracht (3. B. in Ingweiler). \ 
II. Nadelholz-Stammholz 
(Heilbronner Sortierung). 

Die im vorigen Berichte zum Ausdruck gebrachten 
Hoffnungen auf eine günſtige Behauptung der 
ſeitherigen Tannen⸗ und Fichtenſtammholzpreiſe 
haben ſich mehr als verwirklicht; dieſe ſind um 
weitere 5 bis 10 % angezogen. Namentlich war 
der Abſatz an Bauholz und Bretterware nach 
Frankreich und ins lothringiſche Induſtriegebiet, 
auch ins oberelſäſſiſche Kaligebiet, ſehr lebhaft. 
Es ſind nachſtehende Mindeſt⸗ und Höchſtpreiſe 
je nach Qualität, Abſatzlage und örtlicher Kon⸗ 
kurrenz zu verzeichnen: 

Tanne nebſt Fichte⸗Langholz I 24 bis 32 &, 
II 21,50 bis 28 &, III 19,50 bis 26,50 8. IV 17 bis 
24 K, V 15 bis 20,50 K, VI 12,50 bis 15 &. 
Abſchnitte: I 22,50 bis 29 A II 19 bis 27 &, 
III 16 bis 22 4. Intereſſante Preiszahlen ergab 
die Verwertung von 450 fm 60 bis 80jähriger 
Fichten aus der Oberförſterei Rothau; die Erlöſe 
ſtellten ſich nach den obengenannten neun Klaſſen 
höchſt günſtig wie folgt: Langholz I—-VI: 30,7 — 
26,9 — 24,30 — 21,80 — 17,90 — 15,40 , und 
Abſchnitte I—III: 26,90 — 21,80 — 17,90 A. 

Die Kiefernſtammhölzer hielten ſich auf ſeit⸗ 
heriger günſtiger Höhe, nämlich Langholz I 32 bis 
39 & (Höchſtpreis Bannſtein), II 26,50 bis 35 A 
(Waſſelnheim), III 21 bis 30 & (Waſſelnheim), 
IV 15 bis 21 & (Weiler), V 15 bis 19 & (Weiler). 
Abſchnitte I 30 bis 39 & (Bannſtein) und 39,50 M 
(Waſſelnheim), II 23 bis 33 & (Waſſelnheim), 
III 17 bis 23 & (Waſſelnheim). 

Nadelholz: Papierholz und Nadelholzſtangen 
gingen zu guten Preiſen ab. 

III. Brennholzpreiſe. 
ſind infolge des kalten Nachwinters derart ange⸗ 
zogen, daß kaum eine der vielen Verſteigerungen 
Erlöſe unter der Taxe ergab. 
Das als Brennholz minder beliebte Eichen- 
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ſcheitholz II. Kl. erzielte nur in ſchlechteſten 
Abſatzlagen unter 6 & pro Raummeter; Erlöſe 
zwiſchen 6 bis 7 & hatten u. a. die Oberförſtereien 
Selz, Bannſtein, Bitſch⸗Nord, Saarunion, Lützel⸗ 
Wein, St. Avold, Rombach; über 7 bis 9 & wurde 
z. B. erlöſt in Hagenau, Weißenburg, Ingweiler, 
Albesdorf, Chäteau⸗Salins, Bitſch⸗Süd, Sierck; 
über 9 & wurde auf einzelnen Verſteigerungen in 
Hagenau, . Dieuze eingebracht. 

Preiſe für Rot Ace nch l II. Kl., 
ſelten unter 7 A; Preiſe über 7 bis 8 K: Bitſch⸗ 
Nord und Süd, Schirmeck, Walſcheid, St. Quirin; 
Preiſe von über 8 bis 9 K: Lembach, Niederbronn, 
Bannſtein, Pfalzburg, Lemberg, Saargemünd, 
St. Avold, Rombach, Rufach, Pfirt; Preiſe über 
9 bis 10 K: Lützelſtein, Ingweiler, Selz, Teile von 
Sierck und Weißenburg; Preiſe von über 10 bis 
11 &: andere Teile von Sierck und Weißenburg, 
Hagenau, Saarunion, Buchsweiler, Saarburg, 
Falkenberg, Weiler; Preiſe über 11 bis 13 &: 
Hagenau vereinzelt, Metz, Albesdorf, Ehäteau- 
Salins, Dieuze und Haslach. 

Preiſe für Hainbuchenſcheitholz II. Kl. 
9 bis 13,25 & (Lothringen). Preiſe für Birken⸗ 
und Nadelholz⸗Brennholz ebenfalls hoch. 

Aus Nheinland⸗Weſtfalen. Die Annahme, 
daß für das erſte Vierteljahr 1914 keine Ver⸗ 
änderungen auf dem Holzmarkte zu erwarten ſein 
dürften, hat ſich im allgemeinen beſtätigt. Mit 
Ausnahme des Eichengrubenholzes ſind die Hölzer 
zu denſelben Durchſchnittspreiſen gehandelt worden, 
wie im Oktober⸗Dezember 1913. 

Die Nachfrage nach Eichengrubenholz, die 
zunächſt eine regere war und die hierdurch eine 
Preisſteigerung von 6% gegen das Vorjahr 
zeitigte, war geit Januar 1914 geringer. Das 
Angebot iſt eben noch immer unverhältnismäßig 
größer als die Nachfrage. Hoffentlich gelingt es 
den Beſtrebungen der Landwirtſchaftskammern und 
des Forſtvereins für Weſtfalen und Niederrhein, 
für das Eichengrubenholz weitere Abſatzmöglich⸗ 
keiten zu ſchaffen. Im übrigen war der Holzmarkt 
ein reger. Die Holzpreiſe wieſen faſt bei ſämtlichen 
Holzarten und ⸗ſorten eine Steigerung gegen den 
Winter 1912/13 auf E Bericht Januar 1914). 
Sehr erfreulich war beſonders das Durchhalten 
der Preiſe für Buchenſchwellenholz, die die des 
Vorjahres um 14 bis 18 % übertrafen. 

Die Ausſichten für den Herbſt 1914 laſſen ſich 
zurzeit noch nicht feſt beſtimmen. Die Grubenholz⸗ 
preiſe dürften aller Vorausſicht nach keinen Rück⸗ 
gang erfahren. 
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Parlaments- und Vereinsberichte. 


Aus dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe. 
92. Sitzung Freitag, den 12. Juni 1914. 
Dritte Beratung des Geſetzentwurfs zur Ab⸗ 

änderung der Beſoldungsordnung. 
Bartſcher, Abgeordneter (Zentr.): In 
der Reſolution, die das Hohe Haus bei der zweiten 
Leſung einſtimmig angenommen hat, wird ins- 
beſondere auch verlangt, daß bei der nächſten 
Beſoldungsvorlage die Ungleichheiten der Be— 
ſoldungsordnung beſeitigt werden. Dieſe Forderung 


iſt ganz beſonders bedeutſam. Denn gerad? 
ſolche Ungleichheiten laſſen die Beſoldungsfragen 
nicht zur Ruhe kommen. Das haben wir ja gerade 
bei den Eiſenbahnaſſiſtenten geſehen und, ich darf 
wohl hinzufügen, auch bei den Gerichtsſekretären. 
Bei den erſteren wird ja jetzt die Ungleichheit 
beſeitigt, aber bei letzteren beſteht ſie einſtweilen 
leider fort. Das Abgeordnetenhaus hat ja an- 
geſichts des Unannehmbar der Regierung und des 
eventuell drohenden Scheiterns der ganzen Vor- 
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lage keine Möglichkeit, über die Vorlage hinaus 
etwas durchzuſetzen. Aber nur dann, wenn die 
neue Vorlage alle Härten und Ungleichheiten 
beſeitigt, kann ein Werk geſchaffen werden, das 
von Dauer iſt, und in das nicht nach kurzer Zeit 
ſchon wieder Breſche gelegt zu werden braucht. 

Soll namentlich auch der Flut der Be⸗ 
amtenpetitionen, die uns faſt erdrückt und in 
unſerer ſonſtigen Arbeit ungeheuer beeinträchtigt, 
Einhalt geboten werden, dann muß ein Werk 
geſchaffen werden, das, ich ſage beileibe nicht 
allen, aber allen berechtigten Beamtenwünſchen 
entſpricht, ein Werk, das nicht von vornherein 
wieder den Todeskeim in ſich trägt, wie das Geſetz 
vom Jahre 1909. Das liegt nicht zuletzt im Inter⸗ 
eſſe der Staatsregierung ſelbſt und damit auch 
im Intereſſe der Allgemeinheit; denn nichts 
lähmt die Arbeitsfreudigkeit der Beamten mehr, 
als wenn ſie infolge unzureichender oder ungleicher 
Beſoldungen gezwungen ſind, ſich ununterbrochen 
mit Gehaltsfragen zu beſchäftigen. Meine Herren, 
unſere preußiſche Beamtenſchaft, um die uns 
die ganze Welt mit Recht beneidet, ſteht zu hoch, 
als daß ſie etwa aus eitler Luſt am Petitionieren 
ſich an das Abegordnetenhaus wendet. 

Um aber dem vielen Petitionieren und den 
damit verbundenen, oft peinlichen und Dein, 
lichen Hinweiſen auf die Tätigkeit anderer Be⸗ 
amten, die doch alle am großen Rade der Staats⸗ 
maſchine ſich für das Volkswohl betätigen, Ein⸗ 
halt zu tun, wird es gut ſein, wenn die Regierung 
auf eine weitere Verringerung der Be⸗ 
ſoldungsklaſſen Bedacht nimmt. Das würde 
auch von großer ideeller Bedeutung ſein, da es die 
Kollegialität und die Berufsfreudigkeit der Be⸗ 
amtenſchaft ganz bedeutend zu heben geeignet 
wäre. 


Zu dieſer bedeutſamen Tatſache würde nicht 
zuletzt noch beitragen, wenn dos den Beamten 
fo ſehr verhaßte Remunerationsweſen endlich 
beſeitigt würde. Die dafür alljährlich aufgewandten 
Mittel könnten beſſer verwendet werden, nämlich 
zur Unterſtützung von Wohlfahrtseinrichtungen 
der Beamten, wie: Krankenkaſſen und Sterbe⸗ 
kaſſen, was ich mit Unterſtützung meiner Freunde 
bereits im vorigen Jahre durch einen Snitiativ- 
antrag gefordert habe. Das brächte insbeſondere 
auch eine ganz erhebliche Entlaſtung des 
Unterſtützungsfonds, deſſen freiwerdende 
Mittel ebenfalls für die genannten ſegensreichen 
Zwecke Verwendung finden könnten. Dieſer 
Gedanke findet ſeinen Niederſchlag auch in dem 
fottſchrittlichen Antrage, der allerdings eine All- 
Get Krankenkaſſe für Beamte im Auge hat. 

n der Kommiſſion wird dieſer Antrag auf ſeine 
Durchführbarkeit hin noch zu erörtern ſein. 

Meine Herren, wenn die Regierung bei der 
nächſten Beſoldungsvorlage, die hoffentlich recht 
ald kommen wird, ſich von ſolchen großen 
Geſichtspunkten leiten läßt, dann wird die 
Beamtenichaft, die jetzt vielfach arg enttäuſcht 
worden iſt, ihr ſicherlich Dank wiſſen. Denn noch 
lebt der gute, alte preußiſche Beamtengeiſt und 
iſt Bot darauf, Vo im Dienſte des Königs, dem 
er Treue geſchworen hat, für das Staatswohl 
betätigen zu können. Die von einem ſolchen 
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Geiſte beſeelte Beamtenſchaft muß man aber in 
ihrem Einkommen ſo ſtellen, daß ſie ohne finanzielle 
Sorgen mit Luſt und Liebe ihres Amtes walten 
kann, zum Wohle des Volkes und des Vater⸗ 
landes! — 

Bei der Abſtimmung über den Geſetz⸗ 
entwurf im ganzen wurde er nunmehr 
endgiltig einſtimmig mit rückwirkender 
Kraft vom 1. April 1914 ab angenommen 

& e 
Aus dem preußiſchen Herrenhauſe. 
Auszug aus dem ſtenographiſchen Bericht über die 
fünfzehnte Sitzung am Dienstag, dem 16. Junil 914. 
Mündlicher Bericht der Finanzkommiſſion über 
den vom Hauſe der Abgeordneten angenommenen 
Entwurf eines Geſetzes zur Abänderung der 
Beſoldungs ordnung. 

Berichterſtatter Dr. Hillebrandt: Die Som, 
miſſion, der die Beſoldungsvorlage zugegangen 
iſt, hat einſtimmig beſchloſſen, Ihnen zu em⸗ 
pfehlen, ſie anzunehmen, und zwar mit dem 
Zuſatz, der auf Veranlaſſung des Herrn Finanz⸗ 
miniſters durch das Abgeordnetenhaus hinein- 
gebracht worden iſt, ihr rückwirkende Kraft vom 
L April dieſes Etatsjahres zu geben. Das Vor⸗ 
auf d des Reichs iſt ſtark von Einfluß geweſen 
auf die Vorlegung dieſer Beſoldungsvorlage. Die 
Begründung ſagt: „Grundſätzlich ſollen im Reiche 
und in Preußen die Beſoldungen gleichartiger 
Beamten übereinſtimmen.“ Es wäre zweckmäßiger 
geweſen, ſtatt des Wortes „grundſätzlich“ „gewohn⸗ 
heitsmäßig“ oder „zweckmäßigerweiſe“ zu ſagen, 
denn der Grundſatz wird von anderen Staaten, 
wie Bayern, durchbrochen, und wir haben in 
Preußen auch keine Veranlaſſung, uns an die 
Auffaſſung des von uns ganz unabhängigen 
Reichstags zu binden. Es verdient hervorgehoben 
zu werden, daß der Herr Finanzminiſter keine 
ſchematiſche Gleichſtellung in der Beſoldungs- 
ordnung durchgeführt hat, ſondern daß er über 
den Kreis von 40 000 zunächſt betroffenen Perſonen 
hinausgegangen iſt und die Wohltat einer Gehalts- 
zulage 150 000 Perſonen, alſo Familien, hat zuteil 
werden laſſen. Es wäre vielleicht gut geweſen, 
wenn die Klaſſen 7 bis 12 jetzt bald berückſichtigt 
worden wären, weil das, was uns vorgelegt 
iſt, doch ſtark den Charakter eines Bruchſtücks 
zu haben ſcheint. 

Im Abgeordnetenhauſe war die Tendenz vor⸗ 
handen, verſchiedenes zu verändern; es iſt aber 
nichts geändert worden dank der Feſtigkeit des 
Herrn Finanzminiſters. Es hat ſich allmählich ein 
ſtändiger Anſturm der Beamten gezeigt, weniger 
auf das Abgeordnetenhaus, als auf die einzelnen 
Abgeordneten ſelbſt. Es iſt durchaus nicht zu 
wünſchen, daß alle Wahlen von den Beamten 
unter die Frage geſtellt werden: biſt du für Gehalts- 
erhöhung oder nicht. Das ſchafft in der Politik 
ungeſunde Verhältniſſe, und eine Geſundung läßt 
ſich nur dadurch erſtreben, daß der Herr Finanz⸗ 
miniſter ſeinerſeits gegenüber dem Andrängen 
feſtbleibt, die Sache nach den wirklichen Verhält- 
niſſen unſerer Finanzen regelt, und daß das 
Herrenhaus auch auf ſeiten des Herrn Finanz- 
miniſters ſteht. 
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Nun iſt nicht zu leugnen, daß alles für die 
unteren Beamten und zum Teil für die mittleren 
geſchieht, daß aber für die oberen Beamten im 
allgemeinen keine Stimme ſich erhebt. Wenn Sie 
zum Beiſplel einen Amtsrichter nehmen, der ſelbſt 
kein Vermögen hat und deſſen Frau auch kein 
Vermögen beſitzt und der vier Kinder erziehen ſoll, 
ſo iſt nicht zu leugnen, daß da ſeine Mittel nicht 
mehr ausreichen. Etwas wird Se geſchehen 
können und in Zukunft geſchehen müſſen. Zunächſt 
negativ. Es hat ſich leider mehr und mehr auch 
in Beamtenkreiſen ein Abweichen von der preußi⸗ 
ſchen Einfachheit und Sparſamkeit gezeigt; das 
gilt namentlich auch für Regierungskreiſe. Bei 
manchen Herren herrſcht die falſche Vorſtellung, 
daß zum Vorwärtskommen ein gutes Diner gehört, 
ſei es, daß man es gibt, ſei es, daß man es ißt. 
Hier ließe ſich mancherlei durch perſönliche Ein⸗ 
wirkung ändern. Wichtiger aber wäre eine kleine 
Anderung des Syſtems ſelbſt. 


Der Herr Finanzminiſter hat in der Begründung 
geſagt, daß die VE ACEN der Beſoldungen 
innerhalb des bisher geltenden Beſoldungsſyſtems 
ſtattgefunden haben, und daß von einem Übergang 
zu einem anderen Syſtem vorläufig Abſtand 
genommen werden müſſe, weil die Frage noch 
nicht reif ſei. Das iſt ganz gewiß richtig. Ehe 
wir neue Prinzipien einführen, bedürfen dieſe 
neuen Prinzipien nach allen Seiten hin langer 
und ſorgfältiger Erwägung. Aber auf die Dauer 
wird es doch, nach meiner Meinung wenigſtens, 
nicht zu umgehen ſein, dem bisherigen Syſtem 
noch einen anderen Geſichtspunkt hinzuzufügen. 
Der Staat hat nun einmal nicht die Mittel im 
Überfluß und muß in der Gewährung von Be⸗ 
ſoldungserhöhungen eine gewiſſe Vorſicht walten 
laſſen. Die Not pflegt in der Regel in Beamten- 
kreiſen erſt mit höherer Kinderzahl, mit der Er⸗ 
ziehung der Kinder, zu beginnen. Der Staat hat 
ein Intereſſe an der Verheiratung ſeiner Beamten. 
Hätten wir Geld wie Streuſand, d würde natürlich 
dieſe Frage nicht in Betracht kommen; aber da 
die Mittel begrenzt ſind, ſo wird die Frage ernſtlich 
zu erwägen ſein, ob nicht die Erziehungszulagen 
obligatoriſch an alle Beamten, nicht nur an die 
unteren, gewährt werden ſollen. Wenn dieſe 
Zulagen dann bei der Penſionierung wegfallen 
oder nach gewiſſer Zeit wegfallen, ſo iſt das gar 
kein Schade, weil eben dann die größeren Aus⸗ 
gaben vorüber find. Das Syſtem der Rinder 
eihilfen hat ja in manchen Beamtenkreiſen 
Widerſtand gefunden. In einem Zitat, das ſich 
in einer Rede des Abgeordneten Wagner findet, 
wird von Beamten abſprechend darüber geurteilt. 
Es wird da geſagt, es ſcheine, als ob dann die 
Beamten die Alimentierten des Staates wären. 
Ich glaube, wir dürfen uns durch ſolche Wendungen 
keineswegs von nüchterner Erwägung der Ver— 
hältniſſe abhalten laſſen. Die Unverheirateten und 
Kinderlofen find nach meiner Meinung — und nicht 
nur nach meiner Meinung — ausreichend dotiert. 
Die Schwierigkeit beginnt, wie ich ſchon ſagte, 
erſt bei der Kindererziehung. Ein zufriedener 
Beamter wird, wenn er nicht durch die Erziehung 
ſeiner Kinder in Sorge kommt, dann auch ſeine 
Zufriedenheit auf die Kinder übertragen, ſie zur 


Ordnung und zur Freude am Staat erziehen 
und ihm einen an Ordnung und Sitte gewöhnten 
Nachwuchs liefern. Dieſe kinderreichen Beamten 
haben eben den Vorzug, daß ſie nicht nur dem 
Staate nach einer, ſondern auch nach einer zweiten 
Richtung hin Dienſte leiſten. 

Ich habe ſchon in der Finanzkommiſſion darauf 
hingewieſen, daß wir vielleicht in dem Relikten⸗ 
verſorgungsgeſetz einen Anhalt finden, 
das ja natürlich nicht blind kopiert werden 
darf, ſondern etwa nur mutatis mut andis 
„ wäre. Ein Kind iſt 

ein Kind und bedarf keiner Erziehungs- 
beihilfen. Erſt vielleicht beim zweiten Kinde, 
ſicher bei dem dritten Kinde wird man den Sorgen 
der Eltern um die Erziehung abhelfen müſſen, 
dann aber nicht nur bei den unteren Ständen, 
ſondern auch bei den höheren Beamten. Wenn 
auch die Erziehungsbeihilfen mit dem 18. Lebens- 
jahre wegfallen müſſen, ſo weiß der Beamte doch, 
daß er dieſe Beihilfen zu Verſicherungspolicen 
verwenden kann, um ſeinen Töchtern eine Aus- 
ſtattung zu verſchaffen, ſeinen Söhnen einen 
geordneten Lebensweg zu ermöglichen uſw. Dieſe 
ganze Frage iſt in Ihrer Etatskommiſſion mehr 
akademiſch behandelt worden, ohne daß man zu 
einem Beſchluſſe gekommen wäre. 

Ich beſchränke mich auf dieſe kurzen Bemer⸗ 
kungen und möchte die Annahme der Beſoldungs⸗ 
novelle Ihrem Wohlwollen empfehlen. Ich glaube 
ja nicht, daß eine dauernde Ruhe je eintreten wird; 
das liegt an den fortwährenden Preisveränderungen 
unſerer Zeit, das liegt auch an der ganzen ma⸗ 
terialiſtiſchen Richtung unſerer Zeit, auf die win 
keinen Einfluß haben. Das iſt nicht nur heute ſo; 
Sie brauchen nur die Patriotiſchen Phantaſien“ von 
Juſtus Möſer nachzuleſen, und Sie werden finden, 
daß ſchon im Jahre 1768 ganz ähnliches beobachtet 
und in amüſanter Weiſe geſagt worden iſt, daß 
eigentlich niemand mit ſeinem Gehalt leben könne. 
Der Staat kann ſeine Pflicht nur nach Gerechtigkeit 
und nach ſorgfältiger Abwägung der Finanzverhält⸗ 
niſſe erfüllen. In dieſem Sinne ſcheint uns auch 
die Beſoldungsnovelle abgefaßt zu ſein, und ich 
empfehle ſie im Namen der Kommiſſion Ihrer 
Annahme. g 

Finanzminiſter Dr. Lentze: Meine Herren, 
eine Beſoldungsordnung iſt ungemein ſchwierig 
aufzuſtellen. Wir haben in Preußen ein ſolches 
Heer von Beamten und ſo verſchieden geartete 
Verwaltungszweige, daß man tatſächlich nur unter 
den allergrößten Schwierigkeiten nach den ein⸗ 
gehendſten Prüfungen überhaupt eine einiger⸗ 
maßen zutreffende Beſoldung, die nach Möglichkeit 
befriedigt, feſtſetzen kann. Es kommt noch hinzu, 
daß zwiſchen den einzelnen Verwaltungszweigen 
große Unterſchiede beſtehen und trotzdem der 
Wunſch vorhanden iſt, die einzelnen Beamten⸗ 
gruppen nach Möglichkeit in die gleiche Beſoldungs⸗ 
klaſſe hineinzubringen. Da wird von allen Seiten 
aufgepaßt, ob nicht die eine oder die andere Gruppe 
dabei beſſer fährt, und infolgedeſſen hat jedwe de 
Zuwendung an irgend eine Beamtengruppe ſofort 
zur Folge, daß eine ganze Reihe von anderen 
Beamtengruppen ſich meldet und erklärt: da iſt 
unſeren Intereſſen zu nahe getreten, wenn die 
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etwas bekommen; bei uns find bie Leitungen 
und Anforderungen, die an uns geſtellt werden, 
derartig, daß wir mindeſtens ere verlangen 
müſſen uſw. Es iſt tatſächlich ohne die allergrößte 
Vorſicht unüberſehbar, wohin man kommt, wenn 
man der einen Gruppe viel oder auch nur 
irgend etwas zuwendet, ohne die anderen mit 
zu bedenken. 

Der ablehnende Standpunkt der Königlichen 
Staatsregierung gegen eine Abänderung der Be⸗ 
ſoldungsordnung hat ſich nicht mehr halten laſſen, 
ſeitdem im Jahre 1913 im Reiche die Beſoldung 
der Poſtaſſiſtenten und Poſtſchaffner erhöht worden 
war. Die Staatsregierung mußte deshalb an eine 
Anderung der Beſoldungsordnung herantreten. 
Dabei ergab ſich aber, daß eine Anderung auch voll 
Platz greifen mußte bei denjenigen Beamten⸗ 
kategorien, bei welchen die Beſoldung als nicht 
mehr ausreichend anerkannt werden mußte, und 
das waren die drei unterſten Beſoldungsklaſſen 
L 2 und 3, in denen die Überzahl aller Unter- 
beamten ſich befindet. Die Beamten dieſer Be⸗ 
ſoldungsklaſſen hatten auch nach Anſicht der Staats⸗ 
regierung dringend eine Aufbeſſerung nötig. 
Infolgedeſſen hat die Staatsregierung dieſe drei 
Beamtenklaſſen auch mit in die Aufbeſſerung 
hineingezogen. Im übrigen aber wurde nur die 
Klaſſe 5 noch mit hineingezogen, welche der Klaſſe 4 
ſo einigermaßen entſprach, weil die Staatsregierung 
es auch bei dieſer Klaſſe für notwendig hielt, eine 
Beſoldungserhöhung eintreten zu laſſen. Die 
Klaſſen 13 bis 16 wurden der Aſſiſtentenklaſſe 
gleichgeſtellt, zum Teil ohne daß die Inhaber der 
einzelnen Amter auch noch eine Zulage bekamen, 
ſo daß wir tatſächlich eine Beſoldungsänderung 
haben, welche nicht unmittelbar aufeinander 
folgende Beſoldungsklaſſen, ſondern die Be⸗ 
ſoldungsklaſſen 1 bis 5 und 13 bis 16 umfaßt; 
die dazwiſchen liegenden Beſoldungsklaſſen ſind 
jurgeit nicht berückſichtigt worden. Es hat ſich 
eider nicht ermöglichen laſſen, auch die zwiſchen 
5 und 13 liegenden Beſoldungsklaſſen mitzu⸗ 
berückſichtigen; die Mittel waren nicht vorhanden, 
und außerdem wäre auch eine Reihe von Rück⸗ 
wirkungen eingetreten, welche die Staatsregierung 
unbedingt verhindern mußte. Dieſes Auslaſſen 
hat ja verſchiedentlich große Kritik hervorgerufen, 
und ich muß erklären, daß die Königliche Staats⸗ 
vegierung ihrerſeits ja auch ſehr gern dieſe Klaſſen 
mitberückſichtigt hätte, wenn es möglich geweſen 
wäre, da ihr das Wohl ihrer Beamten ſehr am 
Herzen liegt; aber es war ausgeſchloſſen, und 
infolgedeſſen konnte die Beſoldungsordnung ſich 
nicht auf dieſe Beamtenklaſſen erſtrecken. Von 
gegneriſcher Seite iſt nun wiederholt der Staats⸗ 
regierung der Vorwurf gemacht, ſie täte gar nichts 
für die Beamten, wenn ſie nicht gedrängt würde 
durch die Parlamente. Das iſt abſolut unzu⸗ 
treffend. Die Staatsregierung muß dieſen Vor⸗ 
wurf entſchieden zurückweiſen. 

Wenn die preußiſche Staatsregierung ſich 
lediglich auf eine ſchematiſche Gleichſtellung mit 
den Beſoldungserhöhungen im Reiche hätte be- 
ſchränken wollen, dann hätte fie rund 40 000 
Beamte bedenken müſſen, nämlich lediglich die 
Beamten der Beſoldungsklaſſen 13 bis 16 und 
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die Klaſſe 4. Die Staatsregierung iſt aber erheblich 
weiter gegangen, ſie hat nicht allein dieſe 40 000 
Beamten, ſondern auch die Beamtenklaſſen 1 bis 3 
mit 91 000 und die Klaſſe 5 mit 21 000 Beamten 
berückſichtigt. Das ſind 110 000 Beamte mehr, 
als eine bloße mechaniſche Gleichſtellung erfordert 
Bine Der Vorwurf iſt alſo abſolut ungerecht 
ertigt. 

Andererſeits muß die Staatsregierung für ſich 
in Anſpruch nehmen, daß ſie die Initiative für die 
Erhöhung der Beamtenbeſoldungen und die 
Anderung dieſer Beſoldungen ſelbſt in der Hand 
behalten muß. Sie darf ſich dieſe Initiative vom 
Parlamente nicht aus der Hand nehmen laſſen, 
denn die ſchwierigen und komplizierten Zuſammen⸗ 
hänge der ganzen Verhältniſſe und ihre Folge iſt 
allein die Staatsregierung imſtande zu überſehen. 
Sie muß die Verantwortung tragen und deshalb 
die Initiative behalten. Aus dieſem Grunde hat 
die Königliche Staatsregierung von vornherein 
erklärt, daß ſie in die Zwangslage verſetzt werden 
würde, die Beſoldungsordnung zurückzuziehen, 
wenn Anderungen an derſelben vorgenommen 
würden, und zu unſerer großen Freude war das 
Abgeordnetenhaus nach Lage der Sache ſo ein⸗ 
ſichtig, ſich dem anzuſchließen und den Geſetzent⸗ 
wurf zu genehmigen. Wir ſtehen alſo heute davor, 
daß wir zahlreichen Beamten eine erhebliche 
Beſoldungsvermehrung zuwenden, ſobald dieſes 
Geſetz zur Verabſchiedung gelangt. 

Von dem Übergang zu dem Syſtem der 
Kinderzulagen, welches wiederholt empfohlen 
worden iſt, hat die Staatsregierung Abſtand 
genommen, weil dieſe Frage zurzeit noch nicht 
reif iſt. Es würde ein Abgehen von unſerm bis⸗ 
herigen Beſoldungsſyſtem bedeuten, wenn wir 
Kinderzulagen gewähren wollten, und ein ſolcher 
Schritt will reiflich überlegt fein. Unſere bis- 
herigen Beſoldungen ſind darauf aufgebaut, da 
der Beamte nach den Anforderungen bezahlt 
wird, die das Amt an ihn ſtellt. Wenn dagegen 
ein Beamter für ein oder mehrere Kinder Zulagen 
erhält, dann würden ſeine perſönlichen Verhältniſſe 
berückſichtigt, es würden nicht mehr allein objektive, 
ſondern auch ſubjektive Momente in Betracht 
gezogen. Nun iſt in keiner Weiſe zu leugnen, 
daß die Gewährung von Kinderzulagen ein durchaus 
ſympathiſcher Gedanke iſt. Denn ein Beamter 
mit einer ſtärkeren Kinderzahl hat natürlich eine 
ſehr viel größere Mühe, mit dem Gehalte auszu⸗ 
kommen, als ein Beamter mit einer kleineren 
Familie. Aber die Frage iſt doch noch nicht reif. 
Dieſe Vorlage mußte auf dem alten, bewährten 
Syſtem aufgebaut werden, damit die Beamten 
auch möglichſt bald in den Genuß der Gehalts- 
erhöhung kommen. Ich möchte deshalb das 
Hohe Haus bitten, der Beſoldungsvorlage ſeine 
Zuſtimmung zu erteilen. 

von Buch⸗Carmzow: Im Gegenſatz zu 
früheren Zeiten hat der Herr Finanzminiſter allen 
Wünſchen gegenüber ſchroff den Standpunkt der 
Regierung gewahrt. Denn, meine Herren, die 
Frage der Beamtenbeſoldung iſt, wie wir ja 
immer ausgeſprochen haben, Sache der Staats- 
regierung. Die Staatsregierung, die nicht dafür 
ſorgt, daß ihre Beamten angemeſſen beſoldet 
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werden, und die nicht rechtzeitig laß di zielende 
Anträge ſtellt, verletzt ihre Pflicht. Auf der andern 
Seite aber iſt es eine vollſtändige Verſchiebung 
der Verhältniſſe und ſteht mit den Beſtimmungen 
der Verfaſſung durchaus nicht im Einklang, wenn, 
wie dies in letzter Zeit der Fall geweſen iſt, in den 
Vr dauernd auf eine Erhöhung der 
Gehälter der Beamten gedrängt wird. Ohne 
Wahl und ohne Qual werden die Erhöhungen 
auf Grund der eingehenden Petitionen befür⸗ 
wortet, und die einzelnen Parteien laufen um 
die Wette, in der Abſicht, ſich Liebkind bei den 
einzelnen Beamtenkategorien zu machen und deren 
Stimmen ſich bei den Wahlen zu ſichern. Ich 
glaube, daß es Zeit iſt, daß dagegen hier einmal 
wieder eine ernſtliche Verwahrung eingelegt wird, 
und ich glaube, es iſt durchaus angemeſſen, dies 
d ganz offen auszuſprechen. Dieſe Zuſtände 
aben ja tatſächlich dahin geführt, daß ſich in den 
einzelnen Parlamenten far die verſchiedenen 
Beamtenkategorien beſondere Schutzheilige aus⸗ 
gebildet haben. Die ganze ln der Staats⸗ 
regierung gegenüber den Beamten leidet dadurch 
aufs allerſchwerſte. Die Staatsregierung kann eine 
Beſoldungsvorlage einbringen, welche ſie will, 
ſo wird das erſte ſein, daß ihr Mehrforderungen 
entgegengebracht werden, und daß das, was den 
Beamten gewährt werden ſoll, als zu geringfügig 
und bedeutungslos bezeichnet wird. Um ſo mehr 
müſſen wir uns freuen, daß der Herr Finanz⸗ 
miniſter nicht an irgend eine Popularität gedacht, 
ſondern ganz ſtramm erklärt hat: entweder ihr 
nehmt die Beſoldungsvorlage an oder die Beamten 
müſſen auf die Gehaltserhöhungen verzichten, 
weil wir den geäußerten weitergehenden Wünſchen 
keine ger ſelbe tragen können. Ich wünſchte, 
daß dieſer ſelbe Standpunkt auch im Reiche gewahrt 
} 
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würde. Statt deſſen hat hier wieder einmal das 
übliche Kompromißhandeln angefangen, und wenn 
man mit Kompromiſſen beginnt, weiß man ſelten, 
wo man aufhört. Darum möchte ich dringend 
davor warnen, daß die preußiſche Staatsregierung 
ſich auf den Standpunkt ſtellt, daß ſie unter allen 
Umſtänden dem Reiche alles nachmacht. Denn 
wir haben hier einen ſelbſtändigen Staat, und jeder 
Beamte muß ſich darüber klar ſein, ob er Reichs⸗ 
oder preußiſcher Beamter werden will, und muß 
die Folgen tragen. Ich habe in meinem Leben 
ſehr viele Beamte unter mir gehabt und dabei 
die Beobachtung gemacht, die ja auch im Staat 
gemacht wird, daß die Herren ein ganz anderes 
Geſicht vor der Anſtellung und nach der Anſtellung 
machen. Ein Mangel an Bewerbern beſteht, ſo 
viel ich weiß, in keinem Zweige der Verwaltung, 
und ich bin ſelber ſchon vielfach angegangen 
worden, dafür zu ſorgen, daß Anwärter im Staats- 
dienſt angenommen werden. Lieſt man aber die 
Petitionen dieſer angeſtellten Herren, ſo hat man 
den Eindruck, daß ſie die unglücklichſten Menſchen 
der Welt ſind. Ich möchte dann nur wiſſen, 
warum ſie ſich ſo ſehr zum Staatsdienſt gedrängt 
haben, warum alle Zweige der Staatsverwaltung 
überfüllt ſind. 

Wir müſſen uns darüber klar ſein — und das iſt, 
glaube ich, in erſter Linie auch die Aufgabe des 
Herrenhauſes —, daß wir den Beamten immer 
wieder vor Augen halten müſſen, daß ſie königliche 
Staatsbeamte und nicht Parlamentsbeamte ſind, 
der Autorität der Staatsregierung unterftehen, 
ſind daß ihre Vorgeſetzten nicht die Parlamente 
ind. — 

Bei der Abſtimmung wurde der Geſetzentwurf 
nebſt der Beſoldungsordnung einſtimmig ange⸗ 
nommen. 


H 
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Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Zeitſchrift Für das Jorſt⸗ und Jagdweſen. 
Allgemeine Verfügung Nr. 21 für 1914 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Journal⸗Nr. III 5952. 

Berlin W 9, 6. Juni 1914. 

Ich habe vom 1. Juli 1914 ab für jede Re⸗ 

ierung (ausſchließlich Aurich und Münſter) und 

für jede Königliche Oberförſterei die „Zeitſchrift 
für Forſt⸗ und Jagdweſen“ beſtellt. Die für jeden 
Regierungsbezirk erforderliche Anzahl wird den 
Königlichen Regierungen ſofort nach dem Er⸗ 
ſcheinen der einzelnen Nummern überſandt werden. 
Die Weitergabe an die Oberförſtereien hat unver⸗ 
züglich ſtattzufinden. 

Die Bezahlung der Zeitſchrift erfolgt aus dem 
Zentralfonds. Ab⸗ und Neubeſtellungen bei der 
Auflöſung oder Gründung von Oberförſtereien 
werden von hier aus veranlaßt werden. 

Ich ermächtige die Königliche Regierung, vom 
1. Oktober 1914 ab außerdem für jede Oberförſterei 
eine zweite forſtwiſſenſchaftliche Zeitſchrift auf 
Staatskoſten zu halten. Es iſt nicht erforderlich, 
daß für alle Oberförſtereien des Regierungsbezirks 
die gleiche Zeitſchrift ausgewählt wird; es erſcheint 
vielmehr zweckmäßig, hierbei die Wünſche der 
einzelnen Revierverwalter ſoweit als angängig 


zu berückſichtigen. Empfehlen wird es ſich aber, 
die für eine Oberförſterei ausgewählte Zeitſchrift 
möglichſt dauernd beizubehalten. Ohne Ge⸗ 
nehmigung der Königlichen Regierung darf ein 
Wechſel nicht ſtattfinden. Er iſt auch dann nur 
zum Schluß eines Jahrganges zuläſſig. 

Wenn durch den gemeinſchaftlichen Bezug 
keine weſentliche Koſtenerſparnis erreicht wird, 
weil die Zahl der beteiligten Oberförſtereien zu 
gering iſt, ſind die zweiten Zeitſchriften von den 
Oberförſtern unmittelbar zu beſtellen und die 
Bezugskoſten auf Kapitel 2 Titel 31b der Forſt⸗ 
geldrechnung anzuweiſen (Runderlaſſe vom 23. De⸗ 
zember 1910 — III 13 961 Ziffer 23 — und 17. Ja; 
nuar 1911 — III 546 —). Andernfalls hat die 
Beſtellung und Bezahlung der Zeitſchriften durch 
die Königlichen Regierungen zu erfolgen. 

al auf Staatskoſten bezogenen Zeit⸗ 
ſchriften, alſo auch die „Zeitſchrift für Forſt⸗ und 
Jagdweſen“, ſind zu Laſten des vorbezeichneten 
Fonds jahrgangsweiſe einzubinden und als Dienſt⸗ 
ſtücke im Sachverzeichnis einzutragen. Bis zum 
1. November 1914 ſehe ich einer Anzeige ent⸗ 
gegen, welche Zeitſchriften für die einzelnen Ober⸗ 
förſtereien auf Staatskoſten gehalten werden. 
Gleichzeitig wolle die Königliche Regierung den 
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ihr unterſtellten Oberförſtereien hiervon Kenntnis 
geben. Auf Wunſch können die laufend eingehenden 
oder ältere Zeitſchriften anderen Revierverwaltern 
des Bezirks mit angemeſſener Rückgabefriſt leih⸗ 
weiſe überlaſſen werden. 

Wegen der Beſchaffung von Büchern für die 
Oberförſtereien verbleibt es bei dem bisherigen 
Verfahren. 

Im Auftrage: von Freier. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen, ausſchließlich Aurich 
und Münſter. 
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Bekanntmachung. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Journal⸗Nr. III 6940. 


Berlin W 9, 22. Juni 1914. 
Die Herren Forſtbefliſſenen, die am Schluß 
des laufenden Semeſters die Vorprüfung abzu— 
legen dee E die an mid) zu richtende 
vorſchriftsmäßige Meldung ſpäteſtens bis zum 
12. Juli d. Is. dem Direktor der Forſtakademie 
einzureichen, an der ſie ſich der Prüfung unter⸗ 

ziehen wollen. J. A.: Schede. 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 
— Der eidgenöſſiſche Oberſorſtinſpektor 
M. Coaz iſt vor kurzem im Alter von 
92 Jahren nach ſiebzigjähriger Dienſtzeit 


in den Ruheſtand getreten. Seine Familie 
ſtammt aus Zuoz in Graubünden. Nachdem er 
auf der ſächſiſchen Forſtlehranſtalt ſtudiert hatte, 
war er erſt von 1844 an unter General Dufour 
beim topographiſchen Vermeſſungsdienſt beſchäftigt. 
1850 wurde Coaz Forſtinſpektor des Kantons 
Graubünden, im ſelben Jahre beſtieg er als 
Erſter den eiſigen Gipfel der Bernina. Später 
war er Forſtinſpektor von St. Gallen und 1874, 
alſo vor 40 Jahren, wurde ihm die neu geſchaffene 
Stelle des oberſten Forſtbeamten der Eid⸗ 
genoſſenſchaft zu Bern übertragen. Coaz hat die 
ſchweizeriſche Forſtverwaltung und Forſtwirtſchaft 
muſtergültig eingerichtet und gerade den wichtigen 
Sonderaufgaben im Hochgebirge (u. a. Wildbach⸗ 
verbauung und Lawinenſchutz) Rechnung getragen. 
7 
— Die Firma Conrad Appel, Klenganſtalten 
in Darmſtadt, kann in dieſem Jahre auf ihr 125⸗ 
jähriges Beſtehen zurückblicken. Der derzeitige 
Inhaber und Urenkel des Gründers, Kommerzien⸗ 
rat Ludwig Heyn, welcher am 1. Juli 1913 ſein 
25jähriges Geſchäftsjubiläum begehen konnte, hat 
ſich ſchon ſeit Jahren durch ſeine Arbeiten und 
eifrigen Beſtrebungen für die Förderung und 
praktiſche Durchführung der Provenienzfrage um 
die deutſche Forſtwirtſchaft anerkannte Verdienſte 
erworben. f 
e 
— 11. Fiſchereikurſus zu Eberswalde. Vom 
19. bis 22. Auguſt 1914 wird an der Forſtakade mie 
Eberswalde ein Fiſcherei⸗Lehrkurſus über Teich⸗ 
wirtſchaft abgehalten werden. Das Programm 
iſt folgendes: 
1. Tag. Mittwoch, 19. Auguſt, vormittags 
8 bis 10 und 10 ½ bis 12 Uhr, Vorträge: Die Teich- 
füche, ihre Naturgeſchichte und wirtſchaftliche Be⸗ 
deutung; Karpfen⸗ und Schleienzucht. Nachmittags 
2 Uhr Exkurſion zu den Forellenteichen. Vorträge 
über: Teicharten, Anlage, Bau von Karpfen⸗ und 
Forellenteichen, Fiſchbruthaus, Forellenzucht; 
ſodann Beſichtigung der Forellenteichwirtſchaft 
Schönholzer Mühle. Im Anſchluß an den 
Ausflug: Zuſammenſein am „Geſundbrunnen“: 
Vortrag über: Unſere Kenntniſſe von der Lebens⸗ 
weiſe des Aales und ihre wirtſchaftliche Ver⸗ 
wertung. Diskuſſion und zwangloſe Unterhaltung 
über Fragen aus dem Gebiete der Fiſchzucht. 


2. Tag. Donnerstag, 20. Auguſt, vor- 
mittags 8 bis 11 Uhr, Vorträge über Karpfen⸗ 
teichwirtſchaft: Anlage und Beſetzen der Teiche; 
Beſatzmaterial, Teichaufſicht, Abfiſchen, Über⸗ 
wintern, Ein⸗ und Verkauf. Im Anſchluß daran 
Projektieren einer Teichanlage im Gelände. Be⸗ 
ſichtigung des Großſchiffahrtsweges Stettin⸗Berlin 
(Hohenzollern⸗Kanal). Nachmittags 3 Uhr Exkurſion 
zu den Karpfenteichen und Vortrag über die 
Biologie, Düngung und Melioration der Teiche, 
natürliche und künſtliche Ernährung der Fiſche. 
Darauf Vortrag über die Verunreinigung der Ge⸗ 
wäſſer und zwangloſes Zuſammenſein mit Aus⸗ 
ſprache über Fiſchzucht auf dem „Zainhammer“. 

3. Tag. Freitag, 21. Auguſt, vormittags 
8 bis 10 Uhr, Vortrag: Die Feinde der Fiſche 
und ihre Bekämpfung. Darauf Beſichtigung einer 


größeren Karpfen⸗Teichwirtſchaft. — Vortrag 

über Krebszucht. 
4. Tag. Sonnabend, 22. Auguſt: Be⸗ 
Erklärung der 


515 ung einer Seenwirtſchaft. 
Fiſchfanggeräte. Dampferfahrt auf dem Wer⸗ 
bellinſee. Beſichtigung des Kaiſerlichen Jagd⸗ 
ſchloſſes Hubertusſtock. Rückfahrt. Abends: Zu⸗ 
ſammenſein im Ratskeller. 

5. Tag. Sonntag, 23. Auguſt. Bei ge⸗ 
nügender Teilnehmerzahl iſt der Beſuch einer 
zweiten Karpfen⸗Teichwirtſchaft vorgeſehen. 

Treffpunkt für die am 18. Auguſt abends 
eintreffenden Teilnehmer: „Zum Pilſener“, 
Schicklerſtraße. 

Die Exkurſionen am 4. und 5. Tage ſchließen 
ſo zeitig, daß die Abreiſe mit den ſpäteren Nach⸗ 
mittagszügen möglich iſt. — Die Teilnahme an 
dem Fiſcherei⸗Lehrkurſus, zu welchem Fiſcher, 
Fiſchzüchter, Teichwirte, Forſtbeamte, Landwirte, 
Landwirtſchaftslehrer, Kulturtechniker, Wieſen⸗ 
baumeiſter und Waſſerbaubeamte ſowie alle 
Freunde der Teichwirtſchaft hierdurch eingeladen 
werden, iſt unentgeltlich. Die Teilnehmer 
— auch Damen haben Zutritt — wollen ſich 
jedoch vorher, möglichſt zeitig, ſpäteſtens bis zum 
16. Auguſt, bei dem Leiter des Kurſus, Prof. 
Dr. Eckſtein in Eberswalde, ſchriftlich an⸗ 
melden, der auch zu jeder Auskunft bereit iſt. 


EI 
Forſtwirtſchaft. 

— Der Hroß - Berliner Waldankauf. Die 
Zweckverbandsverſammlung hat in ihrer Sitzung 
am 24. Juni die Vorlage mit dem Vertrags- 
entwurf über den Erwerb fiskaliſcher Forſtflächen 
angenommen. Mehr als zwei Drittel der Stimmen 
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fielen beiahend aus. — Es werden alſo 50 Millionen 
Mark, für 40 000 Morgen, in 15 Teilzahlungen 
gu je 3 Millionen Mark unter zinsloſer Stundung 

r jeweiligen Reſte des Kaufpreiſes gezahlt. Für 
die dem Forſtfiskus bereits von den Charlotten⸗ 
burger Waſſerwerken für einzelne Belaſtungen 
geleiſteten Kapitalabfindungen werden auf den 
Kaufpreis 850 000 „ angerechnet. Die Staats⸗ 
regierung verzichtet auf jedes Rückkaufrecht. Wenn 
der Staat in Zukunft noch Flächen benötigen 
ſollte, muß er ſie im Wege der Enteignung er⸗ 
werben und dafür nach den Grundſätzen des Ent⸗ 
eignungsgeſetzes volle Entſchädigung leiſten. — 
Aus dem Vertragsentwurf iſt hervorzuheben: 
Das bis zum 1. Juli 1914 aufgearbeitete Holz 
bleibt im Eigentum des Verkäufers. Die An⸗ 
zahlung beträgt 5 Millionen Mark. Der Holz⸗ 
einſchlag erfolgt nach dem 1. Juli 1914 auf Rechnung 
des Verbandes Groß-Berlin. Der Zweckverband 
iſt verpflichtet, die gekauften Grundſtücke aus⸗ 
ſchließlich zur Erfüllung der im § 1 des Zweck⸗ 
verbandsgeſetzes für Groß⸗ Berlin bezeichneten 
Aufgaben zu verwenden und in ihrem weſentlichen 
Beſtande als Waldgelände zu erhalten. $ 7 regelt 
die Verhältniſſe der Forſtbeamten. Der 
Verband Groß-Berlin verpflichtet ſich, 
die Inhaber etat mäßiger Förſter⸗ und 
Hegemeiſterſtellen, deren Gehöfte in ſein 
Eigentum übergehen, auf Wunſch dieſer 
Beamten unter Fortgewährung der ihnen 
in der Staatsforſtverwaltung zuſtehenden 
Bezüge zu übernehmen. Zu den ſpäteren 
Penſionsbezügen ſteuert der Staat bei 
dieſen Beamten . der Staats- 
dienſtzeit bei. Eine Einbuße erleiden die Be⸗ 
amten alſo gegenüber ihren Ausſichten im Staats- 
dienſte dann nicht. 
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— Die Gemeinde Steglitz bei Berlin erſtrebt 
eigene Waſſerbeſchaffung und verhandelt mit 
dem königlichen Forſtfiskus wegen Ankaufs 
erheblicher Uferſtrecken an der Havel 
zwiſchen Potsdam und Kaputh, unweit 
des Forſthauſes Templin. 


EI 


— Dem ſoeben veröffentlichten Gefhäfts- 
bericht der Cebensverſicherung für deutſche 
orſtbeamte für das Jahr 1913 entnehmen wir 
folgendes: Trotz eines nicht unerheblichen Kurs⸗ 
verluſtes, dem alle Verſicherungsgeſellſchaften in 
mehr oder minder . Maße ausgeſetzt geweſen 
ſind, betrug der Reingewinn des Jahres 1913 
95 751,37 K. Von dieſem Betrage ſind ſatzungs⸗ 
gemäß 25% = 23 937,84 K dem Sicherheitsfonds 
zuzuführen, während 71 813,53 & zur Verteilung 
einer Dividende und zur Ausfüllung der Dividenden» 
reſerve zur Verfügung ſtehen. — Es wurden 470 Ver⸗ 
ſicherungen, und zwar 363 Neu- und 107 Nach⸗ 
verſicherungen, mit einer Verſicherungsſumme 
von 1282 000 & abgeſchloſſen, wodurch die Mit— 
gliederzahl auf 6185, und die Verſicherungsſumme 
auf 20 808 700 „ geitiegen iſt. — 75 Mitglieder 
ſtarben und es gelangten 223 500 „ an deren 
Hinterbliebene und 1000 A bei einer auf Erlebens⸗ 
fall abgeſchloſſenen Verſicherung, im ganzen alſo 


224 500 K, zur Auszahlung. Die Unterſterblichkeit 
berechnete ſich nach der Perſonenzahl auf 73 = 
49,3%, nach der Verſicherungsſumme auf 
216 987 K, ebenfalls = 49,3%. Das aus mündel⸗ 
ſicheren Papieren, Grundbeſitz und erſten Hypo⸗ 
theken beſtehende Vermögen der Genoſſenſchaft 
betrug am 31. Dezember 1913 nach ſeinem Nenn⸗ 
wert 4 948 442,34 A Der Prämienreſerve 
wurden den geſetzlichen Anforderungen entſprechend 
333 5197,72 4 zugeführt. Die Anlage der Fonds 
erfolgte ausſchließlich in erſten Hypotheken, wie 
dies ſchon ſeit einigen Jahren geſchehen iſt. Es ſoll 
dadurch einmal eine beſſere Verzinſung der Rüd- 
lagen erzielt, dann aber auch der Einfluß der 
Kursverluſte, unter welchen die Bilanzen in den 
letzten Jahren zu leiden gehabt haben, nach 
Möglichkeit abgeſchwächt werden. 

Die Lebensverſicherung für deutſche Forſt⸗ 
beamte verfolgt neben rein praktiſchen auch 
ideale Zwecke. Sie will ein gemeinſames 
Band um alle Männer der grünen Farbe aus 
Nord und Süd und Oſt und Weſt unſeres 
lieben deutſchen Vaterlandes ſchlingen 
das Gefühl der Zuſammengehörigkeit unter der 
grünen Gilde Deutſchlands beleben. Möchte 
das ſo günſtige Ergebnis des Jahres 1913 weiter 
zur Erreichung dieſes idealen Zwecks . 


Aus den preußiſchen Jägerbataillonen. 

Garniſonwechſel. Das Armee⸗Verordnungs⸗ 
blatt vom 12. Juni 1914 gibt unter anderen 
folgende Truppenverlegungen bekannt. Am 
1. Oktober werden verlegt: Das Jäger-Bataillon 
Fürſt Bismarck (Pommerſches) Nr. 2 von Culm 
nach Neuſtettin; die Maſchinengewehr⸗Abteilung 
Nr 4 von Thorn nach Danzig unter Zuteilung 
zum 2. Bataillon des Grenadier⸗Regiments König 
Friedrich I. (4. Oſtpr.) Nr. 5. 
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Dienftpräamie und Bezüge aktiver Dberjäger und 
Maunſchaften. Mannſchaftsverſorgungsgeſetz. 

Folgende Vergünſtigungen für Oberjäger und 
Mannſchaften werden in Nr. 11 des Armee⸗Ver⸗ 
ordnungsblattes vom 29. Mai 1914 bekanntgegeben: 

Die Dienſtprämie, die Unteroffizieren beim 
Ausſcheiden uſw. nach zwölfjähriger aktiver Dienſt⸗ 
zeit zuſteht, wird von 1000 & auf 1500 & erhöht. 

Vom Zeitpunkt der Vollendung zwölfjähriger 
aktiver Dienſtzeit — für die Unteroffiziere, die 
am 1. April 1914 länger als 12 Jahre dienten, 
von dieſem Zeitpunkt — bis zum Ausſcheiden 
uſw. wird den Unteroffizieren eine jährliche 
Zinsvergütung in Höhe von 4 v. H. der Prämie 
gewährt. 

Die Auszahlung der Zinsvergütung erfolgt 
mit der Dienſtprämie. Die Monate, in denen die 
Verzinſung beginnt oder aufhört, werden voll 
gerechnet. Im Todesfall ſind die Zinſen wie die 
Dienſtprämie den geſetzlichen Erben zu zahlen. 

Den im Standort auf Selbſtbeſchaffung 
der Verpflegung angewieſenen Unteroffizieren 
und Mannſchaften wird ein beſonderer Ver⸗ 
pflegungszuſchuß von 15 Pf. für den Kopf und 
Tag gewährt. 
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Zu den Unteroffizieren und Mannſchaften, 
Me im Standort auf Selbſtbeſchaffung der Ver⸗ 
pflegung angewieſen ſind, gehören alle diejenigen, 
die an einer gemeinſamen Kücheneinrichtung 
nicht teilnehmen können. — 

Die Kapitulanten erhalten ſämtlich das 
Beköſtigungsgeld der Unteroffiziere. 

Beurlaubte Kapitulanten (hierunter ſind auch 
die Oberjäger zu verſtehen) erhalten, ſolange ſie 
Löhnung beziehen, die vollen Verpflegungs⸗ 
F ihres Standortes (alſo ſowohl Be⸗ 
öſtigungsgeld als auch Brotgeld). 

as Beköſtigungsgeld von nur 13 Pf. (das 
bisher auch die beurlaubten Oberjäger erhielten) 
een fortan nur noch die mit Löhnung ber 
u ten Nichtlapitulanten. — 

Der Löhnungszuſchuß, der den Familien 
der Unteroffiziere für die Zeit der dienſtlichen 
Abweſenheit der Ernährer gewährt wird, beträgt 
künftig 75 Pf. täglich (bisher 50 Pf.). — 

Das Mannſchafts⸗Verſorgun 3 iſt 
dahin abgeändert, daß die an Stelle des Zivil⸗ 
verſorgungsſcheines gewährte Zivilverſorgungs⸗ 
entſchädigung von 12 & auf 20 & monatlich 
und die einmalige Geldabfindung an Stelle des 
Scheines von 1500 & auf 3000 & erhöht worden 
iſt. (Siehe auch Förſter⸗Jahrbuch 1914 Seite 28 uſw., 
wo das Geſetz in ſeiner neuen Faſſung vollſtändig 
abgedruckt iſt.) 


* 
Brief- und Fragekaſten. 
Anfrage Nr. 81. Holzabſuhr ohne Se, 
zahlung des Kauſpreiſes. Ein Gutsbeſitzer 
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kaufte am 25. März 1913 für 55,20 & Brennholz 
in hieſiger Forſt, und Doll dies ohne vorherige 
Bezahlung abgefahren, obwohl in den Bedingungen 
vorherige Bezahlung gefordert war. Danach hat 
ji) der Käufer der Übertretung des $ 38 des Feld- 
und Forſtpolizeigeſetzes ſchuldig gemacht. Geld 
kann ich nicht erhalten, auch eine Pfändung hat 
nichts ergeben, da ſich der Mann ſehr klug gedeckt 
hat und außerdem noch etwa zwölf Forderungen 
vorangehen. Ich frage nun an, ob das Vorgehen 
verjährt iſt oder ich noch Strafantrag ſtellen kann. 
Förſter S. in O. 

Antwort: Die Strafverfolgung wegen (ber, 
tretung des § 38 des Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetzes 
verjährt in drei Monaten. Anders liegt die Frage 
wegen Diebſtahls — § 242 des Straf⸗Geſetzbuches. 
Enthalten die Verkaufsbedingungen die Be⸗ 
ſtimmung, daß der Käufer erſt nach Bezahlung des 
Kaufpreiſes das Verfügungsrecht über das ger 
kaufte Holz erlangt, ſo hat er bei deſſen Abfuhr 
widerrechtlich gehandelt. Dieſer Widerrechtlichkeit 
hat ſomit die Abſicht zugrunde gelegen, ſich das 
Holz ohne Bezahlung zuzueignen. Es lagen alſo 
die Merkmale des Diebſtahls vor. Dieſer verjährt 
nach $ 67 des Straf⸗Geſetzbuches in fünf Jahren. 
Eine Strafanzeige bei der zuſtändigen Staats- 
anwaltſchaft hat daher Ausſicht auf Erfolg, wenn 
der Nachweis möglich iſt, daß ſich der Käufer bei 
der Abfuhr des Holzes der Rechtswidrigkeit ſeines 
Verhaltens bewußt war, d. h. daß er wußte, erſt 
mit der Bezahlung des Holzes Eigentümer zu 
werden und daß die Bezahlung noch nicht er⸗ 
folgt war. 


Verwaltungsänderungen. 


(Der Nachdruck der in dieſer Nubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen IR verboten.) 


dur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen. 
Königreich Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 
(Berbfientliht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901). 

Oberförfterftelle ZBülowsheide im Reabz. Marien⸗ 
werder iſt zum 1. November 1914 zu beſetzen. 
Bewerbungen müſſen bis zum 25. Juli ein 
gehen. 

Oberförſterſtelle Carlshafen im Regbz. Caſſel iſt 
zum 1. Oktober 1914 zu beſetzen. Bewerbungen 
müſſen bis zum 20. Juli eingehen. 

Oberförſterſtelle Elnhauſen im Regbz. Caſſel iſt 
zum 1. September 1914 zu beſetzen. Bewerbungen 
müſſen bis zum 15. Juli eingehen. 

Dberförſterſtelle Kroppach, mit dem Amtsſitze zu 
8 (Weſterwald), im Regbz. Wiesbaden, 
iſt zum 1. Oktober 1914 zu beſetzen. Der Inhaber 
der Stelle iſt gleichzeitig Direktor der Königlichen 
Forſtlehrlingsſchule in Hachenburg. Bewerbungen 
müſſen bis zum 20. Juli eingehen. 

örſterſtelle Murow (Sitz Friedrichsthal) im 
Regbz. Oppeln ift zum 1. Oktober 1914 zu De 
ſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 20. Juli 
eingehen. 

Oberförſterſtelle Nod a. d. Weil im Regbz. Wies⸗ 
baden iſt zum 1. Oktober 1914 zu beſetzen. Be⸗ 
werbungen müſſen bis zum 15. Juli eingehen. 

DOberförſterſtelle Noſenthal (Amtsſitz zu Schwerin a. W.) 
im Regbz. Poſen iſt zum 1. Oktober 1914 zu be⸗ 


ſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 20. Jul! 
eingehen. 

Oberförſterſtelle Sprakenſehl im Regbz. Lüneburg 
iſt zum 1. Januar 1915 zu beſetzen. Bewerbungen 
müſſen bis zum 15. Juli d. Js. eingehen. 


görfterftelle Adlersbude in der Oberförſterei Taber- 
brück, Regbz. Allenſtein, iſt zum 1. November 
1914 neu zu beſetzen. Zu der Stelle gehören: 
a) Dienſtwohnung, b) an Dienſtland 9,028 ha Acker, 
9,672 ha Wieſen und Weiden. Ferner werden 
bei der Neubeſetzung vorausſichtlich feſtgeſetzt 
werden: 100 4 Stellenzulage, 300 & Dienft- 
aufwandsentſchädigung. Die Schule iſt in Tafel- 
bude, 3½ km. Nächſte Bahnſtation Alt⸗Jablonken, 
6%, km. Bewerbungsfriſt bis zum 25. Juli. 

Jörſterſtelle Cloſſow in der Oberförſterei Neumühl, 
Regbz. Frankfurt a. O., iſt zum 1. Oktober 1914 
zu beſetzen. Die Dienſtländereien werden neu 
reguliert werden. 


Förſterſtelle Podkraje in der Oberförſterei Jellowa, 
Regbz. Oppeln, iſt zum 1. Oktober 1914 ander- 
weit zu beſetzen. Die Stelle iſt mit 1 ha Dienft- 
land, 150 & Stellenzulage und 350 A Dienft- 
aufwandsentſchädigung ausgeſtattet. Bewerbungen 
müſſen bis zum 20. Juli eingehen. 

Jörſterſtelle Wächtershöhe in der Oberförſterei Hohen⸗ 
brück, Regbz. Stettin, iſt zum 1. Dezember 1914 
zu beſetzen. Bewerbungen müſſen innerhalb 
4 Wochen eingehen. 
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Gemeinde- und Anſtaltsforſtdienſt. 
Für Anwärter des Jägerkorps. 
Förſterſtelle in der Stadtforſt Heiligenſtadt, Regbz. 
Erfurt, iſt zum 1. Oktober 1914 zu beſetzen. 

(Näheres ſiehe Inſeratenteil.) 


Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 

Dr. Cas peyres, Regierungs. und Forſtrat zu Wiesbaden, iſt 
als ſorſttechniſcher Hilfsarbeiter ins Miniſterium Cu: 
beruſen. 

(taten, Forſtmeiſter zu Magdeburgerſorth. Regbz. Magde; 
SC iſt nach Gammertingen. Regbz. Sigmaringen, 
verſetzt. 

Edrlid, Oberſörner zu Kullik, Regbz Allenſtein. iſt nach 
Nienover, Regbz. Hildesheim, verſetzt. 

Graf, Oberförſter zu Bromberg, iſt die Oberförſterſtelle 
Magdeburgerforth, Regbz. Magdeburg, übertragen. 

Jeuner, Forſimeiſter zu Wolfgang, Regbz. Caſſel, iſt in 
den Ruheſtand getreten. 

Gadler, Oberſörſter zu Gerolſtein. Regbz. Trier, iſt die 
kommiſſariſche Verwaltung der Jorſtinſpektion Wies, 
baden Naſtätten übertragen. 

Mittag. Oberſförſter zu Hermeskeil, iſt die Oberförſterſtelle 
Immichenhain (Amisſitz Neukirchen), Regbz. Caſſel, 
übertragen. 

Müller, Oberförſter zu Immichenhain, Regbz. Caſſel, iſt 
nach Gerolſtein, Regbz. Trier, . 

Bang, Oberförſter zu Gammertingen. Reghz. Sigma⸗ 
ringen, it nach Wolfgang, Regbz. Caſſel, verſetzt. 

don Saliſch, Oberſörſter zu Chorin, iſt die Oberförſterſtelle 
Kullik. Regbz. Allenſtein, übertragen. 

Sirefe, Forſtaſſeſſor und Feldiägerleuinant zu Drieſen, iſt 
zum Oberſörſter o. N. ernannt. 

Nüſſer. Richard, Forſtaſſeſſor und Feldjägerleutnant zu 
Liebemühl, iſt zum Oberförſter o. R. ernannt. 

Baumann, Förſter zu Czechotzin, Dberfürfteret Neuftadt, iſt 
auf die Förſterſtelle Stutthof. Oberförſterei Steegen, 
Negbz. Danzig, vom 1. Auguſt d. Js. ab verſetzt. 

Praedtrich. Hilfsjäger zu Kurwien. Oberförſterer Kurwien, 
Regbz. Allenſtein, iſt zum Schreibgehiljen für die 
Oberförſterei Kurwien ernannt. 

Gerlad, Förſter zu Wanda, Oberſörſterei Wanda. Negbz. 
Bofen, if beim Übertritt in den Ruheſtand der Titel 
„Hegemeiſter“ verliehen. 

Hellwig, Forſtauſſeher zu Wagowo. Oberförſteret Warthe- 
wald, iſt zur verſuchsweiſen Beſchäftigung im Schreib-— 
d die nach der Oberförſterei Buchwerder, Regbz. Poſen. 
verſetzt. 

Hergersberg, Forſtaufſeher und Schreibgehilſe zu Rumbeck. 
Oberförſterei Rumbeck, Regbz. Arnsberg, iſt zum 
Hörer o. R. ernannt und ihm gleichzeitig die neu 
errichtete Forſtſchreiberſtelle daſelbſteudgültig übertragen. 

Kant, Förſter zu Altruppin, iſt zum Forſtkaſſenrendanten 
auf Probe in Murow, Regbz. Oppeln, ernannt. 

Koopmann, Hilfsjäger zu Talken, Oberförſterei Grondowken. 
iſt nach der Oberförſterei Turoſcheln, Regbz Allen⸗ 
ſtein, verſetzt. 

Mende, Forſlauſſeher zu Mauche, Oberförſterei Mauche, fit 
nach Autonswald, Oberförſterei Wronke. Regbz. Poſen, 
verjent. 

Yeglow, Hegemeiſter zu Cloſſow, Oberförſterei Neumühl, 
Regbz. Frankfurt a. O., tritt am 1. Oktober d. Js. 
in den Ruheſtand. 

Quednau, Forſtaufſeher zu Ortelsburg, iſt zum Förſter o. N. 
ernannt und ihm die neu eingerichtete etatmäßige Forſt— 
ſchreiberſtelle der Oberförſteren Grüneberge, Regbz. 
Allenſtein, übertragen. 

Schmiedicke, Forſtaufſeher zu Nedlitz (Kr. Zerbſt), Cher, 
förſterei Schweinitz, iſt als Forſtauſſeher und Schreib— 
BH nach Schönebeck a. E., Oberförſterei Grünewalde, 
Regbz. Magdeburg, vom 1. November d. Js. ab verſetzt. 

Schütt, Forſtaufſeher zu Satrup, Oberſörſterei Schleswig. 
Rezbz. Schleswig, it unter Belaſſung in ſeiner 
jetzigen Stellung zum Förſter o. R. ernannt. 

Schwerin, Hilfsjäger zu Skapenwald, Oberförſterei Liebe» 
mühl, iſt nach der Oberförſterei Pfeilswalde, Regbz. 
Allenſtein, verſetzt. 

Voges. Forſtauſſeher zu Kurwien, Oberförſterei Kurwien, 
mt als Forſtauffſeher und Schreibgehilfſe nach der Ober: 
ſörſterei Pfeilswalde, Mech Allenſtein, verſetzt. 

Zu Foörſtern o. R. wurden ernannt die Forſtaufſeher: 

im Regierungsbezirk Allenſtein!: 
Nagel zu Liſſuhnen, Oberförſterei Drygallen; Prieur 
in der Oberſörmerei Corpellen. 


im Regierungsbezirk Caſſel: 
Bauer zu Dönches mühle. Oberförſterei Neuhof: Boa 
zu Schmalnau, Oberförſterei Gersfeld; Junghans (auf 
Probe) zu Niederklein, Oberförſterei Neuſtadt: Kiene 
zu Oberrodenbach, Oberförſterei Wolfgang; S neloer 
N Herolz Oberſörſterei Sterbfrig; Stein zu Lehner, 
‚berförfterei Julda. 2 
im Regierungsbezirk Gumbinnen: 
Sturies in der Oberförſterei Ibenhorſt 


Der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe wurde aus Anlaß 

des Übertritis in den Ruheſtand verliehen den Hegemeiſtern: 
Grunow zu Erkner. Oberſörſterei Köpenick. Regbz. 
Potsdam;: Neumann zu Glinken, Oberförſterei 
Kommuſin, Regbz. Allenſtein. 


Das Verdienſtkreuz in Gold wurde aus Aulaßz des 
übertritts in den Ruheſtand verliehen: 

den Hegemeiſtern: Wudlig zu Birkenthal, Oberförfteret 

Grünfelde. Reabz Marienwerder: Graſſe zu Forſt⸗ 

haus Czersk. Oberförſterei Gerät Regbz. Marien 

werder: n zu Zſchornegosda. Oberförſteret 

Grünhaus, Regbz. Frankfurt a. O.; Lange zu Forſt⸗ 

haus Eliſenthal, Oberſörſterei Czersk, Regbz Marien ; 

werder. 

%* 

Der Forſtort Lonken der Oberfoͤrſterei Ciſenbrück 
Regbz. Marienwerder, iſt von dieſer abgezweigt und der 
Oberforſterei Schulzenwalde zugelegt worden. 


Gemeinde- und Privatdienſt. 

Ad, Tomm. Gemeinde Oberförſter zu Brodenbach. Regbz. 
Coblenz, iſt zum Oberſörſter m. R. ernannt und ihm 
die Verwaltung der Königlichen Oberfürfterer Osburg. 
Regbz. Trier, vom 1. Oktober d. Js. ab übertragen 

Mohr, Gutsgärtner und Förſter zu Krehlau. Kreis Wohlau 
iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 

Königreich Bayern. 
Staats-Forſtverwaltung. 

a Auf ihr Anſuchen wurden in gleicher Dienſteigenſchaft 

in etaimäßiger Weiſe verſetzt: 
die Förſter: Lins zu Süßenbach nach Fiſchbach. Doft, 
amt Feucht; März zu Winkelhof nach Cibach. Forſiamt 
Nürnberg ⸗Süd. g 
die Forſtaſſiſtenten: Bengert beim Forſtamte Siegsdorf 
an das Forſtamt Burghauſen: Schmidt in Rott a. J. 
an das Forſtamt Bergen: Schüller in Fiſchſtein an das 
Fortamt Vohenſtrauß; Staub beim Forſtamte Klingen- 
brunn nach Bildhauſen, Forſtamt Münnerſtadt. 

Zu Förſtern in etatmäßiger Weiſe wurden befördert: 
die Jorſtaſſiſtenten: Lang in Oberſchwappach zu Potz 
bad, Forſtamt Otterberg: Neumüller beim Forſtamie 
Bergen in Lengan, Jorſtamt Waldmunchen; Natller 
beim Forſtamte Dombuhl in Sußenbach. Forſtamt 
Teublitz: Sommer beim Forſtamte Beßenſtein in Winkel 
hof, Forſtamt Ebrach; Schwab in Bildhauſen zu 
Heinrichsthal. Jorſtamt Heigenbrücken. 

In gleicher Dienſteigenſchaft in etatmäßiger Weiſe 
wurden berufen: 

Strauß. Förſter zu Mutzenwinkel, Forſtamt Schönberg. 

nach Hammer, Forſtamt Siegsdorf; Heberlein, Forſt⸗ 

aſſiſtent in Eibach, an das Jorſtamt Dombühl. 

Zu Forſtaſſiſtenten in etatmäßiger Eigenſchaft wurden ernannt: 
die Forſtſchutzdienſtaſpiranten: Arend amour von 
Pfſenningbach beim Forſtamte Spiegelau: Büttner von 
Waldaſchaff in Oberſchwappach. Forſtamt Eltmann: 
Sumbert von Karlſtein beim Forſtamte Begenſtein: 
Hornberger von Hohenpeißenderg beim Forſtamte 
Siegsdorf: Reubig von Floſſenbürg in Fiſchſtein, Wort, 
amt Pegnitz: Schleich von Kaufbeuren beim Forſtamte 
Klingenbrunn. 

Gemeinde- und Privatdienſt. 

Weder, isch. v. Thüngenſcher Förſter zu Rupboden. Forſtamt 
Weißenbach, iſt zum Frh. Revierförſter ernannt. N 
Kolonial⸗Verwaltung. 

Die Ausreiſe nach Daresſalam haben am 14. Jun 

d. Js. angetreten: 
die Jörſter Arulz und Simon. 

In Togo find am 27. April d. Js. eingetroffen: 
Schuppins, Forſtaſſeſſor; Gropp, forſtwirtſchaftlicher 
Gehilfe. 

Münder, Förſter, iſt in Kamerun eingetroffen. 


Für die Redaktion: J. B.: Bodo Grundmann, Neudamm. 
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Vereinszeitung. 


Nachrichten 
des Vereins Königlich 
Preußiſcher Forft- 
beamten. 


Veröffeutlicht unter der Verantwortung 

des Vorſtandes, vertreten durch den Vor⸗ 

ſſitzenden, Königl. Hegemeiſter Bernſtorff, 
Nienſtedt, Poſt Förſte (Harz). 


KA Preuss A 


zahlung es Mitgliederbeiträge. 

An die verehrten Vereinsmitglieder ergeht 
hierdurch die Bitte, die jetzt fälligen Vereins- 
beiträge, ſowie die Beiträge zur Krankenkoſten⸗ 


beihilfekaſſe baldgefälligſt an die Orts- bzw. 
Bezirksgruppenſchatzmeiſter einzuzahlen. 
Nachſtehend folgen die Adreſſen der Bezirks- 
gruppenſchatzmeiſter unter Angabe der Beiträge, die 
in den betreffenden Bezirken von den Mitgliedern 
jährlich (J.) oder halbjährlich (h.) zu zahlen Jind.*) 
Bez. Aachen (6,50 4 + 0,50 4 = J. 7.00 K, 
h. 3,50 4): Henke, Hegemeiſter in Rott bei 
Roetgen. 
Bez. „ (6,50 K + 4,50 4 = J. 11,00 4 


8 50 K): Laechelin, Förſter in Forſth. 
2 Fartigswade bei Jedwabno. 

S Bez. Arnsberg (6,50 4 + 0,50 4 = J. 7,00 &, 
8 h. 3,50 4): Speck, Förſter, Lattenberg 
= bei Oeventrop. (Außerdem find die Orts⸗ 
E gruppenbeiträge zu entrichten.) 

= Bez. Breslau „ 1,50 A 
jährlich Alſo 6,50 K + 1,50 K = J. 8,00 &, 
P h. 4,00 A + 4,00 4): Gaffron, Förſter, 


Peiſterwitz bei Ohlau. 

Bez. Bromberg (6,50 4 + 1,50 4 = J. 8,00 &, 
h. 4,00 4): Mühlenbein, Förſter, Jagd⸗ 
ſchütz bei Bromberg. 

Bez. Caſſel⸗Oſt (6,50 4 + 1,00 A J. 7,50 &, 
h. 3,75 4): Graebe, Förſter, Rommerz, 
Poſt Neuhof, Kr. Fulda. 

Bez. Caſſel⸗Weſt (6,50 4 + 1,00 A = J. 7,50 K, 
h. 3,75. 4): Hie ge, Förſter, Sielen b. Hümme. 

Bez. Coblenz (6,50 A + 3,50 4 = J. 10,00 &, 
h. 5,00 4): Leif, Hegemeiſter, Boos bei 
Adenau (Eifel). 

CS Köln (6,50 A + 2,00 4 = J. 8,50 4): 

eip, Förſter, Hardtburg bei Rheinbach. 

Bez. Danzig (6,50 A ＋ 1,00 „ = J. 7,50 &, 
h. 3,75 4): Barz, Förſter, Pielelten bei 
Gnewau. 

Bez. Erfurt (6,50 4 + 1,00 4 = ]. 7,50 A, 
h. 3,75 &): Haupftfleiſch, Hegemeiſter, 
Weißenborn⸗Lüderode, Kr. Worbis. 

Bez. Frankfurt a. D. (6,50 4 + 1,00 a 
J. 7,50 &, h. 3,75 &): Hartnick, Förſter 
in Poſt Eſchbruch Nm. 

Bez. Sumbinnen (6,50 A + 2,50 4 = J. 9,00 &, 
h. 4,50 4): Reikowski, Förſter, Maszuiken 
bei Lasdehnen. 


Die Poſtanweiſungen müſſen den Vermerk tragen: 


») Die Mitteilungen über die Bezirke Düſſeldorf 
und Merſeburg folgen. 


Bez. Hannover (6,50 A + 1,50 K = J. 8,00 4): 
Ulrich, Forſtaufſeher, Wölpe bei Nienburg, 
Weſer. 

Bez. Hildesheim (6,50 A + 1,00 4 = J. 7,50 K, 
h. 3,75. K): Jäckel, Hegemeiſter, Clausthal (H.). 
Bez. Königsberg (6,50 A + 3,00 4 = J. 9,50 &, 

h. 4,75 K): Bauszus, Förſter, Linden⸗ 

buſch bei Berſchkallen. 

Bez. Köslin (6,50 A + 1,50 4 = ]. 8,00 &, 
h. 4,00 K): Mielke, Förſter, Forſth. Herz⸗ 
berg b. Gr.⸗Linichen, Pomm. 

Bez. Liegnitz (Bezirisgruppenbeitrag 1 4, nur 
jährlich. Alſo 6,50 A ＋ 1,00 4 = ]. 7,50 A, 
h. 4254 + 3,25 A): Winkler, Förſter, 
Leippe bei Wiednitz. 

Se Lüneburg (6,50 A + 1,50 4 = J. 8,00 4): 
ommert, Förſter, Ebftorf (Kr. Ulzen). 
Bez. Magdeburg (6,50 4 + 1,50 4 = J. 8,00 &, 

h. 4,00 4): Angern, Jagdauſſeher, ( Col itz 

bei Wolmirſtedt. 

Bez. Marienwerder (6,50 A + 2004 = 
J. 8,50 KH, h. 4,25 4): Haeufler, Förſter, 
Eulenholz bei Poln.⸗Cekzin. 

Bez. Minden⸗Münſter (6,50 4 + 1,00 4 =]. 
7,50 K, h. 3,75 4): Pohl, Hegemeiſter a. D., 
Bielefeld, Langenhagen 31. 

Bez. Oppeln (6,50 4 + 0,50 4 = J. 7,00 4, 
h. 3,50 (): Bien, Hegemeiſter, Murow 
(Ob.⸗Schleſ.). 

Bez. Osnabrück⸗Aurich (6,50 4 ＋ 1,50 4 =]. 
8,00 &, h. 4,00 4): von Damnitz, Förſter, 
Meerhuſen bei Aurich (Oſtfriesland). 

Bez. Poſen (6,50 A + 1,00 4 = J. 7,50 A): 
Fuhrmann, Förſter, Maucherheidel bei 
Mauche. 

Bez. Potsdam (6,50 4 + 0,50 K = J. 7,00 &, 
h. 3,50 4): Purbs, Förſter, Forſthaus 
Hirſchberg bei Groß⸗Schönebeck i. Mark. 

Bez. Schleswig (6,50 A + 1,50 4 = j. 8,00 4, 
h. 4,00 4): Hoſp, Förſter, Forſth. Braak 
bei Booſtedt. 

Bez. Stade (6,50 „ + 1,00 4 = |. 7,50 &, 
h. 3,75 A): Aſchoff, Förſter, Forſth. 
Falle bei Bederkeſa. 

Bez. Stettin (6,50 4 + 1,00 4 = J. 7,50 &, 
h. 3,75 ): Bauer, Hegemeiſter, Forſth. 
Grambin bei Üdermünde. 

Bez. Etralſund (6,50 A + 1,50 4 = J. 8,00 &, 
h. 4,00 ): Weſtphal, Förſter, Poggendorf, 
Kr. Grimmen. 

Bez. Trier (6,50 4 + 1,00 A = J. 7,50 4, 
h. 3,75 4): Klein, Revierförſter, Forſth. 
Mülchen bei Daufenbach. 

Bez. Wiesbaden (6,50 4 + 1,50 4 = J. 8,00 &, 
h. 4,00 4): Uſinger, Hegemeiſter, Eppenhain 
bei Königſtein (Taunus). 

Für Mitglieder, die einer Ortsgruppe 
angehören, ermäßigt ſich der Bezirksgruppenbeitrag 
im Bezirk 

Allenſtein 
Caſſel⸗Oſt n nm 


H Frei mit Abtrag.“ 


Die 5 SC den Vermerk ee 


auf jährlich 1,00 & 
0,70 „ 
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Gumbinnen „ „ 1,50 A Nachrichten aus den Sezirks- und Orisgruppen. 
Königsberg „ „ 0,50 „ Anzeigen und Mitteilungen. . 
Magdeburg 1 1 1,00 „ Anzeigen fir die nächſtfallige Nummer muiſen Dienstag früh 
Poſen nm 1 0,50 „ eingeben. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 


Bei allen Zahlungen iſt genaue Angabe des 
Namens und der Mitgliedsnummer ein unbe- 
dingtes Erfordernis. 

Bemerkt wird ſchließlich noch, daß 
beſondere Zahlungsaufforderungen ſeitens der 
Orts- und Bezirksgruppen im Vereins⸗ 
organ fernerhin nicht mehr erfolgen können. 

Dobrilugk, im Juli 1914. 

Velte, Schatzmeiſter. 
7 


— WMitgliederkiſte des Vereins Königlich 
PFreußiſcher FJorſtbeamten nach dem Stande 
des 1. März 1914. Von dem 256 Seiten ſtarken 
Heft ſind noch einige Hundert Exemplare 
vorhanden, die im Intereſſe der Vereins⸗ 
kaſſe verkauft werden müſſen. — Die Mit- 
gliederliſte umfaßt ein Verzeichnis des Geſamt⸗ 
vorſtandes, ein ſolches der Bezirks⸗ und Orts⸗ 
gruppen mit ihren Vorſtänden, ſodann die Mit- 
liederliſte ſelbſt in der alphabetiſchen Anordnung 
ämtlicher Vereinsmitglieder. Als Anlage ſind 
egeben: die Satzungen des Hauptvereins, Muſter⸗ 
5 für Bezirks⸗ und Ortsgruppen, Satzungen 
der Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe, ſowie eine An⸗ 
weiſung für Aufſtellung und Behandlung der 
Jahresrechnungen zur Erlangung der Kranken- 
koſtenbeihilfen. Aufgenommen ſind ferner Be⸗ 
ſtimmungen über das Verhalten bei Wohnungs- 
wechſel und Beitragsentrichtung, bei Meldung 
für die Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe und im Schrift⸗ 
verkehr. Eine Zuſammenſtellung der Firmen, mit 
denen der Verein Wirtſchaftsverträge abgeſchloſſen 
hat, leitet den Inſeratenteil ein, in dem auch die 
Formulare für die Geſchäftsführung im Verein 
angekündigt find. Der Bezugspreis für Vereins- 
mitglieder beträgt 50 O, bei Verſand einzelner 
Exemplare 60 9%. — Die Expedition geſchieht aus⸗ 
nahmslos durch die unterzeichnete Geſchäftsſtelle. 
An Gruppenvorſtände, welche ſich für den weiteren 
Abſatz bemühen wollen, werden Anſichtsexemplare 
geliefert. Es wird gebeten, wo dies noch 
nicht geſchehen iſt, den Bezug auf die 
Tagesordnung der nächſten Gruppen- 
verſammlung zu ſetzen. 
Neudamm, Anfang Juli 1914. 
Die Geſchäftsſtelle der 
„Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“. 
Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver— 
öffentlichung vom 1. Juli 1914 ab in den 
Verein aufgenommen: 


Mit une 
Nr. 
387674. Pritzkuleit, Forſtaufſeher, Schwalgendorf. Oſtpr (Poſt). 
Königsberg. 
87700. Beitzel, Forſtauſſeher, Winterberg. Weſtf. (Poſt), 
Arnsberg. 
3780a. Müller, zurzeit Gemeindeförſter. Deſſighoſen. Poſt 
Dachſenhauſen, Wiesbaden. 
3784a. Seuff, Hegemeiſter, Paxfoͤrde, Poſt Neuhaldensleben, 
. Magdeburg. 
Na. Meißner, Förſter, Neu⸗Eggeſin, Poſt Eggeſin, Stettin. 
Der Vorſtand. Bernſtorff, Vorſitzender. 


md direkt au die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 

Jorſt- Zeitung in Neudamm Au ſeuden. Aufnahme 

aller Angelegenheiten der Bezirks- und Orts 

gruppen erfolgt nur eiumal. 
Bezirksgruppen: 

Allenſtein. Die auf Sonntag, den 12. Juli d. 8., 
nach Rudczanny einberufene Verſammlung muß 
umſtändehalber bis auf weiteres hinausgeſchoben 
werden. Der Schriftführer. 

Stralſund. Verſammlung am Sonntag, dem 
19. Juli d. Js., nachmittags 2 Uhr, im „Artus⸗ 
hof“. Tagesordnung: 1. Geſchäftliches; 2. Be⸗ 
richt des Vorſitzenden über die Bertreter- 
verſammlung in Berlin; 3. Bekanntgabe von 
Normalſätzen, wie fie bei wirtſchaftlicher Aus- 
einanderſetzung zwiſchen ab⸗ und anziehenden 
Kollegen als gerecht angeſehen werden ſollen; 
4. Vortrag des Herrn Hegemeiſters Kräft über 
Jagd; 5. Beſchließung eines Vergnügens; 
6. Einziehung von Beiträgen. 

Ortsgruppen: 

Brieg (Regbz. Breslau). Am Sonnabend, dem 
18. Juli d. Dë, nachmittags 5 Uhr, Verſammlung 
in Brieg, Hotel Baumann. Tagesordnung: 
1. Bericht über die Bezirksgruppenverſammlung; 
2. Aufnahme neuer Mitglieder; 3. Einziehung 
von Beiträgen; 4. Verſchiedenes. 

Der Vorſtand. 

Cüſtrin (Regbz. Frankfurt a. O.). Sonnabend, 
den 18. Juli, nachmittags Sin: Uhr, Verſammlung 
im Hotel „Hohenzollern“ in Cüſtrin-Neuſtadt. 
Die Gruppe Maſſin iſt freundlichſt eingeladen. 
Die Kollegen; werden dringend gebeten, voll 
zählig zu erſcheinen, da die Verſchmelzung 
beider Gruppen geplant iſt. Tagesordnung: 
1. Beſprechung der Vereinslage. 2. Bericht 
über die Delegierten⸗Verſammlung. 3. Ber 
ſchiedenes. Der Vorſtand. 

Deutſchheide (Regbz. Danzig). Am Sonntag. 
dem 12. Juli, Scheibenſchießen auf dem Stande 
in Krampken. Beginn 4 Uhr nachmittags. 

Der Vorſitzende. 

Eder (Regbz. Caſſel). Sonnabend, den 11. Juli, 
Scheibenſchießen in Herzhauſen. Beginn 315 Uhr 
nachmittags. Der Kaſſenführer nimmt gleich 
zeitig die Halbjahresbeiträge entgegen. 

Der Vorſitzende. 

Eſchwege (Regbz. Caſſel). Mittwoch, den 15. Juli 
d. "ré, findet eine Waldtour durch die Cher 
förſterei Wanfried ftatt, bis zur Burg „Normann⸗ 
ſtein“ bei Treffurt. Abfahrt von Niederhone 
10,21 Uhr vormittags, an Wanfried 11,07 Uhr. 
Bei ſchlechtem Wetter findet die Tour acht Tage 
ſpäter ſtatt, alſo am 22. Juli. Hartmann. 

Großlinichen⸗Neuhof (Regbz. Köslin). Sonn 
abend, den 18. Juli d. Dë, Mitgliederverſamm⸗ 
lung im Vereinslokale in Großlinichen abends 
71, Uhr. Tagesordnung: 1. Prufung der 
Rechnung von 1913; 2. Bericht über die Be⸗ 
zirksgruppenverſammlung; 3. Beſprechung über 
eine Exkurſion nach dem Forſtort Machlin, (më: 
beſondere dem Vogelſchutzgehölz; 4. Beſprechung 
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über das nächſte Scheibenſchießen; 5. Ein⸗JMelſungen (Regbz. Caſſel). SC den 12. Juli 


ziehung von Vereinsbeiträgen; 6. Vortrag des 
Kollegen Dinſe über die neuen Verlohnungs⸗ 
vorſchriften; 7. Verſchiedenes. Um zahlreiches 
Erſcheinen wird dringend gebeten. 
Der Vorſtand. 
Hammer (4055 Stettin). In der Sitzung am 
4. April d. Js. wurde von den acht teil⸗ 
nehmenden Mitgliedern beſchloſſen, daß das 
diesjährige Scheibenſchießen am 18. Juli, 
nachmittags 2 Uhr, in Hammer ſtattfinden ſoll. 
Damen⸗ und Herren-Preisſchießen wie im 
Vorjahre. Die Kapelle wird aus der Vereins- 
kaſſe bezahlt. Die Herren Kollegen werden 
gebeten, Einladungen direkt ergehen zu laſſen. 
Der Vorſtand. J. A.: Reddien, Schriftführer. 
Hammerſtein, Weſtpr. (Regbz. Marienwerder). 
Sonnabend, den 11. Juli d. %8., nachmittags 
7 Uhr, Verſammlung im Wedelſchen Gaſthauſe 
zu Wehnershof. Tagesordnung: 1. Einziehung 
rückſtändiger Beiträge; 2. Beſchlußfaſſung über 
Auflöſung der Ortsgruppe oder Wahl eines 
Vorſitzenden. Bei der Wichtigkeit der Tages- 
ordnung bittet um pünkkliches und geſchloſſenes 
Erſcheinen der Herren Mitglieder 
Der ſtellvertretende Vorſitzende: Wegner. 
Hinterſee⸗Carpin (Regbz. Stettin). Sonnabend, 
den 18. Juli d. %8., von 3 ½ Uhr nachmittags ab, 
findet das Scheibenſchießen der Ortsgruppe in 
Carpin ſtatt. Anſchließend das Prämienſchießen 
für Damen in der gewohnten Weile. Probe- 
ſchüſſe bei Damen und Herren von 3 Uhr ab 
geſtattet. Während des Schießens Konzert, 
nach dem Schießen Tanzkränzchen. Gäſte 
werden vom Vorſtande eingeladen, und ſind 
diesbezügliche Wünſche rechtzeitig mitzuteilen. 
Um recht rege Beteiligung der Kollegen mit 
ihren werten Familien und Gäſten bittet 
Der Vorſtand. 
Landsberger Heide (Regbz. Frankfurt a. O.). 
Sonntag, den 12. Juli d. Js., Scheibenſchießen 
in Breitebruch. Beginn 3 Uhr nachmittags; 
Probeſchüſſe vorher. Für Speiſen und Getränke 
iſt Sorge getragen. Abends Ball. 
Der Vorſitzende: gez. Horlitz. 
Lautenburg (Regbz. Marienwerder). Am Sonn⸗ 
abend, dem 11. Juli d. Dë, Scheibenſchießen 
im Branitzatal. Beginn 4 Uhr nachmittags. 
Von 3 bis 4 Uhr Probeſchießen. Stand 80 m 
Entfernung. Prämienbeitrag 2 A und 1 1 für 
Unkoſten. Einziehung der Mitgliederbeiträge. 
Um vollzähliges Erſcheinen bittet 
Der Vorſtand. 
Maſſin (Regbz. Frankfurt a. O.). Nächſte Zu⸗ 
ſammenkunft mit Damen am 18. Juli, nach- 
mittags 51/, Uhr, in Cüſtrin⸗Neuſtadt, „Hotel 
Hohenzollern“, in Gemeinſchaft mit der Orts⸗ 
gruppe Cüſtrin. Tagesordnung: 1. Beſchluß⸗ 
faſſung über Zuſammenlegung der Ortsgruppen 
Maſſin⸗Cüſtrin; 2. Für den Fall, daß die Zu⸗ 
Geet der beiden Ortsgruppen nicht 
ſtattfinden ſollte, Wahl a) eines Vorſitzenden, 
b) eines Schriftführers, o) eines Stellvertreters 
für beide unter a und b genannte; 4. Ber 
ſchiedenes. Nach der Sitzung gemütliches Zu⸗ 
ſammenſein. Der Vorſitzende: Berg. 


1914, nachmittags 2 Uhr, Verſammlung im 
„Deutſchen Haus“ zu Melſungen. Tages⸗ 
ordnung: 1. Neuwahl des Vorſtandes; 2. Ein- 
ziehung der Beiträge für das 2. Halbjahr 1914; 
3. Aufnahme neuer Mitglieder; 4. Verſchiedenes. 
Der 2. Vorſitzende. 


Oſterode a. Harz (Regbz. Hildesheim). Sonn⸗ 


abend, den 11. Juli 1914, nachmittags 3 Uhr, 
Verſammlung im Kurhauſe Eichental zu Freiheit 
bei Oſterode a. Harz. Tagesordnung: 1. Scheiben⸗ 
ſchießen; 2. Einziehung der Ortsgruppen⸗ 
beiträge; 3. Verſchiedenes. Nach der Sitzung 
5 Zuſammenſein mit Damen. Die 
enachbarten Ortsgruppen werden mit ihren 
Damen hierzu freundlichſt eingeladen. 
Der Vorſtand. 


Paderborn (Regbz. Minden⸗Münſter). Auf die 


am Sonntag, dem 12. Juli d. %., nachmittags 
1 Uhr, im Heitheckerſchen Gaſthofe zu Paderborn 
ſtattfindende Bezirksgruppenverſammlung mache 
ich noch beſonders aufmerkſam und bitte um 
recht zahlreiches Erſcheinen. Der Vorſitzende. 


Peitz N.⸗L. (Regbz. Frankfurt a. O.). Sonntag, 


den 5. Juli d. Js., nachmittags 6% Uhr, Ver 
ſammlung im Vereinslokal Hotel „Stadt Frank⸗ 
furt“ zu Peitz. Tagesordnung: 1. Einziehung 
der halbiährlichen Beiträge; 2. Beſprechung 
über ein abzuhaltendes Scheibenſchießen. Voll⸗ 
zähliges Erſcheinen, namentlich auch der Damen, 
erwünſcht. Der Vorſtand. 


Reppen (Regbz. Frankfurt a. O.). Verſammlung 


am Sonnabend, dem 4. Juli d. %8., von nad) 
mittags 6% Uhr ab, in Reppen (Lübbert). 
Tagesordnung: Einziehung der Beiträge; Be⸗ 
richt über die Bezirksgruppenverſammlung durch 
Kollegen Kerting; Beſprechung eines Scheiben⸗ 
ſchießens; Verſchiedenes. Bitte recht vollzählig 
zu erſcheinen. Der Vorſtand. 


Rominter Heide (Regbz. Gumbinnen). Am 


Sonntag, dem 12. Juli d. Is., findet ein Scheiben⸗ 
und Prämienſchießen auf dem Stande in 
Rominten ſtatt. Um recht zahlreiches Erſcheinen 
mit Damen wird gebeten. Der Vorſitzende. 


Steinberge (Regbz. Potsdam). Dienstag, den 


7. Juli d. 38., nachmittags 8 Uhr, Verſammlung 
im Vereinslokale in Steinberge. Tagesordnung: 
1. Aufnahme eines neuen Mitgliedes; 2. Bericht 
über die Delegiertenverſammlung; 4. Einziehung 
der Beiträge für das 2. Halbjahr (4 4); 4. Ver⸗ 
ſchiedenes. Um zahlreiches Erſcheinen wird 
gebeten. Der Vorſtand. 


Tilſit⸗Heydekrnug (Regbz. Gumbinnen). Ein 


ladung zur gemeinſamen Dampferfahrt mit 
Damen am Sonntag, dem 12. Ali d. IJs., von 
Tilſit — etwa 121, Uhr nachmittags — nach 
Ober⸗Eißeln zur Abhaltung einer Ortsgruppen⸗ 
ſitzung daſelbſt. — Dampfer⸗Rückfahrt etwa 
7 Uhr nachmittags. Tagesordnung: 1. Auf⸗ 
nahme neuer Mitglieder; 2. Einziehung von 
Beiträgen; 3. Bericht; 4. Vortrag; 5. Ver⸗ 
ſchiedenes. Buchholz, Vorſitzender. 


Torgelow (Regbz. Stettin). Wie beſchloſſen, findet 


das Scheibenſchießen am Donnerstag, dem 
16. Juli d. Is., von nachmittags 3 Uhr ab, auf 
Bahnhof Jatznick ſtatt. — Prämienſchießen für 
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Die Gäſte ſind von den Mitgliedern einzuladen. 
Der Vorſtand. 
Trebnitz⸗Militſch (Regbz. Breslau). Sonntag, 
en 12. Juli d. %8., nachmittags von 3 Uhr ab, 
Scheibenſchießen in Waldkretſcham. Nach dem 
Schießen: Bericht des Vorſitzenden über die 
Bezirksgruppenverſammlung in Breslau und 
Einziehung der Beiträge. Um recht zahlreiches 
Erſcheinen mit Familie und Gäſten bittet 
| Der Vorſtand. 


Berichte. 
Alle Berichte müſſen erſt dem Vorſitzenden, Hegemeiſter 
Aeruſtorfſ. Nieuſtedt bei Förſte. Harz, vorlienen. Was 
für die nächſtjällige Nummer beſtimmt iſt. muß Sonntag 
früh in deſſen Befitz gelangen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Jutereſſe oder für 
das geſamte Wereinsleben von Bedeutung ſind, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt eiumal. 


Ortsgruppen: 

Elend i. Harz (Regbz. Hildesheim). Zu der am 
27. Mai 1914 einberufenen Verſammlung in 
Braunlage waren 14 Kollegen mit ihren Damen 
erſchienen. Die Tagesordnung wurde wie folgt 
erledigt und beſchloſſen: 1. In den nächſten zwei 
Jahren ſollen die Verſammlungen nur in Braun⸗ 
lage ftattfinden, da hierdurch eine regere Ber 
teiligung an den Verſammlungen ſeitens der 
Herren Kollegen aus dem Oberharz erwartet 
wird; ſollte jedoch dieſe Erwartung nicht ein- 
treffen, ſo wird nach Ablauf dieſes Zeitraumes 
wieder zum alten Modus zurückgegangen und 
die Verſammlungen abwechſelnd in Elend und 
Braunlage abgehalten werden. 2. In Zukunft 
ſollen Anmahnungen zur Entrichtung der Vereins⸗ 
beiträge nicht mehr auf den ſeitens des Haupt- 
vereins vorgedruckten Poſtkarten erfolgen, ſondern 
in verſchloſſenen Briefumſchlägen überſandt 
werden; jedoch müſſen die Säumigen die dadurch 
entſtandenen Mehrkoſten auch noch mittragen. 
3. Förſter Vierling erſtattete ausführlichen Bericht 
über die letzte Bezirksgruppenverſammlung in 
Herzberg a. Harz, insbeſondere über den Stand 
unſerer Gehaltsangelegenheit. Nach den in 
Herzberg ſeitens des Vorſitzenden der Bezirks— 
gruppe wie auch von jenem des Hauptvereins 
gemachten Ausführungen, wie auch nach den 
Berichten im Vereinsblatt muß man zu der 
Überzeugung kommen, daß ſeitens der Vereins— 
leitung in dieſer Sache alles geſchehen iſt, was 
getan werden konnte und daß eben die jeweiligen 
Verhältniſſe ſtärker ſind, als der gute Wille 
unſerer höchſten vorgelegten Behörde. 4. Vor⸗ 
ſtandswahl. Zum größten Bedauern der ganzen 
Ortsgruppe legte der Begründer und bisherige 
Leiter der Ortsgruppe, Hegemeiſter Battenberg 
zu Elend, ſein Amt als Vorſitzender nieder und 
war auch trotz wiederholter Erſuchen zur Weiter— 
führung dieſes Amtes nicht zu bewegen. Es 
wurden neu gewählt: Förſter Vierling in 
Königshof als Vorſitzender, Hegemeiſter Kurtzius 
in Sorge als deſſen Stellvertreter, Förſter 
Mönckmeyer in Elend als Kaſſierer, Förſter 
Balke in Benneckenſtein als Schriftführer, Hege— 
meiſter Lichtenberg in Brunnenbach als Beiſitzer, 
Förſter Lezius in Elend als Beiſitzer. 

Vierling, Vorſitzender. 


Herren und Damen. — Sommernachtsball. — Peitz (Regbz. Frankfurt a. O.). Die Ortsgruppe 


Peitz hielt am 12. Juni die verabredete Forſt⸗ 
exkurſion in der Königlichen Oberförſterei Tauer 
ab, unter Führung von Herrn Oberforſter 
Weißwange in Tauer. Am Sammelpunkt 
waren elf Teilnehmer erſchienen. Zu Anfang 
hielt Herr Oberförſter Weißwange einen Vortrag 
über die wirtſchaftlichen Verhältniſſe der Ober- 
förſterei Tauer und erläuterte hierbei die ganz 
bedeutende Nutzholzausbeute als Folge ſchlechter 
Brennholzpreiſe. An Zahlen wurde dabei 
gezeigt, wie das Aushalten auch ganz minder— 
wertigen Nutzholzes wirtſchaftlich viel vorteil— 
hafter ut, als eine gute Verwertung als Brenn⸗ 
holz. Beſonderes Intereſſe erregten die hohen 
Preiſe für gute Eichen. Hierauf führte der Aus— 
flug nach einer Meliorationswieſe (Krolls Lauch), 
einem Niederungsmoor, welches nach mehreren 
Arten in Wieſe umgewandelt wird. Da Abfluß 
fehlt, iſt ein Hauptgraben mit mehreren Seiten⸗ 
gräben angelegt. In der Hauptſache war die 
Moorfläche etwa 10 cm mit lehmigem Sand 
befahren, an anderen höheren Stellen nur 
gegraben, künſtlich gedüngt und eingeſät 
worden. Die vor zwei Jahren eingeſäten 
Flächen zeigten auf der Sanddecke ſehr guten 
Stand der Gräſer und des Klees, dagegen waren 
auf der gegrabenen Fläche vereinzelt Heine Fehl⸗ 
ſtellen vorhanden. Sehr gut waren die Died 
jährigen Einſaaten aufgegangen, die in paſſender 
Miſchung von der Firma Willinger-Berlin ge- 
liefert find. Die immerhin hohen Meliorations- 
koſten verſprechen eine gute Verzinſung. Auf 
der Förſterei Klein⸗See hielt der Führer einen 
Vortrag über das große Fiſtſchſterben 
im Herbſt 1913, wo von der 40 Morgen großen 
Waſſerfläche etwa 70 Zentner Fiſche der ver 
ſchiedenſten Arten eingingen. Schätzungsweiſe 
iſt zwei Drittel des Fiſchreichtums eingegangen. 
Die wiſſenſchaftlichen Unterſuchungen hatten als 
Urſache Sauerſtoffmangel ergeben. Der weitere 
Weg führte zu einem Kamp, wo die Erziehung 
der einjährigen Kiefern mit Stalldung erfolgt. 
Die vorgezeigten Pflanzen ließen erkennen, daß 
auch mit dieſer Düngungsart ſehr gute Erfolge 
erzielt werden. Bei der Weiterfahrt wurden 
neben gut gelungenen Kiefernſaaten auch Kule 
turen gezeigt, wo der Beſtandeserziehung be— 
deutende Schwierigkeiten erwachſen. Im nörd— 
lichen Teil der Oberförſterei, der vorwiegend 
aus reinen Eichen- und gemiſchten Beſtänden 
beſteht, wurde beſonders die natürliche Ver— 
jüngung der Eiche in Horſten, vom Vorbereitungs- 
hieb bis zum geſchloſſenen Horſt und ſolchen, die 
ſchon geläutert waren, gezeigt. Ebenſo ein vor 
etwa 30 bis 40 Jahren erfolgter Anbau von Rot- 
buchen. Im weiteren Verlaufe wurden auch die 
Vorteile des Behackens der jungen Kiefern- 
ſaaten bei graswüchſigem Boden beſichtig!. 
Nach 4 ½ſtündiger Wagenfahrt endete der ſehr 
intereſſante Ausflug bei der Förſterei Theerofen. 
Hier dankte der Vorſitzende Herrn Oberforſter 
Weißwange für ſeine Führung im Auftrage der 
Teilnehmer. Nachdem dieſe nun durch die 
Familie Fielitz mit Kaffee und Kuchen geſtärkt 
worden, erfolgte nach einer Stunde Pauſe ein 
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kleines Scheibenſchießen, zu dem Kollege Fielitz 
die Vorbereitungen übernommen hatte. Um 
9½ Uhr war allgemeiner Aufbruch, und jeder 
zog mit dem Bewußiſein feiner Klauſe zu, 
einen in jeder Weiſe lehrreichen und ſchönen Tag 
verlebt zu haben. Der Vorſitzende. 
2 
Nachrichten des Vereins 
für Privat forſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


: Veröffentlicht unter Verantwortung des 
Vereiusvorſitzenden, Forſtrat Dr. Bertog⸗ 
Halenſee⸗Berlin. 


Geſchäftsſtelle zu Halenſee⸗Berlin, 
Katharinenſtraße 8. 
Satzungen und Mitteilungen über Gründung, Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
Geldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm. 
Bezirüsgruppe lll, 

Mecklenburg Schwerin - Strefiß. 

Die diesjährige Verſammlung findet am 
Sonntag, dem 12. Juli, vormittag 10%, Uhr, 
im Bahnhofshotel in Güſtrow ſtatt. 

Tagesordnung: 

Allgemeine Vereinsangelegenheiten; 

Wahl eines Bezirksgruppenſtellvertreters; 

Wahl eines Delegierten zur Hauptverſammlung; 

Freie Anträge; 

Nach der Verſammlung Exkurſion nach der 
dortigen Stadtforſt unter Führung des Herrn 
Revierförſters Kohlmeyer; 

6. Säfte willkommen. 

Dreilützow, 25. Juni 1914. 

Der Kleine forſtliche Lehrgang 
zu Slockßauſen, Kr. Lauterbach, Heſſen, 
5 vom 7. bis 14. Juni 1914. 

Auch in dieſem Frühjahre ging der Ruf des 
Vereins an die, welchen es Bedürfnis war, ihre 
forſtlichen Kenntniſſe zu bereichern, um den er⸗ 
höhten Anſprüchen, die die moderne Forſtwirt⸗ 
ſchaft ſtellt, genügen zu können. 

Zur Teilnahme an dem Lehrgange erſchienen 
13 Herren, worunter ein Waldbeſitzer. Nach 
Ankunft und Begrüßung der Teilnehmer in Lauter⸗ 
bach am Sonntag, dem 7. d. Mts., wurde von nach⸗ 
mittags 61, Uhr ab das Freiherrlich! Riedeſelſche 
Forſtmuſeum, mit gleichzeitigem Vortrag des 
Herrn Forſtrats Eulefeld, beſichtigt. Anſchließend 
ae erfolgte gemeinſchaftliche Fahrt nach Stod- 

auſen. 

Die Leitung des Lehrganges lag in den Händen 
des Herrn Forſtrats Eulefeld zu Lauterbach. Als 
weitere Lehrer wirkten die Herren Oberförſter 
Diehl zu Stockhauſen und Sekretär Knapp zu 
Lauterbach. Das an dieſer Stelle ſchon früher 
veröffentlichte Programm konnte mit einigen 
kleinen Anderungen eingehalten werden. 

Die Vorträge fanden vormittags im Saale 
der „Poſt“ in Stockhauſen ſtatt, während die 
praktiſchen Übungen und Exkurſionen nachmittags 
im Revier vorgenommen wurden. Als Exkurſions⸗ 
tevier ſtand das muſtergültige Freiherrlich 
Riedeſelſche Revier Stockhauſen zur Verfügung. Die 
Erläuterungen wurden hier meiſt von dem Ver⸗ 


CH wa, Cu bi m 


Franzke. 


walter dieſes Revieres, Herrn Oberförſter Diehl, 

gegeben. 

Die von den Herren Forſtrat Eulefeld, Ober⸗ 
förſter Diehl und Sekretär Knapp gehaltenen Vor⸗ 
träge waren äußerſt lehrreich, und daß den Aus- 
führungen mit regem Intereſſe gefolgt wurde, 
merkte man an den am Schluß der Vorträge 
und während der Exkurſionen lebhaft geführten 
Diskuſſionen. 

Das Freiherrlich Riedeſelſche Revier Stock⸗ 
hauſen bot die verſchiedenartigſten Waldbilder, 
vom einfachſten Kiefernbeſtand auf armem Sand⸗ 
boden bis zu dem ſchönſten Miſchbe ſtand auf beſtem 
Baſaltboden. In dieſem Revier findet man 
wirklich die Wirtſchaftsmaßregeln, welche die Frei⸗ 
herrliche Forſtverwaltung für den Waldbau auf⸗ 
geſtellt hat, angewendet. 

Es ſind dies folgende: 

1. Verminderung der Produktionskoſten. Größte 
Sparſamkeit bei der Ausführung von Kulturen, 
deshalb Anwendung desjenigen billigſten Ver⸗ 
jüngungsverfahrens, das das Gelingen gewähr⸗ 
leiſtet und gleichzeitig die Bodenkraft in 
mindeſtens der gleichen Güte erhält. 

2. Weitgehendſte Anwendung der natürlichen Ver⸗ 
jüngung, dann erſt Saat, zuletzt der Pflanzung 
mit Sämlingen und, wo es nötig, auch mit 
verſchultem Materiale. 

3. Umwandlung von Laubholz⸗ und Kiefern- 
beſtänden IV. und V. Bonität in Fichten⸗ bzw. 
in Fichten⸗ und Buchen⸗Miſchbeſtände. 

4. Anwendung eines rationellen Durchforſtungs-⸗ 
betriebes. 


Gelegentlich einer Exkurſion wurde eine zum 
Familienbeſitz der Freiherren Riedeſel gehörende 
Kieſelgurgrube vorgezeigt, aus welcher alljährlich 
60 bis 100 Doppellader zum Verſand kommen. 
Die Kieſelgur dient hauptſächlich zur Wärmeſchutz⸗ 
maſſe, zur Fabrikation von Dynamit, zur Be⸗ 
reitung von Putzpulver, Zahnpulver uſw. 

Am Samstag, dem 13. d. Mts., nachmittags 
4 Uhr, fand die Frühjahrsverſammlung der Be⸗ 
zirksgruppe XIII des Vereins für Privatforſt⸗ 
beamte Deutſchlands in Lauterbach ſtatt, an 
welcher ſich auch die Teilnehmer des forſtlichen 
Lehrganges beteiligten. Sehr intereſſant war 
hierbei der Vortrag des Herrn Oberförſters Werner 
in Ersrode über den neueſten Stand der Vogel— 
ſchutzfrage. Am Sonntag, dem 14. d. Mts., wurde 
eine Exkurſion in das Freiherrlich Riedeſelſche 
Revier Saſſen unternommen. Die hier gezeigten 
Verſuche, Kiefer und Fichte auf natürlichem Wege 
nach dem Wagnerſchen Blenderſaumſchlag⸗ 
verfahren zu verjüngen, ſind vollſtändig gelungen 
und zeigen ſehr 9 Bilder. Zum Schluß 
der Exkurſion wurde noch ein in dieſem Frühjahr 
angelegtes Vogelſchutzgehölz vorgezeigt. Ein 
Zeichen dafür, daß auch im Freiherrlichen Walde 
für den Schutz der Vogelwelt geſorgt wird. 

Hiermit hatte der Lehrgang ſeinen Abſchluß 
gefunden. Es würde entſchieden zu weit führen, 
hier an dieſer Stelle das Einzelne ganz ausführlich 
zu beſprechen. Es ſei nur erwähnt, daß das Ge⸗ 
botene muſtergültig war und weit über das Er⸗ 
wartete hinausging. 
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Förſter Schöbitz zu Remsfeld, Bez. Kaſſel, 
ſprach am Schluſſe des Lehrganges mit ganz 
kurzen Worten den Dank der Teilnehmer aus und 
ſchloß mit einem Horrido auf die Freiherren 
Riedeſel und die Lehrer. 

Aber auch hier an dieſer Stelle ſei den 
Lehrern und namentlich den Herren Forſtitat 
Eulefeld und Oberförſter Diehl, die uns am meiſten 
ihre koſtbare Zeit opferten, von Herzen gedankt. 

Gelehrt wurde viel. Die Hauptſache iſt aber, 
das Gelernte nun auch praktiſch zu betätigen. Erſt 
e iſt der Zweck des Lehrganges voll und ganz 
erfüllt. 

»Angersbach, Heſſen, 16. Juni 1914. 
Weidmann. 
s P 

Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
4350. Harms, Paul, Däger, 4 Komp. Zäger-Bataillond 9, 

Ratzeburg. (B.®r. IV.) 

4351. Kröning. Konrad, Ai Stargard i. Meckl. Forſt⸗ 

lehranſtalt. (B.⸗Gr. III.) 

4352. Michlick, Georg, Hilfsförſter (Magiſtrat Görlitz). Brand 

b. Freiwaldau, Kr. Sagan. (B.Wr. VIII.) 

Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Mehns, Rob., Förſter, Baſſin b. Grimmen. 

Braeden, Hermann, Hilfsförſter. Weigersdorſ. Kr. Rothen⸗ 
burg, O. -L. 

Tech, Max, Jorſtkandidat. Polommen b. Gorlowken 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 
Nr. 513 8 Mk.: Nr. 1017 4 Mk.: Nr. 1855 8 Mk.; 
Nr. 2195 4 Mk.; Nr. 2275, 2753 je 8 WIE; Nr. 3580 4 Mk.: 


Nr 4339, 4350— 4302 je 7 Mek. a 
Die Geſchäftsſtelle. 


Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung 
der betreffenden Vorſtände oder der Einſender. 


Deutſcher Forftverein. 
XV. Hauptverſammlung 
des Deutſchen Forſtvereins 
(42. Verſammlung deutſcher Forſtmänner) 
in Dresden vom 25. bis 29. Auguſt 1914. 
A, Zeiteinteilung. 
I. Dienstag, den 25. Auguſt. 

1. Ankunft der Teilnehmer. Etwa noch nötige 
Anfragen wegen der Wohnung können von 
9 bis 1 und 3 bis 7 Uhr erledigt werden durch 
den Verein zur Förderung Dresdens und des 
Fremdenverkehrs (Dresden, Hauptbahnhof), 
welcher den Wohnungsnachweis für den Deut— 
ſchen Forſtverein auf Grund der mit den 
Anmeldeſcheinen ausgegebenen Poſtkarten Ober, 
nommen hat. 

2. Einzeichnung der Teilnehmer, Ausgabe der 
Druckſachen, Karten uſw. von 9 Uhr vormittags 
bis 9 Uhr abends im Geſchäftszimmer im 
Gewerbehaus, Oſtraallee 13. 

3. Von 8 Uhr abends ab Begrüßung und geſellige 
Vereinigung im großen Saale des Gewerbe— 
hauſes. 

II. Mittwoch, den 26. Auguſt. 

1. Eröffnung der Verſammlung und Beginn der 
Verhandlungen pünktlich 8 Uhr vormittags 
im großen Saale des Gewerbehauſes (Oſtra— 
allee 13). 


Daſelbſt iſt das Geſchäftszimmer von 8 Uhr 

vormittags bis 1 Uhr nachmittags geöffnet. 

2. Während der Pauſe gegen 11 Uhr kaltes Früh⸗ 
ſtück (Preis 1,50 K ohne Getränke). 

3. Fortſetzung der Verhandlungen. 

4. Der Nachmittag bleibt für Beſichtigung der 
Stadt Dresden und zum beliebigen Zuſammen⸗ 
ſein verfügbar. 

5. Von 8 Uhr abends ab bietet die Stadt Dresden 
einen Empfang in Geſtalt eines Bierabends im 
Ausſtellungspalaſt (Stübelallee). Vereinszeichen 
anlegen. 

III. Donnerstag, den 27. Auguſt. 

1. Sitzung von 8 Uhr vormittags ab im großen 
Saale des Gewerbehauſes (Oſtraallee 13). 

2. Während der Pauſe gegen 11 Uhr kaltes Früh⸗ 
ſtück (Preis 1,50 M ohne Getränke). 

3. Fortſetzung und Schluß der Verhandlungen. 

4. Nachmittags 4 Uhr Feſteſſen im großen Saale 
des Gewerbehauſes. (Preis 4 K ohne Getränke). 
Die beſtellten Tafelkarten werden bei der 
Anmeldung im Geſchäftszimmer ausgegeben. 
Späteſte Entnahme von Tafelkarten am 
26. Auguſt bis 10 Uhr vormittags. 

5. Der Abend ſteht zur freien Verfügung. 

IV. Freitag und Sonnabend, den 28. und 

29. Auguſt. 

An beiden Tagen finden je vier, und zwar 
beide Male die gleichen Ausflüge ſtatt, wodurch 
einer Überfüllung derſelben vorgebeugt werden 
ſoll. Die Höchſtzahl der Teilnehmer für jeden 
Ausflug iſt auf 150 feſtgeſetzt. Ihre Verteilung 
auf den erſten oder zweiten Tag muß der Geſchäfts⸗ 
führung überlaſſen bleiben. Der für jeden Teil⸗ 
nehmer feſtgeſetzte Tag wird auf der Teilnehmer⸗ 
karte vermerkt. Die Verteilung geſchieht nach der 
Reihenfolge des Eingangs der Anmeldungen. 
Auf eine Beteiligung an den Ausflügen kann nur 
gerechnet werden, wenn der Anmeldeſchein bis 
ſpäteſtens 15. Juli der Geſchäftsführung eingeſandt 
worden iſt. Für den Fall der Erfüllung der Höchſt⸗ 
zahl empfiehlt es ſich, bei Anmeldung außer den in 
erſter Linie gewünſchten zwei Ausflügen noch 
anzugeben, ob und in welcher Reihenfolge die 
anderen Ausflüge als Erſatz in Betracht gezogen 
werden dürfen. 

Die für beide Tage vorgeſehenen Ausflüge ſind: 
1. Ausflug nach dem Moritzburger Revier. 

Abfahrt Dresden-Hauptbahnhof früh 6,49 
(Gleis 11), Dresden⸗Neuſtadt früh 6,57 (Aufgang 
A), nach Moritzburg mit Umſteigen in Radebeul. 
(Fahrkarte III. Kl. von Dresden⸗ Hauptbahnhof 
nach Moritzburg 0,65 A.) Ankunft in Moritzburg 
7,50 früh. 

Zunächſt Beſichtigung des Schloſſes und der 
Hofgärten. Kleines Frühſtück in Adams Fang 
gegen %10 Uhr. (Preis 1,50 M ohne Getränke.) 

Wald⸗ und Tiergarten⸗Beſichtigung. 

Die Länge des Fußweges beträgt gegen Il km, 
wofür eine Zeitdauer von 4% Stunden in Ausſicht 
genommen iſt. Wagen ſtehen nicht zur Verfügung. 

Rückkehr nach Dresden von Moritzburg nach⸗ 
mittags 3,19, 5,58, 7,38. 

Letztere beiden Zeiten kommen in Betracht 
für die Herren, welche zwiſchen 3 bis 5 Uhr die Bild» 
fütterung amHauptfütterungsplatze beſuchen wollen. 
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2. Ausflug nach dem Tharandter Walde. 


Abfahrt Dresden⸗Hauptbahnhof früh 7,27 nach 
Tharandt, Ankunft in Tharandt früh 7,57. (Fahr⸗ 
karte III. Kl. von Dresden⸗ Hauptbahnhof nach 
Tharandt 0,45 .) 

Vom Bahnhof Tharandt ab Omnibusfahrt 
(Preis für den Teilnehmer 3 &). Fahrt durch das 
Tharandter und Spechtshauſener Revier. Frühſtück 
in Kurbad Hartha gegen 12 Uhr. (Preis 2 K ohne 
Getränke.) Die Länge des Fußweges beträgt 
etwa 5 km, wofür eine Zeitdauer von zwei Stunden 
in Anſatz gebracht iſt. 

Am Schluß der Wanderung von Cottas Grab 
durch den Forſtgarten nach Befinden eine Beſichti⸗ 
gung der Forſtakademie. 

Rückfahrt nach Dresden⸗Hauptbahnhof von 
Tharandt ab nach Belieben nachmittags 3,57, 
4,11, 5,00, 5,43, 6, 30. 


3. Ausflug e dem Poſtelwitzer Revier 
(Sächſ. Schweiz). 

Abfahrt von Dresden⸗Hauptbahnhof früh 7,10 
nach Hirſchmühle⸗Schmilka. Ankunft in Hirſchmühle⸗ 
Schmilka früh 8,08. (Fahrkarte III. Kl. Dresden- 
Hauptbahnhof bis Hirſchmühle⸗Schmilka 1,55 .) 

Überſetzen über die Elbe von Hirſchmühle nach 
Schmilka mittels Fährdampfer (hin und zurück) 
0,10 &. 

Die Rückfahrt über die Elbe iſt frei für die durch 
Vereinszeichen kenntlichen Mitglieder. 

Frühſtück auf dem Winterberg zu 2,50 % (ohne 
Getränke). 

Die Länge des Fußweges beträgt etwa 7,5 km, 
die Steigung 422 m. Hierzu iſt eine Zeitdauer 
von ſechs Stunden in Ausſicht genommen. Mit⸗ 
glieder, denen lediglich an einer bequemen Er⸗ 
reichung des Berggipfels gelegen iſt, können in 
Schmilka Wagen erhalten, wenn ſie dieſe tags⸗ 
vorher bei der Revierverwaltung Poſtelwitz (Poſt 
Schandau) telegraphiſch beſtellen. Bei gemein- 
ſamer Benutzung eines Wagens ſtellt ſich der 
Wagenplatz auf 4 , einſchließlich Trinkgeld. 

Rückfahrt nach Dresden⸗ Hauptbahnhof von 
Hirſchmühle⸗Schmilka nachmittags 5,06; Ankunft 
in Dresden⸗ Hauptbahnhof nachmittags 6,23. 


4. Ausflug nach den Revieren Bärenfels, 
Rehefeld, Altenberg im Erzgebirge. 
Abfahrt Dresden SEH nhof früh 6,00 nach 

Kipsdorf. (Fahrkarte III. Kl. Dresden⸗Haupt⸗ 

GE bis Kipsdorf 1,25 K.) Ankunft in Kipsdorf 

rüh 8,10. 

Zunächſt zwei Kilometer weit Fußwanderung 
bis Bärenfels, wo die Wagen um 9 Uhr beſtiegen 
werden. Auf Rehefelder Revier 2 km weit Fuß⸗ 
wanderung nach dem „Hemmſchuh“. Daſelbſt 
11 Uhr Frühſtück. (Für das einfache Frühſtück mit 
Getränk 1,75 K.) Nach dem Frühſtück 4 km weit 
gehen und dann wieder die Wagen beſteigen. 
Fahrt durch Rehefelder und Altenberger Revier 
uber Zinnwald nach Geiſing, wo kurze Kaffeepauſe 
vorgeſehen. Rückfahrt nach Dresden⸗ Hauptbahnhof 
von Geiſing nachmittags 4,09. Ankunft in Dresden- 
Hauptbahnhof 6,43. (Fahrkarten III. Kl. Geiſing⸗ 
Dresden⸗ Hauptbahnhof 1,55 K.) 

E auf dieſem bei einſchließlich 
Trinkgeld 5 . 
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B. Verhandlungsgegenſtände. 
I. Geſchäftliche Vorlagen. 

1. Beſtimmung über Ort und Zeit der XVI. Haupt⸗ 
verſammlung 1915. 

2. Beratung und Beſchlußfaſſung über die vom 
Forſtwirtſchaftsrat beantragten Satzungsände⸗ 
rungen. 

II. Sonſtige Vorlagen. 

1. Die Entwickelung des Kahlſchlagbetriebes in 
Sachſen im 19. Jahrhundert. Welches Ergebnis 
hat dieſer Betrieb gehabt und welche Schlüſſe 
laſſen ſich daraus für die Zukunft ziehen? 
— Berichterſtatter: Forſtmeiſter Feucht⸗Klein⸗ 
röhrsdorf, Profeſſor Beck⸗Tharandt. 

2. Waſſerrecht und Waſſerwirtſchaft im Walde. 
— Berichterſtatter: Forſtrat Hauber⸗Berchtes⸗ 
gaden, Forſtmeiſter Kautz⸗Sieber. 

3. Mitteilungen über Verſuche, Beobachtungen, 
Erfahrungen und wichtige Vorkommniſſe im 
Bereiche des Forſt⸗ und Jagdweſens. | 

Vorträge hierzu ſind beim Vorſitzenden 
anzumelden. 

Es wird ausdrücklich bemerkt, daß auch ſolche 
Fachgenoſſen und Freunde des Waldes, die dem 
Deutſchen Forſtverein nicht angehören, als Gäſte 
willkommen ſind. 

Wörtliche Niederſchrift der Verhandlungen zum 
Zwecke der Veröffentlichung iſt nicht geſtattet. 

Zu den Unkoſten wird von den Mitgliedern des 
Vereins ein Beitrag von 5 A. von den Nicht⸗ 
mitgliedern ein ſolcher von 8 „ erhoben. 

Anmeldungen werden auf anliegendem An« 
meldeſchein bis een 15. Juli d. Js. erbeten. 


Zeiteinteilung für die Dresden beſuchenden 
Damen der Teilnehmer an der XV. Hauptver- 
ſammlung des Dentſchen Forſtvereins. 
Mittwoch, den 26. Auguſt. 

10 Uhr vormittags Verſammlung vor dem 
Gewerbehauſe, Oſtraallee 13, zum Beſuche der 
Königlichen Sammlungen für Kunſt und Wiſſen⸗ 
ſchaft (grünes Gewölbe, Gemäldegalerie uſw.) 

Frühſtück nach Belieben. 

Donnerstag, den 27. Auguſt. 

10 Uhr vormittags Verſammlung vor dem 
Gewerbehauſe, Oſtraallee 13, zur Beſichtigung der 
Sehenswürdigkeiten Dresdens. 

Frühſtück nach Belieben. 

Es wird angenommen, daß ſich die Damen 
zahlreich am Feſteſſen (nachmittags 4 Uhr im großen 
Saale des Gewerbehauſes, vergl. Yaupiprogramm) 
beteiligen. 

Freitag, den 28. Auguſt. 

9,5 Uhr vormittags Abfahrt Hauptbahnhof 
Dresden⸗Altſtadt nach Meißen 75 Beſichtigung der 
Albrechtsburg und der Porzellanmanufaktur. 

Frühſtück und Rückkehr nach Belieben. 

Sonnabend, den 29. Auguſt. 

9 Uhr vormittags Abfahrt bei der König 
Friedrich Auguſt⸗Brücke mit Dampfſchiff nach 
Pillnitz zur Beſichtigung des Schloßparkes uſw. 
Bei der Rückfahrt mit der elektriſchen Straßenbahn 
iſt von Loſchwitz aus eine Beſichtigung vom 
„Weißen Hirſch“ leicht möglich. 

Frühſtück nach Belieben. 
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Bemerkung. Die Beteiligung von Damen an 


den forſtlichen Ausflügen (ſ. Hauptprogramm) 
kann nur inſoweit erfolgen, als die Höchſtzahlen 
GN durch rechtzeitig angemeldete Herren erfüllt 
in 
Dresden, im Juni 1914. 
Die Geſchäftsführung 
für die XV. Hauptverſammlung des 
Deutſchen Forſtvereins 
in der Oberforſtmeiſterei Dresden. 


5 
Verein Herzogl. Sachſen⸗Meiningiſcher 
Forſtwarte. 


Den verehrten Kollegen zur Kenntnisnahme, 
daß ich auf ein anläßlich des Ablebens unſeres 
allverehrten, vielgeliebten Herzogs Georg II. an 
Seine Hoheit Herzog Bernhard III. gerichtetes 
Beileidstelegramm am gleichen Tage ein Antwort» 
telegramm folgenden Inhalts empfing: 

„Wärmſten Dank für treue Teilnahme 
der Forſtwarte. Herzog Bernhard.“ 

Heubach, den 27. Juni 1914. 

Reuter, Vorſitzender. 
* e * 

In einer mir unter Einſchreiben zugeſandten 
Protokollabſchrift — von 21 Mitgliedern unter- 
eichnet — macht mir Herr Forſtwart Pfaffe I 
in Helmers in ſeiner Eigenſchaft als Vorſtand der 
Gruppe Meiningen den Vorwurf, daß ich in 
meinem, unſere Lauſchaer Stiftungsfeier be— 
handelnden Bericht den Verſuch gemacht habe, 
zwei, übrigens von mir nicht namhaft gemachte, 
Unterländer Kollegen! dadurch der Lächerlichkeit 
preiszugeben, daß ich die auf einem Fragebogen 
von dieſen beiden Unbekannten gemachten Rand— 
bemerkungen: „Der Verein ſollte, ſolange er noch 
mit Bitten an die Oberbehörde herantritt, der— 
artige auffällige Feſtlichkeiten vermeiden“, und: 
„Der Verein iſt bei der Gründung nicht als Ver— 
gnügungsverein (!) gedacht worden“, entſprechend 
gewürdigt habe. Dieſe Randbemerkungen konnten 
nicht anders als lächerlich wirken — auch ohne 
Kommentar —, weil ſie eben nichts anderes als 
aller Logik bare Ausgeburten einer „Tadelmanie“ 
waren. Trotzdem ſtehe ich nicht an, zu erklären, 
daß mir die von Herrn Pfaffe untergeſchobene 
Abſicht vollſtändig ferngelegen hat. Die Pfaffeſche 
„Rüge“ hätte ich nicht allzu tragiſch genommen, 
doch ſteht noch im Schlußſatze des Protokolls 
ungefähr: 

„Die Unterzeichneten ſprechen Ihnen deswegen 
und wegen Ihrer ſonſtigen ungehörigen Schreib— 
weiſe einſtimmig ihr Mißtrauen aus.“ 

Über die Bezeichnung „ungehörig“ an dieſer 
Stelle zu rechten, will ich unterlaſſen. Das Urteil 
will ich den unbefangenen Mitgliedern überlaſſen. 
Und Mißtrauen? — — — 

Angeſichts der für mich feſtſtehenden Tatſache, 
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daß durch die ungerechtfertigte Kritiſierung meiner 
Schriftführerbetätigung für die Zukunft ein harmo⸗ 
niſches Zuſammenarbeiten eine Unmöglichkeit iſt, 
lege ich mit dem 30. Juni d. Js. mein Schrif.⸗ 
führeramt nieder. 
Pieſau, den 19. Juni 1914. 
Ernſt Bauer. 


Auch mir iſt von denſelben 21 Vereins- 
mitgliedern einſtimmiges Mißtrauen durch Herrn 
Kollegen Pfaffe ausgeſprochen worden, und zwar 
deshalb, weil ich als 1. Vorſitzender und verant- 
wortlicher Leiter der Vereinstätigkeit die in 
Betracht kommenden Ausführungen des 
Schriftführers gutgeheißen habe. 

Daß ich die Bauerſchen Ausführungen out: 
geheißen habe, iſt, wie ich nunmehr erfahren 
durfte, auch von den ſich getroffen fühlenden 
Herren Kollegen 5 worden — das ſtelle 
ich zu meiner perſönlichen Freude feſt. Daß und 
warum ich aber jene Ausführungen gutheißen 
mußte, das gerade erſcheint jenen Herren das 
große Rätſelhafte, Unerfaßliche. Nun habe ich es 
ja eigentlich furchtbar leicht, ja ich habe es durchaus 
nicht nötig, auch nur den Verſuch zu unternehmen 
und Aufklärung in dieſem Punkte zu geben — die 
Bauerſchen Ausführungen laſſen da durchaus 
nichts hinzuzufügen übrig. — Unterlaſſen will ich 
allerdings nicht, noch auf die nächſtjährige Mit⸗ 
gliederverſammlung hinzuweiſen, die jedenfalls 
dazu angetan ſein wird, mehr Licht und Offen⸗ 
barung in ſo manche dunkle Sache hineinzubringen, 
jede künſtliche Heuchelei zu entlarven und eine ſich 
allem Anſcheine nach bildende Eiterbeule aufzu— 
ſtechen. 

Dem mir erteilten Mißtrauensvotum haftet 
ſo viel Komik an, daß dasſelbe eigentlich nicht ernſt 
genommen zu werden verdient. Man erlaube mir 
nur noch einmal in dieſem Falle die „ungehörige 
Schreibweiſe“ — nach mir mag dann ein anderes 
Licht leuchten — ich bitte darum. 

Mitgliedern, die jedweder Vereinsbeſtrebung 
bisher ferne ſtanden einerſeits und ſolchen wegen 
ihres gar zu jugendlichen Alters andererſeits. 
ſpreche ich jede Befähigung, mir ein Mißtrauen 
zu erteilen, ab. 

Aus demſelben. Grunde, wie ihn Herr Kollege 
Bauer anführt, lege auch ich mit dem 30. Juni d. Js. 
mein Amt nieder. 

Von genanntem Tage ab wird die Geſchäfte 
des Vorſtandsvorſitzenden mein bisheriger Stell 
vertreter, Herr Kollege Götze-Gefell, und die 
des Schriftführers Herr Kollege Geyer⸗Hohenofen 
übernehmen. 

Ich ſcheide im Bewußtſein, die mir nach $ 12 
der Vereinsſatzungen aufgelegt geweſenen Pflichten 
ſtets beſtens gewahrt und erfüllt zu haben. 

Heubach, 28. Juni 1914. 

Oskar Reuter. 
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Die Beſchaffung des Kiefernſamens, insbeſondere ſeine 
Selbſtgewinnung. 


Von Forſtrat Dr. Bertog. 


UL Die Selbſtgewinnung des Kiefern- 
ſamens. 
1. Vorbereitende Maßnahmen. 
Wer Kiefernſamen ſelbſt gewinnen will, muß 
ſich zunächſt daran gewöhnen, nach den Zapfen 
auszuſchauen und danach ſeine Vorbereitungen 
zu treffen. Dabei iſt es günſtig, daß die Kiefern⸗ 
fen erſt im zweiten Jahre reifen, man alſo 
eine Vorſorge für die Ausnutzung des Samen- 
ertrages ſo früh treffen kann. wie bei keinem 
anderen unſerer wichtigen Waldbäume. 

Der Beginn der Kiefernblüte iſt fleißig zu 
beobachten, danach die weitere Entwickelung der 
Blüte und kleinen Zapfen, die durch Froſt, 
ungewöhnliche Dürre und Schädlinge geſtört 
werden kann. Bei dieſer Beobachtung V das 
Fernglas eine gute Hilfe. Beſonders an Wind⸗ 
und Schneebrüchen (auch an einzelnen herab- 
geworfenen Zweigen), an den gefällten Bäumen 
in den Durchforſtungs⸗ und Verjüngungsſchlägen 
iſt Ausſchau zu halten nach beiden Jahrgängen 
der Kiefernzapfen. Danach kann man nicht nur 
das Sammeln der reifen Zapfen für das laufende 


Wirtſchaftsjahr entſprechend anordnen, ſondern 
ſchon einen Überblick für die Ausſichten des 
nächſten Jahres gewinnen und ſich einen Plan 
machen über die Art und Größe der Kulturen, 
über die Kämpe und über das Zurückbehalten 
von Samen für das folgende Jahr. Denn nicht 
mehr wie bisher ſoll man die Kiefernkulturen 
planen, wie man ſich beim Schuſter Stiefeln 
beſtellt oder beim Bäcker die Semmeln holt. 
Sind z. B. für das laufende Jahr ſehr viele, für 
das kommende aber nur ſehr wenige Zapfen zu 
erwarten, ſo wird man von der reichen Ernte des 
laufenden Jahres Samen für das kommende 
aufbewahren. Im reichen Samenjahre wird 
man mehr Saatkulturen und größere Saat⸗ 
kämpe machen, um im nächſten Jahre mehr zu 
pflanzen. Man wird auch der ſchon früh er, 
kannten Fehlernte dadurch Rechnung tragen 
können, daß man rechtzeitig größere Mengen 
verſchult, um ſie für Nachbeſſerungen und ſchließ⸗ 
lich auch zu Neukulturen zu verwenden. Oder 
man wird ſogar auch einmal Kulturen out: 
ſchieben und die Flächen mit Lupinen beſtellen 
uſw. uſw. Kurz, man wird das Kiefernkultur⸗— 
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Wie ſteht es nun aber mit den Samenjahren 
der Kiefer? Ein ſehr Ha Zapfenjahr ift in 
Oſtdeutſchland etwa alle ſieben Jahre zu er, 
warten. Unſer letztes war allerdings ſchon der 
Winter 1905/06. Daß wir ſeither noch keines wieder 
hatten, hat aber lediglich das ſchlimme Dürrejahr 
1911 und ſeine Folgen verſchuldet. Nach dem 
ſehr günſtigen Sommer 1910 blühte die Kiefer 
1911 ſehr gut, aber die Dürre hat die kleinen 
Zapfen vernichtet. Wie ich ſchon damals aus⸗ 
ſprach, hat das Dürrejahr die Kiefern ſo geſchwächt, 
daß ſie auf mehrere Jahre die Kraft zum Blühen 
verloren. Und 1912 und 1913 waren in den meiſten 
Gegenden Oſtdeutſchlands auch recht arm an 
Regen und Schnee. Im allgemeinen können wir 
aber etwa alle ſieben Jahre auf ein ſehr reiches 
Jahr rechnen. Alle zwei bis drei Jahre iſt die 
Ernte noch gut. In den übrigen Jahren wächſt 
meiſt noch ſo viel, daß der eigene Revierbedarf 
gedeckt werden kann. Wirkliche Fehlernten ſind 
ſehr ſelten. il wen dez der Beamten über 
Kiefernzapfen ſoll man ſehr mißtrauen. Es iſt 
merkwürdig, wie oft und reichlich gegen früher 
die Kiefern wieder Zapfen tragen, wenn alle 
Beteiligten das richtige Intereſſe dafür be⸗ 
kommen haben! 

Zur guten Ausnutzung des Kiefernſamens 
gehört ferner das Sparen an Samen und 
Pflanzen. Unbedingt ſollte die Handſaat möglichſt 
durch Maſchinendrillſaat erſetzt werden, wodurch 
mindeſtens die Hälfte der Saatmenge ge- 
ſpart werden kann und die Pflege durch 
die Hacke ermöglicht wird. Von friſchem 
Samen mit wenigſtens 85 % Gebrauchswert 
genügen dann 1,5 bis 2 kg auf 1 ha. Auch 
die Kämpe ſollen dünn geſät werden, d. h. 
auf 1 a höchſtens 15 kg ees Samens. Wie 
wir jetzt wiſſen, liefert ſchlecht und gut keimender 
Samen Pflanzenzahlen, die durchaus nicht im 
einfachen Verhältnis zu den im Keimapparat 
gefundenen Keimprozenten ſtehen, alſo 65pro- 
zentiger nicht etwa zwei Drittel der Pflanzen⸗ 
zahl von 95 prozentigem. Das Verhältnis iſt 
vielmehr ſo: 


| 


85.95 


Wenn im Keimapparat gefunden iſt 
ein Keimprozent von. . 


fo find davon an Sämlingen im 
5 2 


5 75 


Kamp zu erwarten 5 22 3441 
d h. von 100 überhaupt keimfähigen 

Samenkörnern ſind an Pflanzen 

zu erwarten . . 22 2940/43 


Infolgedeſſen iſt 1 kg 85prozentiger Samen zu 
bewerten wie 2,2 kg 65prozentiger oder 1,4 kg 
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75prozentiger oder 0,7 kg 95prozentiger! Und 
1 kg Yöprozentiger Kiefernſamen liefert doppelt 
ſoviel Pflanzen wie 75 prozentiger und 
dreimal ſoviel wie 65 prozentiger! 85 pro- 
zentiger Samen aber kann bei richtiger 
Selbſtgewinnung ſicher, 95 prozentiger recht 
häufig erzielt werden. 

Wenn wir ferner die Gewißheit haben, nur 
heimiſche Kiefern zu pflanzen, wenn dadurch 
allmählich auch die Schütte ihre Schrecken ver⸗ 
liert, und wenn wir Gras, Unkraut und Dürre 
durch Hacken bekämpfen, ſo können wir die 
Pflanzverbände etwas erweitern, d. h. die früher 
übliche hohe Pflanzenzahl auf etwa zwei Drittel 
herabſetzen. 

Ganz beſonders aber könnte vielfach an 
Pflanzen bei den ſpäteren Nachbeſſerungen 
geſpart werden. Es ſoll ſo früh wie möglich (und 
dabei ſo ſorgfältig wie möglich) nachgebeſſert 
werden, d. 0 Saaten nach zwei Jahren, 
Pflanzungen ſofort nach einem Jahre. Alle 
ſpäteren Nachbeſſerungen auf kleinen Lücken 
ſonſt voller Kulturen ſind in der Regel 
Verſchwendung! 

Die Kulturen ſo ſorgfältig wie möglich vor⸗ 
bereiten, ausführen und pflegen, ſpart auch Nach⸗ 
beſſerung und damit Pflanzen und Samen! 


2. Das Ernten der Kiefernzapfen. 

Die Zapfen der Kiefer reifen im zweiten 
Sommer nach der Blüte. Die Samen machen 
jedoch während des Herbſtes eine Nachreife in 
den Zapfen durch. Werden die Zapfen zu früh 
gepflückt, jo wird dieſe Nachreife geſtört. Deshalb 
ſoll das Zapfenpflücken nicht vor dem 1. De⸗ 
zember beginnen. An verſchiedenen Stellen 
iſt verſucht worden, dies durch Polizeiverord- 
nungen zu ſichern. Aber ſolche Polizeiverord— 
nungen werden nur ausnahmsweiſe zu erreichen 
ſein. Und es iſt ſehr ſchwer, ſie durchzuführen. 
Wo man nur unter Aufſicht ſammeln läßt, ſind 
ſie auch überflüſſig. Im übrigen wird man durch 
Belehrung der Pflücker, Beobachtung durch das 
Perſonal und ſpäten Termin der erſten Zapfen⸗ 
abnahme (etwa 8. Dezember) die ſchlimmſten 
Überſchreitungen verhindern können. Je länger 
die Zapfen übrigens ſchon gepflückt ſind, um ſo 
mehr iſt ihr Stiel ſchon verwelkt. 

Je länger die Zapfen über Winter noch am 
Baume bleiben, um fo waſſerärmer find fie, und 
um ſo leichter ſpringen ſie beim Klengen auf, und 
um ſo beſſer iſt das Ergebnis des Klengens nach 
Menge und Güte. Aber bei der heutigen Jagd 
auf Kiefernzapfen wird man darauf wenig Rüd- 
ſicht nehmen können. Iſt es doch möglich, ſo kann 
man durch monatweiſe Steigerung der Pflücker⸗ 
löhne dieſe Nachreife am Baume ausnutzen. 
Dieſe Steigerung der Löhne rechtfertigt ſich 
auch deshalb, weil die Zapfen durch das Aus- 
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trocknen am Baume an Gewicht und Größe 
verlieren. 

Wer ſoll ſammeln? Wenn man es ermöglichen 
kann, ſo beſchränke man es auf die eigenen 
Arbeiter und ihre Familien. Man behält dann 
den Beginn und die Ausführung beſſer in der 
Hand. Dies iſt beſonders wichtig, wenn nur an 
beſonderen Stellen oder zu beſonderen Zeiten 
geſammelt werden ſoll oder wenn die Zapfen 
verſchiedener Stellen getrennt gehalten werden 
ſollen. Auch vermeidet man dabei noch am 
eheſten die oft recht rohen Beſchädigungen, wenn 
von ſtehenden Bäumen gepflückt wird. Außer⸗ 
dem ſichert man den eigenen Arbeitern einen 
lohnenden Nebenverdienſt (gleichzeitig ein 
kleines Mittel zur Einſchränkung der Land⸗ 
flucht!). Ihre Frauen und Kinder können das 
Pflücken oft mit Eſſenbringen verbinden. Daß 
dabei in Schlägen die nötige Vorſicht wegen 
etwaiger Unglücksfälle geübt werden muß, iſt 
ſelbſtverſtändlich. 

In ſchmalen Jahren wird man allerdings 
den Kreis der Sammler weiter ziehen müſſen, 
ebenſo wenn der Einſchlag ſo gering iſt, daß ſeine 
Kronen nicht genug liefern. Dann wird man froh 
ſein müſſen, wenn man überhaupt Zapfen be⸗ 
kommt. Auch wenn nicht nur der eigene Bedarf, 
ſondern auch noch der anderer Reviere . 
werden ſoll, wird man oft die ganze Bevölkerung 
heranziehen müſſen, und zwar ſtändig, damit ſie 
in Übung bleibt. Kann man nicht alles ſelbſt 
ausklengen, ſo laſſen ſich die Zapfen unter den 
heutigen Verhältniſſen leicht verkaufen. Streng 
ſoll man aber darauf halten, daß man das 
Zapfengeſchäft in der Hand behält, damit 
man nicht nur zweifelsfreie Zapfen ſelbſt 
bekommt, ſondern etwaige Überſchüſſe an die 
tichtigen Stellen, z. B. an befreundete Reviere, 
an die Landwirtſchaftskammern und an die 
Kontrollklengen des Forſtwirtſchaftsrates ge⸗ 
langen laſſen kann. 

Wo ſollen die Zapfen gepflückt werden? 
Da taucht als erſte Unterfrage die alte Frage 
auf: ſind die Zapfen von Kuſſeln brauchbar? 
Im allgemeinen iſt dieſe Frage zu bejahen. 
In Oſtdeutſchland wenigſtens ſind bis jetzt die 
Anflugkuſſeln auf Odland faſt immer die Kinder 
der benachbarten einheimiſchen Kiefern. Sie 
haben deren gute innere Eigenſchaften durchaus, 
d. h. wenn ſie in richtigem Schluſſe ſtänden, 
wären ſie an Schaft⸗ und Kronenbildung ebenſo 

ut für unſere forſtlichen Zwecke wie ihre Mutter⸗ 
äume, und fie vererben deren Eigenſchaft, 
im Schluſſe gerade, aſtreine, vollholzige Schäfte 
zu bilden. Wenn wir ſie in ihrem Wuchſe ver⸗ 
achten, ſo überſehen wir dabei, daß der freie 
Stand an ſich für den Baum das willkommenſte 
iſt, weil er dann am üppigſten wächſt. Daß er 
dabei einen äſtigen, abholzigen Schaft bildet, 
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widerſpricht nur unſerer menſchlichen Selbſt⸗ 
ſucht, die ford) Holz nicht wünſcht. Daß der Baum 
in der Lage iſt, auch im Schluß (oder Halbſchatten) 
zu wachſen und trotz des Verluſtes der unteren 
Aſte zu leben und dabei aſtreines Holz zu bilden, 
iſt, vom Nützlichkeitsſtandpunkte des Menſchen 
betrachtet, äußerſt angenehm, iſt auch vom Stand⸗ 
punkte des Baumlebens betrachtet ein mert, 
volles Mittel im Kampfe ums Daſein, aber der 
Schlußſtand bleibt für den Baum im Vergleich 
zum Freiſtande ſtets eine Beeinträchtigung 
ſeines Lebens. Die Fähigkeit, im Schlußſtande 
zu leben und gerade, aſtreine, vollholzige Schäfte 
zu bilden, geht auch nicht im Laufe einer oder 
weniger Generationen verloren. Da aber die 
Kuſſeln im Freiſtande gut ernährt ſind, ſo tragen 
ſie früh, oft und reichlich große Zapfen mit 
kräftigen Samen. Sie ſind alſo unzweifelhaft 

ute Mutterbäume. Ja, ich gehe noch einen 

chritt weiter: He ſind mir (wenigſtens in Oſt⸗ 
deutſchland) als ſolche lieber als die in den letzten 
Jahrzehnten künſtlich angebauten Kiefern, deren 
Herkunft oft zweifelhaft und deren Wuchsform 
als dauerndes Erbe ihrer Herkunft oft uner- 
wünſcht iſt. 

Als Mutterbäume kommen ferner in erſter 
Linie in Betracht die Beſtände unzweifelhaft 
einheimiſcher Herkunft, alſo in Oſtdeutſchland 
die Althölzer und älteren Stangenhölzer. Kann 
man unter ihnen eine Auswahl treffen nach der 
Güte der Schaftbildung, um ſo beſſer. Ganz 
beſonders wertvoll würden dabei ſolche Beſtände 
ſein, die auf großen zuſammenhängenden Flächen 
ſchon regelmäßig auf gute Schaftform durch⸗ 
forſtet worden ſind. Es würde dies eine Art 
Saatzuchtwahl in der Forſtwirtſchaft fein.*) 
Wenigſtens würde dadurch die Abſtammung von 
guten Müttern gewährleiſtet. ei der kreuz⸗ 
weiſen Windbeſtäubung der Kiefer bleibt ja 
der Vater immer unbekannt (die Samen 
einer Kiefer haben ungezählte Väter, außerdem 
ſind bei der Fremdbeſtäubung Rückſchläge auf 
unerwünſchte Vorfahren zu befürchten). Je 
größer aber die e Fläche 
gutgeformter Stämme iſt, um ſo größer iſt auch 
die Wahrſcheinlichkeit, daß die Samen auch 
gute Väter haben. 

Wenn jüngere Stangenorte und Dickungen 
nachweisbar von Samen der engeren oder gar 
engſten Heimat ſtammen, ſo ſind auch ſie als 
Eltern willkommen. 

Innerhalb der genannten Abſtufungen der 
Mutterbäume ſpielt noch das Alter eine Rolle. 
Die Zapfen von ganz jungen Bäumen (etwa 
bis zum 20. Jahre) enthalten oft viel tauben 


*) Wirkliche Saatzucht iſt bei den Waldbäumen 
ausgeſchloſſen, weil das Fruchttragen bei den 
Waldbäumen zu ſpät eintritt und fie faſt aus⸗ 
ſchließlich Fremdbeſtäubung haben. 
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Samen.“) Anderſeits tragen ſehr alte nicht 
mehr ſehr reich, ihre Zapfen ſind ſehr holzig 
ſpringen alſo ſchlecht und müſſen ſcharf gedarrt 
werden) und liefern kleinen Samen. Dagegen 
tragen die Stangenhölzer viele und große, 
leicht aufſpringende Zapfen mit vielen, großen 
Samen. Sie ſind alſo als Mutterbäume ganz 
jungen und ganz alten Bäumen vorzuziehen 
und ſtellen die Elite unter allen Mutterbäumen 
dar. Leider ſind ihre Zapfen am F 
zu ernten, weil in ihnen in der Regel keine Schläge 
eführt werden und von ſtehenden Bäumen 
Deet zu pflüden ift. 

Erſt in letzter Linie kommen die Kiefern aus 
künſtlichen Kulturen unbekannter Herkunft. In 
vielen oſtdeutſchen Revieren kann man heute 
noch feſtſtellen, wann der erſte Handelsſamen 
(meiſt aus Weſtdeutſchland) gekauft worden iſt. 

Auf die Zapfen dieſer Kiefern wird man, 
wenn ſie nicht ausgeſprochen kümmer⸗ oder 
ſperrwüchſig ſind, in knappen Jahren nicht 
verzichten können. Aber dann ſoll man nach 
Möglichkeit eine Auswahl unter dieſen Be⸗ 
tänden treffen und die bevorzugen, deren 

zuchs noch am meiſten befriedigt. 

Soweit es irgend angängig, ſoll man die 
dapfen der verſchiedenen Sorten von Mutter⸗ 

äumen getrennt ſammeln und klengen und 
den Samen getrennt aufbewahren und ausſäen. 
Erſtens ſollen die Zapfen von Altholz für ſich 
ausgeklengt werden, denn dazu iſt größere Wärme 
und längere Zeit erforderlich. Die Zapfen der 
jüngeren Bäume ſollen dem aber nicht ohne Not 
ausgeſetzt werden. Zweitens aber ſoll man ver⸗ 
wenden: die Samen Br Abkunft zu Neu⸗ 
kulturen, die Samen ſchlechterer oder zweifel⸗ 
hafter Abkunft möglichſt nur zur Nachbeſſerung 
oder zum Verkauf nach dem ſchönen Wahlſpruch: 
taum ſülweſt eten, artet Wd dat nich; dat artet 
ick beter taum Verköp“. Oder wer fein Gewiſſen 
rein halten will — wofür ich natürlich unbedingt 
eintrete —, kann beim Verkauf von Zapfen oder 
Samen ſich die beſſere Herkunft teurer bezahlen 
laſſen als die geringere. 

Ganz beſonderes Augenmerk iſt auch darauf 
. richten, daß den Zapfen unſerer gemeinen 

iefer nicht die anderer Arten (vor allem Banks⸗ 
kiefer und Bergkiefer) beigemiſcht werden. Gerade 
die Zapfen der Bankskiefern und Bergkiefern 
laſſen ſich beſonders leicht pflücken. Die Ver⸗ 
ſuchung liegt alſo nahe, daß die Pflücker ſie denen 
der gemeinen Kiefer beigeben. Dieſe Bei⸗ 
miſchung macht dann bei der Abnahme und Ver⸗ 


*) Wie mir Herr Förſter Harbach, Selchow, 
mitteilt, lieferten ihm die Zapfen von 60⸗ und 
22 jährigen Kiefern innerhalb zwei Wochen 88 , 
die von 11 jährigen innerhalb drei Wochen nur 
74% Keimkraft. 
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arbeitung Schwierigkeiten. Um ſie zu vermeiden, 


müſſen die Pflücker entſprechend unterwieſen 
oder, wenn es leicht zu machen, die Zapfen dieſer 
Arten gepflückt werden, ehe das Pflücken der 
Zapfen der gemeinen Kiefer beginnt. Dies 
empfiehlt ſich zuweilen auch, wo kümmerwüchſige 
„Franzoſen“ ſchon reichlich Zapfen tragen. 

Am leichteſten laſſen ſich die Zapfen natürlich 
an liegenden Bäumen pflücken, d. h. an dem Reiſig 
der eingeſchlagenen (oder auch durch die Natur 
umgebrochenen) Bäume, und zwar vor dem Auf⸗ 
bereiten des Reiſigs. Wenn dadurch genügend 
gewonnen werden kann, iſt es natürlich nicht 
nötig, auch an ſtehenden Bäumen zu pflücken. 
Aber ſehr oft wird dies leider nötig. Und damit 
beginnen die Schwierigkeiten. Während die 
Zapfen vom liegenden Reiſig von ungeübten 
und auch ſchwachen Kräften (auch Frauen und 
Kindern) abgeklaubt werden können, gehören 
zum Pflücken von 88 Bäumen geübte, 
gewandte, kräftige Burſchen und Männer. Und 
an denen gebricht's allenthalben. Selbſt wo ſie 
es früher gekonnt haben, haben ſie es verlernt 
und müſſen es nun erſt wieder lernen. Das iſt 
war leicht geſagt, aber angeſichts der heutigen 
ändlichen Arbeite verhällniſſe nicht leicht getan. 
Das Beſteigen der Bäume mit Steigeiſen ſollte 
vermieden werden, nicht nur wegen der un⸗ 
vermeidlichen groben Rindenbeſchädigungen, die 
die Holzgüte beeinträchtigen, ſondern auch, weil 
damit wenig zu erreichen iſt. Soweit die Zapfen 
nicht unmittelbar von der Erde aus zu erlangen 
ſind, kommt als Hilfsmittel nur die Leiter in 
Frage. Ree iſt deren Reichhöhe beſchränkt. 
Dadurch engt ſich die Möglichkeit, von ſtehenden 
Bäumen zu pflücken, ein auf Junghölzer, Kuſſeln 
und tief beaſtete Beſtandsränder (auch von Alt⸗ 
hölzern). Das genügt aber auch vollkommen, 
denn dieſe Gelegenheiten zeigen immer den 
reichſten 10 Jo ift aß, und haben fie nichts oder 
nur wenig, ſo iſt anderwärts ſicher nichts zu 
finden. Die gewöhnliche Leiter 0 freilich nun 
beſchränkt verwendungsfähig, weil ſie ſich ſchlecht 
anlehnen läßt und von ihr aus immer nur wenige 
Zweige erreicht werden können. Beſſere Dienſte 
leiſten freiſtehende Leitern, z. B. eine mechaniſche 
Schiebeleiter, die am beſten auf einer zwei⸗ 
räderigen Karre angebracht iſt (ähnlich den großen 
Feuerwehrleitern). Eine ſolche Leiter, die bis 
zu 12 m Höhe geſchoben werden kann, koſtet etwa 
350 bis 400 &, eine Ausgabe, die ſich in vielen 
Fällen rechtfertigen läßt. 

Beim Pflücken an ſtehenden Bäumen iſt 
ſtreng darauf zu halten, daß die Bäume nicht 
beſchädigt und beſonders keine Zweige mit⸗ 
abgeriſſen werden. 

Aus all dieſem ergibt ſich, daß Verlohnung 
und Abnahme nicht nach einem einfachen Schema 
geregelt werden kann. Im allgemeinen wird 
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man den Stücklohn vorziehen. Aber wenn die 
Arbeit beſonders ſchwierig, der Ertrag gering 
iſt und im einzelnen ſehr ſchwankt, ſo wird die 
Verlohnung nach der Zeit ſich nicht immer ver⸗ 
meiden laſſen. Dann muß aber ein hoher Zeit⸗ 
lohn gegeben werden, damit die Leute mit Luſt 
und Liebe arbeiten. 

Ob man den Stücklohn nach Maß oder Gewicht 
bemißt, iſt nicht allzu weſentlich. Man wird in 
erſter Linie die Art der Verlohnung wählen, die in 
der Gegend vielleicht ſchon üblich iſt. Wenn an 
mehreren Stellen oder vielleicht im Walde ſelbſt 
abgenommen wird, wird in der Regel die Abnahme 
nach Hohlmaß bequemer ſein. Die Verlohnung 
nach Gewicht hat den Übelſtand, daß man bei 
naſſen Zapfen Waſſer mitbezahlen muß, und daß 
geriebene Sammler die Zapfen anfeuchten zum 
Schaden nicht nur hinſichtlich des Gewichtes, 
ſondern auch hinſichtlich der Haltbarkeit der Zapfen. 
Dabei würde man durch das Verlangen, nur 
trockene Zapfen abzunehmen, bei Regenwetter 
das Geſchäft den ehrlichen Pflückern unnütz 
erſchweren. Und jede Erſchwerung muß ver⸗ 
mieden werden. 

Die Abnahme nad) Hohlmaß kann Meinungs- 
verſchiedenheiten wegen des Übermaßes ver⸗ 
urſachen. An ſich iſt es natürlich ganz gleich⸗ 
gültig, ob geſtrichenes oder gehäuftes Maß ver⸗ 
lohnt wird. Wenn nach gehäuftem verlohnt wird, 
ſo müſſen immer dieſelben, den Pflückern be⸗ 
kannten Maße verwendet werden, und auf das 
Maß wird dann ſo viel gepackt, wie darauf liegen 
will. Unter allen Umſtänden muß aber vor Be⸗ 
ginn des Pflückens bekanntgegeben werden, 
ob geſtrichen oder gehäuft gemeſſen werden ſoll. 

Wenn wegen beſonderer Umſtände an ver⸗ 
ſchiedenen Stellen der Verwaltung oder zu Der, 
ſchiedenen Zeiten nicht einheitlich, ſondern nach 
Maß und Gewicht abgenommen werden ſoll, 
fo iſt 1 hl (geſtrichen) = 50 kg zu ſetzen. 

Wie hoch der Stücklohn feſtzuſetzen iſt, richtet 
ſich nach den verſchiedenſten Umſtänden. Grund⸗ 
legend iſt natürlich die Ernte. In E knappen 
Jahren wird man die Zapfen pfundweiſe ſozuſagen 
mit Gold aufwiegen müſſen, in reichen Jahren 
ſind ſie „billig wie Brombeeren“. Ob die Zapfen 
an liegenden oder ſtehenden Stämmen gepflückt 
werden, ob die Herkunft von beſtimmten Be⸗ 
ſtänden beſonders bewertet wird uſw., ſpricht 
ebenfalls mit. Als ungefähre Grenzwerte wird 
man 2 bis 15 & für 1 hl annehmen können. In 
EE Jahren werden 3 bis 5 & an⸗ 
gemeſſen ſein. 

Das Ausloben dieſer Löhne wird aber noch 
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nicht immer genügen, um hinreichend Zapfen zu 
bekommen. Zur Unterſtützung ſoll man beſondere 
Belohnungen Re die fleißigſten Pflücker aus⸗ 
ſetzen.“) Das kann auch in der Weiſe geſchehen, 
daß der Grundpreis für 1 hl bei Ablieferung einer 
Mindeſtmenge erhöht wird, es werden alſo z. B. 
gezahlt für 9 hl je 4 A = 36 & und für 10 hl 
je 4,50 A = 45 4. Auch den Forſtbeamten, die 
ſich beſonders verdient machen, ſoll man Preiſe 
(Geld- oder Ehrenpreiſe) geben.“) Andere Rück⸗ 
ſichten ſollen nach Möglichkeit zurücktreten. Dies 
gilt Wides! 3 von der Furcht vor Störungen 
des Wildes! In einem Reviere habe ich einmal 
eine Woche lang den ganzen Holzhauereibetrieb 
geſperrt, um die A zum Zapfenpflücken 
u zwingen. Und ſchließlich ſoll man den 
Pflickern die Ablieferung ſo leicht wie 
möglich machen. 

Wenn in Schlägen von einer großen Zahl 
von Pflückern geſammelt wird, ſo ſoll man 
möglichſt gleich dort die Zapfen abnehmen. 
Dies geht um ſo eher, weil man ſolches Pflücken 
in der Regel beaufſichtigen ſoll. Ferner ſollte 
es den Pflückern freigeſtellt werden, die Zapfen 
nicht nur da, wo ſie gedarrt werden ſollen, ſondern 
auch an jedem der Verwaltung unterſtehenden 
Dienſtgehöft abzuliefern. Will man auch Zapfen 
aus der Nachbarſchaft bekommen, ſo richte man 
auch dort Abnahmeſtellen ein, deren Inhaber 
(vertrauenswürdige Leute aller Art: Bauern, 
Gemeindevorſteher, Gaſtwirte, Beamte uſw.) 
E diefe Arbeit je Hektoliter oder Zentner ent, 
chädigt werden. 

Bei der Abnahme iſt aber bei jeder ſonſtigen 
Erleichterung ſtreng darauf zu halten, daß nur 
friſche Zapfen, möglichſt frei von Beimiſchungen, 
eliefert werden. Die Friſche iſt daran zu er⸗ 
ennen, daß der Stiel noch grün erſcheint, wenn 
man mit dem Fingernagel daran kratzt. Daß 
nicht Zapfen anderer Kiefernarten beigemiſcht 
ſein ſollen, iſt ſchon oben geſagt. Ferner ſollen 
möglichſt keine verkümmerten Zapfen mitgeliefert 
werden. Schließlich ſollen aber auch nicht Sand, 
Zweigteile und Nadeln beigemiſcht ſein, denn ſie 
ſtören ſehr beim Reinigen des Samens. Solche 
Beimiſchungen ſind vor der Abnahme von den 
Pflückern zu entfernen. 


2 Schon Friedrich der Große ſetzte 
15 Taler Prämie dem aus, der „den meiſten 
Holzſamen geſammelt“. 

*) Dies geſchieht ſchon durch einige preußiſche 
Landwirtſchaftskammern. 


(Fortſetzung folgt.) 
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Die Zubereitung und Verwendung der Bordelaiſer Brühe unter 
Berückſichtigung der neueren Erfahrungen. 


Die Kaiſerlich Biologiſche Anſtalt für Land⸗ 
und Forſtwirtſchaft veröffentlichte im April 1912 
unter Nr. 52 ein Flugblatt „Die Kupferkalk⸗ 
brühe, ihre Bereitung und Verwendung 
und andere kupferhaltige Pflanzenſchutz⸗ 
mittel“, das vom Techniſchen Rat Dr. R. Scherpe 
verfaßt iſt und in bezug auf die Herſtellung der 
Bordelaiſer Brühe einige Neuerungen enthält. 

Demnach erfolgt die Bereitung der Kupfervitriol⸗ 
löſung nach Dr. Scherpe folgendermaßen: Den grob 
zerſtoßenen Kupfervitriol (für 100 1 Brühe 2 kg) 
hänge man in einem Säckchen oder Körbchen oben 
in das mit 50 1 Waſſer gefüllte Gefäß; nach 12 bis 
24 Stunden, je nach der Temperatur des Waſſers, 
wird ſich der Kupfervitriol gelöſt haben. In 
eiligen Fällen kann man die Auflöſung des Kupfer⸗ 
vitriols beſchleunigen, indem man ihn in etwa 
10 1 möglichſt heißen Waſſers löſt und dann auf 
50 1 verdünnt. Doch muß vor der weiteren Ver⸗ 
arbeitung die Löſung wieder völlig abgekühlt ſein. 
Ein auf dem Boden des Gefäßes liegender bläu⸗ 
licher Niederſchlag, der, wenn nicht Regenwaſſer 
verwendet wird, ſtets je nach der Beſchaffenheit 
des Waſſers in verſchiedener Menge entſteht, kann 
unbeachtet bleiben. Ausſcheidung der Farbe des 
Bodenſatzes ins Grünliche oder Bräunliche zeigen 
einen Eiſengehalt des Kupfervitriols an. Dieſe 
Kupferlöſung erhält alsdann einen Zuſatz von 
50 1 Kalkmilch, die unter Verwendung von 2 kg 
gebranntem Kalk hergeſtellt iſt. Zu 100 1 zwei⸗ 
prozentiger Brühe werden demnach 2 kg Kupfer- 
vitriol und 2 kg gebrannter Kalk gebraucht. Die 
auf die Dauer nicht haltbare Kalkmilch muß 
ſpäteſtens 24 Stunden nach der Bereitung mit der 
Kupfervitriollöſung vermiſcht werden. 

Der gebrannte Kalk wird gelöſcht, indem man 
ihn nach und nach mit kleinen Mengen Waſſer 
beſprengt. Es darf nie mehr Waſſer aufgeſpritzt 
werden, als die Stücke gut aufzuſaugen vermögen. 
Bei ſolchem Verfahren findet ein Aufblähen des 
Kalkes unter gleichzeitiger Erwärmung ſtatt. 
Dieſes Pulver wird zur Kalkmilch angerührt, die 
jedoch, bevor ſie zur Verwendung gelangt, eine 
halbe Stunde ſtehen muß, damit ſich alle Kalk⸗ 
teilchen löſen und beim Spritzen nicht die Spritzen 
verſtopfen können. Im Notfalle kann auch ein⸗ 
geſumpfter Kalk genommen werden, doch iſt 
davon mit Rückſicht auf ſeinen Waſſergehalt 
etwa die doppelte Menge, alſo 4 kg, zu nehmen. 
Ein allzu großer Überſchuß an Kalk iſt zu ver- 
meiden, weil der Niederſchlag in ſolchen Brühen 
bald pulverige Beſchaffenheit annimmt, ſo daß 
ſich die Brühe nicht mehr gleichmäßig auf die 
Nadeln verteilen läßt. Sehr ſchädlich iſt jedoch 
ein Überſchuß an Kupfervitriol. Eine Prüfung der 
Brühe auf ihre richtige Zuſammenſetzung iſt daher 
durchaus notwendig. Sie geſchieht am beſten mit 
gelben Cureumapier, das beim Eintauchen in die 
Brühe eine braune Farbe annehmen muß. 

Beim Stehen erleidet ſelbſt die beſtbereitete 
Kupferkalkbrühe Veränderungen. Der in der 
Flüſſigkeit verteilte Niederſchlag wird dichter und 
ſetzt ſich anfänglich langſam, ſpäter, nach jedes⸗ 


maligem Aufrühren, immer ſchneller ab, ſo daß 
es ſchließlich nicht mehr gelingt, ihn während des 
Spritzens in der Flüſſigkeit ſchwebend zu 1 
und, wie erforderlich, gleichmäßig in den kleinen 
Spritztröpfchen zu verteilen. Auch haften die ver⸗ 
ſpritzten gröberen Teilchen ſchlecht. Infolgedeſſen 
iſt eine Brühe, die bereits länger als 24 Stunden 
geſtanden hat, weniger wirkſam. 

Da jedoch des öfteren Umſtände eintreten 
können, die es nicht geſtatten, daß die bereits 
fertiggeſtellte Brühe noch an demſelben Tage ver⸗ 
braucht werden kann, ſo kann es von Wert ſein, 
die Beſtändigkeit der Brühe durch ge 
eignete Zuſätze zu erhöhen. Dr. Scherpe 
empfiehlt hierzu einen Zuſatz von 100 g (etwa 
zwei Eßlöffel voll) gewöhnlichen Rohr⸗ oder 
Rübenzuckers auf 100 1 Brühe. Der Zucker⸗ 
zuſatz hat ſchon bei der Bereitung der Brühe, 
längſtens aber einen Tag ſpäter zu erfolgen. 

Eine weitere Neuerung gegen das übliche Ver⸗ 
fahren beſteht darin, daß man nach Dr. Scherpe 
die Kalkmilch nicht wie bisher in die 
Kupferlöjung, ſondern dieſe in dünnem 
Strahle unter ſtändigem Umrühren in 
die Kalkmilch laufen läßt, ein Verfahren, 
das nach den bisherigen Unterſuchungen weſentlich 
günſtigere Ergebniſſe liefern ſoll. 

Um nun die Wirkſamkeit der Brühe, deren 
Herſtellung nach den von Dr. Scherpe angegebenen 
Vorſchriften erfolgt iſt, die in der Hauptſache auch 
in der vorzüglichen Schrift „Die Kiefern- 
ſchütte“, Neudamm 1912, enthalten ſind, zu er⸗ 
proben, ſind in der Praxis von dem Königlichen 
Förſter Sonnenburg in Rosko mit Gr 
nehmigung der vorgeſetzten Behörde in den 
Jahren 1912 und 1913 größere Verſuche an⸗ 
geſtellt worden. Förſter Sonnenburg berichtet 
hierüber folgendes: 

„Seit dem Jahre 1905 ſpritze ich jährlich größere 
Flächen (bis zu 40 ha). In keinem der Vorjahre 
iſt die Spritzarbeit jo glatt und vorteilhaft vom 
ſtatten gegangen, wie in den beiden leßten. 
Während die Arbeit in den Vorjahren je Hektar 
durchſchnittlich 3,79 4 koſtete, wurde We 1912 und 
1913 für 2,93 A durchſchnittlich je Hektar geleiſtet, 
mithin je Hektar geſpart 0,86 K, bei einem Männer- 
tagelohn von 2,10 „ und einem Fuhrwerkstage⸗ 
lohn von 5 &. 

Spritzhemmungen durch Verſtopfung und Ber 
ſchlemmung der Zerſtäuber waren in den beiden 
letzten Jahren ſo gut wie ausgeſchloſſen. Dadurch 
wurde viel an Zeit gewonnen und, wie ſchon nach 
gewieſen, an Koſten eripart. 

Auch die Haftfähigkeit der Brühe iſt aus⸗ 
gezeichnet. Starker, anhaltender Regen vier bis 
fünf Wochen nach dem Spritzen war nicht imſtande, 
die Spuren zu verwiſchen. 

Bei dieſer Gelegenheit laſſe ich einige Winke 
aus der Praxis folgen, namentlich hinſichtlich der 
Arbeitseinteilung bei umfangreichen Sprit 
arbeiten und bezüglich einiger Punkte, deren Be⸗ 
achtung für den glatten, ununterbrochenen Fort 
gang der Arbeit von Wichtigkeit iſt. 
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Haupterfordernis iſt trockenes Wetter zur Ver⸗ 
meidung von Wiederholungen auf ſolchen Pflanzen⸗ 
reihen, die z. B. vor einem Regenſchauer geſpritzt, 
aber noch nicht genügend getrocknet waren. Die 
beſte Zeit zum Spritzen liegt nach meiner Er⸗ 
jahrung zwiſchen dem 20. Juli und 20. Auguſt. 
der Tau — ein läſtiges Hindernis bei beier 
Arbeit — tritt infolge der Erdwärme noch nicht 
ſo ſtark auf, liegt auch morgens nicht ſo lange auf 
den Kulturen, da ihn Sonne und Luft noch ſchneller 
verdunſten laſſen, wie in ſpäterer Jahreszeit. 

Rechtzeitig vor Beginn des Spritzens ſind 
ſämtliche Geräte einer ſorgfältigen Prüfung auf 
ihre Brauchbarkeit zu unterziehen. Stets mit⸗ 
zuführen ſind die kleinen Erſatzteile für Spritzen, 
wie Schrauben, Spiralfedern, Dichtungsringe, 
neben Bindedraht, Bindfaden und einer Zange 
zum Anziehen der ſich leicht lockernden Schrauben 
am Zerſtäuber. Dichtes Tonnenmaterial muß 
ſtets ausreichend vorhanden ſein. Petroleum⸗ oder 
Schmalzfäſſer von 2001 Inhalt eignen ſich am beiten, 
wenn ſie durch leichtes Ausbrennen von CL: und 
Fetteilen befreit ſind. Ferner ſind erforderlich: 
ein Holzeimer zum dauernden Gebrauch beim 
Meſſen und Füllen der Kupferlöſung; zwei 
Metalleimer (dieſe bleiben länger gebrauchsfähig) 
für Kalklöſungs⸗ und Waſſermaße. Sämtliche Eimer 
haben zweckmäßig einen Inhalt von je 10 1. Sodann 
ein Haarſieb und einige Säcke von feſtem, wenn 
auch grobem Gewebe. 

Kaltlöſung iſt der Warmlöſung vorzuziehen. 


Letztere birgt immer Feuergefahren in ſich, wenn 


das Waſſer nicht auf einem nahegelegenen Gehöft 
erwärmt werden kann. 

Einen Tag vor Beginn der Arbeit werden z. B. 
20 kg Kupfervitriol in einem Sacke in eine Tonne 
gehängt, die 100 1 Waller enthält. Nach Verlauf 
von 24 Stunden wird der Kupfervitriol gelöſt ſein 
und einen Extrakt zur Bereitung von 1000 1 Brühe 


darſtellen. 
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Eine Stunde vor Beginn der Arbeit werden 
20 kg gebrannter, fetter Stückenkalk beſter Be⸗ 
ſchaffenheit in einer Tonne auf die von Dr. Scherpe 
beſchriebene Art gelöſcht. 

Beide Extrakte werden nunmehr in der vor⸗ 


geſchriebenen Weiſe — die Kupferlöſung in 
dünnem Strahle unter beſtändigem Umrühren 
in die Kalkmilch gießen — vermiſcht und mit 


Waſſer verdünnt. 
Z. B. I. Miſchung 201 Kalklöſ., 201 Kupferlöſ., 160 1 Waſſer 
II a L 201 160 1 „ 


III. und ſo Fort 2 8 
KA wie vor! 
Mithin: 100 1 Kalklöſung, 100 1 Kupferlöſung, 800 1 Wafler, 
ö oder 1000 1 gebrauchsfertige Brühe, 
und ſo fort. 
Beſtändiges Umrühren vor dem Einfüllen in die 
Spritzen iſt immer wieder einzuſchärfen. 

Die für die Bereitung der Brühe beſtimmte 
Tonne iſt von Zeit zu Zeit mit Waſſer zu ſpülen 
und der Bodenſatz zu entfernen. Um drei Spritzen 
ohne Unterbrechung im Tagewerk zu beſchäftigen, 
iſt ein einſpänniges Fuhrwerk erforderlich, das 
1000 bis 1200 1 Waſſer täglich bis zu 1,5 km Ent- 
fernung heranſchafft. Ferner muß ſtets ein Vorrat 
von je 100 1 Kupfervitriol⸗ und Kalk⸗Extrakt Dote 
handen ſein. Je Hektar ſind erforderlich: 200 bis 
250 1 Brühe. Für Saat mehr wie für Pflanzung. 
Drei Spritzen verarbeiten täglich 1000 bis 1200 ! 
Brühe. Dieſe hält ſich nicht lange und darf 
daher nie auf längere Zeit, d. h. bis zum 
andern Tage, vorrätig ſein. Die Extrakte ſind 
zwar länger gebrauchsfähig, ihr alsbaldiger 
Verbrauch iſt aber auch zu empfehlen. Der 
Kalkextrakt iſt ſtets gut zugedeckt zu halten. Die 
Spritzfleckchen müſſen gleichmäßig und maſſen⸗ 
haft an den Kiefern-Nadeln und Knoſpen 
haften und eine hellblaue Farbe zeigen. Braun- 
fleckigkeit iſt ein Zeichen von zu wenig ver- 
wendetem Kalk.“ 


WC Ce 


Parlaments- und Vereinsberichte. 


Aus dem preuß iſchen Herrenhauſe. 

Der Zentralverband der Gemeindebeamten 
Preußens zu Frankfurt a. M. hat um Beſeitigung 
der Wahlrechtsbeſchränkung gebeten, die 
mit dem Steuerprivileg der unmittel- 
baren und mittelbaren Staatsbeamten 
verbunden iſt. 

Das Geſetz vom 16. Juni 1909 hat das Beamten» 
privileg inſofern geändert, als die vor dem 1. April 
1909 angeſtellten Beamten zwar im Beſitz der alten 
Vergünſtigungen blieben, das heißt, ihr halbes 
Dienſteinkommen verſteuern, die ſpäter ange⸗ 
ſtellten Beamten dagegen verpflichtet ſind, ihr 
ganzes Dienſteinkommen zu verſteuern, voraus- 
geſetzt, daß die betreffende Gemeinde nicht mehr als 
125 Prozent Zuſchläge erhebt. Infolgedeſſen 
können Beamte, die das gleiche Gehalt haben, 
verſchieden zur Steuer herangezogen werden und 
daher auch in verſchiedenen Wählerklaſſen wahl» 
berechtigt ſein. Das empfindet der Zentralverband 
deutſcher Gemeindebeamten als eine Unbill. Seine 
Mitglieder ſind zwar nicht geneigt, das alte Beamten: 


privileg aufzugeben und ihr ganzes Einkommen 
zu verſteuern, wollen jedoch nicht nach ihrer Steuer, 
ſondern nach ihrem Einkommen in die Wähler- 
klaſſen eingetragen werden. Dieſem Wunſche har 
die Gemeindekommiſſion des Herrenhauſes nicht zu⸗ 
ſtimmen können. Sie empfahl in Übereinſtimmung 
mit den früheren Beſchlüſſen des Hauſes Übergang 
zur Tagesqrdnung, dem das Herrenhaus zuſtimmte. 
E? 


— Tagung des Vereins der Solzinterefenten 
Süddeutſchlands. Unter außerordentlich ſtarker 
Beteiligung ſeiner Mitglieder fand am 13. und 
14. März in Saarbrücken die Generalverſammlung 
des Vereins der Holzintereſſenten Süddeutſchlands 
ſtatt. Als Vertreter der Regierungen waren 
erſchienen: Geh. Oberforſtrat Diefenbach⸗Darm⸗ 
ſtadt, Oberforſtrat Müller-Stuttgart, Geh. Reg.“ 
und Forſtrat Wegner-Trier, Reg.⸗ und Forſtrat 
Cramer-Speyer, Forſtrat Ens-Karls ruhe und Forſt⸗ 
rat Gayer⸗-Donaueſchingen. Außerdem waren 
noch die ſüddeutſchen Handelskammern, die weiteren 
Holzintereſſentenvereine Deutſchlands, mehrere 
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wirtſchaftliche Verbände und die Stadt Gaar- 
brücken durch eine Anzahl Stadtverordnete ver⸗ 
treten. Aus dem Jahresbericht, den der Geſchäfts⸗ 
. erſtattete, iſt zu entnehmen, daß der Verein 
m abgelaufenen Vereinsjahre eine rege Tätigkeit 
entfaltet hat. Die Ausführungen des Geſchäfts⸗ 

hrers gaben Anlaß zu einer Ausſprache, in der 
er Landtagsabgeordnete Dr. Beumer auf die 
Nützlichkeit einer rechtzeitigen Vorbereitung von 
Vorſchlägen für die neuen Handelsverträge hin⸗ 
wies. Alsdann folgte der mit beſonderem Intereſſe 
aufgenommene Vortrag des Oberforſtmeiſters 
Profeſſor Fricke⸗Hann.⸗Münden über — „Vorrat 
und Verbrauch von Buchenholz“. Der 
Redner führte den Nachweis, daß der vorhandene, 
immer wachſende Verbrauch von Buchenholz 
auf die Erkenntnis der vorzüglichen, hauptſächlich 
in ſeiner Feſtigkeit liegenden Eigenſchaften dieſer 
Holzart zurückzuführen ſei. Wenn auch infolge 
der ſtarken Nachfrage nach Buchenholz die Preiſe 
hierfür geſtiegen ſeien, ſo iſt dieſes trotzdem immer 
noch das billigſte Holz, und der deutſche Wald 
mit ſeinem großen Vorrat an Buchenholz ſei 
immer noch in der Lage, den Bedarf voll zu 
decken. Eine Einſchränkung des Buchenanbaues 
dürfe aus forſtlichen Rückſichten — im Intereſſe 
des Waldbaues ſelbſt — nicht ſtattfinden, deshalb 
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dürfe aber auch eine Einſchränkung des Ver⸗ 
brauches von Buchenholz nicht gefordert werden, 
da nur die durch den ſtarken Verbrauch hervor- 
gerufenen Preiſe eine genügende Buchenwald» 
rente und damit den Fortbeſtand des Buchen- 
waldes ſichern. Auch eine Verminderung der 
Abgabe von Buchenholz zu Schwellen müſſe 
unterbleiben, da ſonſt der Brennholzmarkt zu 
ſtark belaſtet und das Buchenholz im Preiſe ſinken 
würde. — Dieſe Ausführungen fanden allſeitige 
Zuſtimmung, insbeſondere aber von den 
Vertretern der heſſiſchen und badiſchen Forſtver⸗ 
waltungen. Im weiteren Verlaufe der Tagung 
kam die Frage, wie die Vereinsarbeit dem pral⸗ 
tiſchen Geſchäftsleben im Holzgewerbe nutzbringend 
zu machen ſei, zur Ausſprache und entfeſſelte eine 
lebhafte Erörterung. — Alsdann ſprach noch 
Dr. Beumer⸗Düſſeldorf über die Sicherung der 
Bauforderungen, Bachmann⸗Straßburg über Holz⸗ 
einſchnitt und Trapp⸗Neunkirchen über die neuen 
Holzverkaufsbedingungen der preußiſchen Forſt⸗ 
verwaltung. Dem letzten Redner erwiderte 
Geh. Reg.⸗ und Forſtrat Wegner⸗Trier, indem 
er den Standpunkt der preußiſchen Staatsforſt⸗ 
verwaltung erörterte. Am zweiten Tage der 
Verſammlung wurde eine Beſichtigung der 
Schlachtfelder von Spichern unternommen. 


Geſetze, Verordnungen und Erfenntniffe. 


Allgemeine Verfügung Nr. 51 für 1914. 
Minifterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Journal-Nr. IB Id 2784, III 5016. 


Berlin W 9, 18. Mai 1914. 
Das Urteil des Reichsgerichts vom 16. März 
d. %3., betreffend die Rechtsgültigkeit Preußiſcher 
Polizeiverordnungen über das unbefugte Auf⸗ 
ſuchen und Einſammeln von Hirſchgeweihen, wird 
zur Kenntnisnahme mitgeteilt. 
Im Auftrage: von Freier. 
Un die Herren Regierungspräſidenten und die Königlichen 
Regierungen. 
Abſchrift. 


3D 125. 13 


X 915. 14. 
Im Namen des Reichs. 

In der Strafſache gegen 1. den Steinſchläger 
ons W. zu Gr.⸗R., 2. den Steinſchläger 
uſtav W. zu Sp., früher: wider W. und vier 
Genoſſen, wegen Übertretung der Polizeiverord— 
nung vom 2. Februar 1900 und Vergehens gegen 
$ 137 des Strafgeſetzbuchs hat das Reichsgericht, 
Dritter Strafſenat, in der öffentlichen Sitzung 
vom 16. März 1914 in Erledigung der Reviſionen 
der Angeklagten Friedrich und Guſtav W. nach 

mündlicher Verhandlung für Recht erkannt: 
Auf die Reviſion des Angeklagten Friedrich 
W. wird das Urteil des Königlichen Land— 
gerichts zu J. vom 29. Oktober 1913 hinſichtlich 
dieſes Beſchwerdeführers in Anſehung der Ver— 
urteilung wegen Übertretung der Polizei— 
verordnung vom 2. Februar 1900 unter Aufrecht⸗ 
erhaltung des Schuldausſpruchs im Straf— 
ausſpruche aufgehoben und in ſolchem Umfange 
die Sache zur anderweiten Verhandlung und 


Im übrigen werden die Reviſionen ver 
worfen und jedem Beſchwerdeführer die Koſten 
ſeines Rechtsmittels auferlegt. 

Von Rechts wegen. 


Gründe. 
I. Zur Verurteilung des Angeklagten Friedrich W. 
wegen Übertretung der Polizeiverordnung des 
Regierungspräſidenten zu G. vom 2. Februar 1900 
(Reg.⸗Amtsblatt S. 46). 

§ 1 der in Rede ſtehenden Polizeiverordnung 
verbietet das unbefugte Suchen und Aufiammeln 
von Geweihen oder einzelnen Stangen von Rot⸗ 
hirſchen in den Königlichen Forſten der Kreiſe 
von G. und St., während $ 2 Zuwiderhandlungen 
gegen das Verbot des $ 1 „mit Geldſtrafe bis zu 
60 „ oder entſprechender Haftſtrafe“ bedroht. 

Vergebens ſucht die Reviſion nachzuweiſen, 
daß die Polizeiverordnung ungültig ſei, weil der 
Polizeibehörde die Berechtigung gemangelt habe, 
He zu erlaſſen. An einer ſolchen Befugnis hat ez 
dem beteiligten Regierungspräſidenten keineswegs 
gefehlt. Daß § 6a des Preußiſchen Geſetzes über 
die Polizeiverwaltung vom 11. März 1850 (Geſetz⸗ 
ſamml. S. 265) nicht die Grundlage für die Ber 
ordnung habe abgeben können, weil hier, bei den 
Geweihen und Stangen, kein Eigentum in Frage 
ſtehe, ut der Reviſion nicht zuzugeben. Der Be 
ſchwerdeführer überſieht dabei, daß die Verordnung 
den Schutz des Jagdrechts bezweckt und daß dieſes 
nur ein Ausfluß des Eigentums iſt (vgl. Ent⸗ 
ſcheidungen Bd. 26, S. 267). Es braucht 7 
nicht erörtert werden, inwieweit andere Vorſchriften 
des Geſetzes vom 11. März 1850 (vgl. 5 6h oder 


Entſcheidung an die Vorinſtanz zurückverwieſen. (8 12) den Ausgangspunkt der Verordnung gebildet 
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haben, gegen deren Rechtsgültigkeit auch 
übrigen keinerlei Bedenken vorliegen. 

Die Nachprüfung des Urteils hat auch ſonſt 
in der Hauptſache keinen dem Angeklagten Friedrich 
W. zum Nachteil gereichenden Rechtsirrtum zutage 
treten laſſen. Fehlerhaft war es dagegen, daß der 
Vorderrichter in erſter Linie auf eine Haftſtrafe 
von drei Tagen erkannt hat, während nach der 
oben mitgeteilten büfsweiſe Haft zunächſt Geld⸗ 
ſtrafe und nur hilfsweiſe Haftſtrafe feſtgeſetzt 
werden durfte (vgl. $ 137 LVG. vom 30. Juli 1883, 
Geſetzſamml. S. 195). 

Das Urteil mußte deshalb auf die ſachliche 
Beſchwerde des Angeklagten Friedrich W. in dem 
ausgeſprochenen Umfange aufgehoben, ſowie die 
Sache zur anderweiten Verhandlung und Ent⸗ 
ſcheidung inſoweit an die Vorinſtanz zurück⸗ 
verwieſen werden. 

II. Zur Verurteilung der Angeklagten Friedrich 
und Guſtav W. wegen Vergehens gegen § 137 
des Strafgeſetzbuchs. 

Die Anwendung des Strafgeſetzes auf den als 
erwieſen angeſehenen Sachverhalt gibt keinen 
Anlaß zu rechtlichen Bedenken. Was die Reviſions⸗ 
begründung demgegenüber ausführt, um nach⸗ 
zuweiſen, daß keine „Gefahr im Verzuge“ vor⸗ 
gelegen habe, und daß die Zuziehung eines zweiten 
Gemeindemitgliedes zu der fraglichen Durch⸗ 
ſuchung möglich geweſen ſei, bewegt ſich auf tat⸗ 
ſächlichem Gebiete und kann deshalb nicht berück⸗ 
ſichtigt werden ($ 376 der Strafprozeßordnung). 
Übrigens erfordert der äußere Tatbeftand des 
$ 137 des Strafgeſetzbuchs bei der hier in Rede 
ſtehenden Begehungsform nicht die Rechtmäßig⸗ 
keit der die Beſchlagnahme ausführenden Amts⸗ 
handlung des beteiligten an ſich hierfür zu⸗ 
ſtändigen Beamten (Entſcheidungen Bd. 19 S. 166). 
Die Rechtswirkſamkeit der von dem Hegemeiſter H. 
durchgeführten Beſchlagnahme der fraglichen 
Hirſchſtangen hing deshalb noch weniger davon 
ab, daß bei der Hausſuchung, die eine Beſchlag⸗ 
nahme nur ermöglichen ſollte, die für jene ge⸗ 
gebene Ordnungsvorſchrift des $ 105 Abſ. 2 der 
Strafprozeßordnung betr. Zuziehung von Zeugen 
beobachtet wurde. 

III. Hiernach war, wie geſchehen, zu erkennen. 


im 


Beuntzung eines ländig gemieteten Kraftwagen; 
dei Dienflreiſen der BBerforfimeifier und Re- 
gierungs- und Jorſträte. 

Allgemeine Verfügung Nr. 18 für 1914. 
Miniſterium für Landiwirtichaft, Domänen und Forſten. 
Journal⸗Nr. III 5017. 


) Berlin W 9, 25. Mai 1914. 

Die Vorſchriften der allgemeinen Verfügung 
vom 6. Dezember 1912 — III 11 948 — will ich 
mit Zuſtimmung des Herrn Finanzminiſters dahin 
erweitern, daß auch denjenigen Oberforſtmeiſtern 
und Regierungs- und Forſträten, die mit Auto⸗ 
mobilfirmen Verträge abgeſchloſſen haben, nach 
denen ihnen jederzeit ein Kraftwagen zur Ver⸗ 
fügung ſteht, die Dienſtaufwandsentſchädigung ohne 
Verwendungsnachweis monatlich nachträglich ge⸗ 
RK wird, wenn der Regierungspräſident be⸗ 
cheinigt, daß die dienſtliche Reiſetätigkeit des Be⸗ 
amten in dieſer Zeit ausreichend geweſen iſt und 
er einen Kraftwagen ſtändig zur Verfügung hatte. 
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Wegen Führung und Vorlage eines Reiſe⸗ 
tagebuches gilt auch in ſolchen Fällen das in der 
allgemeinen Verfügung vom 6. Dezember 1912 
— III 11948 — Geſagte. 

In Vertretung: v. Freier. 
An die Herren Regierungspraͤſidenten (mit Ausnahme derer zu 

Aurich, Münſter und Sigmaringen). 

5 | 
Beſtimmungen über Vorbereitung ufw. für den 
Königlichen Jorſtſchutzdienſt vom 1. Oätober 1905. 
Allgemeine Verfügung Nr. 16 für 1914. 


Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Ferſten. 
Journal⸗Nr. III 4896 


Berlin W 9, 20. Mai 1914. 

Im Anſchluß an den Erlaß vom 28. Februar 1914 
— III 1411 — überſende ich ein weiteres Ver⸗ 
zeichnis der Knabenmittelſchulen, die als voll⸗ 
ausgeſtaltete im Sinne der Beſtimmungen vom 
3. Februar 1910 anerkannt find, 

Für Bekanntgabe iſt Sorge zu tragen. 

Im Auftrage: von Freier. 
An die Königlichen Regierungen. 
* 


Zu III 4896. 

5. a der Knabenmittelſchulen, die als vollausgeſtaltete 
im Sinne der Beſtimmungen vom 3. Februar 1910 anerkannt ſind. 
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(Rektorſchule) 
Offentliche Mittelſchule 


Stargard i. P. 
Breslau 
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Walsrode 
Bramſche 
Wiehl 
= 
Gewäßrung von Reiſekoſten an Hevierverwalter. 
Allgemeine Berfügung Nr. 19 für 1914. 


Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Journal⸗Nr. III 4019. 


Berlin W 9, 26. Mai 1914. 
Aus Anlaß eines Einzelfalls mache ich die König⸗ 
lichen Regierungen darauf aufmerkſam, daß Reviere 


Lüneburg 
Osnabrück 


19 Cöln 
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verwalter, ſoweit ſie überhaupt die geſetzlichen 
Reiſekoſten beanſpruchen dürfen, ſolche nach § 10 
des Reiſekoſtengeſetzes vom 26. Juli 1910 nur dann 
erhalten können, wenn das Reiſeziel nicht weniger 
als 2 km von der Reviergrenze entfernt iſt. 


Un die Königlichen Regierungen (mit Ausnahme von Aurich und 
Munſter) 


Zuſatz für die Regierungen der Provinzen Oſt— 
und Weſtpreußen (mit Ausſchluß von Marien- 
werder), Brandenburg, Pommern, Poſen, Schleſien 
und Sachſen: N 

Hierdurch wird der Erlaß vom 13. Juni 1899 
— III 6502 —, betreffend Reiſekoſten der Ober- 
förſter als Gutsvorſteher, entſprechend abge— 
ändert. 

Zuſatz für Marienwerder: 

Hierdurch wird der Erlaß vom 3. Juli 1896 
— III 9546 —, betreffend Reiſekoſten der Ober- 
förſter als Gutsvorſteher, entſprechend abge— 
ändert. In Vertretung: Küſter. 


CH 
Allgemeine Verfügung Nr. 8 für 1914. 
Ministerium für Landwirtichaft, Domänen und Forſten. 
Journal-Nr. II 5711, 111 6602. N 

Berlin W 9, 15. Juni 1914. 
Gemäß der Vorſchrift im $ 14 des Kommunal. 
abgabengeſetzes vom 14. Juli 1893 — Geſetz⸗ 
ſamml. S. 152 — habe ich in Nr. 135 des Deutſchen 
Reichsanzeigers und Königlich Preußiſchen Staats- 
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anzeigers das Verhältnis bekanntgemacht, in dem 
der in den einzelnen Provinzen aus den Domänen⸗ 
und Forſtgrundſtücken nach den Etats für 1914 
erzielte Überichuß der Einnahmen über die Aus⸗ 
gaben — unter Berückſichtigung der auf dieſen 
Grundſtücken ruhenden Verbindlichkeiten und Bet: 
waltungskoſten — zum Grundſteuer-Reinerttage 
ſteht. J. A.: Brümmer. 


An die ſämtlichen Königlichen Regiecungen mit Ausnabme den 
Sigmaringen 
7 


Arankenverfiderung. 
Allgemeine Verfügung Nr. 60 für 1914. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Journal-Nr. IA Ia 2072, IB Ib 2142, III 899. 


Berlin W 9, 16. Juni 1914. 

Unter Bezugnahme auf Abſchnitt II Abſaß ! 
meiner allgemeinen Verfügung Nr. 13 vom 
10. März 1914 — IAI a 1147, II 2153, III 2502 — 
beſtimme ich hiermit im Einverſtändniſſe mit dem 
Herrn Finanzminiſter, daß von den für die Zeit 
vom 1. Januar bis zum 31. März d. Js. von der 
Krankenverſicherungspflicht befreiten Rechenge— 
hilfen bei den Generalkommiſſionen und bei der 
Anſiedlungskommiſſion und auf Dienſtvertrag on: 
geſtellten Polizeiorganen in den forſtfiskaliſchen 
Gutsbezirken die auf dieſe Zeit entfallenden 
Beiträge nicht einzuziehen ſind. J. V.: Küſter. 
An die Herren Generalkommiſſionspräſidenten, den Herrn 

Präſidenten der Anſiedlungskommiſſion in Poſen und die 

Königlichen Regierungen. 


e 
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Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 

— Dr. Seinrich Bauer, Königl. Forſtamts⸗ 
aſſeſſor und Aſſiſtent an der Königl. Forſtlichen 
Verſuchsanſtalt, wurde widerruflich vom Studien- 
jahre 1914/15 ab als Privatdozent für forſtliche 
Standortslehre an der landwirtſchaftlichen Ab- 
teilung der Königl. Techniſchen Hochſchule in 
München zugelaſſen. 


dé 

— Staatsauſſicht über Gemeinde-, Körper- 
ſchaſts- und Stiſtswaldungen in Shwarzdurg- 
Andoffladt. Die Regierung des Fürſtentunis 
Schwarzburg-Rudolſtadt hat 1913 dem Landtage 
zwei Entwürfe vorgelegt, in welchen ſie die Staats- 
aufſicht über die Gemeinde-, Genoſſenſchafts⸗, 
Kirchen⸗, Pfarr⸗ und Schulwaldungen forderte 
und auch einen Einfluß auf die Bewirtſchaftung 
der Privatforſten ausüben wollte. Der erſte Gut: 
wurf, der ſich auf die zuerſt genannten Waldungen 
bezog und die Privatwaldungen ausſchloß, iſt 
vom Landtage mit großer Majorität angenommen 
worden. Demnach find jetzt die Gemeinde, 
Kirchen-, Pfarr⸗ und Schulwaldungen ſowie die 
Waldgenoſſenſchaften einer forſtmänniſchen Auf- 
ſicht unterſtellt. Dieſe erſtreckt ſich auf die Bewirt— 
ſchaftung ſowie auf den Forſtſchutz⸗ und Hilfsdienſt 
und wird von Oberförſtern ausgeübt, denen dieſe 
Funktion vom Oberforſtamt übertragen wird. Für 
über 50 ha große Gemeindewaldungen iſt ein 
beſonderer Forſtvorſtand zu bilden. Von den 
ſonſtigen Beſtimmungen, denen dieſe Forſten 
jetzt unterliegen, dürfte noch jene intereſſieren, 


wonach die Gewinnung, die Nutznießung oder der 
Verkauf von Plaggen, Moos⸗, Laub⸗ und Nadel- 
ſtreu, ſowie die Ausübung der Ziegenweide ver 
boten iſt. Nur in einzelnen Fällen, bei denen das 
Bedürfnis durch den Landrat feſtgeſteut wird, iſt 
die Abgabe von Streu geftaitet. Der zweite Ent- 
wurf der Regierung befaßte ſich mit der Beauf⸗ 
ſichtigung der Bewirtſchaftung in den Privat- 
forſten. Durch die von der Regierung aufgeftellten 
Beſtimmungen ſollten die überaus troſtloſen Ver⸗ 
hältniſſe der Privatforſten einer Beſſerung ent- 
gegengeführt werden, die Waldfläche ſollte cr- 
halten und nach Möglichkeit durch Aufforſtung 
von Odländereien vergrößert werden. Um das 
letztere zu erreichen, enthielt der Entwurf der 
Regierung auch Beſtimmungen, die den Odland⸗ 
beſitzern die Aufforſtung von Odländereien zur 
Pflicht machten, im Falle einer Weigerung ſollien 
aber dieſe Flächen in den Beſitz der Gemeinden 
oder an das fürſtliche Hausfideikommiß übergehen. 
Im Landtage ſtieß nun dieſe Regierungsvotlage 
auf erheblichen Widerſtand, die von dieſem be- 
ſchloſſene nochmalige Begutachtung ſowie die 
beantragten Abänderungen wurden von der Re— 
gierung als unannehmbar bezeichnet und der 
Geſetzentwurf von dieſer daraufhin zurückgezogen. 
5 


— Gründung einer Forfißeratungsfielle für 
die ſaͤchſiſchen Privat- und Gemeindeſorſten. 
Durch die häufige Inanſpruchnahme und durch 
Geſuche um Auskunft in forſtlichen Fragen gut 
ſich der Sächſiſche Waſſerwirtſchaftsverband in 
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Dresden veranlaßt geſehen, eine Forſtberatungsſtelle 
für die Privat⸗ und Gemeindeforſten des Königreichs 
Sachſen zu errichten. Der Zweck dieſer Gründung 
if in erſter Linie Förderung der Privatforſt⸗ 
wirtſchaft durch fachmänniſche Beratung in allen 
forſtlichen Fragen, Aufſtellung von Wirtſchafts⸗ 
plänen und praktiſche Anleitung bei der Aus⸗ 
führung ſchwierigerer Arbeiten. Da dieſe, von den 
Privat⸗ und Gemeindeverwaltungen erbetene Hilfe 
durch hervorragende Forſtbeamte Sachſens erteilt 
wird, ſo liegt es im eigenſten Intereſſe aller 
lleineren ſächſiſchen Waldbeſitzer, die über einen 
eigenen forſtlichen Berater nicht verfügen, wenn 
ſie der Waldwirtſchaftlichen Beratungsſtelle, die 
ſich in Dresden⸗A. 19, Paul Gerhardtſtraße, befindet, 
als Mitglieder beitreten. 
E? 


Sortbildungskurfus der füddeulſchen 
FJorſtverwallungsbeamten. Zur Teilnahme an 
dem erſten Fortbildungskurſus ſüddeutſcher Forſt⸗ 
verwaltungsbeamten haben ſich am 20. Juni etwa 
25 Forſtverwaltungsbeamte aus Württemberg. 
Baden, Elſaß⸗Lothringen, Heſſen und der Pfalz 
in Johanniskreuz eingefunden, um unter Leitung 
des Regierungsforſtdirektors Dr. Wappes⸗Speyer 
Ausflüge in die Forſtämter Trippſtadt und Jo⸗ 
hanniskreuz zu unternehmen. Der Fortbildungs- 
kurſus wurde durch einen Vortrag Dr. Wappes' 
über „Grundlagen. Ziele und Wege der 
Forſtwirtſchaft des Pfälzer Waldes“ ein- 
geleitet, an den ſich ein Waldbegang, an dem 
auch eine größere Anzahl Studierender teilnahm, 
anſchloß. Im Forſtamt Johanniskreuz wurde 
den Teilnehmern die Eiche nwirtſchaft, insbeſondere 
die Eichenſtarkholzzucht, im Forſtamt Trippſtadt 
die Naturverjüngung der Nadelhölzer, namentlich 
der Weymouthskiefer, gezeigt. An den Abenden 
wurden Zuſammenkünfte abgehalten, in denen 
die am Tage geſehenen Waldbilder nochmals 
beſprochen und bei Meinungsverſchiedenheiten 
Gelegenheit zur Ausſprache geboten wurde. 


8 

— Stipendienfonds des Vereins „Waldheil“. 
Der Verein „Waldheil“ ſchreibt in dieſer Nummer 
im Vereinsteil Stipendien für Söhne ſeiner 
Mitglieder, die vom 1. Juli oder 1. Oktober 
dieſes Jahres ab eine forſtliche Lehranſtalt be» 
ſuchen, aus. Es ſind zu vergeben: 14 Stipendien 
in Höhe von je 100 A Davon ſollen fallen 
8 an Söhne von Privatforſtbeamten, 5 an 
Söhne von Staatsforſtbeamten und 1 an den 
Sohn eines Gemeindeforſtbeamten. 


Ei 
Forſtwirtſchaft. 

Aus Cothringen. Die Eiche hatte gut 
verblüht, leider haben Spätfröſte anfangs Mai 
und ziemlich ausgedehnter Eichenwicklerfraß das 
Gedeihen der ſehr erwünſchten Maſt in einigen 
Revieren in Frage geſtellt. Im Bitſcher Lande 
ſind die Auslichten auf Eichelmaſt meiſt gut. 
In den Vogeſenrevieren wird eine gute Tannen— 
maſt erwartet. 8 


Aus Franfreich. Forſtinſpektor a. D. 
führt in der Zeitſchrift „Cosmos“ den 


— 


Rouffel 
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Nachweis, daß jeit 1760, alſo in den letzten 11% Jahr⸗ 
hunderten, 1669 400 ha Wald ausgeſtockt worden 
ſind, und glaubt die ſchweren Waſſerſchäden, die 
ſeit 1856 über Frankreich hereingebrochen ſind, 
als Folgen dieſer weitgehenden Entwaldungen 
auffaſſen zu dürfen. Frankreich hat zurzeit knapp 
10 Millionen Hektar Wald und eine Bewaldungs⸗ 
ziffer von 18,5 %. 


ES 
— Das große Ehingan-Hebiel. Der Bau 
der ruſſiſchen Bahn durch die Mandſchurei 
hat im fernen Oſten ein neues Waldgebiet 


erſchloſſen, das Gebiet des großen Chingan- 
Gebirges. In adminiſtrativer Beziehung zu China 
gehörig, ſchließt es ſich ſeiner ganzen Natur nach 
der Mongolei an, der auch die geringe eingeborene 
Bevölkerung angehört. Früher konnte jeder hier 
Holz ſchlagen, wo und wieviel er wollte, höchſtens 
bekam ausnahmsweiſe einmal ein chineſiſcher 
Beamter ein Trinkgeld dafür. Bei der dünnen 
Bevölkerung brachte dies kaum einen Schaden 
hervor. 

Mit dem Bau der Bahn wurde dies anders. 
Siedlungen und Städte wuchſen wie Pilze aus 
der Erde, Handel und Induſtrie regten ſich, man 
bewarb ſich bei der chineſiſchen Regierung um 
Waldkonzeſſionen. Auch die Bahnverwaltung 
ſah ſich dazu gezwungen, um nicht ſpäter den 
Lieferanten völlig in die Hände zu fallen. Die 
gegenwärtigen Mitteilungen verdanken wir einem 
zur Beſichtigung ſolcher Konzeſſionen aus- 
geſandten Beamten der ruſſiſchen Bahn. 

Das Gebirge zieht ſich in einer Länge von 
rund 1700 km, einer Breite von 320 km und durch⸗ 
ſchnittlich 300 m Höhe von der Vereinigung der 
Flüſſe Argun und Schilka bis in die Provinz 
Tſchili von NNO nach SSW. Im 17. Jahrhundert 
beſuchte es ein Pater, Cherbillon, dann hörte man 
lange Zeit nichts von ihm, bis in den ſechziger 
Jahren des vorigen Jahrhunderts ruſſiſche Expedi⸗ 
tionen hineindrangen. 

Es bildet keinen beſonderen Vegetations- 
bezirk; ſibiriſche, dahuriſche, mandſchuriſche Arten 
treffen hier zuſammen. In der Landſchaft herrſchen 
weiche Formen vor, natürliche Blößen erſcheinen 
höchſtens auf den äußerſten Gipfeln. Die obere 
Bodenſchicht beſteht 10 bis 15 em tief aus Humus, 
dann folgen Verwitterungsprodukte des Grund⸗ 
geſteins, mit feinem Sande gemiſcht. Wo dieſer 
ſtärler auftritt, brauſt der Boden leicht, auch ſchon 
in der Oberfläche. Beobachtungen über das Klima 
fehlen noch, ert in neuerer Zeit iſt eine meteoro⸗ 
logiſche Station in Ausſicht genommen. Die 
Niederſchläge ſind reichlich, namentlich im Juni 
und Juli, weshalb der vorſichtige Chineſe erſt im 
Auguſt mit der Heuernte beginnt. 

Die größere Rauheit des Klimas im Gebirge 
erkennt man ſchon an der Vegetation. Während 
in der mandſchuriſchen Ebene dichtes Unterholz 
den Wald undurchdringlich macht, ſperrt in Chingan 
Lagerholz, ſeltener Rhododendron Dahuricum 
den Weg. Während dort die bunteſte Miſchung 
der verſchiedenſten Holzarten herrſcht, beſteht hier 
die obere Schicht hauptſächlich aus Lärche, daneben 
Birke, Eſpe, Mongoliſche Eiche. 
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Die ruſſiſchen Anſiedler leben längs der Bahn, 
nur Jäger und Holzhändler dringen ins Innere, 
aber die letzteren betreiben ihr Geſchäft ſo gründ⸗ 
lich, daß nach ſo kurzer Zeit ſchon an manchen 
Flüſſen von den reichen Wäldern nur noch Wüſte⸗ 
neien oder Birken⸗ und Eſpengeſtrüpp übrig⸗ 
geblieben ſind. 

Charakteriſtiſch für den großen Chingan iſt 
Larix Dahurica, welche vor allem die Nordhänge 
und die höheren Lagen der Südhänge in großer 
Ausdehnung bedeckt. Auf den Oſt⸗ und Weſt⸗ 
hängen iſt ſie meiſt nur horſtweiſe geſchloſſen, ſie 
geht aber über 1500 m hoch. Man findet hier 
eigentümliche Beſtände, in erſter Etage Lärchen, 
höchſtens zu 0,6 geſchloſſen mit wenig Birken 
(Betula latifolia Tausch.) und Eſpen. Darunter 
eine zweite Etage, ebenfalls aus Birken und 
Eſpen beſtehend. Unſer Berichterſtatter hält 
namentlich die Flachgründigkeit für die Urſache 
des geringen Schluſſes. Das Unterholz dieſer 
Wälder beſteht aus dicht geſchloſſenem Rhododen- 
dron Dahuricum, durch welches man ſchwer 
vorwärts kommt, namentlich wenn, wie gewöhnlich, 
RE moosbewachſene erratiſche Blöcke 

azwiſchen liegen. Ganz anders iſt das Bild der 

weniger ſteilen Hänge, wo die Wurzeln tiefer in 
den Boden eindringen können. Hier ſind die Be⸗ 
ſtände zu 0,7 bis 0,8 geſchloſſen, Rhododendron 
SC nur buſchweiſe, daneben findet fich eine 
reihe Bodenflora. 

Dieſen Beſtänden am nächſten ſtehen die auf 
Moosbrüchern (Sphagnum) ſtockenden, was be⸗ 
weiſt, daß ſich die Lärche ſehr gut mit zur Torf⸗ 
bildung neigendem Boden verträgt, wenn ſie 
auch dabei im Höhenwuchſe zurückbleibt. 

iernach unterſcheidet der Verfaſſer 
Schluſſe drei Typen von Lärchenbeſtänden: 
1. Laricetum rhododendrosum auf ſteilen Nord- 
hängen mit dichtem Unterholz von Rhodo⸗ 
dendron. 
2. Laricetum herbosum mit dichtem Grasteppich. 
3. Laricetum sphagnosum. 

Ganz anders zeigen ſich die ausgeſprochenen 
Südabhänge des Kammes, wo die Lärche fehlt. 
Hier tritt an ihre Stelle Quercus mongolica und 
Betula dahurica (Pall. ). 

Dieſe kann man häufig kaum noch als Wald 
rechnen. Nach den Worten von Komarow in ſeiner 
Floru Mandſchuriens müßte die mongoliſche Eiche 
eigentlich die mandſchuriſche heißen, da ihre Ver⸗ 
breitungsgrenze mit der der mandſchuriſchen 
1 5 zuſammenfällt, während ſie in der Mongolei 

m vorkommt. In der eigentlichen Mandſchurei 
iſt ſie dagegen eine der gewöhnlichſten Holzarten 
und erſcheint ſogar mit den Nadelhölzern gemiſcht. 
Die typiſchen Eichenbeſtände der Südhänge haben 
faſt immer ein dichtes Unterholz von Lespedeza 
bicolor (Turz). 

Im Weiten des großen Ehingan-Gebirges 
verſchwindet die mongoliſche Eiche mehr und mehr, 
die Grenze ihrer Verbreitung ſcheint der Haupt- 
kamm zu ſein, wenn auch einzelne Stämme bis 
in die mongoliſche Steppe hineingehen. Dasſelbe 

ilt von einer anderen mandſchuriſchen Holzart, 
rylus heterophylla (Fisch.), welche im Oſten 
des Chingan über große Flächen verbreitet iſt. 


am 
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Reine Eichenbeſtände ſieht man verhältnis⸗ 
mäßig ſelten, auch die Weißbirke (betula latifolia) 
tritt verhältnismäßig ſelten auf, deſto häufiger 
die Schwarzbirke (betula dahurica). Wo das 
Haſelunterholz nicht zu geſchloſſen iſt, findet ſich 
eine reiche Blumenflora. | 

Die Wälder der Flußniederungen find ver⸗ 
hältnismäßig ſehr ſchmal, der Verfaſſer teilt wenig 
darüber mit. Auch auf die Wuchsverbsltniſſe in 
bezug auf Höhe, Durchmeſſer uſw. geit er m... 
ein. > Guſe. 


— Waldbrandſolonnen im Kreiſe Erkelenz. 
Die großen Waldbrände der letzten Jahre haben 
zur Gründung ſog. Waldbrandkolonnen in den 
beſonders gefährdeten Waldbrandgebieten des 
Kreiſes Erkelenz geführt, um beim Ausbrechen 
eines Waldbrandes ſofort geſchulte Hilfskräfte zur 
Verfügung zu haben. Dieſe ſind planmäßig 
organiſiert und werden von Forſtbeamte. in Ver⸗ 
bindung mit dem Kreisbrandmeiſter geleitet. Um 
ſich nun einen Überblick über die Zweckmäßigkeit 
dieſer Waldbrandkolonnen zu verſchaffen, fand 
kürzlich in Gegenwart des Landrats, mehrerer 
Bürgermeiſter, Forſtbeamten und Waldbeſitzer eine 
Alarmübung der Kolonnen beim Forſthaus 
Ritzerode ſtatt. In kurzer Zeit waren ſämtliche 
Kolonnen mit 170 Mann zur Stelle und arbeiteten 
unter fachkundiger Zeitung, jo daß im Ernſtfalle 
eine Verbreitung des Feuers unmöglich geweſen 
wäre, was namentlich auf die anweſenden Wald⸗ 
intereſſenten ſehr beruhigend wirkte. Der Landrat 
ſprach angeſichts der vorzüglichen Leiſtung der 
Kolonne ſeine Anerkennung aus und machte die 
Mitteilung, daß ein Fonds bereitgeſtellt werden 
wird, aus dem die Mitglieder der Kolonne im 
Ernſtfalle für einen Lohnausfall entſchädigt werden 
können. 


EI 

— Fortfall der Abzählungstabellen in 
Preußen. Die Herren Förſter Streck und Hegemeiſter 
Roſemann befürworten in Nr. 22 und 23 dieſer 
Zeitſchrift die ſortimentsweiſe Übernahme des fort⸗ 
laufend numerierten und ebenſo in der Kladde 
gebuchten Holzes in die Abzählungstabelle. Das 
Holz erhält alio in der Kladde eine fortlaufende, 
in der Tabelle eine ſpringende Nummerfolge. 
Dieſes ſehr zu empfehlende Verfahren gewährt 
neben anderen Vorteilen noch die Möglichkeit 
durchgreifender Vereinfachungen in dem ganzen 
Geſchäftsbetriebe. Vermöge der geſchloſſenen 
Buchung der Sortimente in der Tabelle läßt ſich 
deren Spaltenzahl ſehr vermindern und ſomit das 
das Durchſchreibeverfahren ſehr erleichternde Loſe⸗ 
blätterſyſtem einführen, da alles auf eine Seite 
gebracht werden kann. Schreibt der Förſter durch. 
ſo kann ihm ein Exemplar der Tabelle zurück⸗ 
gegeben werden. Aus der vollſtändigen Über⸗ 
einſtimmung der ein halbfertiges Protokoll dar- 
ſtellenden Förſter⸗ und Oberförſtertabelle ergibt 
ſich eine ſehr bequeme Berichtigung der Tabelle 
bei den Holzverkäufen, ſowie eine ebenſo leichte 
Eintragung der Zettel (Kaſſenquittungen) für den 
Förſter und für die Oberförſterei eine ſehr weſent⸗ 
liche Erleichterung bei der Anfertigung des Pro⸗ 
tokolls, indem es trotz der ſpringenden Nummer⸗ 
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folge nur nötig iſt, bei jedem Los deſſen erſte und 
letzte Nummer nach der Tabelle anzugeben, 
um jedes Mißverſtändnis auszuſchließen. Auch 
der Förſter weiß, ſelbſt ohne Holzverabfolgezettel, 
genau Beſcheid, wenn ihm die erſte und letzte 
Nummer des Holzes nach der Tabelle bekannt 
wird. Das Verfahren iſt um ſo mehr zu empfehlen, 
als die Prüfung eines Protokolls niemals ohne 
Tabelle ſtattfinden kann, es mithin genügt, auf 
die Tabelle zu verweiſen. Nun die Hauptſache: 
Die Einrichtung ſchafft die Möglichkeit, den Förſter 
von dem ganzen bisherigen Zetteljammer zu De: 
freien, indem der dem üblichen Verfahren zugrunde 
liegende tiefere Zweck der Beamtenkontrolle 
(Oberförſter, Förſter, Kaſſe) hinfällig wird, was 
hier nicht näher ausgeführt werder Koll. Dieſe 
Vereinfachung geſchieht dadurch, daß dem Förſter 
eine Ausfertigung (Durchſchrift) des Protokolls 
eingehändigt wird. Das Protokoll bildet für den 
Förſter einen zuſammenhängenden, für die im 
Termin nicht bezahlten Loſe noch unvollſtändigen 
Verabfolgezettel. Er liefert jedes Los aus, ſobald 
die Kaſſenquittung eintrifft. Der Käufer behält 
alſo ſeinen Zettel, der, wenn der Förſter gleich⸗ 
zeitig drei Tabellen durchſchreibt, aus einem Aus- 
ſchnitt der Tabelle beſtehen kann, und die Kaſſe 
ſchickt die Quittungen unmittelbar an den Förſter. 
Um nicht mit der Beſtimmung des Feld⸗ und Forſt⸗ 
polizeigeſetzes, betreffend Ablieferung des Holz⸗ 
verabfolgezettels, in Konflikt zu geraten, muß 
eine kleine Umtaufung vorgenommen werden, dahin, 
daß man den Naturalzettel zum „Kaufausweis“ 
und die Kaſſenquittung zum „Holzverabfolge⸗ 
zettel“ ernennt, was ohne Umſtände geſchehen kann. 

Bei nichtöffentlichen Abgaben werden die 
Kaufausweiſe im Durchſchreibeverfahren zweifach 
ausgefertigt. Das Duplikatſerhält ſofort der Förſter.“) 
Königl. Forſtmeiſter Franz, Langen⸗ Schwalbach. 

5 f 


Einſuhr Tremden Kieſernſamens und fremder 
Kieſernzapfen nach Deutſchland. 


Kieſernzapfen (OO) kg) | Kiefernſamen (100 kg) 


+ a 
2 an. Mai S an. Mai 
Herkunft un Herkunft = SCH 
& | 1914 | 1913 & 1914 1913 
Im ganzen | 881 13414/11307] Im ganzen |109| 417 362 
Hier aus: darunter aus: 
Belgien . — 100] 459] Belgien. — 106 | 132 
Frankreich. — — — Frankreich — 24 29 
Niederlande 89 289 — [Niederlande — | —] — 
Oſterreich! Eſterreich⸗ 
Ungarn — 110 29 Ungarn 102 204 | 1383 
Rußland. . 572 1290910815] Rußland ..| 5] 38] 18 
S S 
Marktberichte. 


Amtlicher Marktbericht. Berlin, den 
7. Juli 1914. Rehböcke 0,40 bis 0,85 M, 
Schwarzwild 0,15 bis 0,40 A das Pfund. 
Kaninchen 0,10 bis 0,80 & das Stück. 


e) Wer ſich näher für das Verfahren intereſſiert, 
den verweiſen wir auf des Verfaſſers Schriftchen: 
„Die Verlohnung der Waldarbeiter und das Holz— 
verbuchungs⸗ und Verkaufsweſen in größeren Forſt⸗ 
betrieben“. Neudamm bei J. Neumann. Preis 1,20 .%. 

Die Schriftleitung. 
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Diet, und Fragekaſten. 


Schriftleitung und Geſchäſtsſtelle übernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verautwortlichkeit. Auonvme Zuſchriften finden 
niemals Beruckſichtigung. Jeder Anfrage iind Abonnements- 
Cuittung oder ein Ausweis, daß Frageſteller Abonnent iſt, 
und 20 Pfennige Porto beimſügen. Imallgemeinen werden 
die Fragen ohne weitere Koſten beantwortet; ſind jedoch 
durch Sachverſtändige ſchwierige Rechtsfragen zu erörtern, 
Gutachten, Berechnungen uſw. auſzuſtellen, für deren Er 
langung der Schriftleitung Sonderhonorare erwachſen, fo 
wird Vergütung der Selbſtkaſten beanſprucht. 


Anfrage Nr. 85. Befugniſſe des Privat- 
forſtſchutzperſonals. 1. Sind Privatforſtleute De, 
rechtigt, ohne im Beſitze eines Jagdſcheines zu 
ſein, in ihren Forſtrevieren, die durch Wilddiebe 
ſehr gefährdet ſind, eine Flinte zu tragen und 
Raubzeug zu vertilgen? 2. Genügt zum Tragen 
der Flinte die Erlaubnis des Beſitzers oder iſt 
dazu eine beſondere polizeiliche Erlaubnis nötig? 
3. Welche geſetzlichen Vorſchriften ſind in dieſer 
Richtung erlaſſen worden? B. 

Antwort: Zu 1. Zum Tragen einer Flinte 
bedürfen Privatforſtleute ebenſowenig eines 
Jagdſcheines, wie zur Vertilgung des im § 1 der 
preußiſchen Jagdordnung vom 15. Juli 1907 als 
jagbare Tiere nicht angeführten Raubzeuges. 
Zu 2. Eine polizeiliche Erlaubnis iſt in Form eines 
vom Amtsvorſteher ausgeſtellten Waffenſcheines 
nur dann nötig, wenn fur den dortigen Bezirk 
durch beſondere Polizeiverordnung auch das 
berufliche Waffentragen von dem Löſen und 
Beiſichführen eines Waffenſcheines abhängig ge⸗ 
macht ſein ſollte. Zu 3. Ob eine ſolche Ober⸗ 
präſidial⸗, Regierungs⸗ oder Kreispolizeiverord⸗ 
nung für den dortigen Bezirk erlaſſen iſt, erfahren 
Sie durch Anfrage beim Amtsvorſteher. Da 
anzunehmen iſt, daß der Waldbeſitzer auch das 
Jagdausübungsrecht hat, ſo kommt die ſtreitige 
Frage über das Gewehrtragen auf fremdem 
Jagdgebiete für den Fragefall nicht 8 nn 

‚in T. 

Anfrage Nr. 86. Düngung von Kämpen. 
Saat und verſchulte Fichten ſind in den letzten 
Jahren gelb und kümmern im Kampe. Kann 
ich hier mit künſtlicher Düngung wieder eine 
grüne Farbe der Fichten erlangen, und welche 
Düngung iſt die beſte? Durch Beimiſchung guter 
Erde und durch Beſtreuen der Pflanzen ſind dieſe 
im Kamp trotzdem gelb geblieben. Welche Düngung 
iſt hier zu verwenden? W., Revierjäger in St. 

Antwort: Die Beimiſchung der humusreichen 
Erde dürfte ſich allmählich auch in einem beſſeren 
Wuchs und Ausſehen der Pflanzen äußern. Eine 
ſchnelle Wirkung iſt in dieſem Falle nur unter 
Verwendung von künſtlichem Dünger zu erzielen. 
Düngen Sie daher die Pflanzen ſofort mit 2 kg 
Ammoniumſuperphosphat pro Ar und zwar in der 
Weiſe, daß Sie den Dünger in der Nähe der 
Pflanzen ausſtreuen und leicht einharken. Dieſelbe 
Düngung wiederholen Sie anfangs Juli. Auch mit 
gebrannter Magneſia läßt ſich die gelbe Farbe 
der Pflanzen alsbald beheben. Hiervon geben Sie 
1 kg pro Ar. 

Anfrage Nr. 87. Beſchlagnahme von Holz. 
Eine Anzahl Stämme, welche vor erfolgter Bezah— 
lung abgefahren waren, wurden auf dem Lager— 
platze des Käufers und in deſſen Gegenwart mit 
Beſchlag belegt. Dem Käufer wurde erklärt, 
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daß die Stämme mit Beſchlag belegt würden, 
eine Bearbeitung bzw. Verwertung daher nicht 
ſtattfinden dürfe. Dies iſt trotzdem geſchehen. 
Nach Anſicht des Amtsanwaltes hätte über die 
Beſchlagnahmung der Stämme von dem Förſter 
eine Verhandlung aufgenommen werden müſſen, 
welche von dem Käufer unterſchriftlich zu voll» 
ziehen geweſen wäre. 
der Förſter die beſchlagnahmten Stämme zum 
Bürgermeiſter in Gewahrſam geben und auf 
deſſen Wunſch an einen Ort bringen laſſen müſſen, 
wo die Überwachung der Stämme durch den 
Bürgermeiſter geſichert und für ihn leichter war. 
Wenn letzteres zutrifft, wem fielen die Transport- 
koſten zur Laſt? | Wie 8 der Förſter ſich zu 
verhalten? F., Königl. Förſter in B. 

Antwort: Die vorſtehende Frage iſt nach 
Së 94 ff. der Strafprozeßordnung in folgender 
Weiſe zu beantworten: Da Gefahr im Verzuge 
als vorliegend angenommen werden muß, war 
der Königlich Preußiſche Förſter als Hilfsbeamter 
der Staatsanwaltſchaft zur Beſchlagnahme be⸗ 
rechtigt, denn die Stämme konnten für eine 
Unterſuchung als Beweismittel dienen. Die 
erfolgte Beſchlagnahme war an den Stämmen 
deutlich kenntlich zu machen. Eine Verhandlung 
über die Durchſuchung aufzunehmen iſt nicht 
vorgeſchrieben, wohl aber doch als zweckmäßig 
anzuſehen. Ein Verzeichnis der in Beſchlag g 
genommenen Gegenſtände iſt dem Betroffenen 
nur auf deſſen Verlangen zu übergeben. Hatte 
der Betroffene gegen die Beſchlagnahme aus⸗ 
drücklich Widerſpruch erhoben, ſo war innerhalb 
dreier Tage die gerichtliche Beſtätigung nachzuſuchen. 
Eine Sicherſtellung der beſchlagnahmten 
Gegenſtände durch Fortſchaffung in fremdes 
Gewahrſam iſt nicht unbedingt notwendig. Wird 
eine ſolche als zweckmäßig erachtet, ſo gelten die 
Transportkoſten als Koſten der Unterſuchung. 
Hat der Käufer, der von der Beſchlagnahme 
Kenntnis hatte, beſchlagnahmte Hölzer beiſeite 
geſchafft, jo iſt der $ 137 des Strafgeſetzbuches 
verletzt. Lehnt der e ein Einſchreiten 
ab, ſo iſt Beſchwerde beim erſten Staatsanwalt 
des Landgerichts zu empfehlen. 

Anfrage Nr. 88. Betreten fremden Jagd- 
gebietes in Zagdausrüſtung. Von meinem 600 ha 
großen Forſtrevier liegen ſieben von Ruſtikal⸗ 
beſitzern angekaufte Parzellen von je 5 bis 40 ha 
Größe in ſieben verſchiedenen Gemeindejagd— 
revieren, welche dort mit jagdlich verpachtet ſind. 
J. Habe ich ein Recht, bei Ausübung des Forſt⸗ 
ſchutzes dieſe zu meinem Schutzbezirke, aber zu 
fremden Jagdbezirken gehörigen Forſtparzellen 
mit Gewehr zu betreten? Ich bin für mein Revier 
vereidet und im Beſitz des Waffengebrauchs. 
2. Der Landrat verneint die Berechtigung aus 
K 368 Ziffer 10 des Reichsſtrafgeſetzbuchs. 3. Iſt 
die Erlangung eines Rechtes möglich, und auf welche 
Weiſe? Rittergutsförſter B. in K. 

Antwort: Zu 1: Sie handeln unſeres Er⸗ 
achtens nicht „ohne ſonſtige Befugnis“, wenn Sie 
beſondere Veranlaſſung dazu haben, die zu Ihrem 
Schutzbezirke gehörigen, aber in fremden Jagd— 
bezirken gelegenen Forſtparzellen zwecks Aus— 
übung des Forſtſchutzes mit Gewehr zu betreten. 
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Zu 2: Trotzdem iſt das Verhalten des Landrats 
erklärlich, weil: a) die Frage über das Tragen 
eines - Gewehres auf fremdem Jagdgebiete von 
8 ſtreitig geweſen iſt; b) nach den Ausführungen 
des Amtsrichters Berger auf Seite 83 ſeines 
Buches: „Die Stellung der wilden Kaninchen im 
Zivil⸗ und Strafrecht“ — Neudamm, Verlag von 
Neumann — der Verſtandesweg der Vorſchrift 
des § 368 Ziffer 10 des Reichsſtrafgeſetzbuches 
dahin weiſt, drohende Eingriffe von all den Flächen 
abzuwenden, auf denen dem in Jagdausrüſtung. 
Betroffenen das Jagdausübungsrecht nicht zu⸗ 
ſteht, ſei dieſer Eingriff nun ein privatrechtlicher 
oder ein öffentlich rechtlicher; e) es in Preußen 
weder eine der in Bayernfgetroffenen Einrichtung. 
über Ausſtellung von Schutzgewehrſcheinen, 
welche die für den Forſtſchutz Angeſtellten oder 
Verpflichteten zum Gewehrtragen in ihren Auf⸗ 
ſichtsbezirken berechtigen, noch eine dem E 33 des 
Forſt⸗ und Feldſtrafgeſetzes für das Königreich 
Sachſen, wonach das Betreten fremden Jagd- 
gebietes durch von der zuſtändigen Behörde zum 
Forſtſchutze beſtellte Perſonen mit zu ihrer Dienſt⸗ 
ausrüſtung gehörenden Gewehren als ein unbe⸗ 
fugtes im Sinne des § 368 Ziffer 10 Strafgeſetz⸗ 
buchs nicht anzuſehen iſt, ähnliche Beſtimmung 
gibt; d) nach Oberförſter Schering: „Wirkungen 
der Beeidigung auf das preußiſche Forſtdie bſtahls⸗ 
geſetz“ — „Zeitſchrift für Forſt⸗ und Jagdweſen“, 
Juliheft 191˙, S. 441 — die Befugnis zum Gewehr⸗ 
tragen aus dem Waffengebrauchsgeſetze vom 
31. März 1837 nicht hergeleitet werden kann; 
e) die preußiche Staatsforſtverwaltung es für nötig 
erachtete, in den $ 10 der „Allgemeinen Bedingungen 
für die Verpachtung forſtfiskaliſcher Jagden“ eine 
Beſtimmung aufzunehmen, wonach der Pächter 
die königlichen Forſtbeamten nicht hindern kann, 
den ihm verpachteten Jagdbezirk zur Jagd aus- 
gerüſtet zu begehen. Zu 3: Wenn Sie es auf 
einen Prozeß nicht ankommen laſſen wollen oder 
die Herausnahme der Forſtparzellen aus den ver⸗ 
pachteten Gemeindejagdrevieren gemäß $ 14 der 
Jagdordnung vom 15. Juli 1907 nicht möglich iſt, 
ſo raten wir Ihnen, die Genehmigung des Miniſters 
des Innern zur Führung eines Gewehres in 
Ihrer Eigenſchaft eines exekutiven Polizeibeamten 
einzuholen oder dafür Sorge zu tragen, daß die 
betreffenden Jagdvorſteher bei Wiederverpach⸗ 
tungen eine der unter 2e genannten ähnliche Be⸗ 
dingung in die Jagdpachtverträge aufnehmen oder 
Ihnen darin das Recht auf Abſchuß des Raubzeuges 
wahren. J. in T. 
Anfrage Nr. 89. Beſeſtigung von Sand- 
dünen. Zur Befeſtigung von Sanddünen habe 
ich vor einigen Jahren Strandhafer, Sandhalm 
und Beſenpfriem ausgeſät. Es hat ſich aber nur 
beiliegende Pflanze beſtockt, bitte um Auskunft 
ob Strandhafer oder Sandhalm? Vom Beſen⸗ 
pfriem iſt nicht eine Pflanze aufgegangen. Vor 
einiger Zeit habe ich in der Zeitung geleſen, daß 
der Samen von Beſenpfriem oder der Boden 
geimpft werden muß, wenn alte Beſenpfrie mſtöcke 
nicht vorhanden ſind. Bitte um Mitteilung, welche 
Impfung am zwe ckmäßigſten iſt, Boden⸗ oder 
Samen⸗Im pfung und wie dieſelbe vorgenommen 
wird. Königl. Förſter J. in K. 


Nr. 28 Bd. 29 


Antwort: 1. Die eingeſandte Pflanze iſt der 
Strandhafer Ammophila arenaria. 2. Sicherer 
iſt wohl die Impfung der Samen mit Nitragin 
Gu beziehen durch die Kgl. Bayeriſche Agrikultur⸗ 
botaniſche Anſtalt zu München, Oſterwaldſtr. 91). 
Die Impfflüſſigkeit enthält außer der Reinkultur 
der Knöllchenbakterien noch Nährſtoffe in Geſtalt 
von Pepton und Traubenzucker, und iſt nicht in 
Waſſer, ſondern in- Magermilch zu verteilen. Mit 
dieſer Flüſſigkeit werden die Samen begoſſen. 
Die Bodenimpfung geſchieht auf die Weiſe, 
daß man einem Boden, der Beſenpfriem in guter 
Entwickelung trägt, Erde auf Krumentiefe ent⸗ 
nimmt und mit dieſer — etwa 1000 bis 2000 ko 
je Hektar — die zu düngende Kulturfläche beſtreut. 
Das Ausſtreuen und Eineggen der Impferde muß 
erfolgen, bevor dieſe trocken geworden iſt. S. 

Anfrage Nr., 90. Auſtreten des Kiefern- 
undelblafenroftes. Beifolgend überſende ich 
Ihnen zwei vom Kiefernnadelblaſenroſt befallene 
Kiefern. Sie ſind einer etwa 115 Morgen großen 
aufgeforſteten Spinnerfraßblöße entnommen, die 
iſoliert in einem 60 jährigen Kiefernſtangenort 
liegt und nicht gegen Schütte geſpritzt iſt. Sämt⸗ 
liche Pflanzen ſind in demſelben Maße wie die 
beiliegenden befallen. Auf den anderen Kulturen 
im Revier iſt dieſe Erſcheinung aber nur ſchwach 
ausgeprägt. Ich bitte um Auskunft, ob dem Übel 
durch Schütteſpritzen begegnet werden kann und 
ob entgegen der angenommenen Unſchädlichkeit 
des Kiefernnadelblaſenroſtes die Kulturen durch 
deſſen ganz beſonders ei Auftreten nicht Doch 
gefährdet ind. „ Hilfsförfter in Schw. 

. Die 5 Ihnen eingeſandten 
Pflanzen ſind allerdings ganz beſonders ſtark von 
Kiefernnadelblaſenroſt befallen. Da jedoch von 
dieſem Pilz nur die älteren Nadeln befallen werden, 
dieſe auch nur teilweiſe erkranken und lebensfähig 
bleiben, außerdem der neu erſcheinende geſunde 
Maitrieb ſich an der Aſſimilation wirkſam be⸗ 


Perſonalnachrichten und 
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von Pflanzen nicht zu befürchten. Ein Mittel zur 
Bekämpfung dieſes Roſtpilzes gibt es nicht. Das 
als Vorbeugungsmittel empfohlene Entfernen der 
Wirtspflanze (Senecio) ut praktiſch nicht durch- 


führbar. 

Anfrage Nr. 91. Angaben im Arbeitsuche 
für die Verlohnung. Sind nach den Vorſchriften 
über die Verlohnung der Arbeiter in den Königl. 
preußiſchen Staatsforſten im Arbeitsbuch in der 

Spalte „ausgeführte Arbeiten“ bei den Plan⸗ 
nummern die Tagewerke und Lohnſätze noch 
einmal anzuführen oder ſind nur die Lohnbeträge 
einzuſetzen? Im Preußiſchen Förſter⸗Jahrbuch, 
Band V 1914, ſind die in Frage kommenden Zahlen 
bei der erſten Plannummer in Klammer geſetzt, 
bei den übrigen aber nicht mehr angeführt. 

M. in A. 

Antwort: Es ſind nur die Lohnbeträge ein⸗ 
zuſetzen. Die in der Klammer enthaltenen Zahlen 
ſollen nur zeigen, wie man z. B. mit Hilfe der 
im forſtlichen Hilfsbuch von „Waldheil“ (Seite 
58—63) enthaltenen Tagelohntabelle die Lohn⸗ 
beträge ermittelt. 

Anfrage Nr. 92. Bezug von Samen-, Forft- 
infehten- und Kolzſammlungen. Ich habe die 
Abſicht, mir eine forſtwiſſenſchaftliche Sammlung 
von Samen, Forſtinſekten und eine Holzſammlung 
unſerer wichtigſten Waldbäume anzuſchaffen. Gibt 
es Geſchäfte, die den Vertrieb von ſolchen Samm⸗ 
lungen betreiben? St., Förſter in B. 

Antwort: Eine Samen⸗ und ebenſo auch 
eine Holzſammlung, enthaltend je 50 verſchiedene 
Sorten, können Sie zum Preiſe von 10 % für jede 
Sammlung vom Gärtner Otto, Eberswalde, 
Brunnenſtraße, beziehen. Eine Forſtinſektenſamm⸗ 
lung, reichhaltig zuſammengeſtellt, liefert Ihnen 
der Zoologe Ludwig, Eberswalde, Kaiſer Friedrich— 
e zum Preiſe von 20 & einſchließlich Glas- 

en. 


Verwaltungsänderungen. 


(Der Nachdruck der in beier Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Zur Brirbuug gelangende Forſtdienſtſtellen. 
Königreich Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 
(Beröſſentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901). 
Oberförſterſtelle Leinefelde im Regbz. Erfurt iſt 
vorausſichtlich zum 1. Oktober 1914 zu beſetzen. 
Bewerbungen müſſen bis zum 20. Juli ein- 


gehen. 

Oberförfterftelle Neuſtettin im Regbz. Köslin iſt 
zum 1. Oktober 1914 zu beſetzen. Bewerbungen 
müſſen bis zum 20. Juli eingehen. 

Jörſterſtelle Brunnen in Bad Rehburg, Kloſter-Ober— 
förſterei Rehburg, Regbz. Hannover, iſt zum 
1. Oktober 1914 neu zu beſetzen. Bewerbungen 
müſſen bis zum 10. Auauſt eingehen. 

Zörfteritelle Dörnberg in der Oberförſterei Ehlen, 
Regbz. Caſſel, iſt zum 1. November 1914 neu 
zu beſetzen. In den Geſuchen iſt anzugeben, ob 
der Bewerber das Dienſtland ſelbſt bewirt— 
ſchaften will. 

Söriterftelle Dörnilau in der Oberförſterei Carlsberg, 
Regbz. Breslau, iſt zum 1. September 1914 zu 
beſetzen. Zu der Stelle werden gehoren: 1 ha 


Dienſtland, 200 & Stellenzulage, 400 & Dienſtauf⸗ 
wandsentſchädigung. Bewerbungen müſſen bis 
zum 20. Juli eingehen. 

Förſterſtelle Gottsbüren in der Oberförſterei Gotts⸗ 
büren, Regbz. Caſſel, iſt zum 1. Oktober 1914 
neu zu beſetzen. In den Geſuchen iſt anzugeben, 
ob der Bewerber das Dienſtland ſelbſt bewirt— 
ſchaften will. 

Förſterſtelle Königshof in der Oberſörſterei Sieber. 
Reabz. Hildesheim, iſt zum 1. Oktober 1914 
neu zu beſetzen. 

Förſterſtelle Ottenſteig in der Oberförſterei Charlotten- 
thal, Regbz. Marienwerder, iſt zum 1. Oktober 
1914 neu zu beſetzen. Die Stelle liegt 7 km von 
Oſche. Evangeliſche Schule in Breſinermangel, 
0,5 km, evangeliſche und katholiſche Kirche in 
Oſche, 7 km, Dienſtland etwa 10 ha Acker und 
Wieſe nach erfolgter Regulierung. Nutzungsgeld 
etwa 71 & jährlich. Dienſtaufwand 350 6, 
Stellenzulage 100 &. Meldefriſt: 1. Auguſt. 

FJörſterſtelle Nzesnicken in der Oberförſterei Gron— 
dowken, Regbz. Allenſtein, iſt zum 1. Oktober 
1914 ͤ neu zu beſetzen. Zu der Stelle gehören: 
a) Dienſtwohnung, b) an Dienſtland 13,090 ha 
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Acker, 5,246 ba Wieſen und Weiden, c) 350 A 
Dienſtaufwandsentſchädigung. Die Stelle iſt neu 
geregelt worden. Die Schule iſt in Odozen, 2 km. 
Nächſte Bahnſtation Pianken, 5 km. Bewerbungs- 
friſt bis zum 1. Auguſt. 

Jörſterſtelle Stapel in der Oberförſterei Zeven, Regbz. 
Stade, iſt zum 1. Oktober 1914 neu zu beſetzen. 

Jörſterſtelle Theerhütte in der Oberförſterei Wolkers- 
dorf, Regbz. Caſſel, iſt zum 1. Oktober 1914 
neu zu beſetzen. In den Geſuchen iſt anzugeben, 
ob der Bewerber das Dienſtland ſelbſt bemirt- 
ſchaften will. 

FJörſterſtelle Weißehütte in der Oberförſterei Gotts⸗ 
büren, Reabz. Caſſel, ut zum 1. Oktober 1914 
neu zu beſetzen. In den Geſuchen iſt anzugeben, 
ob der Bewerber das vorhandene Dienſtland ſelbſt 
bewirtſchaften will. 


Gemeinde- und Anſtaltsforſtdienſt. 
Für Anwärter des Jägerkorps. 
emeinde⸗Förſterſtelle Drommershauſen in der 
Königlichen Oberförſterei Weilburg, mit dem 
Wohnſitz in Drommershauſen, Kreis Oberlahn, 
Regbz. Wiesbaden, iſt zum 1. Oktober 1914 
neu zu beſetzen. Mit der Stelle, welche die 
Waldungen der Gemeinden Drommershauſen, 
Ahauſen, Selters, Cubach, ſowie 102 ha Staats- 
wald mit einer Größe von zuſammen 578 ha 
umfaßt, iſt ein Jahreseinkommen von 1000 M, 
ſteigend von der endgültigen Auſtellung ab von 
3 zu 3 Jahren um je 100 & bis zum Höchſt— 
betrage von 1800 &, verbunden, welches auf 
Grund des Geſetzes vom 12. Oktober 1897 
penſionsberechtigt iſt. Außer dem baren Gehalte 
wird freie Dienſtwohnung und Freibrennholz bis 
zu jährlich 16 rm Derbholz und 100 Wellen bzw. 
Geldentſchädigungen hierfür von jährlich 300 & 
bzw. 100 A bewilligt. Die freie Dienſtwohnung 
und das Freibrennholz bzw. die Geldentſchädigungen 
hierfür find mit 300 & bzw. 100 A beim Ruhe- 
gehalt anzurechnen. Die Anſtellung erfolgt zunächſt 
auf eine einjährige Probedienſtzeit. Bewerbungen 
find bis zum 1. September d. Js. an den 
Königlichen Oberförſter Herrn Emilius in Forſt— 
haus Windhof b. Weilburg zu richten. Es wird 
bemerkt, daß nur Bewerber mit ſorſtlicher Vor— 
bildung Ausſicht auf Berückſichtigung haben. 
Gemeinde ⸗Förſterſtelle Ernſt a. d. Moſel, Vürger⸗ 
meiſterei Sehl, Regbz. Coblenz, iſt zum 1. Ok- 
tober 1914 zu beſetzen. Bewerber, unter denen 
Forſtverſorgungsberechtigte den Vorzug erhalten, 
wollen ihre Meldungen mit Lebenslauf, Zeug— 
niſſen und Militärpapieren bis zum 27. Auguſt 
einreichen. Die ſich bewerbenden Forſtver— 
ſorgungsberechtigten und Reſervejäger haben die 
ſchriftliche Erklarung abzugeben, daß ſie durch die 
endgültige Anſtellung ihre Forſtverſorgungs- 
anſprüche als erfüllt betrachten. Anfangsgehalt 
1200 A, Wohnungsgeld 300 & und Brennholz— 
entſchädigung 100 A jährlich. Stelleninhaber hat 
Anſpruch auf Penſion und Hinterbliebenenfürſorge. 
Bei der Penſionierung wird die im Militär-, 
Reichs⸗, Staats- und Kommunaldienſte zurück— 
gelegte Dienſtzeit in Anrechnung gebracht. Gehalt 
ſteigt von 3 zu 3 Jahren um je 200 & bis 2400 &. 
Gemeinde ⸗Förſterſtelle Sceburg in der Königlichen 
Oberförſterei Herſchbach, mit dem Wohnſitz in 
Dreifelden, Kreis Oberweſterwald, Regbz. Wies 
baden, iſt zum 1. Oktober 1914 neu zu beſetzen. 
Mit der Stelle, welche die Waldungen der Ge— 
meinden Dreifelden, Freilingen, Steinen, Wölfer- 
lingen und Linden mit einer Größe von 809 ha 
umfaßt, iſt ein Jahreseinkommen von 1000 &, 
ſteigend von der endgültigen Anſtellung ab von 
3 zu 3 Jahren um je 100 & bis zum Höchſt— 
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betrage von 1800 &, verbunden, weiches auf 
Grund des Geſetzes vom 12. Oktober 1897 
penſionsberechtigt iſt. Außer dem baren Oe, 
halte wird freie Dienſtwohnung und Frei- 
breunholz bis zu jährlich 16 rm Derbholz und 
100 Wellen bzw. Geldentſchädigungen hieriur von 
jährlich 300 & bzw. 100 & bewilligt. Die ireie 
Dienſtwohnung und das Freibrennholz bzw. die 
Geldentſchädigungen hierfür ſind mit 300 A 
bzw. 100 & beim Ruhegehalt anzurechnen. Die 
Anſtellung erſolgt zunächſt auf eine einjährige 
Probedienſtzeit. Bewerbungen ſind bis zum 
1. September d. Is. an den Königlichen 
Oberförſter Herrn Schwab in Kerſchbach zu 
richten. Es wird bemerkt, daß nur Bewerber mit 
forſtlicher Vorbildung Ausſicht auf Berückſichtigung 
haben. 

Jorſtaufſeherſtelle in der Stadtforſt Nauen, Regbz. 
Potsdam, iſt zum 1. Oktober 1914 zu beſetzen. 
(Näheres ſiehe Inſeratenteil.) 


Königreich Preußen. 
Verwaltungsbezirk der Königlichen 
Hofkammer. 

Dergauer, Jörſter zu Neuendorf, Kronfideikommiß⸗Ober⸗ 

förfterei Wildenbruch, iſt in den Ruhe land getreten. 
Jiedler. Förſter zu Maſſow, Hausfideikommiß-Oberſoͤrſterei 
Staakow, (D nach Neuendorf, Kronfideikommiß- Ober 
ſörſterei Wildenbruch, verſetzt. 
Encwuch, Förſter o. R. zu Grenzhaus, Kronfideikomm'ß⸗ 
Oberförſterei Schwedt, iſt zum FJörſſer in Maſſow, 
Hausfideikommiß-Oberförſterei Staakow. ernannt. 
Hofmann, Forſtaufſeher zu Neuendorf, Kronfdeikommiß⸗ 
Oberförſterei Wildenbruch, iſt nach Monplaiſir. Krone 
fideikommiß-Oberſörſterei Schwedt, verſetzt. N 
Kröhnſe, Julius, Forſtaufſeher zu Mouplaifir. Kronfidei⸗ 
kommiß-Oberförſterei Schwedt. iſt nach Greußhaus, 
Kronfideikommiß⸗Oberförſterei Schwedt, verſetzt. 


Staats⸗Forſtverwaltung. 

Berndt, Forſtauſſeher zu Gnarrenburg. Oberförſterei Sub, 
ſtedt, Regbz. Stade, iſt zum Förſter o. R. ernauut. 

Saßmann, Hegemeiſter zu Weißehutte, Oberſörſterei Solid 
büren, Regbz. Caſſel, tritt am 1. Oktober d. Js. in 
den Ruheſtand. 

Henning, Hegemeiſter zu Forſthaus Theerhütte, Oberfärſterei 
Wolkersdorf. Regbz. Caſſel, tritt am 1. Okrober d. Js. 
in den Ruheſtaund. 

Hoch ſeldt, Hilfssäger zu Pillupönen, Oberſörſterei T zull⸗ 
tinnen, ut nach Grünhof, Oberſörſterei Broöͤdlauken, 
Regbz. Gumbinnen, verſetzt. 

Hoſerichter, Hegemeiſter a. D. zu Birke, Kreis Birndaum. 
iſt das Verdienſtkreuz in Gold verliehen. 

Krauſe, FNorſtauſſeher zu Bürt, Regbz Stettin. iſt nach 
SE Cheriucueret Ratzeburg. Regbz. Allenſtein. 
verſetzt. 

Megow, Förſter zu Luſin, Oberförſterei Neuſtadt, iſt auf 
die Förſterſtelle Oſſau, Oberſörſterei Wirihn. Bech, 
Danzig. vom 1. Oktober d. Is. ab verfent. 

Münchow, Förſter zu Gdingen, Oberförſterei Stielau, iſt auf 
die Förſterſtelle Kaliska, Oberförſterei Gr. Bartel. Regbz. 
Danzig, vom 1. Oktober d. Is. ab verſent. 

Seid. Hegemeiter zu Forſthaus Rehluch. Kreis Nieder 
barnim, iſt das Verdienſtlreuz in Gold verliehen. 

Nöding. Förſter und Forſſchreiber zu Toſtedt, Oberförſteret 
Langeloh, iſt auf die Foͤrſternelle Ringelah, Oberföriteret 
Gifhorn, Regbz. Lüneburg, vom 1. Oktober d. Is eb 
verſent. 

Schikhelm, Förſter zu Podkraie, Oberſörſteret Jellowa. iſt 


nach Bürgsdorf, Oberſörſterei Krenzburg, Negbt 
Oppeln, vom 1. Okiober d. Js. ab verſetzt. 
Schmidt. Hegemeiſter zu FJorſthaus Haide. Oberfoͤrſerei 


Chlen, Regbz. Caſſel, tritt am 1 November d. Is. in 
den Ruheſtand. 

Schmidt, Förſter zu Schlagpfütze, Oberförſterei Wetter ⸗ Oft 
iſt die Forſterſtelle Glaſerbach. Oberfornerer Nieder; 
beisheim. Regbz. Caſſel, vom 1. Auguſt d. Js. ab 
übertragen. 

Schmüſer, Hegemeiſter zu Gottsbüren, Oberförſterei GottBe 
buren. Regbz. Caſſel, trut am 1. Oktober d. 36. in 
den Ruheſtand. 

Schwarzer, Forſtaufſeher zu Hipſtedt, Oberſörſterti Kuhſtedt 
Regbz. Stade, ut zum Jorſter o. R. ernannt. 
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Siedler, Hegemeiſter zu Kaliska, Oberſörſterei Gr.⸗Bartel, 
iſt auf die Förſterſtelle Steegen, Oberförſterei Steegen, 
Regbz Danzig, vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Belpbrodt, Jörſter zu Dörnikau, Oberförsterei Carlsberg, 

nach Baruthe, Oberſörſterei Rogelwitz, Regbz. 
Breslau, vom 1. September d. Js. ab verſetzt. 
Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 


den Holzhauermeiſtern: Jallenberg zu Hoppegarten, 
Kreis Lebus; Kaiſer zu Hoppegarten, Kreis Lebus. 


Gemeinde⸗ und Privatdienſt. 


Fürſtlich von Donnersmarckſche Forſt⸗ 
inſpektion (Schleſien). 

Reih, Forſtkandidat zu Smogulec (Oſtpreußen), iſt an die 
Stelle des Gëllene Oberförſters Patzſchke zu 
Creba getreten. 

Bergmann, Hilfsjäger, iſt nach Abſolvierung der Forſt⸗ 
lehrlingsſchule Templin im Forſtamte Waldhof angeitellt. 

Genkier, Hilfsiiger zu Zielonna, iſt nach Metkow (Galizien) 


verſetzt. 

Sedik, Fürſtlicher Revierförſter, tritt am 1. Oktober d. Js. 
nach 89 jqähriger Dienſtzeit in den Ruheſtand. 

anchel, Hilſsjäger zu Kolybka, Revier Klein⸗Zuglin, ift nach 

ruſchütz verſetzt. 

Jab lonla, Hilfsjäger zu Chwallowitz, iſt nach Oſtrosnitza 
an das Foruamt Neudeck verſetzt. 

Langner, Hiljsjäger zu Stollarzowig, tritt an die Stelle 

8 am 1. Oktober d. 38. in den Ruheſtand tretenden 

Nevierföriierd Yabid. ` 

Parnſel, Hilfsjäger zu Truſchütz, ( nach Stollarzowitz 
verſetzt und mit der Verwaltung des Neviers Stollarzo⸗ 
witz beauftragt. 

lage, Hilisjäger zu Metkow (Galizien), erhielt die Revier. 
oͤrſterſtelle Kutſchau. 

Bor if nach Abſolvierung der Forſtlehrlingsſchule Templin 
für das Revier Chwallowitz als Hilſsjäger angeitellt. 

Budolyd, Hilfsjäger zu * iſt als Revierverwalter 
nach Frohnau bei Berlin verſetzt. 

Solz, Hilfsjäger zu Stahlhammer, iſt nach Zielonna verſetzt. 


Königreich Sachfen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 


Greter, Oberförſter, bisher bei der Forſteinrichtungsanſtalt, 
iſt mit der Verwaltung des Crandorſer Reviers 
beauftragt. 3 

Käser, Forſtmeiſter, Revierverwalter, iſt vom Crandorſer 
auf das Hubertusburger Revier verſetzt. 

Naude, Oberförſter, Hilfsbeamter, iſt vom Naundorſer auf 
das Ullersdorfer Revier Wé 

Sawede, Oberförſter, ift zum Verwalter des Steinbacher 
Reviers eruanut. 

Taubert, Oberſörſter, iſt zum Verwalter des Reitzenhainer 
Reviers ernannt. 

Squmann, prädizierter Forſtaſſeſſor, iſt zum etatmäßigen 
Forſtaſſeſſor bei der Oberforſtmeiſterei Dresden ernannt. 

Belt, Förſterkandidat, iſt zum Förſter auf Steinbacher 

Revier befördert. 

rͤfe, Hilfserpedient, ID als Expedient beim Forſtrentamte 
Schandau angeſtellt. 

Seeger, Hilfserpedient, if als Expedient beim Forſtrentamte 
Dresden angeſtellt. i 
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Soppe, Hilfserpedient, iſt als Expedient bei der Oberforſi⸗ 
meiſterei Dresden angeſtellt. 

Soyer, Expedient, iſt zum Bureauaſſiſtenten beim Forſt⸗ 
reutamte Tharandt befördert. 

Kretſchmar, Förſterkandidat, iſt zum Förſter auf Grillen ⸗ 
burger Revier befördert. 

Kretſchmar iſt als Reviergehilſe auf Hubertusburger Revier 
angenommen. 

Müller, Förſterkandidat, iſt vom Hubertusburger auf das 
Erlbacher Revier verſetzt. 

Naumann, Expedient, iſt von der Oberferiimeijterei Dresden 
zum Forſtrentamte Marienberg verſent. 

No ſig, rſter, iſt vom Steinbacher auf das Naundorfer 
Revier verſetzt. 

Spilſer, Expedient, iſt von der Oberforſtimeiſterei Auerbach 
zur Oberforftmeifterei Schandau verſetzt. 

Thalheim if als Reviergehilſe auf Noſſauer Revier an⸗ 
genommen. 


Königreich Württemberg. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 


Oberforſtrat bei der Forſidirektion, iſt zum 


Koßfmann, 
Körperſchaftsforſtdirektion 


ordentlichen Mitgliede der 

beſtellt. 

Juſolge der in der Zeit vom 16. bis 25. Juni d. Is. 
vorgenommenen foritliden Staatsprüfung find zu Forſt⸗ 
aſſeſſoren beſtellt die Kandidaten: 

Jun von Sulz a. N.; Mettmann von Reutlingen: 

Müller von Lichtenſtern, DU. Weinsberg; Schau wecker 

von Schrozberg, DU. Gerabronn. 


Herzogtum Braunſchweig. 
Staats-Forſtverwaltung. | 

„ und Forſtamtsvorſtand zu Wienrode, 
F.⸗A.⸗Bez. Wienrode, tft feinem Anſuchen entſprechend 
in den Ruheſtand verſetzt. 

Binnen, Forſimeiſter und Forſtamtsvorſtand zu Hohegeiß. 
KC ez. Hohegeiß, iR nach Wienrode, F.⸗A.⸗Bez. 
Wienrode, verſetzt. 

Eulemann, Forſtreferendar, iſt nach Ablegung der zweiten 
V der Titel „Forſtaſſeſſor“ 
verliehen. 


Fürſtentum Waldeck⸗ Pyrmont. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 

Jed, ee zu Buhlen. Oberförſterei Bringhauſen, 
iſt der Schutzbezirk Hundsdorf, Oberſörſterei Hundsdorf, 
vom 1. Auguſt d. 38. ab kommiſſariſch und vom 1. Ok⸗ 
tober d. 38. ab endgültig übertragen. 

Höhne, Forſtaufſeher, z. 81. in Affeldern, Oberförfteret 
en ift der Schutzbezirk Buhlen, Oberförſterei 
Bringhauſen, vom 1. Oktober d. Is. ab übertragen. 

Elſaß⸗Lothringen. 
Das Verdienſtkreuz in Gold wurde aus Aulaß des 
übertritts in den Ruheſtand verliehen: 
den Kaiſerlichen Jörſtexn, re AE Bene zu 
Forſthaus E Së t zu Forſthaus Birklach; 
Kofmann zu St. Quirin. 


E — —— ͤ Ü——8—— ͤ . — EH 
Für die Redaktion: J. B.: Bodo Grundmann, Neudamm. 


Vereinszeitung. 


Nachrichten 
des Vereins Königlich 
Preußiſcher Forit- 


4 beamten. 


8 Beröffentlicht unter der Verantwortung 
} Ce E I d en SE enſtorff, 
d N itzenden, Königl. Hegemeiſter Bernftorff, 
Zei Frae, 10 Nienſtedt, Poſt Förſte (Harz). 


Zahlung der Mitgliederbeiträge. 


An die verehrten Vereinsmitglieder ergeht 
. die Bitte, die jetzt ae Vereins⸗ 
eiträge, ſowie die Beiträge zur Krankenkoſten⸗ 
beihilfekaſſe baldgefälligſt an die Orts⸗ bzw. 
Bezirksgruppenſchatzmeiſter einzahlen. 


Nachſtehend folgen in Anſchluß der Ver⸗ 
öffentlichung aus Nr. 27 die Adreſſen der dort 
nicht genannten Bezirksgruppenſchatzmeiſter unter 
Angabe der Beiträge, die in den betreffenden 
Bezirken von den Mitgliedern jährlich (J.) oder 
halbjährlich (h.) zu zahlen ſind. 
Bez. Düſſeldorf (6,50 A + 1,50 4 = J. 8,00 &, 
k. 4,00 A): Rauſch, Förſter, Labbeck, Bez. 
Düſſeldorf. 

Bez. Merſeburg (6,50 + 1,50 4 = J. 8,00 &): 
Lehmann, Förſter, Annaburg, Bez. 


Halle a. S. 

Für Mitglieder, die einer Ortsgruppe 
angehören, ermäßigt ſich der Bezirksgruppenbeitrag 
im Bezirk Düſſeldorf auf jährlich 1,00 &. 
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Bei allen Zahlungen iſt genaue Angabe des 
Namens und der Mitgliedsnummer ein unbe— 
dingtes Erfordernis. 

Die Poſtanweiſungen müſſen den Vermerk 
tragen: „Frei mit Abtrag.“ 

Bemerkt wird ſchließlich noch, daß 
beſondere Zahlungs aufforderungen ſeitens der 
Orts⸗ und Bezirksgruppen im Vereins⸗ 
organ fernerhin nicht mehr erfolgen können. 

Dobrilugk, im Juli 1914. 

Velte, Schatzmeiſter. 


— 


— Mitgkiederkiſte des Vereins Königlich 
Preuß iſcher Jorſtbeamten nach dem Stande 
des 1. März 1914. Von dem 256 Seiten ſtarken 
Heft ſind noch einige Hundert Exemplare 
vorhanden, die im Intereſſe der Vereins— 
faſſe verkauft werden müſſen. — Die Mit⸗ 
gliederliſte umfaßt ein Verzeichnis des Geſamt— 
vorſtandes, ein ſolches der Bezirks- und Orts⸗ 
gruppen mit ihren Vorſtänden, ſodann die Mit⸗ 
liederliſte ſelbſt in der alphabetiſchen Anordnung 
ſämtlicher Vereinsmitglieder. Als Anlage ſind 
egeben: die Satzungen des Hauptvereins, Muſter⸗ 
10 atzungen für Bezirks⸗ und Ortsgruppen, Satzungen 
der Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe, ſowie eine An⸗ 
weiſung für Aufſtellung und Behandlung der 
Jahresrechnungen zur Erlangung der Kranken- 
koſtenbeihilfen. Aufgenommen ſind ferner Be— 
ſtimmungen über das Verhalten bei Wohnungs— 
wechſel und Beitragsentrichtung, bei Meldung 
für die Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe und im Schrift» 
verkehr. Eine Zuſammenſtellung der Firmen, mit 
denen der Verein Wirtſchaftsverträge abgeſchloſſen 
hat, leitet den Inſeratenteil ein, in dem auch die 
Formulare für die Geſchäftsführung im Verein 
angekündigt ſind. Der Bezugspreis für Vereins— 
mitglieder beträgt 50 9, bei Verſand einzelner 
Exemplare 60 O. — Die Expedition geſchieht aus- 
nahmslos durch die unterzeichnete Geſchäftsſtelle. 
An Gruppenvorſtände, welche ſich für den weiteren 
Abſatz bemühen wollen, werden Anſichtsexemplare 
geliefert. Es wird gebeten, wo dies noch 
nicht geſchehen iſt, den Bezug auf die 
Tagesordnung der nächſten Gruppen— 

verſammlung zu ſetzen. 

Reudamm, Anfang Juli 1914. 
Die Geſchäftsſtelle der 
„Deutſchen Forſt-Zeitung“. 
* 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung vom 1. Juli 1914 ab in den 


Verein aufgenomnien: 
eee 


5800. Edelmann, Poſt Herzberg. 
Merſeburg. 

37894. Jacob, Forſtaufſeher. Aszlacken. Poſt Damerau, Kreis 
Wehlau. Königsberg. 

Chwalczyk, Forſtaufſeher, Salzwedel (Poſt), Hannover. 
Wilſer, Hilfejager, Heſſiſch Lichtenau (Poſt). Caſſel-Weſt. 
Bauer, Hegemeiſter, Kohlwald, Poſt Neunkirchen, Saar, 
Trier. 

Maroldt, Förſter, Neunkirchen, Saar. Moltkeſtr., Trier. 
VBungartz. Hegemeiſter, Bildſtock (Poſt), Trier. 
Trautzburg, Vegemeiſter, Spieſen (Poſt), Trier. 
Dürrfeld, Förſter, Elversberg (Poſt), Trier. 


Vorſtand. Bernſtorff,. Vorſitzender. 


Hegemeiſter, Arnsneſta. 


37 0a. 
ZERO. 
38041u. 


TRO5Aa. 
lla. 
lu. 
8816a. 


Der 
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Nachrichten aus den Sezirks⸗ und Ortsgruppen. 
Anzeigen und MNlitteilungen. 


Anzeigen fir die nächſtſällige Nummer müſſen Dienstag Ion 
eingehen. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 
ud direkt au die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 
Forſi⸗Zeilung in Neudamm zu ſeuden. Aufnahme 
auer Angelegenheiten der Bezirks: und Orts- 
gruppen erfolgt nur eiu mal. 
Bezirksgruppen: 

Frankfurt a. D. Sämtliche Beiträge bitte ich bis 
auf weiteres an Herrn Revierförſter Hennig— 
Feldichen, Poſt Neumühl Nm., einzuſenden. 

Hartnick. 
Ortsgruppen: 

Berent (Bez. Danzig). Das zum 12. d. Mis. 
e Scheibenſchießen findet, da zu dem 
Tage keine Muſik erhältlich war, erſt am 19. 
d. Mts. in derſelben Weile am Konitop-Sce 


ſtatt. Beginn 2 Uhr. Gäſte der Mitglieder 
willkommen. Stein. 
Cüſtrin. Zu der am Sonnabend, dem 18. d. Ms., 


im Hotel Hohenzollern in Cüſtrin ſtattfindenden 
Verſammlung der Ortsgruppen Cüſtrin und 
Maſſin ſind die Damen freundlichſt eingeladen, 
mitzukommen. Der Vorſtand. 
Göttingen (Regbz. Hildesheim). Sonnabend, den 
18. Juli, nachmittags 31½ Uhr, Verſammlung 
im Kaiſer⸗Café zu Göttingen. Tagesordnung: 
1. Aufnahme neuer Mitglieder; 2. Einziehung 
der Beiträge für das zweite Halbjahr; 3. Ver⸗ 
ſchiedenes. Müller. 
Guttſtadt (Regbz. Königsberg). Sonntag, den 
26. Juli, Scheibenſchießen auf dem Stande in 
Weißkreuz. Beginn 3 Uhr nachmittags, Probe- 
ſchüſſe vorher. Um recht rege Beteiligung der 
Herren Kollegen mit ihren werten Familien 
und Gäſten bittet Der Vorſitzende. 
Hanau (Regbz. Calle). Am Dienstag, dem 
21. d. Mts., nachmittags 3 Uhr, Verſammlung 
in Niederrodenbach in der Schaafſchen Gaſt— 
wirtſchaft. Die Tagesordnung wird dort bekann' 
gegeben. Auch wird dort der Vertreter unſerer 
Vertragsfirma Michovius zwecks Entgegen— 
nahme von Aufträgen anweſend ſein. Um 
vollzähliges Erſcheinen bittet 
Der Vorſitzende. 
Hochwald (Regbz. Trier). Sonntag, den 26. Juli 
d. Is., nachmittags 21, Uhr, Verſammlung 
im Gaſthaus Thees am Bahnhof zu Horel. 
Die Tagesordnung wird in der Verſammlung 
bekanntgegeben. Mit Rückſicht darauf, daß die 
letztere ſo ſpät ſtattfindet, wird gebeten, die 
Beiträge ſchon früher, möglichſt bis zum 15. 
d. Mts., an den Kaſſenführer einzuſenden. 
Der Vorſtand. 
Hoyerswerda (Regbz. Liegnitz). Das nächſte 
Förſterſcheibenſchießen findet am Sonntag, dem 
12. d. Mts., in Burghammer ſtatt. Anfang 
3 Uhr nachmittags. Nach dem Schießen gemut— 
liches Zuſammenſein, evtl. mit nachfolgendem 
Tänzchen. Gate. mitbringen! 
Der Vorſitzende: Arnold J. 
Labiau (Regbz. Königsberg). Zur Feier des 
zehnjährigen Beſtehens der Ortsgruppe wird 
am Sonnabend, dem 18. d. Mts., im Vereins- 
lokal zu Laukiſchke n ein Sommerfeſt veranſtallet, 


Nr. 28 Bd. 29 
zu dem die Mitglieder und deren Gäſte mit 
ihren Damen ergebenſt eingeladen werden. 
Beginn 5 Uhr nachmittags, Feſtbeitrag für 
jedes erſcheinende Mitglied 1 &, den Reſt 
der Koſten trägt die Ortsgruppenkaſſe. Wünſche 
bezüglich Einladung von Gäſten und eventl. 
Abholung durch Fuhrwerk vom Bahnhof 
Schelecken werden umgehend an Herrn Revier⸗ 
förſter Heiſterhagen in Permauern bei Lau⸗ 
kiſchken erbeten. Herrmenau, Vorſitzender. 

Lonkorsz (Regbz. Marienwerder). Am Sonnabend, 
dem 18. d. Mts., abends 7 Uhr, findet eine 
Sitzung der Ortsgruppe im Vereinslokale mit 
folgender Tagesordnung ſtatt: 1. Bekanntgabe 
eines Schreibens des Hauptvorſtandes; 2. Be⸗ 
ſprechung über Abhaltung eines Sommerver⸗ 
gnügens; 3. Einziehung der Beiträge; 4. Ver⸗ 
ſchiedenes. Um zahlreiches Erſcheinen wird 
gebeten. Der Vorſtand: Hörig. 

Ko minter Heide (Regbz. Gumbinnen). Am 
Sonntag, dem 12. Juli, findet ein Scheiben- 
und Prämienſchießen auf dem Stande in 
Rominten ſtatt. Erſter Schuß 3 Uhr. Um 
recht zahlreiches Erſcheinen mit Damen wird 
gebeten. Der Vorſitzende. 

Notenburg⸗Fulda (Regbz. Caſſel⸗Weſt). Mittwoch, 
den 22. Juli d. Za, Beſichtigung der Edder⸗ 
Talſperre. Abfahrt von Rotenburg 7,05 Uhr, 
Waldeck 10,58 Uhr. Die Ortsgruppen Melſungen 
und Spangenberg werden hierdurch eingeladen. 
Anfragen ſind an Hegemeiſter Poitel zu richten. 

Der Vorſtand. 

Seulingswald⸗Bebra (Regbz. Caſſel). Sonntag, 
den 12. Juli, von nachmittags 3 Uhr ab, 
Scheibenſchießen bei Korshauſen („Am Schnurr⸗ 
bart“). Schroener. 

Föhre (Regbz. Caſſel). Sonnabend, den 18. Juli 
d. Is., von nachmittags 3 Uhr ab, Verſammlung 
im „König von Preußen“ zu Helſa. Die Damen 
bitte ich, Kuchen mitzubringen. Um recht zahl- 
reiches Erſcheinen bittet 

Der Vorſitzende. 


Berichte. 
Alte Berichte müſſen ef dem Vorſitzenden, Hegemeiſter 
weruſtorſſ. Nienſtedt bei Förſte. Harz vorliegen. Was 
fur die nächſtfällige Nummer beſtimmt if. muß Sonntag 
früh in denen Befls gelaugen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Intereſſe oder für 
das geſamte Wereinsleben von Bedeutung find, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 


Bezirksgruppen: 

Breslau. Die für heute einberufene Delegierten— 
und Mitglieder⸗Verſammlung wurde durch den 
Vorſitzenden in der üblichen Weiſe eröffnet. 
Anweſend waren 26 Mitglieder. Vertreten 
waren ſämtliche Ortsgruppen, außer Glatz und 
Schöneiche. Es wurde zunächſt des Todes 
unſeres lieben Vereins- und Vorſtandsmitgliedes, 
Herrn Förſters Gies⸗Baruthe, gedacht. Die 
Verſammlung ehrte fein Andenken durch Er- 
heben von den Plätzen. Die Tagesordnung 
wurde wie folgt erledigt: 1. Als ſtellvertretender 
Vorſitzender wurde einſtimmig“ Herr Förſter 
Schrutek in Pohldorf gewählt, welcher die Wahl 
annahm. 2. Berichterſtattung des Herrn Dele⸗ 
gierten über die Berliner Delegierten- und 
Mitgliederverſammlung. Beſonders erwähnt 
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wurden die ſachgemäßen Vorträge der Herren 
Kollegen Roſemann und Simon. Ferner wurde 
ein zeitweiſer Austauſch unſerer Kinder, be⸗ 
ſonders unſerer ſchulentlaſſenen Töchter, unter 
den Familien der Kollegen in Anregung gebracht. 
3. Verſchiedenes. 
geſtellt und angenommen, die Königliche Regie⸗ 
rung zu Breslau zu bitten, bei Ausſchreibung 
von zu beſetzenden Förſterſtellen die Flächen- 

öße und das Nutzungsgeld des Dienſtlandes 
owie die Dienſtaufwandsentſchädigung und 
Stellenzulage bekanntgeben zu wollen, wie es 
bereits von einigen Regierungsbezirken gehand⸗ 
habt wird. 3. Antrag betreffend Einrichtung 
einer Rechtsſchutz⸗ und Beratungsſtelle bei dem 
Hauptvorſtande des Vereins, auch wenn dieſe 
eine Erhöhung des Vereinsbeitrages zur Folge 
haben würde. 3. Es wird beantragt, den $ 18 
der Satzungen betreffend die ordentliche Dele⸗ 
giertenverſammlung dahin abzuändern, daß in 
Zukunft dieſe nicht alljährlich, ſondern nach 
Bedarf, mindeſtens jedoch alle zwei Jahre, ftatt- 
zufinden hat. Bei weniger wichtigen Sachen 
würden die hohen Koſten einer ſolchen Ver⸗ 
ſammlung vermieden und könnten die fo er 
ſparten Gelder zu anderen Zwecken verwendet 
werden. 4. Es wird angeregt, Penſionate 
für unſere Kinder in kleineren Städten mit 
beſſeren Schulen einzurichten. Zu dieſem 
Zwecke ſollen die Ortsgruppen die Anzahl 
der in Frage kommenden Kinder feſtſtellen 
und dieſe mit entſprechenden Vorſchlägen be⸗ 
züglich des Ortes bis zum 1. Oktober d. Js. 
der Bezirksgruppe einreichen. 5. Die Sterbe- 
kaſſe Schleſiſcher Forſtbeamten wird den Kollegen 
erneut zum Beitritt anempfohlen. 

J. A.: Schmidtchen. 
2 
Nachrichten des „Waldheil“, 
E. V. zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Verantwortung 
des Vorſtandes, vertreten durch 
Johannes Neumann, Neudamm. 


Satzungen. Mitteilungen über die Zwecke 

N und Ziele des „Waldheil“, ſowie Werbe 
material an jedermann umſonſt und poſtfrei. Alle Zuſchriften 
ſowie Geldſendungen an Verein „Waldheil“, Neudamm 


Sehannimadnng, 
betreffend Semillioung von Stipendien für den 
Beſuch forſtlicher Jehranſtalten. 

Im Geſchäftsjahr 1914 ſtehen, gemäß § 4d 
der Satzung, 14 Stipendien zu je 100 Mk. zwecks 
Verteilung an Söhne lebender oder verſtorbener 
Vereins mitglieder aus dem Stande der Forſt⸗ 
und Jagdbeamten als Beihilfen für den Beſuch 
von forſtlichen Lehranſtalten für das Schuljahr 
pro 1. Juli bzw. 1. Ottober 1914/15 zur Ver⸗ 
fügung. Die Verteilung dieſer 14 Stipendien 
geſchieht im Verhältnis zu der Mitgliederzahl der 
einzelnen Beamtenklaſſen — Staatsforſtbeamte 
Gemeindeforſtbeamte, Privatforſtbeamte — im 
„Waldheil“. Es gelangen hiernach zur Ausgabe 
8 Stipendien an Söhne von Privat— 
forſtbeamten, 5 Stipendien an Söhne 
von Staatsforſtbeamten und 1 Stipendium 


\ 


1. Es wurde der Antrag 


ir 
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an den Sohn eines Gemeindeforſtbeamten, 
über deren Verteilung in einer Ende Oktober 
ſtattfindenden Vorſtandsſitzung Beſchluß gefaßt 
werden ſoll. 

Die geſetzlichen Vertreter der vorgenannten 
Forſtbeamtenſöhne — Vater, Mutter, Vormund, 
oder Pfleger — haben etwaige Anträge 
auf Bewilligung eines Stipendiums 
bis zum 10. Oktober d. Js. bei dem unter⸗ 
zeichneten Vorſtande einzureichen. Alle Geſuche 
müſſen ausführliche Angaben über die Ein⸗ 
kommens⸗ und Familienverhältniſſe des Vaters 
reſp. der Mutter oder des Mündels enthalten 
und hinſichtlich der Richtigkeit bei Witwen, Vor⸗ 
mündern oder Pflegern von dem nächſten Amts- 
vorſteher oder durch eine vom Vorſtande als 
ſolche angeſehene Vertrauensperſon, bei Vereins- 
mitgliedern von dem vorgeſetzten Revierverwalter 
oder dem gegenwärtigen Brotherrn beglaubigt 
ſein; auch iſt eine Beſtätigung der in dem Geſuche 
gemachten Angaben durch mindeſtens drei Vereins- 
mitglieder zuläſſig. Der Vorſtand behält ſich 
außerdem in allen Fällen vor, die gemachten 
Angaben durch eigene Erkundigungen nachzu— 
prüfen. 

An unſere Vereinsmitglieder richten wird die 
Bitte, die ihnen etwa bekannten unbemittelten 
Witwen und Vormünder unbemittelter Waiſen 
verſtorbener Vereins mitglieder, deren Söhne bzw. 
Mündel am 1. Juli bzw. 1. Oktober d. Js. in eine 
forſtliche Lehranſtalt untergebracht ſind oder 
werden ſollen, auf vorſtehende Bekanntmachung 
zu verweiſen und ſie zur Einreichung von Geſuchen 
um Bewilligung eines Stipendiums zu veranlaſſen. 

Beſonders wird noch darauf hin— 
gewieſen, daß für junge Leute, welche 
eine Forſtlehranſtalt bereits beſucht haben 
oder die betreffende Lehranſtalt Ende 
Juni bzw. Ende September d. 3. ver- 
laſſen, ſatzungsgemäß ein Stipendium 
nicht mehr bewilligt werden kann. 

Alle Zuſchriften in dieſer Angelegenheit ſind 
mit der Bezeichnung „Stipendienfonds“ an 
die Geſchäftsſtelle des Vereins „Wald— 
heil“ in Neudamm (Bezirk Frankfurt a. O.) 
zu richten. 

Neudamm, den 1. Juli 1914. 

Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 
Graf zu Rantzau-Döllensradung, 
Königl. Forſtmeiſter, Vorſitzender. 

s 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Hartrampf. Guſtav, Forſtſekretär und Leibiäger, Alein-Kotzenau 
bei Kotzenau. 

Meier, Hermann, Förſter, Heidersdorf, Kreis Lauban. 

Peter, Adolf, Forſtaufſeher, Konigswuſterhauſen. 
Anmeldekarten und Satzungen können un— 

entgeltlich und portofrei bezogen werden. 


Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß 
nach der Satzung jeder die Aufnahme Nachſuchende 
bei der Anmeldung die Erklärung abzugeben hat, 
daß er die Satzung des Vereins anerkennt. Ferner 
iſt gleichzeitig der erſte Jahresbeitrag einzuſenden. 
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Derſelbe beträgt für untere Forſt⸗ und Jagdbeamte 


mindeſtens 2 Mark, für alle übrigen Perſonen 
mindeſtens 5 Mark. 


Neumann, Schatzmeiſter und Schriftführer, 


8 * 
E 
geſondere Zuwendungen. 
Spende des Offizier-Jagd⸗Vereins Höxter 15,00 Mk. 


Spende des Herrn Fabrifbejiger3 und Hauptmanns d. R. 
W. Hoffmann in Altwaſſer zur Unterſtutzung für 
Witwen von durch Wildererhand erſchoſſenen 
Privatförſtern; eingeſandt von Herrn Rentmeiſter 
und Forſtverwalter Tautz in Altwaſſer, Kreis 


Wäüldenb ung ee 8 10,00 „ 
Spende des Herrn Polizei⸗Sergeanten E. Ruh in 
Fahlgras-Gibeon, D.⸗S.⸗W.⸗Afrila 2,00 „ 


Summa: 27,00 Mk. 
Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil! 


* e hd 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Bieber, Gr.⸗Brunau, 2 Mk.; Berndt, Rogau, 3 Mk.; Bach⸗ 
mann, Seitenberg, 5 Mk.; Buchwald, Friedrichsfelde, 2 Mk.; 
Bauszus, Pieczisko, 2 Mk.; Czekalla, Conradau, 2 Mk.; Duüskau, 
Vandsburg, 2 Mk.; Engel, Borgsdorf, 2 Mk.: Eckardt, Knobben, 
2 Mk.; Erdmann, Berlin, 2 Mk.; Fehlkamm, Finckenſtein, 5 Mk.; 
Ge Lobſonka, 2 Mk.; Gallieu, Teuchermark, 2 Mk.: Groß. 

ombrowo, 2 Mk.; Günther, Loye, 2 Mk.: Hubermann, Moscisk, 
2 Mk.; Hinz, Wahlendow, 2 Mk.; Heidtke, Naugard, 2 Mk.; Hauck, 
Oberhütte, 2 Mk.: Hammerling, Haſte, 2 Mk.; Herrmann, Ratzen, 
2 Mk.; Hahne, Steden, 2 Mk.; Hüder, Altmorſchen, 2 Mk.; Hart 
rampf, Kotzenau, 2 Mk.; Hirtzel, Herzberg, 2 Mk.: John, Oels, 
2 Mk.: Jaroſchowitz, Charlottenburg, 3 Mk.; Konarske, Sotoden, 
2 Mk.; Kahny, Meyenburg, 2 Mk.; Gremling, Neuendrieſch, 2 Mk.: 
Klug, Wernigerode, 2 Mk.: Kraft, Tringenſtein, 2 Mk.; Kern, 
Bunzlau, 3 Mk.; Klemm, Breitenbruch, 2 Mk.: Löffert, Schlag⸗ 
pfune, 2 Mk.: Lorenz, Peterslahr, 2 Mk.; Leſchinski, Vogtenthal, 
2 Mk.: Meſſerſchmidt, Langstheerofen, 2 Mk.; Meier, Heiders⸗ 
dorf, 2 Mk.: Miltenberg, Ilefeld, 5 Mk.: Mächler, Junkerfeld, 
2 Mk.; Müller, Trommelort, 2 Mk.: Niche, Berlin, 5 Mk.: Neu⸗ 
mann, Finckenſtein, 2 Mk.: Nalezinski, Untermühle, 2 Mk.: Oeſtreich, 
Koliebken, 2 Mk.: Otto, Niesfn, 6 Mk.: Priem, Steinkrug, 2 Mk.: 
Peter⸗Königswuſterhauſen, 2 Mk.: Reimann, Zeſſendorf, 2 Mk.: 
Ruſitzka, Obora, 2 Mk.: Mech, Buchwald, 2 Mk.; Sachon, Kaltede, 
2 Mk.; Skibbe, Klingenthow, 2 Mk.; Schulz, Thorn⸗Mocker, 2 Mk.; 
Schumacher, Merchweiler, 2 Mk.: Schön, Gr.⸗Dörigk, 2 ME; 
Scholz, Baudiſchken, 3 Mk.: Schmeer, Altbudkowitz, 2 ML; 
Schweitzer, Drieſen, 4 Mk.; Schmidt, Finckenſtein, 2 Mk.; Stoeck⸗ 
mann, Marienwalde, 2 Mk.; Steckler, Fabianshof, 2 Mk.: Tieße, 
Biersdorf, 2 Mk.: Thom, Röhrenfurth, 2 Mk.: Tiedemann, Battaune 
2 Mk.: Allgemeiner Deutſcher Jaadſchutzverein, Landes derein 
Provinz Sachſen, 100 Mk.; Winklewsky, Baddeln, 2 Mk.: Wietig, 
Rotenburg, 2 Mk.; Wunſch, Janikow, 2 Mk.; Wagner, Mottgers, 
2 Mk.; Wurwich, Markowitz, 2 Mk.; Zaremba, Wabcz, A 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Veiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftfübrer. 


— 


Nachrichten des Vereins 
für Privatforftbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des 
Veteinsvorſisenden, Forſtrat Dr. Berto 
Halenſee⸗Berlin. 


Geſchãftoͤſtelle zu Halenſee⸗Serlin, 
Katharinenſtraße 8. 
Satzungen und Mitteilungen über Gründung, Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
Geldſendungen nur an die Kaſlſeuſtelle zu Neudamm. 
Die Mitgliederverſammlung 1914 
muß vorausſichtlich um einige Tage verſchoben 
werden. Näheres wird demnächſt bekann: gegeben. 

Halenſee, 4. Juli 1914. 


Dr. Bertog, Vorſitzender. 


Nr. 28 Bd. 29 


Berirksgruppe Schleswig Ssolftein, Hamburg, 
Cübeck und Cauenburg (IV). 
Einladung 
zu der am Sonnabend, dem 1. Auguſt, in Israels⸗ 
dorf bei Lübeck ſtattfindenden Bezirksgruppen⸗ 
Verſammlung. 

Ankunft auf Bahnhof Lübeck bis 10 Uhr 
vormittags, Fahrt mit der Straßenbahn (Linie 7) 
nach dem Schweizerhaus, daſelbſt Sitzung. Im 
Anſchluß hieran Waldtour in das lübeckiſche Forſt⸗ 
revier Israelsdorf. Nach der Waldtour gemein⸗ 
ſames Mittageſſen in der Forſthalle Israelsdorf. 

Tagesordnung. 
J. Bericht über Vereinsangelegenheiten. 
2. Wahl des Delegierten für die diesjährige 

Mitglie derverſammlung. 

3. Wahl des Verſammlungsortes für 1915. 
4. Anträge aus der Verſammlung. 
5. Beſprechung über forſtlich beachtenswerte 

Vorkommniſſe aus der Praxis. 

Die Mitglieder werden gebeten, ihre Teilnahme 
dem Unterzeichneten bis ſpäteſtens zum 27. Juli 
mitzuteilen. Gäſte ſind willkommen. 

Titze, Oberförſter. 
2 


För ſterprüſung in Gersfeld. 

In der Zeit vom 22. bis 26. Juni fand in 
Gersfeld (Rhön) die weſtliche Prüfung des Vereins 
ſtatt. Derſelben unterzogen ſich zwölf Prüflinge, 
von denen neun die Prüfung beſtanden. 

Als Vertreter des Waldbeſitzes nahm Herr 
Freiherr von Fürſtenberg⸗Siedlinghauſen teil. 

Halenſee, den 29. Juni 1914. 

Dr. Bertog. 
S 


Aericht über die Berfammlung der Bezirks- 
gruppe XV (Sraſſchaft Glatz und Amgegend). 

Bei leider nur ſchwacher Beteiligung fand am 
7. d. Mts. die für Volpersdorf einberufene Ver⸗ 
ſammlung ſtatt. Der Grund für das Ausbleiben 
vieler Mitglieder war das am gleichen Tage 
ſtattfindende Sommerfeſt des Vereins ehemaliger 
Jäger und Schützen der Grafſchaft Glatz. 

Gegen 11 Uhr vormittags eröffnete der Vor- 
ſitzende die Verſammlung mit der Begrüßung der 
Anweſenden und ging alsdann bald zur Tages⸗ 
ordnung über. Es handelte ſich dabei namentlich 
um den in der Frühjahrsverſammlung in Glatz 
gefaßten Beſchluß der Bezirksgruppe wegen 
der verlängerten Lehrzeit und der verlangten 
beſſeren Schulbildung der Forſtlehrlinge. Da 
dieſer Antrag verſchiedentlich auf Widerſpruch 
geſtoßen war, d. h. außerhalb unſerer Bezirksgruppe, 
und vorläufig keine Ausſicht war, denſelben durch- 
zubringen, erklärte ſich der Einbringer desſelben, 
Herr Forſtmeiſter Schulz⸗Volpersdorf, bereit, ſeinen 
Antrag vorläufig noch zurückzuſtellen; jedoch ſoll 
bei der Mitgliederverſammlung in Chemnitz die 
Angelegenheit, wenn möglich, angeſchnitten werden. 
Zum Delegierten für dieſe Verſammlung wurde 
der Vorſitzende gewählt. 

Da mit dieſen Punkten die Tagesordnung er⸗ 
ſchöpft war und weitere Anträge nicht geſtellt 
wurden, nahm Herr Forſtmeiſter Schulz nochmals 
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das Wort, um einige Erklärungen für die am Nach⸗ 
mittage ſtattfindende Exkurſion abzugeben. Dieſelbe 
wurde gegen 1 Uhr angetreten und führte zunächſt 
nach der Oberförſterei ſelbſt, da Herr Forſtmeiſter 
Schulz die Liebenswürdigkeit hatte, den Teil⸗ 
nehmern ſeine ſehr reichhaltige Geweih⸗ und 
Gehörnſammlung zu zeigen, welche wohl bei ſo 
manchem Kollegen den Wunſch „ach, wenn du 
wärſt mein eigen“ aufkommen ließ. Namentlich 
führte Herr Forſtmeiſter einige Abnormitäten 
von Rehgehörnen vor und hielt einen kleinen Vortrag 
über die Entſtehungsurſachen derartiger Mißbil⸗ 
dungen. Im weiteren Verlauf der Exkurſion, 
welche durch das Revier Volpersdorf führte, 
zeigte Herr Forſtmeiſter Schulz an mehreren 
Beiſpielen die Unzweckmäßigkeit der künſtlichen 
Lärchenzucht in nicht zuſagenden Lagen; auch 
wurden Vergleiche angeſtellt zwiſchen in den 
Kulturen künſtlich eingebrachten Lärchen und 
den darin vorkommenden, aus Anflug hervor⸗ 
gegangenen Lärchen, wobei letztere bedeutend 
beſſer abſchnitten. , 

In der Baumſchule des Reviers wurde als 
beſondere Sehenswürdigkeit Douglastannenſaat 
von im Revier ſelbſt geſammelten Douglastannen 
vorgeführt. Der Spaziergang führte nun an den 
verſchiedenartigſten Beſtänden aller Altersklaſſen 
vorüber in der Richtung nach Silberberg zu, 
wo von den meiſten der Teilnehmer das zum Jung- 
deutſchlandheim umgebaute Fork Spitzberg De: 
ſichtigt wurde. In Silberberg wurde erſt nochmals 
geraſtet, um dann ſich nach allen Richtungen 
zu zerſtreuen. Jeder der Teilnehmer war von 
dem Geſehenen und Gehörten ſicher vollauf De: 
friedigt, und wir hoffen, daß die nächſte 
Exkurſion unter einem günſtigeren Stern 
ſtattfinden möge. 

Forſth. Tarnau im Juni 1914. 

A. Weidlich. 
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Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver- 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
4353. Melms, Rob., Förſter (v. Tigerſtröm), Baſſin bei Grimmen. 
B.⸗Gr. II.) 


4354. Braeden, Hermann, Hilfsförſter (Graf zur Lippe⸗Baruth), 

Weigersdorf, Kr. Rothenburg O.⸗L. (B.⸗Gr. VIII.) 
4355. Tech, Max, Polommen bei Golowken. 

(B.⸗Gr. I.) 

Die frühere Mitgliedſchaft iſt wieder hergeſtellt: 
1999. Heinrich, J., Forſter, Fh. Seedorf bei Großleſſen, Bez. 
Liegnitz. (B.⸗Gr. VIII.) 
* > 
* 


Forſtkandidat, 


H 


Die Auf nahme in den Verein haben beantragt: 
Markworth, Conrad, Hilfsfoͤrſter, Charlottenburg, Kneſebeckſtr. 12. 
Weitzel, Karl, Hilfsförſter, Glumbowitz, Kr. Wohlau. 

Gruſa, Fritz, Forſtaufſeher, Laulau bei Namslau. 
Klingberg, Rudolf, Gardeſchütze, Gardeſchützen-Bataillon Berlin» 
Lichterfelde. 
Czekalla, Forſter, Conradau. 
Haupt, Joſef, Revierforſter, Wolfshau bei Krummhübel. 
Zander, Ernuſt, Hilisiäger, Eichvorwerk bei Neumarkt, Schleſ. 
e e 


UC? 
Mitgliedsbeiträge ſaudten ein die Herren: 
Nr. 38 8 Mk.; Nr. 298, 478, 487, 494, 851, 972, 1014, 
1034, 1081, 1238, 1308 je 4 Mk.: Nr. 1538, 1 Mk.: Nr. 16544 Mk.; 
Nr. 1683 8 Mk.; Nr. 1748, 1918, 2163, 2220, 2489, 2558, 2623, 


2710 je 4 Mk.; Nr. 2717 10 Mk.: Nr. 2774, 2837, 3010, 3141, 


3290, 3402, 3455, 3499, 3709, 3831 je 4 Mk.; Nr. 4353 7 Mk. 


Die Geſchäftsſtelle. 
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Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung 
der betreffenden Vorſtände oder der Einſender. 


Deutſcher Forſtverein. 
XXII. Tagung des Forſtwirtſchaftsrates 
Dresden am 24. und 25. Auguſt 1914. 
A. Geſchäftliche Vorlagen. 

Beſtimmung über Ort, Zeit und Verhandlungs⸗ 

gegenſtände der XVI. Hauptverſammlung 1915 

und über den Ort der XVII. Hauptverſamm⸗ 

lung 1916. — Berichterſtatter: Der Vor⸗ 
ſitzende. 

2. Prüfung und Genehmigung der Jahres⸗ 
rechnung für das XIV. Geſchäftsjahr 1913. — 
Berichterſtattung durch einen Ausſchuß. 

3. Prüfung und Genehmigung des Haushalts- 


planes für 1915. — Berichterſtatter: Der 
Generalſekretär. | 
4. Vorbereitung der Neuwahl der Landes- 


obmänner und ihrer Stellvertreter, die von 
der XVI. Hauptverſammlung 1915 zu voll⸗ 
ziehen iſt. — Berichterſtatter: Der Vor⸗ 
ſitzende. 

5. Beratung des von der Satzungskommiſſion 

aufgeſtellten Entwurfs der geänderten Vereins- 

ſatzungen. Berichterſtatter: 
direktor Dr. Wappes. 

Mitteilungen über wichtigere Vorkommniſſe 

in der Geſchäftsführung. — Berichterſtatter: 

Der. Vorſitzende. 

B. Sonſtige Vorlagen. 

7. Bericht der Kiefernſamenkommiſſion. — Be⸗ 
richterſtatter: Profeſſor Dr. Schwappach. 

8. Bericht der Holzhandelskommiſſion und der 

Geſchäftsſtelle für Holzhandels⸗Verkehrs⸗ und 
» Sollangelegenheiten. — Berichterſtatter: Geh. 
Oberforſtrat Dr. Neumeiſter bzw. Profeſſor 
Dr. Mammen. 

9. Bericht der Fortbildungskommiſſion. — Ber 
richterſtatter: Regierungsdirektor Dr. Wappes. 

Bericht über die im Herbſte 1913 abgehaltene 
Prüfung für Anwärter des Revierverwaltungs— 
dienſtes der Privaten uſw., Beſchluß über Ort 
und Zeit der nächſten Prüfung. — Bericht— 
erſtatter: Oberforſtrat Eigner. 

Die Forſtwirtſchaft in den deutſchen Schutz⸗ 
gebieten. — Berichterſtatter: Profeſſor Dr. 
Jentſch und Oberforſtrat Dr. Haug. 

Die Beratungen finden im Gewerbehauſe, 
Oſtra⸗Allee 13, ſtatt und beginnen an beiden Tagen 
um 11 Uhr. Am 24. Auguſt geht der Sitzung eine 
Beratung des verſtärkten Vorſtandes um 10% Uhr 
voraus. An beiden Tagen finden um 81, Uhr 
vormittags Kommiſſionsſitzungen ſtatt. 


— 


= 


Regierungs⸗ 


Am Vorabend der Tagung, Sonntag, den 
23. Auguſt, verſammeln ſich die Teilnehmer ab 
81, Uhr im Reſtaurant „Italieniſches Dörfchen“ 
bei der Friedrich⸗Auguſt⸗Brücke. 

Für Montag, den 24. Auguſt, iſt um 7 Uhr 
nachmittags gemeinſames Eſſen auf dem Belvedere 
(Brühlſche Terraſſe) geplant. 

Den Teilnehmern wird empfohlen, bis ſpäteſtens 
1. Auguſt Zimmer in den nahe beim Gewerbehaus 
gelegenen Hotels (Webers Palaſthotel, Hotel 
Bellevue, Hotel de France, Hotel Stadt Gotha) 
zu beſtellen, da Dresden zu Ende Auguſt großen 
Fremdenbeſuch hat. Die Unterbringung der Mit- 
glieder des Forſtwirtſchaftsrates in einem einzigen 
Hotel iſt ausgeſchloſſen. Die bezeichneten Hotels 
ſind benachrichtigt; ſie raten tunlichſt frühzeitige 
Beſtellung unter Angabe beſonderer Wünſche. 

E 


Vereinigung SEN Forſtbeamten 
n e 
Bezirlegruppe: Deſſau, Cöthen, Zerbſt. 
Sonnabend, den 25. Juli, nachmittags 2 Uhr, 
Verſammlung in Zorten im Gaſthauſe von Spahr. 
Tagesordnung: 

1. Vortrag des Kollegen Hilfsjäger Flügel, Groß⸗ 
Kühnau, über das Thema: „Welche Vorteile 
bietet die Anbringuug von Niſthöhlen im 
Walde?“ 

2. Beſichtigung des Biberſchlages im Bezirk 
Törten unter Führung des Kollegen Förſter 
Radtke⸗Törten. i 

3. Verſchiedenes. N 
Bahnverbindung bis Haideburg, von da zehn 

Minuten Fußweg bis Törten. Ankunft der Züge 
in Haideburg: von Deſſau 12,40, von Bitterfeld 

12,34 nachmittags. 

Schierau, 4. Juli 1914. 


Der Vorſitzende: Bernhard. 
Alle Beſchwerden wegen 


Zur gell. Beachtung! Unregelmäßigkeit in der 


Zuſtellung der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ find zu ⸗ 
nächſt, und zwar ſchriftlich, an diejenige Poſtanſtalt 
zu richten, von welcher die verehrl. Poſtabonnenten 
die Zeitung abholen oder durch den Briefträger 
zugeſtellt erhalten. Nur wenn die bei der betr. 
Poſtauſtalt angebrachte ſchriftliche Beſchwerde up: 
los geblieben iſt, wolle man ſich unter Mitteilung 
des Datums der Eingabe und der betr. Poſt— 
anſtalt an uns wenden. 

Diejenigen Abonnenten, welche die „Dentſche 
Forſt- Zeitung“ direkt unter Streifband beziehen. 
wollen wegen etwaiger unregelmäßiger Zuſtellung 
der Zeitung jedoch direkt an uns ſchreiben. 

Die Expedition. 


Inhalts Berzeichnis dieſer Nummer: 


a Die Beſchaffung des Kieſernſamens, insbeſondere feine Selbſtgewinnung. 
Die Zubereitung und Verwendung der Bordelaiſer Brühe unter Verückſicheigung der neueren Erfahrungen. 


dem preußiſchen Herrenhauſe. 
Verordnungen und Erkenntniſſe. 


598. — Dr. Heinrich Bauer. 


Von Forſtrat Dr. Bertog. 591 — 


593]. — An 


597. — Tagung des Vereins der Holziutereſſenten Suddeutſchlauds. 597. — Welke. 


600. — Staatsaufſicht über Gemeinden. Körvperſchafte 


und Stiftswaldungen in Schwarzburg-Rudolſtadt. 600. — Gründung einer Forſtheratungsſtelle für die ſächſiichen Prida: 


und Gemeindeforſten. 


600. — Fortbildungskurſus der ſuddeutſchen Forſtverwaltungsbeamten. 


601. — Sripendienfond e 


des Vereins „Waldheil“. 601. — Aus Lothringen. 601. — Aus Frankreich. 601. — Das große Chingan Gebiet. Vo 


Guſe. 601. — Waldbrandkolonnen im Kreiſe Erkelenz. 
meiſter Franz. 


Marktbericht. 603. — Brief- und Fragekaſteu. 


8 602. — Fortfall der Abzähluugstabellen in Preußen. 
(02. — Ciuſuhr fremden Kieſernſamens und fremder Kiefernzapſen nach Deutſchtland. Gert — Amtliter 
5 Brief» ag 603. — Perſonalnachrichten und Verwaltungsänderungen. Gu — Nach · 
richten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 607. — Nachrichten des „Waldheil“. 


Von serit: 


609. — Nachrichten des 
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Porſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblaltl für Forſtbeamle und Walobeſitzer. 


amtliches Organ des Srandverſicherungs⸗Dereins Preußiſcher Forſibeamlen, des Dereins Königlich Preußischer 
Lorſtbeamten, des „Waldheil“, Berein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſl⸗ und Jagdbeamten und 
zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Nereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, des Jorſtwaiſenvereins, 
des Vereins Herzoglich Sadıfen » Meiningifcher Forſtwarte, des Bereins Waldeck Pyrmonter Forfibeamten, 
der Dereinigung mittlerer Forſtbeamten Inhalls. 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Die Deutſche Forſt⸗ Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteliährlich 2 Mk. bei allen Kaiſerlichen 
Toftanftalten (eingetragen in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte für 1914 Seite 92); direkt unter Streiſband durch die Expedition. 
für Deutſchland und Oſterreich 2 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Mk. Die Deutſche Forft « Zeitung kann auch mit 
der Deutſchen Jäger ⸗ Zeitung zuſammen bezogen werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen 
in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte für 1914 Seite 9, unter der Bezeichnung: Deutſche end d mit der Beilage Deutſche 


8 
Forſt⸗Zeitung, Ausgabe S 4 Mk. 40 Pf., b) direkt durch die Expedition für Deuiſchland und Oſterreich 8 Mk., für das 
übrige Ausland 7 Mr. Einzelne Nummern werden für 25 Pf. abgegeben. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. Manuuſkripte, 


ſur welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, welche die Verfaſſer auch 
anderen Zeitichriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 29. Neudamm, den 19. Juli 1914. 29. Band. 


Die Beſchaffung des Kiefernſamens, insbeſondere ſeine 
Selbſtgewinnung. 


Von Forſtrat Dr. Bertog. 


(Fortſetzung.) 


3. Die Gewinnung des Samens. 

Sind die Zapfen geſammelt, ſo handelt es 
jih darum, den Samen aus ihnen zu gewinnen. 
Am einfachſten iſt es, ſie dazu nach einer Darre 
zu ſchicken, die das Klengen gegen Lohn über⸗ 
nimmt. Natürlich muß man die Gewähr haben, 
daß dort nicht nur gut gearbeitet wird, ſondern 
daß man auch wirklich ſeinen eigenen Samen 
wiederbekommt. Es kann ſich alſo nur um durch⸗ 
aus einwandfreie, vertrauenswürdige Darrleiter 

andeln, die namentlich auch kein perſönliches 
1 5 am Vertauſchen von Samen haben 
dürfen. In Frage kommen in erſter Linie die 
in einzelnen preußiſchen Provinzen ſchon von 
den Landwirtſchaftskammern eingerichteten 
Privatwaldbeſitz⸗ und Genoſſenſchaftsdarren. Auch 
manche Darren auf den fiskaliſchen und Gemeinde⸗ 
oberförſtereien übernehmen das Lohndarren. 

Nach Möglichkeit aber ſoll der Waldbeſitzer 
den Samen ſelbſt ausklengen. Ob er dies in 
primitiver Weiſe macht, oder ob er mehr oder 
weniger umfangreiche beſondere Anlagen ſchafft, 
richtet ſich in erſter Linie nach dem eigenen Be⸗ 
darf. Dabei kann auch das Lohndarren für be⸗ 


freundete Waldbeſitzer in Rechnung gezogen 
werden. 

Von der Selbſtgewinnung des Samens aus 
den Zapfen ſoll nun im weiteren die Rede ſein. 
a) Die Aufbewahrung der Zapfen. 

Wenn die Zapfen nicht ſofort ausgeklengt 
werden können, ſo ſind ſie ſorgfältig aufzubewahren. 
Naſſe Zapfen ſchimmeln ſehr leicht, mögen ſie 
nun naß geliefert ſein oder durch Schwitzen naß 
werden. Das Schwitzen iſt um ſo ſchlimmer, 
je früher die Zapfen gepflückt ſind (1 hl im De⸗ 
zember gepflückte Zapfen enthalten 10 bis 15! 
Waſſer!). Die Zapfen ſollen deshalb luftig und 
trocken lagern, flach (möglichſt nicht höher als 
20 em) geſchichtet. Nach Bedarf ſind ſie um⸗ 
zuſchippen. Der beſte Aufbewahrungsort iſt 
der Boden (Hausboden, Getreideboden, Speicher, 
Boden in der Darre uſw.). | 

Da der beſte Aufbewahrungsprt für den 
Samen der geſchloſſene Zapfen iſt, ſo ſollen die 
Zapfen während des Winters jo lange out, 
bewahrt werden, bis ſie unbedingt ausgeklengt 
werden müſſen, bei kleinen Poſten alſo bis un⸗ 
mittelbar vor der Saat. Bei größeren Mengen 
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wird man aber natürlich nicht fo lange warten 
können, ſondern ſchon ſehr viel früher mit dem 
Klengen beginnen müſſen. Wird die Sache ganz 
im Großen betrieben, ſo muß das Klengen ſchon 
beginnen, ſobald die erſten Zapfen abgeliefert 
ſind, alſo kurz vor der Dezembermitte. Das iſt 
nicht nur nötig, um die Darrarbeit zu verteilen, 
ten anz beſonders auch deshalb, weil die 

e de größerer, früh gepflückter Zapfen⸗ 
mengen wegen des Schwitzens und Schimmelns 
große Arbeit und Koſten verurſacht. 

Nachdem unſere Erkenntnis über die beſte 
Art der Aufbewahrung des Kiefernſamens den 
jetzigen hohen Stand erreicht Ge hat die Länge 
der Aufbewahrung der Zapfen übrigens ſehr 
an Bedeutung verloren. Namentlich liegt gar 
kein Grund vor, Zapfen, die während des 
Winters nicht ausgeklengt werden konnten, 
umſtändlich und unſicher bis zum anderen 
Winter aufzuheben. 

Selbſtverſtändlich müſſen die Zapfen ſo auf⸗ 
bewahrt werden, daß ſie bequem dorthin gebracht 
werden können, wo ſie ausgeklengt werden ſollen. 


b) Das Ausklengen. 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 29 Bd. 29 


als 95 % Keimfähigkeit liefern kann, und daß die 
früher als genügend angeſehenen niedrigen Keim⸗ 
prozente nicht eine Folge der künſtlichen Wärme 
an ſich waren, ſondern auf ihrer falſchen An- 
wendung und auf der Vermiſchung des ee 
Samens mit altem beruhten Die Hoffnung. 
beſonders guten Samen zu bekommen, kann uns 
alſo nicht mehr veranlaſſen. die Sonnendarre 
anzuwenden Sie kann aber trotz ihrer Mängel 
hier und da am Platze fein, wo es ſich nur um 
anz kleine Samenmengen handelt und eine 
ünſtliche Wärmequelle nicht vorhanden iſt oder 
nicht GC oder nicht geſchaffen werden kann. 
Die GE künſtlicher Wärme- 
quellen ift der ſicherere Weg. Zunächſt iſt dabei 
zu fragen, wie die Wärme beſchaffen ſein ſoll. 
Iſt die Temperatur zu niedrig, ſo wirkt ſie gar 
nicht oder nur mangelhaft; iſt ſie zu hoch, ſo 
ſchadet ſie dem Samen Wohl ſpringen Kiefern⸗ 
zapfen auch auf bei gewöhnlicher Zimmer⸗ 
temperatur (etwa 18 bis 20°C), aber es dauert 
lange und bleibt unvollkommen, und viele Zapfen 
platzen gar nicht Es iſt aber nicht gut, wenn 
die Samen warmer und trockener Luft allzu 
lange ausgeſetzt werden und man will eine 


Am Baume ſpringen die Kiefernzapfen auf ſchnelle und hohe Ausbeute der Zapfen haben. 


unter dem Einfluß der trockenen Winde und der 
ſtrahlenden Wärme der Frühjahrsſonne. Dies 
ahmen wir beim künſtlichen Ausklengen nach. 

Am nächſten kommt der Natur die Sonnen- 
darre. Dieſe ſetzt die Zapfen, in dünner Schicht 
gelagert, der Sonne aus und hält ihnen Feuchtig⸗ 
keit fern. Man richtet eine Sonnendarre zweck⸗ 
mäßig ſo ein: ein flacher Kaſten bekommt 
einen Gittereinſatz und einen übergreifenden, 
aufklappbaren Glasdeckel. Die Zapfen werden 
auf den Gittereinſatz gelegt. Dann wird der Kaſten 
mit leicht geöffnetem Deckel in möglichſt günſtige 
Stellung zur Sonne gebracht. Wenn die Zapfen 
aufgeſprungen find, werden fie tüchtig um- 
gerührt, und der Samen fällt durch das Gitter 
in den Schubkaſten des Kaſtens. Am beſten ſtellt 
man die Sonnendarre an eine warme Wand oder 
Mauer. Gegen Tau und kleine Regenſchauer 
ſchützt man die Zapfen durch Schließen des 
Deckels. Bei ſtärkerem oder anhaltendem Regen 
müſſen die Käſten unter Dach ins Trockene ge- 
bracht werden. Selbſt wenn man eine größere 
Anzahl Käſten aufftellt, iſt die Leiſtungs⸗ 
fähigkeit einer ſolchen Einrichtung gering. Sie 
iſt außerdem vom Wetter abhängig. Der größte 
Übelſtand aber 15 daß man den Samen oft zu 
ſpät bekommt. Wir wollen möglichſt früh, d. h. 
in der erſten Hälfte des April (oder gar ſchon in 
den letzten Märztagen) ſäen. Die Sonnendarre 
liefert den Samen zuweilen zwar ſchon Ende 
März, zuweilen aber kaum vor Mitte April, oft 
erſt im Mai. Wir wiſſen jetzt, daß auch künſtliche 
Wärme Samen von mehr ais 90 und ſogar mehr 


Auf der anderen Seite verträgt der Samen 
kurze Zeit eine Temperatur von 50°C, 
ja bis 70° C, aber ſolche Temperaturen können 
unter Umſtänden doch erheblich ſchaden. Die 
Erfahrung hat gelehrt, daß die beſte Darr⸗ 
temperatur etwa bei 40° C liegt und daß fie 
50° Ckeinenfalls überſchreiten ſoll. Merkwürdiger⸗ 
weiſe iſt hohe Temperatur im Anfang, wenn die 
Zapfen noch viel Waſſer enthalten und noch 
eſchloſſen ſind, gefährlicher als im weiteren 
Verlaufe des Darrens. Die Beobachtung der 
Darrtemperatur iſt nun nicht ganz einfach, denn 
fie kann zunächſt zeitlich ſehr ſchwanken, ohne daß 
man es merkt. Bei einfachen Darreinrichtungen 
kann man ſich dagegen ſchützen durch häuſige 
Beobachtungen. Hat man ſich auf dieſe Weiſe 
eine gewiſſe Erfahrung über die Eigentümlichkeit 
der Einrichtung nach dieſer Richtung hin er⸗ 
worben, ſo kann man die Behandlung der Anlage 
danach einrichten und die Zahl der Beobachtungen 
beſchränken. Sehr nützlich iſt ferner die An⸗ 
bringung eines Marimum- und Minimum⸗ 
thermometers. Bei großen Anlagen genügen 
dieſe Maßnahmen der Beobachtung aber nicht 
durchweg. Bei ihnen kann die Aufſtellung eines 
Thermographen (dauernd ſelbſtaufſchreibendes 
Thermometer) notwendig werden. Auch die 
Verwendung einer Lärmeinrichtung kann in 
Frage kommen. Dieſe beſteht in einem Thermo⸗ 
meter, das bei der Erreichung der höchſtzuläſſigen 
Temperatur (50° C) den Strom einer elektriſchen 
Klingel ſchließt. Dieſe Klingel iſt dort anzu⸗ 
bringen, wo fie von dem für das Darren Ver⸗ 
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antwortlichen ſtets gehört werden kann. 
Temperatur ſchwankt aber auch örtlich innerhalb 
der Anlage. Am höchſten iſt We natürlich im all- 
gemeinen in der Nähe der Wärmequelle. Aber 
da die Luft in der Darranlage ſich lebhaft be⸗ 
wegen ſoll, ſo entſtehen Wirbel. halb muß 
durch Probieren feſtgeſtellt werden, wie die 
Temperatur in der Darranlage örtlich ſchwankt. 
Hat man dies feſtgeſtellt, ſo muß man bedenkliche 
Stellen beim Darren frei von Zapfen laſſen 
und kann im übrigen beim Darren in beweglichen 
Horden die Verſchiedenheiten ausnutzen zur Be⸗ 
ſchleunigung oder Verlangſamung des Darrens 
einzelner Horden und die Horden entſprechend 
umwechſeln. Die örtlichen Schwankungen 
können ſehr beträchtlich ſein. Je geringer ſie 
ſind, um ſo beſſer. Beſteht zwiſchen den am 
heißeſten und den am kühlſten ſtehenden Horden 
z. B. nur ein Temperaturunterſchied von etwa 
4—5 C, fo kann man wohl zufrieden fein. 

Neben der Temperatur iſt von Wichtigkeit 
die Trockenheit der Darrluft. Je trockener 
die Luft, um ſo ſchneller ſpringen die Zapfen. 
Günſtig iſt dabei, daß das Darren, ſoweit hier 
davon die Rede iſt, ſich in der kalten Jahreszeit 
abſpielt. Die Luft iſt im Winter zwar relativ 
hr 2 aber doch nur, weil ihr Faſſungsvermögen 

r Waſſerdampf infolge der niedrigen Zem, 
peratkr gering iſt. Abſolut iſt fie im Winter 
weſentlich alleine: als im Sommer. Wird 
ſie erwärmt, ſo bleibt der Waſſergehalt zwar 
abſolut derſelbe, aber ſie wird relativ ſehr trocken, 
d. h. ſie kann noch IR viel Feuchtigkeit auf- 
nehmen und nimmt ſie begierig auf. 

Wenn 8 B.“) in den Monaten Yanuar- 
März die Luft eine Temperatur von ＋ 1 C 
hat, fo kann fie in 1 ebm rund 5 g Waſſer out, 
nehmen. Im Durchſchnitt hat ſie dann aber in 
der Regel nur etwa 4,5 g abſolute oder 90 % 
relative Feuchtigkeit. Wird fie nun auf 40° C 
erhitzt, ſo kann ſie rund 51 g (genau A Waſſer 
in 1 ebm faſſen, die relative Feuchtigkeit fällt 
auf 8% und es können noch rund 46,5 g Waſſer 
von 1 ebm aufgenommen werden, ehe die Luft 
mit Waſſerdampf geſättigt iſt. 

Dieſe Größen ſind: 


Im Frühjahr Im Sommer 
(April⸗Mai) (Juni⸗Auguſt) 
bei 10 C Luft- bei 17,5 C Luft 
temperatur temperatur 
ee e 
von 1 cbm Luft . r. 9 g r. 16 g 
Relative Feuchtigkeit. . r. 65 % r. 70% 
Abſoluter Feuchtigkeits- 
. r. 6 r. 11 g 
Bei Erhöhung auf 40 C 
fällt die relative Feuchtig⸗ 
keit auf ee Ze r. 22% 


*) Die Zahlen entfprechen etwa den klimati⸗ 
ſchen Durchſchnittswerten der Provinz Brandenburg. 


D. F. 9, 29. 
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Die Bei Erhöhung auf 400 C 
kann 1 ebm Luft noch 
aufnehmen . r. 45 g r. 40 g 


Die im Winter nicht nur erwärmte, ſondern 
auch relativ ſehr trocken gewordene Luft bringt 
das in den Zapfen enthaltene Waſſer zum Ver⸗ 
dunſten. Durch den eigenartigen inneren Bau 
krümmen ſich dabei die Zapfenſchuppen nach 
außen, die Zapfen ſpringen auf. Die Sen, 
ſchuppen find nämlich auf ihrer der Spindel 
zugewendeten inneren Seite aus dünnwandigen, 
e der äußeren Seite aus dickwandigen Zellen 
aufgebaut. Dünnwandige Zellen ſchwinden 
weniger als dickwandige.“) Setzt ſich ein Pflanzen⸗ 
teil aus Zellen von ſehr verſchiedener Wandſtärke 
zuſammen, kb muß er ſich beim Eintrocknen nach 
der Seite der dickwandigen Zellen krümmen. 

Die Zapfen geben beim Darren ziemlich große 
Mengen Waſſerdampf ab, und zwar 1 hl 
bis etwa 10 kg. Da 1 cbm Luft von 40°C 
überhaupt 50,9 g Waſſer und im Winter neben 
der in der Atmoſphäre ſchon enthaltenen Feuchtig⸗ 
keit im Durchſchnitt noch etwa 46,5 g bis zur 
vollen Sättigung aufnehmen kann, ſo un e 
daß etwa 215 cbm ſolcher Luft erforderlich ſein 
würden, um ſich mit dem von 1 hl Zapfen ob, 
gegebenen Waſſer zu ſättigen. Je mehr ſich aber 
die Luft dem Sättigungsgrade nähert, um ſo 
ſchlechter trocknet ſie die en d. h. es iſt noch 
ſehr viel mehr Luft erforderlich für genügend 
ſchnelles, die Zapfen nicht unnötig lange der 
Wärme ausſetzendes Darren. Außerdem wird 
GC Luft dem Samen um fo gefährlicher, je 
euchter ſie iſt. Wenn man nun bedenkt, daß auf 
1 hl Zapfen in einer ganz einfachen Darrſtube 
etwa 10 ebm, im Dartſchrank einer Klenge aber 
nur 2 bis 3 ebm Luftraum kommen, ſo iſt es 
klar, wie wichtig es iſt, den Wraſen der Zapfen 
ſtändig zu entfernen und den Zapfen ſtändig 
friſche, möglichſt trockene Luft zuzuführen. Im 
Anfang des Darrens muß die Luft natürlich 
ſchneller erneuert werden als ſpäter, wenn die 
Zapfen ſchon trockener geworden ſind und nicht 
EN foviel Dampf entwickeln. Aber auch dann 
darf die Lufterneuerung nicht ganz eingeſtellt 
werden, wie das zur Erſparung von Feuerungs⸗ 
ſtoff bei manchen Darranlagen geſchieht (ſog. 
Umluftverfahren). Es muß Grundſatz ſein, 
ſtändig nur mit Friſchluft zu darren und die 


*) Es dee immer noch weit verbreiteter 
Irrtum, daß weiches, leichtes Holz mehr ſchwinde 
als hartes, ſchweres. Es it gerade umgekehrt, 
wenigſtens innerhalb derſelben Baumart und 
ihrer nächſten Verwandten. Wer's noch nicht 
glaubt, laſſe ein friſches Nadelholzſtück hobeln 
und dann trocknen. Er wird bemerken, daß das 
dünnwandige, weiche Frühjahrsholz des Jahres⸗ 
ringes weniger geſchwunden iſt als das dickwandige, 
harte Some (ſog. Herbſtholz). 
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apfendämpfe entweichen zu laſſen. An der 
ärmequelle darf bei dem auf Selbſtgewinnung 
erichteten Darren nicht auf an der Voll⸗ 
mmenheit der Darrarbeit geſpart werden. 
Die warme trockene Darrluft ſoll möglichſt 
leicht und ſchnell die Zapfen umſpülen können. 
Sie muß von unten an ſie herantreten und nach 
oben entweichen können. Abgeſehen von den 
allerprimitivſten Arten des Darrens müſſen die 
Zapfen deshalb auf einer ſtark durchlöcherten 
Unterlage ruhen. Als ſolche kommen in Be⸗ 
tracht bewegliche Horden, feſte Sieb- oder Gitter- 
böden, drehbare Sieb⸗ oder Gittertrommeln. 
Trommeln und feſte Böden bieten den 
Vorteil, daß man jeden Zapfen, der aufſpringt, 
ſofort entleeren kann. Aber bei ihnen verlangt 


die Zuleitung der Darrluft und die Ableitung 


des ausgefallenen Samens und der ausgeklengten 
Zapfen techniſch umſtändlichere Vorrichtungen 
als bei den beweglichen Horden. Dieſe ſind 
deshalb bei den Darreinrichtungen, die wir hier 
im Auge haben, vorzuziehen. Wenn die Wärme 
und Trockenheit der Darrluft gut geregelt wird, 
ſo wird bei ihnen auch das Übel, daß die auf⸗ 
eſprungenen Zapfen erſt alle zuſammen am 
| luſſe entleert werden können, auf ein durchaus 
unſchädliches Maß zurückgeführt. Die beweg⸗ 
lichen Horden ſind flache, offene Käſten mit Sieb⸗ 
böden. Sie müſſen handlich und leicht zu tragen 
Sie ſollen alſo zweckmäßig nicht über 50 cm breit 
ein. Eine Höhe des Rahmens von 8 bis 10 em 
enügt. Die Zapfen dürfen nämlich nur in 
erer, dünner, (nur etwa 3 bis 5 em hoher) 
Schicht in der Horde liegen, damit ſie beim Auf⸗ 
platzen Raum haben und die Luft leicht durch⸗ 
ee kann. Da die Zapfen nach dem Auf- 
pringen etwa das Doppelte des Raumes ein- 
nehmen, ſo füllen ſie eine Horde von jener Höhe 
ungefähr aus. Die Länge der Horden richtet ſich 
nach den Abmeſſungen des ſie tragenden Ge⸗ 
rüſtes. Wenn ſie aber mehr als 1 m lang ge⸗ 
macht werden, werden ſie unhandlich. Man ſtellt 
dann beſſer zwei kürzere Horden hintereinander. 
Den Boden der Horden macht man am beſten 
aus engem Drahtgeflecht. Durch eine Maſchen⸗ 
weite von 2 mm fäl ſo leicht kein Korn mehr 


hindurch, ſelbſt bei noch größerer Maſchenweite f 


gehört dies zu den Ausnahmen. 

Wenden wir uns nun den Wärmequellen 
zu, ſo haben wir zu unterſcheiden: Feuerheizung, 
Dampfheizung, Waſſerheizung. Allen gemeinſam 
iſt, daß ſie entweder zu dieſem beſonderen Zwecke 
eingerichtet werden müſſen, oder daß vorhandene 
Einrichtungen (Heizvorrichtungen für Wohn⸗ 
räume, Gewächshäuſer uſw., Heiz- und Maſchinen⸗ 
anlagen in induſtriellen Betrieben) mitbenutzt 
oder umgeſtaltet werden. 

Bei der Feuerheizung wäre zunächſt der 
Backofen zu erwähnen. Wenn er vorſichtig 


benutzt wird, 
Nachdem der 


mit Zapfen gefüllten Säcke. 


Pie er auch für kleine Mengen. 
fen nach dem Backen ſich bis auf 
etwa 40° C abgekühlt hat, bringt man ein Ratten- 
geſtell hinein und darauf die zu etwa ein Fünftel 
Dieſe müſſen 
einmal gewendet werden. | 

Im übrigen ift die einfachſte Art der Feuer⸗ 
d ung der Stubenofen aus Kacheln oder 

ackſteinen. Er kann zum Ausdarren ganz kleiner 
Mengen in der einfachſten Weiſe benutzt werden. 
indem man die Zapfen auf einer Unterlage 
(Kaſten, Schachtel, Pappdeckel) oben auf ihn 
bringt. Dort herrſcht in der Regel gerade 
eine geeignete Temperatur. Der Stuben- 
ofen kann aber auch die Wärmequelle der ein⸗ 
fachſten Form von beſonderer Darreinrichtung 
ein, nämlich der Darrſtube. Man wählt zu 
einer ſolchen möglichſt ein nach Süden gelegenes, 
warmes Zimmer und ſetzt den Ofen mitten 
hinein. Um den Ofen bringt man Geſtelle an, 
auf die die Horden mit den Zapfen kommen. 
Man kann aber auch die Geſtelle und Horden 
entbehren und hängt die Zapfen in Säcken an 
der Stubendecke auf. Die Lufterneuerung wird 
durch entſprechendes Offnen der Fenſter oder durch 
beſondere verſchließbare Luftlöcher über dem Fuß⸗ 
boden und unter der Decke geregelt. Der einzige 
Vorteil der Darrſtube vor anderen Einrichtungen 
iſt die Einfachheit und Villigleit ihrer Herrichtung. 
Sonſt hat We nur Nachteile. Die Wärme wirkt 
überwiegend einſeitig, die Horden müſſen alſo 
nach Bedarf umgeſtellt werden. Die Luft⸗Zu⸗ 
und Abführung iſt meiſt auch micht ſehr voll⸗ 
kommen. Die Leiſtungsfähigkeit käßt auch hin⸗ 
ſichtlich der Menge zu wünſchen übrig! Die Feuer⸗ 
gefahr iſt groß, denn Feuerſtelle und das aus⸗ 

edörrte Holz der Geſtelle und Horden befinden 
ſich ſehr nahe. Oft läßt auch die örtlich 

u den anderen Teilen des Darrbetrieb ige 
für volle und leere Zapfen, Dreſch⸗ und Reini- 
gungsraum) zu wünſchen übrig. Der\ größte 
Übelſtand aber iſt, daß der Arbeiter in der heißen, 
trockenen Luft bei der Unterhaltung des Feuers, 
beim Umſtellen der Horden uſw. arbeiten 
Immerhin genügt die Darrſtube durchaus, (enn 
ch Heine Mengen Samen gewonnen weftden 
ollen. 

Die eben geſchilderten Mißſtände werden 
vermieden, wenn die Darrluft in einem pe“ 
ſonderen Heißluftraume erhitzt und von OM 
in den Darraum geleitet wird, und meng Mie 
dort nicht frei den ganzen Raum ausfüllt, ſondehen 
nur den feſt gegen dieſen abgeſchloſſenen, mut 
den Horden beſetzten Darrſchrank. Der Heiß 
luftraum befindet ſich zweckmäßig unter dem 
Darraum, damit die Luſt direkt nach oben 
dorthin aufſteigen kann. In den Heißluftraum 
ragt der Feuerherd hinein. Das Abzugsrohr 
windet ſich mehrfach durch den Heißluftraum 
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hin und her, 
eht. Luftlöcher laſſen die friſche Luft in den 
Heißluftraum eintreten. Die Luft erhitzt 10 
am Herde und am Abzugsrohr und ſteigt dur 
Offnungen in der f Decke in den 
Darrſchrank. Dieſer füllt am beſten eine Seite 
des Darraumes ganz aus. Es iſt nicht gut, ſeine 
nutzbare Höhe 2 m überſchreiten zu laſſen, weil 
ſonſt das Ein⸗ und Ausbringen der oberſten 


Hordenreihen erſchwert wird. Dagegen kann er ſcha 


ſehr tief fein, 2 m und mehr. Wenn man nämlich 
die Tragelatten für die Horden quer (alſo parallel 
den geſchloſſenen Türen) in genügender Z 
gut gerichtet anbringt, ſo gleiten die Horden leicht 
über ſie hin. Man kann alſo 5 hinter⸗ 
einander aufſtellen. Die ſchieben aſſen ſich mit 
einem Halenjtod leicht einſchieben und ausziehen. 
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an einer Seite des Raumes aufzuſtellen, als 
zwei flache auf beiden Seiten. Die Aufitellun 
auf einer Seite erleichtert die Verbindung mi 
dem Heißluftraum, ſpart Wärme und geſtattet 
den Lichtzutritt zum Darraum durch einfache 
Fenſter auf der gegenüberliegenden Wand, 
während bei der Beſetzung mit zwei gegen⸗ 
8 Schränken oft Oberlicht ge⸗ 

ffen werden muß, was teuer iſt und die 
Verwendbarkeit des Raumes darüber beſchränkt. 
Der Darrſchrank wird ſo eingerichtet, daß ſoviel 


ahl und Horden hineingehen wie möglich. Die Vorder- 


ſeite trägt deshalb Tür an Tür. Dieſe müſſen 
dicht ſchließen. Aus dem Darrſchrank wird die 
verbrauchte Luft ſtändig nach oben ins Freie 
abgeführt. (Fortſetzung folgt.) 


Die neuen Verlohnungsvorſchriften 
der preußiſchen Staatsforſtverwaltung. 


Von Königl. Förſter Klamp. 


Nachdem nun jetzt bei allen Lohntiteln Ver⸗ 
lohnungen ſtattgefunden haben, kann man ſich 
über den praktiſchen Wert der neuen Verlohnungs⸗ 
vorſchriften ein ziemlich ſicheres Urteil bilden. 

Selbſtverſtändlich können derartige Vorſchriften 
niemals ſo aufgeſtellt werden, daß ſie gleich von 
vornherein in allen Een Teilen vollkommen 
find und den an fie geſtellten Anforderungen in 
allen Zweigen gerecht werden. Dazu ſind auch 
die Verhältniſſe im großen e Staate 
zu verſchiedenartig. 

Im Miniſterialerlaß vom 27. Mai 1913 iſt 
dieſem Umſtande Rechnung getragen worden durch 
die Beſtimmung, daß etwaige Verbeſſerungs⸗ 
vorſchläge alljährlich bis zum 1. April einzureichen 
ſind. Mängel in derartigen Vorſchriften können 
erſt zutage treten bei der praktiſchen Erprobung 
durch diejenigen Beamten, welche die vorge⸗ 
ſchriebenen Bücher zu führen und zu prüfen haben 
— das ſind in erſter Linie die Förſter, Forſt⸗ 
ſchreiber und Oberförſter. — 

Nachdem 1 über ein halbes Jahr in meiner 
Eigenſchaft Forſtſchreiber mit dem neuen 
Syſtem gearbeitet habe, kann ich nur ſagen, daß 
die neuen Verlohnungsvorſchriften im Tonen und 
ganzen ſo ausgearbeitet ſind, daß wohl nur ganz 
gg Berbeherungen erforderlich ſein werden. 

it ihrer Einführung iſt einem unhaltbaren Zu⸗ 
ſtand ein Ende gemacht worden. 

Die meiſten Menſchen neigen dazu, neue 
Sachen mit Mißtrauen zu begrüßen und bisherige 
Gebräuche für beſſer zu halten. Das Einarbeiten 
in die neuen Vorſchriften war gewiß nicht ſo 
einfach und leicht, namentlich für manche ältere 
Beamte, die zeitlebens mit der alten Art gearbeitet 
haben. Die 5 der neuen Vorſchriften 
hat meines Erachtens den Förſtern und Forſt⸗ 
ſchreibern eine bedeutende Mehrarbeit gebracht, 
aber ſie war eine dringende Notwendigkeit. 

Unſere Verlohnungsart war — natürlich durch 


die Eigenart der forſtlichen Verhältniſſe bedingt — 
gegen diejenige anderer Staatsverwaltungen und 
erſt recht gegen die Privatbetriebe rückſtändig. 
Mit Einführung der Reichsverſicherungsordnung 
vom 19. Juli 1911 mußte eine Anderung ge⸗ 
ſchaffen werden. 

Vor allen Dingen kommen die neuen Vor⸗ 
ſchriften den berechtigten Forderungen der Arbeiter 
entgegen. Der Arbeiter bekommt jetzt alle 14 Tage 
ſeinen Lohn und kann genau feſtſtellen, daß er das 
ihm zuſtehende Geld erhalten hat. Dies war 
früher bei der planweiſen Verlohnung in den 
meiſten Fällen nicht möglich. , 

Der Förſter hat z. B. innerhalb der letzten 
14 Tage infolge wechſelnder Witterung mit den 
Arbeiten bei den Plannummern häufig wechſeln 
müſſen. Zum Verſchulen im Kamp braucht man 
eine gewiſſe Feuchtigkeit, aber keine Näſſe. Zur 
Saat iſt es beſſer trocken, und was dergleichen 
Dinge mehr ſind. Genug, jeder Kollege wird mir 
wohl beipflichten, daß in ſeinem Bezirk, wenn er 
im Frühjahr nicht zeitweiſe die Arbeiten ganz aus⸗ 
fallen laſſen will, ein öfteres Wechſeln nicht zu 
vermeiden iſt. 

Wenn nach dem alten Verfahren verlohnt 
wurde, war es nicht zu umgehen, daß gewiſſe Plan⸗ 
nummern, in denen die Arbeiter einige Tage ge⸗ 
arbeitet hatten, nicht mit verlohnt werden konnten, 
weil die Arbeiten noch nicht beendigt waren. 
Der gewöhnliche Arbeiter, der natürlich von 
unſerem forſtlichen Rechnungsweſen keine 
Ahnung hat, wunderte ſich, daß ihm einige Tage 
zu wenig ausgezahlt wurden, und es bedurfte 
immer erſt großer Erklärungen ſeitens des Forſt⸗ 
beamten. Dieſem Zuſtand iſt nun für immer ein 
Ende gemacht worden. Nach jedem I4tägigen 
Verlohnungszeitraum kann der Arbeiter auf dem, 
aus dem Lohnbuch des Förſters losgetrennten 
Zettel feſtſtellen, ob ihm ſein Verdienſt ausgezahlt 
worden iſt. 
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Bei Verlohnung der Holzhauereiarbeiten iſt 
ebenfalls eine Erleichterung für den Förſter ge⸗ 
ſchaffen worden. Man braucht bloß einmal über 
die Verrechnung der Invaliditäts⸗ und Kranken⸗ 
verſicherungsbeiträge nachzudenken. 


Auf den Abſchlagslohnzetteln durften keine 
Marken verrechnet werden.“) Nun gibt es Reviere, 
die bis hoch in den Sommer, oft 0 ar bis Ende 
September, in der Holzhauerei Arbeiter be⸗ 
ſchäftigen. Man nehme bloß großen Schnee⸗ 
bruch oder Windwurf an, der ja in jedem 
Schutzbezirk ſchließlich einmal ſich einſtellen kann. 
Da wird dann zum Beiſpiel in der Totalität das 
e Jahr gehauen. Die Krankengelder mußten 
eljährlich auf den Abſchlagslohnzetteln ver⸗ 
rechnet werden. Dagegen konnten Invalidenmarken 
erſt geklebt werden, nachdem der Schlußlohnzettel 
ausgeſtellt war. Ein ſolcher Schlußlohnzettel be⸗ 
reitete dem Ausſteller nicht geringe Schwierig⸗ 
keiten. Oft waren noch Wochen zu verrechnen, 
die ein ganzes Jahr zurücklagen. Nun erſt die 
Herbeiſchaffung der Invalidenkarten von Arbeitern, 
die bereits ſeit mehreren Monaten zu anderen 
Betrieben. übergegangen waren. 


Dieſen Mißſtänden iſt nunmehr abgeholfen. 
Der Arbeiter hat nicht allein ſein Geld, es ſind 
ihm auch nach jedem Verlohnungszeitraum ſeine 
Verſicherungsbeitr abgezogen. Nun mag er 
gehen, wohin er will. Den Förſter muß doch auch 
ein gewiſſes Wohlgefühl beſchleichen, wenn er ſich 
ſagen kann: fertig die Arbeit, fertig die Ver⸗ 
lohnung. Nun brauche ich mich nicht mehr nach 
Monaten mit längſt vergeſſenen Sachen herum⸗ 
zuplagen. 

In bezug auf die leichte, ſchnelle Überſicht über 
das bei den einzelnen Plannummern verarbeitete 
Geld, hat die neue Art gegen die alte etwas ver⸗ 
loren. Und es müßte hier vor allem eine kleine 
Anderung geſchaffen werden. Dies darf aber 
keinesfalls auf die Art und Weiſe geſchehen, wie 
es der Verfaſſer des Aufſatzes in Nr. 17 
dieſes Blattes über die neuen Verlohnungs⸗ 
vorſchriften, Herr Forſtreferendae Swart, 
vorgeſchlagen hat. Der Vorſchlag wäre ja 
ganz gut, wenn der Förſter, wie es ſich der 
Herr Verfaſſer gedacht hat, am Montag mit 
einer Plannummer beginnen und am Sonnabend 
der nächſten Woche Schluß machen könnte. Leider 
iſt es in der Praxis aber meiſtens anders. Wie ich 
ſchon oben ſchilderte, iſt es nicht zu umgehen, daß 
in einem l4tägigen Verlohnungszeitraum in 
mehreren Plannummern gearbeitet werden muß. 
Da könnte es vorkommen, daß man ſchließlich 
fünf Seiten Arbeiterbuch bei den Kulturen, eben⸗ 
ſoviel bei Holzwerbung, ſchließlich noch je eine für 
Inſektenvertilgung, Landwegebau oder Grenz⸗ 
ſicherung anzulegen hätte. Für jede Seite wäre 
natürlich auch ein Lohnzettel aufzuſtellen. Das 
wäre eine ungeheuere Mehrarbeit, und die Über⸗ 
ſichtlichkeit, die man jetzt hat, würde ſicher leiden. 
Das wäre eine direkte Rückkehr zum alten Syſtem. 


ganz 
viert 


* Mit Genehmigung der zuſtändigen Berficherungs- 
Anſtalt war dies auch früher zuläſſig und iſt in ver- 
ſchiedenen Regierungs-Bezirken erfolgt. 
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Ich habe heute die Verlohnung von ſechs Schuk- 
bezirken zu bearbeiten gehabt. Ein Förſter hatte 
bei fünf Nummern des Kulturplanes gearbeitet, bei 
vier Nummern des Hauungsplanes und außer⸗ 
dem noch beim Landwegebau und bei Inſekten⸗ 
vertilgung. Er legte alſo vier Lohnzettel vor. 
Nach dem Vorſchlage von Herrn Swart wäre e aber 
neun Arbeiterbücher und neun Lohnzettel 
allein für Kulturen und Hauungen aufzu⸗ 
ſtellen geweſen. Der betreffende Förſter konnte 
es keinesfalls anders einrichten, ſonſt hätte er es 
beſtimmt getan. Nun glaube ich kaum, daß ſich die 
Förſter und Forſtſchreiber noch nach mehr Schreib⸗ 
arbeit ſehnen. Ich kann aber auch nicht im ge⸗ 
ringſten finden, daß die Sache für den Revier⸗ 
verwalter weſentlich überſichtlicher wird, wenn für 
jede Plannummer alle 14 Tage eine beſondere 
Seite des Arbeitsbuches angelegt wird. 


Was er wiſſen will und was allein für ihn von 
Intereſſe iſt, kann er mit einem Blick ſofort feſt⸗ 
ſtellen. Zum Beiſpiel: es ſind bei Plan Nr. 10 


gearbeitet: | 

3 Tage zu 3,20 4 

4 IL L 1 A 

105 „ „ 1,50 A | 
Im ganzen = 36,55 A (Siehe SE B 
der Verlohnungsvorſchriften.) Eine Zuſammen⸗ 


ſtellung der Verlohnungsabſchnitte iſt ſowohl hier 
wie da erforderlich. Ich habe nicht feſtſtellen 
können, was auf einer beſonders angelegten Seite 
überſichtlicher ſein könnte. Das, was nach der 
neuen Verlohnungsvorſchrift vergeſſen wurde an⸗ 
zuordnen, und was man auch nach dem vor⸗ 
geſchlagenen Arbeiterbuch des Herrn Swart 
nicht ſofort feſtſtellen kann, iſt eine Zuſammen⸗ 
ſtellung der bereits erfolgten Sablungen bei 
der Schlußzahlung. Nach der neuen Vorſchrift 
werden die Zahlungen, ſolange die Arbeiten bei 
einer Plannummer noch nicht beendigt ſind, als 
Abſchlagszahlungen (1., 2., 3. uſw. Zahlungen) 
angeſehen. Hierbei wird beſtimmungsgemäß im 
Kopfe nur eine ganz kurze Notiz — nicht wie 
Herr Swart in ſeinem Aufſatz in Nr. 17 
der des Blattes auf Seite 353 meint, eine 
ganze Beſchreibung der Arbeit — vermerkt. 
Zum Beiſpiel: Pflanzung von Fichten in 
Diſtrikt 110. Dieſe Notiz kann übrigens noch 
gekürzt werden und iſt doch noch vollſtändig 
verſtändlich, wie: Pfl. von Fi. in 110. Die Schreib⸗ 
arbeit kommt alſo gar nicht in Betracht. 


Erſt bei der Schlußverlohnung wird im Kopfe 
eine ausführliche Beſchreibung der erfolgten 
Arbeit gegeben, wie es für die Eintragung in die 
Rechnungen erforderlich iſt. In dieſem Fall alſo 
müßte es heißen: Pflanzung von 65 Hdt. 3j. 
verſch. Fichten in 1,5 m A Verband auf 1,46 ha. 
Nun müßte hier noch eine kleine Eintragung ſtatt⸗ 
finden, die es dem Revierverwalter ermöglichte, 
zu prüfen, ob die Arbeit preiswert ausgeführt 
worden iſt. Beſtimmungsgemäß wird bei der 
Schlußzahlung nur die letzte Zahlung vermerkt. 
Links daneben, in Spalte Ausgeführte Arbeiten“, 
müßten nun, der beſſeren Überſicht halber vielleicht 
mit roter Tinte, die bereits erfolgten Zahlungen 
zuſammengeſtellt werden. 


Nr. 29 Bd. 29 

8 

8 S Ansgeführte Arbeiten 

Së 4. 
61110 Pflanzung von 65 Hdt. 3j. verſchulten Fichten 


u 
in 15 m _) Verband auf 1,46 ha 


Schlußzahlung 
1. 15/4. 757 A 8 . 8.20 9.60 
2. 2904. 20,15 „ 4. 280 11.0 
J. 27,5. 66.2 „ 105 . 1.50 15,75 88 85 
4. 10)6.= 36,55 „ 
RICK | 


Neben der Spalte Plan Nr. könnte noch eine 
ſolche für den Diſtrikt angelegt werden, wie ſie 
der Lohnzettel ſchon hat. Die Zuſammenſtellun 
der erfolgten Zahlungen müßte ſelbſtredend auch 
auf den Lohnzettel mit übernommen werden. 

Nun wäre jederzeit von dem Revierverwalter 
leicht das Nötige feſtzuſtellen“). 

Auch das Legen der Rechnungen würde nicht 
die geringſten Schwierigkeiten verurſachen, wenn 
in den Formularen zu den Rechnungen noch eine 
un für die Abſchlagszahlungen angebracht 
würde. 


Nulti⸗ 
vierte 
Fläche 
ha /d 


Abſchlags⸗ Geldbetrag 


Ausgeführte Arbeiten zahlungen | im im 


einzeln ganzen 


am A AIX IAI 18 
338] Planmäßiges Anfertigen 

von 120 Hdt. Pflanzloͤcher 15/4. 70 
74. 30 
75.441 — [144 — 


= 5 


in 1,5 m (] Verband 
für das Hdt. = 1.20 1 


Bepflanzen derſelben mit 
3 jähr. verſchulten Fichten 


Was nun das von Herrn Swart vor⸗ 
geſchlagene Klappſyſtem des Arbeiterbuches 
betrifft, ſo hat es neben Vorteilen auch 
Nachte ile. Empfehlen würde es ſich ſehr, wenn 
man immer mit denſelben Arbeitern wirtſchaften 
könnte. Dies iſt aber leider meiſtenteils nicht der 
Fall. Man bekommt öfters eine Menge Arbeiter, 
3. B. wenn Arbeitermangel herrſcht einmal ſämt⸗ 
liche Arbeiter des benachbarten Schutzbezirkes, die 
gerade dort augenblicklich für kurze Zeit ent⸗ 
behrlich ſind, auf wenige Tage. 

Nun hat man dauernd dieſe Arbeiter in ſeinem 
Buch ſtehen und muß ſich bei jeder Verlohnung 
über ſie ärgern. 

Ich glaube beſtimmt, daß jeder Förſter ſich 
dann doch lieber alle 14 Tage die paar Namen 
ſeiner Arbeiter ſchön hintereinander in ein neues 
Heft bzw. auf eine neue Seite ſchreibt, als daß er 
ſich in einem fürs ganze Jahr angelegten Buche 


L 


) Wir möchten dieſe „Zuſammenſtellung“ in den 
Arbeitsbüchern und auf den Lohnzetteln nicht für 
erforderlich halten, da der Revierverwalter die Ge⸗ 
ſamtkoſten der Arbeit einer Plannummer bei An— 
weiſung des Lohnzettels aus den Eintragungen in den 
Entwürfen der Rechnungen, der Belaufsbeamte aus 
den Eintragungen in ſeinen Planauszügen erſehen kann. 
Die Lohnzettel ſollen u. E. bei dem neuen Ver- 
fahren nur noch den Lohn für die im Ver- 
lohnungszeitraum ausgeführten Arbeiten 
nachwe iſen. Die Schriftleitung. 
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die Namen ert herausſucht. Die Nachweiſung 
über die Invaliden⸗ und Krankenverſicherungs⸗ 
beiträge fertigt ſich jedenfalls auch ſo, wenn die 
Namen hintereinander ſtehen, viel leichter an. 
Genau ſo iſt es mit dem Lohnbuch. Wenn das 
Schreiben der paar Namen überhaupt viel Zeit 
beanuſpruchen würde, beim Anfertigen dieſer Liſten 
würde ſie wieder doppelt erſetzt werden. Übrigens, 
wie ſchnell trägt man z. B. dreißig Namen ein. 
Hierzu finden ſich immer in 14 Tagen einmal 
einige Minuten Zeit. 

Das jetzige im Gebrauch befindliche Formular 
wäre vollſtändig groß genug, um die Plannummern 


g noch unter die Striche eintragen zu können. 


Nach Ergänzung bzw. Berichtigung dieſer vor⸗ 
geſchlagenen kleinen Anderungen wüßte ich nichts 
mehr an den Vorſchriften zu verbeſſern. 


Der Vorſchlag, zur Buchung nach Plan 
Nummern zurückzukehren, würde, wie ſchon ge⸗ 
ſagt, eine große Verſchlechterung bedeuten. Das 
wäre im Intereſſe der Beamten und Arbeiter 
auf alle Fälle zu vermeiden. 


Wenn eine Anderung ſtattfinden ſoll, daun 
müßte es eine Verbeſſerung ſein. Statt ein Schritt 
rückwärts ein Schritt vorwärts. 

Zum Beiſpiel: Es wird künftig nur ein Arbeits⸗ 
buch geführt. In dieſes Buch werden ſämtliche 
Arbeiten eingetragen, gleichviel bei welchen Lohn⸗ 
titeln gearbeitet wurde. Es läßt ſich bei entſprechen⸗ 
der Einrichtung des Buches machen, ſogar ſehr 
ſchön. Die Lohnzettel müſſen natürlich für die 
Rechnungen getrennt werden. Aber das Arbeits- 
buch könnte tadellos auf dieſe Weiſe für ſämtliche 
Lohntitel geführt werden. Im erſten Augenblick 
mag wohl der Gedanke abſonderlich erſcheinen. 
Früher glaubte man auch nicht, daß man auf die 
Art und Weiſe, wie es jetzt geſchieht, verlohnen 
könnte, und doch geht es, und zwar, wie wir ſehen, 
ſehr gut. Ebenſo 1 auch dies mit Leichtigkeit 
einführen. Meiner Anſicht nach würde es eine 
weſentliche Vereinfachung darſtellen. Alle jetzigen 
Eintragungen in das Lohnbuch, die Arbeiterliſte, 
die Nachweiſung der Invaliden⸗ und Kranken⸗ 
verſicherungsbeiträge, die man ſich jetzt aus den 
verſchiedenen Arbeitsbüchern zuſammenſuchen 
muß, wären dann ſofort aus dem einen Buch 
abzuleſen.“) 

In bezug auf die Buchung der Invaliden⸗ und 
Krankenverſicherungsbeiträge ſtimme ich Herrn 
Swart bei. Die Buchung bereitet Schwierigkeiten. 
Falls es ſich nicht ermöglichen läßt, die Beiträge 
bei einem beſonderen Titel zu verrechnen, müßten 
Formulare hergeſtellt werden, die man jeder 
Rechnung anheften könnte. 


«) Der Vorſchlag, nur ein Arbeitsbuch zu führen, 
erſcheint auch uns als ein bemertenswerter Vorſchlag 
zu einer weiteren Vereinfachung. Vorbedingung wäre 
allerdings, daß die Poſitionsnummern durch alle 
Pläne durchlaufen müßten. Man könnte vielleicht 
ſogar noch weiter gehen und auch nur einen Lohn— 
zettel für die Verlohnung aller Arbeiten benutzen. 
Allerdings könnten dann dieſe Lohnzettel nicht mehr 
Belege zu den einzelnen Rechnungen ſein, 

Die Schriftleitung. 


Der Arbeiter 


Name | Wohnort 
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Böttcher Lübkau 


Landsknecht 


Schmidt 


Ferner rechnen ſich die Arbeitstage, beſonders legen, beabſichtigt hat, dem Förſter die Mitnahme 


wenn bei Verding und Tagelohn gleichzeitig ge⸗ 
arbeitet worden iſt, ſchwer auseinander. Man 
ſtört ſich hauptſächlich, und das iſt mir ſchon von 
verſchiedenen Seiten beſtätigt worden, an der 
Schreibart bei Verdingtagen. Beſonders laſſen 
ſich die Bruchteile ſchlecht aufrechnen. Jedenfalls 
muß man ſich ert daran gewöhnen, Vals ganzen 
Tag und V,7 zum Beiſpiel als 0,7 Tag anzu- 
prechen. Immer und immer zählt man die V 
für ganze Tage und rechnet nachher auch die 
Brüche noch zu. Auch dieſem wäre nicht unſchwer 
abzuhelfen. Von der Arbeitsliſte her iſt man ge⸗ 
wöhnt, in die ſchraffierten Felder die Verding⸗ 
und in das darunter befindliche weiße Feld die 
Tagelohnarbeiten einzutragen. f 

Im Arbeitsbuche hat man nun auch ein 
ſchraffiertes und darunter ein weißes Feld. An 
und für ſich neigt man hierdurch ſchon leicht zu 
Irrtümern. Zwei faſt gleichartige Formulare 
mit verſchiedenen Beſtimmungen. Es läge aber 
Nan nichts im Wege, die Arbeiten in das Arbeiter⸗ 

ch unter denſelben Vorausſetzungen wie in die 
Arbeiterliſte zu machen. 

Auf das ſchraffierte Feld werden die Verding⸗ 
tage mit einem Strich (/) und auf das weiße Feld 
die Tagelohntage ebenfalls mit einem Strich (/ 
eingetragen. Urlaubstage könnten, wie früher, 
rot eingetragen werden. 


Daß man bei der Beſtimmung, alle 14 Tage 


des Buches zur Arbeitsſtelle zu erleichtern, glaube 
ich nicht annehmen zu dürfen. Die Mitführung 
des Arbeiterbuches iſt dem Förſter wohl kaum 
läſtig geworden. Es hat doch wohl jeder Beamte 
heute einen Ruckſack, und wer etwas auf ſeine 
Bücher hält, hat ſich auch eine Mappe, und ſei ſie 
auch nur von Pappe oder ſtarkem Papier, angelegt. 
Steckt er die Bücher da hinein und das Ganze 
in den Ruckſack, ſo kann von einem Läſtigwerden 
kaum die Rede ſein. 

Ich nehme eher an, daß man durch dieſe Be⸗ 
ſtimmung vermeiden wollte, daß der Forſtbeamte, 
während die Bücher zur Prüfung auf der Ober- 
förſterei ſind, nicht ohne Arbeitsbuch iſt. Der 
Dienſtanweiſung gemäß ſoll das Arbeitsbuch bei 
den Arbeiten zur Stelle ſein, und unter beſonders 
ungünſtigen Verhältniſſen ſchlechte Gott, 
verbindungen — können die Bücher auch in drei 
Tagen noch nicht von der Oberförſterei 
zurück ſein. 

In der Arbeiterliſte und dem Arbeiterbuch 
würde es ſich empfehlen, folgendes abzuändern. 


Der Name des Arbeiters ſteht jetzt dicht am 
unteren Rande der für ihn beſtimmten Querſpalte. 
Dies gibt zu Irrtümern Anlaß. Man iſt zu leicht 
geneigt, namentlich in der Arbeiterliſte, die unter 
dem Namen befindliche Querſpalte als die 
richtige anzuſehen. Dem wäre dadurch abzuhelfen, 
daß der Name ſtatt am unteren Rande, in der 
Mitte eingetragen würde. 


— 


ein neues Titelblatt für das Arbeiterbuch anzu⸗ 


Mühlbach 
IA 


A 
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Damit wäre auch dieſe Schwierigkeit be⸗ 
ſeiligt. Nach dem Schlußſatze des Herrn 
Swart zu urteilen, ſcheint das nn 
mit den Krankenkaſſen nicht überall gleich- 
mäßig gehandhabt zu werden. Wir haben 
hierbei keine Schwierigkeiten. Die Ab⸗ 
rechnung mit der Krankenkaſſe erfolgt alle vier 


Verſicherungsbeiträge ſind verrechnet 


Heidersbach 


Geldbetrag 
im 

ganzen 

A TA 


e 


Wochen, und zwar immer mit der zweiten 
l4tägigen Verlohnung. j 

Hoffentlich tragen nun dieſe Anregungen dazu 
bei, die Verlohnungsart ſo einfach und bequem 
als möglich zu geſtalten, zum Wohle der Forſt⸗ 
verwaltung, der Arbeiter und der an der Bere 
lohnung beteiligten Beamten. 


(A A 


— ——— 
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Parlaments- und Vereins berichte. 


Verſammlung 
des badiſchen Siorfivereins auf dem Plättig 
bei Baden-Baden am 11. und 12. Mai 1914. 

Der Verſammlung voraus ging am 10. Mai 
eine Sitzung des Landesausſchuſſes. Die Ver⸗ 
ſammlung ſelbſt' begann am 11. Mai mit einer 
Exkurſion in den Badener Stadtwald — Forſt⸗ 
amt II — unter Führung des Revierverwalters, 
Herrn Oberförſters Helbing. 

Der Vortrag des Führers gab folgendes Bild 
über die allgemeinen Verhältniſſe: Der 5084 ha 
große Stadtwald iſt in zwei ſelbſtändige Forſt⸗ 
ämter geteilt. Mit dem Forſtbetrieb verbunden 
iſt eine ſtädtiſche Säge und ein Holzhof. Der 
Wald liegt an den die Stadt nördlich bis ſüdlich 
umkränzenden Bergen und ſteigt von der Stadt 
(200 m) bis zur „Badener Höhe“ (1004 m) hinauf. 
Das Grundgeſtein iſt Granit, Rotliegendes mit 
Porphyr und Buntſandſtein. Die Expoſition iſt 
in der Hauptſache weſtlich und nördlich. Das 
Klima iſt gemäßigt, die jährliche ben 
1500 mm bei meiſt günſtigen Bodenverhältniſſen. 
Holzarten find: Buche 25 %, Tanne 55 %, Fichte 
14 %, Sonſtiges 6% vom reinen Beſtand bis 
zur Einzelmiſchung. In den höheren Lagen iſt 
die Fichte vorherrſchend. Dank dieſer Verhältniſſe 
kann die Wirtſchaft in der Hauptſache nach den 
Grundſätzen des Femelſchlages vollzogen werden 
mit langer Verjüngungszeit und vollſter Aus⸗ 


nutzung des Lichtungszuwachſes, 30 Jahre Ver⸗ G 


jüngungszeit bei 120jährigem Umtrieb. Doch 
mußte in den letzten 20 Jahren des öfteren zur 
Pflanzung auf großer Fläche gegriffen werden. 
Stürme haben große Flächen getroffen. Dieſe 
Windlöcher erweitern ſich alljährlich durch Früh⸗ 
jahrsſtürme. Hitze, Käfer und in letzter Zeit die 
Tannenrindenlaus haben weitere Lücken ge⸗ 
ſchaffen. Früher wurde zum Anbau lediglich die 
Fichte verwendet. In letzter 10 jedoch ſucht man 
bei den Kulturen auch die Buche und Tanne in 
genügender Zahl einzubringen. Mit der Ver⸗ 
jüngung geht dem Charakter des Femelſchlages 
entſprechend die Beſtandeserziehung oft Hand 
in Hand. Die Durchforſtungsart iſt jene der freien 
Wahl. Der wirkliche Vorrat iſt 350 fm, der wirk⸗ 
liche Geſamtzuwachs 5,4 fm für das Hektar. Die 
höheren Altersklaſſen überwiegen bedeutend, und 
es iſt ein Übervorrat vorhanden. Genutzt werden 
zurzeit jährlich 50 000 fm, das ſind etwa 10 fm 
vom Hektar. Es erfolgt Abnutzung des Über⸗ 
vorrats. Ohne dieſen hohen Abgabeſatz wäre es 
nicht möglich, die geordnete Wirtſchaft einzuhalten; 
haben doch die Stürme in den letzten 20 Jahren 
über 200 000 fm Holz geworfen. 

Es iſt ein feſter Stamm von ſtändigen Arbeitern 
vorhanden. Dieſen zu erhalten durch gute Löhne 
und ſoziale Einrichtungen (Penſionsanſtalt, Hütten 
und Zelte) wie durch Schaffung ſtändiger Arbeits- 
gelegenheit (teils Sommer., teils Winterwirtſchaft), 
iſt ſtetes Beſtreben der Verwaltung. 5 

Das Wegenetz iſt faſt völlig ausgebaut. Es 
werden hauptſächlich größere Verbeſſerungen und 
Schleifwegbauten, ſeltener Neuanlagen von Fahr⸗ 
ſtraßen vorgenommen. Das fertige Wegenetz 


beträgt 200 km. Die Koſten für Unterhaltung und 
Neubau find 14,20 „ je Hektar. Dieſer hohe Auf- 
wand erklärt ſich durch den hohen Abgabeſatz, 
auch daß die Stadt Badeintereſſen zu pflegen hat 
(Autoſtraßen, Spazierwege). Erſt ſeit Ausbau 
des Wegenetzes war es möglich, das hiebsreife 
Holz überall zu nutzen und den Femelſchlagbetrieb 
durchzuführen. 

Der Reinertrag je Hektar iſt zurzeit 75 &, alſo 
weit über dem Landesdurchſchnitt der Dömänen⸗ 
waldungen (60 &). 

Die Exkurſion ging in Geſellſchaftsautos durch 
Baden-Baden, Lichtental, Geroldsau in den ſüd⸗ 
lichen Teil des Stadtwaldes auf ſchöner, vom Forſt⸗ 
amt gebauter Autoſtraße bis zum Zimmerplatz, 
von dort zu Fuß durch ſchöne Verjüngungs⸗ 
abteilungen und durchgearbeitete Stangenhölzer, 
über große Windwurfflächen nach dem Kurhaus 
Schwanenwaſen, wo uns die Autos wieder auf⸗ 
nahmen und zum Kurhaus Plättig brachten. 
Unterwegs wurde noch ein ſtädtiſches Quellwaſſer⸗ 
werk beſichtigt. Im Gegenſatz zum Grundwaſſer⸗ 
entzug, der große Waldteile ſchwer ſchädigen kann, 
iſt der Quellwaſſerentzug nur auf kleiner Fläche 
und da nur wenig ſchädlich, da nur an ſich friſche 
Döbel (Sickerwaſſer) getroffen werden. 

Der zweite Tag war mit Sitzung und Vortrag 
ausgefüllt unter Leitung des Vorſitzenden, Ober⸗ 
förſters Stephani⸗Forbach. Nach Begrüßung der 
äſte — Vertreter der Forſt⸗ und Domänen⸗ 
direktion, der Stadt, Forſtbeamte aus der Pfalz 
und dem Elſaß — erfolgten Rechnungslegung, 
Erſatzwahlen und Bericht der letzten zwei Jahre 
(letzte Verſammlung war 1911). Daraus iſt be⸗ 
ſonders hervorzuheben: die Einrichtung der forſt⸗ 
lichen Fortbildungskurſe in Heidelberg unter Leitung 
des Regierungs⸗ und Forſtdirektors Wappes⸗ 
Speyer durch die fünf ſüdweſtdeutſchen Forſt⸗ 
vereine. Bis jetzt wurden drei Kurſe abgehalten: 
1913 zwei, 1914 einer, der vierte folgt in dieſem 
Herbſt. Dieſe Kurſe haben einem allgemein 
empfundenen Bedürfnis, den Praktiker wieder mit 
den Fortſchritten der modernen Wiſſenſchaft ver- 
traut zu machen, 5 Die Art der Kurſe, 
ihre Leitung und die Auswahl der Vorträge haben 
einen ſolchen Anklang gefunden, daß ſie eine 
ſtändige, von Erfolg getragene Einrichtung bleiben 
werden. Die vom Verein im Jahre 1913 per, 
anſtaltete Studienreiſe in den Schweizer Jura 
oe jo günſtig ENER daß die Forſtdirektion in 

ukunft ſelbſt ſolche Reiſen in die Wege leiten wird 
und Mittel dazu bereitſtellt. Der Forſtverein 
braucht ſich daher nicht mehr damit zu befaſſen. 

Der vorletzte Punkt der Tagesordnung iſt die 
Abſtimmung über Erneuerung der Satzungen, 
insbeſondere Schaffung eines Standesausſchuſſes, 
deſſen Mitglieder Staatsforſtbeamte ſein müſſen 
und nur von ſolchen gewählt werden, ähnlich wie 
es für den Deutſchen Forſtverein vorgeſehen iſt. 
Hierdurch hofft man, eine beſſere Grundlage zur 
Behandlung von Standesfragen als bisher zu 
gewinnen, da der Verein auch Nichtſtaatsbeamte 
als Mitglieder führt. Darauf hielt Herr Ober⸗ 
förſter Helbing einen Vortrag über Geſchichte 
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und Bewirtſchaftung des Stadtwaldes von Baden 
und über die Ziele der nach modernen Grund⸗ 
ſätzen geleiteten Wirtſchaft, deren Erfolg wir am 
Tage vorher geſehen hatten. 

Geſchloſſen wurde die Tagung mit einem 
Feſteſſen. Am nächſten Tage fand eine Nach⸗ 
exkurſion unter Oberförſter Stephani⸗ Forbach in 
ſeinem Bezirk — Murgſchifferſchaftswald — ſtatt. 
Als Ort der nächſtjährigen Verſammlung wurde 
Buchen im Odenwald beſtimmt. 


7 


— Generalverſammlung des Weſlpreußiſchen 
Provinzial Forſtwirtſchaftsvereins. Bei der 
am 26. März d. Is. in Danzig abgehaltenen 
Generalverſammlung des Weſtpreußiſchen Pro⸗ 
vinzial⸗Forſtwirtſchaſtsvereins erfolgte zunäch 
die Ergänzung des engeren Vorſtandes dur 
Zuwahl. Der alsdann erſtattete . 
beſagt, daß das Jahr 1913 für den Verein ein 
außerordentlich günſtiges geweſen ſei. Die Auf⸗ 
forftung von Odländereien konnte ſehr gefördert 
werden, der Verein verteilte zu dieſem Zweck für 
mehr als 3000 A Pflanzmaterial unentgeltlich an 
die Intereſſenten. Für das Jahr 1914/15 find 
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wiederum bedeutende Mittel für die Aufforſtung 
eingeſtellt worden. Weiterhin wurden Mitteilungen 
über die Entwickelung der Forſtabteilung der Land⸗ 
wirtſchaftskammer gemacht. Ihrer techniſchen 
Oberleitung ſind jetzt 16 mittlere und größere Privat- 
reviere unterſtellt; zur Forſteinrichtung liegt, ein 
namhafter Auftragsbeſtand vor, der ſich im Hinblick 
auf die bevorſtehende Verabſchiedung des Fidei⸗ 
kommißgeſetzes noch beſonders ſteigern wird, 
umal die d auch die Ausarbeitung 
er Taxen für die landschaft iche Waldbeleihung 
übernommen hat; die in dieſem Frühjahr von der 
Ale eingerichtete Vermittelungsſtelle für 
orſtliches Kulturmaterial wurde in weitem Maße 
in Anſpruch genommen, ſo daß die Forſtabteilung, 
welche ſich durch frühzeitige Lieferungsverträge 
mit erſtklaſſigen Firmen einwandfreie Pflanzen 
und Sämereien zu relativ geringem Preiſe ſicherte, 
bis jetzt für etwa 20 000 & Kulturmaterial oer, 
mitteln konnte. Vorgeſehen iſt u. a. für kommenden 
Winter die Einrichtung eines Holzverkaufsbureaus, 
welches der Forſtabteilung zu unterſtellen wäre 
und die zum Verkaufe ſtehenden SH zwecks 
Erzielung höchſter Preiſe an die zweckmäßigſten 
Stellen des Verbrauches leiten ſoll. 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Allgemeine Verfügung Nr. 12 für 1914. 
Miniſterium für Landwirtſchaft. Domänen und Forſten. 
Journal⸗Nr. III 4778. 

| Berlin W 9, 6. Mat 1914. 
Die Königliche Regierung erhält anliegend 
Abſchrift eines Erkenntniſſes des Oberverwaltungs⸗ 
gerichts vom 23. März d. Js., betreffend Konflikt 
in der Strafſache wider den Königlichen Förſter 
Kuſenack in Markonah — Oberförſterei Diepholz — 
wegen Sachbeſchädigung zur Kenntnis. 

Im Auftrage: Schede. 

An ſämtliche Königlichen Regierungen mit Ausnahme von 


Aurich und Münſter. 
Le 


Abſchrift zu III 4778 M. f. L. 
Im Namen des Königs. 


In Sagen, betreffend den in der Strafſache 


wider den Königlichen Förſter Johannes Kuſenack 


in Markonah bei Barnstorf, Kreis Diepholz, 


wegen Sachbeſchädigung, von der Königlichen 
Regierung zu Hannover erhobenen Konflikt — 
Nebenkläger: Vollmeier Ludwig Nageler in 
Rüſſen — hat das Königlich Preußiſche Ober⸗ 
verwaltungsgericht, Erſter Senat, in ſeiner Sitzung 
vom 23. März 1914, an welcher der Oberver⸗ 
waltungsgerichtsrat Lohſee, als Vorſitzender, die 
Oberverwaltungsgerichtsräte Jeſſe, Ruffmann, 
Profeſſor Dr. Fürſtenau und der Oberlandes⸗ 
gerichtsrat Dr. Stölzel teilgenommen haben, für 
Recht erkannt: 

Der Konflikt iſt begründet; das gerichtliche 

Verfahren wird deshalb endgültig eingeſtellt. 

Von Rechts wegen. 

Gründe. Der Vollmeier Ludwig Nageler 
in Rüſſen bei Barnstorf begab ſich am Vormittage 
des 6. Auguſt 1911 in Begleitung ſeines Bruders, 
des Poſtaſſiſtenten Wilhelm Nageler, in das von 
ihm gepachtete Jagdrevier der Feldmark Rüſſen, 


welche an den fiskaliſchen Forſtort Markonah mit 
einer Wieſe a ie um feinem Bruder die⸗Stelle 
zu zeigen, an der aus ber Forſt Rehe auszutreten 
pflegten. Nageler hatte ſeinen en e an ber 
ſchwarz⸗ weißen 8 ii bei ſich, den er in der 
Nähe der Forſt von ſeinem Bruder an die Leine 
nehmen ließ. Auf dem Heimwege riß ſich der Hund 
von der Leine los und lief in den Forſtort Markonah 
hinein. Nachdem Nageler und ſein Bruder den 
Hund vergeblich zurückzurufen verſucht hatten, 
ſetzten ſie, in der Annahme, daß der Hund 
ihnen bald freiwillig nachfolgen würde, ihren 
Weg nach Hauſe fort. Als ſie ſich etwa 
150 bis 200 m von der Grenze der Forſt 
entfernt hotten, hörten ſie in der Markonah 
einen Schuß fallen und ſahen aus den Tannen 
nahe der Grenze Rauch aufſteigen. Sie ver⸗ 
muteten, daß der Königliche Förſter Kuſenack, 
dem das Revier unterſtellt iſt, auf den Hund ge⸗ 
ſchoſſen habe, und begaben ſich, als ſie den Hund 
in der Forſt nicht finden konnten, in die Wohnung 
des Förſters. Auf ihr Befragen gab dieſer zu, 
auf den Hund geſchoſſen zu haben, und begleitete 
ſie nach dem Tatorte. Etwa 100 m von der Grenze 
zeigte Kuſenack die Stelle, wo er den Schuß auf 
en Hund abgegeben haben wollte. Der Hund 
wurde aber nicht hier, ſondern einige Meter von 
der Grenze entfernt, den Kopf ihr zugekehrt, mit 
einem Schuſſe im linken Schulterblatte tot auf⸗ 
gefunden. 

Nageler wurde durch Urteil des Schöffen⸗ 
gerichts zu Diepholz vom 7. Dezember 1911 mit 
einer Geldſtrafe von 3 & beſtraft, weil er feinen 
Hund der Vorſchrift der Hannoverſchen Jagd⸗ 
ordnung vom 11. März 1859 ($ 32) zuwider im 
fremden Jagdreviere herrenlos hatte umher⸗ 
laufen laſſen. 
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Auf den Strafantrag Nagelers gegen den daß die zu ihr gehörigen Hunde laut und an- 
Förſter Kuſenack wegen Sachbeſchädigung be⸗ haltend, oft meilenweit, gehetzt hätten. 


ſchloß, nachdem die Staatsanwaltſchaft und Ober⸗ 
ſtaatsanwaltſchaft ein Einſchreiten 


Das Schöffengericht in Diepholz verurteilte 


abgelehnt am 21. November 1912 den Angeklagten wegen 


hatten, das um Entſcheidung angegangene Ober⸗ e zu 10 4 Geldſtrafe, im Un⸗ 
le 


landesgericht in Celle die Erhebung der öffent⸗ vermögensfa 


zwei Tagen Gefängnis. In der 


lichen Klage gegen Kuſenack. Nageler ſchloß ſich Entſcheidung wurde ausgeführt, daß der erſchoſſene 


dem Verfahren als Nebenkläger an. 


Hund keine Bracke, mithin ſeine Tötung auf Grund 


Kuſenack gab bei ſeiner eidlichen Vernehmung des $ 33 der Hannoverſchen Jagdordnung nicht 


als Zeuge in dem gegen Nageler gerichteten 
Strafverfahren und bei ſeinen verantwortlichen 


erechtfertigt geweſen ſei, daß ferner auch die 
orausſetzungen des Notſtandes nach $ 228 des 


Vernehmungen in dem gegen ihn eröffneten Bürgerlichen Geſetzbuchs nicht vorlägen, da die 


Strafverfahren folgendes an: 


Er habe ſich am Gefahr, die dem Wildſtande durch das Hetzen 


Vormittage des 6. Auguſt 1911 auf einem Dienſt⸗ des einen Haſen drohte, in keinem Verhältniſſe 


he in ſchnellem Laufe in die Forſt flüchten 


gange durch ſein Revier befunden und einige zu dem Werte des Hundes geſtanden habe. 


Nachdem der Angeklagte gegen dieſes Urteil 


ſehen. Dadurch aufmerkſam geworden, habe er Berufung eingelegt hatte, erhob die Königliche 
von der Nordgrenze des Waldes aus mit einem Regierung zu Hannover durch Plenarbeſchluß 
Fernglaſe die Gegend abgeſucht, aber niemanden vom 22. Januar 1913 den Konflikt zu ſeinen 


entdeckt. Als er ſich wieder nach der Forſt zurück⸗ Gunſten mit folgender Begründung: 


Der ge⸗ 


gewandt und in dem flachen Graben nach der tötete Hund ſei eine Bracke im Sinne des Geſetzes 


Rüſſener Grenze 


einige Schritte getan habe, geweſen; denn darunter ſeien alle Jagdhunde 


ſei ein Haſe, verfolgt von einem Hunde, heran⸗ zu verſtehen, welche zu einer der Brackenjagd 


gelaufen. Er habe nun in dem Augenblicke, 


wo ähnlichen Verwendung geeignet ſeien, ohne daß 


der Haſe, ſeiner anſichtig werdend, nach rechts | fie gerade im Augenblicke, wo fie hetzend betroffen 
in das Innere der Forſt hinein abgebogen ſei, und getötet worden ſeien, anhaltend und laut 


einige Meter von der Grenze am Graben ſtehend, gejagt haben müßten. 


Der Auſatz „Bracke“ zu 


auf den Hund aus einer Entfernung von etwa „Jagdhund“ im $ 33 der Hannoverihen Jagd⸗ 


12 m geſchoſſen. 


Der Hund habe noch einige ordnung habe nur die Bedeutung einer beiſpiels⸗ 


Sprünge gemacht und ſei dann, ſich überſchlagend, weiſen Bezeichnung. 


tot niedergefallen. Nach ſeiner Meinung ſei er 


zu dieſem Vorgehen berechtigt geweſen, weil in Geſetzbuchs anwendbar. 
erade ſolche gierungs⸗ und Forſtrat v. Bentheim erſtatteten 


der Forſt häufig Hunde, und. zwar 


Im übrigen ſei auch $ 228 des Bürgerlichen 
Nach dem vom Re⸗ 


von dem Ausſehen des erſchoſſenen, daſen und Rehe Gutachten ſei der jährliche Schaden, welcher 
gehetzt hätten und er auch wiederholt von Hunden dem fiskaliſchen Forſt Markonah durch wildernde 


geriſſenes Wild gefunden habe. 


der von ihm erſchoſſene Hund, der nicht gebellt ſchlagen. 


habe, eine „Bracke“ geweſen ſei, habe er ſich im 
Augenblicke keine Gedanken gemacht. Eine vom 


Darüber, ob Hunde entſtehe, auf 2000 — 2500 


zu veram 
Es ſei daher Pflicht des Angeklagten 
E den einen Haſen hetzenden Hund des 
kageler zu töten; mindeſtens habe er die Vor⸗ 


Amtsgerichte zu Diepholz vorgenommene Orts- ausſetzungen für die Rechtmäßigkeit ſeines Tuns 
befichtigung hat ergeben, daß die Darſtellung des bei pflichtmäßiger Prüfung für vorliegend er- 
Kuſenack mit dem oben geſchilderten, von ihm achten können. 


und den Brüdern Nageler feſtgeſtellten Befund, 


Die Strafkammer des Landgerichts in Osna⸗ 


insbeſondere mit der vorgefundenen Lage des brück ſtellte mit Rückſicht auf die Konfliktser⸗ 
Hundes und dem Gange des Schuſſes, wohl hebung das Rechtsverfahren einſtweilen ein und er: 


vereinbar iſt. : 


Über Art, Abſtammung und GEigenichaften | 


ledigte die vorgeſchriebenen Förmlichkeiten. 
Während der Angeklagte keine Erklärung ab⸗ 


des getöteten Hundes ſind mehrere Zeugen ver⸗ gegeben hat, hat ſich der Nebenkläger Nageler 


nommen worden. 


Danach ſtammte er von einer zu dem Konflikte dahin geäußert: Der Ange⸗ 


braunen langhaarigen Jagdhündin und einem klagte verdiene bei ſeinen vielfach ſich wider⸗ 


kleinen ſtichelhaarigen Hunde. 


Er hatte nach der ſprechenden Angaben keinen Glauben, nach dem 


Ausſage des Zeugen Cohrs nicht die Gewohnheit, Befunde ſei vielmehr anzunehmen, daß der Hund, 
allein zu jagen, und pflegte nach der Bekundung als der Angeklagte auf ihn geſchoſſen habe, im Be⸗ 


ſeines Eigentümers Nageler leiſe zu jagen; Wild griffe geweſen ſei, die Forſt zu verlaſſen. 


Der 


trieb er dem Jäger nicht zu. Sein Wert ſoll 200 33 der Hannoverſchen Jagdordnung ſei nach 


bis 300 A betragen haben. 


Der als Sachver⸗ dem Ergebniſſe der Beweisaufnahme, § 228 des 


ſtändiger vernommene Redakteur Freiherr v. Bürgerlichen Geſetzbuchs aber deshalb nicht an⸗ 
leinſorgen hat erklärt, daß der Hund nach den wendbar, weil — ſelbſt den Fall geſetzt, daß ſein 


— 


geführten Halbbruders, 
nbes, 
gehabt habe. 


ilderungen und dem Ausſehen ſeines ihm vor⸗ Hund einen Haſen gehetzt habe — dieſer doch 
eines Gordon⸗Setter⸗ erheblich wertvoller als jener geweſen ſei und der 
keine Bracke jet, auch kein Brackenblut von anderen Hunden etwa angerichtete Wild- 
Die hannoverſchen Bracken ſeien ſchaden für die Vergleichung außer 


Betracht 


ünet haupt längſt ausgeſtorben; darunter verſtehe bleiben müſſe. 


man eine beſtimmte Raſſe, die eine ſchwarze Naſe 


Der Gerichtshof hat von der Königlichen Re ⸗ 


und in der Mitte derſelben einen weißen Streifen gierung in Hannover eine Außerung über den 


gehabt hätten; 


man habe We daran erkannt, Umfang des Forſtorts Markonah, über die Zahl 


- 
Vd 
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und die Art des Wildes in ihm und über die Höhe 
des dieſem durch wildernde Hunde alljährlich zu⸗ 
gefügten Schadens eingeholt, die in ihren Einzel⸗ 
heiten vom Nebenkläger bekämpft worden iſt. 

Der Konflikt, gegen deſſen Zuläſſigkeit Be- 
denken nicht vorliegen, war für begründet zu 
erklären. 

Das Recht des Angeklagten zur Tötung des 
von ihm in dem Forſtorte Markonah betroffenen 
Hundes kann ſich entweder aus der beſonderen 
Beſtimmung des $ 33 Ab. 2 Satz 1 der Hannover⸗ 
ſchen Jagdordnung vom 11. März 1859 oder aus 
der allgemeinen Vorſchrift des § 228 des e 
lichen Geſetzbuches ergeben. 

Erſtere Vorſchrift ſetzt zu ihrer Anwendbarkeit 
voraus, daß der getötete Hund ein Windhund 
oder ein Jagdhund (Bracke) geweſen und auf frem⸗ 
dem Gebiete jagend betroffen worden iſt. Daß 
der Angeklagte den Hund des Nebenklägers in 
der Markonah jagend betroffen habe, wird von 


ihm ſelbſt behauptet, vom Nebenkläger angezweifelt. 


Der Gerichtshof hat keinen Anſtand genommen, 
der Darſtellung des Angeklagten zu folgen und 
davon auszugehen, daß der Hund in dem Augen⸗ 
blicke getötet worden iſt, als er in der Königlichen 
Forſt einen Haſen vor ſich her hetzte. Mag der 
Angeklagte auch urſprünglich den Brüdern Nageler 
unrichtige Angaben gemacht haben, ſo iſt das 
doch noch kein hinreichender Grund, ſeiner ſpäteren, 
in dem Verfahren gegen Ludwig Nageler eidlich 
bekräftigten Erklärung den Glauben zu verſagen. 
Was die Art des erſchoſſenen Tieres betrifft, 
ſo ſteht außer Zweifel, daß es ſich nicht um einen 
Windhund gehandelt hat. Ob es ein Jagdhund 
(Bracke) war, hängt davon ab, was unter einem 
ſolchen Hunde zu verſtehen ift. Der Anſicht der 
Königlichen Regierung, daß jeder Jagdhund, 
d. h. ein jeder Hund, der zur Ausübung irgend- 
einer Jagdart dienlich iſt und benutzt wird, unter 
die Beſtimmung des § 33 a. a. O. falle, und daß 
der Begriff „Bracke“ nur eine beiſpielsweiſe Be- 
zeichnung darſtelle, kann nicht beigetreten werden. 
Eine ſolche Auffaſſung iſt deshalb abzulehnen, 
weil im erſten Abſatze des angeführten Para- 
graphen für die Jagd mit Windhunden und 
Jagdhunden (Bracken) zeitlich und örtlich Be— 


ſchränkungen eingeführt ſind, die der Jagd im 


allgemeinen fehlen. Dadurch wird dieſe Art Jagd 
in Gegenſatz zu den anderen Jagdarten geſtellt, 
weil ſie dem Wildbeſtande beſonders gefährlich 
iſt. Es kann alſo darunter nicht die Jagd mit 
Jagdhunden jeder Art verſtanden werden, vielmehr 
iſt nur die Hetzjagd, die Jagd mit zum Hetzen 
beſonders tauglichen Hunden gemeint. Anderer- 
ſeits gebietet der Zweck des Geſetzes wie auch 
ſeine allgemeine Faſſung, unter den „Jagd— 
hunden (Bracken)“ nicht nur echte Bracken, wie 
ſie der Gutachter Freiherr v. Kleinſorgen be— 
ſchrieben hat, zu verſtehen. Hiernach iſt der Aus- 
legung des § 33 beizutreten, die das Kammer— 
gericht ſeinem Urteile vom 21. Juni 1897 (Johow, 
Jahrbuch 18 S. 285) zugrunde gelegt und die 
auch in der Literatur Zuſtimmung erfahren hat 
(Stelling, Hannoverſches Jagdrecht S. 195 ff., 
derſelbe, die Hannoverſchen Jagdgeſetze S. 284, 
Bauer, das Recht Hunde zu töten S. 74). Danach 


ſind unter „Jagdhunden (Bracken)“ im Sinne 
des angeführten $ 33 nicht nur Bracken im lech⸗ 
niſchen Sinne, die in Hannover ausgeſtorbene 
Hunderaſſe dieſes Namens, zu verſtehen, ſondern 
auch diejenigen anderen Jagdhunde, die ebenſo 
wie echte Bracken jagen, nämlich auf der friſchen 
Wildfährte ausdauernd laut jagen und das Wild 
den Jägern zutreiben. Unter dieſe, dem Wilde 
beſonders gefährliche Art Jagdhunde fällt aber 
der Hund des Nageler nach der Beweisaufnahme 
nicht: er pflegte weder laut und anhaltend zu 
b noch trieb er den Jägern von ihm gehetztes 

i 

Hiernach erſcheint es nicht angängig, die 
Handlungsweiſe des Angeklagten aus der Vor⸗ 
ſchrift des $ 33 der Hannoverſchen e 
zu rechtfertigen, und es iſt weiter zu prüfen, ob 
er ſich auf die allgemeine Beſtimmung des $ 228 
des Bürgerlichen Geſetzbuchs berufen kann. Nach 
ihr handelt nicht widerrechtlich, wer eine fremde 
Sache zerſtört, um eine durch ſie drohende Gefahr 
von ſich oder einem andern abzuwenden, wenn 
die Zerſtörung zur Abwendung der Gefahr er- 
forderlich iſt und der Schaden nicht außer Ver⸗ 
hältnis zu der Gefahr ſteht. 

Sämtliche Vorausſetzungen der vorſtehenden 
Beſtimmung ſind im vorliegenden Falle erfüllt. 

Durch den Hund des Nebenklägers, der ſich 
von der Leine losgeriſſen hatte und in die König⸗ 
liche Forſt Markonah hineingelaufen war, drohte 
dem Wildbeſtande daſelbſt eine unmittelbare 
Gefahr. Dieſe Gefahr beſchränkte ſich keines 
wegs, wie das Schöffengericht annimmt, auf den 
einen von dem Hunde gehetzten Haſen, ſondern 
ſie dehnte ſich, wie der Oberſtaatsanwalt zutreffend 
hervorhebt, auf den geſamten in der Forſt gehegten 
Wildbeſtand aus. Da der Hund des Neben- 
klägers nach deſſen eigenen Angaben die Folgſam⸗ 
keit aufgegeben hatte und nach Entſchwinden 
aus dem Geſichtsfelde ſeines Herrn ſich ſelbſt 
überlaſſen war, ſo ſtand zu beſorgen, daß er, wenn 
er weiterhin ungehindert blieb, immer tiefer 
in die Forſt hineinlaufen und das Wild — Rehe 
und Haſen — vor ſich her und aus der Markonah 
heraus in die benachbarten Gebiete hineintreiben 
würde. Eine ſolche Gefahr lag um ſo näher, als 
nach den von der Königlichen Regierung beſtätigten 
Angaben des Angeklagten gerade das Wild in 
dem dieſem unterſtellten Gebiet in hohem Maße 
durch frei umherlaufende Hunde beunruhigt wird 
und es keine Seltenheit iſt, daß Rehe und Haſen 
von wildernden Hunden geriſſen werden. 

Da dem Angeklagten als Jagdaufſichtsbeamten 
die Ge und Pflege des Wildes obliegt, ſo war 
ſeine Pflicht, die zur Abwendung der von 
ihm erkannten Gefahr erforderlichen zen. 
zu ergreifen. Daß dazu gerade die 5 
Hundes geboten war, wird von dem Nebenkläger 
in Abrede geſtellt, muß jedoch nach Lage der Sache 
angenommen werden. Wenn ſich nämlich auch 
der Hund, als ihn der Angeklagte ſah, noch unweit 
der Grenze befunden haben muß, ſo iſt doch nicht 
erſichtiich, wie es dem Angeklagten möglich ge- 
weſen ſein ſollte, ihn auf irgendeine andere Weiſe 
aus der Forſt hinaus in das Jagdgebiet des Ne ben⸗ 
klägers zurückzubringen, da der Hund einem 


e3 


Nr. 29 Bd. 29 


Haſen folgte, der in das Innere des Waldes 
flüchtete, und er ſich, wie nach allgemeiner Er⸗ 
fahrung anzunehmen iſt, davon durch mildere 
Mittel wie Rufen oder Abgabe feines 
Schreckſchuſſes — nicht würde haben abbringen 
laſſen. 

Endlich kann es nach dem auf wiſſenſchaft— 
licher Grundlage erftatteten Gutachten der König⸗ 
lichen Regierung, dem in allen Punkten zu folgen 
war und demgegenüber die vom Nebenkläger 
beigebrachten ſchriftlichen Außerungen zweier 
ortsfundiger Landwirte bedeutungslos ſind, 
keinem Zweifel unterliegen, daß der durch die 
Tötung des Hundes angerichtete Schaden nicht 
außer Verhältnis zu der Gefährdung des Wildes 
ſtand. Der Wert, den der getötete Hund hatte, 
wird vom Nebenkläger und ſeinen Jagdgenoſſen 
auf 200 bis 300 % geſchätzt. Demgegenüber 
beſtand die Gefahr, die der herrenlos im Walde 
laufende Hund bildete, nicht in der zu befürchtenden 
Vernichtung des einen von ihm gehetzten Haſen, 
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ſondern in der Beunruhigung und Schädigung 


des Wildſtandes der Markonah überhaupt. In⸗ 
folge der fortgeſetzten Beunruhigung, namentlich 
durch wildernde Hunde, an der der Hund des 
Nebenklägers für ſeinen Teil mitgewirkt hat, iſt 
der dortige Wildſtand ſeiner Zahl und ſeinem 
Werte nach ſo herabgeſetzt, daß alljährlich ein 
Jagdertragsausfall von etwa 400 A entſteht, 
was bei Annahme eines Zinsſatzes von 4% einer 
Wertsminderung der Jagd im Kapitalswerte 
von 10 000 & entſpricht. 

Der Angeklagte handelte daher nicht twiderrecht- 
lich und überſchritt ſeine Amtsbefugniſſe nicht, 
als er den Hund des Nebenklägers erſchoß. Der 
zu ſeinen Gunſten erhobene Konflikt mußte des- 
halb für begründet erklärt und das gerichtliche 
Verfahren endgültig eingeſtellt werden. 

Urkundlich unter dem Siegel des Königlichen 
i e eee und der verordneten 
Unterſchrift. 


(Siegel.) gez. Lohſee. 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 

— Kegierungs- und Forfirat Graf von 
Aittserg, dem, wie wir in Nummer 23 berichteten, 
die kommiſſariſche Verwaltung der Oberforſtmeiſter— 
ſtelle bei der Regierung in Minden übertragen 
wurde, iſt nach Zeitungsmeldungen inzwiſchen zum 
Oberforſtmeiſter ernannt und ihm in Minden die 
Stelle ab 1. September endgültig übertragen 
worden. 

7 

— In höhere Irtsklaſſen für den Wohnungs- 
geldzuſchuß hat der Bundesrat eine Reihe von 
Städten verſetzt. Vom 1. Oktober 1914 ab werden 
demnach nach Klaſſe A kommen: Altona, Berlin- 
Lichtenberg, Berlin » Schmargendorf, Dresden, 
Hamburg, Leipzig, Mannheim, Zehlendorf, und 
nach Klaſſe B: Barmen, Coblenz, Darmſtadt, 
Diedenhofen, Ehrenbreitſtein, Elberfeld, Elſter, 
Helgoland, Homburg v. d. Höhe, Kronberg, 
Nürnberg, Rüſtringen, RE 


— Feristtoungsturfe an der Forfiakademie 
Münden. Der Heſſiſche Forſtverein. der Nord— 
weſtdeutſche Forſtverein, der Forſtverein für Weſt⸗ 
taten und Niederrhein, der Harz-Solling-Forſt— 
verein und die Forſtabteilung des Vereins 
Naſſauiſcher Land- und Forſtwirte haben einen 
Antrag an den Landwittſchaftsminiſter geſtellt 
um Errichtung von Fortbildungskurſen für Forſt⸗ 
verwaltungsbeamte, die an der Forſtakademie 
Hannoverſch⸗Münden abgehalten werden ſollten. 
Wie wir hören, iſt dieſes Geſuch vom Land— 
wirtſchaftsminiſter bereits genehmigt worden. 

7 


Forſtwirtſchaft. 

— Aus Lothringen. In der Oberförſterei Metz 
ſind Verſuche des Färbens von Eichelſaatgut 
zum Schutze gegen Schwarzwild und Vögel mit 
Antiavit gemacht worden, die bis jetzt gute Erfolge 
gehabt haben. Mit 1 kg Antiavitblau (Kilogramm 


6 .% bei Carl Jäger, Düſſeldorf) können 500 kg 

Saateicheln gefärbt werden. Es ſind anſcheinend 

nur wenige blaue Eicheln von Sauen und Tauben 

aufgenommen worden. K. 
2 


— Aber Kaninchenſchaden. In Nr. 23 auf 
Seite 491 berichtet Herr Hemmerling⸗Wriezen 
über den Schaden wilder Kaninchen, worauf ich 
mir geſtatte, folgendes zu erwidern: Es iſt jedem 
Forſtmann und Landwirt bekannt, daß die Kar 
ninchen, wo ſie in Maſſen vorkommen, wirklich eine 
Landplage ſind. Hier in der Ober⸗Lauſitz kann man 
mit Recht davon reden. Wenn Herr Hemmerling 
der Meinung iſt, daß jeder Grundbeſitzer oder 
Nutznießer die Berechtigung haben ſolle, ſelbſt oder 
durch Beauftragte die Kaninchen zu vertilgen, fo 
wird er bei den meiſten Jagdinhabern wenig An- 
klang finden. Was geſchieht in einem Revier, wo 
jeder Beſitzer auf ſeinen Grundſtücken Kaninchen 
fangen kann nach ſeinem Belieben? Ein noch im 
vorigen Jahre hier angrenzender Jagdpächter 
hatte mehreren Perſonen in der Gemeinde ges 
ſtattet, zu frettieren. Es dauerte nicht lange, ſo 
war er ſelbſt nicht mehr Herr in ſeinem gepachteten 
Revier, und es iſt bekannt geworden, daß mal 
einige dreißig Frettchen in der Gemeinde Dote 
handen waren. Der Jagdpächter war froh, als 
die Pachtperiode abgelaufen war. Nur der Jäger 
kann ſich bald ein Bild machen, wie es in einem 
ſolchen Revier zugeht und wie es dann auch mit 
dem anderen Wildſtande ausſieht. Alles andere 
Wild wird beunruhigt und durch die Frettierer, 
wenn ich mich ſo ausdrücken darf, vertrieben. Es 
mag dann ſo mancher Beſitzer die Gelege von 
Faſanen, Birkwild, Enten und Rebhühnern, die 
er findet, als ſchädliche Nager anſehen und mit⸗ 
gehen heißen oder doch ſonſt vernichten. Es ſind 
dies alles Vorkommniſſe, mit denen jeder Jagd— 
inhaber zu rechnen hat. Auch ich bin nicht dafür, 
daß der Jagdinhaber die Kaninchen nach ſeinem 
Wohlgefallen ſchont, um eine große Strecke bei 
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der Treibjagd zu erzielen; auch der Forſtmann 


freut ſich wirklich nicht, wenn er über ſeine gut 
angelegten Kulturen hinweggeht und die Pflanzen 
wie mit der Senſe abgehauen daliegen. Ich bin 
der Meinung, daß der geſchädigte Landwirt, wenn 
er ſich mit dem Jagdinhaber rechtzeitig in Ver⸗ 
bindung ſetzt, immer eine Einigung zuſtande 
bringen wird, ſei es, daß der Jagdinhaber den 
entſtandenen Schaden bezahlt oder an det Schaden⸗ 
ſtelle die Kaninchen nach Möglichkeit abſchießt. 
Kommt eine Einigung nicht zuſtande, ſo hilft auch 
dem Geſchädigten das Geſetz, kann doch bei Be⸗ 
ſchwerden die Behörde Beſtimmungen über die 
Vertilgung treffen. In den wenigſten Fällen 
wird es der Jagdinhaber ſo weit kommen laſſen. — 
Inwieweit die Kaninchen zur Volksernährung 
beitragen, beſonders der ärmeren Bevölkerung 
dienen, will ich mir hier kein Urteil erlauben und 
bemerke nur, daß ſich Arbeiter oder auch andere 
weniger bemittelte Hausväter, als wir im vorigen 
Jahre die hohen Fleiſchpreiſe hatten, eher ein 
Kaninchen für 60 bis 80 Y kauften, als für ein 
Pfund Schweinefleiſch 1 & bezahlten. — Wo 
alſo die Kaninchen in Maſſen auftreten, müſſen 
ſie auch abgeſchoſſen werden, wo aber ihr Schaden 
nicht ſo merkbar iſt, ſoll man ſie ruhig leben 
laſſen und nicht radikal vertilgen, denn ſie tragen 
unbedingt zur Volksernährung bei. 
Kroppen bei Ortrand. P. Hausmann. 
> 


— Verhandlungen über den Ankauf des 
Wiendugawaldes durch den Forfifisfus. Über 
den Ankauf des der Stadt Allenſtein gehörigen 
Wiendugawaldes ſind vom Forſtfiskus Verhand⸗ 
lungen eingeleitet, die wohl zu einem Kaufabſchluß 
führen werden. Der Wiendugawald iſt etwa 
2000 ha groß, gut beſtanden, mit ſehr guter 
Jagd, die augenblicklich von S. K. H. dem 
Kronprinzen gepachtet iſt. 


S 
Brief- und Fragekaſten. 
Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen für Ausküufte 
keinerlei Verantwortlichleit. Auouyme Zuſchriften finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder Anfrage find Abonnements» 
eure ein Ausweis, daß Frageſteller Mbonncit ift, 
und 20 Pfennige Porto beizufügen. Imallgemeinen werden 
die Fragen ohne weitere Koſten beantwortet; find jedoch 
durch Sachverſtändige ſchwierige Rechtsfragen zu erörtern, 
Gutachten, Berechnungen uſw. aufzuſtellen, für deren Er 
langung der Schriftleitung Sonderhonorare erwachſen, fo 
wird Vergütung der Selbſikuſten beauſprucht. 


Anfrage Nr. 93. Schulabßgaben. Hand- und 
Spanndienſte. Im März d. Js. ging mir ſolgendes 
Schreiben unter „Einſchreiben“ zu: 

Königliche Oberförſterei A. (Oſtpr.), Datum. 
Gemäß 9 5 des Statuts, betr. die Unterverteilung 
der Schullaſten im Forſtgutsbezirk A., mache ich 
Ihnen hiermit bekannt, daß die Hebeliſten 
zur Verteilung der Schullaſten 1. des Schul⸗ 
verbandes Gr.⸗A. für die Etatsjahre 1909 bis 
1912, 2. des Schulverbandes für das Etats⸗ 
jahr 1913, vom 17. d. Mts. ab zwei Wochen 
hier im Amtszimmer ausliegen. Der Gutsvor⸗ 
ſteherſtellvertreter X. 

Seit 1. Mai 1913 bin ich von A. verſetzt. 1. Ich 
bitte um gefällige Auskunft, ob ich zu den Schul- 
laſten des Schulverbandes Gr.⸗A. für 1909 bis 
1912 jetzt noch herangezogen werden kann. Das 
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Statut, betr. die Unterverteilung, mit dem 9 5 
iſt mir nicht bekannt. Zu den Schullaſten des 
Schulverbandes K. für 1913 kann ich doch nur für 
die Dauer meines Wohnſitzes im Forſtgutsbezirk A., 
alſo nur für den Monat April 1913, herangezogen 
werden. 2. Beamte ſind von Hand⸗ und Spann⸗ 
dienſten befreit. Nach welchem Geſetz? Der 
Gemeindekirchenrat zu J. hat die Anfuhr⸗ und 
Nebenkoſten. des kirchlichen Deputatholzes nicht nach 
den Staatsſteuern, ſondern nach der Anzahl der 
Hufe verteilt. Die Königliche Regierung hat 
mich nun in dieſer Hinſicht auf die $$ 1 bis 3 des 
Geſetzes vom 18. Juni 1840. — G. S. S. 140 — 
verwieſen. Wenn h nur phyſiſche, nicht juriſtiſche 
Perſonen, zu dieſer Umlage herangezogen werden 
können, ſo halte ich mich zur Zahlung doch nicht 
für verpflichtet, weil die Umlage nicht nach den 
Staatsſteuern, ſondern nach der Hufenanzahl 
erfolgt iſt, das Dienſtland aber keine Einnahmequelle 
bildet und in den Gutsbezirken die Schullaſten 
vom Gutsbeſitzer getragen werden. 


Antwort: 1. Aus der Benachrichtigung von der 
Offenlegung der Hebeliſten (die der Vorſchrift 
des $ 65 des Kommunal⸗Abgabengeſetzes vom 
14. Juli 1893 entſpricht) iſt noch nicht zu entnehmen, 
daß Sie zu Schulbeiträgen herangezogen ſind. 
Darüber müßten Sie ſich eben durch Einſicht 
der Liſten überzeugen. Nach $ 8 des Volksſchul⸗ 
unterhaltungsgeſetzes vom 28. Juli 1906 (Gei. 
S. S. 335) kann auf Antrag des Gutsbeſitzers 
ein Statut über die Unterverteilung der Schul⸗ 
laſten vom Kreisausſchuſſe erlaſſen werden. Ein 
ſolches wird alſo der Aufforderung, zu den Schul- 
laſten beizutragen, zugrunde liegen und es wäre 
Ihre Sache, ſich dasſelbe bei dem Gutsvorſteher 
oder dem Kreisausſchuſſe vorlegen zu laſſen. 
Wahrſcheinlich trifft dasſelbe auch wegen der Nadı- 
zahlung der Schullaſten Beſtimmung. Sonſt 
beſteht nach $ 84 des Kommunal⸗Abgabengeſetzes 
ein Nachforderungsrecht der Gemeinden uſw. 
für drei Jahre (wie auch bei der Staatseinkommen⸗ 
ſteuer nach $ 80 des Geſetzes vom 26. Mai 1909). — 
Im Etatsjahre 1913 haben Sie natürlich nur fü 
den Monat April die Schullaſten zu tragen. 
2. 8 68 Abſ. 6 des Kommunal⸗Abgabengeſetzes 
beſtimmt, daß die im $ 41 ee Perſonen 
(d. ſ. unmittelbare und mittelbare Staatsbeamte) 
von Naturaldienſten befreit ſind, ſoweit dieſe nicht 
auf den ihnen gehörigen Grundſtücken laſten. 
Im übrigen iſt für dieſe Dienſte das Vorliegen 
eines Gemeindebeſchluſſes E Für die 
Umlegung der Kirchenſteuern ſollen allerdings 
nach $ 9 des Geſetzes vom 14. Juli 1905 die Staats- 
einkommenſteuer und evtl. die Realſteuern (Grund-, 
Gebäude⸗ und Gewerbeſteuern) den Maßſtab bilden. 
Doch iſt im K 24 daſelbſt die Befugnis der Kirchen⸗ 
gemeinden, auf Grund zu Recht beſtehender 
älterer, von den Vorſchriften dieſer Kirchengeſetze 
abweichender Ordnungen Kirchenſteuern um⸗ 
zulegen, unberührt geblieben. Es fragt ſich alſo, 
ob eine derartige ältere Ordnung beſteht. — 

Ein Einſpruch würde bezüglich der Kirchen; 
ſteuern beim Gemeindekirchenrate, bezüglich der 
Schullaſten beim Gutsvorſteher innerhalb vier 
Wochen anzubringen ſein. Gegen den Beſchluß 
des Gemeindekirchenrats ſteht die Beſchwerde 
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(binnen vier Wochen) beim Konſiſtorium, gegen 
den ablehnenden Beſcheid des Gutsvorſtehers die 
oer. innerhalb zwei Wochen beim Kreisausſchuß 
offen. | 

Anfrage Nr. 94. Inſektenſchaden an 
lanadiſchen Fappeln. Die hieligen- kanadiſchen 
Pappeln werden ſtark von einem Insekt befallen, 
welches an den Zweigen und Stämmchen Schaden 
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verurſacht, wie an den beifolgenden Fraßſtücken 
zu ſehen iſt. Ich vermute, daß es Gallweſpen ſind. 
Sch., Oberförſter in Schl. 

Antwort: Die Beſchädigung der Pappeln 
iſt durch den kleinen Pappelbock (Sa perda populnea) 
erfolgt. Als Abwehrmaßregel kommt das Ab⸗ 
ſchneiden und Verbrennen der befallenen Zweige 
zur Anwendung. 


Verwaltungsänderungen. 


(Ter Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Zur Seſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen. 
Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901). 
Oberförſterſtelle Falkenberg im Regbz. Merſe burg 
iſt zum 1. November 1914 zu beſetzen. Be⸗ 
werbungen müſſen bis zum 25. Juli eingehen. 

Oberförſterſtelle Syke (bisher Memſen⸗ Syke), mit 
dem Amtsſitz zu Syke im Regbz. Hannover, iſt 
zum 1. Oktober 1914 zu beſetzen. Bewerbungen 
müſſen bis zum 25. Juli eingehen. 


Zörſterſtelle Srenkenhof in der Oberförſterei Jagd⸗ 
ſchütz, Regbz. Bromberg, iſt zum 1. November 
1914 anderweit zu beſetzen. Dienſtländereien 
werden der Stelle nicht überwieſen. Bewerbungen 

. müffen bis zum 10. Auguſt eingehen. 

Jörſterſtelle Darslub in der Oberförſterei Darslub, 
Regbz. Danzig, iſt zum 1. Oktober 1914 neu zu 
beſetzen. Bewerbungen ſind bis zum 10. Auguſt 
d. Js. der Königlichen Regierung in Danzig ein- 
zureichen. Die Dienſtlandsregulierung wird mit 
dem 1. Oktober d. Js. erfolgen. ) 

Jörſterſtelle Ewig in der Oberförſterei Ewig, Regbz. 
Arnsberg, iſt zum 1. November 1914 zu be⸗ 
ſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 27. Juli 
eingehen. 

Zörſterſtelle Dahnheide in der Oberförſterei Trittau, 
Regbz. Schleswig, iſt zum 1. Oktober 1914 zu 
beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 25. Juli 
eingehen. Zur Stelle gehören: Dienſtwohnung 
mit rd. 14 ha Dienſtland; die Ländereien ſind 
nach der am 1. Oktober 1914 vorzunehmenden 
Regulierung ſelbſt zu bewirtſchaften. An Stellen⸗ 
zulagen werden 100 &, an Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigung 250 & jährlich gewährt. 

Jörſterſtelle Broefa in der Oberförſterei Liebenwerda, 
Regbz. Merſeburg, iſt zum 1. Oktober 1914 zu 
beſetzen. Bei der Stelle verbleiben rd. 12 ha 
Dienſtland. Bewerbungen müſſen bis zum 
1. Au guſt eingehen. 

Jörſterſtelle Salchau in der Oberförſterei Letzlingen, 
Regbz. Magdeburg, iſt zum 1 November 1914 
anderweit zu beſetzen. Dienſtland 2 ha, Nutzungs- 
geld 40 &, Dienſtaufwand 350 4. Bewerbungen 
müſſen bis zum 15. Auguſt eingehen. 

Foörſterſtelle Schmachtenhagen in der Oberförſterei 
Neuholland, Regbz. Potsdam, iſt zum 1. Et, 
tober 1914 anderweit zu beſetzen. 

Förſterſtelle Schwalg in der Oberförſterei Rothebude, 
Regbz. Gumbinnen, iſt zum 1. Oktober 1914 
neu zu beſetzen. Zu der Stelle gehören: a) Dienft- 
wohnung, b) an Dienſtland 12,78 ha Acker, 
5,65 ha Wieſen. Dieſe Flächen bleiben bei der 
zum 1. Oktober d. Js. ſtattfindenden Neuregelung 
der Dienſtländereien unverändert. Das Nutzungs- 
geld wird künftig einſchließlich der Meliorationg- 
zinſen 298 4 und die Dienſtaufwands⸗Ent⸗ 
ſchädigung 250 A jährlich betragen. Die Schule 


iſt in Sawadden. Bewerbungen müſſen bis 
zum 15. Auguſt eingehen. 

Förſterſtelle Stechlin in der Oberförſterei Menz, Regbz. 
Potsdam, iſt zum 1. Oktober 1914 neu zu 
beſetzen. 


Gemeinde- und Anſtaltsforſtdienſt. 
Für Anwärter des Jägerkorps. 
Gemeinde⸗Förſterſtelle des Forſtſchutzverbandes Ernſt 

a. d. Noſel, Regbz. Coblenz, ift zum 1. November 
1914 zu beſetzen. (Näheres ſiehe Inſeratenteil.) 
Förſterſtelle in der Stadtforſt Naumburg, Regbz. 
Caſſel, iſt zum 1. Oktober 1914 zu beſetzen. 
Erfahrung in der Forſtwirtſchaſt erforderlich. 
Probezeit ein halbes Jahr; Anſtellung auf Lebens 
zeit. Gehalt 1200 , ſteigend von 3 zu 3 Jahren 
bis 1800 &, Mietsentſchädigung 150 A. 
Jorſtaufſeherſtelle auf dem Truppenübungsplatze Orb, 
Regbz. Caſſel, ift fofort zu beſetzen. Näheres 


ſiehe Inſeratenteil.) 
Forſtaufſeher⸗ und Forſtſekretärſtelle in der Stadtforſt 
Schneidemühl, Regbz. Bromberg, ift zum 


1. Oktober 1914 zu beſetzen. Bewerbungen nur 
von forſtverſorgungsberechtigten Anwärtern ſind 
bis zum 1. September 1914 unter Beifügung 
von beglaubigten Zeugniſſen einzureichen. Gehalt 
monatlich 110 & und freie Dienſtwohnung. 

Zweite Forſtaufſeherſtelle auf dem Schießplatze Thorn, 
Regbz. Marienwerder, ift zum 1. Oktober 1913 
zu beſetzen. (Näheres ſiehe Inſeratenteil.) 


Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


von Ploetz. Oberſörſter, iſt in den Fürſtlich Waldeckſchen 
Forſtdienſt übergetreten. 

Frhr. Geyr von Schweypen burg, Forſtaſſeſſor, iſt der König ⸗ 
lichen Regierung in Arnsberg als ſorſitechniſcher Hilfs⸗ 
arbeiter überwieſen. 

Aötme, Forſtaufſeher und Schreibgehilſe, bisher zu Wünnen- 
berg, Oberſörſterei Wünnenberg, iſt unter Ernennung. 
zum Förſter und Forſtſchreiber nach Münſter i. W., 
Oberförsterei Münſter, Forſtverwaltungsbezirk Minden, 
verſetzt und angeſtellt. 

Dinſe, ſorſtverſorgungs berechtigter Anwärter zu Uudnojen, 
Oberförſterei Pfeil, Regbz. Königsberg, iſt zum 
Förſter ernannt. 

Freund, Hegemeiſter zu Zollhaus. Oberſörſterei Grünhaus, 
Regbz. Frankfurt a. O., tritt am 1. Oktober d. Js. 
in den Ruheſtand. 

Grunewald, Forſtſchreiber zu Neuhaus. Oberſörſterei Neu⸗ 
haus, iſt die Förſterſtelle Papenkamp. Oberförſterei 
Weenzen, Negbz. Hildesheim, vom 1. Auguſt d. JS. 
ab verliehen. 

Käniſch, Förſter zu Stechlin, Oberſörſterei Menz, Regbı- 
Potsdam, tritt am 1. Oktober d. Is. in Den 
Ruheſtand. 

Herrmann, Förſter o. N. zu Zſchornegosda, Oberförfterct 
Gruüͤnhaus, iſt die Förſterſtelle m. R. Zollhaus, Aber, 
föriierei Grünhaus, Regbz. Frankfurt a. O., vom 
1. Oktober d. Js. ab verliehen. 

v. Kondratowitz, Forſtauſſeher zu Mühlen. Oberſörſterei 
Hohenſtein, ut nach der Oberförſterei Ramuck, Regbz. 
Allenſtein, verfegt. 


628 


Ki 


Zeie, Hegemeiſter zu Schmachtenhagen, Oberförſteret 
Neuholland, Regbz. Potsdam, tritt am 1. Oktober 
d. Js. in den Ruheſtand. b 

Jewis, bisber Koritanffcher zu Heiſterholz. Oberſörſterei 
Minden, Forſtverwaltungsbezirk Minden, iſt zum 
Förſter o. R. ernannt. 

dée, Förſter zu Proeſa, Oberförſterei Liebenwerda, iſt 
auf die Förſterſtelle Annarode 11. Oberförnerei Anna— 
rode. Regbz. Merſeburg, vom 1. Okiober d. Je. ab 
verſetzt. 

Nuland, ſorſtverſorgungsberechtigter Anwärter zu Tornow, 
iſt als Forſtaufſeher nach Mückenburg, Oberſörſterei 
Lübbeſee. Regbz. Frankfurt a. O., vom 1. Oktober 
d. JS. ab einberufen. 

Springſtußöc, ſorſtoerſorgungsberechtigter Anwärter zu 
Sanzkow, iſt als Forſtaufſeher nach Wuückenſee. Cher: 
förſterei Neuhaus, Regbz. Frankfurt a. Oder, vom 
1. Oktober d. Is. ab einberufen. 

Triypens, Vizeſelbwebel zu Potsdam, iſt als Forſtaufſeber 
nach Neumühl. Oberſörſterei Neumübl, Regbz. Frank- 
furt a. O., vom 1. Oktober d. Is. ab einberufen. 

Walftlewsäy, Forſtaufſeher zu Warnniglaufen, Oberförſterei 
Wilhelmsbruch, it nach Kruglanken. Oberföruerei 
Heydiwalde, Regbz. Gumbinnen, vom 1. Oktober 
d. Is. ab verſetzt. 

Weber, Förſter zu Hoppendorf, Oberförſterei Schönberg, iſt 
auf die Förſterſtelle Kalisfa, Oberförſterei Gr.-Bartel, 

e Regbz. Danzig, von 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Weber, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter zu Hobeniefar, 
iſt als Forſtanuſſeher nach Zſchornegosda. Oberförſterei 
Grünhaus, Regbz. Frankfurt a. O., vom 1. Oktober 
d. Is. ab einberufen. 

Weotig, Förſter zu Forſth. Woltersdorſerbaum, Oberförfterei 
Weu, Ruppin, ut nach Zerpenſchleuſe, Oberförſterei 
Liebenwalde, Regbz. Potsdam, vom 1. Auguſt d. Is. 
ab verſetzt. 


Der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe wurde aus Aulaß 
des Übertritis in den Ruheſtand verliehen: 

den Hegemeiſtern: Borras zu Funſſee, Oberförſterei 

Klaushagen, Regbz. Kös tin: Stollenwerk zu Forſthaus 

Jägerhaus, Oberſörſterei Rötgen, Regbz. Aachen. 


Das Verdienſtkreuz in Gold wurde aus Anlaß des 
Abertritt3 in den Ruheſtand verliehen: 

den Hegemeiſtern: Hoſerichter zu Forſthaus Ziegelei, 

Oberförſterei Birke, Regbz. Poſen: Aagel zu Ehrlichs⸗ 

ruh, Oberförſterei Rehhof, Regbz. Marienwerder; 

Nei zu Forsthaus Rehluch. Oberförſterei Groß— 

Schönebeck, Regbz. Potsdam. 

Das Allgemeine Ehrenzeichen in Silber wurde verliehen: 
Kazmareck, Holzhauermeiſſer zu Liebenberg, Cher: 
ſörſterei Friedrichsſelde, Regbx Allenſtein: So. 
Hamel, Rotteumeiſter zu Binsförth, Oberförſterei 
Morſchen, Regbz. Gaffel; Schaffranneck, Holzhauer⸗. 
meiſter zu Bieberswalde, Oberförnerei Liebemühl, Regbz. 
Allenſtein; Skida, Holzhauermeiſter zu Babienten, 
Oberförſterei Ratzeburg, Regbz. Allenſtein: Stock- 
mann, Oberholzhauer zu Niemegk, Regbz. Merſeb urg; 
Stü@rath, Rottenmeiſter zu Obergude, Oberförſterei 
Morſchen, Regbz. Caſſel. 

Das Allgemeine Chrenzeichen in Bronze wurde verliehen: 
Balinski, Waldarbeiter zu Gedaitheu, Oberförſterei 
Kudippen, Regbz. Allenſtein: Slichv, Waldarbeiter 
zu Klein-Kurwien, Oberſörſterei Kurwien. Regbz. 
Allenſtern: Euler, Rotteumeiſter zu Beiſeſorth, 
Oberförerei Morſchen, Regbz. Erirel; Gebert, Wald— 
arbeiter zu Regeln, Oberför neren Und, Regbz. Allen⸗ 
Heu: Kolpagik, Waldarbener zu Kl.⸗Kurwien, Ober— 
förſterei Kurwien, Regbe. Allen ſtein: Mackenſen, 
Holzhauer zu Lasfelde, Oberförnerei Oſterode, diegbz. 
Hildesherm. 

Von Seiner Majeſtät dem König iſt zu folgender von 
Seiner Königlichen Hoheit dem Fürſten von Hohenzollern 
beſchloſſenen Verleihung von Auszeichnungen des Furſtlich 
Hohenzollernſchen Hausocdens die Genehmigung erteile, 
und zwar: 


für das Ehrenkreuz 3. Klaſſe: 

an den Fürſtlich Hohenzollernſchen Forſtmeiſter i. R. 
Komareck zu Prag, 

das ſilberne Verdienſtkrenz: 

an die Revierförſter: Kochhäusſer zu Kuttel, Regbz. 
Frankfurt a. O.; Weſtphal zu Crämersboru bei 
Räduitz a. O, Regbz. Frankfurt a. O., 


für 
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für die goldene Ehrenmedaille: 
an die Förſter: Klotz zu Sandhof bei Suckow: Arch zu 
zu Doͤrrſtein bei Neuern (Böhmen): Schröck zu Wiinders- 
dorf, Oberamt Sigmaringen; Schumann zu Juzigkoſen 
bei Sigmaringen; Specht zu Teeroſen ber Beutig 
und an den Furſtlich Hohenzollernſchen Jörſter i. N. 
Zunzer zu Hechingen, 


die ſilberne Verdieuſtmedaille: 
an die Leibjäger: Lerzog zu Sigmaringen: Kreis zu 
Sigmaringen und an den Forſtgehilſen PTeſchel zu 
Motowitz (Böhmen), , 
an die Waldvorarbeiter: Daleske zu Clorenwerder. 
Regbz. Köslin: Figner zu Neumühl, Negbx. Jrauk⸗ 
ſurt a. Oder: Gruntotad zu Notheukreuz (Böhmen): 
Hölzſ zu Simmersdorf (Böhmen); Zeng zu Stecken 
(Böhmen): Schwuchow zu Lantow., Regdz. Roclın; 
Wenzke zu Glembach, Riegbz. Fraukfurt a. O.. 


au die Waldarbeiter: Birkle zu Raugendingen, Oberamt 
Hechingen: Fri zu Irrendorſ (Württemberg): Läberſe ! 
zu Rulfingen, Oberamt Sigmaringen; Käusler (Forſt. 
ſchutzſtellberirer) zu Hippetsweiler, Dberamt Sig 
maringen; Killmaier zu Boll, Oberamt Hechingen: 
Krall zu Glashütte, Oberamt Sigmaringen; Kreidler 
zu Dieſſen, Oberamt Haigerloch: Schlachter zu Waid, 


für 


Oberamt Sigmaringen; Weidele zu Reugetswerler, 
Oberamt Haigerloch. 
au die Jorſtarbeiter: Sitzner zu Leichholz. "Hecht 


Fraukfurt a. Oder; Marsle zu Lantow. Mecht 
Köslin; an den Holzhauer Korn zu Villingen. 
Oberamt Sigmaringen, und an den ſtädtiſchen wald» 
hüler Wagner zu Pfullendorf (Baden). 


Gemeinde- und Privatdienſt. 

Größinger, Forſtgebilſe zu Sudershauſen in Hannover, tt 
ie Gemeinde- Waldwärterſtelle Fiſchbach, Oberſorſterei 
Hofheim, Regbz. Wiesbaden, auf Probe übertragen. 
Schneider, For uaufſeher zu Vorder-Hobordberg (Oberetſaß). 
iſt die kommiſſariſche Verwaltung der Gemeinde⸗Förſter— 
tele Mandel. Oberförſterei Stromberg. Regb. 

Coblenz, vom 1. Oktober d. Js. ab übertragen. 


Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 
Buß, Forſtaufſeher zu Heiden, Kreis Borken: Hofmann, 
„Waldſchuz zu Alteuhaßlau, Kreis Gelnbauſen; Schmidt, 
(Gemeindewaldwärter a. D. zu Klein-Gladenbach, Kreis 
Biedenkopf. 


Königreich Bayern. 
Gemeinde- und Privatdienſt. 
Toeppel, Freiherrlich von Gumppenbergſcher Forſtwart au 


Pöttmes, Bezirksamt Aida, iſt die ſilberne Viedaille 
des Verdienſtordend vom hl. Michael verliehen. 


Herzogtum Anhalt. 
Hofforſtverwaltung. 


Zu Forſtaſſeſſoren find ernannt die Jorſtreferendare: 
Muchemehl zu Forſthaus Louiſium; Sc ade zu Wald 
haufen (Oſtpreußen). 


Elſaß⸗Lothringen. 

Fuds, Gemeindeförſter zu Forſihaus Brieſchbach. iſt aus 
Anlaß des Übertritts in den Ruheſtand das Allgemeine 
Chrenze chen in Silber verliehen. A 

Suffing, bisheriger Gemeindeſorſthilfsaufſeher. iſt zum 
Gemeiudeförſter ernannt und ihm die von ihm bisher 
kommiſſariſch wahrgenommene Gemeindeförſtergelle des 
Schutzbezirks Lampertsloch. Oberſörſterei Weißenburg. 
endgültig übertragen. 


Jubiläen, Gedenktage u. a. m. 
(Nach Zeitungsmeldungen.) 
v. Amsberg, Oberſorſtmeiſter, Forſtinſpektionsbeamter zu 
Rehna, beging am 1. Juli d. Is. ſein 25jähriged Jubiläum 
als Forſtmeiſter. 


Kolonial⸗Verwaltung. 
Hemrich. Förſter, hat am 29. Juni d. Is. die Ausreiſe nach 
Daresſalam augetreteu. 
Fflgenmaper, Forſtaſſeſſor, iſt in Kamerun eingetroßen. 


Fur die R. 


S E 


edaktion: J. B.: Bodo Grundmann, Neudamm. 
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Vereinszeitung. 


Nachrichten 
des Vereins Königlich 
Preußiſcher Forft- 


beamten. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung vom 1. Juli 1914 ab in den 
Verein aufgenommen: 

Mitglieds- 


E 
68 0a. Brick. Hegemeifter, Kupferberg, Bolt Tarnau, Oppeln. 
Drais, Nuttke, Hegemeiſter, Natel, Gott Tarnau, Oppeln. 
928 a. Borchert, Forſtauſſeher, Reckow (Bolt), Köslin. 
3814. Dickel, Förſter, Damberg, Poſt Oeventrop, Weſtf., 


Arnsberg. 
8852. seg, Forftauffeher, Allendorf, Eder (Boft), Wiesbaden. 
Der Vorſtand. Bernſtorff, Vorſitzender. 


® 
Aschrichten aus den Sezirks⸗ und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 
Anzeigen für die nächſtfällige Nummer müſſen Dienstag frütz 
eingeben. Die mögalichſt fürs gehaltenen Nachrichten 
ſind direkt an die Geſchäftſtelle der Deutſchen 
bach, Zeitung n Neudamm zu ſenden. Aufnahme 
aller Augelegeuheiten der Bezirks- und Orts⸗ 
srurpen erfolgt nur einmal. 
Bezirksgruppen: 

Marienwerder. Zur Bequemlichkeit bei Beitrags⸗ 
uſw. Zahlungen iſt für den Schatzmeiſter der 
Bezirksgruppe ein Poſtſcheckkonto beim Poſt⸗ 
ſcheckamt Danzig unter Nr. 3189 eröffnet. 
Die Einzelmitglieder ſowie die Ortsgruppen⸗ 
ſchatzmeiſter ſparen dadurch das Porto und haben 
nur 5 9 berweiſungsgebühr zu zahlen. Zahl⸗ 
karten werden allen Intereſſenten als Druckſache 
in nächſter Zeit zugehen, ſoweit ſich dieſe noch 
nicht in ihren Händen befinden ſollten. Bei 
ſpäteren Rückſtändigen bitte ich die Zuſendung 
einer Zahlkarte als e zu betrachten. 

Haeufler, Schatzmeiſter. 
Ortsgruppen: 

Drieſen (Regbz. Frankfurt a. O.). Sonntag, den 
19. Juli d. Js., von nachmittags 3 Uhr ab, auf 
dem Scheibenſtande des neuen Schützenhauſes 
in Drieſen Scheibenſchießen mit Konzert und 
nachfolgendem Tanzkränzchen. Stand 100 m. 
20. Ringſcheibe. Der Vorſtand. 

Eberswalde (Regbz. Potsdam). Sonnabend, 
den 18. Juli d. Js., Verſammlung im Verein 
lokal „Kaiſerbad“ zu Eberswalde. Beginn 8 Uhr 
abends. Tagesordnung: 1. Einzahlung der 
Beiträge; 2. Scheibenſchießen; 3. Diverſes. 

Der Vorſtand. 

Marburg (Regbz. Caſſel). Sonntag, den 26. Juli, 

nachmittags 2 ½ Uhr, Verſammlung im Vereins⸗ 

lokal Cölbe. Tagesordnung: 1. Bericht über 
die Vorſtandsſitzung des Hauptvereins (Kollege 

Kauffmann); 2. Desgl. über Bezirksgruppen⸗ 

verſammlung in Caſſel (Kollegen Lampe und 

Kauffmann); 3. Beſchlußfaſſung über eine 

Sommerunternehmung der Ortsgruppe; 4. Rück⸗ 

zahlung der Beiträge zur nicht zuſtande ge⸗ 


kommenen Berlojung, Einzahlung der Vereins- 
beiträge für das zweite Halbjahr 1914, Einziehung 
der rückſtändigen Beiträge zur Kaiſergeburts ags⸗ 
feier 1914; 5. Entgegennahme von Beſtellungen 


der Mitgliederliſte des Vereins Königlich Preu⸗ 


ßiſcher Forſtbeamten und des Jahrbuches; 
6. Verſchiedenes. — Die Herren Berichterita:ter 
werden uns mit recht intereſſanten Mitteilungen 
unterhalten können, deshalb vollzähliges Er- 
ſcheinen erwünſcht. Der Vorſitzende. 
Saarbrücken (Regbz. Trier). Donnerstag, den 
23. Juli d. Js., nachmittags 3 Uhr, Verſamm⸗ 
lung bei Kollege Henn zu Forſthaus Neuhaus. 
Tagesordnung: 1. Bericht über die Delegie: en⸗ 
verſammlung; 2. Einziehung der Beiträge. Um 
zahlreiches Erſcheinen der ec Kollegen mit 
ihren werten Damen wird gebeten. Woll. 
Simmern⸗ Hunsrück (Regbz. Koblenz). Sonntag, 
den 26. Juli d. Js., nachmittags von 1 Uhr an, 
findet in Simmern bei Volrath eine Sitzung ſtatt. 
Tagesordnung: 1. Geſchäftsbericht des Vor⸗ 
ſitzenden; 2. Bericht über die Delegierten⸗ 
verſammlung in Berlin; 3. Bezug der Mi’- 
gliederliſte des Vereins Königlich Preußiſcher 
Forſtbeamten nach dem Stande 1. März 1914; 
4. Verſchiedenes, als: Aufnahme neuer Mit- 
glieder, Krankenkoſtenbeihilfekaſſe uſw. Zu zahl⸗ 
reichem und pünktlichem Erſcheinen ladet er: 
gebenſt ein Der Vorſtand. J. V.: Meiſter. 


Berichte. 
Bezirksgruppen: 

Am 28. Juni, nachmittags 1 Uhr, fand 
in Oppeln die Vertreter⸗ und Mitglieder» 
verſammlung der Bezirksgruppe ſtatt. An⸗ 
weſend waren die Vertreter der Ortsgruppen 
Chronſtau⸗Malapane; Kreuzburgerhütte; Kupp; 
Rybnik; Schelitz⸗Proskau und mehrere Einzel⸗ 
mitglieder. Der Vorſitzende Hegemeiſter 
Henckel berichtete über die Delegierten⸗ 
verſammlung in Berlin am 6. Juni. Nachdem 
dies geſchehen, teilte er mit, daß er ſein Amt 
wegen andauernder Unpäßlichkeit niederlege. 
Er dankte dabei ſämtlichen Mitgliedern der 
Bezirksgruppe für das ihm bewieſene Ver⸗ 
trauen, beſonders den Ortsgruppenführern für 
die ſtets bereite i und bat, ſeinem 
Nachfolger in gleicher eiſe entgegenzu⸗ 
kommen, damit die Bezirksgruppe Sei jeßiger 
öhe erhalten bleibe. Bei der vorgenommenen 

ahl ſetzte ſich der Vorſtand in folgender 
Weiſe zuſammen: 5 örſter Pelz, 
1 Sedſchuͤtz, Poſt Schelitz. Stellvertreter: 
egemeiſter Henkel, Forſthaus Grabczok, Poſt 
Murow. Schriftführer: Förſter Exner, Forſt⸗ 
aus S eie Poſt Schelitz. Stellvertreter: 
örſter Brinſa, Sech Elgut, Poſt Proskau. 


Oppeln. 


aſſenführer: egemeiſter Bien, Forſthaus 
Murow, Poſt Murow. Stellvertreter: Hege⸗ 
meiſter Freytag, Forſthaus Poppelau, Poſt 
Poppelau. Hierauf erfolgte ein reger Meinungs⸗ 
austauſch in Vereinsangelegenheiten. Die 
eſtellten Anträge werden in nächſter Ver⸗ 
. beraten. Der Vorſtand. 
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Ortsgruppen: | ſpräche, ſchon innerhalb eines Reſſorts per, 
Bütow (Regbz. Köslin). Die Verſammlung am] ſchiedene Grundſätze zur Anwendung gelangen 
4. Juli war von 16 Mitgliedern beſucht und wurde] zu laſſen. Der Vorſtand. J. A.: Plorin. 
von dem Vorſitzenden mit einem Horrido auf — 
Se. Majeſtät eröffnet. Alsdann wurde die j ` 
Tagesordnung wie folgt erledigt: 1. Kollege Nachrichten des Vereins 
Borchert wurde als neues Mitglied in den Verein für Privat forſtbeamte 


aufgenommen. 2. Die Beiträge für das zweite 
Halbjahr wurden von den anweſenden Mit⸗ 
gliedern eingezogen. 3. Es wurde von der Ver⸗ 
ſammlung folgendes einſtimmig beſchloſſen: 
Die Kollegen ſind verpflichtet, wenn dieſelben 
durch irgendwelche Gründe den Verſamm⸗ 
lungen nicht beiwohnen können, dieſes dem 
Vorſtande vorher mitzuteilen. Andernfalls 
haben dieſelben 0,50 M für jeden Fall zugunſten 
der Ortsgruppenkaſſe zu zahlen. 4. Herr Kollege 
Leben erbietet ſich, in der nächſten Verſammlung 
einen Vortrag zu halten. Es ſollen von jetzt an 
in jeder Berſammlung von ſich freiwillig 
meldenden Kollegen Vorträge über Fach⸗ und 
Vereinsfragen gehalten werden. 5. Die jedes⸗ 
malige Verſammlung im Januar und Juli ſoll 
mit Damen ſtattfinden. 6. Betreffs Teilnahme 
der Ortsgruppe an den Einzugsfeierlichkeiten 
des II. Jäger⸗Bataillons in Neuſtettin ſoll der 
Vorſtand die erforderlichen Schritte tun. 7. Am 
8. Auguſt d. Is. ſoll im Jägerhof ein Scheiben⸗ 
ſchießen i werden. Die entſtehenden 
Unkoſten ſollen von den Teilnehmern getragen 
werden. Es wird dringend gebeten, daß jeder 
Teilnehmer ſeine Anteilnahme daran bis zum 
1. Auguſt d. Js. dem Kollegen Zorn⸗Borntuchen 
mitteilt, damit dieſer rechtzeitig für alles ſorgen 
kann. Beginn des Schießens nachmittags 3 Uhr. 
Der Vorſtand. J. A.: Schulze, Schriftführer. 
asdehnen (Regbz. Gumbinnen). In der letzten 
Sitzung, welche von 30 Teilnehmern beſucht 
war, beglückwünſchte der Vorſitzende zunächſt 
diejenigen Kollegen, die von jetzt ab zu den 
mittleren Beamten zu rechnen ſind. Bei dieſer 
Gelegenheit kam zum Ausdruck, daß mit dieſer 
Verfügung der Regierung ein Grund der 
Verſtimmung in den Kreiſen der Forſteranwärter 
beſeitigt worden ſei. Um aber bei den Feſt⸗ 
ſetzungen der Koſtenrechnungen gelegentlich von 
Gerichtsterminen läſtige Fragen zu vermeiden, 
wurde als wünſchenswert erachtet, daß für dieſe 
Beamten eine Anderung des Titels und der 
Uniform eingeführt werde. Ferner wurde aus 
der Mitte der Vereinigung der Antrag geſtellt 
und einſtimmig angenommen, wiederholt auf 
dem Inſtanzenwege an den Herrn Miniſter mit 
der Bitte heranzutreten, für die Einreihung der 
Förſter in die Gehaltsklaſſe 13a einzutreten, 
da nur hierdurch der Förſterſtand ſeine Wünſche 
bezüglich der Beſoldung als erfüllt betrachten 
könne. Zum Schluſſe ſei noch vermerkt, daß 
unter den Kollegen die Nachricht herumſchwirrte, 
bei der Zentralforſtverwaltung beſtehe die 
Abſicht, bei der Neuregelung des Förſtergehalts 
noch andere als die bereits beſtehenden Neben⸗ 
einnahmen heranzuziehen und Da Anrechnung 
zu bringen. Dieſem Gerücht glaubte ber Vor⸗ 
ſitzende mit der Begründung entgegentreten 
zu können, daß die Wahrſcheinlichkeit nicht dafür 


Deutſchlands. E. V. 


Beröffentlicht unter Verantwortung des 
Bereinsvorſitzenden, Forſtrat Dr. Bertog; 
Halenſee⸗Berlin. 
Geſchaftsſtelle zu balenſee⸗Berlin, 
Katharinenſtraße 8. 
Satzungen und Mitteilungen über Gründung, Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
Geldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm. 


Einladung mr zwölften Mitzliederrerſaunlung in 
Chemnitz in den Jagen som 17. bis 22. Auguf 1914. 
Die Sitzungen vom 17., 18. und 19. Auguſt 
finden im kleinen Saale, die Mitgliederverſamm⸗ 
lung am 20. Auguſt findet im großen Saale des 
„Handwerker ⸗Vereinshauſes“, Ecke Friedrich⸗ 
Auguſt / Herrenſtraße, ſtatt. 
egen Unterkunft werden die Mitglieder ge⸗ 
beten, ſich rechtzeitig direkt an empfehlenswerte 
Hotels zu wenden, von denen nachſtehend einige 
in der Nähe des Sitzungsſaales aufgeführt ſind: 
Carola⸗Hotel, Hauptbahnhof, Zimmer 
2—12 Mk. ohne Frühſtüuͤck; b 
Stadt Gotha, im Zimmei 
2,50—8 Mk. ohne % ; 5 
Vier Jahreszeiten, Hauptbahnhof, 
Zimmer 2—6 Mk. ohne Frühſtück; 
Burg Wettin, Hauptbahnhof, Zimmer 
2—5 Mk. ohne Frühſtüͤck; 
Hotel Continental, Franc . 
Zimmer 2—4,50 Mk. ohne Frühſtück; 
Hotel F Zimmer 
Se k. ge er 5 
otel am riedrichs platz, oſpiz, 
Einheitspreiſe 2 und 2,50 Mk. ohne 
5 Trinkgeldablöſung (empfehlens⸗ 
wert). 
Ferner einfache, aber gute 


otel, Hane 1—2 


otels: Central: 


„und Chriſt⸗ 
iches ereinshaus, am e 
Eingang Gartenſtraße 29, 1,25—2 Mk. 


Ausſchußſitzungen: 

Montag, den 17. Aug uſt: 

4 Uhr nachmittags: ee für Kaſſen⸗, 
Rechnungs⸗ und Haushaltsweſen. 

Dienstag, den 18. n 

9 Uhr vormittags: Gemeinſame Sitzung des 
Schulbeirats der Forſtlehrlingsſchule Templin 
und des Ausſchuſſes für Unterrichts⸗ und 
Prüfungsweſen. 

3 Uhr 5 Ausſchuß für Verſicherungs⸗ 
weſen. 

4 Uhr nachmittags: Ausſchuß zur Prüfung der 
Lage der Privatforſtverwaltungsbeamten. 
Mittwoch, den 19. Auguſt: 9 Uhr vormittags: 

Weiterer Vorſtand. 
Donnerstag, den 20. Auguſt: 9 Uhr vor 
mittags: 
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Zwölfte Mitgliederverſammlung 
des Vereins zu Chemnitz nach SS 19 bis 25 der 
Satzungen. 


Tagesordnung: 

I. Feſtſtellung der Stimmenzahl für die Be- 
zirksgruppenvertreter. 

2. Berichterſtattung über die Tätigkeit und Ent⸗ 
wickelung des Vereins ſeit der letzten Mit⸗ 
. Berichterſtatter: Forſtrat 

r. Bertog⸗Halenſe. 

3. Die Jahresrechnung 1913 und Genehmigung des 
3 für 1915. Berichterſtatter: Geh. 

eg.⸗Rat Prof Dr. Schwappach⸗Eberswalde. 

4. Die Forſtlehrlingsſchule Templin. Bericht⸗ 
erſtatter: Oberförſter: Jacob⸗Templin. 

5. Verhandlungen über en der Forſt⸗ 
lehrlingsſchule Templin. erichterſtatter: 

5 Dr. Bertog⸗Halenſee. 
ie Prüfung an der ſtädtiſchen Forſtlehr⸗ 

anſtalt Stargard. Berichterſtatter: Ober⸗ 

förſter Lincke⸗Haltern. 

7. Die Förſterprüfungen 1914: Berichterſtatter: 
Forſtmeiſter Rieger⸗Giersdorf und Forſt⸗ 
meiſter Schreiber⸗Gersfeld. 

8. Der große forſtliche Sehrgang 1914. Bericht» 
erſtatter: Forſtmeiſter Rieger⸗Giersdorf. 

9. Die kleinen forſtlichen Lehrgänge 1914. Be⸗ 

richterſtatter: Oberförſter Lin ee 

Weiterarbeit des Vereins an der Fortbildung 

der Privatforſtverwaltungsbeamten. Bericht⸗ 
erſtatter: Kammerherr v. Eichel⸗Streiber⸗ 
Oppenhauſen. 

„Forſtſchulen: Berichterſtatter: Forſtrat Dr Ber⸗ 

tog⸗Halenſee. 

Das Verſicherungsamt des Vereins. Bericht⸗ 

erſtatter: Wildmeiſter Fiebig⸗Krzyzaki. 

. Der Stellennachweis des Vereins. Be⸗ 

richterſtatter: Generalſekretär Hermanski⸗ 


u. 

ortrag des Herrn Oberförſters Schwabe» 

SE elches find die berechtigten 

Wün che des Holzhändlers Nee den 

Forſtverwaltungen und welche Mittel ſtehen 

beſonders dem Privatforſtmann zur Verfügung, 

um dieſen Wünſchen nachzukommen? 

Wahl des Ortes für die Mitgliederverſamm⸗ 

lung 1915. 

16. Anträge (nach § 22 der Satzungen). 

Nachmittags: Ausflug nach Lichtenwalde 
nebſt daran e daſelbſt. 

Freitag, den 21. Auguſt: Großer, forſtlicher 

Ausflug (Näheres wird noch bekanntgegeben). 
Sonnabend, den 22. Auguſt: Nachausflug 

nach Leipzig zur i des Völker⸗ 

ſchlachtdenkmals und der „Bugra“. 

Die Mitglieder, welche ſich an dem Ausfluge 
nach Lichtenwalde nebſt dem daran anſchließenden 
Pele za dem großen, forſtlichen Ausfluge oder 

em Nachausfluge nach Leipzig beteiligen wollen, 

werden gebeten, ſich baldmöglichſt (ſpäteſtens zum 
2 Auguſt) bei der Geſchäftsſtelle in Halenſee, 
Katharienſtr. 8, zu melden. | 

Treffpunkt am Abend vor der Mitglieder- 
verſammlung wird noch bekanntgegeben. 

Oppershauſen, den 10. Juli 1914. 

Der Vorſitzende: J. V. von Eichel-Streiber. 


15. 
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Bezirksgruppe VI, Oppeln. 

Sonntag, den 2. Auguſt 1914, findet eine 
Exkurſion in die Gräflich von Strachwitzſche 
Oberförſterei Groß-Stein O.⸗S. ſtatt. Zu⸗ 
ſammenkunft vormittags 7,45 auf Station Przywor 
E der Strecke Breslau⸗Oderberg), von dort 

agenfahrt ins Revier. 

Wenn möglich, praktiſche Vorführung des 
Oberförſter Völklſchen Kulturpfluges. Frühſtück 
wird freundlichſt herrſchaftsſeits gewährt. Mittag⸗ 
eſſen im herrſchaftlichen Gaſthauſe zu Gr.⸗Stein, 
pro Gedeck trocken 1,50 A von nachmittags 
4 Uhr ab Sitzung: Geſchäftliches; Delegierten⸗ 
wahl zur Mitgliederverſammlung; Einführung der 
GR bei den Bezirksgruppen; Be⸗ 
BE forſtlicher QTagesfragen. 

bfahrt von Station Gogolin 8,18 nachmittags 
und Tarnau 8,17 nachmittags. 

Anmeldungen zur Teilnahme wolle man ge⸗ 
fälligſt fer tens bis 26. Juli d. Is. an Herrn 
Oberförſter Greſchik in Groß⸗Stein O. ⸗S. richten. 

Dambrau, den 15. Juli 1914. 

Der Vorſitzende We ale VI. 
. roſt. 


8 


Bericht über die „ der Bezirks- 
gruppe Aheinland⸗Weſtſalen in Hagen i. W. 
am 20. Mai 1914. 

Die von 16 Mitgliedern und fünf Gäſten, von 
denen zwei ihren Beitritt anmeldeten, beſuchte Ver⸗ 
ſammlung wurde um 12 Uhr vom Vorſitzenden, Ober⸗ 
förſter Joly⸗Natteforth, eröffnet. Dieſer berichtete 
zunächſt über allgemeine Vereinsangelegenheiten. 
Von den zeitigen 3154 Mitgliedern gehören 361 
der Bezirksgruppe an. Über die allgemeine Ver⸗ 
ſammlung in Hamburg und über die Vorſtands⸗ 
und Ausſchußſitzungen in Berlin wurde kurz 
berichtet und beſonders hingewieſen auf die im 
Weſten — in Balve und Lauterbach — ſtatt⸗ 
findenden kleinen forſtlichen Lehrgänge ſowie auf 
die Förſterprüfung in Gersfeld. 

Allgemein befriedigte die Mitteilung, daß die 
durch den Verein verbreiteten Warnungen vor dem 
Eintritt in die Privatforſtlaufbahn in den weſtlichen 
Provinzen nicht erfolglos geweſen ſeien, und daß 
ſeit dem auf der vorjährigen Verſammlung in 
Düren gefaßten Beſchluſſe, wonach die Vereins⸗ 
mitglieder Rheinlands ohne Genehmigung des 
Bezirksgruppenvorſitzenden keine Lehrlinge an⸗ 
nehmen dürfen, keine einzige Anmeldung erfolgt ſei. 
Die Verſammlung beſchloß dann einſtimmig, 
daß auch die weſtfäliſchen Vereinsmitglieder 
bei der künftigen Annahme von Lehrlingen die 
Genehmigung des Vorſitzenden einzuholen haben. 

Eine lebhafte Beſprechung fand der Schutz des 
Förſtertitels. Es wurden Beiſpiele angeführt, 
wie Feldhüter und Jagdaufſeher ohne jede forſtliche 
Vorbildung durch Führung des Förſtertitels den 
Privatförſterſtand in Mißkredit bringen, und wie 
ſogar die Königlichen Amts⸗ und Landgerichte, 
durch derartige mißbräuchliche Amtsbezeichnungen 
veranlaßt, frühere Fabrik-⸗Nachtwächter, Flickſchuſter 
und andere als forſtliche Gutachter heranziehen. 
Der Vorſitzende wies auf die Schwierigkeiten hin, 
welche in Preußen einer allgemeinen Regelung 
des Titelſchutzes, wie ſolche in Sachſen erfolgt ſei, 


632 


Dee CH Er wurde dann beauftragt, den 
Vereinsvorſtand zu erſuchen, zunächſt wenigſtens 
dahin zu ſtreben, daß ſolchen Perſonen, welche 
weder als Berufsforſtbeamte ausgebildet noch als 
ſolche angeſtellt ſind, ſondern ohne forſtliche 
Vorbildung lediglich in Pachtjagden den Jagd⸗ 
und Feldſchutz ausüben,‘ verboten werde, Titel 
wie Forſtaufſeher, Förſter, Revierförſter uſw. zu 
führen. 

Als Ort der nächſten Bezirksgruppenverſamm⸗ 
lung in Weſtfalen wurde Dortmund beſtimmt; 
zunächſt ſoll eine Verſammlung im Rheinland, 
und zwar in Siegburg, ſtattfinden. Als Vertreter 
für die Mitgliederverſammlung in Chemnitz wurde 
der Vorſitzende gewählt und ihm anheimgeitellt, 
einen Antrag betreffend Titelſchutz in obigem Sinne 
der Mitgliederverſammlung vorzulegen. 

Nachdem der Vorſitzende dann kurz auf die 
verſchiedenartigen Verſicherungsgelegenheiten hin⸗ 
gewieſen hatte, welche den Vereinsmitgliedern durch 
das Verſicherungsamt Schwarzwald in Poſen 
geboten ſind, erläuterte Herr Generalagent Kürten⸗ 
Dortmund als Vertreter der Geſellſchaft Zürich 
in kurzem Vortrage die Notwendigkeit der Ver⸗ 
ſicherung beſonders gegen Haftpflicht unter Hin⸗ 
weis auf die Vergünſtigungen, welche dem Verein 
gewährt ſind. Es wurden mehrere Abſchlüſſe 
getätigt bzw. eingeleitet. 

Zum letzten Punkt der Tagesordnung berichtete 
Förſter Wiesmann⸗Bladenhorſt über das im 
gegenwärtigen Jahre im Induſtriebezirk wieder 
heftigere Auftreten der Eichen⸗Schildlaus, Kermes 
quercus, und zeigte einige dicht beſetzte Abſchnitte 
aus Stangenhölzern mit ſtarkem Saftfluß vor. 
Es wurde dabei wieder hervorgehoben, daß die 
Schildlausſchäden auf die unter Raucheinwirkung 
ſtehenden Reviere in der Nähe der Zechen be— 
ſchränkt ſeien. Allgemein wurden Klagen laut über 
erhebliche Schäden des jüngſten Maifroſtes; die 
Siekafichte hat ſtärker gelitten wie die Fichte. — 
An Stelle des ſeit dem Vorjahre im Abnehmen 
begriffenen Wicklerfraßes iſt vielfach der Fraß 
des Froſtſpanners getreten. 

Nach gemeinſchaftlichemMittageſſen wurde unter 
freundlicher Führung des Forſtſachverſtändigen 
der Stadt Hagen, Herrn Hammacher, ein Ausflug 
in den Hagener Stadtwald unternommen, wobei 
ſich in dem — meiſt aus langgeſtreckten ſchmalen 
ehemaligen Bauernparzellen beſtehenden — Walde 
ſehr wechſelvolle, intereſſante Beſtands⸗ und 
Wirtſchaftsbilder boten. Ein in der induſtriereichen 
Gegend unvermutet ſchoͤnes Beſtandsbild zeigte 
in einem gegen Raucheinwirkung völlig geſchützten 
Talzuge ein etwa 45jähriger, äußerſt wüchſiger 
Fichtenbeſtand. 

Nach kurzer Kaffeeraſt in der „Waldluſt“ ging 
es nach Hagen zurück, wo ein Beſuch der Gewerbe— 
ausſtellung die Teilnehmer noch einige Zeit 
zuſammenhielt. Förſter Seel, Schellenberg. 
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Als Muglieder ES ſeit der lezten Ver⸗ 

öffentlichung in den Verein aufgenommen: 

4356. Markworth, Conrad, n Charlottenburg, Kneſe⸗ 
beckſtraße 12. (B.⸗Gt. IX.) 

4357. Weitzel, Karl, Hilfsförſter (Landwirtſchaftskammer für 
Schleſien, Breslau X, Mathiasplatz 16), z. 3. Glumbowitz. 
Kr. Wohlau, Schleſ. (B.⸗Gr. VII.) 

een Fritz, Privatjager, Lankau bei Namslau, DZ. 
( 

4359. Kitngberg Rudolf, Hilſsjäger, 3 8. 5 Garde: 
ſchützen-Bataillon Berlin. Lichterfe de. (B.⸗Gr. IX.) 

4360. Czekalla, Förſter, Conradau, Schleſ. (B.⸗Gr. VII.) 

4361. Haupt, Joſef, Revierfoörſter (Graf ol) Wolfshau 
bei Krummhübel, Rieſengeb. (B.⸗Gr. VIII.) 

4362. Zander, Ernſt, et bei Neumarkt, 
Schleſ. (B.⸗Gr. 


Die me in den Berein haben beantragt: 
Gomoll, Karl, Förſter, Drenzig b. Crangen, Kr. an 
Gall, Gottlieb, Forſtaufſeher, Gut Hombuſch b. Mechernich 

(Eifel). 

Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 

Nr. 689, 3841, 4138 je 4 Mk.: Nr. 4356—1358 je 7 Mk., 
Nr. 4859 12,20 Ml.; Nr. 460 13 Mk. 
Die Geſchäftsſtelle. 
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Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 
Alle e en geſchehen unter Verantwortung 
der betreffenden Vorſtände oder der Einſender. 
Vereinigung mittlerer Forſtbeamten 
Anhalts. 
Bezirksgruppe Deſſau, Cöthen, Zerbſt. 

Die auf den 25. Juli er., nachmittags 2 Uhr, 
in Förten anberaumte Verſammlung wird auf 
Sonnabend, den 1. Auguſt er., verlegt. 

Speckinge, den 13. Juli 1914. 

Der Seine J. V.: Mieglitz. 


Verein gege Sie Meiningiſcher 


Forſtwarte. 
Die in jüngſter Zeit durch Kollegen der Gruppe 
Meiningen hervorgerufenen Mißſtinimigkeiten 


geben mir Veranlaſſung, die Art und Weiſe ihres 
Vorgehens zurückzuweiſen. 

Nach $ 18 i der Vereinsſatzungen find etwaige 
Beſchwerden gegen den Vorſtand nur durch die 
ordentliche Mitgliederverſammlung anzubringen. 
Es iſt deshalb ungehörig, wenn eine Gruppe des 
Vereins ſich der Satzungen enthält und verſucht, 
auf eigene Hand zu rechten und zu ſtürzen. “er 
ſönliche Auseinanderſetzungen ſollten aber feine 
falls ſo weit führen, denn wer kritiſieren will, der 
muß doch wohl auch Kritik vertragen können. Auf 
Grund der letzten Vorkommniſſe und zwecks 
Punkt IV b des Protokolls der letzten Mitglieder ⸗ 
verſammlung, halte ich eine Vorſtandsſitzung für 
erforderlich, welche ich hiermit auf Sonntag, den 
19. Juli d. Is., vormittags 11 Uhr, nach Sonneberg, 
Hotel „Kaiſerhof“, einberufe. 

Gefell, den 8. Juli 1914. 

Götze, ſtellvertretender Vorſitzender. 


Inhalts Verzeichnis dieſer Nummer: 

Die Beſchaffung des Kieſernſamens, insbeſondere ſeine Selbſtgewinnung. Von Forſtrat Dr. Bertog. (Fort- 
ſetzung). 613. — Die neuen Vertohnungsvorſchriften der preußiſchen Staatsforſtverwaltung. Von Königl. Förſter Kiamp. 
„17. — Verſammlung des badiſchen Forſtvereins auf dem Plaättig bei Baden-Baden. 621. — aner Een des 
Weſtpreußiſchen Provinzial⸗FJor'twirtſchaftsvereins. 622. — Geſetze, e een und Erkeuntniſſe. 622 Negierungs- 
und Forſtrat Graf von Nutberg. 625. — Höhere Ortsklaſſen fur den Wohnungsgeldzuſchuß. 625. — Bortbildüngskurſe 
aun der Forſtakademie Munden. 625. — Aus Lothringen. Von K. 625. — Über Kaninchenſchaden. Von P. Dausmann. 
625 — Verhandlungen uber den Ankauf des Wiendugawaldes durch den Forſtüskus. 628. — Brief- und FNragekaſen. 
(mn. — Perſonalnachrichten und Verwaltungsänderungen. 627. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſt⸗ 


beamten. 629. — Nachrichten des Vereins fur Privatforſtbeamte Deutſchlauds. 30. — Nachrichten aus verſchiedenen 


Vereinen und Körperichaften. 6832. — Inſerate. 


Beuldie ` ` 


Rorſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Fürfters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamle und Walobeſitzer. 8 


amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Dereins Jreufiſcher Forſtbeamſen, des Bereins Zöniglich Preuß iſcher 
Fotſtbeamten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereffen deutſcher Zorte und Jagdbeamten und 
mr Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Bereins für Privatſorſtbeamte Deutſchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Vereins Herzoglich Fachſen⸗Reiningiſcher Forſtwarte, des Vereins Waldeck ⸗Jyrmonter Jorſtbeamten, 
der Bereinigung mittlerer Forſtbeamten gnhalts. 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Die Deutſche Forſt⸗ Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteljährlich 2 Mk. bei allen Kaiſerlichen 
Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte für 1914 Seite 92); direkt unter Streifband durch die Expedition, 
für Deutſchland und Sſterreich 2 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Mk. Die Deutſche Forſt Zeitung kann auch mit 
der Deutſchen Jäger» Zeitung zuſammen bezogen werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen 
in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte für 1914 Seite 94. unter der Bezeichnung: Deutſche e KA der Beilage Deutſche 


Korft- Zeitung, Ausgabe B) 4 ME. 40 Pf., b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Oſterreich G Mk., für das 
übrige Ausland 7 Mk. Einzelne Nummern werden für 25 Pf. abgegeben. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. Manuſfkripte, 
für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, welche die Verjfaſſer auch 
anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 30. Neudamm, den 26. Juli 1914. 29. Band. 


Bemerkungen 
zu der neuen Verlohnungsvorſchrift in Preußen. 


Von Rechnungsrat Domke. 
Bei der Ausarbeitung der neuen Ver- ſtellung der Pläne ſollte jeder Beamte danach 
lohnungsvorſchrift galt als oberſter Grundſatz ſtreben, die Zahl der Poſitionen auf das wirkliche 


wie bei den vielen Anderungen und Ver⸗ 
einfachungen in der Forſtverwaltung in neueſter 
Zeit, nur das Allernotwendigſte zu fordern 
unter Ausſchluß jeder unnötigen Doppelarbeit, 
denn durch die vielen neuen Geſetze und Be⸗ 
ſtimmungen ſchwellen ohnedies überall die 
Arbeiten an. 

Leider ſind gerade beim Verlohnungsweſen 
der Forſtverwaltung viele Schwierigkeiten zu 
überwinden. Es muß bei ihm mit zwei Jahren, 
dem Wirtſchaftsjahre und dem Etatsjahre, die 
ineinander greifen, gerechnet werden. Die 
meiſten Arbeiter ſind nicht ſtändig. Die einzelnen 
Arbeiter werden zugleich im Tagelohn und im 
Verdinglohn beſchäftigt. Es beſteht nicht ein 
großer Lohnfonds, ſondern verſchiedene Fonds, 
aus denen die Koſten gleichzeitig beſtritten 
werden. Hierzu tritt noch als beſonders er⸗ 
ſchwerend die poſitionsweiſe Verteilung der Aus⸗ 
gaben in den einzelnen Wirtſchaftsplänen hinzu. 

Bei dem letzten Punkte muß die ver⸗ 
einfachende Arbeit einſetzen. Bei der Auf⸗ 


Bedürfnis einzuſchränken und möglichſt wenig 
Planpoſitionen zu bilden. 

Die am Schluſſe der Verlohnungsvorſchrift 
ſtehende Aufforderung an alle Beamte, an der 
Verbeſſerung und Vereinfachung mitzuarbeiten, 
hat erfreulicherweiſe ſchon ihre Früchte getragen, 
wie die ſehr ſchätzenswerten Aufſätze in der 
„Deutſchen Forſt-Zeitung“ beweiſen. Dieſe 
Aufforderung ſollte aber nicht ſo aufgefaßt 
werden, daß, wie einige Bezirke angeordnet 
haben, von allen nachgeordneten Dienſtſtellen 
Vorſchläge gefordert werden und Fehlanzeigen 
erſtattet werden müſſen, ſondern es ſollte den 
Beamten, die Vorſchläge zu machen haben, 
Gelegenheit gegeben werden, ſie rechtzeitig ein— 
zureichen, damit fie bei dem Neudruck berück⸗ 
ſichtigt werden können. 

Der angeordnete gemeinſame alljährliche 
Druck der Formulare hat den großen Vorteil, 
daß alle Dienſtſtellen zu Beginn des neuen 
Wirtſchaftsjahres ſofort den Nutzen einer 
praktiſchen Neuerung genießen. 
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Da ſich die Vorſchrift noch nicht eingelebt 
hatte und ſie nur hauptſächlich bisher bei den 
Hauungen erprobt werden konnte, ſind zum 
1. April d. Is. nur wenige Vorſchläge zur 
Veränderung eingegangen. Es ſind demgemäß 
auch nur geringe Anderungen der Vordrucke 
für das neue Wirtſchaftsjahr 1915 vorgenommen 
worden. Um die vielfachen Beſchwerden wegen 
der verſpäteten Lieferung im Vorjahre zu ver⸗ 
meiden, ſind zwei Drittel des vorjährigen Bedarfs 
an Vordrucken auf Vorrat angefertigt worden, ſo 
daß diesmal nur ein kleiner Teil die für 1915 
veränderten Vordrucke erhalten wird. 


In der Arbeiterliſte iſt des beſſeren Auf⸗ 
findens wegen der Lohnſatz beim Tagelohn und 
der Beitrag zur Invaliden⸗ und Kranken⸗ 
verſicherung unmittelbar hinter die Namen der 
Arbeiter auf die zweite Seite geſetzt, im 
Arbeitsbuch eine Spalte für den Verdinglohn⸗ 
betrag eingefügt, auf dem Lohnzettel der Feſt⸗ 
ſtellungsvermerk hinter die Kaſſenanweiſung 
gebracht und der Lohnzettel mit der Nach⸗ 
weiſung der Invaliden⸗ und Kranken⸗ 
verſicherungsbeiträge zu einem Bogen ver⸗ 
einigt worden. Bei der Zuſammenſtellung der 
Krankenverſicherungsbeiträge iſt die Quittung 
der Krankenkaſſe in Fortfall gekommen. In 
der Bedarfsliſte über Vordrucke zum Dienſt⸗ 
gebrauch erſcheint demgemäß ſtatt der Nr. 4 
die Nr. 3 und 4 und die Nr. 6 wird zweiſeitig, 
die Nr. 6a vierſeitig gedruckt. 

Sowohl bei den Vereinfachungsvorſchlägen, 
als auch in den Betrachtungen dieſer gehung 
kehrt die Anſicht wieder, daß durch die Bildung 
eines beſonderen Verſicherungsfonds die Lohn⸗ 
zettel und ſonſtigen Vordrucke einfacher geſtaltet 
werden könnten. Dies wird beſtritten. Die 
Beiträge der Arbeiter müſſen nach der Reichs⸗ 
verſicherungsordnung bei der Lohnzahlung ein⸗ 
behalten werden. Es müſſen alſo für jeden 
Arbeiter der Lohn und die Abzüge berechnet 
werden. Die vom Lohne getrennte Anweiſung 
der Verſicherungsbeiträge in der Nachweiſun 
der Invaliden⸗ und Krankenverſicherungsbeiträge 
würde gar keine Erleichterung bringen. 

Die gewählte Verrechnung der Invaliden⸗ 
und Krankenverſicherungsbeiträge bei demjenigen 
Titel, der in dem Verlohnungszeitraum den 
höchſten Geſamtlohn e führt keine nennens⸗ 
werte Verſchiebung dieſer Ausgaben herbei. 
Es wurden bisher verrechnet: 

60,52 % der Beiträge bei Kap. 2 Tit. 20 


30,22 re P 7. * " L D 25 
3,6 H 7 L * ” . D 22 
2,5 Lu o ” ” H ” ” 30 
2,2 31 


Gegen dieſe Hauptlohntitel find die Aus⸗ 
gaben bei anderen Titeln verſchwindend. Sie 
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betragen noch nicht einmal 1%. Dadurch, daß 
die Arbeiten, die bei den einzelnen Lohntiteln. 
ausgeführt werden, zum großen Teil in ver⸗ 
ſchiedene Zeiten fallen, wird die anſcheinende 
Willkür ausgeglichen. 

Es wird ein beſonderer Lohnzettel für 
Inſektenvertilgungskoſten mit den vor: 
geſchriebenen Beſcheinigungen über die Anzahl 
und die Vernichtung der gefundenen Inſekten 
gewünſcht. Da für die einzelnen Lohnzettel 
immer nur einige Arten von Inſekten in Frage 
kommen, läßt ſich die Beſcheinigung auf dem 
Lohnzettel ganz kurz faſſen. „Es ſind ein⸗ 
geſammelt und vernichtet worden:“ Ein be⸗ 
ſonderer Lohnzettel für Inſektenvertilgungs⸗ 
koſten iſt dann entbehrlich. 


In der von der Oberrechnungskammer als 
Anlage zur Code ein vorgeſchriebenen 
Ae mean erjenigen Rechnungen, 
welche der Regierung zur Prüfung übertragen 
ſind, erſcheinen die Vorflut⸗, Feuerſicherungs⸗ 
und Grenzſicherungskoſten noch getrennt. 
Nachher iſt aber vom Miniſterium angeordnet 
worden, daß für alle drei Arten nur eine 
Rechnung zu legen iſt. Demgemäß ſind 
nunmehr auch die Koſten für alle drei zu⸗ 
ſammen auf der Anlage anzugeben. Wenn 
nur kleinere Grenzſicherungs⸗, Nee ere 
und Vorflutarbeiten auszuführen ſind, iſt es 
nicht nötig, daß beſondere Pläne und Koſten⸗ 
0 0 aufgeſtellt werden. In der Rechnung 
ſind alsdann bei jedem Kapitel unter einer 
Poſition die verausgabten Beträge bis zur 
Höhe der zur Verfügung geſtellten Summen 
nachzuweiſen. 

Eine vierwöchentliche Verlohnung und dem⸗ 
entſprechend das Verrechnen der Beiträge für 
die Invaliden⸗ und Krankenverſicherung alle 
vier Wochen mit gleichzeitiger Abführung der 
Beiträge an die Krankenkaſſe iſt auch nach der 
neuen Verlohnungsvorſchrift angängig und 
bedeutet eine ganz erhebliche Verminderung 


9 des Schreibwerks; fie wird aber in den meiſten 


Gegenden von den Arbeitern nicht gewünſcht, 
weil ſie nicht gewohnt ſind, ſich auf ſo lange 
Zeit mit ihrem Verdienſt einzurichten. Dagegen 
würde unter Beibehaltung der vierzehntägigen 
Verlohnung der Abzug der Kranken⸗ und 
Invalidenverſicherungsbeiträge vom Lohne alle 


vier Wochen mit Zuſtimmung der Arbeiter und 


demgemäß die gleichzeitige Aufſtellung der 
Nachweiſung der Invaliden⸗ und Kranken⸗ 
verſicherungsbeiträge und der Zuſammenſtellung 
der Krankenverſicherungsbeiträge ſchon eine 
bedeutende Arbeitsverminderung im Gefolge 
haben und die Prüfung und richtige Abführung 
der Krankenverſicherungsbeiträge allmonatlich 
erheblich erleichtern. 


In verſchiedenen Bezirken haben die 
Krankenkaſſen eine vierteljährliche Abrechnung 
der Beiträge zugelaſſen. Dabei gehen ihnen aber 
Zinſen verloren. Um allen Verpflichtungen 
gerecht werden zu können, werden ſie bald 
die durch das Geſetz gebotenen monatlichen 
Abrechnungen einführen. 

Die Arbeiten für die Statiſtik aus dem 
Lohnverfahren auszuſcheiden und ſie einer 
anderen Stelle zuzuweiſen, iſt nicht vorteilhaft, 
weil dieſe Stelle dann auf einmal mit einer 
roßen, doch immerhin einfachen Rechenarbeit 
elaſtet wird. Für das Zuſammenrechnen der 
Tagewerke und des Lohnes in der Arbeiterliſte 
und die Prüfung finden ſich im Vierteljahre 
immer mal einige Stündchen. Wenn dieſe 
Arbeit jedoch bis zum Jahresabſchluſſe gelaſſen 
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wird, fo ift fie unangenehm, weil He dann 
bedeutend mehr Zeit erfordert. 

Im übrigen wird zweckmäßig mit allen 
weiteren Vorſchlägen zu warten ſein, bis jeder 
überſehen kann, wie ſich das Verfahren 
wenigſtens ein ganzes Jahr lang im Betriebe 
und bei der Rechnungslegung geſtaltet. Bei 
der Rechnungslegung müſſen, nebenbei bemerkt, 
die einzelnen Nummern der Lohnzettel, durch 
die eine Zahlung für die betreffende Bolition- 
erfolgk ift, eischt rt werden. Die Lohnzettel 
ſind bei ihrer niedrigſten Plannummer einzu⸗ 
ordnen. Im zweiten Jahre wird ſich jeder 
Beamte ſchon von ſelbſt die Vereinfachungen, 
die KN die en geſtatten, verſchaffen und 
die Bücher und Liſten ſo einrichten, wie es 
für ihn am praktiſchſten iſt. g 


r 


Sicherheitsmaßregeln in feuergefährdeten Nevieren. N 


Von Königl. Oberförſter Micke. 


Das Frühjahr mit der erſten längeren Trocken⸗ 
periode erinnert den Verwalter eines einförmigen 
Kiefernrevieres dringend an die Gefahr, die ſeinen 
Beſtänden durch das Feuer droht. 

Ein jeder, der ein derartiges Revier zu ver⸗ 
walten hat, wird ſich die Frage vorlegen, ob er 
für ſein Revier alles getan hat, was nach menſch⸗ 
lichem Ermeſſen die Feuersgefahr auf das erreich⸗ 
bare Minimum herabmindert. 

Man kann die Sicherheitsmaßregeln einteilen 
in ſolche, die ein ausbrechendes Waldfeuer nach 
Möglichkeit auf den Brandherd und deſſen nächſte 
Umgebung beſchränken und ſein Weitergreifen 
durch die Behandlung des Bodens oder des 
Beſtandes unmöglich machen, d. h. in direkt vor⸗ 
beugende Maßregeln und in ſolche, die ein ent⸗ 
ſtandenes Feuer durch mechaniſche Mittel ſo ſchnell 
und wirkſam wie möglich zu bekämpfen ſuchen. 

Die erſte Art der Schutz maßregeln wird ſtets 
nur unvollkommener Natur bleiben. Man wird 
natürlich für Unterbrechung großer einförmiger 
Dickungen und Stangenhölzer ſorgen durch Anlage 
von Brandſchutzſtreifen, durch Wundmachen von 
Wegen und Geſtellen, durch möglichſte Entfernung 
leicht brennbaren Materials aus den gefährdeten 
Beſtänden uſw. Alles dieſes aber bleibt wirkungs⸗ 
los, wenn unter ungünſtigen Bedingungen, nach 
langer Dürre, bei ſtarkem Winde ein Brand aus⸗ 
bricht, der infolge nicht rechtzeitiger Meldung Zeit 
findet, eine Ausdehnung anzunehmen, die alle 
Vorbeugungsmaßregeln illuſoriſch macht. 

Die ſofortige Feſtſtelung des Brandherdes und 
zwar auf den Fleck genau, iſt es, auf die wir unſer 
Hauptaugenmerk richten müſſen und von dieſen 
Maßregeln ſoll auch nur in folgendem die Rede ſein. 

In vielen Revieren wird der Feuerwachtdienſt 
immer noch nicht zu der Vollkommenheit aus⸗ 
gebildet, die mit den heutigen techniſchen Mitteln 
erreichbar iſt und die noch dazu den Vorzug der 
Billigkeit hat im Verhältnis zu den Werten, die 
auf dem Spiele ſtehen. 

Ein leidlich ebener, zuſammenhängender Wald⸗ 


komplex von rund 10 000 ha läßt ſich mit Hilfe 
zweier Feuertürme, die mit direkter Telephon⸗ 
verbindung an die betreffenden Oberförſtereien 
und Förſtereien angeſchloſſen ſind, derart beobachten 
daß eine Feſtſtellung eines auskommenden Feuers 
in wenigen Minuten möglich iſt. Die Unterhaltungs⸗ 
koſten einer derartigen Anlage kann man einſchließ⸗ 
lich der Verlohnung der beiden Turmwärter auf 
jährlich höchſtens 500 bis 600 & veranſchlagen. 

Wie ſchon bemerkt, iſt die völlig ſichere Beob⸗ 
achtung eines Waldkomplexes nur von zwei 
Türmen aus Brea Ein einzelner Turm hat nicht 
den vierten Teil des Wertes von zwei Türmen. 
Ein jeder weiß, wie ſchwierig es iſt, von einem 
erhöhten Standpunkt aus über eine einförmige 
Waldfläche hin die Entfernung und damit die 
genaue Lage des Brandherdes abzuſchätzen, noch 
dazu in der glühend flimmernden Luft eines 
heißen Sommertages. Freilich können einzelne 
hervorſtehende Bäume oder ſonſtige Merkmale 
die Beſtimmung erleichtern, nie aber mit der 
Sicherheit ermöglichen, die ein Beobachten von 
zwei Türmen aus ergibt. Erfolgt aber die Be⸗ 
b des Brandherdes nicht mit abſoluter 
Genauigkeit, jo vergehen unter Umſtänden viele 
koſtbare Minuten, die dem Umſichgreifen des 
Feuers zugute kommen. 

Dies kann nur der beurteilen, der im Walde 
auf ein gemeldetes Feuer zueilt, den Brandgeruch 
ſchon lange in der Naſe hat und den Brandherd oft 
erſt nach mühſamem Suchen entdecken kann. 

All dieſer Schwierigkeiten wird man enthoben 
durch die Beobachtung von zwei Türmen, die mit 
entſprechender Viſiereinrichtung verſehen ſind. 
Eine Anviſierung von jedem Turm aus, ſofortige 
telephoniſche Mitteilung an die Oberförſterei mit 
Angabe der Brandrichtung iſt das Werk weniger 
Minuten. Der betreffende Revierverwalter hal 
nur nötig, auf ſeiner Beobachtungskarte die an den 
markierten Türmchen befeſtigten Fäden in die 
angegebenen Richtungen zu bringen und er hat 
ſofort mit Sicherheit den Brandherd feſtgeſtellt, 
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vorausgeſetzt, — daß das Telephon funktioniert hat 
und hier kommen wir auf den wichtigſten Punkt 
der Sache. 

Als die Staatsforſtverwaltung anfing, die fis⸗ 
kaliſchen Reviere mit einem Telephonnetz zu über⸗ 
siehen, wurde urſprünglich die private Fernſprech⸗ 

eitung bevorzugt, die in einem Revier die Ober⸗ 
förſterei und die Förſtereien ſowie etwa vorhandene 
Feuertürme durch ein Sprechnetz mit einander 
verbindet. Benachbarte Reviere wurden durch 
Umſchalteſtellen in Verbindung mit einander 
gebracht. Dieſes Syſtem hat den großen Vorzug, 
daß ſich alle Sprechſtellen bei Tage und bei Nacht 
ungehindert anrufen können, d. h. es A eine 
ſtändige, ununterbrochene Dienſtbereitſchaft vor- 
handen. Die Unterhaltungskoſten der Leitung ſind 
nicht beſonders hoch, ja im ganzen, wenn man die 
ändige Sprechmöglichkeit in Betracht zieht, 
icher niedriger, als wenn der Betrieb durch die 
Reichspoſt bewirkt wird, da dort ja jedes einzelne 
Geſpräch bezahlt wird. Das Telephon iſt nun 
- richt allein 5 Feuermeldungen da, ſondern auch 
für den geſamten Dienſtbetrieb, der ſich durch 
telephoniſche Ubermittelungen ganz außerordentlich 
vereinfacht. Wird alſo das Telephon viel benutzt, 
iſt die Unterhaltung der Privatleitung entſchieden 
billiger, als die Unterhaltung durch die Reichspoſt 
bei Bezahlung jedes Geſprächs. 

Ein Nachteil der Privatleitungen iſt kaum 
vorhanden, es ſei denn, daß etwaige Störungen in 
der Leitung nicht gleich von der Poſt aus feſtgeſtellt 
und beſeitigt werden. Jeder Revierverwalter wird 
ſich aber ſo viel techniſche Kenntniſſe bald aneignen 
und einen geſchickten Waldarbeiter anlernen, daß 
er bei kleineren Störungen in der Leitung imſtande 
iſt, dieſe ſofort abſtellen zu laſſen. Erweiſt ſich die 

örung als weitergehend, jo iſt die Reichspoſt⸗ 
verwaltung bei entſprechender Abmachung gern 
bereit, die Mängel durch ihre Leitungsaufſeher 
ſchnellſtens abſtellen zu laſſen. Jedenfalls bin ich 
in dem von mir verwalteten Revier, in dem eine 
Forſtprivatleitung beſteht, in dieſer Hinſicht nie 
auf Schwierigkeiten geſtoßen. 

Bei den ſpäteren Telephonanlagen hat die 
Forſtverwaltung den Betrieb vielfach der Reichs⸗ 
poſt übergeben. Dies iſt für den Revierverwalter 
in mancher Hinſicht natürlich bequemer, in mancher 

at es aber ſeine großen Schattenſeiten. Bei dieſer 

rt der Anlage werden meiſt ſämtliche Sprechſtellen 
auf der Oberförſterei und den Förſtereien zu 
öffentlichen Sprechſtellen gemacht, die ihre be⸗ 
E Dienſtſtunden haben. Liegen nun 
ämtliche Sprechſtellen, auch die der Feuerwächt⸗ 
türme, an ein⸗ und demſelben Sprechkreis, ſo iſt 
natürlich dieſelbe Dienſtbereitſchaft vorhanden, 
wie bei der Forſtprivatleitung, denn jede Stelle 
kann die andere ſofort und jederzeit anrufen. 

Iſt aber nur eine Umſchalteſtelle vorhanden, 
die natürlich nicht auf einem Forſtdienſtgehöfte 
liegt, ſondern auf einer Poſtagentur oder einem 
Poſtamt, fo iſt die Sprechmöglichkeit an die Dienft- 
ſtunden der Agentur oder des Amtes gebunden und 
dies ſetzt den ganzen Wert der Anlage erheblich 
herab. Nun kommt natürlich die Reichspoſtver⸗ 
waltung der Forſtverwaltung entgegen, indem ſie 
Vermittlungen der Uniſchalteſtellen auch außerhalb 


der Dienſtſtunden zuläßt. Wie ſteht es aber an 
Sonn⸗ und Feiertagen, an denen erfahrungs⸗ 
gemäß Brände, die durch Unvorſichtigkeit entſtehen, 
am häufigſten ausbrechen? Man kann dem be⸗ 
treffenden Poſtbeamten nicht zumuten, daß er auch 
Sonn⸗ und feiertags zu Geſprächverbindungen bereit 
iſt. In dieſem Falle iſt dann vielleicht ein Te il 
der Leitung, manchmal auch gerade der wichtigſte, 
nämlich der Feuerwachtturm, ausgeſchaltet, falls 
er direkt an eine Poſtagentur oder ein Poſtamt 
angeſchloſſen iſt. Bei der Privatleitung oder der 
Reichspoſtleitung, die alle Sprechſtellen eines 
Revieres in einem Kreiſe verbindet, iſt ein ſolches 
Verſagen nicht möglich. 

Es iſt daher für die ſtändige Übermittlungs- 
möglichkeit der Feuermeldungen unbedingt zu 
fordern, daß alle Sprechſtellen eines geſchloſſenen 
Revieres, einſchließlich der Feuertürme an 
einem Sprechnetz ohne Umſchaltung liegen. 
Auf alle Fälle müſſen aber Feuertürme fo one 
geſchloſſen ſein, daß ſie möglichſt viele Sprechſtellen 
und vor allem die Oberförſterei ohne Umſchaltung 
erreichen können. Ein Feuerturm, der direkt an 
eine Poſtumſchalteſtelle angeſchloſſen iſt, iſt von 
vornherein dazu beſtimmt, einen ausbrechenden 
Brand nur dann zu melden, wenn das Feuer 
während der Dienſtſtunden der Poſtu mſchalteſtelle 
entſteht. An Sonn⸗ und Feiertagen iſt dies auf dem 
Lande meiſt auf drei Stunden täglich beſchränkt. 

Ein klaſſiſches Beiſpiel für das Verſagen der 
Feuermeldeeinrichtungen bietet der große Schwe⸗ 
riner Waldbrand. 

Es beſtand dort für das Schweriner Revier 
ein einzelner Feuerwachtturm ohne Telephon⸗ 
anſchluß, aber auch ſelbſt wenn der Feuerturm 
beiſpielsweiſe direkt an das Poſtamt Schwerin 
oder eine beliebige Agentur angeſchloſſen geweſen 
wäre, hätte eine telephoniſche Meldung nicht 
erfolgen können, denn der Brand brach an einem 
Sonntagvormittag gegen 11 Uhr aus und zu dieſer 
Zeit wäre auf dem betreffenden Poſtamt kein Dienſt 
geweſen. Im vorliegenden Falle vergingen koſtbare 
Stunden, bis der Schweriner Revierverwalter in 
der Lage war, an den Brandherd zu eilen. 

Es war für mich intereſſant, feſtzuſtellen, 
daß ich die Beſtimmung des Brandherdes bei 
Schwerin ungefähr zur gleichen Zeit hatte wie der 
Schweriner Revierverwalter. Und zwar bekam 
ich die Brandbeſtimmung von meinen beiden 
Feuertürmen, die von dem Brandherd über 30 km 
entfernt liegen. Man kann ſich denken, welche 
Ausdehnung ein Brand ſchon gewonnen haben 
muß, daß man ihn auf eine derartige Entfernung 
bei der dunſtigen Luft eines heißen Septembertages 
als Waldbrand erkennen kann. 

Ich ſtehe nicht an, zu behaupten, daß der 
Schweriner Waldbrand mit ziemlicher Sicherheit 
verhindert worden wäre, wenigſtens das Über⸗ 
greifen auf das fiskaliſche Revier, wenn die Feuer⸗ 
meldeeinrichtungen auf der Höhe geweſen wären, 
d. h., wenn zwei Feuertürme vorhanden geweſen 
wären, die bei direkter telephoniſcher Verbindung 
den Brandherd ſofort dem Revierverwalter hätten 
angeben können. Dann wäre genügend Zeit 
i einem Übergreifen des Brandes auf das 


iskaliſche Revier wirkſam vorzubeugen. 
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Glũ cklicherweiſe bin ich im Ernſtfall noch nicht 
in die Lage gekommen, die Meldeeinrichtung für 
das mir unterſtellte Revier zu erproben. Ich habe 
aber in den Vorjahren zweimal Gelegenheit gehabt, 
außerhalb des Revieres Brandherde feſtzuſtellen 
und zwar beide Male auf Entfernungen von 
ungefähr 15 bis 20 km und beide Male trafen meine 
Beſtimmungen auf das Jagen genau zu. Beide 
Brände wurden zum Glück ſchnell gelöſcht, aber den 
Keim eines „Schweriner Brandes“ trägt jeder 
ausbrechende Waldbrand in ſich. 

Gelegentlich einer Feuermelde⸗ und Löſchübung, 
die ich im letzten Herbſt abhielt, hatte ich die Brand⸗ 
herdbeſtimmung eines qualmenden Feuers, das ich 
an der Reviergrenze, möglichſt weit von den Feuer⸗ 
türmen entfernt, entzünden ließ, binnen fünf 
Minuten nach dem Anlegen des Feuers auf den 
Fleck genau. | 

In die Praxis überlegt, hätte ich alſo fünf 
Minuten nach dem Auskommen des Feuers alle 
nötigen Anordnungen treffen und an die genau 
bezeichnete Brandſtelle eilen können. 

Bei den hohen Werten, die auf dem Spiele 
ſtehen und bei der großen Wichtigkeit dieſer Frage 
für das Nationaleigentum wäre es wohl gerecht⸗ 
fertigt, die Feuerſicherungen für große gefährdete 
Waldkomplexe geſetzlich zu regeln. Auch die Privat⸗ 
waldbeſitzer haben ein erhebliches Intereſſe daran, 
in das allgemeine Feuermeldenetz in großen Wald⸗ 
gebieten hineinbezogen zu werden. Schon jetzt iſt 
die Möglichkeit dazu geboten. So hat ſich z. B. der 
Befiber des dem Waitzer Revier auf der ganzen 
Weſtſeite vorgelagerten Neuhauſer Waldes mittels 
privater Telephonleitung mit der OberförſtereiWaitze 
verbinden laſſen. Die Forſt⸗ und Poſtverwaltung 
haben ohne weiteres ihre Zuſtimmung hierzu ge⸗ 
geben. Der Vorteil liegt ja auch gleichmäßig auf 
beiden Seiten. Neuhaus mit ſeinem Waldbeſtand 
von ungefähr 2000 ha gefährdet die Oberförſterei 
Waitze in einer Ausdehnung von über 8 km 
beim Ausbrechen eines Brandes und bei Weſt⸗ 
wind in derſelben Weiſe, wie es bei einem in 
Waitze auskommenden Brande bei Oſtwind in 
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umgekehrtem Maße der Fall iſt. Durch die private 
Telephonleitung iſt eine ſofortige Feuermeldung 
und »beitimmung jederzeit gewährleiſtet, 9 
die Reichspoſtleitung unter Umſtänden verſagen 
würde, da zwiſchen Waitze und Neuhaus vier 
Umſchalteſtellen liegen. 

Auch für die Waldbrandverſicherungsgeſell⸗ 
ſchaften müßte die größtmögliche Sicherheit der 
Feuermeldungen eine große Rolle ſpielen und in 
ihren Statuten einen Platz finden. , 

Schließlich hat auch der Eiſenbahnfiskus ein 
ganz erhebliches Intereſſe an dieſer Frage. Allein 
die Verhütung des Primkenauer Brandes hätte 
für viele Jahrzehnte hinaus die Anlage und den 
Betrieb einer großen Zahl von Feuerwachttürmen 
ermöglicht. Was nützen die beſtangelegten Sicher- 
heitsſtreifen, wenn durch ungünſtige Witterungs- 
einflüſſe alle Berechnungen zuſchanden gemacht 
werden. Ein geregelter Feuerwacht⸗ und Melde⸗ 
dienſt würde dieſe Sicherungen in glücklicher Weiſe 
ergänzen. 

Faſſen wir die Forderungen eines genügenden 
Feuerwacht⸗ und Meldedienſtes noch einmal kurz 
zuſammen, ſo lauten ſie: 1. Beobachtung eines 
feuergefährdeten Waldkomplexes (im allgemeinen 
das zuſammenhängende Gebiet einer Oberförſterei) 
durch zwei Feuerwachttürme mit den nötigen 
Viſiereinrichtungen. 

2. Anſchluß dieſer Feuertürme durch direkte 
Telephonverbindung an möglichſt viele Sprech- 
ſtellen des betreffenden Revieres, in erſter Linie 
an ge Oberförſterei. 

3. In größeren Waldkomplexen, deren Beob⸗ 
achtung durch zwei Türme nicht genügt, Anlage 
eines Netzes von Feuertürmen, jedoch ſo, daß 
immer zwei Türme mit den Sprechſtellen des von 
ihnen zu beobachtenden Komplexes in möglichſt 
ſchnelle direkte Telephonverbindung treten können. 

4. Telephoniſche Verbindung der Beobachtungs- 
komplexe untereinander. 

5. Einbeziehung größerer Privatreviere (nötigen⸗ 
falls durch geſetzliche Beſtimmungen) in das all⸗ 
gemeine Feuerbeobachtungs⸗ und Meldenetz. 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Aufwandsentſchädigungen an Rinderreide 


oder dreijährigen Dienſtzeit genügenden Sohnes 


Familien für ihre im Heer eingeſtellten Höhne. erhalten. Zur Erläuterung dieſer Vorſchrift mögen 
In Nr. 15 des Reichs⸗Geſetzblattes für 1914 nachſtehende Beiſpiele“) dienen: 


iſt eine Bekanntmachung des Herrn Reichskanzlers, 
enthaltend die vom Bundesrat am 26. März d. Js. 
beſchloſſenen Beſtimmungen über die Gewährung 
von Aufwandsentſchädigungen an Familien für 

im Reichsheer, in der Marine oder in den Schutz⸗ 
Geen eingeſtellte Söhne, veröffentlicht worden, 
auf die wir beſonders aufmerkſam machen.“) 

Wir bemerken hierzu folgendes: 

1. Gemäß $ 1 beer Beſtimmungen ſollen unter 
den dort näher bezeichneten Vorausſetzungen die 
Familien, deren Söhne eine Geſamtdienſtzeit von 
ſechs Jahren zurückgelegt haben, eine Aufwands⸗ 
entſchädigung von 240 „ jährlich für jedes weitere 
Dienſtjahr eines jeden ſeiner geſetzlichen zwei⸗ 


Abgedruckt in Nr. 15 auf S. 323. 


a) Drei Söhne treten zu dem gleichen Termine 
zur Erfüllung ihrer geſetzlichen dreijährigen 
Dienſtpflicht ins Heer ein. Die Aufwandsent- 
ſchädigung iſt zu gewähren vom Beginn des 
dritten nn ab, und zwar in Höhe 
von je 240 % für jeden Sohn. 

Der Sohn A hat bereits drei Jahre gedient. 
Die Söhne B und C treten ſpäter gleichzeitig 
zur Erfüllung ihrer geſetzlichen A 
Dienſtpflicht ins Heer ein. Nach Ablauf 
von 11, Jahren ihrer Dienſtpflicht haben die 
drei Söhne eine Geſamtdienſtzeit von ſechs 
Jahren zurückgelegt. Mit dieſem Zeitpunkt 
iſt demnach der Anſpruch auf Aufwands⸗ 


e) Vergl. auch das von uns in Nr. 22 S. 462 
gegebene, auf Förſterſöhne zugeſchnittene Beiſpiel. 
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entſchädigung begründet, deren Auszahlung 
gemäß § 7 Abſ. 2 der Beſtimmungen nadı- 
träglich mit je 120 % für die Söhne B und C 
zu erfolgen hat. 
Der Sohn A hat zwei Jahre, der Sohn B 
als Trainſoldat ein Jahr, der Sohn C zwei 
Jahre gedient. Der Sohn D hat eine drei⸗ 
jährige Dienſtpflicht zu erfüllen. Nach 
Ablauf eines Jahres ſeiner Dienſtzeit iſt der 
Anſpruch auf Aufwandsentſchädigung be⸗ 
gründet. 
Der Sohn A Dot drei Jahre gedient; der 
Sohn P iſt nach einer aktiven Dienſtzeit von 
einem halben Jahre als dienſtunbrauchbar 
entlaſſen worden; der Sohn C hat zwei Jahre 
gedient. Nach Ablauf einer Dienſtzeit von 
einem halben Jahre durch den vierten 
Sohn D iſt der Anſpruch begründet. 

2. Die nach $ 4 der Beſtimmungen erforderlichen 
Formulare zur „Anmeldung eines Anſpruches 
auf Aufwandsentſchädigung“ werden auf Staats- 
koſten zur Verfügung geſtellt. 

Die Kreisbehörden (Landräte und Erſten 
Bürgermeiſter in Stadtkreiſen) haben den erſt⸗ 
maligen Bedarf binnen, acht Tagen, den künftigen 
Jahresbedarf bis zum 1. Auguſt jedes Jahres 
bei dem Kaſſenbureau der vorgeſetzten Königlichen 
Regierung anzumelden. Die Kaſſenbureaus 
haben den erſtmaligen Bedarf für den Bezirk 
der Regierung binnen 14 Tagen und den künftigen 
Jahresbedarf bis zum 1. September jedes Jahres 
im Bureauwege bei dem Kaſſenbureau der Re- 
gierung in Poſen anzufordern. 

Für den Stadtkreis Berlin vermittelt das 
Kaſſenbureau der Regierung in Potsdam die 
Lieferung der Formulare. 

Der Vordruck führt die Bezeichnung „An⸗ 
meldung von Aufwandsentſchädigungen“ und trägt 
die Nummer 40. 

3. Als untere Verwaltungsbehörde im Sinne 
des 85 der Beſtimmungen gelten die Kreisbehörden, 
d. h. in den Landkreiſen die Landräte, in den 
hohenzollernſchen Oberamtsbezirken die Ober— 
amtmänner und in den Stadtkreiſen die Erſten 
Bürgermeiſter. 

4. Den vorgenannten Behörden wird auch die 
En ſcheidung über den Anſpruch gemäß $ 6 ber 
Beſtimmungen übertragen. 

Sie erlaſſen die Anweiſung zur Zahlung der 
Aufwandsentſchädigungen an die Königlichen Kreis- 
kaſſen. In den zum Landespolizeibezirk Berlin 
gehörigen Stadtkreiſen tritt an die Stelle der 
Kreiskaſſe die Polizeihauptkaſſe in Berlin. 

Zur Zahlungsanweiſung, welche ſich auf die 
ganze Dauer der Zahlung der Aufwandsent— 
ſchädigungen zu erſtrecken hat, iſt vorläufig der 
Vordruck Nr. 113, Anlage 15 zur RO., zu benutzen. 
Hierbei iſt in Spalte 2 des Vordrudes (Gegenstand) 
zu ſetzen „Aufwandsentſchädigung“. Der Ans 
weiſung iſt die gehörig beſcheinigte „Anmeldung 
eines Anſpruches auf Aufwandsentſchädigung“ als 
Unterbeleg beizufügen. 

Die geleiſteten Ausgaben ſind bei dem Fonds 
zu Kap. 7a Titel 17a des Etats des Reichsamts 
des Innern zu verrechnen. 

Zur Anweiſung der Kaſſen wegen Einſtellung 
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der Zahlung von Aufwandsenlſchadigungen gemäß; 
$ 11 der Beſtimmungen iſt einſtweilen der Vordruck 
115, Anlage 17 zur RO., zu verwenden. 

5. Die Regierungshauptkaſſen und die Polizei⸗ 
hauptkaſſe in Berlin haben die ihnen angerechneten 
oder direkt gezahlten Beträge an Aufwands⸗ 
entſchädigungen halbjährlich der Reichshauptkaſſe 
im Abrechnungswege aufzurechnen. 

6. Die weiteren Anordnungen wegen der 
Rechnungslegung uſw. und der Einreichung einer 
Jahresnachweiſung der gezahlten Aufwandsent— 
ſchädigungen bleiben vorbehalten. 

7. Die vom Bundesrat erlaſſenen Beſtimmungen 
ſowie die vorſtehenden Ausführungsvorſchriften 
ſind durch die Kreisblätter bekanntzumachen. 
Von einer Veröffentlichung derſelben durch die 
Amtsblätter kann abgeſehen werden; es wird ein 
Hinweis hierauf in den Amtsblättern genügen. 

Die zur Durchführung beer Vorſchriften ere 
forderlichen Maßnahmen ſind ungeſäumt zu 
treffen, damit die Entſchädigungen für die Zeit 
vom 1. Oktober bis 31. März 1914 möglichſt 
bald zur Auszahlung gelangen. 

Berlin, den 25. April 1914. 

Der Miniſter des Innern. 
J. A.: v. Jarotzki. 
Der Finanzminiſter. 

J. A.: Sachs. 


Verfügung betreffend Arankenverfiherung. 
Allgemeine Verfügung Nr. 42 für 1914. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Journal⸗Nr. IA Ia 2288 M. f. L., III 4554 M. f. H. 

Berlin, 9. Mai 1914. 

Die grundſätzlichen Entſcheidungen über 
die Krankenverſicherungspflicht der Familien⸗ 
angehörigen fallen nach 88 1799, 1693 RO. 
dem Reichsverſicherungsamte zu. Dieſes hat ſich 
unter Nr. 23 c der Anleitung vom 26. April 1912 
und in den dort angeführten Entſcheidungen aus- 
führlich darüber ausgeſprochen, unter welchen 
Vorausſetzungen von den Eltern Beichäftig‘e 
verſicherungspflichtig find. Wenn Kaſſen unter- 
ſchiedslos die im elterlichen Betriebe tätigen er- 
wachſenen Hauskinder für verſicherungspflichtig 
erachten, iſt es geboten, ihnen die Stellung- 
nahme des Reichsverſicherungsamtes vor- 
zuhalten. Ein ſolcher Hinweis wird um jo mot, 
ſamer ſein, wenn den Beſchwerden über die miß— 
bräuchliche Heranziehung in dem Verfahren nach 
§ 405 RVO. mit tunlicher Beſchleunigung ſtatt⸗ 
gegeben wird. Dies dürfte auch am eheſten zur 
Beruhigung der beteiligten Bevölkerungskreiſe 
beitragen. 

Ein weiteres Entgegenkommen gegenüber den 
Wünſchen der Beſchwerdeführer iſt nicht ſtatthaft, 
da es ſich um zwingende geſetzliche Vorſchriften 
handelt. 8 


Steuerverleilung in Forfigutsbezirken. 
(Urt. d. Oberverw.⸗Ger. v. 20. 5. 13, II C 231. 12). 

Die Forſtabteilung der Kgl. Regierung in F. 
hatte als Beſitzerin des Forſtgutsbezirkes Sch. 
gegen die Oberverteilung der Kreisſteuern für die 
Jahre 1910 und 1911 Einſpruch und nach deſſen 
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Abweiſung Klage beim Bezirksausſchuß in F. 
erhoben, weil die bei der Unterverteilung in den 
beiden vorangegangenen Jahren (1909 und 1910) 
eingeſetzten Prinzipal⸗Einkommenſteuerbeträge nicht 
für 1910 und 1911 zugrunde gelegt werden könnten, 
da ſie auch das Einkommen des Fiskus aus zwei 
anderen Gutsbezirken umfaßten. Dabei waren 
aber jene Steuerbeträge ſeinerzeit unangefochten 
geblieben. Sie ſtanden mithin, wie das Be ene 
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Oberverwaltungsgericht in feinem die Reviſion 
des Fiskus abweiſenden Urteile ausführte, mit. 
Recht zum Soll. Es wäre Sache des Gutsbeſitzers 
(alſo des Fiskus) geweſen, die Unterverteilung 
mittels der zuläſſigen Rechtsmittel rechtzeitig an⸗ 
lee denn nur jo konnte eine Berichtigung 
es Einzelſteuerbetrags, der für die Oberverteilung 
des nächſten Jahres maßgebend iſt, SES 
werden. 


Kleinere Mitteilungen 


Allgemeines. 


— Dr. Adolf Bemele, Geh. Regierungsrat, 
Honorarprofeſſor an der Forſtakademie in Ebers⸗ 
valde beging am 23. Juli ſeine 50 jährige Doktor⸗ 

Feier. 


wiſſenſchaft an der techniſchen Hochſchule in Zürich, 
iſt nach Zeitungsmeldungen von ſeinem Lehramt 

zurückgetreten und übernimmt die Stelle des 
eibgenöflilchen SSES 

— gorfireferendarpräfung in Preußen 
Herd 1914. Der Miniſter für e 
Domänen und Forſten hat 9 10. Juli d. Is. — 
gende ⸗Nummer III 7776 und III 7775 — 
GER Bekanntmachungen erlaſſen: 

Die Herren Forſtbefliſſenen, die in dieſem 
Herbſt die Forſtreferendarprüfung abzulegen 
beabſichtigen, haben die vorſchriftsmäßige 
Meldung ſpäteſtens bis zum 1. September d. Js. 
einzureichen. 

Die Herren Forftreferendare, die in dieſem 
Herbſt die Staatsprüfung abzulegen be⸗ 
abſichtigen, haben die vorſchriftsmäßige Meldung 
ſpäteſtens bis zum 10. Auguſt d. Js. einzureichen. 

— Hamittenkämme in der preußiſchen 
Jörflerlauſbsahn. Zu dem Artikel des Herrn 
Hegemeiſters Emsbach in Nr. 27 vom 5. Juli 
d. Is. wird uns von unterrichteter Seite ge⸗ 
ſchrieben: 


Au Forſtlehrlingen 


diervon waren | Hiervon Söhne 


wurden den preußifchen Söhne von von Königl. 

Forſtlehrlingsſchulen Forſtbeamten Forſiſchutz ⸗ 
überwiefen überhaupt Beamten 
Herbſt 1011: 167 94 
„ 1912: 159 102 
„ 1913: 157 106 
5 1914: 156 115 


Die Ausführungen des vorerwähnten Artikels 
ſind daher nach dieſer Statiſtik nicht . ee 
man kann danach im Gegenteil eine ſtarke 
„Bodenſtändigkeit“ in der Feen ichen Förſter⸗ 
laufbahn feſtſtellen. 


— Das Ergebnis der amtlichen Erhebungen 
zur Frage der Kinderzulagen. Die Reichs⸗ 
regierung und die preußiſche Staatsregierung 
haben bekanntlich zu ihrer Information über die 
Tragweite einer etwaigen Einführung von Haus⸗ 


Moritz Deroppet, Profeſſor für Forſt⸗ 


ſtands⸗ und Kinderzulagen eine Statiſtik über den 
Haus und Familienſtand aller in etatsmäßigen 
oder diätariſchen Stellen befindlichen Beamten 
aufnehmen laſſen, und zwar nach drei den höheren 
mittleren und Unterbeamten entſprechenden Woh⸗ 
nungsgeldzuſchußgruppen. An dieſe mußte man 
ſich anſchließen, weil nicht alle Beamten einen 
beſtimmten Rang beſitzen. Von dem ſozialen 
Geſichtspunkt aus, daß es um ſo vorteilhafter iſt, 
je größer die Zahl der verheirateten Beamten und 
die Kinderzahl iſt, kann das Ergebnis der Er⸗ 
hebungen als recht günſtig bezeichnet werden; 
es hat günſtigere Zahlen ergeben als die von 
der Reichspoſtverwaltung vor zwei Jahren ver⸗ 
anſtaltete Erhebung.“) Von allen Beamten waren 
nur 9,03 v. H. ledig, darunter nur 8,14 v. H. ohne 
Hausſtand; bei den etatsmäßigen Unterbeamten 
ſogar nur 4,36 v. H. ledig und 3,97 v. H. ohne 
Hausſtand. Von ee verheirateten Beamten 
waren 12,27 v. H. kinderlos, bei den Unter⸗ 
beamten ſogar nur 10,54 v. H. 45,75 v. H. 
(bei den Unterbeamten 49, 74 v. H.) beſaßen mehr 
als zwei Kinder. Im Durchſchnitt entfallen auf 
jeden verheirateten Beamten rund 2,7 Kinder, 
auf jeden Unterbeamten rund 2,9. Nach dem 
gegenwärtigen Stande der Statiſtit kann man alſo 
nicht behaupten, daß das ſogenannte Zweikinder⸗ 
ſyſtem im deutſchen Beamtenſtande herrſcht. Wenn 
heute etwa ſchon Hausſtands⸗ und Kinderzulagen 
eingeführt wären, ſo würden ſie weiten Kreisen 
der Beamtenſchaft, vor allem aber den Unter- 
beamten, zugute CH 
) * 

— Cehrgang für Jorſtbeamte der Cand ; 
8 für die Frovinz Noſen. 
Vom 27. bis 31. d. Mis. findet ein Lehrgang 
für Forſbenme in Birnbaum ſtatt. Es werden 
hierbei in Form von Vorträgen über Waldbau, 
Forſtſchutz, Forſtaufforſtung, praktiſchen Beispielen, 
in einigen der Forſtabteilung unterſtellten Revieren, 
die in der Provinz Poſen mit den einſchlägigen 
Holzarten gemachten Erfahrungen vorgetragen. 
Zur Vorführung gelangen eine Anzahl der neueſten 
forſtlichen Geräte, zumal Pflüge und Rode⸗ 
maſchinen, ferner wird eine Sprengung mi. 
Romperit vorgenommen. Gleichzeitig finden 
Vorträge über Wieſenpflege, Obſtbau, Geflügel- 
ucht und Jagd ſtatt. Genauer Stundenplan, 
e Beſtellung von Logis durch die Foiſt⸗ 
e der Landwirtſchaftskammer der Provinz 

oſen. 


$ Vergl. S. 490 Nr. 23 dieſes Jahrgangs. 
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Torſtwirtſchaft. 

— Pflanzenabgabe und Aufſorſtungsbei⸗ 
gilfen an Privatwaldbeſttzer und Gemeinden 
im Groß berzogtum Raden. Um den kleineren 
Waldbeſitzern und den Gemeinden den Pflanzen- 
ankauf zur Ausführung ihrer Forſtkulturen zu 
erleichtern und einen billigen Pflanzenbezug zu 
ermöglichen, ſind in Baden von der Groß— 
herzoglichen Forſtverwaltung 18 Forſtbaum— 
ſchulen mit einer Geſamtgröße von 15,60 ha 
eigens zu dieſem Zweck angelegt worden. 
Aus dieſen Forſtbaumſchulen gelangten im 
Jahre 1913 rund 1230000 Pflanzen und zwar 
81 % verſchulte und 18 % unverſchulte Nadelholz— 
pflanzen (meiſt Fichten) ſowie 1% Laubhölzer 
zur Abgabe, wovon ein Fünftel die Gemeinden 
und vier Fünftel Privatwaldbeſitzer erhielten. 
Der Geſamtkoſtenaufwand für die Pflanzenanzucht 
in dieſen 18 Baumſchulen betrug 16 364 , dem 
eine Geſamteinnahme von 15 140 A aus dem 
Pflanzenverkauf gegenüberſteht. Der Wert der 
unentgeltlich abgegebenen Pflanzen betrug 458 A. 
Die Produktionskoſten betragen daher im Durch⸗ 
ſchnitt für 1000 Pflanzen 13,30 , der Verkaufs⸗ 
preis dagegen nur 12,31 4 jo daß ein Staatszuſchuß 
von 0,99 A für das Tauſend in Anrechnung kommt. 

Ferner wurden im Jahre 1913 an drei Ge⸗ 
meinden und zwei bäuerliche Waldbeſitzer 
1495 A Anerkennungsgelder für die Aufforſtung 
von 68 ha Odland und geringem landwirtſchaft⸗ 
lichem Gelände gezahlt. Beihilfen bekamen ſechs 
Gemeinden und vier Private in Höhe von 3524 . 
Die aufgeforſtete Fläche beträgt 68 ha. Insgeſamt 
wurden demnach 5019 % Anerkennungsgelder 
und Beihilfen gezahlt, die ſich auf eine Geſamt⸗ 
fläche von 130 ha verteilen und auf den Hektar 
berechnet 38,74 A betragen. 


> 

— Sorftäfifetik. Unter dieſem Betreff hat das 
Bayeriſche Staats miniſterium der Finanzeu kürzlich 
eine Entſchließung erlaſſen über die praktiſche 
Durchführung forſtäſthetiſcher Grundſätze in den 
Staatsforſten, die wohl verdient, in weiteren Kreiſen 
bekannt zu werden, weshalb nachſtehend das 
Wichtigſte mitgeteilt werden ſoll. Die Einleitung 
beſagt wörtlich: „Die Rückſichten auf Erhaltung 
des Landſchaftsbildes und auf die erzieheriſche 
Aufgabe des Waldes legen nahe, wenigſtens in der 
Nachbarſchaft größerer Städte und beliebter 
Ausflugspunkte von ausgedehnten, gegen die Ge— 
ſetze des Schönen verſtoßenden Kahlhieben und aus— 
ſchließlicher Nachzucht gleichförmigerKunſtwaldungen 
abzuſehen und die Wirtſchaft ſo zu führen, daß 
ſie ſich dem Bilde, dem Weſen der Gegend anpaßt, 
ihre Stimmung möglichſt erhöht und dem Walde 
tunlichſt den Charakter des Naturgebildes, der 
großen, die Eigenart ſeiner Glieder begünſtigenden 
Pflanzengemeinſchaft erhält, eventl. neuerdings 
wieder verleiht“. Hieran reihen ſich verſchiedene 
zur Anwendung empfohlene Maßnahmen, als: 
langſame, unauffällige, fehmelartige Verjüngung 
der betreffenden Waldteile, welche nach Holzart 
und Alter ſich ausprägende Mannigfaltigkeit im 
Gefolge hat und die naturgemäße Entwickelung 
der ſtandortsgemäßen, einheimiſchen Bäume er— 
möglicht. 


Überhalt ſchöner, insbeſondere alter und ge⸗ 
miſchter Baumgruppen, Stehenlaſſen von Bäumen 
mit i Formen, wobei der Überhalt als 
Abſchluß, als Umrahmung gewiſſer Abſchnitte 
der Landſchaft, z. B. von Waldwieſen, Wieſengründen 
und dergleichen, bedeutend zu wirken vermag, 
Anlage von kleinen Laub⸗ und Nadelholzpartien 
an zugänglichen Orten in einem weiten Verbande, 
bei dem die Pflanzen ihre charakteriſtiſchen Formen 
entwickeln und zu voller Geltung bringen können. 
Bei notwendigerweiſe beizubehaltendem Kahl- 
ſchlagbetriebe, Vermeidung größerer gleichförmiger, 
eintöniger Kulturen durch eingeſtreute Überhalt⸗ 
und Miſchgruppen, insbeſondere von Laubhölzern. 
Vor Landſchaftsgärtnerei mit dem alleinigen End⸗ 
ziele, fremde Holzarten einzubringen und dem 
Ganzen das Gepräge des Unnatürlichen, Ge⸗ 
künſtelten zu geben, wird gewarnt. Bei Ein⸗ 
leitung der Forſteinrichtungsarbeiten iſt jedesmal 
der Frage näher zu treten, ob in dem betreffenden 
Betriebsverband ein Bedürfnis gegeben iſt, nach 
den entwickelten Geſichtspunkten zu verfahren. 
Schließlich iſt betont, daß die Staatsforſtverwaltung 
vielerorts erhebliche Opfer bringt, weshalb ſie 
verlangen kann, daß ihre Arbeit auch geachtet wird 
und daß gegen das Publikum aller Stände, welches 
ſich durch unwürdiges Verhalten außerhalb des 
Kreiſes der Gebildeten ſtellt, unter Umſtänden 
ohne jede Rückſicht vorzugehen wäre. E. 

E 

— Dieſer Aummer liegt Bei eine Ergänzung 
zu dem Artiiel „Die neuen Verlohnungs⸗ 
vorſchriften der preußiſchen Staatsforft- 
verwaltung von Königl. Förſter Klamp“ 
aus Nr. 29. Auf den Seiten 619/620 waren 
durch ein techniſches Verſehen unſerer Druckerei 
einzelne Abſätze falſch aneinandergereiht. Die 
Beilage ſtellt den Text des Artikels richtig. 


— Die Beſchaffung des Kieſernſamens, ins- 
beſondere feine Selbſtgewinnung. Aus Platz⸗ 
mangel wird der Artikel aus der Feder des 
Herrn Forſtrat Dr. Bertog erſt in einer der 
nächſten Nummern fortgeſetzt. 

S 
Waldbrände. 

Groß-Linichen (Pommern), 4. Juli. Aus 
unbekannter Urſache entſtand im Waldort „Virchow⸗ 
ſche Ankaufsfläche“ ein Brand, dem auf einer 
Fläche von 18 ha Kiefern⸗Kuſſeln ſowie ein 2 ha 
großes Kiefern⸗Stangenholz zum Opfer fielen. 
In einem 2 ha großen Kiefern⸗Altholz wurde außer⸗ 
dem die Bodendecke vernichtet. Durch Gegenfeuer 
und aufgebotene Mannſchaften wurde der Brand 
gelöſcht. 

Serno (Anhalt), 2. Juli. Von Feldarbeitern 
wurde gegen 9 Uhr vormittags Rauch im herzog⸗ 
lichen Walde, Forſtort Krähenſpitze, bemerkt, der 
jedoch bald nachließ, weshalb eine Meldung unter, 
blieb. Eine Stunde ſpäter nahm der Brand 
größeren Umfang an und verbreitete ſich bei dem 
herrſchenden Südoſt raſch in der 4 ha großen 


Kieferndickung, die vom Feuer vollſtändig ver- 


nichtet wurde. Den herbeigeeilten Löſchmann ; 
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{haften gelang es nur, ein Übergreifen des Feuers 
auf die benachbarten Beſtände zu verhindern. 
Der Schaden wird auf 1000 bis 1200 & geſchätzt. 
Verſicherung beſteht nicht. Allem Anſchein liegt 
Brandſtiftung vor, da das Feuer mitten in der 
Dickung auskam. , 
Sommerſin (Weſtpr.), 9. Juli. Italieniſche 
Schwellenhauer hatten ſich auf einer Schneiſe 
ein Feuer angemacht, um Mittageſſen zu kochen. 
Nach der Mahlzeit waren ſie eingeſchlafen und 
das Feuer griff auf den Wald über. Dank dem 
ſofortigen Eingreifen des Forſtperſonals konnte 
es, bevor es größeren Umfang angenommen hatte, 
gelöſcht werden. Der Schaden iſt unbedeutend. 


Marktberichte. 

Amtlißer Marftbericht. Berlin, den 
21. Juli 1914. Rehböcke 0,30 bis 0,85 A. 
Schwarzwild 0,15 bis 0,40 4 das Pfund. 
Kaninchen 0,10 bis 0,60 &, Stockenten 0,25 bis 
1.20 &, Krickenten 0,30 bis 0,50 A das Stück. 


5 

Brief- und Fragekaſten. 
Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
at iemals Berückſichtigung. Jeder Anfrage ſind Abonnements⸗ 
Quittung oder ein Ausweis, daß Frageſieller Abonneut iſt, 
und 20 Pfennige Porto beizufügen. Imallgemeinen werden 
die Fragen ohne weitere Koſten beantwortet: ſind jedoch 
durch Sachverſtändige ſchwierige Rechtsfragen zu erörtern, 
Gutachten, Berechnungen uſw. aufzuſtellen, für deren Gr 
dangung der Schriftleitung Sonderhonorare erwachſen, fo 

wird Vergütung der Selbſikoſten beauſprucht. 


Anfrage Nr. 95. Reiſefoſten der Sort, 
auffeßer, die die Hörfierpräfung Beffanden haben. 
Das Amtsgericht verweigert mir die höheren Reiſe⸗ 
koſten für einen im Juni wahrgenommenen Forſt⸗ 
gerichtstermin und gibt an, den in Nr. 24 auf S. 517 
abgedruckten Miniſterialerlaß vom 14. Mai 1914 
nicht zu kennen. A., Kgl. Forſtaufſeher. 

Antwort: Machen Sie den Anſpruch noch 
einmal beim Amtsgericht geltend und weiſen Sie 
darauf hin, daß der Erlaß im Juliheft Nr. 7 des 
Miniſterialblatts für Landwirtſchaft, Domänen 
und Forſten auf S. 214 veröffentlicht worden iſt. 
Wir empfehlen Ihnen, den Revierverwalter um 
eine Beſcheinigung zu bitten, daß Sie die Förſter⸗ 
prüfung beſtanden haben, und dieſe Beſcheinigung 
beizufügen. ö 

Anfrage Nr. 96. Juttermittel für Aotwild 
im Winter. Welches Futter ut neben anderen 
Futtermitteln für Rotwild im Winter zu bevor⸗ 
zugen, Runkelrüben, weiße Möhren oder Kar⸗ 


toffeln? Sind Beobachtungen darüber gemacht 


worden, daß das Wild beim Aufnehmen hart- 
gefrorener ganzer Runkelrüben die Schneidezähne 
ausbricht? Empfiehlt es ſich, im Winter die Runfel- 
rüben dem Wild zerkleinert zu geben? Sind Beob- 
achtungen darüber gemacht worden, daß durch 
Berabfolgung von Runkelrüben das Schälen be- 
gung wird? Gräfl. Oberförſter Gr. in Sch. 
Antwort: Runkelrüben ſind ein gutes Winter⸗ 
futter für Rotwild. Sie frieren nicht leicht, und 
die Aufnahme gefrorener Rüben iſt micht mit 
Gefahren für die Geſundheit des Wildes per, 
fnüp Ein Ausbrechen der Schneidezähne 
infolge der Aufnahme gefrorener Rüben iſt voll» 
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kommen ausgeſchloſſen. Weiße Rüben haben 
etwa den gleichen Wert wie Runkelrüben. Die 
Rüben brauchen nicht zerſchnitten zu werden. 
Ihre Verwendung als Futtermittel hat ſicherlich 
keinen Einfluß auf das Schälen. Neben Rüben 
füttert man am beſten Hafer, gutes Wieſen⸗ 
oder Laubheu, auch Proßholz und Kartoffeln oder 
— noch beſſer — Helianthiknollen. Kartoffeln 
und Rüben können ſich gegenſeitig nicht erſetzen. 
Genaue Anweiſungen über die Wildfütterung, 
namentlich über die geſundheitlichen Wirkungen 
der einzelnen Futterſtoffe, enthält das demnächſt 
im Verlage von J. Neumann in Neudamm er⸗ 
ſcheinende Werk von Prof. Olt und Geheimrat 
Ströſe „Die Wildkrankheiten und ihre i 
7 


Anfrage Nr. 97. Zeugengebühren. Zur 
Wahrnehmung einer Gerichtsverhandlung als 
Zeuge in Forſtſtrafſachen vor der Strafkammer 
habe ich bis zum nächſten Bahnorte 3 km Land» 
weg und dann eine Bahnfahrt von 108 km Länge 
zurückzulegen. Um zur rechten Zeit vor Gericht 
erſcheinen zu können, muß ich bereits morgens um 
4 ½ Uhr meine Wohnung verlaſſen und bin erſt 
abends um 5½ Uhr wieder zu Hauſe. Wie hoch 
ſind die mir zuſtehenden Zeugengebühren, wenn 
ich zur Fahrt nach der Bahn mein eigenes An- 
geſpann benutze? Gräfl. Revierförſter W. in J. 

Antwort: Für den Landweg von Ihrer 
Wohnung bis zur Station erhalten Sie pro Kilo- 
meter für Hin⸗ und Rückfahrt gemeinſam je 10 DN. 
Es iſt ſehr fraglich, ob Ihnen für eine ſo kurze Strecke 
von 3 km die Benutzung eines Fuhrwerks bzw. 
die Bezahlung für dasſelbe zugebilligt werden 
wird. (Dann 3 bis 4 K.) Für die Bahnreiſe ſelbſt 
wird eine Fahrkarte III. Klaſſe vergütet; an Auf⸗ 
wand pro Tag können 2 bis 4 A gewährt werden: 
Daß Sie ſchon um 145 Uhr früh zur Bahn fahren 
müſſen, iſt unerheblich. Sie ſind als Zeuge an ſich 
nicht verpflichtet, früh vor 6 Uhr morgens die 
Reiſe zu beginnen, tun Sie dies aber, ſo wird Ihnen 
eine Vergütung dafür nicht zuteil. Sie können 
eventuell bereits den Abend vorher die Reiſe be⸗ 
ginnen und erhalten dann für den Teil des erſten 
Tages beſonders einen Teil des Aufwandes ſowie 
bis 2,50 & für Nachtquartier. Sollten Sie etwa 
erhebliche Schußgelder beziehen, jo daß die Ber- 
ſäumnis eines ganzen Tages ins Gewicht fallen 
würde, ſo können Sie auch eine entſprechende 
Verſäumnisgebühr beanſpruchen. S. 


Anfrage Nr. 98. Meinungs verſchieden- 
heit zwiſchen Ghanffeeauffeher und Forfi- 
Beamten. Vor einigen Tagen traf ich bei einem 
Reviergang mit dem Chauſſeeaufſeher auf der 
Chauſſee zuſammen. Letztere ſchneidet mein 
Revier in zwei Teile. Ich wollte die Chauſſee 
rechtwinklig ſchneiden und ging durch den Graben, 
da der nächſte Übergang etwa 800 m weit entfernt 
liegt. Nachdem wir uns begrüßt hatten, machte 
mich der Aufſeher darauf aufmerkſam, daß ich 
nicht das Recht hätte, durch den Graben zu gehen: 
wenn er mich anzeigte, würde ich unbedingt beſtraft. 
Nachdem ich meinem Erſtaunen darüber Ausdruck 
gegeben hatte, daß das Betreten der Chauſſee— 
gräben ohne weiteres ſtrafbar ſein ſolle, erklärte 
mir der Aufſeher weiter, daß ich auch nicht das 
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Recht hätte, z. B. ein krankgeſchoſſenes Rebhuhn 
mir aus dem Graben reſp. von der Chauſſee zu 
holen. Auch gegen Telephondrähte geflogenes 
Flugwild ſtände mir nicht zu. Auch dies iſt mir neu, 
da ich annehme, daß derartige Flächen (Chauſſeen) 
ohne weiteres dem Eigenjagdbezirk (hier etwa 
6000 Morgen) angeſchloſſen ſind. Schließlich er⸗ 
öffnete er mir noch, daß ich auch keinen Eiſenbahn⸗ 
damm überſchreiten dürfe. Auch hier, glaube 
ich, iſt der Aufſeher im Unrecht. Der Aufſeher ſtützt 
ſeine Behauptung auf einen Fall aus ſeiner Praxis, 
wo ein Jagdpächter mit 15 & Geldſtrafe vom 
Landrat beſtraft iſt, weil er bei einer Schleppjagd 
durch den Chauſſeegraben geritten ſei. Bei einer 
nochmaligen Ausſprache beſtand der Chauſſee⸗ 
aufſeher auf ſeiner Anſicht und auf meine Vor⸗ 
haltungen nach Radtke erwiderte er mir, daß eine 
Allerhöchſte Kabinettsorder beſtände, nach der das 
Betreten des Chauſſeegrabens beſtraft würde. 
L., beeideter Privatrevierförſter. 
Antwort. Der Chauſſeeaufſeher hat inſofern 
recht, als nach Nr. 12 in Verbindung mit Nr. 17 der 
zuſätzlichen Beſtimmungen zum Chauſſee⸗ 
geld-Tarif vom 29. Februar 1840 das Reiten 
oder Gehen in den Chauſſeegräben unter An⸗ 
drohung einer Geldſtrafe von zehn Silbergroſchen 
bis fünf Talern verboten iſt. Dieſe „zuſätzlichen 
ann en zum Chauſſeegeldtarif ſind in der 
Geſetzſammlung Seite 94 ſowie auch durch Amts⸗ 
blatt für 1840 Seite 105 veröffentlicht und beſtehen 
noch zu Recht. Nr. 12 lautet: „Niemand darf auf 
der Fahrbahn, den Brücken, den Banketts oder 
in den Seitengräben Vieh füttern oder anbinden, 
oder dasſelbe auf den Banketts, Böſchungen oder 
in den Seitengräben laufen oder weiden laſſen, 
oder treiben. Es iſt verboten, auf den Banketts, 
den Vöſchungen und in den Gräben zu fahren 
oder zu reiten, oder auf den Böſchungen oder in 
den Gräben zu gehen.“ Das Überſchreiten 
eines Eiſenbahndammes iſt Ihnen nach § 78 
der Eiſenbahnbau⸗ und Betriebsordnung, bei Ver⸗ 
meidung des Aufenthaltes innerhalb der Geleiſe, 
ohne Erlaubniskarte geſtattet, wenn es in 
Ausübung Ihres Dienſtes als Beamter des Forſt⸗ 
ſchutzes notwendig iſt, — nicht aber bei jedem 
Dienſtgange, um Zeit und Umwege zu erſparen. 
Hinſichtlich des Anſchluſſes der Chauſſee an 
den Eigenjagdbezirk teilen wir Ihre Anſicht 
und bemerken, daß es nicht üblich iſt, ſeitens der 
Provinzen oder Kreiſe eine Jagdpachtentſchädigung 
für die Provinzial⸗ oder Kreischauſſeen zu verlangen. 
Die abweichende Anſicht des Chauſſeeaufſehers 
dürfte ſich dadurch erklären, daß dieſer die neue 
und dem Eigenjagdͤbeſitzer günſtige Vorſchrift des 
$ 4 der Jagdordnung — wonach Chauſſeen nebſt 
Zubehörflächen (Böſchungen, Gräben) ohne jede 
Erklärung dem angrenzenden Eigenjagdbezirke 
ſolange angeſchloſſen gelten, als vom Eigenjagd⸗ 
beſitzer keine Ablehnung an den Chauſſeebeſitzer 
ergeht — noch nicht kannte, er vielmehr noch unter 
dem Eindrucke des Jagdpolizeigeſetzes ſtand, unter 
deſſen Geltung öffentliche, an Eigenjagdreviere 
grenzende Wege zum Gemeinde jagdbezirke ge— 
hörten. J. in T. 
Anfrage Nr. 99. Lebens längliche Anſtellung. 
Bei meinem Dienſtantritt wurde mir mündlich 


Gift zu legen, 


verſprochen, daß, ſobald ich ein Probejahr zur 
Zufriedenheit meines Dienſtberechtigten zurück⸗ 
gelegt habe, meine en Anſtellung 
erfolgen ſolle. Nach Ablauf des Probejahres iſt 
mir nun die Zufriedenheit ausgedrückt und mündlich 
weiter geſagt, daß meine Stellung eine lebens⸗ 
längliche fein ſolle. Ein ſchriftlicher Vertrags- 
abſchluß liegt in dieſem Sinne nicht vor. Es beſteht 
nur eine ſchriftliche Zuſage, dahin lautend, „daß 


das Vertragsverhältnis vom 1. Oktober ab cin 


definitives werden wird.“ Iſt durch dieſe Zuſage 
meine Anſtellung als eine lebenslängliche an⸗ 
zuſehen? Förſter B. in S. 

Antwort: Die ſchriftliche Zuſage, „daß das 
Vertragsverhältnis zum 1. Oktober d. Js. ein 
definitives werden wird“, kann nicht als Anſtellung 
auf Lebenszeit gedeutet werden. Unter dieſen 
Umſtänden empfehlen wir Ihnen, darauf zu 
dringen, daß ein ſchriftlicher Vertrag zuſtande 
kommt, in dem es klipp und klar heißt, daß Sie 
auf Lebenszeit angeſtellt ſind. Die ſchriftliche Form 
erweiſt ſich ſchon aus dem Grunde notwendig, weil 
Sie im Streitfalle die Dauer des Dienſtverhält⸗ 
niſſes auf Ihre Lebenszeit zu beweiſen haben. 
Auf die mündliche Zuſage können Sie ſich 
übrigens jetzt ſchon berufen, wenn Sie in der 
Lage ſind, dieſelbe zu beweiſen. 

Anfrage Nr. 100. Legen von Giftsrocken in 
der Nähe der Grenze. Beſtehen Beſtimmungen 
darüber, in weicher Entfernung von der Grenze 
Giftbrocken ausgelegt werden dürfen? 

Forſtverwalter W. in P. 

Antwort: Wir haben kein Geſetz darüber, 
in welcher Entfernung von der Grenze Giftbrocken 
gelegt werden dürfen. Das Giftlegen kann nur 
an ganz abgelegenen Stellen riskiert werden und 
mit gan gehöriger Vorſicht. Hierbei trägt der 
Giftleger dann noch die Verantwortung, wenn 
durch Raubzeug Giftbrocken verſchleppt werden. 
In der Nähe der Jagdgrenze oder der Wege 

bedeutet an ſich ſchon eine 
Fahrläſſigkeit. 


Anfrage Nr. 101. Erkrankung der Fichten 
durch Noſtpilze. Meine Fichtenkulturen im Alter 
von 5 bis 15 Jahren find ſtark vom Roſt befallen. 
Iſt es zu erwarten, daß ganze Kulturen vom Roſt 
vernichtet werden und wirkt er auf jede befallene 
Pflanze tötend? Gibt es Vorbeugungs⸗ und 
Abwehrmittel? Liegt die Anlage für die Krankheit 
bereits im verwendeten Samen? . 

? M., Förſter in St. 

Antwort: Aus Ihrer Anfrage iſt nicht klar 
zu erſehen, um was für eine Erkrankung es ſich in 
dieſem Falle handelt. Die Erkrankungen des 
Fichtennadelroſtes (Chrysomyxa Abietis) ſind jetzt 
im Mai noch nicht ſo auffallend bemerkbar, mög⸗ 
licherweiſe ſind die Fichten aber an der Fichten⸗ 
nadelbräune (Lophodermium macrosporum) er- 
krankt, die ſchädlich werden kann (Schütte). 
ae Vorbeugung und Abwehr⸗ 
mittel gibt es gegen dieſe ankungen nicht, 
ebenſo iſt auch Ihre Annahme, daß die Anlage für 
Pilzerkrankungen bereits im Samen liegt, durch 
nichts erwieſen. 

Anfrage Nr. 102. Schadenerſatzklage wegen 
Wildseunruhigung. Durch den Jagdhund eines 
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Nachbars wird mein Wildſtand fortgeſetzt be. 
unruhigt. Kann mit Ausſicht auf Erfol gegen 
den Beſitzer des Hundes eine Schabeneriasfinge 
angeſtrengt werden? Wie wird der Schaden be, 
rechnet, den ein wildernder Hund in einem gut 
beſetzten Wildſtande anrichtet? N 
Förſter B. in M. 

Antwort: Im Klagefalle muß der durch den 
Hund an dem Wildſtande angerichtete Schaden 
ziffernmäßig nachgewieſen werden. Dieſes Er⸗ 
fordernis beeinträchtigt die Ausſichten eines Erſatz⸗ 
prozeſſes. Am beſten wäre eine Klage mit dem 
Antrage, den Beklagten (Eigentümer) bei Ver⸗ 
meidung einer fiskaliſchen Strafe von bis zu 
1500 „ zu verurteilen, feinen Hund jo zu ver⸗ 
wahren, daß er nicht mehr auf Ihrem Reviere 
wildern kann. N 

Anfrage Nr. 103. An fall verſicherungs⸗ 
beiträge für verpachtetes Dienſtland. Ich bin 
mit 9,90 „ zu den Beiträgen für die landwirt- 
ſchaftliche Berufsgenoſſenſchaft veranlagt worden. 
Ich bin Forſtſekretär der Stadt S., beziehe 1410.4 
Gehalt, einſchl. Wohnung und Feuerung, und 
habe etwa 3 Morgen Dienſtland, das ich für 35 M 
verpachtet habe. Gelte ich nun als „Facharbeiter“ 
im Sinne des Geſetzes, und geſchah die Veran⸗ 


Perſonalnachrichten und 
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lagung zu Recht? Wenn ja, muß die Stadt oder 
ich den Beitrag zahlen? Worauf iſt ein eventueller 
Widerſpruch zu ſtützen? W. K. 
Antwort: Sie ſind in Ihrer Eigenſchaft 
als Bewirtſchafter von Dienſtland, nicht als 
ſtädtiſcher Angeſtellter, zu Unfallverſicherungs⸗ 
beiträgen herangezogen worden. Die Stadt 
hat hierzu nichts beizutragen, wohl aber hat Ihr 
Pächter Ihnen die Beiträge zu erſtatten, da er 
als Betriebsunternehmer anzuſehen iſt ($ 1009 
der Reichsverſicherungsordnung). Nach § 1023 
können Sie binnen zwei Wochen nach Auslegung 
des Heberollenauszugs, die die Gemeindebehörde 
zu bewirken hat, gegen die Beitragsberechnung 
bei dem Sektionsvorſtande (Stadt⸗ oder Kreis⸗ 
ausſchuß) Widerſpruch erheben. Weitere Rechts⸗ 
mittel: Einſpruch beim Genoſſenſchaftsvorſtand 
und Beſchwerde an das Königliche Oberver⸗ 
ſicherungsamt ($ 1000). Die Beitragserhebung 
— ſie erfolgt durch Zuſchläge zur Grundſteuer — 
wird wohl aber in Ordnung ſein, ſo daß Sie ſich 
weitere Schritte erſparen können. Als ſtädtiſcher 
Angeſtellter haben Sie Unfallverſicherungs⸗Bei⸗ 
träge überhaupt nicht zu entrichten, biete Hab 
E mehr durchweg von den Betrieb3unternehmer.. 
allein zu tragen. Fra, 


Verwaltungsänderungen. 


(Der Nachdruck der in dieſer Nubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Zur Seſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen. 
Bönigreich Preußen. | 
Staats-Forſtverwaltung. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901). 

Oberförſterſtelle Zrätz im Regbz. Poſen ift zum 
1. November 1914 zu beſetzen. Bewerbungen 
müſſen bis zum 30. Auguſt eingehen. 

Oberförſterſtelle Himmelpfort im Regbz. Potsdam 
ift zum 1. November 1914 zu beſetzen. De, 

8 en müſſen bis zum 30. Auguſt eim 
gehen. 

Jörſterſtelle Allendorf (mit dem Wohnſitze in Batten⸗ 
feld), in der Oberförſterei Battenberg, Renbz. 
Wiesbaden, iſt zum 1. September 1914 ander- 

weit zu beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 
10. Auguſt eingehen. 

Zöriterftelle Homburg in der Oberförſterei Homburg, 
Regbz. Wiesbaden, iſt zum 1. Oktober 1914 
anderweit zu beſetzen. Bewerbungen müſſen 
bis zum 20. Auguſt eingehen. 

Förſterſtelle Lipnick in der Oberförſterei Reußwalde, 
Regbz. Allenſtein, iſt zum 1. November 1914 
neu zu beſetzen. Zu der Stelle gehören: a) Dienſt⸗ 
wohnung, b) an Dienſtland 10,243 ha Acker, 
7,528 ha Wieſen und Weiden, c) 350 & Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädigung. Die Stelle iſt neu ge- 
regelt. Die Schule iſt in Worfengrund, 3 km. 
Nächſte Bahnſtation Gr.-Schimanen, 5 km. Be 
werbungsfriſt bis zum 1. Auguſt. 


Gemeinde- und Anſtaltsforſtdienſt. 
Für Anwärter des Jägerkorps. 
Gemeinde » Zörfterftelle Krüt⸗Odern in der Ober⸗ 
förſterei St. Amarin, Bezirkspräſidium Colmar 
(Bezirk Oberelſaß), iſt zum 1. Oktober 1914 zu 
beſetzen. Die Anſtellung iſt nach den beſtehenden 
geſetzlichen Beſtimmungen eine jederzeit wider- 
rufliche. Bewerbungsgeſuche ſind bis zum 
10. September portofrei einzureichen. Die 


forſtverſorgungsberechtigten Anwärter haben den 
Forſtverſorgungsſchein, die Reſervejäger der 
Klaſſe A den Militärpaß beizufügen; ferner ſind 
die feit der Entlaſſund aus dem Militärdienſte 
bis jetzt erlangten Dienft- und Führungszeugniſſe 
vorzulegen, fofern die Bewerber nicht etwa im 
diesſeitigen Forſtſchutzdienſte beſchäftigt ſind. Die 
übrigen Bewerber müſſen die elſaß⸗lothringiſche 
Landesangehörigkeit beſitzen und die Ausweiſe 
über ihre Vorbildung für den forſtlichen Beruf 
(abgelegte Prüfung), ſowie die Dienſt⸗ und 
Führungszeugniſſe über ihre bisherige berufs- 
mäßige Beſchäftigung beibringen. Bargehalt 
1200 &, Deputatholz im Taxwerte von 164 K. 


Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 
IJreiſchmidt, Forſtauſſeher, iſt einberufen und nach Eſchers⸗ 
e Oberſörſterei Knobben, Regbz. Hildesheim, 

verſe bt. 

Kloſe, Förſter zu Klein ⸗Dölln, Oberförſterei Groß Schöne, 
beck, iſt nach Prötze, Oberförſterei Groß⸗ Schönebeck, 
Regbz. Potsdam, vom 1. Auguſt d. Is. ab verſetzt. 

Letz, Förſter o. R. zu Salzäcker, Oberſörſterei Cummers⸗ 
dorf, iſt nach Brieſenluch, Oberförſterei Kolpin, Regbz. 
Potsdam, vom 1. Auguſt d. JS. ab verſetzt. 

Mang. Förſter zu Battenfeld, Oberförſterei Battenberg, iſt 
nach Forſthaus Haina, Oberförſterei Strupbach, Reg bz— 
Wiesbaden, vom 1. September d. Is. ab verſetzt. 

Schulz, Hegemeiſter zu Altköln, Oberförſterei Stoberau, 
Regbz. Breslan. ift in den Ruheſtand verſetzt. 

Schwedhelm, Förſter zu Joachimsthal -⸗Forſt, Oberförſterei 
Grumſin, iſt nach Klein- Döllu, Oberförſterei Groß- 
Schönebeck, Regbz. Potsdam, vom 1. Auaguſt d. Js. ab 
verſetzt. Die Verſetzung nach Brieſenluch, Oberförſterei 
Kol pin, (D aufgehoben. . 

Stolzendurg, Hilfsiäger zu Sallehnen, Oberſörſterei Scho⸗ 
relleu, iſt nach der Oberſörſterei Skalliſchen, Regbz. 
Gumbinnen, verſetzt. 

Werwach, Förſter zu Prötze, Oberförſterei Groß ⸗Schönebeck, 
iſt unter Ernennung zum Nevierförſier nach Kraemer⸗ 
pfuhl, Oberförſterei Kremmen, Regbz. Potsdam, vom 
1. Auguſt d. Js. ab verſetzt 
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Das Verdienſtkreuz in Gold wurde verliehen: 
KArclde, Revierſörſter zu Ehraerholz. Kreis Iſeuhagen: 
Stucſtelte, Fürſtlicher Revierförſter a. D. zu Clarholz, 
Kreis Wiedenbrück. 
Gemeinde- und Privatdienſt. 
Werner, Forſtverwalter, früher in Kähmen b. Kroſſen a. Oder, 


iſt die Oberſörſterſtelle der Herrſchaft Alttomiſchel, 
Regbz. Poſen, übertragen. 
Jäger⸗Korps. 

Zen v. Freyend, iibergähliger Hauptmann im 2. Schleſiſchen 
Jäger-Bataillon Nr. 6 iſt zum Stabe des Bataillons 
übergetreten. 

5. Frittwitz u. Gaffron, Hauptmanu und Kompagniechef 
im 2. Schleſiſchen Jäger» Bataillon Nr. 6, iſt unter De 
förderung zum Major sum Stabe des Greiadier- 
Regiments König Friedrich III. (2. Schleſ.) Nr. 11, verſetzt. 

NKunnebaum, Oberleutnant in der Maſchinengewehr⸗ 
Abteilung Nr. 3, iſt zum überzähligen Hanptmann 
befördert. - 

Schroeder, Hauptmann beim Stabe des 2 Schleſiſchen 
Jäger Bataillons Nr. 6, iſt zum Kompagniechef im 
Bataillon ernannt. 


Königreich Bayern. 
Staats-⸗Forſtverwaltung. 

Mit dem 1. Auguſt d. Js. beginnend, find die Förſter⸗ 
Delen in Mutzenwinkel, orſtamt Schönberg, und in 
Wilhelmsthal, Forſtamt Kronach, in etatmäßige Wald» 
wärterſtellen umgewandelt worden. 


Königreich Württemberg. 
Staats-Forſtverwaltung. 
Müller, JForſtmeiſter zu Schwaigern, iſt auf das Forſtamt 
Schrezheim in Ellwangen verſetzt. N 
Kenning, Forſtaſſeſſor zu Lauchheim, ift die Forſtamtmann⸗ 
ſtelle Ulm übertragen. 


Großherzogtum Baden. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Fus, Forſtrat, Kollegialmitglied der Forſt⸗ und Domänen⸗ 
direktion, ift zum Oberſorſtrat ernannt. 

gels, Forſirat, Kolleglalmitglied der Forſt⸗ und Domänen⸗ 
direktion. iſt zum Oberforſtrat ernannt. 

Arhr. v. Stetten-Ruchenbach, Kammerherr, Forſtmeiſter a. D. 
zu Freiburg L Br., iſt zum Forſtrat ernannt. 


Ra Let 


Zu JForſtmeiſtern wurden druaunt: ü 
die Oberförſter: Keil zu Jeſtetten; Kitſch zu Markdorf: 


Fhllipp zu Pforzheim; Reuter zu St. Märgen; Wendt 


zu Weinheim. 

Das Ritterkreuz 1. Klaſſe mit Eichenlaub wurde verliehen: 
den Forſtmeiſtern: Rell zu Überlingen; Pießlin zu 
Schönau i. W.: Jiſcher zu Ettlingen; Sreiner zu 
Lörrach; Gutmann zu Staufen; Könige zu Heidelberg: 
Mangler zu Buchen; Menzer zu Radolfzell: Roth zu 
Neckargemünd; Waag zu Ettlingen; Witiemann zu 
Durlach. 

Das Ritterkreuz 1. Klaſſe wurde verliehen: 
den Oberförſtern: Narih zu Neuſtadt: Jattſebner zu 
Sulzburg; Cadenbach zu Wiesloch; Ederbad zu Konſtanz:; 
Sreufer zu Lörrach: günther zu Rheinbiſchofsheim: 
Killius zu Villingen; König zu Oberweiler; Wankel 
zu Donaueſchingen. 


Gemeinde» und Privatdienſt. 


ie ſer, ſtädtiſcher Oberſörſter zu Freiburg, iſt das Ritter⸗ 
kreuz 1. Klaſſe verliehen. 

Arutina, ſtädtiſcher Oberförſter zu Heidelberg, iſt das 
Ritterkreuz 1. Klaſſe verliehen. 


Großherzogtum Meckleuburg⸗Schwerin. 
Staats-Forſtverwaltung. 
Riamann, Forſieleve zu Schwerin, ift zum Forſtreſerendar 
ernannt. - 
Fürſtentum Walded- Pyrmont. 
Staats-Forſtverwaltung. 


von Ploetz, Hoſjägermeiſier und Oberforſtmeiſter, bisher 
mit der Wahrnehmung der Geſchäfte betraut, iſt auf 
Lebenszeit als forſttechniſches ſtimmführendes Mitglied 
in die Fürſtliche Domanialverwaltung berufen und zum 
Vorſtande der Hofjagdverwaltung ernannt. 


Elſaſt⸗Lothringen. 
Engel, komm. Gemeindeförſter zu 3508. Ochſenläger, Ober: 
förſterei Oberehnheim, if zum Gemeindefſörſter ernannt. 
Das Allgemeine Ehrenzeichen in Silber wurde verliehen: 
ee Kuntz und Scheller in Alberſch · 
weiler. 


Für die Redaktion: J. V.: Bodo Grundmann, Neudamm. 


Vereinszeitung. 


Nachrichten 
Preußiſcher kort, 


Ze 8 beamten. 
2 Ge Veröffentlicht unter der Verantwortung 
des Vorſtandes, vertreten durch den Vor⸗ 
ſſitzenden, Königl. Hegemeiſter Bernſtorff, 
Nienſtedt, Poſt Förſte (Harz). 


Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die 
Gruppenvorſtände an die Geſchäftsſtelle des Vereins 
Königl. Preußiſcher Jorſtbeamten, Zoppot (Bezirk 
Danzig), Südſtr. 88. — Beiträge nur durch Ver- 
mittelung der Orts- und Bezirksgruppen ⸗Schatz⸗ 
meiſter an den Vereins⸗Schatzmeiſter, Königl. Förſter 
Belte, Dobrilugk, Bezirk Frankfurt a. O. Jahres- 
beitrag 6,50 Mk., Halbjahresbeitrag 3,25 Mk. 
Nechnungs- (Beitrags-) jahr oder Halbjahr wie das 
Kalenderjahr. — Für den Vereinsbeitrag wird die 
Deutſche Forſt⸗ Zeitung koſtenlos geliefert; nur das 
Abtragegeld, 12 Pf. pro Quartal, erlegt jedes Mitglied. 
Bei Ausbleiben des Blattes halte man zunächſt bei 
ſeiner Poſtanſtalt ſchriftlich Nachfrage, erſt danach 
bei der Geſchäftsſtelle in Neudamm, der auch jede 
Adreſſenänderung ſofort mitzuteilen iſt. 

Ter Vorſtand. Bernſtorff, Vorſitzender. 

Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung vom 1. Juli 1914 ab in den 
Verein aufgenommen: 


e 
r. 


des Vereins Königlich 4139. Wyszomierski, Föoͤrſter, Lenkhügel, Poſt Laukiſchken 


Königsberg. 

3853a. Lampe, Forſtaufſeher, Pfennigſtedterſeld, Poſt Wildes. 
hauſen, Hannover. 

8858 a. Jahn, Forſtauſſeher, Baſſelſcheid, Bolt Halſenbach. 
Coblenz. 

38653. Niemann, Foͤrſter, Daaden (Poſt), Coblenz. 

3871 a. Schüler, Förſter, Friedewald (Poſt), Coblenz. 


Der Vorſtand. Bernſtorff, Vorſitzender. 
5 


Aachrichten ans den Seſirks⸗ und Ortsgruppen. 


Anzeigen und Mlitteilungen. 
Anzeigen für die nächſtſällige Nummer müſſen Dienstag Tea 
eingehen. Die möglichft gur z gehaltenen Nachrichten 
find direkt au die Defhäfißftelle der Deutſchen 
Forſi⸗ Zeitung in Neudamm zu ſenden. Aufnahme 
aller Angelegenheiten der Bezirks- und Orts- 

aruppen erfolgt nur einmal. 

Bezirksgruppen: 

Poſen. Die zu der im Monat Auguſt ſtattfindenden 
Mitglieder⸗ und Vertreterverſammlung zu 
ſtellenden Anträge der Ortsgruppen bitte ich 
mit kurzer Begründung gemäß BE 13 und, 14 
der Satzungen der Bezirksgruppe baldmöglichſt 
einzuſenden. Janetzky, Vorſitzender. 
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Ortsgruppen: 
Crone a. Br. (Regbz. Bromberg). Das nächſte 
Scheibenſchießen findet am Sonntag, dem 


2. Auguſt, bei dem Forſthauſe Entenpfuhl, in 
üblicher Weiſe ſtatt. Erſter Schuß 3 Uhr nach⸗ 
mittags. Freunde und Gäſte willkommen. 
J. A.: Püngel. 
Göttingen (Regbz. Hildesheim). Am Mittwoch, 
dem 5. Auguſt, nachmittags von 4 Uhr ab, Zu⸗ 
en un mit Damen in dem beliebten Aus⸗ 
flugsort Mariaſpring. Daſelbſt Konzert, nachher 
Tanz, wozu auch die benachbarten Ortsgruppen 
freundlichſt eingeladen werden. Gäſte will⸗ 
kommen. Mariaſpring liegt an der Bahnſtation 
Bovenden, Züge von Göttingen und Northeim 
treffen dort 3,39 und 3,49 ein. Um recht zahl⸗ 
reiches Erſcheinen wird gebeten. 
Der Vorſitzende. 
Hoherswerda (Regbz. Liegnitz). Das nächſte 
Förſter⸗Scheibenſchießen findet am Sonntag, 
dem 2. Auguſt d. Js., in Hoyerswerda im 
Schützenhauſe ſtatt. Anfang 3 Uhr nachmittags. 
Nach dem Schießen gemütliches Beiſammenſein 
mit Familie. Der Vorſitzende. Arnold J. 
KNeuſtadt (Regbz. Danzig). Am Sonntag, dem 
2. Auguſt d. %8., findet von 3 Uhr nachmittags 
im Hotel Claaßen zu Sagorſch eine Mitglieder- 
verſammlung mit folgender Tagesordnung 
ſtatt: 1. Beſprechung des Waldbeganges vom 
5. Juli; 2. Berichterſtattung über die dies⸗ 
jährige Delegiertenverſammlung; 3. Verſchie⸗ 
denes. Nach der Sitzung gemütliches Bei⸗ 
ſammenſein, wozu auch die Damen herzlichſt 
eingeladen werden. Der Vorſtand. 
Okonin (Reg.⸗Bez. Danzig). Sonntag, den 
2. Auguſt, Scheibenſchießen auf dem Stande 
am Bahnhof Königswieſe. Beginn 3 Uhr nach⸗ 
mittags; Probeſchüſſe vorher. Diejenigen 
Herren, die am Prämienſchießen teilnehmen 
wollen, werden gebeten, eine Prämie im 
Preiſe von nicht unter 1 & mitbringen zu 
wollen. Um recht rege Beteiligung der Herren 
Kollegen mit ihren werten Familien und Gäſten 
bittet Der Vorſtand. 
Oſterode, Oſtpr. (Regbz. Allenſtein). Sonntag, 
den 26. Juli, nachmittags 3 Uhr, Ortsgruppen⸗ 
verſammlung in Oſterode, „Geſellſchaftshaus“. 
Tagesordnung: 1. Beſchlußfaſſung über ein im 
Auguſt ſtattfindendes Preisſchießen; 2. Ein⸗ 
Bug von Beiträgen; 3. Aufnahme neue 
glieder; 4. Verſchiedenes. 
Der Vorſtand. 
EStangenwalde (Regbz. Danzig). Das Prämien- 
ſchießen der Ortsgruppe findet am 23. Auguſt 
d. Is. in Kahlbude (an der Recknitz) ſtatt. Beginn 
3 Uhr nachmittags. Drei Schuß aufgelegt, zwei 
Schuß freihändig, 80 m. Der Prämien⸗ 
beitrag von 3,05 A für Mitglieder, desgleichen 
von den von den Kollegen einzuladenden Gäſten, 
die ſich am Schießen beteiligen wollen, iſt bis 
um 9. Auguſt d. Is. an den Kollegen Forſt⸗ 
ſekretär Toepper in Stangenwalde (Poſt) ein⸗ 
uſenden. Nach dem Schießen gemütliches Bei⸗ 
mmenſein im Neuhauerſchen Lokale in Kahl⸗ 
bude (Konzert und Tanz). 
J. A.: Boedewig, Schriftführer. 
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Berichte. 


Alle Berichte müſſen erſt dem Vorfitzenden, Hegemeiſter 
Bernſtorff. Menſtedt bei Förſte, Harz, vorlienen. Was 
für die nächſtfällige Nummer beſtimmt if, mnß Sonntag 
früh in deſſen Befls gelaugen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Intereſſe oder für 
das geſamte Vereiusleben von Bedeutung ſind, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt eiumal. 
Bezirksgruppen: we 
. In der Verſammlung am 12. Juli in 
Leinefelde, in welcher alle Ortsgruppen des 
Bezirks vertreten waren, erſtattete Revierförſter 
Spieweck ausführlichen Bericht über die Dele⸗ 
iertenverſammlung in Berlin. Es mußte 
bann zur Wahl eines Vorſitzenden geſchritten 
werden, da der Kollege Spieweck, trotz wiederholt 
ausgeſprochener Bitte, nicht zu bewegen war, 
den Vorſitz weiterzuführen. Es wurde ihm für 
die bisherige ausgezeichnete Vertretung des 
Bezirks der Dank der Bezirksgruppe durch ein 
kräftiges Horrido zum Ausdruck gebracht. Bei 
der darauf folgenden Neuwahl wurde Förſter 
Elß⸗Ershauſen als Vorſitzender und an Stelle 
des ebenfalls zurücktretenden Revierförſters 
Mülverſtedt Hegemeiſter Mierswa als ſtell⸗ 
vertretender Vorſitzender gewählt. 
Der Vorſtand. J. A.: Völker, Schriftführer. 


Ortsgruppen: a 

Guttſtadt i. Oſtpr. (Regbz. Königsberg). Die 
auf den 20. Juni 1914 einberufene General, 
verſammlung in Guttſtadt war nur ſchwach 
beſucht. Die Tagesordnung wurde wie folgt 
erledigt: 1. Geſchäftliches; 2. Mitteilungen aus 
dem Vereinsleben; 3. Vorſtandswahl. Nach 
dieſer ſetzt ſich der Vorſtand wie folgt zu⸗ 
ſammen: Förſter Vaternam⸗Komainen als Vor⸗ 
ſitzender, Forſtkaſſenrendant Ruff⸗Guttſtadt als 
Stellvertreter, Forſtaufſeher Schlefereit⸗Croſſen 
als Schriftführer und Kaſſierer, Förſter Pontow⸗ 
Lannau als Stellvertreter und Hegemeiſter 
Brettſchneider⸗Tafterwald und n 
Lange⸗Gr.⸗Buchwalde als Beiſitzer. 4. Be⸗ 
ratung der Tagesordnung der Bezirksgruppe 
Königsberg, wozu ein Antrag bezüglich der 
Jagdfrage geſtellt wurde; 5. Verſchiedenes. 
Die Verſammlung wurde über das Ergebnis 
der Delegierten⸗Verſammlung Berlin unter⸗ 
richtet. Das nächſte Scheibenſchießen findet in 
Weißkreuz ſtatt, der Tag wird noch bekannt⸗ 
egeben. Der Vorſtand. 

Schneidemühl (Regbz. Bromberg und Marien⸗ 
werder). Zu der Verſammlung am 5. Juli 
waren 14 Mitglieder erſchienen. Aus der 
Tagesordnung iſt folgendes zu berichten: „Der 
Ehrenvorſitzende, Kollege Hegemeiſter Fürſtenau 
(Schönfeld), hat ſich bereit erklärt, auch den 
geſchäftsführenden Vorſitz wieder zu über⸗ 
nehmen. Zum 2. Beiſitzer wurde Kollege Förſter 
Jacoby in Forſthaus Töpferberg gewählt. Die 
Ortsgruppe iſt von dem „Förſter⸗Verein Schön⸗ 
lanke“ zu einem Scheibenſchießen eingeladen, 
welches am 26. d. Mts. in den „4 Buchen“ 
bei Schönlanke ſtattfindet. Näheres werden die 
Kollegen durch Rundſchreiben erfahren haben. 
Es wird auch an dieſer Stelle nochmals um 
möglichſt vollzähliges Erſcheinen gebeten. 
Der Vorſtand. J. A.: Niedrig, Schriftführer. 
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Swinemünde (Regbz. Stettin). Sitzungsbericht 
vom 4. Juli 1914. Nach Eröffnung der Sitzung 
wurde der alleinige Gegenſtand: Beſchluß⸗ 
faſſung über Teilung der Ortsgruppe verhandelt. 
Der Vorſitzende gab einen Rückblick auf das 
Vereinsleben und teilte dabei mit, daß das 
Beſtreben einiger Mitglieder dahin geht, wegen 
der entfernten Lage der vier Oberförſtereien 
eine Teilung derart vorzunehmen, daß die ſich 
am nächſten liegenden Oberförſtereien Warnow 
und Misdroy ſowie Friedrichstal und Pudagla 
je eine Gruppe für ſich bilden. Wenngleich 
geringe Schwierigkeiten bzw. Unbequemlich⸗ 
eiten ſich für einzelne Mitglieder wohl ergeben, 
ſo kann dieſe Tatſache doch bei den vier ordent⸗ 
lichen Jahresverſammlungen kaum in Betracht 
gezogen werden. Dieſe kleinen Opfer muß jedes 
Mitglied dem Ganzen bringen. „Ans Ganze 
ſchließ dich an!“ ſoll die Richtlinie ſein. Je 
mehr dies befolgt wird, um ſo leichter werden 
die Abſichten des Vereins, die in der 
Hauptſache in der Fortbildung ſeiner Mit⸗ 
glieder zu ſuchen iſt, erfüllt. Bei der nun 
folgenden Beſprechung kam zum einſtimmigen 
Ausdruck, daß auf keinen Fall eine Zerſplitterung 
der Ortsgruppe eintreten dürfe, im Gegenteil 
dahin gewirkt werden ſolle, die wenigen noch nicht 
angeſchloſſenen Mitglieder zur Gruppe heran- 
uziehen. Zum Schluſſe wurde aus der Ver⸗ 
e heraus der Antrag geſtellt, den 
Beſchluß vom 7. Dezember 1913, welcher als 
Verſammlungsort Swinemünde vorſieht, auf⸗ 
zuheben und wie ſeinerzeit bei Bildung der 
Ortsgruppe ausgeſprochen, wechſelweiſe Swine⸗ 
münde und Misdroy feſtzuſetzen. Hierüber 
konnte nicht Beſchluß gefaßt werden, weil 
Widerſpruch erfolgte. Über dieſen Antrag wird 


daher bei der nächſten Herbſtſitzung beſchloſſen 
werden. 


Der Vorſitzende: Hindenburg. 
2 


Nachrichten des Vereins 
für Privat forſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des 
Vereinsvorſitzenden, Forſtrat Dr. Bertog⸗ 
Halenſee-Berlin. 
Geſchäftsſtelle zu dalenſee⸗Berlin, 

S Katharinenſtraße 8. 

Satzungen und Mitteilungen über Gründung, Zweck un 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
Weldſendungen nur an die Kaſſeuſtelle zu Neudamm. 


Einladung mr zwölften Mitgliederverfamminng zu 
Chemnitz in den Jagen vom 17. bis 22. Anguſt 1914. 

Die Sitzungen vom 17., 18. und 19. Auguſt 
finden im kleinen Saale, die Mitgliederverſamm— 
lung am 20. Auguſt findet im großen Saale des 
⸗Handwerker-Vereinshauſes“, Ecke Friedrich⸗ 
Auguſt / Herrenſtraße, ſtatt. 

Wegen Unterkunft werden die Mitglieder ge— 
beten, ſich rechtzeitig unmittelbar an die Hotels 
zu wenden. Es werden empfohlen in der Nahe 
des Sitzungsſaales: 

Carola-Hotel, Hauptbahnhof, mer 
2—12 Mk. ohne FFrühſtück: bk Sp 


0 


iches 
Eingang Gartenſtraße 29, 1,25—2 Mk. 


Forſt⸗Zeitung 


Nr. 30 Bd. 29 


Stadt Gotha, im Zentrum, Zimmer 
2,50—8 Mk. ohne Frühſtück; 

Vier Jahreszeiten, Hauptbahnhof, 
Zimmer 2—6 Mk. ohne Frühſtück; 

Burg Wettin, Hauptbahnhof, Zimnier 


2—5 Mk. ohne Frühſtück; 
Badia, 


Hotel Continental, 
Zimmer 2—4,50 Mk. ohne Frühſtück; 
Hotel De rrmann, Hauptbahnhof, Zimmer 
2—3 Mk. ohne Frühſtück; 
Hotel am Friedrichsplatz, Hoſpiz, 
Einheitspreiſe 2 und 2,50 Mk. ohne 
Frühſtück, Trinkgeldablöſung (empfehlens⸗ 
wert). 
Ferner einfache, aber gute Hotels: Central 
otel, . of, 1—2 Mk., und Chriſt⸗ 
ereinshaus, am n 


Ausſchußſitzungen: 


Montag, den 17. Aug uſt: 


4 Uhr nachmittags: 


Ausſchuß für Kaſſen⸗, 
Rechnungs⸗ und Haushaltsweſen. 


Dienstag, den 18. Augu 


9 Uhr vormittags: 


3 Uhr na 
eſe 


t: 
nme Sitzung des 
Schulbeirats der Forſtlehrlingsſchule Templin 
und des Ausſchuſſes für Unterrichts⸗ und 
Prüfungsweſen. d 
chmittags: Ausſchuß für Verſicherungs⸗ 


weſen. 
4 Uhr nachmittags: Ausſchuß zur Prüfung der 


Lage der Privatforſtverwaltungsbeamten 


Mittwoch, den 19. Auguſt: 9 Uhr vormittags: 


Donnerstag, den 20. Auguſt: 


Weiterer Vorſtand. f 
9 Uhr unt 


mittags: 


Zwölfte Mitgliederverſammlung 


des Vereins zu Chemnitz nach SS 19 bis 25 dei 
Satzungen. 


Tagesordnung: 

Feſtſtellung der Stimmenzahl für die Be⸗ 
zirksgruppenvertreter. 

; ee über die Tätigkeit und Gut, 
wickelung des Vereins ſeit der letzten Mit⸗ 
N Berichterſtatter: Forſtrat 

r. Bertog⸗Halenſee. 

Die Jahresrechnung 1913 und Genehmigung des 
Haushaltsplans für 1915. Berichterſtatter: Geh. 
Reg.⸗Rat Prof Dr. Schwappach⸗Eberswalde. 

. Die Forſtlehrlingsſchule Templin. Bericht⸗ 
erſtatter: Oberjörſter: Jacob ⸗ Templin. 
(Hierzu Anträge der Bezirksgruppen V 
und VII. 

Verhandlungen über Genehmigung der Forſt⸗ 
lehrlingsſchule Templin. erichterſtatter: 
Forſtrat Dr. Bertog⸗Halenſee. 

Die Prüfung an der ſtädtiſchen Forſtlehr⸗ 
anſtalt Stargard. Berichterſtatter: Ober⸗ 
förſter F (Hierzu Antrag der 
Bezirksgruppe XIII.) 

. Die Förſterprüfungen 1914: Berichterſtatter: 
Forſtmeiſter Rieger-⸗Giersdorf und Forſt⸗ 
meiſter Schreiber-Gersfeld. 

Der große forſtliche eng 1914. Bericht⸗ 
erſtatter: Forſtmeiſter Rieger⸗Giersdorf. 
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9. Die kleinen be u Buße 1914. Bes 
richterſtatter: Oberförſter Linde- Haltern. - 


Mitarbeit des Vereins an der Fortbildung 
der Privatforſtverwaltungsbeamten. Bericht⸗ 
erſtatter: Kammerherr v. Eichel⸗Streiber⸗ 
Oppershauſen. ö | 

Forſtſchulen: Berichterſtatter: Forſtrat Dr. Ber⸗ 
tog⸗Halenſee. 

Das Verſicherungsamt des Vereins. Bericht⸗ 
erſtatter: Wildmeiſter Fiebig⸗Krzyzaki. 

Der Stellennachweis des Vereins. Be⸗ 
richterſtatter: Generalſekretär⸗Hermanski⸗ 
Halenſee. 

Vortrag des Herrn Oberförſters Schwabe⸗ 
KE elches find die berechtigten 
uͤnſche des Holzhändlers gegenüber den 

Forſtverwaltungen und welche Mittel ſtehen 

beſonders dem Privatforſtmann zur Verfügung, 

um dieſen Wünſchen nachzukommen? 

Wahl des Ortes für die Mitgliederverſamm⸗ 

lung 1915. 

16. Anträge (nach $ 22 der Satzungen). 

Nachmittags: Ausflug nach Lichtenwalde 

nebſt daran anſchließendem Feſteſſen daſelbſt. 


15. 


Freitag, den 21. Auguſt: Großer, forſtlicher 


Ausflug nach Auguſtusburg. 

Sonnabend, den 22. Auguſt: Nachausflug 
nach Leipzig zur Beſichtigung des Völker⸗ 
ſchlachtdenkmals und der „Bugra”. Abfahrt 
morgens 8 Uhr 32 Min. von Chemnitz. 

Die Mitglieder, welche ſich an dem Aus⸗ 
fluge nach Lichtenwalde und dem Teiteflen, 
dem großen, forſtlichen Ausfluge oder dem 
Nachausfluge nach Leipzig beteiligen wollen, 
werden gebeten, ſich baldmöglichſt (ſpäteſtens zum 
8. Auguſt) bei der Geſchäftsſtelle in Halenſee, 
Katharinenſtr. 8, zu melden. 

Treffpunkt am Abend vor der Mitglieder⸗ 
verſammlung im 9 des Hotels 
Viktoria (im Zentrum). . 

Oppershauſen, den 19. Juli 1914. 

Der Borfikende. J. V.: von Eichel⸗Streiber. 


Aufträge zur Milgliederverſammkung 1914. 
1. Bezirksgruppe V (Poſen): „Der Vor⸗ 

ſtand des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſch⸗ 

lands wird gebeten, bei der Direktion der 

Forſtlehrlingsſchule in Templin dahin zu wirken, 

daß die Nachricht über Annahme bzw. Zurück⸗ 

weiſung als Forſtſchüler bis zum 1. März d. Js. 
gegeben wird, damit den abgewieſenen Lehr⸗ 
lingen dann noch Zeit gegeben iſt, ſich bis zum 

1. April d. Js. nach einer Beſchäftigung um⸗ 

zuſehen.“ ö 

2. Bezirksgruppe VII (Schleſien B): 

a) „Die Mitgliederverſammlung möge be⸗ 
ſchließen, daß die praktiſche Ausbildung der 
Forſtlehrlinge fortan eine zweijährige vor 
Eintritt in die Forſtſchule Templin ſein muß. 

b) Der Vorſtand unſeres Vereins wolle an 
geeigneter Stelle dahin vorftellig werden, 

aß die Ordensdekorationen, welche bisher 
verdienten Privatforſtbeamten zuteil 
geworden find, für die heutigen Verhält- 
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niſſe nicht mehr ausreichend erſcheinen, und 
daß in gegebenen Fällen eine höhere 
angemeſſene Bewertung ER und 
Leiſtung der Privatforſtbeamten zuteil 
werden möge, ähnlich denjenigen, wie ſie 
königliche und kommunale Forſtbeamte be⸗ 
reits genießen.“ 

3. Bezirksgruppe XIII (Mikteldeutſchland): 

„Die Bezirksgruppe XIII beantragt: 

a) Die Beziehungen zwiſchen dem Verein für 
Privatforſtbeamte Deutſchlands und der 
Forſtlehranſtalt Stargard in Hinſicht auf 
die Gleichſtellung der Stargarder Prüfung 
nach dem Förſterkurſus mit der Förſter⸗ 
prüfung des Vereins einer erneuten Be⸗ 
ſprechung und Beſchlußfaſſung zu unter⸗ 
ziehen. 

b) 
aufklärenden Berichterſtattung über alle 
Vorgänge, Beſchlüſſe, Veranſtaltungen uſw. 
im Intereſſe der Mitglieder allen möglichen 
Vorſchub leiſten.“ 

Oppershauſen, den 19. Juli 1914. 

Der Vorſitzende. J. V.: v. Eichel⸗Streiber. 


7 


Bezirksgruppe II (Pommern). ö 

Unſere diesjährige Mitgliederverſammlung 
findet am 4. Auguſt, nachmittags 2 Uhr, im 
Kaiſer⸗Wilhelm⸗Reſtaurant in Stettin ſtatt. 

Auf dieſer Verſammlung ſoll die Wahl eines 
Delegierten für Chemnitz ſtattfinden. Von einem 
Beſuch des Herrn Kollegen Ebel in Roſengarten 
müſſen wir aus praktiſchen Gründen vorläufig 
abſehen. Oberförſter Schulz, Vogelſang. 

2 


Das Jahrbuch des Vereins für Privatſorſt - 
Beamte Deutſchlands, zehnter Jahrgang nach 
dem Stande vom 1. Juli 1914, iſt ſoeben 
erſchienen und inzwiſchen an ſämtliche Vereins⸗ 
mitglieder verſandt. Die Herren, die das Jahrbuch 
etwa nicht bekommen haben ſollten, bitten wir, 
ſofort deswegen Nachfrage an die Geſchäftsſtelle 
der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“ zu Neudamm zu 
richten, die den Verſand beſorgt hat. 

Halenſee⸗ Berlin, am 20. Juli 1914. 

Die Geſchäftsſtelle des Vereins. 
J. A.: Hermanski. 


3 


Bericht über die Tätigkeit des Vorſtandes und 
das Vereinsleben für die Zeit vom 1. Juli 1913 
bis zum 1. Juli 1914. 

Die Mitgliederzahl betrug am 15. Mai 
1913: 


2769 Privatforſtbeamte, 
210 Waldbeſitzer, 
100 außerordentliche Mitglieder 

3079 Mitglieder im ganzen. 
Bis zum 1. Juli 1914 traten 254 neue Mitglieder 
hinzu (darunter 225 Privatforſtbeamte, 10 Wald⸗ 
beſitzer, 13 außerordentliche Mitglieder und 6 aus- 
geſchiedene Forſtbeamte, bei denen die frühere 
Mitgliedſchaft wieder in Kraft getreten iſt). 


Die Vereinsleitung wolle einer ſtändigen, 
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In derſelben Zeit verlor der Verein durch: 
d e 18 Mitglieder 
Austritt , . 138 5 
Streichunnnn zz 2 5 
Ausſchlu ß. — g 


im ganzen alſo Abgang: . 218 Mitglieder 

Danach ſtellt ſich die Zahl der Mitglieder am 
1. Juli 1914 auf: 

2798 Privatforſtbeamte, 

212 Walbbeſitzer, 

105 außerordentliche Mitglieder 
3115 Mitglieder, im ganzen. 

Die Vermögenslage des Vereins iſt gut. 
Auch der große forſtliche Lehrgang, der in dieſem 
Jahre zum vierten Male abgehalten wurde, hat 
dank der regen Beteiligung und der ſtändigen 
Beihilfe des Herrn Geh. Kommerzienrats Neumann 
. in Neudamm, keine Koſten verurſacht. 


Der Kaſſenbeſtand betrug am 1. Juli 1914 
einſchließlich des Vereinsvermögens, welches im 
Betrage von 13 400 & in preußiſchen Staats- 
apieren angelegt iſt, und des bei der Ritter⸗ 
chaftlichen Darlehnskaſſe in Berlin auf Girokonto 
vorhandenen Beſtandes 17 455,58 A (gegen 
15 867,81 & am 1. Juli 1913). | 

Der weitere Vorſtand hielt ſeine Winter⸗ 
tagung am 13. Februar in Berlin ab und be⸗ 
ſchäftigte ſich dabei mit folgenden Angelegenheiten: 
Stand des Vereins, Rechnung für 1913, Mitglieder- 
verſammlung 1914, Aufnahme von „Jägern und 
Gärtnern“ als ordentliche Mitglieder, Schutz der 
Titel, Verleihung von Auszeichnungen an lang⸗ 
jährig gediente Privatforſtbeamte, Errichtung einer 
ehrenamtlichen Stellenvermittlung für das Aus⸗ 
land. Ich verweiſe hierbei auf den Bericht dieſer 
Sitzung, veröffentlicht in Nr. 18 der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“. 

Der Ausſchuß für Unterrichts⸗ und 
Prüfungsweſen, desgleichen auch der Schul⸗ 
beirat für die Forſtlehrlingsſchule Templin 
tagten am 12. Februar in Berlin. 

Aus den Verhandlungen ſind beſonders die 
Punkte von Intereſſe: 1. Verhandlungen mit dem 
Magiſtrat Templin über den Ankauf oder Pacht 
von Land; 2. Anderung der Prüfungsordnung für 
die Förſterprüfungen; 3. Antrag des Magiſtrats 
Stargard auf Gleichſtellung der Abgangsprüfung 
an der Forſtlehranſtalt Stargard mit der Förſter⸗ 
prüfung des Vereins. 

Am 12. Februar fanden außerdem die Sitzungen 
des Ausſchuſſes für Kaſſen⸗, Rechnungs- und Haus⸗ 
haltsweſen, des Ausſchuſſes zur Prüfung der Lage 
der Privatforſtverwaltungsbeamten, am 13. Februar 
eine Sitzung des Ausſchuſſes für Verſicherungs⸗ 
weſen ſtatt. Ich verweiſe auch hierbei auf den 
Sitzungsbericht in Nr. 12, 13, 14, 15 der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“. 

Forſtliche Lehrgänge (kleine) wurden 
im Jahre 1914 abgehalten in Brandenburg (von 
der Landwirtſchaftskammer), in der Provinz 
Sachſen (von der Landwirtſchaftskammer), in der 
Provinz Weſtfalen (von der Landwirtſchafts⸗ 
kammer), in der Provinz Pommern (vom Verein 
in Gemeinſchaft mit der Landwirtſchaftskammer). 


Der Förſterprüfung für 1914 unterzogen 
ſich 37 Prüflinge, von denen 31 die Prüfung. 
beſtanden. Gemäß dem Beſchluß in Hamburg. 
werden zwei Prüfungen abgehalten (Oſt⸗ und 
Weſtdeutſchland), mit Rückſicht auf die verſchiede nen 
forſtlichen Verhältniſſe und die Prüflinge. 

Wegen des Stellennachweiſes' wird auf 
den beſonderen Bericht hingewieſen. 

Auch das Verſicherungsamt iſt in ſtändiger 
Weiterentwicklung begriffen. Leider wird dieſe 
ſegensreiche Einrichtung immer noch nicht genügend 


gewürdigt. Es ſei auf den Bericht des 
Verſicherungsamtes für die Mitgliederverſammlung 
1914 hingewieſen. 


Die Verſammlungen der Bezirksgruppen 
zeigten reges Leben. Forſtliche Vorträge, Wald⸗ 
ausflüge und geſellige Veranſtaltungen trugen 
weſentlich dazu bei, anregend auf das Vereins⸗ 
leben zu wirken. , 

Das „Jahrbuch des Vereins“ iſt erweitert 
und verbeſſert. Beſonders iſt der in ihm enthaltene 
Terminkalender über Fortbildungsgelegenheiten 
(forſtliche Lehrgänge, Obſtbau⸗, Bieuenkurſe uſw.) 
recht eingehend und umfangreich geworden. Der 
Artikel „Rückblick auf zehn Jahre Vereinsleben 
im Verein für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 
iſt vom Vorſitzenden ergänzt und wieder als 
„Rückblick auf elf Jahre Vereinsleben“ auf⸗ 
genommen worden. 

Auch in dieſem Jahre muß es wieder be⸗ 
dauert werden, daß das Vereinsorgan, die 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“, trotz des Vorzugspreiſes 
von 5,20 M für das ganze Jahr (ſonſtiger Preis 
8 & und 48 . eler, immer noch lange 
nicht von allen Mitgliedern gehalten und geleſen 
wird. Die Führung der Vereinsgeſchäfte wird 
durch dieſen Umſtand weſentlich erſchwert. 
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Im ganzen kann das abgelaufene Geſchäfts⸗ 
jahr als durchaus befriedigend bezeichnet werden. 
Alle bisherigen Zweige der Vereinstätigkeit haben 
Gutes gezeitigt, neue ſind wiederum hinzu⸗ 
gekommen. Die ſegensreiche Tätigkeit des Vereins 
wird immer mehr anerkannt. Der Verein iſt 
ſomit wieder weiter fortgeſchritten auf dem Wege 
zu ſeinem Ziele, der Wahrnehmung und Pflege 
der Intereſſen der Privatforſtbeamten Deutſch⸗ 
lands. Beſonders erfreulich iſt es, daß dieſes 
erreicht wurde im Einvernehmen mit den berufenen 
Vertretern des Privatwaldbeſitzes und den Wald⸗ 
beſitzern ſelber. Möge dieſem Ziele auch weiter 
in der bisherigen Weiſe zugeſtrebt werden. 

Halenſee, 1. Juli 1914. 
Im Auftrage des weiteren Vorſtandes: 

Dr. Bertog, Forſtrat. 
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Bericht 
über die Tätigkeit des Stellen nachweiſes für 
die Zeit vom 1. Juli 1913 bis zum 1. Iuft 1914. 
Am 1. Juli 1913 waren im Stellen- 
nachweis eingeſchrieben . . 160 Bewerber 
Es ließen ſich in die Liſten bis zum 
1. Juli 1914 eintragen = 
Sa.: 285 Bewerber 


— 


A. 30 Bd. 29 


Zon dieſen 285 Bewerbern er⸗ 
hielten Stellung durch den 
Nachweis bis zum 1. Juli 1914 

Anderweitig erhielten Stellung 
bzw. verblieben in der alten 
Stellung oder ſchieden auch ohne 
weiteres aus (Streichung, Aus⸗ 
ſchluß aus dem Verein) 76 . 


Sa.: 114 Bewerber 
ſo daß am 1. Juli 1914 in den 
Liſten des Stellennachweiſes 
noch eingeſchrieben waren 
Außerdem meldeten ſich in dieſer Zeit noch 
52 Bewerber, die jedoch in die Liſten nicht ein⸗ 
getragen werden konnten, da einige überhaupt 
nicht Vereinsmitglieder waren, auch dem Verein 
nicht beitreten wollten, andere den überſandten 
Fragebogen nicht ausfüllten, ein anderer Teil die 
feſtgeſetzte Einſchreibegebühr nicht einſandte und 
der Reſt überhaupt nichts weiter von ſich hören ließ. 
Es wurden dem Stellennachweis in der ge- 
nannten Zeit im ganzen 115 freigewordene Stellen 
angeboten. Für zwei Angebote waren keine ge- 
eigneten Bewerber vorhanden. Bei 12 Stellungen 
iſt über die Beſetzung noch nichts entſchieden, ſo 
daß nur 101 Stellen in Betracht kommen. 

Für dieſe 101 Stellen wurden 522 Bewerber 
vorgeſchlagen, d. h. es wurden an die einge— 
ſchriebenen Bewerber 522 Aufforderungen verſandt, 
ſich um die freiwerdende Stelle zu bewerben. 

Von den 101 Stellen wurden 38 mit unſeren 
vorgeſchlagenen Bewerbern beſetzt, alſo 37,62%. 

Obwohl das Ergebnis erfreulich iſt, ſo ft es 
bei der großen Überfüllung nur ein Tropfen 

Waſſer auf den heißen Stein. Die große Anzahl 
der Neuanmeldungen läßt einen Rückſchluß auf 
die Menge der Stellungsloſen, die nicht Vereins⸗ 
mitglieder ſind, ziehen. Es kann deshalb auch 
an dieſer Stelle nicht genug vor der 
Privatforſtſchutzlaufbahn gewarnt werden. 

Trotz der zahlreichen Angebote iſt es im Intereſſe 
der vielen ſtellenloſen Privatforſtbeamten wünſchens⸗ 
wert, daß der Stellennachweis noch weiteren 
Kreiſen zugänglich gemacht wird. Die Geſchäfts⸗ 
ſtelle gibt ſich hierbei die größte Mühe und gibt 
auch hier ihrem Wunſche Ausdruck, daß ſie allerſeits 
aufs kräftigſte unterſtützt werden möchte. 

Seit der letzten Wintertagung ſind Verhand⸗ 
lungen mit ausländiſchen Inſtanzen im Gange, 
um dem deutſchen Privatforſtbeamtenſtande auch 
hier Tätigkeitsgebiete zu ſchaffen. 

Leider ziehen die Verhandlungen naturgemäß 
ſich lange hin, ſo daß auch hier um geduldiges 
Abwarten gebeten wird. 

Jedenfalls läßt ſich nicht 
Stellennachweis eine ſegensreiche 


38 Bewerber 


e daß der 
Einrichtung 


Deutsche kort: 


171 Bewerber 
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des Vereins iſt, i E e Se Sorge ſchon 

aus manchem Forſthauſe gebannt hat. 
Halenſee, den 1. Juli 1914. , 

Hermanski. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: N 
4363. Gemoll, Karl, Förſter (v. anne Drenzig bei 

Crangen. Kr. Schlawe. (B.⸗Gr. II.) 

4364. Gall. Gottlieb, Forſtauſſeher (Deichmannſche Ver⸗ 
waltung), Gut Hombuſch b. Mechernich (Eiſel). (B.⸗ 
Gr. XI.) | e 
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Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 

Son. WG Forſtgehilſe, Wieſe (gräflich), Kr. Neuſtadt, 


S 


* * 


Mitgliedsbeiträge ſaudten ein die Deren: 

Nr. 58, 70 je 8 Mk.; Nr. 117 4 Mk.; Nr. 154 8 DIE; 
Nr. 312, 329 je 4 Mk.; Nr. 294 8 Mk.; Nr. 637, 676. 702. 
749, 773, 822, 982, 1026 je 4 Mk.: Nr. 1082 8 Mk.; Nr. 1190 
1317. 1503, 1586 je 4 Mk.; Nr. 1999 12 Pk.; Nr. 2064, 2079 
je 4, Mk.; Nr. 2118 8 Mk.: Nr. 2349 4 Mk.: Nr. 2382 8 Mk.; 
Nr. N04, 2856, 3212, 3229, 3308. 3450. 8551, 3649, 3697 je 
4 Mk.: Nr. 3840 10 Mk.; Nr. 4077 4 Mk.; Nr. 4354. 4355 je 
7 Mk.; Nr. 4356 11 Mk.; Nr. 4362, 4368 je 7 ME 

Die Geſchäftsſtelle. 


| 2 
Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Beröffentlihungen geſchehen unter Verantwortung 
der betreſſenden Vorſtände oder der Einſender. 


Verein Waldeck⸗Pyrmonter Forſtbeamten. 
Ortsgruppe Willingen. 

Sonntag, den 2. Auguſt, nachmittags 3 Uhr, 
Verſammlung in Heringhauſen im Gaſthauſe von 
Steuber. Tagesordnung wird in der Verſammlung 
bekanntgegeben. Von 4,30 Uhr ab Beſichtigung 
der im Bau begriffenen Diemel⸗Talſperre. Unſer 
Wagen fährt ab Rattlar mittags 12,30, ab Ottlar 
1,30, ab Stormbruch 2,00 Uhr, und wollen ſich 
die Herren Kollegen hierzu pünktlich einfinden. 
Um zahlreiches Erſcheinen bittet 

Der Vorſtand. 


> 
Vereinigung mittlerer Forſtbeamten 
Anhalts. 
Bezirksgruppe Harzgerode. 
Mittwoch, den 29. Juli d. Js., nachmittags 

4 Uhr, Verſammlung in Alexisbad, Hotel Förſter⸗ 

lin 
x Tagesordnung: 

1. Vortrag des Herrn Kollegen Weſtphal über 
den Verlauf der Verſammlung des Harz 
Solling-Forſtvereins in Göttingen; 

2. Verſchiedenes. 


Der Vorſitzende. Polz. 
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Nachruf! 


Am 10. Juli verstarb nach jahrelangem, mit Geduld ge- 
tragenem Leiden im 39. Lebensjahre im Krankenhause zu 
Danzig der 


Königliche Förster Franz Münchow 


4. Komp. Jüger-Batl. Fürst Bismarck (Pommersches) Nr. 2 


Wir verlieren durch diesen Heimgang einen treuen Kollegen 
Hund die Ortsgruppe ein eifriges Mitglied, dem wir ein ehrendes 
Andenken bewahren werden. 

Ortsgruppe Neustadt, Westpr., 
des Vereins Königl. Preuss. Forstbeamten. 


Auf dem Truppenübungsplatze 
Orb iſt ſofort die Stelle eines 0 22 


Forſtaufſehers 


zu beſetzen. 

Der Seelleninhaber bezieht die nach den 
Beſtimmungen der Preußiſchen Staatsforſt⸗ 
verwaltung ſeinem Dienſtalter entſprechenden 
Gebührniſſe nebſt dem zuſtändigen Dienſt⸗ 
bekleidungszuſchuß von 30 
ſowie rennholz gegen Zahlung der 
Werbungskoſten. gg ee 27 rm, 
Unverheiratete 17 üppelholz.) An 
Stelle des Brennholzes kann entſprechende 
Geldvergütung gewährt werden. Die 
Beſchäftigung dauert eine längere Reihe 
von Jahren. Der Bewerber erhält einſt⸗ 
weilen freie Wohnung in dem früheren 
Förſtergehöft Beilſtein. 

Forſtverſorgungs berechti Bewerber 
wollen ihre Geſuche unter Wen eines 
Lebenslaufes, der Militär: und Anſtellungs⸗ 
papiere und Seil innerhalb 2 Wochen 
an die unterzeichnete Verwaltung einreichen. 

Bad Orb, den 8. Juli 1914. 

Königliche Garniſonverwaltun 
des Truppenübungsplatzes Orb. 


Die zweite (924 


Forſtaufſeherſtelle 


auf dem Schießplatze Thorn iſt zum 
1. 10. 14 zu beſetzen. Beſoldung wie 
die der gf Forſtauſſeher; daneben Dienſt⸗ 
wohnung. Bewerber aus dem Stande der 
Staatsanwärter und der Privatforſtbeamten 
wollen ihre Meldungen unter Beifügung 
eines kurzgefaßten Lebenslaufes und von 
Zeugnisabſchriften bis zum 10. 8. 14 
an den Unterzeichneten einreichen. 
Thorn, den 9. 7. 14. 
Kamilah, Kgl. Oberförſter. 


Gärtner, zugl. Jüger, 
ledig, über 35 Jahre, ſof. geſ. Beſte 
Zeugn. erforderl. Offert. an (956 

Konſul Brandt. 
Hamburg, Normannenweg 17. 


Forſtlehrlin 
Ss n. u. Fe el 100 55. m. 
Größere Radelholzbeſtünde, d Schulbildung u. Sohn achtb. Elt., k. 


zu Grubenholz u. Schwellen paſſend, 3. 1. 10. melden. Gewiſſenhafte Ausb. 
evtl. auch mit Boden, kauft jederzeit Gefl. Off. an „ 972 
gegen Barzahlung (859 Pleifter, Gräfl. Revierförſter, 


A. Küster, Gladbeck i. Weſtfalen. Liebichau b. Thomaswaldau, Schl. 


Tamilien-ANachrichten 


Nur an dieſer Stelle werden Familien⸗ 
Anzeigen koſtenlos aufgenommen. 
Geburten: 

Dem Hauptmann im 2. Jäger⸗Batl. Nr. 13 


Martin v. Römer in Dresden⸗N. 
ein Sohn. 

Dem Forſtaufſſeher Hartwig in Lütten⸗ 
hagen ein Sohn. 

Sterbefälle: 

Riegel, Fürſtl. Forſtmeiſter a. D. in 
Regensburg. 

Herold, Freiherrlich von Lerchenfeldſcher 
Forſt⸗ und Rentenverwalter in Heiners⸗ 
reuth bei Preſſeck. 

Lang, Kgl. Förſter in Weißenſtadt. 

Suhr, Stadtförſter in Forſthaus Woldegk, 


Jagdverpachtungen 


Jagd pacht⸗ und Abſchußgeſuche 
Uenſtans⸗Amzeigen 


Suche it Schußgeld und Vergütung 


bſchußß 


für Anfang / Mitte Auguſt 


von ca. 6 kapitalen Rehböcken: 
für ſpäter 


von 3—4 kapltalen Brunfthlrſchen. 
Gegend gleich. Diskretion felbitverftändlich. | 
Angebote unter Mr. 958 beförd. die 
Exved. der Dtſch. Forſt⸗Ztg., Neudamm. 


Nadelwaldaufenthalt 


von Damen für einige Wochen eee 
Offerten an (974 


S. Leopold, Poſen, Gr. Gerberſtr. 6. 


Hol: und Güter 


Perſonalia 


Die Gräflich von Königsmarckſche 
Oberförſterei Netzeband ſucht zum 
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Mk. jährlich 


30 Bd. 29 
—— 
` 
Verheir. meiner jetz ch 
per eg "Au. eventl. eher, zuverl. 


Stütze. N 


Dief. muß in ſämtl. hauswirtſch. Arbeiten 
firm ſein, in f. Küche u. Plätten. Keine 
Außenwirtſch. Meldung. u. 8 


e. 
* 


erb. an 
Frau Hollm ann- Scholtz. 


Kgl. Oberförſterei in Groß Schwein 
bv. Gramſchütz (Kreis Glogau). 
Frl d. eine kl. Wirtſch. FI führen 
kann, auf 6—8 , eventl. 
1 bei Famillenanſchl. r ſofort 


% ſucht. Dienſtm. vorh. Ofert, mit 
eh. „Ford. an (954 
Kgl. Förſterei Salmer⸗Theerofen 
bei Grüneberg, Bez. Bromberg. 


Ein Mädchen für alles, = 


nicht unter 20 Jahren, für älteres Ehepaar 
in der Einſamkeit zum 1. Auguſt geſucht. 
Offerten mit Gehaltsangabe, eugnis · 
abſchriften u. Photographie ſind 1 ſenben an 
Frau Buchwald, Kaiſer⸗Wilhelm⸗ 
Turm, Poſt Pichelsdorf bei Spandau. 


orſtkandidat 
mit beſten Zeugniſſen über mehrj 
Praxis in erſtelnrichtu 2 und Verme 
ſucht für Auguſt und September get 
ſprechende kKAwe Ve: 

uſchr. unter förb. 

ped. der Dtſch. Forſt⸗Ztg., — 


Kgl. Forſtaufſeher, 
mit gut beſtandener Förfterprüfung, 29 Jahre 
alt, evangl., unverh., ſucht zum 1. 10. 5 
od. früh. erufsmäßige EECH 
auch im Bureaudienſt. r. 9 I 
bei die Exp. der D. Forſt⸗Zig., Neudamm. 


CR Kaſſierung d. Aer 
ſuche ſolide 


Replerförſterſtelle od. dergl. 


inkl. Karpfenteichwirtſch. d Na 
u. Referenzen z. Seite. ep. Ungebote 
unter „Zukunft“ 940 beförb. die 
Exped. der Dtſch. Forſt⸗Zig., Neudamm 


Rechnungsführer, 
Landwirt und Ge éi 3% alt, in 
ungek. Stellung, mit landwirtſcha licher 
und Ne doppelter Bu Se 
und Abſchluß ſowie Amts⸗, Gutsvo Ce 
und Standesamtsgeſchäften beſtens vertraut, 
fucht ab 1. Oftober cr. anderw. Wir: 
kungskreis. ee auch gleich 
zeitig Hoſverwaltergeſch. od. Beau S 
von Äech und Jagd. Off. ae Nr. 936 
bet, die Exp. der D. Forſt⸗Ztg., Neubanım. 


28j., kath., verh., n. d. ſächſ. Staats 
muſter ausgeb. Privat - Forftmann, 
mit Kult., Ho gl dne . 
Fiſcherei, Buch⸗ u. Kaſſenweſen, Amts: u. 
Gutsvorſt.⸗ Sachen vertraut, Ven per 
1. 4. 1915 od. ſpäter dauernde Ver: 
8 Kaution bis N 
kann geſtellt werden. Off. u. 4 
bef. die Exp. der D. Forſt⸗Zig., Gi 


E 


500—1000 Mark 


zahlt afabem. geb. Forſtmann für Vermitt® einer reellen 


Revierverwalter⸗Stelle. 


1. Oktober cr. einen unverheirateten ECH 
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Forſtdüngung. 


Von Geh. Regierungsrat Prof. Dr. Schwappach. 
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Die gewaltigen Erfolge, welche die Land⸗ 
wirtſchaft mit rationeller Düngung erzielt, haben 
ſchon ſeit längerer Zeit den Gedanken nahegelegt, 
auch in der Forſtwirtſchaft von einer künſtlichen 
Zufuhr der nötigen Pflanzennährſtoffe Gebrauch 
zu machen. Um die Mitte des 19. Jahrhunderts 
haben die älteſten Verſuche hiermit begonnen, 
von denen namentlich jene des Oberförſters 
Biermanns in Höven (Rheinprovinz) und Forſt⸗ 
meiſters Winneberger in Paſſau geſchichtliche 
Bedeutung erlangt haben. 

Wenn auch Biermanns bereits nicht nur in 
den Kämpen, ſondern auch bei Freikulturen 
düngte, ſo hat ſich die Verbeſſerung der chemiſchen 
und phyſikaliſchen Eigenſchaften des Bodens auf 
künſtlichem Wege doch nur da dauernd zu be— 
haupten vermocht, wo die Ausnützung des Bodens 
am intenſipſten ſtattfindet, nämlich bei der 
Pflanzenerziehung in Kämpen. 

Freikulturen in Verbindung mit künſtlicher 
Düngung wurden, abgeſehen von vereinzelten 
Verſuchen in Nordweſtdeutſchland und Holland, 
wohl eiſt ſeit etwa einem Jahrzehnt in größerem 
Maßſtabe ausgeführt, namentlich Belgien iſt in 
dieſer Richtung beſonders energiſch und mit 
beſtem Erfolge vorgegangen. 


In Deutſchland hat die deutſche Land⸗ 
wirtſchaftsgeſellſchaft durch Berufung eines 
Sonderausſchuſſes für Forſtdüngung im Jahre 
1905 und durch Gewährung reicher Mittel für 
dieſe Verſuche ſich große Verdienſte um die 
Förderung der Forſtdüngungsfrage erworben. 

Die Gründe, weshalb die Düngung in der 
Forſtwirtſchaft im Gegenſatz zur Landwirtſchaft 
bisher ſo wenig Verbreitung gewonnen hat, ſind 
hauptſächlich folgende: 

1. Die meiſten Böden, auch ſcheinbar arme, 
enthalten die zur Entwicklung der Waldbäume 
nötigen Pflanzennährſtoffe in ausreichender 
Menge. | 

2. Die Möglichkeit, die phyſikaliſchen und 
chemiſchen Verhältniſſe des Bodens wirkſam zu 
beeinfluſſen, beſteht hier nur in geringem Maße 
und beſchränkt ſich auf die oberſten Boden— 
ſchichten. 

3. Die Entwicklung der Forſtkulturgewächſe 
umfaßt viele Jahrzehnte, während die Wirkung 
der meiſten Düngemittel zeitlich ſehr beſchränkt iſt. 

4. Die Koſten der Düngung wachſen mit 
Zinſeszinſen bis zum Abtriebsalter zu ſo ge— 
waltigen Beträgen, daß bei ihrer ausgedehnten 
Anwendung die ohnehin ſchon ſehr geringe 
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Rentabilität der Forſtwirtſchaft auf ärmerem 
Boden vollſtändig ſchwinden würde. 

Wenn man von den älteren Verſuchen 
Biermanns und Winnebergers ſowie von der 
meiſt ſyſtemloſen und rein empiriſchen Düngung 
der Kämpe mit Kompoſt abſieht, ſo haben ſich 
die neueren Düngungsverſuche naturgemäß an 
die in der Landwirtſchaft geſammelten Er⸗ 
fahrungen angeſchloſſen. Die guten Erfolge, 
welche bei dieſer beſonders mit den ſog. künſt⸗ 
lichen Düngemitteln, namentlich mit Thomas⸗ 
ſchlacke, Kainit, Chiliſalpeter und ſchwefelſaurem 
Ammoniak, gemacht worden waren, haben auch den 
Ausgangspunkt für die forſtlichen Düngungs⸗ 
verſuche gebildet. Hierzu kommen dann noch die 
vorzüglichen Ergebniſſe der Gründüngung, die 
man namentlich in Belgien ſchon ſeit längerer 
Zeit in größerem Maßſtabe ausnutzte. 

Die Erfolge der Mineraldüngung haben aber 
keineswegs ſtets befriedigt, in recht vielen Fällen 
iſt das Ergebnis der Düngung ſogar ein negatives 
geweſen. 1 

Abgeſehen von dem bereits oben erwähnten 
Umſtande, daß die mit Thomasſchlacke und Kainit 
in den Boden gebrachten Beſtandteile, Phosphor⸗ 
ſäure und Kali in den meiſten zur Forſtkultur 
beſtimmten Böden ohnehin in ausreichendem 
Maße vorhanden ſind, kommt hierbei noch der 
weitere Umſtand in Betracht, daß in den ſog. 
künſtlichen Düngemitteln die Pflanzennährſtoffe 
in leicht löslicher Form enthalten und deshalb 
häufig durch das Regenwaſſer ſchon in die Tiefe 
geführt ſind, ehe die ſich nur langſam entwickelnden 
Wurzeln der Forſtgewächſe ſie auszunutzen ver⸗ 
mögen; dieſes gilt insbeſondere für den in Form 
von Chiliſalpeter und ſchwefelſaurem Ammoniak 
gegebenen Stickſtoff. 

Aus den bisherigen Ausführungen folgt 
bereits, daß die Notwendigkeit und Möglichkeit 
künſtlicher Düngung im Forſtbetriebe aus tech⸗ 
niſchen und finanziellen Gründen nur eine be- 
ſchränkte fein kann, ſowie daß die Methoden der 
Düngung ſich in der Forſtwirtſchaft nicht un⸗ 
weſentlich von den in der Landwirtſchaft üblichen 
Verfahren unterſcheiden müſſen. Bei der 
Beſprechung ſind die Methoden der Düngung 
im Großbetriebe bei den Freikulturen geſondert 
zu behandeln von der Erziehung der Pflanzen 
in den Kämpen. 

A. Düngung im forſtlichen Großbetriebe. 

Das übereinſtimmende Ergebnis der zahl⸗ 
reichen in dieſer Richtung angeſtellten Verſuche 
geht dahin, daß die Düngung mit Thomasſchlacke, 
Kainit, Chiliſalpeter und ähnlichen Stoffen 
allein nur auf den allerärmſten Böden, die 
glücklicherweiſe ſelbſt im forſtlichen Betriebe ſelten 
ſind, nachweisbare und einigermaßen dauernde 
Erfolge liefert. Auch auf den anmoorigen 
Heideböden in Nordweſtdeutſchland, Schleswig— 
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Holſtein und Holland, die doch erhebliche Mengen 
von Humus enthalten, können durch ganz ge— 
waltige Gaben von ſolchen Düngemitteln nicht 
die gleichen oder wenigſtens keine beſſeren Erfolge 
erzielt werden als z. B. unter Anwendung der 
Lupine, worauf weiter unten näher eingegangen 
werden wird. 

Auf dieſen allerärmſten Böden iſt zwar eine 
Beſſerung durch Beigabe jedes beliebigen Dünge⸗ 
mittels wenigſtens vorübergehend wahrzunehmen. 
gute Erfolge können aber auch hier nur durch 
gleichzeitige Beigabe der drei Hauptpflanzen⸗ 
nährſtoffe: Phosphorſäure, Kali und Stickſtoff 
erzielt werden. 

Ungleich beſſer als die reine Mineraldüngung 
wirken auch hier andere, weiter unten näher zu 
beſprechende Düngungsverfahren. 

Bemerkenswert erſcheint ferner das ver⸗ 
ſchiedene Verhalten der einzelnen Pflanzenarten, 
indem in Miſchkulturen die anſpruchsvollere Holz⸗ 
art ſtets lebhafter reagiert als die bedürfnisloſere. 

In Miſchkulturen von Kiefern und Fichte läßt 
die Fichte, in jenen von Fichte und Douglasfichte 
letztere am deutlichſten die Einwirkung der 
Düngung erkennen. 

Wie ſchon eingangs erwähnt, muß die reine 
Mineraldüngung als Ausnahme betrachtet 
werden. Die von den verſchiedenſten Seiten 
angeſtellten Verſuche haben übereinſtimmend 
gezeigt, daß faft überall da, wo. überhaupt eine 
Düngung notwendig und wünſchenswert iſt, in 
erſter Linie Mangel an Stickſtoff beſteht, 
womit meiſt auch Mangel an Feuchtigkeit zu⸗ 
ſammenhängt. Erhöhung des Gehalts an Stid- 
ſtoff und Waſſer wirkt wahrſcheinlich auch be⸗ 
fördernd auf die Entwicklung eines für das 
Pflanzenwachstum günſtigen Bakterienlebens ein. 

Es ſteht aber auch weiterhin feſt, daß die 
künſtlichen Stickſtoffdünger: Chiliſalpeter, ſchwefel⸗ 
ſaures Ammoniak, Ammoniumſuperphosphat 
wegen ihrer leichten Löslichkeit durch die atmo⸗ 
ſphäriſchen Niederſchläge wenigſtens bei Au’- 
forſtungen faſt wirkungslos ſind, hierzu kommt 
noch ihr hoher Preis, der ſie für forſtliche Zwecke 
ungeeignet macht. Kallſtickſtoff und ähnliche den 
Stickſtoffgehalt der Luft ausnutzende Düngemittel 
erſcheinen auch noch wegen giftiger Nebenwirkung 
für die forſtlichen Kulturen bedenklich. 

Wir ſind jedoch in der Lage, die Düngung 
mit Stickſtoff und die Erhöhung des Waſſergehaltes 
in der Forſtwirtſchaft in anderer Form meiſt 
ungleich billiger und namentlich mit längerer 
Wirkung durchzuführen, als durch Beigabe der 
künſtlichen ſtickſtoffhaltigen Düngemittel, weshalb 
letztere nur in beſchränktem Maße und aushilfsweiſe 
zur Anwendung kommen. | 

Die weitere Betrachtung der Forſtdüngung 
erfolgt zweckmäßig getrennt nach den verſchiedenen 
Altersſtufen. 
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I. Beſtandesbegründung. 

Wenn bei dieſer Gelegenheit reine Mineral» 
düngung angewendet werden ſoll, jo kommen 
hierfür folgende Arten und Mengen in Betracht: 

a) Thomasſchlacke 200 bis 800 kg für 1 ha; 

b) Kainit oder Carnallit 100 bis 400 ke für 1 ha; 

c) 40prozentiges Kaliſalz 30 bis 100 kg für 1 ha; 

d) Schwefelſaures Ammoniak. J 100 bis 200 kg 

oder Chiliſalpeter für 1 ha; 

e) Kalk, enthaltend 1000 ke (Kalziumoxyd), 

1000 kg gebrannten Kalk oder 2000 kg 
kohlenſauren Kalk. | 


Kainit und Carnallit dürfen niemals rein 
oder in konzentrierter Löſung mit den Wurzeln 
der forſtlichen Kulturgewächſe in Berührung 
kommen, da ſie giftig für dieſe wirken. 

Kaliſalze und ebenſo auch die Thomasſchlacke 
müſſen daher mindeſtens ſechs bis acht Wochen 
vor der Kultur ausgeſtreut oder noch beſſer 
leicht untergebracht werden. Ein Überſtreuen 
der Kulturen mit Kaliſalzen iſt aus dem gleichen 
Grunde unzuläſſig. 

Kalkdüngung eignet ſich nur ausnahmsweiſe 
für ſehr ſchweren Boden oder für ſaure Moor⸗ 
böden, ſonſt wird Kalk beſſer in Form von Mergel 
und bei Armut von Phosphorſäure in jener der 
Thomasſchlacke gegeben. 

Mit Thomasſchlacke hat die belgiſche Staats⸗ 
forſtverwaltung ſehr gute Erfolge erzielt bei 
Aufforſtung des hohen Venns bei ſehr ſtarken, 
bis 2 m mächtigen Torfſchichten. 

Die Düngung mit Mineraldünger allein wird 
bei der Beſtandesbegründung nur ausnahmsweiſe 
und zwar namentlich dann zu empfehlen ſein, 
wenn der Boden ſchon ſehr reich an Humus und 
damit auch an Stickſtoff iſt. 

In den meiſten der für Düngung im Forſt⸗ 
betrieb geeigneten Fällen, alſo namentlich auf 
den ärmeren Sandböden und auf Kalködländereien, 
kommen dagegen jene Verfahren in Betracht, die 
geeignet find. in erſter Linie dem Boden Stidftoff 
in einer für forſtliche Verhältniſſe geeigneten 
Form zuzuführen und möglichſt auch gleichzeitig 
ſeinen Feuchtigkeitsgehalt zu ſteigern und dauernd 
gleichmäßig zu geſtalten. 

Als ſolche Methoden ſind anzuführen: 

1. Gründüngung. 
2. Deckung des Bodens 
biliſchen Abfallſtoffen. 
3. Anwendung von Humusſtoffen. 
| 1. Gründüngung. 

Hierzu eignet ſich hauptſächlich Lupine, 
ſeltener Serradella. Der Anbau der erſteren 
kann in zwei Formen erfolgen, nämlich als: 
a) Voller Anbau der Kulturfläche, 

b) Beimiſchung der Lupine in den Pflanz⸗ 
ſtreifen. 
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a) Der volle Anbau erfordert eine vor- 
herige Düngung mit 400 bis 1000 kg Kainit 
für 1 ha zur Sicherung der Gründüngungs⸗ 
pflanzen; zweckmäßig werden auch noch 400 ke 
Thomasſchlacke auf den Hektar im Intereſſe 
der Forſtkulturpflanzen gegeben. Im tung des 
Bodens mit Nitragin oder Azotogen (Knöllchen⸗ 
bakterien)“) iſt zu empfehlen, wenn ſich auch die 
Lupine meiſt ohne ſolche Impfung gut entwickelt. 

Bei der Ausführung dieſer Kulturmaßregel 
wird der Boden im Herbſt oder Vorwinter flach 
umgepflügt, Thomasſchlacke und Kainit im Nach⸗ 
winter, ſpäteſtens bis Ende März, bei feuchtem 
Wetter ausgeſtreubt. | 

Die Ausſaat der Lupine (250 kg gelbe Lupine 
auf den Hektar) darf nicht zu früh erfolgen, am 
zweckmäßigſten im Juni. Auf friſcherem Boden 
kann auch Serradella (50 kg auf den Hektar) 
angebaut werden. Die Lupine wird nicht 
untergepflügt, da ſonſt der in den Knöllchen 
angeſammelte Stickſtoff im Laufe des Winters 
größtenteils in Salpeter umgewandelt und von 
den atmoſphäriſchen Niederſchlägen ohne Nutzen 
für die Forſtpflanzen in die Tiefe geführt wird. 

Die Lupine (oder Serradella) läßt man am 
beſten auf dem Stengel verrotten, die Aberntung 
der reifen Lupinen iſt ohne Bedenken zuläſſig. 

Für die Zwecke der Forſtkultur ſoll der Boden 
zu möglichſter Ausnützung des Stickſtoffs eben⸗ 
falls nur wenig umgearbeitet werden. Auf jenen 
leichten Böden, wo dieſer Voranbau von Lupine 
hauptſächlich angewendet wird, kann häufig 
ohne jede weitere Bodenbearbeitung, am beſten 
mit dem SplettſtößerſchenZangenbohrer, gepflanzt 
werden. Will man eine Lockerung des Bodens 
vornehmen, was namentlich auf etwas gras⸗ 
wüchſigem Boden angezeigt iſt, ſo genügt das 
Graben oder Pflügen ſchmaler Streifen. 

Die günſtige Wirkung der Gründüngung tritt 
ſelbſtverſtändlich nur nach gutem Gedeihen der 
Lupine ein. Iſt dieſe z. B. wegen Trockenheit 
mißraten, ſo muß der Lupinenbau im nächſten 
Jahre wiederholt werden. 

Nach dem in Belgien üblichen Verfahren, 
das auch durch die deutſchen Verſuche beſtätigt 
wird, baut man zur Deckung der Koſten der 
Mineraldüngung und des Lupinenbaues im 
nächſten Jahre zunächſt Roggen oder Kartoffeln 
und läßt dann die Forſtkultur erſt im dritten 
Jahre folgen. 

Nach den in Deutſchland gemachten Er⸗ 
fahrungen bewährt ſich der Kartoffelbau am 
beſten, wobei dann das Kartoffelkraut auf der 
Fläche verbleibt und hier ausgebreitet wird. 
Man kann bis zu 400 Zentner Kartoffeln auf 
dem Hektar ernten! 


*) Zu beziehen durch die königliche agrikultur⸗ 
botaniſche Anſtalt zu München und ähnliche Inſti. ute. 
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Eine Schädigung der Forſtpflanzen durch 
dieſe Zwiſchennutzung iſt nicht zu befürchten. 
Vergleichende Verſuche haben vielmehr er⸗ 
geben, daß die Kiefern nach einem ſolchen 
wiſchenbau beſſer gedeihen, als wenn man 
noch ein zweites Mal Lupine baut. 

b) Durch den vollen Anbau der Lupine 
verliert man ein ganzes Jahr für die forſtliche 
Kultur, außerdem iſt er auch koſtſpielig, wenn 
der Waldbeſitzer die Beſtellung nicht mit eigenen 
Kräften durchführen und die Gründüngung nicht 
durch Kartoffelbau ausnutzen kann. 

Unter ſolchen Verhältniſſen empfiehlt I 
daher die Beſchränkung der Gründüngun 
auf die Pflanzſtreifen, alſo auf etwa 25 % 
der Fläche, die nach den bereits im Großen 
emachten Erfahrungen ebenfalls recht gute 
erfolge liefert. 

Hierbei wird die Kulturfläche im Winter 
durch 25 bis 30 cm breite Pflugfurchen in 
1,20 m Abſtand von Mitte zu Mitte verwundet. 
In dieſe Streifen ſtreut man dann im Spät⸗ 
winter 100 kg Kainit und 100 kg Thomasſchlacke 
für 1 ha. Die Kiefernkultur wird in der gewöhn⸗ 
lichen Weiſe im April ausgeführt. Im Juni 
ſät man dann bei feuchtem Wetter in die Pflug⸗ 
ſtreifen zwiſchen die Kiefern 60 kg blaue Lupinen 
(weil weniger ſchattend) und hackt dieſe nur ganz 
leicht unter. Weitere Bearbeitung iſt nicht er⸗ 
forderlich. 


2. Aufforſtung nach vorheriger Deckung 
des Bodens mit vegekabiliſchen Stoffen. 
Die Beobachtung hat gezeigt, daß die Deckung 
des Bodens mit vegetabiliſchen Stoffen ver⸗ 
ſchiedenſter Art: Lupinenſtroh, Kartoffelkraut, 
Kaff, ferner mit nein, Heide, Hausmüll uſw. 
eine ganz vortreffliche Wirkung auf das Gedeihen 
der Forſtkulturpflanzen ausübt. Zunächſt wird 
hierdurch der Boden in den oberſten Bodenſchichten 
friſch erhalten, dann liefern aber dieſe aſchen⸗ 
reichen Pflanzenteile bei ihrer Verweſung ver⸗ 
ältnismäßig große Mengen von wichtigen 
ſlanzennährſtoffen, die den Wurzeln der Forſt⸗ 
kulturgewächſe NE zugute kommen. 

Die leichter zerſetzlichen Stoffe, wie Kartoffel⸗ 
frout, Lupinenſtroh, Kaff brauchen erſt im Herbſt 
vor der Kultur auf die Flächen gebracht zu werden, 
während mit Kiefernreiſig, Heide uſw. mindeſtens 
ſchon ein Jahr vor der Kultur gedeckt werden muß. 

Das Deckmaterial wird bei der Kultur nur 
ſoweit entfernt oder richtiger beiſeite geſchoben, 
als es zur Ausführung der Pflanzung erforderlich 
iſt, um auch weiterhin noch düngend zu wirken. 
3. Aufforſtung unter Anwendung von 

Moorerde und Kompoſt. 

Im Herbſt werden 40 em im Quadrat große 
und ebenſo tiefe Pflanzlöcher gegraben. In 
dieſe legt man ein 0,01 ebm großes Stück Moor, 
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zerſticht es mittels des Spatens und miſcht es 
mit Sand, obenauf kommen zum Schutz gegen 
Austrocknen und Auffrieren nochmals 10 em 
Sand. Auf einem Hektar werden rund 7000 
Löcher angefertigt, die zu ihrer Zurichtung. 
70 ebm Moor bedürfen. Die forſtliche Kultur 
erfolgt im nächſten Frühjahr. | j 
Statt Moorerde kann auch geeigneter Kompoſt 
(z. B. Heidehumis mit Kalk zerſetzt) verwendet 
werden. Wi 
Es iſt wichtig, das Füllen der Löcher mit 
Moorerde ſchon im Herbſt vorzunehmen, damit 
im Winter genügend Feuchtigkeit aufgenommen 
wird. Wenn die Moorerde erſt trocken geworden 
nimmt ſie nur ſchwer wieder Feuchtigkeit an 
und bleibt dann faſt wirkungslos. d 
D Anwendung aller dieſer vegetabiliſchen 
Stoffe, vor allem jene der Moorerde, liefert ganz 
vorzügliche Wgebniſſe. Letztere eignet ſich ganz 
beſonders, um Unter den ſchwierigſten Verhält⸗ 
nifen, wie z. 8. Mufforftung von Dünen, rajeje 
und fichere Erfolge AN erzielen. S 
le OB. Weſer organiſchen Dünger 
bildet den Übergang zu jenen Kulturmethoden 
auf altem Waldboden, dich eine Nutzbarmachung. 
der Humusſtoffe der Bode decke bezwecken, wie 
B. die Anwendung dos Geiſtſchen Wühl⸗ 
grubbers. f 


on 


* 


Von den genannten dre Formen der 
Düngung: Gründüngung, Zeng mit vege⸗ 
tabiliſchen Stoffen und Annzendung vr. 
Moorerde, iſt der Lupinenbau Nene Methode, 
die praktiſch auf großen Flächen Anwendung 
finden kann, während die beiden andkren wegen 
des Mangels an den nötigen Mengen de J Dünger⸗ 
mittel und der Koſten, mit denen ihre 
ſchaffung auf größere Entfernungen verbul 
ſtets nur auf verhältnismäßig kleine 5 
beſchränkt bleiben müſſen. Man ſchneide 


dieſem Zwecke aus den Kulturflächen die ſchlimmf ag 


Stellen heraus und behandelt fie in einer nad) 
den jeweiligen Verhältniſſen möglichen Form. 
Der Lupinenanbau empfiehlt ſich aus dem 
angegebenen Grunde zu allen Odlandsauffor⸗ 
ſtungen und bildet gleichzeitig eines der Mittel, 
die uns zur Verfügung ſtehen, um die Bildung 
der gefürchteten „Ackertannen“ zu verhindern. 
Auch bei der Wiederholung verunglüdter 
und verwilderter Kulturen ſollte man ſtets zunächſt 
einen Lupinenbau einſchieben, um wieder reinen 
Boden zu ſchaffen. 
II. Zwiſchendüngung und Nachdüngung 
in Kulturen. 

Den Übergang zu jenen Düngungsverfahren. 
die erſt dann angewendet werden, wenn die 
Kulturen ſchon mehrere Jahre alt Ti 
bildet die Beimiſchung von Pflanzen ſofort bei 


U 
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oder kurz nach der Beſtandesbegründung, die 
entweder als Stickſtoffſammler oder durch reich 
lichen Laubabfall günſtig auf die zur Beſtandes⸗ 
bildung beſtimmten Forſtkulturgewächſe ein⸗ 
wirken. 

Zu erſteren gehören: Weißerle, Akazie 
und; verſchiedene Kleeſorten, namentlich: 
Bokharaklee (Melilotus alba) und Wundklee 
(Anthyllis vulneraria). 

Die Kleeſorten und Weißerle kommen nament⸗ 
lich auf Kalkboden in Betracht. 

Die perennierende Lupine (Lupinus poly- 
phyllus) gedeiht nur auf wenigen der für Forſt⸗ 
düngung in Betracht kommenden Böden ſo gut, 
daß ſie die Entwicklung der Forſtpflanzen günſtig 
zu beeinfluſſen vermag. Wo ſie üppig wächſt. iſt 
der Regel nach eine Düngung nicht notwendig. 

Durch reichlichen Nadelabfall wirkt namentlich 
die Pechkiefer, Pinus rigida, in geringerem Maße 
die Bergkiefer, Pinus montana, günſtig auf die 
Entwicklung der beigemiſchten gemeinen Kiefer. 
Pinus rigida wird etwa vom 10. Jahre ab von 
der gemeinen Kiefer überholt und zum Abſterben 
gebracht. Beim Zuſammenbrechen wirkt ſie 
dann noch direkt düngend und durch Vergrößerung 
des Wachsraumes mittelbar fördernd auf die 
Entwicklung der Hauptholzart. 

Pinus montana bleibt zu klein, um in gleicher 
Weiſe nützlich werden zu können. | 

Recht häufig liegt die Aufgabe vor, Kulturen, 
die in den erſten Jahren ſich normal entwickelt 
aben, dann aber aus irgend einem Grunde ins 

tocken geraten ſind, wieder zu energiſchem 
Wachstum anzuregen. Hierfür ſtehen eine Reihe 
recht wirkſamer Mittel zur Verfügung. 

Auf den geringſten Böden I ſich 
namentlich die Nachdüngung mit oor- 
erde oder Kompoſt. 

Zu dieſem Zwecke werden in die freien 
wiſchenräume zwiſchen den Forſtkulturpflanzen 
öcher in ähnlicher Weiſe gegraben, wie auf S. 654 

angegeben worden iſt, und mit Moorerde oder 
GE gefüllt. Je kräftiger die Kulturen 
bereits ſind, deſto weiter kann der Verband dieſer 
Löcher gewählt werden. 

Sehr vorteilhaft wirkt ferner die Düngung 
mit organiſchen Abfallſtoffen: Reiſig, 
Kartoffelkraut, Kaff, Heideplaggen, Lupinenſtroi) 
zwiſchen den Pflanzreihen. 

In den ſtockenden Kulturen eignen ſich ferner 
die ſtickſtoffhaltigen künſtlichen Dünge— 
mittel, vor allem Ammoniumſuperphosphat 
(9:9) und ſchwefelſaures Ammoniak zur An⸗ 
wendung, da nunmehr das Wurzelſyſtem der 
Pflanzen genügend entwickelt iſt, um die ſich 
löſenden Nährſtoffe erfolgreich auszunützen. 

Man verwendet ungefähr 200 kg SE 
Düngemittel auf den Hektar, die zweckmäßig 
nicht auf einmal, ſondern in zwei Gaben zwei 


Jahre 
werden. 
Dieſe Düngeſtoffe dürfen jedoch nicht breit⸗ 
würfig über die ganze Fläche geſtreut werden, 
ſondern ſind nach Beſeitigung der Bodendecke 
in der Nähe der Pflanzen unterzugraben oder 
unterzuhacken. Ohne dieſe Vorſichtsmaßregel 
würde die Düngung hauptſächlich den Gräſern vim. ` 
zugute kommen und deren Wettbewerb mit den 
Forſtkulturpflanzen nur noch verſchärfen. 
An dieſer Stelle ſei auch der düngenden 
Wirkung der Magneſia⸗Verbindungen gedacht, 
die namentlich auf die Chlorophyllbildung und 
wahrſcheinlich hierdurch auf Hebung des Geſamt⸗ 
zuwachſes, namentlich bei kümmernden, gelb 
gefärbten Kiefernkulturen, wirkt. Man ſtreut im 
Herbſt 1 kg gebrannter Magneſia auf 1 a und 
hackt ſie leicht unter. 


III. Düngung in Stangen- und Baum- 
orten. 

Je älter die Beſtände werden und in je 
tieferen Schichten ſich daher ihre Wurzeln ver⸗ 
breiten, deſto weniger vermag man ihre Ent⸗ 
wicklung durch Düngung zu beeinfluſſen. 

Nur lange und allmählich wirkende Dünge⸗ 
mittel, namentlich ſolche, die den Feuchtigkeits- 
gehalt der oberen Bodenſchichten erhöhen 
und bei ihrer Zerſetzung Stickſtoff liefern, ver⸗ 
ſprechen Erfolg. 

In erſter Linie kommt hierbei das geringere 
Reiſig⸗ und Abfallholz in Betracht. Schon 
vom Dickungsalter ab ſollte bei allen Läuterungen 
und Durchforſtungen dieſes Material im Walde 
liegen bleiben, der unbedeutende Erlös, der in 
manchen Orten noch hierfür erzielt werden kann, 
wiegt den Nutzen des Materials für den Beſtand 
bei weitem nicht auf, meiſt iſt dieſes ohnehin 
unverwertbar. Die Feuersgefahr wird bei weitem 
überſchätzt, namentlich wenn dieſe Fällungen 
ſchon im Spätherbſt und Vorwinter ausgeführt 
werden, damit das Reiſig bis zum Beginn der 
Trockenperiode ſchon gere verrottet iſt. 
An den öffentlichen Wegen uſw. wird man zweck— 
mäßig einen 10 m breiten Streifen hiervon 
reinigen. 

EE zur Düngung mit Hausmüll, 
der ebenfalls vortrefjfih wirkt, findet ſich nur 
in der Nähe großer Orte. Transportkoſten und 
polizeiliche Bedenken ſanitärer Natur verhindern 
meiſt ſeine umfangreiche Anwendung. 

Auf Bodenpartien, die zur Bildung von 
Trockentorf neigen, oder wo ſolche oder Ber- 
kruſtung bereits vorhanden iſt, leiſtet Kalkmergel 
ausgezeichnete Dienſte (1000 kg Cal auf den 
Hektar). Erforderlich iſt allerdings eine gleichzeitige 
und öfters wiederholte Bearbeitung des Bodens 
mit der Rollegge oder einem ähnlichen für die 
betreffenden Bodenverhältniſſe geeigneten Geräte. 


hintereinander je im April gegeben 
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Die Berieſelung der Beſtände mit reinem 
Waſſer oder mit den Abwäſſern der Kanaliſation 
liefert nur dann gute Ergebniſſe, wenn hier⸗ 
durch der Grundwaſſerſtand nicht erheblich ver⸗ 
ndert wird. Eine Überftauung mit ſolchen 
Abwäſſern wirkt ſelbſt bei kurzer Dauer ſchädlich. 
Am beiten eignen ſich jüngere B. ſtände zur 
Berieſelung, die ihr Wurzelſyſtem den ver⸗ 
änderten Feuchtigkeitsverzältniſſen beſſer an⸗ 
zupaſſen vermögen als ältere. 

B. Düngung der Forſtgärten. 

| Obwohl die Düngung für die Zwecke der 

Pflanzenerziehung bei weitem älter iſt als jene 
im Großbetriebe, ſo fehlen doch für die Be⸗ 
handlung der Forſtgärten die Ergebniſſe ſo zahl⸗ 
reicher vergleichenden Verſuche, die für den 
Großbetrieb bereits vorliegen. Wir ſind daher 
hier noch immer tiı erſter Linie auf die praktiſchen 
Erfahrungen angewieſen. 

Am beſten bewährt ſich bei längerer Benützung 
dieſer Anlagen eine alle drei bis vier Jahre wieder⸗ 
kehrende Gründüngung unter Beigabe von 
8 kg Kainit und 4 kg . auf den Ar. 

ur inden eignet ſich auf leichtem Boden 
upine und Serradella, auf ſchwerem aber 
Pferdebohne oder Ackererbſe. 

Dieſe Pflanzen dürfen ebenſowenig wie bei 
den Freikulturen (vgl. S. 653) grün untergegraben, 
ſondern höchſtens abgemäht werden. Im nächſten K 
Frühjahr erfolgt die Bodenvorbereitung für die 
Saat durch flaches Umgraben. 

Für ſehr intenſiven Betrieb, namentlich auf 
ſchwerem Boden und bei Erziehung von Obſt⸗ 
bäumen und ſtarken Laubholzpflanzen, leiſtet 
Stalldünger (Rindviehmiſt, Pferdemiſt und 
vor allem Schlachthofdünger) die beſten Dienſte. 

Auf leichtem Boden und im Übermaß gegeben 
e dieſe Dünger den Nachteil, daß ſich das 

urzelſyſtem der Pflanzen, namentlich der 
Kiefer, nur ſchwach, der oberirdiſche Teil aber 
ſehr ſtark entwickelt. Werden ſolche Pflanzen 
auf trockenen Boden gebracht, ſo tritt bei Mangel 
an Regen nach der Kultur leicht ein Miß⸗ 
verhältnis zwiſchen Verdunſtung und Waſſer⸗ 
aufnahme ein. 

Im Forſtgarten von Chorin wird zur Düngung 
auf friſchem ſandigem Boden folgender Menge⸗ 
Dünger verwendet:?) 

0,67 ehm Moorerde, 

0,33 ebm Mergel, 


*) Alle weiterhin angegebenen Düngermengen 
beziehen ſich auf 1 ar. 
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2,5 kg 40prozentiges Kaliſalz, 

4, 2 kg Thomasmehl. 

Dieſe Stoffe werden zunächſt ande Beit 
kompoſtiert und wiederholt eingegeben. 

Je humusreicher der Boden iſt, deſto höher 
läßt ſich die Beigabe der Mineraldüngung ſteigern. 

An anderer Stelle haben ſich bewährt: 
Kompoſtdünger aus Straßenkehricht mit Laub⸗ 
erde und etwas Kalk unter Beigabe von 

3 kg Knochenmehl, 

2 kg Thomasſchlacke, 

3 kg ſchwefelſaures Ammoniak, 

4 kg Kainit. 

Auf ſtark humoſem Boden (Erlenkämpe) 
genügt reine Mineraldüngung: 

a) 3 kg Ammoniak-Superphosphat, 

2,5 kg Kaliſalz: 

b) 4 kg Thomasſchlacke, 

2 kg Kainit. 

Um dieſe Düngung voll auszunützen, werden 
die vorgenannten Kompoſtdünger erſt nach voll⸗ 
ſtändiger Bodenbearbeitung in einer dünnen 
Schicht obenauf gebracht und nur ganz flach 
untergegraben. 

Im allgemeinen reagieren Laubholzpflanzen 
lebhafter auf ſtarke Düngung als Nadelholz⸗ 
pflanzen. 

Die Entwicklung der Pflanzen läßt ſich durch 
Kopfdüngung fördern, ſobald das Wurzel⸗ 
ſyſtem entſprechend ausgebildet iſt. Im erſten 
Jahre kann man daher auf dieſem Wege nur 
wenig erreichen, erſt im zweiten Jahre bei 
Sämlingen oder im zweiten Jahre nach der 
Verſchulung wirkt eine Kopfdüngung im Frühjahr 
ſehr vorteilhaft. Am meiſten iſt eine Gabe von 
3 kg Ammoniumſuper ZA auf deu Ar 
zu empfehlen, auch ſchwefelſaures Ammoniak 
leiſtet gute Dienſte. Letzteres wird namentlich 
angewendet, um den Pflanzen eine ſchöne grüne 
Farbe zu verleihen. (Weihnachtsbaumzucht 0 

Ein Überftreuen von Kainit iſt dagegen, wie 
bereits oben S. 653 angegeben, als ſchädlich für 
die Pflanzen unbedingt zu vermeiden. 

Wo die Möglichkeit beſteht, Abwäſſer des 
Haushaltes zur Berieſelung von Forſtgärten 
zu verwenden, ſollte hiervon Gebrauch gemacht 
werden. Es iſt dann notwendig, dieſe Rieſel⸗ 
wäſſer durch ein Grabenſyſtem zwiſchen die 
einzelnen Beete zu verteilen, da nach den vor⸗ 
liegenden Erfahrungen die ſeitliche Wirkung 
nur etwa 60 bis 80 em weit reicht. Laubhölzer 
werden durch dieſe Form der Düngung zu ganz 
beſonders üppigem Wachstum N 
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Die etatsmäßigen Waldwärter in Bayern. 


Über die Ernennung zum Waldwärter hat das 
bayeriſche Staatsminiſterium der Finanzen kürzlich 
neue Vorſchriften erlaſſen, aus denen das wichtigſte 
nachſtehend mitgeteilt werden ſoll. Vorausgeſchickt 
ſeien zum beſſeren Verſtändnis einige Angaben 
über die Verhältniſſe der Waldwärter im all⸗ 
gemeinen. Bekanntlich beſtehen in Bayern für 
die Betriebsbeihilfe und den Forſtſchutz dreierlei 
Beamte: Förſter, Forſtaſſiſtenten und Waldwärter. 
Förſter und Forſtaſſiſtenten haben eine auf den 
ſtaatlichen Waldbauſchulen erworbene fachliche 
Ausbildung genoſſen, während die Waldwärter 
aus dem Stande der Militäranwärter oder der 
Waldarbeiter bisher ohne beſondere Vorbildung 
hervorgegangen ſind. Den Förſtern ſind grund⸗ 
ſätzlich mehr die größeren und wichtigeren Bezirke, 
den Waldwärtern ſolche mit einfachen Verhältniſſen 
zugewieſen. Die Forſtaſſiſtenten haben neben 
Verſehung eines meiſt kleineren Bezirks den Amts⸗ 
vorſtand im inneren Dienſte zu unterſtützen. Wald⸗ 
wärter hat es in Bayern von jeher gegeben. 
Ihre Zahl beziffert ſich zurzeit auf 285 im ganzen 
Königreich. Bis zum 1. Januar 1909 wurden ſie 
auf Dienſtvertrag in jederzeit widerruflicher 
Weiſe angeſtellt, von da ab erfolgte ihre Aufnahme 
in den Status der Beamten mit allen Rechten. 
Das Einkommen beträgt nach Klaſſe 30 der Gehalts» 
ordnung 1200 bis 1700 & mit dreijährigen Vor⸗ 
rückungen. Vorher hatte die Beſoldung 1080 M 
nicht überſtiegen. Für die Waldwärter beſteht 
eine ausführliche Dienſtes⸗Anweiſung vom Jahre 
1885 (Forſtorganiſation), die vorausſichlich aus 
Anlaß der im Jahre 1909 eingetretenen organi⸗ 
ſatoriſchen Anderungen eine Umarbeitung bzw. 
Erweiterung erfahren wird. Mit der Einreihung 
der Waldwärter in den Status der Beamten und 
der Erhöhung ihres Einkommens erſchien es wohl 
gerechtfertigt, die Ernennung neu zu regeln. 
Es wurde zunächſt vom Jahre 1909 eine Probe⸗ 
dienſtzeit und von einzelnen Regierungen eine 
Prüfung und Anwärterliſte eingeführt, worauf 
kürzlich die nachſtehend im Auszuge wieder⸗ 
gegebenen Beſtimmungen ergangen ſind. 

Die Anſtellung der etatsmäßigen Waldwärter 
obliegt den Kreisregierungen, Kammern der 
Forſten. Es können ernannt werden: 1. Militär⸗ 
anwärter und Inhaber des Anſtellungsſcheines; 
2. nicht etatsmäßige (funktionsweiſe verwendete) 
Waldwärter; 3. bereits längere Zeit im Dienſte 
der re tätig geweſene Perſonen, 
Rottmeiſter, Schreibgehilfen, Waldarbeiter; 4. bei 
Mangel auch noch andere geeignete Bewerber. 
Für jede Anwärtergruppe führen die Regierungen 
eine Liſte. Vorausſetzung für die Aufnahme 
in die Liſte iſt: Volle Forſtdienſttauglichkeit, mit 
Erfolg beſtandene Unterweiſungsbeſchäftigung (Vor⸗ 
bereitungsdienſt), Beſtehen einer Prüfung. 

Dem an die Regierungen zu richtenden Geſuche 
um Zulaſſung zu der Unterweiſungsbeſchäftigung 
ſind die üblichen Nachweiſe und Zeugniſſe bei⸗ 
zufügen, dann eine von dem Bewerber ſelbſt 
verfaßte und geſchriebene Darſtellung des Lebens⸗ 
laufes unter Angabe etwaigen Beſitzes von Liegen⸗ 
ſchaften, der Beweggründe zur Bewerbung und 


der Vorkenntniſſe. Die Regierung, Kammer der 
Forſten, ſetzt die Zahl der aufzunehmenden Be⸗ 
werber nach dem Bedarfe feſt. Der Abgewieſene 
kann ſich bei einer anderen Regierung bewerben. 

Die Unterweiſungsbeſchäftigung dauert 
in der Regel ſieben Monate, bei Winterfällung 
November mit Mai, bei Sommerfällung April 
mit Oktober. Bei der unter Leitung eines Amts⸗ 
vorſtandes oder Forſtamtsaſſeſſors abzuleiſtenden 
Unterweiſungsbeſchäftigung ſind die Bewerber 
mit allen Dienſtesobliegenheiten des etatsmäßigen 
Waldwärters vertraut zu machen. Auch haben ſie 
bei dem Kultur und Pflanzgartenbetrieb ſelbſt 
mitzuarbeiten. Die Unterweiſungsbeſchäftigung 
kann ganz oder teilweiſe erlaſſen werden, wenn der 
Bewerber infolge N Veſchäftigung oder 
Verwendung mit den foritlichen Arbeiten und den 
Obliegenheiten eines Waldwärters vertraut iſt. 
Nicht etatsmäßigen Waldwärtern und ſeitherigen 
Bedienſteten von Gemeinden und Privaten kann 
bei entſprechendem Nachweis der Kenntniſſe auch 
die Prüfung erlaſſen werden. Die an einem Forſt⸗ 
amte, ſoweit möglich einem Walbauſchulforſtamte 
abzuhaltende Prüfung iſt ſchriftlich und mündlich. 
Die ſchriftliche Prüfung umfaßt acht Aufgaben mit 
je einer Stunde Arbeitszeit. Prüfungsgegenſtände 
ſind: Kubieren und Abſchließen eines Nummer⸗ 
buches, Herſtellung eines Schlagregiſters, Fertigung 
von Lohnliſten, Meldungen, Frevelanzeigen uſw., 
einfache Berechnungen. Die mündliche im Walde 
abzuhaltende Prüfung begreift: Kenntnis der 
Hauptholzarten, Hiebsauszeichnen, Fällungs⸗, Kul⸗ 
tur, Wegbaubetrieb, Holzaufnahme, bekannteſte 
forſtſchädliche Inſekten und Pflanzenſchädlinge, 
Jagdkunde, die für den Waldwärterdienſt 
Ginter geſetz⸗ und 5 
Vorſchriften, die betreffende Dienſtes⸗An⸗ 
weiſung. Die Einzelzenſur erfolgt nach 
4 Stufen: ſehr gut, gut, genügend, ungenügend. 
Für jeden Prüfling werden vierzehn Noten⸗ 
ziffern gegeben, nämlich je eine für die acht 
ſchriftlichen Aufgaben, je eine für Recht⸗ 
ſchreibung, ſchriftlichen Ausdruck und Handſchrift, 
drei für die mündliche Prüfung. Bei der Zu⸗ 
ſammenſtellung ergibt eine Summe von 14 bis 
23 ſehr gut; 24 bis 35 gut; 36 bis 44 beſtanden; 
45 und mehr = nicht beſtanden. Einmalige 
Wiederholung der Prüfung kann geſtattet werden. 

Die geprüften Anwärter werden lin eine 
Liſte aufgenommen. Die Zivilanwärter und nicht 
im aktiven Militärdienſt ſtehenden Militäranwärter 
ſind, ſoweit ihre Verhältniſſe es geſtatten, ver⸗ 
pflichtet, ſich bei Bedarf jederzeit im Dienſte 
der Staatsforſtverwaltung gegen Entlohnung ver- 
wenden zu laſſen. Auch die im aktiven Militär- 
dienſte ſtehenden Militäranwärter ſollen nach 
Möglichkeit wiederholt gegen Entlohnung ver⸗ 
wendet werden. Die Geſuche um Anſtellung 
ſind jedes Jahr am 1. Dezember zu erneuern. 

Die Reihenfolge der Anſtellung bemißt ſich 
nach dem Jahr der Prüfung, der Notenſumme, 
dem Datum des Zivilverſorgungsſcheines uſw. 

Die etatsmäßigen Waldwärterſtellen ſind zwar 
zunächſt den Militäranwärtern vorbehalten, doch 
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müſſen aus dienſtlichen Rückſichten auch nichi⸗ 
etatsmäßige Waldwärter und die ortsanſäſſigen 
dem Arbeiterſtande angehörigen Bewerber be: 
rückſichtigt werden. 

Die Militäranwärter und die Inhaber des 
Anſtellungsſcheines werden auf die Dauer eines 
Jahres auf Probe, ebenſo die ſonſtigen Anwärter 
und zwar letztere in der Regel in nichtetatsmäßiger 
Weiſe angeſtellt. Bei den im aktiven Dienſte 
ſtehenden Militäranwärtern dauert die Probe- 
dienſtzeit ſechs Monate. 

Aus der vorausgehenden Darlegung erhellt, 
daß die an die Ausbildung der etatsmäßigen Wald⸗ 
wärter geſtellten Anforderungen mäßige ſind. 
Die Beſoldung. iſt zwar nicht hoch, doch dann 
beſonders genügend, wenn der Betreffende eine 
eigentümliche Wohnung und etwas landwirtſchaft⸗ 
lichen Betrieb beſitzt, was häufig zutrifft. Dienſt⸗ 
wohnungen ſtehen in beſchränkter Anzahl gegen ſehr 
mäßige Vergütungen zur Verfügung. Die Stellen 
ſind im allgemeinen von den eingeſeſſenen Wald⸗ 
arbeitern begehrt, weniger von den Militäran⸗ 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


a ff Lief? 


Nr. 31 Bd. 29 


wärtern. Im ganzen beſteht im Kreiſe der Ver- 
waltungsbeamten Zufriedenheit mit den Dienft- 
leiſtungen der Waldwärter. Es befinden ſich 
darunter ſtets einzelne beſonders gewandte 
und brauchbare Bedienſtete, die ihrer Aufgabe 
vollſtändig gerecht werden und durch ihre 
örtliche Erfahrung ſich beſonders verwendbar 
erweiſen. 

Zum Schluſſe ſei noch berührt, daß in den 
Bayern benachbarten ſüddeutſchen Staaten 
Württemberg, Baden und Heſſen die Betriebs- 
beihilfe und Forſtſchutzhandhabung nicht dur 
techniſch ausgebildete Förſter, ſondern lediglich 
durch aus dem Stande der Waldarbeiter hervor» 
gegangene Bedienſtete, ſogenannte Forſtwarte, 
geleiſtet wird. Zu deren Ausbildung ſind beſondere 
Kurſe mit durchſchnittlich achtwöchentlicher Dauer 
eingerichtet, in denen Unterricht in den ele⸗ 
mentaren Volksſchulfächern, im Forſtfache uſw. 
erteilt wird, der durch zahlreiche praktiſche Übungen 
Unterſtützung findet. Auch dieſe Einrichtung 
hat ſich bewährt. Eßlinger. 


Parlaments- und Vereinsberichte. 


Der ſorſtliche Fortbildungslurſus des Vereins 
Mecklenburgiſcher Forfiwirte 
fand vom 14. bis zum 16. Mai von Fürſtenberg 
(Meckl.) aus ſtatt. Als Lehrrevier diente an den 
erſten beiden Tagen die Oberförſterei Steinförde, 
am dritten Tage das Gräfl. Schwerinſche Revier 
Mildenitz. Als Lehrer waren tätig an den erſten 
beiden Tagen der Oberförſter von Arenſtorff⸗ 
Steinförde und der Forſtmeiſter Jven⸗Ludwigsluſt, 
am dritten Tage der Forſtmeiſter von Arnswaldt⸗ 
Schlemmin. Die Teilnehmerzahl betrug 60, 
davon waren etwa die Hälfte Forſtbeſitzer und 
Forſtverwaltungsbeamte, die andere Hälfte An⸗ 
gehörige des Förſterſtandes, und zwar ſowohl Groß⸗ 
herzogliche aus beiden Großherzogtümern als auch 
aus dem Privatdienſte. Die Teilnehmerzahl und 
Zuſammenſetzung ſcheint jetzt ziemlich konſtant ge⸗ 
worden zu ſein, und es hat ſich gezeigt, daß es 
möglich iſt, bei dieſer Anzahl noch die Aufmerk- 
ſamkeit zu feſſeln und die Geſellſchaft zuſammen⸗ 
zuhalten. An den erſten beiden Tagen bewährte 
ſich der Zuſammenruf bei den einzelnen Punkten 
durch Hornſignale, auch waren für den Lehrer an 
manchen Punkten Kanzeln erbaut, um die Stimme 
auch den Hintenſtehenden vernehmlich zu machen. 
Bis auf einzelne Regenſchauer am erſten Tage 
wurde der Lehrgang vom Wetter begünſtigt, und 
das Band gegenſeitigen Verſtändniſſes wob ſich 
ſchnell zwiſchen Lehrern und Hörern, ſo daß man 
wohl ſagen kann, daß dieſer 6. Kurſus wiederum 
ein voller Erfolg war und dazu geholfen hat, das 
Verſtändnis für forſtliche Fragen hineinzutragen 
in die Kreiſe der Waldbeſitzer und deren Beamten, 
und vielen Schutzbeamten des Staatsdienſtes 
wertöolle Anregungen für den Betriebsvollzug 
brachte. Durch das Entgegenkommen der be⸗ 
treffenden vorgeſetzten Behörden wurden den 
Angehörigen des Förſterſtandes die entſtandenen 
Koſten erſetzt, und durch die ſtaatliche Beihilfe, die 
der Verein für dieſe Zwecke ſeit vorigem Jahre 


erhält, wurde es möglich, die Beiträge von Förſtern 
ganz fortfallen zu laſſen, während die übrigen 
Teilnehmer allerdings noch zu den nicht unerheb⸗ 
lichen Koſten beiſteuern mußten. 

Am 14. Mai wurden die Teilnehmer mit Dampf⸗ 
ſchiff von Fürſtenberg auf der Havel und wald⸗ 
umſchloſſenen Seen ins Revier gebracht und am 
erſten Punkte des Lehrganges, einer 126 ha großen 
Ackeraufforſtungsfläche, ans Land geſetzt. Der erſte 
Tag war in weſentlichen der Kiefernwirtſchaft 
gewidmet. Die Aufforſtungsflächen zeigten ver⸗ 
ſchiedene Methoden der Ackeraufforſtung, meiſt 
durch Saat, und zwar Drillſaat auf Streifen, die 
mit Wald- und Untergrundpflug bearbeitet waren. 
Vollſaat unter Korn. Als Verſuch auf kleinerer 
Fläche auch Zapfenſaat. Pflanzung als Nach- 
beſſerung und Ballenpflanzung auf Sandſchollen. 
Der Samenherkunft wird die größte Aufmerkſam⸗ 
keit gewidmet, und die nebeneinander ſtehenden 
Bilder von Kulturen, die aus angekauftem Samen 
und ſolchen, die aus ſelbſtgewonnenem entſtanden 
ſind, beweiſen zur Genüge, wie wichtig gerade 
dieſe Frage für das Gedeihen der Kulturen iſt. 
Jetzt wird der Kiefernſamen durchweg aus den 
hervorragend ſchönen Altholzbeſtänden der Ober⸗ 
förſterei gewonnen, und es zeigt ſich, daß es 
möglich iſt, ſelbſt in ſo ſamenarmen Jahren wie 
1912 bis 1914 den eigenen Bedarf zu decken. Im 
ganzen Großherzogtum Mecklenburg ⸗Strelitz iſt 
im Frühjahr 1914 kein Kilogramm Samen an⸗ 
gekauft worden. Treten demnächſt beſſere Samen⸗ 
jahre ein, ſo werden Vorräte nach dem Haakſchen 
Verfahren angeſammelt werden, um von den 
Samenhandlungen, die auch nach eingeführter 
Samenkontrolle noch zweifelhafte Ware führen, 
ganz unabhängig zu werden. Es wutden die ver⸗ 
ſchiedenen Kulturmethoden mit den dazu ver⸗ 
wandten Inſtrumenten vorgeführt und in an⸗ 
ſchaulicher Weiſe auf die „forſtlichen Dummheiten“ 
aufmerkſam gemacht, die trotz aller Erfahrungen 
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immer von neuem gemacht werden. Auf Wagen 


wurde nun von Lehrpunkt zu Lehrpunkt 
gefahren, da die typiſchen und lehrreichen 
Bilder in dem ausgedehnten, über 5000 ha 


großen Revier recht auseinanderliegen. Es würde 

u weit führen, dieſe Punkte im einzelnen zu be⸗ 
ſchreiben Es ſeien nur hervorgehoben: Kiefern⸗ 
ſämlingserziehung in Wanderkämpen, natürliche 
Verjüngung der Kiefer durch Anflug vom Nachbar⸗ 
beſtande, Buchenunterbau unter Kiefern zur 
Starkholzzucht, Behandlung älterer Ackerauf⸗ 
forſtungen mit Pilzlücken, Holzverwertung, Holz⸗ 
transport, beſonders Waſſertransport und Wege⸗ 
beſſerungen. Neben den vielen lehrreichen 
Bildern wurden auch ſolche von hoher land⸗ 
ſchaftlicher Schönheit vorgeführt und aus⸗ 
gedehnte Teile des Reviers durchfahren, das 
neben älteren und jüngeren Aufforſtungsflächen 
auch hervorragende Kiefernaltholzbeſtände von 
120 Jahren und mehr aufzuweiſen hat. Der 
Dampfer brachte dann die Teilnehmer nach 
Fürſtenberg zurück. 

Am 15. Mai wurde wieder der Zugang ins 
Revier mit dem Dampfer bis zur Oberförſterei 
Steinförde genommen. Bei auch dem heimat⸗ 
lichen Empfinden entſprechenden Neubauten von 
Forſtarbeiter⸗Wohnhäuſern wurde die ſchwierige 
Frage der Erhaltung und Ergänzung des Forſt⸗ 
arbeiterſtandes eingehend erörtert und gezeigt, daß 
dazu die Gewährung einer billigen, guten Wohnung, 

genden Acker⸗ und Wieſenlandes die Vor⸗ 
dingung iſt, daß ſich aber außerdem die Bereit⸗ 
ſtellung von Kredit zur Anſchaffung einer Kuh 
und ein neu eingeführtes Prämienſyſtem, je nach 
den in der Forſt geleiſteten Arbeitswochen, ſehr 
bewährt hat. 

Es wurde dann das Hauptthema des Tages, 
die Eichennachzucht durch natürliche Verjüngung 
unter Zuhilfenahme der Überſaat aus den umfang⸗ 
reichen Traubeneichen⸗Altholzbeſtänden, an der 
Hand mehrerer ſehr lehrreicher Bilder beſprochen. 
Fe hier wird wie bei der Kiefer das Prinzip mit 
Konſequenz durchgeführt, nur Eichen aus eigener 
Saat zu ziehen. Die Traubeneiche zeigt auf tief⸗ 

ndigem, etwas kieſigem, eiſenhaltigem, ziemlich 

iſchem, ganz lehmfreiem Sandboden ein aus⸗ 
gezeichnetes Wachstum, und liefert aſtreine, hoch⸗ 
wertige Schäfte, die bis zu 140 A pro Feſtmeter 
bezahlt werden, während die Stieleiche in den 
wenigen vorkommenden wohl angepflanzten Exem⸗ 
Bun nur ſehr ſchlechte Formen und Wuchs⸗ 
eiſtungen zeigt. Da die Angaben der Samen⸗ 
handlungen auch in bezug auf Trauben⸗ und 
Stieleiche mit der größten Vorſicht aufzunehmen 
find und man beim Ankauf im beſten Falle einen 
großen Prozentſatz Stieleichen mitbekommt, wenn 
reine Traubeneiche garantiert iſt, ſo iſt der Ankauf 
hier, wo das waldbauliche Verhalten ſo grund⸗ 
verſchieden iſt, ganz ausgeſchloſſen. Es werden 
die etwa alle ſechs Jahre eintretenden Vollmaſten 
und die alle drei Jahre eintretenden Halbmaſten 
ausgenutzt, um Samenſchläge zu ſtellen und durch 
Ergänzungsſaaten auszufüllen. Zu dieſem Zwecke 
werden pro Hektar 8 hl ausgeſät. Im Herbſt 1911 
wurden faſt 500 Ztr. und 1913 über 300 Ztr. 
Eicheln zu dieſem Zwecke und zur Verwendung 


in dnderen Großherzoglichen Forſten gefammelt;*) 
ſo wird es möglich, die Traubeneiche nicht nur mit 
Sicherheit rein nachzuziehen, ſondern dieſer wert⸗ 
vollen Holzart auch in anderen Forſten neuen Boden 
zu gewinnen. Die Bodenbearbeitung in den 
Samenſchlägen geſchieht mit dem Grubber (Weber) 
und koſtet 16 & pro Hektar. Durch die zahlreichen 
zwiſchenſtehenden Buchen wird die wertvolle 
Beimiſchung dieſer Holzart von vornherein ſicher⸗ 
geſtellt. Fliegt die Kiefer an, ſo wird auch ſie als 
nützliche Miſchholzart begrüßt, die ſich mit den beiden 
anderen Holzarten gut verträgt. Eingatterung der 
Samenſchläge, wie überhaupt aller Kulturflächen, 
wird durch den ziemlich bedeutenden Wildſtand 
notwendig. Es wurde ferner gezeigt die Läuterung 
in jungen Miſchbeſtänden, die ja manchmal nicht 
leichte Rätſel aufgibt, die Verwertung der Hölzer, 
und zwar ſowohl Eiche wie Buche; auch über die 
Preiſe und die Nutzholzausbeute, die hier in der 
Nähe der großen Waſſerſtraße recht günſtig ſind, 
wurde das Wiſſenswerte mitgeteilt. Das Frühſtück 
am Auguſtablick am hohen Ufers des Pätſchſees 
„ die Vorführungen und gab dem Vor⸗ 
ſitzenden des Vereins Gelegenheit, den Dank allen 
denen zum Ausdrucke zu bringen, die das Zu⸗ 
ſtandekommen des Tages ermöglicht hatten, in 
erſter Linie dem Verwalter des ſchönen Reviers 
und unermüdlichen Lehrer und Führer, Herrn 
Oberförſter von Arenſtorff⸗Steinförde. Der Nach⸗ 
mittag führte uns an verſchiedenen schönen und 
lehrreichen Bildern vorbei zur Oberförſterei 
Steinförde zurück, von wo die Rückfahrt wieder 
mit dem Dampfer erfolgte. 

Am 16. Mai fuhren wir von Fürſtenberg mit 
der Bahn, teilweiſe mit Sonderzug, in etwa zwei⸗ 
ſtündiger Fahrt bis Mildenitz, wo die Führung für 


den leider erkrankten Beſitzer, Herrn Landrat Graf 


von Schwerin, und auch das Lehramt der Unter⸗ 
zeichnete übernommen hatte. Dieſer Tag war im 
weſentlichen der Buchennachzucht gewidmet, und 
es handelt ſich um ein Privatrevier, in dem es 
alſo für den Privatforſtbeſitzer beſonders viel zu 
ſehen gab. Die Bodenverhältniſſe ſind durchweg 
ausgezeichnete, ſo daß eigentlich alle Holzarten 
hervorragend gut gedeihen. Trotzdem iſt mit 
allerlei Schwierigkeiten zu kämpfen, da größere 
Flächen, in früherer Zeit einmal zum Acker be⸗ 
ſtimmt, abgeholzt wurden, wild aufwuchſen und 
nun mit Birken und anderen Weichhölzern beſtanden 
ſind. Es wurde gezeigt, wie dieſe Flächen jetzt in 
Nadelholz, teils Kiefer, teils Fichte, übergeführt 
werden. Eine gleiche Überführung findet ſtatt 
mit vor etwa ſiebzehn Jahren angelegten, 
aber mißlungenen Kuliſſenſchlägen. Doch dieſe 
ſchlechten, wenn auch intereſſanten Bilder nehmen 
nur etwa ein Fünftel der Fläche ein. Im 
übrigen konnten gezeigt werden ausgedehnte 
Buchenbeſtände, die unter Beimiſchung zahl⸗ 
reicher Edelhölzer natürlich verjüngt werden, 
Durchforſtungen in Buchen, Kiefernalthölzer von 
hervorragenden Wuchsleiſtungen, ſehr ſchöne 
Lärchen, Eſchen uſw. Es wurden die Methoden 
der Kulturbegründung und Kulturpflege, die 


») Es iſt ausſichtslos, wegen Überlaſſung von 
Saatgut in Steinförde anzufragen, da ſchon über 
alles etwa anfallende disponiert iſt. 
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Bodenarbeiten in Samenſchlägen dargelegt, über 
die Verwertung des Holzes, im beſonderen über 
die Nutzholzausbeute des Buchenholzes, das nötige 
mitgeteilt. Schließlich wurden die Kulturmethoden, 
Rabattenkulturen, Ballenpflanzungen auf einem 
in die Forſt eingebetteten Hochmoor gezeigt und 
dann mit bereitſtehenden Wagen die Rückfahrt 
nach den Bahnſtationen angetreten. 
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Wir ës die Überzeugung, daß der Lehrgang, 


wie in früheren Jahren, ſo auch diesmal reiche 
Anregung allen Teilnehmern gebracht hat, und 
haben uns von der Notwendigkeit und Nützlichkeit 
dieſer Einrichtung immer mehr überzeugt, ſo daß 
wir ſie auch in den kommenden Jahren beibehalten 
und immer mehr ausbauen werden. 

f von Arnswalbt. 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Anderung des Nachtrags vom 28. März 1912 

zur Anweiſung vom 29. Juli 1907 zur Aus- 

ſührung der Jagdordnung vom 15. Juli 1907. 

Zum Erlaß vom 28. März 1912 — IB Id 1388 M. f. L., 

1 4 J. M., II b 1521 M. f. H. u. G., IV a 5285 M. d. J., 
111 3542 F. WM. — 

Allgemeine Verfügung Nr. 59 für 1914. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Journal⸗Nr. IB Id 857 M. f. L., Ia 1059 14 J. M., 
IIb 5145 W. f. H. PER III 7884 F. M., IV a 5855 W. d. J. 

Berlin W 9, 11. Juni 1914. 


Im Abſatz 5 der Nr. 65 der zum Stempel⸗ 
ſteuergeſez vom 26.) 30. Juni 1909 erlaſſenen 
Ausführungsbeſtimmungen vom 16. Auguſt 1910 
(amtl. Ausgabe S. 146) iſt den Staatsangehörigen 
der Schweiz gemäß Abſatz 1 der Stempeltarif⸗ 
ſtelle 31 (Jagdſcheine) der Steuerſatz für Inländer 
zugebilligt worden. Dieſe Vergünſtigung wird 
hiermit aufgehoben. Die genannten ſchweizeriſchen 
Staatsangehörigen haben daher künftig für den 
Jahresjagdſchein 100 „ Abgabe und 50 A 
Stempelſteuer und für den Tagesjagdſchein 20 A 
Abgabe und 10 & Stempelſteuer zu entrichten. 
Hiernach ſind die im Abſchnitt Ib Abſatz 6 des 
Nachtrages vom 28. März 1912 zur Anweiſung 
vom 29. Juli 1907 zur Ausführung der Jagd⸗ 
ordnung vom 15. Juli 1907 enthaltenen Worte 
„der Schweiz“ zu ſtreichen. 

An ſämtliche Herren Oberpräſidenten und Regierungs— 
praſidenten mit Ausſchluß derer in der Provinz 


Hannover und in Hohenzollern, ſowie ou den Herrn 
Polizeipräſidenten und an den Bezirksausſchuß in Berlin. 


* 


An ſallverſicherung. 

Allgemeine Verfügung Nr. 23 für 1914. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domäuen und Forſten. 
Journal-Nr. III 4693 — IA Ia 2303. 

Berlin W9, 30. Juni 1914. 


Unter Bezugnahme auf den Erlaß vom 6. No» 
11401. a 
vember d. Is. — Tale se überjende id) 
der Königlichen Regierung Abſchrift eines Be- 
ſcheides des Reichsverſicherungsamts vom 21. März 
d. Is. — 1 2459 — zur gefälligen Kenntnisnahme. 
Hiernach findet der $ 921 RVO. auf die Pferde⸗ 
haltung der Oberförſter nur inſoweit Anwendung, 
als die Pferde für Zwecke der auf Dienſtland oder 
ſonſt betriebenen Landwirtſchaft verwendet werden 
und dieſer Gebrauch den für andere Privatbedürf— 
niſſe überwiegt. In dieſem Falle gehört die ganze 
Pferdehaltung für Privatzwecke der landwirt— 
ſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft an. 
In Vertretung: Küſter. 

An die Königlichen Regierungen. 


no, Se — = Ia 2308. É 

a eichsverſicherungsamt. 

Abteilung für Kane E 1914. 
Auf das Schreiben vom 8. Februar 1914 — Nr. 298 F. I. — 

Die Geſichtspunkte, nach denen die Unfall» 
verſicherung der Pferdehaltung der Königlichen 
Oberförſter des dortigen Bezirkes zu beurteilen iſt, 
ſind im weſentlichen aus dem erwähnten Beſcheide 
Nr. 2654, Amtliche Nachrichten des RVA. 1913, 
Seite 640, zu entnehmen. Danach gehört an ſich 
die Verwendung der von dem Oberförſter ge⸗ 
haltenen Pferde für dienſtliche Zwecke zu dem 
Staatsforſtbetriebe und die Verwendung für Zwecke 
der auf Dienſtland oder ſonſt betriebenen Land⸗ 
wirtſchaft des Beſitzers zu dieſem letzteren, bei der 
örtlich zuſtändigen landwirtſchaftlichen BG. ver⸗ 
ſicherten Privatbetriebe. Endlich ſtellt die Be⸗ 
nutzung der Pferde für andere private Zwecke eine 
beſondere nach $ 537 Nr. 7 der RVO. verſicherungs⸗ 
pflichtige Tätigkeit dar, für deren Verſicherung 
die Verſicherungsgenoſſenſchaft der Privatfahrzeug⸗ 
und Reittierbeſitzer zuſtändig iſt, ſofern nicht — 
was die Regel bilden dürfte — eine Mitverſicherung 
dieſer Tätigkeit auf Grund des § 921 a. a. O. bei 
der landwirtſchaftlichen BG. ſtattfindet. 

Die „„ der Unfallverſicherung 
der Pferdehaltung iſt allerdings erwünſcht, ins⸗ 
beſondere wegen der Schwierigkeit einer einwand⸗ 
freien Verteilung der gemeinſamen der Pferde⸗ 
pflege dienenden Verrichtungen auf die ver⸗ 
ſchiedenen Betriebe und Verſicherungsträger. In⸗ 
deſſen läßt die Vereinfachung ſich auf dem dort⸗ 
ſeits angedeuteten Wege des § 631 Abſatz 1, $ 959 
der RVO. nicht erreichen. Denn es handelt ſich 
nicht, wie dieſe Vorſchriften vorausſetzen, um den 
Geſamtbetrieb oder den Haupt⸗ und Neben- 
betrieb eines und desſelben Unternehmers, ſondern 
um Veranſtaltungen, die Teile von Betrieben 
zweier verſchiedener Unternehmer ſind; nämlich 
einerſeits um den Forſtbetrieb des Staates, ſoweit 
die Pferde dienſtlich im Forſtbetriebe, anderſeits 
um den privaten i Betrieb des 
Oberförſters, ſoweit ſie im Intereſſe dieſes Private 
betriebs verwendet werden. 

Jedoch kann den praktiſchen Schwierigkeiten, 
die ſich aus der notwendigen Verteilung der 
gemeinſamen Arbeiten auf die verſchiedenen Be⸗ 
triebe ergeben, zunächſt bei der Beitragsberechnung, 
die überhaupt nur für die landwirtſchaftliche BG. 
in Frage kommt, dadurch begegnet werden, daß 
für die Stallarbeit ein dem Umfange der Ver⸗ 
wendung der Pferde in der Landwirtſchaft an⸗ 
gemeſſener Betrag dem beitragspflichtigen Arbei 3 
bedarfe des Betriebs zugezählt wird. Wird über» 
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dies, wie wohl in der Regel anzunehmen iſt, ein 


einheitlicher Beitrag von dem landwirtſchaftlichen 
Betriebe des Oberförſters auf Grund des § 28 der 
Satzung der Oſtpreußiſchen landwirtſchaftlichen 
BG. (§ 994 der RVO.) erhoben, ſo bedarf es dieſer 
Heranziehung nur hinſichtlich der durch den Einheits⸗ 
ſatz nicht abgegoltenen etwaigen Tätigkeit eines 
Betriebsbeamten und Facharbeiters ($ 28 Abſatz 2 
der Satzung.) 

Bei der Entſchädigung von Unfällen, die ſich 
bei jenen Verrichtungen ereignen, kommen die 
Grundſätze in Betracht, welche die Rechtſprechung 
des RA. für die Beurteilung ſolcher gemiſchten 
Tätigkeiten aufgeſtellt hat (zu vergleichen Handbuch 
der Unfallverſicherung 3. Auflage, Band 1, Seite 
119, Anmerkung 59 zu § 1 des Gewerbeunfall⸗ 
verſicherungsgeſetzes). Danach iſt bei Tätigkeiten 
dieſer Art, die ſich als ein Beſtandteil einer be⸗ 
ſonderen Gruppe gleichartiger Betriebstätigkeiten 
darſtellen — wie z. B. hier die Arbeiten der Stall⸗ 
pflege — in der Regel derjenige Verſicherungs⸗ 
träger als entſchädigungspflichtig anzuſehen, deſſen 
Betriebe dieſe Gruppe überwiegend dient. Läßt 
ſich aber hiernach keine ſichere und befriedigende 
Feſtſtellung treffen, ſo ſoll darauf geſehen werden, 
welchem Betriebe die regelmäßigen Arbeits⸗ 
leiſtungen des Verletzten in ihrer Geſamtheit zu 
dienen beſtimmt waren. 

Ob dieſe Grundſätze auch hier zu gelten haben 
werden, oder ob es vielleicht angängig iſt, die all, 
gemeine Pferdepflege in der Regel ganz dem 
landwirtſchaftlichen Betriebe des Oberförſters an⸗ 
zugliedern, kann das RA. nicht in einer all⸗ 
gemeinen „Anweiſung“ beantworten: Vielmehr 
muß dies der inſtanzmäßigen Entſcheidung des 
Einzelfalles, insbeſondere in dem nach Së 1735 ff. 
der RVO. zugelaſſenen beſonderen Verfahren 
über die Entſchädigungspflicht vorbehalten bleiben. 
Die finanzielle Bedeutung der Frage wird dadurch 
weſentlich gemindert, daß nach $$ 1739 ff. der 
RVO. — wie auch ſchon nach altem Rechte — die 
von einem der Verſicherungsträger zunächſt zu 
ſeinen Laſten gegenüber dem Rentenbewerber 
feſtgeſtellte Entſchädigung zwiſchen ihm und dem 
anderen beteiligten Verſicherungsträger durch Ver⸗ 
einbarung oder mangels einer ſolchen durch eine 
auf Antrag ergehende Entſcheidung des RVA. 
nach billigem Ermeſſen verteilt werden kann. 

gez.: Dr. Kaufmann. 
An die Königliche Regierung, Abteilung für direkte Steuern, 

Domänen und Jorſten B in Königsberg i. Pr. 

> 


Einwirkung zur Vernichtung von Mückenlarven 
dienender Alüſſtgleiten auf Waſſertiere und Bögel. 
.. Allgemeine Verfügung Nr. 70 für 1914. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Nr. IB Ib 3669, IA IIe 4688, 116234, III 7224. 


Berlin W 9, 2. Juli 1914. 

Im Kaiſerlichen Geſundheitsamt hierſelbſt ſind 
Verſuche über die Einwirkung zur Vernichtung 
von Mückenlarven dienender Flüſſigkeiten auf 
Waſſertiere und Vögel angeſtellt worden, die 
folgendes ergeben haben: 

Auf die im Waſſer lebenden niederen Tiere 
übt Petroleum eine Giftwirkung nicht aus; Do: 


ur 
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gegen ſind die von Saprol, phenolfreiem Saprol, 
Larviol A und Larviol B an das Waſſer ab- 
gegebenen löslichen Beſtandteile — in ver⸗ 
ſchiedenem Grade — giftig. Saprol tötet alle im 
Waſſer lebenden Tiere; jedoch dürfte dieſe Wirkung 
— nach den mit N Verdünnungen des 
Mittels angeſtellten Verſuchen — bei einer Waſſer⸗ 
tiefe von 3 bis 4 m aufhören, ſich geltend zu 
machen. Phenolfreies Saprol iſt in ſeiner Wirkung 
von Saprol kaum verſchieden. Larviol A und 
Larviol B ſind für die im Waſſer lebenden Tiere 
weniger nachteilig; ihre Wirkung beginnt ſchon 
bei einer Tiefe von 0,5 m und weniger aufzuhören. 
Petroleum vernichtet nur ſolche Waſſertiere, deren 
Atmungsorgane es zu verſtopfen imſtande iſt. 
Die durch die Saprolbehandlung ſtehender Gewäſſer 
verurſachte Schädigung der in Frage kommenden 
niederen Waſſertiere iſt nicht größer, als ſie bei 
ſehr vielen der in Betracht fallenden Gewäſſer 
durch die faſt in jedem SE fih ein» oder mehr⸗ 
mal wiederholende natürliche Austrocknung bewirkt 
wird. Von einer reſtloſen Vernichtung der ge⸗ 
ſamten niederen Fauna der Tümpel kann alſo 
nicht geſprochen werden. 

Was die Tiere betrifft, die in die Lage kommen 
können, mit Saprol, Petroleum uſw. über⸗ 
ſchichtetes Waſſer beim Trinken aufzunehmen, ſo 
haben die Erfahrungen der praktiſchen Mücken⸗ 
bekämpfung, ſoweit ſie hier bekannt geworden 
find, eine Beeinträchtigung der einheimiſchen 
Vogelwelt, des Wildes und der Haustiere nicht 
erwieſen. Bei den im Geſundheitsamt an Vögeln 
und Säugetieren angeſtellten Verſuchen konnten 
Schädigungen der Lerſuchstiere durch Mengen 
von Petroleum oder Saprol, wie ſie bei der 
Mückenbekämpfung zur Überſchichtung des Waſſers 
benutzt werden, nicht nachgewieſen werden. Die 
im Intereſſe des Vogelſchutzes gegen die Petroli⸗ 
ſierung und Saproliſierung von Waſſeranſamm⸗ 
lungen erhobenen Bedenken ſind daher nach den 
zurzeit vorliegenden Erfahrungen nicht begründet. 

gebe anheim, auf eine geeignete Belehrung 
der beteiligten Kreiſe hinzuwirken. 
In Vertretung: Küſter. 
An die Königlichen Regierungen, die Herren Direktoren der 
Königlichen Forſtakademien zu Eberswalde und Münden. 


s 


Schußverlegnng 

eines Waldarbeiters als Betriebsunfall. 
(Entſch. d. Kgl. Bayeriſch. Landesverficherungsamts v. 11. 3. 1913.) 

Ein Waldarbeiter, der Sohn des Gutsforſt⸗ 
aufſehers, übte mit Wiſſen und Genehmigung 
der Gutsverwaltung den Forſt⸗ und Jagdſchutz 
wie auch die Jagd gemeinſam mit ſeinem Vater, 
ſowie in deſſen Verhinderung als ſein Vertreter 
aus, da er nach ſachgemäßer Schulung als der 
Nachfolger ſeines alten Vaters auserſehen war. 
Als der Waldarbeiter eines Tages ſeinen Vater, 
den Forſtaufſeher, auf der Jagd begleitete, wurde 
er durch einen verſehentlich losgehenden Schuß 
verletzt. Das Bayeriſche Landesverſicherungsamt 
hat dieſen Unfall als einen entſchädigungspflichtigen 
Betriebsunfall anerkannt, da hier die Jagd als ein 
Nebenbetrieb des landwirtſchaftlichen Betriebes 
anzuſehen ſei. 


e 


* 
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Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 

— Ferfonalmitteilungen aus der Preußiſchen 
FJorſtverwaltung. Der Königl. Oberforſt⸗ 
meiſter Kranold zu Marienwerder iſt nach 
Zeitungsmeldungen in gleicher Amtseigenſchaft 
nach Hildesheim verſetzt worden. Oberforſtmeiſter 
Wolff dortſelbſt tritt, wie wir vernehmen, in 
den Ruheſtand. 


— Sum Rektor der Jorſtalademie zu 
Tharandt iſt für die Zeit vom 1. November 1914 
bis 31. Oktober 1915 der Geheime Forſtrat Prof. 
Dr. Vater gewählt und vom König beſtätigt 
worden. 8 


— Zwangskrankenverſtcherung für Beamte. 
Mit dieſer Frage hat ſich der Verband Deutſcher 
Beamtenvereine, der etwa 300 000 Reichs⸗, 
Staats⸗ und Gemeindebeamte umfaßt, auf 
ſeinem diesjährigen Verbandstag in Hamburg 
befaßt, nachdem er dieſe für die geſamte mittlere 
und untere Beamtenſchaft ſo wichtige Frage, die 

ewiſſermaßen einen Ausbau der deutſchen ſozialen 

erſicherung bedeutet, ſchon auf ſeiner vorjährigen 
Tagung in Coblenz erörtert und ſeitdem über ſie 
eingehende Erhebungen angeſtellt hatte. Den Be⸗ 
ratungen lag eine Denkſchrift des Vorſtandes 
e welche in folgenden Darlegungen 
gipfelte: 

„Es liegt nicht in den Wünſchen der Beamten, 
der Arzteſchaft ohne zwingenden Grund Anlaß 
zu Klage zu geben und ſich ſelbſt der Freiheit zu 
berauben, in Krankheitsfällen ärztliche Hilfe ohne 
Überwachung von irgend einer Seite in Anſpruch 
zu nehmen. Infolgedeſſen darf die Kranken⸗ 
verſorgung für den Beamten nicht unmittelbar in 
Krankenpflege, alſo nicht in ärztlicher Be- 
handlung und Verſorgung mit Arznei 
und Heilmitteln beſtehen. Sie muß ihm 
vielmehr nur einen Geldbetrag zuweiſen, mit 
dem er den beſonderen Koſten der Krankheits- 
nöte ſelbſt begegnen kann. Bei dieſem Grund⸗ 
ſatz bleibt das Verhältnis zwiſchen Beamtenſchaft 
und Arzteſchaft von Streitigkeiten unberührt. 
Die Krankenverſorgung der Beamten darf nicht 
bloß eine rein perſönliche ſein, ſondern ſie muß 
die Familie mit umfaſſen. Es iſt notwendig, 
eine Einrichtung zu ſchaffen, die allen Beamten 
einſchließlich der Lehrer und Lehrerinnen an den 
ſtaatlichen und gemeindlichen Schulen einen 
Anſpruch auf eine der vorliegenden Krankheitsnot 
angepaßte Geldzuwendung gibt, alſo eine Kranken- 
koſten⸗Zuſchußkaſſe. Ihr Zweck kann in voll⸗ 
kommener Weiſe nur erreicht werden durch 
Zwangsbeitritt aller Beamten und Lehrer. 
Ein gewiſſes Maß von Krankheitskoſten kann der 
Beamte ſelbſt tragen, und er muß es tun, damit 
die Beteiligten ein Intereſſe daran haben, ſich mit 
ihren Bedürfniſſen wirtſchaftlich einzurichten, die 
Krankenkoſten alſo möglichſt niedrig zu halten. 
Es ſollen im allgemeinen nur etwa zwei Drittel 
der nachgewieſenen Jahreskrankenkoſten dem Be⸗ 
amten erſtattet werden, ein Drittel, mindeſtens 


aber 20 „, ſoll er ſelbſt tragen. Die jährlichen 
Beiträge ſind durchſchnittlich mit 18 bis 24 &, je 
nach dem Dienſteinkommen (bis 2000 — 3000 — 
6000 und über 6000 KI angenommen. Rechtliche 
Träger der Kaſſen ſollen Reich, Staat und Ge- 
meinde ſein. Erforderlich iſt der Erlaß von 
Geſetzen, in denen vor allem der Beitrittszwang 
feſtgelegt wird. Das Bewilligungsverfahren ſoll 
möglichſt einfach geſtaltet werden; es iſt geplant, 
Streitigkeiten zwiſchen Mitgliedern und Kaſſen⸗ 
verwaltung unter Ausſchluß des Rechtsweges und 
der Beſchwerde im ſchiedsrichterlichen Verfahren 
zu entſcheiden.“ 

Mit dem Gedanken einer Krankenfürſorge 
für Beamte hat ſich auch jüngſt eine Kommiſſion 
des preußiſchen Abgeordnetenhauſes bei 
der Beratung des Geſetzes zur Abänderung der 
Beſoldungsordnung befaßt und dieſe Fürſorge 
für wünſchenswert bezeichnet. Die in Betracht 
kommenden Mitteilungen (Rede des Bericht⸗ 
erſtatters — v. d. Oſten⸗Warnitz) ſind in Nr. 25 
der Deutſchen Forſt⸗Zeitung auf Seite 536 und 
537 im Bericht der zweiten Beratung des Geſetz⸗ 
entwurfes zur Abänderung der Beſoldungs- 
ordnung veröffentlicht. Wir machen noch darauf 
aufmerkſam, daß die Reichs verſiche rungs- 
ordnung ($ 169) die in Reichs⸗, Staat“ und 
Gemeindebetrieben Beſchäftigten, denen gegen 
ihren Arbeitgeber ein Anſpruch mindeſtens ent⸗ 
weder auf Krankenhilfe in Höhe und Dauer der 
Krankenkaſſenleiſtungen oder für die gleiche Zeit 
auf Gehalt im 1½ fachen Betrage des Kranken- 
geldes gewährleiſtet iſt, ausdrücklich von der 
Krankenverſicherungspflicht ausgeſchloſſen hat. 

Auf ſeinem Hamburger Verbandstage hat der 
Verband Deutſcher Beamtenvereine auch die 
wichtige Frage der Errichtung von Heimſtätten 
für alleinſtehende Beamtenwitwen und 
⸗töchter und von Erholungsheimen für Be- 
amte von neuem erörtert und für dieſe An- 
gelegenheit eine Kommiſſion eingeſetzt. Hg. 

& 


— Weitere ſor ſtliche Lehrkurfe in Seldelderg. - 


Nachdem die drei erſten forſtlichen Fortbildungs⸗ 
kurſe eine ſo günſtige Aufnahme gefunden haben, 
ſollen hier in den Tagen 11. bis 16. Oktober 1914 
und 10. bis 15. März 1915 der 4. und 5. Kurſus 
ſich anſchließen. Für den erſteren ſind folgende 
Themata in Ausſicht genommen: Profeſſor Dr. 
Wagner: „Waldbau und Ertragsregelung“; Dr. 
Wappes, Forſtrat Kallenbach⸗Metz, Oberförſter 
Dr. König⸗Güglingen (Württemberg): „Ver 
waltung und Inſpektion“; Dr. Schenk⸗Darmſtadt: 
„Forſtbenutzung in Nordamerika“; Forſtmeiſter 
Haenel: „Vogelſchutz“; Geſchäftsführer Hertzer: 
„Arbeitsziele der Verbände deutſcher Holzinter⸗ 
eſſenten“. Beim 5. Kurſus wird wiederum 
ſprechen: Dr. Dorn⸗Nürnberg „Über Methode 
und Technik wirtſchaftswiſſenſchaftlicher Arbeit“. 
Oberforſtmeiſter Dr. Kahl⸗Metz, Oberförſter 
Stephani⸗Forbach und Forſtmeiſter Stamminger⸗ 
Elmſtein werden über „Weißtannenwirtſchaft“ 
referieren, Oberforſtmeiſter Augſt⸗Schandau 
über „Aufgaben und Ziele der Forſteinrichtung“. 
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— Bayerifcher Hörfterverein. Der Verein 
hält ſeine diesjährige Generalverſanmmlung am 
6. September, vormittags 9 Uhr, in Ansbach 
ab. Am Tage vorher finder eine Sitzung 
der Geſamlvorſtandſchaft und der Delegierten 
der Ortsgruppen ſtatt. 


7 
Forſtwirtſchaft. 

— Antiavit. In Nr. 29 Bd. 29 der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ wird aus der Oberförſterei Metz 
berichtet, daß dort Verſuche mit Antiavit gemacht 
worden ſeien und gute Erfolge erzielt wurden. Ich 
muß über weniger günſtige Ergebniſſe berichten. — 
Im vorigen Herbſt ſollte ich 30 Zentner Eicheln in 
40 jährigem Kiefernſtangenholze zwecks Unterholz⸗ 
baues einſtufen. Da mir im Dezember die 
hieſigen Gutsleute mehrere Tage zur Verfügung 
ſtanden, nahm ich die Arbeit vor. Nach mehreren 
Tagen trat Schneefall ein und die Arbeit mußte 
eingeſtellt werden. Das Schwarzwild ſtellte ſich 
infolge des Schneefalls ſtärker ein, fand die ein⸗ 
W Eicheln und ließ, da es allnächtlich kam, 
eine Eicheln übrig. Ungefähr die Hälfte der Eicheln 
hatte ich auslegen laſſen, die andere Hälfte ſollte 
nach Beſtimmung meines Chefs erſt im Frühjahre 
eingeſtuft werden. Inzwiſchen empfahl der benach⸗ 
barte Königliche Oberförſter das Antiavit. Die 
Eicheln wurden gemäß ber Gebrauchsanweiſung 
mit Antiavit gefärbt und kurz vor dem Keimen ein⸗ 
geſtuft. Nach etwa acht Tagen durchwechſelte das 
Stangenholz ein zweijähriger Keiler. Er fand die 
Eicheln und hatte ſie auf ungefähr zehn Stellen 
freigelegt, zum Teil zerbiſſen, dann war er weiter 
gewechſelt. Ich hatte nun gute Hoffnung, daß das 
Antiavit ſich bewähren würde, jedoch war die 
Freude eine zu frühzeitige. Es trat mehrere Tage 
danach Regenwetter ein, die Sauen ſtellten ſich 
wieder mehr ein und fraßen alle Eicheln auf. 
Jedenfalls hatte der Regen das Antiavit geſchwächt 
und deſſen Kraft war nun erloſchen. — Da mir 
Bleimennige fehlte, benutzte ich das Antiavit auch 
zum Färben des Kiefernſamens. Hier bewährte ſich 
das Antiavit ebenfalls nicht. Die Finken waren ſehr 
arg auf den Kiefernſamen, ſie hätten keinen übrig 
gelaſſen, wenn nicht günſtige Witterung eingetreten 
wäre und der Samen deshalb bald keimte. 
Nach den Erfahrungen, die hier mit dem Antiavit 
gemacht worden ſind, kann es keineswegs 
grundſätzlich empfohlen werden. Es wäre inter⸗ 
eſſant, zu erfahren, ob ſich anderorts das Antiavit 
auch nicht bewährt hat, da anzunehmen iſt, daß es 

vielfach gebraucht worden iſt. 

Kleinſpiegel, Bez. Stettin. Neumann. 
> 


— Pie Erhöhung des Preiſes für dieerlaubnis - 
(deine zum Reerenſammeln benutzt der ſozial⸗ 
demokrariſche „Vorwärts“ zu einem gehäſſigen 
Ausfall gegen die Forſtverwaltung. Er ſchreibt: 

„Armen, alten Leuten iſt die Möglichkeit 
genommen worden, ſich durch das Sammeln 
von Beeren einen beſcheidenen Verdienſt zu 
verſchaffen, denn ſie ſollen die 5 & für den 

Schein aufbringen. Diejenigen, die das Geld 

bezahlen können, müſſen die Summe auf den 

Preis der Beeren aufſchlagen, wodurch 
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dieſe teuer werden. Und das alles, um den 
Agrariern möglichſt viele Arbeitskräfte zu ver⸗ 
ſchafſen, denn die Arbeiterfamilien ſollen ver⸗ 
anlaßt werden, ſich den Junkern zur Verfügung 
zu ſtellen. Preußiſche „Sozialpolitik“. — 
Jeder, der die Verhältniſſe richtig zu beurteilen 
verſteht, wird ſolchen widerſpruchsvollen, ver- 
hetzenden Außerungen weiter keine Beachtung 
ſchenken. Sind ſie doch nur darauf berechnet, 
bei der urteilsloſen, großen Maſſe Stimmung gegen 
die Forſtverwaltung zu machen. Dennoch erſcheint 
es, um aufzuklären, nicht unzweckmäßig, wenn darauf 
etwas näher eingegangen wird. In erſter Linie 
werden alte, arme Leute von der Erhöhung 
nicht getroffen, ſondern nur ſolche Perſonen, 
welche durch das Beerenſammeln die wertvoller 
anzuwendende Arbeitskraft vergeuden. Wald- 
beeren ſind und bleiben bei allem Werte mehr 
Genußmittel als Nährmittel. Wer ſich erſtere 
leiſten kaun, der iſt auch in der Lage, einen geringen 
Preisaufſchlag dafür in Kauf zu nehmen, wenn 
dieſer überhaupt nötig iſt. Heutzutage über- 
ſchwemmen Aufkäufer aus großen Städten überall 
die Dörfer in und an Waldgebieten und zahlen 
für Beeren und Pilze derartige Preiſe, daß die 
5 A für den Beerenſchein zumeiſt ſchon am erſten 
Pflücktage eingekommen ſind. Nun iſt aber weiter 
die Ernte auf dem Felde unſer weſentlichſtes 
Volksnahrungsmittel. Kann ſie wegen Mangel an 
Arbeitskräften nicht rechtzeitig geborgen werden, 
ſo beſteht die Gefahr, daß dadurch die geſamte 
Volksernährung beeinträchtigt wird. Strebt man 
nun an, durch die Verteuerung der Beerenſcheine 
den rüſtigen Landarbeiter mehr ſeinem eigentlichen 
Beruf zu erhalten, fo ſollte die Sozialdemokratie 
das in erſter Linie anerkennen. Gerade ſie gibt 
immer vor, dafür einzutreten, daß die Volks- 
nahrungsmittel wohlfeile Preiſe behalten: das aber 
kann beſonders durch ihre rechtzeitige und glückliche 
Ernte unterſtützt werden. Wenn nun gegen 
Maßnahmen, die das befördern, Stimmung ger 
macht wird, ſo iſt das nicht folgerichtig. Zu deutlich 
laſſen auch die eingangs erwähnten Außerungen 
erkennen, daß es dem „Vorwärts“ weniger darauf 
ankommt, die Ernährung zu verbilligen und den 
Volkswohlſtand zu heben, als vielmehr die Land» 
bevölkerung gegen wohlgemeinte Regierungsmaß— 
nahmen aufzuwiegeln. Auch läßt ſich das Gefühl 
nicht unterdrücken, daß nur die Abſicht verfolgt 
wird, dem Bebauer des vaterländiſchen Grundes 
und Bodens ſeinen Beruf mit allen Mitteln zu 
erſchweren, ſelbſt auf die Gefahr hin, daß dadurch 
die Volksernährung ungünſtig beeinflußt wird. 
Simon, Zoppot. 
Sg 
Brief⸗ und Fragekaſten. 
Anfrage Nr. 104. Zulaſſung der Forf- 
ſchreiber zur ForfiRafeurendantenlaufdahn. Nach 
der allgemeinen Verfügung vom 1. 4. 1914 Nr. 8 
für 1914 des Herrn Miniſters für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten, abgedruckt in Nr. 16 der 
„Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“ für 1914, werden 
Forſtſchreiber, welche vier Jahre lang mit gutem 
Erfolg im Schreibdienſt tätig waren, zur Forſt⸗ 
kaſſenrendantenlaufbahn zugelaſſen. Erfolgt nach 
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Zulaſſung zu dieſer Laufbahn die probeweiſe Be- 
ſchäftigung gegen Entgelt, d. h. bleiben ſie während 
dieſer Zeit im Genuß ihres Gehaltes? Wie lange 
dauert die probeweiſe Beſchäftigung, und iſt vor der 
entgültigen Anſtellung noch eine Prüfung abzulegen? 

Antwort: Die Vorſchriften über die Aus⸗ 
bildung und Prüfung der Bewerber um Königl. 
Forſtkaſſenrendantenſtellen vom 12. 2. 1904 ſind 
bisher nicht aufgehoben, dürften alſo auch für die 
künftig zur Forſtkaſſenrendantenlaufbahn über⸗ 
tretenden Forſtſchreiber Geltung behalten. Nach 
dieſen Vorſchriften iſt eine einjährige Ausbildungs⸗ 
zeit durchzumachen und danach eine Prüfung ab⸗ 
zulegen. Dieſe Ausbildungszeit iſt wohl mit der 
im Erlaſſe von 1. 4. 1914 III 2082 erwähnten probe⸗ 
weiſen Beſchäftigung identiſch; denn bisher war 


Perſ onalnachrichten und 
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eine etwa halbjährige Probezeit erſt dann abzu⸗ 


leiſten, wenn einem mit Erfolg geprüften An⸗ 
wärter eine beſtimmte Rendantenſtelle übertragen 
wurde. Erſt nach befriedigendem Verlauf dieſer 
Probezeit erfolgte die endgültige Übertragung, 
d. h. Anſtellung. Da während der Ausbildungszeit 
bisher eine vollſtändige Befreiung von anderen 
Dienſtgeſchäften verlangt wurde, eine Ausbildung 
nebenher alſo nicht geſtattet war, mußte in dieſer 
Zeit eine Beurlaubung eintreten. Während einer 
ſolchen Beurlaubung kann aber nach der Aller- 
höchſten Order vom 15. Juni 1863 (Förſter⸗ 
Jahrbuch 1914 S. 10) das volle Gehalt nur für 
die erſten eineinhalb Monate, für die ferneren 
viereinhalb Monate aber nur die Hälfte und für 
die übrige Zeit nichts gezahlt werden. 


Le 


Verwaltungsänderungen. 


(Der Nachdruck der in Meier Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotlizen iſt verboten.) 


Zur Zeſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen. 
Aönigreich Preußen. 


Staats⸗Forſtverwaltung. 
(Veröſſentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901). 


Oberförſterſtelle Bracht im Regbz. Caſſel iſt zum e in der Stadtforſt Ratibor, 


1. Oktober 1914 zu beſetzen. Bewerbungen 
müſſen bis zum 30. Au guſt eingehen. 

Oberförſterſtelle Driedorf im Regbz. Wies baden 
iſt zum 1. Oktober 1914 zu beſetzen. Bewerbungen 
müſſen bis zum 30. Au guſt eingehen. 

DOberförſterſtelle Hachenburg im Regbz. Wiesbaden 
iſt zum 1. Oktober 1914 zu beſetzen. Bewerbungen 
müſſen bis zum 30. Auguſt eingehen. 

Oberförſterſtelle Hardegſen im Regbz. Hildesheim 
iſt zum 1. Oktober 1914 zu beſetzen. Bewerbungen 
müſſen bis zum 30. Au guſt eingehen. 

Oberförſterſtelle Johannisburg im Regbz. Wie s⸗ 
baden iſt zum 1. Cktober 1914 zu beſetzen. 
Bewerbungen müſſen bis zum 30. Auguſt 
eingehen. 

DOberförſterſtelle Marienwerder im Regbz. Marien⸗ 
werder iſt zum 1. Januar 1915 zu beſetzen. 
Bewerbungen müſſen bis zum 30. Auguſt 
eingehen. 

Oberförſterſtelle Niederaula im Regbz. Caſſel iſt 
zum 1. Dezember 1914 zu beſetzen. Bewerbungen 
müſſen bis zum 30. Auguſt eingehen. 

Oberförſterſtelle Wetter⸗Oſt im Regbz. Caſſel iſt 
iſt zum 1. Januar 1915 zu beſetzen. Bewerbungen 
müſſen bis zum 5. September eingehen. 

Oberförſterſtelle Wünnenberg im Regbz. Min den 
iſt vorausſichtlich zum 1. Oktober 1914 zu befetzen. 
Bewerbungen müſſen bis zum 30. Auguſt 
eingehen. 


Jörſterſtelle Barendorf in der Kloſter⸗Oberförſterei 
Lüneburg, Regbz. Hannover, iſt zum 1. No- 
vember 1914 neu zu beſetzen. Bewerbungen 
müſſen bis zum 10. Auguſt eingehen. 

Jörſterſtelle Freudenberg in der Oberförſterei Siegen, 
Regbz. Arnsberg, iſt zum 1. November 1914 
zu beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 
15. Au guſt eingeben. 

Förſterſtelle Schindelmühl in der Oberförſterei Brätz, 
Reabz. Poſen, iſt zum 1. November 1914 zu 
beſetzen. Ausſtattung nach der Regelung etwa 
14 ha Dianſtland, 165 .K Nutzungsgeld einſchl. 55 & 
Verbeſſerungszinſen, 200 A Dienſtaufwandsent— 
ſchädigung. Bewerbungsfriſt: 20. Au guſt. 


Gemeinde- und Anſtaltsforſtdienſt. 

Gemeinde ⸗Oberförſterſtelle Brodenbach, Regbz. 
Coblenz, iſt zum 1. Oktober 1914 zu beſetzen. 
(Näheres ſiehe Inſeratenteil.) 

Für Anwärter des Jägerkorps. 
Reabz. 
Oppeln, ut zum 1. Oktober 1914 zu beſetzen. 
Die Stelle ſoll durch einen Forſtverſorgungs- 
berechtigten beſetzt werden. Bewerbungen ſind 
unter Beifügung des Forſtverſorgungsſcheines, 
der Militärpapiere und Dienſt⸗ und Führung 
zeugniſſe bis zum 17. September einzu- 
fenden. Der Stadtforſt iſt 165 ha 91 a 64 qm 
groß und in einer Entfernung von etwa 5 km 
von der Stadt Ratibor gelegen. Probezeit 
6 Monate. Anſtellung auf 3 monatige Kündigung. 
Grundgehalt 1400 4, freie Dienſtwohnung im 
penfionsfähigen Werte von 360 4, außerdem 
werden nachſtehende Nebenbezüge gewährt: 50. K 
jährlich Kleidergeld, freie Benutzung des Förſterei⸗ 
gehöſtes einſchließlich Hausgarten, Stallung und 
Scheuer, jährlich 6 Raummeter Scheitholz und 
2 Schock Gebundholz, das Halten von 1 bis 2 
Lehrlingen bei einem Zuſchuß von 300 & jährlich 
für jeden. Gehalt ſteigt von 3 zu 3 Jahren um 
je 200 & bis 2400.4. Die Anrechnung früherer 
Dienſtjahre wird in Ausſicht geſtellt; während der 
Probedienſtzeit wird eine fortlaufende Remune- 
ration von mindeſtens 34 des Stelleneinkommens 
gewährt. 

Forſtaufſeherſtelle in der Stadtforſt Lauenburg 
, Romm., Regbz. Köslin, iſt zum 1. Oktober 
1914 zu beſetzen. (Näheres ſiehe Inſeratenteil.) 

Waldwärterſtelle Hegewald in der Stadtforſt Seeburg, 
Regbz. Allenſtein, iſt demnächſt zu beſetzen. 
Bewerber mit der Befähigung, unter Anleitung 
des ſtädtiſchen Forſtverwalters einen Wald von 
2500 Morgen erfolgreich bewirtſchaften zu können, 
wollen ihre Geſuche mit Lebenslauf und Zeuaniſſen 
bis zum 17. September einreichen. Probe- 
zeit 1 Jahr. Bargehalt 900 A, freie Wohnung 
in einem angemeſſenen Teile des Waldhauſes 
Hegewald im Werte von 150 & jährlich. Holzgeld 
im Betrage von 100 & jährlich. Nutzung von 
2 ha Waldwieſe im Jagen 41 und von 20a Acker 
als Hausgarten im Geſamtjahreswerte von 
220 A Gehalt ſteigt von 3 zu 3 Jahren um 
je 50 A bis 1200 4. 

Waldwärterſtelle Heide in der Stadtſorſt Seeburg, 
Regbz. Allenſtein, iſt demnächſt zu beſetzen. 
Bewerber mit der Befähigung, unter Anleitung 
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des ſtädtiſchen Forſtverwalters einen Wald von 
2500 Morgen erfolgreich bewirtſchaften zu können, 
wollen ihre Geſuche mit Lebenslauf und Zeug⸗ 
niſſen bis zum 17. September einreichen. 
Probezeit 1 Jahr. Bargehalt 1200 & jährlich 
ohne Steigerung und ohne Nebenbezüge. 


Königreich Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 

Arndt, Förſter zu Bollenſen, Oberförſterei Uslar, iſt unter 
Ernennung zum Forſtſchreiber nach Neuhaus, ber, 
förſterei Neuhaus, Negbz. Hildesheim, vom 1. Auguſt 
d. Js. ab verfegt. 

Keller, Förſter zu Schöneiche, Oberförſterei Schöneiche, iſt 
nach Maliſch, Oberſörſterei Nimkau, Regbz. Breslau, 
vom 1. September d. Js. ab verſetzt. 

Miede, Forſtaufſeher zu Adelebſeu. Oberförſterei Uslar, dt 
nach Bollenſen. Oberſörſterei Uslar, Regbz. Hildes⸗ 
beim, vom 1. n Nan d. Js. ab verlegt. 

Mister, Feldwebel de Naumburg a. S., iſt unter Ernennung 
EI Forſtaufſeher nach Fünſeichen, Stiſts⸗Oberförſterei 

deuzelle. Regbz. Frankfurt a. O., vom 1. Oktober 
d. Js. ab verſetzt. 
Gemeinde» und Privatdienſt. 

Das Krenz des Allgemeinen Ehrenzeichens wurde verliehen: 
Altendofen, Gemeindewaldwärter a. D. zu Ayl, Kreis 
Saarburg; Pelerfen, Förſter zu Bienebek, Kreis 
Eckernförde. 

i Jäger⸗Korps. 

Tonraine, Hauptmann der Reſerve des Rheiniſchen Jäger⸗ 
i Nr. 8 (L.⸗Bez. Forbach), iſt der Abſchied be⸗ 
willigt. 
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Kaul, Oberleutnant der Landwehr ⸗ Jäger 2. Aufgebots 
(L.⸗Bez. VI Berlin), iſt zum Hauptmann beſördert. 
Aunge, Vizeſeldwebel (L.⸗Bez. Anklam) des 2. l 
) aged. Bataılons Nr. 6. iſt zum Leutnant der Reſerve 

efördert. 

Seeliger, Vizeſeldwebel (L.⸗Bez. Gotha) des Rheiniſchen 
Jäger ⸗ Bataillons Nr. 8, iſt zum Leutnaut der Reſerve 
befördert. 

v. Frotha. lee (2.:Ber. IV Berlin) des Garde 
Schützen Bataillons, iſt zum Leutnant der Reſerve be 


fördert. „ „ 

Königreich Bayern. 
Staats-Forſtverwaltung. 
Aurgſlaller, Waldwärteraſpirant und Militäranwärter, 
zurzeit Vizeſeldwebel im 1. Jäger-Bataillon in Freiſing. 
iſt. zunächſt für die Dauer von 6 Monaten auf Probe. 
um Waldwärter in Mutzenwinkel, Forſtamt Schön. 

erg, in etatmäßiger Eigenſchaft ernannt. 

Dirnberger, Forſtaſſiſtent beim Forſtamte Bodenwöhr, iſt 
auf fein Anſuchen in gleicher Dienſteigenſchaſt in etat- 
mäßiger Weiſe nach Mantel, Forſtamt Weiden, verjept. 

Merk, Forſtaſſiſtent bei dem Forſiamte Kreuth, iſt auf fein 
Anſuchen in gleicher Dienſteigenſchaft in etatmäßiger 
Weiſe an das Forſtamt Garmiſch verſetzt. 

Moos, Forſtaſſiſtent zu Mantel, iſt auf fein Anſuchen in 
gleicher Dienſeigenſchaft in etatmäßiger Weiſe an das 
Forſtamt Bodenwöhr verſetzt 


Großherzogtum Mecklenburg Schwerin. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 
Biamann, Forſtreferendar zu Schwerin, iſt der Oberförfteret 
1 bis auf weiteres zur praktiſchen Beſchäftigung 
überwieſen. 


Für die Redaktion: J. V.: Bodo Grundmann, Neudamm. 


Vereinszeitung. 


Nachrichten 
des Vereins Königlich 
Preußiſcher Forſt⸗ 


beamten. 


2 re Veröffentlicht unter der Verantwortung 

des Vorſtandes, vertreten durch den Bor: 

CH ot figenden, Königl. Hegemeiſter Beruſtorff, 
A Preuss. U. Nienſtedt, Poſt Förſte (Harz). 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung vom 1. Juli 1914 ab in den 
Verein aufgenommen: 

SE 

38128. Vor, Forſtauſſeher, Freienwalde a. O., Bahnhofſtr. 21 A, 
Pots dam. 

38738. Bethmann, Hilfsjäg., Louiſenthal, Poſt Mensguth, Oſtpr., 
Allenſtein. 

35772. Bauer, Forſtaufſeher, Heſſiſch⸗ Lichtenau (Poſt), 
Caſſel⸗ Weit. 


Der Vorſtand. Bernſtorff, Vorſitzender. 


Die Mitgliederfifte des Vereins Königlich 
Preußiſcher FJorſtbeamten nach dem Stande 
vom 1. März 1914, aufgeſtellt von der Geſchäfts⸗ 
ſtelle des Vereins Königl. Preußiſcher Forſt⸗ 
beamten, mit Vereins ſatzungen, Einheits⸗ 
ſatzungen, ſowie Satzungen und An: 
weiſungen für die Krankenkoſten⸗Beihilfe⸗ 
kaſſe u. a. m., zehnter Jahrgang, Verkaufspreis 
14, mit Papier durchſchoſſen 1,40 M, Vorzugs⸗ 
preis für Vereinsmitglieder geheftet 50 Pfg., und 
10 Ig Porto, mit Papier durchſchoſſen 1 4 und 
10 Pfg. Porto. 

Von dieſer Mitgliederliſte, die im April dieſes 
Jahres erſchienen iſt, ſind noch eine Anzahl 
Exemplare verfügbar, die im Intereſſe der Vereins⸗ 


finanzen verkauft werden müſſen. Wir bitten 
Beſtellungen unter SA des Betrages 
in Briefmarken an die Verlagsbuchhandlung 
J. Neumann, Neudamm, zu richten. 
Zoppot, im Auguſt 1914. 
Die Geſchäftsſtelle: Simon. 
E 


WBirtfhaftsveriräge. 
Offentliche Quittung über die von den Ver⸗ 
tragsfirmen an den Verein gezahlten Umſatz⸗ 
vergütungen für Warenbezug im Jahre 1913. 


1. Eduard Sachs (Vertreter R. Bode in Caſſel. 


Reginaſtr.). Uniformen und Zivilkleidung. 


Berlin 8, Taubenſtraße 7 5 . 275,78 4 
2. Paul Schaar. Uniformen und Zivilkleidung. 

Militäreffekten. Oels i Schl., Marienſtraße 4 25.— „ 
3. F. Wichelbaufen Wwe, Uniformen und Zivil⸗ 

kleidung, Herſtelle a. d. Weſee 400.— „ 
4. Gebrüder Waßmann, Schuhwaren. Eſchwege, | 

Bez. Caſſellln ee 17,25 „ 
5. Eduard Kettner, Waffen und Munition, Jagd. 

und Fiſchereigeräte, Hundedreſſur⸗ Apparate, 

Köln a. Rh., Hoheſtraße 6 207.10 „ 
6. Johannes Specht, Büchſenmacher, Munition 

und Waffen, Bautzen i. S., Moltkeſtraße 3 100,15 „ 


7. E. Grell & Co., Raubtierfallen, Haynau i. Schl. 86.40 „ 
8 Wilhelm Göhlers Wwe. (Albert Beruſtein) 
Forſtwirtſchaftliche Geräte, Freiberg i. Sa. 
9. Gebrüder Dittmar, Yorit: und Gartengeräte, 
feine Stahlwaren, Heilbronn a. Nec kak 
10. Wilhelm Storck, Fahrräder, Nähmaſchinen und 
Zubehör, Lüneburg 
11. C. Jähne & Sohn, G. m. b. H., Landwirt - 
ſchaftliche und Hausgeräte, Maſchinenfabrik, 
Keſſelſchmiede, Landsberg a. d. Warthe 
Ed. Schwarz & Sohn, G. m. b. H., Pflugfabrik, 
Eiſengießerei, Forſtkulturgeräte, Pflugfabrik bei 
Berlinchen i. d. Neumark 
13. H. P. Schulz & Co., Inh.: H. Puchert, Näh⸗ 
mafchinen, Badewannen und Wäjchegeräte, 
Berlin W 57, Potsdamer Straße g) 
14. Mechaniſche Weberei Th. Zimmermann. G. m. 
b. H., Konfektion, Ausſteuer, Wäſche, Gnaden ⸗ 
frei L Schl. D D D D D LU € D D H . 


12. 
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15. Anſchütz & Co., Mechaniſche Strickerei. Unter 


kleidung, Strümpfe uſw., Ciſenach 1. Thür. 6,80 4 
16. & S. Friedrich, Verſandhaus, Leipzig, 
Schenkendorfſtraße 18. ; 2,.— „ 


17. Erich Noack, Germania -Drogerie, Drogen, 
Kolonialwaren, Farben, Bromberg. Kornmarkt 3 2,35 


en - R ä 8 Vi 
18. Wilhelm Spangenberg. Pianofortefabrik, Berlin 


SW G, Zimmerſtraße 1000) 423,.— „ 
19. Ernſt Vogdt, Juwelier, Uhrenhandlung, Breslau, 

schlauer Straße Dt NNN 20,.— „ 
20. Rar! Klippel. Papierwarenfabrik, Großhandlung, 

Buchdruckerei, Frankfurt a. M. (Liebfrauenberg) 050 „ 
21. Otto Fiecke, Tuchfabrik und Verſand, Neu⸗ 

Baum f! 8 22,70 „ 
22. Oskar Mamuſch. G. b. m. H., Zigarren, 

Breslau II. Tauentzienſtraße 55. 60,80 „ 


Wuſtendörfer & Senſtner, Zigarrenfabriken, 

Berlin SW 68, Kochſtraße 99s 141,15 
24. Niederhäuſer Winzerverein, Weinkelterei und 

Handlung. Niederhauſen a. d. Nahe bei 

Gbe nnn ee Ste ei 12.— „ 
25. Havelwerke (Inh.: Richter), Jacht⸗ und Boots⸗ 

werft. Fürſtenberg i. Mecklb ggg. . 
26. W. Michovius, Uniformen und Bivilbefleidung, 

l 0 A ee 300, — „ 
27. Richard Teichmann. Trikotagenfabrik, billige 

Geſundheitshemden, Berlin N20, Prinzen Allee 84 23,50 
28. K. Puttendörſer, Zigarren, Berlm NW, 


Jagowſtraße 12ʒꝝ2 3 4.75 „ 
29. V Schikora & Co. (Inh.: Eußen Minke), Waffen, 
Munition, Sportartikel, Poſen O 1, Viktoriaſtr. 15 12. . 


Summa 3311,92 wg 


Die Verträge mit den Firmen a) Zigarren— 

und Tabakmanufaktur „Tabacos“ zu Elbing, 
b) D. Noſſem zu Caſſel, ſind erloſchen. 
Bei dieſer Gelegenheit weiſen wir erneut auf 
die erheblichen Vorteile hin, die dem Verein 
ſowohl als vor allem auch den kaufenden Mit— 
gliedern bei Benutzung der Vertragsfirmen für 
den Warenbezug entſtehen. Die vorſtehende, 
lediglich den Wohlfahrtseinrichtungen des Vereins 
zugute kommende Summe könnte noch bedeutend 
geſteigert werden, wenn die Mitglieder noch mehr 
als bisher ihre Aufträge den Vertragsfirmen zu— 
wenden wollten. 

Gleichzeitig machen wir wiederholt darauf 
aufmerkſam, daß wir neuerdings mit der 
Mannheimer Verſicherungsgeſellſchaft (Haftpflicht— 
und Unfallverſicherung) Subdirektion Berlin W 35, 
Potsdamer Straße 491, einen günſtigen Vertrag 
e haben. Proſpekte wolle man von der 

eſellſchaft direkt erbitten. 

Bauerbach b. Marburg, , 

DSobrilugt „ im Juli 1914. 


Der Ausſchuß für wirtſchaftliche Angelegenheiten. 
E. Kaufmann. 
Velte. 


Der Schatzmeiſter. 
s 
Nachrichten aus den Bezirks- und Ortsgruppen. 


Anzeigen und Mitteilungen. 
knzeigen fir die nächſt fällige Nummer müſſen Dienstag früh 
ingeben. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 
end direkt au die Geſchäſtsſtelle der Deutſchen 
Forn- Zeitung in Neudamm zu ſenden. Aufnahme 
nner Angelegenheiten der Bezirks- und Orts⸗ 

gruppen erfolgt uur einmal. 

Ortsgruppen: 

Eder (Regbz. Caſſel). Sonnabend, den 8. Auguſt, 
Scheibenſchießen in Herzhauſen. Beginn 3½ Uhr 
na hmi'tags. Der Vorſitzende. 

Gelnhauſen (Caſſel⸗Oſt). Sonntag, den 9. Auguſt 
d. s., findet nachmittags von 1½ Uhr ab, eine 
Mitgliederverſammlung im Wolfſchen Gaſt— 
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hauſe zu Salmünſter ſtatt. Die Tagesordnung 
wird in der Verſammlung bekanntgegeben. 
tah der Verſammlung gemütliches Zu— 
ſammenſein (Kaffeekränzchen mit Klavier- 
begleitung), wozu die Damen herzlichſt eins 
geladen werden. Zu den Unkoſten kann evtl. 
ein Betrag aus der Kaſſe bewilligt werden. 
Die, Beiträge zur Krankenkoſten-Beihilſskaſſe 
(6 0) und der laut Beſchluß erhöhte Beitrag 
von 20 Pfg. für die Bezirksgruppe ſind alsbald 
an den Kaſſierer Kollegen Wedler zu Kaſſel. Kreis 
Gelnhauſen, einzuſenden. (Der Portoerſparnis 
halber bitte die Herren Vertrauensmänner, 
dieſe Beiträge von den Kollegen ihrer Ober— 
förſterei einzuziehen und einzuſenden.) 
Thomas, Vorſitzender. 
Großlinichen⸗Neuhof (Regbz. Cöslin). 1. Am 
Sonntag, dem 16. Auguſt 1914, Exkurſion nach 
dem Vogelſchutzgehölz Schönhölzig. Sammel— 
punkt Forſthaus Schönhölzig, nachmittags Punkt 
41, Uhr. Bei Regenwetter fällt die Exkurſion 
aus. 2. Am Sonntag, dem 30. Auguſt 1914, 
von nachmittags 3 Uhr ab, Prämien- und 
Scheibenſchießen auf dem Stande in Jägerhorſt. 
Probeſchüſſe von 2,30 Uhr ab. Gäſte ſind von 
den Mitgliedern perſönlich einzuladen. Bei 
Regenwetter wird das Schießenfauf den 6. Sep⸗ 
tember d. Js. verlegt. Der Vorſtand. 
Landsberger Heide (Regbz. Frankfurt a. O.). 
Sonntag, den 16. Auguſt d. %3., von nach- 
mittags 3 Uhr ab, Scheibenſchießen in Breite 
bruch mit Familienangehörigen. Anſchließend 
muſikaliſche Abendunterhaltung. Bei günſtigem 


Wetter auf dem Feſtplatz. Für Speiſen und 


Getränke iſt geſorgt. Ein Beitrag zu den Un⸗ 

koſten wird vorausſichtlich nicht erforderlich ſein. 

Um recht zahlreiche Beteiligung wird gebeten. 
Der Vorſtand: Horlitz. 


Berichte. 
Alle Berichte müſſen erſt dem Vorſitzenden. Hegemeiſter 
Bernftorff, Nienſtedt bei Förſte. Harz, vorliegen. Was 
für die nächſtfällige Nummer beſtiumt iſt, mutz Sonntag 
früh in deſſen Befſitz gelangen. Nur Berichte, welche für 
weitere Nreiſe der Mitglieder von JIutereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung find, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 


Bezirksgruppen: 

Stralſund. Um 2 ½ Uhr wurde die Sitzung, zu der 
25 Mitglieder erſchienen waren, eröffnet. 
ſtändiger Verſammlungsort wurde Hotel „Artus 
hof“ beſtimmt und um pünktliches Eintreffen 
gebeten. Sodann erläuterte der Vorſitzende 
die Bekanntmachung über die Verfammlung in 
Berlin. Vom Ehrenrat waren Normalſätze 
für die Beackerung des Dienſtlandes feſtgeſetzt 
und bekanntgegeben, dieſe ſowie die Einteilung 
der Stellen in drei Klaſſen nach der Bodengüte 
wurden angenommen. Kollege Kräft hielt einen 
wohldurchdachten Vortrag über Wildpflege und 
Beteiligung an der Jagdausübung im Sinne 
als Jagdſchutzbeamter. Seine Mahnung, zur 
Pflege und Erhaltung unſeres lieben Wildes 
beizutragen, jeder nach beſten Kräften an ſeiner 
Stelle, fand ungeteilten Beifall, dem auch der 
Vorſitzende ſogleich Ausdruck verlieh. , 
Wintervergnügen findet nicht ftatt. 

| Der Vorſtand. 


we ] 9 Eeer, ëlo 
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1 Nachrichten des „Waldheil“, 
Ä E. V. zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortu 

des Vorſtandes, vertreten dur 

5 Johannes Neumann, Neudamm.⸗ 
Satzungen, Mitteilungen über die Zwecke 
POS und Ziele des „Waldheil“, ſowie erbe · 
material an jedermann umſonſt und poſtfrei. Alle ler 
ſowie Geldſendungen an Berein e aldheil“. eudamm. 


Ortsgruppen: 
(Regbz. Breslau). Die am 18. Juli ein⸗ 
ne Verſammlung war ſchwach beſucht. 
Der Vorſitzende eröffnete um 5% Uhr die 
Sitzung in bisheriger Weiſe und gedachte zu⸗ 
nächſt des verſtorbenen Mitgliedes ee 


berg, pang ſprach Kollege Schmidtchen Die Aufnahme in den Verein baben beautragt: 
er Tagesordn 5 Sch n Gad, Gottlieb, g | i mr 
als Delegierter über die Versammlung in Berlin . C e ieb, Borftauffehen, n Dombuſch bei BEN 
und auch in Breslau in recht ausführlicher Weiſe. 
Die Bezirksgruppe hat in Ausſicht genommen, e N { a vleſie 
Schülerpenſionen $ errichten, und ſollen Unter Sei, Bach Gräfl. Dörſter, Troſſin bei Birwalde, 
wade, . und d „ Gl 7 
männer bet Oberförftereten ‚werben erſucht, S — e EES 
die Anzahl der Kinder, welche hierfür in a ginmelvefarten und Satzungen ſönnen We 
kommen, und eventuell Wünſche un or⸗ entgeltlich und portoftei bezogen werden. 
ſchläge dem S riftführer bis 1. September ein” © aufmerksam gemacht, daß 


/ Wee? Veſonders ſei darauf 
e 85 5 für big er nach der Satzung jeder die Aufnahme Nachſuchende 


ee 9 bei der Anmeldung die Erflärung abzugeben hat, 

E 11 E A8. EW, Weiß See daß er die Satzung des Vereins anerkennt. Ferne 
* E A 0 0 HM 42 DH D 

3. Beiträge wurden eingezogen. 4. Ein Kollege iſt gleichzeitig der erſte Jahresbeitrag einzuſenden. 


8 Derſelbe beträgt für untere Forſt⸗ und Jagdbeamie 
ſtellte den Antrag, bei vorkommenden Todes⸗ mindeſtens 2 Mark, für alle übrigen Perſonen 


mindeſtens 5 Mark. 
Neumann, Schatzmeiſter und Schriftführer. 
* * 


iſel. 
Hein, Georg, Forſtgehilſe, Friedrichsfelde bei Berlin. 
Wide, Karl, ſlädt iſcher Oberförſter, Lauban, Schleſten. 


» 


geſondere Zuwendungen. 
Von einem Mitarbeiter der Deuiſchen Jäger 


zahlreich iſt. Es wurden dann noch verſchiedene 
Gedanken und Anregungen ausgetauſcht. 


J. A.: Benke, Schriftführer. Zeitung überwieſenes Honorar . er 9,00 ME 
Ointerſee-Sarpin (Negbz. Sten Das Scheiben Ben, rar. in Bräi be. 180 


ſchießen der Ortsgruppe in Carpin war von 
26 Kollegen mit ihren Familien und werten 
Gäſten recht zahlreich beſucht. Auch beehrten 
uns die Herren Revierverwalter: Herr Forſt⸗ 
meiſter Brandt mit Familie, Herr Oberförſter 
Delhaes und Herr Forſtreferendar Müller durch 
ihre Teilnahme am Schießen. Herr Forſtmeiſter 
Duesberg bedauerte, nicht teilnehmen zu können, 
und ſandte ſeinen Sohn. Alle drei Herren Revier⸗ 
verwalter ſtifteten beſonders geeignete, wert⸗ 
volle Ehrenpreiſe. Während des Schießens 
hielt Herr Oberförſter Delhaes einen ſehr inter⸗ 
eſſanten Vortrag über die Vorzüge der tiefen 
Bodenlockerung auf geringen Kiefernböden und 
eigte an verſchiedenen jungen Kiefern den 
Unterſchied der Wurzel und Höhenbildung 
von Saaten, Pflanzungen und Stocklöchern. 
Für die Ehrengaben ſowie für den lehrreichen 
Vortrag ſei den Herren hiermit nochmals der 
Dank der Ortsgruppe ausgeſprochen. Durch 
das herrliche Wetter begünſtigt, nahmen 
42 Herren am Schießen teil. Die Königs⸗ 
würde errang Kollege Kunow⸗Rietch, und von 
41 teilnehmenden Damen am Prämienſchießen 
Frau Förſter Collel⸗Jägerhof. Nach dem 
Schießen kamen Tanz und Spiel ausgiebig zu 
ihrem Rechte. Die gut beſetzte Kaffeetafel zeigte 
wieder einmal einen zu kleinen Saal und den 
anzen Umfang der fröhlichen Feſtgeſellſchaft. 

um Schluß verabſchiedeten ſich die Teil⸗ 
nehmer mit „Auf frohes Wiederſehen im 
nächſten Jahre!“ Der Vorſtand. 


Spende des Herrn Dr. phil. C. Müller in 
Swinemünde für eine ihm vom Verlage 
der Deutſchen Jäger ⸗Zeitung gratis gelieſerie 
gunſibeilage . . Yes Jagdreviers 1.50 „ 
Sühne für unbeſugtes Betreten des Jagdreviers 
Niederleſchen; eingeſandt von Herrn Nevier⸗ 
föriter Fiſch in Niederleſchen „ ° 40,00 „ 
Speude des Herrn H. A. Schimmelpfennig in 
Ce EE E 60 „ 
Eingeſandt von dem Gutsvorſtand in Streſow 
bei Burg, Bez. Magdeburg —— 10000 „ 


a — 
Summa: 158,00 Mk. 
Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil! 

* * 


* 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 
Belling. Guſow, 2 Mk.; Bauer, Heſſ.⸗Lichtenau, 2 Mk.; 
Bräuer, Hain, 2 Mk.; Birkholz, Sandberg, 8 Mk.; Dudek, 
Nenſa, 2 ME; Eiger, Kunzendorf, A Mk.; Grundmaun⸗ 
Schönborn. 2 Mk.; Gütte, Kneſebeck, 2 Mt.; Gütte, Ehraer 
Dot, 2 Mk.: Gum. Geislingen, 2 Mk.; Hoppe, Cruttinen, 
2 Mk.; Hein, Friedrichsſelde, 2 Mk.; Irgang⸗ Schwarzau, 
2 Mk.; Kaſtner,. Rohrbeck, 2 Mk.; Krüger, Porta-Weſtfalila. 
2 Mk.; Linle, Zedlitz, 8 Mk.; Loske, Jätſchau, 2 Mk.; Liek⸗ 
feld, Herrenkamp. 2 Mk.; Meyer, Schnierlach, 2 Mk.; Moll, 
Sokolowo, 2 Mk.; Mielke. Dübow, 2 Mk.; Pfeffer, Eiter⸗ 
hagen. 2 Mk.; Ritter, Neuhammer, 2 Mt.; Rudloff, Allzunah⸗ 
2 Pik.; Sindermann. Hitzacker, 2 Mk.; Sperling, Schiglowitz, 
2 Mk.; Sauer u. Sohn, Suhl, 20 Mk.; Schneider, Unter- 
hart, 2 Mk.: Schröder. Wollin. 2 Mk.; Schulze. Waldhof. 
2 Mk.; Steinau, Bankau, 2 ME; Trippens, Lietzen, 2 Mk.; 
Topp, Hiriharund, 2 Mt.; Ulrich, Lauban, 5 Mk.; Wolf, 
Darſcheid, 2 Mk.; Weißnicht. Witobel, 2 Mk.: Werner, Ers⸗ 
rode, 5 Mk.: Werner. Hohenbellin, 2 Mk.; Wrazidlo, 
Troſſin, 2 Mk.; Zawade, Gluchowo, 2 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des 
Berrinsvorjigenden, Forſtrat Dr. Bertog⸗ 
Halenſee-Berlin. 
Geſchãftoſtelle zu dalenſee⸗Berlin, 

S Katharinenſtraße 8. 
Satzungen und Mitteilungen über Gründung, Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
Weldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm. 


Einladung zur zwölften Mitgliederverfamminng zu 
Chennitz in den Tagen von 17. bis 22. Anguſt 1914. 
Die Sitzungen vom 17., 18. und 19. Auguſt 
finden im kleinen Saale, die Mitgliederverſamm⸗ 
lung am 20. Auguſt findet im großen Saale des 
„Handwerker- Vereinshauſes“, Ecke Friedrich- 

Auguſt / Herrenſtraße, ſtatt. 

Ans ſchußſitzungen: 

Montag, den 17. Auguſt: 

4 Uhr nachmittags: Ausſchuß für Kaſſen⸗, Rech⸗ 
nungs⸗ und Haushaltsweſen. 

Dienstag, den 18. Auguſt: 

9 Uhr vormittags: Gemeinſame Sitzung des 
Schulbeirats der Forſtlehrlingsſchule Templin 
und des Ausſchuſſes für Unterrichts⸗ und 
Prüfungsweſen. 

3 Uhr ma: Ausſchuß für Verſicherungs⸗ 
weſen. 

4 Uhr nachmittags: Ausſchuß zur Prüfung der 
Lage der Privatforſtverwaltungsbeamten. 
Mittwoch, den 19. Auguſt: 9 Uhr vormittags: 

Weiterer Vorſtand. 

Donnerstag, den 20. Auguſt: 9 Uhr vor⸗ 
mittags: 

Zwölfte Mitgliederverſammlung 

des Vereins zu Chemnitz nach $$ 19 bis 25 der 

Satzungen. 

Nachmittags: Ausflug nach Lichtenwalde nebſt 
daran anſchließendem Feſteſſen daſelbſt. 
Freitag, den 21. Auguſt: Der große forſtliche 
Ausflug nach Auguſtusburg wird wegen 
lokaler Schwierigkeiten voraus» 
ſichtlich ausfallen müſſen; das neue 
Ausflugsrevier wird in nächſter 

Nummer bekanntgegeben. 

Sonnabend, den 22. Auguſt: Nachausflug 
nach Leipzig zur Beſichtigung des Völker- 
ſchlachtdenkmals und der „Bugra“. Abfahrt 
8,32 Uhr von Chemnitz. 

Die Mitglieder, welche ſich an dem Ausfluge 
nach Lichtenwalde und dem Feſteſſen, dem großen 
forſtlichen Ausfluge oder dem Nachausfluge nach 
Leipzig beteiligen wollen, werden gebeten, ſich 
baldmöglichſt (ſpäteſtens zum 8. Auguſt) bei der 
Geſchäftsſtelle in Halenſee, Katharinenſtr. 8, zu 
melden. 

Treffpunkt am Abend vor der Mitglieder⸗ 
verſammlung im Geſellſchaftshauſe des Hotels 
„Viktoria“ (im Zentrum). (Näheres ſiehe in 
Nr. 30 dieſer Zeitung, Seite 646, 647. 

Oppershauſen, den 19. Juli 1914. 

Der Vorſitzende. J. V! von Eichel⸗Streiber. 
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Das Rerſicherungsamt im Geſchäſtsjahr 1913. 
I. Lebensverſicherung. 
Am Schluaſſe des Jahres 1912 waren abge⸗ 
ſchloſſen: 


20 Verſicherung. zu Tarif Imit 81009. 1 
64 8 


„ „ẽ II „ 283000 „ Summe 
Zuſammen 364000 A 
1913 kamen hinzu: 
5 zu Tarif I mit 14000. 
IL UI I 77 22000 UI 
ſo daß ult. 1913 der Verſ.⸗Beſt. 400000 & beträgt. 

Es iſt ja eine Zunahme, aber ſie iſt viel zu 
gering im Verhältnis zu der erheblichen Wichtigkeit, 
welche eine Lebensverſicherung für einen jeden 
Privatbeamten, der eine Familie zu ernähren hat, 
in ſich ſchließt. Wiederholte Gegenüberſtellungen 
haben gezeigt, daß auch nicht eine einzige andere 
Lebensverſicherung bezüglich der genügenden Höhe 
der Prämie mit uns konkurrieren kann. 

Da ſich im vergangenen Jahre aus verſicherungs⸗ 
techniſchen Gründen nicht nur Vereine von Forſt⸗ 
beamten, ſondern auch ſolche von landwirtſchaft⸗ 
lichen Brennereibeamten angeſchloſſen haben, ſo iſt, 
um auch für dieſe Kategorien einen günſtigen 
Abſchluß zu ſichern, mit der Lebensverſicherung 
„Kosmos“ ein Vertrag abgeſchloſſen worden, und 
wir können dieſen Abſchluß den genannten Mi⸗ 
gliedern nur auf das Beſte zur Benutzung emp⸗ 
fehlen. 

II. Unfall⸗ und Haftpflichtverſicherung. 

Ende 1912 waren abgeſchloſſen: 

48 Unfall⸗Verſich. mit 265 000 & auf Todesfall 
666 000 „ „ Invalidität 
N 101 „ „ Tagesentſchäd. 
Dazu kamen 1913: 
29 Unfall⸗Verſich. mit 122000 & auf Todesfall 
386000 „ „ Invalidi ä! 
115, „ Tagesentſchäd. 
SE alio 1913: 
77 Verſich. mit 387000 A auf Todesfall 
1052000 „ „ Invalidität 
216, „ Tagesentſchädigung 
Haftpflichtverſicherungen waren gültig ult. 1912 
111 mit 5480000 4 für Perſonenſchäden 
10 860000 „ „ Schadenercigniſſe 
880 000 „ „ Sachſchäden 
Dazu kamen 1913: 
124 mit 6050 C00 4 für Perſonenſchäden 
11700 000 „ „ Schadenereigniſſe 
990000 „ „ Sachbſchäden 
ſo daß ult. 1913 gedeckt waren 
235 Verſich. mit 11530000 a Perſonenſchäden 
22 560000 „ Schadenereigniſſe 
1870000 „ Sachſchäden 

Außerdem ſind noch zwei Verſicherungen in 
unbegrenzter Höhe abgeſchloſſen. 

Die Zunahme iſt ja eine erfreuliche zu nennen, 
aber doch ſtehen noch eine große Anzahl unierer 
Mitglieder abwartend beiſeite — abwartend ſo 
lange vielleicht, bis ſie zu ihrem eigenen großen 
Schaden ſehen, daß es zu ſpät geworden iſt. 
Wir müſſen hierbei erneut immer wieder darauf 
hinweiſen, daß ebenſo wie bei einer Aufnahme 
zur Lebensverſicherung auch bei einer Unfall⸗ 
verſicherung der jeweilige Geſundheitszuſtand eine 
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ſehr erhebliche Rolle mitſpielt. Wir haben zu 
unſerem Bedauern einige Mitglieder zurückweiſen 
müſſen, weil ſich inzwiſchen bei ihnen ein Leiden 
herausgeſtellt hat, das die Aufnahme nicht zuläßt. 
Es iſt ja durchaus nicht geſagt, daß derartige Leiden 
zu einem frühen Tode führen, der Patient kann 
vielmehr alt und grau werden, aber die ärztliche 
Wiſſenſchaft weiſt darauf hin, daß Unfälle bei 
gewiſſen Körperanomalien ſtets ſchwerer verlaufen 
als bei normaler Beſchaffenheit. Ohne weiteres 
muß es ja klar ſein, daß jede Verſicherungsgeſellſchaft 
auf eine möglichſt große Ausdehnung ihres Kunden- 
kreiſes bedacht iſt, denn der ganze Verſicherungs— 
gedanke baſiert auf der Verteilung des Riſikos, 
auf die größtmögliche Zahl von Schultern, und 
daher geſchehen Ablehnungen nur aus ganz 
zwingenden Gründen. Eine gewiſſe Sorgfalt in 
der Auswahl der Riſiken iſt aber im Intereſſe der 


übrigen Verſicherten unbedingt geboten. e 
Es gibt ja leider auch einige weniger peinlich 
verfahrende Geſellſchaften, die vielleicht auch 


Antragſtellern, die von anderer Seite wegen 
Krankheit abgelehnt worden ſind, noch Deckung 
gewähren. Aber auch dieſe Geſellſchaften können 
nicht umhin, gewiſſe Kautelen zu beachten, und 
wir haben ſchon des öfteren konſtatiert, daß mit 
Ausſchlußklauſeln gearbeitet wird, welche die 
ganze Verſicherung für die Verſicherten illuſoriſch 
machen. Eine ſolche Praxis werden wir aber auf 
keinen Fall zu der unſerigen machen, und werden 
wir lieber eine ungerechtfertigte Bemängelung in 
Kauf nehmen, anſtatt ſpäter im eintretenden 
Schadenfall Vorwürfe hören zu müſſen, denen 
vielleicht eine Berechtigung nicht ganz abgeſprochen 
werden kann. 

Diejenigen unſerer Mitglieder, denen ein 
Schaden zugeſtoßen iſt, werden erfahren haben, 
daß die Regelung in glatter Weiſe vor ſich gegangen 
iſt. Auch verſchiedene Schadenfälle, namentlich 
Haftpflicht, ſind eingetreten, bei denen die Liberalität 
in mehr als markanter Weiſe zutage getreten iſt, 
und hierin liegt die „Kulanz“ der Geſellſchaften. 
In dieſem Sinne wollen wir auch weiter arbeiten 


in der ſicheren Vorausſetung, auf em richtigen 
Wege zu ſein. 

Wir richten wiederholt an dieſer Stelle an die 
Herren Großgrundbeſitzer in unſerem Verein die 
Bitte, die Verſicherung ihrer Verwaltung für 
Haftpflicht nur uns übertragen zu wollen. Sie 
ſparen an Prämie dabei und ſtärken den Vereins⸗ 
fonds. 

III. Viehverſicherung. 

Ende 1912 waren verſichert: 


74 Pferde mit 49300 A Wert 
109 Rinder „ 33550 „ „ 
58 Schweine „ 6090 ` a 
8 3 Ziegen 77 70 77 ” 


Zul. 244 Stück mit 89010 4 Wert 
Ende 1913 ſind verſichert: 


74 Pferde mit 51240 & Wert 

124 Rinder „ 41310 „ „ 
54 Schweine „ 45530 „ u 
3 Ziegen „ 70 „ 


Zuſ. 255 Stück mit 97150 . Werd 
Dafür wurde an Prämie entrichtet = 2518,30 4 
Die gezahlten Entſchädigungen 

im Jahre 1913 betrugen = 3737,00 „ 

Aus dieſen beiden letzten Zahlen muß eigentlich 
jeder erſehen, daß dieſe Art der Verſicherung eine 
geradezu gemeinnützige zu nennen iſt, und daß die 
Auszahlung der Entſchädigungen in einer derart 
entgegenkommenden Weiſe geſchieht, die jede 
abfällige Kritik weit hinter ſich läßt. Wir können, 
wie in den früheren Berichten, unſeren Mitgliedern, 
welche Vieh halten müſſen, nur dringend empfehlen, 
dieſes Vieh zu verſichern und die wenigen dafür 
gezahlten Mark als gut angelegtes Kapital zu 
betrachten. Die nie zur Ruhe kommende Maul— 
und Klauenſeuche müßte doch eigentich ſelbſt 
manchen Schläfer munter rütteln. Noch be— 
denklicher iſt das Riſiko bei Pferden, da hier der 
Schaden regelmäßig ein höherer und die Ver— 


wertung eine viel geringere als bei den anderen 


Vieharten iſt. 


IV. Brandverſicherung. 


Ende 1912 waren abgeſchloſſen: 


28 Feuerverſicherungen mit einem Werte von 193392 4 


Zunahme 1913 
Zuſ. alſo ult. 1913: 


Verſicherungen gegen Einbruchsdiebitahl: 
Ende 1912: 
dazu 

Zul. alſo ult. 1913: 


25 8 


2 Verſicherungen im Werte von 
1913: 5 5 


149 680, 


77 IL 77 ” 


53 Feuerverſicherungen mit einem Werte von 343072 I 


9 300 
12750 25 


L 77 


5 im Werte von 22050 & 


Wir haben auch in dieſem Zweige der Ver⸗Brandſchäden werden auf Wunſch Beamte ent— 


ſicherung die Überzeugung gewonnen, daß wir in 
der Lage ſind, unſeren Mitgliedern eine ſichere 
und dabei billige Deckung zu bieten. 
V. Deutſcher Verſicherungs-Schutzverband. 
Schon längſt hat es ſich herausgeſtellt, daß das 
ganze Verſicherungsweſen in ſeinen verſchiedenen 
Abarten nicht mehr ein Geſchäft, ſondern eine 
Wiſſenſchaft geworden iſt, und es iſt mit Dank 
zu begrüßen, daß dieſer Verband gegründet worden 
liſt. Für alle Zweige der Verſicherung ſind 
Spezialiſten vorhanden, durch welche die Mitglieder 
in ausgiebiger Weiſe beraten werden. Bei großeren 


ſendet, deren Aufgabe es iſt, die Schaden regulierung 
vorzunehmen. Die Vorteile, welche durch ein 
derartiges Verfahren erreicht werden, ſtehen in gar 
keinem Verhältnis zu den entſtandenen geringen 
Koſten. Wir können allen unſeren Mitgliedern 
nur auf das dringendſte empfehlen, an dieſen 
Verband Anſchluß zu ſuchen. Die näheren Be— 
dingungen werden auf Wunſch gern mitgeteilt. 

Ein überwiegend großer Teil unſerer Mitglieder 
iſt der Invalidenverſicherung unterworfen, und 
es ut leider nur zu gut bekannt, daß manche An- 
ſprüche hieraus verloren gehen, weil der Betreffende 
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nicht recht Beſcheid weiß. Um auch hier Abhilfe Kreiſen herrſcht, zeigt auch die Unkenntnis ſo vieler 
zu ſchaffen und den weniger Bewanderten Rat und über das e ee für Privatangeſtellte, 
Hilfe zu geben, haben ſich die „Rechtsauskunfts⸗ welches doch für faſt alle unſere Mitglieder aus dem 
ſtellen“ gebildet, und wir ſind Mitglied des Ver: Privatbeamtenſtande ganz erhebliche Vorteile mit 
bandes dieſer Stellen geworden. Die oberſte | fich bringt. Auch hier muß dieſe oben geſchilderte 
Tätigkeit dieſes Verbandes liegt darin, den Mit- Aufklärung einſetzen, aber die Mitglieder müſſen 
gliedern mit Rat und Tat bei der Vertretung ihrer auf der anderen Seite dieſe Aufklärung auch 
Anſprüche vor dem Reichsverſicherungsamt bezu: ſuchen durch fleißigen Beſuch der Bezirksgruppen- 
ſtehen. Auch in Fragen des allgemeinen Rechtes verſammlungen, und dann auch dadurch, daß ſie die 
wird Auskunft erteilt. „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ nicht nur halten, ſondern 
Wir glauben durch dieſen kurzen Überblick auch tatſächlich leſen. Alles, was über die vor⸗ 
wohl gezeigt zu haben, daß wir beſtrebt waren, in genannten Punkte wiſſenswert iſt, wird ſicher 
jeder Weile die Vorteile unſerer Mitglieder wahr- dort veröffentlicht. — — — 
zunehmen. Nun müſſen wir allerdings auch auff Die Einnahmen des Verſicherungs- 
Gegenleiſtung rechnen, und die beſteht einfach Amts betrugen 1913. 732,91 A 
darin, daß 1 1 ihre Verliher Ausgaben 19ſs. 609,77 „ 
rungen, welcher Art ſie auch ſeien, nur durch das 1 e t 6 
Verſicherungs amt betätigen laſſen. Leider iſt k Ge an e u a . 123,14 .. 
da noch vieles zu wünſchen übrig. An alle diejenigen fließen konnten. ö 
Mitglieder, z. B. deren Verſicherungen bei unſeren Mit dem ſchon darin nien Be⸗ 
V ablaufen, ke recht⸗ ſtande von . . 185,20 6 
zeitig Exinnerungsſchreiben mit angehängten ſind alſo bis ult. 191 o 256857 
Kündigungsformularen geſandt worden. Einzelne zurückgelegt, und zwar einzi g und allein nur 


haben ja nun von dieſem für fie nur vorteil- . 
haften Angebot Gebrauch gemacht, aber ein ſehr a en Oe 


großer Teil hat die Sache einfach liegen laſſen 

und wurſtelt eben im alten Geleiſe weiter, einige V 5 
ſogar haben ſich aufgeſchwungen, mitzuteilen, daß Mitarbeit zu vergrößern. 

ſie gar keine Veranlaſſung hätten, aus ö Verſicherungsamt 


dem alten Verhältnis herauszugehen, da ſie „keine 
Zeit“ hätten, um die neuen Anträge zu fertigen, des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands 


und was da alles noch mehr iſt. Leider fehlt allen in Schwarzwald— Poſen. 
denen das Bewußtſein, wie ſehr ſie ſich vor allen S 
Dingen ſelbſt und wievielmehr ſie noch der Sache Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ze: 


ſchaden. Hier liegt eine große Aufgabe für die öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
Bezirks⸗ und noch weit mehr für die beſtehenden | 4965. Hämmerle, Oberföriter, Forſtbeirat der Laudwirtſchafte. 


; P kammer für Weupreußen, Danzig. (B.⸗Gr. I.) *) A. Dt. 
und noch. zu bildenden Ortsgruppen, aufklärend 4366. Ze. von Thün 
S , genſche Geſamtſomilie. Roßbach und 
und belehtend hi wirken. Wünſchenswert wäre es, Ee i. Unterfr. (B.⸗Gr. XIII.) 


wenn ſich immer noch mehr unter unſeren Mit⸗ | 4967. Härter, Karl (rb von Thüngenſcher Forſtmeiſier). 
É Weißenbach b. Rupboden i. Unterir. (B.⸗Gr. XIII.) 
gliedern bereit finden würden, als Vertrauens⸗ 4983. Söder daes irh von rl le Nevierſörſterh. 


männer mitzuwirken, und bitten wir alle, die Roßbach i. Unterfr. (B. Gr. X 


Intereſſe dafür haben, ſich bei dem Verſicherungs⸗ . 3 Send Revierförſter), 
Unterfr > 
amte melden zu wollen. Alles weitere wird ihnen 4370. Weber, Adam (ch. von e Revierſörſter). 


von dort zugeſtellt. Ein jeder muß doch damit Ruvboden i. Unterfr. (B. Gr. XII 
rechnen, daß wir alles das, was wir erreicht haben, a ee See, gb li 
un das iſt ſchon ein ganz Teil, nur 1 und 1372. Bohlig, Gregor (erh. von e Ee 
allein durch den feſten Zuſammen chluß Heiligenkreuz 1. Unterfr. (B.⸗Gr 


erreicht haben, und das, was uns noch als Ziel 873 Müller, Friedrich (sch. von Flender Forſtgehilfe). 
vor Augen ſteht, können wir eben nur bekommen %%% ͤ ( 
or Augen konnen „4374. Böhniſch, Alfred, ehe Wieſe, gräfl. Kr. Neuſtadt 


wenn wir dieſen Zuſammenſchluß immer noch i. Oberſchl. . Gr. V 
weiter betätigen, und dazu gehört, daß die Lauen * 
und Lahmen und die, welche nicht ſehen können Die ne in ben Verein haben beantragt: 


und ſehen wollen, von den weiter ausſchauenden Genhrte. Erich. Förſter, Preuß. Holland. Oftvr. 


belehrt und aufgeklärt werden, und dieſes Belehren . BAR sul. b 1 720 Bien, 
8 iſel. Paul. Förſie adlow b. ienide, Kr. Bees korv 
und Aufklären muß in allen Zweigen geſchehen. Liedtke. Guſtav, Gardejäger, 3. Komp., Garde⸗Jäger⸗Batl. 


Der Erfolg wird dann nicht ausbleiben. Potsdam. 
Wie viel Intereſſeloſigkeit leider in recht weiten Die Geſchäftsſtelle. 
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SI den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forfibeamte und Waloͤbeſißter. 


amtliches Organ des Brandverſicherungs⸗ Vereins Preußiſcher Forſtbeamlen, des Dereins Königlich Preußiſcher 
Forſtbeamten, des „Waldheil“, Berein zur Förderung der Intereffen deutſcher Forfle und Jagdbeamten und 
zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privat forſtbeamte Deutſchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Dereins Herzoglich Jachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte, des Dereins Valdeck⸗Jyrmonter Forſtbeamten, 
der Pereinigung mittlerer Forſtbeamten Anhalls. 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die Deutſche Forſt⸗ Zeitung erſcheint wöchentlich ein einmal. Bezugspreis: Vierteljährlich 2 Mk. bei allen At allen Kaiſerlichen 

Poſtanſtalten (eingetragen in die Ge 5 für 1914 Seite 92); direkt unter Streifband durch die Expedition, 

für Deutſchland und Cſterreich 2 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Mk. Die Deutſche Forſt⸗ Zeitung kann auch mit 

der Deutſchen Jäger « Zeitung zuſammen 1 werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetra 

in die deutſche e für 1914 Seite 94, unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger-Zeitung mit der Beilage Leutſche 

Forſt⸗Zeitung, Ausgabe 40 Pf., b) direkt durch die Expedition für Deuiſchland und dreet 6 Mk., für en 
übrige Ausland 7 Mk. Einzelne Nummern werden für 25 Pf. abgegeben. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. Manuſfkripte, 
für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, welche die Verſaſſer auch 
anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 32. Neudamm, den 9. Auguſt 1914. 29. Band. 


An unſere Leſer. 

Das Kriegshorn gellt durch die Lande des alten Europa! Durch den Haß 
der Feinde und Neider gezwungen, hat Deutſchland auf Befehl feines Friedens- 
kaiſers das Heer auf den Kriegszuſtand gebracht; die erſten kriegeriſchen Zufammen- 
ſtöße mit Rußland und Frankreich haben bereits ſtattgefunden, und, da auch England 
uns den Krieg erklärt hat, iſt anzunehmen, daß wir vor einem langen und ſchweren 
Weltkriege ſtehen. 

Ein ſehr großer Teil unſerer Leſer iſt bereits dem Rufe zur Fahne gefolgt 
und hat das graugrüne Kleid des Walddienſtes zumeiſt mit dem dunkelgrünen 
Rod des preußiſchen Jägers vertauſcht. Wir wollen daher heute ihnen, die die 
Pflicht und die Ehre haben, das Vaterland mit bewaffneter Hand vor dem Feinde 
zu ſchützen, für ihren Ausmarſch gegen den Feind ein herzliches Abſchiedswort 
zurufen. Möchten ſie geſund und ſiegreich die nächſte ſchwere Zeit überſtehen und 
in den Ruhmeskranz des deutſchen Heeres, beſonders in den der Preußiſchen Jäger⸗ 
Bataillone, neue Lorbeerreiſer flechten. 

Die unſerer Leſer aber, welche die vielleicht nicht minder verantwortliche 
Pflicht haben, daheim auszuharren und die ihnen anvertrauten heimiſchen Forften 
vor den ſich nun ſicher vergrößernden Gefahren zu ſchützen, bitten wir, mit uns 
zum Himmel für einen glücklichen Verlauf des ſich nahenden Kampfes zu flehen. 

Gott ſchütze unſer deutſches Vaterland und ſeinen Wald! 

Neudamm, den 4. Auguſt 1914. 

Die Schriftleitung und Geſchäftsſtelle 
der „Deutſchen Forſt-Zeitung“. 
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Erfolge bei der Bekämpfung der Kaninchenplage. 


Von Königl. Revierförſter Janetzky in Forſthaus Pilzen. 


Es gibt keinen Kaninchenſchaden mehr! 

In dem mir vor ſieben Jahren übertragenen 
Schutzbezirk Pilzen der Oberförſterei Ludwigs⸗ 
berg, Regbz. Poſen, hielt es ſeinerzeit nicht 
1 vor dem flotten Stöberer in einer Stunde 
15 Kaninchen zu ſchießen. Heute bekommt man 
in derſelben Zeit und mit Hilfe eines gleichwertigen 
Hundes oft überhaupt kein Kaninchen vor den Lauf. 

Das iſt ja nun nicht mehr ſo intereſſant wie 
vor einigen Jahren — es gibt nichts mehr zu 


trat wohl ein, jedoch nicht in dem Maße, wie ſie 
erwartet wurde. Es blieben immer noch genug 
Kaninchen übrig, um den Kulturen empfindlichen 
Schaden zufügen zu können. Warum? 

Ein großer Teil der Kaninchen iſt überhaupt 
nur an wenigen Tagen im Jahre mit dem 
Schwefelkohlenſtoff zu erreichen, die alten halten 
ſich meiſt außerhalb der Baue auf und ſuchen in 
dieſen nur Schutz bei beſonders ſtrenger Kälte 
und bei eintretendem Tauwetter mit Regen⸗ 


ſchießen, und die Strecke an Kaninchen am Schluß fällen. Alle Baue kann man an ſolchen Tagen 


des Jagdtages deckt nicht mehr wie früher die 
Unkoſten, ſie deckt jetzt nicht mehr den zehnten Teil 
dieſer Koſten. Aber ſeine Freude hat man wieder 
an dem Gedeihen der Kulturen. Den mit ver⸗ 
hältnismäßig hohen Koſten mühſam zuſammen⸗ 
geſuchten und von weit hergeholten friſch ge⸗ 
pflanzten Kiefernballen werden jetzt nicht mehr 
ſämtliche Aſte und ſchließlich der inzwiſchen 
treibende Höhentrieb von den Geen ge⸗ 
ſtummelt, ſie bleiben jetzt ſtehen, wie ſie der liebe 
Herrgott wachſen ließ, treiben üppig weiter und 
ſchließen mit der Zeit die Lücken. 

Den beträchtlichen Schaden, den die vielen 
Nager im Schutzbezirk Pilzen vor einigen Jahren 
den Jungwüchſen und ſelbſt zwanzigjährigen 
Eſchen zufügten, verſuchte ich mit allen möglichen 
Mitteln hintanzuhalten. Es wurde fleißig ge⸗ 
ſpritzt, geſchmiert mit zweifelhaft duftendem 
Zeug; die vielen Verſuche koſteten viel Geld; 
an Stelle des herrlichen „Tannenduftes“, den die 
Stubenhocker groß⸗ und kleinſtädtiſcher Herkunft 
ſo lieblich beſingen, ſtieß man überall in dem 
Kiefernrevier auf argen Geſtank. Und dieſe Mittel 
ſchienen Erfolg zu verſprechen. Die Kaninchen 
ließen ab von dem Zerſtörungswerk, ſie erfreuten 
ſich weiter ihres Lebens bei einfacher „Koſt“ 
und erfreuten weiter das Jägerherz. Es kam 
aber wider Erwarten anders. Die Niederſchläge 
nufchen alles allmählich hübſch ab. Nur die im 
Herbſt mit Pixol⸗Pulver (von Schacht⸗Braun⸗ 
ſchweig) beſchmierte Rinde der Eſchen blieb 
unberührt — Pixol iſt tatſächlich ein ſicherer 
Mudenſchutz gegen alles Wild. — Die Stiefern- 
ſaaten aber, die Nachbeſſerungen mit ein⸗ und 
zibeijährigen Kiefern und die Ballenpflanzungen, 
die mit Pixol nicht behandelt worden waren, 
weil dieſes ſich dazu nicht eignet, hatten die 
Kaninchen im Laufe des Winters allen Spritz 
und Schmiermitteln zum Trotz doch immer 
wieder ſtark beſchädigt und zum Teil vernichtet. 

Mit ſchwerem Herzen ging ich nun an das 
Vernichtungswerk dieſer Kulturverwüſter und 
verſuchte es zunächſt mit dem von vielen Seiten 
20 geprieſenen Schwefelkohlenſtoff und mit 
ſtarkem Abſchuß. Eine merkliche Verminderung 


unmöglich mit Schwefelkohlenſtoff behandeln, 
und wäre dies hier oder dort doch durchzuführen, 
dann gingen noch lange nicht ſo viele Kaninchen 
zugrunde, als im allgemeinen geglaubt wird. 
Die friſchen Spuren am Ausgang der Röhren 
täuſchen zu oft; ſie werden mit Schwefelkohlen⸗ 
ſtoff beſchict, nach einigen Stunden zur Feſt⸗ 
ſtellung des Erfolges geöffnet, jedes Rohr ſorg⸗ 
fältig freigelegt, und zum Schluß zeigt ſich, daß 
trotz der vielen friſchen Spuren der Bau doch 
leer war. Mühe und Arbeit waren umſonſt. In 
einem anderen großen Bau wird ſich wieder 
zeigen, daß nach Freilegung desſelben trotz des 
reichlich an 1 Eingängen gegebenen 
Schwefelkohlenſtoffs neben toten noch lebendige 
und ganz muntere Kaninchen, die der flüchtigſte 
Hund nicht greifen kann, ſich befinden. Die 
Verdunſtungsgaſe des Schwefelkohlenſtoffs ver- 
mögen nicht in alle Teile der Baue zu dringen, 
weil ſie 1 als die Luft ſind, und beſonders 
gelangen ſie nicht in die Rohre, die in der Nähe 
des Einganges ſich abzweigen — die Abzweigung 
wird oft nicht feſtzuſtellen ſein —, ſie gelangen 
auch nicht in ſolche Rohre, die aus tiefer gelegenen 
Teilen nach oben verlaufen. Die Gaſe verbreiten 
ſich eben nur nach unten ſinkend und erreichen 
nicht die in den oberen Etagen ſitzenden, wohl. 
auch dorthin flüchtenden Nager. 

Es war auch kein anderer Erfolg in den 
Bauen feſtzuſtellen, in denen die Schwefel- 
kohlenſtoff⸗Gaſe durch Entzündung zur Exploſion 


€ 


gebracht worden waren. Auch in Delen Bauen 


blieben Kaninchen in den Gängen am Leben, 
die ſich bald am Eingange abzweigten, oder die 
nach oben verliefen. Bei Schnee iſt ohne 
Mühe feſtzuſtellen, daß hier und dort Baue, 
die tags zuvor mit Schwefelkohlenſtoff behandelt 
worden waren, Kaninchen wieder geöffnet hatten 
und ausgefahren waren. 

Das Schwefelkohlenſtoff⸗Verfahren hat ſomit 
hier, trotz aller Sorgfalt, nur zu einem Teil⸗ 
erfolg geführt, und es werden durchgreifende 
Erfolge damit auch nie erzielt werden können. 

Dasſelbe gilt von den Brief chen Kaninchen⸗ 


tabletten: Ihre Wirkung entſpricht der des 
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Schwefelkohlenſtoffes. Die aus den Tabletten 
ſich entwickelnden Gaſe, die die Kaninchen be⸗ 
täuben und töten ſollen, können ebenſowenig 
alle Röhren großer Baue anfüllen. Es wird des 
öfteren bei aller Sorgfalt nicht jeder verſteckt 
gelegene Notausgang weit verzweigter Baue 
gefunden und geſchloſſen werden können, und 
der ungehinderte Zutritt friſcher Luft in einen 
Teil des mit Tabletten belegten Baues wird 
daher immer nur einen Teilerfolg bedingen. Und 
die in abgezweigten und höher gelegenen Röhren 
ſitzenden Kaninchen werden, wie ſchon vorſeitig 
erwähnt, den Tabletten⸗Gaſen auch nicht zum 
Opfer fallen. Die aber einmal den mit Gas 
gefüllten Bauen entronnenen Kaninchen gehen 
nicht gleich wieder unter Erde, ſie bleiben am 
Leben und Ka das Zerſtörungswerk an den 
Jungwüchſen fort. 

Das alles hier vorauszuſchicken bedingten die 
immer wieder hier und dort hervorgehobenen 
Erfolge mit Schwefelkohlenſtoff und Brieſtſchen 
Tabletten, die in anderen mir bekannten Revieren 
nicht zu verzeichnen ſind und die ich bei beſtem 
Willen auch nicht annähernd erreichen konnte. 

Und wenn die vorſtehenden Zeilen dazu bei⸗ 
tragen ſollten, auch nur an einer Stelle von Ver⸗ 
ſuchen mit allen möglichen, von Zeit zu Zeit 
immer wieder angeprieſenen Mitteln abzuſehen 
und das dadurch erſparte Geld für Mohrrüben 
und Phosphorlatwerge anzulegen, dann iſt ihr 
Zweck erreicht. 

In einem Revierteil end⸗ 
lich verſuchte ich es mit 


Bn: cſcuitt 
des Miohrrüden- Phosphorlatwerge, hierauf 
Piot": hingewieſen durch einen 
IIe, Artikel vomHerrnForſtmeiſter 


6 e Fintelmann in Durowo, Bez. 
| Bromberg, der in dem Jahre 
1908 in Nr. 38 dieſer 
Zeitung erſchien. Der Erfolg 
zeigte Ba ſofort. Die Ka⸗ 
ninchen verſchwanden hier 
SE: ebenſo ſchnell wie in der Ober⸗ 
j;örſterei Durowo, und ſeitdem 
werden hierſelbſt nur noch mit 
„ Phosphorlatwerge vergiftete 
Mohrrüben, wo es nötig iſt, 
angewendet. 

Auf die Herſtellung der 
Mohrrübenpräparate lege ich 
beſondere Sorgfalt: Die 
Mohrrüben, ſiehe neben⸗ 
ſtehende Abbildung. auf etwa 
8 em Länge gekürzt, werden 
mit ſogenannten Zentrums⸗ 
bohrern von 15 bis 17 mm 


d Nadel? Durchmeſſer von oben her, 

B I ch 3 DI 2 D 
EA alſo in der Längsrichtung, 
e Mohrrübe. 


5 em tief angebohrt, in das 


Loch dann zwei bis drei Meſſerſpitzen voll 
Phosphorlatwerge gefüllt und die Offnung 
hierauf mit gut heben ven Pfropfen, die 
von Mohrrübenabfällen geſchnitten werden, 
geſchloſſen. Da die Pfropfen aber ſchlecht 
an den feuchten Wänden haften und ſich 
beim Transport und auch wohl ſpäter leicht 
auslöſen, iſt ihre Befeſtigung durch eine Nadel, 
die quer durch die Rübe und den feſt eingeſetzten 
Pfropfen geſtoßen wird, durchaus erforderlich. 
Entſprechende Längen (4 bis 6 cm) werden von 
verzinktem Draht mittels Kneifzange abgekniffen 
und als Nadel verwendet. 

Beim Hantieren mit der Phosphorlatwerge 
iſt darauf zu achten, daß die Mohrrüben mit der⸗ 
ſelben nicht beſudelt werden. Die Arbeiter, die 
die Mohrrübenpräparate herrichten, müſſen ſich 
kurz vor Arbeitsanfang die Hände waſchen und 
dürfen bei dieſer Arbeit nicht rauchen. Die 
mit Phosphorlatwerge beſchmierten, auch die 
dem Tabaksrauch ausgeſetzt geweſenen Mohr- 
rüben werden nur ſchwer angenommen, und die 
mit Tabaksaſche oder Pfeifenſchmurgel in Be⸗ 
rührung gekommenen Präparate werden von 
den Kaninchen gemieden. 

Ein Ausfließen oder Nee der Phos⸗ 
phorlatwerge kommt bei ſorgfältig hergerichteten 
Rüben nicht vor, rund geſchnittener, gut ſitzender 
Pfropfen, ſowie glatt gebohrtes Loch ſind jedoch 
Bedingung. 

Rüben, deren Bohrloch im oberen Viertel 
nicht glatt und kreisrund iſt, ſowie ſchlecht 
geſchnittene Pfropfen werden am beſten gleich 
verworfen. 

Die gut zubereiteten Mohrrüben brauchen 
beim Transport und auch im Kaninchenbau nicht 
aufrecht ſtehen. 

In der zweiten Hälfte des Dezember müſſen 
ſämtliche Baue in den Revierteilen, in denen die 
Kaninchen vertilgt werden ſollen, geſchloſſen 
werden. Im Januar werden dann in die von 
Kaninchen wieder geöffneten Röhren die Mohr⸗ 
rüben ſo weit wie möglich hineingeworfen oder 
mit Hilfe von gegabelten Stangen 
e Es wird dadurch das Heraus 
chleppen der Mohrrüben durch die Kaninchen 
verhindert. N 

Strenger Winter ER die Vernichtun 
der Kaninchen durch dieſes Verfahren, aber au 
in gelinden Wintern können gute Erfolge erzielt 
werden, wenn die Baue in Zwiſchenräumen von 
etwa vier Wochen mit friſch hergeſtellten 
Mohrrübenpräparaten belegt werden. 

Das „Ankirren“ der Kaninchen mit nicht 
vergifteten Mohrrüben halte ich nicht für ratſam. 
Die vergifteten Mohrrüben werden auch Io o, 
genommen, denn jeder Winter bringt doch 
wenigſtens eine kurze Spanne Zeit, in der die 
Nager Not leiden und dann über die Mohrrüben 
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herfallen. Die nicht vergifteten ſind dann nicht 
am Platze. Die erſte Neue nach einer Kälte⸗ 
periode zeigt ſchon deutlich die Abnahme der 
Kaninchen. Was im Januar und Februar etwa 
nicht erreicht worden iſt, das erzielt man in 
wenigen rauhen, naßkalten Märztagen. Zu Ende 
des Winters werden die Mohrrüben am beſten 
angenommen. 

Für einen Zentner Mohrrüben werden 0,7 kg 
Phosphorlatwerge gebraucht. Letztere bezog ich 
von der Adlerapotheke in Zabikowo bei Poſen 
zum Preiſe von 3 & pro Kilogramm in luft⸗ 
dichten Blechdoſen. Phosphor zerſetzt ſich im 
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allgemeinen leicht, die Latwerge muß daher gut 
verſchloſſen gehalten und vor Luftzutritt bewahrt 
werden; ſie bleibt, mit der Büchſe in der Erde 
vergraben, längere Zeit wirkſam, friſch iſt ſie 
aber immer beſſer, und es empfiehlt ſich 
daher, ſie des öfteren in kleinen Mengen 
zu beziehen. 

Wird Phosphorlatwerge ausgiebig ange⸗ 
wendet, ſo gibt es keine Kaninchenplage mehr. 
Durch Abſchuß und Frettieren und durch die An⸗ 
wendung von Schwefelkohlenſtoff und Brieſtſchen 
Tabletten allein wird die e nie 
aufgehoben werden. 


Die Erwerbung des Waldes von Groß⸗Berlin. 


Von W. Keßler, Königl. 


Vor einigen Wochen iſt der letzte Akt in dem 
großen Drama „Erwerbung fiskaliſcher Forſt⸗ 
flächen für den Zweckverband Groß-Berlin“ auf⸗ 
geführt worden. Leicht und flott hat ſich ſchließlich 
die Handlung abgeſpielt, nachdem die Verwick— 
lungen der früheren Aufzüge und Auftritte durch 
emſige, kluge und geſchickte Arbeit in den Pauſen 
glücklich entwirrt und gelöſt waren. 

Mehrere Jahre hat das Spiel gedauert, welches 
ohne den ernſten und ehrlichen Willen und die 
Gewandtheit ſeiner Leiter wohl niemals zum 
glücklichen Ende gelangt wäre. Galt es doch, 
zwei ſich eigentlich ſchroff gegenüberſtehende An⸗ 
ſchauungen und Standpunkte zu verſöhnen und 
eine mittlere Grundlage zu finden, auf welcher 
das kunſtvolle Gebäude des Vertrages über den 
An⸗ und Verkauf von rund 10 000 ha Wald 
errichtet werden konnte! Seit Beſtehen des 
preußiſchen Staates dürfte noch kein an Umfang 
und Bedeutung gleich wichtiger Vertrag über Ver⸗ 
kauf von Staatsforſten abgeſchloſſen worden ſein! 

Seit der Gedanke der Gründung des Zweck⸗— 
verbandes und der Schaffung eines Waldgürtels 
für Groß-Berlin auftauchte, lag es klar auf der 
Hand, daß die benötigten Forſtflächen im weſent⸗ 
lichen vom preußiſchen Staate hergegeben werden 
müßten. Nun hatte man aber im Miniſterium 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten, 
namentlich unter des ſo geſchäftskundigen Miniſters 
v. Podbielski Leitung, längſt einſehen gelernt, 
welche Rieſenwerte in den umfangreichen fis— 
kaliſchen Grundſtücken in der Nähe der ſich immer 
weiter ausdehnenden Hauptſtadt ruhten und wie 
hier durch geſchickte Veräußerung reiche Gold⸗ 
quellen in die Kanäle der fiskaliſchen Kaſſen 
geleitet werden könnten. An verſchiedenen Stellen, 
namentlich in den Oberförſtereien Cöpenick und 
Tegel, hatte man mit ſehr lohnendem Erfolg ſich 
auf den Grundſtücksverkauf verlegt. Für den 
Erlös wurden in anderen Teilen des Staates 
große Forſtgüter oder Aufforſtungsgelände one 
gekauft, koſtſpielige Straßenanlagen (3. B. die 
Heerſtraße im Grunewald) hergeſtellt und andere 
beſondere Aufwendungen beſtritten. 

Vom einfachen Geſchäftsſtandpunkt eines 
Privatmannes oder einer Privatverwaltung ließ 
ſich gegen dieſes Verfahren nicht das Mindeſte 


Preuß. Forſtmeiſter a. D. 

einwenden. Das fiskaliſche Vermögensintereſſe 
des Staates wurde beſtens gewahrt. Was lag 
daran, ob in und um Berlin die Waldfreunde 
immer beſorgter auf die Durchlöcherung des 
früher ſo dichten Waldgürtels blickten und für die 
Geſundheit und Schönheit der näheren Umgebung 
der Reſidenz die übelſten Folgen befürchteten? 

„Wenn die Berliner Wald zu ihrer Erholung 
und zu ihrem Vergnügen haben wollen, ſo mögen 
ſie ihn kaufen,“ war der fiskaliſchen Weisheit 
letzter und folgerichtiger Schluß. 

Als der Zweckverband errichtet und damit 
ein zahlungsfähiger Käufer gefunden war, begann 
bald der Handel um den Wald. Der Forſtfiskus 
ſagte: „Gern will ich den für eure Zwecke be⸗ 
nötigten Wald hergeben, aber nur zu einem 
gleichen oder doch annähernden Preiſe, wie ich 
bei anderweiter freier Verwertung als Bau⸗ 
gelände up. erzielen würde. Denn ich bin Ver⸗ 
treter der ganzen Monarchie und kann nicht aus 
Rückſichten auf einen beſonderen, wenn auch 
wichtigen Teil (die Reichshauptſtadt) auf Erträge 
verzichten, welche dem ganzen preußiſchen Volke 
und Staate gehören und zugute kommen würden.“ 

Der Zweckverband berief ſich demgegenüber 
darauf, daß er die Forſtflächen doch nicht zu 
beliebiger gewinnbringender Verwertung, ſondern 
zur dauernden Erhaltung als Wald und Park 
erwerbe und deshalb eigentlich nicht mehr als 
ihren Wert als forſtwirtſchaftlich benutzbaren 
Boden bezahlen könne. 

Ich habe vor Jahren mich eingehend über dies 
Problem zweier Anſchauungen geäußert, von 
denen jede von ihrem Standpunkt aus durchaus 
berechtigt erſcheinen mußte. Wie bei allen Ge- 
ſchäften, war es auch hier das Richtigſte, auf 
beiden Seiten jo weit nachzugeben, daß eine 
mögliche mittlere Linie erreicht wurde. Schon 
damals habe ich den jetzt zugrunde gelegten 
Einheitspreis von 50 O, pro Quadratmeter als 
mittleren Satz vorgeſchlagen, der freilich den 
eigentlichen forſtwirtſchaftlichen Bodenwert 
noch um ein Vielfaches überſteigt, aber ander⸗ 
ſeits auch hinter dem gemeinen Wert er— 
heblich zurückbleibt. 

Daß die Anſprüche des Forſtfiskus ſich im 
Laufe der Zeit bis auf einen erträglichen Satz 
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ermäßigt haben, iſt außer der ſchon gewürdigten 
umſichtigen und vorſichtigen Behandlung des 
Geſchäfts durch den Zweckverband, welcher die große 
Kunſt des Abwartens verſtanden hat, noch mehreren 
anderen günſtigen Umſtänden zu verdanken. 

Zunächſt gehe ich wohl nicht fehl, wenn ich 
auch der Perſon des jetzigen. Landwirtſchafts⸗ 
miniſters ein Verdienſt an dem befriedigenden 
Zuſtandekommen des Geſchäfts zuſchreibe. Man 
muß anerkennen, daß er jeder bureaukratiſchen 
Kleinlichkeit und Spitzfindigkeit fremd und ein 
Mann großzügiger Anſchauungen und friſchen, 
energiſchen Vorgehens iſt, der gewiß das Seine 
getan hat, um dem mehrjährigen Handeln und 
Verhandeln ein glattes Ende zu machen. 

Die Mitwirkung der öffentlichen Meinung, 
namentlich in der Preſſe, darf ferner nicht unter- 
ſchätzt werden. 

Seit des wackeren früheren Paſtors Kötzſchke 
tapfere und fleißige Schrift über die Berliner 
Waldverwüſtung erſchien, haben in Zeitungen 
und Zeitſchriften verſchiedenſter Richtungen ernſte 
und wohlmeinende Männer nicht aufgehört, zu 
betonen, wie wichtig die Erhaltung und richtige 
Behandlung eines angemeſſenen Waldgürtels um 
und für Groß⸗Berlin und ſeine Bevölkerung iſt. 
Der Forſtfiskus hätte ſich ſchließlich in einer 
Rolle als wirklicher oder vermeintlicher Wald⸗ 
zerſtörer recht unbehaglich fühlen. Ich glaube, 
auch auf dieſer Seite wird man heute eine gewiſſe 
Befriedigung empfinden, zum Abſchluß gelangt 
zu ſein. Die Waldflächen, mit welchen man 
aus den verſchiedenſten Gründen forſtwirtſchaftlich 
nichts Rechtes mehr anzufangen wußte, wurden 
ſchließlich immer mehr als ein läſtiger Beſitz emp⸗ 
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funden, den man gern in andere Hände über- 


gehen ſieht. Die Grundlagen des Kaufvertrages, 
welcher in dieſen Tagen von beiden Parteien 
unterzeichnet wird, ſind der Offentlichkeit bereits 
von den früheren Verhandlungen her ziemlich 
genau bekannt. Sie beruhen auf dem Beſchluß 
der Verbandsverſammlung vom 2. Mai d. Js., 
wonach der Betrag von 50 Millionen Mark als 
Kaufpreis von 40 000 Morgen 10 000 ha 
mit der Maßgabe bewilligt wurde, „daß für jedes 
übereignete Quadratmeter ein Einheitspreis von 
50 O, berechnet wird und bei 5 Millionen Mark 
Anzahlung bei der Auflaſſung und Unverzinslichkeit 
des Reſtkaufgeldes bis zu deſſen Abtragung Jahres» 
zahlungen von je 3 Millionen Mark geleiſtet 
werden“. Die Kapitalabfindungen in Höhe von 
850 000 &, welche dem Verkäufer von den Char- 
lottenburger Waſſerwerken bereits geleiſtet ſind, 
werden auf den Kaufpreis verrechnel. 

Sehr wichtig iſt die Beſtimmung, daß der Fiskus 
innerhalb 50 Jahren vom Kaufabſchluß ab bis 
zu 10% der in jeder Oberförſterei belegenen 
Flächen ohne Barentſchädigung für ſeine „öffent- 
lichen“ Zwecke zurückverlangen kann, aber dem 
Käufer dafür gleichwertige andere Flächen über⸗ 
eignen muß. Die Übergabe erfolgt zum 1. April 
1915. Der Holzeinſchlag geſchieht bereits vom 
1. Juli 1914 ab für Rechnung des Käufers. 

Man kann wohl ohne Lobrederei nach irgend 
einer Seite hin dreiſt behaupten, daß in dem 
nun abgeſchloſſenen Vertrage das möglichſt Beſte 
für beide Teile, auch für den Zweckverband, ere 
reicht worden iſt, und daß den Männern, welche 
ihn ausgearbeitet und durchgeſetzt haben, öffent- 
licher Dank und Anerkennung gebührt. 


— 
— 


Parlaments- und Vereinsberichte. 


Bericht über die Studienreiſe des Elſaß-Coth- beſtände mit Buchen als Grundbeſtand oder in 


SE Forfivereins nach der ſchwäbiſchen Fichtenbeſtände fott. 


am 22. und 23. Mai 1914. 

Der i Forſtverein tagt nach 
der in den letzten Jahren eingeführten Übung 
abwechſelnd das eine Jahr im Lande ſelbſt, in dem 
darauffolgenden beſucht er lehrreiche Waldgebiete 
der Nachbarländer. In dieſem Jahre war er einer 
Einladung des Herrn Oberforſtrats Stock in Stutt- 
gart zum Beſuche der Waldungen der ſchwäbiſchen 
Alb gefolgt. 37 Mitglieder des Vereins beteiligten 
ſich an der Studienreiſe, die der Beſichtigung der 
Umwandlungsbeſtände in den Forſtbezirken St. 
Johann und Lichtenſtein galt. Die begangenen 
Waldungen liegen etwa zwiſchen 460 bis 820 m 
Meereshöhe i im weißen Jura, deſſen Verwitterungs⸗ 
boden im allgemeinen ein mineraliſch kräftiger 
Kalkboden iſt. Die hier ſtockenden Buchenwaldungen 
liefern ein derartig niedriges Nutzholzprozent — 
etwa nur 5% —, daß ihre Überführung in andere 
Wirtſchaftsformen, die mehr Nutzholz und damit 
höhere Erträge geben, zur unabweisbaren Not- 
wendigkeit wurde. Von der Umwandlung wird 
nur da abgeſehen, wo Nutzſtämme überhaupt nicht 
mehr erzogen werden können. Hier muß man ſich 
mit reinen Buchen begnügen. Im übrigen findet 
die Überführung entweder in Eſchen⸗ und Ahorn 


Für eritere kommen alle 
ſteilen Hänge und ſteinigen Orte ſowie die 
trockeneren Sommerhänge in Frage, da auf dieſen 
die Fichte nicht gedeiht. Ihr werden die feuchten, 
ebenen oder ſanft geneigten Flächen eingeräumt. 
Die Umwandlung vollzieht ſich ungefähr in 
folgender Weiſe. Die zur Verjüngung beſtimmten 
Buchenaltholzbeſtänds werden auf Buche natürlich 
vorverjüngt. Bleibt Buchenaufichlag aus, was 
aber nur ſelten der Fall iſt, werden Bucheln geſät. 
Hat ſich der Buchenaufwuchs gekräftigt, wird der 
Beſtand ſtark gelichtet, damit die junge Buche 
„erſchrickt“, d. h. im Wachstum etwas zurück- 
gehalten wird. Von den im Buchenbeſtand ſtehen⸗ 
den Eichen und Ahomen, ſelbſt wenn es nur 
wenige ſind, findet ſich bald ein reichlicher Anflug 
zwiſchen den Buchen ein. Geſchieht dies ausnahms⸗ 
weiſe nicht, wird durch Ahornſaat auf Plätzen oder 
in Riefen nachgeholfen. Sobald die Beſamung 
eine gedeihliche Entwickelung zeigt, wird im Alt- 
holz nachgelichtet und der Buchenjungwuchs 
zurückgeſetzt, während die nicht ſchadenden kleinen 
Buchen verſchont bleiben. Dann wird der Altholz— 
beſtand raſch geräumt. Das Zurückſetzen der 
Buchen erfolgt immer wieder, ſobald ſie die Ahorne 
oder Eſchen bebrängen, bis dieſe den zur nad 
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haltigen, ihrer Entwickelung erforderlichen Höhen⸗ 
vorſprung erreicht haben. Über dem unterſtändig 
1 Buchengrundbeſtand bildet ſich auf 

ieſe Weiſe eine zweite Etage von nutzholztüchtigen 
Edelhölzern. Manchmal aber ſtehen die Eſchen 
ſo „hecheldick“, daß es den Buchen an dem nötigen 
Lichte fehlt. Sie verſchwinden wieder, ſie werden 
dürr, wenn ihnen nicht durch eine Verringerung 
der Eſchen geholfen wird. Urſprünglich alſo mußten 
die Eſchen gegen die vorwachſenden Buchen 
energiſch geſchützt werden, und nun tritt der um⸗ 

ekehrte Fall ein. Schon öfters iſt man mit dieſer 

aßregel zu ſpät gekommen. Man hat dann ver⸗ 
ſucht, die Eſchenhorſte mit Buchenballenpflanzen 
zu unterbauen. Der Erfolg iſt aber meiſt ein recht 
mäßiger geweſen. Wenn dann die Buchen ſo gegen 
das 20. Lebensjahr als Gertenholz in lebhaftes 
Wachstum kommen, müſſen ſie in der Nähe der 
Eſchen und Ahorne im Wege der Reinigungshiebe 
und erſten Durchforſtungen ausgehauen werden, 
ſonſt bekommen ſie die Oberhand. Die unter⸗ 
ſtändigen Buchen dagegen werden ſorgfältig 
erhalten. KE 

Die Räumung des Altholzes ſoll im allgemeinen 
20 bis 30 Jahre nach dem Anhieb erfolgt ſein. 
Kleinere Fehlſtellen werden alsdann mit Buchen- 
ballenpflanzen ergänzt, größere Fehlſtellen und 
reine Buchenhorſte mit Ahornheiſtern ausgepflanzt. 
Selten verwendet man dazu Eſchen, weil dieſe 
ſchon von Natur meiſt reichlich vorhanden ſind. 
Fichten und Weißtannen bringt man weder einzeln 
noch horſtweiſe in die Buchen ein, dagegen pflanzt 
man auf Bergrücken und köpfen vielfach Buchen 
und Kiefern ein. Von der Einbringung der 
Weymouthskiefer muß wegen des Blaſenroſtes, 
unter dem ſie hier neuerdings ſehr leidet, abgeſehen 
werden. Die eingepflanzten Edelhölzer werden 
gegen Wild anfangs durch Ankalken, ſpäter durch 
Einſtickeln geſchützt. Der Stickel beſteht aus einem 
dünnen, 1 bis 2 m langen Fichtenſtängchen, dem 
die Aſte auf etwa 20 em Länge belaſſen werden, 
und das umgekehrt als wie gewachſen in den Boden 
geſchlagen wird, um dem Rehbock das Fegen an 
den Heiſtern zu erſchweren. Schlanke Ahorne und 
Eſchen werden mit kurzen Pfählen verſehen und 
angebunden, da, wo ſie dem Winde ſehr ausgeſetzt 
ſind. Die Lärchen, an denen der Rehbock beſonders 
gern fegt, erhalten drei Stickel. 

Die Begründung der Fichtenbeſtände erfolgt 
durch Abſäumung der alten, vielfach überſtändigen 
Buchenalthölzer ohne Rückſicht auf etwa vor 
handenen Buchenaufſchlag, mit nachfolgendem 
künſtlichem Anbau durch Pflanzung. Die Breite 
der Säume entſpricht ungefähr der Höhe des 
Abtriebbeſtandes, ſie verlaufen von NO nach SW. 
Die Saumſchläge ſollen am gleichen Angriffsort 
höchſtens dreimal im Jahrzehnt ſich folgen, ſo daß 
alſo immer eine mindeſtens dreijährige Schlag⸗ 
ruhe eintritt. Die Fichten werden im Verband 
von 1.1: 1.1—1.3 m, wenn irgend tunlich, ſofort 
im Frühjahr gepflanzt, da die Schlagflächen ſonſt 
zu ſehr verunkrauten. Vorhandener Buchen- 
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aufſchlag bleibt, wenn er nicht zu jehr vorgewachſen 
it, ftehen, da eine leichte Buchenbeimiſchung ſehr 
erwwünſcht iſt. Mit Rückſicht auf die Brand⸗ und 
Sturmgefahr, aber auch wegen der Jagd werden 
die Fichtenflächen außerdem, wenn ſie nicht ohnehin 
ſchon zwiſchen Laubholzbeſtänden liegen, unter 
ſich durch 30 bis 50 m breite Streifen reinen Laub⸗ 
holzes geſchieden oder die ganze Abteilung wird 
etwa zur Hälfte in Laubholz und Nadelholz ge⸗ 
trennt. Beide werden nicht dicht aneinander 
gereiht, ſondern es wird zwiſchen ihnen ein mehrere 
Meter breiter, holzleerer Streifen, der ſogenannte 
Kampfſtreifen, belaſſen. Die in den Fichten» 
pflanzungen entſtehenden Lücken werden mit 
Kiefern nachgebeſſert. 

Wie ſehr die Fichte auf der Alb an den ihr zu⸗ 
ſagenden Standorten gedeiht, konnte an einem 
Fichtenbeſtande der „Eulenwieſe“ erfehen werden. 
Seine durchſchnittliche jährliche Zuwachsleiſtung 
einſchließlich der Durchforſtungen hat im Alter 
von 36 bis 48 Jahren 30 fm Derbholz pro Hektar 
betragen. Der Beſtand iſt jetzt 67jährig. Ferner 
wurde im Forſtbezirk Lichtenſtein ein jetzt 85 
jähriger Fichtenbeſtand beſichtigt, der auf einem 
aufgeforſteten Dienſtacker ſtockt. Er hat über 
1000 fm pro Hektar. Einzelne zum Hieb ge⸗ 
kommene Stämme waren durchaus geſund und 
maßen 29 m ohne Gipfel. Sie fallen hauptſächlich 
in die 3. Klaſſe, für die 24 M pro Feſtmeter erlöſt 
wurde. Es ſei noch bemerkt, daß die Albfichte 
auffallend windfeſt iſt. 

Reine Kiefernbeſtände empfehlen ſich in den 
beſuchten Forſtbezirken nicht. Die Kiefer leiſtet 
hier weniger als dieſe, ſtellt ſich früh licht und wird 
trocken, liefert außerdem käſiges Holz, das als 
Nutzholz und auch als Brennholz nicht geſchätzt 
wird. Nach Anſicht des Revierverwalters wäre 
dagegen die Weißtanne ganz am richtigen Platze, 
ſowohl rein als zwiſchen dem Buchenaufſchlag, da 
auf der Alb der Mangel an Bodenfeuchtigkeit 
durch ein relativ hohes Maß von Luftfeuchtigkeit 
wieder ausgeglichen wird und die Lage daher 
mehr der Weißtanne als der Fichte entſprechen 
würde. Auf ihre Anzucht im Großen muß jedoch 
verzichtet werden, weil ſie von dem Rehwild ſehr 
ſtark verbiſſen wird und nur durch einen ſehr koſt⸗ 
ſpieligen Schutz erhalten werden kann. 


In den beiden Forſtbezirken werden etwa 9 A 
jährlich pro Hektar Kulturgelder und 5 A Wege⸗ 
baugelder (einſchl. Neubau) verausgabt. 

Die begangenen Verjüngungen zeigten in 
geradezu vollendeter Weiſe die Durchführung des 
beſprochenen Wirtſchaftszieles. Die ins Einzelne 
gehende muſtergültige Pflege der Jungwüchſe 
wurde allgemein bewundert und fand in an⸗ 
erkennenden Worten lebhaften Ausdruck. Sehr 
befriedigt von den herrlichen Waldbildern und 
dankbar für die gegebenen Anregungen ſchieden 
die Reichsländer von ihren liebenswürdigen 
württembergiſchen Fachgenoſſen und dem ſchönen 
Schwabenlande. 


— —— — 
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Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Sußrwerksdaltung des Jörſters, Privalſahrten 
und Staatseinſlommenſteuerpflicht. 
(Entſcheidung in Staatsſteuerſachen vom 28. Januar 1901.) 

Einem Königl. Förſter ging von der Einkommen⸗ 
ſteuer⸗Veranlagungskommiſſion die Aufforderung 
u, den Wert der Fuhren anzugeben, die er mit 
einem Geſpann zu privaten Veſuchsz wecken, zum 
Kirchenbeſuch uſw. mache. Um dieſen Wert ſollten 
augenſcheinlich die nachgewieſenen Koſten der 
Geſpannhaltung vermindert und das ſteuer⸗ 
pflichtige Einkommen heraufgeſetzt werden. Dieſem 
Verfahren ſteht die Entſcheidung des Ober⸗ 
verwaltungsgerichts in Staatsſteuerſachen (Band 9 
S. 145) vom 26. 1. 1901 entgegen, aus der wir 
ee Wichtige bringen: 
ährend der Cenſit, der mit feinem Bruder 
gemeinſchaftlich das Stellmacherhandwerk betreibt, 
von dem hieraus erzielten, auf ihn entfallenden 
Rohgewinn die Unterhaltungskoſten für ein Pferd 
und einen Wagen in Höhe von 250 K abgezogen 
hat, iſt ſeitens der Berufungskommiſſion dieſer 
Abzug nur in Höhe von 95 & für angemeſſen 
erachtet, mit der Begründung, daß der Abzug mit 
250 A zu hoch veranſchlagt ſei, weil das Pferd 
nicht allein zum Gewerbebetriebe, ſondern haupt- 
ſächlich zu Privatzwecken benutzt werde. Dieſe 
JFeſtſtellung entbehrt zunächſt ſchon der notwendigen 
tatſächlichen Unterlage. Mit dem Cenſiten iſt 
hierüber nicht verhandelt, wenigſtens läßt ſolches 
die mit ihm aufgenommene Verhandlung nicht 
erſehen. Gutachtlich iſt zu deren Inhalt amtlicher⸗ 
ſeits bemerkt, daß Pferd, Wagen und Ackerwagen 


ës E 277. 


vorwiegend zu „Wohlfahrtszwecken“ gehalten 
werden. Dieſe gutachtliche Außerung bedurfte 
wegen ihrer de weiterer Ermittelungen, 
wenn ſie für GEN erachtet wurde. Keinesfalls 
konnte aber auf Grund dieſer amtlichen Auskunft 
feſtgeſtellt werden, daß das Fuhrwerk vorwiegend 
Privatzwecken diene, bevor nicht der Cenſit 
hierüber gehört worden war. Durch ſolche Unter- 
laſſung iſt er in der Wahrnehmung ſeiner Rechte 
zur Ungebühr beſchränkt worden. Die Berufungs⸗ 
entſcheidung unterliegt hiernach wegen wejent- 
lichen Verfahrensmangels der Aufhebung (8 44 
Nr. 2 des Einkommenſteuergeſetzes). Bei dem⸗ 
nächſtiger freier Beurteilung kommt in Betracht, 
daß unbeſtritten feſtſteht, daß das Fuhrwerk dem 
Gewerbebetriebe dient. Der Umſtand, daß es 
daneben auch zu 
werden ſollte, kann bei der Bemeſſung der 
Unterhaltungskoſten nicht in Betracht 
kommen, weil dieſe infolge ſolcher Benutzung ſich 
nicht erhöhen und insbeſondere die Leiſtungs⸗ 
fähigkeit eines Pferdes die regelmäßige d e 
nutzung desſelben erfordert. Das von der Be- 
rufungskommiſſion in Höhe von 1352 M ermittelte 
ſteuerpflichtige Einkommen vermindert ſich durch 
den vollen Abzug der vom Cenſiten beanſpruchten 
Unterhaltungskoſten um weitere 155 A Es liegt 
aus vorſtehenden Erwägungen kein Grund vor, 
denſelben zu kürzen. Sonach ergibt ſich ein ſteuer⸗ 
pflichtiges Einkommen von 1197 A. dem der 
Steuerſatz von 9 & entſpricht, auf welchen die 
Steuerfeſtſetzung zu berichtigen war. 


Kleinere Mitteilungen. 


, Allgemeines. 
— Ferſonalien der preußiſchen Staatsforf- 
verwaltung. Der Oberforſtmeiſter Wilhelm Roth 
in Köslin ut zum 1. Oktober d. Js. nach Lüneburg 


verſetzt. Wie wir hören, iſt zu ſeinem Nachfolger ' 


der Regierungs- und Forſtrat Graßhoff in 
Marienwerder beſtimmt. Der Oberforſtmeiſter 
v. Blum in Lüneburg tritt zum 1. Oktober d. 38. 
in den Ruheſtand. 

C 


— Forfimeifter Guſſone zu Stolberg a. H., 
in Dienſten der Fürſtlich Stolberg⸗Stolbergſchen 
Forſtverwaltung, beging am 25. Juli d. Is. das 
Jubiläum einer 25 jährigen fürſtlichen Dienſtzeit; 
er wurde aus dieſem Anlaß zum Forſtrat 
ernannt. 

& 


— Zur Mobilifierung des deutſchen Heeres. 
Das ee Kriegsheer iſt aufgeboten. Soweit 
bis zum Redaktionsſchluß bekannt geworden iſt, 
waren einberufen: Alle Reſerven und Erſatz⸗ 
reſerven ſowie die Landwehr erſten und zweiten 
Aufgebotes. Zu dieſen gehören mit wohl wenigen 
Ausnahmen die Förſter m. R. und Forſtſchreiber 
vom Geburtsjahr 1875 ab, dann die FFörſter o. R., 
u ausnahmslos die 3 

nwärter, alle F und ſelbſtverſtändlich 
die Oberjäger un 


Außerdem iſt im preußiſchen Heereskontingent 
der Landſturm — ausgebildet und nicht aus: 


gebildet — aufgerufen in den 14 Armeekorps: 


1 (Königsber ) II (Stettin), V (Poſen), VI 
Breslau), II (Coblenz), IX (Altona), X 
Hannover), XIV (Karlsruhe), XV (Straßburg 
i. E.), XVI (Metz), XVII (Danzig), XVIII (Frank⸗ 
furt a. M.), XX (Allenſtein) und XXI (Saarbrücken). 
Dadurch greift die Pflicht, das Vaterland zu ſchützen, 
auch auf die Revierförſter und älteren Ee bis 
un Geburtsjahr 1870 zurüd. Die größere Hälfte 
es preußiſchen Förſterſtandes und feiner Anwärter 
ſteht ſomit bereits unter Waffen oder wird in den 
nächſten Tagen eingezogen. Auch von den höheren 
preußiſchen Forſtbeamten und Anwärtern werden 
„ mehr als vierzig Prozent bereits 
es Königs Rock 170 Da auch die Staats⸗ 
forſtbeamten außerha b Preußens one die vielen 
jüngeren Privatforſt⸗ und Gemeindebeamten dem 
Rufe zu den Waffen gefolgt ſind, iſt anzunehmen, 
daß nicht viel weniger als 10000 deutſche Grün⸗ 
röcke zur Verteidigung des Vaterlandes im Gliede 
ſtehen. — Es lebe der König und ſeine Jäger! 

— Höhere Ortsklaſſen für den Wohnungs- 
geldzuſchuß. Außer den bereits in Nr. 29 auf 
S. 625 mitgeteilten Veränderungen hat der Bundes⸗ 
rat noch folgende Erhöhungen zum 1. Oktober 


Jäger bei den Bataillonen.] d. 38. beſchloſſen: In die Klaſſe C kommen: 


Privatzwecken benutzt 
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Borkum, Buch, 
Klotzſche, Langerfeld, Niederſedlitz, Oberlößnitz, 
Oberſchleißheim, Radebeul, Rohnsdorf, St. Lud⸗ 
wig, Singen, Sonderburg, Weinheim (Bergſtraße), 
Wünsdorf. In die Klaſſe D werden verſetzt: 
Adenau, Ahelle, Aumühle⸗Billenkamp, Bergheim 
a. d. Erft, Berghofen, Bergneuſtadt, Borby, 
Braunlage, Brügge, Brunsbüttelkoog, Burſcheid, 
Corbach, Eberſtadt, Elſterberg, Flörsheim, Forchen, 
Friedrichshafen am Bodenſee, Fürſtenberg, Gagge— 
nau (Murztal), Göhren, Gravenſtein, Hainsberg, 
Hellerau, Herbesthal, Hoffnungsthal, Höhſcheid 
(Stadt), Hordel, Hoſtedde, Hürkeswagen, Kaldau, 
Kappeln a. d. Schlei, Kelkheim, Kipsdorf, Kirch⸗ 
linde, Kley, Kohlſcheid, Kronshagen, Laer, Lychen, 
Mölln in Lauenburg, Mudersbach (Landgemeinde), 
Neuhauſen, Nordhorn (Stadt), Oberbrügge, Ober⸗ 
nigk, Pirmaſens, Pommerensdorf, Rauſchwalde 
bei Görlitz, Rösrath, Ruſſee, Sandhauſen, Schalks⸗ 
mühle, Schwartau, Varel (Stadt), Wadgaſſen, 
Warburg, Wiesdorf (mit Schlebuſch⸗Manfort), 
Winkhauſen, Wormditt (Stadt), Xanten, Zielenzig. 

Hierdurch erhöhen ſich nicht nur die Wohnungs⸗ 
geldzuſchüſſe in dieſen Orten, ſondern auch die 
Mietsentſchädigungen in Preußen. Letztere be⸗ 
tragen bekanntlich für Förſter in Klaſſe C 600 8 
und in Klaſſe D 500 A Bis zu dieſen Sätzen 
wird die Miete erſtattet. Wenn alſo beiſpielsweiſe 
ein Förſter in einem jetzt nach Klaſſe D verſetzten, 
früher zu E gehörigen Orte für jährlich 420 A 
zur Miete wohnt, ſo konnte er bisher nur den für E 
ausgeſetzten Betrag von jährlich 380 „ erhalten, 
vom 1. Oktober d. Is. aber müſſen ihm die vollen 
420 . erſetzt werden. 


KÉ 
ka. 


Verein für Privalſorſtbeamte Deulſchlands. 
Die diesjährigen Tagungen des Vereins vom 
17. bis 22. Auguſt in Chemnitz ſind laut Mit⸗ 
teilungen des Vorſtandes infolge der politiſchen 
Ereigniſſe aufgehoben. Da der Vereinsvorſitzende 
Herr Forſtrat Dr. Bertog zur Führung einer 
Landwehrkompagnie einberufen iſt, hat ſatzungs⸗ 
gemäß der erſte Beiſitzer, Herr Rittergutsbeſitzer 
v. Eichel⸗S reiber in Oppershauſen bei Langula, 
Kr. Mühlhauſen, den Vorſitz übernommen. 


A 
. 

— Die Birke in Sachſen. Es iſt eine Luſt, 
zu beobachten, wie ſich in Sachſen ein Umſchwung 
der forſtlichen Meinung in bezug auf die Holz⸗ 
artenwahl vollzieht. Alte, eingewurzelte Vor- 
urteile fallen, man kann außer der Fichte nicht 
nur wieder andere Holzarten ſehen, man 
wünſcht ſie ſich ſogar zurück, leider allerdings 
vielfach zu ſpät, weil nicht jede Holzart für die 
künſtliche Nachzucht auf großen Flächen ſich eignet 
und die Mutterbäume für die Na urverjüngung 
fehlen. Die Erkenntnis, daß ſich die Natur nicht 
beherrſchen, daß ſie ſich nur dienen läßt, iſt im 
Wachſen; ſie bringt gewiß dem ſächſiſchen Walde 
ein friſcheres Kolorit und größere Widerſtands— 
fähigkeit gegenüber Kalamitäten aller Art. 

Sollen wir unſere Wirtſchaft lediglich auf die 
gerade zurzeit in unbeſchränkeer Menge und 
zu vorzüglichen Preiſen abſetzbare Holzart richten? 


Emmerich, Haſpe, Kl.⸗Glienicke, 
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Nutzholzpflanze Exiſtenz⸗ 
berechtigung im Walde, wenn ſie nur ſtandorts⸗ 
gemäß iſt? 

Wenn man die erſte Frage zu verneinen 
geneigt iſt, wird man die zweite bejahen. Freilich 
noch nicht unbeſchränkt, zuletzt gewiß bei der Birke. 
Sie iſt nicht nur als waldbaulich minderwertig, 
ja geradezu als bodenverſchlechternd hingeſtellt 
worden, wir haben ſie demzufolge jahrzehntelang 
als forſtliches Unkraut mit Erfolg bekämpft, ſo 
daß es faſt vermeſſen erſcheint, für fie, die miß⸗ 
achtete, ein gutes Wort einzulegen, und doch 
wage ich es. 

Iſt nicht in der Vernichtung der Birke im 
Wirtſchaftswalde zu weit gegangen worden? 
Wäre es nicht beſſer, ſie wäre heute noch in den 
geringen Fichtenbeſtänden anweſend, die Trocken- 
torfbildung hindernd, dem Sturme Widerſtand 
bietend, das Landſchaftsbild verſchönernd? 
Zwar verſuchte We nach den erſten Läuterungs⸗ 
hieben neu ausſchlagend ihr Heimatsrecht zu 
behaupten, aber es war zu ſpät, die Fichte über 
wuchs ſie und drückte ſie zu einem kümmerlich 
vegetierenden Füllholz herab. 

Wenn man erwägt, daß ſie in mannigfacher 
Weiſe in der holzverarbeitenden Induſtrie, ind» 
beſondere auch im Stellmachergewerbe, benötigt 
wird, muß man die Birken als eine volkswirt⸗ 
ſchaftliche Notwendigkeit erachten und beklagen, 
daß ihre Nachzucht ganz erheblich zurückgeht. 
Lediglich im bäuerlichen Walde, der von der 
Läuterung verſchont blieb, hat ſich die Birke bei 
uns noch einigermaßen beachtenswert erhalten. 
Da aber auch hier infolge der mannigfachen Be⸗ 


lehrungen die reine Fichtenwirtſchaft mehr und 


mehr die Herrſchaft gewonnen hat, ſo droht der 
Birke weitere Vernichtung. 

Infolgedeſſen iſt aber auf eine weſentliche 
Preisſteigerung beim Birkenholz zu rechnen. Nach 
meinen Erfahrungen — ich war früher auch 
kein Freund der Birke — darf man ihr in unſeren 
Wäldern getroſt das Leben gönnen. Auf guten 
Böden der Fichte aus Naturbeſamung beigeſellt, 
wird fie von dieſer zumeiſt alsbald überwachſen. 
Hier und da nur gelingt es ihrem Ringen ums 
Daſein, ihre Fichtenumgebung derart abzupeitſchen, 
daß ſie die Oberhand gewinnt. Das ſind aber 
nur Einzelerſcheinungen, die nur zur Einzel» 
miſchung im Fichtenbeſtande führen, mithin, 
wenn man die Rente des Fichtenwaldes etwa 
als das Maximum der Wirtſchaftsmöglichkeit hin⸗ 
zuſtellen geneigt iſt, nur recht unbedeutende 
finanzielle Opfer fordern. 

Auf geringen Böden aber hat die Birke erſt 
recht Daſeinsberechtigung. Die auf zweifel⸗ 
haftem Fichtenboden begründeten dürftigen 
Fichtenbeſtände werden durch die Birkenbeimiſchung 
in jeder Beziehung gehoben. Hier iſt es nun 
ſehr bedenklich, dasjenige, was Mutter Natur 
aus dem unerſchöpflichen Schatze ihres Reichtums 
den dürftigen Beſtänden als Beigabe geſpendet 
hat, gegen dasjenige, was der Menſch mit nicht 
recht glücklicher Hand dem Boden aufzwang, 
zurückzudrängen. 

Wuiſchke i. Sa., im Juli 1914. 

Forſtmeiſter Bluhm. 


— wërft 
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— Ein Naturdenkmal in Gefahr. Die De: 
rühmte „dicke Eiche“ bei Niedereimer im Sauer⸗ 
lande (Weſtfalen) iſt in Lebensgefahr, und es 
ſind dringend baldige Maßnahmen erforderlich, 
um fie vom ſicheren Tode zu erretten. Das viel⸗ 
beſuchte Naturwunder hat einen Umfang von 
neun Metern. Ein ſtattlicher Sagenkranz rankt 
ſich um den alten Stamm, und unter der Be— 
völkerung gehen viele Geſchichten um, in denen 
die Rieſeneiche eine bedeutende Rolle ſpielt. 
Manch' hiſtoriſche Perſönlichkeit hat ihr einen 
Beſuch abgeſtattet. Als König Friedrich Wilhelm IV. 
von Preußen mit ſeinem Bruder Wilhelm, dem 
nachmaligen deutſchen Sailer Wilhelm I., der 
Eiche vom Schloſſe Herdringen bei Neheim aus 
einen Beſuch machte, ordnete er an, daß jede 
Beſchädigung des ſeltenen Baumes mit einer 
Buße von 1000 bis 3000 Talern, alſo einer ganz 
gewaltigen Summe, geahndet werden ſollte. Nun 
hat der Zahn der Zeit ſein Zerſtörungswerk an 
der berühmten Eiche ſo gut ausgerichtet, daß der 
Stamm hohl geworden iſt. Die Regierung in 
Arnsberg möchte den berühmten Baum vor dem 
Abſterben retten. Sie hat ſich deshalb an den 
Verein für Heimatſchutz im Sauerlande gewandt 
und angeregt, den Stamm mit einem Koſten⸗ 
aufwand von 100 % auszumauern. Der Verein 
will die 100 % aber nur dann anwenden, wenn 
ihm durch ein Forſtgutachten Gewißheit wird, 
daß durch die Ausmauerung alter Bäume deren 
Lebensdauer weſentlich verlängert wird. Hsn. 


® 
Diet, und Fragekaſten. 
Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Anonume Zuſchriſten finden 
niemals Beruckſichtigung. Jeder Anfrage ſind Abonnements⸗ 
TC. nittiung oder ein Ausweis, daß Frageſteller. Abonnent iſt, 
und 20 Pfennige Porto beizufügen. Imallgemeinen werden 
die Fragen ohne weitere Roften beantwortet; ſind jedoch 
durch Sachverſtändige ſchwierige Rechtsfragen zu erörtern, 
Gutachten, Berechnungen uſw. auſzuſtellen, für deren Er— 
laugung der Schriftleitung Sonderhonorare erwachſen, fo 
wird Vergütung der Selbſkuſten beauſprucht. 

Anfrage Nr. 105. Borfegung von Invaliden- 
verſicherungs-Ouittungs arten uſw. an Kontroll- 
beamte. 1. Iſt der Arbeitgeber verpflichtet, auf 
Anordnung des Kontrollbeamten ſämtliche 
Quittungskarten und Sammelbücher der Invaliden— 
verſicherung von den jeweiligen Arbeitern einzu— 
ziehen und geſammelt dem Kontrollbeamten vor⸗ 
zulegen, auch wenn ſich dieſe Papiere in Händen 
der Arbeiter befinden? 2. Iſt dem Kontroll- 
beamten Einſicht in die Lohnbücher zu gewähren, 
oder müſſen ihm die Angaben genügen? 3. Kann 
der Kontrollbeamte verlangen, daß ihm an einem 
von ihm beſtimmten Tage Karten, Lohnbücher uſw. 
in ſeinem Geſchäftszimmer vorgelegt werden, auch 
wenn ſich ſein Wohnort 10 km von hier entfernt 
befindet? Forſtverwalter St. in Tr. 

Antwort: Nach $ 1466 der Reichs-Ver⸗ 
ſicherungsordnung haben die Arbeitgeber bei Ver— 
meidung von Strafe den Kontrollbeamten der 
Landesverſicherungsanſtalt die Geſchäftsbücher und 
Liſten, Quittungskarten uſw. vorzulegen bzw. 
auszuhändigen. Die Verſicherungsanſtalten können 
hierüber nähere Vorſchriften erlaſſen. Dies iſt 
auch bezüglich Ihrer Provinz geſchehen. Dieſe 
Vorſchriften, welche mit den für andere Landes— 
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teile erlaſſenen im weſentlichen übereinſtimmen 


und deshalb hier mitgeteilt werden, lauten: 

8 1. Sofern die bevorſtehende Kontrolle vorher 
in ortsüblicher Weiſe bekanntgemacht iſt, hat jeder 
Arbeitgeber der betreffenden Ortſchaft an dem in 
der Bekanntmachung angegebenen, für die Aus- 
übung der Kontrolle angeſetzten Tage die Quittungs⸗ 
karten der bei ihm im Arbeits- oder Dienit- 
verhältnis ſtehenden Perſonen nebſt den etwa 
ſonſt von ihm verwahrten Quittungskarten, ferner 
die Dienſt⸗ oder Arbeitsbücher, die Lohnliſten 
ſowie die im § 5 bezeichneten Liſten — erforder- 
lichenfalls nach vorheriger Einforderung von dem 
Verſicherten — während der üblichen Betrieb 
oder Geſchäftszeit entweder ſelbſt am Sitze ſeines 
Betriebes (in den Geſchäftsräumen) oder in Er⸗ 
mangelung eines ſolchen in ſeiner Wohnung zur 
Einſicht bereitzuhalten oder dafür zu ſorgen, daß 
eine erwachſene, mit den Arbeits- und Lohn⸗ 
verhältniſſen vertraute Perſon die vorbezeichneten 
Unterlagen für die Ausübung der Kontrolle 
bereit hält. Iſt ihm dies nicht möglich, ſo hat der 
Arbeitgeber die Quittungskarten und die vor- 
genannten Bücher und Liſten ſpäteſtens am Tage 
vor Beginn der Reviſion bei der Gemeindebehörde 
— auf Verlangen gegen Empfangsbeſcheinigung — 
zur Einſicht des Kontrollbeamten niederzulegen. 
Die gleiche Verpflichtung liegt Arbeitgebern ob, 
welche ſpäteſtens 24 Stunden vor der feſtgeſetzten 
Reviſion beſondere Nachricht von der beabſichtigten 
Kontrolle erhalten. 

§ 2. Wenn die von einem Arbeitgeber be— 
ſchäftigten Perſonen ihre Quittungskarten und 
etwaige Dienft- oder Arbeitsbücher ſelbſt in Ver- 
wahrung haben, ſo ſind ſie verpflichtet, die Karten 
und Bücher dem Arbeitgeber oder einer von dieſem 
beauftragten Perſon ſo rechtzeitig auszuhändigen, 
daß fie am Tage der Kontrolle von dem Arbeit- 
geber oder deſſen Beauftragten vorgelegt werden 
können. 

§ 3. Verſicherte, welche am Reviſionstage 
beſchäftigungslos ſind, haben, falls ihnen die 
beabſichtigte Kontrolle in ortsüblicher Weiſe oder 
durch beſondere Nachricht bekanntgegeben iſt, 
gleichfalls ihre Quittungskarten, die etwa in ihren 
Händen befindlichen Arbeits- oder Dienſtbücher uſw. 
zwecks Ausübung der Kontrolle in der im § 1 an- 
gegebenen Weiſe in Bereitſchaft zu halten. 

§ 4. Arbeitgeber und Verſicherte, welche den 
Beſtimmungen des Geſetzes oder der F bis 3 
der vorliegenden Kontrollvorſchriften micht nach— 
gekommen ſind oder bei denen die Durchführung 
der Kontrolle auf der Betriebsſtätte beziehungs- 
weiſe in der Wohnung aus anderen Gründen nicht 
möglich war, haben auf Erſuchen des Kontroll» 
beamten dieſem unter Vorlegung der Quittungs— 
karten, der Dienſt- oder Arbeitsbücher, der Lohn— 
liſten uſw. nach ihrer Wahl entweder ſchriftlich 
oder mündlich im Geſchäftszimmer des Kontroll- 
beamten — und zwar perſönlich oder durch einen 
geeigneten Vertreter — die erforderliche Auskunft 
zu erteilen. 

Die Befugnis des Kontrollbeamten zur Wieder— 
holung einer vergeblich verſuchten Kontrolle, deren 
Moien dem Arbeitgeber auferlegt werden können— 
wird hierdurch nicht berührt. Hg. 
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Anfrage Nr. 106. Vergünſtigung der Be- 
amten bei den Kommunalabgaben. Habe ich 
auch noch Vergünſtigung bei den Kommunal⸗ 
abgaben, wie ſie die Beamten aus der Zeit vor 
dem 1. 4. 1909 beſitzen? Ich bin am 10. 10. 1899 
beim Bataillon eingetreten und am 12. 7. 1913 
aus dem Militärverhältnis ausgeſchieden. Den 
Forſtverſorgungsſchein habe ich am 10. 10. 1908 
erhalten. B. in E. 

Antwort: Nein! Das Geſetz vom 16. 6. 1909 
enthält keine Beſtimmung, wonach Staatsbeamte, 
die vor dem 1. 4. 1909 Militärperſonen geweſen 
ſind, ſteuerlich ebenſo behandelt werden ſollen 
wie ſolche, die vor jenem Zeitpunkte Staatsbeamte 
waren. Als Militärperſon genoſſen Sie Steuer- 
freiheit für das dienſtliche Einkommen. Dieſe 
Fwildie hörte auf, als Sie als Beamter in den 

ivildienſt traten und Ihr Gehalt aus der Zivil⸗ 
ſtaatskaſſe bezogen. Die Vorausſetzung des § 2 
des Geſetzes vom 16. 6. 1909 (Erlangung der 
Beamteneigenſchaft vor dem 1. April 1909) liegt 
ſomit bei Ihnen nicht vor, und Sie können gemäß 
51 deshalb nur verlangen, daß von Ihrem Zeng: 
einkommen nicht mehr als 125% Zuſchläge 
erhoben werden. (Urteil des Oberverwaltungs⸗ 
gerichts vom 23. 9. 1910, II. C. 190, Bd. 57 S. Cie 


Anfrage Nr. 107. FJorſtſchutz in Zivil. 
Darf ein Königl. Forſtmann in Zivil ſein Revier 
mit Büchſe dienſtlich belaufen? H. H. 

Antwort: Im Hinblick auf die Allgemeine 
Verfügung des Miniſters für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten vom 4. September 1907 
— III 10436 — und $ 11 der Förſterdienſt⸗ 
inſtruktion vom 23. Oktober 1868 muß es als 
unzuläſſig bezeichnet werden, dienſtliche Gänge 
und damit verbundene Handlungen in Zivil 
vorzunehmen. J. in T. 

Anfrage Nr. 108. Befleffung zum Ausbilfs- 
e e Ich bin auf das Forſt⸗ 
1 vereidigt und jetzt 7 Jahre in hieſiger 
Privatforſt als Revierförſter. Meine Anſtellung 
iſt zuerſt auf 3 Jahre erfolgt und verlängert ſich 
von Jahr zu Jahr, wenn keine Kündigung eintritt. 
Ich bin nun ſeit 6 Jahren vom Landrat mit der 
Wahrnehmung der Funktionen eines Jagdſchutz⸗ 
beamten für benachbarte Reviere betraut worden. 
Von ſeiten der Nachbarjagdpächter wurde dieſe 
Verfügung angefochten und vom Landrat ab- 
ſchlägig beſchieden. Jetzt haben ſich dieſelben 
mit Beſchwerde an den Regierungspräſidenten 
gewandt. und dieſer hat jetzt verfügt, der Landrat 
ſolle ſeinen Auftrag, in dem er mich als Jagdſchutz⸗ 
beamten für benachbarte Reviere beſtellt hatte, 
zurückziehen, weil ich nicht auf Lebenszeit ange⸗ 
Wellt jet und infolgedeſſen nicht das Waffenge⸗ 
brauchsrecht beſäße. Beſteht die Verfügung des 
Regierungspräſidenten zu Recht? Wie verhält 
ſich dies, und was iſt dagegen zu machen? 

Revierförſter F. in Fh. O. 

Antwort: Wir raten Ihnen, innerhalb 
zweier Wochen, von dem auf die Zuſtellung der 
zurückziehenden Verfügung folgenden Tage an 
gerechnet, die Beſchwerde beim Landrate an— 
zubringen, der dieſe weiterzugeben und Ihnen 
davon Mitteilung zu machen hat. In der Be— 
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ſchwerdeſchrift iſt anzugeben, daß die tatſächliche 


Vorausſetzung, welche zum rechtmäßigen Erlaß 
der zurückziehenden Verfügung geführt haben 
würde, nicht vorhanden ſei, weil: 1. in dem die 
Beſtellung beeideter Privatforſtbeamten zum 
Aushilfsjagdpolizeibeamten regelnden Minifterial- 
erlaß vom 24. Februar 1900 keine Anſtellung auf 
Lebenszeit, ſondern lediglich die Ausſtattung mit 
dem Rechte zum Waffengebrauch verlangt wird; 
2. nach § 1 des Geſetzes über den Waffengebrauch 
vom 31. März 1827 die beeideten Privatforft- 
beamten die Befugnis zum Waffengebrauch 
haben, wenn ſie auf Lebenszeit angeſtellt ſind 
oder die Rechte der auf Lebenszeit An- 
geſtellten haben; 3. nach der Allerhöchſten 
Kabinettsorder vom 6. Oktober 1837 unter dieſen 
„Rechten der auf Lebenszeit Angeſtellten“ 
Vorrechte öffentlich- rechtlicher Art zu verſtehen 
ſind, welche zur Zeit der 1 dieſer Kabinetts⸗ 
order in der Beeidigung auf das Holzdiebſtahls 
geſetz vom 7. Juni 1821 und der daraus ſich er⸗ 
gebenden Glaubwürdigkeit vor Gericht ſowie 
der Befugnis zum Waffengebrauch — bei Ent⸗ 
ſtehung des Waffengebrauchsgeſetzes nur in der 
Beeidigung und Glaubwürdigkeit vor Gericht be⸗ 
ſtanden; 4. nach $ 23 des an Stelle der Vorſchriften 
des Holzdiebſtahlsgeſetzes vom 7. Juni 1821 jetzt 
geltenden Forſtdiebſtahlgeſetzes vom 15. April 1878 
die Beeidigung nicht mehr an die Bedingung 
der lebenslänglichen Anſtellung geknüpft iſt, und 
5. auch die volle Glaubwürdigkeit und Beweis⸗ 
kraft der Angaben beeideter Forſtbeamten heute 
nicht mehr zu Recht beſteht; 6. daher die auf 
Lebenszeit angeſtellten Privatforſtbeamten jetzt 
keine Vorrechte öffentlich-rechtlicher Art mehr 
vor den nur auf drei Jahre mittels ſchriftlichen 
Vertrages Angeſtellten haben und 7. andererſeits 
letztere jetzt erſteren in öffentlich⸗rechtlicher Ze 
ziehung gleichberechtigt ſind — alſo die Rechte 
der auf Lebenszeit Angeſtellten im Sinne des 
Waffengebrauchsgeſetzes und damit gemäß § 1 
dieſes Geſetzes auch das Waffengebrauchsrecht 
haben. J. in T. 
Anfrage Nr. 109. Abgaben für Gemeinde⸗ 
wege. it in Heſſen⸗Naſſau der Waldbeſitzer. 
der zur Holzabfuhr die innerhalb feiner Wald⸗ 
heimatgemeinde laufenden öffentlichen Ge- 
meindewege benutzt, verpflichtet, zur Unterhaltung 
dieſer Wege beſonders beizutragen? Auf Grund“ 
welcher geſetzlichen Beſtimmungen? Oder iſt die 
Gemeinde verpflichtet, dieſe öffentlichen, lediglich 
der Holzabfuhr und der Abfuhr der landwirt- 
ſchaftlichen Erzeugniſſe dienenden Wege aus Ge⸗ 
meindemitteln zu unterhalten, und auf Grund 
welcher geſetzlichen Beſtimmungen? U. in A. 
Antwort: Grundſätzlich ſind die Gemeinden 
verpflichtet, die öffentlichen Gemeindewege aus 
Gemeindemitteln zu unterhalten. Dies ergibt ſich 
daraus, daß die öffentlichen Gemeindewege im 
Eigentum der Gemeinde ſtehen. Nun beſtimmt 
aber § 9 des auch in Heſſen-Naſſau geltenden 
preußiſchen Kommunalabgabengeſetzes vorrt 
14. Juli 1893 in Abſatz 1 folgendes: „Die Ge⸗ 
meinden können behufs Deckung der Koſten für 
Herſtellung und Unterhaltung von Veranſtaltungem, 
welche durch das öffentliche Intereſſe erfordert 
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werden, von denjenigen Grundeigentümern und 
Gewerbetreibenden, denen hierdurch beſondere 
wirtſchaftliche Vorteile erwachſen, Beiträge 
zu den Koſten der Veranſtaltungen erheben. Die 
Beiträge ſind nach den Vorteilen zu bemeſſen.“ 
Unter dieſe Vorſchrift werden ſolche Wege, die 
vorwiegend dem Intereſſe der angrenzenden 
Grundbeſitzer dienen, zu rechnen ſein. So bemerkt 
denn auch der bekannte Kommentar von Noll⸗- 
Freund zu § 9 in Note 4 folgendes: „Beiträge 
kommen .. . in Betracht bei der Errichtung und 
Unterhaltung von öffentlichen Verkehrswegen, 
Straßen, Plätzen ..“ Beachtenswert iſt fol⸗ 
endes: Die Gemeinde kann die etwa von ihr 
ür erforderlich erachteten Beiträge nicht ohne 
weiteres erheben, vielmehr iſt in den Abſätzen 
3 bis 5 des § 9 ein beſonderes Verfahren 
vorgeſchrieben. Danach muß die Gemeinde Au: 
nächſt die Erhebung von Beiträgen beſonders De, 
ſchließen. Der Plan der Veranſtaltung iſt nebſt 
dem Gemeindebeſchluß und einem Nachweis der 
Koſten offen zu legen. Binnen einer bekannt 
zu gebenden Friſt können Einwendungen bei dem 
Gemeindevorſtande angebracht werden. Nach Ab⸗ 
Ce der Friſt reicht der Gemeindevorſtand den 
Beſchluß nebſt den Einwendungen dem Kreis- 
ausſchuß (auf dem Lande) oder dem Bezirks⸗ 
ausſchuß (in Städten) ein. Dieſe Behörde hat 
den Gemeindebeſchluß zu genehmigen. Gegen 
den Genehmigungsbeſchluß ſteht den Be⸗ 
teiligten (zum Beiſpiel den beitragspflichtigen 
Grundbeſitzern) die Beſchwerde glat 


. W. Fr. 
Anfrage Nr. 110. Beſugniſſe des Privat- 
ſorſthüters. Bin Privatforſtbeamter und zurzeit 


von einem Berliner Herrn als Jagdaufſeher an⸗ 3 


gr Nun hat auf deſſen Veranlaſſung der 
andrat meine Anſtellung als Feld⸗ und Forſt⸗ 
hüter für das gepachtete Revier genehmigt und 
dieſes öffentlich im Kreisblatt bekannt gemacht. 
1. Wie weit gehen nun meine Befugniſſe Jagd⸗ 
frevlern gegenüber? 2. Wie weit ſteht mir der 
Waffengebrauch zu? 3. Muß ich, um einen Re⸗ 
volver oder Piſtole rechtmäßig führen zu können, 


außer dem Jagdſchein noch einen Waffenſchein Z 


haben? 4. Kann ich Leute, die ich im Verdacht 
abe, bei mir frettiert zu haben, auf öffentlichen 
egen anhalten zwecks Durchſuchung? 
B. in K., Bez. Potsdam. 
Antwort: Zu 1: Durch die landrätliche 
Beſtätigung als Feld⸗ und Forſthüter haben Sie 
unſeres Erachtens Rechte und Pflichten eines 
öffentlichen Beamten nur inſoweit erlangt, als es 
ſich um den Ihnen anvertrauten Feld⸗ und Forſt⸗ 
ſchutz handelt und Sie durch die behördliche Be⸗ 
ſtätigung berufen ſind, neben Ihren privatrecht⸗ 
lichen Dienſtleiſtungen feld⸗ und forſtpolizeiliche 
Verrichtungen wahrzunehmen. Das Reichsgericht 
hat zwar in mehrfachen Entſcheidungen dem be⸗ 
ſtätigten Feld⸗ und Forſthüter auch jagdpolizeiliche 
Befugniſſe auf Grund der zur Ausführung des 
Jagdpolizeigeſetzes vom 7. März 1850 erlaſſenen 
Anweiſung des Miniſters des Innern vom 14. März 
1850 zugeſprochen. Dieſer Miniſterialerlaß iſt 


jedoch nach Abſatz 3 der Ausführungsanweiſung 
des preußiſchen Stagtsminiſteriums vom 29. Juli 
1907 zur preußiſchen Jagdordnung vom 15. Juli 
1907 aufgehoben und infolgedeſſen auch für den 
dem damaligen Umfange des Königreichs Preußen 
entſprechenden Geltungsbereich des Jagdpolizei⸗ 
geſetzes nicht mehr maßgebend. Hinſichtlich Ihrer 
Befugniſſe Jagdfrevlern gegenüber hat ſich dem⸗ 
nach durch die Beſtätigung als Feld⸗ und Forſt⸗ 
hüter nichts geändert. Sie haben vielmehr auch 
nach dieſer Beſtätigung Jagdfrevlern gegenüber 
Rechte nur in dem Umfange, wie Sie ſie vorher 
Ihon hatten und wie fie Ihrem Dienſtherrn in 
Ausübung des Jagdſchutzes ſelbſt geſetzlich en 
Zu 2. Dasſelbe gilt auch bezüglich des Waffen- 
gebrauchs. Sie dürfen Jagdfrevlern gegenüber 
Waffengewalt nur zwecks Abwehr eines An- 
griffs und nur inſoweit anwenden, als durch 
Notwehr geboten iſt. Dagegen ſind Sie befugt, 
überall da, wo Sie ſich in rechtmäßiger Ausübung 
Ihres Amtes als Feld⸗ und Forſthüter befinden, 
den Ihrer Amtshandlung mit Gewalt entgegen- 
gelegten - Widerſtand durch Gebrauch des 
Hirſchfängers zu brechen, wenn Sie gelinde 
Mittel ergebnislos angewandt und die Über- 
zeugung gewonnen haben, daß der Widerſtand 
nicht anders als mit bewaffneter Hand überwunden 
werden kann. In ſolchem Falle ſind Sie ver⸗ 
pflichtet, den Hirſchfänger unter möglichſter 
Schonung, insbeſondere des Lebens, des Wider 
ſtandleiſtenden und nur ſoweit zu gebrauchen, 
als zur Durchführung der Amtshandlung er⸗ 
forderlich iſt. Zum Gebrauche einer Schußwaffe 
ſind Sie ohne beſondere Genehmigung des Miniſters 
des Innern nur im Falle der Notwehr berechtigt. 
Zu 3. Zur Führung eines Revolvers oder einer 
Piſtole bedürfen Sie wahrſcheinlich keines Waffen⸗ 
ſcheines. Wir raten Ihnen jedoch, beim Amts- 
vorſteher anzufragen, ob für den dortigen Bezirk 
eine beſondere, das Waffentragen einſchränkende 
Kreispolizeiverordnung erlaſſen iſt, und darin 
auch für Sie das Tragen einer Piſtole oder eines 
Revolvers von dem Löſen und Beiſichführen 
eines Waffenſcheines abhängig gemacht wird. 
u 4. In Ihrer Eigenſchaft als Feld⸗ und Forſt⸗ 
hüter dürfen Sie dieſe Leute auch auf öffentlichen 
Wegen 1 um ſie auf den gehegten Verdacht 
hin zu befragen und, wenn die Vorausſetzungen 
eines Haftbefehls gegeben find, vorläufig feſt⸗ 
zunehmen, — aber nicht, um We zwecks Auf 
findung von Beweismitteln zur Beſtätigung 
des Verdachts zu durchſuchen. Andererſeits kann 
im Fragefalle eine Durchſuchung zuläſſig ſein, 
wenn ſie in Ausführung der vorläufigen Feſt⸗ 
nahme eines der Übertretung der den Fang wilder 
Kaninchen regelnden Oberpräſidialverordnung für 
die Provinz Brandenburg vom 4. Juli 1902 
dringend Verdächtigen ſtattfindet, der über ſeine 
Perſon e nicht auszuweiſen vermag oder heimat⸗ 
los oder Landſtreicher iſt. Im übrigen verweiſen 
wir auf die demnächſt in der Forſtzeitung er⸗ 
ſcheinende Abhandlung über die Befugniſſe des 
Privatforſt⸗ und Jagdſchutz⸗Perſonals in . 
J. in T. 
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Verwaltungsänderungen. 


(Der Nachdruck der in dieſer Nubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Zur Seſebung gelangende Forſtdienſtſtellen. 


Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 
(Veröfſentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 
Oberförſterſteille Böddeken im Regbz. Minden iſt 
vorausſichtlich zum 1. Oktober 1914 zu beſetzen. 
Bewerbungen müſſen bis zum 30. Auguſt 

eingehen. 

Oberförſterſtelle Kuhſtedt im Regbz. Stade iſt zum 
1. November 1914 zu beſetzen. Bewerbungen 
müſſen bis zum 5. September eingehen. 

Oberförſterſtelle Wilhelmsberg im Regbz. Marien- 
werder iſt vorausſichtlich zum 1. Oktober 1914 
zu beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 
30. Auguſt eingehen. 


Förſterſtelle Feſtenburg in der Oberförſterei Zeller, 
feld, Regbz. Hildesheim, iſt zum 1. Oktober 1914 
zu beſetzen, 

Förſterſtelle Schönwall in der Cherföriterei Drieſen, 
Regbz. Frankfurt a. Oder, iſt zum 1. Ck⸗ 
tober 1914 zu beſetzen. Die Stelle wird reguliert. 
An Dienſtland verbleiben 7 ha. Nutzungsgeld 
117 4, Dienſtaufwandsentſchädigung 200 M. 
Keine Stellenzulage. 

Förſterſtelle Ninnenberg in der Oberförſterei Münſter 
i. W., Reabz. Minden, iſt zum 1. Oltober 1914 
neu zu beſetzen. 


Gemeinde- und Anſtaltsforſtdienſt. 
Für Anwärter des Jägerkorps. 
@tadtförfterftelle in der EStadtforſt Hammerſtein (Weſt⸗ 
preußen) iſt zu beſetzen. Bewerber iſt ver— 
pflichtet, bei ſeiner Anſtellung der Weſtpreußiſchen 
Provinzial- Witwen- und Waiſenkaſſe als Mitglied 
beizutreten, die Beiträge zahlt die Stadt. Jeder 
Bewerber hat die ſchriftliche Erklärung abzugeben, 
daß er im Falle ſeiner Anſtellung ſeine Forſt— 
verſorgungsanſprüche als erfüllt betrachtet. Forſt— 
verſorgungsberechtigte Bewerber oder Reſerve— 
jäger der Klaſſe A werden erſucht, unter Bei— 
fügung des Forſtverſorgungsſcheines ſowie der 
ſeit deſſen Erteilung erlangten Dienit- und 
Führungszeugniſſe, eines ſelbſtgeſchriebenen Lebens— 
lauies und eines Geſundheitsatteſtes, ſich bis 
zum 23. September d. Is. zu melden: 


verſönliche Vorſtellung wird zunächſt nicht ge— 
wünſcht. Probezeit ein Jahr. Anſtellung auf 


Lebenszeit Grundgehalt 1200 &, freie Dienſt— 
wohnung im Werte von 300 AR. Ländereien und 
Wieſen im Werte von 300 K, 45 rm freies Holz 
im Werte von 160 A. Penſionsſähiges Höchſt— 
gehalt 1500 „. Es werden ſechs Alterszulagen 
zu je 50 A gewährt. 

Stadtförſterſtelle in der Stadtforſt Sohrau (Cher, 
ſchleſien) iſt zum 1. Oktober 1914 zu beſetzen. 
Die Stadtforſt iſt zirka 420 ha groß und in einer 
Entfernung von etwa 1 kin von der Stadt Sohrau, 
Oberſchleſien, gelegen. Die Stelle ſoll durch einen 


Forſtverſorgungsberechtigten beſetzt werden. Be— 
werbungen ſind unter Beifügung des Forſt— 


verſorgungsſcheines, der Militärpapiere und der 
Dienſt- und Führungszeuaniſſe, ſowie eines ſelbſt— 
geſchriebenen Lebenslauſes bis zum 23. Gen: 
tember d. Is. einzureichen. Probezeit 1 Jahr. 
Anſtellung auf Lebenszeit. Grundgehalt 1400 
neben einer penſionsberechtigten Wohnungs— 
entſchädigung von 240.6. Gehalt ſteigt von drei 
zu drei Jahren um je 100 & bis 2100 K. 

Dilfoförſterſtelle in der Stadtforſt Görlitz iſt ſofort 
zu beſetzen. (Näheres ſiehe Inſeratenteil.) 


Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 

Bergholz, Förſter o. R. beſchäſtigt bei den Betriebs- 
regelungsarbeiten in der Oberförſterei Schleswig. iſt 
auf die Forſtaufſeherſtelle Reinbek, Oberförſterei Trittau, 
Regbz. Schleswig, vom 1. Oktober d. JS. ab verſetzt. 

Duve, Förſter zu Foruhans Buchholz Oberförſterei Sege— 
berg, iſt nach Dravit, Oberförſterei Apenrade, Regbz. 
Schleswig, vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Ehlert. Förſter o. R. zu Reinbek, Oberförſterei Trittau, iſt 
unter Ernennung zum Förſter m. R. nach Forſthaus 
Buchholz, Oberförſtere Segeberg, Regbz. Schleswig, 
nom 1. Oktober d. Js. ab verjent. 

Feldt, Forſtaufſeher zu Groß: Schönebeck. Oberförſterei 
(rop: Souche ft, iſt nach Forſt- Joachimsthal. Ober- 
förſterer Grumſin. Regbz. Potsdam, verfcgt. 

Friebe, Förſter zu veubuſch. Oberförſterei Rogelwitz, iſt nach 
Doͤrnikau. Oberförſterei Carlsberg, Regbz. Breslau, 
vom 1. September d. Js. ab verſent. 

Mußog, Ernſt, Forſtauſſeher zu Schöpfurth. Oberförſterei 
Vieſenthal, iſt nach Woltersdorſerbaum, Oberſörnerer 
Neu⸗Ruppin. Regbz. Potsdam, verjent. 

MAußog. Wilhelm, Forſtaufſeher zu Fern ⸗ Neuendorf. 
Oberförſterei Cummersdorf. iſt nach Salzäcker, Ober⸗ 
förſterei Cummersdorf. Regbz. Potsdam, verſetzt. 

Koſenberg, Hilfsjäger zu Doſſow, UÜberfürnerei Neuendorf, 
iſt nac Grunewald, Oberförſterei Reiersdorf, Regbz. 
Potsdam, verſetzt. 

Schwedt, Förſſer zu Dravit, Oberförſterei Apenrade, iſt 
nach Hahnheide. Oberförnerei Trittau. Regbz. Schles⸗ 
wig, vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Serling, Förster zu Feſtenburg, Oberſfürſterei Zellerſeld, iſt 
nach Groß-Ilde. Oberförſterei zum, Regbz. Hildes⸗ 
heim, vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Struve. Hegemeiſter zu Hahnheide, Oberſorſterei Trittau. 
Regbz. Schleswig, tritt am 1. Oktober d. Js. in den 
Ruheſtand. 

Thomas, Forſtauſſeher zu Grüſſau, Oberförſterei Ullersdorf. 
Regbz. Lieg nis, iſt zum Förſter o. R. ernannt. 

Die Verſetzung des Förſters Eckardt zu Knobben. 

Oberförnerei Knobben, nach Gr.-Ilde. Oberförſterei Sillium, 

Regbz. Hildesheim, iſt zurückgenommen. 


Gemeinde- und Privatdienſt. 

Kudwig, Gemeindeſörſter auf Probe zu Traben-Trarbach, 
Gemeinde-Oberſörſterei Bücheubeuren, Regbz. Koblenz, 
iſt auf Lebenszeit augenelt. 

Kerhauſen, Genoſſenſchartsſorſtaufſeher zu Obernſeld, Kreis 
Duderſtadt, iſt das Allgemeine Chrenzeichen verliehen. 

Roedler. Gemeindefaͤrſter zu Niederzeußheim, iſt die Revier— 
förſterſtelle Erbacher Forſthaus in den Königlichen Obere 
förſtereien Eltville. Chauſſeehaus, Langenſchwalbach und 
Oeſtrich, Regbz. Wiesbaden, a. Pr. übertragen. 


Königreich Bayern. 
Staats-Forſtverwaltung. 
Schirmer. Förſter zu Sylvan, iſt das Luitpoldkreuz verliehen. 


Großherzogtum Mecklenburg⸗Schwerin. 
Staats-Forſtverwaltung. 

v. Blücher, Forſtaiſeſſor zu Schwerin, iſt die Bertretung 
des beurlaubten Oberſorſtmeiters Freiherrn 
v. Stenglin zu Schwerin-Schelſwerder, Oberſorſt- 
iuſpektion Schwerin, übertragen. 

v. Blücher. Forſtaſſeiſor. Jagdiunker zu Schwerin. zurzeit 
dienſtlich im Finanzminiſterium, Abteilung für Domänen 
und Forſten, beſchäfligt, iſt bis auf weiteres der Groß— 
herzoglichen Amts- Forſtbaubehörde zu Schwerin zur 
praktiſchen Ausbildung überwieſen. 

v. Döring. Forfſiaſſeſſor, Jagdiunker zu Colmar (Elſ.), iſt 
zur dieuſlichen Beſchäftigung in das Finanzminiſterinm. 
Abteilung tur Tomänen und Forſten, berufen. 


Kolonial⸗Verwaltung. 
Dr. Metzger. Regierungs- und Forſtrat, iſt von Togo mit 
Heimatsurlaub eingetroffen. 
Fuchs. Forſtauſſeher, hat am 9. Juni Kamerun mit Heimats— 
urlaub verlaſſen. 
Die Ausreiſe nach Kamerun haben am 9. Juni bzw. 
24. Inni angetreten: 
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Vereinszeitung. 


Nachrichten 
des Vereins Königlich 
Preußiſcher Forſt⸗ 
beamten. 
Veröffentlicht unter der Verantwortung 
des Vorſtandes. vertreten durch den Vor⸗ 
figenden, Königl. Hegemeiſter Bernſtorff, 
Nienſtedt, Poſt Förſte (Harz). 

Die Mitgliederliſte des Vereins Königlich 
Preußiſcher Jorſtbeamlen nach dem Stande 
vom 1. März 1914, aufgeſtellt von der Geſchäfts⸗ 
ſtelle des Vereins Königl. Preußiſcher Forſt⸗ 
beamten, mit Vereinsſatzungen, Einheits⸗ 
ſatzungen, ſowie Satzungen und dn: 
weiſungen für die Krankenkoſten-Beihilfe- 
kaſſe u. a. m., zehnter Jahrgang, Verkaufspreis 
14, mit Papier durchſchoſſen 1,40 A. Vorzugs⸗ 
preis für Vereinsmitglieder geheftet 50 Pfg., und 
10 Pfg. Porto, mit Papier durchſchoſſen 1 4 und 
10 Pfg. Porto. 

Von dieſer Mitgliederliſte, die im April dieſes 
Jahres erſchienen iſt, ſind noch eine Anzahl 
Exemplare verfügbar, die im Intereſſe der Vereins⸗ 
finanzen verkauft werden müſſen. Wir bitten 
Beſtellungen unter Beifügung des Betrages 
in Briefmarken an die Verlagsbuchhandlung 
J. Neumann, Neudamm, zu richten. 

Zoppot, im Auguſt 1914. 

Die Geſchäftsſtelle: Simon. 
& 


Nachrichten aus den Sezirks- und Ortsgruppen. 


Berichte. 
Alle Berichte müſſen erſt dem Vorſitzenden. Hegemeiſter 
Nernſtorff, Nienſtedt bei Förſte, Harz, vorliegen. Was 
für die nächſtſällige Nummer beſtimmt iſt. muß Sonntag 
früh in deſſen Beſitz gelangen. Nur Berichte, welche für 
Weitere Kreiſe der Mitglieder von Intereſſe oder für 
das geſauite Vereinsleben von Bedeutung find, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 


Ortsgruppen: 

Simmern⸗ Hunsrück (Regbz. Coblenz). Die Ver⸗ 
ſammlung am 26. Juli war ſehr gut beſucht. 
Der Vorſitzende hob dieſe erfreuliche Tat- 
ſache bei der Begrüßung ganz beſonders hervor 
und glaubte, daß nun der Vereinsgedanke ſo 
weit durchgedrungen ſei, daß er auch mal alle 
Mitglieder bei einer Verſammlung begrüßen 
könne. Nach einem Horrido auf Se. Majeſtät 
wurde die Tagesordnung wie folgt erledigt: 
Der Vorſitzende gab einen eingehenden Rückblick 
über die Tätigkeit des Vereins ſeit der letzten 
Verſammlung und erſtattete Bericht über die 
Delegiertenverſammlung in Berlin, was mit 
größtem Intereſſe entgegengenommen wurde. 
Bei allen anweſenden Mitgliedern war der 
Bedarf an Mitgliederliſten gedeckt; ſollte jedoch 
ein nicht anweſender Kollege noch nicht im 
Beſitze einer Liſte ſein, ſo kann nur in eigenſtem 
Intereſſe zur Anſchaffung geraten werden. 
Lebensverſicherung für deutſche Forſtbeamte, 
Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe, Haftpflicht⸗ und 
Unfallverſicherung wurden in Erinnerung ge- 
bracht. Eine Exkurſion fürs nächſte Jahr wurde 
in Ausſicht geſtellt. Der Vorſtand. 


7 \) Nachrichten des „Waldheil“, 
LE | E. V. zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Verantwortun 
des Vorſtandes, vertreten durch 
Johannes Neumann, Neudamm. 


Satzungen. Mitteilungen über die Zwecke 
{ und Ziele des „Waldheil“, ſowie erbe . 

material an jedermann umſonſt und poſtfrei. Alle Zuſchriften 

fowie Geldfendungen an Verein „Waldheil“, deudamm. 
Abteilung für Stellenvermittelung. 

Aus Anlaß der Mobilmachung findet augen: 
blicklich eine rege Anfrage nach militärfreien 
jüngeren und älteren Forſt⸗ und Jagdbeamten ſtatt. 
Für ſtellenloſe militärfreie Forſt⸗ und Jagdbeamte 


iſt ſomit die günſtigſte Gelegenheit, durch Be. 


nutzung der Stellenvermittelung des Vereins 
„Waldheil“ ſoſort eine Stelle zu erhalten. In 
den meiſten Fällen handelt es ſich allerdings 
nur um vorübergehende Beſchäftigung. Baldige 
Meldungen find erwünſcht. 

Geſchäftsſtelle des Vereins „Waldheil“. 


2 
Nachrichten des Vereins 
für Privat forſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


JBVeröfſſentlicht unter Verantwortung des 
Vereinsvorſitzenden, Forſtrat Dr. Bertog⸗ 
Halenſee⸗Berlin. 
Geſchäftsſtelle zu Halenſee⸗Berlin, 
Katharinenſtraße 8. 
Satzungen und Mitteilungen über Gründung, Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſteufrei. 
Geldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm. 


Führung der Vereinsgeſchäfte. 
Da ich dem Mobilmachungsbefehl folge, bin 
ich bis auf weiteres an der Führung der Vereins- 
geſchäfte verhindert. Deshalb übernimmt ſatzungs⸗ 
gemiß Herr von Eichel zu Oppershauſen bei 
Langula als 1. Beiſitzer den Vorſitz des Vereins. 
Halenjee', den 2. Auguſt 1914. | 
Dr. Bertog, Vorſitzender. 


> 
Mitgliederverſammlung. 

Die Einladung zur Witgliederverſammlung 
und zu den ſonſtigen in der Zeit vom 
17. bis 22. Auguſt d. Is. in Chemnitz vor 
geſehenen Vereinstagungen wird wegen der 
erfolgten Mobilmachung hiermit zurückgezogen. 

Halenſee, den 2. Auguſt 1914. 

Dr. Bertog, Vorſitzender. 
* 


Steſlen nachweis. 

Diejenigen in den Liſten des Stellen- 
nachweiſes geführten Bewerber, welche durch die 
Mobilmachung einberufen ſind, werden gebeten, 
dem Stellennachweis hiervon Mitteilung zu machen. 

Nicht militärpflichtigen, ſtellenloſen Forſt⸗ 
beamten iſt infolge der erhöhten Nachfrage jetzt 
mehr Gelegenheit geboten, eine geeignete, aller- 
dings wohl meiſt vorübergehende Beſchäftigung 
durch unſeren Stellennachweis zu erhalten. 

Halenſee, den 2. Auguſt 1914. 

Stellennachweis 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 
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Jahrbuch des Vereins. 

In dem neueſten Jahrbuch des Vereins 
für Privatforſtbeamte iſt im Inſeratenteil auf 
Seite 200 eine Ankündigung der Forft-, Fiſcherei⸗ 
und Wieſenbau⸗Mittelſchule, Ilmenau in Thüringen, 
enthalten. Wir teilen mit, daß dieſes Inſerat 
ohne Wiſſen und Willen des Vorſtandes in 
unſerem Jahrbuch Aufnahme gefunden hat. 
Unſere Stellung zu dem Inſtitut hat ſich in 
keiner Weiſe geändert. 

Der engere Vorſtand: 
J. A.: Dr. Bertog. 


S 
Bericht über den großen ſorſtlichen Lehrgang 
| in Görlitz 


vom 4. bis 29. Mai 1914. 

Der große forſtliche Lehrgang wurde am 4. Mai, 
vormittags 9 Uhr, in der Landwirtſchaftlichen 
Winterſchule von dem Leiter des Lehrganges, Herrn 
Forſtmeiſter Rieger, Giersdorf, eröffnet. Erſchienen 
waren 26 Teilnehmer. Herr Forſtmeiſter Rieger 
hatte die Fächer: Waldbau (18 Stunden), Wege- 
bau (3 Stunden), Forſteinrichtung und Waldwert— 
rechnung (4 Stunden) und ſchriftliche Arbeiten 
(3 Stunden). Im Waldbau wurde uns por: 
getragen: Morphologie, Pflanzenphyſiologie, 
Standortslehre und künſtliche und natürliche Be- 
E der Beſtände. Zum Schluß ging der 

ortragende auch auf Syſtematik ein, indem 
er alle charakteriſtiſchen Merkmale und Eigentüm⸗ 
lichkeiten der wichtigen Forſtpflanzen ſcharf hervor⸗ 
hob. Dieſes Thema war uns beſonders intereſſant 
und lehrreich. Im Wegebau wurden wir unter- 
richtet über die Arten der Wege, ihre Anlage, 
über Gefällprozente, Feſtſtellung des Gefälles 
mittels des Boſeſchen Pendelinſtrumentes 
(dies wurde auch in der Praxis geübt), über 
Inſtandhaltung der Wege und Brückenbau. In 
orſteinrichtung erhielten wir Vortrag über fämt- 
iche äußere Arbeiten, als da ſind: Grenzver— 
meſſung, Jageneinteilung, Ausſcheidungen und 
Führung des Taxationsmanuals. Ferner wurde 
uns erklärt Führung der Altersklaſſentabelle, 
Periodeneinteilung, die verſchiedenen Fach— 
werksmethoden, Berechnung der Zdwiſchen— 
nutzung, Anfertigung von Beſtandeskarten, 
Berechnung der Zuwachsprozente uſw. Die 
Waldwertrechnung wurde uns nach den ein— 
fachſten Methoden erklärt und durch Beiſpiele er— 
läutert. Als ſchriftliche Arbeiten mußten wir einen 
Bericht an unſern Herrn ausführen über die im 
Frühjahr ausgeführten Kultur- und ſonſtigen 
Arbeiten, mit beſtimmter Angabe der Flächengröße, 
der notwendigen Pflanzenzahl und der Koſten. 
Herr Oberförſter Schwabe, Jagdſchloß, hielt Vortrag 


über Forſtbenutzung (10 Stunden), Fiſcherei 
(4 Stunden), Jagd (4 Stunden), Rechnungs- 


führung (2 Stunden). In Forſtbenutzung wurden 
wir unterrichtet über techniſche Eigenſchaften des 
Holzes, Verwertung der Holzprodukte, über Holz— 
verkauf und über Verwertung und Gewinnung 
der Nebenprodukte. In Fiſcherei wurde uns die 
Fluß⸗ und Teichfiſcherei erklärt, Anlage von 
Fiſchteichen, Fiſchzucht und Feinde der Fiſche. 
Über Jagd brachte Herr Oberforſter Schwabe 
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ſehr intereſſantes ſtaliſtiſches Material, ebenſo über 
Förſtermorde und Erſchießen von Wilddieben. 

Herr Oberförſter Michalowsky, Kotzenau, hatte 
die Fächer Forſtſchutz (10 Stunden) und Holzmeß⸗ 
kunde (3 Stunden) übernommen. Der Herr 
Direktor der Landwirtſchaftlichen Winterſchule war 
ſo liebenswürdig, uns einen Lehrmittelſchrank mit 
einer Sammlung nützlicher und ſchädlicher Forſt⸗ 
inſekten zur Verfügung zu ſtellen. Im Forſtſchutz 
wurden uns zunächſt die dieſes Gebiet betreffenden 
Geſetze erklärt, es folgte Vortrag über Gefahren 
für den Wald durch Unkräuter, Pilze, Säugeliere, 
Vögel, Inſekten nnd atmoſphäriſche Einwirkungen 
und über Gegenmaßregeln. Holzmeßkunde wurde 
auch im Freien vorgenommen, z. B. Baum⸗ 
höhenmeſſung mit dem Fauſtmannſchen Spiegel- 
hypſometer, Meſſung ſtehender Stämme in Bruſt⸗ 
höhe; aus den gewonnenen Zahlen wurde dann 
der Inhalt im Zimmer berechnet. In Geſetzes⸗ 
kunde (8 Stunden) und forſtlichem Rechnen 
(8 Stunden) erteilte Herr Rektor em. Hoffmann, 
Görlitz, Unterricht. In Geſetzeskunde wurde uns 
vorgetragen: Das Reichsverfaſſungsgeſetz, Rechte 
und Pflichten des Staatsbürgers, die Reichs- 
verſicherungsordnung, das Verſicherungsgeſetz 
für Angeſtellte und das Wichtigſte über Führung 
der Guts⸗ und Amtsvorſtehergeſchäfte. 

Forſtliches Rechnen erſtreckte ſich auf Rechnung 
mit gemeinen und Dezimalbrüchen, zuſammen⸗ 
geſetzte Regeldetri, Prozentrechnung, Berechnung 
regelmäßiger Vielecke, Kreis- und Kegelberechnung, 
auf den Pythagoreiſchen Lehrſatz und Ausziehen 
der Quadratwurzel. In Vermeſſungskunde 
(14 Stunden) erhielten wir Unterricht von dem 
ſtädtiſchen Vermeſſungsinſpektor Herrn Strauch, 
Görlitz. Im Zimmer unterrichtete uns der Vor— 
tragende über die Grundbegriffe der Planimetrie, 
Inhaltsberechnung der Figuren, Vermeſſungen 
mittels Winkelſpiegel, Umgehung von Hinderniſſen 
(indirekte Meſſung), ferner über Ausführung von 
Nivellements mittels des Libelleninſtruments und 
Vermeſſung eines Wegezuges mit der Fernrohr⸗ 
buſſole. Die Inſtrumente wurden uns im Zimmer 
vorgeführt, erklärt und ihre Verwendung klar goe: 
macht. An fünf Nachmittagen nahmen wir auf dem 
Exerzierplatz in Moys zunächſt in drei Abteilungen 
Vermeſſungen mittels Winkelſpiegels vor. 
In zwei Abteilungen wurde ein Flächen⸗ und 
Wegenivellement ausgeführt. Dabei ergab die 
Kontrollaufnahme rückwärts eine Schwankung von 
3 mm. Ain letzten Nachmittage wurde mit der 
Fernrohrbuſſole ein Wegezug aufgenommen. 

Der Bezirksinſpektor der Unfall und Haft- 
pflichtverſicherung „Zürich“, Herr Unger, hielt uns 
eine Stunde lang Vortrag über Haftpflicht und 
Unfallverſicherung, über Prämien uſw. 

Ganztägige Ausflüge wurden drei unter— 
nommen, nach Weißwaſſer, Neukirch (Kaßbach) 
und Kohlfurt, ferner ſechs halbtägige, nach dem 
Görlitzer Stadtpark, nach der Waggonfabrik (Gör— 
litz), nach Leopoldshain, der Landeskrone, Lauban 
und Friedland (Böhmen). Außerdem fand an 
einem Nachmittage nach dem Unterricht eine 
Beſichtigung der Ruhmeshalle unter Führung 
des Herrn Profeſſor Feierabend ſtatt und ein 
kurzer Ausflug in die Nähe von Görlitz unter 
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Herrn Forſtmeiſter Rieger zur Erlernung der 
Handhabung des Boſeſchen Pendelinſtrumentes, 
des Zuwachsbohrers, des Weiſeſchen Baumhöhen⸗ 
meſſers und der Abſteckung von Wegekurven. 

Die Exkurſion nach Weißwaſſer leitete Herr 
Oberförſter Schwabe. Wir wurden dort zunächſt 
in eine Glashütte geführt, beſichtigten darauf die 
Brikettfabrik und daran anſchließend die Gewinnung 
der Braunkohle im Tagbau, ſahen die Rauchſchäden 
an Kiefernbeſtänden, den Waldgärtnerfraß, be⸗ 
ſichtigten einen Holzſchlag und hörten die lehr⸗ 
reichen Ausführungen des Herrn Oberförſters 
Schwabe über dieſe Gegenſtände. Hierauf nahmen 
wir in einem Waldreſtaurant das Mittageſſen ein, 
das Se. Exzellenz der Herr Graf von Arnim, Muskau, 
für uns hatte bereiten laſſen. Herr Grubeninſpektor 
Nöggerath hielt uns einen Vortrag über Gruben⸗ 
bau und erläuterte ſeine Ausführungen an der 
Hand von Zeichnungen. Darauf nahm Herr 
Revierförſter Woſch, Keula, eine Aufnahme der 
Teilnehmer und Führer der Exkurſion vor. Nach⸗ 
mittags übernahm Herr Oberförſter Bruhm (Keula) 
die Führung, erklärte uns an der Hand einer 
Karte Lage, Bodenverhältniſſe und Beſtände des 
ihm unterſtellten Reviers und führte uns in einen 
alten, überſtändigen Kiefernbeſtand, der auf 
Wunſch der Herrſchaft erhalten bleiben ſoll und 
daher ganz langſam auf natürlichem und künſtlichem 
Wege verjüngt werden muß. Es folgte dann 
Erklärung und Beſprechung der verſchiedenen 
Beſtandesbilder, die wir noch ſahen. 

Die nächſte ganztägige Exkurſion führte uns 
nach Neukirch unter Leitung der Herren Forſt⸗ 
meiſter Rieger und Oberförſter Schwabe. Der 
Beſitzer, Herr Baron von Zedlitz und Neukirch, 
begleitete uns, die Führung hatte der Revierförſter 
Herr Meßner. Wir kamen hier auf Boden I. bis 
II. Bonität, ſahen herrliche Fichtenbeſtände mit 
eingeſprengter Lärche, nahmen Taxationen vor, 
beſichtigten die Kulturen und hörten Vorträge 
über Anbau von Berghängen. Es wurden uns 
ferner Stockſprengungen mit Ammoncahücit 
vorgeführt. Zum Schluß nahmen wir das neu⸗ 
erbaute Forſthaus in Augenſchein, deſſen ſchöne 
Bauart und herrliche Lage in manchem Kollegen 
den Wunſch nach einem ähnlichen Forſthauſe 
rege machte. Nicht vergeſſen wollen wir. der 
freundlichen und reichlichen Bewirtung von ſeiten 
des Herrn Barons zu gedenken. 

Es folgte die Exkurſion nach Kohlfurt (Görlitzer 
Stadtforſt) unter Leitung des Herrn Forſtmeiſters 
Rieger und Führung des Herrn Oberförſters 
Wagner, Kohlfurt. Das erſte, was wir hier ſahen, 
waren Rauchſchäden an Kiefern- und Fichtenbe⸗ 
ſtänden, hervorgerufen durch den Starken Maſchinen⸗ 
rauch der Bahn. Durch den Sprengtechniker, Herrn 
Eſche, wurden uns Sprengungen von Stöcken 
und Steinen, Auswerfungen von Gräben und 
Baumlöchern und ſtreifenweiſe Bodenlockerungen 
mit Romperit C vorgeführt. Die Wirkungen 
waren hier entſchieden ſtärker wie die in Neukirch 
geſehenen, doch läßt ſich wohl über die Spreng- 
- mittel kein Urteil fällen, da die Unterbringung des 
Sprengſtoffes unter die Stöcke hier mittels eines 
dazugehörigen Inſtrumentes viel tiefer erfolgte 
und die Löcher auch feſter zugeſtampft wurden, 


als es in Neukirch der Fall war. Wir ſahen ferner 
ſtarke, lichte Kiefernbeſtände, zum Zwecke der 
Verjüngung mit Fichte unterbaut; ferner die 
Gewinnung des Torfmulls, den Fraß des Hylobius 
abietis und der Tortrix-Arten auf Kiefer, und 
beſichtigten die Teichanlagen. Nach einer kurzen 
Erholungspauſe, während welcher wir von unſeren 
Führern gaſtfreundlich bewirtet wurden, ging es 
im Eilmarſchtempo einen endloſen Weg entlang 
zur Imprägnierungsanſtalt, woſelbſt wir zu⸗ 
nächſt der Kantine das größte Intereſſe entgegen⸗ 
brachten. Wir ſahen in der Imprägnierungs⸗ 
anſtalt das Untertauch⸗ und Saftdruckverfahren 
nach vuan und Boucherie und hörten die lehr⸗ 
reichen Ausführungen des Herrn Oberförſters 
Wagner. 

Die erſte halbtägige Exkurſion unter Leitung 
des Herrn Forſtmeiſters Rieger und Führung des 
ſtädtiſchen Obergärtners, Herrn Voland, ging in 
den Görlitzer Stadtpark. Es war eine ſehr lehr⸗ 
reiche Exkurſion, da wir viele uns noch unbekannte 
Pflanzen ſahen, z. B.: Wellingtonia gigantea 
(Mammutbaum), Gingko biloba (Gingkobaum), 
Ouercus palustris (Sumpfeiche), Picea orientalis 
(morgenländiſche Fichte), Gleditschia triacanthos 
(Chriſtusdorn) und andere mehr. Zum Schluß 
beſichtigten wir die Muſikhalle. Dieſelben Herren 
hatten Leitung und Führung bei der Exkurſion 
auf die Landeskrone. Es intereſſierte uns die 
Bewirtſchaftung des Waldes, die vom gärtneriſchen 
und forſtlichen Standpunkte erfolgt, ferner die 
Umwandlung des Bergkegels von Nadelwald zum 
Laubwald, worüber uns Herr Voland einen 
längeren Vortrag hielt. Wir ſahen und beſprachen 
Aufaſtungen, nahmen, wie überall, Taxationen 
vor; auch eine intereſſante Pflanze, Gift⸗Sumach 
(Rhus toxicodendron) wurde uns gezeigt. Herr 
Obergärtner Voland war ſo liebenswürdig, uns 
mehrere Male zu photographieren und jedem Teil⸗ 
nehmer mehrere Bilder als Anſichtskarte zu 
ſchenken. 

Die Beſichtigung der Görlitzer Waggonfabrik 
unter Leitung des Herrn Oberförſters Schwabe 
bot uns viel Hochintereſſantes, beſonders das 
große Holzlager mit ſeinen vielen ausländiſchen 
Holzarten und die Maßtegeln, die man getroffen 
hatte, um das Aufreißen der Hölzer zu verhindern. 
Wohl drei Stunden lang wurden wir in zwei 
Abteilungen von zwei Herren, die nicht müde 
wurden, alle unſere Fragen zu beantworten, 
durch das weit ausgedehnte Werk geführt und 
zum Schluße freundlich bewirtet. 

Die Exkurſion nach Leopoldshain, im Beſitze 
Ihrer Exzellenz Frau v. Geisler, ebenfalls unter 
Leitung des Herrn Oberförſters Schwabe und 
Führung des Förſters Herrn Nöhring, wurde 
benutzt zur Taxation der Beſtände und des Bodens, 
Beſprechung über Aufaſtung, Kritik über Kulturen 
und Beſichtigung des Fiſchteiches. Cine Rode— 
maſchine, einſam auf einem Schlage ſtehend, 
wurde von uns ſofort auf ihre Leiſtungsfaͤhigkeit 
erprobt und unter allgemeiner hauptſächlich münd⸗ 
licher Beteiligung auch ein Stock aus der Erde 
geriſſen. 

Auch die Exkurſion nach Lauban leitete Herr 
Oberförſter Schwabe. Unter Führung des ſtädtiſchen 
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Oberförſters Herrn Ullrich ging es durch das Städt⸗ 
chen hindurch nach dem Stadtwald. Es wurde uns 
zunächſt ein außer Betrieb geſetzter Steinbruch der 
Stadt gezeigt, darauf beſichtigten wir einen 
Pflanzgarten, führten Taxationen aus und hörten 
einen Vortrag des ſtädtiſchen Oberförſters Herrn 
Ullrich über den Fraß der Nonne und ſeine Be— 
kämpfung im Stadtforſt. Herr Oberförſter Schwabe 
ſprach über dasſelbe Thema und über Aufarbeitung 
des vernichteten Holzes in ſeiner Verwaltung. 
Es folgte in einem alten Buchenbeſtande Be⸗ 
ſprechung über Abtrieb und Verjüngung, wir 
ſahen Loshiebe und Hiebszüge und hörten Er⸗ 
klärungen darüber und freuten uns über die guten 
Fichtenbeſtände, die wir ſahen, welche, auf Boden 
I. bis II. Bonität ſtockend, einen Ertrag bis 800 fm 
pro Hektar bringen. 

Die letzte Exkurſion, unter Leitung des Herrn 
Forſtmeiſters Rieger, führte uns nach Friedland 
in Böhmen. Vom Bahnhof Friedland ging 
es ohne feſtes Ziel hinaus, aber trotzdem 
oder vielmehr gerade deshalb war die Exkurſion 
für uns ſehr lehrreich, da der Herr Forſtmeiſter 
ſich mit uns überall jo lange aufhalten konnte, 
wie er es für gut befand. Wir kamen zunächſt 
anſcheinend in Bauernwaldung, kenntlich durch 
die ſtark hervortretende Birke, dann in die Wal⸗ 
bungen des Herrn Grafen Clam Gallas. Es 
wurden uns erklärt Durchforſtungen in Laub— 
holz⸗ und Lärchenbeſtänden, das Verhältnis der 
Standorts⸗ und Beſtandsbonität, Kennzeichen der 
verſchiedenen Laubholzarten, Feſtſtellung der Be- 
ſtockung, ferner die parkartige Bewirtſchaftung eines 
Teiles der Waldungen, die Befeſtigung von Ufern 
und Brückenbau. Wir hatten auch Gelegenheit, 
einen Einblick in den romantiſchen Schloßhof des 
alten Wallenſtein⸗Schloſſes zu tun. 

Am letzten Tage nach dem Nachmittags⸗ 
unterricht ließen wir uns mit unſeren Lehrern 
photographieren und verſammelten uns abends 
in den „Wilhelmshallen“ zur Abſchiedsfeier. 
Unterzeichneter gedachte in einer kurzen Anſprache 
der Herren, denen wir die Teilnahme an dem 
großen forſtlichen Lehrgang zu verdanken haben, 
ſprach im Namen der Teilnehmer dem Leiter und 
den Lehrern des Lehrganges für ihre Arbeit herz— 
lichen Dank aus und brachte auf all die Herren, 
die ſich um den Lehrgang bemüht haben, ein drei— 
faches „Horrido“ aus. Herr Forſtmeiſter Rieger 
ſprach im Namen der Herren, die unſere 
Lehrer waren, und ermahnte uns, das Gelernte 
und die Anregungen, die wir auf den verſchiedenen 
Gebieten erhalten haben, zu Hauſe weiter aus— 
zubauen. Es folgten einige Stunden gemütlichen 
Beiſammenſeins, dann begannen ſich die Reihen 
zu lichten, da viele] Kollegen mit den Nachtzügen 
abreiſten, und um 3 Uhr verabſchiedeten ſich die 
letzten am Bahnhof — der große forſtliche Lehr— 
gang war vorüber. 

Ich möchte zum Schluß bemerken, daß dieſer 
Bericht nur ungefähr ein Bild deſſen iſt, was uns 
ſowohl beim theoretiſchen Unterricht als auch bei 
den Exturſionen geboten wurde, da ſonſt der 
Bericht wohl zu lang ausgefallen wäre. Doch iſt 
wohl auch aus dieſen Zeilen zu erſehen, daß die 
Herren, die uns unterrichteten, ſich ſehr viel Mühe 
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dafür angeſetzte Stundenzahl kaum ausreichte. 
Forſthaus Carlsgnaden, den 8. Juli 1914. 
Grünberg. 
7 
Bericht über die Sitzung der Rezirüsgrupe V 
im Saiferkeller zu Voſen 
am 10. Mai 1914. 

Der Vorſitzende, Oberförſter Weſthus, ere 
öffnete die Sitzung 10 ½ Uhr vormittags. Nach 
Begrüßung der erſchienenen Mitglieder und Geéſte 
und kurzer Anſprache brachte er ein gemeinſames 
Horrido auf Seine Majeſtät den Kaiſer aus und 
teilte ſodann zu Punkt 1 der Tagesordnung 
mit, daß der im Voriahre geſtellte Antrag auf 
Anderung des § 11 der Schulſatzungen in der 
Sitzung des Ausſchuſſes für Unterrichts- und 
Prüfungsweſen vom 12. Februar 1914 leider 
abgelehnt wurde. Die Begründungen des Aus- 
ſchuſſes für die Ablehnung des Antrages wurden 
bekanntgegeben und darauf nach kurzer Debatte 
hierüber zu der von Wildmeiſter Fiebig 
geſtellten Anfrage über den neu zu gründenden 
Beamtenausſchuß der Landwirtſchaftskammer für 
die Provinz Poſen übergegangen. Der Bor- 
ſitzende teilte hierzu mit, daß die Gründung 
eines ſolchen Ausſchuſſes bei der hieſigen Land- 
wirtſchaftskammer zunächſt noch hinausgeſchoben 
wäre und erſt vorausſichtich im nächſten Jahre 
ſpruchreif werden würde, und erklärte ſich 
bereit, dahin zu wirken, daß auch Mitglieder 
des Vereins in dieſen Ausſchuß gewählt werden. 
Alsdann gab er, ſowie Wildmeiſter Fiebig 
ihrem Bedauern Ausdruck, daß das in der 
vorjährigen Mitgliederverſammlung beſchloſſene 
Wintervergnügen infolge von nur zwei Zuſagen 
nicht zuſtande kommen konnte, und wurde 
nunmehr von ſämtlichen Anweſenden beſchloſſen, 
es in Zukunft dem Ermeſſen des Vorſitzenden 
zu überlaſſen, ein derartiges Vergnügen im 
Sommer oder Winter zu veranſtalten und die 
Einladungen einfach ohne jegliche vorherige 
Anfragen bei den Mitgliedern ergehen zu laſſen. 

Zu Punkt 2 der Tagesordnung berichtete 
Oberförſter Albert über den Verlauf der vor— 
jährigen Hauptverſammlung in Hamburg und 
insbeſondere recht intereſſant über den Ausflug in 
den Sachſenwald, über die dort vorgefundenen 
Beſtände und die dort ſehr zu beachtenden Kultur 
methoden der einzelnen Holzarten, woran ſich auch 
alsbald eine recht rege Debatte anſchloß. Namentlich 
ſchilderte in recht intereſſanter Weiſe Herr Nitter- 
gutsbeſitzer Major a. D. von Bennigſen die hieſigen 
Anbauverhältniſſe der grünen Douglasfichte und 
ermahnte, recht vorſichtig mit dem Anbau zu ſein, 
da man in der hieſigen Provinz durchſchnittlich 
nur mit Kiefern-Boden III. bis IV. Klaſſe rechnen 
könne und dieſer nicht den Anforderungen der 
grünen Douglasfichte voll und ganz entſpräche. 
Der Vorſitzende tat der großen Froſtgefahr 
der grünen Douglasfichte Erwähnung und 
empfahl, den Anbau nur unter Schirm⸗ reſp. 
Seitenſchatten auszuführen. Gleichzeitig machte 
er darauf aufmerkſam, daß es wohl zweckmäßig 
ſein wird, die hier zu pflanzende grüne Douglas 
in unſerer Provinz ſelbſt durch Samen zu erziehen, 
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da die Beobachtung gemacht wurde, daß Halſten⸗ 

beker Douglasfichten zum großen Teil den hier 
wle vorkommenden Spätfröſten zum Opfer 
en. 

Zu Punkt 3 der Tagesordnung referierte 
Forſtaſſeſſor Breſſel über das Thema „Samen⸗ 
ewinnung und Pflanzenzucht in der Provinz 
oſen“. An den recht intereſſanten Vortrag 
ſchloß ſich eine längere rege Debatte an, in der 
namentlich die Frage über die Gewinnung und 
den Bezug von garantiert einheimiſchem Kiefern⸗ 
ſamen eingehend erörtert wurde. Auch über 
einige Kulturmethoden wurden Aufſchlüſſe gegeben 
und beſonders von Wildmeiſter Fiebig die 
Arbeit und Erfolge des Waldpfluges des Ober⸗ 
förſters Voelkel in Buckow bei Berlin geſchildert. 
Es wird beabſichtigt, dieſen Waldpflug gelegentlich 
vorführen zu laſſen. 

u Punkt 4 der Tagesordnung ſprach Wild⸗ 
meiſter Fiebig über das Verſicherungsamt des 
Vereins und brachte die Pflichten eines Privat- 
angeſtellten in bezug auf Abſchluß einer Lebens- 
verſicherung und polige Verſicherungen ge⸗ 
ziemend in Ermahnung und bemerkte, etwaige 
auftretende Fragen über Entſcheidungen der 
Angeſtelltenverſicherung uſw. am beſten dem 
Verſicherungsamt mitzuteilen. 

Zu Punkt 5 der Tagesordnung ſtellte Ober⸗ 
förſter Noſchke, Weißenſee, folgenden Antrag: 
Der Vorſtand des Vereins für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands wird gebeten, bei der Direktion der 
Forſtlehrlingsſchule in Templin dahin zu wirken, 
daß die Nachricht über die Annahme Se Burüd- 
weiſung als Forſtſchüler bis 1. März cr. gegeben 
Er damit den abgewieſenen Lehrlingen dann 

= Beit gegeben iſt, ſich bis zum 1. April cr. 
nach einer Beſchäftigung umzuſehen. 

Der Antrag wurde einſtimmig zum Beſchluß 
erhoben und dabei verſchiedentlich Klage getan, 
daß es den jungen Leuten recht oft 1 ne ſei, 
infolge des erwähnten Umſtandes noch kurz vor 
dem 1. April eine Stellung zu erlangen. Es wurde 
ſodann von den in der Verſammlung anweſenden 
Herren des im Vorjahre gelegentlich der Bezirks⸗ 

penverſammlung gegründeten Prüfungsaus⸗ 
ſchuſſes für die Annahme von jungen Leuten zur 
Forſtlehre innerhalb der Bezirksgruppe darüber 
Klage geführt, daß dieſer noch nicht in Anſpruch 
genommen wäre. 

Für die diesjährige Hauptverſammlung in 
Chemnitz wurde als Delegierter Oberförſter 
Noſchke, Weißenſee, gewählt. Schluß der Sitzung 
11, Uhr nachmittags. Im Anſchluß daran 
erfolgte ein gemeinſchaftliches Mittageſſen, das 
in recht fröhlicher Stimmung verlief. 

Um 5 Uhr nachmittags hielt alsdann de 
Profeſſor Dr. Schoenichen⸗Poſen im Hörſaal 8 
der Königl. Akademie den angeſagten Vortrag mit 


Lichtbildern über das Thema „Was iſt ein Natur⸗ 
denkmal“, der äußerſt intereſſant war. Für die 
außerordentlich liebenswürdige Bereitwilligkeit 
ſei Herrn Profeſſor Dr. Schoenichen nochmals an 
dieſer Stelle der verbindlichſte Dank der Bezirks- 


Suppe ausgeſprochen. 


Weſthus 
Oberförfter der Landwirtſchaftskammer. 
EI 


Als Mitglieder wurden ſeit der lezten Ver⸗ 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 


4375. Keibel. Ritterguts beſitzer, Rittmeiſter a. D., Klein ⸗ 
Luckow b. Blumenhagen i. U.⸗M. (B.⸗Gr. IX. 

4376. Kuhnert, Conrad. Förſter, Quitzdorf b. Sproig, Ober⸗ 
lauſitz. (B.⸗Gr. VIII.) 

„ Erich, Jörſter, Preuß.⸗Holland, Oſtpr. (B. 


I.) 
4378. Bieröner, Edgar. DORT un v. Pleß), Czulow 
b. Tichau, Kr. Pleß. (B.⸗G 
4379. Minſel, Paul. Förſter e un) Radlow b. 
Glienicke, Kr. Beeskow. (B.⸗Gr. I 
4880. Liedtke, Guſtav, Garbejäger, 3. Ce Sarde-Zäger- 
Batl., Potsdam. (B.⸗Gr. IX.) 


Von den ordentlichen zu den außerordentlichen 
Mitgliedern übergetreten: 
1513. Heimlich, E., Jörſter a. D., 

Reuß i. (B.⸗Gr. XIII.) 

3868. SH Ernit, OD LA DUNGADEGEIIEN, 

Kr. Strelnow. (B.⸗Gr. V.) 


Baumſchulen, Tauna, 
Kruſchwitz, 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Seemann, Hugo, Reviergehilfe. Waren i. Meckl. 

Binden, Joh., Förſter, Schloß Zedtwitz b. Zedtwitz, Oberfr. 
Foerſter, Max. Revierförster, Großreichenau, Kr. Sagan. 
Bordelle, Adolf. Gutsförſter, Tarzow b. Veutſchow, Meckl. 
Laſſok, Karl, Förſter, Luiſenhof b. Racitt. 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 

Nr. 12, 51, 79, 86, 128, 157 je 4 Mk.; Nr. 189, 210, 222 
ie 8 Mk.; Nr. 34 4 Mk.; Nr. 287 8 Mk.; Nr. 27::, 307, 
359 je 4 Mk.; Nr. 870 8 Mk.; Nr. 375, 389, 396, 398. 
442, 470, 492, 507, 568, 618, 623, 632, 673, 691, 760, 794, 826, 
840 je 4 Mk.; Nr. 917, 935 je 8 Mk.; Nr. 936 4 Mk.; Nr. 938 
8 Mk.; Nr. 943, 943, 983. 991, 1040, 1109, 1157, 1189, 1208, 1207, 
1268 je 4 Mk.; Nr. 1271. 1274 je 10 Mk.; Nr. 1826 4 Mk.; 
Nr. 1339, 1345, 1353, 1378, 1386, 1398, 1436, 1442, 1452. 1458 
je 10 Mk.; Nr. 1548, 1623, 1696. 1740, 1775, 1777, 1867, 1884, 
1885 je 4 Mk.: Nr. 1891 10 Mk.; Nr. 1917, 1931, 1949, 1958, 
1980, 1982, 2049, 20:0, 2108 ie 4 Mk.: Nr. 2116 8 Mk.; 
Nr. 2168 4 Mk.; Nr. 2183 10 Mk.; Nr. 2202 4 Mk.; Nr. 22¹¹ 
10 ME: Nr. 2231 20 Mk.; Nr. 2214, 2280 je 4 Mk.; Nr. 2281 
5 Mk.; Nr. 2315, 2333, 2837 je 4 Mk.; Nr. 
8 Mk.; Nr. 2105, 2421, 2424. 2430, 2434, 
„ 2112. 275 je 4 Mk.; Nr. 2786 8 Mt.; Nr. 2841. 
„ Nr. 816 10 Mk.: Nr. 2858 A M.; Nr. 2872 
8 Mk.; Nr. 2881 10 Mk.; Nr. 2894 8 Mk.; 
2047 je 4 Mk.: Nr. 2983 10 Mk.; ; 
; Nr. 3062, 3111, 8144. 3148, 8176, 3217 je A Mk.; 
Nr. 3235 10 Mk.; Nr. 3306, 3319, 3815 je 4 Mk.; Nr. 3358 
8 Mk.; Nr. 3372, 3388, 8401, 8406, 3441, 3442, 3148, 3460 je 
4 Mt.; Nr. 3478 10 Mk.; Nr. 3536 8 Mk.; Nr. 3570, 8571. 
3585, 8595 je 4 Mk.; Nr 3606, 3608 je 10 Mk.; Nr. 366 
H Mk.: Nr. 8666 10 Mk.: Nr. 3716, 3717, 8729, 3800 je 4 Mk.; 
Nr. 3832 10 Mk.; Nr. 3855 12 Mk.; Nr. 8863, 3884 je 4 Mk.; 
Nr. 3873 10 Mt: Nr. 3882, 3908, 3925 je 4 Mk.; 
Nr. 3993 10 Mk.; Nr. 4051 4 Mk.; Nr. 4069 8 Mk.; Nr. 4074 
10 Mk.; Nr. 4075, 4129, 4130, 4148 je 4 Mk.: Nr. 4150 10 Mk.; 
Nr. 4151, auch je 4 Mk.; Nr. 4374 7 Mk.; 4376 11 N; 


Nr. 4377 7 Mk.; Nr. 4878 11 Mk. 
Die Geſchäftsſtelle. 
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Alngridken 


zümtiie N 


Nur an dieſer Stelle- werden Familien 
Anzeigen koſtenlos aufgenommen. 
Berfobungen: 

Fräulein Lilias von u in 
Hannover mit dem Oberſörſter 

Richard Donner in Itzehoe. 
Eheſchſießungen: 

Königlicher Förſter Alexander 
Groſſer mit Fräulein Eliſa Görte 
in Neu⸗Zittau. 

Sterbefälle: 

Ritter und Edler von Axtbalb, 

Königl. Forſtmeiſter a. D. in München. 


Frieß, SE Königl. Horirat 
910 Nürnberg. 
Graf. Felix. KOHL? SE 


a er 


adi) Gent, Fürſtlich Stolbergſcher 
Revierſörſter in Neuſtadt a. Südharz. 

Sibich. Joſeph. RNevuierförſter a. D. 
in Dietenheim. 


Perſonalin 


Pelanntmachung. 


Zum 1. Oktober d. 38. iſt die 


Semeinde⸗ Wberförſterſtelle 


des Oberförſterei⸗ Verbandes Bro: 

. mit dem Amtsſitze in Broden⸗ 

bach a. d. Moſel, infolge Anſtellung des 

jetzigen Stelleninhabers als Königlicher 

Oberforſter neu zu beſetzen 
Das Stelleneinkommen "in feſtgeſetzt 

wie folgt: 

a) Geundgefatt 2700 Mk., 

b) acht Alterszulagen, die in Stufen von 
drei zu drei Jahren zu gewähren ſind, 
und zwar die erſten drei Zulagen mit je 
300 Mk., von da ab die übrigen fünf 
mit je 400 Mk, fo daß das Hochſtgehalt 
von 5600 Mk. nach 21 jähriger Dienſtzeit 
erreicht wird, 

c) Wohnun sgeldzuſchuß 690 Mk., 

d) Dienſtauſwandsentſchädigung 1600 Mk. 
Von den vorſtehend an eführten Be⸗ 

ungen find Gehalt ſamt den Alterszulagen 
und der Wohnungsgeldzuſchuß penſions⸗ 
berechtigt, die D Dienſtaufwandsentſchädigung 

nicht. 982 
Es wird in erſter Linie auf ſolche Be⸗ 

werber reflektiert, die das Kgl. Preußiſche 

Gedai jefforeramen abgelegt haben oder 
eits als Gemeinde⸗Oberförſter ange⸗ 

ſtellt ſind. 

Auf das Beſoldungsdienſtalter können 
bis 6 Jahre angerechnet werden. ſalls der 
Stelleninhaber in der Eigenſchaft eines 
Gemeinde⸗Oberförſters in einem Kommunal⸗ 
verbande tätig war. 

Bewerbungen um die Stelle nehme ich 
bis zum 20. Auguſt d. 38. entgegen. 

St. Goar, den 21. Juli 1914. 

Der Landrat. 
v. Kruse, Geheimer Regierungsrat. 


Selbſt. Reblerförſter, 


n. ſächſ. Muſt. einger., Rentamts- u. Guts⸗ 
vorſteh.⸗Geſch. Faſanerie, etw. Teichwirtſch., 
nur tücht. Forſtm. u. Jäger. Bet zufr Mett, 
Lebensſtellung. Anfangsgehalt 1500 Mk. 
nebſt Tantiente, Schußgeldern u. Nebenbez., 
freie Wohnung i. ger. Forſthaus. Antritt 
1. 10. bis 1. 11. Geſ. m. Lebenslauf, Bild 
u. Zeugniſſen an das (1006 
Jorſtamt des Ritterguted Wachau. 
Poſt Radeberg (Sachſen). 

5 

Venſ. Förſter od. Jagdliebhaber, 
auch verheiratet, findet vom 15. Sep⸗ 
tember bis 15. April 


fr. Wohnung 


gegen Jagdbeſchießung. evtl. dauernd: 

mitten in der Johannisb. Heide. Anfr. 
Kurhaus Noſe, 

-) Cruttiunen (Poſt u. Bahn). 


ler a. D. 


EA GL Kuni 


Ar. II ZW. 


20 


Militärfreier 


Hilfsförſter 


wird fofort geſucht. Der Bewerbung 
iſt ſelbſtgeſchriebener Lebenslauf beizufügen. 

Görlitz, den 31. Juli 1914. 
Der Magiſtrat. (1007 


Sul Kaſſierung d. SE 
ſuche ſolid 


Reyierfoͤrſterſtelle od. dergl. 


inkl. Karpfenteichwirtſch. Gute Beugn. 
u. Referenzen z. Seite. Gefl. Angebote an 
C. Rletz, Lipſa b. Auhland O. L. 
(Kollegen bitte um Mitteilungen). 


Geprüfter Förſter, 


mit Befähigungsnachweie, 1,86 m groß, 
üne von Geſtalt, 27 J., ev., aus acht⸗ 
arer Familie, ged. Garde Schütze, ſucht 
baldigit geſicherte Poſition. Schreib⸗ 
gewandt, kautions fähig und ſehr tüchtig. 
was Beuguife bew. Güt. Off. erbittet 
Förſter Ludwig, (986 
Martinroda b. Bad Ilmenau i. Th. 


Förſter 
ſucht Stellung zu bel. Zeitpkt. Gefl. 
Zuſchr. unter M. N. 714 beförd. die 
Exped. der Deutſch. Forſt⸗Ztg., Neudamm. 


Vertretung 


in größerer Verwaltung übernimmt 
Oberſ. i. P. Anfr. u. „Silva“ 1010 
bef. die Exp. der D. Forſt⸗Ztg., Neudamm. 


Mädchen, 


im Ig BI beit. u. Nähen erf., ſucht 
um 1. Okt. Stellg. als Etütze. Heſſen⸗ 
aſſau und Weſif bevorzugt. Offerten 


mit Gehaltsang. unt. Nr. 979 bet die 
Exped. der Dtſch. Forſt⸗Ztg., Neudamm. 


Holt und Güter 
Größere Radelholzbeſtände, 


zu Grubenholz u. Schwellen paſſend, 
evtl. auch mit Boden, kauft jederzeit 
gegen Barzahlung ( 

A. Küster, Gladbeck i. MWeſtfalen. 


Hundemarkt 


Deutſch⸗Stichelhaar, 


SE von Scharenburg, 
taats-Med. 1905, 1907. 1912. 
Es warfen: 1. am 28. 6. die Siegerin 
8 II v. Schackenburg“, D. H.⸗St.⸗ 
548 L, nach dem Gebrauchsſuchen⸗ 
ſieger „Gauner v. ſteilen Fels“, D. H.⸗ 
St.⸗B. 1001 L; 2. am 16. 7. „Wanda 1 
v. Schackenburg“, D. Séi B. 1208 P. 
nach „Heiko II v. Schackenburg“, 1720 M. 
8 Wochen alte Welpen ſind für 4 40 bis 
60 Mk. n Kollegen reis 
ermäßigung. Retourmarke (990 
ending. Königl. 5 
Forſth. Molkjär, P 


Iriter 
A 


Apenrade, Schlesw | 


Samen und Pflanzen 


Preislisten auf Wunsch 
. france ug 


Achtung! Preiswert! 


Für Weſtdeutſchlaud befonders geeignet! 
Offer. zur Lief. Frühi. 1915 ab Stat. Venlo: 
ee In. SL v. Kiefern, 


000 ME. 
8000000 In. 1: Siten, 
pro 1000 ME. 1,80, 
aus garant. beftem holland. SE E 
gezogen. Verpackung wird zum Zeldit 
koſtenpreis berechnet. (108 
A. Homeyer, Förſter. 
Deuten b. Wulfen i. W. 


Zum zuverläffigen Bezuge von 


Waldſämereien und 
Forſtpflanzen ae 


für die Frühjahrskulturen empfiehlt ſich 
„Gaertner 
GlaBfinement für EE 
Schönthal b. Sagan X, Schl. 


Unter Garantie der Echtheit empfehle: 


Kanadiſche Pappelpflanzen. 
Stecklinge hervorragendſter 


Flecht⸗ und Bandftodweiden 
Hauptmann Harn, 


A jähr. Muſterzüchtungen. 
Elze in Hannover. 


Dermiſchte Anzeigen 


Nene aut. Biftole, Kal. 7,65, von 
Sauer & Sohn, 22.50 ſtatt 40.—. 
148) Frankonia. Eichfeld, Bayern. 


Gelegenheit! 
1 


— 
Verlag von H Neumann, Neudamm. 


In meinem Verlage iſt erschienen: 
Die Bedeutung und Sicherung 
der Herkunft des Kiefernſamens. 


Von Profeſſor Dr. A. Schwappach, 
Geheimer Regierungsrat. 
Mit 15 Abbildungen nach photographiſchen 
fnahmen. 


Preis geheftet 60 Pf. 
Zu beziehen durch jede Buchhandlung 
und die Vetlagsbuchhandlung 
J. Neumann, Nendamm. 


Fachs sen Ib. 


RKud. 

Rud. Webers 
Mardereisen Nr. 10On, 
dee Weber, 
el t Hud Webersc] 
E € ute Ernstsche 


Med. 


61 gold. 


Webers Ottereisen Wr. 
Fuchsschwanenhälsne Nr. 


m. vg 


Hofliet., 


anderer Firmen 
sind 480 
Nachahmungen 
126. 
8 10. 
(letz u. Ei ger nur8 Mk. 
Haynau i. Schl, 


en Erfindungen kostenfrei 


Med. 


Fuc kawitse rung 


61 gold. 


Deutjche 


PRorſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamke und Valobeſitzer. 


emtliches Organ des Srandverficherungs-Dereins Preußiſcher Forſtbeamlen, des Bereins Königlich Freuhiſcher 
Forſtbeamten, des „Waldheil“, Derein ur Förderung der Intereffen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 
mr Unkerſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privalforſtbeamte Deutfchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Bereins Zerzoglich Jachſen⸗Neiningiſcher Forſtwarte, des Vereins Waldeck ⸗Jyrmonter Forſtbeamten, 
der Vereinigung mittlerer Forſtbeamten Inhalts. 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


7 I FETT EnELITE SWL TE an nenn 
Die Deutſche Forſt⸗ Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. ugspreis: Vierteljährlich 2 Mk. bei allen Kaiſerlichen 
E auc e en in die SE 80 CHE, 8 für 1914 Seite 92); direkt unter Streiſband durch die Expedition. 


Deutſchland und Olterreich ch 2 W r das übrige Ausland 8 Mk. Die Deutſche Yorft » Zeitung kann auch mit 

Deutſchen Jäger » Zeitung 5 bezogen werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen 

in die deutſche ee ere Ee) 10 1914 Seite 94, unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger» Zeitung mit der Beilage Deutſche 

Forſt- Zeitung, Ausgab O Pf., b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Oſterreich G Mk., für das 
übrige Aus Er 7 Mk. Einzelne Nummern werden für 25 Pf. abgegeben. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. Manufkrip 
für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, welche die Verfaſſer u 
anderen Zeitschriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 33. Neudamm, den 16. Auguſt 1914. 29. Band. 


An das Deutſche Volk! 


Seit der Reichsgründung iſt es durch 43 Jahre Mein und Meiner Vor⸗ 
fahren heißes Bemühen geweſen, der Welt den Frieden zu erhalten und im Frieden 
unſere kraftvolle Entwickelung zu fördern. Aber die Gegner neiden uns den Erfolg 
unſerer Arbeit. | 

Alle offenkundige und heimliche Feindſchaft von Oſt und Weſt, von jenfeits 
der See haben wir bisher ertragen im Bewußtſein unſerer Verantwortung und 
Kraft. Nun aber will man uns demütigen. Man verlangt, daß wir mit ver⸗ 
ſchränkten Armen zuſehen, wie unfere Feinde fih zu tückiſchem Überfall rüften, 
man will nicht dulden, daß wir in entſchloſſener Treue zu unſerem Bundesgenoſſen 
ſtehen, der um ſein Anſehen als Großmacht kämpft und mit deſſen Erniedrigung 
auch unſere Macht und Ehre verloren iſt. 

So muß denn das Schwert entſcheiden. Mitten im Frieden überfällt uns 
der Feind. Darum auf! Zu den Waffen! Jedes Schwanken, jedes Zögern wäre 
Verrat am Vaterlande. 

Am Sein oder Nichtſein unſeres Reiches handelt es ſich, das unſere Väter 
ſich neu gründeten, um Sein oder Nichtſein deutſcher Macht und deutſchen Weſens. 

Wir werden uns wehren bis zum letzten Hauch von Mann und Noß. Und 
wir werden dieſen Kampf beſtehen auch gegen eine Welt von Feinden. Noch nie 
ward Deutſchland überwunden, wenn es einig war. 

Vorwärts mit Gott, der mit uns ſein wird, wie er mit den Vätern war! 

Berlin, den 6. Auguſt 1914. | 

Wilhelm. 
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Die Beſchaffung des Kiefernſamens, insbeſondere ſeine 
Selbſtgewinnung. 


Von Forſtrat Dr. VBertog. 


Als Feuerungsſtoff für alle ſolche Feuer⸗ 
darreinrichtungen genügen die früher ausge⸗ 
darrten Zapfen vollſtändig. Bei richtiger Ein⸗ 
richtung werden We nicht einmal annähernd ver- 
braucht. Die leeren Zapfen laſſen ſich auf dem 
Lande in der Regel doch nicht verkaufen. Dagegen 
würde die Verwendung anderer Feuerungsſtoffe 
noch Unkoſten verurſachen. Die Zapfen brennen 
allerdings ſchnell fort, und wenn zuviel auf einmal 
davon in den Ofen kommen, ſo wird wegen der 
ſehr großen Fläche, die ſie dem Feuer bieten, 
dieſes leicht zu ſtürmiſch. Deshalb muß die 
Feuerungs⸗ und Aſchlochtür gut ſchließen und 
muß fein geſtellt und beten werden können, 
und es muß verhältnismäßig oft nachgelegt 
werden. 

Die Dampfheizung bietet manche Vorteile 
vor der Feuerheizung. Zunächſt iſt die Gefahr 
der Überheizung nicht ſo groß, auch die Feuers⸗ 
gefah pflegt geringer zu fein. Man kann den 

ampf in faſ beliebiger Richtung und Ent- 
fernung leiten, iſt alſo ziemlich unabhängig in 
der örtlichen Anordnung des Darraumes zur 
Wärmequelle. Man ſpart einen beſonderen 
i denn die vom Dampf Geen 

ömte Heizſchlange kann im Darrſchrank dicht 
über dem Fußboden und ziemlich dicht unter den 
Horden angebracht werden. Aber als beſondere 
Einrichtung kommt die Dampfheizung bei kleinen 
Anlagen, um die es ſich hier doch immer 22 
nicht in Frage, denn fie iſt teuer zu be Cl 
und erfordert für ihre Bedienung ein Maß von 
Sachverſtändnis, die von einem einfachen Arbeiter 
nicht erwartet werden darf, während er eine 
Feuerdarre ſehr wohl verſehen kann. Zudem 
liefert die Dampfdarre zwar theoretiſch beſſeren 
Samen, aber in der Praxis kommt ihr eine gute, 
ſorgfältig bediente Feuerdarre doch gleich. Immer⸗ 
hin findet ſich gerade für unſere Gutswaldungen 
häufig genug Gelegenheit, eine Dampfdarre 
einzurichten. Heute hat faſt jedes Gut eine indu⸗ 
ſtrielle Anlage mit Dampfkeſſel, entweder eine 
Brennerei, eine Kartoffeltrocknungsanlage, eine 


(Fortſetzung aus Nr. 29.) 

muß dafür ſorgen, daß das Kondenſations- 
waſſer, das ſich in der Heizſchlange bildet, ab- 
fließen kann. Im übrigen können in ſolchen 
induſtriellen Anlagen manchmal n 
Trockenräume unmittelbar zum Darren benutz 

werden. Das Aufhängen der Kiefernzapfen in 
Säcken uſw. über dem Keſſel geht zwar auch recht 
gen wird aber von der Gewerbepolizei in der 

egel nicht geduldet. 

Die Waſſerheizung kommt ſelten in Frage. 
5 0 iſt ſie vorhanden zur Heizung von 
Wohnräumen und Gewächshäuſern. Sie kann 
dann in derſelben Weiſe zum Heizen einer Darr⸗ 
vorrichtung dienen wie eine Dampfheizung. 
Im übrigen hat ſie die Vorzüge und Schatten⸗ 
ſeiten der Dampfheizung und iſt als beſondere 
Einrichtung aus denſelben Gründen nicht zu 
empfehlen. 

Die Wirkung der verſchiedenen Wärme- 
quellen bleibt ſchließlich immer dieſelbe: inner- 
halb kurzer Zeit fangen die Zapfen an 
zu kniſtern und zu platzen, bis ſie nach 
einer Reihe von Stunden vollſtändig 
aufgeſprungen find. Wie lange das Auf- 
platzen dauert, hängt von verſchiedenen Um⸗ 
ſtänden ab. Waſſergehalt der Zapfen, Temperatur 
und Trockenheit der Darrluft ſind dafür in erſter 
Linie entſcheidend. Wenn Dezemberzapfen 
ſofort gedarrt werden, brauchen ſie ziemlich lange 
Zeit zum Aufſpringen. Wenn die Zapfen ſpät 
gepflückt ſind oder lange gelagert haben und 
Gen etwas vorgewärmt worden jind, 
ſpringen ſie leichter auf. Die kleinen, ſtark ver⸗ 
d Zapfen der Althölzer ſpringen ſehr viel 
chwerer auf als die von jüngeren Mutterbäumen. 
Auch jahrgangweiſe unterſcheidet ſich die Zeit⸗ 
dauer. Immer widerſtehen aber eine Anzahl 
Zapfen dem Aufſpringen hartnäckig. Es wäre 
ganz falſch, das Aufſpringen dieſer hartnäckigen 
Zapfen abwarten zu wollen, ehe man den Darr⸗ 
abſchnitt abſchließt. Der Gewinn wäre gering- 
fügig und mit einem Verluſt an Güte des ganzen 
Samens (und auch an Feuerung) erkauft. Grund⸗ 


Stärkefabrik oder eine Schneidemühle uſw. job muß vielmehr fein, die Darrzeit unter Ein- 


Kann man die Darreinrichtung mit dem Abdampf ha 


einer Maſchine heizen, ſo koſtet die Wärmequelle 
überhaupt nichts. Muß man direkten Dampf 
vom Keſſel benutzen, ſo iſt ſie immer noch ſehr 
billig. In beiden Fällen ſchließt man die Heiz- 
ſchlange der Darrvorrichtung durch ein Ventil 
an das Dampfrohr an. Die Heizſchlange wird 
zweckmäßig mit Strahlungskörpern beſetzt, durch— 
aus nötig iſt es aber nicht. Nachdem der Dampf 
ſie durchſtrömt hat, entweicht er ins Freie. Man 


tung angemeſſener Temperatur möglichſt ab⸗ 
zukürzen. Bis auf etwa acht Stunden läßt ſie 
ſich wohl nur bei gewerbsmäßig betriebenen 
Anlagen unter Ausnutzung vollkommenſter Ein⸗ 
richtungen und unter ſtändigem, ſcharfem Heran⸗ 
gehen an die zuläſſige Höchſtgrenze der Tempe⸗ 
ratur herabdrücken. Bedenklich bleibt dies immer. 
Bei einfacheren Anlagen wird man mit einer 
Darrzeit von 15 bis 18 Stunden wohl zufrieden 
ſein können. Für ſolche Verhältniſſe kommt ja 


Nr. 33 Bd. 29 


auch nur eine Darrſchicht an einem Tage in 
Frage. Sie wird zweckmäßig ſo eingerichtet, daß 
frühmorgens die am Tage vorher e 
Horden entleert werden, daß der Vormittag 
um Ausbringen des Samens und zum Wieder⸗ 
füllen der Horden benutzt wird, und daß die 
neue Darrſchicht etwa mittags beginnt und wieder 
bis zum andern Morgen dauert. Beim ganz 
primitiven Ausklengen kleiner Mengen kann 
natürlich von einer geregelten Darrſchicht über⸗ 
gun feine Rede fein. Ebenſo kann es vor- 
mmen, daß bei Mitbenutzung gewerblicher 
Anlagen der Darrprozeß nicht ununterbrochen 
fortſchreiten kann (z. B. weil nachts kein Dampf 
vorhanden iſt). Dann kann das Darren ſich durch 
eine Reihe von Tagen ohne Schaden hinziehen, 
ebenſo wenn zwar eine ſtändige, aber weſentlich 
E 40° C zurückbleibende Temperatur zur 
erfügung ſteht. 

Nachdem die Zapfen aufgeſprungen ſind, 
muß der Samen aus nen entfernt 
werden. Hinter jeder Zapfenſchuppe ſitzen be⸗ 
kanntlich je zwei geflügelte Samen. Ihre Ver⸗ 
bindung mit der e e wird durch das 
Darren gelockert.) Am Baum:me ſchüttelt der 
Wind den fegt a und faßt den Samenflügel, 
der Samen fliegt aus. Beim künſtlichen Klengen 
muß dies durch Rütteln der Zapfen herbei⸗ 
SC werden. Beim primitiven Darren in 

äcken werden dieſe einfach geſchüttelt oder leicht 
mit einem Knüttel bearbeitet. Kleine Mengen 
Zapfen kann man auch dadurch entleeren, daß 
man ſie in einem Siebe ſchüttelt, durch deſſen 
grobmafiigen Boden die Samen durchfallen 
können. Statt eines Siebes kann man auch eine 
Kiſte mit weitem Gitter⸗ oder Siebboden nehmen. 

r größere Mengen braucht man aber eine be⸗ 
ondere Einrichtung, den Roſt. Dieſer wird aus 
Holz⸗ oder Eiſenſtäben jo zuſammengeſetzt, daß 
die geflügelten Samen, nicht aber die Zapfen, 
durchfallen können. Auf dieſem Roſt werden die 
Zapfen mit einem Rechen, der grobe, weit⸗ 
geſtellte Holzzähne hat, ſo lange hin und her 

ekehrt, bis der Samen heraus iſt. Einige Körner 
ſind aber hartnäckig und bleiben in den Zapfen 
hängen. Größere Darren entfernen ſie durch 
eine Gittertrommel („Samenleier“), die zwiſchen 
Roſt und Leerzapfenraum eingeſchaltet iſt, 
kleinere Anlagen können aber darauf verzichten, 
denn der Erfolg iſt bei ſorgfältigem Ausrechen 


auf dem Roſt nur ſehr gering. 


) Immerhin ſitzen fie dann in der Regel 
noch ſo feſt, daß ſie nicht herausfallen, wenn der 
Zapfen nicht bewegt wird. Deshalb fallen, ſolange 
die Zapfen nicht gerührt werden, nur wenige 
Samen auf den Boden der Horde oder gar durch 
den Boden, ſelbſt wenn dieſer durch ein weites 
Sieb oder Gitter gebildet wird. 
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c) Das Entflügeln und Reinigen 

des Samens. 

Flügelſamen wird heute wohl nie und nirgends 
verwendet. Er bereitet zu große Schwierig⸗ 
keiten bei der Bewertung, Aufbewahrung und 
Ausſaat. Der Samen muß alſo ent 
flügelt werden. Dieſe Arbeit 1 die 
größte Umſicht und Aufmerkſamkeit. Am 
leichteſten geht ſie, wenn der Samen vorher 
etwas angefeuchtet wird. Davor kann aber 20 
dringend genug gewarnt werden. Es ſoll nicht 
A werden, daß es möglich iſt, auch beim 

nfeuchten den Samen vor Schaden zu bewahren. 
Dazu gehört aber ein hohes Maß von God, 
kenntnis, Aufmerkſamkeit und Überwachung. 
Wenn der Samen nämlich vor dem Entflügeln 
angefeuchtet und nach, dem Entflügeln nicht 
ſofort wieder gehörig getrocknet wird, ſo iſt die 
Gefahr des Schimmelns oder des Fermentierens 
(Beginn der Keimung) ſehr groß. Und beides iſt 
durchcus zu vermeiden. Deshalb ſoll Grundſatz 
ſein, trocken zu entflügeln und ſtreng darauf zu 
facht daß der Arbeiter nicht etwa krotz Verbot 
eucht entflügelt. Es eh nämlich auch auf 
trockenem Wege ſehr gut. Will man es durchaus 
erleichtern, ſo kann man den Samen, ſtatt ihn 
anzufeuchten, noch einmal etwas erwärmen. 
Aber nach Möglichkeit ſollte auch das ver⸗ 
mieden werden. | 

Das Kiefernſamenkorn wird von feinem 
Ge zangenartig umfaßt. Es ſitzt in dieſer 

ange ziemlich locker. Ein mäßiger Druck genügt, 
um es herausſpringen zu laſſen. Nick Druck 
erzeugt man durch Dreſchen. Man kann dies 
auf verſchiedene Weiſe machen. Entweder 
driſcht man auf harter Unterlage mit einem ganz 
weichen Flegel aus Leder mit Wergeinlage, 
oder (und zwar beſſer) man füllt den Samen in 
einen Sack und tritt auf dieſem mit weichen 
Filzſchuhen herum. Auch beim freien Dreſchen 
mit dem Flegel darf der Dreſchraum nur mit 
weichſohligen Schuhen betreten werden. Vor 
jeder zu harten Bearbeitung iſt dabei 
dringend zu warnen, ſonſt werden zu 
viele Körner Ge Gerade bei 
dieſer Arbeit werden die meiſten Fehler 
gemacht. Sie erfordert mindeſtens 
ebenſo große Sorgfalt wie die Über— 
wachung der Darrtemperatur. Wenn 
nach dem Dreſchen die Flügel ſehr os zer⸗ 
krümelt ſind, pflegt a ſtark oder zu lange ge» 
droſchen zu ſein. anz kleine Mengen kann 
man auch durch vorſichtiges Reiben zwischen den 
Händen entflügeln. 

Nach dem Dreſchen wird der Samen ge⸗ 
reinigt. Ee überall ſteht dazu eine Korn⸗ 
reinigungsmaſchine zur Verfügung. Werden 
regelmäßig größere Mengen Samen gewonnen, 
ſo rechtfertigt ſich auch ihre beſondere Anſchaffung. 
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Man läßt den Samen zweckmäßig zweimal 
durch die Maſchine gehen und ſetzt das erſte 
Mal 2 Siebe (von 4 und 2 mm Maſchenweite) 
und das zweite Mal 3 Siebe (von 4—3 
und 1 mm Maſchenweite) ein. Schließlich 
tun es bei kleineren Mengen auch zwei 
gewöhnliche Siebe mit verſchiedenen Maſchen⸗ 
weiten. Zum Zurückhalten der Flügel und größerer 
Fremdkörper dient dann eine Maſchenweite 
von 3—4 mm, zum Entfernen kleinerer Fremd⸗ 
körper und tauber Körner eine Maſchenweite 
von 1—2 mm. Wenn der Samen nur im eigenen 
Betriebe verwendet werden ſoll, ſo iſt es nicht 
nötig, ihn allzu ſcharf zu reinigen, denn dadurch 
kann noch manch gutes Korn hinweggefegt oder 
beſchädigt werden. Soll Samen GE: an andere 
abgegeben werden, jo muß ſchärfer gereinigt 
werden, denn die guten Freunde wollen natürlich 
eine ſaubere Ware haben, in der möglichſt keine 
tauben, leichten und kleinen Körner das Keim⸗ 
prozent drücken. 


d) Das örtliche und zeitliche Ineinander— 
greifen der Kleng⸗ und Reinigungs- 
arbeit. 

Wenn auch beim Selbſtgewinnen des Kiefern⸗ 
amens die Koſten nicht eine ſo große Rolle 
pielen wie beim gewerblichen Klengen, ſo ſollen 
ſie doch nicht unnütz vergrößert werden. Dies 
wird namentlich vermieden, wenn die ver⸗ 
ſchiedenen Arbeitsteile örtlich und zeitlich gut 

ineinandergreifen. 

Erſter Grundſatz muß deshalb bei Anlage 
einer Darre ſein, daß möglichſt wenig Laſten 
von Menſchenhand getragen und gehoben werden 
ſollen. Deshalb ſoll ſich das Zapfenlager ent⸗ 
weder über oder neben dem Darraum, aber 
möglichſt nie tiefer als dieſer befinden. Die 
Zapfenſäcke ſollen zum Zapfenlager möglichſt 
mit der Seilrolle hochgewunden werden. Be⸗ 
E ſich das Zapfenlager über dem Darraum, 
o ſollen die Zapfen durch eine Klappe in dieſen 
E werden. Der Roſt ſoll im ſelben 

eſchoß bequem zum Darraum liegen. Vom 
Roſt ſoll der Samen möglichſt direkt in den Dreſch⸗ 
raum fallen, die leeren Zapfen ſollen vom Roſt 
möglichſt unmittelbar in das für ſie beſtimmte 
Lager, und zwar möglichſt dicht vor die 
Teuerung, fallen. 

Bei einer Feuerdarre wird man Feuerung 
und Heißluftraum, Dreſch⸗ und Reinigungsraum 
und Leerzapfenlager zweckmäßig ins Erdgeſchoß, 
Darraum, Roſt und einen Teil des Zapfenlagers 
in das Obergeſchoß und das Hauptzapfenlager 
auf den Boden legen. 

Auf dieſe Weiſe werden die Zapfen nur 
einmal gehoben (und zwar mechaniſch) und ge- 
langen im Verlauf der Arbeit durch ihr eigenes 
Gewicht unten an, und zwar getrennt in leere 


gapfen (vor dem Feuer) und in Samen (im 
Dreſchraum). 

Richtige örtliche Anordnung iſt aber auch 
noch aus einem anderen Grunde wichtig. Es 
kürzt das Darren ab, wenn die Zapfen gut trocken 
und vielleicht etwas angewärmt ſind. Deshalb 
iſt es gut, örtlich die Möglichkeit zu ſchaffen, über- 
ſchüſſige Darrluft in den Teil des Geleet 
gelangen laſſen zu können, Dellen Inhalt bald 
gedarrt werden ſoll. Anderſeits ſoll der Samen 
ſich nach der Beendigung des Darrens ſchnell 
abkühlen können. Roſt und Dreſchraum ſollen 
deshalb e kühl gehalten werden können. 

Das zeitliche Ineinandergreifen der Arbeiten 
hat natürlich bei kleinen Mengen kaum eine Be⸗ 


deutung, wohl aber, wenn wochen⸗ und monate⸗ 


lang täglich größere Mengen Zapfen ausgeklengt 
werden. Dann teilt man die Arbeit am beſten 
Io ein: von Möntag bis Freitag wird geklengt 
und gedroſchen, am Sonnabend wird der Samen 
gereinigt, die Darre wieder in Ordnung gebracht 
und allerhand Arbeit verrichtet, die während 
des laufenden Betriebes in der Woche auf⸗ 
geſchoben werden mußte. Während der Klengtage 
vergehen die Vormittage mit dem Ausziehen, 
Leeren und Wiederfüllen der Horden, mit der 
Arbeit auf dem Roſt und mit dem Anheizen: 
nachmittags wird gedroſchen, das Feuer unter- 
halten, die Temperatur beobachtet, der Luft⸗ 
zutritt und abzug geng Bapfen auf dem 
Lager umgeſchippt uſw. Abends wird die Darre 
für die Nacht ſich ſelbſt überlaſſen, nachdem 
Heizung und Lüftung nach den 1 ſo 
geregelt iſt, daß der Darrprozeß bis zum Morgen 
beendet iſt. Eine Feuerdarre mit einer Tages- 
leiſtung von etwa 5 bis 10 hl kann auf dieſe Weiſe 
von einem Arbeiter ohne jede Hilfe verſehen 
werden. 


e) Noch einige Winke für den 
Bau einer Darre. 

Primitive Einrichtungen kann man ſich ohne 
weiteres mit den überall zu Gebote ſtehenden 
Arbeitskräften und Stoffen ſelbſt machen. Auch 
eine regelrechte Feuerdarre zu bauen, iſt keine 
Kunſt, die man nicht mit ihnen und mit einem 
geſchickten Maurermeiſter fertigbrächte. Die 
Zuziehung von Ingenieuren oder Spezialfirmen 
iſt dabei ganz überflüſſig und verleitet ganz 
unnötigerweiſe zur Anſchaffung teurer Zeie 
vorrichtungen uſw. Die ganze techniſche Kunſt 
beſteht ſchließlich doch aus nichts weiter, als einen 
guten Herd aus Chamotteſteinen zu bauen, die 
Heizſchlange herzuſtellen, den Schornſtein wegen 
deren Länge nicht zu niedrig zu bauen, damit 
er zieht, und ſchließlich die Friihluft- und 
Abluftleitung richtig abzupaſſen. Iſt nicht alles 
gleich vollkommen, wie es fein ſoll, jo läßt es ſich 
ändern und durch Probieren richtigſtellen. 
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Der Feuer⸗ und Heißluftraum iſt wegen der rundet werden. Beſchlag mit Zinkblech iſt zu 


Feuersgefahr von den anderen Räumen maſſiv 
2 trennen, auch durch eine Decke in Stein und 

iſen nach oben abzuſchließen. Auch ſonſt iſt 
alles Mauerwerk möglichſt maſſiv herzuſtellen, 
die Fußböden aus gutem Eſtrich. 

Für die innere Einrichtung iſt Holz zu ver⸗ 
wenden. Dabei iſt zu berückſichtigen, daß dieſes 
ſcharfem Austrocknen, Ziehen und Schwinden 

eſetzt iſt. Deshalb iſt altes Holz zu ver⸗ 
wenden. Zweckmäßig wird es vorher in 
der Darre ſelbſt erſt gedarrt, nachdem dieſe bis 
auf die innere EE iſt. Im Zort, 
ſchrank macht man die Gerüft: und Türſäulen 
edmäßig nicht aus einem Stück, ſondern 


empfehlen. 
Wo in einer gewerblichen Anlage heißer 
Dampf oder heißes Waſſer für eine rr⸗ 


einrichtung ausgenutzt werden ſoll, wird dies 
in der Regel keine Schwierigkeiten machen, weil 
das erforderliche Sachverſtändnis dort ſowieſo 
vorhanden ſein muß und die Materialbeſchaffung 
nicht aus dem Rahmen der regelmäßigen Unter⸗ 
haltungs⸗ und Erneuerungsarbeiten herausfälit. 

Als leitenden Geſichtspunkt muß man ſtets 
im Auge behalten: es handelt ſich im Grunde 
ſtets darum, nicht eine in erſter Linie 
ſchnell, leicht und billig arbeitende, 
komplizierte Anlage zu ſchaffen, ſondern 


etzt ſie aus Latten zuſammen, denn dann eine ſolche, die den Samen vor Über— 
„arbeiten“ fie weniger. hitzung und mechaniſcher Verletzung 
Den Roſt aus Eiſen zu machen, iſt teuer. ſichert. 
Holzlatten genügen. Sie müſſen oben abge⸗ (Fortſetzung folgt.) 
1 


Numerieren des Holzes 
nach der Lage im Walde oder nach Sortimenten. 


Von Königl. Förſter Tappenbeck, Sottorf. ` 


In Nr. 23 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
ſchreibt Herr Roſemann, daß es zu begrüßen wäre, 
wenn der Herr Miniſter anordnen würde, das Holz 
nicht nach Sortimenten, ſondern nach der Lage im 
Walde fortlaufend zu numerieren. Herrn Roſe⸗ 
mann wird ſein Wunſch wohl im Intereſſe des 
Staates nicht erfüllt werden. Die Hauptaufgabe 
des Revierverwalters iſt doch wohl der Verkauf der 
Eier Holzmaſſen zu möglichit hohen Preiſen. 

ieſe Aufgabe wird durch ein Numerieren nach 
Sortimenten erleichtert, und ich kann mir wohl 
die Mühe erſparen, dieſes hier zu begründen. 
Dem Sekretär der Oberförſterei würde durch das 
fortlaufende Numerieren eine ganz bedeutende 
Mehrarbeit bei Anfertigung der Abzählungstabellen, 
Verkaufsprotokolle und Verabfolgezettel erwachſen, 
örſter aber keine nennenswerte Erleichterung 
ebracht werden, und dieſes möchte ich beweiſen. 
Bu dem Kalender „Waldheil“ kann als Einlage ein 
eines Nummerbuch für Nutz⸗ und Brennholz für 
1000 Nummern bezogen werden.“) Dieſes Buch iſt 
zur Aufnahme der Hiebsergebniſſe ſehr gut geeignet, 
und ich laſſe mir in jedem Jahre zwei Bücher, à 
Nummern, ſchicken, da ich bei einem Einſchlag von 
3500 fm Derbholz 10 bis 12 000 Holznummern habe. 
Trotzdem ich nun Schläge habe, in welchen 30 Sorti⸗ 
mente vorkommen, gehe ich jeden Schlag nur zweimal 
durch. Beim erſten Gange nehme ich alle Stämme, 
beim zweiten alles in Raummetern aufgearbeitete 
Holz auf. Die Vornummer, die mein Holzhauer⸗ 
1 mit dem ſogenannten Förſterbleiſtift ſchreibt, 

») Nummerbuch für Nutzholz und Brenn⸗ 
holz a) für 1000 Nummern Preis 13 Pf. (5 Stück und 
mehr koſten je 10 Pf.), b) für 2000 Nummern Preis 
25 Pf. (5 Stück und mehr koſten je 20 Pf.), c) für 
3000 Nummern Preis 35 Pf., d) für 4000 Nummern 
reis 50 Pf., e) für 5000 Nummern Preis 60 Pf., 
D für 6000 Nummern Preis 70 Pf. Verlag von 
9. Neumann, Neudamm. 


geht durch den ganzen Schlag fortlaufend. Nehm 
ich z. B. am Montag Stämme Nr. 1 bis 325, 
Schichtholz von 326 bis 503 eut, jo beginne ich 
beim nächſten Aufnehmen Stämme mit 504 bis 
726, Schichtholz von 727 bis 809 uſw. Da der 
Holzhauermeiſter die Vornummer ſchneller 
ſchreibt, als ich die Eintragungen in meine Kladde 
machen bzw. die Stämme kluppen kann, wird 
keine Zeit verſäumt. Beim Kubizieren trage ich 
den Feſtgehalt ſofort in der Kladde in nach Holz⸗ 
arten getrennte Rubriken, bei wenigen Holzarten 
Raich nach Klaſſen. Das Eintragen der richtigen 

ummern wird hierdurch ungemein erleichtert. 
Beim Numerieren ſelbſt ruft mir der Arbeiter 
die Vornummer, ich ihm die richtige zu, und 
während er mit dem Rade die Nummer ſchlägt, 
ſehe ich nach, ob die Eintragungen in meiner 
Kladde richtig ſind, d. h. ob der Stamm auch als 
Kiefer, nicht als Fichte, eingetragen iſt, ob Länge 
und Durchmeſſer ſtimmt, und u lebe ob die 
geſchlagene Nummer richtig und gut leſerlich iſt. 
Ich nehme alſo den Schlag nach der Kladde ab 


6000 und erreiche dadurch, daß bei Abnahme des 


Schlages durch den Revierverwalter Fehler zu 
den Seltenheiten gehören. Bis jetzt hat alſo der 
Förſter bei dieſem Verfahren gegenüber dem 
fortlaufenden Numerieren nur die Mehrarbeit 
gehabt, den Weg zum Schlage einmal öfter machen 
und die richtige Nummer eintragen zu müſſen, 
das Numerieren ſelbſt hat nicht länger gedauert. 
Falls jemand die Reviſion ſeiner erſten Aufnahme 
für überflüſſig hält, kann er ja das Vorſchlagen 
der richtigen Nummer ſtatt von einem gleich von 
zwei Arbeitern ausführen laſſen. 

Das Schreiben der Nummerbücher iſt nun 
zwar keine beſonders intereſſante Beſchäftigung, 
es wäre aber vielleicht at daß, wie Herr 
Roſemann auch ſchreibt, der Sekretär nach der 
Kladde des Förſters die Abzählungstabellen auf⸗ 
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ſtellte, nach dieſen das Holz ausgeboten und 
die Tabellen nach dem Verkauf dem Förſter be⸗ 
laſſen würden. Sind die Abzählungstabellen 
auf der Oberförſterei nicht zu entbehren, wird 
ſich das Schreiben der Nummerbücher nicht 
umgehen laſſen. Meiner Anſicht nach muß 
der Förſter unbedingt ein Buch in Händen 
haben, in welchem das Holz nach Sortimenten 
eingetragen iſt. Dieſes gibt ihm erſt einen 
klaren Überblick über die im Schlage gefallenen 
Hölzer, die für die verſchiedenen Sortimente ere 
zielten Preiſe, erleichtert die Eintragung der Holz⸗ 
zettel, die Reviſion des Schlages während der 
Abfuhr, die Berechnung der vom Staat oder 
Holzkäufern zu zahlenden Schälerlöhne uſw. 
Ich halte alſo das Numerieren des Holzes nach 
Sortimenten für das einzig richtige, weil es 
den Verkauf erleichtert, dem Sekretär viel Arbeit 
ſpart und dem Förſter keine nennenswerte Mehr- 
arbeit bringt. Eine ganz bedeutende Erleichterung 
wäre es für den Förſter, wenn die Holzverabfolge⸗ 
zettel, ähnlich wie das Lohnbuch, durchſchrieben 
würden. Den einen Zettel bekäme der Käufer, 
wie bisher, bei der Zahlung, die Durchſchriften 
der Förſter etwa alle acht Tage von der Forſtkaſſe. 
Dieſes Verfahren würde folgende Vorteile bieten. 


Die Bekanntgabe der 


P 


Qualifikationen in Bayern in ihrer Be⸗ 


1. Der Käufer hat immer einen Zettel in 
Händen, auf welchem die Nummern des gekauften 
Holzes angegeben ſind. Die Abfuhr fremden Holzes 
wird hierdurch weniger vorkommen und dem 
Käufer die Ausrede genommen, daß er geglaubt 
habe, die von ihm abgefahrenen Holznummern 
ſeien auch die von ihm gekauften. 

2. Der Förſter hat immer einen Überblick, 
welches Holz bezahlt iſt, lernt nach und nach 
die ſäumigen Zahler kennen und wird ganz beſonders 
darauf achten, daß das Holz dieſer Käufer nicht vor 
der Bezahlung abgefahren wird. 


3. Der Förſter hat nicht nötig, die zum Teil 
halb zerriſſenen, durchfetteten Holzzettel, die 
vielleicht ein halbes Jahr in häufig durchſchwitzten 
Weſtentaſchen geſteckt haben, ſich ein nun 
Dutzend mal durch die Hand gehen zu laſſen. 
’ 4. Das Ausſtellen von Duplikatzetteln fällt 
ort. 

5. Anzeigen wegen Abfuhr vor Abgabe des 
Zettels ſind weniger nötig, denn es gibt wohl 
überall Holzkäufer, die faſt regelmäßig ihr Holz 
ſofort nach dem Verkauf bezahlen, aber ebenſo 
regelmäßig in der Abgabe der Zettel am nach⸗ 
läſſigſten ſind. 


deutung für' die zu beſeitigende Geheimhaltung der Perſonalakten. 


Bei Beratung des Geſetzes über die Wieder⸗ 
aufnahme im Diſziplinarverfahren gegen Reichs⸗ 
beamte vertraten bekanntlich der Reichstag und 
die Reichsregierung nicht den gleichen Standpunkt. 
Erſterer verlangte, daß die Geheimhaltung der 
„Perſonalakten“ aufgegeben werde, während die 
Reichsregierung dieſem Verlangen nicht nach⸗ 
geben wollte. Die Preſſeäußerungen, die ſich an 
dieſen Meinungszwieſpalt knüpften, wieſen teil⸗ 
weiſe auf die bayeriſchen Verhältniſſe hin und 
ſtellten feſt, daß nach dem bayriſchen Beamten⸗ 
recht die Bekanntgabe der dienſtlichen Qualifikation 
geſetzlich vorgeſchrieben ſei. Dieſe Feſtſtellung 
wird jedoch von einem Teil der Beamtenpreſſe 
angezweifelt und anſchließend daran die An⸗ 
ſchauung vertreten, daß mit Rückſicht auf die be⸗ 
deutenden territorialen Unterſchiede zwiſchen dem 
Reich und Bayern die bayriſche Einrichtung ſich 
nicht ohne weiteres auf die unverhältnismäßig 
größeren Verwaltungskomplexe übertragen laſſe. 

Dieſer Anſchauung kann der Kenner bayeriſcher 
Verhältniſſe nicht ohne weiteres beipflichten. Die 
nähere Betrachtung der einſchlägigen Beſtimmungen 
des bayeriſchen Beamtengeſetzes im Zuſammenhalt 
mit den hierzu erlaſſenen Verwaltungsbeſtim- 
mungen und der Verwaltungspraxis ſcheint doch 
erkennen zu laſſen, daß die grundſätzliche kret, 
gabe der Qualifikation ein geſetzgeberiſcher Akt iſt, 
mit dem ſich jede, auch die größte Verwaltung 
abfinden kann. 

Der Artikel 102 des bayriſchen Beamten— 
geſetzes vom 16. Auguſt 1908 lautet: 

1. Die Vorſchriften über die Qualifikation 
der Beamten werden von der Staatsregierung 
erlaſſen. 


2. Auf Verlangen iſt dem Beamten der weſent⸗ 
liche Inhalt der Einträge in feiner Qualifikations- 
liſte bekanntzugeben. Gegen die Einträge iſt Be⸗ 
ſchwerde zuläſſig. 

Dieſer Artikel war in dem Entwurf zum 
bayeriſchen Beamtengeſetze nicht enthalten. Er 
verdankt ſeine Entſtehung nicht der Staats⸗ 
regierung, ſondern dem XVII. Ausſchuſſe des 
Landtags, dem die Durchberatung des Entwurfes 
oblag. Der Beamtengeſetz⸗Ausſchuß erblickte eine 
ſeiner hauptſächlichſten Aufgaben darin, den Ent⸗ 
wurf, dem man im allgemeinen ohnehin Eng- 
herzigleit nicht vorwerfen konnte, im freiheitlichen 
Sinne noch zu erweitern und auszubauen, ſoweit 
die „Staatsraiſon“ dies zuließ. Dieſem Streben 
zufolge wollte der Ausſchuß den Beamten einen 
Schutz gegen nicht berechtigte oder übelwollende 
Qualifikation bieten: das Beſchwerderecht. 
Um aber dieſes ausüben zu können, ſollte den Be⸗ 
amten ein geſetzliches Recht eingeräumt werden, 
von der Qualifikation Kenntnis zu erhalten. Dem 
Ausſchuß waren erweiternde Anträge zugegangen, 
wonach den Beamten alljährlich eine Ab- 
ſchrift von ihrer Qualifikation gegeben werden 
ſollte und den Beamten nicht bloß auf Ver⸗ 
langen, ſondern auch von Amts wegen der 
weſentliche Inhalt ihrer Qualifikation mitzuteilen 
ſei, wenn dieſe geeignet wäre, die Beförderung 
im ungünſtigen Sinne zu beeinfluſſen. (Reindl, 
Komm. S. 498.) Beiden Anträgen wurde jedoch 
von der Königlichen Staatsregierung energiſch 
widerſprochen, ſo daß ihre Ablehnung erfolgen 
mußte. Nach langen Erörterungen der Frage 
fand der Artikel 102 des bayriſchen Geſetzes in 
dem mitgeteilten Wortlaut Annahme. 
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Die bayriſchen Staatsbeamten haben alſo 
auf Grund des bayriſchen Geſetzes einen 
Rechtsanſpruch auf Bekanntgabe ihrer Qualifi- 
kation. Dieſer Anſpruch unterliegt nur zweierlei 
Beſchränkungen: 

1. Die Bekanntgabe erfolgt nur auf Ver⸗ 
langen, nicht von Amts wegen. Hierdurch iſt nicht 
ausgeſchloſſen, daß der Beamte von Amts wegen 
auf ungünſtige Veränderungen ſeiner Qualifikation 
aufmerkſam gemacht wird, jedoch fehlt der Rechts⸗ 
anſpruch hierauf. Die bayriſche Staatseiſenbahn⸗ 
verwaltung hat durch miniſterielle Entſchließung 
die Vorſteher angewieſen, daß ſie ihre unter⸗ 

ebenen Beamten ſofort in Kenntnis ſetzen, wenn 
Anlaß beſteht, ihre Qualifikation in irgend einem 
Punkte herabzuſetzen. Den Beamten iſt hierdurch 
Gelegenheit geboten, den eingetretenen Mangel 
wieder gut zu machen. 

2. Aus der Qualifikationsliſte wird nur der 
weſentliche Inhalt bekanntgegeben. Weſentli 
ſind alle Einträge in der Qualifikationsliſte, die 
für die geſamte Beurteilung des Beamten vom 
dienſtlichen Geſichtspunkte aus von Bedeutung 
Be Ob ein Eintrag im einzelnen Falle weſentlich 
ſt, iſt Tatfrage. Jedenfalls aber werden zu den 
weſentlichen Einträgen nicht nur Einträge über 
Fleiß, dienſtliche Leiſtung und Führung und über 
Brauchbarkeit für ein beſtimmtes Amt gehören, 
ſondern auch Einträge über außerdienſtliches Ver⸗ 
halten, da nach Artikel 11 des Beamtengeſetzes 
auch das außerdienſtliche Verhalten des Beamten 
der Beurteilung vom Geſichtspunkte der Amts- 
pflichten unterliegt (Reindl, Kommentar, S. 499). 

Im großen und ganzen Mr alſo der Beamte 
auf Verlangen jenen Aufſchluß aus ſeiner 
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Qualifikationsliſte, der ihn in genügendem Maße 
erkennen läßt, wie er von ſeiner vorgeſetzten 
Behörde als Beamter und als Privatmann 
beurteilt wird. 

Die Verweigerung der Bekanntgabe begründet 
Verwaltungsbeſchwerde an die vorgeſetzte Behörde. 

Die Erlaſſung der Qualifikationsbeſtim-⸗ 
mungen iſt Sache der Staatsregierung. Da die 
Verhältniſſe der verſchiedenen Verwaltungs- 
reſſorts voneinander oft ſehr weſentlich abweichen, 
ſtellt jedes Miniſterium für ſeinen Amtsbereich 
beſondere Qualifikationsbeſtimmungen auf. Voran⸗ 
gegangen iſt hierbei die Eiſenbahnverwaltung. Sie 
hat im Jahre 1912 Qualifikationsbeſtimmungen 
erlaſſen, die den Wünſchen der Beamten, ins⸗ 
beſondere den Vorſchlägen des Bayriſchen Eiſen⸗ 
bahnbeamten⸗Vereins, in weitgehendem Maße 
Rechnung tragen. 

Die bayriſchen Qualifikationsverhältniſſe haben 


ch] nach alledem den nicht zu unterſchätzenden Vorzug, 


daß We einerſeits dem Beamten einen Rechts- 
anſpruch auf Einblick in ſeine dienſtliche Be⸗ 
urteilung gewähren und anderſeits doch jede 
einzelne Staatsverwaltung inſtandſetzen, die 
Einzelbeſtimmungen (Ausführungsbeſtimmungen) 
ihren beſonderen Verhältniſſen und Bedürfniſſen 
im Rahmen des Geſetzes anzupaſſen. Geſetzliche 
Beſtimmung und praktiſche Bewegungsfreiheit 
reichen ſich hier in glücklicher Weiſe die Hand. 

Es iſt nicht recht einzuſehen, warum ſolche 
Grundſätze nicht auch in einem größeren Ver⸗ 
waltungskörper, als der) bayriſche Staat es iſt, 
zum Vorteil der Verwaltung ſowohl, wie der Be⸗ 
amten durchgeführt werden könnten. 

(Aus der „Monatſchrift für deutſche Beamte“ .) 


Parlaments- und Vereinsberichte. 


Perſammluug des Pfälziſchen Forſtvereins 
für 1914. 


Der Forſtverein für die bayeriſche Pfalz iſt 
am 22. und 23. Mai zu ſeiner regelmäßigen Mit⸗ 
gliederverſammlung zuſammengetreten. Am 22. 
haben in Germersheim die Verhandlungen ſtatt⸗ 
gefunden, worauf am 23. ein Beſuch der etwa 
5 km von Germersheim am Rheine gelegenen 
fiskaliſchen Auwaldungen des k. Forſtamts Sondern⸗ 
heim e wurde. Die Verſammlung war 
aus allen Teilen der Pfalz von beiläufig 70 Teil⸗ 
a bejucht, auch hatten ſich Gäfte aus Baden 
und Elſaß-Lothringen eingefunden. Aus den 
um 4 Uhr ee durch den Vereinsvor⸗ 
figenden, k. Forſtrat Schleip⸗Bad Dürkheim, er⸗ 
öffneten Verhandlungen ſei nachſtehendes kurz 
mitgeteilt: 

Der erſte Verhandlungsgegenſtand: „Die ge⸗ 
plante Entwäſſerung der Rheinniederung und 
deren vorausſichtlicher Einfluß auf Wald und Feld“ 
wurde von dem k. Forſtmeiſter Vill⸗Sondernheim 
in einem längeren, ſehr gediegenen Vortrage ein⸗ 
geleitet. Er führte u. a. aus, daß durch die faſt 
alljährlich eintretenden, nicht ſehr bedeutenden, 
aber lange andauernden Sommerhochwaſſer ſehr 
großer Schaden an Wieſen und Ackern der Be⸗ 
wohner der Rheinniederung, aber auch im Walde 


verurſacht werde, daß dieſe Schäden in dem ſehr 
waſſerreichen Jahre 1910 einen bisher nicht vor⸗ 
gekommenen Umfang, beſonders auch an der 
Waldvegetation, erreicht hätten, weshalb jeßt 
dringend Abhilfe geleiſtet werden ſoll. Zu dieſem 
Behufe wurde ein genauer Voranſchlag aus- 
gearbeitet, in dem mit einer Aufwandſumme von 
rund 1 Million Mark die zweckdienlichen Maß⸗ 
regeln vorgeſehen ſind. Dieſe beſtehen neben der 
ziemlich vollendeten Einlegung einer Nieder- 
waſſerrinne im Oberrhein von Sondernheim auf⸗ 
wärts in einer Regulierung der die Niederung 
durchziehenden Bäche, Regelung der Abfluß⸗ 
verhältniſſe der Altrheine, Anlage von Schleuſen 
mit Pumpwerken uſw. 

Der mit großem Beifall aufgenommene Vortrag 
wurde noch ergänzt durch eine kurze Beſprechung, 
wobei der pfälziſche Regierungsreferent für Kultur- 
bauweſen noch ſehr intereſſante e techniſche 
Mitteilungen machte. Da die Aufbringung der 
Koſten geſicher iſt und mit dem Baue noch 1914 
begonnen werden ſoll, beſteht begründete Hoffnung, 
daß den bisherigen ſchweren Heimſuchungen an 
Feld und Wald dauernde Abhilfe gebracht werde. 

Über das zweite Thema: „Die Gemeinde- 
und Stiftungswaldungen der Pfalz im Lichte der 
Verhandlungen des Deutſchen Forſtvereins in den 
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Jahren 1911 und 1912“, erſtattete der k. Forſt⸗ 
amtsaſſeſſor Neuert⸗Göllheim einen überaus klaren 
und überſichtlichen Bericht auf Grund eingehender 
Leitſätze und ausführlicher ſtatiſtiſcher Angaben. 
Er führte u. a. aus, daß die Gemeinde⸗ und Stif⸗ 
tungswaldungen der Pfalz bei einer Geſamtfläche 
von 88 697 ha 38,6 % der Bewaldungsziffer der 
Pfalz gegenüber 48,5% Staats⸗ und 12,9 % 
Privatwaldungen ausmachen, daß der Einſchlag 
1912 = 335 396 fm gegen 567 571 fm im Staats- 
wald und die Reineinnahme 1905 die ſtattliche 
Summe von 1 920 647 betragen habe. 

Gelegentlich der Behandlung der Gemeinde⸗ 
waldfrage in Nürnberg 1912 iſt unter den möglichen 
Formen der Staatsaufſicht die vollſtändige Be⸗ 
förſterung durch ſtaatliche, unabhängig von den 
Gemeinden aufgeſtellte Beamte und ſtaatliche 
Bezirksbiidung bezeichnet worden. Dieſe Be⸗ 
ſtimmungen beſtehen in der Pfalz zu Recht, und iſt 
nur noch unbefriedigend geregelt der Holzverkauf 
und das Forſtſchutzweſen, indem der Staats 
regierung bzw. den einſchlägigen Forſtbeamten 
kein geſetzlicher Einfluß auf die Holzverwertung 
zuſteht, oft zum Schaden der nicht achtungen 
Gemeinden, und indem ferner die Aufſtellung 
und Entlohnung der Waldhüter den Gemeinde⸗ 
verwaltungen überlaſſen iſt. Durch dieſe Regelung 
ergeben ſich oft recht mißliche Zuſtände, beſonders 
widerſtreben die Gemeinden met der jo zweck- 
mäßigen Vereinigung benachbarter kleiner Schutz⸗ 
bezirke zu einem größeren mit GE 
Gehalte ausgeſtatteten Bezirk. Nach dieſen all⸗ 
gemeinen, hier nur kurz ſkizzierten Verhandlungen 
fand eine geſchloſſene Sitzung der Mitglieder ſtatt, 
in der nach Ordnung der Vereinsangelegenheiten 
folgender bemerkenswerte Beſchluß gefaßt wurde. 
Der bisher wie von allen ſonſtigen Forſtvereinen 
herausgegebene beſondere Bericht über die Mit⸗ 
gliederverſammlungen ſoll künftig in dieſer Form 
wegfallen und ſoll die betreffende Veröffent- 
lichung in der Wochenſchrift „Silva“ erfolgen. 
Deren Verlag hat ſich erboten, bei Abnahme von 
80 Exemplaren den vollen Jahrgang zu 6 M zu 
liefern. Der Mitgliederbeitrag würde ſich hierdurch 
von 5 auf 8 & erhöhen, wobei es nicht ausge⸗ 
ſchloſſen ut, daß er infolge eines erhofften Staats- 
uſchuſſes ſich noch mindern werde. Die Vorteile 
Biete Vorſchlages find unverkennbar, weshalb 
er einſtimmig angenommen wurde. 

Bezüglich der am 23. beſuchten Waldungen 
ſei kurz bemerkt: Sie liegen mit einer zuſammen⸗ 
hängenden Fläche von 782 ha in einer längs des 
Rheines hinziehenden, dem Hoch- und Druckwaſſer 
ausgeſetzten Niederung, davon 236 ha außerhalb 
des Rheinſchutzdammes im unmittelbaren Uber, 
ſchwemmungsgebiete. Dieſe Auwaldungen werden 


Urkunde 
über die Erneuerung des Eiſernen Kreuzes. 
Vom 5. Auguſt 1914. 


A 


Geſetze, Verordnungen 


in einem zum Teil hochwaldartigen, vorwiegend 
auf Nutzholzzucht abzielenden Mittelwaldbetrieb 
behandelt, bei 12jährigem Umtrieb des meiſt aus 
Straucharten (Cornus, Liguster, Lonicera uſw.), 
dann aus Ausſchlägen der Oberhölzer beſtehenden 
Unterholzes mit zahlreichen, meiſt horſt⸗ und 
gruppenweiſe ſtehenden Oberhölzern, worin ver⸗ 
treten find: Stieleiche (40 %), Ulme, Eiche, 
Ahorn, Rot⸗ und Weißbuche, Roterle, unter⸗ 
geordnet Linde, Birke, Akazie, Kirſche, Wildobſt, 
dann die Weichnutzhölzer, Pappeln und Weiden, 
und auf trockenen ſandigen Rücken auch Kiefern. 
Die Begründung der auf geräumten Stellen 
der Jahresſchläge anzubauenden Nutzholzhorſte 
eſchieht durch Pflanzung mehrjähriger ver⸗ 
ſchulter Heiſter in entſprechend weitem Verbande, 
1,80 bis 2,50 m bei den Hart⸗ und von 4 bis 5 m 
bei den Weichhölzern. Die Auswahl der Holzart 
richtet ſich nach der Beſchaffenheit des jeweils 
enau unterſuchten Bodens. Die gepflanzten 
utzholzhorſte werden nach beiläufig ſechs Jahren 
durch Aushieb des Unterholzes gegen die üppi 
wuchernden Ausſchläge geſchützt und ſpäter bei 
jedem Unterholzumtrieb durchläutert und nach 
und nach gelichtet. Der Waldbegang unter Führung 
des k. Forſtmeiſters Vill⸗Sondernheim von morgens 
9 bis 1 Uhr zeigte in vielen ſehr intereſſanten Bildern 
die Befolgung des ſkizzierten Wirtſchaftsgrundſätze, 
namentlich die ſehr ſorgfältige Nutzholzzucht. Als 
beſonders bemerkenswert ſind noch zu erwähnen: 
bis fünfjährige, aus Saat hervorgegangene Kul⸗ 
turen der amerikaniſchen Walnuß (Juglans nigra) 
von vorzüglichem Gedeihen, dann die Anzucht und 
Anpflanzung von verſchiedenen Pappelarten. Der 
führende Forſtmeiſter hat ſchon ſeit beiläufig 
20 Jahren den Weichholznutzholzarten ein be⸗ 
ſonderes Augenmerk zugewendet und namentlich 
viele Tauſende kanadiſcher Pappeln ausgepflanzt, 
die durchgehends bedeutende Wuchsleiſtungen 
zeigen. Er hat dann noch in einem beſonderen 
größeren Pflanzgarten neben den einheimiſchen 
einige fremde, auf ſeinen Reiſen kennen gelernte 
Pappelarten gezüchtet, von denen Erwähnung 
verdienen: P. robusta aus dem bekannten große n 
Geſchäfte von Simon⸗Louis in Metz⸗Plantisres 
mit ganz hervorragenden Wuchsleiſtungen, dann 
die mehr pyramidenartig wachſenden P. char- 
kowiensis und P. berolinensis als Erjat für die 


überall ſich abgängig zeigende einheimiſche 
Py ramidenpappel. 
Nach einem kräftigen Frühſtück brachte ein 


geziertes Schiff die Teilnehmer in ſchöner ein⸗ 
ſtündiger Fahrt nach Germersheim, woſelbſt die 
ſehr gelungen verlaufene Verſammlung mit einem 
kurzen Abſchiedstrunk zum Abſchluß kam. 
Eßlinger, Oberforſtrat a. D. 


und Erkenntniſſe. 


Krieg verſetzt iſt, und in dankbarer Erinnerung 
an die Heldentaten unſerer Vorfahren in den 
großen Jahren der Befreiungskriege und des 


Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König | Kampfes für die Einigung Deutſchlands, wollen 


von Preußen uſw. 


Wir das von Unferem in Gott ruhenden Urgroße 


Angeſichts der ernſten Lage, in die das teure vater geſtiftete Ordenszeichen des Eiſernen Kreuzes 


Vaterland durch einen 


ihm aufgezwungenen abermals wiederaufleben laſſen. 


EN 7. 


* 
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Das Eiſerne Kreuz ſoll ohne Unterſchied des 
Ranges und Standes an Angehörige des Heeres, 
der Marine und des Landſturmes, an Mitglieder 
der freiwilligen Krankenpflege und an ſonſtige 
Perſonen, die eine Dienſtverpflichtung mit dem 
Heere oder der Marine eingehen, oder als Heeres⸗ 
und Marinebeamte Verwendung finden, als eine 
Belohnung des auf dem Kriegsſchauplatz er⸗ 
worbenen Verdienſtes verliehen werden. Auch 
ſolche Perſonen, die daheim ſich Verdienſte um 
das Wohl der deutſchen Streitmacht und der 
ſeiner Verbündeten erwerben, ſollen das Kreuz 
erhalten. 

Demgemäß verordnen Wir, was folgt: 

1. Die für dieſen Krieg wieder ins Leben ge⸗ 
rufene Auszeichnung des Eiſernen Kreuzes 
ſoll, wie früher, aus zwei Klaſſen und einem 
Großkreuze beſtehen. Die Ordenszeichen 
ſowie das Band bleiben unverändert, nur 
iſt auf der Vorderſeite unter dem W mit der 
Krone die Jahreszahl 1914 anzubringen. 

2. Die zweite Klaſſe wird an einem ſchwarzen 

Bande mit weißer Einfaſſung im Knopfloch 

getragen, ſofern es für Verdienſt auf dem 

Kriegsſchauplatz verliehen wird. Für daheim 

erworbenes Verdienſt wird es am weißen 

Bande mit ſchwarzer Einfaſſung verliehen. 

Die erſte Klaſſe wird auf der linken Bruſt, 

das Großkreuz um den Hals getragen. 

Die erſte Klaſſe kann nur nach Erwerbung 

der zweiten verliehen werden und wird neben 

dieſer getragen. 

4. Die Verleihung des Großkreuzes iſt nicht durch 
vorherige u der erſten und zweiten 
Klaſſe bedingt. Sie kann nur erfolgen für eine 
gewonnene entſcheidende Schlacht, durch die 
der Feind zum Verlaſſen ſeiner Stellungen 
bee ee wurde, oder für die ſelbſtändige, 
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von Erfolg gekrönte Führung einer Armee 
oder Flotte, oder für die Eroberung einer 
großen Feſtung oder für die Erhaltung einer 
wichtigen Feſtung durch deren ausdauernde 
Verteidigung. ö 
5. Alle mit dem Beſitze des Militärehrenzeichens 
erſter und zweiter Klaſſe verbundenen Vorzüge 
gehen, vorbehaltlich der verfajlungsmäßigen 
egelung einer Ehrenzulage, auf das Eiſerne 
Kreuz erſter und zweiter Klaſſe über. 
Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen 
Unterſchrift und beigedrucktem Königlichen Inſiegel. 
Gegeben Berlin, den 5. Auguſt 1914. 
(L. S.) Wilhelm R. 
v. Bethmann Hollweg. v. Tirpitz. Delbrück. 
Beſeler. v. Breitenbach. Sydow. v. Trott 
zu Solz. Frhr. v. Schorlemer. Lentze. 
v. Falkenhayn. v. Loebell. Kühn. v. Jagow. 
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Seldpoſtſendungen an die Angehörigen des 
Heeres und der Kaiſerlichen Marine. 
Für Feldpoſtſendungen in Privatangelegen⸗ 
52 an die Angehörigen des Heeres und 
ex Kaiſerlichen Marine gelten während des 
mobilen Verhältniſſes nachbezeichnete Porto⸗ 
vergünſtigungen. 
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1. Portofrei werden befördert: 
a) gewöhnliche Briefe bis zum Gewichte von 
50 


g 
b) Poſtlarten und 
o) Geldbriefe bis zum Gewichte von 50 g 
und mit Wertangabe bis zu 150 A. 
2. Portoermäßigungen: 
Das Porto beträgt für 
a) gewöhnliche Briefe über 50 g bis 


e % ee 8 „ „„ oe 


und mit Wertangabe bis zu 150 K 20 ZA 
o) Geldbriefe bis 250 g ſchwer, mit einer 

Wertangabe von 

über 150 bis 300 . 20 A 
H 300 d B 40 % 
d) Poſtanweiſungen über Beträge bis 
zu 100 A an die Angehörigen des 
Feldheeres und die Beſatzungen der 
zu den Seeſtreitkräften gehörigen 
Kriegsſchiffe uſw. 10 

Zu den Angehörigen des Heeeres zählt auch 
das auf dem Kriegsſchauplatz in der freiwilligen 
Krankenpflege zur Verwendung kommende Perſonal 

a) der deutſchen Landesvereine vom Roten Kreuz 
und der mit ihnen verbündeten Vereine ſowie 
der Ritterorden — Johanniter⸗, Malteſer⸗, 
St. Georgs⸗Ritter —, 

5) derjenigen Vereine, Geſellſchaften uſw., die 
auf Grund des Geſetzes zum Schutze des 
Genfer Neutralitätszeichens vom 22. März 1902 
(Reichsgeſetzbl. 1902 Nr. 18) von dem zu⸗ 
ſtändigen Kriegsminiſterium zur Unterſtützung 
des Kriegsſanitätsdienſtes durch beſondere Be⸗ 
ſcheinigung zugelaſſen ſind. 

Sendungen, die rein gewerbliche Intereſſen der 
Abſender oder der Empfänger betreffen, haben auf 
Portovergünſtigung keinen Anſpruch und unter⸗ 
liegen daher dem gewöhnlichen tarifmäßigen Porto. 

Das Porto muß ſtets vorausbezahlt werden. 
Unfrankierte oder unzureichend frankierte porto- 
pflichtige Sendungen werden nicht abgeſandt. 

Die Aufſchrift der Feldpoſtſendungen muß den 
Vermerk „Feldpoſtbrief“ enthalten und genau 
ergeben, zu welchem Armeekorps, welcher 
Diviſion, welchem Regimente, welchem 
Bataillon, welcher Kompagnie oder 
welchem ſonſtigen Truppenteil oder 
Kriegsſchiff der Empfänger gehört ſowie welchen 
Dienſtgrad und welche Dienſtſtellung er bekleidet. 

Formulare zu Feldpoſtkarten werden bei 
den Poſtanſtalten ſowie den amtlichen Verkaufs- 
ſtellen für Poſtwertzeichen an das Publikum 
verkauft werden. Einſtweilen können die gewöhn⸗ 
lichen ungeſtempelten Poſtkartenformulare Ver⸗ 
wendung finden. Bei denſelben Stellen werden 
auch Formulare zu Feldpoſtanweiſungen 
an die Angehörigen des Feldheeres, mit 
Freimarken zu 10 O beklebt, zum Verkauf für den 
Betrag der Freimarke bereitgehalten werden. 

Zu Poſtanweiſungen an die Beſatzungen 
der Kriegsſchiffe ſind die gewöhnlichen 
Formulare zu benutzen. a 

Einſchreibſendungen in anderen als Militär⸗ 
dienſtangelegenheiten, Poſtaufträge, Briefe 
mit Zuſtellungsurkunde und Poſtnach- 
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nahmeſendungen ſind von der Beförde—⸗ 
rung durch die Feldpoſt ausgeſchloſſen. 

Privatpädeereien nach dem Heere werden 
bis auf weiteres gegen die ſonſt üblichen Porto⸗ 
ſätze noch angenommen. Zur Förderung des 
Abgabegeſchäfts iſt es jedoch notwendig, daß dieſe 
Sendungen frankiert zur Poſt gegeben werden. 

Berlin, den 1. Auguſt 1914. 

Der Staatsſekretär des Reichspoſtamts. 
Kraetke. 


> 
Einſtellung der Einkommenfleuer bei Militär- 
perſonen während des Krieges. 
Kriegsminiſterium. M. T. Nr. 7/14. CA. 
Berlin, 2. Auguſt 1914. 
Nach 85 Nr. 3 des Einkommenſteuergeſetzes vom 
19. Juni 1906 iſt von der Beſteuerung ausgeſchloſſen 
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während der Zugehörigkeit zu einem in der 
Kriegsformation befindlichen Teile des Heeres 
das Militäreinkommen aller Angehörigen des 
aktiven Heeres. 

In der Kriegsformation befinden ſich nicht nur 
die in das Feld rückenden Teile (Feldheer), ſondern 
auch die übrigen Teile der Armee (Beſatzungsheer), 
gleichviel, ob letztere mobil oder immobil ſind. 

Die Abgangsſtellung erfolgt von dem 1. des 
Monats, in dem die Kriegsformation bzw. die 
Zugehörigkeit zu dem betreffenden Truppenteil uſw. 
eingetreten iſt. 

Eines ausdrücklichen Antrages auf Abgang⸗ 
ſtellung bei dem Gemeinde- (Guts⸗) Vorſtand ber 
darf es nach Artikel 87 Ziffer 1 der Ausführungs⸗ 
anweiſung vom 25. Juli 1906 nicht. 

v. Falkenhayn. 


III — 


Kleinere Mitteilungen. 


Zu den Kriegsereigniſſen. 

In letzter Nummer d wir mitgeteilt, daß 

eine ſehr große Zahl der Angehörigen des deutſchen 

orſtbeamtenſtandes zur Verteidigung des Vater⸗ 
andes die Walduniform mit dem Soldatenrock 
vertauſcht hat. Da iſt es natürlich unſer Beſtreben, 
Mitteilungen aus dem Felde, Kriegsbriefe 
und ähnliches von Angehörigen der grünen Farbe 
zu veröffentlichen. Wir bitten daher unſeren hoch⸗ 
verehrlichen Leſerkreis, uns ſolche Nachrichten, die 
von Allgemein⸗Intereſſe ſind und das Geheimnis 
der Kriegführung nicht verletzen, zum Abdruck zur 
Se zu Stellen. Die Niederfchriften werden 
auf unſch ohne Namensnennung und, ſoweit 
möglich, ohne Bekanntgabe des Truppenteils 
gebracht. Natürlich find auch forſtliche Beob⸗ 
achtungen und ſonſtige Fachmitteilungen 
ſehr willkommen. 

Vielleicht gelingt es uns, durch zahlreiche Ver⸗ 
öffentlichungen eine Kette von Kriegserlebniſſen 
deutſcher Forſtmänner zu ſchaffen, die auch für 
päter hiſtoriſchen Wert beſitzen. Unſere Leſer im 

ande bitten wir, zum Gelingen dieſes Planes 
auch dadurch beizutragen, daß ſie uns aus politiſchen 
Zeitungen mit Quellenangabe ſolche Notizen ſenden, 
die über Kriegserlebniſſe von e ſowie 
den Kriegstaten unſerer Jägerbataillone berichten. 

Wir haben dieſe Bekanntmachung im redaktio⸗ 
nellen Text und im Inſeratenteil zum Abdruck 
gebracht. Die in letzterem bitten wir auszu⸗ 
ſchneiden und den in Betracht kommenden Kriegs- 
teilnehmern im nächſten Briefe mitzuſchicken. Alle 
Einſendungen ſind zu richten an die „Geſchäfts— 
E der Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ in Neudamm, 

ezirk Frankfurt a. D. 
E 


Allgemeines. 
Froſeſſor Moritz Decoppet GBberforfl- 
infpehtor. Wie wir bereits in Nr. 30 ber „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ kurz berichteten, iſt an Stelle des 
aus dem Amte ſcheidenden Dr. Coaz vom Bundesrat 
am 17. Juli der Profeſſor der Forſtwiſſen⸗ 
schaft M. Decoppet zum eidgenöſſiſchen Oberforſt⸗ 


inſpektor gewählt worden. Profeſſor Decoppet 
iſt 50 Jahre alt. Nach Abſolvierung der Kanton 
ſchule in Aarau ſtudierte er von 1883 bis 1886 
Forſtwiſſenſchaft am Polytechnikum in Zürich und 
beſchäftigte ſich alsdann bis zum Jahre 1890 als 
Praktikant beim Waadtländiſchen Oberforſtamt. 
Hier wurde er 1890 zum Kreisforſtinſpektor in 
Aigle ernannt und bekleidete dieſe Stelle bis zum 
Jahre 1902. Er übernahm alsdann die Profeſſur 
für Forſtwiſſenſchaft am Eidgenöſſiſchen Poly⸗ 
technikum in Zürich, die er bis zu ſeiner Ernennung 
zum Chef der ſchweizeriſchen Forſtverwaltung 
inne hatte. 


— 


® 


— RNücktritt des Stadiforfimelfters Dr. Meiſter 
von der Verwaltung der Züricher Stadtforften, 
Am 1. Oktober d. Js. wird der Stadtforſtmeiſter 
Dr. Ulrich Meiſter, auch in den Kreiſen der deut⸗ 
ſchen Fachgenoſſen bekannt, auf ſeinen Antrag aus 
den Dienſten der Stadt Zürich ſcheiden. Forſtmeiſter 
Dr. Meiſter iſt im 77. Lebensjahre und ſteht ſeit 
dem Jahre 1877 an der Spitze der Züricher Stadt⸗ 
forſtverwaltung, um die er ſich außerordentliche 
Verdienſte erworben hat. Hervorragend ſind ſeine 
Arbeiten, die er namentlich im Sihlwald geleiſtet 
und mit denen er ſich ein dauerndes Denkmal 


geſetzt hat. 


— 


ke 


Aniverfität Tübingen. 
Vorleſungen und Übungen im 
Winterſemeſter 1914/15. 
Beginn 16. Oktober 1914, Schluß 14. März 1915. 
v. Bühler: Einleitung in die Forſtwiſſenſchaft. 
Waldbau II (Praris des Waldbaus) mit 
Übungen und Exkurſionen. Seminariſtiſche 
Übungen. Exkurſionen und Übungen. 

Wagner: Waldwertrechnung mit Übungen. Forſt⸗ 
ſchutzz. Seminarübungen. Exkurſionen. 

e Bag ee Kartierungsweſen mit Übungen. 

Hegler: Bürgerliches Recht für Studierende dir 
Forſtwiſſenſchaft. 

Sartorius: Deutſches Reichs⸗ und Landesſtaats⸗ 
recht. Württembergiſches Staatsrecht. 

Fuchs: Wirtſchaftsgeſchichte. 


D 
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Wilbrandt: Allgemeine (theoretiſche) Volkswirt⸗ 
. Volkswirtſchaftliches Seminar. 
Nationalökonomiſches Konverſatorium. 

Stephinger: Spezielle (praktiſche) Volkswirtſchafts⸗ 
lehre. Volkswirtſchaftliches Proſeminar. 

Gutmann: Finanzwiſſenſchaft. Volkswirtſchaftliche 
Übungen. 

Fuchs mit Stephinger und Gutmann: Volks⸗ 
wirtſchaftliches Seminar (Anleitung zu wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Arbeiten). 

v. Brill: Einführung in die höhere Mathematik. 
Übungen im mathematiſchen Seminar. 

Maurer: Niedere Algebra und Analyſis. Übungen 
im mathematiſchen Seminar. 

König: Höhere Analyſis II (Integralrechnung). 

Happel: Sphäriſche Trigonometrie mit An⸗ 
wendungen. Übungen zur ſphäriſchen Trigo⸗ 
nometrie. Wahrſcheinlichkeit und Ausgleichungs⸗ 
rechnung. > 

Paſchen: Experimentalphyſik. Phyſikaliſche An⸗ 
fänger⸗Ubungen. 

Meyer: Theoretiſche Phyſik. 

Wislicenus: Anorganiſche Chemie. Praktiſche 
Übungen im chemiſchen Labaratorium. 

Thierfelder: Organiſche Chemie. 

Pompeckj: Geologie. Geologiſcher Aufbau Europas. 
Geologiſche und paläontologiſche Übungen. 

Nacken: Geſteinskunde. Mineralogiſch⸗kriſtallo⸗ 
graphiſches Praktikum. Mineralogiſche und 
petrographiſche Übungen für Fortgeſchrittene. 

Lang: Bildung und Zerſtörung der Mineralien. 
Kolloquium über chemiſch⸗geologiſche und 
bodenkundliche Fragen. 

v. Vöchting: Allgemeine Botanik und ſpezielle 
Morphologie der Kriptogamen. Mikroſkepiſcher 
Kurſus. Leitung ſelbſtändiger Unterſuchungen. 

Lehmann: Variation, Vererbung und Entwicklung. 
en und Biologie der Farne. Forſt⸗ 
botaniſche Unterſuchungen. 

Blochmann: Allgemeine und ſpezielle Zoologie. 
Zoologiſches Praktikum. 

Vogel: Über die Beziehungen der Inſekten zu 
Tieren und Pflanzen. 

Krais: Techniſche Warenkunde. 


> 
— Auſhebung der Dresdner Tagungen des 
Deutschen Jorſtvereins. Infolge Kriegsausbruches 
fallen die für dies Jahr in Ausſicht genommenen 
Tagungen des Deutſchen Forſtvereins und des 
Forſtwirtſchaftsrates zu Dresden aus. 
Der Vorſitzende des Deutſchen Forſtvereins. 
Riebel, Königlicher Oberforſtmeiſter a. D. 
2 


— Pommerfher Forſtverein. Infolge der 
Mobiliſierung Deutſchlands wurde die im Herbſt 
zu Köslin geplante Verſammlung auf das Jahr 
1915 vertagt. 8 S 


Forftwirtfchaft. 

— Größere Auſſorſtungen auf der Inſel 
Röm. Um eine wirtſchaftliche Ausnutzung der 
Heideböden auf der nordfrieſiſchen Inſel Röm zu 
ermöglichen, ſind bereits vor einiger Zeit Verſuche 
mit der Einführung von Renntieren gemacht worden, 
denen jetzt auch der Staat ſeine Aufmerkſamkeit 
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zuwendet und dieſe fördert. Da jedoch die Inſel 
früher bewaldet geweſen iſt und auf den Heideböden 
durch Aufforſtung, die, falls ſachgemäß ausgeführt, 
nicht zu ſchwierig ſein dürfte, ſich höhere Erträge 
erzielen laſſen, d will eine Genoſſenſchaft einen 
Verſuch mit ausgedehnten Aufforſtungen machen 
und hat zu dieſem Zweck in der Nähe von Toftum 
etwa 100 ha Heideland aufgekauft. Dieſes Vorgehen 
iſt ſehr zu begrüßen und dürfte bei gutem Gelingen 
den Anſporn zu weiteren Aufforſtungen geben. 


$ 

— Neue Verſuche über die Verwertung des 
Torſes als Düngemittel. Durch die Braunkohlen⸗ 
und Brikettinduſtrie iſt der Torf in ſeiner Ver⸗ 
wendung als Brennmaterial immer mehr ver⸗ 
drängt worden, fo daß er hierzu nur noch au 
ſchließlich in der Umgebung der Torfmoore ver 
wendet wird. Man war daher bemüht, dem Torf 
weitere Verwendungsgebiete zu erſchleßen, 
und es wäre daher von großer Bedeutung, wenn 
die Nachrichten über eine neue Methode zur Her⸗ 
ſtellung von künſtlichem Dünger aus Torf ſich 
beſtätigen würden. Die erſten Mitteilungen 
über das neue Verfahren kamen aus England 
und finden jetzt eine Ergänzung durch die 
Veröffentlichung des Vortrags, den Profeſſor 
Bottemley vor der Society of Arts hierüber in 
London gehalten hat. Demnach wird der rohe Torf 
zur Herſtellung von künſtlichem Dünger einer Be⸗ 
handlung unterworfen, die aus drei Stadien beſteht, 
durch welche eine Durchſetzung mit Bakterien 
erzielt wird. Zunächſt wird der rohe Torf mit einer 
Löſung angefeuchtet, die eine Kultur von be⸗ 
ſonderen Bakterienarten enthält, und dann acht 
bis zehn Tage unter einer gleichmäßigen Tem⸗ 
peratur gehalten. In dieſer Zeit wirken die Bal- 
terien auf gewiſſe organiſche Beſtandteile des Torfs 
ein und verwandeln allmählich einen großen Teil 
der vorhandenen Humusſäure in lösliche Salze, 
die zur Ernährung von Pflanzen wirkſam werden 
können. Danach werden die Bakterien, die nun 
ihre Arbeiten getan SE durch Dampf wieder 
getötet, der den Torf überhaupt keimfrei macht. 
In dieſem Zuſtand wird er dann mit einer ge- 
miſchten Kultur von Bakterien verſetzt, die den 
Stickſtoff zu binden vermögen. Es ſind dies die 
Arten Azotobacter chroococcum unb Bacillus 
radicicola. Wenn der Torf nunmehr noch einige 
Tage unter einer Temperatur von 26 Grad be⸗ 
laſſen wird, iſt das Düngemittel fertig, das nach 
einer Reihe von Verſuchen eine befruchtende 
Wirkung von erſtaumlichem Grade ausüben ſoll 
und namentlich für den Gartenbau, vielleicht aber 
auch für die Landwirtſchaft von großem Nutzen 
zu ſein verſpricht. 


— Folgen des Bogelſchutzes. Über die Vorteile 
des Vogelſchutzes und von der Nützlichkeit der 
Vögel kann man ſich in dieſem Jahre in augenfälliger 
Weiſe in den Waldungen des Freiherrn von 
Berlepſch⸗Seebach überzeugen. Während im 
Hainichwald die Eſchen, Ahorn, zum Teil auch die 
Buchen von Raupen ſtark befallen ſind, iſt in dem 
Walde des Freiherrn von Berlepſch, der ebenfalls 
zum Hainichwald gehört, hiervon nichts zu merken. 
Dieſer Waldteil, in dem ſeit Jahrzehnten ein ſtreng 
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naturgemäßer Vogelſchutz betrieben wird, als auch 
die angrenzenden Beſtände anderer Beſitzer, 
ſind von den Raupen vollſtändig verſchont geblieben, 
weil dieſe von den zahlreichen Vögeln vertilgt 
worden ſind. Dieſelbe Erſcheinung zeigte ſich ſchon 
im Jahre 1905. 


E 
Ginfußr fremden Kieſernſamens und fremder 
Kieſernzapfen nach Deutſchland. 


Kiefernzapfen (100 kg) | Kieſernſamen (100 kg) 


ky > ` 
E an. / Juni | 2 Jan. Juni 
derkunſt N Herkunft SE 
e ` 1914 | 1918 5 1914 1913 
Im ganzen 2 1341611785 Im ganzen | 6 | 423 | 369 
darunter aus: — darunter aus: 
Belgien. — 100 459 Belgien. — | 106 132 
Frankreich. — — — ENG 3 27 
Niederlande — 289 — iederlande[. — el — 
Oſterreich⸗ Eſterreich⸗ 
Ungarn | 1 | 111 80 Ungarn] 1 205 | 140 
land.. — 1290911289] Rußland. 1 39 18 


® 
Waldbrände. 

Kleinere Waldbrände. 1. Juli. Papu⸗ 
ſchienen (Oſtpreußen). Im Schutzbezirk Roſen⸗ 
berg verbrannte an vier Stellen, ohne jedoch 
irgend welchen ſonſtigen Schaden zu verurſachen, 
die Bodendecke auf etwa 0,08 ha. — 15. Juli. 
Grünhof (Herzogtum Lauenburg). Anſcheinend 
durch Touriſten verurſacht wurde am Fehmberg 
ein Waldbrand, der auf einer 16 ha großen Wald- 
fläche die Bodendecke und teilweiſe Fichtenjungholz 
vernichtete. Die Löſchungsarbeiten wurden durch 
einen Gewitterregen unterſtützt. Der Schaden iſt 
unbedeutend. — 16. Juli. Fritzen (Oſtpreußen). 
Im Schutzbezirk Cranz entſtand durch Unvor⸗ 
ſichtigkeit Cranzer Badegäſte ein Moorbrand, der 
durch ſofortiges Ziehen von Gräben und Aus⸗ 

ießen auf eine kleine Fläche beſchränkt werden 
onnte. — 31. Juli. Varchmin (Pommern). 
In dem anſtoßenden Moor entſtand vor einigen 
Tagen ein Brand. Das Moor iſt auf einer Fläche 
von etwa 500 ha abgeſengt und brennt noch. Es 
beſteht die Gefahr, daß es tief ausbrennt, da ſeit 
Wochen Trockenheit herrſcht. 


2 
Brief⸗ und Fragekaſten. 
Schriftleitung und Geſchäſtsſtelle übernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Anonyme Zuſchriſten finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder Anfrage find Abonnements— 
Quittung oder ein Ausweis, daß Frageſteller Abonnent iſt, 
und 20 Pfennige Porto beizufügen. Im allgemeinen werden 
die Fragen ohne weitere Koſten beantwortet; ſind jedoch 
durch Sachverſtändige ſchwierige Rechtsfragen zu erörtern, 
Gutachten. Berechnungen uſw. aufzuſtellen, für deren Er 
langung der Schriftleitung Sonderhonorare erwachſen, ſo 
wird Vergütung der Selbſikaſten beanſprucht. 

Anfrage Nr. 111. Dienſtlands auseinander- 
ſetzung bei gleichzeitiger Regulierung. Am 
1. Oktober d. Js. übernehme ich eine andere 
Förſterſtelle, welcher infolge der Neuregelung 
Dienſtland abgenommen wird. Erhalte ich von 
dieſem an den Forſtfiskus übergehenden 
Teil des bisherigen Dienſtlandes aus der 
diesjährigen Ernte auch den mir am 1. Oktober 
zuſtehenden Teil, nämlich 9/2 oder ſteht meinem 
Vorgänger die ganze Ernte dieſes Teils zu, 
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oder hat derſelbe mit Königlicher Regierung 
oder mit mir zu teilen? K., Königl. Förſter. 
Antwort: Sie treten nach dem letzten Satz 
der Nr. 13 der Auseinanderſetzungsvorſchriften am 
1. Oktober d. Is. in die Rechte und Pflichten des 
Abziehenden, bekommen alſo ¼ der ganzen Ernte 
auch von den abzunehmenden Ländereien. Nur 
wenn Sie einen derartigen Antrag ſtellen, kann 
nach II 3 der Regulierungsgrundſätze vom 7. Febr. 
1913 (Preußiſches Förſter⸗Jahrbuch 1913 S. 39) 
die Regierung 9/2 der Ernte von den zur Einziehung 
kommenden Ländereien für Rechnung des Fiskus 
übernehmen. Nachdem inzwiſchen der Krie 
ausgebrochen iſt, kaun man annehmen, daß 
die bereits verfügte Verſetzung bis zu 
günſtigerer Zeit zurückgezogen werden wird. 


Anfrage Nr. 112. Anfall auf dem Heimwege 
von der Arbeit. Ein im Gemeindewalde be⸗ 
ſchäftigter Holzhauer P. erlitt auf dem Heimwege 
von der Arbeit kurz vor dem Dorfe durch Ausrutſchen 
einen Unfall. Der Unfall geſchah bei Dunkelheit, 
da die Holzhauer bis zum Eintritt der Dunkelheit 
im Walde arbeiten. Arbeitsgeräte trug der Arbeiter 
nicht bei ſich. Förſter M. in S. 

Antwort: Unfälle von Waldarbeitern uſw. 
auf den Wegen zu und von der Arbeit im Walde 
ſind nach der Rechtſprechung des Reichsverſiche⸗ 
rungsamts dann zu entſchädigen, wenn ſie ſich 
innerhalb der Waldesgrenzen ereignen, da das 
ganze Waldgebiet des Arbeitgebers (nicht nur die 
jeweilige Arbeitsſtätte) für ſie als Betriebsſtätte 
gilt, oder wenn ein Unfall ſich zwar außerhalb des 
Waldes ereignet, ein im Betriebsintereſſe mit⸗ 
geführtes SEH aber zur Entſtehung oder 
Schwere des Unfalls mitgewirkt hat. P. hat alſo 
keinen Unfallentſchädigungsanſpruch. Hg. 


Anfrage Nr. 113. Vorkommen von Ameiſen 
im Saatkamp. In meinem erft in dieſem Frühiahr 
eingerichteten Saat⸗ und Pflanzkamp bemerkte 
ich ſeit kurzer Zeit ſehr viel kleine gelbe Ameiſen, 
welche überall in den Reihen ihre Löcher und 
Gänge haben. Auch in meiner Wohnung, beſonders 
in der Küche, ſind ſolche vorhanden. Wie kann ich 
die Ameiſen bekämpfen? St., Förſter in B. 

Antwort: Die kleinen Ameiſen können unter 
Umſtänden ein übermäßiges Lockern der oberſten 
Bodenſchicht durch ihre Löcher und Gänge bewirken 
und auch durch Benagen von unterirdiſchen 
Wurzeln und Stammteilen ſchädlich werden, vor- 
wiegend ſind fie jedoch aber durch Vertilgung 
ſchädlicher Inſekten nützlich. Werden Ihnen die 
Ameiſen in Ihrer Wohnung läſtig, ſo legen Sie 
dort mit Honig beſtrichenes Papier aus. Der 
Honig zieht die Ameiſen an, gleichzeitig wirkt er 
aber auch fängiſch. 

Anfrage Nr. 114. Kurkoſten für ein Kranken- 
Raffenmitglied. Mein Sohn war an Hüftgelenk 
entzündung erkrankt und nach einer glücklich über⸗ 
ſtandenen Operation als geſund aus dem Kranken- 
hauſe in K. entlaſſen worden. Im Juni 1913 trat 
er in W. in die Uhrmacherlehre und in die 
dortige Krankenkaſſe. Weihnachten 1913 hatte 
er ein Geſchwür am Knie des geſunden 
Beines. Der Arzt wollte operieren und ſollte mein 
Sohn deshalb im Krankenhaus in W. verbleiben. 
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Mein Sohn nahm nun an, es handle ſich um einen 
Rückfall, und keifte ſoſort nach K., um ſich dort von 
dem Arzt behandeln zu laſſen, weil ihn dieſer Arzt 
perſönlich beſſer kannte als ein fremder Arzt. Die 
Kaſſe in W. weigert ſich, die Koſten zu zahlen. Iſt 
dieſe hierin im Rechte? Kann die Kaſſe nicht 
ezwungen werden zur Zahlung der Krankenhaus⸗ 
often? L., Königl. Hegemeiſter. 
Antwort: Maßgebend für die Verpflichtungen 
der Krankenkaſſe iſt außer der Reichsver⸗ 
ſicherungsordnung deren Satzung und Kranken⸗ 
ordnung. Dieſe ſind aus dem Kaſſenbuche Ihres 
Sohnes zu erſehen. Bei allen Krankenkaſſen 
beſteht die Beſtimmung, daß die Kranken ohne 
Genehmigung des Vorſtandes keine andere Be⸗ 
handlung als die durch die Kaſſenärzte oder in 
den vom Vorſtand bezeichneten Krankenhäuſern 
wählen dürfen. Tun ſie dies dennoch, ſo haben 
ſie keinen Anſpruch auf Erſatz der hierdurch ent⸗ 
ſtandenen Kurkoſten. Das Krankengeld ſteht 
ihnen aber auch in ſolchen Fällen zu. Der Kaſſen⸗ 
vorſtand iſt natürlich berechtigt, die Krankenhaus⸗ 
toften in K. nachträglich zu übernehmen, und wir 
empfehlen, ihn hierum anzugehen. g. 
Anfrage Nr. 115. Entziehung bzw. Wieder 
gewährung der Militär-Perſorgungsgebührniſſe. 
Auf Grund der Verfügung des Generalkommandos 
vom 13. November 1903 bin ich wegen innerer 
Dienſtbeſ hädigung als dauernd ganzinvalide, zeitig 
größtenteils erwerbsunfähig und zeitig untauglich 
zur Verwendung im Zivildienſte unter Zubilligung 
der Invalidenpenſion III. Klaſſe von monatlich 
15 & und einer Zulage für Nichtbenutzung des 
Zivilverſorgungsſcheines von monatlich 12 
His Ende Oktober 1905, aus dem aktiven Militär⸗ 
dienſte des Jägerkorps entlaſſen worden. Dieſer 
vorübergehende Zuſtand wurde infolge ſtatt⸗ 
1 militärärztlicher Nachprüfung im 
guſt 1905 zu einem dauernden gemacht und 
ausdrücklich feſtgeſetzt, daß die vorbemerkten Ge⸗ 
bührniſſe vom 1. November 1905 ab dauernd 
zahlbar ſeien. — Nachdem ich vom 1. Juli 1912 
ab lebenslänglich als Stadtförſter angeſtellt worden 
bin, erhielt ich Ende Februar 1914 die Aufforderung, 
mich wegen anderweiter Regelung meiner Militär⸗ 
verſorgungsgebührniſſe zu einer militärärztlichen 
Unterſuchung zu geſtellen. Die Unterſuchung hat 
ſtattgefunden, und war der Arzt der Überzeugung, 
daß ich meine Geſundheit inzwiſchen wiedererlangt 
Hätte, wonach ich folgern muß, daß es ſich darum 
handelt, mir die zuerkannten Gebührniſſe zu 
entziehen. Ich frage deshalb: 1. kann mir die 
vom 1. November 1905 ab dauernd zuerkannte 
Rente ganz entzogen werden, 2. bejahenden Falles, 
kann ich dagegen vorſtellig werden und bei wem, 
3. finden auf meinen Fall die geſetzlichen Be⸗ 
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ſtimmungen über die Verſorgang, der Friedens 
invaliden Anwendung, wonach die Gebührniſſe 
nach erfolgter anderweiter Feſtſtellung noch auf 
Dauer von ſechs Monaten zu zahlen ſind, und 
4. ſind mir im Falle ihrer Entziehung die Ge⸗ 
bührniſſe wieder zu gewähren, wenn nachgewieſen 
wird, daß das Leiden, das meine Invalidiſierun 
zur Folge hatte, von neuem aufgetreten iſt und ich 
deshalb gezwungen war, vorzeitig in den Ruhe⸗ 
ſtand zu treten? Stadtförſter D. in St. 
Antwort: Zu 1. Die Verſorgungsgebührniſſe 
können auf Grund des $ 45, Ziffer 4, $$ 30 und 
31 des Geſetzes vom 31. Mai 1906 über die Ver⸗ 
ſorgung der Perſonen der Unterklaſſen des Reichs⸗ 
heeres uſw. (Reichsgeſetz⸗Bl. 1906, S. 593 ff.) 
anders feſtgeſetzt oder entzogen werden, wenn in 
den Verhältniſſen, welche für die Bewilligung 
maßgebend geweſen ſind, eine weſentliche Ver⸗ 
änderung eintritt und erwieſen ift, daß die Voraus- 
ſetzungen, unter denen ſie bewilligt worden waren, 
den tatſächlichen Verhältniſſen nicht mehr ent⸗ 
ſprechen. Eine Minderung oder Entziehung der 
Verſorgungsgebührniſſe tritt mit dem Ablaufe 
des Monats in Wirkſamkeit, in welchem der die 
Veränderung ausſprechende Beſcheid zugeſtellt 
worden iſt ($ 32 obig. Geſ.). Zu 2. Gegen die 
e ung kann bei der nächſthöheren zuftändigen 
Behörde (Regierung), an letzter Stelle bei der 
oberſten Militärverwaltungsbehörde (Kriegsmini⸗ 
ſterium) Einſpruch erhoben werden. Der Einſpruch 
muß bis zum Ablaufe von drei Monaten nach 
Zuſtellung der Vorentſcheidung eingelegt werden 
(5 29 gen. Gell Zu 3. Selbſtverſtändlich unter⸗ 


K liegen Sie den Beſtimmungen für die Friedens- 


invaliden. Da es ſich in Ihrem Falle aber entweder 
um Entziehung oder Kürzung der Gebührniſſe 
handelt, ſo iſt nach den zu 1 angegebenen Be⸗ 
ſtimmungen des $ 32 zu verfahren. Nur im Falle 
des Ruhens des Rechtes auf den Bezug der 
Verſorgungsgebührniſſe beginnt mit dem Ablaufe 
von ſechs Monaten vom erſten Tage des Monats 
der Anſtellung oder Beſchäftigung im Zivildienſte 
an gerechnet, die Einſtellung der Zahlung ($ 38 
gen. Geſ.). Lebt ſpäter das Recht auf den Bezug 
der Verſorgungsgebührniſſe wieder auf, ſo hebt die 
Zahlung mit dem Beginne des Monats an. in 
welchem die Wiederzubilligung erfolgt. Zu 4. 
Ob Ihnen die einmal entzogenen Verſorgungs⸗ 
gebührniſſe wieder gewährt werden müſſen, wird 
davon abhängen, ob Sie ſeinerzeit in der Lage ſind, 
nachzuweiſen, daß die eingetretenen Geſundheits⸗ 
ſtörungen in urſächlichem Zuſammenhang ſtehen 
mit der im aktiven Militärdienſt erlittenen Dienſt⸗ 
beſchädigung. Iſt dies der Fall, ſo iſt ein Geſuch 
wegen Wiedergewährung der Verſorgungsanſprüche 
an das zuſtändige Bezirkskommando zu richten. 


Verwaltungsänderungen. 


(Ter Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Zur Sefehung gelangende Torſtdienſtſtellen. 
Bönigreid Preußen. 

i WOl Eng 
(Berdfientlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 
Soörſterſtelle Born in der Oberförſterei Planken, 

Regbz. Magdeburg, iſt zum 1. Oktober 1914 


anderweit zu beſetzen. Bewerbungen müſſen dis 
zum 25. Auauſt eingehen. 

Förſterſtelle Wolferode in der Oberförſterei Meng 
berg. Regbz. Caſſel, iſt zum 1. November 1914 
neu zu beſetzen. Das zur Stelle gehörende 
Dienſtland von 4 ha hat der Bewerber ſelbſt zu 
bewirtſchaften. 
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Die in Nr. 29 der „Deutſchen Forft- Zeitung” ent- 
haltene Bekanntmachung, betreffend ander weite 
Beſetzung der Förſterſtelle Salchau, Oberförſterei 
Letzlingen, iſt von der Königlichen Regierung in 
Magdeburg zurückgezogen worden. 

Gemeinde- und Anſtaltsforſtdienſt. 
Für Anwärter des Jägerkorps. 
Sorftauffcherftelle in der Stadtforſt Warburg, Regbz. 

Minden, iſt zum 1. Oktober 1914 zu beſetzen. 

Verlangt werden Erfahrung und langjährige 

Tätigkeit im Forſtdienſte. Verſorgungsberechtigte 

Anwärter müſſen bei der Anſtellung auf Forſt⸗ 

verſorgungsanſprüche verzichten. Probezeit ſechs 

Monate. Anſtellung auf Lebenszeit. Bargehalt 

900 &, ſteigend alle drei Jahre um 100 & bis 

1200 K, Wohnungsgeld 150 &, Nebenbezüge für 

Dienſtland und Brennholz 120 4. Die Stelle 

iſt penſionsberechtigt. 


Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


nennun 


tigen brodt, Oberförſter o. N. zu Siegnip, iſt unter Er. 
ry 


zum Oberjörſter m. R. nach gallen, Regbz. 
Alleuſtein, verſetzt. 5 
Faunle, Oberförster zu Drygallen, Regbz. Allenſtein, iſt 
nach Dippmannsdorf, Regbz. Potsdam, verſetzt. 
Froitzheim, Forſtaſſeſſor, iſt als Hilfsarbeiter zur Regierung 
in Potsdam einberufen. 
Die Erlaubnis zur Anlegung der ihnen verliehenen 
nichtpreußiſchen Orden wurde erteilt: 

Herrmann, Rechnungsrat und Bureanvorſieher in der 
Königlichen Hofkammer, für das Königl. Niederländiſche 
Ritterkreuz 1. Klaſſe des Hausordens von Oranien. 

Glaafen, Forſtaſſeſſor, Leutnant im Reitenden Feldjäger⸗ 
Korps, für das ſächſiſche Ritterkreuz des Albrechtsordens 

l 


2. Klaſſe. 

Buße, Hegemeiſter zu Schönwall, Oberförſterei Drieſen, tft 
nach Cloſſow, Oberförfterei Neumühl, Negbz. Frank⸗ 
furt a. O., vom 1. Ottober d. Is. ab verſetzt. 

Ernnow, Hegemeiſter zu Griff, Oberförſterei Balſter, ECK 
Köslin, if beim Übertritt in den Ruheſiand das Ver⸗ 
dienſtkreuz in Gold verliehen. 

wiegen, och zu Born, Oberförfterei Planken, (8 nach 

Dien, Oberfüriterei Altenplathow, Regbz. Magde ; 
burg, vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 
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Riedel, Hegemeiſter zu Inſe, Oberſörſterei Tawelluingken. 
Regbz. Gumbinnen, iſt das Verdienſtkreuz in Gold 
verlieben. 

Spec, Förſſer auf Probe zu Hombreſſen, Oberförſterel 
Hombreſſen, Regbz. Safteı ift definitiv zum Förſier 
ernannt. 

Thielecker, Revierförſter zu Krämerpfuhl, Oberförſterei 
Kremmen, Regbz. Potsdam, iſt in den Ruheſtand 
getreten. 

Herms, Waldarbeiter zu Letzlingen, Regbz. Magdeburg. 
iſt das Allgemeine Ehrenzeichen in Bronze verliehen. 


Gemeinde- und Privatdienſt. 


Frohn, Gemeindeförſter zu Nauroth, Untertaunuskreis, iſt 
das Verdienſtkreuz in Silber verliehen. 


Königreich Bayern. 


Staats-⸗Forſtverwaltung. 


Rief, Waldwärter zu Emmerting, Forſtamt Altötting. iM 
auf ſein Anſuchen auf die Waldwärterſtelle Plantage 
Forstamt Freiſing, vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Kott, Waldwärter zu Plantage, Forſtamt Freiſing, iſt auf 
ſein KW AM auf Grund des Art. 68 des Beamter 
beleben unter Anerkennung ſeiner Dienſtleiſtung in den 
allernden Ruheſtand verſetzt. 


Großherzogtum Mecklenburg ⸗Schwerin. 
Staats-⸗Forſtverwaltung. 
Berfe, Forſttaxator zu Schwerin, iſt die Verwaltung der 
Oberförſterei Gädebehn bis auf weiteres übertragen. 
Faris, Forſtitarxator zu Schwerin, ift wegen Einberufung 
der zuſtändigen Forſtbeamten die Verwaltung der 
Oberſörſtereien Toddin und Radelübbe übertragen. 

Safe, Forſtrendant zu Wittenburg, iſt mit der Vertretung 
des beurlaubten FJorſtrendanten Hencke zu Hagenow 
für die Oberförſtereien Toddin, Jasuitz und Radelübbe 
beauftragt. ) e 

Koppeſow, Revierjäger zu Quaſt, Oberförſterei Leuſſow, 
8 5 bei Boizenburg, Oberförſterei Schild⸗ 
eld, verſetzt. 

Frillwitz, Revierjdger, bisher zu Pätow. Oberförſterei 
Toddin, iſt in Quaſt, Oberförſterei Leuſſow, eingetreten. 

Elſaß⸗Lothringen. 
Edret, Bemeindeforfihilfsauffeher zu 


Gemeindeſörſterſtelle Altmünſterol, 
kirch, auf Probe übertragen. 


Für die Redaktion: J. B.: Bodo Grundmann, Neudamm. 


E iſt die 
Oberförſterei Alte 
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Vereinszeitung. 


Nachrichten 
des Vereins Königlich 
Preußiſcher Forſt⸗ 


beamten. 


VEVBeröfſentlicht unter der Verantwortung 

des Vorſtandes, vertreten durch den Vor⸗ 

figenden, Königl. Hegemeiſter Bernſtorff, 
Nieuſtedt, Poſt Förſte (Harz). 


Kameraden! 


Eine ſchwere, überaus ernſte, aber doch hoffentlich 
roße Zeit iſt über unſer geliebtes Vaterland 
ereingebrochen! Was wir ſeit Jahren drohend 
erankommen ee iſt jest zur Tatſache geworden: 
eutſchland muß um ſeine Exiſtenz kämpfen. Es 

iſt ein Te Anblick, mit welchem Ernſt, 
welcher ruhigen Entſchloſſenheit, Begeiſterung und 
Vaterlandsliebe unſer ganzes Volk in treuer 
Einigkeit dieſe Tatſache aufnimmt. 

Was der Seher Bismarck vor fünfundzwanzig 
Jahren behauptete: „Daß die kampfesfreudige 
Vaterlandsliebe, welche 1813 die geſamte Be⸗ 
völkerung des damals ſchwachen und ausgeſogenen 
Preußens unter die Fahne rief, E ein 
Gemeingut des geſamten deutſchen Volkes fei, 


daß jeder, der unſer Volk ee es einheitlich 
ewaffnet finden werde und jeden Wehrmann mit 
em feſten Glauben im Herzen: Gott wird mit 
uns ſein!“, das hat ſich in überwältigender Weiſe 
bewahrheitet. 

Auch uns Grünröcke beſeelt nur der eine 


Wunſch: Gott be unſer braves Heer, 
Gott ſegne unſer ganzes deutſches Volk! 
Ein jeder von uns wird an der ihm zu⸗ 


gewieſenen Stelle ſeine volle Pflicht tun, davon 
ſind wir überzeugt! Wir aber flehen Erfolg und 
Gottes reichſten Segen auf das Tun jedes 
einzelnen herab! 

Und nun vorwärts, Kameraden, mit dem Rufe: 
Es lebe der König und ſeine Hagel! 

Mit Gott für König und Vaterland! 

Nienſtedt, den 6. Auguſt 1914. 

Der Vorſtand. Bernſtorff. 


2 
Nachrichten des „Waldheil“, 
E. V. zu Neudamm. 
Abteilung für Stellenvermittelung. 
Aus Anlaß der Mobilmachung findet angen⸗ 
blicklich eine rege Anfrage nach militärfreien 
jüngeren und älteren Forſt⸗ und Jagdbeamten ſtatt. 
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it ſomit die günſtigſte Gelegenheit, durch Be 
nutzung der Stellenvermittelung des Vereins 
„Waldheil“ ſofort eine Stelle zu erhalten. In 
den meiſten Fällen handelt es ſich allerdings 
nur um vorübergehende Beſchäftigung. Baldige 
Meldungen find erwünſcht. 

Geſchäftsſtelle des Vereins „Waldheil“. 


2 
Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des 
Bereiusvorſitzenden, Forſtrat Dr. Bertog⸗ 
Halenſee⸗Berlin. 


Geſchäftsſtelle zu Hnlenfee-Berlin, 
Katharinenſtraße 8. 
WBezirksgruppe VI, Oppeln. 

Die für Sonntag, den 2. Auguſt d. Js., ge⸗ 
plant geweſene Exkurſion nach Groß⸗Stein O.⸗S., 
zu welcher bereits 42 Anmeldungen vorlagen, 
wurde wegen der eingetretenen unruhigen Zeiten 
auf Wunſch des Herrn Grafen von Strachwitz 
verſchoben. e 

Dambrau, ben 1. Auguſt 1914. 

Der Vorſitzende der Bezirksgruppe VI. 
Troſt, Oberförſter. 


2 
Bezirksgruppe Mitteldeulſchland (XII). 
Verſammlungsbericht. 

Die am 13. Juni d. Js. in Lauterbach 
(Heſſen), Hotel Schüz, ſtattgefundene Verſammlung 
war (einſchließlich der 13 Teilnehmer an dem in 
Stockhauſen bei Lauterbach vom 7. bis 14. Juni 
abgehaltenen kleinen forſtlichen Lehrgang) von 
26 Mitgliedern und 18 Gäſten beſucht. Leider 
muß geſagt werden, daß die Beteiligung von 
Vereins mitgliedern ſich, mit verſchwindenden Aus⸗ 
nahmen, nur auf ſolche aus der nächſten Umgebung 
des Verſammlungsortes beſchränkte. 

Der Vorſitzende der Bezirksgruppe, Forſt⸗ 
meiſter Schreiber⸗Gersfeld, wurde leider noch in 
letzter Stunde am Erſcheinen verhindert. Deſſen 
Stellvertreter, Oberförſter Biedermann⸗Schackau, 
eröffnete die Verſammlung um 4 Uhr nach⸗ 
mittags mit einem begeiſtert aufgenommenen 
Hurra auf Se. Majeſtät den Deutſchen Kaiſer. 
Forſtrat Eulefeld⸗Lauterbach begrüßte die Gäſte, 
insbeſondere die anweſenden Waldbeſitzer und die 
mit Rückſicht auf den angekündigten Vortrag 
über Vogelſchutz Erſchienenen. 

Oberförſter Werner⸗Ersrode hielt ſodann einen 
14ſtündigen, umfangreichen, äußerſt lehrreichen 
Vortrag über das große Gebiet der Vogelſchutz⸗ 
rage. Der Referent, welcher praktiſchen Vogel- 
ſchutz ſeit Jahren betreibt und einen Lehrgang 
in Seebach mitgemacht hat, erläutert zunächſt 
Zweck und Ziel der Vogelſchutzbeſtrebungen, macht 
auf beſtehende Mängel des Vogelſchutzgeſetzes und 
auf deſſen Handhabung in den einzelnen Bundes- 
ſtaaten aufmerkſam. Sodann beſpricht Redner 
die verſchiedenen Arbeiten des praktiſchen Vogel- 
ſchutzes nach der Einteilung: 1. Schaffung von 
Niſtgelegenheiten für: a) Höhlenbrüter, b) Halb⸗ 

höhlenbrüter, e) Freibrüter; 2. Vogelfütterung; 
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3. Schuß gegen een: Für den Forſtmann 
beſonders wichtige Ausführungen betrafen die 
Erhaltung von zu Niſtbäumen für Höhlenbrüter 
geeigneten dürren oder überſtändigen Bäumen, 
deren Fällung und Aufarbeitung ja doch meiſt 
unrentabel iſt, die Anlage und Erhaltung von 
Waldmänteln, welche zugleich günſtige Niſt⸗ 
gelegenheiten für die Freibrüter bieten, ſodann 
die Herſtellung von billigen Niſthöhlen aus doch 
nur ſchwer verkäuflichen Stammſtücken rotfauler 
Fichten. Vogelſchutzgehölze ſind nur im aus⸗ 
gedehnten Felde („Kulturſteppe“), nicht aber, bei 
richtiger Wirtſchaftsführung, im Walde nötig. 
Zur Verminderung der Vogelfeinde aus dem 
Tierreiche empfiehlt Referent die Anwendung 
von Kaſtenfalle und Habichtskorb, verpönt in 
ſcharfen Worten Gift und die Pfahleiſenſchinderei. 
Lebhafter Beifall dankte dem Vortragenden für 
ſeine klaren und erſchöpfenden Ausführungen, 
die durch Modelle, Abbildungen und graphiſche 
Erläuterungen — mit Kreide an der aufgeſtellten 
Schultafel — wirkungsvoll unterſtützt wurden. 

Es entwickelt ſich eine lebhafte Diskuſſion, 
woran ſich insbeſondere Forſtrat Eulefeld, Revier⸗ 
förſter Becker⸗Maar, Hauptlehrer Kinkel⸗Lauter⸗ 
bach und der Referent beteiligen. Dabei fanden 
noch manche Fragen eingehende Erörterung und 
Beantwortung. Leider mußte zugegeben werden, 
daß zur Verwirklichung der erſtrebenswerten Ziele 
des Vogelſchutzes im Sinne des Freiherrn von 
Berlepſch noch gar häufig die notwendige Kenntnis 
unſerer einheimiſchen Vogelwelt fehlt, was leider 
auch bei Forſtleuten noch vorkommt. Auf jeden 
Fall aber hat der Vortrag ſehr aufklärend ge⸗ 
wirkt und den Vogelſchutzbeſtrebungen, insbeſondere 
auch bei den Forſtleuten — wenn das überhaupt 
noch nötig war — neue Freunde und Förderer, 
hoffentlich recht viele, treue Mitarbeiter gewonnen. 

Bei dem Punkte „Vereinsangelegenheiten“ 
beſpricht Forſtrat Eulefeld die Wintertagung, er⸗ 
innert an die neue Berechnung der Notenſumme 
bei den Förſterprüfungen, erwähnt die Ver⸗ 
5 bezüglich Erweiterung der Forſtlehr⸗ 
ingsſchule, bedauert die Schwierigkeit der Unter⸗ 
bringung der abgehenden Schüler zwiſchen Schul- 
ſchluß und Eintritt zum Militär, empfiehlt die 
weitere Pflege der Lehrgänge, erinnert an die 
Überfüllung bei den Anwärtern für Verwaltungs⸗ 
ſtellen im Privatforſtdienſte, macht darauf auf⸗ 
merkſam, daß auch in der Förſterlaufbahn ein 
gewiſſes Überangebot beſtehe und ermahnt daher 
zu ſtändiger Weiterarbeit und Vervollkommnung, 
ſo auch in der Beherrſchung von Stenographie 
und Schreibmaſchine, da Fertigkeiten darin immer 
häufiger verlangt würden. Sodann fordert Redner 
die Mitglieder noch auf, ſich in vorkommenden 
Verſicherungsfällen ſtets des Verſicherungs⸗ 
amtes unſeres Vereins zu bedienen. 

Als Vertreter der Bezirksgruppe XIII bei 
der Hauptverſammlung 1914 in Chemnitz wird 
Oberförſter Diehl⸗Stockhauſen gewählt. Die 
nächſte Verſammlung ſoll am 27. September d. Js., 
vormittags 11 Uhr, in Fulda (Bahnhof⸗Hotel) 
ſtattfinden. 

Von an Förfterprüfungen 
jüngeren Vereins mitgliedern wurde 


intereſſierten 
der Be⸗ 
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n Ausdruck gegeben, daß durch die Gleich⸗ 
ellung der Stargarder Prüfung mit der Förſter⸗ 
prüfung des Vereins den betreffenden Vereins- 
mitgliedern und den in dieſer Hinſicht beſtehenden 
Einrichtungen des Vereins (Lehrlingsichule, 
Förſterprüfungen) eine ſicher unliebſame Kon⸗ 
kurrenz erwachſe. Die Bezirksgruppe XIII ſtellt 
daher zur diesjährigen Hauptverſammlung den 
Antrag, dieſe Frage einer erneuten Beſprechung 
und Beſchlußfaſſung zu unterziehen. 

Weiter wünſchen die Mitglieder mehr Mit- 
teilungen in der Vereinszeitung über Lehrpläne, 
Lehrer, Beſuchsziffern, Erfahrungen uſw. bei den 
vom Vereine oder mit deſſen Unterſtützung ab⸗ 
gehaltenen Lehrgängen. 

Bei Beſprechung forſtlicher und jagdlicher 
Tagesfragen entwickelt ſich eine rege Debatte bei 
dem Thema: „Nadelholzſamenpreiſe, Zapfen⸗ 
preiſe“, woran ſich insbeſondere Forſtrat Eulefeld, 
Oberförſter Diehl und der anweſende Vertreter 
der Firma Conrad Appel⸗Darmſtadt beteiligen. 

Es ſcheint ſich zu beſtätigen, daß die von den 
Klenganſtalten zur Erklärung der hohen Samen⸗ 
preiſe ins Feld geführten hohen Zapfenpreiſe 
auf einem von gewiegten Zapfenpflückern be⸗ 
tätigten Zwiſchenhandel beruhen. Direkte Ver⸗ 
handlungen zwiſchen Klengen und Forſtverwal⸗ 
tungen können dem vorbeugen. 

Forſtrat Eulefeld erwähnt, daß er Kiefern⸗ 
ſchütte auch bei gut ſtehendem, kräftigem Anflug 
unter Schirm beobachtet habe, obwohl das Auf⸗ 
treten der Schütte unter Schirmbeſtand in der 
Literatur ſeither beſtritten worden ſei. 

Die Verhandlungen wurden um 7 Uhr ge- 
ſchloſſen und ein gemeinſames Eſſen eingenommen. 
Der Abend wurde geſelliger, anregender Unter- 
haltung gewidmet. 

Am folgenden Tage, früh 81% Uhr, wurde mit 
42 Teilnehmern die Exkurſion in das Freiherrlich 
Riedeſelſche Revier Saſſen angetreten, unter 
Führung von Forſtrat Eulefeld und Revierförſter 
Becker. Es galt, namentlich jüngere und zum Teil 
auch ſchon ſehr gut fortgeſchrittene ältere Blender⸗ 
ſaumſchlagverjüngungen in Kiefern- und Fichten⸗ 
Beſtänden zu zeigen, um zu beweiſen, daß dieſes 
Verfahren auch hier gute Erfolge bringt, ſelbſt 
unter nicht gerade beſonders günſtigen Be— 
dingungen. Die Teilnehmer waren von dem in 
dieſer Hinſicht Geſehenen voll befriedigt und er⸗ 
kannten durchweg die Vorteile dieſer Natur- 
verjüngungsmethode an. 

Oberförſter Diehl machte bei Hof Saſſen auf 
ein neu im Handel erſchienenes forſtliches 
Nivellier⸗Inſtrument, das „Polymeter“ nach Fr. 
Lautenbach (Vertrieb: Hofoptikus R. Eckſtein⸗ 
Eiſenach), aufmerkſam. Das handliche, dabei ſehr 
genau arbeitende Inſtrument wurde vorgezeigt, 


die Handhabung desſelben bei Baumhöhen⸗ 
meſſungen, Nivellements (Neigungslinien nach 
Prozent und Grad), Horizontalwinkelmeſſungen 
erläutert und mit den üblichen Spezialinſtrumenten 
verglichen. Das allen Anforderungen einer Revier 
verwaltung gerecht werdende Univerſal⸗Inſtrument 
fand Anerkennung und erregte bei den Teilnehmern 
den Wunſch nach deſſen Beſitz. 

Im ſchattigen Garten des Hofgutes Saſſen 
wurde das von den Herren Waldbeſitzern (Frei⸗ 
herren Riedeſel zu Eiſenbach) in liebenswürdiger 
Weiſe bereitgeſtellte Frühſtück mit vorzüglichem 
„Burgbräu⸗Ausſtich“ eingenommen. Der ſtell⸗ 
vertretende Bezirksgruppenvorſitzende, Ober⸗ 
förſter Biedermann, ſprach den Dank der Teil- 
nehmer an die Waldherren aus, Oberförſter Diehl 
dankt Forſtrat Eulefeld für die von dieſem an⸗ 
geregte und ſo gut geführte Exkurſion. Auf⸗ 
tretende Gewitter verzögerten den Aufbruch, die 
dabei üblichen Regengüſſe brachten den weiteren 
Waldbegang zeitweiſe ins Stocken und verurſachten 
eine zeitweilige Sprengung des Zuſammenhaltes 
der Teilnehmer. Bei dem in der Nähe vom Orte 
Wernges durch Revierförſter Becker angelegten 
Vogelſchutzgehölze trafen die beiden Gruppen 
aber wieder zuſammen, hörten mit großem Inter- 
eſſe die Ausführungen des Revierverwalters über 
dieſe Anlage zum Schutze und zur Schaffung von 
Niſtgelegenheiten für die nützlichen Freibrüter, 
bewunderten auch den ausgedehnten, muſter⸗ 
gültigen Pflanzgartenbetrieb und traten von 
hier aus den Rückmarſch nach Lauterbach an. 
Alle Teilnehmer an dieſem Waldbegange waren 
befriedigt von dem Geſehenen und Gehörten und 
haben einen nützlich verbrachten Tag gebucht Au: 
gunſten eigener Wiſſensbereicherung und ſicher 
zum Vorteile unſeres deutſchen Waldes. 

Diehl. 
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Als Mitglieder wurden feit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
. Hugo, Reviergehilfe, Waren i. Meckl. (B. 

. .) 


4882. Linden, Joh., Förſter, Schloß Zedtwitz b. Hof i. Oberfr. 

(B.⸗Gr. XIV. 
Foerſter. M., Revierförſter, Großreichenau a. Bober. 

B.-Gr. VIII.) 

4884. Bordelle, Adolf, Gutsförſter, Tarzow b. Ventſchow i. 
Meckl. (B.⸗Gr. III.) 

4385. Laſſok. Karl, FJörſter. Luiſenhof b. Rackitt L Pomm. 
(B.Wr. II.) 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 

Nr. 34 5 Mk.: Nr. 108 216, 302. 814. 438, 486, 653. 672, 
1120 je 4 Mt.: Nr. 120 8 Mk.; Nr. 1671. 1964. 2. 59 je 
4 DIE; Nr. 2128 8 Mk.; Nr. 2343, 2505 ie 4 Mk.; Nr. 2565 
13.20 Mt.; Nr. 2604 8 DIE: Nr. 2878, 2068, 3145 je 4 Mk.: 
Nr. 38461 8 Mk.: Nr. 3877 4 Mk.; Nr. 3935 8 DIE; Nr. 9992 
4 Mk.; Nr. 4042 10 DE; Nr. 4144 4 Mk.; Nr. 4365 18 Mk.; 
Nr. 4379, 4881, 4383, 4385 je 7 Mk. S 
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Forſthüter. 


Von Geh. Regierungsrat Profeſſor Dr. A. Schwappach, Eberswalde. 


Durch Einberufung der Forſtbeamten zum 
Schutze unſeres ſchwer bedrohten Vaterlandes 
ſind viele Waldbeſitzer, namentlich aber Private 
und Gemeinden, denen häufig nur wenige Beamte 
zur Verfügung ſtehen, in ſchwere Verlegenheit 1 
gekommen. 

Neben der Weiterführung des Betriebes 
handelt es ſich in erſter Linie auch um Sicherung 
des Forſtſchutzes, der bei längerer Dauer des 
Krieges nicht nur bei wirklicher Bedürftigkeit, 
ſondern namentlich auch durch Entfeſſelung böſer 
Triebe einen verſtärkten Angriff auf Wald und 
Wild mit Sicherheit erwarten laſſen. Es iſt daher 
dringend geboten, rechtzeitig Vorſorge zu treffen, 
damit nicht erſt die „Furcht“, welche den beſten 
Schutz des Waldes bildet, ſchwindet. 

Die ergiebigſte Reſerve, auf welche zurüd- 
gegriffen werden muß, bildet die leider ſo große 
Zahl ſtellenloſer, militärfreier Forſt⸗ und Jagd⸗ 
beamten. 

Die Abteilung für Stellenvermittlung des 
Vereins „Waldheil“ und ebenſo der Stellen⸗ 
nachweis des „Vereins für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands“ werden, wie bereits in Nr. 32 der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ begonnen, auch ferner- 


hin zur Beſeitigung des vorhandenen Mangels 
an Beamten auf dieſem Wege beitragen. 

Eine weitere wichtige Hilfe aber bietet die im 
preußiſchen Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetz vom 
1. April 1880 und ähnlich auch in den meiſten 
anderen Bundesſtaaten vorgeſehene Möglichkeit 
der Beſtellung von Forſthütern. 

Die SS 62 bis 66 des preußiſchen Feld⸗ 
und Forſtpolizeigeſetzes beſtimmen hierüber im 
weſentlichen folgendes: | 

Forſthüter im Sinne dieſes Geſetzes find die 
von einer Stadtgemeinde, von einer Land— 
gemeinde oder von einem Grundbeſitzer für den 
Forſtſchutz angeſtellten Perſonen. 

Die Anſtellung der Forſthüter bedarf der 
Beſtätigung nach den für die Polizeibeamten ge— 
gebenen Vorſchriften, d. h. in Städten von über 
10000 Einwohnern des Regierungspräſidenten, 
in den kleineren Städten aber und auf dem 
Lande ebenſo, wenn ſolche Vorſchriften über— 
baupt nicht beſtehen, des Landrats. 

Die Forſthüter müſſen ein Dienſtabzeichen bei 
ſich führen und bei Ausübung des Dienſtes vor— 
zeigen. Das Dienſtabzeichen kann nach der 
Verfügung des Miniſters in einer Uniform. 
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Dienſtmütze, Bruſtſchild mit Adler oder Aufſchrift 
„Forſthüter“ ſein. 

Dieſe rs haben nach erfolgter Be⸗ 
ſtätigung, ſoweit es ſich um den ihnen anver⸗ 
trauten Forſtſchutz handelt, die Rechte öffentlicher 
Beamten und genießen den Schutz der F 113 
und 117 des R. St. G. B. f 

Als ſolche Forſthüter werden zweckmäßig 
zuverläſſige Waldarbeiter beſtellt, die neben der 
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Ausübung des Forſtſchutzes ihre ſonſtige Tätigkeit 
fortſetzen können, ebenſo wie dieſes in manchen 
ſtaatlichen Forſtbetrieben mit dem Syſtem der 
„Waldwärter“ ſtändig der Fall iſt. 

Unter Anwendung dieſer vorgenannten Maß⸗ 
gabe wird es den Waldbeſitzern möglich ſein, die 
gegenwärtige ſchwierige Lage, die hoffentlich 
nicht allzulange andauern wird, glücklich zu 
überwinden. | 


Die Beſchaffung des Kiefernſamens, insbeſondere feine 
Selbſtgewinnung. 


Von Forſtrat Dr. Bertog. 


4. Die Ausbeute und die Prüfung der 
Samengüte. 
Ein geſtrichenes Hektoliter Kiefernzapfen wiegt 
etwa 48 bis 50 kg und enthält etwa 5500 — 7500 
apfen, deren jeder im Durchſchnitt etwa 
ausgebildete Samenkörner birgt. 

Ein gehäuftes Hektoliter wiegt etwa 55 kg. 
Ein geſtrichenes Hektoliter Zapfen liefert 


SE kg Flügelſamen = 075 kg Korn⸗ 


kamen (1 kg Flügelſamen = 0,7 kg Kornſamen). 

Eine Ausbeute von 0,6 kg Kornjamen muß 
aber geradezu als gering gelten. d ſie nicht 
auf den ganzen Jahrgang oder auf die Mutter- 
baͤume deine Zapfen mit kleinen Samen von 
Altholzkiefern) zu ſchieben, ſo taugt das Darren 
nichts. In günſtigen Ausnahmefällen wird ſocche 
eine Ausbeute von 1.1 kg erreicht. Eine ſolche 
von 0,75 bis 0,85 kg muß angeſtrebt werden. 

Wie die Größe der Zapfen, ſo ſchwankt auch 
die der Samenkörner innerhalb weiter Grenzen. 
1 kg Samen enthält 135 000 bis 175 000, im 
Durchſchnitt etwa 160 000 Körner, d. h. 1000 
Körner wiegen im Durchſchnitt etwas mehr als 
6 g. Die Grenzwerte für das Tauſendkorngewicht 
des deutſchen Kiefernſamens find etwa 5% und 
7%, g (für nordiſche etwa 3 bis 4½ g). Ein Liter 
Kornſamen wiegt etwa 500 g. 

Wenn man Kiefernſamen kauft, ſo beurteilt 
man ihn bekanntlich nach dem Gebrauchswert, 
d. h. nach dem Keimprozent und der Reinheit.“ 
Beim gekauften Samen ſpielt die Reinheit eine 

roße Rolle, weil man Samenkörner und nicht 
Samut bezahlen will. Beim ſelbſtgewonnenen 


) Gebrauchswert = 
Rei (të 
Keimprozent Gren Wird bei einem 
Samen z. B. feſtgeſtellt, daß von 100 Körnern 
%%% keimf.hig find und daß kg 970 g Körner 
und 30 g Fremdkörper enthält, fo iſt der Ge— 
90x97 
= 87,39. 


auchsw . 
brauchswert 100 


(Fortſetzung.) 
und ſelbſt zu verwendenden Samen iſt die Rein- 
heit nicht ſo wichtig. Fremdkörper (Bruchſtücke 
von Zapfenſchuppen und Flügeln und ſonſtiger 
Schmutz) werden nur läſtig, wenn ſie wegen ihrer 
Größe das Sägerät verſtopfen. Da aber eine 
hohe Reinheit nur durch KE ſcharfes Reinigen 
erzielt werden kann, wird ſie leicht durch Be⸗ 
ſchädigung der Körner, alſo ein viel größeres 
Übel erkauft. | 
Das Wichtigfte bleibt immer die Güte der 

Samenkörner an ſich, d. h. die SE keit. 
Sie wird beeinflußt durch die innere Beſ 1 855 

eit und durch die Behandlung. Nicht alle in den 

apfen enthaltenen Samenkörner ſind gut ent⸗ 
wickelt. Manche ſind ſogar ganz taub, beſonders 
viele bei Zapfen, die von zu jungen tter⸗ 
bäumen ſtammen. Die an d guten Körner 
fünnen durch die 17 verdorben werden, 
d. h. durch zu große Hitze verdorren, auf dem Roſt 
oder beim Dreſchen oder beim Reinigen ge⸗ 
quetſcht werden, durch ſchlechte Aufbewahrun 
verſchimmeln uſw. Alle dieſe von Haus aus nich 
keimfähigen oder durch die nn ver⸗ 
dorbenen Körner entwerten den Samen. Aber 
auch die keimfähig gebliebenen find nicht gleich 
wertig. Es iſt nämlich nicht OTA ob ein 
Korn ſchnell oder langſam keimt. Die Schnellig⸗ 
keit des Keimens iſt Loscht an ſich ein Maßſtab 
der Lebenskraft des Keimlings, als auch deshalb 
von hohem Werte, weil die Gefahren für Samen 
und Keimling durch ſchnelles Keimen abgekürzt 
werden, auch für den Keimling, denn je früher 
er erſcheint, um ſo weniger kann ihm lee 
die Dürre anhaben! Auch die Pflege der jungen 
Saat (z. B. durch Hacken) wird erleichtert, wenn 
ſie ſchnell und gleichmäßig aufläuft. Die Geſamt⸗ 
zahl der an ſich keimfähigen Körner hat aber 
inſofern einen Einfluß auf die Güte des Samens, 
als ſie einen gewiſſen Maßſtab bildet für die 
Lebenskraft der Keimlinge und die Schnelligkeit 
des Keimens und ſchließlich für die zu erwartende 
Pflanzenzahl bei der Verwendung des Samen 
im Freien (ſiehe oben unter „vorbereitende Maß⸗ 
nahmen“). 
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Auch auf die Größe der Körner ſollte all⸗ 
mählich mehr Wert gelegt werden als bisher. 
Sie iſt von Wichtigkeit für die Einſtellung der 
Sämaſchinen. Und je größer das Korn, um ſo 
kräftiger der de Dies (in Verbindung 
mit dem Umſtande, daß kleinkörniger Samen 
mehr taube oder ſchlecht ausgebildete Körner zu 
enthalten pflegt) bewirkt, daß von großkörnigem 
Samen verhältnismäßig mehr Pflanzen erzielt 
werden. Da aber der anfangs vorhandene Wuchs⸗ 
unterſchied zwiſchen Pflanzen aus kleinen und 
Jee Körnern bald verſchwindet, ſo hat die 

erwendung e Samens an ſich nichts 
Bedenkliches, ſondern kann nur die Ausführung 
der Saat beeinfluſſen. 

Die Prüfung hat alſo feſtzuſtellen: den Anteil 
der fremden Beſtandteile (einſchließlich der offen⸗ 
bar beſchädigten Körner), die Geſamtkeimfähig⸗ 
keit (in EE der unbeſchädigten Römer), 
die Schnelligkeit des Keimens innerhalb der erſten 
Lau (Keimenergie) und möglichſt auch das 

auſendkorngewicht. 

ur genauen Feſtſtellung der Reinheit ge- 
hören ſehr feine Wagen, die meiſt nicht zur Ver⸗ 
fügung ſtehen. Deshalb wird dieſe Prüfung, 
wenn NV genau und maßgebend ſein ſoll, beſſer 
einer öffentlichen Waldſamenprüfungsanſtalt 
überlaſſen. Wenn es nicht auf grobe Genauigkeit 
ankommt (alſo für eigenen Gebrauch und Ge⸗ 
fälligkeitsabgaben), genügt ſchließlich die gut⸗ 
achtliche, grobſinnfällige Beurteilung. 

Die Prüfung der Keimfähigkeit und Keim⸗ 
energie kann man ſehr wohl ſelbſt vornehmen. 
Ich verweiſe auf den ſehr einfachen Keim⸗ 
apparat, der in Nr. 47 der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ vom 23. November 1913 abgebildet 
und beſchrieben 5 Auch die Lappenprobe kann 
als allgemein bekannt vorausgeſetzt werden. 
Die Prüfung hat ſich auf mindeſtens 200 (mög⸗ 
lichſt e Körner zu erſtrecken. Es ift für möglichſt 
gem ige Feuchtigkeit (nicht zu groß!) und 

emperatur (etwa 25° 0 zu ſorgen. Die „Seite 
des wärmenden Ofens“ genügt als Wärme⸗ 

elle für dieſen Zweck in der Regel vollkommen. 

uft muß genügenden, das Licht (aber nicht 
Son Sonnenſchein!) vollen Zutritt haben. 

ie gekeimten Körner ſind täglich herauszuleſen 
und aufzuſchreiben. Soll die Prüfung für andere 
maßgebend ſein, ſo muß auch ſie von einer öffent⸗ 
lichen Anſtalt vorgenommen werden. Auch iſt 
es ratſam, die eigene Prüfung durch eine Parallel- 
prüfung an einer . Anſtalt kontrollieren 
zu laſſen, wenn es ſich um einen größeren Darr⸗ 
betrieb handelt. Aber die eigene Prüfung ſollte 
niemals unterlaſſen werden, weil die Prüfung 
durch die öffentliche Anſtalt ziemlich lange 
dauert (bei Unterſuchung der Keimfähigkeit des 
Kiefernſamens z. B. Unterſuchungsdauer 20 Sage) 
Man ſoll aber ſchon den weiteren Verlauf des 
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Darrens gegebenenfalls nach den Erfolgen einer 
ſelbſt vorgenommenen Prüfung regeln, und oft 
iſt das Ergebnis der amtlichen Prüfung noch nicht 
bekannt, wenn der Samen ausgeſät werden 
ſoll. Außerdem aber enthält auch die ol Hafe 
Prüfung Fehler (daher die ſogenannte „Latitüde“ 
für den Samenhandel). Deshalb kann gar nicht 
oft . werden. 

auſendkorngewicht erfordert ebenfalls 
feine Wagen und wird deshalb auch beſſer von 
einer öffentlichen Anſtalt ermittelt. g 

Alle zu unterſuchenden Proben müſſen 
möglichſt den Durchſchnitt der ganzen Samen⸗ 
menge darſtellen, für die die Unterſuchung 
gelten ſoll. Vor Entnehmen der Probe miſche 
man den Samen gut, entnehme an mindeſtens 
zehn verſchiedenen Stellen in verſchiedenen 
Höhenlagen Vorproben, miſche dieſe gut durch- 
einander und entnehme aus dieſer Meſchung die 
endgültige Probe. Wenn die Probe maßgebend 
für andere ſein ſoll, muß ſie vor Zeugen ge⸗ 
nommen werden. An eine Waldjamenprüfung 
anſtalt müſſen von Kiefernſamen mindeſtens 
50 g als Probe gehen. Ebenſoviel muß, in der⸗ 
ſelben Weiſe entnommen, verſiegelt als Reſerve 
luftdicht, trocken, kühl und froſtfrei aufgehoben 
werden. 

Die Königliche Waldſamenprüfungsanſtalt bei 
der Hauptſtation des forſtlichen Verſuchsweſens 
in Eberswalde erhebt bei der Unterſuchung von 
Kiefernſamen als Gebühr für Prüfung der 
Reinheit und Keimkraft 3 & und für Feſt⸗ 
ſtellung des Tauſendkorngewichtes 1 A Es 
empfiehlt ſich, vor Einſendung der Probe die 
1 eſtimmungen von dort kommen zu 
aſſen. 

Für die Beurteilung der Samengüte als 
Ergebnis der Unterſuchung mögen folgende An⸗ 
gaben dienen: 

97 / Reinheit können als gut gelten. 

SS Keimapparat laufen bei gutem, ganz 
friſchem, eben gedarrtem Samen zuweilen ſchon 
im Laufe des 2. Tages einige Körner, in der 
Regel aber erſt im Laufe des 3. Tages. Im Laufe 
des 4. Tages ſchnellt die Zahl der von ſolchem 
Samen keimenden Körner gewaltig in die Höhe 
(oft 65%, ſogar bis zu 75% an dieſem einen 
Tage!) und flaut an den folgenden Tagen ebenſo 
ſchnell wieder ab. Erreicht die Zahl der täglich 
keimenden Körner ihren Höhepunkt ert nach dem 
4. Tage, ſo iſt dies ſchon kein gutes Zeichen für 
ganz friſchen Samen. Nach Abſchluß des 5. Tages 
iſt das Urteil über den Samen ſchon dee 
gebildet. Es iſt gar nichts Ungewöhnliches, da 
von wirklich gutem Samen dann Ton 75%, 
ja 80 % und ausnahmsweiſe ſchon mehr als 
90 % gekeimt find. Was nach dem 10. Tage noch 
keimt, iſt bei wirklich gutem Samen unbedeutend. 
Was Samen von geringerer Güte dann noch 
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Weniger als 85 % Keimfähigkeit (innerhalb 


auf dieſe Körner wohl nur unter den günſtigen 20 Tagen) darf bei richtiger Selbſtgewinnung 


Bedingungen des Keimapparates, nicht aber 
bei der *** im Freien zu rechnen iſt. 

Als ganz ungefährer Anhalt kann dienen: 
Wenn von ſelbſt gedarrtem, friſchem Samen 


keimen bis Ablauf des ſo iſt der Samen zu 


5. 10. 20. 
Tages Tages Tages bewerten als 
etwa 75 90 95 ſehr gut 
Pr 65 85 90 . gut 
P 50 80 85 noch genügend 
e 30 70 80 kaum noch genügend 


Samen, von dem nach 10 Tagen nicht ſchon 
0% Körner gekeimt ſind, iſt zum mindeſten 
ene und ſolcher, von dem nach 20 Tagen 

höchſtens 70 % gekeimt find, als ſchlecht zu 
GE, 


MEINT 


nie erzielt werden, 90 „ iſt faſt immer und 95 % 
unſchwer zu erreichen. Ja, es iſt gar nichts ſo 
Ungewöhnliches, daß mehr als 95 %, ja ſogar 
daß 100 % erreicht werden. Selbſtgewonnener 
Samen muß und kann im Durchſchnitt beſſere 
Keimfähigkeit und Keimenergie haben als 
Handelsſamen; denn wenn auch die gewerbs— 
mäßigen Klengen nach vielen Richtungen hin 
durch beſſere Einrichtungen und größere Spezial 
kenntnis ſich auszeichnen, ſo werden dieſe Vorteile 
anſcheinend durch Transportſchäden an Zapfen 
und Samen und den auf Gelderwerb (mit Recht) 
ſcharf rechnenden Großbetrieb wieder aufgewogen. 

Über das Tauſendkorngewicht iſt oben ſchon 
das Erforderliche geſagt worden. 

(Fortſetzung folgt.) 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Allerhöchſte Habineltsorder. 

„Ich will am heutigen Tage, an dem Ich 
Mich zu Meinem Feldheere begebe, den höheren, 
mittleren und Unterbeamten ſowie den Perſonen 
des Soldatenſtandes vom Feldwebel abwärts 
Meines Heeres, Meiner Marine und Meiner 
Schutztrufppen in Anerkennung ihrer 
treuen Dienſte und als Zeichen der Zu— 
ſammengehörigkeit aller Dienſtgrade 
einen erneuten 
werden laſſen, indem Ich ihnen nach 25jähriger 
aktiver Dienſtzeit den Anſpruch auf das von des 
hochſeligen Königs Friedrich Wilhelm III. Ma⸗ 
jeſtät am 18. Juni 1825 für Offiziere geſtiftete 
Dienſtauszeichnungskreuz zuerkenne. 

Ich vertraue, daß dieſe Auszeichnung ein 
weiterer Anſporn zu treueſter Pflicht- 
erfüllung ſein wird. 


Das Kriegsminiſterium hat dieſe Meine Willens⸗ 


meinung zur allgemeinen Kenntnis zu bringen 
und Mir die Ausführungsheſtimmungen ſpäter 
zur Genehmigung vorzulegen. 
Berlin, den 16. Auguſt 1914. 
Wilhelm. 
v. Bethmann Hollweg. 
An 
den Reichskanzler und den Kriegsminiſter. 
Nationalſtiſtung für die interbliebenen. 
Die Nationalſtiftung für die Hinter- 


v. Falkenhayn.“ 


bliebenen der im Kriege Gefallenen 
erläßt folgenden 
Aufruf: 
Ein gewaltiger Krieg iſt über Deutſchland 


hereingebrochen. 

Millionen deutſcher Männer bieten ihre Bruſt 
dem Feinde dar. 

Viele von ihnen werden nicht zurückkehren. 

Unſere Pflicht iſt es, für die Hinterbliebenen 
der Tapferen zu ſorgen. 

Des Staates Aufgabe iſt, hier zu helfen, aber 


Beweis Meiner Gnade zuteil 


er kann es nicht allein, dieſe Hilfe muß ergänzt 
werden. 
Deutſche Männer, deutſche Frauen, gebt! 
Gebt ſchnell! 

Auch die kleinſte Gabe iſt willkommen! 

Das Bureau befindet ſich in Berlin NW 40, 
Alſenſtraße 11. 

Das Präſidium. 
von Loebell, von Keſſel, 


Staatsminiſter und Generaloberſt, 
Miniſter des Innern. Oberbefehlshaber in den 


Marken. 
Freiherr von Spitzemberg, Selberg, 
Kabinettsrat Ihrer Majeſtät der Kaiſerin. Kommerzientat. 
Schneider, Herrmann, 


Geheimer Oberregierunagsrat, Kommerzienrat, 
Vortragender Rat im Mintſterium Direktor der Deutſchen dont, 
des Innern, als Staatskommiſſar. Schatzmeiſter. 


Zahlſtellen: Sämtliche Poſtanſtalten (Poſt⸗ 
ämter, Poſtagenturen und Poſthilfsſtellen), die 
Reichsbankhaupt⸗, Reichsbank⸗ und Reichs bank⸗ 
nebenſtellen, die Königlich Preußiſche Seehandlung, 
Bank für Handel und Induſtrie, Berliner Handels 
geſellſchaft, S. Bleichröder, Commerz- und Diskonto⸗ 
bank, Delbrück, Schickler & Co., Deutſche Vank. 
Disconto⸗Geſellſchaft, Dresdner Bank, Georg 
Fromberg & Co., von der Heydt & Co., Jacauier 
& Securius, F. W. Krauſe & Co., Mendelsſohn 
& Co., Mitteldeutſche Creditbank, Nationalbank 
für Deutſchland, Gebrüder Schickler ſowie die 
ſämtlichen Depoſitenkaſſen vorſtehender Banken. 

E 


Beſtanntmachung über die Feldpoflfendungen. 


Viele Anfragen wegen des Feldpoſtbetriebes 
geben zu folgenden Ai uhren Veranlaſſung. 

Ein geregelter Feldpoſtbetrieb iſt erſt möglich, 
wenn die Truppenteile und. an ihren Beſtimmungs— 
orten eingetroffen ſind und die Poſtverbindungen 
für ſie in Wirkſamkeit treten können. Das kann 
noch einige Zeit dauern. 

Demgemäß werden Nachrichten von dem Heere 
nach der Heimat erſt in einiger Zeit regelmaͤß!g 
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eingehen können. 
daß der Inhalt dieſer Nachrichten — namentlich 
Abgangsort und Zugehörigkeit zu größeren 
Truppenverbänden (Armeekorps, Armee) — nach 
militäriſcher Beſtimmung auf keinen Fall ver⸗ 
öffentlicht oder verbreitet werden darf. 

In der Aufſchrift der Feldpoſtbriefe muß der 
Truppenteil, dem der Empfänger angehört, in 
deutlicher Schrift, möglichſt nach Diviſion, Regi⸗ 
ment, Bataillon, Kompagnie, Eskadron, Batterie, 
Kolonne, angegeben ſein. 

Privatpakete an Militärperſonen im Felde 
werden von der Poſt zurzeit nicht angenommen. An 
Militärperſonen in feſten Standorten (Garniſonen) 
im Inland können jedoch alle Poſtſendungen wie 
im Frieden abgeſandt werden. Der Standort 
muß auf der Adreſſe bezeichnet werden. 

Berlin, 15. Auguſt 1914. 

Das Oberkommando in den Marken. 

> 


Bemeſſung von Venſtonen. 
Allgemeine Verſügung Nr. 26 für 1914. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Journal⸗Nr. III 18 238/13 M. f. L. pp. — I 10114 F. M., 


Berlin W 9, 15. Juli 1914. 

Die Beſtimmung in der i Verfügung 
vom 30. Dezember 1909 — III. 15 216 M. f. L., 
I. 22 104 F. M. —, wonach bei Bemeſſung von 
Penſion eine nach § 14 Ziffer 4 des Zivilpenſions⸗ 
geſetzes vom 27. März 1872 zuläſſige Anrechnung 
der Lehrzeit der Forſtbeamten über die vorge⸗ 
ſchriebene Mindeſtdauer von zwei Jahren hinaus 
unſtatthaft iſt, wird aufgehoben und beſtimmt, daß 
in dieſer Hinſicht künftig nach der in beglaubigter 
Abſchrift hier anliegenden Entſcheidung des Reichs⸗ 
gerichts, III. Zivfljenat vom 24. Oktober 1913 zu 
verfahren iſt. 

Gemäß dieſer Entſcheidung iſt in allen den 
Fällen, in denen die Forſtlehrzeit vor oder am 
1. Oktober desjenigen Kalenderjahres begonnen 
hat, in welchem der el das 18. Lebensjahr 
vollendete und ſeine Einſtellung in das Jägerkorps 
an dem auf die Beendigung der zweijährigen Lehr⸗ 
zeit folgenden erſten Einſtellungstermin erfolgt iſt, 
der Zeitraum innerhalb der Lehrzeit vom Beginn 
des 18. Lebensjahres an bis zum Eintritt in das 
Jägerkorps voll in Anrechnung zu bringen (Regul. 
v. 1. 12. 64 und 8. 1. 73). Nach Ablauf der zwei⸗ 
jährigen Lehrzeit mit dem Spielraum bis zum 
darauf folgenden erſten Einſtellungstermin in den 
Militärdienſt des Jägerkorps iſt die fortgeſetzte 
Lehrzeit vom Standpunkte der Prüfungsvorſchriften 
aus beendet und iſt daher diejenige Zeit nicht an⸗ 
technungsfähig, welche von zurückgeſtellten Forſt⸗ 
lehrlingen vom erſten Einſtellungstermin ab bis 
zum tatſächlich erfolgten Eintritt in das Jäger⸗ 
korps in der Forſtlehre zugebracht iſt. Dieſe Be⸗ 
ſtimmungen finden gleiche Anwendung auf die 
ehemaligen Zöglinge der Forſtlehrlingsſchulen, 
inſoweit deren praktiſche Ausbildung für den 
Förſterberuf in den Zeitraum vom Beginn des 
18. Lebensjahres an bis zu dem auf die Beendigung 
der zweijährigen Lehrzeit ſtattgehabten erſten 
Einſtellungstermin in das Jägerkorps fällt. 

Eine Umrechnung der bereits rechtskräftig ge⸗ 
wordenen oder durch Beſchwerde nicht angefochtenen 
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Penſions⸗ uſw. Feſtſetzungen nach Maßgabe vor⸗ 
ſtehender Beſtimmungen hat nicht zu erfolgen. 
Der Miniſter für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten. 

Im Auftrage: von Freier. 

Der Finanzminiſter. 

Im Auftrage: Leiter. 

An ſämtliche Königlichen Regierungen. 

* 
Erkenntnis betreffend die Neubemeſſung von 
Venſionen. 


gh d d Abſchrift 
zu III 13 288/13 M. f. L., 110114 F. M., III 255. 1913. 


| Im Namen des Reichs. 

In Sachen des Preußiſchen Fiskus, vertreten 
durch die Königliche Regierung, Abteilung für 
Landwirtſchaft, Domänen und Forſten, in K., 
Beklagten, Reviſionsklägers, wider den Hege⸗ 
meiſter a. D. Beta F. in K., Kläger, Reviſions⸗ 
beklagten, hat das Reichsgericht, III. Zivilſenat, 
auf die mündliche Verhandlung vom 24. Oktober 
1913 für Recht erkannt: 

Die Reviſion gegen das Urteil des I. Zivil⸗ 
ſenats des Königlich Preußiſchen Oberlandes⸗ 
gerichts in K. vom 25. April 1913 wird zurück⸗ 
gewieſen. 

Die Koſten 'der Reviſionsinſtanz werden dem 
Beklagten auferlegt. 

Von Rechts wegen. 

Tatbeſtand. Der Beklagte hat beantragt, 
das vorbezeichnete Urteil aufzuheben und nach 
dem von ihm in der Berufungsinſtanz geſtellten 
Antrage zu erkennen. Der Kläger hat um Zurück⸗ 
weiſung der Reviſion gebeten. Der Sachverhalt 
iſt dargelegt und die Reviſion gemäß dem Schrift⸗ 
ſatze vom 25. Juli 1913 gerechtfertigt. 

Entſcheidungsgründe. Der am 27. Mai 
1852 geborene Kläger iſt am 1. Mai 1870, alſo, 
wie § 2 des Regulativs über Ausbildung, Prüfung 
und Anſtellung für die unteren Stellen des Forſt⸗ 
dienſtes vom 1. Dezember 1864 vorſchreibt, vor 
dem 1. Oktober desjenigen Kalenderjahres, in 
welchem er das 18. Lebensjahr vollendete, in die 
Lehre des Forſt⸗ und Jagdweſens eingetreten, 
und er iſt am 27. November 1872, alſo gemäß $ 6 
Abſatz 1 des Regulativs im Erſatztermine des 
Kalenderjahres, in welchem er das 20. Lebensjahr 
vollendete, zum Militärdienſt in das Jägerkorps 
eingeſtellt worden. Im Militärdienſt war er vom 
27. November 1872 bis 1. Oktober 1876, alſo 
3 Jahre 308 Tage, im Staatsdienſte vom 1. Ok⸗ 
tober 1876 bis zu ſeiner Zurruheſetzung am 
30. September 1909, alſo 33 Jahre. Die ganze 
Lehrzeit des Klägers vom 1. Mai 1870 ab lag nach 
Beginn ſeines 18. Lebensjahres, $ 16 des Penſions⸗ 
geſetzes vom 27. Mai 1907, iſt alſo anzurechnen, 
ſoweit § 14 Ziffer 4 des Penſionsgeſetzes auf We 
zutrifft. Der Beklagte nimmt dies nur für den 
Zeitraum von 2 Jahren an, da § 2 des Regulativs 
nur eine mindeſtens 2 Jahre lange Lehre erfordere, 
alſo nur eine Lehrzeit von 2. Jahren ausdrücklich 
anordne. Der Kläger will die ganze Lehrzeit 
angerechnet wiſſen. Bei Anrechnung der ganzen 
Lehrzeit ergibt ſich gemäß $ 8 Abſatz 1 des Penſions⸗ 
geſetzes und der Miniſterialverfügung vom 26. No» 
vember 1900, betreffend die Berechnung der 
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penſionsfähigen Dienſtzeit der Beamten, die den 
1 Reviſionsangriff ohne weiteres erledigende 
erechnung: 

Staatsdienſte 

Militärdientet. 3 5„ 

Lehrzeit 2 „ 210 „ 

= 38 Jahre 518 Tage 

== 39 Jahre und belanglos bleibende 153 Tage, 
während bei Einſetzung von nur 2 Jahren Lehrzeit 
nur 38 Jahre und belanglos bleibende 308 Tage 
herauskommen. Dem Kläger iſt ſein Ruhegehalt 
unächſt nach der erſten Berechnung aus 39 Dienſt⸗ 
ahren auf 2373 Mk. feſtgeſetzt, ſodann am 1. Januar 
1911 nach der zweiten Berechnung aus 38 Dienſt⸗ 
jahren auf 2346 Mk. unter Abzug der hiernach 
überhobenen Beträge. 

Die RE dem $ 23 des Penſionsgeſetzes 
erhobene Klage fordert Feſtſtellung, daß die 
Penſion 2373 & betrage, ſowie Rückzahlung und 
Zahlung bis 1. Juli 1911. Das Landgericht hat 
abgewieſen, der Berufungsrichter hat zugeſprochen. 

Die Reviſion muß erfolglos bleiben. 

Die ſtrittige Frage beantwortet ſich lediglich 
aus dem Regulativ vom 1. Dezember 1864. Das 
Reſultat, eer die Entſcheidung des Reichs⸗ 

erichts Rep. IV. 284/00 vom 7. Januar 1901, 
Furiſtiſche Wochenſchrift 1901 S. 130 Nr. 33, durch 
Auslegung des die A un als Navigations⸗ 
lehrer betreffenden Regulativs vom 4. Mai 1891 bis 
16. Dezember 1898 für die Anrechnung der vor⸗ 

ängigen praktiſchen Beſchäftigung im Seemanns⸗ 
La gewonnen hat, kann für den vorliegenden 
Fall um ſo weniger präjudizieren, als es ſich dort 
nicht um Beurteilung einer organiſierten Lehrzeit 
handelte. 

Das Regulativ vom 1. Dezember 1864 normiert 
den Beginn und das Ende der Forſtlehrzeit aus⸗ 
ſchließlich nach den Intereſſen des Forſtdienſtes, 
BB 4, 5; die Anrechnung einer praktiſchen Ber 
ſchäftigung vor Anſtellung im Staatsdienſte nach 
5 14 Ziffer 4 des ſpäteren Penſionsgeſetzes vom 
27. März 1872 und die Altersgrenze für An⸗ 
an der Dienſtzeit nach $ 16 des Penſions⸗ 
geſetzes kamen für das Regulativ nicht in Betracht; 
eine geeignet ſcheinende Anpaſſung an dieſe 
ſpäteren Penſionsvorſchriften konnte von dem 
Regulativ nicht beabſichtigt ſein. 

Das Regulativ von 1864 behandelt als Normal 
fall den Eintritt in die Lehre vor dem 1. Oktober 
des das 18. Lebensjahr beendigenden Kalender- 
jahres und die E in das Jägerkorps im 
Erſatztermine des das 20. Lebensjahr beendigenden 
Kalenderjahres. Es behandelt weiter als Aus- 
nahmefall, daß der Lehrling „trotz beendeter 
Lehrzeit“ in dieſem Erſatztermine wegen Alters 
oder Zurückſtellung noch nicht in das Jägerkorps 
eingeſtellt werden kann; dieſen Ausnahmefall 
betreffen $ 6 Abſatz 2, § 8 Abſatz 2 Satz 2 und 3. 
Dieſer Ausnahmefall liegt hier nicht vor; beim 
. hat ſich der Normalfall tatſächlich ver⸗ 
wirklicht. Die Beurteilung des Ausnahmefalles 
in Anſehung der Anrechnung nach $ 14 Ziffer 4 
des Penſionsgeſetzes kann alſo dahinſtehen. 

Für den Normalfall beſtimmt $ 8 Abſatz 2 Satz 1 
ſchlechthin, daß der Eintritt in den Militärdienſt 
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unmittelbar aus der Lehre erfolgen muß. Dies 
wird beſtätigt und genau organiſiert in $ 7 (Ein⸗ 
reichung der Nationale, Unterſuchung der Lehr⸗ 
linge) und in $ 8 Abſatz 3 (Lehratteſt). Die Lehrzeit 
des Klägers endigte alſo unzweifelhaft erſt mit 
ſeiner Einſtellung im Jägerkorps am 27. November 
1872; es iſt demnach nicht zutreffend, wenn der 
e annimmt, die Lehrzeit des Klägers 
ſei eigentlich ſchon mit 2 Jahren nach ſeinem Ein⸗ 
tritt in die Lehre, alſo mit 1. Mai 1872, beendet 
geweſen und die Zeit vom 1. Mai 1872 bis 27. No⸗ 
vember 1872 ſei eine Verlängerung der Lehrzeit, 
eine Wartezeit. Die Lehrzeit des Klägers iſt vom 
27. November 1872 rückwärts zu rechnen, und es 
fragt ſich nur, ob nicht die Lehrzeit willkürlich ver⸗ 
früht begonnen wurde. Der Eintritt des Klägers 
in die Lehre beim Oberförſter H. am 1. Mai 1870 
muß jedoch gemäß $ 3 Abſatz 3 des Regulativs 
erfolgt ſein; der Beginn der Lehrzeit entſprach 
demnach ebenfalls der ausdrücklichen Vorſchrift 
des Regulativs. Die Vorſchrift des § 2, daß der 
Aſpirant auf Förſterſtellen vor dem Einſtellungs⸗ 
termine mindeſtens 2 Jahre lang in der Lehre 
geſtanden haben muß, gibt nämlich der erforderten 
Lehrzeit einen generellen, von Begabung und 
Fleiß des einzelnen Aſpiranten unabhängigen 
Spielraum, nämlich den, daß „mithin“ der Eintritt 
vor dem 1. Oktober des das 18. Lebensjahr be⸗ 
endigenden Kalenderjahres bewirkt werden müſſe. 
Dieſer Spielraum iſt für die Zwecke der Lehrzeit, 
88 4, 5, gegeben und auf Durchſchnittsbegabung 
und Durchſchnittsfleiß angelegt und iſt zu keinem 
Teile eine Maßnahme der Diſziplin, wie es etwa 
die für den Ausnahmefall gegebene Vorſchrift 
des $ 8 Abſatz 2 Satz 2 iſt, daß die „trotz beendeter 
Lehrzeit“ nicht eingeſtellten und für eine ſich ihnen 
bietende Beſchäftigung im Forſtdienſte aus der 
Lehre beurlaubten Lehrlinge in der Kontrolle des 
Lehrherrn verbleiben. Gerade um den Spielraum 
als einen dem Lehrzweck dienenden und förder⸗ 
lichen zu bezeichnen, ſind die Worte „muß mindeſtens 
2 Jahre lang in der Lehre geſtanden haben“ ge⸗ 
wählt; die innerhalb dieſes Spielraums ordnungs⸗ 
mäßig begonnene, $ 3 Abſatz 3, und ordnungs- 
mäßig beendete, § 8 Abſatz 2 Satz 1, Lehrzeit iſt 
für den betreffenden Lehrling eine behufs ſeiner 
Ausbildung im Forſt⸗ und Jagdweſen ausdrücklich 
angeordnete, und es iſt nicht, wie die Reviſion 
meint, ein willkürliches Tun des Lehrlings, wenn 
er ſo zum Eintritt in die Lehre zugelaſſen wird, 
daß die ganze Lehrzeit 2%, oder etwa 2%, Jahre 
beträgt. Eine Lehrzeit von genau 2 Jahren als 
eine genügende kann das Regulativ ſchon darum 
nicht meinen, weil es den Eintritt in die Lehre vor 
dem 1. Oktober vorſchreibl, der in dem zweiten 
Jahre danach anſtehende Erſatztermin aber er⸗ 
EE) nicht unerheblich nach dem 1. Ok⸗ 
tober fällt; er fiel für den Kläger auf den 27. No» 
vember 1872. Das dem Regulativ in der Faſſung 
vom 17. Februar 1879 beigegebene Lehratteſt⸗ 
ſchema (Miniſterialblatt für die innere Verwaltung 
1879 S. 185) nimmt denn auch die ganze Lehrzeit 
vom 1. Juli 1877 bis zum Erſatztermin des Jahres 
1879 als wirkliche Lehrzeit an. 

Die Reviſion iſt hiernach als unbegründet 
zurückzuweiſen. . 
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Perſetzung von Forſtbeamten während des Kriege 
und Verwendung von Venſtonären. 
Algemeine Verfügung Nr. III 28/1914 
Minifterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Journal⸗Nr. III 8816, I. Ang. 


Berlin W 9, 10. Auguſt 1914. 

beſtimme hiermit, daß innerhalb der Staats- 
forſtverwaltung Verſetzungen etatsmäßiger Be⸗ 
amten bis auf weiteres nicht zu verfügen ſind, und 
daß alle Verſetzungen, die zu einem ſpäteren Zeit⸗ 
punkte bereits angeordnet ſind, bis auf weiteres 
nicht ausgeführt werden. Sämtliche nicht zur 
SE einberufenen oder freiwillig eingetretenen 
orſtbeamten haben auf den Stellen, die ſie zur⸗ 
55 innehaben, zu verbleiben. Alle beteiligten 
eamten oder, wenn dieſe beim Heere, bei der 
Marine oder beim Landſturm eingetreten ſind, 
ihre Angehörigen ſind hiervon in Kenntnis zu 
ſetzen. Für diejenigen örtlichen Beamten, deren 
Verſetzung von mir verfügt iſt, hat die Regierung, 
zu deren Bezirk die jetzige Stelle des Beamten 

gehört, die Benachrichtigung zu übernehmen. 
Wird eine Stelle in der Zeit, in der keine Ver⸗ 
etzungen ſtattfinden dürfen, durch den Tod des 
nhabers frei und iſt mit dieſer Stelle eine Dienſt⸗ 
wohnung verbunden, ſo können die Hinterbliebenen 
auf Wunſch auch über das Gnadenvierteljahr 
hinaus bis auf weiteres in der Dienſtwohnung 
unentgeltlich verbleiben, da es im Intereſſe der 
Verwaltung liegt, daß die Dienſtgebäude beauf⸗ 
ſichtigt werden. Die Hinterbliebenen behalten 
für dieſe Zeit das Dienſtland gegen Zahlung des 
Nutzungsgeldes. Iſt eine Regulierung vorgeſehen, 
ſo kann ſie bis zur Wiederbeſetzung N 
werden. Als Hinterbliebene in dieſem Sinne ſind 
alle Familienangehörigen (Ehefrau, Kinder und 
Eltern ſowie andere nahe Verwandte und Pflege- 
kinder) anzuſehen, denen der Beamte im eigenen 
Hausſtande Wohnung und Unterhalt auf Grund 
einer geſetzlichen oder moraliſchen Unterſtützungs⸗ 

verbindlichkeit eingeräumt hat. 

Penſionierte Forſtbeamte, die noch hinreichend 
5 den Dienſt zu verſehen, können 
auf nich vorübergehend während des Krieges 
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im örtlichen Staatsforſtdienſt beſchäftigt werden. 
Ihre Verwendung hat aber nur dort zu erfolgen, 
wo dies mangels geeigneter aktiver Beamten 
erforderlich erſcheint. Die Penſionäre erhalten, 
wenn die Verwendung nicht an ihrem Wohnorte 
erfolgt, für die einmalige Hin⸗ und die ſpätere 
Rückreiſe die geſetzlichen Reiſekoſten. Wenn ſie 
ſich dem Staate nicht unentgeltlich zur Verfügung 
ſtellen wollen, iſt ihnen eine tägliche Vergütung 
zu gewähren, die für Oberförſter 6 &, für Forſt⸗ 
kaſſenrendanten 4 & und für Revierförſter und 
Förſter 3 A beträgt. Der Bemeſſung iſt der Unter 
ſchied zwiſchen der Höchſtpenſion und dem höchſten 
penſionsfähigen Dienſteinkommen der Beamten- 
klaſſen zugrunde gelegt. Die Vergütungen ſind, 
ſoweit auf der Dienſtſtelle verfügbare Gehalts 
teile verwendbar ſind, auf dieſe anzuweiſen, ſonſt 
aber bei Kapitel 2 Titel 7, 8 oder 9 zu verrechnen. 
Die Entſchädigung für den Dienſtaufwand iſt ſo 
zu regeln, wie dies bei Stellvertretungen vor⸗ 
geſchrieben iſt. Wo eine Se vorhanden 
iſt, muß dem ftellvertretenden Penſionär außer 
dem Amtszimmer mindeſtens ein Wohnraum 
überlaſſen werden. Anderenfalls iſt eine ange⸗ 
meſſene Erhöhung der Vergütung bei mir zu be⸗ 
antragen. Der Penſionär tritt, ſoweit ich im 
Einzelfalle nichts anderes beſtimme, durch ſeine 
Wiederbeſchäftigung in ein privatrechtliches Ver⸗ 
hältnis zu dem Staat. Eine Kürzung der Penſion 
nach $ 272 des Penſionsgeſetzes findet daher nicht 
ſtatt. Die Regierung, welche die Penſion feſt⸗ 
geſetzt hat, beziehungsweiſe die Penſionskaſſe iſt 
na a I 4-6 der mit der allgemeinen Ber 
fügung vom 6. April 1909 — IB Ia 1591/II 4048/ 

3214 II — überſandten Ausführungsbeſtim⸗ 
mungen zu benachrichtigen. 

Die Verwendung von penſionierten Forſt⸗ 
verwaltungsbeamten behalte ich mir vor. Die 
Verwendung penſionierter Forſtkaſſenrendanten, 
Revierförſter und Förſter bleibt der Regierung 
üͤberlaſſen. ö 

Freiherr von Schorlemer. 
An die Königlichen Regierungen (mit Ausſchlus von Münſter 
und Aurich). 


Kleinere Mitteilungen. 


Vom Kriege. 

Da ein ſehr großer Teil unſeres Leſerkreiſes 
im Felde ſteht und der im Lande Bleibende 
Kriegsnachrichten, namentlich ſolche über die 
Taten preußiſcher Jäger⸗Bataillone, leſen will, 
haben wir uns entſchloſſen, an dieſer Stelle 
dauernd, ſoweit es einer wöchentlich erſcheinenden 
Zeitſchrift möglich iſt, über intereſſierende Feld⸗ 
zugsereigniſſe zu berichten. Zunächſt werden 
wir fortlaufend eine kleine Kriegschronik ver⸗ 
offentlichen, dann ſollen unter den Perſonalien 
die Verluſte der preußiſchen Jäger— 
Bataillone vor dem Feinde mitgeteilt werden. 
Da nicht alle Angehörigen der grünen Farbe in die 
preußiſchen Jäger⸗ Bataillone eingeſtellt find, 
ſo bitten wir unſere Leſer, namentlich die 


außerpreußiſchen Staatsforſtbehörden ſowie die 
größeren Gemeinde⸗ und Privatforſtverwaltungen. 
uns alle Verluſte bekannt zu geben, die Angehörige 
des deutſchen Forſtbeamtenſtandes betreffen. 

Beſonders werden wir alles über die Kriegs⸗ 
taten der preußiſchen Jäger ⸗ Bataillone und 
deutſchen Forſtbeamten mitteilen, was uns verbürgt 
bekannt wird. Auch hierzu erbitten wir die Mit⸗ 
hilfe unſeres geſamten Leſerkreiſes, namentlich der 
ſelbſt im Felde ſtehenden Forſtmänner. 

Ebenſo wie die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ ſoll 
auch der Inhalt unſerer Beilage, „Des Förſters 
Feierabende“, dem Kriegslaufe Rechnung tragen; 
dort werden unſere Leſer das finden, was die 
deutſche Poeſie an Kriegsliedern bietet. Ferner 
ſollen an dieſer Stelle die vielen Mitteilungen 
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feuilletoniſtiſchen Inhaltes, Anekdoten und nament⸗ 
lich Kriegsbriefe Abdruck finden. 

So hoffen wir, daß man auch in dieſer großen 
und ſchweren Zeit die „Deutſche Forſt-Zeitung“ 
in allen Forſthäuſern unſeres Vaterlandes mit 
Spannung erwartet. Die Schriftleitung. 


2 


Kleine Kriegschronik. (Nr..) Die Kriegstaten un⸗ 
ſeres Heeres und unſerer Kriegsflotte bewegen jetzt die 
Herzen aller. Aus dieſem Grunde haben wir uns 
entſchloſſen, an dieſer Stelle eine „Kleine Kriegs⸗ 
chronik“, d. h. eine kurze zeitliche Reihenfolge der 
Kriegsereigniſſe zum Abdruck zu bringen, die 
cuch für die Zukunft ihren Wert behalten wird. 
Die hauptſächlichſten Ereigniſſe des großen Krieges 
von 1870/71 haben wir zum Vergleiche eingefügt. 
31. Juli 1914. Anordnung des Kriegs- 
zuſtandes für das deutſche Reichsgebiet. 
. (31. Juli 1870. Abreiſe König Wilhelms von 
Berlin nach Mainz auf den Kriegsſchauplatz.) 

1. Auguſt 1914. Erlaß des Mobilmachungs⸗ 
befehls für die geſamte deutſche Wehrmacht und 
Aufruf des Landſturms in den Bezirken des J., 2., 
5., 6., 8., 9., 10., 14., 15., 16., 17., 18., 20. und 
21. Armeekorps. Erſter Mobilmachungstag der 
2. Auguſt 1914. | 

2. Auguſt 1914. Der ruſſiſche Kriegshafen 
Libau wird von den kleinen Kreuzern „Augs— 
burg“ und „Magdeburg“ in Brand geſchoſſen. 

Deutſche Truppen rücken im Großherzogtum 
Luxemburg ein. 

(2. Auguſt 1870. Gefecht bei Saarbrücken. 
Preußiſche Grenzſchutztruppen von weit über⸗ 
legenen franzöſiſchen Kräften zurückgedrängt.) 

3. Auguſt 1914. Preußiſche Grenzſchutz⸗ 
truppen beſetzen Kaliſch, Czenſtochau und 
Bendzin in Ruſſiſch⸗Polen. 

Gnadenerlaß Seiner Majeſtät des Kaiſers 
für Heer und Marine. 

4. Auguſt 1914. Der große Kreuzer „Goeben“ 
. und der kleine Kreuzer „Breslau“ bombardieren 
und zerſtören die franzöſiſchen Häfen Philippe⸗ 
ville und Bona, Einſchiffungsplätze für Truppen⸗ 
transporte von Algier nach Frankreich. 

Sitzung des Deutſchen Reichstags. 

(4. Auguſt 1870: Treffen bei WE ec 

5. Auguſt 1914. Eine ruſſiſche Kavallerie⸗ 
brigade wird bei Soldau in Oſtpreußen vernichtet. 

Erneuerung des Eiſernen Kreuzes. 

Die Spitzen der deutſchen Truppen rücken 
über die belgiſche Grenze. 

6. Auguſt 1914. Briey nordweſtlich Metz 
von deutſchen Truppen beſetzt. 

Bei Schwiddern öſtlich Johannisburg und 
bei Grodtken zwiſchen Lautenburg und Soldau 
werden ruſſiſche Kavalleriediviſionen zurückge⸗ 
wieſen und müſſen auf ruſſiſches Gebiet zurück- 
gehen. Die am 5. bei Soldau unter Verluſt einer 
Brigade zurückgeworfene Kavalleriediviſion erleidet 
beim weiteren Zurückgehen ſchwere Berlufte. 

Die am 5. Auguſt in Meſſina eingelaufenen 
Kreuzer „Goeben“ und „Breslau“ durchbrechen 
die Linie der vor dem Hafen liegenden engliſchen 
Kriegsſchiffe und gewinnen das offene Meer. 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 34 Bd. 29 


— — —— — — — ee 


Aufruf Seiner Majeſtät des Kaiſers 
an das deutſche Heer und die deutſche Marine. 
(6. Auguſt 1870. Schlacht bei Spichern, 


7. Auguſt 1914. Die belgiſche Feſtung Lüttich 
von deutſchen Truppen erſtürmt. Feindliche 
Verluſte groß; 3000 bis 4000 Mann gefangen. 

8. Auguſt 1914. Der von. der Marine über⸗ 
nommene Küſtendampfer „Königin Luiſe“ wird 
beim Legen von Minen vor der Themſe⸗ 
mündung von einer engliſchen Torpedoboots- 
flottille unter Führung des kleinen Kreuzers 
„Amphion“ angegriffen und zum Sinken gebracht. 
„Amphion“ gerät auf eine Mine und ſinkt. 

3 Kompagnien Landwehr in Schmall eningken, 
öſtlich Tilſit, ſchlagen den Angriff zweier ruſſiſcher 
Infanteriekompagnien und einer Maſchinenkom⸗ 
pagnie ab. zwingen ſie zum Rückzug nach Jurburg. 

800 galiziſche Jungſchützen überfallen in Ruſſiſch⸗ 
Polen 1000 Koſaken, die ſich nach vierſtündigem 
Kampf unter Zurücklaſſung von 400 Toten und 
Verwundeten zurückziehen. 

9. Auguſt 1914. Die Grenzſchutzabteilung bei 
Bialla öſtlich Johannisburg ſchlägt den Angriff 
einer ruſſiſchen Kavalleriebrigade zurück. 8 Ge⸗ 
ſchütze und mehrere Munitionswagen erobert. 

10. Auguſt 1914. Das franzöſiſche 7. Armee⸗ 
korps und die 8. Kavallerie⸗ ſowie eine Diviſion 
der Beſatzung von Belfort werden von deutſchen 
Truppen aus einer befeſtigten Feldſtellung weſtlich 
Mülhauſen unter ſchweren Verluſten in ſüdlicher 
Richtung zurückgeworfen. 10 Offiziere, 513 Mann 
gefangen, 4 Geſchütze, 10 Fahrzeuge und eine ſehr 
große Anzahl Gewehre erbeutet. | 

Kompagnien des Grenzſchutzes bei Eydt⸗ 
kuhnen, unterſtützt durch Feldartillerie, werfen 
die auf Schleuben vorgehende 3. ruſſiſche 
Kavalleriediviſion über die Grenze zurück. 

11. Auguſt 1914. Eine vorgeſchobene Brigade 
des franzöſiſchen 15. Armeekorps wird von deutſchen 
Sicherungstruppen bei Lagarde in Lothringen 
angegriffen und über die Grenze in den Wald von 
Paroy zurückgeworfen. Sie verliert 1 Fahne, 
2 Batterien, 4 Maſchinengewehre und über 1000 
unverwundete Gefangene. Ein franzöſiſcher 
General gefallen. 

(11. Auguſt 1870. Beginn der Einſchließung 
und Belagerung von Straßburg.) 

12. Auguſt 1914. Deutſchlands Unterſeeboote 
ſind an der Oſtküſte Englands und Schottlands 
nordivär:3 gefahren und haben vermutlich überall 
Minen vor die Hafeneingänge gelegt. 

Die Zahl der Kriegsfreiwilligen Deutſch⸗ 
lands beträgt 1 300 000. ) 

Die Küſte Montenegros wird durch Oſterreich 
blockiert. 

13. Auguſt 1914. Kein Franzoſe iſt nach den 
Erfolgen von Mülhauſen und Lagarde mehr auf 
deutſchem Boden. 

Die Engländer beſchießen den Hafen von 
Daresſalam (Deutſch-Oſtafrika) und zeritören 
den Funkenturm für drahtloſe Telegraphie. 

Belgien lehnt Deutſchlands erneutes Neu- 
tralitätsangebot ab. 

14. Auguſt 1914. Eine deutſche Feſtungs⸗ 
abteilung aus Straßburg, zwei Bataillone mit 


‚Schlacht bei Wörth.) 
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Schirmeck durch feindliches 
Artilleriefeuer überfallen, eine Schlappe. Die 
deutſchen Geſchütze bleiben zerſchoſſen und un⸗ 
brauchbar gemacht liegen. 8 

Die Oſterreicher erobern die ſerbiſche Stadt 
Sabac an der Save. 

Die Oſterreicher nehmen nach Überſchreiten der 
Drina feſte Stellungen der Serben bei Loznica 
und Ljesnica. 

(14. Auguſt 1870 Schlacht bei Colombey⸗ 
Nouilly.) 

15. Auguſt 1914. Der Landſturm 
Deutſchlands wird auch in den Bezirken, wo dies 
noch nicht geſchehen, aufgerufen. 

Die deutſche Regierung läßt durch neutrale 
Mächte die franzöſiſche und belgiſche Regierung 
warnen, den Volkskrieg einreißen zu laſſen. 

(16. Auguſt 1870 Schlacht bei Vionbville⸗ 
Mars la Tour.) 

17. Auguſt 1914. Der Kaiſer verläßt Berlin, 
um ſein Hauptquartier an die Weſtgrenze zu 
verlegen. 

(18. Auguſt 1870 Schlacht bei Gravelotte⸗ 
St. Privat.) 


* | 
Der Kalſer begrüßt ein ausziehendes 
preußiſches Jägerbatailion. Dienstag, den 


11. Auguſt, vormittags, erſchien der Kaiſer in Be⸗ 
gleitung der Kaiſerin und der Herzogin Viktoria 
Luiſe von Braunſchweig auf dem Bahnhof Berlin⸗ 
Tempelhof, wo gerade ein Sonderzug mit einem 
kriegsbereiten Jägerbataillon kurzen „Aufenthalt 
hatte. Kaum hatten die Jäger des einfahrenden 
Zuges ihren Kaiſer erkannt, ſo brachen ſie in be⸗ 
geiſterte Hochrufe aus. Der Monarch richtete an 
ſeine Jäger eine kurze Begrüßungs und erfreute 
ſie durch die Worte: „Ihr wißt, daß ich auf 
die grüne Farbe viel halte! Schlagt Euch 
gut!“ Der Kommandeur des Bataillons brachte 
darauf ein dreifaches Hurra auf den oberſten 
Kriegsherrn aus. 
S 

— Einen Aufruf an die ſächſiſchen Staats- 
ſorſlbeamten erlaſſen nach Meldungen politiſcher 
Zeitungen die Forſtbeamten des Staatsforſtreviers 
Ockrilla, die Herren Forſtmeiſter Schneider, Förſter 
Wendſchuch, Förſter Rochlitz, FörſterkandidatKlitzſch 
und Waldwärter Gramattke. Es heißt darin: 
„Da es den meiſten von uns nicht vergönnt iſt, 
mit der Waffe für das Vaterland zu kämpfen, iſt 
es unſere heiligſte Pflicht, mit allen uns zu Gebote 
ſtehenden Mitteln behilflich zu ſein, die Leiden 
derjenigen, welche Leben und Geſundheit auf dem 
Felde der Ehre opfern, und die Not ihrer Ange⸗ 
hörigen zu lindern. Jeder von uns wird ja ſchon 
bisher reichlich Gelegenheit gehabt haben, in dieſem 
Sinne Wohltätigkeit zu üben, und wird er ſich 
auch künftighin nicht nehmen laſſen, nach Kräften 
weiterzuwirken. Größere Erfolge erzielen wir 
aber, wenn wir uns im Gefühle der Zuſammen— 
gehörigkeit zu gemeinſamen patriotiſchen Taten 
der Nächſtenliebe entſchließen; denn Einigkeit 
macht ſtark. Vergeſſen wir in dieſer ernſten Zeit 
nicht, daß wir uns als Staatsbeamte in der be⸗ 
vorzugten Lage befinden, jederzeit auf unſere 
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Bezüge rechnen zu können, während anderwärts, 
und namentlich in den Familien derer, die Gut 
und Blut fürs Vaterland einſetzen, Not und Elend 
Einzug halten; laſſen Sie uns deshalb für die 
unſerer Hilfe Bedürftigen einen Teil unſe res 

Gehalts auf dem Altar des Vaterlandes opfern! 

Wir ſchlagen zwei Prozent aller uns zuſtehenden 

baren Bezüge der nächſten drei Monate vor. 

Dieſen Betrag wird keiner von uns vermiſſen, 

mit ſeiner Geſamtheit werden wir aber ſehr viel 

Gutes ſtiften, manche Träne trocknen, manchen 

Kummer beſeitigen helfen. Wir richten an jeden 

die herzliche Bitte, das Königliche Forſtrentamt 

zu erſuchen, dieſen Betrag innezuhalten und ihn 

dem Roten Kreuz ait een Als Mitglieder 

des Roten Kreuzes wenden wir uns an die König⸗ 

lichen Forſtbehörden mit der beſonderen Bitte, 

dieſe Angelegenheit wohlwollend zu fördern.“ 
7 

— Kriegsteſtamente. Zu Nutz und Frommen 
unſerer Soldaten und ihrer Familien ſeien folgende 
rechtliche Beſtimmungen in Erinnerung 
gebracht: 

L In Kriegszeiten können die den Militär⸗ 
geſetzen unterworfenen Perſonen letztwillige Ver⸗ 
ordnungen unter beſonders erleichterten Formen 
gültig errichten (privilegierte militäriſche letzt⸗ 
willige Verfügung). Auch Kriegsgefangene und 
Geiſeln haben dieſe Befugnis, ſolange ſie ſich in 
der Gewalt des Feindes befinden. 

a) wenn We vom Verfügenden eigenhändig o: 
ſchrieben und unterſchrieben ſind (Ort und 
Datum ſehr empfohlen, aber nicht not⸗ 
wendig), ; 

b) wenn je vom Verfügenden unterſchrieben 
und von zwei Zeugen oder einem Kriegs⸗ 
gerichtsrat oder Offizier mitunterzeichnet ſind, 
oder e 

c) wenn von einem Kriegsgerichtsrat oder Offizier 
unter Zuziehung zweier Zeugen oder noch 
eines Kriegsgerichtsrats oder Offiziers über 
die mündliche Erklärung des Soldaten eine 
ſchriftliche Verhandlung aufgenommen, dieſe 
vorgeleſen, ſowie von dem Kriegsgerichtsrat 
und den übrigen mitwirkenden Perſonen unter- 
ſchrieben iſt. 

Bei verwundeten oder kranken Militär- 
perſonen können die Kriegsgerichtsräte und 
Offiziere durch Militärärzte oder höhere 
Lazarettbeamte oder Militärgeiſtliche ver- 
treten werden. Solche militäriſche letztwillige 
Verfügungen verlieren ihre Gültigkeit mit dem 
Ablauf eines Jahres von dem Tage an, an 
welchem der Truppenteil des Soldaten demobil 
gemacht iſt oder der Verfügende aufgehört hat, zu 
dem mobilen Truppenteil zu gehören oder als 
Kriegsgefangener aus der Gewalt des Feindes 
entlaſſen iſt. f 

II. Im Felde find beim Heere die Kriegs- 
gerichtsräte und die Oberkriegsgerichtsräte zu⸗ 
ſtändig, unter Zuziehung eines Militärgerichts⸗ 
ſchreibers Teſtamente oder Erbverträge zu errichten 
und überhaupt Rechtsgeſchäfte gerichtlich zu be⸗ 
urkunden, ſowie Unterſchriften zu beglaubigen, 
auch Verſicherungen an Eidesſtatt entgegen- 
zunehmen (Reichs⸗Geſetz⸗Blatt 01, S. 185). 
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III. Von Stempel und Gerichtsgebühren find 
befreit Militärperſonen hinſichtlich der von ihnen 
bei der Mobilmachung errichteten einſeitigen und 
wechſelſeitigen letztwilligen Verfügungen ſowie 
die Zurücknahme derſelben. Die Eröffnung dieſer 
Verfügungen erfolgt gebührenfrei, auch Sin 
Anträge auf Todeserklärung der im Kriege ver⸗ 
mißten Militärperſonen gebührenfrei zu bearbeiten 
($ 8 Pr. G. K. G. Ziff. 5 Geſ.⸗S. 99 S. 328). 

Juſtizrat Suchsland, Halle a. S. 


* 


— Der Peulſche Verein für Sanitätshunde. 
(Protektor: Großherzog Friedrich Auguſt von Olden⸗ 
burg) erläßt einen zeitgemäßen Aufruf folgenden 
Wortlautes: „Die Schlacht iſt geſchlagen. Die 
hereinbrechende Nacht umhüllt mit ihren ſchwarzen 
Schleiern Freund und Feind. Kanonendonner und 
Kleingewehrfeuer verſtummen allmählich. Dafür 
erhebt ſich von den Schlachtfeldern das furchtbare 
Klagen der Verwundeten und der Seufzer der 
mit dem Tode Ringenden. Sanitätskompagnien 
und Krankenträger ſchwärmen aus, um ihre ver⸗ 
wundeten Brüder zu ſuchen und ihnen rechtzeitig 
Rettung und Hilfe zu bringen. Aber viele, un⸗ 


endlich viele — ſo lehrt uns die Geſchichte —, denen P 


hätte geholfen werden können, werden nicht ge⸗ 
funden und gehen ſo elend zugrunde, da die Sinne 
der Menſchen durch die Dunkelheit beeinträchtigt 
werden. Da gibt es bewährte Freunde, die mit 
ihrem ſcharfen Inſtinkt den Menſchen zu Hilfe 
kommen. Das ſind die ausgebildeten Sanitäts- 
hunde, welche planmäßig das Gelände Ge Ee 
und ſobald ſie einen Verwundeten antreffen, 
Standlaut geben oder ihren Führer. a une 
Es iſt dringend notwendig, ſofort alle die Kräfte 
zuſammenzufaſſen, die dieſer Aufgabe gerecht 
werden können. Es gibt in Deutſchland eine große 
Zahl Sanitätshunde oder mit leichter Mühe noch 
auszubildender Privat⸗ und Dienſthunde. Alle 
Beſitzer und Führer ſolcher Hunde wollen dem 
Vorſtand des Deutſchen Vereins für Sanitäts- 
hunde, zu Händen des geſchäftsführenden Vor⸗ 
figenden, Kommerzienrat Stalling, Oldenburg 
i. Gr., unverzüglich mitteilen, ob ſie ihre Hunde 
unentgeltlich oder eventuell zu welchem Kauf⸗ 
preiſe dem Verein zur Verfügung ſtellen wollen, 
leichzeitig auch, ob ſie freiwillig als Führer ihrer 
Bunde ins Feld zu rücken fich bereit erklären. Als 
Führer von Sanitätshunden werden voraus⸗ 
ſichtlich nur nicht dienſtpflichtige, aber noch rüſtige 
Männer, die auch größeren Marſch⸗Anſtrengungen 
gewachſen ſind, Verwendung finden können. Es 
iſt eine Ehrenpflicht, der ſich keiner der in Betracht 
kommenden Faktoren entziehen kann und darf, 
dieſem Aufrufe ſchnellſtens Folge zu leiſten. Frei⸗ 
willige Spenden zur Förderung dieſes Zweckes 
werden dankend entgegengenommen und an die 
Großherzogliche Militär⸗Kanzlei im Großherz. 
Schloß nach Oldenburg erbeten.“ 


s 
Allgemeines. 

— Verſetzung von Forfideamten während 
des Krieges und Perwendung von Denſionären 
in Preußen. Wir machen auf die auf Seite 711 
abgedruckte allgemeine Verfügung aufmerkſam, 
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wonach Verſetzungen von Staatsjoritbeamten 
einſtweilen nicht mehr ſtattfinden und die bereits 
verfügten bis auf weiteres nicht auszuführen find. 
Hinterbliebene können, wenn ſie das wünſchen, 
auch über das Gnadenvierteljahr hinaus in ihrer 


d Dienſtwohnung bis auf weiteres verbleiben. Da 


es jetzt beſonders ſchwer, la vielfach i e 
ſein wird, Umzüge auszuführen, werden dieſe 
Anordnungen dankbar empfunden werden. Der 
Miniſter hat ferner in dem Erlaſſe Vorſchriften 
gegeben, nach denen Penſionäre in die gelichteten 
eihen der Forſtbeamten während des Krieges 
treten können. 2 


— Wie viele Beamte gibt es in Deutſchland! 
Nach dem Statiſtiſchen Jahrbuch für das Deutſche 
Reich von 1913 ſtanden 1911 in Dienſten der 
Reichspoſtverwaltung rund 310 000 Beamte und 
Unterbeamte; das Verkehrsperſonal der preußiſchen 
Eiſenbahnverwaltung ſtieg auf rund 284 000 
Menſchen. Die ſchulſtatiſtiſchen Erhebungen er⸗ 
gaben, daß Ende 1911 in Boll“, Mittel⸗ und 
höheren Schulen an männlichem und weiblichem 
Lehrperſonal vorhanden waren rund 226 000 
erſonen. Wenn wir den Zuwachs der Jahre 
1911/13 in Rechnung ſtellen, dürften wir in den 
erwähnten Klaſſen einen Aufwand von rund 
850 000 Lehrern und Beamten en oa 
ohne die im Eiſenbahnbetriebe beſchäftigten 500 000 
Arbeiter. Hierzu kommen aber noch die Beamten 
der Gemeindeverwaltungen, der Juſtiz⸗, Polizei⸗ 
und Gefängnisverwaltungen, die Beamten der 
ſtaatlich betriebenen Bergwerke, des Zoll⸗ und 
Steuerweſens, der Miniſterien, Provinzialregie⸗ 
rungen und untern Verwaltungsbehörden, der 
Krankenpflege, die Forſtangeſtellten u. a. m. 
Dieſe Klaſſen darf man, ohne zu übertreiben, 
auf etwa 600 000 bis 700 000 Köpfe veranſchlagen, 
ſo daß die Geſamtzahl der Beamten die Höhe von 
1% Million erreicht. 

CH 

— Belhränkung der forſtlichen Retrieb⸗- 
arbeiten in den bayeriſchen Staatsſorſten. Um 
den nicht zum Kriegsdienſt einberufenen Arbeitern 
Gelegenheit zu geben, ſich ausgiebigſt an der 
5 RB der Ernte zu beteiligen, hat das 
Königl. Bayer. Staatsminiſterium der Finanzen, 
Miniſteral⸗Forſtabteilung, die Königl. Forſtämter 
angewieſen, während der Erntezeit der ver⸗ 
ſchiedenen Feldfrüchte: Getreide, Grummet, 
Kartoffel uſw. — die forſtlichen Betriebsarbeiten 
5 das ou Notwendige zu beſchränken 
und den Forſtarbeitern die Arbeit im eigenen 
oder in fremden landwirtſchaftlichen Betrieben 
jederzeit zu geſtatten. Hierbei kann von Ein⸗ 
e der beſtehenden Vorſchriften über Dor, 
erige Abmeldung und dergleichen tunlichſt Um⸗ 
gang genommen werden. 


— 


® 


Vorleſungsverzeichnis 
der Forſtaſtademie zu Hann.⸗Münden für das 
Winter-Semeſter 1914/15. 
Oberforſtmeiſter Prof. F ricke: Waldbau, all⸗ 
gemeiner Teil (2 St.), Forſteinrichtung (2 St.), 
Forſtwiſſenſchaftliche Ubungen (2 St.), Volls⸗ 
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wirtſchaftslehre, allgemeiner Teil (2 St.), Agrar 
politik (1 St.), Volkswirtſchaftliche Ubungen 


(1 St.). 

Forſtmeiſter Michaelis: Forſtverwaltung (1 St.), 

Forſtgeſchichte (2 St.). 

Forſtmeiſter Sellheim: Forſtbenutzung (4 St.). 
Forſtaſſeſſor Oelkers: Forſtſchutz (2 St.), Forſt⸗ 
politik (2 St.), Waldwertrechnung (2 St.). 
Geh. Reg.⸗Rat Prof. Dr. Baule: Inſtrumenten⸗ 
kunde (2 St.), Clg (2 St.). 
Profeſſor Dr. Hornberger: odenkundliches. 
Praktikum (1 St.), Meteorologie (2 St.), 
Phyſik (2 St.). . 
Profeſſor Dr. Büsgen: Allgemeine Botanik (3 St.), 
Botaniſches Praktikum (1 St.), Mikroſkopiſches 
Praktikum (2 St.), Kolonial⸗Botanik (1 St.). 
Profeſſor Dr. Falck: Forſtliche Mykologie (2 St.). 
Profeſſor Dr. Rhumbler: Wirbelloſe Tiere (1 St.), 
Allgemeine Zoologie und Wirbeltiere einſchl. 
Fiſcherei (2 St.), Dedzendenz- und Vererbungs⸗ 
ef (1 St.), Zoologiſche Ubungen (1 St.). 

Profeſſor Dr. Süchting: Anorganiſche Chemie 
(3 St.), Mineralogie (1 St.), Chemiſches Prak- 
tikum (2 St.). 

Profeſſor Dr. Titze: Zivil⸗ und Strafprozeß (2 St.), 
Unbeſtimmt: Landwirtſchaftslehre (2 St.). 
Sanitätsrat Dr. Kühne: Hilfeleiſtung in Unglücks⸗ 

fällen (2 St.). 

Allwöchentlich Sonnabends forſtliche Ausflüge 
in die Lehrreviere unter Führung der forſtlichen 
Dozenten. 

Einſchreibung am 15. Oktober d. %3., Beginn 
der Vorleſungen am 16. Oktober, Schluß des 
Semeſters am 20. März 1915. 

Der Direktor der Forſtakade mie. 
gez. Fricke. 


— 


® e 
— Aevierjägerprüfung in Mecklenburg. Am 
8. Auguſt beſtanden vor der Großherzoglichen 
Prüfungskommiſſion die Revierjägerprüfung (Not⸗ 
prüfung) die eee Walter Buſch zu 
Dargun, Auguſt Kleeſath zu Letſchow und Hans 
Alban zu Cammin. 


— Bayeriſcher Förflerverein. Infolge der 
Mobiliſierung Deutſchlands wurde die für den 
6. September nach Ansbach einberufene General- 
verſammlung auf unbeſtimmte Zeit verſchoben. 


5 
Forſtwirtſchaft. 

— Mittel zur Bekämpfung von Wolläuſen. 
In den letzten Jahren ſind wiederholt erhebliche 
Schädigungen unſerer Wälder durch Wolläuſe 
vorgekommen, insbeſondere durch die Weymouths⸗ 
kiefern⸗ und durch die Buchenwollaus. Namentlich 
die letztere iſt überaus ſchädlich und vermag bei 
ſtarkem Vorkommen ſelbſt alte Buchen zu töten, 
wie dieſes z. B. in den Buchenbeſtänden in der 
Umgebung der Stadt Kiel zu ſehen war. Die 
Bekämpfung dieſer Inſekten iſt bis jetzt mit ver⸗ 
ſchiedenen Mitteln verſucht, ein durchſchlagender 
Erfolg jedoch wohl kaum erzielt worden, was in 
vielen Fällen mit der Schwierigkeit, den Woll⸗ 
däufen, die auch die Baumkronen befallen, gründlich 
beikommen zu können, zuſammenhängen mag. 
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Neuerdings ſind von der bekannten Chemiſchen 
Fabrik von Dr. H. Nördlinger⸗Flörsheim einige 
Mittel hergeſtellt worden, die nach deren Erge 

niſſen zur wirkſamen Bekämpfung von Wolläuſen 
beſonders geeignet ſein ſollen. Genannt ſind 
Florium, Kalifornit Techniſch, Tetramulſion, 
Introl, Floria⸗Harzſeife und Floria⸗Nikotin⸗Seife. 
Nach den Mitteilungen der Firma ſind in der 
Provinz Weſtfalen mit einer zwei⸗ bis drei⸗ 
prozentigen Löſung von Floria⸗Nikotin⸗Seife gegen 
die Buchenwollaus gute Erfolge erzielt worden. 
Weitere Verſuche mit Florium, Tetramulſion und 
Introl ſind von dem Zoologiſchen Inſtitut der 
Forſtakademie Münden eingeleitet worden, die 
bei ihrem Abſchluß ergeben haben, daß Spritzungen 
mit 10% Florium und 1% Tetramulſion die 
Buchenwollaus töteten, jo daß bei der vor 
genommenen Reviſion der geſpritzten Bäume keine 
lebenden Läuſe gefunden wurden. Introl hat in 
einer EE Löſung kaum gewirkt, nur 
ein geringer Teil der Läuſe wurde damit ver⸗ 
nichtet. Nach Mitteilung aus der Praxis muß 


dieſes Mittel in einer 1 
en 


Löſung geſpritzt werden, da erſt dann deſ 
Wirkung befriedigt. Demnach ſind dieſe Mittel 
noch nicht genügend ausgeprobt; es wäre daher 
ſehr intereſſant, wenn über die Bekämpfung der 
Wolläuſe mit den Präparaten der Chemiſchen 
Fabrik Flörsheim weitere einwandfreie Verſuche 
angeſtellt und deren Ergebniſſe der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ mitgeteilt werden würden. Zu 
Verſuchszwecken ſtellt die Fabrik die Bekämpfungs⸗ 
mittel koſtenlos zur Verfügung. Die Bekämpfung 
kann ſowohl im Winter (Dezember bis Februar) 
als auch in der Vegetationsperiode vorgenommen 
werden. Im Winter geſchieht dieſe am beſten 
durch Abbürſten der Stämme und Beſpritzen der 
Kronen mit einer zehnprozentigen Florium⸗ 
Löſung oder Kalifornit Techniſch (ein Teil mit 
zwei Teilen Waſſer verdünnt), in der Vegetations- 
periode dagegen durch Beſpritzen der Bäume 
mit Floria⸗Harzſeife 2 bis 3 %, Floria⸗Nikotin⸗ 
Seife 2 bis 3 %, Tetramulſion 1% und Introl 
2 bis 3%. ö D. in E. 
> S 


DBrief- und Fragekaſten. 
Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verautwortlichkleit. Anonvme Zuſchriften finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder Anfrage find Abounements⸗ 
Quittung oder ein Ausweis, daß Frageſieller Abonnent iſt, 
und 20 Pfennige Porto beizufügen. Im allgemeinen werden 
die Fragen ohne weitere Koſten beantwortet; find jedoch 
durch Sachverſtändige ſchwierige Rechtsfragen zu erörtern, 
Gutachten, Berechnungen uſw. aufzuſtellen, für deren Er⸗ 
langung der Schriftleitung Sonderhonorare erwachſen, ſo 

wird Vergütung der Selbſtkaſten beanſprucht. 


Anfrage Nr. 116. Strafverfolgung der 
Eltern von ſolchen Kindern, die Zungenlen aus- 
nahmen. Zwei Jungen unter 14 Jahren haben 
ſieben Jungenten an Wo genommen, ddieſe einen 
Tag lang zu Hauſe behallen und am zweiten Tage 
in der Nähe des Sees wieder ausgeſetzt. Es iſt ohne 
Zweifel, daß der Jungentenſchof dadurch verloren 
gegangen iſt. Wie iſt es anzufangen, daß die Eltern 
der Kinder die höchſtmögliche Strafe erhalten? 

Herzogl. Forſtverwalter Sch. in G. 

Antwort: Zur Anwendung könnte kommen 

$ 361 Ziff. 9 des Strafgeſetzbuches. Ob eine 
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Beſtrafung der Eltern möglich erſcheint, iſt ſehr 
fraglich und würde zur Vorausſetzung haben, daß 
ſie von den zu begehenden Straftaten ihrer Kinder 
Kenntnis hatten. Ermittelungen in dieſem Punkte 
ſtellt auf erſtattete Anzeige die A 
an. . B. 
Anfrage Nr. 117. Schutz gegen Verbeißen durch 
Auerwild. In meinem Revier werden die ein⸗ bis 
zweijährigen Kiefernkulturen vom Auerwild derart 
verbiſſen, daß die Pflanzen eingehen. Gibt es ein 
Mittel, die Pflanzen anzuſtreichen, oder ſind ſonſt 
Erfahrungen in anderer Art ſchon gemacht worden? 
Foörſter G. in R. 

Antwort: Als Mittel gegen Verbiß der 
jungen Pflanzen in Kämpen empfiehlt ſich das 
Überſpannen mit Drähten. Dieſe Maßregel iſt 
in Eckſteins Technik des Forſtſchutzes (zu beziehen 
durch J. Neumann, Neudamm) genau nach 
Methode und Koſten beſchrieben. Neuerdings 
werden vielfach die Pflanzen ebenſo wie zum 
Schutze gegen Wildverbiß beſtrichen, und zwar mit 
einer gut verrührten Miſchung, beſtehend aus / Sub, 
dung mit Schweinejauche angerührt, und LA Stein- 
kohlenteer. Im Spätherbſt wird das ſorgſam Der, 
geſtellte Präparat mit der Wollhandſchuhe tragenden 
Hand auf die zu ſchützenden Pflanzen geſtrichen. 
Ebenſo wird Baumteer verwendet. Die Knoſpen 
ſelbſt dürfen nicht mit letzterem beſtrichen werden, 
ſondern nur die Nadeln. Näheres hierüber finden 
Sie in vorgenanntem Buche. E. 

Anfrage Nr. 118. Veranlagung der Dienfl- 
wohnung zur Einkommenfleuer. Nach welchen 
Grundſätzen iſt bei Veranlagung zur Einkommen⸗ 
ſteuer die freie Dienſtwohnung eines Königlichen 
Förſters in Anſatz zu bringen, nach ortsüblichem 
Mietswert oder nach dem Betrage des Wohnungs⸗ 
geldzuſchuſſes? Vom Vorſitzenden der Steuer⸗ 
Veranlagungskommiſſion wird mir geſchrieben: 
„Für den Wert der Dienſtwohnung iſt nach den 
geſetzlichen Beſtimmungen das im anderen Falle 
zu beziehende Wohnungsgeld maßgebend.“ 

Königl. Hegemeiſter B. in S. 

Antwort: Die Königlichen Forſtbeamten 
gehören nicht zu den wohnungsgeldzuſchuß⸗ 
berechtigten Beamten, ſondern erhalten nach der 
Inſtruktion neben dem Gehalt eine freie Dienſt⸗ 
wohnung oder beim Mangel einer ſolchen eine 
Mietsentſchädigung. Aus dieſem Grunde iſt der 
Wert der freien Dienſtwohnung im Vergleich mit 
ortsüblichen Mieten für gleiche Wohnungen zu 
ermitteln. 

Anfrage Nr. 119. Kümmerliche Kieſern - 
pflanzen infolge Nahrungsmangel. In einem 
zehn Jahre alten Saatkamp auf Sandboden iſt 
eine Rillenſaat beifolgender Kiefern angelegt. 


Perſonalnachrichten und 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


2 


Nr. 34 Bd. 29 


Nachdem dieſe im vorigen Jahre einen freudigen 
Wuchs aeigten ſind die Nadeln dieſes Jahr voll» 
ſtändig gelb, haben ein kümmerliches Ausſehen 
und an den Wurzeln befinden ſich weiße ſchimmelige 
Faſerbildungen. Welche Krankheit haben die 
Pflanzen? Wie kann ich dieſe davor ſchützen? 
B., Förſter in F. 

Antwort: Die mitgeſandten Pflanzen ſind 
ſehr gering entwickelt, was auf einen Nahrungs⸗ 
mangel zurückzuführen iſt. Düngen Sie daher den 
Kamp, der durch die zehnjährige Benutzung nähr⸗ 
ſtoffarm geworden iſt, vor feiner nächſten Be- 
ſtellung ausreichend, am beſten mit Kuhdung oder 
durch den Anbau von Lupinen nach vorheriger 
Düngung mit 6 kg Thomasſchlacke und 4 kg 
Kainit auf den Ar. Den jetzt noch darin ſtehenden 
Pflanzen können Sie durch eine Düngung mit 
2,5 kg Ammoniakſuperphosphat pro Ar, den Sie 
ſofort auf der Fläche ausſtreuen und leicht ein⸗ 
kratzen wollen, helfen. 

Anfrage Nr. 120. Reiſekoſlen zum Gerichts- 
termin. Kürzlich hatte ich einen Termin als 
Zeuge in einer Jagdſache auf dem Amtsgericht 
wahrzunehmen. Da ich in dienſtlicher Angelegen⸗ 
heit erſchienen war, forderte ich 12,00 & Tagegeld 
und 0,60 „ Reiſekoſten für das Kilometer Landweg. 
Der Gerichtsſchreiber teilte mir mit, daß mir 
als Privatbeamter folgende Sätze zuſtehen: 
a) für Fuhrwerk 7,50 A. b) für Aufwand 3,50 K. 
Summa 11,00 A. Die Entfernung von meinem 
Wohnſitz nach dem Amtsgericht beträgt 14 km; 
ich benutzte mein Dienſtfuhrwerk, für ein fremdes 
Fuhrwerk muß ich 15,00 zahlen. Die Reiſe trat 
ich um 91, Uhr morgens an und beendete dieſe 
um 3½ Uhr nachmittags. Wieviel kann ich liqui⸗ 
dieren? Gräflicher Oberförſter G. in Sch. 

Antwort: Tagegelder und Reiſekoſten können 
Ihnen als Privatbeamten nicht angewieſen werden. 
Sie haben für das von Ihnen benutzte Fuhrwerk 
den ortsüblichen Preis zu erhalten und wollen 
der Kalle eventuell eine Beſcheinigung der Au: 
ſtändigen Polizeibehörde (Amtsvorſteher) über die 
Höhe des Preiſes für ein ſtandesgemäßes Fuhrwerk 
einreichen. Der Preis von 7,50 A erſcheint für 
beinahe den ganzen Tag und auf einen zwei⸗ 
ſpännigen Wagen zu gering. Ebenſo könnte Ihnen 
Aufwand bis zur Höhe von 5 & zugebilligt werden 
in Anbetracht deſſen, daß Sie ziemlich den ganzen 
Tag von Ihrem Wohnort ferngehalten wurden. 
Geht Ihnen von Ihrer Einnahme durch Ihre 
Vernehmung als Zeuge bzw. durch Ihre Ab- 
weſenheit von Ihrer Dienſtſtelle etwas ver⸗ 
loren, ſo könnten Sie dieſe Einbuße vom 
Einkommen geltend machen. (Entgangene Schuß 
gelder uſw.) S. 


Verwaltungsänderungen. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Kriegsverluſte der preuß. Jäger⸗Batailloue. 
Namentlich und mit Sicherheit ſeit dem 10. Auguſt 
bekaunt geworden. 

Oſtpreußiſches Jäger-Bataillon Nr. 1. 

Kather, Auguſt, Jäger, Radfahrer, tot. — Mehl, 
Otto, Vizefeldwebel, Radfahrer, ſchwer verwundet, Kopf⸗ 
ſchuß, Lazarett Neidenburg. 


Magdeburgiſches Jäger-Bataillon Nr. 4. 
andert, Leutnant, tot. 
Großherzoglich Mecklenburgiſches Jäger- 
Bataillon Nr. 14. 
Wegener, Fähnrich, tot. — Schwenk, Jäger, tot. — 
Wrede, Jäger, tot. — Kueth, Jäger. tot. — Wolkenfein, 
Jäger, tot. — Nique, Jäger, verwundet. — Weſche, Jager. 
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verwundet. — Henkel. Jäger, verwundet. — Ketel hen, Jäger, 
verwundet. — Andre, Oberjäger, verwundet. — Engel, 
Uberjüger, verwundet. — Braaſch, Jäger, verwundet. — 
Diedemann I, Jäger, verwundet. — Kopplow, Jäger, ver: 
wundet. — Sump, Gefreiter, verwundet. — Kennings, 
Gefreiter, verwundet. — Woeſt I, Gefreiter, verwundet. — 
Mahnke, Jäger, verwundet. — Hecht, Gefreiter, verwundet. 
— Gothmann, Jäger, verwundet. — Bockenbrock, Gefreiter, 
verwundet. — Sieg, Jäger, verwundet. — Dreyer, Jäger, 
verwundet. — Verdun, Jäger, verwundet. — Schuldt II, 
Jäger, verwundet. — Zuergens, Jäger, verwundet. — Hauth, 
Jäger, verwundet. — Prohl, Jäger, verwundet. 


Nach Privat- und Zeitungs meldungen. 
Begemann, Leutuaut, Königlich Preußiſcher Forſt⸗ 


Aſicſſor, tot. 

Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 
Wartenberg, Oberſörſter o. R. bei der Königl. Regierung 
zu Breslau, iſt die Verwaltung des Forſtreviers Rüders⸗ 
dorf, Regbz. Potsdam, vom 1. November d. Is. ab 

übertragen. 

Dacder, ſorſtverſorgungs berechtigter Anwärter zu Grenz» 
haus, Oberförſterei Kobbelbude, Regbz. Königsberg, 
iſt zum Förſter ernauut. 

Dams, bisheriger Forſtauſſeher zu Vockerode, Oberförſterei 
Meißner, Regbz. Caſſel, iſt zum Förſter und Forſt⸗ 
ſchreiber ernannt. 

Diele, Förſter zu Neuengronau, Oberförfterei Sterbfritz, iſt 
die Förſterſtelle Willersdorf, Oberförſterei Wolkersdorf, 
Regbz. Caſſel, vom 1. Oktober d. Is. ab übertragen. 

Dorn, Forſtauſſeher, it aus dem Privatdienſte nach 
Surowine, Oberſörſterei Kupp. Regbz. Oppeln, vom 
1. Oktober d. Js. ab einberuſen. ö 

Drefder, Förſter o. R. zu Altenbeken, Oberförſterei Alten⸗ 
beken, iſt auf die Förſterſtelle Rimbeck, Oberförſterei 
Hardehauſen, Regbz. Minden, vom 1. Oktober d. Js. 
ab verſetzt. 

Gaſtauer, Forſtaufſeher zu Friedrichsthal, Oberförſterei 
Murow, Regbz. Oppeln, ut zum Förſter und Forſt⸗ 
ſchreiber ernannt. 

Graff. bisheriger Förſter o. R. zu Gottsbüren, Oberförſterei 
ottsbüren, iſt die Förſterſtelle Gottebüren. Ober: 
förſterei Gottöbüren, Regbz. Caſſel, vom 1. Oktober 
d. Is. ab übertragen. 

Sraffenreut, bisheriger Forſtaufſeher und Schreibgehilfe zu 
Bleckede, Oberförſterei Bleckede, Regbz. Lüneburg, 
iſt unter Belaſſung in ſeiner bisherigen Stellung zum 
Förſter und Forſtſchreiber ernannt. . 

Hees, Förſter zu Dachſenhauſen. Oberförſterei Lahnſtein, 
iſt unter 9 0 0 der Förſterſtelle m. R. Allendorf 
nach Battenſeld, Oberförſterei Battenberg, Regbz. Wies⸗ 
baden, vom 1. September d. Is. ab verſent. 

Himml, Förſter o. R. zu Schodnianiva, Oberförſterei Kraſcheow, 
iſt unter Ernennung zum Förſter m. R. nach Heidchen, 
Oberförſterei Poppelau, Regbz. Oppeln, vom 1. Ok⸗ 
tober d. Js. ab verſetzt. 

Hofmann, Forſtaufſeher zu Hachenburg, Oberförſterei 
roppach, Regbz. Wies baden, iſt zum Förſter ernannt. 
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Kaufhold, Forſtauſſeher zu Rädnitz, Oberförſterei Croſſen, 
Regbz. Frankfurt a. Oder, iſt zum Jörſter o. R. 
ernannt. 

Kleinwaechter, Hegemeiſter a. D. zu Sachſenburg. Kreis 
ie iſt der Königliche Kronenorden 4 Klaſſe 
verlichen. 

Koch, Hegemeifter zu Rimbeck, Oberförſterei Hardehauſen, 
Regbz. Minden, tritt am 1. Oktober d. Is. mit 
Peuſion in den Ruheſtand. 

Kramm, bisheriger Jorſtauſſeher zu Leibolz, Oberförſterei 
Burghaun, Regbz. Caſſel, iſt zum Förſter o. N. ernannt. 

Landgrebe, Förſter zu Raboldshauſen. Oberförſterei Neuen⸗ 
ſtein, iſt nach Schwarzenhaſel, Oberföriicrei Rotenburg— 
Oft, Regbz. Caſſel, vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Meyer, Förſter zu Spangenberg, iſt die Förſterſtelle Eubach. 
Oberförſterei Morſchen, Regbz. Caſſel, vom 1. Oktober 
d. Is. ab übertragen. 

Kaſch, Förſter zu Schwarzenhaſel, Oberförſterei Rotenburg— 

ſt, iſt die Förſterſtelle Weißehütte, Oberförſterei Gotts— 
büren, Regbz. Caſſel, vom 1. Oktober d. 33. ab Ober, 
tragen. 

Köper, Förſter zu Linneumühle, Oberförſterei Wolkersdorf, 
iſt die Förſterſtelle Theerhütte, Oberförſterei Wolkers⸗ 
dorf, Negbz. Caſſel, vom 1. Oktober d. Js. ab über: 
tragen. 

Schleſereit, ſorſtwerſorgungs berechtigter Anwärter zu 
Croſſen, Oberförſterel Wormditt, Regbz. Königsberg. 
iſt zum Förſter ernannt. 

Schnabel, Förſter o. R. zu Surowine, Oberförſterei Kupp. 
iſt unter Ernennung zum Förſter. m. R. nach Bürgs⸗ 
dorf, Oberförſterei Kreuzburg, Regbz. Oppeln, vom 
1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Schomburg, Förſter zu Lohrhaupten, Oberförſterei Flörs— 
bach, iſt die Förſterſtelle Densberg, Oberfüriierei Deng, 
berg, Regbz. Caſſel, vom 1. Oktober d. Js. ab über ; 
tragen. 

Schultchen, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Pflaſtermühl, 
iſt unter Verleihung der etatmäßigen Forſtſchreiber— 
ſtelle in der Oberſörſterei Pflaſtermühl, Regbz. Marien» 
werder, zum Förſter ernaunt. 

Sorg, bisheriger Forſtaufſeher zu Fürſtenwald, Oberförſterei 
Brebenftem, Regbz. Caſſel, it zum Jörſter o. R. 
ernaunt. a 

Tittel, Forſtaufſeher zu Rettert, Oberförſterei Katzenelnbogen. 
Regbz. Wiesbaden, (ur zum Förſter ernannt. 

Bolffram, Förſter a. Pr. zu Röhrda, Oberförnerei Reichen⸗ 
ſachſen, Regbz. Caſſel, iſt definitiv zum Förſter ernannt. 

Kürſtenow, Flößmeiſter zu Liebenau, Oberförſterei Tom: 
browka, Regbz. Oppeln, iſt der Forſtertitel verliehen. 


Die Verſetzung des Hegemeiſters Rüther von Blanken⸗ 
rode. Oberförſterei Hardehauſen, nach Rimbeck, Oberjürjierei 
Hardehauſen, Regbz. Minden, iſt aufgehoben. 

Die Verſetzung des Förſters Schickhelm von Podkraje, 
Oberförſterei Jellowa, nach Bürgsdorf, Oberförsterei Kreuz 
burg, Regbz. Oppeln, iſt rückgängig gemacht worden. 


« 

Der Schutzbezirk Kranichbruch, Oberföriterei Wildungen, 
Regbz. Danzig, hat den Namen Birkenfließ und der 
Schutzbezirk Birkenſließ. Oberſörſterei Wildungen, Regbz. 
Danzig, den Namen Heidebrücſck erhalten. 
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Vereinszeitung. 


Nachrichten des „Waldheil“, 
Ä E. V. zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Verantwortung 
des Vorſtandes, vertreten durch 
Johannes Neumann, Neudamm. 


Satzungen. Mitteilungen über die Zwecke 
und Ziele des „Waldheil“, ſowie Werbe: 
material an jedermann umſonſt und poſtfrei. Alle Zuſchriften 
ſowie Geldſendungen an Verein „Waldheil“, Neudamm 


Bitte um Beitragszahlung! 


Eine größere Anzahl unſerer Mitglieder iſt 
mit der Beitragszahlung für das laufende 
Jahr noch im Rückſtande. Von der üblichen 
Einziehung durch Nachnahme müſſen wir einſt— 
weilen abſehen, da infolge des Kriegszuſtandes 
n den Grenzbezirken der Geldverkehr durch Poſt— 


anweiſungen und Nachnahmen bis auf weiteres 
geſchloſſen iſt. Auch ſind viele unſerer Mitglieder 
zur Verteidigung des Vaterlandes einberufen. 


Da nun zu erwarten ſteht, daß in dieſer ſchweren, 


Zeit bald außerordentliche Anforderungen 
an die Unterſtützungstätigkeit des „Wald— 
heil“ geſtellt werden, e richten wir an alle Wit- 
glieder, die den Beitrag noch nicht bezahlt haben 
und durch den beſchränkten Geldverkehr an der 
Einſendung nicht gehindert ſind, die Bitte, den 
Betrag ſofort mit Poſtanweiſung an uns ein— 
zuſchicken. Auch außerordentliche Beiträge 
werden mit großem Dank angenommen. 

Der Verein „Waldheil“ erachtet es in jetziger 
Kriegszeit als vornehmſte Pflicht, vor allem 
den notleidenden Angehörigen der im Felde 


718 
ie Bereinämitglieder aus dem Zorft- und 
agdbeamtenſtande nach beiten Kräften zu 
helfen. Er kann dieſes Ziel aber nur dann er⸗ 
llen, wenn ihm die nötigen Mittel zur Ver⸗ 
ügung ſtehen. In erſter Linie iſt aber die 
Zahlung der rückſtändigen Beiträge erforderlich, 
die im Intereſſe des guten Zweckes erhöht 
werden ſollten. 
Neudamm, den 18. Auguſt 1914. 
Der Vorſtand des Vereins Waldheil. 


8 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Appel, Niederſchönhauſen, 2 Mk.; Albes, Salzwedel, 2 Mk.; 
Alam, Jetzendorf, 2 Mk.; Buhſe, Gap, 2 Mk.; Brendel, 
Sommerſchenburg, 2 Mk.; Fritſche, Alt⸗Grimnitz, 2 Mk.; Gall, 
Dom buio, 2 Mk.; Gränert, Nunsdorf, 2 Mk.; Hiege, Gielen, 
2 Mk.; Hlawensky, Graditz, 2 Mt.; Kubitz. Rehhorn, 2 Mk.; 
Klähr, Rehhorſt. 2 Mk.; Koch, Rhedebrügge, 2 Mk.; Link, 
Bauhaus, 5 Mk.; Mühlenbein. Aſchendach, 2 Mk.; Manß, 
Battenfeld. 2 Mk.; Roſenat, Timſtern, 2 Mk.; Ruff. Guttſtadt, 
2 Mk.; Riedl, Voithenberghütte, 2 Mk.; Siebold, Willershauſen, 
2 Mk.; Schwarz, Flottſtelle, 2 Mk.; Schuch, Stoppelberg, 2 Mk.; 
Schultz, Brodden, 2 Mk.; Stoll, Trünzig, 2 Mk.; Walzinger, 
Saarbrücken, 2 Mk. SC 

Den Empfang der vorftehend aufgeführten 
Veiträge beſcheinigt Neumann, 


Schatzmeiſter und Schriftfübrer. 
2 


Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


S - Veröffentlicht unter Verantwortung des 
Vereiusvorſitzenden, Forſtrat Dr. Bertog⸗ 
Halenſee⸗Berlin. 
Geſchãftsſtelle zu Lalenſee⸗Berlin, 

Katharinenſtraße 8. $ 
Satzungen und Mitteilungen über Gründung, Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
eldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm. 


Bericht über die Berſammlung der Bezirksgruppe 
Oft: und Weſtpreußen 
am 4. Juli in Löwenhagen. 

Der Vorſitzende begrüßte die gut beſuchte Ver⸗ 
ſammlung und eröffnete dieſelbe mit einem 
Kaiſerhoch. 

Zu 1. Allgemeine Bereindangelegen- 
. Als Delegierter für Chemnitz wurde der 

orjigende gewählt. Wegen Feſtlegung eines 
Verſammlungsortes in Weſtpreußen für 1915 
wurde der Vorſitzende beauftragt, näheres zu ver⸗ 
anlaſſen und bekannt zu geben. 

Zu 2. Kiefernſamenfrage. Referent Herr 
Freiherr Riedeſel⸗ Königsberg legte in ein⸗— 
gehenden Ausführungen die Nachteile der Ver⸗ 
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wendung ungeeigneten Samens oder Pflanzen 
dar und legte der Verſammlung dringend nahe, 
den Samen aus ſelbſt geſammelten und ſelbſt 
geklengten Zapfen zu verwenden, wobei Herr 
Oberförſter Grube eine hierin gemachten Er⸗ 
fahrungen zur Verfügung ſtellte. Nachdem noch 
des jetzt ſo hohen Samenpreiſes gedacht, wurde 
mit allgemeinem großem Intereſſe der Bau 
einer eigenen Darre erörtert, in der Hoffnung, 
daß dieſelbe allſeits reichlich mit Zapfen verſorgt 
werden möge. 

Zu 3. Ortsgruppenbildung. Referent 
Herr Oberförſter Grube führte aus, daß die Bildung 
von Ortsgruppen für den Verein von großem 
Werte ſei und für die fachliche Fortbildung der 
Beamten ſchwer durch etwas anderes zu erſetzen 
ſei. Zugleich kündigte Herr Referent an, daß 
die Bildung einer Ortsgruppe für die Kreiſe 
Dt. Eylau —Roſenberg elt erſcheint. 

Zu 4. Referent Herr Oberförſter Scholz gab 
bekannt, daß der Beſchluß vom . in Neuſtadt 
durch die Ausbildung von Lehrlingen ſeitens 
Lehrherren, die Nichtmitglieder ſind, wie voraus⸗ 
zuſehen war, illuſoriſch gemacht wird, und ſomit 
dem Andrang zur e wenig Einhalt 
getan iſt. Wirkſame Vorſchläge konnten aber nicht 
gemacht werden, da die Materie des fehlenden 
Befähigungsnachweiſes wegen von zu weit ein⸗ 
greifender Wichtigkeit iſt. Dem Vorſitzenden wurde 
anheimgegeben, dem kürzlich gefaßten Beſchluſſe 
der Bezirksgruppe Glatz beizutreten; da dieſelbe 
aber den Kernpunkt der Sache nicht trifft, wird 
von einem förmlichen Antrage abgeſehen, jedoch 
ſoll die Bezirksgruppe Glatz unterſtützt werden. 

Zu 5. Erſchienen waren die Herren Vertreter 
der Zürich und der Perleberger Verſicherung. 
Herr Wildmeiſter Fiebig führte den hohen Wert 
der Lebens⸗ und Unfallverſicherung vor Augen 
und ſtreifte die wichtigſten Punkte der Angeſtellten⸗ 
verſicherung. 

Zum Schluſſe gab Herr Oberförſter Schweichler 
eine kleine Überſicht der Wirtſchaftsverhältniſſe 
der Oberförſterei Friedrichſtein als Ss zur 
Wagenfahrt. Leider konnte die Waldfahrt des 
ſtrömenden Regens wegen zum allgemeinen Be⸗ 


dauern nicht pünktlich angetreten werden, und ſo 


wurde nur ein kleiner Teil des etwa 3000 ha 
großen, ſo intereſſanten und lehrreichen Revieres 
beſehen. Sr. Exzellenz Herrn Grafen von Dönhoff⸗ 
Friedrichſtein ſowie unſerm liebenswürdigen Führer, 
Herrn Oberförſter Schweichler, wurde zum Schluß 
herzlicher Dank geſagt. 
Ramten, im Juli 1914. 
Schulz, Oberförſter. 
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Nr. 35. Neudamm, den 30. Auguſt 1914. 29. Band. 


Die Weiterzahlung der Beſoldung der zur Fahne einberufenen 
preußiſchen Staatsforſtbeamten während des Krieges. 


Der erſte Beſoldungstag ſeit Ausbruch des 
Krieges ſteht für viele Beamte unmittelbar 
bevor. Es iſt daher angebracht, jetzt die 
Beſtimmungen für die Zivilbeſoldung derjenigen 
Beamten zuſammenzuſtellen, die in das Heer 
berufen oder mit Genehmigung ihrer Behörde 
freiwillig eingetreten ſind. Wir hätten ſchon 
früher darüber berichtet, aber einige Beſtimmungen 
ſind erſt in dieſer Woche ergangen. Es iſt auch 
nicht ausgeſchloſſen, daß bis zum 1. September 
noch weitere Vorſchriſten erlaſſen werden, die 
wir in Nachſtehendem noch nicht berückſichtigen 
können. Im großen Ganzen wird ſich aber 
kaum etwas ändern. 

Der 8 66 des Reichsmilitärgeſetzes vom 
2. Mai 1874 ? ee 
6. Mai 1880 und die ſtaatsminiſteriellen Beſtim⸗ 
mungen vom 1. Juni 1888 ſowie einige 
Miniſterial⸗Erlaſſe vom Auguſt d. J. find hier: 
für maßgebend. Danach bleibt jedem etat⸗ 
mäßig angeſtellten Beamten ſeine Zivilſtelle 
gewahrt. Abgeſehen von den Offizieren wird 
den etatmäßig angeſtellten oder ſtändig gegen 
Entgelt beſchäftigten Staatsbeamten das 
perſönliche Dienſteinkommen unverkürzt 


weitergezahlt. Zu den ſtändig gegen Enr⸗ 
gelt beſchäftigten Beamten zählen alle Forſt⸗ 
aſſeſſoren, Forſtaufſeher und Reſervejäger, 
die nach ihrem Dienſtalter und der Art ihres 
Auftrages mit dauernder, höchſtens durch kurze 
Pauſen unterbrochener Verwendung rechnen 
konnten. Es iſt hierbei alſo ohne Bedeutung, 
ob der Beamte ſeine Beſchäftigungsgelder nach 
Tages⸗ oder nach Monatsſätzen erhält. Weiter 
gezahlt werden Gehälter, penſionsfähige Zu⸗ 
lagen, Revierförſter⸗Zulagen, Stellenzulagen, 
Wohnungsgeldzuſchüſſe, Mietsentſchädigungen, 
Schreibgehilfenzulagen und Brennholzentſchädi⸗ 
gungen in der zuletzt bewilligten Höhe. Die 
Naturalbezüge verbleiben den Familien. Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädigungen werden in der gleichen 
Weiſe gewährt, die üblich iſt, wenn der Beamie 
vertreten werden muß. Dienſtkleidungszuſchüſſe 
fallen fort. 

Das Zivildienſteinkommen der Offiziere und 
der oberen Militärbeamten wird um 7/0 der 
Kriegsbeſoldung gekürzt; doch muß dem Beamten, 
wenn er Familienangehörige hat oder Dienſt⸗ 
land bewirtſchaftet, mindeſtens jo viel Zivil⸗ 
dienſteinkommen gelaſſen werden, daß dieſes 
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mit Sun eng von /o der Kriegsbeſoldung 
3600 Mk. beträgt. Fälle, in denen weniger als 
7/10 zu kürzen find, kommen alſo kaum vor. 
Der Satz von 3600 Mk. ſtammt eben noch aus 
einer Zeit, in der das Geld einen anderen 
Wert hatte. Die Kürzung tritt mit Beginn 
derjenigen Monatshälfte in Kraft, mit welcher 
das Kriegsgehalt zahlbar wird, jedoch nicht 
vor Beginn des Monats, in dem der Abgang 
aus dem Wohnorte erfolgt, und endet mit dem 
Schluß des Monats, in dem die Rückkehr in den 
Wohnort ſtattfindet. Bei den Beamten, die am 
1. September ihre Zivilbezüge erhalten, werden 
dieſe um ?/,, der für Augüſt und September 
Be Kriegsbeſoldung gekürzt, während 

ei den etatmäßigen Beamten die Kürzung an 
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dem nächſten Zahlungstage, dem 1. Oktober, 
für Auguſt, September und Oktober erfolgt. 

Jeder Beamte kann a einen Familien⸗ 
Ge BC bezeichnen, an den das Zivil⸗ 
einkommen zu 8 find iſt. Familienangehörige 
in dieſem Sinne ſind Ehefrau, Kinder, Eltern 
ſowie andere nahe Verwandte und Pflege⸗ 
kinder, denen der Beamte im eigenen Haus⸗ 
ſtande Wohnung und Unterhalt gewährt. Geht 
keine Erklärung ein, ſo kann e ohne weiteres 
an die Ehefrau gezahlt werden. Alle An⸗ 
gehörigen mobiler Formationen können bis 
zu 7/10 der Kriegsbeſoldung, die Mannſchaften 
bis zu / der chargenmäßigen Löhnung ſich 
zugunſten ihrer in der Heimat verbleibenden 
Familien abziehen laſſen. 


Die Beſchaffung des Kiefernſamens, insbeſondere ſeine 


Selbſtgewinnung. 


Von Forſtrat Dr. Bertog. 


(Schluß des III. Teiles.) 


5. Aufbewahrung und Verſand des Samens. Aber dies wird doch nur in ſeltenen Ausnahme⸗ 


Der Samen, der den Zapfen verlaſſen hat, 
keimt mit der Zeit oder verdirbt (verſchimmelt, 
verfault oder vertrocknet und zerfällt ſchließ⸗ 
lich). Das Keimen wird begünſtigt durch bes Meß 
keit, Wärme, Luft und Licht. Ein gewiſſes Maß 
von Feuchtigkeit, Wärme und Luft iſt unbe⸗ 
dingt erforderlich. Sind zwei von ihnen ge⸗ 
nügend vorhanden, mangelt es aber an einem, 
o verdirbt der Samen entweder durch die 

griffe von Pilzen und Fäulnisbakterien 
oder er zehrt ſich durch Atmung auf. Die 
Gefaht des mechaniſchen Vertrocknens iſt 
dabei gering. Das Licht wirkt unter allen Um⸗ 

änden am geringſten ein, aber ganz ohne Ein⸗ 

B iſt es nicht. 

Entſprechend dieſen Einflüſſen hat es ſich 
am beſten bewährt, den Samen aufzubewahren 
unter Ausſchluß von Feuchtigkeit, Wärme, Luft 
und Licht. n erwärmt den Samen auf 
etwa A0 8 C, füllt ihn in ſaubere und trockene 
Behälter, verſchließt dieſe luftdicht und ſtellt 
ſie an einen dunklen, möglichſt kalten Ort (ſehr 
kalten Keller oder noch beſſer Eiskeller). Als Be⸗ 
hälter kann man für kleine Mengen Flaſchen 
nehmen (eine Weinflaſche faßt etwa 375 g), 
die verkorkt (der Kork darf nicht naß fein!) 
und verſiegelt werden. Für mittlere Mengen 
kann man die bekannten, zum Verſand 
von Petroleum uſw. dienenden, in Körben 
ſizenden Glasballons benutzen, die ebenfalls 
verkorkt und verſiegelt werden. Sollen regel- 
mäßig ganz große Mengen aufbewahrt werden, 
ſo müſſen luftdichtſchließende, verzinkte Eiſen⸗ 
behälter beſchafft werden, wie ſie zum Transport 
größerer Mengen Flüſſigkeit üblich ſind. 


fällen nötig ſein. 

Wird der Samen auf dieſe Weiſe aufbewahrt, 
ſo verſetzen wir ihn in eine Art Schlafzuſtand, 
der Su nicht nur nicht ſchadet, ſondern feine 
gr 1 aft durch mehrere Jahre faſt ungeſchwächt 
erhält. 

Die luftdichte Aufbewahrung iſt aber nur 
nötig, wenn der Samen über das erſte Frühjahr 
au Gees werden ſoll. Soll friſch ge⸗ 
engter Samen gleich im erſten Gd aus- 
eſät werden, ſo genügt die Abhaltung von 
Feuchtigkeit und Wärme. 

Der Samen wird in der Regel in Säcken oder 
Beuteln verſchickt. Hierbei werden aber oft viele 
Körner in den unteren Zipfeln durch Tritt oder 
Stoß gequetſcht. Deshalb ſollen die Ecken der Säcke 
und Beutel vor dem Füllen umgenäht oder 
abgebunden werden, damit keine Zipfel ent, 
ſtehen. Kleine Mengen verſchickt man noch 
beſſer, indem man ſie in dünne Beutel füllt 
und dieſe in Pappkartons oder leichte Kiſten 
legt. Dadurch wird auch die Näſſe abgehalten. 

6. Die Verwertung von Überſchüſſen. 

9 werden ſich Überſchüſſe ergeben. 
Dieſe können meiſt ohne Mühe an erna 
Forſtverwaltungen und an bäuerliche 
beſitzer abgegeben werden. Andernfalls ſollten 
fie in den Landesteilen, wo die Landwirtſchafts⸗ 
kammern le arbeiten, dieſen (oder auch 
landwirtſchaftlichen Vereinen, Waldbeſitzer⸗ 
vereinen uſw.) zur Vermittelung an andere 
Waldbeſitzer zur Verfügung geſtellt werden. 

7. Die Koſten der Selbſtgewinnung. 

Zwar hat der Preis des Handelsſamens nicht 

den erſten Anſtoß gegeben zum Wiederaufleben 
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der Selbſtgewinnung, ſondern die Herkunfts⸗ 
frage war es. Das orſchnellen der Handels» 
preiſe unter dem Einfluß der Herkunftsbeſchränkung 
und gleichzeitiger geringer Ernten hat aber 
den ins Rollen gekommenen Stein weiter⸗ 
geſtoßen. Auch in Zukunft wird zwar die Sicherung 
der Herkunft das Entſcheidende ſein, aber die 
Koſten werden doch mitſprechen. Es mag 
dahingeſtellt bleiben, ob die letzt: und dies⸗ 
jährigen Kiefernſamenpreiſe des Handels be- 
rechtigt oder ſicher daß hoch waren. 
viel iſt aber ſicher, 5 der Preis auch in 
Zukunft ſtets unnütz hoch bleiben würde, 
wenn den gewerbsmäßigen Klengen und mä. 
befondere der Monopolſtellung der unter der 
Kontrolle des Forſtwirtſchaftsrates ſtehenden 
Großklengen nicht durch die Selbſtgewinnung 
Wettbewerb bereitet würde. Beſonders knappe 
Cie können ou" von den gewerbsmäßigen 

engen gar nicht allein ausgenutzt werden, denn 
ſie können mit Erfolg nur da ſammeln laſſen, 
wo ſtrichweiſe etwas mehr gewachſen 9 Da, 
wo es für den Handel nicht mehr lohnt, bringt 
der Waldbeſitzer recht oft doch noch ſeinen 

Bedarf oder wenigſtens einen Teil zuſammen. 

Unterſuchen wir nun die Koſten der Selbſt⸗ 
gewinnung. 
Den erſten Poſten bilden die Zapfen⸗ 
beſchaffungskoſten. Ihre Höhe ſchwankt, wie ſchon 
angegeben, in weiten Grenzen. Zwar wird der 

Waldbeſitzer höhere Beſchaffungskoſten in ſolchen 
Jahren haben, in denen die Ernte bei ihm weit 
unter dem Durchſchnitt bleibt. Dafür läßt er 
dann wieder billiger ſammeln, wenn es bei vu 
gegen andere Gegenden viele Zapfen gibt. Aber 
unzweifelhaft ſtellen ſich die Zapfen im Durch⸗ 

itt der Jahre für den ſelbſtgewinnenden 
beſitzer billiger als für den gewerblichen 
Klenger. Er wird im allgemeinen mit etwas 
niedrigeren Sammellöhnen und Vergütungen 
auskommen. Für ihn fallen auch die Transport- 
koſten entweder ganz fort oder entſtehen im 
Durchſchnitt für E viel kürzere Entfernungen. 
Den zweiten Poſten bilden die Darrkoſten. 
Dieſe eg ſich zuſammen aus: Feuerung, 
Arbeitslohn, Verwaltung, Verzinſung und Tilgung 
der Anlage. 

Ohne weiteres kann zugegeben werden, daß 
die gewerbsmäßigen Klengen die Heizung im 
Durchſchnitt beſſer ausnützen. Sie haben wohl 
auch einen kleinen Nutzen aus der Verwertung 
der leeren Zapfen, die in der Feuerung nicht 
verbraucht werden, während der Waldbeſitzer 
mit den nicht in der Darre verbrauchten Zapfen 
nicht viel anfangen kann, wenn er ſie nicht in der 
Brennerei un verfeuern kann. Aber ſchließlich 
koſten ihm die leeren Zapfen doch kein bares 
Geld, und Abdampf von der Maſchine in der 
Brennerei z. B. hat er ganz frei. Jedenfalls 
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macht man keinen erheblichen Fehler, wenn 
man die Feuerungskoſten bei der Berechnung 
vernachläſſigt, denn ſie bleiben ſtets ſehr 


ngfügig. 

Als Arbeitslohn für alle Arbeiten in der 
Darre einſchließlich der Reinigungsarbeiten wird 
man bei der Selbſtgewinnung für 1 kg Samen 
im Durchſchnitt etwa ein Drittel Männertag 
rechnen können, alſo etwa 1 A. Bei ungünſtigem 
örtlichen Ineinandergreifen der einzelnen 
Arbeitsteile und kleinen Mengen kann der 
Arbeitslohn aber auf das Vielfache dieſes Be⸗ 
trages ſteigen. 

Beſondere Verwaltungskoſten werden dem 
ſelbſtkllengenden Waldbeſitzer in der Regel nicht 
entſtehen. Selbſt wenn dem Beamten, der die 
Arbeit beaufſichtigt, bei größerem Betriebe eine 
1 Vergütung gezahlt wird, wird ſie auf 
1 kg des gewonnenen Samens verteilt nur Sehr 
niedrig bleiben, jedenfalls ſehr viel niedriger 
als die Verwaltungskoſten des gewerbsmäßigen 
Klengers. 

Bei den in letzter Zeit mehrfach bekannt⸗ 

egebenen Ce ind die Koſten 
für Verzinſung und Tilgung der Darranlage 
in der Regel nicht genügend berückſichtigt worden. 
Und dabei können Eis den Samenpreis ganz 
erheblich belaſten. Wie hoch, 115 ſehr verſchieden 
und richtet ſich von Fall zu 5 Als Regel wird 
man annehmen können, daß Baukoſten mit 5 90 
und Einrichtungs- und Gerätekoſten mit 10 0 
angemeſſen verzinſt und getilgt werden. Man 
wird z. B. eine Darre, die in der Zeit von Mitte 
Dezember bis Mitte März etwa 500 kg Samen 
liefern kann, für etwa 5000 & bauen und für 
2000 & mit Einrichtung und Geräten verſehen 
können. Dann ergibt ſich eine Verzinſung und 
Tilgung von 250 ＋ 200 = 450 , d. h. für 1 kg 
etwa 0,90 &, wenn regelmäßig geklengt wird. 
Das iſt aber nicht in allen Jahren möglich (auch 
dies wird nicht immer genügend berüdlichtigt), 

ehlernten und knappe Jahre machen einen 

trich durch die Rechnung. Man wird alſo in 
dem angeführten Falle 1,20 bis 150 A 
rechnen müſſen. Ein anderer Fall: man richtet 
lch in einem leerſtehenden Raume einer gewerb⸗ 
lichen Anlage eine kleine Dampfdarre ein. Sie 
koſtet 1200 & und kann 100 kg liefern. Dann 
beträgt Verzinſung und Amortiſation unter Be⸗ 
rückſichtigung des vollen oder teilweiſen Still⸗ 
liegens in ſchlechten Jahren mindeſtens 24 
für 1 kg. Auch wenn man mit Recht den Koſten⸗ 
punkt bei der Selbſtgewinnung erſt in allerletzter 
Linie berückſichtigt, muß man ſich über die Koſten 
klar werden und deshalb auch die Verzinſung 
und Tilgung mit berechnen. Ganz klar 
aber iſt, daß dieſe im Durchſchnitt für den ſelbſt⸗ 
gewinnenden Waldbeſitzer niedriger ſein werden 
als für den gewerblichen Klenger. 
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Selbſt wenn man zugeben wollte, daß die 


Herſtellungskoſten für den Waldbeſitzer und ge⸗ 
werblichen Klenger gleich ſind, ſo muß der 
gewerbliche Klenger auf ſie doch noch die Koſten 
für feinen kaufmenniſchen Betrieb (einſchließlich 
Reklame) und ſeinen Gewinn daraufſchlagen. 
Dadurch bleibt die Selbſtgewinnung im Durch⸗ 
ſchnitt unter allen Umſtänden der billigere Weg 
der Samenbeſchaffung. Daß der Handelsſamen 
bis vor kurzer Zeit billiger war als der ſelbſt⸗ 
gewonnene, beruhte eben im weſentlichen darauf, 
daß ſein Preis durch den billigen Samen aus 


mir ebenfalls unterſtellten Darre geſchickt und 


dort gegen den angemeſſenen (d. h. auch volle 
Verzinſung und Tilgung enthaltenden) Darrlohn 
von 2,50 A für 1 hl ausgedarrt. 110,5 hi 
lieferten 106,5 ke Die Abrechnung lautet: 

Sammeln, Anfuhr, 
Bahnfracht 

Rechnung der Darre 
für An⸗ und Abfuhr, 
Klengen, Verpackung 
und Porto . . 304,— „ 


937,90 A 


633,90 A 


warmen, regelmäßig und reich liefernden Ländern Belohnung für das 


gedrückt wurde. 

Im Durchſchnitt wird man die Selbſtkoſten 
für 1 kg rechnen können auf Zapfenbeſchaffungs⸗ 
koſten 3 bis 5 K, im ganzen alſo auf 6 bis 10 &, 
im Durchſchnitt etwa 8 A. Hat man ſich die 
Selbſtgewinnung erſt eingerichtet, und hebt man 

rundſätzlich von jeder leidlichen Ernte ſoviel 
en gut auf, daß man den zu erwartenden 
Minder- oder Fehlertrag des kommenden Jahres 
decken kann, ſo hat man es nicht mehr nötig, 
in ſchlechten Jahren zu klengen und den Selbſt⸗ 
koſtenpreis hochzuſchrauben. 

Ich will zum Schluß ein ganz einwandfreies 
Berechnungsbeiſpiel folgen laſſen. In einem 
mir unterſtellten Reviere mit knapper Zapfen⸗ 
ernte wurden 1912/13 mit großer Tatkraft die 
Zapfen geſammelt, nach einer 150 km entfernten, 


i. 


an beiden Stellen 
tätige Beamten⸗ 
perſonal 100,.— A 
Selbſtkoſten zuſ. 1037,90.4 = 9,75 K für 1 kg! 
Entſprechend dem 
Handelspreiſe wurde 
der Samen verwertet 
für 2533,48 K = 23,794 für 1 kg 
Gewinn im Ganzen: 1495,58 4 = 14,044 fürlkg! 
Allgemeine Schlüſſe will ich aber aus dieſem 
Beiſpiel nicht ziehen, weil ich glaube, daß die 
jetzigen Handelspreiſe eine 5 Gr- 
ſcheinung find und mit der weiteren Ausdehnung 
der Selbſtgewinnung und des Zapfenſammelns 
und dem Aufhören der Folgeerſcheinungen des 
Dürrejahres 1911 auf ein vernünftiges Maß. 
zurückgehen werden. 


Fortfall der Abzählungstabellen in Preußen. 


Von Königl. Förſter lamp. 


Vor einigen Jahren hatte irgend eine Zeitſchrift, 
welche es war, vermag ich nicht mehr zu ſagen, 
ſich einmal bemüht, feſtzuſtellen, was wohl die 
wichtigſten Völker der Erde in einer neu erworbenen 
Kolonie zuerſt einrichten würden. Und da wurde 
behauptet, Deutſchland gründete in allererſter 
Linie die Schreibſtube. Unſer liebes Vaterland 
ſoll alſo von allen Ländern der Erde dasjenige 
ſein, das den größten Wert auf einen geordneten, 
ausführlichen Schreibdienſt legt. 

Man hat ſchon viele Gloſſen über dieſen „preu⸗ 
ßiſchen Bureaukratismus“ gemacht. Aber man 
darf das eine nicht vergeſſen, Preußen iſt mit 
ſeinem „Bureaukratismus“ ſeither nicht ſchlecht 
gefahren, und daß es ſich zu ſolch ungeahnter 
Höhe emporgeſchwungen hat, ſollte daran nicht 
auch der Bureaukratismus einen kleinen An⸗ 
teil haben? 

„Hier, darin ſteckt das Geld, hier müſſen wir 
es herausholen,“ ſagte kürzlich ein größerer Mouk, 
mann zu mir, indem er auf den Schreibtiſch 
klopfte. 

Ich will mit meinen Ausführungen nun auf 
keinen Fall einer vermehrten, unnötigen Schreib— 
arbeit das Wort reden, ſondern im Gegenteil zur 
Vereinfachung derſelben Vorſchläge machen. 

Die Buchführung in jedem Betrieb, ſei es nun 


Staats- oder Privatbetrieb, muß jo gründlich und 
ausführlich ſein, daß alle Unregelmäßigkeiten aus 
eſchloſſen ſind, anderſeits muß ſie aber auch wieder 
e einfach als nur möglich fein, damit die laufenden 
Geſchäfte unter größter Erſparung von Arbeit 
kräften auf dem ſchnellſten Wege erledigt werden 
können. 

Die preußiſche Forſtverwaltung hat in den 
letzten Jahren häufig dieſem Umſtand durch ver⸗ 
ſchiedene Erlaſſe Rechnung getragen. Während auf 
der einen Seite die forſtliche Buchführung be» 
deutend umfangreicher und gründlicher geworden 
iſt, hat man ſich andererſeits bemüht, alles Über-- 
flüſſige zu beſeitigen. 

Überflüflig ſind vor allem ſolche Bücher, die 
ſchon einmal, ſei es auch unter einer anderen 
Bezeichnung, vorhanden ſind. 

Nummerbücher und Abzählungstabellen. Wie⸗ 
viel Arbeit haben ſie ſeither gekoſtet, wieviel Papier 
wurde zu ihren Anfertigungen gebraucht, wieviel 
Tinte haben ihre Spalten in ſich aufgenommen 
und wieviel Seufzer manches — dem Schreibwerk 
abholden — Grünrocks liegen zwiſchen den Blättern 
begraben! Und nun lagen ſie am Schluß des 
Wirtſchaftsjahres friedlich zuſammen auf der Ober» 
förſterei: äußerlich verſchieden, die Nummerbücher 
etwas dicker, dafür aber kürzer als die Abzühlungs⸗ 
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tabellen, im Innern jedoch gleich.“) Genau 
dieſelben Zahlen, genau dieſelben Abſchlüſſe. 

Nun gingen fie mit der Holzwerbungskoſten⸗ 
rechnung zur Prüfung an die Regierung — es ſei 
denn, daß der Inſpektionsbeamte die Prüfung auf 
der Oberförſterei vornahm — ſie kamen wieder 
zurück, wurden noch einmal für kurze Zeit getrennt 
um ſich vor Abſendung der Naturalrechnung 
wiederzufinden und nun vereint dem Ende ihrer 
Exiſtenz, der Einſtampfung, entgegenzuharren. 

Man hat ſich beim Anblick dieſer umfangreichen 
Bücher oft die Frage vorgelegt, ob es nicht möglich 
ſei, während der kurzen Zeit ihres Gebrauchs 
mit einem Buch auszukommen. 

Die forſtlichen Verhältniſſe im preußiſchen 
Staate ſind aber zu verſchiedenartig; während man 
in vielen Oberförſtereien ganz gut mit einer Aus 
fertigung wirtſchaften kann, iſt dies in anderen Ober⸗ 
förſtereien wieder mit Schwierigkeiten verknüpft. 
Dort ſind durch den Miniſterialerlaß vom 28. März 
1913 III 3040 keine Bücher in Wegfall gekommen, 
es hat ſich nur deren Anfertigung verſchoben. 
Während man hier früher eine Kladde, ein Nummer⸗ 
buch und eine Abzählungstabelle hatte, gibt es 
heute zwei Kladden und ein Nummerbuch. 

Die Schlagabnahme ſoll nach dem obenerwähnten 
Miniſterialerlasß nach der Kladde erfolgen. 
Bei einer klaſſenweiſen Numeration geht dies aber 
ſehr ſchlecht, und da iſt es vielfach üblich geworden, 
daß der Förſter noch eine zweite Kladde anfertigt, 
nach der der Revierverwalter abnehmen kann. 
Nun empfiehlt ein Herr in Nr. 16 der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ die Beie ung der klaſſenweiſen 
Numeration. Es iſt dies ſchon oft angeregt worden, 
aber ſo ohne weiteres wird es ſich nicht bewerk⸗ 
ſelligen laſſen. Wie ſchon gejagt, ſind die forſtlichen 
Verhältniſſe in Preußen zu verſchiedenartig. Man 
kann nicht alle Oberförſtereien über einen Kamm 
ſcheren. Es iſt ein Unterſchied, ob die Oberförſterei 
1000 oder 4000 ha Staatswald hat, ob ſie haupt- 
ſächlich aus Laub⸗ oder aus Nadelholzbeſtänden 
oder aus beiden zugleich beſteht. Ferner ſpielt 
die Größe der Schutzbezirke, der Holzabſatz, die Art 
des Holzverkaufs und vieles andere mit. Infolge 
dieſer Verſchiedenartigkeit wird es ſich auch 
ſchwerlich empfehlen, ein einheitliches Syſtem für 
die ganze Monarchie einzuführen. Ich habe bisher 
drei Arten der Numerierung kennen gelernt 
und jede hatte da, wo ſie angewandt wurde, 
ihre Berechtigung. 

L Die fortlaufende Numeration und 
gleiche Buchung im Nummerbuch und in der 
Abzählungstabelle. Der Schlag wird hierbei 
von Anfang bis Ende fortlaufend aufgenommen, 
gleichviel welche Holzart und welches Sortiment 
aufeinander folgt, jedoch wird jedes Sortiment 
meiner beſonderen Spalte gebucht. Das Nummer⸗ 
buch und die Abzählungstabelle iſt eine genaue 
Abſchrift der Kladde. 

2. Fortlaufende Numeration mit klaſſen⸗ 
weiſer Untereinan derbuchung in der Ab— 

) Das iſt durchaus nicht immer der Fall. Wenn 

die Hölzer im Walde fo nummeriert find, wie ſie 
liegen, ſieht die Abzählungstabelle weſentlich anders 
aus. Die Schriftleitung. 
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zählungstabelle. Hier werden in der Abzählungs⸗ 
tabelle die vorkommenden Sortimente der Reihe 
nach, wie ſie in der Holztaxe aufgeführt ſind, 
untereinander gebucht. Die Nummern kommen 
dadurch natürlich in bunter Folge zu ſtehen. 

3. Klaſſenweiſe Numeration. Bei dieſer 
iſt eine Vornumeration erforderlich. In der Kladde 
wird der Schlag fortlaufend aufgenommen, Länge 
und Durchmeſſer werden ſofort angeſtempelt, 
die Nummer (alſo Vornummer) jedoch mit 
Blei⸗ oder Blauſtift angeſchrieben. Zu Haufe gibt 
der Förſter, nachdem er den Kubikinhalt berechnet 
hat, jedem Stamm die richtige Nummer, jo daß 
zum Unterſchied von der unter Nr. 2 genannten Art 
im Nummerbuch und in der Abzählungstabelle 
nicht allein die Sortimente fortlaufend unter⸗ 
einander, ſondern auch die Nummern in der 
richtigen Reihenfolge ſtehen. 

Die ſo ermittelten richtigen Nummern werden 
alsdann im Schlage noch angeſchlagen. Es iſt ja 
nun ganz klar, daß, was Schlagaufnahme und 
Anfertigung der Bücher anbetrifft, Nr. 1 die 
wenigſte, Nr. 2 etwas mehr und Nr. 3 die meiſte 
Arbeit veranlaßt. Aber wie ſteht es mit dem 
Verkauf und der Eintragung und Kontrollierung der 
Holzzettel? Hier hat ſich die Reihenfolge ver⸗ 
ſchoben zu 3, 2, 1. Und zwar iſt die Mehrarbeit 
von Nr. 1 gegen 2 und 3 nicht ſo gering, wie der 
Herr Verfaſſer des Aufſatzes in Nr. 16 der 
„Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“, Seite 339 mit den 
Worten: „Die paar Nummern, die auf dem 
Holzverabfolgezettel und im Verkaufsprotokoll 
mehr geſchrieben werden müſſen“ wohl meint. 
Der Herr hat in ſeinen weiteren Ausführungen 
den Regierungsbezirk Caſſel erwähnt und kennt 
demnach auch dann die dortigen Verhältniſſe. 
Dann weiß er wohl auch, daß es in Caſſel Ober- 
förſtereien gibt, die nur Nadelholz⸗, hauptſächlich 
Kieferneinſchlag haben und jährlich etwa 70 000 
bis 80 000, vielfach noch mehr, Stämme verkaufen. 
Von dieſem Holz wird in den meiſten Fällen nur 
ein ganz geringer Prozentſatz für den örtlichen 
Bedarf abgeſetzt. Über 90% iſt Handelsholz 
und wird in großen Loſen verkauft. Da iſt es 
aber doch ein Unterſchied, ob in der Ber 
faufsverhandlung und auf dem Holzverabfolge- 
zettel bei einem Diſtrikt, in dem etwa 6000 Stämme 
liegen, z. B. zu ſchreiben iſt: „Von Nr. 1401 bis 
3526“ oder es ſind dieſe 2126 Nummern aus 
den 6000 herauszuziehen. Hat man hier bloß 
zwei Nummern einzutragen, ſo können es dort 
1000 ſein. Das ſind bei doppelter Buchung, in 
der Verſteigerungsverhandlung und auf dem 
Holzzettel, 2000 Nummern. 

Dies iſt aber nun nicht die alleinige Mehrarbeit, 
es kommt auch noch, wie der Herr Kollege Streck 
in Nr. 22 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ ſchon 
angeführt hat, die vermehrte Buchung der Namen 
der Käufer im Nummerbuch hinzu. Und dieſe 
Arbeit iſt gewiß nicht zu gering zu achten. Sie 
fällt nicht allein dem Forſtſchreiber, ſondern auch 
dem Förſter zur Laſt, wenn er die Holzzettel ein» 
trägt. 

Über die Meinung, daß der Käufer fein Holz 
bei der ſortimentsweiſen Numerierung ſchwerer 
findet, kann man verſchiedener Anſicht ſein. 
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In den meiſten Fällen ſind die verſchiedenen 
Sortimente äußerlich ohne weiteres voneinander 
zu unterſcheiden. Der Käufer geht alſo auch nur 

ieſen Sortimenten 11 und da iſt es entſchieden 
vielfach, beſonders bei ſchlechtem Wetter, für ihn 
von Vorteil, wenn er fortlaufende Nummern d 
er kann ſeinen Holzzettel ruhig fteden laſſen, 
er weiß, daß alle Nummern z. B. von 91 bis 120 
ihm gehören. Bei der nach Lage des Holzes fort⸗ 
laufenden Numerierung iſt dies aber anders, 
da muß er bei jedem Stamm, bei jedem Holzſtoß 

rüfen, ob die Nummer auch auf jeinem Zettel 

ht. Verwechſelungen der Nummern können 
meines Erachtens hier viel leichter vorkommen 
als bei der klaſſenweiſen Numerierung. 

Die Einführung der fortlaufenden Numerierung 
würde für manche Oberförſtereien eine ungeheure 
Mehrarbeit bedeuten, ich möchte ſagen, daß die 
Arbeit vielfach von dem Forſtſchreiber nicht zu 
bewältigen iſt, wenigſtens nicht in der Zeit, in 
welcher es ſeither geſchehen iſt und in der 
es bei rechtzeitigem Verkauf auch ferner ge⸗ 
ſchehen müßte. 

Der Herr führt in ſeinem Aufſatz in Nr. 16 
mehrfach an, daß der Forſtſchreiber entlaſtet 
worden wäre und dementſprechend freie Zeit hätte 
uſw. Wie würde ſich aber die Arbeit vermehren, 
wenn überall die fortlaufende Numerierung ein⸗ 

eführt würde? Gewiß, es gibt viele Ober⸗ 
örſtereien, in denen die Forſtſchreiber nicht ſo ſehr 
mit Arbeiten belaſtet ſind. Dort wird meiſtens 
auch ſchon die fortlaufende Numeration gebräuch⸗ 
lich ſein und wenn nicht, ihre Einführung keine 
Schwierigkeiten bereiten. 

In ‚großen Oberförſtereien aber, die in der Haupt⸗ 
ſache Nadelholzeinſchlag haben, wird ſich bei der 
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und das wäre gewiß nicht im Intereſſe der Forſt⸗ 
verwaltung. Das Holz bringt in der Regel den 
höchſten Erlös, je früher es verkauft wird. Es iſt 
übrigens ein Glück, daß die Käufer, die Nadelholz⸗ 

benholz vor dem Einſchlag gekauft haben, viel⸗ 
ach nicht von ihrem Recht, das ihnen durch den 
Miniſterialerlaß vom 6. Januar 1911 zugeſtanden 
worden iſt, Gebrauch machen, ſondern auf die 
Aufmaßliſten verzichten. Wenn die überall ange⸗ 
fertigt werden müßten, dann würden die Forſt⸗ 
ſchreiber bald aus den Bureaus flüchten. Es iſt 
eigentlich ſonderbar, daß man die Käufer des Holzes 
vor dem Einſchlag gegenüber den anderen ſo 
bevorzugt. 

Wer nach dem Einſchlag Holz erſteht, bekommt 
als einzigen Ausweis den Holzverabfolgezettel, 
dagegen haben die Käufer, die das Holz vor der 
Fällung gekauft haben, früher ſchon eine Zu⸗ 
ſammenſtellung bei der Überweiſung ausgehändigt 
bekommen, in der die Diſtrikte, die Nummern und 
die Maſſe in jedem Diſtrikt aufgeführt war. Dieſe 
Bevorzugung hätte eigentlich genügt. Nach dem 
fraglichen M. E. können ja, falls der Forſtſchreiber 
überlaſtet iſt, die im Revier ſich befindenden 
Förſter o. R. und Forſthilfsaufſeher heran- 
gezogen werden. Aber wie iſt es dort, wo keine 
derartige Beamten ſind? Soweit ich orientiert 
bin, gibt es zahlreiche Oberförſtereien, die ohne 
Forſtaufſeher find. 
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Es iſt nun aber ganz ſelbſtverſtändlich, daß man 
den Förſtern nicht zumuten kann, ihre Nummer 
bücher dreimal anzufertigen. Wie iſt es aber nun 
anzuſtellen, daß auf die Abzählungstabelle ver⸗ 
zichtet werden kann und die Förſter nicht mehr 
Arbeit als früher haben? 

Das iſt nach meiner Anſicht auf folgendem 
Wege ſehr leicht zu erreichen. Da, wo klaſſenweiſe 
numeriert wird, nimmt der Förſter ſein Holz 
in die Kladde auf, dann fertigt er, nachdem er die 
richtigen Nummern feſtgeſtellt hat, das Nummer 
buch. Nach dieſem Nummerbuch wird der Schlag 
abgenommen, das Buch geht zur Oberförſterei, 
wird dort von dem Forſtſchreiber auf das Rechne⸗ 
riihe geprüft und dann wird nach ihm der Verkauf 
vorgenommen. 

Später erhält es der Förſter wieder zum 
Prüfen der eingegangenen Holzzettel zurück. 
Er hat dann den Vorteil, daß er Käufer und Gelb, 
betrag nicht mehr einzutragen, ſondern nur auf 
ſeine Richtigkeit zu prüfen hat. Zum Zeichen, 
daß der Zettel eingegangen und geprüft worden iſt, 
genügt es, im Nummerbuch die Holzzettelnummer 
mit einem Farbſtift anzuhaken. 

Weshalb ſollte nicht nach dem Buch, nach welchen 
die Abnahme erfolgt iſt, verkauft werden können? 
Der einzige Grund, der entgegengeſtellt werden 
könnte, wäre, daß die Nummerbücher nicht ganz 
ſauber bleiben, wenn es eventuell bei der Abnahme 
regnet. Na, ich habe ſchon viele Nummerbücher 
in der Hand gehabt, aber noch keins vorgefunden, 
nach welchem ein Verkauf nicht hätte erfolgen 
können. Der eigentliche Verkauf findet ja im 
übrigen nach der Verſteigerungsverhandlung ſtatt. 
Das Nummerbuch dient nur als Grundlage. 
Bisher ſind die Nummerbücher auch auf der Ober⸗ 
förſterei und der Regierung geprüft worden. 
Es werden ſich wohl kaum Schwierigkeiten bezüglich 
Unleſerlichkeit vim, in den Weg geſtellt haben. 
Vorausſetzung natürlich iſt, daß gutes Papier und 
eine wetterfeſte Eiſengallustinte benutzt wird. 
Ich fertige mir ſchon längere Jahre die Tinte ſelbſt 
an. Zu dieſem Zweck laſſe ich mir von Dr. Pitſchke, 
Bonn, ein Pulver ſchicken. Das koſtet 1 A und 
gibt 1 Liter Tinte. Von großer Wichtigkeit iſt aber 
die Behandlung der Tinte. Das watt in dem fie 
aufbewahrt wird, muß gut verſchloſſen gehalten 
werden. Es darf kein Staub eindringen und keine 
Verdunſtung ſtattfinden, ſonſt ſchmiert die Tinte. 
Dann empfiehlt es ſich, die geſchriebenen Bücher 
eine Zeitlang an den warmen Ofen zum Trocknen 
zu hängen. 

Auf dieſe Weiſe angefertigte Nummerbücher 
halten den ſtärkſten Regen aus. Die Tinte trennt 
ſich nie mehr von dem Papier, es wird auch nicht 
eine einzige Zahl undeutlich. Mag es bei der 
Schlagabnahme noch ſo ſehr geſchüttet haben, 
und das Buch nur noch einen weichen Klumpen 
darſtellen, ſobald es einige Stunden am Ofen 

ehängt hat, kehrt ſeine Form wieder und es 
ann ohne jegliche Schwierigkeit als Grundlage 
zum Verkauf dienen. 

Auch diejenigen Oberförſtereien, die forte 
laufende Numeration und gleiche Buchung haben, 
hätten einen Vorteil, wenn die Beſtimmun 
getroffen würde, daß Abnahme und Verkau 


— wm 
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nach einem Buch zu erfolgen haben.“) Den 
Forſtſchreibern wäre die Mühe des Vergleichens 
der Kladde mit dem Nummerbuch erſpart und die 
Förſter hätten, wie oben ſchon erwähnt, die leichtere 
Buchung der Holzzettel. 


e) Wir glauben, daß bei zahlreichen Sortimenten 
und verſchiedenen Holzarten ein Verkauf nach einer 
Abzählungstabelle ſehr ſchwierig iſt, in der das Holz 
in der Reihenfolge eingetragen iſt, wie es im Walde 
liegt. Die Schriftleitung. 


wë 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


725 


In der kurzen Zeit, in der das Nummerbuch 
auf der Oberförſterei nötig iſt, kann ſich der Förſter 
ſehr gut mit der Kladde behelfen, auch würde der 
preußiſche Staat, abgeſehen von den Vorteilen 
der Papiererſparnis uſw., wohl 3 einen 
Nachteil haben, wenn die Namen der Käufer und 
die Geldbeträge, die jetzt fünfmal zu verbuchen ſind 
(Berfteigerungsverhandlung, Nummerbuch, Holz- 
zettel, Förſterkladde und Manual des Rendanten), 
künftig bloß viermal eingetragen würden. 


Parlaments- und Vereinsberichte. 


Heſſiſcher Jorſtverein. N 

Die 32. Verſammlung fand am 15. und 16. 
Auguſt 1913“) in Birſtein ſtatt. Vorſitzender: 
Forſtmeiſter Martin⸗Waldau. 

Geh. Forſtrat eee referiert über 
die Waldungen der Fürſtlich Iſenburgſchen ber, 
förſterei Birſtein, in die der Ausflug der Ver⸗ 
ſammlung am zweiten Verſammlungstage erfolgte. 

Sodann beſpricht Oberförſter Balthaſar⸗ 
Hilders das Thema: „Welche Erfahrungen ſind in 
neuerer Zeit im Vereinsgebiete mit der Erziehung 
und der Behandlung der Eſche gemacht worden?“ 

Die Eſche erfahre bei weitem nicht die Berück⸗ 
ſichtigung, die ſie verdiene. Sie ſei ein echt 
deutſcher Baum. In der Höhenlage gehe ſie 
vom Oſtſeeſpiegel bis zu 1300 m in den Berner 
Alpen, in Deutſchland bis zu 950 m im Bayeriſchen 
Walde. Sie verlange einen mineraliſch kräftigen, 
tiefgründigen und lockeren Boden und vor allem 
ein hohes Maß von Friſche oder Feuchtigkeit, 
die aber nicht ſtagnieren oder den Boden ver⸗ 
läuern dürfe., Die Expoſition habe keinen nennens⸗ 
werten Einfluß, wenn auch die Nord⸗, Nordoſt⸗ 
und Oſthänge ihr beſonders zuſagten. Auch die 
Vodenneigung ſei gleichgültig, fie gedeihe auch an 
den ſteilſten Hängen. Beſonders die Au⸗ und 
Bruchböden, die beſſeren Baſalt⸗, Phonolith⸗, 
Kalk-, Granit⸗ und auch noch Buntſandſteinböden 
gewährten ihr einen guten Standort. Arme 
Sandböden, Ton⸗ und ſaure Moorböden ſeien 
für die Eſche ungeeignet. Auf geeigneten Böden 
wachſe ſie ſchnell. Stammhöhen von 30 m und 
Stammabſchnitte hochwertigſten Holzes von 2 bis 
3 fm im 120. Jahre ſeien dann keine Seltenheit. 
Hierzu kommenl ihre leichte Nachzucht. Die tech⸗ 
niſchen Eigenſchaften des Eſchenholzes ſeien 
glänzende. Hervorragend ſeien ſeine große Elaſti⸗ 
zität, Biegſamkeit, Feſtigkeit, Tragfähigkeit, da⸗ 
neben ſei es verhältnismäßig leicht und ſehr zäh. 
An Brennkraft ſtehe es dem Buchenholz gleich. 
Dieſer trefflichen techniſchen Eigenschaften halber 
ſei Eſchenſtammholz ſehr geſucht und gut bezahlt. 
Deutſchlands Produktion reiche leider zur Deckung 
des Bedarfs bei weitem nicht aus. Der Bau von 
Eiſenbahnwagen, elektriſchen Wagen, Schiffen, 
Automobilen erfordere alljährlich erhebliche Mengen 
gë ferner gebrauche die Möbelfabrikation 
viel Eſchenholz, Ste das Wagnergewerbe und die 
Kleininduſtrie, die ſich mit Herſtellung von Turn⸗ 

) Leider wurde uns dieſer Bericht aus dem Jahre 
1913 erſt unlängſt zur Verfügung geſtellt, daher die 
verſpätete Berichterſtattung. 


geräten, Axt⸗, Harken⸗, Hammerſtielen, Rechen, 
Sieben, Peitſchenſtöcken, Rädern, Schneeſchuhen 
uſw. befaſſe. 

Durch Umfrage habe er feſtgeſtellt, daß im 
Vereinsgebiete im Durchſchnitt der letzten zehn 
Jahre etwa 1000 fm Eſchenholz jährlich ein⸗ 
geſchlagen worden ſeien. Durchſchnittlich ſei pro 
Feſtmeter der Preis von 30 & gezahlt worden; 
die ſtarken Hölzer hätten 60 bis 120 A pro Feſt⸗ 
meter gebracht. In neuerer Zeit habe man er⸗ 
freulicherweiſe dem Anbau dieſer wertvollen Holzart 
mehr Aufmerkſamkeit zugewendet. 

Nach ſeiner Meinung ſei die L bis einſchließlich 
III. Bodenklaſſe für Buche allgemein auch für den 
Eſchenanbau geeignet, allerdings mit der Ein⸗ 
ſchränkung, daß e Buntſand nur die beſſeren, 
namentlich friſchen Teile Mulden, Senkungen ujm.) 
der III. Bonität noch in Frage kämen. 

Völlig reine, ältere, über 50 Jahre alte Eſchen⸗ 
beſtände ſeien nur in geringem Umfange vor⸗ 
handen, kleinere Gruppen und Horſte reiner Eſchen 
bis zu 0,5 ha jeden Alters fänden ſich häufiger, 
und zwar teils natürlich entſtanden, teils künſtlich 
erzogen. Die weitaus größte Verbreitung habe die 
Eſche als Miſchholz, einzeln oder in kleinen Gruppen, 
in den Buchenbeſtänden. 

Aus dem Mangel an älteren reinen Eſchen⸗ 
beſtänden könne man ſchließen, daß deren Erziehung 
nicht erſtrebenswert ſei. So ſchattenertragend die 
Eſche in der Jugend auch ſei, ſo gehöre ſie doch zu 
den entſchiedenen Lichtholzarten und bleibe etwa 
vom 10. Lebensjahre andauernd lichtbedürftig. 
In reinen Eſchenhorſten verwildere der Boden 
und gehe zurück. Das Laub verweſe ſo ſchnell, 
daß ſich ſchon nach einem Jahre nur noch Spuren 
von ihm fänden; infolgedeſſen ſtelle ſich üppiger 
Gras⸗ und Krautwuchs ein, der Boden verangere 
in ſtarkem Maße und gehe zurück. Die Eſche werde 
daher beſſer in Miſchung mit bodenbeſſernden Holz⸗ 
arten erzogen, und zwar in kleinen Horſten, 
Gruppen oder einzeln, jedenfalls ſo, daß der von 
der Eſche beanſpruchte Standort noch unter dem 
wohltätigen Einfluſſe dieſer bodenbeſſernden Holz⸗ 
arten ſtehe. Am wohlſten fühle ſich die Eſche im 
Schutze und unter der Pflege der Buche. 

Die Miſchung von Buche und Eſche ſei daher an⸗ 
zuſtreben. Hierbei müſſe man unterſcheiden Buchen- 
verjüngungsbeſtände, in denen ältere Eſchen vor⸗ 
handen ſeien, und ſolche ohne dieſe. In erſteren 
beſchreite man den Weg der natürlichen Ver⸗ 
jüngung; die Schlagſtellung ſei ſo lange tunlichſt 
dunkel zu beiden, bis der Buchenjungwuchs in 
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ausreichendem Maße vorhanden und genügend 
erſtarkt ſei. Einige gute Eſchenſamenbäume ſeien 
an geeigneten Stellen zur Anſamung etwa vor⸗ 
e Lücken bis zum Räumungshieb zu be⸗ 
aſſen. 

Fänden ſich in ſolchen Verjüngungsbeſtänden 
ſtatt der erwünſchten Miſchung von Buche und 
Eſche reine Eſchen vor, dann ſolle man dieſen 
durch Hiebe das nötige Licht geben und bald 
räumen. Etwas Buchenjungwuchs werde auch hier 
meiſt vorhanden ſein. In Buchenbeſtänden und 
auf anderen Flächen mit gutem Eſchenboden, 
auf denen die Eſche bisher fehle oder nur ſpärlich 
vertreten ſei, ſollte man ihre künſtliche Einbringung 
verſuchen, und zwar möglichſt durch Saat. Auf 
gutem Mullboden könne ohne weitere Bearbeitung 
geſät werden, im Rohhumus empfehle es ſich, 
wenigſtens mit dem Fuße kleine Plätze minera⸗ 
liſchen Bodens für den Eſchenſamen freizulegen 
und dieſen dann leicht anzutreten. Grundſätzlich 
ſei aber zunächſt auf die Erziehung der Buchen⸗ 
verjüngung hinzuwirken. Es erſcheine daher 
richtig, die Eſche erſt im Samenſchlag einzubringen; 
man komme auch im Licht⸗, ſogar im Räumungs⸗ 
ſchlage mit der Saat noch nicht zu ſpät, beſonders 
nicht mit vorgekeimtem Samen. Für breitwürfige 
Vollſaat oder Saatſtreifen genügten 25 kg, für 
Plätzeſaat 12 kg pro Hektar. Der Eſchenſamen 
müſſe von den Stielen abgeſtreift werden, damit 
die Körner bei der Saat einzeln lägen. Pro 
Hackplatz genügten etwa zehn Körner völlig. 
Wenn man nicht gleich im Herbſt ſäe, empfehle es 
ſich, den Samen anzuwalzen. Die Plätzeſaat koſte 
je Hektar bei 1,5 Quadratmeter Entfernung der 


Plätze etwa 25 M. Die Pflanzung fei auf das 


Notwendigſte zu beſchränken. Müſſe man pflanzen, 
dann tunlichſt nur auf kleinen Flächen mit 2⸗ bis 
3 jährigen Kamppflanzen. 

Der weiteren Pflege der Eſche müſſe Auf⸗ 
merkſamkeit zugewendet werden. In Miſchung 
mit Buche müſſe mit der Läuterung ſchon im 
Lichtſchlage begonnen werden, um die ſchlimmſten 
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Sperrwüchſe, die krebſigen Stämmchen, Zwieſel 
uſw. zu entfernen. Bis zum 40. Jahre ſeien etwa 
drei Läuterungen vorzunehmen. Im Stangen⸗ 
holzalter des Miſchbeſtandes ſetzten dann die 
eigentlichen Durchforſtungen ein, bei denen die 
energiſche Kronenfreiſtellung der Eſche zu erſtreben 
ſei. Für alle Durchforſtungen müſſe für die Eſche 
der Grundſatz gelten: allmähliche, aber energiſche 
Kronenfreiſtellung. In reinen Eſchenjungbeſtänden 
und in ſolchen mit geringer Buchenbeimiſchung 
müſſe zunächſt die Buche begünſtigt werden und 
eventuell müſſe Buche durch Unterbau eingebracht 
werden. Dieſer müſſe etwa im 40 jährigen Alter 
durch Pflanzung 3⸗ bis 5 jähriger Buchenlohden 
einzeln oder in kleinen Büſcheln in ungefähr 
3 ml erfolgen. Unter gewöhnlichen Verhält- 
niſſen werde ein ſolcher Unterbau etwa 20 A 
pro Hektar koſten. Die weitere „ werde 
dann ſo zu erfolgen haben, daß Durchforſtungen 
der Eſchen dem Buchenunterſtand genügend Licht 
verſchafften unter Beſeitigung aller an Eſchen⸗ 
ſtämmen reibenden Buchenäſte. Am Ende der 
Umtriebszeit, die für Eſche gleich der Buche auf 
120 Jahre zu veranſchlagen ſei, könne man dann 
bei normaler Entwickelung recht durchmeſſerſtarke, 
lange und vollholzige, wertvolle Eſchen mit 
zwiſchen⸗ und unterſtändigen, etwa 80 jährigen 
Buchen haben. 

Geh. Oberforſtrat Dr. Walter warnt vor der 
Pflanzung der Eſche, rät hingegen ſehr zu natür⸗ 
licher Verjüngung. 

Forſtmeiſter Fenner bemerkt, daß die natürliche 
Verjüngung der Eſche ſich leicht vollziehe, aber 
in der Jugend bei ſtarkem Graswuchs unter Spät⸗ 
fröſten leide. Die einzelne z. B. in Buchendickungen 
eingeſprengte Eſche tauche hier unter und ver⸗ 
ſchwinde bei ihrem großen Lichtbedürfniſſe; die 
Einſprengung in kleinen Horſten ſei daher ent⸗ 
ſchieden vorzuziehen. 

Forſtmeiſter Bierau weiſt darauf hin, daß er 
Lücken in Fichtenbeſtänden mit ſehr gutem Erfolge, 
mit Eſchen angebaut habe. E. 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Aunahme und Ausbildung von Forſtlehrkingen 
während des jetzigen Krieges. 
Allgemeine Verfügung Nr. III 29/1914. 

Miniſterium für Landwirtichaft, Domänen und Forſten. 
Journal-⸗Nr. III 8736. 


| Berlin W 9, 9. Auguft 1914. 

Mit Rückſicht darauf, daß die Einſtellung einer 
rößeren Zahl von Forſtlehrlingen der Staats- 
ore un unter den gegenwärtigen Ver⸗ 
hältniſſen erwünſcht erſcheint, ermächtige ich Sie, 
in dieſem Jahre die dreifache Zahl der zurzeit für 
den dortigen Bezirk zuzulaſſenden Forſtlehrlinge 
anzunehmen. Der Eintritt kann ſchon jetzt geſtattet 
werden, jedoch nur mit der Maßgabe, daß die vor⸗ 
geſchriebene Lehrzeit erſt vom 1. Oktober d. Js. 
rechnet. Die Vorſchrift im $ 3 der Beſtimmungen 
vom 1. Oktober 1905, wonach die Ausbildung der 
Lehrlinge während des Jahres vor Eintritt in die 
Leer nur einem Verwaltungs- 
eamten zu übertragen iſt, wird für dieſes Jahr 


dahin abgeändert, daß auch geeigneten Revier⸗ 
förſtern und Förſtern mit Revier der Staatsforſt⸗ 
verwaltung die Annahme von Lehrlingen geſtattet 
werden kann. 


Diejenigen Forſtlehrlinge, die zum 1. Oktober 
1914 für eine Forſtlehrlingsſchule angemeldet ſind, 
verbleiben bis auf weiteres im Walde und können, 
wenn der bisherige Lehrherr zur Fahne einberufen 
iſt, in gleicher Weiſe, wie die jetzt neu eintretenden 
Lehrlinge, einem geeigneten Revierförſter oder 
Förſter mit Revier der Staatsforſtverwaltung zur 
weiteren Ausbildung überwieſen werden. Die vor⸗ 
gelegten Nationale habe ich einſtweilen zurück 
behalten. Die Forſtlehrlingsſchulen werden, ſoweit 
dies noch nicht geſchehen iſt, demnächſt geſchloſſen, 
da beabſichtigt iſt, die Schulräume der Militär⸗ 
verwaltung zu Lazarettzwecken zur Verfügung zu 
ſtellen. Die Ablegung der Prüfung für alle Lehr⸗ 
linge, die die Forſtlehrlingsſchule nicht beſuchen 
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können oder vorzeitig verlaſſen müſſen, wird ſpäter 


geregelt werden. 
Freiherr von Schorlemer. 
An ſämtliche Herren Oberforftmeiiter (einſchließlich des Herrn 
Oberforſtmeiſters bei der Hofkammer der Königlichen 
Familiengüter). 


— 


E 


Verspätungen von Voſtſendungen an Angehörige 
des mobilen Heeres. 

Die Regelung der Zuführung der Feld- 
poſtſendungen an die mobilen Truppen 
iſt an und für ſich ungemein ſchwierig. Die Poſt⸗ 
verwaltung kann mit der Verſendung von den 
Poſtſammelſtellen aus, wohin die Sendungen von 
den Aufgabepoſtanſtalten geleitet werden, erſt 
beginnen, wenn ſie von der Militärverwaltung 
die erforderlichen Unterlagen über die Aufſtellung 
und Gliederung des Feldheeres erhalten und für 
ihre Zwecke verarbeitet hat. Wenn dieſe Arbeiten 
unter Eder Verhältniſſen ſchon einen erheb- 
lichen Zeitaufwand beanſpruchen, jo war es beim 
Beginn des gegenwärtigen Krieges infolge der 
ganz beſonders gearteten Verhältniſſe, die fort⸗ 

eſetzt zahlreiche und umfaſſende Anderungen er- 
e damit ausnahmsweiſe ungünſtig beſtellt. 
Trotz der angeſtrengteſten und hingebendſten 
Arbeit aller beteiligten Stellen konnte mit der 
Verſendung der Feldpoſtſendungen von den 
Sammelſtellen im allgemeinen nicht vor dem 
14. Auguſt begonnen werden. Je nach der Ent⸗ 
fernung der Sammelſtellen vom Kriegsſchauplatz 
erfordert allein die Beförderung bis zur Etappen⸗ 
ſtraße bei dem Fehlen ſchneller Zugverbindungen 
auf den mit Militärzügen überlaſteten Bahnſtrecken 
bis zu vier Tagen Zeit. Auch für die Zuführung 
bis zu der für den Truppenteil zuſtändigen Feld⸗ 
poſtanſtalt beſtehen im gegenwärtigen Feldzug 
außergewöhnlich große Schwierigkeiten, da einer, 
ſeits die Heeresleitung die ſtrengſte Geheimhaltung 
der Marſchquartiere fordern muß, anderſeits die 
Truppen ihre Quartiere ſtändig wechſeln und bei 
den angeſtrengten Märſchen nicht immer Zeit 
finden, die Sendungen bei den Feldpoſtanſtalten 
in Empfang zu nehmen. 

Die Schwierigkeiten werden nunmehr hoffent⸗ 
lich zum größten Teil behoben ſein, und es iſt an⸗ 
zunehmen, daß die Truppen inzwiſchen einen 
großen Teil der an ſie abgeſandten Nachrichten 
erhalten haben. Störungen werden aber auch in 
Zukunft nicht ganz ausbleiben, da die Kriegslage 
häufig unvorhergeſehene Anderungen in der 
5 der Truppenteile erfordert. Jede ſolche 

nderung kann zur Folge haben, daß Feldpoſt⸗ 
ſendungen nach längerer Beförderungszeit den 
Truppenteil in ſeiner urſprünglichen Gliederung 
nicht mehr antreffen und auf zeitraubenden Um⸗ 
wegen weiter geſandt werden müſſen. Das ſind 
Schattenſeiten, die unvermeidlich mit jedem 
Kriege verbunden ſind. 

Die Poſtverwaltung iſt ſich der Wichtigkeit 
eines geregelten Nachrichtenverkehrs zwiſchen Heer 
und Heimat durchaus bewußt und bietet ihrerſeits 
alles auf, dieſes Ziel zu erreichen. 

Berlin, den 22. Auguſt 1914. 
Der Staatsſekretär des Reichspoſtamts. 
Kraetke. | 
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Vorerlaß vom 21. Juni 1912. 

(Allgemeine Verfügung Nr. 36 für 1912.) 
Allgemeine Verfügung Nr. 77 für 1914. 
Miniſterium für Landwirtſchaſt. Domänen und Forſten. 
Journal⸗Nr. IB Ib 3967 IL 6410. III. 7894 


Berlin W 9, 16. Juli 1914. 

Die durch den Erlaß vom 21. Juni 1912 
(Allgemeine Verfügung Nr. 36/1912) — Min. Bl. 
f. L. D. u. F. S. 227 — mitgeteilten Grundſätze 
für amtliche Tintenprüfung ſind dahin abgeändert 
worden, daß unter Nr. 4 hinter den Worten: 
„Die Firma des Erzeugers“ noch die Worte: 
„oder des Händlers“ einzuſchalten ſind. 

In Vertretung: Küfter. 

An die a Regierungen, Me Herren Direktoren der 

Königlichen Forſtakademien zu Eberswalde und Münden. 

E 


Verfügung. betreffend Förderung der Vienenzucht. 
Allgemeine Verfügung Nr. 71 für 1914. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 

Journal⸗Nr. IA III e 5302 


Berlin, 10. Juli 1914. 

Die letzte Zählung der Bienenſtöcke in Preußen 
im Jahre 1912 hat gegenüber 1907 einen Rückgang 
von 1 541 350 auf 1 509 586, alſo um rund 32 000 
Stöcke oder von 2½ 9 des Beſtandes, ergeben. 
In der gleichen Zeitſpanne hat ſich die Bienen⸗ 
haltung im Reiche von 2 594 690 auf 2 630 837 
Stöcke vermehrt. Dieſe für Preußen unerfreuliche 
Entwickelung und die wiederholt in den bienen⸗ 
wirtſchaftlichen Vereinen, Fachzeitſchriften und 
mehrfach auch im Abgeordnetenhauſe vorgebrachten 
Klagen über die ſchwierige Lage des Imkerſtandes 
veranlaſſen mich, die Landwirtſchaftskammernfauf 
eine vermehrte Förderung der Bienenzucht be⸗ 
ſonders hinzuweiſen. Wenn auch dem letzten 
Zählungsergebniſſe wegen des vorangegangenen 
Dürrejahres und ſeiner Folgeerſcheinungen Zu⸗ 
fälligkeiten anhaften mögen und eine dauernde 
Neigung zur Abnahme der Bienenhaltung daraus 
nicht ohne weiteres gefolgert werden kann, ſo 
ſcheint es doch, daß ſich die Lage der Imker in 
Preußen, auch abgeſehen von den der Bienenzucht 
nicht ſonderlich günſtigen Witterungsverhältniſſen 
der letzten Jahre, verſchlechtert hat, und daß die 
zur Förderung der Landwirtſchaft in erſter Linie 
berufenen Stellen bemüht ſein müſſen, nach 
Möglichkeit Abhilfe zu ſchaffen. 

Die Imkerei liefert in Preußen von einem 
. von zurzeit etwa 28½ Millionen 
Mark ein wichtiges Nahrungs- und Genußmittel, 
deſſen jährlicher Geſamtwert nach ſachverſtändiger 
Schätzung bedeutend höher als der Wert des Be⸗ 
ſtandes fein ſoll. Sie kann dieſe Werte ohne Be⸗ 
einträchtigung jeder anderen landwirtſchaftlichen 
Produktion ſchaffen und leiſtet außerdem der Land- 
wirtſchaft und insbeſondere dem Obſt⸗ und Garten- 
bau durch Förderung der Befruchtung der Blüten 
unerſetzliche und in ihrem Werte nicht abſchätzbare 
Dienſte. Endlich trägt ſie zur Seßhaftmachung der 
Landbewohner und zur Hebung ihrer Bildung bei. 
Die Förderung der Bienenhaltung iſt daher eine 
Aufgabe von allgemeiner Bedeutung. 

Die Verſchlechterung der Lage der Imker iſt, 
abgeſehen von der ungünſtigen Witterung der 
letzten Jahre, wohl in erſter Linie auf die durch 


728 


bie Kultivierung von Odländereien verurſachte 
Abnahme der Bienenweide, auf die ſteigende 
Kultur des Ackerbaues, die blühende Unkräuter 
immer mehr verſchwindenkläßt, auf die mit dem 
Rückgange der Schafhaltung verbundene Ein⸗ 
ſchränkung der Weißkleeflächen, auf den ver 
minderten Anbau von Olfrüchten und Buchweizen 
ſowie auf ähnliche Erſcheinungen zurückzuführen, 
die zum Teil betriebswirtſchaftliche Forderungen 
für den Fortſchritt in der Landwirtſchaft geworden 
ſind. Der Landwirt wird bei der Ausnutzung ſeiner 
Wirtſchaftsflächen auf die Beſchaffung von Bienen⸗ 
weide im allgemeinen keine Rückſicht nehmen 
können. Die mittelbare Bedeutung der Bienen⸗ 
u t für feinen Betrieb ſollte ihm jedoch, was ohne 

iderſtreit mit den erwähnten betriebswirtſchaft⸗ 
lichen Rückſichten geſchehen kann, veranlaſſen, bei 
der Bepflanzung von Feld⸗ und Weidegrenzrainen, 
von Rändern an Wegen und Waſſerläufen und bei 
ähnlichen Gelegenheiten Pflanzen zu wählen, die 
den Bienenvölkern für gewiſſe Jahreszeiten 
Nahrung und die Möglichkeit der Aufſpeicherung 
von Honig in den Waben bieten. Von einer ge⸗ 
eigneten Aufklärung der Landwirte darüber, daß 
auf dieſe Weiſe der Imkerei und der Landwirtſchaft 
emeinſam gute Dienſte geleiſtet werden können, 

rfte ein Erfolg zu erwarten ſein. 

Ferner erſcheinen die mehrfach laut gewordenen 
Wünſche wegen Verbeſſerung der Ausbildung der 
Imker beachtenswert. Es wird zu erwägen ſein, 
in welcher Weiſe eine in den richtigen Grenzen 
gehaltene und doch eine gedeihliche Entwickelung 
verſprechende Fortbildung zu erreichen iſt. Eine 
weſentliche Vermehrung der reinen Fachſchulen, 
wie ſolche zurzeit in Preetz (Holſtein) und in Suder⸗ 
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burg (Hannover) beſtehen, dürfte weniger in 
Betracht kommen als die weitere Ausgeſtaltung 
und Vermehrung der örtlichen Unterrichtskurſe, 
für deren Leitung ſowohl die mit der Wanderlehre 
betrauten und nötigenfalls durch beſondere Lehr⸗ 
gänge weiter vorzubildenden Direktoren der land» 
wirtſchaftlichen Winterſchulen, wie ſonſt geeignete 
Sachverſtändige in hinreichender Anzahl gewonnen 
werden müßten. 

Ich würde bereit ſein, ſowohl für muſtergültige 
und vorbildlich wirkende Pflanzungsanlagen, die 
eine gute Bienenweide gewährleiſten, als auch 
zur Ausgeſtaltung der Bienenzuchtlehrgänge im 
Bedarfsfall innerhalb des Rahmens der verfüuͤg⸗ 
baren Mittel erhöhte Beihilfen zu bewilligen. 

Ich erſuche die Landwirtſchaftskammern, dieſen 
Runderlaß zum Gegenſtand einer Beratung in dem 
zuſtändigen Ausſchuſſe, nötigenfalls unter weiterer 
Hinzuziehung von Sachverſtändigen, zu machen 
und mir bis zum 1. November d. Js. darüber zu 
berichten, welche von den genannten oder welche 
anderen Maßnahmen für ihren Bezirk Erfolge 
erwarten laſſen und ob eine Erhöhung der ſtaat⸗ 
lichen Beihilfen erwünſcht ift. 

Allgemein bemerke ich noch, daß von einer 
Erörterung der mittelbar für die Einträglichkeit 
der Bienenzucht und⸗haltung in Betracht kommen⸗ 
den Fragen (Bekämpfung der Bienenſeuche, 
Honigſchutz, Steuerfreiheit far Zucker) 1 e 
werden kann, da die Löſung dieſer Fragen der 
Zuſtändigkeit des Reiches unterliegt und bereits 
durch Verhandlungen der beteiligten Reſſorts in 
Angriff genommen iſt. u 

In Vertretung: Küſter. 
An ſämtliche Landwirtſchaftskammern. 


Kleinere Mitteilungen. 


Vom Kriege. 


Kleine Kriegschronik. (Nr. 2.) 

15. Auguſt 1914. Zwei ruſſiſche Kavallerie 
diviſionen mit Infanterie ſetzen die dicht an der Grenze 
RE Heine deutſche Stadt Marggrabowa 
n Brand und ziehen ſich wieder über die Grenze 
urüd. Ein bei Mlawa, 22 km ſüdlich Soldau 
ſtehendes ruſſiſches Kavalleriekorps weicht vor dem 
Anmarſch einer preußiſchen Kolonne nach Süden aus. 

16. Auguſt 1914. Der Kaiſer erkennt den 
Ce mittleren und Unterbeamten ſowie den 

erſonen des Soldatenſtandes vom Feldwebel 
abwärts nach 25jähriger aktiver Dienſtzeit den 
Anſpruch auf das von König Friedrich Wilhelm 
III. im Jahre 1825 für Offiziere geſtiftete Die nſt⸗ 
auszeichnungskreuz zu. 

Die deutſche Regierung erhebt einen Proteſt 
in Petersburg gegen das Sengen und Plündern 
der Ruſſen. 

Der öſterreichiſche kleine Kreuzer „Zenta“ 
nimmt in der Adria allein den Kampf gegen 
eine größere Anzahl franzöſiſcher Schiffe auf, denen er 
erheblichen Schaden zufügt, bevor er zum Unter⸗ 

ang gebracht wird. Von der Beſatzung retten 

ſich 14 Stabs⸗ und 170 Mannſchaftsperſonen, 

2 50 Verwundete, auf montenegriniſchen 
oden. 


17. Auguſt 1914. Deutſche Truppen erfechten 
bei Stallupönen einen größeren Sieg über 
die Ruſſen, wobei fie mehr als 3000 Gefangene 
machen, ſechs Maſchinengewehre erobern und 
viele Maſchinengewehre, die nicht fortgeſchafft 
werden konnten, unbrauchbar machen. 

18. Auguſt 1914. Die ruſſiſche Stadt Mla wa 
von deutſchen Truppen beſetzt. 

19. Auguſt 1914. Deutſche Truppen nehmen 
die ruſſiſche Stadt Petrikau — Hauptſtadt des 
nen Gouvernements — ein. 

ayeriſche und badiſche Truppen ſchlagen die 
bei Weiler, 15 km nordweſtlich Schlettſtadt, 
vorgedrungene franzöſiſche 55. Infanterie⸗Brigade, 
bringen 5 große Verluſte bei und werfen ſie über 
die Vogeſen zurück. 

Die franzöſiſche fünfte Kavalleriediviſion wird 
unter ſchweren Verluſten bei Pervez — 23 km 
nördlich Namur — von deutſcher Kavallerie zurück⸗ 
geworfen, dem Feinde werden zwei Geſchütze und 
zwei Maſchinengewehre abgenommen. 

Unſere Truppen erobern bei Tirlemont, 
40 km öſtlich von Brüſſel, eine Feldbatterie, eine 
ſchwere Batterie, eine Fahne und machen 500 Ge⸗ 
fangene. 

Japan ſtellt an Deutſchland ein Ultimatum 
betr. Zurückziehung der deutſchen Kriegsſchifſe 
aus japaniſchen und chineſiſchen Gewäſſern ſowis 
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bedingungsloſe Übergabe des geſamten Padıt- 
gebietes in Kiautſchou an Japan. 

20. Auguſt 1914. Deutſches Militär rückt in 
Brüſſel ein, die belgiſche Königsfamilie iſt ent⸗ 
flohen. | 

Unter Führung des Kronprinzen von Bayern 
erfechten deutſche Truppen aller Stämme 
zwiſchen Metz und den Vogeſen einen 

roßen Sieg; der Feind, beſtehend aus acht 
en dischen Armeekorps, wird auf der 
ganzen Linie unter ſchweren Verluſten zurück⸗ 
geworfen und viele Tauſende Gefangene 
gemacht ſowie zahlreiche Geſchütze weggenommen. 
Das Schlachtfeld erſtreckt ſich auf eine Aus⸗ 
dehnung von über 100 km und iſt größer, als 
in den Kämpfen von 1870/71 die geſamte deutſche 
Armee in Anſpruch nahm. ) 

Starke ruſſiſche Truppen gehen gegen die 
Linie Gumbinnen⸗Angerburg vor. Das 
erſte Armeekorps greift den Feind an, wirft ihn 
zurück, macht dabei 8000 Gefangene und erobert 
acht Geſchütze. Eydtkuhnen und Kibarty 
werden von den Ruſſen geräumt. 

Die von Skutari zurückkehrenden deutſchen 
Seeſoldaten erſtürmen bei Viſegrad eine 
Höhenſtellung der Serben, letztere zurückſchlagend. 

Ein ruſſiſcher Transportdampfer mit 
4000 Soldaten und viel Munition ſtößt nach 
Wiener Meldungen auf eine Mine und ſinkt. 

In Warſchau konſtituiert ſich eine polniſche 
Nationalregierung und wird ein Kommandant 
der militäriſchen Streitkräfte ernannt. 


21. Auguſt 1914. Die ect des Feindes ru 


und der Kampf zwiſchen Metz und den Vogeſen 
dauern fort. Nach vorläufigen Ermittelungen 
ſind über 10 000 Franzoſen gefangen gemacht und 
150 Geſchütze ſowie viele Fahnen erobert. 

Dreißig ſerbiſche Bataillone mit zahlreicher 
Gebirgs-, Feld⸗ und ſchwerer Artillerie werden 
öſtlich von Viſegrad⸗Rudo durch die Oſter⸗ 
reicher zurückgeſchlagen. 

Die Oſterreicher weiſen wiederholte ruſſiſche 
Angriffe zwiſchen Novoſielitza und Okna 
unter großen Verluſten des Feindes zurück. Ruſſiſche 
Kavallerie, die ſich gegen Lemberg bewegt, 
wird zurückgeſchlagen und geſprengt, ein ruſſiſcher 
General fällt, ein anderer wird verwundet und mit 
vielen Mannſchaften gefangen genommen. 

22. Auguſt 1914. Die Franzoſen werden 
von der Armee des Deutſchen Kronprinzen bei 
Longwy (unweit der deutſch⸗luxemburgiſchen 
Grenze) geſchlagen. 

Der Kronprinz von Bayern ſetzt die Ver⸗ 
folgung der Franzoſen fort und erreicht hierbei die 
Linie Lunéville — Blamont. 

Die belgiſche Feſtung Namur wird von 
den deutſchen Truppen beſchoſſen. 

Die Armee des Herzogs von Württemberg 
\hlägt die Franzoſen bei Neuf⸗Chateau (Bel- 
gien), erobert viele Geſchütze und Fahnen und 
macht viele Gefangene, darunter drei franzöſiſche 
Generale. 

Bei Maubeuge in Frankreich ſtoßen die 
deutſchen Truppen auf eine engliſche Kavallerie⸗ 
Brigade und ſchlagen ſie in die Flucht. 

Ein neuer Verſuch der Franzoſen, in Ober- 


elſaß vorzudringen, iſt durch den Sieg in Loth⸗ 
ringen vereitelt. 

Oſterreichiſche Truppen rücken ſiegreich in 
Rußland vor. Eine ruſſiſche Brigade wird bei 
Turynka vernichtet. — Oſterreichiſche Flieger 
richten in ruſſiſchen Lagern und Trains große Bew 
wüſtungen an. 

23. Auguſt 1914. Das japaniſche Ultimatum 
bleibt von Deutſchland unbeantwortet. Dem 
japaniſchen Geſchäftsträger in Berlin werden 
die Päſſe zugeſtellt und der deutſche Botſchafter 
aus Tokio abberufen. 

Das XXI. Armeekorps zieht in Luné ville ein. 

24. Auguſt 1914. Die belgiſche Feſtung 
Namur iſt gefallen. 

25. Auguſt 1914. Generalfeldmarſchall Frei⸗ 
herr von der Goltz wird zum Generalgouverneur 
der okkupierten Teile Belgiens ernannt. Die 
Zivilverwaltung iſt dem zum Verwaltungschef er⸗ 
nannten Regierungspräſidenten von Sandt in 
Aachen übertragen. 


— Der Verein Königlich Freußiſcher Kork 
beamten hat aus ſeinen Vereinsmitteln ein⸗ 
tauſend Mark dem Roten Kreuz zur Ver⸗ 
fügung geſtellt. Der Vorſtand ſtellt die Dr 
wendung weiterer Mittel für die Wunden, die 
der Weltkrieg ſchlagen wird, in Ausſicht. 


. 

— Ein Ruf an ehemalige Offiziere und Anter⸗ 
offiziere der Harde. Das ſtellvertretende General⸗ 
kommando des Gardekorps erläßt folgenden Auf⸗ 

f: „Um die gewaltige, noch zur Verfügung 
ſtehende Volkskraft für die STEEN, 
nutzbar zu machen, werden in nächſter Zeit Neu⸗ 
aufſtellungen von Truppen auch bei der Garde 
ſtattfinden. Dank dem ſehr großen Andrange 
von Freiwilligen ſind Mannſchaften hierfür 
in reichlicher Zahl vorhanden, es iſt aber er⸗ 
wünſcht, immer noch mehr Offiziere und 
Unteroffiziere zur Ausbildung dieſer jungen 
Mannſchaft heranzuziehen. Alle Offiziere und 
Unteroffiziere des Ruheſtandes, welche ſich dazu 
noch fähig fühlen und früher bei Gardetruppen 
gedient haben, insbeſondere ſolche, die ſich noch 
felddienſtfähig fühlen, werden deshalb auf⸗ 
gefordert, ſich ſofort zu freiwilligem Wieder⸗ 
eintritt bei den Erſatztruppenteilen ihrer früheren 
Regimenter uſw. wieder zu melden.“ 

& 


— Nochmals Kriegsteſtamente. Unſerer Mit⸗ 
teilung aus Nr. 34 d. N auf Seite 713 können wir 
er eine zweite hinzufügen, die allerdings einiges 
wiederholt, aber doch wertvolle Ergänzungen bringt. 
Nach § 44 des Reichsmilitärgeſetzes vom 
2. Mai 1874 Ge G. Bl. S. 45 und Artikel 
44 des Einführungsgeſetzes vom 18. Auguſt 
1896 zum Bürgerlichen Geſetzbuche (R. G. B 
S. 104) können alle Angehörigen des aktiven 
Heeres, die in Kriegszeiten oder während 
eines Belagerungszuſtandes ihr Standquartier 
dienſtlich verlaſſen haben es in dieſem an⸗ 
gegriffen oder belagert find, ferner alle Krie 
e oder Geiſeln, 1 ſie ſich in der 
Gewalt des Feindes befinden, unter erleichterten 
Formen ein Teſtament errcchtei, und zwar 
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Lee — 


1. durch eine eigenhändig geſchriebene und unter⸗ 
chriebene Erklärung, 

2. durch eine nur eigenhändig unterſchriebene 
Erklärung. Dieſe iſt aber mitzuunterzeichnen 
von einem Offizier oder einem Oberkriegs⸗ 
gerichtsrat oder einem Kriegsgerichtsrat oder 
von zwei Zeugen, an deren Stelle bei ver⸗ 
wundeten oder kranken Militärperſonen ein 
Militärarzt oder ein höherer Lazarettbeamter 
oder ein Militärgeiſtlicher treten kann, 

durch eine mündliche Erklärung, die von einem 
Offizier oder einem Oberkriegsgerichtsrat oder 
einem Kriegsgerichtsrat unter Stee noch 
eines Kriegsgerichtsrates oder Offiziers oder 
zweier anderer Zeugen zu Protokoll genommen 
iſt. Bei verwundeten oder kranken Militär- 
perſonen können die Räte oder Offiziere durch 
Militärarzt, höhere Lazarettbeamte oder Militär⸗ 
geiſtliche vertreten werden. 

Dieſe Vorſchriften gelten auch für alle Perſonen, 
die zur Beſatzung eines in Dienſt geſtellten 
Schiffes der Kaiſerlichen Marine gehören, ſolange 
das Schiff ſich er eines inländiſchen 
Hafens befindet oder ſolange ſie als Kriegs⸗ 

efangene oder Geiſeln in der Hand des Feindes 
And. Die Vorſchriften gelten aber auch für 
andere an Bord eines ſolchen Schiffes genommenen 
Perſonen, ſolange das Schiff ſich außerhalb eines 
inländiſchen Hafens befindet. 

Alle dieſe Kriegsteſtamente gelten aber nur ein 
Jahr nach dem Aufhören des mobilen Zuſtandes 
des Truppenteils oder nach der Rückkehr des 

iffes in einen inländiſchen Hafen oder nach 
dem Ausſcheiden des Erblaſſers aus dem 
Truppenteile oder der Schiffsbeſatzung. 

Außerdem können in ordentlicher Form 
Teſtamente mit unbeſchränkter Geltungsdauer er⸗ 


Val 


richtet werden, indem als Urkundsperſonen an. 


Stelle des Richters oder Notars ein Kriegs- ober 
Oberkriegsgerichtsrat, an Stelle des Gerichts⸗ 
ſchreibers ein Militärgerichtsſchreiber tritt ($$ 1 
u. 2 des Reichsgeſetzes vom 28. Mai 1901 R. G. 
Bl. S. 185). | 

Befreit von Stempel und Gerichtsgebühren find 
die Militärperſonen hinſichtlich der von ihnen 
bei der Mobilmachung errichteten einſeitigen und 
wechſelſeitigen letztwilligen Verfügungen ſowie 
hinſichtlich deren Zurücknahme. Die Eröffnung 
dieſer Verfügungen erfolgt gebührenfrei. Anträge 
auf Todeserklärung der im Kriege vermißten 
Militärperſonen ſind ebenfalls gebührenfrei zu 
bearbeiten ($ 8 Nr. 5 des Preuß. Gerichtskoſten⸗ 
geſetzes, Geſ.⸗S. 99 S. 328). 


® 

— Die Kriegsdarlehnskaſſen. Nachdem ber 
Reichstag das Darlehnskaſſengeſetz am 3. d. Mts. 
verabſchiedet hat, ſind die Darlehnskaſſen im Laufe 
des 8. d. Mts. eröffnet worden. Ihre Tätigkeit 
beſteht darin, daß Kredite gegen Verpfändung 
von Waren oder Wertpapieren gewährt werden. 
Der Zinsfuß, zu dem das geſchieht, iſt vorläufig 
auf 615 9, feſtgeſetzt worden. Das iſt beſonders 
deshalb bemerkenswert, weil die Beleihung danach 
noch unter dem Lombardzinsfuß der Reichsbank 
erfolgt. Der Lombardzinsfuß der Reichsbank 
beträgt nämlich⸗ gegenwärtig 7 vom Hundert. 


Die Tätigkeit der Kaſſen wird ſich, wie veröffent⸗ 
lichte Bedingungen beweiſen, nach ſo liberalen 
Beſtimmungen, wie unter den obwaltenden Ver⸗ 
hältniſſen nur möglich, vollziehen. Schon die 
Feſtſetzung des Termins, deſſen Kurſe die Be⸗ 
leihung von Wertpapieren zugrunde gelegt werden, 
bekundet ein ſolches Entgegenkommen. Es iſt 
dafür die amtliche Berliner Notiz vom 25. Juli 
d. Js. beſtimmt worden. Das war der Sonne 
abend, an dem der Krieg zwiſchen Serbien und 
Oſterreich ausbrach und der Börſe zum erſtenmal 
die Augen darüber aufgingen, was für Deutſchland 
dabei auf dem Spiele ſtand. Unſer Effekten⸗ 
markt war erſchüttert, aber es konnte doch im 
großen und ganzen noch von einem regelrechten 
Geſchäft die Rede ſein. Der 27. Juli brachte 
zwar eine Erholung, doch ſchon der 28. Juli ſah 
einen ſcharfen Rückſchlag: am 29. Juli wurde 
der Ultimohandel eingeſtellt, am 30. konnte nur 
noch ein Viertel aller Kaſſapapiere notiert werden, 
und am 31. Juli, dem Tage der Erklärung des 
Kriegszuſtandes in Deutſchland, wurde die Kurs 
feſtſtellung in Berlin überhaupt ſiſtiert. 

Die Auswahl der Wertpapiere, die zur Be⸗ 
leihung kommen ſollen, lehnt ſich eng an die 
Beſtimmungen an, die im Lombardverkehr mit 
der Reichsbank gelten. Die Papiere, die unter 
die Klaſſe 1 der bei der Reichsbank lombardfähigen 
Werte fallen, ſollen bis zu 60 % jenes Kurſes 
vom 25. Juli beliehen werden. Zu dieſer Klaſſe 1 
gehören die deutſchen i aller Art, 
die Rentenbriefe, die Provinzial⸗, Kreis⸗, Stadt-, 
Deichbau⸗ und ähnlichen Obligationen, ferner die 
landſchaftlichen Pfandbriefe, die Pfandbriefe und 
teilweiſe auch die Kommunalobligationen der 
deutſchen Hypothekenbanken, die Stammaktien, 
Stammprioritäten und Prioritätsobligationen der 
deutſchen Eiſenbahnen. Im Lombardverkehr der 
Reichsbank wurden We bis zu 3%, des Kurswertes 
beliehen, bei den Kriegsdarlehnskaſſen ſind ſie es, 
wie wiederholt ſei, bis zu 60%. — Bis zu 40 90 
des Kurswertes vom 25. Juli ſind bei den Kriegs- 
darlehnskaſſen beleihbar die unter Klaſſe 2 der 
Reichsbank⸗Lombardfähigkeit fallenden Papiere, 
ausgenommen die ruſſiſchen Werte, die nur bis 
zu 25 % ihres Kurswertes beliehen werden dürfen. 
Es verbleiben dann die Renten Italiens, Oſterreich⸗ 
Ungarns ſowie Schwedens und Norwegens. (Im 
Lombardverkehr der Reichsbank waren ſie ebenſo 
wie Ruſſenwerte mit 50 % des Kurswertes be⸗ 
leihbar.) Darüber hinaus ſollen bei den Kriegs⸗ 
darlehnskaſſen indeſſen auch andere, bisher bei der 
Reichsbank zum Lombard nicht zugelaſſene, aber 
an den deutſchen Börſen notierte Werte lombard⸗ 
fähig ſein, und zwar feſt verzinsliche inländiſche 
Papiere bis zu 50 %, Aktien bis zu 40 9, doch 
nicht über 75 % ihres Nennwertes. Im übrigen 
iſt den Darlehnskaſſen die individuelle Behandlung 
der einzelnen Fälle überlaſſen. Jene Beleihungs⸗ 
quoten ſtellen nur die Höchſtgrenze dar. 

Die allgemeine Verwaltung der Darlehns⸗ 
kaſſen wird in Berlin durch die „Hauptverwaltung 
der Darlehnskaſſen“ geführt. — Die Darlehns⸗ 
kaſſen befinden ſich in Berlin, Behrenſtraße 22, 
ferner ſind in 99 deutſchen Städten Darlehns⸗ 
kaſſen eingerichtet, die ihre Tätigkeit begonnen 
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haben. Bei der herrſchenden Kreditbedürftigkeit 
werden die Darlehnskaſſenſcheine bald 
in großer Anzahl im Verkehr erſcheinen. Wenn⸗ 
leich für dieſe Scheine kein Annahmezwang 
Bett. ſo ſind fie doch als vollwertiges Geld 
anzuſehen, denn es haftet dafür nicht nur das 
geſtellte Pfand, ſondern der Empfänger mit ſeinem 
ganzen Vermögen. Irgendwelches Mißtrauen 
gegen die Darle Eden die bei allen 
öffentlichen aſſen des Reiches und 
ſämtlicher Bundesſtaaten nach ihrem vollen 
Nennwert jederzeit in Zahlung genommen werden, 
iſt daher nicht am Platze. 
N 


Allgemeines. 


— Heilverfahren der Angeſtelltenverſicherung. 
In der 9. Sitzung des Verwaltungsrats vom 
30. Juni wurden bezüglich des Heilverfahrens 
verſchiedene Anfragen geſtellt und wie folgt be⸗ 
antwortet: Eine Operation wird gegen den 
Willen des Patienten nicht vorgenommen; die 
Reichsverſicherungsanſtalt fragt nur an, ob er ſich 
einer Operation unterziehen wolle, zu der ſie 
alsdann einen Koſtenbeitrag in Ausſicht ſtellt. 
Wenn nach Anſicht der Verſicherungsanſtalt bei 
einem Leiden nur eine Operation zur Wieder⸗ 
erlangung der Berufsfähigkeit führen kann, fo 
lehnt ſie allerdings ein anderes Heilverfahren ab. 
In dieſen Fällen kommt es vor, daß ein Spezial- 
arzt, jedoch nie ein Vertrauensarzt der Verſiche⸗ 
rungsanſtalt, Patienten zugewieſen erhält mit der 
Weifung, ſie unter Vorausſetzung ihrer Einwilligung 
zu operieren. — Akute Erkrankungen, wie Blind⸗ 
darkmentzündung und dergleichen, fallen nicht unter 
$ 36 des Verſicherungsgeſetzes. — Nachbehandlung 
wird nur dann gewährt, wenn ſich von der Ver⸗ 
längerung einer Kur die Erreichung des geſetzlichen 
Zieles, d. h. die Wiederherſtellung der Berufs⸗ 
fähigkeit, erwarten läßt. — Ob ein Zahnheil⸗ 
verfahren zu bewilligen iſt, kann nur nach Lage des 
einzelnen Falles entſchieden werden; auch hier 
ſetzt die Bewilligung voraus, daß eine ſchon un⸗ 
mittelbar vorliegende Beeinträchtigung der Be⸗ 
rufsfähigkeit beſeitigt werden kann. — Bei Heil⸗ 
verfahren auf unbeſtimmte Zeit wird den Patienten 
regelmäßig 14 Tage vorher von dem angeſetzten 
Schluß der Behandlung Nachricht gegeben. Es 
iſt jedoch möglich, daß bei unbotmäßigem Ver⸗ 
halten eines Patienten auch einmal telegraphiſch 
Weiſung zum Abbruch des Verfahrens erteilt 
wird. — Ganz ausnahmsweiſe wird mit der Ent⸗ 
ſcheidung, wann ein Heilverfahren zu beenden ſei, 
der behandelnde Arzt betraut. Grundſätzlich darf 
es natürlich nicht länger dauern, als zur Wieder⸗ 
erlangung der völligen Berufsfähigkeit erforderlich 
iſt. — Während des Krieges wird Heilverfahren 
nicht gewährt. Hg. 

& 


— König Wilhelm - Stiffung für erwachſene 
Beamtentöchter. Die aus Anlaß der goldenen 
Hochzeit Kaiſer Wilhelms I. durch Sammlungen 
unter den Staatsbeamten aller Behörden und 
durch eine reiche Spende aus der Schatulle des 
Kaiſers ins Leben gerufene Stiftung hat auch im 
letzten Jahre manche Not gelindert. Ihr Zweck iſt 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 731 


die Bekämpfung der Notlage, mit welcher zahl⸗ 
reiche nach dem Tode des Vaters SE eg 
zurückbleibende Töchter unmittelbarer Staats- 
beamten zu kämpfen haben. Am Sitze jedes 
Oberpräſidiums beſtehen Provinzialkommiſſionen, 
die mit Hilfe von Vertrauensmännern das Intereſſe 
der Stiftung bei den höheren und mittleren Be⸗ 
amten einſchließlich der Lehrer an den Univerſitäten 
und ſtaatlichen Unterrichtsanſtalten vertreten. 
+ 

— Für Töchter vorm Feinde gefallener 
Offiziere. Die gemeinnützige Mathilde Zimmer 
ſtiftung (Kurator: Profeſſor D. Dr. Zimmer) 
in Berlin, Zehlendorf gewährt, wie uns von 
dort SE wird, in ihren elf Töchterheimen 
Freiſtellen für Töchter von Offizieren, die im 
Kriege den Tod fürs Vaterland gefunden haben. 


® 

— Beitreibung von Forſtgeſällen. Der 
Bundesrat hat am 7. Auguſt d. Js. (R. G. Bl. 
S. 359) eine Verordnung erlaſſen, wonach das 
Gericht auf Antrag des Beklagten eine mit der 
Verkündung des Urteils beginnende Zahlungs- 
friſt von längſtens drei Monaten be 
ſtimmen kann. Die Beſtimmung iſt zuläſſig, wenn 
die Lage des Beklagten ſie rechtfertigt und die 
Zahlungsfriſt dem Kläger nicht einen unverhältnis⸗ 
mäßigen Nachteil bringt. Sie kann für den Geſamt⸗ 
betrag oder einen Teilbetrag der Forderung er⸗ 
folgen und von der Leiſtung einer nach freiem 
Ermeſſen des Gerichts zu beſtimmenden Sicherheit 
abhängig gemacht werden. Der Antrag iſt nur für 
eine Geldforderung zuläſſig, die vor dem 31. Juli 
1914 entſtanden iſt. Der Zinſenlauf wird durch die 
Zahlungsfriſt nicht berührt. , 


d 
Forſtwirtſchaft. 

— Der Arwald als Verteidigungs wall. Als 
Unterſtützung der Verteidigung des Panama 
kanals iſt auf Vorſchlag des Gouverneurs der 
Kanalzone, des Oberſten Goethals, von Waſhington 
aus beſtimmt worden, daß die tropiſche Vegetation 
zu beiden Seiten der Kanalſtrecke erhalten bleiben 
und geſchont werden ſolle. Begründet wird dieſe 
Maßregel mit den amerikaniſchen Erfahrungen 
auf den Philippinen, welche beweiſen, daß ein 
ſchwer durchſchreitbarer Urwald ein ausgezeichnetes 
Fronthindernis für eine feindliche Truppe iſt und 
dieſe am Vordringen hindert. 


5 
— Anfforfiung von Ödländereien in der Mark. 
Die Tätigkeit der Provinz Brandenburg auf dem 


Gebiet der Odlandsaufforſtung hat in den letzten 


zwei Jahren ſehr erfreuliche Fortſchritte zu ver⸗ 
zeichnen. In dieſer Zeit find rund 1350 ha Od⸗ 
ländereien angekauft worden, von denen 290 ha 
im Kreiſe Zauch⸗ Belzig, 500 ha bei Polenzig, 
Klein⸗ und Groß⸗Libichow im Kreiſe Weſtſternberg, 
140 ha im Kreiſe Oſtpriegnitz und 420 ha im Kreiſe 
Arnswalde liegen. Für den Ankauf dieſer Flächen 
ſind einſchließlich Holzbeſtand, Gebäude und In⸗ 
ventar etwa 710 000 K aufgewendet worden. Von 
den in den Kreiſen Zauch⸗Belzig und Weſtpriegnitz 
angekauften Flächen eignet ſich ein Teil zur land⸗ 
wirtſchaftlichen Benutzung ſowie zu Obſtbaum⸗ 
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anlagen; die hierzu nötigen Arbeiten ſollen von den 
neu gegründeten Wanderarbeitsheimen in Treuen⸗ 
brietzen und Kyritz ausgeführt werden, während 
die in den Kreiſen Weſtſternberg und Arnswalde 

egenen Flächen, ſoweit ſie nicht ſchon mit Wald 

ſtockt ſind, zur Aufforſtung kommen. Mit dieſer 
iſt bereits der Anfang gemacht und 30 ha ſind ſchon 
neu angepflanzt. Im übrigen bezogen ſich die erſten 
Arbeiten hauptſächlich auf die Einteilung der 
Ländereien in Jagen, Räumung und Ausbau der 
Wege und Geſtelle, Einrichtung von Saatkämpen, 
Beſtellung der demnächſt aufzuforſtenden Flächen 
mit Lupinen und Pflege der vorhandenen Kulturen 
und Schonungen. Dieſe Arbeiten, die im Kreiſe 
Weſtſternberg von der Forſtabteilung der Land⸗ 
wiriſchaftskammer, im Kreiſe Arnswalde vom Kgl. 
Forſtmeiſter Dittmar geleitet werden, ſind mit 
den Leuten der Arbeiterkolanie Friedrichswille 
ſowie den Inſaſſen der Rettungshäuſer Buſch⸗ 
mühle, Seehof und Zühlsdorf ausgeführt. 

® 


— Schugfeltener Hogelarten. Der Landrat zn 
Neidenburg unterſtützt die Vogelſchutzbeſtrebuugen 
wirkſam durch folgende, nachahmenswerte An⸗ 
ordnungen. In jedem im Kreiſe abzuſchließenden 
Jagdpachtvertrage iſt aufzunehmen: „Es iſt bei einer 
Vertragsſtrafe von 50 „ verboten, Adler aller Art, 
Gabelweihen und Wanderfalken, Kolkraben, Eulen 
einſchließlich des Uhu und Eisvögel im Jagdbezicke 
zu erlegen. Nur ausnahmsweiſe — bei erheblicher 
Schädigung der Jagd oder der Fiſcherei — darf nach 
Einholung der Erlaubnis des Herrn Landrats eine 
von dieſem zu beſtimmende Anzahl der bezeichneten 
Bögel ge holen werden.“ — Außerdem werden 
die Herren Beſitzer von Eigenjagdbezirken erjucht, 
ben obengenannten Vögeln wie auch ihren Horſten 
und Neſtern Schutz angedeihen zu laſſen. Denn bei 
dem — mit Ausnahme des Hausſtorches — faſt überall 
ſeltenen Vorkommen dieſer Vögel im Kreiſe iſt der 
Schaden, den ſie anrichten können, nur gering⸗ 

gig, während ihre Erhaltung weſentlich zuc Be⸗ 
bung des Landſchaftsbildes beiträgt und im 
Intereſſe jedes Naturfreundes liegt. 
Ke 


— Vorkommen der Nonne in Oſtpreußen. 
Nach Zeitungsmeldungen tritt die Nonne in den 
Waldungen Oſtpreußens, namentlich in den Kreiſen 
Allenſtein, Sensberg und Lyck, in dieſem Oe 
wiederum in größeren Mengen auf, fo daß ein 
erheblicher Schaden befürchtet wird. Auch in den 
litauiſchen Wäldern um Inſterburg und Tilſit 
AR die Nonne, allerdings nur vereinzelt, beobachtet 

worden. 


— 


KE: 


— Auftreten des Kiefernprozeſſtonsſpinners. 
In den Kiefernbeſtänden der Oberförſterei Grüne⸗ 
walde, Regierungsbezirk Magdeburg, Schutzbezirk 
Plötzky, tritt in dieſem Jahre der Kiefernprozeſſions⸗ 
ſpinner in erheblichen Mengen auf. Da die Raupen 
dieſes Inſekts mit vielen giftigen Haaren beſetzt 
ſind, die ſich in die Haut einbohren und bei Menſchen 
ſowie Tieren ſchmerzhafte Entzündungen ver- 
urſachen, ſo wirkt das maſſenhafte Vorkommen 
des Kiefernprozeſſionsſpinners ſchon aus dieſem 
Grunde ſehr ſchädlich und erfordert eine energiſche 
Vertilgung. 
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Geſchäftliches. 

— Kalender „Waldheil“ 1915. Das (Gr 
ſcheinen des 27. Jahrganges des Kalenders „Wald⸗ 
heil“ iſt in dieſer Nummer zum erſten Male an⸗ 
gekündigt. Das beliebte forſtliche Taſchenbuch 
erſcheint wiederum, wie für 1914, in zwei Teilen. 
Der Preis für die einfache Ausgabe iſt einzeln 
auf 1,60 &, in Partien auf 1,30 &, alſo um je 
10 Y höher, angeſetzt als früher, da durch die 
Verſtärkung des Kalenders das Verſendungs⸗ 
porto von 10 & auf 20 9 geſtiegen iſt. Manche 
Kalenderkäufer haben letztes Jahr gewünſcht, den 
neuen zweiten Teil mit dem Taſchenbuche ver⸗ 
einigt zu ſehen; um dieſen Wunſch zu erfüllen, iſt 
bei der ſtarken Ausgabe des „Waldheil“ der zweite 
Teil, das forſtliche Hilfsbuch, an einem Bande 
feſt in das Taſchenbuch hineingehängt, e? fo, 
daß Herausnahme möglich bleibt. Dieſe Maß⸗ 
nahme erfordert ſorgfältigere teurere Bindearbeit 
für die ſtarke Ausgabe, deshalb erhöht ſich der 
Einzelpreis auf 2 & und der Partiepreis auf 
1,70 A. Der kleine Perſonalſtatus für die reichs⸗ 
ländiſche Ausgabe des „Waldheil“ kann in dieſem 
Jahre der kriegeriſchen Zeitläufte wegen zunächſt 
nicht erſcheinen. Hingegen wird der badiſchen Aus⸗ 
gabe ein ſolcher unter dem Titel „Stand der 
Badiſchen Forſtverwaltung vom 1. 7. 1914“ bei⸗ 
gegeben. Die Partiepreiſe des „Waldheil“ für 
Baden erhöhen ſich dadurch um je 10 9. Der 
oe? Perſonalſtatus ift für 50 9 auch einzeln 

u 0 


Brief- und Fragekaſten. 


Anfrage Nr. 121. Beweismittel zum Antrag 
auf Berfekung in den Nuheſtand. Iſt zum Erweiſe 
der Dienſtunfähigkeit eines ſeine Verſetzung in 
den Ruheſtand nachſuchenden, noch nicht 65 Jahre 
alten Beamten die Beibringung eines ärztlichen 
Atteſtes des Kreisarztes oder eines Regierungs- 
Medizinalbeamten erforderlich, oder genügt es, 
wenn ein ſolches Atteſt von jedem andern, beliebigen 
praktiſchen Arzt ausgeſtellt, beigebracht wird? 

H., Königl. Hegemeiſter in O. 

Antwort: Welche Beweismittel für die 
dauernde Dienſtunfähigkeit eines Beamten unter 
65 Jahren zum Zwecke ſeiner Penſionierung für 
erforderlich zu erachten ſind, hängt von den Um⸗ 
ſtänden und dem Ermeſſen der über die Verſetzung 
in den Ruheſtand entſcheidenden Behörde ab. 
Im allgemeinen wird die Erklärung der dem 
Beamten unmittelbar vorgeſetzten Dienſtbehörde, 
„daß ſie nach ihrem pflichtmäßigen Ermeſſen den 
Beamten für unfähig halte, ſeine Amtspflichten 
ferner zu erfüllen“, genügen. Iſt ſie nicht für aus⸗ 
reichend zu erachten, ſo wird die entſcheidende 
Behörde beſtimmen, ob und welches ärztliche 
Atteſt als Unterlage beigebracht werden muß. 
Zur Vermeidung von Weiterungen empfiehlt 
es ſich, dem Antrage von vornherein ein 
vom Kreisarzt, oder wenn bequemer zu 
erreichen, von einem Regierungs- Medizinal⸗ 
beamten ausgeſtelltes Geſundheitsatteſt beizufügen. 
Privatärztliche Atteſte haben nicht e ee 
gebende Bedeutung. 
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Verwaltungsänderungen. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Kriegsverluſte der preuß. Jäger⸗Bataillone. 


Jäger- Batdillon Nr. 6, Oels. 

Heils aus Goslowagora, tot. — Kuſche, Geſr., leicht 
verwundet. Rücken. — Hertel, Gefr. leicht verwundet, linker 
Arm, linkes Bein. — Koſchmieder leicht verwundet, rechte 
Hand. — Steuer, vermißt. — FNlaſig leicht verwundet, 

ter Arm. — Schultze leicht verwundet, linker Arm. — 
r endroc ſchwer Der 
wunbet. — Mende leicht verwundet, linkes Bein. 


Jäger-Bataillon Nr. 8, Schlettſtadt. 
Brune, Johann, aus München⸗Gladbach, ſchwer ver» 
wunder und vermißt. — Seimbach, Jakob, aus Euskirchen, 
leicht verwundet, Beinſchuß. — Junker, Heinrich, aus Elber⸗ 
feld, ſchwer verwundet, Bruft- und Beinſchuß. — Kaiſch, 
Karl, Gefr. d. R., aus St. Pilt, vermißt. — Venn, Heinrich, 
aus St. Tönis, leicht verwundet, Armſchuß. — Stollenwerk, 
Peter, aus Düren, leicht verwundet, Kopfſchu GC 
afendalg, Leutnant, aus Straßburg i. E., tot. — Aindet, 
enutn. d. R., aus Wetzlar, vermißt. — Profte, Arnold, aus Cöln⸗ 
Ehrenfeld, vermitzt.— Cryus, Hubert, aus München⸗Gladbach, 
vermißt. — Rec, Joſef, aus Freund, vermißt. — Spit, Joſef. 
aus Schlettſtadt, vermißt. — Gewinner, Friedrich, aus Eſchau. 
vermißt. — Rirlenmeyer, Karl Peter, Oberjäger d. R. aus 
St. Johann, verwundet. — Gufenleituer, Felix, aus Duisburg, 
derwundet. — Kemmer, Karl, aus Bolmont, verwundet. — 
ofdt, Albert, aus Bellefoſſe, verwundet. — Aannert, 
wig, Dberi. d. R., aus Kehl, leicht verwundet, linke Hand. — 
Radfahrerkompagnie. Kottendeorf, Karl. aus Dorſten, 
tot. Weſſels, Heinrich, aus Crefeld, tot. enda, 
Johann, aus Ichlenz, vermißt. — Mütſchelker, Adolf, Gefr., 
aus Neufra, vermißt. — NMiethle, Georg, aus Muckwar, 
vermißt. — Vierbaum, Johann, (et, aus Mörs, leicht 
verwundet, Hand. — Aettand, Ludwig, aus Günterſurſt, 
vermißt. — Jecer, Wilhelm, Oberjäger, aus Deutz, tot. — 
Nacle, Bernhard, aus München ⸗Gladbach, tot. — Büttner, 
Anton. Oberjäger d. Reſ., aus Aſchaffenburg, ſchwer ver⸗ 
wundet. — Huppach, Karl, aus Elberfeld, leicht verwundet, 
rechte Hand und rechter Arm. — Prunner, Albert, aus 
Ettlingen, ſchwer verwundet, Schulterſchuß. — Pünwald, 
Karl. Oberjäger, aus Treis a. M., vermißt. — Fraun, 
Nichard, Oberjäger, aus Unter ⸗Jeckenbach, vermißt. — 
Moftert, Joſ. Oswald, aus Münden: Gladbach, vermißt. 
— Sartwig, Georg, aus Elberfeld, vermißt. — Ala ſſen, 
Anton, aus Wevelinghoſen, leicht verw., Bruſtſchuß. 


- Großherzoglih Mecklenburgiſches Jäger- 
Bataillon Nr. 14. 
Klon, Paul. Oberjäger. Radfahrer, tot. — Klörres, 
Beruhard, Jäger der Reſerve, tot. — Schröder, Albert, 
ger der Reſerve, leicht verwundet. — gſach, Walter, 
äger, leicht verwundet. — Pabıns, Bernhard. Jäger, tot. 
e, Kurt, Fahnenjunker, Oberjäger, leicht verwundet. 
— Dune, Hermann, Jäger der Reſerve, leicht verwundet. 
— Gikermaun, Otto, Jäger, aus Bützow, ſchwer verwundet, 
Bruſiſchuß. — Schramm, Hellmut, Jäger, aus Güſtrow, tot. 
— Burr, Friedrich. Jäger, aus Klein ⸗Fiotow, tot. — Hecht, 
Jäger, tot. — Winter, Wilhelm, Jäger aus Jörnſtorf, tot. 
— Preiberr von Diers burg, Wilhelm Röder, Leutnant aus 
Oberſus bach. Kreis Achern (zugeteilt vom Feldartillerie⸗ 
Regiment Nr. 80), tot. 


Nach Privat⸗ und Zeitungs meldungen. 


Arß, Mar Georg. Hauptmann, Sohn des Königlich 
Preutziſchen Forſtmeiſters a. D. Urff zu Klotzſche⸗Dresden, 
iR im Kampfe gegen die Franzoſen gefallen. 


Königreich Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 


Beeck, Forſtaufſeher und Forſtſchreibgehilfe zu Kloſter 
a, Oberſörſterei Zinna, Regbz. Po am, um 
inna, Oberförfterei Zinna, Regbz Pots dam, ift z 
örſter und Forſiſchreiber ernannt. 

Deuerſtaa, Forſtaufſeher und Forſtſchreibgebilfe zu Groß— 
Schönebeck, Oberförſterei Groß ⸗ Schönebeck, Regbz. 
Potsdam, iſt zum Förſier und Forſtſchreiber ernannt. 

Hammer, bisheriger Forſtauſſeher zu Maliers, iſt als 

örſter o. R. und Forſtſchreiber in der Oberförſterei 
bbrück, Regbz. Breslau, angeſitellt. 


— Dës Ur 


Aurnoth, bisheriger Forſtaufſeher, iſt als Förſter o. R. in 
der Oberjöriterei Donnerswalbe, Regbz. Breslau, 


angeſtellt. 

Sault. Hilfsjäger, if einberufen und der Oberförſterei 
Grammentin, Regbz. Stettin, überwieſen. 

Vogt, bisheriger ee iſt als Förſter o. R. in der 
Oberförfterei ogelwig, Regbz. Breslau, angeſtellt 

Zu Förſtern o. R. wurden ernannt die Forſtaufſeher: 

im Regierungsbezirk Dauzig: 
Aeed zu Gowidlino, Oberförſterel Sullenſchin; von Kof 
au Leohain, Oberförſterei Mirchau; Willuweit zu Jonas⸗ 
orf, Oberförſterei Pelplin; Zuleger zu Schmergrube, 
Dberförjierei Steegen. 
im Regierungsbezirk Potsdam: 
raune zu Forſth. Werbellinſee, Oberförſterei Grimnitz: 
tze zu Goſen. Oberſörſterei Grünau⸗Dahme; Jaeckel 
zu Fl. Zechlin, Oberförfterei Zechlin; Außog zu Salz⸗ 
äcker, Oberförſterei Cummerddorf; Schultze zu Neu ⸗ 
Fahrland, Oberförſterei Potsdam. 

Die Verſetzung des Förſters Lees zu Dachſenhauſen, 
DOberförfterei Lahnſtein, nach Battenfeld, Oberförſterei 
Battenberg, Regbz. Wiesbaden, iſt zurückgenommen. 

Die Verſetzung des Förſters Manß zu Battenfeld, 
Oberſörſterei Battenberg, nach Königsberg, Oderförſierei 
Strupbach, Regbz. Wies baden, iſt zurückgenommen. 

Königreich Bayern. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 

Dr. omeis, im zeitlichen Ruheſtande befindlicher 
meifter zu Nürnberg, iſt wegen Fortdauer feiner durch 
Erkrankung hervorgerufenen Dienſtunfähigkeit vom 
1. Oktober d. 38. ab auf die Dauer eines weiteren 
Jahres im Ruheſtande belaſſen. 

Schlennert, Forſtmeiſter zu Büchold, iſt auf fein Anſuchen 
in gleicher Dienſteigenſchaft in etatmäßiger Weiſe auf 

das SE Partenſtein vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 


orſt⸗ 


Streit, Forſimeiſter zu Steinach a. S. iſt auf ſein Anſuchen 
auf Grund des Art. 47, Ziff. 1 des Beamtengeſetzes vom 
1. Oktober d. JS. ab in den dauernden Ruheſtand verſetzt 
und ihm in Anerkennung ſeiner Dienſtleiſtung der 
Titel und Rang eines N. Forſtrats verliehen. 

Ritter und Edler von Axtdald, Forſtamtsaſſeſſor beim 
Forſtamte Reit i. W., iſt in gleicher Dienſteigenſchaft in 
etatmäßiger Weiſe auf die Forſtamtsaſſeſſorſtelle zu 
Hobenberg, Forſtamt Arzberg, vom 1. Oktober d. Is. ab 

eruſen. 

Spactt, 
in Steinach a. S. in etatmäßiger 
d. Is. ab befördert. 

uf ihr Anſuchen find in gleicher Dienſteigenſchaft in 

etatmäßiger Weiſe verſetzt: N 
Ehrhardt, Förſter zu Köſching, nach Ried, Forſtamt 
Eurasburg: 
die Forſtafſiſtenten: Wengler beim Forſtamte St. Os. 
wald an das Forſtamt Paſſau-⸗ Süd: Seuppert beim 
Forſtamte Steinach a. S. an das Forſtamt Münner⸗ 
ſtadt; Koſer beim Forſtamte Dillingen ou das Forſtamt 
Kreuth: Summe zu Neuenſorg an das Forſtamt Gerolds⸗ 

rün⸗Süd; Stadeldauer zu Zöſchingen an das Forſtamt 
illingen. i 

Bu Förſtern in etatmäßiger Weiſe wurden befördert: 
die Forſtaſſtſtenten: Beicheſe von Maitenbeth in Köſching, 
Forſtamt Köſching: Schuhmann beim Forſtamte Münner 
ſtadt in Torfmoorhöͤlle, Forſtamt Weißenſtadt. 

Zu Forſtaſſiſtenten in etatmäßiger Eigenſchaft wurden ernannt: 
die Forſtſchutzdienſtaſpiranten: Piett von Regensburg 
beim l Wernberg; Pirſcherk von Kelheim in 
Neuenſorg, Jorſtamt Buch a. F.: Jackler von Maxberg 
beim Forſtamte St. Oswald; Hellinger von Burg finn 
in Hauſen, . Kiſſingen; Peter von Wallgau in 
GE orſtamt Dillingen; leyer von Hoppachs⸗ 

of beim Forſtamte Reichmannshauſen. 

Brunn, Waldwärter zu Tſchirn, Forſtamt Nordhalben, A8 
auf fein Anſuchen in gleicher Dienſteigenſchaft in etat⸗ 
mäßiger Weiſe auf die Waldwärterſtelle Wilhelmstal, 
Forſtamt Kronach, vom 1. September d. Js. ab verſetzt. 


Für die Redaktion: J. B.: Bodo Grundmann, Neudamm. 


orſtamtsaſſeſſor zu müßiger Abeif sum GE 
eife vom 1. ober 
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Vereinszeitung. 


Nachrichten des Vereins 
Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Veröffentlicht unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten 
durch den Vorſitzenden, Königl. Hegemeiſter Bernſtorff, Nienſtedt, 
Poſt Förſte (Harz). 

Kameraden! 

Die gegenwärtige Zeit fordert von unſerem 
Volke große Opfer an Gut und Blut. Wohl kein 
Stand ſtellt verhältnismäßig ſo viel Angehörige 
ins Feld als der unſerige. Darum ſteht den 
Zurückgebliebenen der unter der Fahne befindlichen 
mit Rat und Tat zur Seite und zeigt, daß Zuſammen⸗ 
E und Opferfreudigkeit unſern 

tand auch jetzt auszeichnen. Ferner ſteuere ein jeder 
nach Kräften dem Roten Kreuz bei, Gelegenheit 
dazu iſt überall reichlich vorhanden. Auch wir haben 
dem Roten Kreuz aus den beſcheidenen Mitteln unſeres 
Vereins eintauſeud Mark zur Verfügung geſtellt 
und werden nach Beratung mit dem Geſamtvorſtand 
noch weitere Mittel bereitſtellen, ſobald zu über: 
ſehen iſt, wo die Not am ſtärkſten einſetzt. An⸗ 
träge, die dahin gehen, das geſamte Vereins- 
vermögen dem Roten Kreuz zu überweiſen, 
müſſen zunächſt als verfrüht angeſehen werden. 
Wir werden gern das Letzte opfern, aber im 
Augenblick iſt noch nicht zu ermeſſen, wohin 
wir unſere Mittel am zweckmäßigſten fließen 
laſſen. Man gedulde ſich und ſei überzeugt, daß 
wir zur rechten Zeit das Rechte tun werden. 

Gott mit uns! 


Bernſtorff. Velte. Simon. 
D &, ` 

Nachrichten des Vereins für Privat- 
forſtbeamte Deutſchlands. E. V. 


Giſchäftsſtelle zu Halenſee⸗Berlin, Katharinenſtraße 8. 
Stellennachweis. 

Nicht militärpflichtigen, ſtellenloſen Forſt⸗ 
beamten iſt infolge der erhöhten Nachfrage jetzt 
mehr Gelegenheit geboten, eine geeignete, aller— 
dings wohl meiſt vorübergehende Beſchäftigung 
durch unſeren Stellennachweis zu erhalten. 

Halenſee, Katharinenſtr. 8, 23. Auguſt 1914. 

Stellennachweis 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 


FJorſtlehrlingsſchule Templin. 

Zur Vermeidung irrtümlicher Auffaſſungen 
teile ich mit, daß der Unterricht an der Forſt⸗ 
lehrlingsſchule in der üblichen Weiſe ungeſtört 
weitergeführt wird. 

Im Intereſſe der ordnungsmäßigen Ausbildung 
der Zöglinge, für welche ſich nach Beendigung 
des Krieges beſonders günſtige Ausſichten eröffnen 


zu unterbrechen und auch nur in wirklich dringenden 
Fällen Anträge auf Beurlaubung zu ſtellen. 
Eberswalde, den 24. Auguſt 1914. 
Der Schulpfleger. 
7 


Bericht 
über die Verſammlung der Bezirksgruppe XVI 
Provinz Sachſen, Braunſchweig und Sachſen. 

Die am 12. Juli cr. in Deſſau einberufene 
Verſammlung wurde vom Vorſitzenden nach er⸗ 
folgter Begrüßung mit einen „Horrido“ auf 
Se. Majeſtät eröffnet. 

Punkt 1. Der Vertreter der Verſicherung 
„Zürich“ erklärte den Anweſenden die größten 
Vorteile dieſer Verſicherung in einer ſehr an⸗ 
ſchaulichen Weiſe. 

Punkt 2. Als Delegierter zur Haupt- 
verſammlung in Chemnitz wurde der Vorſitzende 
gewählt. 

Punkt 3. An Anträgen wurden geſtellt: 

a) Der Verein möge an geeigneter Stelle 
dahin wirken, daß die wilden Kaninchen 
zu den jagdbaren Tieren gerechnet werden. 
Durch die Überhanbnahme des Frettierens 
in Verbindung mit der bei erfolgten An⸗ 
zeigen dafür recht geringen Strafen ſeien 
die jetzigen Zuſtände ganz unhaltbar. 
Ferner möge der Vorſtand des Vereins 
doch dahin ſtreben, daß bei gerichtlichen 
Zeugenvernehmungen die Privat - Forft- 
beamten dieſelben Zeugengebühren erhalten, 
wie die Königlichen Forſtbeamten. 

Punkt 4. Bei Beſprechung von beruflichen 
Tagesfragen wurde u. a. beſonders die Frage er⸗ 
örtert, ob das Färben des Kiefernſamens mit 
Mennige unbedingt gegen Vogelfraß ſchützt. 
Dies wurde einſtimmig verneint. Das Färben 
habe nur allein den Vorteil, daß man beim 
Säen den Samen beſſer ſieht und daher gleich⸗ 
mäßiger verteilen kann. ) 

Punkt 5. Als nächſter Verſammlungsort 
wurde Magdeburg gewählt. 

Nach dem gemeinſchaftlichen Eſſen wurde, 
unter der ſehr liebenswürdigen Führung des 
Herrn Revierförſters Mittelſtraß⸗Deſſau, dem auch 
an dieſer Stelle nochmals herzlich gedankt wird, 
eine Wagenfahrt nach einem Teil der ſehr herrlichen 
Laubholz⸗Waldungen unternommen. Auch wurde 
ein Abſtecher nach Wörlitz gemacht, wobei wegen 
mangelnder Zeit der berühmte Park leider nicht 
eingehend genug beſichtigt werden konnte. 

Forſthaus Schlagenthin, den 20. Juli 1914. 

Wegener. 
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Das neue Förſterwohnhaus. 
Von Königl. Hegemeiſter Jooſt, Roſenberg.“) 
In Nr. 6 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ über, in ſteigendem Maße eingetreten. — Der 


von 1914 ift der neueſte Entwurf des Förſter⸗ 
wohnhauſes veröffentlicht. Der Förſterſtand wäre 
undankbar, wenn er das Bemühen der Forſt⸗ 
verwaltung, eine praktiſche Förſterwohnung zu 
ſchaffen, verkennen wollte, andererſeits ſoll man 
es ihm aber auch nicht verargen, wenn er ſich zu 
ſolchen Entwürfen äußert; namentlich dann 
nicht, wenn Verbeſſerungen bei gleichen Bau⸗ 
koſten durch eine erhebliche Verkleinerung der 
wichtigſten Räume erkauft werden ſollen. — 


Dieſe Verkleinerung iſt leider bei den beiden i 


letzten Entwürfen, dem Entwurf von 1906 gegen⸗ 


) Dieſen Artikel hatte uns der am 21. April 
d. Is. verſtorbene Herr Hegemeiſter Jooſt kurz vor 
ſeinem Tode zugeſchickt mit der Bitte, ihn gelegent⸗ 
lich zu veröffentlichen. Der Abdruck kann leider erſt 
jetzt Gel da die Herſtellung der Zeichnung 
nach der loſen Skizze, die der Verfaſſer auf dem 
Krankenbette noch ſelbſt gezeichnet hatte, auf 

wierigkeiten ſtieß. Wir veröffentlichen die 
Arbeit gern als die letzte eines wertgeſchätzten 
Mitarbeiters, deſſen Artikel von ſeiten unſeres 
Leſerkreiſes ſtets das größte Intereſſe entgegen⸗ 
gebracht worden ift. 


Entwurf von 1906 (mit Souterrain) enthält an 
Wohnräumen inkl. Geſindeſtube, die bei kinder⸗ 
reichen Familien ſchon früher ſtets zu den Wohn- 
räumen hinzugezogen werden mußte, 71,29 qm und 
die Küche iſt 20,11 qm groß. Der letzte Entwurf 
hat demgegenüber im Geſchoß zu ebener Erde 
nur 60,22 qm an u und die Küche 
iſt nur 15,41 qm gro f 

Trotz der im Förſterſtande — namentlich dort, 
wo Ce Dienſtlandwirtſchaft auch noch weiter 
im Dienſtintereſſe beſteht — ſchon lange und oft 
ſchwer empfundenen zu großen Enge feiner Wohn⸗ 
und Wirtſchaftsräume hat die Reform des Wohn⸗ 
hauſes alſo eine weitere erhebliche Verkleinerung 
dieſer Räume gebracht. Aber nicht nur eine er 
hebliche Verkleinerung der Wohnräume und der 
Küche iſt eingetreten, ſondern auch eine ſolche der 
Waſchküche von 18,26 qm auf 13,93 qm; ſelbſt der 
Baderaum iſt um 1,69 qm. und namentlich die 
Speiſekammer, die im ländlichen Haushalt mehr 
ein Aufbewahrungsraum des zahlreichen Koch⸗ 
und anderen Geſchirrs, der Eimer, Maſchinen und 
ſonſtiger Geräte iſt und deshalb nicht groß genug 
ſein kann, iſt noch um 3,64 qm kleiner geworden. 
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Die Verkleinerung aller dieſer für die Förſter⸗ 
wirtſchaft ſo ſehr wichtigen Räume beträgt dem 
Entwurf von 1906 gegenüber: 


1. Wohnräume und Küche 15,77 qm 
2. Waſchkücehhee 4,33 qm 
3. Bade raum 1,69 qm 
4. Speiſekammer 3,64 qm 


| in Summa 25,43 qm 
und das bei gleich veranſchlagten Baukoſten 
der beiden Entwürfe. 


Die Reform ſollte doch mutmaßlich eine 
Befreiung unſerer Frauen vom unnötigen 
Treppenſteigen bringen und durch Entlaſtung 
unſeres weiblichen Dienſtperſonals uns eine 
billigere Entlohnung ſowie deſſen leichtere An⸗ 
werbung ermöglichen. 


Dieſer Vorſatz wird aber nicht erreicht. 
Nauchfeuerung und Backofen, die in dem vorletzten 
Entwurfe aus dem Keller entfernt waren, ſind 
wieder in dieſen zurückverlegt. 

Jeder Arzt wird beſtätigen, daß vieles Treppen⸗ 

eigen gerade für den weiblichen Körper, be, 
| (anders aber wenn in ihm neues Leben reift, über⸗ 
aus ſchädlich iſt, und es erſcheint deshalb als ein 
Nachteil, daß dieſe alte Erfahrung bei der Ein⸗ 
richtung der Forſthäuſer nicht in dem wünſchens⸗ 
werten Umfange Berückſichtigung findet. 

Solange die neuen a den erwähnten 
wirtſchaftlichen und geſundheitlich förderlichen 
Wünſchen der Frauen nicht Rechnung tragen, 
darf es keinem Förſter verdacht werden, 
wenn er bei allen Neubauten auf dieſe 
Mängel aufmerkſam macht und die Regierung 
dringend bittet, nicht den neueſten Entwurf, 
ſondern den von 1906 zur Ausführung bringen zu 
laſſen, zumal nach dem neueſten Entwurf zur 
Waſchküche auch noch zwei bis drei Stufen aus 
der Küche herabführen. 

Was der neueſte Entwurf aber mehr bringt, 
als der von 1906: Veranda und die Vergrößerung 
des Hausflurs, wird nicht überall als Vorteil an- 
geſehen werden, namentlich dann nicht, wenn 
dieſe Annehmlichkeiten nur durch eine Ver⸗ 
kleinerung der anderen, viel wichtigeren Räume 
erteicht werden können. 


Die Verlegung der Geſindeſtube auf den 
Boden wird wohl oft kaum den Wünſchen 
des ſpäteren Bewohners entſprechen, da Dee 
eine weitere Verkleinerung der an und für fi 
ſchon ſehr beengten Bodenräume um 12,02 qm 
bedingt iſt. 

Soll eine Fürſorge für das weibliche 
Geſinde Berückſichtigung finden, ſo wird ſich 
dies vorteilhafter dadurch erreichen laſſen, 
daß das Wohnhaus in Größe des Entwurfes 
von 1906 gebaut wird; dort war eine Geſindeſtube 
im Erdgeſchoß vorhanden. 
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Bei dieſer Gelegenheit ſei darauf hin⸗ 
gewieſen, daß es höchſt wünſchenswert 
wäre, die gleiche Wohnungsfürſorge auch auf 
das männliche Geſinde des Förſters auszu⸗ 
dehnen, welches oft durchnäßt nach Hauſe kommt. 
Auf faſt allen Förſtereien mangelt es an einem 
heizbaren Schlafraum für dieſes. Kutſcher 
und Hirte ſind 55 gezwungen, mit den 
Pferden und dem Vieh zuſammen in einem 
Raum zu ſchlafen. Dieſer Aufenthaltsraum 
kann nicht geheizt werden, es iſt daher nicht 
möglich, Kleidungsſtücke darin zu trocknen. 
Der Anbau eines heizbaren Aufenthaltsraumes 
für dieſe Leute, am Stalle der Förſtereien, 
deren Inhaber auch weiter Landwirtſchaft be⸗ 
treiben, muß daher als ein dringendes Be⸗ 
dürfnis, ja als ein Erfordernis ſozialer Fürſorge 
angeſehen werden; ſonſt wird es für den Förſter 
im Laufe der Zeit nicht mehr möglich ſein, 
männliches Geſinde zu bekommen. 

Die Förſter wiſſen ſehr wohl, daß es bei 
den möglichſt zu beſchränkenden Baukoſten faſt 
unmöglich iſt, ein allen berechtigten Anſprüchen 
genügendes Förſterhaus zu entwerfen. Jeder 
aber, der dafür einen guten Gedanken hat, ſollte 
ihn nicht verſchweigen. Es ſei deshalb 
wiederum an den preußiſchen Förſterſtand die 
dringende Bitte gerichtet, jeden praktiſchen Bau⸗ 
vorſchlag an dieſer Stelle zu veröffentlichen. — 

Nachſtehend wird ein Entwurf abgedruckt, 
der unter dem Gedanken gefertigt iſt, der 
Hausfrau jedes nicht unbedingt nötige Treppen⸗ 
ſteigen zu erſparen; bemerkt ſei dazu: 

1. Die Räume ſind möglichſt nach der Größe 
des Entwurfes von 1906 feſtgelegt. 

2. Der Baderaum liegt unter dem Podeſt 
der Bodentreppe. 

3. Die Waſchküche und die Speiſekammer 
liegen mit der Küche in einem Niveau (ohne 
Treppen). 

4. Der Backofen liegt unter dem Waſchküchen⸗ 
herd. Dieſer Herd iſt mit eiſerner Ringplatte 
verſehen, da die kupfernen Keſſel veraltet und zu 
teuer ſind. 

5. Die Rauchkammer liegt auf der Mitte des 
Bodenraumes, die Feuerung für dieſe iſt in den 
Küchenherd eingebaut. 

6. Unterkellert iſt nur Schlaſſtube und Dienſt⸗ 
zimmer. Die Kellertreppe liegt in der Waſchküche. 

7. Die Veranda fehlt, die Treppe zum Haus 
flur liegt draußen. 

8. Der Zug des Küchenherdes geht durch den 
Ofen des Dienſtzimmers und heizt dieſen koſtenlos 
und ohne Arbeit mit. Im Sommer wird dieſe 
Heizung durch einen Schieber geſchloſſen. Der 
Ofen kann auch allein für ſich geheizt werden. 

Der Entwurf weiſt noch erhebliche Mängel 
auf, er hat keine direkten Eingänge zu jedem 
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Plan zu einem 
Förſterwohnhaus 
von Hegemeiſter Jooſt. 
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Zimmer und die Anlage der Feuerungszüge Kritik ſtandhalten und Verbeſſerungen in den 
der Waſchküche und des Baderaums dürfte „ Richtungen veranlaſſen, dann iſt 
ſchwierig ſein, auch kann man nicht aus der ja der Zweck derartiger Unterſuchungen aus dem 
Küche, aus dem Hausflur und einer Stube Kreiſe der Nächſtintereſſierten erfüllt. 
leichzeitig auf den Hof ſehen; aber trotz dieſer Die n der Einrichtung der Boden⸗ 
Mängel werden unſere Hausfrauen dieſen Ent⸗ und Kellerräume d der Einfachheit megen 
wurf allen bisherigen vorziehen, weil jedes über⸗ ra laſſen, da ſich dieſe Einrichtung von ſelbſt 
Ke Treppenſteigen im Innern des Hauſes | ergibt. 

ortfällt, und das iſt die Hauptſache. Erheiſchen Ganz beſonders ſollten die neuen Forſt⸗ 
andere Verhältniſſe andere Einrichtungen, dann ſekretäre ihre Wünſche äußern, denn gerade ſie 
handelt es ſich hier zum mindeſten um An⸗ ſind es, denen neue Häuſer in nächſter Zeit 
regungen. Wenn davon einige der fachmänniſchen | erbaut werden ſollen. 
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Krieg und Sozialverſicherung. 


Von W. Hering, Rechnungsrat im Reichsverſicherungsamt. 

Der Krieg berührt, wie alle Rechtsverhältniſſe, der Einfluß geſchildert werden, den der Krieg auf 
auch unſere Sozialverſicherung. Da die Mehr⸗ die Kranken-, Invaliden⸗ und Angeſtelltenverſiche⸗ 
zahl unſerer braven Vaterlandsverteidiger dieſer rung in denjenigen Punkten ausübt, die von all⸗ 
Verſicherung unterliegt, jo ſoll im folgenden kurz | gemeinerem Intereſſe ſind. Die Unfallverſicherung 
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nn acht gelaſſen, weil auf dieſem Gebiete der 
ieg für die Verſicherten keine erhebliche Be⸗ 
deutung hat. 

| 1. Krankenverſicherung. 

Perſonen, die einer Krankenkaſſe als Pflicht- 
mitglieder angehören, ſcheiden aus dieſer aus, 
fobald ſie unter Aufgabe ihrer bisherigen Berufs- 
tätigkeit beim Militär eintreten. Die Beiträge 
für ſie ſind bis zur vorſchriftsmäßigen Abmeldung, 
die dem Arbeitgeber obliegt, fortzuzahlen. Scheidet 
der Verſicherte zwiſchen zwei Zahltagen aus und 
wird er rechtzeitig abgemeldet, ſo ſind die voraus⸗ 
gezahlten Beiträge nach Verhältnis der Zeit 
zurückzuzahlen, ſofern nicht die Kaſſenſatzung be⸗ 
ſtimmt, daß die Beiträge ſtets für volle Wochen 
erhoben und zurückgezahlt werden ($ 397 der 
Reichsverſicherungsordnung). 

Sterben frühere Kaſſenmitglieder in- 
folge des Krieges innerhalb drei Wochen nach 
dem Ausſcheiden aus ihrer Beſchäftigung, ſo hat 
die Krankenkaſſe den Angehörigen Sterbegeld 
auch dann zu zahlen, wenn die Beerdigung mili⸗ 
täriſcherſeits erfolgt iſt. Das Sterbegeld wird auch 
nach Ablauf der drei Wochen gewährt, wenn eine 
ſtrankenhilfe bis zum Tode geleiſtet worden iſt. 
Ob die Krankenkaſſe ehemaligen Kaſſenmitgliedern, 
die infolge des Krieges erkranken oder verletzt 
werden und militäriſcherſeits Pflege erhalten, 
Kranken⸗ oder Hausgeld ($ 186 d. R. Verſ. O.) 
zu gewähren hat, iſt, da die Reichsverſicherungs⸗ 
ordnung hierüber nichts vorſchreibt, zweifelhaft; 
jedenfalls aber iſt Kranken⸗ oder Hausgeld zu 
zahlen, wenn der Kranke aus der militäriſchen 


Pflege ausſcheidet. Dieſe Vergünſtigungen 
haben indes nur ſolche Perſonen, die in den dem 
Ausſcheiden vorangegangenen 12 Monaten 


mindeſtens 26 Wochen oder unmittelbar vorher 
mindeſtens 6 Wochen verſichert waren ($ 214 der 
Reichsverſicherungsordnung). Die Meinungen 
darüber, ob das Ausſcheiden aus der Berufs- 
tätigkeit wegen Eintritts beim Militär dem im 
§ 214 vorausgeſetzten Ausſcheiden „wegen Erwerbs⸗ 
loſigkeit“ gleichzuachten iſt, ſind indes geteilt. 

Frühere Kaſſenpflichtmitglieder, die ſich gemäß 
v 313 der Reichsverſicherungsordnung freiwillig 
weiterverſichert haben, tun gut, dieſe Ver⸗ 
ſicherung aufrecht zu erhalten; ſie ſichern 
ſich hierdurch die Anſprüche auf die Regel- 
leiſtungen der Krankenkaſſe (Krankenhilfe, 
Sterbegeld uſw., $$ 179, 429 d. R. Verſ. O.), aller⸗ 
dings mit der oben angedeuteten Einſchränkung. 

Verſicherungsberechtigte haben die Beiträge 
allein zu tragen. Sind die Angehörigen nicht in 
der Lage, die Beiträge fortzuentrichten, ſo zahlen 
dieſe vielleicht die Gemeinde oder Wohltätigkeits⸗ 
vereine, denen ja dieſe Aufwendungen mittelbar 
wieder zugute kommen. Während der Krankheit 
des Verſicherten ſind Beiträge nicht zu ent— 
richten; er bleibt aber trotzdem Mitglied der 
Kaſſe, jolange dieſe ihm Leiſtungen zu gewähren 
hat ($ 311 d. R. Verſ. O.). 

Perſonen, die bis zum Eintritt ins Militär in 
verſicherungspflichtiger Beſchäftigung geſtanden 
haben, iſt zu empfehlen, die Verſicherung frei— 
willig fortzuſetzen. 


Die Reichsverſicherungsordnung (8s 313, 314) 
beſtimmt über die Weiterverſicherung: Scheidet 
ein Mitglied, das auf Grund der Reichsverſicherung 
oder bei einer knappſchaftlichen Krankenkaſſe in 
den vorangegangenen 12 Monaten mindeſtens 
26 Wochen oder unmittelbar vorher mindeſtens 
6 Wochen verſichert war, aus der verſicherungs⸗ 
pflichtigen Beſchäftigung aus, ſo kann es in ſeiner 
Klaſſe oder Lohnſtufe Mitglied bleiben, ſolange 
es ſich regelmäßig im Inland aufhält. (Nach einem 
vor kurzem erlaſſenen Notgeſetze vom 4. Auguſt 
iſt dem regelmäßigen Aufenthalt im Inland ein 
Aufenthalt im Ausland, der durch Einberufung 
des Mitglieds zu Kriegs-, Sanitäts⸗ oder ähnlichem 
Dienſte verurfacht iſt, gleichzuachten.) Das St, 
glied kann auch in eine niedere Klaſſe oder Lohn⸗ 
ſtufe übertreten. Wer Mitglied bleiben will, muß es 
der Kaſſe binnen drei Wochen nach dem Ausſcheiden 
anzeigen. Wer jedoch in der zweiten oder dritten 
dieſer Wochen erkrankt, hat für dieſe Krankheit 
Anſpruch auf die Kaſſenleiſtungen nur, wenn er 
die Anzeige in der erſten Woche gemacht hat. Der 
Anzeige ſteht es gleich, wenn in der gleichen Friſt 
die ſatzungsmäßigen Beiträge voll gezahlt werden. 
— Die Mitgliedſchaft Verſicherungsberechtigter er⸗ 
liſcht, wenn ſie zweimal nacheinander am Zahltag 
die Beiträge nicht entrichtet haben und ſeit dem 
erſten dieſer Tage mindeſtens vier Wochen vergangen 
ſind. Nach dem erwähnten Notgeſetze haben indes 
Verſicherungsberechtigte, deren Mitgliedſchaft nach 
8 314 erloſchen iſt, das Recht, binnen ſechs Wochen 
nach ihrer Rückkehr in die Heimat in die Kranken- 
verſicherung wieder einzutreten. 

Arztliche Behandlung ſowie Heilmittel 
hat natürlich die Militärverwaltung zu gewähren; 
wenn aber die Krankheit die Heimkehr aus dem 
Kriege überdauert, ſo wird von da ab von der 
Krankenkaſſe Krankenhilfe (Krankenpflege, Kranken⸗ 
geld uſw.) zu gewähren ſein, ſofern der Kranke 
zur Zeit der Erkrankung oder Verletzung noch 
verſichert war. 

Für die Dauer des Krieges ſind bei allen 
Krankenkaſſen die Leiſtungen auf die geſeßz⸗ 
lichen Regelleiſtungen (Krankenhilfe, Wochen⸗ 
geld, Sterbegeld, 88 179, 429 d. R. Verſ. O.) und 
die Beiträge auf 4½ v. H. des Grundlohnes feſt⸗ 
geſetzt worden. Die ſatzungsmäßigen Mehr⸗ 
leiſtungen, insbeſondere die Leiſtungen über 
26 Wochen hinaus und die Familienhilfe ($ 205 
d. R. Verſ. O.), fallen alſo weg. 


2. Invalidenverſicherung. 

Auch hier endet mit dem Aufhören der ver⸗ 
ſicherungspflichtigen Tätigkeit die Verſicherungs⸗ 
pflicht und damit auch die Beitragspflicht. Doch 
ſind für diejenigen Wochen (beginnend mit dem 
Montag), in denen Verſicherungspflichtige, wenn 
auch nur einen Tag, beſchäftigt worden ſind, 
Marken in die Quittungskarten einzukleben. 

Nun iſt aber in der Invalidenverſicherung die 
Weiterzahlung von Beiträgen inſofern von Be⸗ 
deutung, als bei Einſtellung der Weiterzahlung 
ein Rechtsverluſt eintritt. Nach § 1280 erliſcht 
nämlich die Anwartſchaft, wenn während zweier 
Jahre nach dem auf der Quittungskarte ver- 
zeichneten Ausſtellungstage weniger als 20 Wochen⸗ 
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beiträge auf Grund der Verſicherungspflicht 
oder der Weiterverſicherung entrichtet worden 
ſind. Um einem ſolchen Rechtsverluſt infolge eines 
Krieges vorzubeugen, beſtimmt die Reichsverſiche⸗ 
rungsordnung in $ 1281, daß als Wochenbeiträge 
im Sinne des $ 1280 auch Militärzeiten zählen. 
Ferner werden nach $ 1393 als Beitragswochen 
der Lohnklaſſe II, ohne daß Beiträge entrichtet 
zu werden brauchen, zur Erfüllung der Wartezeit 
und zur Steigerung der Rente die vollen Wochen 
angerechnet, in denen die Verſicherten — das ſind 
in dieſem Falle Perſonen, die infolge des Krieges 
aus einer verſicherungspflichtigen Beſchäftigung 
ausſcheiden, aber nicht die freiwillig Ver⸗ 
ſicherten — zur Erfüllung der Wehrpflicht in 
Friedens, Mobilmachungs⸗ oder Kriegszeiten ein⸗ 
gezogen geweſen ſind oder in Mobilmachungs⸗ 
oder Kriegszeiten freiwillig militäriſche Dienſt⸗ 
leiſtungen verrichtet haben, und zwar auch dann, 
ig Lohn oder Gehalt weitergezahlt worden 
ind. 
Es iſt den zum Kriegsdienſt eingezogenen Ver⸗ 
ſicherten und ihren Angehörigen dringend zu raten, 
die Quittungskarten aufrechnen zu laſſen und 
die Aufrechnungsbeſcheinigung ſorgfältig aufzu⸗ 
bewahren. Nach Beendigung des Krieges haben 
fih dann die Verſicherten eine neue Quittungs⸗ 
karte ausſtellen zu laſſen, in die die Kriegszeit als 
Beitragszeit eingetragen wird. 

Für die in verſicherungspflichtiger Beſchäftigung 
verbleibenden Perſonen ſind auch während des 
Krieges Beitragsmarken zu verwenden. 

Wird ein Verſicherter (auch ein freiwillig Ver⸗ 
ſicherter) während des Krieges infolge von Krank⸗ 
heit oder Verletzung invalide ($ 1255 der Reichs⸗ 
verſicherungsordnung), jo erhält er Invaliden⸗ 
rente, ſofern alle ſonſtigen Vorausſetzungen für 
deren Gewährung (Erhaltung der Anwartſchaft, 
Erfüllung der Wartezeit) erfüllt ſind. Stirbt er, 
ſo erhalten ſeine Hinterbliebenen unter den 
vom Geſetz ($ 1252) geforderten Vorausſetzungen 
Rente oder Witwengeld und Waiſenausſteuer. 

Die Renten uſw. ſind neben einer etwaigen 
Militärrente zu zahlen. 

Die Verſicherungsanſtalten haben Mittel und 
gleich den Berufsgenoſſenſchaften — Ein⸗ 
richtungen (Heilanſtalten, Geneſungsheime uſw.) 
dem Roten Kreuz zur Verfügung geſtellt. 

3. Angeſtelltenverſicherung. 

Ahnlich wie bei der Invalidenverſicherung 
liegen die Verhältniſſe bei der Angeſtellten⸗ 
verſicherung. Auch hier werden (nach § 51 des 
Verſicherungsgeſetzes für Angeſtellte) Kriegszeiten 
als Beitragszeiten angerechnet, ohne daß Bei⸗ 
träge entrichtet zu werden brauchen ($ 51 De 
ſtimmt: „Als Beitragsmonate im Sinne der 
58 15, 49 werden die Kalendermonate ange⸗ 
rechnet, in denen der Verſicherte 1. zur Erfüllung 
der Wehrpflicht in Friedens⸗, Mobilmachungs⸗ 
oder Kriegszeiten eingezogen geweſen iſt, 2. in 
Mobilmachungs⸗ oder Kriegszeiten freiwillig militä- 
riſche Dienſtleiſtungen verrichtet hat ...). Die 
Bedeutung dieſer Anrechnung iſt indeſſen erheblich 
geringer als in der Invalidenverſicherung. In der 
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Angeſtelltenverſicherung hat nämlich die An⸗ 
rechnung lediglich Bedeutung für das Recht auf 
freiwillige Fortſetzung der Verſicherung, die nur 
nach ſechsmonatiger Pflichtverſicherung zuläſſi 
iſt (§ 15), ſowie für die Erhaltung der Anwartſchaft 
(5 49), nicht dagegen für die Erfüllung der Wartezeit 
ſowie für die Steigerung der Renten. Übt ein 
Verſicherter in einem als Beitragszeit anzu⸗ 
rechnenden Kalendermonat vor ſeinem Eintritt 
beim Militär oder nach Beendigung des Militär 
dienſtes verſicherungspflichtige Beſchäftigung aus, 
fo iſt für denjenigen Teil des Monats, auf den 
dieſe Beſchäftigung entfällt, nach Maßgabe des 
§ 177 ein Beitrag zu entrichten. 

Die Reichsverſicherungsanſtalt für Angeſtellte 
ſoll allerdings den Standpunkt vertreten, daß, 
wenn das Gehalt fortgezahlt werde, auch für 
Kriegszeiten Beiträge zu entrichten ſeien, ſelbſt 
dann, wenn das Gehalt verkürzt an die Familie 
gezahlt werde. Dieſer Standpunkt dürfte nicht 
einwandfrei und eine Härte ſein. Wir empfehlen, 
die Streitfrage im gegebenen Falle auf dem vom 
Geſetz ($ 210) geordneten Inſtanzenwege (Renten- 
ausſchuß der Angeſtelltenverſicherung, Berlin. 
Wilmersdorf, Nikolsburger Platz 2, Beſchwerde⸗ 
inſtanz: Schiedsgericht für Angeſtelltenverſicherung, 
Berlin NW, Invalidenſtraße) auszutragen. 

Der Anſpruch auf Ruhegeld oder Hinter 
bliebenenrenten ($$ 25 bis 35 des Verſicherungs⸗ 
geſetzes für Angeſtellte) entſteht zwar auch, wenn 
Berufsunfähigkeit oder Tod infolge eines Krieges 
eintreten, kann aber während des gegenwärtigen 
Krieges nicht entſtehen, weil die Wartezeiten noch 
nicht erfüllt ſind, es ſei denn, daß die Wartezeit 
gemäß $ 395 abgekürzt war. Es findet aber die Über- 
gangsvorſchrift des $ 398 Anwendung, welche lautet: 
„Tritt der Verſicherungsfall innerhalb der erſten 
15 Jahre nach dem Inkrafttreten des Geſetzes ein, 
ohne daß ein Anſpruch auf Leiſtungen nach dieſem 
Geſetze geltend gemacht werden kann, ſo ſteht beim 
Tode des Verſicherten der hinterlaſſenen Witwe 
oder dem Witwer oder, falls ſolche nicht vorhanden 
ſind, den hinterlaſſenen Kindern unter 18 Jahren 
ein Anſpruch auf Erſtattung der Hälfte der für den 
Verſtorbenen eingezahlten Beiträge zu. Bei der 
freiwilligen Verſicherung werden %4 der von dem 
freiwillig Berlicherien eingezahlten Beiträge zurück⸗ 
erſtattet. Der Anſpruch verfällt, wenn er nicht 
innerhalb eines Jahres nach dem Tode des Ver⸗ 
ſicherten geltend gemacht wird.“ 

Die Leiſtungen der Angeſtelltenverſicherung 
ſind neben einer etwaigen Militärrente zu ge- 
währen. 

Das Heilverfahren der Angeſtellten⸗ 
verſicherung wird, ſofern nicht etwa die Heil- 
anſtalten durch Kriegsverwundete in Anſpruch 
genommen werden ſollten und die ärztlichen 
Berater und Vertrauensärzte der Verſicherungs⸗ 
weiter durch⸗ 
geführt werden, wie — zugleich zur Berichtigung 
des Schlußſatzes der Notiz „Heilverfahren der 
Angeſtelltenverſicherung“ in Nr. 35 der „Deutſchen 
Forſt⸗ Zeitung“, S. 731 — ausdrücklich hervor 
gehoben werden ſoll. 
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Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Barzaflung geſtundeker Solzkaufgelder gegen 
Abzug von Zinſen. 
Allgemeine Verfügung Nr. III 36 für 1914. 
Minijterium für SEN Domänen und Forſten. 
x 


Berlin, 22. Auguft 1914. 
Die Königliche Regierung wird hierdurch er- 
mächtigt, ſolange der Kriegszuſtand währt, Bar⸗ 
17 ſolcher Holzkaufgerder, die bis zu einem 
päteren Termine gegen Sicherheit zinslos ge⸗ 
ſtundet ſind, unter Abzug des jeweiligen Lombard⸗ 
ſatzes der Reichsbank — vom Zahlungstage an 
bis zu dem Fälligkeitstage gerechnet — ſchon jetzt 
anzunehmen und die hinterlegten Sicherheiten 
nach erfolgter Zahlung ſofort herauszugeben. 
J. A.: v. Freier. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen mit Ausnahme derer 
in Aurich, Münſter und Sigmaringen. 
> 


Stundungen 
von Jorſtgeſällen infolge des Krieges. 
Allgemeine Verfügung Nr. III 82 für 1914. 
Minifterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Journal⸗Nr. III 9212. 


Berlin W 9, 22. Auguſt 1914. 
Die Königliche Regierung wird ermächtigt, 
Zahlungen für Holz und ſonſtige Forſtnutzungen 
ſolchen Perſonen, die zur Fahne einberufen ſind 
oder infolge des Krieges ſich in einer Notlage be⸗ 
finden, auf Antrag innerhalb des Etatsjahres 
zinsfrei, jedoch unter Vorbehalt des Widerrufs, 
zu ſtunden. Bis zum Betrage von 100 Mk. kann 
die Abfuhr von Holz und anderen Erzeugniſſen des 
Waldes für den eigenen Bedarf ohne Barzahlung 
geſtattet werden, wenn zwei leiſtungsfähige Bürgen 
deg werden oder die Gemeinde Bürgſchaft 
eiſtet. 
Auf Grund Allerhöchſter Ermächtigung Seiner 
Majeſtät des Königs. 
Das Staatsminiſterium. 
Frhr. v. Schorlemer. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen, mit Ausnahme derer in 
Aurich und Münſter. 


Abgabe von Waldſtren und Eintrieb von Aind⸗ 
vieh und Schweinen. 
Allgemeine Verfügung Nr. III 88/1914. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
J.⸗Nr. III 9346, 1. Aug. 


Berlin W 9, 24. Auguſt 1914. 

Um den Anwohnern des Waldes — einſchließlich 
der Forſtbeamten — die Erhaltung ihres Vieh⸗ 
ſtandes zu erleichtern, ermächtige ich die König⸗ 
lichen Regierungen, während des Krieges in 
möglichſt weitem Umfange, d. h. ſoweit dadurch 
den Beſtänden kein un verhältnismäßig großer 
Schaden zugefügt wird, Waldſtreu aus den Staats- 
forſten abzugeben und den Eintrieb von Rindvieh 
und Schweinen in dieſe zu geſtatten. Im übrigen 
find für die Abgabe und Geſtattung der bezeich- 
neten Nutzungen die Vorſchriften meines "uni, 
erlaſſes vom 31. Auguſt 1911 — III. 8924 II — 
maßgebend. 

Die Taxſätze für Streu und Weideeinmiete 
werden in der Regel auf ein Drittel zuzüglich 


der von der Verwaltung etwa aufgewendeten 
Werbungskoſten für Streu zu ermäßigen und, 
nach Befriedigung des Bedürfniſſes der kleineren 
unbemittelten Grundbeſitzer und Pächter, auch 
größere Beſitzer und Pächter zur Streuentnahme 
und zum Eintrieb von Weidevieh zuzulaſſen ſein, 
ſoweit die Leiſtungsfähigkeit des Waldes es mur 
immer geſtattet. 

Die Revierverwaltungen ſind ſchleunigſt mit 
entſprechender Anweiſung zu verſehen. 

Frhr. v. Schorlemer. 

An ſämtliche Königlichen Regierungen, mit Ausnahme von 

Aurich, Münſter und Sigmaringen. 
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Allgemeine Verfügung Nr. III 34/1914. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
J.⸗Nr. III 9346, 2. Ang. 

Berlin W 9, 25. Auguſt 1914. 
Unter Bezugnahme auf den Runderlaß des 
Miniſters für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten vom 24. d. Mts. — III. 9346 1. Ang. —, 
betreffend die Abgabe von Waldſtreu aus den 
Staatsforſten und den Eintrieb von Rindvieh und 
Schweinen in dieſe, werden die Königlichen Re⸗ 
gierungen hierdurch ermächtigt, in Fällen be⸗ 
ſonderer Bedürftigkeit und namentlich in den vom 
Kriege unmittelbar betroffenen Landesteilen die 
Entnahme von Waldſtreu und den Eintrieb von 
Rindvieh und Schweinen auch unentgeltlich zu 
geſtatten. f N 
Auf Grund Allerhöchſter Ermächtigung Seiner 
Majeſtät des Königs. 
Das Staatsminiſterium. 
Frhr. v. Schorlemer. N 
An ſämtliche Königlichen Regierungen, mit Ausnahme von 
Aurich, Münſter und Sigmaringen. 


Behanntmahung des Miniſteriums des Innern, 
die Verluſtliſten betreffend. 

Im Intereſſe einer ſchnellen und zuver⸗ 
läſſigen Bekanntgabe der Verluſte der 
Armee während des gegenwärtigen 
Krieges ſind folgende Einrichtungen getroffen 
worden: 

1. Die Verluſtliſten werden als Anlagen des 
„Deutſchen Reichsanzeigers und Königlich Preu⸗ 
ßiſchen Staatsanzeigers“ veröffentlicht. Außerdem 
wird jeder Stelle, welche das „Armeeverordnungs⸗ 
SA erhält, ein Exemplar der Verluſtliſte über 
wieſen. 

2. Den Landräten wird eine Anzahl von 
Exemplaren der Verluſtliſten überſandt werden, 
um dieſelben in ihren Bureaus und in den Städten 
ihres Bezirks öffentlich auszulegen. In den Stadt⸗ 
kreiſen erhaltenzſowohl die Magiſtrate als auch die 
etwa vorhandenen Königlichen Polizeiverwaltungen 
Verluſtliſten zur öffentlichen Auslegung, namentlich 
in den Polizeirevierbureaus. 

3. In allen Kreiſen (Land- und Stadtkreiſen) 
werden die Namen derjenigen Toten und Ver⸗ 
wundeten, welche den betreffenden Kreiſen an⸗ 
gehören, ausgezogen werden. Dieſe Auszüge ſind 
neben den allgemeinen Verluſtliſten öffentlich 
auszulegen und den Redaktionen der Kreisblätter 
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ſowie der übrigen im Kreiſe erſcheinenden Tages- 


zeitungen behufs Veröffentlichung mitzuteilen. 


4. Im übrigen iſt die Einrichtung eines Poſt⸗ 
(Einzel) Abonnements auf die Verluſtliſten be⸗ 
abſichtigt. Das Nähere hierüber wird öffentlich 
bekannt gemacht werden. 


Berlin, 25. Auguſt 1914. 
Der Miniſter des Innern. 
J. A.: von Jarotzky. 
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WMilitäriſche Vorbereitungsauſtalk, 
Auleroffiziersſchule. , 

Die vom ftellvertretenden Generalkommando 
des Gardekorps ins Leben gerufene Militär- 
vorbereitungsanſtalt zu Potsdam iſt 
daſelbſt, Jäger⸗Allee 10, bereits zuſammen⸗ 
getreten. Eine große Zahl ehemaliger Unter⸗ 
offizierſchüler hat ſich als Ausbildungsperſonal 
ur Verfügung geſtellt. Freiwillige meldeten ſich 
sofort. Zur Vermeidung von Schwierigkeiten bei 
der Anmeldung in Potsdam, Unteroffizierſchule, 
aͤger⸗Allee 10, oder dem betreffenden Bezirks⸗ 
ommando wird nochmals auf folgenden Aufruf 
hingewieſen und dringend geraten, die vor⸗ 
geſchriebenen Papiere mitzubringen. 

Aufruf! 

Junge Leute im 17. Lebensjahre, die vor⸗ 
ausſichtlich mit vollendetem 17. Lebensjahre 
felddienſtfähig ſein werden, können bis zum 
Übertritt zur Truppe in der neuerrichteten 
Militärvorbereitungsanſtalt des Gardekorps 
zu Potsdam militäriſch ausgebildet werden. 
Eine Verpflichtung, über die geſetzliche Dienſt⸗ 
pflicht hinaus zu dienen, wird nicht ge⸗ 
fordert. 

Anmeldungen ſind ſofort an das zugehörige 
Bezirkskommando oder die Militäriſche Vor⸗ 
bereitungsanſtalt, Potsdam, Unteroffizierſchule, 
Jäger⸗Allee 10, Meldung im Geſchäftszimmer 
— direkt zu richten unter Vorlage einer be⸗ 
glaubigten Einverſtändniserklärung des Vaters 
oder geſetzlichen Vertreters und polizeilichen 
Führungszeugniſſes. 

Die Bewerber müſſen vollkommen geſund 
und frei von körperlichen Gebrechen und wahr⸗ 
N Anlagen zu chroniſchen Krankheiten 
ein. 

Von kleineren, nicht entehrenden Strafen 
kann ausnahmsweiſe abgeſehen werden. 


Berlin, 25. Auguſt 1914. 
von Loewenfeld, General der Infanterie, 
Ceneraladjutant. Sr. Maj. des Kaiſers und Königs. 
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Militäriſche Borbereitung der Jugend. 
Von dem Kriegsminiſter, dem Miniſter der 
. und Unterrichtsangelegenheiten und 

m Miniſter des Innern iſt folgender Erlaß, be⸗ 
treffend die militäriſche Vorbereitung der Jugend 
„ des mobilen Zuſtandes, veröffentlicht 
worden: 
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Eine eiſerne Zeit iſt angebrochen, welche die 
höchſten Anforderungen an die Leiſtungsfähig⸗ 
keit und Opferwilligkeit jedes einzelnen ſtellt. 
Auch die heranwachſende Jugend vom 16. Lebens- 
jahre ab ſoll nötigenfalls zu militäriſchem Hilfs⸗ 
und Arbeitsdienſt nach Maßgabe ihrer körper⸗ 
lichen Kräfte herangezogen werden. 

Hierzu und für ihren ſpäteren Dienſt im 
Heere und in der Marine bedarf ſie einer be⸗ 
ſonderen militäriſchen Vorbereitung. 

Zu dieſem Zwecke werden am beſten in den 
größeren Orten oder für mehrere kleine gemein⸗ 
ſam die jungen Leute aller Jugendpflegevereine 
vom 16. Lebensjahre ab geſammelt, um nach den 
vom Kriegsminiſterium gegebenen Richtlinien 
unverzüglich herangebildet zu werden. 

Es darf erwartet werden, daß auch die⸗ 
jenigen jungen Männer, die bis jetzt 
den Veranſtaltungen für die ſittliche 
und körperliche Kräftigung fern ge- 
blieben ſind, es nunmehr als eine SE 
pflicht gegenüber dem Vaterlande anſehen, 
ſich freiwillig zu den angeſetzten Übungen uſw. 
einzufinden. 

In den Provinzen veranlaſſen das Weitere 
bezüglich der militäriſchen Vorbereitungen die 
ſtellvertretenden Generalkommandos, denen emp» 
fohlen wird, ſich dabei in Preußen der ſtaat⸗ 
lichen Bezirks⸗, Kreis⸗ und Ortsausſchüſſe für 
Jugendpflege zu bedienen. 

Alle Behörden werden aufgefordert, die 
militäriſche Vorbereitung der heranwachſenden 
Jugend nach Kräften zu fördern und zu unter⸗ 
ſtützen. An diejenigen aber, welche bisher ſchon 
im Dienſte der Sache geſtanden haben, ergeht 
die Bitte, nicht bloß ſelbſt in der bisherigen treuen 
Weiſe weiter zu helfen, ſondern auch neue Mit⸗ 

„arbeiter zu gewinnen. 

Berlin, den 16. Auguſt 1914. 

Der Miniſter der geiſtlichen und Unterrichts⸗ 

angelegenheiten. 
von Trott zu Solz. 
Der Kriegsminiſter. 
von Falkenhayn. 
Der Miniſter des Innern. 
von Loebell. N 

Für die Provinz Brandenburg einſchließlich 
Berlins iſt für dieſen Zweck durch Allerhöchſte 
Kabinettsorder ein beſonderer Generalkommiſſar 
in der Perſon des Generals der Infanterie 
von Wachs ernannt worden. Die Geſchäftsſtelle 
des Generalkommiſſariats befindet ſich Wieland» 
ſtraße 6, III, und iſt von 9 bis 3 Uhr geöffnet. 
Nähere Veröffentlichungen über die Angelegenheit 
werden in den nächſten Tagen erfolgen. Das 
Königliche Generalkommiſſariat zur militäriſchen 
Vorbereitung der Jugend ſpricht die Erwartung 
aus, daß in dieſer ernſten Zeit, in der das ganze 
deutſche Volk ſich einmütig in den Dienſt des 
Vaterlandes ſtellt, auch die hier in Betracht 
kommenden Jugendlichen bereitwillig dieſem Rufe 
folgen und ſich ſchon vor ihrer Einſtellung in das 
Heer mit freudiger Hingabe der geplanten kriegs⸗ 
mäßigen Ausbildung unterziehen werden. 
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Kleinere Mitteilungen. 


Vom Kriege. 
Kleine Kriegschronik. (Nr. 3.) 

23. Auguſt 1914. Bei Gumbinnen werden 
Bone ruſſiſche Kräfte zurückgeworfen und 8000 

ſſen gefangen ſowie mehrere Batterien erobert. 

Die japaniſche Flotte beginnt den Kampf um 
Tſingtau. 

(23. Auguſt 1870. Beginn der Beſchießung der 
Feſtungen Straßburg und Bitſch.) 

25. Auguſt 1914. Die Ruſſen haben längs 
der öſterreichiſchen Grenze die Offenſive ergriffen. 
Nach dreitägiger Schlacht beſiegen die Oſterreicher 
bei Krasnik den rechten Flügel der Ruſſen, die 
3000 Gefangene, 3 Fahnen, 20 Geſchütze und 
7 Maſchinengewehre zurücklaſſen. 

26. Auguſt 1914. Vier belgiſche Diviſionen 
unternehmen von Antwerpen einen Ausfall 

Ge Brüſſel, fie werden von den zur Ab- 
ſch ießung Antwerpens zurückgelaſſenen deutſchen 
Truppen geſchlagen, die dabei viele Gefangene 
machen und Geſchütze erobern. 

Der kleine Kreuzer „Magdeburg“ gerät im 
finniſchen Meerbuſen, in der Nähe der Inſel 
Odensholm, im Nebel auf Grund. Da es 
nicht gelingt, das Schiff abzubringen, wird es 
beim Eingreifen weit überlegener ruſſiſcher Streit⸗ 
kräfte in die Luft geſprengt und findet einen 
ehrenvollen Untergang. Unter dem feindlichen 
35 rettet das Torpedoboot „V 26“ den größten 

eil der Beſatzung. 

Die franzöſiſche Feſtung Longwy wird durch 
die Armee des deutſchen Kronprinzen genommen. 
en Gefangene werden gemacht und 40 Geſchütze 
erobert. 

Die belgiſche Stadt Loewen wird, da ihre 
Einwohner auf deutſche Truppen ſchießen, zerſtört. 

Engliſche und franzöſiſche Streitkräfte ziehen 
nach heldenhafter Gegenwehr der Deutſchen in 
Togo ein und nehmen es in Beſitz. 

27. Auguſt 1914. Die engliſche Armee, der 
ſich drei franzöſiſche Territorial⸗Diviſionen an⸗ 
ſchloſſen, wird nördlich von Saint⸗Quentin bei 
Maubeuge geſchlagen. Mehrere Tauſend Ge⸗ 
fallen ir 7 Feldbatterien und eine ſchwere Batterie 
allen in unſere Hände. 

Bei Mézières überſchreiten deutſche Truppen 
die Maas. Der linke Flügel hat nach neuntägigen 
Gebirgskämpfen die franzöſiſchen Gebirgstruppen 
bis in die Gegend öſtlich Epinal zurückgetrieben. 

Der Bürgermeiſter von Brüſſel teilt dem 
deutſchen Kommandanten mit, daß die franzöſiſche 
Regierung der belgiſchen die Unmöglichkeit er, 
öffnet habe, ſie irgendwie offenſiv zu unterſtützen, 
da ſie ſelbſt völlig in die Defenſive gedrängt ſei. 

Zur Sicherung der Etappenlinien und zur 
Beſetzung Belgiens wird in Deutſchland die 
Mobilmachung des Landſturms anbefohlen. 

28. Auguſt 1914. Manonville, das ſtärkſte 
SE der Franzoſen, gelangt in deutſchen 

eſitz. 

Die ruſſiſche Armee in der Stärke von fünf 
Armeekorps und drei Kavalleriediviſionen wird 
in dreitägiger Schlacht in der Gegend von Gilgen— 
burg und Ortelsburg geſchlagen und verliert 


viele Gefangene, die Ausnutzung des Sieges 
dauert an. 

In der deutſchen Bucht der Nordſee geraten bei 
unſichtigem Wetter deutſche Kreuzer mit einer 
engliſchen Übermacht ins Gefecht. Der Tleine 
Kreuzer „Ariadne“ ſank, ebenſo das Torpedoboot 
„V 187“. Die kleinen Kreuzer „Köln“ und 
„Mainz“ werden vermißt und ſollen nach eng⸗ 
liſchen Mitteilungen gleichfalls geſunken ſein. Die 
engliſchen Schiffe erleiden ſchwere Beſchädigungen. 

29. Auguſt 1914. Bei der Verfolgung der 
geſchlagenen Ruſſen n den e chen 
Seen wird ihnen der Kückzug abgeſchnitten. 
Mehr als 70000 Ruſſen ſtrecken als Gefangene die 
Waffen. Das geſamte Artilleriematerial der 
Ruſſen iſt vernichtet. 

Nach den Siegen bei Krasnik dringt der linle 
Flügel der öſterreichiſchen Schlachtfront bi 
Niedrzwica vor, wo die Ruſſen bei Verſtärkung 
verſchanzte Stellung einnehmen, aber unter neuen 
großen Verluſten nach Lublin zurückgeſchlagen 
werden. Vom Zentrum der Oſterreicher rückt 
ein Teil unter großen Verluſten der Feinde bis 
Zamoſe und Tomaszow vor. Die Schlacht 
in der ſonſtigen 400 km breiten Front tobt weiter. 

Amerika erklärtſſeine Neutralität in dem Kriege 
zwiſchen Deutſchland Japan und Oeſterreich⸗ 


Ungarn —Japan. 

30. WC ſt 1914. Folgende Nachrichten laufen 
aus dem Weſten vom Hauptquartier ein: 

Die Armee des Generaloberſten v. Kluck hat 
einen franzöſiſchen Flankenangriff in der Gegend 
von Combles „ en. 

Die Armee des Generaloberſten v. Bülow 

at eine überlegene brongt e Armee bei 

t. Quentin vollſtändig geſchlagen, nachdem 
ſie im Vormarſch bereits ein engliſches Infanterie⸗ 
Bataillon gefangen genommen hat. 

Die Armee des Generaloberſten v. Hauſen 
hat den Gegner auf die Aisne nach Rethel zu 
zurückgedrängt. 

Die Armee des Herzogs von Württem⸗ 
A, überfchreitet nach vorherigem Aufenthalt 
erfolgreich die Maas und iſt im Vorgehen genen 
die Aisne. Das Fort Les Ayvelles iſt gefallen. 

Die Armee des deutſchen Kronprinzen ſetzt 
den Vormarſch gegen und über die Maas fort, nad» 
dem ſie die Feſtung Montmedy genommen hat. 

England begeht einen neuen Neutralitätsbruch, 
indem der engliſche Kreuzer Highflyer in den 
neutralen Gewäſſern der ſpaniſchen Kolonie Rio 
del Oro den als Hilfskreuzer ausgerüſteten Schnell 
dampfer des Norddeutſchen Lloyd „Kaiſer Gi, 
helm der Große“ zum Sinken bringt. 

(30. Auguſt 1870. Schlacht bei Beaumont.) 

31. Auguſt 1914. Ein deutſches Flugzeug 
fliegt über Paris und läßt die erſte — aber 
wirkungsloſe — Bombe ſowie eine deutſche Flagge 


in die franzöſiſche Hauptſtadt fallen. 
2 
— Der Mürttembergiſche FJorſtverein bo 


aus feiner Vereinskaſſe einen Beitrag von 400 4 
an das Rote Kreuz überwieſen. 


Nr. 36 Bd. 29 


— Was unfere Truppen im Felde brauchen. 
Die Liebestätigkeit für die im Felde ee) 
Vaterlandsverteidiger fordert von den Zurück⸗ 
ebliebenen, dafür Sorge zu tragen, daß zu den 
Anſtrengungen draußen nicht auch nutzloſe Ent⸗ 
behrungen treten. Väter, Söhne, Brüder, Gatten 
uſw. warten auf Sendungen aus der Heimat, 
denn ſie können allerhand gebrauchen, was im 
Felde käuflich ſchwer zu haben iſt. Aber auch 
jenen, die keine oder mittel ale Verwandte zurück⸗ 
gelaſſen haben, ſind Liebesgaben hochwillkommen. 
Der ſtellvertretende Militärinſpekteur der frei⸗ 
willigen Krankenpflege, Herzog zu Trachenberg, 
ürft von Hatzfeldt, hat ein Verzeichnis der 
egenſtände veröffentlicht, die unſeren kämpfenden 
Truppen dringend erwünſcht ſind, und bittet um 
ſchnelle und reichliche Gaben an: 

1. A garen, Zigaretten, Tabak (Pfeifen), Kon⸗ 
55 chokolade, Kakao, Tee, Kaffee, Bonbons, 

ouillonkapſeln, Suppenwürfeln, Gemüſekonſerven, 
Dauerwurſt, geräucherten Fleiſchwaren, alkoholfreien 
Getränken, Mineralwaſſer, Trockenmilch, konden⸗ 
ſierter Milch, Lebkuchen. 

2. Wollenen Strümpfen, Unterjacken, Hoſen⸗ 
trägern, Halsbinden, Leinwand (zur Heiß 
bekleidung), Taſchentüchern, Hemden, Unterbein⸗ 
kleidern, wollenen Leibbinden. 

3. Taſchenmeſſern, Löffeln, Notizbüchern, Poſt⸗ 
karten, Briefpapier, en mit „Schonern“, 
Zahnbürſten, Zahnpulver, Zahnſeife, Seife, Seifen: 
doſen, Stearinkerzen, zuſammenlegbaren Hand⸗ 
laternen, Haarbuͤrſten mit Futteral, Taſchenſpiegeln, 
ele ern mit Metallhülſe, kleinen Nähkäſten 
(enthaltend Zwirn, Knöpfe, Band, Nadeln, Finger: 
hut), endlich Sicherheitsnadeln. 

Wer direkte Gaben für Verwandte oder 
Bekannte beabſichtigt, ſchickt dieſe, da Poſtpakete 
unächſt noch nicht zuläſſig ſind, am beſten in 
Feldpoſtbriefen, die bis 50 g portofrei ſind, und 
darüber bis zu 250 g ſchwer, 20 Pf. koſten. 
Liebesgaben für die geſamten Angehörigen der 
Armee find den Sammelſtellen des Roten Kreuzes 
und der Ritterorden zu überweiſen, die ja überall 
in den Tageszeitungen bekanntgegeben worden ſind. 


v 

— Die zehn Gebote des Nichtlämpfers. Der 
bekannte Schriftſteller Reinhold Ortmann ſtellt in 
den „Münchener Neueſten Nachrichten“ folgende 
Gebote für Nichtkämpfer auf: 1. Du ſollſt un⸗ 
erſchütterlich ſein in dem Vertrauen auf den Sieg 
der gerechten Sache deines Volkes, und du ſollſt 
ohne törichte Ruhmredigkeit dies Vertrauen auch 


den Kleinmütigen in deiner Umgebung mitzuteilen. 


wiſſen. 2. Du ſollſt allezeit eingedenk ſein, daß 
du in der ſchweren Zeit der Prüfung dir ſelber 
und deinen perſönlichen Intereſſen nicht beſſer 
dienen kannſt, als indem du alle deine Kräfte 
und Gaben dem Wohl des Vaterlandes nutzbar 
machſt. 3. Du ſollſt mit ofſener Hand der helden⸗ 
mütigen Verwundeten gedenken, die für dich und 
deinen Herd gekämpft und geblutet haben. 4. Du 
ſollſt nicht abſeits ſtehen, wenn es gilt, für die 
notleidenden Angehörigen der ins Feld gezogenen 
Krieger zu ſorgen. 5. Du ſollſt rechtſchaffen, und 
wenn es ſein muß, mit Selbſtverleugnung all 
deinen Verpflichtungen nachkommen, vor allem 
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gegen die, die wirtſchaftlich ſchwächer ſind als du. 
6. Du ſollſt nachſichtig ſein gegen deinen Schuldne 
wenn die Not der Zeit es ihm zeitweilig unmöglich 
macht, dir gerecht zu werden. 7. Du ſollſt nicht 
perſönlichen Vorteil ziehen wollen aus der Not 
deines Volkes. Denn wer in ſolcher Zeit danach 
trachtet, ſich zu bereichern, der handelt ehrlos und 
verbrecheriſch an ſeinem Vaterlande. 8. Du ſollſt 
für dich und deine Angehörigen auf jeden Luxus 
und auf alles üppige Wohlleben verzichten, ſolange 
Hunderttauſende deiner Brüder für dich Mühſal 
und Entbehrung leiden. 9. Du ſollſt dem feind- 
lichen Gefangenen ſo begegnen, wie du willſt, daß 
deinen in Feindeshand gefallenen Brüdern be⸗ 
gegnet werde. 10. Du ſollſt keinen anderen Nach⸗ 
Gren Glauben ſchenken als denen, die von bes 
rufener Stelle beglaubigt ſind. Die deutſche 

eeresleitung belügt dich nicht. Dankbar und ohne 

berhebung ſollſt du jeden Erfolg der deutſchen 
Waffen hinnehmen. Eine ungünſtige Kunde aber 
oder ein ſchweres Leid, das höherer Wille durch 
den Verluſt eines teuren Angehörigen über dich 
verhängen könnte, ſollſt du mit jener edlen Stand» 
haftigkeit und jenem hohen Mute tragen, die allein 
des deutſchen Mannes und des deutſchen Weibes 
würdig ſind. | | 


E 
Allgemeines, 

Perfonaluadridten.e Der bekannte 
Botaniker und Begründer der modernen Pilz⸗ 
forſchung und des natürlichen Syſtems der Pilze, 
Geheimrat Profeſſor Dr. Oskar Brefeld, hat 
am 19. Auguſt ſein 75. Lebensjahr vollendet. 
Der verdiente Gelehrte begann ſeine akademiſche 
Laufbahn im Jahre 1875 als Privatdozent in 
Berlin, wurde drei Jahre ſpäter Profeſſor der 
Botanik an der Forſtakademie zu Eberswalde und 
1884 Profeſſor und Direktor des Botaniſchen 
Gartens in Münſter. Im Jahre 1898 folgte 
Profeſſor Dr. Brefeld einem Rufe an die 
Univerſität Breslau, wo er bis zu ſeinem am 
1. Oktober 1905 erfolgten Übertritt in den Ruhe⸗ 
ſtand gewirkt hat. 


E? 

— Die Entwendung des Abraums in Schlägen 
nur Forfidießfiaßl. Vor dem Reichsgericht ſtand 
ein Fall zur Verhandlung, in welchem der Sne 
geklagte wegen Entwendung einer Karre Kiefern- 
reiſig, das in einem Schlage nach Ausſonderung 
des aufgeſetzten Klafterholzes auf dem Waldboden 
gelegen hatte, um demnächſt, ohne weitere Zu⸗ 
richtung zwecks Zeit⸗ und Koſtenerſparnis, an die 
Waldarbeiter verkauft zu werden, vom Amts 
gericht wegen gemeinen Diebſtahls nach $ 242 
des Reichs⸗Strafgeſetzbuches beſtraft worden war. 
Das Reichsgericht hat nun entſchieden, daß in dieſem 
Falle nur der $ 1 Abſatz 3 oder 4 des Forſtdiebſtahls⸗ 
geſetzes zur Anwendung gelangen könne, und führte 
in ſeiner Begründung aus, daß unter „Abraum“ 
Abfälle geringen Wertes zu verſtehen ſind, welche 
in abgeholzten Schlägen oder überhaupt beim 
Schlagen von Holz im Walde zurückgelaſſen worden 
ſind, welche der Waldeigentümer noch nicht als 
bereits gewonnene Gegenſtände ſeiner Nutz⸗ 
nießung betrachtet, zum Verarbeiten oder zur 
Verwertung eingeſammelt, zuſammengebunden 
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oder zuſammengeſchichtet hat. Solange demnach 
die Abfälle auf dem Waldboden zerſtreut umher⸗ 
liegen, alſo noch nicht in Raummaße aufgearbeitet 
ſind, iſt ihre Wegnahme als Forſtdiebſtahl, nicht 
aber als gemeiner Diebſtahl zu beſtrafen, auch 
wenn dem Frevler der Wille des Beſitzers, den 
Abraum in dieſem unaufgearbeiteten Zuſtande 
verkaufen zu wollen, bekannt war. 


> 
Forſtwirtſchaft. 

— Der Solzverrat Albaniens. Albanien beſitzt 
umfangreiche Forſten, über deren genaue Größe 
ſich jedoch keine Angaben machen laſſen, weil die 
Waldungen noch nicht vermeſſen ſind. Sie be⸗ 
finden ſich teils im Privatbeſitz, teils ſind ſie Staats⸗ 
eigentum. Über den Holzvorrat dieſer Forſten ſagt 
der Jahresbericht des K. und K. Konſulats in 
Uesküb, daß die Buchenaltholzbeſtände des Landes 
ür einen Zeitraum von 40 bis 50 Jahren eine 
jährliche Abnutzung von etwa 15 000 fm Buchen- 
holz geſtatten. Eichenbeſtände befinden ſich vor⸗ 
wiegend im Privatbeſitz in der Gegend von 
Preſchovo, Kacanik, Vucitru und Mitrowitza in 
kleineren Komplexen. Sie beſtehen hauptſächlich 
aus ſchlagbarem Holze und würden für eine Reihe 
von Bezirken einen jährlichen Einſchlag von 40 000 
bis 50 000 fm zulaſſen. Die Ausbeutung dieſer 
wertvollen Eichen wird jedoch durch ihre große 
Entfernung von Eiſenbahnen und Waſſerſtraßen 
und dem Mangel an fahrbaren Wegen ſehr er⸗ 
ſchwert, es findet ſich, obgleich die Waldungen ſehr 
billig ſind, kein Unternehmer, der den Einſchlag 
im großen betreiben will. Eine Ausnahme hiervon 
machen nur die Waldungen in der Nähe von 
Mitrowitza. Dort befinden ſich auch noch Nadel⸗ 
olzbeſtände in größerer Ausdehnung, mit deren 

btrieb der Anfang gemacht iſt. Die gefällten 


Perſonalnachrichten und 


. 


Stämme gelangen mittels Wald⸗ und Schwebe⸗ 
bahnen bis zum Ibarfluſſe und auf dieſem nach 
Mitrowitza, wo ihre weitere Verarbeitung in der 
Sägemühle erfolgt. Ein kapitalkräftiger Unter⸗ 
nehmer wäre hier in der Lage, bei rationeller 
Verarbeitung in kurzer Zeit etwa 3 bis 4 Millionen 
Feſtmeter Nadelholz von guter Qualität in den 
Verkehr bringen zu können. 


> 


Briefe und Fragekaſten. 
Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verautwortlichkeit. Anouyme Zuſchriften finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder Anfrage ſind Abonnement 
Quittung oder ein Ausweis, daß Frageſteller Abonnent it, 
und 20 Pfennige Porto beizufügen. Im allgemeinen werden 
die Fragen ohne weitere Koſten beantwortet; find jedoch 
durch Sachverſtändige ſchwierige Rechtsfragen zu erörtern. 
Gutachten, Berechnungen uſw. aufzuſtellen, für deren Gm 
laugung der Schriftleitung Sonderhonorare erwachſen ſo 

wird Vergütung der Selbſtkoſten beanſprucht. 

Anfrage Nr. 122. Anſallpenſion. Vor vier 
Jahren hatte ich bei Verfolgung eines jagenden 
Hundes einen Unfall (zwei Rippenbrüche und 
ſtarke Muskelzerrung). Nachdem ſich weiterhin 
Neuraſthenie eingeſtellt hat, muß ich jetzt im Alter 
von 58 Jahren nach mehr als 40jähriger penſions 
fähiger Dienſtzeit in den Ruheſtand treten. Steht 
mir nun bei der Penſionierung das volle Gehalt 
zu, oder wird meine Penſion, wie ſonſt, ohne 
Rückſicht auf den Unfall berechnet? 

K., Hegemeiſter. 

Antwort: Das volle Gehalt wird auf Grund 
des Unfallfürſorgegeſetzes nur gewährt, wenn der 
Beamte ganz hilflos geworden und auf fremde 
Wartung angewieſen iſt. Ihnen könnten auf 
Grund dieſes Geſetzes nur 66 % gewährt 
werden. Da Ihnen aber nach dem Penſions⸗ 
geſetz ſchon 75% = 2397 & zuſtehen, erhalten 
Sie letzteren Betrag. 


Verwaltungsänderungen. 


(Ter Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnstizen iſt verboten.) 


Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 
Seſmann, Förſter o. R. zu Zehrten, iſt nach der Ober⸗ 
ſörſtierei Jakobshagen, Regoz. Stettin, verſetzt. 

Die Verſetzung des Oberförſters Teipel zu Driedorf 
auf die Oberförſterſtelle Oeſtrich, Regbz. Wiesbaden, iſt 
zurückgenommen. 

Die Verſetzung des FFörſters o. R. Dreſcher zu Alten: 
beken, Oberſörſterei Altenbeken, auf die Förſterſtelle Rimbeck, 
Dberförfterei Hardehauſen, RNegbz. Minden, iſt aufgehoben. 

Der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe wurde aus Anlaß 
des Übertritts in den Ruheſtand verlieben: 

den Hegemeiſtern: Körner zu Nentershauſen. ber: 

förſterei Nentershauſen. Regbz. Caſſel: Krug zu 
Forſthaus Wildhaus, Oberförſterei Gahrenberg. Neg. 

Caſſel, und dem Nevierföriter Thieleker zu Krämer⸗ 

pfuhl, Oberförſterei Kremmen, Regbz. Potsdam. 

Das Verdienſtkreuß in Gold wurde aus Anlaß des 
übertritts in den Ruheſtand verliehen: 

den Hegemeiſtern: Frühauf zu Adelebſen, Oberförſterei 
Uslar, Regbz. Hildesheim: Kartmann zu Orla, 
Dberjörfterei Durowo, Regbz. Bromberg; Hoff zu 

Breunings, Oberförſterei Sterbfritz, Regbz. Caſſel. 
Das Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens wurde verlieben: 

Siegel, Holzbauermeiſter zu St. Andreasberg, Ober— 

förnerei Andreasberg, Regbz. Hildesheim. 


PEN U.) 


Das Allgemeine Ehrenzeichen in Bronze wurde verliehen: 
Bader, Waldarbeiter zu Diimde, Kr. Jüterbog-⸗Lucken ⸗ 
walde, Regbz. Potsdam: Bartens, Waldarbeiter zu 
Irmenſeul. Oberförſterei Sillium, Reabz. Hildes ⸗ 
heim; Seefe, Waldarbeiter zu Schweinrich, Oder⸗ 
förſterei Zechlin. Regbz. Potsdam; Briefe, Holzhauer 
zu Eichberg, Oberſörſterei Kroſſen. Regbz. Frankfurt 
a. Oder; Kauert, Waldarbeiter zu Märtensmüble 
Kreis Jüterbog Luckenwalde, Regbz. Botsdam: 
Michaelis, Waldarbeiter zu Scharfeubrüd, Oberförſterei 
Woltersdorf, Regbz. Potsdam; Scheile, Forſtarbeiter 
zu Zombien, Kr. Wohlau, Regbz. Breslau; Beieé, 
Waldarbeiter zu Pflaſtermühl, Kr. Schlochau, Regbz 
Marienwerder. 


Köuigreich Bayern. 
Staats- Forſtverwaltung. 


Zinsmeiſter. Forſtaſſiſtent beim Forſtamte Wettenbauſen. 


iſt auf fein Anſuchen in gleicher Dienſteigenſchaft in 

etatmäßiger Weiſe nach Roſenthal, Forſtamt Ramfen 

verſetzi. 

Zu Forſtaſſiſtenten in etatmäßiger Eigenſchaft wurden 

ernannt die Foruſchutzdienſtaſpiranten: 

Aegier von Autonihof beim Forſtamte Wettenhauſen; 

Scheyerl von Scherufeld in Maitenbeih. Forſtamt Iſen 
ee 8 


Fur die Redaktion: J. V.: Bodo Grundmann. Neudau 
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Vereinszeitung. 


Nachrichten 
des Vereins Königlich 


N 9 7 
wë, Preußiſcher Forit- 
Ka CH beamten. 
5 8 Veröffentlicht unter der Verantwortung 
des Vorſtandes, vertreten durch den Vor⸗ 
ſitzenden, Königl. Hegemeiſter Bernſtorff, 
Nieuſtedt, Poſt Förſte (Harz). 
Wirtſchafts vertrage. 
. Ein neuer Vertrag iſt abgeſchloſſen worden 
mit der Firma Bergmann & Co., Schuhverſand 
in Paſſau, Ludwigſtraße 4. Die Firma gewährt 
den Mitgliedern bei Barzahlung 3% Rabatt, bei 
Sammelbeſtellungen für mindeſtens 100 Ml. 5% 
Rabatt. Der Verein erhält 2% Umſatzvergütung. 
Um rege Beſchäftigung der genannten Firma 
erſucht aufmann, 
Vorſitzender des Ausſchuſſes VI. 


` 
Vir 


* 


7 . 

Der Stenographiſche Beriht der Delegierten- 
5 verſammlung 

if im Druck fertig geſtellt und wird am heutigen 
Tage dem hieſigen Poſtamt zur Expedition über⸗ 
geben. Nicht abgeſchickt werden zunächſt die Exem⸗ 
plare für den Bezirk Gumbinnen, da dort die 
Poſtverbindung durch den Einfall des ruſſiſchen 
Heeres zurzeit aufgehoben iſt. Wir haben aber 
die begründete Hoffnung, daß dieſer Zuſtand nur 
noch nach Tagen zählen wird. Unſer tapferes Heer 
wird ja die ruſſiſchen Horden wohl ebenſobald 
und gründlich dort herausfegen, wie das in den 
letzten Tagen im Bezirl Allenſtein geſchehen iſt. 
Nach Eröffnung des Poſtdienſtes erfolgt dann 
ſofortige Lieferung. 

„Wir hoffen, daß der Stenographiſche Bericht 
gleichzeitig mit dieſer Nummer in die Hände der 
Vereinsmitglieder kommt. Unmöglich iſt es natür⸗ 
lich nicht, daß die Zuſtellung, namentlich, wenn uns 
unbekannte Adreſſenänderungen vorgegangen ſind, 
erſt einige Tage ſpäter ſtattfindet. Wir bitten daher, 
Fehlmeldungen keinesfalls vor Montag, den 
7. September, an unſere Adreſſe zu richten. 

Neudamm, den 1. September 1914. 

Die Geſchäftsſtelle 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“. 
7 


Aschrichten aus den Sezirks- und Ortsgruppen. 


Anzeigen und Mitteilungen. 
Anzeigen für die nächſtiällige Nummer müſſen Dienstag früß 
eingehen. Die möglichſt det) gehaltenen Nachrichten 
find direkt an die Geſchäftisſtelle der Deutſchen 
Forſt⸗ Zeitung in Neudamm zu ſenden. Aufuahme 
aller Augelegenheiten der Bezirks⸗ und Orts⸗ 
garuppen erfolgt nur eiumal. 


Bezirksgruppen: 

Caſſel⸗Weſt. Die ſämtlichen zurückgebliebenen 
Kollegen werden gebeten, einen Beitrag für 
das Rote Kreuz (Mindeſtſatz 3 M) möglichſt um⸗ 
gehend ihrem Ortsgruppenvorſitzenden bzw., 
wenn dieſer einberufen iſt, ſeinem Stellvertreter, 
oder dem Schatzmeiſter, Kollegen Hiege in 
Sielen, Poſt Hümme, einzuſenden. Die Orts⸗ 
gruppen bitte ich, ſich die Sammlung recht 


angelegen ſein zu laſſen und die aufgekommenen 
Beträge mit einem Namensverzeichnis direkt 
der nächſten Sammelſtelle des XI. Armeekorps 
oder dem Kollegen Hiege einzuſenden und mir 
von der Höhe des Betrages Kenntnis zu geben. 
Über den Ausfall wird an dieſer Stelle berichtet 
werden. Auch unſer Verein muß ſich in 
dieſer für das Vaterland ſo ſchweren Zeit als 
nützlich und ſegensreich erweiſen. Weidmannsheil! 
| Kaufmann. 

Stettin. Sämtliche zurückgebliebene Mitglieder 
werden gebeten, einen Beitrag von 3 Mk. als 
Mindeſtſatz für das Rote Kreuz umgehend an 
den Schatzmeiſter der Bezirksgruppe bzw. der 
Ortsgruppe einzuſenden. Die Ortsgruppen 
bitte ich, die bei ihnen eingehenden Beträge 
mit Namenverzeichnis an den Kollegen Bauer 
weiterzugeben. Über den Ausfall wird an 
dieſer Stelle Nachricht gegeben werden. Aus 
dem een eat der Bezirksgruppe find vom 
Vorſtand 100 Mk. bewilligt. Wegener. 

Ortsgruppeu: 

Trier. Sonntag, den 6. September 1914, nad. 
mittags 3 Uhr, Verſammlung zu Trier, im 
Gaſthof „Domſtein“. Tagesordnung: 1. Zu⸗ 
wendung eines Teiles des Vereinsvermögens 
ans Rote Kreuz oder dem Vaterländiſchen 
Frauenverein. 2. Verſchiedenes. 

Der Vorſtand. 
2 


Nachrichten des „Waldheil“, 


E. V. zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortun 
des Vorſtandes, vertreten dur 
Johannes Neumann, Neudamm. 
Satzungen. Mitteilungen über die Zwecke 
Y und Biete des „Waldheil“, ſowie erbe⸗ 
material an jedermann umſonſt und poſtfrei. Alle Zuſchriften 
ſowie Geldſendungen an Verein „Waldheil“, Neudamm. 


Die Aufnahme in den Verein haben beantraat: 
Ghriftianfen, Chr., komm. Königl. verw. Revierförſter, 
orſthaus Luiſenthal bei Pechau, Bez. Magdeburg. 
Eggeling. Walter, Jorſtlehrling, Forſthaus Warmbüttel bei 

Röttgesbüttel. 
ielſcher, Rudolf, Oberförfter, Berlin W, Kronprinzenufer 4/6, 
ippelt, O., Förſter, Lehnhaus bei Lähn, Kr. Löwenberg. 
Maaß, Franz. Förſter, Friedrichshof bei Drawehun. 
Monheim, Hermann, Forſtaſſiſtent, Cottbus. 
Anmeldekarten und Satzungen lönnen une 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 


Neumann, Schatzmeiſter und Schriftführer. 
* ® 


2 
Beſondere Zuwendungen. 
Geſtiſtet von Herrn Marzillier in Wilsnack: ein ⸗ 
geſandt vou Herrn Generaldirektor Krauſe 
8 15 E S Ge E d dy EE 
ingefandt von der Herzog nhaltſchen er · 
förſterei Luſchwitz 1 
Erlös für von Herrn Oberförſter a. D. Frhr. von 
Tonop in Salzungen eingeſandte Zigarren⸗ 
Ab ſchnitte 
Eingegangen bei 
Neumannswalde 
Spende des Herrn Fabrikbeſitzer J. 
Fraenkel in Lauban zur Unter: 
tügung der Familien im Felde 
ſtehender Forſt⸗ und Jagdbeamten 50.— „ 


Summa: 64,90 Mt. 
Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil! 


einem übungsſchießen in 
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Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 
Bode, Roſenthal, 2 Mk.; Boldt, Thereſienhof, 2 Mk.; 
Chriſtianſen, Luiſenthal, 2 NE; Doenſt, Bergvorwerk, 5 Mk; 


2 Mk., Spengler, Lichtenberg, 2 Mk.: Spreemann, Neuhagen, 
2 Mk.; Siebold, Willershauſen, 2 Mk.; Schirmacher, Breslau, 
8 Mk.; Schwarz, Torſhaus, 4 Mk.; Schürdewan. Schönwalde, 
2 Mk; Scheffelke. N Mk.: Strauch, Wüſtung, 
250 Mk.; Ulrich, Wölpe, 2 Mk.; Vogtmann, Helle, 2 Mk.; 
Weckwerth, Kloſterheide, 5 Mk.; Weſenberg, Hollbrunn. 2 Mk. 
Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftfübrer. 


Gi: 


Nachrichten des Vereins 
für Privat forſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


i Veröffentlicht unter Verantwortung des 
Vereiusvorſitzenden, Forſtrat Dr. Bertog⸗ 
Halenſee⸗Berlin. 
Geſchãftsſtelle zu Halenſee⸗Berlin, 
Katharinenſtraße 8. 
Satzungen und Mitteilungen über Gründung, Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
Geldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm. 


Bericht 

über den forſtlichen Lehrgang in Pommern. 

Der Verein für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
(Bezirksgruppe Pommern) hielt in Gemeinſchaft 
mit der Landwirtſchaftskammer für die Provinz 
Pommern vom 22. bis 27. Juni 1914 einen 
Lehrgang ab in dem Gräflich Borkeſchen Forſt⸗ 
revieren Stargordt, Kreis Regenwalde in Pommern. 
Die Leitung des Kurſus hatte Herr Oberförſter 
Troſt, Oberförſterei Stargordt, in uneigennütziger, 
dankenswerter Weiſe übernommen. Für gute 
Unterkunft und Verpflegung in dem Städtchen 
Regenwalde in Pommern war beſtens geſorgt. 

An dem von ſchönem Wetter begünſtigten Lehr⸗ 
gang nahmen 23 Privatforſtbeamte teil. Es waren 
aus Pommern 20 Mitglieder, aus Brandenburg, 
Schleſien und Rußland je 1 Mitglied vertreten. 
Als Lehrer wirkten: Herr Oberförſter Troſt, Herr 
Vogt, Oberförſter der Landwirtſchaftskammer für 
die Provinz Pommern in Stettin, Herr Oberförſter⸗ 
kandidat Trümper, zurzeit in Stargordt. 

Ein begeiſtert aufgenommenes dreifaches 
„Horrido“ auf unſern Allerhöchſten Jagdherrn 
eröffnete den Lehrgang. 

In ſehr anſchaulicher, leicht verſtändlicher Art 
und Weile wurde an der Hand vortrefflicher, 
praktiſcher Beiſpiele in den vielſeitigen Revieren, 
verbunden mit Wiederholungen und Ergänzungen 
im Zimmer, Unterricht erteilt. 

Behandelt wurden folgende Themen: 

l. Aus der Forſtein richtung: Flächen- 
aufnahme und Forſteinteilungen in Ber 
waltungs⸗ Schutzbezirke, Wirtſchaftsfiguren, 
als Jagen, Abteilungen, Diſtrikte. Aufbau 
der Forſteinrichtung, Feſtſetzung der Um⸗ 


Aus der 


triebszeit, Führung des Kontrollbuches, 
Hauungs⸗ und Kultur⸗ Planes und die 
Behandlung der geſamten forſtlichen Buch⸗ 
führung. 


. Aus der Forſtvermeſſung: Vorlegung 


von Wirtſchafts⸗ und Beſtandeskarten, 
Abſtecken von Linien, Aufnahme von 
Flächenaufnahmen mittels Pa⸗ 
rallelabſteckung, Standlinie und recht⸗ 
winkliger Abſchläge, Berechnung der Flächen 
und Kartierung. Hierbei praktiſche Anwendung 
folgender Hilfsmittel und Inſtrumente: Bake, 
Meßband, Transverſalmeßſtab, Transporteur, 
Lineale. Reduktionszirkel, Winkeltrommel, 
Tachymeter, Buſſole, Planimeter. 


. Aus der Beſtandes⸗- Aufnahme: Stand» 


orts⸗Be chreibung, Beſtandes⸗Beſchreibung, 
Material» Aufnahme, Maſſen⸗ Ermittelung 
ſtehender Beſtände und Anwendung der 
Maſſen⸗ und Ertragstafeln. Gebrauch des 
Fauſtmannſchen Höhenmeſſers, Kluppe und 
einfacher Hilfsmittel (Stock, Dreieck), Alter” 
Ermittelung. 


. Aus dem Waldbau: Begriff, Zweck und 


Ziele, Standortsanſprüche. Verhalten der 

Holzarten im Beſtand. (Einfluß der Holz⸗ 

arten auf den Boden und untereinander.) 

Gemiſchte Beſtände. Eeler ausländischer 
ö 


Holzarten. Anbau von Treibholz und Boden- 
ſchutzholz. 
. Aus der Beſtandesbegründung: 


Natürliche Beſtandesbegründung durch Saat 
und Samenſchlag. (Buchenverjüngung.) Be⸗ 
ſchaffung des Samens (Selbſtgewinnung, 
Naturabgabe), Aufbewahrung. Boden» 
lockerung „ v. Geiſt⸗ 
Kähler). Wichtigkeit der Bodenbakterien. 
Künſtliche Beſtandesbegründung durch 
Pflanzung, Anlage und Pflege von Saat- 
und Pflanzkämpen. (Anwendung des Schnell- 
Erdbohrers der Firma E. Jasmin, Hamburg, 
der Förſter Doſtalſchen Patent⸗Pflanzenzange 
und des Schuhmacherſchen Verſchulapparates.) 
Betriebsarten und Beſtandesbegründung 
bei den wichtigſten Laub⸗ und Nadelhölz ern 
und den ausländiſchen Holzarten. 
Beſtandeserziehung: Be 
ſichtigung einer Muſterdurchforſtung und ein⸗ 
gehendſte Beſprechung. Erziehung gemiſchter 


Beſtände. 
Aus der Forſtbenutzung: Holzwert⸗ 
berechnung. Techniſche Eigenſchaften und 


Fehler der Hölzer (Froſtriſſe, Ringſchäle, 
Wimmer, Maſer, Roſen uſw.); äußere Er⸗ 
ſcheinungen. Farbe, Glanz, Feinheit des 
Holzes. 

Beſichtigung von Sägemühlenbetrieben 
in Regenwalde und der Parkettfußboden⸗ 
fabrik „Germania“ in Belgard. Aufbau und 
Bewertung der Betriebe. Verwendung, 
Gewinnung, Verwertung der Hölzer. (Art 
des Holzhauereibetriebes und Anweiſung 
der Holzhauer.) Rodewerkzeuge (Büttnerſche 
Rodemaſchinen). Fallrichtung, Ausformung 
und Sortierung der Hölzer. Aufarbeitung 
des Holzes. Schlag⸗Führung und ⸗Richtung, 
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Ausführung der Holzverkäufe. 

methoden. 

8. Aus dem Forſtſchutz: Gefährdung durch 
Tiere. (Weidetiere, Rot⸗ und Rehwild, 
Kaninchen, Inſekten, als Nonne, Kiefern- 
ſpinner, Rüſſelkäfer). Gefährdung durch 
Schmarotzergewächſe. 

Schutz gegen Froſt, Hitze, Sturm (Los⸗ 
hiebe), Krankheiten der Holzgewächſe. (Gipfel⸗ 
dürre, Schütte, Hallimaſch, Wurzelſchwamm, 
Kiefernbaumſchwamm.) 

Vogelſchutzbeſtrebungen durch Anhängen 
von Niſturnen und Anlage von geeigneten 
Gehölzen. (Vorzeigung der Schlüterſchen 
Niſturnen.) . 

Mitteilungen über Pflanzenſchutzmittel: 
„Floria“, Raupenleim, Böhms Pflanzenſchutz⸗ 
fett, Bordelaiſer Brühe. Gegen die Schütte 
wurde das Hartwigſche Schütteſalz und die 
Platzſche Pflanzenſpritze der Firma J. Hart⸗ 
wig, Woldenberg, erwähnt. 

Mitteilungen über Präparat gegen Wild⸗ 
verbiß „Hyloſervin“ der Firma H. Ermiſch in 
Burg bei Magdeburg, über Forſtmeiſter 
Fiſchers Wildverbiß⸗Schutzmittel „Silvan“ 
und Büttnerſche Doppelbürſte zum Verwittern 
junger Pflanzen. 

9. Aus der Jagd: Aufbau einer geregelten 
Zuchtwahl beim Rehwild. Anbau und Vor⸗ 
führung von Wildfutterpflanzen auf Ber 
ſuchsflächen (elf Arten). — 

Im Intereſſe des Vereins und der guten 
Sache hatte in liebenswürdigſter Weiſe Herr Graf 
Borke auf Stargordt ſeine zu einem Lehrgang 
beſonders geeigneten Reviere zur Verfügung 
eſtellt. Wir hatten die Ehre, Herrn Königl. 
ann eh r von Borke begrüßen zu dürfen. 
Er gab ſeinem Intereſſe und ſeiner Fachkenntnis 
Ausdruck, indem er in klaren, humoriſtiſchen 
Worten auf Grund geſchichtlicher Entwicklung die 
Umtriebszeit und Bewirtſchaftungsform und Art 
erläuterte. 


Verkaufs⸗ 


Im Namen aller Teilnehmer dankte Herr 


Oberförſter Vogt, Stettin, und brachte ein be⸗ 
geiſtert aufgenommenes „Horrido“ auf das 
Haus Graf Borke aus. 

Auch an dieſer Stelle erlauben wir uns noch⸗ 
mals, unſern aufrichtigſten Dank auszuſprechen. 

Die Kurſusteilnehmer hatten auch noch das 
Bedürfnis, Herrn Forſtmeiſter Zahn, Belgard i. P., 
der leider am Erſcheinen in Stargordt verhindert 
war, durch ein Glückwunſch⸗Telegramm zu erfreuen. 

Am Freitagabend, dem 26. Juni, vereinigte 
ein feucht⸗fröhlicher Kommers in dem gaſt⸗ 
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Den Hotel des Herrn Zingler in Regenwalde 
alle Kollegen bis zu vorgerückter Stunde. Un⸗ 
gekünſteltes, offenes Vertrauen zwiſchen den 
Herren Lehrern und Teilnehmern kam auch 
hier, wie im Verlaufe des ganzen Lehrganges, 
zum Ausdruck. 

Sonnabend morgen verließen die Grünröcke 
das gemütliche Städtchen Regenwalde und fuhren 
nach Belgard. Hier hatten wir die Freude, ſchon 
am Bahnhof durch Herrn Forſtmeiſter Zahn 
freundlichſt begrüßt zu werden. Unter deſſen 
Oberleitung und intereſſanter Erklärung wurde 
die Genoſſenſchaftsdarre, welche die erſte ihrer 
Art in Deutſchland iſt, beſichtigt, auch wurde ein 
belehrender Gang durch den umfangreichen Pflanz⸗ 
garten daſelbſt unternommen. Hieran ſchloß ſich 
eine Beſichtigung der ſchon erwähnten Parkett⸗ 
fußbodenfabrik „Germania“ mit ihren zeit- 
gemäßen Betriebswerken und Trockenkammern. 

Den Abſchluß des forſtlichen Lehrganges 
bildete ein gemeinſames Eſſen in Wolters Hotel 
in Belgard. 

Unſere Herren Lehrer haben es trefflich ver⸗ 
ſtanden, in der immerhin kurzen Zeit des Lehr⸗ 
ganges durch viele neue Geſichtspunkte uns An⸗ 
regungen zum weiteren Ausbau des Geſehenen 
und Gehörten zu geben. In uneigennütziger Weiſe 
haben ſie ſehr große Anſtrengungen an Geiſt und 
Körper im Intereſſe der Allgemeinheit geopfert. 
Wir ſprechen daher auch hier nochmals Herrn 
Oberförſter Troſt, Herrn Oberförſter Vogt und 
Herrn Oberförſterkandidat Trümper unſeren 
aufrichtigſten Dank aus. Auch der Landwirtſchafts⸗ 
kammer, insbeſondere Herrn Forſtmeiſter Zahn, 
bringen wir unſeren Dank dar. 

Möge im Intereſſe des Privatforſtbeamten⸗ 
Vereins jeder Lehrgang wie beier uns mit Dank⸗ 
barkeit und Befriedigung erfüllen zum Wohle 
und Nutzen unſeres Waldes! 

E. Balke, Reitzenſtein. 


S 


Als Mitglied wurde ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
4886. Wiedemann, Franz, Hilfsjäger, Tangersdorf b. Lychen 
Kr. Templin. (B.⸗Gr. IX.) 
| gw S gw 
Die frühere Mitgliedſchaft ift wieder hergeſtellt: 
3445. Reinhold, Wilhelm, Gefreiter, Nn 
Jägerbataillon 6, Oels, Schleſ. (B.⸗Gr. VII.) 


* * 
Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 
Nr. 2438. 2569 je 4 Mk.; Nr. 8887 7,80 Mk; Nr. eg 


2 Mk. 
Die Geſchäftsſtelle. 


Juhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 


Das neue Förſterwohnhaus. 
Friede tag Rechnungsrat im Reichs verſicherungsamt. 737 
ege. 


diebſtahl. 748. 


742. — Der Württembergiſche Foruverein. 742. — Was unſere Truppen im 
Gebote des Nichtkämpfers. 743. — Perſonalnachrichten. 743. — Die Entwendung des 
— Der Holzvorrat Albaniens. 744. — Brief- und Fragekaſten. 


Von Königl. Hegemeiſter Jooſt. 785. — Krieg und Sozialverſicherung. Bon 
. — Geſetze, Verordnungen und Erxkenntniſſe. 


740. — Bom 
elde brauchen. 743. — Die zehn 
braums in Schlaͤgen nur York 
744. — Perſonalnachrichten und Ber⸗ 


waltungs änderungen. 744 — Nachrichten des Vereins Königlich Preutziſcher Forubeamten. 745. — Nachrichten des 
„Waldheil“. 745.— Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutlſchlands. 746. — Inſerate. 


Dringliche Mitteilungen, welche in nächſtfälliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen ſollen, wie 


Perſonalnotizen, Vakanzen. Vereinsnachrichten uſw., 


müſſen jeweils bis Dienstag früh eingelaufen ſein. 
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Ferluftliſte der Süner-Bataillone im Rampe fürs Vaterland. 


Aus der amtlichen Beriuftlifte Nr. 10. 
2. Schleſiſches Jäger ⸗Batalllon Nr. 6, dels: Kittner, Gefreiter der Reſerve, 


E 


vermißt. — Jeſchor, Gefreiter der Reſerve, vermißt. — Michner, Gefreiter der 
Reſerve, verwundet. — Erbrich. Jäger, verwundet. — Lehmann, Walter, EN 
Leutnant der Reſerve, ſchwer verwundet. — Schmiran da I. Wilhelm, Jäger, 


leicht verwundet. — Hillebrand, Vizefeldwebel, leicht verwundet. — Hempe, Jäger 
der Reſerve, leicht verwundet. — Schiller, Alfred, Jäger, leicht verwundet. — 
Gruſa, Oberjäger der Reſerve, ſchwer verwundet. — Kokott, Hebes, Jäger, 
leicht verwundet. — Stock, Karl, Jäger, ſchwer verwundet. — Liedtke, Walter, 


Jäger, vermißt. 
Aus der amtlichen Berluftlifte Nr. 14. 

Garde - Jäger - Bataillon, Potsdam: Reſervekompagnie. Michalak, Joſef, 
Jäger, aus Poſen, ſchwer verwundet. 

Küger- Bataillon Nr. 2, Neuſtettin: Radfahrer. Müller, Wilhelm, Oberjäger, 
aus Rittel, Kreis Konitz, tot. — Knels, Jäger, tot. 

Süger- Bataillon Nr. 6, dels: Hoita, Joſef, Jäger, aus Gosliwagora, Kreis 
Tarnowitz, tot. — Kuſche, Paul, Gefreiter, aus Breslau, leicht verwundet. — 
Blaſig, Johannes, . aus Breslau, leicht verwundet. — Koſchmieder, 
Adolf, Reſerviſt, aus Lindenerfähre, Kreis Brieg, leicht verwundet. — Steuer, 
Na Reſerviſt, aus Schwientochlowitz, ſchwer verwundet. — Kramanz, Hubertus, 
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efreiter, aus Arnoldsdorf, Kreis Neiſſe, tot. — Czapla, Wilhelm, Reſerviſt, aus Al 
Trebitſchin, Kreis e tot. — Hoffmeiſter, Walter, Jäger, aus Ober⸗ 0 
Langenbielau, Kreis Reichenbach, tot. — Malejka, Franz, Reſerviſt, aus Piſchwitz, 
Kreis Koſel, vermißt. — Krzon. Paul, Jäger, aus Moſchenitz, Kreis Rybnik, 
leicht verwundet. — Baunert, Paul, Jäger, aus Katſcher, Kreis Leobſchütz, ver⸗ 
wundet. — Dallibor, Georg, Gefreiter, aus Garben, Kreis Wohlau, leicht ver⸗ 
wundet. — Friedrich, Heinrich, Oberjäger der Reſerve, aus Breslau, leicht d 
verwundet. — Gerber, Hermann, Reſerviſt, aus Breslau, leicht verwundet. — 


Schüter, Ernſt, 1 aus Ranken, Kreis Nimptſch, leicht verwundet. — Laube, 
Oskar, Reſerviſt, aus Suhlau, Kreis Militfch, Ke verwundet. — Kuren. Otto, 
la aus Breslau, leicht verwundet. — Burgelt, Oskar, Oberjäger der 
Reſerve, aus Zobten, tot. — Franzki, Kurt, Gefreiter, aus Schönau, Kreis Leob⸗ 
ſchütz, leicht verwundet. — Weiß. Franz, Jäger, aus Kraika, Kreis Breslau, 
leicht verwundet. — Atzler, Richard, dg er, aus Lauterbach, Kreis Reichenbach, 
leicht verwundet. — Neugebauer, Alfred, Reſerviſt aus Altwaſſer, Kreis Walden⸗ 
burg, leicht verwundet. — Wapner, Alfred, Jäger, aus Auras, Kreis Wohlau, 
leicht verwundet. — Ernſt, Artur, Reſerviſt, aus Breslau, leicht verwundet. — 
Höft, Auguſt, Oberjäger der Reſerve, aus Liepgarten, Kreis Ueckermünde, ſchwer 
verwundet. — Stauſch, Bruno, Jäger, aus Seifrodau, Kreis Wohlau, tot. — 
Iwan, Georg, Jäger, aus Blottnitz, Kreis Groß-Strehlitz, leicht verwundet. — 
Barowsky, Johann, Jäger, aus Albrechtsdorf, Kreis Roſenberg, O.⸗S., leicht 
verwundet. — Macha, 1 Reſerviſt, aus Hochkretſcham, Kreis Leobſchütz, 
ſchwer verwundet. — Bauch, Bruno, Reſerviſt, aus Klein-Ellguth, Kreis Oels, 
Schleſien, leicht verwundet. — Stade, Auguſt, Reſerviſt, aus Wiſchke, Kreis 
Neiſſe, ſchwer verwundet. — Gruſa, Friedrich, Oberjäger, aus Lankau, Kreis 
Namslau, ſchwer verwundet. — Stock, Karl, Jäger, aus Michalkowitz, Kreis 
Kattowitz, ſchwer verwundet. — von Stegmann, Ernſt, Leutnant, tot. — von 
Stünzner, Vizefeldwebel, tot. — Skodulek, Max, Oberjäger, aus Paulsdorf, Kreis 
Zabrze, O.⸗S., tot. — Göhring, Friedrich, Oberjäger, aus Schöneiche, Kreis 
Wohlau, tot. — Langner, Heinrich, Oberjäger, aus Breslau, tot. — Heidrich. 

riedrich, Oberjäger, aus Stüſſelsdorf, Kreis Kolmar, ſchwer verwundet. — Tomm, 

dolf, Gefreiter aus Krummknie, Kreis Strelno, tot. — Schneider, Paul, Jäger, 
aus Leutmannsdorf, Kreis Schweidnitz, tot. — Kruſche, Hermann, Jäger, aus Grünigen. 
Kr. Brieg, tot. — Viola, Erich, Jäger, aus Friederickenhof, Kreis Goſtyn, tot. — 
Täuber, Oskar, Jäger, aus Metſchkau, Kreis Striegau, ſchwer verwundet. — 
Gohl, Hubertus, Jäger, aus Groß-Kottulin, Kreis Gleiwitz, leicht verwundet. — 
Mailänder, Hans, Gefreiter, aus Niles Centre Cook, County Illinois, Nordamerika, 
leicht verwundet. — Völkel. Fritz, Jäger, aus Pöpelwitz, Kreis Breslau, leicht ver⸗ d 
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wundet. — Klatte, Richard, Jäger, aus Breslau, vermißt. — Anders, Ernſt, Jäger, 
aus Ida⸗ und Marienhütte, Kreis Striegau, vermißt. — Bogatz, Emil, Jäger, aus 
Kleintrinkhaus, Kreis Allenſtein, vermißt. — Hentſchel. Heinrich, Jäger, aus Alt⸗ 
Röhrsdorf, Kreis 1 vermißt. — Sobotta III, Ludwig, Jäger, aus 
Gr.⸗Strehlitz, vermißt. — Drechsler, Gefreiter, aus Wüſte⸗Giersdorf, Kreis Walden⸗ 
burg, leicht verwundet. — Bugla, Emil, Jäger, aus Goglowitz, Kreis Rybnik, 
ſchwer verwundet. — Schicht, Artur, Jäger, aus Ober⸗Peilau, Kreis Reichenbach, 
leicht verwundet. — Meisner, Paul, Jäger, aus Weißſtein, Kreis Waldenburg, 
vermißt. — Wolff III, Paul, Jäger, aus Graben, Kreis Striegau, tot. — Sauer, 
Hermann, Jäger, aus Altwaſſer, Kreis Waldenburg, leicht verwundet. — Schirbel, 
Wilhelm, Jäger, aus Schwoitfch, Kreis Breslau, leicht verwundet. — Franz. Otto, 
Jäger, aus Friedland, Kreis Waldenburg, leicht verwundet. — Zur, Julius, Jäger, 
aus Bielſchowitz, Kreis Zabrze, O.⸗S., leicht verwundet. — Seifert, Wilhelm, 
Jäger, aus Tſchechen, Kreis Schweidnitz, tot. — Wolff L Paul, Jäger, aus 
Floriansdorf, Kreis Schweidnitz, leicht verwundet. — Steffens, Georg, Gefreiter, 
aus Breslau, leicht verwundet. — Günther, Joſef, Oberjäger, aus Koſten, Kreis 
Koſten, leicht verwundet. — Jendrock, Alois, Jäger, aus Zielonka, Kreis Schwetz, 
ſchwer verwundet. — Mende, Alfons, Jäger, aus Königsdorf, Kreis Guhrau, 
leicht verwundet. — Nyborz, Ernſt, Feldwebel, aus Budzen, Kreis Ratibor, ſchwer 
verwundet. — Sydow, Willy, Jäger, aus Zollerndorf, Kreis Birnbaum, ſchwer 
verwundet. — Heufing, Willy, Reſerviſt, aus Wallendorf, Kreis Schönau, leicht 
verwundet. 
Verluſte durch Krankheiten. 
Aus der amtlichen Verluſtliſte Nr. 14. 


Jäger⸗Batalllon Nr. 1, Drtelsburg: Zielinski, Auguſt, Reſerviſt, tot. 


Im neutralen Holland werden zurückbehalten: 
Aus der amtlichen Beriuftlifte Nr. 13. 

Jäger ⸗Batalllon Nr. 7: Oberſchackdſick, Guſtav, Jäger, Reſerviſt, aus Eifer: 
billen, Kreis Herford, Weſtfalen. — Feuerviegel. Wilhelm, Jäger, SC bei 
Pa Bennigſenſtraße 36. — Wamhoff, Mattias, Jäger, Reſerviſt, Borgloh, 

eis Iburg bei Osnabrück. — Möhlmann, Wilhelm, Reſerviſt, Autofahrer, 
Soltau, Hannover, Hagenſtraße 2. — Hochwald, Richard, Jäger, Hausberge bei 
Minden, Weſtfalen. 


Jäger ⸗ Bataillon Nr. 9: Hanfen, Friedrich, Jäger, Schleswig, Fiſchbrückſtraße 3. 


Verwundet befinden ſich in holländiſchen Lazaretten: 
Im Lazarett „Roode Kruis (Rotes Kreuz) Ursuline“, Eisden. 


Jäger ⸗Batalllon Nr. 7: Böhne, Hermann, aus Bad Ems. 


Nach Privat- und Zeitungs meldungen. 

Vor dem Feinde gefallen find: Rohrbeck. Königlicher Oberförſter zu 
Kl.⸗Naujock, Regbz. Königsberg. — Köhler, Ernſt, Forſtaſſeſſor, Vizewachtmeiſter 
der Reſerve. — Kunkel. Kurt, Leutnant, Königlich Preußiſcher Forſtreferendar. 
— Konrad von Stünzner, Vizefeldwebel der Reſerve, Forſtbefliſſener. 
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befehlshaber in den Marken, Generaloberſt v. Keſſel, 
Gei A oder tellweiſe chiffriert Ip. dürfen nicht veröffentlicht werden. 2. Bei Anzeigen, die 
gebote 


Chiffre⸗ Anzeigen. 


unter Aufhebung der Bekanntmachung vom 7. Auguſt dieſes Jahres hat der Ober- 


folgendes beſtimmt: 1. Anzeigen, deren 


enthalten und mit einer Chiffre unterzeichnet find, iſt dieſe Chiffre von den Zeitungen 
durch andere, von dem betreffenden Verlag beſtimmte Zahlen und Buchſtaben zu erſetzen. Die 
Jnnehaltung Wieler Vorſchrift wird genau überwacht werden. 


Die Geſchäftsſtelle der Deutſchen Forſt⸗Zeitung. 


IN 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 36 Bd. 29 


Tamilien-Aachrichten 


Nur an dieſer Stelle werden Familien⸗ 
Anzeigen koſtenlos aufgenommen. 


Geburten: 
Dem Oberförfter Stiller, Turawa, eine 


Tochter. 
Ebeſchließungen: 

Kgl. Forſtreferendar, Lt. d. Reſ. Wilhelm 
Faber in Oberförſterei Chotzenmühl 
i. Weſtpr. mit Frl. Gertrud Rehren 
in Rotenburg a. Fulda. 

Sterdefäfte: 

Pichl, Hans, ſtädtiſcher Revierförſter in 
Dobrzan. 

Zander, Walter, Einj.⸗Freiw.⸗Oberjäger 
in Prettin. 


Hol: und Güter 


Klefern-Bestände, 


auch Fichten und Eichen, kauft (387 
Hermann Schäfer, Grubenholzhandlung, 
Recklinghauſen⸗Suüd i. Weſtf. 


Forſtbeamte 


werden geſucht. Meldungen mit Lebens 
lauf und Zeugniſſen an die Landwirt⸗ 
ſchafts kammer der Prob. Branden⸗ 
burg, Forſtabteilung, Berlin 
NW 40, Kronprinzen⸗Uſer 4—6, erbeten. 


Al geſacht! 


Zum ſofortigen Antritt wird zur 
Bertretung während des Krieges ein 
unverheirateter, militärfreier 


Soritaufieher oder Förſter 


geluct. Angebote mit Zeugniſſen und 
ehaltsanſprüchen. (10835 
Brandenburg a. Havel. 
Magiſtrat. — Forſtverwaltung. 


Infolge Einberufung verſchiedener 
Jagdaufſeher werden vorübergehend 


Hilfsjäger 
eingeſtellt. 
Meldungen an den Vorſtand der 


agd⸗ und Feld ſchutz⸗Genoſſenſchaft 
e KE „ 


Nachruf! 
Am 21. August 1914 verschied zu Schwalgendorf 


Herr Königl. Forstmeister Picht 


im 55. Lebensjahre. Wir beklagen mit seinem Tode den Verlust 
eines edel gesinnten, seinen Untergebenen stets wohlwollenden 
Vorgesetzten und werden sein Andenken in hohen Ehren halten. 


Die Beamten der Oberförsterei Schwalgendort. 


. 


(1084 


Brauchbares Zerf. u. 
Jagdper ſonal, 
Verwaltungs, Setrichs- 

und Schutzbeamte 


empfiehlt den Herren Forſt⸗ u. Jagdbeſitzern 
„2dalöbeil“, 


eingefragener Verein, 
Mendamm. 
Von dem Vereine ſind ferner erhältlich 
umſonſt und poſtfrei: ae ſowie 
Meldekarten zum Eintritt in „Waldheil“. 
Jeder deutſche Gott, und Jagdſchutz⸗ 
beamte, hohere Forſtbeamte, Waldbeſitzer, 
Weidmann und Gönner der grünen Gilde 
melde ſich als Mitglied. — Mitgliederzahl 
ca. 8700. — Endlich find zu beziehen 
Wohlfahrtsmarken zum Preiſe von 1 Mk. 
für den Bogen, à 50 Stück. 1 


In Forſt⸗ u. Landwirtſchaſt 


übernehme ich während des Krieges 
die Vertretung. (1040 
H. Juentsch, penſ. Kol. Förſter, 
Lu ſchwitz i. Poſen. 


Gebildetes, junges Mädchen, 


im Haush. u. Kochen nicht uncrf. u. in 
allen beſſ. Handarb. bew., ſucht Auf⸗ 
nahme in Förſterei. Vollſt. Familien⸗ 
auſchluß. kl. Taſchengeld erw. Gefl. Off. 
zu richten an (1029 
Frau Förſter Große, 
Wernigerode a. H., Kaiſerſtr. 41. 


g., beſſer. Mädchen, im Haush. 
ef ce ſich im Kochen Geng will 


ſ. Stellg. a. Stütze 


3. 1. 10. 14. Angeb. m. Gehaltsang. 
unter Nr. 1030 befördert die Expedition 
der Deutſchen Forſt⸗Zeitung, Neudamm. 


Samen und Din er 


ePreislisten auf Wunsch 
ane E Gratis france, 


Zum zuverläſſigen Bezuge von 


Waldſämereien und 
Forſtpflanzen g. 


für die Frühjahrs kulturen empfiehlt ſich 
H. Gaertner, 
Elabliſſement für Forſtwirtſcha fi. 
Schönthal b. Sagan X, Schl. 
Unter Garantie der Echtheit empfehle: 
Kanadiſche Pappelpflanzen, 
Stecklinge hervorragendſter 

Flecht⸗ und Bandſtockweiden 

241 jñähr. Muſterzüchtungen. (3 

Elze in Hannover. Hauptmann Kerm. 


Angebot 


ren ke 
E EE ge SE 


038 | auf Forſtpflanzen u. einige Wangen 


ladungen Ebereſchenbeeren. . 
Beſchäftigt die Arbeitsloſen im Gerät 
durch Anpflanzen von 2 jährigen ver⸗ 
chulten Kiefern und Banksòkieſern,. 
eißerlen und Birken e., welche 
Sie in vorzüalichſter Qualität zu ſehr 

billigem Preiſe bei mir erhalten können. 
it Preis⸗Offerten und Heinen Proben 
ſtehe gern zu Dienſten. (1017 


Oswald Beichenbach 
in Haida bei Elfterwerde. 


Dermiſchte Anzeigen 


OW, verehrte Henfionierte 
Kollege übernimmt im Falle 
meiner Einberufung zum Militär 
dienſt gegen freie Station den 
Schutz meiner Familie im ein⸗ 
ſamen Forſthauſe ? 1098 
A. Wugner, Königl. Hegemeifter, 
Buchheide b. Zechlin, Bez. Potsdam. 


Ka teußiſcher Beamten Perrin 
Arten in Hannover. 


Vi (Protektor: Seine Majestät der Kaiser.) 3 
Lebensverſicherungsanſtalt für alle deut ſchen Reichs · Staats · u. Rommuna 
beamten, Geiſtlichen, Lehrer, a Rechtsanwälte, Aerzte. 
Ode Tierärzte, Apotheker, Ingenieure, Architekten, Techni r. 
rivatförſter, kaufmänniſche Angeſtellte und ſonſtige Privatangeſtellte. 
Verſicherungsbeſland 445 369 758 Mark. Vermögens eſtand 168739000 Ber, 
berſchuf im Geſchäſts jahre 1913: 5787600 Mark. 

Alle Gewinne werden zu Gunſten der Mitglieder der Lebensverſicherung ver 
wendet Die Zahlung der Dividenden, die von Jahr zu Jahr ſteigen und 
bei längerer Verſicherungsdauer Jahr als die EE rämie betragen 
können, beginnt mit dem erſten Jahre. Die für die ganze Dauer der 


Lebens- und Rentenverſicherungen zu zahlende Reichs ſtempelabgabe 


von . der Prämie trägt die Vexeinskaſſe. Betrieb ohne bezahlte Agenten 


Oberförſter, 

48 Jahre, akadem. geb., militärfrei, mit 
vorzüglichen e und Empfehlungen, 
ſucht per ſofort oder ſpäter Stellung: 
übernimmt auch für die Dauer des 
argen a e. 1828 Gefl. An 

agen unter Mr. 10 beförd. die 
Frped. der Dtſch. Forſt⸗Ztg., Neudamm. 


und deshalb niedrigfte Verwaltungs koſten. = 
Wer rechnen kann, wird ſich aus den Druckſachen des Vereins davon überzengen, 
daß der Verein ſehr günftige Verſicherungen zu bieten vermag, und zwar auch dann, 
wenn man von den Prämien anderer Geſellſchaften die in Form von Bonifi tationen, 
Rabatten vim, in Ausſicht geſtellten Vergünſtigungen in Abzug bringt. Man leſe die 
Druckſchrift: Bonifikationen und Rabatte in der ensverſicherung. 
gien 0 üuckſachen erfolgt auf Anfordern koſtenfrei durch 
is Direktion des Preugiſchon Gamten- Vereine in Hauns ver. 
Bel elner Druckſachen-⸗Anſorderung wolle man auf die Ankündigung In diefem Blette Bezug ben. 


Deulſche 


Porſt⸗Jeitung. 


Wit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Waloͤbeſiher. 


emtliches Organ des Srandverfiherungs-Dereins Preußiſcher Forſtbeamlen, des Dereins Königlich Preußiſcher 
Forſtbeamten, des „Waldheil“, Derein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 
zur Anterſtützung ihrer Zinterbliebenen, des Bereins für Frivatforſtbeamte Deutfchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Bereins Herzoglich Jachſen » Meiningifcher Forſtwarte, des Vereins Waldeck ⸗Jyrmonter Forſtbeamten, 
der Bereinigung mittlerer Forſtbeamten gnhalts. 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Tie Deutſche "Sort, Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteljährlich 2 Mk. bei allen Kaiſerlichen 
Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte für 1914 Seite 92); direkt unter Streifband durch die Expedition, 
für Deutſchland und Cſterreich 2 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Mk. Die Deutſche Forſt⸗ Zeitung kann auch mit 
der Deutſchen Jäger ⸗Zeitung zuſammen bezogen werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten e 
in die deutſche e für 1914 Seite 94. unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger Zeitung mit der Beilage che 
Borft- Zeitung, Ausgabe B ) 4 er Di. 5 direkt durch die Expedition für Deutſchland und Oſterreich 8 Mk., für das 

übrige Aus lan A 


Bei ohne Vorbehalt eingefandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. Manufkripte, 


für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, welche die Verfaſſer auch 
anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 37. Neudamm, den 13. September 1914. 29. Band. 


Anwendung des § 935 Bürgerlichen Geſetzbuches in 
Forſtdiebſtahlsfällen. 


Unter Darſtellung tatſächlicher an e Die „Kopen haben auf das Holz auch dann 
nehmen wir Veranlaſſung, auf eine für die eie keinen Anſpruch, wenn ſie freigeſprochen 


Einzelne Nummern werden für 25 Pf. abgegeben. 


icht werden. Der gute Glaube nützt ihnen nichts, 
der Waldbeſitzer und deren Beamte ſehr wichtige weil das Holz nach dem Tatbeſtande zweifelsfrei 


eſtohlen iſt. Wenn die Hehler das Holz nicht 
freiwillig herausgeben, fo wäre beim Amts- 
ericht Erlaß einer einſtweiligen Verfügung auf 
erausgabe zu beantragen und, falls dieſe wider 
Erwarten abgelehnt werden ſollte, zu klagen. 
Schon daraus, daß in dieſer Auskunft das 
Wort Hehler mit Anführungszeichen ver⸗ 
ſehen war, ging hervor, daß dies in dem vor⸗ 
liegenden Falle nicht in dem engeren Sinne des 
§ 259 des Strafgeſetzbuches aufgefaßt worden 
war, und die weiteren Vorgänge zeigen, daß 
wir uns dabei in richtigen SES be⸗ 
wegten. Nach Erſcheinen der Antwort in 
der „Forſt⸗Zeitung“ An bon dem: e 
nachſtehende nähere Darſtellung des Falles und 
das Ergebnis des gegen die „Hehler“ eingeleiteten 
Strafverfahrens ein. Der Herr ſchrieb: 

Die Beantwortung der Anfrage Nr. 101 
in Nr. 33 des diesjährigen Jahrganges der 
„Forſt⸗ Zeitung“ gibt mir Veranlaſſung, jetzt, 
nachdem das Urteil geſprochen iſt, den Ausgang 
des Verfahrens und die dabei gemachten Er⸗ 
fahrungen den Leſern mitzuteilen. 


geſetzliche Vorſchrift näher einzugehen. 

Von einem Leſer der „Forſt⸗Zeitung“ er⸗ 
hielten wir eine in Nr. 23 des Jahrganges 1913 
unter Nr. 101, Seite 668, enthaltene Frage, 
die wie folgt lautete: 

Im Januar d. Js. brachte ich einen Forſt⸗ 
diebſtahl zur Anzeige: Es waren von dem 
Frevler 26 Stämme mit 4 rm Knuͤppel und 
2,5 rm Reiſig entwendet und von dem 
Frevler verlauft. Da der Frevler keinerlei 
Mittel beſitzt, um den Schadenerſatz zu 
decken, beſchlagnahmte ich das Holz bei den 
Hehlern. Jetzt iſt der Frevler verurteilt. Das 
Gericht hat die Einziehung des Holzes nicht aus⸗ 

eſprochen. Darf ich jetzt zum Verkauf des 
beſchlagnahmten Holzes ſchreiten, oder haben 
die Hehler, welche Widerſpruch erhoben haben, 
irgendwelchen Anſpruch an das Holz, falls ſie 
nicht verurteilt werden? 

Wir legten dieſe Frage Herrn Profeſſor Dr. 
Karl Dickel, dem bekannten Univerſitäts⸗ und 
Forſtakademie-Profeſſor der Rechte zu Berlin und 
Eberswalde, vor, und konnten auf deſſen Rat 
folgende Antwort erteilen: 


750 ` Deutſche Forſt⸗Zeitung Nr. 37 Bd. 29 


Der Hergang war folgender: In einem 
entlegenen Revierteil bemerkte ich in den erſten 
Tagen des Januar einen größeren ee 
Nach den Spuren und durch Hausſuchung ſtellte 
ich den Täter feſt, der auch ohne weiteres ein⸗ 
RE ben Ge begangen und das zer⸗ 

einerte Holz verkauft zu haben, um für ſeine 
roße Familie in Ermangelung anderer Mittel 
Geld zur Weihnachtsfeier zu beſchaffen. Die 
Käufer des Holzes, darunter ein Schlächter, 
welcher für das Holz Waren gegeben hatte, 
aben an, der Frevler habe ihnen verſichert, 
das Holz ſtamme von einer freihändigen Abgabe 
von minderwertigem Reiſig, welche in einem 
benachbarten Revier erfolgt war. Den 
Unterſchied zwiſchen dieſem geringen Holz 
und dem gekauften, aus 80 jährigen Stangen 
ewonnenen Brennholz wollten ſie nicht kennen. 
Da der Frevler nicht imſtande war, dem Forſt⸗ 
kus den Wert des Holzes zu erſetzen, erklärte 
den Käufern, daß das Holz beſchlagnahmt 
und ſie ſich durch deſſen Wegſchaffung ſtrafbar 
machen würden. Der Frevler wurde von mir 
auf Grund des $ 6 des Forſtdiebſtahlsgeſetzes 
r Anzeige gebracht und gegen die Käufer des 
aer gemäß $ 5 des Forſtdiebſtahlsgeſetzes ein 
eſonderes Verfahren wegen Hehlerei eingeleitet 
und die Beſchlagnahme des Holzes dabei erwähnt. 
Der Revierverwalter beauftragte mich nun, das 
Holz bei den Hehlern zu verkaufen, und gab 
leichzeitig die Anzeige weiter. Eine Beſtätigung 
ber Beſchlagnahme durch den Richter erfolgte nicht. 
Den Verkauf des Holzes wollten die Hehler 


nicht dulden. Am 26. März d. Is. wurde der 


Frevler zu 210 & Geldſtrafe und zum Wert⸗ 
erſatz verurteilt. Die Hehler hatten gegen den 
Strafbefehl Einſpruch erhoben. Als das Urteil 
über den Frevler verkündet wurde, fragte ich 
den Richter, ob nicht die Einziehung des Holzes 
auszuſprechen ſei, da der Verurteilte doch keinerlei 
Mittel beſitze, um den Wert zu erſetzen. Darauf 
wurde mir erklärt, daß das Forſtdiebſtahlsgeſetz 
eine ſolche Einziehung nicht kenne und erſt 
der Ausgang des Prozeſſes mit den Hehlern 
abgewartet werden müſſe. Ich richtete darauf 
an die „Forſt⸗ Zeitung“ die bekannte Anfrage. Der 
von der „Forſt⸗Zeitung“ empfohlene Antrag 
wurde von mir eingereicht. Das Gericht lehnte 
aber ein Einſchreiten im Wege des zivilgericht— 
lichen Verfahrens ab, da noch nicht der Nachweis 
erbracht ſei, daß das Holz von den als Hehler 
verdächtigen Perſonen in Kenntnis des Diebſtahls 
erworben ſei. Es wurde mir anheimgeſtellt, 
mich zwecks Beſchlagnahme des Holzes an den 
Amtsanwalt zu wenden. Auf meine Eingabe 
erwiderte der Amtsanwalt, daß er die Beſchlag— 
nahme des Holzes nicht ausſprechen könne, da 
die Sache des Frevlers bereits rechtskräftig 
erledigt ſei. Eine Einziehung des Holzes ſei 
nach dem Forſtdiebſtahlsgeſetz nicht zuläſſig. 
In der Hauptverhandlung wurden die Hehler 
freigeſprochen, weil das Gericht nicht überzeugt 
war, daß die Angeſchuldigten den Unterſchied 
zwiſchen jungem Holz aus Schonungen und 
20 jährigem Holz in zerkleinertem Zuſtande 
kennen könnten. Es kam hinzu, daß der von den 


Angeklagten gezahlte Preis als annähernder 
Wert bezeichnet werden mußte. Damit ging das 
Holz in das Eigentum der Käufer über und der 
Fiskus bekam keinen Erſatz für den Wert des 
Holzes. Die Antwort der „Forſt⸗Zeitung“ auf 
meine Anfrage geht von der Anſicht aus, daß jeder⸗ 
mann verpflichtet iſt, den von einem Dieb uſw. 
erworbenen Gegenſtand in jedem Falle wieder 
herauszugeben. Dies trifft aber, wie ich durch 
den Fall belehrt worden bin, nicht zu. 


Da uns die ellung aller vorliegenden 
Umſtände im Intereſſe des Forſtſchutzes überaus 
wichtig erſchien, uns auch nebenher ein Vorwurf 
wegen nicht zutreffender Auskunftserteilung ge⸗ 
macht wurde, haben wir auch vorſtehende 
Mitteilung Herrn Profeſſor Dr. Karl Dickel zur 
Außerung vorgelegt. Dieſer beleuchtet die in 
Betracht kommenden Rechtsverhältniſſe vom 
Standpunkte des Bürgerlichen Geſetzbuches 
folgendermaßen: 

Der Einſender befindet ſich in einem 
weitverbreiteten Irrtum. Er nimmt an, daß 
geſtohlenes Holz von dem dritten Erwerber 
nur dann herausverlangt werden könne, 
wenn dieſer im Sinne des Strafgeſetzbuches 
Hehler ſei. Hehler wäre er nach $ 259 Straf⸗ 
geſetzbuchs nur, wenn er das Holz in Kenntnis 
des Die bſtahls erworben hätte oder bei 
dem Erwerbe die Kenntnis hätte haben 
müſſen. Nach $ 932 Bürgerlichen Geſetzbuchs 
wird der gutgläubige Erwerber einer fremden 
Sache regelmäßig Eigentümer. Das frühere 
Eigentum erliſcht. Dies gilt aber nach $ 935 
Bürgerlichen Geſetzbuchs nicht, wenn die gut⸗ 
gläubig erworbene Sache einem Dritten geſtohlen, 
verloren oder ſonſt abhanden gekommen war. 
Von dieſem letzteren Satze wird nur eine Aus⸗ 
nahme bei Geld und Inhaberpapieren und bei 
den in öffentlicher Verſteigerung 
erſtandenen Sachen gemacht. Da im vorliegen- 
den Falle von einer öffentlichen Verſteigerun 
nicht die Rede iſt, ſo trifft alſo nicht die Reg 
des § 932, ſondern die Ausnahme des § 935 
Bürgerlichen Geſetzbuchs ein. Der gutgläubige 
Erwerber wird trotz ſeines beſten Glaubens 
nimmermehr Eigentümer. Das Eigentum des 
beſtohlenen Waldbeſitzers bleibt beſtehen. Der 
Waldeigentümer kann das Holz von jedem Be⸗ 
ſitzer herausverlangen. Wenn in obigem Sach- 
verhalt mitgeteilt wird, der Richter habe eine 
einſtweilige Verfügung mit der Begründung 
abgelehnt, daß es an dem Nachweis der Kenntnis 
des Erwerbers fehle, ſo beruht dies wohl jeden⸗ 
falls auf einem Mißverſtändnis. Daß ein 
deutſcher Richter annähme, der gutgläubige 
Erwerber geſtohlenen Holzes würde Eigentümer 
dieſes Holzes, iſt vollſtändig ausgeſchloſſen. 
Noch heute könnte alſo, wenn das Holz noch vor⸗ 
handen ſein ſollte, der Waldeigentümer gegen 
den Beſitzer des Holzes auf Herausgabe klagen. 
Sollte das Holz verarbeitet ſein, ſo würde eine 
Klage aus ungerechtfertigter Bereicherung auf 
Geld in Betracht kommen. Auf die näheren Bor 
ausſetzungen der Klage aus ungerechtfertigter 
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Bereicherung iſt bei dem vorliegenden Sach⸗ — ihren „Raub“ möglichſt bald verſilbern, 
verhalt nicht näher einzugehen. = eins iſt ferner auch beſtrebt fein, die Beweismittel 
bei dem Geſagten zu bemerken. ach dem 


preußiſchen Forſtdiebſtahlsgeſetz hat der Richter 
von Amts wegen, wie es ja auch im vorliegenden 
gar geihehen ift, auf Werterſatz zu erkennen. 

n könnte man meinen, mit der Zubilligung 
des Werterſatzes in dem gerichtlichen Urteil 


würde der Anſpruch auf Herausgabe des ent⸗ 


wendeten Holzes ausgeſchloſſen. Dies iſt aber 
nicht anzunehmen, da das Geſetz eine ſolche 

rkung nirgends ausgeſprochen hat. Man 
könnte höchſtens daran denken, den Anſpruch 
auf Herausgabe des entwendeten Holzes dann 
für ausgeſchloſſen zu erachten, wenn der Wert⸗ 
erſatz auch wirklich bezahlt iſt. Dies iſt aber im 
vorliegenden Falle, wie der Sachverhalt ergibt, 
nicht geſchehen. 

Schließlich iſt auf folgendes aufmerkſam zu 
machen: In Alt⸗ Preußen gilt auch heute noch 
5 6 der Kriminalordnung vom 11. Dezember 
1806. Hiernach iſt ein „Hauptzweck“ der 
Kriminal⸗Unterſuchung, „der niemals außer acht 
gelaſſen werden darf, auch der, daß durch 
die Unterſuchung demjenigen, der 
durch ein Verbrechen beſchädigt 
worden iſt, zum Erſatz ſeines 
Schadens . werden ſoll“. 
„Verbrechen in dieſem Sinne e jede ftrafbare 
Lee Wird im Straf ren der Tat⸗ 
beſtand derart Tergeneitt, daß eine geftohlene 
Sache in fremden Beſitz gelangt iſt, ſo wird die 
Polizeibehörde dem Dritten die Sache abnehmen 
und dem Beſtohlenen zurückgeben können. 

Der Einſender des obigen Tatbeſtandes 
operiert im vorliegenden Fall mit zwei Begriffen, 
auf die es nicht entſcheidend ankommt, nämlich 
mit „Beſchlagnahme“ und „Einziehung“. 
Einzi ng kann unter keinen Umſtänden bie 
Rede ſein. Mit der Einziehung wäre einem 
D edu auch durchaus nicht gedient. 

ch Einziehung würde dem Privatwald⸗ 


| 8 gerade das Eigentum entzogen und auf 


Staat übertragen. Die Beſchlagnahme 
findet nur ſtatt: zur Sicherung der Einziehung 
oder zur N von Beweismitteln. Ein- 
ziehung ſteht, wie bemerkt, nicht in Droe auf 
die Beschlagnahme zur Sicherung von Beweis⸗ 
mitteln würde es im gegebenen hal nur dann 
ankommen können, wenn für ein ſolches Beweis⸗ 
mittel ein Bedürfnis vorhanden war. Wenn 
der Richter im obengeſetzten Falle die Beſchlag⸗ 

me ablehnte, ſo ging er offenbar davon aus, 
eeneg Beweismittel genügend zur 
Beschlagnahme der Hohes zur fberfahnung 
eſchlagnahme olzes zur erführung 
der Täter nicht in Bertacht kame. 
Profeſſor Dr. Karl Dickel⸗Berlin. 
Solche Fälle, wie der vorliegende, werden 
manchen Gegenden nicht ſelten vorkommen. 
Denn die Frevler werden — wie auch hier 


Von] k 


der Straftat nicht lange in ihrem Beſitze 
zu behalten. Wenn nun den Forſtfrevlern die 
„Kundſchaft“ dadurch 1 wird, daß dieſe 
ſich der Gefahr ausſetzt, das durch ſolche frag⸗ 
würdigen Ankäufe erworbene Holz herauszugeben, 
ſo liegt auf der Hand, daß dieſe Befürchtung 
manchen Forſtfrevel verhüten wird. 

Für die Praxis aber wird die Frage entſtehen: 
Wie kann hier dem Geſchädigten 
am leichteſten zum Erſatz des Schadens 
wid ſih dae werden? In jedem Falle 
wird ſich eine Verwahrung, bzw. Beſchlagnahme 
des Holzes aus $ 94 der Strafprozeßordnung 
rechtfertigen, denn dies kann in jedem Gerichts- 
verfahren als Beweismittel von Bedeutung ſein. 

Wird auf den vorliegenden Fall noch einmal 
zurückgegangen, ſo erſcheint es nicht ausgeſchloſſen, 
daß, wenn in der Hauptverhandlung das Holz 
in ſeiner Beſchaffenheit und Zuſammenſetzung 
vorgezeigt worden wäre, ſich am Richtertiſche die 
Überzeugung Bahn gebrochen hätte, daß 4 1m 
Knüppelholz nicht als minderwertiges 
Reiſig in der gekauften Holzmenge enthalten ſein 
konnte. Vielmehr hätte durch dies Beweis⸗ 
mittel der Nachweis geführt werden könne 
daß die Käufer den Umſtänden na 
wohl annehmen konnten, daß das 
Holz mittels einer ſtrafbaren Handlung 
erlangt ſei. 5 

Aber nicht nur im Strafprozeſſe allein hätte 
das gefundene Holz als Beweismittel in echt 
ommen müſſen. Auf Grund der Geſichts⸗ 
unkte des W Geſetzbuches war unter 

ſtänden der Nachweis zu führen, daß die 
Erwerber im Sinne des $ 932 Bürgerlichen Geſetz⸗ 
buches nicht in gutem Glauben waren; ſi 
hätte ſich ergeben, daß ihnen nur SE grob 
Fahrläſſigkeit unbekannt war, daß das Holz nicht 
dem Veräußerer gehörte. , 

In jedem Falle empfiehlt es ſich für den Be⸗ 
amten, bei einer Beſchlagnahme die richterliche 
Beſtätigung innerhalb dreier ée nachzuſuchen, 
wenn der Betroffene nicht anweſend war 1 aegen 
die Beſchlagnahme Einſpruch erhoben wurde. Wird 
das Holz dennoch verbraucht, ſo liegt Vergehen 
gegen § 137 Strafgeſetzbuchs vor. Ergeben weitere 
im Laufe der Unterſuchung angeſtellte Erhebungen, 
daß das beſchlagnahmte Holz für das Straf⸗ 
verfahren als Beweismittel nicht mehr in Frage 
kommt, 5 iſt, wie in der erſten Antwort auf die 
Frageſtellung angegeben, beim zuſtändigen Amts⸗ 
Sec? der Erlaß einer einſtweiligen Verfügung 
auf Herausgabe des Holzes zu beantragen. 
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Kriegsverſorgung der 
Witwen und eheliche oder legitimierte Kinder 
der zum Feldheere gehörigen See Beamten, 
Unteroffiziere und Soldaten erhalten nach § 19 
des Militärhinterbliebenengeſetzes vom 17. Mai 
1907 (R. G. Bl. S. 214) Kriegswitwen⸗ und Waiſen⸗ 
eld. Denſelben Anſpruch haben die Hinter⸗ 
liebenen der auf dem Kriegsſchauplatz verwendeten 
Perſonen der freiwilligen Krankenpflege ſowie 
nach $ 2 des Geſetzes vom 4. Auguſt 1914 (R. G. 
Bl S. 335) die Hinterbliebenen derjenigen Zivil⸗ 
beamten, die während der Dauer des Kriegs⸗ 
zuſtandes auf Befehl ihrer e E 
zur Unterſtützung militäriſcher a ß⸗ 
nahmen verwendet werden und damit 
unter den Befehl des Kommandierenden 
Generals des örtlichen Armeekorps treten. 
Vorausſetzung der Kriegsverſorgung iſt, daß der 
Ehemann oder Vater im Kriege geblieben oder 
infolge einer Kriegsverwundung geſtorben iſt. 
Stirbt er an den Folgen einer degen Kriegs⸗ 
dienſtbeſchädigung“, ſo werden die Beträge eben⸗ 
falls gewährt, wenn der Tod vor Ablauf von 
10 Jahren nach dem Friedensſchluß eintritt. Iſt 
jemand verſchollen, deſſen Hinterbliebenen die 
Kriegsverſorgung zuſtehen würde oder bewilligt 
werden könnte, ſo kann den Hinterbliebenen die 
Kriegsverſorgung auch ſchon vor der Todes⸗ 
erklärung gewährt werden, wenn das Ableben 
des Verſchollenen mit hoher Wahrſcheinlichkeit 
anzunehmen iſt. ö 
Die Höhe der Beträge richtet ſich danach, ob 


die Militärverwaltung den Hinterbliebenen 
außerdem nach 1—18 des Militärhinter⸗ 
bliebenengeſetzes itwen⸗ und Waiſengeld zu 
zahlen hat oder nicht. Danach beträgt das 


Kriegswitwengeld 
jährlich, wenn der Witwe die allgemeine Ver⸗ 
ſorgung 1) au» 2) nicht 
ſteht zuſteht 
4 4 


a) für die Witwe eines Generals oder 
eines Offiziers in Generalſtellung 
b) für die Witwe eines Stabsoffiziers 
c) für die Witwe eines Hauptmanns, 
Oberleutnants, Leutnants oder 
eldwebelleutnant e 

d) für die Witwe eines Feldwebels, 
izefeldwebels, Sergeanten mit 
der fahre eines Vizefeldwebels, 
Zugführers der freiw. Kranken⸗ 
pflege oder eines Unterbeamten mit 
penſionsfähigem Dienſteinkommen 
von über 1200 mn˖ʒin 2e: 
e) für die Witwe eines Sergeanten, 
Unteroffiziers, Zugführer⸗Stell⸗ 
vertreters oder Sektionsführers der 
freiw. Krankenpflege oder eines 


1500 
1500 


2000 
1600 


1200 1200 


300 


Bericht über die 40. Hauptverſammlung des 
Märkiſchen Forſtvere ins 


in Frankfurt a. O. vom 7. bis 9. bzw. 10. Juni 1914. 


Sonntag, den 7. Juni, von 7 Uhr abends ab, 


verſammelten ſich die Teilnehmer im Garten der 
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Parlaments⸗ und 
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Witwen und Waiſen. 


2 Ate 2) nicht 
lebt zuſteht 
Bi M 


Unterbeamten mit einem penſions⸗ 
fähigen Dienſteinkommen von 


1200 K und weniger 200 500 
f) für die Witwe eines Gemeinen oder 

einer anderen Perſon des Unter⸗ 

perſonals der freiw. Kriegskranken⸗ 

pflege ... 1I00 400 


Erreicht das Jahresgeſamteinkommen der zu 
Kriegswitwengeld berechtigten Witwe 
a) eines Generals oder eines Offiziers 


in Generalſtellung nicht 000 4 
b) eines andern Offiziers nicht 2000 „ 
c) eines Feldwebelleutnants nicht 1500 „ 


Io kann das Kriegswitwengeld bis zur Erreichung 
ieſer Sätze erhöht werden. 

Das Kriegswaiſengeld 
beträgt jährlich, wenn die allgemeine Verſorgung 


I. zusteht. II. u. zuſteht. 
für jedes 

Se — — 

E E2 Sa Gë 

83 34 8 

- e — ol 

4 A A 4 


a) eines Generals oder eines 
Stabsoffiziers in Ge⸗ 
nerals⸗ oder Regiments⸗ 
fommandeurftellung . 

S eines andern Offiziers. 

c) einer Militärperſon der 
Unterklaſſen, eines An⸗ 
gehörigen der freiwilligen 

riegskrankenpflege oder 
eines Unterbeamten . 108 | 140 | 168 240 


Dem elternloſen Kinde ſteht das Kind gleich, deſſen 
Mutter zur Zeit des Todes des Vaters zum 
Bezuge von Kriegswitwengeld nicht berechtigt iſt. 
Den Verwandten der aufſteigenden Linie kann 
für die Dauer der Bedürftigkeit ein Kriegseltern⸗ 
gelb gewährt werden, wenn der verſtorbene 
riegsteilnehmer vor Eintritt in das Feldheer 
aus dieſem zur Zeit 


150 225 200 300 
200 300 200 300 


oder nach ſeiner Entlaſſun 

ſeines Todes oder bis zu ſeiner letzten Kran 
ihren Lebensunterhalt gans oder überwiegend 
beitritten hat. Das iegselterngeld beträgt 
jährlich höchſtens a) für den Vater und jeden 
Großvater, für die Mutter und jede Großmutter 
eines Offiziers 450 &, Si für den Vater und 
jeden Großvater, für die Mutter und jede Groß⸗ 
mutter einer Militärperſon der Unterklaſſen eines 
Unterbeamten oder eines Angehörigen der frei⸗ 
willigen Kriegskrankenpflege 250 A. 


Vereinsberichte. 


Aktienbrauerei, wo die Kapelle des Grenadier⸗ 
Regiments Nr. 12 ſpielte, zur Begrüßung und 
zu geſelligem Zuſammenſein. 

Montag, den 8. Juni, gegen 8,30 Uhr, eröffnete 
der Vorſitzende, Landforſtmeiſter Freiherr von dem 
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Busſche, die Verſammlung im Saale des Geſell⸗ 
ſchaftshauſes. Angemeldet waren 123 Teilnehmer, 
anweſend waren etwa 150. 

Vor Eintritt in die Tagesordnung begrüßt der 
Oberforſtmeiſter von Krogh die Verſammlung 
namens der Regierung und der Bürgermeiſter 
Frantz namens der Stadt. 

Der Vorſitzende dankt für die Begrüßung und 
eröffnet die Tagesordnung mit geſchäftlichen 
Mitteilungen. 

Danach betrug die Mitgliederzahl am 23. Juni 
1913 413; davon ſind 2 geſtorben und 3 ausgetreten, 
neu eingetreten ſind 15, ſo daß die derzeitige 
Mitgliederzahl ſich auf 423 beläuft. 

Den verſtorbenen Mitgliedern: Forſtmeiſter 
Rahm⸗Potsdam, der lange Zeit hindurch Schrift⸗ 
führer des Vereins war, und dem Forſtmeiſter 
Riesberg Dittmannsdorf widmet der Vorſitzende 
Worte ehrenden Gedenkens, die die Verſammlung 
ſtehend anhört. 

Darauf ſchlägt er die Bewilligung eines Bei⸗ 
trages von 100 & für ein Karl⸗Gayer⸗Denkmal 
vor. Der Antrag wird einſtimmig angenommen. 

Der Vorſitzende teilt ſodann mit, daß die Wald⸗ 
brandkommiſſion ihre Arbeiten noch nicht abge⸗ 
ſchloſſen habe, ſo daß eine Beſprechung der Wald⸗ 
brandverſicherungsfragen auf der gegenwärtigen 
Tagung nicht erfolgen und vorläufig bis zur 
nächſten Tagung aufgeſchoben werden ſolle. 

Ferner ſchlägt er vor, mit der Verlagsbuch⸗ 
handlung J. Neumann in Neudamm ein Ab⸗ 
kommen über den Druck und Verkauf der Vereins⸗ 
berichte zu treffen. Die Vereinsberichte werden 
zurzeit nur an Vereinsmitglieder verſandt und 
wären Nichtmitgliedern unzugänglich, ſollten in 
Zukunft jedoch auch ſolchen zugänglich gemacht 
werden. Die Verſammlung überläßt es dem 
Vorſitzenden, mit einer Firma entſprechende Ver⸗ 
einbarungen zu treffen. Auf Anregung des 
Grafen Finckenſtein⸗Troſſin und Bernſtorf⸗Haus 
Angenrod bei Ahlsfeld wird beſchloſſen, den 
Vereinsberichten eine Inhaltsüberſicht zu geben 
und die Inhaltsüberſicht über die bereits er⸗ 
ſchienenen Hefte in einem Sonderhefte heraus- 
zugeben. ) 

Für den Ausſchuß zur Wahl des Verſammlungs⸗ 
ortes für 1915 erſtattet der Geheime Regierungs- 
und Forſtrat Schwieger in Potsdam Bericht. Der 
Aus ſchuß hätte zunächſt Magdeburg ins Auge gefaßt 
und von da aus einen Beſuch der Letzlinger Heide 
erwogen. Der Oberforſtmeiſter von Heydebrandt 
hätte jedoch nahegelegt, den Beſuch um einige 
Jahre zu verſchieben, da er dann forſtlich lohnender 
ſein würde. Vorgeſchlagen wird Rathenow, mit 
einem Ausfluge nach der Stadtforſt und der König- 
lichen Oberförſterei Grünaue, womit die Ver⸗ 
ſammlung einverſtanden iſt. 

Der Ausſchuß für die im Jahre 1916 zu ver⸗ 
handelnden Aufgaben ſchlägt folgende Ver⸗ 
handlungsgegenſtände vor: 1. Sicherung des 
Kiefernſamenbedarfs; 2. Erfahrungen mit der 
Krankenverſicherung: 3. Rückblick auf das Jagd⸗ 
jahr 1914. Der Landforſtmeiſter Frhr. v. d. 
Dusſche empfiehlt, anftatt des zu allgemein ge- 
1 nen Jagdthemas, die Erörterung von Einzel⸗ 
ragen vorzuſehen, z. B. Pfahleiſen, Wildente, 
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und dergleichen. Außerdem würde die Wald⸗ 
brandverſicherung einen beſonderen Punkt be. 
Tagesordnung bilden können. Die Feſtlegung der 
Verhandlungsgegenſtände unter Berückſichtigung 
der geäußerten Wünſche wird dem Ausſchuſſe 
überlaſſen. 

Sodann ſchreitet man zur Verhandlung und 
Beſprechung forſtlicher Fragen. 

Zunächſt beſpricht Senator Geiſt, Waren i. M., 
den Einfluß der Bodenbearbeitung auf die En⸗ 
wickelung der Kiefernkulturen an der Hand von 
zehn⸗ bzw. elfjährigen Kiefernwurzeln, die auf 
verſchieden behandeltem Boden gewachſen ſind. 

Vorgezeigt wurden: 

1. eine Saatpflanze aus Pflugfurchen ohne 
weitere Bodenlockerung, 

2. ein Vorwuchs vom Rande aus einem Rode⸗ 
loche, und 

3. eine geklemmte Pflanze auf 45 om tief durch 
den Geiſtſchen Wühlgrubber gelockertem Boden. 

Die letztere Pflanze zeigte bei weitem die beſte 
Entwickelung und, trotzdem ſie gellemmt war, ein: 
allſeitige Wurzelverzweigung, während die unter 1. 
genannte Pflanze die geringſte Entwickelung 
zeigte. Senator Geiſt ſchenkte dieſe Wurzelſtöcke 
auf Anregung des Oberforſtmeiſters Möller dem 
forſtlichen Muſeum in Eberswalde. 

Sodann ſprach Königl. Forſtmeiſter Düesberg, 
Gr.⸗Mützelburg, über ſeine Erfahrungen und An⸗ 
lichten über die Bekämpfung des Kienſchorfes. 
Ein wirtſchaftlich brauchbares Mittel zur Ver⸗ 
minderung des Kienſchorfes gäbe es zurzeit nicht. 
Denn die Fruchtträger des Pilzes ſäßen gerade 
in ihren gefährlichſten Formen in ſolch ungeheurer 
Zahl an den jüngſten Zweigen, daß ihre Ver⸗ 
minderung um Hunderte oder Tauſende ganz 
bedeutungslos ſei. Sobald die Zweigſpitzen ober⸗ 
halb der Fruchtträger erſt rot geworden ſeien, 
fruchte der Pilz an dieſer Stelle im nächſten Jahre 
überhaupt nicht mehr oder doch ſehr viel ſchwächer, 
das Mycel bleibe zwar am Leben und krieche 
zweigabwärts zum Stamm hin und bilde dort 
die langlebigen Schorfſtellen, an denen ſich aber 
nur in ganz geringem Maße noch Fruchtträger 
bildeten. Als Verbreitungsſtellen des Pilzes 
hätten die abſterbenden Zweige keine Bedeutung 
mehr, ſondern ſie bildeten nur noch eine Gefahr 
für das Abſterben des Kronenſtücks über der 
Anſatzſtelle des befallenen Zweiges, der als trockener 
Stummel immer mitten im Stammſchorf ſteckte. 
Plötzlich könne eine Kienzopfkiefer nur abſterben, 
wenn unter der Schorfſtelle gar keine grünen Zweige 
mehr ſäßen. Sei nur der Wipfel getötet, ſo werde 
meiſt der nächſte Zweig unter der Krebsſtelle als 
Erſatzwipfel aufgerichtet, könne aber noch nach 
vielen Jahren vom langſam abwärtswachſenden 
Mycel erreicht und umſtrickt werden. Daher jei 
bei den Durchforſtungen beſonders auf die Stangen 
und Bäume mit ſolchen Erſatzwipfeln und zugleich 
einem vertrockneten urſprünglichen Wipfelſtück 
zu achten, denn wo dieſes fehlte, ſei die Spitze durch 
Schnee- oder Winddruck ausgebrochen und die Erſatz⸗ 
krone nicht gefährdet. Dieſe würde ſich auch an 
einem Kienzopfbaum retten laſſen durch recht— 
zeitiges Ausſchneiden des abgeſtorbenen Stückes. 
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bevor das Myeel den oberſten grünen Aſt erreicht 
tte. Je tiefer ſtammabwärts grüne Aſte erhalten 
lieben, um ſo ala jei die Lebensgefahr für 
den befallenen Baum, und bei langen Kronen ſei 
die Wahrſcheinlichkeit am größten, daß der Pilz 
t gerade im unterſten Zweigkranze einen 
Seitenaſt befalle. Daher ſichere ein ſtändig lockerer 
Kronenverband, bei dem die Seitenzweige lange 
n blieben, am beſten gegen die Gefahr plötz⸗ 
en Abſterbens des ganzen Baumes. 
Der Kampf gegen den Kienzopf ſei auf den 


rechtzeitigen und möglichſt vollſtändigen Aushieb ]! 


der Krebsſtämme in den Stangen⸗ und Baum⸗ 
Ben zu beſchränken, aber es LK abzuſehen von 
ganz ausſichtsloſen Verminderung der Frucht⸗ 
träger durch den Aushieb der kaum verwertbaren 
Stämmchen in dichten Junghölzern, deren zu 
engen Kronenraum der Kienzopf ſehr wohltätig 
erweitere. ! 

Darauf ſprach Königl. Oberförſter Haack, 
Annaburg, über den Hausſchwamm. 

Früher ſei man der Anſicht geweſen, daß das 
Stocken und Faulen des Holzes in Bauten ein 
ne Vorgang ſei, der unter beſtimmten Ein- 

üſſen der Atmoſphärilien eintreten könne. Derzeit 

he jedoch feſt, daß ein Faulen des Holzes nur 
unter Mitwirkung holzzerſtörender Pilze vor ſich 

ehe. Eine Beſiedelung geſunden Holzes mit 
Sihen könne erfolgen durch Überfliegen von 

poren und durch Überwachſen des Pilzmycels 
durch Berührung mit Schwammholz. 

Vom Hausſchwamm kenne man derzeit zwei 
Arten: merulius lacrimaus domesticus, der 
eigentliche Hausſchwamm, und m. I. silvester, 
der wilde Hausſchwamm. Letzterer komme auf 
Zäunen und anderem Holze im Freien vor. Ur⸗ 
ſprünglich hätte man beide Arten für dieſelbe 
angeſehen, zumal die botaniſchen Merkmale zur 
Unterſcheidung nicht ausgereicht hätten. Erſt auf 
methodiſchem Wege ſei man zu richtigerer Er⸗ 
kenntnis gelangt, nämlich durch die Beobachtung 
der Pilze in der Reinkultur. Dabei habe ſich z. B. 
ergeben, daß das Wärmeoptimum des Haus- 
ſchwammes bei + 20, das Wärmemaximum bei 
270 liege, während beim wilden Hausſchwamm 
das Optimum bei 26 O liege. 

Ferner wäre gefunden worden, daß der Haus⸗ 
ſchwamm in Nährlöſungen für ſeine Entwickelung 
einen beſtimmten Vorrat an Säuremengen brauche. 


— Eet 


Geſetze, Verordnungen 


Für die Oſtpreußen. 

Herrlich hat ſich in dieſer großen Zeit die 
Opferfreudigkeit des deutſchen Volkes 1 0 
Wo immer der Krieg eine Not ſchuf, taten ſich 
alle Hände auf, ſie zu lindern Nun hat die 
barbariſche Ee Feinde 
im Oſten neue ſchwere Not über unſer 
Vaterland gebracht. Weite Strecken unſerer 
geſegneten oſtpreußiſchen Fluren find Dor Der: 
gehend vom Feinde beſetzt und faſt überall 
arbarifch verwüſtet worden. Viele unſerer Lands— 
leute ſind grauſam hingemordet. Wer das nackte 
Leben gerettet hat, iſt zumeiſt an den Bettelſtab 
gebracht. Namenloſes Leid iſt ſo über Tauſende 


willkommen. 


Die Verſuche, den Hausſchwamm durch Sporen 
auf geſundes Holz zu verpflanzen, ſeien nicht ge⸗ 
lungen. Das Holz müſſeſerſt durch einen beſtimmten 
Gärungs⸗ oder Säurezuſtand aufnahmefähig für 
den Hausſchwamm werden. Der Hausſchwamm 
brauche alſo Schriktmacher, die eine beſtimmte 
Anfangsfäule verurſachten. Als ſolche Schritt⸗ 
macher hätten ſich verſchiedene Pilze erwieſen, 
z. B. der Kellerſchwamm und verſchiedene andere 
Holzpilze, die man auf Holzlagerplätzen an 
„ und Abfallſtücken häufig finden 
nne. 

Der Kampf gegen den Hausſchwamm erſchöpfe 
ſich zurzeit in vorbeugenden Maßnahmen. Man 
müſſe zu verhüten trachten, daß Schrittmacher des 
Hausſchwammes auf geſundem Holze Fuß faßten. 
Das könne vielleicht verhindert werden, wenn das 
nee nach der Fällung an den friſchen Aſt⸗ 
ſtummeln und an den Hirnflächen mit Karbolineum 
beſtrichen würde und mit tunlichſt nicht beſchädigter 
Rinde aus dem Walde abgefahren würde. Zu 
Lagerplätzen wären trockene und leicht trocken SA 
haltende Bodenſtellen auszuwählen. Holzabfälle 
wären zu beſeitigen. An Stelle von Unterlage 
hölzern würden beſſer Steine und dergleichen 
treten. Wünſchenswert wäre es, ein Anſtrichmittel 
zu haben, welches das Eindringen von Sporen 
verhüte. An ein ſolches wären eine Reihe von 
Anforderungen zu ſtellen, denen zurzeit keines 
genügte. Es müßte einfach zu handhaben, billig, 
dauerhaft und geruchlos ſein, es dürfte nicht ge⸗ 
ſundheitsſchädlich oder feuergefährlich ſein. 

Es wäre alſo anzuſtreben, die Vorerkrankung 
durch entſprechende Behandlung des Holzes zu 
verhüten und das Auftreten des Hausſchwammes 
durch entſprechende Auswahl und Behandlung 
der Hölzer ſowie durch ſolide Bauausführung 
zu verhindern. 

Der Vorſitzende läßt eine Frühſtückspauſe 
eintreten, nach welcher Forſtrat Dr. Bertog für 
den Rechnungsprüfungsausſchuß den Kaſſenbericht 
erſtattet, worauf dem Schatzmeiſter des Verein, 
Rechnungsrat Herrmann, der Dank ausgeſprochen 
und Entlaſtung erteilt wird. 

Vereinbart wird ſodann, daß der in Betracht 
kommende Ausſchuß dem Vorſtande über die 
nächſtjährigen Verhandlungsgegenſtände nach⸗ 
träglich beſtimmte Schluß fal, macht. 

(Schluß folgt.) 


und Erkenntniſſe. 


von Familien gebracht worden! Wohlan denn, 
liebe Mitbürger! Laßt uns ihr Leid als eigenes 
mitempfinden! Helft unſeren armen, von 


EE und Hof vertriebenen oſtpreußiſchen 
!and3leuten! Spende ein jeder freudig nach 
ſeinen Kräften, jede, auch die kleinſte Gabe, iſt 
Ganz Deutſchland wird ficher 
De ubig zu unſerem Werke mithelfen. Geht 
durch dieſe für unſer teures Vaterland ſchwere, aber 
auch ſo große, gewaltige Zeit nur der eine Gedanke: 
„Einer für alle und alle für einen!“ 
Dieſen Aufruf des Oberbürgermeiſters der 
alten oſtpreußiſchen Krönungsſtadt, der ſich wandte 
an die Königsberger und die preußiſchen Städte, 
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nehmen wir auf für das ganze deutſ Ge Vater⸗ 
land, für jeden einzelnen Deutſchen. Es gilt, 
den Dank des Vaterlandes abzuſtatten 
an die, die auf der Wacht im Oſten 
ſtanden. 
von Bethmann Hollweg, Reichskanzler 
und Präſident des Königlich preußiſchen Staats⸗ 
miniſteriums, Dr. Delbrück, Stellvertreter des 
e und Vizepräſident des Königlich 
reußiſchen Staatsminiſteriums, von Loebell, 
iniſter des Innern, von Windheim, Ober⸗ 
präſident der Provinz Oſtpreußen, von Berg, 
Landeshauptmann von SE, Dr. Körte, 
Dberbürgermeijter der Königlichen Reſidenzſtadt 
Königsberg. 
Beiträge nehmen u. a. die Reichsbank und ihre 
at Nebenſtellen par die Königliche See⸗ 
andlung zu Berlin für das Konto „Für Kriegs⸗ 
notleidende in Oſtpreußen“ an. 


Reſoldung der zur Soine einberufenen Staats- 
forſtbeamten während des Krieges. 
Allgemeine Verfügung Nr. III 95/1914. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Wochen, 

Journal-⸗Nr. III 9265. 

Berlin W 9, 25. Auguſt 1914. 
Zu den Dienſtbezügen, die nach den all⸗ 
gemeinen Ce E en vom 22. und 24. d. M. 
— IB14751, IA IV 2715, II 7553, III 9308 
und IB Ia 4708, IA Ia 4649, IA IV 2666, II 7405, 
III 8901 — den zum Kriegsdienſt eingezogenen 
Staats forſtbeamten weiter zu gewähren find, ge 
Gren folgende: Gehälter, penſionsfähige Zulagen, 
evierförſterzulagen, Stellenzulagen, Pferde⸗ 
SE Kahnunterhaltungszulagen, 
ohnungsgeldzuſchüͤſſe, Mietsentſchädigungen, 
Beſchäftigungsgelder, Betriebsregelungszulagen, 
Schreibgehilfenzulagen, engen der Forſthilfs⸗ 
aufſeher auf den Forſtakademien und bare Brenn⸗ 
a ungen, letztere in der zuletzt bes 
willigten Hohe. Die Naturalbezüge erhalten die 
auf der Stelle verbleibenden Familienangehöͤrigen. 
Sind ſolche nicht vorhanden, fo fallen die Natural» 
bezüge ohne Barentſchädigung Gi Die Dienſt⸗ 
landnutzungsgelder ſind nach wie vor vom Gehalt 
einzubehalten. Mit den eee e 
ungen iſt genau ſo zu verfahren, wie es für die 
15 e der Vertretung von Beamten wegen Krank⸗ 
eit oder jomftiger ae fallen vorgeſchrieben ift. 
Dienſtkleidungszuſchüͤſſe fallen fort; doch ift der 
Teilbetrag für denjenigen Monat, innerhalb beten 
die na erfolgte, nicht wieder einzuziehen. 
Bei dieſer Gelegenheit wird bemerkt, daß die 
Koſten für die Annahme eines privaten Schreib⸗ 
i der an die Stelle der amtlichen Schreib⸗ 
d tritt, bei Kapitel 2 Titel 9 zu verrechnen 
„ ſofern hierfür nicht das Gehalt der etwa 
freigewordenen Forſtſchreiberſtelle zur Verfügung 

ſteht. Freiherr von Schorlemer. 

8 


Anentgeltliche Entnahme von Waldſtreu und 
Eintried von Aindern und Schweinen. 


Miniſterium für Landwirtſchaft. Domänen und Forſten. 
Journal-Nr. III 9002. 


Berlin W 9, 1. September 1914. 
Die durch die Allgemeine Verfügung III 34 
vom 25. Auguſt 1914 — III 9346 II — den 
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Königlichen Regierungen erteilte Ermächtigung, 
in Fällen beſonderer Bedürftigkeit und namentlich 
in den vom Kriege unmittelbar betroffenen 
Landesteilen die Entnahme von Waldſtreu und 
den Eintrieb von e und Schweinen auch 
unentgeltlich zu geſtatten, wird dahin erweitert, 
daß in den Teilen des dortigen Bezirkes, die das 
vor dem Feinde in Sicherheit gebrachte Vieh der 
Nachbargebiete vorübergehend aufnehmen und 
ernähren müſſen, der flüchtenden Bevölkerung 
nicht nur die Waldweide im weiteſten Umfange, 
ſondern auch das Beweiden der noch nicht ver⸗ 
pachteten oder abgeernteten oder von den Pächtern 
unter Rücktritt von der Wiese zur Verfügung 
geſtellten forſtfiskaliſchen Wieſen allgemein un⸗ 
entgeltlich geſtattet wird. 

Die Forſtbeamten ſind anzuweiſen, gegebenen⸗ 
falls den Flüchtlingen beim Unterbringen des 
Viehs in Gehöften uſw. in jeder möglichen Weiſe 
behilflich zu ſein. 

Die gleichen Vergünſtigungen ſind im Falle 
des Bedarfs den Bewohnern der vom Feinde 
beſetzt geweſenen, aber wieder befreiten Landes⸗ 
teile einzuräumen. a 

Auf Grund Allerhöchſter Ermächtigung Seiner 
Majeſtät des Kaiſers und Königs. 

Das Staatsminiſterium. 
, Frhr. v. Schorlemer. 
Un die Königlichen d in Königsberg, Gumbinnen. 

Allenſtein. Danzig und Marienwerder. 
* 


Auſwandsentſchädigungen 
an Rinderreihe Familien für ihre im Heere 
eingeſtellten Söhne. 

Nach einer Mitteilung des Herrn Kriegs⸗ 
miniſters gehören die Unteroffizierſchüler zu den 
Militärperſonen des Friedensſtandes ($ 38 A. z. 
R. M. G.). Sie befinden ſich vom Zeitpun 
der Einſtellung in eine Unteroffizierſchule ab in 
Erfüllung ihrer geſetzlichen aktiven Dienſt⸗ 
pflicht im Reichsheere. Die Unteroffizierichüler 
ſind demnach bei Beurteilung der Zuſtändigkeit 
der Aufwandsentſchädigung im Sinne des § 1 der 
Bundesratsbeſtimmungen vom 26. März 1914) 
in Betracht zu ziehen. Dagegen kommen Unter⸗ 
offiziervorſchüler hierfür nicht in Frage, weil 
dieſe zu den Militärperſonen des Friedensſtandes 
nicht gehören. a j 

Berlin, den 16. Juli 1914. 

Der Miniſter des Innern. 
. A.: v. Jarotzky. 
An die Herren Regierungspräſidenten. 
2 

Zeugnis zum einjährig freiwilligen Dient. 

Nachdem der Herr Reichskanzler die unter 
dem 7. Auguſt d. Is. den Landeszentralbehörden 
erteilte Ermächtigung entſprechend erweitert hat, 
beſtimme ich unter Bezugnahme auf meinen 
Erlaß vom 11. Auguſt d. Is. — U II 2094. 1 —, 
daß das Zeugnis der wiſſenſchaftlichen 
ene e E einjährig⸗freiwilligen 
Dienſte auch denjenigen jungen Leuten aus⸗ 
geſtellt werden kann, welche das 17. Lebens⸗ 


D 
4 


) Abgedruckt in Nr. 15 auf Seite 323. 
auch Nr. 22 Seite 461 und Nr. 30 Seite 637. 
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jahr noch nicht vollendet, aber im übrigen 
die vorgeſchriebenen 0 erfüllt und den 
Nachweis erbracht haben, daß ſie in das Heer ein⸗ 
getreten ſind. 

Dies gilt ſowohl bezüglich der Zuerkennung 
der Reife für Oberſekunda als bezüglich der Zu⸗ 
laſſung zu der Notprüfung an ſechsklaſſigen 
Anſtalten. 

Berlin, 4. September 1914. 

Der Miniſter der geiſtlichen 
und Unterrichts angelegenheiten. 
von Trott zu Solz. 
An die Königlichen Provinzialſchulkollegien. 
> 


Erleichterung im Nachweis des wiſſenſchaftlichen 
Bildungsgrades der Fahnenjunker. 

Der Herr Kriegsminiſter hat ſich durch Schreiben 
vom 27. und 29. Auguſt d. Js. damit einverſtanden 
erklärt, daß für die Dauer des Krieges eine Er- 
leichterung im Nachweis des wiſſenſchaft⸗ 
lichen Bildungsgrades der Fahnenjunker 
(vergl. Teil I Ziffer 8 der Offizierergänzungs⸗ 
vorſchrift vom 18. März 1905) dadurch geſchaffen 
wird, daß von dem Vorſitzenden der Obermilitär⸗ 
prüfungskommiſſion auf Antrag des Truppenteils 
auch ſolche Unterprimaner vollberechtigter höherer 
Lehranſtalten von der Fähnrichsprüfung befreit 
werden dürfen, denen für den Fall ihres Eintritts 
in den Militärdienſt von den betreffenden Lehr⸗ 
anftalten die Reife für Oberprima zuerkannt wird, 
obgleich ſie die Unterprima noch nicht ein volles 

Schuljahr beſucht haben. Dieſe müſſen die Ausſicht 
gewähren, daß ſie die Reife für die Oberprima am 
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Schluſſe des Schuljahres mit Wahrſcheinlichkeit 
erlangt hätten. Unter den entſprechenden Voraus- 
ſetzungen ſollen ferner ſolche Oberſekundaner, denen 
für den Fall ihres Eintritts in den Militärdienſt die 
Reife für die Prima zuerkannt wird, zur Fähnrich⸗ 
prüfung zugelaſſen werden. , 

Hiernach erſuche ich die Königlichen Provinzial» 
ſchulkollegien, die Direktoren der ihnen unterſtellten 
höheren Lehranſtalten alsbald anzuweiſen, bei 
denjenigen Unterprimanern und Oberſekundanern, 
die mindeſtens ſeit Oſtern 1914 ihrer Klaſſe an⸗ 
gehören und als Fahnenjunker angenommen oder 
als Kriegsfreiwillige in den Militärdienſt ein⸗ 
getreten ſind, unabhängig davon, ob ſie ſich dem 
Offizierberuf oder einem anderen Berufe widmen 
wollen, nachträglich durch die Klaſſenkonferenzen 
feſtſtellen zu laſſen, ob ihnen vorausſichtlich am 
Schluſſe des Schuljahres die Reife für die nächſt⸗ 
höhere Klaſſe hätte zuerkannt werden können. 
* iſt ſolchen Unterprimanern und 
Oberſekundanern ein Zeugnis über die Ver⸗ 
ſetzung nach Oberprima bzw. Unterprima aus zu⸗ 
ſtellen. Dieſes Zeugnis iſt den Eltern der Schüler 
— auch ohne beſonderen Antrag — baldigſt zu- 
zuſenden. 

Über die Erledigung dieſer Anordnung iſt nach 
Anweiſung meines Erlaſſes vom 1. Auguſt d. Js. 
binnen zwei Monaten zu berichten. 

Berlin, 31. Auguſt 1914. 

Der Miniſter 
der geiſtlichen und Unterrichtsangelegenheiten. 
von Trott zu Solz. 
An die Königlichen Provinzial ſchulkollegien. 


Kleinere Mitteilungen. 


Vom Kriege. 
Kleine Kriegschronik. (Nr. 4.) 

29. Auguſt 1914. Apia ee 
kapituliert nach Belagerung durch engliſche Truppen. 

31. Auguſt 1914. ie Armeen des Kron⸗ 
prinzen von Bayern und des Generaloberſten von 

eeringen ſtehen noch im Kampfe gegen den 
eind in Franzöſiſch-Lothringen. 

(31. Auguſt 1870. Schlacht bei . 

1. September 1914. Die mittlere Heeres⸗ 
gruppe der Franzoſen, etwa 10 Armeekorps, wird 
zwiſchen Reims und Verdun zurückgeworfen 
und franzöſiſche Vorſtöße aus Verdun abgewieſen. 
Der Kaiſer befindet ſich während des Gefechts 
bei der Armee des Kronprinzen. 

Die einwöchige erbitterte Schlacht bei Zamo GE 
Tyſzowee führt zu einem vollſtändigen Sieg der 
öſterreichiſchen Armee Auffenberg. Auch die Armee 
Dankl, die bei Krasnik ſiegte, hat bei Lublin 
neue Erfolge zu verzeichnen. 

Bei IJwangorod E ein ruſſiſcher Militär⸗ 
zug beim Ueberfahren der Weichſelbrücke mit dieſer 
in den Fluß. 1000 Mann und Offiziere ertranken. 

Petersburg wird auf den Befehl des Zaren 


in Petrograd umbenannt. 
Beginn der Schlacht 


(1. September 1870. 
bei Sedan.) 

2. September 1914. Die franzöſiſche Feſtung 
Givet fällt. Bei deren Wegnahme haben ebenſo 


wie im Kampfe um Namur die von Oſterreich 
zugeſandten otorbatterien ausgezeichnete 
Dienſte getan. 

Die franzöſiſchen Sperrbefeſtigungen Hirſon, 
Les Ayvelles, Condé, La Fôre und Laon 
fallen ohne Kampf, damit find alle Sperrbefeſtigungen 
im nördlichen Frankreich außer der Feſtung 
Maubeuge in deutſchen Händen. Gegen Reims 
wird der Angriff eingeleitet. 

Das deutſche Weſtheer überſchreitet die Aisne 
und rückt gegen die Marne vor, einzelne Vorhuten 
EEN ade bereits erreicht. Der Feind befindet 
ich vor den Armeen des Generaloberſten von 
Kluck, von Bülow, von Haufen und des Herzogs 
von Württemberg im Rückzug auf und hinter 
die Marne. Die Armeen des Kronprinzen von 
Bayern und des Generaloberſten von Heeringen 

aben immer noch ſtarken Feind in befeſtigten 
tellungen im franzöſiſchen Lothringen gegenüber. 

Die Zahl der gefangenen Ruſſen zwiſchen 
Gilgenburg-Ortelsburg vom 29. Auguſt 
wird auf mehr als 90000 Unverwundete feſt⸗ 
geſtellt. Außer dem e Oberkomman⸗ 
dierenden General Samſſonow Ki auch die 
Generale Martos und Peſtitſch gefallen. 

Auf einen Aufruf des Reichsmarineamtes 
haben ſich 3000 . Marineflieger 
zur Gründung eines freiwilligen Marineflieger⸗ 
korps gemeldet. 
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afenſtadt Cattaro werden von der franzöſi 
lotte aus der Adria wirkungslos beſchoſſen. 

Die Türkei mobiliſiert ihre Truppen. 

(2. September 1870. Sedan kapituliert. 
Napoleon III. ergibt fich dem König Wilhelm ſelbſt.) 

3. September 1914. Die Feſtung Reims 
kapituliert ohne Kampf. 

Die 120 km nördlich Paris gelegene Stadt 
Amiens gelangt nach einem blutigen dreitägigem 
Treffen bei Moreuil in deutſchen Beſitz. Damit 
wird der Verkehr von Paris nach Nordoſten 
weiter unterbrochen. 

Die Kavallerie des Generaloberſten von Kluck 
ftreift bis Paris. 

Die franzöſiſche Regierung verläßt flucht⸗ 
artig Paris, das vor der Belagerung ſteht, und 
überſiedelt nach Bordeaux. Der Metallſchatz 
der Banken, das Staatsarchiv und die Zeitungen 
werden nach Bordeaux gebracht. 

Vor den engliſchen Häfen ſind an einem 
Tage fünf Schiffe auf Minen gelaufen und in 
die Luft geſprengt, drei engeſche und zwei fremde; 
darunter befindet 5 er wertvolle, ſchnell⸗ 
fahrende, leichte engliſche Kreuzer el ME 
deſſen Verluſte auf 4 Tote, 13 Verwundete und 
243 Vermißte angegeben werden. 

4. September 1914. Amtlich werden die 
bie ehrloſe 2 Greueltaten der Ruſſen gegen 

ie wehrloſe Bevölkerung in Oſtpreußen feſtgeſtellt. 

Die Siegesbeute der Armee des General⸗ 
oberſten von Bülow beträgt ſeit Anfang 
Auguſt 6 Fahnen, 233 ſchwere und 116 Feld⸗ 
geſchütze, 79 Maſchinengewehre, 166 Fahrzeuge 
und 12934 Gefangene. 

Die galiziſche Hauptſtadt und Feſtung 
Lemberg wird aus taktiſchen und humanitären 
Gründen von den Oſterreichern geräumt. Sie 
nehmen hinter der Stadt eine feſte Stellung ein. 

Bei Bileca erringt eine öſterreichiſche Ab⸗ 
teilung einen Sieg über montenegriniſche 
Übermacht. 

5. September 1914. Der deutſche Kaiſer 
wohnte den Angriffskämpfen um die Befeſtigung 
von Nancy bei. 

Von Maubeuge ſind durch At und deren 
Zwiſchenſtellung gefallen, durch Artilleriefeuer 
brennt die Stadt an verſchiedenen Stellen. 

Die 29 985 räumen die Handels⸗ und 
Induſtrieſtadt Rouen. 

Termonde, (Dendermonde) belgiſche Cam 
zwiſchen Brüffel und Antwerpen, iſt gefallen. 

England, Frankreich und Rußland haben 
ein Übereinkommen E feinen Einzel: 
frieden mit Deutſchland einzugehen, ohne daß 
die drei Mächte GE Beſchluß gefaßt haben. 

Die Armee Auffenberg verfolgt nach neuen 
Siegen bei Samasz und Homarow unauf— 


en 


hörlich den Feind und vermehrt die Siegesbeute. 
Der Angriff der Armee Dankl auf Lublin 
dauernd fort. Die Ruſſen erhalten dort namhafte 


Verſtärkungen; ihr neuer Angriff wird blutig ab⸗ 
gewieſen. Die Oſterreicher machen weitere 
600 Gefangene. 

Der große engliſche Kreuzer „Warrior“ iſt 
im Adriatiſchen Meer in der Nähe der montenegrini⸗ 


mine geworden. 

In Alexandrien langt ein ſchwer beſchädigter 
engliſcher Kreuzer an, der deutliche Spuren der 
Beſchießung zeigt. Außerdem liegen dort zwei 
engliſche Kreuzer, ein Torpedojäger und zwei 
Torpedoboote in Reparatur. 

6. September 1914. Serbiſche Truppen ver⸗ 
ſuchen öſtlich Mitrowica einen Vorſtoß, werden 
aber unter großen Verluſten zurückgeſchlagen und 
verlieren 5000 Gefangene und viel Kriegsmaterial. 

7. September 1914. Die Feſtung Mau⸗ 
beuge fällt; in unſere ande gelangen 
40 000 Gefangene, darunter 4 Generale, 400 Ge⸗ 
ſchütze und zahlreiche Kriegsgeräte. 

> 


— Königlicher FJocſtmeiſter Liebeneiner, 
Dingen . Ein alter Mitarbeiter unſeres Blattes 
und Verlages iſt infolge von Kriegsſtrapazen 
Ende Auguſt zu Königsberg i. Pr. geſtorben. 
Forſtmeiſter Liebeneiner hatte ſich, wie das bei 
ſeiner bekannten patriotiſchen Geſinnung als ſelbſt⸗ 
verſtändlich gelten konnte, ſofort mit Ausbruch des 
Krieges trotz eines Alters von 51 Jahren zur 
Fahne begeben und als Oberleutnant die Führung 
einer Landſturmkompagnie im Oſten übernommen. 
Infolge gewaltiger Anſtrengungen erkrankte er 
ſchwer und wurde, dem Tode nahe, nach Königs⸗ 
berg gebracht, wo er auch feine letzte Ruheſtätte 
gefunden hat. — Der Entſchlafene hat ſich durch 
ſein unlängſt erſchienenes, von hohem patriotiſchen 
Geiſte durchwehtes Buch „Aus altem Jägerblut“ 
ein Denkmal geſetzt, das ihn lange überdauern 
wird. Dies noch immer nicht genug bekannt 
gewordene Buch bietet einen wertvollen Beitrag 
zur preußiſchen Kriegsgeſchichte ſowie zur (Ge: 
ſchichte und hiſtoriſchen Entwicklung des preu⸗ 
ßiſchen Forſtbeamtenſtandes; es verdient ſomit, 
beſonders in dieſer großen Zeit, die Aufmerkſamkeit 
jedes preußiſchen Grünrockes. — Das Andenken 
unſeres getreuen Mitarbeiters und echten deutſchen 
Forſtmannes werden wir allzeit in hohen Ehren 
halten! - 


— Kriegsſfreiwillige. Die Erſatzabteilung des 
Jägerbataillons Nr. 6 zu Oels i. Schl. ſtellt 
noch Kriegsfreiwillige ein. Sofortige perſönliche 
Meldung RE Vorzulegen oder nad) 
ubringen: 9 EE Führungszeugnis, bei 

tinderjährigen Einwilligung des Vaters oder 
Vormundes. 
s 


Die zehn Gebote der Woßltätigkeit. 

1. Sei wohltätig in Kriegszeiten. Aber ſei 
es mit eigenen Mitteln, nicht aus fremden Taſchen! 

2. Zerbrich Dir nicht den Kopf über die 
„Rieſenſummen“, die zuſammenkommen. Du 
1 ſelbſt, daß man Geld immer gebrauchen 
ann. 
ch das Heer der Wohltätigen nn. 
mehr Soldaten als Führer. Es kann SE b 
nicht jeder feinen Namen unter dem Aufruf 
gedruckt verlangen. Viele halten ſich zum Or⸗ 
ganiſator der Mildtätigkeit berufen, aber nur 
wenige ſind auserwählt. | 
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4. Fürchte nicht, daß mit Deiner Spende 
Unwürdige unterſtützt werden. Die Kriegsnot 
macht auch vor „Unwürdigen“ nicht halt. 

5. Lehne getroſt eine Spende ab, deren Zweck 
Dir nicht zuſagt. Gib dann aber gleichzeitig für 
eine Sammlung, die nach Deinem Herzen iſt. 

6. Glaube nicht, daß andere mehr Geld und 
eher etwas zu entbehren haben als Du. Wollte 
leder jo denken, müßte Krupp allein für alles 
aufkommen. 

7. Ziehe Deine Rote⸗-Kreuz⸗Spende nicht 
Deinen Angeſtellten vom Gehalt ab. Verlange 
aber auch nicht die Waren geſchenkt, mit deren 
Erlös der Kaufmann ſein Perſonal bezahlt. 

8. Verſchenke nicht Deine Arbeitskraft, wenn 
dadurch anderen das Brot weggenommen wird, 
und erwirb Dir nicht das erſte Verdienſt, indem 
Du anderen den letzten nimmſt. 

9. Verweigere keine Gabe, weil Du Di 
über den Orden ärgerſt, den — die Patroneſſe 
bekommt. Von Deinem Arger werden hungrige 
Kinder nicht ſatt. Haſt Du ſelbſt aber Knopf⸗ 
lochſchmerzen, ſo ſuche die Heilmittel nicht in 
fremden Kaſſenſchränken oder Warenlagern. 

10. Vielen iſt die Wohltätigkeit nur ein Sport. 
Aber wenn der Sport während des Krieges auch 


ruht — das große Wohltätigkeitsrennen wird be⸗ f 


ſtimmt gelaufen, und jedermann iſt ſtartberechtigt. 
(„Berliner Morgenpoſt“.) 


V 


— Die Jeldpoff. Am 14. Auguſt d. Js. wurde 
die Feldpoſt eingerichtet. Die oberſte Leitung des 
Feldpoſtweſens auf dem Kriegsſchauplatze und die 
einheitliche Regelung und Überwachung des Dienſt⸗ 
betriebes bei allen Feldpoſtanſtalten hat der Feld⸗ 
oberpoſtmeiſter. Ihm unterſtehen außer Feld⸗ 
oberpoſtinſpektoren die Armeepoſtdirektoren und 
alle Feldpoſtanſtalten. Dem Armeepoſtdirektor 
liegt die Herſtellung und Erhaltung der Poſt⸗ 
verbindungen der betreffenden Armee mit der 
Heimat vim, nach Anordnung des Feldoberpoſt⸗ 
meiſters ob. Er leitet die Bott bis in die Haupt⸗ 
quartiere der Armeekorps oder bis in deren Nähe 
und von dort zurück. Dem Armeepoſtdirektor 
. Armeepoſtinſpektoren zur Überwachung 
des Poſtbetriebes, Feldpoſtanſtalten mit Feldpoſt⸗ 
beamten und ein Poſtpferde⸗ und Wagendepot. 
Für jedes Armeekorps iſt ein Feldpoſtamt, für iede 
Diviſion eine Feldpoſtexpedition eingerichtet. Dem 
Armeepoſtdirektor werden zur rechtzeitigen Her⸗ 
ſtellung der Poſtverbindungen — ſoweit es die 
Kriegslage geſtattet — über die bevorſtehenden 
Abſichten und Marſchbewegungen von dem Armee⸗ 
oberkommando die nötigen Mitteilungen gemacht. 
Daß dieſe Mitteilungen bisher bei der ſtrengen 
Geheimhaltung unſeres Aufmarſches recht be⸗ 
ſchränkt geweſen ſind, wird man wohl verſtändlich 
finden. Infolgedeſſen war es für die Armee⸗ 
poſtdirektoren beſonders ſchwierig, frühzeitig vor⸗ 
ausſchauende Maßnahmen zu treffen. Gerade die 
Geheimhaltung unſeres Aufmarſches, welcher die 
Vorbedingung zu unſeren bisherigen Erfolgen 
geweſen war, iſt ein Grund geweſen, weshalb in 
der erſten Zeit die Feldpoſt nicht ſo arbeiten konnte, 


wie es von den Angehörigen in der Heimat ſowohl 
wie von der Truppe ſo ſehnlichſt gewünſcht wurde. 
Die Heeresverwaltung hat dieſen Wunſch wohl 
verſtanden und gewürdigt. Hinzu kommt, daß im 
Verlaufe der letzten Wochen die Etappenverbin⸗ 
dungen auf unſerem äußerſten Nordweſtflügel 
noch eine ganz beſondere Ausdehnung infolge der 
großen Marſchleiſtungen unſerer Truppen an⸗ 
genommen hatten. Die Armeepoſtdirektoren 
konnten hier mit dem ihnen zur Verfügung ſtehen⸗ 
den Perſonal, Pferden und Poſtwagen die Be⸗ 
förderung der ins unermeßliche gehenden Brief⸗ 
ſendungen überhaupt nicht bewältigen. Auf An⸗ 
ordnung des Herrn Kriegsminiſters ſind daher 
vor einigen Tagen dem Reichspoſtamt für die 
Feldpoſt eine bedeutende Anzahl von Kraftwagen 
überlaſſen worden, die auf die einzelnen Armeen 
und deren Etappenlinien verteilt worden ſind. 
Ebenſo hat der Herr Chef des Feldeiſenbahnweſens 


ch im Intereſſe der Feldpoſt angeordnet, daß, ſoweit 


angängig, alle Militärzüge Feldpoſt mitbefördern 
ſollen. Wenn neben dieſen Verkehrserleichterungen 
die im „Armeeverordnungsblatt“ (vom 1. Sep- 
tember Nr. 242) nochmals bekanntgegebenen Be⸗ 
ſtimmungen über die Beförderung durch die Feld- 
poſt ſowohl von den Truppen als auch von den 
Angehörigen in der Heimat genau beachtet werden, 
ann man mit Sicherheit annehmen, daß ein die 
regelter Feldpoſtverkehr nunmehr eintritt und die 
Klagen über ſeine bisherigen Unregelmäßigkeiten 
aufhören werden. Die Beförderung von Privat⸗ 
paketen durch die Feldpoſt iſt zurzeit noch aus⸗ 
eſchloſſen (ſ. Feldpoſtdienſtordnung $ 23). E 
heben aber bereits Erwägungen, wie auch in ber 
Paketbeförderung Erleichterungen eintreten können. 
Sobald die Entſcheidung hierüber, welche von den 
Bewegungen des Heeres abhängt, getroffen iſt, 
werden dieſe Vereinbarungen zur allgemeinen 
Kenntnis durch die Preſſe bekanntgegeben. 


Allgemeines. 


— Die Weiterzahlung der Reſoldung der 
zur Fahne eindernfenen Slaats ſorſtbeamten 
während des Krieges. Zu den von uns in 
Nr. 35 auf Seite 719 aufgeführten i toesügen: 
die während des Krieges weitergezahlt w 5 


treten SC der allgemeinen Verfügung des 
Miniſters für J woch dil vom 25. August 
d. Is. III 9265 *) noch die Pferdehaltungszulagen, 


Kahnunterhaltun gszulagen und die Zulagen ber 
Forſthilfsaufſeher auf den Forſtakademien hinzu. 
Der Forſtbeamte behält ſeine Dienſtau 

e ee hat aber ſeinem Stellvertreter alle 
Amtsunkoſten zu erſetzen und das Dienſtfuhrwerk 
zur Verfügung zu ſtellen. 


5 


— Die Rechtsgültigkeit oder Angültigkeit von 
Foltzeiverordunungen iſt oft zum Gegenſtand 
gerichtlicher Erörterung gemacht worden. Das 
hat aber nicht ausgereicht, um alle Unklar⸗ 
heiten und Meinungsverſchiedenheiten wegen der 


8) Abgedruckt auf Seite 755. 
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erforderlichen Kriterien zur u e von 
Polizeiverordnungen aus der Welt zu ſchaffen. 
Das Reichsgericht hat daher endgültig alle Merkmale 
eo, die vorliegen müſſen, um einer Ve 
lichen Maßnahme oder Verfügung den Charakter 
der rechtsgültigen Polizeiverordnung zu ſichern. 
Dazu iſt dreierlei erforderlich: 1. muß die Perſon, 
die die Maßregel getroffen hat, ein e 
ſein; 2. muß die Maßnahme von ihr mit dem Willen 
getroffen ſein, eine polizeiliche Tätigkeit auszu⸗ 
üben; 3. muß die Maßnahme ſich ihrem Weſen 
nach, d. h. nach Inhalt, Gegenſtand und Zweck, als 
eine polizeiliche kennzeichnen. — Im zweiten Teil 
werden die Befugniſſe der einzelnen Behörden 
hinſichtlich polizeilicher Verfügungen gegenein⸗ 
ander abgegrenzt. Der Gemeindevorſteher iſt ein 
Polizeiorgan. Er hat auf Grund der Land⸗ 
emeindeordnung dauernd die Eigenſchaft, polizei⸗ 
iches Exekutivorgan des Amtsvorſtehers zu ſein. 
Als ſolches iſt er befugt, nötigenfalls durch ſofortiges 
polizeiliches Einſchreiten ſelbſtändig vorzugehen. 
Die Entſcheidung über dieſe Notwendigkeit unter⸗ 
liegt nur der vorgeſetzten Dienſtbehörde, nicht dem 
Richter. Eine Mißbilligung der polizeilichen Ver⸗ 
fügung liegt nur dann in der Anordnung der vor- 
Lee Behörde, wenn dieſe bei dem Erlaſſe 
ihrer Anordnung gewußt hat, daß es ſich bei der 
Maßnahme der untergeordneten Polizeibehörde, 
mit der ihre Anordnung in Widerſpruch ſteht, 
überhaupt um eine polizeiliche Maßnahme ge⸗ 
handelt hat. 
5 


SForjtwirtichaft. 

— Abgabe von Holzpflanzen aus den Staats · 
ſorſten. Die preußiſche Staatsforſtverwaltung hat 
es ſich ſeit langen Jahren zur Aufgabe gemacht, 
Holzpflanzen zum Selbſtkoſtenpreiſe an Gemeinden, 
öffentliche Anſtalten, Wegebauverwaltungen und 
Privatgrundbeſitzer abzugeben, um dadurch die 
Landeskultur zu fördern. Wenn dieſe Pflanzen 
auch anderswo gekauft werden können, oder von 
größeren Kommunal⸗ und Privatforſtverwaltungen 
ſelbſt gezogen werden, ſo unterbleibt doch bei 
kleineren Grunbbeſitzern die Aufforſtung geeignete 
Ländereien e? häufig nur deshalb, weil bie 
Pflanzenbeſchaffung mit Unbequemlichkeiten ver⸗ 
bunden oder zu koſtſpielig iſt. Können die Pflanzen 
dagegen von einer benachbarten Forſtverwaltung 
zu einem mäßigen Preiſe bezogen werden, ſo iſt 
auch der kleine Grundbeſitzer viel eher zur Auf⸗ 
forſtung geneigt. Der Nutzen der ſtaatlichen 
Pflanzenabgabe für die Landeskultur iſt daher 
nicht do verkennen. Auch die Kommunalforſt⸗ 
verwaltungen könnten in dieſer Beziehung fördernd 
wirken. Aus folgender Überſicht geht hervor, 
wieviel 1 a in den einzelnen Regierung 
bezirken, ſowie im ganzen preußiſchen Staate 
aus den Königlichen Forſten abgegeben worden 
ſind und wie ſich die Endzahlen zu denen des 
Jahres 1912 verhalten. Die Verringerung der 
abgegebenen Pflanzen erklärt ſich durch den hohen 
del der ca in den ſtaatlichen Revieren infolge 
der Dürre des Jahres 1911, die ganze Kulturen 
vernichtet oder in hohem Maße nachbeſſerungs⸗ 
bedürftig gemacht hatte. 
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Nadel- 

ei Regierungsbezirk Bande "ke 

Gi - Hunderte 
1 Königsberg 277 3180 
2 Gumbinnen 733 2423 
3 Allenſte˙in 151) 1131 
41 Danzig 6 3333 
5 Marienwerder 137 2927 
el Potsdda k 977 17941 
7 Frankfurt a. Oo. 1034 8817 
8 I Stettin 58 85856 
91 Köslin 68| 3911 
10 | Stralſundd 42| 1195 
11 I Poſen 38 85136 
12 | Bromberg 278| 2368 
13 | Breslau 60 511 
14 | Lieg niz — 1702 
15 Oppeln ; 24 145 
16 | Magdeburg 23| 1192 
17 Merſebuꝙ g 26 6377 
18 11 32 245 
19 Schleswig 41 61 
20 | Hannover . »..» 2... 120 804 
21 I Hildeshei ee 299 798 
22 | Lüneburg . ... 2... 200 | 29023 
23 Stade 223 2080 
24 | Osnabrück (mit Aurich) 31 515 
25 Minden (mit Münſter) 139 681 
26 | Arnsberg —| 1097 
27 |Ealel ... 2.2202. 79| 308 
28 | Wiesbaden 112 2256 
29 | Coblen . .... e 8215 
30 I Düſſeldorrrr 12 2 
31 Cons 5 204 
33:1 Sriet u. 55 e 10 521 
33 Aachen Sg 70 20 
Zuſammen 5066108275 
Im Jahre 1912 wurden ab⸗ 
gegeben 7133169814 
Mithin 1913 weniger 2067 61539 
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— Ein nenes Schutzmittek gegen Wildverbiß 
der Caub- und Nadelpflanzen bei Obſtbänmen, 
Weidenruten und Schälen des Hochwildes. Die 
bisher angewandten Schutzmittel gegen Wild⸗ 
verbiß bei den Kulturen haben keinen vollen Erfolg 
geliefert. Auf der Domäne Brandeis a. E. mit 
vorherrſchenden Sandböden und ſpärlicher Aſung 
hatte das Wild durch Verbeißen der Pflanzen in 
den Kulturen großen Schaden angerichtet. Alle 
nur möglichen angewendeten Schutzmittel haben 
nichts geholfen. Aus dieſem Grunde hat die 
dortige Forſtverwaltung ſelbſt ein derartiges Schuße 
mittel bereitet, das allen Anforderungen entſprechen 
und ſeinen Zweck wirklich ideal erfüllen ſoll. 
Durch Beſpritzen, das zu jeder Jahreszeit erfolgen 
kann, wird der Wuchs der Pflanzen und der Knoſpen 
in keiner Weiſe gehindert, dennoch bleibt das Mittel 
bei größtem Regen oder Froſt haften. In den 
Saatkämpen wurden die Sämlinge im Spätherbſte 
mit einer 40 prozentigen Löſung beſpritzt, es 
bildete ſich eine ſchwache Kruſte, welche auch gegen 
die Frühjahrsfröſte ſchützt, ohne den Pflanzen zn 
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ſchaden. Die Kulturen ſpritzt man mit einer 
60 prozentigen Löſung; Raupen an Obſtbäumen 
und Weiden wurden durch Beſpritzen ſofort vertilgt 
bzw. getötet. Gegen das Schälen des Hochwildes 
bei Fichten werden die Stämme ohne Verdünnung 
ſtreifenweiſe von oben nach unten ſo angeſtrichen, 
daß immer ein Zwiſchenraum frei bleibt. Das 
Mittel, das patentamtlich geſchützt werden ſoll, 
iſt bei dem erzherzoglichen Forſtamte in Brandeis 
a. E., Böhmen, zu beziehen. 


8 


— Zur Erhaltung der Nakurdenkmäler. In 
Nr. 32 S. 679 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ wird 
im Hinblick auf die gefährdete „Dicke Eiche“ bei 
Niedereimer im Sauerlande die Frage geſtellt, 
ob durch Ausmauerung alter Bäume deren Lebens⸗ 
dauer weſentlich verlängert wird. Als Mitglied 
des Komites für Naturdenkmalpflege am linken 
Niederrhein habe ich mich mit dieſer Frage be⸗ 
ſonders hinſichtlich der Erhaltung alter hohler 
Lindenbäume beſchäftigt. Die Ausmauerung an 
ſich gibt dem Stamme nur einen gewiſſen Halt. 
Viel wichtiger iſt es natürlich, daß die Fäulnis, die 
von innen her den Stamm ſtändig weiter anfrißt, 
nach Möglichkeit zum Stillſtand gebracht wird. 
Da verfährt man in der Praxis meiſtens ſo, daß 
die bereits abgeſtorbene, von Fäulnis zerfreſſene 
Innenſchicht des Stammes beſeitigt wird. Alsdann 
wird der Stamm innen gründlich mit Teer, 
Karbolineum und ähnlichen fäulnisabhaltenden 
Mitteln ausgeſtrichen. Beſſer als Ausmauerung 
iſt die Anwendung von Beton, den man fo ein- 
ſtampfen kann, daß die Hohlräume im Stamm 
reſtlos ausgefüllt werden, was natürlich für die 
Widerſtandskraft des Baumes ſehr bedeutſam iſt. 
Will man noch mehr tun, ſo legt man außen um 
den Stamm einige Eiſenbänder. Bei einem 
Baume, der ſo behandelt wird, iſt beſtimmt zu 
erwarten, daß ſein Daſein im allgemeinen weſentlich 
verlängert wird. Bei der Naturdenkmalpflege 
alter Bäume darf man freilich nie vergeſſen, daß 
endlich auch ihr Leben wie der Menſch mit ſeiner 
Kunſt gegen die Natur ohnmächtig iſt. 


Mörs, 19. Auguſt 1914. Hugo Otto. 
e 
— Der Preußifde Beamten - Verein zu 


Sannover, Lebensverfiderungsverein a. G., und 
die Kriegs verſicherung. Verſchiedene Zeitungs- 
notizen der letzten Tage üder Maßnahmen, die 
ein Verſicherungsnehmer zu treffen hat, um ſeine 
Verſicherung auch während des Krieges in vollem 
Umfange aufrecht zu erhalten, treffen bezüglich der 
beim Preußiſchen Beamten-Verein abgeſchloſſenen 
Verſicherungen nicht zu. Nach $ 17 ſeiner all- 
gemeinen Verſicherungsbedingungen berührt die 
Zugehörigkeit des Verſicherungsnehmers zum 
Deutſchen Heere oder zur Deutſchen Marine, 
gleichviel in welcher Eigenſchaft, im Kriegsfalle die 
Gültigkeit der Verſicherungsverträge bis zur Ge— 
ſamtverſicherungsſumme von 20000 / nicht, 
wenn die Verſicherung mindeſtens drei Monate 
vor Ausbruch des Krieges in Kraft getreten iſt. 
Ein ſolcher Verſicherungsnehmer braucht daher 
irgend welche Anzeigen über ſeine Einberufung 
zum Heere oder zur Marine nicht zu erſtatten. 
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Auch hat er für die Übernahme des Kriegs riſikos 
keine Extraprämie zu bezahlen; nur die regel⸗ 
mäßigen Prämien ſind naturgemäß weiter zu 
entrichten. Bei Verſicherungen, die in ihrem 
Geſamtbetrage 20000 & überſteigen und bei 
ſolchen, die bei Beginn des Krieges noch nicht drei 
Monate in Kraft waren, beſchränkt ſich der Anſpruch 
an den Verein, falls der Verſicherungsnehmer 
während des Krieges oder innerhalb ſechs Monaten 
nach dem Friedensſchluß an den Folgen des 
Krieges ſtirbt, auf die Zahlung der rechnung 
mäßigen Prämienreſerve am Schluſſe der laufenden 
Verſicherungsperiode. Aber auch in dieſen Fällen 
kann der Verwaltungsrat nach eingetretenem 
Friedensſchluß Nachzahlungen bis zur vollen Höhe 
der Verſicherungsſumme bewilligen, wenn der 
vorhandene Kriegsreſervefonds hierzu die Mittel 
bietet; dieſer beträgt zurzeit 1 Million Mark, und 
wird es eine ſelbſtverſtändliche Ehrenpflicht des 
Verwaltungsrats ſein, bei den Nachbewilligungen 
das größtmöglichſte Wohlwollen walten zu laſſen. 


— 


Brief und Fragekaſten. 
Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen für Auskſtufte 
keinerlei Verautwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder Anfrage fb Abonnements⸗ 
Quittung oder ein Ausweis, daß Frageſteller Abonnent iſt, 
und 20 Pfennige Porto beizufügen. Imallgemeinen werden 
die Fragen ohne weitere Koſten beantwortet; ſind jedoch 
durch Sachverſtändige ſchwierige Rechtsfragen zu erörtern, 
Gutachten, Berechnungen uſw. aufzuſtellen, für deren Er⸗ 
langung der Schriftleitung Sonderhonorare erwachſen, fo 

wird Vergütung der Selbſtkoſten beanſprucht. 

Anfrage Nr. 123. Vorkommen der Kiefern- 
wollaus. In meiner Forſt ſind vereinzelt zwei⸗ 
bis fünfjährige Kiefernzweige mit weißen Pilzen 
bedeckt. Die befallenen Kiefernkulturen zeigen 
einen ſehr guten Wuchs und ſehen geſund aus; 
ich erſuche daher um Auskunft, ob es ſich hier um 
eine ſchädliche Pilzart handelt. Z. in R. 

Antwort: Die von Ihnen eingeſandten 
Kieferntriebe find von der Kiefernwollaus (Cher, 
mes pini) befallen, die weißen Erſcheinungen 
ſind daher ein Inſekt und keine Pilze. Der von 
dieſem Inſekt bei ſeinem vereinzelten Vorkommen 
angerichtete Schaden dürfte ſo gering ſein, daß 
von der Anwendung eines Bekämpfungsmittels 
(Spritzen mit 10prozentigem Florium) abgeſehen 
werden kann. 

Anfrage Nr. 124. Begleitung des Jagdgaſtes. 
Wie weit darf ſich der Jagdpächter von einem ihn 
begleitenden Jagdgaſt während der Jagdausübung 
entfernen? Muß der Jagdpächter hierbei zur Jagd 
ausgerüſtet ſein? Darf ein Jagdgaſt mit Erlaubnis 
des Jagdpächters ohne Genehmigung des Grund- 
eigentümers wilde Kaninchen erlegen? 

Königl. Förſter J. in G. 

Antwort: Der Jagdpächter muß ſich in old er 
Nähe des Jagdgaſtes aufhalten, daß er im Reviſions⸗ 
falle jederzeit ſein Einverſtändnis damit erklären 
kann, daß der Gaſt in ſeiner Begleitung die Jagd 
ausübt. Daß der Jagdpächter hierbei zur Jagd 
ausgerüſtet iſt, wird nicht verlangt. Wenn der 
Jagdpächter dem Jagdgaſt die Exaubnis zum 
Abſchuß wilder Kaninchen erteilt, ſo iſt hierzu nach 
unſerer Rechtsauffaſſung nicht die Genehmigung 
des Grundeigentümers erforderlich. B. 


Nr. 37 Bd. 29 


Anfrage Nr. 125. Die Privatförfter in der 
Ke ichs verſicherungsordnung. In dem $ 923 der 
Reichsverſicherungsordnung ſind auch die Förſter 
als unter die gelernten Arbeiter gehörend aufgeführt 
worden. Daß dies hier als Beiſpiel geſchehen, 
kann leicht dazu beitragen, die Auffaſſung zu 
unterſtützen, daß der Stand der Privatförſter 
in ſeiner Geſamtheit als zum Arbeiterſtande ge⸗ 
hörend zu erachten ſei. Hierdurch wird ſein Anſehen 
als Vorgeſetzter der von ihm beaufſichtigten Arbeiter 
ungünſtig beeinflußt. Ich bitte daher um Mit⸗ 
teilung, wie dieſer Hinweis des genannten Para⸗ 
graphen in verſicherungsrechtlichem Sinne auf⸗ 
zufaſſen iſt. Privatförſter B. in N. 
Antwort: Die Frage geht von unzutreffenden 
Vorausſetzungen aus. Daraus, daß $ 923 der 
Reichsverſicherungsordnung unter Facharbeitern 
beiſpielsweiſe auch „Förſter“ aufführt, folgt nicht, 
daß der Geſetzgeber dieſe Angeſtellten mit den 
(gelernten) Arbeitern auf eine Stufe ſtellt. In dem 
8 923 hat man vielmehr nur an ſolche „Förſter“ 
gedacht, die nach ihrer ganzen ſozialen Stellung 
(Vorbildung, Obliegenheiten, Gehalt uſw.) oder 
nach landesrechtlichen Anſchauungen nicht zu 
den „Betriebsbeamten“ gerechnet werden können, 
und ihre Aufzählung in dieſem Paragraphen hat 
nur den Zweck, ſie hinſichtlich der Berechnung 
des Jahresarbeitsverdienſtes, der event. einer 
Unfallrente zugrunde zu legen iſt, mindeſtens 
den gelernten Arbeitern gleichzuſtellen. Deren 
Jahresarbeitsverdienſt wird nämlich der Rentenbe⸗ 
rechnung voll zugrunde gelegt, während die Rente 
gewöhnlicher (ungelernter) Tagearbeiter nach einem 
behördlich feſtgeſetzten Durchſchnittsverdienſt be⸗ 
rechnet wird, der erheblich hinter dem Verdienſte 
der ſogenannten Facharbeiter zurückbleibt. Die 
Verſicherungsinſtanzen ſehen im allgemeinen die 
Forſtbeamten, auch die privaten, als Betriebs⸗ 
beamte oder als Angeſtellte in einer 
ähnlichen gehobenen Stellung an, was 
ſchon daraus hervorgeht, daß ſie unter die 
Angeſtelltenverſicherung fallen. Hg. 
Anfrage Nr. 126. Haftung für Verletzung 
durch Fuhrwerk. Gelegentlich einer Ausfahrt 
von Familienangehörigen, bei der mein neunzehn⸗ 
jähriger Sohn das Fuhrwerk in langſamem Trab 
auf der Dorfſtraße lenkte, war, ohne daß es von 
den Inſaſſen des Wagens bemerkt wurde, dieſem 
ein ſechs Jahre alter Knabe nachgelaufen, um ſich 
auf die Achſe zu ſetzen. Dieſer iſt dabei in ein Hinter⸗ 
rad gekommen und hat ſich eine Gehirnerſchütterung 
und Verletzung eines Trommelfelles zugezogen. 
Gleich nach Bemerken des Unfalls iſt der Wagen 
zum Halten gebracht. Trifft mich oder meinen 
Sohn ein Verſchulden und kann ich für den Schaden 
haftpflichtig gemacht werden? 
Königl. Hegemeiſter L. in P. 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


761 
Anfrage Nr. 127. Saftung für Anfälle 
gelegentlich von Scheibenſchießen. Eine Ver⸗ 


einigung beabſichtigt auf dem Schießſtande des 
benachbarten Kriegervereins ein Scheibenſchießen 
zu veranſtalten. Der Schießſtand iſt mit allen 
Sicherheiisvorrichtungen verſehen und polizeilich 
enehmigt. Wer iſt für einen etwa vorkommenden 
Unfall haftpflichtig? Iſt es notwendig, daß die 
Vereinigung ſich gegen etwaige Schadenerſatz⸗ 
anſprüche durch den Abſchluß einer Haftpflicht⸗ 
verſicherung ſchützt? Königl. Förſter R. in P. 

Antwort: Jeder Schütze haftet zunächſt für 
den von ihm angerichteten Schaden und nur, 
wenn die Anlage des Schießſtandes techniſche 
Fehler aufweiſt, wodurch es möglich war, daß ein 
Dritter zu Schaden kam, dann könnte die Ver⸗ 
einigung in Anſpruch genommen werden. Der 
Abſchluß eines Haftpflichtverſicherungsvertrages 
195 nicht unbedingt notwendig, aber immerhin 
ratſam. 

Anfrage Nr. 128. Anterliegen die Bretten 
der Einziehung! Hier beſteht die Anſicht, daß die 
beim Frettieren abgenommenen Frettchen und 
Netze nach einer kürzlich ergangenen Entſcheidung 
des Reichsgerichts den Tätern nicht mehr zurück⸗ 
gegeben zu werden brauchen. Ich bitte um Mit- 
teilung, wo die bezügliche Entſcheidung zu finden 
i Forſtſekretär S. in K. 

Antwort: Es beſteht weder eine Reichsgerichts⸗ 
noch eine untergerichtliche Entſcheidung, wonach 
die den Frettierern abgenommenen Frettchen und 
Netze nicht mehr zurückgegeben zu werden brauchen. 
Gerade das Gegenteil trifft zu. Frettchen und 
Netze unterliegen nicht der Einziehung und müſſen 
dem Eigentümer auf Verlangen ausgeliefert werden. 
Dieſer Rechtsſtandpunkt wird ſowohl in der 
Wiſſenſchaft wie in der Judikatur vertreten. B. 

Anfrage Nr. 129. Erlegen von RNaubzeug 
in fremdem Jagdbezirk. Ein Waldbeſitzer hat dem 
Förſter eines benachbarten Revieres geſtattet, 
zum Zwecke des Jagdſchutzes ſeinen Wald in 
Jagdausrüſtung zu betreten und dabei gelegentlich 
auch Raubzeug zu erlegen. Iſt der Förſter 
daraufhin berechtigt, ohne Genehmigung des 
Waldbeſitzers (Revierinhaber) Füchſe zu graben? 

Rittergutsbeſitzer v. B. in St. 

Antwort: Die allgemeine Erlaubnis, Raubzeug 
erlegen zu dürfen, ſchließt das Recht zum Fuchs⸗ 
graben in ſich. Denn der Fuchs gehört nach dem 
Sprachgebrauch und der jagdlichen Auffaſſung 
zum Raubzeug, aber juriſtiſch auch zu den jagdbaren 
Tieren. Der Förſter mußte demzufolge vom 
Waldbeſitzer einen Jagderlaubnisſchein beſitzen, 
falls er auf Füchſe graben wollte, ſonſt hat er ſich 
ſtrafbar gemacht. 

Anfrage Nr. 130. Hotwerden der Nadeln in 
Fichtenſtangenorten. In einem Schutzbezirk des 
hieſigen Reviers iſt ein Fichtenſtangenholz von 


Antwort: Eine zivilrechtliche Haftung Ihrer⸗ etwa 2 ha Größe, welches ganz gelbrot ausſieht. 


ſeits hätte ein Verſchulden, ein rechtswidriges Tun 
zur Vorausſetzung; außerdem müßte der urſächliche 
Zuſammenhang zwiſchen Verſchulden und Schaden 
gegeben ſein. Alles dies trifft weder auf Sie 
noch auf Ihren SC ber den Wagen lenkte, zu. 
Sie werden demzufolge alle Erſatzanſprüche ab⸗ 
lehnen. 


Zur Feſtſtellung dieſer Urſache überſende ich daher 
einige Fichtenzweige mit erkrankten Nadeln und 
bitte um Feſtſtellung der Erkrankung. 
Sch., Oberförſter in R. 
Antwort: Die eingeſandten Fichtennadeln 
ſind von einem Roſtpilz, Chrysomyxa Ledi, 
befallen, deſſen Zwiſchenwirt Ledum palustre iſt. 
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Verwaltungsänderungen. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verbsten.) 


Königreich Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 

Aeetiegt, Regierungs- und Forſtrat zu Marienwerder, fl 
um Oberſorſtmeiſter ernannt. 

gude, Regierungs- und Forſtrat zu Merſeburg, iſt zum 

Obderforſimeiſter ernannt. 

Graf von Rittserg, Regierungs- und Forſtrat zu Danzig, 
iſt zum Oberforſtmeiſter ernannt. 

Jer. von Amelunzen, Oberförster zu Böddeken. Regbz. 
Minden, iſt zum Regierungs- und FForſtrat ernannt. 

Nörtſch, Oberförſter zu Leinefelde, Regbz. Erfurt, iſt zum 
Regierungs- und Forſtrat ernannt. 

Jes, Oberförſter zu Wünnenberg, Regb Minden, if 
zum Regierungs- und Forſtrat ernannt. 

Teuner, Oberförſter zu Wilhelmsberg, Regbz. Marien 
werder, iſt zum Regierungs- und Forſtrat ernannt. 

Ay, Forſtaſſeſſor, iſt zum Regierungs Hilfsarbeiter in 
anzig ernannt. 

Bomann, Hegemeiſter Le Bad Homburg v. d. H., Ober 
förfterei SE egbz. Wiesbaden, tritt am 
1. Oktober d. Is. in den Ruheſtand. 

Struve, Hegemeiſter zu E Oberförſterei Trittau, 
RNegbz. Schleswig, tritt bis auf weiteres nicht in den 
Nuheſtand. 

) Die Verſetzung des Förſters o. R. Bergholz in der 

Dberförfterei Schleswig auf die Forſtauſſeherſtelle Reinbek, 


Oberförſterei Trittau, Regbz. Schleswig, ift aufgehoben, 
Die Verſetzung des Förſters Due zu Forſthaus ug, 


. Segeberg, nach Dravit, Oberförſterei 
de, Regbz. Schleswig, iſt aufgehoben. 


— a Dë —. 


Die Verſttzung des Förſters o. R. Eötert zu Reinbek. 
Oberförſterei Trittau, unter Ernennung zum Förſter m. 2. 
nach Forsthaus Buchholz, Oberſörſterei Segeberg, Regb; 
Schleswig, iſt aufgehoben. 

Die Verſetzung des Förſters Sꝗwedt zu Drapit, Ober: 
förſterei Apenrade, nach Hahnheide, Oberſörſterei Trittau, 
Regbz. Schleswig, iſt aufgehoben. 

Die zum 1. Oktober d. Is. ausgeſprochene Benflonienung 
des Hegemeiſters Koch zu Rimbeck, Oberförſterei Harde⸗ 
hauſen, Regbz. Minden, iſt aufgehoben. 

“ 


Die Oberförfterei Annarode, Regbz. Merſeburg, iſt 
fortab Oberförſterei Eisleben zu benennen. 


Königreich Sachſen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Melzer, Oberförſter, iſt zum etatmäßigen Revierverwalter 


auf Halbendorſer Revier ernannt. 
Merz. Oberförſter, iſt vom Langebrücker auf das Auer! 
erger Revier verſetzt. 
Mütter, Oberjörfter, iſt vom Hundshübler auf das Lange 
brücker Revier verſetzt. 
Simmig, Oberförſter, iſt vom Auersberger auf das Raten: 
ſteiner Revier verſetzt. 
SHiermann, Forſiaſſeſſor, iſt von der Oberſorſtmeiſierei 
Marienberg auf das Hundshübler Revier verſetzt. 
lech ſchmidt, Reviergehilfe, iſt vom Naundorſer auf das 
eudorfer Revier verſetzt. 
Kummer, Reviergehilfe, it vom Neudorſer auf das Naun⸗ 
dorfer Revier verſetzt. 


Für die Redaktion: J. B.: Bodo Grundmann, Neudamm. 


Vereinszeitung. 


Nachrichten des Vereins 
für Privat forſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des 
Vereinsvorſitzenden, Forſtrat Dr. Bertog⸗ 
Halenſee⸗Berlin. 


Geſchäftsſtelle zu alenſee⸗Berlin, 
Katharinenſtraße 8. 
Satzungen und Mitteilungen über Gründung, Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
Celdſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm. 


Krieg und Verſicherungs verträge. 

In der Auguſtnummer des Verbandsorganes 
des mit uns in Verbindung ſtehenden „Deutſchen 
Verſicherungs⸗Schutzverbandes? — „Die Ver⸗ 
ſicherungspraxis“ — wird eingehend der Einfluß 
des jetzigen Krieges auf die Verſicherungs⸗ 
verträge behandelt. Die Erörterung dieſer Frage 
dürfte unter den gegenwärtigen Zeitumſtänden 
großes Intereſſe erwecken. 

Der Deutſche Schutzverband gibt dieſe Nummer 
an Intereſſenten zum Preiſe von 60 Pf. ab und 


ſtellt den über die Selbſtkoſten hinausgehenden 
Betrag, der ſich auf 40 Pf. beläuft und in den 
die allgemeinen Unkoſten, die der Verband trägt, 
nicht hineingerechnet ſind, dem Roten Kreuz zur 
Verfügung. 

Wir können allen unſeren Mitgliedern, auch 
wenn ſie nicht durch das Verſicherungsamt ver⸗ 
ſichert ſind, die Anſchaffung empfehlen. In 
vielen Fällen werden ja Väter und Schwieger⸗ 
väter der im Felde Stehenden ſich über die Ver⸗ 
ſicherung ihrer Angehörigen unterrichten und 
das weitere für dieſe übernehmen müſſen kınd 
da wird ihnen eine ſolche Unterweiſung ſehr 
gute Dienſte leiſten. Wegen der Lebens⸗ 
verſicherung werden vielfach ſofortige Maßnahmen 
notwendig ſein. 

Beſtellungen auf das Heft der Verſicherungs⸗ 
praxis ſind zu richten unter Beifügung des 
Betrages in Briefmarken an das 

Verſicherungsamt 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands in 
Schwarzwald ⸗Poſen. 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Rummer: 


Anwendung des 8 935 Bürgerlichen Geſetzbuches in Forſtdiebſtahlsfällen. 749. — Kriegsverſorgun 
und Waiſen. 752. — Bericht über die 40. Hauptverſammlung des Märliſchen Forſtvereins. 752 — Geſetze. 


der Witwen 
erordnungen 


und Erkenntniſſe. 754. — Vom Kriege. 756. — Königlicher Forſtmeiſter Liebeneiner, Dingken f. 757. — Kriegsfreiwillige. 


1757. — Die zehn Gebote der Wohltätigkeit. 


757. — Die Feldpoſt. 


758. — Die Weiterzahlung der Beſoldung der zur 
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verordnungen. 
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der Naturdenkmäler. a 
a. G, und die Kriegsverſicherung. 


Von Hugo Oito. 


758. — Abgabe von Holzpflanzen aus den Staatsforſten. 759. — Em neues Schutzmittel gegen Wild 
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760. — Der Preußiſche Beamten Verein zu Hannover, Lebensverſicherungsverein 
760. — Prief⸗ und Fragekaſten. 
änderungen. 762. — Nachrichten des Vereins für Privatſorſtbeamte Deutſchlands. 
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Dringliche Mitteilungen, welche in nächſtfälliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen ſollen, wie 
Perſonalnotizen. Vakanzen. Vereins nachrichten um. müſſen jeweils bis Dienstag früh eingelaufen fein. 
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Verluftliſte der Jäger ⸗ Bataillone im Kampfe fürs Vaterland. 


Aus der amtlichen Verluſtliſte Nr. 15. 
Jäger ⸗ Bataillon Nr. 1, Ortelsburg: Gitelhuber, Adolf, Jäger, verwundet. 
Ne as Jager Bataillon Nr. 3, Lübben: Schwemmert, Otto, Jäger, aus Eberswalde, 


Ze 


Kreis Eb 


Jäger : Bataillon Nr. 4, Naumburg a. S.: Kybitz, Werner, Leutnant der Neſerve, ver- 

wundet. — Pröter, Oswin, Jäger, verwundet. — Warthemann, Guſtav, Refervift, verwundet. — 

ottenroth, Guſtav, Reſerviſt, verwundet. — Koch, Karl, Jäger, verwundet. — Becker, Wilhelm, 
äger, verwundet. — Bergner, Kurt, Jäger, verwundet. 

Säger : Bataillon Nr. 5, Hirſchberg: Reuter, Se Dese Oberleutnant und Adjutant, 

aa ſe, Willy, Jäger, verwundet. — 


verwundet. — Piatuſßek e Jäger, verwundet. — Rösner. Georg, Jäger, verwundet. 


Auguft, Jäger, verwundet. — Schröder, Paul, Refervift, verwundet. — Schuhmann, Robert, 
Oberjäger, verwundet. — Tyrakowsky, Fel r. Jäger, verwundet. — Theurich, Paul, Jäger, ver⸗ 
wundet. — Bittermann, Karl, Jäger, verwundet. — Glatthor, Franz, äger, verwundet. — 
Hoffmann, Helmut, Jäger, verwundet. — Kunze, SH Jäger, verwundet. — Kirchner, Fritz, Jäger, 


verwundet. — ia) Wladislaus, Jäger, verwundet. — Thamm, Alfred SECH verwundet. — 
Woeka, Wilhelm, Ja willi 

Kühn, Alfred, Jäger, verwundet. — Meyer, Heinrich, Jäger, verwundet. — Opaska, Franz, Jäger, 
verwundet. — Naupach, Hermann, Jäger, verwundek. — Gehde. Arthur, Jäger, verwundet. — 


lbert, Jäger, verwundet. — Nowack, Lorenz, Jäger, verwundet. Wee nen e ee 
Hagendorf, R 
Neſerve⸗Jäger⸗ Bataillon Nr. 14, Colmar i. EIf.; Zimmermann, Rudolf, Leutnant 
. d verwundet. — Dörwaldt, Jasges, Oberjäger, leicht verwundet. — Herr, Jäger, 
verwun 


Liſte der im neutralen Holland Zurückgehaltenen oder dort in Lazaretten Untergebrachten. 


Jäger e Bataillon Nr. 7, Bückeburg: Benneker. Jäger, aus Bückeburg, ſchwer ver⸗ 
wundet. — Hochmeiſter, Jäger, aus Hupen, ſchwer verwundet. — Köther, Jäger, aus Ohs los, 
ſchwer verwundet. — Müſſen, Jäger, aus Osnabrück, ſchwer verwundet. — Zummſtein, Jäger, 
aus Kee chwer verwundet. — Brummberg, Jäger, aus Hohenlaubrung, leicht verwundet. 
— Dalchow, W., aus Ollendorf, leicht verwundet. — Emonds, Joſef, Jäger, aus Breinig, leicht 
verwundet. — Caccia. — Proſch, Wilhelm, Jäger. 


äger⸗ Bataillon Nr. 9, Ratzeburg: Scheel, Ferdinand, Jäger. — Splettſtoeßer, 
Albert, ger. — Köhn, Karl, Jäger. 4 e 6 3 plettftoch 


Aus der amtlichen Verluſtliſte Nr. 16. 

Garde » Reierbe » Jäger ⸗ Bataillon, Potsdam: Flohr, Karl, Sanitätsgefreiter, aus 
ankenſtein, Kreis Frankenſtein, ſchwer verwundet. — Wagenführ, Hermann, Oberjäger, aus 
chandelah, . weig, leicht verwundet, bei der Truppe. — Dommel, Ernſt Oberjäger, aus 

7 Kreis Liegnitz, ſchwer verwundet. — Dahmen, Winand, Gefreiter, aus Windberg, Kreis 
M. ⸗Gladbach, leicht verwundet, bei der Truppe. — Lorenz, Harry, Gefreiter, aus Berlin, vermißt. 


Aus der amtlichen Verluſtliſte Nr. 17. 


Garde Reſerve⸗ Schützen ⸗ Bataillon, Berlin⸗Groß⸗ Lichterfelde: Stüve, Hermann, 
Schütze, aus Frankfurt a. M., tot. — Haßel, Arnold, Oberjäger, aus Sciffbeck, Kreis Stormarn, 
leicht verwundet. — Rieden, Ferdinand, Schütze, aus Wandsbek, Kreis Altona, leicht verwundet. 
— Bohn, Hermann, Schütze, aus Berkau, Kreis Stendal, leicht verwundet. — Hahnefeld, Otto, 
Schütze, aus Marten, Kreis Dortmund, leicht verwundet. — Tietgen, Hermann, N aus 
Wankendorf, Kreis Plön, leicht verwundet. — Martens, Hermann, Schüge, aus Luhdorf, Kreis 
Winſen a. L, leicht verwundet. — Nernſt, Nudolf, Vizefeldwebel, aus Göttingen, tot. 


Jäger⸗ Bataillon Nr. 6, Oels: Beer, Xaver, verwundet. 


Aus der amtlichen Verluſtliſte Nr. 18. 


äger⸗ Bataillon Nr. 1, 5 Kadfahrerkompagnie. Gietſhuber, Jäger, aus 
Sattelpulnſtein, Bayern, leicht verwundet. — Schwegler, Jäger, aus Obing, Schwaben, Bayern, 
leicht verwundet. — Meifenberger, Jäger, aus Mühldorf, Bayern, vermißt. 


Jäger⸗ Bataillon Nr. 4, Naumburg a. S.: Deckert, Paul, Jäger, verwundet. — Brohm, 
Kurt, Leutnant der Reſerve, verwundet. — Jaßmann, Karl, Oberjäger, verwundet. — Sperling, 
Auguſt, Jäger, verwundet. — Mayer, Wilhelm, Jäger, verwundet. — Nichard, Werner, Jäger, 
verwundet. — Schmidt I, Hermann, Jäger, verwundet. — Strüwer, Rudolf, Refervift, ver⸗ 
wundet. — Werner, Richard, Jäger, verwundet. — Wittenbecker, Rudolf, Jäger, verwundet. 


sii er Bataillon Nr. 7, Bückeburg: Altmüller, Otto, Refervift, verwundet. — Hahn, 
Erich, Einjähriger, verwundet. — Pank. Karl, Gefreiter, verwundet. — Sauka, Hubert, Jäger, 
verwundet. — Schmidt, Richard, Jäger, verwundet. — Schlüter, Heinrich, Jäger, verwundet. — 
Stelzer. Hans, Jäger, verwundet. — Vorderbrü ner, Heinrich, Jäger, verwundet. — Worm, 
E verwundet. — Wurthmann, Chrift., 3 ger, verwundet. — Bolte, Friedrich, Neſerviſt, 
verwundet. — Feldeiſen. Walter, Gefreiter, verwundet. — Hanke, Guſtav, Jäger, verwundet. — 
Hilkemeher, Hermann, Jäger, verwundet. — Läge, Guſtav, Jäger, verwundet. — Poperath, 
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Karl, Jäger, verwundet. — Nottmann, Oskar, verwundet. — Spanneberg, Walter, Neſerviſt, 
verwundet. — Tappert, Wilhelm, Jäger, verwundet. — Flachmahyer, Karl, Jäger, verwundet. — 
Grotians, Heinrich, Jäger, verwundet. — Hohenberg. Hermann, Jäger, verwundet. — Lücke II. 
riedrich, Jäger, verwundet. — e Hermann, Jäger, verwundet. — Tappe, Ernſt, 
eſerviſt, verwundet. — Böller, Fritz, Einjährig⸗ Freiwilliger, Oberjäger, verwundet. — Nüßfler. 
Siegfried, Reſerviſt, verwundet. — Wehenſchopf, Heinrich, Jäger, verwundet. — Klein, Werner, 
äger, verwundet. — Krauſer, Ludwig, Oberjägerdienfttuer, verwundet. — Peuſter, Hermann, 
izefeldwebel, verwundet. — pon Rappard. tz Georg, Leutnant, verwundet. — Hille, Jäger, 
verwundet. — Plümer, Wilbelm, Jäger, verwundet. — neigen: Emil, Oberjäger, verwundet. — 
Stehnken, Heinrich, Jäger, verwundet. — Ermiſch, Rudolf, Gefreiter, verwundet. 


Jäger⸗ Bataillon Nr. 9. Natzeburg: Heuſeler, Anton, Jäger, verwundet. — Nowold, 
Emil, Jager, verwundet. — Schulz, Heinrich, Gefreiter, verwundet. — Stahmer, Johann, Jäger. 
verwundet. — Küſter, Jürgen, Refervift, verwundet. — Farken. Wilhelm, Refervift, verwundet. 
— Schmidt, Hugo, Jäger, verwundet. — Wern, Alfred, Oberjäger, verwundet. — Vrandt, 
Hermann, Jäger, verwundet. — Franke I, Karl, Refervift, verwundet. — Hofmann, Heinrich, Jäger, 
verwundet. — Knoop, Otto, Reſerviſt, verwundet. — Lorenzen, Wilhelm, Gefreiter, verwundet. — 
Koahim, Heinrich, Reſerviſt, verwundet. — Poekpoldt, Fritz, Reſerviſt, verwundet — Müller, 
Täſar, Reſerviſt, verwundet. — Röhlk, Robert, Jäger, verwundet. — von Boeltzig, Ferdinand, 
Hauptmann, verwundet. — Erdmann, Hubert, Leutnant, verwundet. — Neuhaus, Rack 
Leutnant, verwundet. — Harms, Heinrich, Gefreiter, verwundet. — von Leerſen, Willi, 
3 „ Ernſt, Jäger, verwundet. — Nadfahrerkompagnie. Zabel, Auguſt, 
S un 


Aus der amtlichen Verluſtliſte Nr. 19. 


Jäger⸗ Bataillon Nr. 5, Hirſchberg, Schl.: Urff, Hauptmann, tot. — Görner, Feld · 
webel, tot. — Krüger II., Oberjäger, tot. — Bohr. Jäger, tot. — Stoſchek. Jäger, tot. — 
Hennig, Jäger, tot. — Ortel, Jäger, tot. — Petrik, Jäger. tot. — Sommer, Oberjäger, ver · 
wundet. — Mecklenburg. Jäger, verwundet. — Kruſchwitz, Jäger, verwundet. — Nösner. Jäger, 
verwundet. — Veit, 3 ger verwundet. — Handtke. Jäger, verwundet. — Kaltert. Jäger, ver- 
wundet. — Lehmann, Jäger, verwundet. — Schröter II. Fiat verwundet. — vn ek. Jäger, 
verwundet. — Kuhlmann, Jäger, verwundet. — Seydack. Jäger, verwundet. — oſchmieber, 
d er, verwundet. —, Häusler, Jäger, verwundet. — Karpel, Jäger, verwundet. — Ermer, 

eiter, verwundet. — Mahler, Gefreiter, verwundet. — Koslowski, Jäger, verwundet. — 
Winkler, Jäger, verwundet. — Mitter, Säger, verwundet. — Wunde, Jäger, verwundet. — 
von Rantter, Hauptmann, verwundet. — von Mosqnua, Leutnant, verwundet. Froſch, Leutnant 
der Neſerve, verwundet. — Cebulla, Oberjäger, verwundet. — Haaſe, Oberjäger, verwundet. — 
Schumann, Oberjäger, verwundet. — Gehde, Gefreiter, verwundet. — Grötſchel, Gefreiter, ver- 
wundet. — Magnus, Jäger. verwundet. — Majewicez, Jäger, verwundet. — Gräbel, Jäger, ver- 
wundet. — Geſchinski, Jäger, verwundet. — Sich IV, Jäger, verwundet. — May, Jäger, ver- 
wundet. — Nenner II, Jäger, verwundet. — Gärtſchen, Jäger, verwundet. — Kaczmarek. Jäger, 
verwundet. — Heyer, Jäger, verwundet. — Kaſtner, Jäger, verwundet. — Teurich, Jäger, ver- 
wundet. — Scholz III, ger, verwundet. — Nowack. Jager, verwundet. — Kaun, Jäger, ver- 
wundet. — Schmidt. Jäger, verwundet. — Nudorff 1. Leutnant der Neſerve, verwundet. — 
Niemann, Feldwebel, tot. — Wirth, Gefreiter, tot. — Zeidler, Jäger, tot. — Plagwitz, Jäger, 
tot. — Zgarſeck, Jäger, tot. — Kreher, Gefreiter, verwundet. — Glatthor, Jäger, verwundet. — 
Bittermann, Jäger, verwundet. — Kuſchel. Jäger, verwundet. — Jünge, Jäger, verwundet. — 
Naupach, Jäger, verwundet. — Wonga, Jäger, verwundet. — Bartkowiak, Së, verwundet. 
— Meyer II, Jäger, verwundet. — Wiersbicki. Jäger, verwundet. — Lametz, Jäger, verwundet. 
— Klamt, Jäger, verwundet. — Schmidt I. Jäger, verwundet. — Mann, Jäger, verwundet. — 
Otte, Jäger, verwundet. — Müller, Jäger, verwundet. — Quägher, Jäger, verwundet. — Scholze. 
äger, verwundet. — Kirchner. Jäger, verwundet. — Cyrs ger, verwundet. — Gorzle. 
berjäger, verwundet. — Lindenberg. Gefreiter, verwundet. — gawrezyniak, Gefreiter, oer, 
wundet. — Opaska, Jäger, verwundet. — Kurzke, Jäger, verwundet. — Erajel, Jäger, ver- 
wundet. — Kunert, Jäger, verwundet. — Nemier, Jäger, verwundet. — Metzer, Jäger, Ger, 
wundet. — Nutſch. Jäger, verwundet. — Böder, Jäger, verwundet. — Nathner. Jäger, ver- 
wundet. — Luttelmaun. Jäger, verwundet. — Kühn, Jäger, verwundet. — Paetzold, Einjährig- 
Freiwilliger, verwundet. — Maſchinengewehrkompagnie. von Chappnis. Oberleutnant, ver- 
wundet. — Brand, Leutnant der Neſerve, verwundet. — le e Gefreiter, verwundet. — Auſt, 
Jäger, tot. — Nadfahrerkompagnie. Babuche, Jäger, tot. — Peterſen, Jäger, verwundet. 


Garde⸗Maſchinengewehr⸗Abteilnng Nr. 2, Berlin: Neuling, ge Sergeant, aus 
Berlin - Lichterfelde, Kreis Teltow, ſchwer verwundet. — Kasper, Hermann, Gefreiter, aus Vorwerk 
Wallishof, Kreis Glatz, ſchwer verwundet. — Schaumburg, Otto, Feldwebel, aus Kölleda, Kreis 
Merſeburg, leicht verwundet. — Müller, Richard, Schütze, aus Stettin, leicht verwundet. — Wilke, 
Otto, Schütze, aus Kalkberge, Kreis Niederbarnim, tot. 


Aus der amtlichen Verluſtliſte Nr. 20. 


Jäger⸗ Bataillon Nr. 2, Culm: Kirn, Heinrich, Jäger, verwundet. — Schneider, Ludwig. 
Jäger, verwundet. — Lanninger, Hans, Oberjäger. verwundet. — Düll, Oswald, Oberjäger, 
verwundet. — Fruncheller, Valentin, Sanitätsunteroffizier, verwundet. — Leibrock, Otto, 
Jäger, verwundet. 


Jäger-Bataillon Nr. 8, Schlettſtadt: Spatz, Oberleutnant der Reſerve, ſchwer ver- 
wundet. — Schmitz, Peter, Reſerviſt, aus Opladen, ſchwer verwundet. — Schüler,. Wilhelm. Vize; 
feldwebel, aus Seelsbach, Kreis Kreuznach, tot. — Göhringer, Mathias, Oberjäger der Referve, 
aus Straßburg, leicht verwundet. — Kölſchbach. Hugo, Jäger, aus Solingen, leicht verwundet. — 
van de Loo, Karl, Jäger, aus Duisburg, leicht verwundet. — en Johann, Neſerviſt, aus Trier, 
leicht verwundet. — Keller, Robert, Jäger, am Remſcheid, Kreis Gummersbach, tot. — Claren, 
Peter, Reſerviſt, aus Cöln, leicht verwundet. — Girard, Camill, d'or, aus Oberhasbach, Kreis 
Molsheim, leicht verwundet. — Pauluſen, Heinrich, Gefreiter, aus Mülfort, Kreis M.⸗Gladbach, tot. — 
Kirrkamm, Paul, Jäger, aus Remſcheid, Kreis Lennep, tot. — Bolten, Franz, Jäger, aus Süchteln, 
Kreis Kempen, ſchwer verwundet. — Nandhahn. Ludwig, Oberjäger, aus Ehringhauſen, Kreis Wetzlar, 
ſchwer verwundet. — Dietrich, Albert, Oberjäger der Referve, aus F.⸗H.⸗Kirchſpiel, Anterelſaß, tot. — 
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5 Schönauer, Rejervift, ſchwer verwundet. — en Georg, Neſerviſt, aus Rohrbach, Kreis Heidel⸗ 
berg, ſchwer verwundet. — SE Fritz, Gefreiter, aus Spandau, ſchwer verwundet. — reger, Dé d 
nrich, 


tot. — Ritjen, Richard, Fabnenfunker, aus Schlettſtadt, leicht verwundet. — Schlöſſer, He 
Oberjäger, aus Duisburg⸗M., leicht verwundet. — Duisberg, Oskar. Jäger, aus Barmen, tot. — 
Hermanns, Johann, Jäger, aus Erefeld, tot. — Philippen, Sofer Jäger, aus Pongkepſie, Amerika, 
; tot. — Aßmann, Heinrich, Refervift, aus Daubach, Kreis Kreuznach, tot. — Freiburg, Heinrich, 
€ Reſerviſt, aus Oelde, Kreis Beckum, tot. — i ang Edmund, Reſerviſt, aus Quedlinburg, Kreis Q 
[Magdeburg, tot. — Ranch, Johannes, Refervift, aus Wolkendorf, Kreis Bamberg, tot. — Käufer, 
Peter, Reſerviſt, aus Cöln, tot. — Hemmerling, Emil, Feldwebel, aus Hückeswagen, Kreis Bern- 
caſtel, leicht verwundet. — Erdmenger, Emil, Vizefeldwebel, aus Bildſtock, Kreis Saarbrücken, 
leicht verwundet. — Winkelmann, Karl, Oberjäger, aus Reinbardtsmunſter, Kreis Witzenhauſen, 
leicht verwundet. — Muſchhard, Peter, Oberjäger der Reſerve, aus Cöln, ſchwer verwundet. — S 
Ehürrhoff, Heinrich, Jäger, aus Hüls, Kreis Crefeld, leicht verwundet. — Ühlenbrock, Johann, 
augen, aus Duisburg, ſchwer verwundet. — Zander, Franz, Jäger, aus Kurzweiler, Kreis Aachen, 
ſchwer verwundet. — Franz, Achilles, Jäger, aus Dieboldsheim, Kreis Schlettſtadt, ſchwer ver- 
wundet. — Mays, Heinrich, Jäger, aus Würmberg, Keris M.⸗Gladbach, leicht verwundet. — 
Thomas, Karl, Jäger, aus Crefeld, leicht verwundet. — Wilbert, Wilhelm, Jäger, aus Crefeld, 
leicht verwundet. — Helnrichs, Jacob, Jäger, aus St. Tömsberg Schaephauſen, Kreis Mörs, 
leicht verwundet. — Baltes, Jacob, Gefreiter, aus Oberkirchen, Kreis St. Wendel, ſchwer ver⸗ 
wundet. — Blümer, Walter, Gefreiter, aus Elberfeld, ſchwer verwundet. — Girard, Luzien, Ge: 
freiter, aus Merzweller, Kreis Hagenau, leicht verwundet. — Hünnermann, Werner, Gefreiter der 
Reſerve, aus Laven, Kreis Koblenz, leicht verwundet. — Giersberg, Wilhelm, Refervift, aus 
Hoppendorf, Kreis Bergheim. leicht verwundet. — Weber III, Peter, Reſerviſt, aus Ronsdorf, 
Kreis Cöln, leicht verwundet. — Peter, Joſef, Reſerviſt, aus Altkirch, leicht verwundet. — Kolbert, 
Peter, Reſerviſt, aus Mettendorf, Kreis Bitburg, leicht verwundet. — Stenger, Erhard, Refervift, 
aus Streßbeſſenbach, Kreis Anterfranken, leicht verwundet. — Linden, Johann, Vizefeldwebel, aus 
Bittingen, Kreis Bolſchen, tot. — Decker, Hermann, Refervift, aus Morbach, Kreis Berncaſtel, 
tot. — Stülb, Johann, Reſerviſt, aus Nachtig, Kreis Trier, tot. — Küpper, Johann, Refervift, 
aus Krinket, Kreis Malmedy, tot. — Schuſter, Karl. Reſerviſt, aus Waldbröhlheim, Kreis Bad 
Kreuznach, tot. — Huppertz, Peter, Reſerviſt, aus Hüſtera, Kreis Düren, tot. — Brons, Johann, 
Neſerviſt, aus Oberhauſen, Kreis Oberhauſen, leicht verwundet. — Rleininghaud, Karl, Refervift, 
aus Heidhauſen, Kreis Werden, Nuhr, leicht verwundet. — Nech, Joſef, Neſerviſt, aus Arzheim, 
Kreis Koblenz, leicht verwundet. — Kiek, Lambert, Refervift, verwundei. ö 


Garde⸗Maſchinengewehr⸗ Abteilung 2, Berlin⸗ Lichterfelde: Kaſper, Hermann, Gefreiter, 
verwundet. — Neuling, Franz. Sergeant, verwundet. — Schaum burg, Otto, Feldwebel, verwundet. 


Aus der amtlichen Verluſtliſte Nr. 21. 
Reſerve⸗Garde⸗Schützen⸗ Bataillon, Berlin⸗Lichterfelde: Fiſcher, Schütze, leicht ver- 
wundet. — Kledehn, Schütze, leicht verwundet. — von e Oberleutnant, leicht verwundet. 
Jäger⸗ Bataillon Nr. 2, Culm: Börenfen, Hermann Chriſtian, Jäger, aus Groß⸗Nüde, 
Kreis Schleswig, ſchwer verwundet. — Gottſchalk, Heinrich, Gefreiter, aus Forſtbaus Neuhof, 
ea 1 ER verwundet. — Knels, Johannes, Jäger, Radfahrer, aus Niederausmaß, 
re ulm, tot. 


U 


Nach Privat: und Zeitungs meldungen. 

Vor dem Feinde gefallen find: Wankel, Rud., Oberleutnant der Landwehrfeldartillerie 
(Großherzogl. Badiſcher Oberförſter zu GE — Weigelt, Ernſt, Königlich Preußiſcher 
Major und Kommandeur im Oſtpreußiſchen Jäger-Bataillon Nr. 1. — Dr. Sonnenbrodt, Ernſt, 
Oberleutnant der Reſerve im Garde ⸗Jäger Bataillon. — Schikorowski, Werner, Leutnant der 
Referve (Sohn des Königlichen Hegemeiſters a. D. Schikorowski, Landsberg a. W.). — König, 
Oswalt, Leutnant und Forſtreferendar. — Kublank, Hans, Jäger beim Garde - Jäger-Bataillon, 
Potsdam (Forftihüler Templin 1912/13), tft am 15. Auguſt ſchwer verwundet und am 21. Auguſt 
geſtorben. — Gohlke, Ferdinand, Privatförſter zu Groß ⸗ Spiegel, Pommern, iſt im Felde Det: 
wundet und im Lazarett D.⸗Eylau geſtorben. — Infolge Anſtrengungen des Feldzuges geftorben find: 
Liebeneiner, E., Oberleutnant der Landwehr (Königlicher Forſtmeiſter in Dingken), am 28. Auguſt 
zu Königsberg. — Stürmer, Oskar, Königlicher Forſtaſſeſſor, Leutnant der Reſerve. 


d — — 
F DIer—T 


Reger, Franz Xaver, Fürſtlich Hohen-] Bayer, Förſter in Wahlen i. O. 
zollernſcher Forſtmeiſter a. D. in Gräfen⸗[ Günther, Emil, Fürſtl. Hohenzollernſcher 


Tamilien-Aachrichten berg in Oberfranken. | Förſter a. D. in Frankfurt (Oder). 
Seiffert, Forſtkaſſen⸗Rendant in Reinerz, Pauſt, Waldwärter auf Schwepnitzer 
Regbz. Breslau. Revier. 


Nur an dieſer Stelle werden Familien⸗ 
Anzeigen koſtenlos aufgenommen. 


e, Am 21. August d. Js. verschied nach langem, in Geduld 
Dem Föͤrſter Weſtphal in Gernrode ertragenen Leiden in Tiefensee 1. d. M. der 


(Harz) ein Sohn. Königl. Hegemeister Otto Wahrenberg 


eſchließungen: 
, 3 fang : (4. Komp. Garde-Schützen-Batl., Jahrgang 1874) 
Großh. Leibjäger Karl Schulz in New im 60. Lebensjahre. (1045 
trelig mit Margarete Krämer in 
Stargard, Meckl. 


In dem Entschlafenen verlieren wir einen lieben, braven 
Kollegen und ein stets eifriges Vereinsmitglied. Wir werden 
Sterdefäfe: ihm immer ein treues Gedenken bewahren. 


Krauß, Heinrich, Geh. Oberforſtrat i. R. Ortsgruppe Eberswalde 
in Darmſtadt. des Vereins Königl. Preuss. Forstbeamten. 


Weyermann, Alexander, Forſtaſſeſſor 
in Bonn. 


IV 


Al n 28. 


Aug 


Ust verst. 


Königl. Hegemeister a. 


t dem 1. Juli d. Js. 
Gr ung der 


Kollege, dadnkn wir gern gedenke 


rst im Ruhestand. 


Ortsgruppe Czi 
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J. Julius ande. 
rsk dieser an. Ein n r 


D Werde! (104% 


Ortsgruppe Czersk 
des Vereins Königl. Preuss. Forstbeamten. 


Derfonalin 


Falter Wu 


Zum ſofortigen Antritt wird zur 
Vertretung während des Krieges ein 
un verheirateter, militärfreier 


Forſtauſſeher oder Förſter 


geſucht. Angebote mit Zeugniſſen und 
Gehaltsanſprüchen. (1035 
Brandenburg a. Havel. 
Magiſtrat. — Forſtverwaltung. 


Infolge Einberufung verſchiedener 
Jagdauſſeher werden vorübergehend 


Hilfsjäger 


eingeſtellt. 

Vieldungen an den Vorſtand der 
Jagd⸗ und Feldſchutz⸗Geuoſſenſchaft 
in Merſeburg, Landratsamt. 


Akademiſch gebildeter Forſtmann, 


31 J. alt, ledig, militärfrei, mit gründlicher 
forſtl. Praxis u. guter kaufmänniſcher Aus⸗ 
bildung in der Holzbranche, vertraut mit 
dem forſtlichen Rechnungsweſen, Tarationen 
ꝛc., Hoch⸗ u. Niederjagd, mit einfach. u. 
doppelter landwirtſchaftlicher Buchführung, 
Gutsvorſtands⸗, Standesamts. u. Amts⸗ 
(Polizei.) Geſchäften, ſucht ab 1. Oktober, 
ev. auch ſpäter, KA) als Aſſiſtent, 
Sekretär ze, u. Nr. 1048 
bef. d. Exp. d. Diſch. Forſt⸗ Ztg., Neudamm. 


Oberförſter, 
43 Jahre. akadem. geb., militärfrei, mit 
vorzüglichen E und Empfehlungen, 
ſucht per ſofort oder fpäter Stellung; 
übernimmt auch für die ner 8 
Feldzuges 3 . An⸗ 
fragen unter Mer. 103 Dh, bie 
Exped. der Diſch. Forſt⸗Ztg. Neudamm. 


Junger, kräftiger Forſtmann kräftiger Forſtmann 
und Jäger, welcher am 1. Sept. vom 
Auslande in ſeine Heimat zurückkehrte, 
ſucht ſofort Stellung als 


Forſtgehilfe. 
Sehr gute Zeugniſſe. Off. u. „, Flels “ 1044 
bet, d. Exp. d. Deich. Forſt⸗Zig., Neudamm. 


Förſter⸗Tochter, 
30 J. a., ev., ſucht per bald oder 1. Ok. 
tober cr. Stellung im Haushalt oder 


bei Kindern, am liebſten im Forſthauſe, 
gegen Taſchengeld. Offerten bitte zu richten 


an Foöͤrſter Stemers, Wurchow, 
1046) Bez. Köslin 


Hundemarkt 


e Verl. m. vorzugl. Deutſch-Kurzhaar— 


ab Dunkelbrauntiger⸗Rüden, 


Feld, hat gute Naſe und ſteht feit 
vor, vollſtändig hafeurein, vorzüglicher 
Apporteur auch aus d. Waſſer, ſcharf a. 
Raubzeug, ausgezeichneter Stöberer im 
Holz auf Kaninchen, in Berufsiäger- 
hände für 75 Mk. u Nachnahme infolge 
des Krieges. Eventuell verkaufe auch 
meine 11 Monate alte, vorzügl. ver— 
aulagte, rohe und unverdorbene, edle 
Stichelhaar⸗Hündin für nur 30 Mk. 
Bernh. Nehls, Cröslin, Kr. Greifswald. 


Samen und Pflanzen 


200 Mille Fichtenpflanzen 


zu kaufen geſucht. (1042 
Bäuerliche Bezugs⸗ und Abſatz⸗ 
Genoſſenſchaft Kierspe: Bahnhof, 

c. G. m. b. d. 


"e FORSTSAMEN- 
‚PFLANZENHÄNDLUNG & 


von 


Gross- Tabarz (uva 


Preislisten auf Wunsch 
u gratis& franco 


Zum zuverläſſigen Bezuge von 


Waldſämereien und 
Forſtpflanzen ` 


für die Frühjahrskulturen empfiehlt ſich 
Gaertner 
Etastinement für Forftwirtfchaft, 
Schönthal b. Sagan X, Schl. 


Angebot 


auf Forſtpfl 
gl Ze, bereſchenbeeren. 
Beſchäftigt die Arbeitsloſen im Herbſt 
durch Anpflanzen von 2 jährigen ber: 
ſchnlten Kiefern und Bankskie fern, 
Weißerlen und Virken ꝛc., welche 
Sie in vorzüglichſter Qualität zu ſehr 
billigem Preiſe bei mir erhalten können. 
Mit Preis- Offerten und kleinen Proben 
ſtehe gern zu Dienſten. (1017 
Oswald Reichenbach 
in Haida bei Elſterwerda. 


ſtarke, 


1 u. einige Waggon⸗ 


Nr. 37 Bd. 29 


| ERUN Geähjahröpflanzung 


ce 600000 


mp Zb verpfl., extra 
ſchüttefreie kontrolltſefern, 
aus garantiert Altmärkerſamen gezogen. 
ſowie alle anderen ge u. Hecken⸗ 
nnn äußerſt billig. Proben gratis 
71 ko. { 1041 
Kontrollfirma Paul Andrack. 


Zeiſcha b. Liebenwerda. Teleph. 11. 


Vermiſchte Anzeigen 
Ueber den Verbleib 


der ſeit dem 24. 8. 14 verſchollenen, 
zuletzt in Üderwangen, Kr. Königs⸗ 
berg, geſehenen Förſterfamilien: 
Binder- Ruplien, (1051 
Binder-Albrechtshauſen und 
Lockvald-Steinwalde 
wird um gefl. Nachricht gebeten 
durch F. Binder, Kgl. Förſter, bie: 
her in Kühnbruch, Oberf. Ganleden, 
jetzt Berlin⸗Friedenau, Ringſtr. 18. 


a 8 bie 

Written $ ew 

ut eingejagte, ſehr zahme u. beſonders 
ſchone Tiere, à 13— 15 Mk. Unit. geſt. 

Leb. Ank. gar. Gr. Garnnetze, Dtzd. 
3.50 Mk., 4.50 Mk. u. 6Mk. Maulkörbe 
75 Pf. Schellb. 50 Pf. Beißr. 50 Pf. 
„ 1 Mk. Frettchenbuch 60 Pf. 
anincheneiſen Ale Dtzd. 28 Mk. (951 
. Retelsderf 

Herrnburg i. M., Bez. Hamburg. 


Geweihe 0. tum Schade u. 
echte u. Fün e 
ee, zug egenſtände, eiſerne Ge 
weihe ußen, offerieren 

Weise & Bitterlich, GN e 


Verlangen Sie bitte unferen neuen 


Katalog 1914, 


welcher jetzt gratis zur Ausgabe Gre 

Derſelbe enthält ca. 400 Abbildungen mit 

ausführlichen Text folgender Artikel: 

. Geweihſchilder in jeder Ausſuührung. 

. Anleitung z. Aufſetzen von Geweiben. 

VPaſſende Werkzeuge hierzu. 

„Aluminiumſchädel für Abwurfſtangen. 

. Eiferne Hirſch⸗ und Rehköpfe. 

. Kiferne Geweihe. 

. Zierlöpfe aus gebranntem Ton. 

In- u. ausl. Gewcihe, Rebachörue, 
Antilopen und Geweihgruppen. 

. Geweihgegenſtände ca. 125 Abbildungen. 

„ Kunſtgegenſtände für Jagdzimmer in 
Schmiedeeiſen. 

11. Preisl. über * Aus ſtopfen beſtimmter 


Tiere. 
12. und Tiſchbe ſtecke aus 


ae 
Hirſchhor 

13. Audfäde ine Jagbſtühle. 

14. Wildlocker. (33 

15. Hundedreſſurartikel. 

A. Gattermann, Inh. Gebr. Gattermann, 
Daffel a. Solling, Südbannaver. 


Futterreis 
für Hunde, wë E an: offeriert den 
2: Ztr.· Sack zu N t . 
Mk. 24.— ab Cäſtrin u 115 Mk. 24.— as 
Ki a BL Nachnahme 


r 


SO ge 


— 


Für Inſerate: Joh. Neumann, Neudamm. Druck und Verlag: J. Neumann, Neudamm. 


Deulldie 


Porſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamke und Waloͤbeſigtzer. 


smtliches Organ des Brandverficherungs-Bereins Preußiſcher Forſtbeamlen, des Dereins Böniglich Preußiſcher 
Forſtbeamten, des .„FWaldheil“, Berein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 
zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Dereins für Privatlorſtbeamte Deutfchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Dereins Herzoglich Fachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte, des Dereins Waldeck ⸗ Pyrmonter Forſtbeamten, 
der Dereinigung mittlerer Forſtbeamten Anhalls. 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Die Deutſche Forft- Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteljährlich 2 Mk. bei allen Kaiſerlichen 
Boftanftalten (eingetragen in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte für 1914 Seite 92); direkt unter Streifband durch die Expedition, 
für Deutſchland und Cſterreich 2 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Mik. Die Deutſche Forſt⸗Jeitung kann auch mit 
der Deutſchen Jäger» Zeitung zuſammen bezogen werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten N 
in die deutſche ee für 1914 Seite OM. unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger ⸗Zeitung mit der Beilage Deutſche 


Forſt⸗ Zeitung, Ausgabe B) 4 Mk. 40 Pf., d) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Oſterreich 8 Mk., für das 
übrige Auland 7 Mk. Einzelne Nummern werden für 25 Pf. abgegeben. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. Manuſffkripte, 
für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, welche die Verfaſſer auch 
anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe des Qnartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 38. Neudamm, den 20. September 1914. 29. Band. 


Herzliche Bitte an unſere Vereins mitglieder, Freunde und Gönner. 

Eine große, ſchwere Zeit iſt über unſer Vaterland hereingebrochen — die härteſte Kriegszeit! 
Alle wehrfähigen Männer Deutſchlands ſind freudig dem Rufe ihres Kaiſers zu den Waffen 
gefolgt und im Begriff, unſere Feinde im Weſten und Oſten niederzukämpfen. Auch der 
Stand der deutſchen Forſt⸗ und Jagdbeamten iſt in ganz hervorragendem Maße an 
dieſem blutigen Völkerringen beteiligt. Dadurch werden beſonders im deutſchen Walde viele 
Familien ihren Ernährer auf längere Zeit entbehren müſſen; ſomit wird auch an die Tore der 
deutſchen Forſthäuſer die Not pochen. Und iſt der Krieg glücklich beendet, wird ſo mancher 
Familienvater, Bruder und Sohn im grünen Rock, Blut und Leben auf dem Felde der Ehre 
gelaſſen haben oder er hat ſich durch Wunden oder überanſtrengung Dienſtuntauglichkeit und 
Siechtum für ſeine Lebenszeit geholt. 

Um das namenloſe Elend, welches dieſer Weltkrieg heraufbeſchwören wird, 
auch nur zum geringſten Teil zu lindern, muß auch in ſeinem Kreiſe der Verein „Waldheil“ 
mehr denn je leiſten, denn zu der großen Zahl der Unterſtützungsbedürftigen, denen er ſchon 
ſeit Jahrzehnten ſeine Zuwendungen gemacht hat und jetzt unter keinen Umſtänden etwas 
entziehen darf, tritt die Fürſorge für die vorm Feinde verwundeten Mitglieder und für 
die Hinterbliebenen der Set dem Felde der Ehre Gefallenen. Aber nicht allein das ift 
es. An den Oſt⸗ und Weſtgrenzen war der Feind in deutſches Land eingebrochen und dabei 
iſt namentlich im Oſten ſo manches deutſche Forſthaus ein Raub der Flammen geworden und 
zahlreiche Forſtbeamtenfamilien werden um all ihr Hab und Gut gekommen ſein. 
Auch hier muß geholfen werden, und zwar ſchnell und nachdrücklich. 

Um all dieſen großen Pflichten und Anforderungen nachzukommen, reichen die laufenden 
Mittel des „Waldheil“ keinenfalls. Deshalb richten wir an alle nicht vor dem Feinde ſtehenden 
oder zur Fahne nicht eingezogenen Vereinsmitglieder die herzliche dringende Bitte, zunächſt 
den Beitrag für das laufende Vereinsjahr 1914 mindeſtens auf das Doppelte zu hemeſſen. 
Wer ſein Schärflein für 1914 noch nicht entrichtete, ſende es ſofort in doppelter Höhe und 
wer ſchon bezahlt hat, der zahle, ſobald es geht, noch einmal. Selbſtverſtändlich werden auch 
Beiträge darüber hinaus und fo Je wie möglich mit herzlichem Dank angenommen. 

Unfere alten Freunde und Gönner aber, die ſich ſchon ſeit Jahren opfervoll in 
den Dienſt der Waldheilbeſtrebungen ſtellen und bei allen Gelegenheiten für ihn ſammeln und 
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wirken, bitten wir auch jetzt, nicht nachzulaſſen, ſondern mehr denn je in gewohntem 
und liebgewordenem Wohltätigkeitsſinne zu wirken. Der Erfolg iſt ſicher; iſt doch heute 
jeder eher geneigt, mehr als ſonſt wohlzutun und mitzuteilen! über alle einlaufenden Beträge 
werden wir, wie immer an dieſer Stelle, quittieren. 

Wir hoffen zuverſichtlich auf reichliche Geldſendungen und danken dafür im voraus 


allerherzlichſt. Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 
Graf zu Rantzau, Königl. Forſtmeiſter, Graf Finck von Finckenſtein, Rittergutsbeſitzer, 
Vorſitzender. | ſtellvertretender Vorſitzender. 
Neumann, Geheimer Kommerzienrat, Schatzmeiſter. 
— urn N 


An unſere Vereinsmitglieder! 

Es ergeht hierdurch an alle Mitglieder unſeres Vereins, ſoweit ſie nicht im Felde ſtehen, 
der Aufruf, einen Beitrag zu einem zu ſchaffenden Fonds zu ſpenden, der dazu 
dienen ſoll, allen durch den Krieg ſchwer heimgeſuchten Mitgliedern und deren Angehörigen 
deu endungen zu machen. Es ſteuere ein jeder reichlich nach ſeinem Vermögen bei! Einen 

eſtimmten Betrag wollen wir zwar nicht vorſchlagen, möchten aber nicht unterlaſſen zu betonen, 
daß wir auf einen Durchſchnittsbeitrag von 5 Mark rechnen. Die Sammlung geſchieht 
innerhalb der Bezirksgruppen, denen wegen Abführung der Beiträge an den Vereins⸗ 
ſchatzmeiſter das Nähere noch zugehen wird. Zur Durchführung dieſer Sammlung und zur 
Quittungsleiſtung ſteht den Bezirks⸗ und Ortsgruppen das Vereinsorgan zur Verfügung. 
Schluß der Sammlung am 1. November d. Is. Gott mit uns! 

Der engere Vorſtand des Vereins Königlich preußiſcher Forſtbeamten. 

Bernſtorff. Velte. Simon. Hennig. Meiſter. Klockow. Seefeldt. 


. 


An alle Vereinsmitglieder! 

Ein gewaltiges Rauſchen geht durch unſere Wälder, von Kampf und Sieg bringt es 
uns Kunde — von einem Kampfe, wie ihn die Welt noch nicht geſehen, aber auch von Siegen 
und Waffentaten, wie ſie noch nicht waren. Feinde ringsum, und doch keine Spur von 
Bangigkeit, kein Zittern, kein Zagen, nur frohe Zuverſicht im Herzen, denn weggewiſcht und 
verweht ſind alle inneren Spaltungen. Wie ein Mann ſteht das ganze mächtige Deutſchland 
da, und es wird kommen, wie unſer Kaiſer ſagte: noch nie iſt Deutſchland bezwungen worden, 
wenn es einig war. Ein einziger Ruf nur hallt durch Deutſchlands Gauen, durch Wald und 
Feld, durch Stadt und Dorf: ein Hurra dem Kaiſer! | 

Etwas anderes aber auch noch kündet uns das Rauſchen. Nicht umſonſt werden die 
herrlichen Siege erfochten, die großen Waffentaten verrichtet; viel teures deutſches Blut wird 
fließen, ehe der Friede wieder einzieht, viel Tränen werden unter unſeren Bäumen geweint, 
viel Kummer und Herzeleid wird in ſo manches jetzt ſo ſtille, traute 
Forſthaus einziehen. Da heißt es die vielen ſchönen Worte zur Tat machen, zeigen, 
daß die ganze große Familie des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands jo gut es nur 
in ihren Kräften ſteht, dafür ſorgen wird, daß wenigſtens materielle Sorge aus den 
Häuſern unſerer Mitglieder, die zu den Fahnen gerufen worden ſind, ſo 
viel als möglich ferngehalten wird. 

Denkt alle daran, was wohl aus unſeren blühenden Fluren, aus unſeren trauten Häuſern, 
unſeren Lieben geworden wäre, wenn dieſe Horden, die jetzt tagtäglich immer mehr von unſeren 
tapferen Truppen zuſammengehauen werden, noch weiter in unſer Land gekommen wären. Denkt 
deſſen und im Gedanken daran bemeßt Eure Gabe. Und gebt bald! denn doppelt 
gibt, wer ſchnell gibt. 

Mitglieder! Werbt überall für unſeren Kriegsunterſtützungs fonds! 

Geldſendungen bitten wir zu richten unter der Bezeichnung: für den Kriegsunter⸗ 
ſtützungsfonds des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands an die SE 
ſtelle des Vereins, Neudamm oder an das Verſicherungsamt des Vereins, Schwarzwald⸗Poſen. 

Die Quittung über Gaben erfolgt jeweils in einer der nächſten Nummern der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“; die erſten Spenden ſind im Vereinsteil dieſer Nummer aufgeführt. 

Der engere Vorſtand des Vereins für Privatforſtamte Deutſchlands. 

Kammerherr von Eichel-Streiber, Wildmeiſter Fiebig, 
Rittergutsbeſitzer auf Oppershauſen. Forſthaus Krzyzaki. 
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Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Forſtdüngung. 
Von Oberförſter von Holleuffer⸗Dresden⸗A. 
Die in Band 29 Nr. 31 ©. 651 der „Deutſchen ſalpeter, ſchwefelſaurem Ammoniak, einzeln, in 


Forſt⸗Zeitung“ von Herrn Geh. Regierungsrat 
Prof. Dr. Schwappach über die Forſtdüngungs⸗ 
frage gebrachten, ſehr intereſſanten Ausführungen 
beranlaſſen mich, unſeren Waldbeſitzern die⸗ 
jenigen Erfahrungen bekannt zu geben, welche 
ich z. B. auf Sandböden bei Kiefern mit künſt⸗ 
licher Düngung praktiſch geſammelt habe. 

In meiner langjährigen Tätigkeit als Berater 
der Privatforſten und als Forſtſachverſtändiger 
wurde mir gar oft die Frage vorgelegt, was wohl 
mit Deler oder jener | lechtwachſenden oder 
kränkelnden Kiefernkultur anzufangen ſei. Wie 
ein gewiſſenhafter Arzt Ge ſorgfältige Unter, 
ſuchungen die Krankheit und ihre Urſachen feſt⸗ 
zuſtellen ſucht, um dann ſeine Gegenmaßregeln 
zu treffen, ſo muß man auch bei ſchlechtwüchſigen 
und kränkelnden Kiefernkulturen erſt die wirkliche 
Urſache des Kränkelns kennen, um mit ſeinen 
Maßnahmen wirklichen Nutzen zu ſchaffen, ſich 
vor zweckloſen Ausgaben und Enttäuſchungen 
zu ſchützen. Deshalb reißt man auf der be⸗ 
treffenden Kultur an verſchiedenen Stellen 
einzelne typiſche Exemplare behutſam mit möglichſt 
allen Wurzeln heraus. Waren dieſe gut gelagert, 
ind keine Verſchlingungen vorhanden, zeigen 
ſich auch nicht Harzſticke und Pilze, haben et. 
käfer und Wild nicht ihre Spuren als Haupt⸗ 
urſache des Kränkelns hinterlaſſen, handelt es 
ſich weiterhin auch nicht um ausländiſche, un⸗ 
geeignete Kiefern uſw., ſo daß wirklich nur 
den Boden die Schuld trifft, dann laſſe ich mit 
dem Spaten auf der ganzen Fläche verteilt 
mehrere Löcher graben, welche bequem 1½ bis 
2 m tief gefertigt werden. Brachten die hierbei 
angeſtellten ee den Nachweis, daß 
ſich der Boden E die Kiefern eignet, keine für 
die en ar undurchläſſigen Schichten vor⸗ 

nden ſind, alſo das Kränkeln der Kultur tat- 
ächlich durch Armut des Bodens an Nährſtoffen 
und Feuchtigkeit bewirkt wird, dann handelte es 
ſich um Kiefernſandboden IV. bis V. Bonität, 
wobei häufig ſelbſt die V. Bonität als unſere 
ſchlechteſte Bodenklaſſe noch zu gut war. 

m Folgenden werde ich eine Anzahl der 
Praxis entnommene Beiſpiele, bei welchen es 
ſich um die Beſſerung des Bodens durch künſtliche 
Düngung handelt, vorführen. Die Pflanzen⸗ 
weite e 1,20: 0,50 m, Pflanzzeit Mitte März 
bis Anfang April. 

1. Die verſchiedenſten zahlreichen Düngungs⸗ 
verſuche, welche ich in den verſchiedenſten 
Forſten, beſonders auf Veranlaſſung des Kali⸗ 
ſyndikates und dem liebenswürdigen Entgegen⸗ 
kommen der Waldbeſitzer, anſtellen konnte mit 
Kainit, 40prozentigem Kali, Thomasmehl, Chili⸗ 


verſchiedener Miſchung oder als EEN, 
ergaben bei Kiefer, daß ſich Kainit bzw. 
prozentiges Kali vorzüglich bewährte, und habe 
ich infolgedeſſen von mineraliſchen Düngern 
dieſe bei Kulturen bevorzugt. 
2. Flugſand V. Bonität. Düngungs⸗ 
verſuch mit Moorerde und den unter 1 an⸗ 
geführten mineraliſchen Düngemitteln zu Kiefer 
und Bankskiefer. — Die orerde kam in 
30 bis 40 em große und ebenſo tiefe Löcher, und 
wurde dabei ſtark mit Sand vermiſcht. Die 
mineraliſchen Dünger in der verſchiedenſten Zu⸗ 
ſammenſetzung wurden obenauf geſtreut. Das 
Reſultat bei Volldüngung war zwar Ben, 
jedoch die entſtandenen Koſten — obwohl die 
Moorerde aus nächſter Nähe angefahren wurde — 
ſo hoch, daß ſie ſich in der Praxis unter nor⸗ 
malen Verhältniſſen nicht verantworten laſſen. 
3. Flugſand V. Bonität. Es handelte ſich 
um Hügel, welche vor Iſein pollen mit ſtarken 
Kiefern beſtockt geweſen ſein ſollen, dann aber 
durch Beackern, Se Brache ſich fo ger, 
ſchlechtert hatten, daß fie durch Überfanden der 
angrenzenden Roggenſaaten alljährlich großen 
Schaden anrichteten. — Im Herbſt ließ ich die 
Flächen gut mit Kiefernbuſch decken. Die 
künftigen, durch Pfähle in ausnahmsweiſe 1 m 
Abſtand angegebenen Pflanzreihen blieben 
möglichſt ſchmal, ziemlich unbedeckt — natürlich 
quer zu der herrſchenden Windrichtung — liegen. 
Anfang Februar kamen entlang diesen Reihen 
80 Kilo 40prozentiges Kali pro Hektar, und Mitte 
März erfolgte mit dem Keilſpaten die Pflanzung 
59 9 Bankskiefern bei 0,50 m Abſtand in 
den Reihen. Dieſe Pflanzung hat fich drei Jahre 
befriedigend entwickelt, bekam dann breit⸗ 
würfig 140 Kilo 40prozentiges Kali pro Hektar 
und ſeitdem iſt der Flugſand durch den kräftigen 
Wuchs der Kultur verſchwunden. 
4. Odlandaufforſtung V. Bonität. 
a) 15- bis 20jährige Kiefernſchonung, Höhe 
1% bis 2½ m, Höhenwuchs wird alljährlich ge- 
ringer und 15 ſtellenweiſe kaum noch bemerkbar. 
Die Nadeln find knapp 2 em lang, gelb. Hunger⸗ 
moos bedeckt den trockenen Boden. — Die ſchon 
auf den erſten Blick wahrnehmbare Karrenz⸗ 
erſcheinung wurde durch die Grabungen be, 
ſtätigt. Im November ließ ich das Hungermoos 
mit Holzrechen beſeitigen und gab Anfang 
Dezember breitwürfig unter die Kiefern 600 Kilo 
Kainit pro Hektar. Der Erfolg war bereits im 
nächſten Sommer aus größerer Entfernung 
wahrzunehmen, denn die gedüngte Fläche zeigte 
zum Unterſchied von den vergleichsweiſe nicht 
gedüngten Reihen einen beſſeren Wuchs. Die 
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Farbe und Länge der Nadeln, die Stärke der 
Knoſpen Geen ſich weſentlich günftiger geitaltet. 
Anfang Dezember bekam dieſe Schonung in 
gleicher Weiſe nochmals 600 ke Kainit pro Hektar, 
worauf ſie im F ſehr gut den Vergleich 
mit einer gleichalterigen Anlage auf III. bis 
IV. Bonität aushalten konnte. Durch die kräftigere 
Aſt⸗ und Nadelbildung konnte das Hungermoos 
natürlich nicht wieder zur Entwickelung kommen, 
ſo daß alle Feuchtigkeit aus Regen und Schnee 
in den Boden gelangte und hier den Kiefern⸗ 
wurzeln nützte, anſtatt wie bisher vielfach nur 
von dem Moos aufgeſogen zu werden. 

b) Zwei⸗ bis vierjährige Kiefernpflanzungen, 
welche an den Beſtand zu a direkt angrenzten, 
kümmerten, waren gelb, hatten nur ſehr geringen 
Wuchs. V. Bonität. — Dieſer Kultur ließ ich 
zwei Jahre hintereinander jeweils Anfang Fe⸗ 
bruar je 120 bis 140 kg 40prozentiges Kali pro 
Hektar breitwürfig zwiſchen die Pflanzreihen 
geben, und glich ſie danach einer gutwüchſigen 
Pflanzung auf III. Bonität. 

c) Bei der weiteren Aufforſtung des an b 
angrenzenden Odlandes V. Bonität habe ich 
Anfang Februar die Pflanzreihen markieren 
laſſen durch einen Holzrechen, der 6,20 m lang 
war und im Abſtand von 1,20 m je einen kräftigen 
Holzzinken von etwa 4 bis 5 em Breite trug. Ein 
Pferd zog dieſen leichten Apparat, und wurden 
ſogleich in dieſe Pflanzreihen — alſo nicht breit⸗ 
würfig — 60 kg 40prozentiges Kali pro Hektar 
mit der Hand ausgeſtreut. Die Pflanzung ein⸗ 
jähriger Kiefern mit dem Keilſpaten im Verband 
1,20 : 0,50 m begann am 10. März. Die Kultur 
wuchs recht gut, fing nicht erſt an zu kränkeln. 
Vorſichtshalber wurde ſie im nächſten Februar 
nochmals mit 60 kg 40prozentigem Kali pro Hektar 
entlang den Pflanzreihen gedüngt, ſo daß ſie 
ſich von Anfang an wie eine Kiefernkultur auf 
III. Bonität entwickelt hat. 

5. Dreijährige Kiefernpflanzung, Od— 
landaufforſtung, IV. Bonität, Wuchs mäßig, 
Nadeln vielfach kurz und gelb, unter Schütte 
gelitten. — Die direkt an dieſe Kultur anſtoßenden, 
gleichalterigen und älteren Kiefern ſtockten auf 
Waldboden III. Bonität, waren ſtets geſund, 
zeigten kräftigen Wuchs, lagen aber etwas 
niedriger als die Odlandkultur. — Die Nach⸗ 
grabungen ergaben, daß die oberen Schichten 
des Odlandes ziemlich ausgehagert und trocken 
waren, während in den tieferen Schichten eine 
Abweichung bezüglich der Friſche gegenüber dem 
angrenzenden Waldboden nicht bemerkt werden 
konnte. Es handelte ſich nach dieſen Feſtſtellungen 
darum, daß die Wurzeln der kränkelnden Kiefern 
möglichſt ſchnell in die tieferen, friſchen Schichten 
gelangten, wozu die Qualität der oberen Schichten 
verbeſſert werden mußte. Zu Anfang Dezember 
wurden pro Hektar 6 Zentner Kainit breitwürfig 


zwiſchen die Pflanzreihen ausgeſtreut. Um aber 
auch die eventuelle Wirkung einwandgsfrei feſt⸗ 


ſtellen zu können, blieben zweimal je ſechs von⸗ 


einander getrennt liegende, durch Pflöcke ab⸗ 
gegrenzte Reihen zwei Jahre ungedüngt. Das 
Reſultat war großartig! Die gedüngten Kiefern 
blieben grün und wuchſen kräftig vorwärts, ſo 
daß ſich weitere Düngung erübrigte. Hingegen 
kränkelten die zum Vergleich nicht gedüngten 
2 * 6 Reihen weiter, die Nadeln wurden kürzer, 
noch mehr gelb. Nach zwei Jahren waren dieſe 
nicht gedüngten Kiefern von ihren gleichalterigen 
Kameraden bei weitem überholt! Um dieſen 
großen Unterſchied nicht dauernd zu behalten, 
ließ ich dieſen nicht gedüngten Reihen Anfang 
Februar zwei Jahre nacheinander je 150 kg 
40prozentiges Kali pro Hektar breitwürfig geben, 
womit der beabſichtigte Zweck gut erreicht wurde. 

6. Vier⸗ und fünfjährige Kiefern- 
pflanzung IV. Bonität auf mehrjährigem 
Odland. Die Kiefern ſind leidlich erwachſen, 
von Krankheiten verſchont geblieben, zeigen aber 
ſtets gelbe, kurze Nadeln. Die Grabungen 
zeigten, daß der Boden nicht arm, aber in den 
oberen Schichten durch mehrjährige Brache 
ziemlich ausgetrocknet war. Im Herbſt wurde 
zwiſchen den Kiefern Kartoffelkraut und Lupinen⸗ 
ſtroh nicht allzu dick ausgebreitet, ſo daß zwar die 
Niederſchläge gut hindurch ſickerten, anderſeits 
aber der Boden vor Austrocknung geſchützt wurde. 
War ſchon im erſten Jahre ein großer Unterſchied 
zwiſchen den gedeckten und zum Vergleich nicht 
gedeckten Reihen bemerkbar, ſo zeigte ſich im 
zweiten Jahre der Nutzen des einmaligen Be⸗ 
deckens noch viel deutlicher. Selbſtverſtändlich 
blieb das Deckmaterial liegen und verrottete. — 
Übrigens habe ich die Beobachtung gemacht, daß 
Kaninchen, wenn es irgend möglich iſt, die mit 
Kartoffelkraut und Lupinenſtroh gedeckten Kiefern. 
kulturen zu vermeiden GC weil ihnen das 
Flüchten hier zu ſehr erſchwert wird. 

Nach meinen Erfahrungen können Böden, 
welche noch 400 Zentner Kartoffeln pro Hektar 
ergeben, für Kiefernpflanzung einer künſtlichen 
Düngung meiſt 1 wie ich überhaupt 
beobachtete, daß auf Böden III. und beſſerer 
Bonität bei Kiefern die Wirkung mineraliſcher 
Dünger abnimmt. Für zweckmäßig erachte ich 
künſtliche Düngung auf Böden IV. und V. Bonität 
zu Kiefern, wobei Kainit von Mitte November 
bis Ende Dezember, 40prozentiges Kali im 
Januar bis Mitte Februar auf Kulturflächen aus⸗ 
zuſtreuen iſt. Dem 40prozentigen Kali gebe ich 
wegen der geringen Verbrauchsmengen und der 
dadurch bewirkten Verminderung der Transport- 
koſten den Vorzug. 

Bezüglich der Menge empfehle ich ganz ent 
ſchieden, lieber zwei Jahre weniger als ein Jahr 
viel auszuſtreuen, denn ein Zuviel pro Hektar 
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kann die Kultur ſehr leicht ganz erheblich ſchädigen, 


ſogar vollſtändig vernichten. 
Erfolge habe ich erzielt, wenn zu Kiefern auf 
IV. bis V. Bonität pro Jahr und Hektar von 
40prozentigem Kali ausgeſtreut wurden: für bis 
zweijährige Kulturen entlang den Reihen etwa 
60 bis 80 kg, drei⸗ bis vierjährige Kulturen un⸗ 
gefähr 140 bis 160 Kilo breitwürfig zwiſchen die 
Pflanzreihen, ältere Kulturen 160 bis 200 kg 
ebenfalls breitwürfig zwiſchen die e 

Mit dem Voranbau von Lupine oder 
Serradella E ich entſchieden 1 Ent⸗ 
weder gingen ſie ſo ſchlecht auf, daß von einer 
den Boden verbeſſernden Wirkung abſolut keine 
Rede ſein konnte, oder die Saat lief ſo vorzüglich, 
daß ich dann ſelbſt zugeben mußte, es ſei beſſer, 
den Boden noch weiterhin landwirtſchaftlich 
zu nützen. 

Über die Düngung in Kiefernſtangen⸗ 
und Baumorten habe ich bisher keine be⸗ 
ſonderen Unterſuchungen angeſtellt. Recht 
intereſſante Reſultate findet man auf dieſem 
Gebiete beſonders in Privatwäldern, welche 
Ge ee ihre Beſitzer gewechſelt haben. So 
entſinne ich mich ſehr gut eines 125jährigen 
Kiefernbeſtandes III. / IV. Bonität, welcher fünf- 
mal ſeinen Beſitzer gewechſelt hatte. Die Jahres⸗ 
ringe waren zuerſt normal, dann wurden ſie 
plötzlich immer enger und enger, bis mit unbe⸗ 
waffnetem Auge ſie kaum noch zu zählen waren. 
Allmählich aber wurden ſie wieder breiter, dann 
wieder eng, die letzten Jahre wieder normal. 
Da ſich dieſe Erſcheinung bei allen im Wege der 
Durchforſtung herausgenommenen Stämmen 
zeigte, ſo ſtellte ich die Jahreszahlen feſt, in denen 
biete auffallenden Zuwachsveränderungen erfolgt 
waren. Die weiteren Forſchungen ergaben, daß 
die im Walde ermittelten Zahlen genau mit 
den Jahren übereinſtimmten, in welchen nach 
Angabe der Bücher des Gemeindeamtes und der 
Kirche die N des Waldes gewechſelt hatten. 
Durch weitere Nachfragen wurde meine ſofortige 
Vermutung, daß nur die Waldſtreu und ihre Ent⸗ 
nahme dieſe Veränderungen bewirkt haben 
konnte, ebenfalls beſtätigt! 

Ein 23jähriges Kiefernſtangenholz II. / III. 
Bonität ſtand ſo dicht, daß Wuchsſtockung zu be⸗ 


Die gewünſchten 
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fürchten war. Etwa ein Viertel des Beſtandes 
war unterdrückt und abgeſtorben, doch war ein 
Eindringen in den Beſtand einfach unmöglich. 
Die Aufarbeitung des abgeſtorbenen und zum 
Teil ſchon auf dem Stock verfaulten Materials 
lohnte ſich nicht, infolgedeſſen wurde — ent⸗ 
ſprechend meinem Vorſchlag — durch einige 
Holzhauer mit dem Axtrücken alles bis etwa 5 em 
dicke, abgeſtorbene Material einfach nieder⸗ 
geſchlagen und blieb liegen. Der Zuwachs durch 
den ſo geſchaffenen Luftzutritt war ſehr bald 
zu erkennen, doch läßt ſich der Wert der Boden⸗ 
düngung durch das minderwertige Holz noch 
nicht beſtimmen. 

Über die Düngung in Forſtgärten 
möchte ich mich nicht eingehend äußern, denn 
Lage, Bonität und Ausnutzung derſelben iſt zu 
een Ein friſcher, milder, tiefgründiger 
Boden in geſchützter Lage, ſtets freigehalten vom 
Unkraut, entſpricht den Anforderungen. Mit 
Lupinenanbau oder 2,5 ke 40prozentigem Kali 
4 kg Thomasmehl pro Ar habe ich bei Dauer⸗ 
kämpen gute Reſultate erzielt. In den Handels⸗ 
baumſchulen gelangt Pferdemiſt in der Halſten⸗ 
beker Gegend, Rindviehmiſt in der Lauſitz haupt⸗ 
ſächlich zur Verwendung. 

Die Rentabilitätsfrage künſtlicher 
Düngung auf Kulturen mit Kali, Kartoffel- 
kraut, Lupinen für den Privatwald — womöglich 
mit Zins⸗ und Zinſeszinsrechnung — zu beant⸗ 
worten, überlaſſe ich gern anderen Herren, weil 
ich meine, daß die allermeiſten Privatwaldbeſitzer 
zugleich auch Landwirtſchaft betreiben. In der 
heutigen Landwirtſchaft aber ſind Kali, Lupine, 
Kartoffelkraut in ſolchen Mengen auf Sandboden 
vorhanden, daß ſolch kleine Quantitäten, wie ſie 
die Forſt eventuell benötigt, gar keine Rolle 
ſpielen. Auch bin ich der Anſicht, daß hier jedwede 
Berechnung mit Zinſeszins über den Haufen ge⸗ 
worfen wird durch die Freude, welche jeder 
Waldbeſitzer beim Anblick einer geſunden, 
friſchen, frohwüchſigen Kultur empfindet. Dieſe 
Freude wird noch geſteigert, wenn die natür⸗ 
lichen Vorbedingungen kräftiger Entwickelung 
von Haus aus nicht mehr vorhanden waren und 
erſt wieder durch die Liebe zum Walde geſchaffen 
wurden! 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Allgemeine Holzverkauſsbedingungen und 
Stundung von HolzRaufgeldern. 


Minifierium für Landwirtichaft, Domänen und Forſten. 
Journal⸗Nr. III 9284. 


Berlin W 9, 2. September 1914. 
In Verfolg meiner Verfügung vom 22. Januar 
1914 — III 10698/13*) — benachrichtige ich die 


») Nicht veröffentlicht. 


Königliche Regierung, daß die Einführung der 
neuen Holzverkaufs- und Stundungsbedingungen 
infolge des Krieges auf eine ſpätere Zeit Der: 
ſchoben werden muß. Die Holzverkäufe ſind 
daher bis auf weiteres nach den bisherigen Be— 
dingungen vorzunehmen. 

J. A.: v. Freier. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen mit Ausnahme derer m 
Aurich, Münſter und Sigmaringen. 
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Jerwendung der Eihelmaft zu Jutterzwecken. 1 Beamten der Staatsforſtverwaltung 


Allgemeine SE Nr. III 88/1914. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
) Geſchäfts⸗Nr. III 9649. 


Berlin W 9, 7. September 1914. 

Unter Bezugnahme auf meine allgemeine 
Verfügungen Nr. III 33 und 34/1914 vom 24. und 
25. Auguſt d. Is. — III 9346 I. und II. Ang. — 
beauftrage ich die Königliche Regierung, für eine 
möglichſt ausgiebige Nutzbarmachung der in den 
Staatsforſten des dortigen Bezirkes etwa zu er⸗ 
wartenden Eichelmaſt far die Schweinehaltung 
zu ſorgen, ſei es durch Offnen der maſttragenden 
Beſtände für den Eintrieb von Schweinen, ſei es 
durch Ausgabe von Erlaubnisſcheinen zum Sammeln 
von Eicheln. Dieſe Maßnahmen ſind ohne Rück⸗ 
ſicht auf die etwa mögliche und forſtwirtſchaftlich 
an ſich erwünſchte Verwertung der Eicheln zu 
Zwecken der Forſtkultur durchzuführen, auch 
würde ein Ausſchluß maſttragender Beſtände 
von dem Schweineeintrieb oder von dem Eicheln⸗ 
ſammeln zugunſten der Ernährung des Wildes 
nur ausnahmsweiſe mit meiner beſonderen Oe: 
nehmigung ſtatthaft ſein. 

Frhr. v. Schorlemer. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen mit Ausnahme derer 
in Aurich, Münſter und Sigmaringen. 


u 


Ermäßigung der Gebühren für Reerenſcheine. 
Allgemeine Verfügung Nr. III 40 für 1914. 
Miniſterium für Landwirtichaft. Domänen und Forſten. 
Journal⸗Nr. III 9802. 


Berlin W 9, 10. September 1914. 

Um die Früchte des Waldes namentlich den 
ärmeren Teilen der Bevölkerung nach Möglichkeit 
zugute kommen zu laſſen, weiſe ich die Königliche 
Regierung an, die bisherigen SE Gebühren 
für die Erlaubnisſcheine zum Sammeln von Beeren 
und Pilzen für den laufenden Herbſt durchweg 
auf 5 O je Zettel zu ermäßigen und zugleich dem 
für das Familienhaupt ausgeſtellten Zettel Gültig⸗ 
keit für die ganze Familie (Hausgenoſſenſchaft) 
zu geben. 

Es iſt mein Wunſch, daß beſonders das Ein⸗ 
ſammeln der eßbaren Pilze, die der Wald zumal 
bei feuchter Witterung in großen Maſſen erzeugt, 
von der Verwaltung in jeder Weiſe begünſtigt 
wird. Die Königliche Regierung wolle die Ihr 
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chleunigſt mit entſprechender Weiſung verſehen. 
Frhr. v. Schorlemer. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen mit Ausnahme von Aurich. 
Münſter und Sigmaringen. 


® 

— Sind Hunde „in Zenfion‘“ ſteuerpflichtig! 
Es kommt häufig vor, daß jemand den Hund eines 
Bekannten, der verreiſt, vorübergehend bei ſich 
aufnimmt. Muß nun deswegen gleich Hundeſteuer 
bezahlt werden? Mit dieſer Frage hatte ſich 
kürzlich ein Berliner Verwaltungsgericht zu be⸗ 
ſchäftigen. Ein Arzt in Zehlendorf hatte den 
Hund eines Berliner Bekannten zehn Tage bei 
ſich aufgenommen und war deswegen für ein halbes 
Jahr zu 7,50 / Hundeſteuer veranlagt worden. Der 
Gemeindevorſteher vertrat die Anſicht, daß der 
Begriff „wer einen Hund hält“ mit dem Begriff 
des Tierhalters im $ 833 des Bürgerlichen Geſetz⸗ 
buchs identiſch ſei. Das Urteil lautete jedoch auf 
Freiſtellung von der veranlagten Hundeſteuer. 
Das Oberverwaltungsgericht hat dazu in dem 
Urteile vom 1. 6. 11 VII 465 ausgeführt: Einen 
Hund hält derjenige, welcher ihn in ſeinen Haus⸗ 
halt oder Wirtſchaftsbetrieb eingeſtellt hat, um 
ihn auf dieſe Weiſe ſeinen Zwecken oder denen 
ſeiner Haushaltungsangehörigen oder Wirtſchafts⸗ 
gehilfen während eines Zeitraumes von einer 
gewiſſen Dauer dienſtbar zu machen. Die Ein⸗ 
ſtellung muß alſo im Intereſſe des Einſtellers 
oder ſeiner Haushaltungsangehörigen oder Wirt- 
ſchaftsgehilfen erfolgen, wobei es unerheblich iſt, 
ob es ſich um geldwerte Intereſſen oder nur um 
Zwecke des Vergnügens und dergleichen handelt. 
Dadurch, daß der Eigentümer eines Hundes ihn 
einem andern gegen Entgelt zur Wartung und 
Pflege übergibt, hört jener ebenſowenig auf, 
den Hund zu halten, wie der andere hierdurch 
Halter des Hundes wird. Denn dieſer Andere 
gewährt dem Hunde Obdach und Pflege nur im 
Auftrage und auf Koſten des Eigentümers und 
nimmt den Hund auch nicht zu dem Zwecke auf, 
um ihn ſich oder ſeinen Haushaltungsangehörigen 
dienſtbar zu machen. Wenn er auch aus der Auf⸗ 
nahme des Hundes einen Vorteil zieht, ſo beſteht 
dieſer doch nicht in der Nutzung des Hundes, 
ſondern in der Vergütung für ſeine im Intereſſe 
des Eigentümers gemachten Aufwendungen und 
geleiſteten Dienſte. 


Kleinere Mitteilungen. 


Vom Kriege. 
Kleine Kriegschronik. (Nr. 5.) 
6. September 1914. 


bindung zwiſchen beiden Städten wird abgeſchnitten. 
7. September 1914. ſi 


und dem dritten kaukaſiſchen Korps zu Gefangenen. 


Eine aus 1500 Mann beſtehende Abteilung 


der bei Mitrowitza zerſprengten Serben wird 


bei India nach kurzem Gefecht teils getötet, teils 


gefangen genommen. 


Die Deutſchen gehen 
zwiſchen Gent und Antwerpen vor. Die Ver— 


| Die ſchleſiſche Land- 
wehr macht nach ſiegreichem Gefecht 17 Offiziere 
und über 1000 Mann von der ruſſiſchen Garde 


8. September 1914. Der Deutſche Kaiſer 
richtet an den Präfidenten der Vereinigten Staaten 
eine Depeſche, in der er Einſpruch gegen die 
barbariſche feindliche Kriegführung erhebt. 

Bei Lemberg beginnt ein neuer Kampf, wo⸗ 
bei die Oeſterreicher die Offensive ergreifen. 

In Kielce und Krakau haben ſich Polen: 
legionen als erſter Teil eines Volksheeres gebildet, 
das bald viele Zehntauſende zählen ſoll. 

9. September 1914. Der Deutſche Kron 
prinz hat mit ſeiner Armee die befeſtigte feind⸗ 
liche Stellung ſüdweſtlich Verdun genommen. 
Teile der Armee greifen die ſüdlich Verdun 
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liegenden Sperrforts an. Die Forts werden durch 
ſchwere Artillerie DW offen. 

Die öſtlich von Paris in der Verfolgung an 
und über die Marne vorgedrungenen Heeresteile 
ſind aus Paris und zwiſchen Meaux und Mont⸗ 
mirail von überlegenen Kräften angegriffen 
worden. Sie haben in Ee zweitägigen 
Kämpfen den Gegner aufgehalten und ſelbſt Sort 
ſchritte gemacht, dabei fünfzig Geſchütze erobernd 
und einige tauſend Gefangene machend. Als der 
Sege neuer ſtarker feindlicher Kolonnen ge⸗ 
meldet wurde, wird ihr Flügel zurückgenommen. 
Der Feind folgt an keiner Stelle. 

Prinz Joachim von Preußen wird auf dem 
öſtlichen Kriegsſchauplatz durch einen Schrapnell⸗ 
ſchuß am Oberſchenkel verwundet. 

General v. Hindenburg hat mit dem Oſtheer 
den linken Flügel der noch in Oſtpreußen be⸗ 
findlichen ruſſiſchen Armee geh! en und 
fich dadurch den Sugang in den Rücken des 
Feindes e (eler hat den Kampf auf: 
Ce eben und befindet ſich in wilder Flucht. Das 

ſtheer verfolgt ihn in nordweſtlicher Richtung 
gegen den Niemen (die Memel). b 

Der englische als Hilfskreuzer armierte Doppel⸗ 

„ Oceanic erleidet nahe der 
ordküſte von Schottland Schiffbruch. Das 
Schiff iſt verloren, die Beſatzung wird gerettet. 

10. September 1914. Die Walfiſchbai 
britiſch) wird von deutſchen Schutztruppen aus 

üdweſtafrika beſetzt 

11. September 1914. Das 22. ruſſiſche 
Armeekorps (Finnland) verſucht, über Lyck in 
den Kampf in Oſtpreußen einzugreifen. Es wird 
bei Lyck geſchlagen. 

Die Zahl der bisher in Deutſchland unter⸗ 

ebrachten Gefangenen beträgt über 270000 
Mann. Davon ſind Franzoſen 2280 Offiziere, 
116000 Mann, Ruſſen 2130 Offiziere, 104 000 
Mann, Belgier 440 Offiziere, 30 200 Mann, 
Engländer 160 Offiziere, 15350 Mann. Unter 
den Offizieren ſind zwei franzöſiſche Generale, 
unter den Ruſſen zwei kommandierende und 
dreizehn andere Generale, unter den Belgiern 
der Kommandant von Lüttich. (Die Geſamtzahl 
der Gefangenen betrug 1870/71 372 000 Mann⸗ 
ſchaften und 12 000 Offiziere). 

12. September 1914. Die Schlacht an der 
Marne iſt in weiterem ortgang. Im Zentrum 
und auf dem rechten Flügel iſt die Lage unver⸗ 
ändert. Bei Nancy haben die Deutſchen Vor⸗ 
teile errungen. 

Bei Lemberg gelang es den an und ſüdlich 
der Grodeker Chauſſee angeſetzten öſterreichiſchen 


- Streitkräften, den Feind nach fünftägigem harten 


Ringen zurückzudrängen, an 10000 Gefangene zu 
machen und zahlreiche Geſchütze zu erbeuten. 
Dieſer Erfolg kann jedoch nicht voll ausgenutzt 
werden, da der Nordflügel der de 
Truppen bei Rawaruska von großer ruſſiſcher 
Übermacht bedroht iſt und überdies neue ruſſiſche 
Kräfte ſowohl gegen die Armee Dankl als auch 
in dein Raume zwiſchen dieſer Armee und dem 
Schlachtfelde von Lemberg vordrangen. Angeſichts 
der ſehr bedeutenden Überlegenheit des Feindes 
war es geboten, die ſchon ſeit drei Wochen helden⸗ 
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mütig kämpfenden Armeen in einem guten Ab⸗ 
ſchnitt zu verſammeln und für weitere Operationen 
bereitzuſtellen. 

Die Serben greifen Semlin an, werden 
aber auf der ganzen Linie über die Save zurück⸗ 
gedrängt. 

13. September 1914. Drei belgiſche Divi⸗ 
ſionen unternehmen einen Ausfall aus Ant⸗ 
werpen, werden aber mit großen Verluſten 
zurückgeworfen. 

In Oſtpreußen iſt die Lage hervorragend gut. 
Die 1 Armee befindet ſich in voller 
Auflöſun re Vernichtung ſchreitet fort. Bis⸗ 
her hat fe in der neuen lacht mindeſtens 
150 Geſchütze, viele Maſchinengewehre, Flug⸗ und 
Ur und 20» bis 30000 unverwundete Ge⸗ 
angene verloren. 

Der kleine deutſche Kreuzer Hela wird durch 
den Torpedoſchuß eines feindlichen Unterſeebotes 
zum Sinken gebracht. dek die gefamte Befatung, 
172 von 191 Mann, werden gerettet. 

14. September 1914. Im Weſten finden 
am rechten Heeresflügel bei Paris ſchwere, bisher 
unentſchiedene Kämpfe ſtatt. Ein von den 
eet ee verſuchter Durchbruch wird 
iegreich zurückgeſchlagen. 

Im Oſten iſt die Armee von Hindenburg 
jenſeits der Grenze. Das Gouvernement Suwalki 
wird unter deutſche Verwaltung geſtellt. 


— Gauer, Königl. bayeriſcher Forſtamts⸗ 
aſſeſſor, wurde für ſeine in dem Kampfe gegen 
Frankreich bewieſene Tapferkeit mit dem Eiſernen 
Kreuz zweiter Klaſſe ausgezeichnet. — Wir 

offen, daß es uns vergönnt ſein wird, noch viele 

itter des Eiſernen Kreuzes aus dem deutſchen 
Forſtbeamtenſtande an der Spitze unſerer Ehren⸗ 
und Verluſtliſte bekannt zu geben, deshalb bitten 
wir um Einſendung aller zuverläſſig bekannt 
gewordenen, die grüne Farbe betreffenden Kriegs⸗ 
auszeichnungen. 

$ 


— Das oſtpreußiſche Jäger- Bataillon Graf 
Borck von Wartenburg (Oſtpr.) Nr. 1 hat ge⸗ 
legentlich der Schlacht bei Tannenberg in Ortels⸗ 
burg eine ruſſiſche Fahne erobert, und zwar 
in einem Sturmangriff, der für das Bataillon ſehr 
verluſtreich, aber ehrenvoll war. Dieſe eroberte 
Fahne iſt durch Mannſchaften des Landſturm⸗ 
bataillons Oſterode am Sedantage mit erbeuteten 
ruſſiſchen Geſchützen in Berlin eingebracht worden. 
— Die Landſturmmänner, ein Unteroffizier und 
acht Mann, wurden von der Kaiſerin im Schloß 
empfangen und haben bei dieſer Audienz geäußert, 
daß die Fahne nicht von ihnen, ſondern vom 
Jäger-Bataillon Nr. 1 in ruhmvollem Angriff er 
obert worden ſei. — Dieſe Fahne ſoll nach Zeitungs⸗ 
meldungen hiſtoriſch ſehr wertvoll ſein, ſie enthält 
einen Kranz mit einer Inſchrift, die der bei Tau⸗ 
roggen begründeten preußiſch⸗-ruſſiſchen Waffen⸗ 
brüderſchaft gewidmet iſt. Eine herrliche Sieges⸗ 
trophäe für das Jägerbataillon, ſowie eine ſchöne 
Erinnerung an die große Zeit vor hundert Jahren, 
und den Namen des Bataillons. — Die Ruſſen 
werden nun wohl allmählich anfangen zu be dauern 
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daß ſie die alte Waffenbrüderſchaft und die Freund⸗ 
GE unſeres Herrſcherhauſes für ihren Zaren fo 
ſchmählich mißachtet haben. 

> 


— Ein Beferve-Iägerdbataillon erbeutet eine 
Kriegsſtaſſe. Der konſervative Landtagsabgeord⸗ 
nete Bürgermeiſter Preuß in Striegau, der als 
Hauptmann und Kompagniechef in einem Reſerve⸗ 
Jägerbataillon an den Kämpfen bei Tannenberg 
teilgenommen hat, teilte in einer Karte an den 
Magiſtrat Striegau mit, daß ſeine Kompagnie von 
den Ruſſen eine Kriegskaſſe mit 140 000 Rubel 
(rund 300 000 &) erbeutet hat. 


— Aunmenſchlich keiten der ruſſiſchen Heer. 
führer. Unter beier Überſchrift läuft eine Mit⸗ 
teilung des Kriegsberichterſtatters der „Voſſiſchen 
Zeitung“ über zwei unerhört grauſame An⸗ 
ordnungen ruſſiſcher Generale folgenden Wort⸗ 
lauts durch die Preſſe: 

. Der ruſſiſche Generaliſſimus Rennen⸗ 
kampf hat den Befehl erlaſſen, „durch eine be⸗ 
ſonders couragierte Kompagnie alle Forſt⸗ 
beamten der Romintener Heide aufheben 
und erſchießen zu laſſen“. 

2. Der inzwiſchen gefangene General Martos 
hat befohlen, alle Ortſchaften im Bereiche der 
ruſſiſchen Truppen zu verbrennen und alle 
1 Einwohner zu erſchießen, auch 
wenn dieſe ſich nicht an dem Kampfe beteiligen, 
noch die Hergabe von Nahrungsmitteln uſw. 
verweigern. 

Der Tatbeſtand dieſer Entſetzen erregenden 
Mitteilungen iſt, wie wir vernehmen, zurzeit 
amtlich nicht verbürgt; dennoch ſind wir bei ihrer 
Tragweite für den preußiſchen Forſtbeamtenſtand 
leider außerſtande, darüber hinwegzugehen. Hoffent⸗ 
lich erweiſt es ſich als unrichtig, daß Angehörige des 
Forſtbeamtenſtandes dieſen allem Völkerrecht hohn- 
ſprechenden Befehlen zum Opfer gefallen ſind. 
Jedenfalls müſſen wir uns aber damit ab⸗ 
finden, daß die Forſtbeamten Oſtpreußens 
mindeſtens ebenſo unter den ſchrecklichen Kriegs- 
verhältniſſen gelitten haben werden, wie die 
geſamte Bevölkerung. In der politiſchen Preſſe 
werden Tauſende von Perſonen geſucht, die in 
Oſtpreußen zunächſt als vermißt gelten. Darunter 
befinden Wo auch Angehörige. des Foritbeamten- 
ſtandes mit ihren Familien. Bis jetzt ſind uns 
folgende Nachrichten bekannt geworden. 

Über den Verbleib des Förſters Franz Ader- 
mann in Kobil, Oberförſterei Ratzeburg, mit 
Frau und zwei Kindern wünſcht Auskunft E. Wuerſt 
in Berlin⸗Neu⸗Tempelhof, Hohenzollern-⸗Korſo 67. 

Über den Verbleib der ſeit dem 24. Auguſt 1914 
verſchollenen, zuletzt in Uderwangen, Kr. Königs⸗ 
berg, geſehenen Förſterſamilien Binder-Bunlien, 
Binder⸗Albrechtshauſen und Lockwald-⸗Stein— 
walde wünſcht Nachricht der Königl. Förſter 
F. Binder, bisher Kühnbruch, Oberförſterei Gau— 
leden, jetzt Berlin-Friedenau, Ringſtraße 18. 

Vermißt werden Hegemeiſter Dittig nebſt 
Familie aus Stumbragirren bei Piplin. Nach— 
richt erbittet Dittig, Charlottenburg, Franklin— 
ſtraße 21. . 


Nach dem jetzigen Aufenthalt von Hegemeiſter 
Max Hennig und Familie auf Forſthaus Mitten⸗ 
walde, Oberförſterei Corpellen, ſucht M. Moegelin 
in Berlin, Tempelhofer Ufer 22. 

Über Frau Förſter Schnabel und Familie 
aus Förſterei Norkeiten, Kreis Heydekrug, erbittet 
Auskunft Frau Babendreyer, Neukölln, Donau 
ſtraße 24. 

7 

— Kriegs Wohlfahrtspflege. Es iſt ein 
erhabener Zug unſerer großen Zeit, daß alle im 
Lande gebliebenen Männer und die geſamte 
deutſche Weiblichkeit, ſogar Kinder, beſtrebt ſind, 
je nach Vermögen alles Aab e um die Wunden, 
die der Krieg den unmittelbar davon Betroffenen 
geſchlagen hat, zu lindern. 

Schon mit Beginn der Kriegserklärung ſind 

an die „Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ Bitten und An 
regungen gelangt, daß auch innerhalb der 
grünen Farbe Sonder- Sammlungen veranſtaltet 
werden möchten. Auch bei den Vorſtänden der 
Forſtbeamten⸗ Vereinigungen, deren Intereſſe unſer 
Blatt zu vertreten die Ehre hat, ſind, wie wir ver⸗ 
nahmen, ähnliche Anregungen in großer Zahl ein⸗ 
gelaufen. Das alles iſt auf fruchtbaren Boden 
gefallen, wobei jedoch ausdrücklich hervorgehoben 
werden ſoll, daß es dieſer Anregungen wohl 
eigentlich kaum bedurft hätte, denn die einzelnen 
Vereinsvorſtände haben über die erforderlichen 
Wohlfahrtsmaßnahmen bereits vom erſten Tag 
an unter ſich ihre Meinungen ausgetauſcht, und 
auch wir haben uns daran, ſoweit es unſeres 
Amtes war, beteiligt. 
Die laufende Nummer veröffentlicht Bekann!⸗ 
machungen des „Vereins Waldheil“, des „Vereins 
Königlich preußiſcher Forſtbeamten“ und des 
„Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 
mit Bitten, Fonds zur Unterſtützung für die 
von Kriegsſchäden getroffenen Vereinsmitglieder 
und ihre Hinterbliebenen zu ſammeln. Es iſt 
uns Freude und Pflicht, dieſe Bitten der 
einzelnen Vereinsvorſtände aus vollem Herzen 
zu unterſtützen. Auch hoffen wir, daß unſere ver⸗ 
ehrten Leſerinnen und Leſer, mit denen wir über 
die zweckmäßigſte Form der einzuleitenden Liebes- 
werke Briefe gewechſelt haben, nun zufrieden. 
geſtellt ſind. i 

Zu ben mehrfachen Anregungen, zu Samm- 
lungen von Kleidungsſtücken, Leben“ und 
Genußmitteln, Zigarren, Seife, Hirſchtalg u. a. 
für unſere Grünröcke im Felde aufzufordern, 
möchten wir raten, alle ſolche Gegenſtände der 
nächſten Sammelſtelle des Roten Kreuzes zu 
übergeben, die alles nach dort ſchicken wird, wo 
Mangel vorhanden iſt. Sonderſpenden für An 
gehörige der Jäger» Bataillone werden am 
beſten an die Friedensadreſſe der einzelnen 
Bataillone mit der Bitte um Weiterbeförderung 
in das Feld geſchickt. 

Zum Schluß ſprechen wir die Hoffnung und 
frohe Überzeugung aus, daß den in dieſer 
Nummer veröffentlichten Aufrufen beſter Erfolg 
beſchieden ſein möchte. 

Mit Wald⸗ und Weidmannsheil! 
Geſchäftsſtelle und Schriftleitung 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“. 


* 
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— Aote-Kreuz- Gaben. Augenblicklich find bei 
unſeren kämpfenden Truppen folgende Gegen⸗ 
ſtände beſonders und dringend erwünſcht: Wollene 
Strümpfe, wollene Hemden, wollene Unterjacken, 
wollene Unterbeinkleider, wollene Leibbinden, 
Leinwand (3. Fußbekleidung), Hoſenträger, Taſchen⸗ 
tücher. Ferner Zigarren, Zigaretten, Tabak 
(Pfeifen), guter Rotwein, Konſerven, Schokolade, 
Kakao, Tee, Kaffee, Bonbons, Bouillonkapſeln, 
Suppenwürfel, Gemüſekonſerven, Dauerwurſt, ge⸗ 
räucherte Fleiſchwaren, Trockenmilch, kondenſierte 
Milch, Lebkuchen. 

Ich bitte um ſchnelle und reichliche Gaben 
an die bekanntgegebenen Sammelſtellen des Roten 
Kreuzes und der Ritterorden. Von dieſen werden 
ſie unverzüglich an die Abnahmeſtellen bei den 
ſtellvertretenden Generalkommandos, von dort 
aus den Truppen zugeführt werden. 

Berlin, den 12. September 1914. 

S ellvertretender Militärinſpekteur der freiwilligen 
Krankenpflege: 


Fürſt v. Hatzfeldt, 
3 


— Was an Cazarelte zu lieſern iſt, geht aus 
einer Bekanntmachung in Berliner Zeitungen 
hervor. 3 heißt: „Wir brauchen dringend: 
1. Handfeſte Stöcke (Spazier-, Alpenſtöcke 
u. dgl.), mit kräftigen Gummizwingen am unteren 
Ende, um das Ausgleiten zu verhindern, und die 
in jeder Gummiwarenhandlung käuflich ſind, für 
die große Schar unſerer beinleidenden Soldaten, 
damit ihre Geneſung glatt und ſchnell ne 
2. Spiele für Männer (Karten, Schach, Dam⸗ 
brett uſw.), durch deren leichte, anregende Be⸗ 
ſchäftigung die langen Stunden des Heilens 
wirkſam verkürzt werden. 3. Zigarren, Ziga— 
tetten, Cakes und Schokolade ſind gleichfalls 
ſehr erwünſcht. 4. Bücher, Zeitſchriften, 
beſonders alte Gartenlauben uſw., die ſich fröhlich 
und intereſſant leſen laſſen, ohne aufregend zu 
ſein. 5. Ihr Frauen, die ihr Obſtgärten beſitzt, 
kocht das viele Fallobſt ſchleunigſt ein für Frucht⸗ 
ſäfte, Gelees, Marmeladen uſw., damit Ihr 
ſie bald den Lazaretten und Geneſungsheimen zur 
Verfügung ſtellen könnt. Solche Spenden wird 
jede Lazarettverwaltung, aber auch die nächſte 
Sammelſtelle des Roten Kreuzes gern entgegen— 
nehmen.“ 

* 


— Ciebesgaben für die Ratzeburger Jäger 
(Lauenburgiſches Jäger-Bataillon Nr. 9). 
Viele Söhne der Stadt Hamburg kämpfen als 
Angehörige dieſes Bataillons in Feindesland um 
Ehre und Exiſtenz des deutſchen Vaterlandes. Der 
Verein deutſcher Jäger in Hamburg, der ſelbſt 
340 ſeiner Kameraden ins Feld geſchickt hat, 
erachtet es als ſeine Ehrenpflicht, für die vor dem 
Feind ſtehenden neunten Jäger Liebesgaben 
zu ſammeln. Geldſpenden und Gaben jeder 
Ar: werden erbeten, erſtere an die Norddeutſche 
Bauk in Hamburg unter „Liebesgaben für Ratze— 
burger Jäger“, letztere an das Vorſtandsmitglied 
genannten Vereins, Guſtav Kamps, Richard— 
allee 2. II. 
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— Nochmals Feldpoſtſendungen. Feldpoſt⸗ 
ſendungen werden immer noch nicht deutlich 
und vollſtändig genug adreſſiert. Es iſt 
folgendes zu beachten: 

1. Die Adreſſen müſſen enthalten: 

a) Namen und Dienſtſtellung des Empfängers, 
b) vollſtändige Bezeichnung des Truppenteils, 
tunlichſt in der Reihenfolge des Vordrucks 
auf den amtlichen Feldpoſtkarten und Brief⸗ 
umſchlägen, wobei genau zu unterſcheiden 
iſt zwiſchen Linien⸗, Reſerve⸗, Erſatz⸗, 

Landwehr⸗ und Landſturmtruppenteil. 

2. Ein Beſtimmungsort iſt nur anzugeben 
auf Sendungen an Angehörige von Truppen, von 
denen ſicher bekannt iſt, daß ſie ſich in der Heimat 
an einem feſten Standort befinden. Beſtehen 
Zweifel hierüber, ſo hat die Angabe des Be⸗ 
ſtimmungsortes zu unterbleiben. 

3. Am beten werden für die Feldpoſt⸗ 
ſendungen die amtlich hergeſtellten Feld— 
poſtkarten und Briefumſchläge oder von der 
Privatinduſtrie hergeſtellte mit gleichem Vor⸗ 
druck verwandt. (Richtige Vordrucke, ſowohl 
Poſtkarten wie Briefumſchläge, ſind auch von der 
Verlagsbuchhandlung J. Neumann, Neudamm, 
zu beziehen. Siehe auch Inſerat in der „Deutſchen 
Forſt⸗ Zeitung“.) Reicht der Vordruck auf den 
Feldpoſtkarten uſw. nicht aus, um, wie bei Feld⸗ 
lazaretten, Sanitätskompagnien, Proviantkolonnen, 
Etappenmunitionskolonnen, Fuhrparkkolonnen, 
Feldbäckereikolonnen, Kraftwagenkolonnen, Pferde- 
depots, Eiſenbahnbaukompagnien, Fliegerabtei⸗ 
lungen uſw., die näheren Bezeichnungen der 
Truppenteile aufzunehmen, ſo ſind die erforder⸗ 
lichen Angaben auf die Linien über dem Vordruck 
der Truppenteile zu ſetzen. 

4. Die Adreſſen ſind ſo ausführlich nieder- 
zuſchreiben, wie We den Abſendern von den An⸗ 
gehörigen uſw. im Felde mitgeteilt worden ſind. 
Dabei halte man Bezeichnungen, wie „Pionier 


Belagerungstrain Nr.. beim Armecober⸗ 
kommando Stettin“ oder „Etappenmunitions⸗ 
kolonne Nr. . . beider Etappeninſpektion Dresden“ 


nicht für irrtümlich. Ebenſo enthalte man ſich 
jeder Kürzung einer mitgeteilten Adreſſe. Da es 
Brigade⸗Erſatzbataillone und Erſatzbataillone der 
Regimenter gibt, iſt eine Kürzung wie „45. Erſatz⸗ 
bataillon“ unzuläſſig, weil dann nicht klar iſt, 
ob das 45. Brigade⸗Erſatzbataillon oder die (Got, 
bataillone des Linien⸗, Reſerve⸗ oder Landwehr⸗ 
regiments Nr. 45 gemeint ſind. 

5. Die Verpackung der Feldpoſtbriefe mit 
Wareninhalt muß dauerhaft und ſo ſtark 
ſein, daß der Inhalt vor Verluſt und gegen Be— 
ſchädigung geſchützt wird. Strümpfe uſw. in Brief- 
umſchlägen von geringer Haltbarkeit zu verſenden, 
Zigarren in gewöhnlichen Zigarrentüten, iſt nicht 
angängig. Schokolade, Backwerk, Zigarren, Ziga— 
retten, kurz, leicht zerbrechliche und ſolche Gegen- 
ſtände, die wie Schokolade geeignet ſind, andere 
Sendungen zu beſchmutzen, ſind unbedingt in 
ſtarke Kartons aus Handlederpappe oder ähn⸗ 
lichem Stoff mit ſicherem Klammerverſchluß und 
feſter Umſchnürung zu verpacken. Viele der bisher 
angewendeten Verpackungsmittel haben ſich als 
gänzlich unzulänglich erwieſen und ſowohl die 
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Beſchädigung des eigenen Inhalts als auch die 
Beſchädigung (Beſchmutzung) anderer Feldpoſt⸗ 
ſendungen zur Folge gehabt. (Auch feſte Feld⸗ 
biet, Schachteln hat die Verlagsbuchhandlung 
J. Neumann, Neudamm, hergeſtellt. — Preiſe: 
30 Stück 3 A, 50 Stück 4,50 „, 100 Stück 8K. — 
Dieſe werden am beſten in Poſten zu 50 oder 100 


Stück oberförſtereiweiſe beſtellt, denn ſie gehen 


ihres großen Volumens wegen nur in Poftpalet- 
ſendungen zu verſchicken. Bei kleineren Poſten 
wird das Porto teurer wie die Schachteln ſelbſt. 
Siehe auch Inſerat auf der erſten Seite dieſer 
Nummer.) 

6. Bei der außerordentlich großen Ge- 
fahr der Selbſtentzündung, begünſtigt durch 
Stoß und Reibung während der Beförderung, iſt 
die Verſendung von Streichhölzern und anderer 
leicht entzündbarer Gegenſtände in Feldpoſt⸗ 
ſendungen verboten. 

Im eigenen Intereſſe der Abſender und im 

ntereſſe der Empfänger liegt es, vorſtehende Ge⸗ 
ſichtspunkte auf das peinlichſte zu beachten. 


® 
— Gemeinſamer Jeldpoſlverſehr für Seutſch⸗ 
tand und Öfterreih-Angarn. Nach Vereinbarung 
zwiſchen den beteiligten Poſtbehörden gelten die 
in Deutſchland und Oſterreich⸗Ungarn für Feld⸗ 
oſtkarten und Feldpoſtbriefe beſtehenden Porto- 
iheiten auch im Verkehr zwiſchen beiden Ländern 
einſchließlich der beſetzten Gebiete. e 

v 

Allgemeines. 


— Damit die Weiterzahlung des Zivildienſt - 
einkommens der zur Fahne einberuſenen Reichs-, 
Staats- und Hemeindebeamten rechtzeitig erfolgen 
kann, müſſen die im Felde ſtehenden Beamten 
ſchriftlich einen nahen Verwandten bezeichnen, 
an den gezahlt werden ſoll. Es ſind uns Fälle 
bekannt, wo dies bisher nicht geſchehen iſt und 
wo infolgedeſſen die Zivilbehörde auch nicht 
zahlen konnte, da der Beamte ſelbſt nicht erreichbar 
war. Nur an Ehefrauen kann ohne weiteres ge⸗ 
zahlt werden. Sämtliche Truppenteile ſind 
kürzlich vom Kriegsminiſterium angehalten worden, 
die eingeſtellten Beamten anzuweiſen, ſogleich 
derjenigen Kaſſe, die das Zivileinkommen zahlt, 
mit beglaubigter Unterſchrift Mitteilung zu geben, 
an wen während ihrer Abweſenheit das Zivilein⸗ 
lommen ganz oder teilweiſe gezahlt werden ſoll. 
Als Zahlungsempfänger können außer der Ehefrau 
nur Kinder, Eltern und ſolche nahe Verwandte 
und 19 bezeichnet werden, die zum 
Haushalt des Beamten gehören. 

> 

— Angeſtelltenverſicherung und Krieg. Be⸗ 
züglich der Weiterentrichtung von Ber, 
ſicherungsbeiträgen während des Krieges 
hatte das Direktorium der Reichsverſicherungs⸗ 
anſtalt für Angeſtellte den Grundſatz aufgeſtellt: 
„Wenn die Bezüge eines Angeſtellten während 
militäriſcher Dienſtleiſtungen weiterbezahlt werden, 
ſind auch die Beiträge nach dem Verſicherungs⸗ 
geſetz für Angeſtellte zu entrichten und zugunſten 
der Angeſtellten zu verbuchen“ (vgl. S. 739 in 
Nr. 36 der „Deutſchen Forſt-Zeitung“). 


Dieſen Grundſatz hat jetzt das Direktorium 
dahin geändert, daß, wenn dem Angeſtellten, 
dem das Gehalt ganz oder teilweiſe weitergezahl: 
wird, gekündigt worden iſt, von der Beendigung 
des Dienſtverhältniſſes ab keine Beiträge zu 
entrichten ſind, und zur Begründung dieſer 
neuen Stellungnahme ausgeführt: 

„Unzweifelhaft iſt zur Löſung des Dienſt⸗ 
verhältniſſes zwiſchen dem Arbeitgeber und dem 
Verſicherten aus Anlaß ſeiner Einberufung zur 
Fahne in rechtlicher Hinſicht eine förmliche 
Kündigung erforderlich (§ 620 Abſ. 2 des Büͤrger⸗ 
lichen Geſetzbuchs, § 60 des Handelsgeſetzbuchs!). 
Die Kündigung kann friſtlos erfolgen, denn die 
Einziehung zur Erfüllung der Wehrpflicht wird 
als wichtiger Grund im Sinne des $ 626 des 
Bürgerlichen Geſetzbuchs, $ 72 Ziffer 3 des 
Handelsgeſetzbuchs anzuſehen fein. Wenn und 
ſolange aber das Kündigungsrecht nicht ausgeübt 
iſt, beſteht das Dienſtverhältnis als ſolches fort, 
d. h. der Arbeitgeber iſt zur Weiterzahlung des 
Gehalts verpflichtet, der Verſicherte muß dem 
Arbeitgeber ſeine Dienſte zur Verfügung halten. 
Der Umſtand, daß die Verfügungsmacht des 
Arbeitgebers über die Arbeitskraft des Ver⸗ 
ſicherten zeitweilig ruht, iſt nach allgemein an⸗ 
erkannten Rechtsgrundſätzen auf dem Gebiete 
der Invalidenverſicherung, denen für den Bereich 
der Angeſtelltenverſicherung durchaus beizu⸗ 
treten iſt, unerheblich. Die Fortzahlung des 
Gehalts verpflichtet hiernach unter der bezeich⸗ 
neten Vorausſetzung zur Weiterentrichtung der 
Beiträge. 

Iſt die Kündigung ordnungsmäßig erfolgt 
und wird gleichwohl das Gehalt weitergezahlt, 
ſo nimmt die Gehaltszahlung den Charakter der 
Schenkung oder Unterſtützung an, die eine Bei⸗ 
tragspflicht nicht begründen. 

Gegenüber den in ſozialer und wirtſchaftlicher 
Hinſicht erhobenen Bedenken wird darauf hin⸗ 
zuweiſen fein, daß im Hinblick auf 8 171 des 
Verſicherungsgeſetzes für Angeſtellte die weilcre 
Entrichtung der Beiträge durchaus im Intereſſe 
der Verſicherten liegt.“ Hg. 


® 
Forſtwirtſchaft. 

— Im Kampf gegen den Kienzopf. Die 
vielfach ausgeſprochene Anſicht, der Betrieb der 
Laubholzwirtſchaft erfordere ein erhebliches Mehr 
an Arbeit als der Betrieb des reinen Kiefern⸗ 
revieres, iſt meines Erachtens nicht ſtichhaltig. 
Schon der fortwährende Kampf, den die Be⸗ 
amten des Kiefernrevieres gegen das Heer der 
vielen und vielfachen Feinde der Kiefer — es 
freſſen etwa 100 Inſektenarten in ihr — zu 
führen gezwungen iſt, laſſen die eingangs ver⸗ 
tretene Anſicht berechtigt erſcheinen, um ſo 
mehr aber noch, wenn man die Angſt en 
der Feuersgefahr berückſichtigt, die es den 
Beamten kaum geſtattet, ſelbſt nur für kurze 
Zeit das unterſtellte Revier zu verlaſſen. — Einer 
der ungezählten Feinde der Kiefer iſt der Sien, 
zopf, der, wie viele ähnliche Krank⸗ 
heiten auf anderen Nadelhölzern. 
eine beſonders die Kiefer in ihrem Wipfel treffende 
Krebskrankheit bezeichnet. Der Kiefernblaſen⸗ 
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roſt (Peridermium pini) erzeugt den Kiefern⸗ 
krebs, welcher nach meinem Dafürhalten viel 
ſtärker verbreitet iſt, als allgemein angenommen 
wird. — Man muß dabei berückſichtigen, daß der 
Krebs die Kiefer nicht nur in ihrem Wipfel beföllt, 
fonbern überall, in der Hauptſache aber vom 
mittleren Stammteile bis in die äußerſten Aſte. 

Eine der Haupturſachen zur Verbreitung des 
Kiefernkrebſes ſind meines Erachtens die ſehr 
häufig vorkommenden Rindenbeſchädigungen der 
Kiefer, die, da ſich die Totalitätshiebe alljährlich 
über das ganze Revier verbreiten müſſen, 


als Vorbeugungsmittel gegen ne 
ſeltenkalamitäten, eine für die Infektion 
eeignete, ganz erhebliche Verletzungs- 


läche darſtellen. — Der Fall einer trockenen 
Kiefer beiſpielsweiſe hinterläßt an allen berührten 
Stämmen und Zweigen oft nicht ſichtbare, kleine 
und größere Rindenriſſe, Schabungen, Schlag⸗ 
ſtellen uſw., die der Infektion den Boden bereiten. 
— Da der alljährliche Einſchlag der Trocken- 
ulm. Hölzer im Kiefernrevier eine abſolute Not- 
wendigkeit iſt, ſo kann die Bekämpfung des 
Kienzopfes, ich möchte dieſe Bezeichnung hier 
als Sammelbegriff für den Kiefernkrebs überhaupt 
anwenden, nur dadurch geſchehen, daß befallene 
Stämme, gleichviel ob im Wipfel oder an einem 
anderen Stammteile, rückſichtslos der Axt 
verfallen. Ein ſyſtematiſches non ber 
Beſtände nach Kienzöpfen liefert den Beweis, 
daß dieſe Krankheit mehr vertreten iſt, als all⸗ 
gemein angenommen wird. Ich habe ſeit neun 
Jahren mein aus etwa zwanzig Mann beſtehendes 
Holzhauerkorps angewieſen, die Kienzöpfe rück⸗ 
ſichtslos zu fällen und dem Aufſuchen beſondere 
Aufmerkſamkeit zu ſchenken, habe aber bei einer 
neuerlichen ſyſtematiſchen Beſtandesreviſion leider 
feſtſtellen müſſen, daß immer noch eine erhebliche 
Anzahl Kienzöpfe, allerdings faſt nur im 
Anfangsſtadium ſtehend, vorhanden ſind. 
So wurden in den bis 80 jährigen Kiefernbeſtänden 
noch 121 mit Krebs behaftete Kiefern gefunden, 
die ſich glücklicherweiſe auf einer Fläche von rund 
366 ha verteilen. Wenn es mir alſo trotz der beſten 
Abſicht bisher nicht gelang, das Revier von Kien⸗ 
zöpfen ganz zu ſäubern, ſo ſind die Gründe in 
den vorhergehenden Ausführungen zum Teil 
bereits niedergelegt. Ein weiterer Grund iſt der, 
daß die nur ſchwach und einſeitig befallenen 

iefern im Winter bei Eis⸗ und Schneeanhang 
von den Holzhauern leichter überſehen werden, 
da es ganz darauf ankommt, von welcher Seite 
eine behaftete Kiefer zufällig beſichtigt wird, 
und da der geſchärfte Blick für kleinere Merk⸗ 
male einem großen Teil der Holzhauer nicht 
eigen iſt, aber zu einem höheren Prozentſatz 
eigen ſein könnte, wenn die liebe Bequemlichkeit 
nicht wäre. — 

Die Infizierung der Kiefer macht ſich zunächſt 
durch hellen (weißen) ſtarken Harzausfluß, meiſt 
an kleinerer Stelle, bemerkbar, die aber meines 
Erachtens ſchon im zweiten Jahre eine dunklere 
Färbung, und zwar um ſo mehr annimmt, je 
ſtärker der Splint ſchon in Mitleidenſchaft gezogen 
iſt. Es tritt allmählich eine zunächſt faſt nur ein⸗ 
ſeitige, manchmal rapid zunehmende Verkienung 
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des befallenen Stammes ein, die den Tod herbei⸗ 
führt, ſobald die Wucherung die ganze Kreis- 
fläche des Stammes an der befallenen Stelle 
ſchließt, wodurch die Saftzirkulation vollſtändig 
unterbunden wird. 

Die einſeitig abgeſchnittene Saftzufuhr ver⸗ 
anlaßt meiſt an der der befallenen Stelle gegen- 
überſtehenden Seite eine von der Regel ob, 
weichende Stärkezunahme des Stammes, die 
oft ein auffallend flacher, ſcheibenartiger oder 
wulſtiger Wuchs kennzeichnet. Die den Splint 
ſehr bald ſchwarz färbende Wucherung und fort⸗ 
ſchreitende Verkienung entgeht dem geübten 
und ſicheren Blick des Betriebsbeamten nicht 
leicht und wird oft auf größere Entfernungen 
feſtgeſtellt. Entſchieden wird die Nutzbarkeit des 
befallenen Stammes, namentlich im vor⸗ 
geſchrittenen Stadium des Krebſes, ſtark beein⸗ 
trächtigt, und oft iſt der Stamm an der Wucher⸗ 
ſtelle für Nutzholz vollſtändig unbrauchbar ge⸗ 
worden. Die ausgeſchnittenen Kienzöpfe ſind 
ein von den Holzhauern ſehr geſchätztes Feuer⸗ 
zündungsmaterial, das ihnen im Walde während 
der Hiebszeit große Dienſte leiſtet, ſie anderſeits 
aber auch veranlaßt, oft lange Finger zu machen, 
denen dann der alles bergende Ruckſack zu Hilfe 
kommt. — Daß der Kienzopf, in die Erde gebracht, 
unverwüſtlich iſt und ſich, entſprechend aus⸗ 
gehalten, zu Zaunſtielen, Wäſche⸗ und Baum⸗ 
pfählen uſw. ganz vorzüglich eignet, iſt eine 
Eigenſchaft, die dem Waldbeſitzer den Schaden 
den der Schädling anrichtet, leichter ertragen läßt. 

Sollten dieſe Zeilen einen Teil des großen 
Leſerkreiſes unſerer „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
veranlaſſen, ihre Nadelholz⸗Beſtände einer ſich 
wiederholenden ſyſtematiſchen Durchſuchung zu 
unterziehen, ſo wäre der Zweck erreicht und ein 
erheblicher Schaden für die Folge abgewendet. 
Möchte die Mahnung: „Auf zum Kampfe 
gegen den Kienzopf“ beherzigt werden, eine 
gute Tat im Intereſſe unſeres ſchönen Waldes. 

Fh. Schwarzburg, Bezirk Merſeburg, 

im Juli 1914. 
Streck, Königlicher Förſter. 

& 


— Märkiſcher FJorſtverein. Der Schluß des 
Berichtes über die 40. Haupiverfammlung des 
Märkiſchen Forſtvereins kann wegen Mangel an 
Platz erſt in nächſter Nummer veröffentlicht werden. 


Geſchäftliches. 

Anſere Ehren- und Verluſtliſte deutſcher 
Jägerbataillone wird auf Wunſch vieler unſerer 
Leſer auch im Sonderdruck herausgegeben und 
dazu eine paſſende Sammelmappe geliefert. 
Nähere Bekanntmachung über Preis und Erſcheinen 
dieſes Sonderdruckes befindet ſich auf Seite III 
des Inſeratenteiles. 


» 
Brief- und Fragekaſten. 
Anfrage Nr. 131. Aus hilfsjagdpolizei - 
Beamte. Vom Landrat des Kreiſes K. iſt den 
Forſtbeamten der Königlichen Oberförſterei N. unter 
öffentlicher e folgenden Inhalts die 
Jagdpolizei übertragen: „Die aushilfsweiſe Mit⸗ 


—— ——— Ü—Ü—„—U— dë 


wirkung bei Ausübung der Jagdpolizei ift den nach⸗ 
ſtehend benannten Forſtſchutzbeamten der Ober- 
förſterei N. für die dabei bezeichneten Feldmarken, 
die an ihre Dienſtbezirke grenzen, übertragen 
worden. Was bedeutet hierbei der Ausdruck 
„aushilfsweiſe“? Der hieſige Bürgermeiſter 
und Jagdvorſteher äußert, daß die Forſtbeamten 
die Jagdpolizei nicht ſelbſtändig, ſondern nur 
ausüben dürfen, wenn ſie von der Polizei- 
behörde dazu aufgefordert werden. Steht mit 
der Jagdpolizei ermächtigten Forſtbeamten auch 
die Jagdſcheinkontrolle zu? 
R. in F., Königl. Förſter. 

Antwort: Der Ausdruck „aushilfsweiſe“ be⸗ 
deutet, daß 1. durch die Übertragung jagdpolizei⸗ 
licher Verrichtungen die Tätigkeit der ſonſtigen, 
mit allgemeinpolizeilichen Befugniſſen ausgeſtatteten 
Polizei⸗ und Sicherheitsbeamten nicht ausgeſchaltet, 
ſondern nur ergänzt werden ſoll; 2. die Beſtellung 
zum Aushilfsjagdpolizeibeamten zurückgezogen 
werden kann, wenn nach Anſicht der Jagdpolizei⸗ 
behörde ein Bedürfnis nicht mehr vorliegt. Die 
in Frage ſtehenden Forſtbeamten bedürfen zur 
Ausübung der Jagdpolizei, insbeſondere auch der 
Jagdſcheinkontrolle, keiner beſonderen Auf⸗ 
forderung der Jagdpolizeibehörde. Sie ſind in 
ihrer Eigenſchaft als Aushilfs-Jagdpolizeibeamte 
polizeiliche Hilfsorgane der Jagdpolizeibehörde, 
und ihre jagdpolizeilichen Verrichtungen gelten ſo 
lange als ſolche der Jagdpolizeibehörde ſelbſt, als 
ſie von ihr nicht gemißbilligt werden. J. in T. 

Anfrage Nr. 132. Waffenſchein. Mir iſt 
heute durch den hieſigen Amtsvorſteher die Aus— 
übung der Jagd, überhaupt das Tragen eines 
Gewehrs während des Krieges, unterſagt. Bin 
im Beſitze eines Jagdſcheines. Irreführungen 
durch Schüſſe können nicht vorkommen, da Militär 
nicht vorhanden if. Ein Waffenpaß, der not- 
wendig ſein ſoll, wird mir nicht ausgeſtellt. Wo 
ſoll ich das Weitere beantragen? Förſter K. 

Antwort: Offenbar beſteht für den dortigen 
Bezirk eine Regierungs- oder Kreispolizei⸗ 
verordnung, durch welche die Führung von Schuß— 
waffen von dem Löſen und Beiſichführen eines 
Waffenſcheines abhängig gemacht wird. In der 
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Regel befreit nach den uns bekannten, derartigen 
Polizeiverordnungen das berufliche Waffentragen 
oder der Beſitz eines gültigen Jagdſcheines von 
der Verpflichtung zum Löſen und Beiſichführen 
eines Waffenſcheines. Der Inhalt der in Frage 
kommenden Polizeiverordnung iſt uns nicht be⸗ 
kannt. Es kommt daher zunächſt darauf an, durch 
Einſicht heier Polizeiverordnung beim Ami“ 
vorſteher feſtzuſtellen, ob dieſelbe auch für Sie 
das Löſen und Beiſichführen eines Waffenſcheines 
vorſchreibt, um dann eventuell innerhalb zweier 
Wochen; von dem auf die Zuſtellung der Unter⸗ 
ſagung folgenden Tage an gerechnet, beim Amts- 
vorſteher das Rechtsmittel der Beſchwerde an- 
zubringen, der dieſe Beſchwerde an den Landrat 
weiterzugeben und Ihnen davon Mitteilung zu 
machen hat. Wir machen noch darauf aufmerkſam, 
daß der Amtsvorſteher Ihnen die Ausübung der 
Jagd gar nicht verbieten kann, weil er nicht zu⸗ 
ſtändig iſt. 5 J. in T. 

Anfrage Nr.“ 133. Aufbeſſerung zurück- 
gebliebener Richten kulluren. Ich habe Siährige, 
ſehr zurückgebliebene Fichtenkulturen, lehmiger, 
trockener Sand III. Bodenklaſſe, auf kleinen 
Flächen ſtehen. Können mir bewährte Tünge- 
mittel zur Hebung des Wuchſes angegeben werden? 

A., Förſter in 3. 

Antwort: Der Wuchs dieſer zurückgebliebenen 
Fichtenpartien läßt ſich durch Düngung mit 
200 kg Ammonium⸗Superphosphat pro Hektar 
heben. Streuen Sie dieſen Dünger im April 
in der Nähe der Pflanzen (noch im Bereich der 
Wurzeln) aus und kratzen ihn leicht ein. Durch 
15 em hohes Belegen des Bodens zwiſchen den 
Pflanzen mit Reiſig, Kartoffelkraut oder Lupinen⸗ 
ſtroh können Sie ebenfalls den Pflanzen helfen. 
Haben Sie Moor in der Nähe, ſo läßt ſich eine 
Nachdüngung in der Weiſe ausführen, daß man 
zwiſchen den Pflanzenreihen einen etwa 30 em 
tiefen Graben nach Art der Rüſſelkäfergräben 
macht und dieſen zu zwei Dritteln mit Moor 
anfüllt und das obere Drittel mit dem ausgehobenen 
Boden eindeckt. Sobald die Wurzeln der Pflanzen 
den Moor gefaßt haben, beſſert ſich ihr Wuchs 
und das Ausſehen. 


Verwaltungsänderungen. 


(Der Nachdruck der in dieſer Nubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 

Wegener, Franz, Forſtaſſeſſor, iſt zum Regierungs⸗Hilfs⸗ 
arbeiter in Trier ernaunt. 

Hoff. Hegemeiſter a. D. zu Weiper;z, Kreis Schlüchtern, iſt 
dad Verdienſtlreuz in Gold verliehen. 

Bey, Holzhauer zu Breitenbach. Kreis Schlettſtadt, iſt das 
Augemeine Ehrenzeichen in Bronze verliehen. 


Gemeinde- und Privatdienſt. 

Neeb. Forſgehilſe zu Niederroßbach, iſt die Gemeinde— 
Waldwärterfſtelle Oellingen. Oberförſterei Rennerod, 
Regbz. Wiesbaden, auf Probe übertragen. 

Königreich Bayern. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Bachmann. Zaunwart zu Biſchbrunn, Forſtamt Biſchbrunn. — 


iſt zum Waldwärter (Zaunwart) auf ſeiner dermaligen 


— 


Dieuſtſtelle in etatmäßiger Weiſe vom 1. Oktober d. Js 
ab ernannt. 


Großherzogtum Mecklenburg ⸗Strelitz. 
Staats-Forſtverwaltung. 

Maaß, Forſtaufſeher zu Römnitz, iſt zum Förſter in Hoher 
meile vom 1. Oktober d. Is. ab ernannt. 

Schulze, Förſter zu Hohemeile, iſt vom 1. Oktober d. Js. 
ab zum Revierförſſer auf Probe für die Begänge 
Schlaabrügge, Ziethen. Römnitz und Mannhagen, mis 
dem Amtsſitze in Schlagbrügge, ernannt. 


Elſaß⸗Lothringen. 
Schwarz, Hegemeiſter, Kaiſerlicher Förſter zu Forsthaus 
Habsheim, Oberförſterei Hart. Süd, tritt am 1. Oktober 
d. Is. in den Ruheſtand. 
Wernicke. Hegemeiſter, Kaiſerlicher Förſter zu Forſthaus 
Wolfganzen, tritt am 1. Oktober d. Z8. in den Rubeſtand. 


Fur die viedaktion: J. V.: Bodo Grundmann, Neudamm. 
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Vereinszeitung. 


Nachrichten des Vereins 
Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Veröffentlicht unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten 
durch den Vorſitzenden, Königl. Hegemeiſter Bernſtorff, Nienſtedt, 
Poſt Förſte (Harz). 

Uschrichten aus den Bezirks: und Ortsgruppen. 


Aunjeigen und Mitteilungen. 
Anzeigen (ur die nächſtfällige Nummer müſſen Dienstag früh 
eingehen. Die möglichſt delt gehaltenen Nachrichten 
ſind direkt an die Geſchäftsſtelle der Deurſchen 
Forſt-⸗ Zeitung in Neudamm zu ſenden. Aufnahme 
aller Augelegeuheiten der Bezirks- und Orts⸗ 

gruppen erfolgt nur eiu mal. 


Bezirksgruppen: 
Düſſeldorf. Unter dem 5. d. Mts. find dem 
Roten Kreuz (Sammelſtelle Xanten) fünfzig 
Mark aus der Bezirksgruppenkaſſe überwieſen. 
Der Vorſitzende: Voigt. 
Trier. Das Vaterland ruft, und auch viele unſerer 
lieben Kollegen ſind dieſem Rufe mit Freuden 
gefolgt zum Schutze unſerer heiligſten Güter 
gegen unſere Erbfeinde. Nun heißt es für 
uns Zurückgebliebenen, auch nicht müßig ſein, 
ſondern unſer Scherflein beizutragen zur Linde— 
rung der Not. Sämtliche zurückgebliebenen 
Kollegen des Bezirks werden deshalb gebeten, 
ihre freiwilligen Beiträge für das Rote Kreuz 
(Mindeſtſatz 3 &) möglichſt bald an ihre Orts- 
gruppen-Vorſitzenden bzw. Schatzmeiſter ein— 
ann Die geſammelten Beiträge find als— 
ann von dort aus an den Schatzmeiſter der 
Bezirksgruppe, Herrn Revierförſter Klein zu 
Forſthaus Mülchen, Poſt Zemmer, einzuſenden, 
welcher dieſelben der Sammelſtelle Trier fürs 
Rote Kreuz überweiſen und an dieſer Stelle 
über den Ausfall berichten wird. Heil unſerm 
Vaterlande! Henn. 
Ortsgruppen: 
Rotenburg⸗Fulda (Regbz. Caſſel⸗Weſt). Mittwoch, 
den 30. September 1914, nachmittags 2 Uhr 
Berfamm' ng im Vereinslokal. Tagesordnung: 
1. Rote⸗Keeuz- Beiträge (ſiehe Forſt⸗Zeitung 
Nr. 36), 2. Verſchiedenes. 
Der Vorſitzende: Poſtel. 
Schelitz⸗Proskan (Regbz. Oppeln). Dienstag, 
den 22. September 1914, nachmittags 4 Uhr, 
Verſammlung in Jägerhaus — Forſthäuſer. 
Tagesordnung: 1. Beitrag zu den Sammlungen 
für das Rote Kreuz oder den Vaterländiſchen 
Frauenverein, aus Vereinsmitteln. 2. Ver— 
chiedenes. (Stalenderbeitellung). 
Der Vorſtand. 
2 
Nachrichten des „Waldheil“, 
E. V. zu Neudamm. 
Belondere Zuwendungen. 
Spende des Herrn Poſtrats Berg in Leipzig für 
Ahſchuß eines Rehbocks: eingeſandt von Herrn 


Forſtmeiſter Jacobi in Maſſin . . 10.— Mk. 
Spende von Ungenantt . © 2 2 2 2 Bn „ 


Summa: 18,— Mk. 
Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil! 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Adler. Borack. 3 Mk.: Arnold, Eberswalde, 4 Mk.: Ahlgrimm, 
Klein: Heinersdorf. 3 Mk.; Buhſe. Waldowsrenk. 3 Mk.: Bartſch. 


Haſenwerder. 2 Mk.: Borchart, Berkholz, 3 Mk.; Burckardt. 
Zerſen, 3 Mk.: Böbel, Lanke. 3 Mk.; Brandt, Wulften, 3 Mk.; 
Becker. Bernſen, 2 Mk.; Badſtüdener, Berlin, 5 Mk.; Graf 
v. Bredow. Burg Frieſack, 5 Mk.; Baumann, Berlin, 5 Mt: 
Boden, Freienwalde, 6 Mk.; Brand, Detmold, 2 Mk.; Bicht, 
Gosda, 2 Mk.; Caſpar, Katharienenſee, 10 Mk.; Copien, Guſchi. 
5 Mk.; Deſeler, Groß⸗Ziethen, 3 Mk.: J. D. Dominicus u. Söhne. 
Berlin, 5 Mk.: Dröſe, Meisdorf. 5 Mk.; Diedrich, Heringen. 
5 Mk; Dreger, Rüdersdorf, 5 Mk.; Drowin, Buſchſchleuſe, 3 Mk.: 
Dänſchel, Stölpchen, 2 Mk.: Engelken, Burgdorierbolz, 2 Yk. 
Enderich, Berlin, 2 Mk.; Ernft, Landin, 2 Mk.; Ehrig, Habichts⸗ 
horſt, 2 Mk.; Graf Einfiedel, Reibersdorf, 5 Mk.; Franz. Cöln⸗ 
Lindenthal, 3 Mk.; Fehmer, Stapel. 2 Mk.: W. Falkenberg, 
Lagardesmühlen, 20 Mt.; Finſterwalder, Lanke, 8 Mk.; Finck. 
Danzig, 5 Mk.: M. Falkenberg. Lagardesmühlen. 5 Mk.; Fiſcher, 
Straupitz, 2 Mt.: Fichtner, Mechelgrün, 5 Mk.; Graffenreut. 
Harburg, 2 Mk.: Großkopf. Strelitz, 2 Mk.; Geisler, Cuneredorf. 
2 Mk.: Grapenthin, Klein⸗Oſchersleben, 2 Mk.; Wilh. Göhlers 
Ww., Freiburg, 10 Mk.; Germer, Harbke. 2,50 Mk.; Gottwald. 
Hanſtedt, 2 Mk.; Gesler, Bendlow, 2 Mk.: Groll, Birkenfeld. 
2 Mk.; Horſt, Gorgaſt, 2 Mk.; Heidepriem, Charlottenburg, 
5 Mk.; Honig, Gralow, 10 Mk.; Hahn. Großbodungen, 2 Mk.; 
v. Hövel, Grimnitz. 20 Mk.; Heinicke, Gadow, 3 Mk.; Hausmann. 
Hohen⸗Lübbichow, 2 Mk.; Herzberg, Fichtheide, 2 Mk.; Hinneberg. 
Pulverkrug, 2 Mk.; Heiderich, Schwebda, 3 Mk.; Halwensky. 
Altbensdorf, 3 Mk.; Hielicher, Berlin, 5 Mk.; Judis, Berlin. 
5 Wil; Janitz, Stabenau. 2 Mk.; Klähr, Hermsdorf, 3 Mt; 
Klevenfteuber, Caſſel, 2 Mk; Kirſchbaum, Gladenbach. 10 ONT: 
Kanſer, Miele, 5 Mk.: Klame, Koedte, 2 Mk: Krüger, Fiſchhäuſer, 
3 Mk.; v. Krogh, Frankfurt. 10 Mk.: Kaderſch, Bargſtedt, 2 Mk: 
Koltermann, Neuland, 2 Mk.; Kückel, Hagen, 5 Mk.; Kergel, 
Vogelgeſang. 3 Mk.; Kottmeier, Coepenick, 5 Mk.; Kinne, Amtitz, 
10 Mk.; Koch, Tenielöberg, 5 Mk: Knuth, Zorbanfee, 3 Mk.; 
Krauſe. Dahlewitz, 3 Mk.; Kunkel, Landsberg, 5 Mk.; Klemſtein, 
Katblow, 3 Mk.; Knigge, Freienwalde. 2 Mk.; Köhler, Berlin. 
2 Mk.: Leue, Vier, 3 Mk.; Lohr, Höfendorf, 2 Mk.; Langer. 
Flechtingen, 3 Mk.: Lauer, Zartau. 2 Mk.: Letz. Kemnitzerheide. 
2 Mk.; Langbehn, Boitzenburg. 4 Mk.: Lüſch, Möllenbeck, 8 Mk.; 
Lemm, Ulrichshof, 2 Mk.; Müller, Oberhauſen, 10 Mk.; Mell: 
mann, Kröchlendorf, 2 Mk.; Mudlagk, Nieder⸗Friedersdorf, 2 Mk.: 
Meyer, Gr.⸗Leuthen, 4 Mk.; Müller, Zeven, 2 Ml.: Maerker, 
Naderkau, 3 Mk.; Mollenhauer, Kuhwinkel, 2 Mk.: Metzenmacher, 
Jackel, 5 Mk.; Michel, Peitz, 5 Mk.; Münch. Lichtenwalde 3 Mk.; 
Münzer, Kl.⸗Bartelſee, 2 Mk.; Noving, Hindenburg, 5 Mk.; 
v. Nathuſius, Burgſtall, 5 Mk.: Neubauer, Diepenau, 8 Mk.; 
Nickel, Nütſchau. 4 Mk.; Oehlſtein, Laſſahn, 5 Mk.; Ochwadt, 
Hannover, 10 Mk.; Opitz. Kaltwaſſer, 8 Mk.; Oberhettinger, 
Strempt, 2 Mk.; v. Prittwitz, Fürſtenwalde. 3 Mk.; Petri. 
Grünbaum, 2 Mk.; Popiolek, Schönſtadt, 2 Mk., Pobliſch. 
Reichsſtädt. 5 Mk. Pachmann, Maſſin, 2 Mk.; Paſſow, Berlin, 
10 Mk.; Papke, Schweinert, 2 Mk.; Pulſt, Pane jelde, 2 Mk.; 
Perſicke Carlshof, 5 Mk.; Polewsky. Radach, 3 MT ; Roſenberg. 
Berum, 5 Mk.; Reinkuecht, Witzenhauſen. 2 Mk: Ruppert, 
Frankendorf, 3 Mk.: Rehmenklau, Burgſinn, 3 Mk.; Mühe, 
Hohburg. 2 Mt; Rathmann, Erkner, 2.50 Mk.; Graf Rantzau, 
Döllensradung, 5 Mk.; Reimer, Bäreneiche, 5 Mk.; Reinemann. 
Berka. 2 Mk.; Ramelow, Neuhaus, 10 Mk.: Frhr. v. Rechenberg. 
Weißewarte, 5 Mk.; Sellheim, Hannv.⸗Münden, 5 Mk.; v. Saldern, 
Kl.⸗Mantel. 5 Mk.: Seydauck, Templin. 2 Mk.: Sinner, Bergholz⸗ 
ofen. 5 Mk., Spratt's Patent Aktiengeſellſchaft, Rummelsburg. 
7.50 Mk.; Sieg. Bruchwalde, 8 Mk.; Spletiſtoeßer, Oliva, 2 Mt; 
Suermondt, Aachen, 10 Mk.; Sohn, Rothenburg. 2 Mk.; Saß, 
Lewenhagen. 2 Mk.; Schwertner, Meisdorf, 6 Mk.; Schröder, 
Klein⸗Teſſin 4 Mk.; Schochow. Gollmitz. 5 Mk.: Schneemann. 
Kleckerwald. 3 Mk.; Schmidt, Zechlin, 5 Mk.; Schroeder, Düſter 
förde, 10 Mk.; v. Schmude, Oberplanitz, 5 Mk.; Schick. Flaes heim. 
3 Mk.; Schulz. Langlingen, 2 Mk.; Graf Schwerin, Tamfel, 
20 Mk.; Schwarzbach. Berga, 2 Mk.: Schorß, Caſſel. 3 Mk.; 
Schmidt. Gläſerbach, 2 Mk.; Schocley. Neuruppin, 3 Mk.; Schulz. 
Lichterfelde. 2 Mk.: Schütze. Olſengrund, 2 Mk.; Schulze, Jagow 
A Mk.; Steffens, Liebsgen, 2 Mk.; Staege, Kupferdreh, 5 Mk. 
Steinbach, Geſtecke, 2 Mk.: Thieme, Kaiſerhorſt, 2 Mk.; Toſch. 
Rothemoor, 4 Mk.: Tſchepe. Dahme. 2 Mk; Timm, Wieck, 2 Mk. 
Thiemann, Münder. 2 Mk.: Valentin, Lindhoop, 8 Mk., 
Dr. Voigt. Furſtenfelde. 5 Mk.; Weber, Hohenleeſe, 2 Mk., 
Wolff, Wannſec, 3 Mk.; Weidmann, Torgelow, 2 Mk.; Wagner. 
Greifswald, 5 Mk.: Weitbäuſer, Heteborn, 2 Mk.; Winter 
Buxtehude. 10 Mk.: Wibelitz. Pyritz, 5 Mk.: Walther, Opperſchütz 
3 Pk., Wenk. Tannenfeld, 2 Mk.; Zſchintzſch. Altießnitz. 2 Mt. 
Zorn. Wuckenſee. 3 Mk.; Zeidler, Neumark, 5 Mk.; Zſchinſchey 
Reetzerhunten, 2 Mk. 


Ten Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 
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Nachrichten des Vereins für 
forſtbeamte Deutſchlands. 
Seſchäftsſtelle zu Halenſee⸗Berlin, Katharinenſtraße 8. 
Krieg und Verſtcherungsamt. 

Es liegt im Intereſſe aller durch das Verſiche⸗ 
rungsamt Verſicherten, daß hier bekannt wird, ob 
das betreffende Mitglied im Felde ſteht oder nicht. 
Wir bitten daher die Angehörigen aller unſerer 
verſicherten Mitglieder, hierher bekanntgeben zu 
wollen, ob ihre Gatten, Väter oder Söhne zu den 
Fahnen einberufen worden ſind. 

Der Krieg läßt die Rechtsbeziehung des Ver⸗ 
ſicherungsvertrages unbeeinflußt, ſetzt die Polcie 
alſo nicht außer Kraft, und demnach iſt auch die 
während des Krieges fällige Prämie zu entrichten. 
Im Hinblick auf die durch den Ausbruch des Krieges 
veränderte allgemeine wirtſchaftliche Lage wird 
aber die für die Zeit des Krieges bzw. des Be⸗ 
lagerungszuſtandes gezahlte Prämie in voller 
Höhe auf die ferner fällig werdende Prämie an⸗ 
gerechnet. Eine Verpflichtung zu ſolchem Ent⸗ 
gegenkommen beſteht nicht, nur Billigkeitsgründe 
veranlaſſen zu dieſem Zugeſtändnis. 

Auf anderer Seite richten wir aber an die Ver⸗ 
ſicherten, die zu Hauſe geblieben und deren Ver⸗ 
hältniſſe nicht geändert ſind, die dringende Bitte, 
die zum Teil ſeit langer Zeit ridftändige Prämie 
ſo bald als möglich d'V einzahlen zu wollen. 
Abgeſehen davon, daß die Verſicherung durch die 
Nichtzahlung illuſoriſch wird, werden wir durch 
dieſes Verſchleppen genötigt, gegen die Säumigen 
vorzugehen. Das liegt nun durchaus nicht in den 
Abſichten des Verſicherungsamtes, aber es wird 
uns durch ſolches Verhalten aufgedrängt. Durch 
Einlöſen der eingegangenen Verpflichtungen bitten 
wir, uns jede weitere unangenehme Arbeit erw 
ſparen zu wollen. 

Die gleiche Bitte richten wir auch an alle die, 
an die von hier aus Fragen in verſicherungs⸗ 
techniſcher Beziehung gerichtet ſind. Es wird leider 
in vielen Fällen 1 eine Antwort zu geben, 
ohne zu bedenken, daß dadurch der ganze Geſchäfts⸗ 
gang aufgehalten und dem Verſicherungsamt eine 
Menge recht überflüſſige Arbeit und auch Koſten 
verurſacht werden. Beides aber kann in jetziger 
Zeit nutzbringender verwertet werden. 

Wir hoffen, daß dieſer Hinweis mancherlei 
Verſäumtes nachholt. 

Verſicherungsamt 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
in Schwarzwald⸗Poſen. 
4 


Quiltung über 

Eingänge für den Kriegsunterflüßungsfonds. 
Für den „Kriegsunterſtützungsfonds“ 
. bis jetzt geſtiftet: 


Kammerherr von Eichel-Streiber 1000,.— A 


Inhalt: Herzliche Bitte an unſere Vereins mitglieder. Freunde und Gönner. 
766. — Forſidungung. 6 
770. — Auszeichnung des Königl. baveriſchen Forſtamtsaſſeſſors 


5 * 
mitglieder! 
Verordnungen und Erkenntniſſe. 
Hauer. 771. — 


766. — Au alle Vereins mitglieder! 
709. — Vom Kriege. 
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rivat-⸗ Wildmeiſter Fiebig⸗Krzyzaki 100,.— 4 
V Aus den allgemeinen Vereinsmitteln 
. wurde gegeben . 1000,.— „ 
Dazu der Rücklagefonds des Ver⸗ 
ſicherungsamtes für Privatforſt⸗ 
beamdeeeeeeeeeeeeeeeeee 300,.— 
1. Summe 21W,— a 
CH 


Die Aufnahme in den Verein hat beantrag‘ - 
Maaß, Franz, Privatförſter, Friedrichshof b. Drawehn i Pomm. 


An unfere ſehr verehrten Lefer! 

Mit Nr. 39 ſchließt das laufende Quartals: 
Abonnement auf die 

De utſche Forſt-Zeitung mit den Gratis 

beilagen Forſtliche Rundſchau und Des Förſters 

Feierabende (Seite 92 der Poſtzeitungspreis⸗ 

liſte für 1914) — Abonnementspreis zwei Mark 

pro Quartal, 
ſowie das laufende Quartalsabonnement auf die 

Deutſche Jäger-Zeitung mit der Deutſchen 

Lorſt-Zeitung (Poſtzeitungspreisliſte für 1914. 

Seite 94) — Abonnementspreis vier Mk. 40 Pf. 

pro Quartal. 

Es empfiehlt ſich, die Beſtellung für das kommende 
Quartal, vom 1. Oktober bis 31. Dezember 1914. 
ſofort aufzugeben, damit in der regelmäßigen Bu: 
ſendung der Zeitung keine Unterbrechung eintritt. 


Die Deutſche Forſt⸗Zeitung hat auch in den ver- 
floſſenen Kriegsmonaten gezeigt, wie vielſeitig und 
unentbehrlich ihr Inhalt für den Forſtmann iſt 
Sie wird auch weiter in dem Beſtreben 1 
in Krieg und Frieden zuverläſſiger Berater, Fach- 
und Unterhaltungsblatt des geſamten deutſchen 
Forſtbeamtenſtandes zu ſein. Aus dieſem Grunde 
bitten wir auch unſeren hochverehrten Leſerkreis in 
altgewohnter Treue um weiteres Abonnement. 


Wir richten ſodann weiter die Bitte an die 
Angehörigen der vielen im Felde ſtehenden Seier, 
dieſen unſer Blatt entweder als Feldpoſtbrief 
nachzuſchicken oder ein direktes Abonnement an 
die Feldadreſſe durch Poſtüberweiſung zu ers 
wirken. Nähere Mitteilungen über die Art ſolcher 
Beſtellung finden ſich im Inſeratenteil. 

Den verehrlichen Abonnenten, welche die 
Zeitungen von uns direkt unter Streifband oder 
durch Poſtüberweiſung beziehen, werden wir dieſe, 
wenn eine Abbeſtellung nicht erfolgt, an die 
uns zuletzt aufgegebene Adreſſe weiter ſenden. 
Wir erſuchen dieſe Leſer ergebenſt um Einſendung 
des Betrages für Abonnement und Frankatur. 
Die Annahme der fortlaufenden Nummern bers 
pflichtet rechtlich zur Begleichung des Abonnements. 

Neudamm, im September 1914. 

Der Verlag der Deutſchen FLorſt-Zeitung. 


765. — An unſere Vereins- 
767. — Geſeze, 


Von Oberſorſter von Holleuffer. 


Das oſtpreußiſche Jäger-Bataillon Graf Nord von Wartenburg (Oſtur.) Nr. 1. 771. — Ein Reſerve ; 


Diner» Bataillon erbeutet eine Kriegskaſſe. 772. — Unmenſchlichleiten der ruſſiſchen Heerführer. 772. — Kriegs Wohle 


ſahrtspflege. 772. — Rote-Kreuz-Gaben. 


773. — Was an Lazaretite zu liefern if. 


7783. — Liebesgabeu für die Ratze⸗ 


burger Jäger. 773 — Nochmals Feldpoſtſendungen. 773. — Gemeinſamer Feldpoſtverkehr für Deutſchland und Oeſterreich— 


Ungaru. 
meindebeamten. 
ſtönigl. kurzer Streck. 774. — Maärliſcher Forſtverein. 
775. — Briefe und Fragelaneu. 


775. — Perſonalnachrichten und Verwaltungsänderungen. 


774. — Die Weiter zahlung des Zivildienſteinkommens der zur Fahne einberufenen Reichs., Staats. und Ge 
774. — Angeſtelltenverſicherung und Krieg. v / 
775. — Uuſere Ehren- und Verluſtliſte deutſcher Jäger Batalllone 


Von Ha. 774. — Im Kampſe gegen den Kienzopf. Von 


776. — Nachrichten des 


Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 777. — Nachrichten des „Waldheil“. 777. — Nachrichten des Vereins für 


Pripatrforſtbeamte Deutſchlands. 778. — Juſerate. 
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9% Ehren: und Verluſtliſte deutſcher Jäger⸗ Bataillone MW 
im Kampfe fürs Vaterland. 

Auszeichnungen: 

N Das eiſerne Kreuz ll. Kl. wurde verlieben: Hauer, Kgl. bayr. Forſtamtsaſſeſſor. 2 

RK. — 772 
8 Verluſte: S 
- Aus der amtlichen Verluftlifte Nr. 22. 
Garde⸗Jäger⸗ Bataillon Potsdam: 1. e Pöhler, Guſtav, Jäger der Referve, 
aus Kunzendorf, tot. — Kublank, Adolf, Jäger, aus Berlin, ſchwer verwundet. — 4. Kompagnie: 
Schätzel, Fritz, Jäger, aus Güntersblum, Kreis Oppenheim, ſchwer verwundet. — Friedrich, Otto, N 
Gefreiter, aus Reetz. Kreis Zauch⸗Belzig, leicht verwundet. 
2 Garde⸗Schützen⸗Bataillon Berlin⸗ Lichterfelde: l. Kompagnie: von Wuthenau, Fedor. 
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Leutnant der Referve, aus Waldau, Kreis Glogau, leicht verwundet. — Poggendorf, Karl, Schütze, 
aus Stargard, Kreis Stargard, ſchwer verwundet. — Dietz, Georg, Schütze, aus Weichtungen, 
Kreis Kiſſingen, leicht verwundet. — 2. Kompagnie: Rohrbeck, Georg, Hauptmann der Reierve, 
aus Buckow, Kreis Teltow, tot. — von Rheinbaben. Albert, Freiberr, Leutnant, aus Saun Beeskow, 
Kreis Storkow, tot. — Eggert, Otto, Schütze, aus Glauſe, Kreis Greifenberg, tot. — Gelfert, 
Emil, Schütze der Referve, aus Scheibau, Kreis Freiſtadt, vermißt und ſchwer verwundet. — Kühe, 
Alfred, Schütze der Referve, aus Arneburg, Kreis Stendal, ſchwer verwundet. — Rave, Robert, 
Schlitze der Referve, aus Morhuſen, Kreis Steinberg, ſchwer verwundet. — Eichholz, Franz. 
Schüde, aus Neukölln, Kreis Teltow, ſchwer verwundet. — Lindner. Erich, Schütze, aus Carowahne, 
Kreis Breslau, ſchwer verwundet. — Finkeuſtädt. Hermann, Oberjäger, Einjäbriger, aus Lucken⸗ 
walde, Kreis Jüterbog, leicht verwundet. — Stange. Ernſt, Einjährig⸗ Freiwilliger, aus Söven, 
Kreis Bordeshofen, ſchwer verwundet. — 3. Kompagnie: Rüber, Johann, Gefreiter, aus Kuft, 
Kreis Mayen, leicht verwundet. — ß Thomann, Adalbert, 
Schütze, aus Obernick, ſchwer verwundet und vermißt. 


Neſerve⸗Jäger⸗ Bataillon Nr. 2. Culm: 1. Kompagnie: Linfe, Auguft. Jäger, aus 
Noſenfelde, Kreis Schlochau, tot. — Gohlke, Ferdinand, Jäger, aus Zansbruch, Kreis Frankfurt a. O., 
tot. — Zimmeck, Ernſt. Jäger, aus Heinrichswalde, Kreis Gumbinnen, leicht verwundet. — SECH 
Hans, Jäger, aus Glabe, Kreis Parchim, vermißt. — Steudt. Rudolf, Jäger, aus Godenſtegl, 
Mecklenburg, vermißt. — Genie, Paul, Jäger, aus Glaſow, Kreis Medelle, vermißt. — Pantel. 
Karl. gr aus Soltnitz, Kreis Neuſtettin, vermißt. — Schiller, Johs., Jäger, aus Berlin, ver- 
mißt. — Sauer, Franz, Jäger, aus Groß⸗Kolnda, Kreis Hohenſalza, tot. — Pahncke, Hans, Vize⸗ 
ſeldwebel, aus Wenſenſee, Kreis Meſeritz, leicht verwundet. — Schulz, Wilbelm, Oberjäger, aus 
Grünfließ. Kreis Bromberg. leicht verwundet. — Karpinski, Stanislaus, Jäger, aus Szyplow. 
Kreis Jarotſchin, leicht verwundet. — Wieſe, Stanislaus, Jäger, aus Blankwied, Kreis Marien; 


werder, leicht verwundet. — Hahn, Guſtav, Jäger, aus Hangsdorf, Kreis Marienwerder, leicht 


verwundet. — Gniot, Tbomas, Jäger, aus Piesno. Kreis Wirſitz, leicht verwundet. — 2. Kompagnie: 
Satura, Eugen, Gefreiter, aus Nichtsfelde, Kreis Marienwerder, leicht verwundet. — Rebiſchke, 
Friedrich, Gefreiter, aus Baumgart, Kreis Elbing, leicht verwundet. — Harthun, Walter, Jäger, 
aus Neu. Graben, Kreis Danzig, leicht verwundet. — Kempe, Paul, Jäger, aus Schwochow, Kreis 
Pyritz, leicht verwundet. — Schramme, Carl, Vizefeldwebel, aus Luckenwalde, leicht verwundet. — 
Nieck, Ernſt, Jäger, aus Wangerin, Kreis Regenwalde, ſchwer verwundet. — Klippert, Fritz, Ge 
freiter, aus Bremen, leicht verwundet. — Fritſch, Wilhelm, Jäger. aus Trebutz, leicht verwundet. — 
3. Kompagnie: Lauriſch, Hermann, Jäger, aus Camminchen, Kreis Lübben, ſchwer verwundet. — 
Neumann, Robert, Jäger, aus Roftod, Mecklenburg⸗Schwerin, ſchwer verwundet. — Hermann, 
Ernſt, Jaber aus Berlin, vermißt. — 4. Kompagnie: Bartſch, Bruno, Gefreiter, tot. — Flechfig, 
Paul, Jäger, leicht verwundet. 


Jäger⸗ Bataillon Nr. 11. Marburg: 1. Kompagnie: von Harnier, Friedrich, Haupt. 
mann, aus Eckzell, Großherzogtum Seiten, ſchwer verwundet. — Natorp, Jobannes, Bizefeldwedel 
der Referve, aus Marburg, ſchwer verwundet. — Schwarz, Willi, Jäger der Reſerve, aus Vippach 
Edelhauſen, Kreis Weimar, leicht verwundet. — Maiſon. Karl. Jäger, aus Nürnberg, tot. — 
Dröſcher, Mar, Jäger, aus Tangermünde, Kreis Stendal, tot. — Freimuth, Auguſt, Jäger der 
Referve, aus Nothenuffeln, Kreis Minden, tot. — Lütze, Karl, Jäger, aus Töttleben, Kreis Weimar, 
leicht verwundet. — 2. Kompagnie: Ruhl, Oberleutnant der Reſerve, ſchwer verwundet. — 
Ledermann, Johannes, Jäger der Referve, aus Brotterode, Kreis Schmalkalden, ſchwer ver ; 
wundet. — Küſter, Wilhelm, Jäger, aus Ebringsbauſen, Kreis Alsfeld, ſchwer verwundet. — 
Becker, Auguſt, Gefreiter der Reſerve, aus Bettenhauſen, Kreis Caſſel, leicht verwundet. — Maiſch. 
Hans, Jäger der Reſerve, aus SE a. M., vermißt. — 3. Kompagnie: Paulus, Rudolf, 
Jäger, aus Schweinſchied, Kreis Koblenz, leicht verwundet. — Erbe, Karl, Jäger, aus Schmalkalden, 
leicht verwundet. — Bohl, Auguſt, Gefreiter der Reſerve, aus Buchwalde, Kreis Königsberg i. Pr., 
leicht verwundet. 


Jäger-Bataillon Nr. 14, Colmar i. E.: l. Kompagnie: Hübner, Erich, Oberleutnant 
und Kompagnieführer, aus Metz, tot. — von Preſſentin, Adolf, Leutnant der Referve, aus Schwerin. 


ſchwer verwundet. — Hecht, Ernit, Jäger der Reſerve, aus Hungerſtorf. Kreis Grevesmühlen, leicht 


verwundet. — Segeler, Kurt, Vizefeldwebel, aus Berlin, leicht verwundet. — Tonn, Georg, Ober: 
jäger, aus Poſen, tot. — Havemciſter, Heinrich, Jager. aus Dömitz, Kreis Ludwigsluſt, tot. — 
Pingel, Guſtav, Jäger, aus Debmen, Kreis Schwerin, tot. — Schmidt, Heinrich, Gefreiter, Gin, 
jähriger, aus Börgenende, Kreis, Doberan, ſchwer verwundet. — Sahling, Gefreiter, Einjähriger, 
aus Emmelndorf, Kreis Harburg, leicht verwundet. — Lübcke, Paul, Jäger der Reſerve, aus 
Malchow, Kreis Waren, tot. — Bülow, Hermann, Jäger der Reſerve, aus Boldersbagen, Kreis 
Doberan, tot. — Gerenus, Karl, Jäger der Reſerve, aus Budſin, Kreis Colmar, tot. — Scharf. 
Ludwig. Vizefeldwebel, aus Münſter t. W., ſchwer verwundet. — Becker, Auguſt, Oberjäger, aus 
Daupin, Mecklenburg, ſchwer verwundet. — Schilling, Lupian, Gefreiter, aus Lauterbach, Elſaß. 
ſchwer verwundet. — Möller III, Fritz, Gefreiter der Reſerve, aus Roſtock, ſchwer verwundet. — 
Dörnbrack, Karl, Gefreiter, aus Gliencke, Mecklenburg-Strelitz, leicht verwundet. — Ebell, Otto 
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Hagenow, leicht verwundet. — Hartwig, Albert, Jäger der Neſerve, aus at Kreis Neu 
brandenburg, leicht verwundet. — Merins, Hellmut, Gefreiter, aus Lüffow, Kreis Güſtrow, leicht NI 


erve, aus Gammelien, Kreis Hagenow, \ wer ver⸗ 
wundet. — Kempf, Hermann, Jäger, aus Neuſtrelitz, tot. — Elte, Otto, Oberjäger, aus Aſchersleben, 


aus Lambrechtshagen, Kreis „ wer verwundet. — Wolter, Ernft, Jäger, aus Harwigshof, 
Kreis Waren, tot. — Stillmann, Er 


Kreis Parchim, tot. — Seyer, Karl, Jäger, aus Lübz, Kreis Parchim, tot. — Dreier, Wilhelm, 
Jäger, aus Mötenbagen, eis Waren, tot. — eanie II, Paul, Jäger, aus Lübz, Kreis Parchim, 
re 


de Kreis Waren, leicht verwundet. — Boſſow, Wilhelm, Jäger, aus RNueſt, Kreis N 
eicht verwundet. — Voß V, Paul, Jäger, aus Fürſtenhof, Kreis Dargun, d ver⸗ CS 
ende 


Ludwigs 


Wilhelm, Ker aus Stierow, Kreis Vibnitz, tot. — Palaß, Ernſt, Jäger, aus Lenſſow, Kreis 
Büſing, 


eonhard, Hermann, Jäger, aus Vietlübbe, Kreis Grevesmühlen, ſchwer verwundet. — Meier II., 
Jäger, aus Notſpalle, Kreis Güſtrow, ſchwer verwundet. — Helmholz, Walter, Jäger, aus Magde⸗ 


Aude, Fritz, Jäger, aus Raduhn, Kreis Schwerin, ſchwer verwundet. — Holtfoth, Richard, Jäger, 
aus Roftod, ſchwer verwundet. — Sperlich, Julius, Jäger, aus Riemenſcheide, Kreis Neiſſe, ſchwer 
verwundet. — Nörenberg, Paul, Jäger, aus Gedow, Kreis Kolberg, ſchwer verwundet. — Dopp, 
Hans, Jäger, aus Bützow, vermißt. — Garling, Hermann, Jäger, aus Laſchendorf, Kreis Waren, 
ſchwer verwundet. ) 


Garde-Mafdinengetwehr- Abteilung Nr. 1, Potsdam: Löhder, Max, Schütze, aus 
Dielower Berge, Nieder ⸗Lauſitz, tot. — eeh Otto, Unteroffizier, aus Mahlpfuhl, Kreis 
Wolmirſtedt, leicht verwundet. — Scholz, Otto, Schütze, aus Penzig, Kreis Görlitz, leicht verwundet. 
Baller, Alfred, Schütze, aus Nixdorf, vermißt. 


Aus der amtlichen Verluſtliſte Nr. 23. 
Jäger-Bataillon Nr. 14, Colmar i. E.: Krogmann, Otto, Gefreiter, tot. 
’ Aus der amtlichen Verluſtliſte Nr. 24. 


Armee⸗ Oberkommando, Hannover: König, Oswald, Leutnant vom Neitenden Feldjäger⸗ 
korps, aus Hann.⸗Münden, Regbz. Hildesheim, tot. 


Aus der amtlichen Verluſtliſte Nr. 25. 


Jäger-Bataillon Nr. 2, Kulm: 1. Kompagnie: Köcknitz, Friedrich, Oberjäger, an 
orniſt, aus Lettin, Kreis Saarkreis, ſchwer verwundet. — Turteltaube, Kurt, Sergeant, Wa 
orniſt, aus Gulſen, Kreis Gneſen, ſchwer verwundet. — Mahlke, Klemens, Gefreiter, aus Klein⸗ 

Nakel, Kreis Marienwerder, vermißt. — Marks, Albert, Jäger, aus Königsmoor, Kreis Stras⸗ 

burg, Weſtpreußen, vermißt. — 3. Kompagnie: Merker, Rudolf. Meldereiter vom Jäger⸗ 

Regiment zu Pferde Nr. 4, aus Wozichowize, Galizien, tot. — 4. Kompagnie: Beller, Andreas, 

Jäger, aus Zempelburg, Flatow, leicht verwundet. 


Reſerve⸗Jäger⸗ Bataillon Nr. 2, Kulm: A Kompagnie: Kynaſt, Emil, Jäger, aus CG 
Magnitz, Kreis Breslau, tot. — Taczynski, Theophil, Jäger, aus Kulm, Kreis Kulm, tot. 


Nach Privat⸗ und Zeitungs meldungen. 


Vor dem Feinde find gefallen: Bergemann, Wilhelm, Hauptmann und bert nte⸗ 
chef im Jäger - Bataillon. — Engelhardt, Wilhelm, Hauptmann d. N. (Kgl. preuß. Obe deter) 
Scharenberg, Friedrich, Hauptmann d. L. I (Kgl. preuß. Oberförſter). — Löffen, Hermann, Haupt⸗ 

mann d. R. (Großb. bad. Oberförſter). — von Dindlage, Freiherr, Oberleutnant d. R. im Jäger- gi 

Ca: Bataillon Nr. 7. — Bandow, Mar, Leutnant d. R. im Zäger- Bataillon Nr. 1 (Kgl. preuß. Forſt. 

7, aſſeſſor). — Paulus, Ernft, Leutnant d. RX. im Jäger Bataillon Nr. 8 (Kgl. preuß. Forſtaſſeſſorh. N 
— 2 ung, Karl, Dr. jur., Leutnant d. R. im Zäger-Batalllon Nr. 5. — Brentano, m, 

Leutnant im SC er- Bataillon Nr. 8. — Langreuter, Fritz, Leutnant d. R. im Jäger-Bataillon 

Nr. 8 (Kgl. preuß. Forſtreferendar). — Gebhardt, Guſtav, Leutnant d. R. im Jäger Bataillon 

Nr. 10 (Herzogl. braunſchweig. Forſtreferendar). — Manger, Dr., Hugo, Leutnant d. R. im Jäger- 

Bataillon Nr. 11. — von Sommerfeld, Heinrich, Leutnant d. R. im Garde Schützen ⸗ Bat n, d 

komm. z. Jäger-Bataillon Nr. 14 (Kgl. preuß. Forſtaſſeſſor). — Wehermann, Alexander, Kgl. preuß. ( 
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Leicht verwundet wurden: Oswald, Einj.⸗Freiw., Gefreiter im Jäger-Bataillon Nr. A N 


(Sohn des Oberförſters Oswald, Fh. Oſenberg). 


A 
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An unſere im Felde ſtehenden Leſer! 


Die Feldpoſt hat ihren Betrieb voll aufgenommen. Demzufolge iſt es auch 
für die im Felde Stehenden möglich, die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ zu beſtellen. 
Der beſte, einfachſte und auch billigſte Bezugsweg iſt der, daß unſere zur 
Fahne einberufenen Leſer, die bisher bei der Poſt abonniert waren, das Abonnement 
nunmehr bei irgendeiner Feldpoſtanſtalt bewirken. Außer dem üblichen Bezugspreiſe 
von vierteljährlich zwei Mark iſt noch eine Amſchlagsgebühr von 60 Pfg. viertel; 
jährlich zu entrichten. Dafür fällt das Beſtellgeld fort. Aber auch die Heimats⸗ 
poſtämter nehmen von Angehörigen der im Felde Stehenden Beſtellungen auf die 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ zu den vorſtehenden Preiſen und ohne Nachweis eines 
Auftrages des Beziehers entgegen. Bei ſolchen Beſtellungen iſt die genaue Adreſſe 
(Vor- und Zuname, Dienſtgrad, Armeekorps, Diviſion, Regiment, Bataillon, 
Kompagnie, Batterie, Kolonne) der Poſt anzugeben. 

Denen unſerer Leſer, die die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ als Vereinsmitglieder 
durch Poſtüberweiſung frei ins Haus erhalten, wird das Blatt an die uns zuletzt 
bekannt gewordene Adreſſe weiter geliefert. Etwaige Adreſſenänderungen erbitten 
wir angeſichts dieſes, aber ſpäteſtens bis zum 25. September. Für etwaige Poſt ; 
überweiſungen ins Feld an Vereinsmitglieder iſt für die Zeit vom 1. Oktober bis 
31. Dezember gleichfalls eine Amſchlagsgebühr von 60 Pfg. zu entrichten und mit 
der genauen Meldung der Feldzugsadreſſe einzuſchicken. 

Die Geſchäftsſtelle der Deutſchen Forſt⸗Zeitung. 


Geſchäftliche Mitteilungen. 
(Ohne Verantwortlichkeit der Redaktion.) 


Spangenberg⸗ Pianos. Jeder, der vor die Wahl eines wir auf die Pianos mit patentierter Stimmwirbellagerung 
Pianokaufes geſtellt wird, verſäume nicht, bei der Auswahl unter den | (D. R. P. 159792) hinweiſen, die die Firma ſeit Jahren als 
verſchiedenen Marken die Firma Wilhelm Spangenberg, | Spezialität führt. Sie zeichnen ſich vermöge ihrer Konſtruktion 
Berlin, Zimmerſtraße 10, beſonders ins Auge zu faſſen. Der durch eine ganz beſonders feſte Stimmhaltung und große 
ausgezeichnete Ruf, deſſen ſich die Firma ſeit über 40 Jahren [Tonſchönheit aus. Jedem, der ein auf die Dauer be: 
erfreut, ſowie die Tatſache, daß fie Lieferant des Vereins friedigendes Piano erwerben will, können wir nar raten, 
Königlich Preußiſcher Forſtbeamten, ſowie des ſich mit obiger Firma in Verbindung zu ſetzen. Wir machen 
Berliner Lehrervereins ut. bietet die Gewähr einer noch auf die in unſerem Verbandsorgane erſcheinenden Inſerate 
reellen, preiswerten Bedienung. Beſonders empfehlend möchten | beſonders aufmerkſam. 


` 


Berlodungen: Ee RE Ne Lë 
Toamalnn -/ 1 Frl. Anny Bachert in Maltheuern bei) H. Schlee.) Nr. 6 Eruſt Reitenſtein 
a amilien Uachrichten Brür, Böhmen. zurzeit Bad Zong, | in Breslau. 
Schönau, Böhmen, mit dem Hilfsförſter Sterbdefäffe: 
Nur an dieſer Stelle werden Familien | Anton Sfotan in Forſthaus Marien: | Müller, Otto, Oberförſter a. D. in 
Anzeigen koſtenlos aufgenommen. hain bei Pförten, Brandenburg. Dresden. 


Geburten: Frl. Eliſabeth Roth mit dem Gerichte: | Gräff, Philipp, Kgl. Förſter in Forſthaus 
Dem Oberförſter Wilhelm Hertz, zurzeit referendar und Offizier Stellvertreter, Obererbach bei Altenkirchen (Weſter— 
in Kleptow bei Prenzlau ein Sohn. Vizewachtmeiſter d. R. in der Erſatz⸗Abteil wald). 
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Am 30. August fiel auf dem Felde der Ehre der 
Königliche Forstassessor 


Here Mittelacher, 


Leutnant der Reserve a. D. im Reserve-Infanterie- Regiment Nr. 74. 


Er gehörte seit dem 15. Juli 1910 der hiesigen Regierung 
ale Hilfsarbeiter an. Durch große Pflichttreue, durch die Vor- 


nehmheit seiner Gesinnung und durch seine persönliche Liebens- 

würdigkeit hat er sich die besondere Anerkennung seiner Vor- 

gesetzten und die Liebe und Wertschätzung seiner Amts- 

genossen erworben. ' (1067 
Sein Andenken wird uns unvergessen bleiben. 


Lüneburg, den 12. September 1914. 
Der Präsident und die Mitglieder 


der Königlichen Regierung zu Lüneburg. 


Den Heldentod für das Vaterland starb auf dem 
westlichen Kriegsschauplatze infolge Leberschusses, 
erhalten in der Schlacht am 26. bei Malinnes, gestorben 

am 29. August zu Vilvorde, unser heißgeliebter, hoff- 
nungsvoller Sohn, unser herzensguter, unvergeßlicher 

der, Schwager und Onkel, (1068 


Werner Schikorowski, 


Leutnant der Reserve und Kgl. Bankbeamter. 


! In tiefstem Schmerz: 
Schikorowski und Frau, Kgl. Hegemeister a. D., 
Landsberg a. W. 
CurtSchikorowski und Frau, Oberpostpraktikant, 
Charlottenburg. ` 
Erich Schikorowski, Dr. incd., prakt. Arzt, Neuen- 
burg. Neum. R 
Eva Dunk, geb. Schikorowskl. 
Adolt Dunk, Kgl. Förster, Mollberg, Neum. 
Waldemar Dunk. 
Ingeborg und Ursula Schikoro\Wwski, 


Am 26. v. Mts. starb in Ostpreussen den Helden. 
tod für unser Vaterland der (1097 


Königliche Förster Erich Enge 


zu Durowo. Wir betrauern in ihm einen treuen 
Beamten, einen guten, aufrichtigen Freund und Kollegen. Ein 
treues Gedenken ist ihm bei uns sicher. Einen grünen Bruch 
auf sein frühes Grab. f 


Durowo, den 7. September 1914. 
Die Beamten der Oberförsterei Durowo. 


Finteilmann, Forstmeister. 


Nachruf! 


Am 29. August d. Js. starb den Heldentod als 
Reserve-Oberjäger (1066 


Herr Christian Reichert, 


Gemeindeförster von Malborn. 


Wir betrauern in dem Verblichenen einen hervorragend 
tüchtigen Forstbeamten, der während 6jähr. Amtszeit in hin- 
gebender Pflichttreue und unermüdiichem Diensteifer seinem 
Försterberufe obgelegen und sich in außergewöhnlichem Maße 
die Liebe und Achtung seiner Mitbürger erworben hatte. 

Sein Andenken wird dauernd in Ehren gehalten werden. 


Die Forstbeamten 


der Gemeinde-Oberförsterei Thalfang. 
Bauer, Oberförster. 


Deutſche zorit: Zeitung 
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Den Heldentod fürs 
Vaterland starb unser lieber 
Sohn, Bruder und Schwager 


Max Hellmann. 


Forsth. Helzow, 
den 10. September 1914. 


Hellmann, 
Königl. Hegemeister, 


im Namen aller Angehörigen. 


Perſonalin 


Junger Forſtmann 
zum 1. Okt. 14 geſucht. Großes 
lehrrriches, nach kgl. ſächſ. Muſter 
eingerichtetes Revier. Angebote bis 
20. Septbr. unt. M. N. 1071 bet 
die Exp. der D. Forſt⸗Zig., Neudamm. 


L e 

Forſtlehrling, 
im Alter von 15 bis 17 Jahren. nefund, 
mit guter Elementarſchulbildung. kaun 
am 1. Oktober d. Is. in größerer Privat⸗ 
Oberſörſterei des Bezirks Hannover in 
die Lehre treten. Mittel für den Unter⸗ 
halt während einer zweijährigen Lehr⸗ 
zeit und für den Beſuch einer Jorſtſchule 
erforderlich. Auſragen unter Nr. 1054 
bef. d. Exped. d. D. Forſt⸗ Z. Neudamm. 


Einſache. ` d 

erſahrene Wirtſchafterin 
für frauenloſen Haushalt auf Königl. 
Förſtereil zum 1. Oktober oder ſpäter 


BEE Offerten unt. Nr. 8061 Bet, 
Exped. d. Dtſch. Forſt⸗Z. Neudamm. 


Dant für die eingelaufeuen Ge: 
werbungen für die von der Land⸗ 
wiriſchafts kammer zu beſetzenden 
örſterſtellen; leider können nur 
wenige berückſichtiat werden., die ; 
ſelben werden benachrichtigt. (1070 
Berlin NW 40, Kronprinzenuſer AG 
Forſtabteilung. 


Brauchbares Forſt- u. 
Jagdper ſonal, 
Verwaltungs, Betriebs- 
und Schutzbeamte 


empfiehlt den Herren Forſt- u. Jagdbbeſitzern 
W Joi fee 
eingetragener Verein, 
Aeudamm. 

Von dem Vereine ſind ſerner erhältlich 
umſonſt und poſtfrer: Satzungen, ſowie 
Meldekarten zum Eintritt in „Waldheil“. 
Jeder deutſche Forſt. und Jagdſchutz⸗ 
beamte, höhere Forſtbeamte, Waldbeſitzer. 
Weidmann und Gönner der grünen Gilde 
melde ſich als Mitglied. — Mitgliederzahl 
ca. 3700. — Endlich find zu bezichen 
Wohlfahrtsmarken zum Preiſe von 1 Mk. 
für den Bogen, & 50 Stück. (1038 


Beutfche 


Rorſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Walöbefißer. 


amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Jereins Preußiſcher Forſtbeamſen, des Bereins Böniglich Preußiſcher 
Forflbeaniten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 
zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Pereins für Privatforſtbeamte Neutſchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Pereins Herzoglich Jachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte, des Vereins Waldeck Pyrmonter Forſtbeamten, 
der Vereinigung mittlerer Forſtbeamten Inhalts. 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


„ . ̃ Ü. . 7— e — .. —— 


Roftanfialten ed in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte für 1914 Seite 92): direkt unter Streifband durch die Expedition, 


t. f 
übrige Au land 7 WE. 
Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. Manuſkripie, 


für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, welche die Verfaſſer auch 
anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck. aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 39. Neudamm, den 27. September 1914. 29. Band. 


Die Beſchaffung des Kiefernſamens, insbeſondere ſeine 
Selbſtgewinnung. f 


Von Forſtrat Dr. Bertog. 


IV. Beiſpiele von Darranlagen. 


(Bemerkung: Die beigefügten Buchſtaben beziehen 


ſich auf die Skizzen.) 
1. Feuerdarre in Verbindung mit Waſchküche 
und Backofen. 

Das von der Marwitzſche Forſthaus Hacken⸗ 
haufen (Kreis Zauch⸗Belzig) wurde umgebaut. 
Dabei ſollte Waſchküche und Backofen in ein neu 
zu bauendes Häuschen kommen. Als Platz dafür 
war die eine Ecke des Gehöftes auserſehen, wo 
damals ein alter Schuppen ſtand. Auf meinen 
Rat wurde das Haus größer gebaut durch Hinzu⸗ 
ſügung einer Kiefernſamendarre. Dieſe wurde 
nach meinen Angaben eingerichtet. 

Der Bauplatz war 9,75 m lang und 5,5 m 
tief. Das Haus bekam im Erdgeſchoß (2,7 m hoch) 
drei Räume: 1. Waſchküche (A) (mit Pumpe, 
auch bei Feuerausbruch in der Anlage ſehr 
wichtig; das Grundwaſſer ſteht flach); 2. Back⸗ 
ofenraum (B), in dem ſich neben dem Backofen 
die Darrfeuerung (a) und über beiden der Heiß— 
luftraum (b) und vor der Dauerfeuerung der 
Leerzapfenraum (g) (nur durch eine etwa 1 m 


ie Bretterwand abgetrennt) befindet; 3. das Heißluftraum nach vorn abſchließt. 


reppenhaus (C), von dem durch Bretterwände 


abgetrennt ſind der Dreſchraum (h) und ein 
1 für leere Zapfen unter der Treppe (). 

as Erdgeſchoß iſt durch eine Decke von Eiſen 
und Stein vom Obergeſchoß getrennt. Dieſes 
enthält bei einer Höhe von 2 m 1. über der Waſch⸗ 
küche einen Raum (L), in den die friſchen oe 
durch eine Luke (k) im Giebel gelangen, 2. Ger 
dem Backofenraum den Darraum (E) mit Darr- 
ſchrank (J), 3. das Treppenhaus (F) mit Roſt (o) 
über dem Dreſchraum. Auf dem Boden, der auch 
zur Aufbewahrung von friſchen Zapfen dient, 
befinden e in der Nähe der Giebelluke (r) eine 
Winde (s) für die Seilrolle (zum Hochwinden 
der Zapfenſäcke) und über dem Darraum die 
Abluftſchächte (t). 

Die Hauswand iſt im Backofen und Darr- 
raum auf der Seite, wo Backofen, Darrfeuerung 
und Darrſchrank ſtehen, doppelt (dadurch iſo⸗ 
lierende, wärmehaltende Luftſchicht!). 

Die Darrfeuerung (a) iſt ein Herd aus 
Chamotteſteinen, der frei ſteht (damit ihn die 


Luft umſpülen und ſich an ihm erwärmen kann) 


und ſich nur vorn in die Mauer nie, die den 
amit der 
Herd jedoch nicht auseinanderplatzen kann, iſt er 
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Skizze der Darre zu Hackenhauſen. 


100). 


(Ungefährer Maßſtab 1: 


eißluftraum 
Ee 
Dreſchraum, 


1. 5 A Waſchküche — BBackofenraum: a) Darrfeuerung, b) 
ackofen und Darrfeuerung, c) Heizſchlange. d) BE tein, e) Notloch. 

bei N Friſchluftlöcher, g. Leerzapſenraum — O Treppenhaus: h) 

i) Treppe zum Obergeſchoß (darunter GEN für leere Zapfen) 


bergeſcheß. D Zapfenraum: k) Luke — E Darraum: D Darrſchrank, 

=) orden, n) Notabluftloch, bei * im Fußboden: Dorluſtlöcher in der Decke: Abluftlöcher. 

d) Schornſtein — F Treppenhaus: o) e pp) Schächte für leere Zapfen. q) Treppe 
zum H. 


3. Boden, 


1) Luke, s) Winde, t) Abluftſchächte, u) Zapfendurchwurf, d) Schornſtein. 
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durch einige Steine 
mit dem benachbarten 
Mauerwerk verbunden. 


Die Feuerung iſt im 
Lichten 110 em lan 
(damit zur Not au 


einmal ungekürzte 
Reiſerknüppel verbrannt 
werden lönnen), 45 cm 
breit und einſchließlich 
des 1 110 em 
Aich Feuerung und 
Iſchkaſten ſind durch 
den Feuerroſt De etrennt. 
Er iſt ein „Treppen- 
SE d. h. fällt zum 
beſſeren Luftzutritt von 
vorn nach hinten um 
etwa 10 em ab. Die 
Türen der Feuerung 
und des Aſchkaſtens 
können luftdicht ver⸗ 
ſchraubt werden. Neben 
dem Herde befinden 
ſich ſowohl in der 
Vorderwand des Heiß- 
luftraumes als auch in 
der Hauswand an der 
Rückſeite des Herdes 
Friſchluftlöcher (ſiehe““ 
der Skizze 1). Der Heiß⸗ 
luftraum (b) iſt über 
der Darrfeuerung 1,2 m 
tief und 1,5 m hoch, 
über dem Backofen 
2,7 m tief und 90 em 
are Vom hinteren 
nde der Darrfeuerung 
geht ein ſtarkes eiſernes 
ohr (Heizſchlange c) 
aus, das etwa 15 em 
weit iſt. Es windet 
ſich (von niedrigen 
Stützen getragen) vier 
mal im Heißluftraum 
hin und her und geht 
dann in den Schorn⸗ 
ſtein (d). An der HCH 
Ge in der 


WC erhitzt fi bie 
Darrluft. um Ent⸗ 
fernen des Ruſſes find 


an dem Rohr in jeder 
Windung Klappen an⸗ 
gebracht. Der o 
luftraum hat Diele 
Offnungen: a) Friſ 

luftlöcher (ſ. o.), b) in 
der Decke ſechs Darr⸗ 
luftlöcher (15x15 cm, 
j. * der Skizze 2), die 


mit 
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in den Darrſchrank münden und dort 
durch Schieber beliebig weit geöffnet 
oder ganz geſchloſſen werden können, 
c) nach dem Treppenhaus hin über 
der Feuerung ein Mannloch (k), das 
50x 50 em weit d und durch doppelte 
Eiſentür feſt ge iche (verſchraubt) 
werden kann, räg nach oben 
nach dem Friſchzapfenraum hin (bei e) 
ein Notloch (15 * 15 em mit Schieber; 
verſchluß), durch das bei unerwünſcht 
Late Temperatur Heißluft entweichen 
ann. Das Mannloch hat nicht nur 
den Zweck, die Reinigung und Unter⸗ 
e des Heißluftraumes und des 
fenrohres zu ermöglichen, ſondern 
auch nach Bedarf mehr Friſchluft 
zuzuführen. | 
Der Darraum (E) iſt 3,35 4,7 m 
groß. Der Darrſchrank (I) nimmt die 
eine Seite voll ein, iſt alſo 3,35 m 
breit, 2 m hoch und 2,20 m tief. 
Er de drei Flügeltüren, die dicht 
verſchloſſen werden können. Dahinter 
ſtehen auf feſtem Lattengerüſt zu 
zweit hintereinander in ſechs wage⸗ 
rechten und Ger ſenkrechten Reihen 
die Darrhorden (m), alſo im ganzen 
60 Stück. Sie haben einen Brett⸗ 
rahmen von je 97 om Länge, 47 em 
Breite und 8 em Höhe. Ihr Boden 
beſteht aus feinem Drahtgeflecht. 
Unter dem Boden ſind eichene Lauf⸗ 
leiſten von 1,5 cm Höhe angebracht. 
Unter den Horden befinden Ze drei 
feiner Drahtgaze beſpannte, 
nnd Rahmen von 210 cm 
änge und 97 cm Breite. Auf ihnen 
wird durch⸗ oder 
Samen aufgefangen. 
Im Darrſchrank befinden ſich in der 
Decke des Darraumes ſechs regelmäßig 
verteilte Abluftlöcher (15x15 cm), 
durch die die Abluft mit dem Wraſen 
der Zapfen in hölzerne, 15x15 cm 
weite Schächte entweicht. Dieſe 
Schächte können durch Schieber be⸗ 
liebig weit geöffnet oder ganz ge⸗ 
ſchloſſen werden. Sie vereinigen ei 
auf dem Dachboden in einem etwa 
25 em weiten Hauptſchacht, der hoch 
aus dem Dache hervorragt und die 
Abluft ins Freie entläßt. Vom 
Darrſchrank führt (bei n) ein Not- 
abluftloch (15x15 em) mit Schieber⸗ 
verſchluß), dicht unter der Decke 
durch die Wand in den Frriſch⸗ 
zapfenraum. In der Decke zwiſchen 
Darraum und Boden befindet ſich 
eine verſchließbare Klappe (u) zum 
Durchwerfen der Zapfen. 


D. F. 89, 29. 


vorbeifallender 
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Skizze der Darre zu Dölzig. 


(Ungefährer Maßſtab 1: 50.) 


1. Erund ri. A Darraum: a) Darrſchrank, vi Heizſchlange (wo 
punktiert, durch die Horden verdeckt, Kark rper fortgelaſſen), 
cc) Serie bei K N E d) Bentil für Abdampf und 
Kondenſationswaſſer, e) Horden, bei x in der Dede Zapfendurchwurf — 
RB Maſchinenhaus: D Ventil für Abdampf ber 
Maſchine und Maiſchpumpe, g) Hilfsrohr für direkten d 
Dampf vom Keſſel, h) Ventil für direkten Dampf vom 
Keſſel — C Keſſelhaus. 


2. Aufrif. A Darraum (Blick in den Darrſchrank ohne deſſen Türen 

und Lattengerüſt), b) Heizſchlange (mit Strahlungskörper), d) Ventil, 

i) Ablaßrohr für Kondenſationswaſſer, k) laßro r Abdampf, 

© Den D Notſamenfänger, m) Lattenboden, o) Friſchluftlöcher, 

n luftlöcher, r) Notabluftloch — D Zapfenlager; o) Abluft⸗ 
rohre, p) Ventil, q) Luke, s) Tür. 


84 


Der Roſt (o) (1,35 * 2,35 m) über dem Drefch- 
raum beſteht aus etwa 30 Latten, die 5 cm hoch 
und 3 em breit ſind. Sie ſind oben abgerundet 
und mit Zinkblech beſchlagen. Die Latten 
laſſen Nai de von 1 em, durch den Roſt 
können alſo die Ste egen nicht aber die 
Nod. durchfallen. Nach der Treppe zu iſt der 

oft durch ein hochgeſtelltes Brett abgeſchloſſen. 
Vom Roſt führen zwei ſchräge Holzſchächte (pp) 


(27x14 em weit) nach den beiden Leer⸗ 
apfenräumen. Sie ſind durch Deckel ver⸗ 
ſchloſſen. 


Der Vorgang des Darrens iſt nun folgender: 
Die Feuerung wird mit leeren Zapfen geheizt. 
Ihre Wände erwärmen ſich. Außerdem gehen 
die heißen Verbrennungsgaſe durch die Heiz⸗ 
ſchlange und erhitzen dieſe. Die angelieferten 

apfen werden am Giebel hochgewunden und 
ommen durch eine der Luken entweder in den 
Friſchzapfenraum oder (wenn dieſer voll) auf 
den Boden, von dem aus ſie durch die Klappe 
in den Darraum geworfen werden können. 
Wenn die Horden gefüllt ſind, der Darrſchrank 
geſchloſſen und die Feuerung im Gang iſt, ſtrömt 
die kalte Friſchluft durch die Friſchluſtlöcher 
(und durch das nach Bedarf geöffnete Mannloch) 
am Herde vorbei in den Heißluſftraum und ſteigt 
SA durch die nach Bedarf 1 ſechs Zort, 
luftlöcher in den Darrſchrank. Hier ſteigt ſie durch 
die Horden und zwiſchen ihnen empor, darrt die 
apfen und entweicht mit dem Wrafen der 
apfen durch die oben befindlichen Abluftlöcher 
in die Abluftſchächte und aus dieſen durch den 
uptſchacht in die Außenluft. Wenn die Sapfen 
ſich geöffnet haben, kommen fie auf den Roſt 
und werden hier durch Bearbeiten mit einem Holz 
rechen entſamt. Der Samen fällt durch den Roſt 
in den Dreſchraum. Wenn die Zapfen entleert find, 
wird der Schacht zum Leerzapfenraum geöffnet 
und die leeren Zapfen durch dieſen Schacht hin⸗ 
durch in den Leerzapfenraum (unmittelbar vor 
der 1 wo ie verbraucht werden) hinab- 
ekehrt. Iſt der Leerzapfenraum zu ſtark gefüllt, 
o werden die Zapfen durch den anderen Schacht 
in den Leerzapfenverſchlag unter der Treppe 
gebracht (Diele Leerzapfen werden im Haufe 
verbraucht). 5 

Jede Horde faßt 10 friſche Zapfen. Auf 
einmal können alſo 6 hl abgedarrt werden. Zum 
Leeren und Wiederfüllen der Horden, zum Ent⸗ 
ſamen der Zapfen, zum Dreſchen uſw. und zum 
Anfeuern werden die Vormittage benutzt. Etwa 
um 12 Uhr ſind die Schränke gefüllt. Dann wird 
das Feuer bis abends 6 Uhr ſo gehalten, daß bei 
möglichſt ſtarker Friſchluftzufuhr im Darrſchrank 
cine Temperatur von 40 bis 45° C. herrſcht. 
Dann wird die Feuerung feſt verſchraubt und 
die Friſchluftzufuhr beſchränkt. Die Temperatur 
ſinkt allmählich, beträgt beim Offnen des Darr- 
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ſchrankes am nächſten Morgen um 7 Uhr aber 
immer noch etwa 35° C. WW 
Sonnabends wird der in der Woche 

wonnene Samen in der Scheune mit der Korn⸗ 
u gereinigt. 

ie Darre iſt ſeit drei Jahren in Betrieb. 
Die GE feſtgeſtellten Gebrauchswerte (Keim⸗ 
kraft und Reinheit) haben bisher zwiſchen 86 und 
93% geſchwankt. Bei den privatim angeſtellten 

Keimproben haben innerhalb der erſten fünf 
Tage immer mindeſtens 75 /, der dann über⸗ 
haupt noch keimfähige eh im weſentlichen 
innerhalb der nächſten fünf Tage gekeimt. Die 
Ausbeute betrug etwa 0,8 kg Kornſamen von 
1 hl Zapfen. Die Darre hat in ziemlich erheb- 
lichem Umfange auch für andere Waldbeſitzer 
gearbeitet gegen einen Ales el von 2,50 A 
für 1 hl. Auch konnte ein Teil des ſelbſtgewonnenen 
Samens verkauft werden. Dabei hat ſich eine 

enügende Verzinſung und Tilgung der Anlage- 
oſten ergeben. 

. Die 1 Anlage (nur Waſchküche 
und Backofen) war mit 1200 & veranſchlagt, 
die jetzige ganze Anlage hat rund 6600 A ge 
koſtet, jo daß auf die Darranlage ſelbſt 5400 8 
entfallen (wovon 1800 & auf die innere Ein⸗ 
richtung). | 

Die Anlage ift in mancher Hinficht räumlich 
etwas eng. Dies hat der beſchränkte Bauplatz 
verſchuldet. Wäre dëck größer geweſen, ah 
hätte ſie größer und leiſtungsfähiger gemacht 
werden können (wäre allerdings auch teurer 
geworden). Aber die Anlage genügt den Be⸗ 
dürfniſſen der Verwaltung hinſichllich der Selbſt⸗ 
gewinnung und des Lohndarrens. 


2. Dampfdarre in Verbindung mit einer 
| Kartoffelbrennerei. 


In der Kartoffelbrennerei des neumärkiſchen 
Rittergutes Dölzig fand ich ganz in der Nähe 
der Keſſel⸗ und Maſchinenräume einen un⸗ 
benutzten Raum. Er war je 2,8 m lang und breit 
und etwa 3,5 m hoch. 

Zunächſt wurde in 2,15 m Höhe eine maſſive 
Dadurch entſtanden zwei 
Räume übereinander: unten der Darraum (A), 
oben der Zapfenboden (D). In der Decke zwiſchen 
beiden wurde ein Loch (*) angebracht, das durch 
eine Klappe verſchloſſen werden kann, und durch 
das die Zapfen in den Gang des Darrraums 
geworfen werden können. Außerdem wurden 
in der Decke die Löcher (x) für die Abluft des 
Darrſchrankes (ſ. d.) ausgeſpart. 

In den Darraum wurde der Darrſchrank (a) 
eingebaut. Er nimmt die ganze an den Maſchinen⸗ 
raum (B) anſtoßende Wand ein und iſt 1,6 m 
tief. Er iſt alſo 2,15 m hoch, 2,8 m breit und 1,6 m 
tief und läßt im Darraum nur einen Gang von 
1,2 m Breite frei. Dieſer wird durch ein Fenſter 
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in der Außenwand erleuchtet und ſteht durch 
eine Tür mit dem Keſſelraum (C) in 
Verbindung. | 

Im Schrank (a) wurde etwa 20 em über dem 
Ziegelfußboden der Heizkörper (b) angebracht, 
ein etwa 8 em weites Rohr, das viermal hin⸗ und 
hergewunden und mit Strahlungskörpern beſetzt 
iſt. Es ſteht an dem einen Ende durch die Wand 
Dun) einerſeits mit dem Abdampfrohr der 
Maſchine und der Maiſchpumpe, anderſeits durch 
ein 1,5 em weites Rohr (g) mit dem Dampfkeſſel 
in Verbindung. Nach beiden Rohren hin kann es 
natürlich durch ein Ventil (f und hb) abgeſperrt 
werden. Das andere Ende des Heizkörperrohres 
mündet ins Freie und entläßt dort durch zwei 
Abzweigungen: nach oben (K) den Dampf, nach 
unten A das Kondenſationswaſſer. Das Kon⸗ 
denſationswaſſerrohr kann durch ein Ventil (d) 
verſchloſſen werden. 

Über dem Heizkörper befindet ſich eine 
Lattenlage (m) als Abſchluß, darüber ein Geſtell 

um Tragen der Zapfenhorden. Dieſe (e) be⸗ 
ſtehen aus einem 68 em langen, 48 em breiten 
und 16 em hohen Brettrahmen. Ihr Boden wird 
aus einem Drahtgeflecht von 2 mm Maſchen⸗ 
weite gebildet. Er iſt durch zwei Leiſten geſchültzt, 
mit denen die Horde auf dem Geſtell gleitet. 
Die Horden ſtehen zu zweit hintereinander in 
ſechs ſenkrechten und fünf wagerechten Reihen, 
im ganzen alſo 60 Stück. Unter den Horden 
befinden ſich fünf mit grobem Leinen beſpannte 
Holzrahmen (J, die etwa vorbeifallenden Samen 
auffangen. Gegen den Gang iſt der Schrank 
durch fünf ſchmale Türen dicht abgeſchloſſen. 
Sie geben gerade Raum für das Ein⸗ und 
Ausbringen der Horden. 
Durch die eine Seitenmauer ſind hart am 
ußboden zwei Friſchluftlöcher (e) von 15 20 om 
eite gebrochen, die der gek den Zutritt zum 
Darrſchrank geſtatten. Sie können durch einen 
Schieber beliebig weit geöffnet oder gan ger 
chloſſen werden. Ein ebenſolches Loch ei e 
indet ſich dicht unter der Decke, um ſofort Abhilfe 
chaffen zu können, Ze die Luft im Darrſchrank 
ich unerwünſcht erhitzen ſollte. 

Wie ſchon oben beſchrieben, Gees ſich in 
der Decke des Darrſchrankes vier Löcher ( und n). 
In dieſe find Zinkrohre (o) von etwa 10 cm Weite 
eingeſetzt, die ſich auf dem Zapfenboden in ein 
Hauptrohr vereinigen. Das Hauptrohr führt 
ins Freie. Es kann durch eine Klappe (p) beliebig 
weit geöffnet oder ganz geſchloſſen werden. 
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Der Vorgang der Hem ift nun Deler: 
Solange die Maſchine oder die Maifchpumpe 
geht, tritt ihr Abdampf durch das Ventil (f) 
in den Heizkörper (b), durchfließt ihn und ent⸗ 
weicht danach teils noch als Dampf (k), teils als 
Kondenſationswaſſer (i) ins Freie. Haben 
Maſchine und Maiſchpumpe keinen Dampf 
(was namentlich nachts der Fall iſt), jo wird 
Dampf unmittelbar vom Keſſel in den Heiz 
körper geleitet (g und b). 

„Durch die beiden Friſchluftlöcher (e) tritt 
die kalte Luft in den Darrſchrank (a) ein, erhitzt 
ſich am Heizkörper (b), ſtrömt nach oben, er⸗ 
wärmt und trocknet die Zapfen in den Horden (e 
und entweicht mit dem Wraſen der Zapfen d 
die Abluftröhren (o) ins Freie. 

Durch Probieren läßt ſich leicht eine Tempe⸗ 
ratur von etwa 40 C im Darrſchrank erzeugen 
und halten. | 

Der Gang des Darrens iſt folgender: Die Zapfen 
werden Buch eine Luke (q) auf den Zapfenboden 
gebracht, kommen von dort durch das Dedenloch(*) 
in den Gang des Darraumes, in die Horden, 
mit dieſen in den Schrank und nach dem Auf⸗ 
ſpringen auf eine Tenne. Hier wird der Samen 
durch ein grobes Sieb ausgeſiebt, entflügelt und 
gereinigt. 

Der bisher gewonnene Samen zeigte gutes 
(d. h. mehr als 90 „ betragendes) Keimprozent 
in wenigen Tagen. Daß ſeine Reinheit zu Gier en 
übrig ließ, liegt an der Dürftigkeit der Nach⸗ 
behandlung nach dem Darren ſelb (keine be⸗ 
ſonderen Einrichtungen!). Dadurch wird auch 
die Arbeit etwas verteuert und die Ausbeute 

erabgeſetzt, denn 1 hl Zapfen auszuklengen 

ſtet (ohne die Zapfengewinnung) im Durch- 
ſchnitt 2,00 A und liefert 0,7 kg Samen. 
Einſchließlich der ſehr hohen Zapfenerntekoſten 
ſtellte ſich der Preis für 1 kg Samen 1912/13 
auf etwa 11,50 &, 1913/14 auf rund 13 4. 

Ausbeute und Koſten werden ſich in Zukunft 
infolge Verbeſſerung der Nebeneinrichtungen gün⸗ 
ſtiger geſtalten, ſo daß ſich die baren Herſtellungs⸗ 
koſten in normalen Zapfenjahren für 1 kg Samen 
auf etwa 6 bis 10 & ſtellen werden. Hierzu 
käme noch die Verzinſung, Tilgung und Unter, 
haltung der Anlage, die rund 1000 & gekoſtet hat 

Jedenfalls genügt die Darre nicht nur für 
den Bedarf der etwa 2000 ha Kiefernwaldfläche 
der Herrſchaft, ſondern iſt auch in der Lage, 
benachbarten forſtlichen Mittel- und Kleinbetrieben 
auszuhelfen. 


Parlaments- und Vereinsberichte. 


Bericht über die 40. Hauptverſammlung des ſeitigen Beſtrebungen, die Kiefer natürlich zu 


Märk iſchen Forfivereins. 
(Fortſetzung.) 


verjüngen, im Vereinsgebiete ſo wenig Erfolg 
haben?“ Er führte aus, daß wohl die wichtigſten 


Sodann ſprach Forſtrat Dr. Bertog über das Urfachen für das Verſagen der Naturverjüngung 


Thema: „Worin liegt der Grund, daß die viel-| bei der Kiefer in den 


erhältniſſen des Boden- 
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zuſtandes und des Klimas zu ſuchen wären. 
— Ein ungeeignetes Keimbeet finde der Samen 
vor auf verraſtem, verwildertem, mit ſtarker 
Moos⸗ oder Nadelſchicht bedecktem Boden. Gün⸗ 
ſtiger verhielten ſich die nackten Böden, allenfalls 
noch jene mit ſchwacher und vor allem wechſelnder 
Bodendecke, z. B. ſchwacher, mit Moos und Nadeln 
durchſetzter Graswuchs. Wichtiger als die Einflüſſe 
der Bodendecke ſeien die Waſſerverhältniſſe des 
Bodens und die Niederſchlagsverhältniſſe. Im all⸗ 
gemeinen ſei der Kiefernboden zu trocken, um 
die Saat der Natur zur Keimung zu bringen. 
Außerdem wäre die Verteilung der ohnehin ſehr 
ſpärlichen Niederſchläge des Klimas beſonders 
ungünſtig, da gerade die Zeit der Keimung und 
der früheſten Entwickelung des Keimlings eine 
ausgeſprochene, wochenlange Trockenperiode ſei, 
worauf Pfeil ſeinerzeit ſchon hingewieſen hätte. 
Zu alledem käme noch, daß die Aufeinanderfolge 
der guten Samenjahre zu wünſchen übrig laſſe. 
Bis zur Wiederkehr eines guten Samenjahres 
wären früher ſieben, in neuerer Zeit elf Jahre 
vergangen. Es verlohne ſich, zu betrachten, wie 
die Verjüngungen der Natur ausſähen. Unter 
raumſtehenden Kiefern hätte ſich ungleichalteriger, 
lückiger Anflug eingefunden, aus dem mangelhaft 
beſtockte und äſtige Beſtände erwüchſen. — Eine 
Brennholzwirtſchaft. — Zu erſtreben ſei jedoch 
eine ſchnelle Verjüngung und Erziehung gleich⸗ 
alteriger, geſchloſſener Beſtände zur beſſeren Aus⸗ 
nutzung des Bodens. — Die Nutzholzwirtſchaft. — 
Gleichwohl wären gute Anfluggruppen zu fördern 
und überzuhalten. Unter beſonders geeigneten 
Verhältniſſen würden auch weitere Verſuche zu 
machen ſein, die vielleicht weſentliche Erfahrungen 
zeitigen könnten. 


Als Mitberichterſtatter über die Frage der 
Kiefernnaturverjüngung im Vereinsgebiete ber 
ſpricht Forſtmeiſter Dittmar, Hochzeit, die Ver⸗ 
hältniſſe, unter denen ſich nach ſeinen Wahr⸗ 
nehmungen Kiefernanflug anzuſiedeln pflegt. Die 
Nordgrenzen von Beſtänden und die Nordab⸗ 
dachungen des Geländes verhielten ſich günſtiger 
als Südgrenzen und Südhänge. Zurückzuführen 
ſei dieſe Erſcheinung auf den Unterſchied in der 
Bodendecke und auf den Unterſchied des Klimas. 
Die Nordlagen zeigten häufig ſchwachen Gras- 
wuchs mit etwas Moos und Nadelſtreu, hätten 
ein atlantiſches Klima und erhielten ſich die Boden⸗ 
feuchtigkeit leichter und länger, während die Süd⸗ 
lagen meiſt Trockentorf, Heide oder Beerkraut 
aufwieſen, ein Steppenklima und geringere Boden- 
feuchtigkeit hätten. Auf verwundetem und auch 
auf nacktem Boden ſiedelt ſich der Anflug leichter 
an als auf ſolchem mit unberührter Bodendecke. 
Bedeutender Einfluß ſei dem Beitandesalter, der 
Beſtandesdichte und der Kronenlänge zuzuſchreiben. 
Am günſtigſten verhielten ſich Beſtände im 
mittleren Stangenholzalter, bei lockerem Schluſſe 
und einer Kronenlänge von etwa einem Drittel der 
Baumhöhe. Wo ſich Anfluggruppen vorfänden, 
wäre es empfehlenswert, dieſe zu erhalten, zu 
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pflegen und zu vergrößern. Nicht immer freundlich 
geſonnen ſei der Förſter ſolchen Anfluggruppen. 
Geradezu feindlich ſei ihnen der Arbeiter und der 
Fuhrmann. Gefährlich würde den Anfluggruppen 
oft der Rüſſelkäfer und das Wild. Man ſei (eben, 
falls gezwungen, die Gefahren im Auge zu be⸗ 
halten und nötigenfalls rechtzeitig Abwehrmaß⸗ 
nahmen zu treffen. Er halte das Beſtreben, die 
Kiefer natürlich zu verjüngen, nicht für ganz 
ausſichtslos. 

Oberforſtmeiſter König pflichtet dem Bericht⸗ 
erſtatter darin bei, daß die Rüſſelkäfergefahr 
erheblich iſt. Der natürlichen Verjüngung im großen, 
z. B. in den preußiſchen Staatsforſten, ſtänden 
gewichtige Bedenken entgegen. Es müßten wald⸗ 
bauliche Rückſichten zu ſehr in den Vordergrund 
treten, was dazu führen würde, die Rückſichten 
auf die Marktlage und auf den Staatshaushalt 
zu vernachläſſigen. Jedoch halte er es für wünſchens⸗ 
wert, daß man die von der Natur geſchaffenen 
Anfluggruppen erhalte und pflege und ſie nicht 
ſo lange ſich ſelbſt überlaſſe, bis ſie vergingen. 

Oberforſtmeiſter Dr. Möller weiſt darauf hin, 
daß die derzeitige Kenntnis der Exiſtenzbedingungen 
des Kiefernanflugs unzureichend ſei. Man wiſſe 
nicht genau, welche Anſprüche der Anflug an 
Klima, Boden, Licht, Waſſer, Wurzelraum und 
dergleichen ſtelle. Häufig erwarte man Anflug 
nicht, wo er ſich einfände, und wo er erwartet 
würde, bliebe er aus. Klarheit könne nur die 
ſyſtematiſche Forſchung bringen, die bisher wohl 
noch nicht in die Wege geleitet ſei. 

Landforſtmeiſter Freiherr von dem Busſche 
faßt das Ergebnis der Berichte und der Beſprechung 
dahin zuſammen, daß die Anwendung der natür⸗ 
lichen Verjüngung der Kiefer auf großen Flächen 
derzeit noch nicht anzuraten ſei. Wohl aber ſei 
es empfehlenswert, weitere Verſuche zu machen 
und gelegentlich darüber zu berichten. 

Forſtmeiſter a. D. Graf Bernſtorf, Haus 
Angenrod bei Alsfeld, ſpricht über „das Jagdjahr 
1913“. Er befürwortet es, in Zukunft nicht mehr 
ein ſo allgemein gehaltenes Thema zu ſtellen und 
außerdem nicht immer das Jagd'hema als letzten 
Punkt der Tagesordnung vorzuſehen. Er beſpricht 
dann die jagdlichen Verhältniſſe Heſſens. Das 
Wild hätte beſte Form, die Aſungsverhältniſſe 
wären die denkbar beſten, und trotzdem wäre 
Geweih⸗ und Gehörnbildung mangelhaft. Die 
Urſache hierfür läge in der geringeren Größe der 
Jagdbezirke, in der Kürze der Schonzeiten und 
in der Regelung des Abſchuſſes. Die Verhältniſſe 
lägen keineswegs hoffnungslos, die Jägerei ſei 
Anregungen zugänglich, wie es ſich nach einigen 
Vorträgen in verſchiedenen Ortsgruppen des 
Jagdſchutzvereines gezeigt hätte, und er glaube, 
in den nächſten Jahren über augenſcheinlick e 
Fortſchritte der Jagdhege und -pflege berichten 
zu können. 

Darauf ſchließt der Vorſitzende die Verhand⸗ 
lungen gegen 21, Uhr. 


(Schluß folgt.) 
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emeindegebändeſtener. 

Allgemeine Verfügung Nr. III 37/1914. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Journal⸗Nr. III 9184. 

Berlin W 9, 3. September 1914. 
Das Plenum des Oberverwaltungsgerichts 
Cé in feiner Sitzung vom 20. Juni 1914 die 
echtsfrage, N 
ob die Dienſtwohnungen der Beamten, ab⸗ 
Ca von den etwa mit ihnen verbundenen 
epräſentations-⸗ und ſonſtigen Dienſt⸗ 
räumen, wie Portierlogen, Sprechzimmern von 
Arzten, nach $ 24 Abſatz 2 des Kommunal⸗ 
abgabengeſetzes ſchlechthin als nicht zu einem 
öffentlichen Dienſt oder Gebrauch beſtimmt gelten 
müſſen und deshalb ſteuerpflichtig ſeien, 
im Gegenſatz zu der bisherigen Rechtſprechung des 
Gerichtshofs, wie ſie beſonders in den Urteilen 
vom 1. Juli 1910, 17. März 1911 und 1. März 
1912 (Preuß. Verw.⸗Bl. Jahrg. 32 S. 104, 
Jahrg. 33 S. 315 und 504) zum Ausdruck ge⸗ 
kommen iſt, bejaht. 
Demgemäß iſt in der Verwaltungsſtreitſache 
des Preußiſchen Forſtfiskus, vertreten durch die 
Königliche Regierung, Abteilung für direkte 
Steuern, Domänen und Forſten in Osnabrück, 
Klägers und Reviſionsklägers 
wider 
den Gemeindevorſteher in Nolle, Beklagten 
und Reviſionsbeklagten, 
der Preußiſche Forſtfiskus vom 8. Senat des 
Oberverwaltungsgerichts in ſeiner Sitzung vom 
26. Juni 1914 in der Reviſionsinſtanz verurteilt 
worden, wegen der im Gemeindebezirke Nolle 
gelegenen Dienſtwohnung des Königlichen Förſters 
für das Rechnungsjahr 1912 3,60 A Gemeinde⸗ 
gebäudeſteuer zu zahlen. 
J. A.: von Freier. 


An füämtlihe Königlichen Regierungen, mit Ausnahme von 
Osnabrück, Aurich und Münſter. N 


Candwirtſchaftliche 
Zwiſchennutzung von Aufforſtungs flachen. 
Allgemeine Verfügung Nr. III 89 für 1914. 
Miniſterium für Landwirtſchaft. Domänen und Forften. 
Journal⸗Nr. III 9468. 


Berlin W 9, 10. September 1914. 

Im Anſchluß an die allgemeine Verfügung 
vom 1. d. Mts. — III 9565 —, betr. Notſtands⸗ 
arbeiten,“) weiſe ich die Königliche Regierung 
an, ſolche noch nicht wieder age e dies⸗ 
jährigen oder ſolche forſtfiskaliſchen Schlagflächen 
des nächſten Wirtſchaftsjahres, die für eine auf 
1 bis höchſtens 3 Jahre zu bemeſſende landwirt⸗ 
ſchaftliche Zwiſchennutzung geeignet erſcheinen, 
zu ſolcher freihändig oder gegen das Meiſtgebot 
in größeren oder kleineren Flächen unter vor⸗ 
zugsweiſer Berückſichtigung, der unmittelbaren 
Anwohner des Waldes pachtweiſe zu vergeben. 

Dasſelbe gilt von den zu ſolcher Zwiſchennutzung 
eeigneten Blößen, die zur Aufforſtung beſtimmt 
ind und zurzeit überhaupt nicht genutzt werden. 


— oo] 


) Nicht veröffentlicht. 
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Die Feſtſetzung der Pachtpreiſe überlaſſe ich 
em Ermeſſen der Königlichen Regierung unter 
der Vorausſetzung, daß als Entgelt wenigſtens 
der Grundſteuerreinertrag gezahlt wird. 

Ich hebe ausdrücklich hervor, daß der Zweck 
55 landwirtſchaftlichen Zwiſchennutzung von 
Holzbodenflächen nicht die Erſchließung einer 
Einnahmequelle für die Staatskaſſe, ſondern die 
tunlichſte, wenn auch nur vorübergehende Ver⸗ 

rößerung der der Volksernährung dienenden 

lächen iſt. 

Der Umfang der zu einer landwirtſchaftlichen 
Zwiſchennutzung auf Grund dieſer Verfügung aus⸗ 
getanen oder bis zum kommenden Frühjahr noch 
auszutuenden Holzbodenflächen iſt mir bis zum 
5. Januar 1915 anzuzeigen. 

Die Königliche Regierung wolle mir ferner 
binnen 14 Tagen berichten, ob und gegebenen⸗ 
falls welche in dem Bericht zur allgemeinen Ve 
fügung vom 1. September 1914 — III 9565 
noch nicht berückſichtigten Forſtflächen für eine 
alsbaldige Überführung zur dauernden lanbwir!- 
ſchaftlichen Nutzung vorgeſchlagen werden können. 

Die etwa vorhandenen Flächen dieſer Art 
ſind in einer mir vorzulegenden Nachweiſung 
zuſammenzuſtellen. In dieſer iſt zu jeder ein⸗ 
zelnen Fläche anzugeben, wie die Aufarbeitung 
und Verwertung des aufſtehenden Holzes, die 
Urbarmachung des Landes, die etwa erforderliche 
Beſchaffung und Unterbringung von auswärts 
heranzuziehender Arbeiter — als ſolche könnten 
u. a. auch Kriegsgefangene in Frage kommen 
— und die demnächſtige Verwertung des Landes 
durch Verpachtung gedacht iſt. 

Frhr. v. Schorlemer. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen, mit Ausnahme von 
Aurich, Münſter und Sigmaringen. 


7 
Einſchlag von Grubenholz. 
Allgemeine Verfügung Nr. III 41/1914. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III 9761. 8 


Berlin W 9, 14. September 1914. 
Es iſt bei mir von V der 
Antrag geſtellt worden, zu veranlaſſen, daß der 
Grubenholzeinſchlag bald begonnen und im bis⸗ 
herigen Umfange geführt werde. Dabei wurde 
auf die Gefahr hingewieſen, daß die Gruben aus 
Mangel an Holz ihren Betrieb einſchränken oder 
gar einſtellen müßten. Wenn auch dieſe Gefahr 
ſo bald nicht vorliegen dürfte, zumal die Gruben 
die Förderung erheblich eingeſchränkt haben, ſo 
liegt es doch im allgemeinen Intereſſe, daß als⸗ 
bald ein Teil des planmäßigen Grubenholz⸗ 
einſchlages vor der Fällung zum Verkauf geſtellt 
wird. Je nach den gebotenen Preiſen wird der 
Zuſchlag zu erteilen oder zu verſagen ſein. Dem 
erſten Verkauf können dann der Nachfrage ent- 

ſprechend weitere Verkäufe folgen. 
Die Königliche Regierung wolle in gleicher 
Weiſe auch bezüglich des Einſchlages und der 

Verwertung anderer Handelshölzer verfahren. 

Frhr. v. Schorlemer. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen, mit Ausnahme von 
Aurich, Münſter und Sigmaringen. 


—— 
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Kleinere Mitteilungen. 


Vom Kriege. 


Aleine Kriegschronik. (Ne. 6.) 

12. September 1914. Die Serben ſammeln 
ſich, etwa 1½ Diviſionen ſtark, im Raume von 
Beliko Selo und eröffnen die Beſchießung von 
Pancſowa. Die Oſterreicher ziehen ſich zurück 
und laſſen die Serben über die Donau, greifen 
dann an und werfen den Feind über den Haufen. 
Viele Gefangene und das ganze Artilleriematerial 
werden erbeutet. Nur wenige Serben kommen 
über die Donau zurück. 

Die Türkei hebt die Kapitulationen, d. f 
völkerrechtliche Verträge mit den europäiſchen 
Mächten, dieſe begünſtigend, auf. 

13. September 1914. Der engliſche Dampfer 
„Imperialiſt“ von Hull gerät auf der Höhe 
von South Shields auf eine Mine und ſinkt. 
Ein Teil der Mannſchaft kann gerettet werden. 

Gi Indien nimmt der Aufſtand eine für 
die Engländer bedrohliche Geſtalt an. 


15. September 1914. Der auf dem rechten 
aden des Weſtheeres ſeit zwei Tagen ſtatt⸗ 
ndende Kampf dehnt ſich auf die nach Oſten 
anſchließenden Armeen bis nach Verdun aus. 
An einigen Stellen des ausgedehnten Schlacht⸗ 
feldes ſind deutſche Teilerfolge zu verzeichnen. 

Die über die Save eingedrungenen ſer⸗ 
biſchen Kräfte werden von den Oſterreichern über- 
all zurückgeſchlagen. 

16. September 1914. Auf dem weſtlichen 
Kriegsſchauplatz werden an einzelnen Stellen der 
Schlachtfront Angriffe franzöſiſcher Truppen zurüd: 

ewieſen. Einzelne Gegenangriffe der Deutſchen 
ſind erfolgreich. N 

Die Kabelverbindung zwiſchen Japan und 
China wird unterbrochen, da das Kabel zwiſchen 
Nagaſaki und Schanghai vermutlich durch einen 
deutſchen Kreuzer durchſchnitten iſt. 

Die Flotte der Vereinigten Staaten im 
Stillen Ozean iſt weſentlich verſtärkt worden und 
ein ſtarkes Geſchwader nach den Philippinen 
abgegangen. 

17. September 1914. In der Schlacht 
wiſchen Oiſe und Maas ift die endgültige Ent⸗ 
e immer noch nicht gefallen, aber An⸗ 
zeichen Dr dafür, daß die Widerſtandskraft 
des Gegners zu erlahmen beginnt. Das fran— 
zöſiſche 13. und 4. Armeekorps und Teile einer 
weiteren Diviſion werden bei Noyon entſcheidend 
eſchlagen und verlieren mehrere Batterien. Feind— 
iche Angriffe gegen verſchiedene Stellungen der 
Schlachtfront brechen blutig zuſammen. 

Bei Erſtürmung des Chateau Brimont 
bei Reims werden 2500 Gefangene gemacht, 
auch ſonſt in offener Schlacht Gefangene und 
Ee erbeutet, deren Zahl noch nicht zu über: 
ehen iſt. 

Auf dem rechten Maasufer verſuchte Ausfälle 
aus Verdun werden mit Leichtigkeit zurück— 
gewieſen, die Durchführung des Angriffs auf 
Verdun iſt vorbereitet. 

Ein Vorgehen franzöſiſcher Alpenjäger am 
Vogeſenpaß im Breuchtal wird zurückgewieſen. 


Im Oſten wird die vierte finnländiſche 
Schützenbrigade bei Auguſtow geſchla en. 

(17. September 1870. Die Deutſche Armee 
beginnt die Einſchließung von Paris.) 

18. September 1914. Das Oſtheer ſetzt 
ſeine Operationen im Gouvernement Suwalki 
fort. Teile gehen auf die Feſtung Oſowiec vor, 
hierbei werden Grajevo und Szezuczin nach 
kurzem Kampf genommen. 

Ein vereinzelter Vorſtoß einer ruſſiſchen In⸗ 
fanterie⸗Diviſion in Galizien wird abgewieſen. 
Der oitjeitige kleine Brückenkopf Siejawa, von 


öſterreichiſchen ſehr ſchwachen Abteilungen helden⸗ 


haft verteidigt, zwingt die Ruſſen zur Entfaltung 
zweier Korps und ſchwerer Artillerie. Als die 
Befeſtigungen ihre Aufgabe erfüllt hatten, wurden 
fie von den Oſterreichern freiwillig geräumt. 

19. September 1914. Auf der ganzen 
Schlachtfront im Welten iſt das franzöſiſch⸗ 
engliſche Heer in die Verteidigung gedrängt. Der 
Angriff gegen die ſtarken, zum Teil in mehreren 
Linien hintereinander befeſtigten Stellungen kann 
nur Ee vorwärts gehen. 

Im Elſaß ſtehen die deutſchen Truppen längs 
der Grenze franzöſiſchen Kräften dicht gegenüber. 

Die Zeichnung der deutſchen Kriegsanleihe 
ergibt einen Betrag von etwa 4,5 Milliarden Mark. 

(19. September 1870. Der Ring um Paris 
wird feſt geſchloſſen.) 

20. September 1914. Im Angriff gegen 
das franzöſiſch⸗engliſche Heer ſind an einzelnen 
Stellen Fortſchritte gemacht worden. Reims 
liegt in der Kampffront der an 

In den Vogeſen werden Angriffe franzöfifcher 
Truppen am Donon, bei Semones und bei 
Saales abgewieſen. 

Nachdem die öſterreichiſchen Truppen die 
ſerbiſchen blutig zurückgeſchlagen und Drina und 
Save überſchritten haben, dringen ſie ſiegreich 
in Serbien vor und erobern Drenovac, Prici: 
novic und Sevarice, wo die Serben neue 
Niederlagen erleiden. 

In der ſerbiſchen Armee iſt die Cholera 
ausgebrochen und ſollen bisher 12000 Fälle vor⸗ 


gekommen ſein. 

21. September 1914. Bei den Kämpfen 
um Reims werden die feſtungsartigen Höhen von 
Craonelle erobert und im Vorgehen gegen das 
brennende Reims der Ort Bötheny genommen. 

Der Angriff gegen die Sperrfortlinien füdlid 
Verdun überſchreitet in hesch den Oſtrand der 
vorgelagerten, vom franzöſiſchen 8. Armeekorps 
verteidigten Cöte Lorraine. Ein Ausfall aus 
der Nordoſtfront von Verdun wird zurückgewieſen. 

Nördlich Toul werden franzöſiſche Truppen 
im Biwak durch Artilleriefeuer überraſcht. 

22. September 1914. Nach e 
der engliſchen Admiralität hat der deutſche 
Kreuzer Emden im Golf von Bengalen (Indien) 
ſechs engliſche 1 genommen, von denen 
fünf verſenkt wurden, während das ſechſte mit den 
Bemannungen nach Kalkutta geſandt wurde. 

Der engliſche kleine Kreuzer „Pegaſus“ von 
Sanſibar zerſtörte Daresſalam und verfenkte 
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das ehemalige Vermeſſungsſchiff „Möwe“. Er 
wurde von dem deutſchen Kreuzer „Königsberg“ 
angegriffen und 5 gemacht. 
25 Mann der engliſchen Beſatzung tot, 30 ver⸗ 
wundet. 

Der deutſche Hilfskreuzer „Kap Trafalgar“ 
iſt in der 5 der e Kuͤſte nach 
heftigem Kampfe mit dem engliſchen Hilfskreuzer 
„Carmania“ geſunken. Die Beſatzung iſt durch 
den deutſchen Dampfer Eleonore Wörmann gerettet. 

Ein deutſcher Dampfer verſuchte auf dem Ka⸗ 
merunfluß das englisch Kanonenboot „Dwarf“ 
durch eine Bombe zu verſenken. Ein anderer 

cher ee 1 „Dwarf“ zu rammen, 
das auch beſchädigt wurde. Die beiden deutſchen 
Dampfer ſollen erbeutet und vernichtet ſein. 
* 


— Der Königk. Hegemeiſter Korn zu Farienen, 
Oberförſterei Friedrichsfelde, Regierungsbezirk 
Allenſtein, Ritter des Eiſernen ne bon 70/71, 
wurde, auf une gefährdeten Stelle getreu aus⸗ 
haltend, am 23. Auguſt, wenige Wochen vor ſeinem 
50 jährigen Dienſtjubiläum, von einer ruſſiſchen 


Patrouille meuchlings erſchoſſen. 
** 


— Der Verein Königlich Preußiſcher erg, 
seamten hatte, wie wir bereits in Nummer 35 
unſeres Blattes mitteilten, 1000 A aus Vereins⸗ 
mitteln für das Rote Kreuz geſtiftet. Der Verein 
ſtellt nun weitere 2000 4 dem Roten Kreuz 
und dem Johanniterorden zum Zwecke der 
Verwundeten⸗ und Krankenpflege zur Verfügung. 
Die Opferwilligkeit des preußiſchen Forſtbeamten⸗ 
ſtandes wird durch dieſe ſtattliche Gabe von 
neuem bekundet. 


— Der Verein der höheren FJorſtbeamten 
Bayerns hat nach einer Meldung der „Bayeriſchen 
Staatszeitung“ dem Roten Kreuz als erſte Rate 
5000 & überwieſen. 


Zu den Auſſengreneln in Oſlpreußen. 

Leider ſind wir nicht in der Lage, Neues 
darüber mitzuteilen, inwieweit die Zeitungs⸗ 
meldungen über die Verwüſtungen der Forſt⸗ 
häuſer in Oſtpreußen ſich beſtätigt haben. Auch 
iſt uns die rdung oder der Tod keines 
d tbeamten in Oſtpreußen durch ruſſiſches 

ilitär außer der aan berichteten frevel⸗ 
haften Erſchießung des Königl. Hegemeiſters Horn 
zu nen bekannt geworden. 

ine neuere Mitteilung von Wolfs Telegraphen⸗ 
Bureau gibt an teste, aufgefangenen 
Funkſpruch vom 25. Auguſt d. J. wieder: 
„General Poſtowski an den Kommandeur 
des 1. Armeekorps: bitte unverzüglich 
weiterzugeben an die 2. Infanterie⸗Diviſion und 
den Stab des 23. Armeekorps, 7,13 Së morgens 
an Bſk., der Kommandierende befehle, eine 
Kompagnie mit einem energiſchen Kommandeur 
auszuſchicken mit dem Auftrag, alle Forſt⸗ 
beamten ar Erbarmen zu erſchießen.“ 

In Nr. 38 teilten wir auf Seite 772 mit, dle 
der ruſſiſche General Martos befohlen habe, alle 
oſtpreußiſchen Ortſchaften im Bereiche der 
ruſſiſchen Truppenmacht zu verbrennen und alle 
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männlichen Einwohner zu e auch wenn 
ſie ſich nicht an dem Kampfe beteiligen, noch die 
E von Nahrungsmitteln uſw. verweigern. 
er General Martos iſt in deutſchen Händen und in 
Ketten als Strafgefangener na an überführt 
worden. Martos beſtreitet feine Schuld, und bis 
jetzt hat ſich für die Beſchuldigung gegen ihn kein 
Beweis erbringen laſſen. Die Unterſuchung wird 
Par, Rußland droht mit Repreſſalien. 
ir teilen ſodann noch einige weitere brieflich 
eingelaufene Verluſtmeldungen von oſtpreußiſchen 
Forſtbeamten mit: 

Vermißt wird der Königl. Förſter Paul 
Berner in Mysken bei Drygallen. Nachricht 
über ſeinen Verbleib erbittet d Mutter, Frau 
L. Recke, verw. Berner in Fürſtenwalde (Spree). 

lie Gottfried Weſſel aus Babziens 

bei Tolksdorf, Oſtpr. Nachrichten über ſeinen 

Verbleib erbittet di Schweſter, Frau Sam- 

iſcher, geb. Weſſel, Berlin N 24, Gr. Ham⸗ 
urger Straße 3. 

ier genannten 

ie in Nr. 38 


Wir bitten alle, die über die 
Perſönlichkeiten, wie auch über 
auf Seite 772 mitgeteilten ENEE 
Näheres wiſſen, dies an uns ſofort mitzuteilen. 
Der Herr Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen 
und Forſten weilt zurzeit in Oſtpreußen, um ſich 
über die von den Ruſſen verübten Greuel und 
Verheerungen zu informieren. Es wird alſo auch 
über die dem oſtpreußiſchen Forſtbeamtenſtand 
upefügten Schädigungen und Verluſte jeden⸗ 
8 ald Näheres bekannt werden. Alles in 
allem will es uns ſcheinen, als ob glücklicher⸗ 
weiſe manches übertrieben ſei, und zwar beſonders 
durch oſtpreußiſche Flüchtlinge. denfalls iſt uns 
auch eine Weihe , daß den Forſtbeamten der 
Romintener Heide tatſächlich beſonders nach⸗ 
geſtellt worden ſei, bisher nicht zugegangen. Hoffen 
wir, daß ſich vieles als unwahr herausſtellen möge, 


was berichtet wird. 
cher 
und heutiger Nummer über die Schickſals Ser 
berichten mußten, die über Forſtbeamten des Oſtens 
hereingebrochen ſind, müſſen wir heute Gewalt⸗ 
taten melden, die an den reichsländiſchen Forſt⸗ 
beamten verübt ſind. Die franzöſiſche Be⸗ 
ſatzung des Oberelſaß hat, wie der „Poſt“ aus 
Straßburg gemeldet wird, vor ihrem Rückzuge 
nach Frankreich auf Grund eines Befehls des 
Generaliffimus Joffre ſämtliche Forſthäuſer der 
Vogeſen zerſtört und die Bewohner wegen 
Spionage kriegsgefangen nach Frankreich abführen 
laſſen. ee verlautet, daß der Kaiſerliche 1 8 
Tzſchupke zu Forſthaus Donon, Obf. Schirmeck, 
mit Frau, da man beiden den Verluſt des Donon 
ur Laſt gelegt hat, in Belfort erſchoſſen ſei. — 
n der „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“ 
werden fieben reichsländiſche Forſtbeamte namhaft 
emacht, die nach no verfchleppt find. Es 
And folgende: nchling, Kaiſerl. Gre 
Pirfingen; Ebelmann, Kaiſerl. Hegemeiſter, 

ammerkirch; Gottmann GA Förſter, Tagsdorf; 
L 6 mann, Kaiſerl. SE 008; Nüftenholz, 
Kaiſerl. Förſter, Forſthaus Gehren; Thiele, 


s 


— Gewaltmaßregeln der Franzoſen 
reichs läͤndiſche Jorſt beamte. Nachdem wir in 
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Kaiſerl. Förſter, Niederſept; Weſt, Kaiſerl. Förſter, 
Forſthaus Schlierbach. SES? 


— 


EI 


— Warme Anterkleider für die Truppen. Auf 
Anregung der Kaiſerin und in Übereinſtimmung 
mit den Wünſchen des Kriegsminiſteriums hat 
das Zentral⸗Komitee vom Roten Kreuz (Berlin, 
Reichstag) einen beſonderen SE uß für 
warme Unterkleidung“ eingeſetzt. Seine Aufgabe 
lautet: „In Ergänzung der von der Militär⸗ 
Verwaltung en Hl eint Lieferungen im Wege 
der freiwilligen Di Stätigkeit weiterhin Kr die 
Truppen wärmende Unterſachen zu beſchaffen, in 
erſter Linie Strümpfe, Leibbinden, Pulswärmer, 
in zweiter Linie Unterhoſen, Unterjacken, Woll⸗ 
hemden, Kop GE Es ift beabfichtigt, von 
dieſem Ausſchuß am 1. Oktober die erſten Sen⸗ 
dungen an die Armeen en Oſten und WVefter 
von Berlin aus auf den Weg zu bringen und 
die in den e e e bereitgeſtellten 
Materialien den d'en anzuſchließen. Die Kaiſerin 
hat beſchloſſen, die Spenden für zwei Regimenter 
dieſen erſten Zügen mitzugeben. Dieſem Beiſpiel 
folgend hat bereits eine Anzahl von patriotiſchen 
Schenkgebern und Korporationen den Wunſch zu 
erkennen gegeben, auch ihrerſeits für einzelne 
Truppenteile Spenden zu übernehmen. Der Preis 
für die vom Kriegsminiſterium zunächſt angeregte 
„Lieferungseinheit“ (ein Paar Strümpfe, eine 
Leibbinde, ein Paar Pulswärmer) betrüge etwa 
3,75 Mark. Die Spende für eine Kompagnie 
beläuft ſich auf rund 1000 Mark, für ein Bataillon 
auf rund 3750 Mark, für ein Regiment auf rund 
10000 Mark. Es wäre ſehr dankenswert, wenn 
dem geſchäftsführenden Ausſchuſſe, mit deſſen 
Leitung Geheimrat Prof. Dr. Pannwitz betraut 
o über weitere Angebote dieſer Art ſchnellſtens 

itteilun ee würde. Adreſſe: Kriegs⸗ 
ausſchuß, erlin SW, „ Näheres 
über die Anfertigung von Strickwaren uſw. und 
über die Zuführung der Gaben an die Sammel⸗ 
ſtellen (für Berlin beim Anhalter und Schleſiſchen 
Bahnhof) wird demnächſt bekanntgegeben. 

8 


— Die Garde -Jäger Bitten um Spenden zur 
Seſchaffung von Muflkinfirumenten. Die Erſatz⸗ 
abteilung des Garde⸗Jäger⸗Bataillons und das aus 
dieſer hervorgegangene Reſerve⸗Jäger⸗ Bataillon 
Nr. 15 haben die Abſicht, je eine Muſikabteilung 
aufzuſtellen, um im Felde auf anſtrengenden 
Märſchen die Jäger zu ermuntern und ihre 
Stimmung zu heben. Zur Anſchaffung der 
Inſtrumente iſt jede Spende herzlich willkommen. 
Die Zuſendung von freundlichen Spenden wird 
an die Kaſſen verwaltung der Erſatzabteilung des 
Garde⸗Jäger⸗Bataillons zu Potsdam erbeten. 

5 
Allgemeines. 

— Aufforderung an die Beamten zur Nück⸗ 
Ber nach Oſlpreußen. Wiederholt iſt in den 
politiſchen Zeitungen warnend darauf hingewieſen 
worden, daß namentlich Flüchtlinge vom Lande 
ihre Heimat nicht ohne vorherige Anfrage bei 
dem Regierungspräſidenten oder den Landrats— 
ämtern aufſuchen ſollen. In dieſer Beziehung 
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hat ſich auch jetzt nichts geändert. Dagegen er⸗ 
ſcheint es dringend geboten, daß alle beamteten 
Perſonen der Staats⸗ und Selbſtverwaltung, ſo⸗ 
weit dies noch nicht Aa tunlichſt ſofort, 
zunächſt ohne Mitnahme ihrer Familie, ihren 
Wohnort aufſuchen. Nur wenn alle zur Mit⸗ 
arbeit berufenen Perſonen anweſend ſind, wird 
es unter Anſpannung aller Kräfte möglich werden, 
in den zerrütteten Verhältniſſen der Provinz zu 
einem gedeihlichen Wiederaufbau die Safe derlich 
Ordnung wiederherzuſtellen. 
® 
Zahlungen aus ſtaatlichen Kaſſen an 
oſtpreußiſche Flüchtlinge. Fiskaliſche dee en. 
die an oſtpreußiſche Flüchtlinge E ind, übers 
nimmt 3. 5 jede andere Staatska E Vornehmlich 
kommen hierfür die Regierungshauptkaſſen und 
die Kreis⸗, Forſt⸗ und Zollkaſſen ſowie in Berlin 
die Kaffe der Miniſterial⸗, Militär⸗ und Baus 
kommiſſion in Frage. Das iſt beſonders wichtig 
für die Penſionäre und die Beamt enwitwen. 
Es kann dieſen nur empfohlen werden, ſich möͤglichſt 
zeitig vor dem Zahlungstermine perſönlich zu der 
Kaſſe zu begeben, damit der Rendant, wenn keine 
oder nur ungenügende Legitimationspapiere vor⸗ 
(ech werden können, die erforderliche Rüdfrage 
ei der Heimatsbehörde halten kann, ohne daß ſich 
die Zahlung dadurch verzögert. 
e 2 


— Fahrpreis ermäßigung für Cazarelſseſuch .. 
Miniſter v. Breitenbach hat angeordnet, daß den 
Angehörigen der kranken oder verwundeten 
deutſchen Krieger, die ſich innerhalb Deutſchlands 
in ärztlicher Pflege befinden, bei Fahrten zum 
Beſuche ihrer im Felde verletzten oder erkrankten 
Anverwandten eine Fahrpreisermäßigung ge⸗ 
währt wird. Dieſe ſoll in der zweiten, dritten und 
vierten Wagenklaſſe die Hälfte der gewöhn⸗ 
lichen Sätze betragen: bei Benutzung von Schnell- 
zügen iſt außerdem der tarifmäßige Zuſchlag zu 
entrichten. Die Vergünſtigung gilt für das Geſam:⸗ 
gebiet der deutſchen Staatseiſenbahnen, tritt jedoch 
nur im Verkehr mit Stationen, die mehr als 50 km 
vom Ausgangspunkt der Reiſe entfernt ſind, in 
Kraft. Als Angehörige gelten die Eltern, Kinder, 
Geſchwiſter, die Ehefrau und Verlobte des per, 
wundeten oder kranken Kriegers. Wer für den 
Beſuch ſolcher die Fahrpreisermäßigung in An⸗ 
ſpruch nehmen will, muß ſich von der zuſtändigen 
Ortspolizeibehörde einen Ausweis ausſtellen laſſen, 
bei deſſeß Vorlegung am Schalter der Abfahrts- 
ftation er die Fahrkarte zum halben Preiſe aus- 
gehändigt erhält. 


> 
Forſtwirtſchaft. 

— Die Gewinnung von Kieſernzapſen in den 
Privatſorſten der Provinz Schleſten. Die großen 
Schäden, die in unſeren deutſchen Forſten durch 
die Verwendung von ausländiſchem, insbeſondere 
ſüdfranzöſiſchem Samen entſtanden ſind, haben 
zu der Erkenntnis geführt, daß die Verwendung 
von fremdländiſchem Kiefernſamen mit allen 
Mitteln bekämpft und vor deſſen Bezug gewarnt 
werden muß. Die maßgebenden Stellen haben 
in dieſer Beziehung mit Erfolg aufklärend gewirkt 


ka 
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und wiederholt empfohlen, Kiefernſamen nur von 
Kontrollklengen zu beziehen, da dieſe für die 
Lieferung deutſcher Provenienz Garantie leiſten 
und man ſich auf dieſe verlaſſen muß, da 
äußerlich deutſcher, ruſſiſcher, franzöſiſcher und 
öſterreichiſcher Kiefernſamen nicht zu unterſcheiden 
iſt. Die beſte Sicherung gegen die Lieferung nicht 
geeigneten Samens gewährt jedoch deſſen Selbſt⸗ 
gewinnung. Die Forſtberatungsſtelle verſchiedener 
Landwirtſchaftskammern, ſo auch jene von Breslau, 
haben ſeit mehreren Jahren bei der Bereiſung der 
unterſtellten Privatforſtreviere die Waldbeſitzer 
auf die Vorteile der Selbſtgewinnung und Aus⸗ 
klengung von Waldſämereien aufmerkſam gemacht 
und hierbei erfreuliche Erfolge erzielt. Auf Grund 
dieſer Anregung find im Bereiche der Landwirt- 
ſchaftskammer Breslau im Jahre 1912 in neun 
Revieren 51,70 kg Samen, 1913 in ſiebzehn Revieren 
105,88 kg Samen, 1914 in fünfundzwanzig Revieren 
114,21 kg Samen gewonnen, trotz der in dieſem Zeit⸗ 
raum von 5 zu Jahr ſchlechter werdenden 
Zapfenernte. Die Beteiligung der Förſter iſt im 
Verhältnis zur Zahl der Verwaltungsreviere immer 
noch gering. Eine regere Beteiligung wäre daher 
ſehr erwünſcht, denn ganz abgeſehen von den 
Schäden, die bei der Verwendung von auslän⸗ 
diſchem Kiefernſamen ſich ergeben, iſt der ſelbſt⸗ 
gewonnene und an der Sonne ausgeklengte Samen 
bedeutend wertvoller und auch weſentlich billiger 
als gekaufter, garantiert deutſcher Samen. Dieſer 
koſtete z. B. in dieſem Frühiahre im Handel das 
Kilogramm 23 bis 40 &, bei Selbſtgewinnung 
im Bereich der Landwirtſchaftskammer Breslau 
im Durchſchnitt 3,90 M. Der Kaufpreis für Fichten⸗ 
ſamen betrug 5 bis 7 AK pro Kilogramm, bei Selbſt⸗ 
gewinnung im Durchſchnitt aber nur 3,95 A. 
Bankskiefernſamen kam bei Selbſtgewinnung auf 
3,60 & pro Kilogramm. Dieſe äußerſt niedrigen 
Durchſchnittspreiſe laſſen ſich aber nicht mit den 
Geſtehungskoſten in Privatklengen vergleichen, 
ſind außerdem nur möglich, wenn das Sammeln 
als auch das Klengen durch ganz billige Kräfte 
oder zum größten Teil (das Klengen!) durch den 
Beamten oder ſonſtiges Perſonal während der 
freien Zeit ausgeführt wird. Die von den fiska⸗ 
liſchen Klengen in dieſem Jahre für Kiefernzapfen 
gezahlten Sammellöhne betrugen 8 K und darüber 
für 1 hl, einzelne Privatklengen haben für den 
Zentner Zapfen im Walde gegen 11 A und auch 
noch darüber gezahlt. Bei dieſen hohen Beträgen 
und den anderen großen Unkoſten iſt es dem Handel 
nicht möglich, billigen Kiefernſamen zu liefern. Es iſt 
daher für den Waldbeſitzer von erheblichem Nutzen 
— außer den großen waldbaulichen Vorteilen —, 
wenn er ſeine Beamten zur Selbſtgewinnung von 
Waldſämereien anſpornt. Um dieſe hierzu anzu- 
regen, ſind von der Landwirtſchaftskammer Breslau 
in den letzten Jahren eine Anzahl Forſtbeamte 
für die Selbſtgewinnung von Waldſämereien 
prämiert worden, und auch für das Jahr 1914 
hat der Forſtausſchuß dieſer Kammer zur Förderung 
der Samengewinnung einen Betrag von 150 AH 
bewilligt, der zu Prämien an die beteiligten Forit- 
ſchützbeamten verwendet werden ſoll. Damit das 
Intereſſe an der Samengewinnung nicht erlahmt 
und dauernd erhalten wird, ſollen in Zukunft erſte 
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Preiſe — ohne Rückſicht auf das Samenquantum — 
vorwiegend bereits früher prämiierte Forſtbeamte 
erhalten, die ſich alljährlich an der Selbſt⸗ 
gewinnung beteiligten. Die Namen der prämiierten 
Forſtbeamten werden alljährlich in der Zeitſchrift 
det Landwirtſchaftskammer veröffentlicht. Nähere 
Auskunft und Anleitung über die Gewinnung 
der Sämereien und deren Aufbewahrung erteilt 
koſtenlos die Forſtſtelle der Landwirtſchaftskammer 
Schleſien in Breslau X. 


— 


® 
Geſchäftliches. 

— Schicht Zigarren und Tabak ins Held. 
Dieſe Aufforderung lieſt man jetzt in allen Hei, 
tungen, und auch wir möchten anregen, daß alle 
Angehörigen ihren Männern, Söhnen, Brüdern 
und Verwandten im Felde dauernd den Genuß 
einer guten Zigarre oder einer Pfeife Tabak 
verſchaſſen möchten. Sehr häufig wird man nun 
aber um Verpackungsmaterial fur die zerbrech⸗ 
lichen Zigarren in Verlegenheit ſein. Aus dieſem 
Grunde hat unſere Verlagsbuchhandlung (J. Neu⸗ 
mann⸗Neudamm) außer den bekannten kleinen 
Feldpoſtbriefſchachteln für Sendungen von 50 g 

rößere feſte Pappkartons hergeſtellt, die als 
Hulle eines Feldpoſtbriefes im Gewicht von 250 g 
KE 20 Pfg.) geeignet find. In dieſe Kartons 
aſſen ſich je nach Größe und Gewicht der Zigarren 
20 bis 25 Stück für ein Porto von 20 GG ins 
D fenden. Wöchentliche Sendungen werden 
elbſt den Bedarf eines ſtarken Rauchers decken. 
Die erwähnten Kartons ſind im Inſeratenteil der 
laufenden Nummer angezeigt. 48 Stück koſten 
4,50 Mk. Kleinere Quanten können mit Rück⸗ 
ſicht auf das teuere Porto und die beträchtlichen 
Verpackungskoſten nicht gut verſchickt werden. 
Am beſten iſt es, wenn der Bezug oberförſterei⸗ 
weiſe erfolgt. 


— 


e 

Brief- und Fragekaſten. 
Schriſtleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verautwortlichkeit. Auonyme Zuſchriften finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder Aufrage find Abonnements 
Quittung oder ein Ausweis, daß Frageſteller Abonnent ift, 
und 20 Pfennige Porto beizufügen. Imallgemeinen werden 


die Fragen ohne weitere Koſten beantwortet; ſind jedoch 


durch Sachverſtändige ſchwierige Rechtsfragen zu erörtern, 
Gutachten, Berechnungen uſw. aufzuſtellen, für deren Er 
langung der Schriftleitung Sonderhonorare erwachſen, ſo 
wird Vergütung der Selbſikoſten beanſprucht. 
Anfrage Nr. 134. Staats einfommenſtener 
eines zur Fahne einberufenen FJörſters. Ich bin 
ſeit Mitte Auguſt infolge der Mobilmachung zum 
Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. .. einberufen. Dieſer 
Truppenteil befindet ſich ſeit meinem Hierſein in 
mobilem Zuſtande. Die Staatsſteuer für 1. 7. 
bis 30. 9. d. Is. war bis 15. Auguſt fällig. Die 
Bezahlung unterblieb infolge meiner Einberufung. 
Meine Frau bekam nun kürzlich einen Mahnzettel. 
Ich ſchrieb ihr darauf, daß ſie für die Zeit 
meiner Einberufung keine Staatsſteuer zu be— 
zahlen habe. Vom Steuererheber iſt ihr aber 
geſagt, ſie müſſe die Staatsſteuer auch voll be— 
zahlen, da mein Gehalt fortbezahlt würde und 
ich hier beim Bataillon auch Löhnung bekomme. 
Was iſt nun richtig? R., Königl. Förſter. 
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Antwort: Nachdem die Armee mobil ge⸗ 
macht worden iſt, greifen hinſichtlich der Erhebung 
der Einkommenſteuer von dem Militär- 
einkommen aller Angehörigen des aktiven Heeres 
und der aktiven Marine die Vorſchriften im § 5 
Nr. 3 des Einkommenſteuergeſetzes Platz. Soweit 
bei der Veranlagung zur Einkommenſteuer 
Militäreinkommen berüuͤckſichtigt worden iſt, hat 
die Abgangſtellung der hierauf entfallenden 
Einkommenſteuer vom 1. Auguſt d. Js. ab 
d erfolgen. 
ie Einfommenfteuer derjenigen zum aktiven 
Dienſt einberufenen Unteroffiziere und Mann: 
ſchaften in Abgang zu ſtellen, welche von einem 
Einkommen von nicht mehr als 3000 & veranlagt 
Be Für Monat Juli ift die Steuer voll zu 
ahlen. 
® Nr. 135. Zahlung der Dienſtauſwands - 
eutfhädigung an einen zur Fahne einberufenen 
Forſtſchreiber. Nach dem Artikel in Nr. 35, betr. 
Weiterzahlung der Beſoldung der zur Fahne ein⸗ 
berufenen Staatsforſtbeamten“, werden Schreib⸗ 
gehilfenzulagen weitergewährt. Danach würden 
alſo Forſtaufſeher, welche als Schreibgehilfen 
beſchäftigt ſind, die 360 & pro Jahr betragende 
Schreibgehilfenzulage erhalten, während die Forſt⸗ 
ſchreiber — Förſter o. R. —, bei denen die Schreib⸗ 
gehilfenzulage als Dienſtauf wand bezeichnet iſt, 
die met 300 & betragende Dienſtaufwandsent⸗ 
ſchädigung nicht bekämen. Dieſer Vorzug der 
Forſtaufſeher den Förſtern o. R. gegenüber iſt 
mir nicht verſtändlich und bedarf wohl der Richtig⸗ 
ſtellung. Als Förſter o. R. und Forſtſchreiber habe 
ich tatſächlich nur die Dienſtaufwandsentſchädigung 
für den Monat Juli erhalten. Mein Amt als 
Forſtſchreiber verſieht während meiner Einberufung 
der am Orte wohnende Förſter mit Revier. Dieſer 
erhält als Förſter mit Revier eine Dienſtauf⸗ 
wandsentſchädigung von & und würde 
als mein Stellvertreter demnach auch noch meine 
Dienſtaufwandsentſchädigung von 300 & erhalten. 
Das kann doch meiner Meinung nach auch nicht 
richtig ſein. Der Kollege kann doch nicht zweimal 
Dienſtaufwandsentſchadigung erhalten. — Ich 
möchte gern dieſerhalb bei der Regierung vorſtellig 
werden und bitte um Nachricht, ob mein Geſuch um 
Bewilligung der Dienſtaufwandsentſchädigung Er⸗ 
folg haben könnte. W., z. Z. Unteroffizier. 
Antwort: Wie wir bereits in dem angezogenen 
Artikel ausgeführt haben, werden Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigungen in der gleichen Weiſe weiter⸗ 
gewährt, die üblich iſt, wenn der Beamte vertreten 
werden muß. Dies geht aus dem in Nr. 37 auf 
S. 755 abgedruckten Miniſterialerlaſſe vom 25. Au⸗ 


wl 


Perſonalnachrichten und 


om gleichen Zeitpunkte ab iſt F 
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guſt d. Js. deutlich hervor. Für die Zahlung der 
Dienſtaufwandsentſchädigung an Förſter und Forſt⸗ 
ſchreiber, die vertreten werden müſſen, iſt nun 
der Miniſterialerlaß vom 17. Juni 1903 6875 
maßgebend. Danach erhalten Sie die Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädigung, müſſen aber Ihrem 
Vertreter alle dienſtlichen Aufwendungen, die er 
in Ihrer Vertretung nachweisbar hat machen 
müſſen, erſetzen. 
Anfrage Nr. 136. Veranlagung zur Steuer. 
ür das Etatsjahr 1914 bin ich mit 16 & zur 
Staatseinkommenſteuer veranlagt worden. Mein 
Einkommen beſteht aus: a) 1320 & jährlichen 
Monatsdiäten, b) SO A Vergütung für freies Brenn⸗ 
holz, e) 30 A Dienſtkleidungszuſchuß. Zuſammen 
1430 4. Sind die Bezüge zu b und o im vollen 
Betrage zum ſteuerpflichtigen Einkommen zu rech⸗ 
nen, ſo daß die Einkommenſtufe von mehr als 
1350 bis 1500 A erreicht (d Wie hoch iſt der 
fingierte Steuerſatz der Gemeindeſteuer bei einem 
Einkommen? Bin ich, da ich bereits vor dem 
1. April 1908 Beamter war, nur mit der Hälfte 
meines Dienſteinkommens zur Gemeindeſteuer 
zu veranlagen? Königl. Forſtaufſeher W. in G. 

Antwort: Die Vergütung von 80 & für freies 
spalte dr unterliegt der Beſteuerung. Die Zu⸗ 
ſchüſſe für Dienſtbekleidung dagegen ſind als Dienſt⸗ 
aufwand anzuſehen und von Beſteuerung frei. 
Das ſteuerpflichtige Einkommen berechnet ſich 
ſomit auf 1400 & und bedingt einen Einkommen⸗ 
ſteuerſatz von 16 A. Wenn Sie tatſächlich bereits 
vor dem 1. April 1909 in einem Amtsverhältnis 
waren, ſo ſtehen Ihnen die Privilegien der Verord⸗ 
nung vom 23. September 1867 auf Lebenszeit zu, 
d. h. Ihr Dienſteinkommen iſt mit der Hälfte 
zu den Gemeindeabgaben heranzuziehen. „ von 
1 4 = 700 A: fingierter Satz 4 A. Von 
dieſem Satze ſind die für die N 
beſtimmten Zuſchläge zu berechnen. Nach 8 5 
a. a. O. dürfen an kommunalen Auflagen aller 
Art äußerſtenfalls bei Beſoldungen von 750 bis 
1500 & nicht mehr als 1½ Prozent des geſamten 
Dienſteinkommens jährlich gefordert werden. 

Anfrage Nr. 137. Zeſchädigte Kieſern 
pflanzen. Bei Übernahme der hieſigen Stelle 
fand ich einen Pflanzkamp mit einjährigen 
Kiefern vor, die im Juli noch grün waren, aber 
im Laufe des Herbſtes befallen wurden und 
Ce faft ohne Nadeln find, wie beifolgende 

flanzen. Läßt ſich an dieſen der Schädling 
erkennen, der den Fraß verurſachte? 
Schl., Förſter in O. 

Antwort: Die Nadeln an den eingeſandten 

Kiefern ſind durch Kaninchen abgebiſſen worden. 


Verwaltungsänderungen. 


(Der Nachdruck der in dieſer Nubtrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnstizen ift verboten.) 


Zur Sefehung gelangende Forſtdienſtſtellen. 


Aönigreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 
(Verhffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 
Jorſtaufſeherſtelle in der Stadtforſt Wriezen iſt zum 
1. Januar 1915 zu beſetzen. 

Inſeratenteil.) 


(Näheres ſiehe nach Eisleben, Regbz. Merſe 


Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 
Früdauf, Hegemeiſter a. D. zu Schleuſingen, if das Ber 
dienükreuz in Gold verliehen. 
Siegel, Holzhauermeiſter zu St. EE Kreis Beller- 
feld, iſt das Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens verliehen. 


Nach Verlegung des ee der Oberförſterei Annarode 
ura. wird dieſe Oberfärfierei 
„Eisleben“ benannt. 


Wi TT E Br 
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Königreich Bayern. 
Staat. Foritvermwaltung. 


Air maer, Forſtrat, Borftand des Forſtamts Alidorf. (0 
auf ſein Anſuchen in gleicher Dienſteigenſchaſt in etat- 
mäßiger Weiſe auf das Forſtamt Nürnberg⸗Oſt (FJorſt⸗ 
hof) vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Kader, Forſtmeiſier zu Glashütten, iſt auf ſein Anſuchen 
in gleicher Dienſteigenſchaft in etatmäßiger Weiſe auf 
das Jorſtamt Altdorf vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Erd, Vorſtaud des Forſtamts Wernberg in Schnaittenbach. 
iſt auf fein Auſuchen in gleicher Dienſteigenſchaft in 
etatmäßiger Weiſe auf das Forſtamt Hochſpeyer vom 
1. Oktober d. Js. ab verſept. 

Richter, Forſlamtsaſſeſſor zu Hienheim, iſt zum Forſtmeiſter 
in etatmäßiger Weiſe auf dem Forſtamte Glashütten 
vom 1. Oktober d. Is. ab befördert. 

Bauer, Forſiamtsaſſeſſor zu Oesdorf, iſt zum Forſtmeiſter 
in etatmäß'ger Weiſe auf dem Forſtamte Wernberg in 
Schnaittenbach, vom 1. Oktober d. Js. ab befördert. 

Jeder, Forſtantsaſſeſſor, Hilfsarbeiter im Perſonalreſerate 
der Regierungsſorſtkammer der Pfalz, iſt in gleicher 
Dienſteigenſchaft in etatmäßiger Weise auf die Forſt⸗ 
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amtsaſſeſſorſtelle in Hienheim, Forſtamt Kclheim-Sübd, 
vom 1. Oktober d. Js. ab berufen. 

Kärner, Forſtamtsaſſeſſor zu Schalkhauſen, iſt in gleicher 
Dienſteigeuſchaft in etatmäßiger Weiſe auf die Jorſt⸗ 
amtsaſſeſſorſtelle in Oesdorf, Forſtamt Forchheim, vom 
1. Oktober d. 38. ab berufen. 

Kang; Waldwärter auf Probe zu Heinersreuth, iſt zum 

aldwärter in Heinersreuth., Forſtamt Bayreuth: Weit, 
vom 1. Oktober d. 33. ab in etatmäßiger Weiſe ernannt. 

Dauer, Waldwärter »- Aſpirant zu Eberhardsbühl, iſt zum 
Waldwärter in etalmäßiger Eigenſchaft in Stadt⸗ 
bergen. Forſtamt Bergheim, ernannt. 

Schuld, Waldwärter⸗ Aſpirant zu Dattenhauſen, iſt zum 
Waldwärter in etatmäßiger Eigeuſchaft in Juereichen, 
Forſtamt Illertiſſen, ernannt. 


Großherzogtum Meckleuburg⸗Schwerin. 


Staats-Forſtverwaltung. 


Fübdek, Forſtrendant zu Schwerin, ift beauftragt, die Oe, 
ſchäfte der Forſikaſſe in Crivitz (der dortige Forſtrendant 
Erdmann iR zu den Fahnen einberuſen) bis auf 
weiteres zu verwalten. 


Für die Redaktion: J. B.: Bodo Grundmann, Neudamm. 


Vereinszeitung. 


Nachrichten des Vereins 
Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Ma ana unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten 
durch den Vorſitzenden, Königl. Hegemeiſter Bernſtorff, Nienſtedt, 
Poſt Förſte (Harz). 

An unſere Vereinsmitglieder. 

Wir bringen hierdurch zur Kenntnis unſerer 
Mitglieder, daß wir aus dem Vereinsvermögen 
weitere 2000 Mark für die Berwundeten⸗ und 
Krankenpflege zur Verfügung geſtellt haben, und 
zwar haben wir dem Roten Kreuz zu den 
bereits mitgeteilten 1000 Mark noch 500 
Mark, und dem Orden der Johanniter⸗ 
ritter, Balley Brandenburg, 1500 Mark 
überwiefen. Der Zuſtimmung aller Mitglieder 
zu dieſen Spenden glauben wir uns verſichert 
halten zu dürfen. 

Obwohl es ſich erübrigt, an unſere Standes⸗ 
genoſſen Ratſchläge zu richten, wenn es ſich 
um Opfer für König und Vaterland handelt, ſo 
glauben wir bei dieſer Gelegenheit doch unſerem 
Empfinden dahin Ausdruck geben zu ſollen, daß 
nur die regſte und opferfreudigſte Betätigung bei 
allen Gelegenheiten, wie ſie die Not der Zeit er⸗ 
heiſcht, dem Daheimgebliebenen die innere Be⸗ 
ruhigung und das tröſtende Bewußtſein geben 
kann, auch für ſein Teil im Dienſte des be⸗ 
drohten Vaterlandes geſtanden und ſeine Pflicht 
erfüllt zu haben. Gott mit uns! 

Bernſtorff. Velte. 

2 


Astzrichten aus den Sericks: und Ortsgrupp en 
Anzeigen und Mitteilungen. 
Bezirksgruppen: 

Haunover. Dem Provinzialverbande des Roten 
Krenzes (Sammelſtelle Hannover) find unterm 

15. September cr. aus den Mitteln der Bezirks⸗ 
gruppenkaſſe fünfzig Mark überwieſen worden. 
er Vorſtand. 

J. A.: Ulrich, Schrift⸗ und Kaſſenführer. 


Simon. 


Creuzburgerhütte (Regbz. Oppeln). Aus Anlaß 
des uns aufgezwungenen Krieges ſoll auf An⸗ 
ordnung des Vereins⸗Hauptvorſtandes unter den 
in ihrem E Dienſtverhältnis verbliebenen 
Kollegen der Orts gruppe eine Geldſammlung 
ur Linderung der Folgen dieſes ſchweren 

ampfes veranſtaltet und gleichzeitig Beſchluß 
geiaht werden, ob die Ortsgruppe dafur ſtimmt, 
aß der Bezirksgruppen⸗Kaſſenbeſtand aus dem 
Vorjahr — etwa 135 Mark — den geſammelten 
Beträgen in den Ortsgruppen zuzuſchlagen iſt 
und dem Hauptvorſtand zur Verwendung im 
obigen Sinne mit zur Verfügung geſtellt 
werden ſoll. Zu dieſem Zweck iſt eine Mit⸗ 
gliederverſammlung auf Sonntag, den 4. Ok⸗ 
tober er., abends 6¼ Uhr, im Vereinslokal 
anberaumt und werden alle nicht zur Fahne 
einberufenen Kollegen gebeten, vollzählig zu 
erſcheinen. In der Sitzung wird die ge— 
ſammelte Geldſumme feſtgeſtellt und ſoll dem 


errn Bezirksgruppenſchatzmeiſter, Hegemeiſter 
Bien⸗Murow, übergeben werden. Es iſt des⸗ 
halb erforderlich, daß Kollegen, welche aus 


triftigen Gründen der Verſammlung nicht bei⸗ 
wohnen können, dafür en tragen, daß ihr 
Seen rechtzeitig zur Ablieferung gelangt. 
ee chluß wird noch über eine weitere Für⸗ 
ſorge, welche den ET der im Felde 
d Kollegen zugewendet werden fol und 
as allgemeine Wirtſchaftsleben betrifft, beraten. 
Diesbezügliche Direktiven des Herrn Vereins⸗ 
vorſitzenden liegen vor. Nagel. 
Erkner (Regbz. Potsdam). Vierteljahrsverſamm⸗ 
lung am Donnerstag, dem 1. Oktober, nach- 
mittags 6 Uhr, Gaſthaus „Zur Traube“, Erkner. 
Der Vorſitzende. 
Hersfeld (Regbz. Caſſel). Nächſte Verſammlung 
Kë am Mittwoch, dem 30. September, im 
ereinslokal ſtatt. Die Kollegen werden hierzu 
eingeladen. Um recht zahlreiches Erſcheinen 
wird gebeten. Auch diejenigen Kollegen, welche 
der Ortsgruppe fernſtehen, werden zu dieſer 
Verſammlung recht herzlich eingeladen. 
Der Vorſtand. 
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Rheinsberg (Regbz. Potsdam). Sonntag, den 
4. Oktober, nachmittags 3 Uhr, Verſammlung 
im Ratskeller. e 1. Beſprechung 
über die Sammlung für die Hinterbliebenen 
der im Felde der Ehre gefallenen Kollegen. 
2. Vorſtandswahl. 3. BVerſchledenes. 


Maſurath, Vorſitzender. 
Rybnik D.C. (Regbz. Oppeln). Am Mittwoch, 


dem 30. September, mitta Be 1 Uhr, Vereins⸗ 
ſitzung in Pogodas Hotel. Beſchlußfaſſung über 
eine EA Der SS 

Der Vorſtand. 


Nachrichten‘ = „Waldheil“, 
E. V. zu Neudamm. 

Herzliche Bitte an unſere Vereins mitglieder, 
Freunde und Gönner. 

Eine große, ſchwere Zeit iſt Ober unſer Vater⸗ 
land hereingebrochen — die härteſte Kriegszeit! 
Alle wehrfähigen Männer Deutſchlands ſind 
freudig dem Rufe ihres Kaiſers zu den Waffen 
gefolgt und im Begriff, unſere Feinde im 
Weſten und Oſten niederzukämpfen. Auch der 
Stand der deutſchen Forſt- und Jagd- 
beamten iſt in ganz hervorragendem Maße an 
dieſem blutigen Völkerringen beteiligt. Dadurch 
werden beſonders im deutſchen Walde viele 
Familien ihren Ernährer auf längere Zeit 
entbehren müſſen; ſomit wird auch an die Tore 
der deutſchen Forſthäuſer die Not pochen. Und 
iſt der Krieg glücklich beendet, wird ſo mancher 
Familienvater, Bruder und Sohn im grünen 
Rock, Blut und Leben auf dem Felde der Ehre 
gelaſſen haben oder er hat ſich durch Wunden 
oder Überanſtrengung Dienſtuntauglichkeit und 
Siechtum für ſeine Lebenszeit geholt. 

Um das namenloſe Elend, welches 
dieſer Weltkrieg heraufbeſchwören wird, 
auch nur zum geringſten Teil zu lindern, muß 
auch in ſeinem Kreiſe der Verein „Waldheil“ 
mehr denn je leiſten, denn zu der großen 
Zahl der Unterſtützungsbedürftigen, denen er 
ſchon ſeit Jahrzehnten ſeine Zuwendungen ge— 
macht hat und jetzt unter keinen Umſtänden etwas 
entziehen darf, tritt die Fürſorge für die 
vorm Feinde verwundeten Mitglieder und 
für die Hinterbliebenen der auf dem 
Felde der Ehre Gefallenen. Aber nicht allein 
das iſt es. An den Dit: und Weſtgrenzen war 
der Feind in deutſches Land eingebrochen, und 
dabei iſt namentlich im Oſten ſo manches deutſches 
Forſthaus ein Raub der Flammen geworden und 
zahlreiche Forſtbeamtenfamilien werden 
um all ihr Hab und Gut gekommen ſein. 
Auch hier muß geholfen werden, und zwar 
ſchnell und nachdrücklich. 

Um all dieſen großen Pflichten und An— 
forderungen nachzukommen, reichen die laufenden 
Mittel des „Waldheil“ keinenfalls. Deshalb 
richten wir an alle nicht vor dem Feinde ſtehenden 
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oder zu Fahne nicht eingezogenen Vereins⸗ 
mitglieder die herzliche, dringende Bitte, zunächſt 
den Beitrag für das laufende Vereinsjahr 1914 
mindeſtens auf das Doppelte zu bemeſſen. 
Wer fein Scherflein für 1914 noch nicht entrichtete, 
ſende es ſofort in doppelter Höhe, und wer ſchon 
bezahlt hat, der zahle, ſo bald es geht, noch 
einmal. Selbſtverſtändlich werden auch Beiträge 
darüber hinaus und ſo hoch wie möglich mit 
herzlichem Dank angenommen. 

Unſere alten Freunde und Gönner 


aber, die ſich ſchon ſeit Jahren opfervoll in den 
Dienſt der Waldheilbeſtrebungen ſtellen und bei 
allen Gelegenheiten für ihn ſammeln und wirken, 
bitten wir auch jetzt, nicht nachzulaſſen, 
ſondern mehr denn je in gewohntem und 
liebgewordenem Wohltätigkeitsſinne zu wirken. 
Der Erfolg iſt ſicher; iſt doch heute jeder eher 
geneigt, mehr als ſonſt wohlzutun und mitzuteilen! 
über alle einlaufenden Beträge werden wir, wie 
immer, an dieſer Stelle quittieren. 

Wir hoffen zuverſichtlich auf reiche Geld⸗ 
ſendungen und danken dafür im voraus aller⸗ 
herzlichſt. 

Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 
Graf zu Rantzau, Königl. Forſtmeiſter, 
Vorſitzender. 

Graf Finck v. Finckenſtein, Rittergutsbeſitzer, 
ſtellvertretender Vorſitzender. 
Neumann, Geh. Kommerzienrat, Schatzmeiſter. 


Sammlung zur Linderung von Kriegsnst. 
Außer den laufenden Jahresbeiträgen ſandten Gaben zur Linderung 
der Kriegsnot ſolgende Herren: 

Adler, Borack, 1 Mk.; Arnold, Eberswalde, 2 Mk.; Ahlgrimm. 
Kl.⸗Heinersdorf, 1 Mr.; Aſchoff, Falle, Mk.; Anlauf, Neichenſuchen. 
0,50 Mk.; Acker. Deuſelbach, 4 Mk.; Abeſſer, Lichtefled, 25 Mk.; 
Buhſe, Waldowstrenk, 1 Mk.; Bochardt, Berkholz. 1 Mk.; Burkard t. 
gerfen, 1 Mk.; Böbel, Lanke, 1 Mk.; Brandt, Wuliten, 1 Mt; 
Boden, Freienwalde, 1 Mk.; Bueck, Berlin, 1 Mk.; Becker, 
Buchenau, 0,50 Mk.; Buhler, Stench 1 Mk.; Boſſe. Wohlan, 
1 Mk.; Brandt, Sceben, 1 Mk.; Buriſch, Lipten, 1 Mk.; Caſper, 
Catharinenſee, 5 Mk.; Doenſt, . orwerl, 3 Mk.; "Donige, 
Neubrandenburg, 0,50 Mk.; Dröſe, Meisdorf, 8 Mk.; Deſeler, 
Gr.⸗Ziethen, 1 Mk.; Drowin, Buſchſchleuſe, 1 Mk.; v. Ef wege. 
Wernigerode, 5 ME; Ebert, Sorau, 5 Mk.; Fechter Sr 
1 Mk.; Fraenkel, Lauban, 50 Mk.; Fichtner, Mechelgrün, 8 
Fröfchner, Schönhauſer Damm, 1 Mk.; Fuhr, Niederfell 0,50 Mk.; 
Falkenberg, Lagardesmühlen. 10 Mk.; Germer, Harbke, 0,50 BE; 
SE Oſtwine, 1 Mk.; Grützmacher, Schoo, 1 Mk.; Ar 

lgaſt, 2 Mk.: Grube, Staßfurt, 3 Mk.; Gerds, Pinnow, 8 Es 
Gut of, Eringerfeld, 1 Mk.; Honig, Gralow, 5 Mk.; v. Höve vel, 
Grimnitz, 10 Mk.; Heinicke, Gadow, 1 Mk.; Heiderich, Schwebda. 
ı Mt; ; Hlawenstg, Altbernsdorf, 1 Mk.; Henning. Theerhütte, 

; Herzog, Sophienreuth, 1 Mk.; 25 ppner, SE 

ilgendorf, Plantikow, 2 Mk.; Hennig, Walbdorf. 1 
Judis, erlin, 8 Mk.; Klähr, Hermsdorf, 1 Mk.; ln: 
Gladenbach, 5 Mk.; Krüger, Fiſchhäuſer, 1 Mk.; Rerge Ss e 
gelang, | 1 Mk.; Kinne, Amtitz, 5 Mk; Koch, Teufelsberg, 5 Es 
nuth, Jordanſee, 1 Mk.; Krauſe, Dahlewitz, 1 Mk.; Riemmftein, 
Kathlow, 1 Mk.; König, Gr. Ganſen, 1 Mk.; Köhn, Wenbdiſch · 
Börgitz, 2 Mk.; Kunze, Sclier, 8 Mk.; Köppen, ër enwolde, 
5 Mk.; Kellner, veeſe, 3 Mk.; ; Kohlmann, Die bau, 8 Mk.; Bop, 
mann, Nieder⸗ Meilingen. 1.50 Mk.; Leue, Vier, 1 Mk.; Co 
Flechtingen, 1 Mk.; Langbehn, Boitzenbu l; Be 2 
Möllenbeck, 1 Mk.: Lublaſſer. Stavenow, 4 Letz. E. leder, 
0,50 Mk.; Lichtwark, Ravenhorft, 3 Mk; Leuterer, Ulbersd orf. 
0,50 Mt.: Lambardt, Hof, 1 Mk.; Müller, Kl.⸗Commerowe, 6 ML; 
Müller, Mahlenzien, 1Mt.; Molle, Lopau, 1 Mk.; Müller, O e, 
5 Mt.; Meyer, Gr.-Leuthen. 2 Mk.; Maerker, Naderkau, 1 Mk.; Sëeben, 
macher, Jackel, 3 Mk.; Michel, Peitz, 3 Mk.; Münch, Lichten walde, 
1 Mk.; Noring, Hindenburg, 2 Mk.; Neubauer, Diepenau, 1 Mk.; 
Nickel, Nuütſchau, 2 Mk.; Nagel, Holbeck, 8 Mk.; Neitzel, Ziegenkrug⸗ 
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1 Mk.; Ochwadt, Hannover, 5 Mk.; Prüſſing, Boberow, 1 Mk.; 
i nn, Steinbinde, 1 Mk.; Plagem, Potthagen, 1 Mk.; Pluhar, 
Sa 1 Mk.; Piste, Rothebach, 1 Mk.; Paetow, Karlshof, 
1 Perſicke, Karlshof, 8 Mk.; Polewsky. Radach. 1 Mk.; 
Ruppert, Frankendorf, 1 Pik.; Ramelow, Neuhaus, 5 Mk.; Reiß⸗ 
mann, Gneewitz, 3 Mk.; Roeckner, Schweinebrück, 1 Mk.; Reuter, 
Marienwerder. 1 Mk.; Saekel. Eiſenhammer, 2 Mk.; Seidel, 
Altenhain, 1 Mk.; Siebenhaar, Stendell, 1 Wit. ; Schafft, Gollnow, 
3 Mk.; Schwarz, Waldhaus, 1 Mk.; Schulze, Volkwardingen, 
1 Mt; Schwabe, Jagdſchloß. 5 Mk.: Schmidt, Zucklau, 1 ME; 
Schwarz, Grammentin, 5 Mk.: Schlickum, Camp, 2 Mk.; Scherel, 
Hoheheide, 3 Mk.; Schwarz. Torfhaus, 2 Mk.: Scheffelke, Falken⸗ 
burg, 8 Mk.: Schorß, Caſſel, 1 Mk.; Schwerdtner, Meisdorf, 
1 Mi.; Schröder, Klein⸗Teſſin, 2 Mk.; Schneemann. Kleckerwald, 
1 Mk.: Schröder, Düſterförde, 8 Mk.: Schlich, Flaesheim, 1 Mk.; 
Graf Schwerin, Tamſel, 15 Mk.: Schöley. Neuruppin, 1 Mk.; 
Schulze, Jagow, 2 Mk.; Standke, Görlsdorf, 1 Mk.; Steckel, 
Leeſen, 1 Mk.; Teich, Rothenmoor, 2 Mk.; Vallentin, Leudhoop, 
1 Mk.; Wolf, Wannſee, 1 Mk.; Walther, Opperſchütz. 1 Mk.; 
Wagner, Frauenhain, 0,50 Mk.; Wilke, Crenzow. 1 Mk.; Wirth, 
iedrichsgüte. 1 Mk.: Weſſel, Rönnerholz. 3 Mk.; Wahnſchaffe, 
lin, 20 DE; Wilke, Wulkow, 1 Mk.; Wagner, St. Arnual, 
050 Mt.; Wachner, Hörſingen, 2 Mk.; Weſing. Dolle, 2 Mk.; 
— 19 Darſow, 1 Mk.; Zenner, Hirſchſprung, 1 Mk.; Zorn, 
ſee, 1 Mk.; Zeidler, Neumark, 3 Mk. 


Zuſammen 395 Mark. 


Alle unſere Mitglieder, Freunde und Gönner 
Sitten wir um weitere recht reichliche Spenden. 
Wer geleſen hat, wie deutſche Forſtbeamte mit 
ihren Familien im Oſten und Weſten vom Feinde 
gelitten haben, wird ermeſſen können, wie nötig es 
ip. daß auch „Waldheil“ die ſicher entſetzliche Not 
lindern helſen muß. 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Aschoff, Falle, 2 Mk.; Anlauf, Reichenſachſen, 2 Mk.; elcker, 
Deuſelbach, 2 Mk.; Albrecht, Relliehauſen, 2 Mk.; Abeſſer, Lichte⸗ 
fleck, 10 Mk.; Braun, Weißenrath, 2 Mk.; Baumert, Schlegel, 
2 Mk.; Bueck, Berlin, 5 Mk.: Böhm, Kerzendorf, 2 Mk.; Brauer, 
Karkow, 2 Mk.; Blötz, Friedrichswalde, 2 Mk.; Buſch, Hedemünden, 
2 Mk.; Becker, Buchenau, 2 Mk.:, Buhrow, Gr.⸗Reetz, 2 Mk.; 
Bauer, Waldmünchen, 2 Mk.; Beicht, Gemünden, 2 Mk.: Buhler, 
Steinbach, 2 Mk.; v. Borcke, Leſſenthin, 5 Mk.; v. Birkenſee, 
Karlsruhe, 5 Mk.; Blum, Braunfels, 2 Mk.: Wiener, Marlirch, 
2 Mk.; Boſſe, Wohlau, 2 Mk.; Benke, Eggenſtedt, 2 Mk.; Brandt, 
Seeben, 2 Mk.; Buriſch, Lipten, 2 Mk.; Clauſen, Neckelnberg, 2 Ml.; 
D „Neu⸗ Brandenburg, 2 Mk.: Dreher, Gleina, 2 Mk.: Drews, 
Vodeſuck, 5 Mk.; Desquiotz, Rothelmshauſen, 2 Mk.; Diederich, 
Höxter, 2 Mk.; v. Delden, Gronau, 5 Mk.; Frhr. v. Ende, Alt: 
jeßniz, 5 Mk.: v. Eſchwege, Wernigerode, 5 Mk.: Ebers, Sorau, 
H ; v. Eichwede, Wiesbaden, 10 Mk.; Forſtverwaltung Melkof 
10 Mk.; Froöſchner, Schönhauſer Damm, 2 Mk.: Fromming, 
Suchau, 2 Mk.; Fahl, Crummenhagen, 2 Mk.; Fuhr, Niederfell, 
2 Mk.; Grunzke, Liebenow, 2 Mk.; Godberſen, Limmritz, 5 Mk.; 
Grunow, Oſtwine, 2 Mk.: Grutzmacher, Schoo, 2 Mk.; Getſchke, 
Wolgaſt, 2 Mk.: Grube, Staßfurt, 2 Mk.: Gerds, Pinnow, 2 Mk.; 
Gehrke, Bernſtein, 2 Mk.: Guthoff, Eringerfeld, 2 Mk.; Henning, 
Theerhütte, 2 Mk.: Hagen, Klein Moien, 2 Mk.; Heyne, Bentheim, 
2 Mk.; Habe, Rucksmoor, 2 Mk.: Hücherig, Gerolfing, 2 Mk.; 
Herzog, Sophienreuth, 2 Mk.: Höppner, Schemmern, 2 Mk.; 
Happel, Luiſendorf, 2 Mk.: Hilgendorff, Plantikow, 2 Mk.; 
v. d. Heyde, Oberlohberg, 2 Mk.: Hennig, Walddorf, 2 Mk.; 
Ihn, Bornich, 2 Mk.; Koch, Melkof, 3 Mk.; Konig, Großganſen, 
2 Mk.; kkruſe, Friedenau, 5 Mk.: Keil, Erlenbuſch, 2 Mk.: Kohn, 
Wendiſch⸗Börgitz, 2 Mk.: Kunze, Selier, 2 Mk.; Köppen, Ringen: 
walde, 5 Mk., Köhn, Wöllmarshaufen, 2 Mk.; Konig, Rehberg, 
2 Mk., Kühn, Eichenbruch, 2 Mk.: Kreß, Wulferode, 2 Mk.: Krämer, 
Buchwald, 2 Mk.; Katzmann, Nieder Meilingen, 2 Mk.; Kohn, 
Altwiendorf, 2 Mk.; Krebs, Altſorge, 2 Mk.: Kellner, Leeſe, 2 ME; 
Kohlmann, Dieban, 2 ME; Kahlen, Materborn, 2 Mk.; Katzmann, 
Nieder⸗Meilingen, 2 Mk.: Lublaſſer, Stavenow, 2 Mk.; v. Lude, 
Krakow, 2 Mk.; Letz, Brieſenluch, 2 Mk.: Lichtwark, Ravenhorſt, 
2 Mk.; Lohrengel, Pohlde, 2 Mk.: Leuterer, Ulbersdorf, 2 Mk.; 
Lehmann, Wendiſch Linda, 5 Mk.: Lorenz, Lohberg, 5 Mk.; 
Lorſcheid, Hochlarmark, 2 Mk.: Lezius, Elend, 2 Mk.; Lorenzen, 
Tremsdorf, 2 Mk.; H. Luttich, Wendelſtein, 5 Mk.; Lambardt, 
Hof Roſſow, 3 Mk.: Lindner, Schlotheim, 3 Mk.; Lutter, Ablage, 
2 Mk.; Meerwald, Elend, 2 Mk.; Meier, Jeſow, 2 Mk.; Muller 
Kl.⸗Commerowe, 2 Mk.; Mahnke, Abtshagen, 2 Mk.: Mai, Peeſt“ 
2 Mk., Mebes, Kronsforde, 2 Mk.: Muller, Mahlenzien, 2 Mk. 
Moldenhauer, Stöckum, 2 k.; Martyrer, Seehauſen, 2 ME! 
Maader, Grimmerfeld, 2 Mk.: Markewsky, Schoeneck, 2 Mk.! 
Meyer, Schwenten, 2 Mk.; Molle, Lopau, 2 Mk.; Nagel, Holbed’ 
2 Mk., Neitzel, Ziegenkrug, 2 Mk., Cerke, Scharnebeck, 2 Mk.“. 


Orts, Eulenkrug, 2 Mk.; Oehme, Lichtenwalde, 2 Mk.; Plagens, 
Potthagen, 2 Mk.; Paulus, Neupfalz, 5 Mk.; Pluhar, Schönthal, 
2 Mk.; Piske, Rothebach, 2 Mk.; Paetow, Karlshof, 2 Mt.; 
Perſicke I, Neuendorf, 2 Mk.; Perſicke II, Neuendorf, 2 Mt.; 
Putzierer, Langenheide, 2 Mk.; Quickert, Niederfell, 2 Mk.; Raake, 
Ilſenburg, 5 Mk.; Radtke, Suhl, 5 Mk.; Rösler, Horka, 2 Mk.; 
Reißmann, Gneewitz, 2 Mk.; Rauchfuß, Dieskau, 2 Mk.; Roeckner, 
Cladow, 2 Mk.; Frhr. v. d. Recke, Altmorſchen, 10 Mk.; Reuter, 
Marienwerder, 5 Mk.; Saekel, Eiſenhammer, 2 Mk.; Siemſen, 
Kl.⸗Harrie, 2 Mk.; Sommer, Mühldroff, 2 Mk.; Seidel, Altenhain, 
2 Mk.; Saeuberlich, Barkotzen, 2 Mk.; Suchau, Stadtkyll, 2 Mk.; 
Saxer, Wolkersdorf, 10 Mk.; Siebenhaar, Stendell, 2 Mk.: Sorg, 
Weidenau, 5 Mk.; Schafft, Gollnow, 2 Mk.; Schmiedicke, Suſigke, 
2 Mk.; Schwarz, Waldhaus, 2 Mk.; Schultze, Eldenau, 2 Mk.: 
Schäfer, Erbſtadt, 2 Mk.; Scharlau, Leppin, 2 Mk.; Schultze, 
Neuenrade, 2 Mk.; Schulze, Stuckenborſtel, 2 Mk.; Schulze, 
Volkwardingen, 2 Mk.; Schwabe, Jagdſchloß, 5 Mk.; Schöne, 
Foͤhſtadt, 2 Mk.; Schmidt, Zucklau, 2 Mk.; Schwarz, Grammentin, 
5 Mk.; Schlickum, Camp, 2 Mk.; Schmidtmeier, Lage, 2 Mk.: 
Schadow, Letzlingen, 2 Mk., Schmidt, Luiſenhof, 2 Mk.: Schröder, 
Stentſch, 2 Mk.; Scherel, Hoheheide, 3 Mk.; Staab, Gierſcheid, 
2 Mk.; Stich, Sinzig, 5 Mk.; Standtke, Görlsdorf, 2 Mk.; Stolze, 
Goslar, 5 Mk.; Steffens, Magdeburgerforth, 2 Mk.; Steckel, 
Leeſen, 2 Mk.; Stoffels, Landshube, 2 Mk.; Tornow, Reigern, 
2 Mk.; Thomas, Freiburg, 10 Mk.: Volgmann, Großmokratz, 2 Mk.; 
Wagner, Frauenhain, 2 Mk.; Wilke, Crenzow, 2 Mk.: Wachsmuth, 
Witzenburg, 2 Mk.; Walter, Friedrichshöhe, 2 Mk.; Weber, Mittel, 
2 Mk.; Wirth, Friedrichsgüte, 2 Mk.; Weſſel, Römerholz, 2 Mk.; 
Wahnſchaffe, Berlin, 5 Mk.; Willmann, Lambach, 5 Mk.; Weſtphal, 
Ickern, 2 Mk.; Wilke, Wulkow, 2 Mk.; Wagner, St. Arnual, 2 Mk.: 
Wachner, Hörſingen, 2 Mk.; Wrobel, Berlin, 10 Mk.; Weſing, 
Dolle, 2 Mk.; Werner, Liepgarten, 2 Mk.; Zielinsky, Darſow, 
2 Mk.; Zenner, Hirſchſprung, 2 Mk. . 
Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, : 


Schatzmeiſter und Schriftführer. 


2 
Nachrichten des Vereins für ae 

forſtbeamte Deutſchlands. E. V. 

Geſchäftsſtelle zu Halenſee⸗Zerlin, Katharinenſtraße 8. 
a An alle Bereins mitglieder! 

Ein gewaltiges Rauſchen geht durch unſere 
Wälder, von Kampf und Sieg bringt es uns 
Kunde — von einem Kampf, wie ihn die Welt 
noch nicht geſehen, aber auch von Siegen und 
Waffentaten, wie ſie noch nicht waren. Feinde 
ringsum, und doch keine Spur von Bangigkeit, 
kein Zittern, kein Zagen, nur frohe Zuverſicht im 
Herzen, denn weggewiſcht und verweht ſind alle 
inneren Spaltungen. Wie ein Mann ſteht das 
ganze mächtige Deutſchland da, und es wird 
kommen, wie unſer Kaiſer ſagte: noch nie iſt 
Deutſchland bezwungen worden, wenn es einig 
war. Ein einziger Ruf nur hallt durch Deutſch⸗ 
lands Gauen, durch Wald und Feld, durch Stadt 
und Dorf: ein Hurra dem Kaiſer! 

Etwas andereß aber auch noch kündet uns 
das Rauſchen. Nicht umſonſt werden die herrlichen 
Siege erfochten, die großen Waffentaten verrichtet; 
viel teures deutſches Blut wird fließen, ehe der 
Friede wieder einzieht, viel Tränen werden unter 
unſeren Bäumen geweint, viel Kummer und 
Herzeleid wird in fo manches jetzt fo ftille, 
traute Forſthaus einziehen. Da heißt es die 
vielen ſchönen Worte zur Tat machen, zeigen, daß 
die ganze große Familie des Vereins für Privat— 
forſtbeamte Deutſchlands, ſo gut es nur in ihren 
Kräften ſteht, dafür ſorgen wird, daß wenigſtens 
materielle Sorge aus den Häuſern unſerer 
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Mitglieder, die zu den Fahnen gerufen 
worden ſind, ſoviel als möglich fern— 
gehalten wird. 

Denkt alle daran, was wohl aus unſeren 
blühenden Fluren, aus unſeren trauten Häuſern, 
unſeren Lieben geworden wäre, wenn dieſe 
Horden, die jetzt tagtäglich immer mehr von 
unſeren tapferen Truppen zuſammengehauen 
werden, noch weiter in unſer Land gekommen 
wären. Denkt deſſen, und im Gedanken 
daran bemeßt Eure Gabe! Und gebt bald! 
denn doppelt gibt, wer ſchnell gibt. 

Mitglieder! Werbt überall für unſeren 
Kriegsunterſtützungs fonds! 

Geldſendungen bitten wir zu richten unter der 
Bezeichnung: für den Kriegs unterſtützungs⸗ 
fonds des Vereins für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands an die Kaſſenſtelle des Vereins, 
Neudamm, oder an das Verſicherungsamt des 
Vereins, Schwarzwald ⸗Poſen. 

Die Quittung über Gaben erfolgt jeweils in 
einer der nächſten Nummern der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“. 

Der engere Vorſtand des Vereins für 
Privatforſtbeamte Deutſchlands. 
Kammerherr von Eichel⸗Streiber, 
Rittergutsbeſitzer auf Oppershauſen. 
Wildmeiſter Fiebig, Forſthaus Krzyzaki. 


Quittung über 
Eingaͤnge für den Kriegsunterſtützungs fonds. 
Für den „Kriegsunterſtützungsfonds“ 
haben bis jetzt Ee ) 


Kammerherr von Eichel: Streiber 1000,— A 
Wildmeiſter Fiebig⸗Krzyzaki 100,— „ 
Aus den allgemeinen Vereinsmitteln 
wurde gegeben . 1000,.— „ 
Dazu der Rücklagefonds des Ver⸗ 
ſicherungsamtes für Privatforſt⸗ 
beamdne 2300,.— „ 
1. Summe 2400,— A 
& 


Als Mitglied wurde ſeit der letzten Ver⸗ 
öſſentlichung in den Verein aufgenommen: 
ee ée 
4887. Maag. Franz, Privatförſter, Fried richshof bei Drawehn 
i. Pomm. II. 
$ x kl 
Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 
Nr. 1491 4 ME: Nr. 1516 5 Mk.; Nr. 2652 4 Mk.; 


Nr. 4383, 4387 je 7 Mt. 
Die Geſchäftsſtelle. 


Inhalt: 


ordnungen und Erkenntuiſſe. 757. — Vom Kriege. 
meuchluigs erſchoſſen 
der höheren Forſtdeamten Bauerns. 
Franzoſen gegen reichsläandiſche Forſtbeamte. 


bien um Spenden zur Beſchaffung vou Muſikinſtrumenten. 
700. — Zahlungen aus ftaatliden Kaſſen an oſipreußiſche Fluchlinge. 
790. — Die Gewinnung von Kieſernzapfen in den Privatforſten der Provinz Scleſien. 
und Frage kasten. 
792. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Dipreußen. 
La zaretibeſuche. 
Zigarren und Tabak ins Feld. 
änderungen. 


1791. Arien 
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Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Köͤrperſchaften. 


Alle * i unter Verantwortung 
der betreffenden Vorſtände oder der Eiuiender. 


Verein Waldeck ⸗ Pyrmonter Forſtbeamten. 
Ortsgruppe Arolſen. 

Die Mitglieder werden erſucht, den Beitrag 
für die Vereinszeitung pro 4. Quartal (1,50 4) 
bis ſpäteſtens 1. Oktober d. Is. an mich einzuſenden. 

Der Vorſtand: Lütteke. 


An unſere ſehr verehrten Leſer! 

Mit dieſer Nummer ſchließt das laufende 
Quartals⸗Abonnement auf die 

De utſche Forſt-Zeitung mit den Gratis⸗ 

beilagen Forſtliche Nundſchaun und Des Förſters 

Feierabende (Seite 92 der Poſtzeitungspreis⸗ 

liſte für 1914) — Abonnementspreis zwei Mark 

pro Quartal, 
ſowie das laufende Quartalsabonnement auf die 

Deutſche Jäger-Zeitung mit der Peutſchen 

Forſt-Zeitung (Poſtzeitungspreisliſte für 1911. 

Seite 94) — Abonnementspreis vier Mk. 40 Pf. 

pro Quartal. 

Es empfiehlt ſich, die Beſtellung für das kommende 
Quartal, vom 1. Oktober bis 31. Dezember 1911. 
ſofort aufzugeben, damit in der regelmäßigen Zu⸗ 
ſendung der Zeitung keine Unterbrechung eintritt. 


Die Deutſche Forſt. Zeitung hat auch in den ver- 
floſſenen Kriegsmonaten gezeigt, wie vlelſeitig und 
unentbehrlich ihr Inhalt für den Forſtmann iſt. 
Sie wird auch weiter in dem Beſtreben fortfahren, 
in Krieg und Frieden zuverläſſiger Berater, Fach⸗ 
und Unterhaltungsblatt des geſamten deutſchen 
Forſtbeamtenſtandes zu ſein. Aus dieſem Grunde 
bitten wir auch unſeren hochverehrten Leſerkreis in 
altgewohnter Treue um weiteres Abonnement. 


Wir richten ſodann weiter die Bitte an die 
Angehörigen der vielen im Felde ſtehenden Leſer, 
dieſen unſer Blatt entweder als Feldpoſtbrief 
nachzuſchicken oder ein direktes Abonnement an 
die Feldadreſſe durch De LIE zu er. 
wirken. Nähere Mitteilungen über die Art ſolcher 
Beſtellung finden fi) im Inſeratenteil. 

Den verehrlichen Abonnenten, welche die 
Zeitungen von uns direkt unter Streifband oder 
durch Poſtüberweiſung beziehen, werden wir dieſe, 
wenn eine Abbeſtellung nicht erfolgt, an die 
uns zuletzt aufgegebene Adreſſe weiter ſenden. 
Wir erſuchen dieſe Leſer ergebenſt um Einſendung 
des Betrages für Abonnement und Frankatur. 
Die Annahme der fortlaufenden Nummern ver⸗ 
pflichtet rechtlich zur Begleichung des Abonnements. 

Neudamm, im September 1914. 

Der Verlag der Deutſchen Forſt-Zeitung. 


Die Beſchaffung des Kiefernſamens, insbeſondere feine Selbſigewinnuung. Von Forſtrat Dr. Bertog. 
781. — Bericht über die 40 Hauptverſammlung des Märkiſchen Forſtvereins. 
78. — Der Königl. Hegemeiiter Horn von einer ruſſiſchen Patrouille 
789. — Stiftung des Vereins Königlich Preußiſcher Forſibeamten. 789. — Stiftung' des Bereins 
79. — Zu den Ruſſengreueln in Oſtörcußeu. 
789. — Warme Uunterkleider für die Truppen. 


(Gortſetzung.) 785. — Geſetze, Bere 


789. — Gewalimaßregeln der 
790. — Die Garde- Jäger 
790. — Aufforderung ou die Beamten zur Rückkehr nach 
790. — Fahrpreisermäßigung für 
70. — Schickt 
791. — Perſonalnachrichten und Verwaltungs- 
793. — Nachrichten des „Waldheil“. 


714. — Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 795. — Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen und 


Rörperſchaſten. 706. — Inſerate. 
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Forſtbeamtenſtandes im Kampfe fürs Vaterland. 


| Auszeichnungen: | 
Das Eiſerne Kreuz IL Kl. wurde verliehen an: Godberfen, Nud., Oberleutnant u. Obert: 


2 Ban im Reit. Feldjäg.⸗Korps (Kgl. preuß. Forſtaſſeſſor). — Dr. Lange, Hauptmann d. R. des Cé 
tl. Nr es 


a . 14. — Deffloch, Oberleutnant und Adjutant der Kgl. bayr. 2. Feldart.⸗Brig. (Sohn 
Kgl. bayr. Forſtrats Deßloch). — Müller, Paul, Oberleutnant im 2. Jäger-Bataillon. — Schrader, 
Oberleutnant im Jäger⸗Batl. Nr. 14. — Vorkampff⸗Laue, Oberleutnant und E im 
bayr. Landw.-Inf.-Regt. Nr. 4 (Oberförſter und er forſtl. Lehrer an der Kolonial - u Forst. 
ſchule Miltenberg). — Mayrer, Eugen, Leutnant d. N. im Kgl. bayr. 9. Inf.⸗Regt. (gepr. Torſt⸗ 
praktikant). — Elwert, Obekjäger im Jäger Bataillon Nr. 14 (Stationsjäger in Dabel). — Moll. 
Otto, Jäger d. R. (wurde gleichzeitig zum Oberjäger befördert). 


Verluſte: 
Aus der amtlichen Verluſtliſte Nr. 26. 


Jäger-Bataillon Nr. 8. Schlettſtadt: Droſte, Arnold, Jäger, aus Köln. Ehrenfeld, 
bisher vermißt, iſt verwundet. 


Aus der amtlichen Verluftlifte Nr. 27. 
durch Krankheit.) 


Sa Eed Nr. 4, Naumburg a. S.: Kater, Paul, Wehrmann, tot. (Verluſt 


Aus der amtlichen Verluſtliſte Nr. 30. 


S Salallcn Nr. 5, Hirſchberg, Schl.: 1. F Gratz, Jäger, tot. — 
Kloß, Gefreiter, verwundet. — Feiſt, Jäger, verwundet. — Kube. Jäger, verwundet. — Nackwitz, 
äger, verwundet. — Stein, Jäger, verwundet. — Wiedmer, Jäger, verwundet — Aſchenbrenner, 
äger, verwundet. — Nerlich, Jäger, verwundet. — Hoffmann I, Jäger, verwundet. — Gluma, 
äger, verwundet. — Sonderhoff, Jäger, verwundet. — Buhl, Jäger, verwundet. — Rothmann, 
äger, verwundet. — Wanke, Jäger, vermißt. — Wolniwicz, Jäger, vermißt. — Schultz, Mar, 
berfäger, verwundet. — Fechner, Ernſt, Gefreiter, verwundet. — Schmidt, Paul, Jäger, ver- 
wundet. — Lohr, Seren Oberjäger, verwundet. — Müfiabrodt, Reinhold, Jäger, verwundet. — 
Buchmann, ldhorniſt, verwundet. — 2. Kompagnie: Weiſßert, Oberjäger, verwundet. — 
ranke, RNichard, Jäger, verwundet. — Sauer, Paul, Jäger, verwundet. — 3. Kompagnie: 
raupe, Gefreiter, verwundet. — Hofan, Jäger, verwundet. — Schulz, Oberjäger, tot. — 
echner, Jäger, verwundet. — Pzemba, Jäger, verwundet. — Schöpps, Jäger, verwundet. — 


chmidt II, der verwundet. — Randan, Jäger, verwundet. — Malsuki, Jäger, verwundet. 
— Schoppe ger, verwundet. — Obal, Jäger, verwundet. — Karge. Biet verwundet. — 
ifterer, Jäger, verwundet. — Kautz, Jäger, verwundet. — 4. Kompagnie: Weiland, Ober, 


ger, verwundet. — Brüchner, Jäger, verwundet. — Methner, Jäger, verwundet. — Schaal, 
Gefreiter, verwundet. — Fiebig, Jäger, verwundet. — Berrar, Jäger, verwundet. — Rick, Jäger, 
tot. — Polke, Oberjäger, verwundet. — Pleul, Gefreiter, verwundet. — Stenzel, Gefreiter, ver⸗ 
wundet. — Holzbecher, Jäger, verwundet. — Unger, Jäger, verwundet. — Naabe, Jäger, ver⸗ 
wundet. — Graſſe, Jäger, verwundet. — Nadfa rer Kompagnie: Wrcehowetzky, Vize; 
eldwebel, tot. — Quäſching. Jäger, verwundet. — Maſchinengewehr⸗ Kompagnie: Laube, 
fred, Jäger, verwundet. — Hiob, Bruno, Jäger, verwundet. 


2. Königl. ſächſiſches Jäger⸗ Bataillon Nr. 13, Dresden: l. Kompagnie: ee 
Heinrich Edwin, Jäger, aus Grünau, Amtshauptmannſchaft Zwickau, verwundet, Kopf. — Bahrs, 
Nobert Emil, Gefreiter, aus Oresden.⸗A., vermißt. — Biſchoff, Karl Emil, Jäger, aus Jena, Kreis 
Apolda, vermißt. — Hamm, Kurt Guſtav, Jäger, aus Dresden-Löbtau, ſchwer verwundet, Kopf. — 
Schueider, Otto Paul, Gefreiter, aus Oſtrau, e Döbeln, leicht verwundet, 
Kopf. — Fichtler, Georg Albert, Jäger, aus Zweinaundorf, Amtshauptmannſchaft Leipzig, leicht 
verwundet, Oberſchenkel. — Keilhan, Johannes, Ernſt Martin Jäger, aus Saalbaufen, Amts⸗ 
hauptmannſchaft Oſchatz, leicht verwundet, Oberarm. — Dibbert, Ernft Otto Rudolf, Gefreiter, 
aus Bergsdorf, Kreis Templin, leicht verwundet, linke Hand. — Wünſche 1, Robert Alfred, Auger, 
aus Dresden- on leicht verwundet, Kopf. — Oertel. Hermann Karl, Jäger, aus Brücken, 
Kreis Sangerhauſen, ſchwer verwundet, Anterſchenkel. — Fricke, Berthold Alexander Bruno, 

äger, aus Magdeburg, ſchwer verwundet, Bruft. — Hahn II, Arthur Waldemar, Jäger, aus Hain, 

mtshauptmannſchaft Borna, ſchwer verwundet, Arm. — 2. Ko m EE nie: v. Erdmannsdorf. 
Werner, Leutnant, aus Kamenz i. Sa, leicht verwundet, Oberſchenkel. — Menzel, Paul Otto, Jäger, 
aus Leuben, Amtshauptmannſchaft Dresden.⸗A., gefallen. — Höſel, Otto Walter, Sergeant aus 
Dresden⸗Strieſen, vermißt. — Berthold, Eduard Robert Walter, Oberjäger, aus Berlin, ſchwer 
verwundet, Bruſt. — Brandt, Guſtav Johannes, Sanitätsunteroffizier, aus Zittau, ſchwer ver⸗ 
wundet, Bauch. — v. Haufen, Fritz, Walter, Jäger, aus Geringswalde, Amts hauptmannſchaft 
Rochlig, ſchwer verwundet, Kopf. — Freitag, Emil Wilhelm, Jäger, aus Reinsdorf, Ae 
Kgl aft Zwickau, vermißt. — Harzer. Karl Friedrich, Gefreiter, aus Burgſtädt, Amtshaupt⸗ 
ma aft Leipzig, leicht verwundet, Arm. — Kaube, Kurt Alexander, Jäger, aus Blaſewitz, Amts⸗ 
hauptmannſchaft Dresden.⸗A., leicht verwundet, Anterſchenkel. — Ebert, Richard Alfred, Jäger, 
aus Pauſa, leicht verwundet, Oberarm. — Kühne, Karl Theodor, Jäger, aus Kirchheim, Kreis 
Luckau, ſchwer verwundet, Oberarm. — Scheler Georg. Alfred, Jäger, aus Zwötzen, Kreis Gera, 
vermißt. — Otto II, Karl Kurt, Jäger aus, Lotzdorf, Amtshauptmannſchaft Dresden- A., vermißt. 
— Nuder, Hugo Paul, Jäger, aus Hartmannsdorf, Amts hauptmannſchaft Zwickau, leicht verwundet, 
Fuß. — Hüttmann, Max Paul, Jäger, aus Kleinſchönau, Amtshauptmannſchaft Zittau, vermißt. 
— Nilud, Karl Otto, Jäger, aus Naundorf, Amtshauptmannſchaft Großenhain, vermißt. — 
Einert, Friedrich Walter, Jäger, aus Dresden-Plauen, vermißt. — Gehre, Kurt Georg, Jäger, 
aus Dresden- A., vermißt. — Hohenberg, Johann Nikolaus, Jäger, aus Bayergrün, Kreis Naila, 
vermißt. — Lohſe, Otto Bruno, Jäger, aus Berthelsdorf, Amtshauptmannſchaft Freiberg, ver- 
mißt. — Zänsler, Kurt Walter, Gefreiter, aus Neuenſalz, Amtshauptmannſchaft Plauen i. V., 
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vermißt. — Franke, Wilhelm Friedrich, Jäger, aus Chemnitz i. Sa., vermißt. — Jehmlich, Kurt 
Alfred Jäger, aus Marienberg, Amtshauptmannſchaft Chemnitz, vermißt. — Schramm. Mar 
Rudolf. Jdger, aus Hilbersdorf, Amts hauptmannſchaft Chemnitz, vermißt. — Bechert, Alfred 
Richard, Gefreiter, aus Dresden⸗A., vermißt. Maſchinengewehr⸗ Kompagnie: Grieshammer, 
Arthur, Gefreiter, aus Thonberg, Amtshauptmannſchaft Leipzig, ſchwer verwundet, oun, 


Aus der amtitchen Verluſtliſte Nr. 31. 
Jäger : Bataillon Nr. 14, Colmar i. Elf. (Neuf⸗Etang und St. Odile 3. September 1914). 


l. Kom a Schulte, enge Oberleutnant der Referve, leicht verwundet. — Joeriſſen. Viktor, 


Offizierſtellvertreter, Oberlohenſtein, Kreis Goarshauſen, ſchwer verwundet. — Schulz, Fritz, Ober⸗ 
jäger, Ferbitz, Kreis Potsdam, tot. — Nuſt, Heinrich, Vizefeldwebel Schwerin, ſchwer verwundet. 
— Krüger 1, Hermann, Gefreiter, Boizenburg, Kreis Hagenow, ſchwer verwundet. — Carſten, 
Carl, Jäger, Lübeck, tot. — Ahrend II, Rudolf, Jäger der Referve, Belſch, Kreis Hagenow, ſchwer 
verwundet. — Wilken, Friedrich, Jäger der Neſerve, Kaiſerdorf, Kreis Roſtock, tot. — Engelmann, 

Karl, Jäger der Rejerve, Domitz, Kreis Hagenow, ſchwer verwundet. — leet, Johann, Jäger der 
Referve, M.⸗Gladbach, ſchwer verwundet. — Salomon, Sigo, Jäger der Referve, leicht verwundet. 

— Schwenk, eg Jäger ber Referve, Burow, Kreis Lübz, ſchwer verwundet. — Wolf, Karl, 
äger der Reſerve, Riebke, Kreis Neuſtrelitz, ſchwer verwundet. — Knägendorf. Rudolf, Jäger, 

ahmen, Kreis Güſtrow, ſchwer verwundet. — Hertz, Georg, Jäger, Hinrichshof, Kreis Prenzlau, 

leicht verwundet. — Priem, Erich, Jäger, Eichhof, Kreis Aeckermünde, ſchwer verwundet. — Grüder, 

Paul, Jäger der Neſerve, Doberan, ſchwer verwundet. — Schmalbach, Engelbert, Zäger, Ofterath, 


Kreis Crefeld, tot. — Hinrichs, Johann, Jäger der Referve, Hohenwiſch, Kreis Ludwigsluſt, leicht 


verwundet. — Franzen, Fritz, Gefreiter, Groß⸗Maginore, Kreis Diedenhofen, leicht verwundet. — 
2. Kompagnie: v. Sommerfeld, Heinrich, Leutnant der Neſerve, tot. — Schütt, Karl, 

äger, Neubrandenburg, Mecklenburg ⸗Strelitz, tot. — Stallbaum, Heinrich, Jäger der Referve, 

anzow, Kreis Doberan, tot. — Schulz, Hermann, Jäger der Referve, Groß⸗Wockern, Kreis Güſtrow, 
tot. — Dettmann, Wilhelm, Jäger der Neſerve, Hohenwicheln, Kreis Wismar, tot. — Tümmel, 
Hermann, Jäger der Referve, Klütz, Kreis Grevesmühlen, ſchwer verwundet. — Tiedemann, 
Wilhelm, Jäger der Neſerve, Stove, Kreis Wismar, leicht verwundet. — Hacker, Bernhard, Jäger 
der Referve, Pampin, Kreis Ludwigsluſt, leicht verwundet. — Wandſchneider, Albert, Jäger der 
Referve, Sandhof, Kr. Lübz, leicht verwundet. — Preller, Hugo, Gefreiter der Neſerve, Albersdorf, 
Kr. Noda, ſchwer verwundet. — Permin, Karl, Jäger der Reſerve, Straßen, Kr. Ludwigsluſt, leicht 
verwundet. — Lindemann, Johann, Jäger, Matzlow, Kr. Parchim, leicht verwundet. — Schult, Paul, 
Jäger, Bartelshagen, Kreis Ribnig, ſchwer verwundet. — Harms, Emil, 9 Pogez, Kreis 
Schönberg, leicht verwundet. — Gienke, Ernſt, Oberjäger der Neſerve, Jasn Ka Kreis Hagenow, 
ſchwer verwundet. — Günther, Guſtav, Oberjäger, Dollbergen, Kreis Burgdorf, ſchwer verwundet. 
— Schütze. Otto, Jäger, Oſchatz, Königreich Sachſen, leicht verwundet. — Streſing, Max, Jäger, 
Naſſenheide, Mecklenburg, leicht verwundet. — Schulz 11, Wilhelm, Jäger, Werder, Kreis Parchim, 
leicht verwundet. — Schmidt, Wilhelm, Jäger, Gülze, Kreis Hagenow, leicht verwundet. — Mooß,. 
Wilhelm, Jäger, Brüel, Kreis Wismar, ſchwer verwundet. — Spiutzyk, Walter, Gefreiter, Peine, 
Kreis Hildesheim, leicht verwundet. — Gutekunſt, Karl, Gefreiter, Freudenſtadt, Württemberg, 
ſchwer verwundet. — Ahlers, Karl, Gefreiter der Reſerve, Plate, Kreis Schwerin, tot. — Lewerenz, 
Ernſt, Jäger, Zarnekow, Kreis Malchin, tot. — Buck, Paul, Jäger, Groß-Ridfenow, Kreis Güſtrow, 
tot. — Lemit, Chriſtoph, Jäger, Hollenbach, Kreis Lauenburg, tot. — Langermaun, Helmut, Jäger, 
Riga, Rußland, tot. — Lippert, Heinrich, Jäger, Babke, Neuſtrelitz, tot. — Wahl, Friedrich, Jäger, 
. Kreis Zabern, tot. — Biſchoff, Paul, Gefreiter der Referve, Malchin, tot. — Tackmann, 

ett, Jäger, Pritzwalk, Oſtpriegnitz, tot. — Holz, Otto, Jäger, Schwerin, tot. — Baſtian, Fritz. 
Jäger, Pampow, Kreis Malchin, tot. — Koh, Viktor, Oberjäger, Zabrze, Kreis Oppeln, tot. — 
Baumgarten, Johann, Sägen, Matzkow, Kreis Parchim, ſchwer verwundet. — Menſe. Karl. Jäger, 
Noſſentiner Hütte, Kreis Waren, leicht verwundet. — Remer, Harl, Jagen, Aport, Kreis Malchin, 
ſchwer verwundet. — Deckers, Peter, Gefreiter, Homberg, Kreis rs, ſchwer verwundet. — 

chulz III, Karl, Gefreiter, Plau, Kreis Parchim, ſchwer verwundet. — Feßmann, Hermann, 

äger der e erve, Barnim, Kreis Schwerin, ſchwer verwundet. — Thiel, Paul, Iker, Groß; 

appern, Kreis Oſterode, ſchwer verwundet. — Zarſe, Ludwig, Jäger, Gremmelin, Kreis Güſtrow. 
leicht verwundet. — VBerkholz, Wilhelm, Jäger der Neſerve, Peenhäuſen, Kreis Malchin, SE 
verwundet. — Burmeiſter, Richard, Säger der Referve, Rieps, Medtenburg-Strelig, wer 
verwundet. — Evert, Friedrich, Jäger der Reſerve, Grevesmühlen, ſchwer verwundet. — 
Kotlarski, Albert, Jäger der Rejerve, Wismar, we verwundet. — Vöſſow, Hans, Jäger der 
Neſerve, Reppenhagen, Kreis Grevesmühlen, leicht verwundet. — Pabſt, Karl, Vizefeldwebel, 
Jehenheim, eis Offenburg, leicht verwundet. — Bartelt, Friedrich, Oberjäger der Neſerve, 
Mallin, Kreis Warin, leicht verwundet. — Frenzel, Auguſt, Jäger der Reſerve, Teſſin, Kreis 
Ribnig, ſchwer verwundet. — Schaening, Otto, Jäger der Neſerve, Nauſtrow, Kreis Doberan, 
leicht verwundet. — Brügger, Bernhard, Jäger der Reſerve, Doberan, ſchwer verwundet. — 
Vorgwaret, Wilhelm, Jäger der Referve, Nethwiſch, Kreis Doberan, ſchwer verwundet. — Wend⸗ 
land, Ernft, Jäger, Boſſow, Kreis Güſtrow, ſchwer verwundet. — Rohs, Wilhelm, Jäger, 
Heiligenhagen, Kreis Doberan, ſchwer verwundet. — Böckmann, Heinrich, Jäger, Braunow, Kreis 


wundet. — Puls, Hans, Jäger, Kalkberg, Kreis Grevesmühlen, leicht verwundet. — Ebel. 
Hermann, Oberjäger, Granzin, Kreis Parchim, leicht verwundet. — Köbnik, Paul, Jäger, Hohen⸗ 
berg, Kreis Wirſitz, tot. — Weftphal, Guſtav, Jäger der Reſerve, Sagard, Rügen, tot. — Will, 
Wilhelm, Jäger der Reſerve, Blengow, Kreis Doberan, tot. — 3. Kompagnie: Stier, 
Heinrich, Jäger, Rothſpalt. Kreis Güſtrow, tot. — Biskupska, Anton, Jäger der RNeſerve, 


— Roftod, ſchwer verwundet. — Schmidt I, Friedrich, Jäger, Klockſin, Kreis Waren, ſchwer oer, 
N 


Marburg, ſchwer verwundet. — Horn. Friedrich, N der Reſerve, Dargun, Kreis 
Oeübz, 


leicht verwundet. — Daaſe, Hermann, Jäger, Klein -Vollbagen, Kreis Doberan, ſchwer 
verwundet. — Schmidt II. Alexander, Jäger, Lolberich, Kreis Korupen, leicht verwundet. 
— Bremer III, Friedrich, Jäger, Gadebuſch, Kreis Grevesmühlen, ſchwer verwundet. — 
Posſchl, Paul, Jäger, Sabel, Kreis Güſtrow, ſchwer verwundet. — Meher V, Otto, Jäger, 
Küſſerow, Kreis Malchin, leicht verwundet. — 4. Kompagnie: v. Diepow. Bodo, Hauptmann, 
Görigt, Niederlauſitz, leicht verwundet. — Reyer, Richard, Jäger, Dabbin, Kreis Güſtrow, 
tot. — Hafemann, Herrmann, Jäger, Doberan, tot. — Nalop, Walter, Jäger der Referve, 
Hannover, tot. — Heckner, Alfons, Oberjäger der Reſerve, Gaimershain, Bayern, ſchwer ver⸗ 
wundet. — Helbig, Arno, Oberjäger der Reſerve, Woltershof, Kreis Freiburg, leicht verwundet. 
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R erve, GE Kreis Grevesmühlen, leicht verwundet. — Nump, Franz. 

reis Ludwigs luſt, ſchwer verwundet. — Dietrichs. Hermann, 
Keſerve, Erkelenz, leicht verwundet. — Reg an riedrich, Gefreiter der Neſerve, Redefin, Kreis 
Hagenow, ſchwer Keier — Groth, A e er, Helle, Kreis Waren, EL t verwundet. — 


Auguſt, Oberjäger der RNeſerve, Langenſalza, ſchwer verwundet. — Seidler, Kart, ® ber: 


Soffmann, Guſtav, Oberjäger, Straßburg, ſchwer verwundet. — Groſſe, Nudo 0 Oberjäger, 
„ Kreis e Ae en, er ee — Boldt, Heinrich, Jäger der Rejerve, Boizen⸗ 


dAn ung: In der Verluſtliſte Nr. 20 (Deutſche Forft- Zeitung Nr. 37 vom 13. September) 
muß Ba age Jäger (nicht Neſerviſt). — Ouppertz, Jäger ge RNeſerviſt). — Brond, 

Jäger (n 92 e — i (nicht Kleininghaus), Jäger (nicht An. — 
ech, Feldwebel (nicht Neſerviſt). 


Nach Privat⸗ und Zeitungs meldungen. 


Vor dem E find gefallen: NET WEG — v. * 
a. d. Haufe Suckow, Hauptm. im Jäg.⸗Vatl. — v. Kornfleiſch, Hauptm. u. Romp.-Chef im Jag 
Vatl. Nr. 7. — Rieger. Karl, Nittmeiſter d. R. im Garde⸗Drag.⸗Regt. Nr. 23 (Gräfl. orſtmeiſter). — 
Rodenacker, Erich, Hauptmann im Jäger ⸗Batl. Nr. 6. — v. d. Wenſe, Adolf, Hauptmann u. Komp. - 
Chef im Kgl. (ët, Jäger ⸗Batl. Nr. 13. — Werner, Georg und Walter, Hauptleute (Söhne des 
Geh. Reg. und Forſtrats a. D. Werner, Poſen). — v. Wieſe und Kaiſerswaldau, Alrich, Haupt: 
mann und Komp. ⸗Chef im Jäger ⸗Vatl. Nr. 11. — » Zedlitz und Neukirch, Kuno, Freiherr, 
Hauptmann und Komp.-Chef im Jäger- Batl. Nr. 5. — Eiſenbach. Hans, Oberleutnant und 
Komp.⸗ Führer im Landw.⸗Jnf.⸗Regt. Nr. 125 (Kgl. württog. Forſtamtmann). — Hofferberth, 
Wilhelm, Oberleutnant d. L. (Kgl. bayr. ee eng — Hübner, Erich, Oberleutnant im 
Band, ade Nr. 14. — Nüftle, Emil, Oberleutnant d (Großh. bad. Forſtamtmann). — Stahl, 
ans so Ei im Inf.⸗Negt. 79 (Sohn 3 Geh. Reg. und Forſtrats a. D. Stahl in Caſſel), 
Erich, Oberleutnant d. N. im 5. Neſ.⸗Jäger⸗Batl. — Boie, Heinrich, Leutnant d. R. 
ande Gr Be Oberförſter). — Brandhorft: Satzkorn, Leo, Leutnant im Reit. Fe di. „Korps, komm. 
z. Garde⸗Jäger⸗Batl. (K CS Forftreferendar). — Donandt, SE Leutnant d. R. im Ref. 
Jäger- Ball. Nr. 10. — Cie Georg, Leutnant d. R. im Erſatz⸗Jäger⸗Batl. Nr. 10. — 
Gebhardt, Guſtav Albrecht, Leutnant d. X. im Jäger⸗VBatl. Nr. 10 (Forftreferendar). — Hühner, 
Hubert, Leutnant im Reitenden Feldjäger⸗Korps (Kgl. ils Forſtreferendar). — Sanırowsti, 
Gerhard, Leutnant d. R. im Landw.⸗Inf.⸗Regt. Nr. 5 (Kgl. preuß. Forſtreferendar). — Sofcph, 
Wilhelm, Leutnant (Sohn des Kgl. bayr. Forſtmeiſters Joſeph⸗ Mainect). — Narge. Georg, 
Leutnant im Ja SN atl. Nr. 1. — Keller, Max, On d. R. im Feldart.⸗Regt. Nr. 65 (Kgl. 
württb Forſtaf or). — Raul Walter, Leutnant d. im Jäger ⸗VBatl. Nr. 10 (Königlicher 
orſtaſſeſſor). tchrhardt, alter, Leutnant on 0 Kgl. Oberforſtmeiſters Mehrhardt⸗ 
anzig · angfubr). — n SNE Leutnant d. R. (Forſtaſſeſſor am Kaiſerl. Kolonialamt). 


— Steinhoff, Leutnant d. Rei.-Zäger-Batl. Nr. 10. — v. Stenglin, dich, reihen, 
Leutnant (Sohn des Ober ne Frhr. v. S — Weife, Carl, Leutnant 
d. N. und Adjutant We? rve⸗ Jäger- Batl. Ce 0 (Kgl. preuß Forſtreferendar) — Zwarg. 
Hermann, Leutnant d. R. im Jäger ⸗Batl. Nr. 14. — Schreiner. Horſt. Fäbnrich im In; Regt. 


Nr. 133 (Sohn des orſtmeiſters a. D. i E — Pilz. Georg, Kaiſerl. Oberförſter. — 
auft, Heinrich, Feldw.⸗Leutnant im Jäger⸗Batl. Nr. 14 (Gemeindeförfter in Langendiebach). — 
eder, 1 WF (cand. forest. Sohn des Kgl. baur Forſtmeiſters Reder⸗ 

Se — Küch, Georg, Feldwebel im Reſ.⸗Jäger⸗Batl. Nr. 10 (Sohn des Kgl. Hegemeiſters a. D. 

Küch⸗Eltrah. — Wolff, Ze, Se d. R. (Studierender der Forſtwiſſenſchaft). — Bauer. 

Pr ee d. R. im Jäg.⸗Batl. Nr. 9. — Sch hüß, Hans, Vizefeldwebel (Großh. mecklbg. 
Serien er). — Struck, Fr edrich, Vizefeldwebel d im Zäger-Batl. Nr. 9. — dene in 
BAHT Förſter. — stöfter, Paul (Großh. Stationsjäger). Biebel, Karl, Oberjäger d. R. im 

Rei.-Zäger-Batl. Nr. 8. — Driſchel, Hans, Oberjäger d. — Jernatſch. Walter, Oberſäger 5 N. 

im 291 ſächſ. Jäger ⸗Batl. Nr. 12. — Joachimi, Hans, Reſ.⸗Oderſäger im Jäger⸗Batl. Nr. 7 

Müller, Herbert, Einj.⸗Freiwill., Oberjäger im Jäger-Batl. Nr. 5 — Nietmann, Albert, Ober · 

jäger. — Sautter, Hermann, Unteroffizier im Feldart.⸗Regt. Nr. 13 (Kgl. württ. Forſtwart). — 

Geh Willi, Oberjäger, aus Sanitz. — Spranger, Joſef. Einf. neee (stud. forest.) — 

eff. or Adolf, Oberjäger im Jäger ⸗Batl. Nr. 14. — Zimbrich. Adam, Anteroffizier d. R. Sn 

Forſtwartaſpirant). — Biſchof, P., Gefreiter im Jäger Bataillon. — Düvel, Paul, Ge 

m WEE ed Nr. 14 (Großb. Revierſäger). — Möbins, Hans, ek d. Landw. im CR: EE 

Jäger⸗Batl. Nr. 12. — Marſchner, Otto, Gefreiter d. R. im 1. Sat ſ. Jäger⸗Batl. Nr. 1 

Zenker, Conrad Artbur, Gefreiter im 1. Kgl. ſächſ. Jäger⸗Batl. Nr. 12 — Adrian, Karl, Ref. 
sn — Bartſch. Bruno, Kgl. Hilfsjäger. — Braun, Carl, Radfahrer der 2. A Jäger. Batl. 

— Brunke, Auguſt, Jäger im Reſ.Jäger-⸗Batl. Nr. 10. — Dnisberg. Oskar, Jäger. — 

Sage, Georg, Jäger im Jäger-Batl. Nr. 10. — Freimuth. Auguſt, Jäger d. N. im Jäger- 

Batl. Nr. 11. — Havemann, Hermann, Jäger, aus Doberan. — Hennig, un Jäger im 

Jäger. Bat. Nr. 5.— Denni Edmund, Reſerviſt im Jäger-Batl. Nr. 8. — Oppe, Ludw., Jäger 

im Zäger-Batl. Nr. 14. Käufer, Peter, Reſerviſt im Jäger-Batl. Nr. 8. — Krämer, Kart, 

Jäger, aus Groß-Grenz. — Krämer, Martin, Freiwilliger im Zäger-Batl. Nr. 8. — Krumm, 
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N Hermann, Jäger im Zäger-Batl. Nr. 8. — Lichtwark, Rudolf, Jäger. — Lippert, Heinr. Jäger. ai 
— Lorenz, Carl, Jäger, aus Lehſten. — Nellen, Heinrich, Jäger. — Nens, Ewald, Jäger im Lé 

0 11. e — Pawlitta, Wilhelm, Jäger im Jäger ⸗Batl. Nr. 14. — Napp, lter, 
Rejervift im Jäger⸗Batl. Nr. 3. — Roßberg, Adolf, Walter, Reſerviſt im 1. Kgl. bed äger- 

N Batl. Nr. 12. — Sagner, Ernſt (Sohn des Kgl. Hegemeiſters Sagner, Forftb. Oderwald), — (Gd 
S Schmalbach, Engelbert, Jäger. — Schmidt, Erich, Garde⸗Jäger (Forſtſchüler Templin 1912/13, E 
Sohn des Revierförſters Schmidt⸗Idahof). — Schütt, Carl, Jäger, aus Neubrandenburg. — 8 
Schulz, Herm., Jäger. — Stallbaum, Heinr., Jäger d. X., aus Moitin. — Terjung, Hermann, 


N Jäger. — Tieke, Otto, Reſerviſt im Jäger-Batl. Nr. 3. A 
I Ihren im Felde erhaltenen Wunden find erlegen: Vogt, Heinrich, Hauptmann 8 
b. Stabe des Jäger⸗Batl. Nr. 8. — Volkmer, Dr., Paul, Leutnant d. X. im Zäger- Ball. Nr. 5. 

N — Huthoff, Carl Conrad, Oberjäger im a — Balzer, Paul, Landw.⸗Gefr. 2 
ms. Reſ.⸗Jäger-⸗Batl. — Jacobſen, Auguſt, G ter im e EC Nr. 8. — N Fritz, 2 

S E ag im Jäger⸗Batl. Nr. 4. — Kittner, Erich, Neſ.⸗Gefr. im Jäger⸗Batl. Nr. 6. — Krieger, o 7 
I Otto, Sal gseimiäiger (Großh. bad. Forſtpraktikant). — Leonhard, Hermann, Jäger im Jäger⸗ I 
Vatl. Nr. 14. — Lindner, Erich, Garde⸗Schütze. — Schnell, Fris, Jäger. 
Schwer verwundet wurde: Oſterſelte, Oberförſter in Lenſahn. d 
40 ö Dich 


Sen Zi CH Sr a — m N NE 
IST TE RT 


WE" ider Nummer liegt bei ein Proſpekt der Verlagsbuchhaudlung J. Neumann, Neudanım, betreffend 
Kalender „Waldheil“ ꝛc., worauf wir hiermit beſonders aufmerkſam machen. 


„ nennt, 


Tamilien-Nachrichten 


Für Kaiser und Reich fiel am 8. September vor 
Maubeuge mein Schwiegersohn, der Reserve-Oberjäger 
im Jäger-Bataillon Nr. 7 (1082 


Hans Joachimi. 


WAAGE 
D 


Die Kriegstrauung un- 
serer Tochter Annemarie mit 
05 dem Lehrer Helmut Voigt 
E aus Gross-Väter geben wir 


Nienstedt, 14. September 1914. 
Bernstorff, Königl. Hegemeister. 


W 


e hiermit bekannt. (1079 E 
Försterei Prötze b. Gross- 
ol Schönebeck (Mark). 
H wilhelm Klose, Kgl. Förster, 
8 uud Frau. 
Den Heldentod für unser teures Vaterland starb Sir 2E 
auf französischem Boden am 4. September d. Js. der BOBEREBEBRDBEEBEBEBE 
Königliche Forstaufseher Nur an Meier Stelle werden Familien⸗ 
Heinrich KS au gt, Anzeigen koſtenlos aufgenommen. 
Feldwebel-Leutnant im Jäger-Bataillon Nr. 14, eburten: 
zu Langendlebach, Kreis Hanau. (1098 Dem Oberleutnant im Garde⸗Jäger⸗Batl. 
S wir betrauern in ihm einen lieben, aufrichtigen Freund 1615 GER von Fincken ⸗ 
„ wir stets ein (reueg, ehrendes Gedenken Dem Stationträger Bruöns in Botels⸗ 
f d Ib.) eine Tochter. 
In Gedanken legen wir ihm einen grünen Bruch auf sein Er) SC e = 
frühes Heldengrab. e 
Frl. Heleneluiſe Pauſe in Hirſchberg 


Die Ortsgruppe Hanau (Erzg.) mit dem Forſtreferendar Heinz 
9 PB d a. M. Schſppel in Melzer. 


des Vereins Königl. Preuss. Forstbeamten. Frl. Trudel Schmeer in Forſrhaus 
Budkowitz mit dem Lehrer Rudolf 
Heuchel in Altbudkowitz (Oberſchleſien). 
Sterbefälle: 
Reisland, Fürſtl. Oberförſter a. D. in 
Frankenhauſen (Kyffh.). 


Am 6. September starb den Heldentod mein Ohrt, Gutsförſter a. D. in Lütjenburg. 


lieber Sohn (108⁵ 


S 
Georg Küch, 
Feldwebel im Reserve-Jäger-Batl. Nr. 10, 
im Gefecht bei Charleville. 


Eitra bei Oberhaun, Bez. Cassel, den 19. September 1914. Militürfreier Forſtſchreiber 


Im Namen der Hinterbliebenen: bald geſucht. Offerten mit Gehalte: 
-Küch, Hegemeister a. D., und Kinder. anſprüchen ſind einzureichen an (1091 
Kal. Oberförfterei Kummersdorf 

bei Sperenberg (Militärbahn). 


Perſonalia 


Deulſche 


Morſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Fürfters Feierabende. 
FJachblall für Forſtbeamte und Walobeſitzer. 


gmiliches Organ des Frandverſicherungs⸗Jereins Preußiſcher Forſtbeamlen, des Bereins Zöniglich Preuß iſcher 

Forfibeamien, des „Waldheil“, Jerein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 

zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Nereins für Zrivatforfibeamte Heutſchlands, des Forſtwaiſenvereins, 

des Pereins Ferzoglich Jachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte, des Bereins Waldeck ⸗Jyrmonter Forſtbeamten, 
der Vereinigung mittlerer Forſtbeamten Buhalis. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die Deutſche Forſt⸗ Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. 
Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche 

für Deutſchland und Sſterreich 2 Mk. 5 
der Deutſchen Jäger Zeitung zuſammen bezogen werden. 


. 


5 Se deutſche r 
0 * tun e ) . 
Br = übrige Uu:land 7 Mk. 


k. 40 ot. db) direkt durch die Expedition für Deutſchland und 
Einzelne Nummern werden für 25 P 


Bezugspreis: Vierteljährlich 2 Mk. bei allen Kaiſerlichen 


r 1914 Seite 92); direkt unter Streiſband durch die Expedition, 


Pf., für das übrige Ausland 3 Mk. Die Deutſche ne kann auch mit 
Preis beträgt: a) bei den Kaiſerli 
für 1914 Seite 94, unter der Bezeichnung: Deutſche e mit der Beilage 


en Poſtanſtalten (ein SEN 
eutſche 
ſterreich 8 Mk., für das 


f. abgegeben. 


Bei ohne Vorbehalt eingefandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. e 


für welche Ln geiſ Helfen d wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. 
an 


deren 


Beiträge, welche die Berfaſſer 


riften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe des Quartals ausgezah 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 


Nr. 40. 


Neudamm, den 4. Oktober 1914. 


29. Band. 


Die Bekämpfung des Eichenmeltaus. 


Der Eichenmeltau iſt heute eine jedem Forſt⸗ 
mann bekannte, an Eichen auftretende und ſo⸗ 
fort auffallende Erſcheinung. Dieſe Krankheit, 
die zuerſt im Jahre 1907 in Deutſchland ver⸗ 
einzelt beobachtet wurde, hatte bereits im Jahre 
1908 eine allgemeine Verbreitung angenommen 
und ſich ganz plötzlich über den größten Teil 
Europas ausgedehnt. Sie wird durch einen 

ilz verurſacht, der in den Sommermonaten 

uni bis Auguſt auftritt, durch naßkaltes Wetter 
begünſtigt wird und auf der Ober⸗ und Unter- 
eite der Eichenblätter größere oder kleinere, 
pinnwebartige, grauweiße Flecke bildet, ſo daß 
as Laub der von ihm befallenen jungen Eichen 
wie gekalkt ausſieht. Heute iſt der Meltau in 
Deutſchland überall verbreitet, und der von ihm 
in Eichenkulturen verurſachte Schaden ein ſehr 
erheblicher, ſo daß ernſtlich an deſſen Bekämpfung 
gedacht werden muß. Dieſe iſt auch bereits mit 
den verſchiedenſten Mitteln verſucht worden. So 
find nach den bis jetzt in der Literatur veröffent- 
lichten Berichten befriedigende Erfolge erzielt 
worden durch ein Beſpritzen der Pflanzen mit 
einer Kupfervitriollöſung, Kupfervitriolkalkbrühe 
oder einer wefelkaliumlöſung. Wiederholt 
wurde auch das Beſtäuben der befallenen Pflanzen 
mit fein 5 Schwefel angeraten, in ein⸗ 
zelnen Fällen waren die damit erzielten Erfolge 


recht befriedigende. Die Agrikultur⸗Abteilung 
der Schwefel ⸗ Produzenten veröffentlichte bereits 
im Jahre 1912 verſchiedene Erfolge bei der Be⸗ 
kämpfung des Eichenmeltaus durch Behandlung 
mit Schwefelkalkbrühe. Danach empfiehlt es ſich, 
die Bekämpfung durch ein⸗ bis zweimaliges Be⸗ 
ſpritzen mit einer Löſung von 1 Teil Schwefel ⸗ 
kalkbrühe in 20 Teilen Waſſer vorzunehmen. 
Weitere Mittel gegen den Eichenmeltau ſind von 
der on Fabrik Flörsheim des Dr. H. 
Noerdlinger, deren Präparate allgemein bekannt 
ſind, eingeführt worden. Dieſe empfiehlt nach 
den bis jetzt mit ihren Präparaten gemachten 
Erfahrungen zwei Mittel, mit denen eine wirk⸗ 
ſame Bekämp des Eichenmeltaus zu erreichen 
iſt, und zwar unter dem Namen „Kalifornit 
Techniſch“ ebenfalls eine Schwefelkalkbrühe, und 
unter der Bezeichnung „Florkus“ ein fer⸗ 
Schwefel⸗Pulver. 

Die Herſtellung der Kalifornit⸗Löſung erfolg: 
durch Eingießen von 3 bis 5 kg Kalifornil⸗ 
Techniſch in 100 1 Waſſer, und zwar rühre man 
dieſes dann ſo lange, bis eine gleichmäßige Brühe 
entſtanden iſt. Mit dieſer Brühe beſpritze man 
im Laufe des Sommers wiederholt die be⸗ 
fallenen Stellen unter Verwendung der bekannten 
Deidesheimer (Platzſchen) Weinbergſpritzen. Da 
dieſe kupfernen Spritzen jedoch durch die Schwefel⸗ 
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kalkbrühe ſehr ſtark angegriffen werden, ſo 
empfiehlt es ſich, zu dieſem Zweck ſich beſondere 
Spritzen anzuſchaffen, die innen einen metalliſchen 
Überzug erhalten, der von der Brühe nicht an⸗ 
egriffen wird, oder aber die vorhandenen 
pfernen Spritzen werden mit einem beſonderen 
Lacküberzug verſehen, der gegen die Schwefel⸗ 
kalkbrühe etwa zwei Jahre lang ſchützt. 

Bei der Beſtäubung mit Florkus wird als 
Vorteil angeführt, daß auch die Blattunterſeiten 
von dem Bekämpfungsmittel wirkſam getroffen 
werden. Der Eichenmeltaubefall erfolgt häufig 
von der Blattunterſeite aus, dort können aber 
Spritzflüſſigkeiten nicht ſo gut haften wie ein 
feines Pulver. Der feine Florkus⸗Staub durch⸗ 
dei das ganze Laub und überdeckt ſchließlich 
dieſes in feinſter Verteilung. Außerdem er⸗ 
fordert die Trockenbehandlung weniger Arbeits⸗ 
aufwand als die Beſpritzung und bietet nament⸗ 
lich in waſſerarmen Waldungen nicht zu unter⸗ 
ſchätzende praktiſche Vorteile und verurſacht vor 
allem geringere Koſten. Die Beſtäubung erfolgt 
am beſten mit einem Schwefelzerſtäuber zur 
Morgenzeit, ſolange die 1 noch taufeucht 
ſind, weil dann der Florkus⸗Staub beſſer haftet. 

Unter Meltau leiden die Blätter des Mai⸗ 
triebes weniger als jene des Johannistriebes, 
jedoch macht es die Tatſache, die auch in dem 
unten im Auszuge angegebenen Gutachten der 
der Pitz ſec be Münden hervorgehoben wird, daß 
der Pilz ſich bereits an den ſich öffnenden Knoſpen 
vorfindet und Infektionen verurſacht, nötig, mit 
der Bekämpfung des Meltaus nicht erſt bis in 
den Monat Juni hinein zu warten, ſondern mit 
dieſer ſchon im Monat Mai, beim Offnen der 
Knoſpen, zu beginnen, da es nur dadurch möglich 
iſt, gleich von vornherein einer größeren Ver⸗ 
breitung vorzubeugen. 

Wie oft die Beſtäubung erfolgen muß, richtet 
ſich nach dem Wetter, jedenfalls muß nach Regen 
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von neuem geſtäubt werden; beſſer iſt es jedoch, 
wie die bisherigen Wahrnehmungen ergeben 
ene wenn auf eine Beſtäubung ein Spritzen 
olgt, und zwar ſind in dieſem Falle auch mit 
SO Brühe gute Erfolge erzielt worden. 


Mit dieſen zuletzt genannten Mitteln, Kali⸗ 
fornit⸗Techniſch und Flortus ſind u. a. auch in 
der Botaniſchen Abteilung der Forſtakade mie 
Münden Verſuche angeſtellt worden, über deren 
Ergebnis uns folgendes mitgeteilt wird: 

„Wir haben im Sommer 1912 eine wenige 
Quadratmeter große Eichenpflanzung im Bota⸗ 
niſchen Garten alle acht Tage mit der unter dem 
Namen Kalifornit von Noerdlinger in Flörsheim 
in den Handel gebrachten Schwefelkalkbrühe und 
mit Schwefelpulver behandelt. Die an den 
Blättern vorhandenen Pilzraſen ſtarben ab, aber 
die Beſprengung hinderte nicht das Auftreten 
neuer Raſen. Deshalb wurde fie jo oft wieder⸗ 

olt. Der feſte, zerſtäubte Schwefel hat auf einige 
lätter ſchädlich gewirkt; von der Brühe wurde 
eine Beſchädigung nicht herbeigeführt. 

Die Beſpritzung würde in einer Eichenkultur 
wohl von Erfolg ſein, wenn fortwährende Neu⸗ 
infektionen von der Umgebung ausgeſchloſſen find, 
wenn die Kultur zum Beiſpiel in einer Um⸗ 
gebung von anderen Holzarten liegt.“ 

Da mit der Bekämpfung des Eichenmeltaus 
jedenfalls in verſchiedenen Verwaltungen Ver⸗ 
ſuche gemacht worden find, fo wäre es ſehr inter- 
eſſant, wenn über deren Ergebniſſe berichtet 
werden würde. Von beſonderer Wichtigkeit 
dürften die Angaben über den Zeitpunkt der 
Anwendung, über die Zubereitung der einzelnen 
Mittel ſein, denn es iſt anzunehmen, daß mancherlei 
Mißerfolge teils auf zu ſpäte Bekämpfung, teils 
auf eine zu ſchwache Löſung des möglicherweiſe 
ganz brauchbaren Mittels zurückzuführen ſind. 
Eine Klärung dieſer Frage wäre daher von be⸗ 
ſonderer Bedeutung. 


Die Gemeindeförſter im Regierungsbezirk Wiesbaden. 


Von Walt» Barmen. 


Es iſt kürzlich der Offentlichkeit mitgeteilt 
worden, daß die Herren Miniſter für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten und des Krieges bei einem 
Spezialfall die Anſicht des Herrn Regierungs⸗ 
präſidenten zu Wiesbaden gebilligt haben, daß 
nicht nur ſolche Inhaber der in § 28 Abſatz 1 und 2 
der Beſtimmungen über Vorbereitung und An⸗ 
ſtellung im Königlichen Forſtſchutzdienſt vom 
1. Oktober 1905 bezeichneten Stellen, welche früher 
forſtverſorgungsberechtigte Anwärter waren, An- 
ſpruch auf vorzugsweiſe Berückſichtigung bei 
Beſetzung der Gemeindeförſterſtellen des Bezirks 
gemäß $ 32 Abſ. 1 a. a. O. haben, ſondern daß 
jeder Inhaber einer der in $ 28 Abſ. 2 bezeichneten 
Stellen, auch wenn er gar nicht durch die 
Jägertruppe hindurch gegangen iſt, zu den in 
8 32 Abſ. ! genannten bevorzugten Anwärtern gehört. 


Hieraus folgt, daß die anſtellende Behörde 
bezüglich der Wahl ihrer a fel 
beamten in folgender Weiſe beſchränkt ſei: 

1. Melden ſich Forſtverſorgungsberechtigte, 
welche die ſchriftliche Erklärung abgegeben haben, 
durch die feſte Anſtellung ihre Forſtverſorgungs⸗ 
anſprüche als erfüllt anzuſehen, oder Inhaber 
einer Förſter⸗ oder Revierförſterſtelle im Staats- 
dienſt oder ein Gemeinde- oder Anſtaltsforſtſchutz⸗ 
beamter mit mindeſtens 750 & Geſamtidienſt⸗ 
einkommen, ſo kann die anſtellende Behörde unter 
dieſen Bewerbern frei wählen. Alle anderen 
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anderer Bewerber nur unter dieſen Reſerve⸗ 
jägern ſtatt. 

Für die Folge ſoll daher nach dieſen Geſichts⸗ 
punkten in allen Fällen weiter verfahren werden. 

Es liegt nun ſehr nahe, daß die nicht aus dem 
Jägerkorps hervorgegangenen Gemeindeforſtſchutz⸗ 
beamten nicht allein im Regierungsbezirk Wies⸗ 
baden, ſondern auch an anderen Orten, an dieſen 
Beſcheid Hoffnungen knüpfen, die weit über die 
Grenze hinausgehen, die, dem wirklichen Stande 
der Dinge entſprechend, auf Grund der beſtehenden 
Beſtimmungen gezogen werden muß. Der 8 32 
der Beſtimmungen über Vorbereitung und An⸗ 
ſtellung im königl. Forſtſchutzdienſt vom 1. Oktober 
1905 ſagt in ſeinem Abſatz 1, daß der anſtellenden 
Behörde, wenn es ſich um die Beſetzung einer 
Stelle im Gemeindedienſt handelt, die freie Wahl 
zuſteht unter den Forſtverſorgungsberechtigten und 
den Inhabern der in $ 28 Abſatz 1 und 2 bezeichneten 
Stellen, die einſchließlich des Wertes etwaiger 
Nebeneinnahmen ein Jahreseinkommen von 
mindeſtens 750 A gewähren, aber eine weiter⸗ 
gehende Befähigung als die eines Förſters nicht 
erfordern. 

Es erſcheint nicht im mindeſten zweifelhaft, 
daß der Standpunkt der Herren Miniſter, der 
vielleicht an mancher Stelle überraſchen wird, 
vollſtändig mit dem Regulativ in Einklang gebracht 
werden kann. Wenigſtens muß dieſes ſo ausgelegt 
werden, wenn man ſich an den Wortlaut hält, 
aber trotzdem wird man ſich doch ſagen müſſen, 
daß nach der Zweckbeſtimmung des Regulativs 
das nicht gewollt ſein kann, was tatſächlich in 
angegebener Richtung ſeinen Inhalt ausmacht. 
Dort, wo, wie heute im Regierungsbezirk Wies⸗ 
baden, Anwärter der Klaſſe B in ausgedehnterem 
Maße zur Anſtellung gekommen ſind, hat dieſes 
ſeinen ganz beſonderen Grund und der beſteht 
einfach darin, daß die ſchlecht dotierten Stellen 
von Forſtverſorgungsberechtigten oder Reſerve⸗ 
jägern nicht übernommen werden konnten und des- 
halb notgedrungen auf Bewerber zurückgegriffen 
werden mußte, welche den Ausbildungsgang der 
Staatsforſtbeamten nicht durchgemacht hatten. 

Ich möchte vorausſchicken, daß ich einen gut 
ausgebildeten Privatforſtbeamten für durchaus 
geeignet halte, den Dienſt eines Gemeindeförſters 
zu verſehen, aber trotz alledem iſt es im Intereſſe 
der Forſtverſorgungsberechtigten und der Reſerve⸗ 
jäger, ſowie im Intereſſe der einheitlichen Zu— 
ſammenſetzung des Standes unbedingt nötig 
geworden, dazu Stellung zu nehmen, ob es 
exwünſcht iſt, die Klaſſe B im Gemeindedienſt 
weiter Fuß faſſen zu laſſen oder nicht, denn es 
iſt ja ganz natürlich, daß nach der amtlich zum 
Ausdruck gekommenen Anerkennung einer gewiſſen 
Gleichberechtigung, die Angehörigen der Klaſſe B 
ſie auch nach jeder Richtung reſpektiert wiſſen 
wollen und zum Ausgangspunkt auch anderer 
Forderungen machen werden. Man wird aber 
annehmen müſſen, daß das Regulativ vom 1. Of 
tober 1905 eine Lücke hat und wenn man den 
Standpunkt, daß die Gemeindeförſterſtellen den 
auf Forſtverſorgung Dienenden vorbehalten ſein 
ſollen, hochhalten will, ſo muß man ſich die Frage 
vorlegen, wie dieſer Zweck erreicht wird. 
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Im Geſetz vom 12. Oktober 1897 wird geſagt, 
daß die Gemeinden und öffentlichen Anſtalten 
im Regierungsbezirk Wiesbaden verpflichtet ſind, 
für den Schutz ihrer Waldungen durch genügend 
befähigte Perſonen ausreichende Fürſorge zu 
treffen. Denſelben Standpunkt vertritt auch das 
Geſetz, betreffend die Verwaltung der den Ge⸗ 
meinden und öffentlichen Anſtalten gehörigen 
Holzungen in den Provinzen Oſtpreußen, Weſt⸗ 
preußen, Brandenburg, Pommern, Poſen, Schleſien 
und Sachſen vom 14. Auguſt 1876. 

Wenn man ſich an den Wortlaut dieſer geſetz⸗ 
lichen Beſtimmungen hält, ſo läßt ſich aus ihnen 
eigentlich nur entnehmen, daß den Waldeigen ⸗ 
tümern die Anſtellung genügend befähigter 
Perſonen in dem Sinne überlaſſen bleiben ſoll, 
daß die Forſtaufſichtsbehörde nur dann einzu⸗ 

eifen hat, wenn nicht ausreichende Für- 
oe in angegebener Richtung getroffen worden 
iſt. Die erwähnten Beſtimmungen befinden ſich 
zunächſt mit dem Regulativ in einem Widerſpruch, 
denn die beiden Geſetze laſſen den Gemeinden 
ſcheinbar Spielraum in den Grenzen der „ge- 
nügenden Befähigung“ und dieſe „genügende 
Befähigung“ iſt zweifellos auch bei ſehr vielen 
vorhanden, welche nicht aus der unteren Laufbahn 
für den Staatsforſtdienſt hervorgegangen ſind. 
Der Zwieſpalt der Beſtimmungen hat ſeinerzeit zu 
Erörterungen in der Fachpreſſe Anlaß gegeben und 
das wiederum führte zu dem aufklärenden Miniſte⸗ 
ne vom 8. November 1912, welcher folgendes 
eſagt: 

„Die Geſetze vom 14. Auguſt 1876 betreffend 
Verwaltung der Gemeinde- uſw. Forſten in den 
ſieben öſtlichen Provinzen (Geſetzſamml. S. 373) 
und vom 12. Oktober 1897 betreffend die Forſt⸗ 
ſchutzbeamten der Gemeinden uſw. im Regierungs- 
bezirk Wiesbaden (Geſetzſamml. S. 411), mit 
denen nach Auslaſſungen in der Preſſe die Vor- 
ſchriften der Verfügung vom 9. April 1880 und der 
Beſtimmungen vom 1. Oktober 1905 nicht in 
Einklang ſtehen ſollen, verfolgen in erſter Linie 
landeskulturelle Zwecke, ſtreifen die Perſonalfrage 
infolgedeſſen nur von dieſem Geſichtspunkt aus 
und hatten daher keine Veranlaſſung, ſich mit den 
Rechten der Forſtverſorgungsberechtigten zu be— 
faſſen. Die Entſtehungsgeſchichte und der Zweck 
dieſer Geſetze laſſen keinen Zweifel darüber, daß es 
die Abſicht der Geſetzgeber war, die ſeit J hr⸗ 
zehnten beſtehenden Vorſchriften betreffend die 
vorzugsweiſe Berückſichtigung der Anwärter des 
Staatsforſtſchutzdienſtes bei der Beſetzung von 
Gemeinde⸗ und Anſtaltsforſtbeamtenſtellen un⸗ 
angetaſtet zu laſ fen.“ f 

Der Miniſterialerlaß klärt die Situation, denn 
er weiſt auf die Beſtimmungen des Regulativs 
als die nach wie vor maßgebenden, hin und dieſe 
Vorſchriften fordern ausdrücklich, daß die An— 
ſtellung als Förſter oder die Beſchäftigung als 
Forſtaufſeher in Forſtbeamtenſtellen der Gemein- 
den und Anſtalten, die ein Jahreseinkommen von 
mindeſtens 750 4 gewähren, nur ſtattfinden ſoll, 
wenn der Betreffende die Anſtellungs⸗ 
berechtigung gemäß den Beſtimmungen 
des Regulativs erlangt hat. Bewerber, bei 
welchen dieſe Vorausſetzung nicht zutrifft, ſind 
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danach ausgeſchloſſen. Klar iſt alſo das, daß die 
Stellen im Gemeindedienſt, welche das Regulativ 
im Auge hat, nur Forſtverſorgungsberechtigten 
oder auf Forſtverſorgung Dienenden übertragen 
werden ſollen. Das ſollte auch die Vorausſetzung 
des Regulativs fein, wenn es im $ 32, Abſatz 1, jagt, 
daß der anſtellenden Behörde die freie Wahl 
zuſteht unter den Forſtverſorgungsberechtigten und 
den Inhabern der in $ 28 Abſatz 1 und 2 bezeich⸗ 
neten Stellen. Oder mit anderen Worten: Forft- 
i oder andere aus dem 
Jägerkorps hervorgegangene Perſonen, welchen 
die Anſtellung im Gemeindedienſt Erfüllung ihrer 
Forſtverſorgungsanſprüche gebracht hat, ſind in 
erſter Linie bei Bewerbungen zu berückſichtigen, 
während Reſervejäger der Klaſſe A erſt dann 
in Frage kommen ſollen, wenn ſich keine Bewerber 
dieſer Art melden. Von der Klaſſe B iſt nirgends 
die Rede. Soweit ſie aber zur Anſtellung gelangt 
iſt, ſind ihre Angehörigen Inhaber einer der in 
Frage kommenden Gemeindeforſtbeamtenſtellen 
und können nun auf ihrem Schein beſtehen. 

Daß das Regulativ einen derartigen Zuſtand 
von vornherein nicht gewollt haben kann, bedarf 
wohl keiner beſonderen Betonung, weil es ja 
ſonſt mit ſich ſelbſt in Widerſpruch geriete. Weder 
Negulativ noch andere maßgebende Vorſchriften 
kennen die heute für Wiesbaden ſchon beſtehende 
Gemeindeförſterlaufbahn, gegen deren Einrichtung 
ſich ſchließlich nichts einwenden ließe, ſoweit 
es an Forſtverſorgungsberechtigten oder Reſerve⸗ 
jägern für die Stellenbeſetzung mangelte, natürlich 
unter der Vorausſetzung einer angemeſſenen 
Beſoldung. 

Einen Anſpruch auf Anſtellung haben 
natürlich dieſe Gemeindeförſteranwärter nicht, 
denn nach dem Regulativ dürfen fie nicht zur 
Anſtellung kommen, wenn Forſtverſorgungs⸗ 
berechtigte oder EE als Bewerber auf⸗ 
getreten ſind; aber die Anſtellung findet ſtatt, 
weil die eigentlich Berufenen die in Frage kommen⸗ 
den Stellen nicht annehmen. Man iſt, ohne es zu 
wollen, in eine Sackgaſſe geraten und das darf 
man ſich nicht verhehlen; denn es iſt ganz ſelbſt⸗ 
verſtändlich, daß die heute in einem Punkte zu⸗ 
fällige Gleichſtellung der Klaſſe B mit den Forſt⸗ 
verſorgungsberechtigten auch die weitere Folge 
haben wird, daß die Klaſſe B ſchließlich in ieder 
Beziehung den aus dem Jaägerkorps hervor- 
gegangenen Gemeindeförſtern und | wir auch 
den Staatsforſtbeamten gleichgeſtellt ſein will 
und das Dilemma wird immer größer. Nach dem 
Regulativ iſt eine Gleichſtellung der Klaſſe B mit 
der Klaſſe A nicht beabſichtigt und auch der Miniſte⸗ 
rialerlaß vom 8. November 1912 ſteht auf dieſem 
Standpunkt. Wie die Verhältniſſe heute liegen, 
wird die beſtehende Gleichſtellung einſtweilen 
keinen Beifall finden. Selbſtverſtändlich muß 
es aber ſein, daß die zur Anſtellung Gelangten, die 
nicht durch die Jägertruppe hindurchgegangen ſind, 
die Vorteile behalten, die ihnen die Verhältniſſe 
gebracht haben. Das Regulativ wird aber eine 
dahingehende Anderung erfahren müſſen, daß 
zunächſt das bisher maßgebende Jahreseinkommen 
von 750 & mindeſtens auf 1500 & hinaufgeſetz: 
wird. 
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Weil nun aber auch die Möglichkeit weiter 
beſteht, daß in Ermangelung von gelernten Jägern 
auch künftig auf dieſer oder jener Stelle ein nicht⸗ 
gelernter Jäger zur Anſtellung kommt, ſo muß die 
Gleichberechtigung, welche heute das Regulativ 
gewährt, für die Zukunft beſeitigt werden, 
denn nach Lage der Sache kann ſie nicht als be⸗ 
rechtigt anerkannt werden, wenn auf dieſe Weiſe 
jeder Angehörige der Klaſſe B, der eine kleine 
Stelle im Gemeindedienſt erhalten hat, den Forſt⸗ 
verſorgungsberechtigten bei jpäteren Bewerbungen 
gleichgeſtellt wird und Reſervejägern der Klaſſe A 
vorgezogen werden muß. Durch eine Anderung 
des § 32 läßt ſich dieſes ſehr leicht erreichen. 

Will man ſich zu einem derartigen Schritte 
nicht entſchließen, dann müſſen einheitliche, all⸗ 
gemein gültige Vorſchriften ge eben werden, 
welchen Anforderungen die Klaſſe B genügen 
muß, um nach der Anstellung den Forſtverſorgungs⸗ 
berechtigten bei Bewerbungen gleichzuſtehen und 
da könnte die Ausbildung durch den Privatforſt⸗ 
beamtenverein als Richtſchnur dienen. Ich möchte 
noch einmal hervorheben, daß ich keineswegs den 
Standpunkt vertrete, daß die Klaſſe B keine gleich 
wertigen Gemeindeförſter liefern kann, denn wir 
begegnen heute im Privatdienſte ſehr tüchtigen 
Leuten, aber ich möchte doch nicht ſo weit gehen, 
daß ich den früheren Waldarbeiter, Gärtner oder 
Kammerdiener mit den Forſtverſorgungsberech⸗ 
tigten gleichgeſtellt ſehen möchte. Ich glaube 
annehmen zu dürfen, daß dieſe Auffaſſung all⸗ 
gemein geteilt wird, und wenn das der Fall iſt, 
dann muß die heutige Situation eine Anderung 
erfahren. Den Regierungen iſt zur Pflicht gemacht, 
und das gilt auch für Wiesbaden, bei Beſetzung 
der Stellen im Gemeindedienſte die Beſtimmungen 
des Regulativs vom 1. Oktober 1905 zu beachten. 
Es dürfen alſo auch im Regierungsbezirk Wies⸗ 
baden etwa vorhandene Anwärter für den Gemeinde⸗ 
dienſt nicht zur Anſtellung gelangen, wenn 
e e an sberechtigte oder Reſerve⸗ 
jäger der Klaſſe A ſich melden. Kommen 
aber in Ermangelung von Anwärtern aus dem 
e dieſe Anwärter heute zur Anſtellung, 
ſo liegt einſtweilen kein Grund vor, ſie den Forſt⸗ 
verſorgungsberechtigten gleichzuſtellen und aus 
dieſem Grunde muß wenigſtens das Jahres⸗ 
einkommen, welches die Grenze für die den 
Forſtverſorgungsberechtigten und Reſervejägern 
vorbehaltenen Stellen bildet, entſprechend erhöht 
werden, damit die letzteren in der Lage ſind, ſich 
bewerben zu können. 

Nachſchrift: Den [Ausführungen unſeres 
geſchätzten Mitarbeiters möchten wir noch folgendes 
hinzufügen: Es erſcheint nicht unmöglich, daß 
der Krieg die Anſtellungsverhältniſſe der Forſt⸗ 
verſorgungsberechtigten derart beeinfluffen wird, 
daß ſich der Staat außerſtande ſieht, in abſeh⸗ 
barer Zeit überhaupt ſeine Anwärter für den 
Gemeindeforſtdienſt abzugeben. Auch glauben wir 
nicht, daß der Staat etwa ſpäter in der Lage ſein 
wird, auf ſeinen Forſtlehrlingsſchulen aufünf-ige 
Gemeindeförſter auszubilden. Anzunehmen if 
daher, daß wir vor einer völligen Umwälzung der 
Anſtellungsgrundſätze der Gemeindeförſter ſtehen. 

Die Schriftleitung. 
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Parlaments: und PVereinsberichte. 


Bericht über die 40. Hauptverſammlung des 
Mär iſchen Forfivereins. 
(Schluß.) 

Um 3% Uhr verſammelten ſich die Teilnehmer 
gu einem gemeinſamen Mittageſſen im Zivil⸗ 
aſino, an dem etwa 160 Perſonen teilnahmen. 

Nach dem Eſſen, gegen 5,30 Uhr, wurden die 
Wagen zu einer Fahrt nach der Buſchmühle be⸗ 
ſtiegen, zu der die Stadt Frankfurt eingeladen 
hatte. Und in langer Kolonne — es waren etwa 
30 Wagen — ging es zunächſt in kleiner Rundfahrt 
durch die Stadt um das alte, ſchöne Rathaus und 
um die ehrwürdige Marienkirche, dann hinaus 
nach der Buſchmühle, wo unter den Klängen der 
Kapelle des Leibregiments Kaffee gereicht und 
ſpäter ein Imbiß angeboten wurde. 

Aber der Himmel verſagte jene Gunſt. Freund⸗ 
licher Sonnenſchein hatte zwar auf der Ausfahrt 
gelächelt, d aum war der Garten der Buſch⸗ 
mühle erreicht, da öffnete der Himmel ſeine 
Schleuſen und ließ einen wolkenbruchartigen 
Regen daniedergehen, der zu fluchtartigem Rück⸗ 
zuge unter ſchützendes Dach veranlaßte. Da 
es nicht aufhören wollte zu regnen, unterblieb 
die geplante Fußwanderung durch den Eichwald, 
und es ging zu Wagen nach Frankfurt zurück, wo 
ſich Vereinsmitglieder und Gäſte nach dem Nürn⸗ 
berger Bierhaus zu zwangloſem Zuſammenſein 
begaben. 

Am 9. Juni erfolgte früh 7 Uhr die Abfahrt 
mittels Sonderzuges von Frankfurt nach Lagow. 
Von da ging es zu Wagen nach dem Buchwalde. 
Dies iſt ein Laubholzgebiet auf einem von 80 
2860 NW Wéi hinziehenden Höhenzuge, der die 
Waſſerſcheide zwiſchen Obra, Warthe und Pleiske⸗ 
Oder bildet. Mit ſeiner höchſten Erhebung erreicht 
er eine Höhe von 227 m und bildet damit den 
. Punkt der Provinz Brandenburg. 

er Höhenzug ſtellt eine Endmoräne dar und beſteht 
omit aus Geſchiebepackungen, Sand und Lehm⸗ 
chichten mit unregelmäßiger und vielfach wechſeln⸗ 
der Lagerung; 1 ſind die Rotbuche, 
Eiche, Fichte und Kiefer. Landſchaftlich erinnert 
ber Buchwald ſowohl in ſeiner Geländegeſtaltung, 
wie auch in ſeinen Beſtandesverhältniſſen etwas 
an das weſtdeutſche Hügelland. 

Hochintereſſant iſt ſeine Beſtandesgeſchichte mit 
dem ſich planmäßig verſchiebenden Anteile der 
einzelnen Holzarten an der beſtockten Fläche. 
Dieſer Anteil beträgt, in Prozenten ausgedrückt: 
im Jahre für Eiche Buche Weichholz Nadelholz 

1848 159 74,7 1,0 8,4 

1911 17,2 37,6 0,4 44,8 

Die Buche hat alſo ſchon einen nennenswerten 
1 an das Nadelholz abgetreten und 
oll in den nächſten 30 Jahren Wé weitere De: 
trächtliche Flächen an die Eiche und das Nadelholz 
abgeben. 

Der Anbau von Nadelholz auf früheren Laub⸗ 
7 iſt zum Teil nur als bodenverbeſſernde 
Maßnahme gedacht, nicht als dauernde Ver⸗ 
drängung des Laubholzes, ſoweit einzelne Stand- 
orte ſehr wohl Laubholz tragen könnten, aber 
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infolge einer weitgehenden Bodenverſchlechterung 
durch Streunutzung, Verwilderung und Aus- 
hagerung für eine Laubholznachzucht zunächſt nicht 
in Frage kommen. Da ſich in den Nadelholz⸗ 
kulturen vielfach genügend Laubholzbeimiſchung 
vorfindet, ſo wird es häufig möglich ſein, durch 
fortune des Laubholzes bei den Durch⸗ 
forſtungen allmählich wieder mehr oder weniger 
reine Laubholzbeſtände zu ſchaffen, zumal die 
Fichte mit etwa 60 Jahren ſchon viel Rotfäule 
zeigt und die Kiefer auf den Lehmböden umfällt. 
Vom Anbau der Lärche, die man bis vor kurzem 
noch den Nadelholzſaaten beimiſchte, hat man 
neuerdings Abſtand genommen, da ſie im Stangen⸗ 
olzalter an Krebs eingeht. Die Douglas zeigt auf 
riſchen Lehmböden einen ſehr bemerkenswerten 
Höhenwuchs, was in Jagen 13 beſonders bemerkens⸗ 
wert zu beobachten war. 

Gegen 11 Uhr langten die Teilnehmer am 
Fiſchergehöfte an, das zwiſchen den beiden Bechen⸗ 
ſeen liegt, und nahmen unter ſchattigem Laubdach 
das Frühſtück ein. 

Darauf wurde die Exkurſion an den Ufern des 
ſchön gelegenen kleinen Bechenſees in der Richtung 
auf das Forſthaus Buchſpring fortgeſetzt, von wo 
aus ein Teil mit Motorboot über den Tſchetſch⸗See, 
der andere Teil zu Wagen nach Lagow zurückkehrte. 

Am 10. Juni fand eine Nachexkurſion in den 
Schutzbezirk Booßener Gehege der Frankfurter 
Kämmereiforſt ſtatt. Die Teilnehmer verſammelten 
ſich am Stadttheater vormittags 9 Uhr, von wo 
es zu Wagen nach dem Booßener Gehege ging. 
Die Führung hatten der jetzige Revierverwalter, 
Stadtforſtrat Wilski, Frankfurt a. O. und ſein 
Amtsvorgänger Königl. Forſtmeiſter Wiebicke, 
Eberswalde, übernommen. Die Waldbilder, die 
gezeigt wurden, waren außerordentlich inter⸗ 
eſſant und lehrreich und haben wohl allen 
Teilnehmern Anregung gegeben, wo irgend denk⸗ 
bar, das hier Erreichte zu erſtreben. 

Gezeigt wurde der Erfolg des Buchenunter⸗ 
baues von ee auf verarmtem Boden. 
Der Boden iſt hügelig und gehört dem oberen 
Diluvium an. 

Er iſt wohl nicht an ſich als ganz arm anzu⸗ 
ſprechen, war jedoch infolge früherer fortgeſetzter 
Beeinträchtigung durch Streunutzungen in einen 
derart untätigen Zuſtand gekommen, daß ſeine 
Ertragsfähigkeit ſeinerzeit auf etwa bis 
V. Klaſſe geſchätzt worden iſt. Der Unterbau er⸗ 
folgte durch Einklemmen von einjährigen Buchen- 
ſämlingen ohne vorherige Bodenbearbeitung. Das 
Klemmen begann im Herbſt und wurde den ganzen 
Winter hindurch fortgeſetzt, wenn der Boden 
froſtfrei war. Der Erfolg iſt erſtaunlich. Uppig 
wuchernde, ſtellenweiſe 3 bis 4 m hohe Buchen⸗ 
dickungen ſtocken unter den lückigen Kiefern- 
beſtänden, die ohne den Buchenunterwuchs zum 
großen Teil als hiebsnotwendig zu bezeichnen 
wären. 

Die Kiefern, die zum Teil ſchon eine abgewölbte 
Krone hatten, haben wieder Höhentriebe geſchoben 
und eine kegelige Krone bekommen. Nach dieſem 
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Vorbilde ließe ſich ohne Zweifel ein ſehr beträcht⸗ 


licher Teil des märkiſchen Kiefernwaldes mit 
großem Vorteile behandeln. 

Nach einem gemeinſamen Mittageſſen im 
Forſthauſe Eduardſpring wurde auf dem Rück⸗ 
wege nach Frankfurt der Erdrutſch an einem 


TRITT. 


etwa 100 m tiefen Eiſenbahneinſchnitte unter 
Führung des Regierungsbaumeiſters Fölſing der 


Eiſenbahnverwaltung e der die geologiſchen 

Urſachen und die geplanten Maßnahmen zur Ver⸗ 

hinderung einer ähnlichen Erdbewegung beſprach. 
Oberförſter Klapper. 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Beſlannkmachung. 

Sämtliche Forſtbeamte des Regierungsbezirks 
Gumbinnen, ſowohl diejenigen, welche auf ihren 
Dienſtſtellen während des Eindringens der 
ruſſiſchen Armeen verblieben ſind, als auch die⸗ 
jenigen, welche flüchten mußten, wollen ſofort 
ihren zeitigen Aufenthalt an die Königliche 
Regierung Gumbinnen, Forſtabteilung zurzeit in 
Königsberg Königliche Regierung mitteilen, ſofern 
eine Aufenthaltsanzeige nicht ſchon erfolgt iſt. 
Königliche Regierung Gumbinnen, 

Jorſtabteilung. 


E 


Bekämpfung der Mückenplage. 
Allgemeine GE Nr. I 90/1914. 
Miniſterium für Landwirt KE Domänen und Forſten. 
Journal-Nr. IB Ib 4078 / A e 7258. II 7483] 111 9168. 


Berlin W 9, 17. Auguft 1914. 


Im Anſchluß an den Erlaß vom 2. v. Mts. — 
IB I b 3619 /I A II e 4683 / II 6234/III 7224 —, 
betreffend Einwirkung zur Vernichtung von 
Mückenlarven dienender Flüſſigkeiten auf Waſſer⸗ 
tiere und Vögel, iſt mit Rückſicht auf eine weitere 
Mitteilung des Kaiſerlichen Geſundheitsamts Dier, 
ſelbſt folgendes zu bemerken: 

Bei Anwendung von Saprol während eines 
Jahres wurden niemals Vogelleichen in der Nähe 
der damit behandelten Stellen gefunden. In 
einem Falle, in dem von zwei nahe beieinander 
liegenden Druckwaſſertümpeln der eine mit Saprol, 
der andere mit Petroleum überſchichtet worden 
war, ſoll das mit Saprol überſchichtete Waſſer 
von Schafen gemieden worden ſein, das mit 
Petroleum behandelte Waſſer habe dagegen bei 
einzelnen Tieren Durchfall hervorgerufen. 

Es iſt erwünſcht, daß die Mückenbekämpfung 
nur durch wirklich ſachverſtändiges Perſonal vor⸗ 
genommen wird. 

Nach den Ergebniſſen der angeſtellten Verſuche 
empfiehlt es ſich, daß, ſoweit andere weniger 
ſchädliche Mittel (Larviol) zur Verfügung ſtehen, 
die in der Praxis das gleiche leiſten, von der An- 
wendung des Saprols abgeſehen wird. Wenn 
auch bei Anwendung des Saprols in der bei der 
Mückenbekämpfung üblichen Weiſe eine Schädigung 
des Wildes nicht zu befürchten und die Vernichtung 
der niederen Waſſertiere nur eine vorübergehende 
ift, ſo iſt es andererſeits doch angebracht, etwaigen 
im Hinblick auf den Naturſchutz geäußerten Wünſchen 
ſoweit als möglich entgegenzukommen. 


Im Auftrage: Weſener. 


An die Königlichen Regierungen und die Herren Direktoren der 
Königlichen Forſtakademien in Eberswalde und Münden. 


Waſſerzins für Staatsdienſt- und Wohnräume. 


ö Allgemeine Verfügung Nr. I 98/1914. 
Miniiterium für Landwirtſ aſt „Domänen m 1 
Journal⸗Nr. IB Ia 3899. IA Ia 4720. II 68 I 8889 II. 
Vorerlaß vom 28. Februar 1909. — Allgemeine KC Nr. 7 
(M. Bl. f. L. S. 162). 


Berlin W 9, 25. Auguſt 1914. 


Der gemeinſame Erlaß der Herren Miniſter 
der öffentlichen Arbeiten, des Innern und der 
Finanzen vom 16. März 1914, betreffend die hin- 
ſichtlich der Entrichtung des Waſſerzinſes für 
Staatsdienſt⸗ und Wohnräume beſtehenden Grund⸗ 
ſätze, wird zur gleichmäßigen Beachtung in den 
im Bereiche meiner Verwaltung vorkommenden 
Fällen abſchriftlich mitgeteilt. 

In Vertretung: Küſter. 


An die Königlichen Regierungen und die Herren Direktoren der 
Königlichen R in Eberswalde und Münden. 


Abſchrift zu Journal⸗Nr. 1B la 8399. IA Ia 4720. 
II 6813. III 8889 IL 
Verfügung vom 16. März 1914, betreffend die 
hinſichtlich der Entrichtung des Waſſerzinſes für 
Staatsdienſt⸗ und Wohnräume We 
Grund ſätze. 

Die durch den Runderlaß vom 25. Januar 1909 
(abgedruckt im M. Bl. f. d. i. V. 1909, S. 49/50, 
Zentr. Bl. d. B. Verw. 1909, S. 109) hinſichtlich 
der Entrichung des Waſſerzinſes gegebenen Grund⸗ 
ſätze beziehen ſich nach dem Wortlaut des Abſ. 1 
nur auf Dienſtwohnungen in Gebäuden, die zu⸗ 
gleich Amtsräume enthalten. Ein Sonderfall gibt 
uns Veranlaſſung, für den Bereich unſerer Ver⸗ 
waltungen zu beſtimmen, daß der Runderlaß 
künftig auch dann Anwendung zu finden hat, 
wenn Dienſt⸗ und Wohnräume ſich in getrennten 
Gebäuden befinden, vorausgeſetzt, daß dieſe Ge⸗ 
bäude zu einer von ein und derſelben Waſſer⸗ 
leitung geſpeiſten Gebäudegruppe gehören, und 
daß getrennte Meßvorrichtungen für die im dienſt⸗ 
lichen und für die im privoten Intereſſe ver- 
die Waſſermengen ſich nicht anbringen 
aſſen 

Ferner iſt der Runderlaß vom 25. Januar 1909 
in Zukunft auch auf ſolche, nicht zu einer 
Gebäudegruppe gehörigen Dienſtwohngebäude an⸗ 
zuwenden, die mehrere Dienſtwohnungen ent⸗ 
halten, und wo die Anbringung von Waſſer⸗ 
meſſern für jede einzelne Dienſtwohnung nicht 
zweckmäßig iſt. 

Da von den Wohnungsinhabern in erſter Linie 
die wirklich verbrauchte Waſſermenge vergütet 
werden ſoll, iſt darauf hinzuwirken, daß überall 
da, wo die Anbringung von Meßvorrichtungen 
möglich und zweckdienlich iſt, beſondere Waſſer⸗ 
mer für jede Dienſtwohnung eingebaut werden, 
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und daß bei Neuanlagen auf den Einbau von vorn⸗ 
herein Bedacht genommen wird. 
Berlin, 16. März 1914. 
Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten. 
Im Auftrage: Hinckeldeyn. 
Der Miniſter des Innern. 
Im Auftrage: Freund. 
Der Finanzminiſter. 
Im Auftrage: Löhlein. 


» 

Dinverkfirzte Jortzahlung des Dienfieinkommens 
an Ariegsfreiwillige in der Krankenpflege. 
Allgemeine Verfügung Nr. I 104/1914. 

Ministerium für Landwirtſchaft, 
Journal⸗Nr. IB Ia 4967. IA IV 


Berlin W 9, 8. September 1914. 
Der in Abänderung der Allerhöchſten Order 
vom 15. Juni 1863 ergangene Erlaß des Staats⸗ 
miniſteriums vom 28. Auguſt 1914 — St. M. 
Nr. 3868 II —, betreffend die unverkürzte For!- 
zahlung des Dienſteinkommens bei Beurlaubung 
von Beamten aus Anlaß des Krieges für Zwecke 
der freiwilligen Krankenpflege, wird zur Nach⸗ 
achtung abſchriftlich mitgeteilt. 
In Vertretung: Dr. Küſter. 


An die Königlichen Regierungen und die Herren Direktoren der 
Königlichen Forſtakademien Se Eberswalde und Münden. 


Domänen und Forſten. 
II 7997. 9681 


Beglaubigte Abſchrift zu IB Ia 4007 ꝛc. 

In Abänderung des Allerhöchſten Erlaſſes vom 
15. Juni 1863 werden die Reſſortchefs und die von 
ihnen etwa beauftragten Provinzialbehörden er⸗ 
mächtigt, bei Beurlaubung von Beamten aus 
Anlaß des Krieges für Zwecke der freiwilligen 
Krankenpflege die unverkürzte Fortzahlung des 
Dienſteinkommens zu genehmigen, wenn nach 
den Umſtänden des Falles die Dienſtleiſtung des 
Beamten für die Zwecke der Krankenpflege be⸗ 
ſonders wünſchenswert erſcheint. 

Berlin, 28. Auguſt 1914. 

Auf Grund Allerhöchſter Ermächtigung Seiner 
Majeſtät des Königs. 

Das Staatsminiſterium. 
gez.: Delbrück. 
s 


Einſchlag von Weißbnchenholz. 
Allgemeine Verfügung Nr. III/43 für 1914. 
Miniſterium für RE Domänen und Forſten. 


Berlin W 9, 16. September 1914. 
Nachſtehende Abſchrift erhält die Königliche 
Regierung mit dem Auftrage, den Geſuchen 
tunlichſt entgegenzukommen und nötigenfalls die 
Hauungspläne nach Bedarf abzuändern. 
J. A.: v. Freier. 


Au Wa Königlichen Regierungen, mit Ausnahme von 
Aurich, Münſter und an 


Mugen. Alfeld (Leine) 
L 
Negiseng Bou Kolck, den 9. 9. 1914. 

Dem Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen 
und Forſten beehre ich mich folgendes ergebenſt 
zu unterbreiten: 

Die deutſche Induſtrie hat ihren Bedarf an 
Weißbuchenholz ſeit einer Reihe von Jahren zum 
größten Teil in Rußland und Frankreich gedeckt. 
Da für den Wintereinſchlag 1914/15 nicht daran 
zu denken iſt, aus den genannten Ländern Weiß— 
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buchen zu beziehen, jo werden die Induſtrien, die 
auf die Verarbeitung von Weißbuchenholz ange⸗ 
wieſen ſind, ihren Betrieb bedeutend einſchränken, 
wenn nicht ganz einſtellen müſſen. In der von mir 
vertretenen deutſchen Schuhleiſten⸗Induſtrie, die 
für den Heeresbedarf große Aufträge auszuführen 
hat, ſind die Vorräte an Weißbuchen durchweg 
aufgearbeitet, und es iſt jetzt dringend notwendig, 
ſo ſchnell wie möglich Erſatz zu ſchaffen, um weitere 
Aufträge für den Heeresbedarf und für die deutſche 
Schuhinduſtrie ausführen zu können, und ferner 
auch, um die Möglichkeit zu haben, die Maſſe der 
ſonſt brotlos werdenden Arbeiter zu beſchäftigen. 
In Deutſchland kommt nun Weißbuche ſtellen⸗ 


ſweiſe in nicht unerheblichen Mengen vor; es iſt 


jedoch anzunehmen, daß die Königlichen Ober⸗ 
förſtereien mit dem Einſchlagen zurückhalten 
werden, weil der Bedarf an Weißbuchen wahr⸗ 
ſcheinlich nicht bekannt iſt. 

Ich ſpreche deshalb die ergebene Bitte aus, 
das Miniſterium für Landwirtſchaft, Dömänen 
und Forſten wolle veranlaſſen, daß die König⸗ 
lichen Regierungen die Oberförſtereien beauf⸗ 
tragen, überall da, wo Weißbuche vorrommt, 
ich? in möglichſt großen Quantitäten zum Verkauf 
zu ſtellen, und zwar klaſſenweiſe, d. h 

Klaſſe V von 20—29 em Durchmeſſer 
39 


nu V np 30— nm 77 
„ III „ 40—19 „ S 
S „ 50-59 


„ 60 cm aufwärts. 

Alsdann wird der Schuhleiſten⸗Induſtrie ſowie 
auch den übrigen in Betracht kommenden Induſtric⸗ 
zweigen Gelegenheit gegeben, die für ſie paſſenden 
Stärken einzukaufen. 

Hochachtungsvoll 


gez.: Kolck, 
Geſchäftsführer des Verbandes deutſcher Schuh- 
leiſtenfabriken. 
An das Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten 
in Berlin. 8 


Geſuch vom 9. September 1914. 


Ich habe Abſchrift Ihres Geſuches ſämtlichen 
Regierungen mitgeteilt. 

Das meiſte ſtärkere e haben im 
Jahre 1912 die Oberförſtereien in den Regierungs⸗ 
bezirken Breslau, Merſeburg und Hildesheim ge⸗ 
liefert. Iſt eine ſchleunige Beſchaffung von 
Weißbuchenholz im Ge der Befriedigung 
des Heeresbedarfs erforderlich, jo empfehle ich, 
ſofort mit dieſen Regierungen oder einer der- 
ſelben wegen freihändiger Überlaſſung des nötigen 
Weißbuchenholzes in Berbindung zu treten. Auch 
Königsberg und Allenſtein beſitzen erhebliche Vor— 
räte von ſtärkerem Hainbuchenholz, in Dielen Be— 
zirken dürfte aber vorerſt die Nutzung dieſer 
Sortimente auf Schwierigkeiten ſtoßen. 

Faſt in allen Regierungsbezirken wird das 
gewünſchte Holz in kleineren Mengen gewonnen. 
Daher empfiehlt es ſich, daß die Fabriken ihren 
künftigen Bedarf unter Angabe des gewünſchten 
Sortiments und der Preiſe, die ſie zahlen wollen, 
bei der nächſten Regierung anmelden, die ihnen 
dann mitteilen wird, ob und welche Oberförſtereien 
ihres Bezirks das Holz einſchlagen werden, und 
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welche Verkaufsart vorausſichtlich angewendet daß auch denjenigen Forſtverſorgungsberechtigten, 


werden wird. 
An den Geſchäftsführer des Verbandes deutſcher Schuhleiſten⸗ 
fabriken, Herrn Rechtsanwalt Werner Kolck in Alfeld (Leine). 


dë 
Seofhung von FJorſtverſorgungsberechtigten 
während des Krieges. 

Allgemeine Verfügung Nr. 1II 42 für 1914. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Journal⸗Nr. III 9884. 

Berlin W 9, 17. September 1914. 


die vor Ausbruch des Krieges in den Staatsdienſt 
berufen worden ſind, dieſen aber wegen ihrer Ein⸗ 
ziehung zum Kriegsdienſt zunächſt nicht antreten 


können, das Dienſteinkommen zu zahlen iſt, wenn 


ſie Familie im Sinne des Umzugskoſtengeſetzes 
haben. Die Zahlung beginnt mit dem Tage, 
zu dem der Anwärter in den Staatsdienſt be⸗ 


rufen iſt. 
J. A.: v. Freier. 


Zur Behebung von Zweifeln ſehe ich mich ver⸗ An ſämtliche Königlichen Regierungen (mit Ausſchluß von 


anlaßt, den Königlichen Regierungen mitzuteilen, 


—— . E 


Münſter, Aurich und Sigmaringen). 


Kleinere Mitteilungen. 


Vom Kriege. 
Kleine Kriegschronik. (Nr. 7.) 


22. September 1914. Das Unterſeeboot U 9 
unter Führung des Kapitänleutnants Weddigen 
5 nordweſtlich von Hoek van Holland mittels 

rpedo die engliſchen Panzerkreuzer Aboukir, 
Creſſy und Gm in den Grund. Eine 
kleinere Anzahl Mannſchaften werden durch her⸗ 
beigeeilte engliſche Krie E e und holländiſche 
Dampfer gerettet, die Mehrzahl, 1400 Mann Be⸗ 
ſatzung, geht mit den Schiffen unter. Die zer⸗ 
ſtörten Kreuzer beſitzen einen Wert von 60 Mil⸗ 
lionen Mark. 

Eine deutſche Kavallerieabteilung ſprengt die 
Brücke bei Miraumont een und Arras. 

Nach einer Mitteilung des Reichskanzlers ſind 
bei Tannenberg und in den maſuriſchen 
Seen 150000 Ruſſen gefallen und umgekommen. 
Ein engliſcher Flieger wirft über Düſſeldorf 
zwei Bomben in der Abſicht, die Luftſchiffhalle zu 
zerſtören. Schaden iſt nicht entſtanden. 

23. September 1914. Auf dem rechten 
Gë des deutſchen Weſtheeres jenſeits der 

iſe E der Kampf. EE der 
Ra en haben keinen Erfolg. ` Old der 

rgonnen iſt Varennes genommen, der deutſche 
Angriff ſchreitet weiter fort. 

Die gegen die Sperrforts ſüdlich Verdun 
5 en Armeeteile haben heftige, aus Verdun 
über die Maas und aus Toul erfolgte Gegen⸗ 
angriffe ſiegreich abgeſchlagen, Gefangene und 
Geſchüttze erbeutet. Das Feuer der ſchweren 
Artillerie gegen die Sperrforts Troyon, Les 
Paroches, Camp de Romains und Lion⸗ 
ville iſt mit ſichtbarem Erfolg eröffnet. 

In Franzöſiſch⸗Lothringen und an der 
elſͤſſiſchen Grenze werden die franzöſiſchen 
Vortruppen an einzelnen Stellen zurückgeſchlagen. 

(23. September 1870. Die Feſtung Toul 
kapituliert nach mehrſtündiger Beſchießung.) 

24. September 1914. Der deutſche Kreuzer 
„Emden“ feuerte, als er an Madras (Hauptitadt 
der gleichnamigen indiſchen Präſidentſchaft auf der 
Küſte Koromandel in Aſien und bedeutender 
Haupthandelsplag Aliens — 600000 Einwohner) 
porüberfuhr, einige Granaten ab und ſchießt zwei 
Olbehälter, die über ſechs Millionen Liter Ol ent— 
halten, in Brand. Die feindlichen Forts gt 
worten, die „Emden“ löſcht ihre Lichter und 
verſchwindet. 


Ein Zeppelin wirft über Oſtende drei Bomben, 
die wenig Schaden anrichten. 

Bisher ſind 38000 Eiſerne Kreuze verliehen 
worden. 

Die Oſterreicher dringen in Serbien vor 
und erobern die Höhen bei Krupina. 

In Südafrika haben die Engländer Ra⸗ 
mansdrift auf dem rechten Ufer des Orange⸗ 
fluſſes beſetzt und die Deutſchen zum Rückzug 
gezwungen. 

In 4 macht ſich eine ſtarke Mißſtimmung 
gegen den Krieg mit Deutſchland bemerkbar. 

25. September 1914. Der Fortgang der 
Kämpfe im Weſten hat auf unſerem äußerſten 
rechten Flügel zu neuen, bisher unentſchiedenen 
Kämpfen geführt. 

Als erſtes der Sperrforts ſüͤdlich Verdun fällt 
Camp des Romains bei St. Mihiel. Das 
bayeriſche Regiment von der Tann er auf dem 
babe die deutſche Fahne gehißt und unſere Truppen 
aben dort die Maas überſchritten. 

Zwiſchen den Oſterreichern und Ruſſen finden 
belangloſe Plänkeleien bei dem Uszoker Paß 
ſtatt. Bei Tornya (Komitat Marmaros) kommt 
es zu einem STEE ohne daß es den 
Ruſſen gelingt, an irgend einem Punkte ein⸗ 
zudringen. 

Nach Meldungen aus Südafrika Vote am 
19. September ſüdafrikaniſche Truppen Lüderitz⸗ 
bucht beſetzt, nachdem die deutſche Garniſon nach 
sn der drahtloſen Station die Stadt am 

age Ge verlaſſen hatte. b 

26. September 1914. Auf dem Bo ber 
der großen Schlacht in Frankreich hat der 
Feind unter Ausnutzung ſeiner Eiſenbahnen einen 
weit ausholenden Vorſtoß gegen die äußerſte rechte 

lanke des deutſchen Heeres eingeleitet. Eine 
ierbei auf Bapaume ae e franzöſiſche 
Diviſion iſt von ſchwächeren deutſchen Kräften 


zurückgeworfen worden. Auch ſonſt iſt der Vor⸗ 


jtob zum Stehen gebracht. In der Mitte kommt 
er Angriff der deutſchen Truppen an einzelnen 
Stellen vorwärts. 

Die angegriffenen Sperrforts ſüdlich Berdun 
haben ihr Feuer eingeſtellt. Die deutſche Artillerie 
E im Kampfe mit Kräften, die der Feind auf 

em weſtlichen Maasufer in Stellung brachte. 

Vor Antivari in Montenegro fangen die 
Oſterreicher eine drahtloſe Depeſche der franzöſiſchen 
Flotte ab, worin die Montenegriner aufgefordert 
werden, einen gemeinſchaftlichen Angriff auf die 
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Bocche di Cattaro zu unternehmen. Die 
Oſterreicher legten Minen. Drei kleine und 
fünfzehn große franzöſiſche Schiffe nähern ſich der 
Küſte bis auf 6 km, wo fie Batterieſalven von 
den E", Luſtica und Mamula empfangen. 
Ein franzöſiſches Kriegsſchiff wird vernichtet, zwei 
andere erleiden ſchwere Havarien, die übrigen 
Sale on 

27. September 1914. Ein deutſcher Flieger 
umkreiſt den Eiffelturm und wirft mehrere 
Bomben auf Paris. 

Vouziösre wird von den Deutſchen erfolgreich 
ang 

ach Meldungen aus Südafrika wurde am 
19. September die el Sec, Polizeiſtation Keet⸗ 
manshoop von den Deutſchen genommen. 
v 


— Zu den Greueln in Oſtpreußen. Noch immer 
haben wir keine ſicheren Meldungen darüber, 
welchen Umfang die von den Ruſſen verübten 
Gewalttaten an Gut und Leben des Forſtbeamten⸗ 
ſtandes in Oſtpreußen angenommen haben. Die 
Bahnen in Oſtpreußen ſind zumeiſt zerſtört; auch 
der Poſtbetrieb arbeitet immer noch nicht ſo wie 
ſonſt. Aus dieſem Grunde ſind Nachrichten über⸗ 

aupt kaum zu erhalten. Soviel ſcheint aber 
feat ſchon ſicher zu ſein, daß, wenn auch unend⸗ 
icher Sachſchaden angerichtet worden iſt, der 
Verluſt von Menſchenleben, ſoweit es den Forſt⸗ 
beamtenſtand betrifft, zu verſchwindenden Aus⸗ 
nahmen gehören wird. Wohl fehlen immer noch 
eine Anzahl Forſtbeamte, doch muß damit gerechnet 
werden, daß von ihnen ein Teil auch in ruſſiſche 
Gefangenſchaft geraten iſt. Es ſcheint, daß nament⸗ 
lich in der Romintener Heide kein Menſchenleben 
u beklagen ſein wird. Auch das Jagdſchloß 
Rominten ſoll nur ganz unbedeutend gelitten haben. 

Von den von uns als vermißt gemeldeten Forſt⸗ 
beamten ſind als zurückgelehrt gemeldet: der 
Königliche Förſter Paul Berner⸗Mysken und der 
Königliche Hegemeiſter Hennig⸗Mittenwalde. Letz ⸗ 
terer hatte ſich mit ſeiner Familie zu ſeinem 
Bruder in die Neumark geflüchtet. Ebenſo haben 
wir Nachricht erhalten, daß der Königliche Ober⸗ 
förſter Kohlſtock⸗Lyck, der in dÉ ui de Zeitungen 
als vermißt gemeldet wurde, ſich mit ſeiner ganzen 
Familie in Sicherheit befindet. 

Als neu vermißt wird gemeldet: Frau Förſter 
Dlugoſch mit Kindern aus Wilhelmstal bei 
Lipowitz, Kr. Ortelsburg. Nachrichten erbittet 
5 Dlugoſch, Bahnhof Rawitſch, Poſen. 

erner wird nach dem Kgl. Förſter Emil Fleiſcher 
und Frau aus Poetſchkehmen (Oſtpr.) vom Polizei⸗ 
1 Hankel in Neukölln, Boddinſtraße 24 a, ge⸗ 
orſcht. Vermißt wird ferner der Privatförſter Wal⸗ 
ter Steinorth. Fo ging anfangs Inli mit mehreren 
Jagdhunden in Stellung nach Kiew. Nachricht er⸗ 
bittet A. Pleſſow, Wuſtrau, Kr. Ruppin. Wir bitten 
um ſofortige Nachricht, wenn Vermißte ſich wieder⸗ 
gefunden haben, damit wir auch das veröffentlichen. 
d 

Gewaltmaßregeln der Franzoſen gegen 
reich- ländiſche Jorſtbeamte. Zu der Mitteilung 
in voriger Nummer wird uns ergänzend gemeldet: 
Aus Deutſch⸗Lothringen, wo in den Tagen vom 
11. bis Ende Auguſt heftige Kämpfe ſtattgefunden 


— 
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haben, werden leider traurige Nachrichten über 
Forſthäuſer und deren Inſaſſen gemeldet. Die 
Franzoſen beſchränkten ſich nicht auf die offene, 
ehrliche Feldſchlacht, ſondern verlegten ſich auch 
weit von den Schlachtfeldern auf den Kleinkrieg. 
Sie ſchleppten den Forſtmeiſter Kayſer⸗Mül⸗ 
8 Revierförſter Karl⸗Hohebuchen, die 

aiſerlichen Hegemeiſter Sich⸗Forſthaus Weiher 
und Frantz⸗Forſthaus Romelſtein, ſowie die 
Kaiſerlichen Förſter Kliebenſtein⸗Romersberg, 
Weber⸗Bisping, Stöckel und Albrecht⸗Forſthaus 
Meierei, Tzſchupke⸗Forſthaus Donon (die ge⸗ 
meldete Erſchießung des Kaiſerl. Förſters Tzſchupke 
und ſeiner Frau ſcheint danach doch nicht feſtzuſtehen), 
Wilhelm⸗Forſthaus Kukuk, Deutſch⸗Forſt⸗ 
haus Falle, Jung⸗Bannholz, Hellmold⸗Forſt⸗ 
haus Matthiskopf, Cramer⸗Baldersheim, Weſt⸗ 
Forſthaus Schlierbach, Rüſtenholz⸗Forſthaus 
Gehren, ebenſo die Gemeindeförſter Lachmann⸗ 
St. Blaiſe, Bamberger⸗Rothau, Koell⸗Forſt⸗ 
haus St. Gilgen, Raffner⸗Forſthaus Obſchel, 
Walter⸗Weyer i. und Kintz⸗ Sulzbach, 
letzteren mit Frau und Kind, als Geiſeln von 
dannen. Sie plünderten auch mehrere Forſt⸗ 
häuſer in der ſchamloſeſten Weiſe. Daß ſie als 


Feinde ſich Wein, Lebensmittel, Vieh und Zich, 


futter, Wäſche aneigneten, kann man noch mit 
der Kriegslage erklären. Die Welſchen haben 
aber auch ſonſt alles demoliert, was ihnen in die 
Finger kam. Der Schaden, den einzelne Forft- 
beamte erlitten haben, beziffert ſich auf mehrere 
tauſend Mark. Selbſtverſtändlich haben auch 
einige Forſthäuſer durch Artillerie- und Gewehr⸗ 
feuer mehr oder minder ſtark gelitten. Forſthaus 
Romersberg iſt bis auf einen Teil des Stalles 
ganz eingeäſchert worden. Forſthaus Romelſtein 
hat mehrere ſchwere Granatſchüſſe bekommen. 
Dem Forſthauſe in Lagarde wurde vor und nach 
der Schlacht übel mitgeſpielt. Forſthaus Schirrgut 
iſt vollſtändig zerſtört. Soweit bis jetzt bekannt 
geworden iſt, ſind drei reichsländiſche Forſtbeamte 
den Heldentod fürs Vaterland geſtorben: Um 
Mitte Auguſt Forſtaſſeſſor Helmbold, Leutnant 
der Reſerve, im Oberelſaß. Am 30. Auguſt in 
den franzöſiſchen Vogeſen der Kaiſerliche Ober⸗ 
förſter Georg Pilz (Sohn des Herrn Land⸗ 
forſtmeiſters Pilz), zu Bad Niederbronn 
(Lothringen), Oberförſterei Bannſtein; derſelbe 
hatte zehn Tage zuvor den Sturm auf die 
Höhen von Schweighauſen bei Mülhauſen (Elſaß) 
tapfer mitgemacht. Endlich fiel Anfang Septem⸗ 
ber in Frankreich Forſtreferendar, Leutnant der 
Reſerve Fritz Uſener, Sohn des Geh. Regierungs- 
und Forſtrats a. D. Uſener zu Wiesbaden. 
ES 


— Die Erſatzabteilung des Magdeburgiſchen 
Jäger- Bataillons Ar. 4 in Naumburg a. S. be⸗ 
nötigt noch eine größere Anzahl ehemaliger aktiver 
Feldwebel und Oberjäger. Die Abteilung bittet 
alle ehemaligen aktiven Feldwebel und Oberjäger, 
ſoweit ſie ſich noch nicht im Dienſt bei der Fahne 
befinden, ſich ſchriftlich unter Beifügung ihrer 
Militärpapiere und Angabe, wann und wo aktiv 
gedient, bei der Erſatzabteilung zu melden. Die 
Abteilung wird ſodann die Einberufung veranlaſſen, 
und zwar zunächſt die jüngeren Jahrgänge. Feld- 
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dienſtfähige Feldwebel und Oberjäger, die 
im Jahre 1890 und ſpäter eingetreten 
ſind, können ſich ſofort zum Dienſtantritt 
hier melden. 


7 
— Das Jäger-Bataillon Ar. 6 in Ols in 
Schleſien ſucht als Kriegsfreiwillige gute Muſiker 
mit eigenen Inſtrumenten. Meldungen ſind an 
Oberjäger Mart. Evers, 2. Rekruten⸗Depot in 
Ols i. Schleſien, zu richten. 


EZ 

— Liebesgaben an die beiden Jägerbataillone 
Nr. 14. Folgendes Rundſchreiben vom 22. Sep⸗ 
tember 1914 iſt an die Großherzoglichen Forſt⸗ 
inſpektionen, Oberförſtereien, Revierförſter und 
Forſtrendanten ergangen: Ihre Hoheiten der 
Herzog und die Frau Herzogin Johann Albrecht 
wollen in gnädiger Fürſorge für die im Felde 
ſtehenden Mitglieder der meckl. Jägerbataillone 
Nr. 14 die Sendung von Liebesgaben übernehmen, 
in der Hoffnung, daß es gelingen wird, dieſelben 
an das Bataillon gelangen zu laſſen. Es ergeht 
daher an die Großherzoglichen Forſtbeamten aller 
Grade und an weitere Kreiſe die Aufforderung, 
möglichſt bald, ſpäteſtens bis Sonnabend, den 
3. Oktober, die Sachen an das Herzogliche Hof⸗ 
marſchallamt zu Wiligrad gelangen zu laſſen. 
Die Sendungen müſſen doppelt verpackt ſein, 
und muß der äußere Umſchlag die Angabe „Herzog⸗ 
liches Hofmarſchallamt zu Wiligrad“ tragen, 
während der innere Umſchlag nach Beſeitigung 
des äußeren die Adreſſe des Bataillons bzw. 
des einzelnen Jägers zeig, ſo daß das Palet zur 
Abſendung fertig iſt. ie Sendungen für die 
einzelnen Jäger ſind deutlich zu bezeichnen mit 
Namen, Stand, Wohnort des Abſenders, dem 
Namen und der Charge des Empfängers unter 
Angabe des Bataillons — ob Feldbataillon 
Jäger 14, XV. Armeekorps, oder Reſervebataillon 
Jäger 14, XIV. Armeekorps — und der Motte 
pagnie. Die ohne beſtimmte Angabe geſandten 
Liebesgaben verteilt das Bataillon nach ſeinem 
Ermeſſen. Für die Sendungen kommen vor 
zugsweiſe folgende Gegenſtände in Betracht: 
Strümpfe, Fußlappen, Pulswärmer, Kopfſchützer, 
wollene Hemden, Magenbinden, Unterhoſen, Unter- 
jacken, Taſchentücher, Handtücher, leichte Schals, 
Winterhandſchuhe, Zigarren, Tabak, Schokolade, 
Seife, Hirſchtalg, weiche Leinewand, Erbswurſt. 
Den Sendungen muß auf dem inneren Umſchlag 
deutlich ſichtbar ein Verzeichnis des Inhalts an⸗ 
geheftet ſein. Es iſt erwünſcht, wenn dieſe Ber 
kanntmachung beſchleunigt Angehörigen der Jäger 
und Freunden des Bataillons mitgeteilt wird, 
damit hiervon möglichſt weitgehender Gebrauch 
gemacht wird, gerade im Hinblick auf die bevor- 
ſtehende kältere Jahreszeit. — v. Monroy, 
Oberlandforſtmeiſter. 


— Aus Elſaß-Cothringen. Zwei lothringiſche 
Forſtverwaltungsbeamte unternahmen am 22. Sep- 
tember eine Orientierungsreiſe durch die Staats- und 
Gemeindewaldungen der Forſtinſpektion Briey; 
dieſe werden wahrſcheinlich der deutſchen Forſt— 
verwaltung unterſtellt werden. Von dem maleriſch 
gelegenen Orte Briey (an das lothringiſche Eiſen— 
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erzgebiet anſtoßend) aus ging die Autofahrt zur 
Liebesgabenverteilung an die öſtlich von Verdun 
Regenden Truppen weiter; die durchfahrenen Or. 
ſchaften, namentlich Rouvres und Etain, haben 
durch die ſchweren Kämpfe, auch infolge Züchtigung 
wegen Schießens von Zivilperſonen auf die 
deutſchen Truppen, furchtbar gelitten. Sie gleichen 
Ruinen: in den öden Fenſterhöhlen wohnt das 
Grauen. Unſere braven Wehrleute ſind, nachdem der 
vierzehn Tage lang andauernde Regen nachgelaſſen 
hat, munter und guter Dinge, auch froher Hoffnung. 
Mit heißem Dank nahmen ſie nahe der Feuer⸗ 
linie Tabak, Zigarren, Schokolade, Wurſt und neue 
Zeitungen entgegen. Es waren aber Hunderle, 
ja Tauſende zu bedenken, das Gereichte war nicht 
mehr als einige Tropfen auf einen heißen Stein. 
Wer von den Leſern der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
nicht ſonſt Gelegenheit hat, den heldenhaften 
Kämpfern ſeinen Dank abzuſtatten, der laſſe 
Liebesgaben, auch Geld, an den Unterzeichneten 
gelangen. Pakete müſſen als Liebesgaben fürs 
Rote Kreuz genau bezeichnet ſein. 
Montigny⸗Metz, Charlottenſtraße. 
Kahl, Oberforſtmeiſter. 


ES 
— Aniſormſtücke abgeben! Viele Familien, 
deren Angehörige im Heere dienen oder gedient 
haben, befinden ſich im Beſitze von Uniform 
ſtücken. Mancher ſieht ſie vielleicht gar als unnütz 
die Schränke füllenden Ballaſt an, den er gern los 
werden möchte. Dieſe Bekleidungs⸗ und Aus⸗ 
rüſtungsſtücke, auch Extraſachen, biete man irgend 
einem Erſatztruppenteile an. Sicher nimmt 
er ſie gern, und ſie finden zur Einkleidung der dort 
in der Ausbildung begriffenen Kriegsfreiwilligen 
gute Verwendung. Ehemalige Angehörige des 
Jägerkorps ſchicken alte Uniformſtücke am beſten 

ihrem Früheren Bataillon. 


= 

— Abſendung von Bekleidungs- und Aus- 
rüflungsſtücken an im Felde flebende Angehörige. 
Zurzeit iſt die unmittelbare Verſendung von 
Privatpaketen in das Feld durch die Feldpoſt noch 
nicht möglich. Es wird daher nochmals auf $ 23 
der Feldpoſtdienſtordnung aufmerkſam gemacht, 
wonach alle Pakete, die für Angehörige im Felde 
beſtimmt ſind, durch die Reichspoſt an die 
Erſatztruppenteile der betreffenden For- 
mationen zu ſchicken ſind. Auf dem Abſchnitt 
der Paketadreſſe iſt die genaue Adreſſe des Emp⸗ 
fängers zu vermerken. Der Sicherheit halber kann 
auch auf dem Paket ſelbſt angegeben werden, für 
wen es beſtimmt iſt. Die Erſatztruppenteile ver⸗ 
anlaſſen die Weiterbeförderung dieſer Pakete zur 
Truppe. Da gerade jetzt bei der eintretenden 
kälteren Witterung dienſtliche Bekleidungstrans⸗ 
porte von den Erſatztruppenteilen zur fechtenden 
Truppe abgehen werden, läßt ſich die Abſendung 
von Privatpaketen mit dieſen Transporten zweck⸗ 
mäßig vereinigen. Falls der Standort der Erſatz⸗ 
truppenteile nicht bekannt iſt, kann er bei den ſtell⸗ 
vertretenden Generalkommandos ermittelt werden. 

& 


— Angemeſſene Verpackung dei ſchweren 
FJeldpoſtbrieſen. Die Feldpoſtanſtalten klagen 
dauernd auf das lebhafteſte über die mangelhafte 
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Verpackung der in der Heimat aufgelieferten 
Feldpoſtbriefe mit Schokolade, Zigarren, 
Pulswärmern, Strümpfen u. dgl. Infolge⸗ 
deſſen erhalten die Feldpoſtanſtalten viele Tauſende 
ſolcher Sendungen mit beſchädigtem Inhalt, oder 
aus denen der Inhalt überhaupt herausgefallen 
ift, jo daß mit dem Briefe, dem die Adreſſe fehlt, 
nichts mehr angefangen werden kann. Es muß 
daher den Abſendern immer wieder dringend 
angeraten werden, für eine der langen Beförde⸗ 
rungsſtrecke und der Schwierigkeit der Feldpoſt⸗ 
transporte angemeſſene Verpackung zu ſorgen. 
Die Feldpoſtwarenbriefe müſſen unbedingt einen 
Umſchlag aus dauerhafter Pappe oder aus feſtem, 
ſtarkem Papier erhalten. — Dieſem Bedürfnis hat 
denn auch unſer Verlag (J. Neumann in Neudamm) 
durch Anfertigung geeigneter, ſehr haltbarer Papp⸗ 
kartons entſprochen, die in vier Größen zu haben 
ſind. Größe A faßt 4 bis 5 Zigarren und Brief 
und wiegt mit Inhalt unter 50 g, geht alſo porto- 
frei. Größe B iſt zum Kleinverſand von Schokolade 
eeignet und koſtet nur 20 9 Porto, wenn der 
nhalt über 50 g (bis 250 g) ſchwer ift. Für größere 
Sendungen bis zu 250 g, die für 20 9 Porto 
befördert werden, dienen die feſten Pappkartons 
der Größen C und D, 20 bis 25 Zigarren, oder 
andere Gegenſtände nach ihrem Raummaß, faſſend. 
Bei den Größen A und B empfiehlt es ſich, nicht 
nur eine, ſondern zwei oder drei Klammern als 
Verſchluß anzubringen und dieſe nach dem Um⸗ 
biegen mit dem Hammer flach und feſt zu ſchlagen. 
Bei den Größen C und D muß, da ein Klammer 
verſchluß keine Gewähr für Haltbarteit mehr bietet, 
eine feſte Verſchnürung mit Bindfaden angebracht 
werden. Die Bezugspreiſe der Feldpoſt⸗Brief⸗ 
ſchachteln ſind aus dem Inſeratenteil erſichtlich. 


7 


— Keldpoſtkarten mit Antwort ſind von ber 
Privatinduſtrie in den Verkehr gebracht worden, 
bei denen die anhängende Antwortkarte den Vor⸗ 
druck für die Adreſſe nicht innen, ſondern außen 
trägt. Derartige Formulare find vorſchrifts⸗ 
widrig, weil die Poſtanſtalten, wenn der Ab⸗ 
ſender beide Adreſſen ausgefüllt hat, nicht wiſſen 
können, welche von beiden maßgebend iſt. Das 
Publikum wird daher gewarnt, derartige vor⸗ 
ſchriftswidrige Feldpoſtkarten zu benutzen, da fie 
die Poſt nicht befördert, ſondern zurückweiſen muß. 


E 


Allgemeines. 

— Freie Nückreiſe für Beamte nach op, 
preußen. Aus Oſtpreußen geflüchteten Beamten 
und Arbeitern der Staats⸗ und Kommunal⸗ 
verwaltungen, die ſich in einer vorübergehenden 
Notlage befinden, kann zur Rückkehr nach allen 
Orten der Provinz freie Fahrt für ſich und ihre 
Familie gewährt werden, wenn ſie nachweisbar 
durch ihre vorgeſetzte Behörde zurückberufen ſind. 
Die Beſcheinigungen über die vorübergehende 
Notlage werden bei den Ortspolizeibehörden des 
Aufenthaltsortes nachzuſuchen ſein. Der Nachweis 
der Zurückberufung kann unter Umſtänden auch 


durch den Hinweis auf eine in den Zeitungen Waffen, 


ergangene Aufforderung geführt werden. 
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— Bivifpenfion für die im Felde dienfl- 
unfähig gewordenen nicht etatmäßigen preußiſchen 
Staatsſorſibeamten und Fürforge für ihre 


Hinterbliebenen. Daß für die etatmäßigen 
Beamten geſorgt iſt, wenn ſie dienſtunfähig 
werden, weiß jeder. Weniger bekannt iſt, 


daß auch für die noch nicht angeſtellten in ſolchem 
Falle der § 2,2 des Penſionsgeſetzes die Mög⸗ 
lichkeit zur Penſionierung bietet. Hiernach können 
alſo die noch nicht unwiderruflich angeſtellten 
Forſtaſſeſſoren ſowie die Forſtaufſeher und Hilfs- 
jäger eine Zivilpenſion erhalten. Voraus⸗ 
ſetzung iſt natürlich, daß ſie ſich im preußiſchen 
Staatsdienſt befunden haben, ehe ſie zum Heere 
gingen. Dieſe Bewilligung iſt nach § 17 ſogar 
vor Vollendung des zehnten Dienſtjahres zuläſſig. 
Der Zivildienſtzeit wird der aktive Militärdienſt 
zugerechnet. Ferner kommt noch das ſogenannte 
Kriegsjahr hinzu. Der Kaiſer beſtimmt, wer 
als Kriegsteilnehmer anzuſehen iſt, und ob bei 
längerer Dauer des Krieges mehrere Kriegsjahre 
anzurechnen ſind. Auch die Anrechnung der 
Kriegsgefangenſchaft bedarf der Genehmigung 
des Kaiſers, die nur beim Vorliegen beſonderer 
Umſtände erfolgt, wie z. B. wenn eine ſchwere 
Verwundung den Anlaß zur Gefangennahme 
gab. Den Hinterbliebenen ſolcher nicht eta!- 
mäßigen Beamten kann nach Artikel VI des 
Geſetzes vom 27. Mai 1907 Witwen⸗ und Waiſen⸗ 
geld bis zur geſetzlichen Höhe gewährt werden. 
Wegen der 0 von der Militärverwaltung 
zu bewilligenden Kriegsverſorgung haben wir 
bereits in Nr. 37 auf Seite 752 berichtet. Cs 
darf wohl mit Sicherheit angenommen werden, 
daß die Verwaltung von der ſich ihr bietenden 
Möglichkeit in der jetzigen Zeit ſtets Gebrauch 
machen wird. 


— Forſtſchule Margoniusdorf als Krieger ⸗ 
Erholungsheim. Die königliche Forſtſchule in 
Margoninsdorf wird, wie Zeitungen melden, zu 
einem Erholungsheim eingerichtet, in dem fünfzig 
geneſende Krieger Aufnahme finden ſollen. 

J 

— Wildabſchuß für Kriegs lazarette. Wie 
die Tageszeitungen berichten, hat der Großherzog 
von Sachſen⸗Weimar⸗Eiſenach angeordnet, daß 
in ſeinen Hofjagdrevieren das vorhandene Wild 
in erhöhtem Umfange zum Abſchuß gelangen und 
an die Kriegslazarette abgegeben werden ſoll, 
um dort als Nahrung für die Kriegsverwundeten 
zu dienen. In einzelnen Fällen ſoll das erlegte 
Wild auch an bedürftige Familien abgegeben 
werden. — Ebenſo hat der Herzog von Coburg⸗ 
Gotha ſein Hofjagdamt angewieſen, das zum 
Abſchuß gelangende Wild den Lazaretten, in denen 
ſich deutſche Verwundete befinden, koſtenlos zur 
Verfügung zu ſtellen. Geſuche um Lieferungen 
ſind hier an das Hofjagdamt in Reindhardsbrunn 
(Thür.) zu richten. 


5 
— Verkauf von Waffen und Munilion an 
Private. Das Oberkommando in den Marken 
weiſt nochmals darauf hin, daß der Verkauf von 
af Pulver und Sprengſtoffen an 
Zivilperſonen verboten iſt; ebenſo iſt es ver⸗ 
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boten, daß Zivilperſonen eine Waffe tragen, ſofern 
es ihnen durch die Ortspolizeibehörde nicht aus⸗ 
drücklich geſtattet iſt. Die Ausübung der Jagd 
wird hierdurch nicht eingeſchränkt, da der Beſitz 
des Jagdſcheins zum Tragen von Jagdwaffen und 
zum Kauf von Ee berechtigt. 

P . 


— Aufuahme in das Kadettenkorps. Während 
ſonſt, und zwar ſtets im April, nur eine kleine 
Anzahl von Stellen im Kadettenkorps neu beſetzt 
werden kann, ſind jetzt infolge des Krieges viele 
Kadetten in die Armee eingetreten; dadurch iſt 
eine f große Zahl von 
Stellen frei geworden. Wie wir hören, haben 
die erſten Aufnahmeprüfungen ſchon ſtattgefunden, 
doch ſollen in der nächſten Zeit noch weitere folgen. 
Zur Aufnahme dürfen Knaben angemeldet werden, 
die ein Lebensalter von 16 ½ Jahren nicht über- 
ſchritten haben. 


— 5 Prüfungen für Ein- 
jährige. Für den Nachweis der wiſſenſchaftlichen 
Befähigung für den einjährig⸗freiwilligen Dienſt 
beſtehen bekanntlich beſondere Kommiſſionen. Dieſe 
können jetzt im Kriege ſich nicht betätigen. Die 
zuſtändigen SE find deshalb übereingekommen, 
daß die jungen Leute zu einer Prüfung an ſechs⸗ 
oder neunſtufigen höheren Lehranſtalten für den 
einjährig⸗freiwilligen Dienſt zugelaſſen werden. 
Es gilt dies ſowohl für Schüler von Lehränſtalten, 
als ſolche, die durch Privatunterricht vorbereitet 
worden ſind. Für dieſe Prüfungen gelten im 
allgemeinen die Forderungen der Prüfungsordnung 
zum einjährig⸗freiwilligen Dienſte nach der Wehr⸗ 
ordnung. Die Prüfung iſt möglichſt abzukürzen 
und für jede Gruppe in längſtens zwei Tagen zu 
erledigen. Den Geprüften iſt ein kurzer Ausweis 
über das Beſtehen der Prüfung ſofort auszuhändigen. 
Sie können nach Erfüllung der übrigen vor⸗ 
eſchriebenen Bedingungen nach der Demo bili⸗ 
ër den Berechtigungsſchein für den einiährig- 
freiwilligen Dienſt beantragen. Vorausſetzung 
für die Zulaſſung zur Prüfung iſt, daß die Zu⸗ 
ſtimmung der Eltern oder deren Stellvertreter 
ſowie die Militärtauglichkeit durch ein ärztliches 
Zeugnis nachgewieſen wird. Alle höheren Lehr- 
anſtalten ſind ermächtigt worden, dieſe Prüfungen 
abzuhalten. 4 


— Muffifde Studenten an der Jorſtalademie 
Tharandt. Es wird gemeldet, daß ſich jetzt in 
Tharandt ruſſiſche Studenten nicht mehr 
aufhalten. Die jungen Ruſſen, die ſich dort be⸗ 
fanden, ſind feſtgenommen und an einem 
anderen Orte in Gewahrſam gebracht worden. 
Die Zahl der ruſſiſchen Studenten war in Tharandt 
immer verhältnismäßig hoch. Je neunzehn 
ſtudierten dort im letzten Winter- und Sommer— 
ſemeſter. 


E? 
Forſtwirtſchaft. 

— Bermehrung der Holfdiebſtähle. Wie 
vorauszuſehen, haben ſich die Holzdiebſtähle nach 
dem Ausbruch des Krieges infolge der leider weit— 
verbreiteten Anſicht, daß nun ein Zuſtand der 


Geſetzloſigkeit eingetreten ſei, in manchen Gegenden 
bereits ganz erheblich vermehrt. Begünſtigt wird 
dieſe ad Erſcheinung durch die Ein⸗ 
berufung zahlreicher Forſtbeamten zur Fahne. 
Am ſchlimmſten geſtalten ſich dieſe Verhältniſſe 
in der Nähe der großen Städte⸗ und Induſtrie⸗ 
gebiete. Aus Nürnberg wird z. B. berichtet, daß 
alt und jung mit Säge und Axt in den Reichswald 
zieht, grünes und dürres Holz ſtiehlt und verkauft. 
Man hat ſich hier genötigt geſehen, ſchon mit der 
Anrufung militäriſcher Hilfe zu drohen. Dieſe 
Zuſtände können und werden ſich bei Eintritt des 
Winters, namentlich wenn er anhaltende und 
ſtrenge Kälte bringen ſollte, noch erheblich ver⸗ 
ſchärfen. Die Gegenmittel, welche dem Wald» 
beſitzer zur Verfügung ſtehen, find: rechtzeitige 
Verſtärkung des Forſtſchutzes, bevor die Neigung 
zum Holzdiebſtahl Gewohnheit geworden iſt. 
Sehr gute Dienſte leiſten hierfür tüchtige Wald⸗ 
arbeiter, die als Waldhüter verwendet werden 
(vgl. „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ Nr. 34) und Ab⸗ 
gabe geringwertigen Brennholzes je nach den 
Verhältniſſen unentgeltlich oder zu billigen Preiſen, 
um wirklich vorhandener Not zu ſteuern. Ta:- 
ſächlich veranlaßt aber, wenigſtens gegenwärtig 
in der wärmeren Jahreszeit, weniger die Be⸗ 
dürftigkeit den Holzdiebſtahl als das dunkle Gefühl, 
daß der Wald eigentlich freies Gemeingut ſei, von 
dem ſich jeder nach Belieben aneignen kann! 
2 

— Ausſuhrverbot für Holz. Die Kaiſerliche 
Verordnung vom 31. Juli d. %8., betreffend das 
Verbot der Ausfuhr und Durchfuhr von Waffen, 
Munition vim. hat eine Abänderung erfahren, 
die am 12. September im „Deutſchen Reichs⸗ 
anzeiger“ veröffentlicht worden iſt. Unter das 
Verbot der Ausfuhr und Durchfuhr entfallen 
jetzt nach dem Wortlaut der Bekanntmachung 
u. a. auch: unbearbeitetes oder nur in 
der Querrichtung bearbeitetes Eichen-, 
Buchen⸗ und Nadelholz, ungeſchält oder 
geſchält, einſchließlich des Grubenholzes 
und des zur Herſtellung von Holzſtoff 
beſtimmten Holzes, ſowie Eiſenbahn⸗ 
ſchwellen aus Holz. Demnach erſtreckt ſich 
das obige Verbot nicht auf bearbeitetes Eichen⸗, 
Buchen- und Nadelholz (außer Eiſenbahnſchwellen) 
und auf alle anderen Hölzer, z. B. Ahorn, Birken, 
Erlen, Aſpen uſw., ſowie auf Holz⸗ und Stroh 
ſtoff, H bereits chemiſch oder mechaniſch bear» 
beitet iſt. 


7 

— Vom Solzmarkt. Wie in fait allen Be 
trieben, jo wurde auch im Holzgeſchäft bei Ausbruch 
des Krieges deſſen ungünſtiger Einfluß auf die 
Geſchäftslage und vor allem auch im Fallen der 
Holzpreiſe befürchtet. Glücklicherweiſe haben ſich 
dieſe Vermutungen nicht beſtätigt, die Sieges 
nachrichten von allen Kriegsſchauplätzen haben 
zweifellos die Stimmung am Holzmarkt weſentlich 
gehoben, und durch den großen Bedarf der Wilitär⸗ 
verwaltung an Materialien für den Bau von 
Brücken, Baracken uſw. ſind vielfach die Vorräte 
an Balken, Kanthölzern und Schalware geräumt, 
jo daß es den Sägewerken, die in letzter Zeit Auf⸗ 
träge auf Anfertigung von Dimenſionshölzern 
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übernommen haben, bei den jetzigen ungünſtigen 
Transportverhältniſſen ſchwer wird, das dazu 
nötige Rohholz zu beſchaffen. at Ee iſt aller⸗ 
dings zunächſt noch nicht knapp, weil in Oſt⸗ und 
Weſtdeutſchland noch größere Vorräte lagern; 
immerhin dürften ſich dieſe bei dem noch zu er⸗ 
wartenden ſteigenden Bedarf der fiskaliſchen Be⸗ 
hörden in den nächſten Monaten ſehr verringern. 
Da jedoch auf eine nennenswerte Einfuhr von 
Rohholz und Schnittmaterial aus dem Auslande 
während der Kriegszeit nicht zu rechnen iſt, in Oſt⸗ 
preußen infolge der Kriegswirren der Einſchlag 
in den Forſten in dieſem Jahre gegen die Vor⸗ 
jahre zurückbleiben und zum weitaus größten 
Teile dort ſelbſt Verwendung finden dürfte, ſo iſt 
die begründete Ausſicht auf einen guten Abſatz 
des neuen Einſchlages vorhanden. Ferner ſcheint 
eine vermehrte Nachfrage namentlich nach Eiſen⸗ 
bahnſchwellen, Gruben⸗ und Papierholz zu be⸗ 
ſtehen. Es iſt daher wünſchenswert, daß die Forſt⸗ 
verwaltungen rechtzeitig Maßnahmen zur Deckung 
des einheimiſchen Holzbedarfes ergreifen. J 
erſter Linie iſt bei dem Mangel an Waldarbeitern 
der frühzeitige Beginn der Fällungsarbeiten zu 
empfehlen. Dem Einſchlag ſind am beſten nur 
ſolche Hölzer zu überweiſen, für die ſich in nächſter 
Zeit ein guter Abſatz erwarten läßt, eine Einſparung 
an Qualitätshölzern wäre deshalb in Erwägung 
zu ziehen, da bei dem Stillſtand der 1 
alles Material, das ſonſt zur Möbelfabrikation E 
eſucht iſt, jetzt ſchwerer abzuſetzen fein wird. 
Leine überaus große Nachfrage beſteht augen⸗ 
blicklich nach Eiche, da die Artilleriewerkſtätten 
und Flugzeugfabriken jede einigermaßen geeignete 
Partie Eſchenholz zu eet Preiſe aus dem Markt 
genommen haben. Auch Weißbuchenholz iſt nach 
der Verfügung der preußiſchen Zentralforſtbehörde 
auf Seite 805 ſtark gefragt. Hier bietet ſich Gelegen⸗ 
heit, durch frühzeitigen Einſchlag und Verkauf einen 
erheblichen Gewinn erzielen zu können. Nach der 
Geſamtlage des Holzmarktes beſteht demnach für 
die deutſche Forſtwirtſchaft kein Grund, in dieſem 
Jahre eine Verminderung des Einſchlages zu 
erſtreben. Gegenwärtig ſind die Preiſe für die 
vorhandenen Rohhölzer feſt und an vielen Orten 
zweifellos höher als zu Beginn des Krieges; ſo 
wird z. B. vom Main und Rhein ein Anziehen 
der Holzpreiſe gemeldet. Die bereits abgehaltenen 
Submiſſionen für Grubenholz haben ungefähr 
die gleichen Preiſe ergeben wie im Vorjahre. 
Se 


— Der Holzbedarf Oſtpreußens. Nachdem 
es unſeren tapferen Truppen gelungen iſt, Oſt— 
preußen vom Feinde zu befreien, iſt es den 
dortigen ſtaatlichen und kommunalen Ber: 
Ee möglich geweſen, ſich bereits einen 
Überblick über die von den Ruſſen angerichteten 

en zu verſchaffen. Demnach ſchätzt man 
die in Oſtpreußen im Laufe des Krieges zerſtörten 
Gebäude auf mehr als 1000, den zu ihrem 
Wiederaufbau erforderlichen Holzbedarf aber auf 


rund 40000 Feſtmeter. Da die Sägewerke die 
vorhandenen Vorräte ck durchweg bereits Der, 
kau ie ſchnelle Deckung des 


A kari ſo dürfte 
Holzbedarfs auf Schwierigkeiten ſtoßen, zumal 
es auch an dem erforderlichen Rohmaterial fehlen 
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ſoll. Der Forſtfiskus beabſichtigt daher, möglichſt 

bald mit dem Holzeinſchlag zu beginnen un 

dieſen in Anbetracht des zu erwartenden er⸗ 

heblichen Holzbedarfs den Verhältuiſ en anzupaſſen. 
5 


— In unferer heutigen Verluſtliſte befinden 
ſich, wie unſere aufmerkſamen Leſer finden werden, 
einzelne Wiederholungen. So ſind namentlich 
bei dem 1 ataillon Nr. 14 zunächſt in der 
erſten Liſte ganz kurze ee gemacht, 
die dann in einer nächſten Ss urch weitere 
Angaben ergänzt worden ſind. Wir bitten, davon 
Notiz zu nehmen, daß die amtlichen Verluſtliſten 
den gleichen Modus verfolgen. 


2 
Brief und Fragekaſten. 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verantwortlichleit. Auonyme Zuſchriften finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder Anfrage ſind Abonnements 
Quittung oder ein Ausweis, daß Frageſteller Abonnent iſt, 
und 20 Pfennige Porto beizuſügen. Im allgemeinen werden 


n die Fragen ohne weitere Koſten beantwortet; find jedoch 


durch Sachverſtändige ſchwierige Rechtsfragen zu erörtern, 

Gutachten, Berechuungen uſw. aufzuſtellen, für deren Ge 

langung der Schriftleitung Sonderhonorare erwachſen, ſo 
wird Vergütung der Selbſtkoſten beanſprucht. 


Anfrage Nr. 138. Sründüngung der Kämpe 
mit Cupinen. In meinem Kamp ſäe ich ſeit 
Jahren ein Viertel bis ein Drittel der Fläche 
zwecks Gründüngung mit gelben Lupinen aus. 
Die geſamte Fläche erhält alſo alle drei bis vier 
Jahre eine Gründüngung. Zur Lupinenſaat 
werden jedesmal pro Ar 5 kg Thomasmehl und 
5 kg Kainit gegeben. Es handelt ſich um ziemlich 
leichten, gut zu bearbeitenden Boden. Während 
nun ſeither die Lupinen zu entſprechender Zeit 
(etwa Auguſt) grün untergegraben wurden, möchte 
ich in dieſem Jahre, nachdem ich den Artikel in 
Nr. 31 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ geleſen 
habe, dieſelben ſtehen und auf dem Stengel Det 
rotten laſſen. Ich möchte nun gern wiſſen, ob 
dieſes empfehlenswert iſt. Kann ich nicht auch die 
Lupinen nach deren Reife abmähen? Ich würde 
dann fürs nächſte Jahr reichlich Lupinen zur Saat 
für meinen und benachbarte Kämpe haben. Muß 
das ausgedroſchene Lupinenſtroh wieder auf die 
Fläche ausgeſtreut werden oder empfiehlt ſich ein 
Abſchneiden der Schoten, alſo der Stengelſpitzen, 
während der größere Reſt ſtehen bleibt? Der 
Boden bleibt doch wohl unberührt bis zum Frühjahr 
liegen, und dann genügt ein nicht zu tiefes Um⸗ 
graben? St., Förſter in W. 

Antwort: Wie Sie ja aus dem Artikel in Nr. 31 
der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ bereits entnommen 
haben, empfiehlt es ſich, die Lupinen auf dem 
Stengel verrotten zu laſſen, alſo nicht grün unter⸗ 
zugraben. Sie dürfen daher, um den Zweck der 
Düngung, eine Bereicherung des Bodens mit 
Stickſtoff, der erſt im nächſten Frühjahr von den 
Pflanzengausgenützt werden ſoll, voll zu erreichen, 
die Ausſaat der Lupinen nicht im Frühjahr, ſondern 
erſt Mitte Juni vornehmen. Die Lupinen ſind 
dann im Oktober reif, verrotten erſt im Laufe des 
Winters und der Stickſtoff kommt den Pflanzen 
zuſtatten, was bei einem Untergraben der Lupinen 
im Auguſt nicht der Fall iſt, da ſich dann der in 
den Knöllchen angeſammelte Stickſtoff im Laufe 
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des Winters größtenteils in Salpeter umgewandelt 
hat, der von den atmoſphäriſchen Niederſchlägen 
ohne Nutzen für die Forſtpflanzen in die Tiefe 
geführt wird. Da die Düngung der Kampfläche 
tatſächlich nur alle drei bis vier Jahre erfolgt, ſo 
empfiehlt es ſich nicht, den größeren Teil des 
Lupinenſtrohs für andere Kämpe zu verwerten, 
da dieſes für die Düngung des beſtellten Kampes 
erforderlich iſt. Belaſſen Sie demnach die Lupinen 
auf der beſäten Fläche, gegen ein Pflücken der 
Schoten iſt dagegen nichts einzuwenden. Der 
Boden bleibt bis zum Frühjahr unberührt liegen, 
in Kämpen iſt dann aber anfangs März, ſobald 
der Boden froſtfrei iſt, eine leichte Bodenbearbeitung 
notwendig, bei der die Reſte des noch vorhandenen 
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Lupinenſtrohs mit untergegraben werden. Die 
Beſtellung der Fläche durch Saat oder Pflanzung 
erfolgt dann anfangs April. 

2 


Anfrage an den Ceſerkreis. 

Es gelangen an uns immer wieder Anfragen 
nach erweislich wirkſamen Mitteln zum Schutz 
der Kulturen gegen Wildverbiß, be 
ſonders gegen Schaden der Kaninchen und Rehe. 
Wir wären unſeren Leſern für Mitteilungen 
darüber dankbar, welche Mittel ſie erfolgreich 
angewendet haben und wie das betreffende Ver⸗ 
fahren ausgeführt wurde. Dieſe Mitteilungen 
ſollen ſofort veröffentlicht werden. 

Die Schriftleitung. 


. — — 


Perſonalnachrichten und Verwaltungsänderungen. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnstizen iſt verboten.) 


L Zuſammenſtellung der gefallenen preußiſchen Staatsforſtbeamten, 


ſoweit ſie aus den amtlichen Verluſtliſten und 


ſonſtigen Mitteilungen ermittelt werden konnten. 


Wir haben uns bemüht, aus den Verluſtliſten und aus den Familienanzeigen die Gefallenen 
zu ermitteln, die preußiſche Staatsforſtbeamte oder Anwärter ſind. Wir wären unſeren Leſern dankbar, 


wenn ſie uns bei dieſen Ermittelungen unterſtützen würden. 


Herkunft 


a Name 
d. Nachricht 


Truppe 


Mil 


Die Veröffentlichung wird fortgeſeßzt. 
Dienſtgrad Nähere Angaben Wohnort 


H 9. ? Dilſchneider Hauptmann d. R. Kgl. Forſtmeiſter Pr.⸗Eylau 
B.⸗M. J. Armeekorps I Liebeneiner Oberleutnant S z Dingken 
d. G.⸗L.⸗Jäger 
Z.⸗M. Garde⸗Gren.-Rgt Graven Hauptmann d. R. und 1 Dalheim 
Nr. 4 Kompagnie⸗Führer 
ËCH: d Engelhardt, Wilh. Hauptmann d. R Kgl. preuß. Oberförſter J Hatzfeld 
8.⸗M. Garde⸗Sch.⸗Batl.] Rohrbeck Hauptmann d. R. und e o Kl.⸗Nauſock 
Kompagnie⸗Führer 
8.⸗M. 2 Scharenberg, Friedr. Hauptmann d. L. ] b * 5 Reußwalde 
3. M Jäger-Batl. 1 Bandow, Max Leutnant d. R. Kglpreuß.Forſtaſſeſſor [Eberswalde 
BM. Pionier-Batl. 20] Begemann N Sé x Bromberg 
NM. Reſ.⸗Juf.⸗Regt. 74] Mittelacher Leutnant d. R. a. D. 1 e Lüneburg 
3. M Jäger-VBatl. 8 Paulus, Ernſt Leutnant d. R. e = Stromberg, Hunsrür 
Z.⸗M. „ 14 | von Sommerfeld, Heinr. 8 S > Puppen 
Z.⸗M. 7 Weyermann, Alexander * 8 a É d Hannover 
Z.⸗M. Jäger-Batl. 8 Kuhk, Walter Leutnant d. R e d Lingen 
8.⸗M. ei I: Hundsdörfer, Arthur ? K Marienwerder 
HHN. Inf.⸗Regt. 116 Mülberger, Kurt Leutnant d. R * 7 
8. M Inf.⸗Regt. 20 Schrader, Erich é ée Mackenzell 
Z.⸗M. Garde⸗Sch.⸗Batl.] Wittig, Victor Ce e „ 1 7 
8.⸗M. Reit. Feldi.⸗Korpsſ König, Oswald Leutnant und Feldjäger J Forſtreſerendar Hannover 
Z.⸗M. Jäger-Batl. 5 Kunckel, Kurt e Mol pr.iForitreferendar ? 
8.⸗M. Jäger-Batl. 8 Langreuter, Fritz Leutnant d. R * N ? 
3: M. e „ 9 Rodegra, Günther e ? 
HM. Ldw.⸗Inf.⸗Regt. 5l Jamrowski, Gerhard * 2 3 S D 
d:M. Reſ.⸗Jäg.⸗Batl. 10] Weiſe. Carl Leutnant d. R. u. Adi. - 8 7 
HAHN. Reit. Feldj.⸗K., | Brandhorſt Leutnant = * 7 
komm. z. Garde— Satzkorn, Leo 
Jäger-Batl 
8.⸗M. Reit. Feldj.⸗Korpsl Hühner, Hubert Leutnant ' * ? 
g. M d Paulus 7 Rég = ? 
3. M Jäger-Batl. 6 von Stünzner, Konrad J Vizefeldwebel d. R Forſtbefliſſener ? 
3. M Garde⸗Sch.⸗Batl. ] Völtmann, Wilh. Einj.⸗Freiw. Oberjäger = ? 
Ae Feldart.-Regt. 101 Zobel, Theodor Unteroffizier d. R. d ? 
3.⸗M Jäger-Batl. 14 J Hauft, Heinrich Feldw.⸗Leutnant Fol. Forſtaufſeher, Langendiebach 
Gemzdfrſt., 
3. M 5 9 Beckm Georg Feldwebel aktiv Ratzeburg 
Z. M 11 | Seeler, Fritz Oberjäger 8 Marburg 
a 5 Liepe = Ratzeburg 
BO Reſ.⸗Jäg.⸗Batl. 10] Küch, Georg Feldwebel Bückeburg 
V.⸗L. 20 J D 8 Linden, Johann Vizefeldwebel e Schlettſtadt 
2 8 20 B Schü er, Si | be 2 Schlettſtadt 
V.⸗L. 9 N ST: Becker, Wilhelm Oberjäger — Deutz 
WA 14 * RR: Göhring, Friedrich — Schöneiche, Kr. Wohler 
BL. 14 1 „ 2 [Müller, Wilheln , — Rittel, Kr. Hoh 
B.⸗L. 14 ö >. Sfodulef, Max 2 — Pauls dorf, Kr. Zabrze 
d: „ „ „ 3 [Enge, Erich — Kgl. Förfter Durowo 
. $ Weimann, Pau — = = Adlershorſt 
M | 3 1) — Kgl. Forſtaufſeher Halſenbach 
R. H , = Amtlic he V liſte 
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sur Brlrkung gelangende Forſtdienſtſtellen. 


Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Moes ius, Wirkl. Geheimer Ober⸗Regierungsrat zu Berlin, 
iſt in den Ruheſtand getreien. 


Dr. Toner, Regierungsrat, iſt als Hilfsarbeiter in das 
Mininerium einberuſen. N 

von Blum, Oberforſtmeiſter zu Lüneburg, iſt in den Ruhe⸗ 
ſtand getreten. 

Berg, Oberſorſtmeiſter zu Hildesheim, iſt in den Nuheſtand 
getreten. 

von Been, Forſtmeiſter zu Lehnin, Regbz. Potsdam, iſt 
in den Ruheſtand getreten. 

Gorrges, Forſimeiſter zu Bleckede, Regbz. Lüneburg, iſt 
in den Ruheſtand getreten. 

Loeper, Forſtmeiſter zu Erkner, Read. Potsdam, ift in 
den Ruheſtand getreten. 

aaſch, Forſtmeiſter zu Minden, iſt in den Ruheſtand getreten. 

efow, Forſimeiſter zu Neuhaus a. E., Oberförsterei 
Carrenzien, Regbz. Lüneburg, iſt in den Ruheſtand 

een 

Schilling, Forſtmeiſter zu Dillenburg, Regbz. Wiesbaden, 

iſt in den Ruheſtand getreten. | 

Kenfel, Waldbelaufer zu Ober⸗Mühlatſchütz. Kreis Oels, if 
das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 

Squlze, Holzhauermeiſter zu Unterheide, Landkreis Lands⸗ 
berg, iſt das Allgemeine Chrenzeichen verliehen. 


Nachrichten 
des Vereins Königlich 


"e WE Preußiſcher Forſt⸗ 
Bed CN beamten. 

6 Gë EE Berdffentlicht unter der Verantwortung 
„„ „sr bei Vorſtandes, vertreten durch den Bor» 
7 e wf ſitzenden, Königl. Hegemeiſter Bernſtorff, 

dl Prauss 19? Nienſtedt, Poſt Förſte (Harz). 


An unſere Vereins mitglieder! 


Es ergeht hierdurch an alle Mitglieder unſeres 
Vereins, ſoweit ſie nicht im Felde ſtehen, der 
Aufruf, einen Beitrag zu einem zu ſchaffen— 
den Fonds zu ſpenden, der dazu dienen 
ſoll, allen durch den Krieg ſchwer heim⸗ 
gesuchten Mitgliedern und deren Angehörigen 
Zuwendungen zu machen. Es ſteuere ein 
jeder reichlich nach ſeinem Vermögen bei! Einen 
beſtimmten Betrag wollen wir zwar nicht vor⸗ 
ſchlagen, möchten aber nicht unterlaſſen zu betonen, 
daß wir auf einen Durchſchnittsbeitrag von 5 Mark 
rechnen. Die Sammlung geſchieht Inner: 
halb der Bezirksgruppen, denen wegen Ab⸗ 
führung der Beiträge an den Vereinsſchatzmeiſter 
das Nähere noch zugehen wird. Zur Durch⸗ 
führung dieſer Sammlung und zur Quittungs⸗ 
leiſtung ſteht den Bezirks⸗ und Ortsgruppen das 
Vereinsorgan zur Verfügung. Schluß der Samm⸗ 
lung am 1. November d. Is. Gott mit uns! 

Der engere Vorſtand 
des Vereins Königlich preußiſcher 
Forſtbeamten. 
Bernſtorff. Velte. 
Hennig. Meiſter. 
Seefeldt. 


Simon. 
Klockow. 
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Die Einteilung der Oberförſterei Altenlotheim, Reyb;. 
Caſſel, hat eine Anderung erfahren; gleichzeitig haben die 
Schutzbezirle folgende Benennung erhalten: Block I Alten» 
lotheim-⸗Süd. Block II Altenlotheim⸗Nord, Block III 
Schmittlothei m, Block IV Kirchlotheim. 

Die Forſtuntererheberſtellen in Saarburg und Kempfeld. 
Regbz. Trier, find eingezogen und die Geſchuͤſte der erſteren 
der Kreis und orftalie in Merzig, die der letzteren der 
Jorſttaſſe in Morbach übertragen worden. 


Gemeinde⸗ und Privatdienſt. 


Beit, Privatrevierförſter zu Gebag, Kreis Frauzburg, iſt 
das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 
Königreich Bayern. 
Staats-Forſtverwaltung. 

Anſeld, Forſtrat und Vorſtand des Forſtamts zu Brückenau, 

iſt das Luitpoldkreuz verliehen. 

Schmidt, 1 zu Moosburg, iſt das Luitpoldkreuz 

verliehen. 

Sutor, . zu Höhenkirchen, iſt das Luitpoldkrenz 

verliehen. 

Aebele, Forſtamtsaſſeſſor beim Forſtamt Bergzabern, iſt in 
Leider Dienſteigenſchaft in etatmäßiger Weile auf die 
telle eines Reſeratshilſsarbeiters bei der Regierungs- 

ſorſtlammer der Pfalz berufen. 

Schmidt, geprüfter i zu Eismannsberg, iſt 

zum FForſtamtsaſſeſſor beim Forſtamt Bergzabern in 
etatmäßiger Eigeuſchaft ernannt. 


Für die Redaktion: J. B.: Bodo Grundmann, Neudamm. 


Aschrichten aus den Sezirks- und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 

Anzeigen für die nächſtſällige Nummer müſſen Dienstag früß 

eingehen. Die möglichſt deht) gehaltenen Nachrichten 

find direkt au die Geſchäfihſtelle der Deutſchen 

Forſi-⸗ Zeitung in Neudamm zu ſeuden. An fuahme 

aller Augelegenheiten der Bezirks⸗ und Orts 

gruppen erfolgt nur eiumal. 
Bezirksgruppen: 

Coblenz. Mit Bezugnahme auf den Aufruf des 
engeren Vorſtandes in Nr. 38 der Deutſchen 
Forſtzeitung bitte ich alle nicht zur Fahne ein⸗ 

berufenen Mitglieder, zur Linderung der Not 
der im Felde ſtehenden und der durch den Krieg 
ſchwer heimgeſuchten Kollegen, raſch ihr Scherf⸗ 
lein beiſteuern und an ihren Ortsgruppen⸗ 
Schatzmeiſter einſenden zu wollen. Von dieſem 
aus geht die Sammlung nebſt Liſte an den 
Bezirksgruppen⸗Schatzmeiſter Herrn Kollegen Leif 
in Boos bei Adenau weiter. Gebe jeder raſch 
und ſeinen Verhältniſſen entſprechend; jede 
Gabe iſt willkommen! Laſſen ſich die Herren 
Kollegen bei dieſem Liebeswerke von dem Ge⸗ 
danken leiten, daß die Not groß iſt und daß 
alle Geldopfer nur gering ſind gegen diejenigen, 
welche von denen gebracht werden, die ihr Leben 
gerne und freudig fürs teuere Vaterland ein⸗ 
Katt haben! Mit Gott für Kaiſer und Reich, 

önig und Vaterland! Gruß und Weidmannsheil! 
Meiſter, Vorſitzender. 


Ortsgruppen: 

Brieg Gees Breslau). Bezugnehmend auf den 
Aufruf des Hauptvorſtandes in Nr. 38 des 
Vereinsorgans ergeht an alle Mitglieder der 
Ortsgruppe die Bitte, zu dem zu ſammelnden 
Fonds nach Kräften beizuſteuern. Geldbeträge 
werden durch die Vertrauensmänner eingezogen, 
können aber auch an den vertretenden Kaſſen⸗ 
führer, Hegemeiſter Benke in Smortawe, Poſt 
Gr.⸗Döbern, Bezirk Breslau, eingeſandt werden. 
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Auf reichlich eingehende Beträge 15 
Der Vorſtand. 
Trier Le Trier). Die Ortsgruppe bewilligte 
dur eſchluß vom 4. 0 faſt ihren 
WE Kaſſenbeſtand, 100 Mk., für das Rote 
euz und verzichtete dadurch auf den in 
Ausſicht genommenen forſtlichen Ausflug. 
ees, Vorſitzender. 


2 
Nachrichten des „Waldheil“, 
E. V. zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Berantivortun 
des Vorſtandes, vertreten dur 
Johannes Neumann, Neudamm. 


Satzungen, Mitteilungen über die Zwecke 
und Ziele des „Waldheil“, ſowie Werbe⸗ 
matertal an jebermann umſonſt und poſtfrei. Alle Zuſchriften 
ſowie Geldſendungen an Verein „Waldheil“, eudamm. 
Mitgliedsbeiträge und Gaben zur 
Linderung der Kriegsnot ſandten ein 
die Herren: 
Adam, Kalzig, 2 Mk.; Anders, Altenlohm, 2 Mk. (K. 
a Mk.): ) Gräfl. Aſſeburgſches Rentamt, Meisdorf, 5 Mk.; giel, 
mann, Pratau, 2 Mk.; Apolke, e ‚2 Mk.; Andrae, Kiel, 
3 Mk.; Bergmann, Großwandriß, 2 Mk. (K. 1 Mk.); Brux, Roß⸗ 
dorf, 2 Mk.; Böttcher, Pennin, 2 Mk. (K. 1 Mk.); Birkenſtädt, Buch⸗ 
olz, 2 Mi. (K. 1 Mk.): Blankenburg, Tegelſee, 2 Mk.; Becker, 
tudzienitz, 2 Mk.; Binder, Muſcherin, 2 Mk.; Bien, Murow, 
g Mk.; Brockhoff, Ruda, 5 Mk.; Buſch, Hellendorf, 3 Mk.; Bey⸗ 
reuther, Chemnitz, 2 Mk.; Bräuer, Uslar, 5 Ml.; Buchwald, 
Seeheim, 2 Mk.; Buchholz, Benzingerode, 2 Ml.; Behrens, 
Boizenburg, 3 Mk.; Brendel, Rheinsberg, 2,50 Mk.; Berendes, 
Eringerfeld, 2 Mk.; Brunzel, Oberchotzen, 3 Mk. (K. 2 Mk.); 
Brämer, Rehnitz, 2 Mk. (K. 1 Mk.); Brede, Dahl, 2 Mk. (K. 3 Mk.); 
Brauner, Gr.⸗Beuchow, 2 Mk.; Brux, Neobſchütz, 2 Mk.; Boehm, 
Botsdam, 2 Mk.; Blaſchke, Makoſchau, 2 Mk.; Böhme, Garnſee ; 
dorf, 2 Mk.; Bünger, Potsdam, 2 Mk.; Barſch, Trachenberg, 
8 Mk.; Buchen, Würden, 2 Mk.; Buſch, Hedemünden, 2 Mk.; 
Braun, Werl, 2 Mk.; Cwik, Niedane, 2 Mk. (K. 1 Mk.); Dahms, 
Geppersdorf, 2 Mk.; Dr. Dionyſius, Gneſen, 5 Mk.; Dahlke, 
Lonke, 2 Mk.; Doon, Schirpitz, 2 Mk.; Dandelmann, Wiesbaden, 
10 Mk.; Dröſemeyer, Eckweiler, 2 Mk.; Dulitz, Poſen, 5 Mk. 
. 1 Mk.); Dube, Liegau, 2 Mk.; Eſſer, Schweckhauſen, 2 Mk. 
K. 1 Mk.); Erber, Bärdorf, 2 Mk.; Eichler, Gr.⸗Schönwald, 
8 Mk.; Eggers, Engelrod, 2 Mk. (K. 1 Mk.); v. Eſchwege, Ger⸗ 
merode, 5 Mk. (K. 5 Mk.); Eichhoff ſen., Alberſchweiler, 2 Mk.; 
Eichhoff hun. Alberſchweiler, 2 Mk.; Erb, Panten, 5 Mk.; Ehlers, 
Saupark, 5 Mk. (K. 5 Mk.); Eiſermann, Tomlak, 2 Mk.; Floegel, 
Boberſtein, 2 Mk. (K. 1 Mk.); Fechtel, Meſchede, 2 Mk.; Graf 
Finckenſteln, Matſchdorf, 5 Mk.; Graf Finckenſtein, Giehren, 
5 Mk.; Graf Finckenſtein, Prittag, 5 Mk.; Fiſcher, Feldberg, 
2 Mk., Freiberg, Eichberg, 2 Mk. (K. 3 Mk.); Frey, Hauſen, 
$ Mk.; Fiebig, Krzyzaki, 5 Mk. (K. 5 Mk.); Felka, Oberglogau, 
2 Mk.; Freyer, Lauterbach, 2 Mk.; Fröſchke, Lampersdorf, 3 Mk.; 
BI, Berlin, 5 Mk.; Graſſe, Mönchmotſchelnitz, 2 Mk.; Grandke, 
äglitz, 2 Mk., Gottzmann, Saara, 2 Mk.; Graſſe, Kaiſermühl, 
8 Mk.; Gieſeke, Hoheneichen, 2 Mk. (K. 2 Mk.); Grimke, Mochau, 
5 Mk. (K. 20 Mk.); Grulke, Arnsberg, 2 Mk. (K. 3 Mk.); Geſchlecht, 
Coſtau, 2 Mk.; Gier, Beringſtedt, 2 Mk.; de Greiff, Trier, 6 Mk.; 
Großcurth, Wildeck, 5 Mk.; Gomoll, Buſſin, 2 Mk.; Gründel, 
Költſchen, 2 Mk.; Heiniſch, Laski, 5 Mk.; Herrmann, Muſchlitz, 
2 Mk. (K. 1 Mk.); Hausknecht, Güntersdorf, 3 Mk.; Hahnel, Prora, 
2 Mk.; Heuſel, Neuhakenberg, 2 Mk. (K. 3 Mk.); Hausmann, 
‚2 Mk.; Herms, Schwarzburg, 2 Mk.; Hoffmann, Haus⸗ 
dorf, 5 Mk.; Hahn, Densberg, 2 Mk.; Hoßmann, Neuland, 5 Mk.; 
Hoffmann, Kl.⸗Lutau, 2 Mk. (K. 3 Mk.); Graf Haugwitz, Krappitz, 
20 Mk. (K. 20 Mk.); Haenel, Rothenzechau, 2 Mk.; Hoffmann, 
Kokoſchütz, 2 Mk. (K. 3 Mk.); Hackel, Hollweg, 5 Mk.; Hoppe, 
Sauſenberg, 2 Mk.; Hoffmann, Glücksburg, 5 Mk.; Hübner, 
Ludwigsdorf, 2 Mk. (K. 2 Mk.); Höper, Harſefeld, 2 Mk.; Heßler, 
Ehriftes, 2 Mk. (K. 0,50 Mk.); Hoberg, Steinfeld, 2 Mk. (K. 
0,50 Mk.); Horſt, Jühnde, 2 Mk.; Hofſommer, Bad Salzſchlirf, 
2 Mk.; Hartmann, Adelsborn, 2 Mk.; Himml, Keltſch, 5 Mk.; 
Heiniſch, Lorenzberg, 3 Mk.; Hülsmann, Altenbach, 5 Mk.; Her⸗ 
mersdörfer, Rehberg, 2 Mk. (K. 2 Mk.): Henke, Wartha, 2,50 Mk.; 
Hoefer, Wardböhmen (K. 3 Mk.); Heddenhauſen, Lüneburg, 


») Die eingeklammerten, hinter dem Buchſtaben K. out, 
eege Ge ſind als Gaben zur Linderung der Kriegs- 
not gezahlt. 
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mansli, 


Jacobi, Burgſoß, 5 Mk.; Jacob, Moder, 2 Mk.; J 
5 an, Schlegel, 2 ML 


Kynaſt, Guſchwitz, 2 Mk.; Kaſt, Philippsburg, 2 
Dorfbach ; Küfter, D 


Lange, Wokuhl, 2 Mk. (g. 2 Mr.); Lindner, ei ache r, 2 N. 


her, Spang 
berg, 2 Mk.; Mayer, Papiermühle, 2 Mk. (K. 1 Mk.); Magiſtrat, 
Münſtereifel, 5 Mk.; Meißner, Suhl 15 2 Mk.); Munz te, Nemiz, 


2 Mk. (K. 1 Mk.); Paech, Jablonowo, 2 Mk. (K. 1 Mk.); Pfeil. 
Rathenow, 5 Mk.; Perſicke, Schonitz, 2 Mk. (K. 3 Mk.); Pietruſchka, 
Doberſaul, 2 Mk. (K. 2 Mi.); Prengel, Rügen, 2 Mk. (K. 2 Mi); 
Poſchke, Grasbruch, 2 Mk.; Palm, Wernrode, 2 Mk.; Picon, 
Kolkwitz, 2 Mk. (K. 1 Mk.); Pohl, Medrow, 2 Mk. (K. 1 Mt); 
Puſch, Stangendeich, 2 Mk. (K. 1 Mk.); Quandt, Kroſſen, 2 ML; 
Rau, Lindau, 2 Mk.; Reimers, Bremervörde, 2 Mk.; Roth, Bres⸗ 
lau, 5 Mk.; Rheinsnold, Rehſienen, 2 Mk. (K. 1 Mk.); Nödl, 
Stargard, 2 Mk.; Röhler, Marieneiche, 2 Mk.; Reins, Sabinietz. 
2 Mk. (K. 1 Mt.): Rothe, Schüttenwalde, 5 Ml.; Reimann, Dei, 
2 Mk.; Reich, Pleß, 5 Mk.: Rehfeldt, Misdroy, 5 Mk.; Namm, 
Baſthorſt, 2 Mk. (K. 2 Mk.); Roters, Hardehauſen, 5 Mk.; eg 
Blankerode, 2 Mk.; Richter, Breslau, 5 .; Rother, 

2 Mk.; Riewert, Carolath, 2 Mk. (K. 1 Mk.); Runnebaum, Erfurt, 
8 Mk.; Rühl, Fellhammer, 2 Mk.; Rinn u. Cloos, 

5 Mk. (K. 5 Mk.); Rober, Auerswalde, 2 Mk.; Riemer, 

2 Mk.; Rothe, Steinberg, 2 Mk.; Seitz, Eckſtelle, 5 Mk.; 
Biegenbrück, 2 Mk. (K. 1 Mk.); e ii H Croſſen, 2 ML; 
Simrodt, Dombrowka, 2 Mk. (K. 1 Mk.); Sawade, Walbede, 
2 Mk. (K. 1 Mk.); Specht, Hüneburg, 2 Mk.; Sättler, Erdnam⸗ 
dorf, 2 Mk. (K. 1 Mk.); Siebicke, Drangſtedt, 2 Mk.; Galinger, 
Zernikow, 2 Mk.; Spitzer, Fennbrück, 2 Mk.; Siebenliß, Te, 
2 Mk.; Saſſe, Konradshof, 5 Mk.; Soft, Heumar, 5 Mk.; Schuh, 
Friedrichshuld, 2 Mk. (K. 1 Mk.); Schmidt, Waltersdorf, 3 ML 
(k. 0,50 Mk.); Schittmer, Lohſa, 5 Mk. (K. 5 Mk.); Schulz, Himmel 
pforten, 4 Mk.; Schmidtmann, Meſchede, 2 Mk.; Schmidt, Gaffig. 
2 Mk.; Schöppenthau, Krampkewitz, 2 Mr.; Schwabe, feckt, 
2 Mt., Schneider, Gaildorf, 2 Ml.; Schroebler, Würrich, 2 N. 
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(E. 3 Mk.); Schill, Rott, 4 Mk. Schnettler, Welver, 2 Mk.; Schröter, 
Schafhaus, 2 Mk. (K. 2 Mk.); Schroeder, Schermeiſel, 2 Mk. 
(R. 1 Mk.); Schweda, Nordhauſen, 2 Mk.; Schramke, Oſtrowitt, 
2 Mk.; Scheuermann, Waben, 3 Mk.; Schmidt, Rudak, 2 Mk.; 
Schmidt, Guichenbach, 2 Mk.; Schmieder, Ebersdorf, 2 Mt. 
(A. 1 Mk.); Schrank, Schöndorf, 2 Mk.; Stillmann, Ihlenfeld, 
1 Mk.; Steinbrecher, Alteburg, 2 Mk. (K. 0,50 Mk.); Stephan, 
een 2 Mk.; Stoth, Friedrichshof, 3 Mk. (K. 2 Mk.); Stahl, 
oſtyn, 5 Mk.; Streubel, Heidekrug, 2 Mk.; Taube, Rawitſch, 
2 (K. 3 Mk.); Tſchacher, Biebersdorf, 2 Mk.; Trier, Schleife, 
2 Mk.; Thanhäuſer, Tſcheſchen, 2 Mk. (K. 2 Mk.); Täger, Salchau, 
2 Mk. (K. 1 Mk.); Tech, Zewelin, 2 Mk. (K. 3 Mk.); Thomasky, 
Stadtlohm, 2 Mk.; Tiedt, Schattbergen, 2 Mk.; Troſt, Wambeck, 
5 Mk. (K. 5 Mk.); Tonack, Grabau, 2 Mk. (K. 1 Mk.); Ulrich, 
Lauban (K. 5 Mk.); Ulbrich, Charlottenhof, 3 Mk. (K. 2 Mk.): 
Urban, Seehorſt, 2 Mk. (K. 1 Mk.); Urban, Marieneich, 2 Mk. 
(K. 1 Mk.); Unger, Lichterfelde, 2 Mk.; Vierkötter, Venauen, 
2 Ml.; Vieritz, Oſterode, 2 Mk. (K. 1 Mk.); Vanck, Somplar, 
8 Mk.; Völker, Sansſouci, 2 Mk.; Volkmann, Rauenſtein, 2 Mk. 
. 2 Mk.); Wernicke, Ellersleben, 3 Mk. (K. 2 Mk.); Wolter, 
2 Mk. (K. 3 Mk.); Winzer, Boberröhrsdorf, 10 Mk. 
(K. 5 Mk.); Wildt, Rödersdorf, 2 Mk. (K. 1 Mk.); Weimer, Neu⸗ 
weilnau, 2 Mk. (K. 2 Mk.): Walter, Neunhäuſer, 2 Mk.; Wyſiecki, 
Sloddau, 2 Mk. (K. 2 Mk.); Weber, Sommerau, 2 Mk.; Wirth, 
Hausbruch, 2 Mk.; Weis, Linden, 2 Mk.; Wedl, Sahdenburg, 
2 Ml.; Wuttke, Cherzemin, 2 Mk. (K. 1 Mk.); v. Wichelhaus, 
Norok, 5 Mk.; Weltzel, Grüneberg, 3 Mk. (K. 3 Mk.); Walda, 
Kunzendorf, 2 Mk. (K. 3 Mk.); v. Waldow, Hohenbrück, 5 Mk.; 
Werner, Neumühl, 2 Mk. (K. 1 Mk.); Willack, Beckingen, 5 Mk.; 
—— Vogelgeſang, 2 Mk. (K. 2 Mk.); Weyhe, Nied, 2 Mk.; 
fir, Gr.⸗Leine, 5 Mk.; Walter, Dätzdorf, 2 Mk. (K. 8 Mk.); 
Womrath, 2 Mk.; Wollenzien, Tauer, 3 Mk. (K. 1 Mk.); 

6 au, Poledno, 5 Mk. (K. 15 Mk.); Wedhing, Möltjar, 
2 Ml. (K. 1 Mk.); Wöſtefeld, Blankenau, 2 Mk.; Wegener, Gläſers⸗ 
dorf, 2 Mk.; Wehner, Freienwalde, 2 Mk.; Wibbelt, Arnsberg, 
Lë (E. 1 Mk.); Wendt, Heeslingen, 3 Mk.; Ziegler, Wulmenau, 


Unſere Mitglieder, Freunde und Gönner bitten 
wir erneut, ſich an der Sammlung zur Linderung 
von Kriegsnot zu beteiligen. Bis zum 21. Sep⸗ 
tember wurden eingezahlt . 395,00 A 
Dazu die Beträge aus vorſtehender 

Quittunnl ggg . 333,50 „ 
Summa 728,50 A 

Wer geleſen hat, wie deutſche Forſt⸗ 
beamte mit ihren Familien im Oſten 
und Weſten vom Feinde gelitten haben, 
wird ermeſſen können, wie nötig es iſt, daß auch 
„Waldheil“ die ſicher unſägliche Not lindern 

fen muß. Wir bitten alſo jeden Angehörigen 

er grünen Farbe, jeden deutſchen Jäger 
und Freund des Waldes, ſein Scherflein 
auch hier zu opfern. Geldſendungen ſind mit 
dem Vermerk: Für Linderung von Kriegs- 
not an den Verein „Waldheil“ zu Neudamm, 
Bezirk Frankfurt a. O., zu richten. 
Neudamm, den 28. September 1914. 
Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 
J. A.: Neumann, Schatzmeiſter. 
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Nachrichten des Vereins für Privat- 


forſtbeamte Deutſchlands. E. V. 
Geſchäftsſtelle zu Halenſee⸗Serlin, Katharinenſtraße 8. 


Vom Verſicherungsamt. 

Unſeren Mitgliedern müſſen wir bekannt 
geben, daß das Verſicherungsamt bis auf weiteres 
nur beſchränkten Dienſt ausüben kann, da deſſen 
Leiter vom 28. ab zur Fahne einberufen iſt. 

Bei Anfragen in Verſicherungsſachen wollen 
ſich die Mitglieder ſchaften direkt an die mit uns 
verbundenen Geſellſchaften, deren Adreſſen ja in 
der Forſtzeitung und im Jahrbuch des Vereins 
bekannt gegeben ſind, wenden, wir haben um die 
erforderliche Aushilfe dort gebeten. 

Die noch fälligen Zahlungen hingegen bitten 
Ni weiter an das Verſicherungsamt jenden zu 
wollen. 

Noch viel weniger ruhen dürfen die Zahlungen 

ür den Krie enen e e Fräulein 
iebig und die Kaſſenſtelle zu Neudamm haben die 
nnahme übernommen und werden ſich über recht 
reichliche Eingänge freuen. 

Für den Kriegsunterſtützungsfonds hat bis 
jetzt hierher gezahlt: 

Herr Oberförſter Grimke, Mochau b. Pombſen, 

a 


100 Mark. 
Weidmannsdank! 


ö Verſicherungsamt 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
in Schwarzwald⸗Poſen. 


Ke 
Quittung über 
Eingänge für den Kriegsunterflützungs ſonds. 


1. Summe lt. Forſt⸗Zeitung 2400 A 
Weiter gingen ein von: 

Seiner Königl. Hoheit dem Groſtherzog von 

Sachſen⸗ Weimar - eke 
Revierförſter Boltz, Görsdorf bei Dahme (Marl) . 
Forſtverwalter Grulke, Forſth. Amsberg bei Gembitz 
Förſter M. Heiderich, Schwebda „ EE 
Foͤrſter Hirtzel, Krahne bei Reckahn 
ur Linderung der allgemeinen Not von einem 
Weidmann 
Landrat v. Keudell, Schloß Wolfsbrunnen b. Schwebda 
Revierförſter Land, Blachow bei Gutten tag 10 „ 


Förſter Erich Lemcke. 5 e A Be 
Aus dem Skaterlös von Strack, Schneider u. Diedler 

geſtiftet H * 2 0 ® 0 e H . H H D H 12 0 
H. Feldt, Matgendoerrr rr 5 „ 
Mendel, Bretterverwalter, Ratiborhammeer . 10 „ 
Oberförſter Haus, Rot a. Rot 50 „ 
Hörfter Lingelbach, Forſth. Schlierbaoc ggg 5 „ 


2. Summe 2672 


Juhalts- Verzeichnis dDiefer Nummer: 


Die Bekämpfung des Eichenmeltaus. 799. — Die Gemeindeförſter im Regierungsbezirk Wiesbaden. Von Baltz⸗ 
Barmen. 800. — Bericht über die 40. Hauptverſammlung des Märkiſchen Forſtvereins. (Schluß.) 803. — Geſetze, Ber- 
erdunungen und Erkeuntniſſe. 804. — Vom Kriege. 806. — Zu den Greueln in Oftvreußen. 807. — Gewaltmaßregeln 
der Franzoſen gegen reichsländiſche Forſtbeamte. 807. — Die Erſatzabteilung des Magdeburgiſchen Jäger -⸗Bataillons Nr. & 
Dn. — Das Jäger-Bataillon Nr. 6 ſucht als Kriegsſreiwillige gute Muſiker. 808. — Liebesgaben ou die beiden Jäger⸗ 
Bataillone Nr. 14. 808. — Aus Elſaß⸗Lothringen 808. — Uniſormſtücke abgeben. 808 — ÜUbſendung von Bekleidungs- 
und Aus rüſtungsſtücken an im Felde ſtehende Angehörige. 808. — Angemeſſene Verpackung bei ſchweren Feldpoſtb riefen. 
808. — Feldpoſtkarten mit Autwort. 809. — Freie Rückreiſe für Beamte nach Oſtpreußen. 809. — Ziwvilpenſion für die 
im Felde dienſtunfähig gewordenen nicht etatmäßigen preußiſchen Staatsforſtbeamten und Fürſorge fur ihre Hinter- 
enen. 809. — Forſtſchule Pargoninsdorf als Krieger⸗Erholungsheim. 809. — Wildabſchuß für Kriegslazarette. SOL 
— Berkauf von Waffen und Munition an Private. 809. — Aufnahme in das Kadettenkorps. 810. — Autzerordentliche 
lungen für Einjährige. 810. — Ruſſiſche Studenten an der Forſtakademie Tharandt. 810. — Vermehrung der Holz 
diebüähle. 810 — Ausfuhrverbot fir Holz. 810. — Vom Holzmarkt. 810. — Der Hol zbedarf Oſtpreußens. 811. — 
Berichtigung unſerer heutigen Verluntiſte. 811. — riet: und Fragekaſten. 811. — Perſonalnachrichten und Es e 
änderungen. 812. — Nachrichten des Vereins E E Preußischer Forſtbeamten. 813 — Nachrichten des „Waldheil“. 
814 — Nachrichten des Vereins für Privatforiibeamte Deutſchlands. 815. — Inſerate. 


Dringzliche Mitteilungen, welche in nächſtfälliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen ſollen, wie 
Perſonalnotizen, Vakanzen, Vereinsnachrichten uſw. müſſen jeweils bis Dienstag früh eingelaufen fein. 
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0% Ehren- und Verluſtliſte deutſcher Ster, Bataillone und des deutschen 
Forſtbeamtenſtandes im Kampfe fürs Vaterland. 


Auszeichnungen: 8 2 
N Das Eiſerne E II. Kl. wurde verliehen an: Conrad, Hauptmann d. N. im Zäger-Batt. GC 
ch O Nr. 11 (Kgl. Oberförſter zu Mirau). — Berbig. Hauptmann im Jäger- Ball. Nr. 9. — v. Preſſentin 72 
O gen. v. Nautter, Hauptmann im Jäger- Batl. Nr. 5. — v. Sehdlitz, Hauptmann und Komp. ⸗ Chef LP 

m Reſ.⸗Jäger⸗Batl. Nr. 5. — Splettſtößer, Brigade⸗ Adjutant bei der 6. N (Kgl. 

orſtmeiſter zu Nohrwieſe). — Dietmann, Oberleutnant d. L. (Großh. bad. Forſtamtmann). — 

ölzel, Oberleutnant d. L. (Kgl. bayr. Forſtamtsaſſeſſor). — Umrath, Oberleutnant im Ulanen- 
eat, Nr. 20 (Kgl. Württ. Forſtamtmann). — Albrecht, Leutnant d. R. im Fußart.⸗Negt. Nr. 13 1 

(Kgl. Württ. . — Erb, Richard, Leutnant d. R. im Zäger-Batl. Nr. 8. — Fritſch. 

Leutnant d. R. im Kgl. bayr. d r. 20 (Herzogl. EE Sorftaffeffor). — Kummer. — 
e . 


vg, 


P Leutnant d. R. im Inf.⸗Regt. Nr. 135 (Herzogl. gothaiſcher Forſtaſſeſſorſ. — Graf Arndt v. Oenn⸗ 

= Bean Leutnant im Reitenden Feldjäger ⸗ Korps (Kgl. Forſtaſſeſſor). — Nudel, Ernſt Walter, 

D Leutnant d. N. im Jäger-⸗Batl. Nr. 6. — Schalk, Leutnant im Kgl. bayr. 3. Pionier⸗Batl. (Sohn 

des Kgl. bayr. Forſtrats Schalk ⸗Eichſtätt). — v. Schilcher, Ludwig, Kgl. bayr. e . 
— Schomburg, Leutnant und Adjutant im Inf.⸗Negt. Nr. 139 (Sohn des K 38. orſtmeiſters 
Schomburg ⸗Helmſtedt). — Zſchoch, Alexander, Feldwebel im Jäger⸗Batl. Nr. 5. — Lipke, Willi. 
Vizefeldwebel im Jäger- Batl. Nr. 6. — Sonnberg, Albert, Vizefeldwebel (Sohn der Förſterwitwe 
Sonnberg -Neuftrelig). — Bibow, Oberjäger im Jäger-⸗Batl. Nr. 5. — Kauert, Walter, Oberjäger 
im Jäger- Batl. Nr. 5 (Sohn des ſtädtiſchen Förſters Kauert⸗Tzſchetzſchnow). — Krahs, Nikolaus, 

ZZ Oberjäger im Jäger- Batl. Nr. 8 (Sohn des verft. Förſters Krahs⸗Kürrenberg). — Krüger, Hei 

6 Oberjäger im Zäager-Batl. Nr. 5. — Probſt, Jäger im Reſ.⸗Jäger⸗Batl. Nr. 9. Schlocher, Joſ., SE 
Kgl. bayr. Forſtaſſiſtent. Ü 


Verluſte: 
Aus der amtlichen Verluſtliſte Nr. 33. 


Jäger-Bataillon Nr. 8, Schlettſtadt. (St. Leon, Naon Etape am 20. und 31. 8, 1. 9. 14). 

I. Kompa Bens Vogt, Hauptmann, ſchwer verwundet, iſt geſtorben. — Willenbacher, Heinrich, 
Leutnant, EE tot, — Eſchenbrenner, Paul, Vizefeldwebel der Referve, Monfebauc, tot. — 
Lohſe, Guſtav, Oberjäger, Kirchen, Kreis Kobl tot. — Dapske, Emil, Oberjäger, Osnabrück, 
leicht verwundet. — Schmitzer, Karl, Gefreiter, Kempen, leicht verwundet. — Verghanſen, Bern ⸗ 
hard, Gefreiter der Referve, Derigweiler, Kreis Düren, leicht verwundet. — Neff, Heinrich, Ge: 
ere der Reſerve, Mannheim, leicht verwundet. — Gorres, Adolf, Gefreiter der Neſerve, Ober- 
outen, ſchwer verwundet. — Schardth, Andreas, Gefreiter, Immendorf, Kreis Coblenz, ſchwer ver- 
wundet. — Neff. Paul, Jäger, Nemſcheid, leicht verwundet. — Krumm, Hermann, ECH Elberfeld, 


tot. — Korenberg, Georg, Jäger, Oker, Kreis Wolfenbüttel, tot. — Labonts, Joſef, Jäger, Felſen, 772 

Kreis St. Goarshauſen, tot. -- Popp, Eberhardt, Refervift, Lechenich, Kreis Euskirchen, tot. — — 

EE Emil. Jäger, Barmen, tot. — Bader, Clemens, Jäger, Werching, Kreis Schwaben, D 

tot. — Hüfken, Hermann, Jäger, Winkelbauſen, Kreis Mörs, leicht verwundet. — Benz, Theodor, 

Jäger, Weyer, Kreis Zabern, leicht verwundet. — Weber, Franz, Jäger, Düren, leicht verwundet. 

— Schroers II, Johann, Jäger, Vierſen, M.⸗Gladbach, ſchwer verwundet. — v. d. Burg, Mar, 

Duisburg, ſchwer verwundet. — Kleinen, Peter, Jäger, Remſcheid, ſchwer verwundet. — Nößling, 

Heinrich, Jäger, Bochenhagen, Kreis Worbis, leicht verwundet. — Zemke, Franz, Refervift, Es 

walde, Kreis Stargard, ſchwer verwundet. — Krämer, Martin, Jäger, Bonn, vermißt. | 

2. Kompagnie: Stammer, Heinrich, Oberjäger der Reſerve, Sandersleben, Kreis Lauenburg, 0 

ſchwer verwundet. — Moll, Anton, Oberjäger der Neſerve, Vitz, Kreis Jülich, ſchwer verwundet. 4 

— Schumacher, SJofel, Oberjäger, Baeren, Kreis Eupen, leicht verwundet. — Calmund, Heinrich, ` 

Gefreiter, Soment, Kreis Kochen, leicht verwundet. — Krahs, Ferdinand, Jäger, Walhäuſen, 

Kreis Kreuznach, tot. — Schiffer, Peter, Jäger, Ronsdorf, Kreis Cöln, tot. — Drehopf, Emil, 

Jager, Elberfeld, tot. — Bloch, Ludwig, Sagen Lixbeim, Kreis Saarburg, tot. — Gruhn, Adolf, 
äger, Waldkrockalheim, tot. — Fülling, Georg, Jäger, Duisburg, ſchwer verwundet. — Bern: 

gates; Heinrich, Jäger, Immendorf, eis Koblenz, ſchwer verwundet. — Dorrenbuſch, Kurt, . 
äger, Vierſen, M.⸗Gladbach, leicht verwundet. — Troſt, Heinrich, Reſerviſt, Ebrich, Kreis Julich, / 

ſchwer verwundet — VBaldringer, Albert, Jäger, Schlebuſch, Kreis Solingen, leicht verwundet. — L% 

Hoffmann, Franz, B88 Odenkirchen, leicht verwundet. — Maibach, Paul, Jäger, Dutsburg, 


\ 


lange, Wilhelm, Jäger, Heppen, Kreis Soeſt, leicht verwundet. — Gerber, Kurt, Jäger, Durdel. 
eis Zabern, leicht verwundet. — fen dach, Dierk, Refervift, Heidenheim, M.⸗Franken, ver- 
mißt. — Schnell, Fritz, Jäger, Goſenbach, Kreis Siegen, ſchwer verwundet. — Wlörfenbroid, 
Johann, Jäger, Düſſeldorf, ſchwer verwundet. — Immeriſch, Hermann, Jäger, Rodar, ſchwer ver- 
2 wundet. — Püttbach, Ewald, Jäger, Neviges, Kreis Mettmann, leicht verwundet. — Schleppers, Q 
— 
0 


Dan verwundet, — E Willy, Reſerviſt, Wieſe, Kreis Böhmen, ſchwer verwundet. — 
. e 


Johann, Jäger, Duisburg, leicht verwundet. — Scholl, Hubert, Jäger, Niederſchenig, Kreis Eus SI 
Droen, (ëmer verwundet. — Fehres, Friedrich, Xeſerviſt, Mülhain, Kreis Mofel, leicht ver. ( 
wundet. — Engelen, Werner, Reſerviſt, Nelbach, Kreis Aachen, ſchwer verwundet. — Nrouen. 
Heinrich, Reſerviſt, Neuſtadt, Kreis Freiburg, ſchwer verwundet. — Schlingert, Joſef, Refervift, 
Rappoldweiler, leicht verwundet. — Wander Willy, Rejervift, Niederſchelden, Kreis Siegen, ſchwer 
verwundet. — 3. Kompagnie: Braun, Eduard, Oberjäger, Fahnenjunker, Hermsdorf, Kreis 
Hersfeld, tot. — Schumtz, Peter, Oberjäger der Referve, Oberſtein, Kreis Birkenfeld, tot. — 

eg Jürgens, Karl, Oberjäger, Einjährig- Freiwilliger, Sanz, ſchwer verwundet. — Schütt, Guſtav, SA 

Se Reſerviſt, Rheino, Kreis Drewitz, tot. — Elias, Theodor, Jäger, Niedermörmter, Kreis Gilepe, WK 

77 tot. — Gubernator, Matbius, Reſerviſt, Chicago, Amerika, ſchwer verwundet. — Nix, Ferdinand, Y 
Reſerviſt, Cöln, ſchwer verwundet. — Schlemmer, Joſef, Reſerviſt, Trienbach, Kreis Schlettſtadt. 
ſchwer verwundet. — Wendling, Chriſtian, RNeſerviſt, Imsheim, Kreis Zabern, leicht verwundet. 
— Weyrauch, Auguſt, Jäger, Duisburg, leicht verwundet. — Jacob, Kurt, Jäger, Buſchhauſen, 
Kreis Düſſeldorf, leicht verwundet. — Kreunberg, Franz, Jäger, Alfter, Kreis Bonn, leicht ver ⸗ 

0 wundet. — Jaegler, Jobann, Reſerviſt, Schlettſtadt, leicht verwundet. — Abſchlag, Wilhelm, 

e Hirſchheim, Kreis Düren, leicht verwundet. — Schweitzer, Artur, Jäger, Barmen, leicht verwundet. 
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— Hochgürtel, Michael, Jäger, Girbelsrath, Kreis Düren, vermißt. — Marmann, Leopold, 
Reſerviſt, Rachdig, Kreis erncaſtel, vermißt. — Lindenlauf, Leonard, Refervift, Grevenbroich, 
Kreis M.⸗Gladbach, vermißt. — 4. Kompagnie: Brentano, Oskar, Leutnant, Karlsruhe, tot. — 
Schulz, Ken Oberjäger der Referve, Schloß Schönſtein an der Sieg, leicht verwundet. — Nicolai, 

ohann, Reſerviſt, Gersweiler, tot. — Gottſchalk, Albert, Jäger, Straßburg, leicht verwundet. — 


erjung, Hermann, Jäger, Mülheim, Ruhr, Kreis Broich, tot. — Clauberg, Oskar, Jäger, 
Solingen, tot. — Jaeger, Refervift, Bad Neuenahr, leicht verwundet. — Maße 8 r. 
Kompagnie: Müller, Heinz, F Dé Straßburg, tot. — Müller, Andreas, Gefreiter, Bonn, 
ſchwer verwundet. — Graeff, Joſef, J 


ger, Oberhauſen, tot. — Stein, Johann, Jäger, Cöln, 
Kreis Deutz, ſchwer verwundet. — Lohmann, Karl, Jäger, Barmen, ſchwer verwundet. — Krapoth, 
ag, Jäger, Holtha' s, Kreis Mülheim, leicht verwundet. — Radfahrer Kompagnie: 
erk, Ladislaus, Hg ſchwer verwundet. — Hecker, Gerhard, Oberjäger, tot. — Braun, 
ſchwer verwundet. 


Reſerve⸗Jäger⸗ Bataillon Nr. 10, Goslar. (Charlevilles 11. 9. 14). Krahmer⸗Möllen⸗ 
berg, Hauptmann, leicht verwundet. — Rabe v. Pappenheim, Hauptmann, leicht verwundet. — 
Fürbringer, Leutnant der Referve, tot. — Paulus, Leutnant der Neſerve, tot. — Weiſe, Leutnant 
der Referve, tot. — Donandt, Leutnant der Reſerve, tot. — Kuhk, Leutnant der Neſerve, tot. — 
Steinhoff, Leutnant der Neſerve, tot. — Rautmann, Leutnant der Neſerve, leicht verwundet. — 
Müller, Leutnant der Neſerve, leicht verwundet. — Gröbke, Leutnant ber Referve, leicht verwundet. 


Reſerve⸗Jäger⸗ Bataillon Nr. 14, Colmar i. E. (Mühlhauſen am 10., Raon fur Plaine am 

22. Euvigny am 23. Celles am 24., Senones am 25., Chatas am 26., Nomphatelize am 29. 8. 14.) — Stab: 
Guderian, Leutnant, verwundet. — Dr. Neumann, Stabsarzt, verwundet. — Ohne Kompagnie 
angabe: Löffler, Hauptmann, verwundet. — Keding, Oberleutnant der Referve, verwundet. — 
Bührnheim, Leutnant der Reſerve, verwundet. — Zwarg, Leutnant der Neſerve, tot. — Angerſtein, 
Leutnant der Referve, tot. — Port, Leutnant der Referve, tot. — v. Bent, Leutnant der Referve, 
verwundet. — Löbbecke, Leutnant, verwundet. — 1. Kompagnie: Jakobi, Leutnant, verwundet. — 
dderſen, Viezefeldwebel, verwundet. — Jantzen, Paul, Oberjäger, verwundet. — Muſſfeldt, 
arl, Oberjäger, verwundet. — Lucht, Paul, Oberjäger, verwundet. — VBöhns, Otto, Oberjäger 
verwundet. — Groſchke, Kurt, Oberjäger, tot. — Schulz, Robert, Oberjäger, tot. — Siems, Paul, 
Oberjäger, verwundet. — Sept, Franz, 1 ww verwundet. — Ahmſetter, Friedrich, Sanitäts⸗ 
unteroffizier, verwundet. — Meier, Guſtav, efreiter, verwundet. — Plettner, Otto, Gefreiter, 
verwundet. — Badeckow, Hans, Gefreiter, verwundet. — Geſt II. Hermann, Gefreiter, verwundet. — 
Krüger, Franz, Gefreiter, verwundet. — Kreder, Casper, Gefreiter, verwundet. — Günther, 
Johannes, Gefreiter, vermißt. — Selkes, Willi, Jäger, verwundet. — Burmeiſter, Ernſt, Jäger, 
verwundet. — Haſſelmann, Hermann, Jäger, verwundet. — Müller II, Wilhelm, Jäger, ver⸗ 
wundet. — Franke, Friedrich, Jäger, verwundet. — Schütt, Guſtav, Jäger, verwundet. — 
Kippenberg, Guſtav, Jäger, verwundet. — Bandow, Ernſt, Jäger, verwundet. — Schoknecht. 
Hermann, Jäger, verwundet. — Strübing, Ludwig, Jäger, verwundet. — Ehlers, Guſtav, Jäger, 
verwundet. — Lindſtedt, Otto, Jäger, verwundet. — Bluhm, Jäger, verwundet. — Volk, Andreas, 
Jäger, verwundet. — Sager.“ Jakob, Jäger, verwundet. — Heiden, Wilhelm, Jäger, verwundet. 
— Stuhr, Friedrich, Jäger, verwundek. — Slodzik, Georg, Jäger, verwundet. — Eck, Johann. 
Jäger, verwundet. — Kurtz. Albert, Jäger, verwundet. — Grantzow II, Ludwig, Jäger, ver- 
wundet. — Pohlmann, Hermann, Jäger, verwundet. — Möller II, Paul, Jäger, verwundet. — 
Sengelſtorff, Theodor, Jäger, verwundet. — Hillmer, Richard, Jäger, tot. — Bongartz, Peter, 
Jäger, tot. — Philipp. Karl, Jäger, verwundet. — Köſter, Hermann, Jäger, verwundet. — 
Piper, Johann, Jäger, verwundet. — Meßmann, Richard, Jäger, verwundet. — Kruſe, Rudolf, 
äger, verwundet. — Maltzahn, Friedrich, Jäger, verwundet. — Köhn, Erdmann, Jäger, verwundet. 
— Kraſemann, Hermann, Jäger, verwundet. — Haaſe, Friedrich, Jäger, verwundet. — Senf, 
Auguſt, Jager, verwundet. — Köſter, Heinrich, Jäger, verwundet. — Döſcher, Ernſt, Jäger, ver ⸗ 


wundet. — Pries, Friedrich, Jäger, verwundet. — Lieber, Wilhelm, Jäger, verwundet. — Krüger, 
Auguſt, Jäger, verwundet. — Herms, Karl, Jäger, verwundet. — Jens, Hermann, Jäger, ver- 
wundet. — Dahl. Hermann, Jäger, verwundet. — Hilsmann, Friedrich, Jäger, verwundet. 


— Hamann, Guſtav, Jäger, verwundet. — Mietzner, Auguſt, Jäger, verwundet. — Prüter, 
Theodor, Jäger, verwundet. — Schmidt, Hans, Jäger, verwundet. — FJahrklas, Ernft, Jäger, 
verwundet. — Suppert, Jäger, verwundet. — Dobberkau, Adolf, Jäger, verwundet. — Davids, 
ulius, Jäger, verwundet. — Brinker, Jäger, verwundet. — Lüth, Friedrich, Jäger, tot. — 
och, Johannes, Jäger, tot. — Frauſe, Adolf, Jäger, tot. — Meincke, Auguſt, Jäger, tot. — 
Brüning, Karl, Jäger, tot. — Feldt, Paul, Jäger, verwundet. — Strohtmann, Johann, Jäger, 
verwundet. — Voß, Ludwig, Jäger, verwundet. — ÜUplegger, Johann, Jäger, verwundet. — 
Pröſch, Hermann, Jäger, verwundet. — Voldt, Alfred, Jäger, verwundet. — Hacker. Heinrich, 
Jäger, verwundet. — Freitag, Heinrich, Jäger, verwundet. — Waack, Wilbelm, Jäger, verwundet. 
— Ziems, Hermann, Jäger, verwundet. — Rathke, Wilhelm, Jäger, verwundet. — Peters, 
Guſtav, Jäger, verwundet. — Voß, Heinrich, Jäger, verwundet. — Möller IV, Paul, Täger, 
verwundet. — Vahtje, Friedrich, Jäger, verwundet. — Meyer, Joſef, Jäger, verwundet. — 
Lunau, Albert, Jäger, verwundet. — Schröder, Martin, Jäger, verwundet. — Niemann, Karl, 
Jäger, verwundet. — Kanmaun, Rudolf, Jäger, verwundet. — Möller III, Friedrich, Jäger, 
verwundet. — Jakob, Wilhelm, Jäger, verwundet. — Hamann, Fritz, Jäger, verwundet. — 
er „Heinrich, Jäger, verwundet. — Lobjinski, Johann, Jäger, verwundet. — Baumgarten, 
Wilhelm, Jäger, verwundet. — Wendt, Friedrich, Jäger, verwundet. — Frideriei, Karl, Jäger, 
verwundet. — Wolff, Jäger, tot. — Roſenberger, Paul, Jäger, vermißt. — Schuldt, Robert, 
Jäger, vermißt. — Abels, Joſef, Jäger, vermißt. — Peters, Karl, Jäger, vermißt. — Krüppelin, 
Franz, Jäger, vermißt. — Rickmann, Rudolf, Jäger, vermißt. — Schlüter, Ernſt, Jäger, ver⸗ 
mißt. — Kienke, Wilbelm, Jäger, vermißt. — Duwe, Jäger, vermißt. — Nehls, Friedrich, Jäger, 
vermißt. — Müller, Jäger, vermißt. — Lübbe, Heinrich, Jäger, vermißt. — Wahrmann, Ernſt, 
Jager, vermißt. — Schmidt, Hermann, Jäger, vermißt. — Elfen, Franz. Jäger, vermißt. — 

öckemöller, Friedrich, Jäger, vermißt. — Jürgens, Hermann, Jäger, vermißt. — Böckmann, 

aul, Jäger, vermißt. — 2. Kompagnie: Toppe, Otto, Vizefeldwebel, verwundet. — Bay, 
Otto, Vizefeldwebel, verwundet. — Wallbot, Vizefeldwebel, tot. — Schulz, Oberjäger, vermißt. — 
Troſt II. Karl, verwundet. — Vollmar, Oberjäger, tot. — Rnland, Erich, Oberjäger, verwundet. — 
Struck. Oberjäger, verwundet. — Zauder, Oberjäger, verwundet. — Ahle, Gefreiter, vermißt. — 
Sieger. Gefreiter, vermißt. — Engel I, vermißt. — Hamann, Gefreiter, vermißt. — Wenzel, 
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Gefreiter, vermißt. — Wehlandt, Gefreiter, vermißt. — Lammersdorf, Gefreiter, vermißt. — 
Lembke, Gefreiter, vermißt. — Ogrodnik, Reinhard, Gefreiter, verwundet. — Pudjahn, Franz, Ge 

eiter, verwundet. — Peters, Paul, Gefreiter, verwundet. — Blohm, Hermann, eiter, tot. — 

Umwardt, Walter, Gefreiter, verwundet. — Pagel, Guſtav, Gefreiter, verwundet. — Czervinsky, 
Gefreiter, tot. — Kalbfell, Jäger, vermißt. — Hillmann, Jäger, vermißt. — Meinersdorf, Jäger, 
vermißt. — Jöhrs, Jäger, vermißt. — Jackwitz, Jäger, vermißt. — Möll, Jäger, vermißt. — 
Schell, Jäger, vermißt. — Keller, Jäger, vermißt. — Maaßen, Jäger, vermißt. — Randt, Jäger, 
vermißt. — Raabe II, Jäger, vermißt. — Möller I, Jäger, vermißt. — Tack, Jäger, vermißt. — 

arcks, Jäger, vermißt. — Wiöffe, Sägen, vermißt. — Biderſtädt, Jäger, vermißt. — Schröder I. 

äger, vermißt. — Markwardt, Jäger, vermißt. — Wienck, Jäger, vermißt. — Fröhlich, Jäger, 
vermißt. — Rönnfeldt, Jäger, vermißt. — Krakow, Jäger, vermißt. — Wegner, Jäger, vermißt. 
— Timmermaun, Johann, Jäger, tot. — Rheinländer, Adolf Jäger, verwundet. — Peters, 
SE Jäger, verwundet. — Grüſchow, Adolf, Jäger, verwundet. — Mendel, Ferdinand, 

äger, verwundet. — Ahrens, Paul, Jäger, verwundet. — Lüdecke, Paul, Jäger, verwundet. — 
Nettſchlag, Rudolf, Jäger, verwundet. — Kruſe gen. Sumann, Jäger, verwundet. — Gley, 
Jäger, verwundet. — Schwartz. Wilhelm, Jäger, verwundet. — Schmidt I, Wilhelm, Jäger, 
verwundet. — Brandt, Auguſt, Jäger, verwundet. — Noloff, Wilhelm, Jäger, verwundet. — 
Möller, Hermann, Jäger, verwundet. — Stehlmann, Nene verwundet. — Müller II, Jäger, 
verwundet. — Riekhoff, Hans, Jäger, verwundet. — Meyer I, of: 8489 verwundet. — 
Krikow, Karl, Jäger, verwundet. — Rock I. Wilhelm, Jäger, verwundet. — Warnow, Heinrich, 
Jäger, tot. — Lewerenz, Karl, Jäger, tot. — Reimer, Friedrich, Jäger, tot. — Lembke I. Jäger, 
tot. — Ehrich, Jäger, tot. — Schulz, Arthur, Jäger, tot. — Zarmsdorf, Paul, Jäger, tot. — 

rehn, Karl, Jäger, verwundet. — Stietmann, Benno, Jäger, verwundet. — Martens, Paul, 

äger, verwundet. — Rehder I, Wilhelm, Jäger, verwundet. — Kruſe, Hans, Jäger, verwundet. 
— Stuhr, Jäger, verwundet. — Möller, Wilhelm, Jäger, verwundet. — Nönning, Robert, 
Jäger, verwundet. — Prägert, Hermann, Jäger, verwundet. — Ahrndt, Rudolf, daer ver; 
wundet. — Rieck, Jäger, verwundet. — Groth, Heinrich, Jäger, verwundet. — Heratſch, Jäger, 
tot. — Kähler, Jäger, tot. — Borchardt, Jäger, verwundet. — 3. Kompagnie: aulcke. 
Hauptmann, verwundet. — Neichert, Leutnant der Reserve, verwundet. — Käding. Wilhelm, 

eldwebel, tot. — Sillib, Vizefeldwebel, tot. — Lutz. Vizefeldwebel, verwundet. — Schaumkehl, Paul, 

berjäger, tot. — Grimm, Otto, Oberjäger, verwundet. — Kühl, Sanitätsgefreiter, verwundet. — 
Schmidt, Albert, Gefreiter, verwundet. — Kähler, Bernhard, Gefreiter, verwundet. — Salchow, 
Wilhelm, Gefreiter, verwundet. — Enfemihl, Richard, Gefreiter, verwundet. — Müller, Edmund, 
Gefreiter, vermißt. — Schröder, Wilhelm, Jäger, tot. — Dünger, Karl, Jäger, tot. — Kruſe, 
Auguſt, Jager, verwundet. — Kaftner, Max, Jäger, tot. — Drägert, Ernſt, Jäger, tot. — Michael. 
Franz, Jäger, tot. — Sternhagen, Wilhelm, Jäger, verwundet. — John, Adolf, Jäger, verwundet. 
— Euhrbier, Karl, Jäger, verwundet. — Biermann, Wilhelm, Jäger, verwundet. — Neinemann, 
Georg, Jäger, tot. — Bruhns, Jäger, tot. — Dartſch, Nobert, Jäger, tot. — Behrens. 
Karl, Jäger, verwundet. — Sch, Hermann, Jäger, verwundet. — Helm, Otto, Jäger, verwundet. 
— Schulz II, Bruno, Jäger, verwundet. — Däumichen, Louis, Jäger, verwundet. — Engel, 
Karl, Jäger, verwundet. — Triehahn, Paul, Jäger, verwundet. — Krauſe, Franz, Jäger, ver- 
wundet. — Dibbert, Heinrich, Jäger, verwundet. — Reichardt, Bruno, Jäger, verwundet. — 

adolf. Albert, Jäger, verwundet. — Düchers, Albert, Jäger, verwundet. — Lichtwardt, 

udolf, Jäger, verwundet. — 8 Otto, Jäger, verwundet. — Strutz, Fritz, Jager, tot. — 
Burmeifter, Wilhelm, Jäger, tot. — Tiedt, Karl, Jäger, tot. — Krämer, Karl, Jäger, tot. — 
Bock, Heinrich, Jäger, verwundet. — Bormann, Karl, Zäger, verwundet. — Kuhlow, Hermann, 
Jäger, verwundet. — Schröder III, Heinrich, Jäger, verwundet. — Jens, Richard, Jäger, ver⸗ 
wundet. — Hohnerjäger, Paul, Jäger, verwundet. — Schmitz I, Heinrich, Jäger, verwundet. — Soden, 
Johann, Jäger, verwundet. — Nämnitz, Albert, Jäger, verwundet. — Commanns, Leo, Jäger, 
verwundet. — Klingmüller, Paul, Jäger, verwundet. — Michael, Fritz, Jäger, verwundet. — 
Köhn, Otto, Jäger, verwundet. — Ehmke, Edmund, Jäger, verwundet. — Weſtphal, Hermann, 

äger, tot. — Berger, Ludwig, Jäger, verwundet. — Schulz II, Jäger, verwundet. — Neinhardt, 

riedrich, Jäger, verwundet. — Wichmann, Jäger, tot. — Kraff, Jäger, tot. — Bünger I. 

äger, tot. — Böhl, Wilhelm, Jäger, verwundet. — Buhr, Otto, Jäger, verwundet. — Gülden⸗ 
pfennig, Hermann, Jäger, verwundet. — Klemkow, Jobann, Jäger, verwundet. — Filz, Jäger, 
verwundet. — Beckmann, Paul, Jäger, verwundet. — Weiſe, Jäger, vermißt. — Schröder, Jäger, 
vermißt. — ee eee ee e eee Jäger, vermißt. — Beckers, 

äger, vermißt. — Mag, Jäger, vermißt. — Klockow, Jäger, vermißt. — Rath, Jäger, vermißt. — Voth. 

äger, vermißt. — Ruſch, Jäger, vermißt. — Krauſe, Jäger, vermißt. — Wegner, Joh., Jäger, ver · 
mißt. — Kluth, Wilbelm, Jäger, vermißt. — Franz, Paul, Jäger, vermißt. — Hobe, Wilhelm, 

äger, vermißt. — Warkentin, Otto, Jäger, vermißt. — Caſpar, Friedrich, Jäger, vermißt. — Tröckes, 

artin, Jäger, vermißt. — Schuppenhauer, Johann, Jäger, vermißt. — Ahrens, Jäger, v t. 
— 4. Kompagnie: Schlichting. Vizefeldwebel, tot. — Schorer, Vizefeldwebel, tot. — Wulf, 
Vizefeldwebel, verwundet. — Schwartz, Vizefeldwebel, verwundet. — Kuhmaun, Oberjäger, vermißt. 
— Grützner, Oberjäger, tot. — Mamerom, Oberjäger, tot. — Wenſtenberg, Oberjäger, verwundet. 
— Völker, Oberjäger, verwundet. — Kölling, Oberjäger, tot. — Hückſtädk, Oberjäger, verwundet. 
— Sandkamp, Oberjäger, verwundet. — Lange, Gefreiter, vermißt. — Theck, eiter, vermißt. 
— Buhrtz, Gefreiter, tot. — Drews, Gefreiter, tot. — Hübner, Gefreiter, verwundet. — Glälert, 
Ge verwundet. — Ketel, Gefreiter, verwundet. — Howe, Gefreiter, verwundet. — Düwel, 
Gefreiter, tot. — Schulz, Gefreiter, verwundet. — Rößler, Jäger, vermißt. — Fronhagen, Jäger, 
vermißt. — Grothmann, Jäger, vermißt. — Rütz, Jäger, vermißt. — Weidemann, Jäger DC 
— Behnke, Jäger, vermißt. — Lüpke, Jäger, vermißt. — Doll II, Jäger, vermißt. — Frauz II, 
Jäger vermißt. — Ruſſow, Jäger, vermißt. — Schuman, Jäger, vermißt. — Widow, Jäger, ver- 
mißt. — Varkholz, Jäger, vermißt. — Schieber, Jäger, vermißt. — Schaat, Jäger, vermißt. — 
Huhn, Jäger, vermißt. — Pohl, Jäger, vermißt. — Müller, Jäger, vermißt. —Dauils, Jäger, 
vermißt. — Albrecht, Jäger, vermißt. — Schulz, Jäger, vermißt. — Krüger, Jäger, ve t. — 
Klemann, Jäger, verwundet. — Bluhm, Jäger, tot. — Morawky, Jäger, tot. — Wulf, Jäger, tot. 
—Kuſchke, Jäger, tot. — Parlika, Jäger, tot. — Martens, Jäger, tot. — Brümmer, Jäger, cot. — 
Bantin, Jäger, tot. — Luſtig, Jäger, tot. — Schoof II, Jäger, tot. — Wichmann, Jäger, verwundet. 
— Lehfeldt, Jäger, verwundet. — Kaſten, Jäger, verwundet. — Theis, Jäger, verwundet. — 
agemann. Jäger, verwundet. — Lüth, Jäger, verwundet. — Awe, Jäger, verwundet. — Ce 


8 imian 
SEU verwundet. — Lange, Jäger, verwundet. — Bamberg, Jäger, verwundet. — Moldt, Jäger, 
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verwundet. — Tunk, Jäger, verwundet. — Eameettuih, Hase verwundet. — Natke, Jäger, Gët: 
E — Morning, die vermunber, ener der derer Ber Se oer 
e seg — reh ſe, ‚ S 
. Jager, verwundet. — Lade nan, Jäger, 


3 

verwundet. — game Jäger, verwundet. — Reinke I, Jäger, verwundet. — Krüger II, Jäger, 

verwundet. — Levermann, Jäger, verwundet. — Griem, Jäger, verwundet. — Nuboſt, Jager, ver · 

EE — Koh, Jäger, verwundet. — a verwundet. — Zimmermann, 

wundet. — 

Meland, Jäger, verwundet. — Dethmer, Jäger, verwundet. — Dep, Jäger, verwundet. — re e. 
äger, verwundet. — Niebuhr, Jäger, verwundet. — Meyer, 1088, verwundet. — Albrecht, 
ger, verwundet. — Zumperts, 


ch erjäger, 

leicht verwundet. — Geilen, Joſef, Oberjäger, Biſchofſtein, Kreis Nöſſel, leicht verwundet. — 

Eckelt, Gregor, Die Berlin, tot. — Norde, F 

Kerſten, Heinrich, ſch 

ges verwundet. — Bronfert, Karl, Jäger, n of, ſchwer verwundet. — Schumann, 
ichard, Jäger, Memel, ſchwer verwundet. — Jaeſchke, 


Reſerve⸗ Jäger : Bataillon Nr. 7, Bückeburg. (Billers Sire ⸗ Nicole am 2. 9. 14). 
3. Kompagnie: Joachimi, Hans, Oberjäger der Referve, Aſchaffenburg, tot. — vom Bauer, 


Ernſt, Reſerviſt, Barmen, tot. — Burghardt, Paul, Reſerviſt, Maasdorf, Kreis Liebenwalde, 


tot. — Kowaters, Johann, Refervift, Sevelen, Kreis Düſſeldorf, leicht verwundet. — Spauka, 
Auguft, Wehrmann, Klein⸗Spalien, Kreis Johannisburg, vermißt. 


Neſerve ⸗ äger « Onfaiflon Nr. 9, Ratzeburg. (Overdewaert am 26. 8. 14). 1. Kom- 
u 


Neſerve⸗ Käger e Bataillon Nr. 14, Colmar i. E. (Gefechte im Weſten vom 22. bis 
26. 8. 14, Senones, Am Donon, Celles). Stab: Guderian, Fritz, Leutnant und Adſutant, Culm, Kreis 
Marienwerder, ſchwer verwundet. — Dr. Neumann, Ernſt, Stabsarzt, Aſchersleben, Kreis 
Magdeburg, leicht verwundet. — Zwarg, Hermann, Leutnant und ſtellvertretender Ad utant, 
Saller, tot. — Il. Kompagnie: Keding, Max, Oberleutnant, Schmankentin, Kreis Wismar 
L M., ſchwer verwundet. — Jacobi, Hans, Leutnant, Sonnenberg, Kreis Wiesbaden, leicht Ger, 
wundet. — v. Pentz, Albrecht, Leutnant, Teterow, Mecklenburg Schwerin, leicht verwundet. — 
Schulz, Robert, Oberjäger, Groß⸗Labens, Kreis Wismar, tot. — Groſchke, Kurt, Oberjäger, 
Waren, Medlenburg - Schwerin, tot. — Siems, Paul, Oberjäger, Gnoien, Medienburg- Schwerin, 
ſchwer verwundet. — Beſt, Franz, Oberjäger, Malchin, leicht verwundet. — Jantzen, Paul, Oberjäger, 
Schwerin, leicht verwundet. — Hußfeldt, Karl, Oberjäger, Hamburg, ſchwer verwundet. — Lücht, 
Paul, Oberjäger, Penzlin. Mecklenburg⸗ Schwerin, leicht verwundet. — Böhns, Otto, Oberjäger, 
Langenſalza, ſchwer verwundet. — Ahmſetter, Friedrich, Sanitätsunteroffizier, Hamburg, leicht 
verwundet — Wolff I, Karl, Jäger, Wittenburg, Kreis Hagenow, tot. — Lüth II, Friedrich, 
Jäger, Weitendorf, Mecklenburg⸗Schwerin, tot. — Koch, Johannes, Jäger, Odenbul, Kreis Huſum, 
tot. — Krauſe, Adolf, Jäger, Berlin, tot. — Meincke, Auguſt, Jäger, tot. — 5 orl, 
äger, Glaiſin, Mecklenburg⸗Schwerin, tot. — Badekow, Hans, Gefreiter, Krakow, Mecklenburg⸗ 

chwerin, leicht verwundet. — Geht II, Hermann, Gefreiter, Herzwolde, Mecklenburg ⸗Strelitz, 
leicht verwundet. — Krüger, Franz, Gefreiter, Noſſentiner Hütte, Mecklenburg⸗ Schwerin erg 
verwundet. — Feldt, Paul, Jäger, ſchwer verwundet. — Kreder, Caſper, Gefreiter, Atſch, eis 
Aachen, leicht verwundet. — Strohtmann, Johann, Jäger, Dobbin, Mecklenburg Schwerin, ſchwer 
verwundet. — mol: ns Jäger, CH Opel Mediendurg-Schwerin, leicht verwundet. — Upple ger, 
9 Jäger, itt, ecklenburg - Schwerin, ſchwer verwundet. — Pröſch. Hermann, J. ger, 

elm, Mecklenburg⸗Schwerin, ſchwer verwundet. — Boldt, Alfred, Tele Dabelow, Mecklenburg- 
Strelltz, ſchwer verwundet. — Hucker, Heinrich, Jäger, Suckow, ecklenburg Schwerin, ſchwer 
verwundet. — Freitag, Heinrich, Jäger, Groß⸗Sims, Mecklenburg ⸗Strelitz, ſchwer verwundet. — 
Waack, Wilhelm, Jäger, Toberan, Mecklenburg⸗Schwerin, leicht verwundet. — Ziems, Hermann, 
äger, Noſtock, ſchwer verwundet. — Rathke. Wilbelm, Jäger, Benz, Mecklenburg - Schwerin, 
chwer verwundet. — Peters, Guſtav, Jäger, Klein-Helle, Mecklenburg ⸗Strelitz, leicht verwundet. 
— Voß, Heinrich, Jäger, Likor, Mecklenburg⸗ Schwerin, ſchwer verwundet. — Möller IV, Paul, 
Notte ismar, Mecklenburg Schwerin, leicht verwundet. — Vathje, Friedrich, Jäger, Warſow, 

ecklenburg Schwerin, leicht verwundet. — Meher, Joſef, Jäger, Cöln, leicht verwundet. — 
Lunau, Albert, Jäger, Lübeck, leicht verwundet. — Schröder, Martin, Jäger, Wittenburg, 
Mecklenburg Schwerin, leicht verwundet. — Niemann. Karl, Jäger, Plath, Mecklenburg ⸗Strelis, 
leicht verwundet. — Kumman, Rudolf, Jäger, Ebrenbof, Mecklenburg-⸗Strelitz, leicht verwundet. — 
Möller III, Friedrich, Jäger, Hohen⸗Niendorf, Mecklenburg⸗Schwerin, ſchwer verwundet. — Jacob, 
Wilhelm, Jäger, Pragsdorf, Mecklenburg ⸗Strelitz, leicht verwundet. — Hamann, Fritz, Jäger 
Wismar, leicht verwundet. — Kugelberg, Seinrich, Jäger, Niederhagen, Mecklenburg, leicht ver 
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wundet. — Heobiinäfn, Johann, Jäger, Trappenfelde, Kreis Marienburg, leicht verwundet. — 
Baumgarten, Wilhelm, Jäger, Kogel, Kreis Parchim, leicht verwundet. — endt, Friedrich, 
äger, Güſtrow, Mecklendurg⸗ Schwerin, ſchwer verwundet. — Frideriei, Karl, Jäger, Neverin, 


ecklenburg⸗Strelitz, leicht verwundet. — Kröppelin, Franz, Jäger, Bülow, Mecklenburg⸗Schwerin, 


vermißt. — Rickmann, Rudolf, Jäger, Rothenmühle, Mecklenburg⸗Schwerin, vermißt. — Schlüter, 
Ernft, Jäger, Bobbin, Mecklenburg⸗Schwerin, vermißt. — Kienke, Wilhelm, Jäger, Wendiſch Hof, 
vermißt. — Duve, Jäger, vermißt. — Hillmer, Richard, Jäger, Dreilützow, Kreis Hagenow, tot. 
— Bongartz, Peter, Jäger, Windberg, Kreis M.⸗Gladbach, tot. — Philipp, Karl, Jäger, Neu- 
brandenburg, Mecklenburg ⸗Strelitz, leicht verwundet. — Köſter, Hermann, Laßan, Kreis Stralſund, leicht 
verwundet. — Pieper, Johann, Jäger, Greße, Kreis Boitzenburg, Mecklenburg, leicht verwundet. 
— Diekmann, Ri arb, Jäger, Plau, Mecklenburg⸗Schwerin, leicht verwundet. — Kruſe, Rudolf, 
Jäger, Friedland, Mecklenburg ⸗Strelig, leicht verwundet. — Maltzahn, Friedrich, Jäger, Retgen» 
dorf, Schwerin, leicht verwundet. — Köhn, Erdmann, Jäger, Treptow a. d. T., leicht verwundet. — 
Kraſemann, Hermann, Jäger, Neuhof, Neuſtrelitz, leicht verwundet. — Haaſe, Friedrich, Jäger, Holtzen⸗ 
dorf, Kreis Wismar, leicht verwundet. — Jeuß, Auguft, Jäger, Petersdorf, Kreis Waren, leicht ver- 
wundet. — Köſter, Heinrich, Jäger, Welzin, Kreis Schwerinfei t verwundet. — Döſcher, Ernſt, Jäger, 
Schwerin, ſchwer verwundet. — Pries, Friedrich, Jäger, Roftod, leicht verwundet. — Siever, Wilhelm. 

d Schloß 5 b. Neuſtadt a. Rbg., ſchwer verwundet. — Lübbe, Heinrich, Jäger, Neu- 

riebnitz b. Kavelsdorf, Schwerin, vermißt. — Kr ert Auguſt, Jäger, Retow, Kreis Malchin, ſchwer 
verwundet. — Herms, Karl, Jäger, Sandau, Kr. Jerichow IL leicht verwundet. — Gens, Hermann, 
d er, Weſtinſel, Kr. Stendal, leicht verwundet. — Dahl, Hermann, Jäger, Stralendorf, Kr. Schwerin, 
eicht verwundet. — Hülſemann, Friedrich, Jäger, Neheim, Kreis Arnsberg, leicht verwundet. — 
Mietzner, Auguſt, Jäger, Rehberd, Kreis Neuſtrelitz, leicht verwundet. — Prüter, Theodor, 

äger, Groß-Cüſewitz, Kreis Roſtock, leicht verwundet. — Schmidt, Hans, Jäger, Rüblow, Kreis 

ecklenburg⸗Strelitz, ſchwer verwundet. — Fahrklas, Ernſt, Jäger, Horſt, Kreishauptmannſchaft 
Lauenburg, leicht verwundet. — Suppert, Jäger, ſchwer verwundet. — Dobberkau, all Jäger, 
Lupitz, Kreis Salzwedel, leicht verwundet. — Davids, Julius, Jäger, N Kreis Eiderſtedt, 
leicht verwundet. — Brinker, Jäger, leicht verwundet. — Böckmann, Paul, Jäger, Dambeck, 
Mecklenburg ⸗ Schwerin, vermißt. — Nehls, Friedrich, Jäger, Rutenbeck, Kreis Schwerin, vermißt. 
— Günther, Johannes, Jäger, Matgendorf, Kreis Güſtrow, vermißt. — Müller, Jäger, 
Kibnitz, Mecklenburg⸗Schwerin, vermißt. — Lübbe, Heinrich, Jäger, Neu⸗Griebnitz bei Kavelsdorf, 
vermißt. — Wahrmann, Ernſt, Jäger, Carlsruh, Kreis Waren, vermißt. — Schmidt, Hermann, 
Jäger, Neubrandenburg, Mecklenburg ⸗Strelitzr, vermißt. — Elſen, Franz, Jäger, Hüls, Kreis 
Kempen, vermißt. — Jückemöller, Friedrich, Jäger, Hannover, vermißt. — Jürgens, Hermann, 

äger, Groß⸗Tetzleben, Kreis Demmin, vermißt. — 2. Kompagnie: Löffler, Hauptmann der 

eſerve, leicht verwundet. — Wallbott, Ludwig, Vizefeldwebel, Garbenteich, Kreis Gießen, tot. — 
Struck, Johannes, Oberjäger, Rebna, Mecklenburg. Schwerin, leicht verwundet. — Zander, Paul, 
Oberjäger, Lietzow, Kreis Rügen, leicht verwundet. — Troſt II, Karl, Oberjäger, Kröpelin, 
Mecklenburg⸗Schwerin, leicht verwundet. — Czerwinsky, Walter, Gefreiter, Anterberg, Kreis 
Marienwerder, tot. — Heratſch, Reinhold, Jäger, Stargard, Kreis Neubrandenburg, tot. — Kähler, 
Jäger, tot. — Borchardt, Jäger, leicht verwundet. — Ahle, Philipp, Gefreiter, Bückeburg, ver- 
mißt. — Sieger, Georg, Jäger, Cöln⸗Mesheim, vermißt. — Engel 1, Hermann, Jäger, Warſow, 
Kreis Randow, vermißt. — Timmermann, Jobann, Jäger, Nuffe, Kreis Lübeck, tot. — See ig 
Reinhard, Gefreiter, Siegen, leicht verwundet. — Rheinländer, Sch Jäger, Wüſtenterode, Kreis 
Heiligenſtadt, leicht verwundet. — Peters, Johannes, Jäger, Berlin, leicht verwundet. — Grüſchow, 
Adolf, Jäger, Molzow, Mecklenburg⸗Schwerin, leicht verwundet. — Mendel, Ferdinand, Jäger, 
Cöln, leicht verwundet. — Ahrens, Paul, Jäger, ſchwer verwundet. — Lüdecke, Paul, Jäger, 
Ottenſen, Kreis Altona, ſchwer verwundet. — Rettſchlag. Rudolf, Jäger, Amtsbrück bei Staven- 
bagen L M., leicht verwundet. — Kruſe gen. Sumann, Otto, Jäger, Wattmannshagen, Kreis 
Güſtrow, leicht verwundet. — (len, Walter, Jäger, Lentſchow, Kreis Greifswald, leicht verwundet. 
— Waehlandt, Gefreiter, vermißt. — Lammers dorf. Johann, Gefreiter, Bendorf, Kreis Koblenz, 
tot. — Schwarz, Wilhelm, Jäger, Nittermannshagen, Mecklenburg⸗Schwerin, leicht verwundet. — 
Schmidt 1, Wilhelm, Jäger, Ballin, Mecklenburg⸗Schwerin, leicht verwundet. — Brandt, bé Mie 
7215 Hoch- Wangelin, Mecklenburg⸗Schwerin, leicht verwundet. — Noloff, Wilhelm, Jäger, Voß⸗ 
eld, Kreis Waren in Meckl., ſchwer verwundet. — Möller, Hermann, Jäger, Mamerow b. Güſtrow. 
tot. — Stehlmaun, Jäger, leicht verwundet. — Müller II. Rudolf, Jäger, Tannenhof, Kreis 
Parchim, tot. — Rickhoff, Hans, Jäger, Damnatz, Kreis Dannenberg, leicht verwundet. — Meyer I, 
Adolf, Jäger, Neulapshagen, Kreis Waren, leicht verwundet. — Krikow, Karl, Jäger, Eulentrug, 
Mecklenburg ⸗Strelitz, leicht verwundet. — Roof I, Wilhelm, Jäger, Neu- Zachun, Kreis Hagenow, 
leicht verwundet. — Peters, Paul, Gefreiter, Warin, Mecklenburg⸗Schwerin, leicht verwundet. — 
Pudjahn, Franz, Gefreiter, Königlich Brühlsdorf, Kreis Bromberg, tot. — Hamann, Jäger, ver- 
mißt. — Wenzel, Jäger, vermißt. — A Kompagnie: Paulcke, Wilhelm, Hauptmann, Leipzig, 
leicht verwundet. — Reichert, Hermann, Leutnant, Boxberg, Kreis Mosbach, leicht verwundet. — 
Sillib, Walter, Vizefeldwebel, Mannheim, tot. — Lutz, Vizefeldwebel, ſchwer verwundet. — 
Grimm, Otto, Oberjäger, Diesdorf, Kreis Wanzleben, ſchwer verwundet. — Wichmann, Wilhelm, 
Jäger, Wohlenberg, Kreis Grevesmühlen, tot. — Kroeff, Heinrich, Jäger, Cöln, tot. — Bünger I. 
Wilhelm, Jäger, Strelitz⸗Alt, tot. — Snſemihl, Richard, Gefreiter, Neumünſter, ſchwer verwundet. 
— Böhl, Wilhelm, Jäger, Heidbof, Kreis Ludwigsluſt, leicht verwundet. — Buhr, Otto, Jäger, 
Gr.⸗Apahl, Kreis Güſtrow, leicht verwundet. — Güldenpfenuig, Hermann, Jäger, Malchow, 
Mecklenburg ⸗Schwerin, leicht verwundet. — Klemkow, Johann, Jäger, Suckow, Mecklenburg⸗Schwerin, 
leicht verwundet. — Filz. Jäger, leicht verwundet. — Beckmann, Paul, Jäger, Krieſcht, Kreis 
Oſtſternberg, ſchwer verwundet. — Schröder, Wilhelm, Jäger, Zarneckow. Kreis Malchin, tot. 
— Bünger, Karl, Jäger, Jabel, Kreis Waren, tot. — Kühl. Franz, Sanitätsgefreiter, 


Segeberg, Mecklenburg-Schwerin, leicht verwundet. — Kruſe, Auguſt, Jäger, leicht verwundet. — 8 


Kaſtner, Max. Gefreiter, Altwaſſer, Kreis Waldenburg, tot. — Drägert, Ernſt, Jäger, Gützow, 
Kreis Malchin, tot. — Michell, Franz, Jäger, Heinrichshagen, Kreis Neüſtrelitz, tot. — Sternhagen, 
Wilhelm, Jäger, Vargatz, Kreis Greifswald, leicht verwundet. — John, Adolf, Jäger, Krüpper, 
Kreis Sprottau, leicht verwundet. — Enhrbier, Karl, Jäger, Dargun, Kreis Malchin, leicht Ger, 
wundet. — Biermann, Wilhelm, Jäger, Beſeritz, Kreis Neubrandenburg, E verwundet. — 
Neinemann, Georg, Jäger, Obergeis, Kreis Herzfeld, tot. — Bruhns, Heine E Jäger, Cöln, tot. 
— Dartſch, Robert, Jäger, Ottenſtedt, Kreis Grünberg, tot. — Engel. Karl, Jäger, Levin, Kreis 


u 


Malchin, tot. — Vährens, Karl, Jäger, Ziethen, Kreis Schönberg, leicht verwundet. — Sich, 
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S Hermann, Jäger, Korkwitz, Kreis Nibnis, leicht verwundet. — Helm, Otto, Jäger, Friedland, x 
K Medienburg-Strelig, ſchwer verwundet. — Schulz II, Bruno, Zäger, Kraaſe, Kreis Waren, leicht 0 
verwundet. — PDänmichen, Louis, Jäger, Neuty, Saalkreis, leicht verwundet. — Dubbert, Heinrich, 
EC Bützow, Mecklenbg.⸗Schwerin, leicht verwundet. — i Bruno, Jäger, Eger, Böhmen, 

chwer verwundet. — dee Wen Albert, Se Navensbrück, Kreis Templin, leicht verwundet. — 
Dückers, Johann, Jäger, Wankun, Kreis eldorf, leicht verwundet. — Lichtwark, Rudolf, Jäger, 
N Balkenkoppel, Kreis Franzburg, leicht verwundet. — Kluth, Wilhelm, Jäger, Broß-Trebborw, Kreis 2 
— Schwerin, leicht verwundet. — Franz, Paul, Jäger, Hartha, Kreis Leipzig, leicht verwundet. — S 
Eichholz, Otto, Jäger, Tarnewis, Kreis Grevesmühlen, leicht verwundet. — Wegner, Johannes, N | 
äger, Geietendor „Kreis Schwerin, vermißt. — Weſtphal, Hermann, Jäger, Pauſchenhagen, 
reis Waren, tot. — oe vi Ludwig, Jäger, Nöbel, Kreis Waren, leicht verwundet. — Schulz II, 
Hermann, Jäger, Kraaſe, eis Waren, leicht verwundet. — Reinhardt, Friedrich, Jäger, Teterow, 
Mecklenburg ⸗Schwerin, leicht verwundet. — 4. Kompagnie: Angerſtein, Horft, Leutnant, Dargun, 
Mecklenburg Schwerin, tot. — Port, Leutnant der Landwehr, Colmar i. E., tot. — Löbbecke, 
22 Walter, Leutnant, Hamm, leicht verwundet. — lichting, Wilhelm, Vicefeldwebel, Lübeck, leicht 
verwundet. — Scherer, Alexander, Vizefeldwebel, München, ſchwer verwundet. — Wulf, Hermann, Z 
S Vizefeldwebel, Reitbrood, Kreis Hamburg, leicht verwundet. — Sandkamp, Hermann, Oberjäger, 
Barmſtedt, Kreis Schleswig, ſchwer verwundet. — Grützner, Wilbelm, Oberjäger, Neuenkirchen, 
Kreis Random, leicht verwundet. — Mamerow, Otto, Oberjäger, Roftod, leicht verwundet. — 
Feen r g. 8. Helmuth, Oberjäger, Schwerin, leicht verwundet. — Völker, Hermann, Oberjäger, 
Frankfurt a. M., leicht verwundet. — Kuhmann, Walter, Oberjäger, Dresden, vermißt. — Klemmer, 
Theodor, Jäger, Morſchagen, Mecklendurg⸗Schwerin, leicht verwundet. — Bandlow, Otto, Water. 
Heinrichswalde, Kreis Ackermünde, leicht verwundet. — Zimmermann, Albert, Jäger, Waren, 
Mecklenburg ⸗Schwerin, ſchwer verwundet. — Schul) IV, Fritz, Jäger, Röbel, Kreis Waren, leicht 
D verwundet. — Buhrtz, Rudolf, Gefreiter, Dewitz, Kreis Stargard i. M., leicht verwundet. — SS 
Drews, Willi, Gefreiter, Lerow, Kreis Waren, leicht verwundet. — Bluhm, Willp, Jäger, Penzlin, (N 
A Kreis Medtendburg- Schwerin, leicht verwundet. — Murawski, Albert, Jäger, Siebenſchlößchen, 
leicht verwundet. — Wulff, Hans, Jäger, Nedewiſch, Medlenburg- Schwerin, leicht verwundet. — 
Kruſchke, Paul, Jäger, Altenſorge, leicht verwundet. — Pawlitta, Wilhelm, Jäger, Klein ⸗ Blumenau, 
leicht verwundet. — Martens, Hans, Jäger, Warnow, Mecklenburg⸗Schwerin, leicht verwundet. — 
A Brümmer, Wilhelm, Jäger, Alt-Griebnig, leicht verwundet. — Banthin, Ludwig, Jäger, Hatzberg, 
Kreis Boitzenburg, leicht verwundet. — Luſtig, Hermann, Jäger, Marin, Mecklenburg ⸗Schwerin, leicht 
verwundet. — Schoof II, Heinrich, Jäger, Rukieten, Mecklenburg Schwerin, leicht verwundet. — 
HOübner, Gefreiter, leicht verwundet. — Grälert, Felix, Gefreiter, Roftod, leicht verwundet. — Ketel, 
Wilhelm, Gefreiter, Dolgelin, leicht verwundet. — Herlach, Joſef, Gefreiter, Kierberg, Kreis Cöln, 
leicht verwundet. — Howe, Erich, Jäger, Hullilah, Mecklenburg Schwerin, leicht verwundet. — 
Wichmann, Wilhelm, Jäger, Kaarz, Mecklenburg Schwerin, leicht verwundet. — Leh feldt, Otto, 
Jäger, Friedland, Mecklenburg - Strelig, leicht verwundet. — Kaſten, Wilhelm, Jäger, Zartwitz, 
ecklenburg⸗Strelitz, leicht verwundet. — Theis, Richard, Jäger, Panſchow, leicht verwundet. — 
Hagemann, Auguft, Jäger, Lübbersdorf, Mecklenburg ⸗Strelio, leicht verwundet. — Luth, Johann, & 
Jäger, Schlakendorf, leicht verwundet. — Awe, Friedrich, Jäger, Dargun, Mecklenburg ⸗Schwerin, fl 
leicht verwundet. — Thimian, Johann, Jäger, Pinnow, Mecklenburg⸗Schwerin, leicht verwundet. 
— Lange, Hermann, Jäger, Moraas, Mecklenburg ⸗Schwerin, leicht verwundet. — Bamberg, Otto, D 
Jäger, Berlin, leicht verwundet. — Moldt, Otto, Jäger, Zickbuſen, Mecklenburg ⸗ Schwerin, leicht 
verwundet. — Funk, Paul, Jäger, Schwerin, leicht verwundet. — Schneekluth, Johann, Jäger, 
Plote, Mecklenburg Schwerin, leicht verwundet. — Baetke, Frits, di er, Lübſee, Mecklenburg⸗ 
Schwerin, leicht verwundet. — Jonas, Friedrich, Jäger, Dukow, Kreis Demmin, leicht verwundet. 
— N SE Jäger, Dünn, leicht verwundet. — Gercke, Wilhelm, Jäger, Alt 
Lüblow, Mecklenburg Schwerin, leicht verwundet. — SE Ernft, Jäger, Neubrandenburg, 
Mecklenburg ⸗Strelitz, leicht verwundert. — Warning, SE Jäger, Groß⸗Teſſin, Mecdlenburg- 
Schwerin, leicht verwundet. — Menfer, Konrad, Jäger, en, Mecklenburg Schwerin, leicht 
verwundet. — Frehſe, Chriſtian, Jäger, Granzin, Kreis ismar, leicht verwundet. — Horſt, 
Wilhelm, Jäger, Tarnwitzerhagen, Mecklenburg ⸗ Schwerin, leicht verwundet. — Pfefferkorn, 
Bruno, Jäger, Holſenſtein, Kreis Chemnitz, leicht verwundet. — Lüdemann. Ernſt, Jäger, Waren, 
Mecklenburg ⸗ Schwerin, leicht verwundet. — 1 eudwig, Jäger, Grevesmühlen, Mecklenburg ; 
Schwerin, leicht verwundet. — Reppenhagen, Albert, Jäger, Banzin, Mecklenburg Schwerin, N 
leicht verwundet. — Kröppelin, Hermann, Jäger, gut entin, Mecklenburg⸗Schwerin, leicht ger: I 


wundet. — Murr. Heinrich, Jäger, Bartelshagen, Mecklenburg Schwerin, leicht verwundet. — 
Behnke, Hans, Jäger, Oettelln, Mecklenburg Schwerin, leicht verwundet. — Jahnke, Alfred, 
Nele Dadow, Mecklendurg⸗Schwerin, leicht verwundet. — Schult, Wilhelm, Jäger, Raddenfort, 
ecklenburg Schwerin, leicht verwundet. — Reinke I, Chriſtian, Jäger, Horſt, Mecklenburg⸗ 
Schwerin, leicht verwundet. — Krüger II, Richard, Jäger, Gr.⸗Wockern, Mecklenburg Schwerin, 
leicht verwundet. — Griem, Hans, Jäger, Güſtrow, leicht verwundet. — Rubart, Hermann, 
Zäger, Riebnig, Medienburg.Schwerin, er vermunder, — rank, Erich, Zäger, Mebifad, leicht N 


verwundet. — Zimmermann, Albert, Jäger, Waren, Mecklenburg - Schwerin, E verwundet. — ee. 
Nöſe, Ludwig, Jäger, Aſadel, Mecklenburg - Strelig, leicht verwundet. — Breu, Wilhelm, Jäger, U 
Lelkendorf, Kreis Malchin, ſchwer verwundet. — Baaſe, Reinhard, Jäger, Neubrandenburg, 


Mecklenburg ⸗Strelis, leicht verwundet. — Nieland, Friedrich, Jäger, Perdöhl, Mecklenburg; 

Schwerin, ſchwer verwundet. — Detmer, Heinrich, Jäger, Hackenbreich, ſchwer verwundet. — Kontz, 

Joſef, Jäger, Müggenhauſen, ſchwer verwundet. — Niebuhr, Karl, Jäger, Wismar, ſchwer verwundet. 

— Maier, Friedrich, Jäger, Hagenow, Mecklenburg⸗Schwerin, ſchwer verwundet. — Albrecht, Wilbelm, 

Jäger, Beuthen, Kreis Parchim, ſchwer verwundet. — Faßbänder, Georg, Jäger, Longerich, Kreis, 

= Cöln, ſchwer verwundet. — Schmitz, Joſef, Jäger, Longerich, Kreis Cöln, ſchwer verwundet. — um berg, — 
Jacob, Jäger, Steffermich, Kreis Aachen, ſchwer verwundet. — Wolters, Jacob, Jäger, St. Hubert, d SCH 
ſchwer verwundet. — Kugelberg, Wilhelm, Jäger, Barnstorf, Kreis NRojtod, ſchwer verwundet. CN 


Berichtigung früherer Verluſtliſten: 


Jäger: Bataillon Nr. 5, Hirſchberg: Stoſchek, Jäger, tft nicht tot, ſondern verwundet. — 
Wunde, Jäger, bisher als verwundet gemeldet, iſt nicht verwundet. S 


0 Jäger: Bataillon Nr. 14, Colmar i. E.: Topp, Hans, Jäger, bisher vermißt, iſt zur dii 


Truppe zurückgekehrt. 4 
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N Nach Privat: und Beitungdmeldungen. al 
8 Im Forſtdienſte vom Feinde erſchoſſen: Horn, Kgl. Hegemeiſter, Farienen. S 


Vor dem Feinde find ge We Graben, Hauptmann d. R und 1 K 
N Renoir: * arde - Gren.-Reg es SE eifter u Dalheim). — 5 2 
Jäger- Batl. Nr. A — ue e Hauptmann und Komp. Chef im Jäger- e 
He Se — Felgner, 8 Gre 8 — Wr. Nr. E (gel bn othaiſcher Forſt⸗ HN 
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ur bayr. S Teffor) — SE mern. © On SCH Ben im Königin- Argent. 


Leutnant im bayr. 2 on Rest. ( sohn EE ggenfelden). — 
ee 1 Leutnant d. R. im In GE ES 110 6 dee e E — Mudolpb. 
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o or).— S or. o or). — 
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Y el SE im Te en Nr. 11 (Sohn des Kgl. Gg Rers ulkau). — Clanditz, CR 
f 3 im Jäger- Batl. Nr. 10. — Unland . eldwebel d. L. im 
0 5 — Zobel, W Anterofſtzier d. R. im be e gc Nr. 10 (Forſt⸗ hi 
D) b 0 ee „Kurt, E 1 reiw., Ober er im Jager · — Laakmann, d. 
e W J, Sberſages d. L. im Süger- -Bastl. — Ma — Otto, Bes isch im oct. Jäger - Bat. 
Nr. d Seeler, Rn 15 im Eeer ‚11 Gap het Sat Hegemeiſters Seeler-Quenten. 
Völkmann, Wilhelm, en éen, Sieg Va (Sager in ener). 
— STEE Lie Ober 89er E dh 2 arne en & * Cart äger un Jäger⸗ 
VBatl. Nr. 14. — Denni, A old Edmund, SN giebig, Gr Dan. 15 
freiter d. L. im Kgl. Achſ. Rei.- ger -Batl. SE E — Lige eck 9559 I: 
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Jäger d. R. — Wutſchke, Bruno, Jäger im ger. Be bee Bau, roh erzogt. 8 
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e Ihren im Felde erhaltenen . Zë eriegen: Hundsdörſer, Arthur, Königl. 2 
VForſtaff. d bei der Regierung zu Marien — Scheele. Wilhelm, Leutnant d. R. im Land 9 1 
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An unſere im Felde ſtehenden Leſer! 

Die Feldpoſt hat ihren Betrieb voll aufgenommen. Demzufolge iſt es auch 
für die im Felde Stehenden möglich, die „Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ zu beſtellen. 

Der beſte, einfachſte und auch billigſte Bezugsweg iſt der, daß unſere zur 
Fahne einberufenen Leſer, die bisher bei der Poſt abonniert waren, das Abonnement 
nunmehr bei irgendeiner Feldpoſtanſtalt bewirken. Außer dem üblichen Bezugspreiſe 
von vierteljährlich zwei Mark iſt noch eine Amſchlagsgebühr von 30 Pfg. viertel - 
jährlich zu entrichten. Dafür fällt das Beſtellgeld (18 Pfg.) fort. Die Mehrkoſten 
ſind alſo ganz unerheblich. Aber auch die Heimatspoſtämter nehmen von Angehörigen 
der im Felde Stehenden Beſtellungen auf die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ zu den 
vorſtehenden Preiſen und ohne Nachweis eines Auftrages des Beziehers entgegen. 
Bei ſolchen Beſtellungen iſt die genaue Adreſſe (Vor⸗ und Zuname, Dienſtgrad, 
Armeekorps, Diviſion, Negiment, Bataillon, Kompagnie, Batterie, Kolonne) 


der Poſt anzugeben. Die Geſchäftsſtelle der Deutſchen Forſt⸗Zeitung. 


Deutſche 


Forfi-Seitung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchaun und Des Förſters Feierabende. 
Fachblall für Forfibeamte und Walobeſigtzer. 
amtliches Re des Branduerfiderungs-Bereins Preußiſcher Forſtbeamlen, des Dereins Aön’glich Yreusifcher 
Forflbeanten, des „Waldheil“, Berein zur Förderung der Interelfen deutfd.er Forſt⸗ und Jagdbramten und 
zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Dereins für Jrivatforfibeamte Deulſchlands, des Forſtwaiſenvereins, 


des Vereins herzoglich Fachſen⸗Meiningiſcher Jorſtwarte, 


des Vereins Waldeck ⸗Jyrmonter Forſtbeamten, 


der Vereinigung mittlerer Forſtbeamten Anhalis. 
Berausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die Deutſche Forſt⸗ Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. 
Boftanfialten (eingetr. agen in bie a dE 
105 r Deutſchland und Oſterreich 2 W 
Deutſchen Jäger » Zeitung 1 ech werden. 
in die deutſche . 
Ser, Zeitung Ausgabe 
übrige Wu dok 7 Mk. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. 


gspreis: Vierteljährlich 2 Mk. bei allen Kaiſerlichen 


H 

8 fle 1914 Seite 42); direkt unter Streiſband durch die Expedition. 

für das übrige Ausland 3 Wk. 

Der Preis beträgt: a) bei den Ke ge Poſtanſtalten (ein 

un 1914 Seite 94, unter der Bezeichnung: Deutſche Jaͤ ig 
0 Pf., b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und 

Einzelne Nummern werden für 25 Pf. abgegeben. 


Die Deutſche Forſt⸗ Zeitung kann auch mit 


E 
er i mit der Beilage 
ſterreich © Mk., für KC 


Manuffripte, 


für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, welche die Verfaſſer auch 
anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 


Nr. 41. Neudamm, den 11. Oktober 1914. 29. Band. 
Die deutſche Kriegsverſicherung. 
Von Rechnungsrat Hering, Berlin⸗Lichterfelde. 
Eine Form, den Angehörigen gefallener] Boden, Typhus, Ruhr uſw.). Für Vermißte 


oder infolge von Verwundungen oder Krank⸗ 
heiten geſtorbener Krieger auf dem Wege 
der Verſicherung eine Beihilfe zu leiſten, hat 
der Verband öffentlicher Lebensver⸗— 
ſicherungsanſtalten in Deutſchland ge⸗ 
funden. Dieſe Verſicherung, die ſich ſchon 
im Kriege 1870/71 bewährt hat, ut jo vor: 
teilhaft und einfach, daß wir ſie unſeren 
Kriegern und deren Angehörigen wärmſtens 
empfehlen können. Die Leiſtungen beſtehen 
darin, daß ſämtliche eingehenden Gelder an⸗ 
geſammelt und auf die eingetretenen Kriegs⸗ 
ſterbefälle an die Hinterbliebenen verteilt werden. 
Als Kriegsſterbefälle gelten alle Todesfälle, 
die durch Kriegsereigniſſe irgendwelcher 
Art herbeigeführt werden oder als Folge von 
Kriegsereigniſſen (Verwundungen, Strapazen 
oder Unfälle im Kriege) bis ſpäteſtens 
drei Monate nach dem Friedensſchluß ein: 
getreten ſind. Als Kriegsereigniſſe gelten 
insbeſondere auch während des Krieges ent⸗ 
ftandene epidemiſche Krankheiten (3. B. Cholera, 


gelten die gleichen Beſtimmungen. Für bereits 
gefallene oder verwundete Kriegsteilnehmer 
kann eine Verſicherung nicht mehr genommen 
werden; war jedoch den Angehörigen dieſe 
Tatſache beim Abſchluß der Verſicherung nach⸗ 
weislich nicht bekannt, ſo erhalten ſie dennoch 
die Verſicherungsſumme ausgezahlt. Die Koſten 
der Verſicherung werden aus dem Zins⸗ 
ertrag gedeckt. Iſt die durchſchnittliche Kriegs⸗ 
ſterblichkeit nicht größer, als ſie während des 
ganzen Feldzuges 1870/71 war, fo wird die 
Kriegsverſicherung den 25 fachen Betrag der 
Einzahlung auf jeden Sterbefall auszahlen 
können. Beſtimmtere Angaben über die Höhe 
der Auszahlung laſſen ſich im voraus natur⸗ 
gemäß nicht machen. Iſt die Sterblichkeit 
größer, ſo wird die Auszahlung kleiner, iſt die 
Sterblichkeit kleiner, ſo wird die Auszahlung 
größer ſein. Die Abrechnung erfolgt drei Monate 
nach Beendigung des Krieges und wird öffent⸗ 
lich bekanntgegeben. Abſchlagszahlungen dürfen 
auf Wunſch ſchon früher geleiſtet werden. Die 
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Auszahlung erfolgt nur gegen Rückgabe der 
Anteilſcheine; der Inhaber der Anteilſcheine 
gilt als empfangsberechtigt. 

Der Verſicherungsabſchluß erfolgt 
auf die Weiſe, daß der Krieger oder ſeine 
Angehörigen einen Anteilſchein von 10 A 
erwerben; es können auch mehrere Anteil⸗ 
ſcheine, bis zum Geſamtbetrage von 200 K, 
erworben werden. Die Anteilſcheine können 
in Preußen bei den Ortsbehörden oder 
den Geſchäftsführern und den Vertrauensleuten 
der Provinzial-Lebensverſicherungs- 
anſtalten, die in dem eingangs genannten 
Verbande zuſammengeſchloſſen ſind, gelöſt 
werden. Ä 

In den meiſten nichtpreußiſchen Bundes⸗ 
ſtaaten beſtehen gleiche Einrichtungen. Auch 
private Verſicherungs-Geſellſchaften 
haben die Kriegsverſicherung eingeführt, ſo 
z. B. die Gemeinnützige Deutſche Volks⸗ 
verſicherung in Berlin. Bei ihr betragen die 
Anteile 5 Mk., und ſie ſind bei der Poſt auf 
Poſtſcheckkonto 14 „Kriegsverſicherung der 
Deutſchen Volksverſicherung in Berlin“ ein⸗ 
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zuzahlen. Weſentliche Bedingung iſt, daß der ver⸗ 
ſicherte Kriegsteilnehmer auf dem linken Ab⸗ 
ſchnitt der Zahlkarte, den die Poſt der 
Deutſchen Volksverſicherung zuſendet, genan 
mit Vor⸗ und Zunamen, Geburtsdatum ſowie 
Beruf und Wohnung bezeichnet iſt, um Ver⸗ 
wechſelungen auszuſchließen. Die Verſicherung 
beginnt bei genauer Bezeichnung des ver⸗ 
ſicherten Kriegsteilnehmers ſofort mit der im 
Poſtſtempel angegebenen Stunde. Als Kriegs⸗ 
teilnehmer ſind bei dieſer Volksverſicherung 
nicht nur Militärperſonen und Nichtkämpfer, 
die dem Heere folgen, ſondern auch die 
ſtaatlichen Beamten und Arbeiter in 
den militäriſch beſetzten Gebieten zur 
Verſicherung zugelaſſen. 

Daß eine umfaſſende Kriegsverſicherung 
nicht nur für die Familien der Kriegs⸗ 
teilnehmer, ſondern ſchließlich auch für die 
geſamte deutſche Volkswirtſchaft erwünſcht iſt, 
bedarf keiner Begründung. Die deutſche 
Kriegsverſicherung iſt aus der Not der Zeit 
entſtanden. Einem Notſtande vorzubeugen, iſt 
die beſte Art, ihn zu bekämpfen. Hg. 


Brief⸗ und Paketſendung an unſere Truppen im Felde. 


Mit den Poſtſendungen an unſere Soldaten 

im Felde wollte es ſich immer noch nicht ſo 
geſtalten, wie es ſeitens der im Felde Stehenden 
und ihrer Angehörigen gewünſcht wurde. In 
letzter Zeit ſind nun eine Anzahl neuer Maß⸗ 
nahmen der Poſtverwaltung eingeleitet worden, 
die hoffentlich alle Wünſche befriedigen. So 
hat zunächſt die Poſtverwaltung dankenswerter⸗ 
weiſe ſeit Anfang Oktober das Porto für die 
Brieffendungen von über 50 bis 250 Gramm 
auf 10 Pf. ermäßigt. Dann hat ſie für die 
Zeit vom 5. bis 11. Oktober probeweiſe Brief⸗ 
ſendungen bis zu einem Gewicht von 500 Gramm 
zugelaſſen, die von 250 Gramm bis zur 
Höchſtgrenze 20 Pf. Porto koſten. Jetzt wird 
nun und namentlich mit Rückſicht darauf, daß 
Winter⸗Kleidungsſtücke an Kriegsteil⸗ 
nehmer zugeſtellt werden ſollen, für die Woche 
vom 19. bis 26. Oktober der Verſand von 
Poſtpaketen zugelaſſen. Dieſe Pakete dürfen 
höchſtens fünf Kilogramm wiegen, das 
Porto beträgt einheitlich 50 Pf. Die näheren 
Bedingungen, unter denen dieſe Paketbeförderung 
ſtattfinden kann, werden durch einen Erlaß des 
Kriegsminiſteriums vom 1. Oktober d. Is. ge⸗ 
regelt, den wir nachſtehend zum Abdruck bringen: 
Um für die Allgemeinheit die Möglichkeit zu 
ſchaffen, den im Felde ſtehenden Offizieren und 


Mannſchaften Pakete mit Bekleidungs- und Aus⸗ 
rüſtungsſtücken, vor allem mit wärmendem Unter: 
zeug, zu überſenden, ſollen Privatpäckereien nach 
dem Feldheer, zunächſt verſuchsweiſe, nach einem 
beſonderen, zwiſchen Kriegsminiſterium und Reichs- 
Poſtamt vereinbarten Verfahren zugelaſſen werden. 
Die Poſt nimmt die Pakete an und befördert ſie 
bis zu einem der in Deutſchland von der Militär⸗ 
verwaltung eingerichteten Paketdepots. Von da 
aus übernimmt die Militärverwaltung die Weiter⸗ 
beförderung der Pakete bis zu den Truppenteilen. 

Die Verſendungsbedingungen ſind folgende: 
1. Die innerhalb des Deutſchen Reichs aufzu⸗ 
liefernden Pakete dürfen lediglich Bekleidungs- 
und Ausrüſtungsſtücke enthalten und dürfen 
das Höchſtgewicht von 5 kg nicht überſchreiten. 
Einſchreib- und Wertpakete find nicht zuläſſig. 
Die 1 der Pakete muß feſt und ſo 
dauerhaft ſein, daß ſie den Fährlichkeiten eines 
längeren Transports (Druck, Näſſe) widerſtehen 
kann. Zur 1 ſind deshalb Holz⸗ 
kiſten oder ſtarke Pappkartons oder Säckchen 
aus feſter Leinwand zu verwenden. In jedem 
Falle empfiehlt es ſich außerdem, den Inhalt 
durch Umhüllung mit Olpapier zu ſchützen. 
Die Sendungen müſſen gut vernagelt oder 
feſt verſchnürt oder dauerhaft zugenäht fein.. 
. Die Pakete müſſen mit der genauen Adreſſe 
des Empfängers unter Angabe der Kompagnie 
uſw., des Regiments, der Diviſion, des Armee⸗ 
korps verſehen ſein und die Aufſchrift des aus 
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tändigen Paketdepots enthalten. Als Paket⸗ 
epots kommen die in der nachſtehenden Über: 
— ſicht aufgeführten Orte in Betracht. 


Verzeichnis der Paketdepots. 


Es ſind zu ſenden 


für enge gag derjenigen Truppenteile, 


nach (Ort) die dem Verband des nachſtehenden Armee⸗ 


korps oder Reſervekorps mit gleicher 
Nummer oder Bezeichnung angehören 


Berlin Gardekorps 
Königsberg i. Pr. I. Armeekorps 
Tr 15 E 105 0 e 111 „ 

randenburg (Havel). 5 
Magdeburg Iv. e 
Kon . 2.2.0. V. 5 
Breslau VI. e 
Snttelbort, . » . . VII. o 
Wahlen . e VIII. A 

amburg VII IX. N 

nnover X. > 

affen JI. S und belgifche Be- 

ſatzungstruppen 

Dresden XII. (1. 1125 Sächſ.) Armeekorps 
Stuttgart XIII. (Kgl. Württemb.) 4 
Karlsruhe. - . . . XIV. Armeekorps 
Straßburg i. Ell. XV. e 
Metz XVI. 2 
Danzig 5 
Frankfurt a. M. XVIII 


XIX. (2. Bot, Sach.) Armeekorps 


ie 
Elbing XX. Armeekorps 
Mannheim XXL 2 
Breslau ne Landwehrkorps 
München . Kgl. Bayer. Armeekorps 
Würzburg 1: „ „ 5 
Nürnberg III. „ 5 = 


Beifpiel: 

An Grenadier X. 10. Kompagnie In⸗ 
fanterie⸗ Regiments Großherzog Friedrich 
Franz II. von Mecklenburg⸗Schwerin (4. Bran⸗ 
denburgiſchen) Nr. 24. 6. In fanterie-Di⸗ 
viſion, III. Armeekorps, Paketdepot Bran⸗ 
denburg (Havel). 

Das Paketdepot Brandenburg iſt auch an⸗ 
zugeben, wenn der Cie einem Truppen⸗ 
körper angehört, der dem III. Refervetorps 
unterſtellt iſt. | 

Auf Pakete, deren Empfänger keinem Diviſions⸗ 
oder Armeekorps⸗Verbande angehören, ſondern 
nur einer Armee zugeteilt ſind, iſt lediglich die 
genaue Adreſſe ohne Angabe eines Paketdepots 
zu ſetzen. 

Beifpiel: 

An Unteroffizier Z. in der Fliegerabteilung 
Nr. 12. Dieſe Sendungen werden von den 
Poſtanſtalten den Paketdepots zugeführt. 

Die Adreſſe, in der ſich auch der Abſender 
namhaft zu machen hat, iſt je nach Be⸗ 
ſchaffenheit des Verpackungsſtoffes auf die 
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Sendungen niederzuſchreiben, aufzukleben, 
ee oder in Form einer mit Metallöſe 
verſehenen 


GE an die Sendung anzubinden. 

5. Die Pakete ſind ohne Paketkarte (Paketadreſſe) 
einzuliefern. Das Porto beträgt einheitlich 

50 Pf. Findet die Einlieferung nicht bei einer 
Poſtanſtalt, ſondern unmittelbar bei dem zu⸗ 
ſtändigen Paketdepot ſtatt, ſo iſt Porto nicht 
zu entrichten. 

Die Verſendung erfolgt auf Gefahr des Ab— 
1 nders. Erſatzanſprüche können weder gegen 

ie Poſt⸗, noch gegen die Militärverwaltung 
erhoben werden. e 
Sollten die Paketempfänger als verwundet, 
vermißt oder gefallen ſich nicht ek bei dem 
kämpfenden Heere . ſo findet eine 

Rückleitung der für ſie beſtimmten Pakete nicht 
tatt. Letztere werden vielmehr zum Beſten 

es betreffenden Truppenteils verwendet. Die 

Truppenteile führen Liſten über dieſe Pakete, 
aus denen Abſender, Aufgabeort und Empfänger 
erſichtlich ſind. 

Alle Pakete, welche den 9 aufgeführten 
Anforderungen nicht entſprechen oder miß⸗ 
verſtändliche Abkürzungen, wie z. B. Fl. A. = 
Fliegerabteilung, M. K. = Munitionskolonne, 
enthalten, werden von der Beförderung ohne 
weiteres ausgeſchloſſen. 

8. Die Annahme von Paketen findet vorläufig in 

der Zeit vom 19. bis 26. Oktober ſtatt. 


S 


— 


Sobald die Pakete aus den Paketdepots 
ku der be ſind, und falls von den n Patelen 
in der Heimat eine aketen 


ne bon 
in angemeſſenen Grenzen jtattfindet, wird die 
Aufnahme von Paketen auf Grund borftehender 
Beltimmungen. von Zeit zu Zeit erneuert 
werden. 
9. Die Heeresangehörigen ſind eingehend darauf 
inzuweiſen, ihre genauen Adreſſen nach der 
Heimat zu ſchreiben, da ſonſt die techniſche 
urchführung vorſtehender, lediglich das Wohl 
der Truppe im Auge habender 
unmöglich ut. . 
10. Den ſtellvertretenden Generalkommandos gehen 
noch beſondere Weiſungen zu. 
Allen Angehörigen unſerer Kriegsteilnehmer 
wird es eine Freude ſein, ihren Lieben im 
Felde in der Woche vom 19. bis 26. Oktober 
ein Zehnpfundpaket mit warmen Winters 
185 ſenden zu können. Hoffentlich gelangen 
ieſe Sendungen nun auch möglichſt ſchnell in 
den Beſitz unſerer braven Vaterlandsverteidiger 
und erhält deren Inhalt ſie weiter friſch, geſund 
und zu unſer aller Heil leiſtungsfähig. 


eſtimmungen 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Fa milienzaß lungen. 
Kriegsminiſterium. Unterkunfts⸗Departement. 
Nr. 5866/9. 14. BA 


Berlin, 15. September 1914. 
Zur Beſeitigung vielfach aufgetretener Zweifel 
werden die Kaſſenverwaltungen mit Beziehung 
auf Anlage 4, Kriegs⸗Beſoldungs⸗Vorſchrift 


K 3 und 4 zweiter Abſatz, darauf hingewieſen, 


daß behufs Leiſtung von laufenden Familien- 
zahlungen nur ſolche Zivilkaſſen (Kreis-, Forſt⸗, 
Zoll- und Steuerkaſſen) in Auſpruch zu nehmen 
ſind, welche ſich zuvor mit der Zahlung der⸗ 
artiger Beträge einverſtanden erklärt haben. Iſt 
eine dahingehende Vereinbarung nicht zuſtande 
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gekommen, fo können die Generalkriegskaſſe — 
hinſichtlich der immobilen Behörden und Truppen 
in armierten Feſtungen die General⸗Militärkaſſe 
— in Berlin oder eine Militärkaſſe im Stand⸗ 
oder Formationsorte des Truppenteils ohne 
weiteres als Familienzahlungsſtelle auserſehen 
werden. Von der Inanſpruchnahme der Stadi⸗ 
kaſſen, Sparkaſſen, Gerichts⸗ und Eiſenbahnkaſſen 
iſt fortan abzuſehen. 

Die als Familienzayhlungsſtellen auserſehenen 
Militärkaſſen (Truppenkaſſen uſw.) haben an aus⸗ 
wärts N Empfänger die Beträge mittels 
Poſtanweiſung unmittelbar — alſo ohne In⸗ 
anſpruchnahme von Stad kaſſen uſw. — zu über⸗ 
ſenden, ſiehe Armee⸗ Verordnungsblatt 1914, Seite 
322 Nr. 239. 


Einmalige Familienzahlungen ſind durch die 
Behörden und Truppen bei den Feldin'endanturen 
ſchrif lich anzumelden. Dieſe Beträge find bei der 
in Betracht kommenden Kriegskaſſe einzuzahlen, 
8 9 der Anlage 4 zur Kriegs⸗Beſoldungs⸗Vorſchrift. 

Es empfiehlt ſich, daß die Familienväter uſw. 
den Angehörigen in der Heimat mitteilen, welche 
Kaſſe als Familienzahlungsſtelle für ſie in Be⸗ 
tracht kommt. 

Die verheirateten Heeresangehörigen ſind 
auf die nach den Beſtimmungen zuläſſige Uber, 
weiſung von Familienzahlungen aufmerkſam zu 
machen. Im Auftrage: Grütz macher. 

2 


Ergänzung der Offiziere während des Krieges. 

Auf den Mir gehaltenen Vortrag beſtimme Ich 
für die Dauer des mobilen Zuſtandes: 

1. Abweichend von den Beſtimmungen der 
Heerordnung dürfen Offizieraſpiranten ($ 17,6 
Heerordnung) und ehemalige Offizieraſpiranten 
($ 46,10 Heerordnung) des Beurlaubtenſtandes, 
die mobilen Truppenteilen angehören, im Falle 
der Geeignetheit und nach erfolgter Wahl durch 
das Offizierkorps des Truppenteils ($ 47,2 Heer⸗ 
ordnung) jederzeit zum Reſerve⸗ oder Landwehr⸗ 
offizier vorgeſchlagen werden, wenn ſie den 
Dienſtgrad eines Fähnrichs, Feldwebels oder 
Vizefeldwebels, Wachtmeiſters oder Vizewacht⸗ 
meiſters erreicht haben. Erachtet der Truppen⸗ 
kommandeur die bürgerlichen und ſonſtigen Ver⸗ 
hältniſſe des zur un zum Offizier Vor⸗ 
geſchlagenen für genügend geklärt, ſo kann er von 
der Einforderung des im § 47,10 Heerordnung 
vorgeſchriebenen Zeugniſſes des Bezirkskomman⸗ 
deurs abſehen. 

2. Einjährig⸗Freiwillige, die ſich bei Ausbruch 
des Krieges noch im Dienſt befanden, ſowie die 
nach dieſem Zeitpunkt eingeftellten Kriegsfrei⸗ 
willigen und Mannſchaften, die die Berechtigung 
um einjährig⸗freiwilligen Dienſt beſitzen, dürfen, 
tee He mobilen Truppenteilen angehören, ſchon 
vor den im $ 20,4, 5a und b Heerordnung feſt⸗ 
geſetzten Friſten befördert und zu Offizier⸗ 
aſpiranten des Beurlaubtenſtandes ernannt 
werden. Wegen des Vorſchlages zum Reſerve⸗ 
oder Landwehroffizier gilt das unter Ziffer 1 
Geſagte. 

3. Unteroffiziere und Mannſchaften, die ſich 
vor dem Feind auszeichnen, dürfen, ſofern ſie 
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dem Beurlaubtenſtand angehören, zum Reſerve⸗ 
oder Landwehroffizier, ſofern ſie dem Friedens⸗ 
ſtand angehören, zum Offizier des aktiven Dienſt⸗ 
ſtandes vorgeſchlagen werden. Vorausſetzung 
hierfür iſt die Erreichung des Dienſtgrades eines 
Feldwebels, Wachtmeiſters, izefeldwebels 
oder Vizewachtmeiſters. Eine Beförderung dieſer 
Unteroffiziere und Mannſchaften zu Fähnrichen 
kommt nicht in Betracht. 

Den Vorſchlägen zur Beförderung von Unter⸗ 
offizieren des aktiven Dienſtſtandes zu Leutnants 
hat wie bei den vorzuſchlagenden Fähnrichen die 
SC des Offizierkorps vorauszugehen. 

ei den Unteroffizieren und Mannſchaften des 
Beurlaubtenſtandes kann der Truppenkommandeur 
von der Einforderung des im § 47,10 Heerordnung 
vorgeſehenen Zeugniſſes des Bezirkskommandeurs 
abſehen, wenn er die bürgerlichen und ſonſtigen 
Verhältniſſe für genügend geklärt erachtet. 

4. Die Vorſchläge zur Beförderung zum 
Offizier nach den vorſtehenden Ziffern 1 bis 3 
ſind Mir durch die kommandierenden Generale 
für die ihnen unterſtellten Truppenteile aller 
Waffen vorzulegen. Im übrigen iſt nach ö 90 
Mobilmachungsplan zu verfahren. Ich will, ge 
ſtatten, daß dieſe Vorſchläge in einfachſter Form 
— auch mittels Meldekarte — unter Angabe des 
Namens des Vorgeſchlagenen, Truppenteils, 
Dienſtgrades und einer kurzen Begründung 
gemacht werden. 

Die Wahl zum Offizier des aktiven Dienſt⸗ 
ſtandes kann in vereinfachter Form derart er 
folgen, daß der Kommandeur die erreichbaren 
Teile des Offizierkorps befragt und deren Ein⸗ 
verſtändnis meldet, Wahlverhandlungen der ſonſt 
üblichen Art aber nicht vorgelegt werden. Wird 
der Vorſchlag von dem Kommandeur eines nur 
für das mobile Verhältnis beſtehenden Truppen⸗ 
teils oder einer ſolchen Formation vorgelegt, ſo 
iſt von dieſem vorher das Einverſtändnis des Kom⸗ 
mandeurs und auch des Offizierkorps des Friedens⸗ 
truppenteils einzuholen, von dem die Abgabe des 
betreffenden Unteroffiziers erfolgt iſt. Hierüber 
iſt bei dem Vorſchlag zu melden. 

Das Kriegsminiſterium hat das Weitere zu 
veranlaſſen. 

Großes Hauptquartier, den 19. September !914 

Wilhelm. 
v. Falkenha nn. 
An das Kriegsminiſterium. 


Dienfiprämien für Anterofſiziere. 
Rriegsminiſterium. Nr. 7789. 14. Ba 
Berlin, 19. September 1914. 

5 76 Ziffer 2 der Kriegs⸗Beſoldungsvorſchrift 
(D. V. E. Nr. 101) erhält folgende Faſſung: 
Diejenigen bei Eintritt einer Mobilmachung 
dem aktiven Dienſtſtand angehörenden Unter⸗ 
offiziere *) — auch als Gehaltsempſänger oder 
überzählige — die nach zwölfjähriger aktiver 
Dienſtzeit ausſcheiden, empfangen eine Dienſt⸗ 
prämie von 1500 A für Rechnung des Kapitels 24 


„) Eine Einſtellung aus Anlaß der Mobümachung 
begründet alſo einen Anſpruch auf Erwerbung bet 
Dienſtprämie nicht. 
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des Kriegsjahresetats. Die Beförderung zum 
Unteroffizier muß mindeſtens 2 Jahre vor Ab⸗ 
leiſtung der 12jährigen aktiven Dienſtzeit er⸗ 
folgt ſein. 

Kriegsjahre werden nicht doppelt gerechnet. 
13 Dienſtzeit als Einjährig⸗Freiwilliger zählt für 
1 Jahr. 

Unteroffizieren, die bei der Marine gedient 
und dort als Kapitulanten nach $ 45 der Be⸗ 
ſoldungsvorſchrift für die Kaiſerliche Marine im 
Frieden Dienſtalterszulagen erhalten haben, 
wird der Geſamtbetrag dieſer während der akliven 
Dienſtzeit bezogenen Zulogen auf die Dienſt⸗ 
prämie angerechnet. 

Die Dienſtprämie wird auch bei der Anſtellung 
als Offizier oder als Beamter der Militärver⸗ 
waltung ſowie beim Übertritt zur Landgendarmerie 
oder Schutzmannſchaft und bei der Einſtellung in 
Invalidenhäuſer gewährt, falls die vorſtehenden 
Bedingungen zutreffen. 

Beim Ausscheiden zwecks Wiedereintritts bei 
einem anderen Truppenteil, der Marine oder 
einer Schutztruppe oder behufs Übertritts in eine 
Unterinſpektorſtelle der Heeresverwaltung iſt die 
Dienſtprämie nicht grand: Findet ein Wieder 
eintritt nach dem Ausſcheiden und dem Empfang 
der Prämie ſtatt, ſo iſt eine nochmalige Zahlung 
ausgeſchloſſen. Befinden ſich Unteroffiziere beim 
Truppenteil, die die Dienſtprämie bereits emp⸗ 
fangen haben, fo iſt im Kriegs⸗Beſoldungs⸗ 
rapport unter „Beſondere Bemerkungen in bezug 
auf die 1 hierauf Bini weisen 

Einem nach Vollendung des J2. Dienſtjahres 
degradierten Unteroffizier, der als Gemeiner aus⸗ 
ſcheidet, ſteht die Dienſtprämie nicht zu. 

Iſt ein zum Empfang berechtigter Unteroffizier 
vor dem Ausſcheiden geſtorben, ſo wird die Dienſt⸗ 
prämie an die geſetzlichen Erben gezahlt. 

Neben der Dienſtprämie wird vom Zeitpunkt 
der Vollendung 12jähriger aktiver Dienſtzeit bis 
zum Ausſcheiden eine jährliche Zinsvergütung in 
Höhe von 4 v. H. des zu zahlenden Betrages 
gewährt. Die Verzinſung beginnt früheſtens am 
1. April 1914. Die Monate, in denen die Ver⸗ 
zinſung beginnt oder aufhört, werden voll ge⸗ 
rechnet. Die Auszahlung der Zinsvergütung er⸗ 
folgt mit der Prämie. 

v. Falkenhayn. 
* 


Beitreidung rückſtändiger Steuern. 
Berlin, 12. September 1914. 

In der allgemeinen Verfügung vom 4. Auguſt 
d. Is. — II. 11213 — habe ich im Hinblick auf die 
finanziellen Schwierigkeiten, in welche SE 
Steuerpflichtige durch den Ausbruch des Krieges 
verſetzt worden ſind, bereits den Steuerbehörden 
zur Pflicht gemacht, bei der Beitreibung 
rüdftändiger Steuern von den zum 
aktiven Dienſt einberufenen Pflichtigen 
und bei Beurteilung der Anträge auf 
Stundung von fälligen Steuern mit den 
Verhältniſſen entſprechendem Entgegenkommen 
zu verfahren. 

In erhöhtem Maße iſt Nachſicht bei der Ein⸗ 
ziehung der Staatsſteuern naturgemäß in ſolchen 
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Landesteilen geboten, deren Bewohner infolge 
einer Beſetzung durch feindliche Truppen durch 
den Krieg in beſonderem Ke? in Mitleidenſchaft 
gezogen worden ſind. Die Königliche Regierung 
wird daher veranlaßt, gegenüber den Steuer- 
pflichtigen aus ſolchen Gebieten von der ihr zu⸗ 
ſtehenden Ermächtigung zur Steuerſtundung in 
weitgehendem Umfange Gebrauch zu machen und 
bei den von ihr zu treffenden Entſcheidungen über 
Ermäßigung, Niederſchlagung und Ausfallſtellung 
von Steuern überall wohlwollend und ohne Eng⸗ 
herzigkeit zu verfahren. Nach gleichen Geſichts⸗ 
punkten haben auch der Vorſitzende der dortigen 
Berufungskommiſſion und die Vorſitzenden der 
Veranlagungskommiſſionen ihre Entſchließungen 
zu treffen. Der Finanzminiſter. 


Lentze. 
An die Königlichen Regierungen in Königsberg, Gumbinnen 
und Allenſtein. e 


Ë 


La 


Verrechnung geſtundeter Holzkaufgelder. 

Allgemeine Verfügung Nr. III 45 für 1914. 
Minifterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
J.⸗Nr. III 10031. 

Berlin W 9, 23. September 1914. 

Aus Anfragen, die mir zugegangen ſind, ent⸗ 
nehme ich, daß Zweifel darüber beſtehen, wie 
diejenigen Holzkaufgelder verrechnet werden ſollen, 
welche bis zu einem ſpäteren Termin geſtundet 
worden ſind, aber nach der allgemeinen Verfügung 
vom 22. Auguſt 1914 — III 8864 — durch Bar⸗ 
zahlung unter Abzug des Lombardſatzes der 
Reichsbank beglichen werden. Es iſt nach $ 70 der 
Vorſchriften für die Legung der Forſtgeldrechnungen 
vom 8. Mai 1906 zu verfahren, ähnlich wie es 
im Muſter Anlage A auf Seite 2 Nr. 3 für die 
niederzuſchlagenden Beträge angegeben iſt. Der 
Abzug ift 20 dem Lombardzinsfuße und der 
Zeit von der Kaſſe zu berechnen. Hierbei iſt der 
Zahlungstag zu berückſichtigen, der Fälligkeitstag 
dagegen außer Anſatz zu laſſen. Die Berechnung 
auf Grund des obigen Miniſterialerlaſſes iſt ebenſo 
wie die der Vorzugszinſen der Regierung zur 
Nachprüfung vorzulegen und von dieſer durch die 
Hand des Revierverwalters zur Eintragung in das 
Solleinnahmebuch zurückzugeben. 

J. A.: v. Freier. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen mit Ausnahme derer in 


Aurich, Münſter und Sigmaringen. 
S 


Dienſtauſwandsentſchädigung der zur Fahne 
einberuſenen Staatsſorſtbeamten und Ausübung 
des Wildaßſchuſſes durch den Vertreter des 
Oberförſters. 
Allgemeine Verfügung Nr. III 46/1914 


Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Journal⸗Nr. III 10028. 


Berlin W 9, 25. September 1914. 

In der Allgemeinen Verfügung vom 25. v. Mts. 
— III 9265 — habe ich angeordnet, daß mit den 
Dienſtaufwandsentſchädigungen der zur Fahne 
einberufenen Staatsforſtbeamten genau ſo zu 
verfahren iſt, wie es für die Fälle der Vertretung 
von Beamten wegen Krankheit oder ſonſtiger 
Behinderung vorgeſchrieben iſt. Vorausſetzung 
der Weiterzahlung an den Stelleninhaber iſt alſo, 
daß dieſer alle Koſten, für die er aus der Dienſt⸗ 


aufwandsentſchädigung aufzukommen hat, ſeinem 
Stellvertreter erſetzt und letzterem ſein Dienſtfuhr⸗ 
werk, wenn er zur Haltung eines ſolchen ver⸗ 
Esch iſt, jederzeit zur Verfügung ſtellt. Eine 

ſchaffung des Dienſtfuhrwerks iſt nur mit 
meiner Genehmigung zuläſſig. Wo ohne dieſe das 
Dienſtfuhrwerk abgeſchafft iſt, kann die Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädigung, auf die nach 1 2 des Staats- 
a vom 1. Juni 1888 kein 
zur Fahne einberufener Staatsbeamter Anſpruch 
hat, dem Stelleninhaber nicht in voller Höhe 
gezahlt, ſondern muß um den für das Fuhrwerk 
eingeſtellten Betrag gekürzt werden. Aus dieſer 
Erſparnis ſind dem Stellvertreter die aus dem 
Fehlen des Dienſtfuhrwerks entſtehenden Koſten 
zu erſetzen. Die Regelung bleibt der Königlichen 
e überlaſſen. 

Der Verwaltungsabſchuß des Wildes hat auf 
Rechnung und Gefahr des Stelleninhabers zu 
erfolgen, ſofern dieſer oder ſeine zuſtändigen An⸗ 
gehörigen (Ehefrau uſw.) nicht beantragen, daß 
hiervon abgeſehen werde. 

In dieſem Falle iſt, falls die Königliche Re⸗ 
Verte hiergegen keine Bedenken hat, dem 

ertreter des Stelleninhabers die Verwaltung der 
Jagd auf eigene Rechnung anzubieten. 

Trägt die Königliche Regierung Bedenken, 
dies zu tun, oder lehnt der Vertreter die Ver⸗ 
waltung der Jagd für eigene Rechnung ab, ſo 
bleibt der Königlichen Regierung überlaſſen, für 
die beſtmöglichſte Nutzbarmachung der Jagd er 
eigenem Ermeſſen, unter Umſtänden auch dur 
Verwaltung für Rechnung der Staatskaſſe, Sorge 
zu tragen. 

In jedem Falle wolle die Königliche Regierung 
dahin wirken, daß der planmäßige Abſchuß des 
Wildes ſchon im Intereſſe einer ausreichenden 
Beſchickung des Wildmarktes nach Möglichkeit 
erfüllt werde. 

Wird die Jagd für Rechnung und Gefahr des 
Stelleninhabers von ſeinem Vertreter verwaltet, 
ſo iſt es deſſen ſelbſtverſtändliche Pflicht, durch 
Sparſamkeit und fürſorgliche Verwertung des 
Wildes das Intereſſe des Stelleninhabers tunlichſt 
zu wahren. 

Im Auftrage: von Freier. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen (mit Ausſchluß von 
Aurich und Münſter). 


Verſetzung von Forſtbeamten während des 
Krieges. 


Allgemeine Verfügung Nr. III/ 47 für 1914. 
Miniſterium für e Domänen und Forſten. 
a 929. 


Berlin W 9, 28. September 1914. 

Im Anſchluß an die allgemeine Verfügung vom 
10. Auguſt 1914 — III 8845. I. Ang. — (Abi. 1) 
wird zur Vermeidung von Mißverſtändniſſen 
darauf hingewieſen, daß Bezüge, die infolge 
einer mit der Verſetzung verbundenen Beförderung 
bewilligt worden ſind, erſt vom Tage des Antritts 
der neuen Stelle ab zu zahlen ſind, und daß 
den verſetzten Beamten bis dahin nur das Dienſt⸗ 
einkommen der alten Stelle zuſteht. 

J. A.: v. Freier. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen mit Ausnahme von 
Münſter und Aurich. 
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Zivildienſleinkommen der als Offiziere zur 
Fahne einbernſenen Staats forſtbeamten. 
Allgemeine Verfügung Nr. III 49 für 1914. 
Minifterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Journal⸗Nr. III 10 156. 

Berlin W 9, 28. September 1914. 

Nach 12 des Staatsminiſterialbeſchluſſes vom 
1. Juni 1888 gehört zu dem perſönlichen Dienſt⸗ 
einkommen, das während des Kriegsdienſtes weiter 
zu Achen iſt, u. a. die volle Mietsentſchädigung, 
während nach I® a. a. O. bei der Prüfung, ob das 
Zivildienſteinkommen und 0 der Kriegsbeſoldung 
eines Offiziers zuſammengenommen 3600 A 
jährlich überſteigt, die Mietsentſchädigung nur zum 
tarifmäßigen Betrage des Wohnungs- 
geldzuſchuſſes anzurechnen iſt. Ebenſo wird 
eine etwaige bare V in 
erſterem Falle mit dem tatſächlichen Betrage, 
im zweiten Falle mit dem penſionsfähigen 
Betrage anzuſetzen ſein, während bei Natural. 
bezügen ſtets der penſionsfähige Betrag in 
Frage kommt. 

Hiernach würden beiſpielsweiſe für einen ver⸗ 
heirateten Oberförſter, der als Offizier Krieg“ 
dienſt tut, dem ferner 

ein Gehalt v oe n 270 K 
eine Mietsentſchädigung von . . . 1200 „ 
und eine bare Brennholzentſchädi⸗ 
gung v oorkr nn 
zuſammen alſo ein Zivildienſt⸗Ein⸗ 
kommen vj on 4150 A 
zuſteht, und der eine Kriegsbeſoldung von 3720 A 
bezieht, zur Erwägung, ob und wieweit eine 
Kürzung eintritt, 
das Gehalt mit 2700 E 
die Mietsentſchädigung, wenn Orts- 5 
klaſſe E in Frage kommt, mit 630 , 
die Brennholzentſchädigung mit . . 300 
insgeſaãa ee 3630 A 
anzuſetzen fein. Da dieſer Betrag 3600 & über 
ſteigt, tritt die vorgeſchriebene Kürzung voll ein. 
Das tatſächliche Zivildienſteinkommen von 4150 .K 
wird mithin um 0,7. 3720 = 2604 AR gekürzt und 
beträgt nunmehr 1546 M. 


Wie aus dieſem Beiſpiel, in das der niedrigſte 
Gehaltsſatz und die niedrigſte Ortsklaſſe eingeftellt 
iſt, hervorgeht, kommt bei Oberförſtern eine teil⸗ 
weiſe Kürzung überhaupt nicht in Frage. 

Ein zweites Beiſpiel möge zeigen, wie ſich die 
Berechnung ſtellt, wenn ein Oberförſter ſtatt der 
baren Nebenbezüge Naturalnutzungen erhält: 

Gehalt e 4500 A 
Einzuſtellen ſtatt der freien Dienſt⸗ 
wohnung der tarifmäßige Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß, der in Ortsklaſſe E 
Beträgt 630 „ 
und ſtatt der freien Feuerung deren 
penſionsfähiger Wert mit 
f 5430 A 
Angenommen wird, daß die Kriegsbeſoldung 
7140 „ beträgt. Die Kürzung müßte alsdann 
4998 K umfaſſen. Da aber nur eine Barbeſoldung 
von 4500 M gewährt wird, kann auch nur dieſer 
Satz gekürzt werden. In ſolchem Falle hat bet 
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Oberförſter nicht etwa den Unterſchied von 498 A 
der Staatskaſſe zu erſtatten. 
. A.: v. Freier. 
Un meist Königlichen Regierungen (mit Ausſchluß von Münfter 
und Aurich). 


Abgabe von Wild an Cazarette. 
Allgemeine Verfügung Nr. III /50 für 1914. 
Miniſterium für ä Domänen und Forſten. 

J. Nr. III 9819. 

Berlin W 9, 29. September 1914. 

Um die Verpflegung der in Lazaretten unter- 
gebrachten Krieger zu erleichtern und zu verbeſſern, 
ermächtige ich die Revierverwalter, erlegtes Wild 
aus den von ihnen verwalteten fiskaliſchen Jagden 
abzugeben, ohne daß der taxmäßige Reinerlös 
zur Forſtkaſſe abgeführt zu werden braucht. Von 
den Lazaretten ſind lediglich die den Revierver⸗ 
waltern entſtehenden, mit 20 Prozent des Rein⸗ 
erlöſes zu bemeſſenden Verwaltungskoſten und die 

ußgelder der Förſter zu erſtatten, — ſoweit 
micht die Beamten auf dieſe Zahlungen verzichten — 


— 
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ſowie die Portokoſten oder die Frachtgebühren 
von dem Abgangsbahnhof aus zu tragen. Wenn die 
al e den Lazaretten verdungen worden 
iſt, ſo iſt Vorſorge zu treffen, daß der Gewinn 
lediglich den Lazaretten zugute kommt. 

Die Revierverwalter haben ſich vor der Ab⸗ 
ſendung des Wildes mit den Lazaretten in Ser, 
bindung zu ſetzen, ob dieſe das Wild zu den an⸗ 
gegebenen Bedingungen übernehmen wollen. 

Bei jeder Abgabe von Wild iſt den Lazaretten 
ein Lieferzettel zu überſenden, auf dem das Wild 
genau zu bezeichnen und der etwa zu zahlende 
Verwaltungskoſten⸗ und Schußgelderbetrag an⸗ 
zugeben iſt. Der Lieferzettel iſt mit Empfang 
beſcheinigung dem Revierverwalter wieder zuzu⸗ 
ſtellen, der ihn als Beleg zur Beſchußrechnung 
zu nehmen hat. 

Abdrucke für die Revierverwalter liegen bei. 

Frhr. v. Schorlemer. 


An fämtlihe Königlichen Regierungen mit Ausnahme von 
Münſter, Aurich und ee u 


Kleinere Mitteilungen. 


Vom Kriege. 
Kleine Kriegschronik. (Nr. 8.) 

28. September 1914. Die ernſtliche Be⸗ 
lagerung Antwerpens beginnt. Artillerie er⸗ 
öffnet gegen einen Teil der Forts das Feuer. 
Ein Vorſtoß belgiſcher Kräfte gegen die Ein⸗ 
ſchließungslinie wird zurückgewieſen. 

In Galizien ergreifen die verbündeten 
öſterreichiſchen und inzwiſchen angelangten deutſchen 
Truppen die Offenſive. Beiderſeits der Weichſel 
gehen die ruſſiſchen Vortruppen zurück. Starke 
ruſſiſche Kavallerie wird von den öſterreichiſchen 
Truppen bei Biecz zerſprengt ſowie nördlich der 
Weichſel zurückgetrieben. a 

29. September 1914. Auf dem rechten 

eeresflügel in Frankreich finden weitere 

mpfe ſtatt. In der Front zwiſchen ëch und 
an der Maas herrſcht Ge Die im DT 
gegen die Maasforts ſtehende Armee ſchlägt 
erneute franzöſiſche Vorſtöße aus Verdun und 
Toul zurück. 

In Elſaß ſtößt der SC in den mittleren 
Vogeſen vor. Seine Angriffe werden zurück⸗ 


geworfen. A 
Oſten fcheitern neue Eule Vorſtöße, 
die über den Niemen in das Gouvernement 


Suwalki erfolgen. Gegen die Feſtung Oſſowiec 
tritt ſchwere Artillerie in Kampf. | 

30. September 1914. Nördlich und ſüdlich 
Albert (nordöſtlich von Amiens) vorgehende 
überlegene lee Kräfte werden unter 
ſchweren Verluſten für ſie zurückgeſchlagen. Die 
Höhen von Roye und 1 (nordweſtlich 
von Noyon) werden den Franzoſen entriſſen. 

An den Argonnen geht der Angriff der 
deutſchen Truppen ſtetig, wenn auch langſam, 


vorwärts. 
Der deutſche Kreuzer Emden nimmt im 
Indiſchen Ozean weitere fünf engliſche Dampfer 


und bohrt vier in den Grund. 
D. W 41. . 


Die Türkei ſperrt die Dardanellen. 

(30. September 1870. Deutſches Militär hält 
nach der Kapitulation der Feſtung ſeinen Einzug 
in Straßburg.) | 

1. Oktober 1914. Südöſtlich von St. Mihiel 
werden u der 5 von Toul her unter ſchweren 
Verluften der Franzoſen zurückgewieſen. N 

Der Angriff auf Antwerpen ſchreitet vor⸗ 
wärts. Die Forts Wavre, St. Catherine 
und die Redoute Dor pweldt mit Zwiſchenwerken 
werden 1 das Fort Wael he meingeſchloſſen. 
Der weſtlich herausgeſchobene Schulterpunkt Ter⸗ 
monde befindet ſich in deutſchem Beſitz. 

Die Franzoſen und Engländer geben 
ihre bisherigen Verluſte in der Aisne⸗Schlacht 
mit 100 000 Toten und Verwundeten an. 

Nach Londoner Berichten haben die Ruſſen 
in den Kämpfen gegen die Oſterreicher bei Lemberg 
allein 100 000 Tote verloren. 

In den Kämpfen um Tſingtau verloren die 
Japaner in den erſten vier Wochen 312 Tote 
und 9 Flugzeuge. 

Die Engländer ele die Inſel Yap, 
und durchſchneiden das dort mündende deutſch⸗ 
holländiſche Kabel. 

2. Oktober 1914. Von dem weſtlichen 
deutſchen Armeeflügel wurden erneute 
Umfaſſun EE der Franzoſen abgewieſen. 
Südlich Roye ſind die Franzoſen aus ihren 
Stellungen geworfen. 

Die in den Argonnen vordringenden Truppen 
erkämpfen im Vorſchreiten nach Süden weſentliche 
Vorteile. 

Oſtlich der Maas unternehmen die Fran⸗ 
zoſen aus Toul energiſche nächtliche Vorſtöße, die 
unter ſchweren Verluſten für ſie zurückgeworfen 
werden. 

Nach Amſterdamer Meldungen hat der kleine 
Kreuzer „Karlsruhe“ im Atlantiſchen Ozean 
ſieben engliſche Dampfer verſenkt. 
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Der deutſche Kreuzer 
engliſche Handelsſchiffe im Stillen Ozean in den 
Grund gebohrt. 

Die deutſchen Kreuzer „Scharnhorſt“ und 
„Gneiſenau“ haben am 22. September das 
franzöſiſche Kanonenboot „Zéléèc“ vor Papeete 
auf Tahiti in den Grund geſchoſſen. 

Die von England den Franzosen zur Unter⸗ 
ung gefandten indiſchen Truppen find in 
Marſeille gelandet. An der Beförderung jollen 
zwanzig Dampfer teilgenommen haben. 

3. Oktober 1914. Im Angriff auf Ant⸗ 
werpen fallen weiter die Forts Lierre, 
Waelhem, Königshookt und die zwiſchen⸗ 
liegenden Befeſtigungen; der äußere Fortsgürtel 
iſt durchbrochen, was einen Angriff auf die innere 
Fortslinie geſtattet. 30 SE find erobert. 

m Oſten ift das 3. ſibiriſche und Teile des 
22. Armeekorps, welche ſich auf dem linken Flügel 
der über den Njemen vordringenden ruſſiſchen 
Armeen befanden, nach zweitägigem erbittertem 
Kampf bei Auguſtow geſchlagen. 3000 un⸗ 
verwundete Gefangene, viele Geſchütze, darunter 
eine ſchwere Batterie, Maſchinengewehre und 
Fahrzeuge werden erobert. 

Zwei ferbifch-montenegrinifche, ins öſtliche 
Bosnien eingedrungene Brigaden werden nach 
zweitägigen heftigen Kämpfen von den Oſterreichern 

chlagen und auf Faca enes feder 


„Leipzig“ hat zwei 


in nach Kroatien eingedrungenes ſerbiſches Ba⸗ 
taillon wird von einem öſterreichiſchen Halb— 
bataillon gefangen genommen. 

-4. Oktober 1914. Die Engländer und 
Japaner ſetzen mit großer Energie ihre Angriffe 
auf Tſingtau fort, bisher mit geringem Erfolg. 

Drei franzöſiſche Panzerſchifße und Kreuzer 
unternahmen ein neues Bombardement auf die 
1 der Bocche di Cattaro. Das Fort 

uftica erwidert das Feuer und beſchädigt zwei 
Kreuzer ſchwer. 

5. Oktober 1914. Vor Antwerpen ſind 
die Forts Keſſel und Brochem zum Schweigen 
"RE Die Stadt Lierre und das Eiſen⸗ 

ahnfort an der Bahn Mecheln-Antwerpen 
ſind genommen. 

In Po len gewinnen die gegen die Weichſel 
vorgehenden deutſchen Kräfte Fühlung mit ruf: 
ſiſchen Truppen. 

(5. Oktober 1870. Der König verlegt ſein 
Hauptquartier von Ferrieres nach Verſailles.) 
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— Aus Oſtpreußen. Heute find wir in der 
Lage, die erſten Nachrichten aus Oſtpreußen zu 
veröffentlichen. Ein Königl. Förſter aus dem 
Bezirke Allenſtein hat uns über die Ereigniſſe 
der letzten fünf Wochen einen längeren Bericht 
geſchickt, dem wir folgendes entnehmen. 


BEER ‚den 29. September 1914. 
eh „Wir Förſter der Allenſteiner Gegend 


mußten auf Anordnung der Regierung unſere 
Gehöfte am Sonntag, dem 23. Auguſt, verlaſſen. 
Ich fuhr mit meiner Familie zunächſt bis Allenſtein. 
Am nächſten Tage früh verließen auch die 
Behörden Allenſtein. Uns wurde geſagt, wir 
ſollten ſehen, über die Weichſel zu kommen. In 


achttägiger Fahrt auf der Landſtraße mit einem 
Sack Betten und einem Korb Wäſche kam ich am 
1. September in Dirſchau an. Hier brachte ich 
meine Familie und das Fuhrwerk unter und begab 
mich dann allein langſam auf den Rückweg, um 
zu ſehen, was von meiner Förſterei noch übrig 
geblieben war. Gott ſei Dank war ſie nicht abge⸗ 
brannt, auch nicht einmal vollſtändig ausgeplündert. 
Sämtliche Wäſche, Betten, Eß⸗ und Trinkſachen, 
auch was ſonſt den Ruſſen von Wert ſchien, ſo die 
große Hängelampe aus der Wohnſtube, der große 
Teppich aus der guten Stube und vieles andere 
mehr waren fort, jedoch waren die Möbel wenigſtens 
nicht zerſchlagen und die Sofas nicht zerſchnitten, 
ſo daß ein Einrichten wieder möglich war. In der 
nur zwei Kilometer entfernten Nachbarförſterei K. 
ſah es noch viel ſchrecklicher als bei mir aus. Dort 
war alles kurz und klein geſchlagen. 

Bei meinem Poſtort und einer dieſem benach⸗ 
barten Förſterei hatten am 28. und 29. Auguſt 
größere Gefechte ſtattgefunden, von denen der 
Wald noch größere und kleinere Trupps ver⸗ 
ſprengter Ruſſen barg. In meinem Gehöft hatte 
es ſich ein ruſſiſcher Hauptmann mit ſeinem 
Burſchen tagelang bequem gemacht, bis er gefaßt 
wurde. Sechs ruſſiſche Offiziere ergaben ſich 
mehrere Tage nach dem Gefecht freiwillig meinem 
am Walde wohnenden Haumeiſter. 

In den acht Tagen vom 23. Auguſt bis 1. Sep⸗ 
tember ſah es in unſerm Oſtpreußen doch recht 
trübe aus; allgemein galt als feſtſtehend, daß der 
Oſten bis zur Weichſel geräumt werden würde. 
Die Bewohner der Kreiſe an der Weichſel, die 
noch keinen Räumungsbefehl bekommen hatten, 
ſollten ſich auch zur Flucht fertig halten, das 
Vieh, falls ſie es nicht mehr über die Weichſel 
treiben könnten, ſollten ſie töten, die Getreide⸗ 
diemen in Brand ſtecken, damit die Ruſſen 
nichts vorfänden bei ihrem weiteren Vorgehen. 
EE Dann kam der Umſchwung durch Hinden- 
burg. Aber vollkommene Ruhe iſt durch ſeine 
Siege immer noch nicht eingetreten. 


Neuerdings ſollen wieder ſtarke ruſſiſche 
Kräfte auf Süd⸗Oſtpreußen im Anmarſch 
fein. ..... Wollte Gott, daß es mit einem 


abermaligen Einfall der Ruſſen nichts wird. 
Iſt auch die Bevölkerung der Kreiſe Süd- 
maſurens noch nicht zurückgerufen, ſo ſind 
doch ſchon ſehr viele Einwohner zurückgekehrt, 
und es würde ſich ein ganz entſetzliches 
Elend auf der Landſtraße abſpielen, wenn 
alle dieſe Zurückgekehrten abermals die Flucht 
ergreifen müßten. Bei dem ſelten ſchönen 
Wetter Ende Auguſt ereigneten ſich unter den 
Flüchtenden bereits herzzerbrechende Dramen. 
Frauen wurden wahnſinnig, kleine Kinder fielen 
vom Wagen und wurden in der Flüchtlingskolonne 
von den nachfolgenden Fuhrwerken, ohne daß es 
jemand merkte, zermalmt. Kinder wurden auf dem 
Wagen geboren, ſtarben zumeiſt und wurden am 
Wegrande begraben. — Entſetzlich! Es herrſchte 
eine furchtbare Panik unter den Flüchtlingen, 
und in den Städten, die noch nicht geräumt waren, 
ging der bleiche Schrecken um, daß auch ſie heute 
oder morgen alles im Stich laſſen müßten, um über 
die Weichſel zu kommen. Von Oſtpreußen ſind 
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nur die Kreiſe Fiſchhauſen, Königsberg Land und 
Pr.⸗Holland nicht amtlich geräumt worden. Sie 
können ſich denken, was es für erſchütternde Bilder 
unter der Unmaſſe der Flüchtenden gegeben 
haben muß. i 

Ich habe meine Familie erſt vor acht Tagen 
zurückgeholt, unſern ſechsjährigen Jungen habe 
ich dann nach Königsberg gebracht, damit uns 
eine neue Flucht leichter wird, wenn es noch einmal 
dahin kommt. Meine Frau und ich richten uns ja 
nun allmählich wieder ein, wenn es uns auch ſchwer 
fällt, da uns alle notwendigen Wirtſchaftsgeräte 
genommen ſind, wir aber neue noch nicht wieder 
anſchaffen möchten, weil wir ja möglicherweiſe 
wieder alles von neuem im Stich laſſen müſſen. 

Unſer Vieh, auch die Schweine, die wir am 
Tage der Flucht in den Wald getrieben hatten, 
ſind von den Ruſſen nicht gefunden worden. Ich 
habe fie jetzt fait wieder alle zuſammen, wenn auch 
ſchrecklich verhungert und runtergekommen. So 
wollen wir denn auch die Flinte nicht ins Korn 
werfen und ſehen zu retten, was noch zu retten 
iſt 60 


e daß auch die gemeinſamen Operationen der 


no 
in 


Solches brannten ſie größtenteils nieder. So 
wurden die Domänen Buylien, Bubainen uſw. 
ein Raub der Flammen, doch auch Dörfer find 
nr eingeäſchert worden. Den troſtloſeſten 
Anblick bietet wohl das nahe der Rominter 
Heide gelegene Dorf Groß⸗Rominten. Annähernd 
90 Gehöfte mit etwa 240 Gebäuden, darunter 
das Poſtgebäude, find verbrannt und 800 Perſonen 
obdachlos geworden. Der ganze Ort iſt ein 
Trümmerhaufen. Stehen geblieben ſind lediglich 
die Kirche mit dem Pfarrhaus, das Bahnhofs⸗ 
gebäude, der kaiſerliche Empfangspavillon und 
einige Abbauten. Die Brandlegung ſoll auf An⸗ 
ordnung des Kommandierenden Generals geſchehen 
ſein. Grund wurde, wie gewöhnlich, an⸗ 
gegeben, es ſei auf ruſſiſche Truppen geſchoſſen 
worden. Da der Ort jedoch beim Einzug der 
ruſſiſchen Truppen von den Einwohnern ver⸗ 
laſſen war, iſt die Unwahrheit der ruſſiſchen Be⸗ 
hauptung erwieſen. Mehrere Perſonen in der 
Umgebung ſind von den Ruſſen getötet worden. 
Rominten ſelbſt iſt von den Ruſſen ge⸗ 
ee worden. Das kaiſerliche Ss 
owie die Förſtereien der Heide blieben 
erhalten.“ 

Auch hiernach hat es den Anſchein, als ob 
die cen e Oſtpreußens alles in allem 
den feindlichen et doch günftiger überſtanden 
hätten, als es nach den erſten ſchlimmen Nach⸗ 
richten der Fall zu ſein ſchien. 
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— Zu den Gewaltmaßregeln der Franzoſen 
gegen reichs ländiſche Jorſtbeamte. Sicherem 
Vernehmen nach hat der Deutſche Reichskanzler 
Schritte getan, um für die von den Franzoſen 
ee Beamten Freilaſſung zu erwirken; 
es ſoll ein Austauſch mit franzöſiſchen Einwohnern 
ftattfinden, die man nachträglich notgedrungen 
als Gegenmaßregeln feſtgenommen hat. — Zu 
unſerem Bericht in Nr. 40 wird uns gemeldet, daß 
auch der Kaiſerl. Förſter Siegel, Forſthaus Salm, 
als Kriegsgefangener von den Franzoſen abgeführt 
wurde. Die gefangenen Förſter werden, wie 
wir aus gleicher Quelle erfahren, als deutſche 
Soldaten feſtgehalten und ſollen ſich in Clermont⸗ 
Ferrand, etwa 250 km ſüdlich von Paris, befinden. 
Die Franzoſen haben etwa ſieben Tage auf dem 
Donon gehauſt und während dieſer Zeit die nächſt⸗ 
gelegenen Forſthäuſer, nachdem dieſe ausgeraubt 
waren, vollſtändig zerſtört und alles verwüſtet. Die 
Betten haben ſie beiſpielsweiſe als Unterlagen 
in den Schützengräben benutzt. Frauen und 
Kinder mußten in den Kellern Unterſchlupf ſuchen. 

! = 


— Über Inhalt und Verpackung der Sield- 
poſtöriefſe. Ein Mahnwort über Felbpoft- 
briefe, das die Oberpoſtdirektion München 
veröffentlicht, enthält die folgenden Hinweiſe: 
Gegenſtände, deren Beförderung mit Gefahr 
verbunden iſt, namentlich alle durch Reibung, 
Druck, Luftzudrang oder ſonſt leicht entzünd⸗ 
liche Sachen, dürfen zur Verſendung mit der Poſt 
nicht aufgegeben werden. Zu den von der 
Poſtbeförderung ausgeſchloſſenen Gegenſtänden 

ehören u. a. auch Reib⸗ oder Streichzünder und 

ündhölzer jeder Art und die im Geſchäftsverkehr 
als „Wachskerzen“ bezeichneten Wachsſtreichzünder. 
Trotzdem gelangen aber in Feldpoſtbriefen Zünd⸗ 
hölzer uſw. zur Verſendung. Erſt vor kurzem hat 
ſich vom Inhalt eines Feldpoſtbriefes ein Päckchen 
Taſchenzündhölzer von ſelbſt entzündet. In dieſem 
Falle iſt die Entzündung glücklicherweiſe recht⸗ 
zeitig wahrgenommen und weiterer Schaden ver⸗ 
hütet worden. Der Abſender einer Sendung 
mit verbotenem Inhalt hat nicht nur für den etwa 
entſtandenen Schaden aufzukommen, ſondern 
kann auch nach $ 367 R.⸗St.⸗G.⸗B. beſtraft werden. 
— Auf die vielfach beobachteten Mängel in der 
Verpackung der Feldpoſtbriefe mit Liebesgaben 
iſt das Publikum durch die Tagespreſſe zwar 
bereits hingewieſen worden, aber trotzdem ge- 
langen noch immer höchſt mangelhaft verpackte 
Feldpoſtbriefe zur Auslieferung. Durch die Neu⸗ 
verpackung und Verſchnürung erwächſt den Orts⸗ 
und Feldpoſtanſtalten eine erhebliche, den ordnungs⸗ 
gemäßen Dienſtbetrieb ſtörende Arbeitslaſt. Über 
dies läßt ſich ſehr oft nicht mehr feſtſtellen, zu 
welchen beſchädigten Sendungen die in den Brief⸗ 
beuteln loſe vorgefundenen Gegenſtände gehören. 
Sie können daher weder dem Empfänger ausge⸗ 
händigt noch an den Abſender zurückgegeben 
werden. Zur Ermöglichung einer geſicherten 
Beförderung der Feldpoſtbriefe mit Wareninhalt 
iſt eine haltbare Verpackung, und zwar unter Be⸗ 
nutzung von dauerhaften Umſchlägen aus Pappe 
(3. B. die Feldpoſt⸗Briefſchachteln der Firma 
J. Neumann, Neudamm — ſiehe Inſeratenteil) 
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oder aus ſtarkem Papier unerläßlich. Außerdem 
ſollen berar.ige Briefe ar feft umſchnürt werden. 
Der vielfach benutzte Klammerverſchluß der 
Feldpoſtbriefe hat ſich nicht bewährt, er lockert 
und löſt ſich leicht. (Deshalb ſollen alle Briefe, die 
Waren enthalten, beſonders auch die vorerwähnten 
Feldpoſt⸗Briefſchachteln der Firma J. Neumann 
in Neudamm nicht mit einer Metallklammer, 
ſondern ſtets mit einer Umſchnürung von 
Bindfaden geſchloſſen werden. Sie ſind dazu auch 
eingerichtet.) — Ferner wird von zuſtändiger 
Stelle dringend davon abgeraten, an einen 
einzelnen Soldaten gleichzeitig oder gar täglich 
eine große Menge von Feldpoſtſchachteln zu 
ſenden. Es liegen Fälle vor, wo an einen Soldaten 
gleichzeitig 30 bis 40 Schachteln geſandt wurden. 
Dadurch wird der Feldpoſt die Zuſtellung erſchwert, 
ja unter Umſtänden unmöglich gemacht. 


E 
Allgemeines. 


— Präfident Dr. von Grauer, der frühere 
Vorſtand der Württembergiſchen Staatsforſt— 
verwaltung, iſt am 25. September im Alter von 
68 Jahren geſtorben. 


— Freiherr von SGeintze Weißenrode, 
Exzellenz, Oberjägermeiſter vom Diele Sr. 
Majeſtät des Kaiſers und Königs, Chef des 
Königlichen Hofjagdamts, Wirklicher Geheimer 
Rat, vollendete am 27. September das 80. Lebens⸗ 
jahr in größter geiſtiger Friſche und körperlicher 
Rüſtigkeit. Als Sohn des Rittergutsbeſitzers 
Freiherrn von Heintze-Weißenrode in Niendorf— 
Weißenrode bei Lübeck geboren, widmete er ſich 
dem Forſtverwaltungsdienſt, wurde 1862 Aſſiſtent 
des Königl. Oberforſtmeiſters und Hofjägermeiſters 

reiherrn von Schele und Hilfsarbeiter in der 
Königlichen Hofkammer und verwaltete dann ein 
gd lang die Königliche Hausfideikommiß-Ober⸗ 
förſterei Karmunkau in Oberſchleſien. 1865 wurde 
der Jubilar zum Regierungs- und Forſtreferendar, 
1866 zum Hof-Jagdjunker, 1868 zum Königlichen 
Oberförſter und Mitglied des Kollegiums der 
Königlichen Hofkammer ernannt. Ein Jahr 
ſpäter wurde er Königl. Forſtmeiſter und Mitglied 
des Königl. preuß. Hof-Jagdamtes, 1872 Königlicher 
Hofjägermeiſter, 1876 Hofjägermeiſter vom Dienſt, 
1886 Vize-Oberjägermeiſter vom Dienſt und 1892 
Oberjägermeiſter vom Dienſt Sr. Majeſtät des 
Kaiſers und Königs. Exzellenz von Heintze be— 
ſitzt zahlreiche in- und ausländiſche hohe Orden, 
darunter den Schwarzen Adlerorden. 1910 er— 
folgte ſeine Berufung in das Herrenhaus; ſeit 
Beginn des Krieges iſt er aufopferungsvoll täglich 
beim Roten Kreuz tätig. Die deutſchen Geweih— 
Ausſtellungen in Berlin ſind von ihm ins Leben 
gerufen. 
ké 
— Regierungs- und Forflrat Kaiſer, wohn⸗ 
haft zu Trier, der Neſtor der preußiſchen Staats— 
Forſtverwaltungsbeamten, konnte am 30. Sep— 
tember d. Is. ſeinen neunzigſten Geburtstag 
begehen. Wir ſprechen dem von uns hochverehrten 
Herrn und alten Mitarbeiter unſeres Blattes 
unſere herzlichſten Glückwünſche aus, in der Hoff— 
nung, daß ihm noch manches Jahr geſunden Lebens 
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in der Friſche, die ihn bis jetzt ausgezeichnet hat, 
beſchieden ſein möge. Die „Trieriſche Zeitung“ 
hat anläßlich dieſes ſeltenen Geburtstagsfeſtes 
unterm 29. September etwa folgendes ver⸗ 
öffentlicht: „Unſer allverehrter Mitbürger, Re⸗ 
gierungs⸗ und Forſtrat Kaiſer, vollendet morgen 
das neunzigſte Lebensjahr. Als wir ſeiner vor 
zehn Jahren gedachten, da weilte er hoch oben in 
den Forſten des Hochwaldes, um in einſamer Jagd⸗ 
hütte den Tag zu begehen, den andere inmitten 
fröhlicher Feſtgenoſſen zu feiern pflegen. Er lebte 
in der Natur und für die Natur, und ſie gab ihm 
Tatkraft und Frohſinn. Nicht viele Jahre ſind 
dahingegangen, ſeit er jährlich weidgerecht ſeinen 
Hirſch ſtreckte; den Strapazen des Weidwerks iſt 
er jetzt freilich nicht mehr gewachſen, aber der Geiſt 
iſt jugendfriſch geblieben. Vor zehn Jahren 
nannten wir Herrn Kaiſer den Neſtor der rheiniſchen 
Forſtleute; jetzt hat er vielleicht Anſpruch auf 
dieſen Titel für ganz Deutſchland. In der Um- 
gebung Triers hat ſich Herr Kaiſer mehr als ein 
Denkmal geſetzt. Von der Michelskapelle über 
Taben bis nahe der Clöff führt eine breite, von 
Touriſten viel begangene Waldſtraße, die ſeinen 
Namen trägt, und zwiſchen Hüttgeswaſen und 
Hoxel hat er ſich in herrlicher Waldeinſamkeit 
eine Gruft bereiten laſſen. Mögen noch viele 
Jahre dahinziehen, bis man des allverehrten Weid⸗ 
manns ſterbliche ÜUberreſte dort oben bettet, möge 
es ihm vergönnt ſein, noch lange in dem neuen 
ſtolzen Zeitalter zu leben, das jetzt für unſer teures 
Vaterland heranbricht.“ — Dieſen trefflichen 
Worten ſchließen auch wir uns von ganzem 
Herzen an. z e 


— Weitergewäßrung des Plenfleinkommens 
an nicht etatmäßige preußiſche Staatsforfl- 
Beamte, die zur Hahne einberufen ind. Da uns 
in letzter Zeit wiederholt Anfragen von Rejerve- 
jägern zugegangen ſind, die befürchteten, daß 
ihnen oder ihren Familien das Zivildienſteinkommen 
jo lange nicht gezahlt werden würde, als We beim 
Heere ſind, haben wir beim Miniſterium Er- 
kundigungen eingezogen. Wir ſind nunmehr in 
der Lage, unſeren Leſern folgendes mitzuteilen: 
Es iſt nicht beabſichtigt, diejenigen nicht 
etatmäßigen Staatsforſtbeamten, die ihre 
Beſchäftigung nach Tagesſätzen erhalten, 
von der Weitergewährung des perſön— 
lichen Dienſteinkommens während der 
Einberufung zur Fahne grundſätzlich aus- 
zuſchließen. Lediglich diejenigen jüngeren 
Beamten, deren Beſchäftigung im Staats- 
dienſt nur für kurze Zeit beabſichtigt war, 
erhalten ihr Einkommen nicht weiter. 
Es genügt alſo z. B. die Tatſache, daß der 
Beamte nach ſeinem Dienſtalter mit 
einer dauernden Verwendung rechnen 
konnte. Hierbei iſt es gleichgültig, ob 
dem Ausbruch des Krieges eine längere 
oder kürzere Beſchäftigung im Staats- 
dienſt vorausgegangen iſt. Es können 
daher mit wenigen Ausnahmen allen 
Reſervejägern die Bezüge weitergewährt 
werden. Dasſelbe gilt natürlich auch für die 
Forſtaſſeſſoren. 
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— Die Steuern und der Krieg. Der preußiſche 
Finanzminiſter Dr. Lentze hat an die Steuer⸗ 
behörden „ Runderlaß ergehen laſſen: 

„Infolge der kriegeriſchen Ereigniſſe iſt mehrfach 
die Frage e worden, ob der Krieg als 
ein außergewöhnlicher Unglücksfall im 
Sinne des $ 63 des Einkommenſteuergeſetzes“) 
anzuſehen iſt. Dieſe Frage beantwortet ſich aus 
Artikel 80 V der Anweiſung vom 25. Juli 1906, 
wo zum Ausdruck gebracht iſt, daß nicht als außer⸗ 
gewöhnliche Unglücksfälle gelten wirtſchaftliche 
Vorgänge, welche auf einen oder auf eine Mehrheit 
von Erwerbszweigen im allgemeinen einen 
nachteiligen Einfluß üben, wie Stockungen im 
gewerblichen und Handelsverkehr oder ungünſtige 
Ernten, daß vielmehr als derartige Unglücksfälle 
nur anzuſehen ſind Krankheiten oder Todesfälle 
unter den erwerbenden Mitgliedern einer Familie, 
Viehſeuchen, Brandſchäden, Überſchwemmungen 
und ähnliche mit örtlicher oder individueller 
Beſchränkung wirkende Naturereigniſſe. Hier⸗ 
nach kann der Krieg als ſolcher nicht als ein außer⸗ 
gewöhnlicher Unglücksfall gelten; wohl aber kann 
er in einer Einzelwirtſchaft, wenn z. B. im Be⸗ 
triebe einer Landwirtſchaft Felder ver- 
wüſtet oder im Betriebe eines Gewerbes Gebäude 
oder Maſchinen zerſtört worden ſind, Wirkungen 
äußern, die für den Steuerpflichtigen eine jo 
weſentliche und dauernde Schmälerung des Ein⸗ 
kommens herbeiführen, daß die Annahme 
eines außerge wöhnlichen Unglücksfalles 

erechtfertigt erſcheint. Gehen dieſe Wirkungen 
a weit, daß die Erwerbstätigkeit ganz eingeſtellt 
worden iſt, ſo iſt der Anſpruch auf Ermäßigung 
wegen Fortfalls der Quelle gegeben. 

Wegfall der Einnahmequelle wird auch überall 
da anzunehmen ſein, wo kaufmänniſche oder ge— 
werbliche Angeſtellte durch die jetzigen Zeitverhält⸗ 
niſſe gezwungen worden ſind, in eine weſentliche 
Herabſetzung ihrer bisherigen Gehaltsbezüge zu 
willigen. Überall kann die Entſcheidung nur nach 
den Umſtänden des einzelnen Falles getroffen 
werden, und ſie wird im allgemeinen erſt am 
Ende des Steuerjahres ergehen können, weil 
erſt dann feſtgeſtellt werden kann, ob eine dauernde 
und nicht etwa nur eine vorübergehende Be- 
einträchtigung des Erwerbes vorgelegen hat.“ 


2 
Forſtwirtſchaft. 
Schutzmittel für Kulturen gegen Wildverbiß. 
Es gelangen an uns immer wieder Anfragen 
nach erweislich wirkſamen Mitteln zum Schutz 
der Kultuten gegen Wildverbiß, be— 
ſonders gegen Schaden der Kaninchen und Rehe. 


) 863 des Einkommenſteuergeſetzes lautet: „Wird 
nachgewieſen, daß während des laufenden Steuerjahres 
infolge des Wegfalls einer Einnahmequelle oder 
infolge außergewöhnlicher Unglücksfälle das 
Einkommen eines Steuerpflichtigen um mehr als 
den fünften Teil vermindert worden iſt oder 
das wegfallende Einkommen anderweit zur Einkommen— 
fleuer herangezogen wird, jo kann vom Beginn des 
auf den Eintritt der Einkommensverminderung folgenden 
Monats ab eine dem verbliebenen Einkommen ent— 
ſprechende Ermäßigung der Einkommenſteuer beanſprucht 
werden. ! 


Wir wären unſeren Leſern für Mitteilungen 
darüber dankbar, welche Mittel ſie erfolgreich 
angewendet haben und wie das betreffende Ver⸗ 
fahren ausgeführt wurde. Dieſe Mitteilungen 
ſollen ſofort veröffentlicht werden. 
Die Schriftleitung. 
E 


— Der Solzbedarf für Barakkendauten. Die 
großen Vorräte der Sägemühlen an Schneideholz 
ſind infolge des großen Holzbedarfs für Kriegs- 
zwecke, namentlich auch für den Barackenbau, faſt 
vollſtändig geräumt. So ſind nach einer ungefähren 
Schätzung ſeit Kriegsbeginn in Deutſchland allein 
etwa 700 Baracken, die zur Aufnahme von Ge⸗ 
fangenen und als Lazarette dienen, gebaut worden. 
Die hierzu verwendeten Hölzer haben einen Wert 
von rund 1 Million Mark, der Wert des Holzes 
der in den Tiſchlereien hergeſtellten einfachen 
Inneneinrichtung iſt außerdem noch mit ½ Million 
Mark zu veranſchlagen, ſo daß demnach der Ver⸗ 
brauch an Holz für den Barackenbau 25- bis 30 000 
Feſtmeter betragen hat. Bei den Verkäufen 
wurden von den Sägewerken Preiserhöhungen 
bis zu 20 Prozent vorgenommen. 


8 


— Aus Elfaß-Lotdringen. Dem unlängſt in 
der „Straßburger Druckerei“ erſchienenen 31. Hefte 
„Beiträge zur Forſtſtatiſtik für 1912“ entnehmen 
wir, daß am 1. April 1913 

155 054 ha Staats- u. ungeteilte Waldungen 

(35 %), 
198 920 „ Gemeindewaldungen (45 0%) 
2 414 „ Anſtaltswaldungen 2 
87 062 „ Privatwaldungen (20 %) 

zuſ. 443 450 ha im Reichslande vorhanden waren. 
Die Waldfläche hat gegenüber dem Vorjahre 1911 
im ganzen um 538 ha abgenommen, und zwar 
zur Herſtellung neuer Bahnlinien, zu militäriſchen 
und induſtriellen Zwecken und zu Rodungen zur 
Umwandlung in landwirtſchaftlich benutzbares 
Gelände. Die Abnutzung in den Staats⸗ und une 
geteilten Waldungen betrug 1912 4,36 fm pro 
Hektar und brachte bei einem Nutzholzprozente von 
46,4 insgeſamt knappe 8 Millionen Mark Bruttoein- 
nahme für Holz. In den Gemeinde- und Anſtalts⸗ 
waldungen war die Abnutzung entſprechend den im 
Durchſchnitt beſſeren Bodenbonitäten etwas höher, 
nämlich 5,16 fm pro Hektar. Bei einer Nutzholz- 
ausbeute von 39 % beziffert ſich die Brutto— 
einnahme für Holz aus letzteren Waldungen auf 
12 Millionen Mark, ſo daß 1912 aus ſämtlichen 
elſaß⸗lothringiſchen Waldungen für ca. 21 Millionen 
Mark Holz geſchlagen worden iſt. Die Holzpreis— 
ſtatiſtik wird ſeit vorigem Jahre in unſeren forſt— 
ſtatiſtiſchen Heften ſehr eingehend veröffentlicht; 
es iſt eine Tabelle Durchſchnittserlöſe für die 
wichtigeren Holzſortimente je l fm hinzugekommen. 
Hier kann nur ein kurzer Auszug wiedergegeben 
werden. 

Durchſchnittserlöſe der 3 letzten Wirtſchaftsjahre: 

1910: 1911: 1912: 
Feſtmeter Nutzholz 
(ohne Rinde ge⸗ 
meſſen) . . . 18,30 K 18,13 K 17,28 4 
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Feſtmeter Brenn⸗ 


olz . . 7,92 4 7,79 4 7,53 M*) 


H Es 
Feſtmeter Geſamt⸗ 

holzmaſſe . . 11,97 „ 12,36 „ 12,06 „ 
Nutzholz % . . . 39 44,1 46,4 


Der Rückgang beim Nutzholze iſt durch das Sinken 
der Nadelholz⸗Nutzholzpreiſe bedingt; 1910 1 fm 
Suech 17,46 K, 1911: 1691 4, 1912: 15,73 K. 
Inzwiſchen haben ſich dieſe Preiſe wieder gehoben. 
In den unter der Forſtordnung ſtehenden Waldungen 
wurden für Holzwerbung, Kulturen, Wege-Neubau 
und⸗Unterhaltung 5,44 Millionen Mark verausgabt, 
oder 15,26 % pro Hektar. In den adminiſtrierten 
Staatswaldjagden (2% der Staatsforſten) kamen 
1912 zur Strecke: 334 Stück Rotwild, 484 Stück 
Ces 2210 Haſen, 14 Auerhähne, 24 Stück 
Haſelwild. In ganz Elſaß⸗Lothringen wurden an 
ſchädlichem Wilde erlegt: 867 Sauen, 1905 Füchſe, 
39 Wildkatzen. K. 


— 


Brief⸗ und Fragekaſten. 

Anfrage Nr. 139. Beſörderuug zum Feld ⸗ 
webelleutnant. Ein Königl. Hegemeiſter, der 
neun Jahre aktiv gedient, Vizefeldwebel geweſen 
iſt und beim Abgang die Qualifikation zum Feld⸗ 
webelleutnant Ge hat, ift wieder ins Heer 
als Kriegsfreiwilliger eingetreten. Welche Be⸗ 
ſtimmungen ſind wegen ſeiner Beförderung zum 
Feldwebelleutnant maßgebend und wo ſind dieſe 
zu finden? R., Kgl. Förſter. 


„) Milder Winter. 


— j— A 


Perſonalnachrichten und 


Antwort: Inaktive Feldwebel oder Bize- 
feldwebel, welche zum Feldwebelleutnant ge- 
eignet befunden ſind, können bei ihrer Wieder⸗ 
einſtellung im Mobiliſierungsfall nach Bedarf 
durch den Regiments⸗ oder ſelbſtändigen Bataillon 
kommandeur mit der Wahrnehmung von Offizier⸗ 
ſtellen beauftragt werden. Sie werden alsdann 
zu Offizierſtellvertretern ernannt. Haben We als 
Offizierſtellvertreter ihre dienſtliche Brauchbarkeit 
dargetan, jo können fie zur Ernennung zum Feld- 
webelleutnant vorgeſchlagen werden. Sie werden 
durch Se. Majeſtät dazu befördert. Bei Land⸗ 
ſturmformationen erfolgt die Ernennung zum 
Feldwebelleutnant durch die ſtellvertretenden 
kommandierenden Generale. (Anlage 2 und 3 
zur Kriegs⸗Beſoldungsvorſchrift.) 

Anfrage Nr. 140. Mittel gegen Wildverbiß 
an jungen Eichen und Eſchen. Welches Mittel 
kann gegen das Verbeißen des Wildes an jungen 
Eichen und Eſchen empfohlen werden? 

Jagdaufſeher W. in Z. 

Antwort: Gegen Verbeißen des Wildes an 
jungen Eſchen und Eichen nützt ein Anſtrich mit 
folgendem Mittel: 71, kg Quaſſiaſpäne, beim 
Drogiſten erhältlich, mit 50 Liter Waſſer aufkochen 
und 24 Stunden ziehen laſſen, 12 ½ kg Schmierſeife 
mit 50 Liter Waſſer löſen und ſtehen laſſen. 
Miſchung ein Teil Seifenbrühe, zwei Teile 
Quaſſiabrühe, dazu ſo viel friſchgelöſchten Kalk, daß 
eine leicht ſpritzbare Miſchung entſteht, dazu acht 
Teile Waſſer. Damit ſind Eichen⸗ und Eſchenblätter 
zu beſpritzen und die Stämmchen Aue 


2＋— 


Verwaltungsänderungen. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Jur Sefehung gelangende Forſtdienſtſtellen. „ Caneh fr dau Verdeuükreu Gandersbaufen SanbFreie 


Zönigreich Preußen. 


Gemeinde- und Anſtaltsforſtdienſt. 
Für Anwärter des Jägerkorps. 
Forſtſekretärſtelle beim Magiſtrat Görlitz iſt zu be- 

ſetzen. (Näheres ſiehe Inſeratenteil.) 
Forſtaufſeherſtelle in der Stadtforſt Guben ift zum 
15. Oktober 1914 zu beſetzen. (Näheres ſiehe 
Inſeratenteil.) 
Jägerſtelle in der Prenzlauer Stadtforſt iſt zu be⸗ 
ſetzen. (Näheres ſiehe Inſeratenteil.) 


Königreich Preußen. 
Verwaltungsbezirk der Königlichen 


Hofkammer. 

Zu Förſtern o. R. wurden ernannt die Forſtaufſeher: 
Zuttſtedt zu Wildenbruch, Oberförſterei Wildenbruch; 
Herrmann zu Tornow, Oberförſterei Staakow; Kaethner 
zu Schwedt, Oberſörſterei Schwedt: Kröhnke. Karl, 
zu Gallunsbrück, Oberförſterei Königs- Wuſterhauſen: 
Arobnbe, Julius, zu Grenzhaus, Oberförnerei 
Schwedt: Luz zu Wildenbruch, Oberförſterei Wilden— 
bruch: Strelow zu Hammer, Oberförsterei Hammer; 
Trattner zu Gr.⸗Schwein, Oberförſterei Töppendorf. 


Staats-Forſtverwaltung. 

Moebius. Wirkl. Geheimer Ober Regierungsrat zu Berlin, 
iſt beim Übertritt in den Ruheſtand der Stern zum 
Roten Adlerorden 2. Klaſſe mit Eichenlaub verliehen. 

Heyder. Regierungs- und Forſtrat, Geh. Regierungsrat zu 
Frankfurt a. O., iſt in den Ruheſtand getreten. 


&£ude, Förſter zu Proeſa, Oberförſterei Liebenwerda. Regbz 
Merſeburg, iſt zum Revierförſter ernaunt. Die 
übertragung einer Revierförſterſtelle bleibt weiterer 
Verfügung vorbehalten. 


* 
Die Oberförſterei Memſen⸗Syke, Regbz. Hannover, 
hat die Bezeichnung Syke erhalten. 


Königreich Bayern. 
Staats-Forſtverwaltung. 
dëm, Waldwärter zu Unterſteinach, Forſtamt Goldkronach. 
iſt auf ſein Anſuchen in gleicher Dienſteigenſchaft in 
etatmäßiger Weiſe auf die neu errichtete Waldwärter⸗ 
ſtelle Theta, Forſtamt Bayreuth⸗Oſt, verſetzt. 
Gemeinde- und Privatdienſt. 
Die ſilberne Medaille des Verdienſtordens vom heiligen 
Michael wurde verliehen: 
Baumann, Förſter beim Grafen von Bray Steinburg 
in Irlbach, B.⸗A. Straubing: uber, herrſchaftlicher 
Gutsförſter in Altfraunhoſen. B.⸗A. Vilsbiburg. 


Großherzogtum Baden. 


Staats-Forſtverwaltung. 

Dorner, Forſtaſſeſſor zu Stockach, iſt zum Forſtamtmann 
ernannt und der Forst: und Domänendirektion zur 
Verwendung bei der Forſteinrichtung zugeteilt. 

Jaiſt. Norſtaſſeſſor zu Oberkirch, if zum Forſtamtmann 
ernannt und dem Forſtamte Ettenheim als zweiter 
Beamter zugeteilt. 

Gayer, Forſtamtmann zu Karlsruhe, iſt zur Leitung des 
Forſamtsdienſtes nach Wolfach verſetzt. 


Tue us 
Für die Redaktion: J. V.: Bodo Grundmann, Neudamm. 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


831 


Vereinszeitung. 


Nr. 41 Bd. 29 
47 Nachrichten 
Wi 3 des Vereins Königlich 
. e Preußiſcher Forft- 
ö N beamten. 
L Veröffentlicht unter der Verautwortung 


Pi Weide 2 Za * 
Ki ZE éi des Vorſtandes, vertreten durch den Vor⸗ 
7 CH ET Sg of figenden, Königl. Hegemeiſter Bernſtorff, 

& Preuss. La Nienſtedt, Poſt Förſte (Harz). 


Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die 
Gruppenvorſtände an die Geſchäftsſtelle des Vereins 
Königl. Preußiſcher Jorſtbeamten, Zoppot (Bezirk 
Danzig), Südſtr. 48. — Beiträge nur durch Ver- 
mittelung der Orts- und Bezirksgruppen ⸗ESchatz⸗ 
meiſter an den Vereins⸗Schatzmeiſter, Königl. Förſter 
Bette, Dobrilugkl, Bezirk Frankfurt a. O. Jahres⸗ 
beitrag 6,50 Mk., Halbjahresbeitrag 3,25 Mk. 
Rechnungs- (Beitrags-) jahr oder Halbjahr wie das 
Kalenderjahr. — Für den Vereinsbeitrag wird die 
Deutſche Forſt⸗Zeitung koſtenlos geliefert; nur das 
Abtragegeld, 12 Pf. pro Quartal, erlegt jedes Mitglied. 
Bei Ausbleiben des Blattes Halte. man zunächſt bei 
ſeiner Poſtanſtalt ſchriftlich Nachfrage, erſt danach 
bei der Geſchäftsſtelle in Neidanm, der auch jede 
Adreſſenänderung ſofort mitzuteilen iſt. 

Ter Vorſtand. Bernſtorff, Vorſitzender. 


Uschrichten aus den Sezirks- und Ortsgruppen. 


Anzeigen und Mitteilungen. 
Anzeigen fir die nächſtſällige Nummer müſſen Diendtag Iran 
eingehen. Die möglichſt kurs gehaltenen Nachrichten 
ind direkt ou die Geſchäſibſtelle der Deutſchen 
Jorſt- Zeitung in Neudamm zu ferden. Aufnahme 
aller Angelegenheiten der Bezirks- und Orts 
a Hruppen erfolgt nur einmal. 


Bezirksgruppen: 
Cöln. Bezugnehmend auf die Notiz des Haupt⸗ 
vorſtandes in Nr. 38 der Deutſchen Forſt⸗ 
eitung, Seite 766, betreffend Bildung eines 
ilfsfonds, bitte ich, Beiträge gefälligſt an die 
Adreſſe des Herrn Königl. Fi 
Hardtburg bei Rheinbach ge 
chluß der Sammlung 20. Oktober cr. Quittung 
erfolgt durch das Vereinsblatt. 
Der Vorſtand. J. A.: Erdmann. 
Ortsgruppen: S 
Feldberg (Regbz. Wiesbaden). Sonnabend, den 
17. Oktober d. Is., nachmittags 21/2 Uhr: 
Herbſtverſammlung im Hotel Wenzel in 
Schmitten. Die Tagesordnung wird in der 
Verſammlung bekannt gegeben. 
Der Vorſitzende: Jung. 
Gerolſtein (Regbz. Trier). . Herren, 
welche mit ihrem Beitrag zum Roten Kreuz 
noch rückſtändig ſind, werden höflichſt gebeten, 
den Betrag (mindeſtens 5 Mk.) gefälligſt bald 
an den Unterzeichneten einzuſenden. 
i Revierförſter Weyer. 
Herzberg (Regbz. Hildesheim). Die Kollegen 
der Ortsgruppe werden hiermit aufgefordert, 
die Beiträge für den zu ſchaffenden Kriegs⸗ 
fonds bis ſpäteſtens 20. Oktober d. Is. an 
Kollegen Bührmann in Herzberg einſchl. Be⸗ 
ſtellgeld einzuſenden. Wir bitten die Anregung 
des engeren Vorſtandes in dem Vereinsblatt 
Nr. 38, Seite 766, gefl. zu beachten. Über die 
eingegangenen Beträge wird im Vereinsblatt 
quittiert werden. Merkel. Schulz. 


De Keip zu 


[Marburg (Regbz. Caſſel). 


angen zu laſſen. 


Sonntag, den 25. Of: 
tober, nachmittags 2 Uhr, Vierteljahrsverſamm⸗ 
lung im Reſtaurant Seebode-Marburg. Tages 
ordnung wird in der Verſammlung befannt: 
gegeben. Die in Marburg eingezogenen Kollegen, 

erjäger und Jäger der Klaſſe A werden bier: 
zu freundlichſt eingeladen. Diejenigen Kollegen, 
die ſich an der Sammlung We das Rote Kreuz 
durch Aufruf des Bezirksvorſitzenden Caſſel⸗Weſt 
beteiligen wollen, bitte ich, ihre Gaben an mich 
einſenden zu wollen. Ein Zwang zur Be⸗ 
teiligung liegt nicht vor, indeſſen iſt es doch 
äußerſt erwünſcht, daß ſich alle Zurückgebliebenen 
an dieſer patriotiſchen Sammlung beteiligen. 
Der Beitrag war E Mk. feſtgeſetzt, es find 
aber ſchon einige Kollegen bis zu 10 Mk. und 
darüber hinausgegangen. Das iſt natürlich 
zuläſſig. Groe ganz befonders, aber auch allen 
anderen, beiten Dank. 

Der Vorſitzende: Berg. 


Neuſtadt (Regbz. Danzig). Am Sonntag. 
dem 18. Oktober, von nachmittags 3 Uhr 
an: Mitgliederverſammlung im Claaßenſchen 
Gaſthauſe zu Sagorſch. Tagesordnung: 1. Be⸗ 
ſchlußfaſſung über den Aufruf des engeren Vor⸗ 
ſtandes in Nr. 38 der Deutſchen TE 

2. ahead des Waldbeganges am 5. Juli, 
3. Verſchiedenes. Wegen Wichtigkeit der Tages⸗ 
ordnung wird dringend um recht zahlreiches 
Erſcheinen gebeten. Der Vorſtand. 


Nienburg a. Weſer (Regbz. Hannover). Sonn⸗ 
abend, den 24. Oktober, nachmittags 3 Uhr, 
Weſerpabilon im Weſerſchlößchen (früher 
Weſerpavillon) zu aden ohne Damen. 
Tagesordnung: 1. Verleſen des Berichtes der 
letzten Verſammlung; 2. Zahlung der Beiträge 
für 1915; 3. Sammlung für die durch den 
Krieg ſchwer . Mitglieder; 4. Wahl 
ür ausſcheidende Vorſtandsmitglieder (Schrift⸗ 
ührer, Kaſſierer): 5. Verſchiedenes. Bei der 

ichtigkeit der Tagesordnung wird um voll⸗ 
zähliges N ee Diejenigen Mit: 
glieder, welche am Erſcheinen behindert find, 
wollen den Beitrag nebſt der bewilligten Spende 
bis zum obigen Termin an den Schatzmeiſter, 
Herrn Kollegen n Ulrich, Wölpe, 
Kr. Nienburg, einſenden. 

Der Vorſtand. J. A.: Wittig. 


Dlonin (Regbz. Danzig). Unterm 23. v. Mts. 
ſind dem Roten Kreuz fünfzig Mark aus der 
Ortsgruppenkaſſe überwieſen. J. A.: Lubig. 


Woldenberg (Regbz. Frankfurt a. O.). Sonnabend, 
17. Oktober, 6 Uhr abends: Verſammlung in 
enthin. Alle nicht zur Fahne gerufenen 
egen werden erwartet, und alle Frauen 
unſerer Mitglieder ſind herzlich eingeladen, der 
Sitzung beizuwohnen. Es ſoll die vom Vor⸗ 
ſtande in Nr. 40 der Deutſchen Forſt⸗Zeitung 
angeregte Sammlung vorgenommen und weitere 
Liebeswerke beſprochen bzw. eingeleitet werden. 
Wer nicht ſelber kommen kann, wolle ſorgen, 
daß ſeine nach Kräften reiche Gabe einläuft. 
Kloſe. 


Re 
Ko 
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d Nachrichten des „Waldheil“, 


E. V. zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Verantwortung 
des Borſtandes, vertreten durch 
Johannes Neumann, Neudamm. 


0 Satzungen. Mitteilungen über die Zwecke 
N und iele des „Waldheil“, ſowie erbe⸗ 
material an jedermann amſonſt und poſtfrei. Alle Zuſchriften 
ſowie Geldſendungen ou Verein „Waldheil“, eudamm. 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Köhler, Walter, Forſtgehilfe, Berlin⸗Biesdorf. 
Braun, Privat förſter a D., Werl. 


* 
Seſondere Zuwendungen. 


Schußgeld für einen geſtreckten Hirſch; eingeſandt von 
Herrn v. Heyden⸗Linden, Lindenhof bei Demmin 80,— Mk. 


Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil! 
* * 


* 
Mitgliedsbeiträge und Gaben zur Linderung 
der Kriegsnot ſandten ein die Herren: 


Adam, Nieder⸗Hermsdorf, 5 Mk. (K.“ 5 Mk.); Arndt, 
Prieſterbäk, 2 Mk. (K. 2 Mk.); Bohn, Rudolfshöh, 2 Mk. (K. 3 Mk.); 
Butter, Vinnenberg, 2 Mk. (K. 3 Mk.); Baerenklau, Thiergarten, 
2 Mk. (K. 1 Mk.); Bartels, Hayn, 2 Mk.; Bocis, Kl.⸗Ropperhauſen, 
2 Mk. (K. 2 Mk.); Buchwald, Kolmar, 2 Mk. (K. 1 Mk.); Binder, 
Gr.⸗Jauth, 2 Mk. (K. 8 Mk.); Brandt, Buchwald, 2 Mk. (K. 8 Mk.); 
Biensfeldt, Roſenfeld, 5 Mk. (K. 5 Mk.); Birkholz, Fünfeichener 
Mühle, 2 Mk. (K. 1 Mk.); Boß, Altenſchlirf, 2 Mk.; Becker, Gent, 
ringen, 2 Mk.: Bohn, Gerolſtein, 2 Mk.; Bening, Hermannsburg, 
2 Mk. (K. 2 Mk.); Berg, Maſſin, 2,50 Mk. (K. 1,50 Mk.); Buhle, 
Schönwall (K. 2 Mi.); Tuſig, Grudſchütz, 5 Mk.; Callies, Pribber⸗ 
now, 2 Mk.; Caſſebaum, Bukovice, 5 Mk.; Clawiter, Eliſenbruch, 
2 Mk.; v. Cleve, Poſen, 5 Mk.; Callies, Ernſtgrube, 3 Mk.; Daecke, 
Brand, 2 Mk. (K. 2 Mk.); Dennerlein, Lehmwaſſer, 2 Mk. (2. 
2 Mk.); Dreſcher, Zamzow, 2 Mk.; Dentler, Oliva, 2 Mk.; Denſch, 
Annahof, 2 Mk. (K. 0,50 Mk.); Eckert, Wilhelminenthal, 2 Mk.; 
Engel, Wehnershof, 2 Mk.; Engelken, Burgdorferholz (K. 5 Mk.); 
Ehlert, Draglitz, 2 Mk.; Elmenthaler, Haaſenberg, 3 Mk. (R. 
1 Mk.): Eichhoff, Alberſchweiler (. 2 Mk.); Euling, Verden, 
5 Mk. (K. 1 Mk.): Fechtner, Kadlub, 2 Mk.; Feller, Wiesbaden, 
2 Mk.; Fiſcher, Gwisdon, 2 Mk. (K. 1 Mk.): Feller, Bertelsdorf, 
2 Mk.; v. Flemming, Paatzig, 5 Mk.; Fiſcher, Wohlhauſen, 2 Mk.; 
Grund & Söhne, Glatz, 5 Mk.: Grandke, Jäglitz (K. 5 Mk.); 
Gomolka, Wünſchendorf, 3 Mk. (K. 2 Mk.); v. Griesheim, Falken⸗ 
burg, 5 Mk.; v. Garnier, Zellin, 5 Mk.; Grandke, Munſterlager, 
8 Ml. (K. 1 Mk.); Graffenreuth, Bleckede, 2 Mk.; Galinsky, Ginter, 

de, 2 Mk. (K. 0,50 Mk.): Glato, Wennigſen, 2 Mk.; Glatz, 

ofen, 2 Mk.: Groſſer, Neu⸗Zittau, 2 Mk.; Gerlach, Waltershauſen, 
2 Mk. (K. 1 Mk.): v. Hertell, Schönwalde (K. 20 Mk.): Holtzheimer, 
Drentkau, 2 Mk. (K. 1 Mk.): Hermes, Bolatitz (K. 3 Mk.); Hauſch, 
Schmidtſchen, 2 Mk.: Hauſius, Schmiedeberg, 2 Mk.; Haaſe, 
Radis, 2 Mk.; Herms, Kargow, 2 Mk.; Herwig, Küdowthal, 2 Mk.; 
Henn, Neuhaus, 2 Mk. (K. 1 Mk.); Hanke, Beutnitz, 2 Mk. (K. 
1 Mk.): Heuer, Reislingen, 2 Mk.; Heinelt, Schmiedefeld, 2 Mk.: 
Herrmann, Danzig, 5 Mk. (K. 10 Mk.); Haaſe, Harpſtedt, 5 Mk. 
(K. 5 Mk.): Hooß, Weilmünſter, 5 Ml. (K. 8 Mk.); Hintz, Herborn, 
2 Mk.: Hermersdörfer, Hardenberg (N. 4 Mt.); Heitemeyer, 
Harkotten, 9 Mk.; Hofſommer, Dörrenhof, 2 Mk.; Jochem, Lisczok, 
2 Mk.; Jaeriſch, Zamoſe, 2 Mk. (K. 3 Mk.): Karſten, Laegs, 2 Mk.; 
Karl, Kayna, 2 Mk.; Knuſt, Schwanebeck, 2 Mk.; Kauſch, Ott⸗ 
weiler, 5 Mk.: Klinker, Wehen, 2 Mk. (K. 2 Mk.); Kanitz, Tempel⸗ 
burg, 2 Mk.; Kluge, Kleinitz, 3 Mk.; Kremmin, Idaweiche, 2 Mk.; 
Körtge, Druxberge, 2 Mk.! God, Königsdank, 2 Mk.; Knefels, 
Sayneck, 2 Mk.; Kricheldorff, Northeim, 5 Mk.; Kohl, unsrück, 
2 ME (K. 1 ME); Knoblich, Niederſtruſe, 2 Mk.; Kricke, Tillowitz, 
2 Mk.; Krauſe, Gr.⸗Machnow, 2 Mk. (K. 1 Mk.); Kaiſer, Vorder⸗ 
heide, 2 Mk.: Krüger, Wildungen, 2 Mk. (K. 3 Mk.); Kalkkuhl, 
Scheuerheck, 2 Mk. (K. 1 Mk.): Kleindorff, Ringsleben, 2 Mk. 
(K. 3 Mk.): Kähler, Pinnow, 2 Mk. (K. 2 Mk.): Kußmann, Weißen⸗ 
bruch, 2 Mk.; Krauſe, Berlin, 5 Mk.: Krewinkel, Werdohl, 2 Mk.; 
Frau Katzmann, Niedermeilingen (K. 10 Mk.); Lomnitzer, Vogel— 
geſang, 2 Mk. (K. 2 Mk.): Liebich, Tſchöpeln, 2 Mk. (K. 3 Mk.); 
Lingeldach, Schlierbach (K. 5 Mk.); Lange, Zicher, 2 Mk. (K. 
2 Mk.): v. d. Lancken, Dt. Wartenberg, 5 Mk. (K. 5 Me.): Lampert, 
H inrichau, 2 Mk.: Lachmann, Windiſchhelzhauſen, 2 Mk.; Lorenz, 
Tutzvan, 2 Mek. (K. 1 Mk.); Lampſon, Matienwalde, 10 Mk. 
(A. 2 Mk.): Langer, Gleiwin, 3 Mk.; Lücke, (Gevelinghauſen, 2 Mk. 
(F. 1 Mk.): Luke, Cichenau, 5 Mk. (K. 1 ME); Lange, Purden, 


») Die eingeklammerten, hinter dem Buchſtaben K. auf: 
geführten Beträge find als Gaben zur Linderung der Kriegs— 
not gezahlt. 


5 Mk.; Lemm, Rohrſchütz, 2 Mk.: Lindner, Ratibor, 2 Mk.; SC 
graf, zurzeit im Felde, 2 Mk. (K. 1 Mi.); Manß, Battenfeld (K. 
2 Mk.); Mayer, Ettringen, 2 Mk.; Marko, Erdmannsdorf, 2 N.; 
Müller, Niederoderwitz, 2 Mk.; Matz, Karzin, 2 Mk.; Morzinek, 
Lippsborg, 2 Mk. (K. 3 Mk.); Meyer, Gaffron, 2 Mk. (K. 2 Ml.); 
Michel, Wiſtinghauſen, 2 Mk. (K. 1 Mk.); Müller, Rothenburg, 
2 Mk.; Mittendorf, Kakerbeck, 2 Mk. (K. 0,50 Mk.): Mendel, 
Ratiborhammer (K. 10 Mk.); Menzel, Schiebetz, 2 Mk. (K. 1 Mk.); 
Matzke, Neubuckow, 2 Mk.; Müller, Schmiedickendorf, 2 Mk. 
(K. 3 Mk.); Mottau, Steinau, 5 Mk.; Meyer, Machern, 2 Mk.; 
Neumann, Schmiedegrund, 2 Mk.; Niſſen, Klusries, 2 Mk. (K. 
1 Mk.); Nowraty, Seehauſen, 2 Mk.; Niehaus, Rumbeck, 2 Mk.; 
Nickel, Hundorf, 2 Mk.; Nalezinski, Adelebſen, 2 Mk.; Neitzke, 
Timmenhagen, 2 Mk. (K. 1 Mk.): Orlik, Centawa, 5 Mk.: Prochnau, 
zurzeit im Felde, 2 Mk. (K. 1 Mk.); Pulverfabrik Hasloch, 10 ML; 
Paul, Obrath, 2 Mk. (K. 2 Mk.): Pogrzeba, Summin, 2 Mk. 
(K. 3 Mk.); Preußing, Kiel, 5 Mk.; Paul, Laßwitz, 2 Mk.; Prengel, 
Kalittken, 2 Mk.; Peters, Harbergen, 2 Mk. (K. 2 Mk.); Purr⸗ 
mann, Scharnoſin, 2 Mk. (K. 2 Mk.); Plettrichs, Räumde, 2 Mk. 
(K. 1 Mk.); Podolsky, Rotenburg, 2 Mk. (g. 0,50 Mk.); Peppler, 
Ringenwalde, 2 Mk. (K. 1 Mk.); v. Reichenau, Naumburg, 5 Mk. 
(K. 5 Mk.); Reiter, Wietfeld, 2 Mk. (K. 6 Mk.); Rehefeld, Wehlau, 
5 Mk.; Ritter, Oliva (K. 3 Mk.); Röhler, Wittlage (K. 5 Mk.); 
Resz, Heßdorf, 2 Mk.; Räbiger, Quidadte, 2 Mk.; Ruff, Dolle 
2 Mk.; Roſig, Niederſchöna (K. 2 Mk.); Richter, Roſenthal, 2 
(K. 3 Mk.): Rager, Körtlinghauſen, 2 Mk.; Redlich, Kerſten⸗ 
brügge, 2 Mk.; Satrath, Hundshaupten, 2 Mk.; Seliger, Croſſen, 
2 Mk.; Sonnenberg, Fiſchhauſen, 3 Mk.; Seeck, Dombrowka, 
3 Mk. (K. 2 Mk.); Sczepanek, Landsberg, 2 Mk. (K. 0,50 Mk.): 
Sandhövel, Lebrechtsruh, 2 Mk. (K. 3 Mk.); Graf von Schweinitz, 
Hausdorff, 10 Mk.; Schul end.⸗Buchholz (K. 5 Mk.); Schüßler, 
Quitzöbel, 2 Mk.; Schöne, Hobhart, 2 ME. (K. 2 Mk.); Schmitt, 
Brincke, 2 Mk. (K. 1 Mk.): Schulze, Bevern, 2 Mk. (K. 3 Mk.); 
Schifferings, Steffeln, 2 Mk.; Schulz, Kleinpodel, 2 Mk.; Schmidt 
II, Tiefenſee, 2 Mk.; Schultz, Oliva, 3 Mi.; Scheffelke, Falken. 
berg (K. 20 Mk.); Schikora, Wargowo, 2 Mk.; Scharpenſeel. 
Allagen, 5 Mk.; Schultz, Ttefenfurt, 2 Mk. (K. 0,50 Mk.); Strempel. 
Sonnenburg, 2 Mk. (K. 2 Mk.); Stotz, Raunheim, 2 Mk. (K. 1 Mk.); 
Steinkrüger, Ridrath, 2 Mk.; Tſcheutſchler, Raaben, 2 Ml.: 5 
Peterswaldau, 2 Mk. (K. 0,50 Mk.); Treger, Czulow, 2 Mk. (K. 
3 Mk.); Timm, Garzau, 2 Ml. (K. 1 Mk.); Uhras, Gröditz, 2 Mk. 
(K. 2 Mk.); Urban, gtauſern, 2 Mk.: Ueberſchär, Breslau, 3 Mk.; 
„Ungenannt“, Eichenhorſt (K. 16,55 Mk.); Vorwerk, Lands 

(K. 3 Mk.); Volkmer, Obergoſtitz, 2 Mk. (K. 2 Mk.); Wolff, Lenz⸗ 
burg, 2 Mk. (K. 3 Mk.); Wepner, Regow, 2 Mk. (K. 2 Mk.): Wachs 
muth, Sooden, 2 Mk.; Wied, Drebach, 2 Mk.; Weith, 1 
2 Mk. (K. 2 Mk.); Wallgrün, Neuhof, 2 Mk.; Winkler, Wieſens, 
2 Mk.; Wrublick, Schynotſchütz, 2 Mk.; Weſtram, Taben, 2 Mk. 
(K. 2 Mk.); Wollitz, Zerpenſchleuſe, 2 Mk.; Wozinak, Hegewald, 
2 Mk. (K. 3 Mk.); Wicht, Vogelſang, 2 Mk.; Wabnitz, Wartenberg, 
2 Mk.; Wagenzink, Batſchwitz, 2 Mk.; Warch, zurzeit im Felde, 
2 Mk.; Wehnert, Glees, 2 Mk. (K. 1 ML); Wicht, Zoppot, 2 Mk. 
(K. 1 Mk.); Wittke, Gr.⸗Wismar (K. 10 Mk.); Zimmer, Zedlitz, 
2 Mk.; Zingler, Dommatau, 2 Mk. (K. 2 Mk.): Zarnott, Dieckon 
(K. 5 Mk.); Zobel, Riebrau, 2 Mk.; Zucker, Buckow, 2 Mk. (8. 
H 995 Zeumer, Eiſenberg, 2 Mk.; Züche, Noſigawe, 3 Mk. (K. 


Unſere Mitglieder, Freunde und Gönner bitten 
wir erneut, ſich an der Sammlung zur Linderung 
von Kriegsnot zu beteiligen. Bis zum 28. Sep⸗ 


tember wurden eingezahlt.. 728,50 AS 
Dazu die Beträge aus vorſtehender 
Quittung . 335,55 


Summa 1064,05 K 
Wer geleſen hat, wie deutſche Forſt⸗ 
beamte mit ihren Familien im ſten 
und Weſten vom Feinde gelitten haben, 
wird ermeſſen können, wie nötig es iſt, daß auch 
„Waldheil“ die ſicher unſägliche Not lindern 
helfen muß. Wir bitten alſo jeden Angehörigen 
der grünen Farbe, jeden deutſchen Jäger 
und Freund des Waldes, ſein Scherflein 
auch hier zu opfern und für den „Waldheil“ zu 
ſammeln, wo es irgendwie angeht. Geldſendungen 
ſind mit dem Vermerk: Für Linderung von 
Kriegsnot an den Verein „Waldheil“ zu 
Neudamm, Bezirk Frankfurt a. O., zu richten. 

Neudamm, den 5. Oktober 1914. 

Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 
J. A.: Neumann, Schatzmeiſter. 
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Nachrichten des Vereins 
für Privat forſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


Geſchäftsſtelle zu dalenſee⸗Berlin, 
Katharinenſtraße 8. 


An alle Vereins mitglieder! 

Ein gewaltiges Rauſchen geht durch unſere 
Wälder, von Kampf und Sieg bringt es uns 
Kunde — von einem Kampf, wie ihn die Welt 
noch nicht geſehen, aber auch von Siegen und 
Waffentaten, wie ſie noch nicht waren. Feinde 
ringsum, und doch keine Spur von Bangigkeit, 
kein Zittern, kein Zagen, nur frohe Zuverſicht im 
Herzen, denn weggewiſcht und verweht ſind alle 
inneren Spaltungen. Wie ein Mann ſteht das 
ganze mächtige Deutſchland da, und es wird 
kommen, wie unſer Kaiſer ſagte: noch nie iſt 
Deutſchland bezwungen worden, wenn es einig 
war. Ein einziger Ruf nur hallt durch Deutſch⸗ 
lands Gauen, durch Wald und Feld, durch Stadt 
und Dorf: ein Hurra dem Kaiſer! 

Etwas anderes aber auch noch kündet uns 
das Rauſchen. Nicht umſonſt werden die herrlichen 
Siege erfochten, die großen Waffentaten verrichtet; 
viel teures deutſches Blut wird fließen, ehe der 
Friede wieder einzieht, viel Tränen werden unter 
unſeren Bäumen geweint, viel Kummer und 
Herzeleid wird in ſo manches jetzt fo ftille, 
traute Forſthaus einziehen. Da heißt es die 
vielen ſchönen Worte zur Tat machen, zeigen, daß 
die ganze große Familie des Vereins für Privat⸗ 
forſtbeamte Deutſchlands, ſo gut es nur in ihren 
Kräften ſteht, dafür ſorgen wird, daß wenigſtens 
materielle Sorge aus den Häuſern unſerer 
Mitglieder, die zu den Fahnen gerufen 
worden find, ſoviel als möglich fern⸗ 
gehalten wird. | 

Denkt alle daran, was wohl aus unferen 
blühenden Fluren, aus unſeren trauten Häuſern, 
unſeren Lieben geworden wäre, wenn dieſe 
Horden, die jetzt tagtäglich immer mehr von 
unſeren tapferen Truppen zuſammengehauen 
werden, noch weiter in unſer Land gekommen 
wären. Denkt deſſen, und im Gedanken 
daran bemeßt Eure Gabe! Und gebt bald! 
denn doppelt gibt, wer ſchnell gibt. 
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Mitglieder! Werbt überall für unſeren 
Kriegsunterſtützungs fonds! ) 

Geldſendungen bitten wir zu richten unter der 
Bezeichnung: für den Kriegs unterſtützungs⸗ 
fonds des Vereins für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands an die Kaſſenſtelle des Vereins, 
Neudamm, oder an das Verſicherungsamt des 
Vereins, Schwarzwald⸗Poſen. 

Die Quittung über Gaben erfolgt jeweils in 
einer der nächſten Nummern der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“. 

Der engere Vorſtand des Vereins für 
Privatforſtbeamte Deutſchlands. 
Kammerherr von Eichel-Streiber, 
Rittergutsbeſitzer auf Oppershauſen. 
Wildmeiſter Fiebig, Forſthaus Krzyzaki. 


& % 


Quittung über 
Eingänge für den Kriegsunterſtützungs ſonds. 


2. Summe It. Forſt⸗Zeitung 2672 4 
Weiter gingen bei der Kaſſenſtelle ein: 
Wittke, Großwismar bei Tangeln 
Förſter Kiehn, Bochiuů nnn 
Privatförſter Zarnott, Dieckow 
Förſter Berkenheger, Rheine 
Norſtkandidat Kube, Ilſen burg 
C Schöppoch, Dresden 
Privatſörſter⸗Verein, Lauban 
Kynologiſcher Klub. Lauban 
Förſter Feuerſtack, See. 
Oberförſter Buſſe, Heiligengrabe 
Förſter Wottge, Bärfelddeee 
„ Böhmiſch, Groß⸗Paniow 
Wedlich, Klempitz 
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Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Veröffentlichungen eſchehen unter Verantwortung 
der betreffenden Vorſtände oder der Einſender. 
Vereinigung mittlerer Forſtbeamten 
Anhalts. | 
Bezirksgruppe Deſſau, Cöthen, Zerbſt. 
Sonnabend, den 17. Oktober, nachmittags 
3 Uhr: Verſammlung im Vereinslokale in Deſſau. 
Tagesordnung: 

Beſprechung über Maßnahmen zur Unterſtützung 
unſerer im Felde weilenden Krieger und der 
bedürftigen, durch ruſſiſche Verwüſtungen ges 
ſchädigten Kollegen in Oſtpreußen. 

Der Vorſitzende: Bernhard. 


. Inhalts- Berzeichnis dieſer Rummer: 
Die deutſche Kriegsverſicherung. Von Rechnungsrat Hering, Berlin⸗-Lichterſelde. 819. — Brief: und Paketſendun 


an unſere Truppen im Felde. 
Oſtpreußen. 
und Berpackung der Fel abr g 
vollendete fein 80. Lebensjahr. 


820. — Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 
Zu den Gewaltmaßregeln der Franzoſen gegeu reichsländiſche Forſtbeamte. 
827. — Präſident Dr. von Grauer f. 828. 
828. — Regierungs. und Forſtrat Kaiſer feierte feinen 90 Geburtstag. 828. — Weiter⸗ 


821. — Vom Kriege. 825. — Au 
827. — über Inhalt 
— Freiherr von Heintze⸗Weißenrode 


gewährung des Dienſteinkommens an nicht etatmäßige preußiſche Staatsſorſtbeamte, die zur Fahne einberufen ſind. 828. 
Die Steuern und der Krieg. 829. — Schungmitiel für Kulturen gegen Wildverbiß. 829. — Der Holzbedarf für 


Barackenbauten. 829. — Aus Elſaß-Lothringen. 


829. — ärer: und Fragekaſien. 


80. — Perſonalnachrichten und Ver⸗ 


waltunge änderungen. 880. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſibeamten. 831. — Nachrichten des 


Waldheil“. 
Vereinen und Körperſchaften. 833. — Juſerate. 


832. — Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 833. — Nachrichten aus verſchiedenen 


Dringliche Mitteilungen, welche in nächſtfälliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen ſollen, wie 


Perſonalnotizen. Vakanzen, Vereinsnachrichten uſw., 


müſſen jeweils bis Dienstag früh eingelaufen ſein. 
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Ehren⸗ und Verluſtliſte deutſcher Jäger- Bataillone und des deutſchen 


Forſtbeamtenſtandes im Kampfe fürs Vaterland. 


Auszeichnungen: 

Es wurde verliehen das Meckl. Militär⸗Verdienſtkreuz IL Kl. an: Bentard, Leutnant d. R. im 
Jäger⸗Batl. Nr. 14. — Keding, Leutnant d. R. im Jäger⸗Batl. Nr. 14. — Das Eiſerne Kreuz I. Kl. an: 
Clebe, Major im Jäger⸗Batl. Nr. 14. — Mantius, Major u. Kommandeur im Reſ.⸗Jäger⸗Batl. Nr. 9. — 
v. Schäffer, Major im Jäger-Batl. Nr. 14. — Dudy, Hauptmann im Jäger-Batl. Nr. 9. — v. Hauffe ⸗Gromadzinski, 
Hauptmann u. Komp. Chef im Jäger⸗Batl. Nr. 1. — Ihm, Hauptmann d. L. im Inf.⸗Batl. (Kaiſerl. Forſt⸗ 
meiſter). — Ott, Hauptmann u. Komp. Chef im Jäger⸗Batl. Nr. 4. — Roſenow, Hauptmann im Jäger-Batl. 
Nr. 14. — Wagener, Hauptmann im Jäger-Batl. Nr. 10. — Freiherr v. Wangenheim, Hauptmann im Jäger⸗ 
Batl. Nr. 10. — Mahr, Paul, Oberarzt Dr. (Sohn des Forſtmeiſters Mahr). — Bahr, Georg, Oberleutnant d. R. 
im Reſ.⸗Jäger⸗Batl. Nr. 4. — Profeſſor Dr. Fabricius, Ludwig, Oberleutnant d. R. im Jäger⸗Batl. Nr. 11. — 
Fleiſchfreſſer, Carl, Oberleutnant im Jäger-Batl. Nr. 14. — v. Freeden, Cberleutnant im Jäger⸗Batl. Nr. 14. 
— v. d. Heyden ⸗Rynſch, Oberleutnant im Jäger-Batl. Nr. 14. — Kroll, Richard, Oberleutnant im Reitenden 
en e bes (Kgl. Forſtaſſeſſor). — v. Reichenau, Friedr., Oberleutnant im Reitenden Feldjäger⸗Korps, 

omm. z. Oberkommando der 7. Armee (Königl. preuß. Forſtaſſeſſor, Sohn des Oberforſtmeiſters a. D. v. Reichenau). 
— v. Stünzner, Oberleutnant d. R. (Königl. Oberförſter). — Wallmann, Herbert, Oberleutnant im Reitenden 
Feldjäger⸗Korps. — Breithaupt, Leutnant d. R. im Jäger⸗Batl. Nr. 4. — Brohm, Leutnant d. R. im Jäger⸗Batl. 
Nr. 4. — Broſius, Leutnant im Jäger⸗Batl. Nr. 4. — v. Bülow, Leutnant d. R. im Jäger⸗Batl. Nr. 14 (Medl.s 
Strel. Forſtaſſeſſor). — v. Choltitz, Leutnant im Jäger⸗Batl. Nr. 5. — Eiſenbach, Rudolf, Leutnant (Sohn des 
Forſtmeiſters Eiſenbach in Königsbronn). — Erſe, Max, Leutnant d. R. (Königl. Bauer. Forſtamtsaſſeſſor). — 
Fleiſchfreſſer, Fritz, Leutnant im Jäger-Batl. Nr. 14. — Fritſch, Leutnant im Jäger⸗Batl. Nr. 4. — Gallaſch, 
Leutnant u. Adjutant im Inf.⸗Regt. Nr. 170 (Sohn des Königl. Forſtmeiſters Gallaſch, Hammer). — Geiger, 
Fritz, Leutnant d. R. u. Kompagnieführer im Jäger⸗Batl. Nr. 1. — Gerhardt, Hermann, Leutnant d. R. (Königl. 
Württ. Forſtaſſeſſor). — Gonder, Ludwig, Dr., Leutnant d. “R. im Jäger⸗Batl. Nr. 11. — Gruſon, Leutnant im 
Jäger⸗Batl. Nr. 4. — v. Hugo, Leutnant d. R. im Jäger-Batl. Nr. 14. — Kottmeier, Leutnant im Jäger⸗Batl. 
(Sohn des Königl. Forſtmeiſters Kottmeier, Köpenick). — Kreckeler, Bruno, Leutnant d. R. im Jäger⸗Batl. Nr. 2 
(Königl. Preuß. Forſtaſſeſſor). — Krüger, Dr., Walter, Leutnant d. R. im Garde⸗Schützen⸗Batl. — v. Lowtzow, 
Leutnant d. R. im Jäger⸗Batl. Nr. 14. — Meiners, Walter, Leutnant d. R. im Jäger⸗Batl. Nr. 5 (Forſtreferendar). 
— Pape, Leutnant d. R. im 2. Hannov. Inf.⸗Regt. Nr. 77 (Forſtaſſeſſor). — Graf v. Polier, Leutnant d. R. im 
Jäger⸗Batl. Nr. 14. — Preibiſch, Erich, Leutnant d. R. im Jäger⸗Batl. Nr. 9. — Proempeler, Leutnant d. N. 
(Königl. Forſtaſſeſſor). — Radmann, Leutnant d. R. im Jäger⸗Batl. Nr. 14. — Reuß, Leutnant d. R. im Jäger. 
Batl. Nr. 14. — Reuß, Otto, Leutnant d. R. im 2. Hannov. Inf.⸗Regt. Nr. 77 (Forſtreferendar). — Rittan 
Leutnant im Jäger⸗Batl. Nr. 1. — Rumpf, Leutnant d. R. im 2. Bayer. Inf.⸗Regt. (Großh. Heſſ. Forſtaſſeſſor) 
— Scharf, Leutnant im Jäger⸗Batl. Nr. 4. — Schmid, Joſef, Leutnant d. R. im Jäger⸗Batl. Nr. 1 (gepr. Forſt⸗ 


D 


praktikant). — Spangenberg, Leutnant im Jäger⸗Batl. Nr. 14. — v. Stolzmann, Leutnant im Jäger⸗Batl. Nr. 10 


(inzwiſchen gefallen). — Thielecke, Hans, Leutnant d. R. des Garde⸗Jäger⸗Batl. (Königl. Preuß. Forſtreferendar). 
— Stege, Emil, Leutnant im Inf.⸗Regt. Nr. 91 (Sohn des Oberförſters Stege, Braunfels). — Stege. Max, 
Leutnant im Inf.⸗Regt. Nr. 87 (Sohn des Oberförſters Stege, Braunfels). — Titze, Leutnant d. R. des Jäger⸗ 
Batl. Nr. 5, z. Zt. im Reſ.⸗Inf.⸗Regt. Nr. 83 (Königl. Preuß. Forſtaſſeſſor). — Hellwig, E., Königl. Forſtaſſeſſor, 
Pforta. — Wiert, Walter, Führer einer Pionierkompagnie (Forſtaſſeſſor). — Haban, Edmund, Fähnrich im 22. Ont. 
Regt. (Sohn des Förſters Haban in Börwang). — Lorenz, Werner, Fähnrich im Jäger⸗Regt. zu Pferde Nr. 4 
(Sohn des Königl. Forſtmeiſters Lorenz). — Klepper, Fahnenjunker im Jäger⸗Batl. Nr. 14. — Bons, Emil, Feld» 
webel⸗Leutnant (Sohn des Königl. Hegemeiſters Bous in Keuchingen). — Hellwig, Feldwebel⸗Leutnant im Jäger» 
Batl. Nr. 5 (Königl. Förſter). — Köhn, Feldwebel⸗Leutnant im Jäger⸗Batl. Nr. 14. — Düſſel, Feldwebel im Jäger⸗ 
Batl. Nr. 10. — Kallenbach, Erich, Feldwebel im Garde⸗Jäger-Batl. — Nagel, Feldwebel im Jäger⸗Batl. Nr. 4. 
— Podſiadly, Feldwebel im Jäger⸗Batl. Nr. 10 (inzwiſchen gefallen). — Roland, J., Feldwebel im Jäger⸗Batl. 
Nr. 2. — Woite, Ernſt, Feldwebel im Garde⸗Reſ.⸗Schuͤtzen⸗Batl. (Sohn des Hegemeiſters Woite in Dobrilugk). 
— Arnoldi, Vizefeldwebel im Jäger⸗Batl. Nr. 4. — Elfe, Vizefeldwebel d. R. im Reſ.⸗Jäger⸗Batl. Nr. 5. — 
Hoyer, Wilhelm Auguſt, Vizefeldwebel d. R., Offizierdienſttuer im Reſ.⸗Jäger⸗Batl. Nr. 10. — Lüttkens, Vize⸗ 
feldwebel im Zäger-Batl. Nr. 14. — Pabſt, Vizefeldwebel im Jäger-Batl. Nr. 14. — Redemann, Vizefeldwebel 
im Jäger⸗Batl. Nr. 10. — Siggel, Vizefeldwebel im Jäger-Batl. Nr. 14. — Thiele, Vizefeldwebel im Jäger⸗Batl. 
Nr. 4. — Ruhkieck, Sergeant im Jäger⸗Batl. Nr. 14. — Böllhof, Oberjäger im Jäger⸗Batl. Nr. 4. — Calhen, 
Oberjäger d. R. im Garde⸗Schützen⸗Batl. — Elte, Oberjäger im Jäger⸗Batl. Nr. 14. — Gräfe, Einj.⸗Freiw. Ober: 
jäger im Jäger⸗Batl. Nr. 4. — Hafenjäger, Oberjäger im Jäger⸗Batl. Nr. 4. — v. Heimburg, Fritz, Oberjäger d. R. 
im Jäger⸗Batl. Nr. 9. — Kabra, Oberjäger im Jäger Batl. Nr. 9. — Kallenbach, Max, Oberjäger im Garde⸗ 
Jäger⸗Batl. — Kohler, Ernſt, Oberjager im 1 Jager-Batl. Nr. 10. — Krank, Franz, Oberjäger im Garde⸗ 
Jäger⸗Batl. — Krumrey, Oberjager und Fahnenſchmied im Jäger-Batl. Nr. 4. — Kuhlgatz, Einj.⸗Freiw., Ober⸗ 
jäger im Jäger-Batl. Nr. 4. — Mönnich, Oberjäger d. R. im Jäger-Batl. Nr. 4. — Nüske, Julius, Oberjäger, Char⸗ 
lottenburg. — Riemer, Walter, Oberjäger im Jäger-Batl. Nr. 9. — Rundeshagen, F., Oberjäger im RNeſ.⸗Jager⸗ 
Batl. Nr. 9. — Schmidt, Oberjäger d. R. im Jäger⸗Batl. Nr. 4. — Weißert, Oberjäger im Jäger⸗Batl. Nr. 5. 
— Witzel, Oberjäger d. R. im Jäger-Batl. Nr. 4. — Behrens, Werner, Einj.⸗Gefreiter im Jäger⸗Batl. Nr. 10. 
— Faeſecke, Gefreiter im Jäger Batl. Nr. 4. — Hütter, Gefreiter im Reſ. Jäger -Batl. Nr. 5. — Meyer, Gefreiter 
im Jäger-Batl. Nr. 14. — Stolle, Otto, Gefreiter im Garde-Jäger-Batl. — Wagner, Gefreiter im Jäger⸗Batl. 
Nr. 4. — Erlach, Jäger im Jäger-Batl. Nr. 4. — Hendel, Jäger im Jäger-Batl. Nr. 4. — Holtſch, Paul, Jager 
im Jäger⸗Batl. — Neubarth, Reſerviſt im Jäger Batl. Nr. 6. — Pulsz, Jäger d. R. im Jäger⸗-Batl. Nr. 4. — 

Schleſinger, Jäger im Jäger Batl. Nr. 4. — Schmidt, Rich., Jäger d. R. im Jäger-Batl. Nr. 4. — Scholz, Jager 
im Jäger-Batl. Nr. 4. — Sperling, Jager im Jager-Batl. Nr. 4. — Waſſermann, Jäger im Jäger⸗Batl. Nr. A. 


Verluſte: 
Aus der amtlichen Verluſtliſte Nr. 35. 


Reſerve⸗ Jäger-Bataillon Nr. 1, Allenſtein. (Kloszöwen am 20. und Wuttrienen am 29. 8. 14.) 1. Kom⸗ 
pagnie: Reinhardt, Paul, Oberjäger, Tilſit, leicht verwundet. — Ruwe, Auguſt, Jäger, Sprenge, Kreis Herford, 
tot. — Titz, Ernſt, Jager, Woduhnkeim, Kreis Friedland, tot. — Schaak, Friedrich, Jäger, Klein-Stürlack, Kreis 
Lotzen, leicht verwundet. — Wicht, Max, Gefreiter, Kniewenbruch, Kreis Neuſtadt Weſtpr., leicht verwundet. — 
Schmeier, Nofef, Gefreiter, Baſien, Kreis Braunsberg, ſchwer verwundet. — Mroß, Adolf, Jäger, Schönswalde, 
Kreis Rofenbera, ſchwer verwundet. — Brühn, Wilhelm, Jäger, Warwalkeim, Kreis Preußiſch⸗Eylau, leicht ver- 
wundet. — Döhring, Karl, Jager, Mogalmen, Kreis Fiſchhauſen, leicht verwundet. — Raduſch, Paul, Gefreiter, 
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Schuwbowken, Kreis Mohrungen, leicht verwundet. — 2. Kompagnie: Wendroth, Leutnant, leicht verwundet. 
— Aſt, Oskar, Jäger, Allenſtein, leicht verwundet. — 3. Kompagnie: Sawatzki, Gerhard, Jäger, Neulanghorſt, 
Kreis Danziı, tot. — Schlick, Julius, Jäger, Hoofe, Kreis Preußiſch-Eplau, leicht verwundet. — Wilde, Guſtav, 
Gefreiter, Inſterburg, leicht verwundet. — Niſche, Guſtav, Gefreiter, Zichingen, Kreis Weſtſternberg, ſchwer ver: 
wundet. — Friedrich 11, Paul, Gefreiter, Leutmannsdorf, Kreis Schweidnitz, ſchwer verwundet. — Liebe, Ernſt 
eint., Gefreiter, Powagen, Kreis Fiſchhauſen, leicht verwundet. — 4. Kompagnie: Flick, Fritz, Jäger, Löyken, 
Kreis Goldap, leicht verwundet. 
Jäger⸗ Bataillon Nr. 9, Ratzeburg. 4. Kompagnie: Henning, Oberjäger der Reſerve, verwundet. 
Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 9, Ratzeburg. 4. Kompagnie: Strohmeyer, Jäger, verwundet. 


Neſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 14, Colmar i. Elf. (Rompatelize am 29. 8. und la Foſſe am 2. 9. 14.) 
1. Kompagnie: Fedderſen, Peter, Vizefeldwebel, Apenrade, Preußen, leicht verwundet. — Adrian, Jäger, 


Glaſſin, Kreis Wismar, tot. — Harberg, Friedrich, Jäger, Plate, Kreis Schwerin, tot. — Meier, Guſtav, Gefrciter, 


Trenshorſt, Kreis Stormarn, leicht verwundet. — Plettner, Otto, Gefreiter, Sternhagen, Kreis Potsdam, ſchwer 
verwundet. — Selkes, Willy, Jäger, Neubrandenburg, ſchwer verwundet. — Burmeiſter, Ernſt, Jäger, Zehlendorf, 
Kreis Güſtrow, ſchwer verwundet. — Haſſelmann, Hermann, Jäger, Brunn, Kreis Neubrandenburg, ſchwer 
verwundet. — Müller IE, Wilhelm, Jäger, Neubrandenburg, ſchwer verwundet. — Franke, Friedrich) Jäger, 
Seegrube, Kreis Guſtrow, leicht verwundet. — Schütt, Guſtav, Jäger, Neuſtadt, Kreis Schleswig, ſchwer ver- 
wundet. — Kippenberg, Guſtav, Jäger, Neuſtrelitz, ſchwer verwundet. — Bandow, Ernſt, Jäger, Neubrandenburg, 
leicht verwundet. — Schohknecht, Hermann, Jäger, Tinkental, Kreis Malchin, ſchwer verwundet. — Strübing, 
Ludwig, Jäger, Lühbura, Kreis Rivnig, ſchwer verwundet. — Ehlers, Guſtav, Jäger, Netelſtorf, Kreis Wismar, 
ſchwer verwundet. — Lindſtedt, Otto, Jäger, Granzin, Kreis Neuſtrelitz, ſchwer verwundet. — Bluhm, Jäger, 
Roſtock, leicht verwundet. Volk, Andreas, Jäger, Goin, ſchwer verwundet. — Poſterz, Jakob, Jager, Grefrath, 
Kreis Kempen, leicht verwundet. — Heiden, Wilhelm, Jäger, Roſenhagen, Kreis Anklam, leicht verwundet. — 
Stuhr, Friedrich, Jäger, Rettwiſch, Kreis Doberan, leicht verwundet. — Slodzik, Georg, Jäger, Neu-Heiduk, Kreis 
Beuthen, ſchwer verwundet. — Eck, Johann, Jäger, Klein-Vielen, Kreis Waren, leicht verwundet. — Kurtz, Albert, 
Jager, Kremmin, Kreis Ludwigsluſt, leicht verwundet. — Granzow 11, Ludwig, Jäger, Neuſtrelitz, ſchwer verwundet. 
— Pohlmann, Hermann, Jäger, Roſtock, leicht verwundet. — Möller 11, Paul, Jäger, Lübz, Kreis Parchim, ſchwer 
verwundet. — Sengelſtorff, Theodor, Jäger, Rheydt, Kreis Düſſeldorf, leicht verwundet. — Schuldt, Robert, 
Jäger, Krieſow, Kreis Malchin, vermißt. — Abels, Joſef, Jäger, Vierſen, Kreis Gladbach, vermißt. — Peters, 
Karl, Jäger, Griſchow, Kreis Malchin, vermißt. — 2. Kompagnie: Bührnheim, Heinrich, Leutnant der Reſerve, 
Lippſtadt, Kreis Arnsberg, leicht verwundet. — Zoppe, Otto, Vizefeldwebel, Zernin, Kreis Doberan, leicht ver— 
wundet. — Bay. Otto, Vizefeldwebel, Hamburg, leicht verwundet. — Ruland, Erich, Oberjäger, Münſter i. W., 
leicht verwundet. — Volmar, Adolf, Oberiäger, Caſſel, tot. — Blohm, Hermann, Gefreiter, Brobftiefar, tot. — 
Warnow, Heinrich, Jäger, Basdorf, Kreis Doberan, tot. — Leverenz, Karl, Jäger, Neuhof, Kreis Güſtrow, tot. — 
Reimer, Friedrich, Jager, Brömſenberg, Kreis Hagenow, tot. — Lemke I, Karl, Jager, Roſtock i. M., tot. — Ehrich, 
Paul, Jager, Roſtock i. M., tot. — Schulz, Arthur, Jäger, Jagolitz, Kreis Deutſch⸗Krone, tot. — Zarmsdorf, Paul, 
Jäger, Upoſt, Mecklenburg, tot. — Allwardt, Walter, Gefreiter, Sternberg, Kreis Waren, leicht verwundet. — 
Pagel, Guſtav, Gefreiter, Dargun, Kreis Malchin, leicht verwundet. — Prehn, Karl, Jäger, Neumühle, Kreis 
Wismar, leicht verwundet. — Stintmann, Benno, Jäger, Kieve, Kreis Waren, leicht verwundet. — Martens, 
Paul, Jäger, Malchow, Kreis Waren, leicht verwundet. — Rehder 1, Wilhelm, Jäger, Zieſendorf, Kreis Roſtock, 
leicht verwundet. — Kruſe, Hans, Jäger, Glaſin, Kreis Wismar, leicht verwundet. — Stuhr, Wilhelm, Jäger, 
Doberan t. M., leicht verwundet. — Möller, Wilhelm, Jäger, Lübow, Kreis Wismar, leicht verwundet. — Renning, 
Robert, Jäger, Herzberg, Kreis Parchim, leicht verwundet. — Prägert, Hermann, Jäger, Tenze, Kreis Güſtrow, 
leicht verwundet. — Ahrendt, Rudolf, Jager, Rühn, Kreis Doberan, leicht verwundet. — Riek, Jäger, leicht ver⸗ 
wundet. — Groth, Heinrich, Jäger, Gut Teſſin, Kreis Hagenow i. M., leicht verwundet. — Schmidt IH, Wilhelm, 
Jäger, Ganzin, Kreis Neuſtrelitz, leicht verwundet. — 3. Kompagnie: Käding, Wilhelm, Feldwebel, Lübſee, 
Kreis Guſtrow, tot. — Schaumkehl, Paul, Oberjäger, tot. — Zimmermann, Alſons, Oberjäger, Kiel-Gaarden, 
leicht verwundet. — Schuppenhauer, Johann, Gefreiter, Brieſt, Kreis Hagenow, tot. — Tiedt, Karl, Jäger, 
Jördensdorf, Kreis Malchin, tot. — Krämer, Karl, Jäger, Schwaan, Kreis Roſtock, tot. — Strutz, Fritz, Jäger, 
Appenrade, Kreis Halberſtadt, tot. — Salchow, Wilhelm, Gefreiter, Strelitz, leicht verwundet. — Kähler, 
Bernhard, Gefreiter, ſchwer verwundet. — Burmeiſter, Wilhelm, Gefreiter, Schwerin i. M., leicht verwundet. — 
Schmidt, Albert, Gefreiter, Roſtock i. M., leicht verwundet. — Kämnitz, Albert, Jäger, Pribbenow, Krcis 
Malchin, leicht verwundet. — Kuhlow, Hermann, Jäger, Neu-Raeſe, Kreis Neubrandenburg, ſchwer 
verwundet. — Klingmöller, Paul, Jäger, Hohendorf, Kreis Luckau, leicht verwundet. — Bock, Heinrich, 
Jäger, Stavenhagen, Kreis Malchin, leicht verwundet. — Schmitz J, Heinrich, Jäger, Neuwerk, Kreis M. Gladbach, 
leicht verwundet. — Michael, Friedrich, Jäger, Paſſenow, Kreis Neubrandenburg, leicht verwundet. — Honerjäger, 
Paul, Jager, Gielow, Kreis Malchin, leicht verwundet. — Ehmke, Eduard, Jäger, leicht verwundet. — Köhn, 
Otto, Jäger, Woldegk, Kreis Neubrandenburg, leicht verwundet. — Focken, Johann, Jäger, Huls, Kreis Kempen, 
leicht verwundet. — Couranz, Leo, Jager, Elberfeld, leicht verwundet. — Warkentin, Otto, Jäger, Bergſeld, 
Kreis Guſtrow, leicht verwundet. — Froekes, Martin, Jäger, Logerich, Kreis Kempen, leicht verwundet. — 
Schröder 111, Heinrich, Jager, Neugarten, Kreis Neuſtrelitz, ſchwer verwundet. — Rath, Auguſt, Jäger, 


Zurow, Kreis Wismar, ſchwer verwundet. — Zank, Richard, Jäger, Straupitz, Kreis Lübben, ſchwer 
verwundet. — Bormann, Karl, Jäger, Demmin, Preußen, ſchwer verwundet. — Kaſper, Friedrich, Jäger, 
vermißt. — Purmann, Arthur, Jäger, Thiergarten, Kreis Wohlau, leicht verwundet. — Frehſe, Ernſt, 
Jäger, Witzin, Kreis Wismar, ſchwer verwundet. — Schlundt, Wilhelm, Jäger, Blücher, Kreis Waren, ſchwer 
verwundet. — Langhoff, Johann, Jager, Klein-Upahl, Kreis Guſtrow, ſchwer verwundet. — Ebell, Johann, 


Jäger, Polz, Kreis Ludwigsluſt, tot. — Ihde, Ludwig, Jäger, Wendiſch-Priborn, Kreis Parchim, tot. — Bergelt, 
Oswald, Jäger, Grumbach, Kreis Annaberg, tot. — Behrmann, Hermann, Gefreiter, Laage, Kreis Güſtrow, tot. 
— 4. Kompagnie: Schwartz, Heinrich, Vizefeldwebel, Tunvatz bei Demmin, leicht verwundet. — Hückſtädt, 
Paul, Oberjäger, Schlowe i. M., leicht verwundet. — Kölling, Oberjager, Neidſchutz, Kreis Saalfeld, tot. — 
Köpke, Rudolf, Oberjäger, Spornitz, Kreis Neuſtadt, leicht verwundet. — Millhahn, Hans, Oberiäger, Mark— 


grafenheide, Kreis Roſtock, ſchwer verwundet. — Düwel, Paul, Gefreiter, Krensmin bei Grabow, tot. — Schult, 
Karl, Jäger, Fürſtenſee in Mecklenburg Strelitz, tot. — Steinfeldt, Hans, Jager, Wismar, tot. — Schultz, Fritz, 
Gefreiter, Waren, leicht verwundet. — Weris, Franz, Jager, Montibie, Preußen, leicht verwundet. — Jürk, 


Wilhelm, Jäger, Waren i. M., leicht verwundet. — Treptow, Emil, Jager, Hauswalde i. Preußen, tot. — Ahrends I, 
Karl, Jäger, Dömitz i. M., tot. — Brockmann, Karl, Jager, Benzin, Kreis Lubz i. M., tot. — Kauz, Hermann, 
Jäger, Mückenhauſen i. Pr., tot. — Niemann, Karl, Jager, Baſedow, Kreis Malchin, tot. — Doß, Wilhelm, Ge— 
freiter, Guvien i. M., ſchwer verwundet. — Klinaberg, Rudolf, Gefreiter, Viecheln b. Guvien i. M., ſchwer pr: 
wundet. — Klünder, Paul, Gefreiter, Bukow i. M., ſchwer verwundet. — Biel, Albert, Gefreiter, Benkenhagen 
i. M., ſchwer verwundet. — Dehn, Guſtav, Jager, Ober-Steffenshagen i. M., ſchwer verwundet. — Rieck, Otto, 
Jäger, Parchim i. M., ſchwer verwundet. — Lehbahn, Adolf, Jäger, Wittenburg i. M., ſchwer verwundet. — 
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2 Runge, Ernſt, Jäger, Thurow i. M., ſchwer verwundet. — Müller, Auauft, Jäger, Niedecken, Preußen, ſchwer e 
67 verwundet. — Ohlgrimm, Wilhelm, Jäger, Zölfendorf i. M., ſchwer verwundet. — Dabbert, Emil, Jäger, Varrenzin, d 
Kreis Malchin, ſchwer verwundet. — Detlof 11, Paul, Jäger, Schwißel, Kreis Güſtrow, ſchwer verwundet. — 
Köppe, Ricard, Jager, Zepkow i. M., ſchwer verwundet. — Preiß, Erich, Jager, Herzberg i. M., ſchwer verwundet. 
— Noſenthal. Ernſt, Jager, Jördenstorf i. M., ſchwer verwundet. — Böttcher, Friedrich, Jäger, Neverin i. M., 
ſchwer pit,rundet. — Holm, Wilhelm, Jäger, Straſow i. M., leicht verwundet. — Schulz IH, Friedrich, Jäger, 
N Neu⸗Lüblow i. M., ſchwer verwundet. — Krauſe, Hermann, Jager, Althaldensleben, Preußen, ſchwer verwundet. 
— Jahn, Hermann, Jager, Mühlenroſin, Kreis Guſtrow, ſchwer verwundet. — Drews, Ernſt, Jäger, Jülchen⸗ 
| dorf 1. Mecklenburg, ſchwer verwundet. — Schwartz 11, Georg, Jäger, Dömitz i. M., ſchwer verwundet. 


de 


Aus der amtlichen Ver luſtliſte Nr. 36. 


Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 5, Hirſchberg. (Boismont und Bazeilles am 22. und Nouillonpont am 
24. 8. 14.) 1. Kompagnie: Abel, Paul, Hauptmann der Reſerve, Forſt O.⸗L., Kreis Sorau, tot. — Beer, 
Leutnant der Reſerve, Hirſchberg i. Schleſ., Schwer verwundet. — Niebuhr, Leutnant der Reſerve, Mettnfau, Kreis 
Striegau, ſchwer verwundet. — von Czettritz und Neuhaus, Siegismung, Leutnant, Seitendorf, Kreis Walden⸗ 
burg, ſchwer verwundet. — Holzer, Curt, Oberjäger, Trommelut, Kreis Cbornik, leicht verwundet. — Kartz, 
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Joſef, Cberjager, Bentſchen, Kreis Meferig, leicht verwundet. — Förſter, Theodor, Cheraner, Nerlaubrock, Kreis 
N Ütrecht in Holland, ſchwer verwundet. — Gräber, Eduard, Oberjäger, Rädnitz, Kreis Kroſſen, ſchwer verwundet. 
S — Machner, Cswald, Oberjäger, Liebichau, Kreis Walden, leicht verwundet. — Strauß, Wilh., Oberiäner, Gottes- 
berg, Kreis Waldenburg, leicht verwundet. — Röhricht, Eberhard, Oberjäger, Horn, Kreis Hamburg, ſchwer 
verwundet. — Woitalla, Karl Paul, Jäger, Oberglogau, Kreis Waldenburg, tot. — Döring, Ludw. Alfred, Ge» 
freiter, Ekelsdorf, Kreis Löwenberg, tot. — Tertocha, Guſtav, Jäger, Oſtrowitt, Kreis Oſterode, tot. — Stiwinski, 
Alexander, Jager, Parzenizewo, Kreis Schmiegel, tot. — Friedrich, Guſtav, Jäger, Gorbigsdorf, Kreis Gorlitz, 
tot. — Puhl, Albert, Jager, Pietronke, Kreis Kolmar, tot. — Wohlgemuth, Heinrich, Jäger, Platenhof, Kreis 
Marienburg, tot. — Fiſcher, Adalbert, Jager, Rasdorf, Kreis Hünfeld, tot. — Viering, Wilh., Jager, Cſtömen, 
Kreis Soeſt, tot. — Breitung, Joſef, Zuger, Rasdorf b. Hünfeld, tot. — Hoffmann, Paul, Jager, Pogorzelle in 


L Poſen, tot. — Domke, Reinh., Jäger, Neupotlefs, Bern, leicht verwundet. — Monſe, Paul, Jager, Nowaczill, 
Kreis Gneſen, leicht verwundet. — Blümel, Paul, Jäger, Seidorf, Kreis Liegnitz, leicht verwundet. — Brieger, 
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Curt, Gefteiter, Glatz, Kreis Liegnitz, ſchwer verwundet. — Schuhmacher, Max, Jager, Altellgut, Kreis Oels, leicht 
verwundet. — Bradtke, Herm., Jager, Wennſtadt, Kreis Guhrau, leicht verwundet. — Herrmann, Emil, Gefreiter, 
Littdorf, Kreis Döbeln i. Sa., ſchwer verwundet. — Hartig, Paul, Jager, Heinersgrün, Kreis Oelsnitz, leicht per, 
wundet. — König, Georg, Jäger, Löwenberg, leicht verwundet. — Pohl, Ernſt, Jäger, Löwenverg i. Schleſ., 
ſchwer verwundet. — Haſelof, Hubert, Jager, Muskau, Kreis Rothenburg, leicht verwundet. — Bendorf, Joſef, 
Jager, Adl.-Kamionken, Kreis Marienwerder, ſchwer verwundet. — Seite, Heinrich, Jäger, Lohne, Kreis Soeſt t. W., 
leicht verwundet. — Röhle, Heinrich, Jager, Buchwalde, Kreis Rothenburg, leicht verwundet. — Figges, Guſtav, 
Jäger, Hemer bei Iſerlohn, leicht verwundet. — Weſtermann, Dietrich, Jager, Dinker, Kreis Soeſt, leicht verwundet. 
— Ovitz, Conrad, Jager, Mönchhof, Kreis Liegnitz, verwundet. — Paetzold, Friedrich, Jäger, Weigelsdorf, Kreis 
Reichenbach, leicht verwundet. — Hamann, Berth., Gefreiter, Wurgsdorf, Kreis Bolkenhain, leicht verwundet. 
— Jenneck, Joſ., Jager, Gora b. Birnbaum, verwundet. — Trädler, Hans, Jäger, Friedrichshagen, Niederbarnim, 
leicht verwundet. — Schubera, Peter, Jäger, Owinsk in Poſen, ſchwer verwundet. — Wandelt, Conrad, Se» 
— jreiter, Schildberg in Bufen, ſchwer verwundet. — Kittelmann, Adolf, Jäger, Petersdorf, Kreis Hirſchberg, vermißt. 
GE — Bautz, Friedrich, Jager, Bommern, Kreis Hagen, vermißt. — Blümel, KReinh., Jager, Guſtau, Krris Glogau, 

8 vermißt. — Bockemeyer, Heinrich, Jäger, Frille, Kreis Bückeburg, vermißt. — Sobiak, Stanisl., Jager, Rıfadomwo, 
Kreis Neutomiſchel, vermißt. — Handke, Bruno, Jager, Nie ſchwitz, Kreis Bunzlau, vermißt. — Müller, Hermann, 
Jager, Klein-Krauſchau, Kreis Rothenburg, vermißt. — Wenzel, Alifed, Jäger, Hohendorf, Kreis Lowenberg, 
vermißt. — Hohmeyer 11, Heinr., Jäger, Oberbauernſchaft, Kreis Lubbecke, tot. — Fabian, Carl, Jäger, Nuiſchke, 
Kris Neutomiſchel, tot. — Napieralla, Joſef, Jager, Bukowiez, Kreis Neutomiſchel, tot. — Pruß, Carl, Janer, 
Schöneiche, tot. — Törk, Joſef, Jäger, Drieburg, Kreis Hoſchen, ſchwer verwundet. — Kleuſch, Alfred, Jäger, 
Paruſchewitz, Kreis Ratibor, leicht verwundet. — Orzehſek, Johann, Jäger, Pawelzin, Kreis Ortelsburg, leicht 
verwundet. — Fritzawanker, Franz, Jäger, Oscnwillen, Kreis Johannesburg, leicht verwundet. — Wiſchinski, 
Franz, Jäger, Wuttrienen, Kreis Alleuſtein, Schwer verwundet. — Fabio, Guſtav, Jager, Maſuren, Kreis Clitko, 
ſchwer verwundet. — Wienecke, Paul, Jager, Dresden, verwundet. — Dalbkermeyer, Bruno, Jager, Dalle, Kreis 
Brake, leicht verwundet. — Schulz, Karl, Jager, Henriettenhütte, Kreis Sprottau, ſchwer verwundet. — König, 
Eruſt, Jäger, Lindenburg, Kreis Liegnitz, leicht verwundet. — Winter, Herm., Jager, Fellendorf, Kreis Liegnitz, 
leicht verwundet. — Drubba, Fritz, Gefreiter, Grunetiſch, Kreis Weſtſternberg, ſchwer verwundet. — Horn, Karl, 
Jager, Uffenheim, Nieder-Franken, vermißt. — Grobelniak, Stanislaus, Jäger, Schroda, Kreis Schroda, vermißt. 
— Stein, Heinrich, Jäger, Wendhagen, Kreis Stadthagen, vermißt. — Kulm, Guſtav, Jäger, Deuthen, Kreis 
Allenſtein, vermißt. — Adam, Karl, Jäger, Romanshof, Kreis Czarnikau, vermißt. — Kayſer, Georg, Jäger, 
Forſthaus Blucherwald, Kreis Trebnitz, vermißt. — Berger, Ernſt, Jäger, Giersdorf, Kreis Hirſchberg, vermißt. 
— Kasper, Rich., Jager, Noes, Kreis Rothenburg O.-L., vermißt. — Knobel, Max, Jäger, Broſtau, Kreis Glogau, 
vermißt. — Kühn, Paul, Jager, Lichtenau, Kreis Lauban, vermißt. — Pievetzki, Georg, Jäger, Hirſchberg, vermißt. 
— Poertner, Guſtav, Jäger, Steinbrundorf, Kreis Herfurt, vermißt. — Jankowiak, Valentin, Jäger, Melpin, 
Kreis Schrimm, vermigt. — Hornik, Karl, Jäger, Winskowitz, Kreis Roſenberg, vermißt. — Brüffer, Adelf, Jäger, 
Herne 1. Weſtf., leicht verwundet. — Gokiſch, Herm., Jager, Nieder-Fallenhbain, Kreis Liegnitz, ſchwer verwundet. 
— Peper, Karl, Jager, Eickel, Kreis Gelſenkirchen, leicht verwundet. — Konitſchny, Martin, Jäger, Tranſchka, 
Kreis Wreſchen, ſchwer verwundet. — Bohriſch, Alfred, Jager, Eckersdorf, Kreis Sagan, leicht verwundet. — 
2. Kompagnie: v. Sendlitz u. Ludwigsdorf, Fritz, Hauptmann, leicht verwundet. — v. Zadow, Arnh., Cher: 
leutnant der Reſerve, leicht verwundet. — Jung, Leutnant der Reſerve, tot. — Meyer, Walter, Leutnant der 
Reſerve, leicht verwundet. — Petrich, Paul, Vizefeldwebel, Oberſitzko, Kreis Samter, leicht verwundet. — Barnig, 
Artur, Vizefeldwebel, Rotbucherhorſt, Kreis Freyſtadt, leicht verwundet. — Schick, Peter, Oberjäger, Flörsheim, 
Kris Recklinghauſen, leicht verwundet. — Wolff, Eruſt, Oberjäger, Wetlar, leicht verwundet. — Bitterlich, Kurt, 
Oberſäger, Gruünbera i. Schleſ., leicht verwundet. — Biebow, Erich, Oberjager, Naugard, Kreis Naugard, leicht 
o verwundet. — Paſchke, Otto, Gefreiter, Reppen, Kreis Reppen, verwundet. — Schulte⸗Hubert, Guſtav, Gefreiter, 

ikenſchwick, Kreis Recklingbauſen, leicht verwundet. — Streich, Emil, Gefreiter, Zduny, Kreis Krotoſchin, ver— 
wundet. — Spauel, Aug., Jager, Radomyn, Kreis Neidenbura, Oſtpr., leicht verwundet. — Fechner, Emil, Jäger, 
Nie micczkowo, Kreis Obornik, ſchwer verwundet. — Rakonicwski, Adalbert, Jäger, Sabiekowo in Bufen, dere 
wundet. — Reipoſch, Alfred, Jar, Pilgramsheim i. Sch f., leicht verwundet. — Schmichen, Hermann, Jäger, 
Licanitz i. Got, verwundet. — Klemmt, Arwin, Jäger, Heiderwaldau, Kreis Görlitz, leicht verwundet. — Lange, 
Auauſt, Jager, Luben i. Schleſ., leicht verwundet. — Heller, Richard, Jäger, Liegnitz, ſchwer verwundet. — Hoppe, 
Friedrich, Jäger, Lanaheinersdorf i. Schleſ., verwundet. — Werner, Joſef, Jäger, Veltlage, Kreis get brnd, 
verwundet. — Niederſtattkotter, Wilhelm, Jäger, Wahldrop, Kreis Recklinakauſen, tot. — Wegner, Joſef, Jäger, di 
Voltlage, Kreis Merſebruck, verwundet. — Reich, Friedrich, Jager, Groß-Baitſchen, verwundet. — Kaczmarek, N 
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| e, Nikodemus, Jäger, Kroſchnitz, Kreis Bentſchen, verwundet. — Stroinski, Steffen, Jäger, Schrotthaus, Kreis (e 
f ) ODbdornit, verwundet. — Bettka, Johann, Jager, Kemven in Poſen, verwundet, — Neinke, Franz, Jäger, Char⸗ U 
1 lotlenhof, verwundet. — Imrich, Paul, Jager, Königsheim, Kreis Waldenburg, verwundet. — Balzer, Adolf, 
h Jäger, Kricküude, Kreis Luben, verwundet. — Schormann, Wilhelm, Jäger, Schoͤtzfeld im Harz, verwundet. — 
Sp Graudell, Gotthard, Jäger, Löwenberg i. Schlef., leicht verwundet. — Bartedi, Johann, Jäger, Raſchewen in 
* Poſen, verwundet. — Brettſchneider, (rum, Jäger, Schadewitz, Kreis Zwickau, leicht verwundet. — Gottſche, 
1 N Bruno, Jäger, Grudno, Kreis Neutomifchel, verwundet. — Lehmann, Paul, Jäger, Kommerau, Kreis Sohrau, 2 
f N verwundet. — Wiertelewski, Johann, Jager, Gawoczialken, Kreis Ortelsburg, verwundet. — Matheus, Paul, 


5 Oe Jäger, Saborowo in Poſen, ſchwer verwundet. — Maſchewka, Friedrich, Jäger, Salzlinn, Kreis Ortelsburg, 2¹ 

N verwundet. — Schmidt 1, Joſef, Jäner, Liebſtadt, Oſtpr., ſchwer verwundet. — Kinze, Jäger, Hausdorf, Kreis 

N Sagan, verwundet. — Teſchſich, Guſtav, Jäger, Haſelbach, Kreis Landeshut, verwundet. — Borkenſtein, Karl, 
Gefreiter, Diſtein, verwundet. — Lichtenberg, Johann, Gefreiter, Steinbuſchel, Kreis Solingen, verwundet. — 
Paul, Alfred, Gefreiter, Striegau, leicht verwundet. — Müller I, Franz, Jager, Werl in Weſtf., tot. — Graupner, 

Paul, Jaͤger, Uebigau, Kreis Liebenwerda, leicht verwundet. — Häuffler, Franz, Jäger, Bärstorf, Kreis Jauer, 
ſchwer verwundet. — Jendrowiak, Eduard, Jäger, Lubin, Kreis Koften, verwundet. — Michel, Heinrich, Jäger, 8 
Schalke, verwundet. — Dreſchler, Joſef, Jäger, Roſenthal, verwundet. — Wolff, Artur, Jäger, Breslau, verwundet. R 


— —— 


e — Appelt, Paul, Jäger, Lowkowitz, Kreis Kreuzburg, tot. — Müller I, Karl, Gefreiter, Zorten, Kreis Dorſten, 
O verwundet. — Hellwig, Max, Jäger, Geibsdorf, Kreis Lauban, verwundet. — 3. Kompagnie: v. Stülp⸗ 
S nagel, Hauptmann, ſchwer verwundet. — Fliedner, Leutnant der Reſerve, Ié ner verwundet. — Beck, Alfred, 
Feldwebel, Dreißighuben, Kreis Reichenbach, Schleſien, leicht verwundet. — Will, Vizefeldwebel, Otto, Lulienluſt, 
Kris Kiel, ſchwer verwundet. — Frhr. v. Lüllwitz, Heribert, Vizefeldwebel, Breslau, ſchwer verwundet. — Lonzer, 
Wilhelm, Oberjager, Liebau, Kreis Landeshut, ſchwer verwundet. — Kaiſer, Julius, Oberjäger, Boffzen, Kreis 
Veſer, ſchwer verwundet. — Mayntz, Theodor, Oberjäger, Goslar a. Harz, vermißt. — Weinhuber, Peter, Ohers 
jäger, Neuſtift, Kreis Freiſing, leicht verwundet. — Hütter, Georg, Oberjäger, Alt-Läſſig, Kreis Waldenburg, 
leicht verwundet. — Wiele, Heinrich, Oberjäger, Buhnke, Kreis Gelſenlirchen, leicht verwundet. — Herrmann, 
Richard, Oberjäger, Hausdorf, Kreis Sagan, leicht verwundet. — Bilke, Johann, Jäger, Rotthauſen, Kreis Lien, B 
2 leicht verwundet. — Zeg, Franz, Jager, Wonneberg, Kreis Roſſel, leicht verwundet. — Hillebrand, Lorenz, 2, 
Jäger, Meſſinghauſen, Kreis Arusberg, leicht verwundet. — Cieſielski, Vinzent, Jager, Wulke, Kreis Liſſa, tet. 
— Baer, Erwin, Jäger, Gr.⸗Walditz, Kreis Löwenberg, tot. — Krüger, Karl, Jager, Fünfeichen, Kreis Guben, 
vermißt. — Rekos, Peter, Jäger, Brenno, Kreis Frauſtadt, vermißt. — Roſe, Hermann, Jäger, Lomnitz, Kreis 
Hirſchberg, leicht verwundet. — Prokop, Franz, Jäger, Jankowicze in Poſen, ſchwer verwundet. — Trappe, Bart, 
0 Jäger, Ober⸗-Thomaswaldau, Kreis Bunzlau, ſchwer verwundet. — Trautmann, Hermann, Jäger, Logiſch, Kr is 
U Glogau, ſchwer verwundet. — Radaſewski, Anton, Jäger, Dolzig, Kreis Schrimm, leicht verwundet. — Buttſch, 
0 Paul, Jäger, Dälzdorf, Kreis Belkenhain, leicht verwundet. — Hoffmann, Richard, Jäger, Groß-Läßwitz, Kreis 
Li 'anitz, vermißt. — Hünnebeck, Ernſt, Jäger, Weichmar, Kreis Bochum, vermißt. — Hey, Emil, Jager, Beuren, 
Kreis Worbis, vermißt. — Herzbruch, Karl, Jäger, Dahlhauſen, Kreis Arnsberg, ſchwer verwundet. — Zych, 
Andreas, Jäger, Polniſch-Koſchmin, Kreis Helland, leicht verwundet. — Köllerwirth, Wilhelm, Jäger, Oftbüren, 
Kreis Hamm, leicht verwundet. — Hugo I, Jäger, Unna, Weſtf., ſchwer verwundet. — Gottnick, Walter, Jäger, 
Dortmund, leicht verwundet. — Wyck, Emil, Jäger, Sabriellen, Kreis Ortelsburg, leicht verwundet. — Holzki, 
Joſef, Jäger, Tomsdorf, Kreis Allenſtein, leicht verwundet. — Buſchmann, Heinrich, Jäger, Gelſenlirchen, vermißt. 
— Mende, Paul Aug., Jäger, Heßler, Kreis Gelſenkirchen, vermißt. — Holthaus, Hubert, Jager, Röhlinghauſen, 
Kreis Arnsberg, leicht verwundet. — Steuerwald, Erich, Jager, Braunſchweig, vermißt. — Fröhlich, Fercinand, 
Jäger, Rinkerode, Kreis Münſter, ſchwer verwundet. — Lahmann 11, Karl, Jäger, Heeßen, Kreis Bückeburg, 
vermißt. — Schneider 11, Richard, Jager, Coſſewitz, Kreis Lübben, vermißt. — Mertens, Simon, Jäger, Greven— 
berg, Kreis Aachen, verwundet. — Ufermann, Otto, Jager, Soeſt, vermißt. — Burbab, Adelf, Jäger, Gr.⸗Turoſcheln, 
Kreis Johannisbura, ſchwer verwundet. — Schween, Friedrich, Jäger, Meeklinde, Kreis Dortmund, leicht verwundet. 
— Aubreville, Wilhelm, Jäger, Duren, leicht verwundet. — Blaſig, Rudolf, Jager, Petersdorf, Kreis Hirſchberg, 
vermißt. — Welle. Paul, Jäger, Laer, Kreis Arnsberg, vermißt. — Oberſte-Werdeck, Guſtav, Jager, Durchnols, 
Kreis Hattingen, leicht verwundet. — Althoff, Bernhard, Jager, Gelſenkirchen, vermißt. — Bonzkowski, Paul, 
Jäger, Dirſchau, vermißt. — Scharf, Guſtav, Jäger, Seiffersdorf, Kreis Schönau, ſchwer verwundet. — Seifert UL, 
Wilhelm, Jäger, Krommenau, Kreis Hirſchberg, leicht verwundet. — Döring, Heinrich, Jäger, Bochum, leicht ver: 
wundet. — Böckelmann, Wilhelm, Jäger, Cſterbönen, Kreis Hamm, leicht verwundet. — Büſcher, Ernſt, Jäger, 
Gelſenkirchen, leicht verwundet. — Strahtmann, Walter, Jager, Dortmund, leicht verwundet. — Oſtwald, Hubert, 
Jäger, Eſſen, Kreis Düſſeldorf, leicht verwundet. — Schmidt 11, Joſef, Jager, Hamm, leicht verwundet. — Haupt, 
Paul, Jüger, Weisſtein, Kreis Waldenburg, leicht verwundet. — Gerwin, Gerhard, Jäger, Barop, Kreis Horde, 
leicht verwundet. — Pahl, Walter, Jager, Berlin, leicht verwundet. — Heinicke, Heinrich, Jager, Unna, Kreis 
Hamm, leicht verwundet. — 4. Kompagnie: Frhr. v. Zedlitz u. Neukirch, Haubtmann, leicht verwundet. — 
v. Forell, Leutnant, leicht verwundet. — Kricke, Leutnant der Reſerve, leicht verwundet. — Vielhaak, Leutnant 
der Reſerve, ſchwer verwundet. — Scheer, Alfons, Feldwebel, Voßhütte, Kreis Nofenbera, ſchwer verwundet. 
— Elfe, Kurt, Vizefeldwebel der Reſerve, Hannover, leicht verwundet. — Hagemann, Friedrich, Oberjäner, 
Langendreer, Kreis Arnsberg, ſchwer verwundet. — Störing, Wilhelm, Oberjager, Rech, Kreis Iſerlohn, leicht 
verwundet. — Mottek, Ernſt, Oberjager, Schweidnitz, leicht verwundet. — Rieck, Franz, Oberjäger, Preiſenbruck, 
eis Hattingen, vermißt. — Nichziol, Waldemar, Oberjäger, Maltch a. O., ſchwer verwundet. — Wolfram, 
Wilhelm, Oberjäger, Oldenburg, vermißt. — Schreiber, Jager, vermißt. — Sedlaczek. Paul, Jäger, Beraſtraß, 
Kreis Lauban, tot. — Srama, Andreas, Jäger, Kobylink, Kreis Samter, verwundet. — Willem, Viktor, Jager, 
Schleſiengrube, Kreis Beuthen, verwundet. — Wroblick, Wilhelm, Jager, Paulsdorf, Kreis Zabrze, vermißt. — 
Zimn itz, Erhard, Jager, Gleiwitz, leicht verwundet. — Scholz I, Max, Jäger, Malmitz, Kreis Sprottau, vermißt. 
— Sarsezinski, Vinzent, Jager, Schofen, Kreis Wongrowitz, leicht verwundet. — Sandrowik, Joſef, Jäger, Dote 
kuwko, Kreis Wongrowitz, vermißt. — Sommer, Franz, Gefreiter, Ulersdorf-Liebenthal, Kreis Löwenberg, ver— 
wund et. — Fiedler, Hermann, Jager, Schoßdorf, Kreis Lowenberg, leicht verwundet. — Zimmermann, Karl, 
Daer, Jürtſch, Kreis Steinau a. O., leicht verwundet. — Szopuy, Johann, Jager, Klein-Lenſchutz, Kreis Birnbaum, 
vermißt. — Richter, Johann, Jäger, Harthau, Kreis Chemnitz, tot. — Stephan, Friedrich, Jager, Bankau, leicht 
verwundet. — Miike, Wilhelm, Jager, Freiſenbrink, Kreis Hattingen a. Ruhr, verwundet. —. Hillebrand! e 
Wilhelm, Jäger, Welper, Kreis Hattingen a. Ruhr, verwundet. — Glettenberg, Paul, Jager, Altendorf, Kreis ki 
Hattingen a. Ruhr, tot. — Helmreich, Georg, Jager, Heubach, Kreis Diebarg, vermißt. — Muller, Auguſt, Jager, D 
Roſendorf, Kreis Friedland, Ofter., leicht verwundet. — Pukrandt, Hermann, Jager, Rudak, Kreis Marienwerder, 
verwundet. — Laws, Valentin, Jager, Liebenthal, Kreis Braunsberg, verwund : — Brinkmann, D (th, Jager, 
Brechten, Kreis Dortmund, leicht verwundet. — Kuvicki, Stunil, Iser, Yus'ganom, Kreis Jarotſch in, vermißt. 
KM uski, Vinzent, Jager, Schoken, Kreis Wongrowitz, vermißt. Nargis, whitad, Jager, Groß Zechen, 
B. 3 J ohannisburg, vermißt. — Bohm, Kail, Jager, Groß-Rodau, Kretz Nartenwerder, DT IL — Sinnewell, 0 
1 Jäger, Grünniafeld, Kreis Gelſenkirchen, ſchwer verwundet. — Mën, Vilhelm, Qarer, Arode-Schild ſche, 
213 Bielefeld, vermißt. — Schilk, Franz, Jager, Seiſersdorf, Kr i: &ret.tau, vermißt. — Otto, Asthur, Gefretter, ` 
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4 Kerzdorf, Kreis Lauban, vermißt. — Haaſe, Heinrich, Jäger, Güntherode, Kreis Heiligenſtadt, leicht verwundet. 55 
ul — Trawenit, Johann, Jäger, Herten, Kreis Recklinghauſen, vermißt. — Herold, Friedrich, Jäger, Meſeritz, Kreis d 
Meſeritz, ſchwer verwundet. — Stork, Fritz, Jäger, Kirchlinde, Kreis Dortmund, vermißt. — Zikora, Otto, Jäger 
Branitz, Kreis Kottbus, ſchwer verwundet. — Tſchirner, Reinhold, Jäger, Landeshut, leicht verwundet. — eng, 
Guſtav, Jäger, Gelendorf, Kreis Löwenberg, vermißt. — Helbing, Clemens, Jäger, Schmothſeifen, Kreis Löwen, 

berg, leicht verwundet. — Pfeiffer, Adolf, Jäger, Marienau, Kreis Ohlau, vermißt. — Pfeiffer, Hermann, Jäger⸗ 
Leopoloshbain, Kreis Görlitz, vermißt. — Graf, Guſtav, Jäger, Wieſau, Kreis Bunzlau, leicht verwundet. —, 2 
Berndt, Oswald, Jäger, Schoßdorf, Kreis Löwenberg, ſchwer verwundet. — Brügmann, Ernſt, Gefreiter, Dort- 

mund, vermißt. — Schmidt, Guſtav, Jäger, Tſchiſchdorf, Kreis Löwenberg, leicht verwundet. — Liebig, Guſtav, M 
Jäger, Welfshau, Kreis Hirſchberg, tot. — Weinberg, Bernhard, Jäger, Langwalde, Kreis Bromberg, leicht 
verwundet. — Voigt, Konrad, Jäger, Lüneburg, leicht verwundet. — Mirzinski, Joſef, Jäger, Buck, Kreis Grätz, 
vermißt. — Opitz, Auguſt, Jäger, Seifersdorf, Kreis Liegnitz, leicht verwundet. — Weinhold, Joſef, Jäger, 
Türmitz, Kreis Breslau, leicht verwundet. — Lieber, Arthur, Jäger, Königsſtein, O.⸗S., leicht verwundet. — 
Zobel, Richard, Jäger, Rauffing, Kreis Liegnitz, vermißt. — Uſemann, Bruno, Gefreiter, Berna, Kreis Lauban, 

leicht verwundet. — Marchlewitz, Oskar, Jäger, Danzig, leicht verwundet. — Thomas, Gotthard, Jäger, Eiſemort, 
Kreis Lüben, leicht verwundet. — Machnik, Adolf, Jäger, Krainendorf, Kreis Rybnik, vermißt. — Illian, Ludwig, SCH 
Jäger, Neudorf, Kreis Nieder-Twiſte, vermißt. — Renſing, Joſef, Jäger, Krochting, Kreis Borken, ſchwer ver⸗ | 
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wundet. — Heimann, Hermann, Jäger, Künern, Kreis Münſterberg, vermißt. — Bermet, Oswald, Jäger, Schoß⸗ 
dorf, Kreis Liegnitz, vermißt. — Rzuski, Auguſt, Jäger, Neudorf, Kreis Bomſt, vermißt. — Kuntze, Fritz, Jäger, 
Berlin, vermißt. — Kaiſer, Hugo, Jäger, Hermsdorf, Kreis Goldberg-Haynau, leicht verwundet. — Witolla, 
Karl, Jäger, Rogau, Kreis Oppeln, vermißt. — Helbig, Guſtav, Jäger, Polkwitz, Kreis Glogau, vermißt. — 
Biemelt, Hermann, Jäger, Greiffenthal, Kreis Löwenberg, vermißt. — Scholz, Guſtav, Jäger, Klein⸗Neudorf, 
Kreis Löwenberg, vermißt. — Baſtian, Otto, Jäger, Kaulitz, Kreis Oſterburg, verwundet. — Rieger, Guſtav, 
Jäger, Königlich⸗Gräditz, Kreis Schweidnitz, vermißt. — Balzer, Paul, Gefreiter, Nieder-Langenau, Kreis Gorlitz, 
ſchwer verwundet. — Mütherich, Joſef, Jäger, Lippſtadt, vermißt. — Oſtwinkel, Heinrich, Jäger, Norddinker, 

Kreis Soeſt, verwundet. — de Horn, Rudolf, Jäger, Lippſtadt, vermißt. — Weber, Jakob, Jäger, Zusd, Kreis N 
Trier, vermißt. — Tönſing, Wilhelm, Jäger, Kleinen-Heerſt, Kreis Stolzenau, vermißt. — Oleczinzak, Michael, 
Jäger, Romanowo, Kreis Schroda, ſchwer verwundet. — Kühlmann, Friedrich, Jäger, Körtlinghauſen, Kreis 
Lippſtadt, tot. — Häſeler, Fritz, Jäger, Ober-Aden, Kreis Hamm, leicht verwundet. — Gräbe, Ewald, Jäger, 
Lütgendortmund, Kreis Dortmund, leicht verwundet. — Strzelewitz, Stephan, Jäger, Buck, Kreis Grätz, vermißt. 
— Hoffmann, Stephan, Jäger, Stenſchewo Le Poſen, vermißt. — Tſcharnke, Adolf, Jäger, Groß⸗Heintzendorf, 
Kreis Lüben, tot. — Schütz, Emil, Jäger, Neu-Bornin, Kreis Bomſt, tot. — Schläditz, Eduard, Jäger, Leipzig, 
tot. — Ullrich, Oskar, Jager, Proffen, Kreis Jauer i. Schleſ., ſchwer verwundet. a 


Aus der amtlichen Verluſtliſte Nr. 37. 


Jäger ⸗Bataillon Nr. 9, Ratzeburg. (Gefechte im Weſten vom 4. 8. bis 1. 9. 14.) Stab: v. d. Oelsnitz, 
Wolfgang, Major und Kommandeur, Küſtrin, vermißt. — Rogne, Karl, Leutnant der Reſerve, Rawitſch, Kreis 
Poſen, leicht verwundet. — Schütt, Jäger, tot. — 1. Kompagnie: Zipperling, Oskar, Oberleutnant der Reſerve, 
Hamburg, leicht verwundet. — Rodegra, Gunther, Leutnant, Ruda, Kreis Strasburg, Weſtpr., tot. — Heine, 
Max, Oberjäger, Wurrinaſen, Kreis Uslar, ſchwer verwundet. — Klüßman, Adolf, Jäger, Lübeck, tot. — Schwarze, 
Hermann, Gefreiter, Arthern, Kreis Sangerhauſen, ſchwer verwundet. — Braune, Kurt, Gefreiter, Hartha, Kreis 
Döbeln, Königreich Sachſen, ſchwer verwundet. — Fock, Walter, Jäger, Silzen, Kreis Steinburg, Bezirk Schleswig, 
ſchwer verwundet. — Nuppenau, Otto, Jäger, Hamburg, ſchwer verwundet. — Schneider, Ewald, Jäger, Zinnhain, 
Kreis Ober-Weſterwald, ſchwer verwundet. — Greiſen, Jens, Jäger, Rödding, Kreis Hadersleben, ſchwer ver: 
wundet. — Lukowiak, Anton, Jäger, Koſchmin, Kreis Poſen, ſchwer verwundet. — Schäfer, Auguſt, Jäger, Köthel, 
Kreis Lauenburg, ſchwer verwundet. — Vagt, Artur, Jäger, Bremen, ſchwer verwundet. — Raake, Adolf, Jäger, 
Geeſtemunde, ſchwer verwundet. — Leſſan, Friedrich, Jager, Friedrichsberg, ſchwer verwundet. — Krützfeld, 
Wilhelm, Jäger, Röbel, Fürſtentum Lübeck, ſchwer verwundet. — Prieß, Wilhelm, Jäger, Hamburg, ſchwer 

erwundet. — Höft, Peter, Jäger, Grube, ſchwer verwundet. — Steffen, Ernſt, Jäger, Neumuühlen, Kreis Schleswig, 
ſchwer verwundet. — Habig, Heinrich, Jäger, Lenzenfeld, Kreis Heiligenſtadt, vermißt. — Fiſcher, Albert, Ge⸗ dl 
freiter, Kiel, tot. — Seume, Hermann, Einjährig-Freiwilliger Gefreiter, Hannover, tot. — Barth, Waldemar, 7 
Jager, Klein Lehna, Kreis Merſeburg, tot. — Tamke, Hans, Jäger, Blankeneſe, Kreis Pinneberg, tot. — Hanfen, 

| Carſten, Jäger, Immenſtedt, Kreis Schleswig, tot. — Neve, Franz, Jäger, Borgſtedtfelde, Kreis Schleswig, ſchwer L 
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erwundet. — Schulz, Henry, (Gimidbrio: Freiwilliger Gefreiter, Juliusburg, Kreis Lauenburg, leicht verwundet. 
— Heeſch, Heinrich, Jäger, Sarbustal, Kreis Suderdithmarſchen, leicht verwundet. — Ottſen, Peter, Jäger, Uberg, 
7 Kreis Tondern, leicht verwundet. — Lang, Heinrich, Jager, Wolfenhaus, Kreis Oberlahn, leicht verwundet. — 
Muhle, Alfred, Jäger, Hamburg, leicht verwundet, tut Dienſt. — Erichſen, Henrik, Jager, Bruhalich, Kreis Sonder⸗ 
ID burg, leicht verwundet. — Relling, Ernſt, Jäger, Altona, leicht verwundet. — 2. Kompagnie: Struck, Friedrich, TI 
Vizefeldwebel der Reſerve, Kiel, tot. — Mildebrath, Ernſt, Oberjäger, Schmidts Eiche, Kreis Üdermiünde, tot. 
— Liepe, Richard, Oberiager, Clausthal, Harz, ſchwer verwundet. — Groth, Wilhelm, Oberjäger der Reſerve, 
Kaſtorf, Kreis Lauenburg, verwundet. — Köpde, Hermann, Jäger, Fieſbergen, Kreis Plön, tot. — Reinboth, 
Ludwig, Jager, Ratzeburg, tot. — Stüben, Richard, Reſerviſt, Ahrensboek, Kreis Lübeck, ſchwer verwundet. — 
Nielſen, Sigurd, Jager, Rahde, Hadersleben, ſchwer verwundet. — Bop, Heinrich, Einjährig Freiwilliger, Bendorf, 

Kreis Rendsburg, ſchwer verwundet. — Burmeſter, Hermann, Reſerviſt, Alt Molln, Kreis Lauenburg, leicht ver⸗ 
wundet. — Hoffmann, Friedrich, Reſerviſt, Kopperpahl, Kreis Schleswig, leicht verwundet. — Wenck, Johannes, 
Gefreiter der Reſerve, Renſefeld, Kreis Lübeck, leicht verwundet. v. Heimburg, Fritz, Gefreiter, Kloppenburg, 

Kreis Oldenburg, tot. — Backhaus, Johannes, Gefreiter, Blumenthal, Kreis Hannover, ſchwer verwundet. — 
Muller i, Otto, Reſerviſt, Kiel, ſchwer verwundet. — Blanck, Otto, Jager, Alt Tellien, Kreis Demmin, leicht Lo 
verwundet. — Möller BI, Erich, Gefreiter, Fitzen, Kreis Lauenburg, leicht verwundet. — Sokolowski, Erwin, [ 


CH 


Junger, Hamburg, leicht verwundet. — Capunt, Auguſt, Reſerviſt, Hildesheim, leicht verwundet. — Kock, Paul, 
Jager, Gallin, Kreis Boitzenburg, verwundet. — Thomas, Willy, Jager, Halle a. S., verwundet. — Struve, 

Adolf, Jager, Kiel, verwundet. — 3. Kom vagnie: Lüke, Walter, Vizefeldwebel der Reſerve, Hamburg, leicht 
verwundet. — Bläß, Wilhelm, Oberjager, Buſt, Kreis Zabern, leicht verwundet. — Bollinger, Wilhelm, Ober⸗ 
Oger, Ahrenradt, Kreis Trier, leicht verwundet. — Jacobſen, Karl, Oberjager, Oldenburg i. H., leicht verwundet. G 
„ Werner, Alfred, Oberiäger, Vehrenburg, Kreis Lüchow, leicht verwundet. — Clauſen, Benno, Gefreiter der > 
7 Reſerve, Heide, Kreis Norderdithmarſchen, tot. — Kröhncke, Hans, Gefreiter, Harburg, Kreis Lüneburg, tot. — Y 
Erdmann, Udo, Jager, Georgenbruck, Kreis Schlochau, tot. — Drittel, Guſtav, Reſerviſt, Hamburg, tot. — Groth, 
Hermann, Reſerviſt, Bernſtorf, Kreis Lauenburg, ſchwer verwundet. — Oehlers, Werner, Reſerviſt, Hamburg, 
ſchwer verwundet. — Beck, Karl, Reſerviſt, Großholz, Kreis Eckernförde, ſchwer verwundet. — Mara, Fritz, Ein« 
jährig- Freiwilliger Gefreiter, Hamburg, ſchwer verwundet. — Scheling, Willi, Jager, Walsrode, Kreis Falling⸗ 

N) boͤſtel, ſchwer verwundet. — Hinz. Richard, Jäger, Hamburg, leicht verwundet. — Wolff, Friedrich, Reſerviſt, Al 
o Hamburg, leicht verwundet. — Schlichting, Reſerviſt, Briſſow, Kreis Wittenberg, leicht verwundet. — Lemburg IL. 2 
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Johannes, Reſerviſt, Dückerwiſch, Kreis Süderdithmarſchen, leicht verwundet. — Schulze. Julius, Jäger, Pellworn, 
Kreis Huſum, leicht verwundet. — Wiechern, Klaus, Jäger, Bürgelsdorf, Kreis Zeven, leicht verwundet. — 
Tiedemann, Asmus, Jäger, Schefhaus, Kreis Rotenkrug, leicht verwundet. — Häubner, Auguſt, Jäger, Koppel: 
witz, Rügen, leicht verwundet. — Garchow, Hermann, Jäger, Adlſchloff, Woldegg, Meckl.⸗Strelitz, leicht Dër: 
wundet. — Breckwoldt, Johannes, Jäger der Reſerve, Blankeneſe, Kreis Hamburg, vermißt. — Ruſt, Willi, Jäger 
der Reſerve, Vorrade, Kreis Lübeck, vermißt. — Kühl. Albert, Jäger, Segeberg, vermißt. — Schomann. Otto, 
Reſerviſt, Roſtock, vermißt. — Dittmer, Alfred, Reſerviſt, Bilſenbrück, Kreis Schleswig, vermißt. — Behnke, Willi, 
Jäger, Friedland, Kreis Neubrandenburg, tot. — Cramer, Hans, Gefreiter, Hamburg, tot. — Lindhauer, Paul, 
‘Hefreiter der Reſerve, Klein Klecken, Kreis Harburg, tot. — Fick, Ernſt, Jäger, Mori, Kreis Lübeck, ſchwer ver— 
wundet. — Thiemann, Friedrich, Jäger, Ebsdorf, Kreis Uelzen, leicht verwundet. — Weber, Friedrich, Reſerviſt, 
Hamburg, leicht verwundet. — Rachow, Theodor, Jäger, Hamburg, leicht verwundet. — Schmidt V, Johann, 
Reſerviſt, Altona, vermißt. — 4. Kompagnie: Klauſa, Gotthard, Hauptmann, Gimmel, Schleſien, tot. — 
Neuhauß, Friedrich, Leutnant, Ehrenbreitſtein, leicht verwundet. — Bauer, Kurt, Vizefeldwebel der Reſerve, 
Sande, Kreis Stormarn, tot. — Quick, Joſeph, Oberjäger, Brilon, Kreis Arnsberg, tot. — Cauenbly, Wilhelm, 
Oberjäger, Gandesdergen, Kreis Hannover, leicht verwundet. — Bockholdt, Heinrich, Jäger, Lübeck, leicht ver⸗ 
wundet. — Scherenberger, Fritz, Jager, Duden, Kreis Gumbinnen, ſchwer verwundet. — Savade, Emil, Ge⸗ 
freiter der Reſerve, Hamburg, ſchwer verwundet. — Kornheim. Hans, Reſerviſt, Hamburg, ſchwer verwundet. 
— Weſtphal, Karl, Jäger, Daſſow, Meckl.⸗Schwerin, leicht verwundet. — Pfrötzſchmer, Max, Jäger, Strasburg, 
Kreis Potsdam, leicht verwundet. — Schippmann, Friedrich, Reſerviſt, Heiderfeld, Kreis Schleswig, leicht dere 
wundet. — Zingelmann, Heinrich, Reſerviſt, Hoiſtorf, Kreis Schleswig, leicht verwundet. — Spranz, Hermann, 
Reſerviſt, Metzingen, Kreis Dannenberg, leicht verwundet. — Güsmer, Karl, Reſerviſt, Giſchow, Meckl.⸗Schwerin, 
leicht verwundet. — Bernhüfft, Bruno, Jäger der Reſerve, Groß Regahn, Meklb.⸗Schwerin, leicht verwundet. 
— Zeitz, Walter, Gefreiter, Hamburg, leicht verwundet. — Maſchinengewehr-Kompagnie: Lorenz, Walter, 
Leutnant, Stakow, Kreis Teltow, Potsdam, tot. — Platow, Hans, Jäger, Hamburg, ſchwer verwundet. — Schütt 11, 
Hermann, Jäger, Brudersdorf, Kreis Dargun, tot. — Lebermann, Wilhelm, Jäger, Wihnerskamp, Kreis Stormarn, 
tot. — Nortzel, Heinrich, Jäger, Hagen, ſchwer verwundet. — Frohns. Friedrich, Jäger, Uelzen, Hannover, leicht 
verwundet. — Wildeboer, Karl, Jäger, Verden a. A., leicht verwundet. — Radfahrer⸗ Kompagnie: Studert, 
Karl, Oberjäger, Wuppgarten, Kreis Templin, leicht verwundet. — Ratjen, Heinrich, Gefreiter, Itzehoe, Arcis 
Steinburg, leicht verwundet. — Peters, Willi, Jäger, Ochſenwerder, Kreis Hamburg, leicht verwundet. — Zapel, 
Auguſt, Jäger, Lapitz, Kreis Waren, leicht verwundet. 


1. Garde-Reſerve⸗Schützen⸗Bataillon. (Kl.⸗Engelau am 9. 9. 14.) 1. Kompagnie: Wachsſchwanz, 
Bruno, Schütze, Gr. Neuhauſen, Sachſen-Weimar, tot. 


Aus der amtlichen Verluſtliſte Nr. 38. 

Jäger-Bataillon Nr. 1, Ortelsburg. 1. Radfahrerkompagnie. (Labiau am 27. und 30. 8. 14.) 
Schneegans, Wehrmann, verwundet. — Kobus, Reſerviſt, verwundet. — Galowski, Auguſt, Gefreiter der Reſerve, 
vermißt. — Potſchka, Auguſt, Gefreiter der Reſerve, Kiſchken, tot. Erſatzabteilung. (Laukiſchken am 1. und 
Patrouillengang am 3. 9. 14.) 1. Kompagnie: Bludan, Vizefeldwebel, tot. — Berner, Jäger, leicht verwundet. 
— Reuſer, Gefreiter, leicht verwundet. — Jäſchke, Jäger, leicht verwundet. — Geilen, Gefreiter, leicht verwundet. 
— Gahlenbeck, Jäger, ſchwer verwundet und vermißt. — 2. Kompagnie: Eckelt, Gefreiter, tot. — Bronfedt, 
Jäger, ſchwer verwundet. — Norde, Jäger, tot. — Schilling, Jäger, ſchwer verwundet. — Handtke, Gefreiter, 
leicht verwundet. — Kerſten, Jäger, leicht verwundet. 

Reſerve- Jäger-Bataillon Nr. 7, Bückeburg. (Gefechte im Weſten vom 4. bis 7. 9. 14.) 1. Kompagnie: 
Dickmann, Friedrich, Oberjäger der Reſerve, Reeltirchen, Detmold, leicht verwundet. — Schmidtz, Walter, Jäger 
der Reſerve, Werden a. Ruhr, Kreis Eſſen, leicht verwundet. — 3. Kompagnie: Büning, Heinrich, Jäger der 
Reſerve, Sedde, Kreis Tecklenburg, leicht verwundet. — 4. Kompagnie: Schmidt, Ludwig, Jager der Reſerve, 
Homberg, Kreis Dortmund, leicht verwundet. 

Jäger-Bataillon Nr. 10, Goslar. (Gefecht im Weſten am 6. 8. 14, Ort nicht angegeben.) Stab: 
Reuter, Max, Oberleutnant und Adjutant, Crefeld, ſchwer verwundet. — 1. Kompagnie: Wendebourg, Haus, 
Leutnant, Hannover, tot. — Brünig, Paul, Leutnant, Breslau, leicht verwundet. — Mylius, Bruno, Cberlager, 
tot. — Schweigert, Friedrich, Jäger, tot. — Rowald, Friedr., Jäger, tot. — Meyer 11, Friedr., Jäger, tot. — 
Muhle, Walter, Gefreiter, leicht verwundet. — Wrede, Heinrich, Jäger der Reſerve, leicht verwundet. — Wolter, 
Richard, Jäger der Reſerve, leicht verwundet. — Könnecke, Karl, Jager der Reſerve, vermißt. — Dröſcher, Adolf, 
Jäger, vermißt. — Kimpel, Heinrich, Jäger der Reſerve, vermißt. — Pipphart, Friedrich, Jäger der Reſerve, 
vermißt. — Hemme, Paul, Jäger ber Reſerve, vermißt. — Fauſt, Auguſt, Jager der Reſerve, vermißt. — Dietrich, 
Karl, Jäger, vermißt. — 2. Kompagnie: Bokelberg, Oskar, Leutnant der Reſerve, Hannover, leicht verwundet. 
—Gaßmann, Hermann, Vizefeldwebel, Benneckenſtein, Grafſchaft Hohnſtein, leicht verwundet. — Behme, Heinrich 
Gefreiter, Bortfeld, leicht verwundet. — Brandt, Gerhard, Jäger, Brodum, Kreis Diepholz, ſchwer verwundet. 
— Schwerdtmann, Wilhelm, Gefreiter, Linden, leicht verwundet. — Borchert, Wilhelm, Jäger, Glashütte, Kreis 
Münden, leicht verwundet. — Mennecke, Hermann, Jäger, Oldershauſen, Kreis Cſterode, leicht verwundet. — 
Limmacher, Heinrich, Jager, Volerdingen, Kreis Zabern, leicht verwundet. — Krentel, Karl, Gefreiter, Voſialz, 
Kreis Goslar, leicht verwundet. — Thiel, Guido, Gefreiter, Merzig, Kreis Trier, ſchwer verwundet. — Bode, 
Theodor, Jäger, Ilſenburg, Kreis Wernigerode, tot. — Pommert, Louis, Jäger der Reſerve, Fummelſe, Kreis 
Braunſchweig, vermißt. — Bartels, Ludwig, Jäger der Reſerve, Jühnde, Kreis Münden, vermißt. — Oellers, 
Rudolf, Jaͤner, Crefeld, vermißt. — 3. Kompagnie: Haccius, Ernſt, Cberjäger (Fahnenjunker), Hannover, 
ſchwer verwundet. — Mittelſtraß, Karl, Oberjäger, Altenburg, Kreis Beruburg, leicht verwundet. — Berendes, 
Paul, Oberjäger, Echte, Kreis Hildesheim, vermißt. — Eruſt, Friedrich, Jäger, Peine, ſchwer verwundet. — Kirſten, 
Cswald, Einjährig-Freiwilliger, Duitenſtedt, Kreis Peine, ſchwer verwundet. — Sander, Alfred, Einjährig⸗Frei⸗ 
williger, Nordhauſen, leicht verwundet. — Möbus, Richard, Cinjahrig Freiwilliger, Zilly, Kreis Halberſtadt, leicht 
verwundet. — Bormann, Auguſt, Jäger, Volzum, Kreis Wolfenbüttel, leicht verwundet. — Degener, Friedr., Jäger, 
Dorſte, Kreis Oſterode a. H., ſchwer verwundet. — Boldte, Walter, Jäger, Bergedorf, Kreis Hamburg, leicht ver— 
wundet. — Jacob, Heinrich, Jäger der Reſerve, Nicolausberg, Kreis Göttingen, ſchwer verwundet. — Pepper⸗ 
müller, Guſtav, Jäger der Reſerve, Baddekenſtedt, Kreis Marienburg i. H., leicht verwundet. — Bock, Guſtav, 
Jäger der Reſerve, Schöningen, Kreis Helmſtedt, leicht verwundet. — Benſe, Adolf, Gefreiter, Fredelsloh, Kreis 
Hildesheim, tot. — Koch, Ernſt, Jager, Elbingerode a. H., tot. — 4. Kompagnie: Rudolph, Friedrich, Leutnant, 
Schleswig, tot. — Clauditz, Edmund, Leutnant, Klein Eſcharde, leicht verwundet. — Wilczok, Victor, Jager, 
Bittkow, Kreis Kattowitz, tot. — Zengerling, Karl, Jager, Hannover, ſchwer verwundet. — Meyer, Heinrich, Jager, 
Wolfshagen, Kreis Gandersheim, ſchwer verwundet. — Eichbaum, Karl, Gefreiter, Hamburg, vermißt. — Dörries, 
. Jager, Hannover, vermißt. — Maſchinengewehr-Kompagnie: Killinger, Leutnant der Reſerve, 

ermißt. 
N Garde ⸗Maſchinengewehr⸗Abteilung Nr. 2, Berlin. (Nern am 1. und Droiſelles am 2. 9. 14.): Mieth, 
Richard, Fahrer, Muhlveck, Bitterfeld, leicht verwundet. — Schweigel, Friedrich, Schutze, Leiſten, Lüchow, l icht 
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verwundet. — Straßenburg, Kurt, Schütze, Simützel, Kolberg, leicht verwundet. — Bromann, Willy, Schütze, 
Hinerien, Iſenhagen, leicht verwundet. — Pohl, Hermann, Schütze, Baruth, Jüterbog⸗Ludenwalde, leicht per, 
wundet. — Frey, Otto, Fahrer, Weſter⸗Ihlienworth, Hadeln, l. icht verwundet. a 


Aus der amtlichen Verluſtliſte Nr. 39. 

Garde ⸗Schützen⸗Bataillon, Berlin⸗Gr.⸗Lichterfelde. (Geſechte im Weſten vom 24. 8. bis 11. 9. 14, Orly, 
Eſtinnes au Mont, Chery, und Champenoux.) 1. Kompagnie: Meyers, Ferdinand, Reſerviſt, Klein⸗Müblen, 
Kreis Plön, tot. — Grützke, Karl, Schütze, Priebrow, Kreis Oſt-Sternberg, tot. — Burchert, Bruno, Schütze, 
Guttſtadt, Kreis Heilsberg, tot. — Haardt, Paul, Reſerviſt, Oberpeißen, Kreis Bernburg, leicht verwundet. — 
Meygind IE, Emil, Reſerviſt, Oſterlinnet, Kreis Hadersleben, leicht verwundet. — Körner, Fritz, Reſerviſt, Goldbach, 
Kreis Gotha, leicht verwundet. — Philipp, Guſtav, Reſerviſt, Zerkwitz, Kreis Kalau, leicht verwundet. — Steinke, 
Georg, Reſerviſt, Berlin, leicht verwundet. — Michel, Adolf, Schutze, Laufenfelden, Kreis Untertaunus, leicht 
verwundet. — 2. Kompagnie: Mertens, Leutnant der Reſerve, ſchwer verwundet. — Völkmann, Wilhelm, 
Einjährig- Freiwilliger, Oberſäger, Bodelſchwingh, Kreis Dortmund, ſchwer verwundet. — Dittmann, Erich, (e, 
freiter, Neidenburg, Kreis Oſt-Sternberg, ſchwer verwundet. — Schwarz, Reinhold, Reſerviſt, Hohenſtein, Kreis 
Dirſchau, leicht verwundet. — Behrens, Hans, Schutze, Irrichow, tot. — Wolnik, Franz, Schütze, Teiſtetſchau, 
Kreis Gleiwitz, tot. — Sültmann, Friedrich, Gefreiter der Reſerve, Rohrberg, Kreis Salzwedel, tot. — Tille, Otto, 
Reſerviſt, Weißſchütz, Kreis Querfurt, leicht verwundet. — Böttcher, Walter, Reſerviſt, Tachen, Kreis Weftpricanik, 
ſchwer verwundet. — Hoffmann, Fritz, Reſerviſt, Konigswuſterhauſen, Kreis Teltow, leicht verwundet. — Höregott, 
Walter, Reſerviſt, Benzin, Kreis Görlitz, leicht verwundet. — Elbers, Fritz, Schütze, Haus Hörsfeld, Kreis Berg: 
heim, verwundet. — 4. Kompagnie: v. Coſſel, Hans, Leutnant der Reſerve, ſchwer verwundet. — Zeidler, Hans, 
Oberjäger, Numminten, Kreis Tilſit, leicht verwundet. — Michalk, Paul, Schütze, Brandenburg a. H., leicht per, 
wundet. — Wartenburg, Franz, Schütze, Oldenburg, ſchwer verwundet. — Chreusmann, Robert, Gefreiter, Eppen⸗ 
dorf, Kreis Hamburg, leicht verwundet. — Holpiek, Albert, Schutze, Eichow, Kreis Cottbus, leicht verwundet. 


Jäger-Bataillon Nr. 4, Naumburg a. S. (Quen du⸗Bois am 6., Tournai am 24. und Cattenieres am 
26. 8. 14.) Stab: v. Marcard, Erich, Major, Berlin, verwundet. — 1. Kompagnie: Allier, Karl, Feldwebel, 


Dr 
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Lubmin, Kreis Greifswald, leicht verwundet. — Thiele, Paul, Vizefeldwebel, Steinborn, Kreis Uslar, ſchwer ver⸗ 2 


wundet. — Eckels, Wilbelm, Einjährig-Freiwilliger, Oberjäger, Frankſurt a. M., leicht verwundet. — Bohlmann, 
Paul, Einjährig⸗Freiwilliger, Oberjäger, Nemitz, Kreis Stettin, leicht verwundet. — Knoll, Hermann, Hilſsh. Ober⸗ 
jäger, Langenwetzendorf, Kreis Gera, tot. — Krüger, Otto, Oberjäger der Reſerve, Zerbſt, leicht verwundet. — 
Klocke, Rudolf, Oberjäger, Limke, Kreis Wiedenbrück, leicht verwundet. — Gutewort, Ernſt, Oberjäger der Reſerve, 
Zeſſen, Kreis Schweinitz, ſchwer verwundet. — Oswald, Theodor, Einjährig⸗Freiwelliger, Oberjäger, Molkirch, 
Molsheim, leicht verwundet. — Perſchke, Johannes, Jäger, Fürſtenberg, Kreis Guben, leicht verwundet. — Hoff⸗ 
mann, Kurt, Einjährig Freiwilliger, Oberjäger, Leipzig, tot. — Reinhardt, Walter, Einjährig⸗Freiwilliger, Ge⸗ 
freiter, Naumburg a. S., tot. — Richter, Arthur, Jäger, Nordhauſen, tot. — Beneden?, Guſtav, Jäger, Salzwedel, 
tot. — Schneider, Walther, Reſerviſt, Merſeburg, tot. — Naumann, Wilhelm, Reſerviſt, Helbra, Kreis Mansfeld, 
Seekreis, tot. — Lagemann, Ferdinand, Reſerviſt, Plätz, Kreis Magdeburg, tot. — Braun, Karl, Reſerviſt, Deſſau, 
tot. — Ipowitz, Rudolf, Waldhorniſt, Dresden, leicht verwundet. — Leiter, Karl, Reſerviſt, Döcklitz, Kreis Querfurt, 
leicht verwundet. — Dietrich, Richard, Jäger, Thaldorf, Kreis Querfurt, ſchwer verwundet. — Kraus, Albert, 
Jager, Johanngeorgenſtadt, Kreis Schwarzenberg, ſchwer verwundet. — Reichenbach, Fritz, Gefreiter, Halle a. S., 
leicht verwundet. — Richter, Friedrich, Reſerviſt, Friedersdorf, Kreis Bitterfeld, leicht verwundet. — Katerle, 
Erich, Gefreiter der Reſerve, Naumburg a. S., leicht verwundet. — Wendeuburg, Kurt, Gefreiter, Salegaſt, Kreis 
Deſſau, leicht verwundet. — Proft, Karl, Jager, Cöthen, leicht verwundet. — Lohmann, Karl, Reſerviſt, Hettſtedt, 
Kreis Merſebarg, ſchwer verwundet. — Baltz, Alvert, Reſerviſt, Schmiedeberg, Kreis Merſeburg, ſchwer verwundet. 
— Eckardt, Louis, Jager, Kloſterlausnitz, Kreis Roda, ſchwer verwundet. — Porzaceck, Paul, Jäger, Adelsdorf, 
Mansfelder Gebirgskreis, ſchwer verwundet. — Baſtian, Ernſt, Reſerviſt, Stappenbeck, Kreis Salzwedel, ſchwer 
verwundet. — Puls, Otto, Reſerviſt, Loburg, Kreis Jerichow I, ſchwer verwundet. — Schirmer, Ernſt, Reſerviſt, 
Roda, Kreis Weißenfels, leicht verwundet. — Hinze, Otto, Jäger, Coswig, Kreis Zerbſt, ſchwer verwundet. — 
giuhe, Richard, Gefreiter der Reſerve, Erfurt, ſchwer verwundet. — Leppermann, Wilhelm, Jäger, Jörderſtadt, 
Kreis Kalbe a. S., leicht verwundet. — Kupfernagel, Willi, Jäger, Ziegelroda, Mansfelder Gebirgskreis, ſchwer 
verwundet. — Linſtedt, Otto, Reſerviſt, Saune, Kreis Stendal, leicht verwundet. — Pohk, Erich, Reſerviſt, Torgau, 
leicht verwundet. — Riſſel, Alfred, Reſerviſt, Hannover, leicht verwundet. — 2. Kompagnie: Broſins, Hans, 
Leutnant, Thorn, ſchwer verwundet. — Sölling, Udo, Leutnant der Reſerve, ſchwer verwundet. — v. Gerlach, 
Karl, Fähnrich, Paulsdorf, Kreis Gneſen, ſchwer verwundet. — Lievack, Paul, Oberjäger, Dahne, Kreis Jüterbog⸗ 
Luckenwalde, ſchwer verwundet. — Moos, Erich, Einjährig-Freiwilliger, Oberjäger, Arolſen, Kreis Waldeck, ſchwer 
verwundet. — Krummhaar, Bruno, Overjager der Reſerve, Johannesberg, Kreis Oberlahn, Heſſen, ſchwer ver⸗ 
wundet. — Thiem, Robert, Oberjäger der Reſerve, Artern, Kreis Sangerhauſen, ſchwer verwundet. — Bertling, 
Guſtav, Jäger, Harble, Kreis Helmſtedt, tot. — Krüger, Wilhelm, Gefreiter, Schliebau, Kreis Schweiniz, tot. — 
Fneſecke, Hermann, Gefreiter, Weferlingen, leicht verwundet. — Dobritzſch, Friedrich, Jager, Roitzſch, Kreis Bitter⸗ 
feld, leicht verwundet. — Zemlin, Willi Heinrich Ernſt, Jäger, Magdeburg, tot. — Rudel, Max, Jäger, Niederroßlar, 
Kreis Apolda, ſchwer verwundet. — Hoffmann, Alfred, Jäger, Elbrich, Kreis Grafſchaft Hohenſtein, leicht verwundet. 
— Deiß, Hyppolyth, Jäger, St. Pilt, Elſaß-Lothringen, leicht verwundet. — Rötling, Wilhelm, Jäger, Frankleben, 
Kreis Merſeburg, verwundet. —Gödicke, Bruno, Jäger, Groß-Leimungen, Mansfelder Gebirgskreis, ſchwer verwundet. 
— Reimann, Adolf, Jäger, Wünſchelburg, Kreis Neurode, ſchwer verwundet. — Tröger, Kurt, Jäger, Plauen i. Vogtl., 
verwundet. — Richter, Paul, Jäger, Sangerhauſen, verwundet. — Plath, Albert, Janer, Orpensdorf, Kreis Oſter⸗ 
burg, verwundet. — Jäckel, Bruno, Jager, Habelſchwerdt, verwundet. — Beck, Ernſt, Jäger, Magdeburg, tot. — 
Döring, Wilh. Friedr., Jäger, Kloſter Mansſeld, Geb., tot. — Panier, Gottlieb Karl, Jäger, Bitterfeld, tot. — 
habler, Oskar, Jäger, Schmölln, Kreis Ronneburg, ſchwer verwundet. — Kögel, Otto, Jäger, Leisling, Kreis 
Weißenfels, leicht verwundet. — Bieling, Hermann, Jager, © Jrapplau, Kreis Mausfeld, leicht verwundet. — 
3. Kompagnie: Heydeck, Vizefeldwebel, leicht verwundet. — Mönnich, Alfred, Oberjäger, Eilenburg, Kreis 
Delitzſch, leicht verwundet. — Schwerin, Ernſt, Jäger, Ködte, Kreis Gardelegen, tot. — Müller, Heinrich, Gefreiter 
der Reſerve, Saarbrücken, leicht verwundet. — Hörning, Franz, Reſerviſt, Hergisdorf, Kreis Merſeburg, leicht per, 
wundet. — Kirchhoff, Robert, Reſerviſt, Plötz, Kreis Merſedurg, leicht verwundet. — Kunſt, Wilhelm, Reſerviſt, 
Magdeburg-Salbke, leicht verwundet. — Pilling, Richard, Jager, Hauſeld, Kreis Weimar, ſchwer verwundet. — 
Kummer, Albert, Reſerviſt, Neubaldensleben, vermißt. — Stähr, Hermann, Reſerviſt, Zievigk, Kreis Deſſau, vermißt. 
— Korner, Theodor, Jager, Theſau, Kreis Merſeburg, leicht vendundet. — Tiſchler, Max, Jäger, Apolda, leicht ver⸗ 
wundet. — Gagelmann, Ewald, Jäger, leicht verwundet. — Weinreich, Arthur, Jager, Heinleben, Kreis Edartde 
berga, vermißt. — Buſſe, Guſtav, Jäger, Hochte, Kreis Gardelegen, ſchwer verwundet. — Roder, Jäger, leicht ver» 
wundet. — Willig, Otto, Jager, Oldisleben, Kreis Sachſen-Weimar-Eiſenach, tot. — Hitkethier, Otto, Jager, 
Loſſa, Kreis Merſeburg, tot. — 4. Kompagnie: v. Hauffe⸗Gromadzinski, Horſt, Hauptmann, Przybowka, Kreis 
Samter, verwundet. — Dahlemenn, Otto, Leutnant der Reſerve, Steglitz, Teltow, vorwundet. — Gruſon, (Grat, 
Leutnant, Mog, verwundet. — Platz, Karl, Feldwebel, Weißenfels, trt. — Neuſer 11, Hellmuth, Vizefeldwebel der 
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Referve, Bilſtein, vermißt. — Knopp, Karl, Oberjäger, Rehda, tot. — Heinicke, Oberjäger, leicht verwundet. — 
Behrens, Johannes, Einjährig⸗Freiwilliger, Oberjäger, Leipzig, leicht verwundet. — Petzold, Hugo, Oberjäger der 
Reſerve, Weißenfels, verwundet. — Kriſche, Hermann, Oberjäger der Reſerve, Oſterwiek, Kreis Magdeburg, 
verwundet. — Witzel, Paul, Oberjäger der Reſerve, Merſeburg, verwundet. — Zander, Walter, Einjährig⸗Frei⸗ 
williger, Oberjäger, Prettin, Kreis Torgau, ſchwer verwundet. — Sieting, Erich, Jäger, Magdeburg, vermißt. — 
Flügel, Franz, Gefreiter, Halle a. S., tot. — Hellwig, Friedrich, Jäger, Weſteregeln, Kreis Magdeburg, tot. — 
König, Guſtav, Jäger, Weißenfels a. S., tot. — Schulz 11, Florian, Jäger, Groß⸗Apenburg, Kreis Magdeburg, tot. — 
Feind, Guſtav, Jäger, Reiſchau, tot. — Scholl, Wilhelm, Einjährig Freiwilliger, Ronsdorf, Kreis Düſſeldorf, tot. — 


Claſſe, Kurt, Gefreiter, Merſeburg, verwundet. — Dorſtewitz, Franz, Jäger, Koſtplatz, Kreis Weißenfels, verwundet. 2 


Eulenburg, Kurt, Jäger, Zabenſtadt, Kreis Merſeburg, verwundet. — Hermann, Richard, Jäger, Teuchern, Kreis 
Weißenfels, verwundet. — Hornick, Eugen, Jäger, Zyrowa, verwundet. — Karraſch, Friedrich, Jäger, Weſthuſel, 
Kreis Magdeburg, verwundet. — Magdeburg, Max, Jäger, Milzau, Kreis Merſeburg, verwundet. — Struchmann, 
Paul, Jäger, Meißdorf, Kreis Merſeburg, verwundet. — Sperling, Gefreiter, leicht verwundet. — Spindler 11, 
Kurt, Jäger, Bohlitz, Kreis Merſeburg, verwundet. — Wegner, Paul, Gefreiter, Uchorowo, Kreis Poſen, ver— 
wundet. — Wendt, Wilhelm, Jäger, Langenbogen, Kreis Merſeburg, verwundet. — Werner, Richard, Jager, 
Wernsdorf, Kreis Merſeburg, verwundet. — Wege, Richard, Jäger, Groß-Jena, Kreis Merſeburg, verwundet. — 
Zinke, Willi, Jäger, Ober Eichſtädt, Kreis Querfurt, verwundet. — Jordan, Karl, Einjährig: Freiwilliger, Homburg, 
verwundet. — Grunze, Franz, Jäger, Quedlinburg, Kreis Magdeburg, vermißt. — Ziep, Guſtav, Jäger, Dolle, 
Kreis Magdeburg, vermißt. — Ackermann, Adolf, Reſerviſt, Caſſel, tot. — Behrens, Karl, Reſerviſt, Cuedlinburg, 
tot. — Fahle, Friedrich, Jäger, Polenzko, Kreis Anhalt, tot. — Ehrhardt, Alfred, Reſerviſt, Naumburg a. S., tot. — 
Julitz, Otto, Jäger, Halle a. S., tot. — Jacob, Fritz, Jäger, Magdeburg, tot. — Sebeſſe, Karl, Jäger, Goslar, tot. — 
Ae Albert, Gefreiter, Frieſenhagen, Kreis Fulda, verwundet. — Halle, Otto, Jäger, Blankenheim, Kreis 
Merſeburg, verwundet. — Pachel, Georg, Jäger, Puſtleben, Kreis Erfurt, verwundet. — Schmidt I, Johannes, 
Jäger, Oebisfelde, verwundet. — Weißwange, Franz, Jäger, Muldenſtein, Kreis Merſeburg, verwundet. — 
Zehrfeld, Karl, Jäger, Sitzenroda, Kreis Merſeburg, verwundet. — Mückenheim, Hugo, Jäger, Ringleben, Kreis 
Schwarzburg⸗Rudolſtadt, verwundet. — Köhler, Wilhelm, Reſerviſt, Crollwitz, Kreis Merſeburg, verwundet. — 
Geſt, Wilhelm, Reſerviſt, Fürſtenwerder, verwundet. — Bringezu, Friedrich, Reſerviſt, Altendorf, Kreis Magde— 
burg, verwundet. — Brütling, Ernſt, Jäger, Blankenheim, Kreis Merſeburg, verwundet. — Strauß, Paul, Gefreiter 
der Reſerve, Aſchersleben, verwundet. — Biermann, Edwin, Reſerviſt, Meyhen, Kreis Merſeburg, verwundet. — 
Franke, Paul, Gefreiter, Lucka, Sachſen-Altenburg, verwundet. — Lange 11, Kurt, Gefreiter, Weißfels, vermißt. — 
Schwendler, Oskar, Reſerviſt, Altenroda, Kreis Cuerfurt, vermißt. — Weißer, Karl, Reſerviſt, Nowag, vermißt. — 
Strahl, Paul, Jäger, Helfta, Kreis Merſeburg, vermißt. — Thieme, Ernſt, Jäger, Weißenfels, vermißt. — Weinreich, 
Otto, Reſerviſt, Wippra, vermißt. — Kramer, Hugo, Reſerviſt, Reinsdorf, Kreis Merſeburg, vermißt. — Lauenſte in, 
Robert, Jäger, Steina, Kreis Hildesheim, vermißt. — Wollhaus, Anton, Jäger, Dinklar, vermißt. — Krömling, 
Friedrich, Jäger, Tauſtedt, Kreis Magdeburg, vermißt. — Wallmann, Wilhelm, Jäger, Loitſcha, Kreis Magdeburo, 
vermißt. — Braune, Karl, Jäger, Bernburg, Kreis Anhalt, vermißt. — 5. Kompagnie: Pohlken, Erich, Waſſen⸗ 


meiſter, Unteroffizier, Spandau, leicht verwundet. — Winkler, Georg, Jäger, Meißen, tot. — Merkel, Friedrich 


Chriſtoph, Jäger, Themas, Kreis Eiſenach, ſchwer verwundet. — Völlger, Friedrich, Jäger, Nauſitz, ſchwer verwundet. 
— Lift, Otto, Jäger, Querfurt, vermißt. — Hüttig, Guſtav, Gefreiter, Münchengroßerſtedt, Kreis Saalfeld, leicht 
verwundet. — Schmidt, Albin, Jäger, Heinrichsſuhl, leicht verwundet. — 6. Kompagnie: Schmidt, Oberjäger, 
ſchwer verwundet. — Wagner, Oberjäger, verwundet. — Rüthnik, Oberjäger, verwundet. — Winkelmann, Ge⸗ 
freiter, tot. — Gräfe, Jäger, leicht verwundet. — Flechtner, Karl, Jäger, Naumburg a. S., vermißt. — Böttcher, 
Jäger, vermißt. — Witt, Erich, Jäger, Demmin i. Pomm., vermißt. — Nöthlich, Otto, Jäger, ſchwer verwundet. — 
Daniſch, Jäger, tot. — Thomas, Jäger, ſchwer verwundet. — König, Gefreiter, tot. — Schröder, Jäger, verwundet— 


Jäger-Bataillon Nr. 6, Oels. (Beaufort und Beauclair am 31. 8., Gizocourt am 4. und Moyenne ville 
am 9. und 10. 9. 14.) 1. Kompagnie: v. Donat, Peterpaul, Leutnant, Charlottenburg, leicht verwundet (bei der 
Truppe verblieben). — Muſcher, Wilhelm, Jäger, Nieder-Lacisk, Kreis Pleß, tot. — Luſtig, Max, Jäger, Klein⸗ 
Drebnitz, Kreis Bautzen, leicht verwundet. — Ohleſch, Robert, Reſerviſt, Gleiwitz, tot. — Porvol, Alexander, die: 
ſerviſt, Stollarzowitz, Kreis Tarnowitz, tot. — Weiß IL, Robert, Reſerviſt, Kraila, Kreis Breslau, tot. — Schwarzo, 
Karl, Jäger, Hüttenguth, Kreis Habelſchwerdt, tot. — Scheffler, Erich, Jäger, Groß -Strehlitz, tot. — Tadrzynski, 
Paul, Jager, Schrimm, tot. — Oremek, Ludwig, Jäger, Oberalogau, Kreis Neuſtadt, tot. — Trippmacher, Kurt, 
Reſerviſt, Schweidnitz, ſchwer verwundet. — Jähnig, Oskar, Reſerviſt, Cipſa, Kreis Hoyerswerda, ſchwer verwundct. 
— Kaminke, Ernſt, Reſerviſt, Belle, Kreis Oels, tot. — Hinz, Waldemar, Gefreiter, Blauſtein, Kreis Raftenburp, 
ſchwer verwundet. — Meyer, Kurt, Gefreiter der Reſerve, Neuhof, Kreis Groß-Wartenberg, verwundet. — Gotzner, 
Richard, Gefreiter, Breslau, leicht verwundet. — Rother, Johannes, Gefreiter, Neiſſe, leicht verwundet. — Szezu⸗ 
blewski, Ludwig, Jäger, Pſarski, Kreis Samter, ſchwer verwundet. — Wieſeler, Rudolf, Gefreiter, Löwenwalde, 
Dopal, Rußland, leicht verwundet. — Paſchke, Otto, Reſerviſt, Schweidnitz, leicht verwundet. — Schaffert, Alfred, 
Reſerviſt, Kalkau, Kreis Neiſſe, ſchwer verwundet. — Warzecha, Thomas, Reſerviſt, Dammratſch, Kreis Oppeln, 
ſchwer verwundet. — Plagwitz. Fritz, Reſerviſt, Schwinuſe, Kreis Oels, leicht verwundet. — Sempert, Friedrich, 
Reſerviſt, Breslau, leicht verwundet. — Hermann, Wilhelm, Reſerviſt, Canth, Kreis Neumarkt, leicht verwundet. — 

offmann, Walter, Reſerviſt, Breslau, leicht verwundet. — Karuga, Heinrich, Jäger, Beuthen, leicht verwundet. — 

vebel, Conrad, Jäger, Lugnau, Kreis Oppeln, leicht verwundet. — Kaehler, Karl, Jäger, Dittersdorf, Kreis Kiel, 
leicht verwundet. — Schoke, Friedrich, Jager, Ober-Roſen, Kreis Strehlen, leicht verwundet. — Fiſcher I, Paul, 
Jäger, Wittenberg, tot. — Fiſcher 11, Karl, Jäger, Pilgramsheim, Kreis Striegau, leicht verwundet. — Maiwald, 
Ernſt, Reſerviſt, Raſpenau, Kreis Waldenburg, leicht verwundet. — Kahlert, Paul, Reſerviſt, Fürſtenau, Kreis 
Neumarkt, vermißt. — Kaps, Auguſt, Gefreiter der Reſerve, Pliesnitz, Kreis Falkenberg, leicht verwundet. — 
Adamczyk, Eduard, Jäger, Dirſchel, Kreis Leobſchütz, leicht verwundet. — Hartmann, Fritz, Reſerviſt, Dörnhau, 
Kreis Waldenburg, leicht verwundet. — 2. Kompagnie: Lipke, Willy, Vizeſeldwebel, Konitz, leicht verwundet. — 
Woithe, Willy, Einjährig⸗Freiwilliger, Oberjäger, Rackwitz, Kreis Bomſt, leicht verwundet. — Herud, Alfred, Jäger, 
Beuthen, tot. — Schmidt I, Harry, Jäger, Marienhutte, Kreis Striegau, tot. — Biala, Joſef, Jäger, Hohenlinde, 
Kreis Beuthen, tot. — Lüdecke, Wilhelm, Jäger, Zehdenik, Kreis Templin, vermißt. — Proske, Kurt, Jager, Cut: 
horka, Kreis Rothenburg, vermißt. — Schwanitz, Erich, Reſerviſt, Neu⸗Stradam, Kreis Gr.⸗Wartenberg, leicht ver⸗ 
wundet. — Hergeſell, Fritz, Jäger, Breslau, leicht verwundet. — Mykolaiczyk, Ludwig, Jäger, Wziachow, Kreis 
Koſchmin, leicht verwundet. — John, Walter, Reſerviſt, Deutſch-Liſſa, Kreis Neumarkt, leicht verwundet. — Sagner, 
Ernſt, Jäger, Forſthaus Oderwald, Kreis Freyſtadt, tot. — 3. Kompagnie: Rodenader, Erich, Hauptmann, tot. — 
Frhr. v. dem Busſche⸗Ippenburg, (lemer, Leutnant, tot. — Hühner, Leutnant vom reitenden Feldiägerkorps, tot. — 
Fuhrmann, Paul, Vizefeldwebel, Charlottenau, Kreis Namslau, vermißt. — Motzko, Johannes, Oberjäger, Brinnitz, 
Kreis Oppeln, leicht verwundet. — Gloger, Paul, Jäger, Protzau, Kreis Frankenſtein, leicht verwundet. — Martin, 
Paul, Jäger, Waldvorwerk, Kreis Guhrau, leicht verwundet. — Mucha, Johann, Jager, Gregorzowitz, Kreis Ratibor, 
ſchwer verwundet. — Gregoritze, Johann, Jäger, Nieder Wilza, Kreis Rubnik, leicht verwundet. — Piſchner, 
Walter, Jager, Breslau, ſchwer verwundet. — Olſchowka, Alexander, Jäger, Friedenshutte, Kreis Beuthen, leicht 
verwundet. — Mühlenhaupt, Richard, Gefreiter, Oſtorf, Kreis Schwerin, ſchwer verwundet. — Hein, Ernſt, Jager, 
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9 riedenthal, Kreis Neiſſe, leicht verwundet. — Rudzki, Joſef, Jäger, Ziſſowa, Kreis Kofel, ſchwer verwundet. — CG 
0 leißig, ft, Jäger, Borgant, Kreis Neumarkt, leicht verwundet. — Schmidt 111, Joſef, Jäger, Battzen, Kreis 6 
Frankenſtein, leicht verwundet. — Schreyer, Adolf, Jäger, Breslau, leicht verwundet. — Neugebauer, Richard, 

Jäger, Breslau, leicht verwundet. — Preiß, Guſtav, Gefreiter, Bieskau, Kreis Leobſchütz, ſchwer verwundet. — 
Härtel, Albert, Jäger, Haberſtroh, Kreis Breslau, leicht verwundet. — Urbanski, Eruſt, Jäger, Breslau, ſchwer 
verwundet. — Schmidt V, Oswald, Jäger, Klodnitz, Kreis Frankenſtein, leicht verwundet. — Dreſcher, Artur, 

N Gefreiter, Metſchkau, Kreis Striegau, vermißt. — Kretſchmer, Karl, Jäger, Grottkau, vermißt. — Rudolph, Georg, 
N Gefreiter, Breslau, vermißt. — Zänger, Karl, Jäger, Laurahütte, Kreis Kattowitz, vermißt. — Kommander, Bernhard, 
S Jäger, Pawlowitz, Kreis Gleiwitz, vermißt. — 4. Kompagnie: Bürger, Paul, Jäger, Prieborn, Kreis Strehlen, 
> tot. — Scholtiſſek, Karl, Jager, Polniſch⸗Würbitz, Kreis Kreuzburg, tot. — Kunitzky, Max, Jäger, Ratibor, leicht 
verwundet. — Krawutſchke, Anton, Jäger, Branitz, Kreis Leobſchütz, leicht verwundet. — Menzel, Karl, Gefreiter, 


OS 


Neudorf, Kreis Nimptſch, leicht verwundet» — Mucha, Auguſt, Jäger, Ormontowitz, Kreis Pleß, vermißt. — Kaluza, 
Jäger, Kadlub, Kreis Groß⸗Strehlitz, vermißt. 

Reſerve⸗Jaäger⸗Bataillon Nr. 8, Schlettſtadt. (Markirch, Donon, Celles vom 9. bis 24. 8., N telize 
und La Bourgonce vom 29. 8. bis 7. 9. 14.) 1. Kompagnie: v. Waſſerſchleben, Eberhard, Leutnant der Reſerve, 
Dammendorf, Lübben, leicht verwundet. — Schmoll gen. Eiſenwerth, Adolf, Leutnant der var Wien, 

S tot. — Tauber, Heinrich, Vizefeldwebel, Breitenborn, Heſſen, leicht verwundet. — Budde, gen Bizefeldwebel, 
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Straßburg, leicht verwundet. — Ernft, Fritz, Oberjäger, Landin, Brandenburg, vermißt. — Julius, Obere 

jäger, Vechta, Oldenburg, tot. — Six, Karl, Oberjäger, Uechtelfangen, Ottweiler, leicht verwundet. — Düren, 
Richard, Oberjäger, Duisburg, tot. — Faßbinder, Fritz, Oberjäger, Mehlem, Bonn, leicht verwundet. — Dreher, 
Auguſt, Oberjäger, Regulshauſen, Birkenfeld, leicht verwundet. — Ruppert, Chriſtian, Oberjäger, Wiesbaden, 

leicht verwundet. — Frey, Friedrich, Oberjäger, Augen, Baden, leicht verwundet. — Schlöſſer, Friedrich, Ober⸗ 
jäger, Langenſulzbach, Trier, leicht verwundet. — Riſterer, Hermann, Oberjäger, Hinterzarten, Baden, leicht 
verwundet. — Völker, Otto, Oberjäger, Frankfurt a. M., leicht verwundet. — Eckert, Wilhelm, Oberjäger, Groß⸗ 
liberau, Heſſen, leicht verwundet. — Habermann, Walter, Jäger, Koblenz, vermißt. — Müllenmeiſter, Joſeph, 
N Gefreiter, Aachen, tot. — Kloos, Peter, Jäger, Remmeswerke, St. Wendel, tot. — Lieſenfeld, Johann, Jäger, 
Buchholz, Koblenz, leicht verwundet. — Weyer, Johann, Jäger, Bürvenich, Düren, leicht verwundet. — Oldiges, 
Hermann, Jäger, Wahn, Osnabrück, leicht verwundet. — Zimmer, Heinrich, Jäger, Bitburg, leicht verwundet. 
— Münch, Eugen, Gefreiter, Altmünſterol, Altkirch, tot. — Schilling, Wilhelm, Jäger, Leipheim, Günzburg, 
tot. — Hanfen, Ludwig, Jäger, Koblenz, leicht verwundet. — Neidenbach, Auguſt, Jäger, Sienhachenbach, Trier, 
leicht verwundet. — Hahn, Wilhelm, Jäger, Standersheim, Meiſenheim, leicht verwundet. — Gießen, Joſeph, 
Jäger, Lechenich, Köln, leicht verwundet. — Ullrich, Ludwig, Jäger, Grendelbruch, Molsheim, leicht verwundet. 
— Maeder, Philipp, Jäger, Erkauweiler, Zabern, leicht verwundet. — Goldmann, Baruch, Jäger, Biezezyna, 
Beuthen, leicht verwundet. — Suhm, Karl, Jäger, Gengenbach, Offenburg, ſchwer verwundet. — Ulm, Joſeph, 
Jäger, Ohnheim, Erſtein, leicht verwundet. — Kamp, Konrad, Jäger, Hoven, M.⸗Gladbach, leicht verwundet. 
— Zeuner, Franz, Jäger, Bolzenburg, Ottweiler, leicht verwundet. — Six, Friedrich, Jäger, Uechtelfangen, Ott⸗ 

weiler, tot. — Boller, Ernſt, Jäger, Gießen, leicht verwundet. — Pennig, Joſeph, Jäger, Glumen, Geier leicht 
verwundet. — Hoferer, Karl, Gefreiter, Ohlsbach, Offenburg, leicht verwundet. — Ribbentrop, einrich, Ge⸗ 
freiter, Magdeburg, ſchwer verwundet. — Schnaiter, Severin, Jäger, Oberharmersbach, Offenburg, ſchwer ver⸗ 
wundet. — Müller, Hubert. Gefreiter, Buch, Simmern, ſchwer verwundet. — Gruhler, Johann, Jäger, Sund⸗ 
hauſen, Donaueſchingen, ſchwer verwundet. — Jenne, Hermann, Gefreiter, Leutersberg, Freiburg, leicht ver⸗ 
wundet. — Tillmann, Franz, Gefreiter, Geſeke, Lippſtadt, ſchwer verwundet. — Lemble, Xaver, Jäger, Thann, 
leicht verwundet. — Hellebrandt, Jäger, Ueckerath, Geilenkirchen, leicht verwundet. — Zimmer, Friedrich, Jäger, 
Helnlingen, Kehl, leicht verwundet. — Hochhauſen, Konrad, Jäger, Ameln, Jülich, ſchwer verwundet. — Kremer, 
Joſeph, Jäger, Daubenrath, Jülich, ſchwer verwundet. — Manns, Leo, Jäger, Roisdorf, Bonn, leicht verwundet. 
— Cremer, Peter, Jäger, Buir, Bergheim, ſchwer verwundet. — Berndt, Walter, Jäger, Naumburg, leicht ver⸗ 
wundet. — Steimer, Albert, Gefreiter, Lichtenberg, Elſaß⸗Lothringen, tot. — Greiner, Guſtav, Jäger, Hauſen 
Schopfheim, leicht verwundet. — Müller, Paul, Gefreiter, Schöningen, Braunſchweig, leicht verwundet. — 
Graß, Theodor, Jäger, Birksdorf, Düren. leicht verwundet. — Junker, Robert, Jäger, Kelzenberg, Grevenbroich, 
leicht verwundet. — Lange, Heinrich, Jäger, Bremen, leicht verwundet. — Scheur, Friedrich, Jäger, Gerresheim, 
Duffeldorf, leicht verwundet. — Ulmer, Martin, Jäger, Gebweiler, Elſaß, leicht verwundet. — Flieg, Joſeph. 
Jäger, Bühl, Baden, leicht verwundet. — Raber, Max, Gefreiter, Oberſtein, Idar, leicht verwundet. — Adams, 
Wilhelm, Jäger, Polch, Koblenz, leicht verwundet. — Schäfer, Heinrich, Jäger, Friesdorf, Bonn, leicht verwundet. 
— Joorler, Georg, Jäger, Menchhoben, Baden, leicht verwundet. — Gieſemann, Julius, Jäger, Leim, Jeg, 
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Zweibrücken, leicht verwundet. — Bock, Peter, Jäger, Heddesheim, Kreuznach, leicht verwundet. — Jolly, h 
Jäger, Rohrbach, Saargemünd, leicht verwundet. — Meyer, Friedrich, Jäger, Greßweiler i. E., vermißt. — 
Joſeph, Jäger, Crew, Wittlich, leicht verwundet. — Zihmer, Wilhelm, Jäger, Sulzbach, Saarbrü leicht ver⸗ 
wundet. — Köpfler, Joſeph, Jäger, Weil, Lörrach, vermißt. — Müller, Karl, Jager, Kreuzberg, Köln, vermißt. 
— Hüffling, Paul, Jäger, St. Peter, Schlettſtadt, vermißt. — Siepkes, Peter, Jäger, Süchteln, Krefeld, tot. — 
Gugelmeier, Karl, Jäger, Augen, Baden, tot. — Wengenroth, Albert, Jäger, Elberfeld, Barmen tot. — Rehag 
Arthur, Jäger, Barmen, tot. — Bohn, Ludwig, Jäger, Kleinheubach, tot. — Schmit, Joſeph, Jäger, „tot. — 
Barth, Fritz, Jager, Saarbrücken, tot. — Schautz, Kuno, Jäger, Aachen, tot. — Müller 111, Wilhelm, Jäger, Heiligen⸗ 
wald, Saarbrücken, tot. — Pützer, Leo, Jäger, Hollerath, Schleiden, tot. —Franzmann, Otto, Jäger, Hinterttefenbach, 
Birkenfeld, leicht verwundet. —Gubernator, Peter, Jager, Tholey, Trier, leicht eee e e ee 


Kreuznach, leicht verwundet. — Baudy, Jacob, Jäger, Ramberg, Landau, leicht verwundet. — Hein, Alfred, 
| 
| 


= 


N 


bm N nd 


L 


2 


$ 


Straßburg, leicht verwundet. — Buderath, Johann, Jäger, Kirchheim, Rheinbach, leicht verwundet. — Spie 
Auguſt, Jäger, Großſteinheim, Offenbach a. Main, vermißt. — Bohn, Jacob, Jäger, Breiten, St. Wendel, vermißt. 
— Henn, Julius, Jäger, Herrsheim, Birkenfeld, vermißt. — Schmidt, Wigand, Jäger, Hundsbach, Kreuznach, 
vermißt. — Lamotte, Jacob, Jäger, Blankenborn, Berg-Zabern, vermißt. — Liebenſtund, Peter, Jäger, Cornelie⸗ 
münſter, Aachen, vermißt. — 2. Kompagnie: Huber, Johann, Oberjäger, Ingenheim, Straßburg, tot. — e 
Anton, Oberjaͤger, Neuhauſen, Worms, leicht verwundet. — Engelbert, Ludwig, Oberjäger, Schwarzenborn, 
Wittlich, leicht verwundet. — Fiſcher, Anton, Gefreiter, Neuhauſen, Württemberg, tot. — Niva, g 
ch Sitterdorf, Saarburg, tot. — Hausner, Alois, Jäger, Fürſtenzell, Naſſau, tot. — Schneider, Chriſtian, Jäger, 
d Tittenburg, Dillkreis, tot. — Diebold, Joſeph, Jager, Furchhauſen, Zabern, verwundet. — Glaubepierre, Näner, 
7 Schnierlach, Colmar, verwundet. — Koffel, Felix, Jäger, Kinzheim, Echlettftadt, verwundet. — Lienhard, Aug uſt, 
Jager, Gries, Straßburg, verwundet. — Meyer, Emil, Jäger, Orſchweyer, Gebweiler, Elſ., verwundet. — Peters, 
Ernſt, Jäger, Neuſtadt, Mecklenburg-Schwerin, verwundet. — Vogelgeſang, Max, Jäger, Krefeld, ſchwer verwundet. 
— Kreuz, Nikolaus, Jäger, Alsweiler, St. Wendel, verwundet. — Schwartze, Oskar, Jäger, Gehnerode, Weimar, 
verwundet. — Golumbeck, Johann, Jäger, Dasburg, Prünn, leicht verwundet. — Lehmann, Karl, Gefreiter, 
o Kohllof, Simbach, leicht verwundet. — Hendrix, Anton, Jäger, Bregeld, Düſſeldorf, vermißt. — Tangermamm, 
Friedrich, Jäger, Ampfurt, Wanzleben, verwundet. — Weth, Georg, Jäger, Gemünden, leicht verwundet. — 
Kröher, Max, Jäger, Meuſelwitz, Görlitz, vermißt. — 3. Kompagnie: Weyermann, Alexander, Leutnant der 
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Reſerve, Leichlingen, Solingen, tot. — Eſſer, Emil, Leutnant der Reſerve, Mettman, Gut z. Gan, leicht per. Q 
A wundet. — v. Nieben, Egon, Leutnant der Landwehr, Tſchwiſtey, Gutran, Rhld., leicht verwundet. — Jahn, 0 
Martin, Vizefeldwebel der Landwehr, Buſchmühle, Weſtſternberg, tot. — Dietz, Guſtav, Vizefeldwebel, Urloſen⸗ 
, bach, Erſtein, Elſ., leicht verwundet. — Krewer, Edmund, Sergeant der Landwehr, Gersweiler, Trier, ſchwer 
verwundet. — Kramer, Edmund, Oberjäger der Reſerve, Fichtenberg b. Mühlberg, Provinz Sachſen, ſchwer 
verwundet. — Reichert, Chriſtian, Oberjäger der Landwehr, Büdlicherbrück, Rhld., tot. — Oberle, Joſef, Ober⸗ 
N jäger der Reſerve, Frieſenheim, Elſ., tot. — Schmitthäusler, Karl, Oberjäger, Karlsruhe, ſchwer verwundet. — Da 
= 


Siebel, Karl, Oberjäger, Dornheim, Heilen, tot. — Wetter, Karl, Oberjäger, Wiſſen, Sieg, ſchwer verwundet. 
ES, Q Kirfel, Fritz, Wehrmann, Schopphofen, Rheinland, leicht verwundet. — Küry, Johann, rmann, Rirbein, Of 
HI Bülfaufen, O.⸗Elſ., leicht verwundet. — Janfen, Peter, Reſerviſt, Aachen, leicht verwundet. — Hörchens, Gerhard, I 
Reſerviſt, Rheydt, Rheinland, leicht verwundet. — Hinterberg, Kurt, Gefreiter der Landwehr, Barmen, ſchwer 


verwundet. — Fuchs loch, Emil, Gefreiter, Oberhasloch, Molsheim, leicht verwundet. — Körner, Robert, Reſerviſt, 
Boxberg, Großherzogtum Baden, tot. — Geyer, Leo, Wehrmann, Oberhasloch, Molsheim, leicht verwundet. 

— Äech, Wilhelm, Reſerviſt, Wickrath, Berg, Rhld., tot. — Rinderknecht, Franz, Reſerviſt, Niedertobheim, Geb⸗ 
weiler, tot. — Grieſener, Nikolaus, Wehrmann, Walderlenbach, Heſſen, tot. — Alff, Peter, Reſerviſt, Markirch, 5 
Elſaß, tot. — Schroeder, Otto, Reſerviſt, Offenbach a. M., tot. — Kappler, Joſeph, Reſerviſt, enau, Elſaß, da 
tot. — Plereiter, Michael, Wehrmann, Inzell, Oberbayern, leicht verwundet. — Friſch, Oskar, Wehrmann, Quies⸗ 

2 ſchied, Rheinprovinz, leicht verwundet. — Hühnerbein, E Wehrmann, Düren, Rheinprovinz, leicht verwundet. 

CR — Doffing, Bhtlipp, Gefreiter der Landwehr, Horit, Kochen, leicht verivunbet. — eiftel, Bier, Behrmann, 
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Düttlenheim, Elſaß, ſchwer verwundet. — Becker, Nikolaus, Reſerviſt, Selbach, Fürſtentum Birkenfeld, ſchwer 

verwundet. — Pöſtgens, Johann, Reſerviſt, Schaan, Grevenbroich, leicht verwundet. — Lohe, Peter, Reſerviſt, 

Obermendig, Rheinland, leicht verwundet. — Schmitt, Ludwig, Wehrmann, Hibsheim, Elſaß, leicht verwundet. 

— Gothier, Otto, Gefreiter der Reſerve, Emmersweiler, Saarbrücken, leicht verwundet. — Botzen, Peter, Ge: 

freiter der Referve, Köln a. Rh., tot. — Demmer, Eduard, Gefreiter der Referve, Baumen bei Waldbröl, Nhld., 

2 tot. — Niehl, Johann, Wehrmann, M.⸗Gladbach, tot. — Faßbender, Michel, Reſerviſt, Kapellen, tot. — Jaspers, 
Auguſt, Wehrmann, M.⸗Gladbach, tot. — Zapfe 1, Walter, Gefreiter der Landwehr, Saalfeld, Saale, tot. — AN 

Behne, Willy, Feet, Uelzen, Hannover, ſchwer verwundet. — Edel, Luitpold, Jäger, Gleiſttſch, Oberpfalz, leicht 

verwundet. — Kühne, Bernhard, Jäger, Oberſtaucha, Sa., leicht verwundet. — Siep, Franz, Jäger, Guntersdorf, 2 

: Rheinland, leicht verwundet. — Becker, Friedrich, Jäger, Sulzbach, Saarbrücken, ſchwer verwundet. — Kueny, 
2 Joſeph, Jager, Pfaffenheim, Elſaß, ſchwer verwundet. — Kindel, Guſtav, Jäger, Danzig, ſchwer verwundet. 
— Wateler, Eugen, Jäger, Rheydt, Rheinland, tot. — Schmitz, Peter, Jäger, Riol, Rheinland, leicht verwundet. 

— Piro, Oswald, Jäger, Cochem, Moſel, leicht verwundet. — Zimmer, Peter, Gefreiter der Reſerve, Metz, leicht 

d verwundet. — Claßen, Peter, Jäger, Dierigsweiler, Rheinland, ſchwer verwundet. — Gegauff, Auguſt, Gefreiter, 

Or Wittenheim, Elſaß⸗Lothringen, leicht verwundet. — Feſten, Jacob, Jäger, 19 8 Rheinland, leicht verwundet. 

— Jaeger, Michael, Jäger, Aſchauch, Bayern, leicht verwundet. — Will, Otto, Jäger, Köln, Rheinland, ſchwer 

verwundet. — Englert, Karl, Gefreiter, Viernheim, Mannheim, leicht verwundet. — Kunz 11, Johann, Jäger, 
Neunkirchen, Bezirk Trier, ſchwer verwundet. — Koellges, nrich, Jäger, Königshofen, Rheinland, ſchwer ver 

wundet. — Hundhauſen, Karl, Jäger, Dattenfeld, Sieg, leicht verwundet. — Müller I, Anton, Jäger, Cöln, Mül⸗ 

d heim, vermißt. — Ritter, Joſeph, Jäger, Geispolsheim, Elſaß⸗Lothringen, vermißt. — Pohl, Johann, Jäger, 
N Grad, Rheinland, vermißt. — Bireiwis, Johann, Jäger, Holzheim, Neuß, Rheinland, vermißt. — Bürglin, Joſeph, 

Jäger, Baldersheim, Mühlhauſen, vermißt. — Schultz I, Franz, Jäger, Bamelſow, Mecklenburg ⸗Strelitz, tot. — 

GE Ehret, Emil, Jäger, Dollern, Thann, tot. — Kuckartz, Wilhelm, Jäger, Aachen, Rheinland, tot. — Müller 1, 
Georg, Jäger Merzweiler, Hagenow, tot. — Maurer, Franz, Jäger, Saarbrücken 2, ſchwer verwundet. — 
Baumann, Karl, Gefreiter, Oberbetſchdorf, Weißenburg, leicht verwundet. — Weyden, Peter, Jäger, Dahlershof, 
Neunkirchen, leicht verwundet. — Dillinger, Franz, Jäger, Friedrichsthal, Saarbrücken, ſchwer verwundet. — 
Sutter, Ludwig, Jäger, Wingersheim, Straßburg, leicht verwundet. — Spielmann, Auguſt, Jäger, Großſteinheim, 
Heſſen, leicht verwundet. — Holzer, Jacob, Jäger, Urexweiler, St. Wendel, leicht verwundet. — Renter, Johann 
Fritz, Jäger, Zellhauſen, Offenbach, leicht verwundet. — Löbens, Jacob, Jäger, Hilſchbach, Saarbrücken, vermißt. 
— Höttge, Friedrich, Gefreiter, Mambüchel, St. Wendel, leicht verwundet. — 4. Kompagnie: v. Schenck, Leutnant 
der Reſerve, ſchwer verwundet. — Koch, Viktor, Leutnant der Reſerve, leicht verwundet. — Zinn, Wilhelm Gg. Hch., 

Vizefeldwebel, Offizierdienſttuer, Frankfurt a. M., leicht verwundet. — Naeſe, Paul Arthur Fritz, Vizefeldwebel, 
Ernsdorf, Reichenbach, leicht verwundet. — Thomas, Heinrich, Oberjäger, Blankenheim, Schleiden, ſchwer ver⸗ 

wundet. — Lauth, Friedr. Nud., Oberjäger, Mommenheim, Straßburg, tot. — Stuckert, Fritz, Oberfäger, Forſt⸗ 

haus Wuppaarten, Potsdam, leicht verwundet. — Haberer, Heinr. Karl, Oberjäger, Bergheim, Rappoltsweiler, 

leicht verwundet. — Grün, Karl Joh., Oberjäger, Bensheim, leicht verwundet. — Friedrich, 95 Bd Oberjäger, 
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Aſchaffenburg, Mannheim, leicht verwundet. — Rettig, Georg Johann, Oberjäger, Glattbach, Bensheim, leicht 
49 verwundet. — Kurtenbach, Karl, Gefreiter, Eiſcheid, Siegen, leicht verwundet. — Anlauf, Richard, Jäger, Ebers⸗ 
dorf, Neurode, leicht verwundet. — Iſemann, Michael, Jäger, Büßweiler, Zabern, leicht verwundet. — Weiz haupt, 
Beter Richard, Gefreiter, Mützenich, Montjoie, leicht verwundet. —Schleider, Leonhard, Jäger, Wiersdorf, Bitburg, 

leicht verwundet. — Gaßmann, Joh. Baptiſt, Jäger, Ingersheim, Colmar, verwundet. — Stollenwerk, Hub. Joſeph, 
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Jäger, Simeroth, Aachen, leicht verwundet. — Sittler, Joh. Joſeph, Jäger, Muſſig, Schlettſtadt, leicht verwundet. 

— Weller, Hermann, Jäger, Wangershauſen, Caſſel, verwundet. — Artmeyer, Franz Xaver, Jäger, Beurberg, 
Wolfrathshauſen, verwundet. — Hasp, Rob. Rud. Joh., Jäger, Schiltigheim, Straßburg, verwundet. — ick, 
Lambert, Jäger, Niederzier, Düren, leicht verwundet. — Hurth, Johann, Jäger, Klein⸗Roſſeln, Forbach, ver⸗ 
wundet. — Ahr, Franz Xaver, Jäger, Schelldorf, Kempten, Bayern, leicht verwundet. — Humſinger, Adolf 
Auguſt, Jäger, Forſthaus Niederwald, Gebwetler, leicht verwundet. — Kempf 11, Ludwig, Jäger, Altkirch, tot. 
— —Blankenmeiſter, Nikol. Joſef, Jäger, Saarlouis, leicht verwundet. — Willms, Joh. Jacob, Gefreiter, St. Tönis, 
Ch Kempen, leicht verwundet. — Jochum, Bernhard, Jäger, Heiligenwald, Ottweiler, ſchwer verwundet. — Dörler, 
| Joh. Bapt. Joſ. Aug., Jäger, Urbeis, Schlettſtadt, leicht verwundet. — Stadtfeldt, Peter, Jäger, Edfeld, Wittlich, 
tot. — 
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„Karl, Jäger, Wimmingen, Koblenz, vermißt. — Stade, Georg Berth. Karl, Jäger, Hartlieb, Breslau, 
vermißt. — Lingenfelder, Karl, Jäger, Drusweiler, Bergzabern, vermißt. — Krämer, Heinrich, Gefreiter, Darm⸗ 
ſtadt, verwundet. — Egger, Franz Kaver, Jäger, Rente, Biberach, leicht verwundet. — Hennes, Mathias, Jäger, 
Andernach, Mayen, leicht verwundet. — Abel, Friedrich, Jäger, Hochfrankenheim, Straßburg, leicht verwundet. _ ) 

Ki — Beum, Peter Joſeph, Jäger, Jülich, verwundet. — Grandrath, Stephan, Jäger, Triersheim, Köln, verwundet. O 
— „Ernſt Arthur, Jäger, Villingen, leicht verwundet. — Klein, Friedr. Wilh., Jäger, Urtelfangen, Ott 2 
weiler, leicht verwundet. — Goerres, An Gerh., Jäger, Aachen, tot. — Benner, Otto, Gefreiter, Joſefstal, d 
Böhmen, leicht verwundet. — Müller 111, Karl, Jäger, Blieſen, Trier, ſchwer verwundet. — Schmit, Jacob, Jäger, 
rſcheid, Koblenz, ſchwer verwundet. — Lüsgenau, Wilh. Joh. Hubert, Jäger, Jülich, leicht verwundet. — 
Hrals bach, Georg, Jäger, Raunheim, Groß-Gerau, leicht verwundet. — Wennmacher, Chriſtian Joſef, Jäger, 
Müllendorf, Geilenkirchen, leicht verwundet. — Roleff, Joh. Mathias gen. Joſef, Jäger, Bonn, leicht verwundet. 
— Beitzel, Johann Joſef, Jäger, Eſchweiler, Aachen, ſchwer verwundet. — Frangel, Ernſt, Jäger, Schaffhauſen, 
Alzey, Heſſen, leicht verwundet. — Groß, Joſeph, Jäger, Rutach, Gebweller, leicht verwundet. — Ritter 11, 7 
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Friedr. Wilhelm, yüaer, Rupprechtsau, Straßburg, leicht verwundet. — Wagner, Johann, Jäger, Ballweiß, Dachau, 
verwundet. — Müller, Jakob, Jäger, Guidesweiler, Trier, tot. — Heide, Emil Joh., Gefreiter, Opladen, Solingen, 


tot. — Wiemann. Joh. Baptiſt, Jäger, St. Kreuz, Rappoltsweiler, tot. — Wasner, Theodor, d er, Alt Chapell, 


Kreuzburg, tot. — Klein, Franz Zaver, Jäger, Udenbreth, Schleiden, ſchwer verwundet. — Königs, Wilh. Martin, 
Gefreiter, Wettſchewell, Grevenbroich, leicht verwundet. — Frey N, Karl, Jäger, Birlenbach, Benburg, leicht 
verwundet. — Alfter, Herm. Joſeph, Jäger, Longerich, Eöln, leicht verwundet. — Riebinger 11, Karl, Jager, 
Straßburg, leicht verwundet. —Brech, Felix, Jäger, Trier, ſchwer verwundet. — Levy, Elias, Jäger, Cönen, Trier, leicht 
verwundet. — Mager, Rupert, Jäger, Deislingen, Rottweil, ſchwer verwundet. — Erhardt, Alb. Johann, Jäger, 


Schiffweiler, Ottweiler, leicht verwundet. — Huber, Albert, Jäger, Sieweiler, Zabern, verwundet. — Neuder, 
Johann, Jäger, Schallottenbach, Pfalz, verwundet. — Antz, Viktor, Jäger, Zabern, leicht verwundet. — Klüpfel, 


Franz, Gefreiter, Arnſtein, Karlſtadt, vermißt. — Broſſi, Nikolaus, Jäger, Saarunion, Zabern, vermißt. — 
Siegel, Ernſt, Jäger, tot. — Heinrich, Mathias, Gefreiter, Merzig, Trier, ſchwer verwundet. — Heimann, Jäger, 
Heiligkreuz, Kolmar, leicht verwundet. — Feldner, Joſeph, Gefreiter, ſchwer verwundet. — Schrank, Johann, 
Jäger, Forbach, Reichsl., leicht verwundet. — Ludes, Mathias, Jäger, Brünn, leicht verwundet. 


Aus der amtlichen Verluſtliſte Nr. 41. 


Jäger-Bataillon Nr. 8, Schlettſtabt. (Raon⸗l ECtape und St. Benoit am 31. 8. und 1. 9. 14.) 1. Bom: 
pagnie: Daphie, Emil, Oberjäger, Osnabrück, leicht verwundet. — Horenburg, Georg, Jäger, Oker, Kreis Wol fen⸗ 
büttel, tot. — Bergerhauſen, Leonhard, Gefreiter, Derigweiler, Kreis Düren, leicht verwundet. — 2. Kompagnie: 
Drekopf, Paul, Jäger, Elberfeld, tot. — Schepers, Johann, Jäger, Duisburg, leicht verwundet. — Kromer, Heinr., 
Jäger, Neuftadt, Kreis Freiburg, ſchwer verwundet. — 3. Kompagnie: Schmitz, Peter, Oberjäger der Neſerve, 
Oberſtein, Kreis Birkenfeld, tot. — Maſchinengewehr⸗ Kompagnie: Huber, Klemens, Gefreiter, Oedsbach, 
Kreis Oberkirch, tot. 


Berichtigung früherer Verluſtliſten: 


Reſerve · Jäger ⸗Bataillon Nr. 2, Culm. Loetz, Hans, Jäger, Glabe, Kreis Parchim, bisher vermißt, iſt 
verwundet. — Stendt, Rudolf, Jäger, Godenſtegl, Mecklenburg, bisher vermißt, iſt verwundet. 


Jäger-Bataillon Nr. 8, Schlettſtadt. Jürgens, Karl, Einjährig⸗Freiwilliger, Oberjäger, Sanz, bisher 
verwundet, ft tot. — Braun, Chriſtian, Jäger, bisher ſchwer verwundet, iſt tot. 


Verluſte durch Krankheiten. 
Iger⸗ Bataillon Nr. 3, Lübben. Wuſchke, Bruno, Jäger, tot. 


Aus der Köbniglich ſächſiſchen Verluſtliſte Nr. 4. 


1. Jäger ⸗ Bataillon Nr. 12, Freiberg. 1. Kompagnie. v. Boetticher, Adalbert, Oberjäger, Dresden, 
leicht verwundet, linker Arm. — Reuther, Paul, Oberjäger, Weißenborn, Amtshauptmannſchaft Zwickau, leicht 
verwundet, linker Arm. — Clemens, Otto, Gefreiter, Oberſeiffenbach, Amtshauptmannſchaft Freiberg, leicht 
verwundet, linkes Bein. — Koch 11, Walter, Gefreiter, Niederlichtenau, Amtshauptmannſchaft Flöha, gefallen. — 
Eppers, Heino, Jäger, Beeſenlaublingen, Saalkreis, gefallen. — Döcke, Fritz, Jäger, Dresden, leicht verwundet, 
rechter Arm. — Ludwig 11, Kurt, Jäger, Potſchappel, Amtshauptmannſchaft Dresden⸗A., ſchwer verwundet, Bauch. 
Hoffmann, Fritz, Jäger, Großſchönau, Amtshauptmannſchaft Zittau, ſchwer verwundet, linkes Bein. — Merbeth, 
Paul, Jäger, Weißbach, Amtshauptmannſchaft Flöha, ſchwer verwundet, linker Arm. — Neitſch, Alwin Feodor, 
Jäger, Altlöbau, Amtshauptmannſchaft Löbau, leicht verwundet, Rücken. — Kermes, Hermann Max, Jäger, 
Dresden, leicht verwundet, linkes Bein. — Zeibig, Paul, Jäger, Lockwitz, Amtshauptmannſchaft Dresden ⸗A., leicht 
verwundet, Rücken. — Schubert, Richard, Jäger, Jahnsbach, Amtshauptmannſchaft Annaberg, gefallen. — Kraft, 
Karl, Jäger, Weißenburg, Regbz. Mittelfranken, gefallen. — 2. Kompagnie: v. Sichart, Werner, Hauptmann, 
Dresden, ſchwer verwundet und vermißt. — v. Dechend, Hans-Jürgen, Leutnant der Reſerve, Schleswig, leicht 
verwundet, linkes Bein. — Häbler, Viktor, Leutnant der Reſerve, Altenburg (Sa.⸗A.), leicht verwundet, rechter 
Arm. — Täbritz, Karl, Oberjäger, Mügeln, Amtshauptmannſchaft Oſchatz, gefallen. — Golle, Emil, Oberiäger, 
Werdau, Amtshauptmannſchaft Zwickau, leicht verwundet, Bruſt. — Herrnsdorf, Bruno, Oberjäger, Oberſtößwitz. 
Amtshauptmannſchaft Meißen, gefallen. — Hoppe, Walter, Oberjäger der Reſerve, Georgewitz, Amtshauptmann⸗ 
ſchaft Löbau, leicht verwundet, linker Arm. — Buder, Guſtav, Gefreiter der Reſerve, Rechen, Amtshauptmannſchaft 
Löbau, gefallen. — Gerſtner, Ernſt, Gefreiter, Kauern, Kreis Ronneburg, gefallen. — Martin, Richard, Gefreiter 


der Reſerve, Großwelka, Amtshauptmannſchaft Bautzen, leicht verwundet, Rücken. — Otto, Erich, Gefreiter, Marl: 


neukirchen, Amtshauptmannſchaft Olsnitz i. V., leicht verwundet, linker Arm. — Barth, Franz, Jäger der Reſerve, 
Neuhirſchſtein, Amtshauptmannſchaft Meißen, leicht verwundet, Kopf. — Hofmann, Kurt, Jäger der Reſerve, 
Oberirgelheim, Kreis Bingen, ſchwer verwundet, Kopf. — Lucas, Franz, Gefreiter der Reſerve, Meißen, leicht 
verwundet, Rücken. — Voigt Kurt, Jäger, Zwickau, leicht verwundet, linkes Bein. — Feldmann, Willy, Jäger der 
Reſerve, Halsbach, Amtshauptmannſchaft Freiberg, leicht verwundet, Bruſt. — Stieber, Alfred, Gefreiter, Iſche pplitz, 
Amtshauptmannſchaft Döbeln, ſchwer verwundet, Bruſt. — Nichter I, Edwin, Gefreiter der Reſerve, Ebersbach, 
Amtshauptmannſchaft Löbau, leicht verwundet, rechtes Bein. — Arnold, Paul, Jäger der Reſerve, Gebirge, Amts⸗ 
hauptmannſchaft Marienberg, leicht verwundet, Bruſt. — Linke, Alfred, Jäger, Stelzendorf, Amtshauptmannſchaſt 
Chemnitz, leicht verwundet, en. — Geißler, Paul, Jäger, Schandau, Amtshauptmannſchaft Pirna, leicht ver⸗ 
wundet, Bruſt. — Nietzſche, Erich, ECG Bernbruch, Amtshauptmannſchaft Kamenz, leicht verwundet, rechtes 
Bein. — Kretzſchmar, Oskar, Jäger, Langenheſſen, Amtshauptmannſchaft Zwickau, leicht verwundet, Kopf. — 
Kies ling, Fritz, Jäger, Kleinheſſen, Amtshauptmannſchaft Zwickau, gefallen. — Voigt I, Martin, Jäger, Gamig, 
Amtshauptmannſchaft Pirna, gefallen. — Gläſer, Alfred, Jäger der Reſerve, Adorf, Amtshauptmannſcha 

Olsnitz i. B., gefallen. — Wünſche, Adolf, Gefreiter der Reſerve, Schönbach, Amtshauptmannſchaft Löbau, ge⸗ 
fallen. — Steiger, Bruno, Jäger, Tuttendorf, Amtshauptmannſchaft Freiberg, gefallen. — Zeidler, Kurt, Jäger, 
Dresden, gefallen. — John, Walter, Gefreiter, Greiz, Reuß ä. L., gefallen. — Teich, Otto, Jäger der Reſerve, 


ca Seeligſtadt, Amtsbauptmannſchaft Pirna, gefallen. — Merſiowsky, Rudolf, Gefreiter der Reſerve, Dresden, leicht 


verwundet, Bauch. — Zöphel, Rudolf, Jäger, Olsnitz i. V., gefallen. — Kluge, Oskar, Jäger der Reſerve, Sörrichen, 
gefallen. — Leipert, Bruno, Jäger der Reſerve, Dresden, gefallen. — Herbſt, Auguſt, Jäger, Cannſtatt, Greis 
Stuttgart, vermißt. — Beyer, Artur, Jäger, Großenhain, leicht verwundet, Bruſt, rechtes Bein. — Klemm, o, 
Jäger der Reſerve, Weigmannsdorf, Amtshauptmannſchaft Freiberg, leicht verwundet, rechter Arm. — 3. Kom- 
pagnie: Boiſſelier, Peter, Hauptmann, Leipzig, gefallen. — Merz, Alfred, Leutnant der Reſerve, Plauen i. VB., 
efallen. — Bobſien, Friedrich, Fähnrich, Borna, Amtshauptmannſchaft Borna, ſchwer verwundet, Rücken. — 
Itfcher, Otto, Oberjäger, Brockau, Amtshauptmannſchaft Plauen, gefallen. — Stange, Fritz, Oberiäger der Reſerve 
Großenhain, leicht verwundet, rechtes Bein. — Voigtmann, Ernſt, Jäger, Wittiasthal, Amtshauptmannſchaft 
Schwarzenberg, ſchwer verwundet, Bauch. — Kluge, Fritz, Jäger, Kaiſitz, Amtshauptmannſchaſt Meißen, ſchwer 
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’ verwundet, Bauch. — Gröger, Paul, Jäger, Zichortau (Kreis Delitzſch), leicht verwundet, Rücken. — Wehner, ` 
WM Richard, Jäger der Reſerve, Großgraupa, Amtshauptmannſchaſt Pirna, ſchwer verwundet, Bauch. — Zenker, D 


ſchaft Oſchatz, gefallen. _ 
Aus der Königlich ſächſiſchen Verluſtliſte Nr. 18. 


Referve- Jäger · Bataillon Nr. 13. 1. Kompagnie: Kremſer, Oberiäger, Leipzig, verwundet. — Schubert, 
Bruno, Jäger, Wüſtenbrand, gefallen. — Brückner, Jäger, Leipzig, verwundet. — Brunner, Jäger, Crottendorf, ) 
bei N vermißt. — Nagel, Jäger, Hohenſtein⸗Ernſtthal, gefallen. — Tröger, Gefreiter, Falkenſtein, gefallen. 


— Fritzſch, 11 Jäger, Auerbach, gefallen. — Oelſchlägel, Richard Otto, Jäger, Borsdorf, Amtshauptmannſckaft 
Leipzig, ſchwer verwundet, — Zimmermann, Arnim, Jäger, Falkenſtein, ſchwer verwundet. — Hahn, Jäger, Sofa 
bei Eibenſtock, verwundet. — Gleißberg, Jäger, Dresden, verwundet. — Lansmann, Gefreiter, Schmölen bei 
Wurzen, verwundet. — Reinhold, Gefreiter, Neumark i. Sa., verwundet. — Krumbiegel, Jäger, Leipzig, ver⸗ 
wundet. — Seidel, Gefreiter, Chemnitz, verwundet. — Krämer, Jäger, Chemnitz, verwundet. — Steinhänfer, 
Jäger, Adorf, verwundet. — Müller, Paul, Gefreiter, Hormersdorf, Amtshauptmannſchaft Stollberg, verwundet. — 
Roſenmüller, Jäger, Unterloſa bei Plauen L B., verwundet. — Walter 11, Albin, Gefreiter, Reichenbach, ver: 
wundet. — Ziegelt, Jäger, Arnsdorf, vermißt. — Kuhnat, Jäger, Chemnitz, vermißt. — 2. Kompagnie: von der 
Wenſe, Hauptmann, Dresden, gefallen. — Donath, Oberleutnant, Jakobswalde (Oberſchleſ.), verwundet. — 
Wolf, Leutnant, Dresden, verwundet. — Mücklich, Vizefeldwebel, Dresden, gefallen. — Reif, Oberjäger, Leipzig, 1 
gefallen. — Wünſche, Oberjäger, Dresden, gefallen. — Helbig, Oberjäger, Dresden, verwundet. — Rätzſch, Cher, 
jäger, Wilsdruff, verwundet. — Wolf, Oberjäger, Schweinsburg⸗Culten, verwundet. — Hänel, Oberiäger, Dresden, 
vermißt. — Zienert, Gefreiter, Leipzig, gefallen. — Brückner, Gefreiter, Schönefeld, gefallen. — Zopf, Jäger, 
Ruppertsgrün, gefallen. — Schneider, Jäger, St. Egidien, geſallen. — Kunze, Jäger, Neuenſalz bei Plauen, gefallen. 
— Heinrich, Jäger, Leisnig, gefallen. — Petermann, Jäger, Plauen i. V., gefallen. — Neſtler, Gefreiter, Chemnitz, og 
verwundet. — Büttner, Gefreiter, Döben bei Grimma, verwundet. — Büttner, Gefreiter, Falkenſtein i. B., ver: 
wundet. — Menges, Gefreiter, Lichtenſtein⸗Callnberg, verwundet. — Seifert, Gefreiter, Neuſtädtel bei Schnee⸗ 
berg, verwundet. — Börner, Gefreiter, Lengenfeld i. B., verwundet. — Luderer, Gefreiter, Neuſt adt bei Falken⸗ 
ſtein, verwundet. — Kötz, Gefreiter, Schkortitz bei Grimma, verwundet. — Sänger, Gefreiter, Remſe bei Glauchau, 
verwundet. — Neſtler, Jäger, Regis bei Leipzig, verwundet. — Grünler, Jäger, Rodewiſch bei Auerbach, verwundet. 
— Degelmann, Jäger, Rodewiſch bei Auerbach, verwundet. — Kaiſer, Jäger, Grethen bei Grimma, verwundet. — 
Kropp, Jäger, Oelsnitz i. Erzgeb., verwundet. — Schneider, Jäger, Ehrenfriedersdorf, verwundet. — Fey, Jäger, 
Leipzig, verwundet. — Ebert, Jäger, Siegmar, verwundet. — Pöhlmann, doc Oberloſa bei Plauen i. Vogtl., & 
verwundet. — Hahn, Jäger, Plauen i. Vogtl., verwundet. — Lorenz, Jäger, Brunndöbra, verwundet. — Hübſch, 2 
Jäger, verwundet. — Holzmüller, Gefreiter, Ellefeld bei Falkenſtein, vermißt. — Eckſtein, Gefreiter, Plauen i. Vogtl., 
vermißt. — Hopf, Jäger, Thoßfell bei Plauen i. Vogtl., vermißt. — Morgner, Jäger, Ellefeld bei Fallenſtein, ver- Ka 
mißt. — Müller VE, Jäger, Mülſen, vermißt. — Kuoll, Jäger, Falkenſtein, vermißt. — Stöckel, Jäger, Treuen 
i. Vogtl., verwundet. — Siedersberger, Jäger, verwundet. — Fickel, Jäger, Plauen i. Soot, vermißt. — Fiſcher, 
Jäger, vermißt. — Bauer, Jäger, Treuen, vermißt. — 3. Kompagnie: Schmidt, Leutnant, gefallen. — v. Haſe, 
Offizier⸗Stellvertreter, verwundet. — Lißke, Vizefeldwebel, Taucha bei Leipzig, verwundet. — Uhlig, Oberjäger, 
Chemnitz⸗Altendorf, gefallen. — Laukiſch, Oberjäger, Dresden, verwundet. — Schuricht, Oberjäger, Chemnitz, 
verwundet. — Streller, Oberjäger, Leipzig⸗Lindenau, verwundet. — Thäter, Oberjäger, Dresden, verwundet. — 
Meißner, Oberjäger, Stahmeln bei Leipzig, verwundet. — Köhler, Oberjäger, verwundet. — Wendel, Oberjäger, 0 
Dresden, verwundet. — Braun, Fritz, Gefreiter, Plauen i. Woort, gefallen. — Kirmße, Noe Gefreiter, Wyhra 7 
bei Borna, Bez. Leipzig, gefallen. — Köhler, Jäger, Döbeln, gefallen. — Horn, Kurt, Jäger, Leipzig, verwundet. — 
„Alexander, Jäger, Zwickau, verwundet. — Schnabel, Arno, Gefreiter, Falkenſtein i. Erzgeb., vermißt. — 
chneider, Jäger, verwundet. — Krauße, Jäger, Leipzig, verwundet. — Schenker, Jäger, vermißt. — Böttcher, 
Jäger, Stollberg, vermißt. — Geißler, Jäger, vermißt. — Weiß, Bernhard, Gefreiter, Reichenbach i. Vogtl., vermißt. 
8 — Poetzſch, Jäger, Leipzig⸗Anger, verwundet. — Naulſch, Max, Jäger, Dresden, verwundet. — Engel, Walter, 
2 Jäger, Dresden, gefallen. — Bierling, Kurt, Gefreiter, Dresden, verwundet. — Schnabel, Paul, Gefreiter, Fallen⸗ 
N fein i. B., verwundet. — Müller, Jäger, Leipzig, verwundet. — Grütmer, Ernſt, Jäger, Leipzig, verwundet. — 
Broſack, Ernſt, Jäger, verwundet. — Fleiſcher, Ernſt, Jäger, verwundet. — Sacher, Otto, Jäger, Chemnitz, vermißt. 


— Dreher, Camillo, Jäger, Wittgensdorf, vermißt. — Würtz, Alfred, Gefreiter, Leipzig, vermißt. — Polter, Jäger, 
Wittgensdorf, vermißt. — Morgner, Kurt, Jäger, Plauen t. Bogtl., verwundet. — Schmidt, Paul, Jäger, Plauen 
i. Vogtl., verwundet. — Arzt, Albin, Jäger, vermißt. — Nötzel, Chriſtian, Gefreiter, vermißt. — Schrüpter, Max, 
Gefreiter, Plauen i. Vogtl., vermißt. — Rottmann, Albert, Jäger, Plauen i. Vogtl., vermißt. — Kleber, Jäger, 
Bad Lauſick, vermißt. — Fiedler, Emil, Jäger, Leipzig, vermißt. — Hendel, Max, Jäger, Hinterhain bei Auerbach, 
berwundet. — Enders, Martin, Jäger, Eubabrunn bei Auerbach, vermißt. — Mißbach, Max, Jäger, Leipzig⸗ 
2 Stötteritz, vermißt. — Sachs, Jäger, Plauen, verwundet. — Lekmann, Alfred, Jäger, vermißt. — Seidel, G., 
D Gefreiter, vermißt. — Unterdörſel, Emil, Gefreiter, Plauen i. Vogtl., verwundet. — Kotte, Jäger, Leipzig, vermißt. = 
L — Hartman, Jäger, Plauen i. Vogtl., verwundet. — Mauersberger, Jäger, Lengenfeld, vermißt. — Barth, U 
Jäger, vermißt. — Boden, Gefreiter, Dresden, verwundet. — Claus, Jäger, vermißt. — Zezch (7), Gefreiter, 
vermißt. — Heimbold, Jäger, verwundet. — Wohlſtat (7), Jäger, vermißt. — Schreiber, Jäger, vermißt. — 
Leichſenring, Willy, Gefreiter, Leipzig, verwundet. — Neumann, Gefreiter, Meerane, gefallen. — Drechſel, Jäger, 
Oclsnitz, verwundet. — Günther, L., Jäger, Meerane, verwundet. — Lißner, Jäger, Chemnitz, vermißt. — Lorenz I, 
Jäger, Leipzig⸗Gohlis, vermißt. — Petzold, Jäger, Leipzig⸗Gohlis, vermißt. — Richter, Ernſt, Jäger, Wittelbach, — 
vermißt. — Schüler, Max, Jäger, Leipzig⸗Gohlis, vermißt. — Sachſe, Richard, Jäger, Chemnitz, verwundet. — ON 
ei Siegel, Max, Jäger, Chemnitz, vermißt. — Sommer, Jäger, vermißt. — Dietrich, Jäger, vermißt. — Pietzſch, Q 
2. Jäger, vermißt. — Schmalz, Jäger, vermißt. — Ziegenbalg, Jäger, verwundet. — Fichtner, Jäger, vermißt. — N 
d Rubnert, äger, vermißt. — Jünigen, Jäger, vermißt. — Löſcher, Jäger, verwundet. — Käſtuer, Paul, Gefreiter, 
Treuen ti. B., gefallen. — Eulitz, Jäger, Dresden, verwundet. — Kriebel, Gefreiter, Reichenbach i. B., vermißt. — 
4. Kompagnie: Krieger, Vizefeldwebel, Schönbrück, verwundet. — Biſchoff, Oberjäger, Dresden, gefallen. — 
Jung. Oberjäger, Meißen, verwundet. — Leſche, Oberjäger, Dresden, verwundet. — Gebhardt, Oberjäger, Leipzig, 
0, verwundet. — Barons, Gefreiter, Chemnitz, gefallen. — Ran, Jager, Aue, gefallen. — Leonhardt, Jäger, Meerane, 
gefallen. — Friedrich II, Jäger, Johanngeorgenſtadt, gefallen. — Fiſcher, Gefreiter, Plauen i. B., verwundet. — 7 
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Horn, Gefreiter, Leipzig, verwundet. — Liebmann, Gefreiter, Leipzig, verwundet. — Nauk, Gefreiter, Oelsnitz i. B., 
verwundet. — Kallenbach, Gefreiter, Chemnitz, verwundet. — Knorr, Jäger, Schnarrtanne, verwundet. — Matthes, 
Jäzer, Chemnitz, verwundet. — Lahl, Jäger, Brunn, verwundet. — Wiener, Jäger, Chemnitz, verwundet. — 
Geithner, Jäger, Neuſtadt, verwundet. — Förſter ii, Jäger, n verwundet. — Kirchhoff, Jager, 
Mittweida, verwundet. — Zäppet, Jäger, Chemnitz, verwundet. Wehlan, Jäger, Leipzig, verwundet. — Antrag, 
Jäger, Döbeln, verwundet. — Lehbach, Jäger, Dresden, verwundet. — König, zer, Zwota, vermißt. — Leuſchke, 

Jäger, Bühlau bei Dresden, vermißt. — Siebert, Jäger, Liebenſtein, vermißt. — Kranz, Jäger, Gleisberg, verm vermißt. 2 


Nach Privat: und Zeitungs meldungen. 1 
Bor dem Feinde find gefallen: v. Marcard, Major u. Kommandeur, Yäger-Batl. Nr. 4. — 
Kühne, Eduard, ann d. R., Jäger⸗Batl. Nr. 4 (Kgl. ben, Oberförſter, daten i — alto, EE 
mann u. Komp. Chef, Reſ.⸗Jäger⸗Batl. Nr. 4. — Blaas, Karl Arnold, Haupt R., Jäger⸗Batl. 10 
(Kgl. preuß. 1 Sonderburg). — Kirchheim, Ludwig, Stabsarzt, et gr 11. — Eigenbrodt, 
Alexander (Kgl. preuß. Oberförſter, Berlin). — Bisle, Oberleutnant d. R. (Kgl. layer. Yorftamtsaffiftent Langen» 
e bach). — Dümmler, Friedrich, Oberleutnant d. L. u. Komp.⸗Führer (Kol. ER E — 9 Gei 


Carl, Oberleutnant d. N. (Herzogl. Gothaiſcher Se ſor). — v. Loefen, Hans, Oberleu d. L., 
2 Jäger ⸗Batl. Nr. 14. — Lake tahn N S d Eugen, 55 Jäger ⸗Batl. Ar. 3. — 
Freiherr von Wangenheim, Ernſt, Oberleutnant u. 3 Jäger er ⸗Batl. Nr. 11. — Bacmeiſter, 
Otto, Leutnant, Jäger- Batl. Nr. 14. — Fröhlich, Waldemar, Ben d. R., * Nr. 10. 
— v. Heydebraub del. Ert der Solo, Johann⸗Dietrich, Leutnant, Neitendes Feldjäger · Korpẽ bag preuß Er 
referendar). — Jaecke ch, Leutnant, Jäger⸗Batl. Nr. 4. — Lichtenberger, Julius, Leutnant d. R., Jäger 
Nr. 11 (Kgl. preuß. 5 — Naur, ritz, Leutnant d. R. (gepr. Forſtpraktikant, München). — Bohl, 
Hans, Leutnant d. N., ee Nr. 6. — Freiherr v. Nheinbaben, Albert, Leutnant, Garde ⸗ Schützen ·Batl. 
S eypegg, Heinrich, Leutnant d R. (Forſtpraktikant, Baunach). — v. Stieglitz, Berndt, Leutnant d. N., Jäger ⸗ 
Batl. Nr. 13. — von 8 Wilhelm, Leutnant, 5 10.— herr von Tettau, Alfred, Leutnant, 
Garde ⸗Schützen⸗Batl. — Solkmer, Paul, Leutnant d. R., Jäger⸗Batl. Nr. 5. — Bechen v. Webefinb, Georg 
Leutnant d. R., Sächſ. Bann Nr. 108 (Forſtaſſeſſor, Darmſtadt). — Weyrauch, Oswald, Leutnant d. Cé 
Reſ.⸗ Jäger ⸗Batl. Nr. 6. — Wocker, Anton, Leutnant d. R. (gepr. bayer. Forſtpraktikant). — Donath, Paul, Si 
Muſikmeiſter, Sagen Bat Nr. 14. — Benjamin, Paul, Offizier⸗Dienſttuer, Jäger⸗Batl. Nr. 11. — Koch, Fähnrich, 
Reſ.⸗Jäger⸗Batl. Nr. 4. — Scherer, Alexander, Sizefeldwebel d. R. u. Offizieraſpirant, Jäger⸗Batl. Nr. 14. — 
Schlab itz, nn Bizefeldwebel d. Ref. u. DOffizier-Stellvertreter, Jäger⸗Batl. Nr. 6 (Forſtbefliſſener). — 
Schug Selms dorf, Hans, Bizefeldwebel d. R., Zugführer, Reſ.⸗Jäger⸗Batl. Nr. 14 (Großherzogl. ee 
Weierſtraß, Edua eech Dffisierafpirant, Zäger-Batl. Nr. 6 (Forſtaſſiſtent). — Plat, Feldw 
Jäger⸗Batl. Nr. 4. — Freiherr von bem Busſche⸗Habbenbauſen, Hans, Fa nenjunter, Reſ.⸗Jäger⸗Batl. Ce 7. 
— Freiherr Grote, Kurt⸗ Otto, Fahnenjunker, Jäger⸗Batl. Nr. 10. — Harte, Das „ Inf. 1 19 
(Sohn des Oberförſters Harke). — Beer, Otto, Oberjäger d. L. WE — dp, Erich, Ei . Unter⸗ 
offizter (Sohn des Oberforſters Finckh, Wildbad). — e erner, Pa, reiw., Oberjäger, 1. Al. ſächſ. 
äger⸗Batl. Nr. 12. — Grimm, Herbert, Einj.⸗Freiw., Oberjäger, Jäger⸗Batl. 5. — von Heimburg, Mr, 
brjäger d. R., Jäger⸗Batl. Nr. 9. — Knoop, Oberjäger, Jiger-Batl Nr. 4. — Naage, Friedrich, Oberjäger ö. N., 
äger⸗Batl. Nr. 10. — Prim, Rudolf, Einj. Freiw. Oberiäger, Garde⸗Jäger⸗Batl. (Forſtbefliſſener). — Niſch. 
urt, Oberjäger, Jäger⸗Batl. Nr. 12. — Romannz, Karl, Oberjäger d. R., Garde⸗Jäger⸗Batl. — Schulz, Nobert, 
Oberjäger d. „ Jüger-Batl. Nr. 14 E — Braun, Fritz, Gefreiter, Reſ.⸗Jäger⸗Batl. Nr. 13. — Butenfhän, 


N 


riedrich, Gefreiter, Garde-⸗Jäger-Batl. — Edelt, Gregor, Gefreiter, 1. Jäger⸗Erſatz-Abteilung. — Neumann, 
lter, Gefreiter, Reſ.⸗Jäger⸗Batl. Nr. 13. — 5 e SCH Gi Gefreiter d. R., Garde⸗Jäger⸗Batl. —Nemler, 
Lorenz, Schier d. R. (Goal orſtaſſiſtent). — ene, rt, Gefreiter, Reſ. ger Bot, Nr. 12. — Appel, 
Paul, Jäger, Reſ.⸗Jäger⸗Batl. Nr. 5. — zu Broxten, 3 Garde- Jd er (Förſter Fh. Leiſten). — Brüshafer, 
ugo, Jäger d. R., Jäger⸗Batl. Nr. 14. — Bünger, Heinrich, Jäger, Reſ.⸗Jäger⸗Batl. Nr. 9. — Deckert, Ewald, 
äger. — Eberhardt, Jäger d. R., Jäger⸗Batl. Nr. 4. — Erdmann, Udo, Jäger, Jäger.⸗Batl. Nr. 9. — Fable, 
Jäger, Zäger-Batl. Nr. 4. — Flügel, Jäger d. R., Jäger⸗Batl. Nr. 4. — Greifeld, Willi, ne er ⸗Bdtl.— Re 
8 Horenburg, Georg, Bark Jäger⸗Batl. Nr. 9. — Jaeckel, Mur, Jäger, Ref. Jäger⸗Batl. tl. Nr. 4. n Mar, * 
Jäger, Garde⸗Jäger⸗B — Klüßmann, Adolf, Jäger d. R., Jäger⸗Batl. Nr. 9. — Koch, es, Jäger, 
Reſ.⸗ Jag. ⸗Batl. Nr. 14 echte Ets in an —Aonway, Hermann, er d. R., Jager⸗Batl. 
Nr. 6. — Kröplin, Fr., Jäger. — Kühlmann, Joſef, Jäger. — Kunze, Alfred, Jäger d. „Reſerve⸗ eu Batl. 
Nr. 13. — Lemmitz, Chr., Jäger, Jäger⸗Batl. Nr. 14. — Leverenz, Karl, Jäger, Jäger⸗Batl Nr. 14. e 
Heinrich, Jäger, Radf. ‚Komp. Jäger⸗Batl. ae 10. — Niemann, Karl, Jäger d. R. — Otto, Konrad, Garde⸗ 


‘ 
Jäger⸗Batl. — Rabe, Friedrich, Jäger d. R. — Reet, Richard, Jager, . (Aal. Silfejägen). — — 
Rehage, Arthur, Jäger, Jäger⸗Batl. Nr. 8. — Riemann, Ernſt, Jäger d. R., Garde⸗Jäger⸗Batl. (Kgl. Forſtaufſeher, Wa 
Agilla, Oftpr.). — Schätel, riedrich, Eini. Freiw., Garde⸗Jäger⸗Batl. — Schelberg, Daniel, Jäger, Jäger⸗Batl. 
Nr. 11. — Schladitz, Curt, Jäger, Mei, Jäger- Batl. Nr. 5. — Schulz, Karl, Jäger d. R. — Ehtwibden Guſtav, 
Jäger, Jäger⸗Batl. Nr. g. —Schwidden, Joſeph, Jäger, Jäger⸗Batl. Nr. 8. — véier E Einj.-$reim., 
Jäger⸗Batl. Nr. 9. — Ullrich, Fritz, Jäger d. R., Jäger⸗Batl. Nr. 6. — Utermark, J er, Jäger- Batl. 
Nr. 10. — Warnom, Heinrich, Jäger d. R. Weſcphal. Guſtav, Jäger d. R. — Will, Wi Im, er d. N., 
Jäger⸗Batl. Nr. 14. — Lüth, Friedrich, Großherzogl. Revierjäger. — Oleſch, Robert, Kal. Prinzl. Hilfsförſter. — 
Strothmann, Robert, Großherzogl. Revierjäger (Sohn des Föͤrſters Strothmann in Debbin). 


Ihren im Felde erhaltenen Wunden find erlegen: von 5 Hermann, 8 ` 
Kommandeur, Reſerve⸗Jäger⸗Batl. Nr. 4. — Dahlemann, Otto, Leutnant d. R., Jäger-Batl. Nr. 4. — G 
Gerbener, Heinrich, Leutnant, Reſerve⸗Jäger⸗Batl. Nr. 9. — Patzig, Walter, Leutnant d. N., Garde- Jager⸗ 
Batl. (Kgl. preuß. Stiler, — Bornede, Karl, Vizefeldwebel, Jäger⸗Batl. Nr. 11. — Freiherr von der 
ano en d. R., Jäger⸗Batl. Nr. 11.— Wilde, Eberhard, Oberjäger, Reſ.⸗Jäger⸗Batl. Nr. 10. 
ce H H, ger 


2 Infolge von Unfrengungen des Feldzuges (8 geftorben: Friebrich, Friedrich, Leibjäger cé 
Sr. Hoh. d. Prinzen Aribert von Anhalt. . — 


VBerwundet wurden: v. Eberſtein, Hauptmann, Führer des Reſ.⸗Jäger⸗Batl. Nr. 4. — v. Hauffe · 
. Hauptmann und Komp.⸗Chef, Jäger⸗Batl. Nr. 4. — Broſins, Leutnant, Jäger⸗Batl. Nr. A 
v. Gerlach, Leutnant, Jäger⸗Batl. Nr. 4. — Gruſon, Leutnant, Jäger⸗Batl. Nr. 4. — Kiebitz, Leutnant 
d. R., Jäger⸗ Batl. Nr. 4. — Söll: Leutnant d. R., Jäger⸗Batl. Nr. 4 (gl. preuß. . — 
Bielhand, Friedrich, Leutnant d. R., Jäger⸗Batl. Nr. 5. — Niußer 11, Vizefeldwebel d. R., "äer * 
Nr. 4 (Gocitbefliienen) — Eer "int, Oberijäger, ne Bd: Nr. 4. — Böllhof, Oberjäger, WM 
Batl. Nr. — Heinicke, Einj., Oberiäger, Jäger⸗Batl. Nr. Hinz, Herm., Oberjäger, karı, Je 8 
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Jäger⸗Batl. Nr. 4. — Birnbaum, Gefreiter d. R 


„ Zäger-Batll. Nr. A. — Bröhler, Gefreiter, Jäger⸗Batl. 


N Ball. (in einem oda Hofpital). — Meyer, Dberjäger, Jäger⸗Batl. Nr. 4. — Pätzold, Oberjäger d. R., o 


e Nr. 4. — e 
de e Nr. 4 
. 4. — Klaſſe, 
aa De Nr. 4. — Scholl, Einj.⸗ 
ene? — Walter, Georg, Jäger d. 
6 8 Jäger⸗Batl. Nr. 4. — Werner 
Jäger ⸗Batl. Nr. 4. — Ebert, berzodl. Forſtwart in 


Ja er, Jäger⸗Batl. SC 
Loruid, Jäger d. 


reiwill., 


4. — Drude, Jäger, Jäger⸗Batl. Nr. 9. 
Jäger⸗Batl. Nr. 
Jäger d. R., l DE 4. — Meyer l, Dm, Jäger⸗Batl. Nr. 4. — Muchenheim, 


CU S 


— Grunze, Jäger, 


— Jordan, Einj.⸗Freiwill., Jäger⸗Batl. 


äger⸗Batl. Nr. 4. — Sichting, Jäger d. R., GEN 


Jäger⸗ atl. Nr. 10. — . Jäger, Jäger⸗Bati. 4. 


er, Jäger⸗Batl. Nr 
gelſtein. 


. 4. — Zander, Einj. Freiwill., 


Geſchäftliche Mitteilungen. 


(Ohne Verantwortlichkeit der Redaktion.) 


Spangenberg Pianos. Jeder, der vor die Wahl eines 
Piano kaufes geſtellt wird, verſaume nicht, bei der Auswahl unter den 
verſchiedenen Marken die Firma Wilhelm Spangenberg, 
Berlin, Zimmerſtraze 10, beſonders ins Auge zu faſſen. Der 
ausgezeichnete Ruf, deſſen el bie Firma feit über 40 Jahren 
erfreut. ſowie die Tatſache, daß fie Lieferant des Vereins 
Königlich Prenßiſcher orſtbeamten, ſowie des 
Berliner Lehrervereins iſt, bietet die Gewähr einer 
reellen, preiswerten Bedienung. Beſonders empfehlend mochten 


wir auf die Pianos mit patentierter Stimmwirbellagerung 
(D. R. P 169792) hinweiſen, die die Firma ſeit Jahren als 
Spezialität führt. Sie zeichnen ſich vermöge ihrer Konſtruktion 
durch eine ganz beſonders ſeſte Stimmhaltung und große 
Tonſchöͤnbeit aus. Jedem, der ein auf die Dauer be, 
friedigendes Piano erwerben will, können wir nur raten, 
ſich mit obiger Firma in Verbindung zu ſetzen. Wir machen 
noch auf die in unſerem Verbandsorgane erſcheinenden Inſerate 
beſonders aufmerkſam. 


Danksagung. 


Dem Verein der Deutschen 
Forstbeamten, sowie den 
Kameraden des Jahrganges 
1912/18 der Forstschule Temp- 
lin, sage ich für die mir be- 
wiesene Teilnalıme meines im 


Den Heldentod für das Vaterland fanden unsere lieben | 


Gesellschaftsbrüder: 
Felde gefallenen, geliebten 


Wilhelm Mittelacher, Kgl. Forstassessor Sohnes, des Gardejägers der 


und Lt. d. Res. im Jüger-Bataillon; l. Komp. Hans Kublank, 


Wilhelm Engelhardt, Kgl. Oberforster in ie Dank UI 


L. Kublank, 
Hatzfeld (Eder) und Hauptmann d. Res. im Jäger-Bataillon; 


Berlin 0 34, Memeler Str. 8Q. 
Walther Kuhk, Kgl. Forstassessor und Lt. d. Res. 
im Jäger-Bataillon 10; 


Gerhard Jamrowski, Kgl. Forstreferendar 
und Lt. d. Res. im Inf.-Reg.; 


Erich Schrader, Kgl. Forstassessor und Lt. 
d. Res. im Inf.-Reg.; 


Theodor Zobel xx X, Forstbeflissener und 
Unteroffizier d. Res. im Feldartillerie-Reg. 10; 


Alexander Eigenbrodt, rei overtörster 


o. R., Hilfsarbeiter im 3 und Ober- 
leutnant d. Res. im Res.-Inf.-Reg. Nr. 82. 


In tiefer Trauer: 
Hann.- Münden, den 5. Oktober 1914. 


Die forst akademische Gesellschaft „Freia““. 
I. A.: Ernst Staudinger (X. Xx. N). 


Familien-Aachrichten 


Nur an Meier Stelle werden Familien⸗ 
Anzeigen koſtenlos aufgenommen. 


Verlobungen: 
Frl. Herta Ziesmer in Berge (Mark) 


mit dem Dr. Ing. Aug uſto Lautz, 

zurzeit Kriegs freiwilliger im 2. Garde- 

Fußart.⸗Regt. in Jüterbog. 
Ebeſchließungen: 

Forſtaſſeſſor, Jagdjunker, Leutnant d. N. 
im Jäger⸗Ball. Nr. 14 von Preſſentin 
mit Fräul. Marie von Oertzen in 
Schwerin. 

Kaufmann Bruno Vollmer in Kbnigs⸗ 
berg i. Pr. mit Fräul. Ida Wohl⸗ 
fromm in Forſthaus Alexen bei 
Mehlanken, Oſtpr. 

Sterbeſälle: 

Bornemann, Karl, Forſtmeiſter in 
Königswartha. 

Trautwein, Reinhold, Großh. Gächſ. 
Revierförſter in Forſth. Witkuwki. 

Labs, Förſter in Grabow b. Labes. 


Am 16. September starb den Heldentod fürs 
Vaterland auf dem westlichen Kriegsschauplatze der 


Hilfsjäger Carl Romanus, 
Res.-Oberj. 2. Komp. Garde-Jüg.-Batl. 


Perſonalia 


Der Verstorbene hat in der kurzen Zeit seines Hierseins 
durch sein bescheidenes Wesen unsere Liebe und Achtung 


erworben. (1142 um fofortigen Antritt wird für das 


Wir legen einen Bruch auf sein allzufrühes Grab. Klöſterl. Preetzer Forſtrevien Rönnerholz 


Die Beamten der Herzogl. Anhalt, Ober- 1 Forſtgehilfe 
försterei Luschwitz in Posen. eſucht. Meldungen an (11 
örſter as Forſthaus TH 
Belt Elmſchenhatzen bei Kiel. 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


In Frankreich fiel auf dem Felde der Ehre 
unser Chef, der (112) 


Königliche Oberförster Plaas, 


Hauptmann d. Res. im Hann. Jäger-Bataillon Nr. 10 


Er war uns stets ein wohlwollender Vorgesetzter, wir werden 
sein Andenken in Ehren halten. 


Die Beamten 
der Königlichen Oberförsterei Sonderburg. 


Nachruf! 


Am 21. September verschied in Amifontaine an 
seinen vor dem Feinde erhaltenen Wunden der Vize- 
feldwebel im Jäger-Bataillon Nr. 11 ` (1147 


Herr Karl Bornecke 


aus Wittenberg, Bez. Halle. Das eiserne Kreuz erreichte ihn 
erst im Tode. Bis zum 6. September hatte er bereits an 14 Ge- 
fechten teilgenommen. 
Er war seit dem 1. April auf- Kommando in Grebenstein. 
Wir trauern um einen prächtigen, hochgemuten Mann. 


Die Beamten 
der Königl. Oberförsterei Grebenstein. 


Nachruf! 


Den Heldentod für unser liebes Vaterland starb 
am 20. August im Gefecht bei Gaveiten, Ostpr., der 


Kgl. Forstaufseher Bruno Bartsch, 
. Res.-Gefreiter im Jäger-Batl. Nr. 2. 


Wir betrauern in ihm einen treuen Beamten, aufrichtigen 
Freund und lieben Kollegen, dem wir stets ein treues Gedenken 
bewahren werden. (1187 

In Gedanken legen wir ihm einen grünen Bruch auf sein 
frühes Heldengrab. 


Die Ortsgruppe Neustadt, Westpr., 
des Vereins Königl. Preues. Forstbeamten. 


Am 2. September, an seinem Geburtstage, ver- 
schied an Herslähmung in Danny (Frankreich), 
wohin er seinen hohen Chef auf den Kriegsschauplatz 
begleitete, der (1135 


Leibjäger Sr. Hoheit des Prinzen Aribert von Anhalt 


Herr Friedrich Friedrich 


(8. Komp. 9. Jäger-Batl., Jahrgang 1890) 
im Alter von 42 Jahren. 

Tieferschüttert betrauern wir in ihm einen liebenswürdigen, 
rächtigen Kameraden, der sich weit über die Grenze seines 
Berufs ıinaus der Hochschätzung seiner Mitmenschen erfreute. 

Vielen von uns war er ein treuer Freund und lieber Weid- 
enosse, der sich überall, wo es zu helfen galt, in die erste 

eihe stellte, 

Ein tüchtiger Fachgenosse, unserer grünen Farbe zur 
Zierde gereichend, war er auch während seiner langjährigen 
Stellung bei Hofe dem Walde und seinen Geschäften mit 
Leib und Seele zugetan. S 

Unauslöschlich wird uns die Erinnerung an ihn und die 
uns auf den von ihm geleiteten Jagden bereiteten schönen 
Stunden bleiben. 


Voll Wehmut legen wir einen frischen Bruch auf sein 
allzufrühes Grab. S 


Im Namen der Bezirksgruppe Dessau -Cöthen - Zerbst 


der Vereinigung mittlerer Forstbeamten Anhalts: 
Bernhard. j 


Nr. 41 Bd. 29 


Zum 15. d. Mits., ev. fofort, wird 
noch ein in Holzeinſchlag, Kulturen und 
Bureaudienſt erf, gewiſſenb. led., mildtärir 

Forſtaufſeher 
a Gehalt 90 Mk. monatl., fr. 
ohnung u. Feuerung, 4 w. Kündigung 
Meldungen mit Zeugn. fofort an (11 
Städt. Oberförſt. Heidekrug 
Wallwitz, Kreis Guben. 


geunimugmng 


Für die Prenzlauer Stadtforſt wird 
ein gelernter 1128 
Jäger, 
der auch ſchriftliche Arbeiten machen muß. 
für ſogleich geſucht. Anſangsgehalt 

40 Mk. monatlich bei freier Station. 
Schriftliche eldungen an uuferen 
auptförſter Nöürlug in Mk 
indeuburg bei Brent, Kreil Prenzlau. 
Prenzlau, ben 29 September 1914 
Der Magiſtrat. 


Brunner. 


Junger Mann, 


mit Forſtſekretärgeſchäften vertraut. zur 

Vertretung ſofort geſucht. Den Be 

werbungen iſt ein Lebenslauf beizufügen 
ra den 30. September 1914 


er Magiſtrat. (1110 


Nilitärfreier Forſtſchreiber 


bald geſucht. Beſoldung durch die 
Königl. Regierung. Ebenſo 


Soritiehtiing weng. 


gl. Ober förſterei Friedrichs walde. 
Poſt Hinzendorf, Station NRarelinenhorſt, 
Regierungdbez. Stettin. 


Wegen Eintritt des jetzigen als 
Kriegsſreiwiliger ſuche zu fofort oder 
bald einen feder ewandten 

Hilfsjäger, 
der auch unter Anleitung Amtsvorſteher⸗ 
ſachen bearbeiten kann. Lebenslauf. 
begl. Zeugnisabſchriſien und Gehalts 
aniprüde neden freier Station ohne 
Wäſche find einzureichen. (1140 
Rarnzow bei Kyritz (Vrianitz). 


Fr ke, Revierförſter. 
Uefucht für ſofort junger, militärft. 
Hilfsjäger 


für die Dauer des Krieges. (1188 
Forſtverwaltung Jäskendorf i. Oſtyr. 


Hilfsjäger, 
24 J. alt, evang., gute Zeugnifle, ſucht 
Stellung, am liebfien im Hochwild⸗ 


revier. Beſitze Gebrauchs bund. Well 


Offerten unter Nr. 1139 beförd. die 


Exped. d. Diſch. Forſt⸗ Ztg., Neudamm. 
uche Stellung als 


Forſt⸗ od. Nagbauffeber. 


ch bin vertraut mit ſämtl. Bulge, Holy 
chlag. Wegebau, ſowie mit der Hege u 
Pflege der Niederjagd, guter Kugel« u. 
Schrotſchütze. Geh. Off. unter K. 1132 
Bei, d. Exp. d. D. Forſt⸗ Z., Neudamm. 


u 9. POS E 
Ernst Leuschner, 


1180) Barhwik, Bez. Lieguif- 


Junger Mann, 15" gr alt, ge 
fund, kräftig, mit gut. 1 8 ung, wüͤnſcht 
in einer Königl. Oberförſterei als Lehrling 
für den unteren Forſtbienſt einzutreten. 
Zu melden bei Albert Kutser, 
1186) Berlin, Hollmannſtr. H. 


Deulſche 


Forfi-Seilung. 


Mit den Beilngen: Forſtliche Rundſchau und Des Förfters Feierabende. 
Fachblatt für Forfibeamte und Waloͤbeſiher. 


emtliches Organ des Srandverſicherungs⸗Jereins Preußiſcher Forſtbeamlen, des Bereins Königlich Preuß iſcher 
Forſtbeamten, des „Waldheil“, Nerein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 
mr Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privakforſtbeamte Deutfchlands, des Forſtwaiſenvereinos, 
des Vereins Herzoglich Fachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte, des Bereins Jaldeck⸗Jyrmonter Forſtbeamten, 
der Vereinigung mittlerer Forſtbeamten Snhalts. 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 

Die Deutſche Forſt⸗ Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteljährlich 2 ME, bei allen Kaiſerlichen 
Poſtanſialten (eingetragen in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte für 1914 Seite 92); Mecht unter Gtreifband durch die Expedition, 
für Deutſchland und Oſterreich 2 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Mik. Die Deutſche Forſt⸗Zeitung kann auch mit 
der Deutſchen Jäger ⸗ Zeitung zuſammen bezogen werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (ein 

in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte für 1914 Seite 94, unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger ⸗Zeitung mit der Beilage E 


8 
rſt⸗Zeitung, Ausgabe OH 4 Wik. 40 Pf., b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Buerg 6 Mk., für das 
Forſt· 3 ug übrige Au land 7 Mk. Einzelne Nummern werden für 25 Pf. Aeg 8 


Bei ohne Vorbehalt eingefandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. Manuffripte, 
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An ſämtliche Mitglieder und Freunde des Forſtwaiſ envereins. 


Die Kriegsereigniſſe werden auch in viele Familien der grünen Farbe Not und Sorge 
tragen und es werden ſich deshalb die Anforderungen an den Forſtwaiſenverein ſehr erheblich 
GE Im Kreiſe der Vertrauensdamen unſeres Vereins ift angeregt worden, ſchon jetzt 
auf eine Verſtärkung der Vereinsmittel zur Linderung der Kriegsnöte Bedacht zu nehmen. 

In der Sitzung des geſchäftsführenden Ausſchuſſes des Forſtwaiſenvereins vom 29. v. Mts. 
iſt einſtimmig beſchloſſen worden, eine außerordentliche Sammlung unter den Mitgliedern und 
Freunden des Vereins zu veranſtalten. 

Die Unterzeichneten wenden ſich in Ausführung dieſes Beſchluſſes an alle Mitglieder 
und Freunde des Vereins mit der herzlichen Bitte, daß ein jeder nach ſeinen Kräften ſein 
Scherflein zu dem ſegensreichen Zwecke beitragen möge und auch in weiteren Kreiſen, in denen 
Verſtändnis hierfür vorausgeſetzt werden kann, für unſere gute Sache werbe. Auch die 
kleinſte Gabe iſt willkommen. 

Die Geldſpenden ſind an die Herren Königlichen Oberförſter abzuführen, die ſie geſammelt 
bis zum 1. November d. Js. an die Vertrauensdamen einſenden wollen. 

M. Wrobel, Wery, 
ſtellvertretende Vorſitzende. | ſtellvertretender Schriftführer. 


e\3 17 6 


Kalidüngung im forſtlichen Großbetriebe. 
Bemerkungen zu der Abhandlung . gg ech von . von Holleuffer: Dresden 
in Nr. 38 auf Seite 767 u. ff. 

Von Profeſſor Dr. R. Albert, Eberswalde. 

In ſeiner Abhandlung über Forſtdüngung mitgeteilt. Da jedoch bei dieſer Gelegenheit 
at Herr Oberförſter von Holleuffer über die die Düngung mit Kaliſalzen für das Gedeihen 
Etgedniſe von Düngungsverſuchen im forſtlichen von Forſtkulturen als ganz beſonders wirkſam 
Großbetriebe berichtet und dabei manche für hingeſtellt wird, ſo ſehe ich mich veranlaßt, hierzu 
die Praxis ſehr beachtenswerte Beobachtungen Stellung zu nehmen. Ich fühle mich dazu be⸗ 
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rechtigt einmal deswegen, weil ich mich jelbft 
K Jahren mit Forſtdüngungsverſuchen be⸗ 
chäftige, andererſeits weil ich als Mitglied des 
von der D. L. G. berufenen Sonderausſchuſſes 
für Forſtdüngung Gelegenheit hatte, die Ergeb⸗ 
niſſe von Forſtdüngungsverſuchen in faſt allen 
Zei en Deutſchlands zu ſtudieren. Beides hat 
mich, ebenſo wie viele andere Fachgenoſſen, zu 
der Erkenntnis geführt, daß die Erfolge mit 
reiner und direkter Kalidüngung bei Forſtkulturen 
in den weitaus meiſten Fällen nahezu gleich Null 
waren. Dieſe Tatſache iſt auch durchaus erklärlich, 
denn einmal iſt der Bedarf unſerer wichtigſten 
Holzarten an Kali ein relativ ſehr geringer. 
Für die Kiefer, um welche Holzart es ſich ja bei 
Düngungsverſuchen faſt ausschließlich handelt, 
kann der Kalibedarf mit rund 10 kg pro Jahr 
und Hektar angenommen werden. Von dieſen 
10 kg wird aber nur etwa der dritte Teil in der 
Holzmaſſe dauernd feſtgelegt und geht ſomit 
dem Boden durch die Nutzung des nn end» 
dg verloren. Der übrige Teil bleibt in den 

lattorganen und kehrt in Form des Streu⸗ 
abfalles zum Boden wieder zurück. Bei rationeller 
Waldwirtſchaft (ohne Streunutzung) beträgt ſomit 
der tatſächliche Entzug eines Kiefernbeſtandes nur 
etwa 3 kg Kali pro Jahr und Hektar. Wie 
anders verhalten ſich demgegenüber die landwirt⸗ 
ſchaftlichen Kulturgewächſe, von welchen zum 
Beiſpiel Roggen etwa 60 kg, Kartoffeln 160 ke 
und Rüben ſogar über 200 kg Kali dem Boden 
durch eine einzige Ernte entziehen! Es erſcheint 
daher nicht auffallend, wenn ſolche Gewächſe 
auch auf beſſeren Böden noch für eine Kali⸗ 
düngung dankbar ſind. Im Verhältnis zu dem 
geringen Entzug unſerer Waldbäume ſind daher 
auch die meiſten unſerer Waldböden, und zwar 
ſowohl die Gebirgs⸗ als auch die Flachlands⸗ 
böden, noch als kalireich zu bezeichnen. Feldſpat 
und Glimmer, die Hauptträger des Kalivorrates 
im Boden, ſind nächſt dem Quarz die weiteſt⸗ 
rerbreiteten Mineralien. Beſonders reich an 
dieſen Mineralien ſind die Böden des nord⸗ 
deutſchen Flachlandes. Um ſich von ihrem 
Kalivorrat zu überzeugen, braucht man weder 
Mineraloge noch Chemiker zu ſein. Die zahlreichen 
ſchon mit bloßem Auge leicht erkennbaren fleiſch⸗ 
roten Körnchen des Kalifeldſpates, ſowie die 
im Lichte flimmernden perlmutterglänzenden 
Kaliglimmerblättchen belehren uns darüber. 
Selbſt die mageren Dünenſande enthalten meiſt 
noch reichliche Mengen dieſer nur langſam ver⸗ 
witternden Mineralien. Endlich kann aber auch 
die Wirkung der leicht waſſerlöslichen Kalidünger 
gerade auf unſeren durchläſſigen Sandböden 
nur eine kurze und vorübergehende ſein. Was von 
den Forſtgewächſen nicht ſofort aufgenommen 
wird, geht daher durch Auswaſchung größtenteils 
wieder verloren. Es macht ſich ſomit eine mehr⸗ 
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malige Wiederholung der Kalidüngung erforder⸗ 
lich, wie dies v. Holleuffer ja auch durch ſeine 
Verſuche beſtätigt fand. Nun kann demgegenüber 
der Einwand erhoben werden, daß die Kali⸗ 
dünger die billigſten mineraliſchen Düngemittel 
ſeien, ſo daß auch eine wiederholte Anwendung 
noch zu rechtfertigen ſei. Dabei darf man aber 
nicht Mur daß bei der Düngung im forſt⸗ 
lichen Großbetriebe weniger der Preis des 
Düngemittels, als die großen Koſten ausſchlag⸗ 
3 ſind, welche der Transport und das 

usſtreuen an Ort und Stelle des Verbrauches 
verurſachen. Das wertvollſte Ergebnis aller 
bisher vorgenommenen forſtlichen Düngungs⸗ 
verſuche iſt a in der Erkenntnis zu erblicken, 
daß nur die Anwendung nachhaltig wirkender 
Meliorationsmittel von Bauererrolgen begleitet 
dt, wie ſolche allein die dafür aufgewendeten 

oſten rechtfertigen können. Es kommen daher 
auch nur Mittel in Frage, welche nicht nur die 
9 5 Zuſammenſetzung des Bodens, ſondern 
auch deſſen phyſikaliſche Beſchaffenheit günſtig 
beeinfluſſen. Bei dem Beſtreben, dies Ziel 
möglichſt vollkommen zu erreichen, kommt man 
aber immer und immer wieder auf die Humus⸗ 
düngung zurück, und es bliebe daher eigentlich 
nur noch die Frage zu erörtern, auf welche Weiſe 
am billigſten und zweckmäßigſten eine Humus⸗ 
anreicherung von Waldböden zu bewirken ſei. 
Aite und rationell bewirtſchaftete Waldböden 
leiden nicht an Humusmangel und werden daher 
auch zu ihrer Verjüngung, wenn dieſe zweckmäßig 
durchgeführt wird, niemals einer Düngung be⸗ 
dürfen. Bei der Düngung im forſtlichen Groß⸗ 
betriebe handelt es ſich daher entweder um 
devaſtierte Waldböden oder um aufzuforſtende 
Odländereien. Als die zweckmäßigſte Methode, 
ſolche Böden mit Humus anzureichern und dadurch 
ein freudiges Wachstum der Forſtgewächſe von 
Anfang an zu gewährleiſten, hat ſich SE 
der Voranbau von Gründüngungsgewächſen 
erwieſen. Auf Sandböden kommt hierfür faſt 
ausſchließlich der Voranbau von ine in 
Frage. Hierbei iſt nun allerdings eine Kali⸗ 
düngung nicht nur angebracht, ſondern ihre 
Unterlaſſung geradezu als ein Fehler zr bezeichnen. 
Die ſehr kalibedürftige Lupine bedarf einer 
künſtlichen Zufuhr von dieſem Nährſtoff, um 
gleich im erſten Jahre, auch auf geringem Boden, 
eine volle Ernte zu bringen, und man ſollte 
es daher gar nicht ert darauf ankommen laſſen. 
ob in dem einen oder anderen Falle die Lupine 
vielleicht nicht auch ohne Kalidüngung befriedigend 
gedeiht. Der teuerſte dann ard Ge immer 
ein mißlungener, da neben Geld auch Zeit und 
Arbeit verloren geht. Bei dem Voranbau von 
Lupinen zu Forſtkulturen wird 


erner vielfach 
der Fehler gemacht, daß man die Lupine zu früh 
ausſät. Insbeſondere gilt dies für Norddeutſch⸗ 
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land, wo infolge des meiſt kalten und trockenen 
Frühjahres das Aalen zu langſam erfolgt und 
die jungen Pflänz daher einer Reihe von 
Gefahren ausgeſeßt ſind, welchen ſie leicht er⸗ 
liegen. Ende Mai und Anfang Juni iſt die beſte 
Zeit dazu, die Pflanzen haben dann noch ge⸗ g 
nügend gei zur Entwickelung und zum Aus⸗ 
reifen. man die Lupinen im Herbſt nicht M 
unterbringt, Here fie einfach auf der Wurzel 
verrotten läßt, ſo iſt es ſogar durchaus er⸗ 
wünſcht, daß das Wachstum möglichſt lange 
in den Herbſt hinein anhält. Vielleicht iſt 
in der Nichtbeachtung dieſer Erfahrung der 
Grund zu ſuchen, daß Herr berförſter 
von Holleuffer, wie er ſchreibt, Pech hatte mit 
dem Voranbau von Lupine und Serradella Ma 
auf geringen Böden. 

Zurückehrend zur Kalidüngungsfrage, ſowie 
au u den Verſuchen von Holleuffer3 wäre noch eine 
Erklärung dazu zu geben, wie es kommt, daß 
trotz des vorerwähnten geringen Kalibedürfni iſſes 
der Kiefer, ſich in einigen Fällen doch eine ſchon 
äußerlich deutlich erkennbare, günſtige und wachs⸗ 
tumfördernde Wirkung einer Kalidüngung bei 
ſchlechtwüchſigen Kiefernkulturen zu erkennen 
gibt. Denn wie ich ausdrücklich betonen will, 
liegt es mir durchaus fern, an der Richtigkeit 
der Beobachtungen en Holleuffers auch nur den 
geringſten Zweifel zu ee Nachdem Profeſſor 
Dr. Möller“) durch exakte Kulturverſuche zuerſt 
ſeſtgeſtellt hatte, daß gewiſſe charakteriſtiſche 
e der Kiefernnadeln als ſicheres 

Anzeichen für einen Mangel an beſtimmten p 
Nährſtoffen im Boden gelten können, hat man 
dieſe Erſcheinung auch in der Praxis vielfach 
verfolgt. Beſonders häufig begegnet man dort, 
zumal bei der Aufforſtung von Odländereien 
oder geringen Flugſandböden, dem Auftreten 
der ſogenannten Gelbſpitzigkeit der Kiefernnadeln. 


») Danckelmanns A5 0 ft für Forſt⸗ und 
Jagdweſen 1904, S. Wé 
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Dieſe Erſcheinung beſteht darin, daß auf größeren 
zuſammenhängenden Flächen, oder auch auf 
Gi abgegrenzten Stellen derſelben, die Nadel⸗ 
pitzen der Free Kiefernpflanzen eine leuchtend 
dee Färbung ee welche beſonders 
Herbſt zu (jedoch ſchon vor Eintritt der 
de Sch A ſehr Kart diese ei Nach 
SCH Unte 15 iſt dieſe SN 
auf einen Magnejiamangel im Boden zu 
dk führen und m ſchon durch ach und minimaler 
engen von VV raſch und ſicher zum 
Verſchwinden gebracht werden. Dieſe Beobach- 
tung ſteht im beſten Einklang mit den neueren 
und intereſſanten Unterſuchungen Willſtätters, 
durch welche nachgewieſen wurde; daß das 
E ein zur Bildung des Blattgrüns 
(Chlorophyll) unentbehrlich notwendiger Beſtand⸗ 
teil iſt. Da nun ſämtliche Staßfurter Kaliſalze 
Magneſiumverbindungen als Verunreinigung ent⸗ 
halten, ſo erklärt ſich vielfach dadurch, nicht aber 
als eine Folge ihres Kaligehaltes, das raſche 
Verſchwinden derartiger Verfärbungen bei der 
Anwendung von ſolchen Kalidüngern. 
außerordentlich geringe Mengen von Magnefia 
ig ſchon genügen, deal neben den Verſuchen 
öllers au aus dem Umſtande hervor, daß 
ſchon die Deckung des Bodens mit Kiefern- 
e Lupinen- oder Kartoffelſtroh uſw. ein 
o ebenfo ſchnelles und radikales Verſchwinden 
ſolcher Verfärbungen bewirkt, wie die en 
Sul. von Magneſiaſalzen. Es genügen al 
die geringen, bei der Verweſung und Auslaugung 
pflanzlicher Abfälle löslich werdenden Magneſia⸗ 
mengen ſchon, um ein normales Wachstum 
ſolcher Kiefernkulturen herbeizuführen. | 
Was ſchließlich die von v. Holleuffer berührte 
Rentabilitätsfrage bei Forſtdüngungen elt: 
jo ſtimme ich ihm inſofern durchaus zu, daß üb 
dort, wo es gilt, eine dem Wald verloren 9 
Poſition wieder zu erobern oder eine ſtark 
une zu retten, die Zinſeszinsrechnung 
keine Berechtigung hat. 


E den Kriegsſchäden in Oſtpreußen. 


des Innern, Miniſterialdirektor Dönhoff in Ver⸗ 


Ein Reiſebe richt von SE Regierungsrat Brofeifor | tretung des Handelsminiſters, ſowie mehrere 


Dr. Hanſen, den wir der land- und forſtwirtſchaftlichen Miniſterialkommiſſare, 


Zeitſchrift „Die Georgine“ entnehmen. 


In den Tagen vom 21. bis 24. September 
d. Is. wurde durch Vertreter der Königlichen 
Staatsregierung eine Bereiſung der Provinz 
Oſtpreußen durchgeführt, um aus eigenem Augen⸗ 
ſchein feſtzuſtellen, welche Verwüſtungen durch 
den Einbruch der Ruſſen ſtattgefunden haben, 
und um zu beraten, wie der ſchwer geprüften 
Provinz zu helfen iſt. An der Reiſe waren beteiligt: 
Landwirtſchaftsminiſter Freiherr von Schorlemer, 
Finanzminiſter Dr. Lentze, Unterſtaatsſekretär Dr. 
Drews in e des verhinderten Miniſters 


Oberpräſident Dr. von 
Windheim, Oberpräſidialrat Dr. Graf von Lambs⸗ 
dorff, die drei Regierungspräſidenten Dr. Graf 
von Keyſerlingk⸗Königsberg, Dr. Gramſch⸗Gum⸗ 
binnen, von Hellmann⸗Allenſtein, der Vorſitzende 
der Landwirtſchaftskammer von Batocki, Landes 
hauptmann von Berg, Generallandſchaftsdirektor 
Geheimrat Dr. Kapp, Oberbürgermeiſter Dr. 
Körte, Obervorſteher der Kaufmannſchaft General⸗ 
konſul a. D. Meyer, der Generaldirektor der Feuer⸗ 
ſozietät, Oberregierungsrat a. D. Schickert, für 
die landwirtſchaftlichen Zentralvereine Ritterguts⸗ 
beſitzer Balduhn⸗Caporn, Landesrat a. D. Burchard 


— 
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Auſtinehlen, Rittergutsbeſitzer von Negenborn⸗ 
Konau, der Direktor des Landwirtſchaftlichen 
Inſtituts der Univerſität Königsberg, Verfaſſer 
Geheim. Regierungsrat Profeſſor Dr. Hanſen. 
Die Reiſe führte in elf Automobilen durch die 
ganze Provinz, mit Ausnahme des öſtlich der Seen 
gelegenen Grenzdiſtriktes, in welchem eine Reife durch 
das Generalkommando nicht zugelaſſen worden war. 

Am Montag, dem 21. September, erfolgte die 
Abfahrt von Königsberg zunächſt nach Uderwangen 
und Abſchwangen, in welchen beiden Orten 
ſeitens der Ruſſen eine große Anzahl von Ge⸗ 
bäuden abgebrannt und ausgeplündert worden 
und in Abſchwangen außerdem eine Anzahl 
unſchuldiger Bewohner der Mordluſt der Ruſſen⸗ 
horden zum Opfer gefallen iſt. Zum größten Teile 
niedergebrannt iſt auch Domnau, das dann beſucht 
wurde, während in Friedland zwar keine Brand⸗ 
ſtiftung, aber eine allgemeine Plünderung ſtatt⸗ 

en hat. Dieſe Plünderung, die in allen 
en der Provinz, in denen die Ruſſen überhaupt 
e aufgehalten haben, nach demſelben Schema 
orgt worden iſt, war in Friedland im Pfarrhaus, 
deſſen Bewohner noch nicht zurückgekehrt waren, 
an einem Beiſpiel zu ſehen. Die Möbel waren 
erbrochen und zum Teil ſtark beſchädigt, Porzellan 
und Glasſachen zerſchlagen, der Inhalt von Käſten 
und Schränken in den Stuben zerſtreut, Bücher 
und Papiere ſämtlich zerriſſen, Kleider, Wäſche — 
ſoweit ſie nicht geſtohlen waren —, namenllich 
Betten, beſchädigt und beſchmutzt, vorhandene 
Gefäße mit ſchmutziger Flüſſigkeit gefüllt; Reſte 
von Mahlzeiten lagen herum, und die ganze Woh⸗ 
nung machte einen derartig troſtloſen Eindruck, 
wie es gar nicht zu beſchreiben iſt. Zur Reinigung 
einer ſolchen Wohnung genügen nicht Beſen und 
Scheuertuch, ſondern hier wird die Schaufel 
gründliche Vorarbeit leiſten müſſen. In genau 
derſelben Weiſe iſt allenthalben, wo überhaupt 
Plünderungen ſtattgefunden haben, gehauſt worden. 
Daß überall Wertgegenſtände, wie Silberſachen 
und dergleichen, mitgenommen ſind, iſt ſelbſt⸗ 
verſtändlich. Verſchiedentlich ſahen wir die leeren 
Etuis, deren Inhalt geſtohlen worden war. Wenn 
man auch verſtehen kann, daß die Ruſſen Gegen⸗ 
ſtände, die für ſie von Wert waren, mitgenommen 
haben, ſo iſt abſolut unverſtändlich, aus welchem 
Grunde alles Zurückgelaſſene zerſtört und beſchädigt 
werden mußte. 

Von Friedland wurde auf einer Notbrücke 
die Alle überfahren und dann Gerdauen erreicht. 
Die Stadt hat außerordentlich gelitten. Etwa ein 
Drittel der Häuſer iſt zerſtört, wobei allerdings 
zu betonen iſt, daß die große Mehrzahl der Gebäude 
nicht durch Brandſtiftung der Ruſſen, ſondern durch 
unſere eigene Artillerie bei dem Vertreiben der 
Feinde zuſammengeſchoſſen iſt. Von ber furdht- 
baren Wirkung der deutſchen Granaten bietet 
Gerdauen und außerdem leider noch eine Anzahl 
anderer Ortſchaften ein anſchauliches Bild. Der 
Kirchturm in Gerdauen weiſt die Spuren einer 
großen Zahl von Geſchoſſen auf; im übrigen 
hat die Kirche zwar ſehr ſtark gelitten, iſt aber 
nicht vollſtändig zuſammengeſchoſſen. Verhältnis⸗ 
mäßig klein war der Schaden in Nordenburg, das 
auf dem Wege nach Inſterburg paſſiert wurde. 


Die Stadt Inſterburg hat verhältnismäßig wenig 
Schaden aufzuweiſen. Zwar haben die Ruſſen 
hier längere Zeit gelegen, ſie ſind aber verhältnis⸗ 
mäßig anſtändig aufgetreten. Es verdient überhaupt 
hervorgehoben zu werden, daß die regulären 
ruſſiſchen Truppen ſich vielfach an die Vorſchriften 
des Völkerrechts gehalten haben. Oft genug 
haben ſie aber beim Abrücken die Bewohner darauf 
aufmerkſam gemacht, daß nachfolgende Truppen 
ſehr viel ſchlimmer ſein würden. In der Mehrzahl 
der Fälle gehen die Verwüſtungen, Plünderungen 
und dergleichen von Koſaken aus. Brandlegungen 
ſind aber in den meiſten Fällen nach Befehl erfolgt 
mit der ſicherlich bei dem Charakter der oſtpreußiſck en 
Bevölkerung ſtets unzutreffenden Begründung, 
es ſei von Ziviliſten auf ruſſiſche Truppen geſchoſſen 
worden. 

Von Inſterburg ging die Fahrt weiter nach 
Gumbinnen. Hier ſind die Schäden nicht allzu 
groß, wenn auch immerhin 30 Gebäude dem Feuer 
zum Opfer gefallen ſind. Die Regierungsgebäude 
ſind im allgemeinen unbeſchädigt, nur der große 
Treſor im Regierungsgebäude war unter An- 
wendung von Dynamit geſprengt, aber leer 
gefunden. Jetzt näherten wir uns den Schlacht- 
feldern, auf denen erbitterte Kämpfe ſtattgefunden 
haben; die Spuren hiervon waren in erſchreckendem 
Maße feſtzuſtellen. Die Stadt Stallupönen iſt 
zum ſehr großen Teil abgebrannt. Eydifuhnen 
iſt ebenfalls zum erheblichen Teil zerſtört. Auf 
dem Wege von Gumbinnen bis Eydtkuhnen hatte 
man das Gefühl, ſich mitten im Schlachtfelde zu 
befinden, und man konnte deutlich verfolgen, 
in wie regelloſer und überhaſteter Weiſe die Flucht 
der Ruſſen vor unſeren tapferen Truppen ſtatt⸗ 
gefunden hatte. Fuhrwerke verſchiedener Art 
Kanonen, Munitionswagen, zum Teil noch gefüllt, 
Waffenſtücke, Kleidungsgegenſtände lagen in bunter 
Unordnung zahlreich umher. Viele tote Pferde 
lagen noch am Wege, vereinzelt auch Rindvieh. 
Dazwiſchen fanden ſich in großer Zahl Gräber der 
Deutſchen wie der Ruſſen, und das ganze Bild 
war ein derartig niederſchmetterndes, wie man es 
nur aus eigenem Augenſchein zu gewinnen vermag. 
In Eydtkuhnen wurde dann die frühere ruſſiſche 
Grenze überſchritten und der Bahnhof Wirballen 
beſucht. Wer jemals in Eyd kuhnen bzw. Wirballen 
die ruſſiſche Grenze überſchritten hat, weiß, mit 
wieviel Schwierigkeiten man hier vorwärts kam. 
Jetzt fuhren wir ungehindert auf den Bahnhof 
Wirballen, auf dem ſehr zahlreich deutſche Truppen 
lagen. Munitionswagen ſtanden noch auf den 
ruſſiſchen Gleiſen, und es verdient hervorgehoben 
zu werden, daß dieſe Güterwagen das Rote Kreuz 
trugen, ein Zeichen, in welcher Weiſe von ſeiten 
der Ruſſen der Kampf geführt wird. Die Fahrt 
ging dann auf den troſtloſen ruſſiſchen Straßen 
langſam bis zum Städtchen Kibarty, das zahlreiche 
Einquartierung von deutſchen Truppen aufwies. 
War jo die frühere Grenze auch nur um 2 km über- 
ſchritten, jo genügte das Bild doch, Wéi eine Vor⸗ 
ſtellung davon zu machen, wie unendlich verſchieden 
der Kulturzuſtand diesſeits und jenſeits der Grenze 
iſt. Inzwiſchen war die Dunkelheit eingebrochen, 
und die Fahrt ging zurück bis Inſterburg, wo das 
erſte Nachtquartier genommen wurde. 
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Am nächſten Morgen wurde die Fahrt nach 
Allenburg fortgeſetzt. Dieſe Stadt iſt ebenfalls 
ſtark beſchoſſen worden und dabei auch die Kirche 
vollſtändig zerſtört. Gerdauen wurde wieder 
berührt; bei der Weiterfahrt konnte man ſich eine 
beſonders lebhafte Vorſtellung davon machen, 
wie ungeheuer ſtark die Ruſſen ſich verſchanzt 
hatten. Die Chauſſee hatte teilweiſe den Baum⸗ 
beſtand opfern müſſen, um freies Schußfeld zu 
bekommen. Schützengräben, feſte Poſitionen aller 
Art waren allenthalben zu ſehen, und nur dem 
Eingreifen unſerer vortrefflichen Artillerie ſowie der 
unendlichen Bravour unſerer Truppen iſt es zu 
verdanken, daß der Feind aus dieſer feſten Stellung, 
wenn auch mit erheblichen Verluſten, verlrieben 
worden iſt. Die Fahrt ging weiter über Barten, 
Raſtenburg, Heilige Linde, Röſſel, Lautern, See⸗ 
burg, Wartenburg nach Allenſtein. 


An dieſem Tage war, abgeſehen von Gerdauen 
(das am Tage vorher ſchon berührt war) und 
Allenburg ein erheblicher direkter Kriegsſchaden 
nicht zu ſehen. Aber einen troſtloſen Anblick boten 
die von ihren Bewohnern noch zum großen Teil 
verlaſſenen Dörfer und Güter, die unbelebten 
Felder, die normalerweiſe beſtellt oder doch für 
das nächſte Jahr bearbeitet ſein müßten. Man 
bekam eine Vorſtellung davon, wie die Landeskultur 
durch die Schrecken des Krieges beeinflußt worden 
iſt. Auf den Landſtraßen fuhren vielfach Wagen 
mit Flüchtlingen. Sie wollten den heimiſchen 
Herd wieder aufſuchen und ihre friedliche Tätigkeit 
wieder aufnehmen. Es handelt ſich aber immer 
nur um einzelne Fuhrwerke, nicht um die ungeheure 
Zahl von Wagen, welche vor etwa vier Wochen 
zu tauſenden und abertauſenden die Landſtraße 
ſo ſtark in Anſpruch nahmen, daß ein Fortkommen 
faſt zur Unmöglichkeit wurde. Damals zogen 
Bewohner faſt der halben Provinz in wilder 
Flucht mit den Trümmern ihrer Habe weſtwärts. 
Heute bewegen ſie ſich wieder oſtwärts. Man 
hat ſich inzwiſchen zu helfen verſucht, ſo gut es ging, 
vor allem ein Schutzdach auf dem Wagen anpebradht, 
aber viel Kummer und Not haben dieſe armen 
Flüchtlinge inzwiſchen aushalten müſſen. Manches 
Menſchenleben iſt dabei zugrunde gegangen und 
viele mögen ſich den Keim zu einer Krankheit 
geholt haben. Nun treibt der Drang nach der 
Heimat dieſe Armſten zurück; ſie hoffen wieder 
in Frieden ihre Scholle bebauen und vor den 
Greueltaten der Ruſſen geſchützt zu ſein. Die 
meiſten werden von ihrer beweglichen Habe nicht 
allzuviel in brauchbarem Zuſtande vorfinden. 

Im allgemeinen kann aber geſagt werden, daß 
in dieſer Gegend die Güter und Dörfer, ſoweit ſie 
nicht direkt in der Gefechtslinie gelegen haben 
und von Granaten verſchont geblieben ſind, von 
Ausnahmen abgeſehen, durch Brandſtiftung nicht 
allzu viel gelitten haben. In dieſer Beziehung iſt 
der Schaden weniger groß, als man nach Zeitungs⸗ 
berichten und Erzählungen annehmen mußte. 
Hier ſind die Städte zweifellos härter mitgenommen 
worden als das Land. Der Schaden der Land⸗ 
wirtſchaft liegt im allgemeinen auf anderem 
Gebiete. Die Viehbeſtände ſind verſchwunden 
oder doch ſtark vermindert, und dasjenige, was in 
mühevoller Züchterarbeit aufgebaut wurde, iſt 
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zerſtört. Die blühende Pferdezucht Litauens hat 
ſchwere Schäden erlitten. Wieviel von Pferde- 
und Viehbeſtänden gerettet worden iſt, läßt ſich 
heute noch nicht überſehen. Es ſteht zu erhoffen, 
daß ein nicht unerheblicher Teil, namentlich der 
Pferde, mit den Flüchtlingen zurückkehren wird, 
und daß mit den Trümmern für die Zukunft 
weiter gearbeitet werden kann. Außerordentlich 
groß, viel ſchwerwiegender als Laienkreiſe annehmen 
dürften, iſt aber der Schaden, der dadurch entſteht, 
daß im Herbſt die Winterung nur zum kleinſten 
Teil geſät werden kann, daß der Boden ungepflügt 
in den Winter kommt und daß demnach auch die 
Sommerung unſicher werden muß. Die ungün⸗ 
ſtigen klimatiſchen Verhältniſſe zwingen Oſtpreußen 
dazu, eine ſtarke Ausſaat an Winterung vor⸗ 
zunehmen, und das ſpäte Frühjahr garantiert nur 
dann eine einigermaßen befriedigende Beſtellung, 
wenn vor Winter alles gepflügt wird. Felder, 
die erſt im Frühjahr gepflügt werden können, 
werden ſehr geringe Erträge bringen, und ob ſie 
überhaupt beſtellt werden können, wird zum guten 
Teil davon abhängen, wie die Witterung ſich im 
Frühjahr ſtellt. Jedenfalls iſt der Schaden, der der 
oſtpreußiſchen Landwirtſchaft durch dieſe Tatſachen 
entfteht, außerordentlich groß und auf viele 
Millionen zu beziffern. Erſchwert wird die Situation 
dadurch, daß es an Pferden fehlt, um die Pflug⸗ 
arbeit erledigen zu können. Teilweiſe ſind ſie von 
unſerer eigenen Armee requiriert, teilweiſe find 
ſie von den Ruſſen mitgenommen worden, und 
teilweiſe ſind ſie auf der Flucht verloren gegangen. 

Am Mittwoch, dem 23., wurde von Allenſtein 
aus die Reiſe fortgeſetzt. Sie ging in das Gebiet 
der Schlacht von Tannenberg, wo unter Hinden⸗ 
burgs genialer Führung die ruſſiſche Narew⸗Armee 
total vernichtet worden iſt. Bei der Abfahrt wurde 
den Teilnehmern eine Karte des Schlachtfeldes 
überreicht, aus der hervorging, wie unter der 
Führung eines hervorragenden Feldherrn eine 
ſehr ſtarke Armee allmählich ſo in die Enge getrieben 
wurde, daß ſie, ſoweit ſie nicht direkt vernichtet 
war, ſich ergeben mußte. Wenn auch die viel⸗ 
enannten Sümpfe in Maſuren ſich nicht vorfinden, 
0 iſt doch die Gegend der maſuriſchen Seen das 
Grab ungeheuer vieler Ruſſen geworden, und die 
vielen Gräber, die auf der Fahrt getroffen wurden, 
zeugen von den Opfern an Menſchenleben, die hier 
gebracht worden ſind. Zahlreich ſind auch die 
Spuren der Feldlager. Die ruſſiſchen ſind kenntlich 
durch ſehr große Mengen von Papierfetzen und 
durch noch mehr ſchmutzige Wäſcheſtücke. Die 
feindlichen Soldaten mögen wohl im Lager ihre 
eigene Wäſche mit der in Städten und Dörfern 
geſtohlenen vertauſcht haben. 

Die Fahrt ging zunächſt nach Hohenſtein, 
deſſen Gebäude etwa zur Hälfte von unſeren 
Granaten zuſammengeſchoſſen waren, dann über 
Paulsgut und Mühlen. Paulsgut hatte ebenfalls 
erheblichen Gebäudeſchaden. Die Domäne Mühlen 
war mit Ausnahme des Wohnhauſes und der 
Brennerei vernichtet. In dem Wohnhauſe befand 
ſich noch ein Lazarett mit verwundeten deutſchen 
und ruſſiſchen Soldaten, und im Garten der 
Domäne waren 42 Gräber vorhanden. Gut und 
Dorf Januſchkau hatten erheblich gelitten. Weiter 
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ging die Fahrt nach Kownaiken, wobei Gilgenburg 
rechts liegen blieb, über Usdau, das etwa zu zwei 
Dritteln in Trümmern liegt, nach Soldau. Dieſe 
Stadt, in der wiederholt gekämpft worden iſt, 
war etwa zur Hälfte, einſchließlich der evangeliſchen 
Kirche, zerſtört. Dann wurde das hart an der 
Grenze liegende Gut Niederhof berührt, das 
merkwürdigerweiſe faſt keinen Gebäudeſchaden 
aufwies. Die Ruſſen ſind hier auf der Hin⸗ und 
Rückreiſe geweſen. Auf der Rückreiſe ſollen ſie 
allerdings ſehr große Eile gehabt haben, ja, zum 
guten Teil barfuß, ohne Rock und ohne Waffen, 
weggelaufen ſein. Dann ging die Fahrt nach 
Neidenburg, wo ebenfalls die Hälfte der Stadt 
um den Markt herum einen Trümmerhaufen dar⸗ 
ſtellt. Die alte Ordensburg iſt erhalten geblieben; 
auch das neue Kreishaus und die landwirtſchaftliche 
Winterſchule ſtanden noch. Dagegen war das 
Schloßgut Neidenburg mit Ausnahme des Wohn⸗ 
hauſes vollſtändig vernichtet. ie Reiſe ging 
weiter in öſtlicher Richtung an der Grenze entlang 
über Muſchaken. Hier waren deutlich Spuren 
der Kämpfe zu ſehen. Waffen und Ausrüſtungs⸗ 
gegenſtände lagen in großen Haufen umher 
und wurden von unſeren Truppen geſammelt. 
Willenberg war ſtark ausgeplündert, hatte aber 
durch Brandſchaden nur wenig gelitten. Den 
allertroſtloſeſten Eindruck machte dann Ortelsburg. 
Wenn auch der Anteil der vernichteten Gebäude 
nicht größer war als in Neidenburg und Soldau, 
ſo war abſolut doch der größeren Stadt wegen 
der Schaden größer, und dies umſomehr, weil 
um den Markt herum und in den Straßen mit den 
beſſeren Häuſern faſt alles in Trümmern lag. 
Teilweiſe handelt es ſich dabei um Brandſtif ung 
der Ruſſen, teilweiſe um Schäden von ruſſiſchen 
und deutſchen Granaten. Eine Granate hatte 
den Kirchturm der katholiſchen Kirche getroffen 
und im Turm eine vollſtändige Kerbe gemacht. 
Das Seminar war ausgebrannt, das Rathaus 
dagegen ſtehen geblieben. 

Einen derartig troſtloſen Eindruck, wie eine 
ſehr große Zahl von oſtpreußiſchen Städten bietet, 
kann man ſich ſchwer vorſtellen. Die Bewohner 
ſind erſt zum allerkleinſten Teil zurückgekehrt, 
und wenn ſie kommen, ſo werden ſie nichts als die 
Trümmer ihrer Habe vorfinden. Ganz allgemein 
iſt geplündert worden, wobei allerdings betont 


werden muß, daß nicht immer die Ruſſen allein L 


dieſe Arbeit beſorgt haben, ſondern daß leider auch 
einheimiſcher Pöbel hieran beteiligt war. Die 
Brandſtiftungen ſind aber regelmäßig, ſoweit ſie 
nicht durch den direkten Artilleriekampf entſtanden 
ſind, von den Ruſſen beſorgt. Sie haben zum 
Teil in geradezu beſtialiſcher Weiſe hierbei gehauſt. 
In Ortelsburg war beiſpielsweiſe ein Haus in 
Brand geſteckt und deſſen Bewohner mit dem 
Bajonett am Verlaſſen des Hauſes verhindert 
worden. Die verkohlten Leichenreſte waren noch 
zu ſehen. 

Am Donnerstag, dem 24., wurde im Re⸗ 
gierungsgebäude in Allenſtein unter dem Vorſitz 
des Herrn Landwirtſchaftsminiſters in eingehenden 
Verhandlungen beraten, wie dieſen ungeheuren 
Schäden, von denen Oſtpreußen betroffen worden 
iſt, abzuhelfen ſei und wie die Bewohner wieder 
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wirtſchaftlich in eine Situation gebracht werden 
können, daß das Leben weiter geht. Es wurde 
hierbei von den Vertretern der Königlichen Staats⸗ 
regierung nachdrücklich betont, daß der ernſte 
Wille vorhanden ſei, die Provinz Oſtpreußen, 
die für das ganze Deutſche Reich ſchwere Opfer 
bringen mußte, ſoweit zu entſchädigen, wie das 
nach Lage der Dinge überhaupt möglich iſt. Es 
handelt ſich dabei einmal um vorläufige Maß⸗ 
nahmen, die ſofort einſetzen müſſen, wenn unend⸗ 
liches Unglück verhütet werden ſoll, und um 
endgültige Maßnahmen, die erſt eintreten können, 
wenn unſere ſiegreichen Truppen den Frieden 
erkämpft haben werden. 

Beſprochen wurde die Fürſorge für die Rückkehr 
der Flüchtlinge, denen zunächſt Mittel in die Hand 
gegeben werden müſſen, um ihre wirtſchaftliche 
Exiſtenz neu aufzubauen. Weiter handelt es ſich 
um die Vorſorge für die Hackfruchternte und die 
Beſtellung. Für die Beſchaffung der erforderlichen 
Mittel und zur Feſtſtellung der Schäden ſollen in 
den einzelnen Kreiſen Kommiſſionen gebildet 
werden, deren Material in eine Zentralkommiſſion 
für die ganze Provinz zuſammenfließt. Die 
Errichtung einer Kriegskreditkaſſe iſt beabſichtigt. 
Geplant werden Maßnahmen, um die Kommunal⸗ 
verwaltungen in Gang zu halten und die Kredit⸗ 
verbände nicht in unhaltbare Situationen geraten 
zu laſſen. 

Die Teilnehmer an dieſer denkwürdigen Be⸗ 
ratung ſind mit dem Eindruck geſchieden, daß alle 
in frage kommenden 8 von dem ernſten 
Willen befeelt ſind, alles zu verſuchen, um Oſt⸗ 
preußen wieder zu einem blühenden Wirtſchafts⸗ 
leben zu verhelfen, wobei jeder ſich darüber klar 
iſt, daß mar cherlei nicht erſetzt werden kann, daß 
viele Menſchen zugrunde gegangen ſind, ohne 
daß der Krieg an ſich Veranlaſſung dazu geboten 
hätte. — — — — 

II 


Wie die Ruſſen in oſtpreußiſchen Forſt- 
häuſern gewüſtet haben. 

Leider bringt der vorſtehende an ſich ſo 
intereſſante Artikel nichts über die Schädigungen 
der oſtpreußiſchen Forſten und Forſtgehöfte und 
wir befürchten auch, daß es längere Zeit dauern 
wird, bis es uns möglich iſt, darüber Näheres zu 
veröffentlichen. Immerhin ſind wir doch in der 
age, wenigſtens einige Berichte über Schäden 
in Forſthäuſern zu bringen. Den erſten ſchickt 
uns aus Königsberg i. Pr. ein alter Forſtmann 
in Penſion, und zwar derſelbe, der uns die 
Kriegsbriefe II, III und VI, abgedruckt in „Förſters 
Feierabende“ Nr. 28, 29 und 31, übermittelte. 
Er lautet: 

Durch den plötzlichen Einfall der ruſſiſchen 
Heere in Oſtpreußen haben nicht allein viele Städte, 
Dörfer und Güter, ſondern namentlich auch die 
einſam im Walde liegenden Forſthäuſer ſchwer 
gelitten. 

Der unverhoffte räuberiſche Überfall der 
Ruſſen hat es leider den meiſten Beſchützern und 
Pflegern unſerer oſtpreußiſchen Wälder un⸗ 
möglich gemacht, aus ihren mit Fleiß und Koſten 
emporgebrachten Wirtſchaften etwas retten zu 
können. — Die meiſten Grünröcke haben in 


verlaſſen müſſen, um ihre Familien vor den an⸗ 
ſtürmenden tuſſiſchen Barbaren in Sicherheit 
zu bringen. 


Kin „Förſters Feierabende“ Nr. 28 habe i 
ber mitgeteilt, wie es meinem Sohn Paul, 
Königl. Förſter in B., an der ruſſiſchen Grenze 
gegangen IK, — Auch er hat alles vor den plündern⸗ 
en Koſaken im Stich gelaſſen, um nur ſeiner Ge 
und Kindern einen ſicheren Zufluchtsort zu ſchaffen. 
tzt, nachdem die ruſſiſche Oſtarmee unter Rennen⸗ 
ampf von unſeren braven Truppen vernichtet und 
Oſtpreußen vom Feinde befreit iſt, haben die 
Forſtbeamten, die nicht mit ins Feld zogen, 
ihre alten 5 im Walde wieder aufgeſucht, 
fanden aber ſtatt des alten lieben Heims zumeiſt 
nur Trümmer ihres Eigentums und überall 
Spuren der Zerſtörung. 

Um nur ein ungefähres Bild der Zerſtörungs⸗ 
wut der Ruſſen vorzuführen, will Si eine Nach⸗ 
richt meines jüngeren Bruders, des Königl. Hege⸗ 
meiſters R. S. in Kl.⸗T. vom 3. September 1914 
hier folgen laſſen. Er ſchreibt: 

„Lieber Bruder! Nachdem die Ruſſen hier 
in Oſtpreußen vollſtändig geſchlagen und die 
Reſte ihres Heeres fluchtartig über unſere 
Grenzen hinausgejagt waren, fuhr ich am 
Montag, dem 14. September d. Is., von K., 
meinem Zufluchtsort, ab, um mir meine Heim⸗ 
ſtätte anzuſehen. Das Wohnhaus und die Wirt⸗ 
ſchaftsgebäude ſtanden zwar noch, aber im 
Innern war alles zertrümmert, und verwüſtet. — 
Fenſter, Türen, Schränke, Kommoden uſw. 
eingeſchlagen, Schlöſſer geſprengt und ſämtliche 
Betten, Wäſche und Kleider entweder geſtohlen 
oder zerriſſen und beſchmutzt — kurz, es war 
kein Gegenſtand im Hauſe ganz geblieben. 

Im Keller muß wohl ein höherer ruſſiſcher 
Offizier gelegen haben; dort waren die Fenſter 
mit Steinen und vielem Holz gegen unſer 
Granatfeuer geſichert. In meinem Obſtgarten 
iſt auch alles zerſtört und verwüſtet; hier hatten 
die Ruſſen über 100 m laufende 2 m breite 
und 0,8 m tiefe Schanzgräben gefertigt, wozu 
ſämtliche Türen und mein Deputatholz ver⸗ 
wendet wurden. Auch auf dem Dienſtland ſind 
mehrere Hundert laufende Meter ſolcher Gräben 
aufgeworfen, wozu neben vorhandenem Holz 
auch ſämtliche Zäune umgeriſſen und verwendet 
wurden. Wo man hinſieht, ſind nur Spuren 
arger Verwüſtung wahrzunehmen. Am 24. Auguſt 
1914 habe ich meine Förſterei verlaſſen müſſen, 
und ſchon eine Stunde nach meiner Abfahrt 
ſoll, nach Ausſage einiger Leute, eine etwa zehn 
Mann ſtarke ruſſiſche Kavallerie⸗ Patrouille mein 

SE bejegt haben. Ich war alſo knapp meiner 
Gefangennahme entgangen, die drei meiner 
benachbarten Kollegen über ſich ergehen laſſen 
mußten und von den Ruſſen mitgeſchleppt 
und in Kellern eingeſperrt wurden. Erſt von 
Inſterburg aus, als es den Ruſſen an den 
Ferſen heiß wurde, hat man ſie laufen laſſen. 

Nachdem wir — meine Frau und Tochter, ich 
ſowie das Dienſtmädchen — am 17. September 
1914 hier eingetroffen waren, gab es viel Arbeit, 


mb, Rapier- 
eider, Möbel⸗ 
mußten zunächſt meggeräumt 
werden, bevor die Zimmer geſcheuert und 


ücke uſw., 


inſtand geſetzt werden konnten. Ein Glück, 
daß ich von meinen dreizehn Satz Betten bei 
meiner Flucht wenigſtens drei Satz mitnahm 
und zurückbrachte, ſonſt hätten wir nun auf 
der Diele ſchlafen müſſen. Da ich meine Pferde 
bei der Flucht mitnahm, kann ich jetzt an die 
Ackerbeſtellung gehen — aber wo bekomme ich 

das nötige atgetreide her? — Sämtlicher 
Hafer und Roggen, der bereits ausgedroſchen 
war, iſt vom Speicher fort, und nur ein ek 
geringer Teil ungedroſchener Roggen (8 mir 
geblieben. Auch vom Futter IR nur noch ſehr 
wenig da. Von meinen zehn Stück Vieh, die 
ich im eingezäunten Weidegarten zurücklaſſen 
mußte, habe ich nur zwei Kühe im Walde umher⸗ 
irrend wiedergefunden, aber ſo ſchwer erkrankt, 
daß ſie kaum durchzubringen ſein werden. 
Überall ein trauriges Bild. 

Viele Förſter hier wirtſchaften jetzt gar 
nicht mehr, weil ihnen weder Pferde, noch 
Vieh, noch Getreide, kurz „nichts“ geblieben 
iſt. — Da der Schaden, den die Ruſſen 
hier in Oſtpreußen angerichtet haben, ſich auf 
viele Millionen beziffert, ſo erſcheint es ſehr 
fraglich, ob ich A für die erlittenen 
großen Verluſte eine tſchädigung erhalte, 
obgleich eine Beihilfe gerade jetzt zur Be⸗ 
ſchaffung von Lebensmitteln und Wirtſchafts⸗ 
ſachen dringend nötig iſt. 

Unſer braves Militär hat den Ruſſen ihre 
Schandtaten gründlich heimgezahlt, das ſehe 
ich hier an den Spuren, die unſere deutſchen 
Granaten an den Dächern und am Waldrande 
zurückgelaſſen haben; auch deuten in meinem 
Schutzbezirk die vielen weißen Holzkreuze an den 
Maſſengräbern der gefallenen Ruſſen darauf hin. 

Mit herzlichen Grüßen an Dich und Deine 
Familie von uns allen 

Dein treuer Bruder 
R. S.“ 
Es werden beſtimmt viel Klagelieder aus 
den geplünderten oſtpreußiſchen Forſt⸗ 
„ an den Verein „Waldheil“ ge⸗ 
angen. Darum liebe Kollegen und Freunde 
der grünen Farbe, die ihr von den Greueln 
des Krieges nicht betroffen ſeid, öffnet enre 
Herzen und Hände und ſendet an den allezeit 
hilfsbereiten Verein „Waldheil“ möglichſt ſo⸗ 
gleich Geldſpenden zu erwähntem Zweck — denn 
doppelt gibt, wer ſchnell gibt. Mögen die großen 
Opfer, die uns der Krieg auferlegt, nicht umſonſt 
gebracht ſein und ein endgültiger ruhmreicher Sieg 
uns bald dauernden Frieden bringen! 
K., 9. 10. 1914. R. S. 
S 


Daß aber die Ruſſen Forſtgehöfte nicht allein 
geplündert, ſondern auch heruntergebrannt haben, 
geht aus einem andern Briefe hervor, der uns 
von einem Königlichen Förſter zuging, der bisher 
als vermißt galt. Das Schreiben lautet: 

In der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ werden wir 


um wenigſtens zwei Zimmer einigermaßen als vermißt geſucht. Ich bin mit meiner Familie 
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wohlbehalten im tollſten Kugelregen entkommen. 
Meine Förſterei iſt von den Ruſſen abgebrannt, 
das Wirtſchaftsgebäude ſteht. In der Oberförſterei, 
die mit der Förſterei zuſammen als ein Gehöft 
liegt, iſt eine große Scheune mit vollem Einſchnitt 
abgebrannt. Im Oberförſterwohnhauſe iſt nur 
das Kellergeſchoß ausgebrannt, dann iſt das Feuer 
ausgegangen. Um N.... herum gab es vom erſten 
ie an faſt täglich Gefechte mit 
ruſſiſchen Patrouillen. Dieſe wurden von unſerer 
Landſturm⸗Feldwache ſtets zurückgeſchlagen, bis 
die Ruſſen am 4. September in größerer Zahl 
anſtürmten. Der auf der Förſterei ſtehende 
Unteroffizierpoſten mußte ſich zurückziehen — 
und N. . .. war verloren; bald war der Hof in Rauch 
und Dunſt gehüllt. Das seiheh nachmittags. 
Vormittags hatten die Ruſſen das Nachbardorf W. 
abgebrannt — ſiebzehn Gehöfte. Am frühen Morgen 
hatten ſie in N... . Feuer bekommen, dabei verloren 
ſie zwei Koſaken und ein Pferd. Dieſe ſind an 
meinem Hoftor nachher von uns begraben worden. 
Während des Brandes lag ein gefallener Koſak 
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in einer Scheune, den hatten wir als ſchwer 
verwundet dort gebettet, er ſtarb aber gleich darauf. 
Wir flohen im letzten Augenblick mit der Wache 
und haben ſo nur das nackte Leben eet ber 
Viehſtand ift erhalten. Leider hatte ich ſchon ge: 
droſchen — ſo iſt auch mein ganzes Getreide 
mitverbrannt. Im Auguſt hatten die Ruſſen ſchon 
den N... er Wald angeſteckt; etwa 60 ha ſind ſchwer 
beſchädigt. Erſt gegen Abend konnte ich mich in 
meinen Schutzbezirk hineinwagen und das Feuer 
5 Ich u jetzt auf einem benach⸗ 
barten Bauernhof in L.. .. und tue meinen Dienſt 
weiter, ſo gut es geht. 
N. . . „den 2. 10. 14. 


Kgl. Förſter Sch. 


* 

Wir bitten unſeren Leſerkreis um weitere 
Mitteilungen über den Stand der Verwüſtungen. 
Namentlich auch um Nachricht, wer von den Forft- 
beamten Oſtpreußens bis jetzt noch als vermißt gelten 
kann. Uns iſt bisher nur bekannt geworden, daß 
noch ein Königlicher Oberförſter fehlt, der ſich ver⸗ 
mutlich in ruſſiſcher Gefangenſchaft befinden ſoll. 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Verordnung, 
betr. das Töten und Einfangen fremder Tauben. 
Vom 23. September 1914. 
Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden Deutſcher 
Kaiſer, König von Preußen ꝛc. 
verordnen auf Grund der Vorſchrift im 8 4 des 
eg eg betreffend den Schutz der Brieftauben 
und den Brieftaubenverkehr im Kriege, vom 
28. Mai 1894 (Reichsgeſetzbl. S. 463) im Namen 
des Reichs, was folgt: 


8 1. 

Alle geſetzlichen Vorſchriften, die das Töten 
und Einfangen fremder Tauben geſtatten, treten 
für das Reichsgebiet außer Kraft. 

2 


Sek Verordnung tritt an dem Tage ihrer 
Verkündung in Kraft. 
Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen 
Unterſchrift und beigedrudtem Kaiſerlichen Inſiegel. 
Gegeben Großes Hauptquartier, 
den 23. September 1914. 
(L. 8.) Wilhelm. 
Delbrück. 
2 
Zum Holzeinſchlag 1915. 
Allgemeine Verfügung 111/48 für 1914. 


Miniſterium für e Domänen und Forſten. 
J.⸗Nr. III 90096. 


Berlin W 9, 26. September 1914. 

Der Herr Miniſter der öffentlichen Arbeiten 
hat mir mitgeteilt, daß im Jahre 1915 die Bau— 
tätigkeit im Bereiche der Eiſenbahnverwaltung in 
Rückſicht auf die Linderung der Arbeitsloſigkeit 
nach Möglichkeit gefördert und tunlichſt verjtärft 
werden wird. Er beabſichtige daher, die Be— 
ſchaffung von Eichen-, Kiefern⸗ und Buchen— 
ſchwellen für 1915 in gleichem Umfange wie im 
gegenwärtigen Jahre anzuordnen, ſo daß wegen 
des Ausfalles der ruſſiſchen Schwelleneinfuhr 
der inländiſche Holzmarkt vorausſichtlich mehr 
als bisher an der Lieferung von Kiefernſchwellen 


beteiligt werden wird. Der Herr Miniſter fragt an, 
ob auf Deckung des Schwellenbedarfs zu rechnen 
ſein wird, da andernfalls vorübergehend mehr als 
bisher eiſerne Schwellen zur Verwendung kommen 
werden. 

Ich habe dem Herrn Miniſter geantwortet, 
daß es nicht in meiner Abſicht liege, den Holzein⸗ 
ſchlag grundſätzlich einzuſchränken, daß ich aber, 
wenn auch an Arbeitern wahrſcheinlich in den 
meiſten Gegenden kein Mangel herrſchen wird, 
auf die Nachfrage nach Holz und die zu erlangenden 
Preiſe Rückſicht nehmen müſſe. Sollte die 
Nachfrage nach gewiſſen Sortimenten beſonders 
groß ſein, würde ich mit Rückſicht auf den Ausfall 
der Holzeinfuhr ſogar kein Bedenken tragen, der 
planmäßigen Einſchlag zu erhöhen. Bei Bean‘- 
wortung der Frage, ob auf die Deckung des Be— 
darfs an Holzſchwellen für 1915 zu rechnen ſein 
werde, komme weiter in Betracht, daß die Schwellen 
vielfach nicht das Hauptnutzholzſtück der Stämme 
ſeien, ſondern neben einem beſonders wertvollen 
Block abfallen und ihre Gewinnung daher von der 
preiswürdigen Abſetzbarkeit dieſes Blockes mit 
abhänge. Ich ſei daher nicht in der Lage, eine 
beſtimmte Zuſicherung bezüglich der zu liefernden 
Schwellenholzmaſſen zu geben, hätte jedoch die 
Regierungen angewieſen, tunlichſt viel Schwellen 
zum Verkauf anzubieten. 

Die Königliche Regierung wird beauftragt, 
hiernach zunächſt unter Anwendung des Vor— 
verkaufs zu verfahren und, wenn günſtige Angebote 
erfolgen, den Verkauf zu genehmigen. Ich gebe 
anheim, falls Nachfrage und Preis dies erwünſcht 
machen, dem erſten Verkaufe weitere folgen zu 
laſſen und nötigenfalls unter Anderung der 
Hauungspläne in erſter Linie ſolche Beſtände 
zum Abtrieb oder zur Durchforſtung zu beſtimmen, 
die vorwiegend Schwellenholz liefern werden. 

von Schorlemer. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen mit Ausnahme derer 
von Aurich, Münſter und Sigmaringen. 
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Kleinere Mitteilungen. 


Vom Kriege. 
Kleine Kriegschronik. (Nr. 9.) 

5. Oktober 1914. Das plötzliche Vordringen 
deutſcher und öſterreichiſch⸗ungariſcher Streitkräfte 
in Ruſſiſch⸗Polen überraſcht die Ruſſen vollſtändig. 
Sie verſchieben zwar ſtarke Kräfte aus Galizien 
nach Norden, werden jedoch bei ihrem Verſuche, 
die Weichſel in der Richtung Opatow zu über⸗ 
ſchreiten, von den Verbündeten über den Fluß 


zurückgeworfen. Die öſterreichiſchen Truppen ers 


obern den Brückenkopf bei Sandomir. 

In Galizien rücken öſterreichiſche Truppen 
planmäßig vor. Bei Tarnobrzeg iſt eine 
ruſſiſche Infanterie⸗Diviſion zurückgeworfen. 

Zweieinhalb ruſſiſche Kavallerie⸗Diviſionen und 
Teile der Hauptreſerve von Jwangorod werden 
von den Deutſchen bei Radom angegriffen und 
auf Iwangorod zurückgeworfen. 

6. Oktober 1914. Die fortgeſetzten Um⸗ 
faſſungsverſuche der Franzoſen gegen den rechten 
deutſchen Flügel haben die Nane bis nörd⸗ 
lich von Arras ausgedehnt. Auch weſtlich Lille 
und Lens treffen die deutſchen Spitzen auf feind⸗ 
liche Kavallerie. 

Der ruſſiſche Vormarſch gegen Suwalki iſt 
zum Stehen gebracht. Der Feind wird erfolg⸗ 
reich angegriffen. 

Das deutſche alte Torpedoboot S. 116 wird 
in Ausübung des Vorpoſtendienſtes in der Nordſee 
durch einen Torpedoſchuß eines britiſchen Unterſee⸗ 
bootes in den Grund geſchoſſen, faſt die ganze 
Beſatzung kann gerettet werden. 

Der erſte Sturm der Japaner auf die Außen⸗ 
werke in Si ingtau wird von den Deutſchen 
mit einem feindlichen Verluſt von 2500 Mann 
zurückgeſchlagen. 

(6. Oktober 1870. Schlacht bei Nompatelize, 
St. Die.) | 

7. Oktober 1914. General von Beſeler, 
der deutſche Kommandeur vor Antwerpen, läßt 
anſagen, daß die ee Ee der Stadt De: 
ginnen werde. Die belgiſche Regierung über⸗ 
ſiedelt nach Oſtende, der König bleibt zurück. 

Durch die Beſchießung kommt das Fort 
Brochem in deutſchen SE Der Angriff bat 
den Nethe⸗Abſchnitt überſchritten und nähert ſich 
dem inneren 1 Eine engliſche Bri⸗ 
gade und die Belgier werden zwiſchen äußerem 
und innerem Fortsgürtel auf Antwerpen zurück⸗ 
geworfen. Vier ſchwere Batterien, 52 Feld⸗ 

eſchütze, viele Maſchinengewehre ſind im freien 
Felde genommen. 

Der unge der Ruſſen im Gouvernement 
Suwalki wird abgewieſen, ſie verlieren 2700 Ge⸗ 
fangene und neun Maſchinengewehre. 

In Polen werden in kleinen erfolgreichen Ge⸗ 
fechten weſtlich Iwangorod 4800 Gefangene 
gemacht. 

Der Gouverneur von Kamerun meldet ſieg⸗ 
reiche Gefechte von Anfang September gegen 
Engländer und Franzoſen, bei denen deutſche 
Offiziere und Beamte gefallen find. 

Wiederholte ruſſiſche Angriffe auf die Feſtung 
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Przemyfl find von den Oſterreichern unter furcht⸗ 
baren Verluſten der Ruſſen zurückgeſchlagen. Im 
Vordringen öſterreichiſcher Truppen wird der 

eind an der Chauſſee nach Przemyſl bei Barycz 
weſtlich Dynow) geſchlagen und Nzeszow 
wiedergenommen. 

Die öſterreichiſch⸗ungariſchen Truppen Ko 
die in armaros-Sziget eingebrochenen 
ruſſiſchen Heeresteile geſchlagen und bis Nagy⸗ 
Bocsko verfolgt. Die Ruſſen erleiden dabei 
große Verluſte. ö 

Bei Tecſö und Körödsfalva finden heftige 
Gefechte ſtatt, bei denen die ruſſiſchen Trup 
vernichtet oder gefangen werden. 2000 polniſche 
Legionäre bildeten die öſterreichiſche Vorhut. 

Die Säuberung Bos niens von Serben und 
Montenegrinern dauert fort. Die bei Viſegrad 
kampflos eingedrungenen 551 Kräſte werden 
entſcheidend geſchlagen. Ihre nördliche Kolonne 
iſt von Srebrenitza gegen Bajna-Baſta über 
die Drina zurückgeworfen. Die auf die Ro⸗ 
mania Planina vorgegangene Hauptkraft wird 
in ces en Kampfe vollſtändig geſchlagen, ein 
ſerbiſches Bataillon gefangen genommen. 

Die ſerbiſche Regierung überſiedelt von 
Niſch nach Usküb. Serbiſche Flüchtlinge und 
Deſerteure el täglich in Bulgarien ein und 
ſchildern die Hungersnot und das Elend in 
ihrem Lande. 

Die Japaner beſetzten Jaluit, den Sitz der 
Regierung der deutſchen Marſchall⸗Inſeln 
ohne Widerſtand. 

8. Oktober 1914. Vor Antwerpen wird das 
Fort Breendonck genommen. Die Beſchießung 
der inneren Fortlinie und der dahinter liegenden 
Stadtteile hat begonnen, nachdem der belgiſche 
Kommandant erklärt hat, die Verantwortung dafür 
zu übernehmen. Der König hat im Auto die 
Stadt verlaſſen. n 

Die Luftſchiffhalle in Düſſeldorf wird von 
der Bombe eines feindlichen Fliegers getroffen, 
das Dach wird durchſchlagen und die Hülle eines 
Luftſchiffes unerheblich beſchädigt. 

In Oſtpreußen erreichte eine von Lomſha 
anmarſchierende ruſſiſche Kolonne die oftpreußif 
Stadt Lyck. 

9. Oktober 1914. Mehrere Forts der inneren 
Befeſtigungslinie von Antwerpen ſind c 
Die Stadt befindet ſich nachmittags in deutſchem 
Beſitz. Kommandant und Beſatzung haben den 
Feſtungsbereich mit Ausnahme einzelner Forts 
verlaſſen. 

Bei Ter monde haben die Deutſchen eine 
Notbrücke über die Schelde geſchlagen und 
marſchieren gegen St. Nicolas, um der Be⸗ 
ſatzung Antwerpens den Weg nach Oſtende ab⸗ 
zuſchneiden. 

Eine Anzahl deutſcher Handelsdampfer, 
darunter der Lloyddampfer „Gneiſenau“, 
andere große Seedampfer ſowie Rheinſchiſſe, 
werden im Hafen von Antwerpen auf Betrei 
der Engländer in die Luft geſprengt oder ſonſt 
unbrauchbar gemacht, da die Niederlande dem 
Verlangen, die Dampfer zum Abtransport von 
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eben. , 
ie Oſterreicher zwingen die Ruſſen, ſich von 
Przemyſl zurückzuziehen. Bei Lancut ſtellt 
ſich ein ſtarker Feind zum Kampf. Aus Rosz⸗ 
wadow iſt der Ge Mc vertrieben. Der Rüdzug 
des Feindes aus dem Marmaroſer Komitat 
artet in Flucht aus. Bei Bocske wurde eine 
ſtarke Koſakenabteilung zerſprengt. Der öſter⸗ 
reichiſche Vormarſch über den Beckid und den 
Bereckepaß iſt im Fortſchreiten. Der vom 
Uſzokerpaß geworfene Feind wird über Turka 
weiter gedrängt. 

10. Oktober 1914. Weſtlich Lille wird von 
deutſcher Kavallerie eine franzöſiſche Kavallerie⸗ 
diviſion völlig. bei Hazebrouk eine andere 
franzöſiſche Kavalleriediviſion unter ſchweren Ver⸗ 
luſten geſchlagen. 

Antwerpen einſchließlich aller Forts 
iſt in deutſchem Beſitz. N 

Auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatz ſind 
im Norden alle Angriffe der ruſſiſchen Armee 
gegen Oſtpreußen zurückgeſchlagen. Auch ein 

faſſungsverſuch der Ruſſen über Schirwindt 
iſt abgewieſen, dabei ſind 1000 Ruſſen gefangen. 

In Südpolen erreichen die Spitzen der Der: 
bündeten Armeen die Weichſel. Bei Grojez, 
Wale Warſchau, fallen 2000 Mann des 2. ſibiriſchen 

rmeekorps in deutſche Hände. 

Amerika SE nachdem ſeit Beſetzung 
der Marſchallinſeln durch die Japaner ein ſehr 
lebhafter Depeſchenwechſel zwiſchen Waſhington, 
London und Tokio ſtattgefunden hat, faſt die ganze 
Stille⸗Meer⸗Flotte nach den Philippinen. 

Der Zar übernimmt das Oberkommando 
über die Armee mit dem Hauptquartier in Breit: 
Litowsk. Großfürſt Nikolaus Nikolajewitſch 
hat den Oberbefehl über die Nordarmee behalten. 

(10. Oktober 1870. Gefecht bei Artenay.) 

11. Oktober 1914. Der ruſſiſche Panzer⸗ 
kreuzer „Pallaga“ der Bajanklaſſe wird vor dem 
Finniſchen Meerbuſen durch einen Torpedoſchuß 
zum Sinken gebracht. ; 

Die zeitung Przemyſl ift von ruſſiſcher 
Umklammerung befreit. Oſterreichiſche Truppen 
rücken in die Feſtung ein. Wo ſich die Ruſſen 
noch zeigen, werden fie angegriffen und geſchlagen. 
Bei ihrer Flucht gegen die Flußübergänge bei 
Sieniawa und Lezask fallen maſſenhaft Ge— 
fangene in die Hände der Oſterreicher. 

(11. Oktober 1870. Treffen bei Orleans.) 

12. Oktober 1914. Nach halbamtlicher 
. Meldung wurden insgeſamt 28000 

elgiſche und engliſche Soldaten, die auf 
holländiſches Gebiet übergetreten waren, ent— 
waffnet. Die Zahl der bei der Verfolgung durch 
die deutſche Armee Gefangenen beträgt außerdem 
nach vorläufigen Schätzungen 20000 Mann. 

Die Verfolgung des aus Antwerpen ab— 
gezogenen belgiſch-engliſchen Heeres wird fort— 
geſetzt und Gent von deutſchen Truppen beſetzt. 

> 

— Der Großherzog von Mecklenburg Bei dem 
Jägerbataillon Nr. 14. Am 30. v. Mts. ſuchte 
Se. Königliche Hoheit der Großherzog in Begleitung 
des Herzogs Paul Friedrich im Felde das Groß— 
herzoglich Mecklenburgiſche Jäger-Bataillon Nr. 14 


att 
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as Bataillon auf einem freien Platze neben dem 
Dorfe im offenen Viereck Aufſtellung genommen 
und präſentierte bei Annäherung ſeines Landes⸗ 
herrn. Der Großherzog ſchritt in Begleitung 
des Kommandeurs Major von Schäffer die Front 
des Bataillons ab, die einzelnen Kompagnien mit 
„Guten Tag, Jäger!“ begrüßend. Hierauf Me 
der Großherzog eine Anſprache an das Bataillon, 
in der er ſeine beſondere Anerkennung über die 
anz vorzüglichen Leiſtungen der mecklenburgiſchen 
Ji er in den verſchiedenſten bisherigen Kämpfen 
Gefechten Ausdruck gab und mit einem 
VE auf Se. Majeſtät den Kaiſer endete. 

ierauf ließ Se. Königliche Hoheit die bisher mit 
dem Eiſernen Kreuze und dem Mecklenburgiſchen 
Verdienſtkreuze ausgezeichneten Offiziere, Ober 
jäger und Jäger vortreten und zeichnete ſie durch 
Anſprachen aus. Major von Schäffer brachte 
zum Schluß ein Hurra auf Se. Königliche Hoher 
den Großherzog aus. 


un 


— Generaloberſt von Hindenburg als Weid 
mann. Se. Exzellenz Generaloberſt von Hindenburg 
erlegte am 24. September in den Fürſtlich Pleßſchen 
Forſten zwei gut jagdbare Brunfthirſche. Ant 
26. September fuhr Se. Exzellenz in dem Leib- 
gehege Sr. Durchlaucht des Fürſten von Donners⸗ 
marck in der Oberförſterei Zyglin birſchen und 
ſchoß einen Vierzehnender und einen ſtarken Hirſch 
mit widerſinnigem Geweih. Zwei der Herren 
Adjutanten birſchten gleichzeitig in der Oberförſterei 
Zielonna, wo jeder einen gut jagdbaren Zwölfer 
zur Strecke brachte. Die Hirſche ſchrien gut bei 
günſtiger Witterung, jo konnte Se. Exzellenz; 
nach anſtrengenden, arbeitsreichen Tagen einige 
Stunden der reinſten Erholung und Weidmanns⸗ 
freude genießen. Die Birſchſahrt mit dem be⸗ 
rühmten Feldherrn und Befreier Oſtpreußens 
von rohen ruſſiſchen Kriegshorden ſowie nunmehr 
auch dem Beſchützer Schleſiens, wird der beteiligten 
Jägerei ſtets eine ehrende und liebe Erinnerung 
ſein. 8 Poppe. 


— Kriegsfreiwillige. Das Rheiniſche Jäger⸗ 
Bataillon Nr. 8 nimmt wieder Kriegsfreiwillige 
an. Die Meldung hat bei der Erſatzabteilung 
Jäger 8, Feſte Bitſch in Lothringen, zu erfolgen. 
Ebenſo macht die Erſatzabteilung des Lauen⸗ 
burgiſchen Jäger-Bataillons Nr. 9 zu Ratzeburg 
bekannt, daß die Einſtellung von Kriegsfreiwilligen 
wieder erſolgen kann. Ausweis iſt 
der Meldeſchein oder Geburtsurkunde erforderlich. 
In Betracht kommen nur ſolche Freiwillige, über 
deren militäriſche Verwendung bisher keine Ent⸗ 
ſcheidung getroffen iſt. 

7 


— Königlich preußiſche Jorſtlehrlingsſnlen 
in Kriegszeiten. Wir haben bereits in Nr. 40 
gemeldet, daß die Forſtlehrlingsſchule in Mar- 
goninsdorf für die Kriegsdauer in ein Krieger⸗ 
Erholungsheim eingerichtet wird. Auch die Räume 
der Forſtlehrlingsſchule Spangenberg find zu 
einem Krieger-Geneſungsheim eingerichtet worden. 
Die Schule zu Hachenburg iſt in ein Lazarett um⸗ 
gewandelt, in dem 50 Betten zur Verfügung ſtehen. 
Die Verwaltung iſt dem Königlichen Oberförſter 
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Goebels übertragen. Die Gebäude der Forſtlehr⸗ 
lingsſchule in Steinbuſch ebenfalls für die 
Zwecke eines Krieger⸗Erholungsheimes herzugeben, 
at die Abſicht beſtanden, doch ſind nähere Ver⸗ 
ügungen von der zuſtändigen Militärbehörde 
noch nicht getroffen worden. 


— Das Korps ä, Hubertia“ zu Eiſenach, das 
vor zwei Jahren ſein hundertſtes Stiftungsfeſt 
feierte, hat ſeine ſämtlichen aktiven Angehörigen 
ins Feld geſchickt. Zwei ſind Leutnants der Reſerve, 
der Senior bei den Dragonern, der Conſenior bei 
den Lübbener Jägern, fünf ſind Oberjäger bei den 
Gardeſchützen, einer bei den Gardejägern und 
drei ſtehen bei den Bayern im Felde. Auch die 
„Hubertia“] der Forſthochſchule Tharandt hat 
alle Mitglieder bis auf einen Ausländer im Felde. 

7 

— Neue Poſtbeſtimmungen. In Ergänzung 
unſerer längeren Auseinanderſetzung über Brief⸗ 
und Paketſendungen an unſere Truppen im Felde 
aus Nr. 41 berichten wir, daß das Porto für die 
Paketbeförderung in der Zeit vom 19. bis 
26. Oktober von 50 Pf. auf 25 Pf. ermäßigt 
iſt. Nochmals weiſen wir auf das Porto für 
Feldpoſtſendungen hin. Briefe bis 50 g ſind 
portofrei, darüber bis 250 g ut die Gebühr auf 
10 Pf. ermäßigt, Briefſendungen von mehr als 
250 g bis 500 g, die vorläufig nur für die Zeit vom 
5. bis 11. Oktober zugelaſſen waren, koſten 20 Pf. 

s 


— Poſtverkehr der deutſchen Kriegs- 
geſangenen. Von jetzt ab können Poſtſendungen 
von unſeren Kriegsgefangenen und für ſolche 
angenommen und befördert werden. Zunächſt 
werden nur offene Briefſendungen ohne Nach⸗ 
nahme, und zwar offene gewöhnliche Briefe, 
Poſtkarten, Druckſachen, Warenproben und 
Geſchäftspapiere, ferner Briefe und Käſtchen mit 
Wertangabe ohne Nachnahme ſowie Poſtpakete 
bis 5 kg ohne Nachnahme innerhalb Deutſchlands, 
nach und aus Cſterreich⸗Ungarn und den neu⸗ 
tralen Ländern ſowie im Verkehr mit Belgien, 
Frankreich, Großbritannien und Rußland zu- 
gelaſſen. Poſtanweiſungen ſind in demſelben 
Bereiche mit Ausnahme von Belgien, Groß— 
britannien und Rußland zuläſſig. Im Verkehr 
mit dem Auslande werden die Sendungen, die 
von Kriegsgefangenen abgeſandt werden oder für 
ſie beſtimmt ſind, gebührenfrei befördert. Das⸗ 
ſelbe gilt von den Sendungen, die ſich auf Kriegs⸗ 
gefangene beziehen und unmittelbar oder mittel- 
bar von den Auskunftsſtellen über Kriegsgefangene 
aufgeliefert werden oder für ſie beſtimmt ſind. 
Solche Auskunftsſtellen können in kriegführenden 
Ländern oder in neutralen Ländern, die Breng, 
führende auf ihrem Gebiet aufgenommen haben, 
eingerichtet werden. Die in einem neutralen Lande 
aufgenommenen und daſelbſt untergebrachten Krieg— 
führenden ſind hinſichtlich der Anwendung der 
obigen Beſtimmungen mit den Kriegsgefangenen 
gleichgeſtellt. Im Verkehr innerhalb Deutſchlands 
werden gebührenfrei befördert: gewöhnliche offene 
Briefe bis zum Gewicht von 50 g einſchließlich 
und gewöhnliche Poſtkarten, die 1. für Kriegs- 
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gefangene beſtimmt ſind oder von ihnen ab⸗ 
geſandt werden, 2. die ſich auf Kriegsgefangene 
beziehen und unmittelbar oder mittelbar von 
den Auskunftsſtellen über Kriegsgefangene auf⸗ 
geliefert werden oder für ſie beſtimmt ſind. Alle 
übrigen Sendungen ſind portopflichtig. Unter 
„Verkehr innerhalb Deutſchlands“ iſt auch der 
durch die deutſche Feldpoſt im Auslande ver- 
mittelte Verkehr mit Deutſchland zu verſtehen. 
Die Sendungen ſind von dem Abſender mit dem 
handſchriftlichen oder gedruckten Vermerk 
„Kriegsgefangenenſendung“ zu verſehen. Sämt⸗ 
liche Sendungen der in deutſcher Kriegsgefangen⸗ 
ſchaft befindlichen Angehörigen feindlicher Heere 


und Sendungen der deutſchen Auskunftsſtelle 


müſſen außerdem mit einem Abdruck des Dienſt⸗ 
ſtempels der die Aufſicht über dis Gefangenen 
führenden Militärbehörde, die auch die Auf⸗ 
lieferung vermitteln muß, oder des Dienſtſtempels 
der Auskunftsſtelle verſehen ſein. Sendungen 
von Gefangenen müſſen ferner den deutlichen 
Vermerk „Geprüft“ tragen. Poſtanweiſungen für 
Empfänger in Frankreich ſind auf der Vorder⸗ 
ſeite des für den Auslandsverkehr beſtimmten 
Formulars mit der Adreſſe der Oberpoſtkontrolle 
in Bern (Schweiz) zu verſehen, während die 
Adreſſe des Empfängers der Geldſendung auf 
der Rückſeite des Abſchnitts genau anzugeben iſt. 
An der Stelle, die ſonſt für die Freimarken zu 
dienen hat, iſt die Bemerkung „Kriegsgefangenen⸗ 
ſendung, Taxfrei“ anzubringen. In Bern werden 
die deutſch⸗ſchweizeriſchen Anweiſungen in 
ſchweizeriſch⸗franzöſiſche umgeſchrieben. In 
umgekehrter Richtung wird in gleicher Weiſe ver⸗ 
fahren. Die Feldpoſtanſtalten haben Poſt⸗ 


ſendungen an Kriegsgefangene und Auskunfts⸗ 


ſtellen ſowie von Kriegsgefangenen herrührende 
Sendungen nur inſoweit anzunehmen, als die 
Gegenſtände zur Feldpoſtbeförderung überhaupt 
zugelaſſen ſind. 
7 
Allgemeines. 
Notierung der diesjährigen preußiſchen Forf- 
verſorgungs berechtigten. 

Das Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen 
und Forſten hat mit der Inſpektion der immobilen 
Garde-⸗-Infanterie, welche zurzeit die Geſchäfte der 
Inſpektion der Jäger und Schützen verſieht, für 
dieſes Jahr folgendes vereinbart: 

1. Die Regierungen (Hofkammer) laſſen die nach 
§ 29, 9 der Beſtimmungen über Vorbereitung 
und Anſtellung im Königlichen Forſtſchutz⸗ 
dienſt vom 1. Oktober 1905 vorgeſchriebene 
Nachricht der Erſatz⸗Abteilung des Jäger- 
Bataillons zugehen, dem der Anwärter im 
Frieden angehört hat. 

2. Die Inſpektion läßt ſich von den Erſatz⸗Ab⸗ 
teilungen melden, welche Anwärter bis zum 
1. Oktober gefallen ſind und teilt dies den 
Regierungen (Hofkammer) mit. Sie ſtellt mit 
Wirkung vom 1. Oktober 1914 für alle übrigen 
Anwärter die Forſtverſorgungsſcheine aus und 
überſendet We denjenigen Jäger-Erſatz⸗Ab⸗ 
teilungen, welchen die Anwärter im Frieden 
angehörten. 
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3. Die Erſatz⸗Abteilungen händigen den An⸗ 

wärtern, die ſich bei ihnen befinden — alſo 

nicht im Felde ſtehen — die Scheine und 
Benachrichrigungen der Regierungen aus, des- 
gleichen denjenigen, die aus dem Felde 
zurücdkehren und eventuell in den Zivildienſt 
en laſſen werden. 
Sän liche Anwärter, die den Forſtverſorgungs⸗ 
ſchein ausgehändigt erhalten haben, zeigen 
dies ſoſort ihrer Regierung unter Beifügung 
eines Lebenslaufes an, dabei iſt der derzeit. ige 
Aufen haltsort und die letzte Verwendung im 
Zivildienſte anzugeben. Ferner haben ſie 
jeden Wechſel ihres Aufenthaltsortes unver- 
züglich ihrer Regierung anzuzeigen. 
5. Erhalten die Erſatz⸗Abteilungen die amtliche 
Do igung, daß ein forſtverſorgungsberech— 
tig er Anwärter des Jahrgangs 1914 im 
weiteren Verlauf des Feldzuges ſtirbt, fo 
haben ſie den Forſtverſorgungsſchein mit einer 
en ſprechenden Mitteilung der Inſpek. ion zu 
überjenden, die den Schein alsdann vernichtet 
un der betreffenden Regierung Mitteilung 
macht. 

Damit die nicht bei Jägerformationen Ber: 

wendung findenden Anwärter durch ihre 

Angehörigen von Vorſtehendem Kenntnis 

erhalten können, veröffentlicht die Inſpektion 

die getroffenen Maßnahmen in der Deutſchen 

Forſt⸗Zeitung. 

Nach Schluß des Krieges wird die Inſpektion 

die Jäger⸗Bataillone zunächſt anweiſen, nach 

denjenigen Anwärtern, welchen aus irgend 
einem Grunde die Forſtverſorgungsſcheine 
nicht ausgehändigt werden konnten, bei den 

Angehörigen uſw. nachzuforſchen und ſich 

alsdann Meldungen einfordern, welche An- 

wär er endgültig nicht zu ermitteln waren. 

Hierüber wird mir alsdann Mitteilung zugehen, 

um das Weitere mit der Inſpeklion zu der 

einbaren. 

A nnolierung preußiſcher Forſtverſorgungs- 

serechti, ter. Der Miniſter für Landwirtſchaft, 

Domänen und Forſten hat folgende Forſtver— 

ſorgungsberechtigte auf deren Wunſch anderen 

Bezirlen überwieſen: 

Aus Allenſtein: Zoeke der Regierung zu Poſen, 
Premper der Regierung zu Danzig und 
Hausknecht der Regierung zu Stettin; 

aus M; rienwerder: Dieſener der Regierung 
zu Stettin, Ullrich der Regierung zu Frank— 
furt und Beck der Regierung zu Frankfurt; 

aus Str lſund: Rauhut der Regierung zu 

Merſeburg: 

Poſen: 

Liegnitz: 

aus ur elan: Schellenberg der Regierung zu 
Oppeln Tauſch); 

aus Lp eln: Dorn der Regierung zu Breslau 
(Tauſch) und Krumteich der Regierung zu 
Königsberg: 

aus Gritt: Allier der Regierung zu Potsdam 
und Schulz der Regierung zu Frankfurt; 

aus Sch. owig: Wiethan der Regierung zu 
Hildesheim (Tauſch) und Hildebrandt der 
Regierung zu Potsdam; 


aus Knoepffler der Regierung zu 
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aus Hildesheim: Rojahn der Regierung zu 
Schleswig (Tauſch), Bernhardt der Re⸗ 
gierung zu Frankfurt, Döhler der Regierung 
u Potsdam und Lange der Regierung zu 
Potsdam; 

aus Lüneburg: 
Hannover; 

aus Stade: Moritz der Regierung zu Schleswig: 


Lampe der Regierung zu 


aus Osnabrück: Graff der Regierung zu 
Lüneburg; 
aus Minden: Knippel der Regierung zu 


Liegnitz und Schneider der Regierung zu 

Potsdam; 
aus Arnsberg: Hahl der Regierung zu Stade 

und Falk der Regierung zu Coblenz; 
aus Caſſel: Zimmermann der Regierung zu 

Poſen, Heym der Regierung zu Marien⸗ 

werder, Thiele der Regierung zu Potsdam, 

Löwa der Regierung zu Frankfurt, Birkholz 

der Regierung zu Poſen, Ockler der Regierung 

zu Frankfurt, Herrmann der Regierung zu 

Marienwerder, Wehner der Regierung zu 

Potsdam, Schulz der Regierung zu Stratſund 
und Bünger der Regierung zu Potsdam; 
aus Wiesbaden: Meiſel der Regierung zu Coblenz 
und Jacob der Regierung zu Königsberg; 
aus Coblenz: Hahn der Regierung zu Potsdaꝛn; 
aus Düſſeldorf: Markuſch der Regierung zu 

Danzig; 
aus Trier: Bühler der Regierung zu Arnsberg: 
aus Aachen: Kühnaſt der Regierung zu Magde⸗ 

burg. 

Die Benachrichtigung der Umzunotierenden, 
die nötigenfalls bis nach Beendigung des Krieges 
unterbleiben kann, erfolgt durch diejenige Regierung— 
bei der der Forſtverſorgungsberechtigte bisher 
notiert war. Der Umzunotierende wird hierbei 
aufgefordert werden, der Regierung, deren Bezirk 
er überwieſen iſt, eine Beſtätigung darüber zu 
ſchicken. S 


— Wie lange dauert die Dienſtzeit nach den 
Kriege? Über die Anrechnung der Tienſtzeit 
während des Krieges ſind allerlei unrichtige 
Anſchauungen vorhanden. Insbeſondere De retten 
He die „doppelte Anrechnung“ der Krieyszeit 
und die Dienſtzeit der Freiwilligen. Es wird 
darum eine amtliche Aufklärung intereſſieren: 
Bei den „Freiwilligen“ iſt zu unterſcheiden zwiſchen 
Militärpflichtigen, die ſich freiwillig aus Anlaß 
des Krieges geſtellt haben, und zwiſchen den Frei— 
willigen, die nicht mehr militärpflichr ig ſind. 
Dazu kommen noch die Einjährig⸗Freiwilligen. 
Die Freiwilligen, die bereits jetzt mili ärpflichtig 
ſind, werden nach Beendigung des Krieges bis zur 
Ableiſtung ihrer geſetzlichen Dienſtzeit zurückbehalten, 
alſo Einjährig-Freiwillige für insgeſamt ein Jahr, 
die übrigen, je nach der Waffengattung, zwei bis 
drei Jahre. Die zum Einjährig⸗Freiwilligendienſt 
Berechtigten, die mit ihrer Jahresklaſſe zum Dienſt 
herangezogen wurden, alſo nicht freiwillig ein 
getreten ſind, treten — ſofern ſie es wünſchen — 
bei Auflöſung der Erſatztruppenteile wieder in den 
Genuß der ihnen bewilligten vorläufigen Zurück— 
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Stellung. Die als Kriegsfreiwillige eingetretenen 
Mannſchaften ohne Berechtigungsſchein können ihre 
aktive Dienſtzeit von zwei oder drei Jahren an die 
Demobilmachung anſchließend beenden; desgleichen 
auch die mit Berechtigungsſchein verſehenen 
Kriegsfreiwilligen ihre aktive Dienſtzeit von einem 
Jahre. Die bereits abgeleiſtete Dienſtzeit gelangt 
bei allen vor Ableiſtung der geſetzlichen Dienſtpflicht 
Entlaffenen bei etwaiger ſpäterer Wiedereinſtellung 
zur Anrechnung. Im allgemeinen werden die 
Kriegsfreiwilligen nur auf Kriegsdauer angenommen 
und bei der Demobilmachung oder bei der Auf⸗ 
löſung der betreffenden Truppenteile vim, zur Ver⸗ 
Tom der Erſatzbehörden entlaſſen. ber die 
doppelte Anrechnung der Kriegszeit läßt ſich 
mitteilen, daß es ſich dabei nicht um eine An⸗ 
rechnung während der Dienſtzeit ſelbſt handelt, 
d. h. die Dienſtzeit wird durch den Krieg nicht 
verkürzt. Dieſe doppelte Berechnung tritt nur in 
Kraft bei Berechnung der Penſion u. a. Eine 
Doppelzählung der Kriegsjahre findet bei Be⸗ 
rechnung der Dienſtzeit für Erteilung des Forſt⸗ 
verſorgungsſcheins nicht ſtatt (ſ. Ziff. 13, 5 der 
Ausführungsbeſtimm. der Inſp. d. Jäg. und Schützen 
v. 1. 4. 06 zu den Beſtimm. über Vorbereitung 
und Anſtellung im Königlichen Forſtſchutzdienſt 
o. 1. 10. 05).“ 
2 


— Eine neue Gebührenordnung für Zeugen 
und Sachverſtändige iſt am 1. Oktober d. Js. in 
Kraft getreten. Die Entſchädigung für Verſäumnis 
von Zeit betrug bisher für Zeugen 10 Pf. bis 1&4 
für jede angefangene Stunde. Dieſer Satz wird 
auf 20 Pf. bis 1.4 50 Pf. erhöht. Die Frage, ob 
eine Verſäumnis des Erwerbes durch die Zeugen⸗ 
ſchaft eingetreten iſt, ſoll jetzt nach freiem Ermeſſen 
beurteilt und dabei die Lebensverhältniſſe und die 
regelmäßige Erwerbstätigkeit des Zeugen berück— 
ſichtigt werden. Auch die Sachverſtändigen er- 
halten eine höhere Entſchädigung. Sie betrug bis- 
her 2 & für jede angefangene Stunde. In Zukunft 
geht We bis 3 A Liegt eine beſondere Leiſtun 
der Sachverſtändigen vor, ſo kann der Satz bis a 
6 für jede angefangene Stunde erhöht werden. 
Bisher durften höchſtens zehn Stunden in Anſatz 
gebracht werden. Dieſe Einſchränkung iſt aufgehoben 
Beſteht für eine beſtimmte Leiſtung ein üblicher 
Preis, ſo wird dieſer den Sachverſtändigen auf 
ihren Antrag gewährt. Für eine Teilnahme an 
Terminen erhält aber der Sachverſtändige nur die 
ele Gebühr. In bürgerlichen Rechtsſtreitig— 
eiten können die Parteien ſich vor Gericht zu einer 
beſtimmten Vergütung des Sachverſtändigen ver 
pflichten. Dieſe Vergütung wird dann gewährt, 
wenn der entſprechende Betrag an die Staatskaſſe 
gezahlt worden iſt. Die Reiſeentſchädigung für 
jeden angefangenen Kilometer des Hin⸗ und Rück⸗ 
weges wird von 5 auf 10 Pf. erhöht, wenn nicht 
die wirklichen Koſten zu gewähren ſind. Für das erſte 
Übernachten! wurden bisher bis zu 5 &, für jede 
weitere Nacht bis zu 3 „ gewährt. Künftig gehen 
dieſe Sätze bis zu 7 A 50 Pf. und 4 A 50 Pf. 
Offentliche Beamte erhalten die Vergütungen wie 
für ihre Dienſtreiſen als Zeugen oder Sachver- 
ſtändige, wenn ihr Erſcheinen vor Gericht durch 
ihr Amt bedingt iſt. 
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Torſtwirtſchaft. 

— Dentſche Jorſtverwaltung in Außland. 
Die in Ruſſiſch⸗ Polen eingeſetzte deutſche Zivil⸗ 
verwaltung beauftragte den Fürſtlich von Donner 
marckſchen Forſtmeiſter Poppe in Neudeck O.⸗S. 
mit der Organiſation und Oberleitung der im 
Kreiſe Bendzin gelegenen Kaiſerlich Ruſſiſchen 
Staatsforſten. Die Kaiſerlich Ruſſiſchen Oberförſter 
re alsbald nach Ausbruch des Krieges ihre 

oſten verlaſſen, ebenſo ein Teil der Revierförſter. 
Die Heger ſind in ihren Stellen geblieben. Be⸗ 
zeichnend für die in Rußland herrſchende Unordnung 
und für den Mangel an Geld iſt, daß dieſe Beamten 
ſchon ſeit Monaten kein Gehalt bezogen haben. 
Zur Fahne einberufene Preußiſche Forſtbeamte 
des Landſturmes werden mit dem nötigen 
militäriſchen Schutz die Revierförſterſtellen beſetzen, 
den Einſchlag und die Verwertung des Holzes 
übernehmen, ſowie für den nötigen Forſt⸗ und 


Jagdſchutz ſorgen. 


Së 

— Was bedeutet der Krieg für die deutſche 
Holzinduſtrie? Im deutſchen Wirtſchafisleben 
ſpielen Holzinduſtrie und Holzhandel eine bedeut⸗ 
ſame Rolle. Unſer Waldreichtum und die Tat- 
ſache, daß das Holz immer größere Verwendungs⸗ 
kreiſe gefunden hat, ſteigerte dieſe Bedeutung von 
Jahr zu Jahr. Es gibt keine Stadt, ja faſt kaum 
ein Dorf in unſerem deutſchen Vaterlande, das 
nicht holzinduſtriellen Unternehmungen oder doch 
wenigſtens Handwerkern Raum bietet, die Holz 
verarbeiten. Unzählige fleißige Hände ſind zu 
dieſem Zweck überall tätig. Mehr als 16 Millionen 
Menſchen finden in der deutſchen Holzinduſtrie 
oder in den mit ihr innig zuſammenhängenden 
Erwerbs⸗ und Geſchäftszweigen eine auskömmliche 
Exiſtenz, ſo daß unſer deutſches Holzgewerbe auch 
in volkswirtſchaftlicher Beziehung an erſter Stelle 
marſchiert. Der Krieg kam für Deutſchlands 
Holzinduſtrie unerwartet. Die Sägewerke am 
Rhein, am Main, in Weſtfalen, in Nord- und Oſt⸗ 
deutſchland, die großen Möbelfabriken in Thüringen, 
Braunſchweig, München, Berlin und Dresden 
hatten ſtark zu tun. Dabei iſt zu erwähnen, daß 
die Aufträge, die ausgeführt wurden, lohnend 
waren; denn die im Jahre 1913 auf faſt allen 
Gebieten des Holzgewerbes beobachtete Über- 
produktion war allmählich geſchwunden. Die 
Wirkungen des Krieges machten ſich zunächſt in 
einer durch die Einberufung vieler Arbeiter zu 
den Fahnen notwendigen Stillegung der meiſten 
Betriebe bemerkbar; dann in einer Hemmung des 
Zahlungsverkehrs, in einer ſofortigen Stockung 
des Abſatzes nach dem Auslande. Hierbei iſt als 
beſonders bedauerlich feſtzuſtellen, daß unſer 
Holzgewerbe gerade jetzt, während der Haupt- 
verſandperiode, bedeutende Geldbeträge aus Eng⸗ 
land, Transvaal, Belgien und von verſchiedenen 
Balkanſtaaten hereinbekommen ſollte. Selbſt— 
verſtändlich ſind alle dieſe Zahlungsverpflichtungen 
ausländiſcher Kunden ſofort zum Stillſtand gës 
kommen. Für die innere Kraft des deutſchen Holz- 
gewerbes ſpricht es nun, daß bisher alle dieſe 
zweifellos unbequemen Erſcheinungen ohne zu 
bedeutende wirtſchaftliche Schädigungen über- 
wunden werden konnten. Der wirtſchaftliche 
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Kleinmut, der ſich hier und dort in Goldentnahmen 
von den Banken, Zurückziehung von Aufträgen, 
Entlaſſung von Bureauperſonal in der Holz⸗ 
induſtrie äußerte, 11 5 ſich zu unſerer Freude gelegt 
und einem ſtarken Vertrauen in die innere Solidität 
des Holzgewerbes Platz gemacht. Iſt demnach 
die Gegenwart durchaus nicht ſo trübe, wie ſie ſich 
in peſſimiſtiſchen Köpfen ausmalte, ſo hat auch 
die deutſche Holzinduſtrie durchaus keine Ver⸗ 
anlaſſung, wegen der Geſtaltung der Zukunft 
beſorgt zu ſein. Es ſprechen im Gegenteil alle 
Anzeichen dafür, daß unſer heimiſches Holzgewerbe 
einer Blütezeit, wenn der Krieg nach Gottes 
Fügung ſiegreich beendet ſein wird, entgegengeht. 
Sind andere Erwerbszweige verzagt, weil ſie 
einen Preisfall für ihre Rohprodukte und fertigen 
Erzeugniſſe erwarten, ſo hat die Holzinduſtrie 
ſicher eine Preisſteigerung auf der ganzen Linie 
zu erhoffen. Sie iſt ſchon dadurch bedingt, daß 
weder an den rheiniſch⸗weſtfäliſchen, noch an den 
böhmiſchen oder oſtdeutſchen Hauptſammelplätzen 
des Rohholzes irgendwie nennenswerte Vorräte 
lagern. Und wie ſteht es um die Zufuhr aus⸗ 
ländiſcher Rohhölzer? Die Einfuhr aus Rußland 
iſt ſelbſt bei ſchnellſter Beendigung des Krieges 
auf mindeſtens ein Jahr völlig unterbunden; 
Amerika und Skandinavien werden bemüht ſein 
müſſen, der Holznot Englands, das mit dem Aus⸗ 
fall der deutſchen und ruſſiſchen Zufuhren zu 
rechnen hat, zu ſteuern und ſich dem übrigen 
europäiſchen Kontinent nur wenig widmen können. 
So bleibt zunächſt alſo für die Deckung des Bedarfs 
in Deutſchland nur der Vorrat an Holz, den wir 
ſelbſt haben, daneben natürlich der Reichtum 
unſerer heimiſchen Forſten, die aber ſelbſtredend 
nur nach dem vorgeſchriebenen Wirtſchaftsplan 
abgeholzt werden können. Ziehen wir nun von 
dem bisherigen durchſchnittlichen Jahresverbrauch 
an Holz das ab, was uns das Ausland dazu bei⸗ 
ſteuerte, ſo werden wir leicht feſtſtellen, daß unſere 
Vorräte im Inland einſchließlich der im Winter zu 
erwartenden Waldprodukte ein nicht gerade erheb⸗ 
liches Quantum an Holz darſtellen. Nach alledem 
haben wir ſehr gute Zeiten in der deutſchen Holz⸗ 
induſtrie zu erwarten. Pflicht jedes einzelnen iſt 
es, nun mit ſeinen Warenvorräten hauszuhalten 
und vor allen Dingen nicht mit den Preiſen zu 
ſchleudern. Denn nur dann wird es möglich ſein, 
daß das Holzgewerbe die Früchte des Konjunktur⸗ 
aufſchwunges erntet und aus der Stärkung des 
Vaterlandes für die Hebung der eigenen wirt⸗ 
ſhaftlichen Kräfte die richtigen Nutzanwendungen 
zieht. Ligneus. 
7 


— Golzhandelspreiſe aus Thüringen. Zur 
Beurteilung der Veränderungen der Holzpreiſe 
infolge des Krieges gaben die Erlöſe von zwei 
Verſteigerungen auf einem Revier im mittleren 
Thüringerwald, die eine von Anfang März, die 
andere von den letzten Septembertagen, wohl 
einen auch weiteren Kreiſen erwünſchten Anhalt. 
Es handelt ſich ausſchließlich um Fichtenholz aus 
Schlägen. Es wurden erzielt für das Feſtmeter: 
Langholz, gering, bis 14 em Mittendurchmeſſer 19,60 .4 (23,05 4) 


mittel, 15—24 „ 1 22.14 „ (28.11 „ 
BS fort, über 24 „ e 24.58 „ (31,05 „ 
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Rundholz, 4 m lang, 15 20 cm Zopfſtärke 22,58 „ (22,94 ) 
Blahe, 4, „ 21—30 „ „ I. Kl. 22. 80 „ (2865 „ 
5 d 2130 „ „ II. „ 19.14 „ (2460 „> 
s Yun über 30 „ „ I. „ 27,18 „ (3181 „> 
* 4 „ 01 D 30 „ „ II. „ 23,21 , (2985 „ 
Die eingeklammerten Zahlen ſind die Erlöſe im 


Frühjahr. Bemerkt ſei, daß ſonſt ein Preis⸗ 
nachlaß von 1,50 bis 2,00 & die Regel iſt. Am. 
meiſten iſt der Preisrückgang bei den in Friedens⸗ 
zeiten ſo geſuchten Starkhölzern. Die kleineren 
Holzgeſchäfte E bei uns in Thüringen zu 
einem großen Teil geſchloſſen, während die großen 
zumeiſt weiterarbeiten, einige haben ſogar viel zu 
tun (Barackenbau und Kiſtenbretter). Es lagern 
noch größere Holzmengen aufgearbeitet im Walde. 
Auch liegt kein ſtörend wirkender Mangel an 
elernten Waldarbeitern vor, jo daß die Winter⸗ 
fällungen vorgenommen werden können, falls 
Abſatz zu annehmbaren Preiſen vorhanden iſt. 
r. 


* 


Notes Kreuz, Sammelſtelle Met 
Bezirkspräſidium und ſtädtiſche Turn- 
halle. Immer noch herrſcht großer Bedarf an 
allem, was verwundete und kranke Krieger 
ebrauchen können; beſonders erwünſcht: Bettzeug, 
Fandel berge Strümpfe, Wafchlappen, 


andtücher, Pantoffel, Liegeſtühle, Krücken, Zivil⸗ 
anzüge, Kakao, Schokolade, Kaffee, Tee, Kognak. 
Rum, Wein, Fruchtſäfte, eingemachtes Obſt, 

ruchtbonbons, Zwieback, Tabak, nn 
Zigaretten, Zigarettenpapier, Toilettenſeife. Jede 
Liebesgabe wird an obiger Sammelſtelle täglich 
von 9 bis 12 Uhr vormittags und von 3 bis 
6 Uhr nachmittags angenommen. Auswärtige 
wollen Pakete mit Adreſſe Kaiſerl. Gouvernemen: 
Metz als „Liebesgaben“ für die ſtädtiſche Turn⸗ 
halle in Metz bezeichnen. 


* 

Geſchäftliches. 

— Ein Arteil über 3. Neumanns Feldpofl- 
Arieſſchachteln. — Ein Geiſtlicher, der von der 
Verlagsbuchhandlung J. Neumann, Neudamm 
ein größeres Quantum d fo ſchnell beliebt 
gewordenen Feldpoſt⸗Briefſchachteln bezogen hat, 
ſchreibt nach Empfang der Sendun 


folgendes: 
Br., den 8. 10. 1914. 


Werter Verlag! Beſten 
Dank für geltern angekommene ?yeldpoft= Brief: 
ſchachteln. eſſer und bequemer könnte es nicht 
fein, als man es durch Ihre Feldpoſt⸗Brief⸗ 
ſchachteln hat. Eine vorzügliche Erfindung! — 


Habe ſofort an N ütter von 
Soldaten und Ehefrauen die F 
ſchachteln geſandt. Ohne Zweifel werden Ihre 


Waren bei Intereſſenten beliebt! — In Konfrater⸗ 
kreiſen werde ich bei Zuſammenkünften uſw. es nicht 
eer: auf die von Ihnen bezogenen Brief⸗ 
ſchachteln empfehlend 1 Sp. A. N. — 
Das Urteil zeigt, wie zweckmäßig dieſe Hilfsmittel 
für Sendungen an unſere Soldaten im Felde 
ſind. Ueberall beſonders in den Kleinſtädten, auf 
dem Lande, im einſamen Walde ſollten dieſe 
Schachteln ſtets zur Hand fein. Ortsvorſteher. 
Gutsbeſitzer, Forſtbeamte, Geiſtliche, Lehrer vim 
ſollten ſie anſchaffen und ſie an Ortseingeſeſſene 
zum Bezugspreiſe, beſonders an die Arbeiter⸗ 
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familien abgeben, jedem wird die Abſendung von 


Liebesgaben dadurch weſentlich erleichtert. Die] 


Feldpoſtbriefſchachteln werden bekanntlich in vier 
verſchiedenen Größen angefertigt. Näheres über 
Preiſe und Bezug iſt aus dem Inſeratenteil 
erſichtlich. 


— 


® 
Diet, und Fragekaſten. 

Anfrage Nr. 141. Auſtellung als Gemeinde- 
ſörſter. Seit April 1909 bin ich als Waldwärter 
mit einem Gehalt von 850 A von einer 
Gemeinde angeſtellt. Vor einiger Zeit bewarb 
ich mich um eine Gemeindeförſterſtelle, wurde 
dort auch gewählt, von der Königlichen 
Regierung aber nicht beſtätigt. Ich habe zwei 
Jahre auf einer Gemeinde⸗Oberförſterei gelernt 
und im Laufe der Zeit die Förſterprüfung bei dem 
Verein für Privatforſtbeamte Deutſchlands gemacht. 
Anſprüche, auf die ich meine Anwartſchaft ſonſt 
gründen könnte, habe ich nicht. Ich glaube aber, 
auf Grund der Minifterialverfügung vom 8. No- 
vember 1912 ein Recht auf Anſtellung als Ge⸗ 
meindeförſter zu haben. Gem.⸗Waldw. O. in K. 

Antwort: Nach den in Frage kommenden 
Beſtimmungen gehören Sie zu den Inhabern 
einer Gemeindeforſtbeamtenſtelle, die bei Be⸗ 
werbungen um eine andere Gemeindeforſtbeamten⸗ 
ſtelle mit den Forſtverſorgungsberechtigten ran⸗ 
gieren. Die Gemeinden hatten das Recht, Sie zu 
wählen, aber das bedeutet keine Pflicht für den 
Regierungspräſidenten, Sie zu beſtätigen. Nach 
§ 6 des Geſetzes vom 24. Dezember 1816 ſteht 
der Regierung (jetzt dem Regierungspräſidenten) 
das Beſtätigungsrecht zu. Unſeres Erachtens 
kann Ihnen dieſe Beſtätigung verſagt werden, 
ſobald Sie als nicht geeignet befunden werden. 
Die Gründe braucht der Regierungpräſident nicht 
zu nennen. Der Erlaß vom 8. November 1912 
beſtimmt, daß bei der Stellenbeſetzung vorzugs⸗ 
weiſe die Anwärter des Staatsforſtdienſtes be⸗ 
rückſichtigt werden ſollen. Auf Ihre Verhältniſſe 


DH 


Perſonalnachrichten und 


a Damp Ä — 


iſt es nicht anwendbar, weil Sie bereits angeſtellt 
ind. 


Anfrage Nr. 142. Eintrocknen des Holzes vom 
Einſchlage bis zur Abnahme. Ich habe in meinem 
diesjährigen Einſchlage (Kiefern) bei der Holz⸗ 
abnahme durch den Käufer ein Defizit von rund 
1 Prozent der Geſamtmaſſe, welches nur durch 
Eintrocknen der Hölzer entſtanden ſein kann, 
da ich ſehr vorſichtig jeden Stamm ſelbſt gemeſſen 
und gebucht habe. Der Lohnabrechnung wegen 
mußte ich das friſch geſchlagene und ſogleich 
geſchälte Holz ſofort aufmeſſen, ohne daß es etwas 
übertrocknen konnte. Es iſt dies mein erſter Kiefern⸗ 
ſchlag; in meiner früheren, 22jährigen Stellung 
habe ich Tauſende von Feſtmetern in Fichte, Tanne 
und Lärche, als auch alle Laubholzarten aufge- 
meſſen, in rohem und geſchältem Zuſtande, aber 
eine Differenz iſt mir in dieſer Höhe noch nicht vor⸗ 
gekommen? Sch. Herrſch. Revierförſter in Br. 


Antwort: Beim Austrocknen des Holzes tritt 
ein Schwinden desſelben wohl ein, es iſt bei Hart⸗ 
und Weichhölzern verſchieden und bei derſelben 
Holzart bei jüngerem Holz ſtärker als bei altem. 
Da es ſich im vorliegenden Falle um Kiefern- 
Altholz mit ſtarkem Kern handeln dürfte, ſo iſt 
es aber nicht anzunehmen, daß dieſes beim Lagern 
auf dem naſſen Waldboden und in Winterszeit 
ſo viel durch Eintrocknen verlieren ſollte, daß es 
1 Prozent der Geſamtmaſſe ausmacht. Wohl aber 
kann der Durchmeſſer bei einer zweiten ſpäteren 
Meſſung ein geringerer ſein, zumal wenn die Stämme 
inzwiſchen gerückt worden ſind und ſich hierbei 
Rinde losgelöſt hat, was ſehr leicht eintrifft. Eine 
Differenz iſt auch denkbar, wenn die Meſſungen 
mit verſchiedenen Kluppen ausgeführt worden ſind, 
wie überhaupt auch die Art der Kluppung auf das 
Ergebnis der Meſſung von Einfluß ſein kann. 
Der Unterſchied von 1 Prozent iſt daher bei dem 
überhaupt möglichen Genauigkeitsgrade der üb- 
lichen Meſſungsmethode als ganz unerheblich und 
ſtets vorkommend zu betrachten. 


Verwaltungsänderungen. 


(Der Nachdruck der in Meier Nubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 

Zoch, Förſter o. R. zu Diurow, Regbz. Oppeln, if zum 

orſtkaſſenrendanten ernannt. 

Bernikow, bisher Forſtaufſeher zu Wewelsburg, Ober: 
förſterei Böddeken, Regbz. Minden, iſt zum 
Förſter o. R. ernannt. ; 

Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 
den Holzhauermeiſtern: Kamieth zu Groß- Apenburg, 
Kreis Salzwedel: Aummert zu Ahlum, Kreis Salz. 
wedel; Noſenmeyer zu Recklingen. Kreis Salzwedel, und 
dem Waldwärter Bagogki zu Forsthaus Nieps, Kreis 
Salzwedel. 


Gemeinde- und Privatdienſt. 

Duras lg, herrſchaftlicher Förſter zu Pawelwitz. Kreis 
Trebnitz, ut das Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens 
verliehen. 

Solz, Gräflicher Wildmeiſter zu Fürſterei Eichberg, Kreis 
Reichenbach, ut das Verdienſtkreuz in Silber verliehen. 


N Jäger-Korps. 
Hautermaun, Jäger im Garde- Jäger- Bataillon, iſt die 
Reitungsmedaille am Bande verliehen. 


Inet 


Der Name der Oberförſterei Vietz, Regbz. Frank⸗ 
a. O,, iſt in Döllensradung ab geändert worden 


Königreich Bayern. 
Staats-Forſtverwaltung. 
ab, Waldwärter zu Großwieſenhof, Jornamt Neumarkt, 
wird unter Anerkennung ſeiner Dienſtleiſtung vom 
1. November d. 383. ab in den dauernden Ruheſtand 


verſetzt. 

Königreich Sachſen. 
Staats-⸗Forſtverwaltung. 
Beyreuther, Oberförſter, iſt von der Oberſorſtmeiſterei 

Schwarzenberg auf das Geringswalder Revier verſetzt. 

Dr. Möller, Oberförſter, iſt vom Frauenſteiner auf das 
Höckendorfer Revier unter Beauftragung mit der Ber 
waltung des letzteren verſetzt. 

Smidt, Oberförſter, Hilfsbeamter auf Geringswalder 
Revier. iſt zum Verwalter des Stollberger Reviers 
ernannt. 

Schönherr, Oberförſter, iſt von der Oberſorſtm eiſterei 
Bärenfels auf das Frauenſteiner Revier verfeut. 

Emmerling, Bureauaſſiſtent, iſt vom Forſtrentamte Schandau 
in das Königl. JFinanzminiſterium verfegt. 
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günter, Hilfserpedient, iſt als Expedient beim Forſtrent⸗ 
amte Auerbach angeſtellt. 

edel, Expedient, iſt zum Bureauaſſiſtenten beim Königl. 
Finanzminiſterium befördert. 


Keffe, Waldwärter auf Schmiedeberger Revier, iſt penſioniert. 

Sof, Expedient, iſt vom Forſrentamte Grimma zum Forſt⸗ 
rentamte Auguſtusburg verſetzt. 

Krömer, Reviergehilfe, Förſterkandidat, iſt vom Poſtelwitzer 
auf das Oberwieſenthaler Revier verſetzt. 

ang, Hilfserpedient, iſt als Expedient beim Forſtrentamte 
Tharandt augeitellt. 

Krüger iſt auf Poſtelwitzer Nevier als Reviergehilfe an⸗ 
genommen. 

Mäler, Burecauaſſiſtent, iſt vom Forſtrentamte Auerbach 
zum Forſtrentamte Schandau verſetzt. 

Rether, Expedient, iſt vom EE Auguſtusburg 

„zum Forſtrentamte Tharandt verſetzt. 

S@ueider, Expedient, iſt zum Bureauaſſiſtenten beim Forſt⸗ 

rentamte Auerbach befördert. 


. 


Swodenk, Hilfserpedient, iſt als Expedient bei der Ober⸗ 
ſorſimeiſterei Bärenſels angeſtellt. 
Großherzogtum Mecklenburg⸗Strelitz. 

Staats-Forſtverwaltung. 

Freiherr von Hammerſtein, Forſtmeiſter zu Neuſtrelitz, if 
in den erbetenen Ruheſtand verſetzt. 

Grapow, Forſtaſſeſſor zu Neuſtrelitz, iſt zum Oberfkörſter 
und einſtweiligen Verwalter der Oberförſterei Wildpark 
ernannt. 

Möller, Hegemeiſter zu Schlagbrügge, iſt in den Ruheſtand 
getreten. 

Möller, Forſtaufſeher zu Schönberg, AR die Jorſtauſſeher⸗ 
ſtelle Römnitz übertragen. 


Elſaſ⸗ Lothringen. 
Jad, Dr. jur., Forſtaſſeſſor, iſt zum Kaiſerlichen Cher, 


ſörſter ernannt und ihm die Oberförſterſtelle Bannſtein 
mit dem Wohnſitze in Bad Niederbronn übertragen. 


Fur die Redaktion: J. B.: Bodo Grundmann. Neudamm. 


Vereinszeitung. 


Nachrichten 
des Vereins Königlich 
Preußiſcher Forft- 


beamten. 


Veröffentlicht unter der Verantwortung 

des Vorſiandes, vertreten durch den Bor» 

ſitzenden, Königl. Hegemeiſter Bernſtorff, 
Nieuſtedt, Poſt Förſte (Harz). 


An unfere Bereinsmitglieder! 


Es ergeht hierdurch an alle Mitglieder unſeres 
Vereins, ſoweit ſie nicht im Felde ſtehen, der 
Aufruf, einen Beitrag zu einem zu ſchaffen— 
den Fonds zu ſpenden, der dazu dienen 
ſoll, allen durch den Krieg ſchwer heim⸗ 
geſuchten Mitgliedern und deren Angehörigen 
Zuwendungen zu machen. Es ſteuere ein 
jeder reichlich nach ſeinem Vermögen bei! Einen 
beſtimmten Betrag wollen wir zwar nicht vor— 
ſchlagen, möchten aber nicht unterlaſſen, zu betonen, 
daß wir auf einen Durchſchnittsbeitrag von 5 Mark 
rechnen. Die Sammlung geſchieht inner— 
halb der Bezirksgruppen, denen wegen Ab— 
führung der Beiträge an den Vereinsſchatzmeiſter 
das Nähere noch zugehen wird. Zur Durch— 
führung dieſer Sammlung und zur Quittungs— 
leiſtung ſteht den Bezirks- und Ortsgruppen das 
Vereinsorgan zur Verfügung. Schluß der Zomm: 
lung am 1. November d. Is. Gott mit uns! 

Der engere Vorſtand 
des Vereins Königlich preußiſcher 
Forſtbeamten. 
Bernſtorff. Velte. Simon. 
Hennig. Meiſter. Klockow. Seefeldt. 
a * 
* 

Form der Einzahlung der Kriegsſpende. 

Für die infolge vorſtehenden Aufrufs ein— 
gehenden Geldſpenden iſt bei der Oſtbank für Handel 
und Gewerbe, Zweigniederlaſſung Landsberg a. W., 


ein beſonderes Konto unter der Bezeichnung: 
„Kriegsſpende des Vereins Königlich 
Preußiſcher Forſtbeamten“ eingerichtet 


worden. Die geſammelten Beiträge ſind von den 
Bezirksgruppen auf beſonderer Zahlkarte ein⸗ 
zuzahlen und dürfen mit anderen Vereinsbeiträgen 
zuſammen nicht abgeführt werden. 

Auf dem Zahlkartenabſchnitt iſt zu vermerken: 
Zur Gutſchrift auf das Konto „Kriegsſpende des 
Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten“. 

Die am Schluß der Sammlung erfolgende 
öffentliche Quittung hat in der Weiſe zu geſchehen, 
daß die Ortsgruppen nur Namen und 
Geldbetrag des einzelnen Gebers nennen. 
Der Wohnort iſt nur dann hinzuzuſetzen, wenn 
mehrere Mitglieder des gleichen Namens in der 
Ortsgruppe ſind. Die Bezirksgruppen quittieren 
die Eingänge der Ortsgruppen ſummariſch und 
die der Einzelmitglieder wie die Ortsgruppen. 

Die Ortsgruppen werden gebeten, von 
öffentlichen Mahnungen in dieſer Angelegen⸗ 
heit im Vereinsblatt Abſtand zu nehmen. 

| Der Vorſtand. 

J. A.: Velte, Schatzmeiſter. 
& 

Als Mitglied wurde ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung vom 1. Juli 1914 ab in den 
Verein aufgenommen: 

Mitglieds- 

98812. Wothke, Förſter, Nothwendig, Poſt Filehne, Bromberg. 

Der Vorſtand. Bernſtorff, Vorſitzender. 
EN 


Nachrichten ans den Bezirks- und Ortsgruppen. 


Aujeigen und Alitteilungen. 

Anzeigen jür die vogft Are Nummer wien Dienstag fräß 

eingeben. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 

(un direkt an die eſchäfisſtelle der Deutrſcden 

Dor, Zeitung in Neudamm zu ſeunden. Anfnahme 

auer Angelegenheiten der Bezirks- und Orts ⸗ 

gruppen erfolgt uur eiumal. 
Bezirfsgrippen: 

Aachen. Unter Bezugnahme auf den Aufruf 
des Hauptvorſtandes ergeht an alle Mitglieder 
der Bezirksgruppe die Bitte, zu dem zu 
ſammelnden Fonds nach beſten Kräften bei- 
zuſteuern. Geldbeträge wolle man an den 
Kaſſenführer, Königl. Hegemeiſter a. D. Henke 
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bis zum 25. Oktober d. Js. beſtellgeldfrei an den 

Kollegen Viecenz in Oſterode a. Harz ein⸗ 

zuſenden. Der Vorſtand. 
2 


1 Nachrichten des „Waldheil“, 
E. V. zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Verantwortun 
des Vorſtandes, vertreten dur 
Johannes Neumann. Neudamm. 


cScgtzungen, Mitteilungen über die Zwecke 
DS und (ele des „Waldheil“, ſowie erbe⸗ 
material an jedermann umſonſt und poſtfrei. Alle uſchriften 


owie Geldſendungen an Verein „Waldheil“, Neudamm. 
Mitgliedsbetträge und Gaben zur Linderung 
der Kriegsnot ſandten ein die Herren: 
Angern, Diesdorf, 2 Mk.; Allar, Gotthards, 2 Mk. (K.“) 
2 Mk.); Appel, R.-Schönhaufen (8. 5 Mk.); Ammon, Pleß 2 Mk.; 


Anhalt, Tzech, 2 Mk.; Bellinghauſen, Königswinter, 2 Mk.; Buch⸗ 
holz, Neukörtnitz, 2 Mk. (K. 1 ME); Beer, Kupferberg, (K. 2 Mk.); 


hagen, Goburg (K. 3 Mk.); v. Brauchitſch, Scharteucke 5 Mk.; 
Backs, Neuendorf (K. 3 Ml.); Böhm, Liegnitz, 5 Mk. (. 10 Mk.); 


1. November d. JS. einſenden. 


engeren Vorſtandes in Nr. 38 und 40 der 
„Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“ bitte ich, die daheim 


eitrag zu der angeregten Sammlung zur 
Vereinfachung möglichſt in den Oberförſtereien 
zu ſammeln und bis zum 25. d. Mis. an den 
Kaſſenführer Hegemeifter Kommert in Ebſtorf 
einzufenden. Da der Vorſitzende der Bezirks⸗ 
E Kollege Tatter, Walsrode, als Kriegs- 
ei 


williger im Felde ſteht, hat Unterzeichneter | i 
Borlig der Gruppe übernommen. 


Oppeln. Unter Hinweis auf den Aufruf des engeren 
Vereinsvorſtandes, betreffend Beiträge zu einem 
Krie not⸗Beihilfen⸗Fonds innerhalb des Vereins, 
erſuche ich die nicht im Felde ſtehenden Einzelmit⸗ 
glieder, ihre Beiträge bis zum 1. November 
d. 38. ſpäteſtens an den Bezirksgruppenſchatz⸗ 
meiſter gefälligſt einzuſenden. Die den Orts⸗ 

pen angehörigen Mitglieder haben ihre 
eiträge an die betreffenden Schatzmeiſter zu 
entrichten. Der Vorſitzende: Pelz. 

Stettin. Bezugnehmend auf meine Bekannt⸗ 
machung in Nr. 36 und der Bekanntmachung 
des Hauptvorſtandes in Nr. 40 unſeres Vereins⸗ 
blattes, teile ich den geehrten Mitgliedern, um 
Zweifel zu begegnen, ergebenſt mit, daß unſer 
Bezirksgruppen⸗ chatzmeiſter, Kollege Bauer, im 
Deen fteht, daß ſich aber deſſen Tochter, Fräulein 

ertrud Bauer in Forſthaus Grambin bei 
Ueckermünde, bereit erklärt hat, Spenden fürs 
Rote Kreuz und zu dem zu ſammelnden Fonds 
für die durch den Krieg heimgeſuchten Mit- 
glieder gütigſt in Empfang zu nehmen, über⸗ 
Lee? die Geſchäfte des Schatzmeiſters bis zur 

ckkehr ihres Vaters übernehmen zu wollen. 
Bei Einſendung der Spenden bitte ich, um 
Irrtümer zu vermeiden, gütigſt die Mitglieds⸗ 
nummer anzugeben. Wegener. 

Wiesbaden. Von unſerer Gruppe find 100 A 
der Zentralſtelle vom Roten Kreuz zu Wiesbaden 
überwieſen. 

Kgl. Hegemeiſter A. Uſinger, Schatzmeiſter. 
! Ortsgruppen: 
Altenkirchen (Regbz. Coblenz). Mit Bezugnahme 


Porazy 

(K. 2 Mk.); Balduhn, Wonglid, 2 Mk. (K. 2 Mk.): Berg, Lauenburg, 
2 Mk.; Böttcher, Darslub, 2 Mk.; Bergemann, Stepenitz, 2 Mk. 
(K. 3 Mk.); Böttcher, Horhauſen, 2 Mk.; Bohnert, Kirchlotheim, 
2 Mk. (K. 1 Mk.); EE Ondewal, 2 Mk. (K. 1 Mk.); Bong, 


2 Mk.; Dreßler, Radchen, 2 Mk.; Doering, Liebemühl, 2,20 Mk.; 
v. Eſtorff, Barlohe, Sammlung der Beamten der Oberförſterel 
Barlohe (K. 50 Mk.); Ernſt, Poſen, 5 Mk.; Ey, Trebnitz, 2 Mk.; 
Engel, Alt⸗Teſſin, 2 Mk. (K. 1 Ml.); Frantz, Dunzig, 2 Mk. (K. 
1 Mk.); Fromm, Nachtigall, 2 Mk. (K. 3 Mk.): Foitzik, Slawe itz, 


2 Mk. (K. 2 Mk.); Graf ae Potsdam, 5 Mk. (K. 5 Mk.): 
k. (K. 3 Mk.); Fielitz, Theeroſen, 2 Mk. 
K 


5 
5 Mk.; Goretzka, Nikoleska, 2 Mk.; Gaentſch, Hohenrode, 2 Mk.; 


mann, Warſtein, 5 Mk.; Heidemann, Kohlenbifien (K. 6 Mk.); 


Hillger, Malloh, 2 Mk.; Herpel, Hollermühle, 2 Mk.; Hoffrichter, 
auf den Aufruf des engeren Vorſtandes und das le, Zeck (. 2. B); Hoffmann, Schöuflich, ln Zeil 


Erſuchen des Herrn Bezirksvorſitzenden ſind mann, Bensberg, 5 Mt. Boten i 3 
Beiträge für die Kriegsſammlung an Förſter | Hachn, Derrel, 5 wé EEN 1 M. ie 
Fahney, Döttesfeld bei Horhauſen, einzuſenden. 6 
Kick, Vorſitzender. 
Welnhaufen (Regbz. Caſſel). Am Sonntag, dem 
25. Oktober d. Js., nachmittags 3 Uhr, Mitglieder⸗ 
verſammlung im öderſchen Gaſthauſe zu 
Wirtheim. Tagesordnung: 1. Beſchlußfaſſung 
über den Aufruf des engeren Vorſtandes, betr. 
Bildung eines Hilfsfonds. 2. Verſchiedenes. 
Mitglieder, die ſich nicht an der Verſammlung 
beteiligen, wollen alsbald mindeſtens 5 A 
an den Hegemeiſter ie: zu Forſthaus 
Niederhof bei Bieber, . Gelnhauſen, ein⸗ 
Der Vorſtand. 


ſenden. 
Oſterode a. Harz (Regbz. Hildesheim). Beiträge 
für den Kriegsfonds ſind von unſerer Gruppe 


Köhler, Heide, 2 Mk.: Kunze, Sclier (K. 5 Mk.); Kaletta, Rathloſen, 
2 Mk.; Koltermann, Syke, 2 Mk. (K. 2 Mk.); Kahnmeyer, Gr. 
Fahlenwerder, 2 Ml.: Koll, Rendsburg, 2 Mk. Kahlke, Gradtken, 
2 Mk. (K. 0,50 Mk.); Kroh, Naſſadel,? Mt.; Kahle, Kubagen, 3 Mk.: 
Klinkert, Fenszinau, 2 Mk. (K. 1 Mk.); Krüger, Wilmersdorf, 
10 Mk.; Kirſch, Schimmelwald (K. 5 Mk.): Kruſe, Flechtheim, 
2 Mk.; Klemm, Breitenbruch (K. 2 Mk.); Kalkkuhl, Scheuerheck 
(K. 2 Mk.): Klawiler, Rodewald, 2 Mk. (K. 1 Mt.): Kulawik, 
Przyſchetz (K. 2 Mk.); Kieſow, Clebow (K. 3 Mk.); Kühl, Zymna, 


2 Mk.; v. Kalckreuth, Obergörzig, 5 Mk. (K. 5 Mk.); Krauſe, 


en Die eingeklammerten, hinter dem Buchſtaben K. ole 
geführten Beträge ſind als Gaben zur Linderung der Kriegs 
not gezahlt. 
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enasruh, 2 Mk.; Lucke, Pröſa (K. 3 Mk.); Liebſch, Wolfsbruch, 
2 Mk.; Laubinger, Siegen, 2 Mk.; Lunow, Berlinchen, 2 Mk.; 
Liebich, Rogaſen, 2 Mk. (K. 1 Ml.); Langer, Rybna, 2 Mk. (K. 
1 Mk.): Lüdtke, Orzegow, 2 Mk. (K. 1 Mk.); Lietz, Pfalzdorf, 
2 Mk. K. 1 Mk.): Laabs, Pilowmühle, 2 Mk.; Lembſer, Eulenberg 
(K. 6 Mk.); Loske, Kleinkauer (K. 5 Mk.): Lur, Wildenbruch, 
2 Mk. (K. 1 Mk.); Lewerenz, Lage (K. 2 Mk.); Müller, Emilienau 
(F. 3 Mk.); Müller, Schmograu, 2 Mk. (K. 3 Ml.); Meincke, 
Eiſenach, 2 Mk.; Morawietz, Trachenberg, 2 Mk.; Mahnkopf, 
Dolzigerbrück (N. 2 Mt.); Mayer, D. Karſinitz, 2 Mk.; Mletzko, 
Piotzkowice, 2 Mk. (K. 3 Mk.): Maluſchke, Meſeritz, 2 Mk.; Morcinek, 
Heine, 2 Mk.: Muller, Machern, 2 Mk.: Mahling, Eberswalde, 
2 Mk. (K. 3 Mk.); Materne, Jakobsthal, 2 Mk.; Münder, Sitzenroda 
(K. 5 Mk.): Maske, Rehhof, 5 Mk: Marx, Guttau, 2 Mk. (K. 1 ME); 
ENupyer, Thiergarten (K. 5 Mk.): Magerkurth, Roſche, 2 Mk.: 
Manke, Landsberg, 6 Mk.: Müller, Elbrighauſen (K. 2 ME); 
Mehl, Zemlin, 5 Mk.; Muller, Jacobsdorf, 2 Mk. (K. 2 Mk.): 
Materne, Giersdort (x. 2 Mk.); Nagel, Niemeck, 2 Mk. (K. 3 Mk.): 
Naß, Ottorowo, 2 Mk. (K. 0,50 Mk.); „Noding. Menasberg, 2 „. 
Nolte, Großmann, 2 Mk.; Ott, Ulm, 2 Mk.: Ohrt, Waſchke, 2 2 Mk. 
(K. 3 Mk.); Oppenberg, Wilhelminenort (K. 10 Ml.); Przzibilla, 
Allt⸗Poppdau, 2 Mk. (K. 1 Mk.); Pagés, Faas, 2 Mk. (K. 1 Mk.); 
Vuchert, Berlin, 5 Mk.; Pohl, Lichterfelde, 5 Mk.; Paukſch, Lands⸗ 
berg, 5 Mk.: Pannke, Dippmannsdorf, 5 Mk.; Prieur, Bergel, 
2 Mk.: Petzoldt, Elſterberg, 2 Mk.: Perſicke, Stadtheide Berlinchen 
(K. 5 Mk.): Pfeffer, Citerhagen (K. 3 Mk.); Pils, Kuppichte, 2 Mk. 
(K. 3 Mk.): Piver, Benkhauſen, 2 Mk. (K. 8 Mk.): Prott, Bachem 
(K. 5 Mk.); Pachmann (K. 2 Mk.); Roelecke, St. Andreasberg 
(K. 3 Mk.); Roſchke, Ringofen, 2 Mk. (K. 3 Mk.); Reifgert, Godes— 
berg, 2 Mk. (K. 1 Mk.); Radbruch, Lübeck, 2 Mk.; Rademacher, 
Enſte, 2 Mk. (K. 3 Mk.): Rehfus Oberländer, Kehl, 5 Mk.; Rand⸗ 
hahn, Weitersborn, 2 Mk.; Redlich, Heidekrug, 5 Mk. (K. 5 Mk.); 
Rau, Buſchhäuſer, 2 Mk. (K. 1 Mk.); Ritz, Röſſel, 2 Mk. (K. 1 Mk.); 
Raduſch, Vietz (K. 1 Mk.); Rietz, Lipſa (K. 3 Mk.); Saemann, 
Guttſtadt, 2 Mk.; Seifert, Topper⸗Sorge, 2 Mk.; Spoo, Haus 
Winterburg, 2 Mk. (K. 1 Mk.); Sonnenburg, Rosko, 2 Mk. (K. 
I Mk.): Saemann, Zettitz, 2 Mk. (K. 2 Mk.); Sacuberlich, Neu⸗ 
Jaſenitz, 2 Mk. (K. 1 Mk.); Sperling, Rudolfsdorf, 2 Mk. (K. 
0,50 Mk.); Saupe, Wilmersdorf, 2 Mk.; Suckow, Haag, 2 Mk. 
(*. 3 Ml.): Schawer, Holzhauſen, 2 Mk.; Schepper. Freſenburg, 
2 Mk. (K. 2 Ml.); Scholz, Wildſchütz, 2 Mk.; Schöneberg, Lüneburg, 
. Mk. (K. 3 Mk.); Schmitt, Rabis, 2 Mt.; Schiweck, Königsberg, 
Mk. (K. 0,50 Mi.); Schmidt, Lange wap, 2 Mk.; Schramm, 
Sec) 2 Mk.; Schlichthaar, Jaegeritten, 2 Mk.; Schmidt, Winde⸗ 
berg, 2 Mk.; Schulze, Bergedorf, 5 Mk.; Schulz, Schauen, 2 Mk. 
(K. 1 Mk.): Schubert, Ottlotſchin, 2 Mt. (K. 2 Mk.): Schumacher, 
Merchweiler (K. 10 Mk.): Schulz, Freienwalde (K. 2 Mk.): Stephan, 
Utczas, 2 Mk. (K. 3 Mt.), Strehlau, Kunzendorf, 2 Mk. (K. 3 Mk.); 
Stiller, Turawa, 5 Mk. (K. 5 Mt.); Stoy, Wettelrode, 2 Mk. (K. 
8 Mk.); Steppuhn, Zellerfeld, 10 Mt.; Stoll, Geislautern, 2 Mk.; 
Stürtz, Mala, 2 Mk.; Toboll, Halle, 2 Mk.; Tietz, Kerſchendorf 
(K. 3 Mk.); Thelen, Entebach, 2 Mk.; Tietze, Peiſterwitz, 2 Mk. 
(K. 2 Mk.); Troſt, Wambeck (K. 10 Mi.); Tiedemann, Doberſchütz 
(K. 3 Mk.); Trendelkamp, Borahorft, 2 Mk. (K. 1 Mk.); Thoellden, 
Jauernig, 2 Mk.; Thomas, Grußau, 2 Mk. (K. 1 Mk.); Ulbricht, 
Lilienhain, 2 Ml.; Uhle, Oedenthal, 2 Mk. (K. auer Ungenannt, 
Derlin (K. 20 Mt.); Vollſtedt, Cuittainen, 5 Mk. (K. 5 Mk.); 
Wicke, Brenkhauſen, 2 Mk. 055. 0,50 Mk.); Wagner, Holzhauſen, 
2 Mk.; Wirtelorz, Märsdorf, 2 2 Mk.: Weber, Stanitz, 2 Mk.; Wendt, 
Muhlhof, 2 Mk. (K. 2 ME); Weis, Alt Jablonten, 2 Mt. (K. 2 Mk.); 
Wittig, Biejollen, 2 Mk. (RK. 1 Mk.); Wittig, Nienburg, 2 Mk. 
(K. 2 ME); Wartze, Nauendorf, 2 Mk.; Weſenberg, Hollbrunn 
(K. 2 Mk.); Wedlich, Klempitz (K. 5 Ml.); Waninger, Ludweiler, 
2 Mk.; Wenke, Bukowine, 2 Mk.; Zawade, Piaſetzna, 2 Mk. (K. 
1Mk. ); Jehnpfund, Altenkirchen, 5 Ml.; Zimmermann, Maldeuken, 
2 a Zuhlsdorf, Zarosle, 2 Mk. (K. 3 Mk.); Bierold, Miezelfelde 
it 3 EA Bſchinzſch, Pöplitz, 2 Mk.: Zeitz, Schnega, 2 Mk. 
(K. 3 Mk.). 


tedlow, 5 Mk.; Kirſtein, Marienfeld (K. 3 Mk.); Kanngießer, 
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Unſere Mitglieder, Freunde und Gönner bitten 
wir erneut, ſich an der Sammlung zur Linderung 
von Kriegsnot zu beteiligen. Bis zum 5. Oktober 
wurden eingezahlt.. 1064,05 K 
Dazu die Beträge aus borftehenber em 

. . 479, 2 


Quittung. 
Summa 1543,65 K 


Wer geleſen hat, wie ud orſt⸗ 
beamte mit ihren Familien ſten 
und Weſten vom Feinde gelitten haben, 
wird ermeſſen können, wie nötig es iſt, daß auch 
„Waldheil“ die ſicher unſägliche Not lindern 
helfen muß. Wir bitten alſo jeden Angehörigen 
der grünen Farbe, jeden deutſchen Jäger 
und Freund des Waldes, ſein Scherflein 
auch hier zu opfern und für den „Waldheil“ zu 
ſammeln, wo es irgendwie angeht. Geldſendungen 
ſind mit dem Vermerk: Für Linderung von 
Kriegsnot an den Verein „Waldheil“ zu 
Neudamm, Bezirk Frankfurt a. O., zu richten. 


Neudamm, den 12. Oktober 1914. 
Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 
J. A.: Neumann, Schatzmeiſter. 


— 


Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deütſchlands. E. V. 


Geſchäftsſtelle zu dalenſee⸗Berlin 
Katharinenſtraße 8. 


Quittung über 
Eingänge für den Kriegsunkerſtützuugsſonds. 


3. Summe lt. Forſt⸗Zeitung 2806 A 

Bei der Kaſſenſielle e eg ein: 

Ungenannt e Gë ge E A 
Förſter E. Lambardt, Freudorf d 

„ Borkenhagen, Forſihaus Goburg 
Dberfürfter Ron, Natieſorth. .. 
Revrerförſter Fröhlich, Herbern .. 
Böriter Töller, Herbern. . 


10 


S 


agaang aa ag ga $ 


„ Kahle, Kuhagen . . 


1 Ciauſius, Arendſee. 


5 

50 

e 4 
. 4 

. 8 

: 8 8 

Gräfl. Leibjager Nitſchker, Getnp . s S 


be 


Förster Stanitzke, Reckow 
verbräger Knaack, Tietow . 2... 
Förſter Herfurih, Eiienerbeig. . 


e 2 „ „ te „ 0 „ 
e % 2 8 0 S 2 2 „„ „  — 


KL 
D 
* 
H 


5 

5 

Rechnungdrat Hering, Berlin.. 8 
Dazu eingegangen beim Verſicherungsamt: 

Oberſörſter Grimke. Mochau .. 100 

0 


Oberförſter Troſt, Dambrau, namens der Bezirts⸗ 
gruppe mit einem Anteil eigener Spende 


4. Summe 3057 


le 
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Ehren- und Berluftlifte deutscher Säger-Bataione und des deutschen 
Forſtbeamtenſtandes im Kampfe fürs Vaterland. 


Auszeichnungen: 


Berthold, Flieger⸗Offizier (Sohn des von Donſtorſchen Oberſörſters Berthold, Ditterswind), erhielt, 
nachden er ſich kürzlich das Eiſerne Kreuz 11. Klaſſe erwor een hatte, am 4. Oktober das Eiſerne Kreuz J. Klaſſe. — 


Das Eiſerne Kreuz 11. Kl. wurde verliehen an: Wrobel, Hauptmann d. R., Kal. preuß. Landforſtmeiſter. — 


v. Quitzow, Major, Jäger-Batl. Nr. 3. — Behlen, oun", ann n. Etappenkommandant (Kgl. preuß. Forſtmeiſter 
in Kiel). — Freiherr v. Falkenſtein, Hauptmann, Ja er-Batl. Nr. 7. — v. Kalckſtein, Hans, Hauptmann, Jäger: 
Ball. Nr. 9. — v. Kotze, Hauptmann, Jager-Batl. Nr. 5 (Kgl. preuß. Oberförſt te). — v. Mühlen, Hauptmann, 
Jädger-Batl. Nr. 3. — Frhr. v. Rechenverg, Hauptmann, Jäger⸗Batl. Nr. 3. — Reimnitz, Hauptmann d. R., Jäger⸗ 
Batl. Nr. 3. — v. Stünzner, Georg, Hauptmann d. R., Jager-Batl. Nr. 6 (Kronprinzl. Oberförſter). — v. Veltheim, 
Joſias, Hauptmann, Garde-Reſerve-Jäger-Batl. — Frhr. v. Wangenheiin, Hauptmann, Jäger-Batl. Nr. 3. — 
Wenin, Hauptmann d. L. (Herzonl. Sachſ.- Meiningenſcher Forſtmeiſter, Weißenburg). — Frhr. v. Werthern, Haupt⸗ 
mann, Jäger⸗Batl. Nr. 3. — Werthmann. M., Hauptmann, Landw. Inf.-Regt. Nr. 102 (Oberförſter der von 
Eckardſteinſchen Forſtverwaltung). — Bahnſen, Oberleutnant d. R., Inf.⸗Regt. Nr. 95 (Herzogl. Coburg. Reviers 
verwalter, Altershauſen). — Brunzlow, Rudolf, Jäger-Cberleutnant d. R. — Fintelmann, Arthur, Oberleutnant 
u. Komvaanieführer, Jäger-Batl. Nr. 2 (Sohn des Kgl. Forſtmeiſters Fintelmann, Durowo). — Fintelmann, 
Walter, Oberleutnant, Grenadier-Regt. Nr. 7 (Sohn des Kgl. Forſtmeiſters Fintelmaunn, Durowo). — Freſe, Ober- 
leutnant (gl. Oberförſter o. R., Vordamm). — v. Hantcharmoy, Oberleutnant d. R., Fuhrer einer Reſerve-Jäger⸗ 
Kompagnie. — Leuthner, Emil, Oberleutnant, 6. Reſ.⸗Inf.-Regt. (Sohn des Kgl. Cberforſtrats Ludwig, Leuthner). 
— Loewe, Otto, Oberleutnant d. R., Jäger-Batl.“Nr. 1 (Forſtrat von Thorn). — Neumann, Walther, Oberleutnant 
im Brandenb. Drag. -Reg. Nr. 2 (Mitinhaber des Verlages J. Neumann, Neudamm). — Dr. Ninter, Gerhard, Jäger- 
Oberleutnant. — Roeder, Cberleutnant (Kal. preuß. Forſtaſſeſſor, Dillenburg). — Bihlmahyer, J., Leutnant d. R., (Kgl. 
württemb. Forſtaſſeſſor). — Bornefeld, Leutnant, Jager-Vatl. Nr. 14 (wurde verwundet). — Eberts. Leutnant (gl. 
preuß. Forſtaſſeſſor, Margoninsdorf). — Fintelmann, Ernſt, Leutnant u. Kompagnioführer, Reſ.⸗Jäger-Batl. Nr. 5 
(Sohn des Kal. Forſtmeiſters Fintelmann, Durowo). — Fiſcher, Felbiager-Leutnant (Kgl. preuß. Forſtreferendar, 
Woidnik). — Fricke, Walter, Jager-Leutnant d. R. — Glöckner, Leutnant d. R. (Kgl. preuß. Forſtaſſeſſor). — Haſel⸗ 
huhn, Leutnantd. R., Reſ.⸗Inf.⸗Regt. Nr. 71 (Herzogl.gothaiſcher Forſtaſſeſſor Stutzbaus). — Heimſtädt, Adolf, Leutnant 
d. R., Juf. Leibregiment (Kal. bayr. Forſtamtsaſſeſſor). — Hertz, Elſ.⸗lothr. Forſtreſerendar. — Kallenbach, Leutnant, 
Landw. Inf.⸗Regt. Nr. 32 (Großh. ſächſ. Forſtaſſeſſor). — v. Kottwitz, Leutnant, Jäger-Batl. Nr. 3. — Kurth, 
Rudolf, Leutnant, Inf.⸗Regt. Nr. 56 (Sohn des Kgl. Förſters Kurth, Forſth. Beugendorf). — Martinius, Leutnant 
d. R. (Kal. preuß. Forſtreferendar). — Mehner, R., Leutnant d. R., Jäger-Batl. Nr. 12 (Kal. ſächſ. Forſtaſſeſſor). — 
Meix, Leutnant (Sohn des Kal. Geh. Forſt⸗ u. Regierungsrats Meir, Frankfurt a. O.). — Nette, Günther, Leutnant, 
Jäger-Batl. Nr. 12. — Reuter, Leutnant, 17. Reſ.⸗Inf.⸗Regt. (wurde verwundet, Sohn des Kgl. Forſtrats Reuter, 
Bamberg). — Schill, Leutnant u. Adjutant, Reſerve-Inf.⸗Reat. Nr. 94 (Großh. ſächſ. Oberforſter). — v. Schwerin, 
Jvachim, Jaͤger⸗Leutnant d. R. — v. Stietencron, Heinz, Leutnant, Gardeſchützen⸗Batl. — Freiherr v. Todenwarth, 
Wolff, Eberhard Paul, Jäger⸗Leutnant. — Tränkner, Hans, Leutnant u. Adjutant, Juf.⸗Regt. Nr. 178 (Sohn des 
Kgl. Forſtmeiſters Tränkner, Spechtshauſen). — Freiherr v. Welck, Bernh., Offizier⸗Stellvertreter, Reſerve⸗Jäger⸗ 
Batl. Nr. 13. — Böge, Feldwebel, Jager-Batl. Nr. 3 (Sohn des Kgl. Hegemeiſters Böge, Swinemünde). — Banfe, 
Vizefeldwebel, Jäger-Batl. Nr. 3 (Sohn des Kal. Hegemeiſters Banſe, Fh. Callinenberg). — Bornecke, Karl, Vize⸗ 
feldwebel, Jäger-Batl. Nr. 11 (inzwiſchen verſtorben). — Krauſe, Alfred, Vißefeldwebel, Garde-Jäger-Batl. (Sohn 
des Kgl. H’gemeilters Krauſe, Fh. Brand). — Schwarz, Vizefeldwebel, Jäger-Batl. Nr. 3. — Nitſchker, Sergeant, 
Jäger Batl. Nr. 5 (Sohn des Förſters Nitſchker, Pempowo). — Anlauf, Oberjäger, Jäger-Batl. Nr. 6. — Auſtel, 
Oberjäger, Jäger ⸗Batl. Nr. 12 (wurde verwundet). — Bock, Albert, Oberjäger, Garde-Schuützen-Batl. — Both, 
Ernſt, Oberjäger, Garde-Jäger-Batl. (Sohn des Fürſtl. Revierförſters Hugo Both, Ludwigsthal, O.-Schl.). — 
Fetzer, Oberjäger. — Grub, Oberjager d. R., Reſ.⸗Jäger-Batl. Nr. 2. — Krauſe, Oberiäger, Jäger-Batl. Nr. 3. — 
Kreitner, Oberjäger d. R., Reſ.⸗Jager⸗Batl. Nr. 2. — Lange, Cberjäger, Jager-Batl. Nr. 3. — Mackuth, Oberjäger. 
— Schreiber, Oberjäger. — Zirſchka, Wilhelm, Oberjäger, Jäger-Batl. Nr. 5. — Hoppe, Hugo, Gefreiter, Rieſ.⸗ 
Jäger⸗Batl. Nr. 6 Sohn des Kal. Hegemeiſters a. D. Hoppe, Konigshuld). — Lehnert, Gefreiter, Jäger⸗Batl. Nr. 3. 
— Nielen, Fritz, Gefreiter, Jäger-Batl. Nr. 7 (Sohn des Kal. Foörſters Nielen, Fh. Nergeua). — Schäfer, Gefreiter 
d. R., Reſ.⸗Jäger⸗Batl. Nr. 2. — Teuerkauf, Gefreiter (Gräfl. Revierforſter). — Bauer, W., Jäger d. R., Reſ.⸗ 

ger⸗Batl. Nr. 2. — Bax, Ludwig, Jager d. R., Reſ.⸗Jäger-Batl. Nr. 2. — Dürwald, Auguſt, Jäger, Garde- Jäger: 

atl. — Haßler, Ed., Jäger d. R., Reſ.⸗Jäger⸗Batl. Nr. 2. — Klotz, Jakob, Jäger d. R., Reſ.⸗Jäger⸗Batl. Nr. 2. — 
Kurs, Wilhelm, Jäger, M.⸗G.⸗K., Jäqer-Batl. Nr. 10 (inzwiſchen geſallen). — Lang. Joh., Jager d. R., Reſ.⸗Jäger⸗ 
Batl. Nr. 2. — Paul, Richard, Reſerviſt, Inf.⸗Regt. Nr. 58 (Sohn des Forſters Hubert Paul, Laßwitz). — Reinhardt, 
Hugo, Jäger, Reſ.⸗Jäger⸗Batl. Nr. 3. — Schneider, Richard, Jäger d. R., Reſ.⸗Jäger.Batl. Nr. 11 (Kgl. Forſt⸗ 
aufſeher). — Schumacher, Adolf, Gardejäger. : 

Verluſte: 


Aus der amtlichen Verluſtliſte Nr. 83. 

1. Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon, Allenſtein. (Darkehmen am 21. 8. 14.) 1. Kompagnie: Kosmins ki, 

Auton, Jäger, Wela, Kreis Preußiſch-Stargard, vermißt. 
Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 14, Colmar. (Nompatelize am 4., La croix Idoux vom 7. bis 9. 9. 14.) 
1. Kompagnie: Schrader, Alfred, Oberjäger, Schiffbeck, leicht verwundet. — Lackmann, Bruno, Oberjäger, 
Düfieldorf, tot. — Schröder 11, Eruft, Oberjäger, Ludwigsluſt, ſchwer verwundet. — Odebrecht, Friedrich, Jager, 
Luiſenhof, Kreis Neubrandenburg, tot. — Autrum, Hermann, Jager, Neuwockern, Kreis Malchin, leicht verwundet. 
— Niebuhr, Karl, Jager, Gadebuſch, Kreis Schwerin, vermißt. — Beckmann, Helmuth, Gefreiter, Neuzachum, 
Kreis Hagenow, leicht verwundet. — Wulff I, Friedrich, Jäger, Zarnewanz, Kreis Ribnitz, leicht verwundet. — 
Krauſe 11, Martin, Jager, Klockſin, Kreis Waren, leicht verwundet. — Garz, Heinrich, Jäger, Bobzin, Kreis Lübz, 
leicht verwundet. — Gau gen. Müller, Paul, Jäger, Glienke, Kreis Neubrandenburg, leicht verwundet. — Holtz, 
riedrich, Jager, Teterow, Kreis Mecklenburg-Schwerin, leicht verwundet. — Arp, Emil, Jäger, Carlow, Kreis 
chönberg, leicht verwundet. — Meier 1, Wilhelm, Jager, vermißt. — Kelling, Wilhelm, Jäger, Alt-Lauerhof, 
Kreis Lübeck, tot. — Freſe J, Ernſt, Jäger, Groß Tetzleben, Kreis Demmin, tot. — Lau 11, Heinrich, Jäger, Zieſen⸗ 
dorf, Kreis Roſtock, tot. — Oeſterreich, Karl, Gefreiter, Linderode, Kreis Sorau, ſchwer verwundet. — Behnke, 
Friedrich, Jäger, Parchim, Kreis Mecklenburg-Schwerin, ſchwer verwundet. — Küſters, Leonhard, Jäger, Haupen⸗ 
berg, Kreis Aachen, ſchwer verwundet. — Burmeiſter, Wilhelm, Jager, Neu-Nickor, Kreis Ribnitz, Meckl.-Schwerin 
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2 — Bruhn I, Hermann, Jäger, Waren, Meckl.⸗Schwerin, ſchwer verwundet. — Müller I, Adelf, Jäger, Kruſen⸗ 
dl hagen, Kreis Wismar, ſchwer verwundet. — Mautow, Otto, Jäger, Parchim, Meal.⸗Schwerin, leicht verwundet. d 
— 2. Kompagnie: Kuntz, Julius, Feldwebel-Leutnant, Lembach, Kreis Weißenburg, leicht verwundet. — 

Müller, Johann, Feldwebel⸗Leumnant, Fraulautern, Kreis Saarlouis, leicht verwundet. — Fründt, Heim ich 
Vizefeldwebel, Schlieffenverg, Meckl.-Schwerin, leicht verwundet. — Ratte, Georg Heinrich, Vizefeldwebel, 
Fredeberg, Kreis Meſchede, ſchwer verwundet. — Arzberger, Fritz, Oberjäger, Kirchenlamitz, Kreis Oberfranken, 
N tot. — Wagner, Oberjäger, Billwärder, Kreis Hamburg, ſchwer verwundet. — Beier, Hermann, Oberjäger, 2 
S Weſenberg, Meckl.⸗Schwerin, ſchwer verwundet. Stein, Wilhelm, Oberjäger, Kaltenkirchen, Kreis Kempen, _) 
[leicht verwundet. — van Bentum, Fritz, Oberiäger, Parchim, Meckl.⸗Schwerin, leicht verwundet. — Köſter, Paul, O 
Gefreiter, Schwerin, tot. — Keivel, Wilhelm, Jäger, Garlitz, tot. — Kruſe. Karl, Jäger, Hohenziritz, Meckl.⸗Strelitz, 
tot. — Wulff, Wilhelm, Jäger, Hagenow, tot. — Bolle, Albert, Gefreiter, Rendsburg, tot. — Daſſow, Otto, Jäger, 
Neubrandenburg, tot. — Schröder, Otto, Jäger, Dolgen, Kreis Neuſtrelitz, tot. — Gryphahn, Heinrich, Jäger, 
Marlow, Meckl.⸗Schwerin, tot. — Studier, Karl, Jäger, Friedland, Meckl.⸗Strelitz, tot. — Hannemann, Ernſt, 
Gefreiter, Neu⸗Schlagsdorf, Kreis Wismar, ſchwer verwundet. — Wichner, Karl, Gefreiter, Groß⸗Nichör, Kr is 
Grabow, ſchwer verwundet. — Wolff, Artur, Gefreiter, Ludwigsluſt, leicht verwundet. — Bremer, Johann, 
Jäger, Quaſchenberg, Meckl.⸗Strelitz, ſchwer verwundet. — Spaller, Wilhelm, Jäger, Blinkendorf, Kreis Feldberg, Z 
leicht verwundet. — Hanack, Friedrich, Jäger, Güſtrow, ſchwer verwundet. — Egges, Guſtav, Jäger, Lübeck, leicht 
verwundet. — Schuhmacher, Johann, Jäger, Friedrichshof, Kreis Guſtrow, leicht verwundet. — Melis, Hermann, 
Jäger, Strenz, Kreis Güſtrow, ſchwer verwundet. — Krall, Guſtav, Jäger, Rieſten, Kreis Uelzen, ſchwer ver⸗ 
wundet. — Pichl, Albert, Jäger, Groß⸗Laaſch, Kreis Grabow, leicht verwundet. — Schüth, Auguſt, Jäger, Teſſin, 
Meckl.⸗Schwerin, leicht verwundet. — Lähn, Paul, Jäger, Neu⸗Brandenburg, leicht verwundet. — Lübke, Wilhelm, 
Jäger, Silz, Kreis Waren, leicht verwundet. — Praefke, Friedrich, Jäger, Thelchow, Ribnitz i. Meckl., ſchwer 
verwundet. — Hehn, Franz, Jäger, Goldenbaum, Kreis Neuſtrelitz, ſchwer verwundet. — Riekhof, Karl, Jäger, 
Dambeck, Kreis Schwerin, leicht verwundet. — Böttcher, Karl, Jäger, Roſtock, leicht verwundet. — Nehls 1, 
Albert, Jäger, Teterow, Kreis Güſtrow, leicht verwundet. — Harbrecht, Friedrich, Jäger, Ratun, Kreis Schwerin, 
leicht verwundet. — Howe, Auguſt, Jäger, Klueß, Kreis Güſtrow, leicht verwundet. — Jenſen, Fritz, Jäger, 
Neutollow, Kreis Waren, leicht verwundet. — Benick, Otto, Jäger, Glaſin, Kreis Neecke, leicht verwundet. — 
Jülich, Severin, Jäger, Cöln⸗Ehrenfeld, leicht verwundet. — Lagemann, Heinrich, Jäger, Zettow, Krris Schwerin, 
leicht verwundet. — Ollmann, Joachim, Jäger, Schlagsdorf, Kreis Ratzeburg, ſchwer verwundet. — Michaelis, 
Karl, Jäger, Blieſendorf, Kreis Schwerin, ſchwer verwundet. — Lindemann, Willy, Jäger, Neuwarmbüchen, 
Kreis Burgdorf, ſchwer verwundet. — Schulz I, Auguſt, Jäger, Klink, Kreis Waren, leicht verwundet. — Storrer, 
Louis, Jäger, Doberan, Kreis Wismar, leicht verwundet. — Kladrath, Wilhelm, Jäger, Konow, Neuftrclig, leicht 
verwundet. — Krahm, Paul, Jäger, Boitzenburg, Meckl.⸗Schwerin, leicht verwundet. — Gileßen, Gottfried, Jäger, 
Schaffhauſen, leicht verwundet. — Janßen, Paul, Jäger, Neuparin, Meckl.⸗Schwerin, leicht verwundet. — 
Möller, Clemens, Jäger, Kiel, leicht verwundet. — Schlange, Otto, Jäger, Freienſtein, Kreis Oſtregnitz, vermißt. 
— Böken, Fritz, Jäger, Kl.⸗Rünz, Meckl.⸗Strelitz, tot. — Schückes, Baltaſar, Jäger, Vierſen, Kreis M.⸗Gladbach, 
tot. — Koſſow I, Hellmuth, Jäger, Teßmannsdorf, Kreis Doberan, tot. — Saudberg, Ernſt, Jäger, Guſtrow, 
Meckl.⸗Schwerin, tot. — Benthin, Friedrich, Jäger, Bruel, Meckl.⸗Schwerin, tot. — Gebauer, Paul, Jäger, Grün: 
berg i. Schl., leicht verwundet. — Otten, Hermann, Jäger, M.⸗Gladbach, leicht verwundet. — Reinke, Johann, 
Jäger, Melchow, Kreis Neuſtrelitz, leicht verwundet. — Libbert, Paul, Jäger, Deutſch⸗Liſſa, leicht verwundet. 
— Nehls, Heinrich, Jäger, Groß-Upahl, Kreis Güſtrow, leicht verwundet. — Farken, Karl, Jäger, Friedland, 
Meckl.⸗Strelitz, ſchwer verwundet. — Lembke 11, Auguſt, Jäger, Schwerin, leicht verwundet. — Rehder, Heinrich 
Johann, Jäger, Polchow, Meckl.-Schwerin, ſchwer verwundet. — 3. Tompagnie: Unland, Johannes, Vize⸗ 
feldwebel, Hamburg, tot. — Schütz, Vizefeldwebel, Dammeritz, Kreis Hagenow, Meckl.⸗Schwerin, tot. — Meyer 11, 
Adolf, Oberjäger, Hamburg, tot. — Lemcke, Karl, Oberiäger, Schwerin, ſchwer verwundet. — Rehberg, Hans, 
Oberjäger, Malchow, Kreis Waren, leicht verwundet. — Driſchel, Johannes, Oberjäger, Groß⸗Strehlitz, Preußen, 
leicht verwundet. — Hinz, Max, Gefreiter, Strelitz. Neuſtrelitz, ſchwer verwundet. — Lehmens, Helmuth, Jager, 
S'aſſow, Kreis Roſtock, vermißt. — Mahrdt, Paul, Jäger, Warſow, Kreis Malchin, tot. — Jacobs I, Eugen, Jäger, 
Schwerin, tot. — Möller, Otto, Jäger, Groß⸗Rogahn, Kreis Schwerin, tot. — Tendt, Paul, Jäger, Boitzenburg, 
Kreis Hagenow, leicht verwundet. — Moll, Hermann, Jager, Klutz, Kreis Wismar, ſchwer verwundet. — Denker, 
Friedrich, Jäger, ſchwer verwundet. — Voß, Friedrich, Jäger, Neu-Vorwerk, leicht verwundet. — Matz, Ernſt, 
Jäger, Roſtock, leicht verwundet. — Brandt, Karl, Jäger, ſchwer verwundet. — Fentſahn, Friedrich, Jäger, ſchwer 
verwundet. — Kiſeling, Jäger, leicht verwundet. — 4. Kompagnie: Lange, Alfred, Hauptmann der Reſerve, 
Falkenſtein, Kreis Zwickau, leicht verwundet. — Stephany, Franz, Feldwebel-Leutnant, Dörbach, Kreis Trier, 
tot. — Mohnke, Wilhelm, Jäger, Weſenberg, Meckl.⸗Strelitz, ſchwer verwundet. — Daniels, Hermann, Jager, 
Neukarſtadt, Mel: Schwerin, ſchwer verwundet. — Jankowiak, Franz, Jäger, Berlin, leicht verwundet. — Schneckel, U 
Paul, Jäger, Roſtock, leicht verwundet. — Müller, Auguſt, Jager, Nideggen, Preußen, leicht verwundet. — Gieſe, SE 
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Ludwig, Jäger, Klein Bölkow, Meckl.⸗Schwerin, leicht verwundet. — Bromberg, Otto, Jager, leicht verwundet. I 


I 
II 
Aus der amtlichen Verluſtliſte Nr. 4, 
Jäger⸗Bataillon Nr. 5, Hirſchberg: 4. Kompagnie: Reuner, Jäger, tot. 
2 


Aus der amtlichen Verluſtliſte Nr. 48. 


Jäger Bataillon Nr. 10, Goslar. (Lüttich am 5. und 6. 8. 14.) 1. Kompagnie: Wolter, 
Bernhard, Reſerviſt, Grone, Kreis Göttingen, verwundet. — 2. Kompagnie: Grimm, Reinhold, Jäger, Wor, N 
miſſen, Hann. Munden, verwundet. — Dreher, Otto, "Wu Iert, Hildesheim, verwundet. — Emme, Paul, Jäger, — 
Lingen, Kreis Osnabrück, verwundet. — Pape, Wilhelm, Reſerviſt, Evoldshauſen, Kreis Hildesheim, vernüßt. Lo 
— Dill, Otto, Reſerviſt, Crepplingenburg, Kreis Helmſtedt, vermißt. — Bitter, Reſerviſt, vermißt. — 3. Kom- 
pagnie: Voges, Karl, Reſerviſt, Goslar, Kreis Hildesheim, tot. — Oppermann, Auauſt, Jager, Eime, Kreis Gronau, 
verwundet. — Piegnitz, Richard, Reſerviſt, Timmerlah, Braunſchweig, verwundet. — 4. Kompagnie: Bues 
Auguſt, Oberjäger der Reſerve, Harzburg, Kreis Wolſenbuttel, verwundet. 


> Jäger-Bataillon Nr. 6, Oels. Kittner, Gefreiter der Reſerve, bisher vermißt, ift tot. — Jeſzchow, Ge⸗ 
freiter der Reſerve, bisher vermißt, befindet ſich wieder bei der Truppe. = 


Aus der amtlichen Verluſtliſte Nr. 46. Y 


Jäger⸗Bataillon Nr. 8, Schlettſtadt. (St. Benoit am 3. und Raon l'Etave am 4. 9. 14.) 1. Kom⸗ 
pannie: Herr, Leutnant der Reſerve, Wetzlar. leicht verwundet. — Becker. Chriſtian, Oberjäger, Niederſcheit⸗ 
weiler, Kreis Wittlich, leicht verwundet. — Blättner, Michael, Jäger, Bil ieh im, Kreis Bergzabern, leicht ver 
wundet. — Adrians, Joſef, Raser, M.sGladbach, Licht verwundet. — Bohr, Nikelaus, Gefreiter, Schwemlingen, 5 
leicht vorwundet. — Bohn, Philipp, Reſerviſt, Molsheim, Kreis Moers, ſchwer verwundet. — Daniels, Anton, Lé 
Gefreiter der Reſerve, wilderan, Kreis Aachen, tot. — Gerber, Karl, Jäger der Reſerve, Neuſalz, Kreis Bühl, 
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tot. — Schwirtz, Johann, Jäger, Venyn, Kreis Mörs, tot. — Eidmann, Wilhelm, Jäger, Dorsfeld, Kreis Dort⸗ 


mund, l icht verwundet. — Schallenberg, Konſtantin, Reſerviſt, Linzenich, Ciln, leicht verwundet. — Feiſt, Otto, 
M ſerviſt, Neuſalz, Kreis Bühl, ſchwer verwundet. — Franke, Fran:, Jager, Elberfeld, leicht verwundet. — Bölling⸗ 
hoff, Al ons, Reſerviſt, Köln, leicht verwundet. — Knopps, Jvjef, Jager, Kohlſcheid, Aachen, leicht verwundet. 
— 2. Kompagnie: Paulus, Leutnant der Reſerve, tot. — Hofert, Heinrich, Fähnrich, tot. — Munſch, Leo, Ober⸗ 
jäger der Reſerv', Thann i. E., leicht verwundet. — Tetzlaff, Emil, Oberjäger, Sennhain, Kreis Thann, leicht 
verwundet. — Kölzer, Peter, Oberjäger der Reſerve, M.-Gladbach, leicht verwundet. — Bovensſiepen, Adelf, 
Jäger, Elberfeld, leicht verwundet. — Junker, Michel, Reſerviſt, Scheuren, Ottweiler, leicht verwundet. — Schäfer, 
J hann, Roferviit, Wat, Kreis Hagenau, leicht verwundet. — Bremter, Gerhard, Gefreiter der Reſerve, Ar feld, 
lei t verwundet. — Fink, Rudolf, Jäger, Barmen, ſchwer verwundet. — Fillmann, Guſtav, Jäger, Idar, Ar.is 
Virkenfeld, leicht verwundet. — Koch, Hans, Jäger, Kuſtelberg, Kreis Brilon, tot. — Vianden, Gerhard, Jä jer, 
Al ter, Bonn, ſchwer verwundet. — Rodens, Mathias, Jauer, Mattendorf, Kreis Bitburg, tot. — Steinberg, 
Walter, Reſerviſt, Elberfeld, tot. — Krieger, Emil, Reſerviſt, Thar, Kreis Unterfranken, ſchwer verwundet. — 
Braun, Karl, Jäger, Krefeld, ſchwer verwundet. — Dick, Alorecht, Gefreiter, Würzberg, Kreis Erbach, verwißt. 
— Eßsringer, Peter, Jä zer, Noviand, Kreis Berncaſtel, vermißt. — Groote, Adolf, Jäger, Remſcheid, verwißt. 
Dieſchin, 3.1.7, Jä ier, Helfranzkirch, Kreis Mulhauſen, virmißt. — 3. Kompagnie: Meidinger, Karl, Hauptmann 
der Yirferve, Berlin, ſchwer verwundet. — Meißner, Fritz, Leutnant der Reſerve, Rheinſtädt, Kreis Altenburg, 
leicht verwundet. — Schönwetter, Auguſt, Vize feldwebel, Drommershauſen, Wiesbaden, leicht verwundet. — 
Mans, Edmund, Oberjäger, Gries! ein, Frankfurt, tet. — Kaub, Andreas, Oberiäger der Reſerve, Heiligenſtein, 
Schl ttitadt, ſchwer verwundet. — Klinkhammer, Auguſt, Oberjager der Reſerve, Arnzſtadt, leicht verwundet. 
Heck, Emil, Reſerviſt, Langendiebach, Kreis Kanau, tot. — Schiffer, Franz, Jäger, Stockhain, Kreis Düren, tot. 
— S yfried, Valentin, Gefreiter der Reſerve, Melkirch, Kreis Molsheim, tot. — Levy, Albert, Gefreiter der Reſerve, 
Dettiv Ur, Kreis Zabern, tot. — Roederer, Joſef, Reſerviſt, Eberheim, Kreis Schlettſtadt, leicht verwundet. — 
Brandt, Hinrich, Reſerviſt, Struth, Mülhauſen, ſchwer verwundet. — Scharpentier, Karl, Reſerviſt, Saulxures, 
Ir is Melsheim, ſchwer verwundet. — Jens-Rothe, Karl, Jager, Steinberg, Trier, leicht verwundet. — Kersken, 
Fri drich, Jä fer, Mörs, leicht verwundet. — Tümmers, Joſef, Jäger, Odenkirchen, Duſſeldorf, leicht verwundet. 
— Erven, Wilhelm, Reſerviſt, Niehl, Cöln, ſchwer verwundet. — Schäfer, Anton, Jäger, Gummersdorf, Brun, 
leicht verwundet. — Altjohann, Alfred, Jäger, Dreesbach, Cöln, leicht verwundet. — Leismann, Joſef, Jager, 
Boſen, Oldenburg, leiht verwundet. — Werner, Johann, Gefreiter, Eſſen, leicht verwundet. — Jatobſen, Aug., 
Gefreiter, Breteney, Eſſen, leicht verwundet. — Wever, Joſef, Jäger, Ronsdorf, Düſſeldorf, leicht verwundet. 
Janſen, Anton, Jäger, M.⸗Gladbach, leicht verwundet. — Bürke, Auguſt, Jäger, Lingen, Potsdam, leicht ver 
undet. — Berthe, Franz, Jäger, Kempen, Düſſeldorf, leicht verwundet. — 4. Kompagnie: Staab, Auguſt, 
B zefeldwebel, Gierſcheid, Adenau, tot. — Walter, Arthur, Oberjäger der Reſerve, Burzweiler, Mülhauſen, ſchwer 
verwundet. — Knabe, Richard, Oberjäger, Düſſeldorf, leicht verwundet. — Schulz, Walter, Oberjäger der Reſerve, 
Fuck nwalde, Kreis Sommern, ſchwer verwundet. — Pepping, Wilhelm, Jäger, Krefeld, tot. — Lindlau, Paul, 
At. ſetviet, Coln, tot. — Spinner, Louis, Jäger, Andlau, Elſaß, tot. — Laſar, Franz, Jäger, Schlogwitz, Schleſien, 
tot. — Schwidden, Guſtav, Jäger, Krefeld, tot. — Schwidden, Joſef, Jäger, Krefeld, tot. — Homberger, Ernſt, 
Jä ner, Heten, Baden, leicht verwundet. — Meuburg, Eduard, Jäger, Duisburg, ſchwer verwundet. — Mösges, 
Wilulm, Jä er, Rheydt, leicht verwundet. — Folviſaner, Bruno, Jäger, Kolmar, Elſaß, leicht verwundet. — 
Häuſcheid, P ilipp, Jager, Elberfeld, leicht verwundet. — Foltſer, Guſtav, Reſerviſt, Neudorf, Kreis St. Ludwin, 
(int verwundet. — Schirr, Reſerviſt, Triembach, Kreis Weiler, lo icht verwundet. — Effenberger, Robert, Reſervi“t, 
Reichenbach, ſchwer verwundet. — Walſch, Emil, Reſerviſt, Mülhauſen, leicht verwundet. — Häger, Richard, 
Jager, Lennep, leicht verwundet. — Theißen, Joh., Jäger, Tuſchenbroich, Kreis Wigburg, leicht verwundet. 
— Detemple, Joſef, Gefreiter der Reſerve, Lauterbach, Trier, leicht verwundet. — Macher, Otto, Reſerviſt, Nieder— 
brombach, kreis Birkenfeld, ſchwer verwundet. — Kunde, Hermann, Gefreiter der Reſerve, Saarbrücken, ſchwer 
v'irwundet. — Mid, Peter, Reſerviſt, Neunkirchen, Saar, ſchwer verwundet. — Görtz, Joh., Jäger, Duisburg, 
ſchwer verwundet. — Hony, Wilhelm, Reſerviſt, Friedrichsthal, Saarbrücken, leicht verwundet. — Gewinner, 
Fritz, Reſerviſt, Blobheim, Kreis Erſtein, ſchwer verwundet. — Reuter, Karl, Jäger, Krefeld, ſchwer verwundet. 
— Siebert, 8 inrich, Reſerviſt, Coln, ſchwor verwundet. — Ulrich, Eugen, Reſerviſt, Weiler, ſchwer verwundet. 
— Müller, Johann, Jäger, Cöln Ehrenfeld, leicht verwundet. — Diele, Edward, Reſerviſt, Obermorſchweier 
bei kelmar, ſchwer verwundet. — Schirg, Ewald, Reſerviſt, Friedewald, Altkirchen, ſchwer verwundet. — Johannes, 
Johann, Reſerviſt, Maul bei Geroldſtein, leicht verwundet. — Wenz, Heinrich, Reſerviſt, Mors Asberg, tot. — 
Maſchinengewehr-Kompagnie: Wenderhold, Oskar, Hauptmann, leicht verwundet. — Müller, Heinrich, 
Oberjäger, Kaiſersberg, Unterelſaß, ſchwer verwundet. — Fehr, Paul, Jäger, Düſſeldorf, ſchwer verwundet. 


Garde ⸗Maſchinengewehr⸗Abteilung Nr. 2, Berlin. (Gefechte im Welten am 7. 9. 14.) v. Heydebrand, 
Georg, Vijefeldwebel, Breslau, leicht verwundet. — Brendel, Max, Vizefeldwebel, Oßmannſtedt, Sachſen-Weimar, 
leicht verwundet. — Schultze 11, Walter, Schütze, Steglitz, Kreis Teltow, ſchwer verwundet. 


Aus der amtlichen Ver luſtliſte Nr. 47. 


Jäger-Bataillon Nr. 5, Hirſchberg. (Revigny am 7. und Beaufort am 31. 8. 14.) 1. Kompagnie: 
Volkmer, Leutnant der Reſerve, tot. — Goecke, Oberjager, verwundet. — Ulis, Cberjäger, verwundet. — Witte, 
Oberjd er, verwundet. — Schulz 11, Hans, Oberjäger, verwundet. — Grimm, Einicdͤhrig-Freiwilliger, Oberjäger, 
tot. — Pfeil, Gefreiter, tot. — Bilski, Gefreiter, verwundet. — Kreienbring, Jager, verwundet. — Schinkel, 
Jäger, verwundet. — Wagner 11. Guſtav, Jager, verwundet. — Antkuwiak, Jager, verwundet. — Gölfert, Jäger, 
verwundet. — Grundmann J. Jäger, verwundet. — Walter, Jäger, verwundet. — Frömberg, Jäner, verwundet. 
— Niepel, Jager, verwundet. — Klaucke, Jager, verwundet. — Kronig, Jäger, verwundet. — Förſter, Jäger, 
verwundet. — Tomasczewski, Jager, verwundet. — Schmäl, Jager, vermißt. — Merker, Jäger, vermißt. —- 
Rösler, Jäger, vermißt. — Rothe, Jäger, vermißt. — Talke, Jager, vermißt. — Beſſert, Juger, vermißt. — 
Bunzel, Jager, vermißt. — Engler, Jager, vermißt. — 2. Kompagnie: Staiger, Vizefeldwobel, verwundet. 
— Korſeck, Oberjager, verwundet. — Heidingsfeld, Gefreiter, verwundet. — Deckert, Ewald, Jäger, tet. — 
Markſteiner, Hinrich, Jäger, tot. — Brzykcy. Leon, Jager, tot. — Schütten, Gefreiter, verwundet. — Koſch, 
Jäger, verwundet. — Langner, Jäger, verwundet. — Mandel, Jäger, verwundet. — Berndt, Jager, verwundet. 


* 
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— Höhle, Ja zer, verwundet. — Kleeberg, Walter, Jager, verwundet. — Heinrich, Hermann, Jager, verwundet. 


— Rabe, Lit, Jäger, verwundet. — Hartmann, Hermann, Jager, verwundet. — Fröhlich, Robert, Jäger, ver— 
wundet. — Kirchner, Jä zer, vermißt. — Kolodziejczik, Jager, vermißt. — Suchanecki, Ja zer, vermißt. — Slacheiak, 
Jager, vermigt. — 3. Kompagnie: Brandenburg, Hauptmann, verwundet. — Frhr. v. Dalwig. Leutnant, 
verwundet. — Frhr. v. Wrangel, Leutnant, verwundet. — Zühlsdorf, Torjäger, verwundet. — Dezor, Ober— 
jäger, verwundet. — Ruſcher, Fritz, Jager, tot. — Neuwirth, Gefreiter, verwundet. — Luthe, Gefreiter, verwundet. 
Schwarz HH, Hans, Gefreiter, verwundet. — Schmit, Gefreiter, verwundet. — Bettermann, Gefreiter, verwundet. 
— Schmidt, Paul, Jäger, verwundet. — Adam, Ctto, Jäger, verwundet. — Cohn, Jager, verwundet. — Kunz, 
Jäger, verwundet. — Kriſch, Jager, verwundet. — Reibeholz, Jäger, verwundet. — Tyhr, Jager, verwundet. 
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— Schreiber, Paul, Jäger, verwundet. — Matuscewski, Jäger, verwundet. — Engmann 11, Jäger, verwundet. 


— Mattern, Janer, verwundet. — Rohr, Jäger, verwundet. — Hoffmann DI, Jäger, verwundet. — Pfuhl, Jäger, 
verwundet. — Röſchel, Jager, verwundet. — Reincke, Jäger, verwundet. — Malecki, Jäger, verwundet. — Heit- 
mann, Jäger, vermißt. — Latuſſek, Jäger, vermißt. — Schulz, Jäger, vermißt. — Peukert, Jäger, vermißt. — 
Nicolaus, Jäger, vermißt. — 4. Kompagnie: v. Choltitz, Leutnant, verwundet. — Hoffmann, Vizeſeldwebel, 
verwundet. — Kleinmeyer, Jäger, tot. — Princke, Jäger, verwundet. — Kobſch, Jäger, verwundet. — Warmuth, 
Jäger, verwundet. — Jende, Jager, verwundet. — Döring, Jäger, verwundet. — Bürger, Jäger, verwundet. 
— Galewski, Gefreiter, verwundet. — Bodel, Jager, verwundet. — Bruſchke, Jäger, verwundet. — Lindenberg, 
Fefreiter, verwundet. — Müller, Gefreiter, verwundet. — Gaworski, Gefreiter, verwundet. — Müller I, Jäger, 
vermißt. — Jenſch, Jäger, vermißt. — Lange, Jager, vermißt. — Hoffmann 11, Jäger, vermißt. — Gierig, 
Jäger, vermißt. — Brenneke, Jäger, vermißt. — Puſch, Gefreiter, vermißt. — Maſchinengewehr-Kompagnie: 
Nitſchker, Overjäger, verwundet. — Nadfahrer-Kompagnie: Zerbock, Jäger, verwundet. 


Reſerve⸗Jäger⸗ Bataillon Nr. 5, Hirſchberg. (Ourmont am 18. und 21. und Molleville Fme. am 16. 9. 14.) 
1. Kompagnie: Binner, Rich., Janer, Schildau, Kreis Schönau a. d. Katzbach, tot. — Nieland, Victor, Jäger, 
Bettringen, Bezirk Cöln, tot. — Erlemann, Herm., Jäger, Lette, Kreis Wiedenbrück, ſchwer verwundet. — 
Peſchke, Rich., Gefreiter, Losritz, Kreis Leobſchütz, ſchwer verwundet. — Thomas, Wilh., Jäger, Altwaſſer, Kreis 
Waldenburg, ſchwer verwundet. — 2. Kompagnie: Nottebaum, Heinrich, Oberiäger, Wanne, Recklinghauſen, 
leicht verwundet. — Blaſchke, Heinrich, Jäger, Nieder-Kunzendorf, Kreis Schweidnitz, tot. — Sobanski, Edmund. 
Jäger, Borek, leicht verwundet. — 3. Kompagnie: Brodfeld, Heinrich, Langendreer, Kreis Bochum, tot. — 
4. Kompagnie: Zumkley, Joſef, Jäger, Erwitte, Kreis Arnsberg, tot. S 


Aus der amtlichen Ver luſtliſte Nr. 48. 


Garde⸗Jäger⸗Bataillon, Potsdam. (Soiſſons am 1., Jaulgonne am 3., Courtacon am 6., Les Marets 
am 7., Sablonnieres am 8., Braine am 11., Charounie am 13. und La Ville am 16. und 17. 9. 14.) 1. Kom⸗ 
vagnie: Nieck, Max, Oberjäger, Darensdorf, Kreis Bütow, ſchwer verwundet. — Müller, Alfred, Jäger, Aachen, 
ſhwer verwundet. — Brückner, Paul, Jager, Zutz, Kreis Merſeburg, leicht verwundet. — Bruhn, Ernſt, Gefreiter, 
Namaden, Kreis Ragnit, leicht verwundet. — Nieſchulz, Hermann, Jager, Pieperhöſen, Kreis Uelzen, leicht ver- 
wundet. — 2. Kompagnie: Frhr. v. Biſchofshauſen, Günther, Leutnant, Münſter i. Weſtf., ſchwer verwundet. 
— Wenzel, Albert, Oberjäger, Warfin, Kreis Stralſund, ſchwer verwundet. — Schellack, Herbert, Oberjäger, Neu⸗ 
Hammer, Krris Bunzlau, ſchwer verwundet. — Simrodt, Paul, Oberjäger, Neudorf, Kreis Bromberg, ſchwer 
verwundet. — Schmidt, Erich, Jäger, Reichenau, Kreis Oſterode, tot. — Hafie, Robert, Jäger, Branitz, Kreis 
Kottbns, leicht verwundet. — Deſſauer, Arthur, Jäger, Magdeburg, leicht verwundet. — Schneider, Karl, Jäger, 
Czerupin, Kreis Koſten, leicht verwundet. — Wöhler, Otto, Jager, Fuhrberg, Kreis Lüneburg, tot. — Prüſſe, 
Ernſt, Gefreiter, Hamburg, leicht verwundet. — Ziehe, Hermann, Jäger, Nowawes, Kreis Potsdam, leicht ver: 
wundet. — Wilfrot, Fritz, Jäger, Menſchau, Kreis Merſeburg, leicht verwundet. — Frieſecke, Paul, Jäger, 
Premnitz, Kreis Potsdam, leicht verwundet. — Mielke, Ewald, Jäger, Lobzenka, Kreis Wirſitz, leicht verwundet. 
— Sinalla, Heinrich, Jager, Werben, Kreis Kottbus, leicht verwundet. — Dickelmann, Ernſt, Jäger, Neulüdere- 
hagen, leicht verwundet. — Petzenbürger, Erich, Gefreiter, Berlin, tot. — Schmugge, Paul, Jäger, Kreuz, Krei; 
Bromberg, ſchwer verwundet. — Better, Franz, Jager, Hüften i. Weſtf., leicht verwundet. — Will, Erich, Jäger, 
Wriezen, Kreis Oberbarnim, leicht verwundet. — 3. Kompagnie: Brandhorſt⸗Satzkorn, Leo, Leutnant, Satzkorn, 
rei, Potsdam, tot. — Olverg, Adolf, Vizefeldwebel, Schwerin, tot. — v. Willich, Ernſt Dittmar, Fähnrich, Metz, 
leicht verwundet. — Schöller, Heinrich, I berianer, Potsdam, leicht verwundet. — Foeſt, Alfred, Gefreiter, Röhrs— 
dorf, Kreis Liegnitz, leicht verwundet. — Ahrendt, Hermann, Gefreiter, Oſterburg, leicht verwundet. — Greifeldt, 
Willy, Jager, Nowawes, Kreis Potsdam, tot. — Ehrenbrecht, Richard, Jager, Dammkrug, Kreis Ruppin, leicht 
vorwundet. — Bubbe, Kurt, Jager, Luckenwalde, Kreis Jüterbog, leicht verwundet. — Voßwinkel, Matlias, 
are, Mühlheim a. Ruhr, leicht verwundet. — Krauſe, Fritz, Jäger, Frieſack, Kreis Weſthavelland, tot. — Sauer, 
Oskar, Jager, Gießmannsdorf, Kreis Bunzlau, tot. — Hausmann, Hans, Jäger, Britz, Kreis Teltow, tot. — 
Felkel, Joſef, Jager, Peterwitz, Kreis Frankenſtein i. Schl., ſchwer verwundet. — Liedtke, Guſtav, Jäger, Warten⸗ 
rurg, Kreis Wiitenberg, leicht verwundet. — Lange, Karl, Jäger, Jadickendorf, Kreis Königsberg N. M., leicht 
verwundet. — Lerm, Hermann, Jager, Gräfenhainichen, Kreis Magdeburg, tot. — Pockrandt, Otto, Jäger, Jägers⸗ 
burg, Kreis Filehne, ſchwer verwundet. — Jolitz, Otto, Jäger, Alt-Gersdorf, Kreis Oberbarnim, ſchwer verwundet. 
— vom Berg, Ernſt, Jager, Mülheim a. Ruhr, leicht verwundet. — Raake, Reinhold, Jäger, Költich, Kreis Liegnitz, 
ſchwer verwundet. — 4. Kompagnie: Poll, Hans-Achim, Jäger, Dramburg, Pommern, ſchwer verwundet. 
— Radfahrer-Kompagnie: von Kontratowicz. Erich, Oberjäger, ſchwer verwundet. — Maſchinengewebr— 
Kompagnie: Römer, Walter, Jager, Merzig, ſchwer verwundet. — Weſſelmann, Heinrich, Jäger, Eggeberg, 
Kreis Halle i. Weſtf., ſchwer verwundet. 

Garde ⸗Schützen⸗Bataillon, Berlin-Lichterfelde. (Eſtinnes au Mont am 24., Novon am 31.8., Leuilly am 1., 
Chateau Thiery am 3., Orlo am s., Chery am 11. und Juvincourt am 12. 9. 14.) 1. Kompagnie: Graf und Edler 
Herr zur Lippe-BVieſterſeld-Weißenfeld, Karl Chriſtian, Leutnant, Schloß See, Kreis Niesky O.⸗L., vermißt. — 
Sauermann, Oskar, Feldwebel, Forſthaus Schuttenwalde, Kreis Tuchel, vermißt. — Neumann, Max, Vizefeldwebel, 
Frankurt a. O., vermißt. — Kuieſchke, Siegfried, Vizeſeldwebel, Schäcksdorf, Kreis Frankfurt, vermißt. — Rohr 
mann, Erhard, Oberjager, Dorfbach, Kreis Waldenbura, vermißt. — Haſſe, Herbert, Oberjäger, Schwanauerhütte, 
Ari; startlaus, vermißt. — Meking, Edmund, Oberjäger, Forſthaus Kammerburg, Kreis Rheingau, vermißt. — 
Ruſch, gilnelm, Cherjäger, Groß Fribbenow, Kreis Greiffenverg, vermißt. — Froning, Cinjährig Freiwilliger, Ober— 
lager, lant, aura, vermißt. — Terrahe, Einjahrig Freiwilliger, Oberjäger, Stadtlohn, Kreis Münſter, vermißt. 

— Matthes, Oberjdger der Reſerve, vermißt. — Fahnermann, Alfred, Oberjäger, Schüttenwalde, Kreis Tuchel, 
nermißt. — Troch, Wilhelm, Oberjäger, Scheruscke, Kreis Wanzleben, vermißt. — Geiſt, Wilhelm, Oberjäger, 
Staßſurt, Kreis Calbe, vermizt. — Möhler, Hans, Oberjager, Wittenwerder, Kreis Demmin, ver: is. — Tomforde, 
OF, Sanitaͤtsunteroffizier, Enger, Kreis Minden, vermißt. — Burchert, Bruno, Schütze, Out". adt, Kreis Heils 
bera, tot. — Haardt, Paul. Reſerviſt, Oberpeißen, Kreis Bernbura, leicht verwundet. — Munind 11. (mil, Reſerviſt, 
Oſterhimet, Kreis Habersleben, leicht verwundet. — Körner, Fritz, Reſerviſt, Goldbach, Kreis Gotha, leicht ver: 
vundet. Philipp, Gustav, Reſerviſt, Zerkwitz, Kreis Kalau, leicht verwundet. — Steinte, Georg, Reſerviß, 
»erlin, leicht v'iwundet. — Michel, Adolf, Schutze, Laufenfelden, Kreis Untertaunus, leich: » rwundet. — Jaenicke, 
Walter, Einjabrig- Freiwilliger, cefreiter, Leinzia, vermißt. — Grohmann, Wilhelm, Gefreiter, Berlin, vermift. 
— Zeckers, Walter, Gefteiter, Duisburg, vermißt. — Arendt, Karl, Gefreiter, Berlin, vermißt. — Ulrich, Kaul, 
(Gefreiter, Berlin, vormißt. — Grunewald, Herbert, Einlahrig Freiwilliger, Berlin, vermißt. — Kindel, Otte, 
inlährm Freipilliger, Berlin, vermißt. — Schulz, Crich, Gefreiter, Neuſtadt, Kreis Putzig, vermißt. — Zierach, 
Welter, Gefreiter, Fer'thaus Heidehaus, Kreie Teltow, vermißt. — Dick, Guſtav, Gefreiter, Vierraden, Kreis 
Angermunde, vermißt. — Schei e, Erich, Gefreiter, Lutztenwin, Kreis Zeitz, vermißt. — Hagen, Walter, Gefreiter, 
Hamburg, vermißt. — Thiele, Ecich, Gefreiter, Seeburg, Kreis Oſthavelland, vermißt. — Heinecke, Hermann, 
wofreiter, Gehrensdorf, Kreis Gardelrgen, vermißt. — Frieſecke, Albert, Gefteiter. Strausberg, Kreis Oberbarnim, 
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vermißt. — Backhans, Schütze, Stargard i. P., vermißt. — Buchgeiſter, Karl, Schütze, Weſtönnen, Kreis Soeſt, 
vermißt. — Petermann, Otto, Schütze, Forſthaus Kerkow, Kreis Neu⸗Ruppin, vermißt. — Damſchen, Georg, 
Schütze, Loheide, Kreis Mörs, vermißt. — Becker, Michael, Schütze, St. Hubert, Kreis Kempen, vermißt. — Wenzel, 
Guſtav, Schütze, Breslau, vermißt. — Müller I, Walter, Schütze, Voitze, Kreis Iſenhagen, vermißt. — Mennicke, 
Emil, Schütze, Zappendorf, Mansfelder Seekreis, vermißt. — Druwe, Oskar, Schütze, Potsdam, vermißt. — 
Carſtenſen I, Paul, Schütze, Boldixum, Kreis Tondern, vermißt. — Richter, Hans, Schütze, Halberſtadt, vermißt. 
— Hennies, Alfred, Schütze, Berlin⸗Lichterfelde, Kreis Teltow, vermißt. — Kirchhoff, Wilhelm, Schütze, Bremen, 
vermißt. — Carſtenſen 11, Hans, Schütze, Emmelsbüll, Kreis Tondern, vermißt. — Meineke, Heinrich, Schütze, 
Wunſtorf, Kreis Neuſtadt, Rübenberg, vermißt. — Eggeling, Richard, Schütze, Stötterlingen, Kreis Halberſtadt, 
vermißt. — Bohl, Erich, Schütze, Grunau, Kreis Heiligenbeil, vermißt. — Haaſe, Ferdinand, Schütze, Neukirch⸗ 
höhe, Kreis Elbing, vermißt. — Dickmann IL. Walter, Schütze, Othfreſen, Kreis Goslar, vermißt. — Beilfuß, Erich, 
Schütze, Lenſen, Kreis Belgard, vermißt. — Zimmer. Joſef, Schütze, Hain, Kreis Neurode, vermißt. — Weigel, 
Adolf, Schütze, Blumberg, Kreis Niederbarnim, vermißt. — Weſtphal, Franz, Schütze, Einhaus, Kreis Oldenburg, 
vermißt. — Gwiazdowski, Sigmund, Schütze, Niederſchöneweide, Kreis Teltow, vermißt. — Buſſe, Erich, Schütze, 
Berlin, vermißt. — Leuenhagen, Ernſt, Schütze, Schönberg, Kreis Plön, vermißt. — Grundmann, Hermann, 
Schütze, Krienig, Kreis Niederbarnim, vermißt. — Kannenberg, Lothar, Schütze, Krumflieſterhütte, Kreis Deutſch⸗ 
Krone, vermißt. — Stielow, Willy, Schütze, Buderoſe, Kreis Guben, vermißt. — Neuling, Johann, Schütze, Fahl. 
horſt, Kreis Teltow, vermißt. — Straßmann, Oskar, Schütze, Berlin, vermißt. — Grüne, Bruno, Schütze, 
Rummelsburg, Kreis Niederbarnim, vermißt. — Schwarz, Edmund, Gefreiter, vermißt. — Lorenzen, Heinrich, 
Reſerviſt, Uelſtrup, Kreis Flensburg, vermißt. — Duggen, Willy, Reſerviſt, Altheikendorf, Kreis Bordesholm, 
vermißt. —. Liebing, Otto, Reſerviſt, Berlin, vermißt. — Güthlein, Karl, Reſerviſt, Bad Schönfließ, Kreis Königs 
berg, Neumark, vermißt. — Olſta, Paul, Reſerviſt, Berlin, vermißt. — Bohla, Richard, Reſerviſt, Breslau, vermißt. 
— Hentze, Wilhelm, Reſerviſt, Berlin, vermißt. — Nidelmann, Max, Reſerviſt, Großbeeren, Kreis Teltow, vermißt. 
— Graßmann, Karl Wolfgang, Reſerviſt, 5 Kreis Oberbarnim, vermißt. — Kallſen, Ernſt, Reſerviſt, 
Schönberg, Kreis Plön, vermißt. — Münchow, Guſtav, Reſerviſt, Pinnow, Kreis Neuſtettin, vermißt. — Heeſch, 
Heinrich, Reſerviſt, Sarzbüttel, Kreis Süderdithmarſchen, vermißt. — Elze, Otto, Reſerviſt, Schortewitz, Kreis 
Köthen, vermißt. — Souen, Karl, Reſerviſt, Stavenhagen, Kreis Malchin, vermißt. — Lübker, Herbert, Reſerviſt, 
Neuſtadt, Kreis Oldenburg, vermißt. — Schmidt, Kurt, Reſerviſt, Friedrichshagen, Kreis Niederbarnim, vermißt. 
— Schweichler, Georg, Reſerviſt, Berlin, vermißt. — Stöwer, Waldemar, Reſerviſt, Stralſund, vermißt. — 
Mygind I, Georg, Reſerviſt, Ofterlinnet, Kreis Hadersleben, vermißt. — Rolle, Cd, Reſerviſt, Lankwitz, vermißt. 
— Faulbaum, Karl, Reſerviſt, Abbenrode, Kreis Halberſtadt, vermißt. — Berlin I, Reinhard, Reſerviſt, Jabel, 
Kreis Oſtprignitz, vermißt. — Krüger, Otto, Reſerviſt, Granow, Kreis Arnswalde, vermißt. — Pries, Alfred, 
Reſerviſt, Neumünſter, Kreis Neumünſter, vermißt. — Döbbelin, Hermann, Reſerviſt, Hämerten, Kreis Stendal, 
vermißt. — Nitzow, Friedrich, Reſerviſt, Pollitz, Kreis Ofterburg, vermißt. — Roloff, Erich, Reſerviſt, Löwenberg, 
Kreis Ruppin, vermißt. — Nienhaus, Hermann, Reſerviſt, Duisburg⸗Beeck, vermißt. — Barenſcheer, Georg, 
Gefreiter, Stellichte, Kreis Fallingboſtel, vermißt. — Schütze, Wilhelm, Reſerviſt, Käthen, Kreis Gardelegen, 
vermißt. — Krauſe I, Guſtav, Reſerviſt, Gablau, Kreis Landeshut, vermißt. — Gieſche, Bruno, Reſerviſt, Kraſſig, 
Kreis Schweinitz, vermißt. — Müller I, Friedrich, Schütze, Altenburg, vermißt. — Schulze, Guſtav, Reſerviſt, 
Lobbeſe, Kreis Zauch⸗Belzig, vermißt. — Havemeiſter, Hugo, Reſerviſt, Prasdorf b. Probſteierhagen, vermißt. 
— Rättke, Hans, Einj.⸗Freiw., Gefreiter, Grünthal, Kreis Berent, vermißt. — Schmidt, Kurt, Reſerviſt, Friedrichs⸗ 
hagen, Kreis Niederbarnim, vermißt. — Meyen, Ferdinand, Reſerviſt, Kleinmühlen, Kreis Plön, tot. — Grüße, 
Karl, Schütze, Priebrow, Kreis Oſtſternberg, tot. — Perlewitz, Georg, Waldhorniſt, Spandau, vermißt. — Lütke, 
Ernſt, Waldhorniſt, Tangermünde, Kreis Stendal, vermißt. — Lennigk, Wilhelm, Hilfshorniſt, Berlin, vermißt. 
— Pahle, Arthur, Waldhorniſt, Magdeburg, vermißt. — Emmerich, Otto, Waldhorniſt, Züllichau, Kreis Züllichau⸗ 
Schwiebus, vermißt. — Müller N, Erich, Hilfshorniſt, Pankow, Kreis Teltow, vermißt. — Schlagk, Otto, Wald⸗ 
horniſt, Brandenburg a. H., vermißt. — Hantſch, Fritz, Hilſshorniſt, Trebbin, Kreis Teltow, vermißt. — Ferchlans, 
Ewald, Hilfshorniſt, Wanzleben, vermißt. — Michaelis, Paul, Hilfshorniſt, Werder a. H., Kreis Zauch Belzig, 
vermißt. — 2. Kompagnie: Mertens, Leutnant der Reſerve, ſchwer verwundet. — Voigt, Karl, Sergeant, 
Schwerin, vermißt. — Mechlenburg, Rudolf, Sergeant, Strans, Kreis Bunzlau, vermißt. — Kerſten, Adolf, 
Sergeant, Berlin, vermißt. — Kurth, Wilhelm, Sergeant, Schildberg, Kreis Soldin, vermißt. — Lemke, Fritz, 
Sergeant, Neuep, Kreis Oſthavelland, vermißt. — Fiſchbeck, Arthur, Sergeant, Tangeln, Kreis Salzwedel, ver⸗ 
mißt. — Haupt 11, Georg, Sergeant, Barbahäuſer, Kreis Hirſchberg, vermißt. — Völkmann, Wilhelm, Einjährig⸗ 
Freiwilliger, Oberjäger, Bodelſchwingh, Kreis Dortmund, tot. — Hellwig, Guſtav, Oberjäger der Reſerve, Trier, 
vermißt. — Brandh, Fritz, Oberjäger der Reſerve, Wulkau, Kreis Jerichow II, vermißt. — Weißenborn, Otto, 
Oberjäger, Segebadentau, Kreis Grimmern, vermißt. — Kaphahn, Theodor, Sanitätsunteroffizier, Kirſchenräu, 
Kreis Segenburg, vermißt. — Dittmann, Erich, Gefreiter, Neidenburg, ſchwer verwundet. — Schwarz, Reinhold, 
Reerviſt, Hohenſtein, Kreis Dirſchau, leicht verwundet. — Behrens, Hans, Schutze, Jerichow, tot. — Wollnik, 
ranz, Schütze, Teisſchau, Kreis Gleiwitz, tot. — Stültmann, Friedrich, Gefreiter der Reſerve, Rohrberg, Kreis 
alzwedel, tot. — Tille, Otto, Reſerviſt, Weiſchütz, Kreis Querfurt, leicht verwundet. — Höregott, Walter, Reſerviſt, 
Peuzig, Kreis Görlitz, leicht verwundet. — Böttcher, Karl, Reſerviſt, Tacken, Kreis Weſt⸗ Prignitz, ſchwer verwundet. 
— Hoffmann, Fritz, Reſerviſt, Königswuſterhauſen, Kreis Teltow, leicht verwundet. — Eobers, Fritz, Schütze, 
Haus Loersfeld, Kreis Bergheim, verwundet. — Kaiſer, Otto, Schütze, Immenrode, Kreis Frankenhauſen, ver⸗ 
mißt. — Ortel, Paul, Schütze, Steglitz, Kreis Teltow, vermißt. — Rick, Karl, Schütze, Steine, Kreis Lüchow, dere 
mißt. — Sachſe, Martin, Schutze, Gröppendorf, Kreis Leipzig, vermißt. — Schulz I, Paul, Schütze, Königſtedt, 
Kreis Salzwedel, vermißt. — Wiegls, Heinrich, Schutze, Hunden, Kreis Wüchen, vermißt. — Wiktor, Joſef, Schütze, 
Friedersdorf, Kreis Neuſtadt, vermißt. — Oels, Oskar, Schutze, Berlin, vermißt. — Baſchow, Erich, Schutze, Neu: 
tölln, Kreis Teltow, vermißt. — Gocvan, Friedrich, Schütze, Syhadel, Kreis Lübben, vermißt. — Kummer, Albert, 
Schütze, Neuweiler, Kreis Zabern, vermißt. — Lange, Ernſt, Schutze, Berenbruch, Kreis Naugard, vermißt. — 
Martens, Peter, Schutze, Hamburg, vermißt. — Neigenfink, Friedrich, Schütze, Seifersdorf, Kreis Bunzlau, 
vermißt. — Seebeck, Georg, Schütze, Wetterdeich, Kreis Kähdingen, vermißt. — Triebe, Armin, Schütze, Teebnitz, 
Kreis Zeitz, vermißt. — Nitſche, Karl, Schütze, Labend, Kreis Gleiwitz, vermißt. — Kaliſch, Karl, Cimahrig-Frei⸗ 
williger, Gefreiter, Jetſch, Kreis Luckau, vermißt. — Pöhls, Chriſtian, Einjährig⸗Freiwilliger, Bernsfeld, Kreis 
Rendsburg, vermißt. — Kortefamp, Mar, Reſerviſt, Kalau, vermißt. — Stoye, Franz, Reſerviſt, Berlin, vermißt. 
— Kiechebuſch, Otto, Reſerviſt, Ragow, Kreis Teltow, vermißt. — Bothe, Max, Reſerviſt, Badersleben, Kreis 
Oſchersleben, vermißt. — Raaſch, Friedrich, Reſerviſt, Neudorf, Kreis Nimptſch, vermißt. — Bath ge, Nichard, 
Reſerviſt, Achendorf, Kreis Gardelegen, vermißt. — Graßmann 1, Martin, Reſerviſt, Kortenbagen, Kreis Greifen— 
hagen, vermißt. — Graßmann 11, Richard, Reſerviſt, Herzberg, Kreis Schweidnitz, vermißt. — Kellermann, Wilhelm, 
Reſerviſt, Wetter, Kreis Hagen, vermißt. — Schneider I, Hinrich, Reſerviſt, Hattingen, vermißt. — Schmidt 11, 
Kurt, Reſerviſt, Berlin, vermißt. — Noak, Kurt, dieſerviſt, Nowawes, Kreis Teltow, vermißt. — Oſtrows ly, Georg, 
Reſerviſt, Berlin, vermißt. — Uſadel, Karl, Reſerviſt, Rtoſſow, Kreis Randow, vermißt. — Jahn, Hans, Reſorviſt, 
Landeshut, vermißt. — Goppe, Herbert, Reſerviſt, Görlitz, vermißt. — Ketzmer, Max, Reſerviſt, Greiſenhain, 
Kreis Kalau, vermißt. — Wurl, Richard, Reſerviſt, Kienitz, Kreis Lebus, vermißt. — Wyrobeck, Paul, Reſerriſt, 
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Seln Krawan, Kreis Ratibor, vermißt. — Lieſigh, Hermann, Reſerviſt, Lichterfelde, Kreis Teltow, vermißt. — 
Althoff, Ludwig, Reſerviſt, Hamm, vermißt. — Roloff, Otto, Reſerviſt, Hohendelsleben, Kreis Salzwedel, ver⸗ 
mißt. — Blum, Robert, Reſerviſt, Potsdam, vermißt. — Schreiber, Bruno, Reſerviſt, Berlin, vermißt. — Müller 11, 
Richard, Reſerviſt, Spratz, Weſthavelland, vermißt. — Brumm, Albert, Reſerviſt, Leipzig, vermißt. — Witt, Richard, 
Reſerviſt, Otteraue, Kreis Bromberg, vermißt. — Weger, Auguſt, Gefreiter der Reſerve, Glieniche, Kreis Oſt⸗ 
prignitz, vermißt. — Reitz, Arthur, Trainſoldat, Prlitz, Kreis Merſeburg, vermißt. — Franzke, Paul, Sanitäts- 
gefreiter, Berlin, vermißt. — 3. Kompagnie: Graf von Spee, Friedrich, Leutnant der Reſerve, Untermerbach, 
Kreis Düren, vermißt. — Wrede, Fritz, Vizefeldwebel, Halberſtadt, vermißt. — Letzel, Walter, Sergeant, Icliſch, 
Kreis Luckau, vermißt. — Herzog, Johannes, Oberjäger, Kohlfurth, Kreis Görlitz, vermißt. — Kuſentzer, Huge, 
Oberiäger, Groß-Britannien, Niederung, vermißt. — Boltz, Alfred, Oberjager, Wolfickendorf, Kreis Oberbarnim, 
vermizt. — Hornemann, Friedrich, Overjäger, Dresden, vermißt. — Franke, Guſtav, Oberjäger, Meiningen, 
vermißt. — Müller, Fritz, Oberjäger, Berlin-Südende, vermißt. — Zwadt, Georg, Oberjäger, Berlin, vermißt. 
Baier, Barthold, Oberjäger, Berlin, vermißt. — Hasper, Hans, Obérjäger, Zehlendorf, Kreis Teltow, vermißt. 
— Schultze, Bernhard, Oberjäger, Berlin, vermißt. — Weigel, Friedrich, Cberjäger, Stettin, vermißt. — Matheka, 
Franz, Overjäger, Göritz, Kreis Calau, vermißt. — Bendſchneider, Max, Schutze, Greifswald, vermißt. — Bülhoff, 
Heinrich, Schütze, Kamen, Kreis Hamm, vermißt. — Bunzel, Erich, Schutze, Malitſch, Kreis Jauer, vermißt. — 
Dirlick, Anton, Schutze, Deutſch-Neukirch, Kreis Leobſchutz, vermißt. — Dülberg, Theodor, Schütze, Krefeld, 
vermißt. — Felgenhauer, Reinhard, Schütze, Alt⸗Wilmersdorf, Kreis Glatz, vermißt. — Gäde, Hermann, Schütze, 
Fredersdorf, Kreis Segeberg, vermißt. — Grüning, Karl, Gefreiter, Sorau, vermißt. — Hinrichs, Reinhard, 
Gefreiter, Oldenburg i. Großherzogtum, vermißt. — Jelitlo, Konſtantin, Schutze, Kaſimir, Kreis Leobſchütz, 
vermißt. — Klinge, Auguſt, Gefreiter, Siebeldshauſen, Kreis Göttingen, vermißt. — Krüger 9, Arnold, Schutze, 
Rotzis, Kreis Teltow, vermißt. — Lehming, Otto, Gefreiter, Berlin, vermißt. — Lückener, Joſef, Schütze, Schwege, 
Kreis Iburg, vermißt. — Meinecke, Friedrich, Schütze, Düſedau, Kreis Oſterburg, vermißt. — v. Nordheim, Willy, 
Schutze, Mehlis, Kreis Ohrdruf, vermißt. — Ritter, Walter, Schütze, Remſcheid, vermißt. — Sauer, Paul, Ge⸗ 
freiter, Torgelow, vermißt. — Vetter, Friedrich, Schütze, Rotzis, vermißt. — Weckmann, Otto, Schütze, Aachen, 
vermißt. — Wolf, Max, Schütze, Aylinsmühle, Kreis Templin, vermißt. — Altmeyer, Benno, Schütze, Lebach, 
Kreis Saarlouis, vermißt. — Angrick, Willy, Schütze, Berlin, vermißt. — Backen, Klaus, Schütze, Damendorf, 
Kr.is Eckernforde, vermißt. — Bajohr, Johann, Schütze, Bogſchen, Kreis Heydekrug, vermißt. — Branck, Adolf, 
Schütze, Hahnſuhn, Kreis Oldenburg, vermißt. — Barthelmann, Johannes, Schütze, Berlin, vermißt. — Beyer, 
Otto, Schütze, Spandau, vermißt. — Brandt I, Berthold, Schütze, Verchen, Kreis Demmin, vermißt. — Dreke, 
Hermann, Schütze, Berlin, vermißt. — Eick, Julius, Schütze, Herford, vermißt. — Mot, Erich, Schütze, Scharpau, 
Kreis Marienburg, vermißt. — Geier, Willy, Schütze, Zehden, Kreis Königsberg, vermißt. — Greul, Theodor, 
Schutz, Berlin, vermißt. — Heinrich, Erich, Schutze, Steglitz b. Berlin, vermißt. — Holtz, Richard, Schutze, Berlin, 
vermißt. — Kleindienſt, Bernhard, Schutze, Berlin, vermißt. — Klembt, Otto, Schütze, Berlin, vermißt. — Költſch, 
Paul, Schütze, Groß⸗Barsleben i. Anhalt, vermißt. — Krüger I, Kail, Schutze, Krebsbach, Kreis Regenwalde, 
vermißt. — Kurth, Max, Schutze, Bauke, Kreis Neiſſe, vermißt. — Löge, Karl, Schütze, Baumgarten, Kreis Ruppin, 
vormißt. — Rother, Paul, Schutze, Haſſelbach, Kreis Soldin, vermißt. — Menze, Franz, Schütze, Geſeke, Kreis 
Lippitadt, vermißt. — Meyer, Heinrich, Schütze, Klausdorf, Kreis Eckernförde, vermißt. — Mohr, Friedrich, 
Schutze, Barmſtedt, Kreis Pinneberg, vermißt. — Münſter, Alfred, Schütze, Reiſick, Kreis Pinneberg, vermigt. 
— Neubauer, Franz, Schütze, Charlottenruh, Kreis Greifenhagen, vermißt. — Niendorf, Ernſt, Schütze, Lucken⸗ 
walde, Kreis Juterbog-Luckenwalde, vermißt. — Ordowski, Stefan, Schütze, Groß-Trampken, Kreis Danziger 
Hohe, vermigt. — Otto, Rudolf, Schutze, Doſſow, Kreis Oſtprignitz, vermißt. — Pries, Otto, Schütze, Häuiaſen, 
Kris Burgdorf, vermißt. — Raaſch, Erich, Schütze, Tilſit, vermißt. — Rathenow, Otto, Schütze, Lübars, Kr is 
Niedergarnim, vermißt. — Reeſe, Hinrich, Schutze, Vogelſang, Kreis Templin, vermißt. — Schlag, Otto, Sc Op. 
Silbitz, Kreis Zeitz, vermißt. — Schmidt I, Otto, Schütze, Benneckenbeck, Kreis Wanzleben, vermißt. — Schrader, 
Artur, Schutz, Eisleben, Kreis Mansſeld, vermißt. — Schröder I, Johannes, Schutze, Grimma i. Sa., vermißt. 
— Schulze J, Schutze, Kneſebeck, Kreis Iſenhagen, vermißt. — Schwarzmeier, Hermann, Schütze, Stettin, vermißt. 
— Sell, Willy, Schutze, Kyritz, Oſtprignitz, vermißt. — Spangenberg, Otto, Schütze, Syptenfelde, Kreis Ball ne 
ſtedt, vermißt. — Standfuß, Wilhelm, Schutze, Trebbin, Kreis Teltow, vermißt. — Urbach, Gotthold, Schütze, 
Horstmar, Kreis Mülhauſen, vermißt. — Wenzel, Mar, Schütze, Albersdorf i. Sachſen-Altenburg, vermißt. — 
Wevering, Otto, Schutze, Groß Lichterfelde, Kreis Teltow, vermißt. — Wiedmann, Emil, Schütze, Blaubeuren, 
Donaukreis, vermißt. — Wolter, Karl, Schutze, Hohen-Lubbichow, Kreis Königsberg, vermißt. — Borchert, Alfr d, 
Ci jahrin-Freiwilliger, Malchow, Kreis Niederbarnim, vermißt. — Fritz, Karl, Einjährig-⸗Freiwilliger, Kandern, 
Kreis Lörrach 1. B., vormißt. — Liefert, Wilhelm, Einjährig⸗Freiwilliger, Gefreiter, Berlin, vermißt. — Pohmer, 
Heinrich, Einzährig Freiwilliger, Hannover, vermißt. — Thörmer, Karl, Einjährig⸗Freiwilliger, Wilhelmshaven, 
Aris Aurich, vermitzt. — Tretow, Wilhelm, Einjährig-Freiwilliger, Berlin, vermißt. — Wache, Rudolf, Einjänrig⸗ 
Fr iwilliger, Stehlitz, Kreis Teltow, vermißt. — Beyer 1, Friedrich, Schutze, Görlitz, vermißt. — Brandt IL. 
vor, Schutze, Berlin, vermißt. — Engelmann, Friedrich, Schutze, Schwedt a. O., vermißt. — Foitzick, Wilhelm, 
S.hutze, Schwaritz, Kreis Oppeln, vermißt. — Führer, Karl, Gefreiter, Crolbitz, K is Merſeburg, vermißt. — 
Grunewald, Fritz. Gefreiter, Charlottenburg, vermißt. — Kruger IV, Ewald, Schutze, Neuendorf, Kreis Teltow, 
vermißt. — Kuſentzer, Kurt, Schutze, Dirſchau, Kreis Danzig, vermitzt. — Meyer IL, Auguſt, Schütze, Wobesde, 
Kreis Köslin, vermißt. — Moorth, Johannes, Schutze, Prenzlau, Bezirk Potsdam, vermißt. — Pötting, Max, 
Sütze, Berlin, vermißt. — Rammin, Kurt, Schutze, Joachimsthal, vermißt. — Rückheim, Ernſt, Schütze, Neue 
kolln, vermißt. — Schmidt IL, Hermann, Schutze, Zoſſen, Kreis Teltow, vermißt. — Spieth, Adolf, Gefreiter, 
Lübersdorf, Bezirk Potsdam, vermitzt. — Thiemes, Emil, Schütze, Diedersdorf, Kreis Potsdam, vermißt. — 
Werſtadt, Ernſt, Gefreiter, Thorn⸗Mocker, vermißt. — Bathut, Bernhard, Schutze, Bregenſtedt, Kreis Neuhaldens⸗ 
eben, vermißt. — Jens, Peter, Schutze, Garding, Schleswig, vermißt. — Jeſſer, Iwer, Gefreiter, Vorderwilſtrut, 
Kreis Hadersleben, vermißt. — Kühling, Walter, Schutze, Cleben, Kreis Weißenfels, vermißt. — Magens, Alfred, 
S ht, Stroöhdeich, Schleswig, vermißt. — Popitz, Paul, Schutze, Schlochau, vermißt. — Schmidt UL, Git, ian, 
S hutz', Schorrebeck, Schleswig, vermißt. — Solterbeck, Willv, Schutze, Wohlde, Schleswig, vermißt. — Spritk, 
Dun, Schutze, Horneburg, Kreis Hannover, vermißt. — Thießen, Claudius, Schütze, Trannwarth, Kreis Suder⸗ 
dithmarſchen, vermißt. — Wetke, Johann, Schutze, Geversdorf, Kreis Neuhaus, vermißt. — Winter, D rnıann, 
efteiter, Brandenburg, vermißt. — Klapperſtein, Friedrich, Schütze, Wulsdorf, Kreis Stade, vermißt. — 
Schwaller, Gottlieb, Gefreiter, Nauiennicler, Kreis Gumbinnen, vermißt. — Gleinig, Bernhard, Schütze, Veekitz 
boi Potsdam, vermißt. — Jurgenſen, Nitelaus, Schutze, Reiter, Schloswia, vermigt. — Dirlick, Alxis, Schuß‘, 
Dautſchnenkirch, Kreis Leodſchutz, vermißt. — Markuſſen, Friedrich, Schutze, Pellworm, Schleswig, vermißt. 
— Schleu, Mar, Schutze, Gatow, Bezirk Potsdam, vermint. — Schulz 11, Werner, Schütze, Zierau, Kreis Salz— 
wedel, vermizt. — Rudolf, Friedrich, Schutze, Seiden, Kreis Magdeburg, vermißt. — Miethke, Moritz, Schütz“, 
Ditt, Bezirk Frantiurt o O., vermißt. — Licht, Heinrich, Schutze, Wieren, Kreis Uelzen, vermißt. — Gaebel, 
Fri mi, Sepp, Plon, vermißt. — Wetzel, Otto, Gefreiter, Petsdam, vermißt. — Voiſit, Walter, Schütz ', Rohre⸗ 
bein, Kreis WMagbehurg, vermigzt. — Schmidt IV, Bruno, Schutze, Wittenberg, vermißt. — Grulke, Johannes, 
Schutze, Alt Doberitz, Kreis Stettin, vermigt. — Kluth, Karl, Schutze, Barnebeck, Kreis Magdedurg, vermißt. 
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— Neitzel, Max, Schütze, Nipnow, Kreis Köslin, vermißt. — Seebeck, Heinrich, Schütze, Wetterdeich, Kreis Stade, 
vermißt. — Gladigan, Fritz, Schütze, Tannenberg, Kreis Breslau, vermißt. — Redlich, Guſtav, Schütze, Melſchmiz, 
Weſtſternberg, vermißt. — Hopf, Konrad, Schütze, Neuenhagen, Kreis Königsberg, vermißt. — Manteuffel, Emil, 
Schütze, Grünow, Kreis Potsdam, vermißt. — Dargat, Emil, Schütze, Tzerſusnow, Kreis Marienwerder, vermißt. 
— Mengel, Hugo, Schütze, Auerſtedt, Kreis Eckartsberga, vermißt. — Koch, Emil, Schütze, Gunſtow, Oſtprignitz, 
vermißt. — Schröder 11, Auguſt, Schütze, Sülbeck, Kreis Lüneburg, vermißt. — Kempe, Otto, Schütze, Gro 

Barbensleben, Kreis Magdeburg, vermißt. — Stumpf, Heinrich, Schütze, Seigershauſen, Kreis Kaſſel, vermißt. 
— Wilke, Auguſt, Schütze, Templin, Bezirk Potsdam, vermißt. — Rehdorf, Richard, Schütze, Hohenlübbichow, 


Karl, Schütze, Bunchen, Kreis Frankfurt a. O., vermißt. — Hagendorf, Paul, Gefreiter, Burg, Bezirk Magdeburg, 
vermißt. — Frieſecke, Oskar, Gefreiter, Strausberg, Bezirk Potsdam, vermißt. — Lübbers, Guſtav, Schütz“, 
Bockhorn a. Faſſel, vermißt. — Gürke, Max, Schütze, Klein⸗Logiſch, Kreis Liegnitz, vermißt. — Twiſſelmann, 
Adolf, Schütze, Quickhorn, Kreis Pinneberg, vermißt. — Nehler, Paul, Schütze, Großenborau, Kreis Freyſtadt, 
vermißt. — Herrmann, Alfred, Schütze, Kunberg, Kreis Wittenbera, vermißt. — Schweigmann, Wilhelm, Schütze, 
Ludwigsluſt, Meckl.⸗Schwerin, vermißt. — Schulze 11, Richard, un Legde, Weſtprignitz, vermißt. — Krüger VI, 
Ewald, Schütze, Gröben, Kreis Merſeburg, vermißt. — Hoppe, Alois, Schütze, Kotzenſche, Kreis Liegnitz, vermißt. 
— Langer I, Kurt, Schütze, Militſch, Kreis Oppeln, vermißt. — Eichel, Werner, Schütze, Aſchersleben, vermißt. 
— Klieſch, Konrad, Schütze, Forſthaus Zymaba, Kreis Poſen, vermißt. — Ritſcher, Karl, Trainfahrer, Steinbeck, 
Kreis Stormarn, vermißt. — Nehre, Auguſt, Schütze, Schönhauſen, Kreis Jerichow II, vermißt. — Köcke, Johannes, 
Schütze, Lamta, Kreis Querfurt, vermißt. — Holter, Max, Schütze, Gebersdorf, Kreis Sorau, vermißt. — Bumann, 


f O Bert Frankfurt a. O., vermißt. — Heidenreich, Karl, Schütze, Gatterſtedt, Kreis Merſeburg, vermißt. — Leibner, 
9 


Fritz, Schütze, Dewitz, Kreis Oſterburg, vermißt. — Langer 11, Artur, Schütze, Treghau, Kreis Breslau, vermißt. 


— Müller, Karl, Schütze, Klein⸗Roſſau, Kreis Magdeburg, vermißt. — Trippo, Reinhard, Schütze, Strimm i. Anh., 
vermißt. — Wapnitz, Reinhold, Schütze, Zachau, Kreis Saatzig, vermißt. — Sönkſen, Johannes, Schütze, Bargum, 
Kreis Huſum, vermißt. — Sehnert, Willy, Schütze, Schönau, Kreis Danzig, vermißt. — Arp, Reinhold, Schütze, 
Schöneberg, Kreis Plön, vermißt. — Dalz, Roman, Schütze, Jerſitz, Kreis Poſen, vermißt. — Ruthenburg, Wilhelm, 
Schütze, Gütersloh, Kreis Wiedenbrück, vermißt. — Struve, Heinrich, Gefreiter, Einjährig⸗Freiwilliger, Heuſum, 
Kreis Marienburg, vermißt. — Krüger V, Wilhelm, Gefreiter, Zehlendorf, Kreis Teltow, vermißt. — 4. Kom: 
pagnie: v. Coſſel, Hans, Leutnant der Reſerve, ſchwer verwundet. — Prüſing, Willy, Sanitätsvizefeldwebel, Rügen 
in Pommern, vermißt. — Zeidler, Hans, Oberjäger, Rominten, Kreis Tilſit, leicht verwundet. — Müller, Karl, 
Oberjäger, Berlin, vermißt. — Stimming, Karl, Oberjäger, Berlin⸗Lichterfelde, Kreis Teltow, vermißt. — 
Schwartzkopf, Max, Oberjſäger, Finkenwalde bei Stettin, vermißt. — Plaſchke, Richard, Oberjäger, Grüßau, Kreis 
Hirſchberg i. Schl., vermißt. — Eilers, Erich, Oberjäger, Georgsplatz, Kreis Springe, vermißt. — Eiſermann, 
Erich, Oberiäger, Berlin, vermißt. — Michalk, Paul, Schütze, Brandenburg a. H., leicht verwundet. — Wartenburg, 
Franz, Schütze, Oldenburg, ſchwer verwundet. — Ehrensmann, Robert, Gefreiter, Eppendorf, Hamburg, leicht 
verwundet. — Holpick, Albert, Schütze, Eichow, Kreis Kottbus, leicht verwundet. — Schwender, Friedrich, Schütze, 
Querfurt, vermißt. — Hoppenrath, Emil, Gefreiter, Berlin, vermißt. — Deikert, Karl, Schütze, Göritz, Kreis Weſt⸗ 
ſternberg, vermißt. — Pöſchk, Max, Schütze, Lübbenau, vermißt. — RNaake, Willy, Gefreiter, Danzig, vermißt. 
— Hanke, Robert, Schütze, Demtſchen, Kreis Torgau, vermißt. — Remane, Ernſt, Einjährig⸗Freiwilliger Gefreiter, 
Berlin, vermißt. — Schumacher, Georg, Schütze, Berlin, vermißt. — Straube, Hans, Gefreiter, Caſſel, vermißt. 
— Bockholdt, Herm., Schütze, Mecklenburg, vermißt. — Knittelt, Max, Schütze, Loppow, Kreis Landsberg a. W., 
vermißt. — Ohle, Emil, Gefreiter, Hamburg, vermißt. — Diderichſen, Nic., Gefreiter, Volgebaa, Kreis Flensburg, 

ermißt. — Letto, Franz, Schütze, Berlin, vermißt. — Ehmſen, Hans, Schütze, Sch, Kreis Bordesholm, vermißt. 
— Weihrauch, Erich, Schütze, Hangsdorf bei Naumburg a. Queis, vermißt. — Koppraſch, Paul, Schütze, Berlin, 
vermißt. — Kreßmann, Fritz, Schutze, Laucha i. Thür., vermißt. — Lahmert, Rich., Schütze, Britz bei Berlin, ger, 
mißt. — Arendt, Fritz, Gefreiter, Berlin, vermißt. — Zeepeinski, Sigmund, Schütze, Gulnoro, Kreis Samter, 
vermißt. — Liſt, Emil, Schutze, Koöchten, Kreis Gardelegen, vermißt. — Schleſinger, Rudolf, Schütze, Rummels⸗ 
burg bei Berlin, vermißt. — Dobecki, Hans, Schütze, Berlin, vermißt. — Köhn, Fritz, Schütze, Berlin-Steglitz, 
vermißt. — Evermann, Karl, Schütze, Klein⸗Ziethen, Kreis Teltow, vermißt. — Bordack, Karl, Schütze, Polewzig, 
Kreis Kroſſen a. O., vermißt. — Kuhnaſt, Bernhard, Einjährig Freiwilliger, Gefreiter, Wilmersdorf bei Berlin, 
vermißt. — Pehlchen, Herm., Gefreiter, Friedenau bei Berlin, vermißt. — Göthe, Walter, Schütze, vermißt. — 
Schindler, Wilhelm, Schütze, vermißt. — Brede, Alfred, Schütze, Berlin, vermißt. — Zug, E Trainfahrer, 
Berlin, vermißt. — Maſchinengewehr⸗ Kompagnie: v. Radowitz, Hauptmann, vermißt. — Gaus Edler 
Herr zu Putlitz, Oberleutnant, vermißt. — v. Peters dorff, Leutnant, vermißt. — Frhr. v. Tettau, Leutnant, ver⸗ 
mißt. — Stein, Robert, Feldwebel, Kolkwitz, Kreis Frankfurt a. O., vermißt. — Affeldt, Reinhold, Oberjäger, 
Schlawien, Kreis Köslin, vermißt. — Wilhelm, Paul, Oberjäger, Forſth. Schneidemühl, Kreis Frankfurt a. O., 
vermißt. — Grünefeld, Guſtav, Oberiäger, Göttin, Kreis Potsdam, vermißt. — Rothe, Richard, Oberjäger, Wild⸗ 
ſchütz, Kreis Merſeburg, vermißt. — Löffler, Arthur, Oberiäger, Verden, Kreis Stade, vermißt. — Schmidt, Karl, 
Einjährig⸗Freiwilliger Oberjäger, Berlin, vermißt. — Strechlow, Adolf, Einſ.⸗Freiw., Oberjäger, Berlin Friedenau, 
vermißt. — Maſorsky, Hans, Oberjäger, Rüllſchau, Schleswig, vermißt. — Schünemann, Karl, Gefreiter, Kroöchlen⸗ 
dorf, Kreis Potsdam, vermißt. — Albrecht, Albert, Gefreiter, Soeſt, Kreis Arnsberg, vermißt. — Buthenhoff, 
Aloert, Gefreiter, Buchthal, Kreis Frankfurt a. O., vermißt. — Brandt, Arthur, Gefreiter, Halſtenbeck, Schleswig⸗ 
Holſtein, vermißt. — Pagels, Alfred, Gefreiter, Charlottenburg, vermißt. — Schäfer, Max, Gefreiter, Leichlingen, 
Kreis Düſſeldorf, vermißt. — Bahlmann, Karl, Schütze, Neuendorf, Schleswig, vermißt. — Geißler, Paul, Schütze, 
Tallinchen, Kreis Potsdam, vermißt. — Grimm, Johann, Schütze, Annkendorf, Kreis Königsberg, vermißt. — 
Henſel, Heinrich, Schütze, Salzwedel, Kreis Magdeburg, vermißt. — Hennig, Bruno, Schütze, Robertshof, Krcts 
Allenſtein, vermißt. — Hoffmann, Richard, Schutze, Berlin, vermißt. — Kröber, Willi, Schütze, Leutſch, Kreis 
Merſeburg, vermißt. — Ratzlaff, Heinrich, Schütze, Degow. Kreis Köslin, vermißt. — Löwe, Arthur, Schütze, 
Barmen, Kreis Düſſeldorf, vermißt. — Schulze, Richard, Schutze, Groß Buchholz, Kreis Potsdam, vermißt. — 
Schnippering, Walter, Schütze, Lüdenſcheid, Kreis Arnsberg, vermißt. — Walter, Hermann, Schütze, Nordhauſen, 
Kris Erfurt, vermißt. — Weitin, Emil, Schütze, Rheinsberg, Kreis Potsdam, vermißt. — Behne, Otto, Schutze, 
Pretzier, Kreis Magdeburg, vermißt. — Bräckow, Willi, Schütze, Oſterode, Kreis Allenſtein, vermißt. — Burme iſt' r, 
Paul, Schütze, Temnitz, Kreis Stettin, vermißt. — Dörks, Paul, Schütze, Joneiten, Kreis Gumbinnen, vern ißt. 

»Dumdei, Karl, Schutze, Klein-Penitz, Kreis Potsdam, vermißt. — Fähnrich, Helmut, Schütze, Grieſenfelde, 


LK Kreis Frankfurt a. O., vermißt. — Griebat, Walter, Schutze, Berlin, vermißt. — Jähnert, Karl, Schütze, Weizen— 


fels a. S., Kreis Merſeburg, vermißt. — Jeſerig, Albert, Schütze, Berlin-Lichterfelde, Potsdam, vermißt. — 
Kottſchlag, Reinhold, Schütze, Neu⸗Wildenhagen, Kreis Stettin, vermißt. — Krauert, Georg, Schütze, Lankwir, 
P tsdam, vermißt. — Leſer, Karl, Schütze, Naumburg a. S., Kreis Merſeburg, vermißt. — Margref, Fritz. Schütze, 
Vredeney, Kreis Düſſeldorf, vermißt. — Müller, Wilhelm, Schütze, Mulheim a. Ruhr, vermißt. — Nickelmann, 
Otto, Schütze, Großbeeren, Potsdam, vermißt. — Prauſe, Ernſt, Schütze, Dreihofe, Kreis Breslau, vermißt. — 
Schmidt, Albert, Schutze, Dorf Zinna, Kreis Potsdam, vermißt. — Schumann, Wilhelm, Schütze, Neuendorf, 
P (bam, vermißt. — Wieſe, Karl, Schütze, Dobersdorf, Schleswig, vermißt. — Wichers, Joſef, Schütze, Wetter, 
Kreis Arnsberg, vermißt. — Zäſchke, Richard, Schütze, Guben, Kreis Frankfurt a. O., vermißt. — Zeppenfeld, 
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er chütze, Kris, Kreis Potsdam, vermißt. — Vabft, E 8 voten Kreis rt, 
— Paukert, Schütze, vermißt. — Holtz, Schütze, vermißt. — Buhle, Conrad, Gefreiter, Hayna, Kreis Merfeburg, 
vermißt. — Möhlendick, Gerhard, Fahrer, Bergheim, Kreis Mörs, vermißt. — Mathieſen, Bruno, Fahrer, 
leben, Schleswig, vermißt. — Dahl, Ernſt, Fahrer, Welſe, Schleswig, vermißt. — Geidemann, Heinrich, 
ollen, Kreis Hannover, vermißt. — Göhlicke, Albert, Fahrer, Brückdorf, Kreis Magdeburg, vermißt. — Kratyſch, 
tto, Fahrer, Bornitz, Kreis Merſeburg, vermißt. SE ade, Wilhelm, Fahrer, Sarnow, Kreis Potsdam, Ste 
mißt. — Voigt, Heinrich, Fahrer, Werben, Kreis Frankfurt a. O., vermißt. — de Caf, Bil aa Fahner, 
Rhinow, Kreis Potsdam, vermißt. — Eiſenbach, Heinrich, Fahrer, Mühſendach, Kreis ist. — be 
mann, Fritz, Fahrer, Stettin, vermißt. — Luchmann, Franz, Fahrer, Ja Kreis Botsdam, vermißt. 
— Lvoſch, Paul, Trainfahrer, Bomſt, vermißt. — Grunewald, Karl, Seer Sr Groß ⸗Zlethen, Kreis Potsdam, 
vermißt. — Gronau, Wilhelm, Trainfahrer, Schwoitſch, Kreis Merfeburg, vermißt. — Kühn, Max, Tralnfahrer, 
Gramzow, Kreis Angermünde, vermißt. — Peltz, Linus, Trainſahrer, Schierzig, Kreis Meſeritz, vermißt. — 
Radfahrer⸗Kompagnie: Reis, Leopold, Oberjäger, Deſſau, vermißt. — Schröder, Arthur, Oberjäger, Prenzlau, 
Bezirk Potsdam, vermißt. — Kuhr, Leo, Waffenmeiſter, Unteroffizier, Zoppot, Kreis Neuſtadt, Bezirk Danzig, 
vermißt. — Atzler, Erich, Schütze, Berlin, vermißt, vermutlich bei anderem Truppenteil. — Liebchen, Otto, Schütze, 
Obornik, Poſen, vermißt, vermutlich bei anderem Truppenteil. — Thier, Walter, Schütze, Berlin, vermißt, ver⸗ 
mutlich bei anderem Truppenteil. — Fangohr, Fritz, Schutze, Berlin, vermißt, vermutlich bei anderem Truppenteil. 
— Plate, Franz, Schütze, Oranienbaum, Kreis Deſſau, vermißt, vermutlich bei anderem Truppenteil. — Beckmann, 
Otto, Schütze, Biſchhagen, Kreis Heiligenſtadt, vermißt. — Ließ, Walter, Schutze, Rummelsburg, Kreis Köslin, 
vermißt. — Hiller, Erich, Schütze, Niedergutſchdorf, Kreis Striegau, vermißt. — Bathe, Wilhelm, Schütze, Berlin, 
vermißt, vermutlich bei anderem Truppenteil. — Almſtedt, Otto, Schütze, Gleifelde, Kreis Wolfenbüttel, vermißt, 
vermutlich bei anderem Truppenteil. — Nießen, Peter, Schütze, Düren, vermißt, vermutlich bei anderem Truppen⸗ 
teil. — Plüſchke, Walter, Schütze, Berlin, vormißt, vermutlich bei anderem Truppenteil. — Kuballa, Friedrich, 
Schütze, Oberhauſen, Kreis Mulheim, vermißt. — Oertel, Walter, Schütze, Berlin, vermißt. — Oſchlies, Kurt, 
Schütze, Königsberg i. Pr., vermißt. — Schreiber, Gottfried, Hufar, Trainfahrer, Fechte, Kreis Müblhaufen, 
vermißt. — Thoriſch, Max, Schutze, Wald, Kreis Solingen, vermißt, vermutlich bei einem anderen Truppenteil. 


Referve-Zäner-Bataillon Nr. 3, Lübben. (Malines am 30. 8., Pont Brulé am 11. 9. und Grimberghen 
am 23. 9. 14.) 2. 1 Stahl, Alfred, Oberjäger, Heldrungen, Kreis Eckertsberga, leicht verwundet. 
— Mendel, Sally, Jäger, Neu-Keykuth, Kreis Ortelsvurg, Preußen, tot. — 3. Kompagnie: Hallensleben, 
Eberhard, Leutnant, Greußen i. Thür., leicht verwundet. — 4. Kompagnie: Kaiſa, Adam, Jäger, Blonsdzann, 
Kreis Schwetz, tot. 


Verichtigung früherer Verluſtliſten: 


ger⸗Bataillon Nr. 1, Ortelsburg. Erſatzabteilung. Flade, Guſtav, Jäger, Groß⸗Weckeran, bisher 
vermißt, iſt tot. — Gahlenbeck (Gohlenbeck), Eruſt, Jäger, Neukölln, bisher vermißt, iſt tot. 


Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 5, Hirſchberg. Kittelmann, Jäger, bisher vermißt, iſt tot. 


Reſerve⸗ Jäger-Bataillon Nr. 5, Hirſchberg. Gokiſch, Hermann, Jäger, Nieder⸗Fallenhain, Liegnitz, 
bisher verwundet, iſt tot. 


Reſerve-Jäger⸗Bataillon Nr. 5, Hirſchberg. Frhr. v. Zedlitz u. Neukirch, Hauptmann, bisher per, 
wundet, iſt tot. — v. Zadow, Oberleutnant der Reſerve, bisher verwundet, iſt tot. — Beer, Leutnant der Reſerve, 
bisher verwundet, iſt tot. — Weinhuber, Peter, Oberſager, bisher verwundet, iſt tot. — Trappe, Paul, Jäger, 
bisher verwundet, iſt tot. — Oſtwinka (Oſtwinkel), Heinrich, Jäger, Norddinker, Kreis Soeſt, bisher verwundet, 
iſt tot. — Opitz, Conrad, Jäger, Mönchhof, Kreis Liegnitz, bisher vermißt, iſt verwundet. — Balzer, Adolf, Jäger, 
Kridhude, Kreis Lüben, bisher vermißt, it verwundet. — Bonzkowski, Paul, Jäger, Dirſchau, bisher vermißt, 
iſt im Lazarett. — Schilk, Franz, Jäger, Seifersdorf, Kreis Grottkau, bisher vermißt, ut im Lazarett. — Scholz, 
Guſtav, Jäger, Klein Neuort, Kreis Löwenberg, bisher vermißt, iſt im Lazarett. — Scholz 1, Max, Jäger, Malmitz, 
Kreis Sprottau, bisher vermißt, iſt im Lazarett. 


Jäger⸗Bataillon Nr. 9, Ratzeburg. Breckwoldt, Johannes, Jäger der Reſervs, Blankeneſe, Hamburg, 
bisher vermißt, iſt verwundet. 


Jäger-Bataillon Nr. 14, Colmar i. E. Strecker, Walter, Jäger, Demmin, bisher ſchwer verwundet, iſt tot. 


Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 14, Colmar. Böttcher, Friedrich, Jäger, Neverin i. M., bisher verwundet, 
iſt tot. — Selkes, Willy, Jäger, Neubrandenburg, bisher verwundet, iſt tot. 


. Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 14, Colmar. Ahrens, Jäger, bisher vermißt, iſt verwundet. — Böckmann, 
Paul, Jager, bisher vermißt, iſt verwundet. — Caspar, Friedrich, Jäger, bisher vermißt, iſt verwundet. — Duwe, 
Jager, bisher vermißt, iſt verwundet. — Günther, Johannes, Gefreiter, bisher vermißt, iſt verwundet. — Hobe, 
Wilhelm, Jager, bisher vermißt, iſt im Lazarett. — Markwardt, Jager, bisher vermißt, iſt im Lazarett. 


Wen. 


Aus der Königlich ſächſiſchen Verluſtliſte Nr. 24. 


1. Jäger-Bataillon Nr. 12, Freiberg. 1. Kompagnie. (Pedancourt 30. Auguſt, Mourmelon 3. Sep- 
tember 1914.) Rieback, Marx, Oberjäger, Dresden, gefallen. — Modes, Arno, Jäger, Ruderitz, Amtsbauptmann 
ſchaft 1 i. V., ſchwer verwundet, Arm. — Wenzel 1, Paul, Jäger, Leipzig Großzſchocher, leicht verwundet, 
Bein. Böhme, Paul, Jager, Lichtenbera, Amts shauptmannf ſchaft Freiberg, ſchwer verwundet, Bauch. 

O Dabrit, Max, Jäger, Oberhermsdorf, Amtshauptmannſchaft Dresden, leicht verwundet, Bein. — Richter ter 11, 
O Ewald, Jager, Berthelsdorf, Amts hauptmannſchaft Freiberg, ſchwer verwundet, Arm. — Kutzke, Arthur, Gefreiter, 
Loͤniaſtein, Amtsbauptmannſchaft Pirna, ſchwer verwundet, Bauch. — Kernert, Max, Jäger, Nickern, Amts⸗ 
hauptmannſchaft Dresden, vermißt. — 2. Kompagnie. (Mourmelon, 8. September 1914.) Lange, Johannes, 
Oberiäger der Reſerve, Landsberg a. Warthe, Preußen, leicht verwundet. — Gröber, Arthur, Gefreiter der Reſerve, 
Bublau, Amts zhauptmannſch aft Dresden, ſchwer verwundet, rechter Arm. — Hengſt, Max, Juger der Reſerve, 
Rubenau, Amtshauptmannſchaft Marienbe ra, leicht verwundet, Von und Arm. — Locke, Ernſt, Jäger, Lehn, 
Amts haubtmannſchaft Loͤhau, ſchwer verwundet, linkes Bein. — Wolf, Willn, Gefreiter, Arnsſeld, Amtshaupt⸗, 
mannſchaft Annaberg, leicht verwundet, rechter Arm. — Luther, Marlin, Jager der Reſerve, Dresden A., leicht! 
verwundet, rechter Arm. — 3. Kompagnie. (Mourmelon 3. September 1914.) Auſtel, Arthur Richard, Sergeant, 
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Wurzen, Amtshauptmannſchaft Grimma, leicht verwundet, rechtes Bein. — Lanbrod, Osw. fred, Sergeant, 
Mülſen St. Jacob, Amtshauptmannſchaft Glauchau, leicht verwundet, rechtes Bein. — Groß, Georg Fritz, Sergeant, 
Chemnttz, leicht verwundet, linker Arm. — Schneider, Paul Kurth, Oberjäger, Zwota, Amts hauptmannſchaft 
Auerbach, gefallen. — Becker, Hans Richard, Oberjäger der Reſerve, Dresden, leicht verwundet, Bruſt. — 
Schneider, Theodor Martin, Oberiäger der Reserve, Leipzig⸗Reudnitz, leicht verwundet, Rücken. — Adelt, Joſef 
edrich Auguſt, Oberjäger, Bertelsdorf, Kreis Lauban, vermißt. — Böttcher, Rudolf Richard, Gefreiter, Che S 
eicht verwundet, linker Arm. — Ponikau, Nichard Max, Gefreiter, Luka, Sachſen⸗Altenburg, leicht verwundet, 
linker Arm. — Schmiedel, Paul Fritz, Gefreiter, Rußdorf, Sachſen⸗Altenburg, leicht verwundet, linker Arm. — 


O Tlepger, Paul Fritz, Jäger, Lengenfeld, Amtshauptmannſchaft Auerbach, ſchwer verwundet. — Klunker, Wilheln O 
Richard, Jäger, Nünchritz, Amtshauptmannſchaft Großenhain, ſchwer verwundet, Bruſt, rechtes Bein, rechter 


Arm. — Bracht, Robert Wilhelm, Gefreiter, Krefeld, leicht verwundet, linker Arm. — Grieß, Georg Wilhelm 
Ferdinand, Gefreiter, Leipzig, leicht verwundet, Kopf. — Müller I, Guſtav Felix, Reſerviſt, Neudörfl, Amts- 
hauptmannſchaft Zwickau, leicht verwundet, rechtes Bein. — Hechtberger, Karl Joſef, Reſerviſt, Großenhain, leicht 
verwundet, linkes Bein. — Hofmann, Otto Robert, Reſerviſt, Dresden, leicht verwundet, linker Arm. — Urban, 
Suftav Johann, Reſerviſt, Baſchütz, Amtshauptmannſchaft Bautzen, leicht verwundet, linker Arm. — Zimmer, 
Ludwig Hugo Hermann, Reſerviſt, Freiburg, Kreis Schweidnitz, leicht verwundet, Kopf. — ter, Karl Richard, 
Reſerviſt, Ringenhain, Amtshauptmannſchaft Bautzen, leicht verwundet, Kopf. — Windrich, Ernſt Ewald, Reſerviſt, 
Pretzſchendorf, Amtshauptmannſchaft Dippoldiswalde, leicht verwundet, linker Arm. — Wagner, Max Alfred, 
Reſerviſt, Kämmerswalde, Amtshauptmannſchaft Freiberg, leicht verwundet, rechtes Bein. — Schäfer, Rudolf, 


Reſerviſt, Dresden⸗Plauen, leicht verwundet, linkes Bein. — SEH Paul Richard, Reſerviſt, Oberwieſa, Amts⸗ 


hauptmannſchaſt, Flöha, vermißt. — Stein, Karl Osw., Reſerviſt, Collm, Amtshauptmannſchaft Oſchatz, vermißt. 
— Nockſtroh, Oscar Arthur, Reſerviſt, Roſenthal, Amtshauptmannſchaft Pirna, vermißt. — „Rudolf, 
Reſerviſt, Freiberg, vermißt. — Kuner, Robert Artur, Reſerviſt, Ebersbach, Amtshauptmannſchaft Löbau, vermißt. 
— 4. Kompagnie. (Chalons (Truppenübungsplatz), 3. September 1914.) Kalmns, Hermann, Jäger, Baben, 


kKeeis Liegnitz, leicht verwundet, rechtes Bein. — Mehnert, Emil, Jäger, Dresden, leicht verwundet, rechter Arm. 
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— Hunger, Richard, Jäger, Borſtendorf, Amtshauptmannſchaft Flöha, leicht verwundet, Kopf. 


Reſerve Jäger-Bataillon Nr. 13. 1. Kompagnie. (Am 17. September 1914.) Alsleben, Oberläger, 
gefallen. — Neſtler, Oberjäger, verwundet, Bein. — Hofmann, Gefreiter, gefallen. — Geyer, Jäger, verwundet, 
Auge. — Haupt, Jäger, verwundet, Geſicht. — Bley, Jäger, verwundet, linkes Schulterblatt. — Weigand, Jäger, 
verwundet, Hand. — Luderer, Jäger, verwundet, Knie. — 2. Kompagnie. (Am 15. September 1914.) Otto, 
Gefreiter, Geringswalde, Amtshauptmannſchaft Rochlitz, gefallen. — Höra, Jäger, Plauen i. B., gefallen. — 
Fiſcher, Jäger, Unterſachſenberg, Amtshauptmannſchaft Auerbach, gefallen. — Döhnel, Gefreiter, Lindenau bei 
Schneeberg, verwundet. — Neebe, Jäger, Knautkleeberg, Amtshauptmannſchaft Leipzig, verwundet. — Bauer, 
Jäger, Plauen i. B., verwundet. — Schiffner, Jäger, Chemnitz, verwundet. — Lands berger, Jäger, Swickau, 
verwundet. — 4. Kompagnie. (Am 17. September 1914.) Gocht, Gefreiter, verwundet, Hand. 


Aus der Königlich ſächſiſchen Verluſtliſte Nr. 26. 


1. Jäger-Bataillon Nr. 12, Freiberg. (Bitry le Francois 7. und 10. September, St. Hilaire le⸗Grand 
12. September, Auberive 14., 16., 18. bis 19. September 1914.) 8. Kompagnie: Schierz, Richard Alwin, 
Sergeant, Doberſchau, Amtshauptmannſchaft Bautzen, gefallen. — Elsner, Alexander Werner, Sergeant, Jahmen, 
Kreis Rothenburg, leicht verwundet, Bruſt. — Schroth, Auguſt Heinrich, Oberjäger, Lößnitz, Amtshauptmann⸗ 
ſchaft Freibera, leicht verwundet, Rüden. — Kleeberg, Richard Hans, Gefreiter, Dresden, leicht verwundet, Kopf. 
— Häntzſchel, Arthur Alfred, Jäger, Waltersdorf, Amtshauptmannſchaft Pirna, leicht verwundet, rechter Arm. 
— Hartmann, Albert, Jäger, Außig i. Böhmen, leicht verwundet, rechter Arm. — Kaden, Arno Max, Jäger, 
Sorgau, Amtshauptmannſchaft Marienberg, leicht verwundet, linker Arm. — Krüger 11, Karl Guſtav Erich, Jäger, 
Altlangerwiſch, Provinz Brandenburg, leicht verwundet, rechtes Bein. — Lange Il, Paul Oswald, Jäger, Nieder⸗ 
kiesdorf, Amtshauptmannſchaft Löbau, leicht verwundet, Kopf. — Marx, Guſtav Emil, Jäger, Berthelsdorf, Amts» 
hauptmannſchaft Löbau, leicht verwundet, linker Arm. — Käſtuer, Friedrich Max, Jäger, Königsbrück, Amtshaupt⸗ 
mannſchaft Kamenz, leicht verwundet, rechter Arm. — Pilop, Johann Auguſt, Jäger, Großdubrau, Amtshaupt⸗ 
mannſchaft Bautzen, leicht verwundet, Bruſt. — Ulbricht, Emil Kurt, Gefreiter d. Rei, Frauenſtein, Amtshaupt⸗ 
mannſchaft Dippoldiswalde, ſchwer verwundet, Bein. — Hentſchel, Ernſt Max, Jäger, Leipzig, leicht verwundet, 
rechtes Bein. — Marquardt, Paul Max Rudolf, Jäger d. Reſ., Wieſa, Amtshauptmannſchaft Kamenz, ſchwer 
verwundet, Beine. — Köhler, Ernſt Oscar, Jäger, Schmölln, S.⸗A., ſchwer verwundet, rechtes Bein. — Golenia, 
Wilhelm Theodor, Jäger, Radeberg, Amtshauptmannſchaft Dresden, ſchwer verwundet, linker Arm, Biüden. 
— Strubel, Georg Hermann, Jäger d. Reſ., Dresden⸗Löbtau, leicht verwundet, rechter Arm. — Jander, Johann 
Joſef Karl, Jäger d. Ref., Obergläſersdorf, Kreis Lübben, vermißt. — Zomme, Friedrich Karl, Gefreiter d. Res., 
Arnsdorf, Amtshauptmannſchaft Dresden⸗N., vermißt. — Glawon, Friedrich, Jäger d. Reſ., Grandorf, Kreis 
Adelnau, vermißt. — 4. Kompagnie (Bitrn le Francois 7. September 1914): Geisberg, Werner, übers. Ober» 
jäger, Chemnitz, gefallen. — Bonitz, Paul, überz. Oberjäger, Ottendorf, Amtshauptmannſchaft Rochlitz, ſchwer 
verwundet, rechtes Bein. — Meier, Willi, etatsmäßiger Oberjäger, Oberhaßlau, Amtshauptmannſchaft Zwickau. 
ſchwer verwundet, Bruſt und Bein. — Thierbach, Max, überz. Oberjäger, Zehren, Amtshauptmannſchaft Meißen, 
ſchwer verwundet, Kopf und Bein. — Kunze, Paul, Oberiäger, Strehla, Amtshauptmannſchaft Oſchatz, ſchwer 
verwundet, linkes Bein. — Fuchs, Karl, Gefreiter und Oberjäger⸗Aſpirant, Lengefeld, Amtshauptmannſchaſt 
Marienberg, gefallen. — Hille, Albin, Gefreiter und Oberjäger⸗Aſpirant, Neugersdorf, Amtshauptmannccha nt 
Löbau, gefallen. — Wohllebe, Bruno, Gefreiter und Oberjäger⸗Aſpirant, Niederputzkau, Amtshauptmannſcha t 
Bautzen, ſchwer verwundet, Arme. — Schenke, Paul, Gefreiter und Oberjäger⸗Aſptrant, Reudnitz, Amtshaupt⸗ 
ma inſchaft Zittau, leicht verwundet, Rücken. — Weber, Carl, Gefreiter und Oberjäger⸗Aſpirant, Hannover, leid. E 
verwundet, Hals. — Flügel, Alfred, Gefreiter, Zwickau i. Sa., gefallen. — Graf, Paul, Jäger, Ruppertsgrün, 
Amtshauptmannſchaft Plauen, gefallen. — Graichen, Hugo, Jäger, Bernsdorf, Amtshauptmannſchaft Chemnitz, 
gefallen. — Kadner, Hugo, überz. Gefreiter, Dresden, gefallen. — Niclas, Mar, Jäger, Tuttendorf, Amtshaupt⸗ 
mannſchaft Freiberg, gefallen. — Schab, Bruno, Jäger, Cämmerswalde, Amtshauptmannſchaft Freiberg, ge⸗ 


"allen. — Steude, Arthur, Jäger, Obereula, Amtshauptmannſchaft Meißen, gefallen. — Weiſe, Otto, uberz. Ge. — 


reiter, Dresden, gefallen. — Heymann, Richard, etatsm. Gefreiter, Zwickau i. Sa., ſchwer verwundet, recht 8 
Bein. — Erler, Alfred, überz. Gefreiter, Gitterſee, Amtshauptmannſchaft Dresden, ſchwer verwundet, link 8 
Bein. — Baumgart, Ernſt, überz. Gefreiter, Nauendorf, Amtshauptmannſchaft Freiberg, ſchwer verwund t, 
Kopf und Bein. — Beger, Alfred, Jäger, Lohmen, Amtshauptmannſchaft Pirna, ſchwer verwundet, Brut ur d 
Bein. — Greibig, Walther, überz. Gefreiter, Dresden, ſchwer verwundet, Kopf und Bein. — Gayda, Paul, Jager, 
Radeberg, Amt shauvtmannſchaft Dresden⸗N., ſchwer verwundet, Bauch. — Seifert, Walther, Jäger, Bauda, 
A ntshauptmannſchaft Großenhain, ſchwer verwundet, Arm und Bein. — Martin, Otto, Jäger, Dörnthal, Amts⸗ 
hauptmannſchaft Freiberg, ſchwer verwundet, Arm und Hals. — Carl, Emil, überz. Gefretter, Ritzen, Kreis Merſe⸗ 
bur), leicht verwundet, linkes Mein. — Bachmann, Friedrich, überz. Gefreiter, Zwickau i. Sa., leicht verwundet, 
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linkes Bein. — Focke, Bernhard, überz. Gefreiter, Reinhardtsdorf, Amtshauptmannſchaft Pirna, leicht verwundet, x 
0 Bein. — Hunger, Hugo, Jäger, Großſchirma, Amtshauptmannſchaft Freiberg, leicht verwundet, Kopf und Bein. D 
— Hille 1, Max, Jäger, Krumhermsdorf, Amtshauptmannſchaft Pirna, leicht verwundet, linkes Bein. — Jähner, 
Georg, Jäger, Grimml, Kreis Wohlau, leicht verwundet, linkes Bein. — Kahl, Hermann, Jäger, Dresden, leicht 
verwundet, rechtes Bein. — Kamprath, Johannes, Geſreiter, Freiberg, leicht verwundet, Kopf und Bein. — 
Kunath, Paul, Jäger, Laußnitz, Amtshauptmannſchaft Kamenz, leicht verwundet, linker Arm. — Kremtz, Albert, 
N) Jaäzer, Obercunewalde, Amtshauptmannſchaft Löbau, leicht verwundet, Kopf und Hals. — Koebe, Guſtav, Jãger, 2 
0 Hirſchberg i. Schlef., leicht verwundet, Hals und Bein. — Knoeffel, Bruno, Jäger, Großröhrsdorf, Amtshaupt⸗ N. 
I mannſchaft Kamenz, leicht verwundet, linkes Bein. — Lieske, Albin, überz. Gefreiter, Großſchönau, Amtshaupt- EN 
mannſchaft Zittau, leicht verwundet, Arm. — Müller V, Arno, Jäger, Oberplanitz, Amtshauptmannſchaft Zwickau, 
leicht verwundet, Kopf. — Neumann, Ewald, überz. Gefreiter, Oberzibelle, Kreis Rothenburg, leicht verwundet, 
Kopf. — Rümmler, Bruno, Jäger, Görbersdorf, Amtshauptmannſchaft Flöha, leicht verwundet, Bein. — 
Rudolph, Willy, Jäger, Dresden, leicht verwundet, linkes Bein. — Scheffler, Wilhelm, Jäger, Radis, Kreis Halle, 
leicht verwundet, Kopf. — Schmidt 11, Albert, Jäger, Ebersbach, Amtshauptmannſchaft Löbau, leicht verwundet, ` 
Bein. — Willzok, Theodor, Jager, Bittkow, Kreis Kattowitz, leicht verwundet, Bein. — Wüſtling, Rudolph, Jäger, | 
6 Siebenlehn, Amtshauptmannſchaft Meißen, leicht verwundet, linkes Bein. — Hoſumbeck, Karl, Jäger, Dresden, I 
leicht verwundet, Kopf. — Rößler, Bernhard, überz. Gefreiter, SE Amtshauptmannſchaſt Pirna, 
el Ieicdt verwundet, Bein. — Weiner, Otto, Jäger, Komsdorf, Kreis Liebenwerda, leicht verwundet, Bein. — 
Gneuß, Max, Jäger, Dresden, gefallen. — Otto 11, Karl, Jäger, Frauenhain, Amtshauptmannſchaft Großenhain, 
ſchwer verwundet, Rücken. — Gößel, Kurt, Jäger, Zaſchendorf, Amtshauptmannſchaft Pirna, leicht verwundet, 
rechtes Bein. — Franke, Max, Jäger, Brand⸗Erbisdorf, Amtshauptmannſchaft Freiberg, gefallen. — Wanna, 
Arno, Jäger, Dresden, gefallen. — Gretſchel, Johannes, Jäger, Dittmannsdorf, Amtshauptmannſchaft Meißen, 
vermißt. — Sammel, Emil, Jäger, Schirgiswalde, Amtshauptmannſchaft Bautzen, vermißt. — Radfahrer⸗ 
Kompagnie (Auffe 12. Auguſt, Seuney 31. Auguſt 1914): Fehrmann, Paul Bruno, Feldwebel, Chemnitz⸗ 
a Hilbersdorf, leicht verwundet, linker Arm. — Fritzſche, Karl Max, Sergeant, Freiberg, leicht verwundet, linkes N 
6 Bein. — Wetzig, Karl Friedrich Otto, Jäger, Kleinforſt, Amtshauptmannſchaft Oſchatz, ſchwer verwundet, Bruſt. I 
— Herold, Otto Max, Jäger, Auerswalde, Amtshauptmannſchaft Chemnitz, leicht verwundet, linkes Bein. 
2. Jäger-Bataillon Nr. 13, Dresden. 1. Kompagnie (Mourmelon 3. September, Vitry le Francois 
7. bis 11. September, St. Hilaire le Grand 12. bis 16. und 18. September 1914): v. Stieglitz, Leutnant, ge⸗ 
fallen. — Franke, Johannes, San.⸗Oberjäger, Dresden, leicht verwundet, linkes Bein. — Schaffrath, Reinhard, 
Oberjäger, Dresden, leicht verwundet, linkes Bein. — Röder, Franz, Jäger, Dresden⸗A., vermißt. — Ullrich, 
Oswald, Gefreiter, Forchheim, Amtshauptmannſchaft Marienberg, gefallen. — Brühl, Kurt, Jäger, Bautzen, 
8 ſchwer verwundet, rechtes Bein. — Gröllich, Ewald, Gefreiter, Mittelherwigsdorf, Amtshauptmannſchaft Zittau, 
‘gefallen. — Geißler, Arthur, Gefreiter, Leipzig, leicht verwundet, rechtes Bein. — Kühne, Paul, Jäger, Dresden⸗A., 
leicht verwundet, rechter Arm, rechtes Bein. — Kohſan, Friedrich Paul, Jäger, Leipzig⸗Reudnitz, leicht verwundet, 
rechter Unterarm. — Fritzſche, Bruno, Jäger, Gera, Reuß j. L., ſchwer verwundet, linker Arm. — Kunert, Erich, 
Jäger, Leipzig⸗Lindenau, ſchwer verwundet, Kopf, rechtes Bein. — 2. Kompagnie (Cobreville 10. Auguſt, 
Sorinnes 17. Auguſt, Mourmelon 3. September, Vitry le Francois 7. bis 11. September, St. Hilaire le Grand 
12. bis 16. und 18. September 1914): Freier, Adolf Reinhold Ferdinand, Jäger, Cunnersdorf b. Hirſchberg 
i. Schleſien, leicht verwundet, rechtes Bein. — Schieckel, Paul Bruno, Gefreiter, Mockethal, Amtshauptniannſchaft 
Pirna, leicht verwundet, rechter Arm. — Mucke, Paul Alfred, Jäger, Röderau, Amtshauptmannſchaft Großenhain, 
leicht verwundet. — Melzer, Hermann Arthur, Jäger, Zwickau, leicht verwundet. — Schmieder I, Arno, Jäger, 
Neuhauſen, Amtshauptmannſchaft Freiberg, leicht verwundet. — Hege, Karl Walter, Jäger, Naumburg a. Saale, 
ſchwer verwundet, Kopf. — Geyer, Richard Hermann, Jäger, Soſa, Amtshauptmannſchaft Schwarzenberg, leicht 
verwundet, linke Schulter. — Lange, Aug. Joh. Paul, Jäger, Purſchwitz, Amtshauptmannſchaft Bautzen, leicht 
verwundet, linkes Bein. — Michal, Karl, Gefreiter, Greiz, ſchwer verwundet, Kopf. — Müller, Fritz, Gefreiter, 
Dresden, leicht verwundet, linker Arm. — Eichler, Max Albert, Jäger, Dittmannsdorf, Amtshauptmannſchaft 
Rochlitz, ſchwer verwundet, Bruſt. — 3. Kompagnie (deng 17. bis 19. Auguſt, Mourmelon 3. September, 
St. Hilaire le Grand 12. bis 16. und 18. September 1914): v. Ehrenthal, Moritz, Leutnant, Schönbach i. Böhmen, 
leicht verwundet, rechtes Bein. — Hofmann, Leutnant, Dresden, ſchwer verwundet, linkes Bein. — Reichel, Paul, 
Oberjäger, Siegmar, Amtshauptmannſchaft Chemnitz, ſchwer verwundet, rechter Arm. — Iſrael, Emil Alfred, 
San.-Unteroffizier, Alt⸗Eibau, Amtshauptmannſchaft Löbau, leicht verwundet, rechtes Bein. — Ficker IL. Karl, 
Jäger, Grüna, Amtshauptmannſchaft Chemnitz, leicht verwundet. — Schnabel, Erich, Jäger, Dresden, gefallen. 
— Fiſcher, Kurt, Gefreiter, Gitterſee, Amtshauptmannſchaft Dresden, ſchwer verwundet, Beine. — Waldſchläger, 
Martin, Jäger, Klein ⸗Croſtitz, Kreis Delitzſch, leicht verwundet, linker Arm. — Drognitz, Richard, Jäger, Laubegaſt, 
N Amtshauptmannſchaft Dresden⸗A., leicht verwundet. — Böhme, Alfred, Jäger, Biſchofswerda, Amtshaupt⸗ 
OD wannſchaft Bautzen, leicht verwundet, rechte Hand. — Tamm, Paul, Jäger, Pauſitz, Amtshauptmannſchaft Großen 
S hain, gefallen. — Dbft, Alfred, Jäger, Connewitz, gefallen. — Kießig, Oskar, Jäger, Crellenhain, Amtshauptmann⸗ 
| {haft Oſchatz, gefallen. — Urfmus, Otto, Gefreiter, Groitzſch, Amtshauptmannſchaft Borna, leicht verwundet, 


N 


S 


N 


rechtes Bein. — Zöphel, Theodor, Jäger, Schreiersgrün, Amtshauptmannſchaft Auerbach, ſchwer verwundet, 
linkes Bein. — Lange, Alfred, er, Reppen, Amtshauptmannſchaft Oſchatz, leicht verwundet, rechter Arm. — 
Lohſe, Alfred, Gefreiter, Dippoldiswalde i. Sa., leicht verwundet, rechtes Bein. — Möbert, Oswin, Jäger, Wendiſch⸗ 
Bora, Amtshauptmannſchaft Meißen, leicht verwundet, rechtes Bein. — Kempe, Oskar, Jäger, Merzdorf b. Franken⸗ 

berg, leicht verwundet, rechtes Bein. — Glaubig, Bernhard, Jäger, Kempag, Kreis Wittenberg, leicht verwundet, 
linkes Bein. — Clauß 111, Otto, Jager, Naundorf, Amtshauptmannſchaft Döbeln, leicht verwundet, Kopf. — 

a Heufchhel, Max, Jäger, Möckern, Amtshauptmannſchaft Leipzig, leicht verwundet. — 4. Kompagnie (Mourmelon 
3. September, Vitry le Francois 7. bis 11. September, St. Hilaire 12. bis 16. und 18. September 1914). v. Ein · 

2 ſiedel, Heinrich, Oberleutnant, Gnandſtein, Amtshauptmannſchaft Borna, leicht verwundet. — Hdummitzſch, 
ER Oberjäger, Querſa, Amtshauptmannſchaft Großenhain, leicht verwundet, Bruſt. — Münzner, Paul, 
berjäger, Chemnitz, leicht verwundet, linkes Bein. — Weißpflog, Fritz, Gefreiter, Hohenſtein⸗Ernſtthal, Amts ⸗ 


— eeng 
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hauptmannſchaft Glauchau, vermißt. — Roth, Hermann, Jäger, Bieſenrode, Mansfelder Gebirgskreis, leicht 

verwundet, rechtes Bein. — Eichelberger, Walter, Gefreiter, Frankenberg, Amtshauptmannſchaft Flöha, ſchwer 

verwundet, rechter Arm. — Strobel, Paul, Jäger, Claußnitz, Amtshauptmannſchaft Rochlitz, leicht verwundet. 

O — Männel, Friedrich, Jäger, Schedewitz, Amtshauptmannſchaft Zwickau, vermißt. — Jung, Alexander, Gefreiter, 

Sai Chemnig, gefallen. — Günther, Hermann, Gefreiter, Volkersdorf, Amtshauptmannſchaft Großenhain, gefallen. 
N 
© 


A) 


L 
"e: 


6 


2 


— Hofmann, Arthur, Gefreiter, Hoheneck, Amtshauptmannſchaft Stellberg, gefallen. — Schiedrich, Paul, Jäger, 
Welſchhufe, Amtshauptmannſchaft Dresden⸗A., gefallen. — Schmidt II, Paul, Jäger, Oderan, Amtshauptmann⸗ 
ſchaft Flöha, gefallen. — Ulbricht, Alfred, Jäger, Hödendorf, Amtshauptmannſchaft Döbeln, gefallen. — Wienhold, 
Emil, Jäger, Gersdorf, Amtshauptmannſchaft Glauchau, gefallen. — Häßler, Paul, Gefreiter, Schullwitz, Amts⸗ 


hauptmannſchaft Dresden-N., ſchwer verwundet. — Müller V, Arno, Gefreiter, Lugau, Amtsbhauptmannſchaft N 
Etellserg, ſchwer verwundet, Rüden. — Naumann, Kurt, Gefreiter, Colditz, Amtshauptmannſchaft Grimma, ( 
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7 ſchwer verwundet, Bruſt. — Gebauer, Oswald, Jäger, Kohlfurt (Dorf), Kreis Görlitz, ſchwer verwundet, Beine. 
dl — Leunſchel, Arthur, Jäger, Wittgensdorf, Amtshauptmannſchaft Chemnitz, leicht verwundet, Kopf. — Wallner, 
Otto, Jäger, Leipzig, ſchwer verwundet. — Hentſchel, Walter, Jäger, Cainsdorf, Amtshauptmannſchaft Zwickau, 
ſchwer verwundet, Bruſt. — Heſſe, Max, Jäger, Steinpleis, Amtshauptmannſchaft Zwickau, leicht verwundet, 
rechtes Bein. — Büttner, Martin, Jäger, Kohlmühle, Amtshauptmannſchaft Pirna, leicht verwundet, rechter 
Arm. — Eichhorn, Alfred, Jäger, Reichenbach, Amtshauptmannſchaft Plauen i. V., ſchwer verwundet, rechter 
N Arm. — Tänzer, Wilhelm, Jäger, Kahla, Kreis Roda, leicht verwundet, rechter Arm. — Stein, Hermann, Jäger, 2 
Dresden⸗Plauen, leicht verwundet, linkes Bein. — Fiedler, Willy, Jäger, Lotzdorf, Amtshauptmannſchaft E 
O Dresden⸗N., leicht verwundet, Arm. — Päßler, Albert, Jäger, Meerane, Amtshauptmannſchaft Glauchau, ſchwer CN 
verwundet. — Schönherr, Walter, Jäger, Zſchopau, Amtshauptmannſchaft Flöha, leicht verwundet, Arm. — 
Keil, Arthur, Gefreiter, Dresden⸗A., leicht verwundet, beide Oberſchenkel. — Winkler, Walter, Jäger, Le ipzie, 
leicht verwundet, rechtes Bein. — Altſtädt, Erich, Jäger, Weißenfels, ſchwer verwundet, rechtes Dein. — 
5. Kompagnie (Maſchinengewehr⸗ Kompagnie) (Sorinnes 17. Auguſt, Machault 2. September, Mour⸗ 
melon 3. September, Vitry le Francois 7. bis 11. September, St. Hilaire le Grand 12. bis 16. und 18. Sep⸗ 8 
tember 1914): Hallbauer, Willy, Sergeant, Meerane, Amtshauptmannſchaft Glauchau, leicht verwundet, rechtes 
Bein. — Ulbrich, Robert, Gefreiter, Bartsdorf i. Schleſ., gefallen. — Zumpe, Paul, Jäger, Naundorf, Amts⸗ S 
ug hauptmannſchaft Großenhain, gefallen. — Proſch, Wilhelm, Jäger, Plaußig, Amtshauptmannſchaft Leipzig, ge⸗ 
V fallen. — Neßau, Hermann, Gefreiter, Beckendorf, Kreis Oſchersleben, ſchwer verwundet, Bauch. — Heck ing, 
Otto, Jäger, Groß⸗Zoſſen, Amtshauptmannſchaft Borna, ſchwer verwundet, linker Arm. — Michaelis, Erich, 


Jäger, Dresden⸗A., vermißt. — 6. Kompagnie (Radfahrer⸗ Kompagnie) (Haybes 24. und 25. Auguſt, Semny 
30. und 31. Auguſt 1914): Schulze, Guido, Sergeant, Liebſchütz b. Ziegenrück, ſchwer verwundet, Bauch. — 
Panitz, Kurt, Gefreiter, Höfgen, Amtshauptmannſchaft Meißen, leicht verwundet, linker Arm. — Chriſter, Walter, 
Jäger, Leubnitz b. Werdau, leicht verwundet, linker Arm. — Jähne, Alfred, Jäger, Deutſchbaſelitz, Amtshaupt⸗ 
2 mannſchaft Kamenz, ſchwer verwundet, Geſäß. — Maatzig, Max, Gefreiter, Ehrenberg, Amtshauptmannſchaſt 
— 
6 


Pirna, leicht verwundet, linker Arm. — Böhme, Paul, Jäger, Mittweida i. Sa., ſchwer verwundet, Rüden. — 
Gummlich, Alfred, Jäger, Mügeln, Amtshauptmannſchaft Ofchag, leicht verwundet, Kopf. — Müller, O. to, I 


Trainſoldat, Mochritz i. Sa., leicht verwundet, linkes Bein. A 
) Aus der Königlich ſächſiſchen Verluſtliſte Nr. 27. 
1. Jäger-Bataillon Nr. 12, Freiberg. 1. Kompagnie (Vitry le Francois 7. September 1914): Schell ⸗ 
D Horn, Rudolf, Vizefeldwebel, Ilmenau (Großherzogtum Sa.⸗Weimar), ſchwer verwundet, Kopf. — Riſch, Curt, 9 


Oberjäger, Tümpling, Kreis Saalfeld, gefallen. — Dietrich, Robert, Oberjäger, Reichenbach, Amtshauptmann⸗ 
ſchaft Plauen, ſchwer verwundet, Bein. — Nülke, Alwin, Jäger, Kleinhartmannsdorf, Amtshauptmannſchaft 
Freiberg, gefallen. — Voigt, Willy, Jäger, Thalheim, Amtshauptmannſchaft Stollberg, gefallen. — Vogel, 
Johannes, Jäger, Bockau, Amtshauptmannſchaft Schwarzenberg, gefallen. — Johnel, Fritz, Gefreiter, Netzſchkau, 
Amtshauptmannſchaft Plauen, leicht verwundet, rechter Arm und Rücken. — Schubert, Werner, Gefrciter, 
Dresden, leicht verwundet, rechtes Bein. — Niedermam, Oskar, Gefreiter, e Amtshaupt⸗ 
mannſchaft Schwarzenberg, leicht verwundet, linkes Bein. — Boffad, Rudolf, Gefreiter, Kötzſchenbroda, Amts⸗ 
hauptmannſchaft Dresden, ſchwer verwundet, Bauch. — Zorn, Osmar, Gefreiter, Thum, Amtshauptmannſchaſt 
Annaberg, leicht verwundet, linker Arm. — Werner I, Alfred, Gefreiter, Leppersdorf, Amtshauptmannſchaft 
Dresden, ſchwer verwundet, Kopf. — Meyer, Peter, Gefreiter, Völklingen, Kreis Saarbrücken, leicht verwunde“, 
rechtes Bein. — Winde, Karl, Gefreiter, Dresden, leicht verwundet, rechtes Bein. — Franz, Martin, Gefreiter, 
Oberreichenbach, Amtshauptmannſchaft Freiberg, ſchwer verwundet, Bruſt. — Jungmann, Erwin, Gefrciter, 
Berlin, ſchwer verwundet, rechtes Bein. — Fiſcher, Willy, Jäger, Freiberg, ſchwer verwundet, rechtes Bein und 
Arm. — Piper 11, Alfred, Jäger, Zaborze, Kreis Oppeln, ſchwer verwundet, rechtes Bein. — Otto, Paul, Jäger, 
Stolzenhain, Kreis Weißenfels, ſchwer verwundet, Arm und Rücken. — Fetzer, Hermann, Jäger, Oelsnitz i. B., 
leicht verwundet, rechter Arm. — Spranger, Max, Jäger, Schöneck, Amtshauptmannſchaft Oelsnitz i. V., ſchwer 
verwundet, Rücken. — Ihle, Georg, Jäger, Olbernhau, Amtshauptmannſchaft Marienberg, leicht verwundet, 
Rücken. — Wünſche, Willy, Jäger, Oberfriedersdorf, Amtshauptmannſchaft Löbau, ſchwer verwundet, Rücken. 
— Tannert, Alwin, Jäger, Niederleutersdorf, Amtshauptmannſchaft Zittau, leicht verwundet, rechtes Bein. — 
Hebert, Johannes, Jäger, Ulberndorf, Amtshauptmannſchaft Dippoldiswalde, leicht verwundet, linkes Bein. — 
Richter IV, Willy, Jäger, Roßwein, Amtshauptmannſchaft Döbeln, ſchwer verwundet, linkes Bein. — Scheller, 
Erich, Jäger, Freiberg, leicht verwundet, rechter Arm. — Rößger, Hugo Ehrhard, Jäger, Littdorf, Amtshauptmann⸗ 
ſchaft Döbeln, ſchwer verwundet, Beine und Kopf. — Redemann, Adolf gen. Willy, Jäger, Bottrop, Kreis 
Recklinghauſen, ſchwer verwundet, Beine. — Röthig, Fritz, Jäger, Lichtenberg, Amtshauptmannſchaft Zittau, 
leicht verwundet, Bauch. — Looſe, Richard, Jäger, Schmilka, Amtshauptmannſchaft Pirna, leicht verwundet, 
Bauch. — Paufler, Albert, Jäger, Großröhrsdorf, Amtshauptmannſchaft Kamenz, leicht verwundet, rechter Arm und 
linkes Bein. — Herzog 11, Karl, Jäger. Steinigtwolmsdorf, Amtshauptmannſchaft Bautzen, leicht verwundet, rechtes 
Bein. — Heine, Alfred, Jäger, Dresden⸗Strehlen, leicht verwundet, Bauch. — Ritter, Otto, Jäger, Oberludwigs⸗ 
dorf, Kreis Görlitz, leicht verwundet, Beine. — Gruhl, Max, Jäger, Großburg, Amtshauptmannſchaft Dresden, 
ſchwer verwundet, rechtes Bein. — Künzel, Kurt, Jäger, Steinpleis, Amtshauptmannſchaft Zwickau, leicht ver⸗ 
wundet, linker Arm und Kopf. — Lange, Max, Jäger, Steinitz, Kreis Liegnitz, ſchwer verwundet, Kopf. — 
Döbler, Max, Jäger, Dresden, leicht verwundet. — Bach, Bernhard, Jäger, Spitzcunnersdorf, Amtshauptmann⸗ 
ſchaft Zittau, leicht verwundet, rechtes Bein. — Emmrich, Paul, Jäger, Dresden, leicht verwundet, rechter Arm. 
2 — Winkler I, Arthur, Gefreiter, Lockwitz, Amtshauptmannſchaft Dresden, leicht verwundet, rechtes Bein. — 
AN) Lunge, Martin, Jäger, Cunewalde, Amts annſchaft Löbau, leicht verwundet. — Richter V, Robert, Jäger, 
Ober⸗Mittel⸗Ebersbach, Amtshauptmannſchaft Großenhain, ſchwer verwundet. — Schäfer, Kurt, Jäger, Gävernitz, 
Amtshauptmannſchaft Großenhain, leicht verwundet, linkes Bein. — Richter, Paul, Jäger, Steinigtwolmsdorf, 
Amtshauptmannſchaft Bautzen, leicht verwundet. — Richter 111, Max, Jäger, Großſedlitz, Amtshauptmann⸗ 
ſchaft Pirna, gefallen. — Rudert 11, Alfred, Jäger, Geyersdorf, Amtshauptmannſchaft Annaberg, leicht ver ⸗ 
wundet, linkes Bein. — Fritſch, Alfred, Gefreiter, Leipzig⸗Lindenau, gefallen. — Knüpfel, Arno, Jäger, Schandau, 
Le Anıtöhauptmannihaft Pirna, ſchwer verwundet, Bruſt. — Kermert, Max, Jäger, Nidern, Amtshauptmannſchaft 
O Dresden, leicht verwundet, Bein. — 2. Tom pag nie (Auberive 14., 17., 18. und 20. September 1914): Poing fürſt, 
[7 Kurt, Sergeant, Plauen i. V., gefallen. — Hoppe, Walter, Oberjäger d. Reſ., Georgewitz, Amtshauptmannſchaft 
Löbau, gefallen. — Althoff, Wilhelm, Oberjäger d. Reſ., Neuſtadt i. S., leicht verwundet. — Jattke, Emil, Jäger, 
11 b. Rabitzſch, ſchwer verwundet. — Helbig I, Max, Jäger d. Reſ., Neuhauſen, Amtshauptmannſchaft 
reiberg, leicht verwundet. — Schinſchmidt, Arno, Jäger d. Sei, Zetta, Amtshauptmannſchaft Meißen, leicht 
verwundet. — Hilfiger, Mar, Jäger, Pirna, gefallen. — Sparmann, Alfred, Gefreiter d. Reſ., Großenhain, 
o gefallen. — Meißner, Fritz, Jäger, Niederhäßlich, Amtshauptmannſchaft Dresden, gefallen. — Reiche, Kurt, o 
Gefreiter d. Reſ., Niederhäßlich, Amtshauptmannſchaft Dresden, gefallen. — Schennig, Kurt, a „Neudorf, ( 
S Amtshauptmannſchaft Bautzen, leicht verwundet. * 
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ö Aus der Königlich ſächſiſchen Verluſtliſte Nr. 28. A 

d 1. Jager⸗Bataillon Nr. 12, Freiberg. Maſchinengewehr⸗Kompagnie (Dinant 15. Auguſt, Mour⸗ 


Jag 12, 
melon le Stand 3. September, Auberive 23. September 1914): Nobberg, Adolf Walter, Jäger d. Reſ., Dresden, 
gefallen. — Lehmann, Moritz Reinhold, Gefreiter, Eulowitz, Amtshauptmannſchaft Bautzen, a? verwundet, 
linker Arm. — Thiele, Paul Emil, Gefreiter, Mobendorf bei Hatnichen, Amtshauptmannſchaft Döbeln, leicht 
N verwundet, rechter Arm. — Jaunaſch, Bruno Hermann, Gefreiter d. Neſ., Kamenz, leicht verwundet, rechter 2 
Arm. — e, Georg Egon, Jäger, Brand, Amtshauptmannſchaft Freiberg, leicht verwundet, rechtes Bein. 
I, — Safe, Gottfried Julius Kurt, Jäger, Dresden, leicht verwundet, Kite. — Born, Karl Richard, Jäger, Fallen of f 
berg, Kreis Halle, ſchwer verwundet, Knie. — Schürer, Ernſt, Gefreiter, Neuſtadt, Amtshauptmannſchaft Pirna, “ 
5 Strubel, Wilhelm Alfred Bernhard, Jäger d. Reſ., Dresden, ſchwer verwundet, rechter Arm, 
re n. 
2. Jäger ⸗ Bataillon Nr. 13, Dresden. 1. Kompagnie (St. Hilaire 23. und 24. September, St. Souplet 
25. September 1914): Hellmann, Paul, Gefreiter, Roda, Kreis Weißenfels, ſchwer verwundet, rechter Arm. 
— Knüpfer, Dankegott, Jäger, BMC Amtshauptmannſchaft Zwickau, ſchwer verwundet, rechter Arm. D" 
— Holtſch, Paul, Jäger, Picka, Amtshauptmannſchaft Löbau, ſchwer verwundet, Bruſt. — Angermann, Wilhelm, 7 
7 er, Hameln, Provinz Hannover, gefallen. — Hempel, Albert, Gefreiter, Zittau, leicht verwundet. — Noch. 
Bernhard, Gefreiter, Dresden, leicht verwundet, linker Oberarm. — Rückert, Walter, Jäger, Charlottenburg, 
7? feicht verwundet, linke Hand. — Meißner, Walter, Jäger, Lindhardt, Amtshauptmannſchaft Grimma, leicht ver⸗ 
wundet. — 3. Kompagnie (St. Hilatre 23. und 24. September 1914): Engelmann, Reinhard Paul, Jäger, 
Biehla, Kreis Liebenwerda, leicht verwundet, rechte Schulter. — Methke, Friedrich, Jäger, Leipzig, vermißt. — 
Tauſcher, Ernſt Joh. Walter, Jäger, Auerbach, vermißt. — Köberlein, Bruno, Jäger, Peterswaldau, Kreis 
Reichenbach i. Schl., ſchwer verwundet, rechter Arm, Geſäß. — Karmann, Herm. Rich., Jäger, Crefeld, ſchwer 
verwundet, Becken. — Fritzſche, Artur Alfred Fritz, Jäger, Liegnitz, gefallen. — Hilbig, Robert Paul, Jäger, 
2 Olsnitz, Amtshauptmannſchaft Stollberg, ſchwer verwundet, Rücken. — Guſe, Paul Ernſt, Jäger, Gongenbt Lou, 
Kreis Reichenbach i. J., leicht verwundet, rechtes Bein. — 3. Kompagnie (St. Hilaire 24. September 1914): 
6 Kloſe, Fritz, Gefreiter, Dresden⸗A., leicht verwundet, rechter Arm. — Baumann, Wilhelm, Jäger, Gera, Reuß j. L., 
leicht verwundet, linker Arm. — Hübſch, Otto, Jäger, Thierfeld, Amtshauptmannſchaft Zwickau, leicht verwundet, 
Gear. — Kühnert, Max, Jäger, Mühlau, Amtshauptmannſchaft Rochlitz, ſchwer verwundet, rechter Arm, Rücken. 
— März, Arthur, Jäger, Leutewitz, Amtshauptmannſchaft Döbeln, ſchwer verwundet, rechter Arm. — Schneider, 
Fritz, Jäger, Gersdorf, Amtshauptmannſchaft Glauchau, gefallen. — 4. Kompagnie (St. Hilaire 18. und 24. Sep- 
tember 1914): Richter, Karl, Gefreiter, Chemnitz, leicht verwundet, linker Arm, linkes Bein. — Schiebolb, Bruno, 
0 Jäger, Groitzſch, Amtshauptmannſchaft Borna, ſchwer verwundet, Kopf. — Lenſchel, Arthur, Jäger, Wittgens⸗ 
dorf, Amtshauptmannſchaft Chemnitz, ſchwer verwundet, linker Arm. — Walther, Kurt, Jäger, Chemnitz, leicht 
verwundet, linkes Bein. — Hansmann, Gotthilf, San.⸗ Gefreiter, Oberlungwitz, Amtshauptmannſchaft Glauchau, 
ſchwer verwundet, Kopf. — Bräuer, Rich., Gefreiter, Olbersdorf, Amtshauptmannſchaft Zittau, leicht verwundet, 
linkes Bein. — 5. Kompagnie (Maſchinengewehr⸗Kompagnie) (St. Hilaire 18. und 24. September 1914): 
Weinhold, Artur Karl, Jäger, Dresden, leicht verwundet, rechtes Bein. — Schumann, Otto, Jäger, Neu⸗Oſtra, 
Amtshauptmannſchaft Dresden, gefallen. . 


Nach Privat: und Beitungdwmelbungen. 


Bor dem Feinde find gefallen: Frielinghaus, Hauptmann des Jäger⸗Batls. Nr. 7, z. Z. Landw. - — 
nf.⸗Regt. Nr. 39. — v. Schimpff, Beruhard, Hauptmann, M.⸗G.⸗K., Jäger⸗Batl. Nr. 12. — Gebhard, Karl, D 
berleutnant d. R. u. Batterieführer im Feld⸗Artillerie⸗Regt. Nr. 30 (Großh. bad. Forſtamtmann). — v. Kameke, 

Albert, Oberleutnant d. R., Jäger⸗Batl. Nr. 3. — Altrogge, Auguſt, Leutnant d. L., Jäger⸗Batl. Nr. 7. — Lehmann, 
Walter, Leutnant d. R., Jäger⸗Batl. Nr. 6. — Neuhanß, Fritz, Leutnant, Jäger⸗Batl. Nr. 9. — Staroſte, Joachim, 
Leutnant, Garde⸗Jaͤger⸗Batl. — Terſteſſe, Max, Leutnant d. R., Jäger⸗Batl. Nr. 8 (Kgl. preuß. Forſtaſſeſſor). — 
Ulrich, Karl, Leutnant, Inf.⸗Regt. Nr. 46 (Sohn des Städt. Oberförſters Ulrich, Lauban). — Vogt, Fürſtl. Hohen⸗ 
zollernſcher Oberförfter. — Jauoſchek, Karl, Offizierdienſttuer, Jäger⸗Batl. Nr. 5 (Kgl. Förſter, Fh. Seehorſt). — 


v. Veit, Guſtav, Offizierſtell vertreter (Forſtbefliſſener). — Heffe, 3 Bizefeldwebel d. R., Jäger⸗Batl. Nr. 10.— 2 
Oertler, Hans Joachim, Vizefeldwebel d. R., Reſ.⸗Jäger⸗Batl. Nr. 4. — Patzak, Georg, Vizefeldwebel, Reſ.⸗ Jager ⸗ IF 
Batl. Nr. 6. — Nedslob, CR ähnrich, Jäger⸗Batl. Nr. 11. — Eberhard, Oberjäger, Reſ.⸗Jäger⸗Batl. Nr. 10. — 

ohl, Guſtav, Oberjäger d. L., Reſ.⸗Jäger⸗Batl. Nr. 11. — Lembcke, Karl, Oberjäger d. L., Jäger⸗Batl. Nr. 14. — 


inte, Curt Willy, Oberjäger, Reſ.⸗Jäger⸗Batl. Nr. 12.— Mayntz, Theodor, Einjähr. Oberjäger, Jäger⸗Batl. Nr. 5. 
— Rodewald, Wolf, Oberjäger, Jäger⸗Batl. Nr. 10. — Saeger, Ernſt, Oberiäger, Jäger⸗Batl. Nr. 3. — Stoſch, 
S Oberjäger d. R., Jäger⸗Batl. Nr. 10. — Wollenzien, Emil, Oberjäger, Jäger⸗Batl. Nr. 6 (Sohn des e 
räfl. Revierförſters Adolf Wollenzien, Friedrichsgrund). — Kaufmann, Kurt, Oberjäger-Dienfttuer, Jäger⸗Batl. II 
Nr. 10. — Fiſcher, Albert, Gefreiter, Jäger⸗Batl. Nr. 9. — Hambloch, Albert, Gefreiter, Jäger⸗Batl. Nr. 11. — Ge 
Naedler, Paul, Gefreiter d. R., Jäger⸗Batl. Nr. 9. — Sohn, Guſtav, Gefreiter, Jäger⸗Batl. Nr. 4. — Witte. Willi, 


Gefreiter, Jäger⸗Batl. Nr. 10. — Wohlenberg, John, Gefreiter d. R., Jäger⸗Batl. Nr. 9. — Bertling, Guſtav, 
Jäger, Jäger⸗Batl. Nr. 4. — Bomke, Karl, Jäger, Jäger⸗Batl. Nr. 4. — Brandsmeier, Heinrich, Reſ.⸗Jäger⸗Batl. 
Nr. 7. — Brennecke, Georg, Jäger, Jäger⸗Batl. Nr. 10. — Drittel, Guſtav, Reſ.⸗Jäger⸗Batl. Nr. 9. — Flotow, 
Wilhelm, Jäger d. R., Jäger⸗Batl. Nr. 11. — Franke, Max, Jäger u. Signalgeber, Jäger⸗Batl. Nr. 13. — Göring, 
Max, Jäger. — Gryphan, Heinrich, Jäger d. L. — Henſel, fFritz, Jäger, Jäger⸗Batl. Nr. 6. — Hille, Franz, Jäger, 
Reſ.⸗Jäger⸗Batl. Nr. 4. — Hülling zu Eidhof, Hermann, Jäger d. R., Jäger⸗Batl. Nr. 14. — Immenroth, ke Ki 
Jäger d. R., Jäger⸗Batl. Nr. 4. — Iskraut, Karl, Bernhard, Garde⸗Jäger. — Kirchner, Ernſt, Jäger, Jäger⸗Batl. N 
Nr. 8. — Klein, Ferdinand, Jäger d. R., Reſ.⸗Jäger⸗Batl. Nr. 11. — Lüneburg, Jäger, Jäger⸗Batl. Nr. 9. — Gt 
6 Marx, Theodor, Jäger, Jäger⸗Batl. Nr. 13. — Mekborff, Paul, Jäger. — Muckermann, Heinrich, Jäger⸗Batl. Ex 
Nr. 7. — Nix, Ferdinand, Jäger, Jäger⸗Batl. Nr. 8. — Reuner, Bruno, Jäger. — Richter, Arthur, Jäger⸗Batl. R 

Nr. 4. — Schlegel, Ernſt Oscar, Reſ.⸗Jäger⸗Batl. Nr. 12. — Schmidt, Albert, Garde⸗Jäger⸗Batl. (Kal. Hilfsiäger). — 

Scholz, Joſeph, Wehrmann, Reſ.⸗Jäger⸗Batl. Nr. 11. — Schröder, Wilhelm, Jäger d. R., Jäger⸗Batl. Nr. 14. — 

Seiler, Oswald, Wehrmann, Jäger⸗Batl. Nr. 5. — Staab, Wilhelm, Jäger, Jäger⸗Batl. Nr. 8. — Wackers, Willy, 

Jäger d. R., Jäger⸗Batl. Nr. 7. — Wohlgemnth, Heinrich, Jäger. — Woitalla, Karl Alfred, Reſ.⸗Jäger⸗Batl. Nr. 5. 
Wi — Zimmermann, William, Jäger d. R., Jäger⸗Batl. Nr. 9. — Dr. Decken, Richard, Direktor der Kolontal⸗ und Forſt⸗ 7 
7 ſchule in Miltenberg (Main). — Hergenröder, Max, Kgl. Forſtaſſiſtent. 


Ihren im Felde erhaltenen Wunden find erlegen: Thiele, Paul, Bizefeldwebel, Jäger 
Datt Nr. 4. — Benary, Franz, Fähnrich. Jäger⸗Batl. Nr. 9. — Becker, Paul, Einjähr., Oberjäger, 

Batl. Nr. 7. — Schunke, Erich, Oberiäger, Jäger⸗Batl. Nr. 11. — Thalmann, Walter, Oberjäger, 

Batl. Nr. 6. — Fritzſch, Alfred, Gefreiter d. g., Jäger⸗Batl. Nr. 12. — Stockmann, s, Gefreiter, 
Jager⸗Batl. Nr. 5. — Baars, Wilhelm, Jäger, Garde ⸗Jäger⸗Batl. (Sohn des Königl. Förſters W. Baars, 
Thale (Harz). — Barthel, Otto Hermann, Jäger. — Krüger, Ernſt, Gardejäger. — Oldenburg, Großherzogl. / 
Revierjäger. — Stephan, Willi, Jaͤger⸗Batl. Nr. 11. e 
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000 RA von Anſtrengungen bes Feldzuges iſt geſtorben: Eismann, Albert, Unteroffizier dl 
d. O., Inf.⸗Regt. Nr. 46 (Fürſtl. Thurn u. Taxisſcher Forſtaſſiſtent). ö Se 
Schwer verwundet wurden: Henn, Ernſt, Offizierſtellvertreter, Jäger⸗Batl. Nr. 14 (Sohn des 
Q Kol. e Henn, Fh. Neuhaus). — er, Fähnrich (Sohn des Kgl. F eiſters Krüger, Kehrberg). 0 
Berwundet wurden: Baumgarten, Oberleutnant d. R., Maſchinengewehr⸗Abteilung des Brigade⸗ 
S Erſatz⸗ Bataillons Nr. 76 (Oberförfter der Landwirtſchaftskammer Münſter i. Sc — v. Tonat, Peterpaul, Go 
Leutnant, er⸗Batl. Nr. 6. — Weyer, Feldwebel, Jäger⸗Batl. Nr. 11. — Thyſſen, C. W., Vizefeldwebel 
d. N., die: atl. Nr. 7. — Fröhner, Johannes, Oberjäger d. R. — Gothe iii, Unteroffzier, Rei.-Inf.- \ 
Regt. Nr. 82 (Herzogl. gothaiſcher Forſtaſſeſſor, Crawinkel). — Walligs, Jäger b. R., Jäger⸗Batl. Nr. 9. | 
Berfhiedenes: Wagner, Forſtrat, Dr., Oberleutnant d. L., durch Sturz vom Pferde im Lë 
Ce todl main. — Echwuldt, Fr, Leutnant, Jäger⸗Batl. Nr. 2, als Flieger⸗Offizier bei einem N 
obeflug tödlich verunglückt. . D 
Berichtigung. Gefallen iſt nicht, wie wir in Nr. 39, Seite III, mitgeteilt hatten, der Forſtreferendar 
Steinhoff, vielmehr fein älterer Bruder, der Forſtaſſeſſor Steinhoff. Die Verwechſelung kam daher, weil 
beide Leutnants im 10. Jäger⸗Bataillon find. Der lebende Forſtreferendar Steinhoff iſt bedauerlicherweiſe N 
in England gefangen. , 7 


EELER 


Geſchäftliche Mitteilungen. 


(Ohne Verantwortlichkeit der Redaktion.) 


Chougenberg: Bianod. Jeder, der vor die Wahl eines] durch eine ganz beſonders feſte Stimmhaltung und große 
Pianokaufes geſtellt wird, verſäume nicht, bei der Auswahl unter den | Tonſchönheit aus. Jedem, der ein auf die Tauer be 
verſchiedenen Marken die Firma Wilhelm Spangenberg, friedigendes Piano erwerben will, können wir nur raten, 
Berlin, Zimmerſtraße 10, beſonders ins Auge zu faflen. Der ſich mit obiger Firma in Verbindung zu ſetzen. Wir machen 
ausgezeichnete Ruf, deſſen ſich die Firma feit über 40 Jahren noch auf die in unſerem Verbaudsorgane erſcheinenden Inſerate 
erfreut. ſowie die Tatſache, daß fie Lieferant des Vereins beſonders aufmerkſam. 
Series Deiere KEE PU des ® 

erliner Lehrerverein 8 e e Gewähr einer ; 
reellen, preiswerten Bedienung. Beſonders empfehlend möchten un en nike nu 1 We 
wir auf die Pianos mit patentierter Stimmwirbellagerung e 7 4 4 W 300 000 
(D. R. P. 169792) hinweiſen, die die Firma feit Jahren als tapferen Streiter zu Lande und zu Waſſer 
Spezialität führt. Sie zeichnen ſich vermöge ihrer Konſtruktion] Zigaretten geſpendet. 


dDieſer Nummer liegt bei ein Proſpekt der Verlaagsbuchbandlung J. Neumann, Neudamm, betreffend 
Kalender für das Jahr 1915, ſowie jagdliche und forstliche Werke zc., worauf wir hiermit beſonders hinweiſen. 


Den Heldentod fürs Vaterland starb heute der Leutnant Familien Aachrichten 
im Jägerbataillon Fürst Bismarck (Pommersches) Nr. 2 


Friedrich Wilhelm Schmidt Nur an dieſer Stelle werden Familien 


Anzeigen koſtenlos aufgenommen. 
bei der Ausübung seines mit Begeisterung gewählten Fliegerberufs. Geburten: 
Das Offisierkorps des Bataillons verliert in dem Gefallenen Dem Forſlaufſeher Holtz in Drewin 
einen Kameraden von vorbildlicher Tüchtigkeit und Strebsamkeit ein Sohn. 
und wird demselben ein dauerndes Andenken bewahren. Perſebungen: 


d . Frl. Frida Gengnagel in Großen⸗ 

1... x Sr duſeck bei@ießen mit dem cand. forest. 

Im Namen der im Felde stehenden Kameraden Hans Salzmann, zurzeit Kriegs- 
von Breitenbuch, freiwilliger in Gotha. 

Hauptmann und Führer der Ersatzabteilung Jäger 2. 


o D ort ee Sf 

ocht, Förſter a. D. in en. 

Nachruf! e Bein. er auſſeher a. D. in 
Den Heldentod fur unser geliebtes Vaterland r 

starb am 26. September beim Absuchen des Argonnen- ee Revierjäger in 

waldes in Frankreich unser lieber, guter, braver Sohn, Broder, Jagdhüter in Ingersheim. 


Bruder und Bräutigam, 1152 


Emil Wollenzien, 
Oberjäger der 8. Kompagnie Jäger-Batl. Nr. 6. 


Im tiefsten Schmerz: 
Adel Wollenzien, Gräfl. Revierförster. Suche Stellung als 


Anna Wellensten, geb. Wahl. 
Fritz Wollenzien. 0 e Od H d ` er 
3 W ® 0 
© Wollenzien. Ich bin vertraut mit ſämtl. Kultur, Holz⸗ 
Hildegard Langer als Braut. ſchlag, Wegeban, ſowie mit der Hege u. 
Friedrichsgrund und Friedland, Bez. Oppeln, 10. 10. 14. Pflege der Niederjagd, guter Kugel- u. 
Schrotſchütze. Gefl. Off. unter K. 1132 
bet, d. Erp. d. D. Forſt⸗ Z., Neudamm 


Personalia 


IV 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 42 Bd. 29 


Den Heldentod für das Vaterland starb im Wald- 
17 im Argonner Wald am 24. September mein 
eber. unvergeßBlicher Mann, der Königl. Förster 


Karl Janoschek, 
Offizierdiensttuer im Jäger-Bataillon Nr. 5. 
Forsthaus Seehorst, Post Weissenburg, Kreis Gnesen. 
Im unendlichen Schmerz 


1149) 


Else Janoschek, geb. Kampf. 


Am 26. August wurde im Kampf bei Cattenières 
durch Kopfschuß schwer verwundet und starb in 
darauffolgender Nacht fürs Vaterland unser lieber, 
einziger Sohn, Bruder, Schwager und Onkel, der Vize- 


feldwebel im Jäger-Bataillon 


r. 4, (1151 


Inhaber des Eisernen Kreuzes, 


Paul Thiele. 


Göttingen, 10. Oktober 1914. 


Im Namen der trauernden Hinterbliebenen: 
Wwe. Hegemeister Thiele. 


Am 18. September starb für König und Vaterland 


in Frankreich den Heldentod unser lieber, 


guter, 


ältester Sohn, Bruder, Neffe und Enkel, der 


Kgl. Hilfsjäger Albert Schmidt 
im Garde-Jäger-Bataillon. 
Forsthaus Steinwehr, den 12. Oktober 1914. 


Im Namen der trauernden Hinterbliebenen: 
Schmidt, Königl. Hegemeister. 


Frau Schmidt, geb. 


egener. 


Oscar, Richard. 


Am 1. Oktober starb den Heldentod fürs Vater- 
land im Kriegslazarett zu Valenciennes unser guter 
Sohn, der gelernte Jäger 


Garde.Jäger-Bataillon, 2. Kompagnie, 


an den Folgen eines Kopfschusses. 


(1158 


Dies zeigen schmerzerfüllt an 
Thale (Harz), den 7. Oktober 1914. 
Königl. Förster W. Baars und Familie. 


Suche für meinen Sohn, welcher jetzt 
als Gärtner in einer Schloßgärtnerei aus⸗ 
gebildet wurde. ſofort 


Stellung 


zur Erlernung des Forſtdienſtes. 
Offerten unter E. P. 1153 beförd. die 
Exped. der Dtſch. Forſt⸗Zig., Nerudamm. 


Junger Mann, 15'/, Jahre alt, op: 
ſund, kräftig, mit gut. Schulbildung, wünſcht 
in einer Königl. Oberförſterei als Lehrling 
für den unteren Forſtdienſt einzutreten. 
Zu melden bei Albert Kutser, 

1136) Berlin, Hollmannſtr. 11. 


Samen und Pflanzen 


1 


aateicheln 
offeriert äußerft preiswert Ke 
Heinrich Keller Sohn, Darmſtabt. 


Offerte auf Wunſch. 


Zur Herbſtpflanzung. 

Le u. 2 jähr. verſchulte, garant dentſche 
Kiefern (Altmärker), 1. u. 2jähr. verſch. 
Schwarzkiefern, 2 u. jähr. verſch. 

ichten, 2. u. 3 jähr. verſch. Weißerlen, 

oterlen, Birken, Akazien, Ahorn 
und alle anderen gangbaren Laub⸗ und 
Nadelhölzer hat abzugeben (1078 
Fritz Trinks, Zeiſcha bei Sies enwerda. 
Kontrollfirma der Landw.⸗ Kammer Halle. 


In. Traubeneicheln. 
In. Stieleicheln, 
In. Weißtannenſamen 


empfehlen zur Derbftautiast 
Fritsch A Becker, 
Großtabarz, Thür. 
Zum zuverläſſigen Besuge von 
Waldſämereien und 


Forſtpflanzen u. 
für die Frühjiahrs kulturen empfiehlt K 
H. Gaertner 
ClaBlifement für Jorfiwfriſchaft. 
Schönthal b. Sagan X, 

L 
Saateicheln, 
auch einige Poſten ſortenechte Trauben: 

eicheln, Noteicheln. 

eicheln, SKaftauien, Ktaunen:, 

VBirken⸗, Uhorn, Eſchen⸗ Samen 
empfehlen 11155 


Schultze & Pfeil, Rathenow. 


For ſtyflanzen⸗Augedtt. 


000 2j., verſch. Kiefern, 
500000 2 u. 3j. verſch. Banks kie fern. 
10000) 21. verſch. . 
50000 2. u 3j. verſch. Wen mont s Riel. 
50000 2—5 j. „ Lärch 


— 
D 


1000000 8-8j. „ Fichten 

200000 2— 41. „ Not- u. er 

(oh ` Bucher Esche appel 
owie schen, en, u, 
Weißdorn, Akazien, Lin den. 


Eichen, deutſche und amerikaniſche 
Alleebäume und Heckenpflanzen 
und anderes mehr. (1017 
Oswald Reichenbach, 
Haida b. Eiſterwerda, 
ganz nahe der K. S. Grenze. 


Zur Herbſtpflanzung! 
Offertere ca. 8 Millionen 21. v., ſowie 
1: u. 2i. Sämlinge: Kiefern, garantiert 
deutſcher Herkunft (Altmark), zu den 
billigſten Preiſen. Gleichzeitig bringe 
auch mein reichhaltiges Lager aller 
anderen Forſtpflanzen zur Empfehlung. 
Mit Muſtern ſtehe gern zu Dienſten. (1118 
Gustav Schmidt. 
Sichla bei Elſterwerda. 
Kontrollfirma d. Landwirtſchaſts kammer. 


dir Serbien. Sid: AW 


empfehle: (10%: 
Große Poſten Not: und Weitgerien. 
Birken, Akazien, Eſchen, Eichen. 


Nappeln. Buchen, Kaſtanien. Eber 
eichen, Lärchen. % ährig verſchulie 
Kieſern u. Fichten zu beſonders herab. 
geſetzten Preiſen, da Vorrat ſehr gro; 
Reiſe zur Anſicht wird vergütet. 
Zeischaer Baumschulen bei Liebenwerda. 


Gottfried Reichenbach. 
Preiſe und Muſter frei. 
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Petersholz, . La 


Während der Kriegszeit 
offerieren wir NS 


ern u. Fichte 


zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen! 


Weſtdeutſche Jichtenzucht, 
elm⸗ gen 


heinland). 


Deulſche 


Rorſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rund ſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forfibeamte und Waloͤbeſitzer. 


amtliches Organ des Brandverficherungs-Bereins Preußiſcher Forſtbeamlen, des Bereins Zöniglich Preuß iſcher 
Forſtbramten, des „Valdheil“, Jerein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 
zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Bereins für Jrivatforfibeante Neutſchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Vereins Zerzoglich Jachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte, des Bereins Jaldeck⸗Jyrmonter Forſtbeamten, 
der Vereinigung mittlerer Jorſtbeamten Inhalte. 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Die Deutſche Forſt⸗ Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Bierteliährlih 2 Mk. bei allen Kaiſerlichen 
Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte für 1914 Seite 92); direkt unter Streiſband durch die Expedition. 
für Deutſchland und Sſterreich 2 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland B Mk. Die Deutſche Forſt⸗ Zeitung kann auch mit 
der Deutſchen Jäger ⸗Zeitung zuſammen bezogen werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen 
in die deutſche gi E für 1914 Seite 94, unter der Bezeichnung: Deutſche „Zeitung mit der Beilage Deutſche 


er 
Forſt⸗ Zeitung, Ausgabe k. 40 Bt b) direkt durch die Expedition für Deuschland und Oſterreich 8 Mk., für das 
übrige Au land 7 Mk. Einzelne Nummern werden für 25 Pf. abgegeben. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. Manufkripte, 


für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, welche die GIE auch 
anderen Zeitſchriſten übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 


Nr. 43. Neudamm, den 25. Oktober 1914. 29. Band. 
Forſtdüngung. 


Von Schöppach, Dresden. 


Seit einer Reihe von Jahren beſchäftige ich | gemeinert werden, vorzuziehen iſt meines 
mich mit Forſt⸗Düngungsverſuchen, beſonders Erachtens das 40prozentige Kaliſalz. 


angeregt durch die Verſuche von Herrn Geh. 
Forſtrat Profeſſor Dr. Vater⸗Tharandt, und 


hosphorſäure: Das Thomasmehl hat 
ſich faſt N beſſer bewährt als das Super⸗ 
osphat. 


möchte deshalb nicht verfehlen, die bei einzelnen phosph 


Forſt⸗Düngungsverſuchen gemachten Erfahrungen 
hier zum Beton zu geben. 

Ich habe in Saatkämpen, in Pflanzkämpen, 
bei Kulturen jeweilig verſchiedene Mengen der 
zur Verfügung ſtehenden künſtlichen Düngemittel 
verwendet und die dabei entſtandenen Koſten 
für dieſe mit angeführt. . 

Zunächſt einige Bemerkungen über die zu 
verwendenden künſtlichen Düngemittel: 

Kalk: Die Beobachtung lehrt hier, da 
ſelbſt auf ſolchen Böden, die anſcheinend kalk⸗ 
haltig genug ſind, doch eine Kalkdüngung 
De von Nutzen ift, es hat ſich hier in 11 vielen 
Fällen das Rohkalkſteinmehl auf verſchiedenen 
Böden als zweckmäßiger erwieſen, beſſer gewirkt, 
als Atzkalk und Graukalk. 

Kali: Kainit und alle übrigen Rohſalze, 
die in den meiſten Fällen die Keimenergie hin⸗ 
derten, haben aber in einzelnen Fällen ſogar 
anſcheinend die Keimenergie fördernd gewirkt, 
doch dürfen derartige Ausnahmen niemals verall⸗ 


. Das ſchwefelſaure Ammoniak 
iſt dem Chileſalpeter, Kalkſalpeter und Kalkſtick⸗ 
et vorzuziehen, obgleich zugegeben werden muß, 
aß auch hier teilweiſe Chileſalpeter ſogar auf 
leichten Kiefernböden recht günſtig gewirkt hat, 
Kalkſalpeter und Kalkſtickſtoff aber meinen Beob- 
achtungen nach niemals gut, im Gegenteil ſind 
teilweiſe die ſchon keimenden Pflänzchen nach 
einer Kalkſtickſtoffdüngung weggegangen. 

In Saatkämpen: Kalk, Kali und 
Thomasmehl wurden im Herbſt gegeben, das 
Ammoniak acht bis vierzehn Tage vor 
der Saat im Frühjahr, teilmeife auch am 
Tage der Saat im Frühjahr, doch dürfte das 
letztere nur ausnahmsweiſe zweckmäßig ſein. 
Das Geſagte gilt für Kiefernſaat, die ja 
meiſt einjährig benutzt wird. Bei Fichtenſaat, 
die doch meiſt zweijährig verſchult wird, wurden 
zwar auch Kalk, Kali und Thomasmehl 
im Herbſt gegeben, im Frühjahr einige Tage 
vor der Saat ein Drittel des zu verwen- 


878 


denden ſchwefelſauren Ammoniaks und 
wei Drittel im darauffolgenden Früh⸗ 
jahr vor Erwachen der Vegetation. 

Bei Laubhölzern habe ich im allgemeinen 
die für Kiefernſaat angegebenen Zeiten inne⸗ 
gehalten. 

Verwendet wurden pro 1 Ar: 

10 kg Rohkalkſteinmehl, 100 kg = 1,00. 4 = 0, 18.4 

30 „ Thomasmehl, 100 „ = 5,50 „ = 1,65 „ 

4 „ 40˙% Kaliſalz. 100 „ = 7,20 „ = 0,29 
7,5, ſchwefelſaures 

Ammoniak, 100 „ 28,50 „ = 2,14 „ 

in Summa A 2068 

In einzelnen Fällen wurden die Düngemittel 
in dem Verhältnis, wie es weiter unten bei den 
Neukulturen angegeben iſt, zu der Vorfrucht 
(in den meiſten Fällen handelt es ſich um Lupinen) 
gegeben. 

In Pflanzkämpen: Es iſt hier 1 0 ſo, 
wie ſpäter bei den Neukulturen zu berückſichtigen, 
daß bei dem Verſchulen Wurzelverletzungen 
unerläßlich und daß die Pflanzen deshalb empfind⸗ 
lich gegen alle waſſerlöslichen Düngemittel ſind. 
Aus dieſem Grunde habe ich häufig Zwiſchen⸗ 
früchte (Lupinen, Serradella, Buchweizen, Senf) 
angebaut, die Düngemittel dieſen en 

untergebracht und den verfchulten ër anzen 
aber feine weitere Düngung verabfolgt. Dieſe 
Art des Zwiſchenbaues dürfte aber nicht überall 
möglich und üblich ſein. Deshalb merke man ſich, 
daß die waſſerlöslichen Düngemittel (Kaliſalze, 
Superphosphat, Ammoniak, Chile) nicht vor 
dem Verſchulen zu geben ſind, ſondern erſt dann, 
wenn die verſchulten Pflanzen zu treiben be⸗ 
ginnen, ein Zeichen dafür, daß ihre Pflanzen⸗ 
wurzeln ſich wieder in geſundem Zuſtande befinden. 
Vorſichti weiſe muß man aber dafür ſorgen, 
daß die Pflanzen nicht ſelbſt von den Dünge⸗ 
mitteln getroffen werden, daß man das Aus⸗ 
ſtreuen alſo nicht bei windigem Wetter vornimmt. 
Am beſten iſt es, wenn man die Düngemittel 
ſtreut, wenn ein Regen zu erwarten iſt oder, 
wo es möglich iſt, kann man auch ruhig die 
Pflanzen nach dem Ausſtreuen der Düngemittel 
tüchtig überbrauſen, um die Düngemittelſtäubchen, 
die ſonſt ätzend wirken, abzuwaſchen. 
Bei dieſen Verſchulungen gab ich 10 kg 
Rohkalkſteinmehl im Herbſt und da, wo Thomas⸗ 
neh angewandt worden iſt, noch 5 kg Thomas⸗ 
mehl im Herbſt. Ich glaube beobachtet zu haben, 
daß ſehr häufig das Superphosphat beſſer wirkt, 
als das Thomasmehl, weshalb ich 4 kg Super⸗ 
phosphat nach dem Anwachſen im Frühjahr, 
ſtatt 5 kg Thomasmehl im Herbſt, verbunden 
mit 2 kg Kaliſalz und 3 kg ſchwefelſaurem 
Ammoniak zwiſchen die Reihen gab, während ich 
ſonſt Kaliſalz und Ammoniak allein in gleicher 
Höhe verabfolgte, wenn Kalk und Thomasmehl 
im Herbſt gegeben waren. 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 43 Bd. 29 


Die Koſten der Düngung ſind bei Verwendung 
von Superphosphat folgende: 
10 kg Rohkalkſteinmehl, 100 Kg == 1,00. 4 = 0,104 
4 „ Superphosphat, 100 „ = 6,60 „ es 0,26 „ 
2 „ 40% Kaliſalz, 100 „ = 7,20 „ 0,14, 
3 „ ſchwefelſaures 
Ammoniak, 100 „ = 28,50 „ = 0,86 „ 
pro 1 Ar in Summa 13208 
Bei Verwendung von 5 kg Thomasmehl 
(100 kg = 5,59 A = 0,28 K) betragen die 
1 f unter Beibehaltung derſelben Zahlen 
1, 


Zu Neukulturen: Hier iſt ſinngemäß alles 
das zu berückſichtigen, was bei Pflanzkämpen 
über verſchulte lee und verlegte Pflanzen⸗ 
wurzeln geſagt iſt. Es werden ſich immer nur in 
Ausnahmefällen bei Neukulturen künſtliche 
Düngemittel rentieren. Es wird wohl im all⸗ 
emeinen richtiger ſein, die Saat bzw. die ver⸗ 
chulten Pflanzen zu düngen, denn erfahrungs⸗ 
gemäß wachſen die gedüngten Pflanzen, die gute 
Wurzelausbildung Adee ſchneller und beſſer 
an als ungedüngte, ſo daß das Ausbeſſerungs⸗ 
prozent bei Verwendung von gedüngten Pflanzen 
verringert wird. 

Bei allen unkrautwüchſigen Böden dürfte 
neben der Düngung meiſt noch eine Bearbeitung 
unerläßlich ſein, da E das gedüngte Unkraut die 
Pflanzung leicht erſtickt. 

Sehr häufig hat ſich aber auf denjenigen 
Böden, die S eich bei der Beſtandes⸗ 
begründung verurſachen, ein Zwiſchenfruchtbau 
gut bewährt. Auch hier gilt eben der Satz vom 
Minimum. Es iſt deshalb unbedingt notwendig, 
um ſich vor Enttäuſchungen zu bewahren, wie das 
auch Herr Oberförſter v. Holleufer (Nr. 38 der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ S. 767) noch beſonders 
hervorhebt, daß man, ehe man zur üm 
von Neu⸗ oder zurückgebliebenen Kulturen über⸗ 
geht, ſich genau darüber klar iſt, was man durch 
die Düngung zu erreichen verſucht, und nicht von 
der Düngung Sachen erwartet, die nicht im 
Bereich der Möglichkeit liegen. 

Gegeben wurden im Herbſt Rohkalkſtein mehl 
und Thomasmehl; im Frühjahr, nachdem die 
Kultur angewachſen war, Kaliſalz und Ammoniak. 
Bei dem Anbau von Lupinen wurde an Stelle 


von Kaliſalz (2 dz) Kainit (6 dz) ſchon im Herb 
mitgegeben, Ammoniak vor der ds Det Sinn 


8,00 4 


im Frühjahr rein. Sommer. 
Die Koſten betragen pro Hektar: 
8 dz Rohkalkſteinmehl, 100 kg = 1,00 4 
6 „ Kainit, 100 „ ss 2, ” 
4 „ Thomasmehl, 100 „ = 5,50, 
1 „ ſchwefelſaures 
Ammoniak, 100 „ = 28,50 


7050 A 
von 2 dz Kaliſalz à 720 E 


Bei Verwendun 


= 1440 A i. Sa. 72,90 &. 
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Sehr häufig wurde nach Lupinen auch nicht in allen, das rationellſte und richtigſte, eine 


Roggen zur Verringerung 
teilweiſe auch Kartoffeln angebaut. Doch Sue 
diefer Anbau ja nur in ganz wenigen Fällen 
Pre fein, aber dort guten Erfolg auch hin⸗ 
ſichtlich der dann zu begründenden tur 
haben. 
Erfahrungsgemäß werden ſehr viel zurück⸗ 
„ Kulturen gedüngt. Daß hier die 
üngung nicht überall mit Erfolg angewendet 
werden kann, dürfte ſchon aus dem oben Geſagten 
hervorgehen, denn Froſtlöcher, Rauchſchaden⸗ 
gebieke, Ortſteinbildung, Inſektenſchäden laſſen 
ſich eben nicht mit Hilfe der künſtlichen Düngung 
wegſchaffen und die Kulturen auf derartigen 
Böden werden trotz der Düngung u. U. nicht beſſer 


gedeihen. , 

Häufig iſt es rentabler, kümmernde Kulturen 
neu anzulegen, ehe man vielleicht zur Düngung 
von zwanzig und dreißig Jahre alten Kulturen 
ſchreitet. Es gibt auch manche andere Mittel, 
derartigen Kulturen auf die Beine zu helfen, 
doch iſt es in ſehr vielen Fällen, bei weitem aber 


e ˖ CH e 


der Koſten geſät, Neukultur 


u begründen, und an manchen 
derartigen Stellen dürfte dann eine künſtliche 
Düngung unter Berückſichtigung des oben Ge⸗ 
ſagten am Platze ſein. 

Ich habe es abſichtlich vermieden, auf die 
einzelnen Möglichkeiten der Forſtdüngung noch 
einzugehen, habe es auch unterlaſſen, auf die 
einzelnen Düngemittel, die man eventl. noch 
anwenden kann, zurückzukommen, da die Ver⸗ 
hältniſſe zu verſchieden liegen, um alle berück⸗ 
ſichtigt zu werden und da ich mit den angeführten 
Düngemitteln ſeit einer Reihe von Jahren 
Düngungsverſuche angeſtellt und mit den an⸗ 
geführten Mengen gute Erfolge gehabt habe. 

Warnen möchte ich aber davor, die angegebenen 
Mengen als Rezepte als allgemein gültige 
Normen anzuſehen, denn das wäre grundfalſch. 
Ge führte fie nur an, um über die angelaufenen 

oſten berichten zu können. Jeder muß ſeine 
Böden ſtudieren und ſelbſt herausfinden, was 
für ſie richtig iſt, zum le des Einzelnen 
und zum Wohle der Allgemeinheit. 


Nochmals die neuen preußiſchen Verlohnungsvorſchriften. 


Von Königl. Förſter Dinſe, Forſthaus Laatzig. 


Nachdem in Nr. 23 der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ Herr Kollege Roſemann die neuen 
Verlohnungsvorſchriften kritiſiert hat und dabei 
gerade zu dem Gegenteil deſſen gekommen iſt, 
als Herr Forſtreferendar Swart, möchte au 
ich mich hierzu äußern, ſchon um nicht die Meinung 
zu belaſſen, als ob die Anſicht des Kollegen Roſemann 
auch die aller anderen Kollegen ſei. Ich glaube 
kaum, daß es viele Kollegen geben wird, die der 
Anſicht ſind, daß das Schreibwerk jetzt kleiner 
5 iſt, ſondern vielmehr der, daß die neuen 

erlohnungsvorſchriften in Verbindung mit der 
Beſtimmung, daß die Abzählungstabellen auch 
vom Förſter auszuſtellen find, dieſem eine 
anz erhebliche Mehrarbeit gebracht 
ge. zum Nachteil der Betriebsarbeiten im 


e. 
Selbſtverſtändlich können und werden dieſe 
Mehrarbeiten geleiſtet, fie dürfen aber, beſonders 
von einem Förſter, nicht in Abrede geſtellt werden. 
Über die vom Kollegen Roſemann auf⸗ 
eführten ſogenannten kleinen Mängel und deren 
erbeſſerungsvorſchläge kann man wohl hinweg⸗ 
ſehen, denn dieſe ſind ſo unbedeutend, daß eine 
Abänderung oder das Beſtehenbleiben des Bis⸗ 
en unweſentlich iſt. Aber auch die größeren 
erbeſſerungsvorſchläge ſcheinen mir das Ver⸗ 
einn KE noch ſchwieriger zu geſtalten. 
Soll durchaus eine Abänderung ſtattfinden, 
jo bin auch ich für die von Herrn Swart vor 
geſchlagene Verbuchung nach Poſitionen in Ver⸗ 
bindung mit einer in der Regel vierzehntägigen 
Verlohnung der Arbeiter. 
Allerdings hat Herr Swart ſein Beiſpiel nur 
einſeitig angeführt, und zwar die Verlohnung einer 


Kulturpoſition in einem Zeitraum von vier Wochen. 
Da ſolche lange Arbeitszeit einer Poſition bei 
Kulturarbeiten wohl kaum oder doch nur bei 
Ankaufsflächen vorkommen wird, viel eher noch 


ch | Arbeiten auf mehreren Poſitionen zugleich aus⸗ 


zuführen ſein werden, ſo wäre ein umgekehrtes 
Beiſpiel praktiſcher geweſen. Die Verbuchung 
der Invaliden⸗ und Krankenverſicherungsbeiträge 
hätte der beſſeren Überſicht wegen nicht auch 
poſitionsweiſe, ſondern wie bisher für jeden 
Verlohnungszeitraum im ganzen zu geſchehen. 
Es könnte alſo etwa nach umſtehendem Muſter 
gemacht werden. 

Das Arbeitsbuch hätte dann nicht nur die von 
Herrn Swart gewünſchte poſitionsweiſe Überſicht, 
ſondern wäre auch für den Förſter ſelbſt praktiſcher, 
der dann z. B. bei Berechnung des Tagesdurch⸗ 
ſchnittsverdienſtes oder bei Reſtverlohnungen nicht 
erſt eine verwickelte und ſchwierige Aufrechnung 
der Arbeitstage in den Arbeitsbüchern vorzunehmen 
braucht. Wenn man ferner in Betracht zieht, 
daß durch die poſitionsweiſe Verbuchung die 
zu Irrtümern führende zweite Linie für die 
Eintragung der Poſitionsnummer fortfällt, ſo 
ließen ſich bei gleicher Formulargröße 25 bis 30 
Arbeiter auf einer Seite eintragen, anſtatt wie 
bisher nur 15 Namen. ) 

Schließlich möchte ich noch bemerken, daß die 
viele Namenſchreiberei nicht mit dem alten Arbeiter⸗ 
notizbuch aufgehört, ſondern mit dem neuen 
Arbeitsbuch erſt begonnen hat. Kollege Roſemann 
hat ein Beiſpiel angeführt, welches für mehrere 
Kulturpoſitionen innerhalb eines vierzehntägigen 
Verlohnungszeitraumes wohl ungefähr zutreffen 
mag. Ich meine aber, wenn man zu einem richtigen 


Seite 1 (Titelfeite). Forſtwirtſchaftsjahr 19 


Oberförſt erm .. Heft Schutz bezirk 
Arbeitsbuch über 2 a a ee re, 
in der Zeit von BBC er 19 
Geführt von dem Förſ tte 
Selle 2. 


Nr. 58 des Kulturpland- Diſtr. 11806 125 b. 
Beſſerung eines Holzabfuhrweges durch Einebnen bes Wegeplenums. Länge der gebeſſerten Wegeſtrecke 600 laufende Meter. 


Tagewerke im Monat Mai 


Der Arbeiter Lohn⸗ 


Lfd. Nr. in der 
Arbeiterliſte 


fag M. D. M. 

Namen Wohnort “ı3]8|9lıo 

1 a 8 2 7011101 

2 8 R 2 501111 

4 D 55 2 5011111 

5 & e 2 5011 kr. 

6 3“ 11111 
8 . 2 50 
8 o 2 50 
10 1 1 20 
11 D > 1 20 
14 N 5 1 20 
15 N | S 1 20 
16 e | 5 It 


Seite 4. 
Nr. 12 des Kulturplans. Diſtr. 89, 90 b, 111 b. 
Nachbeſſerung der Fehlſtellen in den 4—12 jähr. Nadelholzkulmren mit Kieferuballen ım 
1,2/1,5 m. Verband: 
Diſtr. 89 auf 0.326 ha mit 18,10 Ort. Ballen für SE 4 


Li * H A H - NW H 


„ 111b „ 018. „ 5.0 „ „ 7 


Tagewerke im Monat Mai 


sie el Tagemwert Lobn - 
Stüc Tage betrag 
18 44 
1 1 1 8 AT 
1 7 50 
aaf a. 3 le 50 
11101 8 5 10 
4141 25 — 
41411 2 5 — 
11641 2 SC 
WK ı 1120 
11111 8 3 60 
11111 3 3 15⁰ 
11111 3 360 
im ganzen 128 152 60 

Seite 6. 
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Tagewerke im Monat Mai 


h 


* 
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Seite 8. 
Nr. 108 5 130 c. O Serbanb in der Eichenverfün 
nzung der tellen in 18 m an er Eichen mit Eichen⸗ 
e und Ziähr. verſch. Fichten. und zwar: E 
auf 0,450 ha mit 26,60 Ort. Eichenſämlingen für ? 
„ 0,118 „ „ 7,00 „ Bi verſch. Fichten „ 7 


Tagewerke im Monat Mai 


je +) 
Ka 


ılı | 215 — 
111 2 5 — 
111 2 2 40 
111 2 2 40 
111 2 1 210 
111 2 2 40 
1 1 1 lo 
im ganzen | 13 120 en 
Seite 6. 
Nr. 43 des Kulturplans. Diſtr. 117 d. 
(Wortlaut) 
Tagewerke im Monat Mai 
Tagewerk Lohn 
betrag 
lohn 
111 4 110 80 
? 111 5 112 50 
A 111 2 5 — 
kr. kr. kr.) tr.] tr.) tr P . ` ke 
1444141 8 5 10 
EK che al 8 7 50 
11111141 6 115 — 
111111111 6 7 20 
1111111 6 7 20 
111111111 6 7 20 
db 1111141 6 7 20 
) 1 1 1. 111 1 6 7 20 
I. Zahlung 191 90 
Seite 7. 
(Wortlaut) 
Tagewerte im Monat Mai . 8 E 
E 2 22 \ 
= 8 
"leie ! 
verſicherungs⸗ emerkungen 
beiträge 
Wochen 
2 2 
2 2 
2 2 
1 1 
g uam me n S S Rentenempfänger 
Poſition 53 2 2 
8 12 2 a 
2 12 2 
e 40 S unftändig befchäftigt 
2 


uberhaupt 1198 50 


Lohnzettel vom 21. Mai 1914. 


Angewieſen den 28. Mai 1914. 


Der Oberförſter. 
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Vergleich einer Mehrarbeit kommen will, dann 
muß man doch die Zeit des ganzen Wirtſchafts⸗ 
jahres in Betracht ziehen, und da ändert ſich das 
Bild ganz erheblich. N 

Was die Arbeiterliſte anbetrifft, ſo ließe ſich 
dieſe vielleicht inſofern vereinfachen, als nicht die 
Arbeitstage wöchentlich, ſondern mit Abſchluß 
eden Verlohnungszeitraumes eingetragen werden, 


Ze Dëst Liew 


ebenſo erſcheint die Eintragung, bei welcher 
Arbeitsart gearbeitet worden iſt, nicht unbedingt 
nötig. Schließlich wäre die Verrechnung der 
Invaliden⸗ und Krankenverſicherungsbeiträge alle 
vier Wochen mit der Ablieferung der Beträge an 
die Krankenkaſſe, wie ſie auch Herr Swart und 
Herr Roſemann wünſchen, als Erleichterung zu 
begrüßen. 


Parlaments- und Vereinsberichte. 


Rel ehrender Waldausfſtug von Mitgliedern der 
Ortsgruppe Neuſtadt (Weſtpr.) des Vereins 
Königlich preußiſcher Forſtbeamten. 

Von Mitgliedern der Ortsgruppe Neuſtadt, 
Weſtpr., wurde am Sonntag, dem 5. Juli d. Is., 
ein forſtlicher Ausflug durch die Schutzbezirke 
Gnewau, Marienhain und Sagorſch der Ober⸗ 
förſterei Gnewau veranſtaltet. Die Leitung hatte 
Herr Oberförſter Reier übernommen, der zurzeit 
in dem Revier Gnewau mit Betriebsregelungs⸗ 
arbeiten beſchäftigt iſt. 

Auf dem Wege zur Forſt konnte eine in dieſem 
Frühjahre von der Provinz ausgeführte 1 ha große 
Meliorationsverſuchsfläche beſichtigt werden, bei 
der die Kaſtendränage zur Anwendung gebracht iſt. 
Beſonders wurde hierbei beobachtet, daß das aus 
den umliegenden Erhöhungen kommende Waſſer 
vorerſt durch Seitengräben aufgefangen wird. 

Beim Betreten der Forſt gab Hegemeiſter 
Müller⸗Gnewau an der Hand ſeiner im Laufe 
der Jahre von ihm gemachten Aufzeichnungen 
über die wirtſchaftlichen Betriebsarbeiten in den 
verſchiedenen Wirtſchaftsabteilungen der Karte 
einen kurzen Überblick. Allgemein kam zum Aus⸗ 
druck, daß dieſe Aufzeichnungen bei ſorgfältiger 
Fortführung jeden Get eech? den Beamten 
darüber an Ort und Stelle unterrichten, welcher 
Art die Betriebsarbeiten geweſen und wann ſie 
vorgenommen worden ſind. Ahnlich, wie die 
Aufzeichnungen hierüber im Hauptmerkbuche und 
der Spezialkarte der Oberförſtereien dazu dienen, 
ſpäter bei Betriebsregelungsarbeiten wertvolle 
Anhaltspunkte über die geſchichtliche Entſtehung 
und Entwickelung des Beſtandes zu geben. 

Die im weiteren Verlaufe des Ausfluges ge⸗ 
fundenen Wegebauarbeiten gaben Herrn Ober⸗ 
förſter Reier Veranlaſſung, zu empfehlen, für 
jeden Schutzbezirk wenigſtens einen älteren, nicht 
Nr voll arbeitsfähigen Mann anzuſtellen, deſſen 
tägliche Arbeit vorwiegend darin zu beſtehen habe, 
kleinere Wegeſchäden ſogleich zu beſeitigen. 

Ein Buchenlichtſchlag mit begünſtigten Eichen 
regte dazu an, die Anſichten über die zweckmäßigſte 
Unterhaltung von vorhandenen Eichen auszu⸗ 
tauſchen. Ein Eichenvoranbauſaatplatz zeigte, wie 
durch den Zwiſchenbau von perennierenden Lupinen 
ein wertvoller Bodenſchutz auf den Zwiſchenbalken 
geſchaffen werden kann, der gleichzeitig für eine 
Anreicherung des Bodens mit Stickſtoff ſorgt. 

Eine fertige ältere Buchenverjüngung veranlaßte 
eine lebhafte Ausſprache über die hierbei vorzu⸗ 
nehmenden Arbeiten, wobei der Leiter des Aus» 
fluges Gelegenheit nahm, ganz beſonders darauf 
aufmerkſam zu machen. bei der Auspflanzung der 


Aufſchlagsteile recht vorſichtig und ſparſam zu ſein. 
Hierdurch könnten viele Ausgaben geſpart werden, 
die im Laufe der ganzen Umtriebszeit durch Zins 
und Zinſeszins zu einem großen Kapital anwachſen 
und die Einträglichkeit herabdrücken. Wie das Bild 
zeige, ſei hier nicht nach dieſem Grundſatze ver⸗ 
fahren worden. 

Eine Nadelholzvollſaat (Eggeſaat) auf einer 
früheren leichten Ackerfläche zeigte ein ganz gutes 
Ausſehen; Geſtelle und Wegeränder waren zum 
Schutze gegen Feuergefahr mit perennierenden 
Lupinen beſät, deren Blüte das ganze Bild 
angenehm belebte. Eine Arbeiteranſiedelung mit 
Wohnhäuſern für je zwei Familien und den We Ee 
Wirtſchaftsgebäuden bot Gelegenheit zu An 
regungen für eine planmäßige Seßhaftmachung 
von Waldarbeitern. | 

Welchen Einfluß die Abſtammung des Kiefern⸗ 
ſamens auf das Wachstum der Pflanzen ausübt, 
konnte an einem Verſuchsſtücke beobachtet werden. 
Hier ſtanden mehrjährige Pflanzen aus Samen 
des eigenen Schutzbezirls neben gleichaltrigen, 
deren Samen aus einer inländiſchen Darre bezogen 
war. Erſtere hoben ſich in ihrer ganzen Entwickelung 
ſehr vorteilhaft gegen letztere ab, o daß auch hier⸗ 
durch von neuem Anregung dazu gegeben wurde, 
mit allen Kräften eh zu ftreben, Kiefernſamen 
nur in möglichſter Nähe feiner Heimat zu ver- 
wenden. 

Während einer Ruhepauſe in Gnewau hielt 
Herr Oberförſter Reier einen Vortrag uͤber 
Ausführung von Durchforſtungen. Den Aus 
führungen lag im allgemeinen folgender Gedanken⸗ 
gang zugrunde. Der Zweck des Durchforſtungs⸗ 
betriebes ſei, bis zur Ernte ſtets eine angemeſſene 
Stammzahl auf der Fläche zu erhalten, deren höoͤchſt⸗ 
möglichſte Entwickelung an Güte und Maſſe zu 
fördern und durch die Vornutzungserträge die 
Bodenrente zu erhöhen. Erreicht könne dies Ziel 
nur werden, wenn alle vorliegenden Umſtände 
eine ſorgfältige Berückſichtigung finden und gerade 
hierbei ſei die Forſtverwaltung auf die verſtändnis⸗ 
volle Mitarbeit des Förſterſtandes angewieſen. 
Überall geltende Regeln laſſen ſich für den Durch⸗ 
forſtungsbetrieb nicht aufſtellen. Zu berückſichtigen 
ſeien: „„ Beſtandslage und 
Alter, Holzart, deren Miſchungsverhältnis zuein⸗ 
ander uſw. Im allgemeinen könne nur geſagt 
werden, daß von Hauſe aus alle die Stämme zu 
entfernen ſeien, deren Beſchaffenheit keine Zukunft 
erwarten läßt. Dazu ſeien zu rechnen: Beſen⸗ 
formen, Zwieſel⸗ und Bajonettbildungen uſw. 
Darauf käme die Herausnahme der Stämme in 
Frage, die der Entwickelung der Zukunfts- 
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ſtämme hindernd im Wege ſind. 
ſeien bei jedem Hiebe alle diejenigen zu betrachten, 
die nach Herausnahme ſchlechter Formen zur 
Erhal ung eines regelmäßigen Kronenſchluſſes auf 
der Fläche notwendig ſind. Dieſer ſei ſo zu erhalten, 
daß bei ſtufigem Wuchſe das Abſtoßen der dite 
bis in angemeſſene Höhe ein reien kann und der 
Boden ſo geſchützt bleibt, daß ſich der Rohhumus 
zerſetzt. Nach Beendigung des Höhenwuchſes ſei 
die Ausbildung der Kronen zu fördern, ſo da 
durch eine reichliche Belaubung ein erhöhter regel⸗ 
mäßiger Anſatz der Jahresringe erfolgt. Bei 
Holzarten mit der Neigung, ſich bald wieder zu 
ſchließen, ſowie auf beſſeren Bodenverhältniſſen, 
kann daher ohne Schaden für den Ertrag die 
übergehaltene Stammzahl geringer fein als unter 
umgekehrten Verhältniſſen. Alle dieſe Geſichts⸗ 
punkte fanden durch Zahlen aus Ertrags⸗ und 
Beſtandstafeln nähere Erläuterung. 

Bei Fortſetzung des Ausfluges konnte in dem 
Schutzbezirke Marienhain ein Verſuch des Wagner⸗ 
ſchen Blenderſaumſchlages beſichtigt werden. Der 
weitere Weg führte an einem etwa vierzigjährigen 
Kiefernbeſtande vorüber, der auf armem, früherem 
Ackerboden ſtockt und einen ſehr lückigen Stand zeigt. 
Zunächſt wurde durch den Leiter des Ausfluges 
mit dem Gerſonſchen Erdbohrer eine Bodenprobe 
entnommen und an dieſer gezeigt, wie ſich die etwa 
40 em unter der Oberfläche liegende Bodenſchicht 
merklich verdichtet hat. Angeknüpft hieran wurde 
als weitere Erklärung, daß Böden dieſer Art in 
der Tiefe von etwa 40 cm meiſt nur ein Poren- 
volumen von ungefähr 30 % haben, die Kiefer 
aber ein ſolches von 50 % zur Entwickelung der 
Wurzeln gebraucht. Daher erkläre es ſich, daß 
Kiefernkulturen auf alten Ackerflächen ſich in den 
erſten Jahren meiſt ſehr günſtig entwickeln, ſobald 
aber die Wurzeln tiefer eindringen wollen, auf 
Widerſtand ſtoßen, die Stämme zu kränkeln an⸗ 
ſangen und ſchließlich abſterben. 

Die Zweckmäßigkeit der am Eingange er- 
wähnten Aufzeichnungen zeigte ſich den Ausflugs- 
teilnehmern bei Beſichtigung eines kürzlich durch⸗ 
forſteten Miſchbeſtandes. Hier waren die meiſten 
der Anſicht, daß die Eichen aus Stockausſchlägen 
herrührten; es konnte ihnen aber mitgeteilt werden, 
daß nach den Aufzeichnungen im Hauptmerkbuche 
hier ſeinerzeit eine Einſtufung von Eicheln ſtatt⸗ 
gefunden habe. 


Den Schluß des Ausfluges bildete die Be⸗ 
ſichtigung von zwei Kiefernkulturverſuchen im 
Schutzbezirke Sagorſch, über welche Hegemeiſter 


Haſſe die näheren Verhältniſſe erklärte. Bei dem 
erſten Verſuche handelte es ſich um dreijährige 
Saaten, von der eine Fläche in Rillen auf gehackten 
Streifen, die zweite über die ganzen gehackten 
Streifen ausgeführt war. In den beiden erſten 
Jahren hatte die Rillenſaat einen weſentlichen 
Vorſprung. In dieſem Jahre iſt ſie aber von der 
Streifenſaat überholt worden, auch hat ſich in dem 
verfloſſenen Frühjahre in erſterer ſtark die Schütte 
gezeigt. Die zweite Verſuchsreihe zeigte eine 
vierjährige Pflanzung. Hier waren einjährige 
Kiefern auf einem Teile auf Grabeplätzen, auf 
dem anderen auf abgeplaggten Plätzen mit dem 
Splettſtößerſchen Erdbohrer gepflanzt. Beide 
Flächen waren gleich gut beſtanden. Die Ent- 
wickelung der auf Grabeplätzen ſtehenden Pflanzen 
Na gegenüber den der Bohrlochpflanzung einen 
leinen Vorſprung. Unter Berückſichtigung der 
Koſten, die nach den Aufzeichnungen des Au 
führenden bei den Grabeplätzen 130 &, bei der 
Bohrlochpflanzung 67. je Hektar betragen, wird der 
Bohrlochpflanzung hier der Vorzug zu geben ſein. 
Heute, wo dieſer Bericht erſcheint, ſind viele 
Teilnehmer unſeres friedlichen Ausfluges zu den 
Fahnen einberufen, unter denen alle waffen⸗ 
fähigen Deutſchen ohne Rückſicht auf Rang und 
Stellung Schulter an Schulter für die Echaltung 
der Früchte einer langjährigen Fiedensarbei 
kämpfen. Daß dieſem gewaltigen Ringen bald 
ein Frieden folgen möge, der das weitere Empor⸗ 
blühen des geliebten Vaterlandes in vollem Um⸗ 
fange verbürgt, iſt der innigſte Wunſch aller 
derer, die in der Heimat verbleiben mußten. 
Dann wird uns eine neue Zeit entſtehen, in der 
auch die Ideale wieder mehr zur Geltung 
kommen, als dies leider in den beiden letzten 
Jahrzehnten oft der Fall geweſen iſt. Wenn 
in ſchönſter Harmonie Hoch und Niedrig ſich 
dann der Arbeit widmen, die beſtimme iſt, alle 
Wunden zu heilen, die durch den uns Fried— 
liebenden aufgezwungenen Kampf unſerer Volks- 
wirtſchaft geſchlagen wurden, ſo vermag auch 
dieſer Gees Krieg ſich als eine jener Schick⸗ 
ſalsfügungen zu erweiſen, die zwar ſchwer ſind, aber 
doch zum Segen unſeres geliebten Vaterlandes 
ausſchlagen müſſen. Simon⸗ Zoppot. 
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Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Allgemeine Verfügung Nr. III 51/1914 
Minkſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III 10387. 

Berlin, W9, 6. Oktober 1914. 

Von verſchiedenen Königlichen Regierungen 
iſt an Mitglieder des Sägewerksverbandes Berlin 
die Anfrage ergangen, ob und in welchem Umfange 
ſich die Mühlen an einem Einkauf des zum Ein⸗ 
ſchlage im Winter 1914/15 gelangenden fiskaliſchen 
Holzes zu beteiligen gedenken. Der Sägewerks⸗ 
verband teilt mir darauf mit, daß nach ſeiner 
Meinung im kommenden Winter eine große 
Beteiligung ſeitens der Mühlen Oſtdeutſchlands 


D. F. 49, 29. 


beim Holzeinkauf aus folgenden zwei Gründen 
zu erwarten ſei: 

Zunächſt wäre der Lokalbedarf an Schnitt- 
material in den Monaten Auguft-September für 
Barackenbauten und Fortifikationen ein äußerſt 
ſtarker, ſo daß einzelne Läger, beſonders in Oſt⸗ 
und Weſtpreußen ſowie Poſen, gänzlich gelichtet 


ſeien; außerdem ſei mit Sicherheit zu erwarten, 


daß der Bedarf für Bauzwecke, beſonders in den 
ſtark verwüſteten Teilen Oſtpreußens, auch für 
die nächſte Zeit ein ſehr großer ſein werde. 
Ferner würden die Mühlen an den Flußläufen 
der Weichſel, Brahe, Netze und Oder, welche 
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bisher vornehmlich ruſſiſches Holz verarbeitet 
ten, im kommenden Winter infolge des Krieges 
aſt ganz ohne ſolches bleiben, da die Flößerei 
bei Kriegsausbruch unterbrochen worden ſei und 
ſomit der größte Teil des jährlichen ruſſiſchen 
Holzimportes die deutſche Grenze nicht mehr habe 
erreichen können. Dieſe Waſſerholzmühlen würden 
nicht in der Lage ſein, ihren Betrieb ganz zu 
ſchließen, ſondern müßten, um ſich ihren alten 
Beamten⸗ und Arbeiterſtand zu erhalten, auf 
Erſtehung fiskaliſchen Holzes bedacht ſein; daher 
werde in dieſem Jahre aus dem Kreiſe der Waſſer⸗ 
holzmühlen eine erhebliche Anzahl Käufer auftreten, 
et bie der Forſtfiskus bisher nicht gerechnet habe. 
Der Sägewerksverband bittet, den kommenden 
Einſchlag nicht nur nicht zu verkleinern, ſondern 
ihn ſo zu geſtalten, daß allen N Kreiſen 
durch Zuteilung genügender Mengen Rohmaterials 
die Fortführung der Betriebe ermöglicht werde. 
Ich gebe der e Regierung von dieſer 
Beurteilung der Marktlage durch den Sägewerks⸗ 

verband Berlin Kenntnis. 

J. A.: v. Freier. 
Un ſämtliche Königlichen Regierungen (mit Ausnahme derer in 
Aurich, Münſter und Sigmaringen). 
ab 


Früſung des gagdſcheins durch einen zur Aus- 
übung des Jagdſchutzes außerhalb feines Schutz ⸗ 
bezirkes beſtellten Forſtſchutzbeamten. 

(Mrt. d Kammergerichts v. 22. Sept. 1918 — 1 S. 706/18). 

Die Angeklagten W. und N. haben ſich, als ſie 
die Jagd in der von W. mit zwei anderen Perſonen 
gepachteten Gemeindejagd von M. ausübten, 

weigert, dem Förſter D. den Jagdſchein bzw. 

gderlaubnisſchein vorzuzeigen. W. iſt deshalb 
wegen Übertretung des $ 721 der Jagdordnung 
vom 15. Juli 1907 und N. wegen Übertretung 
bes 5 75 ebenda verurteilt. 

In ihrer Reviſionsbegründung machten fie 
en geltend, fie hätten dem Förſter ohne 

orlegung ſeiner Legitimation nicht zu glauben 
brauchen, daß er vom Landrat mit Ausübung des 
Jagdſchutzes im ganzen Kreiſe A. beauftragt ſei, 
und die Strafkammer habe mit Unrecht ange⸗ 
nommen, daß ihre Überzeugung von der Nicht- 
berechtigung des D. auf Fahrläſſigkeit beruht 
habe. Weiter halten fie die Annahme für unzu- 
treffend, daß N. einen Jagderlaubnisſchein der 
beiden anderen Jagdpächter, die ſich nicht in 
erreichbarer Nähe befanden, habe bei ſich führen 
müſſen. Die Reviſionen ſind begründet. Nach 
721 der Jagdordnung wird beſtraft, wer 
bei Ausübung der Jagd ſeinen Jagdſchein nicht 
bei ſich führt. Dem Nichtbeiſichführen ſteht es 
8595 wenn der Jäger ſich weigert, dem zur 

gdſcheinkontrolle Berechtigten den Jagdſchein 
vorzuzeigen, mag er denſelben auch bei ſich haben. 
Denn die Vorſchrift hat die Bedeutung, daß 
derjenige, der bei Ausübung der Jagd betroffen 
wird, ſich über ſeine Jagdberechtigung dem zu— 
5 Beamten gegenüber durch Vorzeigung 

Jagdſcheins ausweiſen muß. 

Vorqausſetzung für die Verpflichtung, den Jagd— 
ſchein vorzuzeigen, iſt aber ſtets, daß das Verlangen 
von einemzuſtändigen Beamten ausgeht. Zur 
Prüfung der Frage, ob im vorliegenden Falle 


nur in ihrem Schutzbezirk befugt. Die zuſtänd 


der Förſter D. zuſtändig war, reichen nun die 
Feſtſtellungen der Strafkammer nicht aus. Sie 
ergeben nur, daß D. in der Gemeinde M., in der 
die Angeklagten jagten, den Forſtſchutz nicht 
auszuüben hatte, daß er aber vom Landrat des 
Kreiſes A. mit der Ausübung des Jag dſchutzes 
im ganzen Kreiſe beauftragt war. Dieſer Auftrag 
hätte einer näheren Nachprüfung bedurft. Wie das 
Kammergericht wiederholt ausgeſprochen hat (vergl. 
Johow 35 C 20), find Forſtbeamte nach der Dienſt⸗ 
inſtruktion für die Königl. Förſter vom 23. Oktober 
1868 zur Ausübung des Jagdſchutzes derre 

en 
Miniſterialinſtanzen haben ſich aber nach einer 
Verfügung des Miniſteriums des Innern vom 
24. Februar 1900 (M.⸗B. S. 101) damit eim 
verſtanden erklärt, daß die mit Wahrnehmung 
der Jagdpolizei betrauten Behörden Forſtſchutz⸗ 
beamten unter Zuſtimmung der vorgeſetzten Re⸗ 
gierung die aushilfsweiſe Mitwirkung bei Aus- 
übung der Jagdpolizei für ihren ganzen Amts- 
bezirk oder beſtimmte Teile desſelben übertragen. 

Die Übertragung des Jagdſchutzes an den 
Förſter D. ſeitens des Landrats in A. war alſo 
nur rechtsgültig, wenn die vorgeſetzte Regieru 
ihre Zuſtimmung erteilt hatte. Ob dies der 
war, als der Landrat als Jagdpolizeibehörde 
dem Förſter D. den Jagdſchutz für den ga 
Kreis übertrug, wird die Strafkammer zu 5 85 
haben. Stellt ſie es feſt und trat danach D. bei 
der fraglichen Gelegenheit den Angeklagten als 
zur Ausübung des Jagdſchutzes Berechtigter 
gegenüber, ſo iſt weiter zu prüfen, ob die Ange⸗ 
klagten trotz ihrer Bedenken gegen die Zuſtändigkeit 
des D. mit der Möglichkeit rechneten oder rechnen 
konnten, daß er zur Jagdſcheinkontrolle zuſtändig 
ſei, und ob ſie auch für dieſen Fall die Vorzeigung 
des Jagdſcheins bzw. Jagderlaubnisſcheins ver⸗ 
weigern wollten. Wird dies bejaht, ſo li 
bei dem Angeklagten W. die Vorausſetzungen 
Anwendbarkeit des $ 72 der Jagdordnung vor. 

Bei N. kommt weiter in Frage, ob er einen 
Jagderlaubnisſchein bei der fraglichen Gelegenheit 
bei ſich führen mußte. Dies hat die Strafkammer 
auf Grund ihrer Feſtſtellungen mit Recht bejaht. 
Die beiden anderen Jagdpächter befanden ſich nicht 
in erreichbarer Nähe, jagten vielmehr für ſich 
ſelbſtändig, und es konnte daher davon, daß N. 
in ihrer Begleitung jagte, nicht geſprochen werden. 
Es genügte auch nicht, daß er ſich in Begleitung 
eines der drei Jagdpächter, nämlich ſeines Vaters, 
befand. Sämtliche Jagdpächter müſſen den 
Jagdgaſt begleiten oder den Erlaubnisſchein aus 
ſtellen Ob dies, wie in der Reviſionsbegründung 
hervorgehoben wird, die Jagdausübung von 
ſeiten der Jagdgäſte erheblich erſchwert, iſt be⸗ 
deutungslos. 

Die Formen ſind gerade im Intereſſe der 
Erhaltung des Wildſtandes und der jagdlichen 
Ordnung vorgeſchrieben. Hg. 
5 


Verjährung des Anfallpenfionsaufpruds der 
Hinterbliebenen eines Beamten? 

(Urt. d. Reichsger. III. Ziv. Sen. v. 2 Mai 1918 — III 548/12 A 

Ein Beamter A., der an einem ſchweren Nerven⸗ 

leiden litt, ſtarb am 13. November 1910. Seine 
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Hinterbliebenen forderten Erhöhung der ihnen 
bewilligten Penſionen nach dem Beamten⸗Unfall⸗ 
fürſorgegeſetze vom 2. Juni 1910, weil der Tod des 
A. durch einen am 31. Dezember 1906 im Dienſte 
erlittenen Betriebsunfall (heftiger Schreck bei einem 
Betriebsunglück) verurſacht ſei Den Anſpruch 
auf Grund dieſes Unfalls hatte A. am 11. Oktober 
1910 bei ſeiner vorgeſetzten Behörde angemeldet. 
Dieſe wies die Hinterbliebenen ab, weil die Friſten 
des $ 8 Abſ. 1 und 2 des Geſetzes vom 2. Juni 1902 
(Verjährung) nicht eingehalten ſeien. Das Reichs⸗ 
gericht hat dagegen die Verjährung verneint. Die 
zweijährige Friſt des $ 8 Abſ. 1 war allerdings 
bereits abgelaufen und hatte nicht erſt für die 
Hinterbliebenen mit des Beamten Tode zu laufen 
begonnen. Rechtsirrig iſt jedoch die Auslegung, 
die der Berufungsrichter dem Abſatz 2 des $ 8, 
nämlich den Worten, „daß eine den Anſpruch 
begründende Folge des Unfalls erſt ſpäter be⸗ 
merkbar geworden iſt“, gibt. „Bemerkbar werden“ 
bedeutet ſelbſtverſtändlich nicht das objektiv richtige 
Erkennen des wirklich vorhandenen Kaufal- 
uſammenhanges“); denn unmöglich kann die Ent⸗ 
emer der meift nur ärztlich und oft überaus 
ſchwierig lösbaren Frage des Kauſalzuſammen⸗ 
Bergef dem Verletzten bei . des 
erluſtes feiner Rechte aufgebürdet und bereits 
in die Zeit vor der Anmeldung verlegt ſein, ſtatt 
in das der Anmeldung nachfolgende Verfahren, 
das vor Verwaltungsbehörden und Gerichten 
meiſt gerade nur die Feſtſtellung zum Gegenſtande 
hat, ob ein Kauſalzuſammenhang vorliegt oder 
nicht. Daraus folgt jedoch keineswegs, daß es 
erforderlich, aber auch genügend wäre, wenn dem 
Verletzten „der mögliche Zuſammenhang zwiſchen 
dem Unfall und ſeiner Erkrankung zum Bewußt⸗ 
ſein gekommen iſt“, wenn der Verletzte „zum 
mindeſten mit der Möglichkeit eines urſächlichen 
Zuſammenhanges zwiſchen Unfall und Krankheit 
ge hat“. Gerade bei der Schwierigkeit 
meiſt nur auf Grund ärztlicher Sachkunde zu 
beantwortenden Kauſalitätsfrage können dem Er⸗ 
krankten ungezählte Kauſalitätsmöglichkeiten mehr 
oder minder plötzlich zum Bewußtſein kommen, 
) Anm. d. Red. Gemeint iſt der urſächliche Zu⸗ 
ſammenhang zwiſchen Unfall und Leiden. 


und es kann ſein, daß er viele oder alle ihm ſo 
zum Bewußtſein gekommenen Möglichkeiten hinter⸗ 
e ſelbſt für haltlos und unrichtig erachtet. Trotz⸗ 
em müßte ihn vom Standpunkte des Berufungs⸗ 
richters aus das ihm nun einmal gekommene 
Bewußtſein von einer Kauſalitätsmöglichkeit zur 
An 5 zwingen, wenn er ſeinen 
Anſpruch aus dem Unfall nicht verlieren will. 
Daraus ergebe ſich eine Unſumme unbegründeter, 
ausſichtsloſer oder gar bewußt ausſichtsloſer und 
doch immer unumgänglicher Anſpruchsanmeldungen. 
Und im vorliegenden Falle würde A., weil er, wie 
der Berufungsrichter annehmen zu dürfen glaubt, 
ſchon länger als drei Monate vor dem 11. Ok⸗ 
tober 1910 ein Bewußtſein von der Möglichkeit 
eines Kauſalzuſammenhanges zwiſchen ſeinem 
Rückenmarksleiden und dem am 31. Dezember 1906 
erlittenen Schreck hatte, ſeine Rechte aus dem 
Unfall verloren haben, obwohl der Beklagte 
gerade behauptet, ein ſolcher Kauſalzuſammenhang 
ſei noch nie ärztlich beobachtet und feſtgeſtellt 
worden und könne nach Zeit und Art der bei A. 
aufgetretenen Krankheitserſcheinungen gar nicht 
beſtehen. Eine den Anſpruch begründende Unfall⸗ 
folge iſt vielmehr erſt dann „bemerkbar geworden“, 
wenn der „Verletzte“ nach ſorgfältiger Prüfung 
emäß feinem Urteilsvermögen zu der gewiſſen⸗ 
haften Überzeugung kam oder kommen mußte, 
Ki Leiden ſei durch den Unfall verurſacht. Für 
ieſe gewiſſenhaffe Prüfung und Überzeugung 
muß der Natur der Sache nach der Ausſpruch des 
vom Verletzten befragten Arztes das ee 
Gewicht haben. Vorliegend ſteht aber feſt, daß 
der Nervenarzt Profeſſor Dr. med. St. auf eine 
Frage des A. geantwortet hat: „Der urſächliche 
e zwiſchen dem angeblichen Schreck 
und der jetzt konſtatierten Krankheit ſei für ihn, 
St., nicht vorhanden.“ Dieſe Auskunft iſt von 
weſentlichem Belang: wenn A. ſelbſt je wirklich 
ein Bewußtſein von der Möglichkeit eines ſolchen 
Kauſalzuſammenhanges hatte, ſei es ſchon früher, 
jet es wenigſtens zur Zeit der etwa ſchon im 
Februar / März 1910 und nicht erſt, wie die Kläger 
behaupten, Ende Auguſt 1910 an Profeſſor Dr. St. 
gerichteten Frage, ſo durfte er nunmehr ſeine etwaige 
Meinung aufgeben. Hg. 
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Kleinere Mitteilungen. 


Vom Kriege. 
Kleine Kriegschronik. (Nr. 10.) 

11. Oktober 1914. In zweitägiger Schlacht 
wirft die von Rzeszow⸗Baric gegen Lancut⸗ 
Dynow vorſtoßende erreiche anche 
Armee die ruſſiſche Heeresmacht und verfolgt ſie 
bis an den San. 

Mit dem in Grund geſchoſſenen ruſſiſchen 
Panzerkreuzer Pallada fanden 565 Mann Be⸗ 
ſatzung den Tod. 

12. Oktober 1914. Heftige Angriffe des 
eindes öſtlich zn werden abgewieſen. 
m Argonner Walde finden andauernd er: 
itterte Kämpfe ſtatt. Die deutſchen Truppen 

arbeiten ſich in dichtem Unterholz und äußerſt 
ſchwierigem Gelände mit allen Mitteln des 


eſtungskrieges Schritt für Schritt vorwärts. 
ie Franzoſen leiſten hartnäckigen Widerſtand. 

Feindliche Flieger erſcheinen über Karlsruhe, 
ohne Schaden zu ſtiften. 

Ein erneuter Umfaſſungsverſuch der EN 
bet Schirwindt (Oſtpreußen) wird abgewieſen, 
ſie verlieren hierbei 1500 Gefangene und 20 Geſchütze. 

In Südpolen werden die SEW Vortruppen 
ſüdlich Warſchau durch die deutſchen Truppen 
zurückgewieſen. Ein Übergangsverſuch der Ruſſen 
über die Weichſel ſüdlich JTwangorod wird unter 
Berluften für die Ruſſen verhindert. 

Infolge der Weigerung eines Burenkommandos 
unter Führung des Oberſten Maritz, gegen 
Damaraland vorzurücken, wird für ganz Süd» 
afrika das Kriegsrecht verkündet. 
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13. Oktober 1914. Lille wird von deutſchen 
Truppen beſetzt, dabei werden 4500 Gefangene 
gemacht. 

Von Gent aus befindet ſich der Feind, darunter 
ein Teil der Beſatzung Antwerpens, in eiligem 
Ruüͤckzuge nach dem Weiten zur Küſte, die deutſchen 
Truppen folgen. 

Die belgiſche Regierung verlegt ihren Sitz 
nach Havre, Frankreich. 

Im Oſten ſind die Ruſſen bei Schirwindt 
unter Verluſt von 3000 Gefangenen, 26 Geſchützen 
und 12 VV eworfen. Lyck iſt wieder 
in deutſchem Beſitz, Bialla iſt vom Feinde ge⸗ 
räumt. Weiter ſüdlich werden beim Zurückwerfen 
ruſſiſcher Vortruppen auf Warſchau 8000 Ge: 
fangene gemacht und 25 Geſchütze erbeutet. 

In Galizien, auf der Linie Stary⸗Sambor— 
Medyka, befinden ſich die Ruſſen in befeſtigten 
Stellungen, die Kämpfe nehmen an Ausdehnung 
ES In den Karpathen erobern die Oſterreicher 

ronja nach viertägigen Kämpfen und verfolgen 
die Ruſſen gegen Wyskow. 

(13. Oktober 1870. Gefecht bei Bagneux.) 

14. Oktober 1914. Die Kriegsbeute in 
Antwerpen iſt Sch Sie beträgt mindestens 500 
Geſchütze, eine Unmenge Munition, Maſſen von 
Sätteln und Woilachs, viel Sanitätsmaterial, zahl⸗ 
reiche Kraftwagen, viele Lokomotiven und Eiſenbahn⸗ 
wagen, 4000000 kg Getreide, viel Mehl, Kohlen, 
Flachs, für zehn Millionen Mark Wolle, Kupfer 
und Silber im Werte von etwa einer halben 
Million Mark, ein Panzer⸗Eiſenbahnzug, mehrere 
Verpflegungszüge und große Viehbeſtände. Von 
den im Hafen ſeit Kriegsausbruch befindlichen 
34 deutſchen Dampfern und drei Seglern ſind 
die Maſchinen unbrauchbar gemacht. Angebohrt 
und verſenkt iſt nur die „Gneiſenau“. 

Brügge wird von deutſchen Truppen beſetzt. 

Angriffe der Franzoſen bei Albert werden 
unter erheblichen Verluſten für fie zurückgewieſen. 

Deutſche Flieger werfen Bomben und Be⸗ 
kanntmachungen in Paris und Nancy. 

Die Ruſſen verſuchen ſich wieder in den Beſitz 
von Lyck zu ſetzen. Die Angriffe werden zurück⸗ 
eſchlagen, 800 Gefangene, ein Geſchütz und drei 

aſchinengewehre fallen in deutſche Hände. 

Der Angriff der in Polen Schulter an Schulter 
mit dem öſterreichiſchen Heere kämpfenden deutſchen 
Truppen befindet ſich im Fortſchreiten. Die 
deutſchen Truppen ſtehen vor Warſchau. Ein 
mit etwa acht Armeekorps aus Linie Jwangorod⸗ 
Warſchau über die Weichſel unternommener 
ruſſiſcher Vorſtoß wird auf der ganzen Linie 
unter ſchweren Verluſten für den Feind zurück— 
geworfen. 

Der ruſſiſche Vorſtoß auf Oſtpreußen ift als 
geſcheitert anzuſehen. 

In Kiautſchou werden die Tſingtauforts 
„Iltis“ und „Kaiſer“ durch das engliſche und 
japanische Geſchwader zerſtört. 

Oſterreichiſche Truppen erobern die befeſtigten 
GE von Starafol. Auch gegen Stary und 

ambor gewinnt der Angriff Raum. 

15. Oktober 1914. Oſtende wird von 
deutſchen Truppen beſetzt. 
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Heftige Angriffe der Franzoſen in der Gegend 
nordweſtlich von Reims werden abgewieſen. 

Deutſche Truppen ſind bis Dünkirchen ge⸗ 
langt, wo Kämpfe ſtattfinden. Ypern iſt durch 
die Deutſchen umzingelt. 

Deutſche Truppen beſetzen die Brücke bei 
Stroobrugge an der holländiſchen Grenze. 
Aſſenede wird beſetzt. 

Der engliſche Kreuzer „Hawke“ wird in der 
nördlichen Nordſee durch den Torpedoſchuß eines 
Unterſeebootes zum Sinken gebracht. 

16. Oktober 1914 Die Zahl der in Holland 
entwaffneten belgiſchen Soldaten be: 
trägt 30000. 

Ein deutſcher Flieger wirft eine Bombe in 
das franzöſiſche Hauptquartier, die in der 
Nähe von Poincaré und Joffre niederfällt. 

Die Antwerpen auferlegte Kriegskontribution 
beträgt dreißig Millionen Mark. 

17. Oktober 1914. Die deutſchen Torpedo⸗ 
boote S 115, S 117, S 118, S 119 geraten un⸗ 
weit n Küfte in Kampf mit dem 
engliſchen Kreuzer, Undaunted“und vier engliſchen 
S Die deutſchen Torpedoboote werden zum 

inken gebracht und von ihren Beſatzungen 
31 Mann in England gelandet. 

Bei Synowucko überſchreiten die Öfterreicher 
den Stryjfluß und nehmen die Höhen weſtlich des 
Ortes. Der Angriff beiderſeits des Strwiazfluſſes 
wird ee Angriffsverſuche der Ruſſen werden 
zurückgeſchlagen, die Schlacht iſt auf der ganzen 
Linie im Gange. Teile der über die Karpathen 
vorgerückten öſterreichiſch⸗ungariſchen Kräfte ſind 
bis Lubience auf die Höhen nördlich Orow 
und in den Raum von Uroz vorgedrungen. Die 
Verluſte der Ruſſen bei ihrem Angriff auf 
Przemyſl werden auf 40000 Tote und Ver⸗ 
wundete geſchätzt. Die Zahl der während des jetzigen 
Angriffs 5 Ruſſen überſteigt 15000. 

18. Oktober 1914. Angriffsverſuche des 
Feindes in der Gegend weſtlich und nordweſtlich 
von Lille werden von unſeren Truppen unter 
ſtarken Verluſten für den Gegner . 

Das engliſche Unterſeeboot E 3 wird in der 
deutſchen Bucht der Nordſee vernichtet. 

Ein deutſcher Kreuzer beſchießt die im Bau 
befindliche Eiſenbahnlinie von Djibouti (am 
Golf von Aden nach Adis Abeba). Die Strecke 
wird zerſtört und Niederlaſſungen der franzöſiſchen 
Kolonie beſchädigt. 

Der japaniſche Kreuzer „Takatſchio“ läuft 
in der Kiautſchoubucht auf eine Mine und finft 
mit etwa 250 Mann Beſatzung. 

(18. Oktober 1870. Gefechte bei Chateaudun. 
Chartres, Monterau und Nogent.) 


— Jauk und Mahnung des Oderpräfidenten 
von Oſtpreußen. Folgenden Erlaß hat der Ober⸗ 
präſident an die Beamten der Provinz CR. 
preußen gerichtet: 

„Zahlreiche Beamte der Staats- und 
Selbſtverwaltungsbehörden haben bei dem 
hinter uns liegenden feindlichen Einbruch in die 
Provinz ſich durch hingebende Arbeits- 
freudigkeit, Kaltblütigkeit, Mut und Ger 
ſchick auch über ihre amtlichen Obliegenheiten 
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hinaus ausgezeichnet. Ich beabſichtige, nach end⸗ 
gültiger Beſiegung unſerer Feinde, auch auf eine 
äußere Anerkennung ſolcher Verdienſte hinzu⸗ 
wirken. Bis dahin muß ich mir das verſagen, weil 
eine gerechte und allgemeine Ermittelung ſolcher 
Verdienſte während des Krieges über die Kraft 
der Behörden geht, und weil das Herausgreifen 
einzelner Perſönlichkeiten gegen die Nichtberück⸗ 
ſichtigten ungerecht wäre, zumal auch nichtbeamtete 
Perſonen vielfach zu berückſichtigen ſein werden, 
die ebenfalls in vorbildlicher Weiſe gewirkt haben. 
Einſtweilen müſſen ſich die einer Auszeichnung 
würdigen Perſonen mit dem eigenen Bewußtſein 
erfüllter Pflicht genügen laſſen. In vereinzelten 
Fällen iſt leider von Beamten bei drohenden feind⸗ 
lichen Einbrüchen nicht das genügende Maß von 
Energie und Überlegung bewieſen worden. Das 
iſt bis zu einem gewiſſen Grade entſchuldbar, denn 
es iſt viel ſchwerer, einem rückſichtsloſen und viel⸗ 
fach rohen Feinde unbewaffnet in die Hände zu 
fallen, als ihm mit der Waffe in der Hand ent⸗ 
gegenzutreten, wie es unſere mutigen Truppen 
mit Erfolg getan haben. Dieſe Erwägung enthebt 
mich aber nicht der Pflicht, allen Beamten eine 
weit über das im Frieden gebotene Maß hinaus⸗ 
gehende Hingabe im Königlichen Dienſt ans Herz 
zu legen. Jeder Beamte muß ſich während der 
Kriegsdauer ähnlich wie ein Truppenführer vor 
dem Feinde verhalten. Rückſichten auf Friedens⸗ 
gewohnheiten, Bureauſtunden, perſönliche Be⸗ 
quemlichkeiten ſelbſt beſcheidenſter Art kommen 
während der Kriegsdauer gegenüber den An⸗ 
forderungen des Amtes nicht in Frage. Selb⸗ 
ſtändige Entſchlußfähigkeit und mit beſonderer 
überlegung verbundene Entſchlußfreudigkeit 
muß unter allen Umſtänden auch von ſolchen 
Beamten gefordert werden, von welchen im 
Frieden ſelbſtändiges Handeln weniger verlangt 
wird. Die Beratung der durch den im Auguſt und 
September erfolgten feindlichen Einbruch vielfach 
verängſtigten Bevölkerung mit Bereitwilligkeit, 
aber auch mit vorſichtiger Überlegung iſt in ernſten 
Zeiten beſondere Pflicht des Beamten. Durch 
perſönliches Beiſpiel von Kaltblütigkeit und Be⸗ 
herztheit kann er unter Umſtänden ſchweres Unheil 
verhindern. — Ich gebe mich der ſicheren Erwartung 
hin, daß die Beamtenſchaft der Provinz ſich in 
ſolchem Sinne der ruhmvollen Überlieferungen 
des preußiſchen Beamtentums auch im weiteren 
Verlauf des Krieges würdig erweiſen wird.“ 


Allgemeines. 


— Außergewöhnliche Kredite in Preußen. Das 
preußiſche Abgeordnetenhaus iſt am 22. Oktober 
zu ener kurzen Tagung zuſammengetreten. Die 
preußiſche Finanzverwaltung hatte die Parteiführer 
bereits für Mittwoch, den 14. Oktober, zu einer 
Beſprechung über finanzielle Maßnahmen gebeten, 
welche durch den Krieg im allgemeinen und durch 
die für Oſtpreußen von ſeiten der Ruſſen verur⸗ 
ſachten Schäden im beſonderen notwendig geworden 
waren. Über die Beſprechung ſelbſt, welche 
vertraulichen Charakter trug, läßt ſich lediglich mit- 
teilen, daß hierbei völlige Übereinftimmung erzielt 
wurde, der preußiſchen Staatsverwaltung auf 
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Grund der von ihr zu machenden Vorlagen einen 
Kredit bis zu 1%, Milliarden einzuräumen, die je 
nach Bedürfnis in Form von Schatzanweiſungen 
flüſſig zu machen ſind. Weiterhin iſt ſodann eine 
Vertagung des preußiſchen Landtags bis 9. Februar 
1915 in Ausſicht genommen. In der dann be⸗ 
ginnenden Tagung wird der Etat vorgelegt und in 
möglichſt abgekürzter Form verabſchiedet werden. 


& 


— Amnotierung preußiſcher Forfiverforgungs- 
berechtigter. Der der Regierung zu Potsdam 
überwieſene Forſtverſorgungsberechtigte Hahn 
war nicht, wie in Nr. 42 auf Seite 858 angegeben, 
bisher im Bezirk Coblenz, ſondern im Bezirk 
Düſſeldorf notiert. 


— Zur penſtonsſähigen Anrechnung des 
außerflaatlichen und fremd ſtaatlichen Dienſtes, 
ſoweit er vor dem März 1911 begonnen hat und 
außerhalb der Zeit liegt, die der Beamte in der 
verpflichteten Reſerve zugebracht hat, bedarf der 
preußiſche Staatsförſter und Förſteranwärter im 
allgemeinen königlicher Genehmigung. Die Ge: 
nehmigung kann nur demjenigen erteilt werden, 
der ſich im Staatsdienſt befindet. Sobald der 
im Gemeinde- uſw. Dienſt beſchäftigte Forſt⸗ 
verſorgungsberechtigte in den Staatsdienſt be⸗ 
rufen iſt, bietet ſich alſo für ihn die Möglichkeit, 
den Antrag bei der Regierung zu ſtellen. Auch 
für diejenigen verheirateten Forſtverſorgungs⸗ 
berechtigten, die wegen ihrer Einziehung zum 
Kriegsdienſte jetzt ihrer Einberufung in den 
Staatsdienſt nicht nachkommen können, trotzdem 
aber aus der Staatskaſſe ihr Dienſteinkommen 
beziehen, iſt jetzt die Zeit gekommen, die An⸗ 
rechnung nachzuſuchen. Zweck dieſer Zeilen iſt, 
alle diejenigen darauf hinzuweiſen, die den An⸗ 
trag bisher unterlaſſen haben, da für den, der im 
Felde ſteht, die Unterlaſſungsſünde verhängnisvoll 
werden kann; denn die Höhe der Penſion und 
des Witwen⸗ und Waiſengeldes iſt hiervon ab⸗ 
hängig. Private Dienſtzeiten rechnen nicht zu 
den anrechnungsfähigen Zeiten. Reichs⸗ und 
Kolonialdienſt bedarf zur Anrechnung keiner be⸗ 
ſonderen Genehmigung. N 

2 


— Für unfere ver ſtümmelten Krieger! Neben 
der Rente für unſere Mannſchaften und der Penſion 
der Offiziere gewähren die Verſorgungsgeſetze 
beiden im Falle der Verſtümmelung noch beſondere 
Zulagen — die Verſtümmelungszulagen. Bei 
Amputationen iſt der Fall von vornherein ent- 
ſchieden. Anders ſteht es mit ſchweren Geſundheits⸗ 
ſchädigungen, die einer Verſtümmelung in ihren 
Folgen gleich zu achten ſind. Hier tritt nach dem 
Geſetz die diskretionäre Entſcheidung der oberſten 
Militärverwaltungsbehörde in Kraft auf Grund 
kriegsminiſterieller, teilweiſe ſtark beengender Aus⸗ 
führungsbeſtimmungen. Dem Verletzten ſteht 
weder der Rekurs an eine höhere Inſtanz noch die 
Anrufung einer richterlichen Entſcheidung ſeines 
Falles zur Seite. Welche Wirkung dieſes Ver⸗ 
fahren zeitigen kann, mag an einem Beiſpiel 
gezeigt werden: Obwohl es jedermann bei einem 
Spaziergang durch die Großſtadt vor Augen ge⸗ 
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führt wird, daß es arme Menſchenkinder gibt, die, 
trotzdem ſie den Fuß noch gebrauchen könnten, 
Verletzungen an den unteren Gliedmaßen 
limm krank find, wie z. B. Amputierte am Unter 
enkel unter Benutzung eines künſtlichen Gliedes, 
beſtimmen die kriegsminiſteriellen Ausführungs⸗ 
beſtimmungen, daß die Verſtümmelungszulage 
nur in dem Falle zuſtändig iſt, falls der Fuß in 
einem gewiſſen Grade gebrauchsunfähig ge⸗ 
worden iſt. 

Unſere Krieger ſtehen vor dem Feinde. Tauſende 
unter ihnen gegen der Verſtümmelung entgegen. 
Wie ge wir? Zunächſt hat den Verletzten eine 
Berufung und zuletzt die richterliche Entſcheidung 
zur Seite zu ſtehen. Ferner ſtreiche man die bis⸗ 
herigen Ausführungsbeſtimmungen des Kriegs⸗ 
miniſteriums zu Abſ. 3 des 5 11 des Offiziers⸗ 
penſionsgeſetzes von 1906 und zu dem analogen 
Geſetz über die Mannſchaftsverſorgung. Man 
erſetze ſie nach Art des bürgerlichen Unfalls und 
gemäß der Anlage 2 der Dienſtanweiſung zur Be⸗ 
urteilung der Militärdienſtfähigkeit vom 9. 2. 1909, 
welche die Beurteilung der Erwerbs- 
unfähigkeit nach Prozenten der Erwerbs- 
beeinträchtigung behandelt. Da es ſich bei der 
Verſtümmelungszulage um einen Zuſchuß zur 
Rente bzw. Penſion in ſchweren Fällen handelt, 
iſt es ſelbſtverſtändlich, daß hier die niederen 
Prozentſätze bis etwa 50 %, fortfallen. — Ergreift 
der Bundesrat und das Kriegsminiſterium keine 
Gelegenheit zur Regelung der Beſtimmungen für 
die Gewährung der Verſtümmelungszulage in 
einem den Verſtümmelten billigeren Sinn als 
bisher, ſo iſt es Sache des Reichstags, gleich bei 
Beginn der Herbſttagung die Angelegenheit in 
die Hand zu nehmen. Die Zeit drängt. 

(Aus der Reichs⸗ und Staatsbeamten⸗ Zeitung.) 


> 

— Poftagenturen für penflonierte Beamte 
and Beamtenwitwen. Es iſt in Beamtenkreiſen 
wenig bekannt, daß die Poſtagenturen auch 
geſundheitsſchwachen Perſonen zugänglich ſind, 
denn die Zahl der Beamten im Ruheſtand iſt 
unter den Poſtagenten ſehr gering. Die Poſt⸗ 
agenturen werden ſeit dem Jahre 1898 auch 
weiblichen Perſonen übertragen. Es beſteht daher 
für Beamtenwitwen ebenfalls die Möglichkeit, ſich 
mit Ausſicht auf Erfolg um eine Poſtagentur zu 
bewerben. — Die Annahme erfolgt auf drei⸗ 
monatliche Kündigung: bei der Auswahl der 
Anwärter wird darauf geſehen, daß ihr wirt- 
ſchaftliches Beſtehen, unabhängig von der 
Einnahme aus der Poſtdienſtſtellung, durch Ein- 
nahmen aus Ruhegehalt, Beſitztum, Gewerbe, 
Gehalt uſw. ausreichend geſichert iſt. Ferner 
werden vorzugsweiſe ſolche Perſonen berückſichtigt, 
deren Anweſenheit im Hauſe ohnehin bedingt iſt. 
Die Ausbildung der Anwärter erfolgt nicht wie die 
der Berufsbeamten in einer längeren, mit Fach— 
prüfung abſchließenden Vorbereitungszeit, ſondern 
ſie werden nur einige Wochen von einem Fach— 
beamten unterwieſen und in die Geſchäfte ein— 
geführt. Der Dienſt wird dadurch weſentlich er— 
leichtert, daß ihn der Agent nicht perſönlich zu 
verrichten braucht, ſondern durch Familienange— 
hörige uſw. ausführen laſſen kann. Von dieſer 
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Erlaubnis wird ausgiebiger Gebrauch gemacht. 
Die Zahl der von den Oberpoſtdirektionen zuge⸗ 
laſſenen Vertreter beläuft ſich auf 10 554, wovon 
5510 Ehefrauen, 2896 Kinder, 1289 fonftig: 
Verwandte der Poſtagenten und 859 ander 
Perſonen ſind. 


Forſtwirtſchaft. 

— Die Wirkung der Riederſchläge auf die 
Srundwaſſerbewegung. Der außerordentlid. 
trockene Sommer des Jahres 1911 hat ein er- 
hebliches Sinken des Grundwaſſerſtandes herbei- 
geführt. In den nachfolgenden Jahren iſt nun 
wiederholt die Frage aufgeworfen worden, ob 
die ſtarken Niederſchläge, namentlich jene des 
Sommers 1914, eine weſentliche Hebung des 
Grundwaſſerſtandes verurſacht hätten. Der Be⸗ 
antwortung dieſer Frage hat ſich der Geh. Bergrat 
Profeſſor Dr. Keilhack unterzogen, deſſen Aus 
führungen wir nachſtehend folgen laſſen: 

Im allgemeinen überſchätzt der Laie die 
Wirkung der Regengüſſe ſehr; es iſt nachgewieſen, 
daß der Einfluß der ſommerlichen Regen auf 
den Grundwaſſerſpiegel ein außerordentlich gering⸗ 
fügiger iſt, und ſelbſt fünfzig ſtarke Niederſchläge, 
wie wir fie in Norddeutſchland ſeit Mitte Mas 
zu verzeichnen hatten, vermögen daran wenig 
zu ändern. 

Die Speiſung des Grundwaſſers erfolgt ganz 
weſentlich in den Wintermonaten bis zum erſten 
Frühjahr hin. Die Kurven von zahlloſen, dauernd 
beobachteten Grundwaſſerſpiegeln in allen 
Teilen Norddeutſchlands haben übereinſtimmend 
gezeigt, daß der Grundwaſſerſtand vom Mai an 
in dauernder Senkung begriffen iſt, die ſich bis 
in den Herbſt, bisweilen ſogar bis in den De 
zember hinein fortſetzt und erſt dann von einem 
ziemlich kräftigen Anſteigen des Grundwaſſers 
um Beträge von 4, bis 1 m abgelöſt wird. Dieſer 
regelmäßige 1 der Grundwaſſerkurve wird 
durch das Zuſammentreffen mehrerer Umſtände 
herbeigeführt. Zunächſt iſt zu berückſichtigen, 
daß in der geſamten ſommerlichen Periode der 
relative Feuchtigkeitsgehalt der Luft am geringſten 
iſt, daß alſo zu ihrer vollen Sättigung mit Waſſer⸗ 
dampf viel größere Beträge fehlen, als dies in 
den Wintermonaten der Fall iſt. 

Dieſer an der vollen Sättigung fehlende Be⸗ 
trag, der als das Sättigungsdefizit bezeichnet 
wird, wird noch dadurch geſteigert, daß die warme 
Sommerluft ſehr viel größere Mengen von Waſſer⸗ 
dampf in Löſung zu halten vermag als die Luft 
in der kälteren Hälfte des Jahres. Infolge dieſes 
Umſtandes iſt die Verdunſtung im Sommerhalb⸗ 
jahr außerordentlich ſtark. Geringere Nieder 
ſchläge dringen in dieſer Periode kaum in den 
Boden ein und gehen ſofort durch Verdampfung 
wieder in die Atmoſphäre zurück, wovon das 
raſche Abtrocknen aller Wege im Sommer das 
beredteſte Zeugnis ablegt. 

Andererſeits fällt in dieſe Jahreszeit, vom erſten 
Frühjahr bis in den Hochſommer hinein, der 
ſtärkſte Waſſerverbrauch der Pflanzenwelt, vor 
allem auch der Kulturgewächſe, ſo daß auch 
größere, in den Boden tiefer eindringende 
dadurch der ſofortigen Verdunſtung entgehende 
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Regenmengen alsbald reſtlos von den immer 
durſtigen Pflanzen wieder aufgeſaugt und am 
tieferen Eindringen bis zum Grundwaſſer hinunter 
verhindert werden. . 

Daher kommt es, daß auch ſtarke Nieder 
ſchläge und langandauernde Regenperioden im 
Sommer im günſtigſten Falle nur ein geringes, 
raſch wieder verſchwindendes und von erneutem 
Sinken abgelöſtes Anſteigen der Grundwaſſer⸗ 
kurve im Gefolge haben können. Nur im Winter⸗ 
EE findet eine ausgiebige Zufuhr von Nieder- 
chlagswaſſer zum Grundwaſſer ſtatt, und zwar 
ſind es ganz beſonders die in feſter Form als 
Schnee erfolgten Niederſchläge, die auf das Grund⸗ 
waſſer einen günſtigen Einfluß ausüben. Aber 
auch dieſe nur, wenn die Schneedecke auf nicht 
gefrorenen Boden fällt, jo daß die enkſtehenden 
Schmelzwaſſer, weder von der Verdunſtung be⸗ 
troffen noch von den Pflanzenwurzeln abſorbiert, 
in die Tiefe wandern können. Leider iſt demnach 
auch eine günſtige Einwirkung der ſommer⸗ 
lichen Niederſchläge auf das Gedeihen 
unſerer Wälder durch Erhöhung des Grund⸗ 
waſſerſpiegels ausgeſchloſſen, wohl aber können 
ſolche Niederſchläge einen unmittelbaren Einfluß 
auf die Waldbäume ausüben, indem ſie den 
Boden in ſeinen oberen Schichten durchfeuchten 
und damit den Baumwurzeln die erforderliche 
Feuchtigkeit für eine längere Zeit übermitteln. 
) 7 


— Gefleigerter Holzverbrauch der Eiſen bahnen 
wärend des Krieges. Die außerordentlich hohen 
Anforderungen, die der Krieg an die Eiſenbahnen 
ſtellt, führen zu einer ſehr erheblichen Abnutzung 
des Betriebes. Ganz beſonders trifft dieſes für die 
Holzteile der Wagen zu, was auch aus dem Holz⸗ 
bedarf der Eiſenbahndirektionen Köln, Eſſen, 
Breslau, Mainz, Kattowitz, Poſen, Berlin und 
Saarbrücken zu erſehen iſt, der ſich allein an 
Waggonbohlen, Trittbrettern, Brückenbelägen, 
Hölzern aller Art für Güter⸗ und Perſonenwagen 
ſowie Stellmacherei auf 120 000 fm berechnet, 
deren Wert etwa 7 Millionen Mark beträgt. 
Der Ankauf dieſes Holzquantums ſoll alsbald 
erfolgen. = 


Brief- und Fragekaſten. 
Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen für Auskünfte 
keinerlei Vetantwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder Anfrage ſind Abonnements⸗ 
Quittung oder ein Ausweis, daß Frageſteller Abonnent iſt, 
und L0 Pfennige Porto beizufügen. Imallgemeineu werden 
die Fragen ohne weitere Koſten beantwortet; ſind jedoch 
durch Sachverſtändige ſchwierige Rechtsfragen zu erörtern, 
Gutachten, Berechnungen uſw. auizuftellen, für deren Er 
langung der Schriftleitung Sonderhonorare erwachſen, fo 

wird Vergütung der Selbſikaſten beanſprucht. 

Anfrage Nr. 143. Schneiden der ZJichten - 
hecken. Wann erfolgt der erſte Schnitt lebender 
Fichtenheckenzäune? Wenn dieſe die an 
Höhe erreicht haben oder bereits früher? Welches 
it zum Schnitt die geeignetſte Jahreszeit, Saft⸗ 
ruhe oder Auguſt? O. L., Förſter in Tr.⸗Tr. 

Antwort: Der erſte Schnitt der Fichtenhecken 
erfolgt, ſobald die Pflanzen eine Höhe von etwa 
einem halben Meter erreicht haben, und zwar 
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am beſten im Auguſt. Schon vom erſten Schnitt 
an iſt bei Fichten auf die dachförmig ſpitz nach 
oben zu verlaufende Form der Hecke hinzuwirken. 

Anfrage Nr. 144. Veranlagung zur Gemeinde- 
fiener. Bei einem Einkommen von 3617 A 
138 K Abzüge für Lebensverſicherung — bin ich zu 
70 & Staatseinkommenſteuer veranlagt worden. 
In meinem Wohnorte werden 426 % Gemeinde⸗ 
abgaben erhoben, und ich werde zu dieſen mit 
jährlich 110,76 A herangezogen. Auf eingelegte 
Berufung habe ich noch keinen Beſcheid. Ich bitte 
um Auskunft, ob meine Berufung Ausſicht auf 
SR verſpricht und ob ich berechtigt bin, etwa 
zuviel gezahlte Gemeindeſteuer für die drei letzten 
Jahre zurückzufordern? Ich ſtehe bereits ſeit 1878 
im Beamtenverhältnis. 

Königl. Hegem. R. in G. 


Antwort: Wenn das angegebene Gejamtein- 
kommen von 3617 M — 138 K Abzüge = 3479. nur 
dienſtliches Einkommen iſt, ſo würde die Gemeinde⸗ 
fteuer nach $ 2 der Verordnung vom 23. 9. 1867 


bei 100% Veranlagung en 1740) = 26 A 


betragen. Auf jeden Fall darf nach $5 a. a. O. 
das geſamte dienſtliche Einkommen nicht höher 
als mit 2 %, das wären hier alſo 36,17 x 2= 724 
zu kommunalen Auflagen aller Art herangezogen 
werden. Iſt außerdienſtliches Einkommen vor⸗ 
handen, ſo iſt eine anderweite Berechnung vor⸗ 
zunehmen, weil die Abzüge dann verhältnismäßig 
auf beide Einkommensquellen zu verteilen ſind. 
Ein Rückforderungsrecht wegen zuviel gezahlter 
Kommunalſteuern ſteht den Steuerpflichtigen gegen⸗ 
über den Gemeinden nur für das letzte Steuerjahr 
u, ſofern die vorgeſchriebenen Rechtsmittel (Ein⸗ 
aire, Klage) rechtzeitig angebracht find. In den 
Ortſchaften, in welchen die Gemeindeſteuern ſich 
unter 125 % halten, kommen die älteren, unter 
die Verordnung vom 23. 9. 1867 fallenden Be⸗ 
amten entſchieden beſſer fort als die nach dem 
neueren Geſetze vom 16. 6. 1909 zu beſteuernden. 

Anfrage Nr. 145. Düngung von verſchulten 
Fichten. Ich habe auf einem Acker im ſamlinge 
Frühjahre 100 000 zweijährige Fichtenſämlinge 
verſchult. Der Boden beſitzt nun zwar ſehr gute 
phyſikaliſche Eigenſchaften, aber die mineraliſchen 
könnten beſſer ſein. Könnte ich nun das Wachstum 
durch irgend eine künſtliche Düngung befördern? 
Boden⸗ oder Kopfdüngung? Zu welcher Zeit 
wäre dieſe auszuführen? Kann dieſe heuer noch 
geſchehen? Schadet den Pflanzen der Dünger, 
wenn er über dieſe hinweg ausgeſtreut wird? 
Dieſe Methode wäre eben viel einfacher, als wenn 
der Dünger zwiſchen die Reihen geſtreut werden 
muß. örſter H. in E. 
Antwort: Düngen Sie die Fichten ſofort 
mit 3 kg Ammonium⸗Superphosphat pro Ar. 
Sie können dieſen Dünger über die ganze Fläche 
ſtreuen, ohne den Pflanzen zu ſchaden, müſſen 
den Dünger aber leicht mit Erde vermengen. Sie 
verbinden daher am beſten gleichzeitig mit der 
Düngung eine Reinigung und Lockerung der 
Kampfläche, wobei Sie Daran) achten, daß der 
Dünger leicht mit Erde vermiſcht wird. 
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Perſonalnachrichten und 


Verwaltungsänderungen. 


(Ter Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalustizen (H verbsten.) 


Zur Sefehung gelangende Forftdienſtſtellen. 
Zönigreich Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 
(Nerdfientlicht gemäß Min.⸗Exl. vom 17. November 1901.) 
Sörſterſtelle Buchholz in der Oberförſterei Mühlen⸗ 
beck, Regbz. Stettin, iſt, wenn der Krieg bis 
dahin beendet iſt, zum 1. Januar 1915 zu beſetzen, 
anderenfalls vorausſichtlich erſt nach Beendigung 

des Krieges. 


Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Kenneid, Holzhauermeiſter zu Umfelde, Kreis Salzwedel, 
it das Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens verliehen. 


* 
Mit Rückſicht auf die durch den Krieg bedingte Ab ⸗ 
weſenheit einiger Oberförſter des Regbz. Alleuſtein wird 


. 


bis auf weiteres die N der Oberſörſtereien 
Drygallen und Grondowken von dem Königlichen Oberförſter 
Eigenbrodt zu Dryaallen; der Oberförſtereien Johannis- 
burg, Wolſsbruch, Kullik und Turoſcheln von dem König⸗ 
lichen Oberförſter von Saliſch. zurzeit zu Breitendeide 
bei Wiartel; der Oberförſtereien Breitenheide, Rudſchaunn. 
Kurwien und Guszianka von dem Königlichen Forſtaſſeſſor 
Eituer zu Rudſchanny: der Oberſörſtercien Cruitinnen und 
Nikolaiken von dem Königlichen Oberförſter Marmäßſowke 
zu Nikolaiken; der Oberförſterei Pfeilswalde von dem 
Königlichen Revierſörſter Specht zu Ganthen bei Ribden. 
Kreis Sensburg, geführt. 


Gemeinde- und Privatdienſt. 
Groß, Gemeindeſörſter zu Dreifelden. Oberweſterwaldkreis, 
tft das Verdienſikreuz in Silber verlieben. 
Foßl, Privatrevierförſter zu Kotzine, Kreis Groß-⸗Warten⸗ 
berg, ift das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 
Suiegowski, ſtädtiſcher Förſter zu Braudeuburg a. 9, iR 
das Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens verliehen. 


Für die Redaktion: J. V.: Bodo Grundmann, Neudamu. 


Vereinszeitung. 


Nachrichten 
des Vereins Königlich 
Preußiſcher Forit- 
beamten. 


Veröffentlicht unter der Verantwortung 
des Vorſtandes, vertreten durch den Vor⸗ 


Nieuſtedt, Poſt Förſte (Harz). 
An unfere Vereins mitglieder! 

Es ergeht hierdurch an alle Mitglieder unſeres 
Vereins, ſoweit ſie nicht im Felde ſtehen, der 
Aufruf, einen Beitrag zu einem zu ſchaffen- 
den Fonds zu ſpenden, der dazu dienen 
ſoll, allen. durch den Krieg ſchwer heim⸗ 
geſuchten Mitgliedern und deren Angehörigen 
Zuwendungen zu machen. Es ſteuere ein 
jeder reichlich nach ſeinem Vermögen bei! Einen 
beſtimmten Betrag wollen wir zwar nicht Dor: 
ſchlagen, möchten aber nicht unterlaſſen, zu betonen, 
daß wir auf einen Durchſchnittsbeitrag von 5 Mark 
rechnen. Die Sammlung geſchieht inner— 
halb der Bezirksgruppen, denen wegen Ab— 
führung der Beiträge an den Vereinsſchatzmeiſter 
das Nähere noch zugehen wird. Zur Durch— 
führung dieſer Sammlung und zur Quittungs— 
leiſtung ſteht den Bezirks- und Ortsgruppen das 
Vereinsorgan zur Verfügung. Schluß der Samm— 
lung am 1. November d. Is. Gott mit uns! 

Der engere Vorſtand 
des Vereins Königlich preußiſcher 
Forſtbeamten. 


Bernſtorff. Belte Simon. 
Hennig. Meiſter. Klockow. Seefeldt. 
e 
ae * 


Form der Einzahlung der Kriegsſpende. 
Für die infolge vorſtehenden Aufrufs ein— 
gehenden Geldſpenden iſt bei der Oſtbank für Handel 


und Gewerbe, Zweigniederlaſſung Landsberg a. W., 
ein beſonderes Konto unter der Bezeichnung: 
„Kriegsſpende des Vereins Königlich 
Preußiſcher Forſtbeamten“ eingerichtet 
worden. Die geſammelten Beiträge ſind von den 
Bezirksgruppen auf beſonderer Zahlkarte ein: 
zuzahlen und dürfen mit anderen Vereinsbeiträgen 
zuſammen nicht abgeführt werden. 

Auf dem Zahlkartenabſchnitt iſt zu vermerken: 
Zur Gutſchrift auf das Konto „Kriegsſpende des 
Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten“. 

Die am Schluß der Sammlung erfolgende 
öffentliche Quittung hat in der Weiſe zu geſchehen, 
daß die Ortsgruppen nur Namen und 
Geldbetrag des einzelnen Gebers nennen. 
Der Wohnort iſt nur dann hinzuzuſetzen, wenn 
mehrere Mitglieder des gleichen Namens in der 
Ortsgruppe ſind. Die Bezirksgruppen quittieren 
die Eingänge der Ortsgruppen ſummariſch und 
die der Einzelmitglieder wie die Ortsgruppen. 

Die Ortsgruppen werden gebeten, von 
öffentlichen Mahnungen in dieſer Angelegen⸗ 
heit im Vereinsblatt Abſtand zu nehmen. 

Der Vorſtand. 
J. A.: Velte, Schatzmeiſter. 


> 
Nachrichten aus den Sezirks⸗ und Ortsgruppen. 


Auzeigen und Mlitteilungen. 
Anzeigen fur die nächſtfallige Nummer muſſen Dienstag Iran 
eingehen. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 
ſind direkt au die Geſchäjfesſtelle der Deurſchen 
Doris Zeitung in Neudamm zu ſeuden. Aufnahme 
aller Angelegenheiten der Bezirks- und Orts- 

gruppeu erfolgt nur einmal. 

Bezirksgruppen: 

Breslau. Die Herren Kollegen bitte ich, Beiträge 
zu dem zu ſchaffenden Unterſtützungsfonds in 
den Ortsgruppen zu ſammeln und an Herrn 
Kollegen Gaffron in Peiſterwitz bis 30. d. Mis. 
abzuführen. Schmidtchen. 


Nr. 43 Bd. 29 
Caſſel⸗Oſt. Sämtliche an die Bezirksgruppe : 


„Caſſel⸗Oſt“ einzufendenden Geldbeträge bitte an 
Be Hegemeiſter Schneider in Opperz bei 
euhof, Kreis Fulda, zu richten. Bei dieſer 
Gelegenheit wird daran erinnert, daß die Bei⸗ 
träge zur Bezirksgruppe pro 1914 auf 0,70 Mk. 
für Ortsgruppen⸗ und auf 1 Mk. für Einzel⸗ 
mitglieder feſtgeſetzt ſind. Die meiſten Mit⸗ 
glieder haben dieſes nicht beachtet. Die 
Beiträge von „Caſſel⸗Oſt“ der freiwilligen 
Sammlung bitte bis zum 30. Oktober cr. mit 
einem Verzeichnis über die gezeichneten Einzel⸗ 
beiträge einzuſenden. Strott. 


Erfurt. Die Herren Ortsgruppenvorſtände werden 


ebeten, die Beiträge zu dem Kriegsfonds nebſt 
Verzeichnis der Spender bis 28. Oktober an 
mich einzuſenden, da Kollege Hauptfleiſch zur 
gahne einberufen iſt. Zugleich bitte ich um 
Mitteilung, wie viel von dem Bezirksgruppen⸗ 
vermögen zu dem Kriegsfonds 1 ee 
werden ſoll. Kollege Elß hat die auf ihn ge⸗ 
fallene Wahl als 1. SCH De abgelehnt. 
Völker, Schriftführer. 
Frankfurt a. O. Mit Bezug auf den Aufruf des 
engeren Vorſtandes in Nr. 40 der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ werden alle nicht zur Fahne 
einberufenen Mitglieder gebeten, zur Linderung 
von Not der im Felde ſtehenden, ſowie der durch 
den Krieg ſchwer heimgeſuchten Kollegen ihr 
Scherflein an die zuſtändigen Ortsgruppen⸗ 
ſchatzmeiſter einſenden zu wollen; letztere geben 
die Sammlung nebſt Liſte tunlichſt bis 1. No⸗ 
vember an Herrn Kollegen Blaue in Neubiſchof⸗ 
ſee, Poſt Kunersdorf bei Frankfurt a. O., weiter, 
da unſer Bezirksgruppenſchatzmeiſter erkrankt, 
ſein Stellvertreter behindert iſt. — Der Schatz⸗ 
meiſter der Ortsgruppe Frankfurt a. O. ſteht 
im Felde, ſein Vertreter liegt im Krankenhauſe; 
ich bitte die Herren dieſer Ortsgruppe, ihre 
Beträge an mich abzuführen. — Mögen die 
Herren Kollegen ſich bei dieſem ſchönen Liebes- 
werke von den Gefühlen leiten laſſen, Worte in 
Taten umzuwandeln, zu zeigen, daß wir einer 
großen, grünen Familie angehören, die gewillt 
iſt, Kummer und Herzeleid ſo manch ſtillen, 
trauten Forſthauſes in dieſer großen Zeit tragen 
und lindern zu helfen! Gebe ein jeder ſeinen Ver⸗ 
ältniſſen entſprechend; jede Gabe iſt will⸗ 
ommen. Mit Gott für König und Vaterland! 
Der Vorſtand. Staender, Vorſitzender. 
Merſeburg. Da die Bezirksgruppe Merſeburg 
gegenwärtig ohne Vorſtand iſt, hat die Orts⸗ 
gruppe Torfhaus in der Verſammlung vom 
11. Oktober d. Js. beſchloſſen, die Einſammlung 
der freiwilligen Zuwendungen im Bezirk Merſe⸗ 
burg zu veranlaſſen. Es ergeht daher hiermit 
an ſämtliche nicht im Felde ſtehenden Vereins- 
mitglieder des Bezirks die Bitte, ungeſäumt die 
Beiträge innerhalb der Oberförſtereien bzw. 
Or'sgruppen einzuſammeln und geſchloſſen bis 
1. November d. Js. an Herrn Hegemeiſter 
Schubert in Schöneiche bei Doberſchütz zu 
ſenden. Lo mnitzer. 
Ortsgruppen: 
Hameln (Regbz. Hannover). Die Mitglieder 
der Ortsgruppe werden gebeten, Beiträge 
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zu unſerem Kriegsfonds F go bis zum 
1. November beſtellgeldfrei an Unterzeichneten 
einzuſenden. Strüver, Vorſitzender. 
Hofgeismar (Regbz. Caſſel⸗Weſt). Sonntag, 
den 1. November 1914, nachmittags 2 Uhr, 
Verſammlung in der Wirtſchaft Buſch zu Hümme 
(dem Forſthauſe eee 1. Erledigung 
der Beiträge; 2. Neuwahl des Vorſtandes; 
3. Beſprechung der Aufforderungen der Bezirks⸗ 
gruppe und der des Hauptvorſtandes, ſowie 
des Forſtwaiſenvereins (beſondere Beiträge); 
4. Verſchiedenes. Idoux. 
Prechlan (Regbz. Marienwerder). Am Sonntag, 
dem 25. Oktober d. Js., nachmittags 6 Uhr, Ver⸗ 
ſammlung im Vereinslokal Hotel Gillmeiſter, 
Prechlau. Tagesordnung: Beſtellung von 
Waldheil⸗Kalendern; Bezahlung noch rück⸗ 
ſtändiger Beiträge; Sammlung für die durch 
den Krieg geſchädigten Mitglieder und deren 
Angehörigen. Um recht rege Beteiligung wird 
gebeten. Saekel, Vorſitzender. 
Solling zu Uölar (Regbz. Hildesheim). Die 
Kollegen der Ortsgruppe werden gebeten, die 
Beiträge für den Kriegsfonds bis zum 
30. Oktober d. J. ganz frei an den Kollegen 
egemeiſter Elteſte in Forſthaus Würrigſen bei 
auenförde einzuſenden. 
Der Vorſitzende: Bethe. 
Tuchler Heide (Regbz. Marienwerder). Sonntag, 
den 1. November d %8., nachmittags 3½ Uhr, 
im Saale der Konditorei des Herrn Lammek in 
Tuchel Verſammlung. Geldbeträge für den 
Unterſtützungsfonds werden entgegengenommen. 
Zur Beſprechung dringender Bereinsangelegen- 
heiten erſuche ich um vollſtändiges Erſcheinen 
der Mitglieder. Die Damen unſerer Mitglieder, 
welche an der Sitzung teilnehmen können, 
werden hierzu freundlichſt eingeladen. 
Der Vorſitzende: Boettcher. 


Berichte. 

Alle Berichte müſſen erſt dem Vorſitzenden, Hegemeiſter 

Nernſtorff. Nienſtedt bei Förſte. Harz, vorlienen. Was 

für die nächſtſälliſge Nummer beſtimmt ut. muß Sonntag 

früh in deſſen en gelaugen. Nur Berichte. welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Intereſſe oder für 
daß geſamte Vereinsleben von Bedentung find, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 
b Ortsgruppen: 

Rheinsberg (Regbz. Potsdam). Auf der am 
4. d. Mts. abgehaltenen Verſammlung wurde 
dem Vorſchlage des Hauptvereins gemäß be⸗ 
ſchloſſen, daß für die Hinterbliebenen gefallener 
Kollegen ſowie für Verwundete vim. von jedem 
Mitgliede vorläufig ein Betrag von 5 & gezahlt 
wird; dieſer iſt dem Kaſſenführer, Kollegen 
Suin de Boutemard in Prebelow bei Zechliner- 
hütte, ungeſäumt portofrei einzuſenden. Sollten 
ſpäter größere Mittel nötig ſein, ſo wird dazu 
wieder beigeſteuert werden. Der geſamte 
Vorſtand wurde einſtimmig wiedergewählt, 
derſelbe nimmt die Wiederwahl an. An Stelle 
des verſetzten Schriftführers, Kollegen Peters, 
wid Kollege Feldt gewählt, der die Wahl 
ebenfalls annimmt. Die nächſte Ortsgruppen⸗ 
verſammlung ſoll Ende Januar nächſten Jahres 
ſtattfinden. Der Vorſtand. 
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Nachrichten des „Waldheil“, 
E. V. zu Neudamm. 


Mitgliedsbeiträge und Gaben zur Linderung 
der Kriegsnot ſandten ein die Herren: 

Arendt, Drewitzer Theerofen, 2 Mk. (K.“ 1 Mk.);) Bech⸗ 
told, Irdzisken, 2 Mk.; Bauke, Hürtgen, 2 Mk. (K. 1 Mk.); Vcc 
Schan (K. 2 Mk.); Deckelburg, Gudenhagen, 2 Mk. 48. 1 Mk.); 

kenbach, Kohlfurt, 2 Mk.; Fuchs, Sandersleben, 2 Mk.; Gilbert, 
rbach (K. 10 Mk.); Greiner, Breitelege (K. 2 Mk.); Geppert, 
Mathen, 2 Mk. (K. 1 Mk.); Gabriel, Lucknainen, 2 Mk.; Heurich, 
af, 2 Mk.; HSC Eſſenerberg, 2 Mk. (K. 2 Mk.); Klingauf, 
irſchberg, 2 Kuhn, Gebroth, 2 Mk. (K. 1 Mt.); Kußner, 
. 2 Mk.; Moll, Dzialyn, 2 Mk.; Neumann, Widensolen, 
2 Mk.; Nöthe, Leeden (K. 2 Mk.); Prim, Altshauſen, 2 Mk.; 
Petersdorf, Rehhof, 2 Mk.; Quandt, Jägerhorſt, 2 Mk. (K. 3 Mk.); 
Rauſchning, Oliva, 2 Mi. (K. 2 Mk.); Robtobl, SE 
K. 2 Mk.); Rechlin, Schillersdorf, 2 Mt. (K. Mk.); Seeler, 
uentel (K. 2 Ml.); Schurda, Bobrownik, S Mk.; Schenke, 
Rüdershauſen (K. 2 Mk.); Stecher, Vaake, 2 mt. (K. 2 Mk.); 
Timm, Wilmersdorf, 2 Mk. (K. 3 Mk.); Toben, Bederkeſa, 2 Mk. 
e 5 Ml.): Thoms, Prittag, 2 Mk. (K. 1 Mk.); Teske, Grieben, 

Mk.; Theek, Krampfer, 2 Mk.; Ulbrich, Spiegel, 2 Mk.; Samm⸗ 
hans unter ben Mitgliedern des Vorſtandes gelegentlich der 
Vorſtandsſitzung am 19. Oktober 1914 (K. 102 KE Weiß, 
Schadewitz (K. 3 Mk.); Wendrich, Berkau, 2 Mk. (K. 3 Mk.); 
Weiß, Rothehütte (K. 3 Mk.); Zeiſing, Eberswalde, 5 Mk. 


Unſere Mitglieder, Freunde und Gönner bitten 
wir erneut, ſich an der Sammlung zur Linderung 
von Kriegsnot zu beteiligen. Bis zum 12. Oktober 


wurden eingezahlt. . . . 1543,65 K 
Dazu die Gerig an aus borftehenber 
Quittung 64,00 „ 
Sumnia 1707,65 & 
Wer geleſen hat, wie deutſche 


orſt⸗ 
beamte mit ihren Familien im ST 
und Weiten vom Feinde gelitten haben, 
wird ermeſſen können, wie nötig es i d: daß auch 
„Waldheil“ die ſicher unſägliche t lindern 
helfen muß. Wir bitten alſo jeden Angehörigen 
der grünen Farbe, jeden deutſchen Jäger 
und Freund des Waldes, ſein Scherſlein 
auch hier zu opfern und für den „Waldheil“ zu 
ammeln, wo es irgendwie angeht. Geldſendungen 
d mit dem Vermerk: Für Linderung von 
Kriegsnot an den Verein „Waldheil“ zu 
Neudamm, Bezirk Frankfurt a. O., zu richten. 

Neudamm, den 20. Oktober 1914. 

Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 
J. A.: Neumann, Schatzmeiſter. 


») Die eingeklammerten, hinter dem Buchſtaben K. out, 
geführten Beträge find als Gaben zur Linderung der Kriegs» 
not gezahlt. 

$ 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Küßner, Kurt, Förſter, Mandelatz bei Neubuckow, Kr. Bublitz. 
Ipeel, Guſtav, Förſter, Krampfer. 


Anmeldelarten und Satzungen können une 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 
Neumann, Schatzmeiſter und Schriftführer. 


Nachrichten des Vereins für SE 
forſtbeamte Deutſchlands. V. 
Geſchäftsſtelle zu Halenſee⸗Gerlin, Katharinenſtraße 8. 


Verſickerungs amt. 

Das Berſicherungsamt macht bekannt, daß 
es ſeinen Betrieb wieder im vollen Umfange 
aufgenommen hat. Sein Leiter it als unab- 
kömmlich reklamiert und hat zu 3 großen 
Bedauern die friedliche griich wieder ene 
nehmen müſſen. 

Für den Kriegsunterſtützungsfonds gingen 
weiter beim Verſicherungsamte ein: von Herrn 
Oberförſter Hoffmann⸗Hausdorf, Kr. Neurode, 
100 . Mit herzlichem Weidmannsdank für den 
Geber verbinden wir an alle unſere Mitglieder 
die Bitte, weitere Gaben hierher oder an die 
Kaſſenſtelle Neudamm ſenden zu wollen. 
Auch die kleinſte Spende hilft wirken, und gar zu oft 
iſt aufgeſchoben auch gleich mit EE daher 
gibt eben doppelt, wer ſchnell gibt 

Alle Angehörigen unſerer Mitglieder, welche 
im Felde ſtehen, machen wir in deren allereig 
Intereſſe auf die in allen Provinzen eingerichtete 
Kriegsverſicherung (ſiehe auch „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“ Nr. 41 Seite 819/20) aufmerkſam 
und möchten ſie veranlaſſen, ihre vor dem 
ſtehenden Anverwandten dort einzukaufen. Für 
10 & Einkauf ſichert man ſich eine Summe von 
annähernd 250 K, auszahlbar im Todesfalle. Alle 
Landratsämter, Bürgermeiſtereien, Guts und 
Gemeindevorſteher bewirken die Annahme. 

Verſicherungsamt 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
in Schwarzwald⸗Poſen. 


® 
Quittung über 
Eingänge für den Kriegsunterſtützungs ſonds. 
4. Summe lt. Forſt⸗Zeitung 3057 A 
Bei der Kaſſenſtelle gingen ein: 
Oberförſter Steinwender, Skerbersdorf 
Be W. Günther, Hohenwalde b. Ringen⸗ 
Walde mm 
Gutsförſter Ka Janſen, Holdenſtedt b. Uelzen 
Förſter Bactow, Fh. Karlshof b. Semlow, Pomm. 
Fürſtl. Förfter Weiß, Rotheſütte b. Ilfeld. 
Förſter P. Kieſow, Clebow b. Tammenborf . 


Lüpke, Fh. Gr.⸗Carzen burg 
Oberförſter Otte, Düde rode 
Dazu eingegangen beim 5 
Oberförſter an Haußdborf - . 2 2 22. 100 
5. Summe 3208 K 
7 


Die Aufnahme in den Verein bat beantragt: 
Hörend, Heinrich, Förſter, Pritzerbe, Bez. Potsbam. 
Die Geſchäftsſtele. 
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) Ehren- und Berluftliite deutſcher Jüger-Batnillone und des deutſchen & 
Forſtbeamtenſtandes im Kampfe fürs Vaterland. 
N Auszeichnungen: 2 


= Das Eiſerne Kreuz J. und 11. Klaſſe wurde verliehen an: v. Buttlar, Oberſt und Kommandeur im — 
Jäger⸗Batl. Nr. 11, zurzeit Kommandeur im Reſ.⸗Inf.⸗Regt. Nr. 82. — Liebrecht, Oberleutnant d. R., Jäger⸗ 1 


— 


0 
I Batl. Nr. 5 (Kgl. preuß. Oberförſter). — Das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe wurde verliehen an: v. Schäffer, Major 
u. Bataillons⸗Kommandeur, Jäger-Batl. Nr. 14 (erhielt auch das Mecklenb. Militär⸗Verdienſtkr. II. Kl.). — Klette, 
Georg, Hauptmann u. Kompagnieführer im Reſ.⸗Inf.⸗Regt. Nr. 133 (Sohn des Geh. Forſtrats Klette, Dresden). 
— Mogziſchewitz, Jäger⸗Leutnant. — Das Eiſerne Kreuz 11. Klaſſe wurde verliehen an: Bronſart v. Schellen⸗ 
dorff, Maior, Kommandeur des Reſ.⸗Gardeſchützen⸗Batl. — v. Chappuis, Hauptmann, Jäger⸗Batl. Nr. 14. — 
v. Diepow, Hauptmann, Jäger⸗Batl. Nr. 14 (wurde ſchwer verwundet). — Engels, Hauptmann, Jäger⸗Batl. Nr. 9. KA 
— Loeſch, Hauptmann, Jäger⸗Batl. Nr. 4. — v. Lützow, Hauptmann, M.⸗G.⸗K., Jäger⸗Batl. Nr. 4. — Bauck⸗ 
ſtadt, Hans, Hauptmann (Kgl. preuß. Oberförſter, Kurvien). — Runnebaum, Hauptmann, Maſchinen⸗Gewehr⸗ Z 
abteilung 3 (Sohn des Oberforſtmeiſters Runnebaum, Erfurt). — Frhr. Schenck zu Schweinsberg, Hauptmann, 
Jäger⸗Batl. Nr. 14 (erhielt auch das Mecklenb. Mtlitär⸗Verdienſtkr. II. Kl.). — Bartenſtein, Oberleutnant, Jäger- 
Batl. Nr. 4. — Block, Oberleutnant, Jäger⸗Batl. Nr. 9. — Breuer, Oberleutnant d. R., Jäger⸗Batl. Nr. 4. — 
Dieterichs, Oberleutnant, Jäger⸗Batl. Nr. 4. — v. Eichleb, Oberleutnant, Reſ.⸗Gardeſchützen⸗Batl. — Freyer, 
Oberleutnant, Jäger-Batl. Nr. 14 (erhielt auch das Mecklenb. Militär⸗Verdienſtkr. II. Kl.). — Giſſot, Max, Jäger- 
Oberleutnant u. Feldflieger. — v. Goerne, Wernher, Jäger⸗Oblerleutnant. — Graf, DA Oberleutnant, 3. Felde 
Artillerie⸗Regt. (R. bayer. Forſtamtsaſſeſſor). — Kühne, Hermann, Oberleutnant d. R. (Oberförfter). — Liebrecht, 
Oberleutnant im Reit. Feldjägerkorps. — Meyer, Oberleutnant d. L. u. Führer im Brigade⸗Erſatz⸗Batl. 26 (Fürſtl. 
a wurde verwundet. — v. Natzmer auf Gahry, Kammerjunker, Oberleutnant d. R., Garde⸗Jäger⸗ D 
atl. — Neumann, Oberleutnant d. R., M.⸗G.⸗K., Jäger⸗Batl. Nr. 4. — Orlowski, Oberleutnant d. R., Feld⸗ 
Artillerie⸗Regt. Nr. 37 (Kgl. preuß. Oberförſter). — Scherer, Oberleutnant d. R. u. Führer einer Feldbatterie 
(Kal. bayer. Forſtamtsaſſeſſor). — Schilling, Oberleutnant, Führer d. M.⸗G.⸗K. im Jäger⸗Batl. Nr. 8. — Schreiber, 
Oberleutnant, Jäger⸗Batl. Nr. 4. — Spatze, Oberleutnant d. 91., Jäger⸗Batl. Nr. 8 (Kal. Oberförſter o. R.), wurde 
ſchwer verwundet — wieder beim Erſatz⸗Batl. — v. Sperber, Oberleutnant d. R., Jäger⸗Batl. Nr. 9 (inzwiſchen 
gefallen). — Werner, Oberleutnant u. Adiutant, Jäger⸗Batl. Nr. 8. — v. Woikowsky⸗Biedau, Hans, Oberleutnant 
d. R. im Jäger⸗Batl. — Ziegler, geb, Oberleutnant, 2. bayer. Reſ.⸗Fußart.⸗Regt. (Kgl. bayer. Forſtaſſeſſor). — 
Angerm, G., Jäger⸗Leutnant. — Bacmeiſter, Leutnant, Jäger⸗Batl. Nr. 14. — Bennecke, Leutnant d. R., Jäger⸗ 
Batl. Nr. 4. — Brinkmann, Hans, Leutnant u. Adjutant (Sohn des Geh. Regierungs- u. Forſtrats Brinkmann, 
rankfurt a. Oder). — v. Bülow, Leutnant d. R., Jäger⸗Batl. Nr. 14 (erhielt auch das Mecklenb. Militär⸗Verdienſtkr. 
1. Kl.). — Caspers, Leutnant d. R., Jäger⸗Batl. Nr. 14. — Diepold, Hugo, Leutnant d. R. (Sohn des Kgl. bayer. 
orſtmeiſters Diepold, Floſſenburg). — v. Döring, Leutnant d. R., Jäger⸗Batl. Nr. 14. — von Felbert, Leutuant, 
ger⸗Batl. Nr. 14. — Fliedner, Hans, Leutnant d. R., Reſ.⸗Jäger⸗Batl. Nr. 5 (Kgl. preuß. Forſtaſſeſſor). — 
v. Gersdorff, Kurt, Jäger⸗Leutnant. — Graßhoff, Leutnant, Jäger⸗Batl. Nr. 14 (erhielt auch das Mecklenb. 
Militär⸗Verdienſtkr. II. Kl.). — Haebler, Leutnant, Jäger⸗Batl. Nr. 9. — Hartmuth, Leutnant d. R., Jäger⸗Batl. 
Nr. 14. — Hildebrandt, Leutnant d. R., Jäger⸗Batl. Nr. 8. — Koch, Leutnant d. R., Jäger-Batl. Nr. 9. — 
J. v. Kries, Leutnant im Feldjägerkorps (zurzeit im Jäger⸗Batl. Nr. 1). — Müller, Friedrich Wilhelm, Leutnant 
d. R., Garde⸗Jäger⸗Batl. (Kgl. Forſtaſſeſſor). — v. Münch, Leutnant, Jäger⸗Batl. Nr. 3 (Kgl. preuß. Oberförſter). — 
Pfaffenberger, Chriſtian, Leutnant d. R., Reſ.⸗Inf.⸗Regt. Nr. 13 (Fürſtl. Thurn⸗ u. Taxisſcher Forſtaſſiſtent). — 
v. Preſſentin, Leutnant d. R., Jäger-Batl. Nr. 14 (erhielt auch das Mecklenb. Militär⸗Verdienſtkr. II. Kl.). — 
Ritter, Hugo, Leutnant d. R., Inf.⸗Regt. Nr. 79 (Forſtaſſeſſor). — Rodegra, Leutnant d. R., Jäger-Batl. Nr. 14. 
— Dr. Salge, Leutnant d. R., Jäger⸗Batl. (wurde verwundet). — Schehl, Leutnant d. R., Jäger⸗Batl. Nr. 4. — 
Schmidt, Leutnant d. R., Jäger⸗Batl. Nr. 14. — Schmidt, Leutnant, Jäger⸗Batl. Nr. 9. — Scholz, Hans, Ulrich, 
Leutnant u. Adjutant, Reſ.⸗Jäger⸗Batl. Nr. 2. — Schürmann, Heinz, Leutnant, Jäger⸗Batl. Nr. 5 (inzwiſchen 
feinen Wunden erlegen). — Frhr. v. Stenglin, Leutnant, Jäger⸗Batl. Nr. 14. — Swart, Erich, Leutnant, Jäger- 
Batl. Nr. 11. — Frhr. v. Thüna, Leutnant d. R., Jäger-Batl. Nr. 14 (erhielt auch das Mecklenb. Militär⸗Ver⸗ 
dienſtkr. II. Kl.). — Torgany, Leutnant, Jäger⸗Batl. Nr. 14. — Wachsmuth, Leutnant d. R., Jäger⸗Batl. Nr. 11. 
— v. Winterfeld, Ernſt Ludwig, Jäger⸗Leutnant. — Jänicke, Feldwebel⸗Leutnant, Jäger⸗Batl. Nr. 4. — Hoppe, 
Offiziers⸗ Stellvertreter, Reſ.⸗Inf.⸗Regt. Nr. 7 (Oberforſterkandidat), wurde verwundet. — Borchard, Feldwebel, 
Jäger⸗Batl. Nr. 11 (Sohn des Hegemeiſters Borchard, Steinſpring). — Dahlheim, Feldwebel, Jäger⸗Batl. Nr. 14 
S (erhielt auch das Mecklenb. Militär⸗Verdienſtkr. II. Kl.). — Kaliſch, Walther, Feldwebel, Reſ.⸗Jager⸗Batl. Nr. 4. 
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— Lenz, Feldwebel, Jäger⸗Batl. Nr. 4. — Römer, Feldwebel, Jäger⸗Batl. Nr. 14. — Schreiber, Feldwebel, Jäger⸗ 
Dat, Nr. 4. — Schulz, Feldwebel, Jäger⸗Batl. Nr. 5. — Strelow, Feldwebel, Jäger⸗Batl. Nr. 14 (erhielt auch das 
Mecklenb. Militär⸗Verdienſtkr. II. Kl.). — Zimmermann, Heinrich, Feldwebel, Jäger-Batl. Nr. 10 (Sohn des 
Kal. Hegemeiſters Zimmermann, Biſchofferode). — Reis, Friedrich, Vizefeldwebel d. R., Gardeſchützen-Batl. 
(Sohn des Herzogl. Wildmeiſters Friedrich Reis). — Sehringer, Vizefeldwebel, Jager-Batl. Nr. 14. — v. Buttlar, 
A., Fähnrich, Jäger⸗Batl. Nr. 10. — Auerſch, Hermann, Oberjäner, Garde-Jäger⸗Batl. — Bauer, Oberjäger, 
Jäger⸗Batl. Nr. 4. — Buchholz, Fritz, Oberjäger d. R. — Ewald, Gerhard, Oberjäger u. Fahnenträger im Jäger- 
Batl. Nr. 2. — Froning, Einj.⸗Freiw., Oberjäger, Gardeſchützen⸗Batl. (in engliſche Gefangenſchaft geraten). — 


NE 


— 


Hänicke, Oberjäger, Jäger⸗Batl. Nr. 4. — Idoux, Karl, Unteroffizier, Inf. Regt. Nr. 132 (Sohn des Kal. Hege⸗ 
| meiſters Idoux, Hümme). — Krimling, Oberiäger, Jäger⸗Batl. Nr. 4. — Löther, Oberjäger, Jäger-Batl. Nr. 4. 
6 


2 


I 


— Lüpke, Ernſt, Oberjäger, Garde-Jäger⸗Batl. (Sohn des Kal. Hegemeiſters Lüpke, Brieſenhorſt, Nm.). — Mil⸗ 
hahn, Oberjager d. R., Jager⸗Batl. Nr. 14. — Olbrecht, Oberjäger, Jäger⸗Batl. Nr. 14. — v. Monron, Oberjäger, 
äger⸗Bail. Nr. 14 (Sohn des Oberjägermeiſters Oberlandforſtmeiſters von Monroy). — Palis, Oberjäger d. R., 
äger⸗Batl. Nr. 4. — Richter, Werner, Oberjäger, Jager-Batl. Nr. 4. — Rodewald, Oberiäger, Jäger⸗Batl. Nr. 6. 
— Roggentin, Ernſt, Overiäger, Jäger-Batl. Nr. 9. — Schlegel, Oberjäger, Jäger-Batl. Nr. 14. — Schulze, Ober⸗ 
äger d. R., Jager⸗Batl. Nr. 14. — Stahl, Oberjäger (Reichsgräfl. Forſter). — Stolz, Oberjäger, Jäger-Batl. Nr. 14. 
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IO — Strickroth, Oberjäger, Jäger⸗Batl. Nr. 4. — Terrabe, Bernhard, Einj.⸗Freiw., Oberjäger, Gardeſchützen-Batl. A 
— in engliſche Gefangenſchaft geraten). — Thurm, Oberjäger, Jäger-Batl. Nr. 4. — Trusheim, Unteroffizier, Inf. 
Sai egt. Nr. 87 (Sohn des Förſters Trusheim, Grävenwiesbach), inzwiſchen feinen Wunden erlegen). — Vollbrecht, Y 

Oberjäger, Jäger⸗Batl. Nr. 4. — Wipfinger, Oberiäger, Zäger-Batl. Nr. 14. — Woerlen, Curt, Einj.⸗Freiw., 

. Unteroffizier, 4. Feld⸗Art.⸗Regt. (Forſtkandidat). — Dambon, Gefreiter, M.⸗G.⸗K., Jager Dat, Nr. 4. — Döring, 

Gefreiter, Jäger⸗Batl. Nr. 14. — Herholz, Gefreiter, Jäger-Batl. Nr. 14. — Karpe, Gefreiter d. R., Jäger-Batl. 

Nr. 4. — Preljanski, Gefreiter, Jäger⸗Batl. Nr. 14. — Büttner, Jager, Jäger-Batl. Nr. 4. — Junge, Jäger, Jäger- 

00 Batl. N. 4. — Luſche, dE Jager. — Peterſohn, Jäger, Jager⸗Batl. Nr. 4. — Prillwitz, Jäger, Zäner-Vatl. d 
Nr. 14. — Buhlmann, Jäger, Jäger⸗Batl. Nr. 4. — Schmidt, Jacob, Jäger, Jäger⸗Batl. Nr. 4. — Schumann, d 
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2 Jäger, Jäger⸗Batl. Nr. 4. — Semmen, Jiger, Jäger⸗Ba l. Nr. 4. — Ballmer, Jäger, Jäger⸗Batl. Nr. 4. — Wan ; ` 
nide, Helmuth, Gardeiäger (Förſter, Kott ius). — Zeuner, Jäger, Jäger⸗Batl. Nr. 14. — Birk, Forſtverwalter. — 0 
Magnus, Axel, Fuß⸗Art.⸗Regt. Nr. 1 (Sohn des Kgl. Förſters Magnus, Waſſerfelde). — Mommert, Alſred (Sohn 

des Revierforſters Mommert, Fh. Boor). — Neumann, Walter, Kgl. Forſtaufſeher aus Lippuſch. — Das Mecklenb. 
Militär⸗Verdienſtkr. II. Klaſſe wurde verliehen an: v. Lowtzow, Leutnant d. R., Jäjer⸗Batl. Nr. 14. — 
Paſchen, Leutnant d. R, Jäger⸗Batl. Nr. 14. — Reuß, Leutnant d. R., Jäger⸗Batl. Nr. 14. — Henn, Ernſt, Offizier⸗ 
Stellvertreter, Jäger⸗Batl. Nr. 14. — Never, 1 Jäger⸗Batl. Nr. 14. — Henn, Vizefeldwebel, Jäger: 2 
Batl. Nr. 14. — Kunze, Vizefeldwebel, Jäger⸗Batl. Nr. 14. — Lichtenberg, Bizefeldwebel, Jäger⸗Batl. Nr. 14. 
— Otto, Vizefeldwebel, Jäger⸗Batl. Nr. 14. — Stüve, Vizefeldwebel, Jäger⸗Batl. Nr. 14. — Ulrich, Vizefeldwebel, 24 
Jäger⸗Batl. Nr. 14. — Dürand, Oberjäger, Jäger⸗Batl. Nr. 14. — Gienke, Oberjäger, Jäger⸗Batl. Nr. 14. — Hille, | 
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Oberjäger, Jäger⸗Batl. Nr. 14. — Heudrich, Oberjäger, Jäger⸗Batl. Nr. 14. — Kelling, Oberjäger, Jäger⸗Batl. 

Nr. 14. — Klewe, Hans, Oberjäger d. R., Jäger⸗Batl. Nr. 14. — Pommerenke, Oberjäger, Jäger⸗Batl. Nr. 14. 

— Rehfeldt, Paul, Oberjäger d. R., Jäger⸗Batl. Nr. 14 (Sohn des Revierförſters a. D. Rehfeldt, Schwerin, 
Mecklbg.). — Reinwand, Oberjäger, Jäger⸗Batl. Nr. 14. — Schmidt, Oberjäger, Jäger⸗Batl. Nr. 14. — Schulz, ` 
Oberjä zer, Jäger⸗Batl. Nr. 14. — Troft, Oberjäger, Jäger⸗Batl. Nr. 14. — Burmeiſter, Gefreiter, Jäner-Batl. Kaz, 
Nr. 14. — Kreienbrink, Karl, Gefreiter, Jäger⸗Batl. Nr. 14. — Naedler, Gefreiter, Jäger⸗Batl. Nr. 14. — Schwenn, 2 
Gefreiter, Jäger⸗Batl. Nr. 14. — Behrends, Jäger, Jäger⸗Batl. Nr. 14. — Gänzke, Jäger, Jaͤger⸗Batl. Nr. 14. 

— Krohn, Jäger, Jäger⸗Batl. Nr. 14. — Scheel, Jäger, Jäger⸗Batl. Nr. 14. 


Verluſte: 
Aus der amtlichen Verluſtliſte Nr. 49. Se 


Jäger Bataillon Nr. 2, Culm. (Gefechte im Oſten am 13. 9. 14.) 4. Kompagnie: Karallus, Leo, 
äger, Abbau Stollno, Kreis Culm, tot. — Radfahrer⸗Kompagnie: Lange, Georg, Oberjäger, Tierberg, 
is Deutſch⸗Krone, tot. — Müller, Auguſt, Jäger, Skrinken, Kreis Schwetz, tot. 


Reſerve Jäger - Bataillon Nr. 2, Gute. (Kidule am 14. 9. 14.) 1. Kompagnie: Schreiber, Paul, 
Oberjäger, Grottkau, Kreis Neiſſe, ſchwer verwundet. — Gennrich, Jäger, Grabow, Kreis Stettin, leicht ver⸗ 
wundet. — Thurow, Otto, Jäger, Hohenwardin, leicht verwundet. — 2. Kompagnie: Glöckner, Johannes, Leut⸗ 
nant der Reſerve, Burg Ringsheim, Kreis Rheinbach, leicht verwundet. — Wolter, Georg, Oberjäger, Staniſchau, 
Kreis Karthaus, leicht verwundet. — Schubert, Paul, Jäger, Brechlau, tot. — Roſemann, Paul, Jäger, Mitten⸗ 
walde, Kreis Teltow, leicht verwundet. — 3. Kompagnie: Hergeſell, Oskar, Jäger, Lodz, Ruſſiſch⸗Polen, ſchwer 
verwundet. — Neubauer, Mar, Jäger, leicht verwundet. — 4. Kompagnie: Kreckeler, Bruno, Leutnant der 
Reſerve, Gersfeld, ſchwer verwundet. , 


Aus der amtlichen Verluſtliſte Nr. 50. 


Jäger Bataillon Nr. 10, Goslar. (Hermelle am 14., Orbais vom 19. bis 21., Tournai am 24. und 
Fontaine⸗au⸗Pire am 26. 8. 14.) 1. Kompagnie: Kirchheim, Oberleutnant, leicht verwundet. — Huesker, Leut⸗ 
nant der Reſerve, leicht verwundet. — Gebhardt, Leutnant der Reſerve, tot. — Schüler, Carl, Feldwebel, Tavern, 
Kreis Saarburg, tot. — Röder, Hubert, Vizefeldwebel, Eberſtein, Kreis Ottweiler, verwundet. — Mogall, Fritz, 
Oberjäger, Wambeck, Kreis Hofgeismar, ſchwer verwundet. — Merle, Georg, Oberjäger, Lohrkamp, Kreis Geln⸗ 
hauſen, leicht verwundet. — Rodewald, Wolf, Einjährig⸗Freiwilliger Oberjäger, Aue, Kreis Zeitz, vermißt. — 
Kaufmann, Curt, Gefreiter, Berlin, tot. — Laſſow, Guſtav, Jäger, Altona, tot. — Hartmann I, Fritz, Reſerviſt, III 
Lüneburg, tot. — Weſſel, Hermann, Reſerviſt, Hasbergen, Kreis Csnabrück, tot. — Kloppenburg, Wilhelm, Ge⸗ S 
freiter der Reſerve, Hameln, verwundet. — Schaetzky, Carl, Gefreiter der Reſerve, Weſterhauſen, Kreis Quedlin⸗ 
burg, leicht verwundet. — Eickhorſt, Guſtav, Jäger, Braunſchweig, verwundet. — Deppmeyer, Louis, Jäger, 
Wolfenbüttel, verwundet. — Meinecke, Karl, Jäger, Hannover, verwundet. — Meyer IV, Wilhelm, Jäger, Göt⸗ 
tingen, verwundet. — Möhle, Heinrich, Jäger, Berel, Kreis Wolfenbüttel, verwundet. — Schmidt I, Grat, Jäger, 
Bonſtorf, Kreis Celle, verwundet. — Striebecke, Guſtav, Jäger, Neerſen, Kreis Pyrmont, verwundet. — Schirmer, 

Otto, Reſerviſt, Ilfeld, Preußen, verwundet. — Heyde, Karl, Reſerviſt, Weſteregeln, Kreis Wanzleben, ver⸗ 

wundet. — Ohlendorf, Hermann, Reſerviſt, Malerten, Kreis Gronau, verwundet. — Fehſe, Otto, Jäger, Ahms⸗ Al 
dorf, Kreis Gifhorn, leicht verwundet. — Hoppe, Wilhelm, Jäger, Bantorf, Kreis Linden, ſchwer verwundet. — 
Nagel, Hermann, Jäger, Vogelbeck, Kreis Northeim, ſchwer verwundet. — Hoſter, Herbert, Einjährig⸗Freiwilliger 
Gefreiter, Waldmiehl, Kreis Kempen, tot. — Hartmann 11, Carl, Reſerviſt, Hannover, tot. — Wiechmann I, 
Bernhard, Reſerviſt, Hüſen, Kreis Meppen, tot. — Bergmann, Wilhelm, Jäger, Stegenborn, Kreis Holzminden, 
ſchwer verwundet. — Schütte, Albert, Jäger, Arholzen, Kreis Holzminden, ſchwer verwundet. — Weber, Heinrich, 
Jäger, Hannover, verwundet. — Wittenberg, Paul, Reſerviſt, Vechelde, Kreis Braunſchweig, verwundet. — d 
Stichtenoth, Hermann, Reſerviſt, Drausfeld, Kreis Münden, verwundet. — Dichriede, Heinrich, Reſerviſt, Glan⸗ 

dorf, Kreis Iburg, verwundet. — Stukowski, Franz, Reſerviſt, Sietlet, Kreis Bohmt, verwundet. — Fiſcher, 2 
Wilhelm, Reſerviſt, Nolle, Kreis Iburg, verwundet. — Endebrock, Georg, Reſerviſt, Wunsdorf, Kreis Hannover, 
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ſchwer verwundet. — Fick J, Heinrich, Reſerviſt, Thönſe, Kreis Burgdorf, verwundet. — Lampe, Richard, Re⸗ 
ſerviſt, Gr.⸗Stockheim, Kreis Wolfenbüttel, verwundet. — Ebeling, Auguſt, Reſerviſt, Haudorf, Kreis Hildesheim, 
verwundet. — Weitemeyer, Auguſt, Reſerviſt, Atzenhauſen, Kreis Göttingen, verwundet. — Hehmeyer, Ludwig, 
Reſerviſt, Hüſede, Kreis Wittlage, verwundet. — Baumgarte, Heinrich, Reſerviſt, Oſterkappeln, Kreis Osnabrück, 
verwundet. — Fick 11, Carl, Reſerviſt, Lengefeld, Kreis Mühlhauſen, verwundet. — Pook, Wilhelm, Reſerviſt, 
Laatzen, Kreis Hameln, verwundet. — Lütje, Heinrich, Reſerviſt, Fingelbe, Kreis Marienburg, verwundet. — 
Fiedeldey, Franz, Reſerviſt, Haſte, Kreis Osnabrück, verwundet. — Ehlers, Heinrich, Reſerviſt, Marienwerder, N 
Kreis Hannover, verwundet. — Wegener, Ferdinand, Reſerviſt, Barljen, Kreis Schaumburg, verwundet. — A 
A Walter, Georg, Reſerviſt, Bramſche, Kreis Berſenbrück, verwundet. — Jakob, Hans, Gefreiter, Hannover, Get, U 
wundet. — Rabenthe, Ernſt, Reſerviſt, Oldenſtedt, Kreis Alfeld a. L., vermißt. — Zimmermann, Georg, Re⸗ 
ſerviſt, Breslau, vermißt. — Brinkmann, Hermann, Einjährig⸗Freiwilliger, Naenſen, Kreis Gandersheim, ver⸗ 
mißt. — Tobiaſſen, Heinrich, Jäger, Marx, Kreis Wittmund, vermißt. — Haarftrich, Friedrich, Reſerviſt, Herren- 
haufen, Kreis Hannover, vermißt. — 2. Kompagnie: Jung, Leutnant der Reſerve, leicht verwundet. — Cordna, 
Richard, Vizefeldwebel der Reſerve, Hamburg, tot. — Gaßmann, Hermann, Vizefeldwebel, Benneckenſtein, Krei — 
22 Erfurt, ſchwer verwundet. — Nietmann, Albert, Oberjäger, Herberhaufen, Kreis Göttingen, tot. — Lilienthal, O IS 
Ss Hermann, Oberjäger, Iburg, Kreis Osnabrück, leicht verwundet. — Eichſtädt, Richard, Gefreiter der Reſerve, St 
7 Klein Niitenberg, Kreis Marienwerder, tot. — Linſel, Wilhelm, Jäger, Lauterbera, Kreis Oſterode, tot. — Weiß ⸗ D 
leder, Martin, Reſerviſt, Gemlental, Kreis Zellerfeld, tot. — Reichelt, Ernſt, Reſerviſt, Harburg, tot. — Gerka, 
Otto, Reſerviſt, Kortenbeck, Kreis Salzwedel, tot. — Pöniſch, Paul, Gefreiter der Reſerve, Waldheim, Kreis Doͤbe ln 
1. Sa., verwundet. — Brandt, Walter, Gefreiter der Reſerve, Braunſchweig, leicht verwundet. — Scharf, Heinrich, 
Gefreiter, Forſthaus Reckenbuſch, Kreis Waldeck, verwundet. — Fritz, Karl, Jäger, Königſtein, Kreis Obertaunus, 
leicht verwundet. — Michel, Wilhelm, Jager, Gernhauſen, Kreis Bernkaſtel, verwundet. — Nauſe, Otto, Jäzer Ai 
G Immenrode, Krris Goslar, verwundet. — Steinfort, Walter, Jäger, Dortmund, verwundet. — Pfennig, Vor, * 
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Jäger, Barſinghauſen, Kreis Linden, verwundet. — Meißner, Heinrich, Reſerviſt, Hildesheim, verwundet. — S 
Grote, Franz, Reſerviſt, Borger, Kreis Hümmling, verwundet. — Peterkord, Karl, Reſerviſt, Linden, verwundet. d 
— Blötz, Karl, Reſerviſt, Holzminden, verwundet. — Schwabe, Karl, Reſerviſt, Klein⸗Lengden, Kreis Göttingen, 
verwundet. — Groppe, Karl, Reſerviſt, Schoninaen, Kr. is Uslar, verwundet. — Flachmeyer, Wilhelm, Reſerrtt, 
Königsdorf, Kreis Melle, vermißt. — Kappey, Friedrich, Reſerviſt, Wölperode, Kreis Gandersheim, vermißt. — 
Deltz, Erich, Reſerviſt, Goslar, vermißt. — Lüppen, Chriſtian, Reſerviſt, Emden, Kreis Aurich, vermißt. — Lauten ⸗ 
N bach, Karl, Reſerviſt, Wollershauſen, Kreis Oſterode a. H., vermißt. — Meyer 11, Friedrich, Reſerviſt, Pebben⸗ 2 
haufen, Kreis Nienburg, vermißt. — Andorf, Ehrich, Reſerviſt, Büſtedt, Kreis Helmſtedt, vermißt. — Jakob, Karl,, - 
Reſerviſt, Holzminden, Kreis Braunſchweig, vermißt. — Schulten, Johann, Reſerviſt, Heede, frei. Aſchendorf, EN 
vermißt. — Meentzen, Gerhard, Jäger, Oldenburg i. Gr., vermißt. — Koch, Karl, Jäger, Braunſchwe ig, vermißt. | 
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— Klaus, Willibald, Gefreiter der Reſerve, Greußen, Kreis Sondershauſen, tot. — Willecke, Wilhelm, Jäger, 
Dettmar, Kreis Welfenbüttel, verwundet. — Herrel, Otto, Reſerviſt, Kotenſen, Kreis Lüneburg, leicht verwundet. 
— GWeibuſch, Erich, Reſerviſt, Röbke, Kreis Helmſtedt, ſchwer verwundet. — Sante, Louis, Reſerviſt, Bansleben, 
Kreis Wolfenbüttel, verwundet. — Sommerfeld, Paul, Reſerviſt, Segeletz, Kreis Potsdam, verwundet. — Blume Il, 
Wilhelm, Reſerviſt, Groß⸗Buchholz, Kreis Hannover, ſchwer verwundet. — 3. Kompagnie: Biſchof. Fritz, Vize⸗ 
feldwebel, Forſthaus Meierei Saarburg, Kreis Uslar, leicht verwundet. — Wegener, Hermann, Oberjäger, Al', 
Kreis Coblenz, leicht verwundet. — Hoffmann, Karl, Einjährig⸗Freiwilliger Oberjäger, Goslar, leicht verwundet. 
— Bolmar, Ernit, Oberjäger, Ersroda⸗Rotenburg, Kreis Rotenburg, tot. — Kerl, Wilhelm, Oberjäger der Reſerve, 
Bodenfelde, Kreis Uslar, leicht verwundet. — Klußmann, Albert, Oberjäger der Reſerve, Uchte, Kreis Hannover, 

leicht verwundet. — Köppen, Willy, Oberiäger, Immenrode, Grafſchaft Hohenſtein, tot. — Berendes, Paul, Ober⸗ 

jä zer, Echte, Kreis Hildesheim, tot. — Staak, Gottlieb, Jäger, Warnkenhagen, tot. — Engleit, Martin, Jäger, 
Unter⸗Sachenberg, Kreis Zwickau, tot. — Gieſecke, Emil, Jäger, Gailhof, Kreis Burghof, tot. — Minne, Willi, 
Jäger, Lonau, Kreis Zellerfeld, tot. — Spormann, Wilhelm, Reſerviſt, Lauterberg, Kreis Hildesheim, verwundet. 

— v. Hänigſen, Heinrich, Reſerviſt, Peine, Kreis Hildesheim, verwundet. — Steinhoff, Wilhelm, Reſerviſt, Ippen⸗ 

ſen, Kreis Braunſchweig, verwundet. — Kalefendt, Ludwig, Gefreiter der Reſerve, Marienſee, Kreis Neuſtadt, 
leicht verwundet. — Bode, Wilhelm, Reierviſt, Mandelsloh, Kreis Hannover, verwundet. — Meier I, Georg, Or: 
freiter, Hameln, ſchwer verwundet. — Meine, Louis, Jäger, Hellendorf, Kreis Burgdorf i. Hannover, leicht ver⸗ 
wundet. — Dahle, Willi, Jäger, Zellerfeld, Kreis Burgdorf, ſchwer verwundet. — Rönfranz, Karl, Jäger, Groß⸗ 
Chriſtinenberg, Kreis Stettin, leicht verwundet. — Otto, Robert, Reſerviſt, Duderſtadt, verwundet. — Fillmer, 
Karl, Jäger, Wienſen, Kreis Uslar, leicht verwundet. — Schrum, Dettlef, Reſerviſt, Bunſoh, Kreis Süderdith⸗ 
marſchen, verwundet. — Franke I, Wilhelm, Reſerviſt, Reinhauſen, Kreis Göttingen, verwundet. — Werner, 
Auguſt, Reſerviſt, Burgdorf, Kreis Goslar, verwundet. — König 11, Hugo, Reſerviſt, Leimbach, Kreis Ilfeld, ver⸗ 
wundet. — Gerke, Otto, Reſerviſt, Gilde, Kreis Goslar, verwundet. — Gerdes, Jäger, Wilhelmshaven, leicht ver⸗ 
wundet. — Finger, Adolf, Gefreiter der Reſerve, Borhen, Kreis Kuhn, vermißt. — Heinemann, Heinrich, Reſer⸗ 
viſt, Neuſtadt, Preußen, vermißt. — Becker I, Paul, Reſerviſt, Hannover, vermißt. — Wald, Guſtav, Reſerviſt, 
Bernburg, vermißt. — Prellberg, Adolf, Reſerviſt, Arnum, Kreis Hannover, vermißt. — Faber, Kurt, Reſerviſt, 
Aderſtedt, Kreis Aſchersleben, vermißt. — Köhler, Wilhelm, Reſerviſt, Gandersheim, vermißt. — Tolle, Eduard, 
Reſerviſt, Jühnde, Kreis Münden, leicht verwundet. — Kennecke, Albert, Jäger, Ammenſen, Kreis Gandersheim, 
tot. — Wolf, Hermann, Jager, Immenrode, Kreis Goslar, leicht verwundet. — Meier 11, Guſtav, Reſerviſt, Dann: 
haufen, Kreis Gandersheim, tot. — Hubrig, Gerhard, Einjährig⸗ Freiwilliger, Canton, China, ſchwer verwundet. 
— Beyer, Georg, Einjährig⸗Freiwilliger Gefreiter, Linden, ſchwer verwundet. — Kalberlah, Berthold, Einjährig⸗ 
Freiwilliger, Fallersleben, Kreis Lüneburg, leicht verwundet. — Herbermann, Joſef, Reſerviſt, Glahndorf, Kreis 
Osnabrück, leicht verwundet. — 4. Kompagnie: König, Karl, Feldwebel, Gollno lv, Kreis Naugard, ſchwer ver⸗ 
wundet. — Göbel, Jakob, Vizefeldwebel, Hundſangen, Kreis Weſterburg, leicht verwundet. — Schroeder, Arthur, 
Fahnenjunker Oberjäger, Stendal, leicht verwundet. — Reeſe, Friedr., Oberiäger, Caſſel, tot. — Hart, Alex. Ober: 
jäger, Landkern, Kreis Cochem, ſchwer verwundet. — Bnmann, Heinrich, Einjaͤhrig⸗Freiwilliger Oberjä er, Oſterode, 
leicht verwundet. — Möhle, Hermann, Gefreiter der Reſerve, Vorſalz, Kreis Goslar, tot. — Höbbel, Alfred, Gefreiter 
der Reſerve, Quedlinburg, tot. — Chreyenhop, Chriſtel, Reſerviſt, Emmlinghauſen, Kreis Braunſchweig, tot. — 
Nieſtedt, Heinrich, Reſerviſt, Ringelheim, Kreis Goslar, tot. — Luce, Hans, Reſerviſt, Eſchersbauſen, Kreis Helz⸗ 
minden, tot. — Schörke, Hugo, Reſerviſt, Milken, Kreis Lötzen, tot. — Friedrich, Heinrich, Reſerviſt, Reuters, DJen, 
tot. — Krebs, Otto, Reſerviſt, Klein-Vahlberg, Kreis Wolfenbüttel, tot. — Brüggemann, Friedrich, Gefr Uer, 
Einbeckhauſen, Kreis Springe, verwundet. — Schließke, Walter, Einjährig⸗Freiwilliger Gefreiter, Welſenbüttel, 
verwundet. — Vogel, Richard, Gefreiter der Reſerve, Othfreſen, Kreis Goslar, verwundet. — Röpke, Richard, 
Gefreiter der Reſerve, Schöppenſtedt, Kreis Wolfenbüttel, leicht verwundet. — Dehne, Auguſt, Gefreiter, Einbeck, 
verwundet. — Ralfs, Wilhelm, Gefreiter, Kiſſenbrück, Kreis Welfenbüttel, leicht verwundet. — Feſterling, Chniitian, 
@ Gefreiter der Reſerve, Langeln, Kreis Wernigerode, verwundet. — Markxen, Hubert, Reſerviſt, Arpke, Kreis 
S Lüneburg, verwundet. — Sander, Heinrich, Reſerviſt, Braunſchweig, leicht verwundet. — Beckmann, Hermann, 
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J Jager, Eſtedt, Kreis Gardelegen, verwundet. — Rettberg, Friedrich, Reſerviſt, Moringen, Kreis Nertheim i. H., 
verwundet. — Heſſe, Karl, Reſerviſt, Holzminden, verwundet. — Marten. Erich, Reſerviſt, Goslar, verwundet. 

— Winkelmann, Peter, Reſerviſt, Hensby, Kreis Schleswig, verwundet. — Buerken, Wilhelm, Reſerviſt, Rühen, 
Kreis Helmſtedt, verwundet. — Trede, Otto, Jäger, Elmenhorſt, Kreis Roſtock, verwundet. — Lehmhnis, Erich, 
Jäger, Weene, verwundet. — Meyer, Erich, Reſerviſt, verwundet, Meyer V, Ernſt, Reſerviſt, Rothen, Ar. is Han⸗ 
nover, verwundet. — Egglof, Paul, Reſerviſt, Braunſchweig, leicht verwundet. — Lohmann, Grilo, Reſerviſt, 
Oelerſe, Kreis Lüneburg, verwundet. — Luhmann, Hans, Jäger, Braunſchweig, verwundet. — Scheer, Kail, 
Reſerviſt, Roſenau, Kreis Malchin, verwundet. — Stark, Konrad, Reſerviſt, Hamburg, verwundet. — Pülm, Her⸗ 

A, mann, Reſerviſt, Echte, Kreis Oſterode a. H., leicht verwundet. — Haaſe, Heinrich, Reſerviſt, Breitenſtein, Kleis 
Sangerhauſen, verwundet. — Wolinsky, Michael, Reſerviſt, Colmar, leicht verwundet. — Bauche, Ernſt, Hildesheim, 
vermißt. — Evers, Johann, Reſerviſt, Kirchweihe, Kreis Syke, vermißt. — Schnepel, Friedrich, Jäger, Luzeum, 


Kreis Stolzenau, vermißt. — Schindler, Berthold, Reſerviſt, Clausthal, Kreis Zellerfeld, vermißt. — Sachſe, 
Auguſt, Jäger, Fürſtenbera, Kreis Holzminden, vermißt. — Brothahn, Karl, Reſerviſt, Uven, Kreis Goslar, ver» 
mißt. — Wehe, Hugo, Reſerviſt, Braunſchweig, vermißt. — Lüdgerding, Hermann, Reſerviſt, Rost tal, Mreis 
Peine, vermißt. — Bruns, Adolf, Reſerriſt, Uelzendorf, Kreis Uelzen, vermißt. — Meinecke, Friedrich, Jäger, 
Le Stöcken, Kreis Hannover, vermißt. — Schnelle, Ernſt, Reſerviſt, Vorsfelde, Kreis Braunſchweig, vermißt. — Rinke, 74 
en O Hermann, Reſerviſt, Bär blem, Kreis Goslar, vermißt. — Kohlmeyer, Otto, Reſerviſt, Hildesheim, vermißt. — N 
Gs Nolffs, Dietrich, Reſerviſt, Eageſſe, Kreis Syke, aeftorben im Reſervelazarett Linz (Rhld.) infolge Herzlahmung Ka 
am 3. 9. 14. — Evers, Jager, verwundet. — Maſchinengewehr-Kompaanie: Bringmann, Ludwig, Ober⸗ D 
jäger, Bernshauſen, Kreis Duderſtadt, tot. — Hoffmann, Wilhelm, Jäger, Verden, Kreis Colmar, verwundet. 
— Knop, Ferdinand, Jäger, Osnabrück, leicht verwundet. — Vollmer, Friedrich, Jäger, Ilten, Kreis Buradorf, 
verwundet. — Arnecke, Wilheltn, Jager, Goslar, verwundet. — Spierling, Herbert, Jäger, Gr.⸗Bülten, Kreis Peine, 
verwundet. — Begau, Otto, Jäger, Wolfenbüttel, verwundet. 
Reſerve⸗ Jäger Bataillon Nr. 11, Marburg. (Compiègne-Verberie am 10. 9. 14.) 4. Kompagnie: 
Schmeck, Guſtav, Vizeſeldwebel, Geiswein, Kreis Arnsberg, tot. 
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e Aus der amtlichen Verluftlifte Nr. 51. e 
97 Jäger Bataillon Nr. 7, Bückeburg. (Mouland am 5., Lüttich am 6., Dieſt und Haelen am 12., Looz 


am 13., Haſſel am 15., Beeringen vom 17. bis 20., Cattenières am 26. 8., Bethencourt am 1., Verſigny am A. 
Bröégy und Erepy am 6., Thury am 6. und 7., Cuts vom 15. bis 17. und Douai am 24. 9. 14.) 1. Kompagnie: 
Feb v. Rolshanſen, Max, Hauptmann der Reſerve, tot. — v. Michels, Otto, Leutnant, tot. — v. Dülong, Harry, 
eutnant, ſchwer verwundet. — v. Blücher, Leutnant der Reſerve, ſchwer verwundet. — Zumſtein, Georg, Vize⸗ 

N feldwebel, Wörth a. Sauer, ſchwer verwundet. — v. Blum, Ullrich, Vizefeldwebel der Reſerve, Bernerode bei e. 
— 1 vermißt. — v. Arnswaldt, Oberſäger, Fahnenjunker, Glambeck k. Mecklbg., vermißt. — Heſemann. ( 
heodor, Oberjäger der Reſerve, Düſſeldorf, ſchwer verwundet. — Schulte, Paul, Oberjäger, Everswinkel, Krci⸗ 29 
Münſter, tot. — Strathmann, Martin, Einjährig⸗Freiwilliger, Oberjäger, Kleinbrauen, Kreis Minden, ſchwel 
verwundet. — v. Beeſten, Hinrich, Oberjäger, Bremen, vermißt. — Saure, Friedrich, Oberjäger der Reſerve, 
Solingen, vermißt. — Möller, Wilhelm, Oberjäger ber Reſerve, Bückeburg, vermißt. — ten Doornkaat - Kool ⸗ 
mann, Fiepko, Einjährig⸗Freiwilliger, Gut Middlum, Kreis Emden, ſchwer verwundet. — Schöneberg, Wilhelm, 
Jiger, Bünde, Kreis Herford, tot. — Brennecke, Fritz, Jäger, Kemnade bei Bodenwerder, ſchwer verwundet. — 

0 Müſſen, Aloys, Reſerviſt, Melle, Bez. Osnabrück, ſchwer verwundet. — Brumberg, Wilhelm, Gefreiter der Re 
O ſerve, Hohenlimburg, leicht verwundet. — Holtvoeth, Hermann, Refervift, Hillegoſſen, Kreis Bielefeld, leicht ver 
N wundet. — Köther, Fritz, Gefreiter, Osloß, Kreis Fallersleben, ſchwer verwundet. — Spiegel, Heinrich, Jäger, 
Niederbergheim, ſchwer verwundet. — Lüttges, Franz, Reſerviſt, Lauf, Kreis Crefeld, vermißt. — Heine, Adolf, 
Reſerviſt, Aſchaffenburg, vermißt. — Meyer, Albert, Reſerviſt, Ennigloh, Kreis Herford, vermißt. — Engelen, 
Jean, Jäger, Duisburg, vermißt. — Mertens, Emil, Reſerviſt, Solingen, vermißt. — Langerfeld, Paul, Gefreiter, 
Eſſen, vermißt. — Möx, Friedrich, Reſerviſt, Düſſeldorf, vermißt. — Bruns, Friedrich, Reſerviſt, Meerbeck, Kreis 
Stadthagen, vermißt. — Högel, Matthias, Reſerviſt, Crefeld, vermißt. — Hucklenbroich, Hermann, Reſerviſt, 
Bergerhauſen, Kreis Cöln, vermißt. — Teeke, Franz, Reſerviſt, Harſewinkel, Kreis Warendorf, vermißt. — Brückner, 
Franz, Reſerviſt, Barmen, vermißt. — Buſſe, Wilhelm, Reſerviſt, Groß⸗Heidorn, Kreis Stadthagen, vermißt. — 
2 Dellwig, Friedrich, Reſerviſt, Haspe, Kreis Hagen, vermißt. — Nußbaum, Ernſt, Jäger, Hagen, vermißt. — Hecker, 
AN) Dirmann, Gefreiter, Elberfeld, vermißt. — Mebus, Paul, Jäger, Laichlingen, vermißt. — Schuth, Ernſt, Jäger, 
| Caſtrop bei Bochum, vermißt. — Bonorden. Hermann, Gefreiter der Reſerve, Bückeburg, tot. — Wegener, Otter, 


SW. 3 


Gefreiter der Reſerve, Raſtenburg, tot. — Stump, Nikolaus, Reſerviſt, Düffeldorf, tot. — Ludewig. Georges, Jäger, 
Hannover, ſchwer verwundet. — Wallheinke, Ernſt, Jäger, Altencelle, Kreis Celle, leicht verwundet. — Bauer, 
Ludwig, Jäger, Krankenhagen, Kreis Rinteln, ſchwer verwundet. — Dornemann, Karl, Jäger, Hannover, leicht 

5 verwundet. — Tacke, Willi, Jäger, Rheine, Kreis Osnabrück, ſchwer verwundet. — Brandt, Heinrich, Jäger, Güters⸗ 
5 Lob, leicht verwundet. — Haupt, Philipp, Jäger, Oeynhauſen, leicht verwundet. — Renhaufen, Theodor, Reſerviſt, 
Lobhauſen, Kreis Düſſeldorf, ſchwer verwundet. — Wundrack, Richard, Reſerviſt, Barneck, Kreis Leipzig, ver⸗ d 
wundet. — Mertins, Albert, Reſerviſt, Kiauſchen, Kreis Pillkallen, verwundet. — Guttberlett, Karl, Gefretter der 
Reſerve, Elberfeld, leicht verwundet. — Hartmann, Heinrich, Einjährig⸗Freiwilliger, Gefreiter, Bückeburg, ſchwer 
erwundet. — Hülsken, Emil, Einjährig⸗Freiwilliger, Niedermörmter, Kreis Cleve, verwundet. — Menſching, 
Gier Jäger, Habryhauſen, Kreis Stadthagen, ſchwer verwundet. — Petermann, Auguſt, Jäger, Heeßen, Kreis 
amm, leicht verwundet. — Deppmeyer, Otto, Gefreiter, Hannover, leicht verwundet. — Kramme, Louis, Jäger, 

6 Hollen, Kreis Bielefeld, leicht verwundet. — Hawer, Wilhelm, Reſerviſt, Neuenkirchen, Kreis Melle, vermißt. — 
Auſchheuer, Paul, Reſerviſt, Wald, Kreis Solingen, vermißt. — Lindemeyer, Wilhelm, Jäger, Bückeburg, ver. 6 
mißt — Tiegelkamp, Fritz, Jäger, Baerl, Kreis Mörs, vermißt. — Koch, Heinrich, Jäger, Graftlage, Kreis Dip 8 
ZB holz, vermißt. — Asmus, Ernſt, Jäger, Barmen, vermißt. — Borcherding, SC Jäger, Borſtel, Kreis Neuſtadt, TSG 
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vermißt. — Carſtens, Heinrich, Jäger, Ovelgönne i. Oldenburg, vermißt. — Coesfeld, Heinrich, Reſerviſt, Rheda, 
Kreis Wiedenbrück, vermißt. — Weizenkorn, Heinrich, Reſerviſt, Röcke, Schaumburg⸗Lippe, vermißt. — Schulte 
auf'm Erley, Jäger, Avenwedde, Kreis Wiedenbrück, vermißt. — Kaienburg, Hermann, Reſerviſt, Holthauſen, 
Kreis Duſſeldorf, leicht verwundet. — Winkels, Karl, Reſerviſt, Crefeld, vermißt. — Hoffmann, Friedrich, Reſerviſt, 
Crefeld, vermißt. — Lindenberg, Karl, Reſerviſt, Alverde, Kreis Springe, vermißt. — Sümening, Heinrich, Reſerviſt, 
Scheie, Kreis Bückeburg, leicht verwundet. — Liebe, Wilhelm, Gefreiter der Reſerve, Kray, Kreis Düſſeldorf, 
verwundet. — Scheffer, Wilhelm, Reſerviſt, Enderf, Bezirk Arnsberg, leicht verwundet. — Sarnighanſen, Hans, 
Einjährige Freiwilliger, Berlin, vermißt. — Fuchs UL, Grup, Reſerviſt, Lennep, vermißt. — Burghard, Rudolf, 
Gefreiter der Reſerve, Duisburg, vermißt. — Schröer, Franz, Gefreiter der Reſerve, Düfieldorf, vermißt. — 
Junker, Otto, Jäger, Wadesrloh, Kreis Münſter, vermißt. — Kreitzberg, Paul, Jager, Vohwinkel, Kreis Elber⸗ 
feld, vermißt. — Mann, Rudolf, Jäger, Barmen, vermißt. — Fahney, Hubert, Jäger, Heiſterholz, vermißt. — 
Stollenwerk, Franz, Jäger, Busbach bei Aachen, vermißt. — Apking, Wilhelm, Jäger, Ahuſen, Kreis Bückeburg, 
vermißt. — Finke, Heinrich, Jäger, Tengern, Kreis Lübbecke, vermißt. — Flaake, a Jäger, Vlotho, Kreis 
Jacke, Hans, Jäger, Iſſelhorſt, 


Minden, vermißt. — Frölich, Fritz, Jäger, Lippborg, Kreis Münſter, vermißt. — 


Kreis Wiedenbrück, vermißt. — Claus, Alfred, Jäger, Eving bei Dortmund, vermißt. — Leyendecker, Wilhelm, 
Jager, Duisburg, vermißt. — Mertens, Joſef, Jäger, Lippſpringe, vermißt. — Müller, Emil, Jäger, Reniſcheid. CT 
vermißt. — Pöhler, Louis, Jäger, Eilſen, Kreis Bückeburg, vermißt. — Schwartau, Walter, Jäger, Hamburg, 
vermißt. — Störtländer, Fritz, Jäger, Diſſen, Kreis Csnabrück, vermißt. — Trippe, Wilhelm, Jäger, Altena, ver. 
mißt. — Waſſermann, Chriſtian, Jäger, Wietersheim, Kreis Minden, vermißt. — Wedemeyer, Fritz, Jäger, Bücke⸗ 
burg, vermißt. — Wilkening, Fritz, Jäger, Liekwegen, Kreis Obernlirchen, vermißt. — Wöngner, Fitz, Jäger, 
Vehlen, Kreis Bückeburg, vermißt. — Bornemann, Hermann, Reſerviſt, Laurenburg, Kreis Aachen, vermißt. — 
Eichholz, Heinrich, Reſerviſt, Barmen, vermißt. — Eckartz, Walter, Reſerviſt, Düſſeldorf, vermißt. — Hünefeld, N 
Ernſt, Reſerviſt, Leopoldstal, Kreis Detmold, vermißt. — Heins, Gerhard, Reſerviſt, Duisburg, vermißt. — Donners⸗ 
2 kirchen, Johann, Reſerviſt, Crefeld, vermißt. — Stahl, Heinrich, Reſerviſt, Nauheim, Kreis Limburg, vermißt. — 


Stuwel, Friedrich, Reſerviſt, Bentheim, vermißt. — Künne, Konrad, Reſerviſt, Rheda, Kreis Wiedenbrück, dere 
mißt. — Wald, Eucharius, Reſerviſt, Raſtorf, vermißt. — Habes, Heinrich, Reſerviſt, Kleindremen, Kreis Minden, 
leicht verwundet. — Baur, Hugo, Einjährig-Freiwilliger, Gefreiter, Crefeld, ſchwer verwundet. — Wüſtefeld, 
Adolf, Jäger, Rüdesheim, leicht verwundet. — Roſendahl, Johann, Reſerviſt, Duisburg, ſchwer verwundet. — 
Muller, Karl, Jäger, Manhauſen i. Oldenbura, leicht verwundet. — Scheering, Heinrich, Jäger, Kammer, Schaum⸗ 
burg-Lippe, ſchwer verwundet. — Hempel, Leo, Reſerviſt, Duisburg, tot. — Schüler, Hermann, Gefreiter, Spenge, 
h Kreis Herford, leicht verwundet. — Fuchs, Eugen, Reſerviſt, Remlingrade bei Lennep, vermißt. — Linnekugel, N 
ur Karl, Jäger, Duisburg, vermißt. — 2. Kompagnie: v. Arnim, Jasper, Hauptmann, tot. — Boele, Leutnant der d IS 
Ss Reſerve, ſchwer permet, — Bußmann, Erich, Vizefeldwebel der Reſerve, Eppendorf, Kreis Gelſenkirchen, W 
vermißt. — Thuleſius, Daniel, Oberjager, Hamburg, ſchwer verwundet. — Querfurth, Fritz, Oberjäger der Reſerve, N 
Dellinſon, Kreis Gandersheim, ſchwer verwundet. — Wichalk, Max, Oberläger der Reſerve, Pleß, vermißt. — 
von Tithiurth, Hans, Oberjäger, Schwalenberg, Kreis Lippe, ſchwer verwundet. — Wenzel, Otto, Oberjäger, 
Bern, Schweiz, ſchwer verwundet. — Meyer, Felir, Oberiager, Gr.-Lübbenau, Kreis Calau, leicht verwundet. 
— Dennert, Hans, Gefreiter, Rehden, Schaumburg, tot. — Afen, Hermann, Jäger, Hermannecz, Kreis Neuſohl 
0 i. Ungarn, tot. — Außendorf, Guſtav, Reſerviſt, Kelbra, Kreis Nordhauſen, tot. — Heine, Wilhelm, Reſerviſt, 40 
Aliſeggebruch, Kreis Bückeburg, tot. — Breier, Johann, Jäger, Heiligenwald, Kreis Ottweiler, tot. — Edeling, 0 
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Franz, Gefreiter, Hamm i. W., ſchwer verwundet. — Lohmeyer 11, Wilhelm, wefreiter, Arnsberg, tot. — Küh⸗ 
mann, Joſef, Jäger, Benteler, Kreis Beckum, leicht verwundet. — Tapperath, Wilhelm, Jäger, Weſtick, Kreis 
mm ei. W., lo icht verwundet. — Buſſe, Karl, Jäger, Oſterwald, Kreis Neuſtadt a. Rbge., ſchwer verwundet. — 
ütte, Heinrich, Jäger, Kleinenbremen, Kreis Minden i. W., tot. — Hanke, Guſtav, Jäegr, Oberwüſten, Kr. is 
Schötmat, ſchwer verwundet. — Heukäufer, Willy, Jäger, Ehringshauſen, Kreis Wetzlar, ſchwer verwundet. — 
Kr 5 Friedrich, Jäger, Berge, Kreis Hamm, tot. — Schwiering, Otto, Jäger, Hannover, ſchwer verwundet. 
— Wulff, Otto, Jäger, Oldenburg, ſchwer verwundet. — Mykowsky, Hans, Gefreiter der Reſerve, Bernburg, 
ſchwer verwundet. — Böhning, Karl, Gefreiter der Reſerve, Heeſſen, Schaumburg⸗Lippe, ſchwer verwundet. — 
Maeder, Alfred, Gefreiter der Reſerve, Schmalkalden, ſchwer verwundet. — Gümmer, Wilhelm, Reſerviſt, Scheie, 
Kreis Bückeburg, ſchwer verwundet. — Mertens, Heinrich, Reſerviſt, Meiderich bei Duisburg, ſchwer verwundet. 
— Mayer, Adolf, Reſerviſt, Bückeburg, ſchwer verwundet. — Müller 11, Johann, Reſerviſt, Crefeld, tot. — Ruſte 
berg, Heinrich, Reſerviſt, Norddincher, Kreis Hamm, ſchwer verwundet. — Sprungmann, Ernſt, Reſerviſt, Barmen, 
ſchwer verwundet. — Theilmann, Hermann, Reſerviſt, Ummeln, Kreis Bielefeld, leicht verwundet. — Suhr, Karl, 
Reſerviſt, Barkſen, Kreis Rinteln, leicht verwundet. — Lechtermann, Auguſt, Reſerviſt, Diebrock, Kreis Herford, 
ſchwer verwundet. — Nolte, Fritz, Jager, e Kreis Halle i. W., tot. — Voß, Hermann, Jäger, Blelefeld, 
tot. — Trappmann, Wilhelm, Gefreiter, Aplerbeck, Kreis Hörde, vermißt. — Meyer I, Adolf, Jäger, Mittelsbüren, 
Kreis Bremen, vermißt. — Weiß, Joſef, Jäger, Gosheim, Kreis Spaichingen, vermißt. — Meyer 11, Friedrich, 
Jäger, Hattenhauſen, Kreis Minden i. W., vermißt. — Schmidt, Guſtav, Gefreiter der Reſerve, Halle i. W., ver» 
mißt. — Erlenkötter, Wilhelm, Reſerviſt, Barmen, vermißt. — SE Hermann, Reſerviſt, Stratum, Kreis 
Erefeld, vermißt. — Kallen, Karl, Reſerviſt, Crefeld, vermißt. — Knötzſch, Franz, Reſerviſt, Zarbich, Kreis Merſe⸗ 
burg, vermißt. — Kriemann, Kaſpar, Reſerviſt, Neuenkirchen, Kreis Wiedenbrück, vermißt. — von Malſem, Friedrich, 
Reſerviſt, Crefeld, vermißt. — Pechtel, Peter, Reſerviſt, Düſſeldorf, vermißt. — Proſch, Wilhelm, Reſerviſt, Düſſel⸗ 
dorf, vermißt. — Schlünkes, Otto, Reſerviſt, Crefeld, vermißt. — Urbanek, Franz, Reſerviſt, Münſter i. W., per: 
mißt. — Vorderbrüggen, Heinrich, Reſerviſt, Werl, Kreis Wiedenbrück, vermißt. — Wahl, Alexander, Reſerviſt, 
Vohwinkel, Kreis Duſſeldorf, vermißt. — Wilsmann, Karl, Reſerviſt, Nordhagen, Kreis Paderborn, vermißt. — 
Berk, Reſerviſt, vermißt. — Strothenke, Ludwig, Reſerviſt, Beraholzhauſen, Kreis Halle i. W., vermißt. — Schoog, 
Franz, Reſerviſt, Elfgen, Kreis Grevenbroich, vermißt. — Güttler, Paul, Gefreiter der Reſerve, Neugersdorf, 
Kreis Löbau, vermißt. — Kirches, Peter, Gefreiter der Reſerve, Crefeld⸗Oppum, vermißt. — Grüntfens, Aloyfius, 
Reſerviſt, Süchteln, Kreis Düſſedlorf, vermißt. — Linders, Theodor, Reſerviſt, Kempen, vermißt. — Niermann, 
Heinrich, Refervift, Senne I, Kreis Bielefeld, vermißt. — Sackers, Wilhelm, Reſerviſt, CTrefeld, vermißt. — Sieck ⸗ 
mann, Karl, Reſerviſt, Heepen, Kreis Bielefeld, vermißt. — Ludwig, Hubert, Gefreiter, Herford, ſchwer ver⸗ 
wundet. — Bongartz, Karl, Jäger, Duisburg, ſchwer verwundet. — Hellkamp, Walter, Jäger, Bielefeld, ſchwer 
verwundet. — Rombach, Joſef, Jäger, Aachen, vermißt. — Krömer, Heinrich, Reſerviſt, Meerbeck, Kreis Stadt⸗ 
hagen, vermißt. — Blume, Albert, Jäger, Barſinghauſen, Kreis Linden, vermißt. — Reinhold, Franz, Reſerviſt, 
Crefeld, vermißt. — Nettelbeck, Johannes, Jäger, Barmen, ſchwer verwundet. — Rofe, Karl, Jäger, Keſſenich, 


Kreis Bonn, ſchwer verwundet. — Fonken, Joſef, Reſerviſt, Crefeld, tot. — Pohl, Johann, Reſerviſt, Crefeld, ſchwer 


verwundet. — Winkelmann, Reſerviſt, leicht verwundet. — von Triller, Heinrich, Gefreiter, Feldrom, Kreis 
Höxter, vermißt. — Lamers, Franz, Reſerviſt, Crefeld, vermißt. — Meyer, Heinrich, Reſerviſt, Crefeld, vermißt. 
— Monning, Otto, Reſerviſt, Kettwig, Kreis Eſſen, vermißt. — Pfeiffer, Wilhelm, Reſerviſt, Kleryka, Kreis Gneſen, 
vermißt. — Wedekind, Eberhard, Reſerviſt, St. Viet, Kreis Wiedenbrück, vermißt. — Schlaghecke, Reſerviſt, ver⸗ 
mißt. — Stoppel, Otto, Reſerviſt, Duneyken, Kreis Oletzko, ſchwer verwundet. — Gieſing, Wilhelm, Reſerviſt, 
Crefeld, vermißt. — Schumacher, Heinrich, Jäger, Uchte, Kreis Stolzenau, ſchwer verwundet. — Stahlberg, 
Michael, Reſerviſt, Düſſeldorf, vermißt. — Gorges, Walter, Jäger, Beau St. Martin, Kreis Metz, vermißt. — 
Lichte, 3 äger, nn Kreis Herford, tot. — Fedler, Heinrich, Jäger, Schwelm, ſchwer verwundet. 
— Schäfer, Heinrich, Jäger, Meinſen, Kreis Bückeburg, ſchwer verwundet. — Beine, Karl, Jäger, Blomberg, Kreis 
Detmold, ſchwer verwundet. — Lembke, Heinrich, Gefreiter der Reſerve, Brakwinkel, Kreis Lüneburg, ſchwer 
verwundet. — Hoppe, Matthias, Reſerviſt, Düſſeldorf, ſchwer verwundet. — Anders, Auguſt, Reſerviſt, Pietſchen, 
Kreis Striegau, leicht verwundet. — Redecker, Friedrich, Reſerviſt, Bielefeld, ſchwer verwundet. — Vogler, Karl, 
Jäger, Hannover, vermißt. — Brünger, Hermann, Jäger, Herford, vermißt. — Klare, Ernſt, Jäger, Meinſen, 
Kreis Bückeburg, vermißt. — Hespe, Hermann, Einjährig⸗ Freiwilliger, Bückeburg, ſchwer verwundet. — Zauder, 


d 


Heinrich, Jäger, Hannover, tot. — Feldmann, Bernhard, Reſerviſt, Herzebrock, Kreis Wiedenbrück, tot. — Mehring WC 


Bernhard, Jäger, Elberfeld, tot. — Möller, Leopold, Jäger, Herne, tot. — Bültmann, Heinrich, Jäger, Theſſen 
Kreis Bielefeld, tot. — Emde, Wilhelm, Jäger, Berndorf, Kreis Waldeck, leicht verwundet. — Waſſerkamp, Emil, 
Reſerviſt, Elberfeld, ſchwer verwundet. — Köchling, Hubert, Jäger, Duisburg, ſchwer verwundet. — Orth, 
Edmund, Gefreiter, Zweibrücken, Kr. Saarbrücken, vermißt. — 3. Kompagnie: Sartig, Hauptmann, tot. — 
v. Hugo, Leutnant, leicht verwundet. — Schwarz, Feldwebel, leicht verwundet. — Thyſſen, Carl, Feldwebel, 
Crefeld, leicht verwundet. — Schelper, Emil, Oberjäger, ſchwer verwundet. — Obertreis, Hugo, Oberjäger, Hitzhof, 
Kreis Wittliſt, ſchwer verwundet. — Harde, Ewald, Einjährig⸗Freiwilliger Oberjäger, Eving, Kreis Dortmund, 
ſchwer verwundet. — Otto, Heinrich, Oberjäger der Reſerve, Mulheim, ſchwer verwundet. — Hanke, Friedrich, 
Oberjäger der Reſerve, Gelldorf, Kreis Bückeburg, leicht verwundet. — Gaupp, Wilhelm, Oberjäger, Markirch i. E., 
tot. — Neuhaus, Reſerviſt, Kran, Kreis Düſſeldorf, vermißt. — Kemper, Franz, Gefreiter, Ahaus, tot. — Ten⸗ 
hünfeld, Hermann, Reſerviſt, Eſſen, leicht verwundet, bei der Truppe. — Baumann, Karl, Jäger, leicht verwundet, 
bei der Truppe. — Böhme, Reſerviſt, Düſſeldorf, vermißt. — Heil, Wilhelm, Jäger, Dudweiler, Kreis Saarbrücken, 
ſchwer verwundet. — Bergmann IL, Karl, Reſerviſt, vermißt. — Heilmann, Einjährig⸗Freiwilliger, vermißt. — 
Kreil, Anton, Reſerviſt, Mörn, Gemeinde Emertsheim, vermißt. — Rinne, Adolf, Jäger, Steinbergen, Kreis 
Rinteln, vermißt. — Lucas, Heinrich, Reſerviſt, Bielefeld, vermißt. — Höffer, Reinhold, Reſerviſt, Wald bei 
Solingen, vermißt. — Briehl, Georg, Gefreiter, Herveſt⸗Dorſten, Kreis Münſter, vermißt. — Aumann, Heinrich, 
Reſerviſt, Bückeburg, vermißt. — Scheltzig, Hermann, Jäger, Burkersdorf i. Sachſen, vermißt. — Schwert, Lorenz, 
Reſerviſt, Melle, vermißt. — Reißner, Wilhelm, Reſerviſt, Solingen, vermißt. — Schmitz, Paul, Reſerviſt, Ber⸗ 
trausmuhle, Kreis Duſſeldorf, vermißt. — Diekwiſch, Guſtav, Reſerviſt, Stedefreund, Kreis Herford, vermißt. — 
Holzapfel, Heinrich, Gefreiter, Fellrath, Kreis Grevenbroich, ſchwer verwundet. — Meyer, Alfred, Jäger, Lüden⸗ 
ſcheid, vermißt. — Hillenkamp, Ferdinand, Gefreiter, Remſcheid, tot. — Torwick, Wilhelm, Jäger, Farnhövel, 
Kreis Werne, tot. — Schlutz, Otto, Jäger, Benninghauſen, Kreis Hörde, tot. — Kamin, Adolf, Jäger, Eilshauſen, 


reis Herford, tot. — Begemann, Fritz, Gefreiter, Uffeln, Kreis Minden, ſchwer verwundet. — Müller, Walter, E 


Jäger, Hagen, ſchwer verwundet. — Hilmer, Otto, Jäger, Abbendorf, Kreis Uelzen, ſchwer verwundet. — Dün⸗ 
kölker, (Gout, Reſerviſt, Holtersdorf, ſchwer verwundet. — Voß, Otto, Reſerviſt, Gottesgabe i. Mecklenburg, ſchwer 
verwundet. — Mann, Gruft, Reſerviſt, Elberfeld, ſchwer verwundet. — Braun, Clemens, Reſerviſt, Paderborn, 
ſchwer verwundet. — Bandelow, Alfred, Jäger, Chemnitz, leicht verwundet. — Aſſenmacker, Heinrich, Jager, 
Duisburg, ſchwer verwundet. — Brandt, W., Reſerviſt, Buckeburg, tot. — Teſche, Kuno, der Kohl⸗Forſter⸗ 
brücke, Kreis Duͤſſeldorf, ſchwer verwundet. — Göriſſen, Alex, Reſerviſt, Crefeld, ſchwer verwundet. — Buhlmahn, 
Hermann, Jäger, Einbeckbauſen, ſchwer verwundet. — Schwarze, Heinrich, Jäger, Grimminghauſen, Kreis Herford, 
ſchwer verwundet. — Schwarze, Ernſt, Reſerviſt, Südhorſten, Schaumburg-Lippe, ſchwer verwundet. — Poppe, 
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Dietrich, Jäger, Hengſterhorſt, Kreis Oldendorf, leicht verwundet. — Oltmanns, Georg, Refervift, Hannover, leicht 
verwundet. — Bed, Ernſt, Reſerviſt, Lübeck, leicht verwundet. — Meyer, Arthur, Reſerviſt, Mettmann, ſchwer 
verwundet. — Ottemeyer, Walter, Ja er, Loſten, Kreis Gütersloh, ſchwer verwundet. — Jaußen, Ernſt, Reſer viſt, 
Sılingen, leicht verwundet. — Du Mont, Peter, Reſerviſt, M.⸗Gladbach, leicht verwundet. — Nied, Wilhelm, 
Reſerviſt, Remſcheid, leicht verwundet. — Kommander, Em., Reſerviſt, Laband, leicht verwundet. — Wallbaum, 
Wilhelm, Reſerviſt, Südhorſten, Kreis Bückeburg, ſchwer verwundet. — Verlſteffen, Ferd., Jäger, Awenwede, 
ſchwer verwundet. — Büße, Heinrich, Reſerviſt, Neuenbecken, leicht verwundet. — Meier 3. Zprado, Karl, Reſerviſt, 
Sprado, Kreis Herford, vermißt. — Kroll, Wilhelm, Reſerviſt, Hammer, Kreis Czarnikau, leicht verwundet. — Oſter ; 
meyer, Ernſt, Jäger, Bergdorf, Kreis Bückeburg, leicht verwundet. — Bornemann, Guſtav, Reſerviſt, Bückeburg, 
licht verwundet. — Stapperfenne, Fritz, Gefreiter, Lemgo, Kreis Lippe, vermißt. — Fiſcher, Wilhelm, Reſerviſt, 
Duisburg, vermißt. — Dretzler, Alfred, Reſerviſt, Groß⸗Ellguth, vermißt. — Pfeil, Reſerviſt, Oberhauſen, vermißt. 
— Goſewinkel, Wilbelm, Jäger, Aſſeln, Kreis Drotmund, vermißt. — Hülsmeyer, Heinrich, Jäger, Münſter, ver⸗ 
mißt. — Frederking, Auguſt, Jäger, Backhauſen, vermißt. — Mevert, Wilhelm, Jäger, Vehlen, Kreis Bückeburg, 
vermißt. — Sander, Heinrich, Jäger, Südhorſten, Kreis Bückeburg, vermißt. — Maßmeier. Heinrich, Jäger, Kannitz, 
vermißt. — Weber, Jäger, Kalk bei Cöln, vermißt. — Haas, Kuno, Reſerviſt, Bergiſch⸗Neukirchen, vermißt. — 
Preiſing, Jager, Broilen, Kreis Minden, vermißt. — Inſinger, Pf., Reſerviſt, Bückeburg, vermißt. — Wehler, 
Eugen, Reſerviſt, Fraberg, Kreis Oberhauſen, vermißt. — Bode, Wilhelm, Jäger, Oberhauſen, vermißt. — Reiners, 
Wilhelm, Reſerviſt, Crefeld, vermißt. —Heſſe, Hubert, Reſerviſt, Titelſen, Kr. Höxter, tot. — Peine, Joſef, Reſerviſt, 
Steinheim, leicht verwundet. — Stahlkut 11, Wilhelm, Reſerviſt, Lüdersfeld, Schaumburg⸗Lippe, leicht verwundet. 
— Kramp, Hugo, Jäger, Neuenkirchen, Kreis Ottweiler, leicht verwundet. — Meier I, Franz, Reſerviſt, Ober⸗ 
nehmen, leicht verwundet. — Cösler, Heinrich, Jäger, Bremen, leicht verwundet. — Günther, Ernſt, Reſerviſt, 
Ennigloh, vermißt. — Beutlage, Wilhelm, Reſerviſt, Gütersloh, vermißt. — Reckmann, Karl, Reſerviſt, Gütersloh, 
vermißt. — Tiggemann, Willy, Jäger, Eſſen, vermißt. — Feldmann, Fritz, Jäger, Leerbeck, Kreis Minden, vers 
mißt. — Molt, Paul, Jäger, Crefeld-Bockum, vermißt. — Stödter, Albert, Jäger, Lütgendortmund, vermißt. — 
Engelking, Ernſt, Jäger, Scheie, Schaumburg-Lippe, vermißt. — Holtz, Bernhard, Reſerviſt, Dollberg, vermißt. 
— Hitaſch, Auguſt, Reſerviſt, Mangſchutz, vermißt. — Steinbach, Albert, Gefreiter, Uffeln, Kreis Minden, leicht 
verwundet. — Dietz, Heinrich, Gefreiter, Goslar, leicht verwundet. — Bangert, Juſtus, Gefreiter, Selingen, tot. 
— Wackers, Wilhelm, Reſerviſt, Crefeld, tot. — Wilke, Helmut, Jäger, Eſſel in Hannover, leicht verwundet. — 
Neuwald, Andreas, Reſerviſt, Langewieſe, Kreis Eſſen, leicht verwundet. — Delwo. Alfred, Gefreiter, Höxter, 
ſchwer verwundet. — Strohmeyer, Guſtav, Jäger, Bielefeld, ſchwer verwundet. — Hillebrandt, Richard, Reſerviſt, 
Hombruch, vermißt. — Peters, Joh., Gefreiter, Uerdingen, leicht verwundet. — 4. Kompagnie: v. Kortzfleiſch, 
Horſt, Hauptmann, Geburtsort nicht angegeben, tot. — Hagen, Leutnant der Reſerve, Geburtsort nicht angegeben, 
leicht verwundet, wieder bei der Truppe. — Wiesmann, Leutnant der Reſerve, Geburtsort nicht angegeben, ſchwer 
verwundet. — v. Rappard, Leutnant, Geburtsort nicht angegeben, leicht verwundet. — v. d. Decken, Leutnant der 
Reſerve, Geburtsort nicht angegeben, leicht verwundet. — Hauck, Paul, Oberjäger, Rittergut Wigeſen, Kreis 
Stade, vermißt. — Schneider, Max, Oberjäger der Reſerve, Moncliöden, Kreis Coburg, tot. — Becker 11, Johann, 
Jäger, St. Arnual, Bezirk Saarbrücken, Schwer verwundet. — Bergmeier, Wilhelm, Jäger, Hülshagen, Kreis 
Stadthagen, leicht verwundet. — Prill, Friedrich, Jäger, Merten, Kreis Dortmund, ſchwer verwundet. — Verleger, 
Karl, Jäger, Alteneſſen, Kreis Eſſen, Ruhr, ſchwer verwundet. — Heidgreß, Heinrich, Reſerviſt, Bekedorf, Schaum⸗ 
burg⸗Lippe, leicht verwundet. — Steinmacher, Ludwig, Reſerviſt, Calten, Kreis Hofgeismar, ſchwer verwundet. 
— Ashrhage, Auaguſt, Reſerviſt, Ober⸗Jöllenbeck, Kreis Bielefeld, leicht verwundet. — Schülke, Herbert, "äer, 
Hannover, leicht verwundet. — Peitz, Karl, Gefreiter, Ratingen, Kreis Düſſeldorf, vermißt. — Keller, Hinrich, 
Einjährig⸗Freiwilliger, Gefreiter, Hütte Holzappeln, Unterlahnkreis, vermißt. — Hülſenbeck, Richard, Gefreiter 
der Reſerve, Rüggeberg, Kreis Schwelm, vermißt. — Mathis, Auguſt, Jager, Schwalbach, Kreis Saarburg, ver⸗ 
mißt. — Frohwitter, Ernſt, Gefreiter der Reſerve, Bünde, Kreis Herford, vermißt. — Hellerforth, Johannes, 


Gefreiter der Reſerve, Gehrden, Kreis Warburg, vermißt. — Kunth, Ernſt, Reſerviſt, Stettin, vermißt. — Hafer 


neger, Karl, Reſerviſt, raiſerswerth, Kreis Duſſeldorf, vermißt. — Miekwanſch, Richard, Reſerviſt, Bautzen, vermißt. 
— Schulte, Julius, Reſerviſt, Dortmund, vermißt. — Better, Johann, Reſerviſt, Bockhorſt⸗H litenbeck, Kreis Halle 
i. W., vermißt. — Wolke, Friedrich, Reſerviſt, Helfen, Kreis Buren, vermißt. — Arndt, Geer), Reſerviſt, Burg⸗ 
tann, Kreis Nürnberg, vermißt. — Decker, Anton, Reſerviſt, Dalhauſen, Kreis Hörter, verwundet. — Sander, 
Wilhelm, Jäger, Echtorf, Kreis Bückeburg, tot. — Kühlmann, Joſef, Jäger, Kortlin hauſen, Kreis Lippſtadt, 
tot. — Stamm, Karl, Jäger, Schwerte, tot. — Petſchokat, Guſtav, Reſerviſt, Schmilaen, Kr is Pilllallen, tot. 
— Möller, Wilhelm, Einjährig Freiwilliger, Plynighauſen, Kreis Stadthagen, leicht verwundet. — Vortfeld, 
Wilhelm, Jäger, Verden a. d. Aller, leicht verwundet. — Schütte, Karl, Jager, Bückeburg, leicht verwundet. — 
Znat, Kurt, Jager, Eiſenberg, Kreis Roda, leicht verwundet. — Rudolph, Heinrich, Jäger, Oſterode, leicht ver⸗ 
wundet. — Janſſen, Karl, Reſerviſt, Iſſum, Kreis Duüſſeldorf, leicht verwundet. — Warſch, Friedrich, Reſerviſt, 
Crefeld, leicht verwundet. — Brand, Heinrich, Reſerviſt, Meierberg, Kreis Sternberg-Barentrup, ſchwer port: 
wundet. — Hildebrandt, Max, Reſerviſt, Coln, vermißt. — Brockhagen, Adelf, Reſerviſt, Elberfeld, vermißt. — 
Nocke, Heinrich, Reſerviſt, Langenberg, Kreis Düſſeldorf, vermißt. — reet, Alexander, Reſerviſt, Langerfeld, 
Schwelm, vermißt. — Bredull, Guſtav, Reſerviſt, Elberfeld, vermißt. — Janſen, Friedrich, Reſerviſt, Holten, Kreis 
Dinslaken, vermißt. — Stoltefuß, Alfred, Jager, Schüren, Kreis Hörde, vermißt. — Schulte, Friedrich, Jager, 
Hamm, vermißt. — Ilſe, Carl, Gefreiter, Uslar, Kreis Hannover, leicht verwundet. — Wagner, Georg, Reſerviſt, 
Großmannsrode, Kreis Caſſel, ſchwer verwundet. — Meyer 111, Heinrich, Jager, Einbeckhauſen, Kreis Springe, 
ſchwer verwundet. — Obelode, Robert, Jäger, Ummeln, Kreis Bielefeld, Licht verwundet. — Schentke, Heinrich, 
Gefreiter der Reſerve, Oberhauſen, vermißt. — Schumacher, Paul, Reſerviſt, Wald, Kreis Duſſeldorf, vermißt. 
— Jürgens, Karl, Reſerviſt, Paderborn, vermißt. — Buſſe, Wilhelm, Jäver, Gellenbeck, Kreis Lübbecke, leicht 
v'irwundet. — Senne, Heinrich, Reſerviſt, Lüdersfeld, Kreis Stadthagen, Licht verwundet. — Pape, Wilhelm, 
Däer, Kleinenbremen, Kreis Minden, tot. — Frielingsdorf, Paul, Jäger, Neuhückeswagen, Kreis Lennep, leicht 
verwundet. — Achterberg, Auguſt, Reſerviſt, Mülheim-Styrum, Kreis Mülheim ⸗Ruhr, vermißt. — Steinmeier, 
Heinrich, Jäger, Bückeburg, vermißt. — Heines, Gottfried, Jäger, Breyell, Kreis Kempen, vermißt. — Meyer II, 
Heinrich, Jäger, Malſch, Kreis Syle, leicht verwundet. — Maſchinengewehr⸗- Kompagnie: Vallentin, Guſtav, 
Feldwebel, Crefeld, leicht verwundet. — von Beſcherer, Roderich, Vizefeldwebel der Reſerve, Simmersdorf, Grotz 
Sorau, ſchwer verwundet. — Vonſcheidt, Johannes, Oberjäger der Reſerve, Mühlheim, Ruhr, leicht verwundet. 
— Richard, Auguſt, Oberjäger, Hamm t. W., ſchwer verwundet. — Lahme, Fritz, Jäger, Bielefeld, loicht ver: 
wundet. — Schulze -Oſthorſt, Diettich, Gefreiter, Hamm i. W., vermint. — Schmachtenverg, Karl, Gefreiter, Coln 
a. Rh., leicht verwundet. — Modert, Fritz, Nager, Hamm i. W., leicht vorwundet. — Jdemeyer, Johannes, Jäger, 
topitadt, leicht verwundet. — Brücher, Wilhelm, Jäger, Ronsdorf, leicht verwundet. — Bergjohann, Wilhelm, 
Ja zer, Tecklenburg, leicht verwundet. — Rühmann, Joſef, Jager, Libberg, Kreis Beckum, leicht verwundet. — 
(Gottſchall, Guſtav, Jäger, Duſſeldorf, leicht verwundet. — Lechten, delt, Gefreiter, Bad Lauterberg a. Harz, 
ſchwer verwundet. — Wömvpner IL. Heinrich, Jager, Vehlen. Kreis Bückeburg, ſchwer verwundet. — Widdel. 
Heinrich, Jager, Lindhorſt, Kreis Stadthagen, ſchwer verwundet. — Aſcheuer, Erich, Jager, Solingen, leicht ver: 
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. wunbet. — HIH, Emil, Jäger, Caſtrop, Kreis Dortmund, leicht verwundet. — Fortmaum, Hugo, Jäger, Breck⸗ 
al hauſen, Kreis Soeſt, verwundet. — Nadfahrer⸗ Kompagnie: v. Liſt, Hauptmann, verwundet. . H 


Aus der amtlichen Verluftlifte Nr. 52 


Iiger - Bataillon Nr. 1, Ortelsburg. (Goldap am 11., Szittkehmen und Gize⸗Adamarczyn am 12. 9. 14.) 

1. Kompagnie: Gehrmaum, Wehrmann, ſchwer verwundet. — 8. Kompagnie: Loß, Helmuth, Bizefeldwebel 
Reſerve, Ernſthof, Gumbinnen, ſchwer verwundet. — Holz, Leo, Gefreiter, Lichtenau, Braunsberg, leicht 2. 
verwundet. — Radfahrer⸗ Kompagnie: Joſuweit, Eugen, Oberjäger, Königshuld, Pillkallen, tot. — Bawellel, | 


Karl, Jäger, Beutnerdorf, Ortelsburg, leicht verwundet. — Poetſch, Franz, Jäger, Reußen, Allenſtein, ei? 
verwundet. 
Garde Maſchinengewehr - Abteilung Nr. 1, Potsdam. (Boitron am 8. 9. 14.) Prinz von Schönaich⸗ 
Carolath, Sieghard, Leutnant, ſchwer verwundet. — Frhr. v. Lüttwitz, Walther, Leutnant, Danzig, leicht per, 
wundet. — Zimmermann, Armin, Sergeant, Waldau in Sachſen, vermißt. — Zühlke, Schütze, Jershoeft, Kreis 
Schlawe, tot. — Nathjen, ing, Gefreiter, Ohrſel, Schleswig⸗Holſtein, ſchwer verwundet. — Theiß, Hermann, 
Gefreiter, Kuhbier, Kreis rignitz, ſchwer verwundet. — Blümer, Willi, Schütze, Duisburg, ſchwer verwundet. (U 
— Kroll, Paul, Schütze, Landsberg a. W., ſchwer verwundet. — Pieſt, Schütze, Grube, ſchwer verwundet. — Lorenz, 77 
Schütze, Görbitz i. Sachſen, ſchwer verwundet. — Rofenthal, Hermann, Schütze, Marienwerder, Pommern, ſchwer 
verwundet. — Sommerfeld, Franz, Fahrer, Zandersdorf in Oſtpreußen, ſchwer verwundet. — Berner, Heinrich, 
Fahrer, Nateln in Weſtfalen, ſchwer verwundet. — Kübel, Trainfahrer, Gr.⸗Bollenſen, Kreis Uelzen, ſchwer ver⸗ 
wundet. — Klopp, Heinrich, Schütze, Zicherie in Hannover, leicht verwundet. — Breitenfeld, Willi, Schütze, Warten» 
berg, vermißt. — Behlau, Georg, Schütze, Lichtenberg bei Berlin, vermißt. 
Aus der amtlichen Verluſtliſte Nr. 53. 

Jäger - Bataillon Nr. 3, Lühben. (Crépy⸗en⸗Balois am 1., Morentrue am 8. und 9., Le Pont rouge 
am 15. und 16. und Perrière vom 13. bis 25. 9. 14.) 1. Kompagnie: Rapp, Walter, Jäger, Berlin, tot. — Dreſcher, 
Gerhardt, Jäger, Cottbus, ſchwer verwundet. — Stoltzen, Max, Jäger, Michelſtadt, Kreis Erbach, leicht verwundet, 
— Bode, Alfred, Gefreiter, Lübben, Kreis Lübben, leicht verwundet. — 2. Kompagnie: Dänſchel, Gotthelf, 
Oberjäger, Zützen, Kreis Luckau, leicht verwundet. — Zimmermann, Paul, Jäger, Königswuſterhauſen, Kreis 
Teltow, leicht verwundet. — Bergemann, Otto, Jäger, Heiligenſee, Niederbarnim, leicht verwundet. — Filko, 
Fritz, Jäger, Lehde, Kreis Lübbenau, tot. — 3. Kompagnie: Müller, Erich, Oberjäger, Forſt i. L., leicht ver⸗ 
wundet. — Köhler, Walter, Jäger, Storkow, Kreis Templin, leicht verwundet. — Föllmer, Karl, Jäger, Gr.⸗ 
- Mölfen, Sachſen⸗Weimar, tot. — Wiwianke, Emil, Jäger, Reichenau, ſchwer verwundet. — Wrede, Richard, 
Jäger, Sonnewalde, Kreis Luckau, ſchwer verwundet. — Böhlicke, Kurt, Gefreiter, Lübben, . ſchwer 
verwundet. — Stübs, Walter, Jäger, Hoff, Kreis Greifenberg i. P., ſchwer verwundet. — Noack, Fritz, Gefreiter, 
Forſt i. L., leicht verwundet. — Matzanke, Georg, Jäger, Schwerin a. W., ſchwer verwundet. — Schülzgen, Wilhelm, 
Jäger, Tornow, ſchwer verwundet. — Kubiſch, Ernſt, Jäger, Nauendorf, leicht verwundet. — Hempel, Max, Jäger, 
Berlin, leicht verwundet. — Dietrich, Max, Jäger, Cottbus, leicht verwundet. — Krugmanm, Lech ger, Kuhs⸗ 
dorf, leicht verwundet. — Leuchert, Fritz, Jäger, Berlin, ſchwer verwundet. — 4. Kompagnie: Schmidt 11, Erich, 
Jäger, Vogelsdorf, Niederbarnim, ſchwer verwundet. — Schmetsdorf, Willi, Jäger, Poſtlin, Kreis Potsdam, 
leicht verwundet. — Ullrich, Albert, Reſerviſt, Suckenwalde, leicht verwundet. — Sprenger, Paul, Gefreiter, Glaſow, & 
Kreis Soldin, leicht verwundet. — Springer, Alfred, Jäger, Falkenberg, Bolt Bolkenhain, tot. — Krakow itzky, 
Paul, Jäger, Dahme, Kreis Jüterbog, leicht verwundet. — Ottlinger, Benno, Gefreiter, Kunzendorf, Kreis Sorau, 
ſchwer verwundet. — Maſchinengewehr⸗Kompagnie: Schmidt, Guſtav, Bizefeldwebel, Grohnde a. Weſer, 
ſchwer verwundet. — Hube, Karl, Oberiäger, Britz bei Berlin, leicht verwundet. — Krägenbringk, Wilhelm, Ge⸗ 
freiter, 5 Kreis Prenzlau, leicht verwundet. — Piater, Paul, Jäger, Radensdorf, Kreis Lübben, leicht 
verwundet. 
Jäger Bataillon Nr. 4, Naumburg a. S. (La Ferté ſous Jouarre am 8. und 9., Chézy am 10. und Cambronne 
am 18. 9. 14.) Stab: v. Marcard, Major, tot. — Funk, Dr., Stabsarzt, vermißt. — 1. Kompagnie: Deichmann, 
Hauptmann, tot. — Hornung, Leutnant, vermißt. — Staroſte, Leutnant der Reſerve, vermißt. — Schmidt, Vize⸗ 
feldwebel und Horniſt, vermißt. — Gräfe, Oberjäger, leicht verwundet. — Ludwig, Oberjäger, vermißt. — Boldt, 
Oberjäger, vermißt. — Fiſcher, Oberjäger, vermißt. — Teichmann, Oberjäger, vermißt. — Dietrich, Trainunteroffizier, 
vermißt. — Friſchbier, Oberjäger u. Horniſt, vermißt. — Imming, Oberjäger u. Horniſt, vermißt. — Hahn, Oberjäger 
und Horniſt, vermißt. — Heinemann |, Oberjäger u. Hornift, vermißt. — Bollerey, Oberjäger u. Horniſt, vermißt. — 
Schmidt I, Oberjager und Horniſt, vermißt. — Ipowitz, Oberjäger und Horniſt, vermißt. — Zaun, Oberjäger und 
Sen vermißt. — Flittner, Oberjäger und Horniſt, vermißt. — Bode, Gefreiter, leicht verwundet. — Lehmann, 
Jäger, leicht verwundet. — Döhler, Jäger, leicht verwundet. — Degen, Jäger, leicht verwundet. — Hoffmann, 


9 
2 Jäger, leicht verwundet. — Dörfel, Hornift, ſchwer verwundet. — Apfelbaum, Gefreiter, vermißt. — Holzhauſen, 
Gefreiter, vermißt. — Schaller, Jäger, vermißt. — Neumeiſter, Jäger, vermißt. — Kühnemund, Jäger, verwundet. 
— Banfe, Jäger, verwundet. — Albrecht, Jäger, verwundet. — Ermiſch, Gefreiter, vermißt. — Krehmke, Gefreiter, 


vermißt. — Runge, Gefreiter, vermißt. — Reimker, Gefreiter, vermißt. — Goſewitz, Gefreiter, vermißt. — Zimmer⸗ 

mann, Gefreiter, vermißt. — Böttcher I, Jäger, vermißt. — Flügel, Jäger, vermißt. — Heinz, Jäger, vermißt. 

— Ogundtke, Jäger, vermißt. — Stürze, Jäger, vermißt. — Walther, Jäger, vermißt. — Schmidt 11, Jäger, ver⸗ 

mißt. — Böttcher 11, Jäger, vermißt. — Falke, Jäger, vermißt. — Gotthardt, Jäger, vermißt. — Gehbauer, 88955 

vermißt. — Grünſchloß, Jäger, vermißt. — Gnieß, Jäger, vermißt. — Gifhorn, Jäger, vermißt. — Hein, Jäger, 

vermißt. — Holbert, Jäger, vermißt. — Kilian, Jäger, vermißt. — Korte, Jäger, vermißt. — Möſer, Jäger, ver⸗ 
2 mißt. — Mattäs, Jäger, vermißt. — Meyer, Jäger, vermißt. — Merkel, Jager, vermißt. — Neumann, Jäger, 
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vermißt. — Schröder, Jäger, vermißt. — Tiedemann, Jäger, vermißt. — Thieme, Jäger, vermißt. — Weimeiſter, 
Jäger, vermißt. — Wiegel, Jäger, vermißt. — Spannknebel, Jäger, vermißt. — Haaſe, Jäger, vermißt. — Wulſch, 
Reſerviſt, vermißt. — Bock, Reſerviſt, vermißt. — Götze, Reſerviſt, vermißt. — Erbrecht, Reſerviſt, vermißt. — Klaue, 
Reſerviſt, vermißt. — Friedrich, Reſerviſt, vermißt. — Tanneberger, Reſerviſt, vermißt. — Mennicke, Reſerviſt, 
vermißt. — Oſtermann, Reſerviſt, vermißt. — Braune, K., Reſerviſt, vermißt. — Hein, Reſerviſt, vermißt. — 
Strauß, Reſerviſt, vermißt. — Gärtner, Reſerviſt, vermißt. — Böttger, Reſerviſt, vermißt. — Heinecke, Reſerviſt 
vermißt. — Binder, Reſerviſt, vermißt. — Kurtze, Reſerviſt, vermißt. — Zimmermann, Reſerviſt, vermißt. — Beifer, e 
S Neſerviſt, vermißt. — Weſterburg, Reſerviſt, vermißt. — Mattäi, Reſerviſt, vermißt. — Seidel, Reſerviſt, ver NEN 
Si mißt. — Bley, Reſerviſt, vermißt. — Grumbach, Reſerviſt, vermißt. — Knötſch, Reſerviſt, vermißt. — Waiſe, S 
Reſerviſt, vermißt. — Zedſchak, Reſerviſt, vermißt. — Danderſtädt, Reſerviſt, vermißt. — Schröder, Reſerviſt, 
vermißt. — Wengel, Reſerviſt, vermißt. — Hoppe, Reſerviſt, vermißt. — NRohne, Reſerviſt, vermißt. — Schröder, 
Reſerviſt, vermißt. — Keil, Reſerviſt, vermißt. — Geiter, Reſerviſt, vermißt. — Michaels, Reſerviſt, vermißt. — 
Niemüller, Reſerviſt, vermißt. — Spohn, Reſerviſt, vermißt. — Apel, Jäger, vermißt. — Wendenburg, Gefreiter, 
bi vermißt. — Brodrecht, Hilfshorniſt und Jäger, vermißt. — 2. Kompagnie: Mainzer, Feldwebel, vermißt. — 9 
Winter, Bizefeldwebel, vermißt. — Bütow, Vizefeldwebel der Reſerve, vermißt. — Schlüter, Vizefeldwebel der 
S Reſerve, ſchwer verwundet. — Andreas, Oberjäger, vermißt. — Niemann, Oberjäger, vermißt. — Hillert, Ober⸗ ` 
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7 ere Reſerve, vermißt. — Ballhorn, Oberjäger, vermißt. — Oelſchläger, Oberjäger der Reſerve, tot. — Wege, 8 
Oberläger der Reſerve, verwundet. — Mattern, Jäger, verwundet. — König, Jäger, verwundet. — Roß, Ge, Vd 
freiter, verwundet. — Hilbebranbt, Gefreiter, vermißt. — Nofe, Gefreiter, vermißt. — Langer, Gefreiter, vermißt. 
Nieke, Einjährig⸗Freiwilliger, Gefreiter, vermißt. — Bech, Einjährig⸗Freiwilliger, Gefreiter, vermißt. — Erler, 
Gefreiter, vermißt. — Jäckel, Gefreiter, vermißt. — Jahn I, Gefreiter, vermißt. — Kunze Il, Gefreiter, vermißt. 
— Brennecke, Gefreiter, vermißt. — Jahn 11, Gefreiter, vermißt. — Schleßzinger, Gefreiter, vermißt. — Schilling. 
Gefreiter, vermißt. — Henſel, Jäger, vermißt. — Lemnitz, Jäger, vermißt. — Müller, Kurt, Jäger, vermißt. — 2 
Meißner, Jäger, vermißt. — Epäth, Jäger, vermißt. — Tanz, Jäger, vermißt. — Bende, Jäger, vermißt. — Beyer, e 
äger, vermißt. — Konſtapel, Jäger, vermißt. — Eichmann, er, vermißt. — Gräfe, Jäger, vermißt. — Grat DO d 
off, Jager, vermißt. — Grunert, Jäger, vermißt. — Höroldt, Jäger, vermißt. — Jähnig, Jäger, vermißt. — 
Kemmena, Jäger, vermißt. — Quilitſch, Jäger, vermißt. — Rudolph, Jäger, vermißt. — Reif, Jäger, vermißt. 
— Schmidt UL, Jäger, vermißt. — Stangenberger, Jäger, vermißt. — Sperling, Jäger, vermißt. — Kilies, Jäger, 
vermißt. — Krauſe, Jäger, vermißt. — Leonhardt) Jäger, vermißt. — Meyer, Albin, Jäger, vermißt. — Miehe, 
äger, vermißt. — Oppel 11, Jäger, vermißt. — Oehmer, Jäger, vermißt. — Blade, Jäger, vermißt. — Ran. 
ger, vermißt. — Rawiel, Jäger, vermißt. — Neitz, Jäger, vermißt. — Rühlmann, Jäger, vermißt. — Schwiegk, D 
er, vermißt. — Seſſelmeyer, Jäger, vermißt. — Wenzel, Jäger, vermißt. — Winter I, Jäger, vermißt. — Nein ⸗ I 
ardt, Jäger, vermißt. — Zimbal, Jäger, vermißt. — Barthel, Jäger, vermißt. — Lehmann, Fritz, Jager, ver⸗ 
mißt. — Lüher, Jäger, vermißt. — Lampe, Jäger, vermißt. — Jünger, Jäger, vermißt. — Hecker, Jäger, vermißt. 
Heyer, Jäger, vermißt. — Müller, Arthur, Jäger, vermißt. — Nichziol, Jäger, vermißt. — Stange, Jäger, ver⸗ 
mißt. — Becker I, Jäger, vermißt. — Petzold, Jäger, vermißt. — Wächter, Jäger, vermißt. — Trabert, er, 
vermißt. — Lehmann, Otto, Jäger, vermißt. — Schaldy, er, vermißt. — Wolfermann, Jäger, vermißt. — 
Hönicke, Jäger, vermißt. — Sad, Jäger, vermißt. — Müller, Ernſt, Jäger, vermißt. — Menzer, Gefreiter, vermißt. 
— Tüllner, Jäger, vermißt. — Henſchel, Jäger, vermißt. — Schulze, Richard, Jäger, vermißt. — Kirbes, Jäger, 
vermißt. — Schippel, Jäger, vermißt. — Liehe, Jäger, vermißt. — Schachtebeck, Gefreiter, tot. — Bernhardt, 
Gefreiter, verwundet. — Vogelbein, Jäger, verwundet. — 3. Kompagnie: Wolff, Vizefeldwebel der Reſerve, 
ſchwer verwundet. — Krönker, Oberjäger, vermißt. — Hätzſchold, Oberjäger der Reſerve, vermißt. — Müller, N 
njährig⸗Freiwilliger, Oberjäger, vermißt. — Nagel, Oberjäger der Reſerve, vermißt. — Knauf, Reſerviſt, ver⸗ m 
wundet. — Becker, Reſerviſt, verwundet. — Scharf, Jäger, verwundet. — Otto, Jäger, verwundet. — Fuhrmann, 
bie verwundet. — Dippold, Jäger, verwundet. — Wolfgang, Rei ‚tot. — Winter, Jäger, tot. — Schön, 
eſerviſt, verwundet. — Girrmanm, Reſerviſt, verwundet. — Kaſel, Reſerviſt, verwundet. — Rieſe, Reſerviſt, ver⸗ 
wundet. — Schmidt, Reſerviſt, verwundet. — Sieglitz, Reſerviſt, verwundet. — Fahr, Jäger, verwundet. — Berg: 
hoff, Jäger, verwundet. — Hübenrenter, Jäger, verwundet. — Kühne, Jäger, verwundet. — Heerwald, Jäger, 
verwundet. — Bock, Jäger, verwundet. — Dippold, Jäger, verwundet. — Lumme, Jäger, verwundet. — ich, 
Gefreiter, vermißt. — Roſtock, Gefreiter, vermißt. — Schrader, Gefreiter, vermißt. — Korczak, Jäger der Reſerve, 
vermißt. — Täubner, Jäger, vermißt. — Schmidt, Jäger, vermißt. — Albrecht, Jäger, vermißt. — Jennert, Jäger, 
vermißt. — Schacht, Jäger, vermißt. — Anhelm, Jäger, vermißt. — Ebert, Jäger, vermißt. — Fricke, Jäger, ver- 
mißt. — Cäſar, Jäger, vermißt. — Wendt, Jäger, vermißt. — Bernhardt, Jäger, vermißt. — Niebuhr, Jäger, 
vermißt. — Voßköhler, Jäger, vermißt. — Schäfer, Jäger, vermißt. — Löhne, Reſerviſt, vermißt. — Lauterbach, 
Reſerviſt, vermißt. — Grünewald, Reſerviſt, vermißt. — Abonat, Reſerviſt, vermißt. — Stähr, Ale vermißt. 
— Naß, Reſerviſt, vermißt. — Stahl, Reſerviſt, vermißt. — Schulz, Reſerviſt, vermißt. — Schulze, Reſerviſt, ver. A 
mißt. — Trembich, Jäger, vermißt. — Rehbaum, Jäger, vermißt. — Kebbel, Jäger, vermißt. — Bergmann, Jäger, e 
vermißt. — Kordts, Jäger, vermißt. — Lntſche, Jäger, vermißt. — Koppehel, Jäger, vermißt. — Rothe, Jäger, vermißt.“ 
Duhme, Jäger, vermißt. — Wolf, Jäger, vermißt. — Bennemann, Jäger, vermißt. — Ludwig, Jäger, vermißt. — 
Wege, Jaͤger, vermißt. — Krauſe 111, Jäger, vermißt. — Ning, Jäger, vermißt. — Kühne, Jäger, vermißt. — Büchner, : 
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äger, vermißt. — Boitzſch, Jäger, vermißt. — Langemann, Jäger, vermißt. — Stahl, Jäger, vermißt. — 
römel, Jäger, vermißt. — 4. Kompagnie: Vieth, Leutnant und Kompagnieführer, vermißt. — Hemmerz, Feld⸗ 
webelleutnant⸗Aſpirant, vermißt. — Lange, Feldwebel, vermißt. — Neuſer I, Vizefeldwebel, vermißt. — e 
müller, Oberjäger der Reſerve, verwundet. — Meyer, Oberjäger, vermißt. — Böllhoff, Oberjäger, vermißt. — 
Hoyer, Oberjäger, vermißt. — Fuchs, Oberjäger, vermißt. — Riels, Oberjäger, vermißt. — Eimer, Oberjäger, 
vermißt. — Lambach, Oberjäger, vermißt. — Bröſe, Oberjäger, vermißt. — Wunder, Jäger, verwundet. — Nieſchel, 
Jäger, verwundet. — Hoffmann, Jäger, verwundet. — Reuter, Jäger, verwundet. — Ramme, Gefreiter, ver- 
mißt. — Wahl, Gefreiter, vermißt. — Hammer, Gefreiter, vermißt. — Frommhold, Gefreiter, vermißt. — Sper · 
ling, Gefreiter, vermißt. — Beyer, Gefreiter, vermißt. — Schmidts, Gefreiter, vermißt. — Herker, Gefreiter, ver⸗ 
mißt. — Eismann, Gefreiter, vermißt. — Thiemecke, Gefreiter, vermißt. — Müller 11, Jäger, vermißt. — Günther, 
SCH vermißt. — Poſer, Jager, vermißt. — Reuter, Jäger, vermißt. — Hammerſchmidt, Jäger, vermißt. —. 
fert II, Jäger, vermißt. — Kelſch, Jäger, vermißt. — Genſecke, Jäger, vermißt. — Gohran, Jäger, vermißt. ` 
— Schmelzer, Jäger, vermißt. — Allſtedt, Jäger, vermißt. — Friedemann, Jäger, vermißt. — Galander, SE Kaz, 
vermißt. — Hetſch, Jäger, vermißt. — Heiroth, Jäger, vermißt. — Kenert, Jäger, vermißt. — Klinkmüller, Jäger, Ee 
vermißt. — Krebs, Jäger, vermißt. — Röder, Jäger, vermißt. — Kleine, Jäger, vermißt. — Leutze, Jäger, ver ⸗ | 


mißt. — Gottſchalk, Jäger, vermißt. — Schröder, Jäger, vermißt. — Berger 11, Jäger, vermißt. — kHlews kv, 
Jäger, vermißt. — Deparade, Jäger, vermißt. — Gehrling, Jäger, vermißt. — Göſſel, Jäger, vermißt. — Kinder · 
mann, Jäger, vermißt. — Melzer, Jäger, vermißt. — Elsner, Jäger, vermißt. — Wiedemann, Jäger, vermißt. — 
Zeidler, Jäger, vermißt. — Schmidt I, Jäger, vermißt. — Lemſer, Jäger, vermißt. — Schröder, Jäger, vermißt. 
— Menzel, Jäger, vermißt. — Voigt I, Jager, vermißt. — Duve, Jäger, vermißt. — Moldenhauer, Jäger, ver⸗ 
mißt. — Furcht, Jäger, vermißt. — Richter, Jäger, vermißt. — Eberhardt, Jäger, vermißt. — Timmler, Jäger. 
vermißt. — Luthe, Jäger, vermißt. — Steffen, Jäger, vermißt. — Triebe, Jäger, vermißt. — Nolloff, 5 
vermißt. — Sachſenberger, Jäger, vermißt. — Wolter, Jäger, vermißt. — Hebner, Jäger, vermißt. — R, | 
6 Jäger, vermißt. — Ibe, Jäger, vermißt. — Waſſermeyer, Jäger, vermißt. — Weſſer, Jäger, vermißt. — Ader- Lo 
mann, Jäger, vermißt. — Geßner, Jäger, vermißt. — Biermann, Jäger, vermißt. — Bergner, Jäger, vermißt. 
— Wagner, Jäger, vermißt. — Pieper, Jäger, vermißt. — Zauſch, Jäger, vermißt. — Vogel, Jäger, vermißt. — 
Hoffmann, Jäger, vermißt. — Lindan, Jäger, vermißt. — Ohne Kompagnieangabe: Goericke, Robert, Ober⸗ 
jäger, tot. — Schwerdt, Paul, Jäger, tot. 
ker Jäger-Bataillon Nr. 11, Marburg. (Cincey am 14. und 15., Dinant am 28., Marienbourg am 25., 

B Tremblois am 26. und 27., Novion⸗Porcien und Corny am 29., Rethel am 30., Menil am 31. 8., Pauvres am 1., Fé 
=, Mourmelon le Petit am 3., Somme⸗Py vom 7. bis 9., Sommeſous am 10., Buſſy⸗Lettrée am 11. und Berry Ka 
72 au⸗Bac vom 15. bis 21. 9. 14.) 1. Kompagnie: Bentin, Walther, Oberleutnant der Reſerve, Sülze, Mecklbg.⸗ N 

Schwerin, leicht verwundet, tut Dienſt. — v. Küſter, Alfred, Leutnant, Hohenliebenthal, Kreis Liegnitz, ſchwer 
verwundet. — Bloch, Felix, Feldwebel, Lugheide, Kreis Bromberg, tot. — Bartels, Karl, Feldwebel, Nicherode, 
Kreis Fritzlar, leicht verwundet, tut Dienſt. — Totzeck, Emil, Vizefeldwebel, Saarbrücken, leicht verwundet. — 
v. d. Ropp, Leo, Vizefeldwebel der Reſerve, Marburg, ſchwer verwundet. — v. Baumbach, Leier Erich, Ober 
N jäger, Fahnenjunker, Ropperhauſen, Kreis Ziegenhain, ſchwer verwundet. — Blume, Friedrich, Oberjäger, Hernift, / 
8 Badingen, Kreis Stendal, ſchwer verwundet. — Karlinsky, Wilhelm, Oberjäger der Reſerve, Weimar, leicht ver⸗ b 
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wundet. — Lorenz, Karl, Oberjäger, Riedelbach, Kreis Ufingen, ſchwer verwundet. — Lamm, Karl, Oberjäger, e 
Laubach, Kreis Schotten, tot. — Hof, Jacob, Oberjäger der Reſerve, Frankenthal, Pfalz, ſchwer verwundet. — d 
Funke, Ernſt, Oberjäger, Wiſſenbach, Dillkreis, leicht verwundet. — Hofmann, Ludwig, Gefreiter der Reſerve, 
Holzhauſen, Kreis Biedenkopf, tot. — Köhler, Hermann, Jäger, Waſungen, Kreis Meiningen, tot. — Hoffmann, 
Bernhard, Jäger, Dortmund, leicht verwundet. — Wöller, Edmund, Reſerviſt, Ermſtedt, Kreis Erfurt, ſchwer 
verwundet. — Wille, Karl, Jäger, Caſſel, leicht verwundet. — Hippenſtiel, Guſtav, Jäger, Fiſchelbach, Kreis 
N Wittgenſtein, leicht verwundet. — Böhm, Hermann, Jäger, E a. M., ſchwer verwundet. — Karge, Reinhold, 2 
S Reſerviſt, Bedra, Kreis Querfurt, leicht verwundet. — S ardt, Heinrich, Einjährig⸗Freiwilliger, GN rt a. M., EC 
V leicht verwundet. — Rödiger, Walter, Reſerviſt, Caſſel, ſchwer verwundet. — Hildebrandt, Karl, Jäger, Allendorf, Ol 
„Reſerviſt, Wolfhagen, leicht verwundet. — Linge, Wilh., 


Oo 


Kr. Witzenhauſen, ſchwer verwundet. — Himmelmann, > 
Reſerviſt, Caſſel, leicht verwundet. — Friedrich, Franz, Jäger, Spittel, Kreis Forbach, leicht verwundet. — Schneider, 
Guſtav, Reſerviſt, Törten, Kreis Deſſau, leicht verwundet. — Spangenberg, Heinrich, Reſerviſt, Breitenbach, Kreis 
Caſſel, tot. — Mathias 11, Robert, EN er, Schwelm, leicht verwundet. — Nöll, Friedrich, Jäger, Eppftein, Kreis 
Hoͤchſt, leicht verwundet. — Mathias I, Walter, Jäger, Schwelm, leicht verwundet. — Bode, Hermann, Jäger, 
Marburg, leicht verwundet. — Lohmann, Hermann, Jäger, Gütersloh, Kreis Wiedenbrück, leicht verwundet. — 
Rink, Heinrich, Jäger, Marburg, ſchwer verwundet. — Bachman, Ernſt, Jäger, Schweina, Meiningen, ſchwer I 
verwundet. — Zutt, Heinrich, Jäger, Ehringshauſen, Kreis Wetzlar, tot. — Neeb, Heinrich, Jäger, Angersbach, 
Kreis Lauterbach, leicht verwundet. — Kern, Wilhelm, Jäger, Naunheim, Kreis Biedenkopf, ſchwer verwundet. 
— Stolz, Friedrich, Gefreiter der Reſerve, Tütterſee, Kreis Scheinfeld, leicht verwundet. — Weber, Matthias, 
Gefreiter der Reſerve, Kantz, Kreis Trier, vermißt. — Jacobi, Heinrich, Reſerviſt, Rodenroth, Dillkreis, vermißt. ö 
Nahm, Ludwig, Reſerviſt, Cahm, vermißt. — Ernſt, Adam, Reſerviſt, Marbach, Kreis Marburg, vermißt. — 
Kabizza, Franz, Reſerviſt, OHmomtowitz, Kreis Oppeln, vermißt. — Prautzſch, Willy, Gefreiter der Reſerve, Amts⸗ 
aus Döbeln in Sachſen, tot. — Pfaff, Karl, Reſerviſt, Albahauſen, Kreis Wetzlar, tot. — Krumme, Paul, Jäger, 
armen, tot. — Neus, Ewald, Jäger, Oberſetzen, Kreis Siegen, tot. — Uſchmann, Fritz, Gefreiter der Reſerve, 
Apolda, ſchwer verwundet. — Sude, Gottfried, Gefreiter der Reſerve, Rackelshauſen, Kreis Biedenkopf, ſchwer N 
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verwundet. — Kuhmichel, Ewald, Gefreiter, Schwarzenau, Kreis Wittgenſtein, ſchwer verwundet. — Heck, Karl, 
Reſerviſt, Freiendietz, Unterlahn, ſchwer verwundet. — Möhrs, Franz, Jäger, Pattberg, Kreis Brilon, ſchwer 
verwundet. — Reichard, Chriſtian, Reſerviſt, Bottenhorn, Kreis Biedenkopf, leicht verwundet. — Stephan, Adolf, 
Reſerviſt, Reichelsheim, Kreis Friedberg, ſchwer verwundet. — Wohlleben, Heinrich, Reſerviſt, Coburg, ſchwer 
verwundet. — Dietz, Ludwig, Reſerviſt, Lich, Oberheſſen, ſchwer verwundet. — Hüſter, Georg, Reſerviſt, Elſoff, 
Kreis Wittgenſtein, ſchwer verwundet. — Dörr, Konrad, Reſerviſt, Mardorf, Kreis Kirchhain, leicht verwundet. 
— Werner, Chriſtian, Jäger, Empfershauſen, Kreis Melſungen, leicht verwundet. — Lütke, Anton, Einjährig⸗Frei⸗ 
williger, Coblenz, leicht verwundet. — Mänz, Wilhelm, Jäger, Abterode, Kreis Eſchwege, leicht verwundet. — 
Conſtantin, Johann, Reſerviſt, Marburg, leicht verwundet. — Schneider, Mathäus Karl, Reſerviſt, Schweinfurt a. M. 
. in Bayern, leicht verwundet. — Stein, Adolf, Reſerviſt, Nordshauſen, Kreis Caſſel, leicht verwundet. — Schedtler 

Karl, Einjährig⸗Freiwilliger, Merxhauſen, Kreis Wolfhagen, leicht verwundet. — Böhle, Wilhelm, Jäger, Auf 
dem Schnee, Kreis Hörde, leicht verwundet. — Schneider, Heinrich, Jäger, Marburg, leicht verwundet. — Bam- 
berger, Ludwig, Jäger, Dautphe, Kreis Biedenkopf, leicht verwundet. — Schmidt IV, Wilhelm, Jäger, Rodheim, 
Kreis Biedenkopf, leicht verwundet. — Köhler, Hermann, er, Waſungen, Kreis Meiningen, ſchwer verwundet. 
— Roth, Emil, Jäger, Frankfurt a. M., leicht verwundet. — Lang, Karl, Reſerviſt, Orleshauſen, Kreis Büdingen, & 
ſchwer verwundet. — Kremmer, Bernhard, Reſerviſt, Wanfried, Kreis Eſchwege, leicht verwundet, tut wieder 72 
Dienſt. — Wollweber, Ernſt, Gefreiter der Reſerve, Niederreißen, Kreis Apolda, leicht verwundet, tut wieder S 
Dlenſt. — Breßler, Hermann, Reſerviſt, Werdohl, ſchwer verwundet. — Nikolajewski, Georg, Jäger, Marienburg, 
leicht verwundet. — Krahs, Franz, Jäger, Kircsheſch, Kreis Meyen, leicht verwundet. — Schmidt, Friedrich, 
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Reſerviſt, Bredeneck, Bezirk Schleswig, leicht verwundet. — Ludwig, Adam, Jäger, Rengershauſen, Kreis Caſſel, 
lei ht verwundet. — Hartmann, Friedrich, Reſerviſt, Alberſtedt, Mansfelder Seekreis, leicht verwundet. — Werner, 
Chriſtian, Jäger, Empfershauſen, Kreis Melchungen, leicht verwundet. — George, Heinrich, Reſerviſt, Ochshauſen, 
Kreis Caſſel, ſchwer verwundet. — Zacher, Alfred, Gefreiter der Reſerve, Waltersleben, Kreis Erfurt, leicht ver⸗ 
wundet. — Ober, Hermann, Gefreiter, Aſeiniſſen, Amt Oerlinghauſen, leicht verwundet, tut wieder Dienſt. — 
Röder, Otto, Reſerviſt, Klein⸗Schmalkalden, Kreis Schmalkalden, leicht verwundet, tut wieder Dienſt. — Jerome, 
EE Jäger, Ober⸗Steinbach, Kreis Weißenburg, vermißt. — Müllers, Friedrich, Einjährig⸗Freiwilliger, Ge⸗ 
ter, M.⸗Gladbach, tot. — Schmidt 11, Otto, Jäger, Eiſenroth, Kreis Dill, tot. — Jäger, Albert, Jäger, Nauen⸗ 
ſtadt, Kreis Uſingen, ſchwer verwundet. — Kamm, Adam, Jäger, Breidenbach, Kreis Biedenkopf, ſchwer 
verwundet. — Löhr, Kurt, Jäger, Braunſchweig, ſchwer verwundet. — Hix, Wilhelm, Jäger, Haitz, 
Kreis Gelnhauſen, leicht verwundet. — Friderich, Franz, Jäger, Spittel, Kreis Forbach, leicht verwundet, 
tut wieder Dienſt. — Knauer, Vitus, Reſerviſt, Orlsdorf, Kreis Sonneberg, leicht verwundet. — Jäger, Wilhelm, , 
Reſerviſt, Schlender, Kreis Deſſau, tot. — Hartfuß, Rudolf, Jäger, Hagen, tot. — Schumacher, Johann, Jäger, = 
Naeren, Kreis Eupen, leicht verwundet. — Schwalbach, Karl Jakob, Reſerviſt, Marienborn, Kreis Mainz, ſchwer 
verwundet. — Opfer, Bernhard, Reſerviſt, Hersfeld, tot. — Frank, Auguſt, Reſerviſt, Eiſerfeld, Kreis Siegen, 
ſchwer verwundet. — Krämer I, Ewald, Jäger, Lidtfeld, Kreis Siegen, ſchwer verwundet. — 2. Kompagnie: 
üller, Hans, Leutnant, Halle a. S., ſchwer verwundet. — Lerp, Wilhelm, Leutnant der Reſerve, Tambach, 
Sachſen⸗Coburg⸗Gotha, leicht verwundet. — Manger, Hugo, Leutnant der Reſerve, Obernburg, Kreis Frankenberg, 
tot. — Möller, Ernſt, Oberjäger der Reſerve, Scheie, Kreis Bückeburg, leicht verwundet. — Sagener, Fritz, Ober: 
jäger der Reſerve, Görlitz, leicht verwundet. — Speck, Friedrich, Oberjäger, Ludwigseck, Kreis Hinsberg, ſchwer 
verwundet. — Sorg, Walter, Oberjäger der Reſerve, Heenes, Kreis Hersfeld, ſchwer verwundet. — v. Napolski, 
Friedr., Einjährig⸗Freiwilliger, Oberjäger, Merzig, Kreis Trier, leicht verwundet. — Schäfer 11, Karl, Reſerviſt, N 
Biedenkopf, tot. — Günther, Otto, Reſerviſt, Nöſchenrode, Kreis Magdeburg, tot. — Gieſing, Peter, Reſerviſt, 5; 
Rodau, Kreis Benzheim, tot. — Nieland, Joſeph, Reſerviſt, Wiggeringhauſen, Kreis Arnsberg, leicht verwundet. 8 
— Hofmann, Konrad, Reſerviſt, Kirchhain, ſchwer verwundet. — Reitz, Adolf, Reſerviſt, Dodenau, Kreis Wies⸗ 


baden, ſchwer verwundet. — Hennrich, Karl, Gefreiter der Reſerve, Langgöns, Kreis Gießen, ſchwer verwundet. 

— Schäfer, Dietrich, Gefreiter der Reſerve, Tiefenort, Kreis Eiſenach, leicht verwundet. — Hoff, Naubert, Gefreiter 

der Reſerve, Forſthaus Dachsbau, Kreis Schwetz, tot. — Gleim, Baltaſar, Reſerviſt, Gmünden, Kreis Caſſel, lr icht 
verwundet. — Siebert, Wilhelm, Reſerviſt, Eisleben, Kreis Merſeburg, leicht verwundet. — Metz, Heinrich, Reſerviſt, ca 
G Göhrenfurth, Kreis Melſungen, ſchwer verwundet. — Franz, Albert, Reſerviſt, Wurzbach, Kreis Schleiz, leicht Dy 
Ss verwundet. — Krauß, Karl, Reſerviſt, Ammenhauſen, Kreis Wiesbaden, leicht verwundet. — Hofmann 11, Louis, GC 

7 Reſerviſt, Gellershauſen, Kreis der Eder, leicht verwundet. — Seite, Ludwig, Reſerviſt, Staufenberg, Kreis Gießen, 

ſchwer verwundet. — Käß. Ferdinand, Gefreiter der Reſerve, Kirchhain, tot. — Graf, Erich, Gefreiter, Walters⸗ 
haufen, tot. — Kuhn, Nikolaus, Reſerviſt, Hersfeld, ſchwer verwundet. — Dammshäuſer, Jakob, Reſerviſt, Sarnau, 
Kreis Biedenkopf, ſchwer verwundet. — Huke, Mar, Gefreiter der Reſerve, Apolda, leicht verwundet. — Kraft, 
Konrad, Jäger, Marburn, leicht verwundet. — Koch, Ernſt Paul Hans, Reſerviſt, Cöthen, Anhalt, ſchwer ver⸗ 9 
wundet. — Glöſer, Philipp, Reſerviſt, Dodenau, Kreis Biedenkopf, ſchwer verwundet. — Sinai, Hermann, 
Reſerviſt, Kraftradfahrer, Hanſen, Kreis Wiesbaden, vermißt. — Deſchang, Robert, Jäger, Sansheim, Kreis Mül⸗ 0 
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$ haufen i. E., ſchwer verwundet. — Holle, Heinrich, Reſerviſt, Ellenberg, Kreis Melſungen, ſchwer verwundet. 
„ —Schwalenſtö cker, Heinr., Reſerviſt, Lengefeld, Kreis Waldeck, leicht verwundet. — oller, Fritz, Reſerviſt, Münzen⸗ 
berg, Kreis Friedberg, ſchwer verwundet. — Herbſt, Otto, Reſerviſt, Staßfurt, Kreis Calbe, leicht verwundet. — 
Schmidt, Wilhelm, Gefreiter der Reſerve, Stoppenberg, Krets Düſſeldorf, tot. — Friedrich, Paul, Gefreiter der 
Reſerve, Mitteldorf, Kreis Chemnitz, ſchwer verwundet. — Pfingſten, Friedrich, Reſerviſt, Riepen, Schaumburg 
ſchwer verwundet. — Siebenliſt, Karl, Jäger, Unterreichenbach, Kreis Caſſel, ſchwer verwundet. — Kraus, Kal, 
véi äger, Seibelsdorf, Kreis Alsfeld, leicht verwundet. — Schell, Karl, Einjährig⸗Freiwilliger, Gefreiter, Mar⸗ 2 
urg a. L., ſchwer verwundet. — Pape, Heinrich, Reſerviſt, Arnsberg, leicht verwundet. — Drechsler, Thomas,, / 
Gefreiter der Reſerve, Frankfurt a. M., tot. — Borſchel, Karl, Reſerviſt, Berneburg, Kreis Rothenburg, leicht 
verwundet. — Herrbach, Oskar, Jäger, Baſſenberg i. Lothringen, leicht verwundet. — Dietrich, Joſef, Jäger, 
Limburg, Kreis Wiesbaden, leicht verwundet. — Ebeling, Wilhelm, Gefreiter, Heſſen, Kreis Welfenbüttel, Lidt 
verwundet. — Heidemann, Walter, Reſerviſt, Groß⸗Wüſterwitz, Kreis Jerichow II, leicht verwundet. — Seibert, 
akob, Jäger, Marbach, Kreis Marburg a. L., leicht verwundet. — Gärtner, Willibald, Jäger, Frankfurt a. M., 
eicht verwundet. — Groſſe⸗Entrup, Franz, Gefreiter der Reſerve, Lüttichhauſen, Kreis Münſter, leicht verwundet. 
— Bauckhage, Otto, Reſerviſt, Buſchenhauſen, Kreis Altena, leicht verwundet. — Quaſt, Wilhelm, Jäger, Nieder⸗ 
| ringelbach, Kreis Koblenz, leicht verwundet. — Georgi, Ernſt, Einjährig- Freiwilliger, Offenbach a. M., ſchwer 
2 verwundet. — Daume, Daniel, Reſerviſt, Berbheim a. d. Eder in Waldeck, ſchwer verwundet. — 3. Kompagnie: 
V Gonder, Ludwig, Leutnant der Reſerve, Friedberg, leicht verwundet. — Schneidew in, Hermann, Leutnant der 
Reſerve, Stettin, ſchwer verwundet. — Weber, Helmut, Fahnenjunker, Oberjäger, Schweidnitz, leicht verwundet, 
tut Dienſt. — Graß, Friedrich, Oberjäger, Culte, Twiſte, Waldeck, leicht verwundet. — Stautner, Georg, Ober⸗ 
jäger, Wiebersweiler, Chateau⸗Salins, tot. — Cramer, Friedrich, Oberjäger der Reſerve, Gotha, tot. — Wirtz, 
Karl, Oberjäger der Reſerve, Eiſerfeld, Kreis Siegen, leicht verwundet. — Ilgen, Paul, Oberjäger der Reſerve, 
SO a. M., ſchwer verwundet. — Fiſcher I, Otto, Jäger, Kriffel, Kreis Höchſt, leicht verwundet. — Müller IV, 
tto, Jäger, Sondershauſen, Schwarzburg⸗Sondershauſen, ſchwer verwundet. — Klein I, Theodor, Reſerviſt, 
2 Müſen, Kreis Siegen, leicht verwundet. — Henneberg, Eduard, Jäger, Eſchwege, leicht verwundet. — Zart, Paul, 
e Jäger, Crefeld, leicht verwundet. — Schultheis, Heinrich, Jäger, Bella, Kreis Ziegenhain, leicht verwundet. — 
Völkers, Ernſt, Einjährig⸗Freiwilliger, Gefreiter, Altona, ſchwer verwundet. — Otterbein, Auguſt, Jäger, Salz⸗ 
ſchlirf, Kreis Fulda, tot. — Oetzel, Johann, Jäger, Rommerode, Kreis Caſſel, tot. — Wenz, Caſpar, Jäger, Ockers⸗ 
hauſen, Kreis Marburg, leicht verwundet. — Graef, Wilhelm, Jäger, Aſſenheim, Kreis Friedberg, ſchwer ver⸗ 
wundet. — Reichwein, Franz, Jäger, Eiſenbach, Kreis Limburg, leicht verwundet. — Bode, Heinrich, Reſerviſt, 
Arfe, Kreis Burgdorf, ſchwer verwundet. — Menge, Paul, Jäger, Wohlsborn, Kreis Weimar, leicht verwundet. 
— Rühl, Albert, Gefreiter, Engelbach, Kreis Biedenkopf, leicht verwundet. — Wittmer, Wilhelm, Reſerviſt, Landau, 
Waldeck, ſchwer verwundet. — Kraus, Arthur, Reſerviſt, Mügeln, Kreis Oſchatz, ſchwer verwundet. — Wartmann, 
Karl, Reſerviſt, Alsleben, Kreis Merſeburg, leicht verwundet. — Seelbach, Albert, Jäger, Offen, Kreis Siten, 
lirchen, ſchwer verwundet. — Scherer, Wilhelm, Jäger, Albshauſen, Kreis Kirchhain, leicht verwundet. — Vogel, 
Heinrich, Jäger, Dillich, Kreis Homberg, leicht verwundet. — Neckermann, Auguſt, Jäger, Binsfoͤrth, Kreis 
Melſungen, leicht verwundet. — Langenbach, Alfred, Reſerviſt, Dirlenbach, Kreis Siegen, leicht verwundet. — 
Kray, Ctto, Jäger, Caſſel, leicht verwundet. — Pfeiffer, Wilhelm, Gefreiter, Niederhofheim, Kreis Dä, ſchwer 
verwundet. — Ißleib, Otto, Jäger, Markſuhl, Kreis Eiſenach, leicht verwundet. — Ewald, Heinrich, Jäger, Reichen⸗ 
ſachſen, Kreis Eſchwege, leicht verwundet. — Hackert, Max, Gefreiter, Ketichendorf, Kreis Coburg, leicht verwundet. 
— Herzberg, Albert, Reſerviſt, Urbach, Kreis Ilfeld, leicht verwundet. — Eichling, Karl, Jäger, Kaiſerslautern, 
5 tot. — Bohl, Auguſt, Gefreiter der Reſerve, Buchwalde, Kreis Königsberg, ſchwer verwundet. — Lobe, Auguſt, 
Reſerviſt, Erfurt, ſchwer verwundet. — Rohde, Walter, Jäger, Gotha, ſchwer verwundet. — Hielſcher, Karl, Jaͤger, 
) 


Niederſchönbrunn, Kreis Lauban, ſchwer verwundet. — Look, Wilhelm, Jäger, Materborn, Kreis Kleve, ſchwer 
verwundet. — Nieſe, Alfred, Gefreiter der Reſerve, Zwetſchen, Reuß j. L., leicht verwundet. — Becker, Friedrich, 
äger, Breidenbach, Kreis Wiesbaden, leicht verwundet. — Kreck, Karl, Jäger, Bonndorf, Meiningen, tot. — 
übecke, Gerhardt, Jäger, Klein⸗Müblingen, Kreis Berndorf, leicht verwundet. — Munk, Wilhelm, Reſerviſt, 
Schwarzenborn, Kreis Caſſel, ſchwer verwundet. — Schäfer, Edmund, Gefreiter der Reſerve, New York, Amerika, 
leicht verwundet. — Müller I, Wilhelm, Jäger, Battenberg, Kreis Biedenkopf, ſchwer verwundet. — Müller 18, 
Wilhelm, Jäger, Hundtſtadt, Kreis Uſingen, ſchwer verwundet. — Hoffmann I, Otto, Jäger, Naumburg, leickt 
verwundet. — Gruhl, Max, Reſerviſt, Zſchirla, Kreis Grimma, leicht verwundet. — Sauer I, Karl, Reſerviſt, Kraft⸗ 
radfahrer, Hersfeld, vermißt. — Zerbſt, Hugo, Reſerviſt, Aſperſtedt, Kreis Weimar, ſchwer verwundet. — Heiner, 
Karl, Jäger, Waßmuthshauſen, Kreis Homberg, leicht verwundet. — Bartheld, Ernſt, Reſerviſt, Veckerhagen, 
Kreis Hofgeismar, leicht verwundet. — Fleiſchhauer, Alfred, Reſerviſt, Neuſtadt a. Orla, leicht verwundet. — 
Möller, Bernhard, Gefreiter, Caſſel, leicht verwundet. — Diegmann, Bernhard, Jäger, Heuthen, Kreis Heiligen⸗ 
Ae ſtadt, leicht verwundet. — 4. Kompagnie: Claaßen, Erik, Hauptmann, Hirſchberg, leicht verwundet. — v. See · 
— bach, Lutz, Leutnant, Altenburg, leicht verwundet. — Schäfer, Michel, Vizefeldwebel, Forſthaus Mühlwald, Chateau⸗ 
CS Salins, tot. — Gröticke, Friedrich, Oberjäger der Reſerve, Schmillinghauſen, Kreis der Twiſte, leicht verwundet. 

— Lausberg, Karl, Oberjäger der Reſerve, Obervalefeld, Kreis Altena, leicht verwundet. — Schmitt, Wilh., Ober⸗ 

jäger der Reſerve, Homberg a. E., ſchwer verwundet. — Langerhaus, Heinrich, Oberjäger, Kempfenbrunn, Kreis 

Gelnhauſen, leicht verwundet, tut wieder Dienſt. — Seeler, Friedrich, Oberjäner, Wemshauſen, Kreis Sachſen⸗ 

Weimar, tot. — Hempel, Heinrich, Oberjäger der Reſerve, Hof Etzgerode, Kreis Kirchhain, leicht verwundet. — 

Schröder 11, Albin, Neſerviſt, Groß⸗Vargula, Kreis Langenſalza, leicht verwundet. — Eccarius, Friedrich, Jäger, 

Jer e Kreis Waltershauſen, tot. — Blackert, Heinrich, Jäger, Caſſel, ſchwer verwundet. — Staubitz, Karl, 

äger, Eſſen, leicht verwundet. — Staebel, Emil, Reſerviſt, Dettweiler, Kreis Zabern, leicht verwundet. — 

Berthold, Auguſt, Reſerviſt, Frehershauſen, Kreis der Eder, leicht verwundet. — Baucken, Matthias, 

€ Jäger, Coesfeld, leicht verwundet. — Herrenkind, Karl, Reſerviſt, Mengershauſen, Kreis Göttingen, leicht ver⸗ N 
wundet. — Junghenn, Juſtus, Reſerviſt, Fürſtenwald, Kreis Hofgeismar, leicht verwundet. — Jordan, Robert, 
Einjährig⸗Freiwilliger, Gefreiter, Schmalkalden, leicht verwundet. — Neurath, Friedrich, Reſerviſt, Süß, Kr. ts 


Rotenburg, leicht verwundet. — Schneemann, Ferdinand, Jäger, Fulda, leicht verwundet. — Schien, Wilhelm, 
Gefreiter, Bierſtein, Kreis Gelnhauſen, tot. — Naumann I, Heinrich, Reſerviſt, Oberrosphe, Kreis Marburg, tot. 

— Schmidt 11, Hermann, Jäger, Dieterhauſen, Kreis Schleuſingen, ſchwer verwundet. — Lorey, Peter, Reſerriſt, 
BVeiterſell, Kreis Rotenburg, ſchwer verwundet. — Jäger, Franz, Jäger, Neumühle, Kreis Salzwedel, leicht ver⸗ Ay 
wundet. — Flotow, Wilhelm, Jager, Hof Satow, Kreis Doberau, leicht verwundet. — Momberg, Wilhelm, r, A 
72 Wabern, Kreis Fritzlar, leicht verwundet. — Joſt, Hermann, Reſerviſt, Fulda, ſchwer verwundet. — Schuchard, GN 
Wilhelm, Einjaͤhrig-Freiwilliger, Gefretter, Günſterode, Kreis Melſungen, tot. — Garſchhagen, Hans, Jäger, 
Radevormwald, Kreis Lennep, tot. — Spitzner, Paul, Reſerviſt, Debſchwitz, Gera, Reuß, tot. — Jüngſt, Konſtantin, 

Jäger, Emsdorf, Kreis Kirchhain, tot. — Hermann, Johannes, Jäger, Heßles, Kreis Schmalkalden, tot. — Andreß, 
Richard, Reſerviſt, Bittſtadt, Kreis Gotha, tot. — Wolff 11, Louis, Jäger, Mittelſchmalkalden, Kreis Schmalkalden, 

N ſchwer verwundet. — Wett, Auguſt, Jager, Fritzlar, ſchwer verwundet. — Glänzer, Johann, Jäger, Kloſter Haina, 
8 Kreis Frankenberg, ſchwer verwundet. — Ley, Johann, Jäger, Gelsdorf, Kreis Ahrweiler, ſchwer. verwundet. 
— Becker, Daniel, Jäger, Rauſchenberg, Kreis Kirchhain, leicht verwundet. — Backhaus, Karl, Reſerviſt, Rukla, 


Ee 2 2 ai, Ss Vie £ 
NETT SR NIE 


Nr. 43 Bd. 29 Deutſche Forſt⸗Zeitung 


dÉ 


T 


€ 
SD, 


| 


3 
Sé 


NS rn 2 — : = — 
D RENE 


) 
Kreis Eiſenach, leicht verwundet. — Keßler, Guſtav, Gefreiter, Geisweid, Kreis Siegen, leicht verwundet. — 
So meliter, Withold, Jäger, Hauſern, Kreis Colmar, leicht verwundet. — Müller Ill, Max, Reſerviſt, Klein⸗ 
woltersdorf, leicht verwundet. — Herbold, Karl, Jäger, Benterode, Hann. Münden, leicht verwundet. — Dippel, 
Konrad, Reſerviſt, Köhlermühle, Kreis Frankenberg, leicht verwundet. — Morzenſtern, Ludw., Einjährig⸗Frei⸗ 
williger, Gefreiter, Hämelſchenburg, Kreis Hameln, tot. — Klinge, Louis, Jäger, Mielenhauſen, Hann. Münden, 
ſchwer verwundet. — Horn I, Karl, Jäger, Eiſenach, leicht verwundet. — Leo, Oskar, Reſerviſt, Koditz, Kreis Hof, 
leicht verwundet. — Söder, Lorenz, Gefreiter der Reſerve, Lohr a. M., leicht verwundet. — Hertting, Karl, Ge⸗ 
ſreiter, Kerzell, Kreis Fulda, leicht verwundet. — Schalenbach, Hermann, Jäger, Derſchlag, Kreis Gummersbach, 


leicht verwundet. — Mackrodt, Paul, Jäger, Ammern, Kreis Mühlhauſen i. Th., leicht verwundet. — Schalles, O 


Johannes, Jäger, Reichenbach, Kreis Witzenhauſen, leicht verwundet. — Ref, Rudolf, Einjährig⸗Freiwilliger, 
Frankfurt a. M., leicht verwundet. — Buſch It, Karl, Reſerviſt, Greußen, Kreis Sondershauſen, tot. — Strecker, 
Alois, Jäger, Eisleben, Kreis Merſeburg, tot. — Schleicher, Guſtav, Jäger, Meiningen, tot. — Erkel, Jakob, Reſerviſt, 
Unterrosphe, Kreis Marburg, tot. — Groß, Karl, Reſerviſt, Biebighauſen, Kreis Biedenkopf, tot. — Koch, Friedrich, 
Reſerviſt, Obergreislau, Kreis Weißenfels, ſchwer verwundet. — Dumeier, Rudolf, Jäger, Elgershauſen, Kreis 
Caſſel, leicht verwundet. — Oberlies, Wilhelm, Reſerviſt, Oberholzhauſen, leicht verwundet. — Schwab, Anton, 
Jäger, Rübenach, Kreis Coblenz, leicht verwundet. — Ibershoff, Paul, Einjährig⸗Freiwilliger, Gefreiter, Bad 
Deynhauſen, Kreis Minden, leicht verwundet. — Pfalzgraf, Hans, Reſerviſt, Schönberg, Kreis Ziegenhain, leicht 
verwundet. — Dietrich, Arthur, Reſerviſt, Rothenfurt, Kreis Freiberg i. Sachſen, ſchwer verwundet. — Keßler, 
Joſef, Reſervlſt, Heiſterbacheroth, Kreis Sieg, leicht verwundet. — Burgdorf, Gottfried, Jäger, Walkenried, Kreis 
Blankenburg, leicht verwundet. — Herzog, Ernſt, Jäger, Holzhauſen, Kreis Hofgeismar, leicht verwundet. — 
Hofmann, Johann, Jäger, Allendorf, Kreis Biedenkopf, leicht verwundet. — Clobes, Heinrich, Reſerviſt, Kleinenglis, 
Kreis Fritzlar, leicht verwundet. — Noll, Heinrich, Gefreiter, Annen, Kreis Hörde, ſchwer verwundet. — Schwarz, 
Otto, Reſerviſt, Peine, leicht verwundet. — Müller, Arno, Gefreiter der Reſerve, Saaldorf, Kreis Lobenſtein, 
ſchwer verwundet. — 5. Kompagnie: Heinemann, Max, Oberjäger, Bell, Kreis Mayen, leicht verwundet. — 
Frankhanſer, Eduard, Oberjäger, Reimershauſen, Kreis Marburg, leicht verwundet. — Müller 11, Aloyſius, 
Jäger, Buch, Kreis Simmern, leicht verwundet. — Bergner, Paul, Jäger, St. Gangloff, Kreis Roda, leicht ver: 
wundet. — Werner Il, Georg, Jäger, Nieder⸗Vollmar, Kreis Caſſel, tot. — Schäfer, Heinrich, Jäger, Caſſel, ſchwer 
verwundet. — Setzenberger, Karl, Jäger, Schweinsberg, Kreis Kirchhain, leicht verwundet. — Brückmann, Anton, 
Jäger, Kiedrich, Kreis Rüdesheim, leicht verwundet. — Schönberg, Franz, Jäger, Steinborn, Kreis Wittlich, lei ht 
verwundet. — Schünhoff, Harry, Jäger, Oppenheim, Kreis Frankfurt a. M., leicht verwundet. — Koch, Heinrich, 
Gefreiter der Reſerve, Volmar, Kreis Marburg, leicht verwundet. — Müller I, Paul, Jäger, Berkheim, Ar i; 
Rappolsweiler, ſchwer verwundet. — Bott, Konrad, Jäger, Borken, Kreis Hamburg, leicht verwundet. — Wand 
macher. Otto, Jäger, Wiershauſen, Hann.⸗Münden, leicht verwundet. — 6. Kompagnie: v. Wieſe n. Kaiſers⸗ 
waldau, Ulrich, Hauptmann, Glatz, tot. — Prinz zu Solms⸗Hohenſolms⸗Lich, Ludwig Friedrich, Leutnant, 
Potsdam, ſchwer verwundet. — Scheffer, Edward, Leutnant, Caſſel, ſchwer verwundet. — Bornecke, Karl, Vize⸗ 
feldwebel, Wittenberg, tot. — Raſch, Heinrich, Oberjäger, Güttels, Kreis Caſſel, ſchwer verwundet. — Claesgeus, 
Ferdinand, Oberjäger, Teſchingen, Kreis Trier, ſchwer verwundet. — van Gries, Fridolin, Oberjäger der Reſerve, 
Sulzbach a. M., ſchwer verwundet. — Schulte, Wilhelm, Oberjäger, Schwittenkrapp, Kreis Arnsberg, ſchwer 
verwundet. — Klein, Adolf, Gefreiter, Grävenwiesbach, Kreis Wiesbaden, ſchwer verwundet. — Stephan, Willy, 
Jäger, Frankfurt a. M., ſchwer verwundet. — Schilling, Joſeph, Jäger, Oberrod, Kreis Wiesbaden, tot. — Mitten ⸗ 
zwei, Julius, Jäger, Zeitz, Königreich Sachſen, tot. — Schirrmeiſter, Erich, Jäger, Langenſalza, Kreis Erfurt, 
tot. — Braun, Peter, Gefreiter, Bruchhauſen, Kreis Minden, ſchwer verwundet. — Winter, Wilhelm, Gefrciter, 
Erdbruch, Lippe⸗Detmold, ſchwer verwundet. — Brüffing, Johannes, Jäger, Dorheim, Kreis Caſſel, leicht ver- 
wundet. — Ramfeger, Adolf, Jäger. Remſcheid, Kreis Düſſeldorf, ſchwer verwundet. — Pietſch, Hubert, Jäger, 
Wölfersdorf, Kreis Breslau, leicht verwundet. — Keil 11. Hermann, Jäger, Witterda, Kreis Erfurt, leicht ver: 
wundet. — Burghardt, Friedrich, Jäger, Arnſtädt, Kreis Merſeburg, ſchwer verwundet. — Artz, Peter, Jäger, 
Coblenz, leicht verwundet. — Helbig, Karl, Jäger, Waſungen, Sachſen⸗Meiningen, leicht verwundet. — Werner, 
Hugo, Jäger, Leipzig, leicht verwundet. — Krieg, Paul, Jäger, Naſchhauſen, Sachſen-Altenburg, ſchwer ver⸗ 
wundet. — Drubel, Anton, Jäger, Marburg, leicht verwundet. — Sootzmann, Emil, Jäger, Siewersdorf, Krcis 
Potsdam, ſchwer verwundet. — Klanke, Franz, Jäger, Bodefeld, Kreis Arnsberg, leicht verwundet. — Werner, 
Richard, Jäger, Leipzig, leicht verwundet. — Schäfer, Friedrich, Gefreiter, Völkershauſen, Kreis Caſſel, tot. — 
Wenzel, Hermann, Jäger, Schmalkaden, tot. — Leinweber, Otto, Jäger, Webach, Kreis Coblenz, tot. 
g Aus der amtlichen Verluſtliſte Nr. 54. 

Jäger ⸗ Bataillon Nr. 4, Naumburg a. S. (La Ferté⸗ſous⸗Jouarre am 8., Chezy am 10., Soiſſon vom 
15, bis 17., Thiescourt am 19., Pleſſis am 21. und Creſſy am 24. 9. 14.) 1. Kompagnie: Beunecke, Leutnant 
der Reſerve, Buro, leicht verwundet. — 2. Kompagnie: Wachholtz, Einjährig⸗Freiwilliger, Oberjäger, verwundet. — 
— 3. Kompagnie: Schöppe, Otto, Oberjäger der Reſerve, Zeitz, leicht verwundet. — Adler, Paul, Jäger, Arnſtadt, 
leicht verwundet. — Maſchinengewehr⸗ Kompagnie: Conradi, Georg, Oberiäger, verwundet. — Lins, 
Oberjäger, vermißt. — Naundorf, Einjährig⸗Freiwilliger, Oberjäger, vermißt. — Nüßler, Johannes, Oberjäger, 


verwundet. — Gedde, Sanitätsunteroffizier, Naumburg, vermißt. — Groſſe, Jäger, verwundet. — Kögel, Jäger, 


verwundet. — Müller 11, Jäger, verwundet. — Müller I, Jäger, vermißt. — Kunze, Jäger, vermißt. — Kuhn, 
Jäger, verwundet. — Sieb, Jäger, leicht verwundet. — Schneider, Bruno, Jäger, tot. 
In holländiſchen Lazaretten befindlich: 
Garde Maſchinengewehr⸗ Abteilung Nr. 2, Berlin: Schlepper, Heinrich, Schütze, leicht verwundet. 
Berichtigungen früherer Verluſtliſten. 
Reſerve Jäger-Bataillon Nr. 2. Culm: Schiller. Johannes, Jäger, Berlin, bisher vermißt, tft verwundet. 
Jäger Bataillon Nr. 7, Bückeburg: Caccia, Jäger, tot. 
Jäger Bataillon Nr. 9, Ratzeburg: Ruſt, Willi, Reſerviſt, Vorrade, Lübeck, bisher vermißt, iſt ver⸗ 
wundet. — Schomann, Otto, Reſerviſt, Roſtock, bisher vermißt, iſt im Lazarett. 


Aus der Königlich ſächſiſchen Verluſtliſte Nr. 30. 


2. Jäger-Bataillon Nr. 13, Dresden. 1. Kompagnie (St. Hilaire 17., 20. bis 22. September 1914): O 


Suckert, Friedrich, Jäger, Freiwaldau, Kreis Sagan, leicht verwundet, linker Fuß. — Kunze, Paul, Jäger, Lohmen, 
Amtsbauptmannſchaft Pirna, gefallen. — Barauowski, Joſeph, Jäger, Wollſtein, Prov. Poſen, ſchwer ver⸗ 
wundet, Rücken. — Herberg, Arthur, Jäger, Baiersdorf, Amtshauptmannſchaft Löbau, ſchwer verwundet, Hals. 
— Roßberg, Paul, Jäger, Zehren, Amtshauptmannſchaft Meißen, leicht verwundet. — Klingſpor, Wilhelm, 
Jäger, Eiſerfeld, Kreis Arnsberg, leicht verwundet, rechtes Bein. — Scheibe, Robert, Jäger, Holzhauſen, Amts⸗ 
hauptmannſchaft Leipzig, leicht verwundet, rechtes Bein. — Junghanns, Paul, Jäger, Gröba, Amtshauptmann⸗ 
ſchaft Großenhain, leicht verwundet, linker Arm. — Wagler, Paul Hermann, Jäger, Buchholz, Amtshauptmann⸗ 
ſchaft Annaberg, gefallen. — Illgen, Kurt, Gefreiter, Großſchirma, Amtshauptmannſchaft Freiberg, leicht ver⸗ 


Fo 


904 


> 


2 


A 


€ 


td 


e 


U 


e , e e ERBEN 


eee Löbau, vermißt. — Popp, Walter, Jäger, Rotſchau, Amtshauptmann 


Batl. Nr. 2. — Giebeler, Adolf, Oberjäger, Re 
Nr. 10. — Graebke, Erich, Oberjäger, Reſ.⸗Jäger⸗Batl. Nr. 9 (Sohn des Kal. Hegemeiſters Graebke, Fh. Briefen). 


wundet, rechter Arm, rechtes Bein. — 2. Kompagnie (St. Hilaire 19., 20. und 24. September 1914): v. Erd ⸗ 
manns dorf, Werner, Leutnant, Kamenz, leicht verwundet, rechte Schulter. — Herzog, Max, OGN Einen . B. 
auen i. B., 

vermißt. — Müller 111, Max Otto, Jäger, Großbothen, Amtshauptmannſchaft Grimma, vermißt. — Nieber, 
tiedrich Karl, Jäger, Dommitzſch, Kreis Torgau, leicht verwundet, linkes Bein. — GAN, Walter, Gefreiter, 
nfriedersdorf, Amtshauptmannſchaft Annaberg, ſchwer verwundet, rechtes Bein, rechter Arm. — 3. Kom⸗ 
pagnie (Bitch 9. September, St. Hilaire 15., 19., 20. und 21. September 1914): v. Walter ⸗Jeſchki, Moritz, 
Offizier⸗Stellvertreter, Großenhain, leicht verwundet, linke Hüfte. — Henzel, Richard, Oberjäger, Zwenkau, 
Amtshauptmannſchaft Leipzig, vermißt. — Kühn, Ernſt, Jäger, Kötzſchenbroda, Amtshauptmannſchaft Dresden, 
leicht verwundet, Kopf. — Wuttke, Georg, Jäger, Schkörna, Kreis Bitterfeld, leicht verwundet, linkes Bein. — 
Grummlitz, Rudolf, Gefreiter, Leipzig, leicht verwundet, rechte Hand. — Klötzner, Arno, Gefreiter, Weida, 
Kreis Neuſtadt, vermißt. — Eidam, Paul, Jäger, Oberneukirch, Amtshauptmannſchaft Bautzen, vermißt. — 
Kaiſer, Paul, Jäger, Lomnitz, Amtshauptmannſchaft Dresden⸗A., vermißt. — Lautzſch, Walter, Jäger, Dresden, 


Jag 
mannſchaft Freiberg, vermißt. — Fiſcher I, Oskar, Jäger, Grünhainichen, Amtshauptmannſchaft Flöha, 
5 ` m V Win, kr Ober⸗ 


fmann, 
Hermersdorf, Amts tmannſchaft Chemnitz, gefallen. — 4. Kompagnie (St. Hilaire 19. bis 21. September 


e Oſchatz, ſchwer verwundet, Hals und Kopf. — Dörſchel, Paul, er, Sageritz, Amts t⸗ 
mannſchaft Großenhain, gefallen. — Pink, Alfred, Jäger, Kemnitz, Amtshauptmannſchaft Dresden⸗A., ge 
— Hierüber vom Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 13: Heinze, Jäger der Landwehr, gefallen. 


Nach Privat: und Zeitunges meldungen. 

Vor dem Feinde ſind gefallen: Hertel, Hans, Hauptmann d. R. im Reſ.⸗Jäger⸗Batl. — v. Oertzen, 
Wilhelm, Kompagniechef im Reſ.⸗Inf.⸗Regt. (Sohn des Forſtmeiſters a. D. R. v. Oertzen, Neuſtrelitz). — Frhr. 
v. Rolshauſen, Max, Hauptmann d. R., Jäger⸗Batl. Nr. 7. — Abele, Fritz, Oberleutnant u. Kompagnieführer im 
Grenadier⸗Regt. Nr. 123 (Sohn des K. Oberforſtrats Abele, Landshut). — Graf v. Bocholtz⸗Aſſeburg, Hermann, 
Oberleutnant, Jäger⸗Batl. Nr. 7. — Matthaei, Richard, Leutnant d. R., Jäger⸗Batl. Nr. 12. — v. Michels, Otto, 
Leutnant, Jäger⸗Batl. Nr. 7. — Oeffinger, Oberleutnant, Landw.⸗Inf.⸗Regt. Nr. 119 (Kgl. Württemb. Forſt⸗ 
amtmann). — Helmbold, Leutnant (Elſaß⸗Lothr. Forſtaſſeſſor). — Roſe, Ludwig, Leutnant d. R. im Jäger⸗Batl. 
Nr. 8. — Roth, Rudolf, Leutnant, Inf.⸗Regt. Nr. 69 (Sohn des Kgl. Oberforſtmeiſters Roth, Köslin). — Schulz, 
Dietrich, Leutnant (Sohn des a Forſtmeiſters Schulz, Reppen). — Strulik, Walter, Leutnant d. R., Reſ.⸗Jäger⸗ 
Batl. Nr. 12. — Sielhaack, Friedrich, Leutnant, Jäger⸗Batl. Nr. 5. — Bölter, Otto, Leutnant d. R., Reſerve⸗ 
Inf.⸗Regiment Nr. 120 (Königlich Württemb. Forſtaſſeſſor). — Krieg, Bruno, Feldwebel⸗Leutnant im Erſatz⸗ 
Batl. Nr. 16 (Kgl. Forſter). — Beyersdörfſer, Auguſt, Offiziers⸗ Stellvertreter, Inf.⸗Regt. Nr. 117 (Kgl. Förſter). 
— Slienke, Karl, Feldwebel u. Offizierdienſttuer (Kgl. Förſter in Chotzenmühl). — Schröder, Paul, Feldwebel. 
Reſ.⸗Jäger⸗Batl. Nr. 2 (Kgl. Forſtaufſeher in Fh. Darslub). — Auge, Friedrich, Vizefeldwebel, Jäger⸗Batl. Nr. 14. 
— Walter, Hermann, Bizefeldwebel, Reſ.⸗Jäger⸗Batl. Nr. 14. — Wolf⸗Dietrich v. Leipzig, Fähnrich, Jäger⸗Batl. 
Nr. 1. — Wolff⸗Metternich zur Gracht, Reichsgraf, Franz⸗Egon, Fähnrich im Reſ.⸗Jäger⸗Batl. Nr. 7. — Kirbach. 
Alfred, Johannes, Sergeant, er⸗Batl. Nr. 12. — Sattler, in, Sergeant, Jäger⸗Batl. Nr. 12. — Bauas. 
Otto, Oberjäger d. R., Jäger⸗Batl. Nr. 6. — Benthien, Herm., Oberjäger, Reſ.⸗Jäger⸗Batl. Nr. 7. — Dörſam, 
Heinrich, Oberjäger. — Ebeling, Max, Oberjäger, Reſ.⸗Jäger⸗Batl. Nr. 10. — Fiſcher, Bruno, Oberjäger, Jäger⸗ 

. Jäger. Sat, Nr. 7. — Gießel, Alfred, Oberjäger, Reſ.⸗Jäger⸗Batl. 


— Harraensd, Hugo, Oberjäger u. er Jäger⸗Batl. Nr. 14. — Heus, Heinrich, Oberjäger, Jäger: Ball. 
Nr. 14. — Locke, Wilhelm, Oberjäger, Garde⸗Jäger⸗Batl. (Städtiſcher Hilfsförſter). — Lohſe, Rudi, Oberjäger d. L., 
Reſ.⸗Jäger⸗Batl. Nr. 4 (Forſtkandidat u. Stiftsförſter). — Lutze, Willi, Oberjäger, Reſ.⸗Jäger⸗Batl. Nr. 2. — Milde⸗ 
brath, Ernſt, Oberjäger, Jäger⸗Batl. Nr. 9. — Schüler, Hermann, Oberjäger, Jäger⸗Batl. Nr. 12. — Starck, Georg, 
Oberjäger d. Reſ., Jäger⸗Batl. Nr. 12. — Clauſen, Benno, Gefreiter d. R., Jäger⸗Batl. Nr. 9. — Götz, Theodor 
Rudolf, Gefreiter, Reſ.⸗Jäger⸗Batl. Nr. 13. — Müllers, Fritz, Einj.⸗Freiw., Gefreiter, Jäger⸗Batl. Nr. 11. — 
Pub jahn, Franz, Gefreiter, Reſ.⸗Jäger⸗Batl. Nr. 14. — Schultze, Ernſt, Gefreiter d. R., Garde⸗Jäger⸗Batl. — 
Enkopp, Willi, Einj.⸗Freiw., Gefreiter, Jäger⸗Batl. Nr. 10. — Zoellner, Fritz, Gefreiter, Jäger⸗Batl. Nr. 6. — git, 
mann, Arthur, Jäger, Jäger⸗Batl. Nr. 12. — Borgſtädt, Martin, Jäger, Jäger⸗Batl. Nr. 9. — Bünger, Karl, Jäger 
d. R., Jäger⸗Batl. Nr. 14. — Evers, Hermann, Jäger d. R., Jäger⸗Batl. Nr. 7. — Feige, Fritz, Jäger, Jäger⸗Batl. 
Nr. 5. — Glaſer, Paul, Jäger d. R., Jäger⸗Batl. Nr. 7. — Göts, Rudolf, Jäger d. R., Jäger⸗Batl. Nr. 14. — 
Loben Rudolf, Jäger, Jäger⸗Batl. Nr. 11. — Henker, Ernſt, Landwehrmann, Reſ.⸗Jäger⸗Batl. Nr. 12. — 
beth, Paul, Jäger, Jäger⸗Batl. Nr. 5. — Reichelt, Heinrich, Jäger d. R. — Schnell, Rudolf, Jäger, Jäger⸗Batl. 
Nr. 14. — Schröder, Otto, Jäger d. R., Reſ.⸗Jäger⸗Batl. Nr. 14. — Schröter, Paul, Jäger d. R., Jäger⸗Batl. 
Nr. 5. — Schückes, Balthaſar, Jäger, Reſ.⸗Jäger⸗Batl. Nr. 14. — Seemann, Carl, Jäger, Jäger⸗Batl. Nr. 14. — 
Siefer, Walter, Jäger d. R., Reſ.⸗Jäger⸗Batl. Nr. 7..— Teich, Herm. Richard, Jäger, Jäger⸗Batl. Nr. 7. — Voges. 
Earl, Jäger d. R., Jäger⸗Batl. Nr. 10. — Voigt, Hans, Jäger d. R., Jäger⸗Batl. Nr. 10. — Wachsmuth, Ernft, 
Dall d. R. — Wagner, Willy, Jäger d. R., Jäger⸗Batl. Nr. 3. — Wegmann, Oscar, Jäger d. R., Reſ.⸗Jäger 
ot, Nr. 7. — Willecke, Wilhelm, Jäger, Jäger⸗Batl. Nr. 2. — Winter, Wilhelm, Jäger d. R., Jäger⸗Batl. Nr. 14. 
— Zitſchke, Bruno, Jäger d. R., Reſ.⸗Jäger⸗Batl. Nr. 13. — Dietrich, Forſthilfsaufſeher in Oberhaslach. — Dörge, 
Willy, Jäger⸗Batl. Nr. 7. — Gruhn, Forſthilfsaufſeher in Lutzelſtein. — Hafer, Auguft, Revierjäger, Jäger⸗Batl. 
Nr. 14. — Latta, Heinrich Franz, Jäger⸗Batl. Nr. 2. — Kelling, Wilhelm, Jäger⸗Batl. Nr. 14. — Lan, le 
Reſ.⸗Jäger⸗Batl. Nr. 14. — Moldenhauer, Otto, Jäger⸗Batl. Nr. 14 (Großherzogl. Revierjäger). — Möller, 
Hermann, Reſ.⸗Jäger⸗Batl. Nr. 14. — Müller, Paul, M.⸗G.⸗K., Jäger⸗Batl. Nr. 11 (Forſthilfsaufſeher). — Steimer, 
Forſthilfsaufſeher in Wingen. — Raſſow, Moritz, Kriegsfreiwilliger, Dragoner-Regt. Nr. 5 (Forſtbefliſſener). 
Ihren im Felde erhaltenen Wunden find erlegen: Arnft, Johann, Leutnant d. R., er-Batl. 
Nr. 8. — Harter, Walther Thorſchmidt, Leutnant d. R. im Schützen⸗Regt. Nr. 108 (Sohn des Kgl. Sächſ. Forſt⸗ 
meiſters Harter). — Arndt, Emil, Jäger, Jäger⸗Batl. Nr. 14. — Gabler, Richard, Jäger, Jäger⸗Batl. Nr. 10. 
Infolge von Anſtrengungen des Feldzuges iſt geſtorben: Semper, Hans, Oberleutnant 
d. R. des Garde⸗Jäger⸗Batl., Regiments⸗Adjutant des Landwehr⸗Inf.⸗Regts. Nr. 61, Ritter des Eiſernen 
Kreuzes (Kgl. preuß. Oberförſter — ſtarb an Typhus im Garniſonlazarett in Graudenz). 
Verwundet wurden: Brandenburg, Hauptmann, Jäger⸗Batl. Nr. 5. — v. Choltitz, Leutnant, Jäger- 
Batl. Nr. 5. — Frhr. v. Dalwig, Leutnant, Jäger⸗Batl. Nr. 5. — Frhr. v. Wraugel, Leutnant, Jäger⸗Batl. Nr. 5. 
— Bitte, Ernſt, Oberjäger, Jäger⸗Batl. Nr. 5. — Witte, Erich, Gefreiter, Jäger⸗Batl. Nr. 5. 
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Porſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Jachblalt für Forſtbeamte und Waloͤbeſiger. 


amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Hereins Preußiſcher Forſtbeamlen, des Dereins göniglich Preußiſcher 
Forſtbeamten, des „Waldheil“, Berein zur Förderung der Intereſſen deulſcher Forſl⸗ und Jagdbeamten und 
mr Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, des Forſtwaiſenvereins. 
des . Herzoglich Fachſen⸗Meiningiſcher Jorſtwarte, des Vereins Valdech⸗ Pyrmonter Forſtbeamten. 
der Vereinigung mittlerer Forſtbeamten Anhalts. 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die Deutſche Forſt⸗ Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteljährlich 2 Mk. bei allen Kaiſerlichen 
Voſtanſtalten (eingetragen in die deutſche F für 1914 Seite 92); direkt unter Streifband durch die Expedition. 
Fir Deutſchland und Oſterreich 2 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Mk. Die Deutſche Forſt⸗Zeitung kann auch mit 
der Deutſchen Jäger : Zeitung zuſammen a werben. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen 
in die deutſche i 110 1914 Seite 94, unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger ⸗Zeitung mit der Beilage Deutſche 
Forſt⸗Zeitung, Ausgabe © Pf., b) direkt durch die Expedition für e e und ee 6 Mk., mr das 


übrige An: Zei 7 Vir. Einzelne“ Nummern werden Dr 25 5 Pf. . abgegeben. 


gei ohne Vorbehalt eingeſaudten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. Mauuſfkripte, 
fiir welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, welche die Verfaſſer auch 
anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 44. Neudamm, den 1. November 1914. 29. Band. 


— 


Die Wirkungen der Kriegsnot auf den Forſthaushaltsplan. 


Die gegenwärtige Zeit beſchäftigt alle größeren 
Verwaltungen mit der Aufſtellung des Haus⸗ 
haltsplans auf 1915. Der Ernſt der Kriegszeit 
tritt uns da im Forſtbetriebe recht bedenklich vor 
Augen. Gewiß laſſen ſich mancherlei Abſtriche 
gegenüber den Vorjahren machen, vor allem im 
Hochbau (Unterhaltung der Forſthäuſer), dagegen 
ſind die Koſten für Kulturen, Kultur⸗ und Be⸗ 
ſtandspflege ſowie Entwäſſerungen durch die 
vorhandenen Schlag⸗ und Kulturflächen, be⸗ 
ziehentlich die Ausbeſſerungsbedürftigkeit der 
Kulturen der Vorjahre und den regelmäßigen 
Unkrautwuchs gegebene unabweisliche Not⸗ 
wendigkeiten. Einſparung an Wegebauten kann 
nur mit Rückſicht auf den Arbeiterſtamm, der 
auf alle Fälle weiter vollen Verdienſt haben 
muß, ftattfinden. Es kann mit Rückſicht hierauf 
ſogar ein höherer Wegebauetat als ſeither ge⸗ 
boten erſcheinen, da bei Mindereinſchlag an 
Holz die Arbeitsgelegenheit ſich weſentlich ab⸗ 
mindert. 

Der Schwerpunkt der ernſten Lage liegt in 
der Einnahme. Das Baugewerbe ſchaltet als 
direkter oder indirekter Holzkäufer i im weſentlichen 
aus. Hieran vermögen einige Notſtandsarbeiten 
von Staat und Gemeinden, auch einige höhere 
Anſprüche der Militärverwaltung (Baracken⸗ 


bauten) wenig zu ändern. Der Geldmarkt liegt 
der privaten Bautätigkeit ſchon längere Zeit 
höchſt ungünſtig. Dieſe Lage wird zweifellos 
dei die Kriegsanleihen verſchärft. Eine große 
Zahl Bauhandwerker iſt übrigens im Felde, 
ſo daß gar nicht das gebaut werden könnte, was 
im Frieden möglich iſt. Es mag Ausnahmen 
lokaler Art, ſo in den vom Krieg devaſtierten 
Orten Oſtpreußens, geben, auf die Allgemein- 
heit hat aber eine lokal beſchränkte lebhaftere 
Bautätigkeit in den jetzigen Zeiten kaum Einfluß. 
Es bleiben ſomit in den Nadelholzforſten haupt⸗ 
ſächlich verwertbar: Telegraphenſtangen, Stangen 
für landwirtſchaftlichen Kleinbedarf, Schwellen, 
Schleif- und Grubenholz ſowie Brennhölzer. 
Auf die verwertbaren Sortimente muß ſich 
unſere Einnahme ſtützen, man wird ihr aber 
höchſtens die Hälfte des jährlichen Hiebsſatzes 
zugrunde legen, natürlich auch den Durchſchnitts⸗ 
erlös pro Feſtmeter nicht auf die Höhe des ſeit⸗ 
herigen Wirtſchaftsergebniſſes bringen können, 
weil die den Durchſchnittspreis günſtig beein- 
fluſſenden Starkhölzer nicht zum Einſchlag 
kommen. Es wäre eine Einſparung in allen 
Verwaltungen mit hochgeſpanntem Hiebsſatz 
namentlich zur Ermöglichung von Naturver⸗ 
jüngungen zu begrüßen, wenn nicht, wie zu er— 
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warten, die Nachholung der eingeſparten Maſſen 
in Friedensjahren gefordert würde. 

Um dem Mangel an Einnahme ganz oder 
teilweiſe zu begegnen, ſind nun die in vielen 
Verwaltungen vorhandenen ` eleng, (Aus⸗ 
aleichs⸗) Fonds ſehr willkommene Mittel. Für 
die Notwendigkeit ſolcher iſt jetzt der volle Beweis 
erbracht. Ihre Auflöſung iſt in den jetzigen 
Zeiten unbedingt gerechtfertigt, natürlich müſſen 
ſie in Friedensjahren wieder erſetzt werden, 
was ja nicht in einem Jahre zu geſchehen braucht. 
Die Aufnahmefähigkeit des Holzmarktes und die 
Preisbewegung werden entſcheidend ſein, in 
welchem Zeitraum der Erſatz beſchafft wird. 
Hand in Hand mit der Schmälerung der Einnahme 
aus Holz aus Anlaß von Mindereinſchlag geht 
eine geringere Forderung an Fällungskoſten, 
wenngleich dieſe auf die Maſſeneinheit be⸗ 
zogen wegen des Überwiegens der ſchwachen 
Sortimente höher zu erwarten ſind als in den 
Vorjahren. Es iſt jedenfalls bei Veranſchlagung 
dieſer Koſten große Vorſicht geboten. 

Bei der Arbeiterverſicherung ſind höhere 
Koſten zu den Krankenkaſſen in Anſatz zu bringen. 
Diesbezügliche Beſchlüſſe ſeitens der Kranken⸗ 
kaſſenvorſtände dürften ſchon vorliegen. Soweit 
der Forſthaushaltungsplan Steuern an Ge⸗ 
meinden und Gemeindeverbände (Bezirksſteuern) 
einzuſtellen hat, ſteht man gewiß vor erhöhten 
Anſprüchen infolge höheren Bedarfs dieſer 
Körperſchaften. Man ſteht hier vor einem 
Problem, das zurzeit niemand löſen kann. Vor⸗ 
ſicht in der Feſtſetzung der Einnahme läßt uns 
Verlegenheiten in dieſer Hinſicht aus dem Wege 
gehen. 

Soweit ſich während der Kriegszeit Verluſte 
im Beamtenſtande ergeben, wird man zur Ein⸗ 
ſchränkung des Beſoldungskapitals Erſatz bis zum 
Friedensſchluß, bzw. bis zum Wiederaufleben des 
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Stellen von der Bewerbung ungerechterweiſe 
ausſchließen, wollte man ſie jetzt beſetzen. Endlich 
können jährliche Beiträge der Forſtlaſe zu Selbſt⸗ 
verſicherungsfonds (Waldbrand, Haftpflicht uſw.) 
auf einen geringfügigen Betrag herabgeſetzt 
werden, wenn fie nur nicht ganz aus dem Haus⸗ 
haltplan 1 

Zweckmäßig erſchien es mir, für meinen 
Dienſtbereich (Stadtwald) einen Friedens⸗ und 
einen Kriegsetat auszuarbeiten und mir beide 
genehmigen zu laſſen, den erſteren als Eventual⸗ 
etat, um nicht mitten im Jahre die ganze Etats⸗ 
frage nochmals anſchneiden zu müſſen, den letzteren 
als Bauſtein für den Geſamthaushaltsplan der 
Stadt. Letzterer iſt maßgebend für die Steuer⸗ 
erhebung, die ſich auf den aus Grundbeſitz und 
werbenden Anſtalten nicht gedeckten Teil des 
Geldbe darfs der Geſamtverwaltung zu erſtrecken 
hat. Andern ſich die Verhältniſſe im Etatsjahre 
zugunſten des Holzabjages und der Holzpreife, 
iſt der Eventualetat ganz oder teilweiſe maß⸗ 
gebend, und damit wird die Stadtverwaltung in 
die Lage SI, entweder die durch die Kriegs- 
lage zurückgeſtellten Hoch⸗ und Tiefbauten doch 
noch auszuführen, oder aber von Erhebung eines 
Steuertermins ganz oder teilweiſe Abſtand zu 
nehmen. Möchten wir den Kriegsetat recht bald 
als eine geſchichtliche Sondererſcheinung zu den 
Akten legen können, um nach dem Her Wunſch. 
zu wirtſchaften. Das d unſer herzlicher Wunſch. 
Günſtige Abſchlüſſe auf dem Nutzholzmarkt, von 
denen man hier und da hört, Vi zwar noch 
Einzelerſcheinungen, beruhen aber jedenfalls auf 
der Hoffnung auf einen aus dem Frieden 1 
gehenden weſentlichen Aufſchwung der geſamten 
Holzinduſtrie, wie ihn auch der Artikel „Was 
bedeutet der Krieg für die deutſche Holzinduſtrie?“ 
in Nr. 42 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 1914 
mit Recht erwartet. 


Holzmarktes zurückſtellen. Man würde ja auch! Wuiſchke, im Oktober 1914. 


die im Felde befindlichen Anwärter vakanter 


Forſtmeiſter Bluhm. 


be) —— 


Die Steuerpflicht im Kriege. 


Durch Erlaß des Finanzminiſters (ebe „Forſt⸗ 
Zeitung“ laufender Band Seite 823 und 829) 
iſt bereits den nachgeordneten Behörden Entgegen⸗ 
kommen bei der Beitreibung rückſtändiger Steuern 
der zumaktiven Kriegsdienſt einberufenen Pflichtigen 
und bei Beurteilung der Anträge auf Stundung 
fälliger Steuern zur Pflicht gemacht. Auch iſt es 
als ein außergewöhnlicher Unglücksfall im Sinne 
des $ 63 des Eink.⸗St.⸗Geſ. anzuſehen, wenn 
in Verfolg des Krieges Felder verwüſtet, Gebäude 
und Maſchinen zerſtört ſind und dadurch eine 
weſentliche und dauernde Schmälerung des Ein⸗ 
kommens herbeigeführt wird. Es würde alsdann 
wie auch beim gänzlichen Fortfall der Quelle, 
ein entſprechender Ermäßigungsantrag bei dem 
Vorſitzenden der Veranlagungskommiſſion (Landrat) 
zu ſtellen ſein. N 


Im übrigen ſei im nachſtehenden der Einfluß 
des Krieges auf die weſentlichſten Steuerarten 
hier kurz hervorgehoben. 

a) En 

Das Militäreintommen aller Angehörigen 
des aktiven Heeres und der Marine ift von einer 
Beſteuerung ausgeſchloſſen und die Steuer vom 
1. Auguſt 1914 in Abgang zu ſtellen (Fin.⸗Min.⸗Erl. 
vom 4. Auguſt 1914). Sonſtiges Einkommen 
(aus Kapitalvermögen oder aus Grundbeſitz) 
bleibt aber ſteuerpflichtig. Anträge auf Abgangs⸗ 
ſtellung ſind nötigenfalls bei der Gemeindebehörde 
zu ſtellen. Hinſichtlich des Ziwileinkommens bleibt 
bei den zu den Fahnen einberufenen Mannſchaften 
des Beurlaubtenſtandes (Unteroffizieren, Reſer⸗ 
viſten, e bone der Landwehr oder des Land» 
ſturms, wenn ſolcher nach $ 100 der Wehrordnung 
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nicht mehr als 3000 A beträgt, die Staats- 
einkommenſteuer für die Monate, in denen ſich die 
Steuerpflichtigen im aktiven Dienſt befinden, 
außer Hebung. 

Die Ortsbehörde bewirkt die Abgangs⸗ und 
demnächſt wieder die Inzugangſtellung nach der 
früheren Veranlagung. Die Abgangsſtellung 
umfaßt in dieſen Fällen die geſamten Einkommens⸗ 
quellen, alſo auch Zinſen und Einkommen aus 
Grundbeſitz und Gewerbe. Bei Einkommen von 
über 3000 Mk. kann nur eine Ermäßigung (wie oben 
erwähnt) nach $ 63 des Eink.⸗St.⸗Geſ. beantragt 
werden. 

Die Vorausſetzungen für einen ſolchen Antrag 
ſind „Wegfall einer Einkommensquelle oder 
das Vorliegen außergewöhnlicher Unglücksfälle 
(. oben) und die Verminderung des Einkommens 
um mehr als den fünften Teil.“ Dies wird bei 
den als Reſerveoffizieren oder als Feldwebel⸗ 
leutnants Kriegsdienſte tuenden Zivilbeamten 
(ſofern ſie, wenn auch erheblich gekürzt, Zivil⸗ 
einkommen weiter beziehen) alſo nicht zutreffen 
und bei über 3000 4 iveranlagtem Jahres- 
einkommen demnach keine mäßigung be⸗ 
anſprucht werden können. 

Endlich ſind in Betracht zu ziehen diejenigen 
Steuerpflichtigen, welche als Kriegsfreiwillige 
oder in Erfüllung einer geſetzlichen Pflicht (zum 
ein⸗, zwei⸗ oder n dieſe f Dienſt) beim Militär 
eintreten. Wenn dieſe Pflichtigen ihr Zivilein⸗ 
kommen verlieren, ſo werden ſie ohne weiteres 
von der Ortsbehörde von dem Monate ihres Dienſt⸗ 
eintritts an, bei der Staatseinkommenſteuer in 
Abgang geſtellt. Beziehen ſie aber noch ein jähr⸗ 
liches Einkommen in Höhe von mehr als 900 Mk. 
aus Kapital⸗ und Grundvermögen, ſo würde dies 
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aufgerufen), ſofern das veranlagte Einkommen Einkommen weiter ſteuerpflichtig bleiben. Doch 


könnte auch hier ein Ermäßigungsvertrag ($ 63 
des Geſetzes) in Frage kommen. 


b) Gemeindeeinkommenſteuer. 

Nur die in den aktiven Dienſt des Heeres oder 
der Marine erſtmalig Eintretenden (Kriegsfrei⸗ 
willige, ein⸗ und mehrjährig Freiwillige, Rekruten) 
ſind, wie bei der Staats⸗, jo auch bei der Gemeinde⸗ 
einkommenſteuer in Abgang zu ſtellen. Beziehen 
dieſe Perſonen aber ein Einkommen aus Grundbeſitz 
oder Gewerbebetrieb weiter, ſo würde ein ſolches 
gemeindeſteuerpflichtig bleiben und eine Neu⸗ 
veranlagung begründen. 

Für Mannſchaften des Beurlaubtenſtandes 
(Erſatzreſerviſten, Angehörige der Landwehr oder 
des aufgerufenen Landſturms) tritt in den Fällen, 
wo ihnen ihr Zivileinkommen verbleibt, keine Be⸗ 
freiung von der Gemeindeſteuer ein. Bei weſent⸗ 
lichen Anderungen könnte ein Antrag auf Ermäßi⸗ 
gung der Staatseinkommenſteuer (ſiehe oben) 
geſtellt, und, wenn dieſer Erfolg hat, auch eine 
entſprechende Ermäßigung der Gemeindeſteuer 
(dieſe beim Gemeindevorſtand) beantragt werden. 

Jedenfalls iſt zu beachten, daß die für die 
Staatseinkommenſteuer vorgeſchriebene Außer⸗ 
hebungſtellung nicht ohne weiteres auch die 
Gemeindeſteuer umfaßt. 

Auch bei der Gemeindeeinkommenſteuer haben 
Reſerveoffiziere und Feldwebelleutnants beim 
Fortbezuge eines Zivileinkommens und ſofern 
eine Ermäßigung bei der Staatseinkommenſteuer 
unſtatthaft iſt, keinen Anſpruch auf Herabſetzung 
der Steuer. 

c) Kirchenſteuern und Schulabgaben 
werden durch Kriegsdienſtleiſtungen nicht berührt, 


jind alſo fortzuzahlen. 


al Lë oft 


Darlaments- und Vereinsberichte. 


Aus dem preußiſchen Abgeorduetenhauſe. 
Beratung der Kriegs vorlage (Anderung des 
Etatsgeſetzes für 1914.) 

Sitzung vom 22. Oktober 1914. 

Begründung der Vorlage durch den Vize⸗ 
präſidenten des Staatsminiſteriums, Staatsſekretär 
des Innern Dr. Delbrück: Als Sie im Juli dieſes 
Jahres Ihre Arbeiten abbrachen, geſchah es in der 
Annahme, daß Sie in der Lage ſein würden, ſie 
im November wieder aufzunehmen, und wir 
hofften mit Ihnen, daß es möglich ſein würde, in 
dieſer Herbſtſeſſion die Früchte ſchwieriger und 
langwieriger geſetzgeberiſcher Arbeiten glücklich 
unter Dach zu bringen. Die Hoffnungen haben ſich 
nicht erfüllt; das Schickſal hatte es anders be⸗ 
ſchloſſen: der Haß und die Mißgunſt unſerer Nach⸗ 
barn haben Deutſchland in einen Krieg um Sein 
und Nichtſein verwickelt. Unſere Heere kämpfen 
in Oſt und Weſt an den Grenzen. Seine Majeſtät 
der Kaiſer und König befindet ſich inmitten Seiner 
ſiegreich fechtenden Truppen; der Reichskanzler 
und Miniſterpräſident hat Ihn begleitet, und ſo 
fällt es mir zu, an Stelle des letzteren — der leb⸗ 
haft bedauert, verhindert zu ſein, heute an dieſer 
Stelle zu erſcheinen — zwei Vorlagen vor 


Ihnen zu vertreten, die uns der Krieg aufe 
genötigt hat. 

Bevor ich dies aber tue, entledige ich mich eines 
Allerhöchſten Auftrages (das Haus erhebt ſich), 
indem ich dem Hauſe die herzlichſten Grüße unſeres 
geliebten Kaiſers und Königs übermittle, die mir 
vor kurzem, als ich im Großen Hauptquartier 
weilte, dort aufgetragen find. Seine Majeftät der 
Kaiſer verfolgen mit lebhaftem Intereſſe alle 
Arbeiten, die darauf gerichtet ſind, die Wunden 
zu heilen und die Erſchwerniſſe zu beſeitigen, die 
der Krieg verurſacht hat. Seine Majeſtät laſſen 
Ihren Arbeiten den beſten Fortgang wünſchen. 
(Lebhafter Beifall.) 

Von den beiden Geſetzesvorlagen, die ſich in 
Ihren Händen befinden, iſt die weſentlichſte die⸗ 
jenige, die ſich beſcheiden als eine Abänderung des 
Etatsgeſetzes für 1914 bezeichnet, die aber tat⸗ 
ſächlich einen Kredit von 1½ Milliarden fordert, 
deſſen Zweckbeſtimmungen im Geſetze ſelbſt nicht 
angegeben ſind und auch in der Begründung nur 
loſe umſchrieben werden konnten. Die Königliche 
Staatsregierung iſt ſich bewußt, daß in der Be⸗ 
willigung eines ſolchen Kredits mit ſolchen Voll⸗ 
machten ein Akt beſonderen Vertrauens ſeitens 
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der Volksvertretung liegt. Aber ein anderer Weg 
war nicht gangbar, wenn überall, wo es note 
wendig iſt, geholfen werden ſoll, da ſich die Be⸗ 
dürfniſſe im einzelnen ſo wenig vorherſehen laſſen 
wie die Höhe der erforderlichen Mittel. Es kommt 
dazu, daß ein großer Teil der anzuwendenden 
Mittel, wie wir erwarten können, vom Reiche 
eritattet werden wird. 

Ein Teil des Kredites, den wir erbitten, iſt 
beſtimmt, die Löcher auszufüllen, die der Krieg in 
die Einnahmen des Staates naturgemäß geriſſen 
hat und weiter reißen wird. Er ſoll uns die Möglich⸗ 
keit geben, die Verwaltung des Staates ordnungs- 
mäßig weiter zu führen. 

Darüber hinaus iſt es eine unſerer wichtigſten 
Aufgaben, die Hemmungen, die der Krieg unſerem 
Wirtſchaftsleben auferlegt, nach Möglichkeit zu 
beſeitigen und die mit dieſen Hemmungen ver⸗ 
bundenen Nachteile nach Möglichkeit abzuſchwächen. 

Vor allem gilt es hier, der Arbeitsloſigkeit zu 
ſteuern und die Not zu lindern, die ſie zu begleiten 
pflegt. Hier kommen nun, abgeſehen von der 
Wiederbelebung von Handel und Induſtrie, in 
erſter Linie ſtaatliche Notſtandsarbeiten in Betracht. 
Es iſt daher in Ausſicht genommen, die Bautätigkeit 
der Eiſenbahnverwaltung und die Bautätigkeit der 
allgemeinen Bauverwaltung, ſo weit nen un⸗ 
verändert und in der gewohnten Weiſe fortzuſetzen. 
Es iſt ferner in Ausſicht genommen, auf dem 
Gebiete der Waſſerbauverwaltung über den Rahmen 
der bisher genehmigten Projekte hinaus um⸗ 
faſſende Hochwaſſerregulierungsarbeiten, nament⸗ 
lich im Gebiete der Elbe und Oder, auszuführen. 
Es iſt in Ausſicht genommen der ſofortige Ausbau 
des Plauener Kanals und die Herſtellung der 
Anſchlußſtrecken des Lippeſeitenkanals auf den 
Strecken Weſel— Datteln und Hamm — Lippſtadt. 
Auf dem Gebiete der Landwirtſchaftlichen Ver⸗ 
waltung iſt beabſichtigt, die Kultivierung der Od⸗ 
landsflächen in den Provinzen Brandenburg, 
Pommern, Schleswig⸗Holſtein, Hannover und 
Weſtfalen mit größerer Beſchleunigung durch- 
zuführen, und wir hoffen gleichzeitig, daß die be⸗ 
ſchleunigte Durchführung dieſer Arbeiten auch die 
Kulturfläche für die Erzeugung menſchlicher und 
tieriſcher Nahrung vermehren und ſomit auch das 
Maß unſerer wirtſchaftlichen Leiſtungsfähigkeit für 
die Dauer des Krieges erhöhen wird. 

Soweit es ſich bei allen dieſen Arbeiten um 
Arbeiten handelt, bei denen einheimiſche Arbeiter 
nicht beſchäftigt werden können, werden bei ihnen 
die Kriegsgefangenen zweckentſprechende und nutz⸗ 
bringende Verwendung finden können. 

Um nun aber dieſe Arbeiten rechtzeitig in 
Angriff nehmen zu können, iſt es nötig geweſen, 
das etwas weitſchichtige und langwierige Ver⸗ 
fahren unſeres Enteignungsgeſetzes zeitweilig ab- 
zukürzen und zu beſchränken. Zu dieſem Zweck iſt 
eine Notverordnung erlaſſen, die Ihnen zur ver- 
faſſungsmäßigen Genehmigung vorgelegt iſt. Daß 
bei Anwendung dieſes abgekürzten Verfahrens 
nicht etwa auch eine Herabdrückung der im Ent- 
eignungsverfahren feſtzuſetzenden Preiſe beab— 
ſichtigt iſt, verſteht ſich von ſelbſt; es iſt auch aus» 
geſchloſſen, da den Beteiligten auch im abgekürzten 
Verfahren jederzeit der Rechtsweg offen bleib'. 
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Es ſind dann ferner erhebliche Aufwendungen 
notwendig geworden durch die ierg: für die 
ſtaatlichen Lohnangeſtellten, für die Entlaſtung der 


ſtaatlichen Lieferungsverbände und der Gemeinden 


auf dem weiten Gebiete der Kriegsfürſorge, ſowie 
für alle diejenigen Maßnahmen, die eine Ver⸗ 
mehrung der Nahrungs- und Futtermittel und die 
dringend notwendige Erhaltung unſerer Vieh⸗ 
beſtände bezwecken. 

Mit ſchmerzlicher Teilnahme haben wir es 
erfahren müſſen, daß bei dem ſchweren Kampfe 
mit zwei Fronten die Provinz Oſtpreußen, in die 
der Feind eingedrungen war, von der Kriegsnot 
auf das Härteſte betroffen worden iſt. Wie Seine 
Majeſtät der Kaiſer und König in ſeiner warm⸗ 
herzigen öffentlichen Kundgebung betont hat, iſt 
es ein ſelbſtverſtändlicher Akt der Dankbarkeit des 
Vaterlandes gegen die ſchwer geprüfte Bevölkerung, 
daß ihr der erlittene Schaden in vollem Umfange 
erſetzt, und daß den betroffenen Landesteilen 
wieder zu dem früheren Wohlſtande verholfen 
wird. (Sehr richtig! — Bravo!) Vorbehaltlich 
der nach § 35 des Kriegsleiſtungsgeſetzes vom 
Reiche zu erwartenden Erſatzleiſtung, war es eine 
unabweisbare Pflicht des preußiſchen Staates, 
ſofort eine umfängliche Hilfsaktion einzuleiten; es 
mußte Unterhalt und Unterkunft für die Flüchtigen 
beſchafft, Haus⸗ und Nahrungsſtand wieder⸗ 
hergeſtellt, es mußten Mittel vorgeſorgt werden, 
welche Landwirtſchaft und Gewerbe die Wieder- 
einrichtung und die Fortſetzung ihrer Betriebe 
ermöglichen. 

Zur Durchführung dieſer Maßnahmen und zur 


Feſtſtellung der Kriegsſchäden ſind eine beſondere 


Kriegshilfskommiſſion für die Provinz Oſtpreußen 
und örtliche Kriegshilfsausſchüſſe den Staats⸗ 
behörden zur Seite geſtellt. Angeſichts der Notlage, 
in der ſich die Kommunen der Piobinz Oſtpreußen 
befinden, iſt ferner ein vorübergehendes Eingreifen 
des Staates zugunſten leiſtungsſchwacher Ge⸗ 
meinden und Gutsbezirke und im Bedarfsfalle 
auch der weiteren Kommunalverbände, Zweck— 
und Schulverbände unerläßlich. Ebenſo haben 
Mittel zur Unterſtützung leiſtungsunfähiger und 
hilfsbedürftiger Kirchengemeinden bereitgeſtellt 
werden müſſen. Endlich iſt zur Linderung der durch 
den Krieg entſtandenen Kreditſchwierigkeit in 
Königsberg eine Kriegskreditbank eröffnet worden, 
zu der der Staat die doppelte Einlage geleiſtet ha: 
wie die Provinz Oſtpreußen. Wie hoch ſich die 
Koſten des Wiederaufbaues der Provinz Oſt⸗ 
preußen und der in Mitleidenſchaft gezogenen 
Teile der Provinz Weſtpreußen belaufen werden, 
läßt ſich heute noch nicht überſehen. Wir ſind aber 
der Meinung, daß Beträge bis zu 400 Millionen 
Mark werden bereitgehalten werden müſſen. 

Das iſt das, was ich zur Einführung der beiden 
Vorlagen zu ſagen habe. Während draußen unſere 
Heere kämpfen und bluten, iſt es unſere Pflicht und 
Aufgabe, das Land mit allen ſeinen Hilfskräften 
ſtark und leiſtungsfähig zu erhalten, die in der 
Heimat Zurückgebliebenen vor Not und Sorge 
zu bewahren. (Lebhafter Beifall.) Dieſen Zwecken 
dienen die Vorſchläge der Königlichen Staats- 
regierung. Dieſer gewaltige Krieg ſtellt beilpiel- 
loſe Anforderungen an das ganze Volk und er legt 
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auch dem Einzelnen ungeheuere Opfer auf; er 
macht aber auch ungeahnte Kräfte frei. (Bravo!) 
Ein jeder weiß, daß wir die Waffen nicht eher aus 
der Hand legen dürfen, als bis wir einen Sieg 
erkämpft haben, der uns einen dauernden Frieden 
ſichert. 5 ſtürmiſcher Beifall und 
Händeklatſchen.) Ein jeder weiß aber auch, daß 
wir die Kräfte und die Mittel haben, durchzuhalten, 
bis dieſer Sieg unſer iſt. (Erneuter ſtürmiſcher 
Beifall und Haͤndeklatſchen.) 

Ich zweifle nicht, daß auch Ihre Beratungen 
und Beſchlüͤſſe Zeugnis ablegen werden von dem 
eiſernen Willen zum Siege, der das ganze Volk 
beſeelt. (Lebhafter Beifall.) 

Nach dem Miniſter ſprach der ſozialdemo⸗ 
kratiſche Abgeordnete Hirſch, der zwar der Vorlage 
zuſtimmte, aber noch einige Sonderwünſche äußerte 
und es für angebracht hielt, in dieſer Stunde die 
Beſeitigung des Dreiklaſſenwahlrechts zu fordern. 
Er ſchloß mit dem Wunſche nach einem baldigen 
geſicherten Frieden. 

Weitere Reden folgten nicht. Die 1 ⸗Mil⸗ 
liarden⸗Vorlage wurde in allen drei Leſungen, die 
ſich unmittelbar folgten, einſtimmig angenommen. 

Zum Schluß hielt der Präſident des Hauſes, 
Graf Schwerin⸗Löwitz, unter lautem Beifall 
noch eine markige Anſprache, in der er betonte, daß 
unſer ganzes Volk einig ſei in dem unbeugſamen 
Willen, den Krieg durchzuhalten bis zur Erlangung 
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eines Friedens, der die ungeheuren Opfer lohnt 
und bis zur Erreichung der vollen Sicherheit dafür, 
1 wir nicht noch einmal wieder in ſo frevel⸗ 
hafter Weiſe wie jetzt von neidiſchen und miß⸗ 
günſtigen Feinden überfallen werden. Er ſprach 
weiter von der ſittlichen Läuterung, die beier 
Krieg unſerem Volke bringen wird. Das ganze 
Volk erfülle heute unermeßlich tiefer Dank in erſter 
Linie gegen Gott, der unſeren Fahnen bis jetzt 
den Sieg verliehen habe. Dank gebührt aber auch 
unſeren unvergleichlich tapferen todesmutigen 
Truppen, unſerer glänzenden Heeresführung und 
unſerem oberſten Kriegsherrn, dem wir doch bei 
all ſeiner Friedensliebe in erſter Linie die Schärfe 
unſerer Waffen verdanken, die heute die einzig 
E Hoffnungen und die Zuverſicht 
unſeres Volkes bilden. Die ee lief au3 in 
ein begeiftert aufgenommenes dreifaches Hurra 
auf den Kaiſer. 
Aus dem preußiſchen Herren hauſe. 
Sitzung vom 22. Oktober 1914. 

Auch hier wurde die 1 ½⸗Milliarden⸗Vorlage, 
nachdem der Vizepräſident des Staatsminiſteriums 
die Abſichten der Regierung allgemein umſchrieben 
hatte, ohne Debatte und ebenfalls einſtimmig an⸗ 
genommen. Nach Erledigung der Tagesordnung 
hielt der Präſident des Hauſes, von Wedel, 
eine patriotiſche Anſprache, die mit einem drei⸗ 
fachen Hoch auf Kaiſer, Armee und Marine ſchloß. 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Geſchäſtsanweiſung der Forſtkaſſenrendanten. letzten maßgeblichen Börſenkurs vor Beginn des 


Allgemeine Verfügung Nr. III. 52/1914. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Journal-Nr. III 9829. 


Berlin W 9, 24. September 1914. 

Die Beſtimmung im $ 353 der Geſchäftsan⸗ 
weiſung für die Königlichen Forſtkaſſenrendanten 
vom 1. Juni 1902, daß bei vereinigten Königlichen 
Kaſſen die Ausgleichung wegen der von einer 
Kaſſe an die andere aus den verfügbaren Beſtänden 
derſelben geleiſteten Vorſchüſſe vor dem jedes⸗ 
maligen Vierteljahrsabſchluſſe erfolgen muß, wird 
aufgehoben. Die Ausgleichung derartiger Vor⸗ 
ſchſſe iſt jedenfalls vor dem Schluſſe des Etats⸗ 
jahres herbeizuführen. | 
J. A.: von Freier. 

An ſämtliche Königlichen Regierungen. 

gë 


Berechnung des Kurswertes von Mertpapieren. 
Allgemeine Verfügung Nr. III. 54 für 1914 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäſts-Nr. III 10601. 

Berlin W 9, 20. Oktober 1914. 


Bei der Annahme von Wertpapieren zur Siche⸗ 
rung geſtundeter Holzkaufgelder iſt, ſolange die 
Börſe geſchloſſen iſt, der Kurswert nach dem 


Krieges, nämlich dem vom 25. Juli d. J., zu 
berechnen. Für die neue Reichsanleihe iſt bis 
auf weiteres der Zeichnungskurs beſtimmend. 
A.: v. Freier. | 
An fämtliche Königlichen Regierungen mit Ausnahme derer in 
Aurich, Münſter und Sigmaringen. 


® 
Belaſſung 

von Kriegsorden an die Hinterbliebenen. 
In Abänderung des Schlußſatzes Meiner 
Ordre vom 30. Mai 1913 beſtimme Ich, daß ſämt⸗ 
liche vor dem Feinde erworbenen Orden und 
Ehrenzeichen den Hinterbliebenen ohne beſonderen 
Antrag als Andenken belaſſen werden ſollen. 
Großes Hauptquartier, den 10. Oktober 1914. 

Wilhelm. 

v. Falkenhayn. 

An das Kriegsminiſterlum und die General- Ordenskommiſſion. 


Kriegsminiſterium. 9 erlin, 
ä den 18. Oktober 1914. 
Vorſtehende Allerhöchſte Kabinetts⸗Ordre wird 
zur Kenntnis der Armee gebracht. 
In Vertretung: v. Wandel. 


ZN Lief vs 


Kleinere Mitteilungen. 


Vom Kriege. 
Kleine Kriegschronik. (Nr. 11.) 


öſterreichiſchen und franzöſiſchen Torpedo⸗ und 
Unterſeebooten, einem Luftfahrzeug und dem 
franzöſiſchen Kreuzer „Waldeck Rouſſeau“ 


17. Oktober 1914. Seewärts von Oſtro in ſtatt, wobei das franzöſiſche Geſchwader ſich 


Adria findet ein Scharmützel 
D F. 41. 29. 


der 


zwiſchen! zurückzieht. 
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18. Oktober 1914. In Ruſſiſch⸗Polen ſchlägt 
vereinigte deutſch⸗öſterreichiſche Kavallerie einen 
ruſſiſchen großen Kavalleriekörper, der weſtlich 
Warſchau vorzudringen verſucht, über Sochat⸗ 
ezew zurück. = 
Ä Außer den Marſchallinſeln beſetzen die Japaner 
auch die Karolinen⸗ und Marianeninſeln. 

In der Schlacht öſtlich von Chyrow und 
Przemysl rücken die Oſterreicher langſam vor. 
Beſonders erbittert iſt der Kampf bei Mizinyce; 
. Magiera wird genommen. Auch auf 
den Teilen der weiteren Schlachtfront Auen 
die Oſterreicher ſiegreich vor. Ein nach Einbruch 
der Dunkelheit eingejetgter Angriff auf die bei 
Jaroslau über den San ıgefegten öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Kräfte ſcheitert. 

Oſterreichiſche Torpedofahrzeuge unternehmen 
einen Angriff auf den E von Antivari und 
zerſtören aus nächſter Nähe einige Magazine und 
beladene Wagen. 

19. Oktober 1914. Die deutſchen, von Oſt⸗ 
ende längs der Küſte vorgehenden Truppen ſtoßen 
am Mferabfcehnitt bei Nieuport auf feindliche 
Kräfte, mit denen ſie nun den dritten Tag im 
Gefecht ſtehen. 

Die Schlacht am Strwiazfluß nimmt an 
Heftigkeit zu, der öſterreichiſch⸗ungariſche Angriff 

ewinnt an Raum nach Oſten. Alle Verſuche, 

Magiera den Ofterreichern wieder zu entreißen, 
BL In dieſen Kämpfen werden viele Ruſſen, 

arunter ein General, gefangen. Stryj Körös⸗ 
mezö und Sereth werden von den Öfterreichern 
wieder in Beſitz genommen. 

20. Oktober 1914. Der engliſche Dampfer 
„Glitra“ wird an der norwegiſchen Küſte von 
einem deutſchen Unterſeeboot durch Offnen der 
Ventile verſenkt, nachdem die Beſatzung das Schiff 
in den Schiffsbooten verlaſſen durfte. 

Je den Karpathen wird der Jablonica-Paß 
von den Oſterreichern genommen und damit Ungarn 
vom Feinde vollſtändig geſäubert. 

21. Oktober 1914. Die Kämpfe am Yſer⸗ 
kanal dauern fort, elf engliſche Kriegsſchiffe unter⸗ 
ſtützen die feindliche Artillerie, öſtlich Dixmuiden 
wird der Feind zurückgeworfen. Auch in Richtun 
pres dringen die deutſchen Truppen erfolgreich 
vor. Nordweſtlich und weſtlich Lille ſind die 
Kämpfe ſehr erbittert, der Feind weicht aber 
langſam auf der ganzen Front zurück. 

Heftige Angriffe aus Richtung Toul gegen die 
Höhen ſüdlich Thiaucourt werden unter ſchweren 
Verluſten für die Franzoſen zurückgeſchlagen. 

Die Deutſchen beſchießen die Stadt Nieu⸗ 
port, die von den Verbündeten beſetzt iſt, von 
Mariakerker bei Oſtende aus. 

Auf dem nordöſtlichen Kriegsſchauplatz folgen 
Teile der deutſchen Truppen dem weichenden 
Gegner in Richtung Oſſowiec, mehrere hundert 
ruſſiſche Gefangene und Maſchinengewehre fallen 
in die Hände der Deutſchen. 

Der deutſche Kreuzer „Emden“ verſenkt im 
Arabiſchen Meere wiederum fünf engliſche Schiffe 
und kapert ein weiteres. 

In der Schlacht beiderſeits des Strwiaz gelingt 
es den öſterreichiſchen Truppen, auch im Raume 
füdlich des Fluſſes den Angriff vorwärts zu tragen. 
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In den letzten Kämpfen werden 3400 Ruſſen, 
darunter 25 Offiziere, gefangen genommen, 
eine Fahne und 15 Maſchinengewehre erbeutet. 
P ſterreichiſche Vortruppen rücken in Czer⸗ 
nowitz ein. 

(21. Oktober 1870. Gefecht bei La Malmaiſon.) 

22. Oktober 1914. Am Yſerkanal werden 
deutſche Erfolge errungen. Suͤdlich Dixmuiden 
dringen deutſche Truppen vor. Weſtlich Lille 
finden ebenfalls erfolgreiche Angriffe ſtatt. 

Im Oſten werden ruſſiſche Angriffe in der 
Gegend weſtlich Auguſtow zurückgeſchlagen und 
dabei mehrere Maſchinengewehre erbeutet. 

Zwei japaniſche E fe und das engliſche 
Linienſchiff „Triumph“ beſchießen erfolglos 
Tſingtau, wobeiletzteres Schiff ſtark beſchädigt wird. 

Bei Zarzecze machen öſterreichiſche Truppen 
über 1000 Ruſſen zu Gefangenen. 

Die engliſchen Schiffe bombardieren das 
Seebad Weſtende. 

23. Oktober 1914. Die Kämpfe am Yſer⸗ 

pres⸗Kanal-Abſchnitt find außerordentlich 
heftig. Im Norden gelingt es erheblichen deutſchen 
räften, den Kanal zu überſchreiten. Old 
Ge und ſüdweſtlich Lille dringen deutſche 

ruppen in heftigen Kämpfen langſam vor. 

Im Argonnenwald kommen deutſche Truppen 
ebenfalls vorwärts. Es werden mehrere Maſchinen⸗ 
gewehre erbeutet und eine Anzahl Gefangene 
gemacht. 

Oſtende wird von den Engländern zwecklos 
beſchoſſen. 

Nördlich Toul, bei Flirey, lehnen die 
Franzoſen eine von deutſcher Seite zur Beſtattung 
ihrer in großer Zahl vor der Front liegenden 
Toten und zur Bergung ihrer Verwundeten an⸗ 
gebotene Waffenruhe ab. 

Weſtlich Auguſtow erneuern die Ruſſen ihre 
Angriffe, die ſämtlich abgeſchlagen werden. 

Die ſtarken ſerbiſchen und montenegriniſchen 


Kräfte, die im öſtlichen Bosnien eingedrungen 


waren, werden nach dreitägigen, erbitterten Kämpfen 
im Raume beiderſeits der Straße Mokro — 
Regatica geſchlagen und zum eiligen Rückzuge 
gezwungen. 

Gemeldet wird, daß der japaniſche Kreuzer 
„Takatſchio“ vor Tſingtau nicht auf eine Mine 
Cl ſondern durch einen Angriff des deutſchen 

orpedobootes „8 90“ vernichtet ift. Das 
Torpedoboot hat ſich nach dem Angriff 60 See⸗ 
meilen ſüdlich von Tſingtau auf den Strand geſetzt 
und iſt geſprengt. Die Mannſchaft iſt gerettet. 

Der deutſche Dampfer „Krefeld“ trifft in 
Teneriffa mit den Beſatzungen von dreizehn 
engliſchen Dampfern ein, die der deutſche Kreuzer 
„Karlsruhe“ im Atlantiſchen Ozean verſenkt hat. 

24. Oktober 1914. Der Yſer⸗YHpres⸗Kanal 
wird bei Nieuport und Dixmuiden nach 
heftigen Kämpfen von den deutſchen Truppen mit 
weiteren ſtarken Kräften überſchritten. Oſtlich und 
nordöſtlich Ypres hat ſich der Feind verſtärkt, 
1 gelingt es den deutſchen Truppen, an 
mehreren Stellen vorzudringen. Etwa 500 Eng⸗ 
länder, darunter ein Oberſt, werden gefangen 
genommen. 


Nr. 44 Bd. 29 


Im Oſten ſind die deutſchen Truppen zum 
Angriff gegen Auguſtow vorgegangen. In der 
Gegend von Iwangorod kämpfen die See en 
Truppen Schulter an Schulter mit dem öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Heere und machen 1800 Gefangene. 

Starke deutſche und öſterreichiſch-ungariſche 
Kräfte ſtehen in einer faſt ununterbrochenen Front, 
die ſich von den Nordabfällen der öſtlichen Karpathen 
über Stary⸗Sambor, das öſtliche Vorgelände 
der Feſtun am, ben unteren San un 
das polnische eichſelland bis in die Gegend von 
Plozk erſtreckt, im Kampfe gegen die Hauptmacht 
der Ruſſen, die auch ihre kaukaſiſchen, ſibiriſchen 
und turkeſtaniſchen Truppen heranführten. Der 
. öfterreichifche Angriff über die Karpathen hat 
ſtärkere ln Kräfte auf ſich gesogen: n 
Mittelgalizien, wo beide n JUDE Stellungen 
innehaben, lees die Schlacht im allgemeinen. 

on deutſchen Flugzeugen aut die Stadt 
Warſchau geworfene Bomben töten 44, an 
einem anderen Tage 62 Menſchen. 

(24. Oktober 1870. Es werden Einleitungen 
zur Kapitulation von Metz getroffen. Schlettſtadt 
kapituliert.) 

25. Oktober 1914. Weſtlich des Hſerkanals 
zwiſchen Nieuport und Dixmuiden greifen 
deutſche Truppen den Feind heftig an. Das ſich 
am Kampf beteiligende engliſche Geſchwader 
wird durch ſchweres Artilleriefeuer zum Rückzuge 
gezwungen. Drei Schiffe erhalten Volltreffer. 

Bei Ypres ſteht der Kampf; ſüdweſtlich Lille 
machen die Deutſchen gute Fortſchritte, im er⸗ 
bitterten Häuſerkampf erleiden die Engländer 
große Verluſte und laſſen über 500 Gefangene 
in den Händen der Deutſchen. 

Nördlich Arras bricht ein heftiger franzöſiſcher 
Angriff im Feuer der ee zuſammen. 

Der Angriff gegen Auguſtow ſchreitet 
vorwärts. 

26. Oktober 1914. Die Kämpfe am Abſchnitt 
N bei Ypres und ſüdweſtlich 

ille werden mit großer Hartnäckigkeit fortgeſetzt 
und machen die deutſchen Truppen weitere Fort⸗ 


chritte. 

d 1 Warſchau ſind alle Angriffe 
ſtarker ruſſiſcher Kräfte von unſeren Truppen 
zurückgeworfen. Nördlich Jwangorod 
ſchreiten weitere Armeekorps die Weichſel. 

Nach der Meldung einer Shanghaier Ver⸗ 
ſicherungs⸗Agentur d der große japaniſche 
Dampfer „Kamaſata Maſu“ Si dem Wege 
von Kobe nach Singapore von dem Kreuzer 
„Emden“ verſenkt worden. 


über⸗ 


> 

— Die Jorſtbeamten in Oſtpreußen und 
Ellaß⸗Cothringen find, ſoweit fie nicht in 
Gefangenſchaft geraten ſind, nun ſämtlich wieder 
auf ihre Dienſiſtellen zurückgekehrt. Wir haben 
auch aus ihren Kreiſen vielfache Zuſchriften 
erhalten, über die wir in Kürze berichten werden. 
Alles iſt zumeiſt guten Mutes und hofft, daß ſich 
die Schäden überwinden laſſen. Soweit bis jetzt 
feſtſteht, e von den Königl. Preuß. Forſtbeamten 
Oſtpreußens noch aus der e Puppen 
(Allenſtein) Oberförſter Graeff und Förſter 
Höffgenzaus der Königl. Oberförſterei Grondowken 


D. F. 44, 29. 
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(Allenſtein) wird Förſter Roeckner-Lipinsken als 
vermißt gemeldet. Sämtliche drei Beamte dürften 
in ruſſiſ * geraten fein. Hegemeiſter 
Horn iſt nach einer uns inzwiſchen zugegangenen 
Mitteilung nicht, wie berichtet wurde, von den 
Ruſſen meuchlings erſchoſſen worden, ſondern in 
einem Kampf, den er mit einer feindlichen Patrouille 
ſelbſt mutig begonnen hatte, als tapferer alter 
Kriegsmann von 1870/71 gefallen. — Über den in 


d franzöſiſche Gefangenſchaft geratenen Kaiſerl. Förſter 


Weſt⸗ Schlierbach bringt die „Straßburger Poſt“ 
E SR „Am 10. Auguſt wurden 
er an Weſt und feine Haushälterin von den 
Franzoſen gefangen genommen und nach Belfort 
gebracht, weil Weſt angeblich deutſche 19 
in ſein Haus aufgenommen hatte, die von hier 
aus eine franzöſiſche Patrouille beſchoſſen haben 
ſollen. Wie jetzt durch eine aus der franzöſiſchen 
Gefangenſchaft entlaſſene Frau bekannt wird, iſt 
die Haushälterin erſchoſſen und der Förſter Welt 
zu zwanzig Jahren Zwangsarbeit verurtei 
worden.“ — Der Kaiſerl. Forſtmeiſter Kayſer⸗ 
Mülhauſen, der gleichfalls als Geiſel in franzöſiſche 
Gefangenſchaft abgeführt iſt und Anfangs Oktober 
ſeinen 70. Geburtstag in Feindeshand beging, ſoll 
mit etwa 800 anderen aus dem Elſaß ſtammenden 
Geiſeln, unter denen ſich auch die in Nr. 40 auf 
Seite 807 und Nr. 41 Seite 827 aufgeführten 
Forſtbeamten befinden werden, nach der aan 
ebracht worden fein, wo ihm Chateau de Kerloit 
ei Hennebout 5 Morbihan) zum 
unfreiwilligen Aufenthalt angewieſen wurde. 


> 

— Der Verein „Waldheil“ hat in feiner 
letzten Vorſtandsſitzung, am 19. Oktober, be⸗ 
ſchloſſen, einen beſonderen Fonds zur Linde⸗ 
rung von Kriegsſchäden zu gründen und 
will aus dieſem zur SR Vera für 
die Schäden, die Mitgliedern durch den Einfall 
der Ruſſen in Oſtpreußen erwachſen find, vorläufig 
mindeſtens 4000 A. und für ſolche Schädigungen, 
die den Mitgliedern in Elſaß⸗Lothringen durch 
die barbariſche Kriegsführung der Franzoſen zu⸗ 
gefügt find, mindeſtens 1000 4. Für die zu 
ewilligenden Gelder wird in erſter Linie die 
Sammlung für Linderung der Kriegsnot des 
„Waldheil“ verwendet, die allerdings leider zur 
Zeit erſt rund 1900 & gebracht hat. Man hofft 
jedoch, daß durch reichliche Zuwendungen im 
Laufe der ae Monate die Sammlung noch 
k guten Erfolg zeitigt, jo daß nur wenig aus 
em Reſervefonds zuzuſchießen iſt. — Alle unſere 
Leſer werden auch an dieſer Stelle gebeten, dem 
„Waldheil“ nicht nur ſelbſt zu ſpenden, ſondern 
auch bei allen nur möglichen Gelegenheiten 
Sammlungen zu Gunſten ſeines Fonds zur 
Linderung von Kriegsnot zu veranſtalten. 


s 
— Auskunft über Kriegsgeſangene. Perſonen, 
die Auskunft über Kriegsgefangene wünſchen, 
Adreſſe ſich zweckmäßig mit Poſtkarte an folgende 
reſſe: 


An das 
Internationale Comité vom Roten Kreuz 
(Ermittelungsbureau für Krie Ee 
Bei (Schweiz). 
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Die Rückſeite der Poſtkarte ift nach folgendem 
Muſter auszufüllen: 
Name des Militärs: 
Vorname: 


ang: 
Truppengattung( Incorporation): 
Nummer: ! 
Datum u. Ort, wo zuletzt geſehen, 
gefangen oder verletzt (ſo genau 
wie möglich): 
Name und Adreſſe des Abſenders: 
& 


Zu beantwortende 
Fragen: 


— Einſtellung von Kriegs freiwilligen. 
Kriegsfreiwillige werden dauernd, jedoch nur nach 
Bedarf, bei allen Erſatztruppenteilen eingeſtellt. 
Sie müſſen das 17. Lebensjahr vollendet haben. 
Junge Leute, die das wehrpflichtige Alter — 
vollendetes 17. Lebensjahr — noch nicht erreicht 
haben, können als Kriegsfreiwillige gemäß 8 98, 
2 W.⸗O., angenommen und eingeſtellt werden. Ein 
Recht auf Einſtellung haben dieſe jungen 
Leute nicht. Die Berüdfichtigung derartiger 
Anträge darf nur bei unbedingter Tauglichkeit der 
Bewerber erfolgen. Bei ihrer Meldung müſſen 
ſie die Einwilligung des geſetzlichen Vertreters 
— der Eltern oder des Vormundes — und ein 
Bla Führungszeugnis beibringen. Alle 
Soldaten, alſo auch die Kriegs freiwilligen, haben 
Anſpruch auf Verſorgung nach den geſetzlichen 
Beſtimmungen, Wen he durch Dienſtbeſchädi ung 
erwerbsunfähig werden. Die zum einjährig⸗ 
freiwilligen Dienſt Berechtigten treten im Falle 
einer Mobilmachung in die Reihe der übrigen 
Wehrpflichtigen zurück (§ 98, 3 W.⸗O.) und können, 
wie dieſe, von den Erſatztruppenteilen als Frei⸗ 
willige angenommen werden. Einjährig⸗Frei⸗ 
willige werden bei Kriegszeiten nicht eingeſtellt 
Da Ba die Einſtellung der Kriegsfreiwilligen nach 
dem Bedarf richtet — der ſich wieder nach den 
Verluſten der kämpfenden Truppe bemißt —, 
müſſen die Einſtellungstermine bei der Erſatz⸗ 
Abteilung der betreffenden Truppenkörper er⸗ 
fragt werden. i 
Im Anſchluß hieran ſei mitgeteilt, daß auch 
bei einzelnen Jäger-Bataillonen wieder Kriegs: 
5 angenommen werden, und zwar: 
i der Erſatzabteilung des Garde-Jäger⸗ 
Bataillons in Potsdam. Nur körperlich 
kräftige junge Leute mit voller Sehſchärfe und 
ohne Plattfußanlagen werden zugelaſſen. Meldungen 
an den Wochentagen vom 5. 
d. Is. 10 Uhr vormittags im Saale von Heinrici, 
Potsdam, Franzöſiſche Straße 7. — Bei der Er: 
atzabteilung des Garde-Schützen-Bataillons 
n Berlin-Lichterfelde. Bedingung gute Seh— 
ſchärfe, Mindeſtgröße 1,68 m. Meldungen 8 Uhr 
vormittags auf dem Geſchäftszimmer der Ab— 
teilung. — Bei der Erſatzabteilung des Rheiniſchen 
Jäger- Bataillons Nr. 8 in Feſte Bitſch in 
Lothringen. 


— 


& 

— Nohmalige Bitte um Aberlaſſung von 
KAriegstriefen. Aus unſerem Leſerkreiſe gehen uns 
von allen Seiten beifällige Außerungen über die in 
„Forſters Feierabende“ abgedruckten Kriegsbriefe 
zu. Wir werden immer wieder gebeten, dieſe Ver— 
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öffentlichungen auch weiter fortzuſetzen. Das ſoll 
ern geſchehen, um ſo mehr, als wir auch in letzter 

eit wieder einige ſehr intereſſante Mitteilungen 
erhielten. Dennoch bitten wir von neuem um Ein⸗ 
ſendung weiterer Briefe aus dem Felde. Wir be⸗ 
merken, daß uns auch ruhig die Originalbriefe ſelbſt 
zur Verfügung geſtellt werden können. Wir laſſen 
dieſe ſofort abſchreiben und ſchicken ſie im ein⸗ 
eſchriebenen Briefe zurück, ſo daß ſie weder ver⸗ 
oren gehen, noch beſchädigt werden können. 
Natürlich ſind uns auch Abſchriften ebenſo will⸗ 
kommen. Den verehrlichen Leſern, die uns bis 
jetzt unterſtützten, danken wir bei dieſer Gelegenheit 
herzlich und erſuchen, auch freundlichſt weitere 
Einſendungen zu machen. ü 

7 


Allgemeines. 


— Zivildienſteinkommen der preuß iſchen 
Staatsforſtbeamten, die als Keldwebelleutuants 
der Armee angehören. Allen Beamten, die die 
Kriegsbeſoldung eines Offiziers erhalten, wird 
bekanntlich das Zivildienſteinkommen um Ze der 
Kriegsbeſoldung gekürzt. Dieſe Kürzung darf 
aber bei denjenigen Beamten, die Familie haben 
oder zur Fortführung der Bewirtſchaftung von 
Dienſtland verpflichtet find, nur ſoweit eintreten, 
als das Zivildienſteinkommen und 7/0 der Kriegs: 
beſoldung zuſammen den Jahresbetrag von 
3600 & überſteigen. Die Durchführung dieſer 
Vorſchrift innerhalb der Staatsforſtverwaltung 
war ſchwierig, da klare Beſtimmungen darüber 
fehlten, wie hoch der Teil des Einkommens zu 
bewerten ſei, der nicht in bar zu zahlen iſt, ſondern 
aus ee CN In dieſer Hinficht 
15 nun der in Nr. 41 auf Seite 824 abgedruckte 

iniſterialerlaß vom 28. September 1914 Klarheit 
esche en. Da er aber nur Beiſpiele anführt, 
ie ſich auf Oberförſtergehälter beziehen, wollen 
wir hier die Einkommensverhältniſſe eines Feld⸗ 
webelleutnants erörtern, der als ſolcher die Kriegs⸗ 
beſoldung eines Offiziers GE in feiner Zivil: 
ſtellung Königl. preußifcher Förſter iſt und Familie 
beſitzt oder Dienſtländereien bewirtſchaftet. 


Angenommen, er hat ein Gehalt von 1400 & 
und eine Stellenzulage von . 100 „ 
bezieht freies Brennholz, das einſchl. 
der Nebennutzung aus der Jagd mit 
dem penſionsfähigen Werte von . 150 „ 
anzuſetzen iſt und nutzt eine Dienſt⸗ 
wohnung, die in einem Orte liegt, der 
der Klaſſe E angehört und die mit 
dem Wohnungsgeldzuſchuſſe dieſer 
Klaſſe in Höhe vwon . . 330 
zu bewerten iſt. 

Seine Kriegsbeſoldung beträgt 3360 A. 
wovon 7/10 - . dÉ 
anzurechnen ſind. 

4332 K 

Da ihm hiervon 3600 „ 


verbleiben müſſen, können ihm nur 732 & 

gekürzt werden. Er erhält alſo ſtatt 

der baren Beſoldung vonn. 1500 
künftig nur 768 & 

neben ſeiner Kriegsbeſoldung von 3360 
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E er keine Dienſtwohnung, ſondern erhält 
er dafür eine Mietsentſchädigung in Höhe von 
380 A. fo ſteigert ſich die ihm verbleibende bare 
Zivilbeſoldung um dieſen Betrag, nämlich auf 
1148 4. In letzterem Falle tritt alſo, obwohl die 
verbleibende bare Zivilbeſoldung einſchließlich des 
EN Wertes des Brennholzes und 
zuzüglich /ö1o der Kriegsbeſoldung mehr als 
3600 & beträgt, nicht die volle Kürzung ein, weil 
die Mietsentſchädigung zugunſten der Beamten 
nur in Höhe des Wohnungsgeldzuſchuſſes, alſo 
im vorliegenden Falle um 50 A geringer gewertet 
wird, als ſie tatſächlich beträgt. 

Iſt der Beamte ohne Familie und hat er keine 
Dienſtländereien, jo würde um volle 2352 & fein 
Zivildienſteinkommen zu kürzen ſein. Da dieſes 
mit den anrechnungsfähigen Werten nur 1980 8 
beträgt, würde er, wenn ihm Dienſtwohnung zu⸗ 
ſteht, keinen Betrag, wenn ihm aber eine Miets⸗ 
entſchädigung von 380 & ausgeſetzt iſt, 50 A aus 
der Staatskaſſe erhalten. 

Zu dem zu kürzenden Zivildienſteinkommen 

ehören Gehälter, penſionsfähige Zulagen, Revier⸗ 
rei gulggen Stellenzulagen, Pferdehaltungszu⸗ 
55 Kahnunterhaltungszulagen, Beſchäftigungs⸗ 
gelder, Betriebsregelungszulagen, Schreibgehilfen⸗ 
ulagen, Zulagen der Sdel pense at auf den 
Forſtakademien, ferner der penſionsfähige Wert 
der freien Feuerung, gleichviel ob dieſe in 
Holz zugewieſen oder dafür eine Barvergütung 
ewährt wird, und ſtatt der Mietsentſchädigung 
er tarifmäßige Betrag des Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuſſes. 

Was alſo dem Beamten an Mietsentſchädigung 

egenüber dem tarifmäßigen Betrage des 
ohnungsgeldzuſchuſſes und an barer Brennholz⸗ 
vergütung gegenüber ſeinem penſionsfähigen 
Werte etwa mehr zuſteht, wird nicht gekürzt. 
Der Weiterbezug der Dienſtaufwandsentſchädigung, 
die nicht zum perſönlichen Dienſteinkommen ge⸗ 
d iſt hiervon ganz unabhängig. 955 ihn ſind 
eſondere Beſtimmungen maßgebend. Dienſt⸗ 
kleidungszuſchüſſe werden überhaupt nicht weiter- 
ewährt. Das Dienſteinkommen eines Offizier⸗ 
tellvertreters . nicht der Kürzung, da 
er nicht die Kriegsbeſoldung eines Offiziers erhält. 

Zum beſſeren Verſtändnis unſerer Aus⸗ 
führungen wolle man den oben angezogenen 
Miniſterialerlaß ſowie den leitenden Schriftſatz 
in Nr. 35 auf S. 719 noch einmal nachleſen. Wir 
rad es für durchaus notwendig, daß jeder 

eteiligte die Abzüge nachprüft, da es ſich um 
anz neue und keineswegs einfache Beſtimmungen 
handelt, bei deren Ausführung Irrtümer immerhin 
nicht ausgeſchloſſen ſind. 


— Zahlung der Dienſtauſwandsentſchädigung 
au die zur Fahne einberufenen preußiſchen 
Forſtſchreiber. Verſchiedene Anfragen, die uns 
in legter Zeit zugegangen find, haben uns ver— 
anlaßt, beim Miniſterium für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten Erkundigungen ein— 
zuziehen, wie die Erlaſſe vom 25. Auguſt“) und 
25. September d. Is. *) hinſichtlich Weiter- 


e) Abgedruckt in Nr. 37 auf Seite 755. 
% Abgedruckt in Nr. 41 auf Seite 823. 
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zahlung der zur Fahne berufenen Forſtſchreiber 
auszulegen ſind. Wir können danach mit- 
teilen, daß das Miniſterium die Weiter- 
zahlung in allen Fällen beabſichtigt. 
In beiden Erlaſſen iſt beſtimmt, daß 
genau ſo zu verfahren iſt, wie es für 
die Fälle der Vertretung von Beamten 
wegen Krankheit vorgeſchrieben iſt. Wie 
der erkrankte Forſtſchreiber, ſo ſoll auch 
der zur Fahne berufene Forſtſchreiber 
ſeine Dienſtaufwandsentſchädigung er⸗ 
halten, muß aber für etwaige Koſten 
des Dienſtaufwandes ſeines Vertreters 
aufkommen. Der Umſtand, daß die 
Dienſtaufwandsentſchädigung nach 12 
des Staatsminiſterialbeſchluſſes vom 
1. Juni 1888 nicht zu dem perſönlichen 
Dienſteinkommen rechnet, auf das der 
zur Fahne berufene Beamte Anſpruch 
hat, ſpielt hierbei keine Rolle. Ebenſo⸗ 
wenig wie etwa die Reiſekoſten ge⸗ 
hört die Dienſtaufwandsentſchädigung 
zum Dienſteinkommen. Die unter Um- 
ſtänden vorzunehmende Kürzung des 
letzteren erſtreckt ſich daher nicht auf die 
Dienſtaufwandsentſchädigung. 


Forſtwirtſchaft. 

— Forflſamen-Erntesericht Herbſt 1914 von 
Conrad Appel, Forfifamen-Werke, Darmſtadt. 
Wenn ſich auch unſer deutſches Vaterland nach 
allen Seiten ſeiner Feinde zu wehren hat, ſo 
dürften doch infolge unſerer bereits errungenen 
Siege und des hoffentlich weiter für uns günſtigen 
Fortganges des Krieges im Feindeslande, die 
Kulturarbeiten innerhalb Deutſchlands weniger 
beeinträchtigt ſein und weiter gepflegt werden 
können. Nach bisher von der Forſtbewirtſchaftung 
eingegangenen Mitteilungen ſollen daher voraus⸗ 
ſichtlich die notwendigſten Aufforſtungen, ſowohl 
im Herbſt, als auch im kommenden Frühjahr, 
vorgenommen werden, weshalb ich mir erlaube, 
nachſtehend einen kurzen Bericht über die in Aus⸗ 
ſicht ſtehenden Erträge einiger wichtiger Laub— 
und Nadelholzſamen, ſoweit dieſe bis jetzt 
zu beurteilen find, folgen zu laſſen. Die Ahorn⸗ 
Arten zeigen mittleren Behang, Birke konnte 
nur wenig geſammelt werden, Eſche ſcheint 
zufriedenſtellenden Ertrag zu bringen, Hainbuche 
fällt wahrſcheinlich aus, die Linden-Sorten 
werden ben Bedarf decken. In Stiel- und 
Traubeneicheln iſt in Deutſchland ſtrichweiſe 
mittlere bis gute Maſt zu verzeichnen und werden 
die gut entwickelten Früchte bei günſtiger Witterung 
mehr als in ſonſtigen Jahren durch die unter 
den jetzigen Verhältniſſen arbeitsloſe Bevölkerung . 
eingebracht. Der Preis für Eicheln iſt ſehr vorteil— 
haft und baldige Bedarfsdeckung zu empfehlen, 
da ſehr rege Nachfrage herrſcht. Roteicheln werden 
nur in beſchränkten Mengen zu haben ſein, über 
Qualität und Preis kann heute noch nichts 
Sicheres geſagt werden. Bucheln fehlen ans 
ſcheinend. Von den wichtigſten . 
find Weymouthskiefer und Weißtanne bereits 
zur Einerntung gelangt; bei der erſteren Art war 
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ein mittlerer Zapfenbehang vorhanden, der bei 
meiner beſonders vorſichtigen Ausarbeitungsart 
einen vorzüglichen Samen gewinnen ließ. Weiß 
tanne hat guten Ertrag; ich vermag eine hervor⸗ 
ragende Qualität mit hohen Schnittprozenten 
ſehr preiswert zu liefern und ſollte eine derartig 


günſtige Bezugsmöglichkeit weitgehendſt ausgenutzt 


werden. Lärche verſpricht eine mittlere Ernte. 
Die Fichte trägt in Deutſchland ſtrichweiſe 
Zapfen, der Samengehalt ſcheint befriedigend zu 
ein, ſo daß, wenn genügend Pflücker vorhanden 
ſind, garantiert deutſcher Fichtenſamen in 
uter Qualität zu normalen Preiſen zu beſchaffen 
En wird. Die Kiefer ftellt wieder nur einen 
geringen Ertrag in unſeren deutſchen Beſtänden 
in Ausſicht; es ſollte aber in dem kommenden 
Winter möglich ſein, bei der wahrſcheinlich 
1 Arbeitsnot billigere Pflückerlöhne 
eſtzuſetzen, ſo daß gegenüber den letztjährigen 
abnorm hohen, aber bedingten Forderungen 
wieder günſtigere Preiſe für garantiert rein 
deutſchen Kiefernſamen Gontrollſaat) Platz 
greifen könnten. Wenn es auch durch den Krieg 
an Pflückern mangeln wird, ſo könnte doch bei 
e Freigabe der zapfentragenden 
Waldbeſtände durch die noch vorhandenen Arbeits⸗ 
kräfte die Ernte beſſer ausgenützt werden. Beſonders 
darf ich noch darauf hinweiſen, daß es nach den 
jetzigen politiſchen Verhältniſſen, und wie unſer 
deutſches Vaterland gegenwärtig und in Zukunft 
ſeine Stellung behaupten muß und wird, an⸗ 
gebracht erſcheint, noch viel mehr als ſeither und 
ſoweit nur möglich, ausländiſches Saatgut 
beim Bezuge vollſtändig auszuſchalten 
und diejenigen Samenfirmen und Klenganſtalten, 
die ſich bemühen, . nur einheimiſchen 
Samen zu gewinnen und zu liefern, zu bevorzugen 
und zu unterſtützen. Nicht allein in der jetzigen 
ſchweren Zeit, ſondern auch fernerhin würde der 
ärmeren Bevölkerung Deutſchlands dadurch ein 
ſicherer alljährlicher Winterverdienſt zugute kommen, 
und ſollte — bei gleichzeitig nachweisbar beſſerer 
Ertragsfähigkeit einheimiſchen Saatgutes — au 
in volkswirtſchaftlicher Hinſicht auf dieſem Gebiete 
nicht unterlaſſen werden, dem Vaterland einen 
Dienſt zu leiſten, was ich zur warmen Beherzigung 
allen deutſchen Forſtſtellen empfehlen möchte. 


«> 
— Bitte die Manufkripte rechtzeitig einzu- 
ſenden. Häufig gehen uns jetzt wieder Vereins⸗ 
mitteilungen, Inſerate und ſonſtige Notizen, die in 
laufender Nummer Aufnahme finden ſollen, ſo ver⸗ 
ſpatet zu, daß ſie entweder gar nicht oder nur noch 
mit Mühe unterkommen können. Da Briefe an uns 


Perſonalnachrichten und 


ba, E Lë ef? 


inge des immer noch beſchränkten Poſtdienſtes je 
nach der Entfernung ein bis zwei Tage länger unter⸗ 
wegs ſind wie tonft wolle man dies bei Abſendung 
berückſichtigen und dieſe ſo rechtzeitig veranlaſſen, 
daß beſtimmt mit dem Cl ſtets Dienstag 
morgens gerechnet werden kann. 


Së 
Geſchäftliches. 

— PVoſtſtarten und Rrieffarten mit dem 
Eiſernen Kreuz. Eine zeitgemäße und ſicher 
von allen Seiten beifällig begrüßte Neuheit hat 
die Verlagsbuchhandlung J. Neumann, Neudamm, 
in laufender Nummer angekündigt. Sie hat Poſt⸗ 
karten, ſowohl gewöhnliche wie auch Feldpoſtkarten, 
ſodann Briefkarten mit dazu gehörigen Umſchlägen 
mit Aufdruck des Eiſernen Kreuzes 1914 in tadel- 
loſer Druckausführung herſtellen laſſen, die zum 
Schriftverkehr für Ritter des Eiſernen Kreuzes 
und für Briefe an ſolche, namentlich für Glück⸗ 
wünſche, dienen ſollen. Auch die Ritter des Eiſernen 
Kreuzes im Felde bitten, wie wir wiederholt 
zu vernehmen Gelegenheit hatten, um überſendung 
von Poſtkarten und Briefpapier zum Schrift⸗ 
wechſel an ihre Angehörigen und Freunde. Sie 
werden ſicher erfreut ſein, wenn ihnen zu dieſem 
Zwecke die neuen Poſt⸗ und Briefkarten unſeres 
Verlages ins Feld geſchickt werden. Zu dieſem 
Zwecke ſeien ſie beſtens empfohlen. Die Preiſe 
ſind aus dem in dieſer Nummer abgedruckten 


Inſerate erſichtlich. 


Brief- und Fragekaſten. 

Anfrage Nr. 146. IA zum Abſchutz wilder 
Kaninchen ein Jagdſchein erforderlich? Mit 
Genehmigung meines nächſten Vorgeſetzten wollen 
ſich meine Söhne bei der Vertilgung wilder 
Kaninchen, die ja nicht zu den jagdbaren Tieren 
gehören, beteiligen. Iſt hierzu die Löſung eines 
Jagdſcheines erforderlich, wenn dies mit der Schuß⸗ 
waffe geſchehen ſoll? Aus den für die hieſige 
Gegend erlaſſenen Polizeiverordnungen iſt nicht 


ch erſichtlich, daß für dieſen Zweck ein Jagdſchein 


erforderlich ſei. Königl. Förſter D. in V. 
Antwort: Zum Abſchuß wilder Kaninchen iſt 
kein Jagdſchein erforderlich, ſondern höchſten⸗ 
falls ein Waffenſchein, ſofern ein folder bei Ihnen 
überhaupt verlangt wird. Auf fiskaliſc em Grund 
und Boden genügt die ſchriftliche Erlaubnis des 
Oberförſters, um Kaninchen abzuſchießen. In allen 
anderen Fällen muß der Jagdberechtigre und der 
Grundeigentümer die Genehmigung erteilt haben. 
Die wilden Kaninchen gehören, wie Sie richtig 
bemerken, nicht zu den jagdbaren Tieren. 


Verwaltungsänderungen. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 
Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen. t besehen. (Näheres ſiehe Inſeratenten. P 


Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 
(Verbffeutlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 
Zwei Förſter⸗ und zwei Hilfsjägerſtellen in der 
ſtädtiſchen Oberförſterei Lanke (Stadt Berlin) zu 

beſetzen. (Näheres ſiehe Inſeratenteil.) 


iſt zu beſetzen. 


Königreich Preußen. 
Staats > Forjtderwaltung. 


v. Wlum, Oberſorſtmeiſter zu Lüneburg, (0 beim Übertrer 
in den Ruheſtand der Rote Adlerorden 2. Klaſſe mi 
Eichenlaub verliehen. 
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Keyder, Regierungs- und Forſtrat, Geheimer Regierungsrat 
zu Frankfurt a. O., iſt beim Übertritt in den Ruhenand 
der Rote Adlerorden 3. Klaſſe mit der Schleife verliehen. 


Der Königl. Kronenorden 8. Klaſſe wurde aus Anlaß 
des Übertritts in den Ruheſtand verliehen: 
den Forſtmeiſtern: von Döhn zu Lehnin, Regbz. Pots 
dam: Eyſer di Neuſtetrin, Regbz. Röslin; Goerges 
u Bleckede, Regbz. Lüneburg: Foeper zu Erkner, 
egbz. Pots dam; ven 1 Minden; Rameſow zu 
Neuhaus a. E., Regbz. neburg; Schüller zu 
Diemien, Regbz Haun over; Wenzel zu Oeſtrich⸗ 
Winkel, Regbz. Wiesbaden. 


fühmann, EE und Vorarbeiter zu Vethem, 
Oberförſterei Walsrode, Regbz. Lüneburg, ii das 
Allgemeine Ehrenzeichen in Bronze verliehen. 

Auff, Oberjagdaufſeher im Königl. Hofjagdgehege der 
Colditz s leglinger Heide (Standort Dolle) iſt zum 
För ler o. R. in Aken, Oberförfterei Lödderitz, Regbz. 
Magdeburg, ernannt. 

Täger, Jagdaufſeher im Königl. Hoachange ge der Colbitz 
lt We Heide (Standort Salchau), iſt zum Wärter 
o. R. in Born, Oberſörſterei Planken, Regbz. Magde⸗ 
burg, ernannt. 

Wagener, Oberholzhauer zu Buntenbock, Oberförſterei 
Klausthal. Regbz. Hildesheim, iſt das Kreuz des 
Allgemeinen Ehrenzeichens verliehen. 

Veil, e zu Oderndorf. Dillkreis, Regbz. 
Wiesbaden, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen in 
Silber verliehen. 

Winkler, E zu Saubucht, Oberförſterei Grune⸗ 
wald, Regbz. Potsdam, iſt das Kreuz des Allgemeinen 
Ehreuzeichens mit der Zahl „50“ verliehen. 


Der Königl. Krouenorden 4 Klaſſe mit der Zahl „50“ 
wurde verliehen: 

den Revierförſtern: Markufd zu Straberg, Oberförſterei 
Benrath. Regbz. Düſſeldorf; Fobhle zu Walbeck, 
Oberförſterei Biſchofs wald, Regbz. Magdeburg: 

den Hegemeiſtern: Rorchardt zu Replin, Oberförſterei 
Neuſtettin, Regbz. Köslin; Gärtner zu Oberſier, 
Oberförſterei Oberfier, Regbz Nöslin; Küpcke zu Groß⸗ 
Naujock, Oberförfterei Klein -Naujod, Regbz. Königs. 
berg; Merkel zu Neuenheerſe, Oberförſterei Neuen⸗ 
heerſe, Regbz. Minden; Reiter zu Wietſeld, Ober⸗ 
förſterei Elend, Reabz. Hildesheim; Richter zu Hell⸗ 
biet, Oberförſterei Syke, Regbz. Hannover; Springer 
u Moſchwig. Oberförfterei Söllichau, Regbz. Merſe⸗ 
ee Steder zu Barendorf, Kloſter⸗Oberförſterei Lüne⸗ 
delt Forſtverwaltungsbezirk Hannover; Frempenan 
zu Lipnick, Oberförsterei Reußwalde, Regbz. Allen 
nein: Wandt zu Unter ⸗Rutheubeck, Oberförſterei 
Benrarb, Regbz. Düſſeldorf. 


Der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe wurde aus Anlaß 
des Übertritis in den Ruheſtand verliehen: 

deu Hegemeiſtern: Aſche a“ Carrenzien, Oberſörſierei 

Carrenzien. Regbz. Lüne 

hütte, Oberförſterei Gottsbüren, egbz. Caſſel; 
enulng zu Theerhütte, Oberförſterei Wolkersdorf. 
egbj. Caſſel: Lemke D Schmachtenhagen, Ober: 

ſörſterei Neuholland, Regöz. Potsdam; Topp zu 

Groß⸗Ilde, Oberföriterei Sillium, Regbz. Hildesheim. 
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Das Verdienſtkreuz in Gold wurde aus Anlaß des 

übertritts in den Ruheſtand verliehen: 
den Hegemeiſtern: Rierſtedt zu Otterſteig. Oberförſterei 
Charlottenthal, Regbz. Marienwerder; Freund zu 
Zollhaus, Oberförſterei Grünhaus, Regbz. Trankſur!: 
a. Oder; Kowalle zu Schmiddelbrück, Oberförſlerei 
Kladow Welt, Regbz. Frankfurt a. O.; Peglow zu 
Cloſſow, Oberföriterei Neumühl, Regbz. Frankfurt 
a. Oder: Fuſch zu Hammerablage, Oberförſterei 
Hammerheide, Negbz. Frankfurt a. O. 


Gemeinde- und Privatdienſt. 


Bech, Gemeinde- Oberſörſter zu Trier, iſt der Königliche 
Aronenorden B. Klaſſe verliehen. 

Bofenderg, Privatforſtverwalter zu Berum, Kreis Norden. 
iſt der Königliche Kronenorden 4. Klaſſe verliehen. 


Königreich Bayern. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 


emperlein, Forſtamtsaſſeſſor bei der Forſtlichen Verſuchs⸗ 
anſtalt München, iſt auf die Forſtamtsaſſeſſorſtelle in 
Bobenthal, Forſtamt Schweigen, berufen. 

Küttlinger, Forſtamtsaſſeſſor beim Forſtamte Winnweiler. 
iſt auf die Stelle eines Referatshilſsacbeiters bei der 
Regierungsforſtkammer von Mittelfranken berufen. 

Koch, Forſtamtsaſſeſſor beim Forſtamte Ebersderg, iſt auf 
die Forſtamtsaſſeſſorſtelle zu Fiſchbach, Forſtamt Hoch ; 
fpener, berufen. 

Flanke, Forſtamtsaſſeſſor beim Forſtamte Ebrach, iſt auf 
525 F in Fiſchſtein. Forſtamt Pegnitz. 

eruſen. 

von Schelling, Forſtamtsaſſeſſor, Reſeratshilfsarbeiter bei 
der Regierungsſorſtkammer von Schwaben, iſt auf fein 
Anſuchen in gleicher e in etatmäßiger 

Weiſe an das Tyoriiamt Ebersberg verſetzt. 

Schohe, Forſtamtsaſſeſſor beim Forſtamte Heigenbrücken, iſt 
auf die Stelle eines Referatshilſsarbeiters bei der 

Regierungsſorſtkammer von Schwaben berufen. 

ep, KEE zu Fiſchbach, iſt zum Forſtmeiſter 

in Hardenburg in etatmäßiger Weiſe befördert. 

Zu Forſtaſſiſtenten in etatmäßiger Eigenſchaft wurden 
ernannt die Forſtſchutzdienſtaſpiranten: 

Dütröeck von Weißenſtadt beim Forſtamte Kempten; 

Sabecker von Trippſtadt beim Forſtamie Hinterweiden⸗ 

thal⸗Oſt; Hülf von Gleußen beim Forſtamte Dürkheim; 

Keonhard von Oſterbuch beim Ferſtamte Rabenſtein; 

Schweiger von Unterlauterbach beim Forſtamte Altenbuch. 


Zu Forſtamtsaſſeſſoren in etatmäßiger Eigenſchaft 
wurden ernannt die geprüften Forſtpraktilanten: 

Dietz von Rügland beim Forſtamte Ebrach: Siſcher von 

Eichſtätt beim Forſtamte Winnweiler; Krauß von 

Uffenheim beim Foritamte Heigenbrücken: Dr. Kubner 

von Nürnberg beim Jorſtamte Stammham. 


Hofbauer, Forſtaufſeher zu Steinrinnen, B., A. Stadtambof. 
iſt die bronzene Medaille des Verdienſtordens vom 
hl. Michael verliehen. 

Tonmbad, K. Waldwärter zu Sondermoning, Forſtamt 
Traunſtein, iſt auf ſein Anſuchen auf die Waldwärter⸗ 
fiele Emmerting, Forſtamt Altötting, verſetzt. 


Für die Redaktion: J. V.: Bodo Grundmann, Neudamm 


Vereinszeitung. 


Nachrichten 
des Vereins Königlich 
Preußiſcher Forſt⸗ 


beamten. 
Veröffentlicht unter der Verantwortung 
„es fenden, E Bernflorf 
ier Preuss. Lef Nieuſiedt, Bolt, Förſte (Harz). 
An unſere Vereins mitglieder! | 
Es ergeht hierdurch an alle Mitglieder unſeres 
Vereins, ſoweit ſie nicht im Felde ſtehen, der 
Aufruf, einen Beitrag zu einem zu ſchaffen⸗ 
den Fonds zu ſpenden, der dazu dienen 


ſoll, allen durch den Krieg ſchwer heim⸗ 
geſuchten Mitgliedern und deren Angehörigen 
Zuwendungen zu machen. Es ſteuere ein 
jeder reichlich nach ſeinem Vermögen bei! Einen 
beſtimmten Betrag wollen wir zwar nicht vor⸗ 
ſchlagen, möchten aber nicht unterlaſſen, zu betonen, 
daß wir auf einen Durchſchnittsbeitrag von 5 Mark 
rechnen. Die Sammlung geſchieht inner— 
halb der Bezirksgruppen, denen wegen Ab— 
führung der Beiträge an den Vereinsſchatzmeiſter 
das Nähere noch zugehen wird. Zur Durch⸗ 
führung dieſer Sammlung und zur Quittungs- 
leiſtung ſteht den Bezirks⸗ und Ortsgruppen das 
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Vereinsorgan zur Verfügung. Schluß der Samm⸗ 
lung am 1. November d. Is. Gott mit uns! 
Der engere Vorſtand 
des Vereins Königlich preußiſcher 
Forſtbeamten. 
Bernſtorff. Velte. Simon. 
Hennig. Meiſter. Klockow. Seefeldt. 
* 


* 1* 
Form der Einzahlung der Kriegs ſpende. 


Für die infolge vorſtehenden Aufrufs ein⸗Cüſtrin (Regbz. Frankfurt a. Oder). 


gehenden Geldſpenden iſt bei der Oſtbank für Handel 
und Gewerbe, Zweigniederlaſſung Landsberg a. W., 
ein beſonderes Konto unter der Bezeichnung: 
„Kriegsſpende des Vereins Königlich 
Preußiſcher Forſtbeamten“ eingerichtet 
worden. Die geſammelten Beiträge ſind von den 
Bezirksgruppen auf beſonderer Zahlkarte ein⸗ 
zuzahlen und dürfen mit anderen Vereinsbeiträgen 
zuſammen nicht abgeführt werden. 

Auf dem Zahlkartenabſchnitt iſt zu vermerken: 
Zur Gutſchrift auf das Konto „Kriegsſpende des 
Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten“. 

Die am Schluß der Sammlung erfolgende 
öffentliche Quittung hat in der Weiſe zu geſchehen, 
daß die Ortsgrupp-pen nur Namen und 
Geldbetrag des einzelnen Gebers nennen. 
Der Wohnort iſt nur dann hinzuzuſetzen, wenn 
mehrere Mitglieder des gleichen Namens in der 
Ortsgruppe ſind. Die Bezirksgruppen quittieren 
die Eingänge der Ortsgruppen ſummariſch und 
die der Einzelmitglieder wie die Ortsgruppen. 

Die Ortsgruppen werden gebeten, von 
öffentlichen Mahnungen in dieſer Angelegen⸗ 
heit im Vereinsblatt Abſtand zu nehmen. 

Der Vorſtand. 
J. A.: Velte, Schatzmeiſter. 


> 
Den hochverehrlichen Mitgliedern des 
Megierungsdezirkes Gumbinnen 
konnten wir nun endlich am Montag, dem 26. Ok⸗ 
tober, nachdem der poſtaliſche Verkehr nach dorthin 
wieder überall hergeſtellt ſein ſoll, die Exemplare 
des ſtenographiſchen Berichtes der Delegierten⸗ 
verſammlung für 1914 zuſenden. Wir hoffen, daß 
die Herren jetzt den Bericht ſämtlich erhalten. 
Mit ergebenſtem Gruß und herzlichen Wünſchen 
für weitere beſte ÜUberſtehung der ſchweren Zeiten 
Neudamm, den 28. Oktober 1914. 
Hochachtungsvoll 
| Die Geſchäftsſtelle 
der Deutſchen Forſt⸗Zeitung. 
5 


Nechrichten aus den Sezirks⸗ und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 


Anzeigen fir die nächſtfällige Nummer müſſen Dienstag früh 
eingehen. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 
find direkt an die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 
Jorſi. Zeitung in Neudamm zu ſenden. Aufnahme 
aller Angelegenheiten der Bezirks- und Orts 
aruppen erfolgt uur eiumal. 
Bezirksgruppen: 
Königsberg. Unter Hinweis auf den Aufruf des 
Hauptvorſtandes bitte ich die nicht im Felde 


ſtehenden Mitglieder der Bezirksgruppe, ihre 
Beiträge zu der gedachten Sammlung unver- 
züglich in den Ortsgruppen zu ſammeln. Die 
Ortsgruppen wollen die geſammelten Geld» 
beiträge unter Beifügung eines namentlichen 
Verzeichniſſes bis ſpäteſtens zum 15. November 
d. Is. an Herrn Forſtaufſeher Bank in Gr.⸗ 
Schirrau, Kreis Wehlau, abführen. 
Kowalewski, ſtellv. Vorſitzender. 
Ortsgruppen: 

Die Herren 
Kollegen bitte ich, Beiträge für den Kriegsunter⸗ 
ſtützungsfonds freundlichſt und reichlich recht bald 
einzuſenden, und zwar: Die Herren Kollegen 
der Oberförſterei Limmritz an Kollegen Böttcher; 
die Herren Kollegen der Oberförſterei Neumühl 
an Kollegen Techen; die Herren Kollegen der 
Oberförſterei Lietzegöricke an Kollegen Schweitzer. 

Hennnig, Vorſitzender. 

&r.-Schirran (Regbz. Königsberg). Zu der vom 
Hauptvorſtande angeregten Sammlung bitte 
ich die nicht im Felde ſtehenden Mitglieder, ihre 
Beiträge (mindeſtens 5 &) unverzüglich beſtell⸗ 
geldfrei an Herrn Forſtaufſeher Bank in Gr. 
Schirrau einſenden zu wollen. 

Kowalewski, Vorſitzender. 

Oſterode a. Harz (Regbz. Hildesheim.. Am 
Sonntag, dem 1. November d. Is., nachmittags 
3 Uhr, Verſammlung im „Ratskeller“ in Oſterode 
a. Harz. Tagesordnung: 1. Einziehung der 
Beiträge zum Kriegsfonds; 2. Einziehung der 
Ortsgruppenbeiträge (1 &); 3. Beſprechung 
betr. Beitrag zum Forſtwaiſenverein; 4. Ver⸗ 
ſchiedenes. Um recht zahlreiches Erſcheinen 
wird gebeten. Der Vorſtand. 

e 


Nachrichten des „Waldheil“, 
E. V. zu Neudamm. 
Auszug aus dem Protokoll der Sitzung 
am 19. Oktober 1914. 

Die Sitzung fand in Neudamm ſtatt und begann 
3½ Uhr nachmittags. Anweſend waren die Herren: 
Bohl, Königl. Forſtmeiſter, Zicher; Buller, Privat⸗ 
förſter, Forſthaus Glückauf bei Blumberg; Bodo 
Grundmann, Neudamm; Jacobi, Königl. Forſt⸗ 
meiſter, Maſſin; Koch, Königl. Hegemeiſter, Forſt⸗ 
haus Zicher; Lange, Königl. Revierförſter, Borne 
bei Dölzig; Neumann, Geheimer Kommerzienrat, 
Neudamm; Hans Neumann, Verlagsbuchhändler, 
Neudamm; Pahl, Königl. Hegemeiſter, Neudamm; 
Perſicke, Stadtförſter, Stadtyheide Berlinchen; 
Ulbrich, Königl. Hegemeiſter, Forſthaus Spiegel bei 
Döllensradung; Zierau, Vereinsſekretär, Neudamm. 

Der Kaſſenbeſtand betrug am 1. Oktober 1914 
11 121,93 &; davon entfielen: 


a) auf den Unterſtützungsfonds . 1966,82 E 
b) „ „ Erziehungsfonds . 615,72 „ 
c) „ „ Darlehensfonds . . 1562,29 „ 
d) „ „ Stipendienfonds 1914 . 1387.79 „ 
e) „ „ Stipendienfonds 1915 . 748,81 „ 
f) „ „ Begräbnisfonds 1914 . 262841 „ 
g) „ „ Begräbnisfonds 1915 . 1248,04 „ 
h) Sammlung zur Linderung von 

Kriegsnoae e 1064,05 „ 
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An neuen Mitgliedern hatten ſich ſeit 
voriger Sitzung angemeldet und wurden auf⸗ 
genommen 25 

Zur Unterſtützung von Vereinsmit⸗ 
gliedern aus dem Stande der kor, und Jagd⸗ 
beamten, die während der jetzigen Kriegszeit 
durch den Feind an Hab und Gut zu Schaden 
gekommen ſind, oder ſonſt nachweislich infolge 
des Krieges wirtſchaftliche Nachteile erlitten haben, 
wurde ein neuer Fonds zur Linderung von 
Kriegsnot gebildet. Aus dieſem Fonds, 
der durch freiwillige Beiträge bereits begründet iſt 
und durch den Reſervefonds entſprechend verſtärkt 
werden ſoll, wurde für die in Oſtpreußen durch 
den Einbruch der Ruſſen geſchädigten Vereins⸗ 
mitglieder der Betrag von zunächſt 4000 M und 
für die durch den Krieg in Elſaß⸗Lothringen an 
Hab und Gut zu Schaden gekommenen Vereins⸗ 
mitglieder ein ſolcher von höchſtens 1000 & zur Ver⸗ 
fügung geſtellt. Die Abgrenzung dieſer Summen 
dürfte ungefähr dem Verhältnis der Mitgliederzahl 
der in Frage kommenden Landesteile entſprechen. 
Für Elſaß⸗Lothringen liegt bereits ein für ſämt⸗ 
liche geſchädigte Forſtbeamte, die Mitglieder des 
„Waldheil“ ſind, von einem höheren Forſtmanne 
geſtellter Unterſtützungsantrag vor. Aus dem Oſten 
ſind jedoch erſt vereinzelte Anträge geſtellt. Den 
Vereinsmitgliedern aus Oſtpreußen, die auf eine 
Unterſtützung aus dieſem Fonds zur Linderung 
von Kriegsſchäden Anſpruch machen, ſoll in 
einer beſonderen Bekanntmachung anheimgegeben 
werden, ausführlich begründete Anträge, deren 
Inhalt beglaubigt ſein muß, bis 1. Dezember 
d. Js. an die Geſchäftsſtelle des Vereins „Wald- 
heil“ einzureichen. Den Vereinsmitgliedern, die 
noch keinen Beitrag für die Sammlung zur 
Linderung der Kriegsnot eingeſandt haben, ſoll noch⸗ 
mals dringend ans Herz gelegt werden, ihr Scherflein 
für dieſen guten Zweck baldigſt beizutragen. 

An Geſuchen um Unterſtützung und Dar⸗ 
lehen waren 56 eingegangen. Aus dem 
Unterſtützungsfonds wurden bewilligt: Zwei 
bedürftigen Ehefrauen zum Kriegsdienſt ein⸗ 
berufener Privatforſtbeamten je 30 K. Einem 
infolge ſeiner Einberufung zum Kriegsdienſt und 
wegen Dienſtunfähigkeit wieder entlaſſenen 
ſtellungslos gewordenen Privat⸗Hilfsjäger 50 &. 
Der älteren, ohne jegliche Mittel daſtehenden 
Witwe eines Privatförſters 50 A. Einem durch 
Operation und Tod eines Sohnes in Not geratenen 
penſionierten Königl. Waldwärter 30 K. Der kränk⸗ 
lichen, nur auf eine Heine Penfion angewieſenen 
Witwe eines Königl. Förſters 50 A. Drei hilfs⸗ 
bedürftigen Witwen Königl. Förſter, die ebenfalls 
nur auf geringe Penſionen angewieſen ſind, 
je 30 K. Der Witwe eines gleichen Beamten 
und in ähnlicher Lage wie im vorherigen Falle 
25 K. Der hilfsbedürftigen, durch Erziehung von 
minderjährigen Kindern noch in Anſpruch ge⸗ 
nommenen Witwe eines Gemeindeförſters 30 &. 
Der in dürftigen Verhältniſſen lebenden älteren 
Witwe eines Privatförſters 40 A. Der durch 
ſchwere Krankheit in Bedrängnis geratenen Ehefrau 
eines im Felde ſtehenden Privatförſters 75 &. 
Der kränklichen, hilfsbedürftigen Witwe eines 
Königl. Waldwärters 30 &. Drei zuſammen⸗ 
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lebenden älteren, kränklichen Schweſtern, Töchter 
eines verſtorbenen Königl. Förſters, deren ſeitherige 
Hilfsbedürftigkeit infolge des Krieges noch viel 
größer geworden iſt, 100 4. Einem wegen Krank⸗ 
heit vorzeitig penſionierten und auf ſeine zum 
Lebensunterhalt nicht reichende Penſion an⸗ 
gewieſenen früheren Königl. Förſter 60 A. Einem 
penſionierten Stadtförſter, der die Koſten der 
längeren ſchweren Krankheit eines Sohnes nicht 
aufzubringen vermag, 75 A. Der unbemittelten 
Witwe eines Privatförſters, die den Lebensunter⸗ 
halt bislang durch das Halten von Penſionären 
erwarb, aber ſeit Kriegsausbruch größere Ein⸗ 
nahmeverluſte gehabt hat, 50 A. Einem vorzeitig 
penſionierten Königl. Hegemeiſter, der ſeit Jahr und 
Tag bettlägerig iſt und keine Mittel zur Begleichung 
hoher Arzt⸗ und Apothekerkoſten beſitzt, 50 A. 
Einem durch wiederholte ſchwere Krankheiten und 
auswärtige Kuren in Bädern in Not geratenen 
Königl. Förſter 50 A. Der in ärmlichen Ver⸗ 
hältniſſen lebenden älteren, ledigen Tochter eines 
verſtorbenen Privatforſtſekretäs 25 M. Der 
unbemittelten alleinſtehenden Tochter eines ver⸗ 
ſtorbenen Privat⸗Revierförſters 25 &. Der ſich 
kümmerlich ernährenden Witwe eines Privat- 
förſters 20 A. Einem nur auf eine kleine Rente 
angewieſenen invaliden ehemaligen Privatförſter 
40 K. Der hochbetagten hilfsbedürftigen Witwe 
eines Gutsjägers 25 A. Der alleinſtehenden 
Tochter eines verſtorbenen Königl. Förſters, die 
ſchon immer in Not lebte, durch den Einbruch des 
Feindes im Oſten flüchten mußte und ihre geſamte 
Habe verlor, 50 A. Der ſich in jetziger Kriegszeit 
durch ein kleines Handelsgeſchäft ſchwer durch⸗ 
ringenden Witwe eines Privatförſters 30 M. 
Der hochbetagten, nur auf eine kleine Gnaden⸗ 
penſion angewieſenen Witwe eines Privatforſt⸗ 
aufſehers 50 A 

Aus dem Erziehungsfonds wurden be⸗ 
willigt: Der unbemittelten Witwe eines Privat- 
förſters als Beihilfe zur Ausbildung eines Sohnes 
für den Förſterberuf 50 A. Der unbemittelten 
kränklichen Witwe eines Königl. Oberförſters als 
Beihilfe zur auswärtigen Kur eines lungenkranken 
Sohnes 100 &. Der unbemittelten Witwe eines 
Königl. Förſters zur Erziehung dreier unverſorgter 
Kinder 50 &. Der hilfsbedürftigen Witwe eines 
Privat⸗Revierförſters zur Erziehung zweier ſchul⸗ 
pflichtiger Söhne 20 A. Der gänzlich unbemittelten 
Witwe eines Privatförſters zur Erziehung dreier 
ſchulpflichtiger Kinder 60 A. Der auf ihrer Hände 
Arbeit angewieſenen Witwe eines Jagdaufſehers 
zur Unterhaltung ihrer vier Kinder 60 A. Der un- 
bemittelten Witwe eines Stadtförſters, die ſelbſt 
kränklich iſt und weder Penſion für ſich, noch 
Erziehungsgeld für ihre zwei Kinder empfängt, 
60 A. Der hilfsbedürftigen Witwe eines Privat⸗ 
förſters zur Erziehung zweier Kinder 25 &. 

Von zehn Darlehensgeſuchen konnte 
keins berückſichtigt werden. Fünf Antragſteller 
hatten die ihnen zur Ausfüllung überſandten Frage⸗ 
bogen nicht zurückgeſandt, zwei Geſuche waren 
gemäß Satzung abzulehnen und drei Antrag⸗ 
ſteller leiſten zurzeit Kriegsdienſte. Die Geſuche 
der letzteren wurden bis zu deren Rückkehr 
vom Heeresdienſt vertagt. Ein Antragſteller hat 
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ſein Geſuch um ein Darlehen nachträglich zurüd- Nachrichten des Vereins für 


gezogen. Bezüglich der Ausgabe von Darlehen 
ging die allgemeine Anſicht dahin, daß Darlehen 
an Mitglieder, die im Felde ſtehen, nicht leider 
bewilligt werden können, ſowie notgedrungen 
während der Kriegszeit das Geld⸗ 
verleihen überhaupt eingeſchränkt 
werden müſſe. , 

Ferner wurden abgelehnt zehn Geſuche 
um Unterſtützung. Von dieſen drei Geſuche 
wegen Nichtzurückſendung der zugeſandten 
Fragebogen, zwei Geſuche wegen Unzu⸗ 
läſſigkeit gemäß Satzung, drei Geſuche wegen 
ungenügender Begründung und zwei Geſuche, 
weil der Zweck der erbetenen Unterſtützung durch 
die inzwiſchen erfolgte Einberufung der Bittſteller 
zum Kriegsdienſt zunächſt hinfällig geworden iſt. 
Auch dieſen Bittſtellern ſoll anheimgegeben 
werden, nach Rückkehr vom Feldzuge ihren Antrag 
zu erneuern. N 

Aus dem Fonds für Begräbnisbeihilfen 
find ſeit voriger Sitzung vier Beihilfen von je 1004 
und eine Beihilfe von 30 &, zuſammen 430 &, 
gezahlt. 

An Geſuchen um Bewilligung von Sti⸗ 
pendien zum Beſuch forſtlicher[Lehranſtalten waren 
vier eingegangen. Hiervon konnten nur zwei Ge⸗ 
ſuche durch Bewilligung je eines Stipendiums 
von 100 A an Söhne von Privatforſtbeamten 
zum Beſuch der Privatforſtlehrlingsſchule in 
Templin berückſichtigt werden. Bei den beiden 
anderen Geſuchen handelt es ſich um Söhne, die 
eine Königl. Forſtlehrlingsſchule beſuchen ſollen; 
dieſe ſind aber bis auf weiteres geſchloſſen, 
da ſie der Militärverwaltung zu Lazarettzwecken 
zur Verfügung geſtellt ſind. Die betreffenden 
Geſuche wurden deshalb zurückgeſtellt. 

Im ganzen wurden in dieſer Sitzung bewilligt: 
5000 „ aus dem Fonds zur Linderung der Kriegs⸗ 
not, 1180 „ aus dem Unterſtützungsfonds, 435 A 
aus dem Erziehungsfonds, 430 „“ aus dem Fonds 
für Begräbnisbeihilfen, 200 K aus dem Stipen⸗ 
dienfonds, zuſammen 7245 K. 

In der Abteilung für Stellenvermitte⸗ 
lung ſind ſeit der letzten Sitzung neun Stellen für 
Forſt⸗ und Jagdbeamte vermittelt. Seit Ausbruch 
des Krieges war ziemlich große Nachfrage nach 
militärfreien, jüngeren Forſtleuten. Jedoch konnten 
nur in wenigen Fällen Beamte nachgewieſen 
werden, da es an geeigneten Bewerbern mangelt. 

Zum Schluß wurden von den Teilnehmern 
dieſer Vorſtandsſitzung durch Sammlung für den 
Fonds zur Linderung der Kriegsnot zuſammen 
102 A geitiftet. Der Vorſtand. 


rivat · 
forſtbeamte Deutſchlands. G. V. 
Geſchäftsſtelle zu Halenſee⸗Berlin, Katharinenſtraße 8. 
Quittung über 
Eingänge für den Kriegsunkerſtützungs ſonds. 
5. Summe It. Forſt⸗Zeitung 3208 & 
Bei der Kaſſenſtelle gingen ein: 

Revierförſter Wegener, Schlagent hin 


Förſter Beeſe, Fh. Peel d. Rheindahlen 5 „ 
Forſtverwalter C. Rietz. Oberf. Lipſa b. Ruhland v5 
Gräfl. Revierförſter Wernau, Fh. Liepen b. Gielow 5 „ 
Förſter A. May, Peet 4 „ 
Förſter Münzer, Steinbach b. Ar loft 6. 
Städt. Forſtſekretär Warkenthien, Schweidnitz 5 „ 
Förſter Lehmann, Fh. Hülloch b. Arlof ! 8 
Förſter G. Kröter, Wahrenberg b. Wittenberge 10 „ 
Rittergutsbeſitzer von Keudell, Hohenlübbichow . 100 „ 


6. Summe 3363 4 


j 2 
Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Koörperſchaften. 


Alle Verböffentlichungen geſchehen unter Verantwortung 
der betreffenden Vorſtände oder der Einſender. 


Verein Waldeck ⸗ Pyrmonter Forſtbeamten. 
Der engere Vorſtand hielt am 18. d. Wis. 
im Waldhaus zu Bad Wildungen eine gemein⸗ 
ſchaftliche „ zwecks Verhalten des 
Vereins in dieſer iegszeit. Der Vorſtand 
glaubt im Sinne der Mitglieder folgenden En.- 
ſchluß zu fallen: Ke 

1. Den einberufenen Mitgliedern den Beitrag 
für die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ bis auf weiteres 
aus der Vereinskaſſe zu beſtreiten. 

2. Den einberufenen Mitgliedern, auch An⸗ 
wärtern, welche noch keine Mitglieder ſind, 
Liebesgaben ins Feld uſw. zu überſenden. 
Um dieſes ermöglichen zu können, werden die 
Angehörigen ſowie zurückgebliebenen Kollegen 
gebeten, die genauen Adreſſen von den im Felde 
uſw. ſtehenden Grünröcken dem Unterzeichneten 
umgehend zukommen zu laſſen. 

3. Bewilligungen aus der Vereinskaſſe für 
andere wohltätige Zwecke wurden, in Anbetracht 
der verhältnismäßig vielen im Felde ſtehenden 
Kollegen, zum Vergleich des Kaſſenbeſtandes, 
vorläufig zurückgeſtellt. 

4. Eine Jahreshauptverſammlung findet in 
dieſem Jahre wahrſcheinlich nicht ſtatt. 

5. Alle Sammlungen für wohltätige Zwecke 
werden den daheim gebliebenen Kollegen zur 
kräftigen Unterſtützung anempfohlen, insbe⸗ 

ſondere für die geſchädigten Kollegen in Oſt⸗ 
preußen. Für letztere nimmt die Gaben Herr 
Hauptkaſſierer Kollege Brützel in Kleinern 
zur Weiterbeförderung in Empfang. 
Corbach, den 19. Oktober 1914. 
Der Vereinsvorſitzende: Debes. 
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di Ehren- und Perlutliſte deutſcher güger-Bntnillone und des deutschen 0 
Forſtbeamtentandes im Kampfe fürs Vaterland. 


Erllärung der Abkürzungen: Amtsht. = Amtshauptmannſchaft. Bat. = Bataillon. Batf. = Bataillons⸗ 
N führer. Bayr. = Bayeriſch. Brig. = Brigade. E.⸗Fr. = Einjährig⸗Freiwilliger. Erſ. = Erfah. Fahni. en Fahnen⸗ 2 
S junker. Fähnr. = Fähnrich. Fwlt. = Feldwebe leutnant. Fw. = Feldwebel. Fr. = Freiwilliger. Gardeji. 
ve Gardejäger. Gardeſch. = Gardeſchütze. gef. gefangen. geſt. = geſtorben. Gefr. = Gefreiter. Gren. Kä 
= Grenadier. Hptm. Hauptmann. Horn. Horniſt. Jäg. = Jäger. Inf. es Infanterie. Kompchef⸗ Som: 
pagniechef. Kompf. = Kompagnieführer. Komp. = Kompagnie. Kr. = Kreis. Lt. = Leutnant. low. = leicht 
verwundet. L. = Landwehr. Ldm. = Landwehrmann. Maſchg.⸗Komp. Maſchinengewehr⸗Kompagnie. Ob.⸗Lt. 
Oberleutnant. O.⸗Stv. = Offizierſtellvertreter. Off.⸗Dienſtt. = Offizierdienſttuer. Oberj. = Oberjäger. 
Regt. = Regiment. Reit. - Reiter. R. - Reſerve. giel, = Reſerviſt. San.⸗Utff. = Sanitätsunteroffizier. 
San. = Sanitäts. Sächſ. > Sächſiſch. Serg. = Sergeant. Inn, = ſchwer verwundet. uff. = Unteroffizier. U 
vw. = verwundet. vm. = vermißt. Viw. = Vizeſeldwebel. Gs 
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Das Eiſerne Kreuz L und 11. Klaſſe wurde verliehen an: Guhde, E b. R., Inf.⸗Regt. Nr. 48 
(Kal. preuß. Oberforſtmeiſter). — Segel, Auguſt, Hptm. u. Komm., Jäg.⸗Bat. FT. 8. — Hänicke, Adolf, Fw., 
Reſ.⸗Jäg.⸗Bat. Nr. 4 (Sohn des Kgl. Foͤrſters Hänicke, Fh. Ellerborn). — Das Eiſerne Kreus 1. Klaſſe wurde 
verliehen an: Frhr. v. Usiar⸗Gleichen, Maj. u. Komm. im Jäg. Bat. Nr. 18. — v. d. Gröben, Hptm., Jäg.⸗Bat. 
Nr. 7. — Ihm, Hptm. im Württ. L.⸗Bat. (Kaiſerl. Forſtmeiſter in Weißenburg). — Krahmer⸗Moellenberg, Kurt, 
Hptm. u. Führer im R.⸗Jäg.⸗Bat. Nr. 10. — Schneidewind, Fritz, Hptm. u. Führer des R.⸗Jäg.⸗Bat. Nr. 14. — 
Das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe wurde verliehen an: Furbach, Richard, Oberſt z. D., Edappen⸗Junſpeknion in 
Nordfrankreich (Sohn des verſtorbenen Kgl. Oberförſters Furbach). — Lotheißen, Mal. u. Bat.⸗Komm., Jäg.⸗ 
Bat. Nr. 8. — Frhr. v. Müllenheim⸗ Pech, Maj. u. Komm., Jäg.⸗Bat. Nr. 5. — Bernhard, Hauptm. d. R. 
(Kgl. ſächſ. Forſtmeiſter in Hundshübel). — Brandenburg, Hptm., Jäg.⸗Bat. Nr. 5. — v. Brandt, H d 
Bat. Nr. 5. — v. Coſſel, Hptm., Jäg.⸗Bat. Nr. 8. — Glaeſer, Reinhold, Hptm. d. L. (Kgl. Wa, Oberförſter). — 
S illy, Hptm., G.⸗Jäg.⸗Bat. — Keding, Hptm., Jäg.⸗Bat. Nr. 8. — Klocke, Hptm. d. L. (G 
egierungs⸗ u. Forſtrat in Hildesheim). — grahmer⸗Moellenberg, Adolf, Hptm., Jäg.⸗Bat. Nr. 10. — Irhr. 
; en, D Jäg.⸗Bat. Nr. 5. — Meidinger, Hptm. d. R., Jägt⸗Bat. Nr. 8. ; d. 
preuß. Oberförſter in Tawellningken). — Möhring, Carl, Hptm. d. R. (Oberförſter in Krügersdorf). — Münſt, 
ptm. u. Bat.⸗Komm. im L.-Inf.⸗Regt. Nr. 122 (Württemb. Forſtmeiſter in Tübingen). — Frhr. v. Puttkammer, 
ptm., R.⸗Jäg.⸗Bat. Fürſt Bismarck, Nr. 2. — v. Rautter, Hptm., Jäg.⸗Bat. Nr. 5. — Schüder, Hptm. d. R., 
e Nr. 2 (Städt. Oberförſter). — Spangenberg, Max, Hptm. d. R., Jäg.⸗Bat. Nr. 5 (Kgl. preuß. 
et). — Wenderhold, Hptm., Jäg.⸗Bat. Nr. 8. — Dr. Kele inwaechter. Paul, 
Oberarzt d. R., I. Bat. 4. Garde⸗Regt. (Sohn des Kgl. Hegemeiſters ſrleinwaechter, Pödeliſt). — Dr. Leiſterer, 
Aſſiſtenzarzt d. R. (Sohn des ër preuß- Forſtmeiſters Leiſterer, Neuendorf). — Banuning, Fritz, Ob.⸗Lt., Jäg.⸗ 
Bat. Nr. 9 (Kgl. preuß. Oberfö d d t. Nr. 8. — v. Byern, Kurt, Ob.⸗Lt. u. 2 
Adj. im Jäg.⸗Bat. Nr. 3. — v. Chappuis, Ob.⸗Lt., Jäg.⸗Bat. Nr. 5. — Eyſer, Flieger⸗Ob.⸗Lt. (Sohn des Kgl. 8 
orſtmeiſters Enſer, Neuſtettin — erhielt auch die Heſſiſche Tapferkeitsmedaille). — Gröning, Ob.⸗Lt. im Reit. 
ldj.⸗Korps (Forſtaſſeſſor in Arnsberg). — v. Krahn, Ob.⸗Lt., Jäg.⸗Bat. Nr. 3. — v. Scheffer, Ob.⸗Lt., Jäg.⸗ 
ert, Ob.⸗Lt. d. R. (Kgl. preußiſcher Oberförſter). — v. Wolff, Ob.⸗Lt. u. Bat.⸗Adi., Jäg.⸗ 
Bat. Nr. 5. — Achilles, Lt., Jäg.⸗Bat. Nr. 8. — v. Amelunxen, Max, Lt. d. R. im Jäg.⸗Bat. Nr. 4 (verw. im 
Kriegs⸗Lazarett St. Quentin). — v. Bally, Hubert, Lt. d. R. bei der Maſchg.⸗Komp. des Erſ.⸗Bat. Nr. 6 (Aſſiſtent 
an der Forſtlichen Abteilung der Univerſität München). — Baſemann, Kurt, Ord.⸗Off. b. Regt.⸗Stabe d. M.⸗Jeld⸗ 
Art. Nr. 23 (Großherzogl. ſaͤchſ. Forſtaſſeſſor in Wilhelmsthal). — Bencard, Lt. d. L. (Großherzog. mecklenb. Ober⸗ 
forſter in Leuſſow). — Bender, Lt. d. R., Jäg.⸗Bat. Nr. 8. — Braune, Lt., Jäg.⸗Bat. Nr. 10. — Breuſtedt, Lt. 0 


d. R., Jäg.⸗Bat. Nr. 6 (Gem.⸗Overförſter). — Frhr. v. Dalwig, Lt., Jäg.⸗Bat. Nr. 5. — Ebel, Walter, Lt. d. R. 
(Sohn des früheren Revierförſters Emil Ebel). — Ebner, Lt. d. R., Jäg.⸗Bat. Nr. 8. — Enders, Lt. (Großberzogl. 
ſächſ. Oberförſter). — Engelhard, Walter, Et. d. R. (Forſtreferendar der Landwirtſchaftskammer für die Provinz 
Weſtfalen). — v. Freier, Hugo, Lt., Drag.⸗Regt. Nr. 4 (Sohn des Kgl. preuß. Oberlandforſtmeiſters v. Freier, 
Berlin). — v. Freier, Karl, Lt., Drag.⸗Regt. Nr 4 (Sohn des Kgl. preuß. Oberlandforſtmeiſters v. Freier, Berlin). 
— gedmann, Gerhard, Jäg.⸗Lt. — v. Heydebrand und der Laſa, Ulrich, Lt., Jäg.⸗Bat. Nr. 5. — Hieb, Lt. d. R., 
Jag.⸗Bat. Nr. 8. — Hoogeſtraat-ujeſt, Lt. d. L. (Fürſtl. Forſtkontrolleur).—. Joeriſſen, Lt d. N. Jäg.⸗Bat. Nr. 14. U 
Nr. 2. Jäg.⸗Bat. Nr. 8. — Lindig, Lt., R.⸗Jäg.⸗Bat. Nr. 2. — Lingmann, 7 
Auguſt, Lt. d. R. im 8. bayr. Feld⸗Art.⸗Regt. (Kgl. bayr. Forſtamtsaſſeſſ or). — Louis, Lt. d. R., Inf.⸗Regt. Nr. 146 
(Gem.⸗Oberförſter, Paderborn). — Meißner, Lt. d. R., Jäg.⸗Bat. Nr. a — v. Mosqua, Lt., Jäg.⸗Bat. Nr. 5. — 
Mundt, Heinrich, Lt. im Reit. Feldi.⸗Korps. — v. Oelffen, Lt. (Sohn des verſtorbenen Revierfoͤrſters v. Oelffen). 
— Oſterſehlte Lt. d. R. (Großherzogl. Oldenb. Oberforſter in Lenſahn — wurde verwundet). — Pech, Heinrich, Lt. 
d. R., Inf.⸗Regt. Nr. 102 (Overfoͤrſter). — v. Petersdorf, Hans, Lt., Jäg.⸗Bat. Nr. 2. — Breller, Lt. d. R., Jäg.⸗ 
Bat. Nr. 8. — Richardt, Erich, Lt. u. Kompf. im Jäg.⸗Bat. Nr. 5. — Schorcht, Werner, Lt., Inf.⸗Regt. Nr. 96 
(Sohn des Oberforſters a. D. Schorcht). — Siemens, Lt. d. R., R.⸗Jäg.⸗Bat. Nr. 10. — Eivert, Erich, Lt., Jäg.⸗ 
Bat. Nr. 11 (Sohn des Oberforſimeiſters Sivert). — Staubeſand, Lt. d- R. (Kgl. preuß. Forſtaſſeſſor). — Steg⸗ 
2 
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mann, Lt., Jäg. Bat. Nr. 8. — Troſt, Pt. d. R., Jäg.⸗Bat. Nr. 5. — Trummert, Jakob, Lt. d. R., Kgl. bayr. Inf.⸗ 
Regt. Nr. 14 (Forſtprattikant). — Wedding, Lt. im Reit. Feldi.⸗Korps (Kgl. Forſtreferendar). — Wiech, Lt. u. 
Kompf. im Pionier-Bat. Nr. 13 (Württemb. Forſtaſſeſſor). — Wippern, Lt., Jäg.⸗Bat. Nr. 8. — von Wülcknit, 
riedrich, Lt., Magdeb. Jäg.⸗Bat. Nr. 4. — Dr. Zelenka, Lt. d. R., Jäg.⸗Bat. Nr. 1. — Jeltſch, Fw.⸗Lt., Jäg.⸗ 
at. Nr. 8 (Kgl. Forſtaufſeher). — Biache, Fw., Jag. Bat. Nr. 8. — Gartſchock, Herm. Fw., G.⸗Schützen⸗Bat. 
— Hinze, Kurt, Fw., Jäg. Bat. Nr. 10. — Rieſel, Fw., Jäg.⸗Bat. Nr. 5. — Schützt, Theodor, Fw. beim Land⸗ 
ſturm⸗Bat. Brieg (Kgl. Forſter in Stoberau). — gene), Alexander, Fw., G.⸗Jäg. Bat. — Gaermer, Vfw., Jäg.⸗ 
Le Bat. Nr. 5. — Großer, Hubert, Vfw. u. Off.⸗Aſpirant im Jag.⸗Bat. Nr. 6 (Bberſorſterkandidat). — Heyer, Vfw. 
— d. R., Jäg.⸗Bat. Nr. 3. — Hoffmann, Vſw., Jag. Bat. Nr. 5. — Imhof, Vfw. d. L., R.⸗Jäg.⸗Bat. Nr. 3. — Knob⸗ 
Lo lauch, Otto, Vfw., Zän.-Bat- Nr. 5 (inzwiſchen gefallen). —- Knopke, Rudolf, Vfw., G. Schützen⸗Bat. (Sohn des es 
Kgl. Hegemeiſter⸗ Knople, Figehnen). — Kuhnt, Viw., Jäg.⸗Bat. Nr. 5. — Roloff, Vſw., Jag. Bat. Nr. 5. — 
Nospander, Vfw. d. R. (Forſtſekretär, Rachowitz). — Schlegel, Vfw., R. ⸗Jäg.⸗Bat. Nr. 2 — Nitſchke, Hubert, 
Feld⸗Intendantur Sekrelat (Sohn des vol, Mevieriöritets Nitſchke, Fh. Caſelow). — Köring, Curt, Waffenmeiſter⸗ 
gehilfe, 3. G.⸗Regt. (Sohn des Kgl. Hegemeiſters Koring, Fh. Grabczok-Oſt). — Orbach, San.⸗Serg., Jäg.-Bat. 
Nr. 8. — Bock, Rud., Oberj. d. R., Jag. Bat. Nr. 10. — Damm, Oberj., R.⸗Jäg.⸗Bat. Nr. 4 (Sohn des Kal. Hege⸗ dh 
meiſters Damm, Schkeuditz). — Dick, Oberj., Jäg.⸗Bat. Nr. 8. — Grotrian, Cie. Jäg.⸗Bat. Nr. 14. — Grunert, 4 
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5 Oberl., Jäg.⸗Bat. Nr. 5. — Heck, W., Oberj., Jäg.⸗Bat. Nr. 10. — Hendſches, Oberj., Jäg.⸗Bat. Nr. 14. — Herr · he 
07 mann, Oskar, Oberj. — Hoffmann, Oberj., Jäg.⸗Bat. Nr. 14. — Hoppenhöft, Oberi., Jäg.⸗Bat. Nr. 14. — Jaurſch, 0 
A., Oberj., Jäg.⸗Bat. Nr. 3 (Sohn des Kal. Hegemeiſters Jaurſch, Wuckenſee). — Korſeck, Oberj., Jäg.⸗Bat. Nr. 5. 

— Kranz, Oberi., Jäg.⸗Bat. Nr. 8. — Kriſchauski, Franz, Oberi. d. R. — Krüger, Fritz, Oberj., R.⸗Jäg.⸗Bat. 

Nr. 2 (Förſter in Zechendorf). — Ange Oberj., Jäg.⸗Bat. Nr. 8. — Lübs, San.⸗Utff., Jäg.⸗Bat. Nr. 8. — 
Ludwigs, Oberj., Jap.-Bat. Nr. 8. — Malende, Obert, Jäg.⸗Bat. Nr. 5. — Mierswa, Oberj., Jäg.⸗Bat. Nr. 5. 
N Müller, Oberj., Jäg.⸗Bat. Nr. 8. — Mündgefang, Oberi., Jäg.⸗Bat. Nr. 10. — Nadorff. Georg, E.⸗Fr., Oberi. 2 
Sim G. ⸗Schützen⸗Bat. (Forſtbefliſſener in Rheine). — Nitſchker, Oberj., Jäg.⸗Bat. Nr. 5. — Bens, Arno, Utff., — 
II Iuf.-Rent. Nr. 88 (Forſtaſſiſtent der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Weſtfalen). — Reinhardt, Oberi. ON) 

d. R., Jäg.⸗Bat. Nr. 8. — Reis, Oberj. d. R., Jäg.⸗Bat. Nr. 8. — Rienhardt. Oberj., Jäg.⸗Bat. Nr. 8. — Schaeske, 
ans, Oberj., Jäg.⸗Bat. Nr. 2. — Schaub, Oberj., Jäg.⸗Bat. Nr. 8. — Schenk, Oberj., Jäg.⸗Bat. Nr. 5. — Schür, 
berj., Jäg.⸗Bat. Nr. 8. — Schütz, Oberj. d R., Jäg.⸗Bat. Nr. 8. — Schwind, Oberj., Jäg.⸗Bat. Nr. 8. — Schw innen, 
Oberj., Jäg.⸗Bat. Nr. 8. — Sommer, Fritz, Oberj., Jäg.⸗Bat. Nr. 5. — Thäter, Oberi. d. R., Jäg.⸗Bat. Nr. 8. — 
Walter, Oberi., Jäg.⸗Bat. Nr. 8. — Weſtphal, Oberj., Jäg.⸗Bat. Nr. 5. — Zech, Oberj. d. R., R.⸗Jäg.⸗Bat. Nr. 2. 
— Arndt, Gefr., Jäg.⸗Bat. Nr. 5. — Baum, Gefr., Jäg.⸗Bat. Nr. 8. — Biermann, Gefr., Jäg.⸗Bat. Nr. 14. — NY 
Faßbender, Karl, Gefr., Jäg.⸗Bat. Nr. 11. — Greil, Albert, E.⸗Gefr., 1. Inf.⸗Regt. (Sohn des Kgl. bayr. Förſters ei 
KE? Greil, Lautrach). — Hengſt, Gefr., Jäg.⸗Bat. Nr. 14. — Henning, Gefr., Jäg.⸗Bat. Nr. 14. — Kuüppel, Gefr. 2 
D d. R., Erſ.⸗Jäg.⸗Bat. Nr. 14. — Lachmann, Gefr., Jäg.⸗Bat. Nr. 5. — Rathner, Gefr., Jäg.⸗Bat. Nr. 5. — Renner, 
Gefr., Jäg.⸗Bat. Nr. 5. — Rintſch, Gefr., Jäg.⸗Bat. Nr. 5. — Rudolph, Fritz, Gefr. d. L. (Hilfsförſter in Groß⸗ 
Peterwitz). — Schick, Gefr. d. R., R.-Jäg.-Bat. Nr. 2. — Schimmel, Gefr., Jag.⸗Bat. Nr. 8. — Sonntag, Chriſtoph, 
Gefr., Jäg.⸗Bat. Nr. 7. — Staab, Gefr., Jäg.⸗Bat. Nr. 8. — Welz, Gefr., Jäg.⸗Bat. Nr. 8. — Zerfaß, Gefr., 
Jäg.⸗Bat. Nr. 8. — Baumgärtner, Jäg. d. R., R.⸗Jäg.⸗Bat. Nr. 2. — enen, Jäg. d. R., Jäg.⸗Bat. Nr. 8. — Eiſenach 
Jäg., Jäg.⸗Bat. Nr. 8. — Engels, Jäg. d. R., Jäg.⸗Bat. Nr. 8. — Girard, 1095 Jäg.⸗Bat. Nr. 8. — Görres, Sag 
Jäg.⸗Bat. Nr. 8. — Guerndt, Dot, Gardejäg. — Hadjie, Jäg., Jäger⸗Bat. Nr. 10. — Hirſchberger, Jäg. d. R., 
D R.⸗Jäg.⸗Bat. Nr. 2. — Ikus⸗Rode, Jäg., Jäg.⸗Bat. Nr. 8. — Jähne, Alfred, Jäg.⸗Bat. Nr. 13 (Fürſtl. Yenburgicher 
N Förſter, Deutſch⸗Baſelitz — wurde ſchwer verwundet). — Käfke, Karl, R.⸗Jäg.⸗Bat. Nr. 2. — Lang, Albrecht, Jäg. 
d. R. — Loos, Hubert, Fr., Maſchg.⸗Komp. Inf.⸗Regt. Nr. 174 (Sohn des Kal. Förſters Loos in Karlsbrunn). — 
Müller, Johann, 276 d. R., R.⸗Jäg.⸗Bat. Nr. 2. — Pettrich, Jäg. d. R., R.⸗Jäg.⸗Bat. Nr. 2. — Napſon, H., Jäg., 
Jäg.⸗Bat. Nr. 9. — Reder, Guſtav, Jäg., R.⸗Jäg.⸗Bat. Nr. 5. — Reinwald, Jäg. d. R., R.⸗Jäg.⸗Bat. Nr. 2. — 
Rieder, Jäg., Jäg.⸗Bat. Nr. 8. — Riepe, Heinrich, Jäg.⸗Bat. Nr. 7. — Schäfer, SE Jäg.⸗Bat. Nr. 8. — Schmidt, 
Jakob, Jäg. d. R., Jäg.⸗Bat. Nr. 4. — Schröder, Jäg., Jäg.⸗Bat. Nr. 5. — Spoo, Joſef, R.⸗Jäg.⸗Bat. Nr. 11 (Förſter 
in Winterberg). — Tuttor, Jäg. d. R., R.⸗Jäg.-Bat. Nr. 2. — Schnitzlein, Wilhelm, Kgl. Forſtamtsaſſeſſor. — 
Maier, Joſeph, Württemb. Forſtpraktikant.— Becker, Herzogl. Förſter. — Noedenbeck, Theodor, Forſtbefliſſener. 
— Das Sachſen⸗Altenburg. Ehrenzeichen für Entſchloſſenheit, Mut und Tapferkeit wurde ver⸗ 
liehen an: Ulrich, K., Lt. d. R., 3. bayr. Feld⸗Art.⸗Regt. (Forſtreferendar). — Das Mecklenb. Militär⸗Ber⸗ 
dienſtkr. II. Klaſſe wurde verliehen an: Topp, Hans, Holzwärter, Erſ.⸗Jäg.⸗Bat. Nr. 14. — 


Verluſte: 
Aus der amtlichen Verluſtliſte Nr. 55. 


i Nr. 6, Oels. (Bethincourt und Gercourt am 20. und Guilin am 23. 9. 14.) e 

1. Kompagnie: Weyrauch, Oswald, Leutnant der Reſerve, Schönbrunn, Kreis Sagan, tot. — 3. Kompagnie: WS 
v. Goerne, Wernher, Oberleutnant, Gr.⸗Lichterfelde, Kreis Teltow, ſchwer verwundet. — Schinn, Hugo, Leutnant 
der Landwehr, Templin, Kreis Potsdam, leicht verwundet. — Hilbig, Karl, Jäger, Weidenhof, Kreis Breslau, 
vermißt. — Becker, Heinrich, Jäger, Waldſtein, Kreis Glatz, vermißt. — Bulla, Joſef, Jäger, Bronow, Kreis Lublinitz, 
vermißt. — Schwarz, Franz, Jäger, Süßwinkel, Kreis Oels, leicht verwundet. 


Maſchinengewehr⸗Abteilung Nr. 1, Breslau. (Ramouſies am 25. und 26. 8., Gren au Mont am 1., 
Hartennes am 2., Fontenelle am 4. und Bruys am 11. 9. 14.) v. Stegmann, Oskar, Leutnant, vermutlich v. Steg⸗ 
mann u. Stein, Stachau bei Steinkirche, ſchwer verwundet. — Reinhardt, Heinrich, Sergeant, Trompeter, Magde⸗ 
burg, leicht verwundet. — Michalski, Paul, Unteroffizier, Zduny, Kreis Krotoſchin, ſchwer verwundet. — Wollny, 
Paul, Unteroffizier, Glashütte, Kreis Roſenberg, O.⸗Schl., ſchwer verwundet. — Hentſchel, Erich, Gefreiter, Breslau, 
ſchwer verwundet. — Kowalski, Guſtav, Schütze, Biſchdorf, Kreis Kreuzburg, ſchwer verwundet. — Menzel, Paul, 
Schütze, Breslau, ſchwer verwundet. — Merke, Guſtav, Gefreiter, Coſel, Kreis Breslau, tot. — Zachlod, Wilhelm, 
Fahrer, Studzienna, Kreis Ratibor, tot. — Halfter, Eberhard, Gefreiter, Strehlen, Kreis Strehlen, tot. — Weiner, 
Joſef, Schütze, Hertwi ꝛswalde, Kreis Münſterberg, tot. — Berger, Richard, Fahrer, Thomaswaldau, Kreis Striegau, 
LE: ſchwer verwundet. — Fuchs, Paul, Fahrer, Oppeln, Kreis Oppeln, ſchwer verwundet. — Blaſer, Heinrich, Reſerviſt, 
ES Breslau, ſchwer verwundet. | 
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Aus der amtlichen Verluſtliſte Nr. 56. 


Jäger-Bataillon Nr. 3, Lübben. (Nouvron am 20. 9. 14.) Semmen, Heinrich, Jäger, leicht verwundet, 
bei der 2. Kompagnie des Reſerve⸗Jäger⸗Bataillons Nr. 4. 


Jäger-Bataillon Nr. 4, Naumburg a. E. (Nouvron am 20. 9. 14.) Glaſer, Jäger, leicht verwundet, bei 
der 2. Kompagnie des Reſerve⸗Jäger⸗Bataillons Nr. 4. 


Reſerve⸗Jäger⸗ Bataillon Nr. 9, Ratzeburg. (Termonde am 4., Melle am 7., Bontotfe am 16., Hesbin 

am 17., Bois de la Montagne am 18. und 19. und Bois St.⸗Mard am 20. 9. 14.) 1. Kompagnie: Hecht, Wilhelm, 
Oberjiäger, Ziethen, Mecklenburg⸗Strelitz, ſchwer verwundet. — Rüde, Heinrich, Oberjäger, Marne, Süderdith⸗ 
ei marſchen, ſchwer verwundet. — Rogge, Wilhelm, Oberjäger, Breuren, verwundet. — Müller, Heinrich, Gefreiter, 
Rinteln a. d. Weſer, tot. — Krüger, Wilhelm, Gefreiter, Bückeburg, Schaumburg⸗Lippe, tot. — Kiftner, Rudolf, 
Gefreiter, Gleſchendorf, Fürſtentum Lubeck, ſchwer verwundet. — Engelbrecht, Hans, Jäger, Obendeich, Kreis 
Steinburg, leicht verwundet. — Meffer, Ernſt, Jäger, Bockelhoop i. Schleswig, leicht verwundet. — Chriſtianſen 

Peter, Jäger, Emmelbüll i. Schleswig, verwundet. — Kirſcht, Oskar, Jäger, Blankeneſe, Kreis Pinneberg, leicht 
verwundet. — Meyer 11, Friedrich, Jäger, Eſchede, Kreis Celle, leicht verwundet. — Peterſen I, Willi, Jäger, 

I zienaburg, leicht verwundet. — Hübner, Hennry, Jäger, Bockholm, Kreis Segeberg, leicht verwundet. — Heidt⸗ 
wann, Hans, Jager, Segeberg, leicht verwundet. — Benthin, Guſtav, Jäger, Wandsbek, Kreis Stormarn, tot. — 
Sai Schlüter, Johann, Jäger, Wörpedorf, Kreis Stade, leicht verwundet. — Peters, Matthies, Jäger, Ummendorf, 
Kreis Neuhaldensleben, ſchwer verwundet. — Rohlf, Ernſt, Jäger, Kl.⸗Rönnau, Kreis Segeberg, verwundet. — 
Schneider, Hermann, Jäger, Papsdorf, Kreis Aſchersleben, ſchwer verwundet. — Damann, Guſtav, Jäger, Buxte⸗ 

hude, Kreis Jorck, verwundet. — Skov, Hans, Jäger, Lügumkloſter, Kreis Tondern, tot. — Jenſen, Johannes, 
Jäger, Ahrenholz i. Schleswig, ſchwer verwundet. — Lembke, Franz, Jäger, Kaſſedorf, Kreis Oldenburg in Holſtein, 

0) verwundet. — Jäger, Ludwig, Jäger, Groß⸗Kummerfeld, Kreis Kiel, tot. — Tiedemann, Heinrich, Gefreiter, AU 
A Klint, Kreis Neuhaus a. d. O., verwundet. — Pipa, Ctto, Jäger, Lobejün, Saalkreis, tot. — Wem, Wilhelm, 5 
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Gefreiter, Görnitz, tok. — Burmeiſter, Wilhelm, Jäger, Lübeck, leicht verwundet. — Lameter, Ludwig, Jäger, 
Trupe, Kreis Oſterholz, tot. — Holſt, Adolf, Jäger, Kl.⸗Felmerholz, Kr. is Eckernförde, verwundet. — Naedler, 
Paul, Gefreiter, Ottenſen, Kreis Altona, tot. — Eickhoff, Jalob, Jäger, Schwanenwede, Kreis Blumenthal, ver: 
wundet. — Meyer I, Wilhelm, Jäger, Hamburg, verwundet. — Adel, Rudelf, Jäger, Gneversdorf, verwundet. — 
Steffen, Franz, Jäger, Altona, leicht verwundet. — Haubenreißer, Ewald, Jäger, Hardorf, Kreis Weißenfels, tot. — 
Biening, Karl, Jäger, Altona, verwundet. — Woltemath, Georg, Jäger, Poppenbüttel, Kreis Stormarn, ver⸗ 
wundet. — Schumacher, Ernſt, Jäger, Kröppelshagen i. Schleswig, verwundet. — Ibs, Karl, Jäger, Marne, 
Süderdithmarſchen, leicht verwundet. — Heckt, Otto, Jäger, Brodersdorf t. Schleswig, verwundet. — Kuhl, Franz, 
Jäger, Klausdorf, Bezirk Frankfurt a. O., verwundet. — Schulze, Friedrich, Jäger, Staßfurt, Bezirk Magdeburs, 
vermißt. — Lorenz, Hermann, Jäger, Weſſelburen, Kreis Dithmarſchen, leicht verwundet. — 2. Kompagnie: 
Ritterbandt, Hans, Vizefeldwebel, Hamburg, ſchwer verwundet. — Faßbender, Ceno, Oberjäger, Kiel, leicht ver⸗ 
wundet. — Käpcke, Heinrich, Oberjäger, Buxtehude, Kreis Stade, ſchwer verwundet. — Meyer, Denn über: 
jäger, Nordhauſen, Bezirk Hildesheim, ſchwer verwundet. — Lahl, Otto, Oberjäger, Wrangelsburg, Kreis Stralfund, 
leicht verwundet. — Ralfs, Heinrich, Oberjäger, Weſtermoor L Schleswig, leicht verwundet. — Heeſch, Jacob, 
Oberiäger, Sarzbüttel i. Schleswig, leicht verwundet. — Wohlenberg, John, Gefreiter, Hamburg, tot. — Oecker⸗ 
maun, Wilhelm, Jäger, Greſte, Lippe⸗Detmold, tot. — Weibeck, Aßmus, Jäger, Eggebeck, Kreis Tondern, tot. — 
Sanerberg, Heinrich, Jäger, Petersdorf, Kreis Oldenburg i. H., leicht verwundet. — Fahrenkroog, Martin, Jäger, 
Süllfeld, Kreis Segeberg, verwundet. — Brandt IN, Dietrich, Jäger, Mehedorf, Kreis Bremervörde, ſchwer ver⸗ 
wundet. — Evers, Heinrich, Jäger, Kuddevörde, Herzogtum Lauenburg, ſchwer verwundet. — Altſcher, Richard, 
Gefreiter, Schweidnitz, verwundet. — Hegelin, Kurt, Jäger, Breslau, leicht verwundet. — Laage, Hans, Jäger, 
Quickborn, Kreis Pinneberg, leicht verwundet. — Mahn, Hermann, Jäger, Blomeſche Wildnis, Kreis Steinburg, 
leicht verwundet. — Greßmanm, Karl, Jäger, Valluhn, Mecklenburg⸗Schwerin, leicht verwundet. — Karftenfen, Peter, 
äner, Stadum L Schleswig, tot. — Schütte, Alfred, Jäger, Hamburg, ſchwer verwundet. — Henningſen, Johannes, 
duet, Cleve, Süderdithmarſchen, tot. — Gorgis, Karl, Jäger, Lütgenziatz, Kreis Jerichow, leicht verwundet. — 
laſen, Heinrich, Jäger, Scholderup i. Schleswig, leicht verwundet. — Bredehöft, Martin, Jäger, Ahlerſtedt, Kreis 
Stade, leicht verwundet. — Willgoß, Arnold, Jäger, Jördenſtorf bei Malchin i. M., verwundet. — Lehmkuhl, 
Ernſt, Jäger, Apenrade, ſchwer verwundet. — Müller 11, Dietrich, Jäger, Weſten a. A., Kreis Verden, ſchwer ver⸗ 
wundet. — Holz, Wilhelm, Jäger, Gallehnen, Preußiſ lau, leicht verwundet. — Parſarge, Friedrich, Jäger, 
Kappſitten, Kreis Friedland, vermißt. — Mahnke, Friedrich, Jäger, Sophienhof, Kreis Waren i. M., vermißt. — 
Fiſcher, Ernſt, Jäger, Falkenhain, Kreis Schönau, vermißt. — Walligs, Max, Jäger, Schwarzenbeck, Herzogtum 
Lauenburg, verwundet. — Haſche, Hans, Jäger, Rethwiſch, Kreis Steinburg, verwundet. — Nielſen, Peter, Jäger, 
Dünth, Kreis Sonderburg, tot. — Sönkſen, Heinrich, Jäger, Oſt⸗Bargum, Kreis Huſum, verwundet. — Rohweder, 
ans, Jäger, Wapelfeld L Schleswig, tot. — Book, Albert, Jäger, Boel i. Schleswig, vermißt. — Barnſtorf, Ludn ia, 
äger, Geeſtemünde, ſchwer verwundet. — Ankerholdt, Heinrich, Jäger, Ratzeburg, Herzogtum Lauenburg, leicht 
verwundet. — Schwarz, Klaus, Gefreiter, Altona, leicht verwundet. — Schuldt, Heinrich, Jäger, Horſt, Kreis Stein. 
burg, leicht verwundet. — Looft, Heinrich, Jäger, Offenbüttel, Süderdithmarſchen, ſchwer verwundet. — Meeſen⸗ 
burg, Martin, Jäger, Pellworm, Kreis Huſum, leicht verwundet. — Kramp, Arthur, Jäger, Zoppot⸗Neuſtadt, 
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leicht verwundet. — Pretor ins, Wilhelm, Jäger, Crefeld, ſchwer verwundet. — Münzeuberger, Bruno, Jäger, 


Lübed, vermißt. — Fiſcher, Johannes, Jäger, Lübeck, leicht verwundet. — Körner, Wilhelm, Gefreiter, Scheuefeld, 
Kreis Pinneberg, leicht verwundet. — Nagel, Alfred, Jäger, Reinbeck, Kreis Stormarn, ſchwer verwundet. — 
Detlefs, Heinrich, Jäger, Eckbach, Kreis Steinburg, tot. — Meſter, Heinrich, Jäger, Glückſtadt, Kreis Steinburg, 
leicht verwundet. — Hartmann, Paul, Gefreiter, Leeſen, Reuß j. L., verwundet. — Narrenführ, Auguſt, Jäger, 
Webdingen, Kreis Goslar, verwundet. — 3. Kompagnie: Mühry, Richard, Leutnant, Hannover, leicht verwundet. 
— Kühne, Richard, Feldwebel, Eilenburg, Kreis Merſeburg, tot. — Schwien, Walter, Oberjäger, Ellerau, Kreis 
Segeberg, tot. — Straat, Alfred, Oberjäger, Scharenbeck, Kreis Stade, ſchwer verwundet. — Förſter, Otto, Ober⸗ 
jäger, Ebſtorf i. Hannover, leicht verwundet. — Schnur, Alfred, Jäger, Nepersdorf, Kreis Wismar, tot. — Beterfen II, 
Chriſtian, Jäger, Kiel, tot. — Panier, Otto, Jäger, Halle, leicht verwundet. — Wurthmam, Ferdinand, Jäger, 
Deichshauſen 1. Oldenburg, tot. — Thießen, Wilhelm, Jäger, Hennſtedt, Kreis Dithmarſchen, tot. — Zimmermann, 
William, Jäger, Kiel-Gaarden, tot. — Glaußen, Arthur, Jäger, Segeberg, leicht verwundet. — Ottilige, Fri. drich, 
Jäger, Verden a. A., ſchwer verwundet. — Frenzel, Wilhelm, Jäger, Saubach, Kreis Eckertsbuchau, leicht verwundet. 
— Froſt, Roman, Jäger, Morgoslin, Kreis Poſen, leicht verwundet. — Kachel, Otto, Jäger, Seegalendorf, leicht 
verwundet. — Bünger, Heinrich, Jäger, Altona, tot. — Hanſen I, Hinrich, Jäger, Dellſtedt, Kreis Dithmarſchen, 
leicht verwundet. — Bahr, Ludwig, Jäger, Altona, leicht verwundet. — Grube, Otto, Jäger, Oldesloe, Kreis Stor⸗ 
marn, leicht verwundet. — Reinhold, Heinrich, Gefreiter, Barghorſt, Kreis Lübeck, leicht verwundet. — Siem, 
Albert, Jäger, Hollingſtedt, Kreis Hennſtedt, leicht verwundet. — Rave, Willi, Jäger, Bramſtedt i. Schlesn ig, 
leicht verwundet. — Schwanz, Otten, Jäger, Garding, Kreis Eiderſtedt, leicht verwundet. — Pickel, Karl, Jäger, 
Vegeſack, Kreis Bremen, leicht verwundet. — Behrens, Emil, Jäger, Egenbüttel, Kreis Pinneberg, leicht verwundet. 
— Beneke, Der „Jäger, Rüspel, leicht verwundet. — Schmidt, Ewald, Jäger, Huſum i. Schleswig, leicht ver: 
wundet. — Molt, Fritz, Jäger, Boſtby, Kreis Eckernförde, verwundet. — Fredeland, Jonny, Jäger, Altona, leicht 
verwundet. — Brüggmann, Johannes, Jäger, Drochterſermoor, Kreis Stade, leicht verwundet. — Tito, Paul, 
äger, Hamburg, leicht verwundet. — Schulze I, Hermann, Jäger, Kehmen, Kreis Lüneburg, leicht verwundet. — 
e, Emil, Jäger, Oelendorf i. Schleswig, verwundet. — Krogh, Peter, Jäger, Oxbüll, Kreis Flensburg, verwundet. 

— Bernhöft, Georg, Jäger, Ratzeburg, Herzogtum Lauenburg, leicht verwundet. — Arndt, Auguſt, Jäger, Schön⸗ 
berg, Mecklenburg ⸗Strelitz, leicht verwundet. — Steenbock, Otto, Jäger, Hardenholm, Kreis Segeberg, leicht ver⸗ 
wundet. — Steffenſen 11, Chriſtian, Jäger, Karby, Kreis Eckernförde, leicht verwundet. — Baumann, Johann, 
Jäger, Dellſtedt, Kreis Dithmarſchen, leicht verwundet. — Wendelken, Hermann, Jäger, Heiſe, Kreis Geeſtemünde, 
leicht verwundet. — Barg, Julius, Jäger, Wandsbek, Kreis Stormarn, leicht verwundet. — Lafrenz, Wilhelm, 
Gefreiter, Kiel, leicht verwundet. — Nehls, Hermann, Gefreiter, Holzdorf, Kreis Eckernförde, leicht verwundet. — 
Wunderlich, Auguſt, Jäger, Brakupönen, Kreis Gumbinnen, leicht verwundet. — Hattermann, Heinrich, Jäger, 
Oeterquart, reis Stade, leicht verwundet. — Böttcher, Johann, Gefreiter, Barien i. Hannover, leicht verwundet. — 
Kruſe I, Ferdinand, Jäger, Groſſen, Kreis Brode, leicht verwundet. — Immohr, Louis, Jäger, Wulsdorf, Kreis 


Geeſtemünde, leicht verwundet. — Friedrichs, Ewald, Gefreiter, Roſtock, leicht verwundet. — Reiners, Johann, 


Jäger, Hemlingen, Bezirk Bremen, ſchwer verwundet. — Sönkſen, Cornelius, Jäger, Oſtbargum, Kreis Huſum, 


leicht verwundet. — 4. Kompagnie: Block, Kurt, Oberleutnant, Stargard i. P., leicht verwundet. — Gerbener, 2 


Heinrich, Leutnant der Reſerve, Mühlheim, Bezirk Düſſeldorf, ſchwer verwundet. — Ahbers, Friedrich, Vize feld⸗ 
webel, Beckdorf, Kreis Stade, leicht verwundet. — Henning, Adolf, Oberjäger, Hamburg, ſchwer verwundet. — 
Detlefſen, Heinrich, Oberjäger, Struckum t. Schleswig, tot. — Robrahn, Rudolf, Jäger, Pogeez, Mecklenburg⸗ 
Strelitz, tot. — Boß, Otto, Jäger, Behlendorf, Kreis Lübeck, tot. — Wehrt, Johann, Jäger, Oſterladecop, Kreis 
Vork, tot. — Stier, Auguſt, Jäger, Boeck, Mecklenburg⸗Schwerin, tot. — Diederich, Louis, Gefreiter, Gr.⸗Parim, 
Kreis Lübeck, tot. — Schlacze, Johann, Gefreiter, Memel i. Pr., tot. — Zehme, Albert, Jäger, Wandsbek, Kreis 
Stormarn, tot. — Ahrens, Ervin, Gefreiter, Rothemühle i. Hannover, verwundet. — Borchert, Karl, Gefreiter, 
Santow, Mecklenburg⸗Schwerin, verwundet. — Peterſen 11, Martin, Jäger, Bredſtedt, Kreis Huſum, leicht ver⸗ 
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wundet. — Wieding, Ludwig, Jäger, Vahr, Bezirk Bremen, verwundet. — Gebuer, Guſtav, Jäger, Chriſtlansluſt, 
Kreis Dithmarſchen, leicht verwundet. — Jenſen, Chriſtian, Jäger, Nuſtrup i. Schleswig, verwundet. — Deppmeyer, 
Friedrich, Jäger, Stemmermühle i. Pr., verwundet. — Laudien, Franz, Jäger, Güſtrow, Mecklenburg⸗Schwerin, 
leicht verwundet. — Cronert, Claus, Jäger, Altona, leicht verwundet. — Lüdemann, Paul, Jäger, Altona, leicht 
verwundet. — Slot, Hans, Jäger, Broacker i. Schleswog, tot. — Buche, Gerhard, Jäger, Erkrath, Bezirk Düſſeldorf, 
verwundet. — Gehrls, Heinrich, d er, Haushagen, Medienburg- Schwerin, verwundet. — Prüter, Wilhelm, | 
IN Jäger, Ravensberg i. Mecklenburg⸗ om, leicht verwundet. — Fahrenkrog, Julius, Jäger, Sipsdorf 1. Olden⸗ 2 
ee burg, leicht verwundet. — Gitterma em, Rudolf, Jäger, Braunſchweig, ſchwer verwundet. — Harms, Wilhelm, e 
Jager, Fechelwitz i. GE verwundet. — Hanfen, Iver, Jäger, Aro, Kreis Hadersleben, verwundet. — Garftens, LÉI 
Ferdinand, Jäger, Bomſtedt i. Schleswig, leicht verwundet. — Matthiefen, Peter, Jäger, Hoffnungs tal i. Schleswig, 
verwundet. — Witt, Richard, Jäger, Deen leicht verwundet. — Edelmund, Friedrich, Jäger, Scheppen⸗ 


bot, Kreis Friedland, leicht verwundet. — Tujemann, Johann, Jäger, Erfte i. Schleswig, verwundet. — Fiſcher 11, 
Wilhelm, Jäger, Holßel, Kreis Stade, ſchwer undet. — Arens, Hermann, Jäger, Papenburg, Kreis Aſchenburg, 
vorwundet. — Lüneburg, Ernſt, Jäger, Fitzen, He m Lauenburg, tot. — Tadmann, Paul, Jäger, Ketzin, Kreis 
Oſthavelland, tot. — Küßler, Chriſtian, Oe er, Ham tot. — Ehlers, Albert, Jäger, Halberſtadt, verwundet. CA 
’ Referve- Jüger-Bataillon Nr. 10, Goslar. (Nam am 23., Le Gd. Fayt am 26., St. Quentin am 30. 8., 2 
L Le Breuil om 4., TCharleville am 6. und Tilloy am 12.9.14.) Steh: Braune, Erich, Leutnant und Adjutant, Weſtdorf, 
Dcr ts Ee ſchwer verwundet. — 1. Kompagnie: 8 Johannes, Oberleutnant ber Reſerve, Sierenz, 
Kreis Mülhauſen 1. E., leicht verwundet. — Küch, Georg, Feldwebel, Hommershauſen, Kreis Caſſel, tot. — Hafer 
mann, Alfred, Offizier⸗Stellvertreter, Vizefeldwebel, Berlin, verwundet. — Brandenburg, Wilhelm, Oberjäger, 
Schänze, Kreis Arnsberg, verwundet. — Illemann, Friedrich, Oberjäger, Noringen, Kreis Hildesheim, verwundet. 
— de Dries, Gerhard, Oberjäger, Norden, tot. — Weinreben, Rudolf, Oberiäger, Nakel, Kreis Wirſitz, tot. — 
Scholing, Heinrich, Oberjäger, Lemke, Kreis Nienburg, tot. — Ebeling, Max, Oberjäger, Braekeve, Kreis Lüneburg, 
tot. — Kathmann, Johann, Oberjäger, Vaſtorf, Kreis Lüneburg, tot. — Behnſen, Heinrich, Oberjäger, Kirchdorf, 
CS Kreis Linden, verwundet. — Sperber, Fritz, Oberjäger, Schöppenſtedt, Kreis Wolfenbüttel, verwundet. — Bahren- 
holz, Bodo, Oberjäger, Uelzen, Kreis Lüneburg, ſchwer verwundet. — Illemann, Friedrich, Oberiäger, Moringen, D 
Kreis Hildesheim, leicht verwundet. — Manzelmann, Willy, Oberjäger, Neu⸗Buckau, Kreis Doberan, verwundet. — f 
Zickfeld, Erich, Oberjäger, Braunſchweig, tot. — Otten, Johannes, Jäger, Terhalle, Kreis Aurich, tot. — Möhle, 
Karl, Gefreiter, Salzgitter, Kreis Goslar, leicht verwundet. — Knüppel, Guſtav, Jäger, Dingltede, Kreis Wildes⸗ 
hauſen, Oldenburg, leicht verwundet. — Lauw, Guſtav, Jäger, Oſterhauſen, Kreis Butladingen, cht verwundet. — 
Hellmerichs, Johann, Jäger, Neuenderaltengroden, Kreis Rüſtringen, leicht verwundet. — Schulenburg, Johann, 
N Jäger, Schwarme, Kreis Hoya, tot. — Bertram, Heinrich, Jäger, Hildesheim, tot. — Drechsler, Wilhelm, Be 
Unterliederbach, Kreis Höchſt a. M., ſchwer verwundet. — Köſtermann, Johannes, Jäger, Eiebenburg, Krei 
Sulingen, ſchwer verwundet. — Landau, Willy, Jäger, Tellingſtedt, Kreis Norden, verwundet. Heuer, Willy, 
Jäger, Heuersmühlen, Kreis Lüneburg, verwundet. — Gleitz, Karl, Jäger, Oedelum, Kreis Marienbung, verwundet. 
— Drunken, Wilhelm, Jäger, Seghorn, Kreis Varel, verwundet. — Makſchin, Hugo, Jäger, Iſchdaglehen, Kreis 
Inſterburg, verwundet. — Gerke, Hermann, Gefreiter, Bühren, Kreis Münden, verwundet. — Batier „Adolf, 
Gefreiter, Linden, verwundet. — Ottow, Ernſt, Gefreiter, Neudamm, Kreis Königsberg, verwundet. — Kordbruch, 
Karl, Jäger, Maibuſchermoor, Kreis Delmenhorſt, verwundet. — Bartels, Guſtav, Jäger, Oſterwieck, Kikis Halber⸗ 
ſtadt, verwundet. — Jahns, Wilhelm, Jäger, Badenhauſen, Kreis Gandersheim, verwundet. — Halffr, Franz, 
Jäger, Kauthen, Kreis Ratibor, verwundet. — Schmidt, Georg, Jäger, Papenburg, Kreis Osnabrück, verrign 
Funke, Auguſt, Jäger, Scheven, Kreis Oſterode, verwundet. — Taphorn, Bernard, Jäger, Krümpenhotc, 
echta, verwundet. — Röper, Otto, Jäger, Schwanlitz, Kreis Uelzen, verwundet. — Börries, Heinrich, 
Linden, verwundet. — Krüger I, Ernſt, Jäger, Rittermannshagen, Kreis Malchin, verwundet. — Stübig, 
Jäger, Peine, verwundet. — Beier, Erich, Jäger, Gr.⸗Goge, Kreis Güſtrow, verwundet. — Eilers, Karl, Ager, 
Langenfeth, Kreis Jever, tot. — Detleffen, Hans, Jäger, Affegunt, Kreis Schleswig, tot. — Derboven, Heittich, 
Gefreiter, Lüneburg, tot. — Kölſch, Bernhard, Jäger, Egelshardt, Kreis Saargemünd, tot. — Wichmann, Bernigrd, 
Jäger, Drielakeemoor, Kreis Oldenburg, tot. — Schlüter, Friedrich, Jäger, Lüneburg, tot. — Geil, Hugo, Tag 
Blexerſtaude, Kreis Butjadingen, tot. — Stulken, Karl, Jäger, Beckhauſen, Kreis Oldenburg, tot. — Hills 
Johann, Jäger, Petersfehn, Kreis Oldenburg, tot. — Mählmeyer, Bernward, Jäger, Düpe, Kreis Vechta, tot. A 
Eilers, Hermann, Jäger, Bögewald, Kreis Hümmerling, verwundet. — Budde, Johann, Jäger, Harfum, reg, 
Hildesheim, tot. — Cafpary, Fritz, Jäger, Hildesheim, tot. — Hempel, Hermann, Jäger, Rüſtringen, tot. — Lahmann 
Wilhelm, Jäger, Eveſſen, Kreis Bückeburg, tot. — Bauer, Karl, Jäger, Benniehauſen, Kreis Göttingen, tot. 
Rinderhagen, Bontje, Jäger, Tjüchen⸗Ackern, Kreis Norden, verwundet. — Stoermer, Hermann, Jäger, Branden⸗ 
burg, Kreis Heiligenbeil, verwundet. — Behrens, Heinrich, Jäger, Stedum, Kreis Peine, verwundet. — Pech, % 
VE Gefreiter, Mansfeld, Mansfelder Gebirgskreis, verwundet. — Meiſter, Willy, Gefreiter, Clausthal, Kreis Ha 
ellerfeld, verwundet. — Kazubko, Karl Heinr., Gefreiter, Linden, verwundet. — Goette, Karl, Gefreiter, Peckels⸗ SS 
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II beim, Kreis Minden, verwundet. — Connemann, Johann, Jäger, Bockel, Kreis Aſchendorf, verwundet. — Lübben, N 
Anton, Jäger, Ottens, Kreis Oldenburg, verwundet. — Liening, Hermann, Jäger, Hohldorf, Kreis Vechta, ver⸗ U 
wundet. — Theilmann, Johann, Jäger, Bloherfelde, Kreis Oldenburg, verwundet. — Wachs, Heinrich, Jager, 
Linden, verwundet. — Wiewerich, Heinrich, Jäger, Damme, Kreis Vechta, verwundet. — Nothdurft, Ernſt, Jäger, 
Eitzum, Kreis Wolfenbüttel, verwundet. — Grüne, Friedrich, Jäger, Egesdorf, Kreis Linden, verwundet. — Siebert, 
Heinrich, Jäger, Wabern, Kreis Fritzlar, verwundet. — Wendt, Ernſt, Jäger, Brunshaupten, Kreis Doberau, ver⸗ N 
wundet. — Flentje, Karl, Jäger, Hannover, verwundet. — Hänſchen, Auguſt, Jäger, Clausfeld, Kreis Zellerfeld, ` 
verwundet. — Taddiden, Bernhard, Jäger, Sengwarden, Kreis Jever, verwundet. — Ulbrich, Karl, Jäger, Vechelde, 

Kreis Braunſchweig, verwundet. — Baber, Heinrich, Jäger, Harburg, verwundet. — Ibbecken, Karl, Jäger, Berne: N 
suttel, Kreis Elsfleth, verwundet. — Maatſch, Auguſt, Jäger, Gümſee, Kreis Tannberg, verwundet. — € er, 2 

0 Louis, Gefreiter, Lüttjenhauſen, Kreis Oſterode, verwundet. — Dierks UL. Dietrich, Jäger, Torshold, Kreis Se A 

ſtede, verwundet. — Wiebke, Wilhelm, Jäger, Leeſe, Kreis Stolzenau, verwundet. — Lieke fett, Guſtav, Jäger, 

Söhlve, Kreis Marienburg, verwundet. — Müller 111, Wilhelm, Jäger, Räber, Kreis Uelzen, verwundet. — Ktlaaſſen, 

Wilhelm, Jäger, Weſtgaaſte, Kreis Norden, verwundet. — Pung, Auguſt, Jäger, Brake, verwundet. — Weber, 

Wilhelm, Jäger, Windhauſen, Kreis Gandersheim, verwundet. — Kühnemund, Wilhelm, Jäger, Wernigerode, 

ker Kreis Wernigerode, verwundet. — Badſtübner, Hermann, Jäger, Elbingerode, Kreis Hildesheim, verwundet. — „JS 

S Haſſe, Dietrich, Jäger, Oldenburg, verwundet. — Harthus, Johann, Jäger, Elsfleth, verwundet. — Steinmeyer, O AN 

2 Hermann, Jäger, Wolfenbüttel, verwundet. — Bodmann, Richard, Jäger, Obermarſchadt, Kreis Lüneburg, ver- Sec 

7 wundet. — Kloppenburg, Otto, Jäger, Scelfeld, Kreis Butjadingen, vermißt. — Runne, Karl, Jäger, N Ä N 

Kreis Springe, vermißt. — Kofahl, Auguſt, Gefreiter, Clenze, Kreis Lüchow, vermißt. — Schulz, Hermann, N 

Naulitz, Kreis Lüchow, vermißt. — Laßen, Mathias, Jäger, Norburg, Kreis Schleswig, vermißt. — Heitbro 5 

Jäger, Wandsbeck, Kreis Stormarn, vermißt. — Denecke, Albert, Jäger, Jernhbeim, Kreis Helmſtedt, vermißt. 

Bögeholz, Wilhelm, Jäger, Riecklingen, Kreis Lingen, vermißt. — Brandes, Otto, Jäger, Gr. Ilſede, Kreis Peine, Jk 

vermißt. — Hertel, Guſtav, Jäger, Gut Gemmin, Kreis Landsberg a. W., vermißt. — Ulken, W u, Meet, H) 

Hüllſtede, Kreis Weſterſtede, vermißt. — Marxen, Detlef, Jäger, Harburg, vermißt. — Segelken, 3 Se RW, 71 . 
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Brandhofen, Kreis Delmenhorft, vermißt. — Schulte, Joſef, Jäger, EEN Kreis Klappenburg, vermißt. — 
Bargmann, Adolf, Jä jer, Brake, vermißt. — Kayſer, Heinrich, Jäger, Harenittuth, Kreis Weſterſtede, vermißt. — 
Kramer, Heinrich, Jager, Sideweg, Kreis Weſterſtede, vermißt. — Winzer, Emil, Jäger, Sohlde, Kreis Marienburg, 
vermißt. — Einwald, Wilhelm, Jäger, Braunſchweig, tot. — Wienrich, Walter, Jäger, Birnenfeld, Kreis Düſſel⸗ 
dorf, tot. — Leucht, Willy, Jäger, Zellerfelo, verwundet. — Langhoop, Friedrich, Jäger, Dreiſieben, Kreis Glait th, 
verwundet. — Bockſtiegel, Auguſt, Jäger, Ueffeln, Kreis Berſenbruüͤck, verwundet. — Behrens, Heinrich, Jäger, 
Stedum, Kreis Peine, ſchwer verwundet. — Emmert, Ferdinand, Gefreiter, Burgbernheim, Kreis Mittelfranken, 
verwundet. — Peters I, Wilhelm, Jager, Hofwürden, Kreis Oldenburg, ſchwer verwundet. — Meinecke, Ernſt, 
Jäger, Rammelsloh, Kreis Winzen, ſchwer verwundet. — Spindler, Max, Jäger, Untergriesbach, Kreis Wegſcheid, 
leicht verwundet. — Hamann |, Wilhelm, Jäger, Mahlum, Kreis Gandersheim, ſchwer verwundet. — Garbers, 
Heinrich, Jager, Wickhorſt, Kreis Soltau, ſchwer verwundet. — Krüger H, Gerhard, Jäger, Bloherfelde, Krei; 
Oldenburg, ſchwer verwundet. — Decker, Georg, Jäger, Baſtwawergroten, Kreis Brake, ſchwer verwundet. — 
Dierks 11, Johann, Jäger, Eckern, Kreis Weſterſtede, ſchwer verwundet. — Gober, Georg, Jäger, Lutzweiler, Str is 
Saargemünd, vermißt. — Cordes, Erich, Gefreiter, Kirchgellerſen, Kreis Lüneburg, vermißt. — Habermann. 
Heinrich, Gefreiter, Seelhof, Kreis Fallingvoſtel, vermißt. — Willms, Anton, Jäger, Hiddingen, Kreis Brake, l ict 
verwundet. — Thien, Guſtav, Jäger, Jute, Kreis Oldenburg, ſchwer verwundet. — Severiens, Chriſtian, Jäger, 
Bunde, Kreis Weener, verwundet. — Schulze, Walter, Hilfshorniſt, Gardelegen, vermißt. — 2. Kompagnie: 
Stephanus, Conrad, Hauptmann, Onnhof, Kreis Neidenburg, leicht verwundet. — Pape, Friedrich, Leutnant der 
Reſerve, Braunſchweig, ſchwer verwundet. — Hinze, Kurt, Feldwebel, Plietenitz, Kreis Marienwerder, ſchwer 
verwundet. — Hartmann, Waldemar, Vizefeldwebel, Forſthaus Heckholzhauſen, Kreis Oberlahn, tot. — Hoyer, 
Wilhelm, Vizefeldwebel, Offizier⸗Stellvertreter, Hannover, leicht verwundet. — Duhme, Otto Heinr., Oberjäger, 
Streek, Kreis Oldenburg, tot. — Klüver, Otto, Oberjäger, Bocholt, Lreis Lübeck, verwundet. — Hildebrandt, 
Johann, Oberjäger, Stollhausmer, Kreis Butjadingen, verwundet. — Mathies, Robert, Oberjäger, Eſſinghauſen 
Kreis Braunſchweig, ſchwer verwundet. — Rohleder, Adolf, Cberjäger, Graz, Oſterr.⸗Ung., verwundet. — Duhme I, 
Fa l, Oberiäger, Streeck, Kreis Oldenburg, verwundet. — Krüger, Richard, Oberiäger, Bortfeld, Kreis Braun⸗ 
ſyweig, verwundet. — Sell, Karl, Oberjäger, Bodenwerder, Kreis Hameln, vermißt. — Otto, Adelf, Oberjäger, 
Echte, Kreis Hildesheim, ſchwer verwundet. — Rogge, Konrad, Oberjäger, Süderſen, Kreis Springe, ſchwer vers 


wundet. — Giesel, Alfred, Oberjäger, Wuſterhauſen, Kreis Neuruppin, verwundet. — Rennert, Erich, Cberjäger, 


Ruttſtädt, Kreis Apolda, ſchwer verwundet. — Wüſtner, Hermann, Jäger, Hannover, tot. — Uppmeyer, Fri drich, 
Jä zer, Hakenberge, Kreis Iburg, tot. — Kühn, Ernſt, Jäger, Cronsneſt, Kreis Marienburg, tot. — Bäßmann, Fried. 
Wilh., Jäger, Grindau, Kreis Fallingboſtel, tot. — Adriaans, Gerhard, Jäger, Nochthorn, Kreis Bentheim, tot. — 
Ahlers, Hinderikus, Jäger, Leer, tot. — Döpke, Wilhelm, Gefreiter, Altenhagen, Kreis Springe, verwundet. — 
Möller, Gefreiter, ſchwer verwundet. — Itzigehl, Ernſt, Jäger, Wilhelmshaven, ſchwer verwundet. — Nohweder, 
Wilhelm, Jager, Hademarſchen, Kreis Trensburg, verwundet. — Hartmann, Richard, Jäger, Blankenburg a. H., 
ſchwer verwundet. — Greve, Auguſt, Jäger, Kleinberkel, Kreis Hameln, verwundet. — Frey, Hermann, Jäger, 
Weener, ſchwer verwundet. — Mahlſtedt, Karl, Jäger, Neuförde, Kreis Aurich, ſchwer verwundet. — Uhlenhaut, 
Auguſt, Jager, Braunſchweig, leicht verwundet. — Erbel, Auguſt, Gefreiter, Ueckendorf, Kreis Gelſenkirchen, ver⸗ 


. wundet. — Hellwig, Willy, Jager, Bohnenburg, Kreis Bleckede, leicht verwundet. — Karches, Karl, Jäger, Schwein⸗ 


furt, Kreis Schweinfurt, ſchwer verwundet. — Heinecke, JH. inrich, Jäger, Drage, Kreis Winſen, ſchwer verwundet. — 
Meyer, Wilhelm, Jäger, Celle, ſchwer verwundet. — Swierking, Wilhelm, Jager, Rehden, Kreis Diephelz, ſchwer 
verwundet. — Stöhr, Ulrich, Jager, Leer, ſchwer verwundet. — Schwaldat, Johann, Jäger, Leer, ſchwer verwundet. 
— Fröhlich, Hubert, Jäger, Neubeckum, Kreis Münſter, verwundet. — Pagels 11, Wilhelm, Jäger, ui lo, Kr is 
Malchin, ſchwer verwundet. — Reinhardt, Auguſt, Jäger, Seeſen, Kreis Gandersheim, verwundet. — Klauenberg, 
Hans, Jäger, Braunſchweig, ſchwer verwundet. — Kühl, Julius, Jäger, Uhlenhorſt, Kreis Schleswig, tot. — Beck 
mann, Johann, Gefreiter, Bäck, Kreis Schönberg i. Meckl., verwundet. — Riechelmann, Leo, Jäger, Adenſtedt, 
Kreis Peine, tot. — Baumgärtner, Theodor, Jäger, Weinberg, Kreis Liegnitz, ſchwer verwundet. — Schulz, Karl, 
Jäjer, Luͤbenthin, Kreis Luneburg, verwundet. — Peilcke, Karl, Jäger, Allſtadt, Kreis Weimar, tot. — Stachlys, 
Waldemar, Jäger, Groß. Finz, verwundet. — Stoppel, Heinrich, Jäger, Puggen, Kreis Lüneburg, tot. — Böcker, 
Friedrich, Jäger, Gr.⸗-Hilligsfeld, Kreis Hameln, ſchwer verwundet. — Eilers, Paul Henry, Jager, Bohnenburqg, 
Kreis Jever, verwundet. — Albers, Peter, Jäger, Oldendorf, Kreis Celle, verwundet. — Hahn, Hermann, Jäger, 
Melbeck, Kreis Luneburg, ſchwer verwundet. — Wilgrubs, Wolberg, Jäger, Leezdorf, Kreis Norden, verwundet. — 
Tödter, Hermann, Jäger, Pattenſen, Kreis Winſen, verwundet. — Meyer, Adolf, Jäger, Breeſe, Kreis Lünebur“, 
verwundet. — Amelung, Walter, Jager, Gr.⸗Ballerſtedt, Kreis Oſterburg, ſchwer verwundet. — Sorge, Adolf, 
Jager, Lenzen, Kreis Lüneburg, verwundet. — Heyden, Hans, Gefreiter, Hitzacker, Kreis Dannenberg, tot. — 
Behnſen, Karl, Einjaährig⸗Freiwilliger, Gefreiter, Groß⸗Munzel, Kreis Minden, tot. — Janſſen I, Heinrich, Jäger, 
Stebelshorn, Kreis Aurich, tot. — Wulf, Georg, Jäger, Bant, Kreis Oldenburg, tot. — Sell, Otto, Jäger, Wurtbach, 
Reuß i. L., tot. — Namenga, Reinder, Jäger, Tiſchelwarf, Kreis Weener, tot. — Röhrs, Willy, Jäger, Thbonhoff, 
Kr is Lüneburg, tot. — Claſen, Wilbelm, Jäger, Wahnbergen, Kreis Stade, tot. — Richter, Friedrich, Jager, 
Jonitz, Kreis Deſſau, tot. — Krone, Wilhelm, Jager, Rodenberg, Kreis Grafſchaft Schaumburg, tot. — Voigt, Hans, 
Jager, Magdeburg, tot. — Schröder, Wilhelm, Jäger, Cedeme, Kreis Lüneburg, tot. — Buſſe, Friedrich, Jager, 
Meinerſen, Kreis Lüneburg, tot. — Riegel, Joſef, Gefreiter, Wieſenheid, Kreis Unterfranken, verwundet. — Broͤckel⸗ 
mann, Otto, Jäger, Celle, tot. — Welzbvacher, Karl, Jäger, Aſchaffenburg, Unterfranken, verwundet. — Rohdewald, 
Hans, Gefreiter, Celle, verwundet. — Stephan, Otto, Jager, Darmſtadt, verwundet. — Gedath, Rudolf, Jäger, 
Halle a. S., verwundet. — Haverkamp, Heinrich, Jäger, Halte, Kreis Osnabrück, verwundet. — Martens, Tintt, 
Jäger, Serien, Kreis Wittmund, verwundet. — Vakker, Gerriet, Jäger, Emden, verwundet. — Eden, Jan, Jager, 
Oſtermarſch, Kreis Norden, ſchwer verwundet. — Jöllenbeck, Guſtav, Jäger, Suttorf, Kreis Melle, ſchwer verwundet. 
— Lüter, Wilhelm, Jäger, Gr.⸗Schneen, Kreis Hildesheim, ſchwer verwundet. — Lampe, Friedrich, Jäner, Negen— 
born, Kreis Einbeck, ſchwer verwundet. — Jäger, Theodor, Jäger, Braunſchweig, verwundet. — Brodelmann, 
Albert, Jäger, Celle, verwundet. — Eßmann, Wilhelm, Jäger, Warmbüttel, Kreis Gifhorn, verwundet. — Lutter— 
möller, Rudolf, Jäger, Brachwede, Kreis Bielefeld, verwundet. — Meys, Peter, Jager, Niederpleis, Kreis Si raburp, 
verwundet. — Bückendorf, Otto, Jäger, Eicken, Kreis Melle, verwundet. — Michaelis, Bernhard, Jäger, Lindow, 
Kreis Neu⸗Ruppin, verwundet. — Enoch, Friedrich, Jager, Hecklingen, Kreis Bernburg, verwundet. — Bleeler, 
Dierk, Jager, Emden, verwundet. — Brockhoff, Ernſt, Jäger, Mellinghauſen, Kreis Sulingen, verwundet. — 
Böhnke, Friedrich, Jäger, Rückenau, Kreis Elbing, verwundet. — Buſch, Karl, Jäger, Hedeminden, Kreis Hann. 
Münden, verwundet. — Lemanski, Stanislaus, Jager, Doviewo, Kreis Poſen, verwundet. — Kirchhoff, Friedrich, 
Jäger, Döhren, Kreis Hannover, verwundet. — Brehm, Peter, Jäger, Gut Moor, Kreis Harburg, verwundet. — 
Eilts, Heinrich, Jager, Sandbauerſchaſt, Kreis Norden, verwundet. — Toſtmann I, Cskar, Jäger, Hamburg, rer. 
wundet. — Toſtmann 11, Otto, Jager, Oamburg, verwundet. — Deppe, Karl, Jäger, Hannover, verwundet. — Gent, 
Heinrich, Jäger, Lauingen, Kreis Wolfenbüttel, verwundet. — Hempel, Bruno, Jäger, Waltersdorf, Reuß i. L., 
rer vundet. — Linde, Otto, Jäger, Nebenſtedt, Kreis Lüneburg, vermißt. — Harwege, Heinrich, Jäger, Barskamp, 
Kreis Luneburg, vermißt. — Janzen, Auguſt, Jäger, Weſtendellen, Kreis Vechta, vermißt. — Gondeſen, Petar, 
Jager, Eſtrup, Kreis Flensburg, vermißt. — Ipſe, Karl, Jäger, Gifhorn, vermißt. — Kohlruſch, Willy, Jager, 
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e Harburg, vermißt. — Theiding, Hermann, Jäger, Dablenberg, Kreis Bleckede, vermißt. — Geen, ch, Jäger, 0 
95 Wittenforden, Kreis Schwerin, vermißt. — Seedorf, Albert, Jäger, Niendorf, Kreis Bleckede, vermißt. — Eiebels, 

Hebbe, Jäger, Verdun, Kreis Wittmund, vermißt. — Rehbock, Heinrich, Jäger, Hannover, vermißt. — Goldmann, 
Ernſt, Jager, Päpſen, Kreis Sulingen, vermißt. — Bolhnis, Wilhelm, Jäger, Wiegbolsvurg, Kreis Aurich, vermißt. 
— Lippelt, Karl, Jager, Schöningen, Kreis Helmſtedt, vermißt. — Nahenkamp, Emil, Jäger, Csnabrück, vermißt. — 
Warratz, Karl, Jager, Giitenbeck, Kreis Luchow, vermißt. — Wagner, Karl, Jäger, Gr.⸗Wechſungen, Grafſchaft 
Hohenſtein, vermißt. — Pieper, Heinrich, Jager, Linden, vermißt. — Meinders, Bernhard, Jager, Ryſum, Kreis 
Emden, vermißt. — Schoon, Hinrich, Jäger, Timmel, Kreis Aurich, vermißt. — Beiſſe, Wilhelm, Gefreiter, Mehle, 
Kreis Hannover, verwundet. — Niederbrechmer, Heinrich, Jäger, Oſtenſelde, Kreis Melle, verwundet. — Schütz, p 
Karl, Gefreiter, Forſthaus Knobben, Kreis Uslar, tot. — Speckmann, Wilhelm, Jäger, Specken, Kreis Diepholz, tot. 
— Becker, Johann, Jager, Berdungerode, Kreis Aurich, tot. — Schütt, Willy, Jäger, Demmin, Kreis Stettin, tot. — 
Schmalfeld, Chriſtoph, Jäger, Pattenſen, Kreis Winſen, tot. — Mehrens, Karl, Jäger, Everſten, Kreis Cldenburg, 
verwundet. — Grimm, Joſef, Jäger, Dortmund, ſchwer verwundet. — Meyer, Ignatz, Jager, Goldenſtedt, Kreis 
Vechta, verwundet. — Herdes, Guſtav, Jäger, Bochhorn, Kreis Varel, vermißt. — Heyer, Ernſt, Jäger, Veckenſtedt, 
Kreis Wernigerode, vermißt. — Pleituer, Wilhelm, Jager, Inſingdorf, Kreis Melle, vermißt. — Brinker, Franz, 
äger, Furitenau, Kreis Csnabrück, vermißt. — Wolters, Franz, Jäger, Marx, Kreis Wittmund, vermißt. — Fels, 
Johann, Zuger, Sudmentzhauſen, Kreis Varel, vermißt. — Matticke, Hermann, Jäger, Treten, Kreis diummelsburg, 
vermißt. — Meyer V, Heintich, Jäger, Harburg, vermißt. — Oldelund, Hermann, Jäger, Stelle, Kreis Winſen, 
ſchwer verwundet. — Drawski, Franz, Jäger, Neuziß, Kreis Berent, vermißt. — Schulz, Otto, Gefreiter, Roſche, 
Kreis Lüneburg, vermißt. — Ludwig, Alwin, Jager, Niedegebra, Kreis Hohenſtein, tot. — Lühmann, Otto, Jäger, 
Uchte, Kreis Stolzenau, verwundet. — Kaufhold, Thomas, Gefreiter, Munder, Kreis Springe, verwundet. — 
Rathmann, Paul, Gefreiter, Stolpe, Kreis Ludwigsluſt, leicht verwundet. — 3. Kompagnie: Lorentz, Konrad, 
Feldwebel, Angermünde, leicht verwundet. — Clauditz, Jofef, Offizier⸗Stellvertreter, Vizefeldwebel, Kl.⸗Eſcherde, 
Kreis Hildesheim, tot. — Fröhlich, Waldemar, Offizier⸗Stellvertreter, Vizefeldwebel, Ribbesbüttel, Kreis Gifhorn, 
tot. — Hüſig, Otto, Oberjager, Sehnde, Kreis Burgdorf, ſchwer verwundet. — Bogelfang, Hermann, Oberjäger, 
Badenſtedt, Kreis Linden, ſchwer verwundet. — Wehling, Guſtav, Oberjäger, Immenſen, Kreis Burgdorf, tot. — 
Maage, Friedrich, Oberjäger, Bente, Kreis Hannover, tot. — Corpus, Theodor, Cberjäger, Schleswig, ſchwer ver⸗ 
wundet. — Meyer, Udo, Oberjäger, Carlsdorf, Kreis Winſen, tot. — Timmer, Wilhelm, Oberjäger, Holzminden, 
verwundet. — Wieſe, Friedrich, Oberjäger, Lukow, Kreis Parchim, tot. — Wilde, Eberhard, Oberjäger, iel, ber: 
wundet. — Lüske, Willi, Gefreiter, Batenſen, Kreis Lüneburg, leicht verwundet. — Zimmermann, Richard, Ge⸗ 
fr (ter, Lucklum, Kreis Braunſchweig, tot. — Röski, Karl, Gefreiter, Wiesbaden, tot. — Franz, Guſtav, Gefreiter, 
Weſenitz, Saalkreis, tot. — Lüderitz, Ernſt, Gefreiter, Hannover, leicht verwundet. — Henſel, Julius, Gefreiter, 
Donikau, Kreis Glatz, ſchwer verwundet. — Herr, Juſtus, Gefreiter, Uſchlag, Kreis Hann.⸗Münden, tot. — Feeſe, 
Arthur, Einjahrig⸗ Freiwilliger, Gefreiter, Berlin⸗Schoͤneberg, vermißt. — Jäger, Hinrich, Jäger, Horſt, Kreis 
Verden, ſchwer verwundet. — Schroeder, Auguſt, Jager, Mechterſen, Kreis Lüneburg, tot. — Buhrke, Wilhelm, 
Jäger, Steinhorſt, Kreis Iſenhagen, vermißt. — Meinecke, Heinrich, Jäger, Aligſe, Kreis Lüneburg, ſchwer ver⸗ 
wundet. — Minkwitz, Richard, Jager, Bockow, Kreis Landsberg, verwundet. — Tödter, Ludwig, Jäger, Lüneburg, 
tot. — Bogelgeſang, Chriſtian, Jager, Hutſchenhauſen, Kreis St. Ingbert, ſchwer verwundet. — Klockgether, Jobann, 
Jäger, Wahnbeck, Kreis Cldenburg, verwundet. — Meyer II, Heinrich, Jäger, Hannover, leicht verwundet. — 
Bente, Wilhelm, Jäger, Uetze, Kreis Burgdorf, vermißt. — Haaſe, Wilhelm, Jäger, Lüneburg, tot. — Bachmann, 
Alwin, Jager, Berbisdorf, Kreis Dresden, tot. — Heuer, Auguſt, Jäger, Obershagen, Kreis Lüneburg, verwundet. — 
Nühring, Karl, Jager, Harburg, ſchwer verwundet. — Gottſchalk, Wilhelm, Jäger, Eſchede, Kreis Lüneburg, ſchwer 
verwundet. — Kath, Ewald, Jager, Barthon, Kreis Schivelbein, tot. — Wilken, Hermann, Jäger, Driefel, Kreis 
Varel, leicht verwundet. — Tadken, Auguſt, Jager, Bonnhauſen, Kreis Jever, vermißt. — Rohlfs, Johann, Jäger, 
Schulenberg, Kreis Syke, tot. — Rüſſelmann, Johann, Jäger, Hundloſen, Kreis Wildeshauſen, tot. — Niemann, 
Otto, Jäger, Achmer, Kreis Berſenbruck, vermißt. — Kruſe, Dietrich, Jager, Kirchkemmen, Kreis Oldenburg, ſchwer 
verwundet. — Finke, Wilhelm, Jager, Bippen, Kreis Berſenbrück, vermißt. — Abel, Karl, Jäger, Harburg, vermißt. 
— Aden, Menke, Jager, Holtrop, Kreis Aurich, verwundet. — Stallmann, Friedrich, Jäger, Böhrum, Kreis Peine, 
leicht verwundet. — Schaper, fritz, Jäger, Einbeck, verwundet. — Cordes, Ernſt, Jäger, Annen, Kreis Horde, ver⸗ 
wundet. — Rotte, Oskar, Jager, Regensburg, verwundet. — Schwenn, Wilhelm, Jäger, Lanzen, Mecklenburg- 
Schwerin, vermißt. — Lenz, Joſef, Jäger, Itzum, Kreis Marienburg, ſchwer verwundet. — Hennigs, Eduard, Jager, 
Abperle, Kreis Burgdorf, verwundet. — Wrede, Heinrich, Jager, Häninfen, Kreis Burgdorf, tot. — Hinrichs, 
Eberhard, Jäger, Herzhauſen, Kreis Jever, verwundet. — Andreae, Fritz, Jager, Gramberg, Kreis Jever, verwundet. 
— Coruelſen, Heinrich, Jager, Holhuſe, Kreis Jever, verwundet. — Müller, Guſtav, Jager, Jader Außenteich, Kreis 
Varel, vermißt. — Brader, Ernſt, Jäger, Moorwarfen, Kreis Jever, verwundet. — Müller, Bernhard, Jäger, 
Ovelgönne, Kreis Jever, verwundet. — Helms, Hans, Jäger, Rantzau, Kreis Plön, verwundet. — Rautenkranz, 
Paul, Jager, Darchau, Kreis Luneburg, verwundet. — Fangmeyer, Franz, Jager, Anderjenne, Kreis Lingen, ver⸗ 
wundet. — Schlüter, Robert, Jäger, Luneburg, verwundet. — Bredemeyer, Karl, Jager, Nordel, Kreis Stolzenau, 
vermißt. — Behrens, Heinrich, Jäger, Finbel, Kreis Hannover, verwundet. — Mahler, Hermann, Jäger, Luther, 
| Kreis Neuſtadt a. R., tot. — Schrot, Paul, Jäger, Marburg a. L., verwundet. — Röttinghaus, Karl, Jäger, Amdorf, 
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Kreis Aurich, verwundet. — Junge, Willy, Jager, Sluditadt, tot. — Fick, Adolf, Jager, Oldendorf, Kreis Luchow, 
verwundet. — Schäfer, Hermann, Jager, Althaldensleben, Kreis Magdeburg, ſchwer verwundet. — Weſſels, 
Clemens, Jäger, Gerſten, Kreis Lengerich, ſchwer verwundet. — Ganſchow, Hermann, Jäger, Gutsmeler, Kreis 
Demmin, verwundet. — Bode, Ernſt, Jäger, Neindorf, Kreis Lüneburg, verwundet. — Garbers, Rudolf, Jäger, 
Brackel, Kreis Lüneburg, verwundet. — Schröder, Hermann, Jager, Harburg a. E., vermißt. — Obeck, Otto, Jäger, 

2 Hechlingen, Kreis Straßfurt, verwundet. — Homann, Paul, Jager, Uelzen, Kreis Uelzen, tot. — Meyer, Karl Joh., 
Jager, Wilhelmsburg, Kreis Lüneburg, tot. — Thiel, Ernſt, Jager, Totenſen, Kreis Herburg a. E., verwundet. — 
NN) Lauge, Johannes, Jäger, Bremen, verwundet. — Ritter, Augauſt, Jäger, Elbing, verwundet. — Helmfen, Guſtav, 
IJ ner, Feloheim, Kreis Braunſchweig, verwundet. — Happel, Gottfried, Jäger, vermißt. — Mülheim, Friedrich, 

Ja zer, Zellerfeld, tot. — Wiegand, Ernſt, Jager, Altenau, Kreis gellerfeld, ſchwer verwundet. — Schleiffer, Wilhelm, 

Jazer, Lenthe, Kreis Linden, vermißt. — Meyer, Wilhelm Chriſtoph, Jager, ſchwer verwundet. — Koch, Hermann, 
Jager, Lauenau, Kreis Springe, ſchwer verwundet. — Borges, Willy, Jager, Dedenſen, Kreis Neuftadt, verwundet. 
—-Hürmann, Heinrich, Jäger, Wehrbleck, Kreis Sulingen, verwundet. — Harms, Janſen, Jäger, Neu-Ekelſch, Arıt? 

KS A irich, tot. — Koſinski, Wilhelm, Jager, Vienenburg, Kreis Goslar, verwundet. — Hanke, Karl, Jager, Eikelob, O 
— Kr is Fallinaboſtel, verwundet. — Buſchendorff. Paul, Jager, Walsrode, Kreis Fallingboſtel, ſchwer verwundet. — 
Sei Dyroff, Amandus, Jager, Wichmar 1. Sachſen-Meiningen, ſchwer verwundet. — Meyer, Ede, Jäger, Walle, Kr is 
Ort, verwundet. — Schwarze, Friedrich, Jager, Stapelburg, Kreis Wernigerode, verwundet. — Schubert, 
Walter, Jager, Deſſau, ſchwer verwundet. — Tolke, Auguſt, Jäger, Brüggen, Kreis Gronau, vermißt. — Böker, 
Wilwelm, Jager, Hannover, verwundet. — Würdemann, Heinrich, Jäger, St. Dyonis, Kreis Lüneburg, verwundet. 

— Preine, Crich, At er, Brietlingen, Kreis Luneburg, verwundet. — Vogel, Louis, Jager, Elbingerode, Kris 

rd, verwundet. — Böttcher, Johannes, Jäger, Ciſendorf, Arcis Harburg, tot. — Bahntje, Karl, Jäger, Varrichſen, 40 

e Kreis Gandersheim, verwundet. — Bloem, Tiade, Jager, Woltzeten, Kreis Emden, verwundet. — Rieken, Johannes, 2 
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Jäger, Lengerich, Kreis Lingen, ſchwer verwundet. — Witte, Wilhelm, Jäger, Olſen, Kreis Lüneburg, leicht ver: 
wundet. — Hintſche, Wilhelm, Jäger, Halle Trotha, Kreis Halle, verwundet. — Koopmann, Dietrich, Jäger, But⸗ 
förde, Kreis Wiltmund, l. icht verwundet. — Tellinghuſen, Bernhard, Jäger, Zirkbenum, Kreis Emden, verwundet. 
— Kruſe, Heinrich, Jäger, Bredehorn, Kreis Varel, verwundet. — Nieberding, Heinrich, Jäger, Eſſen, Kreis Olden⸗ 
burg, tot. — Benecke, Rudolf, Jäger, Scharmbeck, Kreis Winſen, tot. — Waucker, Wilhelm, Jäger, Lauenburg, Kr. is 
Einbeck, verwundet. — Linne, Hugo, Jäger, Biſſendorf, Kreis Burgdorf, leicht verwundet. — Lüdecke, Wilhelm, 
Gefreiter, Bettendorf, Kreis Lüneburg, leicht verwundet. — Löhning, Arich, Jäger, Steenfelde, Kreis Leer, leickt 
verwundet. — 4. Kompagnie: Blande, Hans, Leutnant der Reſerve, M.⸗Gladbach, ſchwer verwundet. — Staube⸗ 


fand, Walther, Leutnant der Reſerve, Herſchbach, Kreis Unterweſterwald, leicht verwundet. — Endres, Matthias, 2 


eldwebel, Bezirk Trier, ſchwer verwundet. — Wolff, Karl, Vizefeldwebel, Braunſchweig, tot. — Nolda, Günther, 

izefeldwebel, Münſter i. W., ſchwer verwundet. — Grebe, Ludwig, Btzefeldwebel, Oberförſterei Bredeloh, Provinz 
Weſtfalen, verwundet. — Nafe, Fritz, Oberjäger, N tot. — Stoſch, Heinrich, Oberjäger, Helmſtedt, ſchwer 
verwundet. — Stockhauſen, Guſtav, Oberjäger, Mollſeifen, Kreis Wittgenſtein, ſchwer verwundet. — v. Schad, 
Günther Chriſtian, Oberjäger, Baſthorſt i. Mecklenburg⸗Schwerin, verwundet. — Jahns, Emil, Oberjäger, Haſewig, 
Kreis Stendal, verwundet. — Werfelmann, Fritz, Oberjäger, Stelle, Kreis Winſen, ſchwer verwundet. — Stock, 
Ernſt, Oherjäger, Biere, Kreis Calbe a. S., verwundet. — Nauteuberg, 9 1 Oberjäger, Förſterei Domnau, 
Kreis Friedland, verwundet. — Meyer 111, Wilhelm, Gefreiter, Locum, Kreis Stolzenau, verwundet. — Friedel, 
Johannes, Jager, Dresden, verwundet. — Langer, Hugo, Jäger, Harburg, verwundet. — Gran, Hermann, Jäger, Kiel, 
verwundet. — Tietz, Max, Jäger, Berleberg, leicht verwundet. — Gent, Max, Jäger, Tröſchken, Kreis Torgau, vermißt. 
—Jaußen, Johann, Jäger, Neuwonnigſiel, Kreis Wilhelmshaven, verwundet. — Oelkers, Heinrich, Jäger, Harburg, 
leicht verwundet. — Albertus, Emil, Jäger, Kloſter Marienwerder, Kreis Neuſtadt, verwundet. — Wiedkhorſt, 
Auguſt, Jäger, Bad Oldesloh, Holftein, ſchwer verwundet. — Menſing, Ernſt, Jäger, Langentheda, Kreis Linden, 
ſchwer verwundet. — Mittenzwei, Benno, Jäger, Callenberg, Kreis Glauchau, tot. — Gmehlich, Heinrich, Jäger, 
Steinkirchen, Kreis Jork, verwundet. — Keek I, Otto, Jäger, Groß⸗Flöthe, Kreis Goslar, ſchwer verwundet. — 
Düwell 11, Friedrich, Jäger, Lüneburg, verwundet. — Lüdemann, Johannes, Jäger, Lüneburg, ſchwer verwundet. 
— Böker, Guſtav, Jäger, Celle, ſchwer verwundet. — Sorge, Guſtav, Jäger, Berlin, leicht verwundet. — Themann, 
Franz, Jäger, Mühlen, Kreis Vechta, tot. — Hornboſtel, Otto, Jäger, Merdorf, Kreis Peine, tot. — Scheper, 
Se Jäger, Adrup, Kreis Eſſen, tot. — Fiſcher II, Heinrich, Jäger, Langenholzen, Kreis Alfeld, tot. — Lohmann, 

eter, Jäger, Altkloſter, Kreis Jork, tot. — Sturtzel, Hermann, Jäger, Nienhoff, Kreis Pinneberg, vermißt. — 
Wittrop, Friedrich, Jäger, Nierſhent, i. Preußen, vermißt. — Drieling, Hermann, Jäger, Steinshorn, Kreis Tiep⸗ 
holz, verwundet. — Dammermann, Guſtav, Jäger, Everſen, Kreis Oldenburg, verwundet. — Müller I, Bernhard, 
Jäger, Altharen, Kreis Meppen, verwundet. — Brötje, Guſtav, Jäger, Raſtede, Kreis Oldenburg, verwundet. — 
Bofteen, Johann, Gefreiter, Bardewiſch, Kreis Elsfleth, verwundet. — Bäker, Theodor, Jäger, Cappeln, Kreis 
Cloppenburg, verwundet. — Kulüke, Bernhard, Jäger, Freren, Kreis Lingen, verwundet. — Otto, Fritz, Jäger, 
gubroern, verwundet. — Sommer, Wilhelm, Jäger, Uslar, verwundet. — Buchheifter, Albert, Jäger, Süpplingen, 

reis Helmſtedt, ſchwer verwundet. — Oſterloh, Auguſt, Jäger, Huddigwerdermoor, Kreis Oldenburg, verwundet. — 
Keilers, Johann, Gefreiter, Aſthauſenfeld, Kreis Weſterſtade, verwundet. — Eilts, Bernd, Jäger, Adorf, Kreis 
Wittmund, verwundet. — Ehlers, Hermann, Jäger, Egesdorf, Kreis Winſen, vermißt. — Boitel, Auguſt, Jäger, 
Nollendorf, Kreis Neuſtadt i. M., verwundet. — Döller, Joſef, Jäger, Herſen, Kreis Bochum, verwundet. — Leitzbach, 
Karl, Jäger, Rennerod, Kreis Weſterburg, leicht verwundet. — Lienau, Karl, Jäger, Uelzen, leicht verwundet. — 
Willoh, Ferdinand, Jäger, Angelbeck, Kreis Löhningen, verwundet. — Harms, Wilhelm, Jäger, Salzhausen, Kreis 
Winſen, verwundet. — Engmann, Friedrich, Jäger, Steinbach, Kreis Lauban, verwundet. — Kühn, Hermann, 
Jäger, Oberau, Kreis Lüben, leicht verwundet. — Hunzelmann, Wilhelm, Jäger, Dannenberg, Kreis Dannenberg, 
leicht verwundet. — Temps, Thorwald, Jäger, Harburg, leicht verwundet. — Ortmann, Otto, Jäger, Bleckede, ver⸗ 
wundet. — Schneider, Konrad, Jäger, Rietlingen i. Württemberg, leicht verwundet. — Hummert, Georg, Jäger, 
Diſſen, Kreis Iburg, verwundet. — Hohmann, Joſef, Jäger, Reine i. Preußen, vermißt. — Feldermann, Chriſtoph, 
Jäger, Riede, Kreis Bremen, leicht verwundet. — Niedergaſſel, Fritz, Jäger, Hannover, ſchwer verwundet. — 
Schulz 11, Paul, Jäger, Siedenlangenbeck, Kreis Lüneburg, verwundet. — Borgfeld, Ferdinand, Jäger, Kl.⸗Ilſede, 
Prov. Hannover, verwundet. — Peiker, Julius, Gefreiter, Radolawitzſch i. Preußen, verwundet. — Wittſcheck, 
Walter, Jäger, Halle a. S., verwundet. — Förſter, Wilhelm, Jäger, Abbenrode v. Vienenburg, verwundet. — 
Lethmeyer, Peter, Jäger, Rodebach, Kreis Pfaffenhofen, leicht verwundet. — Röper, Emil, Jäger, Vorsfelde, 
Kreis Braunſchweig, verwundet. — Lodewyks, Johann, Jäger, Ditzum, Kreis Weener, leicht verwundet. — Roſen⸗ 
buſch, Willi, Jäger, Groß⸗Dentke, Kreis Wolfenbüttel, leicht verwundet. — Fricke, Hermann, Jäger, Duderſtadt, 
Kreis Braunſchweig, verwundet. — Völkſen, Wilhelm, Jäger, Wittbergen, verwundet. — Isbarn l, Friedrich, 
Jäger, Krenzlingerhütte, Kreis Hagenow, ſchwer verwundet. — Ahrens, Karl, Jäger, Wolfenbüttel, leicht verwundet. 
— Kuhfeldt, Julius, Jäger, Karbott, Kreis Bromberg, ſchwer verwundet. — Stern, Reinhold, Jäger, Appen, Kreis 
Gublitz, leicht verwundet. — Brandes, Karl, Jäger, Fürſtenau, Kreis Braunſchweig, vermißt. — Niekamp, Gert, 
Jäger, Neuringe, Kreis Benthien, verwundet. — Drenkner, Willy, Jager, Sarſtedt, Kreis Hildesheim, verwundet. — 
Meyer 11, Wilhelm, Jäger, Uelzen, verwundet. — Hülefeld, Georg, Jäger, Berſenbrück i. Hannover, verwundet. — 
Brett, Otto, Jäger, Magdeburg, verwundet. — Lehmann, Joſef, Jäger, Salzgitter, Kreis Goslar, verwundet. — 
Meſchkat, Otto, Jäger, Warzlancken, Niederung, verwundet. — Kölker, Anton, Jäger, Schwege, Kreis Iburg, ver⸗ 
wundet. — Menſink, Gert, Jäger, Brrkſtedt, Kreis Bentheim, verwundet. — Möller, Friedrich, Gefreiter, Derzen 
t. Hannover, vermißt. — Kreutzberg, Otto, Jäger, Danndorf, Kreis Helmſtedt, verwundet. — Köſtermann, Karl, 
Jäger, Neuenkirchen, Kreis Sulingen, leicht verwundet. — Oſterloh, Auguſt, Gefreiter, Heddigwerdermoor, Kreis 
Oldenburg, leicht verwundet. — Menſing, Ernſt, Jäger, Langreda, Kreis Linden, leicht verwundet. — Hinrichs, 
Johann, Jäger, Oſterholz, Kreis Syke, verwundet. — Andreſen, Johann, Gefreiter, Ardorf, Kreis Wittmund, ver⸗ 
wundet. — Meißner, Wilhelm, Jager, Trabitz, Kreis Calbe, verwundet. — Fink, Jacob, Jäger, Bremerhaven, 
leicht verwundet. — Herbſt, Reinhold, Jäger, Dedeleben, Kreis Cſchersleben, leicht verwundet. — Ude, Hermann, 
N Laubhütte b. Grund, tot. — Meyer V, Karl, Jäger, Lübben, Kreis Lüchow, tot. — Vollbrecht, Wilhelm, 
Jäger, Braunſchweig, tot. — Brunke, Auguſt, Jäger, Othfreſen, Kreis Goslar, tot. — Meyer IV, Robert, Jäger, 
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Lubbow, Kreis Lüchow, ſchwer verwundet. — Niehaus, Heinrich, Jäger, Emſteck, Kreis Cloppenburg, ſchwer ver- 


wundet. — Bockſtiegel, Johann, Jäger, Uffeln, Kreis Berſenbrück, ſchwer verwundet. — Fresken, Gerhard, Jäger, 
Hemſen, Kreis Meppen, leicht verwundet. — Fortmann, Heinrich, Gefreiter, Lohne, Kreis Vechta, leicht verwundet. 
— Vangmeyer, Auguſt, Jäger, Anderſen, Kreis Lingen, leicht verwundet. — Winter, Joſef, Jäger, Haſte, Krei; 
Osnabrück, leicht verwundet. — Duwendack, Wilhelm, Jäger, Grambergen, Kreis Osnabrück, leicht verwundet. — 
Hildebrandt, Ludwig, Jäger, Strohkirchen, Kreis Gadebuſch, leicht verwundet. — Poveleit, Karl, Jäger, Gr.» 
Elnupönen, Kreis Labiau, ſchwer verwundet. — Kulp, Otto, Jager, Clkershauſen, Kreis Göttingen, leicht per, 
wundet. — Röneckendorf, Karl, Jäger, Herzog⸗Julius⸗Hütte, Kreis Gandersheim, leicht verwundet. — Fricke, Kal, 
Jäger, Dudeuſtadt, Kreis Braunſchweig, verwundet. — Kloſtermann, Johann, Jäger, Heltorf, Kreis Syke, ver: 
wundet. — Afendorf, Albert, Jäger, Schirholz, Kreis Hoya, tot. — Imken, Heinrich, Jä er, Schweiburg, Kreis 
Varel, verwundet. — Simon, Hein, Jäger, Waritade, Kreis Stade, verwundet. — Stoffers, Fritz, Jäger, Rüſtringen, 
verwundet. — Schlüter II, Wilhelm, Jäger, Braunſchweig, verwundet. — Meins 11, Karl, Jäger, Addenhauſen, 
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Kreis Jever, verwundet. — Giever, Karl, Jäger, Doren, Kreis Hannover, vermißt. — Steinemamn, Gefreiter, 
Sellhorn, Kreis Soltau, verwundet. — Schmidt I, Jäger, Stelle, Kreis Winſen, ſchwer verwundet. — Kunth, Karl, 
Jäger, Reſenſtry, Rügen, vermißt. — Bruns IV, Ernſt, Jäger, Meckelfeld, Kreis Harburg, vermißt. — Borgelt, 
Heintich, Jäger, Altenhagen, Kreis Osnabrück, vermißt. — Becker, Heinrich, Jäger, Borkum i. Hann., vermißt. — 
Beenken, Friedrich, Jager, Moorwarfen, Kreis Jever, vermißt. — Buſſe, Karl, Jäger, Lübbow, Kreis Lüchow, 
vermißt. — Beckmann, Georg, Jager, Pannecke, Kreis Lüchow, vermißt. — Brüggen, Bernhard, Jäger, Felſen, 
Kreis Meppen, vermißt. — Brinkmann, Hermann, Jäger, Allenboſtel, Kreis Uelzen, vermißt. — Behrens, Friedrich, 
Jäger, Eldagſen, Kreis Springe, verwundet. — Beiersdorf, Wilhelm, Jager, Georgs marienhütte, Kreis Osnabrück, 


vermißt. — Lüdemann, Auguſt, Jäger, Oſterveſede, Kreis Rotenburg, vermißt. — Ludwiczak, Stanislaus, Jäger, O 


Antonin, Kreis Jarotſchin, vermißt. — Upben, Rolf, Jäger, Halbemund, Kreis Verden, vermißt. — Meyer I, Heinr., 
Jäger, Wendewiſch, Kreis Bleckede, vermißt. — Dehning, Otto, Jäger, Stelle, Kreis Winſen, vermißt. — Düker, 
Fritz, Jäger, Heißbergen, Kreis Osnabrück, vermißt. — Wendt I, Friedrich, Jäger, Kiſſenbrück, Kreis Wolfenbüttel, 
vern izt. — Wente I, Wilhelm, Jäger, Waltershagen i. Preußen, vermißt. — Wente II, Friedrich, Jäger, Walters⸗ 
hagen i. Preußen, vermißt. — Weber, Claus, Jager, Weener, Kreis Oſtfriesland, vermißt. — Beyer, Hermann, 
Jäger, Barwedel, Kreis Gifhorn, vermißt. — Roſemann, Jan, Jäger, Gr.⸗Briege, Kreis Bentheim, vermißt. — 
Reichert, Hermann, Jager, Naulitz, Kreis Lüchow, verwundet. — Rump, Johannes, Jäger, Bevern, Kreis Cloppen⸗ 
burg, vermißt. — Hellermann, Georg, Jäger, Osnabrück, vermißt. — Hartmann 111, Friedrich, Jäger, Harburg, 
vermißt. — Hitzemann, Friedrich, Jäger, Bückeburg, verwundet. — Hambſter, Auguſt, Gefreiter, Stolzenau, leicht 
verwundet. — Handt, Franz, Jager, Soltnitz, Kreis Neuſtettin, verwundet. — Benzmann, Heinrich, Jager, Eppen⸗ 
dorf, Kreis Iburg, tot. — Notermund, Fritz, Jäger, Oſterholz, Kreis Syke, verwundet. — Reiſener, Adolf, Jäger, 
Saaſe, Kreis Lüchow, verwundet. — Grote, Friedrich, Jäger, Rohle i. Preußen, verwundet. — Nafz, Johannes, 
Gefreiter, Harburg, verwundet. — Is baru 11, Wilhelm, Jager, Alt⸗Krenzlin i. Mecklenburg⸗Schwerin, tot. 


Aus der amtlichen Verluſtliſte Nr. 57. 


Reſerve⸗Jäger Bataillon Nr. 4, Naumburg a. S. (Montiion am 5., Le Pleſſis am 7. und 8. und Nouvron 
vom 13. bis 20. 9. 14.) Stab: v. Eberſtein, Hermann, Hptm. u. Batf., Buhla, Sachſen, ſchöw. — Jaeckel, Erich, 
Lt., Bernburg, Anhalt, tot. — Schneller, Hans, Aſſiſtenzarzt, Banreuth, low. — 1. Kompagnie: Paltzo, Emil, 
Hptm., Regenwalde, Pommern, tot. — Bahr, Georg, Ob.⸗Lt., vermutlich Ob.⸗Lt. d. CN Marienwerder, 
ſchvow. — Wahrhauſen, Hermann, Lt., vermutlich Lt. d. R., Duderſtadt, Regbz. Hildesheim, dëm. — Münch, 
Wilhelm, Lt. d. R., Metz, verwundet in Geſangenſchaft geraten, befindet ſich in Fougeres (Bretagne). — Koch, Herbert, 
Fähnr., Lübeck, tot. — Müller, Karl, Fw., Atzenhauſen, Kr. Göttingen, low. — Ortler, Hans Joachim, Bfw., Berlin, 
tot. — Bornemann, Wilhelm, Cberj., Halle a. S., Saalkr., low. — Dietrich, Kurt, Oberj., Deſſau, low. — Glaw, 
Adolf, Oberi., Halle, Saalkr., ſchow. — Hartien, Max, Oberi., Tauſtedt, Kr. Stormarn, low. — Hempel, Heinich, 
Oberj., Schönhann, Kr. Ronneburg, low. — Müller, Erdmann, Oberi., Deſſau, (nm, — Prang, Edgar, Oberj., 
Berlin, low. — Rudolph, Louis, Oberj., Bernau, Kr. Weimar, tot. — Niemeyer, Mar, Oberj., Froſa, Kr. Ballen» 
ſtedt, Io. — Scholz. Robert, Oberi., Rockendorf, Kr. Jerichow I, Iom. — Wedekind, Otto, Oberj., Merſeburg, 
dm. — Hänicke, Paul, Oberi., Raßnitz, om. vm. — Apel, Karl, Jäg., Dolau, Saarkr., ſchow. — Arnhold, Karl, 
Jag., Kl.⸗Prießnitz, Kr. Meiningen, tot. — Beck, Johannes, Jäg., Fh. Hait, Kr. Bohna, low. — Bomke, Karl, Jäg., 
Uehlſen, Kr. Hannover, tot. — Bode, Hermann, Jäg., Falken, Kr. Muhlhauſen, low. — Biermann, Guſtav, Jäg., 
Prettin, Kr. Jerichow II, low. — Burckhardt, Oito, Jäg., Reinſtedt, Kr. Roda, tot. — Creutzmann, Hugo, Jäg., 
Eismannsdorf, Saalkr., low. — Diebel, Hermann, Jäa., Staßfurt, Kr. Calbe, low. — Dietrich, Bruno, Jäg., Vaſen⸗ 
berg, Kr. Oſchatz, low. — Degen, Hermann, Jäg., Loſau, Kr. Weißenfels, low. — Eckſtein, Friedrich, Jäg., Langen⸗ 
wedding, Kr. Wanzleben, ſchow. — Elßner. Max, Gefr., Meuſelwitz, Sachſ.-Altenb., low. — Fiedler, Otto, Geft., 
Creisfeld, Mansfelder Gebirgskr., low. — Freun, Benno, Gefr., Groſſen, Kr. Zeitz, low. — Franke !, Otto, Gefr., Keutſchen, 
Kr. Weißenfels, low. — Franz, Auauſt, Gefr., Calbe, low. — ZFritſche, Paul, Gefr., St. Egedien, Kr. (Glauchau, 
tot. — Fiſcher, Franz, Geſr., Dinglingen, Ar. Offenburg, ſchöw. — Geiſenhahner, Ernſt, Gefr., Gogo, Kr. Ciſen⸗ 
berg, low. — Grahmann, Oswald, Jag., Heldrungen, Kr. Eckartsberga, low. — Gerigk, Otto, Jäg., Halle, Saalkr., 
low. — Guckuk, Wilhelm, Jag., Hettſtedt, Mansfelder Gebirgskr., ſchuw. — Holm, Ernſt, Gefr., Gr.⸗Quern, Kr. 
Schleswig, low. — Horn, Max, Gefr., Breslau, tot. — Hartmann, Albert, Jäg., Zapvendorſ, Mansfelder Seekr, 
low. — Heſſa, Franz, Jäg., Pausfelde, Mansfelder Gebirgskr., low. — Heinze, Albert, Jäg., Brandhorſt, Kr. 
Deſſau, infolge Unglucksfalles ſchwer verletzt. — Heeker, Albert, Jäg., Hohenthur, Saalkr., low. — Held, Hermann, 
Jüg., Gruna, Kr. Delitzſch, low. — Hering, Ernſt, Jäg., Gr. Braunshain, Kr. Ronneburg, low. — Hille, Franz. 
Jag., Deſſau, tot. — Jacob, Wilhelm, Jäg., Glinde, Kr. Calbe, ſchuw. — Zumenroth, Auguſt, Zäg., Oker, Kr 
Wolfenbüttel, tot. — Knopf, Willn, Jäa., Kothen, Anh., low. — Käppler, Alfred, Gefr., Zeitz, low. — Köhler 1, 
Emil, Jaͤg., Leißling, Kr. Weißenfels, low. — Krüger, Friedrich, Jag., Steinhöfel, Kr. Frankfurt a. O., low. — 
Klauſing, Hermann, Jäg., Breitimpen, Kr. Sangerhauſen, low. — Knauf, Franz, Jäg., Barby, Kr. Calbe, tot. 
— Küſter, Karl, Jg., Magdeburg, low. — Kerſten, Karl, Jäg., Rothenburg, Saalkr., low. — Krone, Auguſt, 
Jäg., Ausleben, Kr. Neuhaldensleben, low. — Kalbitz, Walter, Jag., Langefeld, Kr. Sangerhauſen, fhvm. — 
Koppins, Hermann, Dän., Kl.-Paſchleben, Kr. Cothen, low. — Langewald, Heinrich, Jäa., Weißenfels, low. — 
Legerlotz, Kal, Jag., Magdeburg, low. — Leonhardt, Friedrich, Jäg., Döſſel, Saalkr., ſchöw. — Lene, Albert, 
Jag., Gr.-Wuſterwitz, Kr. Jerichow II, low. — Marx I, Kurt, Jän, Pagewitz, Kr. Leipzig, low. — Menecke, Karl, 
Jaa., Alten-Platow, Kr. Jerichow II, low. — Marquardt, Karl, Jag., Mari enbura, low. — Mennecke, Albin, Yäg., 
Offleben, Kr. Helmſtedt, low. — Müller IV, Hermann, Jag., Mertwitz, Kr. Wittenberg, low. — Maaß, Otto, 
Idn., Alsleben, Saalkr., low. — Niemann, Arthur, Gefr., Fh. Faſanerie, Kr. Werfeburg, low. — Naumann, 
Richard, Jag., Mauſelwitz, Kr. Altenbura, low. — Prautzſch, Arthur, Jag., Sproda, Kr. Delitzſch, Tom. — Rödiger, 
Emil, Jäg., Gr.⸗Grimma, Kr. Weißenfels, low. — Rotter, Edwald, Jäg., Roſenthal, Kr. Habelſchwerdt, low. — 
Reichow, Ernſt, Gefr., Rodewiz, Kr. Marienwerder, low. — Sohn, Guſtav, Gefr., Magdeburg, tot. — Schäffel, 
Karl, Jäg., Holdenſtedt, Kr. Sangerhauſen, low. — Schuhmann 11, Albin, Jäg., Neumark, Kr. Merſeburg, low. — 
Schreiber I, Otto, Jäg., Haunold, Kr. Frankenſtein, ſchow. — Staffeldt, Otto, Jäg., Roſtock, low. — Schütte L 
Friedrich, Jäg., Aſchersleben, tot. — Schütte I, Richard, Jäg., Quedlinburg, low. — Scheiding, Hermann, Jäg., 
Schellſitz, Kr. Naumburg, low. — Schindehauer, Willy, Jäg., Magdebura, low. — Schulze I, Otto, Jäg., Gräfen⸗ 
hainichen, Kr. Bitterfeld, low. — Scharfe, Paul, Jag., Eisleben, Mansfelder Seekr., low. — Thiede, Friedrich, 


Befr., Bernburg, low. — Thiele, Albert, Jäg., Proven, Kr. Zeitz, low. — Wolf, Hermann, Gefr., Neuenkamp, 


tr. Lemgo, low. — Wehr, Heinrich, Jag., Wannfried, Kr. Eſchwege, low. — Wendt I, Guſtav, Jäg., Pelkau, Kr. 
Cſterburg, Im, — Wendt IL, Waldemar, Jag., Polkau, Kr. Cſterburg, low. — Zieran, Hermann, Jäg., Dallen« 
warsleben, Kr. Wolmirſtedt, tot. — Zienenhorn, Clemens, Jag., Halle, Saalkr., low. — Zeiſing, Willy, Jäg., 
Wolienbüttel, ſchöw. — Heudrich, Karl, Jag., Hohenweiden, Kr. Merſeburg, low. — Beger, Ernſt, Jäg., Halle, 
Saalkr., vm. — Gabler, Willy, Jan., Theißen, Kr. Weißenfels, vm. — Kloß, Paul, Jag., Weimar, vm. — Kühr, 
Edmund, Jäg., Krieſchau, Kr. Weißenfels, vm. — Knie, Karl, Jäg., Alten, Kr. Deſſau, vm. — Laue, Hugo, Gefr, 
Grinma, Kr Vid, vw. — Langemann, Wilhelm, Jag., Othfreſen, Kr. Goslar, vm. — Lengning, Franz, Jäg., 
Thale, Kr. Quedlinburg, vm. — Mirswa, Franz, Jag., Nieder⸗Strotow, Kr. Gr.⸗Wartenberg, vm. — Bawlod, 
Max, Jäg., Görlitz, vm. — Richter II, Otto, Jag., Fredersdorf, Kr. Bitterfeld, vm. — Werner, Hugo, Jäg., Grau: 
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ſchütz, Gr. Weißenfels, um. — Willecke, Albert, Jäg., Hedersleben, Kr. Quedlinburg, vm. — Schwerdt, Otto, Jäg., 
Podgorz, Kr. Thorn, vm. — Bey, Auguſt, Jäg., Kremkau, Kr. Stendal, vm. — Zimmermann It, Alex., Jäg., 
Dresden, vm. — 2. Kompagnie: Jaenicke, Ernſt, Feldw.⸗Lt., Fh. Neumühle, Kr. Büſſow, ſchvw. — Seebandt, 
Hermann, Vfw. Hannover, tot. — Völker, Friedrich, Oberj., Hoya, Kr. Hannover, low. — Looſe, Rudolf, Oberi, 
Vitzenburg, Kr. Querfurt, vm. — Schütze, Edmund, Jäg., Hermsdorf, Kr. Sachſ.⸗Altenb., Shui. — Duhmr, Heinrich, 


-Yäg., Waſſesleben, Kr. Wernigerode, Tomm. — Leeſe, Karl, Jäg., Charlottenburg, Show. — Krankemann, Erich, 


Jäg., Burg, ſchvw. ER rc Paul, Zäg., Crakowane, Kr. Trepnitz, ſchvuw. — Albrecht, Guſtav, Jäg., Gr.⸗Oiters⸗ 
leben, Kr. Wanzleben, ſchow. — Alper, Friedrich, Jäg., Warsleben, Kr. Neuhaldensleben, tot. — Block, Kail, Jäg, 
Wolmirsleben, ſchuw. — Bannack, Reinhold, Jäg., Obernepa, Kr. Weißenfels, löw. — Berges, Karl, Jäg., Reupzig, 
Kr. Deſſau, low. — Bekurts, Heinrich, Jäg., Veltheim, Kr. Halberſtadt, low. — Büchſenſchuß, Karl, Jäg., Boruſtedt, 
Kr. Sangerhauſen, low. — Beck, Hugo, Jäg., Saalfeld, tot. — Dittmar, Friedrich, Jäg., Gutenberg, Kr. Halle, 
tot. — Dittrich, Arthur, Jäger, Leipzig, Tomm. — Deide, Richard, Jäg., Aſchersleben, tot. — Friſchbier, Adolf, Jag., 
Vemsdorf, Kr. Querfurt, tot. — Füller, Hermann, Jäg., Spergen, Kr. Merſeburg, low. — Günther, Emil, Gefr., 
Zeitz, low. — Grätz, Wilhelm, Jäg., Naundorf, Kr. Torgau, low. — Grunert, Karl, Jäg., Weißenborn, Kr. Sachſ.⸗ 
Altenb., low. — Göcke, Paul, Jäg., Gr.⸗Ottersleben, Kr. Wanzleben, low. — Galant, Martin, Jäg., Podobowitz, 
Kr. Znin, Show. — Hartung, Paul, Jäg., Tooſe, Kr. Bernburg, low. — Häusler, Erich, Jäg., Breslau, low. — 
Helmcke, Wilhelm, Jäg., Oſtingersleben, Kr. Neuhaldensleben, tot. — Hänel, Georg, Jäg., Freyberg i. Sa., Iow. 
— Jäckel, Max, Jäg., Zibick, Kr. Deſſau, tot. — Kautge, Wilhelm, Jäg., Lüfflingen, Kr. Gardelegen, low. — 
Kallenbach, Max, Jäg., Raſchwitz, Preußen, low. — Knipp, Wilhelm, Jäg., Dreileben, Kr. Wolmirſtedt, low. — 
Kunze, Albert, Jäg., Corpa, Kr. Delitzſch, tot. — Knorre, Guſtav, Jäg., Wolfen, Kr. Bitterfeld, low. — Ködel, 
Oskar, Jäg., Uechteritz, Kr. Weißenfels, tot. — Crain, Friedrich, Jag., Kirchſcheidung, Kr. Querfurt, Tom, — 
Kallinke, Otto, Jäg., Schafſtädt, Kr. Merſeburg, low. — Kreſſe, Albin, Jäg., Beudlitz, Kr. Weißenfels, ſchow. — 
Linge, Otto, Jäg., Mersdorf, Kr. Liebenwerda, low. — Meyer I, Franz, Jäg., Wackersleben, Kr. Neuhaldensleben, 
low. — Neumann, Auguſt, Jäg., Clotze, Kr. Gardelegen, low. — Pickert, Guſtav, Jäg., Klinge, Kr. Gardelegen, 
tot. — Pouch, Johannes, Jäg., Landsberg, Kr. Delitzſch, low. — Porſchel, Friedrich, Jäg., Bartenſtein, Kr. Fried⸗ 
land, low. — Röpke, Hermann, Jäg., Hotensleben, Kr. Neuhaldensleben, ſchvw. — Runkel, Paul, Jäg., Köpfchen, 
Kr. Merſeburg, tot. — Richter, Werner, Jäg., Brandenburg, ſchoöw. — Riedel, Wilhelm, Jäg., Gelmar, Kr. Delltzſch, 
how. — Schulze IN, Guſtav, Jäg., Kl.⸗Engerſen, Kr. Magdeburg, low. — Schulz, Friedrich, Jäg., Holzhauſen, 
Kr. Salzwedel, low. — Spindler, Otto, Jäg., Weißenfels, Kr. Weißenfels, low. — Schoch, Georg, Jäg., Zörbig, 
Kr. Bitterfeld, low. — Schmicker, Hugo, Jäg., Wormsdorf, Kr. Neuhaldensleben, ſchow. — Schmidt It, Herm., 
Jäg., Quedlinburg, low. — Vogt, Otto, Jäg., Mansfeld, Mansfelder Gebirgskr., ſchow. — Winter, Berthold, 
Jäg., Hermsdorf, Kr. Wolmirſtedt, lvw. — Wide, Guſtav, Jäg., Winkelredt, low. — Wernecke, Paul, Jäg., Mutzel, 
Kr. Burg, low. — Wawaroßky, Hermann, Jäg., Coswig, Kr. Anhalt, low. — Wernecke, Martin, Gefr., Laufen, 
Kr. Leipzig, Show. — Thiemo, Karl, Jäg., Kötzſchau, Kr. Merſeburg, low. — Müller, Emil, Jäg., Halle, low. — 
Winter I, Johannes, Jäg., Leipzig, vm. — Becker, Adam, Gefr., Florsheim, Kr. Wiesbaden, vm. — Fiſcher 1, 
Guſtav, Jagt Oſterwieck, Kr. Wernigerode, vm. — Gauske, Wilhelm, Jäg., Salzwedel, vm. — Hecker, Mar, Jäg., 
Stolberg, Kr. Chemnitz, vm. — Heide, Wilhelm, Jäg., Belleben, Mansfelder Seekr., vm. — Hochkirch, Richard, 
Jäg., Obhauſen⸗Johannes, Kr. Querfurth, vm. — Hünſche, Hermann, Jäg., Löberitz, Kr. Bitterfeld, vm. — 
Helmdach, Friedrich, Jäg., Quedlinburg, vm. — Lohbach, Heinrich, Jäg., Hörſingen, Kr. Neuhaldensleben, vm. 
— Löchel, Otto, Jäg., Eisleben, vm. — Martin, Fritz, Gefr., Stollberg, Kr. Chemnitz, vm. — Mette, Albin, Gefr., 
Quedlinburg, vm. — Naumapper, Karl, Jäg., Lödderitz, Kr. Calbe, vm. — Reutermann, Rudolf, Jäg., Calbe, 
vm. — Schulze, Otto, Gefr., Hundisburg, Kr. Neuhaldensleben, vm. — Schmidt, Otto, Gefr., Ober⸗Teutſchental, 
Mansfelder Seekr., vm. — Schmidt I, Otto, Gefr., Zörbig, Kr. Bitterfeld, vm. — Schoch, Richard, Gefr., Zorbig, 
Kr. Bitterfeld, vm. — Scheutzovo, Fritz, Gefr., Berlin, vm. — Schmidt IV, Max, Gefr., Schnellin, Kr. Witten: 
berg, vm. — Walther, Walter, Gefr., Halle a. S., vm. — Haufe, Franz, Gefr., Bernburg, vm. — 3. Kompagnie: 
Schehl, Erich, Lt., vermutlich Lt. d. R., Crefeld, low. — Pelliſſier, Robert, Lt., vermutlich Lt. d. R. Peliſſier, 
Idſtein, Regbz. Wiesbaden, tot. — Kaliſch, Walter, Fw., Torfhaus im Harz, Preußen, low. — Bethge, Otto, 
Oberj., Güſten, Kr. Anhalt, ſchuw. — Kurze, Hermann, Oberi., Merſeburg, low. — Steinfelder, Paul, Gefr., 
Benndorf, Kr. Merſeburg, Tom. — Bönide, Otto, Jäg., Halle, low. — Eſchke, Paul, Jäg., Cöthen, Kr. Anhalt, tot. 
— Johannes, Friedrich, Jäg., Selbitz, Kr. Wittenberg, low. — Krähe, Hermann, Jäg., Lebendorf, Saalkr., low. — 
Schrader, Wilhelm, Jäg., Heislingen, Kr. Gardelegen, low. — Steger, Theodor, Gefr., Leipzig, low. — Voigt, 
Friedrich, Jäg., Patzelme, Kr. Gardelegen, low. — Wackerhagen, Karl, Nüg., Willerode, Mansſelder Gebirgskreis, 
low. — Dilge, Auguſt, Jäg., Sommerſchenberg, Kr. Neuhaldensleben, tot. — Dönau, Paul, Jäg., Halle, Saalkr., 
low. — Edner, Friedrich, Jäg., Riesdorf, Kr. Cöthen, low. — Feſſel, Wilhelm, Jag., Weſterhauſen, Harz, ſchuw. — 
Habener, Karl, Jag., Häcklingen, Kr. Bernburg, Vum. — Hartmann, Guſtav, Gefr., Colbitz, Kr. Wolmirſtedt, 
low. — Hildebrandt, Franz, Jäg., Seehauſen, Kr. Magdeburg, low. — Kasparow, Paul, Jäg., Bernburg, low. 
— Mobius, Ernſt, Jäg., Rogto, Kr. Sachſ.⸗Alte nb., Io, — Roth, Karl, Jäg., Neuendorf, Kr. Bernburg, low. — 
Ripſch, Paul, Jäg., Halle, Saalkr., Show. — Schau, Paul, Jäg., Roda, Kr. Sachſ.⸗Altenb., low. — Wolter, Albert, 
Jä n., Oſt⸗Ingersleben, Kr. Neuhaldensleben, tot. — Wohlfarth, Karl, Jäg., Drebnitz, Kr. Altenburg, low. — 
Feller, Alfred, Jäg., Kl.⸗Konigsbruck, Kr. Dresden, tot. — Nutzeblum, Otto, Gefr., Kl.⸗Kühne, Kr. Deſſau, vm. 
— Kobshorn, Friedrich, Jag., Haſſelburg, Kr. Gardelegen, vm. — Gorny, Peter, Jäg., Dölſchim, Koſtin, vum. — 
Leisker, Ernſt, Jäg., Nichtewitz, Kr. Torgau, vm. — Mann, Guſtav, Jäg., Sangerhauſen, vm. — Mühlbach, Ernſt, 
Jäg., Köhvo, Kr. Leipzig, vm. — Maul, Guſtav, Jäg., Saleck, Kr. Naumburg, vm. — Roſenhagen, Karl, Jäg., 
Diesdorf, Kr. Wanzleben, vm. — Schulz, Ferdinand, Jäg., Falkenhagen, Bez. Merſeburg, vm. — Schmidt, Robert, 
Jäag., Bidel, Bez. Merſeburg, vm. — Worch, Paul, Jag., Leimbach, Mansjelder Gebirgskr., vm. — Bethge, Otto, 
äg., Steimke, Kr. Salzwedel, vm. — Förſter, Max, Jag., Mühlberg, Kr. Liebenwerda, vm. — Gocht, Karl, Jag., 
ackiſch, Kr. Liebenwerda, vm. — Gerke, Friedrich, Gefr., Fh. Fuchshütte, Kr. Salzwedel, vm. — Heinrich, Cskar, 
äg., Grünewalde, Kr. Liebenwerda, vm. — Henze, Richard, Jäg., Radius, Kr. Wittenberg, vm. — Heinicke, 
Oskar, Jäg., Boochwitz, Kr. Liebenwerda, vm. — Kotz, Albin, Jäg., Oberſchonborn, vm. — Siebert, Heinrich, 
Jäg., Colbitz, Kr. Wolmirſtedt, vm. — Schwalbe, Ewald, Jäg., Magdeburg, vm. — Hirſchfeld, Otto, Jäg., Wethau, 
Kr. Naumburg, vm. — 4. Kompagnie: Kühne, Eduard, Hptm., vermutlich Hptm. d. R., Ilſenburg, tot. — Breuer, 
Heinrich, Ob.⸗Lt., vermutlich Ob.⸗Lt. d. R., Metz, Tom, — Hornhard, Hugo, Lt., vermutlich Lt. d. R. Hornhardt, 
Biciterfeld, Kr. Lippe, tot. — Frieſe, Werner, Lt., vermutlich Lt. d. R., Lindenbuſch, Kr. Marienwerder, low. — 
Müller, Paul, Fw.⸗Lt., Zeſch, Kr. Juterbog, Ion, — Spinte, Fw., Gronau, Kr. Alfeld, low. — Stendel, Emil, 
Bfw., Zeitz, low. — Schmiedecke, Walter, Vfw., Salchau, Kr. Gardelegen, low. — Kertſcher, Kurt, Cberi., Himmel, 
Kr. Schmolln, low. — Kranße, Edmund, Oberj., Gopnitz, Kr. Sachſ.⸗Altenb., low. — Heinrich, Fritz, Oberi., 
Sandau, Kr. Jerichow II, Ion, — Roſt, Reinhold, Oberj., Falkenhaun, Kr. Zeitz, Show. — Bindemann, Karl, 
Oberj., Moder, Kr. Marienwerder, low. — Lehmann, Theodor, Oberj., Memleben, Kr. Eckartsberga, low. — Koch 
Alfred, Oberj., Halle a. S., ſchow. — v. Hintzenſtern, Alexander, Oberi., Schwoitſch, Saalkr., low. — Bußmeyer, 
Karl, Obert. SC Kr. Halle, low. — Brüning, Hermann, Oberj., Ribbensdorf, Kr. Gardelegen, Tom. — Schulze, 
ugo, Jäg., Oberſachswerfen, Kr. Sondershauſen, low. — Münch, Friedrich, Jag., Wattenſcheidt, Kr. Gelſen⸗ 
rchen, tot. — Kunze, Friedrich, Jag., Luttjenrode, Kr. Halberſtadt, low. — Kebling, Wilhelm, Jäg., Grobow, 
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. Kr. Schweidnitz, low. — Hemler, Georg, Jäg., Eckartsweier, Kr. Kehl, low. — Fleiſcher, Johannes, Jäg., Giebichen⸗ x 
d ftein, Kr. Halle, low. — Rau, Otto, Jäg., Calbe, low. — Tyroff, Albert, Jäg., Pottſtadt, Kr. Que „Ivw. — 
Grigfohn, Paul, Jäg., Rotte, Kr. Merſeburg, ſchöw. — Melzwig I, Guſtav, Jäg., Reinsdorf, Kr. Wittenberg, 
low. — Melzwig I, Arno, Jäg., Reinsdorf, Kr. Wittenberg, ſchow. — Wießler, Will „Jäg., Laucha, Kr. Merſe⸗ 
burg, ſchow. — Ludley, Bruno, Jäg., Dößnitz, Kr. Schweinitz, low. — Giebel, Ernſt, Gefr., Burgdorf, Kr. Goslar, 
low. — geh Guſtav, Jäg., Zeitz, low. — Bockmann, Albert, Jäg., Hettſtedt, Mansfelder Gebirgskr., Term, 

N — Kraft, Paul, Jäg., Tangermünde, Kr. Stendal, low. — Kühn, Konrad, Jäg., Oberwiedesſtedt, Mansfelder 2 

S Gebtrgstr., on, — Köhler, Johannes, Gefr., Lübben, tot. — Semel, Walter, e. Biere, Kr. Galbe, Im. — 

O Zihape, Otto, Jäg., Rotzſch, Kr. Bitterfeld, ſchow. — Stöbe, Friedrich, 

hnichen, Max, Jäg., Drasdo, Kr. Liebenwerda, tot. — SUR, Hermann, Yäg., Eiſenberg, Kr. Roda, ſchvw. | 


= 


— Erner, Kurt, Jäg., Flemmingen, Kr. Naumburg a. S., low. — Giechau, Heinrich, Jäg., Glindenberg, Kr. Wol⸗ 
mirſtedt, low. — Hunniger, Max, Jäg., Gumperda, Kr. Roda, tot. — Drechſel, Walter, Zeg Sa SC 
D NI mm hau, 


low. — Gernegroß, Georg, Jäg., Oſchatz, tot. — Schellenberg, Friedrich, Jäg., Ronneburg, low. — Schnitze, H 
Ernſt, Gefr., Kloſter Laußnitz, Kr. Roda, tot. — Seifert, Albert, g., Crimmitſchau, Kr. Zwickau, low. — Sof, ST 
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— Quaß, Adolf, Jäg., Plauſſig, Kr. Leipzig, low. — Schade, Ernſt, Jäg., Förderſtedt, Kr. Calbe, low. — Ziegler, 
ertens 


Willecke, Otto, Jäg., Dingelſtedt, Kr. Oſchersleben, tot. — Eggert, Otto, Jäg., Zerben, Kr. Magdeburg, tot. — 
Frowein, Mar, Jäg., Wermelskirchen, Kr. Düpeldorf, low. — Wilke, Hermann, Jäg., Genthlin, Kr. Jerichow, 


Kr. Oppeln, vm. — Knorr, Paul, Dach 


2 
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e Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 5, Hirſchberg. 2. Kompagnie (Moulin Rattecour am 30. 9. 14): Minke, 
Paul, Reſerviſt, Hertwigswaldau, Jauer, low. 

Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 6, Oels. Forbach am 15., Baslieux am 22., Arranch am 24. 8., Dun am 

1., Vaubecourt am 10. und Bettincourt am 20. 9. 14.) 1. Kompagnie: Dalmer, Joachim, E Ober⸗ 

förſterei Rannuch, Kr. Allenſtein, low. — Stolp, Karl Ludwig Auguſt, Oberj., Chroſinskowitz, Kr. Gleiwitz, low. — 

Wagner, Paul Emil, Oberj., Nowag, Kr. Neiſſe, low. — Paul, Friedrich Franz Xaver, Be Hörde, low. — 

Otte, Fritz, Jäg., Buchelsdorf, Kr. Neuſtadt, O.⸗Schl., vm. — Remmler, Curt Walter, Jäg., Klein⸗Saul, Kr. Guhrau, 

vw. — Fiegert, Franz Max Karl, Gefr., Schweidnitz, low. — Reißauß, r ranz, Jäg., Starſiedel, Kr. 

Naumburg, low. — Logiewa, Franz Johann, Jäg., Weſſolla, Kr. Gleiwitz, low. — Lück, Hypolit, dë Ujazd, Kr. 

Schmiegel, low. — Fulczyk, Hieronymus, Bitſchin, Kr. Gleiwitz, vw. — Cebulla 11, Jakob, Jäg., Gr.⸗Schimnitz, Kr. 

7 Oppeln, low. — Preiß, Anton, Paul, Jäg., Dresden, low. — Mikoſch 11, Adolf Albert, Jäg., Buſelwitz, Kr. Oels, tot. — 

Spieß, Engelbert, Jag., Wolpertswende, Kr. Ravensburg, tot. — Keil I, Friedrich, Jäg., Gr.⸗Baudiß, Kr. Liegnitz, 

low. — Johannſen, Friedrich Wilh., Jäg., Neuenkirchen, Kr. Schleswig, low. — Dziallek, Paul, Jäg., Kl.⸗Strehlitz, 

Kr. Neuſtadt, O.-Schl., low. — Rum, Franz, Jäg., Trawnig, Kr. Coſel, O.-Schl., low. — Heſſe, Franz Lee? Jäg., 
Borſigwerk, Kr. Zabrze, O.-Schl., low. — Richtarski, Alfred, Jäg., Leimerwitz, Kr. Oppeln, low. — Karlowskp, 
Richard, Jag., Chorzow, Kr. Kattowitz, low. — Thienel, Albert Heinrich, Jäg., Hausdorf, Kr. Waldenburg, low. 

NO Platzek, Paul Peter, Jaͤg., Bittkow, Kr. Kattowitz, löw. — Sweda, Karl, Jäg., Poppelau, Kr. Oppeln, vm. — E 
7 Michna, Emanuel, Jäg., Trockenberg, Kr. Tarnowitz, low. — Kater, Auguſt Paul, Gefr., Hammer, enberg, 
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Kr. Militſch, low. — Werner, Hermann Wilhelm, Jag., Peterswaldau, Kr. Reichenbach, low. — Kern, Robert 
Edgar, Jäg., Berndorf, Kr. Liegnitz, low. — Strauch, Auguſt, Jäg., Glatz, lvw. — Hoffmann II, Oswald, Jäg., 
Heinrichswalde, Kr. Frankenſtein, low. — Wraſidlo, Robert Karl, Gefr., Sersno, Kr. Gleiwitz, low. — Scheele, 
Heinrich Karl, Jag., Wirnighauſen, Kr. Walbeck, low. — Pechta, Wilhelm Friedrich Auguſt, Jäg., Januſchkau, Kr. 
Oſterode, low. — Spitzer, Heinrich, Jäg., Hausdorf, Kr. Neurode, low. — Frai, Joſef, Jäg., Kreuzdorf, Pleß, 
0 low. — Cappel, Ernſt, Zäg., Barmen, vm. — Kohl, Ernſt, Jäg., Schlabitz, Kr. Militſch, vm. — Obſt, Peter Paul 
8 Theodor Egon, Gefr., Koſchentin, Kr. Lublinitz, Tomm, — Lichtenſtein, Karl Kaſpar, Jäg., Rinkerock, Kr. Münſter, 
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Kr. Jerichow I, vm. — Finzelberg, Auguſt, Jäg., Reeſen, Kr. Jerichow I, vm. — Braumann, Richard, Jäg., Genthin, 
Kr. Verka I, vm. 
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ſchvw. — Otto, Alfred, Jäg., Margonin, Kr. Kolmar, low. — Stucke, Friedrich Heinrich Gottlieb, Jäg., Löhne, Kr. 
Herford, tot. — Müller, Heinrich, Jäg., Wieſau, Kr. Neiſſe, low. — Zylka, Leopold, Gefr., Mokralohna, Kr. Sr.: 
Strehlitz, Tom. — Steinhardt, Alfred Julius Auguſt, Jäg., Herrn⸗Lauerſitz, Kr. Guhrau, low. — Scheele, Heinrich 
Karl, Jäg., Wirninghauſen, Kr. Waldeck, low. — Lammich, Joſef Albert, Gefr., Colonowska, Kr. Gr.⸗Strehlit, 
low. — Adamczewski, Joſef Heinrich, Jäg., Kobylepole, Kr. Poſen, low. — Fiegel, Paul, Jäg., Glinitz, Kr. Lublinitz, 
low. — Scharf, Friedrich Wilhelm Gotthelf, Steffanshain, Kr. Schweidnitz, low. — Winkler, Ernſt Wilhelm 
Heinrich, Jäg., Steffanshain, Kr. Schweidnitz, low. — Teich, Alfred Albert, Jäg., Heinrichswalde, Kr. Franken⸗ 
ſtein, ſchuw. — Heinrichs, Karl Albert Friedrich, Gefr., Deusborn, Kr. Prim, low. — Kämper, Paul, Jäg., Schleim, 
Kr. Arnsberg, low. — Kirmis, Albrecht, 9 96 Laubnitz, Kr. Frankenſtein, low. — Hartung, Ernſt, Jäg., Langer: 
feld, Kr. Schwelm, low. — Kuntze, Konrad Wilhelm Hermann, Jäg., Weißcollm, Hoyerswerda, low. — 2. Kom⸗ 
pagnie: Seiffert, Arthur, Vfw. d. R., Dresden, ſchöw. — Schlabitz, Gerhard, Vfw. d. R., Neuſtadt i. W., tot. — 
Engel, Willy, Oberj., Ober⸗Langſeifersdorf, Kr. Reichenbach, low. — Olitzka, Johann, Oberj., Breslau, Tomm. — 
Hirſchhäuſer, Otto, Oberj., Gevelsberg, Kr. Arensberg, low. — Kindler, Paul, Oberj., Deutſch⸗Liſſa, Kr. Neumarkt, 
vw. — Noſemann, Oswald, Jäg., Reußendorf, Kr. Breslau, ëmm. — Körtge, Alwin, Gefr., Weſteregeln, ur. 
Wanzleben, ſchow. — Kalte, Alfons, Jäg., Kalinowitz, Kr. Gr.⸗Strehlitz, ſchuw. — Urbanski, Joſef, Jäg., Arzanowik⸗ 
Kr. Coſel, O.⸗Schl., ſchöw. — Feiler, Karl, Jäg., Zawodzie, Kr. Kattowitz, tot. — Pranſe, Hubert, Geft., Stein, 
grund, Kr. Habelſchwerdt, low. — Käſebier, Emil, Jäg., Buckau, Kr. Magdeburg, low. — Froſt, Ernſt, Gefr, 
Siemianowitz, Kr. Kattowitz, tot. — Auffermann, Otto, Jäg., Heren, Kr. Arnsberg, tot. — Lichey, Paul, Gefr., 
Kl.⸗Kniegnitz, Kr. Nimptſch, low. — Sattinger, Otto, Jäg., Iſerlohn, low. — Gellrich, Max, Jag., Dittmannsdorf, 
Kr. Frankenſtein, low. — Maletzek, Viktor, Jäg., Zabrze Süd, Kr. Zabrze, low. — Pavenfuß, Otto, Jäg., Stolp, 
Kr. Köslin, low. — Surkow, Emanuel, Oberj., Hagen, lvw. — Marczinek, Anton, Jäg., Janowitz, Kr. Ratibor, 
tot. — Ulbrich, Friedrich, Jäg., Kl.⸗Mochbern, Kr. Breslau, tot. — Kamrad, Franz, Jäg., Koske, Kr. Coſel, (om. 
— Düring, Wilhelm, Jäg., Breslau, low. — Scholz I, Viktor, Jäg., Langenau, Kr. Leobſchütz, low. — Meinuſch 
Erich, Jäg., Gleiwitz, low. — Trzypli, Karl, Jäg., Neu⸗Katſcher, Kr. Leobſchütz, low. — Heimann, Gottlieb, Jäg. 
Ne Kr. Ratibor, low. — Targiel, Joſef, Jäg., Rudoltowitz, Kr. Pleß, low. — Hold, Karl, Jäg., Michelau, 
Kr. Brieg, ſchvw. — Thiemann, Fritz, Jäg., ln Kr. Waldenburg, low. — Miemel, Paul, Jäg., Gutſch⸗ 
dorf, Kr. Striegau, low. — Glatzel, Karl, Gefr., Ziegenhals, Kr. Neiſſe, low. — Barthel, Paul, Gefr., Gruchnau, 
Ar. Striegau, low. — Schütz, Arthur, Jäg., Breslau, low. — Domin, Joſef, Gefr., Lipine, Kr. Beuthen i. O.⸗Schl., 
low. — 3. Kompagnie: Zorcke, Felix, Vfw., Brieſche, Kr. Trebnitz, low. — Geide, Richard, Oberj., Pieczysko, 
Kr. Schildberg, tot. — Heilig, Wilhelm, Oberj., Strehlen, ſchöw. — Becker, Paul, Oberj., Poſen, Show. — Franke, 
Robert, Oberj., Neupatzdorf, Kr. Breslau, tot. — Arnold, Felix, Oberj., Dambrau, Kr. Falkenberg, tot. — Sperlich, 
Bruno, Oberi., Zabel, Kr. Frankenſtein, low. — Laſer, Walter, Jäg., Breslau, tot. — Moſe, Heinrich, Jäg., Kynau, 
Kr. Waldenburg, tot. — Koczulla, Karl, Jäg., Oſtrog, Kr. Ratibor, ſchvw. — Elsner, Ernſt, Jäg., Hartau, Kr. 
Glatz, low. — Kapolke, Georg, Jäg., Breslau, low. — Lorek, Vinzent, Jäg., Neuhof, Kr. Beuthen, O.⸗Schl., Tom. 
— 8 Paul, Jäg., Eickwerksheide, Kr. Grottkau, low. — Klein, Franz, Jäg., Woitz, Kr. Grottkau, low. — Gärtner, 
Joh., Jäg., Poln.⸗Krawarn, Kr. Ratibor, low. — Böhm, Karl, Jäg., Breslau, tot. — Horak, Joh., Jäg., Jernau, 
Kr. Leobſchütz, low. — Scharnwell, Franz, Jäg., Rathmannsdorf, Kr. Neiſſe, low. — Matziol, Andreas, Jäg., 
Drahthammer, Kr. Lublinitz, low. — Cimander, Franz, Jäg., Schönwald, Kr. Gleiwitz, low. — Nitſche, Georg, 
Gefr., Glatz, how. — Hamann, Richard, Gefr., Zürlau, Kr. Schweidnitz, low. — Bielski, Alois, Jäg., Bielſchowitz, 
Kr. Zabrze, O.⸗Schl., low. — Fieber, Richard, Gefr., Kleuſchnitz, Kr. Falkenberg, low. — Wagner, Franz, Jag., 
Sarlowitz, Kr. Grottkau, tot. — Neſtripke, Fritz, Jäg., Freyhan⸗Schloß, Militiſch, low. — Spyrka, Joſef, Jäg., 
Laband, Kr. Gleiwitz, löw. — Dubiel, Johann, Jäg., Emanuelſegen, Kr. Pleß i. O.⸗Schl., low. — Heinzel, Robert, 
Jäg., Neuhof, Kr. Striegau, low. — Eltner, Franz, Jäg., Seitendorf, Kr. Habelſchwerdt, low. — Heimlich, Paul, 
Jdg., Fürſtenau, Kr. Neumarkt, low. — 4. Kompagnie: Pohl, Lt., vermutlich d. R., tot. — Patzak, Georg, Wim. 
Breslau, tot. — Grünberg, Oberj., Konitadt, Kr. Kreuzburg, O.⸗Schl., low. — Bannas, Otto, Oberi., Breslau, 
ſchow. — Hubrich, Friedrich, Oberj., Luzine, Kr. Trebnitz, low. — Glombitza, Sebaſtian, Oberj., Groß⸗Nimsdorf, 
Kr. Coſel, low. — Skutnik, Richard, Jäg., Birkenthal, Kr. Kattowitz, ſchow. — Prchas ka, Johann, Jäg., Munchhauſen, 
Kr. Oppeln, O.⸗Schl., low. — Sowa, Johann, Jg., Ober-Haiduck, Kr. Kattowitz, O.⸗Schl., tot. — Jendro, Paul, 
Jäg., Eckersdorf, Kr. Namslau, Im. — Müller I, Albert, Jäg., Sakrau, Kr. Coſel O.⸗Schl., low. — Lypp, Anton, 
Jäg., Myslowitz, Kr. Kattowitz, O.⸗Schl., Vom. — Petruſchka, Joſef, Gefr., Schweſterwitz, Kr. Neuſtadt, O.⸗Schl., 
vm. — Liehr, Hermann, Jäg., Dyhreufeld, Kr. Gr.⸗Wartenberg, ſchöw. — Ciopalla, Johann, Jäag., Staude, 
Kr. Pleß, O.⸗Schl., vm. — Hartrampf, Erich, Jäg., Mangſchütz, Kr. Brieg, low. — Mehlan, Robert, Jäg., Mittele 
walde, Kr. Habelſchwerdt, vm. — Becker, Paul, Jäg., Ober⸗Frauenwaldau, Kr. Trebnitz, low. — Sauer, Guſtav, 
Jäg., Lauban, low. — Klimm, Joſef, Jäg., Kottenluſt, Kr. Toſt Gleiwitz, tot. — Schöler, Joſef, Jäg., Kl.⸗Nölditz, 
Rr. Breslau, low. — Weißköppel, Paul, Jäg., Schöbelirch, Neumarkt, low. — Zielosko, Johann, Jäg., Nattowitz, 


7 
H 


, Ip. — Schneider, Ernſt, Jäg., Bſchanz, Kr. Wohlau, low. — Kreiſel, Franz, Jäg., Oppeln, low. —- Jurczuyga, 


Gr.⸗Weichſel, Kr. Pleß, low. — Veſper, Paul, Jäg., Tarnowitz, low. — Rother, Max, Jäg., Gr.⸗Wilkawe, Kr. 
Trebnitz, low. — Adamietz, Franz, Jäg., Ratibor, low. — Poremba, Max, Jäg., Breslau, low. — Auſt, Otto, 
Jäg., Beuthen, low. — Otczypka, Hubert, Jag., Kosmütz, Kr. Ratibor, dm, — Buchatz, Stanislaus, Jäg., Rad» 
zionkau, Kr. Tarnowitz, tot. — Schwalme, Paul, Jäg., Ludenberg, Kr. Düſſeldorf, tot. — Engel, Robert, Gefr., 
Heinrichsfelde, Kr. Oppeln, low. — Meiſel, Karl, Jäg., Dürr⸗ Arnsdorf, Kr. Neiſſe, Show. — Kampa, Rochus, 
Jäg., Oppeln, ſchvéw. — Guske, Franz, Jäg., Dyhrenfurt, Kr. Wohlau, Vom. — Friedemann, Friedrich, Gefr., 
Berlin, ſchow. — Girotto, Anton, Jäg., Poſada, Kr. Krimpenau, ſchöw. — Kunert, Paul, Jäg., Hausdorf, Kr. 
Neurode, ſchöw. — Strauch, Paul, Jäg., Melling, Kr. Habelſchwerdt, low. — Kupczyk, Albert, Jäg., Wartenburg, 
Kr. Allenſtein, low. — Skrzipietz, Joſef, Jag., Niedobſchutz, Kr. Rybnik, O.⸗Schl., Vom. — Schleppe, Paul, Jäg., 
Polsnitz, Neumarkt, low. — Gaida, Johann, Jäg., Deutſch⸗Pieckar, Kr. Beuthen, O.⸗Schl., lvw. . 
Berichtigungen früherer Verluſtliſten. 

Reſerve Jäger-Bataillon Nr. 1, Allenſtein: Kosminski, Anton, Jäg., Wela, Kr. Pr.⸗ Stargard, iſt nicht 
vermißt (bisher als vermißt gemeldet). N 

RNeſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 5, Hirſchberg: Adam, Carl, Jäger, Romanshof, Czarnikau, bisher vermißt, 
ſt tot. — Bradtke, Herm., Jäger, Wennſtadt, Guhrau, bisher verwundet, tft tot. — Bockemeyer, Heinrich, Jäger, 


* prülle, Bückeburg, bisher vermißt, iſt verwundet. — Berger, Ernſt, Jäger, Giersdorf, Hirſchberg, bisher vermißt, 2 


it verwundet. — Böhm, Karl, Jäger, Groß Rodau, Marienwerder, bisher vermißt, iſt verwundet. — Bruß, Jäger, 
nicht tot, ſondern verwundet. — Fechner, Emil, Jäger, Niemieczkowo, Obornik, bisher vermißt, iſt verwundet. — 
Grobelniak, Stanislaus, Jäger, Schroda, bisher vermißt, fit verwundet. — Glettenberg, Paul, Jäger, Altendorf, 
Hattingen a. R., nicht tot, ſondern verwundet. — Hey, Emil, Jäger, Beuren, Worbis, bisher vermißt, iſt verwundet. — 
Voffmann, Richard, Jäger, Groß-Laßwitz, Liegnitz, bisher vermißt, ut verwundet. — Helbig, Guſtav, Jäger, Polkwitz, 
Glogau, bisher vermißt, iſt verwundet. — Helbing, Clemens, Jager, Schmothſeifen, Löwenberg, bisher verwundet, 
tit tot. — Hoffmann, Stephan, Jäger, Stenſchewo, Poſen, bisher vermißt, iſt verwundet. — Jankowiak, Jager, 
Ale ol, Schrimm, bisher vermißt, iſt verwundet. — Illian (Illiger), Ludwig, Jager, Neudorf, Nieder Twiſte, 
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ei bisher vermißt, iſt verwundet. — Knobel, Mar, Jäger, Broſtau, Glogau, bisher vermißt, iſt im Lazarett. — Kaczmarek, D 

95 Jäger, Kroſchnitz, Bentſchen, bisher vermißt, It verwundet. — Krüger, Karl, Jäger, Fünfeichen, Guben, bisher 90 
vermißt, iſt verwundet. — Kawcezinski, Vinzent, Jäger, Scheken, Wongrowitz, bisher vermißt, iſt verwundet. — 

Kubicki, Staniel, Jäger, Luszezanow, Jarotſchin, bisher vermißt, iſt verwundet. — Lehmann, Paul, Jäger, Somme: 

nau, Sorau, bisher vermißt, iſt verwundet. — Lichtenberg, Johann, Gefreiter, Steinbüſchel, Solingen, bisher 

vermißt, iſt im Lazarett. — Müller I, Karl, Gefreiter, Dorſten, bisher vermißt, iſt verwundet. — Mütherich, Irſef, 

Jäger, Lippſtadt, bisher vermißt, iſt verwundet. — Niederſtattkotter, Wilhelm, Jäger, Wahldrop, Recklinghauſen, De 

zuletzt als vermißt gemeldet, ift tot. — Nekos, Peter, Jäger, Brenno, Frauſtadt, bisher vermißt, iſt verwundet. — — 

Reniſch (Reinſch), Guſtav, Jäger, Gelendorf, Löwenberg, bisher vermißt, ift verwundet. — Rieger, Guſtav, Jäger, DE 

Kgl. Gräditz, Schweidnitz, bisher vermißt, iſt im Lazarett. — Rzuski, Auguſt, Jäger, Neudorf, Bomſt, bisher vermißt, 

Lt verwundet. — Schmichen (Schmiechen), Hermann, Jäger, Liegnitz, bisher vermißt, iſt im Lazarett. — Schreiber, 

Jager, 4. Kompagnie, bisher vermißt, iſt im Lazarett. — Steuerwald, Erich, Jäger, Braunſchweig, bisher vermißt, 

it im Lazarett. — Ufermann, Otto, Jäger, Soeſt, bisher vermißt, iſt verwundet. — Wegner, Joſef, Jäger, Voltlage, 

Merſebrück, zuletzt als vermißt gemeldet, iſt verwundet. — Zobel, Richard, Jäger, Rauffing, Liegnitz, bisher vermißt, 

iſt im Lazarett. 


. Jäger⸗ Bataillon Nr. 5, Hirſchberg: Wanke, Ludwig, Jäger, bisher vermißt, iſt verwundet. — Wolniwicz, —Z 
Jäger, bisher vermißt, iſt verwundet. 


Jüger⸗ Bataillon Nr. 8, Schlettſtadt: Ulrich, Eugen, Reſ., Weiler, bisher verwundet, iſt tot. — Zander, 
Franz, Jäg., Kurzweiler, Aachen, bisher verwundet, iſt tet. 


Jäger-Bataillon Nr. 10, Goslar: Schroedter, nicht Schroeder, Arthur, Fahnenjunker, Oberj., Stendal, 
iſt nicht leicht, ſondern ſchwer verwundet. 


Nach Privat⸗ und Zeitungsmeldungen. 


Bor dem Feinde find gefallen: Duday, Wilhelm, Hptm. d. R., Jäg.⸗Bat. Nr. 4 (Kgl. preuß. Ober⸗ 
förſter in Oſche). — von dem Borne, Joachim, Ob.⸗Lt. d. L. (Kgl. Regierungs- und Forſtrat, Potsdam). — Frhr. 
v. Minnigerode, Hilmar, Ob.⸗Lt., G.⸗Jäg.⸗Bat. — Koch, Walter, Lt. (Sohn des Forſtmeiſters Koch, Helmſtedt). — 
Dr. Jur. Müller, Ferdinand, Lt. d. R., Jäg.⸗Bat. Nr. 8. — Naumann, Erich, Lt. d. N., Jäg.⸗Bat. Nr. 8. — Spengler, 
Georg, Lt. d. R., Jäg.⸗Batl. Nr. 11 (gepr. Forſtpraktikant). — Tafel, Alexander, Lt. d. L. (Großherzogl. bad. Forſt⸗ 
aſſeſſor). — Vogt, Leo, Lt. d. R. (Oberförſter). — Wappes, Hermann, Lt. im 2. bayr. Plonier⸗Bat. (Sohn des 
Regierungsdirektors Dr. L. Wappes, Speyer). — Stephauy, Franz, Fw.⸗Lt., R.⸗Jäg.⸗Bat. Nr. 14 (Kommunal⸗ 
förſter in Reinsfeld). — Kraus, Peter, Off.⸗Stellvertr., Inf.⸗Regt. Nr. 137 (Forſtbefliſſener). — v. Kroſigk, Geb⸗ 
hard, Off.⸗Stellvertr., G.⸗Schützen⸗Bat. — Uhlig, Hans, Off.⸗Stellvertr., R.:Regt. 101 (Kgl. ſächſ. Forſtreſerendar). 
— Both, Ernſt, Oberj., G.⸗Jäg.⸗Bat. (Sohn des Fürſtl. Revierforſters Hugo Both, Fh. Ludwigsthal, O.⸗S.). — 
Cramer, Oberi. d. R., „Bat. Nr. 11. — Dietz, Heinrich, E.⸗Fr., Oberj., Maſchg.⸗Komp. Jäg.⸗Bat. Nr. 8. — 
Heck, Peter, Oberj., Jäg.⸗Bat. Nr. 8 (Kgl. Forſtanwärter). — Holſt, M., Oberj., Jäg.⸗Bat. Nr. 14 (Großherzogl. 
Revierjäger). — Haydt, Ferdinand, Oberj. im 2. Jäg.⸗Bat. (Forſtaſpirant). — Lockwald, Albrecht, Oberj., Jäg. - 
Bat. Nr. 1 (Sohn des Kgl. Hegemeiſters Lockwald, Bromarnit). — Merk, Hermann, Oberj., 2. R.⸗Jäg.⸗Bat. — Paul, 
Kurt, E.⸗Fr., Oberj., Jäg.⸗Bat. Nr. 4. — Ruppert, Carl, E.⸗Fr., Oberi., Jäg.⸗Bat. Nr. 11. —I Schneider, Mar, 
Oberj. d. R., Jäg.⸗Bat. Nr. 7. — Schwien, Walter, Oberi., R.⸗Jäg.⸗Bat. Nr. 9. — Schyia, Bruno, Oberj., Jäg.⸗ 
Bat. Nr. 10 (Sohn des Kgl. Revierförſters Schyia, Neu⸗Linum). — Berftabt, Max, Oberj., R.⸗Jäg.⸗Bat. Nr. 2. 
— Beder, Guſtav, Gefr., Jäg.⸗Bat. Nr. 14. — Conrad, Erich, E.⸗Gefr., Jäg.⸗Bat. Nr. 5 — Foth, Fritz, Gefr, 
Jäg.⸗Bat. Nr. 14. — Heyden, Hans, Gefr., R.⸗Jäg.⸗Bat. Nr. 10. — Hillenkamp, Ferdinand, gelt. Jag. ⸗Bat. 
Nr. 7. — Kliemann, Robert, Gefr., Jäg.⸗Bat. Nr. 5. — König, Louis, Gefr., Jäg.⸗Bat. Nr. 4. — Pfeil, Wilbelm, 
Gefr., Jäg.⸗Bat. Nr. 5 (Forſtſekretär, Jäger d. Kl. A). — Voß, W., Gefr., Jäg.⸗Bat. Nr. 14. — Boeck, Hermann, 
Jäg. d. R., Jäg.⸗Bat. Nr. 5. — Bohn, Ludwig, Jäg. d. N., Jäg.⸗Bat. Nr. 8. — Eggert, Johannes, Jäg., G.⸗Jäg.⸗ 
Bat. — Englert, Martin, Jäg., Jäg.⸗Bat. Nr. 10. — Febderſen, Harro, Jäg. d. R., Jäg.⸗Bat. Nr. 9. — Föllmer, 
Karl, Jäg., Jäg.⸗Bat. Nr. 3. — Ihſen, Herm., Jäg., Jäg.⸗Bat. Nr. 7. — Imhof, Albert, Soldat im 18. banr. Inf. 
Regt. (bayr. Forſtſchutzdienſtaſpirant). — Jarchow, F., Jäg., Jäg.⸗Bat. Nr. 9. — Jungmann, Wilhelm, Wehrmann, 
Jäg.⸗Bat. Nr. 10. — Kamins fu, Felix, Jäg., R.⸗Jäg.⸗Bat. Nr. 7.— Klotzſch, Heinz, Jäg., Jäg.⸗Bat. Nr. 7. — Kröher. 
Hans, Jäg., G.⸗Jäg.⸗Bat. (Forſtgehilfe). — Maurer, Franz, Jäg. d. R., Jäg.⸗Bat. Nr. 8. — Müller, Hans, Kriegs- 
freiw., Jäg.⸗Bat. Nr. 11. — Neugebauer, Fritz, Jäg. d. N. — Nieſtedt, Heinrich, Jäg. d. R., Jäg.⸗Bat. Nr. 10. — 
Pepping, Guſtav, Jäg., Jäg.⸗Bat. Nr. 8. — Pieters, Ludwig, Jäg. d. R., Jäg.⸗Bat. Nr. 8. — Pott, Albert, Wei. 
Jäg.⸗Bat. Nr. 14. — Schmitz, Joſef, Jäg., R.⸗Jäg.⸗ Bat. Nr. 8. — Schneider, Richard, Jäg. d. R., N.⸗Jäg.⸗Bat. 
Nr. 5. — Schuldt, Rudolf, Reſ., Jäg.⸗Bat. Nr. 14 (Revierjäger). — Schwarz, Anton, Jäg., Jäg.⸗Feldbat. Nr. 8. — 
Seeliger, Herm., Jäg., R.⸗Jäg.⸗Bat. Nr. 2. — Sidel, Karl, Jäg., Jäg.⸗Bat. Nr. 14. — Ekopp, Guſtav, Jäg. — Wiel, 
Auguſt, Jäg. d. R. — Weißleder, Martin, "än. d. R., Jäg.⸗Bat. Nr. 10. — Weſſel, Hermann, Zäg., Jäg.⸗Bal. 
Nr. 10. — Wulff, Hans, Jäg. — Bethke, Gerhard, Maſchg.⸗ Komp. G.⸗Jäg.⸗Bat. (Sohn des Forſtverwalters. 
Bethke, Fh. Görnsdorf). — Boller, Carl, R.⸗Jäg.⸗Bat. Nr. 9. — Dominik, Fritz, Jäg.⸗Bat. Nr. 6. — Nonnen 
Heinz, Radfahrer im Jäg.⸗Bat. Nr. 7. — Purrmann, Arthur, N.⸗Jäg.⸗Bat. Nr. 14. — Rath, Heinrich, R.⸗Jäg.⸗ 
Bat. Nr. 9. — Reinhard, Heinrich, gepr. bayr. Forſtpraktikant. — Schmalenberger, Karl, Kgl. bayr. Forſtamts⸗ 
aſſiſtent. — Schnur, Alfred, R.⸗Jäg.⸗Bat. Nr. 9. — Schreyer, Paul, Kgl. badr. Forſtaſſiſtent in Rabenſtein. — 
Sonnemann, Albert, R.⸗Jäg.⸗Bat. Nr. 2 (Förſter). — Stahl, Friedr., Großherzogl. Revierjäg., Jäg.⸗Bat. Nr. 14. 
— Steinel, Chriſtian, Kgl. bayr. Forſtaſſiſtent in Bad Dürkheim. — Wocher, Anton, gepr. bayr. 1 Ach 
— Wogerfin, Paul, Jäg.⸗Bat. Nr. 14. — Obst, Theodor, Vfw. d. N., Jäg.⸗Bat. Nr. 1 (Kgl. Forſtaufſeher). N 


Ihren im Felde erhaltenen Wunden find erlegen: Schulze⸗Gerge, Ob.⸗Lt. d. L. (Fürſtl.⸗ Lo 
Wiedſcher Oberförfter). — Frhr. v. Stenglin, Victor, Lt., Jäg.⸗Bat. Nr. 14. — Etaiger, Otto, Vfw. d. R., Jäg.⸗ 
Bat. Nr. 5. — Krüger, Waldfried, Fähnr. im Inf.⸗Regt. Nr. 136 (Sohn des Kgl. preuß. Forſtmeiſters Kruͤger, 
Kehrberg). — Maillinger, Ludwig Nikolaus, R.⸗Utff. (Kgl. bayr. Forſtaſſiſtent in Hinterweidenthal). — v. Waechter, 
Oscar Florentin Rudolf Ritter, Oberj. d. R., Jäg.⸗Bat. Nr. 8. — Gutekunft, Karl, C.⸗Fr., Gefr., Jäg.⸗Bat. Nr. 14. 
— Schröder, Carl, Gefr., Jäg.⸗Bat. Nr. 5. — Hingſt, Max, Jäg. d. R., Jäg.⸗Bat. Nr. 8. — Loeſer, Marco, Jag. 


GD. R., Jäg.⸗Feldbat. Nr. 14. N 
Schwer verwundet wurde: Dürre, Hilfsjäg. (im Lazarett I in Bad Kreuznach). S 


Verwundet wurden: Könige, Lt. d. R. (Großherzogl. bad. Forſtaſſeſſor — Sohn des Forſtrats Könige, 
Heidelberg). — Ueckermann, Jäg.⸗Bat. N. 11 (in Gefangenſchaft). 


Berichtigung: Der Feldwebel Podſiably ift nicht, wie wir in Nr. 41 auf Seite 834 mitteilten, gefallen, 
N ſondern GE leicht verwundet und trotz der Verwundung im Dienſt verblieben. Seine Auszeichnung mit dem Eifernen 40 
Kreuz iſt richtig. d 
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Morſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Fund ſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamle und Walöbelißer. 


amtliches Organ deb grandverſicherungs⸗Vertins Freußiſcher Forſtbeamlen, des Bereins Königlich Preuß iſcher 
Forſtbeamten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 
mr Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Dereins für Privatſorſtbeamte Deutfchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Dereins Herzoglich Hadyfen » Bleiningifcher Forſtwarte, des Nereins Paldech⸗Jyrmonter Jorſtbeamten, 
drr Fereinigung mittlerer Forſtbeamten Inhalts. 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die Deutſche Forſt⸗ Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Begugöpreid: Vierteljährlich 2 Mk. bei allen Kaiſerlichen 

Poſtanſialten (eingetragen in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte für 1914 Seite 42); direkt unter Streiſband durch die Expedition, 

für Deutſchland und Oſterreich 2 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Mk. Die Deutſche Forſt⸗ Zeitung kann auch mit 

der Deutſchen Jäger - Zeitung zuſammen bezogen werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen 

in die deutſche a für 1914 Seite 94, unter der Bezeichnung: Deutſche ae ueilung mit der Beilage Deutsche 

Forſt⸗ Zeitung, Ausgabe B) 4 Mk. 40 Pf., b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Oſterreich 8 Mk., für das 
übrige Au: land 7 Mk. Einzelne Nummern werden für 25 Pf. abgegeben. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. Manuſkripte, 
für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, welche die Verfaſſer auch 
anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden ani Schluſſe des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 45. Neudamm, den 8. November 1914. 29. Band. 


Die Anſtellung der Gemeindeforſtbeamten.“ 


Von Baltz⸗ Barmen. 


Auf dem Gebiete des Beamtenrechts ſind 
in Preußen die Rechtsverhältniſſe der Gemeinde⸗ 
forſtbeamten die komplizierteſten, und aus dieſem 
Grunde darf es nicht überraſchen, wenn in den 
verſchiedenen Rechtsgebieten mit Recht oder Un- 
recht die Meinungen darüber voneinander ab- 
weichen, wie ihre Anſtellung erfolgen muß 
oder kann. Die beſtehenden Unklarheiten 
erfahren dadurch noch eine Verſchärfung, daß 
die Rechtsverhältniſſe der Gemeindeforſtbeamten 
auch ſeitens der Gemeinden nicht immer unter 
dem Geſichtswinkel geprüft werden, wie es die 
eigenartige Stellung dieſer Beamtenkategorie 
verlangt. 

In nachſtehendem ſollen die Anſtellungs⸗ 
verhältniſſe auf Grund der in Frage kommenden 
Beſtimmungen einer Beſprechung unterzogen 
werden, um zu unterſuchen, inwieweit die An⸗ 
ſtellung auf Lebenszeit ſtattfinden muß oder 
auch auf Kündigung geſchehen kann. 

Zunächſt ſei vorausgeſchickt, daß die Gemeinde⸗ 
forſtbeamten durch das Geſetz, betreffend die An⸗ 


) Es handelt ſich in der Abhandlung nur um 
die Gemeindeförſter und höheren „ 
Der Verfaſſer. 


ſtellung und Verſorgung der Kommunalbeamten 
vom 30. Juli 1899, grundſätzlich den übrigen 
Gemeindebeamten gleichgeſtell werden ſollen, aber 
wie der § 23 dieſes Geſetzes beſtimmt, unterliegen 
die Rechtsverhältniſſe der Gemeindeforſtbeamten 
der Regelung durch das Kommunalbeamtengeſetz 
mit der Maßgabe, daß 
1. die SS 8 bis 10 außer Anwendung bleiben; 
2. die Verordnung, betreffend die Verwaltung 
der den Gemeinden und öffentlichen Anſtalten 
gehörigen Forſten in den Provinzen Weſt⸗ 
falen, Cleve, Sa und Niederrhein vom 
24. Dezember 1816 (Geſetzſ. 1817, S. 57), 
$ 15 des Geſetzes vom 14. Auguſt 1876 (Geſetzſ. 
S. 373) und das Geſetz, betreffend die Forſt⸗ 
ſchutzbeamten der Gemeinden und öffent⸗ 
lichen Anſtalten im Regierungsbezirk Wies⸗ 
baden uff., vom 12. Oktober 1897 (Geſetzſ. 
S. 411) unberührt bleiben. 

Aus der angeführten Geſetzesſtelle geht hervor, 
daß die § 8 bis 10 des Kommunalbeamtengeſetzes 
auf die Forſtbeamten keine Anwendung finden 
ſollen, namentlich aber auch nicht auf Forſtbeamte 
der Landgemeinden auf Grund des § 18 Abſ. 2 
des Kommunalbeamtengeſetzes edehnt werden 
können. Die & 8 bis 10 beſchäftigen ſich mit 
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der Anſtellung der ſtädtiſchen Beamten, die der 
§ 8 unbeſchadet der Vorſchriften in § 9 und 1 
auf Lebenszeit erfolgen ſoll, wenn nicht für die 
Beamten der äbtiſchen Noͥꝛgͤ 
anderes beſchloſſen iſt. § 9 beſtimmt, welche 
Abweichungen von dem Grundſatze der An⸗ 
ſtellung auf Lebenszeit durch Ortsſtatut feſt⸗ 
geſetzt werden können, § 10 ſchreibt vor, 
daß der eigentlichen Anſtellung eine Be⸗ 
ſchäftigung auf Probe vorausgehen kann, die 
nach beſtimmten Grundſätzen zu ieh iſt. 
Wenn auch dieſe Geſetzesſtellen für die Be⸗ 
urteilung der zur Erörterung ſtehenden Frage 
nicht in Betracht kommen, ſo muß doch erwähnt 
werden, daß der Zweck des § 8 darauf gerichtet 
iſt, den Städten eine etwas freiere Beweglich⸗ 
keit zu 5 gegenüber dem bis dahin 
ſtellenweiſe herrſchenden Grundſatze der lebens 
länglichen Anſtellung ſtädtiſcher Beamten in 
gewiſſen Teilen der Monarchie, wo nur die zu 
vorübergehenden oder zu mechaniſchen Dienſt⸗ 
leiſtungen beſtimmten Beamten auf Kündigung 
angeſtellt werden durften. Es ſollte den Stadt⸗ 
gemeinden das Recht übertragen werden, den 
Kreis der kündbaren Beamten weiter zu ziehen, 
und im übrigen mußte ihnen dementſprechend 
auch der Spielraum bleiben, eine Altersgrenze 
einzuführen, vor deren Erreichung eine An⸗ 
ſtellung auf Lebenszeit nicht vorgenommen zu 
werden braucht. Ebenſo beſteht die Möglichkeit, 
die lebenslängliche Anſtellung von der Zurück⸗ 
legung einer mehrjährigen Dienſtzeit bei der 
Stadt abhängig zu machen. 

Es ſei hier wiederholt, daß alle dieſe Be⸗ 
ſtimmungen die Gemeindeforſtbeamten nicht 
berühren, aber es muß auch betont werden, 
daß die Nichtanwendung der $ 8 bis 10 auf 
ſie nicht etwa eine Verſchlechterung deren 
äußerer Lage zur Folge haben ſollte. § 23 
K.⸗B.⸗G. hat lediglich den Zweck, die ſeinerzeit 
über Art und Dauer der Anſtellung 
geltenden anderweiten Regeln unberührt 
zu laſſen. 

Letztere müſſen bereits bis dahin be⸗ 
ſtanden haben und die ſich aus den im § 23 
des Kommunalbeamtengeſetzes Nr. 2 er⸗ 
wähnten Geſetzen oder aus den in Frage 
kommenden Gemeindeverfaſſungsgeſetzen ergeben. 
Wie nun die Anſtellungsverhältniſſe der Ge⸗ 
meindeforſtbeamten auf Grund des § 23 des 
Kommunalbeamtengeſetzes in der Praxis aus⸗ 
gelegt werden, ergibt ſich zunächſt aus dem 
Kommentar zu dieſem Geſetz von Dr. Ledermann, 
wo es Seite 105 ganz allgemein heißt: 

„Die Beſtimmung darüber, ob die Kom⸗ 
munen die Forſtbeamten lebenslänglich, auf 
Zeit oder Kündigung anſtellen, iſt danach, 
inſoweit nicht die in Nr. 2 aufrecht erhaltenen 
beſtehenden Geſetze beſtimmte Erforderniſſe 
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enthalten — wie z. B. Geſetz vom 12. Ok⸗ 

tober 1897, § 4, für den Regierungsbezirk 

ee — den Gemeinden ſelbſt Ober, 

aſſen.“ f 

Illing ſagt in ſeinem Handbuch für preußiſche 
Verwaltungsbeamte im 1. Bande Seite 287 
unter Nr. 77 

„Die Gemeinden können daher ihre 

Gemeindeforſtbeamten lebenslänglich oder 

auf Zeit oder auf Kündigung anſtellen, 

wobei aber die allgemeinen Beſtimmungen 

des Geſetzes (insbeſondere auch § 1 

händigung der Anſtelluigsurkunde“) 

wendung finden. Eine Ausnahme hiervon 
findet nur für die Forſtſchutzbeamten 

im Regierungsbezirk Wiesbaden ſtatt, 

die auf Lebenszeit anzuſtellen ſind (G. 12. 10. 

97 (G.⸗S. 411).“ 

Illing ſteht demnach auf dem Standpunkte, daß 
mit Ausnahme des Regierungsbezirks Wiesbaden, 
für welchen das Geſetz vom 12. Oktober 1897 
vorſchreibt, daß die Forſtſchutzbeamten der Ge⸗ 
meinden und öffentlichen Anſtalten nach vorwurfs⸗ 
freier Ablegung einer einjährigen Probedienſtzeit 
auf Lebenszeit anzuſtellen ſind, die Gemeinden 
die Forſtbeamten ganz beliebig anſtellen können, 
entweder lebenslänglich oder auf Zeit oder auf 
Kündigung, während Ledermann davon ausgeht, 
daß die Frage der Anſtellung lediglich aus den 
Geſetzen zu beantworten iſt, welche im § 23 
Nr. 2 des Kommunalbeamtengeſetzes als aufrecht 
erhalten angeführt ſind, wodurch natürlich jedes 
weitere Recht ausgeſchaltet ſein würde. 

In dem Handbuche von Illing kommt eine 
autoritative Auffaſſung zum Ausdruck, aber auch 
ihr gegenüber muß ich ausſprechen, daß ich ſie 
bis jetzt nicht ganz geteilt habe. 

Bei der Unterſuchung, wie die Anſtellung 
der Gemeindeforſtbeamten zu erfolgen hat, iſt zu⸗ 
nächſt zwiſchen den Beamten der Stadtgemeinden 
und der Landgemeinden zu unterſcheiden. 


A. Forſtbeamte der Stadtgemeinden. 
Am beſten wird hierbei von der Ausführungs⸗ 
anweiſung zum Kommunalbeamtengeſetz aus⸗ 
gegangen, die in Art. III Nr. 1 folgendes über 
die Anſtellung der ſtädtiſchen Beamten ſagt: 
Mit den 88 8 ff. bezweckt das Geſetz, bei grund⸗ 
ſätzlicher Feſthaltung des in dem größten Teile 
der Monarchie ag geltenden Prinzips der 
lebenslänglichen Anſtellung ſtädtiſcher Beamten, 
doch die Möglichkeit zu eröffnen, den Kreis der 
kündbar anzuſtellenden Beamten über die 
Schranken der für die öſtlichen Provinzen, für 
die Provinz 1 und die Stadt Frank⸗ 
furt a. M. erlaſſenen Städteordnungen hinaus 
zu erweitern, ſoweit dies das Bedürfnis der Städte 
nach freierer Beweglichkeit verlangt. Während 
in dem bezeichneten Teile des Staatsgebietes 


„Aus- 
An⸗ 
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bisher nur die zu vorübergehenden oder zu 
mechaniſchen Dienſtleiſtungen beſtimmten Be⸗ 
amten auf Kündigung angeſtellt werden durften, 
will das Geſetz, welches die erſtere Beamtengruppe 
unter beſondere Beſtimmungen ($$ 2, 10) ſtellt, 
den Gemeinden die Berechtigung verleihen, 
neben den mechaniſchen noch andere Funktionen 
des Amtsorganismus durch kündbare Beamte 
verſehen zu laſſen. In dem hiernach veränderten 
Umfange ſoll das Anſtellungsprinzip der an⸗ 
geführten Städteordnungen fortan allgemein 
zur Geltung gelangen.“ 

Wo folgt alſo, daß durch das K.⸗B.⸗G. 
das Prinzip lebenslänglicher Anſtellung ſtädtiſcher 
Beamten grundſätzlich feſtgehalten werden ſoll, 
wenn auch den Stadtgemeinden Gelegenheit ge⸗ 
geben worden iſt, den Kreis der kündbaren Be⸗ 
amten weiter zu ziehen, wie es bis zum Inkraft⸗ 
treten des Geſetzes in den öſtlichen Provinzen, in der 
Provinz Weſtfalen und in der Stadt Frank⸗ 
furt am Main der Fall war. In den ge⸗ 
nannten Staatsgebieten durften nur die zu 
vorübergehenden oder zu mechaniſchen 
Dienſtleiſtungen beſtimmten Beamten auf 
Kündigung angeſtellt werden, während die 
. weil ſie nicht zu dieſem Beamten⸗ 

eiſe gehören, im Sinne der Beſtimmungen der 
genannten Städteordnungen auf Lebenszeit 
angeſtellt werden mußten. Das erſcheint 
einwandfrei. 

Nach § 56 der Städteordnung für die ſieben 
öſtlichen 1 der preußiſchen Monarchie 
vom 30. Mai 1853 hat der Magiſtrat die Ge⸗ 
meindebeamten anzuſtellen, und nach der all⸗ 
emeinen Rechtslage hatte dieſe Anſtellung auch, 
ſoweit die Forſtbeamten in Frage kamen, auf 
ee zu geſchehen, weil fie unzweifelhaft 
zu den Beamten gehören, welche nicht zu vorüber⸗ 
gehenden oder mechaniſchen Dienſtleiſtungen 
angeſtellt ſind. Allerdings ſagt der § 55 der 
Ge daß die in bezug auf die 
Behandlung der Gemeindewaldungen für die 
einzelnen Landesteile erlaſſenen Geſetze und 
Beſtimmungen in Kraft bleiben ſollen, bis ihre 
Abänderung im geſetzlichen Wege erſolgt ſein 
wird. Die Vorſchrifſt will an dieſer Stelle 
lediglich beſagen, daß die geſetzlich geregelte 
Staatsaufſicht über die Gemeindewaldungen 
nicht zu den Geſchäften der Stadtverordneten 
gehört, das aber nicht berührt, was zu den 
Geſchäften des Magiſtrates oder Bürgermeiſters 
gehört und im § 56 St.⸗ O. aus geſprochen 
ft. In den F 8 bis 10 des Kommunal⸗ 
beamtengeſetzes haben die Städte einen er⸗ 
weiterten Spielraum bekommen hinſichtlich der 
auf Kündigung anzuſtellenden Beamten, aber weil 
die $ 8 bis 10 den Gemeindeforſtbeamten gegen⸗ 
über außer Anwendung bleiben ſollen, ſo müßte für 
dieſe, wenn ihre äußere Lage durch das Kommunal⸗ 
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beamtengeſetz keine Verſchlechterung erfahren ſoll. 
nach wie vor gelten, daß ſie auf Lebenszeit 
angeſtellt werden müſſen, und daß ihnen 
gegenüber der bei der Anſtellung etwa 
emachte Vorbehalt einer Kündigung 
eine Wirkſamkeit hat, weil das Kommunal⸗ 
brterten Pic ihre Rechtsverhältniſſe in der er⸗ 
örterten Richtung unberührt laſſen will. 

Für Weſtfalen (§ 56 Nr. 6 der Städteordnung 
vom 19. März 1856) gilt dasſelbe. 

Das Gemeindeverfaſſungsgeſetz für die Stadt 
Frankfurt a. M. vom 25. März 1867 fchreibt in 
ſeinem § 63 Nr. 6 vor, daß die Gemeindebeamten 
auf Lebenszeit anzuſtellen ſind, ſoweit es ſich 
nicht um vorübergehende Dienſtleiſtungen handelt, 
und nur diejenigen Unterbeamten, welche nur 
gu E Dienſtleiſtungen beſtimmt find, 
önnen auf Kündigung angenommen werden. 

Hinſichtlich der erwähnten Landesteile muß 
angenommen werden, d die Forſtbeamten der 
Städte allein auf Grund der eben erörterten 
Beſtimmungen auf Lebenszeit angeſtellt werden 
müſſen, ein Standpunkt, der am Schluß dieſer 
Abhandlung auch noch durch andere Gründe 
geſtützt werden ſoll. Erwähnt ſei aber, daß die 
in Schleſien von der SE 
geforderte Anſtellung eines ſtädtiſchen Forſt⸗ 
meiſters auf Lebenszeit durch Entſcheidung des 
Nep. 1 4 824 (en ts vom 11. Januar 1895, 
Rep. I A 82/94 (Entſch. O.⸗V. Bd. 27 S. 304) 
keinen Erfolg hatte. Die Entſcheidung mußte 
ſich aber nach Lage der Sache auf das 
die Staatsauſſicht begründende Geſetz vom 
14. die z 1876 ſtützen, das in ſeinem § 7 
für die Bewirtſchaftung der Waldungen die 
Anſtellung genügend befähigter Zo? 
fordert, woraus ein Recht der Forſtaufſichts⸗ 
behörde, die lebenslängliche Anſtellung des in 
Frage kommenden Beamten zu fordern, nicht 
EE werden kann. 

ine recht unangenehme Überraſchung bringt 
aber die ie eines Bezirksausſchuſſes, 
die im Bereiche der Städteordnung vom 30. Mai 
1853 am 27. November 1913 ergangen iſt 
und von meiner Auffaſſung ol weicht. 

Es kommt im vorliegenden Falle zwar ein 
ſtädtiſcher Forſtauſſeher in Frage, aber der 
Unterſchied zwiſchen den von ihm wahrzu⸗ 
nehmenden Funktionen und der Amtsſtellung 
eines Förſters kommt für die Entſcheidung nicht 
in Betracht, ſo daß dieſe ohne weiteres auf die 
Anſtellungsverhältniſſe der Förſter übertragen 
werden kann. 

Auf die Sache ſelbſt einzugehen, liegt keine 
Veranlaſſung vor, denn es genügt der Hinweis 
daß der Bezirksausſchuß ſich auf den Standpunkt 
geſtellt hat, daß, was bekannt ut. die $$ 8 bis 10 
des Kommunalbeamtengeſetzes über Anſtellung 
auf Lebenszeit, auf Kündigung und über Be⸗ 
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ſchäftigung auf Probe, auf die Gemeindeforſt⸗ meindeforſtbeamten zur Folge haben 


beamten außer Anwendung zu bleiben hätten. 
Die zum Geſetze ergangene Ausführungsbe⸗ 
ſtimmung bringe dieſes lediglich nochmals dadurch 
zum Ausdruck, daß ſie den Standpunkt vertritt: 
„Die Gemeinden können ihre Gemeinde— 
forſtbeamten lebenslänglich oder auf 
Kündigung anſtellen, wobei aber die all- 
emeinen Beſtimmungen des Geſetzes 
VER auch § 1: „Aushändigung 
der Anſtellungsurkunde“) Anwendung 
finden.“ | 

Auf der anderen Seite fteht dieſelbe Aus⸗ 
führungsanweiſung in ihrem Art. VII auf dem 
Standpunkte, daß der Ausſchluß der SS 8 
bis 10 „nicht etwa irgendwelche Ver— 


ſchlechterung der äußeren Lage der Ge- Hand gebe. 
2 
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ſolle; vielmehr ſollen dadurch nur die 
zurzeit, über Art und Dauer ihrer An- 
ſtellung geltenden anderweiten Regeln 
unberührt gelaſſen werden.“ 

Die Entſcheidung des Bezirksausſchuſſes nimm: 
darauf keine Rückſicht, daß vor dem Inkrafttreten 
des Kommunalbeamtengeſetzes die nicht zu vor⸗ 
übergehenden oder zu mechaniſchen Dienſt⸗ 
leiſtungen angeſtellten Gemeindebeamten, wozu 
die Forſtbeamten gehören, im Bereiche der Städte⸗ 
ordnung vom 30. Mai 1853 auf Lebenszeit 
angeſtellt werden mußten, ſondern vertritt 
die Auffa ſung, daß die Nichtanwendung der 
$$ 8 bis 10 auf die Gemeindeforſtbeamten, den 
Städten dieſen gegenüber heute vollſtändig freie 
(Schluß folgt.) 


Zur Wählbarkeit der Forſtbeamten zu Gemeindeverordneten. 


Daß Königliche und Gemeindeförſter im 
allgemeinen nicht zu Gemeindeverordneten 
wählbar ſind, dürfte bekannt ſein. Entweder 
ſind ſie Polizeibeamte (wenn auch nur für 
einen Zweig der Polizei, der Forſtpolizei) oder 
Gemeindebeamte. 5 53 der Landgemeinde⸗ 
ordnung für die ſechs öſtlichen Provinzen vom 
3. 7. 1891 und Art. 14 der Gemeindeverfaſſung 
in der Rheinprovinz vom 15. 5. 1856 ſchließen 
aber die Wahl ſolcher Beamten aus. Der Kommen⸗ 
dator der Landgemeindeordnung, Senatspräſident 
Genzmer vom Oberverwaltungsgericht, bemerkt 
hierzu in der Anmerkung zu $ 53: „Die im Königl. 
Dienſte angeſtellten Forſtſchutzbeamten haben nach 
$ 63 des Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetzes vom 1. April 
1880 die Befugniſſe der Forſthüter und ſind daher 
Forſtpolizeibeamte, mithin auch Polizeiexekutiv⸗ 
beamte, und als ſolche zu Gemeindeverordneten 
nicht wählbar. Dies gilt auch von den Förſtern 
und Oberförſtern.“ 

Wie die Landgemeindeordnung, ſo beſtimmen 
auch die verſchiedenen Städteverordnungen, ſo 
diejenige für die ſechs öſtlichen Provinzen vom 
30. Mai 1853 in den $$ 17 und 30, daß 
„Polizeibeamte“ zu Stadtverordneten nicht wähl⸗ 
bar ſind. : 

Mit Bezug hierauf ijt in einer unlängſt er, 
gangenen Entſcheidung des Oberverwaltungs⸗ 
gerichts ausgeſprochen, daß ſehr wohl Fälle 
denkbar ſind, wo auch Gemeinde» oder ſtaatliche 
Forſtbeamte zu Gemeinde- oder Stadtverordneten 
wählbar ſind, insbeſondere dann, wenn ſie nur 
irgend einmal und nur ausnahmsweiſe in die 
Lage kommen, als Polizeibeamte tätig zu werden. 

Der in der in der Rheinprovinz belegenen Land⸗ 
gemeinde R. wohnende Gemeinde-⸗Oberförſter 
war zum Gemeindeverordneten gewählt worden. 
Der Gemeinderat erachtete die Wahl als ungültig. 
Der Kreisausſchuß trat dem bei, indem er den 
Gewählten als Gemeindebeamten anſah. Von 
dem weiter angerufenen Bezirksausſchuſſe wurde 
der Gewählte aber als Polizeibeamter betrachtet 
und die Ungültigkeit der Wahl damit begründet. 

Auf die eingelegte Reviſion hob das Cher, 


verwaltungsgericht die Vorentſcheidungen auf 
und erklärte durch Urteil vom 20. 10. 1913 I. C. 15.13 
die Wahl als gültig. Aus der ſicher weite Kreiſe 
intereſſierenden Begründung heben wir folgende 
SE hervor: g 

„Als Gemeindebeamter im Sinne des Art. 14 
des Geſ. v. 15. 5. 1856, betr. die Gemeinde⸗ 
verfaſſung in der Rheinprovinz (G.⸗S. S. 435) 
iſt der Oberförſter A. nicht anzuſehen, wie auch der 
Bezirksausſchuß zutreffend annimmt. A. führt 
zwar den Titel Gemeinde⸗Oberförſter, ſteht aber 
nicht im Dienſte einer Gemeinde, ſondern im 
Dienſte eines Verbandes von mehreren, zu vier 
Bürgermeiſtereien gehörigen Gemeinden, welche 
eine gemeinſame 1 haben. Dieſer 
Verband beruht auf der in der Rheinprovinz und 
der Provinz Weſtfalen geltenden Königlichen 
Verordnung vom 24. 12. 1816, die Verwaltung 
der den Gemeinden und öffentlichen Anſtalten 
gehörigen Forſten betr. (G.⸗S. 1817 S. 57), und 
auf der Inſtruktion des Oberpräſidenten der 
Rheinprovinz vom 31. 8. 1839 über die Ver⸗ 
waltung der Gemeinde- und Inſtitutenwaldungen 
in den Regierungsbezirken Coblenz und Trier. 
Gemäß $ 15 der Inſtruktion entfällt auf die Ge 
meinde R. nur einer von den 36 Deputierten 
des Verbandes, und von der Deputiertenver⸗ 
ſammlung wird der gemeinſchaftliche Forſt⸗ 
verwaltungsbeamte dem Regierungspräſidenten 
vorgeſchlagen, welcher ihn geeignetenfalls zum 
„Gemeinde- Oberförſten“ ernennt. Aus den 
§§ 24 ff. der Inſtruktion kann eine Abhängigkeit 
dieſes Beamten von den Organen der einzelnen 
Gemeinde nicht hergeleitet werden, insbeſondere 
wird er nicht nach $ 100 der Rheiniſchen Gemeinde⸗ 
ordnung vom 23. 7. 1845 vom Gemeinderate 
der einzelnen Gemeinde kontrolliert ($ 99 bat. 
§ 30 Abſ. 2 des Zuſtändigkeitsgeſ. vom 1. 8. 1883). 
Die Oberaufſicht ſteht vielmehr dem Regierung 
präſidenten zu (8 41 der Inſtruktion). Bei dieſer 
Sachlage erſcheint ein ſolcher „Gemeinde⸗Ober⸗ 
förſter“ in der Gemeinde, in der er wohnt, nicht 
als ein vom Gemeinderat ausgeſchloſſener Ge⸗ 
meindebeamter. 
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Aber auch unter die Polizeibeamten, welche 


nach dem angeführten Artikel 14 Gemeinde⸗ 
verordnete nicht ſein können, iſt der Oberförſter A. 
nicht zu rechnen. Allerdings fallen unter den 
Begriff der Polizeibeamten in dieſem Sinne nicht 
nur Beamte der allgemeinen, ſondern auch Beamte 
der beſonderen Polizei, wie der Bahn⸗ und der 
Forſtpolizei (Entſcheidungen des O.⸗V.⸗G. Bd. 16 
S. 72, Bd. 25 S. 127, Bd. 33 S. 189; Preuß. Ver⸗ 
waltungsblatt Jahrg. 20 S. 542). Es iſt ferner 
richtig, daß die für den Forſtſchutz angeſtellten 
Perſonen Polizeibeamte ſind oder wenigſtens die 
Befugniſſe von Polizeibeamten haben ($$ 62, 63 
des Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetzes vom 1. 4. 1880). 
Die erwähnte Oberpräſidialinſtruktion ſtellt aber 
die Forſtſchutzbeamten in Gegenſatz zu den 
Forſtverwaltungsbeamten, und dieſen 
Unterſchied bauen die beiden Dienſtanweiſungen 
der Königlichen Regierung in Coblenz vom 16. 8.1860 
weiter aus, von denen die eine für die Gemeinde⸗ 
Forſtverwaltungsbeamten, die andere für die 
Forſtſchutzbeamten der Gemeinden, Korporationen 
und Inſtitute beſtimmt iſt (Amtsblatt der Re⸗ 
gierung zu Coblenz 1860 Beilage zu Nr. 35). 
A. gehört als Gemeinde⸗Oberförſter zu den Forſt⸗ 
verwaltungsbeamten. In dieſer Eigenſchaft hat 
er vor allem die Gemeindewaldungen auf Grund 
aufgeſtellter Ertragsermittelungen und allge⸗ 
meiner Wirtſchafts⸗ und Kulturpläne zu bewirt⸗ 
ſchaften (88 13 ff. der Dienſtanweiſung für die 
Gemeinde⸗Forſtverwaltungsbeamten). Daneben 
iſt er allerdings verpflichtet, auf ſeinen Dienſt⸗ 
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reiſen, ſoweit es ohne beſonderen Aufenthalt 
möglich iſt, den Forſtſchutz mit auszuüben und 
die Forſtſchutzbeamten in dieſer Beziehung zu 
kontrollieren, ſie auch erforderlichenfalls bei Wahr⸗ 
nehmung des Forſtſchutzes perſönlich anzuführen 
($ 39 der Inſtruktion, 58 3, 6 der Dienſtanweiſung). 
Wenngleich er hiernach in die Lage kommen kann, 
ſelbſt eine dem Forſtſchutze dienende polizeiliche 
Tätigkeit auszuüben, ſo tritt doch dieſer Teil ſeines 
Dienſtes hinter dem Verwaltungsdienſte zurück. 
Wie aber das Oberverwaltungsgericht ſchon mehr⸗ 
fach ausgeſprochen hat, ſind unter den Polizei⸗ 
beamten bzw. Polizeiexekutivbeamten, denen nach 
den Vorſchriften der Gemeindeverfaſſungsgeſetze 
die paſſive Wahlfähigkeit mangelt, nicht alle Be⸗ 
amte zu verſtehen, welche irgend einmal und 
ausnahmsweiſe in die Lage kommen, als Polizei⸗ 
oder Polizeiexekutivbeamte tätig zu werden, 
vielmehr kommt es auf den überwiegenden 
Teil der amtlichen Tätigkeit an (vgl. Urteile vom 
3. 6. 1893, Entſch. des O.⸗V.⸗G. Bd. 25 S. 127; 
vom 4. 5. 1909, II. B. 4. 09, nicht abgedruckt: 
vom 31. 3. 1911, Entſch. a. a. O. Bd. 59 S. 70). 
Würde die Ausnahmevorſchrift, daß Polizei⸗ 
beamte nicht wählbar ſind, weiter aus 
gedehnt, ſo müßten auch die für den Forſt⸗ 
ſchutz ſorgenden ‚Beamten der höheren In⸗ 
ſtanzen, die Regierungsforſtbeamten und die 
Beamten der Miniſterialinſtanz, einbegriffen 
werden. Eine ſo weite Ausdehnung der Vorſchrift 
aber entſpricht weder dem Gedanken des Geſetzes 
noch dem Bedürfniſſe der Praxis.“ E. 


Parlaments- und Vereinsberichte. 


XXIX. Wanderverſammlung 
des Nordweſtdeutſchen Horfivereins, 
— 11. bis 13. Juni 1914 zu Lehe. 

Im Verlaufe des 11. Juni trafen die Teil⸗ 
nehmer der Verſammlung in Lehe ein und trafen 
ſich abends 8 Uhr zu gemütlichem Beiſammenſein 
im „Engliſchen Garten“. 

Am Vormittag des 12. fand die General⸗ 
verſammlung des Vereins im Saale des „Eng⸗ 
liſchen Gartens“ ſtatt, an der etwa 50 Mitglieder 
und einige Gäſte teilnahmen. Der Vorſitzende, 
Landesforſtrat Geheimer Regierungsrat Quaet⸗ 
Faslem, eröffnete die Sitzung um 9 Uhr. Er 
gedachte zunächſt der verſtorbenen Mitglieder und 
widmete bewegte Worte dem wenige Tage vorher 
plötzlich verſtorbenen Ehrenmitgliede, Sr. Exzellenz 
dem Staatsminiſter Frhrn. v. Hammerſtein. 

Zu den geſchäftlichen Mitteilungen übergehend, 
berichtete der Vorſitzende über die Zahl der Ver⸗ 
einsmitglieder, die zurzeit 222 betragen gegen 
216 des Vorjahres. Der Vermögensbeſtand be⸗ 
trage 4284,51 A gegen 3872,87 % des Vorjahres. 
Die Rechnung wurde durch die dazu gewählte 
Kommiſſion geprüft und dem Vorſtande und dem 
Rechnungsführer Entlaſtung erteilt. Hierauf 
wurde der bisherige Kaſſenführer, Herr Ober⸗ 
rendant Oſterhagen⸗ Hannover, deſſen Wahl⸗ 
periode abgelaufen war, wiedergewählt. Eine 
ferner notwendig gewordene Wahl betraf die 
Vertreter zum Bezirkseiſenbahnrate, deren Wahl⸗ 


periode urſprünglich drei Jahre betragen habe, 
ſeit der letzten Wahl aber auf fünf Sollen ver⸗ 
längert worden ſei. Es wurde beſchloſſen, die 
letzte Wahl der beiden Vertreter, nämlich des Vor⸗ 
ſitzenden und des Herrn Oberforſtmeiſters Runne⸗ 
baum⸗Erfurt, auf den Reſt der verlängerten Wahl⸗ 
periode auszudehnen. 

Auf Antrag des Vorſitzenden wurde ferner 
beſchloſſen, im nächſten Jahre die Wander- 
verſammlung des Vereins inſofern ausfallen zu 
laſſen, daß nur gelegentlich der Tagung des 
Deutſchen Forſtvereins in Hannover eine General- 
verſammlung zur Erledigung der geſchäftlichen 
Angelegenheiten abgehalten werde; im übrigen 
wolle man ſich den Veranſtaltungen des Deutſchen 
Forſtvereins anſchließen. 

Hierauf wurde ein vorläufiger, im November 
1913 vom verſtärkten Vorſtande gefaßter Be⸗ 
ſchluß gutgeheißen, ein von Profeſſor Hugo⸗ 
Stuttgart gefertigtes Reliefporträt des nunmehr 
verſtorbenen Staatsminiſters a. D. Frhrn. von 
Hammerſtein zu erwerben und zu Ehren des 
Miniſters in der Provinzialforſt als Denkmal 
aufzuſtellen. 

Der Schriftführer, Forſtaſſeſſor Münch⸗ 
Hannover, berichtete danach über das forſtliche 
Fortbildungsweſen. Die vier Vereine: Forſt⸗ 
verein für Weſtfalen und Niederrhein, Harz⸗ 
Solling⸗Forſtverein, Verein Naſſauiſcher Land: 
und Forſtwirte und der Nordweſtdeutſche Forſt⸗ 
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verein, hätten eine gemeinſame Petition an den 
Landwirtſchaftsminiſter eingereicht, daß in Zu⸗ 
kunft forſkliche Fortbildungskurſe eingerichtet 
werden mögen, und der Herr Miniſter habe erklärt, 
daß er die Akademie Münden bereits beauftragt 
habe, für Abhaltung der Kurſe Sorge zu tragen. 
Zunächſt ſei an einen ſolchen Kurſus gedacht, 
je nach Bedürfnis und Erfolg ſollen jedoch weitere 
Kurſe in Ausſicht genommen werden. Im übrigen 
ſei die Sache noch zu wenig geklärt, als daß man 
eingehende Vorſchläge betreffend Teilnahme der 
Mitglieder uſw. machen könne. 

Der Vorſitzende referierte ſodann über die 
Anderung der Statuten des Deutſchen Forſt⸗ 
vereins. Auch dieſe Sache ſei noch nicht ganz 
geklärt, denn der neue Statutenentwurf ſei erſt 
in der Kommiſſion, der er angehöre, durchberaten, 
und es folle erſt noch in der diesjährigen Haupt⸗ 
verſammlung in Dresden darüber beſchloſſen 
werden. 

Hierauf übergab der Vorſitzende das Wort 
Herrn Profeſſor Dr. Albert⸗Eberswalde 1 dem 
Referate über das Thema: „Die Odlands- 
aufforſtung im Lichte der neueren For- 
ſchungen und unter Berückſichtigung der 
modernen Landeskultur“. Der Herr DE 
behandelte das Thema nach folgenden Geſichts⸗ 
punkten: 1. Die Heideaufforſtung vom Stand» 
punkte der Landeskultur aus betrachtet. 2. Die 
Bodenverhältniſſe des Heidegebietes. 3. Die 
zweckmäßigſte Art der Bodenvorbereitung. 4. Die 
Begründung und Behandlung der Aufforſtungs⸗ 
beſtände. 

Nach der Statiſtik vom Jahre 1900 über die 
Bewaldung Deutſchlands ſeien von der Geſamt⸗ 
bodenfläche des Reiches 26 % bewaldet. Preußen 
hat knapp 24 , die Provinz Hannover nur 17 % 
und Schleswig⸗Holſtein nur 7%. Für dieſe 
letztere Provinz kommt in hohem Maße ein ideeller 
Wert des Waldes in Frage, nämlich der Windſchutz 
und Milderung klimatiſcher Extreme. Um den 


normalen Schutz des Waldes genießen zu können, 
müßte die Bewaldungsziffer dieſer Provinz 
mindeſtens viermal ſo hoch ſein. — Auch in 


Hannover gebe es nach der genannten Statiſtik 
noch 210 000 ha Odland, die zur Aufforſtung 
geeignet ſeien. Wenn dieſe Fläche aufgeforſtet iſt, 
entſpricht die Bewaldungsziffer Hannovers etwa 
dem Durchſchnitt der Monarchie. 

Zu den Bodenverhältniſſen des Heidegebietes 
übergehend, führte Referent aus, die Heideböden 
ſeien bei weitem nicht alle gleich geartet, wie man 
etwa aus ihrer gleichmäßigen Benarbung ſchließen 
könne. Die Heide bedecke gleichmäßig magere 
Sande und fette Lehmböden. Die letzteren, 
Flottlehme oder Flottſande genannt, ſind dicht 
gelagert, untätig. Sie eignen ſich nicht zur Wald⸗ 
kultur, ſie gehören der Landwirtſchaft, welche 
Weizen⸗ und Rübenböden daraus mache. Ebenſo 
ſind alle Moorböden von der Aufforſtung auszu— 
ſchließen. Es bleiben danach im Heidegebiet 
zur Aufforſtung die Sandböden übrig, von denen 
aber ebenfalls noch ein guter Teil mit Vorteil 
landwirtſchaftlich zu benutzen ſei. 

Die Heideſande unterſcheidet 
braune und graue Sande. 


Referent in 
Die erſteren haben 
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häufig bis 20 % ihrer Geſamtmaſſe fog. ab⸗ 
ſchlämmbare Teilchen, die aus ſchluffartig en 

ineralſtaub en ohne echte Tonſubſtanz 
zu ſein. Dieſe Beimiſchung feinen Mineral⸗ 
ſtaubes verleigt dem Boden die phyſi⸗ 
kaliſchen Eigenſchaflen anlehmiger Böden. Auf 
ſolchen Böden, die noch zur Ackerkultur geeignet 
ſind, müßten nahezu alle heimiſchen Holzarten 
gedeihen. 

Die grauen Sande ſind Bleicherden. Sie 
haben durch Auslaugung die färbenden Eiſen⸗ 
verbindungen ſowie einen Teil ihrer leichter lös⸗ 
lichen übrigen Mineralbeſtandteile verloren, auch 
ſind ſie ärmer an feinſten Teilchen als die braunen 
Heideſande. Die durch den Auslaugungsprozeß 
weggeführten Bodenbeſtandteile ſind im Unter⸗ 
grunde wieder abgelagert und bilden dort eine 
mehr oder weniger ſtark verkittete Schicht, wodurch 
der Oberboden den Charakter eines flachgründigen 
Bodens annimmt. 

Der gegenwärtige Zuſtand beider Bodenarten 
muß ſchon beſtanden haben, bevor die Heide⸗ 
vegetation zur Herrſchaft gelangt war, und die 
Heide hat die Böden hinſichtlich ihrer chemiſchen 
und phyſikaliſchen Beſchaffenheit im weſentlichen 
erhalten. Sie hat die Böden nur inſofern be⸗ 
einflußt, als ſie ſich ein neues, ihrer Art günſtigeres 
Bodenklima geſchaffen hat. 

Die Aufforſtung der Heide kann mit Erfolg 
nur geſchehen nach radikaler Beſeitigung der wald⸗ 
feindlichen Heidevegetation, am beſten durch Ab⸗ 
brennen. Dann wird der Boden am beiten — 
ortſteinfreien Boden vorausgeſetzt — etwa 20 em 
tief gepflügt und bepflanzt. Dieſe Maßnahme 
genügt, um eine weitgehende Veränderung des 
Bodenklimas herbeizuführen. Nach Verſuchen in 
der Oberförſterei Munſter iſt die Temperatur eines 
jo behandelten Bodens während der Vegetations- 
periode um 30 C höher als in unberührter Heide. 
Auch die Feuchtigkeit iſt von 27 % auf etwa 16 bis 
18 % herabgegangen, was einer mäßigen Dränage 
gleichkommt. (Dieſe Beobachtungen waren auf 
Wandtafeln dargeſtellt.) Redner hält es für einen 
ſchweren Fehler, ſolche Böden (braune Sande) 
tiefer zu bearbeiten als deren humoſe Oberkrume 
reiche, die Tiefkultur ſei Zur auf Böden mit ver⸗ 
ärteten Schichten notwendig. Tiefgelockerte 

öden ſeien ſehr der Auslaugung ausgeſetzt, und 
man müſſe daher für ſchnelle Begrünung, ent- 
weder durch Weichhölzer (Birke, Aſpe, Ebereſche, 
Weißerle) ſorgen, oder aber eine landwirtſchaftliche 
Zwiſchennutzung oder Gründüngung mit Lupine 
oder Serradella vornehmen. Namentlich das 
letztere ſei zu empfehlen. Erforderlich ſeien 200 kg 
Lupine oder 50 kg Serradella pro Hektar. Ohne 
Kalidüngung ſei aber ein Erfolg ausgeſchloſſen, 
bei Grauſanden ſei außerdem noch eine Phosphor⸗ 
ſäuredüngung notwendig. 

Bei Beſprechung der Beſtandesbegründung 
und Beſtandespflege empfahl Referent: Er⸗ 
ziehung von Miſchbeſtänden; wenn dies nicht 
von vornherein möglich ſei, Vollſaat von Kiefer 
mit frühzeitiger Verminderung der Stammzahl 
durch Läuterungen und Belaſſung des Durch⸗ 
forſtungsreiſigs in den Beſtänden zur Deckung des 
Bodens. Reiſigbedeckter Boden hält die Feuchtig⸗ 
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keit erwieſenermaßen beſſer als unbedeckter. Im 
übrigen ſei es Sache des Waldbaues, die richtige 
Miſchung humuszehrender und u Mischbeſtanden 
Holzarten zu ergründen. Nur in Miſchbeſtänden 
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it eine gleichmäßige Ausnutzung der Bodenkraft 

ae. während einſeitige Nadelholzwirtſchaft 

zum Ruin des Waldes führen müſſe. (Bravo!) 
(Schluß folgt.) 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Jormulare für Jagdpachtverkräge. 

Miniſterium für Landwirtichaft, Domänen und Forſten. 

J. -Nr. IB Id 2561 II. Ang. — III 4655 II. Ang. M. f. L. 
1 5882 J. M. — Iva 6288 M. d. J. 
Berlin W 9, 5. Oktober 1914. 

Der Allgemeine Deutſche Jagdſchutzverein hat 
für den Geltungsbereich der Preußiſchen Jagd⸗ 
ordnung vom 15. Juli 1907 unter Aufhebung 

aller . von ihm früher herausgegebenen 
Formulare für Jagdpachtverträge zwei neue 
Normal⸗Jagdpachtvertragsformulare aufgeſtellt, 
welche von uns geprüft worden e 85 für 

. ochgeboren 

zweckmäßig gehalten werden. Euer Fochwohlgeboren 
ſenden wir anliegend je ein Exemplar der 
beiden Formulare mit dem ergebenen Erſuchen, 
die ihnen unterftellten Landräte auf die Normal- 
Jagdpachtverträge aufmerkſam zu machen und die 
Anwendung der Formulare zu empfehlen. 

Der Verlag der Formulare iſt der Firma 
Paul Parey, Berlin SW 11, Hedemannſtraße 10, 
übertragen worden. Sie können ſowohl von dort 
als auch vom Generalſekretariat des Allgemeinen 
Deutſchen Jagdſchutzvereins in Berlin W 50, 


I 


Geisbergſtraße 25/26, zum Preiſe von 50 Pf. 

für das Stück bezogen werden. 

An die ſämtlichen Herren Regierungspräſidenten mit Ausnahme 
derer in Hannover, Hildesheim, Lüneburg, Stade, Osnabrück 
Aurich und Sigmaringen. 


7 
Auorduung, daß der Inhaber eines Jagdſcheins 
zur Führung einer Waffe keines beſonderen 
Waffenſcheins bedarf. 

Es wird darauf hingewieſen, daß die Vorſchrift 
des Erlaſſes vom 31. Auguſt d. Is. (Min. ⸗Bl. f. d. 
i. V. 1914, S. 262), wonach der ae kein eines 
Jagdſcheins zur Führung einer Waffe keines be⸗ 
ſonderen Waffenſcheins bedarf, während der 
Dauer des Kriegszuſtandes in ſolchen Bezirken 
nicht Platz greift, in denen ausdrücklich anderweite 
Anordnungen von ſeiten der zuſtändigen Militär⸗ 
behörde erlaſſen werden. 

Berlin, 22. September 1914. 

Der Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen 

und Forſten. 
Im Auftrage: v. Freier. 
Der Miniſter des Innern. 
Im Auftrage: Freund. 
An fämtliche Herren Regierungspräſidenten. 


Kleinere Mitteilungen. 


Vom Kriege. 
Kleine Kriegschronik. (Nr. 12.) 


25. Oktober 1914. Zwiſchen bulgariſchen 
und griechiſchen Grenzpoſten von Goleſchowo 
kommt es zu einem Gewehrfeuer, das ſieben 
Stunden währt. 


26. Oktober 1914. In den Kämpfen vor 


Iwangorod machen die Oſterreicher bisher 
8000 Ruſſen zu Gefangenen und erbeuten 


19 Maſchinengewehre. Bei Jaroslau ergeben 
ſich ein ruſſiſcher Oberſt und 200 Mann. Bei 
Zalucze (ſüdlich Sniatyn) und Paſienicze 
(ſüdlich Nadworna) wird der Feind zurück⸗ 
geworfen. Südlich Iwangorod ſtehen öſter⸗ 
reichiſch⸗ ungariſche Korps, von denen eins 
10000 Gefangene gemacht hat, im Kampfe gegen 
überlegene Kräfte. 

Die auf der Romanja Planina geſchlagenen 
ſerbiſch⸗montenegriniſchen Kräfte werden 
nach viertägiger Verfolgung bei Viſegrad und 
Gorazde über die Drina zurückgedrängt. Dabei 
werden ihnen Maſchinengewehre, Gebirgsgeſchütze 
und Munition abgenommen. Die in Serbien 
ſtehenden öſterreichiſchen Truppen nehmen zwei 
feindliche Stellungen bei Raonja in der 
Macva. 

27. Oktober 1914. Die Kämpfe bei Nieu⸗ 
port⸗Dixmuiden dauern an. Die Belgier 
erhalten erhebliche Verſtärkungen. Die Angriffe 
der deutſchen Truppen werden fortgeſetzt. 16 eng⸗ 


liſche Kriegsſchiffe beteiligen ſich erfolglos am 
Kampfe gegen den rechten deutſchen Flügel. 
Weſtlich Lille wird der Angriff deutſcher Truppen 
mit Erfolg fortgeſetzt. 

Im Argonnerwald werden wieder einige 
feindliche Schützengräben genommen. 

In Polen müſſen die deutſch⸗öſterreichiſchen 
Truppen vor neuen ruſſiſchen Kräften, die von 
JIJwangorod⸗Warſchau und Nowo⸗ 
5 giewsk vorgehen, ausweichen, nachdem 
ſie bis dahin in mehrtägigen Kämpfen alle 
ruſſiſchen Angriffe abgewieſen haben. Die Ruſſen 
folgen zunächſt nicht. 

. An der Nordküſte Irlands gerät der engliſche 
Dampfer „Manchester Commerce“ auf 
eine deutſche Mine und ſinkt. f 

Der Bu renaufſtand in Südafrika nimmt 
immer mehr an Ausdehnung zu. 

28. Oktober 1914. Der Angriff der deutſchen 
Truppen ſüdlich Nieuport gewinnt 8 


Boden. Weſtlich Lille un die deutſchen 
Truppen gute Fortſchritte. ehrere befeſtigte 
feindliche Stellungen werden genommen, über 


300 Gefangene gemacht und vier Geſchütze erobert. 
Engliſche und franzöſiſche Gegenſtöße werden 
überall abgewieſen. 

Im Argonnerwald werden die Feinde aus 
mehreren Schützengräben geworfen und einige 
Maſchinengewehre erbeutet. 

Südlih Verdun wird ein heftiger franzöſiſcher 
Angriff zurückgewieſen. Im Gegenangriff ſtoßen 
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die deutſchen Truppen bis in die feindliche Haupt⸗ 
ſtellung durch und nehmen dieſe in Beſitz. 

Auf dem nordöſtlichen Kriegsſchauplatz be⸗ 
finden ſich die deutſchen Truppen in 155 chreitendem 
Angriff. Während der letzten drei Wochen wurden 
hier insgeſamt 13500 Ruſſen zu Gefangenen 
gemacht, 30 Geſchütze und 39 Maſchinengewehre 
erbeutet. 

Ein Zeppelin⸗Luftſchiff wirft in Paris 
ſechs Bomben, von denen drei größeren Schaden 
anrichten. Acht Perſonen werden getötet und viele 


verletzt. die e, lieger verſuchen erfolglos, 
das Luftſchiff anzugreifen. 
Während ein kleiner Teil der türkiſchen 


Flotte im Schwarzen Meere übt, eröffnet die 
ruſſiſche Flotte die Feindſeligkeiten durch 
die Abſicht, vor dem Bosporus Minen auszu⸗ 
legen. Die türkiſche Flotte verſenkt den Minendampfer 
Brut“, beſchädigt ein 19 555 Torpedoboot und 
kapert einen Kohlendampfer. Ein ruſſiſcher Tor⸗ 
pedojäger wird verſenkt, ein Küſtenſchiff erleidet 
ſchweren Schaden. Drei ruſſiſche Offiziere und 
73 Matroſen werden von den Türken gerettet und 
gefangen genommen. 

Im Hochverratsprozeß zu Serajewo be⸗ 
treffend die Ermordung des öſterreichiſchen Thron⸗ 
folgers Erzherzog Franz Ferdinand werden 
von den 26 Angeklagten ſieben zum Tode, einer zu 
lebenslänglichem ſchweren Kerker, zehn zu ſchwerem 
Kerker in der Dauer von drei bis zwanzig Jahren 
verurteilt, die übrigen freigeſprochen. 

(28. Oktober 1870. Die Feſtung Metz kapi⸗ 
tuliert. 28. und 30. Oktober 1870. efechte 
bei Le Bourget.) 

29. Oktober 1914. Die Angriffe ſüuͤdlich 
Nieuport und öſtlich Hpres werden erfolgreich 
fortgeſetzt. Acht Maſchinengewehre werden erbeutet 
und 200 Engländer zu Gefangenen gemacht. 

Im Argonnerwalde nehmen die deutſchen 
Truppen mehrere Blockhäuſer und Stützpunkte. 
Nordweſtlich von Verdun greifen die Franzoſen 
ohne Erfolg an. 

Der ruſſiſche Kreuzer „Schemtſchug“ und 
ein franzöſiſcher Torpedojäger werden auf 
der Reede von Pulo Pinang durch Torpedo— 
ſchüſſe des deutſchen Kreuzers „Emden“ zum 
Sinken gebracht. Der Kreuzer hatte ſich bis zum 
Angriff durch Anbringen eines falſchen vierten 
Schornſteins unkenntlich gemacht. 


Deutſchland ſtellt infolge der brutalen Be- 


handlung der gefangen genommenen deutſchen 
dee in England durch den ameri⸗ 
kaniſchen Botſchafter in London an England ein 
Ultimatum und droht, die in Deutſchland 
lebenden engliſchen Männer vom 17. bis zum 
55. Lebensjahre gleichfalls gefangen zu ſetzen, 
wenn nicht bis zum 5. November eine amtliche 
Mitteilung über die Freilaſſung der wehrfähigen 
deutſchen Zivilbevölkerung in England befannt- 
gegeben worden iſt. 

30. Oktober 1914. Unſere Armee in Belgien 
nimmt Ramscapelle und Bixſchote. Der 
Angriff auf Ypres ſchreitet gleichfalls fort, 
Sandvoorde, Schloß Hollebeke und Wam— 
beke werden geſtürmt. 

Oſtlich Soiſſons wird der Gegner an— 
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gegriffen und aus mehreren Wort verſchanzten 

tellungen nördlich Vailly vertrieben, letzterer 
Ort geſtürmt und der Feind unter ſchweren Ver⸗ 
luſten über die Aisne zurückgeworfen. 

Im Argonnerwald ſowie weſtlich von 
Verdun und nördlich Toul brechen wiederholte 
N Angriffe unter ſchweren Verluſten für 

ie Franzoſen zuſammen. 

Weſtlich von Warſchau folgen die Ruſſen 
langſam unſeren ſich neu gruppierenden Kräften. 

Der allgemeine Angriff auf Tſingtau an dem 
ſich auch indiſche Truppen beteiligen, beginnt. 

31. Oktober 1914. Ai Belgien werden die 
Unternehmungen durch Überſchwemmungen des 
Feindes erſchwert, die am „ 
durch Zerſtörung der Schleuſen bei Nieuport 
herbeigeführt find. Bei YPpres dringen die 
deutſchen Truppen weiter vor, machen 600 Ge⸗ 
fangene und erbeuten einige SECH der Eng: 
länder. Auch die weſtlich Lille kämpfenden 
Truppen kommen vorwärts. 

Die Zahl der bei Vailly, öſtlich Soiſſons, 
Gefangenen beträgt etwa 1500. 

Das das Erzbecken von Longwy und Briey 
umfaſſende, von den deutſchen Truppen beſetzte 
franzöſiſche Gebiet wird unter deutſche Zivil⸗ 
verwaltung geſtellt. 

In Ruſſiſch- Polen entwickeln ſich neue 
Kämpfe. Angriffe auf die öſterreichiſchen Stellungen 
werden zurückgeſchlagen und einige ruſſiſ e 
Truppenabteilungen zerſprengt. In Galizien 
führt die mehrtägige Schlacht im Raume nord⸗ 
öſtlich Turka und Ste: Stary Sambor zu 
einem vollſtändigen Siege der öſterreichiſchen 
Truppen. Der Feind wird aus allen ſeinen 
Stellungen geworfen. 

Ein deutſches Unterſeeboot bringt im 
engliſchen Kanal den alten engliſchen Kreuzer 
„Hermes“ zum Sinken. Beinahe alle Offiziere 
und Mannſchaften werden gerettet. 

Türkiſche Kriegsſchiffe unternehmen einen An⸗ 
griff gegen Odeſſa und bringen ein ruſſiſches 
Kanonenboot zum Sinken. Drei ruſſiſche und 
ein franzöſiſcher Dampfer werden beſchädigt. Der 
türkiſche Kreuzer „Sultan Javus Selim“ 
ſchießt Sebaſtopol in Brand. Auch die Stadt 
Feodoſia auf der Krim wird beſchoſſen. 

Den engliſchen, franzöſiſchen und ruſſiſchen 
Geſandten in Konſtantinopel werden ſeitens der 
türkiſchen Regierung die Päſſe zugeſtellt und die 
diplomatiſchen Beziehungen abgebrochen. Damit 
befindet ſich die Türkei mit England, Frank⸗ 
reich und Rußland im e e 

(31. Oktober 1870 Beſetzung von Dijon.) 

1. November 1914. Im Angriff auf Ypres 
wird weiteres Gelände gewonnen. Meſſines iſt 
in unſeren Händen. 

Im Argonnerwalde werden weitere Fort⸗ 
ſchritte gemacht, der Gegner erleidet ſchwere 
Verluſte. 

Ein he Durchbruchsverſuch bei Szitt⸗ 
kehmen wird abgewieſen. 

n den Gefechten am San erleiden die Ruſſen 
bei Roswadow ſchwere Verluſte, die Oſterreicher 
machen 400 Gefangene und erbeuten drei 
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Maſchinengewehre. Südlich Stary Sambor 
nehmen ſie gleichfalls 400 Ruſſen gefangen. 

Die Ruſſen greifen an der kaukaſiſchen Grenze 
die Türkei an, werden aber zurückgeſchlagen. 

Im Mittelmeer eröffnen engliſche Kreuzer 
das Feuer und bringen ein griechiſches Tor⸗ 
pedoboot, das fie für ein tüͤrkiſches hielten, zum 
Sinken. | 

Die Türkei bricht auch die diplomatiſchen 
Beziehungen mit Serbien ab. 

2 


— Einſtellung von Kriegs freiwilligen. Die 
Erſatz⸗ Abteilung des 1 Jäger⸗ 
Bataillons Nr. 10 zu Goslar ſucht noch zum ſofortigen 
Eintritt Kriegs freiwillige. Nur Leute mit gutem 
Sehvermögen und kräftigem Körperbau werden 
berückſichtigt. Leute, die bereits im Beſitz eines 
Geſtellungsbefehles oder Urlaubspaſſes ſind, können 
nicht berückſichtigt werden. 


5 
— Ein Merkblatt für Heldpoflfendungen iſt 
im Reichs⸗Poſtamt zuſammengeſteilt worden, deſſen 
Inhalt weiteſten Kceiſen nach Möglichkeit zugänglich 
gemacht werden ſoll, damit ſich das Publikum 
daraus über die einſchlägigen wichtigſten Fragen, 
die wir unſeren Leſern im einzelnen' bereits 
mitgeteilt haben, leicht unterrichten kann. Das 
Merkblatt, das namentlich auch dazu beitragen 
ſoll, die noch immer beſtehenden zahlreichen 
Mängel in der Adreſſierung und beim Verpacken 
der Feldpoſtſendungen zu beſeitigen, wird 
demnächſt bei ſämtlichen Poſtanſtalten einſchließlich 
der Poſthilfsſtellen ausgehängt, ſowie ie Her⸗ 
ſtellung des Geſamtdruckes an den Poſtſchaltern 
koſtenfrei an das Publikum bei Nachfrage ab⸗ 
gegeben werden. Auch die Gemeindevorſteher 
ſämtlicher Orte im Reichs⸗Poſtgebiet ohne Poſt⸗ 
anſtalt, ferner die Handelskammern und andere 
Korporationen erhalten Abdrücke. 


5 

— Geldſendungen an die Truppen. Die für 
die Truppen bei der Feldpoſtanſtalt eingehenden 
privaten Geldbriefe werden nach der zwiſchen 
dem Preußiſchen Kriegsminiſterium und dem 
Reichspoſtamt vereinbarten Feldpoſtdienſtordnung 
nicht etwa durch die Feldpoſtanſtalt an die Cmp⸗ 
fänger beſtellt, ſondern dem abholenden Truppen⸗ 
teil (Bataillon, Eskadron, Batterie) gegen Quittung 
in einem Buche überwieſen, in dem die Geldbriefe 
einzeln verzeichnet ſind. Sache des Truppenteils 
iſt es dann, die einzelnen Geldbriefe den Emp⸗ 
fängern zuzuſtellen. Die für die Angehörigen 
der Truppenteile (Bataillon uſw.) beſtimmten 
Poſtanweiſungen werden bereits in der Heimat 
bei den Poſtſammelſtellen bataillonsweiſe in 
Liſten eingetragen und dann von der Feldpoſt⸗ 
anſtalt bundweiſe mit der zugehörigen Liſte dem 
abholenden Truppenteil ausgehändigt. Auch hier 
hat alſo die Feldpoſtanſtalt mit der Auszahlung 
der einzelnen Poſtanweiſungen an die Empfänger 
nichts zu tun. Dies iſt vielmehr laut Feldpoſt⸗ 
dienſtordnung Sache der Truppenkaſſen. Die Be⸗ 
förderung der Geldbriefe und der Poſtanwe iſungen 
von der Heimat bis zur Feldpoftanftalt erfolgt von 
den Poſtſammelſtellen aus täglich, jo daß die ſe 
Sendungen alſo, ebenſo wie die Feldpoſtbriefe, 
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mit allen zur Verfügung ſtehenden Transporten 
ſo raſch wie möglich der Feldpoſtanſtalt zugeführt 
werden. Mit der Aushändigung dieſer Sendungen 
an die Truppenteile, alſo ebenſo wie bei den 
gleichfalls nur bataillonsweiſe an die Truppenteile 
ausgehändigten Feldpoſtbriefen, hört eine weitere 
Mitwirkung der Feldpoſt auf. Naturgemäß kann 
die Aushändigung der Geldbriefe und die Aus⸗ 
ahlung der Poſtanweiſungsbeträge an die Emp⸗ 
ECH durch die Truppenteile keineswegs dann 
immer ſofort ſtattfinden; dies iſt vielmehr oft mit 
Schwierigkeiten und u. a. erheblicher Verzögerung 
verknüpft, wenn z. B. die Empfänger auf Er⸗ 
kundungsritten oder im Gefecht ſich befinden oder 
als Verwundete nach entfernt gelegenen Lazaretten 
abtransportiert ſind, oder wenn Poſtanweiſungen 
bei der Feldpoſtanſtalt für die Angehörigen eines 
Truppenteils eingehen, der, wie es im Kriege 
oft der Fall iſt, plötzlich ſeinen Armeeverband 
gewechſelt hat. 


— NVoſtanweiſungen an deutſche und Britt de 
Kriegsgeſangene. Von jetzt ab ſind im Poſtver⸗ 
kehr zwiſchen Deutſchland und Großbritannien 
Poſtanweiſungen an deutſche Kriegsgefangene in 
Großbritannien und an britiſche Kriegsgefangene 
in Deutſchland oder von ſolchen durch Vermittelung 
der Niederländiſchen Poſtverwaltung zugelaſſen. 
In den Niederlanden werden die Poſtanweiſungen 
in niederländiſch⸗ engliſche bzw. niederländiſch⸗ 
deutſche Poſtanweiſungen angehen und porto⸗ 
frei weitergeſandt. 


2 
PFoſtverkehr mit den deutſchen Kriegsgefangenen 
im Aus lande. 
I. Zugelaſſen find: 
1. offene Briefſendungen ohne Nachnahme, und 
zwar offene gewöhnliche Briefe, Poſtkarten, 
Druckſachen, Warenproben und Geſchäfts⸗ 


papiere; 

2. Briefe und Käſtchen mit Wertangabe ohne 

Nachnahme; 

3. Poſtpakete bis 5 kg ohne Nachnahme (nach 

Frankreich Wertangabe nicht zuläflig); 

4. Poſtanweiſungen (nur nach Großbritannien und 

Frankreich). 

II. Die Sendungen ſind gebührenfrei. Sie 
müſſen mit dem Vermerk „Kriegsgefangenen⸗ 
ſendung“ verſehen ſein. 

III. Adreſſe. Möglichſt genau: Vor⸗ und 
Zuname, Dienſtgrad des Gefangenen, Unter⸗ 
bringungslager, Lazarett uſw., Beſtimmungsort. 
Es empfiehlt ſich, Poſtſendungen erſt dann an 
Kriegsgefangene abzuſenden, wenn ſie ihre Adreſſe 
mitgeteilt haben. Auf jeder Sendung muß der 
Abſender angegeben ſein. 

IV. Wenn die Adreſſe eines Kriegsgefangenen 
anderweit nicht zu ermitteln iſt, kann die Mitwirkung 
einer der nachbezeichneten Auskunftsſtellen in 
Anſpruch genommen werden: 

1. Zentralnachweiſebureau des Kriegsminiſteriums: 

Berlin NW 7, Dorotheenſtraße 48. 

2. Agence de renseignements pour prisonnier: 

de guerre: Genf, rue de l’Athenee 3. 

3. La croix rouge frangaise Commission des 
prisonniers de guerre: Bordeaux, 56 Quai 
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des Chartrons. (Auskunft über Kriegsgefangene 

in Frankreich.) 

4. The Prisoners of War Information Bureau: 
London, 49 Wellington Street, Strand. (Aus- 
kunft über Kriegsgefangene in Großbritannien.) 

5. Das däniſche Rote Kreuz in Kopenhagen. 
(Auskunft über Kriegsgefangene in Rußland.) 

6. Commander Prisoners of war Gibraltar. (Aus- 
kunft über Kriegsgefangene in Gibraltar.) 

Sendungen an dieſe Auskunftsſtellen müſſen 
offen ſein und, wenn ſie portofrei befördert 
werden tollen, den Vermerk: „Kriegsgefangenen⸗ 
ſendung“ tragen. 

V. Beſondere Beſtimmungen: 

a) Für Pakete gelten die im Paketpoſttarif für 
das Ausland enthaltenen Verſendungsvorſchriften 
in ihrem vollen Umfange (Auslandspaketkarte, 
Zollinhaltserklärungen uſw.) 

b) Für Poſtanweiſungen iſt das für den Aus⸗ 
landsverkehr beſtimmte Formular zu verwenden. 
Auf der Vorderſeite müſſen ſie folgende Adreſſe 
tragen: 

L Für Frankreich: 
(Schweiz). 

2. Für Großbritannien: Königlich Niederländiſches 
Poſtamt 's Gravenhage. 

Die Adreſſe des Empfängers der Geld⸗ 
ſendung iſt auf der Rückſeite des Poſtan⸗ 


Oberpoſtkontrolle Bern 


weiſungsabſchnittes genau anzugeben. An der 
Stelle des Formulars, die ſonſt für die Frei⸗ 
marken zu dienen hat, iſt die Bemerkung „Kriegs⸗ 
gefangenenſendung, Taxfrei“ anzubringen. Die 
Poſtanweiſungen nach Frankreich ſind in der 
Frankenwährung, diejenigen nach Großbri⸗ 
tannien in der holländiſchen Guldenwährung 
auszuſtellen. In der Schweiz wird bei der 
Umſchreibung der Poſtanweiſungen nach Frank⸗ 
1715 das Verhältnis von 102:100 Fr. zu Grunde 
gelegt. 

Briefe mit Wertangabe dürfen außer ſchrift⸗ 
lichen Mitteilungen nur Wertpapiere enthalten. 

* 


Allgemeines. 

— Anzahl der ſtudierenden Anwärter für 
den FJorſtverwaltungsdienſt in Deutfhland 1914 
Sommerſemeſter. Auf vielfachen Wunſch nach 
einem Überblick über die Anzahl der Studierenden 
auf den forſtlichen Hochſchulen Deutſchlands haben 
wir uns auch in dieſem Jahre mit einer Rundfrage 
an die zuſtändigen Stellen um Überlaſſung des 
erforderlichen Materials gewandt und von dieſen die 
nachſtehend zuſammengeſtellten Zahlen erhalten, 
die ein genaues Bild über die Frequenz der 
forſtlichen Hochſchulen im Sommerſemeſter 1914 
geben. Die Anzahl der Studierenden betrug 
demnach: 
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befanden ſich im vergangenen Sommerſemeſter 
insgeſamt 142 Studierende, von denen ſind 
121 Anwärter für den Staatsforſtdienſt (darunter 
18 Feldjäger), 9 für den Gemeinde- und 12 für 
den Privatdienſt. Die höchſte Zahl der Stu— 
dierenden finden wir in München mit 138, davon 
ſind 77 Bayern, aus denen je nach Bedarf erſt 
nach Beſtehen der theoretiſchen Schlußprüfung 
die Anzahl der Anwärter für den Staatsſorſtdienſt 
beſtimmt wird, letzteres iſt auch in Gießen der Fall. 
Hier ſind unter den 35 Studierenden 24, in Tübingen 
30 Studierende Kinder des Landes. Da in ver 
ſchiedenen Staaten die Zulaſſung zum Staatsforſt— 
dienſt erſt vom Ergebnis der Prüfung abhängig iſt, 
läßt ſich die Zahl der Anwärter für den Staatsforſt— 
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verwaltungsdienſt nicht für ganz Deutſchland an⸗ 
geben. Mit Beſtimmtheit läßt ſich dieſe nur 
für Preußen, Sachſen, Württemberg und Zeen 
berechnen, fie beträgt hier 173 oder 61,6%, der 
Geſamtzahl der in diefen Staaten an den oe 
lichen Hochſchulen immatrikulierten Studierenden. 
Unter den Ausländern ſtehen die Ruſſen mit 
43 Studierenden, von denen 19 auf Tharandt 
und 17 auf Eiſenach entfallen, an erſter Stelle. 
Alsdann folgen die Griechen mit 21, die Oſter⸗ 
reicher mit 11 und die Bulgaren mit 7; die anderen 
Staaten ſind nur gering beriteten. Im ganzen 
befinden ſich 108 oder 20,3 9% Ausländer auf 
den deutſchen forſtlichen Hochſchulen, davon ſind 
8 Nichteuropäer, über deren Herkunft die Tabelle 
das Nähere beſagt. 
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Waldſamen Erntebericht der Firma 
Heinrich Keller Hohn, Darmſtadt. Der Kie fern⸗ 
ſamenertrag des letzten Winters wurde zuletzt 
doch noch etwas größer, als vorher erwartet war. 
Die Klengen hatten ſtarke Kolonnen von Zapfen⸗ 
brechern in die Gegenden geſchickt, wo die Kiefern- 
zapfen einigermaßen — zum Teil ſogar ziemlich 
befriedigend — geraten waren. Die Leute ſchafften 
infolge der gezahlten enormen Löhne und der 
guten Witterung mehr Zapfen herbei als man 
glaubte, und als dann noch die preußiſch fiskaliſchen 
Darren den Einkauf einſtellten, konnte man auch 
noch Zapfen von deren ſeitherigen Lieferanten 
kaufen. Die Ausſichten für die bevorſtehende Ernte 
ſind in Süd⸗ und Mitteldeutſchland eine Spur 
beſſer als im vorigen Jahre. Immerhin kann man 
das Ergebnis als ſo gut wie null bezeichnen. Etwas 
beſſer ſoll die Zapfenernte in einigen Teilen Nord⸗ 
deutſchlands geraten ſein. Ob die Klengen dorthin 
wieder Kolonnen von Zapfenbrechern ſchicken, 
läßt ſich heute noch nicht beurteilen; ebenſowenig 
läßt ſich Zuverläſſiges über den vorausſichtlichen 
Preis ſagen; ich glaube aber, daß ſich der Preis 
für deutſchen Kiefernſamen etwa auf der vor⸗ 
jährigen Höhe bewegen wird und wahrſcheinlich 
nicht teurer werden wird. Fichten: auch hierin 
kam im vorigen Jahre ſchließlich doch noch mehr 
Samen zuſammen, als anfangs erwartet worden 
war. Namentlich wurde auch in Oſterreich überall 
viel Fichtenſamen geerntet, von dem heute noch 
Vorräte vorhanden ſein dürften. Bei uns ſind die 
Zapfen mancherorts ziemlich befriedigend geraten. 
Gelingt es, die Ernte zu nicht zu hohen Löhnen 
hereinzubekommen, ſo dürfte der Fichtenſamen 
vielleicht billiger werden als im Vorjahre. — 
Lärchen: in Deutſchland iſt die Ernte gleich null; 
dagegen ſcheint es in Tirol etwas Zapfen zu geben. 
Die Weymouthskiefer lieferte ſtellenweiſe ſehr 
gute, ausgereifte, ſamenreiche Zapfen. Der Preis 
des Weymcuthskiefernſamens wird wohl dem im 
vorigen Jahre gleich bleiben. Die Weißtanne 
lieferte endlich einmal wieder eine gute Ernte. 
Es wird empfohlen, mit dem billigen und guten 
Samen größere Einſaaten auszuführen. Die 
Ernte in Schwarzkiefern ſcheint ſehr gering zu 
werden. Von den Laubhölzern lieferte die Traube n- 
und Stieleiche eine ganz ungewöhnlich reiche 
Maſt und geben der ärmeren Bevölkerung in 
vielen Gegenden Gelegenheit, ſchöne Sammel- 
löhne zu verdienen. Die Eicheln ſind gut ausgereift 
und vollkernig und dabei auch ſehr billig; es wäre 
alſo zu empfehlen, ausgedehnte Saaten vorzu⸗ 
nehmen. Nicht dringend genug kann empfohlen 
werden, auch die für die Frühjahrsſaaten be, 
nötigten Eicheln ſchon im Herbſt zu beziehen und 
ſie in der Nähe des Gebrauchsortes einzuwintern. 
Roteicheln: deren Ergebnis ſteht gegen das der 

ewöhnlichen Eicheln bedeutend zurück, trotzdem 
ann der Bedarf von Roteicheln auch zu mäßigerem 
Preis als im Vorjahre gedeckt werden. Birke, 
Akazie, Eſche, Ahorn- und Lindenarten 
liefern vorausſichtlich genügenden Ertrag, ſo daß 
alle dieſe Samen zu normalen Preiſen geliefert 
werden können. Dagegen ſcheinen die Bucheln 
überall vollſtändig mißraten Au fein. 
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Exoten betrifft, ſo läßt ſich darüber heute noch 
nichts ſagen, da Offerten aus Amerika uſw. natürlich 
vollſtändig fehlen. Es iſt aber wohl anzunehmen, 
daß bis zur Saatzeit auch dieſe Samen beſchafft 
werden können. , 
Darmſtadt, Ende Oktober 1914. 
Heinrich Keller Sohn. 
v 


— Die Bedeutung der Forflen in den er- 
oberten ruſſiſchen Gouvernements Czenſlochau und 
Suwalki. Durch das ſiegreiche Vorgehen unſerer 
Heere iſt es uns auch in Rußland möglich geweſen, 
bereits an zwei Stellen von dem eroberten Lande 
förmlich Beſitz zu nehmen und ſowohl das Gouverne⸗ 
ment Suwalki, als auch Czenſtochau unter deutſche 
Verwaltung zu ſtellen. Aus dieſem Grunde ſind nun 
in letzter Zeit über den Wert dieſer Beſitzergreifung 
wiederholt Erörterungen gepflogen worden, aus 
denen namentlich der Wert, den die Forſten in 
dieſen Gebieten beſitzen, zu erſehen iſt. Eine ganz 
beſondere Bedeutung für unſere Holzverſorgung 
wird dem Gouvernement Suwalki zugeſprochen. 
Dieſes wird im Weſten von unſeren oſtpreußiſchen 
Staatsforſtrevieren und im Oſten vom Fluß 
Njemen begrenzt. Etwa 30 km ſüͤdlich von der Stadt 
Suwalki beginnen die berühmten ruſſiſchen Forſten 
von Auguſtowo, die durch den Auguſtowokanal 
durchquert werden, der in den Bober, einen 
Nebenfluß des Narew, mündet und durch dieſen 
Verbindung mit der Weichſel und Thorn erhält. 
Allein durch dieſen Kanal werden rund 15 000 ha, 
die mit den vorzüglichen, namentlich in der Möbel⸗ 
induſtrie ſehr begehrten polniſchen Kiefern beſtanden 
ſind, von denen jetzt ſchon alljährlich große Mengen 
im Werte von vielen Millionen Mark nach Deutſch⸗ 
land eingeführt wurden, an den Weltmarkt an- 
geſchloſſen. Ebenſo enthält das Gouvernement 
Czenſtochau, das an Oberſchleſien angrenzt, aus- 
gedehnte Forſten, deren Holz namentlich dem 
oberſchleſiſchen Bergbau ſehr zuſtatten kommen 
wird. Auch dort ſind von der deutſchen Forſt⸗ 
verwaltung, an deren Spitze der Hilfsarbeiter 
im Miniſterium für Landwirtſchaft zu Berlin, Herr 
Regie rungs⸗Forſtrat Dr. Laspeyres, ſteht, bereits 
umfaſſende Maßnahmen getroffen worden, die auf 
eine baldige Verſorgung der angrenzenden Gebiete 
mit polniſchem Holz ſchließen laſſen. Demnach 
dürften die Forſten in den Bezirken Suwalki 
und Czenſtochau ſchon in dieſem Jahre als deutſche 
Holzlieferanten in Betracht kommen und nicht un⸗ 
weſentlich zur Deckung unſeres Holzbedarfs beitragen. 
Im übrigen läßt ſich aber auch, abgeſehen von 
dieſen ruſſiſchen Hölzern, mit Sicherheit annehmen, 
daß ein Mangel an Rohholz, der vielfach in Ausſicht 
geſtellt wurde, nicht zu erwarten iſt, da nach den 
bereits ergangenen Anweiſungen der diesjährige 
Einſchlag, insbeſondere in den preußiſchen Staats- 
forſten, nach dem vorausſichtlichen Bedarf bemeſſen 
werden ſoll. " 

* D 

— Die Kolzverwertung in Sand- und Forfl- 
ni Haft zur Kriegszeit. Aus Holzhändlerkreiſen 
erhalten wir folgende Zuſchrift, die wie zur 
Orientierung mitteilen. Wie bemerken jedoch 
hierzu, daß hier auch andere Anſichten vertreten 
ind. Weitere Erörterungen übe: dieſes Thema 
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behalten werden. 


Den Leſern dieſes Blattes in forſt⸗ und 
landwirtſchaftlichen Kreiſen, die ſich beruflich 
meiſt oder häufig mit der Holzverwertung 
beſchäftigen, wird es vielleicht nicht unintereſſant 
ſein, wenn in dieſer Frage auch einmal ein am 
Holzmarkt tätiger Kaufmann, dem allerdings ein 
warmes Herz für die Forſt⸗ und Landwirtſchaft 
ſchlägt, zu Worte kommt. Warum ſollte man auch 
kaufmänniſchen Erwägungen ſein Ohr verſchließen, 
wenn ſie den Weg zu einer Erhöhung der Betriebs⸗ 
rentabilität und zu einer Verbeſſerung der eigenen 
Lage weiſen wollen? Heute, zur Kriegszeit, gilt 
es mehr denn je, zu rechnen und wieder zu rechnen, 
um trotz des vielfach darniederliegenden Geſchäfts⸗ 
verkehrs die vorhandenen wirtſchaftlichen Kräfte 
nach Möglichkeit auszunutzen. Wer Wald und 
Holz beſitzt, kann heute eine Saat ausſtreuen, die 
reiche Früchte tragen muß. Der Fachmann, der 
die geringen Lagerbeſtände in Hölzern aller Arten 
auf den Plätzen der Händler, die kleinen Vorräte 
an Rohhölzern vor den Sägemühlen, die winzigen 
Mengen von unbearbeiteten Materialien in den 
Werkſtätten der Zimmerleute und Schreiner 
betrachtet, kann nur immer wieder darauf hin⸗ 
weiſen, daß ſehr bald eine Knappheit in Holz ein⸗ 
treten muß, die der Land- und Forſtwirtſchaft 
zugute kommen wird, wenn ſie es verſteht, zur 
ihtinen Zeit und im richtigen Umfange für fich 
daraus die entſprechenden Nutzanwendungen zu 
ziehen. Der Forſt⸗ und Landwirt, der ſich entſchließt, 
bald mit dem Abtrieb von Nutzholz zu beginnen, 
der in der Lage iſt, es rechtzeitig zur Abfuhr aus 
den Waldungen dem Käufer zur Verfügung zu 
ſtellen, wird ohne Zweifel ſofort einer Schar 
von Abnehmern gegenüberſtehen, die a über» 
raſcht. Vergeſſen wir nicht, daß die Einfuhr von 
Rohholz aus Rußland, die alljährlich über Riga 
nach dem Rhein und nach Pommern, über Schillno⸗ 
Thorn nach Oſt⸗ und Mitteldeutſchland und ſchließ⸗ 
lich über Schmalleningken nach Memel, Königs⸗ 
berg und Tilſit ſtattfindet, auf mindeſtens 30 
Millionen Mark zu veranſchlagen iſt, völlig aus⸗ 

eſetzt hat und für 1915 nicht wiedereröffnet werden 
ann! Deutſchlands Holzgewerbe iſt alſo aus⸗ 
ſchließlich auf unſere heimiſche Forſtwirtſchaft 
angewieſen. Der Fiskus wird nicht in der Lage 
ſein, allen Wünſchen gerecht zu werden, ſelbſt 
wenn er ſich, was anzunehmen iſt, entſchließen 
wird, ſeinen dieswinterlichen Einſchlägen eine 
größere Ausdehnung zu geben. Der Bedarf 
unſerer deutſchen Sägemühleninduſtrie wird um ſo 
erheblicher ſein, als auch aus Böhmen — einem 
für die Sägewerke der Elbe wichtigen Forſtgebiet — 
nur wenig Rohſtoff zu erwarten iſt. Dem deutſchen 
Forſt⸗ und Landwirt bietet ſich alſo eine ſehr 
erfreuliche Ausſicht, ſofern er dem Rate folgt, mit 
der Axt in die Wälder zu gehen; ſofern er ohne 
Engherzigkeit die Hölzer niederlegen läßt, die, wie 
wir weiter unten ſehen werden, für die Holz- 
induſtrie unentbehrlich ſein werden wie das liebe 
Brot. Die Frage der Zweckmäßigkeit wäre damit 
zugunſten eines ſtarken Holzabtriebes entſchieden. 
Wie ſteht es nun um die Frage der Rentabilität 
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dieſes Einſchlages? Zweifellos ſehr günſtig! Denn 


wir rechnen im Holzgewerbe mit ſehr bedeutenden 
Preisſteigerungen für Rohhölzerf ıller Arten. Sie 
können ſich auf 15 bis 20 % beziffern. Nehmen 
aber die Barackenbauten weiter einen ſo großen 
Umfang an wie bisher, ſo dürften ſich noch ſtärkere 
Preiserhöhungen einſtellen. Der Land⸗ oder Forſt⸗ 
wirt, der Holz verkaufen kann, wird alſo ein ſehr 
lohnendes Geſchäft machen. Sein Vorteil wird 
ſich aber dann beſonders fühlbar machen, wenn 
er es verſteht, den Bedürfniſſen des Holzgewerbes 
entgegenzukommen und den Rohſtoff nieder⸗ 
zulegen, der gebraucht und mit Gold bezahlt 
werden wird. 

Damit kommen wir zu der bereits oben 
angedeuteten Frage: Welche Arten von Roh⸗ 
ſtoff gebraucht der Holzmarkt am dringendſten, 
welches Holz wird am zweckmäßigſten einge⸗ 
ſchlagen? Die Antwort iſt für den Holzfachmann 
nicht ſchwer. Der Forſt⸗ oder Landwirt ſuche ſich 
die Beſtände heraus, die das äſtigſte, mittelſtarke, 
gerade gewachſene Bauholz enthalten, kurzum 
das Material, das ihm ſonſt der Handel, dem kein 
Holz aſtrein genug ſein konnte, nur widerſtrebend 
abnahm. Tut er das, ſo hat er das richtige ge⸗ 
troffen! Denn das Holz- und Zimmergewerbe 
wartet mit Sehnſucht auf Hölzer, aus denen 
Balken und Dachverbände, Schalbretter und ge⸗ 
wöhnliche Dielungen herzuſtellen ſind. Und nun 
nochmals, Ihr Land⸗ und Forſtwirte: Schlagt 
Holz ein! Ihr werdet es nicht zu bereuen haben. 

= Ligneus. 


Brief und Fragekaſten. 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Auonvme Zuſchriften finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder Aufrage ſind elbounements⸗ 
Quittung oder ein Ausweis, daß Frageſieller Abonncut ti, 
und 20 Pfennige Porto beizufügen. Imallgemeinen werden 
die Fragen ohne weitere Koſten beantwortet; ſind jedoch 
durch Sachverſtändige ſchwierige Rechtsfragen zu erörtern, 
Gutachten, Berechnungen uſw. aufzuſtellen, für deren Gr 
langung der Schriftleitung Souderhonorare erwachſen, Tu 
wird Vergütung der Selbitloften beanſprucht. 


Anfrage Nr. 147. Anſpruch auf Verleißung 
des am 18. 6. 1825 für Offiziere geſtiſteten Dienfl- 
auszeichnungskreuzes. Zur Beſeitigung von in 
Kollegenkreiſen entſtandenen Meinungsverſchieden⸗ 
heiten über den Anſpruch auf Verleihung des oben⸗ 
genannten Dienſtauszeichnungskreuzes nach Maß⸗ 
gabe der Allerhöchſten Order vom 16. 8. 14 bitte 
ich um Beantwortung der Frage: Wer hat An- 
ſpruch auf Verleihung dieſes Dienſtauszeichnungs⸗ 
kreuzes? R. S., Kgl. Förſter in H. 

Antwort: Nur den Beamten der Heeres, 
Marine⸗ und Schutztruppenverwaltung, ſowie den 
Perſonen des Soldatenſtandes vom Feldwebel 
abwärts nach einer 25jährigen vorwurfsfreien 
aktiven Dienſtzeit iſt nach der Allerhöchſten Order 
vom 16. 8. 14 ein Anſpruch auf das von des Doch, 
ſeligen Königs Friedrich Wilhelms III. Majeftät 
für Offiziere geſtiftete Dienſtauszeichnungskreuz 
zuerkannt worden. Andere Beamte (in der Staats- 
zivilverwaltung) und Perſonen kommen für dieſe 
Auszeichnung nicht in Frage, auch nicht in ihrem 
Verhältnis als Landwehr⸗ oder Reſerveoffizier uſw. 
Für die der Heeresverwaltung in dieſen oder 
ſonſtigen Dienſtſtellungen als Zivilbeamter uſw. 
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geleiſteten Dienſte iſt die Landwehrdienſtaus⸗ 
E beſtimmt. Das Dienſtauszeichnungs⸗ 
reuz wird alſo E für 25jährige Ee im 
„aktiven“ Heere, der Marine oder der Schutz⸗ 
truppen uſw. verliehen. Eine rückwirkende Kraft 
hat die Allerhöchſte Order vom 16. 8. 14 nicht, es 
können daher auch die vor dieſem Zeitpunkte aus⸗ 


geſchiedenen Heeresbeamten dieſe Auszeichnung | Abä 


nicht erhalten. 

Anfrage Nr. 148. Aenderung von Berfrags- 
abmachungen gelegentlich einer Zeſſion. In 
einem Jagdpachtvertrage ſind bei einer Zeſſion 
Anderungen vereinbart, in die betreffende Ver⸗ 
handlung aufgenommen und von beiden Teilen 
durch Unterſchrift anerkannt. Iſt es zuläſſig, dieſe 
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Anderungen in den urſprünglichen Vertrag hand⸗ 
ſchriftlich zu übertragen und am Rande auf die 
bezügliche e un zu verweilen? 
Gräflicher Revierförſter K. in M. 
Antwort: Es ſteht dem gar nichts entgegen, 
daß Sie in den urſprünglichen Pachtvertrag die 
ſpäteren gelegentlich einer Zeſſion vereinbarten 
nderungen nachtragen bzw. am Rande ver⸗ 
merken. Um Mißverſtändniſſe auszuſchließen, 
können Sie auf die Zeſſionsverhandlungen, auf 
welchen die Abänderung baſiert, verweiſen. Irgend 
eine Notwendigkeit, derartige Nachträge vorzu⸗ 
nehmen, beſteht jedoch nicht. Man läßt vielmehr 
gewöhnlich beide Urkunden unverändert neben- 
einander beſtehen. B. 


Verwaltungsänderungen. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Berfonalnotizen iſt verboten.) 


Zweite Zuſammenſtellung der gefallenen preußiſchen Staatsforſtbeamten, 


ſoweit ſie aus den amtlichen Verluſtliſten und ſonſtigen Mitteilungen ermittelt werden konnten. 


In Nr. 40 auf Seite 812 unſeres Blattes 
hatten wir den Verſuch gemacht, in Tabellenform 
eine Zuſammenſtellung der gefallenen Kriegs⸗ 
teilnehmer zu geben, die dem preußiſchen Staats- 
forſtbeamtenſtande angehören. 

Bei den Arbeiten, Biete Mitteilung fortzuſetzen, 
find wir auf große Schwierigkeiten geſtoßen, denn 
aus den amtlichen Verluſtliſten läßt ſich nicht 
„ in welcher Zivilſtellung ſich die Gefallenen 
befinden. Auch bei den Mitteilungen der Zeitungen 
ſind dieſe Angaben ungenau oder doch ſehr lücken⸗ 
haft. Dadurch, daß viele der älteren Forſtbeamten 

ar nicht mehr bei den Jägerbataillonen ſtehen, 
5 7 Landwehr⸗ und Landſturmformationen 

dee find, wird die Arbeit unſerer Zuſammen⸗ 
ſtellung noch ſchwieriger. Dennoch wollen wir 
verſuchen, ſie fortzuſetzen, und wir veröffent⸗ e 
lichen nachſtehend einen zweiten Bericht, aber in 
ganz anderer Anordnung. Bei den etatmäßigen 

erwaltungsbeamten wird unſere Zuſammen⸗ 
ſtellung wohl vollſtändig ſein, wahrſcheinlich auch 
noch bei den Forſtaſſeſſoren und Forſtreferendaren; 
ſehr lückenhaft iſt ſie ſicher bei den Forſtbefliſſenen. 

Viel größer wie bei den Forſtverwaltungs⸗ 
beamten iſt die Schwierigkeit einer Zuſammen⸗ 
ſtellung der gefallenen Förſter, Förſteranwärter, 
Reſervejäger und gelernten Jäger. Hier ſind wir 
lediglich auf Privatmitteilungen und Familien⸗ 
anzeigen 1 geweſen. Wir glauben daher 
auch nicht, daß unſere Angaben über die auf 
dem Felde der Ehre gebliebenen Förſter und 
Forſtaufſeher E irgend welche Vollſtändigkeit 
Anſpruch machen können. Ganz unzulänglich ſind 
ſie ſicher bei den Reſervejägern, aktiven Ober⸗ 
jägern und den gelernten Jägern, denn die Verluſte 5 
müſſen namentlich bei den jüngeren Zugehörigen 
der. preußiſchen Staatsförſterlaufbahn leider ſehr 
viel größer ſein. Dennoch iſt augenblicklich nichts 
Näheres darüber zu ermitteln, beſonders deshalb 
nicht, weil durch die große Zahl der neugebildeten 
Jägerformationen und durch deren Wechſel, hervor- 
gerufen durch die ſtarken Verluſte, alles ſo durch⸗ 
einandergewürfelt wurde, daß von keiner Seite 
irgendwelche ſichere Auskunft zu bekommen iſt. 


Gern wollen wir, wie geſagt, unſere Be⸗ 
mühungen, auch weitere Veröffentlichungen folgen 
zu laſſen, nicht aufgeben, bitten jedoch die An- 
gehörigen der im Felde Stehenden um freundliche 
Hilfe, und namentlich die älteren Forſtbeamten 
um Nachrichten über den Heldentod der jüngeren 
n Zugehörigen der preußiſchen grünen 
Farbe 

Wir geben nun die zweite 1 
ſtellung, in der die Verluſte, die durch laufende 
Nummer bekannt werden, noch nicht enthalten ſind: 


Negierungs⸗ und Forſträte. 
von dem Vorne, Joachim (5. 10. 14), ) Potsdam. 


Oberförſter m. N 
Baltha ſar (7. 10. 14) Se e nnen). 
Busen, Wilhelm (13, 10. 1 N 8 (Marienwerder). 
Kühne (5. 9. 14), Sede a el). 
Plaas GA Sonderburg (Sch ewig, 


Oberförſter o. N. 
Eigenbrodt (20. 9. 14), Berlin. 
Semper (13. 10. 14), Eberswalde. 
Forſtaſſeſſoren. 
lege Wolfgang —). 
Patzig (24. 9. 14). 
SEH (18. 9. 14). 
Stürmer (—). 
Terfteffe (22. 9. 14). 
Forſtreferendare. 
v. Heydebrand u. d. Laſa (—). 


Forſtbefliſſene. 


rhr. v. d. Busſche⸗Haddenhanſen (—). 
er er (—). 


Prinz (—). 
Raffow, Moritz re 10. 14). 
Schlabitz (20. 9. 14). 
Senme (—). 
v. Veit (—). 
Förſter m. N. 
Glienke, Karl 7. 10. 14), Chotzenmühl (Marienwerder). 


Förſter o. N. 


„ er, Auguſt (—), Obershauſen (Wiesbaden). 
anof art (24. 9. 14), Seehorſt (Poſen). 
rieg, 110 (—), Annaburg (Merſeburg). 


*) Das Datum in der Klammer bedeutet den Todestag. 
ein Strich in der Klammer (—) bedeutet Todestag unbekannt. 
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Jorſtverſorgungs berechtigte. 
riſch, Bruno (20. 8. 14), Neuſtadt (Danzig). 
Sri Bruno (9. 10. 14), DEIER (Danzig). 
bft, Theodor (23. 8. 14), Grünfließ (Allenſtein). 
Schröder, Paul (9. 10. 14), Darslub (Danzig). 


Neſervejäger. 


Locke, Wilhelm (24. 9. 14), Forſtaufſeher in der Stadtforſt 
, Wübelr (8. 9. 14), Gräfl. Hilfsförſter, Mus kau 
eil, elm (8. 9. Gr er, 2 

Reet Richard (18. 9. 14), Kgl. Hilfsjäger. 

Riemann, Ernſt (—), Königl. Hilfsjäger (Königsberg). 

Schmidt, Albert (18. 9. 14), Kgl. Hilfsjäger. 


Aktive Oberjäger und Jäger. 
Baars, Wilhelm (—), Jäger, Garde⸗Jäger Vat. 
loch, Felix (--), Feldw., Jäg.⸗Bat. 11. 
Bornecke, Karl (21. 9. 14), Vizefw., Jäg.⸗Bat. 11. 
Erdmann, Ado (26. 8. 2 Jäger, Jäg.⸗Bat. 9. 
Lockwald, Albert (23. 8. 14), Oberj., Jäg.⸗Bat. 1. 
Mildebrath, Ernſt (11. 8. 14), Oberj., Jäg.⸗ Bat. 9. 
Schyia, Bruno (5. 10. 14), ber, Jäg.⸗Bat. 10. 
Seeler, Friedrich (—), Berl, Jäg.- Bat. 11. 
Thiele, Paul (26. 8. 14), Vizefw., Jäg.⸗Bat. 4. 
Wollenzien, Emit (26. 9. 14), Ober]., Jäg.-Bat. 6. 


Zur Geſetzung gelangende Forfidienfiftellen. 
gönigreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 


Förſterſtelle Rönnewerder in der Oberförſterei Falken⸗ 
walde, Regbz. Stettin, iſt, wenn der Krieg bis 
dahin beendet iſt, vorausſichtlich zum 1. Februar 1915 
zu beſetzen, anderenfalls wahrſcheinlich erſt ſpäter. 


Gemeinde- und Anſtaltsforſtdienſt. 
Für Anwärter des Jägerkorps. 


Jorſtaufſeherſtelle in der Stadtforſt Lauenburg in 
Bomm, iſt zu beſetzen. (Näheres ſiehe Inſeratenteil). 

Hilfsförſterſtelle in der Stadtforſt Görlitz iſt zu be⸗ 
ſetzen. (Näheres ſiehe Inſeratenteil). 


Königreich Preußen. 
Verwaltungsbezirk der Königlichen 
Hofkammer. 

Der Titel Hegemeiſter wurde verliehen den Förſtern: 
Arnold zu Klein- Waſſerburg, Oberförſterei Klein⸗ 
Waſſerburg: Bredow zu Buſchmeierei Oberſörſterei 
Hammer; Breitenbach zu Neu-Lübbenau, Oberförſterei 
Klein» Waſſerburg: Dohſe zu Gramenz, Dberjörfterei 
Schmolſin; Göthert zu Faſanerie, O berfürftere: Königs⸗ 
wuſterhauſen; Kammerſtädt zu Bayerswald, Ober⸗ 


förſterei Schwedt: Kittel zu Groß ⸗Waſſerburg, Ober⸗ 
förfterei Klein-Waſſerburg; Kool zu Klein ⸗Peetzig, 
Oberförſterei Peetzig; Mülker zu Alt⸗Karmunkau, Ober⸗ 
11 Karmunkau; Neumann zu Plaikow, Ober. 
örſterei Schwenow; Ronge zu Golzow, Oberförſerei⸗ 
Wildenbruch; Auſch zu Pinneſee, Oberförsterei Wilden⸗ 
bruch: Schwarz zu Marienthal. Oberſörſterei Wilden⸗ 
bruch; Becke zu Selchow, Oberförſterei Wildenbruch;: 
Wielig zu Brieſcht, Oberförſterei Schwenow. 


Staats-Forſtverwaltung. 

Becker, Jorſimeiſter, Oberförſter a. D. zu Gumbinnen, #7 
die Oberauſſicht über die Oberförftereicn Jura, Wiſch⸗ 
will, Schmalleningken, Dingken und Uszballen, Regbz. 
Gumbinnen, übertragen. 

Eyſer, Forſtmeiſter zu Neuſtettin, Regbz. Köslin, iſt in 
den Ruheſtand getreten. 

Mehlburger, Forſtmeiſſer zu Oberkaufungen, Negbz. 
Caſſel, iſt beim Übertriit in den Ruheſtand der Rote 
Adlerorden 3. Klaſſe mit der Schleife verliehen. 

Wenzel, Forſimeiſter zu Winkel, Regbz. Wie d baden, iſt 
in den Ruheſtand getreten. 

Der Königl. Kronenorden 3. Klaſſe wurde aus Anlaß 

des Übertritis in den Nuheſtand verliehen: 

den Forſtmeiſtern: Dreger zu Rüdersdorf, Negbz. 
Potsdam; von Suſtedt zu Hangelsberg. Regbz;. 
Fraukfurt a. Oder: Kafenpflug zu Hohenwalde, 
Regbz. Frankfurt a. O.; Jacobi von Wangelin zu 
Jalkeuberg, Regbz. Merſeburg; Weſtermeier zu 
Skenditz, Regbz. Merſeburg. 

Andreas, forſtverſorgungsberechtigter Auwärter zu Wriezen 
a. Oder, iſt nach der Oberförſterei Eladow- fl, Regbz 
Frankfurt a. O., einberufen. 

Bauszus, Forſtaufſeher zu Siebdichum, Stifts⸗Oberförſterel 
Siehdichum, Regbz. Fraukfurt a. O., iſt zum Foͤrſter 
und Forſtſchreiber ernannt. 

Böhm, Forſtkaſſenrendaut zu Gollub, iſt zum Reutmei'ter 
ernannt worden und ihm die Rentmeiſterſtelle bei der 
Kreiskaſſe in Dt.⸗Krone, Regbz. Marienwerder, 
übertragen worden. 

Kehmann, Forſtaufſcher zu Budſin, Oberföriterei Vodanin, 
iſt nach der Oberförſterei Jagdſchütz, Regbz. Brom⸗ 
berg, verſetzt. 

Tſchentſcher, Forſtauſſeher zu Neumühl, Oberförſterei 
Neumühl, Regbz. Frankfurt a. Oder, in zum 
Börfter o. R. ernannt. 


Der Königl. Kronenorden 4 Klaſſe wurde aus Anlaß 
des Übertritis in den Ruheſtand verlieben: 

den Hegemeiſtern: Forgder zu Havemark, Oberſörſterei 

Alienplathow, Regbz. Magdeburg: Pohl zu Salchau, 

Oberſörſterei Letzlingen, Regbz. Magdeburg; Schmot 

zu Haide, Oberförſterei Ehlen, Regbz. Caſſel. 


Gemeinde- und Privatdienſt. 


Haus, ſtädtiſcher Forſtmeiſter zu Frankfurt a. M,. ut der 
Königliche Kronenorden 3. Klaſſe verliehen. 

Geyer, Forſtaufſeher zu Lindewerra. Kreis Heiligenſtadt, if 
das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 


Für die Redattion: J. V.: Bodo Grundmann, Neudamm. 


REIT ————— 


Vereinszeitung. 


Nachrichten 
des Vereins Königlich 
Si Preußiſcher Forft- 


beamten. 


Veröffentlicht unter der Verantwortung 
des Vorſtandes, vertreten durch den Bor» 
ſitzenden, Königl. Hegemeiſter Bernſtorff, 

Nieuſtedt, Bolt Förſte (Harz). 
u unferer Ehren- und Verkuſtliſte. 

Die Herausgabe unſerer „Ehren- und Ver⸗ 
luſtliſte deutſcher Jäger- Bataillone und 
des deutſchen Forſtbeamtenſtandes im 
Kampfe fürs Vaterland“ begegnet, wie wir 
erfahren, allſeitigem Beifall. Die amtlichen 
Verluſtliſten haben aber für alle den großen Mangel, 
daß ſie naturgemäß nur auf die Militärverhältniſſe 


Rückſicht nehmen und die Zivilſtellung ganz außer 
acht laſſen. Es iſt daher unmöglich, an der Hand 
der Verluſtliſten feſtzuſtellen, welche Angehörige 
des preußiſchen Förſterſtandes (Förſter m. R., 
Förſter o. R., Forſtverſorgungsberechtigte, Reſerve⸗ 
jäger, aktive Oberjäger, Jäger der Klaſſe A, ge- 
lernte Jäger) gefallen ſind. Allgemein werden wir 
aber gebeten, auch darüber zu berichten, und ſo 
ſind die Sonderliſten in Nr. 40 und in laufender 
Nummer entſtanden. Zur Fortſetzung und Ver⸗ 
vollſtändigung dieſer Berichte bitten wir die hoch⸗ 
verehrlichen Vereinsmitglieder, beſonders die 
Herren Vorſitzenden der Ortsgruppen, uns un- 
verzüglich davon in Kenntnis zu ſetzen, wenn der 
Heldentod eines Förſters oder Anwärters der 
Förſterlaufbahn aus dem dortigen Gruppenbezirk 
bekannt wird. Beſonders kommt es auch auf Mit- 
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teilungen über die Verluſte unter den jüngeren 
und jüngſten Zugehörigen an, die im Preußiſchen 
Förſter⸗Jahrbuch noch gar nicht aufgenommen oder 
darin ohne weiteres nicht zu ermitteln ſind. Auch 
um Mitteilungen über den Angehörigen 
des preußiſchen Forſtbeamtenſtandes zu— 
gefallenen Auszeichnungen (Eiſernes Kreuz 
uſw.) bitten wir und danken für alle Hilfe im Voraus 
von ganzem Herzen. 
Neudamm, den 4. November 1914. 
Hochachtungsvoll 
Die Geſchäftsſtelle 
der Deutſchen Forſt-Zeitung. 
> 


Bitte 
alle Vereins mitteilungen rechtzeitig einzuſenden. 
Häufig gehen uns jetzt wieder Vereinsmitteilungen, 
die in laufender Nummer Aufnahme finden ſollen, 
ſo verſpätet zu, daß ſie entweder gar nicht oder nur 
noch mit Mühe unterkommen können. Da Briefe an 
uns infolge des immer noch beſchränkten Poſtdienſtes 
je nach der Entfernung ein bis zwei Tage länger 
unterwegs ſind wie ſonſt, wolle man dies bei Ab— 
ſendung berückſichtigen und dieſe ſo rechtzeitig 
veranlaſſen, daß beſtimmt mit dem Eintreffen 
ſtets Dienstag morgens gerechnet werden kann 
Die Geſchäftsſtelle 
der Deutſchen Forſt-⸗Zeitung. 
> 


Aschrichten aus den Bezirks- und Ortsgruppen. 


Anzeigen und Mitteilungen. _ 

Anzeigen fir die nächſtſällige Nummer müſſen Dienstag Trip 

eingeben. Die möglichſt furs gehaltenen Nachrichten 

ind direkt au die Geſchäͤäftsſtelle der Deutſchen 

Forſi- Zeitung m Neudamm zu ſenden. Aufnahme 

aller Angelegenheiten der Bezirks- und Orts 

gruppen erfolgt nur ein mal. 
Bezirksgruppen: 

Schleswig. Am Sonntag, dem 15. November, 
nachmittags 2 Uhr, Verſammlung im „Ger- 
mania“⸗Hotel in Rendsburg. Tagesordnung: 
1. Beſchlußfaſſung über den Zuſammenſchluß 
der beiden Ortsgruppen Holſtein und Schleswig 
zu einer Gruppe; 2. Neuwahl des Vorſtandes; 
3. Zahlung von Beiträgen; 4. Verſchiedenes. 
Es wird um zahlreiches Er ſcheinen der Mit- 
glieder mit ihren Damen gebeten. 

Der Vorſtand. 
Ortsgruppen: 

Bromberg. Sitzung am Sonnabend, dem 14. d. 
Mts., nachmittags 5 Uhr, im Vereinslokal zu 
Bromberg (Hotel Lengning). Tagesordnung: 
1. Aufnahme neuer Mitglieder; 2. Beſchluß⸗ 
faſſung über die Höhe des Beitrags der Orts— 
gruppe zu wohltätigen Zwecken; 3. Verſchiedenes. 
Um zahlreiches Erſcheinen, auch der feldgrauen 
Herren Kollegen, bittet Der Vorſtand. 


Berichte. 
Ortsgruppen: 

Marburg (Regbz. Caſſel). Protokoll über die 
am 25. Oktober d. Is. im Reſtaurant „Seebode“, 
Marburg, abgehaltene Sitzung der Ortsgruppe 
Marburg. Mit begeiſterten und zu Herzen 


aber 


gehenden Worten in dieſer ſchweren, 
großen Zeit und einem kräftigen Horrido auf 
unſeren geliebten Kaiſer und oberſten Jagd- 
errn, welcher bei ſeinen tapferen Soldaten im 
Gr ſteht, eröffnete der Vorſitzende um 3 Uhr 
die Verſammlung. Anweſend waren 20 Mit- 


glieder, außerdem eine Anzahl Kollegen 
vom Jäger-Bataillon, einige davon hatten ſchon 
für Kaiſer und Reich gekämpft und geblutet, 
auch war ſchon einer geſchmückt mit dem Kreuz 
von Eiſen. Zu 1 der Tagesordnung: Der in 
der Vorſtandsſitzung vom 3. September d. Js. 
gefaßte Beſchluß, betreffend Vertretung der zur 
Fahne einberufenen Mitglieder, fand einſtimmig 
Annahme. Es wurden ernannt: als Vertreter 
des Schriftführers Hegemeiſter Schenk, Warzen- 
bach. Zu Beiſitzern: die Hegemeiſter Lampe, 
Coburg, Rapſilber und Förſter Nödell. Zu 2. 
Der für das Rote Kreuz eingegangene Betrag 
von 77,05 + 2,95 M aus der Vereinskaſſe, 
in Summa 80,00, A fand folgende Ver⸗ 
teilung: 30,00 A find als Liebesgabe für 
das Jäger-Bataillon gegeben und 50,00 „ ſoll 
der Kaſſierer ans Rote Kreuz, Landratsamt, ob, 
führen. Zu 3. Die in der Verſammlung für 
die durch den Krieg ſchwer heimgeſuchten Mit- 
glieder (ſiehe Aufruf des Hauptvereins) erfolgte 
Sammlung ergab einen Betrag von 91,00 A. 
Gleichzeitig wurde beſchloſſen, daß die nicht 
anweſenden Mitglieder durch Karte an den 
Aufruf des Hauptvereins erinnert werden ſollen 
und der bewilligte Betrag möglichſt umgehend 
an den Kaſſierer, Forſtaufſeher Wehrhahn, 
Marburg, Frankfurter Straße 13, einzuſenden 
ſei, damit der Abſchluß am 1. November er⸗ 
folgen kann. Zu 4. Es wurde beſchloſſen, die 
nächſte Verſammlung Anfang Januar 1915 
anzuberaumen in Marburg. Hierauf ſchloß der 
Vorſitzende die Verſammlung um 51, Uhr. 
Schenk, Schriftführer. 
Neuſtadt, Weſtpr. (Regbz. Danzig). Die Ver⸗ 
ſammlung am 18. Oktober in Sagorſch war 
verhältnismäßig zahlreich beſucht. Die Be- 
ſprechung des Waldbeganges, der von Gruppen- 
mitgliedern am 5. Juli veranſtaltet war, zeigte, 
daß ſolche Veranſtaltungen geeignet ſind, dazu 
beizutragen, die Berufskenntniſſe nach manchen 
Richtungen hin zu erweitern. Aus der Mitte 
der Verſammlung erfolgten Anregungen dahin, 
wie die Angehörigen des Förſterſtandes in der 
gegenwärtigen Zeit in ihrer Umgebung in 
vielen Fällen mit Rat und Tat die zurüd- 
gebliebenen Angehörigen von Kriegsteilnehmern 
bei der Erledigung von wirtſchaftlichen Ver— 
richtungen unterſtützen können. Beſonders 
wurde hervorgehoben, in der Umgebung die 
Angehörigen auf die Kriegsverſicherungen auf— 
merkſam zu machen und zur Erwerbung von 
Anteilſcheinen anzuregen. Bei Zeichnung der 
Beiträge zu der von dem Verein eingeleiteten 
Wohltätigkeitsaktion wurde einſtimmig der 
Wunſch ausgeſprochen, daß dieſe vorzugsweiſe 
dazu Verwendung finden ſollen, den zurück— 
gebliebenen Witwen von gefallenen Vereins— 
mitgliedern ſpäter die Erziehung der Kinder zu 
erleichtern. Haſſe. 
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Nachrichten des „Waldheil“, 
, E. V. zu Neudamm. 
Au unſere Vereins mitglieder, Freunde und 
Gönner. 

Nachdem der Verein „Waldheil“ bei Kriegs⸗ 
beginn ſich mit ſeiner Sammlung zur 
Linderung der Kriegsnot die Aufgabe ge- 
ſtellt hat, ſeiner Pflicht gemäß auch überall da zu 
helfen, wo der Weltkrieg deutſchen Forſt⸗ und Jagd⸗ 
beamten wirtſchaftliche Wunden ſchlägt, hat ſich 
fein Vorſtand in der Sitzung vom 19. Oktober d. Js. 
mit Plänen für die Ausführung dieſer Aufgabe be⸗ 
ſchäftigt. Es iſt beſchloſſen worden, die durch 
erwähnte Sammlung eingehenden Gelder zu 
einem beſonderen Fonds zur Linderung der 
Kriegsnot zu vereinigen und dieſen angemeſſen 
durch die verfügbaren Mittel des Reſervefonds zu 
verſtärken. Im Anſchluß daran wurde der 
Beſchluß gefaßt, aus dieſem Kriegsfonds zunächſt 
insgeſamt 5000 „ zur Verfügung zu halten 
und von dieſen mindeſtens 4000 M an ſolche oſt⸗ 
preußiſche Forſtbeamte zu verteilen, die Mit⸗ 
glieder des Vereins ſind und durch den Einfall der 
Ruſſen in Hab und Gut geſchädigt wurden. Auf 
Antrag eines höheren Forſtbeamten in Elſaß⸗ 
Lothringen wurden ferner für durch die Krieg⸗ 
führung der Franzoſen in den Reichslanden ge⸗ 
ſchädigte Vereinsmitglieder aus dem Forſtbeamten⸗ 
ſtande höchſtens 1000 A zu Verfügung geſtellt. 

Allen Vereinsmitgliedern genannter Landes- 
teile, die Anſpruch auf Zuwendungen aus dieſen de 
Mitteln zu haben meinen, wird ſofortige Eingabe 
ausführlich begründeter Geſuche anheimgeſtellt, 
deren Inhalt beglaubigt ſein muß. Es empfiehlt 
ſich, Anträge bis zum 1. Dezember d. Js. 
einzureichen. 

Unſere Vereinsmitglieder aber, die bis 
jetzt durch den Krieg wirtſchaftliche Schäden und 
andere Nachteile nicht erlitten haben, ebenſo 
unſere vielen Gönner und Freunde 
bitten wir zu helfen und beizuſteuern, 
damit die Zuwendungen an die Geſchädigten, 
denen doch nur kleine Teile der erlittenen Ser, 
luſte erſetzt werden können, ſo ſtattlich wie möglich 

auszufallen vermögen. 

Unſere Sammlung zur Linderung 
von Kriegsnot hat heute erſt den Betrag 
von 1914 .K erreicht, während bereits der fait 
dreifache Betrag zur Ausgabe bereitgeſtellt iſt. 
Wir bitten daher alle, die mit ihrer Spende noch 
ſäumig ſind, eine möglichſt hohe Zuwendung 
unverzüglich mit der Bemerkung zur Linderung 
von Kriegsnot einzuſenden. Weiter bitten 
wir, überall bei geſelligen Zuſammenkünften, 
Vereinsabenden, Treibjagden u. a. m. Samm— 
lungen zugunſten unſeres Fonds zur 
Linderung von Kriegsnot zu veran— 
ſtalten und die aufgebrachten Gelder uns bald— 
möglichſt zur Verfügung zu ſtellen. 
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Wir danken im voraus für jede Wohltätigkeits“ 
arbeit ſowie für die oft bewieſene Unterſtützung 
der Zwecke und Ziele unſeres Vereins. 

a Mit Weidmannsheil 

Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 
Graf zu Rantzau, Königl. Forſtmeiſter, 
Vorſitzender. 
Graf Finck von Finckenſtein, Rittergutsbeſ., 
ſtellvertre bender Vorſitzender. 

Neumann, Geh. Kommerzienrat, 

Schatzmeiſter. 
S 


i und Gaben zur Linderung 
von Kriegsnot ſandten ein die Herren: 
Aſchoff, Munſter (K*) 10 Mk.): Brix, Rubolftadt, 2 Mk.; 


Bögner, Lorzendorf, 5 Mk.; Becker, Dianenthal 2 Mk. (8. 2 Mt): 
Veeſe, Rheindahlen (K. 3 Mt.); Bock, Schmalnau (K. 8 a 


Baltz, Barmen, 5 Mk.; Denede, Jarotſchin., 5 Mk.; 
Schönwald, 2 Mk.; rentel, Luxiagdhaus (K. 5 Mk. SI 
Rondien, 2 Mk. (NA. 2 Mk.); Gaßmann, Ilfeld (K. 3 


Gebders, Alberg (K. 3 Mk.); Gropp, Großbartloff (K. 2 Nr.; 
Gieſe, z. Zt. im Felde, 2 Mk.; Herrmann, Münder, 5 Mk.: 
Jaeſchke, Kol. Blaſchowitz, 2 Mk.; Kornſührer, Aſperden (K. 
2 Mk); Lehmann, Hülloch (K. 3 Mk.); Lampe, Marburg, 2 Mt. 
(K. 1 Mt.); Mainz, Wiera (K. 2 Mi.); Meves. Kronsforde 
(K. 8 Mi.); nunmal 5 (K. 3 Mk.); Münzer, 
Steinbach, 3 Mk. (K Mannesmann, Remſcheid, 5 Ml. 
(K. 5 Mk.); Müller, gielt. Haus Eſcherde (K. 2 Mk.): 
Nowack, Godulahütte, 5 Mk. (K. 5 Mk.): Ponath. Tuchel 
(K. 5 Mk.); oe Altenplathow, 5 Mk. (K. 1 Mk.); Rade. 
Zukleba, 2 Mk.; Rapſilber, Dammberg (K. 3 Mk.); Rocdenbed, 
Kleir glienicke, 5 Mk.; Ruſalk, Hammelburg (K. 10 Mi.); Sad zit. 
Tragarıb, 2 Mk. (K. 1 Mk.): Schmidt, Gläſerbach (K. 2.50 Mk.); 
Schade, Liebenberg (K. 10 Mt.): Schreck, Poſen, 2 Mk. (K. 1 Mk.); 
Schulz, Neuhof (K. 8 Mk.): Schulze, Bevern (K. 5 Mt); 
Strege, Neumühl, 2 Mk. (K. 2 Mt.); Strey, Wildbahn (K. 20 Mk.); 
Treskow. oh (Ertrag einer Wette = 40 Mk., Spende 
des Siegers = 10 Spenden und Stra nee einer Jagd 

= 18 Mk., auf. 68 Mk. für K.); Unbekannt (K. 5 „ Ulſch. 
Brankow, 2 Mk. (K. 8 Mk.); Vieth, Papenbagen, Mk. 
(K. 6 Mk.); We SR Enaten »Neuenborf (K. 3 Mk.): Bee 
Voniſchowitz, 2 Mk.; Wichert, Peitſchendorf, 2 Mk.: Wegewitz. 
Hollenbeck, 2 Mk. déi 8 Mk.); Weſſe, Goslar, 2 Mk., Zſchoch. 
3. Bt. im Felde, 2 Mk. 


Unſere Mitglieder, Freunde und Gönner bitten 
wir erneut, ſich an der Sammlung zur Linderung 
von Kriegönot zu beteiligen. Bis zum 20. Oktober 


wurden eingezahlt. 8 % 1707,65 A 
Dazu die Beträge aus vorſtehender 
Quittung P 06,50 „ 


Summia 1914,15 K 
Wer gelefen hat, wie a orſt⸗ 
beamte mit ihren Familien Dſten 
und Weſten vom Feinde gel haben, 
wird ermeſſen können, wie nötig es iſt, daß auch 
„Waldheil“ die ſicher unſägliche Not lindern 
helfen muß. Wir bitten alſo jeden Angehörigen 
der grünen Farbe, jeden deutſchen Jäger 
und Freund des Waldes, ſein Scherflein 
auch hier zu opfern und für den „Waldheil“ zu 
ſammeln, wo es irgendwie angeht. Geldſendungen 
ſind mit dem Vermerk: Für Linderung von 
Kriegsnot an den Verein „Waldheil“ zu 
Neudamm, Bezirk Frankfurt a. O., zu richten. 

Neudamm, den 4. November 1914. 

Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 
J. A.: Neumann, Schatzmeiſter. 

») Die eingeklammerten, hinter dem Buchſtaben K. auf 


geführten Beträge ſind als Gaben zur Linderung der Kriegs 
not gezahlt. 
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Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


Geſchäftsſtelte zu Halenſee⸗Berlin, 
N Katharinenſtraße 8. 


“ * 2 
KE — 
7 U 


Zu unferer Ehren- und Verluſtliſle. 

Die Herausgabe unſerer „Ehren⸗ und Ver⸗ 
luſtliſte deutſcher Jäger- Bataillone und 
des deutſchen Forſtbeamtenſtandes im 
Kampfe für das Vaterland“ begegnet, wie 
wir hören, allſeitigem Beifall. Die amtlichen 
Verluſtliſten haben aber für alle den großen 
Mangel, daß ſie naturgemäß nur auf Militär⸗ 
verhältniſſe Rückſicht nehmen und die Zivilſtellung 
außer acht laſſen. Es iſt daher unmöglich, an der 
Hand der Verluſtliſten feſtzuſtellen, wer dem Forſt⸗ 
beamtenſtande angehört. Wir richten daher auch 
an die hochverehrlichen Mitglieder des Vereins für 
Privatforſtbeamte Deutſchlands die ſehr ergebene 
Bitte, uns von allen Verluſten, die von Ange⸗ 
hörigen des deutſchen Privatforſtbeamtenſtandes 
bekannt werden, unter Nennung von Amts⸗ 
charakter Friedenswohnort ſowie Militärverhältnis 
Mitteilung zu machen. Ebenſo bitten wir um Nach- 
richt von Auszeichnungen, die Angehörigen des 
deutſchen Privatforſtbeamtenſtandes geworden ſind. 
Beſonders ſeien die Revierverwaltungen und Forſt⸗ 
ſekretäre höflichſt gebeten, ſich im beregten Sinne in 
den Dienſt der Sache zu ſtellen. Jede Nachricht dient 
zur Vervollkommnung des Ganzen. Wir danken 
für freundliche Hilfe im voraus und empfehlen uns. 

Hochachtungsvoll ergebenſt 
Die Geſchäftsſtelle 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“. 


Für den Kriegsunterſt ützungsfonds 
gingen weiter beim Verſicherungsamte ein: von 
Herrn Förſter Oswald Dinter⸗Nutzberg 20 , 
worüber wir mit herzlichem Weidmannsdank 
quittieren. e ` 

Alle unſere Mitglieder, denen es nicht vergönnt 
iſt, ſelbſt im Felde mitwirken zu können, müſſen 
es als eine Ehrenpflicht betrachten, wenigſtens hier 
ein Scherflein beizuſteuern. Viele Wenig machen 
ein Viel. 

Wiederholt machen wir auf die ſegensreiche 


Einrichtung der Kriegsverſicherung aufmerk⸗ 
ſam. Es ſind zwar alle öffentlichen Amtsſtellen im 
ganzen Deutſchen Reiche zur Anmeldung verpflichtet, 
doch erklären wir uns ſelbſtverſtändlich gern bereit, 
auch die Anmeldungen durch das Verſicherungsamt 
weitergehen zu laſſen. Es iſt nichts weiter nötig, 
als die ganz genaue Adreſſe des zu Verſichernden 
hier anzugeben und den Betrag einzuſenden. Für 
je den Anteil, der dem Verſicherten eine ungefähre 
Entſchädigung von 250 IK ſichert, ſind je 10 & 
einzuſenden; die Höchſtzahl der zu verſichernden 
Anteile iſt 20. 
Verſicherungsamt 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
in Schwarzwald⸗Poſen. 
7 
| Quittung über 
Eingänge für den Kriegsunterſtützungs fonds. 
6. Summe lt. Forſt⸗Zeitung 3363,— A 


Bei der Kaſſenſtelle gingen ein: 
Revierförſter A. Schulz, Willendorf 5.— 


L 

1 Zorn, Großbehni S 10,— „ 
Förſter Pohl, Blotbom b. Rothenburg 5.— „ 
Revierförſter Kollatſchny, Eichberg, Kr. Bunzlau . 5.— u 
Förſter Peppler, Ringenwalde mm. 6.— „ 
Revierförſter Doenſt, Bergrorwert . . 7.80 „ 


Eingegangen beim Verſicherungsamt in 
Schwarzwald von 
Förſter Dinter, Nutzb erg 20.— „ 


7. Summe 3421,80 4 


Als Miiglied wurde ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
Mitglieds- 


Nr. 
4388. Jörend, Heinrich, Förſter, Pritzerbe, Bez. Potsdam. IX. 


2 
* * 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 

Nr. 81, 181, 184, 208, 841, 411, 505, 569, 582. 590, 616 
ie 4 Mk.; Nr. 645 8 Mt.: Nr. 658 4 Mk.; Nr. 690 1 Mk.; 
Nr. 796 8 Mk.; Nr. 872 4 Mk.: Nr. 1118 5 Mk.; Nr. 1217, 
1327, 1512. 1719, 1873, 1932, 1988, 2005 je 4 Mk.; Nr. 2086 
8 Mk.: Nr. 2100 10 Mk.; Nr. 2151 8 Mk.: Nr. 2153, 2203 
je 4 Mk.; Nr. 2329 8 Mk.: Nr. 2330, 2486 je 4 Mk.; Nr. 2029 
8 Mt.; Nr. 2684. 2742 je 4 Mk.; Nr. 2819 8 Mk.; Nr. 2861, 
2882. 2893 je 4 Mk.; Nr. 3047 10 Mk.; Nr. 34123 4 Mk.: Nr. 3492 
6 Mk.: Nr. 3434 4 Mk.: Nr. 8481 8 Mk.: Nr. 3500, 3516, 
3581 je 4 Mt.: Nr. 3829 10 Mk.; Nr. 3903, 4114 je 4 Mk.; 
Nr. 4125 10 Mk.; Nr. 4109 4 Mk.; Nr. 4365 20 Mk.; Nr. 4867 
11 Mt.; Nr. 4368, 4373, 4354, 4388 je 7 Mk. 


Die Geſchäftsſtelle. 
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Dringliche Mitteilungen, welche in nächſtfälliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen ſollen, wie 
Perſonalnotizen, Vakanzen, Vereinsnachrichten uſw., müſſen jeweils bis Dienstag früh eingelaufen ſein. 
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9) Ehren- und Verluſtliſte deutscher Jäger- Bataillone und des deutschen ( 
Forſtbeamtenſtandes im Kampfe fürs Vaterland. 


Erklärung der Abkürzungen: Amtsht. Amtshauptmannſchaft. Bat. = Bataillon. Batf. = Bataillons⸗ 

N führer. Bayr. Bayeriſch. Brig. = Brigade. E.-Fr. = Gimjabhrig: jreimilliser. Erſ. = Diop, Fabnij. = Fabnens 2 
S junker. Fahnr. = Fahnrich. Fwlt. = Feldwebelleutnant. Fw. = Feldwebel. Fr. = Freiwilliget. Gardej. 

- Gardeiager. Gardeſch. = Gardeſchutze. gef. = gefangen. geſt. = gsitorben. Gefr. = Gefreiter. Gren. I 


= Grenadier. Hptm. Hauptmann. Horn. = Horniſt. Jag. Jager. Ant. = Infanterie. Kompchef Kom- 
pagniechef. Kompf. = Kompagniefuhrer. Komp. = Kompagnie. Kr. = Kreis. Lt. Leutnant. low. = leicht 
verwundet. L. Landwehr. Ldm. = Landwehrmann. Maſcha.⸗Komp. Maſchinengewebr Kompagnie. Ob.⸗Lt. 
es Cberleutnant. O.⸗Stv. = Cffizierſtellvertreter. Off.⸗Dienſtt. = Offißlerdienſttuer. Oberi. = Cbetiäger. 
Regt. = Regiment. Reit. = Reiter. R. = Reſerve. Reſ. = Reſerviſt. San.⸗Utif. = Sanitatsunterofitzier. 
San. = Sanitats. Sachſ. = Sachſiſch. Serg. = Sergeant. fhom. = ſchwer verwundet. Ulf. = Unteroffizier. U 
vw. verwundet. vm. = vermißt. Viw. = Vizefeldwebel. I 
2 
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N Auszeichnungen: 
Das Eiſerne Kreuz l. Klaſſe wurde verliehen an: v. Kroſigk, Fritz, Maj. u. Komm., Garde⸗Jäg.⸗Bat. — 
Otto, Hptm. u. Kompchef in einem Reſ.⸗Jag.⸗Bat. — Küſtner, Rm. Reſ. Jag.⸗Bat. Nr. 14. — Sennewitz, Inf.⸗ 
Regt. Nr. 63 (Forſter, wurde ſchvw.). — Das Eiſerne Kreuz J. und 11. Klaſſe wurde verlieben an: Damm, N., 
Lt. d. R. u. Bat.⸗Adj., Reſ.⸗Inf.⸗Regt. Nr. 51 (Sohn des Revierförſters a. D. Damm, Verden, Aller). — Küſter, 
Rudolf, Reſ.⸗Jag.⸗Bat. Nr. 12 — wurde außerdem zum Leutnant befordert und liegt zurzeit ſchwer erkrankt im 
2 Lazarett —. — Raabe, Gefr., Reſ.⸗Jag.⸗Bat. Nr. 13 (erhielt auch die Sächſiſche Bronzene Friedrich-Auguſt-⸗Medaille 
mit dem Bande für Kriegsverdienſte). — Das Eiſerne Kreuz IL Klaſſe wurde verliehen an: Schmoller, 
Fritz, Maj., Jäg.⸗Bat. Nr. 13. — Dr. Eſcherich, Georg, Hptm. u. Vattf. (Kal. Bayer. Forſtrat). — Freiher Grote, 
Hptm., Jag.⸗Bat. Nr. 11 (inzwiſchen gefallen). — Hundt, Anton, Hptm. (Sohn des Kgl. Württemb. Forſtmeiſters 
Hundt, Heilbronn). — Lefils, Hptm. d. L., Kal. Oberforſter in Woltersdorf. — v. Nauch, Hptm., Jag.⸗Bat. Nr. 10.— 
Freiherr von der Recke, Potm. d. R., Reſ. Jäg.⸗Bat. Nr. 2 (Kgl. preuß. Oberförſter). — Scheel, Hptm. d. R. (Elſaß⸗ 
Lothr. Cberförſter in Waſſelnheim). — Schmiedtgen, Hptm. d. L. u. Kompf. (Furſtl. Oberforſter in Ebeleben). — 
Frey, Rittnitr. d. L. (Kgl. Forſtmeiſter in Gohrde). — v. Freſe, O., Cb.⸗Lt., Jag.⸗Bat. Nr. 7. — Geyer, Otto, 
Ob.⸗Lt. d. R., Füſ.⸗Regt. Nr. 122 (Forſtamtmann, Heilbronn). — Greiner, Cb.⸗Lt. d. L. (Herzogl.ſachſ.⸗ mein. Forſt⸗ 
aſſeſſor, Eisfeld). — Freiher Hoiningen, gen. v. Huene, Ob.⸗Lt. d. R., Jag.⸗Bat. Nr. 7 (Kgl. preuß. Forſtaſſeſſor, 
Tſchiefer, wurde verwundet). — Hundt, Hans, Cb.⸗Lt. (Sohn des Kal. württ. Forſtmeiſters Hundt, Heilbronn). — 
v. Wangelin, Jakobi, Ob.⸗Lt. d. L. (Kgl. Oberforſter, Drusken). — Jäger, Hans, Ob.⸗Lt., Inf.⸗Regt. Nr. 13 (Sohn 
des Frriherrl. von Cramer⸗Klettſchen Forſtrates Jager, Hohenaſchau). — Jäger, Hugo, Ob.⸗Lt. d. R., L.⸗Inf.⸗Regt. 
Nr. 3 (Oberforſter — Sohn des Freiherrl. von Cramer-Kletiſchen Forſtrats Jäger, Hohenaſchau). — Kirſcht, Paul, 
Ob.⸗Lt. (Agl. preuß. Oberforſter, Cruttinnen). — Mayer, Ob.⸗Lt. (Sohn des Kgl. württ. Forſtmeiſters Mayer, 
Metzingen). — Pfiſter, Gottfried, Ob.⸗Lt. d. R., Erſ.⸗Bat. Nr. 12 (Kgl. bayr. Forſtamtsaſſeſſor, Landshut). — 
Sebaldt, Ob.⸗Lt. d. R. (Kgl. bayr. Forſtamtsaſſeſſor). — Spörr, Ob.⸗Vt. d. R. (Kal. württ. Forſtamtmann). — 
Toepffer, Ob.⸗Lt. (Kgl. preuß. Forſtaſſeſſor). — Wimmer, Leopold, Ob.⸗Lt. d. R. (Kgl. bayr. Forſtamtsaſſeſſor, 
Neuwirtshaus). — Bellmann, Lt. d. Maſchg.⸗Komp. R.⸗Juf.⸗Regt. Nr. 94 (Gräfl. Oberforſter, Rothen Clempenow, 
wurde verwundet). — Frhr. v. Bibra, Theodor, Lt. d. R., Kgl. bayr. 5. Feld⸗Art.⸗Regt. (Kgl. bayr. Forſtamts⸗ 
aſſeſſor, Evener). — Culemann, Alexander, Lt. d. R. u. Kompf. (herzogl. braunſchw. Forſtaſſeſſor). — Dannecker, 
Lt. d. R. (Kgl. württ. Forſtaſſeſſor, Wehingen). — v. Dulong, Harry, Lt., Jag.⸗Bat. Nr. 7. — Dürſt, P., Lt. d. R., 
1. bayr. R. Feld⸗Art.⸗Regt. (Agl. bayr. Forſtamtsaſſeſſor). — Flos, Max, Lt. d. R., Jäg.⸗Bat. Nr. 9 (Gem.⸗Ober⸗ 
forſter, Manderſcheid). — Flos, Hans, Lt. d. R., Jag.⸗Bat. Nr. 2. — Frohn, Lt. d. R. (Kal. preuß. Forſtaſſeſſor, 
Caſſel). — Gang, Waldemar, Dr. phil., Lt. d. R., R.⸗Jäg.⸗Bat. Nr. 12. — v. Geldern⸗Criſpendorf, Joachim, Lt., 
Jag.⸗Bat. Nr. 12. — Gericke, Lt., Jag.⸗Bat. Nr. 6. — Gerftein, Paul, Lt. d. R. (Kal. preuß. Forſtaſſeſſor). — 
Graſer, Andr., Lt. d. R. (bayr. Forſtpraktikant, Wurzburg). — Hämmerle, Lt. d. R., Inf.⸗Regt. Nr. 81 (Oberförſter 
d. Landw.⸗Kammer d. Prov. Weſtpreußen, Danzig). — Hey, Lt. d. R., R. Jäg.⸗Bat. — Hollander, Hans, Lt. d. N., 
Feld- Art. Rent. Nr. 62 (Kal. vreuß. Forſtaſſeſſor). — Jäger, Joſeph, Lt. d. R., N.⸗Inf.⸗Regt. Nr. 8 (Sohn des 
Fr (ert, von Cramer⸗Klettſchen Forſirats Jager, Hohenaſchau). — Karitzkn, Gt. d. R., Jäg.⸗Bat. Nr. 9 (Kal. preuß. 
Forſtaſſeſſor). — Kellner, Lt. d. R. (Fürſtl. Oberforſter, Klitſchdorſ). — Keßler, Lt., R.⸗Jag.⸗Bat. Nr. 1 (Kgl. Forſt⸗ 
aſſeſſor, Sohn des Kgl. Forſtmeiſters Keßler, Ehlen). — Kleinheinz, Reinhold, Lt., bayr. R.⸗Juf.⸗Regt. (Fürſtl. 
Cberforſter, Ellingen). — Lamberts, Lt. d. L. (Gem.⸗Oberforſter, St. Goar). — Lempp, Lt. d. R. (gl. württ. 
1 — Lichtenberger, Lt. d. R., Jäg.⸗Bat. Nr. 11 (Kal. preuß. Forſtaſſeſſor, gefallen). — Neumann, 
urt (Verlagsbuchhandler, Neudamm), Leutnant d. R. im Reſerve-Artillerie-Regiment Nr. 5. — Oelkers, 
Julius, Lt. d. R. (Kgl. preuß. Forſtaſſeſſor). — Plagemann, Karl, Lt., Inf.⸗Regt. Nr. 163 (Sohn des Großh. medL 
Revierforſters Plagemann, Sandhof). — Rahm, Wolfgang, Lt. d. R., Gardej.⸗Bat. (Kal. preuß. Forſtreferendar). — 
Ras nus, Lt. d. R., Baudenburg. Jag.⸗Bat. Nr. 3 (Gem.-Oberförſter, Simmern). — Redslob, Bat.⸗Adi., R.⸗Inf.⸗ 
Regt. Nr. 91 (Großh. ſachſ. Forſtaſſeſſor). — Rickmann, Hans, Lt. d. R., Jag.⸗Bat. Nr. 14 (erhielt auch das Medlb. 
Militärverdienſtkreuz II. Kl.). — v. Sachs. Lt. d. R., Jag.⸗Bat. Nr. 11 (wurde verwundet). — Schröder, Ernſt, 
Lt. d. R. (dal, preuß. Forſtaſſeſſor). — Schulz, Kurt, Lt. d. R. (Kgl. bont. Forſtpraktikant, Aſchaffenburg). — Spatz, 
Lt., Jäg.⸗Bat. Nr. 7. — Stiegele, Hermann, Lt. d. R. (Kal. mir, Forſtaſſeſſor). — Wedding, Lt. d. R., Jäg.⸗Bat. 
Nr. 7. — Wiebalck, Arnold, Lt. d. R., Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 46 (Kgl. preuß. Forſtaſſeſſor). — Wartze, Rudolf, Kgl. 
preuß. Forſtreſerendar (wurde verw.). — Zippel, Paul, Lt. d. R., Jäg.⸗Bat. Nr. 6 — Ballauf, Ottokar, O.⸗Stv. u. 
Bat.⸗Adj. (Sohn des verſt. Oberforſters Ballauf, Wolde). — Krauß, Hermann, Dm. i. R.⸗Inf.⸗Regt. Nr. 8, 
Banern (Forſtpraktikant, Diebach). — Löſer, O.⸗Stv. (fühl. Forſtreferendar, Auerbach). — v. Wenkſtern, O.⸗Stv. 
(Sohn des Großh. mecklenb. Forſtmeiſters v. Wenkſtern). — Pflug, Fw., 1. Landw. trump. Nr. 13 (Forſtwart). — 
Beete, Vfw., R.⸗Jag.⸗Bat. Nr. 5 (gleichzeitig zum Leutnant befordert). — Haun, Friedrich, Vfw., Dog, at Nr. 9. — 
Lorenz, Helmut, C. Fr., Vfw., Garde-Jag.-Bat. (Sohn des Kgl. Forſtmeiſters Lorenz, Peetzig, wurde verw.). — 
D. O Wagner, Vfw. d. R., R.⸗Jag.⸗Bat. Nr. 3 (Forſtbefliſſener, Sohn des Kal. Forſtmeiſters Wagner, Steinbuſch). — 
Ss Zoch, Karl, Vfw. d. R., Inf. Regt. Nr. 52 (Sohn des Kgl. Forſtmeiſters Zoch). — Dittmar, Kurt, Fähnr., Jäg.⸗Bat. 
7 Nr. 6 (Sohn des Kgl. Forſtmeiſters Dittmar, Hochzeit). — Belleflamme, Jakob, Oberj. — Berger, Curt, Cher. 
Jag.⸗Bat. Nr. 13. — Böhns, Otto, Oberj., Erſ.⸗Jag.⸗Bat. Nr. 14. — Cahn, Max, Oberj., R.⸗Jag.⸗Bat. Nr. 11. — 
Fuchs, Fritz, Oberj., Jäg.⸗Bat. Nr. 9. — Haufen, Cher, Gardei.⸗Bat. — Krotki, Franz, E.⸗Fr., Oberj., Jäg.⸗Bat. 
Nr. 3. — Krüger, Georg, Cberi. d. R., Jäg.⸗Bat. Nr. 3. — Lojewski, Hermann, Oberj., Jag.⸗Bat. Nr. 2 (Sohn des 
Kal. Re viorforſters Lojewski, Probbernau). — Nichciol, Oberj., R. Jag.⸗Bat. Nr. 5 (Sohn des Kgl. Hegemeiſters 
Nichciol, Riebnig). — Oſcheka, Paul, Oberi. d. R., Gardej.⸗Bat. (Grafl. Hilfsförſter, Ammerland). — Ranift, Einj., di 
HUOT. Huſaren⸗Regt. Nr. 6 (Sohn des Kgl. ſächſ. Forſtmeiſters Ranift, Yoblin). — Rieger, Paul, Utff. (ai, bayr. 2 
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Forſtaſſiſtent, Unterliezheim). — Riſpler, Kurt, E.⸗Fr., Oberj., Jäg.⸗Bat. Nr. 6. — Roempler, Hans, Oberj., Jäg.⸗ 
Bat. Nr. 3 (Sohn des Forſters Roempler, Reihergrund). — Rüther, Herbert, DOberj., Jäg.⸗Bat. Nr. 7 (Sohn des 
Kal. Hegemeiſters Rüther, Blankenrode). — Schecker, Joſeph, Oberj. (Kal. bayr. Forſtaſſiſtent, Heideck, erhielt 
a ich das Baur. Militarverdienftkreuz mit Schwertern). — Specht. Heinrich, Oberj. — Thiele, Robert, Cberj., R.⸗Jäg.⸗ 
Bat. Nr. 4 (Sohn des Kgl. Förſters Otto Thiele, Doöllnitz). — Tillmann, Oberj., R.⸗Jag.⸗Bat. Nr. 8 (Sohn des Kal. 
Hegemeiſters Tillmann, Arzbach). — Vorrath, Erich, Oberj. d. R. (Forſtverwalter, Fh. Gr.⸗Nuhr, Oſtpr.). — Wolff, 
Ernſt, Cberj. d. R., Jag.⸗Bat. Nr. 5 (liegt verw. im Lazarett in Spener). — Wörlen, Ernſt, E.⸗Fr., Utff., 4. Fuß⸗ 
Art.⸗Regt. (Forſtkandidat, Nördlingen). — Förſter, Heinrich, Gefr., Garde-Jäg.-Bat. — Meinhardt, Kurt, Gefr., 
Gardei.⸗Bat. — Merten, Gefr. d. R., R.⸗Jäg.⸗Bat. Nr. 7. — Redlin, Gefr., Gardej.⸗Bat. — Schröder, Carl, Gefr., 
Jäg.⸗Bat. Nr. 5 (inzwiſchen geſtorben im Garniſonlazarett Hirſchberg). — Schwarz, Hans, Gefr., Jäg.⸗Bat. Nr. 5. — 
Dobberthin, Jäg. (Gutsförſter). — Kaatſch, Hermann, Jäg., Jag.-Bat. Nr. 3. — Kobert, Johannes, Jäg. d. R. — 
Lieke, Bruno, Jäg. d. R., Jäg.⸗Bat. Nr. 3. — Baſſermann, Theo (Forſtaſſiſtent, Schwetzingen). — Brux, Georg 
(Sohn des Revierforſters Brux, Ortmannsdorſ). — Dreßler, Forſtanwarter, Mitteltal. — Grimm, Ludn ia, Kel. 
bayr. Forſtaſſiſtent (Sohn des Kgl. Förſters a. D. Grimm). — Müller, Kgl. württ. Oberförſter, Adelberg (Württ.). — 
Pennekamp, Forſter, Jäg.⸗Bat. Nr. 7. — Perſicke, Walter, Kal. Hilfsjäger (Sohn des Kgl. Hegemeiſters Perſicke, 
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Neuendorf, wurde verwundet). — Radorff, Georg, Forſtbefliſſener, Rheine. — Reich, Forſter, Gftrosnina. — D 


Sandinger, Forſtaſſiſtent. — v. Specht, Kurt (Sohn des Forſtmeiſters v. Specht, Holzminden). — Storbeck, Wilhelm, 
Kal. Forſtaufſeher (erhielt auch die Friedrich luguſt Medaille mit Schwertern in Bronze). — Vollrath, Franz, 


Forſter, Brockeswalde. — Wysziomierski, Kal. Förſter. — Das Mecklenb. Militär-⸗Verdienſtkreuz 
II. Klaſſe wurde verliehen an: Fedderſen, Peter, Vfw., Jäg. Bat. Nr. 14. 
Verluſte: 


Aus der amtlichen Verluſtliſte Nr. 87. 


Jäger-Bataillon Nr. 1, Ortelsburg. (Lahna und Orlau am 23. und bei Seewalde und Lindenberg am 
26. 8. 14.) Stab: Weigelt, Maj. u. Bat.⸗Komm., tot. — 1. Kompagnie: Fenski, Ob.⸗Lt., tot. — Ponath, Fritz, 
Lt., tot. — Knöpfler, Lt. d. R., low. — v. Leipzig, Fähnr., tot. — Cramer, Vfw. d. R., tot. — Kummer, Oberj., 
tot. — Rutkewitz, Oberj., low. — Gibat, Oberj. d. R., low. — Jobski, San.⸗Uiff., vm. — Eidt, Jag., tot. — Feyer⸗ 
abend, Jug. d. R., tot. — Papke, Jäg. d. R., tot. — Luck, Jag. d. R., tot. — Wollenſchläger, Jag. d. R., tot. — 
Volkowski, Gefr., Show. — Abrolat, Jäg., ſchöw. — Kuff, Jag., Show. — Freitag, Jäg., ſchow. — Warnke, 
Jag., ſchow. — Lunk, Jäg., ſchow. — Balzer, Jag., ſchow. — Czerwinski, Jäg., Long, — Driedger, Jäg., ſchow. 
— Rieß, Jag., ſchow. — Graw, Jag. d. R., ſchow. — Dzirmba, Jäg. d. R., ſchöw. — Heymann, Jäg. d. R., ſchow. 
— Wagner, Jag. d. R., ſchow. — Stein, Jäg. d. R., mm, — Linke, Jäg. d. R., ſchvw. — Roßlau, Jag. d. R., 
ſchvw. — Läſſiger, Jäg. d. R., ſchouw. — Roſenberg, Jäg. d. R., ſchouw. — Ballſchuhs, Gefr. d. R., ſchoßuw. — 
Brzygodda, Gefr., low. — Wagner, Gefr., low. — Quednau, Gefr., low. — Hüttche, Gefr. d. R., low. — Frei⸗ 
mann, 200. low. — Hartmann, Jäg., low. — Kaehler, Jäg., low. — Schmidt 11, Jag., low. — Jungius, Jäg., 
low. — Guſck, Jäg., low. — Hambruch, Jäg., low. — Maletzki, Jäg., low. — Wirth, Jüg., low. — Roſenow, 
Jag., low. — Hoſtmann, Jäg., low. — Czarnetzki, Jäg., low. — Groß, Jag., low. — Schulz I, Jän., low. — Raabe, 
Jar. d. R., low. — Jaquett, Jag. d. R., low. — Böſader, Jäg. d. N., low. — Schacht, Jäg. d. R., low. — Paſſen⸗ 
heim, Jag. d. R., low. — Wronna, Jäg. d. R., low. — Hamm, Jag., vm. — Hipler, "ug, vm. — Kroſta, Jäg., 
vm. — Saykowski, Jäg., vm. — Krokowski, Jag., vm. — Grzybows ki, Jäg., vm. — Frontzek, Jäg., vm. — Ko⸗ 
reinski, Jag., vm. — Danielzik, Täg., vm. — Falkus, "og. d. R., vm. — Sulimma, Jag. d. R., vm. — Kaſak, 
Jag. d. R., vm. — Tagelöhner, Jag. d. R., vm. — Fraſſa, Jag. d. R., vm. — Bahr, Jag. d. R., vm. — Schalt, 
Jag. d. R., vm. — 2. Kompagnie: Bergemann, Hptm, tot. — v. Heydebrandt, Lt., tot. — Bandow, Lt., ver: 
mutlich d. R., tot. — Koeppe, Lt., low. — Frieſe, Lt., Ing, — Szyperreck, Oberj., ſchow. — Scheffler, Oberj., 
vm. —Purkus, Oberi., vm. — Bartlik, San.⸗Gefr., tot. — Laskowski, Gefr., tot. — Linkner, Jäg., tot. — Hohmann, 
Jäg., tot. — Conrad, Jäg., tot. — Hopp, Jägn., tot. — Nikolai, Jag., tot. — Peter IL, Nüg., tot. — Gradtke, "200. 
tot. — Bellgradt, Jäg., tot. — Smolan, Jäg., tot. — Pohl, Jäg., tot. — Brettkuhn, JIda., tot. — Wilhelm, Jäg., tot. — 
Plaumann, Jäg., tot. — Kropp, Gefr., low. — Hahn, Gefr., low. — Rahm, Jäg., low. — Terſa, Jag., low. — Regge, 
Jäg., low. — Marann, Jäg., low. — Baumdicker, Jäg., low. — Engel, Jäg., low. — Antelmann, Jag., low. — 
Klingbeil, Gefr., ſchouw. — Sadowski, Jäg., Vd, — Nickel, Jag., ſchöw. — Pladwign, Jäg., Im, — Eiſer⸗ 
mann, Jag., Jumm, — Schulz, Jag., Show. — Reglitzki, Jag., ſchow. — Pfeiffer, Jäg., ſchow. — Treichel, Jäg., 
ſchow. — Schwenzfiner, Gefr., vm. — Abraham, Gefr., vm. — Ewert, Gefr., vm. — Kaiſer, Gefr., vm. — Fox, 
Jag., verm. — Nickel, Jag., vm. — Hübner, Jag., vm. — Jodies, Jäg., vm. — Klitſch, Jäg., vm. — Grote, Jag., 
vm. — Börger, Jan., vm. — Gerglach, Jag, vm. — Behrend, Jag., vm. — Demski, Jäg., vm. — Marienfeld, 
Jäg., vm. — Heyda, Jäg., vm. — Bruß, Jäg., vm. — Balitta, Jaͤg., vm. — Schalje, Jag., vm. — Salewski, 
Jg., vm. — Kämmer, Jag., vm. — Hermenau, Jäg., vm. — Szameizens, "on, vm. — Schiksnus, Jäg., vm. 
— Steingräber, Jan., vm. — Graudons, Jäg., vm. — Geisler, Jag., vm. — Rohde, Jäg., vm. — Scheffler, Jäg., 
vm. — Naujoks, Jag., vm. — v. Pannwitz, Jäg., vm. — 3. Kompagnie: D'heil, Hptm., ſchvw. — Karge, Lt., 
tot. — Ring, Lt. d. R., low. — Jacob, Vfw., ſchöw. — Preuß, Vfw., Show. — Nagel, Oberj., tot. — Schulz 1, 
Oberi., tot. — Weiß, Oberi., tot. — Kretſchmann. Oberj., Lamm, — Reiſer, Oberj., ſchöw. — Rohr, Cberi., low. 
— Preuß, Gefr., tot. — Klinger, Jäg., tot. — Krebs, Jag., tot. — Melzer, Jag., tot. — Poleska, Jäg., tot. — 
Sahmel, Jg., tot. — Schulz UL, Jag., tot. — Arndt, Jäg., ſchow. — Bahlo, Jäg., ſchöw. — Enders, Jag., Ida, 
— Frieſe, Jag., Shi. — Grünwald, Jag., Ion. — Grübnau, Jäg., ſchow. — Gradowski, Jäg., ſchow. — Grünen⸗ 
berg, Jag., ſchöw. — Gerber, Jag., ſchvw. — Jahnke, Jäg., In, — Jezierski, Jag., ſchöw. — Jeſchke, Jäg., 
ſchow. — Kolmſece, Jäg., jd, — Katſchorrek, Jan., ſchow. — Lakowitz, Jag., ſchow. — Meyer, Jag., ſchow. — 
Pienniſch, Jag., ſchow. — Pahlke, Jag., ſchöw. — Schlentner, Jag., ſchow. — Sempf, Jag., jd, — Zywietz, 
Jäg., ſchow. — Hetz, Jäg., ſchow. — Lenga, Jäg., Show. — Schmidt 11, Gefr., ſchöw. — Kislat, Gefr., ſchow. — 
Sperling, Gefr., low. — Behrendt J, Jag., low. — Chrzan, Jag., low. — Daus, Jäg., low. — Diesler, Jäg., 
low. — Fink, Jag., low. — Lipowski, Jäg., low. — Lyck, Jäg., low. — Schimanski, Jag., low. — Torunski, Jaa., 
low. — Treptau, Jäg., low. — Zimmermann, Jäg., low. — Zöllner, Jäg., low. — Förſter, Jäg., low. — Bartlik, 
Jäg., vm. — Behrendt IL, Jäg., vm. — Droeſe, Jag., vm. — Ludorf, Jag., vm. — Lemke, Jag., vm. — Mark⸗ 
graf, 204. vm. — Mohr, Jag., vm. — Reinwaldt, Jag., vm. — Schön, Jag., vm. — Geil, Jag., vm. — Bödrich, 
Jäg., vm. — 4. Kompagnie: Scharenberg, Dim. vermutlich d. L., tot. — v. Schwerin, Lt. d. R., low. — Obſt, 
Vf., tot. — Schubert, Vſw. d. M., vm. — Barkowski, Oberj. d. R., ſchvw. — Gronski, Oberj., low. — Eißing, 
Zär., tot. — Grünhagen, Jaͤg., tot. — Tanſcheit, Jag., tot. — Leben, Jag., tot. — Klietz, Jaͤg., tot. — Gailus, 
Déi, tot. — Schrock, Jag., tot. — Grandejus, Jag., tot. — Riegel, Jag., tot. — Hintz, Jag., tot. — Leske, Jäg., 
tot. — Steberger, Jäg., ſchow. — Neuendorf, Jäg., ſchöw. — Sovolewski, Jäg., ſchow.— Neum, Joh., Jag. d. R., 
ſchow. — Berner, Gefr., low. — Beſtetzki, Jag. low. — Kawald, Jag., low. — Kulick, Jäg., low. — Sobolewski, 
Jag., low. — Grzywna, Jäg., low. — Wolf, Jän., low. — Klewer, Jag., low. — Rutkowski, Jag., low. — Oſch⸗ 
mann, Jag, low. — Maruhn, Jag., low. — Tengowski, Jäg., low. — Sprengel, Aug. vm. — Steckel, Jag., vm. 
— Notſteck, Jag, vm. — Sadeck, Jag., vm. — Czichi, Jäg., vm. — Gerhardt, Jag., vm. — Wiechert, Jüg., vm. 
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e — Hübner, Jäg., vm. — Maſchinengewehr⸗Kompagnie: Hantel, Lt., vermutlich d. R., Iom. — Schiemann, H 

x 7 Gefr., ſchvw. — Skottke, Jäg., vm. — Radfahrer⸗Kompagnie: Krüger, Lt., Im. — Lange, Oberj., ſchvw. 90 
Kranigk, San.⸗Utff., ſchow. — Lockwald, Oberj., tot. — Simon, Jäg., ſchuw. — Plath, Jäg., ſchvw. — Eichner, 
Jäg., ſchuw. — Schultze, Jager, ſchvw. — Braun, Jäg., ſchvw. — Ständel, Jäg., ſchvw. — Zich, Jäg., tot. — Blietſche, 
Jäg., low. — Dreyer, Jäg., low. — Pergande, Jäg., low. — Thönis, Gefr., vm. — Bogumil, Jäg., vm. — Kahnan, 
Jäg., vm. — Duvinage, Jäg., vm. 

N Reſerve⸗Maſchinengewehr⸗Abteilung Nr. 3, Straßburg i. E. (Coinches am 4. und 9. und Gefecht im 
Weſten — Ortsname unleſerlich — am 27. 9. 14.) v. Heineccius, Benno, Lt., ſchow. — Möllenberg, Eruſt, Vfw. 

d. R., Magdeburg, ſchvw. — Beinert, Eugen, Gefr., Straßburg i. E., durch Unglücksfall verletzt. — Ebert, Alexander, 

Schütze, Schlettſtadt, vm. — Heitz, Emil, Schutze, Hohnheim, Kr. Straßburg, durch Unglücksfall verlegt. — Schwarz, 

Eduard, Schütze, Straßburg, durch Unglücksfall verletzt. — Müller, Paul, Gefreiter, Colmar, vm. 


Reſerve⸗Maſchinengewehr⸗Abteilung Nr. 4, Thorn. (Mühlen am 27. und 28. 8. 14.) Kuhlmay, Heinz, 
Ob.⸗Lt., ſchuw. — Fenger, Rudolf, Trompeter, Utff., Stralſund, low. — Heppner, Franz, Schütze, Stamtin, 
Kr. Stolp, low., dienſtfähig. — Sniady, Michael, Fahrer, Dzialowo, Kr. Kulm, lvw., dienſtfähig. 


Aus der amtlichen Verluſtliſte Nr. 58. 


Jäger-Bataillon Nr. 3, Lübben. (Aveneux am 5., Romſée am 6., Les Ging Etoiles am 19., Beauvois 
am 26., Vandelicourt am 31. 8., Grenn en Valois am 1., An der Marne am 8., Chezy am 10., Sous Perrière vom 
13. bis 25. und Le Pont rouge am 15. 9. 14.) 1. Kompagnie: Lange, Richard, Oberj., ſchouw. — Schönert, Georg, 
Jäg., low. — Jungmärtin, Erich, Jäg., low. — Kornek, Paul, Jäg., ſchuw. — Stendel, Paul, Gefr., tot. — Heite, 
Hubert, Jäg., tot. — Lebbe, Eugen, Gefr., ſchvw. — Liebe, Albert, Jäg., ſchvw. — Binternagel, Otto, Jäg., ſchvw.— 
Haaſe, Friedrich, Gefr., ſchow. — Krüger 11, Franz, Jäg., Show. — Hinſching, Hugo, Jäg., how. — 2. Kompagnie: 
Klingender, Lt. d. R., low. — Levacher, Rudolf, Oberj. d. R., tot. — Enter, Wilhelm, Oberj., tot. — Ebel, Paul, 
Oberj., ihom. — Linn, Heinrich, Oberj., low. — Riedel, Mar, Oberj., low. — Borfe, Gerhard, Oberj., low. — 
Daenſchel, Gotthelf, Oberj. d. R., low. — Spliesgart, Franz, Gefr., tot. — Rülicke, Hermann, Jäg., tot. — Werner, 
Robert, Jäg., tot. — Nelkowski, Hans, Jäg., tot. — Baſtian, Otto, Jäg., tot. — Kobs, Bruno, Jäg., low. — Tiele, 
Otto, Jäg., tot. — Meinke, Karl, Jäg., vw. — Prang, Ernſt, Jäg., low. — Ewers, Wilbelm, Jäg., how. — Damm, 
Erich, Dog. Im, — Kramm, Albert, Jäg., low. — Knütter, Friedrich, Jäg., low. — Lan, Wilhelm, Gefr., low. — 
Wilke, Wilhelm, Jäg., low. — Fritze, Willi, Gefr., low. — Haack, Karl, Jäg., löw. — Koſſatz, Otto, Jäg., low. — 
Wutzlar, Guſtav, Zäg., low. — Schliebner, Karl, Jäg., low. — Schwach, Alfred, Jäg., low. — Kroſchel, Brune, 
Jäg., tot. — Nowaki, Willy, Jäg., tot. — Pietſch, Bruno, Gefr., low. — Quoos, Raul, Jäg., low. — Reinhardt, o 
Georg, Jäg., low. — Weg, Alfred, Jäg., lvw. — Ruben, Fritz, Jäg., Tom. — 3. Kompagnie: Müller, Robert, d 
Fw., hu. — Marſaille, Rudolf, E.⸗Fr., Oberi., tot. — Riemer, Kurt, Oberi., ſchvw. — Wenker, Hugo, Jäg., Tomm. u 
— Umlauf, Hans, Yäa., low. — Dittmann, Alfred, E.⸗Fr., Gefr., tot. — Moritz, Heinrich, Jäg., tot. — Schleuſener, 
Otto, Jäg., how. — Brakhahn, Ernit, Jäg., Tom. — Schach, Artur, Jäg., Lan, — Buch, Wilhelm, Jäg., tot. — 
Heiſe, Rudolf, Gefr., ſchvw. — Rux, Willy, Jäg., ſchuw. — Bergmann I, Franz, Jäg., tot. — Göring, Max, "209. 
tot. — Kniſpel, Wilhelm, Jäg., tot. — Böttcher, Martin, Jäg., ſchvw. — Dänſchel, Hermann, Jäg., ſchvw. — 
Ragowsky, Max, Jäg., Show. — Stryczek, Johann, Gefr., ſchow. — Krüger IN, Richard, Jäg., vw. — Hartmann, 
Guſtav, Jag., vw. — Dietrich, Max, Jäg., low. — 4. Kompagnie: Hundsdoerfer, Lt. d. R., tot. — Stein, Hermann, & 
E.⸗Fr., Cher, Iom. — Elfeldt, Hans, E.⸗Fr., Gefr., ſchuw. — Kieſe, Ernſt, Jäg., ſchöw. — Guhrenz, Karl, Jäg., 
ſchvw. — Pickert, Otto, Jäg., ſchow. — Asmus, Albert, Gefr., low. — Helwig I, Paul, Jäg., Tom, — Maſchinen⸗ 
gewehr⸗Kompagnie: v. Wrangel, Heinrich, Ob.⸗Lt., Tom. — Gerſtmann, Heinrich, Gefr., Tomm, — Nix, Ernſt, 
Jäg., low. — Meier, Erich, Jäg., low. — Wuſchke, Max, Jäg., ſchvw. 

Jäger ⸗ Bataillon Nr. 8, Schlettſtadt. (St. Benoit am 3., Bremenil am 6. und Rotſelaer am 12. 9. 14.) 
1. Kompagnie: Huber, Kurt, Oberj., Klein⸗Moyenore, Reichsland, low. — Metzer, Karl, Jäg., Crefeld, low. — 
Schäfer, Friedrich, Jäg., Winterswick, Kr. Mörs, low. — Dietrich, Auguſtin, Jäg., Bumke, Kr. Gelſenkirchen, low. — 
v. Stephandt, Ferdinand, Jäg., Winne⸗Bemdonck, Kr. Geldern, low. — Bartel, Ernſt, Jäg., Stangendorf, Kr. 
Marienwerder, tot. — Beckers, Heinrich, Jäg., Hüls, Kr. Kempen, ſchvw. — Eied, Edmund, Gefr., Kinzheim, Kr. 
Rappoltsweiler, ſchvw. — Richter, Bernhard, Jäg., Oelde, Kr. Beckum, ſchvw. — Rütters, Karl, Jäg., Morsbach,, 
Aachen, low. — Keßler, Theodor, Gefr., Neuen⸗Lain, Obertaunus, low. — 2. Kompagnie: Kirchner, Ernſt, Zäg., 
Barmen, tot. — Stempel, Wilhelm, Jäg., Duisburg, Show. — 3. Kompagnie: Thiebold, Philipp, Reſ., Güva⸗ 
ringen, Kr. Zabern, ſchvuw. — Marmann, Leopold, Reſ., Rachdig, Kr. Berncaſtel, tot. — Krane, Heinrich, Ref., 
Herzelbrock, Kr. Wiedenbruck, ëmm. — 4. Kompagnie: Thäter, Max, Oberj. d. R., wohnhaft Dresden, low. — 
Sasker, Ewald, Geſr. d. R., Cummerau b. Königswaffe, Sachſ., Ivw. 


Aus der amtlichen Verluſtliſte Nr. 59. 


Garde⸗Reſerve⸗Schützen⸗Bataillon, Berlin⸗Lichterfelde. 1. Kompagnie (Berzezie am 4. 10. 14): 
Segler, Reinhold, Schütze, Wotzloff, Kr. Danziger Niederung, tot. 


Aus der amtlichen Verluſtliſte Nr. 60. 


Garde ⸗Jäger⸗Bataillon, Potsdam. (Neufvilles am 28. 8., Soiſſons am 1., Courtacon am 6., Sablonnières 
am 8., Chamouilley am 14. und Ville⸗aux⸗Bois vom 16. bis 20. 9. 14.) Stab: v. Kroſigk, Fritz, Maj., how. — 
v. Dewitz, gen. v. Krebs, Karl, Lt. u. Adj., low. — Neumann, Dr., St.⸗Arzt, lm. — 1. Kompagnie: Frhr. 
v. Hadeln, Wilhelm, Hptm., ſchvw. — Frhr. v. Biſchoffshauſen 11, Lt., vm. — Laſſen, Cuno, Wim, Altona, lvw. 
— Kallenbach, Erich, Viw., Rusdorf, Kr. Croſſen, low. — Schniegler, Reinhold, Waldhorn., Sr, Alt-Bälsir, 
Kr. Lebus, tot. — Harbke, Wilhelm, Waldhorn., Serg., Berlin, low. — Kramarz, Ulrich, Oberj., Annadorf, Kr. 
Neiſſe, ſchow. — Sklorsk, Franz, San.⸗Utff., Kadlup, Kr. Gr.⸗Strehlitz, ſchuw. — Schmidt II, Max, Oberj., Zbiczy⸗ 
now, Kr. Strasburg, W.⸗Pr., tot. — Schwarz, Albert, Oberj., Habsheim, Kr. Mühlhauſen, low. — Richter, Jo- 
hann, Einj. Freiw., Oberj., Spandau, low. — Hinz, Hermann, Oberj., Crampas, Rügen, vm. — Ziemann, Huge, 
Oberj., Sorau N.⸗L., vm. — Reinicke, Carl, Oberj., Falckenhagen, Potsdam, vm. — Pfeiffer, Friedrich, Oberi., 

en Colt a. Rh., vm. — Bohm, Alfred, Oberj., Jüdenberg, Bitterfeld, vm. — Mooſch, Philipp, Oberj., Charlottenbure, 
2. O um. — Obenhaus, Hermann, Oberj., Salzmunde, Mansfeld, vm. — Flügel, Oskar, Oberj., Berlin, vm. — Merz, 
Se Wilhelm, Oberj., Potsdam, vm. — Möller, Wilbelm, Oberj., Heiligenhafen, Holſtein, vm. — Köpke, Ludwig, 

Jäg., Buchholz, Kr. Templin, tot. — Kaiſer, Wilhelm, Jäg., Tawza, Kr. Torgau, tot. — Stelling, Johann, Jäg., 

St. Franzisko, Amerika, low. — Hauſen, Chriſten, Jag., Iller, Kr. Sonderburg, low. — Jänichen, Mar, Jäg., 

Potsdam, tot. — Trömer, Joſef, Jäg., Krumhubel, Kr. Hirſchberg i. Schl., löw. — Strandt, Wilhelm, Jäg., Grünow, 

Meckl.⸗Str., low. — Trübenbach, Friedrich, Gefr., Kiel, low. — Dreier, Hermann, Gefr., Emmen, Kr. Iſenhagen, 

Inn, — Pohle, Franz, (tut. Ar. Gefr., Berge, Kr. Lingen, low. — Lemke, Max, Jag., Langendorf, Kr. Dannen⸗ 

Ü berg, tot. — Triebold, Heinrich, Jäg., Heßlingen, Kr. Rinteln, ſchöw. — Beyer, Hans, Jäg., Kirſchdorf i. Meckl., 9 
O low. — Harmann, Friedr., Nag., Blankenſtein a. Ruhr, low. — Hofmann 1, Hugo, Jag., Drebach, Kr. Marien⸗ je 
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CR berg, lvw. — Iskraut, Bernhard, Jäg., Gohlfeldt, Kr. Bielefeld, (om. — Lehmann I, Paul, Jäg., Clus, Kr. Sanders: 
dÉ heim, low. — Lippert, Wilhelm, Jäg., Leizen, Meckl.⸗Schw., löw. — Rohrbeck, Auguft, Jäg., Grünow, Medi.- 


heim, low. — Nowack, Karl, Gefr., Potsdam, low. — Zabel, Willy, Jäg., Pyritz, Kr. Stettin, low. — Prüſſing, 5 


Str., Tom. — Sommer, Ludwig, Jäg., Roſenau, Kr. SE low. — Meyer, Wilhelm, Gefr., Alſtuden, Kr. Mühl⸗ 


Ernſt, Jäg., Pohnsdorf, Kr. Plön, low. — Hieſener, Rudolf, Jäg., Schwanenberg, Kr. Wanzleben, ſchuw. — 
Kreimer, Lawbert, Jäg., Schwanenfeld, Kr. Magdeburg, low. — Gnerndt, Horft, Jäg., Croſſen, low. — Dalchow, 
N Wilhelm, Jäg., Poſtlin, Kr. Potsdam, low. — Selle, Reinhold, Jäg., Machnow, ſchow. — Gehrke, Paul, Jäg., 
Liebau, Kr. Bublitz, vm. — Ahl, Hermann, Jäg., Arneburg, Kr. Stendal, low. — Böhmer, Wilhelm, Gefr., Ober- 
lahnſtein, Coblenz, vm. — Thurm, Paul, Gefr., Blankenheim, Sangerhauſen, vm. — Schönemann, Hermann, 
Gefr., Jeßnitz, Deſſau, vm. — Langhagel, Max, Gefr., Graudenz, vm. — Bleyer, Hermann, E.⸗Fr., Gefr., See⸗ 
feld, Lötzen, vm. — Bohm, Rudolf, E.⸗Fr., Gefr., Fh. Bauerhaus, Bitterfeld, vm. — Klinke, Otto, Gefr., Stolzen⸗ 
hagen, Angermünde, vm. — Schulze, Max, Gefr., Königſee i. Thür., vm. — Brüning, Paul, Gefr., Kietz, Königs⸗ 
berg, vm. — Sondermann, Guſtav, Gefr., Stiefel, Haltingen, vm. — Bingang, Johannes, Jäg., Peitz, Cottbus, 
vm. — Elies, Fritz, Jäg., Strasburg, Prenzlau, vm. — Frommholz, Paul, Jäg., Groß⸗Lichterfelde, Berlin, vm. — 
Gerber, Karl, Jäg., Coblenz a. Rh., vm. — Hönow, Paul, Jäg., Walzig, Beeskow⸗Storkow, vm. — Kiered, Pe ul, 
Jäg., Alexanderhütte, Kattowitz, vm. — Leyfert, Friedrich, Jäg., Sporwehna, Wittenberg, vm. — Barzan, Bernart, 
€ Jäg., Königshütte i. Schl., vm. — Bergan, Willy, Jäg., Fh. Schalzels, erbauen, vm. — Bräder, Heinrich, Jäg., 
S Weſtendorf, Arnsberg, vm. — Klauſen, Julius, Jäg., Rade, Rendsburg, vm. — Salski, Paul, Jäg., Babrowo, 
Poſen, vm. — Feldmann, Hans Gg., Jäg., Berlin, vm. — Feuſelau, Otto, Jäg., Velten, Oſthavelland, vm. — 
Franz, Karl, Jäg., Berlin, vm. — Gloger, Erich, Jäg., Schlaupe, Gr.⸗Wartenberg, vm. — Haupe, Arthur, Jäg., 
. Königsberg, vm. — Haußer, Auguſt, Jäg., Hamburg, vm. — Kempf, Ernſt, Jäg., Leipzig, vm. — 


Trebbin, Niederbarnim, vm. — Sievert, Walter, Jäg., Erkner, Niederbarnim, vm. — Martens, Albert, Jäg., Anllam 
i. Pomm., vm. — Radeſchatt, Walter, Jäg., Berlin, vm. — Fobien, Reinhard, SE Arnshagen, Regenwalde, 
vm. — Fiebig, Rudolf, Jäg., Bunzlau, Liegnitz, vm. — Beerenſtecher, Fritz, Jäg., Friedrichshagen, Niederbarnim, 
vm. — Voß, Otto, Jäg., Hennigſtedt, Süderdithmarſchen, vm. — Herze, Erich, Jäg., Halberſtadt, vm. — Schmatt⸗ 
ſchmidt, Auguſt, Gefr., Barnhauſen, Halle, vm. — Windhauſen, Leo, Jäg., Krispelwaldmiel, Kempen, vm. — 

ger, Franz, Jäg., Weißenborn, Sachſ.⸗Altenburg, vm. — Gaarde, Martin, Gefr., Weſtenderp, Tondern, vm. — 

opper, Wilhelm, Jäg., Weißenfels, Merſeburg, vm. — Gut, Hermann, Jäg., Treuenbrietzen, Zauch⸗Belzig, vm. 
— Sleiner, Wilhelm, Jäg., Wernigerode, vm. — Sobotta, Franz, Jäg., Ströbitz, Cottbus, vm. — Reinhardt, 
Georg, Jäg., Spandau, vm. — Görsdorf, Richard, Jäg., Buckow, Beeskow, vm. — Bruhm, Auguſt, Jäg., Berlin, 
vm. — Tiedemann, Erich, Gefr., Wilhelmsruh, Neuftettin, vm. — Becker, Johannes, Jäg., Waldenburg, Friede⸗ 
berg, vm. — Krank, Horſt, Jäg., Mergen, Frankfurt a. O., vm. — Köhler, Heinrich, Jäg., Wittenberger Paſſaa, 
Schleswig, vm. — Koch, Robert, Jäg., Boberow, Potsdam, vm. — Horſt, Otto, Jäg., Warſchau, Jerichow II, 
vm. — Gebroke, Paul, Jäg., Abbau Liebau, Bublitz, vm. — Pabſt, Friedrich, Jäg., Ballenſtedt i. Anhalt, vm. — 
Kellermann, Karl, Jäg., Rieben, Neuſtadt, Oſtpr., vm. — Lemmerich, Walter, Jäg., Zwickau i. Sa., vm. — Lemme ; 
rich, Alfred, Jäg., Zwickau i. Sa., vm. — Hüter, Heinrich, Jäg., Roſtock i. M., vm. — Dröge, Hermann, Jäg., Suter 
Barenberge, vm. — Sievert, Bruno, Jäg., Berlin, vm. — Fiedler, Richard, Jäg., Reichenbach, vm. — Jahn, Karl, 
Jäg., Dirſchau, Danzig, vm. — Bahr, Oskar, Jäg., Berlin, vm. — Schmücke, Willy, Jäg., Magdeburg, vm. — Tiedt, 
Karl, Jäg., Priſſewitz, Rügen, vm. — 2. Kompagnie: Gr. v. Rhoden, Charles, Hptm., Cöln⸗Deutz, how. — 
v. Buch, Johann, Ob.⸗Lt., vermutlich d. R., Stolpe a. O., ſchow. — Patzig, Walter, Lt. d. R., Marienburg i. Weſtpr., 
Ihm. — Staroſte, Joachim, Lt., Glatz i. Schl., tot. — Langner, Auguſt, Vfw., Auras, vm. — Zawacki, Stanislaus, 
Unt.⸗Arzt, Potsdam, vm. — Schulz II, Paul, Oberj., Groß⸗Lichterfelde b. Berlin, tot. — Romanns, Karl, Oberj., 
Ballenſtedt, Kr. Anhalt, tot. — Both, Ernſt, Obert, Ludwigsthal, Kr. Lublinitz, Log, — Leufert, Hans, E.⸗Fr., 
Oberj., Potsdam, lvw. — Steuer, Alfred, Oberj., Ringenwalde, ſchvw. — Stöhr, Wilhelm, Oberj., Buddendorf, 
Kr. Stettin, Im, — Richter, Hermann, Oberj., Schleswig, Kr. Pinneberg, tot. — Klöpper, Franz, Jäg., Frieling⸗ 
haufen, Kr. Meſchede, low. — Lefevre, Arthur, Jäg., Roſſow, Kr. Potsdam, tot. — Gelewdi, Ferdinand, Jäg., 
Brunau, Kr. Marienburg, low. — Soletzki, Aloizego, Jäg., Rohlau, Kr. Schwetz, ſchvw. — Koebke, Jäg., Garde⸗ 
legen, low. — Bock, Hermann, Jäg., Grünholz, Kr. Schleswig, tot. — zu Broxten, Heinrich, Jäg., Broxten, tot. — 
Dieſing, Otto, Jäg., Hadmersleben, Kr. Wanzleben, tot. — Buttenſchön, Friedrich, Gefr., Hohenweſtedt, Kr. 
Rendsburg, Ihum. — Wiebach, Bodo, Jäg., Sonnenburg, Kr. Halberſtadt, ſchuw. — Kliemann, Paul, Jäg., 
Würtſch⸗Helle, Kr. Lieben, Schl., low. — Wilke, Georg, Zän., Barſchau, Kr. Lieben, lvw. — Niederſchulz, Wilhelm, 
Jäg., Berlin, ſchvuw. — Sommer, Karl, Jäg., Portland, Nordamerika, Tomm. — Eggert, Hans, Jäg., Berlin, tot. 
— Niemann, Alfred, Jäg., Diesdorf, Kr. Salzwedel, tot. — Fenge, Hermann, Jäg., Gadenſtedt, Kr. re 
lp. — Schulz, Paul, Jäg., Hermsdorf b. Berlin, ſchvw. — Dittmar, Erich, Gefr., Harzgerode, Kr. Ballenſtedt, 
ſchöw. — Schroeder, Wilhelm, Jäg., Heudorf Habel, Kr. Breslau, tot. — Bido, Wilhelm, Jäg. Styrum, Kr. Mül⸗ 
heim a. R., tot. — Wilhelm, Walter, Jäg., Berlin, ſchvw. — Pieper, Otto, Jäg., Berlin, Vom. — Frerk, Paul, 
E.⸗Fr., Gefr., Saſſendorf, Kr. Arnsberg, tot. — Skoszarski, Hieronymus, Jäg., Pazarymieſchy, Ruſſ.⸗Polen, 
low. — Schlecht, Adolf, Jäg., Hadmersleben, Kr. Magdeburg, low. — Kucklemann, Karl, Jäg., Sadenbergen, 
Kr. Münfter, low. — Meuſe, Hans, Gefr., Güſtrow i. Meckl., tot. — Pollock, Paul, Gefr., Siemianowitz, Kr. Katto⸗ 
witz, tot. — Merting, fritz, Jäg., Kl.⸗Oſing, tot. — Hollſtein, Fritz, Jäg., Blumenwerder, Kr. Falkenberg, tot. — 
Weinreich, Heinrich, Gefr., Holzhauſen, Kr. Fritzlar, lvw. — Henze, Karl, Jäg., Baruth, Kr. Jüterbog, tot. — Förſter, 
Adolf, Jäg., Berlin, ſchow. — Lange, Erich, Jäg., Felten, Kr. Oſthavelland, ſchow. — Nickel, Guſtad, Jäg., Rhentin, 
Kr. Frankfurt a. O., low. — Grethen, Wilhelm, Jäg., Wardbohmen, Kr. Lüneburg, low. — Rüppoldt, Paul, Jäg., 
Rüſchfofrode, Kr. Merſeburg, low. — Wodrich, Karl, Jäg., Berlin, jop. — Köcher, Fritz, Jäg., Berlin, low. — 
Stranz, Ernſt, Jäg., Kemnitz, Kr. Luckenwalde, low. — Neumann, Guſtav, Jäg., Rago, Kr. Calau, low. — Porzig, 


Hentern, Saarburg, vm. — Dietrich, Jäg., Greifswald, Stralſund, vm. — Cuppock, Alois, Jäg., Zabrze, vm. — 
Matnlat, Guſtav, Jäg., Werzeln, Gumbinnen, vm. — Zeitſchel, Erich, Jäg., Lißdorf, Merſeburg, vm. — Baller, 
Wilhelm, Jäg., Stettin, vm. — Schneider 11, Otto, Jäg., Niederwörresbach, Birkenfeld, vm. — Müller, Kurt, 
Si Bronicowo, Poſen, vm. — Handred, Johann, Jäg., Frankſurt a. O., vm. — Rühl, Franz, ER Poſedim, 


77 Jäg., Garz, Kr. Potsdam, low. — Börger, Karl, Gefr., Kaltwaſſer, Rothenburg, vm. — Jäger, Johann, Jäg., 


rankfurt, vm. — Wolff, Kurt, Jäg., Friedeberg, Frankfurt a. O., vm. — Grimm, Richard, Zäg., Berlin, vm. — 
erber, Carl, Jäg., Alt⸗Ranft, Potsdam, vm. — Fangohr, Bernhard, Jäg., Kyritz, Potsdam, vm. — Klaus, Paul, 
©) Jäg., Wernrode, Hohenſtein, vm. — Vogel, Erich, Jäg., Tegel, Berlin, vm. — Hoffmann, Kurt, Jäg., Colberg, 


Willy, Jäg., Goſel i. Sachſ., tot. — Fiſcher, Friedrich, Jäg., Dollencken, Kr. Luckau, low. — Schneider, Ludwig, 2 
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e vm. — Bauers, Johannes, Jäg., Alt⸗Schönfeld, Frankfurt a. O., vm. — Hupe, Walter, Jäg., Stollberg, Merſe⸗ — 
0 burg, vm. — Klahn, Paul, Jäg., Marnhagenerfelde, vm. — Wilke, Karl, Geſr., vm. — Wien, Max, Gefr., Berlin, 0 
vm. — Dannebaum, Ewald, Jäg., Dachow, Croſſen, vm. — Kroll, Albert, Jäg., Königsberg i. Pr., vm. — Bar- 
ſikow, Willy, Jäg., Berlin, om. — 3. Kompagnie: Gr. v. Lüttichau, Fritz, Optm., low. — v. Eugelbrechten, 

Lt., 100. — Zander, Hans, Vfw., Stralſund, low. — Prinz, Rudolf, (Akt, Oberj., Danzig, tot. — Riecke, Friedrich, 

Oberj., Zebling, Kr. Ballenſtedt, tot. — Ullrich, Günther, Oberj., Charlottenhof, Kr. Landsberg a. W., low. — 

N Nagel, Rudolph, Oberj., Schwerin a. W., ſchow. — Nöpsdorf, Hubert, Gefr., Jägerhaus, Ar. Tondern, tot. — 2 
D Schulze, Ernſt, Gefr., Bornim, Kr. Oſthavelland, tot. — Lindemann, Fritz, Jäg., Berlin, tot. — Kröher, Paul, = 
Jäg., Schönborn, Kr. Rochlitz, tot. — Pilko, Wilhelm, Jäg., Diſſen, Kr. Cottbus, tot. — Mudlagk, Hermann, Gefr., D 

i Borgsdorf, Kr. Bunzlau, ſchvw. — Döring !, Ernſt, Jg., Gimmel, Kr. Wohlau, Show. — Felten, Paul, Jäg., 

Wriezen, Kr. Ober-Barnim, ſchvw. — Fröhlich, Karl, Zag., Poln.⸗Nettkow, Kr. Grünberg, ſchvuw. — Bramann, 

Emil, Rüg., Marten, Kr. Dortmund, Im. — Albrecht IL, Willy, Jäg., Groß⸗Brüskow, Cöslin, ſchow. — Buch⸗ 

holz, Wilhelm, Jäg., Colpin, Kr. Stargard, low. — Schütze, Guſtav, Jäg., Marzalena, Kr. Wittenberg, low. — Kuſch, 

Arthur, Jäg., Roſenthal, Kr. Niederbarnim, tot. — Schneidewind, Albert, Jäg., Zuhlsdorf, Kr. Niederbarnim, 

tot. — Hübner, Paul, Jäg., Jorka, Kr. Rothenburg, tot. — Wegener, Georg, Jäg., Bolbrück, Kr. Weſtprignitz, KA 

tot. — Gramſch, Willy, Jäg., Berlin, tot. — Rudolph, Georg, Gefr., Althammer, Kr. Brieg, low. — Jacobs, <= 
9 Erich, Jäg., Karſtädt, Kr. Weſtprignitz, low. — Kriſche, Alvin, Gefr., Berzdorf, Kr. Bautzen, low. — Köller, Paul, Z 
D "201. Schwachenwalde, Kr. Arnswalde, low. — Krüger, Friedrich, Jäg., Dammendorf, Saalkr., ſchow. — Lorcy, 

Bernhard, Jäg., Berlin, low. — Müller IN, Guſtav, Jäg., Saarau, Kr. Schweidnitz, low. — Röhr, Hermann, 

Jag., Flensburg, low. — Schamopp, Martin, Jäg., Drachhauſen, Kr. Cottbus, low. — Waldner, Willy, Jäg., 

Copenick, Kr. Teltow, Ion, — Weiland, Julius, Jäg., Kirchhain, Kr. Luckau, low. — Ziegenhagen, Richard, 

Jag., Berlin, Iow. — Stopperka, Arno, Gefr., Prieſtewitz, Kr. Großenhain, low. — Zeeſe, Hermann, Jäg., Berlin, 

low. — Weiß, Johann, Gefr., Berlin, low. — Reifegerſte, Bruno, Jaͤg., Berlin, low. — Kras, Paul, Jag., Char- 

lottenburg, low. — Oberlein, Reinhard, Jäg., Ahrensdorf, Kr. Teltow, low. — Korff, Friedrich, Jag., Veigtsdorf, 
Kr. Grimmen, ſchyw. — Köſtecke, Alfred, Jäg., Abtshagen, Kr. Grimmen, ſchöw. — Mittmann, Ernſt, Jag., Frie- 

dri hsruh, Kr. Freyſtadt, ſchvw. — Keßler, Auguſt, Jag., Falckenrede, ar. Potsdam, low. — Raaſch, Eruſt, Jag., 
U Kloſter Göringen, Kr. Cſchersleben, Im. — Ehlert, Richard, Jag., Stettin, low. — Weſtphal, Friedrich, Jag., 
Steffenshagen, Kr. Oſtprignitz, low. — Zerndt, Willy, Jag., Kurziger Mühle, Kr. Meſeritz, ſchßww. — Weidner, 
Karl, Jag., Strege, Kr. Frankfurt a. O., ſchöw. — Hirſchfelder, Kurt, Jäg., Pfaffendorf, Kr. Freyſtadt, ſchow. — 
Barenthin, Walter, Jäg., Rhinow, Kr. Weſthavelland, low. — Schütz, Emil, Jäg., Guſtrow, Meckl.⸗Schw., vm. — 
Hentſchel, Karl, Jäg., Kemberg, Wittenberg, vm. — Eichler, Friedrich, Jäg., Perleberg, Weſtprignitz, vm. — 
Rißmann, Friedrich, Jäg., Wriezen, Oberbarnim, vm. — Stahnsdorff, Franz, Gefr., Berlin, vm. — Münzberg, 
Paul, Jäg., Nowawes, Potsdam, vm. — Töpfer, Bruno, Jag., Berlin, vm. — Baldhoff, Hans, Jäg., Magdeburg, 
vm. — Beyer, Friedrich, Jag., vm. — Stiller, Kurt, Jäg., Laband, Gleiwitz, vm. — Wannicke, Arthur, Jag., Cott⸗ 
bus, vm. — Kemnitz, Otto, Jag., Hohenmolen, Weißenfelde, vm. — Erdmann, Willy, Jäg., Berlin, vm. — Kuſchel, 
Otto, Jäg., Berlin, vm. — Hude, Otto, Jag., Drebsdorf, Sangerhauſen, vm. — Engel, Alfred, Gefr., Goin a. Rh., 
vm. — Gorsler, Franz, Gefr., Hohenleine, Delitzſch, vm. —Karaß, Richard, Jäg., Zoſſen, Teltow, vm. — Schneider, 
Emil, Jäg., Sarnow, Oſtprignitz, vm. — Werthmann, Otto, Jag., Munſtedt, Leine, vm. — Schwartz, Guſtav, 
Jaa., Zavokuk, Jerichow II, vm. — Rißmann, Erich, Jäg., Windiſch⸗Borau, Freyſtadt, vm. — Nickel, Ernſt, Jäg., 
Milow, Jerichow II, vm. — Schulze, Georg, Gefr., Beeskow, Beeskow-Storkow, um. — Pilot, Fritz, Jäg., Pichels⸗ 
dorf, Spandau, vm. — 4. Kompagnie: Stephan, Hptm., vermutlich d. R., vm. — v. Kroſigk, Lt., vermutlich d. R., 
vm. — Frhr. v. Reibnitz, Lt., vm. — Bord, Max, Fw., Grünwalde, Ortelsburg, vm. — Ritter, Horſt, Cher. 
Seesken, Kr. Cletzko, low. — Wendenburg, Paul, Oberj., Salegaſt, Kr. Deſſau, Show. — Hindenburg, Crich, 
Oberj., Zinndarſe, Greifenberg, vm. — Weckwerth, Walter, Cher, Kloſterheide, Juterbog, vm. — Friedrich, 
Erich, Oberj., Friedrichsberg, Berlin, vm. — Thiele, Max, Oberj., Frankſurt a. O., vm. — Wegener, Johannes, 
Oberj., Hohenfinow, vm. — Becker, EE Oberi., Heßleben, Halberſtadt, vm. — Locke, Wilhelm, Oberj., Dagow, 
Neuruppin, vm. — Eisler, Hans, Jäg., Oberſin, Kr. Unterfranken, tot. — Lehmann, Ulrich, Zäg., Tobrin, Kr. 
Flatow, ſchow. — Buske, Max, Gefr., Wittwien, Kr. Neuruppin, low. — Herm, Paul, Jag., Breddin, r. Oſt⸗ 
pri mitz, ſchow. — Lucas, Walter, Jag., Beme, Kr. Calbe, löw. — Oswald, Auguſt, Gefr., Hamburg, (pm. — Rekow, 
Erich, Jaͤg., Parſow, Kr. Cöslin, low. — Mertens, Guſtav, E.⸗Fr., Lunten i. W., Kr. Ahaus, Im, — Jahnke. 
Alfred, Jäg., Studewitz, Kr. Oſtprignitz, tot. — Dietrich, Oskar, Gefr., Kolbnitz, Ar. Jauer, ſchvw. — Schwichten⸗ 
berg, Arnold, Jag., Bucſin, Kr. Schlawe, how. — Hofrichter, Hermann, Jäg., Langenau, Kr. Rochlitz, low. — 
Schierbaum, Erich, Jäg., Schmuggerow, Kr. Anklam, low. — Froeſe, Karl, Gefr., Schmiederwende, Kr. Langen⸗ 
hauſen, ſchöw. — Scheermann, Paul, Jäg., Schwelm, tot. — Streitberger, Hans, Jäg., Lobejün, Kr. Merſeburg, 
tot. — Wendland, Guſtav, Jäg., Hirſchfeld, Kr. Preußiſch⸗Holland, dummm, — Baethge, Emil, Jäg., Karow, Kr. 
Jerichow II, ſchuw. — Höfner, Max, Jäg., Neubau, Kr. Oberfranken, low. — Holz, Fritz, E.⸗Fr., Steglitz, Kr. Teltow, 
U ihow. — Lift, Guſtav, Jag., Brachwitz, Kr Zauch-Belzig, tot. — Schade, Hugo, Jäg., Meſeritz, ſchow. — Senft, 
d tig, Jäg., Friedrichshagen, tot. — Lutſche, Paul, Jag., Liebenwalde, Kr. Potsdam, tot. — Lehmann, Max, 
| Jag., Berlin, Show. — Schulz I, Richard, Jäg., Havelberg, Kr. Weſtprignitz, low. — Tietz, Friedrich, Jäg., Rieders⸗ 


N 


dorf, Kr. Teltow, low. — Lembke, Mar, Gefr., Wandsbek, low. — Haufen, Jens, Gefr., Illerfeld, Kr. Schleswig, 
hmm. — Meier, Alfred, Jäg., Hamburg, tot. — Göttſch, Jacob, Jäg., Goͤdersdorf, Kr. Plon, ſchöw. — Pieper 1, 
Albert, Jäg., Ivenack, Meckl. Schw., ſchow. — Schulze IV, Otto, Gefr., Letſchin, Kr. Lebus, ſchow. — Schroeder, 
Reinhold, Jäg., Morin, Kr. Landsberg a. W., low. — Schroeder, Wilhelm, Jag., Karow, Meckl.-Schw., ſchow. — 
Hagen, Albert, Jag., Peſchule, Kr. Juterbog, lm, — Sievers, Ferdinand, Jäg., Schonweide, Kr. Plön, low. — 
Hannemann, Otto, Jäg., Neu-Duſterbach, ſchöuw. — Bülow, Otto, Jada., Elsdorf, Kr. Namslau, Show. — Buſch, 
Erich, Gefr., Burſchen, Kr. Cſtſternberg, tot. — Ziegler, Karl, Jan., Roſenthal, Kr. Jüterbog, ſchow. — Nehring, 
Hugo, Gefr., Weißthal, Kr. Poſen, Show. — Dannenberg, Erich, Jag., Lowendorf, Kr. Teltow, low. — Böttger, 
7 Alfred, Jag., Nediſſen, Kr. Zeitz, low. — Ringhardt, Erich, Gefr., Grenzwald, Pillkallen, vm. — Klopſch, Heinrich, 
| Gefr., Luszyzgrün, Oppeln, vm. — Aſche, Karl, Jäg., Lichtenberg, Niederbarnim, vm. — Borgmann, Fritz, "209. 


Potsdam, vm. — Gerhardt, Paul, Jag., Burzykowo, Obornik, vm. — Hecht, Ernſt, Jäa., Wittenberg, vm. — 
Hermann, Franz, Jag., Laſſoth, Neiſſe, vm. — Keßler, Jakob, Jäg., Hulsweiler, Saarlouis, vm. — Krämer, 
Wilhelm, Jäg., Weſtönnen, Soeſt, vm. — Kruſe, Karl, Jag., Linau, Herzogt. Lauenburg, vm. — Lauer, Peter, 
Idg., Schwarzenholz, Saarlouis, vm. — Schmidt MH, Otto, Jäg., Charlottenburg, vm. — Brauer, Karl, Dän., 
Goritz, Weſtſternberg, vm. — Bröker, Wilhelm, Jäg., Neheim, vm. — vom Bruch, Wilhelm, Icg., Helthauſen, PR 
= Hagen i. W., Dm. — Büchner, Otto, Jag., Walbeck, Mansfelder Gebirastr., vm. — Burgmann, Simon, Jag., S 
Li Nacha a. Werra, vm. — Frundt, Emil, Jag., Luchow, Rionitz, vm. — Gebauer, Alfred, Jag., Nowawes, Teltow, D 
vm. — Harvart, Hans Ga., Jäg., Brandenburg a. Havel, vm. — Henning, Siegfried, Jag., Aken a. Elbe, Calbe, 
vm. — Hildebrandt 1, Ewald, Jag., Stolzenburg, Randow, vm. — Hinrichs, Hermann, Jag., Ohrwege, Weſter— 
ſtede, vm. — Lehmann, Guſtav, Jag., Stulpe, Juterbog, vm. — Kretſchmar, Alois, Jag., Neuſtadt i. Sa., vm. — 
Luppa, Hans, Jag., Tarnowitz, vm. — Meß, Adolf, Jag., Bochow, Zauch-Belzig, vm. — Müller 1, Bruno, Jg., 
(N) Loſig, Eothen, vm. — Muller IV, Otto, Jag., Jubar, Salzwedel, vm. — Pauls, Wilhelm, Jäg., Heinrichsberg, n 
OG Welmirſtedt, vm. — Rauſch 11, Franz, Jäg., Mellenthin, Soldin, vm. — Richter, Otto, "dg. Baruth, Luckenwalde, 2 
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vm. — Wilke, Hermann, Jäg., Metz, vm. — Witting, Erich, Jäg., Fiſcherskampe, Elbing, vm. — Holz, Johannes, 
Gefr., Zehdenick, Berlin, vm. — Rottke, Bruno, Jäg., Berlin, vm. — Otto, Paul, Jäg., Berlin, vm. — Bros, 
Willy, Jag., Berlin, vm. — Tepper, Johannes, Jäg., Elbing, vm. — Seydel, Paul, Jäg., Muhlredlitz, Lüben, vm. 
— Droge, Franz, Jäg., Neukölln, vm. — Wittke, Fritz, Jäg., Berlin, vm. — Jaeſchke, Bruno, Jäg., Berlin, vm. — 
Berg, Arthur, Jäg., Berlin, vm. — Strumpf, Adolf, Jäg., Schneidlingen, Magdeburg, vm. — Rehbein, Erich, 
Jäg., Berlin, vm. — Kammer, Albert, Jäg., Seelen auf Rügen, vm. — Kühnberg, Ernſt, Jäg., Güſten, Anhalt, 
vm. — Spoor, Hans, Jäg., Berlin, vm. — Salomon, Richard, Gefr., Weßleben, Wanzleben, om. — Schulz, Otto, 
Jäg., Wangerin, Stettin, vm. — Kuntz, Wilhelm, Jäg., Berlin, vm. — Hellmich, Friedrich, Jäg., Berlin, vm. — 


Thiele, Karl, Jäg., Gleſow, Randow, vm. — Grady, Fritz O., Jäg., Berlin, vm. — Meß, Theodor, Gefr., Bochow, N 


Potsdam, vm. — Mann, Fritz, Jäg., Belzin, Uſedom⸗Wollin, vm. — Letz, Guſtav, Jäg., Vethen, Stendal, vm.“ 
Kaina, Wilhelm, Jäg., Drewitz, Cottbus, vm. — Hoffmann, Hermann, Jäg., Choſſewitz, Lübben, vm. — Höhne, 
Guſtav, Jäg., Buchholz, Zauch⸗Belzig, vm. — Herzog, Richard, Jäg., Gölzau, vm. — Rudolf, Willy, Gefr., Potsdam, 
vm. — Manthey, Eduard, Jäg., Lubza, Flatow, vm. — Schmitz dorf, Fritz, Jäg., Döberitz, vm. — Blaeſche, Willr, 
Jäg., Potsdam, vm. — Erdmann, Guſtav, Jäg., Michendorf, vm. — Knüpfer, Walter, Jäg., Domſen, Weißen⸗ 
feld, vm. — Manthey 11, Otto, Jäg., Gurkow, Frankfurt a. O., vm. — Reich, Adolf, Jäg., Charlottenburg, vm. — 
Küſter, Guſtav, Jäg., Erxleben, Oſterburg, vm. — Puhlmann, Martin, Gefr., Riegen, Lebus, vm. — Martens, 
Max, Jäg., Berlin, vm. — Bieräugel, Arthur, Jäg., Rauſchwitz, Roda, vm. — Schulze 111, Hermann, Jäg., Stolpke, 
Altmark, vm. — Brümmerſtedt, Otto, Jäg., Fercheſar, Weſthavelland, vm. — Matzdorf, Franz, Jäg., Nabern, 
Königsberg Nm., vm. — Peſchel, Richard, Gefr., Schwiebus, vm. — Mertin, Adolf, Gefr., Walsdorf, Geeſtemünde, 
vm. — Gembries, Werner, Jäg., Berlin, vm. — Behrendt, Hermann, Jäg., Eiche, Potsdam, vm. — Thiel, Rober, 
Jäg., Leſſendorf, vm. — Förſter, Walter, Gefr., Karow, Jerichow II, vm. — Gehrke, Ernſt, Jäg., Perſanzig, Coslin, 
vm. — Fuder, Bernhard, Jäg., Weißwaſſer, O.⸗Lauſ., vm. — Schmidt IN, Wilhelm, Jäg., Nigrip, Jerichow II, 
vm. — Pfäude, Richard, Reſ., Trainf., Benern, Merſeburg, vm. — Schulze 11, Paul, Jäg., Grießen, Guben, vm. 
— Bölfe, Friedrich, San.⸗Gefr., Beelitz, Zauch⸗Belzig, vm. — Neuendorf, Erich, Jäg., Berlin, um. — Rad⸗ 
fahrer⸗-Kompagnie: v. Kretſchmann, Ernſt, Hptm., Hergisdorf i. S., ſchoßw. — v. Doemming, Wolff, Lt., Neu⸗ 
ruppin, an den Wunden verſt. — Frhr. v. Berlepſch, Fritz, Lt., tot. — v. Köller, Zabel, Lt., lvw. — Zeite, Fritz, 
Oberj., Potsdam, ſchvw. — Föllmer, Max, Oberj., Steglitz, Kr. Teltow, Von, — Kirchhoff, Richard, Jäg., Solſchen, 
Kr. Hildesheim, tot. — Strauch, Leo, Jäg., Lodz, Rußland, Jon. — Meyer I, Willy, Jäg., Madgeburg, Lë, — 
Meyer 11, Friedrich, Jäg., Nordheim, Kr. Hildesheim, low. — Seidenſchnur, Ferdinand, Jäg., Stendal, low. — 
Thelen, Johann, Jäg., Brachelen, Kr. Geilenlirchen, Im, — Gollin, Hermann, 308, Templin, Kr. Potsdam, 
tot. — Richter, Paul, Gefr., Jeſeritz i. Anh., tot. — Otto, Conrad, Jäg., Eulam, Kr. Landsberg a. W., tot. — 
lemming, Hermann, Jäg., Steglitz, Kr. Teltow, low. — Ebbinghaus, Adolf, Jäg., Potsdam, ſchovw. — Sommer, 
nit, Jäg., Berlin, low. — Kallen, Joſeph, Jäg., Oppum, Kr. Erefeld, low. — Zonge, Ernſt, Jäg., Rogetz, Kr. 
Wolmirſtedt, low. — Kurz, Heinrich, Jäg., Gonne, Kr. Liſſa, lvbw. — Radfahrer⸗Erſatz Kompagnie (gemeldet 
von der 43. Reſerve⸗Infanterie⸗Brigade — an der Oiſe und Aisne vom 14. bis 18. 9. 14): Klerlein, Artur, Oberj., 
Schäffersheim, Kr. Erſtein i. E., low. — Turkert, Karl, Jäg., Potsdam, tot — Schröter, Auguſt, Jäg., Rodacherbrun, 
Kr. Wurſtbach, Reuß, tot. — Wobbe, Bernhard, Jäg., Braunsberg, ſchvw. — Tegtbü „Fritz, Jäg., Gr.⸗Oeſingen, 
ſchöw. — Arndtz, Moritz, Jäg., Werden a. d. Ruhr, low. — Maſchinengewehr⸗Kompagnie: v. Mandels loh, 
Waldemar, Hptm., ſchöw. — v. Winterfeldt, Lt., vermutlich v. Winterfeld, low. — Bethge, Gerhard, Jäg., Reimers⸗ 
dorf, tot. — Kratſch, Ernſt, Gefr., Altenburg, ſchvw. — Held, Eduard, Gefr., Wickede a. d. Ruhr, low. — Rofen- 
wald, Max, Jäg., Falkenhagen, Kr. Spandau, lm. — Thies, Hans, Jäg., Liebenecksknöll, Tom. — Reetz, Richard, 
Jäg., Ebenholzen, Kr. Landwehrhagen, tot. — Schmidt, Albert, Jäg., Fh. Steinwehr, Kr. Königsberg Nm., tot. — 
Fiſcher, Albert, Jäg., Glienicke, Kr. Oſthavelland, tot. — Rogge, Ernſt, Jäg., Wittenberge, Oſtprignitz, low. — 
Hempel, Hermann, Jäg., Hohenprignitz, Show. — Ganske, Franz, Jäg., Wernigerode, lvw. 
Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 11, Marburg. (Villers am 27. 8., Mouthyon am 5. und 6., Uch am 6. und 
8. und Nouvren vom 13. bis 20. 9. 14.) 1. Kompagnie: Brandhoff, Heinrich, Lt. d. R., Eichlinghofen, Hörde, 
low. — Grabe, Paul, Lt. d. L., Bollſtedt, Mühlhauſen i. Th., tot. — Corneli, Eduard, Vfw., Vallendar, Coblenz 
Land, low. — Herbold, Guſtav, Vfw., Caſſel, ſchow. — Seffen, Carl, Vfw., Beuel, Bonn Land, ſchöw. — Glas- 
hoff, Theodor, Vfw., Engelbrecht, Wildreis, Steinburg, low. — Hirz, Friedrich, Oberj., Struthhütten, Arnsberg, 
Io. — Traut, Max, Oberi., Heubach, Sachſ.⸗Mein., Show. — Zänker, Louis, Oberj., Goslar, low. — Frielinghaus, 
Otto, Oberj., Brachten, Arnsberg, vm. — Heim, Hermann, Oberj., Kaldenſundheim, Eiſenach, vm. — Keller, 
ermann, Oberj., Schwarzburg Königſee, Schwarzb.-Rudolſt., vm. — Klein, Ferdinand, Jäg., Obernesphen, 
iegen, tot. — Wagener, Wilhelm, Jäg., Niedernesphen, Arnsberg, tot. — Schröder, Max, Gefr., Caſſel, low. — 
Bayer, Georg, Jäg., Gisbergsleben, Erfurt, ſchow. — Dedelburg, Hubert, Jäg., Meſſinghauſen, Brilon, low. — 
Merbach, Arnold, Jäg., Langenhain, Waltershauſen, vw. — Nordhaus, Richard, Jäg., Heugelbach, Schwarzburg, 
how. — Blank, Wilhelm, Jäg., Gießen, vw. — Wagener, Juſtus, Jäg., Caſſel, vw. — Zahn, Martin, Jäg., Waller! 
heim, Oppenheim, Heſſen, low. — Köhler, Arno, Jäg., Plauen, tot. — Denker, Wilhelm, Jäg., Kredenbach, Siegen, 
tot. — Schlegel, Walter, Gefr., Mittweida, Schwarzenberg, Inn, — Döpp, Auguſt, Jag., Ludwigshutte, Bieden— 
kopf, lm. — Froning, Hubert, Jag., Coesfeld, for. — Hoffmann, Adolf, Jäg., Caſſel, low. — Hummel, Zufevb, 
ig., Tandern, Aisbach, low. — Ongſick, Heinrich, Jäg., Stockheim, Bochum, ſchvw. — Schmittdiel, Martin, Jag., 
rchhain, vw. — Genz, Otto, Jäg., Roſenfelde, Regenwalde, low. — Kißling, Otto, Jäg., Langenwieſe, Arnſtadt, 
lvw. — Kürſchner, Otto, Jäg., Eckartshauſen, Eiſenach, low. — Wilmes, Friedrich, Jäg., Wiemeringhauſen, Arns— 
berg, low. — Blank, Otto, Jäg., Hohenwalde, Pyritz, Show. — Werner, Hugo, Jäg., Woblsborn, Weimar, low. — 
öbel, Max, Geſr., Roda, Sachſ.⸗W.⸗Eiſenach, tot. — Koch, Edw. Konſt., Jäg., Stettlingen, Meinigen, tot. — 
orenz, Hugo, Jäg., Albertstal, Glauchau, tot. — Beel, Walter, Gefr., Neunkirchen, Siegen, low. — Erb, Jo⸗ 
hannes, Gefr., Schwallungen, Meinigen, Jm. — Renneberg, Rudelf, Gefr., Mühlhauſen i. Thür., low. — 
RNokozinski, Johannes, Gefr., Groß-Zundern, Danzig, low. — Schütze, Arno, Gefr., Nerkewitz, Sachſ.⸗W.⸗Ciſenach, 
vw. — Stolze, Paul, Gefr., Erfurt, vw. — Achilles, Arthur, Jäg., Mulhaufen, vw. — Bücking, Robert, Jag., Burs- 
bach, Siegen, vw. — Dralle, Georg, Jäg., Helfen, Zwitte, vw. — Göpfert, Franz, Jäg., Räsfeld, Münſter, (om. — 
Henninger, Albin, Jäg., Lobenſtein, Schleiz, vw. — Heyme, Heinrich, Jäg., Apolda, low. — Horn, Johann, Dän. 
Nieder⸗Tanzheim, Limburg, low. — Joppiſch, Martin, Jäg., Jauer, ſchuw. — Luckas, Philipp, Jäg., Büdesheim, 
Friedberg, Achen, low. — Müller, Richard, Jäg., Ilmenau, Weimar, ſchow. — Niggel, Quirin, Jäg., Bachhalding, 
Aibling, vw. — Nolte, Wilhelm, Jäg., Caſſel, low. — Nonn, Reinhard, Jäg., Groß-Tabarz, Waltershaufen, vw. 
— Reimers, Paul, Jag., Kiel, vw. — Schmengler, Paul, Jäg., Bückeburg, low. — Schwarze, Hermann, Jag., 
Weimar, low. — Sievert, Siegfried, Jag., Braunſchweig, vw. — Schmeck, Richard, Jäg., Eiſerfeld, Arnsberg, 
vw. — Möbs, Peter, Jäg., Niedermöllen, Friedberg, vw. — Spierling, Max, Zäg., Suhl, Schleuſingen, vw. — 
Gurt, Ludwig, San.⸗Gefr., Hubenrode, Witzenhauſen, low. — Hofmann, Kraft, Jag., Sondheim, Caſſel, vm. — 
Schrader, Richard, Jäg., Eilsleben, Neuhaldensleben, vm. — Müller, Willy Otto, Gefr., Untermhaus, Gera, vm. 
— Bäckel, Wilhelm, Jäg., Bauernheim, Friedberg, Heſſen, vm. — Bauer, Auguſt, Jäg., Marburg, vm. — Berg- 
hoff, Franz, Jag., Elsbe, Arnsberg, vm. — Böttger, Bruno, Jäg., Buchheim, Sachſ.-Altenb., vm. — Braas, 
Heinrich, Jäg., Niedernepſen, Arnsberg, vm. — Junghans, Otto, Jäg., Hartenſtein, Zwickau, vm. — Heyder, 
Hermann, Jag., Bennedenftein, Grafſchaft Hohenſtein, vm. — Imhof, Karl, Jäg., Alme, Brilon, vm. — Klopf⸗ 
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Au fleifch, Friedrich, Jäg., Weißenborn, Eſchwege, bm. — Meyer, Joſef, Jäg., Schwalbach, Trier, vm. — Nenner, 4 < 
657 Bendikt, Jäg., Hochſpeyer, Kaiſerslautern, vm. — Pohlmann, Karl, Jäg., Rhenegge, Waldeck, vm. — Schröder, 05 
Helmut, Jäg., Magdeburg, vm. — Erbſe, Arthur, Gefr., Eichſtädt, Rudolſtadt, vm. — Neuner, Emil, Gefr., Mönch 
röden, Coburg, vm. — Weigelt, Karl, Gefr., Nerigis, Methmann, vm. — Feſt, Georg, Jäg., Roßleben, Erfurt. 
vm. — Kleeb, Hermann, Jäg., Hilgenbach, Arnsberg, vm. — Koch, Ernſt, Jäg., Apolda, vm. — 
Wilhelm, Jäg., Bega, Lippe⸗Detmold, vm. — Schwalbe, Karl, Jäg., Eckartshauſen, Eiſenach, vm. — Weber, 

N Joſef, Jäg., Bad Orb, Heſſen⸗Naſſau, vm. — 2. Kompagnte: Conrad, Hermann, Hptm. d. R., Cöln, low. — 2 
Hartmann, Hermann, Lt. d. R., Grapzow, Demmin, tot. — Eberhardt, Heinrich, Fw., Helſa, Caſſel, tot. — Ben ⸗ , 
[Biamin, Paul. Wim. Hamburg, tot. — Schwekendiek, e Bfm., Aerzen, Hameln, Im. — v. Beit, Guſtav, LN) 

Bfw., Göttingen, tot. — Börner, Karl, Oberj., Höchſtenbach, Oberweſterwald, om. — Holzapfel. Max, Oberi., 

Schmalenbuchow, Rudolſtadt, vw. — Homrighauſen, Chriſtian, Oberj., Schüllar, Arnsberg, vw. — Stotz, Karl, 

Oberj., Biebrich, Unterlahnkr., vw. — Nagler, Paul, Oberj., Kolba, Neuſtadt a. Orla, tot. — Kraft, Ernſt, Oberj., 

Schwellengrund, Dillkr., vm. — Rittelmeyer, Julius, Gefr., Nehme, Minden, tot. — Klingelhöfer, Nikolaus, 

Fäg., Moiſcht, Caſſel, tot. — Slomanka, Guſtav, Jäg., Rongonkau, Oletzko, ſchvw. — Zölzer, Chriſtian, Jäg., Ottlar, E 

Eiſenberg, Vom. — Keiner, Martin, Jäg., Neuſtadt a. Orla, vw. — Peter, Rudolf, Jäg., Gerſtungen, Eiſenach, vw. 9 

— Beyer, Otto, Gefr., Hirſchberg, Schleiz, vw. — Briel, Heinrich, Jäg., Ernſthauſen, Frankenberg, Dellen, um. — > 
) Bruder, Chriſtian, Jäg., Niedereſchbach, Oberheſſen, vw. — Forſt, Heinrich, Jäg., Freren, Lingen, tot. — Klstz, 
CS Friedrich, Jäg., Weimar, vw. — Meiſe, Otto, Jäg., Alsleben, Mansfeld, vw. — Sauerbrey, Otto, Jäg., Beu 

grund, Neuntode, low. — Teuber, Paul, Jäg., Wernshauſen, Salzungen, vw. — Weißgerber, Paul, Jäg., Ze 

ſtadt, Erfurt, vw. — Stockmann, Franz, Gefr., Görlitz, ſchow. — Strotz, Johann, Gefr., Naila, Oberfranken, ëmm, 

— Dreßler, Paul, Jäg., Gr.⸗Gröbitz, Sachſ.⸗Anh., vw. — Heß, Johannes, Jäg., Langenſchwarz, Caſſel, vw. — 

Otto, Hermann, Gefr., Kerzdorf, Lauban, tot. — Häußer, Heinrich, Jäg., Leidenhofen, Caſſel, ſchow. — Hoff- 

mann, Fritz, Jäg., Ilgersburg, Sachſ.⸗Cob.⸗Gotha, tot. — Hoffmann I, Guſtav, Jäg., Unterſchönau, Caſſel, vw. — 

Plettner, Alfred, Jäg., Seifersdorf, Neuſtadt, ſchuw. — Schlothauer, Max, Jäg., Schwabhauſen, Sachſ.⸗Coburg⸗ 

2 Gotha, tot. — Schmidt, Juſtus, Jäg., Marburg, vw. — Schulze, Linus, Jäg., Knau, Altenburg, vw. — Werner, Sal 
N) Ernit, Jäg., Renſieth, Hildburghaufen, tot. — Wolf, Otto, Jäg., Alt⸗Gommla, Reuß ä. L., tot. — Zanmſeil, Hugo, SS 
Jäg., Mittel⸗Pollnitz, Neuſtadt a. Orla, vw. — Weiß, Paul, Gefr., Koſſengrün, Greiz, vw. — Aſchenbach, Her: Lo 

mann, Jäg., Greußen, Schwarzb.⸗Rudolſt., vw. — Blöthner, Heinrich, Jäg., Linda, Neuſtadt a. Orla, vw. — 
Giegler, Albert, Jäg., Sülzenbrücken, Gohta, Vom. — Giſchler, Heinrich, Jäg., Ottrau, Ziegenhain, vw. — Groß; 

kurth, Karl, Jäg., Thurnhosbach, Eſchwege, how. — Hildebrandt, Heinrich, Jäg., Wee en, Uslar, vw. — 
Hinterſcher, Ludwig, Jäg., Mernes, Gelnhauſen, low. — Lingemann, Ludwig, Jäg., Oynhauſen, Minden, Iow., 

— Pfaff, Karl, Jäg., Nordeck, Marburg, low. — Nippert, Auguſt, Jäg., Gr.⸗Suhmau, Kuhn, Ip, — Stein, 40 
Walter, Jäg., Niederſpier, Sondershauſen, tot. — Abig, Fritz, Jäg., Mehlis, Ohrdruf, vm. — Jung, Richard, 
Jäg., Marburg, vm. — Langenth, Adam, Jäg., Heilgersdorf, Ebern, vm. — Prelle, Konrad, Jäg., Springe, 2 
nover, vm. — Freund, Bruno, Gefr., Boppoder, S.⸗W.⸗E., vm. — Henſchkel, Martin, Gefr., Molbitz, Neuſtadt 
a. Orla, vm. — Buchner, Rudolf, Jäg., Coburg, S.⸗C.⸗G., vm. — Haas, Johann, 9, Praßreuth, Wolfſtein, 
vm. — Petz, Ernſt, Jäg., Göritz, Schleiz, vm. — Pilarsky, Richard, Jäg., Sileze, Bendzin, vm. — Neſch, Gerold, 
Jäg., Bad Dürkheim, Bayern, vm. — Schimmel, Bernhard, Jäg., Ober⸗Groſchnitz, Greiz, vm. — Simon, Jacob, 
Jäg., Altenvers, Caſſel, vm. — Ziegler, Julius, Jäg., Haſſelbach, Meinigen, vm. — 3. Kompagnie: Frhr. Schenk 
zu Schweins berg, Hptm., Bad Orb, Heſſen⸗Naſſau, ſchvw. — Wachs, Heinrich, Ob.⸗Lt. d. L., Wolkersdorf, Heſſen⸗ & 
Naſſau, low. — Schmidt, Peter, Lt. d. R., vermutlich Lt. d. R. Schmitt, Dresden, low. — Ober, Friedrich, Fw., 72 
Gut Axmiſſen, Lippe⸗ Detmold, vw. — Fehlkamm, Ludwig, Vſw., Oliva, Danziger Höhe, vm. — Wagener, 
Heinrich, Oberj., Geſtorf, Springe, vw. — Möller, Auguſt, Oberj., Dünne, Herford, vw. — Lorenz, Paul, Oberj., 5 
Triebes, Gera, vw. — Gerlach, Reinhold, Oberj., Halberſtadt, vw. — Völcker, Heinrich, Oberj., Dieburg, vw. — 

Hohl, Guſtav, Oberj., Altenburg, tot. — Gerber, Guſtav, Oberj., Ottmanshauſen, Weimar, tot. — Kreinberg, 

Karl, Oberj., Obſtfuhr, Arnsberg, Show. — Schunke, Erich, Oberj., Wersdorf, Apolda, ſchow. — Bernhardt, Paul, 

Oberj., Gera, vw. — Struck, Otto, Oberj., Leibitzſch, Thorn, vm. — Wieland, Wilhelm, Jäg., Baumenthal, 
Heidelberg, vw. — Biehl, Otto, Jäg., Unterwirbach, Saalfeld, vw. — Ritter, Oskar, Gefr., Wechmar, Gotha, vw. 

— Tilly, Ernſt, Jäg., Siebitz, Bautzen, low. — Störer I, Rudolf, Jäg., Hermannsfeld, Meiningen, vw. — Störer Il, 
Julius, Jäg., Sülzfeld, Meiningen, vw. — Kunz, Joſef, Jäg., Biebrich, Wiesbaden, vw. — Krämer, Otto, I 10 

Y Warza, Gotha, tot. — Hubert 111, Gotthelf, Jäg., Haußömmern, Langenſalza, low. — Noſenberg, Max, „ WÉI 
Wennings, Büdingen, vw. — Geßner, Max, Gefr., Triebes, Gera, vw. — Lorenz, Albert, Jäg., Coburg, vw. — 


— 


Reum, Chriſtian, Jäg., Immelborn, Meiningen, vw. — Henrich, Friedr. Karl, Jäg., Eiſerfeld, Siegen, vw. — 
Hoffmann, Alfred, Jäg., Floh, Caſſel, vw. — Fiſcher, Karl, Jäg., Ettersburg, Weimar, tot. — Kaysner, Albin, 
Jäg., Hohenkirchen, Ohrdruf, vw. — Gilbert, Wilhelm, Gefr., Gießen, vw. — Schneider, Johannes, Jäg., Wittels⸗ 
berg, Marburg, tot. — Zimmermann, Karl, Jäg., Hohenſolms, Wetzlar, tot. — Küttner, Richard, Gefr., Chemnip, SA 
De D. Altfuldiſch, Lorenz, Jäg., Brückenau, Bayern, low. — Neumann, Walter, Jäg., Gr.⸗Gerau, Helfen, Igëgm. ek 
— Oppenländer, Friedrich, Dog. Kitzingen, Bayern, ſchow. — Ligges, Wilhelm, Jäg., Menglinghaufen, Hörde, Y/ 
. lom. — Will, Louis, Jäg., Stedtlingen, Meiningen, vw. — Kraus, Karl, Jäg., Schmalkalden, lm, — Narſchetk, 
Ernſt, Jäg., Wißmar, Coblenz, vw. — Eberle, Nac Jäg., Günzburg, Bayern, ſchvw. — Oßwald, Otto, Jäg., 
Lobeda, Apolda, low. — Paſchold, Albert, Jäg., Ketſchendorf, Coburg, low. — Bettinger, Joſef, Jäg., Großenlüder, 
Fulda, vw. — Jahn, Albert, Jäg., Saalfeld, (om. — Peter I, Eduard, Jäg., Frauenbreitungen, Meiningen, vm. 
— Baumann, Heinrich, Jäg., Sommerach, Gerolshofen, Bayern, vm. — Laudt, Wilhelm, Jäg., Ebersgöns, Wetzlar, 
vm. — Schäfer, Heinrich, Gefr., Leihgeſtern, Gießen, vm. — Voigt, Karl, Jäg., Thondorf, Mansfeld, vm. — 
Hecht, Alfons, Jäg., Schönewald, Nielingen, Baden, vm. — Ruhland, Georg, Jäg., Lendorf, Homberg, vm. — ‘ 
Dsröſch, Peter, Jag., Dalherda, Gersfeld, vm. — Köber, Hugo, Jäg., Stelzendorf, Neuſtadt a. Orla, vm. — e EN 
meier, Ernſt, Gefr., Schötmar, vm. — Böttger, Edmund, Jäg., Mibla, Eiſenach, vm. — Flick, Fritz, Jäg., Dreis⸗ 
bach, Siegen, vm. — Fleiſchmann I, Emil, Jäg., Heßlers, Schmalkalden, vm. — Pritzſche, Auguſt, Jäg., ere ! 
Belgrad, Serbien, vm. — Wörtche, Karl, Gefr., Reinheim, Dieburg, vm. — Arnold, Jacob, Jäg., Frei⸗Wei S 
Bingen, vm. — König, Friedrich, Gefr., Diedorf, Eiſenach, vm. — Hilpert, Alfred, Jäg., Borau, Merfehurg, vm. 
— Clas, Albert, Jäg., Kalten⸗Nordheim, Dermbach, vm. — Schrumpf, Theodor, Jäg., Frauenbreitungen, Mei- 
ningen, vm. — Neubauer, Hugo, Jäg., Schmalkalden, vm. — Fritzſche, Albin, Jäg., Kirchhaſel, Rudolſtadt, vm. 
AIſchache, Otto, Jäg., Obergrößen, Roda, vm. — Weſeloh, Wilhelm, Jäg., Fintel, Stade, vm. — Morkel, W EI 
H OJag., Pohlgöns, Friedberg, vm. — Velten, Wilhelm, Gefr., Großenlinden, Gießen, vm. — Deimel, Adolf, D 
Se Olpe, vm. — Schilling, Friedrich, Jäg., Suhl, Schleuſingen, vm. — Hoffmann I, Alfred, Jäg., Flob, Caſſel, vw. Fi W 
— Fleiſchmann, Paul, Jäg., Gera, vm. — Strack, Heinrich, Gefr., Villingen, vm. — Wiedenvilt, Heinrich, Get. IN) 
Weida, Neuſtadt a. Orla, vm. — Jockiſch, Georg, Jäg., Oſſen, Gr.⸗Wartenberg, vm. — Baumgärtner, 
Jäg., Heldritt, Coburg, vm. — Vollmüller, Friedrich, Jäg., Lauterbach, Heſſen, vm. — Huſter, Jacob, Jäg., 
haufen, Wittgenſtein, vm. — Sell, Max, Gefr., Pollewitz, Schleiz, low. u. vm. — Töpel, Otto, Jäg., 1 | 


N Roda, Tom, u. vm. — Michel, Auguſt, Jäg., Fechenheim, Hanau, vm. — Schulze, Rudi, Jäg., Triptis, Neuſtadt a. Orla, 
vm. — Hühn, Leopold, Jäg., Hausſömmern, Langenſalza, vm. — Eibelshäuſer, Georg, Jäg., Hochſtadt, Hanau, 
2 vw. u. vm. — Afflerbach, Herm., Jag., Femdorf, Kr. Siegen, low. u. vm. — Wagner, Hermann, Jäg., Srob- 
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mans rode, Hersfeld, vm. — Röder, Eduard, Gefr., Gerolzhofen, Unterfr., vm. — Wilhelm, Auauſt, Jäg., Gauls⸗ 
m, Bingen, vm. — Fiſcher, Jacob, Jäg., Frankfurt a. M., lvw. u. vm. — Meyer, Michaelis, Jäg., Pöllnig, 
eumarkt, Bayern, vm. — Bergmann, Otto, Jäg., Groß⸗Krotzenburg, Caſſel, vm. — Veltum, Adalbert, Jäg., 
Großentaft, Hunfeld, vm. — Kriebel, Johann, Jäg., Unterleiterbach, Staffelſtein, Bayern, ſchow. u. vm. — Bred- 
S SE Jäg., Waldalgesheim, Kreuznach, vm. — Schmidt, Richard, Jäg., Gottsbüren, Hofgeismar, 

vm. — Wilhelm, Ernſt, Jäg., Glauchau, vm. — Hartmann, Jacob, Jäg., Molsberg, Wiesbaden, vm. — Ecker, 
ius, Jäg., Wied. Oberweſterwald, vm. — Schattenhofer, Simon, Jäg., Beilngrieß, Bayern, vm. — Müller, 
tto, Jäg., Apolda, vm. — Forſter, Hugo, Jäg., Ranis, Ziegenrück, vw. u. vm. — Bender, Harry, Jäg., Nerkewitz, 
Weimar, low. u. vm. — Peter I, Hermann, Jäg., Truſen, Schmalkalden, ſchvw u. vm. — Kinzel, Fritz, Jäg., Monn, 
Frankfurt a. O., vm. — Geiſel, Heinrich, Jäg., Rollshauſen, Ziegenhain, vm. — Metz, Bernhard, Jäg., Wehrda, 
Marburg, vm. — Schneider, Rob., Jäg., Mehlis, Ohrdruf, vm. — Schupp, Karl, Jäg., Marienborn, Siegen, vm. 
— Geiler, Hermann, Jäg., Oelſengrund, Greiz, vm. — Bergk, Paul, Jäg., Gotha, vm. — Recknagel, Karl, Jäg., 
Steinbach⸗ Hallenberg, Caſſel, vm. — Hermann, Albin, Jäg., Bolleroda, Eiſenach, vm. — Jung, Paul, Jäg., Branichs⸗ 
walde, Ronneburg, vm. — Reich, Heinr. Wilh., Jäg., Herges, Caſſel, vm. — Wengenroth, Hermann, Gefr., Cas- 
dorf, St. Goarshauſen, vm. — Jarſchel, Willibald, Gefr., Dresden, vm. — Ganß, Wilhelm, Jäg., Schmalkalden, 
vm. — Abendroth, Auguft, Jäg., Gräfenroda, Ohrdruf, vm. — Benckert, Heinrich, Jäg., Karlshafen, Hofgeismar, 
vm. — Voormann, Paul, San.⸗Gefr., Altenvörde, vm. — Schäfer, Theodor, Jäg., Erfurt, vw. u. vm. — Bernhardt, 
Paul, Jäg., Gera, vw. — 4. Kompagnie: Frhr. v. Wangenheim, Ob.⸗Lt., ſchvw. — Gebhardt, Lt. d. R., low. — 
Frhr. Geyr v. Schweppenburg, Lt. d. R., com. — Meyer, Friedrich, Lt. d. R., Oberfürfterei Stryck, Kr. Eiſen⸗ 
berg, Waldeck, ſchvw. u. vm. — Weyer, Wilhelm, Fw., Bengel, Trier, ſchow. — Weſterburg, Ernſt, im, Ober⸗ 
urſel, Taunus, tot. — Schubert, Paul, Vfw., Meiningen, vm. — Krauſer, Oberj., ſchvw. — Steffen I, Wilhelm, 
Oberj., Harburg, vm. — Dorn, Max Adolf, Oberi., Seebad Ahlbeck, vm. — Engelhardt, Emil, Oberj., Hagen, vm. 
— Hartmann, Erwin, Oberj., Ruppersdorf, Schleiz, vm. — Kammer, Karl, Oberi., Püttlingen, Trier, vm. — 
Peter, Paul, Oberj., Eineborn, Roda, vm. — Schneider, Hermann, Oberj., Letmathe, Arnsberg, vm. — Aue, 
Willy, Jäg., Erfurt, tot. — Bartmann, Hubert, Gefr., Satrop, Meſchede, dëm. — Bauer, Wilhelm, Jäg., Rauen⸗ 
ftein, Sonneberg, low. — Beck 11, Philipp, Jäg., Gimbsheim, Gr. Heſſen, tot. — Becker 11, Karl, Krankentr., Linden: 
hof, Biedenkopf, low. — Birke, Paul, Gefr., Altwaſſer, Waldenburg, Im. — Böcher, Auguſt, Jäg., Hanau, 
vw. — Böhme, Emil, Jäg., Leubsdorf, Sachſ.⸗W.⸗Eiſenach, vw. — Braunet, Wilheſm, Jäg., Kappel, Caſſel, vw. — 
Burghardt, Karl, Jäg., Neutershauſen, Caſſel, low. — Diehl, Max, Jäg., Lehnſtedt, Weimar, tot. — Ecklebe, Arthur, 
Gefr., Benneckenſtein, Grafſch. Hohenſtein, vw. — Eudter, Emil, Jäg., Melpers, Dernbach, Thum. — Fehrmann, 
Richard, Jäg., Oberpeſterwitz, Dresden, vw. — Faßler, Karl, Jäg., Steinbach, Hallenberg Caſſel, ſchöw. — Geißel, 
Ernſt, Gefr., Schloß Reindorf, Magdeburg, vw. — Granel, Peter, Jäg., Rinderbürgen, Büdingen, vw. — Hoßfeld, 
Rudolf, Jäg., Gräfenroda, Ohrdruf, Im. — Hohnſtein, Hermann, Jäg., Jechaburg, Sondershauſen, vw. — 
ur Rudolf, Gefr., Wiesbaden, vw. — Höfer, Eduard, Jag., Bleicherode, Groß- Hohenſtein, lvbw. — Hübinger, 
eter, Jäg., Ruppach, Weſterburg, lem, — Illing, Friedrich, Gefr., Waida, Neuſtadt, vw. — Raub, Paul, Jäg., 
Nordhauſen, vw. — Knopf, Eugen, Jäg., Stadt Sulza, Apolda, vw. — Krämer, Robert, Jäg., Langenau, Siegen, 
ſchöw. — Krecklow, Walter, Gefr., Groß⸗Bochungen, Eichsfeld, low. — Littke, Robert, Jäg., Schimmel, Eckarts⸗ 
berga, low. — Lyppold, Emil, Gefr., Bucha, Fr. Lichtenfels, tot. — Maſchke, Albin, Jaͤg., Bad Sulza, Apolda, 
vw. — Matthes, Amanelus, Jäg., vw. — Möller, Adam, Jäg., Rechtebach, Caſſel, ſchuw. — Mönius, Georg, Jäg., 
Röttchenbach, Bayern, vw. — Müller, Reinhardt, Jäg., Marktalbensleben, Preußen, vw. — Ott, Alwin, Jäg., 
Offenbach a. M., vw. — Popp 11, Robert, Jäg., Brand, Zwickau, vw. — Raabe, Nichard, Jäg., Breitenworbis, 
Worbis, vw. — Rietze, Karl, Jäg., Unterlörlig, Weimar, low. — Selhauſen, Emil, Jäg., Burghaſungen, Wolfhagen, 
vw. — Siegler, Ernſt, Jäg., Klafeld, Siegen, vw. — Schlang, Joſef, Jäg., Hochhauſen, Baden, fdyviw. — Schmidt I, 
Ludwig, Jäg., Fellinghauſen, Wiesbaden, vw. — Schmidt N, Wilhelm, Jäg., Schmalkalden, vw. — Scholz, Joſef, 
Jäg., Erfurt, tot. — Stendel, Bruno, Jäg., Steinsdorf, Plauen, tot. — Stoll, Ludwig, Jag., Schlierbach, Wiesbaden, 
vw. — Voigt, Erich, Gefr., Saalfeld, vw. — Vöbel, Karl, Gefr., Fifa, Wiesbaden, vw. — Weidermann, Hermann, 
Jäg., Jena, vw. — Weiershäuſer, Johannes, Jäg., Goßſelden, Marburg, vw. — Weiſe, Ernſt, Jäg., Erfurt, low. — 
ang, Otto, Gefr., Reurieth, Hildburghauſen, vw. — Roth, Tienftarad nicht angegeben, vw. — Angerer, Franz, 
äg., Guldenſtern, Liebenwerda, vm. — Arand, Robert, Jäg., Freienhagen, Heiligenſtadt, ſchow u. vm. —. Benner, 
ag., Siegen, vm. — Belz, Emil, Jag., Jaftadt, Wiesbaden, vm. — Bodes, Jacob, Jg., Hersfeld, vm. — Brauns, 
Auguſt, Jäg., Ellerich, Erfurt, vm. — Buſt, Leopold, Jag., Geisleden, Erfurt, vm. — Dietz, Heinrich, Gefr., Hirſch⸗ 
berg, Sachſen, vm. — Dückhardt, Karl, Gefr., Langendiebach, Hanau, vm. — Ebert, Otto, Gefr., Walldorf, Mei⸗ 
ningen, vm. — Eckern, Albert, Jaäg., Imhauſen, Altena, vm. — Ehlert 11, Auguſt, Jäg., Szameitkehmen, dit. 
kallen, vm. — Eiſenhardt, Hugo, Jäg., Herbsleben, Gotha, vm. — Freiberg, Wilhelm, Jäg., Goßmannsrod, Hild⸗ 
burghauſen, vm. — Franzke, Paul, Gefr., Neuſalz, Freyſtadt, vm. — Fucker, Wilhelm, &efr., Langendiebach, 
Hanau, vm. — Gaßmann, Heinrich, Jäg., Heuthen, Heiligenſtadt, vm. — Gaſt, Heinrich, Jäg., Hanau, vm. — Gol⸗ 
bach, Hubert, Jäg., Kirchhaſſel, Hünfeld, vm. — Großtück, Arno, Jag., Udersleben, Frankenhauſen, vm. — Haucke, 
Paul, Gefr., Dölitz, Leipzig, vm. — Hardt, Edmund, Gefr., Homberg, vm. — Hartmann, Franz, Jäg., Golbachshof, 
Caſſel, vm. — Hebeler, Adam, Jäg., Geismar, vm. — Heldt, Ernſt, Jäg., Köttichau, Weißenfels, vm. — Hillebrecht, 
Karl, Gefr., Lehrbach, Heſſen, vm. — Hoffmann, Otto, Jäg., Fraureuth, Reuß ä. L., vm. — Kniebühler, Lorenz, 
Jäg., Wolfurth, Bregenz, vm. — Knoth, Heinrich, Jäg., Königswald, Rothenburg, vm. — Koch, Otto, Jäg., 
Mühlhauſen i. Thür., vm. — Köcher, Johann, Jäg., Lichtenbrunn, Schleiz, vm. — Krabbe, Hermann, Jäg., Kogel, 
Parchim, vm. — Kretſchmer, Hermann, Jäg., Schladebach, Merſeburg, vm. — Sommer, Hermann, Gefr., Themar, 
Hildburghauſen, vm. — Lunkwitz, Hugo, Gefr., Lützen, Merſeburg, vm. — Mayer, Joſef, Jäg., Freiburg, Breis⸗ 
au, vm. — Mintel, Fritz, Gefr., Soldau, vm. — Müller I, Kurt, Gefr., Oberplanitz, Zwickau, ont. — Neupert, 
aul, Gefr., Greiz, vw. — Orth, Peter, Gefr., Hundelshauſen, Caſſel, vm. — Orth, Friedrich, Zäg., Dohrenbach, 
Caſſel, vm. — Petzold, Albert, Jäg., Lengenfeld, Vogtland, vm. — Platenius, Wilhelm, Jäg., Hohenlimburg, 
Iſerlohn, vm. — Putz, Ernſt, Jag., Gottendorf, Gera, vm. — Quellmalz, Max. Jäg., Keyna, Zeitz, vm. — Querl, 
Chriſtian, Jäg., Willingen, Waldeck, vm. — Rabbel, Wilhelm, Jag., Steuſch, Zullichau, Schwiebus, vm. — Rappold, 
Alwin, Jäg., Hemmern, Sonneberg, vm. — Ritter, Eugen, Jäg., Krauchenwies, Sigmaringen, vm. — Spranger, 
Richard, Jäg., Brodau, Sachſen, vm. — Suffa, Friedrich, Jäg., Schauberg, Bayern, vm. — Schefer, Otto, Jäg., 
Wabern, Kr. Fritzlar, vm. — Schaub, Hermann, Gefr., Frankfurt a. M., vm. — Scheideler, Wilhelm, Jäg., Oberkatz, 
Meiningen, vm. — Schinke, Richard, Jag., Witzenhauſen, Caſſel, vm. — Schlutter, Arno, Jäg., Lengenfeld, Zwickau, 


d vm. — Schmeißer, Erich, 200. Ranis, Ziegenrück, vm. — Schmidt, Ernſt, Jäg., Wiesbaden, vm. — Schuchardt, 


Paul, Jäg., Berka a. Ilm, Weimar, vm. — Step, Paul, Gefr., Sondershauſen, vm. — Strempel, Heinrich, Jäg., 
Roßdorf, Hanau, vm. — Thiele, Kurt, Jäg., Werdau, Torgau, vm. — Viel, Heinrich, Jäg., Rückingen, Hanau, vm. 
— Raid, Karl, Jag., Hemfurth, Waldeck, vm. — Weber I, Aloyſius, Jag., Hohengandern, Erfurt, vm. — Weber UL, 
Wilhelm, Jäg., Fellingshauſen, Wiesbaden, vm. — Wiegler, Kurt, Jäg., Schmalkalden, vm. — Wüſt, Heinrich, 
Gefr., Franlfurt a. M., vm. — Zappe, Auguſt, Jäg., Braunau, Ederkreis, vm. — Zethner, Martin, Gefr., Amberg, 
Bayern, vm. — Geck, Emil, Jag., Brunſcheid, Arnsberg, vm. — Roth, Wilhelm, Jag., Schaaſheim, Dieburg, Heſſen, 
300 — Töpfer, Wilhelm, Jag., Rabboldshauſen, Caſſel, vm. — Stahl, Jäg., vm. — Arnold J, Jäg., vm. — Trümper, 
äg., vm. 
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Aus der amtlichen Verluſtliſte Nr. 61. , 

Reſerve Jäger-Bataillon Nr. 7, Büdeburg. (Maubeuge vom 4. bis 7. und an der Aisne vom 14. bi 

27. 9. 14.) 1. Kompagnie: v. Rheden, vermutl. v. Reden, Lt. d. R., gefallen. — Frhr. v. dem Busſche⸗Hadden ; 
haufen, Fahni., gefallen. — Rofenberg, Georg, Fw., Charlottenburg, ſchow. — von Halem, Bfw., gefallen. — Belly, 
Vfw. d. R., low. — Schäfer, Vfw. d. R., Show. — Unger, Oberj. d. R., gefallen. — Hoffmann, Oberj. d. R., gefallen. 
— Loskant, Oberj. d. R., Ihm. — Wortmann, Oberj. d. R., low. — Brannekämper, Oberj. d. R., ſchuw. — Hammel ⸗ 
rath, Ferdinand, Oberj., low. — Beckmann I, Gefr. d. R., gefallen. — Bed mann I, Gefr. d. R., gefallen. — 
Faulenbach, Gefr. d. R., gefallen. — Froſt, Gefr. d. R., gefallen. — Hartwig, Gei, d. R., gefallen. — Richard, 


O Gefr. d. R., gefallen. — Schmitz, Gefr. d. R., gefallen. — Grüter, Gefr. d. R., gefallen. — Janßen, Gefr. d. N., 


gefallen. — Hond, Gefr. d. R., gefallen. — Held, Gefr. d. R., gefallen. — Nienhamper, Gefr. d. R., gefallen. — 
Schmalbach, (Gef, d. R., gefallen. — Heiderhoff, Gefr. d. R., gefallen. — Kreke, Reſ., gefallen. — Ghenke, Ref., 
gefallen. — Schardt, Reſ., gefallen. — vom Ende, Ref., gefallen. — Pinnendahl, Reſ., gefallen. — Henning, Rei,, 
gefallen. — Dicks, Reſ., gefallen. — v. Malotki, Reſ., gefallen. — Keck, Reſ., gefallen. — Korff, gel. gefallen. — 
Minte, Ref., gefallen. — Voßhage, Reſ., gefallen. — Weimann, Wel. gefallen. — Brummer, Ref., gefallen. — 
Kückelmann, Gefr. d. R., (om. — Suſchke, Gefr. d. R., vw. — Arndt, Gefr. d. R., low. — Auener, Gefr. d. R., vw. — 
Maaßen, Gefr. d. R., low. — Harmacher, Wel, low. — Engelkmeyer, gel. low. — Schumacher, Reſ., vw. — 

Volbrecht, Rei., ſchvw. — Herrfeld, Reſ., vw. — Waßmuß, Reſ., vw. — Uhr, Reſ., vw. — Heumann, Jäg., low. — 
Siefer, Reſ., vw. — Ruſt, el, vw. — Wallney, Gefr. d. R., vw. — Meſenholl, Reſ., vw. — Pape, Reſ., low. — 
Porthanſen, Ref., low. — Bolte, Wilh., gel, vw. — Neifewig, Reſ., vw. — Petermeher, Reſ., vw. — Meyer, 
Heinr., Gefr. d. R., low. — Döbner, Gefr., low. — Rohvetter, Jäg., lvw. — Posnaunsky, Jäg., vm. — Lampers kv, 
Jäg., Show. — Aßmus, Jäg., vw. — Specht, Jäg., vw. — Kürſten, Gefr. d. R., vw. — Wick, Geſr., vw. — Lütkehans, 
Jäg., low. — Schäfer, Ref., (om. — Weckendorf, Reſ., vw. — Klötzer, Reſ., vw. — Eid, Gefr. d. R., low. — Ramford, 
Reſ., vm. — Coper, Ref., vm. — Brewe, Reſ., vm. — Kannmeyer, Reſ., vm. — Wienberg, Ref., vm. — van Well, 
Ref., vm. — Möller, Reſ., vm. — Sale, Reſ., vm. — Apking, Reſ., vm. — Hottop, Reſ., vm. — Höffer, Ref., vm. 
— Aldag, Reſ., vm. — Wagner 1, Reſ., vm. — Fuhlhage, Reſ., vm. — Peters, Herm., Reſ., vm. — Eickel, Reſ., vm. 
— Böcker, Reſ., vm. — Diehl, Reſ., vm. — Kamews ky, Reſ., vm. — Friggemann, Ref., (om. — Kolling, Neſ., low. — 
Klaſſing, Reſ., (om. — Peters, Wel, low. — Schulte, Reſ., ſchuw. — Strohtmeyer, Reſ., gefallen. — Bitter, Gei. 
gefallen. — Otto, Ref., Show. — Müller, Gefr. d. R., mm. — Heſſeler, Ref., ſchuw. — Neinhardt, Ref., ſchvw. 
2. Kompagnie: v. Freſe, Otto, Lt., low. — Altrogge, Lt. d. R., gefallen. — Salge, Lt. d. R., ſchow. — Zieger, 


Oberj. d. R., ſchvw. — Brennicker, Oberj. d. R., low. — Götz, Paul, Oberj. d. R., Beverungen, Höxter, Im. — 


v. Burchard, Carl, Oberj. d. R., Berlin, ſchvow. — Beine, Wilh., Ober d. R., Langerfeld, Kr. Barmen, ëm, — 
Storch, Paul, Oberi. d. R., Grunau, Chemnitz, gefallen. — Kirſch, Emil, Oberj. d. R., Lennep, Kr. Düffelborf, 
gefallen. — Arens, Franz, Oberj. d. R., Höxter i. W., gefallen. — Blanke, Fritz, Oberj. d. R., Hackenberg, Kr. Lennep, 
Tom, — Ellering, C.⸗Fr., ſchvw. — Haake, Reſ., Tom. — Niemann, Reſ., ſchvw. — Daniel, get. low. — Hohlt, 
Reſ., 1 — Hengemann, Reſ., ſchvw. — Lehnhoff, Reſ., low. — Take, Reſ., gefallen. — Berg, Ref., ſchvw. — 
Schneider, Berth., Reſ., ſchuw. — Leßmann, Reſ., Im, — Ladner, Reſ., how. — Böhne, Reſ., low. — Bades, 
Reſ., ſchow. — Hanſen, Reſ., ſchvw. — Schulte⸗Frohlinde, Reſ., Show. — Bierbaum, Neſ., Int, — Hochwald, 
Ref., ſchow. — Harttage, Reſ., low. — Ohlig, Reſ., low. — Jenke, Gefr. d. R., ſchvw. — Schwabe, Gef, d. R., 
gefallen. — Reuter, Carl, Gefr. d. R., St. Thönis, Tomm, — Klein, Hans, Gefr. d. R., Mülheim a. Rh., ſchvw. — 
Galland, Joſef, E.⸗Fr., Gefr., F Kr. Gayſen⸗Solingen, low. — Wilhelm, Aug., Reſ., Roſengarte, Kr. 
Braunsberg, low. — Caspers, Otto, Gefr. d. R., Wald, Kr. Solingen, gefallen. — Kämper, Carl Herm., Reſ., 
Barmen, gefallen. — Knickmann, Wilh., Wei, Labbeck, Kr. Düſſeldorf, gefallen. — Cleff, Otto, Reſ., Barmen, 


gefallen. — Hann, Ewald, Reſ., Oberurf, Kr. Caſſel, gefallen. — Lelong, Joh., Reſ., Düffeldorf, gefallen. — Land ⸗ 


meſſer, Emil, Ref., Duisburg, low. — Kuollmann, Rudolf, Ref., Schöhnar, Kr. en Iow. — Hohn, Joſef, Neſ., 
Prüm, Im, — Halking, Herm., Reſ., Gr.⸗Boslar, Kr. Aachen, low. — Fleitmann, Joh., Ref., Lippſpringe, vw. — 
Buſold, Joſef, Reſ., Eiderfeld, Tom. — Viol, Kurt, Reſ., Mechterſtedt, Kr. Waltershauſen, ſchow. — Sac, Ref., 
Minden i. W., ſchow. — Weſtphal, Waldemar, Reſ., Langenberg, Kr. Mettmann, ëng, — Wahlmann, Friedr., 
Reſ., Stadthagen, Sch.⸗Lippe, ſchvéw. — Bodack, Otto, Reſ., Duisburg, low. — Bonorden, Karl, Gel. Warber, 
Sch.⸗Lippe, Tom. — Kühne, Walter, Reſ., Wörlitz, Kr. Deſſau. low. — Claus, Georg, Reſ., Barmen, löw. — Braun, 
Adolf, Ref., Wetebbult, Kr. Düſſeldorf, vm. — Krings, Reſ., Eller, Kr. Düſſeldorf, vm. — Frey, Bernh., Wei. 
M.⸗Gladbach, vm. — Bahr, Aug., Reſ., Kohlwalt, Kr. Belgard, vm. — Ahnert, Max, Gefr. d. R., Grunau, Chemnitz, 
vm. — Döller, Paul, Neſ., Heeſen, Kr. Hamm, vm. — Trenks, Heinr., Reſ., Barmen, low. — Kirchhoff, Heinr., 
Reſ., Weſtkilver, Kr. Minden, low. — Backs, Wilh., Reſ., Eidinghauſen, Kr. Minden, low. — Diſtelbrath, Peter, 
Reſ., Brohl, Kr. Coblenz, low. — Greferath, Johann, Reſ., Oſterath, Kr. Crefeld, low. — Richter, Paul, Neſ., 
Barmen, low. — Koch, Heinr., Reſ., Herford, low. — Lange, Otto, Reſ., Barmen, low. — Tönges, Paul, Reſ., 
Barmen, ſchöw. — Weber, Heinr. Paul, Reſ., Höchſtadt, Erlangen, low. — Schmalenberg, Edm., Gefr. d. R., 
Elberfeld, vm. — Weber, Aug., Gefr. d. R., Barmen, om. — Lindenberg, Ludw., Reſ., Lüchtringen, vm. — Steinſiek, 
Jul., Ref., Gellenhagen, Kr. Bielefeld, vm. — Knapper, Paul, Ref., Langenberg, Kr. Mettmann, vm. — Diſch 
tänfer, Gottl., Reſ., M.⸗Gladbach, vm. — Zabel, Albert, Reſ., Friedrichsbruch, vm. — Pitzer, Adolf, Reſ., Rotten- 
horn, Wiesbaden, vm. — Kerling, Joh., Reſ., Allersberg, Kr. Mittelſpanken, vm. — Puls, Anton, Ref., Leer, Oſtpr., 
vm. — Michaelis, Alfred, Reſ., Kattowitz, vm. — Thielke, Wilh., Reſ., Hevenſtedt, Kr. Minden, vm. — Röllinghoff 
Karl, Reſ., Barmen, vm. — Hoffmann, Bernh. Kurt, Reſ., Hannover, vm. — Trautmann, Aug., Ref., Mergdorf 
Kr. Löwenberg, vm. — Wehle, Martin, Reſ., Paramaribo i. Amerika, vm. — Sturhann, Adolf, Reſ., Bab Meinberg, 
Kr. Horn, vm. — Herbes, Emil, Reſ., Dortmund, vm. — Kos bahn, Otto, Reſ., Schwerin, vm. — Bahr, Aug., Ref., 
Kohlwalt, Kr. Belgard, vm. — 3. Kompagnie: v. Bocholtz⸗Aſſeburg, Gr., Ob.⸗Lt. d. R., gefallen. — Graf 
Wolff⸗Metternich, Egon, Fahnj., Schloß Aven i. Holland, gefallen. — Cordes, Friedr., Vfw. d. R., lvw. — Kritzler, 
Max, Obert, d. R., Hagen i. W., gefallen. — Fuhlhage, Friedr., Oberj. d. R., Edenburg, Kr. Brake, gefallen. — 
Giebeler, Adolf, Obert, d. R., Elberfeld, gefallen. — Hoſang, Carl, Oberj. d. R., Lichtendorf, Kr. Schwerte, gefallen. 
— Melcher, Friedrich, Oberj. d. R., Hittersdorf, Kr. Linden, low. — Schrader, Karl, E.⸗Fr., Oberj., Bückeburg, 
gefallen. — Schliephake, Wilh., Oberj. d. R., Remſcheid, gefallen. — Lemm, Ferd., Obert, d. R., Sülze, Roftod, vm. 
— Feltens, Hugo, Gefr. d. R., Neuhaus, Kr. Celle, (om. — Balder, Otto, Jäg., Düren, low. — Kornblum, Friedr., 
Jag., Lippitz, ſchuw. — Krüger, Wilh., Jäg., Kattnow i. Hannover, low. — van den Hogen, Anton, Gefr. d. N., 
Helthauſen, Kr. Dortmund, gefallen. — Petzold, Max, Gefr. d. R., Echenburg, Kr. Merſeburg, vm. — Tiggemaum, 
Wilh., Gefr. d. R., Alteneſſen, Tom. — Ausſicker, SE Reſ., Eilhauſen, Kr. Minden, pm. — A N A Franz, 
Reſ., Warburg, gefallen. — Büſching, Carl, Reſ., Barkhauſen, Kr. Minden, low. — Breithauſen, Carl, el, Ober 
roden, Kr. Neuwied, vm. — Bröder, Joh., Ref., Erefeld, vm. — Brune, Heinr., Reſ., Sünder, Kr. Gohfeld, Tom. — 
Büngener, Carl, Rei., Brak lſick, Kr. Detmold, low. — Brennicker, Emil, Reſ., Bergerdorf, Kr. Lennep, low. — 
Behle, Albert, Reſ., Eronenberp, gefallen. — Diß, Iſidor, Reſ., Sigriſt, Kr. Zabern, low. — Döring, un, be 
Vunerg, Kr. Arnsberg, vm. — Diembeck, Wilh., Reſ., Werther, Kr. Halle i. W., (om. — Diedenhofen, Otto, 
Crefeld, Ihvw. — Dormann, Wilh., Reſ., Barmen, low. — Ewers, Herm., Reſ., Eſſen, gefallen. Së K 
Reſ., Barmen, low. — Freiſenhauſen, Anton, Reſ., Kunhauſen, gefallen. — Glafer, Paul, Reſ., Düſſeldorß, gefallen. 
(Geber, Nud., Re, Sieberslin, low. — Gers, Guſt., Reſ., Bielefeld, gefallen. — Holtgreve, Joſef, Reſ., Thum, 
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Kr. Minden, gefallen. — Hautau, Wilh., Reſ., Sülbed, Kr. Bückeburg, vm. — Heyer, Carl, Reſ., Wodtendonk, 
Kr. Geldern, low. — Krüger, Ferd., Reſ., Crefeld, gefallen. — Kremer, Heinr., Reſ., Duisburg, Im, — Krack, 
Heinr., Ref., Eſſen, low. — Kohlbecer, Alex, Reſ., Belbert, low. — Kröger, Franz, Ref., Hopften, Kr. Minden, Im. 
— Kaminsky, Felix, Reſ., Grautſchen, Kr. Thorn, gefallen. — Kuhlmann, Nonrad, Reſ., Steinheim, Kr. Paderborn, 
gefallen. — Lohmann, Wilh., Reſ., Borbeck, Kr. Eſſen, vm. — Lohkemper, Franz, Wel, Röskerförde, Kr. Arnsberg, 
gefallen. — Lange, Herbert, Reſ., Alsleben a. S., gefallen. — Lührmaun, Heinr., Reſ., Herrienſtedt, Kr. Stolzenau, 
low. — Marrer, Paul, Reſ., Biederthal, O.⸗Elſ., Iom. — Muckermann, Heinr., Reſ., Oſtenfelde, Kr. Münſter, low. — 


Nagel, Karl, Reſ., Lerbeck, Kr. Minden, vm. — Neviand, Wilh., Mef., Velbert, Rhld., ſchvw. — Nolting, Fritz, Reſ., 


amp, Kr. Brake, gefallen. — Richter, Friedr., Reſ., Mülheim a. Rh., low. — Rad, Albert, Reſ., Wohlau, Tom. 
— Schweisfurth, Ernſt, Gefr. d. R., Elberfeld, Tom. — Schade, Eduard, Reſ., Haan, Kr. Mettmann, vm. — Schröter, 
Paul, Reſ., Dresden, low. — Schulte⸗Auſtum, Som, Reſ., Evidten, Kr. Müniter, gefallen. — Samol, Victor, Reſ., 
Langendreer, Kr. Bochum, low. — Sommer, Wilh., Reſ., Döpel, Kr. Paderborn, low. — Sawarzywski, Franz, 
Reſ., Soveny, Roſtock, gefallen. — Fiebeler, Fritz, Reſ., Annen, Kr. Hörde, ëmm, — v. Uhlenbrock, Herm., Wei, 
Heeſen, Kr. Münſter, ſchvow. — Witteck, Carl, Reſ., Mährengaſſe, Kr. Neiſſe, gefallen. — Weſſendorf, Bernh., Reſ., 
Beckum, Kr. Paderborn, vm. — Weber, Franz, Reſ., Kunzendorf, Kr. Neurode, gefallen. — Wrobel, Reſ., 
Arys, low. — Weber, Heinr., Ref., Leddeſſen, Kr. Paderborn, vm. — Ehm, Hugo, Ref., Frankenau, Kr. Allenſtein, 
vm. — Gliem, Heinr., Reſ., Barmen, vm. — Trappmann, Wilh., Gefr. d. R., Aplerbeck, Kr. Hörde, low. — Merr- 


mann, Franz, Ref., Weſſendorf, Kr. Münfter i. W., gefallen. — Hoff, Friedrich, Reſ., low. — 4. Kompagnie: 
Nö 
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„Erich, Oberj., Königskrug, Kr. Soltau, low. — Schulz, Heinrich, Ober, Aſperberg, low. — Hoffmann, 
Oswin, Oberj. d. R., Zwickau, low. — Heſſe, Alfred, Oberj. d. R., Hannoverſch⸗Münden, low. — Benthin, Herm., 
Oberj. d. R., Hamburg, gefallen. — Lampe, Kurt, Oberj. d. R., Karzin, gefallen. — Schröder, Herm., Oberj. d. R., 
Düſſeldorf, low. — Schmidt, Ludwig, Reſ., Homburg, Kr. Dortmund, ſchvw. —Brandsmeyer, Heinr., Wel, Langen⸗ 
holzhauſen, Kr. Minden, gefallen. — Richter, Richard, Reſ., Fürſtenberg a. O., gefallen. — Noll, Ludwig, Geh d. R., 
Alteneſſen, gefallen. — Strate, Simon, Ref., Langenholzhauſen, Kr. Minden, low. — Kamann, Heinr., Reſ., Dünne, 
low. — Hilger, LC Reſ., Remſcheid, low. — Bingen, Ernſt, Reſ., Eſſen, low. — Lazar, Joſef, Reſ., Ratibor, lvw. 
— Weber, Heinr., Reſ., Herbonn, Kr. Gießen, gefallen. — Wienke, Friedr., Gefr. d. R., Eſſen, ſchuw. — Merten, 
Arthur, Gefr. d. R., Ronsdorf, Kr. Lennep, low. — Diedrichs, Adolf, Gefr., Ronsdorf, Kr. Lennep, low. — Wilke, 
Emil, Reſ., Remſcheid, low. — Müller, Friedr., Reſ., Marpingen, gefallen. — Horn J, Jof., Reſ., Altendorf, low. — 
Sax, Heinr., Reſ., Wald, Kr. Solingen, gefallen. — Kühnel, Bruno, Reſ., Eſſen, low. — Ccecala, Andr., Reſ., 
Sch how. — Kahlbohm, Joh., Reſ., Dortmund, ſchvw. — Waltenbauer, Friedr., Reſ., Düſſeldorf, low. — 
Meyer 111, Ernſt, Reſ., Selliendorf, low. — Wittenberg, Herm., Reſ., Niederdornberg, low. — Specht, Heinr., Reſ., 
Asberg, Show. — Raffel, Joh., Reſ., (Gillen, low. — Schmidt, Ludwig, Reſ., low. 


Aus der amtlichen Verluſtliſte Nr. 62. 


Jäger⸗Bataillon Nr. 1, Ortelsburg. (Orlau am 23. 8. 14.) 2. Kompagnie: Scheffler, Erich, Oberi., 
Kl.⸗Wollad, Kr. Pr.⸗Eylau, gefallen. — Nikolai, Auguſt, De „ Eichmedrin, Kr. Sensburg, gefallen. — Braun, 
Bernhard, Jäg., Mehlſack, Kr. Braunsberg, gefallen. — ie He Oskar, Reſ., Montauerweide, Kr. Stuhm, 

efallen. — Schulz, Rudolf, Jäg., Hamburg, ſchvuw. — Hermenan, Karl, Jäg., Königsberg, low. — Rahm, Bernhard, 
Jäg., Wahlſtadt, Kr. Bromberg, low. — Schalge, Fritz, Jäg., Mittelhufen, Kr. Königsberg, vm. — Groll, Heinrich, 
Jäg., Bludau, Kr. Fiſchhauſen, vum. — Radfahrer⸗Kompagnie: Myl, Otto, Bſw., Schepetſchen, Kr. Inſterburg, 
how. — Gehrmann, Wehrm., gefallen. — Pötſch, Franz, Jäg., Reußen, Kr. Allenſtein, ſchuw. — Joſuweit, Eugen, 
g., Königshuld, Kr. Pillkallen, gefallen. — Pawellek, Karl, Jäg., Beutnerdorf, Kr. Ortelsburg, low. — Kather, 
Auguſt, Jäg., Sternberg, Kr. Heilsberg, gefallen. 

Neſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 3, Lübben. (Vor Antwerpen am 6. 10. 14.) 1. Kompagnie: Neumann, 
Guſtav, Jäg., Marsdorf, Sorau, low. — Roethel, Hermann, Jäg., Eisleben, low. — 2. Kompagnie: Salow, 
Herm., Jäz., Ratebour, Anklam, low. — 3. Kompagnie: Weinert, Ernſt, Jäg., Berlin⸗Schöneberg, ſchvw. — 
Bramke, Friedrich, Jäg., Ruben, Cottbus, low. — 4. Kompagnie: Binner, Ernſt, Jäg., Langenöls, Lauban, Tom. 


Neſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 10, Goslar. 1. Kompagnie (Charleville am 6. 9. 14): Schrader, Auguſt, 
Oberj., Linden, vw. — Ehrhardt, Karl, Gefr., Harburg, vw. — Polkowski, Kurt, Jäg., Drygallen, Kr. Johannis- 
burg, vw. — de Buhr, Nenno, Jäg., Warſingsfehn, Kr. Leer, vw. — Kröger, Auguſt, Jäg., Fladderhauſen, Kr. 
Oldenburg, vw. — Waltemath, Louis, Jäg., Krämhagen i. Grafſchaft Schaumburg, vw. — Bremeier, Heinrich, 
Zäg., Feggendorf, Kr. Springe, gefallen. — Köhler, Johann, Jäg., Oberhauſen i. Oldenburg, vw. — Bünger, 
Clemens, Jäg., Bokern i. Oldenburg, vm. — Grimm, Otto, Jäg., Hamburg, vm. — Wehrmann, Heinrich, Jäg., 
Landrighauſen, Kr. Linden, um. — Möhring, Franz, Jäg., Wernigerode, vm. — Rudloff, Auguſt, Jäg., Rünleben 
i. Grafſchaft Hohenſtein, vm. — Stratmann, Wilhelm, Jäg., Oldendorf, Kr. Celle, um. — Senger, Karl, Jäg., 
Bremke, Kr. Göttingen, vm. — Ernft, Georg, Jäg., Greiz⸗Tammendorf, vm. — Janſſen, Gerhard, Jäg., Nadorſt 
i. Oldenburg, vm. — Sparkuhl, Heinrich, Jäg., Everſten, Kr. Oldenburg, vm. — Gerber, Heinrich, Jäg., Oſtendorf, 
Kr. Rinteln, vm. — Babiel, Guſtav, Jag., Wilhelmshaven, vm. — Winkelſeth, Eduard, Jäg., Bungerhof, Kr. 
Delmenhorſt, vm. — Schlarmann, Clemens, Jäg., Mühlen, Kr. Vechta, vm. — Habermann, Heinrich, Gefr., 
Seelhof, Kr. Fallingboſtel, vw. — Laſſen, Mathias, Jäg., Norburg, Kr. Schleswig, vw. — Bock, Oskar, Zäg., 
Medingen, Heilsberg, vw. 


1 Donath, Paul, Muſikmſtr., gefallen. — e w., Alt⸗Gaarz, Kr. Doberan, low. — Ange, Friedrich, Bfw., 


Waffenmſtr., low. — e n e Oberj., Malliß, Kr. Ludwigsluſt, low. — Raszewski, Franz, Oberi. 
Damerow, Im, — Heu, Hein 
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Solzow, Kr. Waren, low. — Mathien, Heinrich, Jäg., Urbach, Kr. Rappoltsweiler, low. — Schwark, Karl, Jäg., CG 
Stäbelow, Kr. Roitod, ſchow. — Schröder 1, Wilhelm, Jag., Stuer, Kr. Parchim, gefallen. — Nobrahn, Johann, Wb 
Jäg., Theſtorf⸗Steinfurt, Kr. Grevesmühlen, idiom. — Joth, Fritz, Gefr., Marienhof, Kr. Malchin, gefallen. — 
Buſch, Otto, Jag., Schwerin, gefallen. — Schwab, Joſef, Jag., Markirch, Kr. Rappoltsweiler, Im. — Krüger 11, 
Albert, Jag., Hamburg, Tomm. — Bäcker, Wilhelm, Reſ., Beckerwitz, Kr. Wismar, gefallen. — Kahl, Franz, Jäg., 
Vordershagen, Kr. Hagenau, gefallen. — Wollenberg, Hans, Ref., Börgerende, Kr. Doberan, gefallen. — Dap, 
Karl, Reſ., Goldberg, Kr. Parchim, Show. — Jacobs, Peter, Reſ., Helm⸗Hardt, Kr. Düſſeldorf, ſchvw. — Heuſeler, 
Hans, Gefr. d. R., Kublang, Kr. Neubrandenburg, low. — Godenrath, Fritz, Reſ., Redefin, Ar. Hagenow, low. — 
Fröhlich, Mar, Gefr. d. R., Alt Chemnitz, Kr. Chemnitz, low. — Lübeß, Hans, Jäg., Roſtock, low. — Nöhl, Wilhelm, 
Reſ., Othmoden, Kr. Braunſchweig, gefallen. — Möller I, Paul, Ref., Schwerin, gefallen. — Möller V, Wilhelm, 
Gefr., Kaſſow, Kr. Schwaan, gefallen. — Moldenhauer, Otto, Ref., Lübzin, Kr. Wismar, gefallen. — Wogerſiv, 
Paul, Jäg., Hirſchberg, Kr. Ribnitz, gefallen. — Bröcker, Albert, Reſ., Parchim, gefallen. — Pulvermacher, Otte, 
Reſ., Warnemünde, gefallen. — Sauſen, Lorenz, Reſ., M.⸗Gladbach, gefallen. — Lindner, Fritz, Jäg., Noſted. 
gefallen. — Luth, Karl, Gefr., Göhlen, Kr. Ludwigsluſt, ſchouw. — Baumann, Karl, "on. Prislich, Kr. Ludwigeluſt, 
gefallen. — Gothmann, Heinrich, Reſ., Schwerin, gefallen. — Düßler, Fritz, Jäg., Karft, Ar. Wittenberg, ſchow. — 
Paetow, Karl, Jäg., Jeſow, Kr. Hagenow, ſchöw. — Bennewitz, Kurt, Jäg., Nordhauſen, ſchow. — Stenwedel, 
Helmut, Jäg., Levenſtorf, Kr. Malchin, how. — Wiedenhöft, Paul, Jäg., Malchin, ſchvw. — Schult I, Guſtav, Reſ., 
Hohenmoos, Kr. Ludwigsluſt, low. — Schult, Willi, Reſ., Wöbelin, vm. — Kohlmetz, Friedrich, Reſ., Blievenſtorf. 
Kr. Ludwigsluſt, ſchuw. — Bohnhoff, Wilhelm, Reſ., Selmsdorf, Kr. Schönberg, vm. — Poff, Albert, Rei., Amts: 
brink, Kr. Malchin, ſchouw. — Bollmann, Karl, gei. Serrahn, Kr. Neuſtrelitz, vm. — Kloth, Friedrich, Reſ., Schlochow 
Kr. Doberan, ſchvw. — Lange, Willi, Nef., Ahrensburg, Ar. Stormarn, ſchvw. — Garbe, Karl, Jag., Berlin, vm. — 
Dieſing, Martin, Jäg., Cölpin, Kr. Neubrandenburg, gefallen. — Maack, Paul, Jäg., Neuhof, Kr. Ludwigsuſt, 
lm. — Reinck, Otto, Jäg., Roſtock, low. — Richter, Emil, Jag., Schildberg, Kr. Schlochau, vm. — Schütt, Franz, 
Jäg., Sagel, Kr. Malchin, Show. — Seppelt, Ernſt, Jag., Habendorf, Kr. Reichendach, ſchvw. — Wegener, Ernft, 
Jäg., Waaun, Kr. Malchin, Show. — Schoknuecht, Fritz, Gefr. d. R., Alt⸗Kalen, Kr. Malchin, vm. — Dombed, Janas, 
Ref., Milchowitz, Kr. Beuthen, vm. — Feldberg, Ernſt, Reſ., Baſepohl i. Meckl., ſchuw. — Gienecke I, Adolf, Rei, 
Gohlen, Kr. Grabow, lm. — Kempke, Otto, Reſ., Hof G.⸗Rogahn, Kr. Schwerin, vm. — Gille, Ferdinand, Rei, 
Rocklum, Kr. Magdeburg, low. — Koch, Max, Wel. Freiwaldau, Kr. Sagan, lm, — Meyer I, Otto, Reſ., Teitcri, 
Kr. Grevesmühlen, lm. — Zirgel, Jakob, Jäg., Bergheim, Kr. Rappoltsweiler, ſchvw. 1 e Ulrich, Jag, 
Neugarten, Kr. Neuſtrelitz, ſchuw. — Stötzel, Georg, Jäg., Hüningen i. E., ſchuw. — Schroeder 71, Martin, Jag, 
Schwerin, ſchöw. — Sengebuſch, Willy, Jäg., Waren, ſchoöw. — Clewe 11, Oskar, Jäg., Hamburg, gefallen. — 
Ramm, Paul, Reſ., Schorſow, Kr. Malchin, vm. — Noſenfeldt, Otto, Ref., Fürſtenhagen, Kr. Neuſtrelitz, vm. — 
Roggentin, Willi, Reſ., Grevesmühlen, gefallen. — Schroeder 11, Fritz, Reſ., Tramm, Kr. Crivitz, ſchvw. — Rendel, 
Heinrich, Reſ., Roſtock, ſchöw. — Breffentin, Paul, Reſ., Oberhagen, Kr. Roſtock, ſchouw. — Müller, Karl, Ref, 
Dümmerhutte, Kr. Wittenberg, Im. — Güldenpenning, Otto, Jäg., Belſch, Kr. Hagenow, ſchöw. — Winter, 
Karl, Jag., Butzow, Kr. Doberan, ſchöw. — 2. Kompagnie: Lübs, Paul, ZC bert, Remplin, Kr. Malchin, ſchow. — 
Kagel, Friedrich, Oberj., Reu:Darbein, Kr. Malchin, ſchöw. — Troſt, Walter, Cbeij., Ludwigsluſt, low. — Kelnow, 
Wilhelm, Ref., Allershagen, Kr. Doberan, low. — Heins, Chriſtian, Jag., Lübeſſe i. Schwerin, ſchuw. — Waak, 
Otto, Jäg., Guſtrow, low. — Kopplow I, Hermann, Reſ., Röbel, Kr. Waren, gefallen. — Hacker I, Auguſt, Jag, 
Hartwigshof, Kr. Waren, ſchvw. — Naſſow, Otto, Gefr. d. R., Thurow i. Meckl.⸗Sirelitz, ſchuw. — Wiencke, Heinrich, 
Jäg., Schwerin, ſchuw. — Kieling, Wilhelm, Jag., Stavenhagen, Kr. Malchin, ſchöw. — Falk, Wilhelm, (gg. 
Jordensdorf, Kr. Malchin, ſchow. — Raſſau, Otto, Reſ., Grevesmühlen, ſchow. — Guthke, Mar, Gefr. d. R., 
Aſchersleben, ſchuw. — Sehringer, Ctto, Gefr., Huſingen, Kr. Lorrach, low. — Voß, Hermann, Jag., Cramon, Ar. 
Waren, gefallen. — Brügmann, Hans, San.⸗Geſr. d. R., Molle, Kr. Ratzeburg, ſchvuw. — Granſow, Ernſt, Jag, 
Ropnitz, Kr. Ribnitz, Schu. — Voye, Willy, Jag., Breſegard, Kr. Ludwigsluſt, ſchrw. — Steinhauſer, Guſiav, Jäg., 
Gerdshagen, Kr. Prignitz, ſchöw. — Schöne, Ernſt, Jag., Loderburg, Kr. Calbe, jd, — Seugebnſch, Hermann, 
Jäg., Waren, gefallen. — Mellentin, Hermann, Jag., Strehlendorf, Kr. Parchim, low. — Mordzahl, Auguſt, Jag, 
Roſtock, low. — Boldt, Friedrich, Gefr. d. R., Rühn, Kr. Doberan, Im. — Braun, Adolf, Jäg., Gr. Stepenir, 
Kr. Cammin, ſchvw. — Ahrendt, Hermann, Jag., Eldena, Kr. Ludwigsluſt, Im. — Bechmann, Wilhelm, Rei, 
Lübtheen, Kr. Hagenow, low. — Herbſt, Otto, Gefr. d. R., Slate, Kr. Parchim, low. — Schramm, Auauft, Res 
Scharwitz, Kr. Rummelsburg, low. — Roggenſack, Otto, Gefr. d. R., Vogelſang, Kr. Güſtrew, low. — Koch, Paul, 
Jäg., Griebow, Kr. Parchim, low. — Bark, Otto, Reſ., Allershagen, Kr. Doberan, low. — Streuling, Heinrich, Jäger, 
Briagow, Kr. Malchin, low. — Schuler, Wilhelm, Reſ., Sulter, Kr. Malchin, low. — Hader, Ernſt, Jäg., Kuckuck, 
Kr. Sternberg, Show. — Diederich, Auguſt, Jag., Blankenhagen, Kr. Ribnitz, low. — Lewerentz 1, Wilhelm, Jag, 
Glockſin, Kr. Neubrandenburg, low. — Meier 1, Albert, Gefr., Colmar, low. — Olwig, Otto, Jag., Luübberstor:, 
Kr. Neubrandenburg, ſchöw. — Hameiſter, Haus, Reſ., Kritzenow, Kr. Roſtock, ſchuw. — Sadon, Eugen, Jag, 
Eckerich, Kr. Rapnoltsweiler, low. — 3. Kompagnie: Bacmeiſter, Otto, Lt. u. Kompf., Thorn, Vum. — Frhr. 
v. Thüna, Friedrich, Lt. d. R., Jena, low. — Pfeiffer, Kurt, Lt., Oſchersleben, ſchvw. — v. Hugo, Walter, Lt. d. L, 
Uchte, Kr. Hannover, vm. — Schmidt, Eduard, Vt. d. R., Goldberg, Kr. Ludwigsluſt, ſchvw. — Schugardt, Friedrich, 
Fw., Rädel, Kr. Zauch Belzig, gefallen. — Henn, Ernſt, Vfw. d. R., Linerhöſe, Kr. St. Wendel, low. — Hagemc iſter, 
Adolf, Oberj., Gr.⸗Klein, Kr. Roſtock, low. — Kindt, Friedrich, Oberj. d. R., Rrangendorf, Kr. Guſtrow, jd. — 
Müller, 5 Oberj. d. R., Oberwinter, Kr. Ohrweiler, gefallen. — Sep, Daniel, Oberi., Biſchnisheim, Kr. 
Saarbrücken, ſchöw. — Niemeyer, Arnold, Oberj. d. R., Berlin, low. — Goedicke, Karl, Cberi., Neunkirchen, Kr. 
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| Ottweiler, gefallen. — v. Monroy, Ernſt, E.⸗Fr., Oberi., Schwerin, vm. — Luckow, Wilhelm, Cberi., Kl. Vielen. 
ar. Stavenhagen, vm. — Daehne, Hermann, Geſr., Wittenberge, Weſtprianitz, low. — Lenſchow, Wilhelm, Nie, 
2 Shlagsdorf, Kr. Schönberg, gefallen. — Schwartz IL, Wilhelm, Reſ., guter om, Kr. Malchin, ſchöw. — Hack, 
Hermann, Jäg., Tewsmoos, Kr. Ludwigsluſt, ém. — Wiencke J. Hermann, Reſ., Grunhof, Kr. Hagencw, geſallen. 
& — Wandſchueider, Paul, Jäg., Lubz, Kr. Parchim, low. — Muxfeldt, Karl, Jag., Hetdderf, Kr. Yuditiasluit, Schrit. 
— Oldenburg 11, Otto, Reſ., Tankenhagen, Kr. Grevesmühlen, ſchöw. — Klaas, Friedrich, Jag., Sehannegberr, 
Kr. Neubrandenburg, ſchow. — Rütz, Friedrich, Jäg., Paſenow, Kr. Neubrandenburg, low. — Hülling, Hermann, 
Reſ., Eidhof, Kr. Wismar, gefallen. — Kolbow, Hermann, Gefr. d. R., Lübz, Kr. Parchim, ſchvw. — Voß MH, Wilh., 
Gefr. d. R., Warin, Kr. Wismar, how. — Grönboldt, Guſtav, Jag., Grabow, Kr. Ludwigeluſt, low. — Steinhager, 
ca Peinrich, Reſ., Rieps, Kr. Schönberg, low. — Mesdorff, Paul, Reſ., Neuſtrelitz, ſchßw. — Draeger, Wilhelm, Jag, 
O Weende, Kr. Gottingen, Tomm. — Schuldt IV, Rudolf, Reſ., Tewsmoos, Kr. Ludwigsluſt, gefallen. — ebe, 
Ss Wilhelm, Reſ., Daſchow, Kr. Parchim, ſchow. — Wegner, Karl, Reſ., Waren, low. — Voß IV, Ludwig, Gefr. d. R, 
Greven, Kr. Hagenow, gefallen. — Gade, Adolf, Reſ., Gohlen, Kr. Ludwigsluſt, lvw. — Görs, Rudolf, Reſ., Wend.⸗ 
Rambow, Kr. Wismar, gefallen. — Mühlfarth, Paul, Reſ., Deutz, Kr. Goin, gefallen. — Stemann, Karl, Jag, 
Roſtock, gefallen. — Voß IN, Otto, Gefr. d. R., Lübtheen, Kr. Hagenow, gefallen. — Winter, Wilhelm, Reſ., Neu⸗ 
kloſter, ur. Wismar, gefallen. — Voß I, Wilhelm, Reſ., Lindow, Kr. Neubrandenburg, low. — Lühr, Hermann, Ref., 
0 Lubeck, ſchöuw. — Boulay, Ludwig, Gefr., Neudorf, Kr. Mülhauſen, ſchöw. — Neugebauer, SN Reſ., Noft⸗ 
0 ſchanowitz, Kr. Roſenberg, low. — Balz, Adolf, Jag., Brohm, Kr. Neubrandenburg, low. — 1 „ Jäag., 
O Paſenow, Kr. Neubrandenburg, how. — Schröder I, Hans, Jäg., Ottelin, Kr. Doberan, low. — Nehhagen, Adoli, 
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Reſ., Kölzin, Kr. Wittenburg, low. — Filſe, Otto, Reſ., Rebzin, Kr. Ludwigsluſt, low. — Schuldt I, Fritz, Reſ., 
Gorſchendorſ, Kr. Malchin, ihm. — Ingwerſen, Klaus, Reſ., Huſum, ſchyw. — Fruhriep. Fritz, Reſ., Schwerin, 
gefallen. — Wolter 11, Fritz, Jäg., Dümmerhütte, Kr. Wittenburg, low. — Peters I, Hans, Gefr., Wolkow, Kr 
Malchin, ſchoöw. — Redke, Otto, Jäg., Torgelow, Kr. Ueckermünde, low. — Theißen, Arnold, Gefr. d. R., Hetzerath, 
Kr. Aachen, ſchvw. — Schnell, Rudolf, Jag., Wangelin, Kr. Parchim, gefallen. — Kreienbrinck, Karl, Gefr. d. R., 
Friedland, Kr. Strelitz, lbvw. — Asmus, Max, Jäg., Kamszarten, Kr. Inſterburg, ſchow. — Wulff, Hans, Reſ., 
Tarnewitz, Kr. Wismar, gefallen. — Knack, Rich., Reſ., Rey, Kr. Malchin, ſchow. — Dettmann, Ludwig, Reſ., 
Kl.⸗Krankow, Kr. Grevesmühlen, fchom. 


Berichtigungen früherer Verluſtliſten. 
Garde⸗ Jäger-Bataillon, Potsdam. v. Doemming, Wolff, Lt., nicht gefallen, ſondern verwundet, befinbet 
ſich im Lazarett Berlin W, Bendlerſtr. 19. 
Jäger⸗ Bataillon Nr. 9, Natzeburg. Jacobſen, Karl, Oberi., Oldenburg i. H., bisher Iv., tft verſtorben. 
Jäger⸗ Bataillon Nr. 10, Goslar. Böldte, Walter, Jäg., Bergedorf b. Hamburg, bisher vw., iſt geſt. — 
Willecke, Wilhelm, Jäg., Dettmar, Kr. Wolfenbüttel, bisher vw., iſt geſt. 


Inſolge Unfall verſtorben. 


Jäger⸗Bataillon Nr. 4, Naumburg a. S. Erſatz⸗Abteilung: Wehrm. Stueber, Dietrichsroda, vom 
Eiſenbahnzug überfahren. 


Nach Privat⸗ und Zeitungs meldungen. 


Vor dem Feinde find gefallen: v. Winterfeld, Joachim, Maj. u. Komm. i. Jäg.⸗Bat. ?. — Crelinger ; 
Otto, Hptm., 2. oberrhein. Inf.⸗Regt. Nr. 99 (Sohn der verw. Kgl. Oberförfter Lina Crelinger, Glatz). — Illiger, 
Friedrich, Hptm. d. R. (Sohn des früheren Kal. Forſtmeiſters Illiger, Osnabrück). — Balthaſar, Otto, Ober⸗Lt. d. R., 
(Kgl. Overſorſter, Jura). — Freiherr v. Berlepſch, Fritz, Lt., Gardei.⸗Bat. — v. Buch, Heinrich Erhard Valentin, 
Lt. i. Gardej.⸗Bat. — Dannenfelßer, Carl, Erich, Lt. d. R., Sächſ. R.⸗Jäg.⸗Bat. — v. Doemming, Wolf, Lt., Gardei.⸗ 
Bat. — v. Engelbrechten, Lt., Gardej.⸗Bat. — Freiherr v. Harsdorf, Friedrich, Lt. d. R., Kgl. bayr. 10. Inf.⸗Regt. 
(Sohn des Kgl. bayr. Forſtrats Freiherrn v. Harsdorf, Rothenburg). — Hornhardt, Hugo, Lt. d. R. (Fürſtl. Ober: 
förſter, Detmold). — v. Hartlieb, Siegmund, Lt. d. R. (Sohn des Kgl. bayr. Oberförſters a. D. Eduard v. Hartlieb, 
Augsburg). — Prinz Ernit zur Lippe, Lt., Jäg.⸗Bat. Nr. 11. — Nötling, Friedrich, Lt. d. R. (Sohn des Kal. Förſter; 
a. D. Heinrich Nötling, Hof a. S.). — Roth, Richard, Lt., Inf.⸗Regt. Nr. 73 (Sohn des Kgl. Oberforſtmeiſters Roth, 
Breslau). — Schoepf, Eruſt, Lt. (Sohn des Kgl. bayr. Förſters M. Schoepf, Seßlach). — Spading, Fritz, Lt. d. N. 
(Gräfl. Oberförſter). — Trümbach, Hans Wolfgang, Lt. i. Kgl. bayr. 21. Inf.⸗Regt. (Sohn des Kgl. bayr. Forſt⸗ 
meiſters Trümbach, Neuwirtshaus). — Dr. Cordua, Richard, Vfw. d. R., Jäg.⸗Bat. Nr. 10. — Schellenberg, Walther, 
Vfw. d. R., Jäg.⸗Bat. Nr. 10. — Weſterburg, Ernſt, Vfw., R.⸗Jäg.⸗Bat. Nr. 11. — Schniegler, Reinhold, Serg., 
Waldhorniſt, Gardej.⸗Bat. — v. Bibra, Helmuth, Fahnenj., Garde⸗Füſ.⸗Regt. (Sohn des Kgl. preuß. Forſtmeiſters 
Freiherrn v. Bibra, Thale, Harz). — Baptiſt, Arnold Johann, Oberj. — Böttner, Fritz, Utff. d. R., R.⸗Inf.⸗Regt. 
Nr. 20 (Sohn des Großh. ſächſ. Forſtmeiſters Böttner, Jena⸗Zwätzen). — Drechſer, Martin, Obert (Fürſtl. Thurn⸗ 
u.⸗Taxisſcher Förſter). — Frotſcher, Arno, Oberj., R.⸗Jäg.⸗Bat. Nr. 15. — Gehrmann, Ernſt, Obert. Jäg.⸗Bat. Nr. 3. 
— Jöns, Walter, E.⸗Fr., Oberj., Jäg.⸗Bat. Nr. 11..— Nicolayſen, Oberj. d. L., Jäg.⸗Bat. Nr. 9. — Probſt, Joſeph, 
Oberj. d. R., R.⸗Jäg.⸗Bat. Nr. 8. — Rathje, Otto, Oberi., R.⸗Jäg.⸗Bat. Nr. 2 (Kgl. Hilfsjäger). — Schulz, Werner, 
E.⸗Fr., Utff., Inf. Regt. Nr. 114 (Forſtkandidat). — Steubig, Hans, Utff., Inf.⸗Regt. Nr. 7 (Kgl. bayr. Forſtaſſiſtent 
— Sohn des Kgl. banr. Förſters Steubig, Hiltpoltftein). — Wendland, Willi, Oberj. d. L., Jäg.⸗Bat. Nr. 8. — 
Zickfeld, Erich, Oberj., Jäg.⸗Bat. Nr. 10. — Balde, Otto, Gefr., 1. Jäg.⸗Bat. Nr. 12 (Kgl. ſächſ. Forſtkandidat, 
Dresden). — Kiendl, Joſeph, E.⸗Fr., Gefr. (Sohn der Forſtwartswitwe Kathi Kiendl, Freiſing). — Lehneling, 
Friedr., Gefr., Jäg.⸗Bat. Nr. 11 (Gem.⸗Förſter u. Kgl. Reſervejäger, Langſcheid). — Zimmermann, Richard, Gefr., 
R.⸗Jäg.⸗Bat. Nr. 10. — Benz, Ernſt, Jag., Jag.⸗Bat. Nr. 3. — Bramann, Heinrich, Schütze, R.⸗Gardeſch.⸗Bat. — 
Budde, Johannes, Jäg. d. R., Jäg.⸗Bat. Nr. 10. — Caſpary, Fritz, Jäg., R. Jäg.⸗Bat. Nr. 10. — Ehlert, Werner, 
Kriegsfr., Jäg.⸗Bat. Nr. 2 (Forſtbefliſſener — Sohn des Kgl. Forſtmeiſters Ehlert, Charlottenthal). — Fiſcher, Erich, 
Jäg. d. R., Jäg.⸗Bat. Nr. 2. — Gantzel, Wilhelm, Jäg. d. R., Jäg.⸗Bat. Nr. 9. — Helmer, Hans, Jäg. d. R., R.⸗Jäg.⸗ 
Bat. Nr. 8. — Herzog, Paul, Jän. d. L., R.⸗Jäg.⸗Bat. Nr. 12. — Hilger, Erwin, Jäg., Jäg.⸗Bat. Nr. 5. — Hilmer, 
Johann, Jag. d. R., Jäg.⸗Bat. Nr. 10. — Jeß, Otto, Kriegsfr., 24. R.⸗Jäg.⸗Bat. — Kother, Wilhelm, Jäg., Jäg.⸗Bat. 
Nr. 8. — Kreutzer I, Jag. d. R., Jäg.⸗Bat. Nr. 8 (Sohn des Privatforſters Kreutzer, Siegburg). — Rödicke, Otte, 
Jäg. d. R., Jäg.⸗Bat. Nr. 10. — Rümker, Ernſt, Jäg. — Schweinitz, Peter, Fr., Jäg., R.⸗Jäg.⸗Bat. Nr. 4. — 
Senff, Fritz, Jäg., Gardej.-Bat. — Teuſch, Franz Joh., Jäg. d. R., Jäg.⸗Bat. Nr. 8. — Türk, Jäg. d. R. — Bahr, 
Auguſt, konter, Neuklenz. — Dummer, Otto, Erſatzabt. Jag.⸗Bat. Nr. 2 (Kgl. Forſtaufſeher, Sommerſin). — 
Flügel, Franz, Jag. Bat. Nr. 4 (Herzogl. Hilfsjäger, Gr.⸗Kübhnau). — Fürſt, Hermann, stud. med. (Sohn des Kgl. 
bayr. Ferſtmeiſters Furſt, Geroldsgrün). — Marquardt, Max, L.⸗Inf.⸗Regt. Nr. 18 (Privat⸗Revierförſter, Magazina⸗ 
Comma). — Wehland, Otto (Großh. mecklenb. Stationsjäger, Jabelitz) — Wulff, Heinrich, Jäg.⸗Bat. Nr. 14. — 
Dabinski, Erich, Vfw. d. R., R. "on, Bat. Nr. 15 (Kgl. Forſtaufſeher). — Schmidt, Max, Oberi., Gardej.⸗Bat. 
(Sohn des Kgl. Hegemeiſters M. Schmidt, Fh. Grüneiche). — Callenbach, Walter, Radf.⸗Komp. Jäg.⸗Bat. Nr. 3 
(Brivatforiter). 

Ihren im Felde erhaltenen Wunden find erlegen: d'Heil, Paul Hermann, Hptm., Jäg.⸗Bat. 
Nr. 1. — Freiherr v. Dalwig, Reinhard, Lt., Jäg.⸗Bat. Nr. 6. — Welz, Lt. d. R. (Forſtpraktikant, Villingen). — 
Müller, Karl, Fw., R.⸗Erſatz Regt. Nr. 2 (Kgl. Förſter, Holzdorf). — Glaevecke, Carl Theodor, Oberj. d. R. — 
Könnecke, Emil, Oberj., R.Jag.⸗Bat. Nr. 14 (Revierjäger). — Solte, Johann, Oberi. d. L. — Surkow, Emanuel, 
Oberj. d. R. — Müller, a Gefr. d. R., Jag.⸗Bat. Nr. 4. — Schönfeld, Eruſt Paul, Gefr., R.⸗Jäg.⸗Bat. 
Nr. 12. — Kreis, Willy, Jäg.⸗Bat. Nr. 9. — Wagner, Curt, Jag. d. R., Jäg.⸗Bat. Nr. 1. — Wümberg, Heinrich, 
Jäg., Jäg.⸗Bat. Nr. 7. f 

Schwer verwundet wurde: Kottmeier, Lt. d. R., Jag.⸗Bat. Nr. 7 (Kgl. preuß. Forſtreferendar). 

Verwundet wurden: v. Scheffer, Ober⸗Lt., Jäg.⸗Bak. Nr. 11. — Krebs, Otto, Oberj., Jäg.⸗Bat. Nr. 14 
— Niemeyer, Arnold, Oberj. d. R., Jäg. Bat. Nr. 14. — Müller I, Karl, Gefr., R.⸗Jag.⸗Bat. Nr. 5. — Klein, Otto, 
Jäg., Jäg.⸗Bat. Nr. 14. — Ramelow, Forſtbefliſſener (Sohn des Kal. Forſtmeiſters Ramelow, Neuhaus a. E.). 

Vermißt wird: Müller, Wilhelm, E.⸗Fr., Oberj., Jäg.⸗Bat. Nr. 4. 


Unfere hochverehrten Leſer bitten wir um geneigte ſtändige Mitarbeiterſchaft an unſerer Ehren. 
und Berluſtliſte, indem fie und ſtändig alle bekannt werdenden Nachrichten fojort übermitteln, namentlich 
die Auszeichnungen und Berlufte der Angehörigen des deutſchen Forſt⸗ und Jagdbeamtenſtandes. Hierbei 
find wir lediglich auf die Privatmitteilungen angewieſen, denn die amtlichen Berluftliften berichten naturgemäß 
über die Zivilverhältniſſe nichts. Einſendungen für die jeweils fälligen Biften müſſen wöchentlich bis Montag 
fiüb geſchehen. Beſten Dank für gütige Hilfe im voraus. Die Geſchäfteſtelle. 
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Dieſer Numer liegt bei ein Proſpelt der Verlagsbuchhandlung J. Neumann, Nendamm, betreffend 


Statt jeder Anzeige. 


Den Heldentod fürs Vaterland erlitt am 10. Oktober 
infolge einer am Tage vorher erhaltenen schweren 
Verwundung in einem Gefecht unweit Gent mein 
heißgeliebter, unvergeßlicher Mann, mein guter Sohn, 

unser selten braver Schwiegersohn, der 


Königliche Förster Karl Müller, 


als Feldwebel im Reserve-Ersatz-Regiment Nr. 2 
Schmerzgebeugt, um stille Teilnahme bittend, zeigt dies an 
Im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen 
Hedwig Müller, geb. Dalchow. 


Holzdorf a. Elster. (1213 


In der Schlacht bei Dixmuiden (Belgien) am 
25. Oktober fand den Heldentod fürs Vaterland der 
Königl. Forstaulseher und Forstschreiber 


Erich Dabinski, 


Vizefeldwebel der Reserve im Reserve-Jäger-Bataillon Nr. 15 
(G.-J.-Bt.). 


Mit der schwergeprüften, ihm soeben angetrauten jungen 
Gattin und seinen Eltern betrauern wir tief den Verlust dieses 
vortrefflichen, uns allen lieb gewordenen jungen Kameraden. 


Die Forstbeamten 
der Königlichen Oberförsterei Dammendort, 
Reg.-Bez. Frankfurt. 


Kuhle, Forstmeister. (1227 


Todes-Anzeige. 
Den Heldentod für König und Vaterland starb 


in Russland, fern von der Heimat bei Dombrowka 
am 18. Oktober 1914 unser lieber, unvergesslicher 
Sohn, Bruder, Schwager und Onkel 


Reinhold Flach 


Sergeant im Inf.-Regiment Nr. 82. 
Försterei Husum bei Catlenburg, 80. Oktober 1914. 
In tiefem Schmerz die trauernden Hinterbliebenen 


1217) Flach, Kgl. Hegemeister, und Familie. 


Bei der Verteidigung der Grenzen Ostpreussens 
gegen die Russen fand am 18. d. Mts. den Heldentod 
der Königliche Forstaulseher 


Herr Otto Dummer, 


Ersatz- Abteilung Jäger- Bataillons Fürst Bismarck 


(Pommersches) Nr. 2. 
Die Beamten der Oberförsterei Sommersin betrauern in 
einen lieben, stets hilfsbereiten Kollegen; der Revier- 
verwalter verliert einen gewissenhaften, pflichttreuen Mitarbeiter 
und Schreibgehilfen. Das Andenken des tapferen Kämpfers 
wird stets in Ehren gehalten werden. 
Sommersin, den 29. Oktober 1914. 


1216) Schorss, Königl. Oberförster. 


ihm 


Wil, 


r das Jahr 1915, ſowie jagdliche und ene Werke 2c., worauf wir hiermit beſonders hinweiſen. 


Familien⸗Aachrichten 


REENEN 


8 Die Verlobung unserer 
8 lieben Tochter Agnes mit dem — / 
ei Herrn Oberjäger Herma 8 
8 Banniza e 8 
8 Jäg.-Batl. Nr. 9 beehren wir 
Lei uns ergebenst anzuzeigen. 8 
O Königl. Förster Fröhlich 8 
O 1214) und Frau. o 
Lautenhausen, Post Friedewald, 
Bez. Cassel, im Oktober 1914. 


O000000000000000000 


Nur an beier Stelle werden Familien 
Anzeigen koſtenlos aufgenommen. 


Geburten: 
Dem Forſtaſſeſſor Fritſche in Tharandt 


ein Sohn. 
Dem Forſtaſſeſſor Schuchardt in 
zurzeit im Felde, 


Schleiz (Reuß), 
ein Sohn. 

Dem Königl. Forſtaufſeher A. Lietz in 
Zoppot, zurzeit im Felde, ein Sohn. 


Verlobungen: 


Frl. Lisbeth Görlich mit dem Hilfs⸗ 

förſter Emil Hecker in Püchau. 
Sterdefälte : Ge A 

Böhme, Kgl. Forſtmeiſter in Berlin 

Lichterſelde. 

Mehlhoſe, Ratsoberſörſter in Olbers· 

dorf bei Zittau. 

Häuel, Oberförſter in Hagendorf bei 

Löwenberg i. Schl. 

Raſch, Hegemeiſter a. D. 

burg a. Fulda. 
Schech. Kgl. bayr. Förſter in Kößlarn- 
Fulleborn, Oberförſterwinde in 


in Roten» 


Wambel bei Dortmund, 


Hol; und Güter 


Riefern- -Bestände, 


auch Fichten und Eichen, kauft (887 
Hermann Schäfer, Grubenholzhandlung, 
Recklinghauſen-Süd i. Weſtf. 


Perſonalia 


Bekanntmachung. 


Forſtaufſeher zur Vertretung 
geſucht. Monatsvergütung 100 Mk. 
Meldungen, auch von ripatforf: 
beamten, an 219 


Städtiſche Cherförfterei Lauenburg, Pomm. 


Hilfsförſter 

zur Vertretung kann ſich melden. (1218 

Görlitz, den 29. Oktober 1914 
Der Magiſtrat. 


Tüchtiger, unverh., kath. : 
Forſtaufſeher, * 
militärfr., auf ſoſort geſucht. M 8 
mit Zeugnisabſchriften, die nicht 5 
geſandt werden, an 
Gräfl. von Sprriäe tung, 
Angermund-Nahm, Bez. Düſſelderf. 


Beuildie 


Horfi-Seilung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förfters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Waloͤbeſitzer. 


gutlliches Organ des Frandverſicherungs⸗Jereins Preußiſcher Forſlbeamlen, des Dereins Zöniglich Preuß iſcher 

Forſtbeamten, des „Valdheil“, Berein zur Förderung der Intereffen deutſcher Forſl⸗ und Jagdbeamten und 

zur Unterflükung ihrer Hinterbliebenen, des Bereins für Privat ſorſtbeamke Deutſchlands, des Jorſtwaiſenvereins, 

des Pereins Herzoglich Sachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte, des Vereins Waldeck Pyrmonter Forſtbeamten, 
der Vereinigung mittlerer Forſtbeamten gnhalts. 

Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die Deutſche Forſt⸗ Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteljährlich 2 2 Mk. bei allen Kaiſerlichen 
Poſtauſtalten (eingetragen in die deutſche F für 1914 Seite 92); direkt unter Streifband durch die Expedition, 
für Deutſchland und Eſterreich 2 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Mk. Die Deutſche Forſt⸗ Zeitung lann auch mit 
der Deutſchen Jäger⸗ Zeitung zuſammen CH werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen 
in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte für 1914 Seite 94, unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger⸗ h mit der Beilage Teutiche 
Forſt⸗Zeitung, Ausgabe Di 4 Mk. 40 Pf., b) direkt durch die Expedition für Deuiſchlaud und Oſterreich 6 Mk., für das 
übrige Ausland 7 Mk. 


Einzelue Nummern werden für 25 Pf. abgegeben. 


—̃̃̃ — ͤ — ———— — — ee —————ñ . — . —K—— — — x. —f—. . —— 

Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. Manuſkripie, 

für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, welche die Verſaſſer auch 
anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 46. Neudamm, den 15. November 1914. 29. Band. 


Der Einfall der Ruſſen in Oſtpreußen und die Staats⸗ 
forſtbeamten. 


Allmählich läßt ſich nun ein ungefährer 
überblick darüber gewinnen, inwieweit durch 
den Einfall der Ruſſen in Oſtpreußen der 
preußiſche Forſtbeamtenſtand gelitten hat. Die 
Schäden ſind zum Teil recht beträchtlich, doch 
ſind glücklicherweiſe außer dem in einem Kampf 
mit einer ruſſiſchen 5 efallenen Königl. 
Hegemeiſter Horn⸗Farinen Menſchenleben nicht 
zu beklagen. Auf der Flucht iſt noch der Königl. 
Hegemeiſter Scheunemann⸗Szeldkehmen (Ober: 
förſterei Warnen), der aber ſchon längere Zeit vor⸗ 
her recht krank war, in Heiligenbeil am 24. Sep⸗ 
tember geſtorben. Von den preußiſchen Forſt⸗ 
beamten fehlen außerdem, wie wir in Nr. 44 bereits 
berichteten, immer noch Oberförſter Graeff, 
ſowie die Förſter Höffgen und Röckner. 
Man muß annehmen, daß dieſe Beamten in 
ruſſiſche Gefangenſchaft geraten ſind. 

Das Verhalten der ruſſiſchen Truppen der 
Bivilbevölkerung gegenüber iſt ſehr verſchieden 
geweſen, augenſcheinlich je nach Neigung und 
Energie ihrer Offiziere, 1 u ver⸗ 
Bild dann aber auch n Herkunft und 

Bildungsgrad der Betreifenben Truppenteile. 
In den von den Ruſſen beſetzt geweſenen 


Gebieten iſt in der Zerſtörung eine gewiſſe 
Gleichmäßigkeit vorhanden. In der Nähe der 
Grenze, beſonders im Gumbinner und Allen⸗ 
ſteiner Bezirk, ſind die Forſtgehöfte vielfach 
heruntergebrannt. Mehr landeinwärts, be⸗ 
ſonders im Königsberger Bezirk, ſind die Ge⸗ 
höfte zwar erhalten geblieben, innen iſt aber 
zumeiſt alles verwüſtet worden. Die Getreide⸗ 
und Futtervorräte ſind wohl überall ſämtlich ver⸗ 
nichtet oder mitgeſchleppt. Zurückgebliebenes Vieh 
und Geflügel iſt geſchlachtet oder fortgetrieben 
worden. Vieh, das vor Wegzug der Beamten in 
die Wälder losgelaſſen wurde, iſt vielfach da- 
durch zwar gerettet, aber meiſt elend und halb 
verhungert in die Hände der heimgekehrten Beſitzer 
zurückgekommen, ſo daß der Wert ſehr gelitten hat. 

Wir haben nun aus verſchiedenen Gegenden 
Oſtpreußens und auch aus allen drei Bezirken 
Nachrichten von unſerm Leſerkreis erhalten und 
bringen aus jedem der Bezirke eine inter⸗ 
eſſierende Mitteilung zum Abdruck. | 

Bericht aus dem Bezirk Königsberg 

vom 23. Oktober 1914. 

Wie es in ſolch einer Förſterei, in der die Ruſſe u 

gehauſt hatten, ausſah, läßt ſich kaum beichreiben.. 
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Die ganze Einrichtung iſt vernichtet, alle Schränke, 
Kommoden und ſonſtige Behälter gewaltſam er⸗ 
brochen, und was nicht geſtohlen wurde, iſt unbrauch⸗ 
bar gemacht. Fußhoch in den Stuben Scherben, 
Papier und Akten, dazwiſchen Wäſchegegenſtände, 
alles aber zerriſſen und beſchmutzt, nichts mehr 
davon zu gebrauchen. Auf dem Hofe und Garten 
dasſelbe Bild. Getreide aus der Scheune, (ee 
und Klee vom Stall faſt meterhoch hingeworfen, 
dazwiſchen Köpfe von geſchlachteten Schweinen 
und Reſte von Federvieh, umgeworfene Bienen⸗ 
ſtöcke und vieles andere. Es iſt überall dasſelbe 
Bild. Wo die Ruſſen geweſen ſind, haben wir 
große Verluſte zu verzeichnen. 

In einzelnen Briefen aus dem Königsberger 
Bezirk wird über beſonders große Verluſte ge⸗ 
klagt. So ſoll allein in einer Oberförſterei des 
Bezirks der Forſtinſpektion Königsberg⸗Königs⸗ 
berg Hab und Gut der Forſtbeamten im Werte 


von vielen vielen Tauſenden von Mark ver⸗ e 


nichtet ſein. 


Bericht aus dem Bezirk Gumbinnen 
vom 20. Oktober 1914. 

Es ſind nun ſo viele Berichte von Oſtpreußen 
in den Tageszeitungen erſchienen, daß ich fürchte, 
mit dem meinigen etwas ſpät zu kommen. Die 
Grenzkreiſe ſind aber wochenlang nach Weſten hin 
von den Ruſſen völlig abgeſchloſſen geweſen, ſo daß 
auch die Zeiten, wo wir wieder unter dem Schutze 
preußiſcher Truppen aufatmen konnten, einen 
Wandel des Verkehrs nicht überall gebracht haben. 
Selbſt heute, am 19. Oktober 1914, müſſen wir 
mit einer Poſtbeſtellung vorlieb nehmen, die faſt 
alles zu wünſchen übrig läßt. 

Schon vor der Mobilmachung beunruhigten die 
Ruſſen unſere Grenzbezirke durch Übertritt ihrer 
Patrouillen; nach der Kriegserklärung gingen ſie 
ſofort über zur Zerſtörung der Eiſenbahnbrücken, 
Telephonleitungen, Beraubung der Poſtanſtalten 
und Verwüſtung öffentlicher Baulichkeiten. Bis 
Mitte Auguſt war dieſe Art der Kriegsführung 
nicht gerade angenehm, aber auch nicht ua 
Den Forſtdienſtgehöften wurde ſeitens der feind- 
lichen Patrouillen ganz beſondere Aufmerkſamkeit 
gewidmet. Nur ſelten blieb ein Gehöft verſchont; 
ſtrategiſch vorteilhaft gelegene Forſthäuſer hatten faſt 
täglich ungebetenen Beſuch. Sehr beliebt waren 
die Forſthäuſer als Frühſtücksſtationen. Speiſe⸗ 
kammer und Futtervorräte wurden hart mit⸗ 
genommen, aber auch allerlei anderes wurde des 
Mitgehens für würdig erachtet, ſo gute Pferde, 
gedroſchener Hafer, Uhren, Feldſtecher und Karten⸗ 
material. 

Mitte Auguſt überſchritt die Vorhut der 
Rennenkampfſchen Armee unſere Grenzen, und 
nun wurde es ſtellenweiſe bitter ernſt. Mit Brand 
und Mord zogen die Kavalleriemaſſen ein, mit 
Raub, Diebſtahl und Bedrückung folgten die In- 
fanteriekolonnen in unabſehbarer Länge. Eßwaren, 
Wäſche und Wollſachen waren begehrte Artikel und 
wurden mit vorgehaltenem Bajonett „erbeten“. 
Geld, Gold- und Silberſachen — aber auch ſonſt 
alles Blanke — wurde bei der vorgeſchobenen 
Nachſuche nach Waffen mitgenommen. Hierbei 


beſtand ein gewaltiger Unterſchied im Verhalten 
der Petersburger Gardekavallerie, der Kur⸗ 
ländiſchen Truppen einerſei s ſowie der inner- 
ruſſiſchen und ruſſiſch⸗aſiatiſchen Korps andererſeits. 
Bei den letzteren läßt der Mangel an jeglicher 
Bildung und Kultur den Urmenſchen zu ſehr hervor⸗ 
treten. Dadurch iſt wohl auch die verſchiedenartige 
Behandlung der Bevölkerung durch die ruſſiſchen 
Truppen zu erklären. Dort, wo Gefechte in Ausſicht 
ſtanden oder die ruſſiſchen Truppen für längere 
Zeit ſich einrichteten, mußte alles ſeine Scholle 
verlaſſen, auch die Forſtbeamten. In Gegenden 
aber, die nur vom Feinde durchzogen wurden, 
haben die Forſtbeamten, hoch und niedrig, getreulich 
bei dem nicht geflüchteten Teil der Bewohner au 
gehalten und deren Los geteilt. Recht hart wurde 
es, wenn die ruſſiſchen Befehlshaber ſich zu folgender 
Warnung veranlaßt fühlten: „Die Bewohner werden 
erſucht, bei dem Truppendurchmarſch in den nächſten 
Tagen ſich zwei Kilometer von der Marſchſtraße 
tech zu halten.“ Als Erklärung wurde hinzu⸗ 
gefügt, daß Soldaten wilder Völkerſtämme kämen, 
die in Feindesland nur zu leicht auf friedliche 
Menſchen ſchießen. Wir alle haben uns doch wohl 
eine weniger rohe Kriegsführung vorgeſtellt, ihre 
Wirklichkeit übertraf alle Befürchtungen. 

Nur ein ſelbſterlebtes Bild: Feindliche Patrouillen 
und Flieger werden im Laufe des Tages lebhafter, 
Flüchtlinge mit Hausrat und Viehzeug ziehen auf 
der Chauſſee dahin. Da, gegen Abend, mehrere 
Gewehrſchüſſe von der Grenze her, dunkle Rauch⸗ 
wolken ballen ſich am Horizont zuſammen, 
Flammen züngeln gegen den Himmel. Die Flücht⸗ 
linge mehren ſich und werden eiliger. Vom nahen 
Kirchdorfe her Kommandorufe, lautes Wehkla 
und Viehgebrüll. Die Feuersbrünſte mehren ſich 
und kommen weiter ins Land. Am Kreuzungs⸗ 
punkte der Straßen zieht eine ruſſiſche Feldwache 
auf und ſchickt zwei Mann zur Anzündung 
eines Gehöftes aus, damit die Chauſſee erleuchtet 
wird. — Dann Stille. Zwiſchen Abzug der 
alten [Einquartierung und Einzug der neuen 
war zu hören, daß vier Männer im Kirchſpiel 
ohne triftigen Grund teils erſchlagen, teils erſchoſſen 
ſind; die übrigen Männer wurden in die Kirche 
geſperrt, Frauen und Kinder in ein Wirtſchafts⸗ 
gebäude. In den geleerten Häuſern hauſten die 
Offiziere, die Mannſchaften biwakierten auf der 
Straße und in Gärten. Das Ausſehen des Ortes, 
der Häuſer und der Wohnungen läßt fich nicht be» 
ſchreiben, das muß man geſehen haben. So und 
ähnlich iſt es überall zugegangen: beſondere Grau- 
ſamkeiten ſind zwar bekannt geworden, Wirklichkeit 
und Dichtung darin müſſen aber erſt noch getrennt 
werden. N 

Die Forſtbeamten des hieſigen Bezirks haben es 
verſtanden, rechtzeitig ihr Leben unter dem Schutze 
der Dickungen in Sicherheit zu bringen. Wohl aber 
ſind mehrere Dienſtgehöfte niedergebrannt, eine 
große Anzahl ſind verwüſtet und viele ausgeraubt. 
Ohne Schädigung ſind nur wenige davongekommen. 

Der bekannte Martos’fche Befehl, nach welchem 
alle Förſter ohne Erbarmen niedergeſchoſſen werden 
ſollten, galt nur im Bereich der Narew⸗-Armee. 
die im Süden der eeler Regierungsbezirk 
Allenftein, eindrang. Renuenkampf war milder; 
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er drohte für ſein Kampfgebiet, den Regierungsbezirk 
Gumbinnen, den Förſtern ſtrenge Beſtrafung in 
einer eigenartigen Bekanntmachung an. Dieſe 
wurde von ruſſiſchen Fliegern bei größeren Ort⸗ 
ſchaften oder Truppenlagern herabgeworfen. Beide 
Armeeführer haben, ſcheinbar unabhängig vonein⸗ 
ander, geglaubt, die Förſter einschüchtern zu 
müſſen. Die Bekanntmachung Rennenkampfs 
trug folgenden Wortlaut (Abdruck erfolgt genau 
in der Schreibweiſe des Flugblattes, das im 
Urtext vorliegt): 


Bekanntmachung. 


Die deutschen Förſter haben nach dem Ein⸗ 
marsch des Kaiſerlich⸗Ruſſisehen Heeres in Deutseh⸗ 
land an feindlichen Aetionen gegen daſſelbe activ 
teilgenommen. Da dieſelben äuſſerlich keine 
militairischen Abzeichen tragen und nieht Abteilungen 
bilden, die einem verantwortliehen Führer unter⸗ 
ſtellt ſind, können ſie laut der Haager Convention 
vom 5—18 October 1907 nieht als kriegſführende 
Partei anerkannt werden, weſhalb jede von ihnen 
verübte feindliehe Handlung gegen unſer Heer auf's 
ſtrengſte beſtraft werden wird. 

Gezeichnet: von Reunenkampf. 


General Adjutant Seiner Kaiſerlichen Majeſtät, 
General der Kavallerie. 


Seit anfangs Oktober verſuchen nun die Ruſſen 
vergeblich einen abermaligen Einfall in Oſtpreußen, 
die Hindenburgſche Kampfesweiſe hat ſie aber 
belehrt, ſich als Soldaten zu benehmen. Patrouillen, 
die ſich bei Nacht und Nebel auf unſer Gebiet ein⸗ 
ſchleichen, nehmen zwar, was ſie bekommen können, 
von Grauſamkeiten gegen die Zivilbevölkerung 
verlautbart aber nur, daß ſie mehrfach Geiſeln 
mitgeſchleppt haben. Alle bisher dem Staats 
förſterſtande im Bezirk Gumbinnen geſchlagenen 
Wunden bewegen ſich auf wirtſchaftlichem Gebiete; 
ſie ſind heilbar, und nur die Sorge um den end⸗ 
gültigen Sieg beherrſcht das Denken und Fühlen 
der grünen Farbe. | 

Beſonders erfreulich dürfte die Mitteilung 
ſein, daß auch von den Forſtbeamten in der Ro⸗ 
minter Heide niemand ums Leben gekommen iſt, 
was nach den erſten Nachrichten und nach den er⸗ 
wähnten Befehlen der ruſſiſchen Generale eigent⸗ 
lich angenommen werden mußte. Im Gegenteil 
dazu hat es den Anſchein, als ob die Rominter 
Heide weniger gelitten hat, wie manche anderen 
Teile des oſtpreußiſchen Staatswaldes. 

Über das Verhalten der ruſſiſchen Truppen 
im kaiſerlichen Jagdſchloß Rominten berichten 
politiſche Zeitungen folgendes: Die Ruſſen, 
denen es ein leichtes war, von der nahen Grenze 
nach der Rominter Heide durchzubrechen, haben 
dem Jagdſchloß einen Beſuch gemacht. Eines 
Tages erſchienen ein Offizier und ſieben Mann, 
um das Schloß zu — beſichtigen. Sie ſchlugen 
zwei Türen ein, zerbrachen die Schlöſſer und 
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gingen durch alle Räume des großen Hauſes, 
demoliert wurde nichts, nur ein paar kleine 
Andenken, eine geſchliffene Glasflaſche aus dem 
Ankleidezimmer des Kaiſers und einige harmloſe 
Gegenſtände, wurden mitgenommen. Allerdings 
waren vorher e alle Koſtbarkeiten 
entfernt worden, aber die ſonſt geübte bekannte 
ruſſiſche Sitte der Verwüſtung und 
Beſchmutzung hat hier nicht angewandt werden 
dürfen. Man erzählt, daß General Rennen⸗ 
kampf ausdrücklich befohlen hatte, das Jagd⸗ 
ſchloß um jeden Preis zu ſchonen, da er es dem 
Zaren als beſondere Gabe zu Füßen legen 
wollte. Und darum iſt das Jagdhaus dann 
> wohl vor der Vernichtung bewahrt ge- 
lieben. 


Bericht aus dem Bezirk Allenſtein vom 
19. Oktober 1914. 


Im großen und ganzen klagen alle Kollegen, 
daß ſie nicht rechtzeitig — entweder durch die 
Zivil⸗ oder durch die Militärbehörden — An⸗ 
weiſung erhielten, ob ſie flüchten reſp. was ſie 
tun ſollten, nachdem ſie bis zum Außerſten auf 
ihrem Poſten ausgehalten hatten. Dank der 
Findigkeit unſerer Forſtmänner hat ſich nun jeder 
auf ſeine Art aus der Affäre gezogen und faſt 
alle ſind gut weggekommen; es hätte aber auch 
leicht ſchlimmer kommen können, da auf die Dauer 
die verſchiedenen Verkleidungen, als Fleiſcher, 
Tiſchler, Bäcker uſw., kaum die Ruſſen — unter 
Berückſichtigung von Verrat durch die unſicheren 
Anwohner — getäuſcht hätte. Die Förſtereien haben 
verſchiedentlich gelitten, manche wenig oder gar 
nicht, manche aber ſehr ſtark, zum großen Teil leider 
auch durch den Abſchaum der Grenzbevölkerung, der 
Mo ſchon als Neuruſſen fühlen mochte. Einzelne Förſte⸗ 
reien wurden durch ſolches Geſindel ſchon geplün⸗ 
dert, nachdem die Stelleninhaber kaum eine Stunde 
fort waren. Über die verſchiedenen Erlebniſſe der 
Einzelnen gelegentlich der Flucht oder während der 
Überrumpelung durch die Ruſſen auf der Flucht 
ſowie auf die Förſtereien laſſen ſich Bücher 
ſchreiben. Die meiſten Förſter mit ihren 
Familien ſind aber trotzdem wieder auf ihren 
Stellen und halten bis aufs äußerſte aus, zum Teil 
der Wirtſchaft wegen, da bei einer Flucht vieles 
beſchädigt wird, was ſonſt erhalten bleiben könnte. 
Wirtſchaftlich geſchädigt ſind die Stellen der Johannis- 
burger Heide in der Nähe der Grenze durch den 
Ruſſeneinfall ganz ungeheuer. Es ſind, hier dicht 
an der Grenze, kaum Stellen, die unter 
1000 H Schaden haben, viele erheblich mehr. 
Lebensmittel, Papier, Petroleum ſind faſt gar nicht 
zu haben oder zu unerſchwinglichen Preiſen; zum 
Beiſpiel ein Pack Streichhölzer 50 9%, ein Liter 
Petroleum 30 bis 35 9, ein Pfund Salz 20 9 
uſw. — vor zwei Wochen gab es gar nichts. Es 
wurden da die Salzlecken der Hirſche geplündert, 
um Salz zu erhalten. Der gu''e Wildſtand der 
Heide — es kommen die Reviere ſüdlich der Bahn⸗ 
linie Allenſtein Lyck für den ganzen Bericht in der 
Hauptſache in Frage — hat furchtbar gelitten. Rehe 
wurden dutzendweiſe — nur aus Übermut — 
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Mehr über die Schickſale des oſtpreußiſchen 
Staatsforſtbeamtenſtandes in den ſchweren 
Monaten Auguſt und September des Kriegs⸗ 
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jahres 1914 mitzuteilen, wird uns wohl leider 

vorläufig nicht möglich ſein. Hingegen hoffen 

wir, in Kürze einen gleichen Bericht über 

den Stand der Dinge in den oſtpreußiſchen 

Privat⸗ und Gemeindeforſten zu veröffentlichen. 
- Die Schriftleitung. 


EN ——— 
Die Anſtellung der Gemeindeforſtbeamten. 


Von Baltz⸗ Barmen. 


Die Städteordnung für die Rheinprovin 
vom 15. Mai 1856 ſagt in ihrem § 53 Nr. 6, da 


die Anſtellung der Gemeindebeamten, ſoweit Beamten nach den Stadtrezeſſen zu EE 
ri 


es ſich nicht um vorübergehende Dienſtleiſtungen 
handelt, auf Lebenszeit erfolgen kann. Daraus 
folgt, daß die Anſtellung 
Lebenszeit im allgemeinen den ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden überlaſſen iſt, und dieſe abweichende Be⸗ 
ſtimmung der Städteordnung beruht, wie ihre 
Entſtehungsgeſchichte erkennen läßt, in der Haupt⸗ 
ſache auf der in der Rheinprovinz bis dahin be⸗ 
ſtandenen Übung. Allein vom Geſichtspunkte 
der Städteordnung betrachtet, würde in der 
Rheinprovinz die lebenslängliche Anſtellung der 
Gemeindeförſter ſeitens der Städte nicht er⸗ 
zwingbar ſein, aber die Anſtellungsverhältniſſe 
werden hier durch das Geſetz vom 24. Dezember 
1816, welches die Verwaltung der den Gemeinden 
und öffentlichen Anſtalten gehörigen Forſten in 
der Rheinprovinz regelt, beeinflußt. Der $ 6 
dieſes Geſetzes, welches auch für die Provinz 
Weſtfalen gilt, trifft Beſtimmung darüber, ob 
zur zweckmäßigen Verwaltung die Anſtellung 
eigener Forſtbedienten notwendig iſt, allerdings 
ohne ſich ausdrücklich darüber auszuſprechen, ob 
die Anſtellung auf Lebenszeit ſtattfinden muß. 
Nach der Handhabung dieſer Geſetzesvorſchrift 
in der Praxis wird die Befugnis der ſtädtiſchen 
Behörden, über die Anſtellung zu befinden, ob 
ſie auf Lebenszeit oder dei Kündigung I 
ſoll, ſehr weſentlich eingeſchränkt. Die Auſfſichts⸗ 
behörde hat zu beſtimmen, ob die Anſtellung eines 
eigenen Beamten erforderlich iſt, die ſich be⸗ 
Wenden Falles naturgemäß unter den 1 
zu vollziehen hat, wie es die Aufſichtsbehörde 
in ihren allgemeinen Verwaltungsvorſchriften zu 
erkennen gibt, wovon weiter unten die Rede ſein 
ſoll, und die den Grundſatz der lebenslänglichen 
Anſtellung vertreten. Soweit die Verordnung 
vom 24. Dezember 1816 die Anſtellung der 
ſtädtiſchen Forſtbeamten beeinflußt, muß dieſes 
auch Bedeutung haben für die Forſtbeamten der 
Landgemeinden im Geltungsbereiche der Ver⸗ 
ordnung, ſo daß in der Rheinprovinz wie in 
Weſtfalen die Anſtellung der Forſtbeamten eben⸗ 
falls auf Lebenszeit erfolgen muß. 
Auf Grund des Geſetzes vom 31. Mai 1853 
at in den Städten in Neuvorpommern und 
Rügen, abgeſehen von der Vorſchrift des § 5, 


er Beamten auf 


(Schluß.) 
welcher die Beſetzung erledigter Bürgermeiſter⸗ 
ſtellen regelt, die Anſtellung der ſonſtigen ſtädtiſchen 


ſo daß nach dieſer Richtung direkte Vo ten 
über die Anſtellung auf Lebenszeit nicht beſtehen. 

Die Städteordnung für die Provinz Heſſen⸗ 
Naſſau vom 4. Auguſt 1897, welche insbeſondere 
für die Förſter in den Städten des Regierungs- 
bezirks Caſſel Bedeutung hat, beſtimmt im 8 61 
Nr. 6, daß die Anſtellung der nicht lediglich zu 
vorübergehenden oder zu mechaniſchen Dienſt⸗ 
leiſtungen berufenen Gemeindebeamten auf 
Lebenszeit zu erfolgen hat, aber es können Ab⸗ 
weichungen von dieſem Grundſatze durch Orts: 
Bu oder in einzelnen Fällen mit Genehmigung 

er Aufſichtsbehörde feſtgeſetzt werden. 

Das Geſetz, betreffend die Verfaſſung und 
Verwaltung der Städte und Flecken in der Pro⸗ 
vinz Schleswig⸗Holſtein vom 14. April 186%) 
enthält im § 75 Vorſchriften, aus denen hervor: 
geht, daß die Beamtenkategorie, zu welcher auch 
die Förſter zählen, für die wichtigeren, im Orts⸗ 
ſtatute näher zu bezeichnenden Poſten auf Lebens⸗ 
zeit angeſtellt werden ſoll, und aus dieſer Be⸗ 
ſtimmung iſt zu ſchließen, daß keineswegs die 
n lebenslänglich GE werden müſſen. 

uch in der hannoverſchen Städteordnung 
ſind die Forſtbeamten auf Lebenszeit, aber unter 
Vorbehalt der Kün igum anzuſtellen, das 
Nähere hierüber iſt im Ortsſtatute zu beſtimmen. 

Aus den bisherigen Darſtellungen ſolgt alſo. 
daß im Bereiche der Städteordnung für die 
öſtlichen Provinzen, mit Ausnahme der Städte in 
Neuvorpommern und Rügen, ſowie im Geltungs 
bereiche der . Städteordnung und des 
Gemeindeverfaſſungsgeſetzes für die Stadt Frank⸗ 
furt a. M. die Forſtbeamten zu den Beamten ge 
ſchaſt welche, wenn ſie nicht vorübergehend be⸗ 
chäftigt werden, auf Lebenszeit anzuſtellen ſind, 
weil es ſich bei ihrer Tätigkeit nicht um mechaniſche 
Dienſtleiſtungen handelt. Wenn auch die $$ 8 bis 
10 des Kommunalbeamtengeſetzes hinſichtlich der 
bis dahin geforderten lebenslänglichen An⸗ 
ſtellung im allgemeinen den Städten in den ge⸗ 
nannten Landesteilen eine größere Bewegungs⸗ 
freiheit verſchaffen wollen, indem ſie ſo weit in 
das Anſtellungsprinzip eingegriffen haben, daß 
neben den Beamten mit mechaniſchen Funktionen 
auch noch andere kündbar angeſtellt werden können. 
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ſo werden die Gemeindeforſtbeamten hiervon 
nicht getroffen, weil die erwähnten Paragraphen 
des Kommunalbeamtengeſetzes, wie oben bereits 
bemerkt, auf ſie keine Anwendung finden. Hin⸗ 
ſichtlich ihrer muß es bei dem germ der lebens 
länglichen Anſtellung verbleiben, ſoweit dieſes 
aus den Gemeindeverfaſſungsgeſetzen bisher zu 
folgern war, weil das Kommunalbeamtengeſetz 
eine Verſchlechterung der äußeren Lage der 

tbeamten nicht herbeiführen wollte. Soll aber 
der durch die ES 8 bis 10 des Kommunalbeamten⸗ 
geſetzes veränderte Rechtszuſtand, die ſtellen⸗ 
weiſe vor dem Inkrafttreten des Geſetzes erforder⸗ 
liche lebenslängliche Anſtellung der Förſter 
beeinträchtigt haben, ſo weiß ich das nicht mit der 
Beſtimmung in Einklang zu bringen, daß dieſe 
SS 8 bis 10 auf die Gemeindeforſtbeamten keine 
Anwendung finden ſollen. Die Verfaſſung der 
Städte in Neuvorpommern und Rügen über⸗ 
läßt die Regelung der Anſtellung den Stadtrezeſſen. 

In der Rheinprovinz iſt den Städten die An⸗ 
BEE auf Lebenszeit überlaſſen, aber weil 

er § 23 des Kommunalbeamtengeſetzes die Be⸗ 
ſtimmungen, welche die Rechtsverhältniſſe der 
Gemeindeforſtbeamten regeln, aufrecht erhalten 
hat, ſo kann die Verpflichtung zur lebenslänglichen 
Anſtellung aus der Handhabung der Verordnung 
vom 24. Dezember 1816 in der Praxis gefolgert 
werden. 

In Hannover, Schleswig⸗Holſtein und im 
Regierungsbezirk Caſſel wird von den Städte⸗ 
ordnungen die lebenslängliche Anſtellung nicht 
gefordert, aber im Regierungsbezirk Wiesbaden 
beſteht ſie auf Grund des Geſetzes vom 12. Ok- 
tober 1897. ö 


B. Forſtbeamte der Landgemeinden. 


Um nicht zu weitläufig zu werden, ſoll out 


die Landgemeindeordnungen nicht einzeln ein⸗ 
gegangen werden. Es ſei deshalb nur kurz 
hervorgehoben, daß die Forſtbeamten der Land⸗ 
emeinden im Regierungsbezirk Wiesbaden gan 
fo wie die der Stadtgemeinden lebenslängli 
anzuſtellen ſind, dasſelbe gilt für die Forſt⸗ 
beamten der Landgemeinden in Weſtfalen und 
in der Rheinprovinz. In den Landgemeinden 
der öſtlichen Provinzen, der Provinz Hannover, 
Schleswig⸗Holſtein und des Regierungsbezirks 
Caſſel beſtehen keine Vorſchriften über An⸗ 
ke g auf Lebenszeit, was natürlich die An⸗ 
tellung auf Kündigung zuläßt. 

Nun iſt aber hinſichtlich der Anſtellung der 
Gemeindeforſtbeamten im Auge zu behalten, daß 
für die Beſetzung der Stellen noch beſondere Vor⸗ 
ſchriften gegeben ſin d, die weſentliche Bedeutung 
haben und bei GC Lee aud) dort 
die lebenslängliche Anſtellung garantieren, wo 
uns ihrer Zweifel ler ſollten. 

e Beſtimmungen über Vorbereitung und 
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Anſtellung im Königlichen Forſtſchutzdienſt vom 
1. ee 1905 ſprechen ke dahn aus, daß alle 
Gemeinde- und Anſtaltsforſtbeamtenſtellen, die 
einſchließlich des Wertes etwaiger Neben- 
einnahmen ein Jahreseinkommen von mindeſtens 
750 M gewähren, den Anwärtern des ſtaat⸗ 
lichen Forſtſchutzdienſtes 5 ſein ſollen, 
und der Miniſterialerlaß vom 8. November 1912 
läßt keinen Zweifel darüber aufkommen, daß 
die Anwärter des Staatsforſtſchutzdienſtes bei 
der Beſetzung derartiger Stellen 1 
berückſichtigt werden müſſen. Das Regulativ 
erer daß bei der Anſtellung im Gemeinde- oder 

nſtaltsdienſte aen der Forſtverſorgungs⸗ 
berechtigten oder Reſervejäger nur dann erfolgen 
darf, wenn ſie die ſchriftlche Erklärung abgeben, 
durch die feſte Anſtellung ihre e 
Eu rüche als erfüllt el betrachten. Die An⸗ 
ſtellung — feſte Anſtellung im Sinne des Regu- 
lativs — kann konſequenterweiſe nur die lebens- 
längliche ſein, denn erſt mit der lebensläng⸗ 


lichen Anſtellung ſind die Forſtverſorgungs⸗ 
anſprüche als erfüllt anzuſehen — kann feſt oder 
auf Probe erfolgen, aber grundſätzlich ſoll die 


Anſtellung auf Probe nicht länger als auf höchſtens 
ein Jahr edehnt werden. Die ſchlechten 
Anſtellungsverhältniſſe im e 
aben es jedoch mit ſich gebracht, daß die Be⸗ 
chäftigung im Gemeinde⸗ und Anſtaltsforſt⸗ 
ienſte auch über die „ hinaus 
proviſoriſch Ae kann, ohne daß ein Auf⸗ 
geben der Anſprüche auf Anſtellung im Staats⸗ 
ur verlangt wird. Daraus folgt mit Not- 
wendigkeit, daß auch, gänzlich abgejehen von 
den Gemeindeverfaſſungsgeſetzen, die An- 
ſtellung der in den Gemeindedienſt über⸗ 
tretenden Forſtbeamten nach der Probezeit 
endgültig erfolgen muß, weil der Verzicht 
auf die ewe im Sinne des 
Regulativs nur mit derlebenslinglichen Anſtellun 
Hand in Hand gehen kann. Selbſtwerſtändlich 
muß es jedem freigeſtellt ſein, ſich auch der An⸗ 
ſprüche zu begeben, wenn er nur auf Kündigung 
angeſtellt wird, aber das zu verhindern, iſt Sache 
der A die bei der ſtellenweiſe 
weifelhaften Rechtslage unter allen Um⸗ 
bo auf die lebenslängliche Anſtellung 
ringen muß. ö 

3 liegt auf der Hand, daß in denjenigen 
Landesteilen, in welchen die Gemeinden be⸗ 
rechtigt ſind, en die Anſtellung ihrer 
Beamten auf Kündigung vorzunehmen, dieſe bei 
den Gemeindeforſtbeamten zu unliebſamen Situa⸗ 
tionen führen kann, ſoweit die lebenslängliche 
Verſorgung nicht aus den von $ 23 des K.⸗B.⸗G. 
aufrechterhaltenen Geſetzen folgt. Es kann keine 
Rede davon ſein, daß unter dieſen Umſtänden 
die lebenslängliche Anſtellung auf Grund der 
Beſtimmungen des Regulativs nachträglich ge⸗ 


— — r———— 


fordert werden darf. Andererſeits iſt es aber 
wiederum ganz ſelbſtverſtändlich, daß der Vor⸗ 
behalt einer Kündigungsfriſt in den Landes 
teilen keinerlei Wirkſamkeit hat, wo, wie oben 
gezeigt, die Anſtellung auf Lebenszeit erfolgen 
muß, ſei es auf Grund der durch $ 23 des Kom⸗ 
munalbeamtengeſetzes aufrecht erhaltenen Geſetze 
oder der Beſtimmungender Gemeindeverfaſſungen, 
wie ſie bis zum Inkrafttreten des Kommunal⸗ 
beamtengeſetzes für die öſtlichen Provinzen, die 
Provinz Weſtfalen und die Stadt Frankfurt a. M. 
maßgebend geweſen ſind, denn die Abſicht des 
Geſetzgebers war nicht darauf gerichtet, die Förſter 
in den Kreis derjenigen Beamten hineinzu⸗ 
beziehen, hinſichtlich welcher den Städten die 
Möglichkeit gegeben ſein ſollte, von der lebens⸗ 


länglichen Anſtellung zur kündbaren oder An⸗ 
ſtellung auf Zeit 5 
Reſümee: Die echtsverhältniſſe der 


Gemeindeforſtbeamten ſind auf Grund des $ 23 
des Kommunalbeamtengeſetzes, nach den die 
Staatsaufſicht über die Gemeindewaldungen 
regelnden Vorſchriften der durch $ 23 Nr. 2 ot, 
. Geſetze zu beurteilen, und die 
§ 8 bis 10 des K.⸗B.⸗G. finden auf fie keine 
Anwendung. Die Gemeindeforſtbeamten ſind 
Kommunalbeamte, und auch für ſie gelten die 
Gemeindeverfaſſungsgeſetze, die für die einzelnen 
Landesteile verſchieden ſind, ſo daß die hier in 
Frage kommenden, für die Gemeindebeamten 
günſtigeren Anſtellungsvorſchriften auch den Forſt⸗ 
beamten zugute kommen müſſen, weil die Geſetze 
betreffend die Verwaltung der den Gemeinden 
und öffentlichen Anſtalten gehörigen Forſten 
nicht beabſichtigen, die Anſtel der Forſt⸗ 
beamten erſchöpfend zu regeln, abgeſehen von 
dem für den Regierungsbezirk Wiesbaden gelten⸗ 
den Geſetz, welches die lebenslängliche An⸗ 
ſtellung fordert. Die $ 8 bis 10 des K.⸗B.⸗G. 
wollen unter anderm den Gemeinden die Mög⸗ 
lichkeit geben, den Kreis der nicht lebens⸗ 
länglich anzuſtellenden Beamten zu er⸗ 
weitern, aber von dieſer Beſtimmung werden 
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die Gemeindeforſtbeamten nicht berührt, weil 
die SS 8 bis 10 auf ſie keine Anwendung finden. 
Durch die Vorſchrift des $ 23 K.⸗B.⸗G. ſoll die 
Lage der Gemeindeforſtbeamten nicht ver⸗ 
ſchlechtert werden, und daraus muß folgen, daß, 
ſoweit ſie in Frage kommen, die Vorſchriften 
der eee e die hinſichtlich 
der Anſtellung der Gemeindebeamten durch die 
8 8 bis 10 K.⸗B.⸗G. eine ungünſtige Abänderung 
erfahren haben, beſtehen bleiben müſſen. Finden 
die Vorſchriften der Gemeindeverfaſſungsgeſetze 
auf die Forſtbeamten Anwendung, was doch an⸗ 
genommen werden muß, fo gilt in den Landes 
teilen, in welchen früher die lebenslängliche 
Anſtellung geroijfer Kategorien von Gemeinde⸗ 
beamten, zu welchen die Forſtbeamten zu zählen 
ſind, ſtattfinden mußte, für ſie auch heute noch das 
Prinzip der lebenslänglichen Anſtellung. Wird 
dieſe Auffaſſung verneint, jo bedeutet di. ſes nicht 
mehr und nicht weniger als die Anerkennung 
der Tatſache, daß auch die R 
der Gemeindeforſtbeamten durch die in § 23 
Nr. 2 K.⸗B.⸗G. aufrechterhaltenen one nach 
der Richtung erſchöpfend geregelt ſein ſollen, ob 
lebenslängliche Anſtellung oder Anſtellung auf 
Zeit oder Kündigung ſtattfinden ſoll. Die Auf⸗ 
aſſung, die in dem oben erwähnten Urteil des 

ezirksausſchuſſes zum Ausdruck kommt, und 
die Anſichten Ledermanns und Illings ſprechen 
hierfür. Aber dann ſind die Gemeindeforſtbeamten, 
ausgenommen im Regierungsbezirk Wiesbaden, 
den Gemeinden in die Hände gegeben, 
da ſie tun und laſſen können, was ſie wollen. 
Einem ſolchen unhaltbaren Zuſtande gegenüber 
müßte die ernſtliche Mahnung erhoben werden, 
daß niemand den Anſprüchen entſagt, 
wenn nicht lebenslängliche Anſtellung 
erfolgt. Das gilt natürlich nur für die Forſt⸗ 
verſorgungsberechtigten und die auf Felt 
verſorgung dienenden. Die akademiſch gebildeten 
höheren Forſtbeamten nehmen nach dieſer 
Richtung ebenſowohl eine andere Stellung ein 
wie die Angehörigen der Klaſſe B. 


Parlaments- und Vereinsberichte. 


XXIX. Wanderverſammlung 
des RNordweſtdeulſchen Forftvereins, 
11. bis 13. Juni 1914 zu Lehe. 
(Schluß.) 

Hierauf erteilte der Vorſitzende das Wort dem 
Mitberichterſtatter, Herrn Profeſſor Dr. Süchting⸗ 
Münden. Er behandelt das Thema nach folgenden 
Geſichtspunkten: Klima, Boden und phyſiolo⸗ 
giſches Verhalten der Holzarten. Daß das Klima 
der Heide anders iſt als das anderer Gebiete 
gleicher Breite, ſei ſicher. Sicher ſei jedoch nicht, 
in welcher Beziehung es vom Klima der Nachbar- 
gebiete abweiche. Es ſei z. B. nicht erwieſen, daß 
die Luftfeuchtigkeit, wie vielfach behauptet wird, 


höher ſei; wahrſcheinlich ſei fie nur gleichmäßiger 
durch die verſchiedenen Jahreszeiten. Ferner Rei 
die Wintertemperatur im Heidegebiet höher, 
was für Kiefer und Fichte z. B. von nachteiliger 
Einwirkung ſei. Die Verteilung der Ni läge 
lei im allgemeinen günftig, auch bie Höhe der 
Niederſchläge ſei günftig. — Von den Waldformen 
zeichnet ſich der Miſchwald dadurch aus, daß er 
die höchſten Niederſchlagsmengen zu Boden 
kommen läßt. Die Heide verdunſtet außerordentlich 
viel Waſſer. In dem gering bewaldeten Dftfries- 
land verdunſten 78 ½ om Waſſer, in Breslau mur 
40 cm. Der Unterſchied iſt wahrſcheinlich zurück⸗ 
zuführen auf größere Luftbewegung. Durch Ber 
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waldung dürfte die direkte Einwirkung des Windes 
auf den Boden aufgehoben oder doch gemindert 
werden können. Die Landwirtſchaft hilft ſich gegen 
ein Übermaß von Verdunſtung durch Tiefkultur. 
Dieſe ſei auch im Heidegebiet bei Aufforſtungen 
mit großem Erfolg angewandt. 

Die Bodenfrage behandelt Korreferent nach 
der phyſikaliſchen Beſchaffenheit, dem bakteriellen 
Verhalten und dem chemiſch-phyſiologiſchen Ver⸗ 
halten. In phyſikaliſcher Hinſicht iſt der Heide⸗ 
boden nicht ungünſtiger beſchaffen als anderer 
Sandboden. Das Getteerette Verhalten iſt von 
Profeſſor Dr. Albert nach dem Remyſchen Ver— 
fahren unterſucht, doch haften dieſem Verfahren 
entſchiedene Mängel an, jo daß die Unterſuchungs⸗ 
ergebniſſe nicht einwandfrei ſeien. Der Kernpunkt 
der ganzen Sache ſei das chemiſch-phyſiolo— 
giſche Verhalten des Bodens, und damit 
hänge eng zuſammen die Humus frage. Aus— 
ſchlaggebend für die Wirkung des Humus iſt der 
Säuregehalt. Die Humusſäuren laugen zunächſt 
Kalk und Magneſia aus, dann Eiſen und Tonerde, 
es kommt dann unter Umſtänden zur Ortſtein⸗ 
bildung. Dieſe auslaugende Wirkung des Humus 
und ſeiner Säuren iſt aber nicht die einzige: die 
Baumabfälle erfahren eine abweichende Her 
ſetzung, die Bakterientätigkeit nimmt ab, der 
Säuregehalt zu, es ſammelt ſich immer mehr 
Humus an. Die wichtigſte Folgeerſcheinung iſt 
aber die Feſtlegung der Nährſtoffe. Die Roh— 
humusarten find ſehr reich an Stickſtoff und anderen 
Pflanzennährſtoffen, ſelbſt dann, wenn der Boden 
nicht viel von ihnen enthält. Dieſe Nährſtoffe 
entſtammen den Pflanzenabfällen. Der ſaure 
Humus wirkt auf die in den Abfällen enthaltenen 
Nährſtoffe wie im Filter, ſo daß nur ein Teil der 
Nährſtoffe in den Boden gelangt und den Pflanzen- 
wurzeln wieder zugeführt wird. Daraus reſultiert 
eine mangelhafte Ernährung der Bäume, nament- 
lich dann, wenn der Beſtand größere Mengen an 
ſolchen braucht. Dies alles geht vor ſich, wenn 
bereits Humus vorhanden iſt. Wie aber entſteht 
der ſaure Humus? Nach bisherigen Anſichten iſt 
die Humusbildung bedingt durch Schwankungen 
im Waſſergehalt des Bodens. Dadurch wird die 
Bakterientätigkeit gemindert und die Temperatur 
herabgeſetzt. Dieſe Annahmen genügen allein 
nicht, um die Entſtehung des Humus zu erklären. 
Nach — vorläufig noch nicht durch exakte Verſuche 
geſtützter — Anſicht des Redners kommt als 
primäre Urſache noch hinzu, daß die Baumabfälle 
nicht normal zuſammengeſetzt ſind, wenn z. B. 
in größerer Trockenperiode den Bäumen nicht 
genügend Nährſtoffe in aufnehmbarer Form 
zur Verfügung ſtehen. Da nämlich nach den Ver- 
ſuchen Ramanns die Bäume zu verſchiedenen Zeiten 
ihren Bedarf an den verſchiedenen Nährſtoffen 
decken, ſo kann leicht der Fall eintreten, daß der 
Bedarf z. B. an Stickſtoff, den die betreffende Holz- 
art etwa im Juni zu decken pflegt, nicht gedeckt 
werden kann, weil der Stickſtoff in dieſer Zeit 
infolge von zufälliger Trockenheit oder auch von 
Näſſe nicht in aufnehmbarer Form vorhanden iſt. 
Dieſer Mangel macht ſich dann bemerkbar in der 
chemiſchen Zuſammenſetzung der Abfälle. Dieſe 
bilden ſo unter Umſtänden ein ungeeignetes 
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Subſtrat für die Bakterien. Die Zerſetzung wird 
eine abnorme, unvollſtändige. Es kommt zu einer 
Anſammlung von unzerſetzten Abfällen und ſomit 
von Nährſtoffen, die dem normalen Umlauf des 
Nährſtoffkapitals entzogen ſind. Damit wird die 
Anſammlung von Abfällen, die bisher Wirkung 
war, zur Urſache, denn es kommt nunmehr die 
filtrierende Wirkung des Rohhumus zur Geltung. — 
Von ganz beſonderer Wirkung iſt der Rohhumus 
auf den Stickſtoff. — Die Nutzanwendung dieſer 
Theorie wäre: Erziehung gemiſchter, eventuell 
zweialtriger Beſtände. Denn die eine Holzart 
kann einen Nährſtoff, der von der andern Holzart 
aus gewiſſen Gründen nicht hat aufgenommen 
werden können, aufnehmen, wenn die Bedingungen 
hierzu in der Zeit, in der ſie ſeiner bedarf, 
günſtiger find. Erhöht wird die Wirkung ge- 
miſchter Beſtände auf den Nähritoffumlauf 
durch Kalkung. 

Redner bedauert, daß in allen dieſen hochwich— 
tigen Fragen bisher nur Vermutungen und 
Theorien beſtehen, während leider exakte Ver— 
ſuche und Forſchungsergebniſſe gar nicht vor— 
handen ſeien, welche einwandfreie Schlüſſe zur 
ließen. (Bravo!) 

Vorſitzender dankt den beiden Herren Re⸗ 
ferenten und behandelt kurz den zweiten Teil des 
Themas: . . . „unter Berückſichtigung der modernen 
Landeskultur“. Vor vier bis fünf Jahrzehnten 
habe man die weiten Odlandsflächen Hannovers, 
die durch die Einfuhr auſtraliſcher Wolle nahezu 
gänzlich unproduktiv geworden waren, nicht anders 
nutzbar machen können als durch Aufforſtung. 
Heute ſei es durch Maſchinen und künſtliche Dünge⸗ 
mittel ermöglicht, die dazu geeigneten Teile der 
Heide in Acker und Grünland zu verwandeln und 
damit der Volksernährung dienſtbar zu machen. 
Man ſcheine allerdings jetzt wieder über das Ziel 


hinausſchießen zu wollen. Er warne davor, hierin 


allzuweit zu gehen. Es gäbe nach der Statiſtik 
doch noch über 200 000 ha abſoluten Waldbodens, 
der noch in Heide liege. Neben der landwirtſchaft⸗ 
lichen Melioration, welche auf den beſſeren Böden 
möglich und notwendig ſei, dürfe man die Auf⸗ 
forſtung der geringeren Böden nicht vergeſſen. — 
Erfreulich ſei, daß beide Referenten in dem Punkte 
einig ſeien, daß eine Geſundung des Bodens 
durch Erziehung von Miſchbeſtänden angeſtrebt 
werden müſſe. Die erſte Holzart wird allerdings 
in der großen Praxis die Kiefer bleiben müſſen, 
lie muß nur rechtzeitig zur Erzielung von Miſch— 
beſtänden unterbaut werden. 

Forſtmeiſter Erdmann⸗-Neubruchhauſen ſpricht 
für dichte Bedeckung des Bodens mit Reiſig, im 
übrigen ſchließt er ſich den Ausführungen Profeſſor 
Dr. Alberts an, deſſen Anſichten er durchaus be— 
ſtätigt gefunden habe. Die klimatiſchen Ver⸗ 
hältniſſe der Heide ſeien doch in noch mehr Punkten 
von benachbarten Klimaten verſchieden, als Pro— 
feſſor Dr. Süchting behaupte, es käme z. B. 
größere Bewölkung, niedrigere Sommertemperatur 
uſw. in Frage. 

Geh. Regierungsrat Profeſſor Dr. Tacke— 
Bremen pflichtet Herrn Forſtmeiſter Erdmann 
und Profeſſor Dr. Albert bezüglich der Anſichten 
über Rohhumusbildung und »bekämpfung bei. 
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Als Gründüngung empfiehlt er ein Gemiſch von Kiefernkuſſeln befreit werden müßten. Er ſchlage 


Lupine und Serradella. 


vor, dieſen Antrag dem Ausſchuß für Forſt⸗ und 


Forſtaſſeſſor Münch glaubt, daß die auf der Jagdweſen der Landwirtſchaftskammer zu über⸗ 


Wandtafel dargeſtellte hohe Waſſerführung flach⸗ 


weiſen. Die Verſammlung erklärte ſich bom: 


„ Böden in den oberſten Schichten nicht ein einverſtanden, worauf der Vorſitzende die Ze, 


orteil, ſondern ein Nachteil für die Forſtgewächſe 
ſei. Bei der Tiefkultur, die nach der Darſtellung 
auf der Tafel in tieferen Schichten günſtigere 
Waſſerverhältniſſe habe, beſtehe für die Pflanzen⸗ 


wurzel ein ſtarker Anreiz, des Waſſers wegen meiſter 


in die Tiefe zu gehen, was in Trockenprioden von 
großem Vorteil ſei. 

Profeſſor Dr. Albert gibt in ſeinem Schluß⸗ 
wort dem Mangel an Wärme die Schuld an der 
Rohhumusbildung. Die von Profeſſor Süchting 
behauptete Einwirkung des Rohhumus auf den 
Stickſtoff beſtreitet er. Die Kiefer wächſt auch 
in ungekalktem Rohhumusboden, die Buche 


verſagt. . 

Profeſſor Dr. Süchting geht in ſeinem Schluß⸗ 
wort auf die Einwirkung des Klimas ein und 
beſtreitet, daß die Bewölkung und der in Frage 
kommende Wärmeunterſchied auf die Rohhumus⸗ 
bildung von weſentlichem Einfluß ſei. Das Klima 
ſpiele eine Rolle, aber nicht die alleinige. 

Hierauf erwähnte der Vorſitzende noch, daß 
Herr Kammerherr v. d. Wenſe⸗Dorfmark einen 
Antrag geſtellt habe, der Verein möge zum 
Schutze der Heideforſten gegen Feuersgefahr eine 
geſetzliche Verordnung erwirken, daß die an⸗ 
grenzenden Heideflächen längs der Grenzen von 
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ſammlung ſchloß. 

Nachmittags wurden einige, etwa 20 km en- 
fernte Genoſſenſchaftsforſten, die man per dur 
erreichte, beſichtigt, und vor allem die von Forſt⸗ 
Erdmann geleiteten v. Bremer'ſchen 
Forſten in Drangſtadt. Beſonderes Intereſſe 
erregte eine Miſchkultur auf Odland von Birke, 
Aſpe, Akazie, Vogelbeere, Erle, Kiefer, Lärche, 
Fichte und Beſenpfrieme u. a. Ferner wurden 
mehrere etwa fünfjährige Buchen⸗ und Weiß⸗ 
tannenkulturen unter etwa 70jährigen Kiefern- 
beſtänden, unter denen der Trockentorf vor der 
Kultur entfernt war, beſichtigt. 

Am Abend fand das Feſteſſen im Parkhauſe 
Speckenbüttel ſtatt, bei dem Freiherr Knigge 
das Kaiſerhoch ausbrachte. Der Vorſitzende 
dankte dem Lokalkomitee, den Referenten und 
begrüßte die Gäſte. Bürgermeiſter Kirſchbaum 
begrüßte den Verein namens der Stadt. Graf 
v. Bothmer brachte ein Horrido auf den Vor⸗ 
ſitzenden aus. N 

Am 13. bildete eine Beſichtigung des Fiſcherei⸗ 
hafens Geeſtemünde und daran anſchließend eine 
Dampferfahrt nach dem Leuchtfeuer „Roter 
Sand“ den Abſchluß der XXIX. Tagung. 

Münch 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


FTeldwebelleuknanks. 
Kriegsminiſterium. Nr. 2008/10. 14. C 1. 
Berlin, den 27. Oktober 1914. 

Nach Ziffer 4 der Allerhöchſten Kabinetts⸗ 
Ordre vom 15. November 1877 (A. V. Bl. S. 217) 
gehören die Feldwebelleutnants zu den Subaltern— 
offizieren im Range der Leutnants, hinter denen 
ſie folgen. Auf ſie finden ferner alle auf die 
Offiziere bezüglichen geſetzlichen und ſonſtigen 
Vorſchriften Anwendung mit Ausnahme der Be: 
ſtimmungen über die Ehrengerichte und über die 
Offizierwahl. 

Hiernach ſind die Feldwebelleutnants, wie 
ur Behebung von Zweifeln bemerkt wird, auch 
kg der Frage der Zuſtändigkeit von Ehren— 
ezeugungen, Burſchengeſtellung 1 wie Offiziere 
zu behandeln. 

In Vertretung: v. Wandel. 


N 
Yerfügung, betreffend Formulare für Jagd- 
pachtverträge. 


Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Journal⸗Nr. I B Id 2561 II. Ang. III 4655 1. Ang. M. f. L. 
ö 1 5382 J. M. IVa 6283 M. d. J. 


Berlin, den 5. Oktober 1914. 

Der Allgemeine Deutſche Jagdſchutzverein hat 
für den Geltungsbereich der Preußiſchen Jagd— 
ordnung vom 15. Juli 1907 unter Aufhebung aller 
ähnlichen, von ihm früher herausgegebenen port, 
mulare für Jagdpachtverträge zwei neue Normal— 
Jagdpachtvertragsformulare aufgeſtellt, welche von 
uns geprüft worden ſind und für zweckmäßig 


e 0 „ „ 


gehalten werden. Euer ſenden wir an⸗ 
liegend je ein Exemplar der beiden Formulare mit 
dem ergebenen Erſuchen, die Ihnen unterſtellten 
Landräte auf die Normal⸗Jagdpachtverträge auf- 
merkſam zu machen und die Anwendung der 
Formulare zu empfehlen. 

Der Verlag der Formulare iſt der Firma 
Paul Parey, Berlin SW 11, Hedemannſtraße 10, 
übertragen worden. Sie können ſowohl von dort 
als auch vom Generalſekretariat des Allgemeinen 
Deutſchen Jagdſchutzvereins in Berlin W 50, 
Geisbergſtraße 25/26, zum Preiſe von 50 Pf. 
für das Stück bezogen werden. 

Der Juſtizminiſter. 
J. V.: Mügel. 
Der Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen 
und Forſten. 
J. A.: v. Freier. 
Der Miniſter des Innern. 


J. A.: Freund. 
An die ſämtlichen Herren Regierungspräſidenten mit Ausnahn e 
derer in Hannover, Hildesheim. Lüneburg, Stade, Osnabrü l. 
Aurich und Sigmaringen. 


* 
Jürſorge für Auteroſfizler familien. 

Der in den SS 303 und 75 der Kriegs. 
Beſoldungsvorſchrift für die Familien der Unter⸗ 
offiziere des neo (auch der über: 
zähligen) feſtgeſetzte tägliche Löhnungszuſchuß von 
70 Pig. iſt mit rückwirkender Kraft vom 2. Auguſt 
1914 ab für die Dauer des Krieges erhöht worden, 
und zwar 
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auf 1,20 Mk., wenn zur Familie mehr als 
ein Kind gehört, 

auf 0,80 Mk. in allen ſonſtigen Fällen. 

Zur Familie zählen auch unterhaltsberechtigte 
Verwandte (Bürgerliches Geſetzb. SS 1601, 1602), 
wenn ihnen vom SE auf Grund 
geſetzlicher oder moraliſcher Verpflichtung Unterhalt 
im gemeinſamen Hausſtande gewährt wird. Ver⸗ 
wandte, die zwar nicht aus den Einkünften, da⸗ 
gegen aus dem Stamm ihres Vermögens das 

um Unterhalt Erforderliche beſchaffen können, 
And nicht unterhaltsberechtigt. 


® 


Arteil des Oberverwaltungsgerichls, 
belreſſend Heranziehung von Hörflerdienfiland 
zur Gemeindegrundſteuer. 

In der Verwaltungsſtreitſache des Preußiſchen 
Forſtfiskus, vertreten durch die Königliche Re⸗ 
gierung, Abteilung für direkte Steuern, Domänen 
und Forſten in M., Klägers und Reviſionsklägers, 
wider den Gemeindevorſteher in G., Beklagten 
und Reviſionsbeklagten, hat das Königlich Preußiſche 
Oberverwaltungsgericht, Achter Senat, in ſeiner 
Sitzung vom 5. Mai 1914 für Recht erkannt: 


Auf die Reviſion des Klägers wird die Ent⸗ 
ſcheidung des Bezirksausſchuſſes zu M. vom 
15. Oktober 1913 aufgehoben und auf ſeine 
Berufung diejenige des Kreisausſchuſſes des 
Kreiſes M. vom 6. Auguſt 1913 dahin abge⸗ 
ändert, daß der Kläger für das Steuerjahr 1912 
an Gemeindegrundſteuer nur 32,60 /, ſowie 
an Gemeindeeinkommenſteuer nur 10 K zu 
zahlen hat. 

e Die Koften aller Inſtanzen werden unter 
Feſtſetzung des Wertes des Streitgegenſtandes 
auf 120 K dem Beklagten auferlegt. 


Gründe: Der Forſtfiskus war wegen ſeiner 
im Bezirke der Landgemeinde G. belegenen Liegen- 
ſchaften für das Rechnungsjahr 1912 in Höhe von 
85,10 A zur Gemeindegrundſteuer und in Höhe 
von 77,50 A zur Gemeindeeinkommenſteuer heran- 
gezogen worden. Er erhob hiergegen Einſpruch und 
nach deſſen Zurückweiſung Klage, inſoweit als dieſe 
Beſteuerung die zur Förſterſtelle in D. gehörigen 
Dienſtländereien zum Gegenſtand hatte, und be⸗ 
gehrte demagemäße Herabſetzung der Grundſteuer 
auf 32,60 A und der Einkommenſteuer auf 10 &. 


Der Kreisausſchuß wies die Klage ab. Auf die 
Berufung des klagenden Forſtfiskus beſtätigte der 
Bezirksausſchuß dieſe Entſcheidung. 

Die hiergegen vom Kläger eingelegte Reviſion 
iſt begründet. 

Wie das Oberverwaltungsgericht wiederholt 
dargelegt hat, ſind die Dienſtländereien der Forſt⸗ 
beamten dann als unmittelbar zum öffentlichen 
Dienſt beſtimmt anzuſehen und demgemüß nach 
5 240 des Kommunalabgabengeſetzes der Steuer 
vom Grundbeſitz nicht unterworfen, wenn die 
Möglichkeit ausgeſchloſſen iſt, daß die Beamten ſich 
aus hinreichend nahe gelegenen Ortſchaften mit 
den erforderlichen Lebensmitteln verſehen können 
(vgl. Urteile vom 21. Januar 1910 und 8. No- 
vember 1912, Entſcheidungen des Oberverwaltungs⸗ 
gerichts Bd. 55, S. e und Bd. 62, S. 103 ff., 
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be ſonders 108). Der Vorderrichter hat nun zwar 
feſtgeſtellt, daß in der Stadt G. wöchentlich zwei 
Märkte ſtattfänden und daß die Entfernung von 
D. nach G. etwas über 3 km, nach dem über 1000 
Einwohner zählenden Dorfe G. ſogar nur 3 km 
betrage, ſowie daß in beiden Ortſchaften genügend 
Läden und Einkaufsmöglichkeiten vorhanden ſeien. 
Er hat aber, wie der Kläger mit Recht rügt, nicht 
erwogen, ob denn dieſe Entfernungen noch als 
nahe genug zu erachten ſe ien, um den Förſter auf 
jene Möglichkeit der Beſchaffung der täglichen 
Lebensbedürfniſſe verweiſen zu können. In der 
Unterlaſſung dieſer Prüfung liegt ein weſentlicher 
Mangel des Verfahrens, der zur Aufhebung dei 
Vorentſcheidung führen mußte. 

Bei freier Beurteilung iſt die Sache ſpruchreif. 

Es kann keinem Zweifel unterliegen, daß, wie 
der Kläger zutreffend ausführt, eine Entfernung 
von 6 km (Hin- und Rückweg) viel zu weit iſt, um 
als Möglichkeit der jederzeitigen Verſorgung mit 
den täglichen Lebensbedürfniſſen in Betracht 
kommen zu können, zumal wenn berückſichtigt wird, 
daß im Winter erfahrungsgemäß die Wege häufig 
ſchwer paſſierbar ſind und daß den Beamten nicht 
immer Dienſtperſonal zur Verfügung ſteht. Nun 
hat der Beklagte in der Reviſionsinſtanz noch 
geltend gemacht, daß in einer Entfernung von 
1 km von der Förſterei drei größere Grundbeſitzer 
wohnten, die bereit ſeien, dem Foörſter täglich 
friſche Milch und Butter käuflich zu überlaſſen. 
Die anderen Lebensmittel könnten in größeren 
Zeiträumen beſchafft werden. Gefält wenn aber 
die Behauptung des Beklagten über die örtliche 
Lage jener Gehöfte und die Bereiterklärung ihrer 
Beſitzer zum Verkauf von Milch und Butter an den 
Förſter als richtig unterſtellt und auch davon aus⸗ 
gegangen wird, daß die Gehöfte jederzeit, ſelbſt im 
Winter, von der Förſterei aus ohne erhebliche 
Schwierigkeiten erreichbar ſind, würde eine nach⸗ 
haltige Sicherheit für die Beſchaffung der gedachten 
Lebensbedürfniſſe nicht gewährleiſtet ſein. Der 
Beamte wäre lediglich auf den guten Willen jener 
Beſitzer angewieſen; ſie würden jederzeit in der 
Lage ſein, ihr Anerbieten zurückzuziehen oder durch 
Forderung unannehmbarer Preiſe die Verſorgung 
des Beamten mit den erwähnten Lebensmitteln 
in Frage zu ſtellen. 

Iſt hiernach die Möglichkeit einer anderweitigen 
Beſchaffung der täglichen Lebensbedürfniſſe, ſoweit 
ſie in der Landwirtſchaft gewonnen werden, nicht 
dargetan, ſo mußte das Dienſtland unter Ab⸗ 
änderung der Entſcheidung des Kreisausſchuſſes 
gemäß § 2406 des Kommunalabgabengeſetzes von 
der Gemeindegrundſteuer freigeſtellt werden. Ge⸗ 
mäß $ 34 a. a. O. unterliegt das Einkommen aus 
Grundſtücken, welche ganz oder zum Teil nach $ 24 
der Steuer vom Grundbeſitz nicht unterworfen 
ſind, inſoweit auch nicht der Gemeindeeinkommen⸗ 
ſteuer. Nach der unwiderſprochen gebliebenen 
Angabe des Klägers beträgt die ſtaatlich veranlagte 
Grundſteuer für das ftreitige Dienſtland 20,65 K, 
ſein Grundſteuerreinertrag 71,25 Taler. Werden 
dieſe Beträge von dem der Beſteuerung zugrunde 
gelegten Betrage der ſtaatlich veranlagten Grund- 
ſteuer für die veranlagten Liegenſchaften des 
Klägers bzw. von deren Grundſteuerreinertrag 
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abgeſetzt, jo verbleibt eine ſtaatlich veranlagte 


Grundſteuer von 13,04 „ und ein Grundſteuer⸗ 
teinertrag von 45,01 Talern. 
Kläger, wie er richtig berechnet hat, eine Gemeinde- 
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grundſteuer von 32,60 , ſowie eine Gemeinde⸗ 
einkommenſteuer von 10 & zu zahlen. Auf dieſe 
Beträge waren die Steuern durch das Urteil 
feſtzuſtellen. 


Kleinere Mitteilungen. 


Vom Kriege. 
Kleine Kriegschronik. (Nr. 14.) 


1. November 1914. Bisher ſind in den 
deutſchen Gefangenenlagern, Lazaretten uſw. unter— 
Ne Franzoſen 3138 Offiziere, 188 618 Mann, 

tuſſen 3121 Offiziere, 186779 Mann, Belgier 

537 Offiziere, 34907 Mann, Engländer 417 Offi⸗ 
ziere, 15730 Mann, zuſammen 7213 Offiziere, 
426034 Mann. Die noch auf Transport befind— 
lichen Kriegsgefangenen ſind hierbei nicht mit— 
gezählt. 

S. M. große Kreuzer „Scharnhorſt“ und 
„Gneiſenau“ und die kleinen Kreuzer „Nürn— 
berg“, „Leipzig“ und „Dresden“ kommen mit 
dem engliſchen Kreuzergeſchwader des Stillen 
Ozeans in der Nähe der chilenischen Küſte in Kampf, 
in dem unſere Schiffe unbeſchädigt bleiben, während 
der engliſche Panzerkreuzer „Monmouth“ ver⸗ 
nichtet, der Panzerkreuzer „Good Hoope“ ſchwer 
beſchädigt wird, jo daß er auf der Flucht nach der 
Küſte auf Grund gerät und ſcheitert; der kleine 


Kreuzer „Glasgow“ und der Hilfskreuzer 
„Otranto“ entkommen beſchädigt in der 
Dunkelheit. 


Die Oſterreicher nehmen Tabanowitz im 
Sturm. Die Serben ziehen ſich gegen Wal: 
jewo zurück. 

n Marokko find ſchwere Unruhen ausge⸗ 


brochen. 
Engliſche Schiffe greifen Akaba auf Sinai 
an der arabiſchagyptiſchen Grenze an, durch die 


Beſchießung wird aber kein Schaden angerichtet. f 


Eine engliſch⸗franzöſiſche Flotte greift im Golf 
von Tſchesme in Kleinaſien das türfifche 
Kanonenboot „Burck Reiß“ und den Dampfer 
„Kinali Aga“ an. Der Kommandant des 
erſteren verſenkt, um die Schiffe nicht in Feindes⸗ 
Zeg zu bringen, den Dampfer und. fprengt fein 

anonenboot in die Luft. 

2. November 1914. Südlich Nieuport 
ſchließen die überſchwemmungen zunächſt jede Unter: 
nehmung aus. Die Ländereien ſind für lange 
Zeit vernichtet. Die deutſchen Truppen ſind aus 
dem überſchwemmten Gebiete ohne jeden Verluſt 
herausgezogen. 

Die Angriffe der deutſchen Truppen auf Ypern 
ſchreiten vorwärts. Über 2300 Mann, meiſtens 


Engländer, werden gefangen genommen und 
mehrere Maſchinengewehre erbentet. | 
Weſtlich Roye finden erbitterte, für beide 


Seiten verluſtreiche Kämpfe ſtatt, die aber keine 
Veränderung der Lage bringen. Die deutſchen 
Truppen verlieren in einem Dorfgefecht einige 
Hundert Mann als Vermißte und zwei Geſchütze. 

Von gutem Erfolge find die ae der 
deutſchen Truppen an der Aisne öſtlich Soiſſons. 
Sie nehmen mehrere ſtark befeſtigte Stellungen 
mit Sturm, ſetzen ſich in Beſitz von Chavonne 


und Soupir, machen über 1000 Franzoſen zu 
Gefangenen und erbeuten drei Geſchütze und vier 
Maſchinengewehre. 

Zwiſchen Verdun und Toul werden Der: 
ſchiedene Angriffe der Franzoſen abgewieſen, die 
teilweiſe deutſche Mäntel und Helme tragen. 

In den Vogeſen wird bei Markirch ein 
Angriff der Franzoſen zurückgewieſen. 

England erklärt die ganze Nordſee als 
Kriegsgebiet. 

Die 2. ſerbiſche Armee mit vier bis fünf 
Diviſionen wird von den Pſterreichern in der 
Macva vollſtändig geſchlagen und entgeht nur 
durch beſchleunigten Rückzug bis ſüdlich Sabatz 
der Gefangennahme. Hier leiſtet fie hartnäckigen, 
aber vergeblichen Widerſtand, doch wird Sabatz 
erſtürmt. 

3. November 1914. Die Angriffe der deutſchen 

Truppen auf Ypern, e nördlich Arras 
und öſtlich Soiſſons ſchreiten langſam, aber 
ei vorwärts. Nördlich Verdun und in 
ne werden franzöſiſche Angriffe abge⸗ 
wieſen. 
Ein deutſches Geſchwader unternimmt einen 
Angriff auf die engliſche Küſte bei Harmouth 
und beſchießt die dortigen Küſtenwerke und einige 
kleinere Fahrzeuge. Das unſeren Kreuzern 
ſcheinbar folgende engliſche Unterſeebot „D 5“ und 
zwei Dampfbarkaſſen laufen auf beim Rückzug 
der Schiffe gelegte Minen und ſinken. 

Ein aus neun Schiffen beſtehendes engliſch⸗ 
franzöſiſches Geſchwader eröffnet aus einer Ent⸗ 
ernung von 15 Kilometern eine Beſchießung 
der Dardanellen, die von den türkiſchen Werken 
erwidert wird. Die Beſchießung dauert 20 
Minuten. Der Schaden an den Dardanellenforts 
iſt unbedeutend, dagegen wird ein engliſches 
Panzerſchiff beſchädigt. 

Akaba, türkiſcher Hafenort am Roten Meer, 
an der arabiſch-ägyptiſchen Grenze wird von den 
Engländern beſchoſſen. 

Nach Berichten aus Afghaniſtan hat der Emir 
von Afghaniſtan eine Armee von 170000 Mann 
mit 135 Geſchützen unter Führung ſeines Sohnes 
an die engliſche Grenze vormarſchieren laſſen, 
wo volle Revolution gegen England herrſcht. 

4. November 1914. Belgier, unterſtützt von 
Engländern und Franzoſen, unternehmen einen 
heftigen Ausfall über Nieuport zwiſchen Meer 
und überſchwemmungsgebiedz fie werden mühelos 
abgewieſen. 

Bei Ypern und ſüdweſtlich Lille ſowie ſuͤd lich 
Berry: au- Bac, in den Argonnen und in den 
Vogeſen ſchreiten die deutſchen Truppen langſam 
vorwärts. 

S. M. großer Kreuzer „York“ läuft im Jade 
buſen auf eine Hafen-Minenſperre und ſinkt. Von 
der etwa 630 Mann ſtarken Beſatzung können 
382 gerettet werden. 
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Die Türken haben in den kaukaſiſchen Grenz⸗ 
gen etwa 300000 Mann Truppen gegen 

ßland verſammelt. 

Die Engländer verkünden das Kriegsrecht in 
Agypten. 

5. November 1914. Unſere Offenſive nord⸗ 
weſtlich und ée pern macht gute Fort⸗ 
ſchritte, auch bei La Baſſée nördlich Arras. 

In den e wird Boden gewonnen. 
Unter ſchweren Verluſten für die Franzoſen er⸗ 
obern unſere Truppen einen wichtigen Stützpunkt 
im Bois⸗Bruleé, ſüdöſtlich Mihiel. 

Im Stillen Ozean wird der britiſche Handels⸗ 
dampfer „Vine Branch“ durch den Kreuzer 
„Leipzig“ verſenkt. 

An der öſtlichen türkiſchen Grenze befinden 
ſich die Truppen e Der gangen Front in Fühlun 
mit feindlichen ruſſiſchen Streitkräften, die ſich 
zurückziehen müſſen. 

Ein türkiſches Kriegsſchiff beſchießt neuerdings 
Sebaſtopol. 

Die Türken E engl! in der Reede von 
Smyrna drei große engliſche Handelsſchiffe ſowie 
mehrere kleinere engliſche und franzöſiſche Dampfer, 
deren Beſatzung gefangen nehmend. 

Die Engländer a e wiederholt, Truppen 
in Akaba zu landen, werden aber von Gendarmen 
und eingeborenen Stämmen angegriffen und 
müſſen fliehen. 

Die ruſſiſche Flotte bomdardiert Zunguldjak 
und Kozlu im Schwarzen Meere, der Schaden 


iſt gering: ` 
ngliſche Kreuzer beſchießen Jaffa, den Hafen 
Jeruſalems. 

(5. November 1870. Verdun kapituliert.) 

6. November 1914. Nachdem das von 
Deutſchland an England geſtellte Ultimatum 
wegen Freilaſſung der gejangenen Deutſchen 
unbeantwortet blieb, werden alle wehrfähigen in 
Deutſchland befindlichen Engländer im Alter von 
17 bis 55 Jahren feſtgenommen und in ein 
Gefangenenlager zu Berlin⸗Ruhleben gebracht. 

Unſere Angriffe in Richtung Ypern machen 
weitere Fortſchritte, über 1000 Franzoſen werden 
zu Gefangenen gemacht und 3 Maſchinengewehre 
erbeutet. 

Franzöſiſche Angriffe weſtlich Noyon ſowie 
auf die von uns genommenen Orte Vailly 
und Chavonne werden unter ſchweren Verluſten 
für den Feind abgewieſen, aße en muß der von 
uns eroberte und nur ſchwach beſetzte Ort Soupir 
und der Weſtteil von Sapigneul, der dauernd 
unter Artilleriefeuer lag, geräumt werden. 

Bei Servon wird der Feind abgewieſen, im 
Argonnerwald weiter zurückgedrückt. 

ie Beſchießung von Arras wird wieder 
EE 

uf dem öſtlichen Kriegsſchauplatze werden 
drei ruſſiſche Kavalleriediviſionen, die die Warthe 


oberhalb Kolo überſchritten hatten, geſchlagen 
und über den Fluß zurückgedrängt. 
Der Angriff der Oſterreicher gegen die hinter 


Aſtverhauen und Drahthinderniſſen verſchanzten 
Serben im Raume Cer Planina und ſüdlich 
Sabatz ſchreiten langſam vorwärts, die Höhen 
von Miſar werden genommen. 
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Zwiſchen Buren und Engländern kommt es 
bei Zandfontein zu Kämpfen, wobei letztere 
eine vollſtändige Niederlage erleiden. 

(6. November 1870. Neu⸗Breiſach kapituliert.) 

7. November 1914. Die Angriffe der 
deutſchen Truppen bei Ypern und weſtlich Lille 
werden fortgeſetzt. 

Am Weſtrand der Argonnen wird bei 
Vienne le Chateau eine wichtige Höhe, um die 
wochenlang gekämpft worden iſt, genommen und 
dabei werden zwei Geſchüͤtze und zwei Maſchinen⸗ 
gewehre erbeutet. 

Den Serben wird der für uneinnehmbar ge⸗ 
haltene Stützpunkt Koſtajnik im Sturm ent⸗ 
riſſen. Die Zahl der Gefangenen und erbeuteten 
Geſchütze iſt noch nicht feſtgeſtellt. 

Tſingtau kapituliert nach langem, helden⸗ 
mütigem Widerſtande, nachdem den Japanern, 
Engländern und Indern ſchwere Verluſte beige⸗ 


bracht worden find. 


Türkiſche Truppen marſchieren in Agypten 
ein. Die türkiſche Flotte beſchießt Poti, einen 
der bedeutendſten Häfen im Kaukaſus. Im 
Chatt el Arab in Meſopotamien beſchießt ein 
türkiſches Motorboot ein engliſches Kanonenboot, 
auf dem eine Exploſion ſtattfindet, und ſetzt die 
engliſchen Petroleumlager von Abadan in Brand. 
i er Schiffe ihr er Wieder Be ce 
iche e ihr Feuer gegen unſeren rechten 

lügel in Nordbelgien; ſie werden durch unſere 
rtillerie ſchnell vertrieben. 

Ein in den Abendſtunden aus Nieuport 
eraus unternommener und in der Nacht wieder⸗ 
olter Vorſtoß des Feindes ſcheitert gänzlich. 

Trotz hartnäckigſten Widerſtandes ſchreiten 
unſere Angriffe bei Ypern langſam, aber ſteti 
vorwärts, feindliche Gegenangriffe ſüdwweſtlich 
Ypern werden abgewieſen und mehrere hundert 
Mann zu Gefangenen gemacht. 

Im Oſten wird ein Angriff ſtarker ruſſiſcher 
Kräfte nördlich des W os Sees unter 
ſchweren Verluſten für den Feind zurückgeſchlagen. 
Die Ruſſen laſſen über 4000 Mann als Ge⸗ 
el und zehn Maſchinengewehre in unferen 
Händen. 

Oſterreichiſch⸗-ungariſche Truppen erringen in 
der Linie Loznica-Krupanj⸗Ljubovija einen 
durchgreifenden Sieg über die erſte und dritte 
ſerbiſche Armee, die ſich im Rückzuge gegen 
Valjevo befindet. 

Die Japaner machten bei dem Sturm auf 
Tſingtau 2300 Gefangene. Die Verluſte der 
angreifenden verbündeten Truppen ſind ungeheuer. 

9. November 1914. Unſere Angriffe bei 
Ypern ſchreiten langſam vorwärts. Über 500 

ranzojen, Farbige und Engländer werden ges 
angen genommen und mehrere Maſchinen⸗ 
ewehre erbeutet. Auch weiter ſüdlich arbeiten 
Be SE Truppen vor. Heftige Angriffe der 
Engländer werden zurückgewieſen. 

In Ruſſiſch-Polen bei Kon in zerſprengt 
unſere Kavallerie ein ruſſiſches Bataillon, nimmt 
500 Mann gefangen und erbeutet acht Maſchinen⸗ 
gewehre. 

Die ruſſiſche Regierung erhebt in Peking 
Widerſpruch gegen die begonnenen ſtarken 
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chineſiſchen Truppenanſammlungen an 
der Grenze der Mandſchurei. 
(9. November 1870. Schlacht bei Coulmiers.) 


> 


— Königl. Oberſorſtmeiſter Fricke vorm 
Feinde gefallen. Soeben erhalten mr Die er: 
ſchütternde Nachricht, daß Oberforſtmeiſter Fricke, 
der Direktor der Königlichen Forſtakademie Hann. 
Münden, als Hauptmann d. L. und Bataillons— 
kommandeur im Infanterie-Regiment 74 am 
27. Oktober in den Kämpfen an der Nordweſtküſte 
Belgiens bei Oſtende gefallen iſt. 


8 


— Forſlrat Dr. Bertog, der als Oberleutnant d. L. 
und Führer einer Landwehrkompagnie den Feldzug 
in Belgien mitgemacht hat, iſt zum Hauptmann 
befördert worden. Ende Oktober hat er fünf 
Tage lang an den Kämpfen bei Ypern teil— 

enommen und mit ſeiner Kompagnie eine von 

Engländern beſetzte Schanze geſtürmt. Leider 
zwang ihn alsdann eine ſtarke Herzaffektion, ſich 
beurlauben zu laſſen und wenigſtens vorläufi 
nach Deutſchland zurückzukehren; er befindet ſich 
jedoch bereits auf dem Wege der Beſſerung. 


2 


— Das Eiſerne Kreuz in mehreren Genera- 
tionen der grünen Farbe. Dem Königl. Oberforſt⸗ 
meiſter Runnebaum in Erfurt, deſſen Bruſt 
ſeit 1870/71 das Eiſerne Kreuz zweiter Klaſſe ziert, 
iſt es vergönnt, jetzt ſeine beiden Söhne, aktive 
Offiziere, mit der gleichen Auszeichnung geſchmückt 
zu ſehen. Einer iſt Hauptmann bei der Majchinen- 
gewehr⸗Abteilung Nr. 3, der zweite Leutnant der 
Maſchinengewehr-Abteilung im Reſerve-Garde⸗ 
korps. — Der Königl. Forſtmeiſter Zoch zu Neu— 
haus, Hauptmann d. L. beim Landwehr⸗Infanterie⸗ 
Regiment Nr. 48, wurde am 6. Oktober bei 
Schirwindt verwundet und erwarb ſich das 
Eiſerne Kreuz. Auch ſein Sohn, Vize— 
ſeldwebel d. R. im Infanterie-Regiment Nr. 52, 
erhielt kürzlich die gleiche Auszeichnung, ſo daß 
Vater und Sohn in einem Feldzuge das Eiſerne 
Kreuz tragen dürfen. 

dé 


— Eßrengeſchenk für mit dem Eiſernen Kreuz 
ausgezeichnete Privatſorſtbeamte. Se. Exzellenz 
Graf Arnim, Beſitzer der Fideikommiß-Standes— 
Herrſchaft Muskau, hat jedem jeiner im jetzigen 
Kriege bisher mit dem Eiſernen Kreuz zweiter 
Klaſſe ausgezeichneten Forſtbeamten ein Ehren— 
geſchenk von 500 „ überwieſen. Bis jetzt haben 
dieſe Ehrengabe erhalten: Petow, Revierförſter 
in Heide bei Muskau, Gefreiter im 5. Jäger— 
Bataillon Hirſchberg, Landwehrmann; Revier— 
förſter Weſſoly in Mühlroſe, Landwehrmann im 
5. Jäger-Bataillon Hirſchberg; Hütter, Hilfs— 
jäger in Nochten, Oberjäger im gleichen Jäger— 
Bataillon. 

s 


— Zur Verleihung des Eiſernen Kreuzes. 
Es gehen uns dauernd Mitteilungen über Ver— 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 46 Bd. 20 


leihungen des Eiſernen Kreuzes an Angehörige 
der grünen Farbe zu; dabei wird ſehr hauſig der 
Verwunderung Ausdruck gegeben, daß dieſe Aus⸗ 
zeichnungen noch nicht in unſerer „Ehren⸗ und 
Verluſtliſte deutſcher Jägerbataillone und des 
deutſchen Forſtbeamtenſtandes im Kampf fürs 
Vaterland“ aufgenommen worden ſeien. Da 
eine amtliche Bekanntmachung der Verleihung 
des Eiſernen Kreuzes im Gegenſatz zu den amt- 
lichen Verluſtliſten nirgends erfolgt, ſind wir 
hierbei ausſchließlich auf Mitteilungen aus dem 
Leſerkreiſe angewieſen. Wir bitten deshalb 
wiederholt, uns über alle bekanntgewordenen 
Auszeichnungen ſofort Kenntnis zu geben und 
dabei namentlich auch die Stellung des Aus- 
gezeichneten im forſtlichen Berufe aufzuführen. 


& 


— Poſtenhunde für die Heeres verwaltung. 
Für die Heeresverwaltung werden, wie man der 
„Rhein.⸗Weſtfäl. Ztg.“ ſchreibt, außer Sanitäts- 
hunden vorausſichtlich in Kürze Poſtenhunde 
geſucht. Die Wächtereigenſchaften und die Sinnes 
ſchärfe des Hundes ſollen unſeren Truppen dienſt— 
bar gemacht werden, und zwar einmal im Wacht⸗ 
dienſt zur Sicherung einzelner kleiner Ab— 
teilungen gegen heimtückiſchen Überfall 
durch die zu gemeinem Mordgeſindel gewordene 
Bevölkerung in Feindesland, ſowie auch zum 
Wachtdienſt in großen Gefangenenlagern. 
Weitere Verwendungsmöglichleiten gibt es zur 
Genüge, ſowohl in der Front wie im Rücken des 
Feindes und auch in der Heimat. Geeignet iſt 
jeder hartgewohnte und wetterfeſte Hund, der 
unbedingt ſicher im Gehorſam und wachſam, aber 
kein Kläffer iſt. Eine beſondere Abrichtung als 
Polizeihund oder Sanitätshund iſt nicht nötig. 
Die Hunde müſſen koſtenfrei zur Verfügung geſtellt 
werden. Näheres iſt zu erfahren vom Verein 
deutſcher Schäferhunde, z. Hdn. Herrn v. Stephanig, 
zurzeit Raſtatt in Baden. 

* 


— Seldpofidriefe bis 500 g Gewicht durfen 
wieder in der Zeit vom 15. bis 21. November 
einſchließlich verſchickt werden. Die Portogebühr 
beträgt 20 Pf. Wir verweiſen auf dieſe neue 
Gelegenheit, Angehörige im Felde wieder mit 
Strümpfen und anderer wärmender Wäſche, die 
mit der Verpackung nicht mehr wie 500 g wiegt. 
zu verſehen, ganz beſonders. 


E 


— Die Feldpoft und die Zofieihepelsz, Die 
„Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ ſchreibt: Im 
Publikum iſt die irrtümliche Auffaſſung verbreitet, 
daß die in der Zeit vom 19. bis 26. Oktober 1914 
von den Paketdepots angenommenen Pakete 
durch die Feldpoſt zu den Truppen befördert werden. 
Die Feldpoſt hat mit dieſen Paketen überhaupt 
nichts zu tun, und die Reichspoſt hat lediglich die 
Zuführung der Pakete an die Paketdepots über- 
mittelt. Bei den Paketdepots ſind die Pakete 
nach den einzelnen Truppenverbänden geordnet 
und mit der Eiſenbahn weiter befördert worden. 
Naturgemäß hat zeitweiſe bei den Paketdepots 
eine ſtarke Anſammlung von Paketen ſtatt⸗ 
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gefunden, denn die Paketdepots ſind eben Sammel- 
ſtellen. Nach Schluß der Paketannahme wickelt 
ſich die Weiterſendung ordnungsmäßig ab. Die 
Zuſtellung der Pakete an die Truppen wird 
zeitlich eine ſehr verſchiedene ſein. Berückſichtigt 
man, daß wichtigere Bedürfniſſe unſerer kämpfen⸗ 
den Heere vor den Paketſendungen unbedingt den 
Vorrang haben müſſen, und daß die Etappen⸗ 
ſtraßen ſtets außerordentlich belaſtet ſind, ſo kann 
es nicht wundernehmen, wenn in manchen Fällen 
einige Wochen vergehen werden, bis die Pakete 
an ihrem Beſtimmungsort angelangt ſind. 


Allgemeines. 


Borteildafte Anlage der Erſparniſſe 
nferer Krieger. Den im Felde ſtehenden 
Kämpfern iſt nachträglich noch die Möglichkeit 
eingeräumt worden, ihre Erſparniſſe durch Be⸗ 
teiligung an der fünfprozentigen Kriegsanleihe 
zu ihrem und des Vaterlandes Vorteil anzulegen. 
Zu dieſem Zweck werden den Feldkriegskaſſen 
und in beſetztem feindlichen Gebiet auch den 
Feſtungskriegskaſſen Feldzeichnungsſcheine mit 
den Bedingungen zugehen. Die Zeichnung iſt 
von 100 A an zuläſſig. Kee die bis zum 
4. Januar 1915 nicht eingezahlt worden ſind, 
gelten als nicht gezeichnet. Es braucht alſo nie⸗ 
mand zu befürchten, daß er durch die Zeichnung 
Verpflichtungen eingeht, die ihn ſchädigen können, 
wenn er ſie ſpäter etwa nicht einzulöſen vermag. 
Die Zahlung an die Reichsbank wird zweckmäßig 
in einer Summe entweder durch Vermittlung 
der Kaſſenverwaltungen im Felde oder auf das 
Poſtſcheckkonto Berlin Nr. 99 geleiſtet. Letztere 
Zahlungsweiſe empfiehlt ſich, wenn die An⸗ 
gehörigen damit beauftragt werden. Der Zeich⸗ 
nungspreis beträgt einſchließlich der ſeit 1. Ok⸗ 
tober ſchon aufgelaufenen Stückzinſen für je 
100 A bei Stücken, die in das Reichsſchuldbuch 
mit Sperre bis 15. April 1915 einzutragen ſind, 
98,30 , ſonſt 98,50 . 


dé 


— Kreiſtellen am agtfidufer-Zedniëum, 
An dem unter Staatsaufſicht ſtehenden Kyffhäuſer⸗ 
. Polytechniſchen Inſtitut in Franken⸗ 
hauſen (Kyffh.), das beſondere . für 
Maſchinenbau, Elektrotechnik, Hoch: und Tiefbau 
und landwirtſchaftlichen Maſchinenbau hat, ſind 
30 Freiſtellen errichtet worden für junge Leute, 
deren Väter oder Erhalter im Felde ſtehen. An⸗ 
fragen behufs Aufnahmen ſind an den Direktor, 
Profeſſor Huppert in Frankenhauſen (Kyffh.) zu 
richten. Dieſe Mitteilung dürfte auch in mancher 
Förſterfamilie bei der Berufswahl der Söhne von 
entſcheidender Bedeutung ſein. 


— 


> 
Forftwirtfchaft. 

— Das Sächſiſche Staatsminifierinm ordnet 
mit Rückſicht auf die Steigerung der Lebensmittel» 
preife an, daß in großem Maßſtab die forſtfiska⸗ 
liſchen Kahlſchläge auf ein bis drei Jahre der 
Arbeiterbevölkerung gegen eine ganz billige Pacht 


— Überführung der Lauberge in Lochwald. 
Infolge der ſtetig geringer werdenden Rentabilität 
der Hauberge iſt im weſtfäliſchen Sauerlande 
ſchon vor längerer Zeit mit deren Überführung 
in Hochwald begonnen worden. Insbeſondere 
in den Kreiſen Siegen, Olpe und Altena wurden 
von mehreren Genoſſenſchaften größere Flächen der 
Umwandlung unterzogen und die vorhandenen 
Odländereien, mit Unterſtützung der Landwirt⸗ 
ſchaftskammer, zumeiſt mit Nadelholz auf⸗ 
geforſtet. Auch der Forſtfiskus hat hier größere 
Flächen Odland erworben, deſſen Aufforftung 
ebenfalls muſtergültig ausgeführt wurde und ein 
gutes Beiſpiel für weitere Aufforſtungen gab. 
Nach den bisherigen Berichten entwickeln ſich die 
kultivierten Flächen recht befriedigend und die 
Zeit, in welcher aus den Vornutzungen bereits 
erhebliche Gewinne ſich erzielen laſſen werden. 
liegt nicht mehr fern. Den Beſitzern werden 
alsdann ſchon ihre Waldflächen einen erheblich 
größeren Nutzen gewähren, als dies bei der Be⸗ 
wirtſchaftung als Hauberge möglich geweſen wäre, 
zumal der Abſatz in dortiger Gegend für Durd)- 
forſtungsmaterial ein günſtiger und der Preis 
für Nadelholzſtangen und Grubenholz ein guter iſt. 

& 


— Großer Waldbrand auf Norneo. Nach 
Zeitungsmeldungen ſind in Weſtborneo weite 
Strecken Wald durch Feuer vernichtet worden. 
Hut eine ſehr große Ausdehnung des Waldbrandes 
laſſen die Rauchwolken ſchließen, die ſo dicht waren, 
daß ſie das Licht der Leuchttürme verfinſterten 
und die Schiffahrt gefährdeten. 

5 


— Ein neuer Jagdabreiß kalender. Abends 
9 Uhr. Meine Pflegebefohlenen im Reſervelazarett 
Havelberg, tapfere, leichtverwundete deutſche Helden⸗ 
ſöhne, ſchlafen; die Feldpoſtbriefe an meine beiden 
vor dem Feind in Frankreich ſtehenden Jungen 
ſind im Briefkaſten, ebenſo eine Karte an die einſam 
zu Hauſe oſtpreußiſche Flüchtlinge bemutternde 
Gattin; dem Forſtmeiſter gratulierte ich im Vor. 
beigehen mit kräftigem Weidmannsheil zum Eiſernen 
Kreuz, das ſein junger Leutnant erworben; nun 
blättere ich in dem ſoeben neu erſchienenen Jagd⸗ 
Abreißkalender 19155). Merkwürdige Gedanken, 
ganz andere als ſonſt, ſchießen mir jetzt durch den 
Kopf. Was die 5 „zur 
Einführung“ ſagt: „Das Jagdjahr 1915 in 
Wort und Bild“, ja ... „1915“ in Wort und 
Bild“. Mit welchen Worten werden, müſſen wir 
im kommenden Jahre feuchten Auges jubelnd und 
ernſt zugleich der Welt in Wort und Bild berichten 
können, was unſer Volk eben vollbringt! Die 
Bilder des Kalenders! ich betrachte ſie. Sonderbar! 
auf andern bleibt mein Auge haften, als es vor 
Jahresfriſt getan hätte. Die Bilder ſprechen eine ſo 
eigentümliche Sprache. 


*) Jagd⸗ Abreißkalender 1915. Herausgegeben 
von der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“. Großoktav⸗ 
Format 17,5 * 26 em. Reich illuſtriert, 158 Ab» 
bildungen. Mit monatlichen Ratſchlägen für 
Jagdbetrieb und Wildbahn, räglichen Mitteilungen 
für weidgerechtes Jagen, Hege und Pflege des 
Wildes und Titelblatt in Farbendruck. Preis 


zum Kartoffel⸗ und Gemüſebau überlaſſen werden. 2 4. Verlag von J. Neumann in Neudamm. 
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Einer der kleinen auf jedem Kalenderblatt 
Be bie vorzüglichen Bilder derjelben 
ärenden Aufſätze behandelt das Photogra- 
phieren fliegender Geſchoſſe, ein anderer 
die Kopfwelle derſelben, ein dritter die Durch- 
ſchlagskraft ſenkrecht fallender Geſchoſſe. 
Las ich Ähnliches nicht kürzlich in einer Zeitung? 
Schrieb mir mein Junge nicht von der furchtbaren 
Wirkung der langen, geen hinten mit 
Flügeln verſehenen Dinger, die franzöſiſche Flieger 
auf die Proviantwagen des Kriegslazaretts II der 
5. Armee warfen? „Geſprungene Gewehre“; 
Ne zeigen die Wirkung der Pulvergaſe, unwill⸗ 
kürlich vergegenwärtigt man ſich die Wirkung 
deutſcher Belagerungsgeſchütze. — Ein anderes 
Blatt zeigt den in der Tharandter Forſtakademie 
aufbewahrten „Ehrenlauf“ eines Elches, den 
im Jahre 1733 Auguſt der Starke, König von Polen 
und Kurfürſt von Sachſen, im Tharandter Walde 
in einem eingeſtellten Jagen geſchoſſen. Ein drittes 
die Elchlaufpokale derſelben Akademie, ebenfalls 
aus der Zeit Auguſts des Starken. Ich leſe nicht 
weiter, wieder ſchweifen die Gedanken ab — 
„König von Polen“ — werden ſie ſich freimachen, 
die mißhandelten Völker, von der ruſſiſchen Knecht⸗ 
ſchaft? Heute wurde mir ein Ruſſe ins Lazarett 
eingeliefert, ein junger Menſch mit hellblauen 
Augen und blondem Haar, neulich ein Stockruſſe, 
er hieß — Schuſter. Werden ſie das Joch ab⸗ 
ſchütteln, die Polen und Ukrainer? Ich blättere 
weiter: Pfretzſchners Jägerſtatue des 
Kaiſers, der, die Saufeder in der Rechten, den 
zu ſeinen Füßen liegenden, mit kräftiger Fauſt 
erlegten Eber ſinnend betrachtet Flug- 
bilder, Charakterköpfe und Krallen 
deutſcher Raubvögel. Alles Bilder voll Natur- 
wahrheit, von jagdlichem Reiz, für mich heute 
Symbole deutſcher Stärke, deutſchen Wollens und 
Könnens. — „Oſterreichiſcher Kaiſerſchütze 
mit Kriegshund, Offizier⸗Ehrenpreis für das 
Preisſchießen der öſterreichiſchen Gebirgsregimenter, 
geſtiftet vom k. k. Landesverteidigungsminiſterium.“ 
Der Bronzeguß ſpricht Bände. — „Flora vom 
Rhein (D. G.⸗St.⸗B. 875), die kurzhaarige 
Totverbellerin.“ Wie viele Hunde ſind im 
Dienſt des Roten Kreuzes in finſterer Nacht, nahe 
dem Feind auf dem ſtill gewordenen Schlachtfeld 
tätig? Kurz jedes Bild paßt in die Zeit. Nicht als 
Job die Verlagsbuchhandlung einen Kriegskalender 
hätte herausgeben wollen. Nein, der Druck war ſchon 
beendet, als die Kriegserklärung erfolgte. Lege ich 
etwas anderes in die Bilder hinein, als ſie dar— 
ſtellen? Wird man anders empfinden können 
beim Betrachten der Bilder, können andere Ge- 
danken aufſteigen, als ſie mir durch den Kopf 
ſchießen? Was wird jeder Tag des neuen Jahres 
bringen, welchem von ihnen werden wir den ſehn— 
lichſt erwarteten, reiche Früchte tragenden Frieden 
verdanken? Auf wie vielen Blättern wird man 
vorher noch Kriegsnachrichten vermerken müſſen? 
An welchem Tage werden unſere ſiegreichen Söhne 
und Väter heimeilen können in die Arme der 
Ihrigen? Einer wird es ſein von den vielen, die der 
Kalender enthält. Aber welcher? Nie lag ein 
neues Jahr ſo dunkel vor mir wie das kommende, 
nie leuchtete ſo hell und zuverſichtlich ein Etwas 
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aus dieſer Finſternis wie der endgültige Sieg 
unſerer tapferen Heere! 

Möge J. Neumanns Jagd⸗ Abreißkalender 
in ſeinem erſten Jahrgang ein Führer ſein 
durch das erſte Friedensjahr, das auf das 
gewaltige Ringen der europäiſchen Völker folgt, 
das Jahr, auf welches wir alle, zumal die jüngeren 
Generationen, mit demſelben Stolz, mit der⸗ 
ſelben Dankbarkeit und vor Freude ſtrahlendem 
Auge zurückſchauen werden wie ihre Väter auf 
die Jahre 1870 und 1871. 


Prof. Dr. K. Eckſtein, wieder Oberleutnant. 
5 - 


Marktberichte. 


Amtlicher Marklberichkt. Berlin, den 
10. November 1914. Rehböcke 0,30 bis 0,55 &, 
Rotwild 0,30 bis 0,45 4, Damwild 0,30 bis 
0,50 4, Schwarzwild 0,25 bis 0,35 4 das Pfund. 
Haſen 1,25 bis 3,25 4, Kaninchen 0,30 bis 
0,70 &, Stockenten 1,00 bis 1,50 4, Kridenten 
0,40 bis 0,50 , Rebhühner 0,80 bis 1,10 4, 
Waldſchnepfen 1,25 bis 2,00 4, Faſanenhähne 
0,75 bis 1,80 4, Faſanenhennen 1,00 bis 1,40 A 
das Stück. 


e 
Diet, und Fragekaſten. 


Anfrage Nr. 149. Beförderung zum Sergeanten 
und zum Vizefeldwebel. Ich bin als ehemaliger 
Reſerve⸗Oberjäger zum Landſturm einberufen. 
Beſtehen wegen der Beförderung zum Sergeanten 
und zum Vizefeldwebel Beſtimmungen? 

W., Königl. Förſter. 

Antwort: 1. Die Beförderung zum Sergeanten 
richtet ſich nach der aktiven Dienſtzeit (Übungen 
und Kriegsdienſtzeit natürlich eingerechnet). Es 
dürfen (bei Würdigkeit, dienſtlicher Zuverläſſigkei. 
und militäriſcher Brauchbarkeit) nach 5½ jähriger 
Dienſtzeit in planmäßigen Stellen befindliche Unter⸗ 
offiziere zu Sergeanten befördert werden. 2. Die 
Beförderung zu Vizefeldwebeln erfolgt nach der 
Stellenzahl, die in den Stärkenachweiſungen für die 
einzelnen Truppenteile uſw. feſtgeſetzt iſt. Die 
Auswahl der nach der Stellenzahl zu planmäßigen 
Vizefeldwebeln zu Befördernden findet ohne 
Rückſicht auf Dienſtzeit oder Dienſtalter in erſter 
Linie nach der Befähigung für dieſe Stelle ſtatt. 
Nur bei gleicher Befähigung gibt die Länge der 
Dienſtzeit, bei Gleichheit dieſer das Lebensalter 
den Ausſchlag. Von den in der Kompagnie uſw. 
Dienſt mit der Waffe leiſtenden Sergeanten 
darf jedoch außerdem in jeder Kompagnie je einer 
zum Vizefeldwebel befördert werden. Denjenigen 
Sergeanten, welche infolge dieſer Beſchränkung 
trotz zurückgelegter neunjähriger Dienſtzeit von der 
Beförderung zum Vizefeldwebel ausgeſchloſſen 
bleiben, dürfen (bei Würdigkeit) die Vizefeld⸗ 
webelgebührniſſe gewährt werden; ſie behalten 
jedoch den Rang, die Bezeichnung und Abzeichen 
der Sergeanten. Die Beförderungsangelegenheiten 
regeln die „Beſtimmungen über die Beförderung 
der Unteroffiziere im Kriege“ — Anlage 6 bei 
Kriegs⸗Beſoldungs⸗Vorſchrift. 
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Perſonalnachrichten und Verwaltungsänderungen. 


(Ter Nachdruck der in dieſer Nubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonaluotizen iſt verboten.) 


Königreich Preußen. 


Staats- Forſtverwaltung. 


Autalt, Bizefeldwebel der eleng, tit einberufen und der 
Oberſörſterei Warnow, Regbz Stettin, überwieſen. 

bisheriger Forſtaufſeher zu Eiterhagen, Cher, 

iterhagen. Regbz Caſſel, iſt zum Jörſter 
und Forſiſchreiber ernannt. 

Drutlenski, Forſtaufſeher zu Schindelmühl, Oberſörſterei 
Bräg, In mit der Vertretung des zum Heeresdienſt ein- 
berufenen ſFörſters Speer in Wernersheide, Ober: 
förfterei Schwenten, Regbz. Poſen, beauftragt. 

Feit, Reſervejäger, iſt einberufen und der Oberförſterei 
Nan, ee Regbz. St e Nato o 85 
örtzahn, bisheriger Forſtaufſeher zu Marburg, ers 

nd rſterei Marburg, Regbz. Cajfel, iſt zum Wärter und 

orſtſchreiber ernannt. 


SE — 


Gemeinde- und Privatdienſt. 

Bein, ſtädtiſcher Oberförſter zu Spandau, ift der Note 
Adlerorden 4. Klaſſe verliehen. 

Regen, Privatförſter zu Brinnis, Kreis Delitzſch, iR daß 
Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 

Großherzogtum Meckleuburg⸗Schwerin. 
Staats-⸗Forſtverwaltung. 

Ffennigſchmidt, Forſtlehrling in der Oberſörſterei Marnitz 
iſt als ſtellvertretender Revierjäger auf die Oberförſterel 
Farpen bei Wismar berufen. 

Elſaßt⸗Lothringen. 

Dautzer, foritverforgungsberehtiger Anwärter, tft zum 
Kaiſerlichen Förſter ernannt uud ihm die Vörſterſtelle 
Wolfganzen. Oberſörſterei Colmar⸗Oſt, übertragen. 


Für die Redaktion: J. B.: Bodo Grundmann, Neudamm. 


— me wem" 2 sf H 


Vereinszeitung. 


Nachrichten 
des Vereins Königlich 
Preußiſcher Torſt⸗ 
beamten. 


Veröffentlicht unter der Verantwortung 
des Vorſtandes, vertreten durch den Bor: 
ſitzenden. Königl. Hegemeiſter Bernſtorff, 
Nieuſtedt, Poſt Förſte (Harz). 


Als Mitglied wurde ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung vom 1. Juli 1914 ab in den 


Verein aufgenommen: 
Ni 


*. 
3888 a. Maeter, Hilfsjäger, Stechlin, Poſt Neu Globſow, 
Potsdam. 
Der Vorſtand. Bernſtorff, Vorſitzender. 


Uachrichten aus den Stzirks⸗ und Orlksgruppeu. 
Anzeigen und Mitteilungen. 


Anzeigen für die nächſtiällige Nummer müſſen Dienstag früh 
eingeben. Die möglichſt aurz gehaltenen Nachrichten 
ſind direkt an die Geſchäftsſtelle der Deurſchen 
Forſi- Zeitung in Neudamm zu ferden. An fnahme 
aller Angelegenheiten der Bezirk s⸗ und Orts⸗ 
gruppen erfolgt nur einmal. 


Bezirksgruppen: 
Stettin. 


ſchwer heimgeſuchte Mitglieder hat bis jetzt 


Die Sammlung in der Bezirksgruppe Tie Forſtbeamten der Herrſchaft Koppitz O. S. 
für das Rote Kreuz und für durch den Krieg | Revierförfter Weidel, Reinharz 


einen Betrag von 319,75 K ergeben. Seitens 
einiger Ortsgruppen und einzelner Mitglieder 
ſcheint der Betrag noch nicht abgeſandt zu fein, 
und erlaube ich mir, nochmals darauf auf⸗ 
merkſam zu machen, daß Fräulein G. Bauer 
in Forſthaus Grambin bei Üdermünde in Ver⸗ 
tretung ihres im Felde ſtehenden Herrn Vaters 
dieſe Beiträge gern in Empfang nimmt. 

bitte, bis zum 1. Dezember die Ablieferung 
bewirken zu wollen, damit die Veröffentlichung 
und Abſendung erfolgen kann. 

Mit Weidmannsheil! 


e 


Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 

Geſchäftsſtelle zu Halenſee⸗Verlin, 

Katharinenſtraße 8. 


Quittung über 
Eingänge für den Kriegsunterſtützungsfonds. 
7. Summe lt. Forſt⸗Zeilung 3421,80 A 


Bei der Kaſſenſtelle gingen ferner ein: 
Revierförſter Auguſtin, Zſchorna 


Wegener. 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 


Der Einfall der Ruſſen in Oſtpreußen und die Staatsforſtbeamten. 961. — Die Anſtellung der Gemeindeſforſt⸗ 
Beamten. Von Baltz⸗ Barmen. (Schluß). 961. XXIX. Wanderverſammlung des Nordweſtdeutſchen Forſtvereins. 
(Schluß). 966. — Geſetze, Verordnungen und Erkenutniſſe. 968. — Vom Kriege. 90. — Königl. Oberſorſtmeiſter Fricke 
vor dem FFeinde gefallen. 972. — Beförderung des Forſtrats Dr. Bertog. 972. — Das Eiſerne Kreuz in mehreren 
Generationen der grünen Farbe. 972. — Ehrengeſchenk für mit dem Eiſernen Kreuz ausgezeichnete Privatforſtbeamte. 
SCH — Zur Verleihung des Eiſernen Kreuzes. 972. — Poſtenhunde für die Heeres verwaltung. 972. — Feldpoſtbriefe 
PO 500 e Gewicht. 972. — Die Feldpoſt und die Paletdepots. 972. — Vorteilhafte Anlage der Erſparniſſe unſerer 
Krieger. 978. — Freiſtellen am Kyffhäuſer⸗Technikum. 973. — Das ſächſiſche Staats miniſterium. 973. — Überführung 
der EE in Hochwald. 973. — Großer Waldbrand auf Borneo. 973. — Ein neuer Jagdabreißkalender. Von 
Prof. Dr. K. Ediiein. 973. — Amtlicher Marktbericht. 974. — Brief- und Fragekaſten. 974. — Perſonaluachrichten 
und Berwaltungsänderungen. 975. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſibeamten. 975. — Nach⸗ 
richten des Vereins für Privatforſtbeame Deutſchlands. 975. — Inſerate. 


f Des Bußtages wegen bitten wir, alle für Nr. 47 der 
Deutſchen Forſt⸗ Zeitung beſtimmten Bekanntmachungen, Mitteilungen, 
Inſerate uſw. ſpäteſtens bis Montag, den 16. November, mittags 


an uus gelangen zu laſſen. 
Neudamm, 11. November 1914. Die Geſchäftsſtelle. 
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Ehren- und Berlnflite deutſcher ite. Autoe und 105 bentichen | 
Forſtbeamtenſtandes im Kampfe fürs Baterland. 0 


Erklärung der Abkürzungen: Amtsht. = Amtshauptmannſchaft. Bat. = Bataillon. Batf. = Bataillons 2 
Gë 


führer. Want. = Bayeriſch. Brig. = Brigade. E.⸗Fr. = Einjährig: Freiwilliger. Erf. = Erſatz. Fahnj. = Fahnen⸗ 
junker. Fähnr. = Fähnrich. Fwlt. = Feldwebelleutnant. Fw. = Feldwebel. Fr. = Freiwilliger. Gardej. EC 
an Gardeſch. = Gardeſchütze. gef. = gefangen. gel. Jäg. = gelernter Jäger. geſt. = geftorben. HN 

Gefr. Gefreiter. Gren. = Grenadier. Hptm. = Hauptmann. 11855 = Horniſt. Jag. = Jäger. Inf. SÉ) 
fanterie. Kompchef = Kompagntechef. Kompf. = Kompagnieführer. Komp. = Kompagnie. Kr. = 

Lt. = Leutnant. low. = leicht verwundet. L. Landwehr. Ldm. = Landwehrmann. Maſchg. . — 
Maſchnengewehr⸗Kompagnie. Ob.⸗Lt. = Oberleutnant. Oe Stv. = Offizierſtellvertreter. Off.⸗Dienſtt. = 
Offizterdienfttuer. Oberj. = Oberjäger. Regt. = Regiment. Reit. Reiter. R. = Reſerve. Wel, = Reſerviſt. 


San.⸗Utff. = Sanitätsunteroffizier. San. = Sanitäts. Sächſ. Sächſiſch. et Sergeant. ſchvuw. = fchwer U 
verwundet. Utff. = Unteroffizier. vw. = verwundet. vm. = vermißt. Wim. = Vizefeldwebel. < 2 
Auszeichnungen: 


Das Eiſerne Kreuz IL Klaſſe wurde verliehen an: v. Neumann, Wilhelm, General⸗Adj. u. Inſpekteur 
d. Jäger u. Schützen (wurde ſchwer verw.). — Berndt, Oberſt⸗Lt. u. Komm. im 17. R.⸗Jäg.⸗Bat. — Frhr. v. Reibnig, 
Major, Jäg.⸗Bat. 6. — Hohenſee, Hptm. d. R., R.⸗Jäg.⸗Bat. 8 (Kgl. preuß. e — Raendrup, Hptm. d. R., 
R.⸗Jäg.⸗Bat. 8. — v. Ohe imb, Hptm., Jäg. Bat. 6. — v. Pappenheim, ptm., R.⸗Jäg.⸗Bat. 10. WC öptm., 
R.:Fäg.-Bat. 14 (ferner: das Meckl. Militär⸗Verdienſtkreuz 11. Kl.). — Vogge, dy tm. d. R., R.⸗Jäg.⸗Bat. 10 (Kgl. 
preuß. Oberförſter). — Quaſt, Hptm. im Landſturm⸗Bat. (Kgl. preuß. Forſimeiſter, Sohenftein) — e 
Hptm. d. L., (Kgl. preuß. Oberförſter). we Hptm., Jäg.⸗Bat. 6. — Siewert, Hptm. d. R., R.⸗Jäg.⸗Bat. 8 
(Kgl. preuß. Oberförſter). — v. Sinner, H SE SES 6.— 8 tephanus, Hptm., di.⸗Jäg. Bat. 10. — Stuben · 
rauch, Hptm., R.⸗Jäg.⸗Bat. 14 (ferner: N Me rte, 11. Kl.). — Zoch, Hptm. d. L., L.⸗Inf.⸗ 
Regt. 48 (Kgl. preuß. d ee Neuhaus — wurde verw.). — Neunhoeffer, Rittm. d. R. (Kgl. württ. ‚Oberförter, 
Ochſenhauſen). — Apel, Ob.⸗Lt. (Sohn des Kgl. Revierförſters Apel, Silberberg). — Bauer, Ob.⸗Lt. d. N., R. 8807 
Bat. 10 (elſaß⸗lothr. Oberförſter). — v. Buch, Johann . Ob.⸗Lt., Gardej.⸗Bat. — Gerlach, O 
(Kgl. preuß. Forſtaſſeſſor, Zehdenick). — Graner, Ob.⸗Lt. d. L. (Kal. württ. Forſtamtmann, Schönmünzach). — 
Se, Franz, Ob.⸗Lt., 11. Inf.-Regt. (gl. bayr. Forftamtsaffeffor, Kötzting). — Madenfen v. Aſteheld, Rudolf, 
b.⸗Lt., Jäg.⸗Bat. 3. — Meiler, Hugo, Ob.⸗Lt., 1. bayr. R.⸗Fuß⸗Art.⸗Regt. (Sohn des eu bont, Förſters a. D. 
Meter, Gauting). — Müller, Ob.⸗Lt. d. R., N. Jag. Bat. 8. — Pieper, Hans, Ob.⸗Lt. d. R., Inf.⸗Regt. 53 (Ober⸗ 
förſter, Saarburg). — Reuſch, Ernſt, Ob. Lt. d. R., R.⸗Jäg.⸗Bat. 4 (Kgl. preuß. Giel, — Wartenberg, 
ellmuth, Ob.⸗Lt. d. R., 22. R.⸗Jäg.⸗Bat. (Kgl. preuß. Oberförfter). — Wilberg, Ob.⸗Lt. d. L. (Fürſtl. Forſtmeiſter, 
Ste — v. Arnim, Lt., Jäg.⸗Bat. 6. — Aßmann, Lt. i. Stabe d. Feld⸗Art.⸗Regt. 47 (Kgl. preuß. Forft⸗ 
ent Hilfsarbeiter im Miniſterium für Landwirtſchaft, Berlin). — v. Buch, Georg, Lt., Jäg.⸗Bat. 6. — v. Buch. 
Het nrich, LI., Gardejäg.⸗Bat. (inzwiſchen gefallen). — Büff, Lt. d. R. (Kgl. preuß. Oberförfter). — Freiherr v. Dalwig 
Lt., Jag. Bat. 6. — Demuth, W., Lt. 1. Reit. Feldjäger⸗Korps (Kgl. preuß. e — Denicke, t 
Lt., „Maß g.⸗Komp. Inf.⸗Regt. 16 (Sohn des Kal. Forſtmeiſters Denicke, Wennigſen). — Dickhaut, Alfred, Lt. d 
Bayr. In de 23 (Sohn des Oberförfters Didhaut, Birkenfeld). — Diem, Lt. d. R., (Kgl. württ. e 
Dittmar, Heinz, Lt. d. R., Bayr. 3. Fuß⸗Art.⸗Regt. (gl. bayr. Forſtaſſeſſor). — Drovs, Lt. d. R. (Kgl. preuß. Forſt⸗ 
EI — Eberts, Lt. d. R., R.⸗Pionier⸗Bat. 11 (Gem.⸗Oberförſter). — Engelhardt, 2 Ig. ge 6. — Entrup, 
t. d. R., R.⸗Jäg.⸗Bat. 8. — Erler, L Lt. d. R. (Städt. . n E t. d. R., R.⸗Jäg.⸗Bat. 8. — 
en v. Wobeſer, Hans, Lt., Jäg.⸗Bat. 11. — Gantz, Albert, Lt. d. R., R.⸗Feld⸗Art. en 26 (Kgl. württ. 
Forſtaſſeſſor). — Gellbach, Ernſt, L. d. R., Jäg.⸗Bat. 12. — v. Geyſo, Lt., Jag. Bat. 6. — Götz, Hans, Lt. d. N., 
3. Train⸗Bat. (Sohn des Kgl.bayr. a Kr Arberg). — Gruhl, Lt., N. Jag. Bat. (Kgl. preuß. Forſtaſſeſſor). — 
Guderian, Lt. u. Adj., R.⸗Jäg.⸗Bat. 14 (ferner: das Meckl. Militär⸗ ⸗Verdienſtkreuz II. Kl.). — Harrer, Franz, 
Lt. d. R., 12. Feld⸗Art.⸗Regt. (Kgl. bayr. Forſtamtsaſſeſſor, München). — v. 5 Sg „Jäg.⸗Bat. 6. — Hühne, 
en (Fürſtl. Schwarzb. Oberförſter, Gehren). — Jacobi, Lt., R.⸗Jäg.⸗Bat. 14. — Johannſen, Lt., Jäg.⸗Bat. 6. — 
ell, Lt. d. R., Kür.⸗Regt. Graf Wrangel (Oſtpreuß.) 3 reeche des auf De u. Mitglied 
des er Borftandes des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands). — Knorrek, Lt., Jäg.⸗Bat. 6. — Koene · 
mann, R.⸗Inf.⸗Regt. 19 (Kgl. preuß. Forſtaſſeſſor). — Kolbe, Norbert, kt. bayr. 21. Inf.⸗Regt. 
(Sohn 51 Fa Say „Forſtmeiſters Kolbeck, Eggenfelden — inzwiſchen gefallen). — Krebs, L t. d. R., R.⸗Jäg.⸗Bat. 8 
(ferner: das Ritterkreuz 11. Kl. mit Schwertern des badiſchen Zähringer⸗Löwen⸗Ordens). ren Nikolas, At. d. N., Y/ 
Gardeſch. Bat. (Kgl. preuß. Forſtaſſeſſor). — Liebich, Lt., Jäg.⸗Bat. 6. — Lochte, Lt., Garde⸗Gren. Regt. 5 (Forſt⸗ 
aſſeſſor der Landwirtſchaftskammer für Weſtfalen). — Lukinger, Eugen, Lt. d. R., 13. Lee Inf.⸗Regt. (Sohn Dei 
Kgl. bayr. Forſtmeiſters a. D. Lulinge r, Eichſtätt). — v. Lukowicz, Maryan, Lt. „Jag . Bat. 3. — Freiherr v. Mar 
ſchalck, Lt., Jäg.⸗Bat.6. — Merckel, Lt. d. R., Jäg.⸗Bat. 3 (Kgl. preuß. Forſtaſfeffor). — Mühe, Lt. u. Adj., R. Jeg. 
E 8 (ferner: das Ritterkreuz II. Kl. mit Schwertern des badiſchen Zähringer⸗Löwen⸗Ordens). — Müller, Lt. d. R., 
R.⸗Jäg.⸗Bat. 8. — Müller, Wilhelm, Lt. i. Landſturm⸗Bat. (Kgl. preuß. Oberförſter, Naſſau a. L.). — Nötling, 
Friedrich, Lt. d. R., (Sohn des Kgl. Förſters H. Nötling, Hof a. S.). — v. Pentz, Lt., Zä :Bat.14 (ferner: das 
Meckl. Militär⸗Verdienſtkreuz II. Kl.). — Graf v. 5 Lt., Kc? Bat. 6. — Pieper, L t. d. R., R.⸗Jäg.⸗Bat. 8. — AN 
EN v. Reiſchach, Lt. u. Adi., Garde⸗R.⸗Jäg.⸗Bat. — v. Rieben, Lt. d. R., R.⸗ Jag. Bat. 8. — Ning, Kurt, TER 
Lt. d. R., Jäg.⸗Bat. 1 (Kgl. preuß. Forſtaſſeſſor). — Roth, Lt. „ Jäg.⸗Bat. 6. — Runnebaum, Lt., Maſchg.⸗Abt. im 7 
R. Gardekorps (Sohn des Oberforſtmeiſters Runnebaum, u — Sadıfe, Max, Lt. N. (ehem. Forſtaſſeſſor 
der Landwirtſchaftskammer für Weſtfalen). — v. Schenk, Lt. d. R., R.⸗Jäg.⸗Bat. 8. ee Lt. „R.⸗Jäg.⸗ Bat. 8. — 
Schneew ind, Lt. d. L., R.⸗Jäg.⸗Bat. 8. — Schneller, Lt. d. R. „Jag. Bat. 10 (Stadtforſtrat, Bu nzlau). — Schnitlein, 
Wilhelm, Lt. d. R. (Kgl. bayr. Pe 97 — Schröder, Harry, Lt. d. R. (Kgl. ens orſtaſſeſſor, 
Eberswalde). — Seeliger, Lt. d R.⸗Jäg.⸗Bat. 8. — Stenzel, Otto, Lt. d. R. (Sohn des SE orſtmeiſters e 
Stenzel, Schweinitz). eet Se d. N. (Kgl. württ. Forſtamtmann). — Verron, Lt. d. R., g. Bat. 8. — U 4 
v. Waſſerſchleben, Eberhard, Lt. d. R., Jäg.⸗Bat. 8 (Kgl. 9 orſtaſſeſſor). — v. Webern, Gë D get 6.— Lex 
Witter, Lt. d. R., R.⸗Jäg.⸗Bat. 8. — Ziesmer, Reinhard, L zu. Adi. 1. R.⸗Inf.⸗Regt. 35 (Kgl. preuß. Sech, IN) 
referendar). — Zimmer, Lt. d. R., R.⸗Jäg.⸗Bat. 8. . Fwlt., R.⸗Jäg.⸗Bat. 21. — Gans, Get. R.⸗Jãg. 
Bat. 14. — Jeſchke, Max, Fwlt., L. Inf. Regt. 48 (Kgl. 5 Heidemühle). — Körner, Fwlt., R.⸗ Jag. Bat. 14.— 
Müller, Fwlt., R.⸗Jäg.⸗Bat. 14. — Ackermann, Fritz, O.⸗Stv., R.⸗Jäg.⸗Bat. 9. — Bruns, O.⸗Stv., R.⸗Inf.⸗R 
(Fürſtl. oßlaſcher Forſter, Hainrode). — Dr. Haſemann, O. Stv., R.⸗Jäg.⸗Bat. 10. — Löfer, D.-Stv., Gal. ach. 
Torſtreferendar, Auerbach). — Dr. Madenfy, O.⸗Stv., R.⸗Jäg. Bal. 10. — Andres, Fw., R.⸗Jäg.⸗Bat. 8. — Heinze, 
Fw., R.⸗Jäg.⸗Bat. 14. — Kricke, Fw., Jäg.⸗Bat. 6. — Kuntz, Fwlt., R.⸗Jäg.⸗Bat. 14. — Pod chadly, Fw., N.⸗ Jag. 
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AN 


Nr. 46 Bd. 29 Deutſche Forſt-Zeitung 977 


d Bat. 10. — Scheller, Fw. d. R., R. Jäg.⸗Bat. 8. — Späth, Franz, Fw., Landſturm-Bat. Konitz (Kgl. Förſter, Lands⸗ 
ul berg a. W.). — Voges, Fw. (gel. Jäg.), Jag.⸗Bat. 10. — Wolff, Fw., R.⸗Jäg.⸗Bat. 14. — Zietlow, Erich, Fw., U 
Maſchg.⸗Komp. Jag.⸗Bat. 2 (Sohn des Kgl. Hegemeiſters Side: Eibendamm). — Bieling, Karl, Vfw., "Zug. 

Bat. 9 (verw., Reſ.⸗Lazarett Herne II — Sohn des Kal. Hegeméiſters W. Bieling, Hannover). — Bohne, G., 
Vfw. d. R., R.⸗Jag.⸗Bat. 3 (Sohn des Kgl. Forſtmeiſters Bohne, Lubiathfließ — wurde verw.). — Broeſicke, Vfw., 

Jäg.⸗Bat. 6. — Budde, Bfw. d. R., R. Jag.⸗Bat. 8. — Dietz, Vſw. d. R., R.⸗Jag.⸗Bat. 8. — Dorn, Vfw. d. N., 
R.⸗Jäg.⸗Bat. 8. — Francke, Joachim, Vfw., Jag.⸗Bat. 9 (Sohn des Förſters F. Francke, (Gr. Banten), — Gaertner, 2 


2 


M., Bfw., Jäg.⸗Bat. 2 (Kal. Forſtauſſeher, Taubenberg). — Gieſen I, (gel. Jäg.) Vfw., Jäg.⸗Bat. 10. — Haafe, 7) 
D Ufw., R.⸗Jäg.⸗Bat. 14. — Helmbold, Vfw. d. R., R.⸗Jäg.⸗Bat. 8. — Hertz, Vfw., R.⸗Jäg.⸗Bat. 14. — Hildebrandt, &. 


Bfiv., Jag.⸗Bat. 6. — Hillebrand, Vſw., Jäg.⸗Bat. 6. — Jacoby, Vfw. d. R., R.⸗Jäg.⸗Bat. 8. — Jahn, Vſw. d. R., 
R.⸗Jäg.⸗Bat. 8. — Kehr, Vfw. d. R., R. Jäg.⸗Bat. 8. — Kiehl, Nſw. d. R., R.⸗Jäg.⸗Bat. 8. — Lipke, Vſw., Jäg.⸗ 
Bat. 6. — Mayer, Karl, Vfw., 8. R.⸗Inf.⸗Regt. (Kgl. bayr. Forſtaſſiſtent). — Müller, Vfw. d. R., R.⸗Jag.⸗Bat. 8. —- 
Barpart, Vſw., Jäg.⸗Bat. 6. — Ryborz, Vſw., Maſchg.⸗Komp. Jäg.⸗Bat. 6. — Schmaer, Vfw., Jäg.⸗Bat. 6. — 
Schnell, Vfw., R.⸗Jag.⸗Bat. 14. — Toppe, Vfw., R. Jäg.⸗Bat. 14. — Voigt, H., Vfw. d. R., Inf.⸗Regt. 48 (Sohn 
des Kgl. Forſtmeiſters Voigt, Lagdw). — Weſtphal, W., Vſw., Jäg.-Bat. 5. (Sohn des Fuürſtl. Revierförſters eh 
Weſtphal, Grieſel). — Adam, Cher, d. R., R.⸗Jäg.⸗Bat. 8. — Arndt, Rudolf, Oberj., Maſchg.⸗Komp. Jäg.⸗Bat. 3 Z i 
(Sohn des Kgl. Hegemeiſters Arndt, Fh. Heinrichsruh). — Balomcek, Oberj., R.⸗Jäg.⸗Bat. 10. — Bande, Oberj., 
Jäg.⸗Bat. 6. — Behnſen, Oberj., R.⸗Jäg.⸗Bat. 10. — Bengſch, Erich, San.⸗Oberj. — Beringer, Karl, Oberj., 1. bayr. 
Jdg.⸗Bat. (gepr. bayr. Forſtpraktikant). — Berner, Franz, Oberj., Jäg.-Bat. 10. — Brandenburg, Oberi., R.⸗Jäg.⸗ 
Bat. 10. — Daecke, Max, Oberj., Jäg.⸗Bat. 3 (Sohn des Kgl. Hegemeiſters Daecke, Fh. Birklake). — Dentler, Walter, 
Oberi. d. L., Erſ.⸗Jäg. Bat. 2 (Kal. Forſtaufſeher, Pelonken). — Dinter, Fritz, Oberj. (Sohn des Kgl. Hegemeiſters 
Dinter, Wolbeck). — Dittmar, Oberi., Jäg.⸗Bat. 6. — Dreher, Oberi., R.⸗Jäg.⸗Bat. 10. — Ebert, Oberi., Jäg.⸗ 
Bat. 6. — Engelbert, Cberi., R. Jag.⸗Bat. 8. — Euen, Oberj., Jäg.⸗Bat. 6. — Faßbender, Oberj. d. R., R.⸗Jäg.⸗ 
Bat. 8. — Fleſſa, Hans, Utff. d. L. b. Stabe der 11. R. Inf.⸗Brig. (Kgl. bayr. Forſtaſſiſtent, Arzberg). — Gedath, 
Oberj., R.⸗Jäg.⸗Bat. 10. — Georgs, Oberj., R.⸗Jäg.⸗Bat. 10. — Giesler, Oberj., R.⸗Jäg.⸗Bat. 10. — Gollub, 
(gel. Jäg.), Oberi., Jäg.⸗Bat. 10. — Gotti, Oberi. d. R., R.⸗Jäg.⸗Bat. 8. — Haiduck, Oberj., Jäg.⸗Bat. 6. — Heite, 
Oberj., Jag.⸗Bat. 6. — Hildebrands, Oberj., R.⸗Jäg.⸗Bat. 10. — stud. phil. Hube, Karl, Einj.⸗Oberj., Jäg.⸗ 
Bat. 3. — Husfeldt, Oberj., R.⸗Jäg.⸗Bat. 14. — Hüſter, Oberj., Jäg.⸗Bat. 5 (Gräfl. Hilfsjäger, Nochten — leicht 
verw.). — Illemann, Oberi., R.⸗Jag.⸗Bat. 10. — Karbe, Oberj., Jäg.⸗Bat. 6. — Koch, Hugo (gelernter Jäger), 
Oberjäger, Jäg.⸗Bat. 3 (Sohn des Königl. Hegemeiſters Koch, Zicher). — Krunacy, Oberj., Jäg.⸗Bat. 4. — 
Kundmüller, Friedrich, Utff. d. R. (Kgl. bayr. Forſtaſſiſtent, Hohenecken). — Leberding, Oberi., R.⸗Jäg.⸗Bat. 10. — 
Lipke, Oberj., Jäg.⸗Bat. 6. — Lücht, Oberi., R.⸗Jag.⸗Bat. 14. — Mohr, Oberj., R.⸗Jäg.⸗Bat. 2 (Sohn des Kgl. 
Hegemeiſters Mohr, Steinforth). — Nacke, Oberj., R.⸗Jäg.⸗Bat. 10. — Rogge, Oberj., R.⸗Jäg.⸗Bat. 10. — Roſen ; 
Hein, Walter, Oberj., Jag.⸗Bat. 12. — Schleede, Oberj., R.⸗Jäg.⸗Bat. 14. — Schuſter, Walter, Oberj., Jäg.⸗Bat. 3.— 
Schwancke, Oberj., R.⸗Jäg.⸗Bat. 10. — Stein, Oberj., R.⸗Jäg.⸗Bat. 14. — Thalmann, Oberi., Jäg.⸗Bat. 6. — 
Sahrenholz, Oberj., R.⸗Jäg.⸗Bat. 10. — Wendlandt, Oberj., R.⸗Jäg.⸗Bat. 14. — Weſtram, Albert, Oberj., Jäg.- 
Bat. 8 (Sohn des Kgl. Hegemeiſters Weſtram, Taben). — Berg, Geſr. d. R., R.⸗Jäg.⸗Bat. 8. — Damköhler, Gefr., 
(Sohn des Herzogl. braunſchw. Forſters Damkohler, Bahrdorf). — Daniel, Gefr., Jäg.⸗Bat. 6. — Debartin, Gefr. 
d. R., R.-Iän.:Bat. 8 (ferner: die Badiſche Verdienſtmedaille). — Ernſt, Robert, Gefr., Jäg.⸗Bat. 6. — Euling 
(gel. Jäg.), Gefr., Jäg.⸗Bat. 10. — Gießen, Gefr., R.⸗Jag.⸗Bat. 14. — Glomvitza, Max, Gefr., Jäg.⸗Bat. 6 (Sohn 
des Kgl. Forſters Anton Glombitza, Lärchenberg). — Harms, Gefr. d. R., R.⸗Jäg.⸗ Bat. 8. — Herr, Gei, d. R., 
R.⸗Jag.⸗Bat. 8. — Hintz, Gefr., Jag. Bat. 6. — Kracht, Gefr., R.⸗Jag.⸗Bat. 14. — Loch, Gefr., Jäg.⸗Bat. 6. — 
May, Gefr., Jäg.⸗Bat. 6. — Meier 11, Gefr., R.-Jag.⸗Bat. 14. — Paruſel, Gefr., Jäg.⸗Bat. 6. — Petow, Gefr., 
Jäg.⸗Bat. 5 (Gräfl. Nevierförſter, Heide b. Muskau). — Probſt, Gefr. d. R., R. Jag.⸗Bat. 8. — Reiß, Gefr. d. R., 
R.⸗Jäg.⸗Bat. 8. — Schlundt, Gefr., R.⸗Jäg.⸗Bat. 14. — Schnellbacher, Gefr. d. R., R.⸗Jäg.⸗Bat. 8. — Thelemann, 
Gefr. d. R., R.⸗Jäg. Bat. 8. — Berger, Jag. d. R., R.⸗Jäg.⸗Bat. 8. — Büſchges, Jag. d. R., R.⸗Jäg.⸗Bat. 8. — 
Buß, Jäg., R.⸗Jäg.⸗Bat. 14. — Closmann, Jäg., Jäg.⸗Bat. 6. — Duffek, Jag., Jag.⸗Bat. 6. — Erbrecht, Jäg., 
Jäg.⸗Bat. 6. — Jelgenträger, Jäg. d. R., R.⸗Jäg.⸗Bat. 8. — Frohm, Jäg., R.⸗Jag.⸗Bat. 10. — Gerhard, Jäg. d. R., 
R.⸗Jäg.⸗Bat. 8. — Gräſer, Jäg. d. R., R.⸗Jag.⸗Bat. 8. — Grobe, Jäg., R.⸗Jäg.⸗Bat. 10. — Heberg, Jäg., R.⸗Jäg.⸗ 
Bat. 10. — Heſſe, Wilhelm, Jäg., Gardej.⸗Bat. — Kolb, Jäg., R.⸗Jag.⸗Bat. 14. — Lühs, Jäg., R.⸗Jäg.⸗Bat. 14. — 
Luſtig, Jäg., Jäg.⸗Bat. 6. — Meyer Il, Jäg., R.⸗Jäg.⸗Bat. 10. — Neukirch, Jäg., Jag.⸗Bat. 6. — Neumann, 
Jäg., Jäg.⸗Bat. 6. — Quedenbaum, Jäg., R.⸗Jäg.⸗Bat. 10. — Römer, Jäg., R.⸗Jäg.⸗Bat. 14. — Roos, Jäg. d. R., 
R.⸗Jäg.⸗Bat. 8. — Schmidt I, Jäg., Jäg.⸗Bat. 6. — Schneider, Jäg., Jäg.⸗Bat. 6. — Specht, Hermann, Jäg. — 
Stange, Jag., R.⸗Jäg.⸗Bat. 14. — Staſſen, Jäg. d. R., R.⸗Jäg.⸗Bat. 8. — Steinberg, Jäg., Jäg. Bat. 6. — Enlabier, 
Jäg., R.⸗Jag.⸗Bat. 14. — Trierweiler, Jag. d. R., R.⸗Jäg.⸗Bat. 8. — Bid, Jäg., R.⸗Jäg.⸗Bat. 14. — Bodegel, 
Jäg., R.⸗Jag.⸗Bat. 10. — Weſſoly, Jäg., Jag.⸗Bat. 5 (Grafl. Revierförſter, Muͤhlroſe). — Büttner, Rudolf, Kgl. 
bayr. Forſtaſſiſtent, Oberſchwappach). — Dirnberger, Hans, Kgl. bayr. Forſtaſſiſtent, Mantel. — Kleintopp, Forſter, 
Radoſchau. — Kundmüller, Friedr., Agl. bayr. Forſtaſſiſtent. — Petzold, Alfred, "kurt, zu Solmsſcher Förſter. — 
Pollack, R.⸗Jäg.⸗Bat. 5 (Hilfsforſter). — Scheyerl, Johann Want, Kal. bayr. Forſtaſſiſtent (rank im Lazarett 
München. — Das Mecklenb. Militar-Verdienſtkreuz II. Klaſſe wurde verliehen an: Lange, Hptm., R.⸗Jäg.⸗ 
Bat. 14. — Löffler, Hptm., R. ⸗Jag.⸗Bat. 14. — Schrader, Ob.⸗Lt., R.⸗Jäg.⸗Bat. 14. — Usbek, Ob.⸗Lt., R.⸗Jäg.⸗ 
Bat. 14. — Löbbecke, Lt., R.⸗Jag.⸗Bat. 14. — Reichert, Lt., R.⸗Jäg.⸗Bat. 14. — Reuß, Otto, Lt. d. R. (Großh. 
braunſchw. Forſtreferendar). — Zimmermann, Lt., R.⸗Jäg.⸗Bat. 14. — Eßlinger, Fw., R.⸗Jäg.⸗Bat. 14. — 
Makowka, Fw., R.⸗Jag.⸗Bat. 14. — Fründt, Vim., R.⸗Jag.⸗Bat. 14. — Lucas, Vfw. — Luth, Vfw., R.⸗Jäg.⸗ 
Bat. 14. — Schwartz, Vfw., R.⸗Jäg.⸗Bat. 14. — Benzien, Cberi., R.⸗Jäg.⸗Bat. 14. — Bet, Oberj., R.⸗Jäg.⸗Bat. 14. 
— Dörwaldt, Oberi., R. Jäg.⸗Bat. 14. — Froſt I, Oberj., R.⸗Jag.⸗Bat. 14. — Jantzen, Oberi., R.⸗Jäg.⸗Bat. 14. — 
Siems, Oberj., R.⸗Jäg.⸗Bat. 14. — Zimmermann, Oberj., R.⸗Jag.⸗Bat. 14. — Beggerow, Gefr., R.⸗Jäg.⸗Bat. 14.— 
Knigge, Gefr., R.⸗Jäg.⸗Bat. 14. — Kohſten, Gefr., R.⸗Jag.⸗Bat. 14. — Koth, Gefr., R.⸗Jäg.⸗Bat. 14. — Pagel, 
Gefr., R.⸗Jäg.⸗Bat. 14. — Wichner, Gefr., R.⸗Jag.⸗Bat. 14. — Wöſtenberg, Gefr., R.⸗Jäg.⸗Bat. 14. — Böter, 
Jäg., R.⸗Jag.⸗Bat. 14. — Doll, Jag., R.⸗Jag.⸗Vat. 14. — Eck, Jäg., R.⸗Jäg.⸗Bat. 14. — Franz, Jäg., R.⸗Jäg.⸗ 
Bat. 14. — Gercke, Jäg., R.⸗Jag.⸗Bat. 14. — Haſſe, Jäg., R.⸗Jäg.⸗Bat. 14. — Helm. Jäg., R.⸗Jäg.⸗Bat. 14. — 
Kurtz, Jäg., R.⸗Jäg.⸗Bat. 14. — Piehl, Jäg., R.⸗Jäg.⸗Bat. 14. — Strübing, Jäg., R.⸗Jäg.⸗Bat. 14. — Voß, Jäg., 
N.⸗Jäg.⸗Bat. 14. — Wiswe, Jäg., R.⸗Jäg.⸗Bat. 14. — Wölk, Jäg., R.⸗Jäg.⸗Bat. 14. — Das Ritterkreuz II. Kl. 
mit Eichenlaub und Schwertern des badiſchen Zähringer-Lowen⸗ Ordens wurde verliehen an: 
Kachel, Hptm. u. Bat.⸗Komm., R.⸗Jäg.⸗Bat. 8. — Die Badiſche Verdienſtmedaille wurde verliehen an: 
Greiff, Oberj. d. R., R.⸗Jäg.⸗Bat. 8. — Heck, Cher d. R., R.⸗Jag.⸗Bat. 8. — Meyer, Oberj. d. R., R.⸗Jag.⸗Bat. 8.— 
Brent, Gefr. d. R., R.⸗Jag.⸗Bat. 8. — Hoferer, Gefr. d. R., R.⸗Jag.⸗Bat. 8. — Jenne, Gefr. d. R., R.⸗Jag.⸗Bat. 8. — 
Müller, Gefr. d. R., R. Jäg.⸗Bat. 8. — Baier, Jag. d. R., R.⸗Jag.⸗Bat. 8. — Fleitz, Jag. d. R., R.⸗Jäg.⸗Bat. 8. — 
Ganler, Jag. d. R., R. Jäg.⸗Bat. 8. — Giffhorn, Jäg. d. R., R.⸗Jag.⸗Bat. 8. — Giray, Jag. d. R., R.⸗Jag.⸗Bat. 8. — 
Henneberger, Jäg. d. R., R.⸗Jäg.⸗Bat. 8. — Jäger, Jag. d. R., R.⸗Jäg.⸗Bat. 8. — Krug, Jag. d. R., R.⸗Jäg.⸗Bat. 8. 
— Scholer, Jag. d. R., R.⸗Jäg.⸗Bat. 8. 
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Verluſte: V 
Aus der amtlichen Verluſtliſte Nr. 62. 


Jäger⸗Bataillon Nr. 14, Colmar i. E. (Barrémont am 5., Craonne, Barremont, Chevreux und La Bille 
aux Bols vom 14. bis 27. 9. 14.) 3. Kompagnie: Peters IN, Richard, Jäg., Güersdorf, Kr. Parchim, low. — 
Hintze, Karl, Jäg., Woggerſin, Kr. Waren, ſchow. — Dethloff, Konrad, Gefr., Warnemünde, Kr. Roſtock, ſchuw. — 2 

) An, Wilhelm, Jaäg., Picher, Kr. Hagenow, ſchow. — Böttcher, Emil, Jäg., Straſſen, Kr. Ludwigsluſt, gefallen. — Géi 
eier I, Otto, Jäg., Blücher, Kr. Waren, low. — Timmermann, Peter, Ref., Rheydt, low. — Mierow, Wilhelm, ci 
Jäg., Kl.⸗Krams, Kr. Ludwigsluſt, low. — Rüncker, Ernſt, Jäg., Sibz, Kr. Waren, gefallen. — Wagner, Uuguft, O N 


Se 


Wulfshagen, Kr. Ribnitz, vm. — Schrei, Heinrich, Reſ., Rheydt, vm. — Heymann, Reinhold, Jäg., Finkenſtein, 
Kr. Oppeln, vm. — Wagener, Paul, Jäg., Cammin, Kr. Güſtrow, vm. — Schoſſow, Alfred, Jäg., Schwerin, vm. — 
Arndt, Peter, Jäg., Brunhagen, Kr. Grevesmühlen, vm. — Knukel, Walter, Jäg., Roſtock, vm. — Paſche, Alfred, 
Gefr., Landsberg, vm. — Meiſterhaus, Wilhelm, Gefr. d. R., Mülhauſen, vm. — Buſe, Walter, Jäg., Krummendorf, 
Kr. Roſtock, dam. — Boldt, Paul, Jäg., Krempin, Kr. Doberan, low. — Cremers, Joſef, Jäg., Vierſen, Kr. Düſſel⸗ 
6 dorf, low. — Clemann, Friedrich, Jäg., Brüel, Kr. Wismar, lvw. — Fried, Leopold, Jäg., Saarbrücken, ſchvw. — 2 
S Hanth, Hermann, Jäg., Hütten, Kr. Neuſtettin, ſchuw. — Komomiczach, Otto, Jäg., Holz⸗Lubchin, Kr. Ribnitz, 


Gefr., Colmar, Show. — Wüſtenberg. Ludwig, Reſ., Gorloſen, Kr. Ludwigsluſt, vm. — Winter, Franz, Jäg., | 
Sy 


\ 


lvw. — Prüter, Wilhelm, Jäg., Buſchmühlen, Kr. Doberan, gefallen. — Reinck, Wilhelm, Jäg., Schmadebeck, Kr. 
Doberan, low. — Sanftleben, Albert, Jäg., Teterow, Kr. Malchin, low. — Tredt, Wilhelm, Jäg., Weſenberg, Kr. 
Neuſtrelitz, ſchow. — Michaelis, Otto, Jäg., Venſtadt, Kr. Ludwigsluſt, vm. — Nobis, Hugo, Jäg., Chemnitz, vm. — 
Peters UL, Friedrich, Jäg., Schwerin, vm. — Wolſensberger, Fritz, E.⸗Fr., Oberj., Bentlingen, Schwarzwald, ſchvw. 
— 4. Kompagnie: Vornefeld, Wilhelm, Lt., M.⸗Gladbach, low. — Riekmann, Lt. d. R., Güſtrow, low. — Paſchen, 
Hans, Lt. d. R., Schwerin, Show. — Rodegra, Paul, Lt. d. R., Fürſtenwalde a. d. Spree, low. — Schwarz, Johann, 
Oberi., Trier, gefallen. — Holſt, Martin, Oberj., Neugabel, Kr. Ludwigsluſt, gefallen. — Philipp, Auguſt, Oberi., 
Mahmeiler, Kr. Ottweiler, gefallen. — Fettig, Eduard, Oberj., Lauf, Kr. Bühl, low. — Schulz, Karl, Obeij, N 
Hamburg, Show. — Olbrecht, Otto, Oberj., Dabel, Kr. Schwerin, low. — Helwig, Ernſt, Oberj., Lehſten, Kr. Malchin, 
ſchvw. — Pfeiffer, Waldemar, Oberj., Breslau, ſchvw. — Stedler, Hermann, Oberi., Springſtille, low. — Behnke, 
Friedrich, Oberj., Händenhagen, Kr. Hagenow, low. — Reinwandt, Nicolaus, Oberj., Angsfeldt, low. — Merker, 
Auaguſt, Oberj., Wettin, ſchvw. — Krebs, Otto, Oberj., Richsdorf, Kr. Berlin, low. — Henning, Heinrich, Oberj, 
Wi. lershauſen, Kr. Grimmen, low. — Becker, Guſtav, Gefr., Grabentz, Kr. Waren, gefallen. — Schroeder, Adolf, 
Gefr., Lübz, Kr. Parchim, gefallen. — Schruffeneger, Auguſt, Jäg., Betſchweiler, gefallen. — Schmidt, Friedrich, 
Jäg., Niehes, Kr. Franzburg, gefallen. — Schulz, Max, Jäg., Neuenburg, Kr. Schwetz, gefallen. — Thoms, Erich, 40 
Jäg., Leiſtenar, Kr. Demmin, gefallen. — Zierzow, Karl, Reſ., Doberan, gefallen. — Boldt, Bernhard, Reſ., FO 
Bernitt, Kr. Doberan, low. — Brandt, Hermann, Reſ., Hohen⸗Wangelin, Kr. Waren, gefallen. — Jörn, Otto, Wel. 
Schwann, Kr. Roſtock, gefallen. — Stahl, Friedrich, Reſ., Sülz, Kr. Waren, gefallen. — Tempke, Friedrich, Ref, 
Plate, Kr. Schwerin, gefallen. — Werth, Max, Ref., Auguſtſelde, Kr. Potsdam, gefallen. — Zabel, Martin, Ref, 
Malchin, Kr. Waren, gefallen. — Wienck, Heinrich, Jäg., Carlow, Kr. Schönberg, low. — Warntke, Paul, Jäg., 
Burkao, Kr. Wismar, lvw. — Wiencke, Jäg., Möllin, Kr. Grevesmühlen, low. — Zelt 1, Johann, Jäg., Waben: 
ſteinfeld, Kr. Schwerin, low. — Schnell, Paul, Gefr., Wolzegarten, Kr. Waren, Tom. — Gerſtenberg, Alfred, Gefr, A 
Werenberg, Kr. Neuſtrelitz, (om. — Koop, Ernſt, Reſ., Schwerin, low. — Voigt, Ewald, Reſ., Ebersdorf, Kr. Löbau, 2 2 
Iom. — Tiedemann, Heinrich, Reſ., Gr.⸗Laaſch, Kr. Ludwigsluſt, Show. — Schoop, Otto, Atef., Hamburg, low. — N 
Shäning, Karl, Reſ., Alt-Buckow, Kr. Doberan, low. — Müller I, Karl, Gefr., Verchland, Kr. Pyritz, ſchouw. — Q 
Lüneburg, Wilhelm, Jäg., Grevesmühlen, Vd. — Huth, Heinrich, Reſ., Schönkamp, Kr. Stettin, low. — Gieſe !, 
Helmuth, Reſ., Dömitz, Kr. Ludwigsluſt, Im. — Fothen, Wilhelm, Reſ., Lruberich, Kr. Kempen, low. — Zender, 
Wilhelm, Ref., Hagenow, ſchvw. — Brachmann, Ernſt, Jäg., Uppenbühren, Kr. Teklenburg, ſchöw. — Behrene, 
Ludwig, Jäg., Klütz, Kr. Grebesmühlen, ſchöw. — Ahrens, Albert, Jäg., Teſſin, Kr. Ribnitz, low. — Steinmann, 
Otto, Jäg., Malchin, Kr. Waren, low. — Sorge, Paul, Jäg., Oſſenar, Kr. Preußiſch⸗Stargard, low. — Nöhrirr, 
Franz, Jäg., Seedorf, Kr. Grimmen, low. — Obſt, Wilhelm, Jäg., Oberſtorf, Kr. Reichenbach, Show. — Klähn, 
Wilhelm, Jäg., Spitz Küken, Kr. Waren, ſchöw. — Inlitz, Wilhelm, Jäg., Dratow, Kr. Waren, low. — Horn, Wugut:. 60 
Jäg., Weſenberg, Kr. Neuſtrelitz, ſchuw. — Hamann, Wilhelm, Jäg., Buſchmühlen, Kr. Doberan, low. — Götz. d. 
Karl, Jäg., Doberan, ſchow. — Eggers, Hermann, Jäg., Demmin, ſchövw. — Brümmer, Karl, Jäg., Malchin, ui IP 
Waren, low. — Ahrendt 11, Fritz, Jäg., Lewin, Kr. Malchin, low. — Zillmann, Karl, Jäg., Mirow, Kr. Streli , 
ſchöw. — Wagenblas, Guſtav, Jäg., Leimen, Kr. Heidelberg, low. — Upleger, Johann, Jäg., Vallulm, Kr. Schwerin, 
low. — Stockhardt, Heinrich, Jag., Kirch Jeſar, Kr. Hagenow, low. — Röſcke, Friedrich, Jäg., Greifswald, lm. — 
Glitzenſtein, Karl, Jag., Grimmen, ſchöw. — Schwenn, Ernſt, Gefr., Lenſen, Kr. Malchin, löw. — Peters I, Fritz, | 
Jäg., Barnerſtück, Kr. Schwerin, fhyomw. — Kröger, Friedrich, Jäg., Redeſin, Kr. Hagenow, löw. — Loeſer, Mater, S 
Jag., Gießen, low. — Bleed, Rudolf, Jäg., M.-Gladbach, low. — Dabbert, Wilhelm, Jäg., Maxhagen, Kr. Waren, A 
low. — Lohrenz, Paul, Gefr., Bahnhof Kleinen, Kr. Wismar, vm. — Behrendt, Johannes, Jäg., Hamburg, vm. — 
Bars, Auguſt, Jäg., Maxfeld, Kr. Demmin, vm. — Brieſemeiſter, Emil, Jäg., Wismar, vm. — Brun, Ernſt, Jag. | 


Hof Grameitz, Kr. Hagenow, vm. — Ehlers, Adolf, Jäg., Wittenberg, vm. — Grabow, Johannes, Jäg., Retzin, 

Kr. Ludwiasluſt, vm. — Ihde, Rudolf, Jäg., Bleeſe, Kr. Grevesmühlen, vm. — Kasbaum, Albert, Jäg., Neu- 
brandenburg, vm. — Münch, Joſef, Jäg., Mannheim, vm. — Peters 11, Karl, Jäg., Schwichtenberg, Kr. Neu- 
brandenburg, vm. — Tesnow, Hermann, Jäg., Remlin, Kr. Ribnitz, vm. — Topp, Paul, Jäg., Neu-Prenz, Kr. 
Ludwigsluſt, vm. — Ulrich, Auguſt, Jäg., Grabow, Kr. Ludwigsluſt, vm. — Amt, Robert, Reſ., Wismar, vm. — 

B ıntin, Paul, Reſ., Boizenburg, dm, — Behnke, Heinrich, Reſ., Gadebeen, Kr. Schwerin, vm. — Claſen, Wilhelm, 

neh, Adamsdorf, Kr. Waren, vm. — Gen, Fritz, Reſ., Steinbach, Kr. Ludwigsluſt, vm. — Holtz, Paul, Reſ., Malchin, D 
Kr. Waren, vm. — Johanſon, Hermann, Reſ., Alt⸗Palchow, Kr. Guſtrow, Dm. — Roggenſack, Wilhelm, Reſ., 5 
Burgeshagen, Kr. Doberan, vm. — Schroeder, Hermann, Reſ., run, Kr. Goldberg, vm. — Troſt, Karl, Dën. 
Kemmershof, Kr. Doberan, vm. — Utermark, Ludwig, Reſ., Viecheln, Kr. Wismar, vm. — Wendt, Rudolf, Rei, 
Puchow, Kr. Wismar, ſchow. — Zelk 11, Ludwig, Reſ., Gr. Nienhagen, Kr. Doberan, vm. — Oeſer, Otto, Ref, 
Frauenmark, Kr. Grevesmühlen, vm. — Maſchinengewehr-Kompagnie: Hartmuth, Karl, Lt. d. R., Pirmaſens, 

low. — Römer, Richard, Fw., Barmen, low. — Stüwe, Otto, Viw., Grabow, low. — Krämer, Irſef, Waffenmſtr, 

Atff., Millingen, Kr. Rees, Show. — Ahlers, Hans, Cberj., Grabow, Kr. Ludwigsluſt, low. — Englert, Otto, Oberj, G 
Emmendingen, low. — Riedler, Karl, Jäg., Alt-Vorwerk i. Meckl., low. — Jahnke, Friedrich, Geſr., Gägelow i. Meckl., 7 
nm. — Zeuner, Richard, Jäg., Plauen i. V., low. — Weſtphal, Willi, Jag., Gnoien i. Meckl., low. — Mollenhauer, D 
Heinrich, Gefr., Krebsfordern i. Meckl., low. — Milke, Paul, Jäg., Deutſch-Kronec, lvw. — Averck, Friedrich, Jäg, 
Nienhagen i. Meckl., Shi. — Troſt, Hermann, Jäg., Papenhagen i. Meckl., ſchvw. — Grolich, Stenhan Don, 
Stroydlewa, Kr. Birnbaum i. P., fhvw. — Schlenker, Ernſt, Jan., Kentzingen, gefallen. — Arendt, Emil, Jäg, 
Roſtock, how. — Radfahrer-Kompagnie: Behm, Emil, Oberj., Gothmann, Kr. Hagenow, [ybw. — Ambroſius, 

Karl, Oberj., München, ſchvw. — Priem, Wilhelm, Jäg., Geldberg, Kr. Parchim, ſchvw. — Zopp, Hans, Jäa., dl 
5 Butzow, Kr. Roſtock, gefallen. — Wulff, Heinrich, Jag., Elmenhorſt, Kr. Roſtock, gefallen. — Biermann. Hans, Gefr., 7 
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CH. 

0 Gr.⸗Lüſewitz, Kr. Roſtock, ſchöw. — Ohne Angabe der Kompagnie: Heitmann, Alwin, Jäg. d. R., Sternberg, 
d Kr. Roſtock, ſchow. — Gerads, Jäg. d. R., Erlelenz, low. N) 
Aus der amtlichen Ver luſtliſte Nr. 63. 


Jäger-Bataillon Nr. 4, Naumburg a. S. (Herve am 4. und 5., Cattenières am 26. 8., Chezy am 10. und 
Dompierre am 26. 9. 14.) Stab: Berr, Hans, Lt. u. Adj., low. und vm. — 1. Kompagnie: Meiſter, Karl, Oberj., 

N Weimar, vm. — Wichmann, Oberi. und Horn., vm. — Behrens, Reſ., vm. — Zöllich, Otto, Reſ., Laucha, Querfurt, 2 
S 2 


vm. — Scholz, Richard, Reſ., Gr. ⸗Eulau, Sprottau, vn. — Malz, Arthur, Neſ., Wennungen, Querfurt, vm. — 
e Sommerfeld, Paul, Neſ., Aſchersleben, vm. — Neander, Karl, Reſ., Trebnitz, Saalkreis, vm. — Lorenz, Oskar, Reſ., 
O Proͤſen, Liebenwerda, vm. — Nelſon, Albert, Reſ., Neu⸗Roſenthal, Raſtenburg, vw. — Jacobi, Otto, Jäg., Oſter⸗ 
feld, Weißenfels, vm. — Laue, Hermann, Jäg., Cröllwitz, Halle a. S., vm. — Lieſenberg, Guſtav, Jäg., Quedlin⸗ 
burg, vm. — Schleiff, Paul, Zäg., Perleberg, vm. — Schömberg, Walter, Jag. Freiburg, Querfurt, vm. — Gieſe, 
Alfred, Jäg., Gamſtadt, Gotha, vm. — Trümvelmann, Heinrich, Jäg., Waſſerleben, Wernigerode, vm. — Rottſtädt, 
Friedrich, Reſ., Naumburg, vm. — Müller, Paul, Reſ., Ober⸗Benna, Merſeburg, vm. — Hauke, (il, Gefr. d. R., 

ſcherndorf, Bitterfeld, vm. — Dobberkau, Alfred, Reſ., Rohrbeck, Oſterburg, vm. — Richter, Richard, Gefr., O 
Kolſa, Liebenwerda, vm. — Bergmann, Richard, Reſ., Spremberg, {ow. u. vm. — 2. Kompagnie: Schubert, S 
Martin, Jäg., Königswalde, Annaberg, vm. — Becher, Hugo, Jäg., Vierzehnheiligen, Saalfeld, vm. — Lehmann, 
Ernſt, Jaͤg., Schmilkendorf, Wittenberg, vm. — Edert, Albin, Reſ., Mücheln, Querfurt, vm. — Hohmann, Otto, 
Reſ., Emersleben, Halberſtadt, vm. — Paul, Walter, Reſ., Hilmſen, Salzwedel, dm. — Herrmann, Karl, Reſ., 
Merſeburg, vm. — Grunz, Otto, Reſ., Paſſow, vm. — Schulze 1, Otto, Reſ., Schermen, Jerichow I, vm. — Günther, 
Guftav, Reſ., Wulfen, Doten, vm. — Wulfänger, Friedrich, Reſ., Magdeburg, vm. — Seiſer, Friedrich, Reſ., 
Meſeritz, vm. — Zinner, Karl, Reſ., Loswig, Torgau, vn. — Böttger, Berthold, Reſ., Stenden, Mansfelder See⸗ 
kreis, vm. — Schmidt, Johannes, Reſ., Trajun, Wittenberg, vm. — Herrmann, Kurt, Reſ., Halle a. S., um. — 
Dietze, Otto, Res. Hedersleben, Mansfelder Seekreis, vm. — Reuter, Artur, Reſ., Penndorf, Mansfelder Seekreis, 
vm. — Seliger, Otto, Reſ., Dreska, Merſeburg, vn. — Rietdorf, Hermann, Reſ., Hohenbucko, Schweidnit, ſchow. — 
3. Kompagnie: Laue, Ernſt, Oberi. d. R., Magdeburg, gefallen. — Müller, Paul, Oberf. d. N., Querſurt, lvw. — 
Batichte, Ewald, Reſ., Granſchütz, Merſeburg, gefallen. — Karpe, Johannes, Gefr. d. R., T auchardt, Merſeburg, 
gefallen. — Paul, Curt, Reſ., Torgau, In, — Liſt, Heinrich, Gefr. d. R., Schwabach, Mittelfranken, ſchuw. — 
Lüderitz, Otto, Reſ., Randau, Magdeburg, low. — Barten, Joſeph, Reſ., Nochau, Polen, ww. — Schüßler, Carl, 
Reſ., low. — Wilke, Guſtav, Reſ., Heinrichsberg, Magdeburg, low. — Eckert, Arthur, Reſ., Halle a. S., low. — 
Götzſchel, Franz, Reſ., Kitzendorf, Bitterfeld, low. — Höfer, Herrmann, Jäg., Bitterfeld, low. — Hartmann, Carl, 
Jäg., Gr.⸗Aga b. Gera, low. — Vogtsberger, Ernſt, Reſ., Kloſterlausnitz, Edartsberga, vm. — Naumann, Carl, 
Reſ., Ballſtädt, low. — Rudloff, Richard, Jag. , Kloſtermannsfeld, Mansfelder Seekreis, vm. — Böhme, Ernſt, 
Jäg., Jaucha, vm. — Prautzſch, Willy, Reſ., Delitzſch, low. — 4. Kompagnie: Baumgarten, Friedrich, Reſ., 
Plötztau, Anhalt, vm. — Kupfer, Hermann, Reſ., Gorslow, Merſeburg, vm. — Kittner, Max, Reſ., Kentendorf, vm. 
— Reimam, Erich, Reſ., Auſche, vm. — Siebert, Heinrich, Reſ., Alen, Magdeburg, v Heiſe, Adolf, Reſ., 
Rinaleben, Rudolſtadt, vm. — Stephan, Fritz, Jäg., Artern, vm. — Berger l,. Wilhelm, Reſ., Magdeburg, um. — 
Wolf 11, Fritz, Reſ., Magdeburg, vm. — Engelmann, Auguſt, Reſ., Halle a. S., vm. — Reif, Ernſt, Mel, Niemberg, 
vm. — Steinkopf, Ernſt, Reſ., Ober⸗Farnſtedt, Merſeburg, vm. — Engel, Max, Reſ., Halle a. S., vm. — Rehfeld, 
Bernhard, Rei., Magdeburg, vm. — Wahl, Richard, Reſ., Frankfurt a. O., vm. — Berger, Karl, Reſ., Rodeleben, 
Anhalt, vm. — Birnbaum, Willy, Gefr. d. R., Deſſau, vm. — Potempa, Karl, Reſ., Uſchütz i. Pr., vm. — Rothmann, 
Otto, Reſ., Warberg, vm. — Sad, Albert, Reſ., Srottorf, Magdeburg, vm. — Bergfeld, Friedrich, Reſ., Haſſerode, 
Magdeburg, vm. — Bahlmann, Frans, Jäg., Rieſtedt, Merſeburg, vm. — Bod, Guſtav, Jäg., Bernburg, vm. — 
Ernſt, Willy, Jäg., Sangerhauſen, Merſeburg, vm. — Herzog, Rudolf, Jäg., Spergan, Merſebura, vm. — Spieß, 
Hermann, Jäg., Runftädt, Merſeburg, vm. — Zimmermann, Karl, Jäg., Naumburg, LM. — Fenner, Paul, Jg., 
Hamburg, vm. — Georgi, Ernſt, Jäg., Altenburg, vm. — Haſenkrug, Otto, Jäg., Dodendorf, Merſoburg, vin. — 
Holze, Fritz, Jäg., Magdeburg, vm. — Hoppe l, Richard, Jäg., Großörner, Merſeburg, vm. — Meyer 11, Hugo, Jäg., 
Obhauſen⸗Petri, Kr. Querfurt, vm. — Sprotte, Friedrich, Jäg., Zeitz, vm. — Voigt HM, Hermann, Jag., Eisleben, vm. 
— Wappler, Paul, Jäg., Lichtentanne, Sachſen, vm. — Warnec, Hermann, Jäg., Noßleben, Merſeburg, vm. — 
Voigt, Paul, Reſ., Crollwitz, Halle a. S., vm. — Hutzelmann, Otto, Reſ., Rodameuſchel, Sachſen⸗ Meiningen, vm. — 
Müller I, Martin, Reſ., Thalwinkel, vm. — Lippert, Ernſt, Reſ., Zeitz, vm. — D. Kompagnie: Rathmann, Kurt, 
Gefr., Halle a. S., vw. — Lippe, Hans, Jäg., Magdeburg, vm. — Beyer, Wilhelm, Jag., Köckte, low. 


Jäger-Bataillon Nr. 5, Hirſchberg. (Argonnerwald vom 24. 9. bis 3. 10. 14.) Stab: Dr. Diebitſch, 

Aſſiſt.⸗Arzt, gefallen. — 1. Kompagnie: Lohöfmer, Edmund, Lt. d. R., vw. — Schreiber, Hermann, Oberj. d. R., 

vw. — Seiler, Oswald, Wehrm., gefallen. — Gamper, Emil, Wehrm., gefallen. — Schröter 11, Paul, Reſ., gefallen. 

7 — Ernſt, Adolf, Gefr. d. R., vw. — Wittwer, Reinhold, Reſ., vw. — Wittkämper, Wilhelm, Reſ., vw. — Stenzel, v 
= Karl, Reſ., vw. — Eichner, Dienſtgrad nicht angegeben, vw. — Schäfer, Heinrich, Wehrm., vw. — Nenner, Richard, 

Jag, vm. — Schreiber, Oskar, Wehrm., vm. — John, Robert, Reſ., vw. — Schloſſer, Karl, Reſ., vw. — Krautwurſt, 2 

Gerkard, Gefr. d. L., gefallen. — Calnbach, Alfred, Jäg., gefallen. — Anlauf, Franz, Jäg., vw — Bader, Robert, 

Kucharski, Ceslaus, Wehrm., vw. — Müller 111, Ludwig, MWehrm., vw. — Brüste, Artur, Gefr. d. R., geſall n. — 

22 Stockmann, Hans, Gefr., gefallen. — Never, Richard, Jag., gefallen. — Bord, Hermaun, Reſ., gefallen. — Wieczorek, 
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Jög., vw. Merker, Friedrich, Reſ., vw. — Pohl, Eugen, Reſ., vw. — Nickel, Hermann, Reſ., vw. — Schütte, Reto 
vw. — Schirner 1, Paul, Reſ., vw. — Witte 1, Erich, Gefr. d. R., vw. — Kaſeja, Stefan, Wehrm., vw. — Weinhold, 
Guſtav, Wehrm., vw. — Schmehl, Alfred, Wehrm., vw. — Grundmann l, Wehrm., vw. — 2. Kompagnie: 
ellwig, Otto, Fwlt.⸗Aſp., vw. — Haaſe, Willy, Oberj. d. R., gefallen. — Merkel, Karl, E.⸗Fr., Oberi., vw. — 
raf v. Sponeck, Wilhelm, Oberi. d. L., gefallen. — Steide, Guſtav, Oberj., vw. — Hain 11, Traugott, Ich, vw. — 
Stanislaus, Reſ., gefallen. — Kopſch, Martin, Wehrm., gefallen. — Miethe, Karl, Wehrm., gefallen. — Zorn, 

A Johann, Gefr., vw. — Höhne, Paul, Jäg., vw. — Beer 1, Auguſt, Reſ., vw. — Gloßmann, Hermann, giel, vw. — 
Schulze, Karl, Reſ., vw. — vange 1, Clemens, Reſ., vw. — Köllerwirth, Heinrich, Wehrm., vw. — Kröger. Wilhelm, 
Wehrm., vw. — Haarmann, Guſtav, Wehrm., vw. — Buchler, Robert, Wehrm., vw. — Gumyvrecht, Julias, Wehrm., 
vw. — Kucharzews ki, Stanislaus, Wehrm., vw. — Nowicki. Franz, Wehrm., vw. — Woiczichuwski, Stefan, 
Wehrm., vw. — Kammer, Adolf, Wehrm., vw. — Krabel, Paul, Wehrm., vw. — Kretzſchmann, Paul, Wehrm., 

ken DI, — Brattke, Reſ., gefallen. — Jezierski, Leo, Reſ., vw. — Richter, Hermann, Wehrm., vw. — Reitemeier, 
28 Friedrich, Wehrm., vw. — Mikulsti, Julian, Wehrm., vm. — Hilger, Erwin, Wehrm., gefalleu. — Block, Hane, Lie 
7 Wehrm., vw. — Bonac, Ernſt, Wehrm., vw. — Werner 11, Erich, Wehrm., vw. — Weiſe, Robert, Wehrm., vw. — Ne 
Anſorge, Richard, Wehrm., vw. — Motala, Ludwig, Wehrm. bib. Kappel, Albert, Seit. d. R., vw. — Drobnik, x 
Johann, Reſ., vw. — Kuhnt, Ernſt, Reſ., vw. — Neumann, Bruno, ch, vw. — Mielcarek, Michael, ach, vw. — 
Vorbau, Ernſt, Reſ., vw. — Fürle, Walter, Gefr., vm. — Turkowski, Anton, Reſ., vm. — Jakobs, Albert, Reſ., vw. 
— 3. Kompagnie: Bülowius, Werner, Lt., vw. — Janoſchek, Karl, Fwlt. Aſp., gefallen. — Kauert, Walter, 
Oberi. d. R., vw. — Rütz. Ewald, Cher, vw. — Schmidt, Walter. Tberj. d. R., vw. — Kliemann, Robert, Gefr. d. L., 
gefallen. — Löbeth, Paul, Wehrm., gefallen. — Wegmann, Willi. Jäg., gefallen. — Heuſel, M urt, Qün., geſallon. — 


DH 


S Budig, Willy, Nef., vw. — Rösler, Willi, Jäg., gefallen. — Klopſch, Otto, Reſ., gefallen. — Schindler, Heimich, 
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D Rei., gefallen. — Feige, Friedrich, Wehrm., gefallen. — Hamann, Karl, Wehrm., gefallen. — Wolter, Theodor, Te 
Gefr., vw. — Ratajczak, Maximilian, Reſ., vw. — Steinbrecher, Oskar, Reſ., vw. — Skrypczak, Vinzent, Reſ., 
vw. — Ueberſchär, Oswald, Gefr. d. R., vw. — Scholz, Hermann, Wehrm., vw. — Främter, Karl, Wehrm., vw. — 
Marciniak, Joſef, Wehrm., vw. — Beier, Friedrich, Wehrm., vw. — Gumbrich, Richard, Wehrm., vw. — Schröter, 
Paul, Jäg., vw. — Skoracki, Franz, Reſ., vm. — Rücker, Ludwig Guſtav, Gefr. d. L., vm. — Walter, Oskar, Wehrm., 
nm. — Finger, Paul, Wehrm., vm. — Schmidt, Hermann, Wehrm., vm. — Hoferichter, Otto, Jäg., vw. — Balzer, 
(nun on, Wehrm., vw. — Seifert I, Paul, Jäg., vm. — 4. Kompagnie: Schiele, Ernft, t. d. R., vw. — Knoblauch, 2 

S Otto, Bfw., gefallen. — Selka, Fedor, Oberj., gefallen. — Stolze, Huſtav, Oberj. d. R., vw. — Thomas, Willi, 
D Oberie d. R., vw. — Seidel, Karl, Oberi., vw. — Schulz, Paul, Jäg., vw. — Rüger, Robert, Wel, vw. — Schön ⸗ 
wälder, Max, Gefr. d. R., gefallen. — Primke, Guſtav, Reſ., vw. — Neumann, Richard, Reſ., vw. — Runge, Emil, 


Friedrich, Jäg., vw. — König, Friedrich, Wehrm., vw. — Hoffmann, Reinhold, Gefr. d. R., vm. — Hoffmann, 
Hermann, Jäg., vm. — Gottwald, Paul, Reſ., vm. — Balzer, Richard, Reſ., vw. — Krönke, Fritz, Jäg., vw. — 
Dunſch, Alfred, Jäg., vw. — Mücke, Franz, Jäg., vw. — Loebe, Ernit, Reſ., vw. — Gatezewski, Wenzlaw, Ref., 
vw. — Schmidt IL, Arthur, Reſ., vw. — Wendrich, Willy, Gefr., gefallen. — Maſchinengewehr⸗Kompagnie: 
Krebs, Paul, Reſ., gefallen. — Hornig, Reſ., gefallen. — Müller, Hubert, E.⸗Fr., Oberj., vw. 2 
2 Jäger⸗ Bataillon Nr. 8, Schlettſtadt. (La Ville aux Bois am 15., Corbeny vom 17. bis 25., Bouconville, 
CN Craonne und Chevreux vom 21. bis 27. 9. 14.) 1. Kompagnie: Bredſchneider, Ob.⸗Lt., lo. — Peter, Guſtav, 
Oberj., Nothfelden, Wolfhagen, low. — Dennyi, Edmund, Reſ., Waſſelnheyer, Unterelſaß, gefallen. — Meitter, 
. | Reiner, Jäg., Düſſeldorf, low. — Reinhardt, Eduard, Jäg., Büsbach, Aachen, low. — Heuſer, Johann, Reſ., 


Reſ., vw. — Hauuſchke, Hermann, Ref., vw. — Kötſch, Paul, Jäg., vw. — Bindig, Erich, Jäg., vw. — Johanning, | 


Engelskirchen, Wipperfürth, low. — Sonneborn, Bernh., Reſ., Coesfeld, Show. — Dietz, Conſtantin, Jäg., Cöln, 
gefallen. — Seul, Adam, Jäg., Niederlützingen, Mayen, low. — Lünskens, Karl, Jäg., Aachen, ſchow. — Bictor, Joh., 
Jäg., Duisburg, gefallen. — Schwarz, Anton, Reſ., Endenich, Bonn, gefallen. — Knaden, Auguſt, Gefr. d. R., 
Schartenberg, Arnsberg, low. — Sander, Wilh., Jäg., Barmen, low. — Breuer, Auguſt, Jäg., Goin, low. — Heut, 
2 Rudolf, Gefr. d. R., Weyer, Zabern, low. — Brand, Heinr., Jäg., Mülheim, low. — Schmitz, Friedr., Gefr., Düſſel⸗ 
7 dorf, gefallen. — Holz, Joſef, Reſ., Liblar, Cöln, Tom. — Köhl, Johann, Gefr., Gerswetler, Saarbrücken, low. — 
| Bauer, Hieronimus, Reſ., Weitbruch, Hagenau, low. — Müller, Anton, Jäg., Müden, Coblenz, om. — Röder, 
0. 


I 


Ludwig, Jäg., Echtz, Düren, low. — Bach, Matthias, Jäg., Malberg, Trier, low. — Hermann, Otto, Jäg., Tumringen, 
Lörrach, low. — Immendorf, Jacob, Jäg., Lülsdorf, Cöln, low. — Cremer, Peter, Jäg., Düren, gefallen. — 
Matz, Karl, Jäg., Kurzenhauſen, Straßburg, low. — Nöthen, Heinrich, Jäg., Goin, low. — Sandhövel, Otto, Jäg., 
Rottum, Geldern, vm. — 2. Kompagnie: Terſteſſe, Max, Lt. d. R., Saarbrücken, ſchuw. — Weſtram, Albert, 
Oberj., Jünkerath, Prüm, low. — Marx, Ludwig, Oberj., Fresnes⸗en⸗Soulois, Chateau⸗Salins, low. — Reuß, 
Wilh., Oberj., München, low. — Doſſing, Lorenz, Oberj., Heinsberg, Horſt, ſchow. — Bucher, Alphons, Oberj., 
Wettelsheim, Oberelſaß, low. — Rick, Stephan, Oberj., Euslirchen, low. — Litſchgy, Joſef, Cberj., Colmar, ſchvw. — 
Wirth, Albert, Jäg., Bochum, low. — Bahner, Wilh., Jäg., Schüttdorf, Hannover, lvw. — Kirchner, Alfred, Reſ., 
Lüſſen, Striegau, low. — Veith, Wilh., Reſ., St. Jobs, Aachen, low. — Nonken, Ludwig, Jäg., Crefeld, low. — 
Lanasberg, Winand, Reſ., Roisdorf, Bonn, low. — Heimen, Johann, Reſ., Oberheimbach, St. Goar, low. — 
Sommerkorn, Emil, Jäg., Barmen, low. — Bertram, Karl, Reſ., Ludwigshafen, gefallen. — Blittgens, Dietrich, 
Jäg., Eſſenberg, Mörs, low. — Kother, Wilh., Jäg., Düſſeldorf, gefallen. — Neumann, Joſef, Jäg., Kreuzau, 
Düren, low. — Bauer, Matth., Jäg., Aachen, low. — Brohlburg, Joſef, Ref., Hilſenheim, Coblenz, low., b. d. Truppe. 
— Schmitz, Wilh., Jäg., Crefeld, low., b. d. Truppe. — Burger, Peter, Reſ., Britzenheim, Kreuznach, low., b. d. 
Truppe. — Maſchner, Rudolf, Reſ., Neuwied, low. — Bück, André, Jäg., Schlettſtadt, low., b. d. Truppe. — Zerfaß, 
Johann, Jäg., Fürfeld, Alzey, low. — Bertrams, Heinr., Jäg., Offenbach, lm, — Spins ky, Guſtav, Jäg., Bonn, 
low. — Six, Auguſt, Reſ., Achtelſangen, Altweiler, low. — Schäfer, Jakob, Jäg., Düſſeldorf⸗Rath, ſchow. — Eiſenach, 
Arnold, Gefr., Düſſeldorf⸗D., low. — Schäfer, Adolf, Jäg., Kripp, Ahrweiler, low. — Otto, Fritz, Gefr., Duisburg, 
low. — Robens, Clemens, Jäg., Eſchweiler, low. — Schwarz, Willy, Jäg., Elberfeld, löw. — Dain, Otto, Reſ., Pader⸗ 
born, low. — Worſtbrock, Karl, Gefr., Diſſen, Osnabrück, gefallen. — Kurſchildchen, Johann, dieſ., Cöln⸗Kalk,lvw. — 
Hüren, Wilhelm, Reſ., Heerdt, Düſſeldorf, low. — Strauß, Edmund, Gefr., Schlettſtadt i. E., low. — Weber, Gaſton, 
Gefr., Metz, vw. — Elfen, Adam, Reſ., Mettendorf, Trier, Vum, — Schröder, Anton, Reſ., Mülheim a. Rh., low. — 
Eimans, Heinr., Jäg., Crefeld, low. — Kierdorf, Heinr., Jag., Schlebuſch, Solingen, low. — Bogula, Karl, e 
Heiderich, gefallen. — Fiſcher, Heinrich, Jäg., Baar, Erefeld, ſchvw. — Fritz, Hermann, Zäg., Wintersdorf, Baden, 
vm. — Reuter, Franz, Jäg., Geimühle, Bitburg, vm. — Beitges, Joſeph, Jäg., Duisburg, vm. — Bender, Karl, 
Jäg., Duisburg, vm. — Kremer, Franz, Jäg., Odenkirchen, Düſſeldorf, um. — Brodmüller, Matth., Jäg., Aachen, vm. 
— Weber, Hubert, Jäg., Ahrweiler, vm. — 3. Kompagnie: Kühtz, Hubert, Lt., Goslar, vm. — Bruch, Ludwig, 
Oberj., Saarwellingen, Trier, durch Unfall verletzt. — Klinkhammer, Auguſt, Oberj. d. R., Arnſtadt, gefallen. — 
Heck, Peter, Oberj., Talfang, Trier, gefallen. — Urig, Albrecht, Oberj. d. R., Obernburg, Unterfranken, gefallen. — 
2 Heckmann, Johannes, Oberj. d. R., Segendorf, Neuwied, low. — Oury, Georg, Oberj. d. R., Chateau: Salins, 
Saarburg, vm. — Müller, Eugen, Reſ., Oswald, Straßburg, durch Unfall verlegt. — Marmann, Leopold, Reſ., 
Rachdia, Berncaſtel, gefallen. — Krahne, Heinrich, Reſ., Herzebrock, Wiedenbruck, gefallen. — Thiebold, Philipp, 
Reſ., Dimeringen, Zabern, low. — Schmidt, Adolf, Gefr. d. R., Barr, Schlettſtadt, gefallen. — Napp, Ernſt, Reſ., 
Remſcheid, gefallen. — Beyrich, Max, Jäg., Zſchopau, Flöha, gefallen. — Theiſſen, Heinrich, Jäg., Rheydt, gefallen. 
— Staab, Wilhelm, Jäg., Duisburg, gefallen. — Meſſer, Peter, Jäg., Merxheim, Coblenz, gefallen. — Bobenrieth, 
Olivier, Jag., Bourg-Brüche, U.⸗Elſ., low. — Schulz, Ernſt, Gefr., Königsberg, low. — Klaas, Johann, Reſ., 
Spieſen, Ottweiler, low. — Weiler, Johann, Reſ., Kerliſch, Coblenz, low. — Grodd, Guſtav, Gefr., Lautern, 
Allenſtein, low. — Müller, Johann, Jäg., M.⸗Gladbach, low. — Steier, Johann, Reſ., Cöln, low. — Breitbach, 
2 Karl, Reſ., Arulsheim, Molsheim, low. — Kraus, Johann, Jäg., Cöln, low. — Schäfer, Joſeph, Reſ., Rheinbach, low. 
ën es Lupszezyk, Paul, Jäg., Altſtaden, Düſſeldorf, low. — Meurer, Paul, Reſ., Cöln, low. — Gärtner, Karl, Reſ., 
Pirmaſens, low. — Demangeat, Paul, Reſ., Urbeis, Rappoltsweiler, ſchvw. — Hoffſchlag, Gerhard, Jäg., Cöln, 
lvw., b. d. Truppe. — Egloff, Auguſt, Gefr. d. R., Roßbrucken, Forbach, low. — Goebel, Matthias, Jäg., Metten⸗ 
dorf, Trier, low. — Recker, Joſeph, Jäg., Stolberg, Aachen, ſchvuw. — Murr, Hermann, Gefr. d. R., Mannheim, 
lvw., b. d. Truppe. — Herweg, Hubert, Jäg., Rheindorf, Duſſeldorf, low. — Schweißfurth, Paul, Jäg., Siegen, 
low. — Reimann, Adolf, Reſ., Petersdorf, Hirſchberg, ſchvw. — Lintzen, Wilhelm, Jäg., M.⸗Gladbach, low. — 
Vans, Peter, Jäg., Hüls, Crefeld, low., b. d. Truppe. — Nans, Auguſt, Gefr., Crefeld, gefallen. — Leleux, Alexander, 
OJäg., Millheim a. d. Ruhr, ſchöw. — Wirtz, Hubert, Jäg., Friemersdorf, Duſſeldorf, low. — Baur, Peter, Jäg., 
Si Drove, Düren, gefallen. — Hufſchmidt, Hermann, Jäg., Rhoerdt, Düſſeldorf, Tomm, — Braun, Peter, Jäg., Duis⸗ 
burg, low. — Wenland, Peter, Reſ., Vorbach, Lothringen, ſchöw. — Hergott, Joſef, Reſ., Kochern, Vorbach, low. — 
um, Xavier, Reſ., Andlau, Schlettſtadt, (om. — Bauer, Erwin, Reſ., Neudorf, Aſchaffenburg, gefallen. — Pieters, 
Ludwig, Ref., Coln, gefallen. — Honnecker, Bernhard, Reſ., Cöln, gefallen. — Bechtold, Rudolf, Reſ., Cöln, low. — 
Sauels, Matth., Jäg., Schaphunſen, Düffelvorf, gefallen. — Bauer, David, Reſ., Goin, gefallen. — Otto, Peter, 
5 Reſ., Polſch- Maven, Emden, Lamm. — Klam, Johann Ludwig, Reſ., Drullingen, Saargemünd, gefallen. — Bohne, o 
U Reinhard, Reſ., Appendorf, Lupeke, Show. — Schöpflin, Carl, Jäg., Lörrach, ſchuw. — Schuur, Auguſt, Jag., d 
Metternich, Trier, low., b. d. Truppe. — Rienhardt, Karl, Reſ., Albertinenhof, Saatzig, vm. — Schillinger, Felix, * 
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9 Mel, Ingolsheim, Rappoltsweiler, vm. — Braunbach, Ludwig, Reſ., Otterberg, Rheinpfalz, vm. — Lehmann, 
d Karl, Reſ., Straßburg, vm. — Spaniol, Franz, Reſ., Saarbrücken, vm. — Kammerer, Joſeph, Jäg., Breitbach, 
Schlettſtadt, vm. — Godehardt, Fritz, Jäg., Borna, vm. — Bernhardt, Karl, Jäg., Arulsheim, Molsheim, vm. — 
4. Kompagnie: Keding, Alfred, Hptm., Weißenburg, ſchvw. — Arnſt, Lt. d. R., gefallen. — v. Freyden, Franz, 
Oberj., Göttelborn i. Lothringen, gefallen. — Bleeck, Fritz, Oberj., Odenkirchen, low. — Pfennig, Otto, Cher d. R., 
Reiß a. d. Moſel, low. — Reinhardt, Hans, Oberj. d. R., Trier, gefallen. — Fir, Ludw., Oberj., Bergheim, Schlett⸗ 
N ſtadt, Tom. — Wehrung, Alphons, Oberj., Mittlersheim, Lothringen, low. — Buchdrucker, Bruno, Oberj. d. R., 
ez Bacharach, how. — Herniges, Rudolf, Gefr., Jüchen, Rheinland, gefallen. — Kaßner, Max, Gefr. d. R., Schloß 
DSchonſtein, Neuwied, gefallen. — Schulz, Hermann, Reſ., Cöln, gefallen. — Eggen, Joſef, Jäg., M.⸗Gladbach, 
gefallen. — Buetſcha, Joſef, Reſ., Tagsdorf i. E., gefallen. — Ruppert, Wilhelm, Reſ., Mülhauſen i. E., gefallen. — 
Nelſen, Joſef, Wel. Crefeld, gefallen. — Rommerskirchen, Hubert, Reſ., Quadrath, Cöln, gefallen. — Fünfſchilling, 
Achilles, Gefr., Reichsfeld, Schlettſtadt, low. — Nierhans, Wilhelm, Geſr., Mülheim a. d. Ruhr, low. — M 

Peter, Gefr. d. R., Gondorf, Trier, how. — Zingsheim, Peter, Jäg., Peſch, Schleiden, ſchouw. — Gerhard, Ludwi 
Reſ., Sensweiler, Trier, low. — Nöll, Hermann, Jäg., Oberhauſen, Rhld., low. — Griemenberger, Seraphin, Ref, 
Wittersdorf, Altkirch, low. — Holbeck, Gerhard, Reſ., Bonn, low. — Willms 11, Paul, Jäg., Solingen, Rhld., low. — 
e König, Ewald, Reſ., Born b. Aachen, low. — Schommer, Eugen, Reſ., Morbach, Trier, low. — Kirſch, Joſef, Jäg., 


D 
D 


Lö In-GChtrenfelb, low. — Guntermann, Heinrich, Reſ., Mörlenbach, Gerolſtein, low. — Pontz, Willy, Jäg., Aachen, 
sc um. — Schmitz, Johann, Jäg., Immerath, Aachen, Im, — Dreher, Alfred, Reſ., Fiſchbach a. Nahe, lvw. —, 
N Lehnen, Joſef, Jäg., Odenkirchen, low. — Harnift, Johann, Ref., Neudorf, Mülhauſen, low. — Scheer, Alfred, Reſ., 


Dieringhauſen, Gummersbach, low. — Kipp, Jäg., Volklingen, low. — Lichtmeß, Peter, Reſ., Trier, low. — Heiße 


Ernſt, Reſ., Schirmau, Andernach, low. — Bod, Joſef, Reſ., Freund⸗Aachen, low. — Stoll, Eugen, Jäg., Geis, 
lautern, Trier, gefallen. — Molle, Herm., Gefr., Quakenbrück, Hannover, gefallen. — Fix, Joſ., Gefr., Bergheim, 
Schlettſtadt, low. — Czeſch, Alfred, Reſ., Cöln⸗Deutz, low. — Rennys, Hubert, Jäg., Duisburg, low. — Lademann, 
Kurt, Reſ., Mühauſen, Iom., b. d. Truppe. — Appel, Wilhelm, Jäg., Euskirchen, low. — Schumachers, Johann, 
LI Ref., Neuerburg, Trier, low. — Fuchs, Johann, Reſ., Trier, low. — Thomaun, Albert, Reſ., Mülhauſen, gefallen. — 
Bergweiler, Bernh., Jäg., Wehlen, Berncaſtel, low. — Walbot, Kamill, Jäg., Oltingen, Mühlhauſen, löw. — Brann, 
Friedr., Jäg., Pfeffelbach, St. Wendel, ſchuw. — Daumen, Joſef, Jäg., Damm, Niederkrüchten, low. — Nolte, 
Karl, Jäg., Duisburg, low. — Jung, Robert, Reſ., Mannbach, Coblenz, low. — Küſters, Heinr., Jäg., Alsdorf, 
Aachen, ſchoöw. — Schmitz, Aug., Reſ., Elfen, Neuß, low. — Kempen, Bernhard, Reſ., Rocherath, Montjoie, low. — 
Reinders, Aug., Jäg., Vohwink, low. — Becker, Otto, Reſ., Lindlar, Gummersbach, low. — Cremer, Heinr., Reſ., 
Haſtenrath, Düren, ſchow. — Neumann, Julius, Jäg., Trier, gefallen. — Hempel, Karl, el. Cöln, low. — Kölfen, 
N Jäg., om. — Scheiper, Joh., Jäg., Münſter i. W., vm. — Sommer, Wilhelm, Gefr. d. R., Hemsbach, Heidelberg, vm. 
— Erkens, Theodor, Jäg., Elmpt, vm. — Hütten, Heinr., Jäg., Aachen, vm. — Korn, Theodor, Jäg., Oberhauſen, 
S vm. — Spits, Peter, Jäg., Waukumm, pm. — Schiffer, Wilh., Jäg., Bergheim, Cöln, om. — Wolff 11, Wilh., Jäg., 
Hochſpeyer, vm. — Kochling, Joſef, Reſ., Stotzheim, Schlettſtadt, vm. — Mayer, Math., Reſ., Trier, vm. — Stadt-; 
feldt, Johann, Reſ., Eckfeldt, Trier, vm. — Maſchinengewehr⸗Kompagnie: Senger, Herbert, Lt., low. — 
Herbord, Wilhelm, Jäg., Düſſeldorf, ſchöw. — Stolz, Heinz, Jäg., Kreuzau, Düren, low. — Eſſer, Chriſtian, Jäg., 
Duſſeldorf, ſchöw. — Lauffenburger, Bernhardt, Jäg., Saaſenheim, Schlettſtadt,lvw. — Radfahrer⸗Kompagnie: 
Schütte, Waffenmſtr., Utff., low. — Boffo, Karl, Oberj., Siereck, Lothringen, vm. — Rohn, Friedrich, Oberi., vm. — 
N Gellißen, Johann, Jäg., Wegberg, Erkelenz, gefallen. — Laflör, Wilhelm, Jäg., Duisburg, low. — Keller, Jän., 
A Bauten, Aachen, jd, — Heuberger, Hivpolit, Ref., St. Pilt, Schlettſtadt, low. — Piepenbreier, Jäg., Rotthauſen, 
Eſſen, low. — Schulz, Otto, Jäg., Oſterfeld, gefallen. — Lamſter, Karl, Jäg., Mülheim a. d. Ruhr, gefallen. — 
Schloßmacher, Theodor, Jäg., Aachen, gefallen. — Wolf, Eugen, Gefr. d. R., Illfurt, Altkirch, gefallen. — Lamers, 
Jäg., Goch, Rheinfeld, gefallen. — Roſenberg, Max, Reſ., Rheine, Weſtfalen, Ip, — Ludwig, Jäg., Vohwinkel,, 
Elberfeld, ſchuw. — Booms, Jäg., Borbeck, Weſtfalen, ſchöw. — Heifter, Wilhelm, Jäg., Mörs, Im, — Burg, 
Jäg., Minwersheim, Straßburg, low. — Faulhaber, Jäg., Krautweiler, Straßburg, low. — Fitzen, Jäg., Venn, 
M.⸗Gladbach, low. — Heckmann, Jäg., Biebernheim, St. Goar, low. — Henning, Gefr., Recklinghauſen, low. — 
Sobkowiak, Michael, Jäg., Poſen, gefallen. — Kapp, Krgsfreiw., ſchow. — Mertens, Adam, Jäg., Odenkirchen, 
M.⸗Gladbach, vm. — Specker, Hugo, Jäg., Vierſen, vm. — Smiega, Jäg., Alteneſſen, Eſſen, vm. 


Aus der amtlichen Verluſtliſte Nr. 64. 


Jäger-Bataillon Nr. 10, Goslar. (St. Auguſtin am 7., Colombs am 10., Leury am 16., Bethincourt 
am 18., Ercheu am 24., Herbecourt am 25. und Dompierre vom 26. bis 30. 9. 14.) 1. Kompagnie: Schellenberg, 
Walter, Vw. d. R., Goslar, gefallen. — Müller, Walter, E.⸗Fr., Oberj., Crefeld, Schu. — Giele, Adolf, Oberj. d. R., 
Schinkel, Kr. Osnabrück, gefallen. — Paland, Ernſt, E.⸗Fr., Oberj., Grofelde, Kr. Alfeld, ſchöw. — Falcke, Karl, 
Oberj. d. R., Wolfenbüttel, lg, — Ebeling, Hermann, Jäg., Wenzen, Kr. Gandersheim, vw. — Koch I, Wilhelm, 
Ref., Neuhagen, Kr. Lüneburg, ſchöw. — Weſtphal, Hermann, Jäg., Bühne, Kr. Halberſtadt, ſchvw. — Wilke, Wilh., 
Jäg., Blankenburg, ſchouw. — Watermeyer, Eduard, Jäg., Hildesheim, vw. — Meyer I, Dietrich, Jäg., Bücken, 
Kr. Hoya, Im, — Peters, Joſef, Jäg., Leiwen, Kr. Trier, ſchvw. — Lehkev, Friedrich, Jäg., Drantum, Kr. Melle, 
vw. — Hegeler, Johann, Reſ., Rethorn, Kr. Delmenhorſt, Show. — Koers, Wilhelm, Gefr., Bookholt, Kr. Bentheim, 
ſchvw. — Dannenbaum, Franz, Jag., Hildesheim, Show. — Witte, Wilhelm, Gefr., Schinkel, Kr. Osnabrück, gefallen. 
— Fuhſe, Otto, Gefr., Linden, gefallen. — Finke, Wilhelm, Jäg., Pr.⸗Ohlendorff, Kr. Luͤbbecke, dm, — Höper, 
Alfred, Reſ., Zewen, low. — Dege, Wilhelm, Jäg., Waſſerleben, Kr. Wernigerode, Im. — Schmidt IH, Friedrich, 
Jäg., Oſterode, Kr. Halberſtadt, gefallen. — Eickert, Georg, Jag., Wildemann, Kr. Zellerfeld, low. — Bühling, 
Otto, Jdg., Urbach, Kr. Ilfeld, gefallen. — Gerede, Guſtav, Reſ., Söllingen, Kr. Helmſtedt, Show. — Hamann II, 
Friedrich, Jäg., Giften, Kr. Hildesheim, vm. — Becker, Hermann, Reſ., Roſenthal, Kr. Hildesheim, vm. — 2. Kom⸗ 
pagnie: Frhr. v. Buttlar⸗Ziegenberg, Adolf, Fähnr., Witzenhauſen, ſchuw. — Wolters, Walter, Gefr., Braun: 
6 ſchweig, vw. und vm. — Wurſteiſen, Philipp, Jäg., Waldhambach, Kr. Zabern, ſchvw. — Schröder, Friedrich, Reſ., 

Magelſen, Kr. Hoya, low. — v. d. Heyde, Auguſt, E.⸗Fr., Ce, Kr. Soltau, ſchow. und vm. — Achtermann, Friedrich, 

Jag., Bockel, Kr. Weſterſtede, gefallen. —Habenau, Heinrich, Jäg., Peine, gefallen. — Böttger, Heinrich, Gefr. d. R., 

Minden, gefallen. — Ebert, Paul, Reſ., Reinsdorf, Kr. Zwickau, gefallen. — Füllner, Karl, Jäg., Echte, Kr. Oſterode 

a. H., ſchvw. —Heßling, Dietrich, Jag., Wernigerode, ſchuw. — Oppermann IL, Hermann, Jäg., Oelper, Kr. Braun- 
2 ſchweig, ſchow. — Surmann, Gregor, Jag., Schodingen, Kr. Lingen, low. — Kretſchmer, Erich, Gefr. d. R., 
O Beuthen i. Schl., ſchuw. — Möller 11, Wilhelm, Reſ., Fürſtenau, Kr. Berſenbrück, Im, — Prätzel, 


Braunſchweig, gefallen. — Billenkamp, Anton, Reſ., Ankum, Kr. Berſenbrück, gefallen. — Angerſtein, Alwin, 

Gefr. d. R., Peine, low. — Bockfeld, Karl, Jäg., Engelade, Kr. Gandersheim, Show. —Eichhoff, Karl, Jäg., Gellerſen, 

Kr. Hameln, Show. — Ihſecke, Friedrich, Jag., Crottorf, Kr. Aſchersleben, ſchvw. — Limmacher, Heinrich, Jag., 
Völlerdingen, Kr. Zabern, ſchow. — Ramſpott, Auguſt, Jäg., Cesdorf, Kr. Pyrmont, ſchvw. — Ruhkopf, Wilhelm, 

; Jäg., Wehmingen, Kr. Hildesheim, ſchow. — Bertram, Emil, Reſ., Riefensbeck, Kr. Zellerfeld, ſchvw. — Gottſchalk, 
d Guſtav, Reſ., Harburg, Show. — Walter, Willi, Jag., Kl.-Ottersleben, Kr. Wantleben, gefallen. — Barkan, Wilhelm, 
D Reſ., Tailge, Kr. Berſenbrück, gefallen. — Klaver, Arnold, Reſ., Hackſtum, Kr. Aurich, gefallen. — Ellied, Heinrich, 
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0 Ernſt, Reſ., O UN 
ei Zomin, Kr. Königsberg, low. Rühmann, Ernſt, Jäg., Tiedhorit, Kr, Gifborn, gefallen. — Schnelle, Albert, 200. LG 
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Res., Expol, Kr. Nertheim, low. — Reyhn, Hans, Reſ., Wrlienbuttel, low. — Weſtermann, Wilhelm, Reſ., Osnabrück, 
low. — Mull, Karl, Jag., Sehlde, Kr. Marienburg i. H., ſchow. — Sukopp, Wilo, E.⸗ Fr., Gefr., Goslar, gefallen. — 
Weber, Theodor, Reſ., Wigbolzen, Kr. Rinteln, gefallen. — Schrader, Heinrich, Reſ., Voltagersdorf, Kr. Helmſtedt, 
gefallen. — Niehoff, Ernſt, Gefr. d. R., Lewe, Kr. Goslar, Im. — Danecke, Hermann, Gefr. d. R., Lauhauſen, 
Kr. Syke, low. — Gadesmann, Friedrich, Gefr. d. R., Eldagſen, Kr. Springe, din, — Ahrens, Hermann, Jäg., 
Heiligenrode, Kr. Syke, low. — Grubbert, Friedrich, Jäg., Frieſenhof, Kr. Oſtprignitz, löw. — Willigerod, Julius, 
Jäg., Hannover, low. — Gabler, Richard, Jag., Braunſchweig, gefallen. — Ahnis, Friedrich, Reſ., Bochede, Kr. 
Osnabruck, gefallen. — Meinecke, Otto, Jag., Valbrück, Kr. Hameln, gefallen. — Dominick, Johann, Reſ., Liblar, 
Kr. Euskirchen, vm. — Kohler, Albert, Jäg., Benfeld, Kr. Erſtein, vm. — 3. Kompagnie: Ohneſorg, Gerhard, 
Lt. d. R., Dingelſtadt, Kr. Oſchersleben, low. — Bredfeld, Hans, Oberi., Braak, Lubeck, gefallen. — Winkelmann, 
Hermann, Oberi. d. R., Langelsheim, Kr. Gandersheim, gefallen. — Bomeyer, Wilhelm, Jäg., Berßel, Kr. Halber⸗ 
ſtadt, low. — Nortmann, Heinrich, Jag., Munchelhof, Kr. Gandersheim, low. — Schumann, Edmund, Jäg., Kleina, 
Kr. Querfurt, low. — Lemke, Heinrich, Gefr., Raben, Kr. Helmjteot, low. — Hiltſcher, Adolf, Jag., Bardowick, low. 
— Aſchermann, Chriſtel, Reſ., Ellenſen, ur. Hildesheim, low. — Steckhahn, Otto, Res., Harzburg, low. — Siebert, 
mann, Wilhelm, Reſ., Syke, low. — Arends, Alexander, Jäg., Linden, low. — Speller, Heinrich Hermann, Ref., 
Langen, Kr. Osnabruck, low. — Bolle, Hermann, Reſ., Linden, gefallen. — Kerk 11, Theodor, Reſ., Altenmarhorſt, 
Kr. Syke, gefallen. — Scheiding, Hermann, Jag., Hummelshein, Kr. Roda, gefallen. — Streit, Karl, Jäg., Antlau, 
Kr. Schlettſtadt, low. — Schutz, Ferdinand, Reſ., Grone, Kr. Gottingen, low. — Janfen, Bernhard, Jäg., Holte, low. 
— Vooft, Hans, Jag., Liesbuttel, Kr. Rendsburg, low. — Wedekin, Alvin, Reſ., Gr.-Düngen, Kr. Marienburg i. H., 
low. — Maaß, Paul, Reſ., Lauterberg a. H., low. — Schifflina, Heinrich, Reſ., Schönhagen, Kr. Lemgo, vw. — 
Haske, Otto, Reſ., Gr.⸗Hollwedel, Kr. Syke, low. — Sumſer, Arneld, Reſ., Merzhauſen, Kr. Freiburg i. Br., ges 
fallen. — Seile, Friedrich, Reſ., Bruchhauſen, Kr. Hoya, vm. — Kreipe, Guſtav, Reſ., Nordſtemmen, vm. — Ohm, 
Walter, Jag., Braunſchweig, vm. — Weymann, Johann, Reſ., Twiſtringen, Kr. Gute, vm. — Evers, Reſ., Holen, 
eggelſen, Kr. Hildesheim, low. — 4. Kompagnie: Steinhoff, Ernſt, Lt. d. R., Winnefeld, Kr. Uslar, gefallen. — 
Heſſe, Heinrich, Viw. d. R., Süplingen, Kr. Helmſtedt, gefallen. — Steinhoff, Vſw. d. R., Winnefeld, Kr. Uslar, vm. 
— Cuers, Hermann, Oberj., Orlper, Kr. Braunſchweig, gefallen. — Kohler, Ernſt, Oberj., Natzweiler, Kr. Mole- 
heim, ſchöw. — Heuß, Karl, Oberj., Breckbeim, Kr. Wiesbaden, gefallen. — Sohns, Karl, Oberj., Hattgenſtein, 
Kr. Birkenfeld, low. — Wegener, Alvert, Cberj. d. R., Hohenbuchen, Kr. Helzminden, vm. — Runge, Erich, Oberj., 
Braunſchweig, vm. — Blum, Ernſt, Jag., Forbach, gefallen. — Dickmann 11, Friedrich, Reſ., Vohwinkel, Kr. Düſſel⸗ 
dorf, low. — Lange, Bernhard, Jag., Emilienthal, Ar. Krone, low. — Kölke, Arnold, Rüg., Beienrode, Kr. Gifhorn, 
low. — Motte, Auguſt, Jag., Boffzen, Kr. Holzminden, gefallen. — Binder, Karl, Jag., Kemme, Kr. Marienburg, 
gefallen. — Kupfer, Fritz, Reſ., Braunſchweig, gefallen. — Halm, Otto, Gefr., Schopfheim, Ing. — Dilfort, 
Hugo, Gefr. d. Ni., Braunſchweig, low. — Fiſcher, Heinrich, Jäg., Kremlingen, Kr. Braunſchweig, f[hvw. — Aldag, 
Wilhelm, Jäg., Harburg, Show. — Kappey, Heinrich, Jäg., Vogelbeck, Kr. Northeim, low. — Wegener, Fritz, Jag., 
Holzminden, low. — Stolte, Friedrich, Jag., Goslar, low. — Wagenführ, Guſtav, Reſ., Zerbſt, low. — Ruwe, 
wilhelm, Jag., Nauenlirchen, Kr. Melle, low. — Wickenberg, Fortumatus, Gefr. d. R., Munſter i. W., gefallen. — 
Hille, Johann, Jag., Ottbergen, Kr. Höxter, gefallen. — Tiedemann, Richard, Reſ., Voßdorf, Kr. Hagenow, ge⸗ 
falten. — Seefeld, Alfred, Gefr. d. R., Elbing, low. — Lang, Karl, Jag, Breiſach, low. — Bormann, Wilhelm, Jag., 
Bad Harzburg, Kr. Wolfenbüttel, gefallen. — Schönfeld, Wilhelm, Reſ., Anderbeck, Magdeburg, gefallen. — 
Kapune, Auguſt, Gefr. d. R., Gronau, ſchow. — Töpperwien, Hermann, Jag., Förſte, Oſterode a. H., low. — 
Ehlers, Franz, Reſ., Grasdorf, Hannover, ſchvw. — Pomkowiak, Franz, Res., Nenoſſewo, Obornik, low. — May, 
Auguſt, Jäg., Großenrot, Northeim, low. — Niemann, Heinrich, Jäg., Harburg, gefallen. — Michels, Arthur, 
E. Fr., Gefr., Wolmeburg, Kr. Bleckede, ſchow. — Reiſſchneider, Kurt, E.-Fr., Gefr., Nordamen, Kr. Friedelberg, 
low. — Pooker, Gerd, Jag., Oſtrhauderfehn, Kr. Leer, low. — Rodewald, Wilhelm, Jäg., Langwedel, Kr. Jfen« 
hagen, low. — Wolf, Karl, Reſ., Clausthal, Kr. Zellerfeld, low. — Aulner, Jeſef, Jäg., Suck, Kr. Diedenhofen, vm. — 
Blume, Friedrich, Reſ., Bornum, Kr. Hannover, vm. — Kockläuuer, Wilhelm, Reſ., Schlinkdorf, Kr. Melle, vm. — 
Burggraf, Wilhelm, Reſ., Gottingen, vm. — Stolte J, Karl, Reſ., Böckel, Kr. Celle, vm. — Dirks, Heinrich, Jäg., 
Borckhelzhauſen, Kr. Halle i. W., vm. — Falke, Otto, Reſ., Müllingen, Kr. Hannover, vm. — Winter, Eugen, Ref., 
Hannover, vm. — Hausmann, Hermann, Gefr., Lasſelde, Kr. Cſterode, vm. — Bronſert, Hermann, Reſ., Knauten, 
Kr. Preußiſch-Evlau, vm. — Senf, Julius, Reſ., Lubzin, Kr. Naugart, vm. — Sommer 11, Franz, Wel. Hilkerode, 
Kr. Duderſtadt, vm. — Mette, Otto, Jag., Sennſtedt, Kr. Helmſtedt, vm. — Aderholt, Auguſt, Reſ., Steigerthal, 
Kr. Ilfeld, vm. — Apitins, Hermann, Jäg., Urbach, Kr. Ilfeld, vm. — Wilms, Eduard, Jäg., Neugarmiſch, Kr. Jever, 
vm. — Volk, Auguſt, Reſ., Schleſecke, Kr. Wolfenbüttel, vm. — Gag, Wilhelm, Jag., Stolp, vm. — Hudziak, Stanis⸗ 
laus, Jäg., Janow, Kr. Rawitſch, vm. — Schmidt 11, Max, Reſ., Deſſau, vm. — Krebs, Hermann, Jäg., Harzburg, 
vm. — Aſelmeyer, Johannes, Jag., Neuhof, Kr. Marienburg, vm. — Klie, Emil, Reſ., Elvershauſen, Kr. Northeim, 
vm. — Hegemciſter, Walter, Reſ., Aue, Kr. Schwarzenbeck, vm. — Schütz, Ludwig, Reſ., Clausthal, vm. — Dank 
wort, Hermann, Gefr., Halberftadt, um. — Peinemann, Wilhelm, Gefr. d. R., Cſterode a. H., vm. — Stellmann, 
Johann, Jäg., Suſtedt, Kr. Bremen, vm. — Wieſe, Hermann, Jäg., Weddingen, Kr. Goslar, vm. — Könecke, 
Adolf, Jäg., Odeſſe, Kr. Burgdorf, vm. — Behmann, Ernſt, Jäg., Harkenblock, Kr. Hannover, vm. — Karnanke, 
Wilhelm, E.-Fr., Oberj., Cottbus, um. — Maſchinengewehr-Kompagnie: Antoine, Heinrich, Oberj., Bensdorf, 
Kr. Chateau, ſchvw. — Stenpel, Adolf, E.-Fr., Oberj., Zoͤckeritz, Kr. Bitterfeld, low. — Löbenberg, Gerhard, E.⸗Fr., 
Oberj., Neuehütte, Kr. Gandersheim, low. — Buhr, Hans, Jg., Eiſenach, ſchow. — Ahrend, Friedr., Jäg., Helders⸗ 
leben, ſchöw. — Göttſche, Rudolf, Jäg., Kathen, Kr. Steinberg, gefallen. — Zimmermann, Karl, Jäg., Caſſel, 
gefallen. — Huy, Johann, Jäg., Freusdorf, Kr. Bentheim, low. — Kurs, Wilhelm, Jäg., Goslar, gefallen. 


Feſtungs⸗Maſchinengewehr⸗Abt. Nr. 8, Mainz. (Antwerpen am 5. 10. 14.) Hart, Emil, Schütze, Pigerzell, 
Fulda, gefallen. 


Aus der amtlichen Verluſtliſte Nr. 68. 


Jäger⸗Bataillon Nr. 9, Ratzeburg. (La Ferte⸗ſous Jouarre am 9., Gandelu am 10. und Creſſy am 24. 9.14.) 
Stab: Nintelen, Kurt, Dr, Stabsarzt, Berlin, low. — 1. Kompagnie: Paarmaun, Walter, Lt. d. R., Könias⸗ 
lutter, Helmſtedt, low. und vm. — Jaurſch, Otto, Fw., Fh. Triclang, Landsberg a. W., vm. — Heinze, Max, Vfw., 
Guüterglück, Jerichow I, vm. — Kolckmann, Auaguſt, Vfw., Ludersburg, Bleckede, vm. — Ahrendt, Heinrich, Vſw., 
Hamburg, vm. — Ziemann, Walter, Oberi., Fh. Alt- Belitz, Friedeburg, vw. und vm. — Geldermann, Erich, Oberj., 
EGrannatenbrück, Deutſch-Krone, vm. — Both, Walter, Oberj., Ratzeburg, vm. — Bithorn, Hans, Oberj., Schleuſingen, 
uvm. — Lehmann, Johann, Oberj., Aurich, vm. — Kophae, Johannes, Oberj. d. R., Kogel, Lauenburg, ſchow. — 
Geerken, Heinrich, Jag., Huſum, vw. und vm. — Grotkopf, Otto, Jäg., Rendsburg, vw. und vm. — Bertramfen, 
Ehriſttan, Jag., Schottburg, Hadersleben, vw. und vm. — Harm, Hugo, Jdg., Stuvenborn, Stormann, low. und vm. 
— Cordes, Arthur, Jag., Ebitorf, Uelzen, vw. und vm. — Wolter, Friedrich, Jag., Scharringhauſen, Sulingen, 
vw. und uvm. — Albrecht, Otto, Waldhorniſt, Luckenwalde, Juterbog, low. und vm. — Bauer, Wilhelm, Jäg., 
Suſel, Lübeck, vm. — Benduhm, Adalbert, Jag., Schwerin i. Meckl., vm. — Dankwarth, Fritz, Jäg., Roſtock i. Meckl., 
vm. — Freund, John, Gefr., Wandsbek, vm. — Haaſe, Martin, Jag., Mar tenſtädt, Lauenburg, vm. — Handorf, 
Wilhelm, Jag., Leiſten i. Meckl., vm. — Rieden, Willn, Jag., Wankendorf, Plon, vm. — Schröder Il, Wilhelm. 
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Gefr., chenfelde, Stormarn, vm. — Denker, Hermann, Jäg., Strenglin, Segeberg, vm. — Keßler, Karl, Jäg., 
Leen Kiel, vm. — Barnde, Paul, Jäg., Hamburg, vm. — Schepper, Karl, Jäg., Blumendorf, Stormarn, vm. 
— Bentin, Heinrich, Jäg., Lübeck, vm. — Eſſer, Theodor, Jäg., Wettringen, Steinfurt, vm. — Henicke, Lucio, Jäg., 
Riberalta, Bolivia, Südamerika, vm. — Jera, Hugo, Jäg., Sande, Stormarn, vm. — Meyer 11, Wilhelm, Jäg., 
Wendewiſch, Bleckede, vm. — Nichtſen, Wilhelm, Jäg., Klusries, Flensburg, vm. — Johannſen, Heinrich, Jäg., 
Sollerup, Flensburg, vm. — Seedorf, Albert, Jäg., Kaſſow, Meckl.⸗Schwerin, vm. — Schernhn, Johannes, Jäg., 
Stade, vm. — Schmidt, Hermann, Jäg., Wittenberge, Weſtprignitz, vm. — Schröder I, Otto, Jäg., Hagenow I. Meckl., 
vm. — Andrefen, Emil, Jäg., Tondern, vm. — Bechſtein, Richard, Jäg., Hamburg, vm. — Drewes, Hermann, SYäg., 


Bendingborſtel, Verden a. Aller, vm. — Haſtedt, Johann, Jäg., Schmalenbeck, Oſterholz, vm. — Hincken, Dietrich, L 


„Obergoig, Bautzen, vm. — nen, Heinrich, Jäg., Hüttenburg, Oſterholz, vm. — Reyer, Wilhelm, Jäg., 
ohm, Norderbithmarſchen, vm. — Schwarz II, Hans, Jäg., Göldeniß, Lauenburg, vm. — Tienſch, Albert, Jäg-, 
Hannover, vm. — Walter, Paul, Jäg., Wiedow, Gleiwitz, vm. — Thieſſen, Hans, Jäg., Brobfteterhagen, Plön, vm. 
— Rath, Ferdinand, Gefr., Gondelsby, Flensburg, vm. — Ruge, Claus, Jäg., Beringſtedt, Rendsburg, vm. — 
Albartz, Heinrich, Gefr., Elmshorn, Schleswig, vm. — Meyer 111, Karl, Jäg., Ketelkrug, Schleswig, vm. — Tißler, 
1 äg., Toſtelau, Dirſchau, vm. — Ahrends, Norbert, Jäg., Roſtock i. M., vm. — Lütz, Chriſtian, Jäg., 
rüttenſcheid, Düſſeldorf, vm. — Rüder, Adolf, Jäg., Segeberg, vm. — Grotkopp, Willi, Jäg., Staffel, Schleswig, 
vm. — Tödter, Johannes, Jäg., Kiel, vm. — Claſen 11, Friedrich, Jäg., Ratzeburg, vm. — Aleſemann, Rudolf, Jäg., 
Lübeck, vm. — Wigger, Alfred, Jäg., Sande, Stormarn, vm. — Wieſe, Gefr., vm. — Johannſen, Hermann, Jäg., 
Scheßſtedt, Eckernförde, vm. — Heitmann, Ernſt, Jäg., Ellerbeck, Schleswig, vm. — Bremer, Karl, Jäg., Sierhagen, 
Oldenburg, vm. — Baur, Wilhelm, Jäg., Süſel, Lübeck, vm. — Puſſehl, Wilhelm, Jäg., Grimmen, vm. — Bötker, 
ns „Wien, vm. — Hinz, Karl, Jäg., Pilgramsdorf, Neidenburg, vm. — Muhle, Alfred, Jäg., Hamburg, vm.— 
ding, rich, Gefr., Gleſchendorf, Lübeck, vm. — Harms, Joachim, Gefr., Samkow, vm. — Prigge, Jakob, 
Jäg., Jorck, vm. — Tetſch, Friedrich, Jäg., Bohlsdorf, Weſtprignitz, vm. — Behrends, Wilhelm, Jäg., Neuſtreliß, vm. 
— fer, Otto, Gefr., Dresden, vm. — Jacobſen, Wilhelm, Jäg., Damp, Eckernförde, vm. — Bergholz, Wilhelm, 
äg., Halendorf, Oldenburg, vm. — Kock. Henry, Jäg., Wandsbek, vm. — Wulff 11, Wilhelm, Jäg. Jam pure, vm.— 
erdt, Wilhelm, Jäg., Siershagen, Schleswig, vm. — Borkowsky, Karl, Jäg., Folksdorf, Braunsberg, vm. — 
Tzimmerninks, Guſtav, Jäg., Grimmen, Stallupönen, vm. — Ric I, Konrad, Gefr., Tiefharrie, Schleswig, vm. — 
Bnbelach, Hermann, Jäg., Mannhagen, Schleswig, vm. — Steinwedel, Friedrich, Jäg., Hannover, vm. — Olden⸗ 
burg, Otto, g Fackenburg, Lübeck, vm. — Harbeck, Theodor, Jäg., Sievershütten, Grgeberg vm. — Schnack, 
Klaus, Jäg., Süderholm, Schleswig, vm. — Holſten, Henry, Jäg., Lauenburg, vm. — Meyer 1, Gerhard, Jäg., 
Brunsdorf, Bremen, vm. — Hannemann, Johannes, Jäg., Parchim i. M., vm. — Alter, Klaus, Jäg., Puls, Rends⸗ 
burg, vm. — Meyerhoff, Max, Jäg., Altona, vm. — Johannen 111, Hermann, Jäg., Bohnſtedt, Ce vm. — 
Höft, Peter, Jäg., Grube, Oldenburg, vm. — Offendorn, Heinrich, Jäg., Wandöbel, vm. — Möller IH, Ernſt, 
Jäg., Wolkenwehr, Oldesloe, vm. — Kunſtmann, Johannes, Jäg., Altona, vm. — Schucher, Heinrich, Jae Roterſen, 
Rothenburg, vm. — Günther, Karl, Jäg., Gr.⸗Grönau, Lauenburg, vm. — Binder, Alfred, Jäg., Lübeck, vm. — 
Lamp'l, Hermann, Jäg., Hamburg, vm. — Eggert, Hans, Gefr., Schiffbeck, Schleswig, pm. — Möller, Heinrich, 
Gefr., Gr.⸗Gladebrügge, Schleswig, vm. — Flemming, Jäg., Hamburg, vm. — Dürwald, Julius, Jäg., Sielbeck, 
Lübeck, vm. — Bohlken, Hans, Jäg., Altona, vm. — Brüſer, Friedrich, Jäg., Burg a. Fehmarn, vm. — Fry, Kurt, 
Gefr., Nordholz, Lehe, vm. — Militz, Franz, Waldh., Camp, plin, vm. — Niſſen, Theodor, Waldh., Sternpleck, 
Flensburg, vm. — Günther, Waldh., um. — Beerhold, Alfred, Waldh., Neuſtadt, vm. — Amberg, Paul, Waldh., 
Magdeburg, vm. — Leetz, Paul, Waldh., Raguth i. M., vm. — Krauſe, Paul, Waldh., Gera, vm. — Arndt, Franz, 
Waldh., Schwarzwaldau, Landshut, vm. — Schnack, Ludwig, Gefr., Kiel, vm. — Friedrichs, Willy, Jäg., Hannover, 
vm. — Reppening, Jäg., vm. — Stecker, Koene; Reſ., Oldenburg, gefallen. — Garnath, Willy, Reſ., Lübeck, ges 
fallen. — Meyer IV, Werth, Reſ., Oftarle, Norden i. Pr., Ion, — Lüth, Max, Gefr., Langenfelde, Hamburg, low. — 
2. Kompagnie: Mosle, Ludwig, Hptm., vermutl. d. R., Friedeberg, Plön, vm. — Geißler, Martin, Lt., Quedlin⸗ 
burg, vm. — Aſche, Friedrich, Fw., Göhrde, Dannenberg, vm. — Dubs, Joſeph, Wim. Mülhauſen i. E., vm. — 
Klaus, Hans, Oberj., Wernrode, Thür., vm. — Schoop, Heinrich, Oberj., Warlow. Meckl.⸗Schwerin, vm. — Ullrich, 
Die Oberj., Altona, vm. — Elten, Wilhelm, Oberj., Fh. Bockhorn, Segeberg, vm. — Born, Bruno, Oberj., Süder⸗ 
olz, Alſen, vm. — Lammers, Walter, Oberj., Buſchmoos, Apenrade, vm. — Kohl 1, Emil, Oberj., Karſtadt, Grabow, 
vm. — Mommſen, Heinrich, Oberj., Marienhof, Tondern, vm. — Kühl, Friedrich, Oberj., Mittlam, Tondern, vm. — 
Salle, Sch Walter, Oberj., vm. — Koiro, Fritz, Oberj., Jerowo⸗Bolka, Rußland, vm. — Sporus, Arno, Ean.-Utff., 
ülte, Schwerin, vm. — Bloedorn, Karl, Gefr., Güldenſtein, Oldenburg, vm. — Bohle, Paul, Gefr., Hamburg, vm. 
— Brüggmann, Emil, Gefr., Hamburg, vm. — Beth, Max, Jäg., e vm. — Böſener, Franz, Jäg., Wandsbek, 
vm. — Boy, Fritz, Jäg., Godrinen, Königsberg, vm. — Bremer, Guſtav, Jäg., Wismar, vm. — Burmeiſter, Robert, 
„Hamburg, vm. — Cohrs, Adolf, Jäg., Scharnebeck, Lüneburg, vm. — Dade, Max, Jäg., Wuſtrow, Lübnig, vm. 

— Dittmer, Heinrich, Jäg., Oldendorf, Zeven, vm. — Dörner, Otto, Jäg., Neuſtadt, Ob.⸗Schleſ., vm. — Drews, 
Wilhelm, Jäg., Vegeſack, Bremen, vm. — Ewert, Ernſt, Jäg., Beiershagen, Rendsburg, vm. — Focke, Hinrich, Jäg., 
Ophuſen, Achim, vm. — Giele 1, Hermann, Jäg., Neuländermoor, Kähding, vm. — Greve 11, Wilh., Jäg., Altona, 
vm. — Haberland, Richard, Jäg., Hamburg, vm. — Hafemann, Auguſt, Jäg., Kaſſeburg, Lauenburg, vm. — 
Heidorn, Heinrich, Jäg., Hamburg, vm. — Hanſen, Karl, E.⸗Fr., Flensburg, vm. — Heß I, Alban, Jäg., Sanger⸗ 
hauſen, vm. — Heß 11, Richard, Jäg., Hamburg, vm. — Kiſtenmacher, Jonny, E.⸗Fr., Altona, vm. — Kohl dl, 
8, Jäg., Gnoien, Meckl.⸗Schwerin, vm. — Klörs, Friedrich, Jäg., Ratzeburg, vm. — Lange, Heinrich, Jäg., 
mshorn, vm. — Limberg, Friedrich, Zäg., Bremen, vm. — Lohſe, Hans, Jäg., Niendorf, Rendsburg, vm. — 
Mehl, Albert, Jäg., Kiel⸗Ellerbeck, vm. — Meincke, Otto, Jäg., Boddin, Wittenburg i. M., vm. — Mangelſen, 
Karl, Jäg., Kl.⸗Brodersby, Schleswig, vm. — Müller, Johann, E.⸗Fr., Altona, vm. — Müller, Wilhelm, Jäg., 
Bergholz, vm. — Nellen, Edgar, Jäg., Kiel, vm. — Niemann, Johann, Jäg., Sokow, Criwitz, vm. — Peterſen, 
Söhren, Jäg., Kl.⸗Emmerſchede, Tondern, vm. — Pinn, Hans, Jäg., Kiel, vm. — Prieß, Bruno, Jäg., Leuſahner 
f, Schleswig, vm. — Reupke, Hermann, Jäg., Kl.⸗Heere, Marienburg, vm. — Rohwedder, Hans, Jäg., Bahren⸗ 

d, Pinneberg, vm. — Seemann. Maximilian, Jäg., Kalübbe, Plön, vm. — Siemers, Johannes, Jag., Kaſtorf, 
Lauenburg, vm. — Schlegel, Erich, Jäg., Kiel, vm. — Schleuter, Franz, Jäg., Schönhauſen, Jerichow i. Sa., vm. — 
Schlünzen, Hermann, Jäg., Neuſtadt i. Holſt., vm. — Schierloh, Heinrich, Jäg., Mahndorf, Stade, vm. — Schumann, 
Auguſt, Jäg., Hamburg, vm. — Schlumbanm, Karl, Jäg., Weiſen, Weſiprignitz, vm. — Steſſen, Wilhelm, Jäg., 
burg a. E., vm. — Thiele, Auguſt, Jäg., Neuenkirchen, Stade, vm. — Voſſe, Benno, Jäg., Lübeck, vm. — 
Weſſe, Ernſt, Jäg., Hamburg, vm. — Wohlberg, Wilhelm, Jäg., Wittorf, Rothenburg, vm. — Zweibrück, Fritz, 
Jäg., Dörwerden, Verden, vm. — Aben, Karl, Jäg., Moltenow i. M., vm. — Auguſtiniak, Stanislaus, Jäg., 
Hohenſalza, vm. — Ahlers, Hans, Jäg., Itzehoe, vm. — Beckedorf, Hermann, Jäg., Neugraben, Haarburg a. E., vm. 
— Bend, Emil, Jäg., Bargfeld, Stormarn, vm. — Boitin, Helmuth, Jag., Hidtfeldt, Lüneburg, vm. — Brügmanmm, 
Karl, Jäg., Altona, vm. — Bremer I, Ernſt, Hamburg, vm. — Böttcher J, Hans, Jäg., Siebenbäuman, Lauenburg, 
vm. — Böttcher 11, Wilhelm, Jäg., Gr.⸗Praozhagen, Meckl.⸗Schwerin, vm. — Brockſtedt, Hans, Jäg., Perdölermühle, 
Plön, vm. — Burmeiſter, Ougo, Jüg., Wentort, Schleswig, vm. — Bumann, Heinrich, Jäg., Meeſchendorf, Olden⸗ 
burg, vm. — Brsdöhl, Julius, Jäg., Ludwigsluſt t. M., vm. — Carſteuſen, Thomas, Jag., Nordſtrand, Huſum, vm. — 


gd Iſehorn, Oſterholz, vm. — Kley, Emil, Jäg., Schlagreftorf, Fürſtentum Ratzebutg, um. — Liebſch, Alwin, 
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di abet, Jüg. um, — Dietwilh, Sr e nden, um. Sp nrich, Jäg., Wandsbet, vm.— Edel, de 
Suat ch, Jäg., Hülſing, Sehe, vm. SE 3 Wee, 1 „ Bocatallo, (CM 
0, Nord⸗Ameri * Waste, ER Ee im. — Friedrichs, m, Jag. 
Go, vm. — Feil, Johann, Jäg., ee Stade, vm. — Greve I „ vm. — Göbel, Jonny, Jüg., Hamburg, 
— Gathen, Hermann, Gefr., Zenit, eee „vm. — felt, Wilhelm, Zäg., Neuland, Stade, vm. 
Haafe, Otto, Jäg., n, Meckl., vm ged rg Im, Süg., Boges, Schönberg, vm. — Hartmann, Nichard, 
N Jäg., Borderieffen, rna, om. — Hoppe, Paul, Jäg., Hamburg, vm. — Homann, Walter, Jäg., vm. — Hoffmann. 2 
r Max, Jãg., Juvendt, Labiau, vm. — Hattorf, Heinrich, Jäg. am, vm. — tto, 2 
V Rondeshagen, Schleswig, vm. — Jauk, 8 Jäg., Wands „Kurt, dp eg 12 1 


Guſtav, d, Lubiat, Friedeberg, vm. — Lättmann, Gefr., vm. — Leſſow, Karl, Jäg., Ritſcherſchleufe, Kädingen, 
pm. Lübb ers, Hermann, Jäg., Bramfeldt, Schleswig, vm — Loop, ann, Jäg., . „Pinneberg, 
vm. a Hans, Jäͤg., Kiel, vm. — Möller I, Jo nes, Jäg., Blankeneſe, vm. — Möller 11, Paul, 5 


Wilhelm, Jäg., Neumn vm. — K ulm. uſum, nrich, Jäg., Ellerbed, “ 
Plön, vm. — Krull, Ban: Jäg., vm. — Ruhl CN Fritz, Si Wem e le — Lange | 
ann, U 
g Ishagen ch, Jag Jg. See > 
€ Segeberg, vm. — Oelkers, Max, Gefr., Niendorf, Schleswig, vm. — Ohle, rec Bis Haſſe, Kiel, vm. — Oſten, 
D Wilhelm, Jäg., Saarſtedt, Hildesheim, vm. — Peterſen, ee das Jolt, S rh vm. — Richter deim, 
Jag., Altona, bm. — Nubolpö, Karl, Jäg., Nei en Heidelber „ vm. — Stolte, 
Jäg., Kuhslorf, Hagenow, vm. — Sturzel, Sei „Niendorf, Pinneberg, vm. — 8 Friebrich, 
Freienstein en a mn „Stettin, pm. — Sellhorn, Wilhelm, Jäg. 1 


Paul, Jäg., Reinbek, Schleswig, bm. — Zilimer, Wilhelm, tum, Minden, pm. — Tamme, Erich, Jag. 
Bohnitzſch, Meißen, Gg, 8 e 1 EN Habersleben, vm. — 8. Kompagnie: 


Schmidt zur Nebden, Fähnr., eo. — Bedmann, Georg, Sm., gefall — Echmökel, Bf. vm. — Küchenmeiſter, 
Oberj. d. N., low. — Schramm, 1 lvw. 5 Katz Oberj, low. — Heinemann, Oberj., vm. — Glan, 
Oberj., vm. — Bollinger 11, Oberi., vm. — Möller, Oberi. d. R., vm. — Kruſe I, Hermann, Jäg., lvw. ne 


Willy, Jäg., low. — rümer, Karl, Jag., lvw. — Sarber, Jag., ivw. — Hagen, Gefr., lvw. — Borgfebt, Martin 
Reſ., gefallen. — Schimeck, Paul, Reſ., low. und vm. 100 
Ref., vw. — Schlede, Be d. R., low. — Bintelmann, G eorg, Ref., lvw. — Dierks, Clau „ (ppm. — Emmer. 


Reſ., vw.— ig. 1 — „Jaäg., low. — „Ja „low. — ürs, G vw. — Darmann, 
19 ion, — 9 R = "em a Siet, i Reſ., 50. ziehe, Jäg., I 15 — 12 GC d. R., vm. — 


Müller IV, Jäg., vm. — Gadt, Jäg., vm. — Bahr, Xäg., vm. — Eichholz, Jäg., vm. — Kleverd I, Jäg., vm. — 
Neinten, Sg vm. — Schult, Jäg., vm. — Engelbre t, „ om. — Dittmann, „ vm.— 
Sandmann, Sag. om. — Jenfen Il, 20, vm. — Koopmann, dae. vm. — Schmidt 1, Jäg., pm. — Tod „Jäg., vm. — 
Umland, Yäg., vm. — Ermold, Jg., vm. — Hempel, Jäg., v e „ vm. — fing, Beier, 1.369. vm. — 
Janotte, Jäg., vm. — vm. — Lembke, Jäg., vm. MAI er UL, Jäg., vm. — Sommer UI vm. — 
Voß, Jäg., vm. — Evers, Jag., vm. — Feind, Reſ., vm. — Brede, Reſ., vm —8 Her, Reſ., vm. — S 

Reſ., vm. — len, Befr. d. R., om. — E mann, Reſ., vm. — au, Reſ., vm. — Penk, Ref., vm. — 

Schwartz, Reſ., vm. — Lutkat, Reſ., vm. — Weber, Wel, vm. — Ahrens, vm. — „Reſ., vm. — 
Micheelis, R vm. — Roop, Reſ., vm. — Rall, Reſ., vm. — Rump, Wel, vm. — Struck, Reſ., vm. — Gällnitz, 
Sr vm. — d. „pm. ac fe, Reſ., vm. — el, 3, el. vm. — Grap gers 4. Ref, vn 5 


vm. —Grodkopp, Set. Reh, vun. — Merk Wel. vm. —Oberhen, Reſ., vm. — Schulte, Geft. d. R., vm. — Schusor, 
Reſ., vm. geg, edit EE ST Harburg, low. — Krapp, Ja, Za e low. — 4. nn. 


Segoe, Ernſt, Reſ., Sadewitz, Breslau, ivw. — Jatobſen, E Reſ., vw. — d 

E.⸗Fr., Meura, Schwarzburg⸗Rudolſtadt, low. — Jehnichen, Karl, Sch, 1, Bar ch, Sachen, e — K 
Karl, Reſ., Hohen⸗Sprenz, Meckl.⸗Schwerin, vw. — Jenſen, Guſtav, Reſ., Hamburg, vw. — H Oswald, 
Reſ., Hamburg, ſchvw. 5 einrich, Gefr. d. R., Offenau, Pinneberg, vw. — Aloyftus, Jäg., 


D Beermann, 
Hamburg, low. — Ermrich, Rudolf, Jäg., Görlitz, low. Së Karl, Jäg., Gr.⸗Wabs, Schleswig, Ce — 
Erich, Jäg., eee low. — Bentling, 1 Sig. „ Damm . vm. — Dörfer, Fag. 


See pm. lian Hans, Gefr., Hamburg, vm . e Jäg. „Fh. Dieberg, Helfen R au, vm. — A 
Bernhardt, Den Jäg. „AKleinit, Liegnitz, vm. Boa, Bruno, Jäg., Kiel, vm. — i Felix, Jüg., e CC 
5 


vm. — Carl, Otto, Jäg., Magdeburg, vm. — Carſtens, Hans, Jäg Groß Hei vm. — Ste o, 

Schleswig, vm. — Stuhr, Ernſt, Jäg., Elmshorn, S ey om. Get urid, en Ee Schlebwig, vm 

— Bebenſtorf, Hermann, Reſ., andsbek, vm. — ilhelm, Jag, tier a eswig, vm. — Timm il, 
Hans, Jäg., Kiel, vm — Timmermann, Johannes 1 ® Salem. Schleswig, vm. — Thomſen, Chriſtian 
Hattſtedt, teen im. — — Wulf, Emil, Jäg., See Schleswig, vm. — Belle, Hans, Jäg., 

E um. — Belit, Frig, Jäg., Berlin⸗Reu⸗Weißenſee, vm. — Biederſtaedt, Karl, Jäg., est. ged Stell, vm. — 
em Brumm, Albert, Jäg., Altona, vm. — Delfs, Richard, Jäg., Kiel, vm. — Dittmer, Albert, Jäg., . . — e Ka 
77 Stade, vm. — Drefe, Richard, Jäg., Varel, Oldenburg, vm. — Helmer, Wilhelm, Jäg. e Oldendorf, (en 

7 — Kinder, Friedrich, Jäg., Klentzau, Fſtt. Lübeck, vm. — Kück, Andreas, Jäg., Otterſtein, Stade, * N 


Peter, Jäg., Saarbrücken, vm. — Rüthemann, Emil, Jäg., Sitlens i. Oldenburg, vm. no g 
Keſchitz, Marſenwerder, Se — Sprenger, Georg, Sag. „ Kaiſerslautern, vm. — Gu arp, 566 dëi V ; 
Oppeln, vm. — Bart, „Fu Jäg., Bremerhaven, vm. — Schwein, 1 88 5 9 VE ww eswig, um. —. 
Jürgenſen, Karl, Jäg., ſt⸗Steinbek, 55 vm. — Dehlerd, Heinrich, eswig, vm. 

N Homfeldt, Johannes, Jäg., Itzehoe, vm Jäg., M., ne — 1 f 

M Friedrichſtadt, Schleswig, vm. — Scheder, Gi Guſtab, Jag, Veipzig, Sa, vm. . Heinrich, Jag., 
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9 Schleswig, vm. — Brammer, Wilhelm, get. Wende, Hildesheim, vm. — Herold, Paul, ges., Schleuſenau, Brom⸗ 0 
0 berg, vm. — Schnoor, Johannes, Reſ., Warnau, Schleswig, vm. — Häger, Otto, Gefr. d. R., Neumünſter, vm. — 
Wagner, Peter, Reſ., Trier, vm. — Volemann, Erwin, Reſ., Schwerin i. M., vm. — Schreiber, Ernſt, Jäg., Gr.- 
Ballowken, Löbau, vm. Grundmann, Emil, Gefr. d. R., Dresden, vm. —Jacobſen, Paul, Gefr., Dresden, vm. — 
g Boſtelmann, Alfred, Gefr., Hamburg, vm. —Joörgenſen, Johannes, Reſ., Seggelmid, Schleswig, vm. — v. Salzen, 
Heinrich, Reſ., Haſtedt b. Bremen, vm. — Lohmeyer, Richard, Reſ., Wandsbek, vm. — Müller, Erich, Reſ., Scheffel, 

N Rothenburg, vm. — Grube, Heinrich, Reſ., Labenz, Hzgt. Lauenburg, vm. — Seemann, Ernſt, Reſ., Maaslebenhoff, 2 
D Eckernförde, vm. — Hildebrand 11, Eugen, Reſ., Rethwiſch, Steinburg, vm. — Kühl, Heinrich, Reſ., Kiel, vm. — E 
Y Mirow, Anton, Reſ., Wentorf, Sohle is, vm. — Hahn, Thomas, Reſ., Wandomp, Schleswig, vm. — Harot, DN 
Wilhelm, Reſ., Oſterboſtel, Schleswig, vm. — Vehrs, Ludwig, Reſ., Högsdorf, Schleswig, vm. — Krüger I, Paul, 

Met. Altona, vm. — Jürß. Bruno, Cha Lübeck, vm. — Sondermann, Wilhelm, Reſ., Wandsbek, vm. — Lübcke, 
Fears. Reſ., Volkshagen i. M., vm. — Arndt, Friedrich, Reſ., Marienfließ, Satzig, vm. — Krohn, Detlef, Set. 
kortorf, Rendsburg, vm. — von Prondzins ty, Johann, Ref., Weysk, Schlochau, vm. — Witte, Otto, Reſ., Magde⸗ 
burg, vm. — Bött „Moritz, Reſ., Hannover, vm. — Döhrke, Eduard, Reſ., Danzig, vm. — Stolte 11, Ernſt, Reſ., 

Gliss marode, Braunſchweig, vm. — Berobt, Walter, get. Wandsbek, vm. — Hoffmann, Adolf, Gefr. d. N., Unter, LI 
maſchwitz, Merſeburg, vm. — Strufe, Max, Reſ., Windbergen, Schleswig, vm. — Abel, Wilhelm, Reſ., Obern⸗ 
2 kirchen, Fſtt. Schaumburg, vm. — Kronfeldt, Guſtav, Reſ., Königsberg, vm. — Lange, Johannes, Gefr. d. R., 
cs Blafewig, vm. — Buſch, Wilhelm, Jäg., Bremen, vm. — Buller, Otto, Jäg., Gadebuſch j. M., vm. Fettköther, 
Georg, Erën. Schlingen, Uslar, vm. — Lill, Richard, Jg., Schleswig, vm. — Hafemann, Hermann, Gefr. d. R., 
Köthel, Lauenburg, vm. — Kutz, Ernſt, Reſ., Alt⸗Stüdnitz, Dramburg, vm. — Glinecke, Wilhelm, Reſ., Hamburg, 
vm. — Narwede, Karl, Reſ., Baftorf, Lüneburg, vm. — Ehlers, Walther, Reſ., Uelzen, vm. — Hinz, Eduard, Reſ., 


Melz, Willy, Oberj., low. — Schultz, Otto, Oberj., vm. — Behrend, S Jäg., Kiel, low. — Voß, Adolf, Jäg., 
22 lvw. — Büttner, Paul, Jäg., ſchvw. — Koch, Friedrich, Reſ., low. — ock 1, Johann, Jäg., Topp. — Meier, Henry, 
D Gefr., low. — Berg, Ernſt, Gefr., vm. — Doſe, Alfred, Jäg., vm. Schmidt, Auguſt, Jäg., vm. — Tönnſen, Jürgen, 
Jag., vm. Bock 1, Rudolf, Jäg., vm. — Behrens, Wilhelm, Jäg., vn. — Roeder, Willy, Jäg., vm. — Strudthoff, 


n Reſerve-Jäger⸗Bataillon Nr. 14, Colmar i. C. (Donon am 20., Celles am 24. und Nompatelice am 29. 8., 
EEN am 29. und 30, 9., 2. und 6. 10. und Contalmaiſon am 1. und 7. 10. 14.) 1. Kompagnie: Stubenrauch, 
ermann, Hptm., Wuthenow, Neumarkt, low. — Fiſcher, Ottomar, Oberj., Drögen, Kr. Fürſtenberg, get. - 
) Strelitz, Ion. — Rabe, Otto, di. Gorow, Kr. Doberan, Meckl.⸗Schwerin, low. — Haader, Wilhelm, Jäg., Daldien⸗ 
o dorf, Kr. Schwerin, low. — mers, Heinrich, Jäg., Oſterholz, Kr. Bremen, low. — Kreis, Willi, Jäg., Altona, 
ſchow. — Scheuer, Johann Jäg., Picher, Kr. Hagenow, Meckl.⸗Schwerin, low. — Johanuſen, Andreas, Jäg., 
Klening, Kr. Lügumlkoſter, ſchdw. — Biper, Franz, Jäg., Zahres dorf, Kr. Hagenow, Meckl.⸗Schwerin, gefallen. — 
2. Kompagnie: Bruſe, Albert, Oberj., Dahnsdorf, Meckl.⸗Strelitz, gefallen. — Strübing, Karl, Jäg., Glashagen, 
Kr. Doberan, Meckl.⸗Schwerin, lvw. — Glanfen, Heinrich, Jäg., lsdorf, Kr. Rendsburg, low. — Lübcke, Auguſt, 
Jg., Gadebuſch, Meckl.⸗Schwerin, gefallen. — Peters I, Friedrich, Jäg., Boldebuck, Kr. Güſtrow, ſchvw. — Meiſer, 
Rudolf, Jäg., Gr.⸗Salau, Kr. Danzig, low. — Mann, Karl, Jäg., Dorf Schönbeck, Kr. Neubrandenburg, low. — 
ei? Viktor, Jäg., Eyweiler, Kr. Zabern, low. — Rütz, Wilhelm, Jäg., Ulbrichs dorf, Kr. Neubrandenburg, low. — 
gars, Wilhelm, Jäg., Plath, Meckl.⸗Strelitz, low. — Otte, Heinrich, Jäg., Dorrieloh, Kr. Suhlingen, low. — 
Maaßen, Werner, Jäg., Rheudt, Kr. M. Gladbach, low. — Tentge, Reinhold, Jäg., Parchim, Meckl.⸗Schwerin, low. 
— Liwpert Paul, Jäg., Deutſch⸗Liſſa, Neumarkt, Ing — Götz, Karl, Jäg., Sponholz, Meckl.⸗Strelitz, low. — 
Zelt, Lame, Jäg., Wismar, Meckl.⸗Schwerin, low. — Schneider, Wilhelm, Jäg., Gr.⸗Brütz, Meckl.⸗Schwerin, low. 
3. Kompagnie: Walter, Hermann, Bfw., Altkloſter, Kr. Stade, gefallen. — Kenming, Helmuth, Gefr., Kublank, 
Meckl.⸗Strelitz, low. — Bruhn, Hans, Jäg., Rehna, Meckl.⸗Schwerin, gefallen. — Hilgendorff, Friedrich, Jäg., 
Roſtock, low. — 4. Kompagnie: Frhr. Spiegel von und zu Peckelsheim, Raban, Ob.-ft. u. Kompf., Dortmund, 
low. — Behnke, Auguſt, Jäg., Granzien, Kr. Hagenow, Meckl.⸗Schwerin, low. — Junghanns, Ernſt, Jäg., Dabel, 
Meckl⸗ Schwerin, vm. — Lohf, Wilhelm, Jäg., Güſtrow, Meckl.⸗Schwerin, vm. — Rupp, Otto, Jäg., Stolp, Pr., vm. 
— Rübing, Friedrich, Jäg., Beeftiand, Pr., vm. — Winkels, Karl, Jäg., Gräfrath, Pr., vm. — Schulz, Franz got % 
Frdr., Jäg., Stolpe, Meckl.⸗Strelitz, vm. — Wulf, Friedrich Karl, Jäg., Sembzia, Meckl.⸗Schwerin, vm. 7 


Garde- Jäger-Bataillon, Pots dam. (Ort und Tag nicht angegeben.) 2. Kompagnie: Ritſcher, (Grup, 
Oberj., gefallen. — Schroeter, Walter, dÄ, gefallen. — Wochler, Guſtav, Jäg., gefallen. — Liepe, Friedrich, Jag., 
vw. — Hoffmeiſter, Karl, Jäg., vw. — Voigt 
Hptm., Tom. — Burggraf und Graf zu Dohna⸗Schlobitten, Ob.⸗Lt. d. R., low. — Rofenbaum, Ernſt, Oberi. d. R., > 
vw. — Kröger, Mar, Gefr. d. R., vm. — Ruſch, Erich, Gefr. d. R., gefallen. — Oberlein, Alfred, Jäg., vm. — 


gefallen. — Diekmann, Johann, Fahrer, vw. — Gürgen, Alfred, Schütze, gefallen. — Behlendorf, Otto, Schütze, 
vm. — Müller, Hugo, Schütze, gefallen. — ErfatzeRadfahrer⸗Kompag nie: Kahnert, O.⸗Stv., Vfw., ſchvw. — 


Rudolf, Oberj. d. L., vm. — Klein, Julius, Gefr. d. L., gefallen. — Erlenkämper, Heinrich, Gefr. d. L., ſchvw. — A 
Hütten, Otto, Gefr. d. L., ſchövw. — Oberländer, Otto, Wehrm., gefallen. — Mertens, Wilhelm, Wehrm., Io — A 
Deſchorner, Richard, Wehrm, low. — Höhne, Reinhold, Wehrm., low. — Riemann, Ernſt, Wehrm., gefallen. — Je 
Schroer, Richard, Wehrm., vm. — Wilhelm, Alfons, Wehrm., vm. 5 


Reſerve - Jager ⸗Bataillon Nr. 4, Naumburg, (Nouvron am 8. und 9. und Laval am 9. und 10. 10. 14.) | 
U 


3, Kompagnie: Belaſchty, Walter, Jäg., Connewitz, low. — Weigel, Albert, Wehrm., Finſterwalde, infolge 
Unfall geftorben. — 4. Kompagnie: Homdrock, Karl, Jäg., Naumburg, low. — Schneider, Walter, Jäg., Burg⸗ 


LO Rochlitz, low. Lë 
> Referve-Mafhinengewehr-Apteilung Nr. 3, Straßburg i. E. Prol ſt, Wilhelm, Gefr., Oberdollar, Mühl: Q 
7, haufen i. Thür., gefallen bei Senones am 15. 10. 14; auf dem Friedhof daſelbſt beerdigt. D 
Aus der amtlichen Verluſtliſte Nr. 68. 

Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 2, Kulm. (Kidule am 14., Koleczniki am 29. und 30. 9. und Wirballen am 
9. und 12. 10. 14.) Stab: Brückner, Erich, Hptm. u. Bat.⸗Komm., Got „S. ⸗C.⸗G., Io. —Parlow, Kurt, ptm., 
N Pinnau, Gr. Wehlau, low. — 1. Kompagnie: Schröder, Paul, Fw., Neidenburg, Kr. Oſtſternberg, gefallen. — fi 
D Schreiber, Paul, Oberi., Grottkau, Kr. Neiſſe, an ſeinen Wunden am 21. 9. 14 geſtorben. — Rofenfran;, Auguft, K 
N UN 
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e Oberj., Barmen, Kr. Templin, gefallen. — Thiel, Karl, Oberj., Jägerhof, Kr. Bromberg, vw. — Piepkorn, Em il, 0 
d Jäg., Treptow, Kr. Stettin, vw. — Schliebe, Wilhelm, Jäg., Wettin, Kr. Merfeburg, gefallen. — Künzle, Friedrich, N 
Jäg., Kl. Czuſte, Kr. Kulm, gefallen. — Prietz, Max, Jäg., Marienthal, Kr. Friedeberg Nm., gefallen. — Gatzke, 
Paul, Jag., Friedri hsbruch, Kr. Mar enwerder, gefallen. — Lübke, Max, Jäg., Brunow, Kr. Köslin, gefallen. — 
Henke, Auguſt, Jäg., Zider, Kr. Neuſtettin, gefallen. — Sonnemann, Albert, Jäg., Dimma, Kr. Grimmen, gefallen. 
— Strege, Herbert, Jag., Drenow, Kr. Kolberg, vw. — Richter, Kurt, Gefr., Karkeln, Kr. Heidekrug, vw. — Eier, 
Arthur, Jäg., Deburg, Kr. Graudenz, vw. — Moſick, Franz, Jäg., Dembiorka t. Poſen, vw. — Kaſtner, Johann, 2 
Jäg., Dembrowken, Kr. Kulm, vw. — Kobus, Emil, Jäg., Soffno, Kr. Raddun, vw. — Ziebuhr, Paul, Dän 2 
O Dirſchau i. Weſtpr., vw. — Hinz, Wilhelm, Jäg., Surfen, Kr. Flatow, vw. — Kuklinski, Auguft, Jäg., Crzechowen, 1 


2 


9 


Kr. Lyck, vw. — Dingler, Albert, Jäg., Labuhnken, Pr.⸗Stargard, vw. — Smierzchalski, Joſeph, Jäg., Opalnitzo, I 
Kr. Gratz, vw. — Thun, Eduard, Jäg., Spechtsdorf, Kr. Arnswalde, vw. — Howe, Hermann, Jäg., Nienhagen, 
Kr. Guſtrow, vw. — Weſtendorf, Hans, Jäg., Recknitz, Kr. Güſtrow, vw. — Brczoskowski, Leo, Jäg., Wenzfen, 
Kr. Berent, vw. — Krauslach, Friedrich, Jäg., Gellershauſen, Kr. Hildburghauſen, vw. — Jander, Paul, Jag., 
Quneitſch, Kr. Schweidnitz, vw. — Tetzlaff, Bernhard, Jäg., Skietz, Kr. Flatow, vw. — Hellmold, Ernſt, Jäg, 
Wielle, Kr. Wirſitz, vw. — Raudfuß, Friedrich, Jäg., Gettsdorf, Kr. Jüterbog, vw. — Greiff, Mar, Jäg., Herſchels⸗ Si 
walde, Kr. Bunzlau, vw. — Krüger, Friedrich, Jäg., Dargelin, Kr. Greifswald, vw. — Paeth, Paul, Jäg., Wollin, 
Kr. Köslin, vw. — Jolkowski, Stanislaus, Jäg., Bellno, Kr. Schwetz, vw. — Schroeder, Walter, Jäg., Fürſtenbere, 2 
Kr. Neuſtrelitz, vw. — Schulz, Fritz, Jäg., Kolberg, Kr. Köslin, vw. — Holzki, Bernhard, Jäg., Biſchofſtein, Kr. 
Röffel, vw. — 2. Kompagnie: Sanerzapf, Erich, Oberj., Stralſund, low. — Fiſcher, Bruno, Oberj., Rehbere, 
nefallen. — Wiegel, Paul, Oberj., Eilenburg, Kr. Dielitzſch, low. — Reſchke, Paul, Jäg., Chriſtfelde, Kr. Marien⸗ 
werder, low. — Grunski, Franz, Jäg., Rügenwalde, low. — Fanſel, Karl, Jäg., Fermersleben, Kr. Wanzleben, 
low. — Krüger, Fritz, Jäg., Puͤchow, Kr. Anklam, lvw. — Schöffen, David, Zäg., Kaltecken, Kr. Tilfit, low. — 
Gottke, Richard, Jäg., Krefkohl, Kr. Dirſchau, gefallen. — Möller, Max, Jäg., Dahnsdorf, Kr. Belzig, gefallen. — 
Makuth, Rudolph, Gefr., Schkopau, Kr. Merſeburg, vw. — Drews, Johann, Jän, Ellerswalde, Kr. Marienwerder, 
low. — Schwarzer, Hermann, Jäg., Berlin, low. — Riewe, Franz, Jäg., Neu⸗Grape, Kr. Pyritz, low. — Grellert, 
Karl, Jäg., Liegnitz, ſchow. — Kiſter, Otto, Jäg., Waſungen, S.⸗M., low. — Olſchewski, Alexander, Jäg., Thorn, 
low. — Pöhler, Oskar, Jäg., Brunn, Kr. Zwickau, low. — Martens, Karl, Jäg., Neu⸗Buchow, Kr. Roſtock, low. — 
Thurner, Maximilian, Jäg., Hamburg, low. — Mertineit, Franz, Jäg., Königsfeld, Kr. Pillkallen, low. — Lehmaur, 
„ Jäg., Zoſſen, Kr. Teltow, gefallen. — Briefe, Max, Zäg., Mechnatſch, Kr. Birnbaum, (am. — Schmedeckr, 

aul, Jäg., Teltow, low. — 3. Kompagnie: Malende, Bruno, Fw., Vordamm, Kr. Dolzig, vw. — Laage, 
Hermann, Vfw., Lüburg, lvw. — Lutze, Willy, Oberj., Berlin, gefallen. — Woith, Hermann, Oberj., Berlin, ge⸗ 
fallen. — Nathje, Otto, Oberj., Philippi, Kr. Berent, gefallen. — Schmidt, Erich, Oberi., Hagen, Kr. Arnsberg, vw. 
— Fiſcher, Hans, Gefr., Augsburg i. Bayern, gefallen. — Körner, Alfred, Gefr., Zwickau i. Sa., gefallen. — 
Marquardt, Ernſt, Jäg., Heinrichsdorf, Oberbarnim, gefallen. — Liedtke, Erich, Jäg., Sollecken, Preuſchen, ge⸗ 
fallen. — Granitza, Wilhelm, Jäg., Grünkrug, Kr. Roſenberg, gefallen. — Richardt, Heinrich, Jäg., Le obſchüt, 
gefallen. — Werſtadt, Max, Jäg., Moder, Kr. Thorn, gefallen. — Stenzel, Reinhold, Jäg., Grüningen, Kr. Briep, 
gefallen. — Fiſcher, Erich, Jäg., Lindow, Kr. Ruppin, gefallen. — Horft, Eduard, Jäg., Meißen, Sachſen, gefallen. — 
Ackermann, Fritz, Jäg., Preußiſch Stargard, gefallen. — Seeliger, Hermann, Jäg., Philippi, Kr. Berent, gefallen. — 
Schulz, Johannes, Jäg., Prittiſch, Kr. Schwerin, vw. — Goskowitz, Albert, Jäg., Biſchofsburg, Kr. Röſſel, vw. — 
Nieland, Wilhelm, Jäg., Emde, Kr. Höxter, vw. 


S 


= > DN 


2 
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Berichtigungen früherer Verluſtliſten. 


Jäger-Bataillon Nr. 4, Naumburg a. S. Neuſer 11, Helmuth, Vfw. d. R., Bilſtein, bisher vermißt, Get, 
wundet. — Flechtner, Karl, Jäg., Naumburg a. S., bisher vermißt, verwundet. — Grunze, Franz, Jäg., Quedlin⸗ 
burg, Magdeburg, bisher vermißt, verwundet. — Geßner, Otto Hermann, Jäg., bisher vermißt, verwundet. — 
Hellwig, Friedrich, Jäg., Weſteregeln, Magdeburg, nicht gefallen, ſondern verwundet. — Julitz, Otto, Jäg., Halle 
a. S., nicht gefallen, ſondern verwundet. — Kummer, Albert, Reſ., Neuhaldensleben, bisher vermißt, verwundet. — 
Karraſch, Friedrich, Jäg., Weſthüſen, Magdeburg, bisher verwundet, verſtorben. — Lange 11, Kurt, Gefr., Weißfels, 
bisher vermißt, verwundet. — Sieting, Erich, Jäg., Magdeburg, bisher vermißt, verwundet. — Schwendler, Cälar, 
Reſ., A tenroda, Querfurt, bisher vermißt, verwundet. — Weinreich, Otto, Reſ., Wippra, bisher vermißt, verwundet. 


Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 4, Naumburg. Bahr, Geora, Ob.⸗Lt. d. R., bisher verwundet, in Gefangen: 
ſchaft. — Hornhardt, Hugo, Lt. d. R., Rieſterfeld, Lippe, nicht gefallen, verwundet in Gefangenſchaft. — Seebandt, 
Hermann, Vfw. d. R., Hannover, nicht gefallen, verwundet in Gefangenſchaft. — Henze, Richard, Jäg., Radius, 
Wittenberg, bisher vermißt, zur Truppe zurück. — Perleberg, Adolf, Jag., Reeſen, Jerichow I, bisher vermißt, war 
krank, jetzt zur Truppe zuruck. 


S Reſerve⸗Jäger⸗ Bataillon. Nr. 5, Hirſchberg. Bielhaack, Lt. d. R., bisher verwundet, gefallen. 


(m un 


N 


Jäger-Bataillon Nr. 7, Bückeburg. Schulte, Paul, Oberj., Everswinkel, Kr. Münſter, nicht gefallen, ve:« 
wundet. — Schlaghecke, Reſ., bisher vermißt, zur Truppe zurück. — Teeke, Franz, Reſ., Harſewinkel, Kr. Warendorf, 
bisher vermißt, in Gefangenſchaft. — Lindenberg, Karl, Reſ., Alverde, Kr. Springe, bisher vermißt, zur Truppe 
zuruck. — Frohwitter, Ernſt, Gefr. d. R., Bünde, Kr. Herſord, bisher vermißt, zur Truppe zurück. — Hafeneger, 
Karl, Reſ., Kaiſerswerth, Kr. Düſſeldorf, bisher vermißt, zur Truppe zurück. — Heines, Gottfried, Jäg., Breyell, 
Kr. Kempen, bisher vermißt, zur Truppe zurück. — Peitz, Karl, Gefr., Ratingen, Kr. Düſſeldorf, bisher vermißt, 
zur Truppe zurück. 


2 Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr 10, Goslar. Düker, Fritz, Jag., Heitzbergen, Kr. Osnabrück, bisher vermiß', 
zur Truppe zurück. 


— —— 
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ex 
8 Jäger-Bataillon Nr. 14, Colmar i. E. Nellen, Heinrich, Jäg., Geiſtenbock, Rheinland, nicht tot, verwunde:. 4 
— Sperlich, Julius, Jäg., Riemenſcheide, Neiſſe, bisher verwundet, geftorben. 
Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 14, Colmar i. E. Spaller, Wilhelm, Jäg., iſt aus Tripkendorf (nicht Blitzten⸗ 
dorf) bei Feldberg i. M. — Harnack (nicht Hanad), Friedrich, Jäg., Guſtrow, vw. — Helm (nicht Hehn), Franz, Jäg., 
en Geldenbaum, Neuficeutz, verwundet. — Hintze (nicht Hinz), Max, Gefr., Strelitz, verwundet. — Willies (nicht 
22 Melis), Hegnann, Jäg., Strenz, Güſtrow, verwundet. — Moll, Hermann, Jäg., Levetzow b. Neukalen, Meckl. Léi 
Schrtin, nicht Klutz, Kr. Wismar, verwundet. — Piehl (nicht Pichl), Albert, Jäg., Gr.⸗Laaſch, Kr. Grabow, ver⸗ S 
J wundet. — Schütt (nicht Schüth), Aug., Jäg., Teſſin, Meckl.⸗Schwerin, verwundet. — Schlange, Otto, Jäg., Freien⸗ J 


ſtein, Oſtprignitz, bisher vermißt, gefallen. — Hadrath (nicht Kladrath), Wilhelm, Jäg., Konow, Neuſtrelitz, dis her 
verwundet, geſtorben. — Krahn (nicht Krahm), Paul, Jäg., Boitzenburg, bisher verwundet, geſtorben. — Kißling 
(nicht Kiſeling), Hermann, Jäg., Penzlin, Meckl.-Schwerin, verwundet. — Lippert (nicht Libbert), Paul, Jäg , 
Deutſch⸗Liſſa, verwundet. — Lehmus (nicht Lehmens), Helmuth, Jäg., Staſſow, Roſtock, vermißt. — Jacobſer, 
(nicht Jacobs I, Eugen, Schwerin), Paul, Jäg., Hohenhorſt, gefallen. — Teudt (nicht Tendt), Paul, Jäg., Boigenbur , A 
Hagenow, verwundet. — Fentſahn, Friedrich, Jäg., bisher verwundet, geſtorben 8. 9. 14 im Lazarıt: Gtipal. D 
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eh D Za dax 
» Reſerve. Maſchinengewehr Abteilung Nr. 3, Straßburg i. C. Muller, Paul, Gefr., Colmar, bisher 5 
07 vermißt, im Lazarett. N) 
Nach Privat⸗ und Zeitungs meldungen. 
Bor dem Feinde find gefallen: Biehl, Friedrich, Major u. Komm. d. R.⸗Jäg.⸗Bat. 25. — Vogel 


v. 
vreuß. Oberfö r, Hilders — 
N 12 


Bat. 16.— Deckert, Oskar, Jäg., Erſ.⸗Radf.⸗Komp., Jäg.⸗Bat. 3.— Göttſche, Rudolf, Jäg., Jäg.⸗Bat. 10.— 


räfl. 3 
d. R. 


(el. Forftauffeher, 
eV 


Gefr., R.⸗Jäg.⸗Bat. 
Rüski, Karl, & 


KN 116 (Fürſtl. Schönbergjcher berförfter). 


ch.⸗Landw.⸗Bat. (Kgl. preuß. orſtmeiſter — Ritter des Eiſernen Kreuzes — Sohn des 
orſtmeiſters a. D. Waechter). — Hieroni „Ob. ⸗Lt. d. R. (Großh. bad. Oberforſter, Pfullendorf). — 
Lt. d. R., o ⸗Jäg.⸗Bat. 14. — Hagen, Otto, Lt. d. R., Jäg 


Bat. 7. — Lang, Eugen, Lt. d. R., Feld⸗ 


ort, Lt. d. R., R.⸗Jäg.⸗Bat. 14. — Räte, 


äg.⸗Bat. 12. — Ziesmer, Walter, Et. d. R., R.⸗Inf.⸗Regt. 35 (Sohn des verſtorbenen Keil. 


7 (Fürftl. Corveyſcher Hilfsjäger). — Dorn, Max, Fr., Gefr. 
Bat. 10. — Hoff, Norbert, Gefr., Fäg.-Bat. 11. — Jacob, Viktor Paul, Gefr., R.⸗Jäg.⸗Bat. 12. — Kähler, Georg, 
18. — Loch, Rudolf, Gefr., Jäg.⸗Bat. 6.— Minnemann, riedrich, Gefr. d. L. | 5 
efr., Jäg.⸗Bat. 10.— Sachs, Adam, Gefr., Kgl. bayr. 10. Inf.⸗Regt. (Kgl. Forſtaſſiſtent, Obererlbach). 
N - eg 3 (gel. Jäg.), Gefr., Jäg.⸗Bat. 10. — Ahlers, Walter, 
\ — Barth, Hans, 
2. Jag d. L., Gardeſch.⸗Bat. — Bloc, Eugen, Kr. Fr,, R.⸗Jäg.⸗Bat. 22.— Böcking, Albrecht, Kr. Fr., R.⸗Jäg.⸗Bat. 24. 


g., Jäg.⸗Bat. 7. — Bauer, Joh. David, Jäg. d. R 


Bat. 10. — Duhme, Otto, Oberj., R.⸗ 
R.⸗Jäg.⸗Bat. 15. — Habel, Benno, Oberj., Jäg.⸗Bat. 6 (So 
Otto, Oberj. d. R., Jäg.⸗Bat. g. — Hinß, Karl, (gel. ), Oberj., Jäg.⸗Bat. 10. — Jürgens, Karl, 
8--Bat. 8. — Köppen, Willy (gel. Jäg.), Oberj., äg.-Bat. 10. — Kretſchmann, Hermann, Utff. 

u Dohnaſcher Revierjäger). — Kuhmann, Walter, Oberj. d. L., R. 
5. Garde⸗R.⸗Regt. A. Fuß (Sohn des Kgl. Revierförſters Lorenze 
en „ d. L., R.⸗Jäg.⸗Bat. 14. — Nagel, Friedrich Karl, Oberj., 

Nietmann, Albert (gel. Jäg.), Oberj., Jäg.⸗Bat. 10. — Obertreis, Auguſt, Oberj., R.⸗Jäg.⸗Bat. 15 
ülzweiler). — De, tig, Oberj. d. R., Gardej.⸗Bat. — Schulte ⸗Niermann, Guſtav, Oberj., 


(Kgl. bayr. Forſtamtsaſſeſſor). — Schüler, Karl (gel. Jäg.), Fw., Jäg.⸗Bat. 10. — Joſuweit, 
„Bat. 1 (Kgl. Forſtaufſeher, Skelliſchen). — Lüdecke, Paul, Vfw. d. L. R.⸗Inf.⸗Regt. 77 (Herzgl. 
orſtgehilfe). — cand. phil. Wendlandt, Paul, Vſw. d. R. 


(Sohn des Kgl. Jorſtmeiſters Wendlandt, 
ns (gel. Yäg.), Oberj., Jäg.⸗Bat. 10. — 
äg.⸗Bat. 10 (Forſtaufſeher). — Frotſcher, 
der Frau Hegemeiſter Habel, Derſchau). 


Jäg. d. R., Erſ.⸗Radf.⸗Komp. Jäg.⸗Bat. 9. 
„ Jäg.⸗Bat. 8. — Berkenheger, Clemens, 


SC e, Paul, gr pr. aa Pe 24. — Hildebrand, Johannes, Kr.⸗Fr., Erſ.⸗Jäg.⸗Bat. 24. — Honecker, Bernh., 


Bat.  T — 


Nowacki, Willy, 
Jaͤg.⸗Bat. 7. 
Skamel, Anto 


at. 7. — Kloſterhoff, Auguſt, Jag., Jag. 


mp 
och, Alfred (gel. Jäg.), R. Jäg.⸗Bat. 21 (Sohn des Kgl. Hegemeiſters Koch, Kummerfeld). — Krüger, 


fon R.⸗Jäg.⸗Bat. 2 (Kgl. Hilfsjäger). — Leich, Karl, Kr.⸗Fr., R.⸗Jäg.⸗Bat. 15. — Michael, Jag. d. R., Jäg.“ 
at, 14. — Müller, B 


340 N 16. — stud. jur. Natermann, Willi, Kr.⸗Fr., Jäg.⸗Bat. 23. 


= eg 83 Hermann, Jäg., Jäg.⸗Bat. 14. — Clauß, Gottfried, Jäg., Jäg.⸗Bat. 13. — Courtois, Walter, Kr.⸗Fr, 
Jäg. 
| ulvermacher, Otto, Jäg. d. R., Jäg.⸗Bat. 14.— Schierenberg, Auguſt, 


n, Jäg. d. R., R.⸗Jäg.⸗Bat. 6.— Ulmrich, Georg, Kr.⸗Fr., Jäg.⸗Bat. 8.— Weimann, Alfred, Jäg. d. R., 
7. — Weißenberg, Alfred, Jäg., R.⸗Jäg.⸗Bat. 18. — Wollenberg, Hans, Jag. d. R., Jäg.⸗Bat. 14. — 


d. R., Jäg.⸗Bat. 1.— Cronacher, Auguſt, 


meining. Forſtbefliſſener. — Hager, Karl, Kgl. bayr. Jorſtaſſiſtent, Wachenheim. — Paſchke, Bernhard, 


Herzogl. Forſtſekretär. — Spandau, Willy „Stadt. Forſtverwalter. — Zabel, Martin, Großh. meckl. Revierjäger. 


R.⸗Jäg.⸗Bat. 

8 Jag.⸗Ba 
H — Preſch, Ewald 
N) D 


Weber, Oberreifenberg). — Berkenheger, Klemens, 


(Gräfl. Foͤrſter in Neuengraben). — Schroeter, Auguſt, Gardej. Erſ.-Rad 


Ihren im 


(gel. Jäg.), Obert, 
Richard, Gefr 
Georg, Kr.⸗Fr., R. 


tto, Gefr. d. R., R.⸗Jäg⸗Bat. 21 (Forſt⸗ 


„Gefr., R.⸗Inf.⸗Regt. 206 (Sohn des Kgl. 


Wehrmann, Garde⸗Schützen-Erſ.-Bat. 


Felde erhaltenen Wunden ſind erlegen: Grabe, Paul, Lt. d. L., R.⸗Jäg.⸗Bat. 11. — 
Dahnz, Walter, Oberj. d. R., R.⸗Jäg. Bat. 2 (Sohn des Forſters Otto D 


ahnz, Fh. Silligsdorf). — Zierach, Walter 


„Dienſttuer, Gardeſch.⸗Bat. (Sohn des Kgl. Hegemeiſters H. Zierach, Fh. Pechteich). — Rabot, 
.d. R., Oe 


„Jäg.⸗Bat. 12 (Kgl. ſächſ. Förſterkandidat). — Garnath, Willi, Jäg., Jäg.⸗Bat. 9. — Urban, 


| Jäg.⸗Bat. 21 (Hilfsföriter). — Dexheimer, Hermann, 
2 Thurn, Georg, Kgl. bayr. Förſter, Langweil. — Kümmel, Karl, Ja 


Schwer verwundet wurde: 


Oberj., Jäg.⸗Bat. 10. — Blümm, Theodor, Über. (Kgl. bayr. Forſtaſſi 
Gel. Jäg.), Oberj., Jäg.-Bat. 10. — Sohns, Karl (gel. Jäg.), Oberj., Et 
Gefr., Zäg.-Bat. 10. — Streit, Karl (gel. Jäg.), Gefr., Jäg.⸗Bat. 10.— ( 
Wieſen. — Krapf, Hans, Kgl. bayr. Forſtaſſiſtent, Breitenbrunn. — Schecher, Kat. bayr. Forſtaſſiſtent, Lohr. 
DO Beifenfee, Karl, Kgl. bayr. Forſtaſſiſtent, Rotenbuch. 


die Zivilverhältniſſe nichts. Einſendungen für die jeweils fälligen Li 
geſchehen. Beſten Dank für gütige Hilfe im voraus. 
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Berluſtliſte, in 
| zeichnungen und Verluſte der Angehörigen des deutſchen Forſt⸗ und 
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Sr 


Kgl. bayr. Forſtaſſiſtent, Neuſtadt a. A. — 
g. d. R., Jäg.⸗Bat. 11 (Forſtanwärter). 


/ Hübner, Et. d. R., 5. Garde-Regt. z. Fuß (Forſtkandidat). = 
Berwundet wurden: Manſtein, (gel. Jäg.), Karl, Vfw., Jäg.⸗Bat. 10. — Antoine, Heinrich (gel. Jäg.), 


ſtent, Langenprozelten). — Kohler, Ernſt 
äg.⸗Bat. 10. — Eickhoff, Karl (gel. Jäg.), 
Froßkupf, Alfred, Kgl. bayr. Forſtaſſiſtent, 
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in, Major u. Bat.⸗Komm. im R.- Bat. 15. — Balthaſar, A „Hptm. d. R. u. Kompf. (Kgl. 
Ritter des tes — v. Broeder, ae, Hptm. d. R., Jäg.⸗Bat. 7. 2 2 


9 Sptm. u. Kompf. im -Jäg.-Bat. 21 (Kal. preuß. Forſtmeiſter Ritter des Gifernen Kreuzes II. KI. Frhr. O. 


Hptm. u. Kompf. im R.⸗Jäͤg.⸗Bat. 21 (Fürſtl. ſchwa urgerudolſtädt. Oberfö er). — 
Ste den Eiſernen Kreuzes). — 8 


ST et, 30 (Hroßh. bad. Forſtaſſeſſorj. — Mofer, Hans, Lt. d. 9. Je . Nicolaus, Ludwig, Lt. d. N. u. | 
— — 
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f.-Komp. (Fürſtl. Reußſcher Forſtaufſeher). 


453 Deutſche he ont: Zeitung Nr. 46 Bd. 29 


verlag von J. Neumann in Neudamm. 


Soeben wurde neu herausgegeben der ſie benundzwanzigſte Jahrgang des 


OI al dh: ei 66 Kalender für dentsche TForstmänner 
sp und Jäger auf das Jabr 1915. 
L Teil: Taſchenbnch, feſt und . in grüne Segelleinwand gebunden, mit Steg, 
II. Teil: Forſtſiches Kilfs bn, feſt geheftet, als koſtenloſe Anlage. 

Preis für beide Teile gemeinſam: Einfache Ausgabe A; zweiter Teil als loſe An · 
lage: Preis 1 Mk. 60 A. (fünf Exemplare und mehr je 1 Mk. 30 Pf. Ausgabe für Baden 
ı mE. 40 pf.). — Stärkere Ausgabe B; zweiter Teil in den erſten am feſten Bande eingehängt: 
mit durchſchoſſenem Notizkalender und 150 Seiten Millimeterpapier für tabellariſche Notizen im 
Anhange. Preis 2 Mk. (fünf Exemplare und mehr je 1 Mk. 7o Pf. Ausgabe für Baden ı Mk 80 Pf. 

Die ſchwache Ausgabe des „Waldheil“ (einzelne Exemplare früher 1 Mk. 50 Pf., Partiepreis frũhet 
je ı ME. 20 pf.) mußte um je 10 Sr erhöht werden, da durch Schaffung des neuen zweiten Teiles das Der, 
ſendungs porto des Kalenders nicht mehr 10 Pf., ſondern 20 Pf. beträgt. Bei der ſtarken Ausgabe des 
„Waldheil“ (einzelne Exemplare früher 1 Mk. 80 Pf., Partiepreis früher je 1 Mk. 50 Pf.) wird auf viel · 
fachen Wunſch Teil und ll, alſo das Aa er Hilfsbuch mit dem Taſchenbuch, zu einem ganzen vereinigt, 
jedoch fo, daß das forſtliche Hilfsbuch, durch eine Schnur feftgebalten, ohne Mühe aus dem Taſchenbuche 
herausgezogen werden kann. Dieſe Einrichtung, die beiden Teile in einen Band vereinigt, erfordert 
ſorgfältigere teurere Bindearbeit, die den Preis für die ſtärkere Ausgabe für einzelne Exemplare 
auf 2 Mk., bel Partien auf 1 Mk. 70 Pf. erhöht. 

Für Baden und at Tothringen erſcheinen eigene Ausgaben. Die Einzelpreiſe 
für die badiſche Sonderausgabe find die gleichen, der Partiepreis beträgt für die ſchwache Ausgabe 
1 Mk. 40 Pf., für die ſtarke Ausgabe 1 Mk. SO 7f., u. zw. durch die Hinzufügung eines 
kleinen Perſonalſtatus — Stand der badiſchen Forſtverwaltung vom 1. Juli 1914 (Einzelpreis 
50 Pf.). Die Jiſte der Elſaß-Lothrinziſchen Staats- und Gemeindsferſtbeamten nebst 
Verzeichnis der wichtigſten Privatwaldungen und deren Verwalter kann infolge der e Er- 
eigniſſe zunächſt nicht erſcheinen. Die Ausgabe für Baden hat außerdem ein eigenes Nummerbuch. 


Auf Wunſch wird als Ergänzung zum Kalender z heit“ nufer Rerechunng geliefert 
das Bekannte Nummerbnch für Nutzholz und Brennholz 


a) für 1000 Nummern Preis 13 Pf. c) far 3000 Nummern Preis 38 Pf., 
t5 Stück und mehr koſten je 10 Pf.). d) für 4000 Nummern Preis 50 Pf., 
b) für 2000 Nummern Preis 25 Pf. e) für 5000 Nummern Preis (0 Pf., 
(5 Stück und mehr foften je 20 Pf.), f) für 6000 Nummern Preis 70 Pf. 


Noch größere Stärken dieſes Nummerbuches werden auf Wunſch gleichfalls angefertigt. 

Auf vielfachen Wunſch wird als feſterer Verſchluß des Kalenders ein Perſchlufband aus ſtarken 
Gummi zum Preiſe von 15 Pf. das Stück geliefert. Die verehrlichen Mitglieder des Pereins Königlich 
Preuß iſcher Forſtbeamten und des Vereins für Privatſorſtbeamte Deutſchlands erhalten auch 
einzelne Exemplare des Kalenders „Waldheil“ zu den oben genannten Partiepreiſen. Das Kalendarium 
des „Waldheil“ für 191s iſt fo eingerichtet, daß es ſchou vom 1. Oktober 1914 au in Gebrauch 
genommen werden kann. Aufträge auf den Halender werden daher am beſten fofort erteilt. 

Neu wird ſodann in dieſem Jahre das erſtemal erſcheinen ein ganz vor bent ausg SE 

r von der utſchen 


Jaod⸗Abreißlalendet 1915, g e, die eee 


Katſchlägen für Jagdbetrieb und Wildbahn ſowie täglichen Belehrungen und 4. preis 2 n. für 
weidgerechtes Jagen, Hege und Pflege des Wildes. Mit Titelblatt in Farbendruck 


Gleichzeitig können außerdem bezogen werden die ſoeben erſchienenen kleineren Abreißkalender: 
Kleiner en und Jagd- Abreißkalender Küden-Abrsißkalender für Das ei et 


für das Jahr 1915 mit furzen ſorſtlichen und Enthält für jeden Tag einen Küchen 
Anterweifungen für die See Ger 
e BE en, re Ze eee e Preis BO Bf. 


Abreißhalenderf für Landwirte und Gärtner Weiten E Jahr 
für das Jahr 1915 mit täglichen Katſchlaͤgen 1915 in V Auf jedem Blatter das 
für Bemüfe:, Obſt⸗, Blumen⸗, Pflanzenzucht und ſand⸗ Kalendarium einer Woche mit reichlichem Raume füt 
wittſchaft. preis 50 At. Notizen. Preis 1 Mk. 

Wurden mit den Abreißkalendern zu 50 Pf. gleichzeitig für drei Mk. Kalender „Waldheil“, 
Jagdabreifkalender, „Forſter-Jahrbuch“ oder ſonſtige Bücher beſtellt, fo werden außer etwaigen 
Nachnahmeſpeſen keine beſonderenPortokoſten erhoben; mit ein oder zwei Kalendern „Waldhei gemeinſam 
bezogen, wird für Sufendung jedes Abreißkalender eine Portogebühr von 10 Pf. berechnet, während j 
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Schutzmittel für Kulturen gegen Wildverbiß. 


Re gelangen an uns aus unſerem] lang reiden. Der Baumteer hält das ganze 
Leſerkreiſe eine größere Anzahl Anfragen nach 

einem wirkſamen Mittel zum Schutze der Kulturen 
gegen Wildſchäden, insbeſondere gegen Wild⸗ 
verbiß, die deutlich den Mangel eines wirklich 
brauchbaren Schutzmittels, zumal gegen Kaninchen, 
erkennen laſſen. 

Mit den vielen hiergegen angeprieſenen 
Mitteln ſind zum größten Teil ungenügende oder 
wenigſtens keine dauernden Erfolge erzielt worden, 
weshalb wir uns infolge einer Anregung ver⸗ 
anlaßt ſahen, in Nr. 40 und 41 der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ unſeren Leſerkreis um Mitteilung 
eines bewährten Schutzmittels gegen Wildverbiß, 
deſſen Anwendung und die dabei gemachten 
Erfahrungen zu erſuchen. Wir haben daraufhin 
nachſtehende Zuſchriften erhalten: 

Herr Revierförſter Kühne ⸗Einbeck berichtet 
über die Verwendung von Baumteer gegen 
Rehverbiß: 

Auf Ihre Anfrage teile ich Ihnen mit, 
daß ſich gegen Rehverbiß der von der Firma 
Andreas & Schütz in Einbeck, Köppenweg Nr. 6, 
gelieferte Baumteer in hieſiger Stadtforſt 
vorzüglich bewährt hat. Ich laſſe den Baumteer 
mit zwei ſogenannten Schuhauftragebürſten an 
den Mitteltrieben der Nadelholzpflanzen ent⸗ 


Jahr über vor und iſt an den ſo behandelten 
Trieben nirgends Rehverbiß beobachtet worden. 
Ich bemerke noch, daß der Baumteer vor dem 
Auftragen etwas erwärmt werden muß und 
dieſes möglichſt bei trockenem Wetter vor- 
zunehmen iſt. 
Herr Königl. Förſter Sonnenſchein⸗Kalten⸗ 
ſcheid ſchreibt über den Schutz gegen Reh⸗ und 
Auerwildverbiß folgendes: 


Auf die erfolgte Anregung teile ich mit, 
daß ſeit Jahren in der Königlichen Oberförſterei 
Glindfeld, Bez. Arnsberg, die Fichtenkulturen 
gegen Reh⸗ und Auerwildverbiß mit Holzteer 
beſtrichen werden und zwar mit gutem Erfolge. 
Das Beſtreichen der Kulturen geſchieht hier in 
der Regel im Herbſt des erſten und zweiten 
Jahres unter Anwendung der Büttnerſchen 
Doppelbürſte. In der linken Hand den Eimer 
mit Teer, in der rechten die Bürſte, geht der 
Arbeiter von Pflanze zu Pflanze und läßt 
den Höhentrieb von unten nach oben leicht durch 
die gefüllte Bürſte gleiten. Nachteile an den 
Pflanzen infolge des Teeres ſind kaum bemerkt 
worden, höchſtens treiben im nächſten Frühjahr 
ſolche, die des Guten eben zuviel bekommen 
haben, einige Tage ſpäter. Der Teer wird hier 
von der benachbarten Holzeſſigfabrik in Züſchen 
in gebrauchsfähigem Zuſtande zum Preiſe 


von 8 Pf. je Kilogramm bezogen. Wird 
derſelbe nicht ſofort verwendet und infolgede ſſen 
zu dickflüſſig, ſo verdünnt man ihn mit Petroleum. 
Das Beſtreichen von tauſend Pflanzen koſtet 
hierſelbſt — in ſehr gebirgigem Gelände — 
etwa 60 Pf. einſchließlich des Ankaufs von 
0,3 bis 0,5 kg Holzteer. ö 
Ein bewährtes Mittel gegen ſämtliche Wild⸗ 

ſchäden empfiehlt Herr Stadtförſter Kutzke⸗ 

Pitſchen: ) 

Seit etwa zwölf Jahren verwende ich zum 


Anſtrich von Nadel- und Laubholzpflanzen, die 
dem Zahn des Wildes noch nicht Mien 


ſind, eine Miſchung von Teer und Tieröl 
gleichen Teilen in der Zeit der Vegetationsruhe 
und einer Miſchung von fettem Kalk und Tieröl 
im Frühjahr. Der Teer iſt der gewöhnliche 
Steinkohlenteer; eine ſchädliche Wirkung auf 
die Pflanzen war nicht zu merken. Selbſt⸗ 
verſtändlich darf nicht die ganze Pflanze dick 
beſudelt werden, ſondern nur ein ſozuſagen 
„geſprenkelter“ Anſtrich der Nadeln erfolgen. 
Bei Laubholz habe ich nur die Rinde 
Kaninchen geſchützt. Erfolg: Rehe und 
rühren keine Pflanze an; Kaninchen in der 
erſten Zeit auch nicht. Iſt der Anſtrich aber etwa 
drei bis vier Monate alt, ſo beißen Kaninchen 
hier und da wohl eine Pflanze ab; der Schaden 
iſt aber erträglich. Laubholzheiſter und Halb⸗ 
heiſter, durch vollen Rindenanſtrich bis I m hoch 
feſchütt, werden auch von Kaninchen ein Jahr 
ang gemieden. Gegen das „Untergraben“ 
der Kaninchen nützt der Anſtrich allerdings 
nur ſolange er ganz friſch iſt. Beim Anſtrich 
größerer, etwa drei bis fünſjähriger Fichten und 
Kiefern uſw. habe ich auch der Teer⸗Tieröl⸗ 
miſchung ein gut Teil Kuhmiſt zugegeben, 
da ſich an ſolchen Pflanzen die dann etwas zähe 
Maſſe beſſer verſchmieren läßt. 
Mit „Arbit“, einem patentierten Schutzmittel, 
ſind von Herrn Stadtförſter Butt, Forſthaus 
Malchowbrück, vorzügliche Erfolge erzielt worden. 
Sein Schreiben lautet: 

Vor etwa zwölf Jahren hat Herr Apotheker 
Wendtland, Rathsapotheke in Kolberg, ein 
Mittel hergeſtellt gegen Reh⸗ und Kaninchen- 
verbiß, welches ich erprobt habe, und welches im 
Laufe der Jahre ſo verbeſſert worden iſt, daß es 
nun als abſolutes Schutzmittel gegen Verbiß 
ſeit Jahren gilt. Das Mittel iſt durch Patent 
geſchützt und hat den Namen „Arbit“ bekommen. 
Im Monat Oktober bis Ausgang November 
angewandt, ſchützt es Nadelholzpflanzen bis 
Mitte April gegen Verbiß unter allen Um⸗ 
ſtänden. Wenn dann noch Verbiß ſtattfindet, 
müſſen die Pflanzen nochmals geſtrichen 
werden. 

Ich habe ſeit vielen Jahren hier im Stadt- 
walde alle möglichen Mittel gegen den Rehverbiß 
anaewand‘, doch verſagten die Mittel gegen das 
Frühjahr hin alle. „Arbit“ iſt allein wirkſam ge- 
blieben. Bei uns ſtellt ſich der Schutz gegen Verbiß 
ſehr teuer, weil die Löhne ungewöhnlich hohe 
und nur Männer, nicht Frauen und Kinder, 
zur Arbeit zu haben ſind. Über den Bezug des 
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hie, Weer einer weiteren Erprobung biejes 
Mittels beizutragen, die de 
anweiſung bei Anwendung des „Arbit“ folgen. 
Demnach iſt bei Gebrauch dieſes Mittels zu be⸗ 
achten: 
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Arbit“ wird Herr O. Buſch, Chemiſches Labora⸗ 
torium, 20 Oſtſeebad, Markt 2, Nachfolger 
des Herrn Apotheker Wendtland, gern Auskunft 
geben. Ich werde mich freuen, wenn das 
Mittel allen Kollegen gegen Wildverbiß jo hilft, 
wie es mir ſeit Jahren ſchon SEO) 15 

it“ anſcheinend gegen alle Wi en 
5 45 S ann, fo laſſen wit 


genaue Gebrauchs 


1. Bei einjährigen und älteren Fichten⸗ un 
:ofernpflanzen ſtreicht man die Nadeln des 
pie i iß für den Winter, 

Haupieriebes gegen Wildverbiß 

im Oftobe und November bei trockener Witterune, 
etwa 5 bis Im hoch, am einfachſten mit dë 
recht dicken S defelſchmierbürſte⸗ Es genügt, 
wenn die Nadeln wt an einer Seite beſtrichen 
werden. Für den Winter konnen beide Seiten 


ſtark beſtrichen werdend. 

2. Sollen Eichenp 
für den Winter geſchütze 
man den Haupttrieb wie b 
aber nicht die Triebknoſpe. 
ſchützt man am einfachſten, 
um die Horſte einen einfach 
und denſelben mit in „A 
Zeitungspapier oder alten 
und von Zeit zu Zeit den A 

3. Will man Fichten⸗ und 
vor Kaninchenverbiß und Ausſe 
ſo beſtreicht man die Nadeln am 
nicht die Triebknoſpe — etwa 5 
und umlegt gegen Ausſcharr 
jede Pflanze mit einer Handvc 
trocknem Graſe, welches mit 
getränkt iſt, weil Haſe und Kan 
ſtinkende Maſſen nicht ſo empfind 
Schalenwild. 

4. Gegen Fegen des Rehbocks 
Hirſches — beſtreicht man den Stilängſten 
Fegehöhe ſtark mit „Arbit“, aber am Mireiſen 
und beſten wirkſam iſt es, wenn Papielzebängt 
mit „Arbit“ getränkt an die Pflanzen e 
werden. 


lanzungen vor Verbiß 
de ſo beſtreicht 
Fichte und Kiefer — 
—Eicheneinbauhorſe 

indem man rund 
Topfdraht zieht 
bit“ getauchtem 
pen behängt 
nſtrich auffriſcht. 
Kie fernpflanzen 
charren ſchützen, 


a und 
amm in 


wien 
5. Sollen Nadelholzbeſtände vor dem Gcdhoat 
durch Rotwild geſchützt werden, fo geiz in 


gewiß, wenn man etwa den fünften Stamulzt. 
jeder Reihe in Schälhöhe mit „Arbit“ beſtreick 
vielleicht 15 em hoch, oder man hängt an did 
Stämme mit „Arbit“ getränkte Papierſtreifen, 
was auch die Arbeit bedeutend erleichtert und 
länger wirkſam bleibt. 

6. Will man Rot⸗ und Rehwild von dem 
Austritt auf Bauernjagden abhalten, ſo beſtreicht 
man den Stamm ſelbſt, oder man taucht alte 
Lappen oder in Ermangelung dieſer Zeitungs- 
papier ſtark in „Arbit“ und behängt die Bäume 
damit, am beſten Stamm für Stamm, in eine 
Streifen von 5 bis 6 m Breite längs der ſchlechte 
Grenze und wiederholt den Anſtrich mit ein. 
Bürſte dann, im Sommer vielleicht alle zwa 
im Winter alle vier Monate oder jo oft nf 
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nötig, und man iſt ganz ſicher, daß kein Schalen⸗ 
wild austritt. 

7. Müſſen 557 der Monate Mai — 
September Eichenpflanzen, Fichten und Kiefern 
gegen Verbiß durch irgendwelches Wild geſchützt 
werden, ſo behängt man jede zu ſchützende 
Pflanze am Höhentriebe mit in „Arbit“ ge⸗ 
tcänkten Papierſtreifen. Die Triebe find be⸗ 
kanntlich während der obengenannten Monate 
ſehr zart und empfindlich und könnten leicht 
bei direktem Beſtreichen eingeknickt werden. 

Bei Fichten beſtreicht man den vorjährigen 
Höhentrieb, oder an zwei Seiten der Pflanze 
je einen dem Höhentriebe nächſten Seitenaſt. 

Bei Kiefern beſtreicht man die langen 
Nadeln des diesjährigen Höhentriebs mit einer 
in „Arbit“ getauchten ſtarken Gänſefeder, weil 
die Nadeln mit der Bürſte leicht in ihren Poſen 
gebrochen werden. | | 

Die Arbeit ift in allen Fällen kinderleicht 
und ſtellt ſich beim Streichen gegen Wildverbiß, 
einſchließlich „Arbit“, je nach der Geſchicklichkeit 
der Arbeiter, auf 5,00 bis 6,00 A pro Hektar. 

8. Bei Ahorn, Eſche, Erle, Weide, Obſtbaum 
und Weinreben kann unbedenklich zum Schutz 
gegen Wildverbiß der diesjährige Trieb, ſofern 
er mehr als einige Tage alt iſt, mit „Arbit“ 
geſtrichen werden. 

Von dem Beſtreichen der Knoſpen, jüngſten 
Blätter und Nadeln aller Holzarten wird abgeraten, 
obgleich vorſichtiges Beſtreichen nicht geſchadet hat. 
Schon der Druck mit der Bürſte beim Beſtreichen 
ſchadet den ſo ſehr zarten Trieben, Blättern und 

Nadeln, und ſelbſt die feinſten Ole und Fette 
dringen in die Knoſpendecken ein und laſſen hier 
und da Knoſpen und Blätter tot werden. 
Namentlich muß man bei Eiche, Lärche, Erle und 
Obſtbaum und allen Nadelhölzern, unter ein 
Jahr alt, ſehr vorſichtig zu Werke gehen. 

Die Chemiſche Fabrik Huth & Richter⸗Berlin 

SW 47, Hagelsberger Straße 44, empfiehlt ihre 
Verbißſalbe „Electoral“, insbeſondere gegen 
Kaninchen. Aus der beigefügten Beſchreibung 
und den gedruckten Gutachten iſt dieſe Salbe, 
von der nur 3,5 kg pro Hektar gebraucht werden, 
von mehreren Verwaltungen mit Vorteil an⸗ 
gewandt worden. , 
Wie nun die vorſtehenden Zuſchriften ergeben, 
iſt ein Schutz der Kulturen gegen Wildſchaden 
durch das Auftragen eines Schutzmittels erfolgt. 
Ganz das Gegenteil kommt aber in den beiden 
nächſten Schreiben zum Ausdruck. Demnach er⸗ 
blicken deren Verfaſſer einen zuverläſfigen Schutz 
ihrer Kulturen gegen die mannigfachen Wild⸗ 
ſchäden nur in einer ſicheren Einzäunung, eine 
Anſicht, die durch langjährige Erfahrungen ge⸗ 
feſtigt iſt und die vieles für ſich hat. 

So ſchreibt uns hierüber Herr Revierförſter 
P. in Br. folgendes: 

Bezugnehmend auf die Anfrage in Nr. 41 
betreffend Schutzmittel der Kulturen gegen 
Wildverbiß, beſonders gegen Kaninchen und 
Rehe, möchte ich hiermit meine Erfahrungen 
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mitteilen: Ich habe die verſchiedenartigſten im 
Handel befindlichen Präparate und andere 
Schutzmittel angewandt, ſowohl in Nadelholz⸗ 
wie auch in Laubholzkulturen; ein unbedingt 
ſicheres Radikalmittel war jedoch keines der 
Schutzmittel und bin ich nun dazu gekommen, 
ſämtliche Kulturen, die unter Wildverbiß leiden 
könnten, mit einem kaninchendichten Zaun aus 
Drahtgeflecht (1,5 m) zu umfriedigen, und 
zwar wird der Maſchendraht etwa 30 bis 50 em 
tief in die Erde eingegraben und über dem 
Maſchendraht zwei Spanndrähte zum Schutze 
gegen Rehe angebracht; es iſt dies ein ſicheres 
Schutzmittel; wenn auch die erſte Anlage etwas 
teuer wird, ſo muß man dabei berückſichtigen, daß 
man das Zaunmaterial immer wieder ver⸗ 
wenden kann, nachdem es ſeinen Zweck auf der 
erſten Kultur erfüllt hat; damit wird dieſe 
Schutzanlage wohl kaum teurer als die An⸗ 
wendung von chemiſchen Schmierpräparaten, 
hat vor dieſen aber den Vorzug der weit größeren 
Sicherheit. 


Herr Rittergutsbeſitzer v. Seydel⸗Gosda 
faßt ſeine Erfahrungen in nachſtehenden Zeilen 
zuſammen: 

Der beſte Schutz gegen Wildverbiß iſt noch 
immer Einzäunung mit Drahtgeflecht. Das 
macht eine einmalige größere Ausgabe mit 
ſicherem Erfolge, wogegen die Schmiermittel 
und Wipfelſchoner uſw. alle bald mehr, bald 
weniger oft erneuert werden müſſen, meiſt 
auch nicht völlig ſicher helfen, wenn ſie nicht 
ſehr ſorgfältig ausgeführt werden. Das macht 
viele kleinere Ausgaben, die ſich ſchön ſummieren. 

Gegen Kaninchen genügt im allgemeinen Draht⸗ 

geflecht von 1 m Höhe und 3 em Maſchen⸗ 

weite. Weiter darf es nicht genommen werden, 
weil ſonſt die Jungen durchkriechen und ſchließlich 
darin bleiben. Es empfiehlt ſich, das Geflecht etwas 
in den Erdboden einzulaſſen und entweder unten 

im Boden etwas umzubiegen, bzw. einen 

ſchmalen Streifen anderen Geflechts dagegen zu 

legen, ſo daß ein Streifen von etwa 20 bis 

30 em im Boden rechtwinklig zum ſtehenden 

Geflecht liegt. Nahezu den gleichen Erfolg haben 

aber auch zwei bis drei ſchwache, unten an den 

Zaun gelegte Stangen, die etwas mit Erde 

bedeckt werden und meiſt billiger ſind. Auch 

dann kratzen die Kaninchen ſich nicht unter dem 

Zaun durch. Gegen Reh muß der Zaun höher 

ſein, mindeſtens 1,5 m hoch. Ich habe alle 
meine Schonungen gegen Reh und Kaninchen 
eingegattert. Dieſe Maße genügen nahezu 
völlig. Nur ganz ausnahmsweiſe überfällt ein 

Reh ſolchen Zaun, und ganz ausnahmsweiſe 

klettert ein Kaninchen herüber. Nur gegen 

Reh und Haſe, wenn man auch gegen dieſe 

ſchützen will (Laubholz), können natürlich weitere 

Maſchen genommen werden. In dieſem Falle 

nimmt man am beſten zwei Rollen Geflecht 

von verſchiedener Maſchenweite. Das engere, 
haſendichte kommt dann zu unterſt und darüber 
das weitmaſchige als Rehſchutz. Noch beſſer iſt 
es aber, man nimmt ganz weitmaſchiges Geflecht 
von 1½ bis 134 m Höhe für Reh, an welches 


gegen Haſen und Kaninchen angeheftet wird. 
Man kann dann, wenn die Kultur den Kaninchen 
entwachſen iſt, nicht aber dem Reh, ſie erſterem 
öffnen und hat ein gutes Kaninchengehege, 
ohne es dem Reh auszuſetzen. 

Gute Erfolge erzielte endlich Herr Ober⸗ 
förſter Holleufer-Dresden mit einem Schmier⸗ 
mittel, deſſen Herſtellung ſehr einſach und aus 
nachſtehenden Zeilen zu erſehen iſt: 

Abgelagerter, gut durchgelöſchter Kalk wird 
zu dickflüſſiger Kalkmilch aufgeléſt mit Waſſer. 
Auf 200 Liter dickſlüſſige Kalkmilch kommt 
1 Liter Franzoſen⸗Tier⸗ oder S. inköl (pro Liter 
beim Apotheker oder Drogiſten etwa 50 Pf.). 
Mittels Strohwiſch oder rundem Maurerpinſel 
(Queſte) können Kinder die Laub⸗ und Nadel⸗ 
hölzer beſchmieren, und ſchadet dieſe bei trockner 
Witterung aufzutragende Miſchung auch der 
Knoſpe nicht. Der Kalk ſetzt ſich ſehr leicht ab, 
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und muß die Brühe deshalb immer wieder 
tüchtig umgerührt werden. Zuſatz von irgend 
einem Klebemittel, z. B. Melaſſe, ſchadet 
nichts. — Bei ſtarkem Wildſtand hilft nur ein 
ſachgemäß aufgeſtellter Maſchenzaun. Falls 
Beſchreibung erwünſcht iſt, will ich ſelbige 
gerne geben. 

Auch in dem letzten Schreiben gelangt die 
Anſicht zum Ausdruck, daß bei ſtärkerem Wild- 
ſtand ein vollkommener Schutz nur durch ein 
ſicheres Gatter zu erreichen iſt. Immerhin ſind 
aber nach den vorſtehenden Mitteilungen mit 
den bezeichneten Schmiermitteln gute Erfolge 
erzielt worden, ſo daß in vielen Fällen, nament⸗ 
lich aber dort, wo die hohen Koſten der Ein⸗ 
zäunung nicht zur Verfügung ſtehen, mit den in 
der Praxis erprobten Müteln ein ausreichender 
Schutz unſerer Kulturen gegen Wildſchaden ge⸗ 
ſchaffen werden kann. 


Angeſtelltenverſicherung und Krieg. 


Für die Beitragsentrichtung während des 
Krieges hat die Reichsverſicherungsanſtalt für 
Angeſtelltenverſicherung folgendes Merkblatt 
herausgegeben: 

L Für die Entrichtung der Beiträge während 
militärifcher Dienſtleiſtungen gilt der Grundſatz, 
daß für denſelben Zeitraum, für den Entgelt ge— 
währt wird, auch die geſetzlichen Beiträge zu ent- 
richten ſind. 

Demnach ſind, wenn ein Angeſtellter während 
eines Teiles eines Monats oder während eines 
ganzen Monats durch militäriſche Dienſtleiſtungen 
in Anſpruch genommen wird, aber ſeinen Entgelt 
für den vollen Monat weiterbezieht, die Beiträge 
der dem Jahresarbeitsverdienſt entſprechenden 
Klaſſe für den vollen Monat zu entrichten. 

Leiſtet ein Angeſtellter während eines vollen 
Monats Militärdienſte, ohne von feinem Arbeit- 
geber Entgelt zu erhalten, ſo iſt für dieſe Zeit 
kein Beitrag zu entrichten. 

SC ein Angeſtellter während eines Teiles 
eines Monats die Militärdienſte und bezieht er 
nur für den Reſt des Monats Entgelt, ſo iſt für 
den auf den Militärdienſt entfallenden Monatsteil 
kein Beitrag und für den Reſt gemäß § 177 des 
Verſicherungsgeſetzes für Angeſtellte acht vom 
Hundert des gewährten Entgelts zu entrichten. 

II. Auch ohne Beitragsleiſtung werden die⸗ 
jenigen Monate, in denen ein Verſicherter zur 
Erfüllung der Wehrpflicht in Friedens-, Mobil⸗ 
machungs⸗ oder Kriegszeiten eingezogen geweſen 
IL. oder in Mobilmachungs⸗ oder Kriegszeiten 
freiwillig militäriſche Dienſtleiſtungen verrichtet 
hat, als Beitragsmonate angerechnet, ſoweit es 
ſich um die Zuläſſigkeit der freiwilligen Weiter— 
verſicherung und um die Aufrechterhaltung der 
Anwartſchaft handelt, vorausgeſetzt, daß vorher 
bereits mindeſtens ein Monatsbeitrag geleiſtet 
worden iſt. 

a) Die freiwillige Weiterverſicherung ut nämlich 
zuläſſig, wenn ein Angeſtellter aus der ver— 


ſicherungspflichtigen Beſchäftigung ausſcheidet, 
nachdem er mindeſtens ſechs Beitragsmonate 
auf Grund der Verſicherungspflicht zurückgelegt 
det Da als Beitragszeiten im Sinne dieſer 
eſtimmung auch die Militärzeiten gelten, ſo 
kann ein Angeſtellter, der einen Monatsbeitrag 
entrichtet hat und dann zum Militärdienst 
eingezogen wird, nach dem fünften Monat ſeiner 
„Militärzeit ſich freiwillig weiterverſichern, und 
diejenigen Wochen, in denen Übungen ſtatt⸗ 
gefunden haben, werden in jene ſechs Bei⸗ 
tragsmonate eingerechnet, von deren Zurück⸗ 
legung die Zuläſſigkeit der freiwilligen 
Weiterverſicherung abhängt. 
Die durch die Entrichtung von Beiträgen er⸗ 
worbene Anwartſchaft au die Leiſtungen des 
Verſicherungsgeſetzes für Angeſtellte erliſcht 
im erſten Jahre, in dem Beiträge entrichtet 
ſind, noch nicht, von da ab E dann, wenn 
innerhalb der zunächſt folgenden zehn Kalender⸗ 
jahre weniger als acht und nach dieſer Zeit 
weniger als vier Beitragsmonate während 
eines jeden Kalenderjahres zurückgelegt werden. 
Da als Beitragszeiten im Sinne dieſer Be⸗ 
ſtimmung auch die Militärzeiten gelten, ſo 
erliſcht die Anwartſchaft auf die Leistungen 
des Verſicherungsgeſetzes für Angeſtellte 
während eines AT in das ein 


b 


— 


Militärdienſt von mindeſtens acht Monaten 
fällt, überhaupt nicht, und die Zeiten kürzerer 
militäriſcher Dienſtleiſtungen werden in jene 
acht beziehungsweiſe vier Monate eingerechnet, 
die zur Aufrechterhaltung der Anwartſchaft 
nötig ſind. 

III. Dagegen gelten die Militärzeiten für 
die Angeſtelltenverſicherung im Gegenſatz zur 
Invalidenverſicherung nicht als Beitragsmonate. 
ſoweit es ſich um die Zurücklegung der Wartezeit 
handelt. Ein Angeſtellter erhält nämlich. auch 
wenn er das 65. Lebensjahr vollendet hat oder 
berufsunfähig geworden iſt, nicht ohne weiteres 
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Ruhegeld, ſondern er muß die Wartezeit erfüllt 
aben. enſo erhalten im Falle ſeines Todes 
eine Hinterbliebenen nur dann eine Rente, wenn 
ie tezeit erfüllt war. Zum Beiſpiel muß 
ein verſicherungspflichtiger männlicher Angeſtellter 
120 Monatsbeiträge ya: haben, um einen 
Anſpruch auf Ruhegeld erheben zu können. 

IV. Ferner richtet ſich die Höhe der geſetz⸗ 
lichen 0 nur nach der Höhe der ent⸗ 
richteten Beiträge. 

V. Aus den zu III und IV dargelegten 
Gründen iſt es für die Angeſtellten von Bedeu⸗ 
tung, daß für diejenigen Militärzeiten, in denen 
He ihr Gehalt weiterbeziehen, gemäß den Aus⸗ 
führungen zu I die Rido eiträge entrichtet 
werden. Auch NEE ih für die übrigen 
Zeiten die freiwillige Weiterverſicherung. 

VI. Geleiſtete Militärdienſte werden nicht in 
der Verſicherungskarte vermerkt, ſondern durch 
die Militärpapiere nachgewieſen, die aufzube⸗ 
GE und dem Rentenausſchuß oder der Reichs⸗ 
verſicherungsanſtalt für Angeſtellte auf Erfordern 
einzureichen ſind. 

I. Für die Dauer des Krieges bemerken 
wir zur Erläuterung noch folgendes: 

A. Für den Fall, daß den Angeſtellten 
nicht gekündigt wird. 

1. Wird das SE den Angeſtellten oder ihren 

Angehörigen fortbezahlt, 2 ſind gemäß den 
Ausführungen zu 1 die Beiträge weiterzuent⸗ 
richten. Bei teilweiſer Gewährung des bis⸗ 
17 Gehalts ſind die Beiträge der ent⸗ 


prechend niedrigeren Gehaltsklaſſe zu zahlen; 
ortlaufende Unterſtützungen lg als Ge⸗ 
halt. Über einmalige Unterſtützungen ſiehe 
unter Nr. 8. 
Werden Angeſtellte zwar den Monat hindurch 
beſchäftigt, jedoch unter Kürzung der bisherigen 
Arbeitszeit um Tage oder Stunden, ſo D 
die Beiträge der entſprechenden Gehaltsklaſſe 
und nicht etwa Blo des gezahlten Entgelts 
u entrichten. 

erſicherte, die infolge Verminderung ihres 
Gehalts in eine niedrigere Gehaltsklaſſe als 
die o ce übertreten, können in der bis⸗ 


Lä 


herigen Gehaltsklaſſe bleiben, falls He minde⸗ 
un ſechs Beitragsmonate in diefer auf Grund 
er Verſicherungspflicht zurückgelegt haben. 
Bis zum vollendeten 25. un eine bur können 
Verſicherte ohne weiteres in eine höhere Ge⸗ 
altsklaſſe übertreten, als der Höhe ihres 
5 entſpricht. Der 
rbeitgeber iſt nur dann zum höheren Beitrag 
verpflichtet, wenn dies vereinbart worden iſt. 
Angeſtellte, die eine verſicherungspflichtige 
Tätigkeit ausüben, bisher aber infolge eines 
Jahresarbeitsverdienſtes von mehr als 5000 
Mark verſicherungsfrei waren, werden ver⸗ 
ſicherungspflichtig, falls ihr Jahresarbeits⸗ 
verdienſt infolge Verminderung ihres Gehalts 
auf 5000 Mark oder weniger herabſinkt. über: | 
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feist fpäter ihr e wieder 
ie Grenze von Mark, ſo iſt für ſie die 
Möglichkeit der freiwilligen Weiterverſicherun 
egeben, wenn ſie ſechs Beitragsmonate ek 
rund der Verſicherungspflicht zurückgelegt 
haben. Näheres hierüber teilen wir auf be⸗ 
ſondere Anfrage mit. 
Werden verſicherungspflichtige Angeſtellte in⸗ 
folge ihrer Einberufun von ihren Ehefrauen 
in ihrer verſicherungspflichtigen Tätigkeit ver⸗ 
treten, ſo bleiben die OCT Angeſtellten 
verſicherungspflichtig, und die Beiträge ſind 
auf ihr Konto weiterzuentrichten, voraus⸗ 
geſetzt, daß eine Anderung der mit ihnen 
geſchloſſenen Verträge weder getroffen noch 
gewollt iſt, vielmehr trotz der vertretungs⸗ 
weiſen Dienſtleiſtungen der Ehefrauen das 
Dienſtverhältnis mit den Männern mit allen 
rechtlichen an als fortbeſtehend er: 
Chef wird. In dieſem Falle ſind für die 
efrauen keine Beiträge zu leiſten. 
Die Beiträge ſind von dem Arbeitgeber zu 
entrichten, der die dem een obliegende 
Beitragshälfte lediglich im Wege des Gehalts⸗ 
abzuges einziehen darf. Sind Angeſtellte auf 
Grund einer privaten Lebensverſicherung ge⸗ 
mäß § 390 des V für An⸗ 
el von der eigenen Beitragsleiſtung 
efreit — was auf der Verſicherungskarte 
vermerkt ſein muß —, ſo hat nur der Arbeit⸗ 
geber die ihm obliegende Beitragshälfte zu 
entrichten. 

Geſuche um Stundung von Beiträgen ſind 
an die Reichsverſicherungsanſtalt hen Ange⸗ 
tellte, Berlin ⸗ Wilmersdorf, Hohenzollern⸗ 

amm 193/195, zu richten. 

Näheres über die Beitragsentrichtung iſt aus 
der KR erſichtlich, die unter Ziffer 6 und 
7 auch über die erforderlichen Veränderungs⸗ 
anzeigen unterrichtet.“) 

Wird Angeſtellten oder ihren Angehörigen 
eine on a Unterſtützung gewährt, ſo kann 
nur von Fall zu Fall entſchieden werden, ob 
Beiträge von dieſer Unterſtützung zu gewähren 
ſind. Wir erſuchen, in derartigen Fällen 
unter Darlegung der Verhältniſſe ſich an uns 
zu wenden. | 

B. Für den Fall, daß den Angeſtellten 
gekündigt wird, ſind nach Anſicht der Reichs⸗ 
verſicherungsanſtalt für Angeſtellte von der Be⸗ 
endigung des Dienſtverhältniſſes ab keine Beiträge 
zu entrichten, ohne Rückſicht darauf, ob das Gehalt 
ganz oder teilweiſe weitergezahlt wird. 

Dieſe Auskunft ergeht vorbehaltlich unſerer 
Entſcheidung in einem etwa auf Antrag der 
Reichsverſicherungsanſtalt für Angeſtellte, des 
Arbeitgebers oder des Angeſtellten gemäß §§ 210, 
211 des EE für Angeſtellte an 
hängig werdenden Streitverfahren. Hg. 


— — — 


) Hier nicht mit abgedruckt. 


7. 


8. 


P 
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Parlaments- und Vereinsberichte. 


Bericht 
iber die XXXIX. Berſamm lung des Vereins 
Mecklenburgiſcher Jorſtwirte zu Cudwigs luſt 
am 15. Juni 1914. 


Die Verſammlung war von etwa 60 Teilnehmern 
beſucht, und es nahmen Se. Königliche Hoheit 
der Großherzog und Se. Hoheit der Herzog Adolf 
Friedrich daran teil. 

Der 1. Vorſitzende, Herr Forſtmeiſter von 
Arnswaldt⸗Schlemmin, ſprach den hohen Gäſten 
den Dank des Vereins für ihr Erſcheinen aus, das 
in ein kräftiges Horrido auf den Landesherrn 
und Se. Hoheit den Herzog ausklang. 

Nach Begrüßung durch Herrn Senator Kayſel 
wurde in die Beratung der Tagesfragen eingetreten. 

Der Schatzmeiſter, Herr Revierförſter Düring- 
Stolpe, erſtattete den Kaſſenbericht. Das Vereins- 
vermögen beträgt 64,29 „, das Vermögen des 
Mecklenburgiſchen Forſtwaiſenfonds 11060,90 &. 

Für 1915 wurde Wismar als Verſammlungsort 
gewählt. 

Zum Forſtwaiſenfonds wurden wiederum 
200 K, für die Geweihausſtellung 1915 60 & be- 
willigt. Über die Tätigkeit des Vereins berichtete 
der Unterzeichnete. 

Die Hühnerhundſuchen haben im Herbſt 
1913 bei Grevesmühlen ſtattgefunden. Es war ein 
gutes Hundematerial vorhanden. In dieſem Jahre 
ſteht für den Verein der ſogenannte D.-E.-Ehren- 
preis zur Verfügung. Da der Preis jedoch nur auf 
Gebrauchsſuchen vergeben wird, findet im Herbſt 
auf dem Revier des Herrn Kammerherrn 
von Flotow⸗Kogel eine „ ſtatt. Die 
näheren Daten dazu werden noch bekanntgegeben. 

In dieſem Jahre haben ſich zu den Prüfungen 
für Privatforſtbeamte zwei Anwärter zur 
Prüfung A, 15 zur Prüfung B gemeldet. Davon 
nicht beſtanden: fünf Anwärter der Prüfung B. 

Die Stellenvermittelung iſt mehrere Male 
in Anſpruch genommen worden. Einige größere 
Forſtverwaltungen, ſo die Roſtocker Stadtforſt⸗ 
verwaltung und die Fürſtlich Bückeburgiſche 
Verwaltung, haben ſich bei Vakanzen der Ver⸗ 
mittelung des Vereins bedient. Wenn auch die 
Privatforſtkarriere in Mecklenburg nicht gerade 
überfüllt iſt, ſo ſoll man doch von einem Eintritt 
in dieſe Laufbahn möglichſt abraten. 

Die Forſtberatung von Waldbeſitzern durch 
Vereinsmitglieder 0 durch Vermittelung des Vor⸗ 
ſitzenden einige Male in Anſpruch genommen 
worden. Die im Vorjahre geplante Studienreiſe 
nach Sachſen iſt damals leider nicht zuſtande ge⸗ 
kommen. Im Jahre 1915 ſoll eine ſolche nach 
5 unternommen werden. Der Vorſtand 
wird ermächtigt, dieſelbe vorzubereiten. Auf die 
von Sr. Hoheit dem Herzog Adolf Friedrich 
erfolgte Einladung nach Togo haben ſich mehrere 


Herren bereit erklärt, dieſer Einladung Folge zu ſuch 


leiſten. Bei dieſer Fahrt werden die Herren wahr⸗ 
ſcheinlich auch Kamerun beſuchen. Die Koſten 
werden vorausſichtlich 2500 M betragen. Die 
beſte Zeit zum Beſuch dieſer Kolonien ſind die 
Monate April und Mai. 


Das Verhältnis des Vereins zur N 
anſtalt Stargard hat ſich nicht geändert. r 
Verein iſt durch ſeine Vorſitzenden im Kuratorium 
und Prüfungsausſchuß der Anſtalt vertreten. 
Er arbeitet gemeinſam mit dem Verein der Privat- 
forſtbeamten Deutſchlands an dem Gedeihen 
dieſer Anſtalt, und die Prüfungen haben gezeigt, 
daß dort mit Ernſt und Eifer gearbeitet wird 
und die Ausbildung der jungen Leute eine gute iſt. 

Der 1. Vorſitzende hat an der Tagung des 
Forſtwirtſchaftsrates im Auguſt 1913 in Trier 
teilgenommen. 

Der Beſchluß der vorjährigen Hauptverſamm⸗ 
eer über die Fortbildung der Forſtver⸗ 
waltungsbeamten iſt dem Großherzoglichen 
Finanzminiſterium, Abteilung für Domänen und 
Forſten, als Material überwieſen. Jedenfalls iſt 
ein Rundſchreiben dieſer Behörde hierauf zurück⸗ 
zuführen, wonach den Forſtinſpektionsbeamten, 
Oberförſtern und Forſtaſſeſſoren auf Antrag Bei⸗ 
hilfen zum Beſuch von akademiſchen Fortbildungs⸗ 
kurſen, vorzugsweiſe in Eberswalde, zu den Ver⸗ 
ſammlungen des Deutſchen Forſtvereins und zur 
Teilnahme an den vom Verein veranſtalteten 
forſtlichen Studienreiſen innerhalb Deutſchlands 
auf Antrag gewährt werden ſollen. 

Herr Gutsbeſitzer Melms⸗Wöpkendorf erſtattete 
den Bericht über den vom Verein am 14, 15. und 
16. Mai in dieſem Jahre veranftalteten forſtliche n 
Fortbildungskurſus in die Großherzoglich Mecklen⸗ 
burg⸗Strelitzſche Oberförſterei Steinförde bei 
ne und in die Privatforſten der Herren 
Grafen Schwerin zu Mildenitz und Wolfshagen. 

Teilgenommen haben 60 Herren. An den erſten 
beiden Tagen hat Herr Oberförſter von Arenstorff, 
Steinförde, die Teilnehmer geführt. Außerdem 
haben die beiden Vorſitzenden als Lehrer gewirkt. 

Es find gut gelungene Kiefern⸗ und Eichen⸗ 
kulturen ſowie auch Naturverjüngungen von 
Traubeneichen vorgeführt. Bei den Kiefernkulturen 
ſind die Vorzüge einheimiſchen Saatgutes, vor 
fremdem, wahrſcheinlich ſüdfranzöſiſcher Herkunft, 
beſonders auffällig gezeigt. Außer dieſen Kulturen 
ſind Aufforſtungs methoden, Durchforſtungen, Los 
hiebe und Holzverwertung gezeigt. In den Privat- 
tevieren die Umwandlung von Mittelwald in 
Hochwald und deren Ergebniſſe, ſowie von ab⸗ 
ſterbenden Ellernbrüchern in Eſchenhochwald. 

Berichterſtatter rät, unſere einheimiſchen guten 
Holzarten, namentlich Kiefern und Trauben⸗ 
eiche, auf ähnlichem Boden zu bevorzugen, da 
deren gute Eigenſchaften bekannt ſeien, während 
wir von manchem Ausländer nicht wüßten, wie er 
ſich ſpäter entwickeln würde und ob das Holz 
brauchbar ſei. 

Die Fortbildungskurſe erfreuen ſich wachſender 
Beliebtheit. Der Vorſtand wurde ermächtigt, 
für das nächſte Jahr geeignete Reviere auszu⸗ 
u 


en. , 

Weiter wurde beſchloſſen, die Einrichtung einer 
Vereinsbibliothek zu erſtreben und etwa ver⸗ 
fügbare Vereinsmittel dafür aufzuwenden. Die 
Iabungemäßige Neuwahl des Vo des ſoll 
m nächſten Jahre erfolgen. Der bisherige Vorſtand 
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wird von der Verſammlung ermächtigt, die Ge⸗ 
ſchäfte ein Jahr weiter zu führen. 

‚ Über die Feuerungsdeputate im Domi⸗ 
nium ſprach Herr Oberforſtmeiſter von Baſſewitz⸗ 
Schwerin in einem längeren, ſehr ſorgfältigen 
Vortrage. Er will die Holzabgaben an die Pachthöfe 
und Schulen möglichſt ablöſen, da die vielen Brenn⸗ 
holzabgaben manche Reviere derartig belaſten, 
daß Nutzholz zu Brennholz zum Nachteil des 
Geldertrages aufgearbeitet werden muß. Die 
Einliegerfeuerung wird nur an ſolche Leute 
abgegeben, die vor dem 1. Mai 1869 im Dominium 
ana ig waren. Dieſe Abgabe hört mit den Jahren 
von ſelbſt auf. 

Da viele Lehrer ihr gutes Holz heute verkaufen, 
um dann Kohlen oder Briketts wieder zu kaufen, 
ſo ſieht Berichterſtatter keinen Grund, weshalb 
dann nicht lieber die Abgabe in Geld umgewandelt 
wird. Die Gelegenheit würde dazu wohl am beſten 
bei einer Gehaltsregelung fein, vielleicht ließe ſich 
auch durch Verhandlungen etwas erreichen. 

Redner will namentlich die Torflieferungen 
einſchränken, da oft gute Wieſen durch den Torf⸗ 
betrieb auf lange Jahre hinaus entwertet werden 
und der Torf häufig bei Regenwetter verdirbt. 
In der Debatte ſagte Herr Kammerrat Sohm⸗ 
Schwerin, daß die Regierung dieſe Bedenken 
oft erwogen habe und Torfabgaben gerne ablöſe, 
wpwo dies ohne Schaden für die Empfänger geſchehen 
könne. Auch Se. Exzellenz Herr Oberjägermeiſter 
von Monroy⸗Schwerin äußerte, daß die Pfarr- 
deputate nach Möglichkeit in Geld abgelöſt würden, 
glaubte aber, daß es Schwierigkeiten machen werde, 
die Tepntate an Schulen und Hoftagelöhner 
abzulöſen. Über die Ablöſung der Torfdeputate 
von Schulen würden Verhandlungen mit dem 
Unterrichtsminiſterium geführt. 

Herr Oberförſter Berlin⸗Wabel möchte lieber 
Reiſerknüppel ſtatt Knüppelholz abgeben, natürlich 
in entſprechend größerer Menge. 

Sodann ſprach Herr Graf von Wilamowitz⸗ 

ellendorf auf Gadow in einem feſſelnden 
Vortrage über „Anbauverſuche mit auslän- 
diſchen Holzarten.“ 

Redner gilt durch ſeine langjährigen Anbau⸗ 
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verſuche mit ausländiſchen Holzarten mit Recht als 
eine Autorität auf dieſem Gebiete und kann als 
einer der beſten Kenner dieſer Holzarten wohl 
am erſten ein richtiges Urteil über Anbauwürdigkeit 
abgeben. 

Trotz ſeiner großen Vorliebe für ſolche Verſuche 
will er nicht, daß die Ausländer unſere einheimiſchen 
Holzarten aus dem deutſchen Walde verdrängen. 
Er rät zum Anbau der grünen Douglas, Sitka, 
Weymouthskiefer auf Moorboden, Abies conoolor 
und von Prunus serotina. Alle anderen Holz⸗ 
arten verdienen nach ſeiner Anſicht nicht, im großen 
im Walde angebaut zu werden, ſo ſchön ſie auch 
um Teil als Parkbäume find. Viele Holzarten 
eiden auch in unſerem Klima durch Froſt. Die 

aue Douglas eigne ſich mehr für den Anbau 
im Gebirge. Prunus serotina eigne ſich beſonders 
zur Auspflanzung von Pilzlöchern in abſterbenden 
Kiefernſtangenbeſtänden. Er bevorzugt unſere 
Eichenarten vor der Roteiche, da wir nicht genau 
wiſſen, ob das Roteichenholz im Alter dieſelben 
guten Eigenſchaften habe, als das unſerer ein⸗ 
heimiſchen Eichen. 

In Gadow hat z. B. eine 30 Jahre alte Abies 
concolor eine Höhe von 27 m und einen Stamm⸗ 
umfang von 2,10 m. Eine daneben ſtehende 
80 bis 90 Jahre alte Fichte eine Höhe von 29 m 
bei 2,20 m Umfang und eine 43jährige Douglas 
28,5 m daß bei 2,50 m Umfang. Hieraus iſt zu 
erſehen, daß manche der ausländiſchen Holzarten 
den unſerigen an Wuchsleiſtung ganz erheblich 
überlegen ſind. 

Redner betont aber immer, daß die Reſultate 
ſeiner Verſuche nur für Gadow Geltung haben. 
An anderen Orten könne dieſe oder jene Holzart 
ein ganz anderes Verhalten zeigen. 

In der Debatte ſagte der 1. Vorſitzende, daß er 
Douglas und Abies concolor gerne anbaue, da ſie 
bei gutem Wachstum das Bild unſeres Waldes 
nur wenig verändern. Er hat Sitka noch mit 
gutem Erfolg auf ſchlechten Torf gepflanzt. 
Die Cupressus lawsoniana, die in Gadow nur 
wenig Höhenwachstum gezeigt habe, zeige auf dem 
guten Schlemminer Boden ſehr guten Wuchs 


(Schluß folgt.) 


SERIES w-w— 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Waffenſchein für Juhaber eines Jagdſcheines. 

Um aufgetretene Zweifel zu beſeitigen, erſuchen 
wir Ew. pp. ergebenſt, die Gendarmen und 
ſonſt beteiligten Dienſtſtellen gefälligſt umgehend 
dahin zu verſtändigen, daß der Inhaber eines 
Jagdſcheines zur Führung einer Waffe berechtigt 
iſt und keines beſonderen Waffenſcheines bedarf. 

Berlin, den 31. Auguſt 1914. 

Der Miniſter für Landwirt ſchaft, Domänen 

und Forſten. 
J. V.: Küſter. 


Der Miniſter des Innern. 
J. VB.: Drews. 
An die Herren Regierungspräſidenten. 


Es wird darauf 1 daß die Vorſchrift 
des Erlaſſes vom 31. Auguſt d. %8., wonach der 
Inhaber eines Jagdſcheins zur Führung einer Waffe 
keines beſonderen Waffenſcheines bedarf, während 
der Dauer des Kriegszuſtandes in ſolchen Bezirken 
nicht Platz greift, in denen ausdrücklich anderweite 
Anordnungen von ſeiten der zuſtändigen Militär-. 
behörde er laſſen werden. 
Berlin, 22. September 1914. 
Der Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen 
und Forſten. 
J. A.: v. Freier. 
Der Miniſter des Innern. 
J. A.: Freund. 
An fämtlihe Herren Regierungspräſidenten 
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en.‘ 
von Penſtonären während des Krieges. 


Allgemeine Verfügung Nr. III. 57/1914. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſch. Nr. III. 11178 L Ang. 


Berlin W 9, 6. November 1914. 
Es hat ſich die Notwendigkeit herausgeſtellt, 
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für die penſionierten Staatsforſtbeamten, die 
während des Krieges von der Forſtverwaltung 
beſchäftigt werden, die durch die allgemeine Ver⸗ 
fügung vom 10. Auguſt d. Is. — III 85451 — 
feſtgeſetzte tägliche Vergütung unter gewiſſen 
Vorausſetzungen zu erhöhen. Ich beſtimme daher, 
daß vom 1. November d. Js. folgende Sätze 
gewährt werden: 


Oberforſtmeiſter 
und Reg. ⸗ 
und Forſträte 


1. Beamte, die nach der Penſionierung auf 
ihrer Stelle verbleiben, 


a) wenn Dienſtwohnung vorhanden. 
b) wenn keine Dienſtwohnung vorhanden 


2. Beamte, die zu Beginn des Krieges ſich 
bereits im Ruheſtande befanden, 
a) wenn ſie ihren Wohnſitz nicht zu ver⸗ 
laſſen brauchen 
b) die ihren Wohnſitz verlaſſen müſſen 
a) neben freier Wohnung 
B) ohne freie Wohnung . . 


Sollte der Mehrbetrag bei 2bB gegenüber 
dem Betrage bei 2 ba zur Su 
gelegenheit nicht ausreichen, fo bin ich bereit, auf 
Antrag einen höheren Satz zu bewilligen. 
Beamten, die auf ihrer Stelle verbleiben, kann 
die ſreie Dienſtwohnung, die freie Feuerung 
und das Dienſtland in der bisherigen Weiſe 
belaſſen werden. 
Im Auftrage: von Freier. 
An die Königlichen Regierungen (mit Ausſchluß von Aurich 
und Munſier). S 


Innehaltung der Koſtenanſchläge für Neubauten. 
Allgemeine Verfügung Nr. 1. 133/1914. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Journal⸗Nr. IB II b 7278. IA Ia 5708. 1A IV 3094. 
11 8730. III 10542. 

Berlin W 9, 15. Oktober 1914. 
Der Erlaß der Herren Miniſter der öffentlichen 
Arbeiten und der Finanzen vom 15. September 
1914. betreffend die Innehaltung der Koſten⸗ 
anſchläge für Neubauten, wird zur Kenntnis und 
gleichmäßigen Beachtung im Bereiche meiner 
Verwaltung in einem Abdrucke hierdurch mitgeteilt. 
In Vertretung: Küſter. 
An die Königlichen Regierungen und die Herren Direktoren der 
Königlichen Forſtakademien in Eberswalde und Münden. 
* 
Der Miniſter 


der Öffentlichen Arbeiten. Berlin W 66. 
111. 2222. D M. d. ö. A. 


Bei der Prüfung von Abrechnungen über 
Neubauten iſt wiederholt beobachtet worden, 
daß die Ausführung zwar innerhalb der zur 
Verfügung geſtellten Mittel erfolgte, aber von 
den genehmigten Koftenanichlägen, deren Inne⸗ 
haltung den beteiligten Beamten nach dem Erlaſſe 
vom 1. Auguſt 1908 — III 1859 1 M. d. ö. A./1 
9244 F. M. — zur Pflicht gemacht iſt, abgewichen 
wurde. 


Ober⸗ 
förſter 


Forſtkaſſen⸗ 


rendanten 


Revierförſter 
und Foͤrſter 


Mk. 


Beiſpielsweiſe waren bei einem Neubau für 


chaffung einer Wohn⸗ Stuckarbeiten 9400 „ im Koſtenanſchlage vor⸗ 


geſehen, während dafür über 16 000 & verausgabt 
find. Die Überſchreitung dieſes Titels ijt damit 
begründet worden, daß die Stuckarbeiten für die 
wichtigeren Räume in der Art der heimiſchen 
Kunſtformen auszuführen waren. Das hätte aber 
bereits bei der lufſtellung des ausführlichen 
Anſchlages bedacht und ſomit vorher zur Ent- 
ſcheidung der nachprüfenden Behörden — Regierung 
und Miniſterium — geſtellt werden können. 
Der Umſtand, daß die Mehrkoſten durch Erſparniſſe 
an anderer Stelle des Anſchlages gedeckt wurden, 
berechtigte nicht ohne weiteres zu ſo weitgehenden, 
weder durch Notwendigkeit noch durch Eile ge⸗ 
botenen Abweichungen von dem genehmigten 
Koſtenanſchlage. 

Auch bei anderen Bauten ſind ähnliche Fälle 
beobachtet worden; ſo konnten bei einem Bau 
174 000 A Mehrkoſten, die für eine nachträgliche 
Vergrößerung des Baues nicht vorgeſehene künſt⸗ 
liche Gründung und infolge einer zur Zeit der 
Verdingung der Maurerarbeiten gerrſchenden Hoch- 
konjunktur entſtanden, aus Erſparniſſen bei dem 
inneren Ausbau und bei der inneren Einrichtung 
gedeckt werden. 

Wenn hiernach ſo erhebliche Mehrforderungen 
aus Erſparniſſen bei anderen Titeln beſtritten 
werden konnten, ſo iſt die Annahme berechtigt, 
daß bei Aufſtellung der Anſchläge nicht immer 
planmäßig und mit wohlüberlegter Sparſamkeit 
vorgegangen wird, daß alſo höhere Beträge 
für die Bauten gefordert und bereitgeſtellt werden, 
id bei wirtſchaftlicher Verwendung notwendig 
ind. 


Ein ſolches Verfahren birgt zugleich die Gefahr 
in ſich, daß die bei einem Titel gemachten Erſpar⸗ 
niſſe dann bei einem anderen Titel nicht allein 
für notwendige oder doch zweckmäßige, ſondern 
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auch für überflüſſige und aufwändige Ausführungen | Überſchreitung der Geſamtſumme nicht ein- 
verwendet werden und dabei die im allgemeinen getreten iſt. 


Staatsintereſſe dringend notwendige Sparſamkeit 
außer acht bleibt. 


Unter Hinweis auf den obenerwähnten Erlaß zur reicheren Ausſtattung der Gebäude. 


vom 1. Auguſt 1908 er ſuchen wir Ew. Tit., die 
Ortsbaubeamten anzuweiſen, bei der Aufſtellung 
ausführlicher Entwürfe und Koſtenanſchläge von 
vornherein ſorgfältig zu erwägen, welche Arbeiten 
und Lieferungen zur ſachgemäßen, gediegenen 
und dauerhaften Ausführung des Baues erforderlich 
ſind, damit koſtſpielige Mehrausgaben und nicht 
veranſchlagte Arbeiten im Laufe der Ausführung 
vermieden werden. N 

Auch bei der dortigen Prüfung der Aus⸗ 
arbeitungen iſt hierauf zu achten. Alle über das 
Bedürfnis hinausgehenden Ausgaben ſind zu 
ſtreichen, zweifelhafte Poſten aber ausdrücklich zur 
. Entſcheidung bei der Nachprüfung zu 
ellen. s 
Die Arbeiten und Lieferungen ſind im Koſten⸗ 
anſchlage auf Grund ſorgfältiger Erwägungen 
zu angemeſſenen Einheitspreiſen zu berechnen. 
Ungewöhnliche Preiſe ſind zu begründen. 

Stellt ſich gleichwohl im Laufe des Baues, 
etwa infolge inzwiſchen notwendig gewordener 
Erweiterungen oder Anderungen heraus, daß 
Mehrkoſten erforderlich werden, ſo iſt in jedem 
Falle unter ausführlicher Begründung der Not⸗ 
wendigkeit des Koſtenbedarfs und des Standes 
des Baufonds rechtzeitig vorher die miniſterielle 
Genehmigung nachzuſuchen, widrigenfalls nachher 
der Baubeamte für derartige, vom urſprünglichen 
Anſchlage abweichende Aufwendungen verant⸗ 
wortlich gemacht werden wird, ſelbſt wenn eine 


— — .. — 


Der höheren Genehmigung bedürfen nament⸗ 
lich Anträge auf Verwendung von la 
ie iſt 
durch beſondere Berichte oder gelegentlich der 
Beſichtigung der Bauten durch Miniſterial⸗ 
kommiſſare durch Aufnahme in den Reiſebericht 
nachzuſuchen. 

Was von den ſtaatlichen Dienſtgebäuden 
hinſichtlich des Baues und der Einrichtungs⸗ 
gegenſtände gilt, findet, ſoweit letztere überhaupt 
auf Staatskoſten zu beſchaffen ſind, auch An⸗ 
wendung auf Dienſtwohnungen und beſondere 
Dienſtwohngebäude. 

Schließlich muß noch darauf hingewieſen 
werden, daß ſich in letzter Zeit die Anträge auf 
Verwendung von Bauleitungskoſten zu Bau⸗ 
zwecken in auffallender Weiſe gemehrt haben. 
Die im Bauleitungsanſchlage für Erſatzkräſte vor⸗ 
geſehenen Mittel gelangen bei Überweiſung von 
Beamten für die Bauleitung beim Etat der Bau⸗ 
verwaltung, alſo nur an anderer Stelle zur Veraus⸗ 
beim g ſie ſind deshalb als eigentliche Erſparniſſe 
beim Baufonds, die etwa für andere Bauzwecke 
zur Verfügung ſtänden, nicht anzuſehen. Mit ihrer 
Verwendung darf daher nicht ohne weiteres ge⸗ 
rechnet werden. 

Abdrucke für die Baubeamten liegen bei. 

Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten. 
In Vertretung: Freiherr v. Coels. 
Der Finanzminiſter. 

Im Auftrage: Dulheuer. 


An die Herren Regierungspräſidenten und an die Königliche 
Miniſterial⸗Baukommiſſion. 


Kleinere Mitteilungen. 


Vom Kriege. 
Kriegschronik. Fünfzehnter Wochenbericht. 


9. November 1914. Ypern wird in Brand 
geichoflen. Die Stadt iſt zum Teil in einen 
Schutthaufen verwandelt. 


S. M. S. „Emden“ wird bei den Kokos⸗ 
inſeln im Indiſchen Ozean, während eine Landungs⸗ 
abteilung zur Zerſtörung der engliſchen Funken⸗ 
und Kabelſtation ausgeſchifft war, von dem großen 
auſtraliſchen Kreuzer „Sydney“ angegriffen und 
nach hartnäckigem, verluſtreichem Gefecht in Brand 
gel ala 200 Mann find tot, 30 verwundet. 

a nordnung der Admiralität find 
den Überlebenden der „Emden“ alle kriegsrecht⸗ 
lichen Ehren zu erweiſen, auch können Kapitän von 
Müller und Offiziere die Säbel behalten. 

Im Rufidſchifluß (Deutſch⸗Oſtafrika), ſechs 
Seemeilen oberhalb der Mündung, wird S. M. 
S. „Königsberg“ von dem engliſchen Kreuzer 
„Chatham“ durch Verſenkung eines Kohlen⸗ 
dampfers blockiert. Ein Teil der Beſatzung ver⸗ 
dee fi) in einem befeſtigten Lager an Land. 

ehrere franzöſiſche Schiffe beſchießen die Be⸗ 
feſtigungswerke von Cattaro. Von 475 Schüſſen 
kein Treffer! 

Der Führer der aufſtändiſchen Buren, 


General Dewet, gewinnt Fühlung mit einer 
Abteilung engliſcher Regierungstruppen unter 


Cronje und zerſprengt ſie. 
Am Oſerabſchnitt 


10. November 1914. 
machen die deutſchen Truppen gute Fortſchritte. 
Dixmuiden wird geſtürmt und fällt in unſere 
Hände. Südlich dringen deutſche Truppen weiter 
über den Kanal vor. 

Weſtlich Langemarck brechen junge 
Regimenter unter dem Geſange „Deutſchland. 
udn über alles“ gegen die erſte Linie der 
feindlichen Stellungen vor und nehmen ſie; etwa 
2000 Franzoſen werden gefangen und ſechs 
Maſchinengewehre erbeutet. 

Südlich Ypern vertreiben deutſche Truppen 
den Gegner aus St. Eloi, um das mehrere Tage 

ekämpft wurde. Etwa 1000 Gefangene und ſechs 
aſchinengewehre gelangen in deutſchen Beſitz. 

Große Berlufte erleiden die Franzoſen bei dem 
Verſuch, die beherrſchende Höhe von Jenud⸗le⸗ 
Chateau, am Weſtrand der Argonnen, zurück⸗ 
zuerobern. 

Oeſterreichiſche Truppen rücken in Serbien 
weiter vor. Bei den Kämpfen der letzten vier 
Tage wurden 4300 Mann gefangen, 16 Maſchinen⸗ 
gewehre, 28 Geſchütze, eine Mön und mehrere 
Munitionswagen mit viel Munition erbeutet. 
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11. November 1914. Der über Nieuport 
bis in den Vorort Lombartzyde vorgedrungene 
eind wird von den deutſchen Truppen über die 
Yſer geworfen, das öſtliche Yſerufer bis zur See 
iſt vom Feinde geräumt. 

Der Angriff über den Yſerkanal ſüdlich Dir: 
muiden ſchreitet fort. Südlich Ypern dringen 
deutſche Truppen weiter vor. 700 Gefangene 
werden gemacht, ſowie vier Geſchütze und eben⸗ 
ſoviele Maſchinengewehre erbeutet. 

Feindliche Angriffe in den Argonnen werden 
zurückgewieſen. 

Oſtlich Kaliſch wirft deutſche Kavallerie die 
erneut vorgehende überlegene ruſſiſche Kavallerie 
zurück. 

Japan fordert von China die Entfernung 
der Truppen aus der Provinz Schantung. 

China ordnet die allgemeine Mobiliſierung 
an. Die chineſiſchen Konſulate in Italien 
geben Einberufungen an die chineſiſchen Staats⸗ 
angehörigen aus. 

n Perſien verkünden Ulemas (Geiſtliche) 
die Verpflichtung zur Teilnahme am Kriege. 

12. November 1914. Das kleine engliſche 
Torpedo⸗Kanonenboot „Niger“ wird auf der Höhe 
von Dover durch ein deutſches Unterſee⸗ 
boot zum Sinken gebracht. Alle Offiziere und 
77 Mann werden gerettet. 

Am Yſer-Abſchnitt bei Nieuport bringen 
unſere Marinetruppen dem Feinde ſchwerſte Ver⸗ 
luſte bei und nehmen 700 FFranzoſen gefangen. 
Bei den gut fortſchreitenden Angriffen bei Ypern 
werden weitere 1100 Mann gefangengenommen. 

Heftige franzöſiſche Angriffe weſtlich und öſtlich 
Soiſſons Saber unter empfindlichen Verluſten 
für die Franzoſen zurückgeſchlagen. 

An der oſtpreußiſchen Grenze bei Eydtkuhnen 
und ſüdlich davon, öſtlich des Seenabſchnittes ent⸗ 
wickeln ſich erneute Kämpfe. 

Nach einer Meldung aus Rom betrugen die 
Verluſte der Japaner vor Tſingtau nahezu 
10 000 Mann. 

Eine Proklamation des Sultans an das Heer 
verkündet den heiligen Krieg, der es allen Muſel⸗ 
manen der Welt zur Glaubenspflicht macht, gegen 
die Unterdrücker des Islams, England, Rußland 
und Frankreich, zu kämpfen. 

Die Türken erringen bei Köpriköi ſowie an 
der ganzen Schlachtfront im Kaukaſus einen ent 
fcheidenden Sieg über die Ruſſen und machen 
viele Gefangene. 

Ein türkiſches Motorboot vernichtet bei 
Abadan ein engliſches Kanonenboot. 

13. November 1914. Die Kämpfe in Weſt⸗ 
flandern dauern an, ſind aber in den letzten 
Tagen durch regneriſches und ſtürmiſches Wetter 
behindert. Die deutſchen Angriffe ſchreiten lang⸗ 
ſam vorwärts. Südlich Ypern werden 700 
Franzoſen gefangengenommen. Engliſche An⸗ 

riffe weſtlich Lille werden abgewieſen. Bei 
Ber au Bar müſſen die Franzoſen eine De: 
herrſchende Stellung räumen. ö 
Im Argonnenwald nimmt der deutſche 
Angriff guten Fortgang, die Franzoſen er— 
leiden ſchwere Verluſte und verlieren 150 Gefangene. 


In Oſtpreußen dauern die Kämpfe an. 
Bei Stallupönen werden 500 Ruſſen gefangen⸗ 
enommen. In der Gegend Wlozlamer 
(önnen Warſchau) wird ein ruffiſches 
lrmeekorps zurückgeworfen. Dabei werden 
1500 ruſſiſche Gefangene gemacht und 12 Maſchinen⸗ 
gewehre erbeutet. 

Dem Vormarſch der . Truppen 
wird bei Valjevo von den Serben ſtarker, aber 
vergeblicher Widerſtand entgegengeſetzt. 

Beim Rückzug der Ruſſen von Köpriköi 
laſſen ſie 4000 Tote und 10000 Gewehre zurück, 
500 Ruſſen werden gefangengenommen. 

Türkiſche Truppen beſetzen nach einem über⸗ 
raſchenden Angriff alle ruſſiſchen Blockhäuſer an 
der Grenze des Wilajets Trapezunt, dringen 
drei Stunden weit in das Innere Rußlands in 
der Richtung auf Batum und nehmen die 
ruſſiſche Kaſerne von Kurdoghlu ein. 

14. November 1914. Die Kämpfe auf dem 
rechten Flügel in Nordfrankreich zeitigen infolge 
ungünſtiger Witterung geringe Fortſchritte. Bei 
den mühfamen Vorarbeiten werden einige Hundert 
Pie oſen und Engländer gefangen und zwei 

aſchinengewehre erbeutet. 

Im Argonnenwald gelingt es, einen ſtarken 
franzöſiſchen Stützpunkt zu ſprengen und im 
Sturm zu nehmen. 

Im Oſten dauern an der Grenze Oſtpreußens 
und in Ruſſiſch⸗Polen die Kämpfe ohne Ent: 
ſcheidung fort. 

Die Verteidigung der Feſtung Przemyſl. die 
von den Ruſſen wieder belagert und hart bedroht 
iſt, wird von den Oeſterreichern mit größtem Mute 
E Ein größerer Ausfall nach Norden drängt 
en Feind bis in die 2 Rokietnica zurück. 
In den Karpathen werden vereinzelte feindliche 
Detachements ſeitens der Oeſterreicher mühelos 
abgewieſen. 

Die öſterreichiſchen Operationen in Serbien 
haben beſte Fortſchritte gemacht. Von Weſten 
und Norden her ſind größere öſterreichiſch⸗ungariſche 
Streitkräfte einmarſchiert, die nun vereint gegen 
die Serben vorgehen. . und weſtlich 
Valjevo leiſten dieſe, um für den Abzug des 
Trains Zeit zu gewinnen, hartnäckigen Widerſtand, 
doch wird der Schlüſſelpunkt der feindlichen 
Stellung, die Höhen von Kamenica, erobert, 
500 SÉ gemacht und viele Waffen und 
Munition erbeutet. 

Ein japaniſcher Torpedojäger, der in 
der Bucht von Kiautſchou Minen auffuchte, ge: 
rät ſelbſt auf eine ſolche und ſinkt. 

Türkiſche Truppen vertreiben die Ruſſen aus 
HR Stellung von Kotur in der perſiſchen 

rovinz Aſerbeidſchan. 
= 


— der Königk. ſächſiſche Ober ſorſtmeiſter Fried- 
rich Wilhelm Augſt, Vorſtand des Forſtbezirkes 
Schandau, iſt am 31. Oktober als Kompagnieführer 
eines A ae ame bei $helupelt 
in Belgien gefallen. Augſt war ein hervorragender 
Forſtmann, der ſeine dienſtliche Laufbahn vielleicht 
in der jetzigen Stellung noch nicht abgeſchloſſen 
haben dürfte. In weiteren Kreiſen iſt er bekannt 
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geworden durch ſeine literariſche Tätigkeit und 
als liebenswürdiger Berater bei Studienreiſen. 


e 
— Schloß Nominten, das Jagdſchloß unſeres 
Kaiſers in der Rominter Heide, ſoll nun doch, 
wie uns aus Oſtpreußen von einer Forſtverwaltung 
mitgeteilt wird, am 7. November von den wieder 
einfallenden rule, verbrannt worden fein. 
Näheres über die Vorgänge haben wir noch nicht 

in Erfahrung bringen können. 
/ 7 


— Die Erſatzabteilung des Garde-Iäger- 
Bataillons bittet uns, mitzuteilen, daß Pakete 
für 5 des Garde⸗Jäger⸗ Bataillons, des 
Garde⸗Reſerve⸗Jäger⸗Bataillons und des Reſerve⸗ 
Jäger⸗ Bataillons Nr. 15 jederzeit an die Erſaß⸗ 
abteilung des Garde⸗Jäger⸗Bataillons in Potsdam 
zur Weiterbeförderung an die im Felde ſtehenden 
Angehörigen der Bataillone geſandt werden 
können. S 


Allgemeines. 


— 7ojähriger Geburtstag des Oberſorſtrat⸗ 
Reuß. Seinen 70. Geburtstag feierte am 3. No⸗ 
vember in aller Friſche der Chef der Anhaltiniſchen 
Forſtverwaltung, Oberforſtrat Reuß⸗Deſſau. Von 
nah und fern gingen an dieſem Tage Glück⸗ 
wünſche in großer Zahl ein, insbeſondere gedachte 
der Harzklub, deſſen Mitbegründer Oberforſtrat 
Reuß und ſeit 1901 auch erſter Vorſitzender iſt, 
der denkbarſt großen Verdienſte, die dieſer ſich um 
den Klub und vor allen Dingen um ſeinen ge⸗ 
liebten Wald erworben hat. 

& 

— Familienunterſtützungen und Steuerpflicht 
im Kriege. Der Finanzminiſter und der Miniſter 
des Innern haben einen gemeinſamen Runderlaß 
herausgegeben, worin die preußiſchen Regierungen 
aus einem gegebenen Anlaß, der ſich in einer 
kleinen Gemeinde ereignet hat, mit aller Ent⸗ 
ſchiedenheit darauf hingewieſen werden, daß 
Steuern unter keinen Umſtänden von den Unter⸗ 
ſtützungen für die hilfsbedürftigen Familien von 
Kriegsteilnehmern abgezogen werden dürfen. — 
In dem Erlaß heißt es: „Aus einer kleinen Ge⸗ 
meinde iſt uns eine Beſchwerde zugegangen, 
wonach die Gemeindeverwaltung die Gemeinde⸗ 
fteuern der in den Dienſt eingetretenen Mann- 
ſchaften dadurch beitreiben will, daß ſie den Frauen 
und Kindern den Steuerbetrag von den ihnen 
bewilligten Familienunterſtützungen abzieht. So 
wenig wir annehmen zu ſollen glauben, daß auch 
von anderen Gemeindeverwaltungen ein ſolches 
Verfahren eingeſchlagen werden wird, ſo weiſen 
wir doch allgemein darauf hin, daß die nach Maß⸗ 
gabe des Reichsgeſetzes vom 28. Februar 1888 und 
4. Auguſt 1914 an die Familien der in den Dienſt 
eingetretenen Mannſchaften zu gewährenden 
Unterſtützungen der Pfändung nicht 
unterworfen ſind und deshalb auch eine Auf⸗ 
rechnung dieſer Unterſtützungsanſprüche gegen 
Forderungen der Gemeinden oder Lieferungs- 
verbände an die Wehrmannsfamilie nicht zu⸗ 
läſſig iſt. Die Familienunterſtützungen find alſo 
unverkürzt zur Auszahlung zu bringen. 
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die Weitererhebung der Gemeindeein⸗ 
kommenſteuer von Unteroffizieren und 
Mannſchaften des Beurlaubtenſtandes 
mit Einkommen von nicht mehr als 

& betrifft, fo wird die Gemeinde⸗ 
einkommenſteuerpflicht an ſich durch die Nicht⸗ 
erhebung der Staatseinkommenſteuer auf Grund 
des 8 70 Ziffer 1 des Einkommenſteuergeſetzes 
vom 11. Juni 1906 nicht berührt. Iſt aber das 
Einkommen während des laufenden Steuer⸗ 
jahres infolge des Wegfalls einer Einnahmequelle 
oder infolge von Ereigniſſen, die ſich als außer⸗ 
gewöhnliche Unglücksfälle im Sinne des $ 63 
des „f darſtellen, um mehr 
als den fünften Teil vermindert, ſo kann eine 
Herabſetzung der Gemeindeeinkommenſteuer 
dadurch erreicht werden, daß die Steuerpflichtigen 
oder — ſoweit ſie ſelbſt durch Teilnahme an 
dem Kriege an der Wahrung ihrer Rechte be⸗ 
hindert ſind — deren Angehörige bei dem Vor⸗ 
ſitzenden ber Einkommenſteuer⸗Veranlagungs⸗ 
kommiſſion gemäß $ 63 des Einkommenſteuer⸗ 
geſetzes den Antrag auf Ermäßigung der Staats- 
ſteuern ſtellen. Die Ermäßigung der Staats- 
einkommenſteuer hat die entſprechende Ermäßigung 
der Gemeindeeinkommenſteuer ohnes weiteres zur 
Folge. Die Königlichen Regierungen werden ins⸗ 
beſondere darauf hingewieſen, daß ſie Anträge auf 
Ermäßigung der Staatseinkommenſteuer nicht des⸗ 
halb ablehnen dürfen, weil die betreffenden Staats⸗ 
ſteuerbeträge auf Grund des $ 70 Ziffer 1 des Ein- 
kommenſteuergeſetzes bereits außer Hebung geſetzt 
ſeien.“ 

& 


— Eine Verwendung von Schülern bei Treib- 
jagden iſt jetzt, wie die politiſche Preſſe ſchreibt, 
von einzelnen Schulverwaltungen zugelaſſen 
worden. Sie wird mit volkswirtſchaftlichen Rück⸗ 
ſichten begründet. Es iſt nicht erwünſcht, daß 
während der Kriegszeit die Treibjagden wegen 
Mangels an Treibern unterbleiben. Das Verbot 
der Verwendung von Schülern bei Treibjagden iſt 
deshalb für dieſe Zeit außer Kraft geſetzt worden. 
Die Ortsſchulinſpektoren oder Rektoren find er 
mächtigt worden, Knaben der Oberſtufe auf 
Antrag zur Verwendung bei Treibjagden für 
einzelne Tage vom Schulbeſuch zu befreien. 
Vorausſetzung iſt das Einverſtändnis der Eltern. 
Es ſoll darauf geachtet werden, daß Knaben 
einer Schule nicht zu häufig und keinesfalls an 
zwei oder mehr Tagen hintereinander dafür in 
Anſpruch genommen werden. 


E? 
Forftwirtichaft. 
— Horfiwirtihaft, Jagd und Sifderel in 
Montenegro beſitzt bedeutende 
Waldbeſtände, die ſich hauptſächlich auf den Norden 
und Nordoſten dieſes Staates verteilen und vor⸗ 
wiegend aus Fichten und Buchen beſtehen. Die 
Nutzung dieſer Beſtände erfolgte bis jetzt nur in 
geringem Maße, und zwar hauptſächlich zur Deckung 
des Brennholzbedarfes und beſchränkte ſich nur 
auf die nähere Umgebung der Ortſchaften; da ſie 


‚ pfor!o® und ohne jede Rückſicht auf Nachhaltigkeit 
Was l au⸗geuͤbt wird; jo bieten dieſe genutzten Wälder 
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einen troſtloſen Anblick. 
von ausländiſchen Holzfirmen Schritte zur Aus⸗ 
beutung der montenegriniſchen Wälder unter⸗ 
nommen, die aber ſtets an den örtlichen ungünſtigen 
Verhältniſſen ſcheiterten. Das Haupthindernis 
bei Abſchluß eines Waldankaufes bildete immer 
der Mangel an Holzabfuhrwegen in den mit Wald 
beſtockten Gebieten. Zum Transport des Holzes 
wäre daher zuerſt der Bau von Waldbahnen und 
Straßen ein Haupterfordernis geweſen, deſſen 
Ausführung mit großen Koſten verbunden war und 
nur auf Grund langjähriger Ausbeutungsverträge 
eine einträgliche Rente verſprach. Jeder langjährige 
Vertrag widerſprach aber den Wünſchen der 
Waldbeſitzer, denen es in erſter Linie darauf ankam, 
möglichſt bald in den Beſitz des Geldes zu kommen. 
Gegenwärtig ſteht eine franzöſiſche Geſellſchaft 
vor dem Abſchluſſe eines Waldankaufes mit der 
Gemeinde Ljeva Rijeka. Es handelt ſich hierbei 
um die Nutzung von etwa 800 000 Fichten⸗ und 
Buchenſtämmen von mindeſtens 40 em Bruſtoöhen⸗ 
durchmeſſer. Der Preis für einen Fichtenſtamm ſoll 
auf 4 Kronen, für einen Buchenſtamm aber nur 
auf 2 Kronen feſtgeſetzt ſein. Dieſe Geſellſchaft 
beabſichtigt nach Abſchluß des Kaufes an Ort und 
Stelle eine Sägemühle zu errichten und das 
geſchnittene Material auf der Moraéa über Plaonica⸗ 
Skutariſee nach Obotti zu flößen, wo alsdann die 
Verſchiffung für den Export erfolgt. 

Auch der Staat ſucht ſeine Waldungen 
in den alten und neuen Landesteilen nutzbar 
zu machen. Ein heſſiſcher Forſtaſſeſſor iſt gegen- 
wärtig mit der Abſchätzung dieſer Waldungen 
beſchäftigt. 

An Sägemühlen beſitzt Montenegro nur zwei 
kleinere Sägewerke, die ſich faſt nur mit der 
Deckung des Lokalbedarfes befaſſen, und obgleich 
ſie ihre Ware in faſt friſchem Zuſtande und nicht 
immer in guter Qualität auf den Markt bringen, 
ſtels einen flotten Abſatz haben. 

Die Jagd- als auch die Fiſchereirechte find in 
Montenegro durch das Geſetz vom 21. Januar 
1911 geregelt worden. Der Jagd iſt dort keine 
nennenswerte volkswirtſchaftliche Bedeutung Dei, 
zumeſſen, da die wenigen guten Jagdreviere im 
Privatbeſitze, teilweiſe der königlichen Familie, 
ind. Die nördlichen Teile Altmontenegros ſollen 
verhältnismäßig wildreich ſein. Hochwild findet ſich 
namentlich in dem Revier des Kronprinzen Danilo 
in Bigradsko jezero. 

Von ungleich größerer Bedeutung als die Jagd 
iſt die Fiſcherei, die hauptſächlich im Zetafluſſe, 
in der Moraèa und dem Skutariſee betrieben wird. 
Die Zeta und die Morata find ziemlich reich an 
Lachs forellen, die oft bis zu 12 kg pro Stück wiegen. 
Dieſe ebenſo wie die Karpfen und Aale des Skutari⸗ 
ſees werden ausſchließlich im Lokalhandel per, 
trieben, wobei die Lachsforellen mit 2 bis 3 Kronen 
und die Karpfen mit 50 bis 80 Heller pro Kilogramm 
bezahlt werden. Einen beſonderen Erwerbszweig 
ſtellt der Fang und die Behandlung der im Skutari— 
ſee vorkommenden roten Bandfiſche dar, die in 
geſalzenem oder geräuchertem Zuſtande in größeren 
Mengen nach Dalmatien, Bosnien, Serbien und 
Italien ausgeführt werden. Die Ausübung der 


Flußfiſcherei ut vollkommen frei und wird deshalb! 1. 
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dagegen iſt die 
Fiſcherei im Skutariſee ein Privilegium des 
Stammes Ceklin, der etwa 2500 Köpfe zählt und 
der den Gewinn aus der Fiſcherei jährlich unter ſich 
verteilt. 
5 

Die Ledensverfiherung für deutſche Kor- 
Beamte hat ihre diesjährige Hauptverſammlung 
am 28. Oktober d. Is. in ihrem Geſchäftslokale 
zu Paſin u Bayern abgehalten. Die urſprung⸗ 
lich für Dresden auf den 25. Auguſt d. Id. im 
Anſchluß an die Tagung des deutſchen Forſt⸗ 
vereins angeſetzte Verſammlung mußte wegen 
des inzwiſchen erfolgten Kriegsausbruches. auf: 
gehoben werden. Naturgemäß war die diesjährige 
Verſammlung nur ſchwach beſucht. Im ganzen 
waren 18 Mitglieder erſchienen. Es wurde be⸗ 
ſchloſſen: 1. von dem Reingewinn des Jahres 
1913 in Höhe von 95 751,37 4 den ſatzungs⸗ 
gemäß vorgeſchriebenen Betrag von 23 937,84 A 
dem Sicherheitsfonds zuzuführen; 2. mit Rückſicht 
auf die zu erwartende ſtarke Inanſpruchnahme 
der Kaſſe infol ge der Kriegsverluſte von der Ver⸗ 
teilung einer Dividende für das Jahr 1915 ab⸗ 
zuſehen und den nach Auffüllung des Sicher⸗ 
heitsfonds verbleibenden Reſt des Reingewinnes 
von 71.813,53 4 auf Gewinn- und Verluſtkonto 
des Jahres 1914 zu übertragen. Wie alle Ver⸗ 
EE jo wird auch unſere forit- 
liche Lebensverſicherung durch den Krieg ſtark in 
Mitleidenſchaft gezogen. Wie wir hören, ſind 
zurzeit bereits 34 Kriegsſterbefälle mit 175 000 4 
Verſicherungsſumme angemeldet. Unſere auf 
ei Baſis gegründete Lebensverſicherung für 
eutſche Forſtbeamte wird aber, wie zuverſichtlich 
anzunehmen ſein dürfte, den an ſie infolge des 
Krieges herantretenden Anſprüchen gewachſen ſein 
und ſich nach erfolgtem Friedensſchluß dann 
neuen Aufſchwungs e können. B. 


Marktberichte. 


Amtlicher WMarktberidt. Berlin, den 
16. November 1914. Rehböcke 0,30 bis 0,58 M, 
Rotwild 0,30 bis 0,45 4, Damwild 0,30 bis 
0,50 &, Schwarzwild 0,25 bis 0,35 4 das Pfund. 
Hafen 1,00 bis 4,00 4, Kaninchen 0,30 bis 
0,90 &, Stockenten 1,00 bis 1,50 &, Krickenten 
0,40 bis 0,50 „, Rebhühner 0,80 bis 1,00 A. 
Waldſchnepfen 1,25 bis 2,00 4, Faſanenhähne 
1,30 bis 2,00 4, Faſanenhennen 1,00 bis 1,40 A 
das Stück. 


* 
Brief- und Fragekaſten. 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals VBeruckſichtigung. Jeder Anfrage ſind elbonnementk 
Quittung oder ein dlusweis, daß Frageſteller Mbonment uk 
und 20 Pfennige Porto beizufügen. Imallgemeinen werden 
die Fragen ohne weitere Koſten beantwortet; find iedoch 
durch Sachverſtändige ſchwierige Rechtsfragen zu erörtern. 
Gutachten. Berechnungen uſw. aufzuſtellen, für deren Er 

langung der Schriftleitung Sonderhonorare erwachſen ie 

wird Vergütung der Selbſtkoſten beanſprucht. 


Anfrage Nr. 150. Kulturkoſten für Kiefern 
aufforſtungen und Durch ſorſtungserträge. Ich 
erſuche um Beantwortung nachſtehender Fragen: 
Wie hoch ſtellen ſich die Anpflanzungskoſten 
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pro Morgen bei einem Reihenverband von 1 m? 
2. Wann kann zum erſtenmal durchforſtet werden, 
und was koſtet der Morgen? 3. Was aibt es für 
eine Einnahme aus der erſten Durchforſtung, und 
4. was für eine Einnahme nach 10, 20 bis 60 Jahren? 
Da dieſe Fragen hier ganz verſchieden beantwortet 
werden, ſo bitte ich um Aufklärung (mittlerer 

Boden). H. L., Förſter in B. 
Antwort: Aus Ihrer Anfrage iſt gar nicht zu 
erſehen, um was für eine Holzart es ſich in dieſem 
Falle handelt. Da man jedoch nach den Boden⸗ 
verhältniſſen der dortigen Gegend mit großer 
Wahrſcheinlichkeit annehmen kann, daß die Kiefer 
gemeint iſt, ſo mag vorweg bemerkt werden, daß 
für dieſe Holzart ein l⸗m⸗Reihenverband nicht zu 
empfehlen iſt. Der übliche Verband iſt z. B. 1,3 m 
Reihenentfernung und die Pflanzenentfernung in 
den Reihen, bei Verwendung einjähriger Kiefern, 
0,40 m. Was nun die Höhe der Kulturkoſten an⸗ 
belangt, ſo können dieſe ſehr verſchieden ſein. Sie 
richten ſich ganz nach der Kulturmethode, den 
Bodenverhältniſſen und den Arbeitslöhnen. Ohne 
Kenntnis dieſer Faktoren laſſen ſich keine be⸗ 
ſtimmten Angaben machen. Bei Ausführung einer 
einjährigen Kiefernpflanzung in Grabeſtreifen und 
normalen Boden⸗ und Arbeiterverhältniſſen in dem 
oben angegebenen Verbande 1,3: 0,4 m dürften 
die Kulturkoſten pro Hektar (vier Morgen) etwa 
140 A betragen. Der erſte Hieb (Läute- 
rung) erfolgt zumeiſt ſchon im Aufwuchsalter 
und wird im Tagelohn ausgeführt. Bei der 
erſten Durchforſtung, die auf Boden III. Klaſſe 
bei Kiefer im Alter von 25 bis 30 Jahren erfolgt, 
erfolgt die Holzwerbung im Akkord nach den pro 
Feſtmeter oder Raummeter feſtgelegten Sätzen, 
was Ihnen wohl auch bekannt fein wird. Alle 
gemeine Sätze für die Berechnung der Hauerlöhne 
für ein Hektar Durchforſtungen ſind demnach über⸗ 
flüſſig, denn die Koſten richten ſich ganz nach dem 
Holzanfall. Auf einen Ertrag aus der Holznutzung 
können Sie bei Kiefer III. Standortsklaſſe erſt 
vom 30. Jahre an rechnen. In dieſem Alter be- 
tragen nach Schwappach, „Dje Kiefer“, Neudamm 
1908, die Durchforſtungserträge pro Hektar: 
5 fm Derbholz und 7 fm Reisholz = 


im Alter 40 23 nm „ 70 22 vm n = 45 um 
D „ 50 31 ” „ 14 „ 17 = A3 „ 
” . 60 34 n 1 L 9 77 = Ai 


93 fm 52 Im im ganzen 145 fm 
Vornutzung. Nehmen Sie für den Feſtmeter 
Derbholz erntekoſtenfrei im Durchſchnitt den 
Betrag von etwa 8 A an, fo erhalten Sie als Wert 
der Durchforſtungserträge im 60 jährigen Alter 
744 4, der Wert des Reisholzes dürfte nur 
unbedeutend ſein und am beſten zur Bodenpflege 
im Beſtande verbleiben. 
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Anfrage Nr. 151. Arankenkoften für Geſinde. 
Mein Dienſtmädchen war 14 Tage krank. Sie 
gehört der ſtaatlichen Krankenkaſſe an. Sämtliche 
Beiträge habe ich voll bezahlt. Da ich als Dienſt⸗ 
Ge nach der Geſindeordnung verpflichtet bin, 
ür die Heilung zu ſorgen, ſo ließ ich das Mädchen 
mit gemietetem Fuhrwerk viermal zum Arzt 
fahren und zahlte 124; für Stellvertretung zahlte 
ich auf 14 Tage 13,50 &, für Arzneien 50 9, an 
den Kaſſenarzt 84, zuſammen 24 A. Das Kranken⸗ 
geld einſchließlich Barleiſtung, für Heilungskoſten, 
die von der Krankenkaſſe gezahlt ſind, betragen zu⸗ 
ſammen 23,15 K. Für die Krankheitsdauer, ſoweit 
ich Stellvertretung nötig hatte, beabſichtige ich, keinen 
Lohn zu zahlen. Dieſer beläuft ſich auf 14 Tage 
auf 3,90 „. Danach bleiben ungedeckt 7,95 &. 
Das Mädchen hatte ſich die Krankheit durch eigene 
Schuld zugezogen. Darf ich die durch das Kranken⸗ 
geld E gedeckte Summe von 7,95 A von dem 
am 1. Oktober d. Is. fälligen Geſamtjahreslohn 
in Abzug bringen? N. N. in M. 

Antwort: Wenn tatſächlich die Krankheit 
des Mädchens allein auf ſein Verſchulden zurüd- 
zuführen iſt (was ſchwer zu beweiſen ſein wird), 
dann hat es Ihnen die Koſten der Stellvertretung 
zu erſetzen; Sie ſind aber nicht berechtigt, ihm 
dafür Lohnabzüge zu machen, müßten vielmehr 
auf andere Weiſe verſuchen, zu Ihrem Gelde zu 
kommen. Da aber der Dienſtbotenlohn der 
Pfändung nicht unterliegt und das Mädchen wohl 
vermögenslos iſt, ſo würden Sie wahrſcheinlich 
praktiſch ſelbſt dann nichts erreichen, wenn das 
Mädchen vom Gericht zur Erſtattung verurteil. 
würde. — Von der Krankenkaſſenleiſtung durften 
Sie nur das Krankengeld auf den Lohn anrechnen, 
und zwar auch nur auf den Lohnteil, der für die 
Krankheitsdauer zu zahlen war. — Daß Sie nach 
der Geſindeordnung verpflichtet waren, für die 
Heilung zu ſorgen, wie Sie meinen, trifft übrigens 
ietzt nicht mehr zu. Hierfür ſind ſeit dem 1. Januar 
1914 die Krankenkaſſen da. Hg. 

Anfrage Nr. 152. Farbe für Grenz- und 
Jag enſteine. Welche Farbenzuſammenſetzung 
(ſchwarz und weiß) iſt zum Anbringen von 
Grenzſtein⸗Nummern auf ſchwarze Baſaltſteine 
empfehlenswert? Die bei Sandſtein und Schiefer 
übliche Zuſammenſtellung von Bleiweiß und 
Leinöl oder Kienruß und Leinöl hat ſich bei 
Baſaltſteinen als nicht haltbar erwieſen. 

L., Förſter in Tr. 

Antwort: Die Pflug'ſche Farbenfabrik in 
Kitzingen dürfte Ihnen auf Beſtellung nach 
Ihren Angaben eine ſtreichfertige Farbe liefern, 
die ſich auch zum Anbringen der Nummern auf 
Baſaltſteinen bewähren dürfte. 


Vereinszeitung. 


Nachrichten des Vereins 
Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Beröffentlicht unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten 
durch den Vorſitzenden, Königl. Hegemeiſter Bernſtorff. Nienjtcbt, 
Poſt Förſte (Harz). 
Ortsgruppen: 
Prechlaun (Regbz. Marienwerder). 
am 25. Oktober 1914 waren 11 


Zur Sitzung 
Mitglieder er⸗ 


| 1 5 Nachdem die noch rückſtändigen Beiträge, 


owie die Beiträge für den Kriegsſchatz ein⸗ 
gezogen waren, fand eine lebhafte Ausſprache 
über durch den Krieg bedingte innere Vereins⸗ 
angelegenheiten und über die Kriegslage ſtatt. 
Die Verſammlung im Januar 1915 ſoll wieder 
in Prechlau ſtattfinden. ö 

Der Vorſitzende: Saekel. 


E. V. zu Neudamm. 
Beröffentlicht unter Berantwortun 
des Vorſtandes, vertreten dur 
Johannes Neumann, Neudamm. 
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Bon Herrn H. Halfmann in Seithe bei der Hubertus 
jagd im E Oeringhauſen gefammelt; eingeſandt 
von 


Satzungen. Mitteilungen über die Zwecke Wickede E we e Ae ! 5 SE RA u e en — 
e und Ziele des „Waldheil“, ſowie Werbe⸗ Sa.: 
material an jedermann umſonſt und poſtfrei. Alle Zuſchriften * 
ſowie Geldſendungen an Verein „Waldheil“, Neudamm. Den Gebern herzlichen Dank und Weidinannspeilt 
5 e 


Trauernd müſſen wir davon 
Kenntnis geben, daß unſer 
Vorſtandsmitglied, den e 


Karl Fricke, 
Ritter des Eiſernen Kreuzes, 


den Direktor der Königl. Forſtakademie 
Hann.⸗Münden, den Hauptmann der Land⸗ 
ine de und Bataillonsführer, am 27. Oktober 
in der Schlacht an der Yſer bei Oſtende der 
Heldentod ereilt hat. 

Der ruhmvoll Gefallene E dem Vor⸗ 
ſtand des „Waldheil“ feit dem Jahre 1906 
an. Solange er in Beutnitz und Ebers⸗ 
walde weilte, hat er rege an unſeren Sitzungen 
teilgenommen und dann ſpäter, bis an 
Lebensende, dem „Waldheil“ wärmſtes 
tereſſe bewahrt. a 

Wir betrauern in Oberforſtmeiſter Fricke 
nicht nur ein altes Vereins⸗ und treues 
Vorſtandsmitglied, ſondern beklagen den 
Verluſt eines hervorragenden Forſtmannes, 
der ſich beſonders in ſeinem Wirken zum 
Wohle des deutſchen Forſtbeamtenſtandes 
hohe Verdienſte erworben hat. Manchem von 
uns hat er freundſchaftlich nahe geſtanden 
und uns alle oft durch ſeine hohen Geiſtes⸗ 

aben erfreut. Wenn dereinſt von bedeutenden 
N oritmännern unſerer Zeit und ihrem Wirken 
die Rede iſt, wird man auch Karl Frickes 
nicht vergeſſen. 

Sein Andenken und ſeinen Heldentod 
ehrend, legen wir dem zu früh Dahin⸗ 
„ im Geiſte einen deutſchen Eichen⸗ 

ruch auf ſein Grab in Feindesland. 


Neudamm, den 15. November 1914. 
Der Vorſtand des „Waldheil“. 


Graf zu Rantzau, Graf Finck von Finckenſtein, 
Königl. Forſtmeiſter, Rittergutsbeſitzer, 
orſitzender. ſtellvertr. Vorſitzender. 


Neumann, Geheimer Kommerzienrat, 
Schatzmeiſter. 


së 
Die Aufnahme in den Verein hat beantragt: 


Bandrey, Adolf, Privatförſter, Waltersruh b. Netzwalde. 
* * 


* 
Befoudere Zuwendungen. 


Preuß. Oberforſtmeiſter, Profeſſor 


ein 
Ha 


Mitgliedsbeiträge und Gaben zur Linderung 
von Kriegsnot ſandten ein die Herren: 


A n, Zſchorna (K. 2 Mk.“); Afſelborn, Banzenheim 2 Mk. 
(K. 1 Mk.); Amberg, Altenburg, 2 Mk.; Burghaufen I, Neudorf, 
2 Mk. (K. 1 Mk.); Boenke, Damshagen, 2 Mk. (K. 3 Mk.): Böhnig; 
Birkenhain, 2 Mk. (K. 1 Mk.); Blank, Bölingen, 2 Mk. (K. 1 Ml.), 
Blum, Winſchke (K. 5 Mk.); Dledrich, Heringen (K. 10 Mk.); 
Dreſcher, Goldberg, 2 Mk. (K. 2 Mk.); v. Doering, Arnim, 5 Ml.; 
Daldom, Dufterlafe (K. 5 Mt); Förſter, Breslau (K. 2 Mk.); 

t 


einer 1 auf 
dem Revier Groß ⸗Gollniſch für K. 10 Mk.); Küſter, Nieder⸗ 
lingweiler, 2 Mk. (K. 8 Mk.); Kunze, Sdier (K. 5 Mk.): 
Sonde, Groß⸗Boon, 5 Mk.; Lüth, Elmenhorſt, 2 Mk.; Maader, 
Grimmerfeld (geſammelt auf einer d des Herrn Amtsrats 
Heſſe, Moringen, für K. 21,50 Mk.); Mikutta, Neumühl, 2 Mk.; 
Meyer, Staffelde, 2 Mk.; Mackuth, Eliſenhof, 2 Mk.; Michel, 
Jesberg, 2 Mk. (K. 1 Mi.); Miehlke, Beie (K. 10 Mt.): 
Nielſen, Arensneſt, 3 Mk.; Otto, utterbach, 2 Mk. (K. 1 Mt.); 
Paetow, Karlshof (K. 5 Mk.); Petznick, z. Z. im Felde, 2 Mk.: 
Popiolek, Schönſtadt (K. 3,50 Mk.); Prieur, Seedanzig, 2 Mk.; 
Raſim, Kreuzthal, 2 Mk.; Reduth, Königsberg, 2 Mk. (K. 1 Mk.); 
Rave, Cleve, 2 Mk. (K. 1 Mk.); Schael, Heimbuch, 2 Mk. (K. 3 Mk.); 
Schulze, Gramzow, 2 Mk. (K. 3 Mk.); Schulze, Wilkendorf, 2 Mt. 
(K. 3 Mk.); Schöneberg, Lüneburg (K. 3 Mk.) Schirdewan, Schdn⸗ 
eiche, 5 Mk.; Schmücker, Eichholz (K. 3 Mk.); Schmiedicke, Sufigte 
(K. 2 Mk.); Stoeben, Montjoie, 2 Mk.; Thomasky, Hubertusburg, 
2 Mk.; Treskow, Emanuelsſegen (Strafgelder von zwei Jagden 
für K. 14 Mk.); Woop, Praſſen, 2 Mk.; Wenskeit, Blindiſchken, 
2 Mk.; Wilmsmann, Rönhagen, 2 Mk.; Wagner, Schmalkalden 
(K. 20 Ml.); Welly, Priemern, 2 Mk. (K. 8 Mk.); Zoon, Groß 
Behnitz (K. 10 Mk.); Zeißig, Ohlau (K. 5 Mk.). 


Unſere Mitglieder, Freunde und Gönner bitten 
wir erneut, fi) an der Sammlung zur Linderung 
von Kriegsnot zu beteiligen. Bis zum 4. Novemb er 
wurden eingezahlt. . 1914,15 4 
Dazu die Beträge aus vorſtehender 
Quittunnnnn ge 


81,50 „ 
Summa 209,65 & 


Wer geleſen hat, wie deutſche Forſt⸗ 
beamte mit ihren Familien im Oſten 
und Weſten vom Feinde gelitten haben, 
wird ermeſſen können, wie nötig es ift, daß auch 
„Waldheil“ die ſicher unſägliche Not lindern 
helfen muß. Wir bitten alſo jeden Angehörigen 
der grünen Farbe, jeden deutſchen Jäger 
und Freund des Waldes, ſein Scherflein 
auch hier zu opfern und für den „Waldheil“ zu 
ſammeln, wo es irgendwie angeht. Geldſendungen 
ſind mit dem Vermerk: Für Linderung von 
Kriegsnot an den Verein „Waldheil“ zu 
Neudamm, Bezirk Frankfurt a. O., zu richten. 


Neudamm, den 10. November 1914. 
Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 


Beſtand der Kaffe der Schießvereinigung des Fürstlichen J. A.: Neumann, Schatzmeiſter. 


Forſtverſonals zugunſten in Not geratener Hinter» 
bliebenen von auf dem Felde der Ehre gefallenen 
deutſchen Forſtbeamten; eingeſandt von Herrn Fürſtl. 


si Die eingeflammerten, hinter dem Buchſtaben K. enk, 
Rrteg> 
Lichnowskyſchen Oberförſter Riedel in Kuchelna 27,— Mt. 


geführten Beträge ſind als Gaben zur Linderung der 
not gezahlt. 
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Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


Seſchaftsſtelle zu Halenſee⸗Berlin, 
Katharinenſtraße 8. 


Nachruf. 
Heldenkampf gegen die 
Feinde Deutſchlands fiel in 
der Schlacht an der Pier bei 
Oſtende der Königl. Preußiſche 
Oberforſtmeiſter, Profeſſor 


Karl Fricke, 
Ritter des Eiſernen Kreuzes, 


auptmann der Landwehr und Bataillons⸗ 

ührer, Direktor der Königl. Forſtakademie 

Hann.⸗Münden, Mitglied des weiteren Vor⸗ 

ſtandes des Vereins für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. 


Der en war Mitbegründer des 
Vereins und hat dieſen als Vorſitzender 
in den SE 1903 bis 1906 geleitet. Er 
hat in der Zeit und auch ſpäter mit un⸗ 
ermüdlichem Eifer ſeine reichen Gaben in 
den Dienſt der Sache der Privatforſtbeamten 
eſtellt. Der Verein wie der Stand der 
Privatforſtbeamten müſſen ſeiner ſtets in 
tiefer Dankbarkeit gedenken. 

Insbeſondere aber werden wir alle, die 
wir mit ihm für den Verein zuſammen⸗ 
zuarbeiten die Freude hatten, des tat⸗ 
kräftigen, liebenswürdigen und geiſtreichen 
Mannes und treuen Vorkämpfers unſeres 
Vereinsgedankens in Liebe und Verehrung 
uns erinnern. 


Für den Vorſtand des Vereins für Privat⸗ 
forſtbeamte Deutſchlands: 


Der ſtellvertretende Vorſitzende. 
von Eichel. 


> 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Bralom, Artur, Fürſtlicher Hilfsjäger und Amtsſekretär, Carolath, 
Kr. Freyſtadt, Schleſ. 
Schwinn, Eduard, Gutsförſter, Kalzig, Bez. Frankfurt a. Oder. 
» 


* *. 
Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Nr. 52 9,20 Mk.: Nr. 71, 80, 87, 181, 244, 268 je 4 Mk.; 
Nr. 272 8 Mk.; Nr. 315, 338, 382, 395, 434, 440, 443, 506, 566 
je 4 Mk.; Nr. 607 8 Mk.; Nr. 615, 620, 635, 713, 820, 859, 874, 
876 je 4 Mk.; Nr. 877 8 Mk.; Nr. 962, 965, 1020, 1049, 1051, 
1073, 1078, 1090, 1100, 1146, 1206 je 4 Mk.; Nr. 1355, 1400 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


1. Herr N Scheel, 


1003 


je 10 Mk.; Nr. 1406 5 Ml.; Nr. 1513 8 Mk.; Nr. 1586, 1585, 1625 
je 4 Mk.; Nr. 1648 8 Mk.; Nr. 1661, 1670, 1678, 1691, 1707, 
1731, 1745, 1765 je 4 Mk.; Nr. 1766 10 Mk.; Nr. 1843 4 Mk.; 
Nr. 1960 8 Mk.; Nr. 1879, 2008, 2088 je 4 Mk.; Nr. 2143 K Mk.; 
Nr. 2247, 2250, 2350 je 4 Mk.; Nr. 2390 8 Mk.; Nr. 2391, 2407, 
2422 je 4 Mk.; Nr. 2444 5 Mk.; Nr. 2464 4 Mk., Nr. 2474 8 Mk.; 
Nr. 2479 4 Mk.; Nr. 2510 8 Mk.; Nr. 2595, 2621, 2639, 2699, 
2700, 2776, 2809, 2831, 2833, 2863, 2869, 2875 je 4 Mk.; Nr. 2961 
8 M.; Nr. 2994, 3038, 3074, 3092, 3159, 3203, 3204, 8223 je 
4 Mk.; Nr. 3225 8 Mk.; Nr. 3282, 3324 je 4 Mk.; Nr. 3356 10 Mk.: 
Nr. 8382 4 Mk.; Nr. 3408 10 Mk.; Nr. 3431 8 Mk.; Nr. 3469 
4 Mk.; Nr. 3651 8 Mk.; Nr. 3689, 3705, 3772 je 4 Mk.; Nr. 3939 
8 Mk.; Nr. 4019, 4174 je 4 Ml.; Nr. 4311 20 Mk. 


Die Geſchäftsſtelle. 


2 
Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Beröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung 
der betreffenden Vorſtände oder der Einſender. 


Verein Herzogl. Sachſen⸗ Meiningiſcher 
| Forſtwarte. 
Da wegen Einberufung zum Heeresdienſt ein 
Vorſtandsbeſchluß nicht gefaßt werden kann, er⸗ 
eht an die Vo? Kollegen ein Verzeichnis mit 
orſchlägen für die Bewilligung von Spenden 
aus unſerm Vereinsvermögen für das Rote Kreuz 
und für Weihnachtspakete an die ins Feld aus⸗ 
gerückten Kollegen. Die lieben Kollegen erſuche 
ich, ihren guten Willen in reichlichem Maße da⸗ 
durch zu bekunden, daß ſie das Zirkular unge⸗ 
ſäumt an den nächſten 5 gelangen laſſen. 
Auch wir haben bereits durch den Weltkrieg 
chwere Opfer zu beklagen. Folgende uns nahe⸗ 
tehende Forſtbeamte ſtarben den Heldentod fürs 
aterland: 
Sonneberg, der 
als Le Forſtwartſchule erſprießlich 
wirkte, ö 


2. Kollege Georg Reich, Schichtshöhn, 
3. Kollege Karl Knopf, Bad Liebenſtein, 
4. SEN Anw. Otto Köhler, Steinheid. 

In Gedanken legen wir den Gefallenen einen 
grünen Bruch auf ihr fernes Heldengrab. 

Verwundet ſind außerdem die Kollegen Ebert, 
Kurzius, Sterzing, Wilh. Reuter, Biehl, 
Vogt und Osk. Scheler. Möge ihnen baldige 
Geneſung beſchieden ſein. 

Der Vorſitzende. J. V.: Götze. 
> 


rer an der 


Vereinigung mittlerer Forſtbeamten 
Anhalts. 
Bezirksgruppe Harzgerode. 

Mittwoch, den 25. November d. Is., nach⸗ 
mittags 4 Uhr, Verſammlung im Hotel „Zum 
ſchwarzen Bär“ zu Harzgerode. 

Die Herren Kollegen werden dringend ges 
beten, beſtimmt zu erſcheinen. g 

Es liegen wichtige Punkte zur Beſprechuͤng vor. 

, Der Vorſtand. Polz. 


Juhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 


Schutzmittel für Kulturen gegen Wildverbiß. 889. — Angeſtelltenverſicherung und Krieg. 992. — Bericht über 
die XXXIX. Verſammlung des Vereius Mecklenburgiſcher Forſtwirte zu Ludwigsluſt. 9994. — Geſetze. eg und 
Erkenniniſſe. 995. — Vom Kriege. 997. — Der Königl. ſächſiſche Oberſorſtmeiſter Friedrich Wilhelm Augſt in Belgien 
gefallen. 98. — Schloß Rominten. 999. — Mitteilung der Erſatzabteilung des Garde⸗Jäger Bataillons. 999. 
70 jähriger Geburtstag des Oberſorſtrats Reuß. 999. — Familienunterſtützungen und Steuerpflicht im Kriege. 999. — 
Eine Verwendung von Schülern bei Treibjagden. 999. — Forſtwirtſchaft, Jagd und Fiſcherei in Montenegro. 999. — 
Le bensverſicherung für deutſche Forſbeamte. 1000. — Amtlicher Marktbericht. 1000. — Brief: und Fragekaen. 1000. — 
Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 1001. — Nachrichten des Waldheil. 1002. — Nachrichten 
ere? SCT 110 Privatſorſtbeamte Deutſchlands. 1003. — Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen und Körperſchaften. 

— Inſerate. . 
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d Ehren- und Beriuftliite dentſcher Jäger- Batoilone und des deutschen ve 
Forſtbeamtenſtandes im Rampie fürs Vaterland. 


Erklärung der Abkürzungen: Amtsht. = Amtshauptmannſchaft. Bat. = Bataillon. Batf. = Bataillons⸗ 
führer. Bahr. = Bayeriſch. Brig. = Brigade. E.⸗Fr. Einjährig⸗Freiwilliger. Erf. Erſatz. Fahnj. = Fahnen» 
N junfer. Fähnr. = Fähnrich. Fwlt. = Feldwebelleutnant. Fw. = Feldwebel. Fr. = Freiwilliger. Gardei. 2 
S = Garderäger. Gardeſch. = Gardeſchütze. gef. = gefangen. gel. Jäg. = gelernter Jäger. geſt. = geſtorben. 
U mett. = Gefreiter. Gren. = Grenadier. Hptm. = Hauptmann. Horn. = Hornift. Jäg. Jäger. Inf. = Ju: EN 
fanterie. Kompchef. = Kompagniechef. Kompf. = Kompagnieführer: Komp. = Kompagnie. Kr. = Kreis. 
Lt. - Leutnant. lvw. = leicht verwundet. L. Landwehr. dm. = Landwehrmann. Maſchg.⸗Komp. = 
Maſchinengewehr⸗ Kompagnie. Ob.⸗Lt. = Oberleutnant. O.⸗Stv. = Offizierſtellvertreter. Off.⸗Dienſtt. = 
Ofſizierdienſttuer. Oberj. = Oberjäger. Regt. = Regiment. Reit. Reiter. R. = Reſerve. Reſ. = Reſerviſt. 
San.Utff. = Eanitätsunteroffizier. Can. = Sanitäts. Sachſ. = Sächſiſch. Serg. = Sergeant. ſchvw. = ſchwer 
verwundet. Utff. = Unteroffizier. vw. verwundet. vm. = vermißt. Vfw. = Vizefeldwebel. 
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Das Eiſerne Kreuz J. Klaſſe wurde verliehen an: Graf von Soden, Max, Komm. i. Jäg.⸗Bat. A 

Das Eiſerne Kreuz IL Klaſſe wurde verliehen an: Freiherr v. Reitzenſtein, Clemens, Oberfilt., Jäg.⸗Bat. 3. — 
Freiherr von Werthern, Mai. u. Komm., Reſ.⸗Jäg.⸗Bat. 16. — Badicke, Rittm. d. L.⸗Kav., Groß⸗Schönfeldt 
(M. d. A. u. Vorſitzender des Schießvereins deutſcher Jäger). — Fricke, Hptm. d. L. (Kgl. preuß. Oberforſtmeiſter u. 
Direktor der Forſtakademie Hann.⸗Münden — inzwiſchen gefallen). — Hanfen, Theodor, Hptm. d. L. (Herzogl. 
Coburg. Forſtmeiſter, Mönchröden). — Heydemann, A., Hptm. u. Kompf., Jäg.⸗Bat. 14. — Freiherr v. d. Horſt, 
Hptm., Gardeſch.⸗Bat. — Jacobi, Hptm. d. R., Inf.⸗Regt. 95 (Kgl. preuß. Forſtmeiſter, Burgjoß — ferner: 
Ritterkreuz I. Kl., mit Schwertern zum Sachſen⸗Erneſtiniſchen Hausorden). — Michelis, Hptm. d. L. (Kgl. preuß. 
8 Oberförſter). — Micke, Hptm. d. L. (Kgl. preuß. Oberförſter). — Ritgen, Leo, Hptm. d. R., Gardej.⸗Bat. (Kgl. 
preuß. Oberförſter). — Rockſtroh, Hptm., R.⸗Jäg.⸗Bat. 22 (Kgl. preuß. Oberförſter). — Schickhardt, Hermann, 
Hptm. d. L. (Kgl. württ. Oberförfter). — Balla, Erich, Ob.⸗Lt., 1. Jäg.⸗Bat. — Breger, Ob.⸗Lt. d. L. (Großherzogl. 

bad. Forſtamtmann — wurde verwundet). — Fürſt, Albert, Ob.⸗Lt., 2. L.⸗Inf.⸗Regt. (Kgl. bayr. Forſtmeiſter — 

Sohn des Forſtdirektors v. Fürſt, Aſchaffenburg). — Ganter, K., Ob.⸗Lt. d. R. (Großh. bad. Forſtpraktikant). — 

N Haſſenſtein, Ob.⸗Lt. (Kgl. preuß. Oberforſtmeiſter, Gumbinnen). — Löwe, Otto, Ob.⸗Lt. u. Kompf., 1. Jäg.⸗Bat. — 
Stochdorph, Eugen, Ob.⸗Lt. d. L. u. Kompf., L.⸗Inf.⸗Regt. 120 (Kgl. württ. Forſtaſſeſſor). — v. Stülpuagel, Alfred, 

` Ob.⸗Lt. d. L. (Kgl. Oberförſter, Koppelbude). — v. Treskow, Hans Heinrich, Ob.⸗Lt., Reit. Feldi.⸗Korps (Goal. 
preuß. Arn — Werkmeiſter, Ob.⸗Lt. (Kgl. preuß. Reg.⸗ u. Forſtrat, Gumbinnen). — Berendes, Otto, Lt. u. 
Regts.⸗Adj., Jäg.⸗Bat. 3. — Berens v. Nautenfeld, Lt., Jdg.⸗Bat. 3. — Bock, Wilhelm, Lt. d. R. (Forſtbefliſſener). — 

Dan gen. Edelmann, Lt., Reit. Feldi.⸗Korps (Kgl. preuß. Forſtaſſeſſor). — Fath, Julius, Lt. d. R. (Großh. bad. 
Forſtaſſeſſor). — Wenner, Lt. d. R. (Kgl. preuß. Forſtaſſeſſor). — Feyerabend, Werner, Lt. d. R., 1. Jäg.⸗Bat. — 
Freitag, Lt. d. R., Jäg.⸗Bat. 5. — Frieſe, Lt. d. R., Jäg.⸗Bat. 4 (Kgl. preuß. Forſtaſſeſſor — wurde verwundet). — 
Gandert, Hans, Lt., Jäg.⸗Bat. 8 (komm. z. Feld⸗Flieger⸗Abt. 31). — Grieſemann, Lt. d. R., Jäg.⸗Bat. 3. — 

v. Harling, Lt. d. R. (Großh. meckl. Forſtreferendar). — Heinz, Karl, Lt. d. R., 2. L.⸗Inf.⸗Regt. (Kgl. bayr. Forſt⸗ 
amtsaſſeſſor). — Heifing, Rolf, Lt., 2. Jäg.⸗Bat. — Heller, Lt. d. R., Jäg.⸗Bat. 3. — Hermes, Lt. d. R. (Kol. preuß. 
Forſtaſſeſſor). — Hüttmann, Lt. d. R., Jäg.⸗Bat. 3. — Jentſch, A.⸗U., Lt. d. R. (Kgl. preuß. Forſtaſſeſſor). — Kamp ⸗ 
mann, Walter, Lt., Reit. Feldji.⸗Korps (Kgl. preuß. Forſtaſſeſſor). — Klingender, Lt. d. R., Jäg.⸗Bat. 3. — Köppe, 
Werner, Lt., 1. Jäg.⸗Bat. — v. Kühlewein, Otto, Lt. u. Adj., Brig.⸗Erſ.⸗Bat. 80 (Sohn des Kgl. Forſtmeiſters a. D. 
v. Kühlewein, Potsdam). — Linde, Max, Leutnant d. Reſ., Jäger⸗Bataillon Nr. 7 (Herzogl. Arenbergſcher 
Oberförſter, Haltern. — Lucius, Lt. d. R., Jäg.⸗Bat. 3. — Luckinger, E., Lt. d. R., Inf.⸗Regt. 13 (Sohn des Kgl. 
bayr. Forſtmeiſters a. D. Luckinger). — Metge, Otto, Lt. d. R., (Kgl. preuß. Forſtaſſeſſor). — Moosmayer, Lt. d. R. 
(Forſtreferendar, Winzingen). — v. Müller, Lt., Jäg.⸗Bat. 3. — Mutſchler, Lt. d. R. (Kgl. württ. Forſtaſſeſſor). — 
Ratte, Lt. d. R., R.⸗Jäg.⸗Bat. 14. — Röhrig, Lt., Maſchg.⸗Abt. d. Inf.⸗Regts. 19 (Kgl. preuß. Forſtaſſeſſor). — 
cand. forest. Scheibenbogen, M., Lt. d. Rt. (Sohn des Kgl. bayr. Förſters Scheibenbogen, Neuhaus). — Freiherr 
v. Schleinitz, Guſtav, Lt. d. R., Gardeſch.⸗Bat. — Seidel, Lt. d. R., Jäg.⸗Bat. 3. — Stürmer, Paul, Lt. R.⸗Jäg.⸗ 
Bat. 9. — Winker, Lt. d. R. (Kgl. württ. Forſtaſſeſſor). — Freiherr v. Zedlitz und Neukirch, Lt. d. R., Jäg.⸗Bat. 3. — 
Zinn, Lt. d. R., R.⸗Jäg.⸗Bat. 8. — Grothe, Fwͤlt., Jäg.⸗Bat. 7 (Kgl. Forſtaufſeher u. Hilfsarbeiter bei der forſtl. 
A teilung der Hauptſtation für das forſtl. Verſuchsweſen, Eberswalde). — Ludewig, Fwlt., Jäg.⸗Bat. 5 (Kgl. Forſt⸗ 
aufſeher u. Hilfsarbeiter bei der zoologiſchen Abteilung der Forſtakademie Eberswalde). — Muhme, Ernſt, Fwlt., 
R.⸗Jäg.⸗Bat. 16.— Fritzſche, Albert, O.⸗Stv., R.⸗Jäg.⸗Bat. 13 (gleichzeitig zum Leutnant befördert). — Geh, Hans, e 
O.⸗Stv., 2. Jäg.⸗Bat. — Hoffmann, Walter, O.⸗Stv., R.⸗Inf.⸗Regt. 84 (Sohn des Kgl. Revierförſters Hoffmann, 2. 
Ravenskamp). — Blog, Fritz, O.⸗Stv., R.⸗Inf.⸗Regt. (Kgl. Forſtaufſeher, Hohenbrück). — Untermann, Friedrich, | 


Off.⸗Dienſtt. (Forſtbefliſſener). — Wilhelm, Ewald, O.⸗Stv., Jäg.⸗Bat. 10 (Sohn des Kgl. Hegemeiſters Wilhelm, 
Bramſche — wurde verw.). — Enge, Ewald, Fw., R.⸗Jäg.⸗Bat. 3 (Sohn des Kgl. Hegemeiſters Enge, Bromberg). — 
Genz, Fw., Jäg.⸗Bat. 3. — Kubenz, Hans, Fw. (Sohn des Förſters G. Kubenz, Langerwiſch). — Lentzner, Hans, 
Fw., R.⸗Jäg.⸗Bat. 22 (Fürſtl. Revierförſter). — Maaß, Otto, Fw. d. R., Reſ.⸗Radfahrer⸗Komp. i. Jäg.⸗Bat. 10 
(Kgl. Forſtaufſeher). — Mickley, Erich, Fw., Jäg.⸗Bat. 2 (Sohn des Kgl. 1 800 Mickley, Antonswald). — 
Ober, Fw., Jäg.⸗Bat. 11. — Roſenberg, Fw., R.⸗Jäg.⸗Bat. 7. — Speck, Ernſt, Fw., Jäg.⸗Bat. 11 (Sohn des Fürſtl. 
Wittgenſteinſchen Hegemeiſters Speck, Laasphe — inzwiſchen ſeinen Wunden erlegen). — Ullrich, Fw. (Sohn des N 
— Revierförſters Ullrich, Alt⸗Diedersdorf). — Anton, Vfw., Jäg.⸗Bat. 3. — Döderlein, Ernſt, Vizewachtmſtr. (Forſi⸗ e 
praktikant). — Heyer, Vfw. d. R., Jäg.⸗Bat. 3. — Kapplin, Vfw., Jäg.⸗Bat. 3. — Ritterbrandt, Hans, Vfw. d. R., 5 
R.⸗Jäg.⸗Bat. 9. — Schindewolf, Vfw., Jäg.⸗Bat. 11. — Stephan, Vfw., 6. L.⸗Regt. (Forſtaſſiſtent, Bad Steben). — 
Aßmann, Oberj., Radfahrer⸗Komp. Jäg.⸗Bat. 5. — Beſemann, Eugen, Oberj. u. Off.⸗Aſpirant, Jäg.⸗Bat. 1 (Sohn 
des Kgl. Hegemeiſters Beſemann, Mortung). — Blonigen, Arnold, Oberj., Maſchg.⸗Komp. Jäg.⸗Bat. 11. — Förſter, 
Ewald, Oberj., Jäg.⸗Bat. 5. — Göde, Oberj. d. R., Jäg.⸗Bat. 3. — Henkel, Oberj., Jäg.⸗Bat. 3. — Solper, Joſeph, 5 
„ Oberj., R.⸗Jäg.⸗Bat. 9. — Kaufmann, Fritz, Oberj., Jäg.⸗Bat. 11. — Keil, Friedrich, E.⸗Fr., Oberj., Jäg.⸗Bat. 4. — e 
28 Lebus, Oberj., Jäg.⸗Bat. 3. — Maeter, Karl, Utff. d. L., Feſt.⸗Maſchg.⸗Abt. 13 (Fürſtl. Stolberg⸗Wernigeroder D 2 
Lo Forſtſekretär — wurde verw.). — Mickley, Alex, Oberj., Jäg.⸗Bat. 2 (Sohn des Kgl. Hegemeiſters Mickley, Antonk⸗ N 


wald). — v. Oertzen, Karl, Oberj., R.⸗Jäg.⸗Bat. 3 (Sohn des Oberforſtmeiſters v. Oertzen, Gelbenſande). — Ohm, 

Oberj., Jäg.⸗Bat. 3. — Boftel, Oberj., Gardeſch.⸗Bat. — Riemhardt, Guſtav, Oberj. (Sohn des Kal. Hegemeiſters 

Rienhardt, Fh. Hallſchied). — Römpler, Oberi., Jäg.⸗Bat. 3. — Ruland, Oberj., R.⸗Jäg.⸗Bat. 14. — Schrader, 

Oberj., R. Jag.⸗Bat. 14. — Schramm, Erwin, Utff. d. R., Brig.⸗Erſ.⸗Bat. 10 (Sohn des verſtorb. Kgl. Förſteis 

Schramm, Caminden). — Strehlan, Heinrich, Oberi., Jäg.⸗Bat. 2 (Sohn des Kgl. Revierförſters Strehlau, Kunzen⸗ e 
N dorf). — Stribrny, Oberj., Jäg.⸗Bat. 3. — Struck, Oberj., R.⸗Jäg.⸗Bat. 14. — Teßmann, Mar, Oberj., Jäg.⸗Bat. 14. TO 
OG — Weller, Heins, Oberj., Jäg.⸗Bat. 8. — Wilke, Oberj., Jäg.⸗Bat. 3. — Dalichow, Gefr. d. R., Jäg.⸗Bat. 3. — 
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2 cand. med. Dittmer, W., Gefr., R.⸗Jäg.⸗Bat. 18. — Heidemann, Heinrich (gel. Jäg.), Gefr., Jäg.⸗Bat. 9 (Sohn des Q 
57 Förſters Heidemann, Kohlenbiſſen). — Kantel, Gefr., Jäg.⸗Bat. 3. — Liekweg, Gefr. d. R., Jäg.⸗Bat. 3. — Oſter D 
holz, Fritz, Gefr., Jäg.⸗Bat. 9. — Poſſelecke, Poul, Gefr., R.⸗Jäg.⸗Bat. 4. — Sahre, Richard, Gefr. d. R., Jäg.⸗ 

Bat. 13 (Revierjäger, Altenbach). — v. den Steinen, Reimar, E.⸗Gefr., Jäg.⸗Bat. 11. — Weidner, Gefr. d. R., 
Jäg.⸗Bat. 3. — Bock, Peter, Reſ. (Sohn des Förſters F. Bock, Großholz). — Brus ke, Jäg., Jäg.⸗Bat. 3. — Dallwitz, 

Jäg. d. R., Jäg.⸗Bat. 3. — Handroſch, Fritz, Jäg., R.⸗Jäg.⸗Bat. 17. — Heſſel, Jän. d. R., Jag.⸗Bat. 3. — Junghans, 

N Jäar., R.⸗Jag.⸗Bat. 14. — Kock, Friedrich, Reſ., R.⸗Jag.⸗Bat. 9. — Markgraf, Jäg., R.⸗Jag.⸗Bat. 14. — Mießner, 
Rudolf, Kr.⸗Fr., R.⸗Jäg.⸗Bat. 17. — Sauer, Jäg., Jäg.⸗Bat. 3. — Schleiff, Paul, dr — Schnelle, Jäg. d. R., 
Ne Jäg.⸗Bat. 3. — Schürmann, Franz, Kanonier, Feld-Art.⸗Regt. 21 (Sohn des Kgl. Holzhauermeiſters M. Schürmann, 
Lattenberg). — Seemann, Jag. d. R., Jag.⸗Bat. 3. — Tyroff, Albert, Jäg. — Brandt, Arnold, Inf.⸗Regt. (Förſter). 

| — Kitſchner, Paul, Großh. heil. Forſtwartaſpirant. — Prieſter, Herbert (Sohn des Großh. meckl. Revierförſters 


Se 


Prieſter, Nadenjteinfeld). — Schmidt, Julius, Großh. heit. Forſtwart, Ohmes. — Steinbrück, Kurt, Gardeſch.⸗Bat. 

(Kgl. Forſter). — Study, Städt. Oberforiter, Krampe. — Wildenhayn, Kurt, Sohn des Hegemeiſters Wildenhayn. 

Das Ritterkreuz II. Kl. mit Schwertern vom Orden des Zähringer Löwen wurde verliehen an: 

eichert, Lt. d. R., R.⸗Jäg.⸗Bat. 14. 4 Die Große Bad. ſilberne Verdienſtmedaille am Bande wurde 
verliehen an: Rapp. Auguſt, Jäg. K Die Großherzog Friedrich⸗Verdienſtmedaille (Baden) wurde ver⸗ 

LE: liohen an: Hacker, Vfw., R.⸗Jäg. Bat. 14. — Wandres, Oberj., R.⸗Jäg.⸗Bat. 14. K Das Meckl. Militär⸗Ver⸗ 
dienſtkreuz II. Kl. wurde verliehen an: Otto, Vfw., R.⸗Jäg.⸗Bat. 14. — Hille, Jäg., Jäg.⸗Bat. 14. — Scheel, 


Q 


Jag., Jäg.⸗Bat. 14. — Wölck, Jag. d. R., Jag.⸗Bat. 14. 4 Die Goldene Tapferkeitsmedaille wurde ver» 
| liehen an: Hartig, Franz, Jw., Jäg.⸗Bat. 12. 


1 Verluſte: 
Aus der amtlichen Verluſtliſte Nr. 68. 
2 Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 2, Kulm. (Kidule am 14., Koleczniki am 29. und 30. 9. und Wirballen am 
6 9. und 12. 10. 14.) 3. Kompagnie: Ceſtert, Wilhelm, Jäg., Eliter, Kr. Wittenberg, vw. — Anders, Friedrich, N 


I 


Din. Schöneberg, Kr. Landeshut, vw. — Bremer, Hermann, Jäg., Triepkendorf, Kr. Neu⸗Strelitz, vw. — 

Hilnner, Wilhelm, Zär., Kunitz, Kr. Liegnitz, vw. — Trock, Martin, Jäg., Roitzſch, Kr. Bitterfeld, vw. — Lucke, 

Karl, Jäg., Seelow, Kr. Lebus, vw. — Vogt, Erich, Jäg., Rübenow, Kr. Anklam, vw. — Helmis, Auguſt, Jäg., 

Strehlitz, i. Schleſ., vw. — Grammel, Herbert, Jäg., Niederdirsdorf, vw. — Staſinowski, Walter, Jäg., Cottbus, vw. 

— Schröter, Karl, Jäg., Liebenau, Kr. Braunsberg, vw. — Grapp, Johannes, Jäg., Neuſtadt i. Weſtpr., vw. — 
N) Wonneberg, Paul, Jäg., Zilmsdorf, Kr. Sorau, vw. — Franke, Guſtav, Jäg., Breslau, vw. — Steinhaus, Friedrich, 
S Jüg., Breslau, vw. — Grützner, Friedrich, Jäg., Schönfließ, Kr. Raſtenburg, vw. 4. Kompagnie: Berfide, 
Lebrecht, Viw., Margoninsdorf i. Poſen, ſchow. — Radtke, Johannes, Vfw., Lauenburg i. Pomm., ſchvw. — 
Tank, Erich, Oberj., Wittichow, Kr. Pyritz, low. — Dahnz, Walter, Oberj., Neuendorf, Kr. Zinnowitz, ſchvw. — 
Mohr, Konrad, Oberi., Seefelde, Kr. Flatow, low. — Schuch, Friedrich, Oberj., Lippuſch, Kr. Berent, low. — 
Schulz. Paul, Oberj., Neuhof, Kr. Marienwerder, low. — Fiebig, Guſtav, Jäg., Berlin, vw. — Jordan, Paul, 
Jäg., Elbing, vw. — Runkowski, Emil, Jäg., Stanislawken, Kr. Briefen, vw. — Zurawski, Johann, Jäg., Brieſen, 
Weſtpr., vm. — Jooſt, Georg, Jäg,, Wengelwalde, Kr. Marienburg, vm. — Wachsmuth, Ernſt, Jäg., Hannover⸗ 
Linden, gefallen. — Scharries, Wilhelm, Jäg., Wendehnen, Kr. Raſtenburg, gefallen. — Jeske, Albert, Jäg., 
Damshagen, Kr. Schlawe, gefallen. — Kuhli, Paul, Jäg., Spandau, Oſthavelland, gefallen. — Jordan, Paul, 
Jäg., Elbing, gefallen. — Schneider, Joſeph, Jäg., Neuſtadt i. Oberſchl., gefallen. — Wabersky, Auguſt, Jäg., 
Paradies, Kr. Meſeritz, (om. — Feyerabendt, Otto, Jäg., Alt⸗Blumenau, Kr. Graudenz, Show. — Garmeiſter, Paul, 
Jäg., Friedrichsberg b. Berlin, ſchow. — Gunz, Paul, Jäg., Pellnow, Kr. Schlawe, low. — Haaſe, Walter, Jäg., 
Werneuchen, Oberbarnim, low. — Hawliczek, Ignatz, Jäg., Ratibor, Im, — Jeſchke, Karl, Jäg., Ringsdorf, Kr. 
Eraudenz, ſchvw. — Klein, Karl, Jäg., Britz, Kr. Teltow, low. — Kozak, Franz, Jäg., Berlin, low. — Kuliſch, 
Karl, Jäg., Kloſterfelde, Niederbarnim, low. — Matſchke, Wilhelm, Jäg., Köpenick, Kr. Teltow, low. — Matyſiak, 
Anton, Jag., Sokol, Wolin, Rußland, vw. — Mieske, Paul, Jag., Springa, Kr. Arnswalde, low. — Müller, Willy, 
Jäg., Freiburg, Kr. Querfurt, ſchuw. — Mundry, Max, Jäg., Kraſchintz, Kr. Militſch, low. — Polakowski, Max, 
Jäg., Graudenz, low. — Schäfer, Ernſt, Jag., Gumbinnen, ſchow. — Streblow, Walter, Jäg., Guben, lvw. — 
Tomyslak, Michael, Jäg., Chomencice i. Poſen, low. — Oppen, Ernſt, Jäg., Bückechen, Kr. Lübben, vm. — Bley, 
Hermann, Jag., Berlin, vm. — Schmidt, Wilhelm, Jäg., Nieden, Kr. Prenzlau, lm. — Krüger, Wilhelm, Jäg., 
Britz, Kr. Angermünde, low. — Luckow, Emil, Züg., Rupoldsruh, Kr. Pyritz, low. 

Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 5, Hirſchberg. Engel, Oskar, Jäg., von der 4. Komp, Heinzendorf, Freyſtadt 
bei Forges am 7. 10. 14 gefallen. 
Jäger Bataillon Nr. 6, Dels. (Champigneulle am 13. und 17., Argonnerwald, Varennes und U 

Appremont vom 24. bis 30. 9. und vom 1. vis 9. 10. 14.) 1. Kompagnie: Müller, Lt. d. R., low. — A 
Stolzenberg, Lt. d. R., Vom. — Schwan, Waldemar, Vfw., Nippern, Neumarkt, low. — Lipke, Kurt, Oberj., | 


N 


Hurki, Konitz, low. — Beglew, Ferdinand, Oberj., Steinitz, Köslin, low. — Scholz, Franz, Obert, d. R., 
Kripprich, Neurode, low. — Trzeba, Wilhelm, Jäg., Beuthen, low. — Schneider, Guſtav, Reſ., Peters⸗ 
waldau, Reichenbach, gefallen. — Kluge, Wilhelm, Jäg., Kl.⸗Ellguth, Militſch, gefallen. — Regulla, Franz, 
Jag., Kattowitz, low. — Woſchek, Richard, Reſ., Oppeln, low. — Kupka, Joſeph, Reſ., Cziasnau, Lublinitz, 
low. — John, Martin, Jäg., Löwenberg, low. — Liebchen, Albert, Jäg., Uiaſt, Militſch, löw. — Düne, Kurt, 
Reſ., Laſisk, Großſtrehlitz, lbw. — Kobuſch, Reinhold, San.⸗Gefr. d. R., Schlabitz, Militſch, gefallen. — 
Gawlik, Johann, Jäg., Al.⸗Schiralkowitz, Gleiwitz, lvw. — Rimann, Oskar, Gefr., Breslau, gefall'n. — Reyer, 
Erin, Reſ., Lübeck, gefallen. — Thomas, Fritz, Reſ., Schwenten, Schwetz, gefallen. — Schöbel, Walter, Jäg., = 
Friedensdorf, Waldenburg, gefallen. — Schumann I, Paul, Jäg., Georgendorf, Steinau. gefallen. — Niedzella, U 
Alfred, Gefr. d. R., Sauſenberg, Roſenberg, low. — Gerlach, Wilhelm, Gefr., Breslau, ſchvw. — Fiſcher , [ 


Wilhelm, Reſ., Nikolai, Pleß, Ihvm. — Schön, Albis, Jäg., Münſterberg, low. — Fraßek, Paul, Jäg., Hohenlinde, 
Beuthen, low. — Kuſchnik, Joſef, Jäg., Kominietz, (Gleiwitz, (rm. — Scholz I, Paul, Reſ., Mittelwalde, Habelſchwerdt, 
low. — Meyer 11, Kurt, Jäg., Breslau, ſchöw. — Kotzott, Joſeph, Jäg., Boruſchwitz, Tarnowitz, low. — Wabner, 
Lk Alfred, Jäg., Auras, Wohlau, low. — Meißner, Jakob, Jäg., Tremeſſen, Mogilno, fhow. 2. Kompagnie: 
2 O Thalmann, Walter, Oberj., Berlin, an ſeinen Wunden geſtorben. — Pohl, Karl, Oberj. d. R., Poelitz, Randow, D 
Ss low. — Herkner, Joſeph, Oberj. d. R., Bertholdsdorf, Striegau, low. — Pfahl, Willy, Oberj., Doberwitz, Delitzſch, D 
7 low. — Zöllner, Fritz, Wel, Breslau, gefallen. — Lubich, Johann, Jäg., Naklo, Tarnowitz, gefallen. — Kochanek, D 
Jobann, Reſ., Hirſchfelde, Oppeln, vw. — Bartſch, Alfred, Reſ., Plomnitz, Havelſchwerdt, vw. — König, Alfred, 
Reſ., Siegroth, Nimptſch, ſchöw. — Jäſchke, Cskar, Reſ., Zedlitz, Steinau, ſchuw. — Lehmann, Viktor, Reſ., 
Zakrzewo, Bomſt, low. — Dluzak, Franz, Jäg., Lubaſch, Czarnikau, low. — Fiedler, Erich, Jäg., Weichnitz, Glogau, 
low. — Runge, Erwin, Jäg., Muslowitz, Kattowitz, vm. — Friebe, Richard, Zün., Kattowitz, vm. — Beduarek, J] 
WM Emanuel, Reſ., Chropaczow, Oberſchleſ., vm. — Boganſch, Friedrich, Met, Krieblowitz, Breslau, gefallen. — (d 
E Berger, Auguſt. Rei, Rudelsdorf, Nimptſch, gefallen. — Piering, Max, (elt, Breslau, low. — Hilbrich, Friedrich, 
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EN Jäg., Kunern, Münſterberg, low. — Czieslich, Hubert, Reſ., Breslawitz, Tarnowitz, Ihvm. — Grabonskw, Fritz, * 
Ref., Königsberg, Oſtpr., low. — Hedwig, Max, Reſ., Freiburg, Schweidnitz, low. — Rokitta, Johann, Reſ., Plawu⸗ u 
0 jowitz, Gleiwitz, ſchöw. — Ahsmann, Reſ., Breslau, low. — Kaſek, Viktor, Ref., Miſtitz, Oppeln, low. — Tiesler, 


Karl, Reſ., Breslau, low., iſt bei der Truppe. — Seidel, 3dzislau, Jäg., Sobottka, Pleſchen, low. — Biskup, Johann. 
Jäg., Leſchorna, Roſenberg, ſchvw. — Nitſchke, Paul, Reſ., Mirkau, Oels, ſchvyw. — Bunk, Wilhelm, dieſ., Jeſchune, 
Gr.⸗Wartenberg, low. — Reichel, Hermann, Reſ., Omechau, Kreuzberg, gefallen. — Scholz, Reinhold, Reſ., Zedlitz, 
Steinau a. O., gefallen. — Schmyrander, Wel, Neu⸗Plomnitz, Habelſchwerdt, gefallen. K 3. Kompagnie: 
Andermann, Kurt, Bfm., Kanigura, Breslau, low. — Wollenzien, Emil, Oberj., Lipin, Kolma, gefallen. — Karbe, 
Adolf, Oberj., Peiskritz, Neumarkt, low. — Zoeke, Eberhard, Oberj., Brieſche, Trebnitz, ſchuw. — Giemſa, Boleslaus, 
äg., Lohnia, Gleiwitz, gefallen. — Malcharek, Samuel, Jäg., Dirchel, Leodſchütz, gefallen. — Keller, Erwin, Jäg., 
Schweidnitz, gefallen. — Buntzel, Martin, Jäg., Kamendorf, Neumarkt, gefallen. — Hein, Walter, Gefr., Groß⸗ 
Graben, Oels, low. — Bittner, Ernſt, Jäg., Kartzen, Nimptſch, low. — Göllrich, Hermann, Jäg., Dittmannsdorf, 
Frankenſtein, ſchuw. — Meißner, Alfred, Jäg., Königsſee, Thür., low. — Knorr, Emil, Jäg., Reichenbach, Schleſ., 
low. — Neumann, Paul, Jäg., Neudorf, Oels, low. — Jäkel I, Wilhelm, Jäg., Tannhauſen, Waldenburg, low. — 
Tkotſch, Wilhelm, Jäg., Petersdorf, Gleiwitz, low. — Schwabe, Ernſt, Jäg., Kummelwitz, Münſterberg, ſchow. — 
Skrzipek, Franz, Jäg., Radlau, Roſenberg, om. — Exner, Franz, Jäg., Kunzendorf, Habelſchwerdt, low. — Stellmach, 
Gr.⸗Döbern, Oppeln, vm. — Ganczarski, Anton, Jag., Loßlau, Rybnik, vm. — Seidel, Hermann, Jäg., Weißſtein, 
Waldenburg, vm. — Jendrik, Auguſt, Jäg., Karawane, Breslau, vm. — Kuß, Theodor, Jäg., Schierokau, Lublinitz, 
dm, — Alter, Friedrich, Jäg., Erlenbuſch, Waldenburg, gefallen. — Winter, Martin, Jag., Altenburg, gefallen. — 
Ballet, Auguft, Jäg., Damsdorf, Striegau, gefallen. — Gawlik, Paul, Jäg., Woiska, Gleiwitz, ſchuw. — Schwarzer, 
ritz, Jäg., Schriegwitz, Neumarkt, low. — Rudolph I, Fritz, Jäg., Baſchko, Krotoſchin, low. — Nusgale, Richard, 
äg., Hammer, Oels, low. — Winkler I, Wilhelm, Jäg., Hundsfeld, Oels, Tom. — Langer, Oskar, Gefr., Gläſen, 
Leobſchütz, Tomm. — Beinlich, Alfons, Jäg., Breslau, ivw. — Köhler, Fritz, Jäg., Zirlau, Schweidnitz, ſchow. = 
Thiel, Auguſt, Jäg., Hennersdorf, Grottkau, gefallen. — Alſcher, Emil, Jäg., Leisnid, Leobſchütz, vm. 4. Kom. 
pagnie: Frhr. v. Dallwig, vermutl. Frhr. v. Dalwig, Lt., ſchuw. — v. Bus ſe, Lt., low. — Schultz, vermutl. Schulz, 
Vt. d. R., low. — Weierſtrafs, Eduard, Bfw., M.⸗Gladbach, Düſſeldorf, gefallen. — Kunert, Kurt, Bfw., Forſth. 
S Samter, low. — Eichler, Artur, Oberj., Poſen, gefallen. — Hartwig, Johannes, Oberj., Kamper, 
Grimmen, low. — Broll, Johann, Oberj., Boronow, Lublinitz, low. — Heiber, Kurt, Jäg., Laaſau, Striegau, low. — 
Becker, Max, Jäg., Waldenburg, low. — Elsner, Franz, Jäg., Zauritz, Grottkau, ſchow. — Langner, Karl, Jäg., 
Dometzko, Oppeln, ſchöw. — Frach, Emil, Jäg., Jellowa, Oppeln, low. — Böſang, Alfred, Jäg., Zantoch, Oels, 
Tom. — Winkler 11, Karl, Jäg., Breslau, low. — Schary, Valentin, Jäg., Koſtuchar, Pleß, low. — Hanke, Hermann, 
Jäg., Dittmannsdorf, Waldenburg, low. — Scheilza, Simon, Jäg., Chroſczytz, Oppeln, gefallen. — Henſel, Fritz, 
Jäg., Neuhoff, Hirſchberg, gefallen. — Liſſon, Paul, Jäg., Wirsbel, Falkenberg, gefallen. — Kulla, Theodor, Jäg., 
Kl.⸗Paniao, Zabrze i. Oberſchl., gefallen. — Vollok, Karl, Jäg., Schmardt, Kreuzberg, gefallen. — Haniſch, Alfred, 
Jäg., Baiken, Frankenſtein, ſchöw. — Knörndel, Paul, Jäg., Zweibrot, Breslau, ſchuw. — Kopot, Theophil, "203. 
Voremka, Zabrze i. Oberſchl., low. — Steinert, Robert, Jäg., Gnichwitz. Breslau, low. — Truſch, Alfred. Jäg.. 
Uieſt, Großſtrehlitz, low. — Schöke, Auguſt, Jäg., Frankenſtein, low. — Ruduy, Auguſt, Jäg., Rosdzin, Kattowitz, 
low. — Jendretzkty, Wilhelm, Jäg., Roſenberg, low. — Schönthier, Guſtav, Jäg., Peterwitz, Sch weidnit, low. 
Reeſerve⸗Jäger⸗ Bataillon Nr. 8, Schlettſtadt. (La Bourgonce am 9. und Fricourt vom 28. bis 30. 9. und 
1. bis 8. 10 14.) 1. Kompagnie: Roſe, Lt. d. R., geſallen. — Pieper, Friedrich, Lt. d. R., Wold, Rheinl., low. — 
Müller, Ferdinand, Lt. d. R., St. Wendel, gefallen. — Kiehl, Fritz, Vſw. d. R., Mietesheim i. E., gefallen. — 
Go renflo, Alfred, Serg. d. R., Friedrichstal i. B., gefallen. — Mayer, Rudolf, Oberj. d. R., Waldkirch 1. B., ſchuww. — 
Dörſam, Heinrich, Oberj. d. R., Kreuznach, gefallen. — Schulz, Joſias, Oberj. d. R., Billwärder i. Oldenburg, gr: 
fallen. — Breuer, Johann, Cberj. d. R., Düren, low. — Schuſter, Otto, Oberj d. R., Ellenberg, Kr. Birkenfeld, low. 
— Lamberty, Nikolaus, Oberi. d. R., Kurenz, Kr. Trier, low. — Oberlin, Georg, Johann, Oberi. d. R., Horburg i. E., 
low. — Probft, Joſeph, Cberj. d. R., Brodenbach, Kr. Coblenz, gefallen. — Arnold, Johann Baptiſt, Cderi. d. NN., 
Lautenbach, Oberelſaß, low. — Eckers, Johann, Reſ., Brannweiler, Kr. Kreuznach, low. — Beckhäuſer, Franz, Reſ., 
Gennweiler, Kr. Saarbrücken, gefallen. — Michel, Rudolf, Reſ., Habrich i. Heſſen, low. — Becker, Auguſt, Reſ., 
Brücken, Kr. Birkenfeld, low. — Conradt, Otto, Reſ., Birkenfeld i. Oldenburg, low. — Köhler, Jakob, Reſ., Wingen, 
Kr. Zabern, low. — Feuchter, Heinrich, Reſ., Wolfskirchen, Kr. Zabern, low. — Betſcha, Friedrich, Reſ., Kreutzingen 0 
i. B., ſchöw. — Steinner, Friedrich, Reſ., Petersbächel, Kr. Fiſchbach, low. — Bongards, Gerhard, Reſ., Fluyn. 6 
Rheinprov., low. — Peters, Wilhelm, Reſ., Scherpeuſeel, Kr. Aachen, Show. — Probſt, Theodor, Reſ., Watten⸗ 
ſcheid, Kr. Solingen, low. — Dübs, Emil Ananft, Reſ., Neudorf, Kr. Straßburg, low. — Huck, Johann Baptiſt, Rei., 
Turkheim, Kr. Colmar, ſchow. — Lauff, Plilipp, Reſ., Weinsheim, Kr. Kreuznach, low. — Wintzer, Xaver, Reſ., 
Dietweiler, Oberelſaß, low. — Mobille, Emil, Res., Schlettſtadt, low. — Baldus, Ferdinand, Reſ., Wirſen, Sieg ⸗ 
freis, low. — Vierkötter, Otto, Reſ., Kreuzburg, Kr. Cöln, low. — Zander, Hermann, Gefr. d. R., M.⸗Gladbach, 7 
lv v. — Georgler, Karl, Gefr., Weißlingen i. E., gefallen. — Durſt, Vinzenz, Reſ., Holzheim i. E., gefallen. — I 
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Kirchner, Bernhard, Gefr. d. R., Sulzbach, Kr. Trier, low. — König, Ernſt, Reſ., Danzig, ſchuw. — Moyſes, Heinrich, 

Reſ., Feldkirch i. E., low. — Felgenträger, Werner, Reſ., Grottenhauſen, Kr. Bergheim, Bez. Cöln, low. — Francois, 
Georg, Reſ., Bitburg, ſchöw. — Claſſen, Peter, Reſ., Mayen, Kr. Coblenz, low. — Bohn, Jakob, Wel. Breiten, 

Kr. St. Wendel, low. — Broderman, Heinrich, Reſ., Reinsdorf i. Heſſen, ſchvw. — Meier, Friedrich, Reſ., Offen⸗ 

bach a. M., (dm. — Willmann, Alfons, Reſ., Uttenheim, Kr. Erſtein, fhvw. — Bünger, Gottfried, Reſ., Rath, 

Dain, low. — Heitzmann, Joſeph, Reſ., Metzeral, Kr. Colmar, low. — Karg, Georg, Reſ., Sandhofen i. Baden, 
gefallen. — Werkle, Heinrich, Gefr. d. R., Ottweiler, Kr. Saarbrücken, ſchuw. — Hamann, Erich, Reſ., Berlin, 
ſchow. — Ehrſam, Emil, Reſ., Oberbergheim i. E., low. — Nuß, Ludwig, Reſ., Oſtwald, Kr. Erſtein, low. — Ganz, 
Albert, Gefr. d. R., Kinzheim, Kr. Colmar, low. — Grimont, Ludwig, Gefr. d. R., Rufach i. E., om, — Krämer, Q 
Jakob, Gefr. d. R., Cummerſchied, Kr. Trier, low. — Scholer, Emil, Reſ., Menzen, Amt Staufen i. B., low. — SB 
Zähringer, Wilhelm, Reſ., Karlsruhe, low. — Haslach, Irſeph, Reſ., Baden-Baden, gefallen. — Barth, Joſepb. [ 


Reſ., Romansweiler, Kr. Molzheim, gefallen. — Jenne, Julius, Reſ., Tiengen, Kr. Freiburg, low. — Brunner, 
Jean, Reſ., Rirheim, Kr. Mulhauſen i. E., low. — Ott, Friedrich, Reſ., Zweibrucken, Rheinpfalz, low. — Jagemann, 
Alfred, Reſ., Teuchern, Prov. Sachſen, low. — Plat, Ludwig, Reſ., Maikammer, Pfalz, gefallen. — Steffens, Karl, 
Reſ., Alf, Moſel, lbw. — Lautemann, Johann, Reſ., Dillsburg, Kr. Saarbrücken, low. — Frantz, Joſeph, Nei. 
Mulhauſen i. E., low. — Kutkertz, Johann, Reſ., Langenwehr, Kr. (Goin, low. — Kaufmann, Michael, Reſ., Cröp, 

G heinprovinz, low. — Koffer, Viktor, Reſ., Muſſig, Kr. Schlettſtadt, low. — Fiſcher, Friedrich Paul, Reſ., Döbeln i. S., Lé 
>, low. — Tillmann, Johann, Wef., Glehn, Kr. Neuß, gefallen. - Helmer, Johann, Reſ., Brünn, gefallen. — Gaſt, > 
7, Arthur, Reſ., Dresden, gefallen. — Pauli, Karl, Gefr. d. R., Weilmünſter i. Heſſ., low. — Spehner, Florenz Auguſt, Y 

Res., Lipsheim, Unterelſaß, low. — Schangel, Ludwig, Reſ., Rujach i. E., low. — Manz, Wilhelm, Ref., Engels 
tirchen, Kr. Goln, low. — Alef, Friedrich, Reſ., Gymnich, Kr. Euskirchen, low. — Janſſen, Heinrich, Reſ., Matzerath, 
Mheinprovinz, low. — Rieder, Martin, Reſ., Fallcke, Kr. Kempten, low. — Reichel, Alfons, Reſ., Rödersheim i. E., 
low. — Sohns, Hermann Heinrich, Reſ., Hambach, Kr. Saarbrücken, low. — Lautemann, Johann, Reſ., Dillsburg, 

N Zaarbruden, ſchoöw. — Franz, Joſeph, Reſ., Mulhauſen i. E., low. — Trierweiler, Karl, Reſ., Kreuznach, Iom. — 0 7 
° Hirſchmann, Yudiwir, Ref., Darmſtadt, low. — Linker, Heinrich, Reſ., Roſteig, low. — Reinhardt, Karl, Reſ., D: 


8 2 2 2 Së, IN. dei 
„75 


H 


Nr. 47 Bd. 29 Deutſche Forſt⸗Zeitung 1007 
„ — ——... . — 90 
„(ü Ee 


2 Kr. Düſſeldorf, low. — Kirchhoff, Heinrich, Jäg., Neuengeſeke, Kr. Soeſt, Ihm. — Schraub, Peter, äg., Beckrath 


< 


S 
N da Iom. — Weber I, Jakob, Jäg., Wirfus, Kr. Cochem, lvw. — Schmitt, Karl, Jäg., Lichtental, Kr. Baden-Baden, 
S 


SE Reſ., Dillingen i. Bayern, Ion — Bußmer, Ernſt Otto, Reſ., Idar, Kr. Birkenfeld, vm. — Haag, Johann 


Holſtein, low. — Mayer, Peter, Wehrm., Ehrang, Kr. Trier, low. — Bierbrauer, Johann, Wehrm., Dudweiler, 
Kr. Saarbrücken, low. — Riedinger l, Wilhelm, Reſ., Straßburg i. E., low. — Scheffen, Karl, Gefr. d. R., Montioie, 
Kr. Aachen, gefallen. — Iritſch, Luzian, Reſ., Markirch, Kr. Rappoltsweiler, gefallen. — Juckwehr, Paul, Reſ., 


IST ea DIS 
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Dudweiler, Kr. Saarbrücken, gefallen. — Knüchel, Karl, Res., Bergheim, Kr. Schleitſtadt, low. — Harmant, Karl, Ss 
Reſ., Winningen, Kr. Coblenz, vw. —Clatzen, Peter, Reſ., Mayen, Kr. Coblenz, lvw. — Hänfer earl, Reſ., Coblenz, N 
gefallen. & 2. Ko mpagnie: Naumann, Erich, Lt. d. R., Gera, gefallen. — Barnede, Aug., Oberj., Hanau, ſchow. 
— v. Wächter, Oskar, Oberj. d. R., Kaiſerslautern, ſchvw. — Muller L Wilhelm, Oberj. d. R., Mannheim, fhum. — 
Wolf, Nikolaus, Oberi. d. R., Darſcheid, Kr. Daun, low. — Hutter, Johann, Gefr., Eller, Kr. Cochem, (mg. — 
chauly, Michael, Gefr., Vendenheim, Kr. Straßburg i. E., low. — Brend jens, Karl, Gefr., Wickrath, Kr. Düſſel⸗ 


vw. — Hahn, Wilhelm, Jäg., Forſtfeld, Kr. Hagenau, fchoum. — Becker, Friedrich, Jäg., Neunkirchen, low. — 
Schumacher, Adelf, Jäg., Cöln Nippes, Kr. Cöln, low. — Bid Alfred, Gefr. d. R., Obergelpe, Kr. Gummersbach, 
efallen. — Böhme, Oswald, Reſ., Wiedemar, Kr. Halle, gefallen. — Teuſch, Franz, Reſ., Wittlich, gefallen. — 
Ces Lorenz, Reſ., Hösbach, Kr. Aſchaffenburg, gefallen. — ehmann, Karl, Veit. d. R., Kohlhof, Kr. Limbach i. B., 
gefallen. — Buſch, Johannes, Gefr. d. R., Heiſter, Kr. Neuwied, low. — Odenthal, Peter, Gefr. d. R., Rath, Kr. 
Iheim a. Rh., low. — Schmitz, Hermann, Gefr. d. R., Rheydt, Kr. Düſſeldorf, low. — Thenne, Jakob, Gefr. d. R., 
Bohl, Kr. Aachen, Tom. — Häfner, Otto, Gefr. d. R., Dörlesberg, Kr. Wert im a. M., Iom. —Rehfeld, Ferdinand, 
äg., Hanau, low. — Fiſcher, Joſeph, Jäg., Albersweiler, Kr. Saarburg, ëmm, — Petitjean, Camill, Jäg., Bebing, 
Saarburg, Inn — Blum, Mathias, Jäg., Uebach, Kr. Geilenkirchen, ſchvw. — Cohnen, Jakob, Jäg., Dülken, 


Kr. Grevenbroich, low. — Faßbender, Wilhelm, Reſ., Pingsdorf, Kr. Eöln, low. — Behrendt, Emil ef., Pritzwolk, 
Kr. Brandenburg, low. — Gondring, Johann, Reſ., Trier, low. — Biehl, Johann, Reſ., Bergheim, Kr. Schlettſtadt, 
low. — Dedich, Matthias, Reſ., Cöln, low. — Hoff, Xaver, get. Avolsheim, Kr. Molsheim, ivw. — Vogler, Karl, 


low. — Sandmann, Auguſt, Jäg., Petershagen, lvw. — Wachenheim, Albert, Jäg., Rupprechtsau, Kr. Straßburg, 
vm. — Schön, Nikolaus, Jäg., Stennweiler, Kr. Trier, vm. — Fangermann, Friedrich, Jäg., Ampfert, Kr. Wanz⸗ 
leben, gefallen. ée Kompagnie: Keſtermann, Anton, Oberi. d. L., Saarbrücken, ſchow. — Schmitt, Karl, San.. 
Neuwied, low. — Schmidt, Hyronimus, Reſ., Lutterbach i. E., low. — Fetten, Mar, Wehrm., 
Hehn, Kr. M.⸗Gladbach, low. — Sengelin, Emil, Gefr. d. R., Hirſingen i. E., low. — Saar, Otto, Gefr. d. R., 
Mosberg, Kr. Birkenfeld, gefallen. — Brenſch, Camill, Reſ., Mülhaufen i. E., gefallen. — Wenger, Alfons, Wehrm., 
Düttleim, Kr. Erſtein, pm. — Paulus, Johann, Met. Saarbrücken, low. — Dep, Heinrich, Gefr. d. L., Mitzach, 
Kr. Thann, low. — Fleck, Ernſt, Wehrm., Deutſch⸗Rumbach, Kr. Markirch, low. — Keller, OI Wehrm., Sund⸗ 
hofen, Kr. Colmar, Iom. — Simon, Philipp, Wehrm., Kreuznach, low. — Bits, Jugendhold, We km., Rheydt, low. — 
Gurt, Rudolf, Wehrm., Al.⸗Belitz, Kr. Bromberg, low. — Berger, Otto, Wehrm., Halle a. S., low. — Weber, 
Jakob, Gefr. d. L., Oberklingen i. Heſſen, gefallen. — Sauerwein, Chriſtian, Reſ., Laugſtadt i. Heſſen, gefallen. — 
Murbach, Johannes, Reſ., Mühlbach, Münſter i. E., low. — Birrer, Karl, Wel. Oberasluch, 1 E., low. — Mehl- 
hammer, Otto, Gefr. d. R., Godramſtein, Pfalz, low. — Schneider, Joſeph, Reſ., Niederaltdorf, gefallen. — Stuhl. 
müller, Auguſt, Wehrm., Rammelsbach, Pfalz, low. — Kübler, Viktor, We Dm. Woldickhofen, Kr. Altkirch, low. — 
Riegert, Nui, Wehrm., Roeſendieſen i. E., low. — Albien, Martin, Ref., leve, Rheinl., vm. — Heiter, Valentin, 
Wehrm., ollbach, Obernburg, gefallen. — Gerber, Joſeph, Wehrm., St. Wendel, Kr. Trier, low. — Müller 1. 
Andreas, Wehrm., Urexweiler, Kr. St. Wendel, vm. — Dierſte in, Peter, Wehrm., Clarenthal, Kr. Saarbrücken, vm. 
— Schöpfer, Eugen, Reſ., Markirch i. E., vm. 4. Kompagnie: Rauch, Heinrich, Fw., Bütten, Kr. Zabern, low. A 
Baldamus, Heinrich, Vfw. d. N., Hilſcheid, Kr. Berncaftel, low. — Berger, Eduard, Oberj., Serg., Mittelbronn, Rr. 
Ober d. Lothr., Im — gerrmann, Hugo Ernſt Ludwig, Oberj. d. R., Straßburg, (om — Enke, Georg gout. 
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Brems, Lukas, Oberj. d. R., Cöln, low. — Knauf, Bertram Hubert, Oberj. d. R., Kleinhau, Kr. Düren, low. — 
üyrer, ubert, Gefr. d. R., Otzenrath, Kr. Grevenbroich, gefallen. — Kaltenberg, Martin, Gefr. d. R., Blatzheim, 
„cx. Berg au: lvw. — Eollignon, Johann Georg, Reſ., Maxſtatt, orbach, Reichsl., ſchow. — Görtz, Johann Rupert, 


Siegolsheim, Kr. Rappoltsweiler, low. — Schmidt, Gottfried, et. Broich, Kr. Bergheim, low. — Neidhardt, 


> 


irchen, vm. — Burck, Wei, vm. — Neutler, Heinrich, Reſ., Volklingen, Kr. Saarbrücken, vm. — 
üller 11, Karl, Reſ., Colmar i. E., vm. — Ludwig, Heinrich, Reſ., Kalk, Kr. Cöln, vm. — Koch I, Matthias, Reſ., 
Sulzbach, Kr. Trier, gefallen. — Jeder, Dominikus, Reſ., Goldbach, Kr. Thann i. Elſ., gefallen. — Neunliſt, Arthur, 


SE Dürlinsdorf t. E., gefallen. — Heinemeyer, Werner, Gefr. d. R., Wangelnſtedt, Kr. Holzminden, Tomm, — 


rener, Hermann, Wehrm., Monheim, Kr. Solingen, low. — Weiland, Nikolaus, Wehrm., St. Nikolas, Kr. Saar⸗ d 


d 


Betzdorf, Kr. Altenkirchen, gefallen. — Herbſt, Willibald, Reſ., Habstal, Kr. Sigmaringen, gefallen. — Boigt, 


d. R., Gösdorf, Kr. Altenburg, (nm — Wendſchug, Otto, Gefr. d. R., Dresden⸗Neuſtadt, low. — 


efr. d. 
Bieifer, Friedrich, Gefr. d. R., Sponsheim, Kr. Bingen, low. — Kragen, Simon, Reſ., Storkemann, Kr. Thann i. E., 
low. — Hingft, Ernſt Max, Reſ., Dürrweizſchen, Kr. Döbeln t. Sa., mm. — Kirſch, Jakob, Ref., Wemmelsweiler, 
Kr. Ottweiler, low. — odländer, Philipp, Reſ., Ottersweiler, Kr. Zabern, gefallen. 


Aus der amtlichen Verluſtliſte Nr. 70. 
Garde- Jäger ⸗Sataillon, Potsdam. (Carvin am 9. 10., La Baſſée am 11. und 12. und Givenchy vom 
13. bis 15. 10. 14.) 1. Kompagnie: Dehncke, Vfw., low. — Rabe, Oberj., ſchvw. — Laubrinus, Fritz, Oberj., 
tau, Wehlau, low. — Metternich, Jäg., vw. — Geyer, Fran; „Jãg., Schloß Berg, Luxemburg, vw. — Dittmar 
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Max, Jäg., Zeulenroda, Greiz, vw. — Hede, Richard, Gefr., Köslin, low. — Baehr, Hans, Gefr., Coblenick, pel. 
ſchvw. — Schulze, Emil, gg. Beyersdorf, Löbau, gefallen. — v. d. Heiden, Wilhelm, Jäg., Spelldorf, Mühlheim, 
ca LOD. — Nordmeyer, Johann, Jg., Norderſtapel, Schleswig, lvw. — Schikorra, Walter, Gefr., München, gefallen. 


Di 


— Ben, Hans, Jäg., Groß⸗Flottbek, Holſtein, lvw. 22. Kompagnie: Jabs, Emil, Gefr., Kaiſerun, Hamm, Inn O KC 


Wrobel, Ern t, Jäg., Sacrau, Oels, low. — Lincke, Paul, Jag., Burg, Jerichow, low. — Harms, Robert, Jg., 
Hamburg, Tom. — Klaus, Paul, Jäg., Wernrode, Hohenſtein, low. — Richter, Walter, Sär., Neuendorf, Potsdam, 
vm. — Wieke, Willy, Jäg., Deetz, Gardelegen, low. 3. Kompagnie: Lorenz, Helmuth, Bfw., Platzt na. O., 
Königsberg N.⸗M., ſchow. — Soa, Fritz, Cher. Berlin, ſchow. — Auerſch, Hermann, Oberj., Halle a. S., low. — 
Seeger, Rudolf, Jäg., Wenſickendorf, Niederbarnim, gefallen. — Better, Alfred, Jäg., Ober⸗Prüſchen, Franſtadt, 

gefallen. — Günther, Max, Gefr., Neuſtadt a. O., low. — Lindſtedt, Richard, Jag., Sollnitz, Stenda 1 D 
Kühn, Auguft, Jäg., Belgern, Torgau, low. — Glauſch, Karl, Jg., Anger Crottendorf, Letpein, low. 24. Kom⸗ O 


Gerlach, Fritz, Jäg., Langerhauſen, Merſeburg, low. — Ziche, Hermann, Jag., Nowawes, Potsdam, (nr — Y 


ivw. — 
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O pagnie: v. Wilamowitz⸗Moellendorff, Hptm., vermutl. d. R., Tom. — v. Buch, Heinrich, Lt., Schloß Stolpe, ZS 
657 Angermünde, gefallen. — Graf v. d. Recke v. Bolmerftein, Siegfried, Fähnr., Celle, Show. — Schilling, Kurt, Zu 
Jäg., Bauſchwitz, Poſen, Im. — Hachmeiſter, Karl, Jäg., Berlin, low. — Gericke, Friedrich, Gefr., Kartzow, 
Potsdam, vm. — Bierbaum, Wilhelm, Jäg., Zilly, Magdeburg, vm. — Schrage, Guſtav, Jäg., Berlin, vm. — 
Schwandtke, Hermann, Jäg., Geldberg, Meckl.⸗Schwerin, vm. — Heintel, Karl, Jäg., Neuſalz, Liegnitz, jchuw. — 
Pätzold, Alfred, Jäg., Dittersbach, Breslau, low. — Baſſiner, Jäg., low. — Brauner, Karl, Jäg., Barlamin, Neu⸗ 
N ſtadt, Weſtpr., low. — Leppert, Fritz, Jäg., Nürnberg, (om. K Maichinengewehr-Kompagnie: Road, Hans, 
S. Oberj., Hamburg, Tom, 
2 Aus der amtlichen Verluſtliſte Nr. 71. 


Jäger-Bataillon Nr. 11, Marburg. (Gem. v. d. Radfahrer⸗Kompagnie der Etappen⸗Inſp. I.) Möller, 
Karl, Oberj. v. d. 2. Komp., Schlitz, Helfen, low., Cuts 16. 9. 14. — Thron, Hermann, Gefr. v. d. 3. Komp., Löder⸗ 
burg, ſchöw., Cuts 16. 9. 14. 


Aus der amtlichen Verluſtliſte Nr. 72. 


Jäger-Bataillon Nr. 2, Culm. (Kruglinnen am 8., Burbance am 21., vom 25. bis 27. und am 29., Gambice 
e am 25. und 26., Leipuni am 29., Wizayiun und Seiny am 29. und 30.9. und Suwalki am 3. 10. 14.) 1. Kompagnie: 
I) Bald), Alfred, Gefr., Stettin, low. — Zant, Franz, Jäg., Freyſtadt, Roſenberg, low. — Doktor, Stanislaus, Jäg., 
CS Myxſtadt, Schildberg, vm. — Lange, Fritz, Jäg., Bußlar, Belgard, vm. K 2. Kompagnie: Lenfer, Willy, Oberi., 
Kl.⸗Bartel, Berent, low. — Gelch, Erich, Oberj., Hundetier, Marienwerder, low. — Ruther, Friedrich, Jag., Erika, 
Thorn, ſchvw. — Schulz IV, Auguſt, Jäg., Peterswalde, Schlochau, low. — Milk, Otto, Jäg., Wieſenthal, Schlawe, 
gefallen. — Thiel, Bernislaus, Jäg., Gentomnice, Pr.⸗Stargard, vm. — Dewitz, Konrad, Jäg., Zehden, Königs ⸗ 
berg i. Nm., vm. K 3. Kompagnie: Dobrig, Fritz, Oberj., Sarosle, Graudenz, low. — Jendreyczak, Ignatz, Zäg., 
d low. — Thom, Alfons, Jäg., ſchvw. — Grugel, Ernſt, Jäg., low. — Komoſſa, Alfred, Jäg., gefallen. — Siede, Gefr., 
vm. — Dombrowski, Julius, Jäg., vm. K 4. Kompagnie: Malecki, Joſeph, Jäg., low. — Witt, Robert, Jag., 
Schwetz a. d. Warthe, vm. — Daſſow, Fritz, Jäg., Pollnow, Pommern, vm. — Haenſch, Walter, Jäg., Stolv, vm. — 
D Stoyke, Hugo, Jäg., Rheden, Graudenz, vm. — Geißler, Hugo, Jäg., Fürſtenflagge, Naugard, vm. — Qniering. 
Erich, Jäg., Törichthöfchen, Marienburg, vm. — Grunwald, Paul, Jäg., Schlüſſelmühle, Thorn, vm. K 1. Rad⸗ 
fahrer⸗Kompagnie: Piotrowski, Bronislaus, Jäg., Löbau, low. — Jankowski, Otto, Jäg., Ciſerwagen, Wehlau, 
low. K 2. Radfahrer⸗Kompagnie: Müller, Wilhelm, Lt., Wünſchelburg, Grafſch. Glatz, Idem. — Friedrich, 
385 Jäg., vm. — Miethlan, Fritz, Gefr., gefallen. — Ziebarth, Reinhold, Jäg., vm. — Neubauer, Franz, 
g., vm. 
Aus der amtlichen Verluſtliſte Nr. 73. 


Jäger-Bataillon Nr. 2, Kulm. Erſatz⸗Abteilung. (Gefechte im Oſten am 11., 18. und 19. 10. 14, Orte 
nicht angegeben.) 1. Kompagnie: Rakow, Auguſt, Oberj., an feinen Wunden geftorben. — Paſſenheim, Wilhelm, 
Oberj., ſchuw. — Ehlert, Werner, Jäg., gefallen. — Ewald, Johann, Jäg., gefallen. — Molinski, Wilhelm, Jäg., 
gefallen. — Fiſch, 1 Jäg., gefallen. — Zacholowski, Paul, Gefr., low. — Wegner, Hermann, Gefr., low. — 
Ziemann, Otto, Gefr., low. — Schulz, Paul, Gefr., low. — Voll, Albert, Jäg., low. — Wende, Emil, Jäg., low. — 
Hoffte, Albert, Jäg., low. — Patſchkowski 11, Max, Jäg., low. — Broſinski, Ernſt, Jäg., low. — Block, Richard, 
Jäg., low. — Hinkelmann, Guſtav, Jäg., low. — Holzfuß, Hermann, Jäg., low. — Klein, Jäg., low. — Mielke, 
Friedrich, Jäg., low. — Biaſtoch, Erich, Jäg., low. — March, Max, Jäg., low. — Nach, Paul, Jäg., lvw. — Förſter. 
Max, Gefr., ſchvw. K 2. Kompagnie: Loechel, Unt.⸗Arzt, Dr., Gasvergiftung infolge Granatexploſion. — Borchardt, 
Albert, Bfw., ſchuw. — Petereit, Oberi., durch Unfall verletzt. — Dummer, Otto, Gefr., gefallen. — Freund, 

riedrich, Jäg., gefallen. — Pflicht, Franz, Jäg., gefallen. — Makurat, Valerian, Jäg., gefallen. — v. Jutrzeus ka, 
Paul, Gefr., ſchvw. — Burtzlaff, Friedrich, Gefr., Lamm. — Meyer, Heinrich, Gefr., an feinen Wunden geſtorben. — 
Krämer, Adolf, Jäg., low. — Fahland, Georg, Jäg., low. — Heinrich, Ernſt, Jäg., low. — Mahn, Johann, Jag, 
lvw. — Jablonski, Theodor, Jäg., ſchow. — Wenzel, Johann, Jaͤg., low. — Roſt, Joſ., Jäg., low. — Wieted, 
Martin, Jäg., ſchow. — Sprengler, Friedrich, Jäg., low. — Baumgarth, Jäg., low. — Snuchert, Gefr., low. — 
Arnold, Hermann, Gefr., low. — Gutt, Jäg., low. — Breitkopf, Karl, Jäg., low. — Bobrowski, Heinrich, Jäg., 
lom. — Grunert, Jäg., lvw. — Nagel, Walter, Jäg., low. — Kowalski, Franz, Jäg., low. — Burkowski, Karl, Jag., 
low. — Look, Ferdinand, Jäg., Tom, — Wiſchnewski, Jäg., low. — Bialy, Jäg., durch Unfall verlegt. — Gebert, 
Jäg., durch Unfall verlegt. — Boehlke, Friedrich, Jäg., lvw. , 

Jäger-Bataillon Nr. 3, Lübben. (Gemeldet vom Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 9.) Köppe, Jäg., ohne 
Angabe der Kompagnie, ſchow., Avre de Canny 4. 10. 14. 


Reſerve⸗ Jäger-Bataillon Nr. 5, Hirſchberg. 3. Kompagnie (Forges am 19. 9. und 1. 10. 14): Peter, 
Egbert, Jäg., Dortmund, low. — Enkmann, Peter, Jäg., Waldeck, Düſſeldorf, vw. und vm. — Huhn, Joſeph, Jäg., 
Pluthen, Allenſtein, durch Unfall leicht verwundet. 
Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 9, Ratzeburg. (Bois St. Mart am 20., Thiescourt am 27. und 28., Laſſigny 
am 30. 9., 2. und 8. 10. und Avre de Canny am 3. und 4. 10. 14.) Stab: Mantins, Friedrich, Maj., Schwerin i. Meckl., 
ſchvw. & 1. Kompagnie: Hertel, ee Hpimn,, vermutl. d. R., Gramzow, Angermünde, an feinen Wunden 
geſtorben, Laz. Noyon 4. 10. 14. — Nebermann, Fritz, Vfw. u. O.⸗Stv., Lübeck, low. — Greve, Thios, Oberj., 
Kollmar, Steinburg, low. — Neels, Otto, Gan IT, Carlshof, Malchin, low. — Rathje, Max, Oberj., Burg a. Fehm., 
Schleswig, low. — Höpner, Mathaus, Jäg., Vabersdorf, Oldenburg i. H., low. — Puls, Auguſt, Jäg., Neuhof, 
Lubz, low. — Rath, Heinrich, Jag., Sierhagen, Oldenburg i. H., gefallen. — Diekgräf, Karl, Jäg., Burg i. Dithm., 
Schleswig, low. — Behn, Wilhelm, Jag., Eckhol, Schleswig, vm. — Schlemme, Karl, Jäg., Schlarpe, Uslar, low. — N 
X: 


Bunke, Ernſt, Jäg., Striegau i. Pr., gefallen. — Kock, Wilhelm, Jäg., Dellſtedt, Norderdithmarſchen, low. — 
Carſtens, Hans, Jäg., Rendsburgelvw. — Hohn, Wilhelm, Jag., Katzow, Greifswald, vw. — Ewert, Julius, Jäg., 2 
Blankeneſe, Pinneberg, low. — Wagner, Eduard, Jäg., Kauernick, Lobau, vw. — Breiholz, Peter, Jäg., Heiligen⸗ 
ſtedten, Steinburg, vw. — Bahr, Robert, Jüg., Altona i. E., low. — Möller, Emil, Jäg., Seedorf, Lauenburg, low. — 
Bumann, Joachim, Jäg., Preetz, Plön, low. — Meinert, Walter, Jäg., Ellerbeck, Plön, low. — Habich, Theodor, 
Jäg., Jacobsdorf, Falkenberg, low. — Lohſe, Claus, Jäg., Liesbuttel, Rendsburg, vw. — Jahn, Johannes, Jäg., 
Elmshorn, Schleswig, low. — Schmidt, Mattlias, Jäg., Hirſchholm, Schleswig, ſchvw. — Opitz, Georg, Jäg., A 
Auerswalde, Flöha i. Sa., gefallen. — Karraß, Guſtav, Jäg., Bergedorf, Hamburg, low. — Bergmann, Karl, Jäg., 
Pitſchen, Kreuzburg, vm. K 2. Kompagnie: Haebler, Arnim, Lt., Lodz, Ruſſ.⸗Polen, low. — Dahl, Guſtav, N 
Oberi., Sülſtorf, Meckl. Schwerin, (om. — Blagmann, Paul, Gefr., Altona-E., gefallen. — Ahrnke, Rudolf, Jäg., J 
Wosmer, Ludwigsluſt, low. — Schilling, Hans, Jäg., Dehlingsdorf, Stormarn, an feinen Wunden geſtorben, Sos, 
Nonon 7. 10. 14. — Gantzel, Wilhelm, Jäg., Roſtock i. M., gefallen. — Beckmann, Fritz, Jäg., Nortorf, Rendsburg, 
gefallen. — Lau, Emil, Jäg., Lubeck, ſchow. — Rudbeck, Jakob, Jäg., Sparlund, Schleswig, vw. — Scholdei, 
Ewald, Jäg., Puditſch, Trebnitz, low. — Schäfer, Wilhelm, Jäg., Neuhemsbach, Bockenhauſen, low. — Hüttmann, 
Auguſt, Jag., Che, Stormarn, lm, — Freund, Jenſen, Jäg., Heisagger, Hadersleben, ſchvw. K 3. Kompagnie: 

Hey, Walther, Lt., vermutl. d. R., Gatow, Oſt⸗Havelland, om, — Pein, Ernſt, Vfw., Hamburg, ivw. — Sandweij, 


0 
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dl Hans, Oberi., Holm, Flensburg, an ſeinen Wunden geſtorben, Reſ.⸗Feld⸗Laz. 43 Noyon, beerdigt Militärfriedhof S 

d Noyon. — Gellert, Chriſtian, Jäg., Ruhwinkel, Plön, Vun, — Schwanza, Franz, Gefr., Koberwitz, Oppeln, low. — äu 
Grabsky, Nikolaus, Jäg., Charbin, Poſen, low. — Vogel I, Georg, Jäg., Diepholz, Hannover, lvw. — Wendlaud, 
Chriſtian, Jäg., Höllenbek, Schleswig, low. — Meyer 111, Friedrich, Je- Neu⸗Zachun, Hagenow, gefallen. — 

Bree, Theodor, Jäg., Kallau, Schlochau, low. — Kaſchny, Joſeph, 200. chepaukowitz, Ratibor, vw. — Natſch,. 

Fritz, Jäg., Gr.⸗Leipe i. Schleſ., Ihum. — Grube 11, Auguſt, Jäg., Lauenberg, Hildesheim, vw. — Spedeter, 
Aurich 29. Se aa Bremen, Ven, — Ries, Gustav, Jüg., Beeittnd, Königsberg, ſchow. — Weberfhner, MINE, 2 
S Kiel, vw. — Panier, Otto, Jäg., Halle a. S., low.— Ladewig, Karl, Jäg., Kiel, Ivw. — Steffenſen I, Wilhelm, 

Jas. Heide b. Carby, (ëmm, — Carſteus, Johann, Jäg., mburg, ſchvw. 4. Kompagnie: Schepkowski, Kurt, ON 

t., vermutl. d. R., Altona, gefallen. — Levſen, Oskar, Bfw., Gr.⸗Bramsburg, Schleswig, low. — Graebke, Erich, 

Oberj., Fh. Erlenhein, Poſen, gefallen. — Fiß, Guſtav, Oberj., Putſchow, Köslin, ſchvw. — Schenk, Karl, Oberj., 

Lichtenberg, Elſ.⸗Lothr., low. — Harke, Anton, Jäg., Hannover, vm. — Kwella, Franz, Jäg., iebenau, Marien⸗ 

werder, vm. — Schwanitz, Paul, Jäg., Kirchhain, Görlitz, vm. M ller 111, Nikolaus, Jäg., Dolbroſtfeld, Schleswig, 

gefallen. — Müller, Fritz, Gefr., Bremen, ſchvw. — Bauer, Heinrich, Gefr., Hafflamp, Kiel, ſchvw. — Jöhnk, 

Alfred, Gefr., Blantenmoot, Dithmarſchen, low. — Soller, Karl, Jag. Boltenhagen, Roſtock i. M., ſchow. — Ai 

Tuns, Jag Peter, Jäg., Arrild, Schleswig, im, — Kundſen, Karl, Jäg., Drenkſtedt, Tondern, ſchvw. — Gouverfier, Z 
zouis, Jäg., Pomedien, Wehlau, low. — Lewitz, Karl, Jag. , Seedorf, Lauenburg, low. — Tintjer, Karl, Jäg., 

Ip Bremen, low. — Böken, Heinrich, Jäg., Lübeck, ſchvw. — Burmeiſter I, Anton, Jag., Mölln, Lauenburg, low. — 
Gotthard, Wilhelm, Jäg., Vaale, Rendsburg, Lët, — Drüggmann, Hermann, Jäg., Garlitz, Hagenow i. M., 
(dem. — Wolgaſt, Ernſt, Jäg., Elmenhorſt, Stormarn, ivw. — Sartoriſio, nrich, Jäg., Altona, ihow. — 
Fedderſen, Harro, Jäg., Hamburg, gefallen. — Teegen, Hans, Gefr., Blankeneſe, Pinneberg, low. — Hintz, Johannes, 

Jäg., Lutzhorn, ſchvw. — Wilhelmi, Heinrich, Jäg., Rasbeck, Stade, vw. Ohne Angabe der Kompagnie: 
Böſe, Ludwig, Jäg., gefallen. — Altſcher, Richard, Jäg., gefallen. 


9., 1., 2., 3., 4., 6., 7. und 10. 10. 14.) 1. Kom⸗ 
pagnie: Eder, Leo, Jäg., Poſen, low. — Bohne, Friedrich, Res., Iber, Kr. Einbeck, low. — Ohm, Paul, Jäg., N 
Ce Braunſchweig, gefallen. — Kirbert, Auguſt, eſ., Markendorf, Kr. Melle, gefallen. — Wahlmann, Otto, Jag. , 2 
Nathenſtedt, Kr. Syke, gefallen. — Rödicke, Otto, Jäg., Zwebendorf, Kr. Delitzſch, gefallen. — Schäfer, Paul, Gefr., D 
Tarthum, Kr. Wanzleben, vum. — Schmidt I, Auauſt, Jäg., Langeln, Kr. Wernigerode, vm. 22. Kompagnie: 

d 


Johannes, Gefr., Kirf, Kr. Saarburg, gefallen. — Rohwold, Auguſt, Wehrm., Veltenhof, vw. — Knoke, Heinrich, 
Ref., Lauenberg, lvw. — Benker, Hermann, Wehrm., Wilſum, gefallen. — Brokate, Heinrich, Res., Jirchhof, (om, A 
4. Kompagnie: Schacht, Hermann, Oberj. d. R., Braunſchweig, lvw. — Kuigge, Heinrich, Oberj., Borſtel, Kr. ; 
Neuſtadt, low. — Hildebrand, Otto, Gefr. d. R., St. Andreasberg, Kr. Zellerfeld, low. — Weiberg, Walter, Jäg., 
Braunſchweig, gefallen. — Imke, Wilhelm, Jäg., Kl.⸗Schneen, Kr. Göttingen, vw. — Zegtbaner, Karl, Jäg., 
Grasdorf, Kr. Hannover, Tom, — Hartie, Friedrich, Reſ., Harkenbleck, Kr. Hannover, lvw. * Maſchinengewehr⸗ A 
Kompagnie: Koke, Heinrich, Jäg., Nordhorn, Grafſch. Bentheim, low. S 2 
Jäger⸗Bataillon Nr. 14, Colmar i. E. (Craonelle am 17., 20., 22. 9., Alzelles am 1., Craonne am 12., 13. > 
und 22. 10. 14.) 1. Kompagnie: Hamke, Hans, Reſ., Wismar, (em, — Dahl, Wilhelm, Rei., Hamburg, gefallen. W 
2. Kompagnie: Wahls, Wilhelm, Rei., Herzfeld, vm. vermutl. gefallen. & 3. Kompagnie: Wahls, Albert, 
Jäg., Gr.⸗Panlow, Parchim, geſallen. — Gerth, Julius, Res., Meerane, Chemnitz, lvw. 4 Kadfahrer⸗K ompagnie: 
Laſche, Hermann, Jäg., Berlin, low. — Körner, Auguſt, Jäg., Daliendorf, Schwerin, low. EH Erſatz⸗Radfahrer⸗ 
Kompagnie: Bley, Ludwig, Jäg., Hanau, lvw. 
Maſchinengewehr⸗Abteilung Nr. 1, Breslau. Müller, Rudolf, Schütze, Breslau, gefallen St. Souplet 
27. 10. 14. — Dombeck, Wilhelm, Schütze, Biſchdorf, Gr.⸗Wartenberg, low., St. Souplet 14. 10. 14. 


Maſchinengewehr-Abte ilung Nr. 2, Trier. (Izel am 21., Beaufort am 31. 8., Sailln am 9. und 11. und A 
Meteren am 13. 10. 14.) Kaeſer, Georg, Vfw. d. R., Rothan i. Elſ.⸗Lothr., It, — Ertel, Eugen, Serg., Bitſch in H 
Elſ.⸗Lothr., ſchvw. — Geulen, Karl, Gefr., Ken low. — Blankart, Joſeph, Schütze, Mieſenheim, Maven, low. — 
Reidenbach, Jakob, Schütze, Desloch, Meiſenheim, low. — v. d. Hende, Karl, Schütze, Udersdorf, Dill, low. — 
Heck, Felix, Schütze, Call, Schleiden, gefallen. — Hamen, Nikolaus, Fahr., Sentzich, Diedenhofen, ſchow. — Gwalts, 
ulius, Fahr., Hammerbruch, Mörs, low. — Weber, Heinrich, Schütze, Honnef, Siegkreis, gefallen. 1 
Be Maſchinengewehr-⸗Abteilnng Nr. 4., Thorn. (Ervillers und Adinfer am 4. 10. und Gefecht im Weſten 
ES am 13. 10. 14, Ort nicht angegeben.) Buchholz, Richard, ut. d. R., Flatow, ſchvw. — Bartz, Ernſt, Utff., Krummen⸗ Z 
ſee, Schlochau, gefallen. — Reszkiewitz, Bruno, Schütze, Thorn, low. — Schaldach, Gefr. d. R., lvw. — Neuenfeldt, 
Hermann, Schutze, Jatzingen, Schlawe, Von, — Runow, Ernſt, Schütze, Schlawe, gefallen. — Aupk, Adolf, Gefr., 
> 
NN) 


Reſerve-⸗Maſchinengewehr-Abteilnag Nr. 5, Poſen. (Gemeldet vom Landwehr⸗Infanterle⸗Regiment 
Nr. 72 — Goszezyn am 10., 14. und 15. 10. 14.) Stauß, Lt., vermutl. d. R., gefallen. — Bonſe, Lt., vermutl. d. R., 
ſchow. — Boguntte, Bfw., durch Unfall verletzt. — Wandel, Willy, Utff., ſchvw. — Senf, Schütze, durch Unfall 
verlegt. — Leziejewski, Schütze, durch Unfall verletzt. — Papczitzki, Thomas, Schütze, ſchuw. — Palibor, Wilhelm, 
Gefr., Im, — Strauch, Wilhelm, Schütze, ſchuw. — Saſſin, Max, Schütze, ſchvw. N 


Aus der amtlichen Verluſtliſte Nr. 74. , [ 


Garbe-Jäner-Bataillon, Potsdam. (Bennatre am 1. und 4., Lens am 6. und 7., Sainghin am 9., Ligny⸗ 
le⸗Grand am 10. und Auchy⸗les⸗Labaſſéee am 12. und 14. 10. 14.) 1. Kompagnie: Rieckhoff, Gefr., ot, 42. Kom⸗ 
pagnie: Both, Ernſt, Obeti., Ludwigstal, Lublinitz, gefallen. — Baake, Otto, Jäg., erbſt, Anhalt, low. — Bolte, 

Gefr., low. — Stölling, Adolf, Jäg., Vehrke, Osnabrück, ſchvw. 3. K ompagnie: Schaare, Heinrich, Jäg., low. — 

Le Schumacher, Karl, Jäg., Solingen, ſchvw. — Rösler, Oskar, Jäg., Gr.⸗Beſten, Teltow, gefallen. 421. Kompagnie: A 
. do Kronhelm, Dot, Fahneni., Halle a. S., tom. — Stolle, Otto, Gefr., Neu⸗Platendorf, Mansfeld, low. — Czichow. I E 
7 7 rmann, Jäg., Nachterſtedt, Quedlinburg, low. — Tuſch, Karl, Jäg., Nichteritz, Weißenfels, low. — Schach, Ferd., wa 

D efr., Wittenberg, Halle a. S., low. + Erſatz⸗Kompagnie: Kumſteller, Jäg., or. — Rehaag, Gefr., ſchvw. — F 
Adler, Jäg., low. E? Maſchinengewehr⸗K ompagnie: Czaſth, Alfred, Jäg., Berlin, getötet durch Fliegerbombe. 
+ Radfahrer⸗Kompag nie: Frhr. v. Minnigerode, Ob.⸗Lt. u. Kompf., gejallen. — Berg, Robert, Oberj., 
Elberfeld, low. — Schreiber, Karl, Jäg., Ellingen, Prenzlau, low. — Smyt, Urban, Jäg., Neu⸗Boſten, Beeskow⸗ 
5 Storkow, (om, — Witt, Hans, Jag., Wegezin, Anklam, low. — Reuter, Ferdinand, Gefr., Schönefeld, Zauch⸗Belzig, 1 
dun om, — Hopp, Wilhelm, Erſ.⸗Jäg., Zalpitten, Königsberg i. Pr., low. — Schenke, Paul, 200. Fraukena, Ludau, A 
N ſchvw. — Wernicke, Walter, Jag., Vieſicke, Weſtprignitz, low. — Wollmann, Erich, Jag. Potsdam, low. — Painta, e 


e e 
SU, = ge e a — — 5 
F855 ͤ 8 


1010 | Deutſche Forſt⸗Zeitung Nr. 47 Bd. 29 


7 V Ze p 
D Simon, Gefr., Michalkowitz, Kattowitz, (ëmm, — Straach, Friedrich, Jäg., Grabo, Wittenberg, gefallen. — Kubitz, 8 
ul Wilhelm, Jäg., Fh. Georgenburg, Lauenburg, P, [hvm. — Gluſchke, Felix, Jäg., Borken, Maienwerden, Ihm. — N 


Jeske, Richard, Jäg., Hamburg, ſchvw. — Albers, Peter, Jäg., Buchholz, Harburg, low. — Meyer 111, Wi S 
Jäg., Gr.⸗Lafferde, Peine, ſchow. a di KE 


Garde-Referve-Schügen-Bataillon, Berlin-Lichterfelde. (Mozolice und Slowiki Nowe am 12. und 18., 
Paprotnia und Nowawola am 25.10.14.) Stab: Jungs, Mai., Münſter, Weſtf., Tou, K 1. Kompagnie: Frhr. 
N Spiegel v. u. zu Peckelsheim, Hptm., Peckelsheim i. Weſtf., vm. — Schmid-Burgf, Lt., vermutl. d. N., Weimar, vm. 2 
Ek Le Zonnenrt v. Saint-Banl, Guy⸗Bernhard, Lt., Otten, Oftpr., um. — v. Kroſigk, Gebh. Adolf, Vſw., Hohen: _ } 
Gerxleben, Anhalt, nm, und vm. — Reinecke, Karl, Bfw., Fh. Kirchgrund, Höxter, ivw. — Gentz, Otto, Obert EN 
Schönermark, Granſee, vm. — Schroeder, Alfred, Oberj., Mehlis, Thür., vm. — Reineke, Ferdinand, Oberj., 
Dortmund, om. — Sippel, Max, Oberi., Crefeld, (om, — Wilgeroth, Heinrich, Schütze, Greem, Herford, vm. — 
Heiden, Paul, Schütze, Berlin, vm. — Lahr, Georg, Schütze, Attendorn, vm. — Schroeder, Kurt, Schütze, Witten⸗ 
berg, Pr.⸗Eylau, vm. — Eholewa, Franz, Gefr., Neu⸗Heiduck, Beuthen, vm. — Schulz, Max, Schütze, Wilknitt, 
Heiligenbeil, vm. — Rothe, Otto, Schütze, Gera⸗Biebach, vm. — Engelke, Heinrich, Gefr., Lünen, Dortmund, vm. — 
agemann, Fritz, Schütze, Wanne, vm. — Schmitz, Johann, Schütze, Alteneſſen, vm. — Niedereichholz, Emil, 

chütze, Weſtherbede, Hattingen, vm. — Ahlburg, Heinrich, Schütze, Harzburg, vm. — Nattke, Hans, Schütze, 7 
Berlin, vm. — Luder, Oskar, Schütze, Vieſelbach, vm. — Hoch, Hans, Schütze, Rieth, Hildburghaufen, vm. — 
4 Wb 1, Auguſt, Schütze, Milsve, Schwelm, vm. — Steinhanſen, Fritz, Gefr., Hundekehle, Teltow, vm. — Paetzold, 

Mar, Gefr., Berlin, vm. — Nüſſe, Richard, Schütze, Göttingen, vm. — Vogler, Benno, Schütze, Wachow, Zielt, 
havelland, vm. — Vogler, Franz, Schütze, Wachow, Weſthavelland, vm. — Kittelhake, Willi, Schütze, Soeſt, vm. — 
Baumeiſter, Heinrich, Schutze, Neunkirchen, Hannover, vm. — Armgard, Willi, Schütze, Dammhauſen, Ganders⸗ 
heim, vm. — Schatt, Auguſt, Schütze, Wachenhauſen, Nordheim, vm. — Günther, Otto, Schütze, Rudack, Thorn, vm. 

— Bley, Max, Schütze, Schwarza, vm. — Wortmann, Konrad, Schütze, Lintel, Wiedenbrück, low. — Baus, Ernſt, 
Schütze, Tränke, Solingen, low. — Diekmann, Bernhard, Schütze, Gelſenkirchen, low. — Warzecha, Max, Schütze, 
Boritſch, Muskau, low. — Weiß, Willi, Gefr., Halberſtadt, low. — Hirſchfelder, Alfred, Schütze, Denkwiß, Glogau, 
lw. — Zenker, Otto, Schütze, Alt⸗Draheim, low. K 2. Kompagnie: v. Progell, Joachim, Hptm., vw. — v. e Gest 
mann, Konſtantin, Lt., vm. — Jachſe, Erich, Sim. Grabow, Königsberg, vw. — Danube, Karl, Oberj., Merklinde, Lan 
Dortmund, vw. — Eickholz, Karl, Oberi., Solingen, gefallen. — Teßmann, Max, Oberj., Roſenhagen, Anklam, vw. — 
Kittſcher, Georg, Oberj., Brandenburg a. H., vw. — Iſermann, Erich, Oberj., Nordhauſen, vw. — v. Knobelsdorff, 
Adolf, Ober]., Fh. Spiegel, Frankfurt a. O., vw. — Kyan, Kurt, Oberi., Fh. Karlsthal, Stuhm, vw. — Müller, 
Willy, Gefr., Dovna, Wittenberg, gefallen. — Berthold, Otto, Schütze, Leipzig, vw. — Bernhardt, Karl, Schütze, 
I Deutſch⸗Neudorf, Leobſchütz, vw. — Haaſe, Hermann, Gefr., Neuſtadt a. O., gefallen. — Brügmann, Otto, Gefr., 
Y Pr.⸗Eylau, gefallen. — Panknin, Kurt, Schütze, Flatow, Marienwerder, gefallen. — Hibbe, Heinrich, Schutze, 
Kettenburg, Fallingboſtel, gefallen. — Behrendt, Karl, Gefr., Berlin, vw. — Gliemann, Max, Gefr., Oſchuͤtzchen, 
Liebenwerda, vw. — Bajorath, Ewald, Schütze, Norwillkiſchken, Ragnit, vw. — Brammert, Alfred, Schütze, Vorwerk 
Uelzen, vw. — Hartung, Walter, Schütze, Steinbach, Eckardtsberge, vw. — Wind fuhr, Berthold, Schütze, Hamburg, 
vw. — Schröder, Aloys, Schütze, Verl, Wiedenbrück, vw. — Steimann, Heinrich, Schütze, Schünerlecke, Lippſtadt, 
vw. — Neumann, Erich, Schütze, Strasberg, Lauban, vw. — Engel, Karl, Schütze, Marienberg, Lübben, vw. — 
Schuen, Gottfried, Schütze, Neuwerk, M.⸗Gladbach, vw. — Stubbe, Chriſtian, Schütze, Sarlhuſen, Schleswig⸗Holſt., 
vw. — Müller, Kurt, Schütze, Kosmar, S.⸗A., vw. — Gleuwitz, Franz, Schütze, Grunberg, Liegnitz, vw. — Bramann, 
Heinrich, Schütze, Marten, Arnsberg, vw. — Nickel, Emil, Schütze, Erbach, Wiesbaden, vw. — Gippers, Hermann, 
Schütze, Crefeld, vw. — Reents, Hermann, Schütze, Jever, Oldenburg, vw. — Schütte, Ernſt, Schütze, Neuenkirchen, 
Münſter, vw. — Buffad I, Guſtav, Gefr., Pries, Eckernförde, vm. — Dnenſing, Heinrich, Gefr., Borſtel a. d. Hardt, 
vw. — Raabe, Fritz, Schütze, Berlin, vm. — Schäffer, Heinrich, Schütze, Kaltendorf, Gardelegen, vm. — Hilde · 
brandt, Arno, Schütze, Berlinchen, Soldin, vm. — Conitz, Karl, Schütze, Hohenſalza, vm. — Maker, Guſtav, Schütze, 
Sperlingsdorf, Danzig, vm. — Schwarz, Georg, Schütze, Schwerin a. W., vm. — Ude, Heinrich, Schütze, Hannover, 
vm. — Krämer, Johannes, Schütze, Rentfort, Recklinghauſen, vm. — Cleef, Peter, Schütze, Berkheim, Düſſeldorf, 
vm. — Kerſting, Joſeph, Schütze, Sabſtätte, Ahaus, vm. — Lüdke, Adolf, Schütze, Berlin, vm. 3. Kompagnie: 
Buchholz, Fritz, Oberj., Coblenz, gefallen. — Stieper, Hans, Oberi., Timmaſpe, low. — Schmidt, Hermann, Schütze, 
Bortfeld, gefallen. — Menzerath, 19 Schütze, Düren, gefallen. — Rühlmann, Richard, Schütze, Obermüllern, 40 
Dr gefallen. — Foerſter, Franz, Gefr., Breslau, low. — Freude, Fritz, Schütze, Schlawin, Schlawe, ſchvw. — Wittmann, Ab 
Willi, Gefr., Gr.⸗Dallenthin, low. — Boſſe, Albert, Schütze, Wollmersleben, Wanzleben, low. — Lompe, Kurt, | 


AS 


Schütze, Infterburg, low. — Schwieger, Herbert, Schütze, Wormsdorf, low. — Erichſen, Peter, Schütze, Atzbüll 
i. Schleswig, low. — Reppmann, Fritz, Sn Rüdersdorf, low. — Richert, Eugen, Schütze, Sundhofen, low. — 
Beyer, Eruſt, Schütze, Thurau, ſchvw. — Lickfeldt, Paul, Gefr., Eſſen, Vd. K 4. Kompagnie: Steger, Hugo, 
U Oberj., Dortmund, fhuw. — Wolf, Fritz, Schütze, Britz, gefallen. — Kofke, Karl, Schütze, Brielow, Potsdam, U 
KR gefallen. — Stürmer, Auguſt, Schütze, Ludwigsthal, Marienwerder, fhum. — Nitzons, Auguſt, Schütze, Pollitz, N 
Oſterburg, ſchow. — Groſchke, Karl, Gefr., Waren, Meckl.⸗Schwerin, lm. — Henning, Wilhelm, Gefr., Bünde, 
Minden, ſchöw. — Heinz, Friedrich, Schütze, Waddekat, Salzwedel, low. — Czaika, Georg, Schütze, Pirchwiz, 
Coſel, low. — Müller, Friedrich, Gefr., Bremen, low. — Jucknies, Adolf, Gefr., Uszballen, Ragnit, vm. — Hübner 
Max, Wehrm., Paſſow, Angermünde, gefallen. — Schmid, Wilhelm, Gefr. d. R., Fh. Drögeheide, Stettin, Im, 
2 


Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 6, Oels. (Bois de Cheppy am 10. und 15. bis 19. 10. 14.) 1. Kompagnie: 
Berger, Friedrich, Wehrm., Altwaſſer, Waldenburg, vm. — Hoffmann, Bruno, Jäg., Bautke, Wohlau, low. éb 
2. Kompagnie: Pilny, Vinzent, Reſ., Zaborze, Ob.⸗Schleſ., low. K 3. Kompagnie: Langner, Karl, Obert, d. N., 
Niederlangſeifersdorf, Reichenbach, low. — Goj, Joſeph, Neſ., Parezan, Pleß, ſchow. — Peter, Richard, Gefr. d. N., 
—GStriegau, (nm, & 4. Kompagnie: Müßzig, Alfred, Wehrm., Jordansmühle, Nimptſch, low. — Skamel, Anton, — 
Wehrm., Radoſchau, Rubnik, ſchow. — Klinnert, Richard, Jäg., Kr.⸗Fr., Oels i. Schleſ., ſchuw. — Leder, Wilhelm, 
Wehrm., Peicherwitz, Neumarkt, gefallen. [ 


Zäger-Bataillon Nr. 7, Bückeburg. Wedekind, Eberhard, Reſ., von der 2. Kompagnie, vw., Tag und Ort 

nicht angegeben. 
Garde⸗Maſchinengewehr⸗Abteilung Nr. 1, Potsdam. (Zugeteilt dem Garde⸗Jäger⸗Bataillon.) Jane 
Max, Serg., Wegerin, Poſen, low. — Koch, Auguſt, Gefr., Banetze, Hannover, ſchvw. — Hener, Walter, Schütze, g 
d: Loderberg, Sachſen, ihuw. — Kuſe, Willy, Schütze, Potsdam, ſchvw. — Ohſe, Wilhelm, Schütze, Bockenem, Hannov., — 
(/ gefallen. — Grothe, Guſtav, Schütze, Marzahn, Niederbarnim, ſchvw. N 


Aus der amtlichen Verluſtliſte Nr. 75. 


Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 14, Colmar i. E. (Fricourt am 7. und 8. 10. 14.) Stab: Schneiden ind, 

N Fritz, Hptm. u. Batf., Werna, Hannover, vm., in Gefangenſchaft Inſel la Croix. — Kranſe, Fritz, Lt., Kiel, vm. — 
Stalmann, Hans, Lt., Quala-Minchirin, Sumatra, vm. K 1. Kompagnie: Allwardt, Gei Jg., Schmare, 

Roſtock, vm. — Bierftorf, Joachim, Gefr., Fimmersdorf, Warin, Meckl.-Schwerin, vm. — Nüß, Heinrich, Jäg., IM 
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Q Gaedebehn, Schwerin, gefallen. — Straſen, Fritz, Jäg., Dewitz, Neubrandenburg, low. — Ruß, Heinrich, Jäg.,Ilen⸗ 
0 dorf, Roſtock, low. 2. Kompagnie: Ebfen, Frledrich, Oberj., Güldenſtein, Oldenburg, vm. & 3. Kompagnie: 
Schnell, Paul, Vfw., Hinrichshagen, Malchin, low. — Jarchow, Paul, Oberj., Dammwolde, Waren, vm. — Dreyer, 
Friedrich, Oberj., Dömig a. E., vm. — Rath, Anton, Oberj., Schwerin, vm. — Keller, Karl, Oberj., Laſſan, Greif 
Seins Oberj., Binz a. R., vm. — Geſtmann, Eduard, Oberj., Harburg, vm. — Trockes, 0 
arti „Kempen, lvw. — Leverenz, Paul, Jäg., Klevershof, Malchin, low. — Köſter, Karl, Jäg., 
N Garni, Neuſtrelitz, ëmm, — Jantzen, Wilhelm, Jäg., Dornbuſch, Stade, ſchvw.— Beeſe, Heinrich, Jäg., Lichten⸗ 
hagen, Doberan, ſchow. — Schlüter, Bernhard, Jäg., Langen⸗ archow, Wismar, an ſeinen Wunden geſtorben 
9. 10. 14. im Württ. Reſ.⸗Laz. Flerz. — Müller, Richard, Jäg., Heller- Mühle, Waren, lvw. — Jacobſen, ens, Gefr., 
Jarlſtundtfeldt, Schleswig, vm. — Witt, Heinrich, Gefr., Hohen⸗Sprenz, Güſtrow, vm. — Wasmund, Paul, Gefr., 
Glienke, Neubrandenburg, vm. abel, Friedrich, Gefr., Beſendorf, Schwerin, vm. — Wedemeyer, Gottfried, 
Gefr., Bremen, vm. —— Thielbar, Peter, äg., Leſum, Blumenthal, vm. — Frage, Ludwig, Jäg., Bardenfleth, 
Elsfleth, vm. — Gütſchow, Hermann, Jäg., Rothmannshagen, Demmin, vm. — Kranz, Hans, Jäg., Lübeck, vm. — 
Gumerſen, Jäg., vm. — Schultz, Karl, Jäg., Quaſtenberg, Neubrandenburg, vm. — Fasking, Wilhelm, Jäg., 
Kleinen⸗Kneten, Wildeshauſen, vm. — Haupt, Wilhelm, Jäg., Boizenburg, Hagenow, vm. — Daedelow, Hermann, 
Jäg., Kuhblank, Neubrandenburg, vm. 2 Scharnweber, Johannes, 204. Wackenſtedt, Grevesmühlen, vm. — 
Müller IV, Otto, Jäg., Schillersdorf, Meckl.⸗Strelitz, vm. — Krull, Wilhelm, Jäg., Teterow, Malchin, vm. — 
Schünemann, Karl, Jäg., Kröpelin, Doberan, vm. Wendler, Johann, Jäg., Klausdorf, Doberan, vm. — Götting, 
Ernſt, Jäg., Crivitz, Schwerin, vm. — Rath, Wilhelm, Jäg., Vorwerk Grevesmühlen, vm. — Düſing, Adolf, Jäg., 
Moltzow, Waren, vm. — Anderſen, Heinrich, Jäg., Kirchdorf, Wismar, vm. — Schwartz l, Robert, Jäg., Neuendorf, 
Neubrandenburg, vm. — Adam, Hermann, Jag., Gottin, Güſtrow, vm. — Haafe, Karl, Jäg., Neu-Wockern, Güſtrow, 
vm. — Müller 111, Theodor, Jag., Malchin, vm. — Behrens 11, Hermann, Jäg., Ließow, Schwerin, vm. — Paeple, 
Heinrich, Jaͤg., Gehlsdorf, Roſtock, vm. — Möller, Adolf, Jäg., Silz, Waren, vm. — Bannow, Ludwig, Jäg., 
lenſtein, Grevesmühlen, om. — Heiſe, Hermann, Jäg., Neuſtrelitz, vm. — Dunkelmann, Ferdinand, Jäg., 
Drönneritz, Hagenow, vm. — Steinhäuſer, Paul, Jäg., Schwerin, vm.— Kehnſcherper, Hermann, Jäg., Droſedow, 
Neuſtrelitz, vm. — Mecklenburg, Karl, Jäg., Schwerin, um. — Mauch, Hans, Jag., Gnersdorf, Plau, vm. — Schwank, 
Otto, Jäg., Levetzow, Wismar, vm. — Lagemann, Karl, Jäg., Lübs, Parchim, vm. — Fiſcher, Robert, Jäg., Marlow, 
Ribnitz, vm. — Maaß, Auguſt, 200. Törpt, Schönberg, vm. — Lohſe, Hans, Jag. Herrnburg, Schönberg, vm. — 
Fröderking, Albert, Jäg., Königſee, Preußen, vm. — Müller 1, Karl, Jäg., Blücher, Waren, vm. — Schütt, Johannes, 
Zë Ackenboe, Steinburg, vm. — Ramm, Johannes, Jäg., Büttel, Steinburg, vm. — Hoffmann, Admus, Jäg., 
uderott, Schleswig, vm. — Claſen, Adolf, Jäg., Schwerin, vm. — Bedmann, Paul, Jäg., Krieſcht, Oſtſternberg, 
vm. — Bruhns, Karl, Jäg., Farge, Blumenthal, vm. — Peemüller, Julius, Jäg., Eichede, Stormarn, vm. — 
Hermann, Wilhelm, Jäg., Witzin, Wismar, vm. — Hard3, Ernſt, Jäg., Ribnitz, Roſtock, vm. — Michaelis, Johann, 
Jäg., Sittenſen, Zeven, om. — Mahler I, Ferdinand, Jäg., Bentwiſch, Neuhaus, vm. — Beck, Hermann, Jäg., 
Farge, Blumenthal, vm. — Peterſen, Peter, Jg., Großrude, Schleswig, vm. — Kobow, Wilhelm, Jäg., Fünfeichen, 
Neubrandenburg, vm. — Oepen, Joſeph, Jäg., Cöln, vm. — Conranz, E „Jag., Elberfeld, but. — Wöhſt, 
Hermann, Jäg., Suderheiſtedt, Bremen, vm. — Dahnken, Heinrich, g., olmershauſen, Bremen, vm. — 
Teſſenow, Wilhelm, Jäg., Marienhof, Waren, vm. — Frick, Wilhelm, Jäg., Hof Schönberg, Neubrandenburg, vm. — 
Weber, Adolf, äg., Belſch, Hagenow vm. — Peisker, Mar, Jäg., Rothenſtein, Apolda, vm. — Schimmelmann, 
Ernſt, Jäg., D el, Wismar, vm. — ech, Paul, Jäg., Parchim ich 
brandenburg, vm. — Godenſchweger, Fritz, Jäg., Bargensdorf, Neubrandenburg, vm. — Güldenpfennig, Heinrich, 
Jäg., Malchow, Waren, vm. — Wackerow, Johann, Jäg., Gielow, Malchin, vm. — Jürgenſen, Sönke, Jäg., 
Harrislee, Flensburg, vm. — Tſchede, Karl, Jäg., Norburg, Schleswig, vm. — Kramer 11, Hans, Jäg., Glaſin, 
Wismar, vm. — Mixhorr I, Auguſt, Jäg., Wuslak, Heilsberg, vm. — Thormann, Heinrich, Jäg., Heidhof, Ludwigs⸗ 
luſt, vm. — Schiffers, Heinrich, Jäg., Rheydt, Preußen, vm. — Kofahl, Richard, Jäg., Karlstal, Meckl.⸗Schwerin, 
om. — Beterien, Hans, Jäg., Humtrup, 7 ondern, vm. — Düſe, Wilhelm, Jäg., iddendorf, Malchin, vm. — Kowitz, 
Wilhelm, Säi Lägersdorf, Steinburg, vm. — Schulz I, Hermann, Jäg., Kraaſe, Waren, vm. — Ludmann, 
Friedrich, Jäg., Ludwigsluſt, Meckl.⸗Schwerin, DM. 4 Kompagnie: Jacobi, Hans, Lt., Sonnenberg, Wies⸗ 
aden, vm. — Körner, Karl, Fwlt., Plot, Preußen, vm. — Paſſenheim, Hermann, Vfw., Rettershof b. Teſſin, vm. — 
Blank, Robert, Vfw., Eidena, Meckl.⸗Schwerin, vm. — Könnecke, Emil, Oberj., Gülzow, Meckl.⸗Schwerin, ſchvw. — 
artmann, Johann, Sberi., Winterkaſten, Bensheim, vm. — Lagemann, Emil, Oberj., Roſtock, vm. — Schöttler, 
onrad, Oberj., Gielow, Meckl. Schwerin, vm. — Schulz, Fritz, Gefr., Waren, Meckl.⸗Schwerin, ſchvw. — Schiffers, 
Joſeph, Jäg., Rheydt, Rheinland, ſchow. — Dettmann, Heinrich, Jäg., Bülow, Malchin, low. — Peters, Helmuth, 
Jäg., Picher, Meckl.⸗Schwerin, ſchow. — Schneider, Heinrich, Jäg., Gr.⸗Brütz, Meckl. Schwerin, Vtt, — Stolt, 
ermann, Jäg., Stubbendorf, Malchin, ſchow. — Möller, Auguſt, Jäg., Vietow, Medll.⸗Schwerin, low. — Preuß, 
arl, Jäg., Naundorf, Luckau, ſchow. — Heldt, Heinrich, Jäg., Schwichtenberg, Demmin, ſchyw. — Timm, Auguſt, 
Jäg., Vietow, Meckl.⸗Schwerin, vw. — Falkenberg, Hermann, Jäg., Tribſees, Pommern, low. — Meydt, Hubert, 
Jäg., Moorshofen, Aachen. ſchvw. — Winter, Fritz, Jag. Dietrichshof, Meckl. Schwerin, ſchow. — Wendt, Wilhelm, 
Jäg., Gnoien, Meckl.⸗Schwerin, low. — Reimers, Friedrich, Jäg., Prützen, Güſtrow, Ihm. — Schaath, Anton, 
Jäg., Neerſen, Preußen, low. — Bethge, Otto, Gefr., Pechau b. Jerichow, vm. — Bongard, Franz, Gefr., Hilberath, 
Rheinbach, vm. — Fuhrmann, Ehrenfried, Gefr., Thulendorf i. Meckl. Schwerin, vm. — Geitmann, Hermann, 
Gefr., Kritzkow b. Güſtrow, vm. — Karnatz, Franz, Gefr., Neu-Jamel, Meckl.-Schwerin, vm. — Kellermann, 
Otto, Gefr., Wilſen b. Roſtock, vm. — Mieſt, Paul, Gefr., Dömitz, Meckl. Schwerin, vm. — Peters, Richard, Gefr., 
Wolkow, Mecll.⸗Schwerin, vm. — Peißen, Matthias, Geit., Eupen, Preußen, vm. — Rackow, Karl, Gefr., Mediew, 
Meckl.⸗Schwerin, vm. — Talg, Auguſt, Gefr., Alt-Jabel, Meckl.⸗Schwerin, vm. — Theeck, Hermann, Gefr., Prislich, 
Meckl.⸗Schwerin, vm. — Adam, Johann, Jäg., Wozeten, Güſtrow, vm. — Anderſon, Haus, Jäg., Sülze, Ribnitz, vm. 
AD — Ball, Fritz, Jäg., Brunshaupten, Doberan, vm. — Braun, Willv, Jag., Rehna, Meckl. Schwerin, vm. — Baaſe, 
7 Reinhard, Jag. Neubrandenburg, Meckl.⸗Schwerin, vm. — Burmeiſter, Heinrich, Jg., Meitin, Mecktl.⸗Schwerin, 
vm. — Bring, Hermann; Jäg., Stoeckerſoll b. Baſedow, vnn. — Boldt, Heinrich, Jäg., Buſchmühlen b. Doberan, vm. 
— Beyer, Hermann, Jäg., Wismar, vm. — Behrens, Hermann, Jag., Warnow, Medl.⸗Schwerin, vm. — Deffge, 
Hermann, Jäg., Brüel, Meckl. Schwerin, vm. — Doeſcher, Gottlieb, Jag., Venzlow, b. Crivitz, vm. — Ebeling, 
Ernſt, Jäg., Grevesmühlen, Meckl.⸗S chwerin, vm. — Eggebrecht, Karl, Jäg., Raltendorf b. Gnoien, vm. — Erd- 
mann, Heinrich, Jag., Plan, Meckl. Schwerin, vm. — Borgwardt, Heinrich, Jag., Oberhof b. Roſtock, vm. — 
Frentz, Wilhelm, Jag., Molzow, B. Waren, vm. — Fründt, Wilhelm, Jäg., Lohmen b. Güſtrow, vm. — Geritan, 
d einrich, 200. Dahmsweiler, Meckl.⸗Schwerin, vm. — Gernentz, Wilhelm, Jäg., Levinwerder b. Dargun, vm. — 
Loi Fett, Karl, Jag. , Willershagen, R oſtock, vm. — Grewe, Heinrich, Jag., Parin b. Grevesmühlen, vm. — Grammdorf, 
Karl, Jaäg., Bützow, Meckl. Schwerin, om. — Hünerjäger, Johannes, Jag., Malchin, Meckl. -Schwerin, vm. — 
Hartig, Albert, Jäg., Göldenitz, Meckl.-Schwerin, vm. — Holtmann, Hermann, Jäg., Neverin b. Weitin, vm. — 9 
Hühn, Paul, Jäg., Ringenwalde, Hamburg, vm. — Hillmann, Friedrich, Jg., Kl.⸗Nemerow, Meckl. -Schwerin, vm. 
— Hildebrandt, Mar, Jäg., Röbel, Meckl.⸗Schwerin, vm. — Janga, Vinzenz, Jäg., Raſchnow, Poſen, vm. — 
Sache Ernſt, Jäg., Dülten, Kempen, vm. — Jenning, Granit, Jag., Jürgenshagen, Meckl.⸗Schwerin, vm. — 
Jönſſon, Otto, Jag., Grundshagen b. Grevesmühlen, vm. — Jörß, Paul, "200. Scharfshof, Meckl. Schwerin, vm. — 
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Jürk, Wilhelm, Jäg., Waren, Meckl.⸗Schwerin, vm. — Kern, Otto, Jäg., Collatz, Belgard, vm. — Klinge, Hermann, e 

Jäg., Vielank, Meckl.⸗Schwerin, vm. — Kadzikowski, Richard, Jäg., Friedrichshof, Preußen, vm. — Kröger, 6 

Auguſt, Jäg., Wismar, vm. — Kamphaus, Aloyſius, Jäg., M.⸗Gladbach, vm. — Karmienke, Wilhelm, "og. 

Lübbendorf b. Hagenow, vm. — Klaſen, Wilhelm, Jäg., Schnorrentin, Malchin, vm. — Köhnke, Friedrich, Jäg., 

Wangelin, Meckl.⸗Schwerin, vm. — Krüger, Johannes, Jäg., Penzlin, Meckl.⸗Schwerin, vm. — Koß, Friedrich, 

Jäg., Strisdorf, Güſtrow, vm. — Lange., Hermann, Nez Morras, Meckl.⸗Schwerin, vm. — Lübke, Richard, Jäg., 

N Parchim, Meckl.⸗Schwerin, vm. — Lüth, Karl, Jäg., Trebs b. Hagenow, vm. — Levetzow. Heinrich, Jäg., Sievers⸗ 2 

e hagen b. Doberan, vm. — Lehmann, Paul, Jäg., Groß⸗Flotow, Meckl.⸗Schwerin, vm. — Läwe, Franz, Jäg., — 
Woodrow, Waren, vm. — Martin, Franz, Jäg., Heiddorf, Meckl.⸗Schwerin, vm. — Meyerfeldt, Friedrich, Jäg., 


Se 


Leppin b. Waren, vm. — Müller IV, Wilhelm, Jäg., Güſtrow, vm. — Mergler, Wilhelm, Jäg., Cöln, vm. — 
Niebuhr, Karl, Jäg., Wismar, vm. — Oberländer, Hermann, Jäg., Lanken, Meckl.⸗Schwerin, vm. — Oldenburg, 
Otto, Jäg., Penzlin b. Waren, vm. — Piehl, Hermann, Jäg., Noshof b. Hagenow, vm. — Buls, Johannes, Jäg., 
Ludwigsluſt, Meckl.⸗Schwerin, vm. — Rofenfeld, Hermann, Jäg., Wuthenow, Preußen, vm. — Reinke, Wilhelm, 
Jäg., Qualzow, Meckl.⸗Streliz, vm. — Schüning, Friedrich, Jäg., Schwerin, Meckl.⸗Schwerin, vm. — S Carl, 
Jäg., Krumbeck, Meckl.⸗Strelitz, vm. — Schulz, Rudolf, Jäg., Sandhof, Meckl.⸗Schwerin, vm. — Schulz, olf, 
Jäg., Garlitz, Meckl.⸗Schwerin, um. — Schw 11, Rudolf, Jäg., Rittmannshagen, Meckl.⸗Schwerin, vm. — 
Schulz, Paul, Jäg., Paſſe b. Doberan, vm. — Suhrbier, Fritz, Jäg., Thulendorf, Roſtock, vm. — Schieben, Joſeph, 
Jäg., Odenkirchen, Rheydt, vm. — io riedrich, Jäg., Fürſtenhagen, Meckl.⸗Strelitz, vm. — Storm, Karl, 
Jäg., Sülze, Meckl.⸗Schwerin, vm. — Staffeldt, Ernſt, Jäg., Fürſtenhagen, Meckl.⸗Strelitz, vm. — Schultz, Otto, 
Jäg., Mödlich, Potsdam, vm. — Sehlandt, Wilhelm, Jäg., Looſen, Hagenow, vm. — Thale, Georg, Jäg., Oſter ode, 
Hannover, vm. — Voß, Albert, Jäg., Jürgenshof, Meckl.⸗Schwerin, um. — Bob, Bernhard, Jäg., Fouguetin, 
Demmin, vm. — Foth, Fritz, Jäg., Küſſow b. Stargard, Meckl.⸗Strelitz, om. — Malter, Friedrich, Jäg., Breeſen, 
Meckl.⸗Schwerin, vm. — Warkentin, Friedrich, Jäg., Bergfeldt, Teterow, vm. — Wolters, Jakob, Jäg., St. Hubert, 
Preußen, vm. — Wien, Heinrich, Jäg., Lübſee, Meckl.⸗Schwerin, vm. — Nilſſon, Wilhelm, Jäg., Kröppelln, Medi. 
Schwerin, vm. — Koch, Ernſt, Jäg., Bornmühle, Meckl.⸗Schwerin, Tom, 


Maſchinengewehr⸗Abteilung Nr. 3, Saarburg. (Gefechte im Weſten vom 1. 9. bis 15. 10. 14. — Orte 
nicht angegeben.) Runnebaum, Hptm., Erfurt, vw. — Baſſermann, Lt. d. R., Schwetzingen, Jon, — Emel, 
Bfw., Saarburg i. L., vw. — Heitz, Utff. d. R., Batyendorf b. Hagenau, ſchow. — Kaempfert, Utff., Halberſtadt, 
vw. — Beeck, Schütze, Crefeld, lvw. — Heimann, Schütze, Rheydt, vw. — Zenges, Schütze, Genholland, vw. — 
Schloßmacher, Schutze, Vierſen, vw. — Schmitz J, Chriſtian, Schütze, Schiefbahn, vw. — Derichs, Schütze, Willig, 
vw. — Mechel, Reſ., Sallonners, Chateau⸗Salins, vw. — Dürſelen, Schütze. Rheydt, vw. — Bley, Res., Saar: 
brücken, vw. — Geisbauer, Reſ., Saarbrücken, vw. — Goldmann, Schſitze, Crefeld, vw. — Hadftein, Schutze, 
M.⸗Gladbach, vw. — Reuter, Schütze, M.⸗Gladbach, vm. — Radmacher, Schütze, Wangenau, Straßburg t. E., vm. 


Verluſte durch Krankheiten. 
38 Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 5, Hirſchberg. Schubert 11, Adolf, Det, geſtorben Reſ.⸗Feld⸗Laz. 5 Sivry 
18. 10. 14. 
5 Jäger⸗Bataillon Nr. 5, Hirſchberg. Schröder. Karl, Gefr., geſtorben im Reſ.⸗Laz. Hirſchberg i. Schleſ. 
18. 10. 14. 


Berichtigungen früherer Verluſtliſten. 
Garde - Jäger-Bataillon, Potsdam. Furkert (nicht Turkert), Karl, Jäg., Potsdam, gefallen. 
Jäger-Bataillon Nr. 4, Naumburg a. E. Berr, Hans, Lt. u. Adt., bisher leicht verwundet und vermißt, 
iſt ſchwer verwundet im Lazarett. N 


Jäger-Bataillon Nr. 4, Naumburg a. S. Ramme, Erich, Gefr. d. R., bisher vermißt,, zur Truppe zurück. — 
Müller, Heinrich, Gefr. d. R., Saarbrücken, bisher verwundet, geftorben im Reſ.⸗Laz. Magdeburg ⸗Krakau 22. 10. 14. 


Jäger⸗Bataillon Nr. 7, Bückeburg. Hoffmann, Friedrich, Ref., Crefeld, bisher vermißt, zur Truppe 49 
zurück und entlaſſen. 1. 


Reſerve⸗Jager⸗Bataillon Nr. 7, Bückeburg. Götz, Paul, Ober. d. R., Fh. Derenborn (nicht Beverungen), 
Kr. Höxter, bisher verwundet, geſtorben Laz. Münſter i. W. 12. 10. 14. — Diſtelrath (Diſtelbrath), Peter, CH 
Brohl, Kr. Coblenz, bisher verwundet, geſtorben Laz. Laon. — Siefer, Walther, Reſ., Remſcheid, bisher verwundet, 
neitorben Laz. Colliges. — Kröger, Franz, Reſ., Hobſten, Kr. Munſter, bisher verwundet, geſtorben Laz. Colliges. — N 
Sag, Heinrich, Reſ., Crefeld, bisher verwundet, geſtorben Laz. Bruyeres. f I 


Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 7, Bückeburg. Brüder, Joh., Reſ., Crefeld, bisher vermißt, verwundet. 


— Dierks, Claus, Reſ., bisher verwundet, zur Truppe zurück. — Dohrke (Döhrke), Eduard, Reſ., Danzig, bisber 
vermißt, zur Truppe zurück. — Lüth, Mar, Reſ., bisher verwundet, zur Truppe zurück. — Mirow, Anton, Reſ., 


Jäger ⸗Bataillon Nr. 9, Ratzeburg. Bötger (Bötker), Jens, Jäg., Wien, bisher vermißt, zur Truppe zurück. 
Wentorf, Schleswig, bisher vermißt, im Lazarett. — Boſtelmann, Alfred, Gefr., Hamburg, bisher vm., im Lazarett. 


| Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 9, Ratzeburg. Altſcher, Richard, Gefr., Schweidnitz, bisher verwundet, 
geſtorben im Reſ.-FeldLaz. Noyon 4. 10. 14. Q 
j Zäner-Bataillon Nr. 10, Goslar. Michels, Arthur, E.⸗Fr., Geſr., Wolmeburg, Kr. Bleckede, bisher per. SC 


Züger-Bataillon Nr. 11, Marburg. Lamm, Karl, Oberf., Laubach, Schotten, nicht gefallen, verwundet 


Jäger-Bataillon Nr. 14, Colmar i. E. Brachmann, Ernſt, Jäg., Ibbenbühren, Tecklenburg, bisher ver⸗ 
wundet, 13. 10. 14 Reſervelazarett JIbbenbühren geſtorben. 


wundet, geſtorben im Feldlaz. Bonn am 2. 10. 14. [ 


Aus der Königlich ſächſiſchen Verluſtliſte Nr. 32. es 


Neferve - Jäger - Bataillon Nr. 13. 1. Kompagnie (Champenvi3 9. September, Ecury⸗le Repos 
10. September, Vaudeſincourt 26. und 27. September 1914): Winter, Mar, Oberjäger, Cunewalde, Amtshaupt⸗ 
mannſchaft Bautzen, verwundet. — Müller 1, Ernſt Arthur, Oberjager, Chemnitz, verwundet. — Hermann, Otto 
TCskar, Oberjager, Mylau, Amtshauptmannſchaſt Plauen, vermißt. — Lein, Theodor, Oberjäger, Mittweida, 
Amtshauptmannſchaft Rochlitz, verwundet. — Manderſcheid, Leo Maria Konſtantin, Unteroffizier, Lirfingen, 40 
Reg.-Bez. Trier, verwundet. — Siegemund, Max Albin, Oberjäger, Reichenbach, Amtshauptmannſchaft Plauen, 
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dl verwundet. — Suchy, Richard, Oberjäger, Dresden, verwundet. — Jährig, Martin, Oberiager, Dresden⸗ ® 
d Striefen, verwundet. — Schubert 11, Eugen Edmund, Jäger, Neudorf, Amtshauptmannſchaft Annaberg, 0 
verwundet. — Grämer, Albin. Jäger, Pobershau, Amtshauptmannſchaft Marienberg, verwundet. — Thoß 1, 
Alfred. Jäger, Werda, Amtshauptmannſchaft Auerbach, verwundet. — Uhlig, Auguſt, Jäger, Altgersdorf, 
Amtshauptmannſchaft Löbau, verwundet. — Venus, Carl Auguſt, Jäger, Langrinne, Amtshauptmann ſchaft 
Freiberg, verwundet. — Werner, Paul, Jäger, Cölln, Amtshauptmannſchaft Bautzen, verwundet. — Wittich, 
N Max, Jäger, Oelsnitz i. E., Amtshauptmannſchaft Chemnitz, verwundet. — Schlott, Arthur, Jäger, Zwota, Amts: 
bauptmannſchaft Auerbach, verwundet. — Seim. Erdmann, Jäger, Kleinbockedra, verwundet und vermißt. — 
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Ss 2 Fudiſch, Hermann Chriſtian, Jäger, ohendorf, Amtshauptmannſchaft Plauen, vermißt. — Füßel L Karl Richard. CR 
Jäger, Oſchatz, vermißt. — Glänzel, Hugo Edmund, Gefreiter. Werdau, Amtshauptmannſchaft Zwickau, Dër: 


Albert, Jäger, Schönheide, Samsa, Schwarzenberg, verwundet. — Riedel, Paul, Jäger, Leipzig⸗ 


feld, Amtshauptmannſchaft Schwarzenberg, verwundet. — Schaller, Paul, Jäger, Mylau, Amtshauptmannſchaft 
Plauen, verwundet — Scholz, Richard, Jäger, Bautzen, leicht verwundet. — Rößiger, Paul Max, Jäger, Wollen: 


N mißt. — Müller 11, Otto Paul, Gefreiter. Thum, Amtshauptmannſchaft Glauchau, verwundet. — Oelſchlägel, 
< burg, Amtshauptmannſchaft Rochlitz, verwundet. — Epelmann, Ernſt Walter, Jäger, Breitenbrunn, Amtshaupt⸗ 
D 


mannſchaft Schwarzenberg. verwundet. — Edelmann, Reinhard Paul, Jäger, Breitenbrunn, Amtshauptmannſchaft ö 
Schwarzenberg, verwundet — Grießbach, Otto Richard, Jäger, Mittweida, Amtshauptmannſchaft Rochlitz, ver⸗ 
wundet. — Herold. Otto Heinrich, Jäger, Pöhl, Amtshauptmannſchaft Plauen, ſchwer verwundet. — Heſſel, 
Paul, Jäger, Nerchau, Amtshauptmannſchaft Grimma, verwundet. — Hoppe, Walter, Jäger, Chemnitz⸗Hilbers⸗ 
dorf, verwundet. — Keilig, Karl, Gefreiter, Glauchau, verwundet. Hüttner, Arno, Gefreiter, Werda, Amtshaupt⸗ 
mannſchaft Auerbach, verwundet. — Schiller, Albin Arthur, Gefreiter, Schmöͤlen, Amtshauptmannſchaft Grimma, 
gefallen. — Braun. Albin, Jäger, Dorfchemnitz, Amtshauptmannſchaft Freiberg, verwundet. — Breufier, Arthur, 
2 Gefreiter, Marbach, Amtshauptmannſchaft Döbeln, verwundet. — Rauchfuß, Erich, Gefreiter, Dresden⸗Löbtau, 
D verwundet. — Thier bach. Arthur, Jager, Leipzig, verwundet. — Pfeiffer, Adolf, Jäger, Leipzig, verwundet. — 
Bevermann, Max, Jäger, Cottbus, verwundet. — Wolf 11, Karl, Jäger, Zwenkau, Amtshauptmannſchaft Leipzig, 
verwundet. 2. K ompagnie (Champenois 9. September, Ecury⸗le Repos 10. September, Vaudeſincourt 26. Sep⸗ 
tember 1914): Zant, Hugo, Sergeant. Kriebitz bei Meißen, leicht verwundet, rechte Schulter. — Wagner, Rein⸗ 
hold, Oberjäger, Dresden, leicht verwundet, rechte Knie. — Wohlfarth, Rudolf, Sberjäger, Dresden, ſchwer 
verwundet, Bruſt. — Krakau, Oskar, Oberjäger, Penig, Amtshauptmannſchaft Rochlitz, verwundet. — Seifert, 
N Johann Theodor, Oberjäger, Schneeberg⸗Neuſtädtel. Amtshauptmannſchaft Flöha, verwundet. — Golzſch, Max, 
N Oberiäger, Borna, ſchwer verwundet, Bruſt und Arm. — Döring, Georg, Oberjäger, Plauen i. V., verwundet. 
Hl E moch, Arthur, Oberjäger, Cämmerei, Amtshauptmannſchaft Grimma, ſchwer verwundet. — Pfab, Arno, Jäger, 
Ehrenfriedersdorf, Amtshauptmannſchaft Annaberg, gefallen. — Zitſchke, Bruno, Jäger, Altjaſchwitz, Kreis Bunzlau, 
gefallen. — Schörner, Oskar, Jager, Oelsnitz i. Erzgeb., gefallen. — Voigt, Arthur, Jäger, Leipzig⸗Anger⸗Crotten⸗ 
dorf, gefallen. — Gebauer, Martin, Jäger, Pirna, gefallen. — Miſchner, Friedrich Walter, Jäger, Dresden, WI 
mißt. — Laux, Oskar. Jäger, Döhlen, Amtshauptmannſchaft Dresden, vermißt. — Noch, Paul, Jäger, Leipzig⸗ 
Reudnitz, vermißt. — Rink, Max Georg, Gefreiter, Grün bei Lengenfeld i. V., vermißt. — Müller, Paul, Jäger, 
N Schneeberg, vermißt. — Menfel, Albin, Jäger, Sichelreut, Amtshauptmannſchaft Oelsnitz, vermißt. — Claus, 
Paul, Jäger, Zwickau, verwundet. — Bergner, Max, Jäger, Neiße, verwundet. — Pannicke, Franz, Jäger, Liebert ⸗ 
wolfwiß, Amtshauptmannſchaſt Leipzig. leicht verwundet, Gefäß. — Stande, Emil, Jäger, Greitſchüͤtz, Amtshaupt⸗ 
mannſchaft Borna, verwundet. — Lutze. Ernſt, Jäger, Teuchern, Kreis Weißenfels, leicht verwundet, linke Hand. 
— Schütze, Franz. Jäger, Gera, verwundet. — Drechſler, Albert, Jäger, Markersdorf, Amtshauptmannſchaft 
Chemnitz, leicht verwundet, linke Hand. — Falk, Alfred, Jäger. Niſchwitz i. S., verwundet. — Lippold, Ernſt, Jäger, 
Boda i. V., leicht verwundet, Unterarm. — Manghold, Kurt, Jäger, Leipzig⸗Lindenau, leicht verwundet, Kopf. 
— Männel, Otto, Jäger, Markneukirchen i. V., leicht verwundet, Streifſchuß. — Müller 1, Karl, Jäger, Thorn, 
verwundet. — Müller IV, Karl, Jäger, Cannawurf bei Sebnitz, verwundet. — Rottluff, Otto, Jager, Leukersdorf, 
verwundet. — Uhle, Bruno, Jäger, Oberlungwitz, Amtshauptmannſchaft Glauchau, verwundet, linke Hand. — 
Goldhahn, Willy. Jäger, Erfenſchlag. Amtshauptmannſchaft Chemnitz, verwundet. — Hähnel, Oskar, Jäger, 
Lauter, Amtshauptmannſchaft Schwarzenberg, verwundet. — Beyer, Heinrich, Jäger, Lauter, Amtshauptmann⸗ 
jchaft Schwarzenberg, verwundet. — Tetzner, Paul, Jäger, Meerane. verwundet. — Unger, Oswald, Jäger, Auer⸗ 
vach i. V., verwundet. — Bauſch, Arno Kurt, Jäger, Göppersdorf, Amtshauptmannſchaft Chemnitz, verwundet. 
— Keinit, Paul, Jäger, Leipzig, verwundet. — Rudolph, Bruno, Jäger, Chemnitz, verwundet. — Schädlich. 
Otto, Jäger, Remvesgrün, Umtshauptmannſchaft Auerbach i. V., verwundet. — Hörning, Ernſt Willy, Gefreiter, 
Plauen, verwundet. — Hoppe, Emil Richard, Jäger, M otterwitz Amtshauptmannſ chaft Döbeln, verwundet. — Lieder, $ 
Julius Albert, Jäger, Puſchinnen, Kreis Pillkallen, verwundet. — Martin, Kurt, Jäger, Griesbach, Amtshaupt⸗ A 
mwonnſchaft Schwarzenberg, verwundet. — Otto !. William, Jäger, Oberwieſa, Amtshauptmannſchaft Flöha, ver⸗ A 
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wundet. — Müller I, Martin, Gefreiter, Lichtenſtein⸗Callnberg, verwundet. — Reuter, Max Guſtav, Gefreiter, 
Elſterberg, verwundet. — Dölling, Paul Walter, Gefreiter, Erlbach i. V., verwundet. — Schüritz, Emil, Jäger, 
Leipzig, verwundet. — Köhler, Albert Emil, Jäger, Reichenbach i. V., verwundet. — Reißig, Otto, Gefreiter, 
Übigau, Kreis Halle, verwundet. — Kölbel, Paul, Jäger, Bergen i. V., verwundet. — Mädler, Bruno, Jäger, 
Pfaffengrün i. V., leicht verwundet, Bein. — Hierſemann, Reinhold, Jäger, Reppen bei Oſchatz, verwundet. 

ü > berg i. Sa., verwundet. — Geißler, Friedr. Paul, Jäger, Autenhein, Kreis 
Torgau, verwundet. — Thier felder, Albert, Gefreiter, Lugau i. Erzgeb, leicht verwundet, Geſäß. — Schnabel. 
Max, Jäger, Wahnsdorf. Amtshauptmannſchaft Dresden, ſchwer verwundet, Bruſt und linter Arm. — Löwe, N 
Edmund, Jäger, Auerswalde, Amtshauptmannſchaft Chemnitz, verwundet. — Berg, Arthur, Jäger, Reichenbach 
i. Vogtl., verwundet. — Herzog, Fritz, Jäger, Mittelbach, Amtshauptmannſchaft Chemnitz, verwundet. — Thomas, 2 
Herbert, Gefreiter, Dresden. leicht verwundet, rechter Arm. — Rußler, Wilhelm, Jäger, Hof, verwundet. — Döſchner, | 
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Alfred, Jager, Resnitz, Amtshauptmannſchaft Plauen, verwundet. — Bretſchneider, Otto, Gefreiter, Sehma, 
Amtshauptmannſchaft Annaberg, verwundet. — Poſer, Paul. Gefreiter, Lugau, Amtshauptmannſchaft Chemnitz, 
verwundet. — Hölzel, Kurt, Jäger, Wurzen, Amts hauptmannſchaft Grimma, verwundet. — Goldhahn, Ernſt, 
drichsgrün, Amtshauptmannſchaft Auerbach, verwundet. — Richter, Oswald, Jäger, Lößnitz i. Erzgeb., 
dermißt.— Böhm, Richard, Jäger, Reichenbach i. V., vermißt. — Wagner, Martin, Jäger, Röcknitz, verwundet. (e 
23. Kompagnie (Corroy 9. September, Pierre Morains 10. September 1914): Böttcher, Kurt onrad, Ober⸗ N 
jäger, Leipzig⸗Plagwitz, leicht verwundet. — Plank, Arno Otto, Oberjäger, Böhlitz⸗Ehrenberg, Amtshauptmann V 


ſchaft Leipzig, verwundet. — Eckardt, Friedrich Rudolf, Jäger der 3. Kompagnie aus Plauen i. V., gefallen. — | 
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Helmert, Max Richard, Jäger d. Reſ., Crimmitſchau, gefallen. — Zeiſeweis, Karl Hermann, Jager, Hohenerſchlen, 

is Bernburg, gefallen. — Junghans, Willy, Gefteiter, Frauendorf, Amtshauptmannſchaft Borna, leicht ver⸗ 
i wundet. — Böttcher, Friedrich Oskar, Jäger, Sachſenburg, Amtshauptmannſchaft Flöha, leicht verwundet. — 
d Schumann, Ernſt Walter, Jäger, Chemnitz, leicht verwundet. — Pfeifer, Friedrich Wilhelm, Gefreiter, Auerbach 
D . Sa., leicht verwundet. — Kießling, Richard Paul, Jäger, Reichenbach i. V., ſchwer verwundet. — Marx, 
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Theodor, Jäger, Erlangen (Bayern), ſchwer verwundet. — Heubner, Hermann Arthur, Jäger, Lichtenſtein, Amte⸗ 
hauptmannſchaft Glauchau, leicht verwundet. — Lange, Ernſt Alfred, Jäger, Bühlau, Amtshautpmannſchaft 
Dresden, ſchwer verwundet. — Weigel, Max Heinrich, Jäger, Pöhla bei Schwarzenberg, ſchwer verwundet. — 
Rother, Co Woldemar, Jäger, Bernsdorf, Amtshauptmannſchaft Chemnitz, leicht verwundet. — Hölzel, Emil, 
Max, Jäger, Neukirchen, Amtshauptmannſchaf Zwickau, leicht verwundet. — Groß, Emil Alfred, Jäger, Glauchau, 
leicht verwundet. — Sojkowski, Alexander Johannes, Jäger, Kulmſee, Kreis Thorn, leicht verwundet. — Schulze. 
Johannes Max, Jäger, Chemnitz, ſchwer verwundet. — Poziombka, Felix, Jäger, Trzebin, Kreis Kempen, leicht 
verwundet. — Stein, Herm. Max, Jäger, Dresden, ſchwer verwundet. — Hertel, Franz Max, Gefreiter, Mügeln 
bei Oſchatz, ſchwer verwundet. — Albergs dörfer, Alfred Paul, Jäger, Leipzig⸗Lindenau, vermißt. — Seidler, 
Paul Arno, Jäger, Rehmsdorf, Kreis Zeitz, vermißt. — Weber, Friedrich, Erwin, Jäger, Coſchütz, Amtshaupt⸗ 
mannſchaft Dresden, vermißt. 4. Kompagnie (Corroy 9. September, Ecury⸗le Repos 10. September, Bau: 
deſincourt 26. und 27. September 1914): Sartorius, Frhr. v. Waltershauſen, Siegfried, Leutnant, Kempten: 
haufen bei Starnberg (Bayern), verwundet. — Bahmann, Rudolf Wilhelm, Feldwebel, Mühltroff, Amtshaupt- 
mannſchaft Plauen, verwundet. — Landgraf, Ernſt Otto, Oberjäger, Niederfrohna, Amtshauptmannſchaft Chemnitz. 
gefallen. — Röſer, Arthur Alfred, Oberjäger, Leipzig, verwundet. — Fröhner, Johannes Emil Richard, Ober 
jäger, Dresden⸗N., verwundet. — Fiſcher, Walter Johannes, Oberjäger, Plauen i. VB., verwundet. — Werner. 
Oberjäger, verwundet. — Leuſchke, Wilhelm Arthur, Jäger, Bühlau, Amtshauptmannſchaft Dresden, veru ißt. 
— Richter V, Friedrich Albert, Jäger, Köͤnigswartha, Amtshauptmannſchaft Bautzen, vermißt. — Starke, Max 
Kurt, Gefreiter, Schandau, Amtshauptmannſchaft Pirna, gefallen. — Seidel, Hermann Richard, Gefreiter, Obei⸗ 
lungwitz, Amtshaupmtannſchaft Glauchau, gefallen. — Hellriegel, Paul Willy, Gefreiter, Käferhain, Amtehaupt- 
mannſchaft Borna, gefallen. — Ruhland, Ernſt Hellmuth, Jäger, Wahnsdorf, Amtshauptmannſchaft Dresden. 
gefallen. — Karg 11, Max Emil, Jäger, Croſſen, Amtshauptmannſchaft Zwickau, gefallen. — Almann, Kurt Belt: 
mar, Jäger, Glauchau, gefallen. — Bauer, Otto Max, Gefreiter, Untertriebel, Amtshauptmannſchaft Oelsnitz. 
verwundet. — Fugmann, Paul Herold, Jäger, Soſa, Amtshauptmannſchaft Schwarzenberg, verwundet. — Tuch · 
ſcherer, Kurt Ewald, Gefreiter, Schönheide, Amtshauptmannſchaft Schwarzenberg, verwundet. — Seifert 1, 
mann Kurt, Jäger, Oſchatz, verwundet. — Mey, Theodor Benno, Jäger, Thoßfell, Amtshauptmannſchaft 
lauen, verwundet. — Wolf I, Arno Max, Jäger, Polbitz, Amtshauptmannſchaft Zwickau, verwundet. — Schirmer, 
Richard Fritz, Jäger, Zeitz, verwundet. — Büttner, Richard Guido, Gefreiter, Graitſchen, Kreis Saalfeld, ver: 
wundet. — Wächtler, Arthur Hugo, Jäger, Stöbnig, Amtshauptmannſchaft Rochlitz, verwundet. — Mothes 1, 
Hartmann Friedrich, Jäger, Schönheide, Amtshauptmannſchaft Schwarzenberg, verwundet. — Meier, Kurt 
Albrecht, Jäger, Niederplanitz, Amtshauptmannſchaft Zwickau, verwundet. — Anders, Max Otto, Gefreiter. 
Claußnitz, Amtshauptmannſchaft Freiberg, verwundet. — Seidel IN, Adolf Max, Jäger, Freiburg, Kreis Schweid⸗ 
nitz, verwundet. — Seifert 111, Max Alfred, Gefreiter, Leisnig, Amtshauptmannſchaft Döbeln, verwundet. — 
Schäfer, Albin Johannes, Jäger, Chemnitz, verwundet. — Günther I, Max Otto, Jäger, Sornig, Amtshauptmann⸗ 
ſchaft Meißen, verwundet. — Külbel, Max, Jäger, Bocka, Sachſen⸗Altenburg, verwundet. — Haubold, Adelf 
Ehregott, Jäger, Chemnitz, verwundet. — Herold, Adolf Walter, Jäger, Leipzig⸗Lindenau, verwundet. — Illing, 
Otto Hugo, Jäger, Werdau, Amtshauptmannſchaft Zwickau, verwundet. — Friedrich I, Ernſt Ewald, Jäger, Laugen: 
bernsdorf, Amtshauptmannſchaft Zwickau, verwundet. — Meinhardt, Hermann Walter, Jäger, Gera, Reuß i. L. 
verwundet. — Wolf 11, Auguſt Max, Jäger, Poſtelwitz, Amtshauptmannſchaft Pirna, verwundet. — Hube ld. 
Paul Richard, Jäger, Lungkwitz, Amtshauptmannſchaft Dippoldiswalde, verwundet. — Kühnert, Konrad Ic - 
nnes, Jäger, Oberfrohna, Amtshauptmannſchaft Chemnitz, verwundet. — Mothes 11, Emil Ernſt, Jäger, Beer: 
eide, Amtshauptmannſchaft Auerbach, verwundet. — Steim Paul Horſt, Jäger, Kloſterbuch, Amtshauptmannſchaſt 
Döbeln, verwundet. — Seifert I, Friedrich Louis, Jäger, Hormersdorf, Amtshauptmannſckaſt Chemnitz. ver⸗ 
wundet. — Kuhſchbach, Ernſt Arthur, Jäger, Leipzig⸗Eutritzſch, verwundet. — Wauer, Karl Richard, Jäger, Stacha. 
Amtshauptmannſchaft Bautzen, verwundet. — Münzner, Emil Max, Jäger, Steinpleis, Amtshauptmannſckaft 
Zwickau, verwundet. — Ehrig, Otto Paul, Jäger, Großrückerswalde, Amtshauptmannſchaſt Marienberg, vers 
wundet. — Roeder, Friedrich Karl, Gefreiter, Zeitz, Reg.⸗Bez. Merſeburg, verwundet. — Schuſter, Ernſt Emil, 
er, Biſchheim, Amtshauptmannſchaft Kamenz, verwundet. — Mattheſius, Guſtav Johannes Horſt Kurt, Jager, 
hemnitz, verwundet. — Schiedt, Karl Richard, Gefreiter, Uichteritz, Kreis Weißenfels, verwundet. — Werner, 
Heinrich Ernſt Erich, Jäger, Chemnitz, verwundet. — Heuer, Hans Rudolf, Jäger, Chemnitz, verwundet. — Beilip, 
Paul Richard, Gefreiter, Marbach, Amtshauptmannſchaft Döbeln, verwundet. — Grünert, Emil Fritz, Jager, 
Oberreichenbach, Amtshauptmannſchaft Plauen, verwundet. — Reichel, Max Richard, Jäger, Thalheim, Wm, 
hauptmannſchaft Stollberg, verwundet. — Thonig, Joſef Richard, Jäger, Schirgiswalde, Amtshauptmannſchaſt 
Bautzen, verwundet. — Trommer 1, Chriſtian Friedrich, Jäger, Reichenbach, Amtshauptmannſchaft Plauen, 
verwundet. — Leonhardt I, Moritz, Jäger, Georgenthal, Amtshauptmannſchaſt Auerbach, verwundet. — Nein ⸗ 
hold, Max Adolf, Jäger, Mechelgrün, Amtshauptmannſchaft Plauen, verwundet. — Reitel, Paul Hermann, Jager, 
Greiz, Reuß ä. L., verwundet. — Schulz, Kurt Auguſt Julius, Jäger, Leipzig, verwundet. — Strangfeld, Willy 
Oskar Fritz, Jäger, Reumtengrün, Amtshauptmannſchaſt Auerbach, verwundet. — Wunderlich, Albert Johannes, 
Jäger, Borna, verwundet. — Hannemann, Karl Friedrich, Jager, Trebitz, Kreis Wittenberg, verwundet. — 
Ficker 11, Max Rudolf, Gefreiter, Grünſtädtel, Amtshauptmannſchaft Schwarzenberg, verwundet. — Kaufmann II, 
Albrecht Alexander, Jäger, Langenreinsdorf, Amts! auptmannſchaft Zwickau, vermißt. — Weißer 11, Friedrich 
Paul, Jäger, Jahnsbach, Amtshauptmannſchaft Annaverg, vermißt. — Müller I, Karl Richard, Jäger, Rodewiſch, 
Amtshauptmannſchaft Auerbach, vermißt. — Bretſchneider, Kurt Walther, Jäger, Altmittweida, Amtshaupt⸗ 
mannſchaft Rochlitz, vermißt. — Metzner, Jäger, gefallen. — Jährig, Jäger, verwundet. — Gruſchwitz. Jäger, 
verwundet. — Noft, Jäger, verwundet. — Schwabe, Jäger, verwundet. 


Verlufte durch Krankheiten. 
2. Jäger Bataillon Nr. 13. Ullrich, Kurt, Jäger der 4. Kompagnie, verſtorben. 


Nach Brivat: und Jeitungs meldungen. 


Vor dem Feinde find gefallen: Zeen, Hptm. d. L. (Gräfl. Kammerdirektor — früher preuß. Forſt⸗ 
aſſeſſor). — Freiherr Groote Hptm., Jäg.⸗Bat. 11. — v. Knobelsdorff⸗Brenkendorff, Traugott, Hptm., R.⸗Jäg.⸗ 
Bat. 24. — Probſt, Hptm. u. Batteriechef, R.⸗Feld⸗Art.⸗Regt. 54 (Kal. württ. Oberförſter). — v. Waldow, Hans, 
Hptm. u. Kompf., Gren.⸗Regt. 2 (Kgl. preuß. Forſtmeiſter, Hohenbrück). — Angſt, Friedrich Wilhelm, Ob.⸗Lt. d. N. 
u. Kompf., R. Inf.⸗Regt. (Kgl. ſächſ. Oberforſtmeiſter). — Römer, Alexander, Ob.⸗Lt. d. L. u. Adj., R.⸗Jäg.⸗Bat. 26. 
— Schepkowsli, Ob.⸗Lt. d. L., R.⸗Jäg.⸗Bat. 9. — Bihlmeyer, Joſeph, Lt. d. R., L.⸗Regt. 122 (Kal. württ. Soit, 
aſſeſſor). — v. Zanter, Eduard, Lt. d. R., Gardeſch.⸗Bat. (Ritter des Eiſernen Kreuzes). — Dr. Eickhoff, N 
At, d. R. u. Kompf., Jag.⸗Bat. 7 (Ritter des Eiſernen Kreuzes). — Lempp, Alfred, Lt. d. R., Füſ.⸗Regt. 122 Ge, 
württ. Forſtaſſeſſor). — Mücke, Lt. d. R. (Cberzollkontrolleur und Sohn des verftorb. Kgl. Hegemeiſters Mücke, 
Burig). — Scheele, Lt. d. R. (Forſtaſſeſſor, Lehrer an der Forſtwariſchule Sonneberg). — v. Schwerin, Joachim, 
Lt. d. R., Gardeſch.⸗Bat., komm. z. Jag. Bat. 1. — Söllig, Lt. d. R. (Kgl. preuß. Forſtaſſeſſor, Caſſel). — Thieß, 
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ON gent, Lt., R.⸗Jäg- Bat. (Kgl. preuß. Forſtaſſeſſor). — v. Trott zu Sol, Erich, Lt. d. R. u. Kompf., R.⸗Jäg.⸗Bat. 24 2 
0 (Kgl. preuß. Fo taſſeſſor). — Wendt, Otto, Lt., Feld⸗Art.⸗Regt. 66 (Sohn des Kol. Reg. ⸗ u. Forſtrats Wendt, 0 
Winterfeld, Ernſt⸗Ludwig, Lt. Gardei.⸗Bat. — Vork. Fritz, Fwlt., Jäg.⸗Bat. 16 (Kgl. Forſt⸗ 
ſetretär — Ritter des Eiſernen Kreuzes). — Voigt, Julius, wlt., L.⸗Inf.⸗Regt. 21 (Kgl. 8 — Siemroth. 
Hugo, O.⸗Stv., R.⸗Jäg.⸗Bat. 24 (Kgl. orſtaufſeher). — Richter, Hans, Vfw. d. R., R.⸗J d 
k Kgl. Revierförſters Richter, Gorden). — inter, Max, Bfw., R.⸗Jäg.⸗Bat. 26. —Breſchke, Hans, 
N Bat. — Donath, F., Oberj. d. R., Radſahrer⸗Komp. Jäg.⸗Bat. 9. — Drewes, Erwin, Oberj. d. R 2 
9. — Eichler, Arthur, Oberi. d. R., Jäg.⸗Bat. 6. — Eichweve, Eduard, Kr.⸗Fr., Oberj., R.⸗Jäg.⸗ 
N Bat. 18. — Geide, Richard (gel. Jäg.). Oberj., Jäg.⸗Bat. 6. — Irmer, Hubert, Utff. u. ahnenj., Inf.⸗Regt. 28 { 
Sohn des Oberföoͤrſters a. D. Irmer, Ballenſtedt a. Harz). — Jurgan. John, Oberj. d. R., . äg.⸗Bat. 1. — Keckhnt, 
Ludwig, Utff. d. L., Kgl. bayr. 18. Inf.⸗Regt. (Kgl. bayr. Forſtaſſi tent). — Knopf, Karl, Utff. d. R. (Herzogl. Forſt⸗ 
e berj. d. R., R.⸗Jäg.⸗Bat. 24. 
— Man, Wilhelm, Oberj., R.⸗Jäg.⸗Bat. — Prahl, Gerhard, Ober, d. R., Jäg.⸗Bat. 2. — Sandvei, Hans, Oberi., 
Jäg.⸗Bat.? — Schäfer, Eugen. Hberj. d. R., Jäg.⸗Bat. 2.— Schulz. Joſias, Oberj., R.⸗Jäg.⸗Bat. 8. — Skoludek. 
Max (art Jäg.), Obert. Jäg.⸗Bat. 6. — Stahmer, Franz, Oberj. d. L., R.⸗Jäg.⸗Bat. 18. — Stötzer, Rudolf, Oberj., U 
Jäg.⸗Bat. 11 (Fürſtl. i 


Al Alfred, Cer, d. R., Jag Bet, 
S Eiſernen fereuzes). — Bolte, Heino, Gefr. d. R., Gardei.⸗Bat. — Dittmann, Alfred, E.⸗Fr., Gefr., Jäg.⸗Bat. 3. — 
Kähler, LECH Gefr. d. L., R.⸗Jäg.⸗Bat. — Körner, Alfred, Gefr., Jäg.⸗Bat. 2. — stud. med, SC: Anton, Einj., 
Jaͤg.⸗Bat. 11. — stud. jur. Rave, Heinrich, Gefr., Jäg.⸗Bat. 24. — Richter, Karl, Gefr., 2. Jäg.⸗Bat. — 
; „Jäg.⸗Bat. 7 (Ritter des Eiſernen 
2 — er, Hans. Gefr., Jäg.⸗Bat. 9. — Strauch. 
Paul, Gefr. d. R., Jäg.⸗Bat. 13. — Wirth, Robert (gel. Jäg. ). Gefr., Jäg.⸗Bat. ö (Sohn des Privatförſters Wirth. 
2 Dittersbach). — Bahr, Rudolf, REECH R.⸗Jäg.-Bat. 17. — Behrens, Heinrich, Jäg. d. R., R.⸗Jäg.⸗Bat. 10. — 


HE Beutnagel, Willi, Jäg. d. R. Jäg.⸗Bat. 10. — Sohnſtebt, Erich. Kr.⸗Fr., R.⸗Jäg.⸗Bat. 16. — Bolle, Hermann, 
€ Jäg. d. R., Jäg.⸗Bat. 10 — Bremme, Rich., Jäg: d. N., Jäg.⸗Bat. 11. — Santwarbt, Fritz, Jäg., Jäg.⸗Bat. 9. — 
Denker, Wilhelm, Jäg., R.⸗Jäg.⸗Bat. 11. — Deußen, Karl, Kr.⸗Fr., Jäg.⸗Bat. 24. Ehrlich, Richard Robert, 7 
Kr.⸗Fr., R.⸗Jäg.⸗Bat. 26. — Ermich, Franz, Jag d. R., Jäg.⸗Bat. 11. — cand. math. Fincke, Max, Kr.⸗Fr., R.⸗Inf.⸗ 
Regt. 209 (Sohn des Kgl. Forſttaſſenrendanten Fincke, Swinemünde). — Friedrichs, Edwin, Kr.⸗Fr., Gardeſch.⸗ 
Bat. — Glahn, Franz. Kr.⸗Fr., R.⸗Jäg.⸗Bat. 15. — Hadraht, Wilhelm, Jäg. d. R., Jäg.⸗Bat. 14. — stud. arch. 
aentſchte, Kurt, Kr.⸗Fr., R.⸗Jäg.⸗Bat. 15. — Hähmer, Guſtav, Jäg., Radf.⸗Abt. R.⸗Jäg.⸗Bat. 25. — Herirg. 
N ſedrich, Kr.⸗Fr., R.⸗Jäg.⸗Bat. — Holz. Oswald, Jäg., Radf.⸗Komp. Jäg.⸗Bat. 5. — Kaiſer, Johannes, Jäg., 0 

Gardei.⸗Bat. (Sohn des Förſters R. Kaiſer, Fh. Blumenow). — stud. phil. Rirpeit, Walter, Kr.⸗Fr., äg.⸗Bat. 11.— 
Krielle, Hans. Kr.⸗Fr., R.⸗Jäg.⸗Bat. — Kühl, Hermann, Jäg. d. R., Jäg.⸗Bat. 14. — Leonhardt, Otto Paul, 5 

Eini. Kr.⸗Fr., R.⸗Jaͤg.⸗Bat. 25. — Letz. Werner, gr.⸗Fr., Jäg., N.⸗Jäg.⸗Bat. 18. — Mahler, Paul, Jäg. d. L., 

Jäg.⸗Bat. 3. — Marten, Otto, (gel. Jäg.), Jäg.⸗Bat. 5. — Miehle, Werner, Kr.⸗Fr., R.⸗Jäg.⸗Bat. (Forſtbefliſſener). 

` Mietz, Wilhelm, ag. — Möhle, Adolf, 200. d. R., R.⸗Jäg.⸗Bat. 18. — Mörchen, Reinhard, Kr.⸗Fr., R.⸗Jäg.⸗ 

Bat. 24.— Murawski, Albert, Jäg., R.⸗Jäg.-Bat. 14. — Nathanael, Auenſt, Dit, Jäg.⸗Bat. 4. — Oum, Paul, 

Reuter, Ska 


Jäg., Jäg. . ; : .23. ⸗„Jäg. B 
Riedel, Paul Georg, Kr.⸗Fr., R.⸗Jäg.⸗Bat. 26. — Rudolph, Kurt, Kr.⸗Fr., R.⸗Jäg.⸗Bat. 15. — Ruſt, N 
Jäg. d. R., Jäg.⸗Bat. 14. — von Schell. Hans, Jg., Jäg.⸗Bat. 9. — Schitfhaner, Mar, Kr.⸗Fr., Jäg.⸗Bat. 14. — C 
Schmidt, Martin, Jög., R.⸗Jäg.⸗Bat. 26. — Schneider, Jäg. d. R. (Städt. Hilfsjäger, Laute). — Schreiber, Ulrich,. 
Jaͤg., Jäg.⸗Bat. 9. — Sommer, Guſtav, Jäg. d. L., R.⸗Jäg.⸗Bat. 18. — Dr. Staebler, Hans, Kr.⸗Fr., Jäg.⸗Bat. 11.— 
Stucken, Jochen, Kr.⸗Fr., R.⸗Jäg.⸗Bat. 18. — cand. jur. Thomſen, Fritz, Kr.⸗Fr., R.⸗Jäg.⸗Bat.— Wachs, Richard, 
Jäg., Jäg.⸗Bat. 13. — Wagner, Otto, Kr.⸗Fr., Jäg.⸗Bat. 11.— Zimmer, Georg Reinhold, Kr.⸗Fr., R.⸗Jäg.⸗Bat. 26. 
— Zippel, Johannes, Kr.⸗Fr., R.⸗Jäg. at. — Werner, 1 E. (Freiherrl. v. Dietrichſcher Oberförſter, 
Jägertal). — Brückner, Großh. heſſ. Forſtaſſeſſor. — Leib fried, Großh. eſſ. Forſtaſſeſſor. — Radicke, Herzogl. 
Anhalt. Revierförſter, Fh. Papiermühle. — Arnold. Gem. ⸗Förſter, Gebweiler. — Lauth, Gem.⸗FJörſter, Fh. Karl⸗ 
ſprung. — Linker, Gem.⸗Förſter, Fh. Natzweiler. — Spittler, Friedrich, Fürſtl. Förſter, Fh. Rübegarten. — May, 
Johannes. Jäg.⸗Bat 5 (Hilfsförſter). — Collignon, orſthilfsaufſeher, Kreuzwald. — Grandadam, Oskar, Ferſt⸗ 
hilfsaufſeher, Frohmühl. — Köhler, Otto, Herzogl. achſ.⸗mein. orſtwart, Steinheid. — Reich, Georg, Herzogl. 
ſachſ.⸗mein. Forſtwart, Schichtshöhn. — Teusler, Willi, R.⸗Inf.⸗Regt. 83 (Sohn des Kgl. Hegemeiſters Zeusler, 
Fh. Mönches). — Rhode, Hptm. d. L. (Kgl. preuß. Forſtmeiſter, Alt⸗Jablonken). —- Sterzenbach, Friedrich, 
Oberj., Jäger⸗Bataillon 7. — Lauge. Alfred, Gefr., R.⸗Jäg.⸗Bat. 3 (Königl. Hilfsjäger — Sohn des Königl. 
Hegemeiſters a. D. K. Lange, Britz). 


Ze Ihren im Felde erhaltenen Wunden ſind erlegen: Freiherr v. Stenglin, Lt., Jäg.⸗Bat. 14. — U 
SS DeufoWw, Paul, Fwlt., Jäg.⸗Bat. 8 (Städt. Förſter). — Nolda. Günther, Vfw. d. R. (Forſtbefliſſener). — Freiherr I 
eine, Werner, Fähnr., Gardei.⸗Bat. — Franke, Rudolf, Kr. Fr., Inf.⸗Regt. 88 (Sohn des Kgl. Hegemeiſters | 
A 
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bach, Artur, Jäg., Jäg.⸗Bat. 11. 
Schwer verwundet wurden: Quick, Joſeph, Oberi., Jäg.⸗Bat. 9 (befindet ſich in Gefangenſchaft in 


Südfrankreich). — Andrees, Günther, Jäg., R.⸗Jäg.⸗Bat. 15. — Holzapfel, Heinrich, Oberj⸗Dienſtt., Jäg.⸗ 
Bat. 7 (Burg Hachenbroich bei Dormagen! 


Verwundet wurden: v. Ilten, Optm. d. R., R.⸗Jäg.⸗Bat. 17 (Kal. preuß. Oberförſter, Croſſen a. O.). — 

DECH glodmaun, C., Kompf. (Forſtaſſiſtent). — Fricke, Karl, Kr.⸗Fr., R.⸗Jäg.⸗Bat. 17 (Forſtbefliſſener — Sohn des Kal. 

6 Hegemeiſters Fricke, Fh. Eberswalde). — Biehl, Herzogl. ſachſ.⸗ mein. Forſtwart. — Both, Kurt (gel. Jäg.), Jäg., O 

SS | N.⸗Jäg.⸗Bat. 18 (Sohn des Kgl. Revierförſters Both. Habichtswald). — Kurzius, Herzogl. ſachſ.⸗mein. Forſtwart. — | 
Ä 


v. & .. 
. \ zante, Dillenburg). — Aleinerüfhtamp, Walter, Jäg., Jäg.-Bat. 8.— Möller, Clemens, Jäg., R.⸗Jäg.⸗Bat. 14. — 


euter, Wilh., Herzogl. ſachſ.⸗mein. Forſtwart. — Scheler, Ost., Herzogl. ſachſ.⸗mein. Forſtwart. — Sterzing. Herzogl. 
ſachſ.⸗mein. Forſtwart. — Vogt, Herzogl. ſachſ.⸗mein. Forſtwart. — 

Bermißt wurde: Hertan, Arnim, Jäg. d. R., Jäg.⸗Bat. 14. — Schwager, Paul, Jäg.⸗Bat. 4 (Aal. 
e Forſtauſſeher, Mühlenbech). LA 
SH unſere hochverehrten Leſer bitten wir um geneigte ſtändige Mitarbeiterſchaft an unſerer Ehren · und Se 

Serluſtliſte, indem fie und ſtändig alle bekaunt werdenden Nachrichten ſofort übermitteln, namentlich die Aus · 


* 


zeichnungen und Berluſte der Angehörigen des beutſchen Forſt · und Yagdbeamtenttande?. Hierbei ſind wir 
lediglich auf die Privatmitteilungen angewiefen, denn die amtlichen Berluftliften berichten naturgemäß über 


Dr die Ziwilverbältniſſe nichts. Einſendungen für die jeweils fälligen Liſten müſſen wöchentlich bis Montag früh () 
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Deutſche Jäger, gedenket bei allen Euren Zuſammenkünften und Vereinsſitzungen, ſowie 
auch bei den allerdings wohl wenig zahlreichen Treibjagden dieſes Kriegsjahres wiederum des 

al dh il“ Verein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und G 
55 eil, gagpbeamten und zur Unterſtützung ihrer Hinteröllebenen. 


Beteiligt Euch nachdrücklich an feiner Sammlung zur Linderung von Kriegsuot! 


Werbet überall neue 


Mitalieder! Beſtraft Feblſchüſſe, Verſtöße gegen die Weidmannsſprache u. a. m. zugunſten der Waldheilkaffe. 
Satzungen, Jahresberichte, Meldekarten und Jagdordnungen des „Waldheil“ find umſonſt und portofrei erhältlich. 
Ferner ſind zu beziehen Wohlfahrtsmarken zum Preiſe von einer Mark für den Bogen, 50 Stück enthaltend. 
Seldſendungen (wenn für die Sammlung zur Linderung der Kriegsnot beſtimmt, fo zu bezeichnen), Briefe, Anfragen 
und Aufträge find zu richten an die Geſchäftsſtelle des „Waldheil“, eingetragener Verein, Neudamm. 


an alle ehemaligen 6. Jäger und deren Freunde 
und Gönner. 


Unferem lieben alten Jäger ⸗Bataillon mit feinen Reſerveſormationen, die in 
ſiegreichem Kampfe wiederum für die Ehre des Vaterlandes mit in vorderſter Linie 
tapfer kämpfen und bluten, gilt es in Dankbarkeit für ihren Heldenmut die Treue zu 
halten. Wir bitten daher alle alten Kameraden ſowie Freunde und Gönner des 
Bataillons recht herzlich um Liebesgaben (Geld, Tabak, Schokolade, Wollſachen uſw.). 


Sammelſtelle 
für Geldſeudungen: Bankhaus M. Blelschowsky, Oels, | 
für audere Liebesgaben: Marie⸗Anna⸗Haus, Oels, Große Feldftrake. 


Oels, den 15. November 1914. | (1288 
Ganse Kahatowsky, Kallmann. 
äſident der Königl. Stadtrat. Bürgermeiſter. 
Anſiedelungs⸗Kommiſſion. 
Grat Kospoth, Muche- Breslau, 


Kurth, 
Stadtförſter⸗Rothhaus. 
G. Schatte. 


Königl. Landrat. 
Dr. Oswald, 


früh. Fabritbeſitzer. 
von Seydewitz, 


Apotheker, Vorſitzender des Bundes Generalmajor. 
Hauptmann d. L. ſchleſ. Jäger u. Schützen. 
Waldstein, Welzel, 


Stadtverordneten⸗Vorſteher. ſcönigl. Hegemeiſter. 


Am 1. November verstarb im 76. Lebensjahre in Gross- 
Peterwitz, Kr. Neumarkt L Schl., der daselbst seit dem Jahre 1875 
im Dienste des Grafen zu Limburg-Stirum stehende 


Revierförster Berthold Bordelle. 


Ein treusorgender Familienvater, ein alter, braver Jäger 
von echtem Schrot und Korn und unermüdlicher Forstmann ist 
mit ihm in die besseren Jagdgefilde abgewechselt, der es mit 
seltenem Eifer und allezeit mit Entschlossenheit verstanden hat, 
seinen lieben Wald und das teure Wild zu pflegen und vor 
Frevlern zu schützen. 

Der von der Dienstherrschaft dem Entschlafenen gewidmete 
Kranz trug auf der Schleife die schlichten aber vielsagenden 
Worte: „Nun sucht man nicht mehran den Haushaltern, 
denn dass sie treu erfunden werden“. 


Möge ihm die Erde leicht sein! 
Die Bezirksgruppe Schlesien B (VID 


des Vereins für Privatforstbeamte Deutschlands. 
Oberstein, Vorsitzender. (1248 


Nachruf. 


Den Heldentod fürs Vaterland starb am 12. Oktober 
ın Russland unser hochverehrter Chef, 


Herr Königl. Oberförster Duday, 
Hauptmann d. R. i. Res.-Inf.-Regt. Nr.61, Ritter des Eisernen Kreuzes. 
Wir trauern um einen gut gesinnten und wohlwollenden 


Vorgesetzten und werden sein Andenken stets in hohen 


Ehren halten. (1280 
Im Namen der Beamten der Königlichen 
Oberförsterei Osche, Regbz. Marisnwerder, 
Hon, Königl. Hegemeister. 


Familien-Nadridten 


0000000000000000009 
8 Statt Karten. 
8 Die Verlobung unserer 


Tochter Johanna mit Herrn 
Dr. phil. Hermann Kugler, 
Bun, El a peu se Se 
arde-Füsilier-Regt.. geben 
8 bekannt 8 
Kgl. Förster Paul Schulze 0 
und Frau Elise, geb. Hontert. O 


Forsth. Eiserbude b. Ruhlsdort, Q 
im November 1014. 8 


2 
2 
8 
2 
2 
O 


Den Heldentod 
für das Vaterland 
fand am 3. d. Mo 
in Belgien, in den 
Kämpfen an der 
Yser, mein innigst- 
geliebter Mann, der treu- 
sorgende Vater meines 
Sohnes, unser geliebter 
Sohn, Schwiegersohn, 
Bruder, Schwager u. Onkel, 


der Königliche Forstsekretär 


® 
Fritz Bock, 
Feldwebel- Leutnant 
im Jäger - Bataillon Nr. 16, 
Ritter des Eisernen Kreuzes. 
In tiefer Trauer namens 
aller Hinterbliebenen: 


Elsbeth Bock, 
geb. Hamann. 


Berlin-Lichterfeide,18.Nov.1914. 
Gerichtstr. 11. (1279 


Kriegslazarett xu 
Ham (Frankreich) in- 

fofge einer am . Sep- 
tember erhaltenen schweren 
Verwundung bei Roye onge 
einziger liebersSohn und Bruder 


Rudolf Franke, 1 


Kriegsfreiwilliger i. Infante 
Regiment Nr. 88, 

im Alter von 18 Jahren. ( 
In tiefstem Schmerg _ 

im Namen der Angehörigen; 
Franke, Kgl. Hegemeister, 


Dillenburg, Bez. Wiesbaden, ’ 
den 14 November 1914 8 


Deutſche 


Rorſt⸗Zeitung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblall für For ſtbeamte und Walobeſitzer. 


amtliches Organ des Srandverſicherungs⸗Vertins preuß iſcher Forſtbeamlen, des Vereins ön'glich Preußiſcher 
Joiſtbeamten, des „Waldheil“, Derein zur Förderung der Intereſſen deutſa er Forſt⸗ und Jagdbeamten und 
mr Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Brreins für Privat orſtbeamte Deuilchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Vereins Ferzoglich Jachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte. des Dereins Walbeck ⸗ Pyrmonter Forſtbeamlen, 
der Vereinigung mittlerer Forſtbeamten Anhalis. 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die Deutſche Forſt⸗ Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. e Vierteljährlich 2 Mk. bei allen Kaiſerlichen 
Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche . für 1914 Seite he); direkt unter Streiiband durch die Expedition, 
für Deutſchland und Eſterreich 2 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 M. Die Deutſche Forſt⸗ Zeitung kann auch mit 
der Deutſchen Jäger ⸗ Zeitung zuſammen GH werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen 
in die deutſche ee für 1914 Seite OL unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger⸗Zeitung mit der Beilage Deutſche 
Sort, Zeitung, Ausgabe * O Pf., b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Oſterreich 8 Mk., für das 

übrige Au land 7 ME. . Einzelne Nummern werden für 25 Pf. abgegeben. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. Manuſkripte, 


für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, welche die Verfaſſer auch 
anderen Beitichriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 48. Kendanm, den 29. November 1914. 29. Band. 


Die militäriſchen Bezüge für die Hinterbliebenen der gefallenen 
oder an Wunden und ſonſtigen Kriegsdienſtbeſchädigungen ge⸗ 
ſtorbenen Kriegsteilnehmer. 


Maßgebend für die Bezüge ſind das Militär⸗ 
hinterbliebenengeſetz vom 17. Mai 1907 (R.⸗G.⸗ 
Bl. S. 214), die hierzu ergangenen Ausführungs- 


Gewährt werden für die erſte Zeit Gnaden⸗ 
gebührniſſe, für die ſich daran anſchließende Zeit 
auf jeden Fall Kriegswitwen⸗ und Kriegs⸗ 


beſtimmungen des Kriegsminiſteriums vom 1. Juli waiſengeld und in vielen Fällen daneben noch 


1907 (Armee⸗Verordnungsbl. 
e vom 31. Mai 1906 (R.-G.- 

. ©. 365), das Mannſchaftsverſorgungsgeſetz 
Sa 31. Mai 1906 in der durch das Punt vom 
3. Juli 1913 abgeänderten Faſſung (Preußiſches 
Förſter⸗Jahrbuch 1914 ©. 28), die zu dem Offizier⸗ 
penſions- und Mannſchaftsverſorgungsgeſetz er⸗ 
gangenen Ausführungsbeſtimmungen vom 
19. Juni 1906 (R.⸗G.⸗Bl. S. 659), ferner das 
Geſetz vom 4. Auguſt 1914 über die Kriegs- 
verſorgung von Zivilbeamten (R.⸗G.⸗Bl. S. 335) 
und die hierzu ergangenen Ausführungsbeſtim⸗ 
mungen vom 11. Auguſt 1914 (Armee⸗Ver⸗ 
ordnungsbl. S. 299). Das zuletzt genannte 
Geſetz kommt nur in Frage für die Hinter⸗ 
bliebenen derjenigen Zivilbeamten, die im Kriege 
auf Befehl ihrer Vorgeſetzten zur Unterſtützung 
militäriſcher Maßnahmen verwendet worden und 
damit unter den Befehl des kommandierenden 
Generals des örtlichen Armeekorps ge— 
treten ſind. 


S. 242), das Witwen- und Waiſengeld. 


Außer dieſen mili⸗ 
täriſchen Bezügen erhalten die Hinterbliebenen 
eines Kriegsteilnehmers, der Beamter war, 
die ihnen von der Zivilverwaltung zuſtehenden 
Bezüge, ſo z. B. die Hinterbliebenen eines 
etatsmäßigen preußiſchen af ba leihe: 
das Dienſteinkommen für die auf den Sterbe⸗ 
monat folgenden drei Monate und im Anſchluß 
daran das geſetzliche Witwen⸗ und Waiſengeld. 
(Nicht etatsmäßigen Beamten können dieſe 
Zivilbezüge unter Umſtänden auch gewährt 
werden.) Zu den militäriſchen Bezügen gehört 
ferner das Kriegselterngeld, das Verwandte der 
aufſteigenden Linien erhalten, denen der Ver⸗ 
ſtorbene ihren Lebensunterhalt ganz oder über⸗ 
wiegend gewährt hat. 
Im einzelnen ſei folgendes bemerkt: 


A. Militäriſche Gnadengebührniſſe. 


1. Hinterläßt ein gefallener uſw. Kriegsteil⸗ 
nehmer eine Witwe oder eheliche oder legi— 
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timierte Abkömmlinge, jo werden für einen 

gewiſſen Zeitraum nach dem Tode des Kriegs⸗ 

teilnehmers Gnadengebührniſſe gewährt. 

Nähere Beſtimmungen ſind hierüber nicht 

veröffentlicht. 

Gnadengebührniſſe können auch gewährt 
werden, wenn der Verſtorbene Verwandte der 
aufſteigenden Linie, Geſchwiſter, Geſchwiſter⸗ 
kinder oder Pflegekinder, deren Ernährer er 
ganz oder überwiegend geweſen iſt, in Be⸗ 
dürftigkeit hinterläßt, oder wenn und ſoweit 
der Nachlaß nicht ausreicht, um die Koſten der 
letzten Krankheit und der Beerdigung zu 
decken. 

Der Antrag auf Zahlung der Gnadengebühr⸗ 
niſſe iſt entweder an diejenige ſtellvertretende 
Korpsintendantur, zu deren Geſchäftsbereich 
der Truppenteil uſw. des Verſtorbenen gehört, 
oder an das für den Wohn⸗ oder Aufenthalts⸗ 
ort zuſtändige Bezirkskommando zu richten. 
Letzteres ſorgt dann für die Weitergabe. An 
Belegſtücken ſind dem Antrage beizufügen: 
a) eine Beſcheinigung des Truppenteils uſw. 

über die Höhe des Gnadengehalts oder der 

Gnadenlöhnung des Verſtorbenen und über 

die Dauer der Empfangsberechtigung; 

b) eine militärdienſtlich beglaubigte Be⸗ 
ſcheinigung über den Tod des Kriegsteil⸗ 
nehmers; 

c) in den Fällen zu 2 außerdem eine amt- 

liche Beſcheinigung über den Verwandt⸗ 
ſchaftsgrad und das Verhältnis zum Ver⸗ 
ſtorbenen. 

Können Beſcheinigungen der zu a) und b) 
erwähnten Art nicht gleich beigebracht werden, 
ſo ſind beſtimmte Angaben über den Dienſtgrad, 
die Dienſtſtellung und den Truppenteil oder die 
Behörde des Verſtorbenen erforderlich und als 
Ausweiſe über den Tod die in Händen der 
Antragſteller befindlichen Mitteilungen der 
Truppenteile uſw., Auszüge aus Kriegsrangliſten 
oder Kriegsſtammrollen, Todesanzeigen und 
Nachrufe der Truppenteile und Behörden im 
„Militär⸗Wochenblatt“ oder in ſonſtigen Zeitungen 
und Zeitſchriften beizufügen. Auch ein Hin⸗ 
weis auf die Nummer der amtlichen Verluſt⸗ 
liſten würde genügen. 

Auf Antrag ſtellt das Zentral-Nach— 
weije-Bureau des Kriegsminiſteriums 
in Berlin NW 7, Dorotheenſtraße 48, 
beſondere Todesbeſcheinigungen aus. 


B. Kriegswitwen⸗ und Kriegswaiſen— 

88 und militäriſches Witwen- und 

aiſengeld (letzteres auch allgemeine 
Verſorgung genannt). 


1. Nach Ablauf der Gnadenzeit erhalten alle 
Witwen und Kinder (letztere bis zu 18 Jahren) 
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Nr. 48 Bd. 29 


das Kriegswitwen⸗ und Kriegswaiſengeld, über 
deren nach der militäriſchen Charge des Ver⸗ 
ſtorbenen abgeſtuften Höhe wir bereits in 
Nr. 37 auf S. 752 eingehend berichtet haben. 
Wir haben den dortigen Ausführungen ver⸗ 
ſchieden hohe Sätze gewährt, je nachdem den 
Hinterbliebenen die allgemeine Verſorgung 
zuſteht oder nicht. Unter allgemeiner Ver⸗ 
ſorgung iſt hierbei nicht nur das unter Um⸗ 
ſtänden neben dem Kriegswitwen⸗ und Kriegs⸗ 
waiſengelde zu zahlende militäriſche Witwen 
und Waiſengeld zu verſtehen, das es auch in 
Friedenszeiten gibt, ſondern auch das Zivil⸗ 
witwen⸗ und Zivilwaiſengeld. 
Wegen Bewilligung von Kriegswitwen⸗ und 
Kriegswaiſengeld ſowie des militäriſchen Wit⸗ 
wen⸗ und Waiſengeldes iſt im allgemeinen an 
die Ortspolizeibehörde des Wohnorts oder 
des anläßlich des Krieges gewählten Aufent- 
haltsortes ein Antrag zu richten. Soweit 
die gefallenen Heeresangehörigen zur 
Zeit ihres Todes noch eine Zivil- 
dienſtſtelle inne hatten, führt die für 
dieſe Stelle zuſtändige Behörde (für 
die preußiſchen Staatsforſtbeamten 
alſo in der Regel die vorgeſetzte Re— 
„ nach der von ihr veranlaßten 
ewilligung des etwa aus Zivil, 
fonds zuſtehenden Witwen⸗ und 
Waiſengeldes auch die Gewährung 
des Kriegswitwen⸗ und Kriegs 
waiſengeldes herbei. In ſolchem 
Falle empfiehlt es ſich alſo, den 
Antrag bei dieſer Behörde und nicht 
bei der Ortsbehörde zu ſtellen. 
An Belegſtücken ſind beizufügen: 
Lei die Geburtsurkunden der Eheleute (können 
wegfallen, wenn die Geburtstage aus der 
Heiratsurkunde erſichtlich ſind, oder wenn 
nur Waiſen⸗ und Kriegswaiſengeld be- 
anſprucht wird, oder wenn die Ehe über 
9 Jahre beſtanden hat); 
die Heiratsurkunde oder, wenn Waiſen 
aus mehreren Ehen verſorgungsberechtigt 
ſind, die betreffenden Heiratsurkunden 
(Geburts- und Heiratsurkunden der vor 
dem 1. 4. 1887 verheirateten, bei der 
preußiſchen Militärwitwenkaſſe verſicherten 
Offiziere und Beamten befinden ſich in der 
Regel bei der Generaldirektion der preu- 


2. 


II.“) 


*) An Stelle der gebührenpflichtigen Aus⸗ 
züge aus den Standesamtsregiſtern ſind Be- 
ſcheinigaungen in abgekürzter Form (nicht Ab⸗ 
ſchriften) zuläſſig, die in Preußen unter Siegel 
und Unterſchrift des Standesbeamten koſtenfrei 
ausgeſtellt werden, die entſcheidenden Tatſachen 
ergeben und die maßgebenden Daten in Bud» 
ſtaben ausgeſchrieben enthalten. 


Nr. 48 Bd. 29 


ßiſchen Militär⸗Witwenpenſionsanſtalt in 
Berlin W 66, Leipziger Straße 5); 
III.“) die ſtandesamtliche Urkunde über das Ab⸗ 
leben des Ehemannes und, falls die ver⸗ 
ſorgungsberechtigten Kinder auch ihre 
leibliche Mutter verloren haben, noch die 
ſtandesamtliche Urkunde über das Ableben 
der Ehefrau (für den Ehemann gegebenen⸗ 
falls einen der oben zu 3 erwähnten 

Ausweiſe); 

die ſtandesamtliche Geburtsurkunde für 

jedes verſorgungsberechtigte Kind unter 

18 Jahren; 

amtliche Beſcheinigung darüber, daß 

a) die Ehe nicht rechtskräftig geſchieden 
oder die eheliche Gemeinſchaft nicht 
rechtskräftig aufgehoben war (kann weg⸗ 
fallen, wenn in der Sterbeurkunde die 
Ehefrau des Verſtorbenen mit ihrem 
Ruf⸗, Mannes⸗ und Geburtsnamen 
als deſſen Witwe bezeichnet iſt), 

b) die Mädchen im Alter von 16 Jahren 
und darüber nicht verheiratet (oder 
verheiratet geweſen) ſind, 

e) keins der Kinder oder wer von a 
in die Anſtalten des Potsdamſchen 
Großen Militärwaiſenhauſes auf⸗ 
genommen iſt; 

gerichtliche Beſtallung des Vormundes 

oder Pflegers; 

außerdem iſt in dem Antrag anzugeben: 

a) ob und wo der Verſtorbene als Be⸗ 
amter im Reichs⸗, Staats⸗ oder Kom⸗ 
munaldienſte, bei den Verſicherungs⸗ 


IV.“) 


Kë 


VI. 
VII. 


anſtalten für die Invalidenverſicherung z 


oder bei ſtändiſchen oder ſolchen In⸗ 
*) Siehe die Note auf nebenſtehender Seite 1018. 


— 
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ſtituten angeſtellt war, die ganz oder 
zum Teil aus Mitteln des Reiches. 
Staates oder der Gemeinden unter 
halten werden, | 
b) der zukünftige Wohnſitz der Witwe. 


C. Kriegselterngeld. \ 


Den Verwandten der auffteigenden Linie 
(Vater und jeder Großvater, Mutter und jede 
Großmutter) kann für die Dauer der Bedürftig⸗ 
keit ein Kriegselterngeld gewährt werden, wenn 
der verſtorbene Kriegsteilnehmer 

a) vor Eintritt in das Feldheer oder 

b) nach ſeiner Entlaſſung aus dieſem zur Zeit 
ſeines Todes oder bis zu ſeiner letzten Krank 
heit 

ihren Lebensunterhalt ganz oder überwiegend 

beſtritten hat. Über die Höhe des Kriegseltern 

geldes haben wir in Nr. 37 auf S. 752 ebenfalls 

bereits eingehend berichtet. 

Der Antrag iſt ebenfalls an die Ortspolizei⸗ 
verwaltung des Wohnortes oder des anläßlich 
des Krieges gewählten vorübergehenden Auf⸗ 
enthaltsortes zu richten. Ihm iſt eine ſtandes⸗ 
amtliche Sterbeurkunde über den Gefallenen uſw. 
oder, falls eine ſolche noch nicht zu erlangen iſt. 
ein Ausweis der zu 3 bezeichneten Art bei- 
zufügen. Ä 


D. Rechtsweg. 


Wegen aller Anſprüche iſt der Rechtsweg in 
folgender Weiſe zuläſſig: die Entſcheidung der 
oberſten Militärverwaltungsbehörde des Kon- 
tingents muß der Klage vorhergehen. Das Klage⸗ 
recht geht verloren, wenn die Klage nicht bis 
um Ablauf von 6 Monaten nach Zuſtellung 
dieſer Entſcheidung erhoben wird. Die Land» 
gerichte ſind ohne Rückſicht auf den Wert des 
Streitgegenſtandes ausſchließlich zuſtändig. 


Gründüngung der Kämpe mit Lupinen. 


Bu der Anfrage des Brief- und Fragekaſtens Nr. 138 in Nr. 40 auf Seite 811 von Dr. R. Floeß, Berlin⸗ Friedenau. 


Aus der Anfrage geht hervor, daß es ſich um 
einen ziemlich leichten Boden handelt. Es empfiehlt 
ſich, auf einem ſolchen Boden nicht die Grün⸗ 
düngungslupinen den Winter über auf dem 
Stengel verrotten zu laſſen, ſondern ſie, entgegen 
der als Antwort auf dieſe Frage geäußerten 
Anſicht, bereits in der Zeit ihres üppigſten Wachs⸗ 
tums unterzugraben. Für dieſe Maßnahme 
Sprechen folgende Tatſachen. Die Lupine ent, 
nimmt dem Boden während ihres Wachstums 

roße Mengen Wäller. Das ift ein Nachteil, be- 
fonders auf leichten Böden, die ohnehin ſchon 
leicht zum Austrocknen neigen. „Dieſer offen⸗ 
kundige Nachteil der Gründüngung wird aber 
aufgehoben, ſobald wir ſie nicht allzu ſpät vor 
Winter in den Boden bringen, ſo daß ſie uns nun 
ührerſeits durch den eintretenden Gärprozeß hilft, 
dem Boden die große Winterfeuchtigkeit zu be⸗ 


wahren. Wir werden auch die Gründüngung in 
einem Stadium dem Boden einverleiben, in 
welchem die Pflanzen möglichſt viel Waſſer ent⸗ 
halten und ſomit leicht verweſen und eine gute 
Bodengare bewirken können.“ So ſchreibt Mitſcher⸗ 
lich in einer Bodenkunde für Land⸗ und Yorft- 
wirte. Wie wichtig die Erhaltung der Feuchtigkeit 
iſt, geht auch aus dem Artikel von Prof. Dr. 
Schwappach in Nr. 31 hervor. Da heißt es: „Die 
von den verſchiedenſten Seiten angeſtellten Ver⸗ 
ſuche haben übereinſtimmend gezeigt, daß faſt 
überall da, wo überhaupt eine Düngung not- 
wendig und wünſchenswert iſt, in erſter Linie 
Mangel an Stickſtoff beſteht, womit meiſt auch 
Mangel an Feuchtigkeit zuſammenhängt.“ Ferner: 
„In den meiſten der für Düngung im Forſt⸗ 
betriebe geeigneten Fällen, alſo namentlich auf 
den ärmeren Sandböden und auf Kalködländereien. 
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kommen dagegen jene Verfahren in Betracht, die 
geeignet ſind, in erſter Linie dem Boden Stickſtoff 
in einer für forſtliche Verhältniſſe geeigneten 
Form zuzuführen und möglichſt auch gleichzeitig 
ſeinen Feuchtigkeitsgehalt zu ſteigern und dauernd 
gleichmäßig zu geſtalten. Als ſolche Methoden 
ſind anzuführen: 

1. Gründüngung, | 

2. Deckung des Bodens mit vegetabiliſchen 

Abfallſtoffen, 

3. Anwendung von Humusſtoffen.“ 

Wird die Lupine über Winter ſtehen gelaſſen, 
wird alſo der Boden im Herbſt nicht gelockert, ſo 
vermag er infolge ſeiner feſten Lagerung nur in 
ſehr beſchränktem Maße die Winterfeuchtigkeit 
aufzunehmen und zurückzuhalten. Ganz abgeſehen 
davon, daß auf ſolche feſtgelagerte Böden der 
Froſt und die Gare nicht genügend einwirken 
lönnen. Ein Unterbringen der Lupinenſtengel 
erſt im Frühjahr, wie es Frageſteller beabſichtigt, 
iſt auf leichten Böden geradezu mit Gefahr für 
die nachfolgende Frucht verbunden. Durch das 
Umgraben im Frühjahr werden die feuchten 
unteren Bodenſchichten nach oben gebracht und 
trocknen nun ab, alſo ein erneuter Waſſerverluſt. 
Daraus geht hervor, daß durch ſolche Behandlung 
der Gründüngungspflanzen nicht eine Bereicherung 
des Bodens an Feuchtigkeit ſtattfindet, die neben 
dem Stickſtoff, wie oben geſagt, zu den in erſter 
Linie ſtehenden Erforderniſſen für eine gedeihliche 
Entwickelung der Pflanzen gehört, ſondern daß 
o geradezu ein Raubbau an Waſſer getrieben wird. 

Werden dagegen die Gründüngungspflanzen 
grün untergebracht, wie es ja ſchon der Name 
„Gründüngung“ beſagt, in der Zeit ihrer üppigſten 
Entwickelung, ſo bereichert man den Boden an 
organischer Maſſe. Und gerade dieſe iſt es, die 
infolge ihrer langſamen Zerſetzung eine längere 
Zeit fließende Stickſtoffquelle bildet. Es kommt 
ja gerade bei der Forſtkultur darauf an, ſolche 
Düngemittel in den Boden zu bringen, die in ihrer 
Wirkung anhaltend ſind. Daher verwendet man 
auch als phosphorſaures Düngemittel das Thomas⸗ 
mehl, weil es imſtande iſt, längere Zeit den 
Pflanzen die Phosphorſäure zur Nahrung zu 
liefern. Das Unterbringen der Gründüngungs— 
pflanzen im Herbſt hat auch noch den Vorteil, 
daß der Boden durch das Einverleiben der orga⸗ 
niſchen Subſtanz bindiger bzw. lockerer wird und 
daher mehr Waſſer zurückzuhalten vermag, was 
ja beſonders gefordert wird, nämlich „ſeinen 
Feuchtigkeitsgehalt zu ſteigern und dauernd gleich— 
mäßig zu geſtalten“. 

Wie groß die Waſſerverluſte eines Bodens 
ſind, wenn er mit Pflanzen beſtanden iſt, geht aus 
nachſtehenden Zahlen hervor. Setzt man die Ver⸗ 
dunſtung des Waſſers bei der ebenen glatten 
Bodenfläche gleich 100, ſo beträgt ſie unter ſonſt 
gleichen Umſtänden bei 


Grass 139 
Raſen 252 
Nee 8 254 
Hafen 306 
Weizen. 293 
Roggen 291 
Gerſdte . 286 
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Die Verdunſtung des mit Pflanzen beſtandenen 
Bodens iſt alſo 2,5- bis Zmal jo groß als die Waſſer⸗ 
verdunſtung der unbeftandenen glatten Boden⸗ 
fläche. 


Daher findet auch im Forſtbetriebe die Deckung 
des Bodens im Herbſt mit vegetabiliſchen Abfall- 
ſtoffen, wie: Kartoffelkraut, Lupinenſtroh, Kaff, 
auch Kiefernreiſig, Heide uſw., in der Hauptſache 
dazu ſtatt, um den Boden vor Waſſerverluſten 
durch Verdunſtung zu ſchützen. Dieſe oben auf den 
Boden gelegten Abfallſtoffe bilden eine Iſolier⸗ 
ſchicht gegen die Atmoſphäre, unter der ſich der 
Boden ſriſch erhält. Denſelben Zweck hat auch das 
Überdecken des in die Pflanzenlöcher gebrachten 
Moores mit Sand, nämlich das Moor vor dem 
Austrocknen zu ſchützen, denn das Waſſer vermag 
aus dem Moor nicht in den Sand zu ſteigen, da der 
Sand größere Hohlräume zwiſchen den einzelnen 
Körnchen beſitzt, als das Moor und das Waſſer 
aus engeren in weitere Hohlräume nicht entpor- 
zuſteigen vermag. 

Denſelben Erfolg, wie durch Überdeden mit 
Sand erzielt man aber auch durch Lockern der 
oberſten Bodenſchicht. Durch das Lockern werden 
die Hohlräume in der oberſten Bodenſchicht er, 
weitert und verlieren ſomit die Fähigkeit, das 
Waſſer aus den darunterliegenden engeren Hohl⸗ 
räumen hochzuleiten und als Verdunſtungswaſſer 
an die Luft abzugeben. Dieſe geloderte Boden- 
ſchicht trocknet nun zwar aus, bildet aber eine 
Schutzdecke für den darunterliegenden, nicht ge⸗ 
lockerten feuchten Boden. Dann wieder vermag 
ſie aber vermöge ihrer weiteren Hohlräume auch 
mehr Waſſer von den Niederſchlägen aufzunehmen 
und zurückzuhalten als der feſte, ungelockerle 
Boden mit ſeinen engen Hohlräumen. Da die 
Haupfmenge der Niederſchläge während der Zeit 
fällt, in der die Vegetation ruht, im Herbſt, Winter 
und zeitigen Frühjahr, ſo iſt es ſehr wichtig, daß 
gerade in dieſer Zeit der Boden ſich in dem Zuſtand 
befindet, in dem er am meiſten Waſſer aufzunehmen 
und zurückzuhalten vermag. 


Man grabe alſo den Boden im Herbſt um und 
laſſe ihn in rauher Furche in den Winter gehen. 
Nur ſchwere, ſchlecht abtrocknende Böden ſind im 
Frühjahr vor der Saat zweckmäßig nochmals 
umzugraben, damit ſie ſchneller abtrocknen, leichte 
Böden dagegen ebne man nur im Frühjahr vor 
der Saat, ohne ſie umzugraben. 

Wird das Hauptgewicht darauf gelegt, Körner 
von den Lupinen zu gewinnen, ſo iſt es empfehlens⸗ 
wert, die Schoten allein zu ernten und die Stengel 
gleich unterzugraben, damit der Boden dadurch 
bereichert wird, da es ſich ja um leichten Boden 
handelt. 

Im Intereſſe einer ſofortigen Klärung dieſer 
Meinungsverſchiedenheit über die zweckmäßigſte 
Behandlung der Gründüngungspflanzen haben 
wir Herrn Prof. Dr. Albert um Stellungnahme 
zu dem vom landwirtſchaftlichen Standpunkte 
aus geſchriebenen Artikel des Herrn Dr. Flock 
erſucht, und laſſen deſſen Außerung hier ſofor! 
folgen. Die Schriftleitung. 

Herr Prof. Dr. Albert bemerkt zu vorſtehenden⸗ 
Artikel folgendes: 
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— me —U—— — weisen. —— 


Die Gründüngung war zunächſt eine Maß⸗ 
nahme des landwireſchaftlichen Betriebes, wird 
He neuerdings auch auf die Forſtwiriſchaft über⸗ 
tragen, ſo muß ſie ſich deren Eigenart anpaſſen. 
Die im forſtlichen Betriebe allenthalben mit dem 
Voranbau von Gründüngungsgewächſen gemachten 

- Erfahrungen ſprechen ausnahmslos dafür, daß 
durch ein Unterbringen der Leguminoſen keinerlei 
Vorteil gegenüber dem einfachen Verrottenlaſſen 
auf der Wurzel erzielt wird. Die im Boden ver⸗ 
bleibenden Wurzelrückſtände genügen völlig, um 
den nachfolgenden Forſtgewächſen einen reich⸗ 
lichen und nachhaltig wirkenden Vorrat an Humus 
und Stickſtoff zu liefern. Die auf dem Boden 
liegenbleibenden oberirdiſchen Reſte der Grün⸗ 
düngungspflanzen bilden dagegen einen ſehr 
wertvollen Schutz gegen die Waſſerverdunſtung 
an der Bodenoberfläche. Auch für die phyſikaliſche 
Beſchaffenheit der hierbei in Frage kommenden 
ganz leichten Böden iſt ein Unterbringen der 


Gründüngungsmaſſe nicht erforderlich; denn eine 


Feſtlagerung des Bodens, wie ſie häufig die Folge 
landwirtſchaftlicher Nutzung iſt, macht ſich hier 
faſt niemals bemerkbar. Unſere geringen Wald⸗ 
böden leiden im Gegenteil meiſt an einer zu 
lockeren und loſen Beſchaffenheit. Schließlich darf 
man nicht vergeſſen, daß ſolche Böden auch längſt 
nicht die ſtark zerſetzende Kraft beſitzen, wie ſie 
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die Ackerböden auszeichnet, um jo große Maſſen 
an organiſcher Subſtanz, wie ſie durch die unter⸗ 
gebrachte Gründüngung dem Boden zugeführt 
werden, in kurzer Zeit verdauen zu können. Ein 
großer Teil der Gründüngungsmaſſe wird ſich 
daher im Frühjahr noch in ungenügend zerſetzter 
Form im Boden befinden, und dieſem eine ſperrige 
Beſchaffenheit verleihen, welche ihn insbeſondere 
für eine Saat wenig geeignet erſcheinen läßt. In 
den Wanderkämpen der Oberförſterei Eberswalde 
wird daher, mit ausgezeichnetem Erfolge, die 
oberirdiſche Maſſe der Lupinen im Herbſt völlig 
entfernt und als Wildäſung über die Zäune ge⸗ 
worfen. Der Boden hat auch, ohne daß ein Unter⸗ 
bringen der Gründüngung erfolgt, ausreichende 
Gelegenheit, ſich mit Winterfeuchtigkeit zu ver⸗ 
ſehen, indem hierbei gerade die im Boden in un⸗ 
eſtörter Lagerung verbleibenden Wurzelreſte der 
Ge vorzügliche Waſſerleitungsröhren dar⸗ 
ſtellen. Iſt daher ein Unterbringen der Grün⸗ 
düngungsgewächſe in den Kämpen weder not⸗ 
wendig noch nützlich, ſo trifft dies bei der An⸗ 
wendung der Gründüngung im forſtlichen Groß⸗ 
betriebe erſt recht zu. Hier ſpielt der Schutz, 
welchen die auf dem Boden liegen bleibenden 
oberirdiſchen Pflanzenrückſtände gegen Sonne und 
Wind gewähren, eine gleich wichtige Rolle, wie 
die Bodenbereicherung durch die Wurzelreſte. 


Parlaments- und Vereinsberichte. 


Bericht 
über die XXXIX. Berfammlung des Verein; 
Mecklenburgiſcher Jorſtwirte zu Cudwigs luft 
am 15. Juni 1914. 
(Schluß.) 

Herr Gutsbeſitzer Voß⸗Meiersdorf ſprach über 
die Vorzüge der Bankskiefern; namentlich zur Nach⸗ 
lie älterer Kiefernkul.uren ſei ſie geeignet. 

Exzellenz von Monroy will unjere einheimiſchen 
Holzarten nach Möglichkeit im Walde angebaut 
haben und warnt, zu große Flächen mit aus⸗ 
ländiſchen Holzarten anzubauen. 

Der Vortragende ſagt noch im Schlußwort, 
daß Douglas und Sitka am vorteilhafteſten in 
einem Verbande von 2 bis 2,5 m gepflanzt würden. 

Sodann ſprach Herr Graf von Bernſtorff⸗ 
Wehningen in einem längeren ſorgfältigen Vor⸗ 
trage über „Wirtſchaftsgrundſätze für Privat- 
forſten“. Redner führte aus, daß der Wald bei 
ſteigenden Holzpreiſen ein immer wertvolleres 
Beſitztum würde und daß ihm ne dieſelbe Auf⸗ 
merkſamkeit gewidmet werden müſſe, wie der Land⸗ 
wirtſchaft. Gewöhnlich würde für größere Forſten 
ein Einrichtungswerk vorliegen und die Wirtſchaft 
ſtreng nachhaltig geführt werden; auch wäre in 

rößeren Forſten durchweg ein gutes techniſches 

erſonal vorhanden. Bei kleineren Forſten 
komme es zur Frage, ob ſich noch die Anſtellung 
eines beſonderen Forſtbeamten lohne. Er empfiehlt, 
für Kleinbetriebe einen geeigneten Vorarbeiter 
auszubilden, der ſelbſt mitarbeite. 

Um über die Ergebniſſe der Forſtwirtſchaft 
einen Überblick zu haben, empfiehlt Redner eine 
genaue Buchführung. Die Umtriebszeit könne 


in kleinen Forſten niedriger ſein als in großen. 
Wenn nun alle für die Landwirtſchaft nicht geeig⸗ 
neten Flächen aufgeforſtet würden, ließen ſich 
ſchon recht gute Erfolge erzielen, die ſpäter im Mehr⸗ 
preis des Gutes oder in höherer Rente zum Aus⸗ 
drucke kämen. Solange Ackerflächen noch eine 
wenn auch nur geringe Rente EE rate er 
von einer Aufforſtung ab und wollte die Mittel, 
welche ſonſt für die Kultur ausgegeben würden, 
lieber zur Verbeſſerung des Ackers verwendet wiſſen. 
In der Debatte meinte der 1. Vorſitzende, daß ſich 
bei einer Größe von etwa 150 ha; bei Jene bunten 
Verhältniſſen weniger, in einfachen Nadelholz⸗ 
revieren mehr, die Anſtellung eines Forſtbeamten 
noch lohne. 

Bei Beſprechung der Frage, ob Schnitter mit 
Vorteil bei den Arbeiten im Walde zu verwenden 
ſeien, ging die allgemeine Anſicht dahin, daß Schnitter 
bei guter Aufſicht und Unterweiſung zu Kultur⸗ 
arbeiten gut geeignet ſeien, nicht aber zu Fällungs⸗ 
arbeiten. 

Herr Bürgermeiſter Becker⸗Grabow möchte 
lieber einheimiſche Arbeiter in Staatsbetrieben 
verwendet wiſſen. a 

Der Vorſitzende regt an, für Mecklenburg 
eine große Samenklenganſtalt nach E 
Erfahrungen zu bauen, damit wir in der Lage find, 
den Nadelholzſamen für die Staats⸗ und Privat⸗ 
forſten aus ſelbſtgekllengtem und ⸗ gewonnenem 
Samen zu decken. Dem Großherzoglichen Finanz⸗ 
miniſterium, Abteilung für Domänen und Forſten. 
wird ein bezüglicher Antrag, der als Anregung 
nn ſoll, zur Prüfung diejer Frage überwieſen 
werden. D 
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Die Verſammlung wurde um 3 Uhr geſchloſſen. 
Die meiſten Herren beſichtigten die Sehenswürdig⸗ 
keiten von Ludwigsluſt. Um 6% Uhr fand ein 
gemeinſchaftliches Eſſen im Parkhotel ſtatt. 

Am nächſten Morgen machten etwa 60 Herren 
einen Ausflug in das Nadelholzforſtrevier Spezial⸗ 
forſt Ludwigsluſt und das Niederungsrevier Haus⸗ 
haltsforſt Ludwigsluſt. Im erſten Revier zeigte der 
Revierverwalter, Herr Forſtmeiſter Iven⸗Ludwigs⸗ 
luſt, ausgedehnte Kiefernkulturen, die aus Pflan- 
zung auf Rigolplätzen, Streifenſaaten auf mit dem 
Wald⸗ und Untergrundspflug gelockerten Streifen 
und Pflanzungen auf mit dem Dampfpflug 50 cm 
tief bearbeiteten Böden ausgeführt waren. Wegen 
mancher Mißſtände ſollen die Streifenſaaten und 
Dampfpflugkulturen nicht mehr ausgeführt werden, 
ſondern künftig Pflanzung auf Hackſtreifen und, 
wo es geht, Naturverjüngungen bevorzugt werden. 
Da der zum Revier gehörende Waldteil „Nachbars⸗ 
heide“ Leibjagdrevier des Landesherrn iſt, wo 
faſt alljährlich die ſtärkſten Hirſche im Lande ge⸗ 
ſchoſſen werden, welche auf den Berliner Geweih⸗ 
ausſtellungen ſchon öfter durch Kaiſerbecher und 
Schilde ausgezeichnet ſind, ſo ſah man überall 
Wildäcker und Futterſchläge, da das Wild auf 
dem nur armen Boden dringend guter Aſung be⸗ 
darf. Das Haushaltungsforſtrevier iſt die Fort⸗ 
jetzung des Ludwigsluſter Schloßgartens und wird 
daher mehr parkartig und nicht ſtrenge nach forſt⸗ 
lichen Grundſätzen bewirtſchaftet. Das Revier liegt 
niedrig, beſteht in der Hauptſache aus Schwarz⸗ 
ellern und Birken mit vielen Wieſen. Die Schwarz⸗ 
ellern werden als Hochwald bewirtſchaftet, und um 
den Charakter des Reviers nicht zu ſtören, nur 
langſam genutzt, obwohl ſie anfangen, kernfaul 
zu werden. Die Wieſen liefern hohe Erträge 
und das viele Farnkraut und hohe Gras in den 
alten Ellern und Birken findet als Streu guten 
Abſatz. Einzelne Nadelholzhorſte bieten dem Auge 
willkommene Abwechſelung. Ein großer Pflanz⸗ 
garten wurde gezeigt, in dem bedeutende Mengen 
von Kiefernſämlingen zum Verkauf gezogen werden. 
Auch in dieſem Jahre waren eine große Anzahl 
guter Kiefernſaatbeete trotz der hohen Preiſe für 
Kiefernſamen vorhanden. 

Die ſchönen Tage in Ludwigsluſt boten für 
jeden Teilnehmer Lehrreiches und haben gezeigt, 
daß der Verein mit ſeinen Beſtrebungen zur 
Verbeſſerung der heimiſchen Wälder auf dem 
rechten Wege iſt. 

Nachexkurſion nach Gadow. Auf die 
freundliche Aufforderung des Herrn Grafen 
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von Wilamowitz⸗ Möllendorf beſichtigten am 
17. Juni etwa 30 Teilnehmer deſſen 2400 ha 
roße Forſt Gadow, von der in der kurzen 
Zeit leider nur Teile gezeigt werden konnten. 
Während eines vierſtündigen Rundgangs wurden 
namentlich die Aufforſtungen mit ausländiſchen 
Holzarten beſehen, die das größte Intereſſe aller 
Beſucher erregten. — 

Auf moorigem Boden war Pinus strobus in 
großem Maßſtabe angebaut, dann Douglasfichte 
auf Kiefernboden vierter Klaſſe, Abies grandis, 
nord manniana, Picea orientalis, alba und 
sitkaensis, letztere auf Hügeln in abſterbenden 
Ellernbrüchern. Pinus banksiana auf Kiefernboden 
4. und 5. Klaſſe. Von Laubhölzern war Prunus 
serotina auf allen Bodenarten angebaut. Im 
Park waren außer dieſen Einzelſtämme und 
Gruppen vieler anderer Holzarten, teilweiſe 
von hervorragender Stärke. Abies concolor war 
in Exemplaren von 90 cm Stärke vorhanden, 
ebenſo Chamaecyparis Lawsoniana und Abies ama- 
bilis in ſehr ſtarken Stämmen, wie ſie größer in 
Deutſchland nicht vorhanden ſind. 

Gezeigt wurden noch Picea pungens, Tsuga 
canadensis, mertensiana und eine Reihe anderer. 

In einem 20 ha großen Gatter befanden ſich 
Elenantilopen, Beutelratten, Rieſenkänguruhs, 
Emus und amerikaniſche Strauße ſowie andere aus 
ländiſche Tiere. Die Teiche waren mit einer 
großen Anzahl hieſigen und fremdländiſchen 
Waſſer⸗ und Sumpfgeflügels bevölkert, und die 
Verbindung einheimiſcher und ausländiſcher 
Pflanzen⸗ und Tierwelt bot ein Bild, wie man es 
nur ſelten in Deutſchland findet. Durch ſeine 
ausgedehnten Anbauverſuche mit fremdländiſchen 
Holzarten iſt der Beſitzer ja überall als einer der 
beſten Kenner derſelben bekannt. Da der Herr Graf 
außerdem mit an der Spitze der Vogelſchutzbe⸗ 
wegung ſteht, ſo konnte es nicht wunder nehmen. 
wenn auch unſere einheimiſche Vogelwelt auf 
ſeinen Beſitzungen den größtmöglichen Schuß 
genießt. 

Die Teilnehmer wurden vom Herrn Grafen 
und der Frau Gräfin zum Frühſtück ins Schloß 
geladen, und hier wurde dieſen der Dank des 
Vereins für die gaſtliche Aufnahme ausgeſprochen 
ſowie für die Fülle des Sehenswerten, die ſie 
ihren Gäſten geboten hatten. 

Die Fahrt nach Gadow wird jedem Teilnehmer 
noch lange in angenehmer Erinnerung bleiben, 
ſie bildete einen ſchönen Abſchluß der gut 
gelungenen diesjährigen Verſammlung. 
Letſchow, Ende Juni 1914. Beſter. 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Freibrennholz der nach ihrer Penſionierung auf fügung vom 10. Auguſt d. Js. — III 88451 — 
der Stelle einfiweilen verbleibenden Forflbeamten. während des Krieges auf ihrer Stelle belaſſen 


Allgemeine Verfügung Nr. III 55 für 1914. 
Miniſterium für Landwirtſchaft. Domänen und Forſten. 
Journal-⸗Nr. III 11010. 


Berlin W 9, 3. November 1914. 


werden, das Freibrennholz in bisheriger Weiſe 
fortgewährt wird, ſolange ſie die Nutzung der 
Dienſtwohnung haben. 

Im Auftrage: v. Freier. 


Ich genehmige, daß den penſionierten Forſt⸗ An die Königlichen Regierungen (mit Ausſchluß von Wüniter 


beamten, die auf Grund der allgemeinen Ver— 


Aurich und Sigmaringen). 
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Gewinnung von Gerbrinden. 
Allgemeine Verfügung Nr. III 56/1914. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Journal⸗Nr III 10998 


Berlin W 9, 5. November 1914. 

In Rückſicht auf den Kriegsbedarf an vegeta⸗ 
biliſch gegerbtem Leder und die mangelnde Zufuhr 
überſeeiſcher Gerbſtoffe hat der Ausſchuß für Leder⸗ 
induſtrie mir gegenüber die Befürchtung ausge⸗ 
ſprochen, daß bei längerer Dauer des Krieges mit 
Knappheit an vegetabiliſchen Gerbſtoffen zu rechnen 
ſein würde. Er hat beantragt, die Forſtverwaltungen 
zu veranlaſſen, daß die Eichen und Fichten nicht im 
Winter, ſondern in der Saftzeit gefällt und die 
Rinden gewonnen werden. 

Wenn ich auch dieſem Antrage tunlichſt ent⸗ 
gegenkommen möchte, ſo muß ich doch von der 
allgemeinen Einführung der Sommerfällung für 
Eichen und Fichten wegen der mit ihr verbundenen 
Wertsverringerung des Nutzholzes abſehen. Doch 
iſt in höheren Lagen, in denen die Fichten ohnehin 
im Sommer gefällt zu werden pflegen, die Rinde 
in möglichſt großem Umfang zu nutzen. Wo be⸗ 
ſtimmte Fichtennutzhölzer, z. B. Gruben⸗ und 
Papierhölzer, in der Saftzeit gefällt und geſchält 
werden können, ohne daß hierdurch ein Nachteil 
entſteht, iſt dieſes Verfahren anzuwenden. Zur 
Beurteilung der Zuläſſigkeit der Maßregel 
empfiehlt es ſich, für dieſe Nutzhölzer im Winter 
Vorverkäufe anzuſetzen, in denen Gebote einer⸗ 
ſeits auf das Holz bei Winterfällung, andererſeits 
auf Holz und Rinde bei Saftfällung abgegeben 
werden, und nach dem Ausfall entſchieden wird, 
ob Winter⸗ oder Sommerfällung eintreten ſoll. 

Eine größere Menge von Gerbſtoffen wird ſich 
ferner durch Einführung der Rindengewinnung 
in ſolchen Eichenniederwaldungen und Durch⸗ 
forſtungen junger Eichenhochwaldungen erzielen 
lafien, in denen die Rinde wegen ihres geringen 
Preiſes bisher nicht genutzt wurde. Die Hiebe, 
die Eichenjungrinde liefern, werden häufig über 
den planmäßigen Umfang ausgedehnt werden 
können, wozu ich die Königliche Regierung hiermit 
ermächtige. Es wird z. B. meiſtens keine Bedenken 
haben, im künftigen Frühjahr mehrere Jahres⸗ 
ſchläge im Schälwalde zu nutzen, Umwandlungen 
von Eichenniederwald tunlichſt weit auszudehnen 
und Durchforſtungen junger Hochwaldbeſtände 
auf größerer als der vorgeſehenen Fläche zu führen. 

Maßgebend für den Umfang der Maßregeln 
werden die Preiſe ſein, die für Rinde und Schäl⸗ 
holz zu erzielen ſind und die beſonders für Rinde 


im Vorverkauf feſtzuſtellen ſein werden. 
An die ſämtlichen Königlichen Regierungen mit Ausnahme derer 
in Aurich, Münſter und Sigmaringen. 
* 


Abſchrift überſende ich mit dem Erſuchen, dahin 
zu wirken, daß in den Gemeinde- und Privat⸗ 
waldungen in gleicher Weiſe vorgegangen wird. 

Freiherr v. Schorlemer. 
An die ſämtlichen Herren Regierungspräſidenten. 


4 
Erlöſchen des Xechts auf den Zivilverſorgungs⸗ 
ſchein oder den Anſlellungsſchein. 
Kriegsminiſterium. Verſorgungs⸗ und Juſtiz⸗Departement. 
Nr. 3099. 14. C2. 
Berlin, 7. November 1914. 
Es liegt Veranlaſſung vor, auf folgendes hin⸗ 


zuweiſen: 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


1023 


Der Zivilverſorgungsſchein und der An⸗ 
ſtellungsſchein für den Unterbeamtendienſt ge⸗ 
hören nicht zu den Verſorgungsgebührniſſen im 
Sinne des $ 33,1“) des Mannſchaftsverſorgungs⸗ 
geſetzes vom 31. Mai 1906. Unter die Be⸗ 
ſtimmungen dieſes Paragraphen fallen viel⸗ 
mehr nur die laufend bezogenen Geldgebühtniſſe. 

Die Bedingungen, unter denen die genannten 
Scheine erlöſchen, ſind im 8 34 *) des Mannſchafts⸗ 
Verſorgungsgeſetzes 1906 vorgeſehen. 

Alle hiervon abweichenden früheren Be⸗ 
ſtimmungen werden hiermit aufgehoben. 

Frhr. v. Langermann. 
> 


Aeiſekeſten der Jorſtauſſeher Bei gerichtlichen 
Terminen. 
Allgemeine Verfügung Nr. III 59/1914. 
Winiſterinm für Landwirtichaft, Domänen und Forſten. 
Journal⸗Nr. III 10 797 


Berlin W 9, 7. November 1914. 

Diejenigen Forſthilfsaufſeher der Staatsforſt⸗ 
verwaltung, die den Forſtverſorgungsſchein er⸗ 
halten und die Förſterprüfung beſtanden haben, 
erhalten nach des Herrn Finanzminiſters und 
meiner allgemeinen Verfügung vom 14. Mai d. Js. 
— III 4501 M. f. L. / 1 6375 F. M. — ſeit dem 
15. Mai d. Is. Reiſekoſten nach den höheren Sätzen 
der im $ 1 unter VI des Reiſekoſtengeſetzes ge⸗ 
nannten Beamten. Sie haben demnach auch bei 
der Wahrnehmung gerichtlicher Termine als 
Zeugen oder Sachverſtändige Anſpruch auf dieſe 


Sätze, wenn ihnen in ſolchen Fällen überhaupt 


geſetzliche Reiſekoſten zuſtehen. Da die Gerichte 
aber nicht ohne weiteres wiſſen können, ob die 
Vorausſetzungen gegeben ſind, die den Forſthilfs⸗ 
aufſeher zum Anſpruch auf die höheren Reiſekoſten 
berechtigen, beſtimme ich im Einvernehmen mit 
dem Herrn Juſtizminiſter, daß dieſe Beamten im 
Termin eine von dem zuſtändigen Revierverwalte: 
auszuſtellende Beſcheinigung vorzulegen haben, 
die dahin lauten muß, 
daß der im Dienſte der Staatsforſtverwaltung 
ſtehende AM ödes eier K. zu den Sätzen im 
$ 1 unter VI des Reiſekoſtengeſetzes berechtigt 
iſt, da er den Forſtverſorgungsſchein beſitzt und 
die Förſterprüfung beſtanden hat. 
Im Auftrage: Schede. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen (mit Ausnahme von 
Aurich und Münſter. 


Stempeldefreiung. 
Kriegsminiſterium. Verſorgungs⸗ und Zuftiz: Departement. 
Nr. 28/11. 14. C4. 

Berlin, 6. November 1914. 
Die Preußiſchen Stempel für Vollmachten 
und Unterſchriftsbeglaubigungen auf ` Zoll, 
machten, die aus Anlaß der gegenwärtigen Wobil⸗ 


*) 8 33! lautet: Das Recht auf den Bezug der 
Verſorgungsgebührniſſe erliſcht mit dem Wiedereintritt 
in den aktiven Militärdienſt. 

**) 8 34 in der Faſſung vom 3. Juli 1913 lautet: 
Der Zivilverſorgungsſchein erliſcht, ſobald der Inhaber 
zum altiven Offizier befördert wird oder aus dem 
Zivildienſte mit einer Penſion in den Ruheſtand tritt. 
Er iſt verwirkt, wenn gegen den Inhaber rechtskräftig 
auf eine Strafe erkannt worden iſt, welche die 
dauernde Unfähigkeit zur Bekleidung öffentlicher Amter 
von Rechts wegen zur Folge hat. Das Gleiche gilt 
von dem Anſtellungsſcheine. 


U 


H 


1024 


— —— —— —— — — 


— — 


machung von Militärperſonen ausgeſtellt werden, 
können auf Antrag niedergeſchlagen oder erſtattet 
werden. Die Befugnis hierzu iſt, ſoweit die 
Zuſtändigkeit der Gerichtsbehörden begründet iſt, 
den Landgerichtspräſidenten, im übrigen den 
Oberzolldirektionen übertragen worden. 
Frhr. v. Langermann. 
Ss 


Allgemeine Verſügung Nr. III. 60 für 1914. 
Miniſterium für Landwirtſchaft. Domänen und Forſten. 
Journal⸗Nr. III 11239 


Berlin W 9, 12. November 1914. 
Der Verein Deutſcher Zellſtoff⸗Fabrikanten und 
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der Verein Deutſcher Papier⸗Fabrikanten hat ge⸗ 
beten, den Einſchlag der zur Verfertigung von 
Zellſtoff und Holzſchliff dienenden Holzſorten in 
dieſem Jahre beſonders umfangreich vornehmen 
zu laſſen, da die Einfuhr von Papietholz aus 
Rußland ganz und aus Oſterreich faſt ganz 
aufgehört habe. Die Vereine meinen, es ſei 
auf einen guten Erlös aus dieſen Hölzern 
ſicher zu rechnen. 
Frhr. v. Schorle mer. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen ausſchließlich derjenigen 
in Aurich, Münſter und Sigmaringen. 


bm, At Le 


Kleinere Mitteilungen. 


Vom Kriege. | 
Kriegschronik. Sechzehnter Wochenbericht. 


13. November 1914. Auf der Donau bringt 
ein öſterreichiſch⸗zungariſcher Monitor den mit 
Kanonen und Kriegsmaterial für die Serben aus— 
erüſteten ruſſiſchen Frachtdampfer „Großfürſt 
Alexewitſch“ nach einſtündigem Kampfe zum 
Sinken. i 

15. November 1914. Auf dem weſtlichen 
Kriegsſchauplatz ereignet ſich wegen Schneetreibens 
‚wenig. In Flandern ſchreiten die Angriffe der 
deutſchen Truppen langſam vorwärts, im Ar⸗ 
gonnenwald erringen die deutſchen Truppen 
einige große Erfolge. 

In den ſeit einigen Tagen in Fortſetzung des 
Erfolges bei Wloclawez e Kämpfen 
115 die Entſcheidung. Mehrere den deutſchen 

ruppen entgegentretende ruſſiſche Armeekorps 
werden bis über Kutno zurückgeworfen. Sie 
verlieren dabei 23000 Mann an Gefangenen, 
mindeſtens 70 Maſchinengewehre und viele Ge⸗ 
ſchütze. Unter den Gefangenen befindet ſich der 
Gouverneur von Warſchau, v. Korff, mit ſeinem 
Stabe. 

Die in Weſtpreußen vorgehenden Truppen 
wehren bei Soldau den Anmarſch ruſſiſcher 
Kräfte erfolgreich ab und werfen die am rechten 
Weichſelufer vormarſchierenden ſtarken ruſſiſchen 
Kräfte in einem ſiegreichen Gefecht bei Lipno auf 
Plozk zurück. Hierbei werden 5000 Gefangene 
gemacht und 10 Maſchinengewehre erbeutet. 

Die Kämpfe in Oſtpreußen dauern fort. Süd— 
weſtlich von Stallupönen wird der Feind 
zurückgeworfen. 

Oſterreichiſch⸗ungariſche Truppen in Serbien 
erreichen die Kolubara, beſetzen Valjevo und 
Obronovatz. 8000 Serben werden gefangen, 
42 Geſchütze und 31 Maſchinengewehre erbeutet. 

Die Türken machen einen erfolgreichen An: 
riff gegen die engliſchen Truppen bei Fao am 
che Golf, das die Engländer kurz nach 
Kriegsausbruch beſetzt hatten. Die Engländer 
erleiden beträchtliche Verluſte. 

16. November 1914. Südlich Verdun und 
nordöſtlich Ciray greifen die Franzoſen erfolglos 
an. Sonſt verläuft der Tag infolge ungünſtiger 
Witterung ruhig. 

Die Oſterreicher rücken in Serbien weiter 
vor und machen 1400 Gefangene. 


17. November 1914. Die Kämpfe in Weſt⸗ 
flandern dauern fort. 

Im Argonnenwalde wird der Angriff der 
deutſchen Truppen erfolgreich vorgetragen. Fran⸗ 
zöſiſche Angriffe ſüdlich Verdun werden ab⸗ 
gewieſen. 

Ein Angriff gegen die bei St. Mihiel auf 
das weſtliche Maasufer vorgeſchobenen deutſchen 
Kräfte bricht nach anfänglichem Erfolge gänzlich) 
zuſammen. 

Beim Verſuch, Dixmuiden den Deutſchen zur 
entreißen, geraten in der Dunkelheit e und 
Franzoſen ins Handgemenge, wobei letztere ins 
Waſſer eſtoßen werden, ſo daß an einer Stelle 
des Yſerkanals 2500 Franzoſen ertrinken. 

Der Angriff der deutſchen Truppen ſüuͤdöſtlich 
Ciray veranlaßt die Franzoſen, einen Teil ihrer 
Stellungen aufzugeben. Schloß Chatillon wird 
von den deutſchen Truppen im Sturm genommen. 

In Polen entwickeln ſich nördlich Lodz neue 
Kämpfe. Südöſtlich Soldau wird der Feind 
zum Rückzug auf Mlawa gezwungen. Auf ben 
äußerſten Nordflügel wird ſtarke ruſſiſche Kavallerie 
über Pillkallen zurückgeſchlagen. 

Oſterreichiſch⸗ungariſche Truppen machen in 
Ruſſiſch⸗Polen 3000 Gefangene. Beim Vorrücken 
aus Grybow wird ſtarke ruſſiſche Kavallerie 
durch überraſchendes Feuer der öſterreichiſchen 
Batterien zerſprengt. 

Teile der deutſchen Oſtſeeflotte ſperren 
die Einfahrten des Libauer Hafens durch verſenkte 
Schiffe und beſchießen die militäriſch wichtigen 
Anlagen. Torpedoboote, die in den ZS ein: 
dringen, ſtellen feſt, daß ſich feindliche Kriegs⸗ 
ſchiffe nicht im Hafen befinden. 

Die mit Sicherheit feſtſtehenden Verluſte der 
engliſchen Marine betragen nach amtlicher 
Mitteilung an Offizieren 222 Tote, 37 Ber⸗ 
wundete, 5 Vermißte, an Matroſen 3455 Tote. 
428 Verwundete, 1 Vermißter. 

18. November 1914. In Weſtflander n 
und in Nordfrankreich ut die Lage unverändert. 
Ein deutſches Flugzeugge chwader bringt zwei 
feindliche Kampfflugzeuge zum Landen und eins 
zum Abſturz. Von den deutſchen Flugzeugen 
ke GE gtëe Angriff in d 

Fin heftiger franzöſiſcher Angriff in der Gegend 
von Servon am Weſtrande der Argonnen wird 
unter ſchweren Verluſten für die Franzoſen zuruck 
geſchlagen. 
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Reims wird erneut heftig beſchoſſen. 

Die Schlacht in Ruſſiſch⸗Polen nimmt 
einen günſtigen Fortſchritt. Oſterreichiſch⸗ungariſche 
Truppen machen 7000 Gefangene und erbeuten 
18 Maſchinengewehre ſowie mehrere Geſchütze. 

Die türkiſche Flotte, die ausgelaufen war, 
um nach der ruſſiſchen Schwarzmeer⸗Flotte, die 
Trapezunt beſchoſſen hatte, zu ſuchen, ek 
diefe auf der Höhe von Sewaſtopol in Stärke 
von zwei Schlachtſchiffen und fünf Kreuzern. 

In dem ſich entwickelnden Kampf wird ein ruf dote 
„Schlachtſchiff ernſtlich beſchädigt. Die übrigen 
ergreifen die Flucht in Richtung Sewaſtopol. 

Arabiſche Truppen ſind 120 km weit in 
Agypten eingedrungen und hiſſen in Kalet⸗el⸗ 
Nahls die türkiſche Fahne. 


19. November 1914. In Weſtflandern 
und Nordfrankreich ſind keine weſentlichen 
Anderungen, da der aufgeweichte, halbgefrorene 
Boden und Schneeſturm die Bewegungen der 
Truppen hindert. 

Ein franzöſiſcher Angriff auf Combres, 
ſüdöſtlich Verdun, wird abgewieſen. 

Die Verluſte des engliſchen Heeres 
werden auf insgeſamt 80 0 ann geſchätzt. 

ſtlich der oſtpreußiſchen Seenplatte De 
mächtigen ſich die oe eines unbeſetzten Feld⸗ 
Ceschn und der darin ſtehenden alten, unbeweglichen 

üße. 

Die über Mlawa und Lip no zurüdgegangenen 
Teile des ruſſiſchen Heeres ſetzen ihren Rückzug 
bie Südlich Plozk ſchreitet der Angriff der 

eutſchen Truppen fort. 

Auf Cypern bricht ein Aufſtand aus, der 
ſich gegen England richtet. 

Starke Abteilungen bewaffneter Marokkaner 
marſchieren aus Larraſch gegen Tanger und 
beſetzen Reſchild und Mekwes. 

Zwiſchen Buren und Engländern kommt es 
wiederholt zu Gefechten, bei denen die Buren ſiegen. 

20. November 1914. In Weſtflandern 
und in Nordfrankreich iſt die Lage unverändert. 
Faſt vor der ganzen Front zeigt der Feind eine 
lebhafte artilleriſtiſche tigkeit. 

Die Operationen im Oſten entwickeln 
weiter. Die Verfolgung des über Mlawa un 
Plozk zurückgeſchlagenen Feindes wird fortgeſetzt. 
Bei Lodz machen unſere Angriffe Fortſchritte. 
In Dam öſtlich von Czenſtochan kämpfen 
unfere Truppen Schulter an Schulter mit den 
Oſterreichern und gewinnen Boden. 

Die Ruſſen werden vor Przemyſl wiederholt 
zurückgeworfen. 

Im Kaukaſus werden die Ruſſen von den 
Türken auf Batum zurückgeworfen. 

Die Türken ſperren im Perſiſchen Golf den 
Schatt⸗el⸗Arab. 

21. November 1914. Der weſtliche Kriegs⸗ 
ſchauplatz zeigt keine Veränderungen. 

In Nordpolen wird noch um den Sieg ge⸗ 
kämpft. Das Ringen ſüͤdlich Plozk in Gegend 
Lodz und bei Czenſtochau dauert fort. Zwei 
ruſfiſche Bataillone werden gefangen genommen. 

Eine Anzahl engliſcher und franzöſtſcher Flieger 
machen den mißglückten Verſuch, die Flughalle 
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der Zeppelinwerft in Friedrichshafen durch 
Bomben zu zerſtören. Einer wird herunterge⸗ 
ſchoſſen, die andern entkommen. 

ie deutſchen und öſterreichiſchen Truppen 
etzen Ipeen Angriff in Ruſſiſch⸗Polen erfolgreich 
ort, der linke Schlachtflügel erreicht den 
Szreniawa⸗Abſchnitt. Bisher machten die 
öſterreichiſchen Truppen in al ſiſch⸗Polen insgeſamt 
15000 Gefangene. Auch weſtlich des Dun ajec und 
in den Karpathen ſind größere Kämpfe im Gange. 

Belgrad wird von den Ofterreichern beſchoſſen. 
Das Artilleriedepot geht in Flammen au) es 
tritt daher bei den Serben Munitionsmangel ein. 

Skarke öſterreichiſche Kräfte haben in Serbien 
1 uͤberſchritten; S b SC 5 — 
no n mehreren gut gewählten befeſtigten 
Stellungen SE, 8 Das Vorrücken wird 
durch aufgeweichten Boden und überſchwemmte 
Waſſerläufe, im Gebirge durch meterhohen Schnee 
verzögert. 2440 Gefangene werden gemacht. 

Türkiſche Truppen find am Suezkanal ein⸗ 

EE in einem Treffen bei Kantara werden 
ie Engländer geſchlagen und flüchten unter 
ſtarken Verluſten. 

22. November 1914. Die Kämpfe bei 
Nieuport und Ypern dauern fort. Ein kleines 
engliſches Geſchwader, das ſich zweimal ber Kuͤſte 
nähert, wird durch deutſche Artillerie vertrieben, 
während das Feuer der Marinegeſchütze erfolg⸗ 
los bleibt. 

Im Argonnenwalde gewinnen die deutſchen 
Truppen Schritt vor Schritt Boden. Ein Schützen⸗ 
raben und Stützpunkt nach dem andern wird 
en Franzoſen entriſſen, und täglich werden eine 
Anzahl Gefangene gemacht. 

Eine gewaltſame Erkundung der Franzoſen 
gegen die deutſchen Stellungen öſtlich der Moſel 
wird E d en Gegenangriff verhindert. 


— 


n Oſtpreußen iſt die Lage unverändert. 

n olen ſchiebt das Auftreten neuer 
ruſſiſcher Kräfte aus Richtung Warſchau die Ent⸗ 
ſcheidung noch hinaus. Oſtlich Czenſtochau und 
nordöſtlich Krakau werden die Angriffe der ver⸗ 
bündeten Truppen fortgeſetzt. 

* 


— Das Eiſerne Krenz in mehreren Genera- 
tienen. Der Königl. Forſtaufſeher Willi Tempel⸗ 
hoff, Feldwebelleutnant im Jäger-Bataillon Nr. 4, 
hat das Eiſerne Kreuz erhalten. Sein Vater, der 
Königl. Hegemeiſter Tempelhoff zu 52 gen, 
erwarb die gleiche 1 1870, ebenſo ein 
Onkel von dieſem. Der Großvater des Hegemeiſters 
und Urgroßvater des Forſtaufſehers, ein alter 
Lützower Jäger von 1813—15, errang im Be⸗ 
freiungskriege gleichfalls das Eiſerne Kreuz und 
außerdem den St. Georgs Orden. 

Der Königl. Forſtmeiſter Otto Lorenz, 
GE Hauptmann d. L., hat im Kampfe gegen 
die Ruſſen das Eiſerne Kreuz erworben, nachdem 
bereits ſeine beiden Söhne, die als Offiziere vor 
dem Feinde ſtehen, die gleiche Auszeichnung 
erhielten. 

Der Königl. Oberförſter Wrede, Neſſelgrund, 
Rittmeifter d. R., erhielt das Eiſerne Kreuz, ebenſo 
wie fein Sohn, der als Leutnant im Jäger⸗ Bataillon 
Nr. 2 den Feldzug mitmacht. 
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Aus Elſaß-Cothringen. Der reichsländiſchen 
höheren Forſtlaufbahn gehören einſchließlich Forſt⸗ 
Aſſeſſoren und Referendaren etwa 90 Beamte an. 
Von dieſen iſt mindeſtens die Hälfte unter der 
Fahne. Die Oberförſter Scheel II und Pilz, 
ſener ind Helmbold und Forſtreferendar 
ſen er ſind den Heldentod fürs Vaterland geſtorben; 
Forſtmeiſter Reichard, Oberförſter Bauer und 
der Forſtbefliſſene Koeſter haben ehrenvolle Ver⸗ 
wundungen A e a Forſtmeiſter Kayſer, 
Mülhauſen, iſt von den Franzoſen in ſeinem 
Garten überraſcht und in die Gefangenſchaft 
weggeſchleppt worden. Es wurden ausgezeichnet: 
Forſtmeiſter Som, Weißenburg, mit dem Eiſernen 
Kreuze 1. Klaſſe und dem württembergiſchen 
Militär-Verdienſt⸗Orden; das Eiſerne Kreuz 
2. Klaſſe erhielten: Regierungs⸗ und Forſtrat 
Mayer⸗Colmar, Oberförſter Bauer, Scheel II 
(gefallen), Kayſing, Piffert, die Forſtreferendare 
Hertz und Scius, ſowie der Forſtbefliſſene 
Koeſter. Das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe wurde auch 
dem Forſthilfsaufſeher Dietz (Rhein. Jäg.⸗ 
Batl. Nr. 8) in der Oberförſterei St. Avold zu teil. 
e 


— Krieſwechſel mit Kriegsgefangenen von 
Angehörigen des beiden Jorſtbeamtenſtandes. 
Leiber ſind, wie wir immer wieder vernehmen, 
eine Anzahl von kämpfenden Familienangehörigen 
der Leſer unſeres Blattes in Kriegsgefangenſchaft 
geraten und vielfach von jedem Poſtverkehr aus 
der Heimat abgeſchnitten. Deshalb wurde von 
Eitern ſolcher Gefangenen wiederholt an uns die 
Bitte gerichtet, wir möchten ihnen ſolche Familien 
in Deutſchland namhaft machen, deren Söhne 
ein gleiches Los betroffen hat. Die Eltern meinen 
dann vielleicht mit anderen gemeinſame Schritte 
unternehmen zu können, um das Leben der 
gefangenen Söhne zu erleichtern. 

Zur Hilfe derartigen Adreſſenaustauſches ſind 
wir gern bereit und bitten daher um entſprechende 
Mitteilung unter genauer Angabe, ob der Betreffende 
in Frankreich, Rußland, England oder ſonſtwo in 
Gefangenſchaft iſt. Wir werden dann die Weitergabe 
der bekanntgegebenen Adreſſen an die einzelnen 
Familien gern bewirken. Um jedoch Weitläufigkeiten, 
die aus Unkenntnis über die Auskunft erteilenden 
amtlichen Stellen entſtehen könnten, aus dem Wege 
zu gehen, ſei zunächſt auf unſere Mitteilung in 
Nr. 45 S. 939 „Poſtverkehr mit den deutſchen 
Kriegsgefangenen im Auslande“ verwieſen. Es 
empfiehlt ſich, alle Klagen und Beſchwerden zunächſt 
an den hiergenannten Auskunftsſtellen anzubringen. 

Bei dieſer Gelegenheit ſei auch ein Schreiben 
eines in franzöſiſche Kriegsgefangenſchaft ge⸗ 
ratenen preußiſchen Offiziers, das er an den 
„Tag“ richtete und beachtenswerte Winke enthält, 
zur Beachtung empfohlen. Das Schreiben lautet: 

Blaye, 4. November 1914. 
„Die Zahl der für die in Frankreich befind⸗ 
lichen deutſchen Gefangenen einlaufenden Briefe 
iſt ſtändig im Wachſen begriffen. Die An⸗ 
gehörigen ſchreiben oft Briefe von acht und zwölf 
Seiten, dazu in unleſerlicher und gedrängter 
Schrift. Dieſe Briefſendungen bilden für die 
mit ihrer Überſetzung betrauten Dolmetſcher 
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eine Arbeitslaſt, die ſie kaum oder nur mit oft 
bedeutender Verzögerung zu leiſten imſtande ſind. 
Wenn die Angehörigen wünſchen, daß ihre Briefe 
ſchnell und ſicher in die. Hände der Gefangenen 
gelangen, tun We gut, nur deutlich oe: 
ſchriebene, kurze Briefe oder noch beſſer 
Poſtkarten zu ſenden. Die Laufzeit der Briefe 
beträgt in der Regel acht bis zwölf Tage. In 
Paketen keine verzollbaren Sachen (Tabak, 
Zigarren, Zigaretten, Spielkarten) ſenden! 

Bitte um Verbreitung dieſer Mitteilung auch 
durch andere Zeitungen.“ Hochachtungsvoll 
F. Benzler, Lt. d. Reſ.⸗Drag.⸗Regts. Nr. 16. 

Man wird gut tun, auch dieſe Winke zu be⸗ 
achten. Vielleicht kommt eine offene Poſtkarte 
eher in die Hände der von der Heimat Ab⸗ 
geſchnittenen als ein Brief. Vor allem ſoll man 
auch mit lateiniſcher Schrift ſchreiben, da die 
deutſche Schrift im Auslande häuſig auch denen 
unbekannt iſt, die die deutſche Sprache beherrſchen. 


& 

— Weihnachts pakete an die Front. Wir 
machen unſere Leſer darauf aufmerkſam, daß die 
Möglichkeit, 5 ke ſchwere Weihnachtspakete für 
unſere Lieben in der Front bei den Poſtanſtalten 
oder den Paketdepots abzugeben, am Montag, dem 
30. November, abends, abläuft. Feldpoſtſendungen 
bis 500 g werden vorausſichtlich im Dezember 
eine Woche lang zugelaſſen werden. 

Allgemeines. 

— Erſatz für im Jeldzuge abhanden gelommene 
Orden und Dienſtauszeichnungen. Das Armee⸗ 
Verordnungsblatt Nr. 35 vom 17. November 1914 


veröffentlicht zwei Allerhöchſte Kabinetts⸗Orders, 
wonach den Angehörigen des aktiven Heeres, die 


während des jetzigen Feldzugs ohne ihr Ver⸗ 
ſchulden das Eiſerne Kreuz verloren haben, dieſe 
Auszeichnung unentgeltlich erſetzt werden darf. 
Dieſe Beſtimmung findet auch auf die übrigen 
Orden Anwendung, die von Offizieren, Sanitäts⸗ 
Veterinär⸗, Zeugs, Feuerwerks⸗ und Feſtungsbau⸗ 
offizieren ſowie von den Beamten verloren gehen. 
ferner für die von Angehörigen des aktiven Heere ? 
ohne ihr Verſchulden verlorenen Dienſtauszeich⸗ 
nungskreuze und Landwehrdienſtauszeichnungen. 
e 


— Aus Elfah-Lolfringen. Zur Wald- 
arbeiterfrage. (Noch in Friedenszeiten im Früh⸗ 
ſommer geſchrieben und aus Mangel an Raum erft 
jetzt abgedruckt.) Der Einſchlag des Wirtſchafts⸗ 
jahres 1914 iſt in der Hauptſache beendet worden. 
nicht ohne neue Wahrnehmungen, ja Schwierigkeiten 
auf dem Gebiete der Arbeiterfrage. Vor allem hat 
ſich wieder gezeigt, wie groß die Unterſchiede in 
den einzelnen Waldgebieten ſind: In Induſtrie⸗ 
zentren und deren Nähe immer noch ſteigende 
Akkord⸗ und Tagelöhne bei ſtetig ſich erhöhenden 
Anforderungen an die ganze Lebenshaltung und 
gleichzeitig bei Verteuerung der Lebensbedürfniſſe 
im einzelnen, ſowie bei Erhöhung der Steuerlaſten! 
Ständige Wegeaufſeher verlangen Wochenlöhne 
von 24 bis 28 4! Mehrere Mittelwaldſchläge 
der Gemeinden in der lothringiſchen Nordweſtecke 
im Eiſenerzgebiete blieben 1914 ungehauen, 
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zumal die Forderungen für das Wellenhundert 
deſſen Verkaufswert überſtiegen. Und gar nicht 
weit vom Induſtriegebiete im lothringiſchen Hügel⸗ 
lande mit vorwiegend kleinbäuerlichem Beſitzherrſchen 
noch patriarchaliſche Zuſtände, bei denen der kleine 
Landwirt oder Handwerker den Forſtbeamten 
die Feſtſetzung der Akkordlöhne vertrauensvoll 
überläßt, wenn nur jenen der Bezug von etwas 
Brennholz, auch Kleinnutzholz, zum eigenen Ge⸗ 
brauch zugeſtanden wird. Dazwiſchen ſteht der 
brave, berufsmäßige Waldarbeiter, vor allem 
der Holzhauer und Holzrücker der Vogeſen und 
deren Ausläufer: er iſt dem gefährlichen und doch 
im ganzen geſunden Berufe ſeiner Väter noch 
getreu geblieben, aber er will angeſichts der 
heutigen Koſten der Lebenshaltung auf einen 
anſtändigen Lohn kommen, und das können wir 
ihm nicht verdenken. Allerdings iſt in vielen 
Waldgebieten eine neue Erſcheinung eingetreten: 
die Vertrauensmänner und Agitatoren der chriſt⸗ 
lichen und der freien (ſozialdemokratiſchen) Gewerk⸗ 
ſchaften durchziehen das Land und werfen ſich 
als Beſchützer der Waldarbeiter auf. Wollen wir 
Forſtbeamten uns von ſolchen fremden Elementen 
das Heft aus der Hand nehmen laſſen? Wohl 
nicht! Aber mit Recht hat das Kaiſerliche 
Miniſterium in einem beſonderen Erlaſſe betont, 
daß die Waldarbeiterfrage die größte Beachtung 
verdient, daß zur richtigen Behandlung der 
Arbeiter Takt, Wohlwollen und Feſtigkeit gehört, 
und daß mit dieſen Eigenſchaften mehr erreicht 
wird, als mit Härte, Polizeimaßregeln einerſeits 
und Schwäche und Läſſigkeit andererſeits. 

Unter allen Umſtänden muß daran feſtgehalten 
werden, daß der Arbeiter bei der Feſtſetzung der 
Akkord⸗ und Tagelöhne ſelbſt oder durch ſeinen 
von ihm gewollten Vertreter mitwirken darf: in 
den Holzſchlägen ſollen die Akkordſätze nach der 
Schwierigkeit der Aufarbeitung bzw. nach Ver⸗ 
dien ſtmöglichkeit EEN werden. In Räumungs⸗ 
bieben mit Starkholz können die Akkordſätze 
weſentlich billiger ausfallen, als in Durchforſtungen 
mit langſamem Fortſchritt beim Hauen und bei 
geringen der Lohnberechnung zugrunde gelegten 
Holzmaſſen. 

Der Bezug billigeren Brennholzes zum Eigen⸗ 
bedarf und von Waldnebennutzungen iſt den Wald⸗ 
arbeitern, wenn irgend möglich, zu erleichtern, 
es muß aber auch zahlenmäßig zum Aus- 
druck gebracht werden, welchen Nebenverdienſt ſie 
damit genießen. Auch in der Lohnſtatiſtik iſt dieſer 
aufzurechnen. 

Das Miniſterium hat ferner zugeſtanden, daß 
die Akkordſütze für beſonders ſchwierige Holz⸗ 
ſchläge und Wegebauten erſt nach einer Probe⸗ 
arbeitszeit eingegangen zu werden brauchen. 

Auf Wunſch ſoll neben dem vom Holzhauer- 
meiſter geführten Lohnquittungsbuch für jeden 
einzelnen Arbeiter ein Auszug gefertigt werden. 

Entſchädigungen für Abnutzung der Werkzeuge 
ſolten bei Normierung der Lohnſätze mit ein⸗ 
begriffen werden. Das zu Axten, Sägen, 
Schlegeln, Keilen, Schlitten erforderliche Holz 
kann taxfrei abgegeben werden. Binde⸗Draht 
oder Seile dürfen auf Koſten der Forſtverwaltung 
beſchafft werden. 
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Wenn Hin⸗ und Rückweg zur Arbeitsſtelle 
eine Stunde Wegezeit überſchreiten, ſo kann 
das Mehr an Zeit bei Tagelohnarbeit auf die 
Arbeitszeit angerechnet werden. Bei Tagelohn⸗ 
arbeiten ſollen Ruhepauſen mit im ganzen zwei⸗ 
ſtündiger Dauer als Regel gelten. 

Um dem etwaigen Bedürfniſſe der Wald⸗ 
arbeiter nach Organiſierung entgegenzukommen, 
ſoll die Bildung von Arbeiterausſchüſſen ſtatt⸗ 
haft ſein. ber die praktiſche Durchführung 
ſolcher Vermittlungsſtellen zwiſchen orſt⸗ 
beamten und Waldarbeitern werden wir ſpäter 
berichten. 

5 


Torſtwirtſchaft. 

— Eine praftifde S§lockhacke. In der 
Nummer 17 vom 26. April d. Is. hat Kollege 
Conrad in Friedrichsrode eine kleine Abhandlung 
über den Stockſpaten veröffentlicht. 

Ich habe dieſen Aufſatz mit Intereſſe geleſen 
und bin dadurch veranlaßt, auch meinerſeits ein 
kleines Inſtrument zu empfehlen, das nach meinen 
Angaben mir der hieſige Schmied anfertigte. Es 
iſt eine kleine Hacke, die mittels einer Schraub⸗ 
vorrichtung, welche auf den Beſchlag (Zwinge) 
geſteckt wird, an einem einfachen, derben Gehſtock 
zu befeſtigen iſt. Abbildung 1. Schon ſeit mehreren 
Jahren führe ich bei meinen Gängen ins Revier 
einen ſolchen mit einer kleinen Hacke verſehenen 
Stock mit. Bei gutem Wetter dient er mir als 
gewöhnlicher Gehſtock, bei Regenwetter als ſo⸗ 
genannter Dt ober beſſer als Stockhacke. 
Die Hackfläche ſelbſt mißt etwa 6 cm im Quadral 
und iſt da, wo der rechte Winkel (Oſe) anſetzt, nach 
beiden Seiten etwas abgerundet. Die ganze 
Hacke — Abbildung 2 — wiegt ungefähr 80 g. 
Die Oſe der Hacke iſt nur etwa zu dreiviertel ge⸗ 
ſchloſſen, um ein bequemes Anbringen an jedem 
nicht zu leichten Stock zu ermöglichen. 
— Ich laſſe das Häckchen an dem 
Stocke fortwährend ſitzen, weil es mich 
durchaus nicht ſtört; ſo bin ich jeder⸗ 
zeit in der Lage, es im Bedarfsfalle 
gleich benutzen au können. Man kann 
allerdings die kleine Hacke eingewickelt 
bequem in der Rocktaſche tragen oder 
ſie in einer der on der äußeren oder 
inneren Seite des Ruckſackes angebrachten 
Taſchen aufbewahren bis man ſie benötigt. 

Schon manche Viertelſtunde habe 
ich mich nach anhaltendem Regen- 
wetter damit beſchäftigt, das Waſſer 
aus den Geleiſen und verſchlämmten 
Waſſerabſchlägen abzuleiten, durch 
Laub verſtopfte Kanäle zu ſäubern, 
oder da helfend einzugreifen, wo ſich 
Waller angeſammelt und ſchlecht ab— 
fließen konnte, beſonders auf nicht 
chauſſierren Wegen in meinem Schutz⸗ 
bezirk, und dabei bediente ich mich 
mit gutem Erfolge meines Häckchens. 
Ich glaube ſogar, die Arbeiten damit 
beſſer ausführen zu können als mit einem 
erſt an dem Stocke zu befeſtigenden 
Spaten. 


Abbildung 1. 
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Auch alle anderen von dem Kollegen Conrad 
angegebenen Arbeiten laſſen ſich mit dieſem 
Häckchen leicht ausführen. Ich bin ſogar über⸗ 
zeugt, wenigſtens ebenſo gut eine verſchulte vier⸗ 
bis fünfjährige Pflanze einpflanzen zu können 
als mit dem empfohlenen Spaten; allerdings darf 
der Boden nicht zu ſteinig ſein, welche Ein⸗ 
ſchränkung bei der Empfehlung des Stockſpatens 


Abbildung 2. Abbildung 8. 


auch gemacht iſt. Auch ift mir das Freiſtellen 
ganzer Pflanzen von grobem Unkraut mittels 
des Stockſpatens nicht recht klar. Mit meiner 
Hacke, die trotz ihrer — wie es zuerſt ſcheinen mag — 
geringen Größe ziemlich ſtark iſt, kann ich das 
Unkraut leicht abhacken. Die Hacke wird zweck⸗ 
mäßig von Zeit zu Zeit mit einer Feile geſchärft. 

Auch bei Samenfall iſt meine Hacke gut zu 
gebrauchen, da man ja manches Korn — ich denke 
hier an Eichel und Buchenmaſt — damit mit 
etwas Erde bedecken kann. 

Nicht minder vortreffliche Dienſte leiſtet dieſes 
unſcheinbare Ding bei den Kulturen (Fichten⸗ 
pflanzen). Wie oft kommt es vor, daß trotz auf⸗ 
merkſamſter Kontrolle hier eine Pflanze etwas zu 
tief gepflanzt, dort etwas zu wenig mit Erde 
bedeckt iſt! Dieſe kleinen Fehler kann man bei dem 
nochmaligen Nachſehen dann leicht ſelbſt mit der 
kleinen Hacke am Stocke beſeitigen, ſo braucht man 
doch nicht erſt jedesmal jemand von den Arbeitern 
oder den Arbeiterinnen zu rufen. Mitunter iſt 
auch vergeſſen, den Raſenplaggen um die Pflanze 
zu legen. Ich ſelbſt bin — nebenbei geſagt — 
hiervon kein Freund, da, wenn auch der Plaggen 
die Feuchtigkeit anhält, aber nicht der Tau, der 
ſich ja bei trockenem Wetter bekanntlich ſtärker 
bildet, dem Boden in der Nähe der Pflanze zugute 
kommen kann. Mit Hilfe des Häckchens kann man 
den Plaggen legen oder lockere Erde um die 
Pflanze kratzen, damit der etwas angetretene 
Boden friſch bleibt und bei etwaiger Dürre nicht 
gleich riſſig wird. 

Die Stockhippe iſt jedenfalls ein nützliches 
Inſtrument, wenn man ihren Gebrauch dem eines 
guten ſogenannten Kulturmeſſers vorzieht. 

Für den Stockrechen hat man wohl da nur gute 
Verwendung, wo Birſchpfade rein gehalten werden 
ſollen; ſolche zu benutzen ſind aber nur wenige in 
der glücklichen Lage. 

Ohne nun dem Kollegen Conrad irgendwie 
nahezutreten — ich bin ihm im Gegenteil für ſeine 
lehrreichen Ausführungen dankbar — oder gar der 
Firma Dittmar Konkurrenz zu machen, will ich 
doch nicht unterlaſſen anzuführen, daß ich, falls 


jemand nicht vorziehen ſollte, bei einem dortigen 
Schmied die Stodhade anfertigen zu lajlen, gern 
bereit bin, Beſtellung bei dem hieſigen Verfertiger 
zu übernehmen. Der Schmied nimmt für den 
Stock mit Hacke und gewöhnlicher Zwinge 2,10 &, 
falls letztere ſpatenartig fein oft, 2,50 A. 
Königl. Förſter O. Hühne, 
Lüthorſt, Oberforſterei Daſſel i. Solling. 


Dieſer Hackenſtock ließe ſich noch praktiſcher 
geſtalten durch Anbringung eines Maßſtabes. Von 
dem oberen Rande der Eiſenſpitze werden auf je 
1 dm Entfernung bei den ungeraden dm ein, 
und zur beſſeren Überſicht bei den geraden dm 
zwei kleine Meſſingſtifte eingeſchlagen, zweckmäßig 
wird der 5. oder 6. dm in cm eingeteilt. Auch 
könnte an dem Stocke noch eine Säge angebracht 
werden, die dem Forſtbeamten bei den Revier⸗ 
begängen in mancher Hinſicht nützlich wird. Die 
Säge wird unten über der Zwinge an einen Stift 
befeſtigt, oben an der Krücke des Stockes in einen 
kleinen Haken oder Kopf einer Schraube eine 
geſpannt. Nach Gebrauch wird die Säge aus⸗ 
geſpannt und in eine Nu e geſchoben, die an der 
Innenſeite des Stockes unſchwer angebracht werden 
kann. Oben wird ſie dann durch eine drehbare 
Scheibe (Abbildung 3) feſtgehalten. 

Königl. Hegemeiſter Hees, Quint. 


S 
Marktberichte. 


Amtlicher Marktbericht. Berlin, den 
24. November 1914. Rehböcke 0,35 bis 0,65 K, 
Rotwild 0,35 bis 0,55 4, Damwild 0,40 bis 
0,60 &, Schwarzwild 0,25 bis 0,40 4 das Pfund. 
Haſen 1,50 bis 4,20 4, Kaninchen 0,50 bis 
1,00 &, Stodenten 1,50 bis 1,60 4, Krickenten 
0,40 bis 0,50 A. Rebhühner 0,80 bis 1,10 4, 
Waldſchnepfen 1,25 bis 2,00 4, Faſanenhähne 
1,00 bis 2,10 &, Faſanenhennen 0,80 bis 1,50 4 
das Stück. E 

> 

Leipziger Kurs über Rauhwaren. Otter 38,0 
Steinmarder 25,00, Baummarder 35,00, Iltiſſe, ſe 
nach Größe, 4,00 bis 8,00, Füchſe 5,00 bis 10,00, 
Dächſe 2,00 bis 4,50 Mk. das Stück, Kaninchen. 
roh, je nach Gewicht, 70,00 bis 120,00 Mk. für 
50 Kilo, ae Winter, 0,60 bis 0,70 Mk. das 
Stück, Haſen, Sommer, 0,20 Mk. das Stück. Reh: 
decken, Winter, 1,00 bis 1,50, Stein marderruten 
4,00 bis 5,00, Baummarderruten 8.00, Nerzruten t 
0,50 bis 1,50, Iltisruten 0,10 Mk. das Stück. 

Die Preiſe verſtehen ſich je nach Qualität der 
Ware als erzielte Preiſe auf dem Brühl in Leipzig 


8 
Brief- und Fragekaſten. 
Schriftleitung und Geſchäſtsſtelle übernehmen ſür Aus ffinfie 
keinerlei Verautwortlichkeit. Auonvme Zuſchriften finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder Aufrage find Adonnementk⸗ 
Quittung oder ein Ausweis, daß Frageſteller Abonnent iM, 
und 20 Pfennige Porto beizufügen. Im allgemeinen werden 
die Fragen ohne weitere Koſten beantwortet; find jedoch 
durch Sachverſtändige ſchwierige Rechtsfragen zu erörtede 
Gutachten, Berechnungen uſw. aufzuftellen, für deren Ex 
langung der Schriftleitung Sonderhonorare erwachſen, (e: 
wird Vergütung der Selbſtkoſten beanſprucht. 


Privatſörſter W. in H. Anonyme Anfragen 
und ſolche, denen nicht 20 Pf. Portogebühr Det. 
gelegt ſind, bleiben grundſätzlich unbeanworte 
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Anfrage Nr. 153. SBivilverſorgungsſchein 
der angeſtellten Beamten. Während meines 
dritten, ounen Dienſtjahres als gelernter Jäger 
nahm ich teil an dem deutſch⸗franzöſiſchen Kriege 
von 1870/71. In der Schlacht von Sedan am 
2. 9. 70 wurde ich verwundet und erhielt als 
Invalide den Abſchied vom Jägerkorps mit der 
sejeglihen Penſion unter Verleihung des Forſt⸗ 
verſorgungsſcheines und des Zivilverſorgungs⸗ 
ſcheines. Ich machte von keinem dieſer Verſorgungs⸗ 
ſcheine Gebrauch, da ich Anſtellung fand als Fürſt⸗ 
licher Revierförſter, wurde aber wiederholt vor⸗ 
ſtellig um Gewährung der geſetzlich zuläſſigen 
Penſionszulage für Nichtbenutzung des Zivil⸗ 
verſorgungsſcheines; meine diesfallſigen Geſuche 
ſind ablehnend beſchieden. Den Forſtverſorgungs⸗ 
ſchein gab ich zurück, den Zivilverſorgungsſchein 
behielt ich. Mit Bezug auf den in der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ Nr. 17 Seite 360 vom 26. 4. 14 
bekanntgegebenen Erlaß des Kriegsminiſteriums 
vom 24. 3. 14 frage ich, ob danach die Moͤglichkeit 
beſteht, meinen Anſpruch auf Gewährung der 
Zulage für Nichtbenutzung des Zivilverſorgungs⸗ 
ſcheines mit Erfolg geltend zu machen. 

E., Revierförſter. 

Antwort: Nein, es gibt keine Möglichkeit 
zur Erfüllung Ihrer Wünſche, da die Zulage für 
Nichtbenutzung des Zivilverſorgungsſcheines nur 
9 iſt, wenn der Anſpruch auf dieſen Schein 
ſe 8 begründet iſt. Das trifft für Sie nicht zu, 
da Sie den Zivilverſorgungsſchein neben dem 
Forſtverſorgungsſchein erhalten haben, von beiden 
aber je nach Wahl um ſo mehr hätten Gebrauch 
machen können, als Ihre Geſundheitsverhältniſſe 
dies durchaus zuließen. Untauglichkeit zur Ver⸗ 
wendung im Zivildienſte liegt dann vor, wenn der 
Invalide ſowohl hinſichtlich ſeines Lebensalters 
als auch ſeiner allgemeinen Leiſtungsfähigkeit 
keine Ausſicht gewährt, noch eine Reihe von Jahren 
in einer Beamtenſtellung tätig zu ſein. Sie haben 
bis jetzt durch Ausfüllung Ihrer Stellung das 
Gegenteil bewieſen. Zum Dienſte untauglicher 
Perſonen ſoll von vornherein der Zivilverſorgungs⸗ 
ſchein nicht verliehen werden, wie dies auch aus 
Abſatz 2 des obengenannten Kriegsminiſterial⸗ 
Erlaſſes unzweifelhaft hervorgeht. — Abgeſehen 
aber hiervon, würden ſelbſt Ihre berechtigten An⸗ 
ſprüche auf die Penſionszulage (Anſtellungs⸗ 
entſchädigung) verjährt ſein. Nach § 11 des Geſetzes 
vom 4. 4. 74, betreffend einige Abänderungen und 
Ergänzungen des Geſetzes vom 27. 6. 71 über die 
Penſionierung und Verſorgung der Militär⸗ 
perſonen uſw. (G.⸗S. S. 25), wird den Ganz⸗ 
invaliden, deren Invalidität durch eine in dem 
Kriege von 1870/71 erlittene Dienſtbeſchädigung 
herbeigeführt worden iſt, und welche Anſpruch 
auf den Zivil verſorgungsſchein haben, nach ihrer 
Wahl an Stelle des Zivilverſorgungsſcheines eine 
Penſionszulage von zwei Talern monatlich (ſpäter 
12 &) gewährt. — Das Recht zur Wahl erliſcht 
für die bereits anerkannten Berechtigten innerhalb 
einer Zeit von ſechs Monaten nach Eintritt der 
verbindlichen Kraft dieſes;-Geſetzes und für die etwa 
Wees ſpäter anzuerkennenden Berechtigten inner- 
d ſechs Monaten nach der erfolgten Anerkennung 
er Invalidität, beziehungsweiſe durch Annahme 


des Sn vor Ablauf dieſer 
Friſt. In dieſer Beziehung verweiſen wir auch 
auf 58 197 und 198 des Bürgerlichen Geſetzbuches, 
wonach binnen vier Jahren verjähren die An 
ſprüche auf Rückſtände von Renten, Beſoldungen 
uſw. und deren Verjährung mit der Entſtehung 
des Anſpruchs beginnt. Geht der Anſpruch auf 
ein Unterlaſſen, ſo beginnt die Verjährung mit der 
Zuwiderhandlung. Sie, in Ihrem Privat⸗Zivil⸗ 
dienſtverhältnis, verlieren nach Abſatz 1 des Kriegs- 
miniſterial⸗Erlaſſes die auf den Zivilverſorgungs⸗ 
ſchein gegründeten Verſorgungsanſprüche über⸗ 
haupt nicht, ſolange Sie den Schein beſitzen und 
zur Übernahme einer Zivildienſtſtellung nach 
Lebensalter uſw. für befähigt erachtet werden⸗ 
auf Gewährung der Penſionszulage für eh 
benutzung des Zivilverſorgungsſcheines haben Sie 
aber keinen Anſpruch. 


Anfrage Nr. 154. Altersrente für einen 


Waldarbeiter. Ein Waldarbeiter iſt am 8. Auguſt 


d. Is. 70 Jahre alt geworden. Er hat bis dahin 
16 Alters⸗ und Invaliditätskarten vollgeklebt. 
Es iſt ihm eine neue Karte übergeben worden mit 
der Weiſung, noch weiter Marken zu kleben zur 
Erwerbung der Invalidenrente. Der Mann will 
nun aber nicht mehr weiter kleben, ſondern möchte 
die Altersrente beziehen. Es iſt ihm aber geſagt 


worden, die Altersrente bekäme er nicht. Iſt er 


und der Arbeitgeber verpflichtet, für ihn weiter 
zu kleben, oder braucht er nicht mehr zu kleben und 
muß die Altersrente bekommen? J., Kgl. Förſter. 


Antwort: Für den Waldarbeiter muß 
weitergeklebt werden, ſolange er verſicherungs⸗ 
pflichtige Arbeit verrichtet. Die Altersrente kann 
er zurzeit noch nicht erhalten, da er die Wartezeit 
hierfür (1200 Wochen) noch nicht erfüllt zu haben 
ſcheint. Allerdings werden den Verſicherten, die 
am 1. Januar 1891 das 40. Lebensjahr vollendet 
hatten, auf die Wartezeit für die Altersrente für 
jedes volle Jahr, um das ſie an dieſem Tage älter 
als 40 Jahre waren, 40 Wochen angerechnet; 
immerhin gibt das aber nach unſerer Schätzung 
einſchließlich der Beitragswochen ungefähr erſt 


1000 Wartezeitwochen, fo daß der Mann die Alters- 


rente erſt in etwa vier es erhalten kann. Wird 
er aber vorher invalide, ſo erhält er die erheblich 
höhere Invalidenrente, denn für dieſe iſt die Warte⸗ 
zeit ſchon erfüllt. Auch für Altersrentenempfänger 
muß geklebt werden, wenn ſie arbeiten; denn es 
wird o He hierdurch die Anwartſchaft auf die 
Invalidenrente erhalten. Hg. 


Anfrage Nr. 155. Schutzmiktel für Raum- 
wunden. Bei der Abfuhr von Windwurf⸗Stämmen 
— die im Beſtande liegen gelaſſen wurden —, 
werden im Sommer durch das Wenden der Stämme, 
da ſie zur Abfuhr verkehrt liegen, viele ſtehende Bäume 
durch das Losreißen von großen Rindenſtreifen 
beſchädigt, ſo daß das Holz freiliegt. Wie laſſen 
ſich dieſe Wunden am beſten gegen Fäulnis und 
Inſekten ſchützen? Bisher wurden dieſe Stellen 
mit Steinkohlenteer beſtrichen. Der Teer ver⸗ 
härtet dote jo daß die Wundſtellen geſchützt 
erſcheinen. ſt in dieſem Falle der Teer une 
ſchädlich oder gibt es geeignetere Mittel? 

G. Sch. in W. 
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Antwort: Beim Rücken der Stämme müßte 
zunächſt mit allem Nachdruck darauf gehalten 
werden, daß eine Beſchädigung der ſtehenden 


Bäume nach Möglichkeit vermieden wird. Das 
Holz müßte daher, eventuell unter Benutzung 
eines Rückwagens, von der Forſtverwaltung 
ſelbſt an die Abfuhrwege gebracht und dieſe 


Perſonalnachrichten und 


. 


Arbeit nicht den Fuhrleuten der Käufer über⸗ 
laſſen werden. Im übrigen empfiehlt es ſich, 
die Wundſtellen mit Steinkohlenteer, Karbolineum 
oder mit einer Lehmſchicht zu beſtreichen; bei 
Nadelhölzern dürfte ſich übrigens in der Vegetations⸗ 
periode durch das ausfließende Harz eine natür⸗ 
liche Schutzſchicht gegen Fäulnis und Inſekten bilden. 


Verwaltungsänderungen. 


(Der Nachdruck der in beier Aubrik zum Abdruck gelaugeuden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Jur Sefehung gelangende Forſtdienſtſtellen. 
Zönigreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 
Zörfterftelle Nehhagen in der Oberförſterei Rieth, 


Regbz. Stettin, iſt zum 1. Januar 1915 zu 
beſezen. 


Königreich Preußen. 


Staats-⸗Forſtverwaltung. 

Pinfe, Hegemeiſter, ift die Förſterſtelle Bellin, Oberfdriterci 
Eggeſin, Regbz. Stettin, vom 1. Januar 1915 ab 
übertragen. 

Otto, Forſtauſſeher zu Dobrilugk, Oberförſterei Dobrilugk, 


iſt nach Lübben, Oberförſterei Börnichen, Regierungs- 
bezirk Frankfurt a. Oder, vom 1. Dezember d. Is. 
ab verſetzt. 


Smidt, Holzhauermeiſter zu Baumhaus Ruſewaſe, Kreis 
Rügen, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 


Zum Hauptmaun wurde ernannt: 


Mandt, Königl. Forſtmeiſter, Gramzow, II. Laudſturm⸗ 
Infanterle⸗Bataillon. 
Zu Feldwebel⸗Leutnants wurden ernannt: 
Nurchardt, Königl. Forſtaufſeher, Grimnitz, Reſ.⸗Jäg.⸗ 
Bat. Nr. 15: Pracdrich, Königl. Förſter, Cummersdorf, 
Reſ.⸗Jäg.⸗Bat. Nr. 16; Gabriel, König. Förner, Ziuna, 
dieſ.⸗Jäg.⸗Bat. Nr. 16; Gramosski, Ki e Förſier, Wil- 
eiminenhof, Erj.-Batl. Inſ.⸗Regt. Nr. 165; Klar, Kgl. 
örfter, Theerofen, Erſatz⸗Bataillon Inf.⸗Regt Nr. 155; 
oggen zuck, Königl. Forſtaufſeher, Lehnin, Reſ.⸗Jäg.⸗ 
at. Nr. 15; Stelle, Königl. Forſtaufſeher, Gr.⸗Schöne⸗ 
bed, Reſ.⸗Jdg.⸗Batl. Nr. 16; Stöweſand, Königl. Förſter. 
ehdenick. II. Landiiurm-Juſ.⸗Bat.: Veit, Königl. Förſter, 
oltersdorf, Reſ.⸗Jäg.⸗Bat. Nr. 19. 


Zum Bigefeldiwebel wurde erndit: 
1 . Förſter, Rudersdorf, Erſ.⸗Abt. Jäger ⸗ 
at. Nr. 


* II 

Die Verwaltung der neu eingerichteten nicht voll 

amtlichen Jorſtkaſſe in Schönlan ke, Regbz. Bromberg, iſt 

dem Oberzollemnehmer Wollenberg übertragen worden; 

die Untererheberſtellen in Schönlanke und Selgenau ſind 
eingezogen worden. 


RN 


Königreich Bayern. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Diez, im zeitlichen Ruheſande befindlicher Jorſtmeiſter zu 
München, iſt auf fein Anſuchen wegen nachgewieſe ner 
dauernder Dienſtunſähigkeit in den dauernden Ruheſtand 


verſetzt. 
von Grundherr * Altentban und Peybertaus, Re 
ierungs⸗ und Forſtrat im Staatsminiſterium der 
manzen, Miniſterialſorſtableilung, iſt zum Ober⸗ 
ES in dieſem Staatsminiſterium in etar 
mäßiger Weiſe vom 1. Dezember d. Js. ab befördert 

Weber, Oberregierungsrat im Gtaatdmininerium dei 

Finanzen, Miuiſterialforſtabteilung. iſt zum Miniſterial⸗ 
rat in dieſem Staatsimininerium in etatmäßiger Weije 
vom 1. Dezember d. 38. ab befördert. 

Heinrich, Förſter zu Fiſch (ein, Forſtamt Pegnitz, iR auf 
fein Anſuchen wegen nachgewieſener Dien munfähig keit 
auf die Dauer eines Jahres vom 1. Januar d. Js. ab 
in den Ruheſtand verſetzt. 

Kellner, im zeitlichen Ruheſtande befindlicher Förſter zu 
Kempten, it auf fein Anſuchen wegen nachgewieſener 
dauernder Dieuſtunſähigkeit vom 1. Dezember d. J8. ab 
in den dauernden Ruheſtand verſetzt. 

Bär, Waldwärterafpirant zu Buchſtock. iſt zum Waldwärter 
in etatmäßiger Gigenfhaft in Buchſtock, Forſtamt Kauf: 
beuren, vom 1. Dezember d. 38. ab ernaunt. 


Zu Förſtern in etatmäßiger Eigenſchaſt wurden vom 
1. Dezember d. Js. ab befördert die Foruaſſiſtenten: 

ea beim Forſtamte Biſchofswieſen auf fein An⸗ 

uchen in Gfäll, Forſtamt Unken ihal; Valdenmair ben 

ies Unterhauſen in Langweil, Forſtamt Glas- 

ũtien. 


Zu Forſtaſſiſtenten in etatmäßiger Eigenſchaſt wurden 
vom 1. Dezember d. 38. ab ernannt die Forſſchutzdienn ⸗ 
aſpiranten: 

Bender von Haßfurth beim. Forſiamte Fabrikſchleichach: 

Entmoofer von Weißbach in Fiſchſtein, Forſtamt Peg - 

nitz: Grimm von Kirchenpingarten in Obererlbas. 

oritamt Triesdorf: Sabeimer von Schöllkrippen beim 
orſtamte Stangenroih: Runge von Pliening beim 
ornamte Zusmarehauſen; Rupp- 

mannsburg in Wachenbeim, Norſtamt Neuſtadt a H.⸗ 

Nord; Bell von Geutenreutb beim Forſtamte Selb: 

Zimmermann von Kelheim beim Forſtamte Kaufbeuren 


SS ———— —̃ —-—ͤ—— — — ——— ̃¶ͤ —ͤê“Ä Ä — ————— 
Für die Redaktion: J. B.: Bodo Grundmann. Neudamm. 


raunſelder von 


Vereinszeitung. 


Nachrichten 
des Vereins Königlich 
Preußiſcher Forſt⸗ 


beamten. 


Veröffentlicht unter der Verantwortung 

des Vorſtandes, vertreten durch den Vor⸗ 

ſitzenden. Königl. Hegemeiſter Bernftorfi, 
Nienſtedt, Poſt Förſte (Harz). 


Nachrichten aus den Bezirks: und Ortsgruppen. 
SA Bezirksgruppen: 


Am 5. Dezember d. Is. will ich die ge⸗ 
ſammelten Gelder für die Hinterbliebenen der 


$ CR R Go Ge D 
— — * 

Z a 2 wë 
in Prev 14 ) As 


im Kriege gefallenen Kollegen an bie Oſtbank 
einſenden. Bitte, die noch nicht für dieſen 
Zweck eingezahlten Beträge bis zum 4. Dezember 
nach hier zu leiſten. 


Aſchoff, Schriftführer. 
2 
Nachrichten des „Waldheil“, 


E. V. zu Neudamm. 


Die Anſnahme in den Verein haben beauttagt: 


Loch, Edmund, Privatförſter, Sellin bei Bärwalde Nm. 
Wilm, Artur, Forſtlehrling, Forſthaus Polzin bei Bad Pelzin. 
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Selondere Zuwendungen. 


Geſammelt auf der Treibjagd in Klinge. Jagd⸗ 

pächter: die Herren Schötz und Herforth in Forſt = 

17,20 Mk.; desgleichen auf der Treibiagd in Bohrau. 

Jagdherr: Herr Rittmeiſter Schribler, zurzeit im 

Felde = 11,10 Mk., zuſammen 28,30 Mk. 
Eingeſandt von Herrn Förſter Ulrich in Weiſſagk bei Klinge. 


Den Gebern herzlichen Dauk und Weidmannsheil! 


bé * 
2 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Centner, Anzefahr, 2 Mk.; Fabian, Niklasdorf, 2 Mk.; Hanke, 
Fuchs hof, 2 Mk.; Helm, Bünauroda, 2 Mk.; Dr. Hemmann, Bingen, 
5 Mk.: Krähahn, Milmersdorf, 2 Mk.; König, Möttig, 2 Mk.; 
Philipp, Glindfeld, 2 Mk.; Paulſen, Burg, 2 Mk.; Pommerencke, 
Schmidt, 2 Mk.; Peters, Lüß, 5 Mk.; Reges, Hohenſolms, 2 Mk.; 
Mödlich, Jägerpfad, 2 Mk.; Schulz, Zerpenſchleuſe, 2 Mk.; Schulz, 
Döberitz, 2 Mk.; Schalla, Rudolfshof, 2 Mk.; Stegemann, Strauß⸗ 
berg, 2 Mk.; Steinmüller, Frankfurt, 2 Mk.; Stoock, Opel, 2 Mk.; 
Treuscin, Klingemühle, 2 Mk.; Warzecha, Kutterhauſen, 2 Mk.; 
Wilm, Polzin, 4 Mk. 

KL 


* * 


Gaben für den Fonds zur Linderung von 
Kriegsnot ſandten ein die Herren: 


W. Brandis, Hamburg; Ergebnis einer Sammlung 


gelegentlich einer Treibjiadde 30,50 Mk. 
Oberforſtmeiſter Braß, Birkenfeld; Spende der Forſt⸗ 

beamten des Fürſtentums Birkenfeld. 180,— „ 
Förſter Bode, Roſent hals 5,.— „ 
Förſter Fabian, Niklasdoee fr 1.— „ 
Förſter Günther, Hohenwalde 10,.— „ 
Förſter Hanke, Fuchs hoff 3,.— „ 


Revierſörſter Hoyer, Rathloſen; Strafgeld für Fehl⸗ 
ſchüſſe uſw. auf der Treibjagd des Herrn Depken in 
Bremen und Skatumſatz am 9. u. 10. November i914 26,50 


Frau Förſter Ihn, Bornicchc hy 5,.ä— „ 
Revierförſter Kollatſchny, Eichberg; geſammelt bei 
einer Kaninchenja dre 10,.— „ 
Förſter Krähahn, Milmersdorr rr. 2,.— „ 
dier Mellmann, Kröchlend oer re 
berförſter Metzner, Briefen; geſammelt bei einer 
Treibſaddd d 40,.— „ 
örſter OU, Großkriiedddnnnsss 5,.— „ 
örſter Philipp, Glind feld. 3,.— „ 
Büchſenmacher Rud. Reger, Königsberg; geſammelt 
gelegentlich der erſten Treibjagd in dex Grafſchaft 
Friedrichſtei nn 20,.— „ 
Förſter Rödlich, Jägerpfa sds 1.— „ 
Förſter Reimann, Ober⸗Schöͤnfe rd » - . 5,.— 
örfter Siegmund, Salzau; Beitrag des Oſtholſtein⸗ 
ſchen Forſtvereinsss 100, — „ 
Hegemeiſter Schulz, Zerpenſchleuſe 4,50 „ 
örſter Schulz, Wilkendoerr rf 4,.— „ 
5 Schalla, Rudolfs hof 3.— „ 
Ki Ai Schmidt, Muskau; überwieſenes Honorar 3,20 „ 
Förſter Stegemann, Strausberg 2,.— „ 
3° er a. D. Stuhr, Neuendorf. ee 6,.— „ 
berförſter Treskow, Emanuelsſegen; Spenden und 
Strafgelder von zwei Jagden und Inhalt einer 
Skatlaſſe „ 20,.— „ 
Forſtmeiſter Voigt, Lago 30,.— „ 


Zuſammen: 524,70 Mk. 


Unſere Mitglieder, Freunde und Gönner bitten 
wir erneut, ſich an der Sammlung zur Linderung 
von Kriegsnot zu beteiligen. Bis zum 10. November 
wurden eingezahlt 2095,65 M 
Dazu die Beträge aus vorſtehender Gen 


Quittung 
Summa 2620,35 A 


Wer geleſen hat, wie deutſche Forſt⸗ 
beamte mit ihren Familien im Oſten 
und Weſten vom Feinde gelitten haben, 
wird ermeſſen können, wie nötig es iſt, daß auch 
„Waldheil“ die ſicher unſägliche Not lindern 


helfen muß. Wir bitten alſo jeden Angehörigen 
der grünen Farbe, jeden deutſchen Jäger 
und Freund des Waldes, ſein Scherflein 
auch hier zu opfern und für den „Waldheil“ zu 
ſammeln, wo es irgendwie angeht. Geldſendungen 
ſind mit dem Vermerk: SE Linderung von 
Kriegsnot an den Verein „Waldheil“ zu 
Neudamm, Bezirk Frankfurt a. O., zu richten. 


Neudamm, den 23. November 1914. 
Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 
J. A.: Neumann, Schatzmeiſter. 


— 


Nachrichten des Vereins | 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


"A | Geſchãftsſtelle zu Halenſee⸗Berlin. 
ri . Katharinenftraße 8. 


Deutfder Verſicherungsſchutzverband. 

Der im Jahre 1901 von einer Anzahl wirtſchaft⸗ 
licher Verbände ins Leben Bene Deutſche 
Verſicherungs⸗Schutzverband, e. V., in Berlin, 
dem wir als korporatives Mitglied angehören, hat, 
dem ſich aus der über das Deutſche Reich herein⸗ 
gebrochenen ſchweren Zeit ergebenden werktätigen 
Zuge Rechnung tragend, die im Rahmen ſeiner 
Tätigkeit ſich bewegende Hilfeleiſtung, die ſich bisher 
ſelbſtverſtändlich nur auf ſeine direkten und in⸗ 
direkten Mitglieder beſchränkte, für die Dauer des 
Krieges in gewiſſen Grenzen auf die Allgemeinheit 
der Verſicherten ausgedehnt. Vor allem pellt Wo 
der Schutzverband für Wahrnehmung der Rechte, 
Intereſſen und Anſprüche aller deutſchen Ver⸗ 
ſicherten in allen Verſicherungszweigen gegen⸗ 
über den Verſicherungsanſtalten des feindlichen 
Auslands zur koſtenloſen Auskunftserteilung 
zur Verfügung. Die von dem Schutz⸗ 
verband zu die em Zwecke ins Leben gerufene 
„Zentralſtelle“ wird ſich nicht darauf beſchränken, 
zur Milderung der ſich aus dem Kriege ergebenden 
Härten im Verſicherungsweſen beizutragen bzw. 
ſie nach Möglichkeit zu beſeitigen, ſondern ſie wird 
die ſeit dem Kriegsausbruch mit den Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaften im allgemeinen gemachten Er⸗ 
fahrungen benutzen, um auf Grund dieſer Maß⸗ 
nahmen vorzubereiten, die geeignet ſind, gleichen 
und ähnlichen Mißſtänden für die Zukunft vor⸗ 
zubeugen. Um dieſes erſtrebenswerte Ziel zu 
erreichen und die im Intereſſe der deutſchen 
Volkswirtſchaft dankenswerten Maßnahmen des 
Schutzverbandes zu fördern, richten wir an unſere 
Mitglieder die dringende Bitte, der Zentralſtelle 
für Wahrnehmung von Verſicherungs⸗ 
nehme rintereſſen gegenüber dem feind⸗ 
lichen Ausland als Mitglied beizutreten. Mit⸗ 
glieder des Verſicherungs⸗Schutzverbandes erlangen 
ohne weiteres auch die Mitgliedſchaft bei der 
Zentralſtelle. Es wird vorausgeſetzt, daß Auskunft⸗ 
ſuchende, ſoweit ſie hierzu in der Lage ſind, ſich 
nach Belieben an der Sammlung des Verbandes 
für das Rote Kreuz beteiligen. 
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Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Bere 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
Re 


14889. Pralow, Artur, Fürſtlicher Hilfsjäger und Amtsſekretär, 


Carolath, Kr. Freyſtadt, Schleſ. VIII. 
4390. Schwinn. Eduard, Guts jäger (v. Sydow), Kralom, Bez. 


in Schwarzwald⸗ Poſen. 
1 Frankfurt a. Ober. IX. 
Zem Verſicherungs amt. 0 8 0 
1 Kriegsunterſtützungzfonds gingen ferner Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
1. Vom Oſtholſteiniſchen Forſtverein . 100,— A | ante, Emil, Forſter und Gutöverwalter, Rittergut Kolberg 


bei Pirus (Marh. 
2 Të 1 , AO, ins Scholz, Ludwig, Förſter, Dom. Chruſtowo bei Popowko. Poſen. 
3. Von Fräulein Küte Fiebig, Forſthaus S 
Krzyzaki H 0 D D D D . D 10,— a * bé 


Zuſammen 115,— A 
Herzlichen Weidmannsdank den Gebern. 
Noch ſo viele Namen ſind es, die man hier 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Nr. 64. 65, 106, 172 200, 255, 296, 501 ie 4 Mt.: Nr. 905 
8 Mk.; Nr. 897. 350, 399, 455, 460, 491. 622. 528. . 567. 
4 Mt.; 9, 


noch nicht gelefen hat. Gedenken Sie doch all 610, 728 764, 800 ie 4 Mt.; Str. 1167 len 
derer, die da draußen in dem fürchterlichen 1227 je 4 Mk.; Nr. 12585 8 ME; Nr. 1244. 149, 1498, 1831, 


Ringen ſtehen und alles hingeben müſſen und 
alles auch geben, nur um den Zurückgebliebenen 
den heimiſchen Herd zu ſichern. Wenn auch nach 
allen Seiten hin ja ſchon viel gegeben worden iſt, 
ſo reicht es an die Opfer, welche draußen 
ebracht werden, noch im Entfernteſten nicht 
eran. Wir hoffen beſtimmt, daß alle, alle 
kommen werden. 
Verſicherungsamt 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
in Schwarzwald⸗Poſen. 
2 Nachrichten ans verſchiedenen Vereinen 
Quittung äber und Körperſchaften. 
Eingänge für den Kriegs unterſtützungs ſonds. Ulle Veröſfentlichungen geſchehen unter Verantwortung 


; be den Vorſtände oder der Einſender. 
8. Summe lt. Forſt⸗Zeitung 3474,80 A 8 ER 
Bei der Kaſſenſtelle gingen ferner ein: Verein Waldeck ⸗Pyrmonter Forſtbeamten. 


Nr. 2169, 2229, 22833. 2812, 

A Mk.; Nr. 2702 10 Mk.; Nr. 2793. 2885, 
Nr. 2885 10 VIEL; Nr. 2281 8 Mk.: Nr. 3038 40 DIE; Nr. 308 
8 Mk.: Nr. 9065, 8105, 31, 3245, R336. 8868. "EE 3457. 
8509. 8517, 8542, 8534, 3597, 3656, 8659 je 4 Mk.; Nr. 3813 
8 Mk.; Nr. 8058, 4085 je 4 Mk.; Nr. 4272 7 DIE. 


Die Geſchäftsſtelle. 
2 


Revyierförſter Jacobi. Seitſch eee 5.— „ ; ; 

Obersäger SE nt Bi ae 100 „ Der Unterzeichnete bittet um ſofortige Zu⸗ 

Förſter dr 18 0 1 e 3 ſendung der Adreſſen der einberufenen Mitglieder 

gorlter Kreutzfeld, For Uguſtenthal b. enau — H . 

Förster Kreisel. Waldeidorf . > ` u. 250 und Anwärter ſowelt dies noch nicht geſchebe 
Beim Verſicherungsamte gi ein: iſt. Sollten ſich Adreſſen ändern, ſo wird um 

ſicherung gingen ein: 5 
Oſtbolſteinſcher Forſtwerein Jä „ Mitteilung der neuen Adreſſe erſucht. 


KO Mellmann, RBrädlenbor . . . - 
räulein Käte Fiebig, For ſthaus Krzyzaki 


9. Summe 3613,10 A 


ee S Corbach, den 22. November 1914. 
Der Vereinsvorſitzende: Debes. 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 


Die militäriſchen Bezüge für die Hinterbliebenen der gefallenen oder an Wunden und ſonſtigen Kriegedien fi- 
beſchädigungen geſtorbenen Nriegsteilnehmer. 1017. — Gründüngung der Kämpe mit Lupinen. 1019. — Bericht über 
die XXXIX. Verſammlung des Vereins Mecklenburgiſcher Forſtwirte zu Ludwigsluſt. 1021. — Geſetze. Berordnungen und 
Erkenniniſſe. 102. — Vom Kriege. 1024. — Das Eiſerne Kreuz in mehreren Generationen. 1025. — Aus Gilles, 
Loihringen. 10.6. — Briefwechſel mit Kriegsgefangenen von Angehörigen des deutſchen Forſibeamtenſtandes. 1028. — 
Weihnachtspafete an die Front. 10%. — Erſatz für im Feldzuge abhanden gekommene Orden und Dienſtaus zeichnungen. 
1026. — Aus Elſaß-Lothringen. 10%. — Eine praktiſche Stodhade 1027. — Amtlicher Marktbericht. 108. — Leipziger 
Kurs über Rauhwaren. 108 — Brief. und Fragekaſten. 1028. — Perſonalnachrichten und Verwaltungs änderungen. 
1030. — Machrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 1080. — Nachrichten des „Waldheil“. 1090. — Weg, 
richten des Vereins für Privatſorſtbeamte Deuiſchlaunds. 1081. — Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen und Rr er 
ſchajten. 1032. — Juſerate. 


Dringliche Mitteilungen, welche in nächſtfälliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen ſollen. de 
Perſonalnotizen, Vakanzen, Vereinsnachrichten uſw., müſſen jeweils bis Dienstag früh eingelaufen fein. 
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Ehren⸗ und Verluſtliſte deutſcher Jüger-Bataillone und des deutſchen 
Forſtbeamtenſtandes im Kampfe fürs Vaterland. 


Erklärung der Abkürzungen: Amtsht. = Amtshauptmannſchaft. Bat. = Bataillon. Batf. = Bataillons- 
führer. Bayr. = an) tig. Brigade. E.⸗Fr. = Einjährig- Freiwilliger. Erf. = Erfas. Fahnj. = Yahnen- 
iunker. Fähnr. = Fähnrich. Fwlt. = Feldwebelleutnant. Fw. = Feldwebel. Fr. = Freiwilliger. Gardei. 
== Gardejäger. Gardeſch. = Gardeſchütze. gef. = gefangen. gel. Jäg. = gelernter Jäger. geſt. = geftorben. 
Gefr. = Gefreiter. Gren. Grenadier. Hptm. = Hauptmann. Horn. = Hornift. Jäg. = Jäger. Inf. = In⸗ 
fanterie. Kompchef. = Kompagniechef. Kompf. = Kompagnieführer. Komp. = Kompagnie. Kr. = Kreis. 
Lt. = Leutnant. low. = leicht verwundet. L. = Landwehr. Ldm. = Landwehrmann. Maſchg.⸗Komp. == 
Maſchinengewehr⸗Kompagnie. Ob.⸗Lt. = Oberleutnant. O.⸗Stv. = Offizierſtellvertreter. Off.⸗Dienſtt. = 
Offizierdienſttuer. Oberj. = Oberjäger. Regt. = Regiment. Reit. = Reiter. R. = Reſerve. Ref. = Reſerviſt. 
San.⸗Utff. = Sanitätsunteroffizier. San. Sanitäts. Sächſ. = Sächſiſch. Serg. = Sergeant. Im, es ſchwer 
verwundet. Utff. = Unteroffizier. vw. = verwundet. vm. = vermißt. Vfw. = Oizefeldwebel. 


Auszeichnungen: 


Das Eiſerne Kreuz l. Klaſſe wurde verliehen an: Freiherr Speck v. Sternburg, Oberſt- Lt., Jäg.⸗Bat. 7. 

— Krug, 2. d. R., R.⸗Inf.⸗Regt. 7, Maſchg.⸗Abt. (Kgl. preuß. Forſtaſſeſſor, Reiſen). — Dietz, Jäg.⸗Bat. 8 (elſaß⸗ 
lothr. Forſthilfsaufſeher, St. Avold). K Das Eiſerne Kreuz It Klaſſe wurde verliehen an: Freiherr Schenk 
zu Schweinsberg, Oberſt⸗Lt. u. Komm., R.⸗Jäg.⸗Bat. — Kehrl, Moritz, Hptm. d. R., R.⸗Jäg.⸗Bat. 3. — Lorentz, 
ptm., Leib⸗Gren.⸗Regt. 8 (Kgl. preuß. Forſtmeiſter, Paetzig a. O.). — Luther, Hptm. (Kal. preuß. Oberförſter, 
chnecken). — Mayer, Hptm. d. R. (Reg.⸗ u. ee Colmar). — Micke, O., Hptm. u. Kompchef, R.⸗Jäg.⸗Bat. 15 
(Kal. preuß. Oberförſter). — Overbeck, Otto, Hptm. d. R., R.⸗Jäg.⸗Bat. 20 (Kgl. preuß. Oberförſter, Mackenzell). — 
Richtſteig, Hptm., Garde⸗Landw.⸗Jäger (Kgl. Prinzl. Forſtmeiſter — wurde verwundet). — Dr. Schneider vom 
Wolfſtein, Felix, Hptm. u. Battf., Bayr. R.⸗Feldart.⸗Regt. 1 (Kgl. bayr. Forſtmeiſter, eeh — Schönberg, 
Alexander, Hptm. d. R., Jäg.⸗Bat. 13 (ferner: Albrechtsorden I. Kl. mit Schwertern). — Frhr. v. Berlepſch, Kompf., 
RN.⸗Jäg.⸗ Bat. 16 (Kgl. preuß. Forſtaſſeſſor, Mühlhauſen). — Sontag. Kompf. (Herzogl. ſachſ.⸗mein. Forſtmeiſter). — 
Wrede, Rittm. d. R., R.⸗Inf.⸗Regt. 230 (Kgl. preuß. Oberförſter). — Brewer, Ob.⸗Lt. d. R., N 35 (Reg. 
u. Forſtrat, Potsdam). — Höggenſtaller, Ob.⸗Lt. d. R. (Kgl. bayr. Forſtamtsaſſeſſor). — Hubelmaier, Ob.⸗Lt. d. R. 
Wd. württ. Forſtamtmann). — Kaehne, Kurt, Ob.⸗Lt., Reit. Feldj.⸗Korps (Kgl. preuß. Forſtaſſeſſor). — Kayſing, 
b.⸗Lt. d. L. (elſaß⸗lothr. Oberförſter). — Menzel, Ob.⸗Lt. d. L. (Kal. preuß. Oberförſter, Obornick). — Müller, 
Ob.⸗Lt. u. Kompf., 3. Garde⸗Erſ.⸗Inf.⸗Regt. (Kgl. Oberförſter, Uszballen). — Barchewitz, Friedr., Lt., Jäg.⸗Bat. 1 
(Kgl. preuß. Forſtaſſeſſor). — von Bismarck, Wilh., Lt., R.⸗Jäg.⸗Bat. 6 (Kgl. preuß. Forſtreferendar). — Buß, 
Lt. d. R. (Gem.⸗Oberförſter, Brilon). — Eifelen, Hans⸗Joachim, Lt. d. R., 1. R.⸗Inf.⸗Regt. (Forſtaſſeſſor der 
Landwirtſchaftskammer Oſtpreußen). — Graf Finck v. Finckenſtein, Lt. d. R., Jäg.⸗Bat. 3 (Kgl. preuß. Forſt⸗ 
aſſeſſor). — Fiſcher, Friedrich Wilhelm, Lt. d. R., R.⸗Jäg.⸗Bat. 17. — Frey, Eberhard, Lt. d. R., Jäg.⸗Bat. 7 (Forſi⸗ 
befliſſener). — Fuchs, Wolfg., Lt. (Kgl. bayr. Forſtamtsaſſeſſor). — Groelhuyſen, Lt. u. Adj., R.⸗Jäg.⸗Bat.? — 
SA Lt. u. tompf., Jäg.⸗Bat. 1. (Kgl. preuß. Forſtreferendar). — Heel, Lt. u. Kompf. (Herzogl. braunſchw. 
orſtaſſeſſor). — Heinz, Karl, Lt. d. R. u. Regts-.Adi., 2. L.⸗Inf.⸗Regt. (Kgl. bayr. Forſtamtsaſſeſſor). — v. Kieſen⸗ 
wetter, Lt. d. R., 2. Garde⸗Drag.⸗Regt. (Großh. ſächſ. Forſtaſſeſſor). — Kroll, Werner, Lt. d. R., Feldart.⸗Regt. 10 
(Forſtbefliſſener). — Löbbecke, Walter, Lt., Jäg.⸗Bat. 14. — Lorenz, Wilhelm, Lt. d. R., Bayr. 11. Inf.⸗Regt. 
(Kgl. bayr. Forſtamtsaſſeſſor). — Meinert, Kurt, Lt. d. R., Jäg.⸗Bat. 7. — Melsheimer, Lt. d. R. (Kal. preuß. 
Forſtaſſeſſor). — Müller, Karl, Lt. d. R., Bayr. Art.⸗Regt. (Kal. bayr. Forſtaſſeſſor). — Piffert, Lt. d. L. (elſaß⸗ 
kothr. Oberförſter, Sierck). — Schede, Lt., Reit. Feldi.⸗Korps (Kal. preuß. Forſtaſſeſſor). — Schmalfuß, Wilhelm, 
Lt. d. R., Jäg.⸗Bat. 3 (Kgl. preuß. Forſtreferendar). — Seckt. Max, Vt. d. R., Gren.⸗Regt. 12 (Oberförſterkandidat). — 
Stürmer, Georg, Lt. d. R. (Kgl. preuß. Forſtaſſeſſor). — cand. forest. Süßmann, Chriſtoph, Lt. d. R., Bayr. L.⸗Inf.⸗ 
Regt. 2. — Troft, Hans, Lt. d. R, Jäg.⸗Bat. 5 (Sohn des Oberförſters Troſt, Dambrau). — Vieth, Lt. d. R. (Großh. 
braunſchw. Forſtaſſeſſor). — Vockens berger, Otto, Lt. d. R., 8. bayr. Inf.⸗Negt (Gräfl. Forſtverwalter, Buxheim). — 
Wagner, Fritz, Lt., Reit. Feldj.⸗Korps (Forſtbefliſſener). — Wendroth, Eberh., Lt., Reit. Feldi.⸗Korps (Kal. preuß. 
ie — Wrede, Heinz, Lt., Jäg.⸗Bat. 2 (Sohn des Kgl. preuß. Oberförſters Wrede). — Gotzkowsky, 
or, Fwlt., Inf.⸗Regt. 205 (Kgl. Förſter, Lübben — leicht verwundet). — Schröter, Max, Fwlt., R.⸗Jäg.⸗Bat. 16 
(Kgl. Forſtaufſeher — verwundet). — Stelke, Walter, Fwit., R.⸗Jäg.⸗Bat. 160 Kgl. Forſtaufſeher, Groß⸗Dölln). — 
Tempelhof, Willi, Fwlt., Jäg.⸗Bat. 4 (Kgl. Forſtaufſeher, Grammentin). — Binna, Franz, O.⸗Stv., 1. bar. R.⸗Fuß⸗ 
Urt.⸗Regt. (Forſtaſſiſtent, Erlingerfeld). — Fäcke, O.⸗Stv., R.⸗Jäg.⸗Bat. 22 (Kgl. Förſter, Carlsberg — wurde ſchwer 
verwundet). — Goßmann, O.⸗Stv., L.⸗Inf.⸗Regt. 35 (Förſter, Fh. Spring). — Martini, O.⸗Stv., Jäg.⸗Bat. 8. — 
Hartmann, Fw., L.⸗Inf.⸗Regt. 80 (ſtädt. Förſter, Wiesbaden). — Herlach, Fw., Gardej.⸗R.⸗Bat. (Sohn des Kal. 
Revierförſters Herlach, Salm⸗Eifel). — Jacoby, Arthur, Fw., Maſchg.⸗Komp. Erſ.⸗Bat. 7 (liegt im Lazarett II Metz). 
— Kötz, Hubert, N w., Jäg.⸗Bat. 9 (Sohn des Kal. Hegemeiſters Rötz, Lobbergen). — Kubenz, Hans, Fw., R.⸗Gardei.⸗ 
Bat. (Sohn des För ters Kubenz, Alt⸗Langerwiſch). — Schlegel, Adolf, Fw., R.⸗Jäg.⸗Bat.7 (Sohn des Kgl. Forſters 
a. D. E. Schlegel). — Borning, Willi, Nfw., Garde-Gren.⸗Regt. 1 (Sohn des Förſters Fr. Borning, Förſterei Ploctz). 
— Gies, Erich, Vfw., Jäg.⸗Bat. 2 (Sohn des Kgl. Ferſtmeiſters Gies, Peplin). — Kellner, Conrad, Vfw., R.⸗Jäg.⸗ 
Bat. 15. — Kreſinsky, Kurt, Vfw. (Sohn des Föͤrſters Kreſinsky, Rogzow b. Ramelow). — Lucas, Hermann, 
Sim. d. R., R.⸗Jäg.⸗Bat. 14 (ferner: das Meckl. Militärverdienſikreuz II. Kl.). — Müller, Erich, Vſw., R.⸗ Jag.“ 
Bat. 6 (Sohn des Kal. Hegemeiſters a. D. Müller, Immigrath). — Noack, Hans, Vfw., Maſchg.⸗Komp. Gardej.⸗Bat. 
— Radtke, Fritz, Vim., R.⸗Jäg.⸗Bat. 15 (Gem.⸗Oberfoͤrſter). — Ullrich, Ufw., Jäg.⸗Bat. 6. — Schnettler, F., 
d⸗Unterarzt, R.⸗Inf.⸗Regt. 209 (Sohn des Kgl. Hegemeiſters Schnettler, Welver). — Allſtädt, Ctto, Operi., 
n.Bat. 7. — Bachr, Eugen, Oberj., Jäg.⸗Bat. 5. — Blechert, Oberj., R.⸗Jag.⸗Bat. 3. — Bommerich, Hans, 
Utff., 235. R.⸗Inf.⸗Regt. (Oberforſterkandidat, Wolmersdorf). — Breitbach, Oberi., Jäg.⸗Bat. 6. — Driever, Utff., 
Landſt.⸗Bat. (Gem.⸗Forſter, Mannheim). —Geitner, Franz, Oberj. d. R., R.⸗Jäg.⸗Bat. 11. — Gumpert, Richard, 
Anf., Utff., Inf.⸗Regt. 42 (Sohn des Kgl. Förſters Gumpert, Schönbruch). — Gute, Utff., 7. Rionier-Bat. (Sol! 
des Kal. Hegemeiſters a. D. Gute, Hersfeld). — Hoehn, Artur, Oberi., R.-Jäg. Bat. 5. — Hoff, Alfred, Chr, 
N.⸗Jag.⸗Bat. 3 (Sohn des Kal. Hegemeiſters A. Hoff, Hoffnung). — Hoffmann, Ernit, Oberj., Jäg.⸗Bat. 1 (Sehn 
des Gräfl. Förſters Hoffmann, Fh. Sbichau). — Hoth, Friedrich, Opern, R.-Jäg. Bat. 14. — cand. med. Jaeriſch, 
Paul E., Oberj., Jän.:Bat. — Kaſtner, Max, Utff. d. L., 5. R. Art. Regt. (Furſtl. Caſtellſcher Förſter). — v. Kuobels⸗ 
dorf, A., Oberj. — Kreutzer, Adolf, Oberj., Gardej. Bat (Sohn des Kal. Revierforſters Kreutzer, Fh. Blumenthal). — 
Kubens, Martin, Utff., Inf.⸗Regt. 145 (Sohn des Kgl. Hegemeiſters Kubens, Glambeck). — Laue, Bruno, Utff in 
einem L.⸗Regt. (Teilhaber u. Geſchäftsfuührer von J. D. Dominicus & Soehne, G. m. b. H., Berlin u. Remſcheid). — 
Müller, E.⸗Fr., Oberi., Jäg.⸗Bat. 5 (wurde verwundet). — Neckritz, Walter, E.⸗Fr., Oberj. (Forſtreferendar. — 
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Nielſen, Martin, Utff. d. L., R.⸗Inf.⸗Regt. 20 (Herrſchaſtl. Förſter, Arensneſt). — Noack, Hans, Oberj., Maſchg.⸗ 
Komp. Gardej.⸗Bat. (wurde verwundet). — Reinhold, Otto, Oberj., Jäg.⸗Bat. 14. — Riedhoff, Hans. Oberj., 
R.⸗Jäg.⸗Bat. 9. — Schulz, Ernft, Oberi., Jäg.⸗Bat. 4 (Sohn des Kal. Förſters E. Schulz, Fh. Reckow). — Schumacher, 
Joſevh, Oberi., Jäg.⸗Bat. 8 (Sohn des Kgl. Hegemeiſters Schumacher, Neufort). — Schweickart, Oberſ., Jäg. 
Bat. 6. — Seydler, Oberi. (Ortelsburg). — Tolle, Oberj. d. L. — Bollad. Rudolf, Oberj., Gardej.⸗Bat. — Wehr⸗ 
hahn, Oberj., Jäg.⸗Bat. 11 (Sohn des Kgl. Hegemeiſters Wehrhahn). — Werner. Oberi., Jäg.⸗Bat. 6. — Wiliſch. 
Max, Oberj. (Förſter, Ober⸗Schosdorf). — Wönckhaus, Willy, Oberi., Jäg.⸗Bat. 16. — Gerber, Gefr., Jäg.⸗Bat. 6. 
— Karbſtein, Gefr., Jäg.⸗Bat. 6. — Knoop, Paul, Gefr., Jäg.⸗Bat. 12. — Krauſe, Arthur, Gefr., R.⸗Jäg.⸗Bat. 3 
(Prinzl. Forſtſekretär, Anititz) — Lang, Heinrich, Gefr., Jäg.⸗Bat. 9. — Model, Karl, Gefr., R.⸗Jäg.⸗Bat. 3.— 
Deſterreich, Gefr. d. R., R.⸗Jäg.⸗Bat. 3. — Schwarze, Paul, Kr.⸗Fr., Gefr. (Forſtbefliſſener). — Siemers, Karl, 
Gefr., R.⸗Jäg.⸗Bat. 5 (Sohn des verſtorb. Forſtverwalters Siemers, Hugelwitz). — Streckel, Max, Gefr., Jäg.⸗ 
Bat. 3. — v. Etuemer, Gefr., Jäg.⸗Bat. 6. — Troſt, Erich, Gefr. (Sohn des Oberförſters Troſt, Dambrau). — 
Altemeyer, Oskar, Jäg., Jäg.⸗Bat. 7. — theol. Barchfeld, Kr.⸗Fr., R.⸗Jäg.⸗Bat. 23. — Bath, Fritz, Jäg., Radf.» 
Komp. Jäg.⸗Bat. 2 (Sohn des Kgl. Hegemeiſters Bath, Fh. Lindenberg). — Held, C.⸗Fr., 5. Inf.⸗Regt. (Sohn des 
Kal. bayr. EE Held, Kaltenhof). — Krämer, Anton, Jäg. d. R., Jäg.⸗Bat. 8. — Krug, Bruno, Feldintendantur⸗ 
Sekretär, Jäg.⸗Bat. 5. — Lachmann, Oswald, Jäg., Jäg.⸗Bat. 5. — Linde, Kr.⸗Fr., R.⸗Jäg.⸗Bat. 2. — Neuner, 
"Pin, E., Kr.⸗Fr. (Sohn des Kgl. Oberförſters a. D. Renner, Bromberg — wurde ſchwer verwundet). — Schäpe, 
Jäg., Jäg.⸗Bat. 6. — Vogel, Heinrich, R.⸗Jäg.⸗Bat. 5 (Förſter, Wolfshayn b. Haynau). — Bolquardfen, Andr., 
Jäg., Jäg.⸗Bat. 9. — Weber, Aloyſius, R.⸗Jäg.⸗Bat. 11. — Wobker, Chriſtian, Radf., R.⸗Jäg.⸗Bat. 15. — Scinz, 
Elſ.⸗Lothr. Forſtreferendar. — Koeſter, Elſ.⸗Lothr. Forſtbefliſſener. — Schäffer, Forſtkaſſenrendant, Turoſcheln. — 
Herms, Heinrich, R.⸗Gardej.⸗Bat. (Revierförſter, Stavenow). — Florentz, Karl, Kgl. bayr. Forſtaſſiſtent, Kinding). — 
G iechner, Gem.⸗Förſter, Fh. Klein⸗Leberau (ferner: die Kgl. württ. Militärdienſtmedaille in Silber). — Näppel, 
Gem.⸗Förſter, St. Amarin. — Cottel, Waldwegewärter, Markirch. & Das Bayeriſche Militärverdienſt⸗ 
kreuz III. Klaſſe mit Krone und Schwertern wurde verliehen an: Kolbinger, Robert, Utff. (Kal. bayr. 
Forſtaſſiſtent). — Standigl, Karl, Utff. (Kgl. bayr. Forſtaſſiſtent). & Der Württembergiſche Militär verdienſt⸗ 
Orden wurde verliehen an: Ihm, elſ.⸗lothr. Forſtmeiſter, Weißenburg. 4 Das Mecklenburgiſche Militär- 
verdienſtkreuz II. Klaſſe wurde verliehen an: Paulke, Hptm. d. R., R.⸗Jäg.⸗Bat. 14. — Stubenrauch, Hptm., 
R.⸗Jäg.⸗Bat. 14. — Schröder, Ob.⸗Lt., R.⸗Jäg.-Bat. 14. — v. Pentz, Lt., R.⸗Jäg.⸗Bat. 14. — Reichert, Lt., R.⸗Jäg. 
Bat. 14. — Feddern, Vfw., R.⸗Jäg.⸗Bat. 14.— Schwarz, Bfw., R.⸗Jäg.⸗Bat. 14.— Jantzen, Oberj., R.⸗Jäg.⸗Bat. 14 
— Penzin, Oberj., R.⸗Jäg.⸗Bat. 14. — Senſt, Oberj., R.⸗Jäg.⸗Bat. 14. — Möller 111, Gefr., R.-Jäg.-Bat. 14. — 
Böther, Jäg., R.⸗Jäg.⸗-Bat. 14. — Franz, Jäg., R.⸗Jäg.⸗Bat. 14. — Gaarz, Jäg., R.:Fäg.-Vat. 14. — Gebréër, 
Dën. R.⸗Jäg.⸗Bat. 14. — Moll, Jäg., R.⸗Jäg.⸗Bat. 14. — Toppe, Jaͤg., R.⸗Jäg.⸗Bat. 14. 
Berichtigung. In Nr. 37 auf Seite III unſeres Blattes hatten wir gemeldet, daß der Königl. Forſtaſſeſſor 
Oscar Stürmer gefallen ſei. Wir erhlelten inzwiſchen die erfreuliche Nachricht, daß dieſe Mitteilung nicht zutrifft: 
er lebt und wurde mit dem Eiſernen Kreuz II. Klaſſe ausgezeichnet. 


Verluſte: 
Aus der amtlichen Verluſtliſte Nr. 70. 


Garde ⸗Gchützen Bataillon, Berlin-Lichterfelde. (St. Hilaire⸗le Grand 17. und 19. 10. 14.) Berkenheger, 
Clemens., Schütze, v. d. 2. Komp., Enniger i. Weſtf., gefallen. — Rackwitz, Max, Gefr., v. d. 2. Romp., Oberneſſa, 
Weißenfels, gefallen. — Rendler, Kurt, Gefr., v. d. 2. Komp., Schwiebus, gefallen. — Bruns, Fritz, Schütze, v. d. 
2. Komp., Dauſtedt, Halberſtadt, gefallen. — Lanter, Paul, Schütze, v. d. 2. Komp., Oranienburg, ën. 4 Ge⸗ 
meldet vom Stabe der Garde⸗Kavallerie⸗Diviſion: Ladwig, Alfred, Kraftwagenbegleiter, Schütze, v. d. 3. Komp., 
Berlin-Tempelhof, fchuw., Warnet 23. 10. 14. 


Aus der amtlichen Verluſtliſte Nr. 77. 


Garde⸗Reſerve- Jäger Bataillon, Potsdam. (Jwangorod vom 9. bis 15. 10. 14.) 1. Kom pagnic: 
Kuſchmann, Ernſt, Jäg., Geppendorf, Falkenberg, low. — Corcilins, Ernſt, Jäg., Grenzhauſen, Unterweſterwalt, 
low. — Krüger Il, Paul, Jäg., Liebenfelde, Soldin, Tom. K 2. Kompagnie: Rauſch, Anton, Oberj., Jülich, low., 
b. d. Truppe. — Studt, Emil, Oberj., Siegeberg, Schleswig ⸗Holſtein, low., b. d. Truppe. — Reinecke, Conrad, 
Oderj., Ziegelkrug, Wittſtock a. d. Doſſe, low., b. d. Truppe. — Reigber, Alfred, Oberj., Reichthal, Dornberg, lvw., 
b. d. Truppe. — Gottwald, Erich, Gefr., Liegnitz, gefallen. — Beerbaum, Herbert, Gefr., Erdmannshöhe, Demmin, 
gefallen. — Prottmann, Bruno, Jäg., Braunsberg i. Oſtpr., ſchow. — Behnke, Guſtav, Jäg., Karrentſchin, Schwetz, 
low. — Dünnhaupt, Guſtav, Jäg., Ballenſtedt a. H., ſchöw. — Hanſen, Franz, Jag., Birgeln, Aachen, ſchww. — 
Baus It, Daniel, Jaͤg., Hohſcheid, Solingen, ſchow. — Haſſelmanns, Johann, Jäg., Gräfrath, Kempen, ſchow. — 
Steiler, Johannes Theodor, Jäg., Alt⸗Madlitz, Lebus, Show. — Schäpe, Richard, Jäg., Berlin, Ion. — Negen · 
recht, Joſ., Jäg., Klopſchen, Königsberg i. Pr., Show. — Erdmann, Heinrich, Gefr., Münſter i. W., (em, — 
Schnabel, Arno, Gefr., Wilſchwitz, S.⸗Altenburg, dm, — Scherwang, Johann, Gefr., Mötſch, Bitburg, ſchuw. — 
Luehr, Paul, Jäg., Gr.⸗Peterwitz, Marienwerder, low., b. d. Truppe. — Günther, Paul, Jäg., Staßfurt, Ivw., b. d. 
Truppe. — Janfen, Johann, Jäg., Oldenburg, low., b. d. Truppe. — Krüger I, Hans, Jäg., Pargelin, Greifswald, 
lvw., b. d. Truppe. — Schleef, Hermann, Jäg., Löhne i. W., low., b. d. Truppe. — Korth, Bruno, Jäg., Cöthen 
i. Anhalt, low., b. d. Truppe. — Gillert, Albert, Jäg., Grambſchütz, low., b. d. Truppe. — Lan, Hermann, Gefr., 
Stargard i. Pomm., low., b. d. Truppe. — Küpper, Antonius, Jäg., Puſſel, Mettmann, Tom. b. d. Truppe. — 
Rodewald, Auguſt, Gefr., Caputh, Potsdam, Ivw., b. d. Truppe. — Kuſchel, Wilhelm, Jäg., Glatz, low., b. d. Truppe. 
— Kindermann, Guſtav, Jäg., Werendorf, Herford, low., b. d. Truppe. — Schinkel, Wilhelm, Jäg., Brodau, 
Delitzſch, low., b. d. Truppe. — Heiſe, Richard, Gefr., Perenburg, low., b. d. Truppe. — Teders, Ewald, Gefr., 
Wermhaus, Lingen, low., b. d. Truppe. — Rogler, Emil, Jag., Bad Elſter, low., b. d. Truppe. — Schultze I, Paul, 
Jag., Solpke, Gardelegen, low., b. d. Truppe. — Kukuck, Arthur, Gefr., Lukiſchken, Hendekrug, low., b. d. Truppe. — 
Berns dorff, Carl, Jag., Bleichenbart, Heilsberg, ſchow. — Schnier, Gottlieb, Gefr., Herringhauſen, Herford, low, 
b. d. Truppe. — Morawiece, Johann, Jäg., Zarzytoche, Oppeln, low., b. d. Truppe. 43. Kompagnie: Reimam, 
Joſeph, Zäg., Moſainen, Stuhm, ſchow. — Steinbock, Otto, Jäg., Crimmitſchau, Zwickau i. S., ſchow. — Weiden · 
jach, Erich, Jäg., Nichteritz, Weißenfels, ſchow. — Ratajewsli, Karl, Jaͤg., Zdung, Krotoſchin, ſchuw. — S 
Hermann, Jäg., Neu-Rannoch, Allenſtein, low., b. d. Truppe. — Barth, Karl, Jäg., Groswig, Wittenberg, ſchöw. A 
4. Kompagnie: Wellßow, Paul, Jäg., Eventin, Schlawe, low., b. d. Truppe. 


Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 1, Allenftein. (Simnow am 29. und 30. 9. und Karklupiani am 9. und 
20. 10. 14.) 1. Kompagnie: Böhm, Auguſt, Reſ., Lich, Gießen, low. — Marquardt, Otto, Reſ., Worellen, Dar 
kehmen, low. K 2. Kompagnie: Rathie, Waldemar, Fw. d. L., Skurg, Pr.⸗Stargard, gefallen. — Joſuwei', 
Willi, Vfw. d. R., Königshuld, Pillkallen, gefallen. — Brettſchneider, Emil, Reſ., Gr.⸗Leſchienen, Ortelsburg, low. — 
Hartwig, Harrn, Reſ., Furſtentum Gutsmin, Schlawe, ſchöw. — Schmidt, Robert, Reſ., Neumühl, Mohru ; 
idiom. — Fedderau, Guſtav, Reſ., Lichtenſeld, Heiligenbeil, jhvmw. — Rohne, Kurt, Reſ., Rieſtadt, Sangershauſen, 
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dÄ Tom. — Jägertal, Johann, Reſ., Lehlesken, Ortelsburg, vm. A 3. Kompagnie: Gemmel, Karl, Hptm. d. R., e 
dÉ Oldenburg, nm, — Ockel, Rudolf, Lt. d. R., Moosgrund, Dillkreis, ſchuw. — Knieſt, Auguſt, Oberj., GA ronbäen, 
(II I ſiſterurg, low. — Schitteck, 8 Reſ., Pfaſſendorf, Ortelsburg, ſchvw. — Schröder, Otto, Reſ., Raſtenbura, 
f How. — Ketturkat, Guſtav, Reſ., Schernen, Ragnit, ſchow. — Kaltinski, Wilhelm, Ref., Sterkeningken, Inſterburg, 
ëmm, — Beſtvater, Kurt, Reſ., Pulkowitz, Stuhm, ſchvw. & 4. Kompagnie: Hintz, Willi, Lt. d. R., ſchvuw. — 
Keddigkeit, Rudolf, Gefr. d. R., Badrogen, Inſterburg, ſchuw. — Hochbamm, Franz, Reſ., Tiegenhof, Marien⸗ 


N burg, vm. 
D Jäger-Bataillon Nr. 2, Kulm. Ohne Angabe der Kompagnie: Schmidt, Lt., gemeldet v. d. Feld⸗ 
Ye Fliegertruppe, tödlich abgeſtürzt Flugplatz Polen 3. 10. 14. K 2. Radfahrer⸗Kompagnie: (Suwalli am 1. und 
ö 3. 10. 14): Holland, Harry, Jäg., vm. — Kluth, Alfred, Jäg., vm. — Hoffmann, Kraftwagenf., vm. — Richter, 
U 
KR 
ze) 
LI 


D 


Reinhold, Jäg., Werchow, gefallen Kl.⸗Kalweitſchen 19. 10. 14. 


Yiger-Bataillon Nr. 3, Lübben. (Jodoigne am 18., Beauvais am 26. 8., Cerny und Nohon vom 14. bis 
20., Bazentin am 27., Beauregard am 28. 9., Gomiecourt am 1., Lens am 3. und 4., Lievin am 7. und 8. und Riez 
am 14. 10. 14.) Radfahrer⸗Kompagnie: Burſcher v. Saher zum Weißenſtein, Lt., gefallen. — Frhr. v. Sof- 
mann, Lt., low. — Hahn, Ernſt, Bfw., Fh. Teerofen, low. — Stockſtädt, Paul, Vfw., Wieſenthal, low. — Stöcker, 
Jakob, Oberj. d. R., Düſſeldorf, low. — Thadden, Bruno, Oberj., Karolinenhorſt, gefallen. — Glewicke, Karl, 
Oberj. d. R., Kiel, how. — Granzow, Wilhelm, Oberj., Lübben, low. — Ziege, Otto, Jäg., Mariendorf, vm. — 
S Thiel, Kurt, Gefr., Berlin, how. — Rauſch, Paul, San.⸗Gefr., Neukölln, om. — Bollad, Hugo, Jäg., Möſtchen⸗ 
Züllichau, low. — Klingebiel, Auguſt, Jäg., Rengelrode, Heiligenſtadt, gefallen. — Walewski, Friedrich, Jäg., 
Ohra, Danzig, low. — Zach, Friedrich, Jag., Schneeberg, vm. — Knabe, Karl, Gefr., Berlin, vm. — Wendt, Alfred, 
Jg., Rotzies, Kr. Teltow, vm. — Schultke, Guſtav, Jäg., Pinnow, vm. — Bromke, Karl, Jäg., Byhleguhre, vm. — 
Boyle, Vincent, Jäg., Sagorſch i. Weſtpr., vm. — Hille, Karl, Jäg., Neuhof, Kr. Teltow, vm. — Noſſack, Hermann, 
J J., Glienicke, om. — Lehmann, Paul, Jäg., Schenkendorf, Kr. Guben, vm. — Hänel, Wilhelm, Jäg., Berlin, vm.— 
Völske, Walter, Jäg., Pankow, gefallen. — Noack I, Paul, Jäg., Pinnow, vm. — Mielke, Guſtav, Jäg., Strcitzig, 
vm. — Kopperſchmidt, Walter, Jäg., Motzen, vm. — Köhler, Kurt, Gefr., Leuben, Kr. Pirna, low. — Rudolph, 
Willy, Gefr., Liebichau, Kr. Bunzlau, low. — Clauſins, Wilhelm, Jäg., Neubrück, low. — Hedrich, Richard, Jäg., 
Nowawes, low. — Mähnert, Paul, Jäg., Radmannsdorf, Kr. Bernburg, low. — Peters, Ernſt, Jäg., Wuſterhauſen 
a. D., ſchvw. — Wolter I, Otto, Jäg., Staffelde, Kr. Soldin, low. — Bergmann, Karl, Jäg., Golfen, low. — Halpid, 
Paul, Jäg., Eickow, Kr. Cottbus, ſchvw. — Kupper, Franz, Jäg., Schwetig, Weſtſternberg, low. — Räbel, Karl, 
Jäg., Kohlow, low. — Radel, Emil, Jäg., Polzin, low. — Wartenberg, Willy, Jäg., Neufahrland, ſchvw. — Broſe, 
Kurt, Jäg., Tſchernowitz, Kr. Guben, gefallen. — Fillbrandt, Hans, Gefr., Ronti, Kr. Karthaus, low. — Dorn, 
ax, Gefr., Cottbus, gefallen. — Kühn, Aug., Gefr., Janacewo, Kr. Hohenſalza, low. — Koker, Paul, Jäg., Schenken⸗ 
S dorf, Kr. Teltow, low. — Leich, Max, Jäg., Berlin, gefallen. — Merlitz, Paul, Jäg., Adlershof, Kr. Teltow, Ton, — 
Napp, Oskar, Jäg., Steinkirchen, Kr. Lübben, gefallen. — Olm, Karl, Jäg., Prenzlau, ſchvw. — Dix, Wilhelm, Jäg., 
Lübben, low. — Hein, Fritz, Jäg., Köpenick, low. — Behrend, Otto, Jäg., Kielebuſch, vm. — Dobski, Valentin, Jäg., 
Nawra, vm. — Arand, Eugen, Jäg., Berlin, um. — Genge, Leo, Jäg., Schwerin a. W., low. — Siewert, Georg, 
Jäg., Lübbenau, low. — Burkert, Willi, Gefr., Glinzig, Kr. Cottbus, low. — Michelchen, Wilhelm, Jäg., Duben, 
Kr. Luckau, low. — Wehlau, Robert, Jäg., Rahnsdorf, gefallen. — Schulze, Artur, Jäg., Spandau, gefallen. — 
Neuendorf, Friedrich, Gefr., Zollen, Kr. Soldin, ſchuw. — Selchow, Karl, Jäg., Storkow, low. — Erſatz⸗Rad⸗ 
fahrer⸗ Kompagnie: v. Kamecke, Ob.⸗Lt., vermutl. d. R. v. Kamele, gefallen, — Ferner, Eugen, Vfw., O.⸗Stv., 
Lübeck, low. — Bohne, Walter, Vfw., Biegersdorf b. Lübben, ſchuw. — Gariſchock, Kurt, Oberj., Plaatz, Kr. Lebus, 
gefallen. — v. Wiluski, Walter, Oberj., Cavel N.⸗L., ſchvw. — Saeger, Ernſt, Oberj., Berlin, gefallen. — Auer, 
Ka l, San.⸗Utff., Lauban, low. — Winkler, Karl, Oberj., Pauſin, Oſthavelland, gefallen. — Schenk, Willy, Oberj., 
Salza, Kr. Hohenſtein, low. — Eberſtein, Hans, Oberj., Berlin, low. — v. Eckenbrecher, Claus, Gefr., Fahnj., Okar, 
Kr. Wolfenbüttel, vm. — Wagner, Julius, Jag., Berlin, vm. — Heidecke, Georg, Zäg., Guben, vm. — Wittkowski, 
Kurt, Gefr., Liſſa, vm. — Kretſchmer, Karl, Gefr., Neu⸗Oedernitz, Kr. Rothenburg O.⸗L., how. — Koch, Guſtav, 
Gefr., Quedlinburg a. H., gefallen. — König, Guſtav, Gefr., Greditſch N.-L., ſchvw. — Otto, Erich, Gefr., Würben, 
Kr. Schweidnitz, Show. — Wuttke, Friedrich, Gefr., Gr.⸗Wartenberg i. Schl., low. — Baum, Paul, Jäg., Ober⸗ 
Zibelle O.⸗L., oam. — Bock, Armin, Jäg., Merſeburg, Sum. — Callenbach, Walter, Jäg., Maſſow, Kr. Teltow, 
gefallen. — Dedart, Oskar, Jäg., Sorau i. L., gefallen. — Denk, Feodor, Jäg., Spremberg N.⸗L., ſchöw. — Gott, 
mann, Karl, Jäg., Havelberg, gefallen. — Kellermann, Michael, Jäg., Untertürkheim, Schwaben⸗Neuburg, low. — D 
Labns, Arthur, 209. Halle a. S., low. — Lange, Adolf, Jäg., Radomno, Löbau i. Weſtpr., gefallen. — Lehmann, 
Jäg., Schwedt a. O., low. — Lenz, Friedrich, Jäg., Reichenbach, low. — Leſſer, Martin, Jäg., Kammin i. P., vm. — 
Mandel, Auguſt, Jäg., Breslau, low. — Medla, Hans, Jäg., Lübben, ſchöw. — Meyer, Ernſt, Jäg., Quedlinburp, 
gefallen. — Neeſſe, Friedrich, Jäg., Koſtebrau N.⸗L., low. — Nitſchke, Max, Jäg., Riemberg, Kr. Wohlau, Tonn, — 
Paulig, Richard, Jäg., Forſt N.⸗L., lvw. — Peſchke, Robert, Jäg., Hinter⸗Hermsdorf, Kr. Bautzen, low. — Radlow, 
Auguſt, Jäg., Ullersdorf, Kr. Lübben N.⸗L., gefallen. — Setzermann, Arnold, Jäg., Berlin⸗Steglitz, ſchvw. — 
Schrödter, Wilhelm, Jäg., Friedeberg N.⸗M., Iom. — Schwendig, Karl, Jäg., Schöbendorf b. Baruth, low. — 
Staudte, Georg, Jäg., Frankfurt a. M., ſchvw. — Wermelskirch, Werner, Jäg., Neu⸗Vorwerk i. Schleſ., ſchuw. — 
Mitat, Guſtav, Gefr., Inſterburg i. Oſtpr., low. — Bornemann, Carl, Jäg., Hann.⸗Münden, low. — Hartmann, 
Otto, Jäg., Gorlitz, ſchow. — Jarisk, Paul, Jäg., Lübbenau, lvw. — Moſig, Carl, Jag., Breslau, ſchow. — Roske, 
Ernſt, Jäg., Batlewo, Kr. Kulm i. Weſtpr., Tomm. — Larſon, Emil, Gefr., Charlottenburg, low. — Franke, Chriſtian, 
Jg., Mühlhauſen i. Th., ſchvw. — Groba, Max, Jäg., Senftenberg, ſchvw. — Pautzke, Arthur, Jäg., Berlin, ſchow. 
— Maenz, Karl, Jäg., Berlin, ſchvw. — Bolz, Ernſt, Jäg., Vietmannsdorf, Kr. Templin N.⸗M., (em. — Kramer, 
Karl, Jäg., Räden, Kr. Graudenz, gefallen. — Küchler, Hermann, Jag., Alterſtädt, Kr. Langenſalza, low. — Laß ⸗ 
mann, Johannes, Jäg., Berlin, low. — Miethner, Ewald, Jäg., Waltersdorf, Kr. Luckau, ſchoww. — Neumann, 
ermann, Jäg., Burgdorf i. Spreewald, ſchvw. — Rofenfeld, Hermann, Gefr., Sterklin, Kr. Greifenhagen, low. — 
eke, Hubert, Jäg., Neuhof b. Laband, vm. — Tantow, Helmuth, Jag., Charlottenburg, vm. — Gebhardt, Paul, 
Jäg., Neudamm, vm. — Lüddecke, Robert, Jäg., Hannover, gefallen. — Metzdorf, Otto, Jäg., Wenſickendorf, 
Niederbarnim, low. — Wartenberg, Adolf, Jäg., Grevesmühlen, Kr. Wismar, gefallen. — Werner, Gerhardt, Jag ; 
Schmalkalden i. Th., gefallen. — Gehrmann, Ernit, Jäg., Gorzno, Kr. Strasburg i. Weſtpr., gefallen. — Reu- 
mann II, Guſtav, Jäg., Kelleriſchken, Kr. Tilſit, low. — Gottſchalk, Paul, Jag., Schwank, Oſthavelland, vm. — 
IC Grußdorf, Alexander, Jäg., Tegelſee, lvw. 


Ze Jäger-Bataillon Nr. 4, Naumburg a. S. (Queue⸗du⸗Bois om 6., Tournay am 24. und 25. 8. und 6. 9., 
Sai Cerny am 14., 16., 18. und 23., Beauregard am 28. 9., Fambray und Billy: Montigny am 2., Grenay und Lievin 
am 7., Dompierre am 10. und Saventi am 15. 10. 14.) 1. Feldkompagnie: Schrappe, Richard, Reſ., Querfurt, 

vm. — Schrienewerk, Paul. Jar., Mallendorf, Eckartsberga, gefallen. — Schulze, Reinhold, Reſ., Zittau, Iom. A 

2. Feldkompagnie: Kaiſer I, Friedrich, Reſ., Lieberoſe, Lübben, vm. — Götting, Erich, Gefr., Wernigerode, 

i gefallen. & 3. Feldkompagnie: Herſen, Erich, Reſ., Schwerin i. Meckl., vm. — Roſtock, Arno, Jäg., Georgenthal, 
oSachſen⸗Coburg⸗Gotha, gefallen. — Förſter, Hugo, Jäg., Schwaara, Gera, low. — Krenſe L Paul, Jäg., Fockendorf, N 
d Sachſen⸗Anhalt, gefallen. Radfahrer⸗Kompagnie: v. Erdert, Emil, Hptm., low. — Scharf, Leo, Lt., lvw. — 2 
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e Breithaupt, Wolfgang, Lt. d. R., ſchvuw. — Gandert, Fellr, Lt., gefallen. — Arnoldy, Johann, Bfw., Hillesheim, Q 

7 Kr. Daun, low. — Wagner, Aldin, Oberl., Denndorf, Kr. Eckartsberga, low. — Rüthuickh, Waldemar, Oberj., Wi 
Groß- Dölln, Kr. Templin, Ion, — Crakau, Otto Hermann Franz, Oberj. d. R., Elbenow, Jerichow I, ſchow.— 
Schmidt, Richard, Oberj. d R., Ahlbeck, low. — Bergner, Kurt, Oberj., Mückeln, Kr. Querfurt, ëmm, — @räfe, 
Kurt, Oberj., Oſterfeld, Kr. Weißenfels, low. — Liebke, Walter, Oberj., Rohrbeck, Kr. Königsberg, how. — König, 
Louis, Geſr., Benneckenſtein, Grafſch. Hohenſtein, gefallen. — Schröder, Wilhelm, Jäg., Immenhauſen, Kr. Hof- 
geismar, lvw. — Schmidt I, Willy, Jäg., Magersdorf, Weſtkreis, S.⸗Anhalt, low. — Hirſchfelder, Hans, Jäg., 2 
Naumburg, Tom, — Winkler, Paul, Jäg., Delitzſch, low. — Flechtuer, Hermann, Jäg., Naumburg, low. — Schmidt 11, Le 
Karl, Jäg., Leipzig⸗Reudnitz, gefallen. — Müller IL, Paul, Jäg., Kahllehne, Kr. Oſterburg, low. — Kuhn, Friedrich, D 
Jag., Delitzſch, gefallen. — Reuß, Wilhelm, Neſ., Teuchern, Kr. Weißenfels, ſchuw. — Mam, Paul, Reſ., Bıis, 
low. — Guntermann, Ernſt, Gefr., Kleinottersleben, Kr. Wanzleben, Show. — Henſchel, Kurt, Jäg., Cupſal, Kr. 
Delitzſch, gefallen. — Streng, Arthur, Jäg., Langenwieſen, Kr. Gehren, ſchöw. — Teuſcher, Ernſt Hugo Paul, Jäg., 
Schkopau, Kr. Merſeburg, low. — Wahrmund, Friedrich, Jäg., Ditfurt, Kr. Quedlinburg, om, — Hahmann, 
Otto, Jir., Neu⸗Gruna, Kr. Dresden, low. — Krüger, Alwin, Jäg., Erfurt, ſchuw. — Winkelmann, Willy, Gefr., 
Ostrau, Kr. Bitterfeld, gefallen. — Becker, Wilhelm, Jäg., Köſen, Kr. Naumburg, Ihm. — Witt, Erich, Jäg. d. N., Gei 
Demmin j. P., vm. — Noethlich, Otto, Jäg., Wahlhaufen a. d. Werra, Im, — Daniſch, Karl, Jäg., Bierdzau, IS 
Kr. Oppeln, gefallen. — Thomas, Richard, Jäg., Möderling, Kr. Querfurt, ſchöw. — König, Max, Reſ., Freybure, 2 
a fallen. — Lorbeer, Paul, Reſ., Alberſtadt, Mansfelder Seekreis, vm., vermutl. gefallen. — Gödecke, Willy, Jäg., 
Agendorf, Kr. Calbe a. d. S., ſchvw. — Pfeiffer, Karl, Gefr., Halberſtadt, lom. — Zimmermann, Otto, Jäg., Schlalg, 
Kr. Bitterfeld, Lem. — Schmidt, Albin, Reſ., Leiha, Kr. Querfurt, low. — Bode, Guſtav, Zäa., Erxleben, Kr. Neu- 
haldensleben, ſchvw. — Zentſchel, Paul, Jäg., Naumburg, low. und vm. — Berger, Guſtav F iedr., Jäg., Roitſch, 
Kr. Bitterfeld, vm. — Müller, Paul, Jäg., Nietleben, Saalkreis, vm. — Enthofer, Joſeph Martin, Jäg., Paſſau, vm. — 
Sprung, Otto, Jäg., Zörnig, Mansfelder Seekreis, vm. — Neumann, Willy, Gefr., Gieb ich nſtein, Kr. Halle a. S., 
low. — Ammelung, Conrad, Jäg., Thalwinkel, Kr. Querfurt, Show. — Sperling, Friedrich, Jäg., Ermsleben, lvw. & 
SE Knanutel, Karl, Fw., Haltern, Kr. Coesfeld, gefallen. — Jauch, Max, Oberi., 
Lengefeld, Kr. Naumburg a. S., low. — Hinze, Hermann, Oberj., Redekin, Kr. Jerichow II, low. — Grempler, D 
Karl, Oberi., Rotha, Mansfelder Seekreis, gefallen. — Schreyer, Hermann, Geſr., Orlamünde, Kr. Altenburg, lvw.— (-7 
Schröder, Albert, Jäg., Redekin, Kr. Jerichow II, low. — Schwarzwald, Albert, Jäg., Bönhof, Kr. Stuhm, Io. — 
Böfel, Paul, Jäg., Eisleben, low. — Gerſtenberger, Willy, Jäg., Halle a. S., low. — Nindelt, Friedrich, Dän, 
Gatterſtedt, Kr. Querfurt, low. — Prüfer, Otto, Jäg., Kloſterlausnitz, Kr. Roda, Sa.⸗Altenburg, low. — Grü ſe, 
Arthur, Jäg., Lengefeld, Kr. Naumburg a. S., ſchuw. — Müller I, Otto, Zäg., Wettin, Saalkreis, low. — Gärtmer, 
Ludwig, Jäg., Helfta, Mansfelder Seekreis, low. — Grube, Karl, Jäg., Oſterburg, low. — Deeg, Karl, Jäg., Homberg, 
gefallen. — Gëtter, Otto, Jäg., Möckern, Kr. Oſterburg, low. — Krauſe, Max, Jäg., Weißbach, Roda, S.⸗A., low. — 
Thom 18, Eduard, Jäg., Zimmern, Kr. Langenſalza, ſchöw. — Prüfer, Alfred, Jäg., Poſſenhain, Kr. Naumburg, 
ppm, — Schiebert, Florus, Jäg., Morker, Kr. Altenburg, gefallen. — Friedrich, Emil, Jäg., Müchliz, Kr. Merſe⸗ 

2 


burg, ſchvw. 


Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 4, Naumburg. (Nouvron am 15. und 20. 9. und La Roche am 23. 10. 14.) 
1. Kompagnie: Maiwald, Ernſt, Jäg., Zeitz, gefallen. — Franke 11, Friedrich, Jäg., Wimmelburg, Mansfelder 
Seekreis, ſchvw. & 2. Kompagnie: Gebenroth, Karl, Jäg., Kreisfeld, Mansfelder Seekreis, low. — Dünkel, Jäg., 
low. — Thate, Kurt, Jäg., Gerbſtedt, Mansfelder Seekreis, low. — Oſterloh, Adolf, Jäg., Brücken, Sangerhaufen, Of 
low. — Dittrich, Arthur, Jäg., Leipzig, gefallen. (e? 


II 
Yiger-Bataillon Nr. 5, Hirſchberg. Jähner, Jäg., v. d. 2. Komp., vw., Tag und Ort nicht angegeben. A D 
Radfahrer⸗Kompagnie (Neuf⸗Berquin am 12. und Blanche⸗Maiſon am 14. 10. 14): Marggraf, Wilhelm, 
Ob erj., Müncheberg, Mark, low. — Müller, Paul, Oberj., Wieſau, Glogau, low. — Dorn, Kurt, Oberj., Jaſch ine, 
Roſenberg i. Ob.⸗Schleſ., low. — Krauſe N, Guſtav, Jäg., Mochau, Jauer, low. — Weicher, Hans, Jäg., Berlin, 
(dom. — Kuttip, Paul, Jäg., Rohnſtock, Jauer, ſchvöw. und in Geſangenſchaft. — Großpietſch, Paul, Jäg., "Zong: 
hauſen, Waldenburg, vm. — Springer, Paul, Jäg., Gogolkowo, Znin, vm. — Kromelski, Paul, Jäg., Pruſchewitz, 
Poſen, gefallen. — Holz, Karl, Reſ., Kunersdorf i. Schl., gefallen. 


Jiger⸗ Bataillon Nr. 6, Oels. (Pontpierre am 9., Strazeele am 11., Fontainhook und Mehren am 13. 40 
und Argonnerwald vom 12. bis 20. 10. 14.) 2. Kompagnie: Haak, Arno, Oberj., Lansk, Allenſtein, gefallen. — ® 
Daniſch, Oskar, Oberj. d. R., Ober⸗Langenbielau, Reichenbach, low. — Thomas, Erich, Reſ., Frankfurt a. M., 
gefallen. K 3. Kompagnie: Loch, Rudolf, Gefr., Alt⸗Ranft, Niederbarnim, gefallen. — Scholz, Friedrich, Dog. 
„ Oppeln, low., b. d. Truppe. — Wagner I, Paul, Jäg., Glambach, Strehlen, vm. & 4. Kompagnie: 

uhr, Wilhelm, Oberj., Oels, ſchöw. — Ernſt, Erich, Oberi., v. d. Maſchg.⸗Komp., Gumpenau, Neiſſe, low., b. d. 
Truppe. — Jaſef, Auguſt, Jäg., Poremba, Wartenberg, low. — Kurzbach, Guſtav, Jäg., Protſch, Miliiſch, Ion. — 
Bacia, Wilhelm, Jäg., Myslowitz, Tom. — Graba, Konrad, Jäg., v. d. Maſchg.⸗Komp., Cziclow, Pleß, lvw. K vs 
Radfahrer⸗ Kompagnie: Broeſicke, Hans, Vfw., Nieſe, Namslau, ſchöw. — Czich, Franz, Gefr., Schönwald, 2 
Gl iwitz, low. — Jung, Konſtantin, Jäg., Friedland, Falkenberg, low. — Frömer, Emil, Jäg., Namslau, gefallen. — 
Ritter, Heinrich, Jäg., Schuttlau, Guhrau, ſchöw. — Keßler, Ernſt, Jäg., Breslau, gefallen. — Rzydke, Johann, 

Jäg., Lipine, Kattowitz, ſchow. — Dinter, Anton, Jäg., Geldbach, Glatz, low. — Goy, Alfons, Jäg., Kl.⸗Gondek⸗ 
mühle, Schildberg, ſchöw. — Liedtke, Walter, Jäg., Breslau, vm. — Czieslok, Franz, Jäg., Rudenau, Gleiwitz, 
vm. — Pätzolt, Fritz, Jäg., Waldenburg, vm. — Mommert, Alfred, Jäg., Bruſtawe, Militſch, low. — Hunds dörfer, 
Hermann, Jag., Kunzendorf, Trebnitz, gefallen. — Werner, Paul, Gefr., Bernſtadt, Oels, bim, — Bender, Adolf, 
Geft., Laufenſelden, Langenſchwalbach, ſchöw. — Kaupke, Alfred, Jäg., Ober-Frauenwaldau, Trebnitz, gefallen. 


Jiger⸗Bataillon Nr. 7, Bückeburg. (Lüttich am 6., Harlen am 12., Cattinières am 25. 8., Brilfin am 7., N 
Cerny vom 15. bis 18., Beuquy am 26., Courcelles, Ervillers und Cambrai am 28. 9., Mory am 1., Pont⸗à Vendin U 
vom 5. bis 14., La Foſſe vom 12. bis 15. und Richebourg am 11. und 14. 10. 14.) Stab: Donalies, Mai., gefallen. — 

v. Lift, Hptm., ſchow. 28. 9. 14. — Frhr. v. Falkenſtein, Hutm., low. — v. Weyhe, Ob.⸗Lt., ſchvw. — v. Alvenz ; 

leben, Lt. d. R., gefallen. @ 1. Kompagnie: Frhr. v. Spiegel, vermutl. Frhr. Spiegel von und zu Peckelsheim, 

Lt., low. — Frhr. v. Blomberg, Lt. (ſ. 3. Komp.), ſchöw. und vm. — Graßmann, Erich, Obert, d. R., Voigtswieſe, 
Angermünde, low. — Hilker, Oberi. d. L., vw. — Meyer, Heinr., Reſ., Strang, Osnabrück, Tom, — Wabnik, Gerhard, = 
en D Befr., Kauern, Brieg, gefallen. — Hormann, Heinr., Gefr., Hibben, Nienburg, low. — Windhorn, Albert, Jäg., O S 
7 Lohnde, Linden, low. — Ackemann, Heinr., Jäg., Ohlum, Hildesheim, ſchu v. — Kramer, Friedr., Reſ., Pivitsheide, D 
ei Detmold, ſchöw. — Bücker, Wilh., Jag., Hellern, Osnabrück, vm. — Zander, Joſeph, Jäg., Düren, vm. — Scheel, N 
Albert, E.-Fr., Gefr., Schwelm, vm. — Hecker, Albert, Reſ., Lengefeld, Sangerhauſen, pm. — Lützenkirchen, Pete, 

Reſ., Bürrig, Solingen, vm. — Thomas, Paul, Reſ., New-Haven, Verein. Staaten, vm. — Fiſſeler, Heinnich, Nel., 
Fh. Fauſt, Waldeck, vm. — Neuſchulten, Walter, Reſ., Elberfeld, low. — Stiefelmeier, Karl, Wehrm., Wendthagen, 
Stadthagen, vw. — Kempkes, Johann, Reſ., Rees a. Rh., vm. — Breithaupt, Karl, Jäg., Steinbergen, Lippe, 


d fhem. — Dorop, Hugo, Jäg., Wanne, Bochum, Show. — Schopphoff, Max, Jäg., Fellſchied, Lennep, low. — 4 
D Brinkmann, Paul, Wehrm., Bic leſeld, Im, — Korte, Ernſt, Wehrm., Meerſcheid, low. — Wilden, Reimer, Ref., wb 
n CA CA 4 . 
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2 Düſſeldorf, vw. — Bartels, Hans, Reſ., Hannover, ſchrw. — Brandt, Friedr., Wehrm., Petzen, Lippe, ſchvw. — Së 
dÉ Bartzheer, Karl, Jäg., Witten, vw. — Hövels, Hans, Reſ., Rüttenſcheid, vw. — Wömpner, Wilhelm, Wehrm., 90 
Vehlen, Sch.⸗Lippe, ſchvw. — Kaſtner, Wolfgang, Wehrm., Heſſemeuth, Kemnath, ſchow. & 2. Kompagnie: 
Frhr. v. Hoiningen gen. Hnene, Ob.⸗Lt. d. R., low. — Kottmeier, Lt. d. R., ſchobw. — Stoboy, Arthur, Oberj., 
Berlin, low. — Goos, Alex, Oberj., Brauſel, Schwelm, low. — Holtkamp, Herm., Oberj., Eilshauſen, Herford, lvw. 
— Riepe, Heinr., Oberi., Werther, Halle i. W., low. — Tebbe, Heinr., Jäg., Kl.⸗Bremen, Minden, low. — Engel ⸗ 
EN) fing, Wüb,, Ref., Schell, Büdebutg, lo. — Kampmann, Otto, Ref., Steinhagen, Halle i. W., schw. — Dettrad, Lo _ 
Derm., Wel, Harſewinkel, Warendorf, Vum. — Beine, Karl, Zäg., Blomberg, Detmold, vm. — Dammann, Karl, — 

[ eſ., Stadthagen, vm. — ER chael, Reſ., Düſſeldorf, vm. — Bollbach, Erich, Reſ., Halberſtadt, low. — HU 
Koltzſch, Heinz, Jäg., Herdecke⸗Vorhalle, Hagen, gefallen. — Rüweler, Fritz, Jäg., Berghauſen, Halle, dm, — 
Emde, Wilhelm, Jäg., Berndorf, Eiſenberg, low. — Stützel, Wilhelm, Wehrmann, Duppach, Eiſenach, low. — 

Lucht, Theodor, Res., Crefeld, low. K 3. Kompagnie: Freiherr v. Blomberg, Lt. (ſiehe 1. Kompagnie), Arns⸗ 
berg, Im, — Fromm, Max, Oberjäger, Uedemerbruch, ſchvw. — Bickel, Ernſt, Oberjäger, Düſſeldorf, vm. — 
Frohwitter, Hugo, Oberjäger, Bünde, Herford, gefallen. — Becker, Paul, Oberjäger, Duisburg, Idem, — 


Otte, Oskar, Oberjäger, Niederhauſen, Rheinland, vw. — Teich, Richard, Jäg., Rathewalde, Sachſen, gefallen. — U 
Ackermann, Auguſt, Jäg., Neuenkirchen, Melle, ſchuw. — Sieben, Heinrich, Reſ., Ammern, Uerdingen, fhom. FT 

2 — Naeſir ip, Auguſt, Jäg., Stromberg, Tom, — Kampſchulte, Robert, Gefr., Münſter, vm. — Peters, Paul, 

CS Jäg., Minden, vm. — Brünger, Rud., Jäg., Eikum, om. — Küpper, Hans, Gefr., Eſſen, Ruhr, low. — Biermann, 
Wilh., Reſ., Dreyen, Herford, ſchuw. — Krieg, Sturanius, Reſ., Großentaſt, Rheinland, Im. — Schmitt, Heinr., 
Jäg., Bornheim, Bonn, Tom, — Gerwie, Wilh., Reſ., Lanersdorf, Düſſeldorf, low. — Winterhoff, Walter, Gefr., 

ingesmühle, Wermelskirchen, vm. — Niemeier, Ferd., Reſ., Niederdornberg, vm. — Bettges, Wilh., Reſ., Duis⸗ 
urg, low. — Rinne, Ad., Jäg., Steinbergen, Lippe, vm. — Dickhaus, Heinr., Jäg., Werder, Bielefeld, vm. — 
Ahlers, Gerh., E.⸗Fr., Lehne, ſchvuw. — Dregger, Alfr., Gefr., Nieſig, Fulda, lvw., b. d. Truppe. — Horz, Karl, 
Yäg., Horſtemſcher, Weſtf., low. — Broch, Karl, Reſ., Solingen, low. — Gilliſſen, Hubert, Reſ., Benrath, Ohligs, 

2 low. — Kuchharz, Franz, K.⸗Fr., Stutzienira, Ratibor, low. — Schnittger, Heinr., Jäg., Garshorſt, Lübbecke, vm. A, 

N 4. Kompagnie: Hagen, Lt. d. R., low. — Seekamp, Heinr., Oberj., Bremen, ſchvw. — Narowsky, Bernhard, 
Oberj. d. L., Werder, Gerdauen, gefallen. — Ackermann, Otto, Jäg., Groß⸗Bülten, Peine, low. — Oſtwinkel, 
Di 1 55 dé Braam, Hannover, Tom, — Kellermeier, Wilh., Jäg., Kleinen⸗Bremen, Minden, low. — Hormes, 
Wilh., Ref., Crefeld, low. — Bieſemeier, Georg, E.⸗Fr., Gefr., Bremen, low. — Lange, Wilh., Zäg., Echtorf, Bücke⸗ 
burg, low. — Schöpper, Aug., Reſ., Laugern, Lüdinghauſen, low. — Schuwe, Frdr., Reſ., Peetzen, Bückeburg, ſchvw. 

B — Landwehrmeier, Aug., Reſ., Weſtkilwes, Herford, low. — Winter, Heinr., Reſ., Donop, Blomberg, Tom. — 

Weishaupt, Andreas, Reſ., München, low. — Schommers, Nikolaus, Mel. Amel, Malmedy, vm. — Filchner, 

9 Michel, Gefr. d. R., Nürnberg, gefallen. K Maſchinengewehr⸗ Kompagnie: Heinrichs, Ferdinand, Oberi., 

Etzweiler, low. — Thiemann, Fritz, Oberj., Burgſtall, Wolmirſtedt, ſchvw. — Klotz, Albert, Oberl., Wildenbrück, 

low. — Wilhelm, Robert, Oberi., Bernterode, gefallen. — Kleineberg, Guſtav, Oberj., Schildeſche, Bielefeld, low. — 

Krohne, Hermann, Gefr., Linden, gefallen. — Schmitz 11, Joſeph, Jäg., Meiderich, vm. — Meyer, Walter, Jäg., 

Bielefeld, low. — Heidemamm, Heinrich, Jäg., Heißen, Mülheim, gefallen. — Freſe, Albert, Jäg., Schwelm, lo v. — 

Schenk, Otto, Jäg., Kortenbeck, Salzwedel, low. & Radfahrer⸗ Kompagnie: v. Liſt, Werner, Hptm., lvw. 

7. 9. 14.— Buſche, Lt. d. R., in franzöſiſcher Gefangenſchaft. — Peuſter, Hermann, Vfw., Rhena, Kr. Waldeck, (om. — 

N Dalchow, Wilhelm, Oberj., Bierde, Kr. Minden, low. — Krauſen, Ludwig, Oberj., Toulouſe, ſchvw. — Schwerdt⸗ 

— fleger, Albert, Oberj., Gr.⸗Buchholz i. Hann., low. — Müller, Artur, Oberj., Beckingen, Kr. Merzig, vm. — Beyrodt, 

Johannes, Oberj., Linden, gefallen. — Lichte, Franz, Oberj., Hamm i. Weſtf., ſchvéw. — Lübking, Auguſt, Jäg., 

Dankerſen, Kr. Minden i. W., ëmm, — Plümer, Wilhelm, Jäg., Rinteln, low. — Janſſen, Theodor, Jäg., Wardt, 

Kr. Mörs, ſchvw., ſoll geſtorben fein. — Hambach, Peter, Gefr., Türnich, Kr. Bergheim, form. — Becker 11, Gerhardt, 

Yäg., Witten a. d. Ruhr, gefallen. — Hille, Friedrich, Jäg., Steinbergen, Kr. Bückeburg, ſchow. — Fabry, Hugo. 

Jäg., Daaden, Kr. Altenkirchen, ſchuw. — Hütz, Paul, Jäg., Milspe, Kr. Schwelm, gefallen. — Ermiſch, Rudolf, 

Gefr., Völklingen, Kr. Saarbrücken, low. — Zabel, Jäg., low. — Stehnken, Heinrich, Jäg., St. Magnus, Kr. Blumen- 

thal, low. — Dörge, Wilhelm, Jäg., Hannover, gefallen. — Pitſch, Heinrich, Jäg., Alteneſſen, ſchuw. — Sanders, 

Janfrecks, Jäg., Stapelmoor, Kr. Weener, low. — Pape, Jäg., ſchvw. — Meier 111, Heinrich, Jäg., Elbinxen, Kr. 

Schwalenberg, low. — Abereſche, Jäg., gefallen. — Joſtmeier, Daniel, Jäg., Neeſen, Kr. Minden, low. — Schulte, Ai 

Wilhelm, Jäg., Wengern, Kr. Hagen, ſchvw. — Pollardt, Gefr. d. R., low. — Schmitz, Jäg., Ihomw. — Nomen, 

Heinz, Jäg., Düffeldorf, ſchvw. — Otting, Paul, Jäg., Schildeſche, Kr. Bielefeld, ſchuw. — Sickhaus, Wilhelm, Gefr, 

Herringhauſen, Kr. Wittlage, ſchuw. — Kühlmann, Wilhelm, Jäg., Gütersloh, low. — Schlüter, Wilhelm, Jän, 

Arnum i. Hann., vm. — Schmitz, Franz, Jäg., Rauſchendorf, Siegkreis, vm. — Schröder, Louis, Jäg., Kneſebeck, 

Kr. Iſenhagen, vm. — Wolter, Karl, Jäg., Linden, vm. — Gottſchalk, Wilhelm, Jäg., Vehlen, Kr. Bückeburg, 

gefallen. — Kreft, Joſeph, Jäg., Lautenbach, Kr. Miltenberg, gefallen. — Aumann, Heinrich, Jäg., Röſehöfe, Kr. U 

Bückeburg, ſchvw. — Böttcher, Hermann, Jäg., Steben, Kr. Zellerfeld, fhom. — Wehage, Jäg., low. — Schmidt⸗ 2 


hüfen, Jäg., ſchvw. — Meier I, Balthafar, Jag., Aſchau, Oberbayern, ſchow. — Schierenberg, Aunuit, Jäg., Sieker, 


Jäg., Liverpool i. England, ſchvw. 


Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 7, Bückeburg. Gies, Max, Ger. d. R., v. d. 4. Komp., Remſcheid, Lennep, 
low. an der Aisne 13. 9. 14. 


Ar. Bielefeld, gefallen. — Ohlbrock, Hermann, Jäg., Kattenſtroth, Kr. Wiedenbrück, gefallen. — Flügger, Friedrich, 
Jiger⸗Bataillon Nr. 9, Ratzeburg. (Viſé am 4., Haclen am 12., Bonnet am 13. 8., Cham ouilley am 14., 


Longuevall am 27., Achiet⸗le⸗Petit am 30. 9., Croiſilles am 30. 9. und 1. 10., Loiſon am 4., Lievin am 7. und 8., 


N 
S 
| Dompierre am 11., La Foſſe vom 12. bis 16. und Comines am 22. und 23. 10. 14.) Kolz, Wilhelm, Reſ., v. d. 1. Komp., 
2 Sqhlutup, Lübeck, gefallen. & Rohwer, Jäg., v. d. 2. Komp., ſchvw. & 3. Kompagnie: Schäfer, Fritz, Oberj., SI 
(a low. — Pieper, Jäg., pm. — Schmidt IV, Alwin, Reſ., Bremen, low. — Herkſen, Peter, Jäg., lu. — Ahrens, 3 
Gefr., low. K Mau, Hermann, Oberj. d. R., v. d. 4. Komp., Damsdorf, Schleswig, low. — Satorid, Oberj., v. d. 
4. Komp., low. — Pletſch, Heinrich, Gefr., v. d. 4. Komp., Hannover, low., b. d. Truppe. K Meuſin, Gefr., v. d. 
Maſchg.⸗Komp., lviv. K Radfahrer⸗ Kompagnie: Lehmann, Lt., Tom, — Stuekert, Karl, Oberj., Wuppgarte, 
Kr. Templin, low., tut Dienſt. — Pietſcheck, Oskar Karl, Utff., Hamburg, low. — Gleßmann, Paul Kurt Heinr., 
en Oberl., Gniſſau, Lübeck, low. — Lehmann, Wilh. Friedr., Oberj., Kleeden, Kr. Kalau, gefallen. — Winicker, Oskar _ 
2 O Louis Fritz, Oberj., Grünhagen, Kr. Lüneburg, low. — Bauniza, Herm. Peter Ludw., Oberj., Lautental, Kr. O IS 
72 Zellerfeld, low. — Stoltenberg, Karl Ludw., Oberj., Felſenrade, Kr. Eckernförde, low. — Friedrichſen, Martin Ferd., SC? 
2 berj., Borsbüll, Kr. Huſum, low. — Fricke, Walter Ernſt, Oberj., Weſteregeln, Kr. Wanzleben, gefallen. — Drewes, 
Erwin Karl Georg, Oberj. d. R., Hamburg, vm. — Menne, Franz Hermann, Oberj., Oſtenhelz, Kr. Fallingboſtel, 
Tom. — Nuppnau, Johann Herm. Daniel, Oberj., Tellingſtedt, Norderdithmarſchen, Show. — Peters, Willn, Jäg., 
„ Ochſenwärder, Hamburg, low. — Wiegel, Ernſt, Jäg., Haunover, low. — Röhlk, Robert, Jäg., Hamburg, low. — 
5 el, Auguſt, Jäg., Lapitz, Kr. Waren, low. — Müller 111, Cäſar. Reſ., Lübeck, low. — Henſen, Hans, Jäg., Klein⸗ 
d ennebeck i. Schleswig, low. — Hitzler, Walter Richard Max, Jär., Lauenburg a. E., low. — Hartmann, Ernſt ON 
e Joh. Rud., Jäg., Wandsbek, Ir, — Ehlers, Friedr. Heinr. Johann Martin, Jäg., Matlin, Kr. Dobbertin, low. — 2 
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Troſt, Paul Auguſt Ernſt Johann, Jäg., Neu⸗Kloſter, Kr. Wismar, gefallen. — Wilken, Kom. Frz. Heinr. Martin, s 
Jäg., Lübeck, gefallen. — Schmidt 1, Karl Aug. Hugo, Jäg., Neumünſter, gefallen. — v. Schell, Joh. Ehriftian Soup. D 
äg., Liegnitz, gefallen. — Timm, Hermann, Jäg., Garſtedt, Kr. Pinneberg, vm. — Meros, Hugo Heinr. Chriſt., 
äg., Kiel⸗Gaarden, low. — Peukert, Max Ernſt Hans, Jäg., Eismannsdorf, Saalkreis, gefallen. — Struß. Emil 
riedr., Jäg., Cappel, Neufeld, gefallen. — Wittenburg, Herm. Ernſt Peter, Jäg., Nieblum, Kr. Tondern, lvw. — 
Freudenthal, Friedr. Herm., Jäg., Viſſelhövede, Kr. Rotenburg, lvw. — Peterſen, Rudolf Heinr., Reſ., Hohwacht 
N S 1 low. — SN Wald. Ernft, Jäg., Weſtdorf, St. Michaelisdom, low. — Hopf, Walter Albert, Jäg., a 
Hamburg, ſchvww. — Nävecke, Friedr. Gotth. Johann, Jäg., Schönberg i. M., gefallen. — Kranfe, Paul Ludwig 2 
S O Ernft, Jäg., Baſedow, Kr. Malchin, gefallen. — Drude, Joachim Heinr. Herm., Jäg., Lankau, Kr. Lauenburg, low. — DR 
Hennigs, Paul, Jäg., Mooreg, Kr. Pinneberg, gefallen. — Bauer, Hermann Otto Ernft, Jäg., Gr.⸗Landtow i. M., 
low. — Schade, Franz Eduard, Jäg., Mühlenſtraßen, Süderdithmarſchen, low. — Neßler, Kurt Hans Ludwig, Jäg., 
Leipzig, low. — Roeſe, Hermann Heinrich Caſimir, Jäg., Nätebow, Neu⸗Kleeth, low. — Jenſen, Nis, Jäg., Maſtrup, 
Kr. Hadersleben, ſchow. — Steen, Georg Jul. Theod., Gefr., Lübeck, Lomp. und vm. — Frank, Karl Paul Friedr., 
Jäg., Proſeken, Kr. Wismar, gefallen. — Schrader, Otto Auguſt Friedr., Jäg., Klein⸗Eddeſſe, Kr. Peine, low. — 
Firmenich, Hubert Juſtus, Jäg., Niederzier, Kr. Düren, low. — Strübing, Hans Friedr. Wilh., Jäg., Grevesmühlen, 
vw. — Ruſche, Otto Johann Karl, Jäg., Hamburg, om. — Sundermann, Wilh. Fritz, Jäg., Hamburg, low. — 
< Lidholdt, M. Sollen, Jäg., Norby, Kr. Apenrade, low. — Burmefter, Paul Joh. Heinr., Jaͤg., Mölln, Sagt. Lauen⸗ 
D 


burg, low. K Erſatz⸗Radfahrer⸗Kompagnie: Lange, Ernſt, Fwlt., Haſenbuſen, ſchow. — Kedor, Erich, Fw., 

Wilhelmshaven, low. — Schüler, Wilhelm, Oberj., Zerbſt, low. — Nicolayfen, Broder, Oberj., Timmingſtedt, Kr. 

Tondern, gefallen. — Beckmann, Willi, Oberj., ſchuw. — Bramſtedt, Willi, Oberj., low. — Solte, Johann, Oberj., 

gefallen. — Jenſen, Hans, Oberi., how. — Liſſon, Auguſt, Jäg., Sabine, Kr. Falkenburg, lvw. — Benthak, Otto, 

Jäg., Boberg i. Schleswig, gefallen. — Holm, Johs., Jäg., Heide, Norderdithmarſchen, Im. — Klock, Hermann, 

Jäg., Gr.⸗Vielitz, durch Unfall verlegt. — Thiede, Friedrich, Gefr., Zehna, Kr. Güſtrow, gefallen. — Nolte, Leopold, 

Jäg., Eiſenach, how. — Dietrichs, Albert, Jäg., Bremen, low. — Heifelberg, Iwer, Jäg., Oberiers dal i. Schleswig, 

2 gefallen. — Jakobſen, Wilhelm, Jäg., Nortorf, Kr. Rendsburg, gefallen. — Kray, Wilhelm, Jäg., Schuby i. Schleswia, 

ſchow. — Kuntzſch, Otto, Jäg., Schmannewitz, Kr. Oſchatz, low. — Leptin, Rudolf, Jäg., Altona, low. — Beterfen 11, 

N J., Jäg., Gonſagger i. Schleswig, gefallen. — Schnorr, Georg, Jäg., Bremen, low. — Schröder 11, Hans, Gefr., 

Daſſon, Kr. Grevesmühlen, low. — Schulz 11, J., Jäg., vm. — Tjahrs, Heinrich, Jäg., Geeſtemünde, ſchvw. — 

Munz, Paul, Jäg., Stuttgart, zweimal löw. — Grambow, Robert, Jäg., low. — Haufen, Auguſt, Jäg., gefallen. — 

Jaugitz, Auguſt, Jäg., Show. — Löhmann, Friedrich, Jäg., low. — Mook, Herbert, Gefr., low. — Schomacher, 

Paul, Gefr., gefallen. — Tietjen, Johann, Jäg., gefallen. — Felsmann, Hermann, Jäg., ſchvw. — Rolfes, Johann, 

Jäg., Show. — Möller, Hermann, Jäg., low. — Ahlers, Walter, Jäg., gefallen. — Mörch. Axel, Jäg., low. — 

N Schmidt, Georg, Jäg., low. ` 

S Jäger⸗Bataillon Nr. 10, Goslar. (Boneife am 21., St. Hilaire am 25. 8., Compidgne am 1., Plancy am 6., 

Meézy am 8. und 9., Changis am 9., Cerny vom 14. bis 16., Chamouille vom 14. bis 21. 9., Noulette am 5., Lier in 

am 7., Vicille⸗Chapelle und Dompierre am 11. und Laventie am 14. 10. 14.) 2. Kompagnie: Eickhoff, Fritz, 

Oberi. d. R., Obernkirchen, Schaumb.⸗Lippe, gefallen. — Battermann, Auguſt, Oberj. d. L., Limmer, Hannover, 

low. — Dammann, Georg, Reſ., Vechta, Oldenburg, gefallen. — Wulf, Robert, Reſ., Vechelde, Helmſtedt, gefallen. 

— Held, Friedrich, Wehrm., Radewegen, Blankenburg, low. — Kerk, Bernhard, Wehrm., Altenmerhorſt, Syke, 

N lvw. — Mühlmeiſter, Hermann, Reſ., Bückeburg, ſchow. — Bomhoff, Friedrich, Reſ., Küſelhorſt, Syke, Im. — 

Tappenbeck, Friedrich, Reſ., Beienrode, Braunſchweig, low. — Kahlsdorf, Wilhelm, Neſ., Abbenrode, Halberſtadt, 

2 Tomm, — Wendt, Alfred, Gel, Grovitz, Großenhain, Sachſen, om. & Pfort, Karl, Vfw. d. R., v. d. 4. Komp., 

Lautenthal, Zellerfeld, om. Radfahrer⸗ Kompagnie: Siemens, Hans, Lt., low. — Weck, Auguſt, Oberj., 

Weiler, low. — Becker, Karl, Oberj., Caſſel, low. — Thiele, Wilhelm, Oberj., Magdeburg⸗ Buckau, low. — Warneche, 

Auguft, Oberj., Gronau, ſchvw. — Müller, Hugo, Obert, Frankenhauſen, gefallen. — Schyia, Bruno, Oberj., Londt, 

Kr. Schwetz, gefallen. — Müller I, Julius, Jäg., Oſterode, Tomm. — Korswied, Wilhelm, Jäg., Achmer, Kr. Berſen⸗ 

brück, gefallen. — Thode, Max, Jaͤg., Bargenſtedt, Süderdithmarſchen, gefallen. — Utermark, Julius, Jäg., Oelper 

l. Braunſchweig, gefallen. — Meyerhoff, Heinrich, Jäg., Deuſtorf i. Braunſchweig, gefallen. — Meißner, Wilhelm, 

Jä ]., Wernigerode, gefallen. — Lehſte, Karl, Gefr., Wettmershagen, Kr. Gifhorn, Tom. — Tſchiederer, Adolf, "ën. 

abern, low. — Groſch, Paul, Jäg., Weidach, Kr. Coburg, low. — Kamphenkel, Otto, Jäg., Wieda, Kr. Blanken⸗ al 

urg, low. — Bruns, Erich, Jäg., Clausthal, Kr. Zellerfeld, low. — Stadler, Erich, Jäg., Neuhaldensleben, (om. — e 
Olms, Friedrich, Jäg., Rautenberg, Kr. Hildesheim, low. — Harke, Erich, Gefr., Lehre i. Braunſchweig, low. — 
Willgeroth, Auguſt, Jäg., Stadtoldendorf, Kr. Holzminden, low. — Morick, Otto, Jäg., Duderſtadt, low. — Brand 1, 
Eruſt, Jäg., Gotha, Tom, — Jerries, Chriſtian, Jäg., Holzminden, low. — Grauert, Wilhelm, Jäg., Ziegelkrug, 
Oſtprignitz, low. — Brennecke, Georg, Jäg., Bremen, ſchvw. —Renkwitz, Franz, Jäg., Leitelshain, Kr. Crimmitſchau, 
low. —Beuershauſen, Karl, Jäg., Oſterode a. H., ſchuw. — Warnecke I, Hermann, Jäg., Heiſum, Kr. Goslar, löw. — 
Demuth, Karl, „efr., Feftenbura, Kr. Zellerfeld, Tom, — Könecke, Guſtav, Gefr., Solpke, Kr. Gardelegen, gefallen. — 
> Kleine, Karl, Jäg., Hann.⸗Münden, vw. — Kompe, Otto, Jäg., Erfurt, vm. — Klages, ide Jäg., Bockenem, Kr. 
Mari nburg, vw. — Schaper, Heinrich, Jäg., Gr.⸗Lobke, Kr. Hildesheim, vm. — Reinecke, Wilhelm, Jäg., Schellerten, 


U 
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Kr. Hildesheim, vm. — Lange, Richard, Jäg., Charlottenburg, vm. — Warnecke 11, Heinrich, Jäg., Gleidingen, 
Hildesheim, vm. — Füllgrabe, Albert, Jäg., Benniehauſen, Kr. Göttingen, vm. — Schaubode, Auguſt, Jäg., 
Cöthen, vm. — Arndt, Wilhelm, Jäg., Arnſtedt, Kr. Mansfeld, vm. — Kähler, Auguſt, Gefr., Schmplde, Oſtpriegnitz, 
low. — Jahn, Wilhelm, Jäg., Kräſtorf, Kr. Helmſtedt, low. — Lachmann, Erich, Gefr., Libau, low. — Hühne, Ha 

Jäg., Rotefütte, Kr. Ilfeld, Tom. — Rummel, Friedrich, Jäg., Vorsfelde, Kr. Helmſtedt, low. K Erſatz⸗Rad⸗ 
fahrer⸗Kompagnie: Plaas, Hptm., vermutl. d. R., gefallen. — v. Stolzmaun, Wilhelm, Lt., ſchouw. — Maaß, 

Otto, Fw., Lauterberg, low. — Gundelach, Heinrich, Fw., Amerſen, Kr. Gandersheim, Io. — Jürges, Wilhelm, AS 
w., Schmedenſtedt, ivw. — Wennekamp, Wilhelm, Fw., Hahlenhorſt, Kr. Willershauſen, Iow. — Beer, Otto, 

Oberi., Zülzagen, Kr. Dramburg, gefallen. — Grote, Kurt, Oberj., Bückeburg, gefallen. — Brüſſel, Heinrich, Oberi., 8 
Bergen, Kr. Luckow, ſchvw. — v. Wechmar, Eberhard, Oberj., Frankfurt a. M., low. — Hochrein, Oskar, Oberj., 
Schweinfurt, vm. — Hartung, Alfred, Gefr., Magdeburg, gefallen. — Krake, Richard, Jäg., Ober⸗Sichte i. Braun⸗ 
ſchweig, gefallen. — Engelmann, Walter, Jäg., Leipzig, gefallen. — Meyer, Joachim, Jäg., Beinwerder, gefallen. — 
Zieſe, Julius, Jäg., Oldenburg, gefallen. — Fedde, Ernſt, Gefr., Oldenburg, ſchvw. — Ran, Ludwig, Gefr., Claus⸗ 

e DO, Kr. Zellerfeld, low. — Devermann, Auguſt, Jäg., low. — Frentzel, Fritz, Jäg., low. — Kreye, Dietrich, Jaͤg., e A 
as vw. — Dill, Otto, Jäg., Süplingen, Kr. Helmstedt, low. — Prott, Walter, Jäg., low. — Siemer ing, Johann, Jäg., A — 
Ss Wilhelmshaven, Idmm, — Jasper, Wilhelm, Jäg., Oeſterborſtel, low. — Stelter, Hermann, Jäg., Vnenbort, low. — D 

7 Bühr, Friedrich, Jäg., Rolfshagen, low. — Flebbe, Heinrich, Jäg., Seelze, low. — Brandt, Guſtav, Jäg., Varel, 
low. — Kühne, Hermann, Jäg., Firſte, Kr. Oſterode, (om. — Engel, Wilhelm, Jäg., Osnabrück, low. — Owel, Karl, 

Gefr., Hannover, vm. — Dehne, Karl, Jäg., Vehlen, Kr. Bückeburg, vm. — Woltmann, Auguſt, Jäg., Clausthal, 

Kr. Zellerfeld, vm. — Delius, Hermann, Jäg., Bielefeld, vm. — Gieſecke, Robert, Gefr., Equorol, Kr. Peine, um. — 

Doden, Adalbert, Jäg., Wilhelmshaven, low. — Jungmann, Wilhelm, Jäg., Oldenburg, gefallen. — Schröder, 0 

Auguſt, Jäg., Linden, Hannover, (om, — Nieme, Heinrich, Jäg., Barfelde, Kr. Gronau, low. — Blut, Auguſt, Oct, ( 

Salzgitter, Kr. Goslar, gefallen. — Görlitz, Otto, Gefr., Blankenburg, löw. — Brune, Karl, Jäg., Jesmold, Kr. Melle. AP 
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ſchvw. — Grote, Friedrich, Gefr., Münchehagen, low. — Schüddemage, Robert, Jäg., Gr.⸗Lobke, Kr. Hildesheim, S 
| Ihow. und in Gefangenſchaft. — Gräfke, Heinrich, Gefr., Bienenbüttel, Kr. Lüneburg, gefallen. — Köſtermann, u 
Adolf, Gefr., Siedenburg, Kr. Solingen, gefallen. — Brüdenhagen, Karl, Jäg., Zorge, Harz, Im, — Grader, 
Karl, Jäg., Zühr, Kr. Wittenberg, low. 

Referve- Jäger Bataillon Nr. 15, Potsdam. (Dixmuiden vom 19. bis 25.10.14.) Stab: Vogel v. Falcken 
Rein, Edmund, Mai., Dolzig, Sommerfeld, Lauſ., gefallen. K 1. Kompagnie: Bechtold, Hugo, Vfw., Juchow, 
N Neuſtettin, Lem. — Manke, Robert, Jäg., Potsdam, lvw. — Hecht, Fritz, Jäg., Davos, Schweiz, low. — Steinborn, 2 
Albrecht, Jäg., Saugarten b. Caputh, low. — Gregorins, Karl, Jäg., Woldenberg, Neumark, om, — Fürſtenberg, — 
7 bart, Gefr., Zorndorf, Königsberg, Neumark, low. — Gneinzins, Kurt, Jäg., Marienborn, Neuhaldensleben, Tom. — Héi 
Hößt, Albert, Jäg., Nordhauſen, Pr., low. — Müller, Berthold, Jäg., Treſeburg a. H., Braunſchweig, low. — | 
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Sodenſtein, Gotthold, Zäg., Goldlauter, Schleuſingen, low. — Liedke, Kurt, Jäg., Wartenburg a. Elbe, low. — 
Niedziella, Fritz, Jäg., Leobſchütz, Schleſ., low. — Leich, Karl, Jäg., Hamburg, gefallen. — Rösler, Fritz, Gefr., 
Neudorf, Reichenbach, low. — Geruß, Walter, Jäg., Harsleben, Halberſtadt, Iom. — Wachsmuth, Erich, Jäg., 
Potsdam, low. — Debus, Ewald, Jäg., Straßebersbach, Dillkreis, low. — Tank, Artur, Jäg., Preußiſck⸗Neuhaus, 
Uslar, low. — Nauer, Guſtav, Jäg., Schmielau, Kolmar i. P., low. — Höger, Heinrich, Jäg., Beckenreihe, Steinburg, W 
lovm. — Kuapperts, Peter, Jäg., Utford, Mörs, low. — Markewski, Kurt, Jäg., Gertzlow, Soldin, gefallen. — I 
I Santioh, Wilhelm, Jäg., Holdhauſen, Dortmund, low. — Herrmann, Richard, Gefr., Neuſorge, Samter, low. — 
Katy Rodel, Georg, Jäg., Potsdam, lvw. 2. Kompagnie: v. Kardorff, Wilhelm, Hptm., ver mutl. d. R., Böhlendorf 
b. Sülze, low. — Schulz, Auguſt, Fwlt., Alt⸗Jablonken, Oſterode, low. — Helbig, Kurt, Cberj., Lützen, lrw. — 
Hanſchild, Guſtav, Oberj., Lühmannsdorf, Greifswald, lvw. — Alberti, Heinrich, Oberj., Walbeck, Gardelegen, 
(how. — Prechel, Johannes, Oberj., Daber, Randow, low. — Schmalfeld, Bruno, Jäg., Berlin, low. — Schulz, 
Hermann, Jäg., Nauen, Oſthavelland, low. — Gers, Friedrich, Jäg., Nikolaiken, Lyck, low. — Hak, Guſtav, Jäg., 
Nehmitz, Stettin, low. — Nottſtock, Ferd., Jäg., Elsholz, Potsdam, gefallen. — Nachtigall, Johann, Jäg., Frank⸗ 
furt a. O., low. — Frauke, Erich, Gefr., Leobſchütz, Oppeln, low. — Gruner, Arno, Gefr., Zechau, S. A., Iem. — 
Bölter, Adolf, Jäg., Berlin, low. — Bewerich, Fritz, Jäg., Potsdam, löw. — Kürzer, Oswald, Jäg., Rauske, Striegau, 
low. — Bruck, Joſeph, De Musgendorf, Konitz, low. — Schubert, Karl, Gefr., Konigahütte, Oberſchleſ., low. — SS 
Eppinger, Otto, Jäg., Bornim, Potsdam, ſchvw. — Wiegert, Hans, Jäg., Eberswalde, gefallen. — Berkel, Werner, N 
Jäg., Kotſchendorf, low. — Manitz, Paul, Jäg., Warnau, Magdeburg, low. — Röder, Fritz, Jäg., Briſtadt, Merſe⸗ 
ſtadt, Pr., Io. — Schröter, Anton, Jäg., Voßberg, Heisberg, low. — Blum, Gottlieb, Jäg., Ruproth, Caſſel, lvw. — 
Schnabel, Otto, Jäg., Schlachtenſee, Teltow, (om. — Kuſchel, Georg, Jäg., Niederhermsdorf, Breslau, Im, — 
Graetz, Fritz, Jäg., Berlin, ſchuw. — Zonge, Walter, Jäg., Potsdam, low. — Heeſe, Robert, Jäg., Beelitz, Pr., 
low. — Hardebnſch, Anton, Jäg., Haufwenne, Meſchede, low. — Schülke, Paul, Jäg., Gut Roſenfelde, Crone, lvw. 
— Bolle, Paul, Zäg., Zepkow, Waren, low. & 3. Kompagnie: Limpert, Willy, O.⸗Stv., Freidorf, ſchuw. — 
Santzer, Max, Sim. Crashagen, Saatzig, low. — Böhm, Wilhelm, Wim. Berlin, low. — Frotſcher, Arno, Oberj., 
Greiz, gefallen. — Rohe, Friedrich, Oberj., Neheim, Arnsberg, low. — Abend, Max, Oberj., Hundsfeld, Oels, low. — 
Gudat, Kurt, Jäg., Straupitz, Lübben, low. — Kalmund, Anton, Jäg., Nieder⸗Breiſig, Ahrweiler, low. — Evler, 
rmann, Jäg., Berlin, low. — Sixel, Erwin, Jäg., Potsdam, low. — Heidkamp, Emil, Zäg., Potsdam, low. — 
dier, Paul, Jäg., Weißenſee, low. — Altmann, Albert, Jäg., Tſchirne, Bunzlau, low. — Rübe, Guſtav, Jäg., 
aputh, Potsdam, ſchvw. — Ruft, Gottlieb, Jäg., Alswede, Lübbecke, low. — Meißner, Thomas, Jäg., Sarne, 
Poſen, om. — Schliebner, Kurt, Jäg., Marienfelde b. Berlin, low. — Kramer, Bruno, Jäg., Charlottenburg, Tom. & 
4. Kompagnie: Hübner, Willy, Jäg., Tiefenſee b. Werneuchen, low. — Fließ, Georg, Jäg., Berlin, low. — 
Nowitzki, Guſtav, Jäg., Hörſtel, Tecklenburg, low. — Joch, Walter, Jäg., Neuſtadt a. R. b. Hannover, low. — 
Schneider, Alfred, Jäg., Zarrenthin, Meckl.⸗Schwerin, low. — Engelkamp, Vitus, Jäg., Olſen, Lüdinghauſen, low. 
— Edler, Friedrich, Jäg., Detmold, low. — Schmidt, Eduard, Gefr., Oldenburg, low. — Selter, Karl, Jäg., Fiſchers⸗ 
berg, Arnsberg, low. — Wichmann, Franz, Jäg., Deutſch⸗Eylau, Weitpr., low. — Stephen, Hans, Jäg., Berlin, 
low. — Kampermann, Franz, Jäg., Walſum, Düſſeldorf, gefallen. — Spandau, Willi, Gefr., Braunſchweig, ge: 
fallen. — Haak, Johann, Jäg., Crefeld, Jm. — Protzen, Richard, Jag., Strausberg, Oberbarnim, low. — Köhlich, 
Otto, Jäg., Neu⸗Tirſchtiegel, Meſeritz, low. — Fiedler, Otto, Jag., Belkau, Sommerfeld, low. — Schmitz, Fritz, 
g., Crofeld, Düſſeldorf, ſchow. — Bolpert, Clemens, Jäg., Wahrſtein, Arnsberg, gefallen. — Hennemann, Caſpar, 
6 äg., Echthauſen, Arnsberg, gefallen. — Neunenfeld, Max, Jäg., Köslin, Pommern, gefallen. — Schröder, Hermann, // 
Nr (ën, Grevenkop, Steinburg, low. S 


Aus der amtlichen Verluſtliſte Nr. 78. 


Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 3, Lübben. Matſchenz, Fritz, Gefr., v. d. 2. Komp., Vetſchau, Calau, low. 

Hey deberg 14. 10. 14. 
7 Reſerve Jäger-Bataillon Nr. 8, Schlettſtadt. (Fricourt vom 28. 9. bis 14. 10. 14.) 1. Kompagnie: 
Müller, Karl Heinz, Unt.⸗Arzt, St. Wendel, gefallen. — Heitefuß, Otto, Oberj. d. R., Wienrode, gefallen. — 
cd Denk, Adolf, Oberj. d. R., Buchsweiler, Elſaß, gefallen. — Rünzi, Auguſt, Oberi. d. R., Wallbach, Lörrach, gefallen. 
— Daphi, Joſeph, Oberi., Osnabrück, low. — Bechtel, Karl, Reſ., Bibesheim, gefallen. — Würtz, Johann Karl, 
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Nef., Reichenweier, Elſaß, gefallen. — Hug, Karl, Reſ., Mengen, Freiburg, gefallen. — Braun, Richard, Reſ., 
Pforzheim, gefallen. — Löcher, Johann, Reſ., Kärlich, Coblenz, gefallen. — Arzt, Oswald, Reſ., Roſenfeld, Saal- 
kreis, gefallen. — Zuſchke, Paul, Reſ., Wieſenthal, Saalkreis, gefallen. — Lehmann, Math., Reſ., Unterharmersbach, 
Offenburg, gefallen. — Kamp, Konrad, Reſ., Hoven, gefallen. — Tillmann, Johann, Reſ., Glehn, Duſſeldorf, 
gefallen. — Spitz, Alfons, Reſ., Mülhauſen, gefallen. — Thiſſen, Johann, Gefr. d. R., Aachen, gefallen. — Thiel, 
Ludwig, Ref., Dienſtweiler, Birkenfeld, gefallen. — Junge, Heinrich, Reſ., Lutz, Parchim, gefallen. — Arnold, 
Georg Ferdinand, Reſ., Gaisberg, Heidelberg, gefallen. — Feuerſtein, Ludwig, Reſ., Didendorf, Zabern, gefallen. — 
Gaul, Friedrich, Reſ., Kreuznach, gefallen. — Etter, Camil, Reſ., Buhl, gefallen. — Perrin, Johann Nikol., Reſ., SC 
IA , Rappoltsweiler, vm. — Kieffer, Georg, Reſ., Enſisheim, Celmar, gefallen. — Langkavel, Hermann, Gefr. d. R., 
itz, Chemnitz, gefallen. — Heitzmann, Joſeph, Reſ., Metzeral, Colmar, gefallen. — Gattang, Ludwig, Reſ., 
hnenheim, Schlettſtadt, gefallen. — Fauſt, Friedrich, Reſ., Trarbach, Zell, gefallen. — Bieg, Georg, Reſ., Fürth, 
low. — Hurter, Joh. Bapt., Reſ., Münchhauſen, vm. — Herter, Adolf, Reſ., Malitatt, Saarbrücken, vm. — Büſch, 
Karl, Ref., Niederſalbach, Saarbrücken, vm. — Kilz, Heinrich, Reſ., Roxheim, Preußen, vm. — Kopp, Joſeph, Reſ., 
Düttenheim, Erſtein, vm. 3. Kompagnie: Adam, Joſeph, Oberj. d. R., Klein⸗Steinheim, Heſſen, gefallen. — 
IR Stirn, Fr. Joſeph, Oberj. d. L., Oberhofen, Hagenau, gefallen. — Wegerhof, Friedrich, Oberj. d. R., Wipperfürth, 0 S 
Ss Waldbröl, gefallen. — Jenmiged, Joh., Gefr. d. L., Udenbrett, Eifel, Rhld., gefallen. — Maurer, Eduard, Wehrm., 
Nie derbetſchdorf, Weißenburg, gefallen. — Kuhn, Ludwig, Wehrm., Sand, Elſaß, gefallen. & 4. Kompagnie: GN 
Jacoby, Hermann, Btv., Fh. Weyerdamm, Saarbrücken, low. — Kreyenbühl, Ernit, Reſ., lvw. — Jochum, Jakob, 
Gefr. d. R., Hüttigweiler, low. — Kuttruf, Theodor, Reſ., Donaueſchingen, low. — Pusl, Ludwig, Reſ., Landshut 
i. Bayern, low. — Lip, Ludwig, Reſ., Hüttenhain, Erſtein, low. — Mettenet, Aegidus, Reſ., Hohwald, Schlettſtadt, 
vm. — Eſchweiler 11, Jacob, Reſ., Merten, Coln, low. — Dofflein, Karl, Gefr. d. R., Wermsheim, Gr. Gerau, 
N gefallen. — Bader, Thomas, Reſ., Gaucking, Erding, Oberbayern, gefallen. — Jordan, Emil, Gefr. d. R., Birken: N 
O dorf, Waldshut, Baden, low. D 
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* Neſerve - Juger Bataillon Nr. 10, Goslar. Struß, Heinrich, Jäg., v. d. 2. Komp., Argeſtorf, Linden, 0 
d gefallen Nog nt⸗l'Abbeſſe 24. 9. 14. 4 Groninger, Johannes, Jag., v. d. 3. Komp., Ruhwarden, Budjadingen, L 
low. Nogent⸗l' Aobeſſe 13. 10. 14. — Grobe, Wilhelm, Jäg., v. d. 3. Komp., Liedingen, Braunſchweig, Ichuw. X 
l'Abbeſſe 13. 10. 14. hé Sprick, Heinrich, Jäg., v. d. 4. Komp., Weſterwiede, Iburg, low. Nogent⸗l·Abbeſſe 13. 10. 14. 
e Nr. 11, Narburg. Decker, Joſeph, Jag., v. d. 4. Komp., Mainz, low. Armentieres 


02 


= 


Guſtav. Gefr., v. d. 2. Komp., Brüel, Wismar, low. — Riemer, Albert, Gefr., v. d. 2. Komp., Zettemin, Demmin, „Si 
form. & Zützer, Theodor, Jäg., v. d. Maſchg.⸗Komp., Huckingen, Duſſeldorf, ſchuw. & Nodhorſt, Otto, Jäg., v. d. EN 
Radf.⸗Komp., Alt⸗Jabel, Ludwiasluſt, ſchow. — Kreutzer, Johann, Jäg., v. d. Radf.⸗Komp., Oſtheim, Rappolts⸗ 
weiler, ſchow. — Killmarſe, Walter, Jag., v. d. Erſ.⸗Radf.⸗Komp., Ueberlingen, Konſtanz, ſchvw. — Schiffhaner, 
Max, Jaäg., v. d. Erſ.⸗Radf.⸗Komp., Freiburg, Baden, gefallen. 

Garde- Naſchinengewehr⸗Abteilung Nr. 2, Berlin. (Ecouſt⸗St. Mein am 26., Croiſelles am 28. 9. und 
Liany am 11. 10. 14.) Breuer, Bernhard, Serg., Rohe, Aachen, low. — Klinge, Otto, San.⸗Serg., bing, an den 3 
Wunden im Feldlaz. Cambrai geſtorben am 27.9. 14. — Buchan, Auguſt, Fahrer, Radduſch, Calau, low. — Brandes, 
Ludwig, Schutze, Glentorf, Braunſchweig, low. — Michael, Fritz, Schutze, Großbeeren, gefallen. 2 


Aus der amtlichen Verluſtliſte Nr. 81. 


Jiger⸗Bataiſton Nr. 2, Kulm. (Reddicken am 27. 10. und Romintener Forſt am 5. 11. 14.) 4. Kompagnie: 
Meder, Fritz, Gefr., Gawaiten, Goldap, in Gefangenſchaft. — Dombrowski, Ewald, Jag., Kl.⸗Brodſaw, Marien 
werder, in Gefangenſchaft. — Nipko, Ernſt, Jäg., Nieder-Sartowitz, Schwetz, in Geſangenſchaft. K Maſchinen⸗ 
gewehr⸗ Kompagnie: Enz, Guſtav, Gefr., Schönſee, Marienburg, lvw. 

Referve-Iägrr- Bataillon Nr. 2, Kulm. (Kietukowo am 9. und Zielonka am 28. 10. 14). 1. Kom pag nie: 
Klein, Erich, Oberj., Schmiegel, gefallen. — Krüger, Friedrich, Eberi., Arnswalde, ſchow. — Siem, Max, Jäg., 
Treptow, low. — Krüger, Johannes, Gefr., Neu-Roſengarten, Stettin, gefallen. — Szubeck, Leo, Jäg., Oſche, 
Schwetz, gefallen. — Mawinski, Felix, Jäg., Brattiau, Löbau, ſchvw. — Schläfke, Friedrich, Geft., Tarnow, 
Doberow, ſchöw. — Schumacher, Paul, Jag., Malchin, low. — Gafter, Wilhelm, Jäg., Hamburg, low. — Kart, 
Karl, Jäg., Goddentow, low. — Grützmann, Albert, Jäg., Barfin, lvw. — Zeidler, Kurt, Jäg., Neuſtettin, Lem. — 
Bernicki, Theodor, Jag., Danzig, low. — Jeſtrich, Michael, Jäg., Zirte, low. — Schulz, Kurt, Jag., low. & 2. Kom- 
vagnie: Willuweit, Fritz, Vfiw., Schlatau, Putzig, gefall. v. — Thenhiered, Paul, Oberj., Daugzin, Anklam, low. — 
Grawunder, Otto, San.⸗Utff., Czersk, Tom. — Belger, siemens, Oberj., Müdenberg, vm. — Wilſchewski, Baul, 
Jag., Kulm a. W., gefallen. — Magath, Oskar, Jäg., Kl.⸗Gnie, Gerdauen, jhvw. — Czaia, Leo, Jäg., Adl. Stargard, 
ihom. — Nunnkewitz, Bernhard, Gefr., Tiegenhof, Marienburg. low. — Müller, Mar, Jäg., Butzig, Schwetz, low. — 
Kreigenbrink, Karl, Jäg., Wüſt⸗Eldena, Grimmen, low. — Leümanm, Reinhold, Jag., Danzig, low. — Blume 
Reinhold, Jäg., Villiſaß, Kulm, low. — Völkner, Albert. Jäg., Schlawe i. Pomm., ivw. — Brandt, Auguſt, Jag. 
Bütow i. Pomm., low. — Koſthals, Robert, Jäg., Wiesenthal, Schlawe, vm. — Schmidt IN, Fritz, Jäg., KL- 
Treptow, Meckl.⸗Strelitz, vm. — Brega, Wilhelm, Jag., Penkun, Nandow, vm. — Schneider, Paul, Jäg., Treptow, 
Teltow, vm. — Daberkow, Wilhelm, Gefr., Berlin, rm. K 3. Kompagnie: Schumi, Arnold, Sim. Gr, 
lingen, Lüneburg, low. — Lenz, Ernſt, Oberj., Sarutow, low. — Gey, Alfred, Oberj., Nemt, Leipzig, low. — 
Seifert, Iwan, Jäg., Reuth, Plauen, vm. — Dziendzilewki, Alfons, Jäg., Lebno, Neuſtadt, Weſtpr., gefallen. — 
Schaffmann, Eugen, San.⸗Gefr., Rudzewo, ſchvw. — Adebar, Wilhelm, Jäg., Benz, Stettin, [hvw. — Geurich, 
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Holzweißig, Bitterfeld, low. — Klawitter, Karl, Jäg., Mosgowin, Kulm, low. — Gerike, Emil, Jäg., Bi ; 
Niederbarnim, low. — Oelsner, Rudolf, Jäg., Danzig, low. — Stiller, Otto, Jäg., Wennungen, Querfurth, mn, — 
Pantel, Franz, Jäg., Alt⸗Warſchow, Schlawe, low. — Peth, Mar, Jäg., Seehof, Schlawe, low. — Siekan, Joſef, 
Jäg., Deutſch⸗Zechzin, Konitz, low. — Adam, Wilhelm, Jäg., Peſtbe, Schlawe, low. & 4. Kompagnie: Puller, 
Ernſt, Jag., Graeben, Striegau, ſchöw. — Kutzner, Fritz, Gefr., Weiſſig, Sprottau, low. — Loſſin, Franz, 70 
Gr.⸗Franzen, Schlawe, low. — Thiel, Johann, Jäg., Frauenberg, Braunsberg, low. — Kranſe, Friedrich, 840 
Wehrwilten, Friedland, low. — Sickan, Joſeph, Jäg., Oſterwick, Marienwerder, low. 
. Jäger-Bataillon Nr. 6, Oels. (Koelberg vom 15. bis 29., Badauehal am 17. und 18., Gheluwe vom 19. 40 
bis 21. und Vieux⸗Chbien am 29. 10. 14.) Maſchinengewehr⸗ Kompagnie: Kühn, Lt. d. R., Tom. — Ochmann. ` 
Johann, Jäg., Grunwitz, Roſenberg, gefallen. — Siebenhaar, Friedrich, Gefr., Puſchine, Falkenberg, low. — 


Teichmann, Benjamin, Reſ., Michelau, Brieg, low. E Radfahrer⸗Kompagnie: Borſe, Alexander, Sim. 
Glambek, Arnswalde, low., tut Dienſt. — Zmiſchkol, Viktor, Oberj. d. R., Jandowitz, Oppeln, Tom. — 

Ernſt, Oberj., Boſatz, Ratibor, vm. — Beckmanm, Paul, Oberj. d. R., Barmen, low. — Schubert, Kurt, Jäg., Goritz, 
low. — Fiedler, Georg, Jag., Krolkwitz, Breslau, vm. — Janus, Robert, Jäg., Kochlowitz, Kattowitz, vm — 7 
Heinrich, Jäg., Antiſchkau, Coſel, vm. — Ermel, Wilhelm, Reſ., Tſchopitz, Militſch, vm. — Dorn, Guſtav, Jg., ei 
Nieder⸗Kunzendorf, Bolkenhain, vm. — Appelt, Paul, Jag., Groß Graben, Oels, gefallen. — Klich, Johann, Fäg., 2 
Czechlau, Gleiwitz, low. — Biegon, Joſenh, Jäg., Waldorf, Großſtrehlitz, gefallen. — Krauſe I, Erich, Jäg., Breslau, 

Ihomw. — Stehr, Maximilian, Jäg., Neurode, low. — Böttger, Otto, Reſ., Scharbeutz, Oldenburg, Lon. — Lach⸗ 
mann, Karl, Wel, Breslau, Iom., tut Dienſt. — Franke, Karl, Gefr. d. R., Dammer, Namslau, lrw. — Pelzig, 
Wilhelm, Reſ., Neudorf, Kattowitz, ſchßw. — Wandelt, Hermann, Reſ., Loſſen, Brieg, ſchvw. — Simenaner, Selig 

Gefr. d. R., Königshütte, Beuthen, ſchow. — Myrthns, Paul, Reſ., Domb, Kattowitz, Vom, — Berti, Ni 
Reſ., Tſchirnau, Guhrau, low. — Stache, Fritz. Reſ., Peterswaldau, Reichenbach, Im, — Nanſel, Paul, 2 
Slupna, Kattowitz, low. — Gulaws ki, Willy, Reſ., Breslau, vm. — Schimſchal, Alois, Reſ., Oftertvig, Leoöſchüz, 

low. — Kabs, Karl, Reſ., Stuben, Wohlau, low. — Gospodorz, Car“, Gefr. d. R., Lonkau, Rich, lvw., tut Dienſt. — AN 
Kirſtein, Paul, Jäg., Gr.⸗Schnellendorf, Falkenberg, ſchow. — Jelen, Franz, Reſ., Czwiklitz, Pleß, low. — Juraſchek, Le 
Joſeph, Reſ., Beuthen, Ob.⸗Schleſ., low., bei der Truppe. — Schmitana, Albert, Reſ., Roſenberg, Oppeln, Top, — [ 
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Zimny, Alois, Reſ., Ptakowitz, Tarnowitz, Show. — Dylong, Theodor, Reſ., Berzenskowitz, Kattowitz, vm. — Lorenz, 
Auguſt, Reſ., Stephanshain, Schweidnitz, vm. — Stebel, Joſeph, Reſ., Beuthen, Ob.⸗Schleſ., vm. 
Verluſte durch Krankheiten. 
Reſerve⸗Jäger Bataillon Nr. 4, Naumburg. Jänicke, Karl, Jäg., v. d. 4. Komp., Grüningen, Jerichow I. e 
Ogeſtorben Hofpital St. Joſeph Ehaunn an Typhus 21. 10. 14. ` wé 
LO Referve- Jäner-Bataillon Nr. 5, Hirſchberg. Sroka, Ignatz, Jäg., v. d. 1. Komp., Klein⸗Sikierski, Schroba, N, 
neftorben im Feldlaßz. Nr. 25, Sivry a. M., an Typhus 21. 10. 14. — Schubert, Hermann Adolf, Jäg., v. d. 2. Komp., 
Sechshufen, Liegnitz, geſtorben im Reſ.⸗Feldlaz. Nr. 25 an Typhus 25. 10. 14. 
Neferve- Jäner-Bataillon Nr. 6, Dels. Gaſch, Peter, Jüg., geſtorben Laz. Inor 17. 10. 14. — Szektera, 
Wilhelm, Jag., geſtorben Laz. Jador 20. 10. 14. 


d 5 Reſerve Jäger-Bataillon Nr. 11, Marburg. Peper, Friedrich, Wehrm., geſtorben Kriegslaz. Chauny 
8 . 10. 14. 
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15. und 16. 10. 14. 
Jäger-Bataillon Nr. 14, Colmar i. E. (Chevreux am 12. und Craonne am 21., 25. und 26.10.14.) Straus. 2 


Wilhelm, Gefr., Modern, em, — Wichert, Heinrich, Jg., Böhmenhofen, Braunsberg, vw. — Spiegel, Arno, Jag., VI 
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0 Berichtigungen früherer Verluſtliſten. 


d Gorbe-Sdübeng-äotoitfen, Verlin-Lichterfelde. Kuſentzer, Hugo, Oberj., Gr.-Britannien, Niederung. 0 
nicht vermißt, ſondern gefallen. — Lindner, Erich, Schütze, Carowalme, Kr. Breslau, bisher verwundet, geſtorben. 
Neſerve⸗ Jäger ⸗ Bataillon Nr. 2, Kulm. Druſe, Paul, Jäg., Glaſow, Mecklenburg, bisher vermißt, vw. 
Jäger-Bataillon Nr. 4, Naumburg a. S. Lüher, Jäg., bisher vermißt, geſtorben im Feldlaz. Flancburt 

12. 10. 14. — Näller, Heinrich, Gefr. d. R., Saarbrücken, bisher verwundet, geſtorben im Reſ.⸗Laz. Cracau 22. 10. 14. 
Außerdem gemeldet: Münch, Wilhelm, Lt. d. R., in franzöſiſcher Gefangenſchaft. — Sebald, Vfw. d. N., GC 
coin franzöſiſcher Gefangenſchaft. 2 N 
S Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 4, Naumburg. v. Eberftein, Hermann, Hptm. u. Bat.⸗Führ., Buhla, Sachſ., 
bisher verwundet, geitorben. — Krüger, Guſtav, Jäg., Weferlingen, Kr. Magdeburg, bisher verwundet, geftorben. 


Jäger Bataillon Nr. 5, Hirſchberg. Staiger, Vfw., bisher verwundet, geſtorben Reſ.⸗Laz. Nordhauſen 
17. 10. 14. — Kirchner, Jäg., bisher vermißt, im Lazarett. 
gue Jäger-Bataillon Nr. 8, Schlettſtadt. Lelenx, Alexander, Jäg., Mülheim a. d. Ruhr, bisher verwundet, 
geftorben. 


Jüger-Bataillon Nr. 8, Schlettſtadt. Schmitz, Aug., Reſ., Elfen, Neuß, bisher leicht verwundet, geſtorben 
Reſ.⸗Laz. Aachen 5. 11. 14. 


Reſerve - Jäger-Bataillon Nr. 8, Schlettſtadt. Linker, Heinrich, Reſ., Roſteig, bisher verwundet, geſtorben 
R ſ.⸗Laz. Ingweiler 30. 10. 14. — Meyer, Friedrich, Jäg., Greßweiler i. E., bisher vermißt, geſtorben Reſ.⸗Laz. 
Düſſeldorf 17. 10. 14. — Rieder, Martin, Reſ., Fallcke, bisher verwundet, geſtorben Feſt.⸗Hilſs⸗Laz. Ulm 13. 10. 14. — 
Riedinger I, Wilhelm, Ref., Straßburg i. E., bisher verwundet, geſtorben Feſt.⸗Laz. Neudorf 14. 10. 14. 


Reſerve⸗Jäger Bataillon Nr. 9, Ratzeburg. Schmidt, Matthias, Jäg., Hirſchholm, bisher verwundet, 
geſtorben Feldlaz. Ronon 5. 10. 14. — Boller, Karl, Jäg., Volkenhagen, bisher verwundet, geſtorben Reſ.⸗Feldlaz. 
Nonon 6. 10. 14. — Ahrnke, Rudolf, Jäg., Wosmer, bisher verwundet, geſtorben Feldlaz. Noyon 6. 10. 14. — D 
Steffenfen I, Wilhelm, Jäg., Heide, bisher verwundet, geſtorben Reſ.⸗Feldlaz. Noyon 27. 9. 14. 


Reſerve⸗Jäger⸗ Bataillon Nr. 9, Ratzeburg. Kiftner, Rudolf, Gefr., Gieſchendorf, Fürſtentum Lübeck, 
sisher ſchwer verwundet, geitorben Lazarett Athenec 27. 9. 14, beerdigt Friedhof Verviers⸗Oſt. 


Referve-Jäger-Bataillon Nr. 9, Ratzeburg. Gerbener, Heinrich, Lt. d. R., Mühlheim, bisher ſchwer ver⸗ 
wundet, geftorben Reſ.⸗Laz. Düſſeldorf. — Harke, Anton, Jäg., Hannover, bisher vermißt, geſtorben, beerdigt 
0 Bois St. Mard. 


Neſerve ⸗Jnger⸗Bataillon Nr. 10, Goslar. Peters I, Wilhelm, Jäg., Hofwürden, Oldenburg, bisher 
ſchwer verwundet, geſtorben Etappen⸗Laz. Hirſon 13. 10. 14. 


Jäger-Bataillon Nr. 11, Marburg. Lamm, Karl, Oberi., Laubach, Schotten, nicht gefallen, ſondern per, 
wundet. — Ernſt, Adam, Reſ., Marbach, Marburg, bisher vermißt, verwundet. — Klein, Adolf, Gefr., Gräven⸗ 
wiesbach, Wiesbaden, bisher verwundet, geſtorben 28. 9. 14. 


Jäger-Bataillon Nr. 14, Colmar i. E. Ambroſins, Karl, Oberj., München, bisher verwundet, geſtorben 
Reſ.⸗Laz. zu Feſtieux. — Theveſſen (nicht Thereſſen), Düſſeldorf, bisher verwundet, geſtorben Feldlaz. Corbenn 
19. 9. 14. — Giencke, Adolf, Reſ., Göhlen, Kr. Grabow, bisher verwundet, geſtorben Feldlaz. Corbeny 21. 9. 14. — 
Kempke, Otto, Reſ., Hof Gr.⸗Rogahn, Kr. Schwerin, bisher vermißt, zur Truppe zuruck. — Schoknecht, Fritz, Gefr. 
d. R., Alt⸗Kalen, Kr. Malchin, bisher vermißt, zur Truppe zurück. — Preſſentin, Paul, Reſ., Oberhagen, Kr. Roſtock, 
bisher verwundet, geſtorben Feldlaz. Corbeny, 25. 9. 14. — Peters UL. Richard, Jäg., Guersdorf, Kr. Parchim, bisher 
verwundet, geſtorben. — Voß Il, Wilhelm, Gefr. d. R., Warin, Kr. Wismar, bisher verwundet, geſtorben Feldlaz. 
Corbeny 22. 9. 14.— Metzdorff, Paul, Reſ., Neuſtrelitz, bisher verwundet, geſtorben Laz. Zeithain i. Sa. 4. 10. 14.— 
Ba atin, Paul, Reſ., Boizenburg, bisher verwundet, geftorben. — Brieſemeiſter, Emil, Jäg., Wismar, bisher vermißt, 
al ſeinen Wunden geſtorben Feldlaz. Corbeny 21. 9. 14. — Bruhn (Brun), Ernſt, Jäg., Hof Gramnitz, Kr. Hagenow, 
oisher vermißt, an ſeinen Wunden geſtorben. — Glitzenſte in, Karl, Jäg., Grimmen, bisher verwundet, geſtorben. — 
Grabow, Joh., Jäg., Retzin, Kr. Ludwigsluſt, bisher vermißt, i. Laz. — Johanſon, Herm., Reſ., Alt⸗Palchow, N 
Kr. Güſtrow, bisher vermißt, i. Laz. — "be, Rudolf, Jäg., Bleeſe, Kr. Grevesmühlen, bisher vermißt, zur Truppe D 
zurück. — Lorenz, Paul, Gefr., Kleinen, Kr. Wismar, bisher vermißt, gefallen. — Schoop, Heinrich (Otto), Reſ., 
Hamburg, bisher verwundet, geftorben Feldlaz. Corbeny 21. 9. 14. — Wienk, Heinrich, Jäg., Carlow, Kr. Schönberg, 
bisher verwundet, geſtorben Feldlaz. Corbeny 21. 9. 14. — Ulrich, Auguſt, Jäg., Grabow, Kr. Ludwigsluſt, bisher 
vermißt, zur Truppe zurück. — Auſt (Amt), Robert, Reſ., Wismar, bisher vermißt, zur Truppe zurück. 


S Referve-Fäger-Bataillon Nr. 14, Colmar i. E. Schlichting, Wilhelm, Vfw., Lübeck, bisher verwundet, I 


— 
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ZS? yeftorben. — Scherer, Alerander, Vfw., München, bisher verwundet, geſtorben. — Grützner, Wilhelm, Cher. TI 
bisher verwundet, geſtorben. — Froſt 11 (nicht Troſt 11), Oberj., Kröpelin i. Meckl., verwundet. — Mamerow, 
Otto, Oberi., Roſtock, bisher verwundet, geſtorben. — Wett 11, Hermann, Gefr., bisher verwundet, geftorben. — 
Köſter, Hermann, Jäg., bisher verwundet, geſtorben. — Kröppelin, Franz, Jäg., bisber vermißt, gefallen. — 
Kammann (nicht Kummann), Rudolf, Jäg., Ehrenhof, Meckl.⸗Strelitz, verwundet. — Kontz, Joſeph, Jäg., Müggen⸗ 
haufen, bisher verwundet, geftorben. — Kugelberg, Wilhelm, Jäg., Barnſtorf, Kr. Roſteck, bisher verwundet, ge: 
ſtorben im Laz. Celles fur Plaine 27. 8. 14. — Strohtmann, Johann, Jäg., bisher verwundet, geſtorben. — Elſen, 
Franz, Jäg., Hüls, Kr. Kempen, bisher vermißt, gefallen. — Jückenmüller (Jöckemöller), Friedrich, Jäg., bisher 
vermißt, gefallen. — Böckmann, Paul, Jäg., bisher verwundet, geſtorben. — Buhrtz. Rudolf, Gefr., Dewitz, Kr. 

28 Stargard i. M., bisher verwundet, geftorben. — Bluhm, Willy, Jag., Penzlin, Meckl.⸗Schwerin, Lisber verwundet, SI "— 

NN) zeſtorben. — Brümmer, Wilhelm, Jäg., Alt⸗Griebnitz, bisher verwundet, geſtorben. — Banthin, Ludwig, Jäg., 
| Hatzberg, Ar. Boitzenburg, bisher verwundet, geſtorden. — Behnke, Hans, Jag., Oettelin, Medl.- Schwerin, bisher. 


verwundet, vermißt. — Hilsmann, Friedrich, Jäg. (nicht Hülſemann,) Neheim, Kr. Arnsberg, verwundet. — 
Liever (nicht Siever), Wilhelm, Jäg., Schloß Ricklingen b. Neuſtadt a. Rog., verwundet. — Sieger, Georg, Jäg., 
Cöln⸗Mesheim, bisher vermißt, zur Truppe zurück. — Suſemihl, Richard, Gefr., Neumünſter, bisher verwundet, 
geſtorben im Laz. Wiſch 22. 8. 14. — Rettſchlag, Rudolf, Jäg., Amtsbrück b. Stavenhagen i. M., bisher verwundet, 

O eſtorben im Go. Celles ſur Plaine. — Boß I (nicht Rooß I), Wilhelm, Jäg., verwundet. — Wehlandt, Otto, Gefr., Lé 
— „isher vermißt, gefallen Celles fur Plaine. — Wulff, Hans, Jäg., Redewiſch i. Meckl., bisher verwundet, geſtorben. “KIN 
Sei Bendorf, Ludwig, Jäg., Grevesmühlen, Meckl.⸗Schwerin, bisher verwundet, geſtorben im Laz. Celles fur Plaine es 

26. 8. 14. — Martens, Hans, Jäg., Warnow, Meckl.⸗Schwerin, bisher verwundet, geſtorben. — Drews, Willt, 

Gefr., Lexow, Kr. Waren, bisher verwundet, geſtorben. — Pawlitta, Wilhelm, Jäg., Klein- Blumenau, bisher ver 

wundet, geſtorben. — Luſtig, Hermann, Jäg., Warin, Meckl.⸗Schwerin, bisber verwundet, geſtorben. — Albrecht, 

Wilhelm, Jäg., Beuthen, Kr. Parchim, bisher verwundet, geftorben im Laz. Etival 31. 8. 14. — Faßbänder, Georg, 

Jäg., Longerich, Kr. Cöln, bisher verwundet, geſtorben 25. 8. 14. — Holſt (nicht Horſt), Wilbelm, Jag., Tarnwitzer N 
hagen, Medi.-Schwerin, verwundet. — Schoof 11, Heinrich, Jäg., Ruli:ten, Meckl. Schwerin, bisher verwundet, 7 
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geſtorben. — Marowsky, Albert, Jäg., bisher verwundet, geftorben. — Kreis, Willi, Jäg., Altona, bisher verwundet, 
geſtorben 24. 10. 14. . . 


Aus der Königlich ſächſiſchen Verluſtliſte Nr. J. 


Neſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 12. Stab (Prosnes 16. September 1914): Marauart, Stabsarzt, ſchwer 
verwundet, Rücken. & 1. Kompagnie (Ecly 28. Auguſt, Chateau⸗Porcien 28. Auguſt, Le Chatelet 1. September, 


»Sommeſous 9. September, Prosnes 16. bis 17. September 1914): Bramſch, Hauptmann, leicht verwundet, Ober⸗ 


arm. — Felgner, Johannes, Oberjäger der Reſerve, Lockwitz, Amtshauptmannſchaft Dresden, gefallen. — Ullrich. 
Max, Jäger, Dresden⸗A., gefallen. — Seidel, Walter, Gefreiter, Nerchau, Amtshauptmannſchaft Grimma, ge: 
fallen. — Anke, Georg, Jäger, Plaue, Amtshauptmannſchaft Chemnitz, gefallen. — Schubert, Max, Jäger, Chemnitz. 
leicht verwundet, Bein und Arm. — Ihle, Rudolf, Gefreiter, Waldkirchen, Amtshauptmannſchaft Flöha, leicht 
verwundet, Bein. — Jacob, Paul, Gefreiter, Dresden⸗Strieſen, gefallen. — Weihnacht, Ernſt, Jäger, Dresden⸗A., 
ſchwer verwundet, Kopf. — Oſchatz, Willy, Jäger, Heidenau, Amtshauptmannſchaft Pirna, leicht verwundet, 
rechtes Bein. — Stark, Hermann, Jäger, Eppendorf, Amtshauptmannſchaft Flöha, leicht verwundet, rechter Fuß. 
— Göpfert, Max, Jäger, Hermsdorf, Amtshauptmannſchaft Dippoldiswalde, ſchwer verwundet, linke Hüfte. — 
Sättler, Richard, Gefreiter, Marienberg, ſchwer verwundet, rechter Ober⸗ und Unterſchenkel. — Graichen, Kurt, 
Frohnsdorf, Sachſen⸗Altenburg, ſchwer verwundet, Geſäß. — Trinks, Arthur, Freiberg, ſchwer verwundet, Kopf. 
— Gerlach, Bruno, Gefreiter der Reſerve, Frankenberg, Amtshauptmannſchaft Flöha, gefallen. — Thomas, 
Kurt, Gefreiter der Reſerve, Dresden⸗A., gefallen. — Voges, Johannes, Gefreiter der Reſerve, Dresden⸗A., ge⸗ 
fallen. — Altmann, Arthur, Jäger der Reſerve, Kohlfurt, Kreis Gorlitz, gefallen. — Blauhnt, Georg, Jäger der 
Reſerve, Dresden, gefallen. — Fiebig, Fritz, Gefreiter der Reſerve, Liegnitz, gefallen. — Mätzſchke, Oswald, Jager 
der Reſerve, Schönfeld, Amtshauptmannſchaft Großenhain, gefallen. — Partzſch, Willi, Gefreiter der Reſerve, 
Dresden⸗Löbtau, gefallen. — Paul, Bruno, Jäger der Reſerve, Niederſeidewitz, Amtshauptmannſchaft Pirna, 
gefallen. — Schille, Richard, Jäger der Reſerve, Stockheim, gefallen. — Schönherr, Oskar, Jäger der Referve, 
Dresden⸗Löbtau, gefallen. — Wichert, Otto, Gefreiter der Reſerve, Meißen, gefallen. — Wießner, Paul, Jäger 
der Reſerve, Dresden, gefallen. — Ziem, Hugo, Jäger der Reſerve, Schafſtedt, Kreis Merſeburg, gefallen. — 
Klotz, Johannes, Jäger der Reſerve, Freiberg, leicht verwundet, linke Schulter, rechter Fuß. — Kröhnert, Alfred, 
Jäger der Reſerve, Großvoigtsberg, Amtshauptmannſchaft Freiberg, ſchwer verwundet, Oberarm. — Martin, 
Albert, Jäger der Reſerve, Dresden⸗A., ſchwer verwundet, rechte Schulter. — Herrmann, Walter, Jäger der Re⸗ 
ſerve, Lommatzſch, Amtshauptmannſchaft Meißen, ſchwer verwundet, Unterſchenkel. — Müller I, Georg, Jäger 
der Referve, Dresden⸗A., ſchwer verwundet, Kopf. — Opitz, Heinrich, Jäger der Reſerve, Frauenwalde, Kreis 
Liebenwerda, leicht verwundet. — Richter, Hugo, Jäger der Reſerve, Dittmannsdorf, Amtshauptmannſchaft Flöha, 
leicht verwundet. — Sahre, Georg, Gefreiter der Reſerve, Herſcherswaldau, Kreis Bunzlau, ſchwer verwundet, 
linke Hand. — Schiffmann, Willi, Gefreiter der Reſerve, Dresden, leicht verwundet. — Lehmann, Richard, Gefreiter 
der Reſerve, Gohlis, Amtshauptmannſchaft Oſchatz, gefallen. — Schlegel, Oskar, Jäger der Reſerve, Naumdorf. 
Amtshauptmannſchaft Freiberg, gefallen. — Richter, Gotthard, Jäger der Reſerve, Nennigmühle, Amtshaupt- 
mannſchaft Marienberg, gefallen. — Rauchfuß, Paul, Jager der Reſerve, Niedergorbitz, Amtshauptmannſchaft 


Dresden, leicht verwundet, linker Arm. — Rothe, Bruno, Jäger der Reſerve, Kötzſchenbroda, Amtshauptmannſchaſt 


Dresden, leicht verwundet, linker Oberſchenkel. — Höſel⸗Uhlig, Walter, Jäger der Reſerve, Oberhermsdorf, Amts 

hauptmannſchaft Chemnitz, leicht verwundet, linke Hand. K 2. Kompagnie (Warnant 24. Auguſt, Chateau 24. 
und 30. Auguſt, Le Chatelet 1. September, Sommeſous 9. September 1914): Lehmann, Oberleutnant, Dresden, 
leicht verwundet. — Bachmann, Leutnant der Reſerve, leicht verwundet, Arm. — Fiſcher, Fritz Bernhard, Ober 
jäger, Dresden, leicht verwundet, rechte Hüfte. — Jeratzſch, Walter Erich, Cberjäger, Radeburg, gefallen. — 

Schudack, Guſtav Karl, Jäger, Weißig, Amtshauptmannſchaft Kamenz, leicht verwundet, linke Hand. — Eiſold. 
Karl Guſtav, Jäger, Ebersbach, gefallen. — Hänfel, Karl Wilhelm, Jäger, Oberoppach, Amtshauptmannſchaf. 
Löbau, leicht verwundet, linker Unterſchenkel. — Strubel, Arthur, Jäger, Dresden, leicht verwundet, Kopf. — 
Roth, Emil Erwin, Jäger, Halberſtadt, leicht verwundet, rechter Unterarm. — Liebich, Kurt Heinrich, Jager, Grund 
bei Mohorn, ſchwer verwundet, linke Schulter. — Lindner, Max Paul, Jäger, Gloſa, leicht verwundet, linke Schulter. 
Schulze 11, Jäger, leicht verwundet, rechter Unterarm. — Janaſch, Bruno Max, Jäger, Brand⸗Erbisdorf, Amts. 
hauptmannſchaft Freiberg, leicht verwundet, rechter Oberarm. — Straßburger, Oskar, Jäger, Dresden Cotta, 
ſchwer verwundet, Bauch. — Wenzel, Richard, Jäger, Coppitz, Amtshauptmannſchaft Pirna, leicht verwundet. 
linker Unterſchenkel. — Hempel, Kurt, Gefreiter, Großbothen, Amtshauptmannſchaft Grimma, leicht verwundet. 
rechter Oberſchenkel. — Döring I, Cswald Emil, Gefreiter, Lawalde, ſchwer verwundet, Kopf und Arm. — Mann, 
Arthur Bruno, Gefreiter, Kemtau, leicht verwundet, Hals. — Pfützner, Martin Johannes, Gefreiter, Hainsberg, 
Amtshauptmannſchaft Dresden, gefallen. — Augſtein, Paul Cskar, Jager, Reichenau, Amtshauptmannſchaft 
Zittau, gefallen. — Möbins, Hans, Gefreiter der Reſerve, Blaſewitz, Amtshauptmannſchaft Dresden, gefallen. 
— Bartuſch, Paul, Gefreiter der Reſerve, Dresden, gefallen. — Helbig, Kurt Reinhold, Jäger der Reſerve, Frei- 
berg, gefallen. — Schröder, Walter, Jäger, Radeberg, gefallen. — Schäfer Il, Karl Johann, Jäger der Reſerve, 
Biſchheim, leicht verwundet, linker Unterſchenkel. — Menzel, Karl, Jäger der Reſerve, Pulsnitz, leicht verwundet. — 
König, Georg, Jäger der Reſerve, Dresden, leicht verwundet. — Richter UL, Hugo, Jäger der Reſerve, Oppach, 
leicht verwundet, linke Hand. — Mühle, Otto, Gefreiter der Reſerve, Dresden, leicht verwundet. 3. Kom ; 
Dagnie (Le Chatelet 1. September, Ecly 31. Auguſt, Mailly 10. September, Sommeſous 12. September, Prosnes 
16. September 1914): Schäfer, Clemens Arno, Oberjäger der Reſerve, Rathewalde, Amtshauptmannſchaft Pirna, 
gefallen. — Kaltſchmidt, Max, Cheriäger der Reſerve, Gruben, Amtshauptmannſchaft Meißen, leicht verwundet, 
Arm. — Müller VI, Albin, Cberjäger der Reſerve, Berthelsdorf, Amtshauptmannſchaft Löbau, leicht verwundet, 
rechtes Bein. — Pfeifer, Walter, Oberjäger der Reſerve, Dresden A., leicht verwundet. — Schilling, Max, Ober⸗ 
jäger der Reſerve, Weißer Hirſch, Amtshauptmannſchaft Dresden N., leicht verwundet. — Scholze 1, Albin, Ober⸗ 
jäger der Reſerve, Ebersbach, Amtshauptmannſchaft Lobau, leicht verwundet. — Freudenberger, Friedr. Alfred, 
Gefreiter der Reſerve, Dresden A., gefallen. — Irmſcher, Hans Alban, Jager der Reſerve, Wegefarth, Amtshaupt⸗ 
mannſchaft Freiberg, gefallen. — Hornoff, Eruſt Alfred, Jager der Reſerve, Radeberg, Amtshauptmannſchaft 
Dresden, gefallen. — Köhler, Otto Guſtav, Reiter, gändler, Amtshauptmannſchaft Zwickau, gefallen. — Road, 
Rudolf Alexander, Schutze der Reſerve, Dresden-N., gefallen. — Schiller, Friedrich, Jäger der Reſerve, Dresden: 
Pie ſchen, gefallen. — Teichmann, Max, Jager der Reſerve, Niederwürſchnitz, Amtshauptmannſchaft Chemnitz, 
gefallen. — Wittig, Gefreiter der Reſerve, gefallen. — Fiſcher, Paul, Jager der Reſerve, Lohmen, Amtshaupt 

mannſchaft Pirna, ſchwer verwundet. — Jentzſch, Max, Jager der Reſerve, Meerane, Amtshauptmannſchaft 
Glauchau, gefallen. — Brückner, Georg, Schütze der Reſerve, Pulsnitz, Amtshauptmannſchaft Kamenz, leicht 
verwundet. — Koppelt, Max, Jäger der Reſerve, Kamenz, leicht verwundet. — Krätzer, Albert, Jäger der Me 
ſerve, Hilbersdorf, Amtshauptmannſchaft Freiberg, leicht verwundet, Cberarm. — Lotze, Paul. Jäger der Re: 
ſerve, Dresden A., leicht verwundet, linker Oberarm. — Mißbach, Max, Jäger der Reſerve, Bürlau, Amtshaupt⸗ 
mannſchaft Dresden N., leicht verwundet, rechter Arm. — Neukirchner, Bruno, Jäger der Reſerve, Frankenberg, 
Amtsbauptmannſchaft Floba, leicht verwundet. — Pohl, Richard, Jäger der Reſerve, Zitzſchewig, Amts haupt- 
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mannſchaft Dresden⸗N., leicht verwundet. — Pöhlaud, Hermann, Schütze der Reſerve, Horniſt, Zwota, Amtshaupt⸗ 
mannſchaft Auerbach, leicht verwundet. — Rofcher, Wilhelm, Jäger der Reſerve, Nübenau, Amtshanptmannſchaft 
Marienberg, leicht verwundet. — Starke, Paul, Jäger der Reſerve, Serkowitz, Amtshauptmannſchaft Dresden⸗N., 
leicht verwundet. — Schmidt. Bruno, Schütze der Reſerve, Langebrück, Amtshauptmannſchaft Dresden-N., leicht 
verwundet. — Schmidt, Max, Schütze der Reſerve. Gruben, Amtshauptmannſchaft Meißen, leicht verwundet. — 
Schütze, Erich, Gefreiter der Reſerve, Berthelsdorf, Amtshauptmannſchaft Freiberg, leicht verwundet. — Schanze, 


Baul, Gefreiter der Reſerve, Niedergorbitz, Amtshautpmannſchaft Dresden⸗A., leicht verwundet. — Täubrich, 


Kurt, Gefreiter der Reſerve, Cunnersdorf, Amtshauptmannſchaft Pirna, leicht verwundet: — Wollenſchläger, 
Paul. Schütze der Reſerve, Damerlow, Kreis Stolp, leicht verwundet. — Stark,. Heinrich, Gefreiter der Reſerve, 
Regensburg, ſchwer verwundet, rechter Oberarm. — John, Bruno Ewald. Jäger der Reſerve, Loſchwitz, Amts⸗ 
hauptmannſchaft Dresden⸗N., leicht verwundet. — Glaß, Karl, Gefreiter der Reſerve, Schweiner, Sachſen⸗ 
Meiningen, leicht verwundet. — Bieber, Konrad, Jäger der Reſerve, Langenſtriegis, Amtshauptmannſchaft Döbeln, 
ſchwer verwundet. — Müller V. Jäger der Reſerve, Brettnig, Amtshauptmannſchaft Kamenz, leicht verwundet. 
— Löſch, Otto, Gefreiter der Reſerve, Chemnitz, leicht verwundet. — Klengel, Artur, Jäger der Reſerve, Klein⸗ 
Röhrsdorf, Amtshauptmannſchaft Dresden⸗N., leicht verwundet. — Kunath. Martin, Schütze der Reſerve, Röthen⸗ 
bach, Amtshauptmannſchaft Dippoldiswalde, leicht verwundet. — Leſchig, Max, Schütze der Reſerve, Eiſenberg, 
Amtshauptmannſchaft Dresden⸗N., leicht verwundet. — Haaſe, Emil, Jäger der Reſerve, Auerbach i. V., leicht 
verwundet. — Uhlig 1, Arthur, Jäger der Reſerve, Chemnitz, leicht verwundet. — Kunath, leicht verwundet, linker 
Oberſchenkel. & 4. Kompagnie (Spontin 23. Auguſt. Warnant 24. Auguſt, Le Chatelet 1. September 1914): 
Sturz, Paul, Jäger, Niederhermsdorf, leicht verwundet, Kopf. — Göpfert, Ernſt, Jäger, leicht verwundet, Arm. 


— Narſchner, Otto, Gefreiter, Zehiſta, leicht verwundet, Oberſchenkel. — Oelſchlägel, Willy, Jäger, leicht ver: 


wundet, Oberſchenlel. — Schaarſchmidt, Jäger, Kochnin, leicht verwundet, Oberarm. — Richter, Alfred, ge- 
fallen. — Dietzſch, Jäger, leicht verwundet. — a 

2. Jäger-Bataillon Nr. 13, Dresden. 4. Kompagnie (Auberive 28. September 1914): Frhr. v. Hauſen, 
Lothar, Leutnant, Dresden, ſchwer verwundet, rechte Schulter. 

Erſatz⸗Abteilung des Jäger⸗ Bataillons Nr. 13. Radſahrer⸗ Kompagnie (Sarry 12. September, 
Souplet, St. Hilaire 26. September 1914): v. Sandersleben, Leutnant, Alt⸗Hörnitz, Amtshauptmannſchaft Zittau, 


leicht verwundet, rechter Oberarm. — Röhler, Leutnant, Frankfurt a. O., leicht verwundet, linker Oberarm. — 


Brinkmann, Karl, Vizefeldwebel, Offizier⸗Stellvertreter, Scheren, Kreis Hilhesheim, vermißt. — Grünler, Julius, 
Vizefeldwebel, Dresden, leicht verwundet, linker Ob erſchenkel. — Bennemann, Heinrich, Oberjäger, Leipzig, leicht 
verwundet, Kopf. — Fiedler, Emil, Oberiäger, Sch enbach. Amtshauptmannſchaft Löbau, ſchwer verwundet, 
rechter Arm. — Hoffmann, Georg, Oberjäger, Sagan, lei ht verwundet, linkes Bein. — Paul, Rudolf, Oberjäger, 
Bautzen, leicht verwundet, linker Oberſchenkel. — Schiffner, Walter, Oberjager, Dresden-Cotta, ſchwer ger. 
wundet, linker Arm, Bruſt, rechtes und linkes Bein. — Großer, Werner, Oberjäger, Leipzig, gefallen. — 
Zimmermann, Alban, Oberjäger, Jahnsbach, Amtshauptmannſchaft Chemnitz, vermißt. — Hübner, Otte, 
Gefreiter, Zeitz, ſchwer verwundet, rechter Arm, rechtes Bein. — Michael, Georg, Gefreiter, Dresden, leicht ger. 
wundet, rechte Schulter. — Berger, Emil, Gefreiter, Sohland a. Spree, Amtshauptmannſchaft Bautzen, ſchwer 
verwundet, Bruft. — Barthel, Otto, Jäger, Plaue, Amtshauptmannſchaft Flöha, leicht verwundet, linker Arm. 
— Godeck, Karl, Jäger, Mangſchütz, Groß⸗Wartenberg i. Schlef., gefallen. — Gneuß, Emil, Jäger, Leppersdorf, 
Amtshauptmannſchaft Dresden, leicht verwundet, rechter Fuß. — Hänig, Arthur, Jäger, Forchheim, Amtshauft- 
mannſchaft Marienberg, leicht verwundet, linke Schulter. — Hoyer, Emil, Jäger, Kleindittmannsdorf, Amte⸗ 
hauptmannſchaft Kamenz, leicht verwundet, linke Hand. — Kölbel, Albert, Jäger, Köthensdorf, Amtshauptmann. 
ſchaft Rochlitz, leicht verwundet, rechter Arm. — Kreul, Albert, Jäger, Rohrbach. Amtshauptmannſchaft Plauen 
i. Vogtl., ſchwer verwundet, Bauch, rechter Fuß. — Lehmann, Walter, Jäger, Dresden, leicht verwundet, linker 
Fuß. — Maubach, Guſtav, Jäger, Grambuſch, Kreis Achen, leicht verwundet, linker Arm, Hals und linkes Beir. 
— Mäſer, Ernſt, Jäger, Oberloßnitz, Amtshauptmannſchaft Dresden, ſchwer verwundet, linker Arm, linke Schulter 
und rechter Fuß. — Pelocke, Wilhelm, Jäger, Biſchofswerda, Amtshauptmannſchaft Bautzen, ſchwer verwundet, 
Füße. — Rüthrich, Max, Jager, Pirna, leicht verwundet, rechter Fuß. — Schober, Hermann, Jäger, Schradenau— 
Liebenwerda, leicht verwundet, rechter Arm. — Strobelt, Karl. Jäger, Saupersdorf, Amtshauptmannſchaft Zwickau, 
leicht verwundet, linkes Bein. — Wagner, Bruno, Jäger, Holmsdorf. Amtshauptmannſchaft Chemnitz, ſchwer 
verwundet, rechte Schulter, linkes Bein. — Wolf, Alfred, Jäger, Prieſen, Amtshauptmannſchaft Noſſen, gefallen. 
— Zieger, Otto, Jäger, Zſchadraß, Amtshauptmannſchaft Grimma, leicht verwundet, rechter Fuß, Mund. — 
Zöbiſch, Fritz, Jäger, Plauen i. V., ſchwer verwundet, Bruſt, rechter und linker Arm. — Züchner, Richard, Jäger, 
Grünlichtenberg, Amtshauptmannſchaft Döbeln, leicht verwundet, rechter Fuß. — Junge, Alfred, Jäger, Hitſchſelde, 
Amtshauptmannſchaft Zittau, vermißt. — Güldner, Curt, Gefreiter, Waldheim, Amtshauptmannſchaft Döbeln, 
gefallen. — Hunger, Walter, Gefreiter, Schlettau, Amtshauptmannſchaft Annaberg, gefallen. — Albert, Kurt, 
Jäger, Kleinbothen. Amtshauptmannſchaft Grimma, gefallen. — Beyer, Alwin, Jager, Frankenthal, Amtsbaupt: 
mannſchaft Bautzen, gefallen. — Tietz, Otto, Jäger, Auſſig i. Böhmen, gefallen. — Schönherr, Bruno, Jäger, 
Callenberg, Amtshauptmannſchaft Glauchau, gefallen. — Lippmann, Arthur, Jager, Potſchappel, Amtshaupt⸗ 
mannſchaft Dresden, gefallen. — Ende, Walter, Jäger, Zwickau, gefallen. — Sörgel, Rich., Jager, Oelsnitz i. V, 
Amishauptmannſchaft Plauen, gefallen. — Fricke. Kurt, Jäger, Zwickau, vermißt. — Hempel, Rich., Jäger, Crimi'- 
ſchau, Amtshauptmannſchaft Zwickau, vermißt. — Heſſe, Karl, Jäger, Oberwieſenthal, Amtshauptmannſchaft 
Annaberg, vermißt. — Hirſch, Paul, Jäger, Langenwolmsdorf, Amtshauptmannſchaft Pirna, vermißt. — Kirſten, 
Otto, Jäger, Lommatzſch, Amtshauptmannſchaft Meißen, vermißt. — Kober, Paul, Jäger, Reinsdorf, Amtshaupt- 
mannſchaft Zwickau, vermißt. — Müller, Richard, Jager, Bad Flinsberg, Kreis Lowenberg i. Schl., vermißt. —- 
Naumann. Arthur, Jager, Thonberg, Amtshauptmannſchaft Leipzig, vermißt. — Nedo, Auguſt, Jäger, Ober 
gorig, Amtshauptmannſchaft Bautzen, leicht verwundet. — Gäbiſch, Arthur, Jager, Bergen, Amtshauptmannſchaft 
Plauen, vermißt. 


Nach Privat: und Zeitungameldungen. 


Vor dem Feinde find gefallen: Correns, Hubert, Hptm. u. Bat.⸗Komm., Inf.⸗Regt. 63, Ritter des 
Eiſernen Kreuzes (Sohn des verſtorb. Forſtmeiſters Correne). — Freiherr v. Stenglin, Ernſt-Hugo, Hptm., R.⸗Jäg. 


Bat. 7 (Ritter des Eiſernen Kreuzes). — Henke, Wilhelm, Ob. At. d. L. und Kompf. im Füſilier-Regiment 3“ 2 


(Kgl. preuß. Oberförſter, Neubrüd). — Hoffmann, Georg, Ob.⸗Lt. d. L. u. Kompf., R.⸗Juf.⸗Regt. 215 (Kgl. 
preuß. Oberförſter, Obernkirchen — Ritter des Ciſernen Kreuzes). — Jacobi, Georg, Ob.⸗Lt. u. Kompf., Jäg.⸗Bat. 7. 
— Joöhnke, Kurt, Ob.⸗Lt., Reit. Feldi.⸗Korps (Kal. preuß. Forſtaſſeſſor). — Siemens, Hans, Ob.⸗Lt., Jag.⸗Bat. 10 
(Ritter des Eiſernen Kreuzes). — Bando, Eberhard, Lt., R. Inf.⸗Regt. (Sohn des Kal. Oberforſters Bandow, 
Hardegſen). — Burſcher v. Saher zum Weißenſtein, Lt., Jäg.⸗Bat. 3. — Fiſcher, Arnold, Lt. d. L., Jäg.⸗Bat. 2 
(Ritter des Eiſernen Kreuzes). — Gandert, Felix, Lt., Dän. at, 4. — Häber, Erich, Lt. d. R. (Kgl. ſächſ. Forſt 
referendar). — Freiherr v. Haxthanſen, Lt. d. R., Gardeſchutzen-Bataillon, komm. z. Gardej.⸗Bat. — Nolda, M., 
Et. d. R., (Forſtreferendar). — Freiherr v. Puttkamer, Lt., Reit. Feldi.⸗Korps (Kgl. preuß. Forſtaſſeſſor). — 
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2 Dr. Schwermacher, Theodor, Lt. d. R., Jäg.⸗Bat. 7. — Werner, Kurt, Lt. d. R., R.⸗Jäg.⸗Bat. 26 (Großh. ſächſ. a 
0 * — Bock, Fritz, Fwlt., R.⸗Jäg.⸗Bat. 16 (Kgl. Forſtaufſeher, Freienwalde a. O.). — Nauſeſter, Karl, N 
t., R.⸗Jäg.⸗Bat. 16 (Kgl. Förſter — Ritter des Eiſernen Kreuzes). — Berfide, Hubert, O.⸗Stv., Inf.⸗Regt. 20 
(Sohn des Stadtförſters Perſicke, Berlinchen). — Steinle, O.⸗Stw. (Kgl. bayr. Serftaffitent) — Kloß, Erich, Wm. 
Jäg.⸗Bat. 2 (Sohn des Kgl. Revierförſters Kloß, Fh. Neuhof). — Siegmund, Paul, Fw., R.⸗Jäg.⸗Bat. 16. — 
Ganzer, Ernſt, Vfw., R.⸗Jäg.⸗Bat. 16 (Herzogl. anhalt. Revierjäger). — Lemm, Franz, Vfw. d. R., Jäg.⸗Bat. 9. — 

N Schröder, Karl, Vfw., Garde⸗R.⸗Jäg.⸗Bat. — Sibich, Max, Bi. d. Landſt. (Kal. bayr. Förſter, Kleinphilipps⸗ 2 
D reuth). — Werner, Theodor, Bfw., Jäg.⸗Bat. 4 (Herzogl. anhalt. Forſtkandidat). — Willuweit, Fritz, Bſw., R.⸗Jõg.⸗ . 
OO Bat. 2. — Auguftin, Max, Utff., 10. Drag.⸗Regt. (Sohn des Kgl. Hegemeiſters Auguſtin, Förſterei Eſcherwald). — DÉI 

Bauer, Utff. d. L. (Kal. bayr. Forſtaſſiſtent). — Biel, Richard, Oberj., R.⸗Jäg.⸗Bat. 18. — Freytag, Heinz, Cberj., 
Jäg.⸗Bat. 7. — Grothoff, Heinrich, Obert, R.⸗Jäg.⸗Bat. 7. — Höbbel, Otto, Oberi., Jäg.⸗Bat. 10. — Hoppe, Karl, 
Oberj., R.⸗Jäg.⸗Bat. 16. — Juhrich, Walter, Oberj. d. R., Jäg.⸗Bat. 13. — Kröger, Nicolaus, Oberj. d. L., R.⸗Jag.⸗ 
Bat. 18. — Kuhler, Emil, Eini., Oberj., Jäg.⸗Bat. 7. — v. Lattorff, Chriſtoph⸗Friedrich, Oberi., Gardei.⸗Bat. — 
Niermamm, Eberhard, Ober]. d. L., R.⸗Jäg.⸗Bat. 16. — Nö in. Erich, Oberj., Jäg.⸗Bat. 2 (Sohn des Kgl. Hege⸗ 
meiſters Paul Nöring, Fh. Mellentin). — Priem, Arthur, Overj., R.⸗Jäg.⸗Bat. 24. — Noſenkranz, Auguſt, Operi., 
R.⸗Jäg.⸗Bat. 2. — Schicht, Kurt, Einf., Oberj., Jäg.⸗Bat. 6. — Schleiffer, Willi, Oberi. d. R., Gardej.⸗Bat. — 

€ Schröder, Karl, Oberj. d. R., Jäg.⸗Bat. 9. — Schwab, Herm. Paul, Oper), Jäg.⸗Bat. 25. — Spalding, Konrad, 
D Oberi., R.⸗Jäg.⸗Bat. 15 (Kgl. Forſtaufſeher, Landed). — Bornemann, Manfred, Fahnenj., Inf.⸗Regt. 55 (Sobn 
des Oberförſters Bornemann, Charlottenburg). — Schultze, Hanns Jürgen, Fahnen]. (Sohn der Frau verw. Forſt⸗ 

meiſter Schultze, Berlin⸗Pankow). — Auvermanm, Emil, Gefr., Gardei.⸗Bat. — stud. arch. Hauewinkel, Chriſtoph, 

E.⸗Fr., Gefr., R.⸗Jäg.⸗Bat. 25. — Hegewald, Alexander, E.⸗Fr., Gefr., Jäg.⸗Bat. 13. — Koch, Kurt, Gefr., R.⸗Jäg.⸗ 

Bat. 24. — Kroen, Alfred, Gefr., Gardel.⸗Bat. — stud, med. Lorey, Johannis, E.-Fr., Gefr., R.⸗Jäg.⸗Bat. 25. — 
Münch, Herm., Kr.⸗Fr., Gefr., R.⸗Jäg.-Bat. 24 (Forſtaſſeſſor). — Nippe, Erhard, Gefr., R.⸗Jäg.⸗Bat. 25. — 

Dr. phil. Ottmers, Karl, E.⸗Fr., Gefr., Jäg.⸗Bat. 10. — Rohrbeck, Wilhelm, Gefr., R.⸗Gardei.⸗Bat. — Schmitz. 
Friedrich, Gefr., Jäg.⸗Bat. 8. — Wabnick, Gerhard, Gefr., Jäg.⸗Bat. 7 (Sohn des got. Förſters Wabnik, Altcöln). — 
Winde, Karl, Gefr. d. R., Jäg.⸗Bat. 12. — Baumann, Paul, Jäg., Jäg.⸗Bat. 21. — Beckmann, Jäg., Jäg.⸗Bat. 14. — 

SI Böttcher, Heinrich, Jäg. d. R., Jäa.⸗Bat. 11 (Hilfsförfter, Völkershauſen). — Braune, Walter, Kr. Fr., R.⸗Jäg. 
Bat. 16.— Brückner, Eberhard Willy, E.⸗Fr., Jäg., R.⸗Jäg.⸗Bat. — stud. jur. Dörre, Willi, Kr.⸗Fr., Idg.⸗Bat. 3. — 
Dumrath, Reinhold, VEH R.⸗Jäg.⸗Bat. 15. — Eifele, Karl, Jäg., R.⸗Jäg.⸗Bat. 24. — Förſter, Martin Friedrich. 
Jäg.⸗Bat. 13. — Fritz, Wilhelm, Kr.⸗Fr., 5. bayr. R.⸗Inf.⸗Regt. (bayr. Forſtpraktikant). — Hoffmann. Walther. 

We. kt, R.⸗Jäg.⸗Bat. 16 (Sohn des Kal. Hegemeiſters Paul Hoffmann, Fh. Prieros). — Graf v. Keller, Kr.⸗Fr., 

N (Forſtreferendar, Neuſtadt b. Coburg). — Keiner, Auguſt, Jäg., R.⸗Jäg.⸗Bat. 18 (Sohn des Kal. Hegemeiſters 
W. Keßner, Fh. Haale). — Kliehm, Alfred, Jäg., Jäg.⸗Bat. 13. — Klinge, Hermann, Kr.⸗Fr., R.⸗Jäg.⸗Bat. (Sohn 

des Forſtmeiſters Kluge, Havelberg). — stud. theol. Knabe, Johannes, Kr.⸗Fr., Jäg.⸗Bat. 16. — Koch, Mattl ias. 
Jäg. d. R., Jäg.⸗Bat. 8 (Ritter des Eiſernen Kreuzes). — Köſter, Karl, R.⸗Jäg.⸗Bat. 14. — Kühne, Hans, E. Kr.⸗Fr., 
R.⸗Jäg.⸗Bat. 23. — Matern, Erich, ker.⸗Fr., R.⸗Jäg.⸗Bat. — Michler, Franz, Jäg., Jäg.⸗Bat. 11. — Anſche, Kurt, 

Jäg. d. R., Jäg.⸗Bat. 3. — Muthwille, Paul, Jäg. d. R., R.⸗Jäg.⸗Bat. 4. — Neumann, Kr.⸗Fr., R.⸗Jäg.⸗Bat. 21 

(Sohn des Kgl. Förſters Neumann, Friedrichsgrund). — Noll, Karl, Jäg., Gardej.⸗Bat. — Piſchke, Karl, Jäg. d. R., 
Jäg.⸗Bat. 6. — Preul, Erich, Kr.⸗Fr., Jäg. — Püſchel, Erich, Jäg. d. R., 8 3. — stud. jur. Rennert, Alfred, 
Kr.⸗Fr., R.⸗Jäg.⸗Bat. 18. — Richard, Arthur, Jäg., R.⸗Jäg.⸗Bat. 3. — Nogvsky, Max, Jäg. d. R., Jäg.⸗Bat. 3. — 

ıMöfe, Ludwig, Jäg. d. R., Jäg.⸗Bat. 14. — Schüler, Georg, Kr.⸗Fr., R.⸗Jäg.⸗Bat. 16. — Schwarzer, Karl (gel. Jäg.). 
2 Jäg., Jäg.⸗Bat. 6 (Sohn des Kgl. Hegemeiſters Schwarzer, Mehltheuer). — stud. med. Stange, Johannes, Kr.⸗Fr., 
D RN. ⸗Jäg.⸗Bat. 18. — stud. theol. cath. Storch, Hugo, Kr.⸗Fr., R.⸗Jäg.⸗Bat.5. — Sube, Erich, Kr.⸗Fr., R.⸗Jäg.⸗Bat.21. 

— Teyner, Ernſt, Kr.⸗Fr., R.⸗Jäg.⸗Bat. 16 (Sohn des Kgl. Hegemeiſters Zenner, Haleborn). — Urban, Heinrich, 

Kr.⸗Fr., Jäg.⸗Bat. 9. — Warncke, Georg, Kr.⸗Fr., R.⸗Jäg.⸗Bat. 18. — Weber, Wilhelm, Jäg. d. R., R.:Fäg-Bat.?. — 

Weidner, Hermann, Jäg. d. R., Jäg.⸗Bat. 10. — Weiß brodt, Erich, Kr.⸗Fr., R.⸗Jag.⸗Bat. 16. — Winckler, Wilhelm. 

Rr.⸗Fr., R.⸗Jäg.-Bat. — Zingraff, Walter, Kr.⸗Fr., R.⸗Jäg.⸗Bat. 16. — Mundt, Forſtbefliſſener. — Georgler, 

Gem.⸗Förſter, Rheinau. — Hochſtraſſer, Gem.⸗Förſter, Fh. Hochſcheid. — Gerlach, Otto, Fürſtl. Forſtauſſeher, 

Ebeleben. — Haug, Kaiſerl. Forſthilfsaufſeher, Langenſulzbach. — Geier, Fritz, R.⸗Jäg.⸗Bat. 16 (Forſtgehilfe). 


Ihren im Felde erhaltenen Wunden find erlegen: Braune, Paul, Hptm. d. L., Feld⸗Art.⸗ 
Regt. 32 (Kgl. ſächſ. Oberförſter u. Verwalter des Staatsforſtreviers Untertriebel). — Froembling, Otto, Hptm. d. R., 
Jäg.⸗Bat. 10 (Kgl. preuß. Oberförſter, Koſten). — v. Trotha, Hptm., Erſ.⸗Abt. d. Jäg.⸗Bat. 2 (Kgl. preuß. Cher. 
förſter, Steſanswalde — Ritter des Eifernen Kreuzes). — Staiger, Otto, Lt. d. R., Jäg.⸗Bat. 5 (Ritter des Eiſernen 
Kreuzes). — Mueller, Gotthard, O.⸗Stv., R.⸗Jäg.⸗Bat. 24 (Kgl. Forſtaufſeher). — Lindemann, Otto, Vfw. d. N., 
Jäg.⸗Bat. 4 (Ritter des Eiſernen Kreuzes). — Alberti, Heinrich, Oberi., R.⸗Jäg.⸗Bat. 15. — Kiſtner, Rudolf, Gefr.. 
R.⸗Jäg.⸗Bat. 9. — Riekel, Hans (gel. Jäg.), Geft., R.⸗Jäg.⸗Bat. 16. — Schlet, Wolfgang, Gefr., Landſt.⸗Bat. 
Amberg (Kgl. bayr. Forſtaſſiſtent, Behringersdorf). — Striebinger, Arthur, Eini., Gefr., Jäg.⸗Bat. 2. — Anforge, 
Bruno, Kr.⸗Fr., Jäg.⸗Bat. 6. — Arndſen, Karl (gel. Jäg.), Jäg., R.⸗Jäg.⸗Bat. 15 (Sohn des Kgl. Förfterd Arndſen, 
Fh. Rädel). — Goebel, Konrad (gel. Jäg.), Jäg., Jäg.⸗Bat. 6 (Sohn des Kgl. Hegemeiſters Goebels, Sczedrzik. 
Bez. Oppeln). — Gotthardt, Wilhelm, Jag. d. R., Jäg.⸗Bat. 9. — Heidenreich, Egon, Jäg., Gardej.⸗Bat. (Forſt⸗ 
ſekretär, Dambrau). — Ledderhoſe, Heinrich. Jäg., Jäg.⸗Bat. 11. — Michler, Kurt, Kr.⸗Fr., Jäg., R.⸗Jäg.⸗Bat. 22 
(Sohn des Kgl. Förſters G. Michler, Fh. Plümkenau). — Schulz. Fritz. Kr.⸗Fr., R.⸗Jäg.⸗Bat. 24. — Ryan, Walter, 
Kgl. Forſtſekretär, Hammerſtein, Weſtpr. — Lampka, Hans, Förſter, Malzkow. 


Schwer verwundet wurden: Wahler, Joſeph, Oberf., 2. bayr. Jäg.⸗Bat. (Kgl. bayr. Forſtaſſiſtent). — 


Waſſeroth, Albert (nel. Jäg.), R.⸗Jäg.⸗Bat. 16 (Sohn des Kgl. Revierförſters Waſſeroth, Hohenſchöpping). — 
Wegener, Karl, Oberj., Jäg.⸗Bat. 11 (Forſtakademiker — Sohn des Forſtverwalters Wegener, Obergläfersdorf). 


Verwundet wurden: Reichard, Hptm. d. R. (elſ.⸗lothr. Forſtmeiſter). — Bentin, Ob.⸗Lt. d. N., Jäg.⸗ 
Bat. 11 (Kgl. preuß. Oberförſter, Haſte). — Leiſterer, Lt. d. R., 2. Garde⸗Regt. (Sohn des Kgl. Forſtmeiſters Leiſterer, 
Heide — Ritter des Eiſernen Kreuzes). — Müller⸗ Hillebrand, Lt. d. R., jetzt Adiutant in einem R.⸗Inf.⸗RNegt. 
(Kgl. preuß. Oberförſter, Oldendorf). — Lebrecht, Serg., R. Inf.⸗Regt. 228 (Kgl. Förſter, Carlsberg). — dien. 
Paul, Oberi., Gardej.⸗Bat. (Sohn des Gräfl. Foͤrſters Cſcheka, Ammerland). — Krebs, Otto, Fürſtl. Forſt⸗ 
inſpektor (Sohn des Kgl. Hegemeiſters Krebs, Tilſit — befindet ſich in franzöſiſcher Gefangenſchaft). 


Unſere hochverehrten Seier bitten wir um geneigte ſtändige Mitarbeiterſchaft au unferer Ehren · und ! 
Berluftlifte, indem fie uns ſtändig alle bekannt werdenden Nachrichten fofort übermitteln, namentlich die Aus ⸗ 
zeichnungen und Verluſte der Angehörigen des deutſchen Forſt⸗ und Jagdbeamtenſtandes. Hierbei ſind wir 
lediglich auf die Brivatmitteilungen angewieſen, denn die amtlichen Berluſtliſten berichten naturgemäß über 
N die Zivilverhältniſſe nichts. Einſendungen für die jeweils fälligen Liſten müſſen wöchentlich bis Montag früh 40 
8 geſcheh en. Beiten Dank für nittige Hilfe im voraus. Die Geſchäftsſtelle. 7 
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Deulldie 


Morſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Nundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Jachblall für Forſtbeamle und Waloͤbeſitzer. 


amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Vereins Preußiſcher Forſtbeamlen, des Dereins Zöniglich Preußischer 
Forſtbeamten, des „Waldheil“, Derein zur Förderung der Interfen deutſcher Forſl⸗ und Jagdbeamten und 
zur Auterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatforſtbeamte Jeutſchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Dereins Ferzoglich Fachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte. des Dereins Daldech⸗ Pyrmonter Jorſtbeamten, 
der Dereinigung mittlerer Forſtbeamlen Anhalts. 
Berausgeaeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Tie Deutſche Forſt⸗ Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Bierteliährlich 2 Mk. bei allen Kaiſerlichen 

Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte für 1914 Seite 92); direkt unter Streifband durch die Expedition, 

für Deutſchland und Cſterreich 2 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Mk. Die Deutſche Forſt⸗ Zeitung kann auch mit 

der Deutſchen Jäger» Zeitung zuſammen bezogen werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen 

in die deutſche e für 1914 Seite 94, unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger» Zeitung mit der Beilage Deutſche 

Forſt- Zeitung, Ausgabe B) A Mk. 40 Pf., b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Oſterreich 8 at, für das 
übrige Ausland 7 Mk. Einzelne Nummern werden für 25 Pf. abgegeben. 


„!!!!!! ——.. T—.. —. ...... TTT... ̃ ̃ — —. .. —.:. —........ .. 
Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. Manuſkripie, 
ſur welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, welche die Verfaſſer auch 

anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 49. Neudamm, den 6. Dezember 1914. 29. Band. 


Die Privatforſtbeamten und der Krieg. 


Zugleich Beantwortung einer größeren Anzahl Fragen. 
Von Oberlandesgerichtsrat A. Freymuth. 


Der Vertrag zwiſchen dem Privatforſtbeamten 
und ſeiner Dienſtherrſchaft de ein Dienſtvertrag im 
Sinne des Bürgerlichen Geſetzbuches. Die grund⸗ 
iegende Vorſchrift des Bürgerlichen Geſetzbuches 
(B. G.⸗B.) iſt in § 611 enthalten und lautet: 
„Durch den Dienſtvertrag wird derjenige, welcher 
Dienſte zuſagt, zur Leiſtung der verſprochenen 
Dienſte, der andere Teil zur Gewährung der ver⸗ 
einbarten Vergütung verpflichtet.“ Durch den 
Krieg an ſich werden Dienſtverträge nicht berührt, 
ſo auch nicht der für den Privatforſtbeamten be⸗ 
ſtehende Dienſtvertrag. Anders kann die Rechts⸗ 
lage aber dann werden, wenn der Privatforſtbeamte 
infolge des Krieges zur Fahne einberufen wird. 
Zwar wird durch dieſe Einberufung zunächſt der 
Dienſtvertrag keineswegs aufgehoben, ſondern be⸗ 
ſteht fort. Aber naturgemäß kann der Privatförſter 
ſeine vertraglich ihm obliegenden Dienſte (Jagd⸗ 
ausübung, Forfſchutz uſw.), während er bei der 
Fahne iſt, nicht leiſten. Auch ſteht ihm nicht etwa 
frei, ohne Zuſtimmung des Dienſtherrn auf eigene 
Koſten einen Vertreter zu ſtellen. Denn die 
Dienſte muß der Dienſtverpflichtete grundſätzlich 
in Perſon leiſten (B. G.⸗B. § 613), und ſicherlich 
gilt dieſer Grundſatz auch gerade für den Privat⸗ 


forſtbeamten, deſſen Auswahl in hohem Maße Ver⸗ 
trauensſache iſt und der daher nicht beanſpruchen 
kann, daß der Dienſtherr die Dienſte einer anderen 
Perſon an ſeiner Stelle ſich gefallen laſſe. Dem 
Privatforſtbeamten iſt ſomit für die Zeit der Ein⸗ 
berufung zur Fahne ſeine Dienſtleiſtung „un⸗ 
möglich geworden“ (Ausdruck des B. G.⸗B.), 
und zwar, ohne daß ihn ein Verſchulden an dieſer 
Unmöglichkeit trifft. Für ſolche Fälle beſtimmt 
das B. G.⸗B. in den § 275, 323 folgendes: Der 
an ſich Verpflichtete wird von ſeiner Leiſtung 
frei, hat aber auch keine Vergütung zu fordern. 
Für den einberufenen Privatforſtbeamten ergibt 
das folgendes: Von ſeinen Dienſtverpflichtungen 
(Waldwirtſchaft, Forſtſchutz, Jagdausübung uſw.) 
wird er für die Dauer ſeines Kriegsdienſtes 
frei, kann alſo nicht etwa von der Dienſt⸗ 
herrſchaft auf Schadenserſatz oder dergleichen 
in Anſpruch genommen werden. Aber er hat 
auch für die Zeit des Kriegsdienſtes keinen 
Anſpruch auf die an ſich vertraglich ihm 
gebührende Vergütung (Bargehalt uſw.). Aller⸗ 
dings beſtimmt § 616 B. G.⸗B. — in Aus⸗ 
nah... von den Vorſchriften der § 275, 323 — 
folgendes: „Der zur Dienſtleiſtung Verpflichtete 


wird des Anſpruchs auf die Vergütung nicht 
dadurch verluſtig, daß er für eine verhältnismäßig 
nicht erhebliche Zeit durch einen in ſeiner Perſon 
liegenden Grund ohne ſein Verſchulden an der 
Dienſtleiſtung verhindert wird.“ Hierbei hat man 
gerade auch an militäriſche Einberufungen gedacht 
und wollte für ſolche, falls ſie eine „verhältnis⸗ 
mäßig nicht erhebliche Zeit“ dauerten, den An⸗ 
ſpruch auf die vertragliche Vergütung beſtehen 
ol So wird im allgemeinen angenommen, 
daß in Friedenszeiten bei einer militäriſchen 
Übung von nicht mehr als ſechs oder vielleicht 
auch acht Wochen dieſer Anſpruch beſteheĩn bleibt. 
Bei der Einberufung zur Fahne in Kriegszeiten 
liegt die Sache aber ganz anders. Es läßt ſich 
da die Dauer des Militärdienſtes nicht von vorn⸗ 
herein berechnen. Wohl aber läßt ſich, ſo wie die 
Verhältniſſe in dieſem Kriege liegen, von vorn⸗ 
herein annehmen, daß der Kriegsdienſt des ein⸗ 
berufenen Forſtbeamten erheblich länger als acht 
Wochen dauern wird. Er wird alſo dem Forſt⸗ 
dienſt für eine „erhebliche“ Zeit, nicht nur für 
eine „verhältnismäßig nicht erhebliche“ Zeit 
entzogen. Sonach wird ſich die Folgerung nicht 
abweiſen laſſen: Wird der Privatforſtbeamte zur 
Fahne einberufen, ſo hat er von da ab bis zur 
Rückkehr von Geſetzes wegen einen Anſpruch auf 
ſeine vertraglich feſtgelegte Vergütung (Bar⸗ 
gehalt uſw.) nicht. Allenfalls ließe ſich auf Grund 
des § 616 B.G.⸗B. die Anſicht vertreten — die 
ich jedoch nicht für richtig halte —, daß ihm dieſer 
Anſpruch noch für die erſte Zeit des Kriegs⸗ 
dienſtes, dann vielleicht auf ſechs oder acht Wochen, 
zuſtehe. 

Die erörterte Frage, ſo wichtig ſie für den 
Privatforſtbeamten iſt, tritt an Bedeutſamkeit weit 
zurück hinter die andere Frage: Kann die Dienſt⸗ 
herrſchaft den ganzen Dienſtvertrag auf Grund 
der Einberufung des Förſters zur Fahne kündigen? 
Selbſtverſtändlich bleiben die Fälle außer Betracht, 
in denen dieſe Frage vertraglich geregelt iſt. Da 
gelten natürlich die vertraglichen Abmachungen. 
Einer Erörterung bedürfen nur diejenigen — 
praktiſch wohl weit überwiegenden — Fälle, in 
denen der Kriegsfall in dem Vertrage nicht vor⸗ 
geſehen iſt. Da iſt nun zunächſt zu bemerken, daß 
eine beſondere Regelung dieſer Frage im Geſetz 
nicht vorliegt. Wohl aber beſteht eine allgemeine 
Vorſchrift, die hier von großer Bedeutung iſt. 
§ 626 B. G.⸗B. beſtimmt, „das Dienſtverhältnis 
kann von jedem Teile ohne Einhaltung 
einer Kündigungsfriſt gekündigt werden, 
wenn ein wichtiger Grund vorliegt.“ Dieſe Vor⸗ 
ſchrift gibt alſo das Recht der ſofortigen Kündigung 
dann, wenn ein „wichtiger Grund“ vorliegt. 
Es handelt ſich hier um eine „außerordentliche“ 
Kündigung, nämlich um eine ſolche, die außer- 
halb der etwa vertraglich feſtgelegten Kündigungs— 
gründe liegt, und die imſtande iſt, die vertraglich 
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feſtgelegte Dauer des Dienſtvertrages (z. B. drei 
Jahre, fünf Jahre) plötzlich zu zerſtören. Was 
unter den Begriff des „wichtigen Grundes“ 
fällt, ſagt das Geſetz nicht. Man wird aber an⸗ 
erkennen müſſen, daß die Einberufung des 
Privatforſtbeamten zur Fahne in dem jetzigen 
Kriege für die Dienſtherrſchaft in der 
Regel einen „wichtigen Grund“ zur ſofortigen 
Kündigung im Sinne des $ 626 B. G. B. 
abgibt. Denn einerſeits iſt allgemein anerkannt, 
daß keineswegs ſtets ein Verſchulden vorliegen 
muß, um die Kündigung aus $ 626 zu recht 
fertigen, ſondern daß auch unverſchuldete Um⸗ 
ſtände dem Gegner das Kündigungsrecht geben 
können. Anderſeits wird gerade darauf hinge⸗ 
wieſen, daß ſolche Umſtände, bei deren Vorliegen 
man dem einen Vertragsteil ein längeres Feſt⸗ 
halten an dem Vertrage nicht zumuten kann, als 
„wichtiger Grund“ im Sinne des Geſetzes zu 
betrachten ſind. Nun muß man zugeben, daß 
die Einberufung des Privatforſtbeamten zur 
Fahne den Dienſtherrn in ſchwere Verlegenheit 
bringt: Nach aller Wahrſcheinlichkeit dauert die 
Abweſenheit monatelang. Die dem Forſt⸗ 
beamten obliegenden Aufgaben (Waldwirtſchaft. 
Forſtſchutz, Jagd uſw.) ſind bedeutſam und 
bedürfen ſtändiger Pflege. Einen geeigneten 
Vertreter auf einige Monate zu finden, wird 
der Dienſtherrſchaft ſchwer fallen, während es 
viel leichter gelingen wird, einen tüchtigen Erſatz⸗ 
mann mit einem länger dauernden Vertrage zu 
erhalten. Man wird alſo zugeben müſſen, daß 
die Einberufung zur Fahne in dieſem Kriege 
dem Dienſtherrn einen „wichtigen Grund“ zur 
ſofortigen Kündigung gibt. Allenfalls könnte 
man die Anſicht vertreten, daß der Dienſtherr 
zunächſt einige Zeit — etwa ſechs bis acht Wochen 
— abwarten muß, weil die Möglichkeit beſteht, 
daß der einberufene Forſtbeamte vielleicht vom 
Militär bald wieder entlaſſen wird und in 
ſeine Stellung zurückkehren kann. Der Denn, 
herr würde dann den „wichtigen Grund“ zur 
Kündigung erſt haben, wenn etwa ſechs bis acht 
Wochen verſtrichen ſind und der Forſtbeamte nicht 
zurückgekehrt iſt. Dies wäre wohl die dem letzteren 
günſtigſte Auffaſſung. Aber ſie ſcheint mir nicht 
richtig. Der zweifelloſe Umſtand, daß die (Gm 
berufung zur Fahne wahrſcheinlich eine recht 
lange Abweſenheit des Forſtbeamten aus ſeiner 
Tätigkeit zur Folge haben wird, die dadurch 
hervorgerufene Unſicherheit der Sachlage und 
das Bedürfnis des Dienſtherrn, geſicherte und 
Dauer verſprechende Verhältniſſe bezüglich des 
Forſt⸗ und Jagdſchutzes zu haben — all dieſes 
zuſammen ſchafft meines Erachtens für den Dienit- 
herrn in der Regel einen „wichtigen Grund“ zur 
ſofortigen Kündigung bei Einberufung zur Fahne. 

Der Regel nach wird ſomit die Dienſtherrſchaft 
dem Privatforſtbeamten bei Einberufung zur Fahne 


Nr. 49 Bd. 29 


den Dienſtvertrag friſtlos kündigen können. Aber 
für gewiſſe Fälle wird dies nicht gelten: Manche 
Dienſtherrſchaften haben ein derart großes Inter⸗ 
eſſe an tüchtigen und zuverläſſigen Forſtleuten, 
daß ſie ſie durch Vertrag auf Lebenszeit anſtellen, 
auch öfters ihnen Ruhegehalt und Hinterbliebenen⸗ 
fürſorge nach denſelben Grundſätzen wie den 
Staatsbeamten vertraglich zuſichern. Für ſolche 
Fälle möchte ich annehmen — ich betone, daß 
ſelbſt dieſes zweifelhaft iſt —, daß die Dienſt⸗ 
. wegen Einberufung zur 
Fahne nicht kündigen kann, ja ihm ſogar während 
des Krieges das volle Gehalt zahlen muß. Denn 
was ein „wichtiger Grund“ im Sinne des $ 626 
B. G.⸗B. iſt, und was eine Verhinderung während 
einer „verhältnismäßig nicht wë Zeit“ 
[ 


im Sinne des $ 616 iſt, läßt ſich nur nach der 
Sonderart des einzelnen Falles beurteilen. 
Schließt nun eine Dienſtherrſchaft einen Vertrag 
mit einem Privatforſtbeamten derart, daß ſie ihm 
in den weſentlichſten Punkten — Lebenslänglich 
keit, Ruhegehalt, Hinterbliebenenfürſorge — ver⸗ 
traglich die entſprechende Stellung wie den 
Staatsbeamten zuſichert, ſo muß man auch an⸗ 
nehmen, daß auch im Kriege dieſen Privatforſt⸗ 
beamten das Gleiche gebührt wie den Staats⸗ 
beamten, das iſt aber Fortbezug des Gehalts 
und Beibehaltung der Dienſtſtellung. Für 
Verträge ſolcher Art iſt dann eben nach ihrer 
Eigenart die Einberufung des Privatforſtbeaniten 
zur Fahne kein „wichtiger Grund“ zur Kündigung 
($ 626) und die Behinderung reicht nur (im 
Verhältnis zur mutmaßlichen Geſamtdauer des 
Vertrages) auf eine „verhältnismäßig nicht 
erhebliche Zeit“ (§ 616). — Ob man dieſe Grund⸗ 
ſätze auch auf ſolche Privatforſtbeamte anwenden 
darf, die zwar lebenslang, aber ohne Ruhe⸗ 
gehalt und Hinterbliebenenfürſorge angeſtellt 
ſind, erſcheint ſchon recht zweifelhaft; ich möchte 
die Frage eher verneinen. Sicher aber ſcheint 
mir, daß dieſe günſtigen Grundſätze für ſolche 
Privatforſtbeamte, die nur auf Zeit — ſei es auch 
mit langfriſtigen Verträgen — angeſtellt ſind, un⸗ 
anwendbar ſind. Für He muß es bei den oben 
entwickelten Grundſätzen bleiben. 

Fällt in der deen Art die Gehalts⸗ 
zahlung fort, ſo kann es kommen, daß Frau und 
Kinder des Forſtbeamten in wirtſchaftliche 
Schwierigkeiten geraten. Sie haben dann Anſpruch 
auf Unterſtützung nach Maßgabe der Reichsgeſetze 
vom 28. Februar 1888 und 4. Auguſt 1914. 
Die Hauptoorfchriften dieſer Geſetze find: An⸗ 
ſpruch auf Unterſtützung haben die Ehefrau und 
die Kinder unter 15 Jahren, und zwar „im Falle 
der Bedürftigkeit“. Ob dieſer Fall vorliegt, muß 
die Behörde nach der Geſamtlage beurteilen. 
Hat z. B. die Frau Eltern, die in der Lage und 
bereit ſind, ſie mit den Kindern aufzunehmen und 
während der Kriegszeit zu unterhalten, ſo wird 
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Antrag 
Gemeindevorſteher, Gutsvorſteher, 
vorſteher) ſtellen. Die Unterſtützungen ſollen 
mindeſtens betragen: für die Ehefrau in den 
Monaten Mai bis Oktober monatlich 9 A. in den 
übrigen Monaten 12 , für jedes Kind unter 
15 Jahren monatlich 6 A. Die bewilligten 
Beträge ſind in halbmonatlichen Teilen voraus⸗ 
zuzahlen. Die Unterſtützungen werden dadurch 
nicht unterbrochen, daß der in den Dienſt Ein⸗ 
getretene als krank oder verwundet zeitweilig 
in die Heimat beurlaubt wird. Wenn der in den 
Dienſt Eingetretene vor ſeiner Rückkehr ſtirbt 
oder vermißt wird, ſo werden die . 
ſo lange gewährt, bis die Formation, welcher er 
angehörte, auf den Friedensfuß zurückgeführt 
oder aufgelöſt wird. — 

Beiſpiele. Im Anſchluß an dieſe Darlegungen 
ſollen kurz einige beſtimmte Fälle beſprochen 
werden, die zu Anfragen an die Schriftleitung 
geführt haben: 

1. Ein Förſter iſt durch Vertrag bis 1. April 
1916 angeſtellt. Die Verwaltung teilte ihm 
folgendes mit: „Da Sie endgültig zur Fahne 
einberufen ſind und nicht abzuſehen iſt, wann der 
Krieg ſein Ende erreichen wird, auch für Sie 
nicht möglich iſt, die Dienſte als Revierverwalter 
zu leiſten, ſo dürfte damit Ihr . ſein 
Ende erreicht haben.“ Weiter erklärt Dé die 
Herrſchaft bereit, bis zum 1. Oktober das volle, 
vom 1. Oktober das halbe Gehalt zu zahlen. Die 
Frau des Förſters ſtellt verſchiedene Fragen, die 
hier aufgeführt und mit Antwort verſehen 
werden ſollen: 

a) Hat der Dienſtvertrag durch die Ein⸗ 
berufung ſein Ende erreicht? — Nein, wohl aber 
hat die Herrſchaft das Recht, zu kündigen, vgl. 
die Darſtellung oben. Die Herrſchaft drückt ſich 
in dem Schreiben unklar aus, ſcheint aber nicht 
kündigen zu wollen, da ſie ſich ja zur weiteren 
N bereit erklärt. 

) Muß die Herrſchaft das volle Gehalt nach 
dem 1. Oktober zahlen? Falls nein, muß ſie 
dann geſetzlich das halbe Gehalt zahlen? — 
Nein, geſetzlich braucht ſie gar nichts zu zahlen, 
vgl. die Darſtellung oben. 

e) Iſt die Frau des Förſters verpflichtet, 
bei Gehaltszahlung in der Dienſtwohnung zu 
bleiben oder darf ſie zu ihren Eltern reiſen? — 
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Die Frau hat keine Dienſte zu leiſten, darf alſo 
hinreiſen, wohin ſie will. Da aber die Dienſt⸗ 
herrſchaft, wie bemerkt, zur Zahlung des Gehalts 
geſetzlich überhaupt nicht verpflichtet iſt, ſo kann 
die Dienſtherrſchaft die Gehaltszahlung an die 
Frau an die Bedingung knüpfen, daß ſie nicht 
wegreiſt, ſondern in der Dienſtwohnung bleibt. 

2. Aus einer Forſtverwaltung ſind fünf 
Angeſtellte zur Fahne einberufen. Einige ſind 
nach Maßgabe des Kommunalbeamtengeſetzes 
auf Lebenszeit, die andern auf mindeſtens drei 
Jahre angeſtellt. Die Dienſtherrſchaft hat den 
Frauen für den Auguſt nur drei Viertel des Bar⸗ 
gehalts ausgezahlt, ihnen dabei aber eröffnet, daß 
ihnen ein Anſpruch darauf überhaupt nicht 
zuſtehe. Es ſei fraglich, ob ſie weiterhin aus 
Mitteln der Dienſtherrſchaft etwas bekämen. 
Iſt der Standpunkt der Dienſtherrſchaft richtig? — 
Für diejenigen Förſter, die auf Lebenszeit mit 
Anſpruch auf Ruhegeld und Hinterbliebenen⸗ 
fürſorge angeſtellt ſind, ſcheint der Standpunkt 
der Dienſtherrſchaft nicht richtig, bei den andern 
Angeſtellten dagegen richtig; vgl. die Darſtellung 
oben. Bei Bedürftigkeit der Frauen muß die 
Kriegsunterſtützung eintreten, vgl. ebenfalls die 
Darſtellung oben. 

3. Eine Forſtbeamtenfrau fragt an: Mein 
Mann iſt ſeit dem 6. Auguſt im Felde. 
Laut ſchriftlichem Vertrag ſollte er zum 1. Ol⸗ 
tober als Oberförſter bei der Herrſchaft L. ein⸗ 
treten, mit 2400 & Bargehalt, freier Wohnung, 
freier Feuerung und Gartennutzung. 

a) Bin ich berechtigt, das Gehalt ganz oder 
teilweiſe zu fordern, ebenſo die verſprochenen 
100 & Umzugskoſten? Meine Möbel habe ich 
mit Erlaubnis der Herrſchaft ſchon jetzt in der 
Dienſtwohnung eingeſtellt. — Die Frau iſt 
nicht berechtigt, das Gehalt ganz oder teilweiſe 
zu fordern, vgl. die Darſtellung oben. Auch die 
Umzugskoſten können erſt dann gefordert werden, 
112 der Mann ſeinen Dienſt angetreten haben 
wird. 

b) Könnte ich mit Erfolg um Kriegsunter⸗ 
ſtützung einkommen? Ich wohne jetzt bei meiner 
Mutter. — Die reichsrechtlich geregelte Kriegs⸗ 
unterſtützung ſetzt Bedürftigkeit voraus. Da 
anſcheinend die Mutter der Frau in der Lage 
iſt, die Frau zurzeit zu unterhalten, und ſie ſie 
auch tatſächlich unterhält, ſo wird der Anſpruch 
auf dieſe reichsrechtliche Kriegsunterſtützung zu 
verneinen ſein (vgl. die Darſtellung oben). 

Nachwort der Schriftleitung. In den Kreiſen 
der Privatforſtbeamten wird man vielfach durch 
die vorſtehenden Rechtsausführungen überraſcht 
und vielleicht auch darüber erſtaunt ſein, daß 
bei ſolcher Sachlage von uns vorſtehende Arbeit 
veröffentlicht wird. Dazu ſei bemerkt, daß der 
Artikel lediglich infolge vieler Anfragen von ſeiten 
der Privatforſtbeamten und ihrer Familien— 
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angehörigen entſtanden iſt; deshalb erſchien eine 
Klärung der Rechtslage als unſere Pflicht, denn 
allein hierdurch können Mißhelligkeiten, ja 
vielleicht ſogar mancher nutzloſer Rechtsſtreit 
vermieden werden. 

Die von unſerem Juriſten geſchilderte Rechte 
lage iſt übrigens nicht allein für die Privat: 
forſtbeamten, ſondern ebenſo für alle anderen 
Dienſtangeſtellten, namentlich die zahlreichen 
Handlungsgehilfen, wenig günſtig. Das liegt 
aber in der Natur der Sache, denn alle hier 
in Betracht kommenden Verträge haben Leiſtung 
und Gegenleiſtung zur Grundlage; fällt nun 
die Leiſtung weg, d muß dem Rechtsſtandpunkte 
nach natürlich auch die Gegenleiſtung entfallen. 

Die Hauptſache für die Privatforſtbeamten 
aber iſt, daß ſeitens der Waldbeſitzer der 
reine Rechtsſtandpunkt wohl eigentlich nirgends 
eingenommen wird; uns wenigſtens iſt kein 
ae Fall bekannt geworden. Vielmehr geht 

as Gegenteil, alſo ein Beſtreben, überall Billig⸗ 

keit walten zu laſſen, aus allen bei uns ein⸗ 
gelaufenen Nachrichten hervor. Namentlich ſind 
nach unferen Wahrnehmungen die Waldbefiger 
überall beſtrebt, ihren im Felde ſtehenden 
Beamten, ſoweit ſie auf Kündigung angeſtellt 
wurden, die Stellungen offen zu laſſen; dabei be⸗ 
laſſen ſie auch deren Familien die ſeit⸗ 
herigen Dienſtwohnungen und ſorgen für ihren 
Unterhalt. 

Überall da, wo ältere, nicht mehr militär⸗ 
dienſtpflichtige Kollegen vorhanden ſind, ſuchen 
dieſe, häufig auch ſolche aus Nachbarrevieren, 
vielfach mit Unterſtützung von Waldhütern 
und zuverläſſigen Waldarbeitern, die Arbeiten 
und Pflichten des im Felde Stehenden neben deu 
eigenen Dienſt zu erfüllen. Wo Erſatzkräfte zur 
Aufrechterhaltung des Betriebes angenommen 
werden mußten, wurden ſolche, wie wir von den 
Stellenvermittlungen der großen Vereinigungen. 
„Waldheil“ und „Verein für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands“ vernehmen, faſt lediglich vorüber: 
gesellt und bis zur Beendigung des Krieges on: 
geſtellt. Daß nun die Beſoldung und Entſchädigung 
der Hilfskräfte mehr oder minder die Ein⸗ 
künfte der Familien der ins Feld Gezogenen 
während der Kriegszeit beeinträchtigt, iſt ein Vor⸗ 
gang, der bei objektiver Betrachtung der Verhält⸗ 
niſſe nicht als außergewöhnlich empfunden werden 
darf. Auch die Grundbeſitzer, die vielfach ſelbſt 
zur Fahne geeilt ſind oder deren jüngere 
Familienzugehörige in n Zahl vor dem 
Feinde ſtehen, ſind durch den Weltkrieg gleich falls 
wirtſchaftlich ſo in Mitleidenſchaft 8 
daß überall die geldlichen Opfer im ST}: 
betriebe genau abgewogen werden wii 

Beenden wir dieſen Krieg aber, wie wir alt 
infolge der Tapferkeit 1 8 Truppen die 
frohe Hoffnung hegen dürfen, glücklich mm 
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werden auch ſicher überall die Privatforſt⸗ aufgaben in alter Stellung und in dem von 
beamten, die zur Abwehr einer Welt von ihnen ſchon vorher zumeiſt jahrelang gepflegten 
Feinden in das Feld gezogen ſind, ſofern ihnen Reviere nachgehen dürfen. öge die Rückkehr 
glückliche Heimkehr beſchieden iſt, ihren Friedens⸗ zur Friedensarbeit ſich baldmöglichſt erfüllen! 


——er 


Nochmals: Krieg und Sozialverſicherung. 


Von Rechnungsrat Hering, Berlin⸗Lichterfelde. Sa 


Im Anſchluß an die Darlegungen des Herrn 
Oberlandesgerichtsrats Freymuth in dieſer Nummer 
wiederhole ich aus meinen Aufſätzen „Krieg und 
Sozialverſicherung“ und „Die Deutſche 
Kriegsverſicherung“ auf Seite 737 und 819 
dieſes Blattes kurz das, was unſere Forſtbeamten 
— ſtaatliche und private — und ihre Angehörigen 
bei Einberufung zum Militär beachten müſſen, 
um ſich die Vorteile der ſozialen Verſicherung zu 
ſichern oder Nachteile zu vermeiden. 

Gehören Foiſtbeamte einer Krankenkaſſe an, 
ſo erliſcht die Mitgliedſchaft mit dem Eintritt beim 
Militär, und der Dienſtherr muß ſie bei der Kaſſe 
abmelden. Ich empfehle aber den Forſtbeamten, 
ſich freiwillig weiter zu verſichern, denn ſie 
ſichern ſich hierdurch den Anſpruch auf Kranken- 
unterſtützung auch für die Fälle der Verwundung 
oder Erkrankung infolge des Krieges; auch Sterbe⸗ 
geld hat die Krankenkaſſe zu zahlen, ſelbſt wenn die 
Beerdigung militäriſcherſeits erfolgt. Wer Mitglied 
der Kalle bleiben will, muß es dieſer binnen drei 
Wochen nach dem Ausſcheiden anzeigen, und zwar 
empfiehlt es ſich, dieſe Anzeige ſchriftlich zu 
bewirken. Zur Weiterverſicherung iſt jedoch nur 
berechtigt, wer in den dem Ausſcheiden voran⸗ 
gegangenen zwölf Monaten mindeſtens 26 Wochen 
oder unmittelbar vor dem Ausſcheiden mindeſtens 
ſechs Wochen auf Grund der Reichsverſicherung 
in irgend einer Kaſſe verſichert war. Zur Weiter- 
verſicherung kann die niedrigſte Lohnklaſſe benutzt 
werden. Die Kaſſenbeiträge ſind von dem Ver⸗ 
ſicherten allein zu tragen. Die Zahlung an die 
Kaſſe können die Angehörigen bewirken; ſie hat 
wöchentlich zu erfolgen. Abgeſehen von den Fällen 
der Weiterverſicherung wird die Krankenkaſſe auch 
zu leiſten haben, wenn das frühere Kaſſenmitglied 
innerhalb drei Wochen nach dem Ausſcheiden 
aus der Kaſſe erkrankt oder ſtirbt ($ 214 der Reichs⸗ 
verſicherungsordnung), da der Eintritt beim Militär 
nach bisherigen höchſtinſtanzlichen Entſcheidungen 
dem Ausſcheiden „wegen Erwerbsloſigkeit“ gleich» 
zuachten iſt. Es beſtehen aber Zweifel, ob ſich 
dieſe Auffaſſung auch im Kriegsfalle aufrecht er⸗ 
halten läßt (vgl. Jahrgang 1914 Nr. 9 ff. der 
Monatsſchrift für Arbeiter⸗ und Angeſtellten⸗Ver⸗ 
ſicherung, Berlin, Julius Springer). 

Bezieht ein Forſtbeamter eine Unfallrente, 
ſo iſt dieſe auch während des Militärdienſtes zu 
zchlen, und zwar zu Händen der Angehörigen. 

Bei der Invalidenverſicherung ſind Bei— 
träge nicht zu entrichten, da Militärdienſtzeit in 
ieder Beziehung als Beitragszeit gilt. Die Ver— 


ſicherung hat aber deſſenungeachtet Leiſtungen 
zu gewähren — und zwar neben den Leiſtungen 
der Militärverwaltung —, wenn Invalidität oder 
Tod eine Folge des Krieges ſind. Die Ver⸗ 
ſicherungsleiſtungen beſtehen in: Invalidenrente 
oder Witwen⸗ und Waiſenrente. Witwenrente 
wird aber nur gewährt, wenn die Witwe ſelbſt 
invalide iſt; iſt ſie es nicht, ſo tut ſie dennoch 
gut, alsbald nach dem Tode des Mannes die 
Feſtſtellung der ihr dereinſt zuſtehenden Rente 
und den Erlaß des ſogenannten Anwart⸗ 
ſchaftsbeſcheids ($ 1743 der Reichsverſicherungs⸗ 
ordnung) zu beantragen. Die Quittungskarte des 
Forſtbeamten laſſe man alsbald nach ſeinem Eintritt 
ins Heer aufrechnen. 

Bei der Angeſtelltenverſicherung find, 
wenn das Dienſtverhältnis auch während des 
Krieges fortbeſteht, Beiträge weiter zu entrichten. 
Iſt das Dienſtverhältnis erloſchen, jo iſt auch die 
Beitragspflicht aufgehoben. Trotzdem wird auch 
hier die Militärzeit als Beitragszeit angerechnet, 
aber (anders wie bei der Invalidenverſicherungz 
nur zur Erhaltung der Anwartſchaft, nicht auch 
zur Erfüllung der Wartezeit und zur Steigerung 
der Renten. Die Reichsverſicherungsanſtalt für 
Angeſtellte hat neuerdings ſogar den Standpunkt 
eingenommen, daß ſelbſt dann Beiträge nicht zu 
entrichten find, wenn nach Auflöſung des Dienſt⸗ 
verhältniſſes das Gehalt an die Familie weiter- 
gezahlt wird. Zwiſchen den Zeilen der Zerlau’- 
barung der Verſicherungsanſtalt kann man alſo 
leſen, daß ſie — um einen Ausweg aus den durch das 
Verſicherungsgeſetz gezogenen Schranken zu finden 
ich mit einer formellen Kündigung per, 
ſicherungspflichtiger Dienſtverhältniſſe während 
des Krieges begnügt. Die Fortentrichtung der 
Beiträge während des Krieges liegt aber im 
Intereſſe der Verſicherten, da We, wie ſchon on: 
gedeutet, der Erfüllung der Wartezeit und der 
Rentenſteigerung dienen. — Die Leiſtungen der 
Angeſtelltenverſicherung ſind ebenfalls neben den 
Leiſtungen der Heeresverwaltung zu gewähren. 
Als Verſicherungsleiſtung kommt aber jetzt nur die 
Beitragsrückerſtattung an die Hinterbliebenen (§ 398 
des Verſ.⸗Geſ.) in Betracht, da die Wartezeiten 
für die Renten noch nicht erfüllt ſein können, 
es ſei denn, daß die Wartezeit gemäß $ 395 durch 
Kapitaleinzahlung abgekürzt war. 

Endlich ſei nochmals empfohlen, für die zum 
Heere einberufenen Forſtbeamten die in Nr. 41 
der „Deutſchen Forſt⸗-Zeitung“ beſprochene Kriegs- 
verſicherung einzugehen. e 


St 


SE 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 49 Bd. 29 


KB re Anl ie 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Aurechnung 
von Familienzaßlungen auf Gnadengebü hrniſſe. 
Kriegsminiſterium. Nr. 2218/10. 14. B 4. 
Berlin, 6. November 1914. 
Die in S 12.5 der Kriegs⸗Beſoldungsvorſchrift 
enthaltene Beſtimmung, daß Beträge an Familien⸗ 
zahlungen, welche die Aere bis zum Ablaufe 
des Monats, in dem ihnen der Tod des Offiziers 
uſw. bekannt wird, empfangen haben, auf das 
Gnadengehalt nicht angerechnet werden, gilt auch 
hinſichtlich der Gnadenlöhnung. 
In Vertretung: v. Wandel. 
. 
Eingabe des Vereins Oſtdeutſcher Holzhändler 
Bier die Geſchaͤſts lage in eichenen Furnierhölzern. 
Allgemeine Verfügung Nr. III. 61 / 1914 


Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Journal⸗Nr. III 11141. 


Berlin W 9, 12. November 1914. 
Abſchrift überſende ich zur Kenntnisnahme. 
J. A.: v. Freier. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen (mit Ausnahme derjenigen 
in Aurich, Münſter und Sigmaringen.) 5 


Verein Oſtdeutſcher Holzhändler Berlin SW II, 

und Holzinduſtrieller. 28. Oktober 1914. 

Euer Exzellenz 

beehren wir uns zu der Geſchäftslage in eichenen 
Furnieren und dem hieraus ſich ergebenden Bedarf 
an Furniereichen folgendes Gutachten angeſehener 
Berliner Holz⸗ und Furnierhandlungen mitzuteilen: 

Die Möbelfabrikation, die den weitaus größten 
Teil der Eichen⸗Furniere verarbeitet, liegt ſchon 
ſeit mehr als einem Jahre ſehr danieder, und ſeit 
Beginn des Krieges ſtockt ſie vollſtändig. So kommt 
es, daß erſtens die Tiſchlereien ſelbſt noch große 
Vorräte in Eichen⸗Furnieren beſitzen, und ferner 
auch die Furnierhandlungen über bedeutende 
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Vorräte verfügen. Mit den letzteren dürfte der 
Bedarf wohl noch für ein ganzes Jahr gedeckt 
werden können. 

Wir geſtatten uns daher, ganz ergebenſt zur 
Erwägung zu ſtellen, ob es ſich nicht empfehlen 
würde, für das Wirtſchaftsjahr 1914/15 möglichſt 
wenig Furnier⸗Eichen zum Einſchlag zu bringen. 

Dagegen wird uns mitgeteilt, daß die Vorräte 
an eichenen Bohlen und Brettern ſchlechtweg 
beſonders durch Kriegslieferungen ſehr ſtark gelichtet 
ſind, und daß für das kommende Jahr eine große 
Nachfrage nach dieſen Hölzern ſich bemerkbar 
machen dürfte. 

Ehrerbietigſt 


Verein Oſtdeutſcher Holzhändler und Holz⸗ 
induſtrieller. 
Der Vorſitzende: Der Syndikus. 


Verkauf von Schwellenhölzern. 
Allgemeine Verfügung Nr. III 62/1914. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III 11438. 


Berlin W 9, 19. November 1914. 
Es ut mir mitgeteilt worden, daß Hoizgeichäfte 
wegen des Mangels an Zimmerleuten gezwungen 
ſeien, das gekaufte Schwellenholz mit fliegenden 
Sägewerken zu Eiſenbahnſchwellen aufzuarbeiten. 
Dies ſei aber nur möglich, wenn den Holzhändlern 
eine größere Menge Holz zur Verfügung ftänbe. 
Um dies zu erreichen, beauftrage ich die Königliche 
Regierung unter Bezugnahme auf meinen Exlaß 
vom 18. November 1910 — III 12707 —, beim 
Verkauf von Schwellenholz im laufenden Wirt⸗ 
ſchaftsjahre allgemein zuzulaſſen, daß Gebote 
auf mehrere Loſe zuſammen ungetrennt abgegeben 
werden dürfen. 
J. V.: Küſter. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen mit Ausnahme derjenigen 
in Aurich, Münſter und Sigmaringen. 


Kleinere Mitteilungen. 


Vom Kriege. | 

Kriegschronikl. Siebzehnter Wochenbericht. 
22. November 1914. Die Zahl der bei den 
Kämpfen um Tſingtau und beim Falle der 
Feſtung gefangenen Angehörigen der Beſatzung 
beträgt etwa 4250, einſchließlich 600 Verwundeten. 

Die Schweiz proteſtiert gegen den Neu— 
tralitätsbruch engliſcher un franzöſiſcher 


23. November 1914. Engliſche Schiffe 
erſcheinen an der flandriſchen Küſte und beſchießen 
Lombartzyde und Zeebrügge. Bei den 
deutſchen Truppen wird geringer Schaden ange⸗ 
richtet, dagegen eine Anzahl belgiſcher Landesein⸗ 
wohner getötet und verletzt. | 

In Oſtpreußen halten die deutſchen Truppen 
ihre Stellungen an und nordöſtlich der Seen: 
platte. Im nördlichen Polen ſind die dort 


Flieger, die zum Angriff auf die Zeppelimverft | im Gange befindlichen ſchweren Kämpfe noch nicht 


in Friedrichshafen wiederholt neutrales Land 
überflogen. 

Bei Kantara (Unterägypten), kommt es zu 
einem heftigen Zuſammenſtoß zwiſchen engliſchen 
Truppen und Beduinenſtämmen, die ſiegreich 
bleiben. 

Die Aufſtandsbewegung iſt von Marokko 
nach Süd-Algerien übergeſprungen. Die 
Stämme am Quellgebiet des War-el-Khebiar er: 
klären den heiligen Krieg gegen die Franzoſen. 
Das befeſtigte franzöſiſche Lager El Golea fällt 
in die Hände der Aufſtändiſchen. 


entſchieden. Im ſüdlichen Polen ſteht der 
Kampf in der Gegend von Czenſtochau. Auf 
dem Südflügel nördlich Krakau ſchreitet der 
Angriff fort. 

Die öſterreichiſchen Truppen machen bei der 
Beſetzung des Ortes Pilica in Ruſſiſch⸗Polen 
2400 Gefangene. Die über den unteren Duna⸗ 
jec vorgegangenen ruſſiſchen Kräfte müſſen zurück⸗ 
weichen. Im Innern der öſterreichiſchen Monarchie 
befinden ſich 110000 kriegsgefangene Ruſſen. 

Das deutſche Unterſeeboot „U 18“ wird durch 
ein engliſches Patrouillenfahrzeug an der Rord⸗ 


\ 
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küſte Schottlands zum Sinken gebracht. Drei 
deutſche Offiziere und 23 Mann werden gerettet. 

Der engliſche Rieſenpanzer „Audacious“ iſt, 

wie erſt jetzt bekannt wird, am 28. Oktober an 
der Nordküſte Irlands auf eine Mine gelaufen 
und geſunken. Die Admiralität hielt das Ereig⸗ 
nis geheim, um eine Aufregung im Lande zu 
vermeiden. Die Beſatzung von Mann konnte 
gerettet werden. 
N Matze Ce Truppen erleiden bei Khenifra 
in Marokko eine Niederlage gegen die Auf⸗ 
ſtändiſchen. Hierbei fallen von erſteren 23 Offi⸗ 
ziere und 600 Mann, die Franzoſen verlieren alle 
Geſchütze und Wagen. 

In Täbris (Perfien) überfallen Kurden⸗ 
tämme die in der Stadt weilenden etwa 2000 

ſſen, die ſämtlich erſchlagen werden. 

24. November 1914. Bei Arras machen 
die deutſchen Truppen kleine Fortſchritte. 

Die Verluſte der Franzoſen betragen bis 
zum 1. November 130000 Tote, 370000 Ber: 
wundete und 167000 Gefangene. 

In Oſtpreußen weiſen die deutſchen Truppen 
ſämtliche ruſſiſchen Angriffe ab. Der Angriff der 
Ruſſen aus Richtung Warſchau ſcheitert in der 
Gegend von Lowicz — Strykow — Brzeczin. 
Auch öſtlich Czenſtochau brechen ſämtliche 
ruſſiſchen Angriffe zuſammen. 

Das gervaltige Ringen öſterreichiſcher und 
ruſſiſcher Truppen in Ruſſiſch⸗Polen dauert 
fort. Bisher machten die öſterreichiſch⸗ungariſchen 
Truppen in dieſer Schlacht 29000 Gefangene und 
erbeuteten 49 Maſchinengewehre ſowie viel ſonſtiges 
Kriegsmaterial. 

In Serbien haben öſterreichiſch⸗ungariſche 
Truppen unter ſchweren Kämpfen die verſumpfte 
Kolubaraniederung überall überſchritten und ge⸗ 
winnen im An riff auf die öſtlichen Höhen Raum. 
Südöſtlich Valjewo überſchreiten öſterreichiſch⸗ 
zıngarifche Truppen kämpfend die ſchneebedeckten 
Kämme des Maljen und des Suvobor, wo ſie 
10 Offiziere, über 300 Mann Gefangene und 
3 Maſchinengewehre erbeuten. 

Portugal faßt den Parlamentsbeſchluß, mobil 
zu machen, um gegebenen Falles in den Welt⸗ 
krieg einzugreifen. 

Türkiſche Truppen, die in die Gegend von 
Tſchorokh eingedrungen waren, tragen einen 
neuen Sieg über die Ruſſen davon, beſetzen 
Morgul, überſchreiten den Tſchorokh und erobern 
mehrere Schnellfeuergeſchütze, ſowie Kriegsbedarf. 

Die türkiſche Vorhut überſchreitet mit Ver⸗ 
ſtärkungen ihres Heeres durch die anſäſſigen 
Stämme den Suezkanal und rückt gegen 
Bubaſtis vor. Der Kanal wird für feindliche 
Schiffe geſperrt. 

Engliſche und franzöſiſche Truppen beſetzen 
Viktoria und Buea in Kamerun. 

(24. November 1870. Die Feſtung Dieden- 
hofen kapituliert.) 

25. November 1914. In Gegend St. Hilaire — 
Souain wird ein mit ſtarken Kräften angeſetzter 
. Angriff unter großen Verlusten für 

en Ga zurückgeſchlagen. Bei Apremont 
machen die deutſchen Truppen Fortſchritte. 


D. F. 49, 29. 


Das engliſche Linienſchiff „Bulwark“ ſinkt 
in Sheerneß infolge einer Exploſion. Von 750 
Mann Beſatzung werden nur 12 gerettet. 

Vi den Kämpfen des Generals v. Mackenſen 
bei Lodz und Lowicz erleidet die erſte, zweite 
und fünfte ruſſiſche Armee ſchwere Verluſte. 
Außer vielen Toten und Verwundeten verlieren 
die Ruſſen etwa 40000 un verwundete Ge⸗ 
fangene, 70 Geſchütze, 160 Munitionswagen, 
156 Maſchinengewehre; 30 Geſchütze werden un⸗ 
brauchbar gemacht. Auch in dieſen Kämpfen be⸗ 
51 ſich junge deutſche Truppen trotz großer 
Opfer auf das glänzendſte. Daß eine Entſcheidung 
oer immer nicht herbeigeführt werden kann, liegt 
an dem Eingreifen weiterer 9 ruſſiſcher Kräfte 
von Oſten und Süden her, deren Angriffe überall 
abgewieſen werden. ) 

Die Schlacht zwiſchen Oſterreichern und Ruſſen 
in Ruſſiſch⸗Polen nimmt zum großen Teil 
den Charakter eines ſtehenden Kampfes an. In 
1 id wehren öſterreichiſch⸗ungariſche 
Truppen die über den unteren Dunajec vorge⸗ 
drungenen 119 Truppen ab; die Kämpfe in 
den Karpathen dauern fort. Die neuerdings 
in Ungarn eingedrungenen Ruſſen ſind wieder 
zurückgedrängt. 

An der Kolubara wird von öſterreichiſchen 
Truppen das Zentrum der ſerbiſchen Front bei 
Lazar ewatſch erſtürmt und hierbei 8 Offiziere 
und 1200 Mann gefangen genommen, drei Ge⸗ 
ſchütze, vier Munitionswagen und drei Maſchinen⸗ 

ewehre erbeutet. Auch ſüdlich Ljig werden die 
öhen genommen und Gefangene gemacht. 

26. November 1914. Nordweſtlich Lange⸗ 
marck wird von deutſchen Truppen eine Ei: 
dëse genommen und eine Anzahl Gefangene 
gemacht. 

Deutſche Unterſeeboote ſchießen im Kanal die 
engliſchen Frachtdampfer „Malachite“ und 
„Primo“ in Grund. 

Im Argonnenwalde machen deutſche 
Truppen weitere Fortſchritte. Franzöſiſche An⸗ 
griffe in Gegend Apremont und öſtlich St. 
Mihiel werden zurückgeſchlagen. 

In Galizien und den Karpathen halten 
die Kämpfe an. Czernowitz wird von den 
öſterreichiſchen Truppen wieder geräumt. 

Oſterreichiſche Truppen machen in den Kämpfen 
an der Kolubara 900 Gefangene und erbeuten 
ein Geſchütz. Schneeſtürme erſchweren die Ope⸗ 
rationen. 

Die eingeborenen Truppen in der Nähe des 
Suezkanals erheben ſich gegen die Engländer, 
von denen ſie eine große Zahl töten. 

Bei Klipdrift kommt es zwiſchen Buren 
und einer Abteilung Engländer zu einem Kampf, 
bei dem 9 in mehrſtündigem Kampf ge⸗ 
ſchlagen werden und bedeutende Verluſte erleiden. 

Dan an tritt die eroberten deutſchen Südſec⸗ 
inſeln an Auſtralien ab. 

27. November 1914. Franzöſiſche Vorſtüße 
im Argonnenwalde werden abgewieſen. Im 
Walde nordweſtlich Apremont und in den 
Vogeſen werden den Franzoſen trotz heftiger 
Gegenwehr einige Schützengräben entriſſen. 
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Bei Lowicz greifen deutſche Truppen erneut 
an. Starke Angriffe der Ruſſen weſtlich Nowo⸗ 
Radomsk werden abgeſchlagen. 

Die Kämpfe in den Karpathen dauern fort. 

Für die . Kriegs⸗ 
anleihe werden 2½ Milliarden cn 

Die Kriegskontribution für Belgien wird 

auf 375 Millionen Franken feſtgeſetzt. 
Rußland bietet acht Klaſſen feines Land⸗ 
ſturms auf. 

(27. November 1870. Schlacht bei Amiens.) 

28. November 1914. Der deutſche Kaiſer 
verlegt ſein Hauptquartier nach dem Oſten. 

Generalfeldmarſchal Freiherr v. d. Goltz, 
Generalgouverneur von Belgien, wird dem Sultan 
für die Dauer des Krieges als Generaladjutant 

ur Verfügung geſtellt. An ſeine Stelle in 


elgien tritt General der Kavallerie Freiherr 


von Biſſing. 

Generaloberſt v. 
Siege gegen Ruß 
marſchall ernannt. 

Angriffsverſuche der GE und Engländer 
ſüdöſtlich Ypern und weſtlich Lens ſcheitern 
vollſtändig. 

Vorſtöße der Ruſſen bei Lodz werden ab⸗ 
gewieſen. Darauf eingeleitete Gegenangriffe ſind 
erfolgreich. 

In den Karpathen werden die auf Homonna 
vorgedrungenen Kräfte geſchlagen und zurück⸗ 


EE wird für feine 
and zum Generalfeld⸗ 


gedrängt. 5 1 05 machen die öſterreichiſch⸗ 
Aae de ruppen 1500 Gefangene. Die Zahl 
chiſchen Truppen 


der in Ruſſiſch⸗Polen von dE 
gefangenen Ruſſen erhöht ſich damit auf 35000. 

Die Serben leiſten in der jetzigen Gefechts⸗ 
front verzweifelten Widerſtand. Zwei ſerbiſche 
Regimentskommandeure, 19 Offiziere und 1245 
Mann werden gefangen genommen. 

Türkiſche Truppen im Tſchorokhtale werfen 
einen Ausfallverſuch der Ruſſen in der Gegend 
der Flußmündung zurück und dringen in der 
Gegend von Atſchara vor. 

(28. November 1870. Schlacht bei Beaune la 
Rolande). 

29. November 1914. An der oſtpreußiſchen 
Grenze mipglüdt ein überfallsverſuch ſtärkerer 
ruſſiſcher Kräfte auf deutſche Befeſti 1 öſtlich 
Darkehmen unter ſchweren feindlichen Verluſten. 
Der Reſt der Angreifer, einige Offiziere und 
600 Mann, werden gefangen genommen. 

Südlich der Weichſel führen die Gegenangriffe der 
deutſchen Truppen zu nennenswerten Erfolgen, 
in deren Verlauf 18 Geſchütze und über 4500 
Gefangene erbeutet werden. 

Die von den Türken bei Sutak geſchlagenen 
Ruſſen beſetzen nach erhaltenen Verſtärkungen 
bei Kilitſchgendegi eine Stellung. Die tür: 
kiſchen Truppen 11 eine Stellung vor den 
feindlichen Linien ein. 

— Kriegs verluſte. Wohl kein anderer Stand 
leidet derart durch Tod ſeiner Mitglieder vor dem 
Feinde, wie der Forſtbeamtenſtand. Beſonders 
ſind die Verluſte der preußiſchen Staats- 
forſtbeamten, wie das ja auch aus unſeren Ber: 
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luſtliſten hervorgeht, geradezu erſchreckend. Unter 
den vielen Gefallenen, die wir trauernden Herzens 
in dieſer Woche wieder veröffentlichen mußten, 
befindet ſich auch der Königl. Preußiſche Ober⸗ 
förſter Ernſt Meyer, Tawellningken, der als 
auptmann d. R. ein Landwehrbataillon auf dem 
öſtlichen Kriegsſchauplatze führte. Er iſt, nachdem 
er ſich das Eiſerne Kreuz 2. und 1. Klaſſe er⸗ 
worben hatte, am 23. November im Alter von 
45 Jahren gefallen. — Oberförſter Meyer war ſeit 
1913 Mitglied des Hauſes der Abgeordneten in 
Preußen, vertrat den Wahlkreis Tilſit⸗Niederung 
und gehörte der konſervativen Partei an. Als 
Abgeordneter hat Oberförſter Meyer in forſtwirt⸗ 
ſchaftlichen und Forſtbeamtenfragen in der kurzen 
Zeit ſeiner parlamentariſchen Tätigkeit a 
das Wort ergriffen, und namentlich der preußiſche 
Forſtbeamtenſtand ho 
Vertreter ſeiner Wünſche und 
ſitzen. — Bekannt geworden iſt Oberförſter 
außerdem beſonders durch erfolgreiche Hege 
Pflege der Elchbeſtände ſeines Reviers. 
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— Das Eiferne Krenz in drei Generationen. 
Dem Forſtrat der Landwirtſchaftskammer für die 
Provinz Brandenburg, Hauptmann d. L. Dr. 
H. Bertog, 1 das Eiſerne Kreuz verliehen 
worden. Die gleiche Auszeichnung errangen ſchon 
im Jahre 1814 ſein Großvater als Freiwilliger 
berittener Jäger und 1870 ſein Vater. 


E 


— Aus der Forſtlehrlingsſchule Hachenburg. 
Uns wird mitgeteilt, daß von den etwa 
Schülern, die während der neun Jahre eck 
Königlich GE Forſtle EE beſucht 
haben, bis Mitte Oktober 16 ehemalige Schüler 
gefallen waren, 61 wurden verwundet oder ver⸗ 
mißt und 22 waren bis zu genanntem Tage 
mit dem Eiſernen Kreuz ausgezeichnet. 
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— Die Elſaß-Cothringiſchen Jörſter aus den 
Alberſchweiker Tale haben für ihre kämpfenden 
Brüder, die dem Ruf des Kaiſers freudig gefolgt 
ſind, für den häuslichen Herd, für Weib und 
Kind auch der Daheimgebliebenen ihr Leben 
ſtündlich in Gefahr ſetzen, 227 4 geſammelt und 
an die Hauptſammelſtelle abgeliefert, die für 
Lothringen vom Oberforſtmeiſter Kahl in Metz 
verwaltet wird und ſchon nahezu 270000 4 Ein⸗ 
nahme aufzuweiſen d Für obige 227 4 wurden 
Liebesgaben, hauptſächlich Tabak und Zigarren, 
beschafft und einem im Argonner Walde in den 
Schützengräben liegenden preußiſchen Jäger⸗ 
bataillon zugeführt. Den braven Spendern, 
worunter ſich Förſterfamilien befinden, die ſelbſt 
durch die Kriegsläufe ſehr geſchädigt wurden. 
herzlichen Dank! K. 

* f 


— Einſtellung von Kriegs freiwilligen. Die 
Erſatzabteilung des Garde⸗Jäger⸗ Bataillons 
in Potsdam ſtellt wieder Kriegsfreiwillige ein. 
Nur körperlich kräftige junge Leute mit voller 
Sehſchärfe und ohne Plattfußanlagen können 
ſich unter Vorlegung der elterlichen Einwilligung 


in ihm einen kundigen 
ntereſſen zu be⸗ 
yer 
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und eines polizeilichen Führungszeugniſſes zur 
ärztlichen Unterſuchung an den Wochentagen vom 
7. bis 12. Dezember d. Js., täglich 10 Uhr vormittags, 
im Saale von Heinerici, Potsdam, Franzöſiſche 
Straße 7, melden. 8 


— Für den e der laufenden 
Woche iſt zu bemerken, daß vom 2. bis 8. De⸗ 
zember Feldpoſtbriefe in einem Gewicht von 
500 g für eine Portogebühr von 20 Pf. befördert 
werden können. 


& 
Allgemeines. 

— Gberforſtmeiſler Weiſe +. Am 25. November 
iſt der Königl. Oberforſtmeiſter und frühere Di⸗ 
rektor der Forſtakademie ünden, Wilhelm 
Weiſe, in dieſer Stadt, deren Ehrenbürger er war, 
barg (00 Ve 55 am o April SCH in fachliche 

urg (Havel) geboren und genoß ſeine i 
Ausbildung in Eberswalde und Münden. Den 
gelbaug egen Frankreich machte Weiſe im 2. 
Reſerve⸗Dragoner⸗Regiment mit und erwarb 
ſich das Eiſerne Kreug. Nach dem 1870 bes 
ſtandenen Staatsexamen war er als Hilfsarbeiter 
im blu bei der Regierung in 
Magdeburg und an der Forſtakademie Eberswalde 
bei der Hauptſtation des forſtlichen Verſuchs⸗ 
weſens tätig. Im Jahre 1878 wurde Weiſe zum 
Dirigenten der forſtlichen Abteilung des Verſuchs⸗ 
weſens in Eberswalde ernannt und folgte 1883 
einem Rufe als großherzogl. badiſcher Profeſſor 
und Forſtrat an das Polytechnikum in Karlsruhe. 
1891 kehrte er als Oberforſtmeiſter und Di⸗ 
rektor der Forſtakademie Münden nach Preußen 
zurück. Durch ſeinen geſchwächten Geſundheits⸗ 
zuſtand war er gezwungen, am 1. Oktober 1906 
in den E zu treten. Als ſelbſtändige 
Werke hat Weiſe verfaßt: Die Taxation des 
Mittelwaldes 1878, Ertragstafeln der 
Kie fer 1880, Die Taxation der Ba und 
Kommunalforſten, der Leitfaden für den 
Waldbau, 1. Aufl. 1886 und Die Kreisläufe 
der 9 1896. In den 17 1881 bis 1888 
ſchr ieb eiſe die „Chronik des deutſchen 
Forſtweſens“ in SE bon 1892 bis 1898 
war er Herausgeber der „Mündener forſtlichen Hefte“, 
von 1903 bis zu ſeiner Penſionierung Mitheraus⸗ 
geber der „Zeitſchrift für Forſt⸗ und Jagdweſen“. 
E 


— Die militäriſchen Bezüge für die Hinter- 
Bliedenen der Kriegs teilnehmer. In dem dieſe 
Überſchrift tragenden leitenden Schriftſatz der Nr. 48 
find folgende Druckfehler zu berichtigen: 

1. S. 1017 linke Spalte Zeile 13: Die Aus⸗ 
führungsbeſtimmungen vom 19. Juni 1906 find 
nicht im R.⸗G.⸗Bl. (Reichsgeſetzblatt), ſondern 

im R.⸗Z.⸗Bl. (Reichszentralblatt) S. 659 abs 

edrudt. 

2. S. 1018 rechte Spalte: Der auf Zeile 5 bes 
innende Satz d völlig entftellt. Er muß lauten: 

Rach den dortigen Ausführungen 

werden verſchieden hohe Sätze ge⸗ 

währt uſw. 


$ 
— FJamilienzahlungen. Nach ö 7 (Abſ. 1) 
Anlage 4 der Kriegs⸗Beſoldungsvorſchrift werden 


bei Kriegsgefangenſchaft oder Vermißtſein die 
Familienzahlungen der Gehalts⸗ und Löhnungs⸗ 
empfänger unverkürzt fortgezahlt. 

E 


— Borlefungen an den deutfhen forkliden 
Sohfhulen während des Winterſemeſters 1914. 
Das Ergebnis einer Umfrage über die Aufrecht⸗ 
erhaltung des Unterrichts an den deutſchen forſt⸗ 
lichen Hochſchulen während des Krieges iſt noch, 
ſtehend kurz zuſammengeſtellt: Demnach wird an 
den beiden preußiſchen Forſtakademien Ebers⸗ 
walde und Münden vorausſichtlich während 
der Dauer des Krieges nicht geleſen werden können, 
da ein Teil des Lehrkörpers und alle Studierenden 
deutſcher Nationalität im Felde ſind. An den Forſt⸗ 
akademien Tharandt, Eiſenaſch fallen die Vor⸗ 
leſungen aus dem obigen Grunde ebenfalls aus. 
Auch in der Abteilung für Forſtweſen der Tech⸗ 
niſchen Hochſchule zu Karlsruhe war es wegen 
Mangel an Hörern nicht möglich, den forſtlichen 
Unterricht wieder aufnehmen zu können. Ein Teil 
der Hörſäle iſt hier militäriſch mit Erſatzmann⸗ 
laden belegt. An der Univerſität München 

inden forſtliche Vorleſungen, allerdings nur vor 
einer kleinen Hörerzahl, ſtatt, die ſich aus neu⸗ 
tralen Ausländern und einigen bis jetzt noch nicht 
einberufenen Deutſchen zuſammenſetzt. 

Gießen finden forſtliche Vorleſungen nicht ſtatt, 
in Tübingen beſteht die forſtliche Abteilung 
zurzeit aus ſechs Studierenden. — Von den 


Dozenten und Aſſiſtenten der forſtlichen Hochſchulen 


gingen, ſoweit bekannt, ins Feld: Aus Ebers⸗ 
walde: Profeſſor Dr. Eckſtein, Forſtmeiſter Wie⸗ 
becke, die Forſtaſſeſſoren Voß, Röhrig, Ortmann, 
Oberförſter Semper und Forſtaſſeſſor Bandow; 
letzterer iſt gefallen, Oberförſter Semper im Laza⸗ 
rett an Typhus geftorben. — In Münden find 
fünf Herren zu den Fahnen geeilt, darunter der 
Direktor der Forſtakademie, Oberforſtmeiſter 
Fricke, der ebenfalls an der Spitze eines Land⸗ 
wehr⸗ Bataillons vor Oſtende den Heldentod ge⸗ 
funden hat, ferner Forſtmeiſter Michaelis und 
Profeſſor Dr. Rhumbler, letzterer iſt bei den 
Kämpfen im Weſten verwundet worden. — Von 
der Univerſität KSE ift Profeſſor Dr. Fabricius, 
aus Tübingen Profeſſor Dr. Wagner und aus 
Gießen Profeſſor Dr. Weber einberufen worden. 


2 
Torſtwirtſchaft. 

— Aufforfiungen in Schleswig-Holſfein. Nach 
dem ſoeben erſchienenen Jahresbericht des Schlesw.⸗ 
Holſteinſchen Heide⸗Kulturvereins haben auch im 
letzten Vereinsjahre die Aufforſtungen von Od⸗ 
ländereien in Schleswig⸗Holſtein an Fläche ſehr 
zugenommen. Entſprechend ſeinen Mitteln und 
Kräften hat der Heide⸗Kulturverein an dieſem 
Aufſchwung erheblich mitgewukt. In Zukunft ſoll 
das Hauptgewicht der Vereinstätigkeit noch mehr 
als bisher auf die Pflege der jungen Anwüchſe 
gelegt werden, denn die großen Flächen von neuem 
Kulturland, die jetzt aus ertragloſen Moor⸗ und 
Heideböden geſchaffen wurden, bedürfen dringend 
des Schutzes und einer pfleglichen Behandlung. 
Ferner ſollen noch die ausgedehnten trockenen 
Heideſtrecken, die für die Acker⸗ und Weidewirtſchaft 


völlig ungeeignet find, nach Möglichkeit unter ſach⸗ 


gemäßer Leitung der forſtlichen Benutzung zu⸗ 
geführt werden. Seine beſondere Aufmerkſamkeit 
richtet der Heide⸗Kulturverein auf die Verſorgung 
ſeiner Mitglieder mit gutem Pflanzmaterial. 
Seine Beſtrebungen ſind in dieſer Richtung auch 
ſehr erfreulich, denn durch die Vermittelung des 
Vereins ſind allein im Jahre 1913/14 rund 800 000 
Pflanzen — Laub⸗ und Nadelhölzer — an die Mit⸗ 
glieder zur Abgabe gelangt. 
> 


— Cieſerung von Schlittenkufen für die 
WMilitärverwaltung. Um in dem bevorſtehenden 
Winterfeldzug auf den N Wegen, 
namentlich Rußlands, einen leichteren Transport 
der Munition und E Kriegsvorräte er⸗ 
möglichen zu können, ſind von der deutſchen 
Militärverwaltung große Beſtellungen auf 
ſchleunigſte Lieferung von Schlittenkufen aus Rot⸗ 
buchenholz bei Stellmachern und Wagenbauern 
gemacht worden. Ferner iſt ein großer Bedarf 
an Zeltpflöcken aus Eſchenholz vorhanden, von 
dieſem Artikel ſind zur ſofortigen Lieferung zu— 
nächſt 500 000 Stück bei größeren Firmen beſtellt 
worden, denen ee wegen Mangels an Eſchen⸗ 
holz, die pünktliche Lieferung Schwierigkeiten be— 
reitet. Auch die Vorräte an Rotbuchenholz find 
ſehr gering, die Nachfrage nach dieſem daher 
ſehr rege. 
> 

— Die Eichenholzverkäuſe in Slavonien ein- 
geſtellt! Die ſoeben eingegangene Mitteilung 
von der vollſtändigen Einſtellung des Eichen⸗ 
und Eſchenholzeinſchlages in Slavonien iſt für 
das geſamte deutſche und internationale Holz⸗ 
gewerbe von gleicher Bedeutung. Die Landes⸗ 
regierung von Slavonien, Kroatien und Dal⸗ 
matien hat ſämtliche fiskaliſchen und privaten 
Forſtverwaltungen angewieſen, während der jetzt 
beginnenden Einſchlagsperiode von allen für den 
Export beſtimmten Eichen⸗ und Eſchenabtrieben 
abzuſehen. Es handelt ſich dabei um das be— 
rühmte Holz aus den Forſten von Agram, Vin⸗ 
kovce und Mitrowitza, das ſich in Deutſchland 
großer Wertſchätzung erfreut. Die Maßnahme 
der Regierung iſt, wie wir hören, darauf zurück⸗ 
zuführen, daß man angeſichts der in Deutſchland 
und Cſterreich völlig ausreichenden Vorräte in 
Eichenhölzern und im Intereſſe des National- 
vermögens einen etwa billigeren Verkauf der 
wertvollen Forſtbeſtände in Slavonien, Kroatien 
und Dalmatien unter allen Umſtänden vermeiden 
will, was durchaus zweckmäßig iſt. Für Deutſch— 
land iſt die Einſtellung des ſlavoniſchen 
Einſchlages im übrigen von Wichtigkeit, 
weil dadurch unbedingt eine wünſchens— 
werte Befeſtigung der Bewertung unſerer 
heimiſchen Laubhölzer verurſacht wird. 


* 
Brief- und Fragekaſten. 
Anfrage Nr. 156. Wegeſperrung — Be- 
leidigung. Im forſtfiskaliſchen Diſtrikt habe ich 
im Einverſtändnis des Revierverwalters einen 
arg zerfahrenen Weg auf Zeit geſperrt. Die 
Sperre beſtand in einer Stange, die auf Pfählen 
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feſtgenagelt und quer über den Weg gelegt war; 


in der Mitte der Stange war ein Hegewiſch aus 
Stroh befeſtigt. Vor einiger Zeit traf ich einen 
Bauern, wie er die Sperre öffnete und mit ſeinem 
Fuhrwerk, das mit Holz beladen war, den Weg 
befuhr. Der Bruder des Bauern ſagte dabei zu 
mir, ich hätte keinen Verſtand, ſonſt machte ich 
den Weg nicht zu. Ich bitte um Auskunft über 
folgende Fragen: 1. Würde bei einer Anzeige 
eine polizeiliche Beſtracrung durch den Guts⸗ 
vorſteher des Forſtgutbezirks erfolgen? 2. Wie 
wird der vorausſichtliche Ausfall der Verhandlung 
ſein, wenn der Angeſchuldigte Widerſpruch gegen 
die Strafverfügung erhebt und ein gerichtlicher 
Termin vor dem Schöffengericht ſtattfindet? 
3. Liegt bei der angeführten Außerung „ich hätte 
keinen Verſtand“ uſw. eine Beleidigung gegen 
mich vor? Iſt bei einer Anzeige an die Staats- 
anwaltſchaft eine ſichere Beſtrafung zu erwarten? 
Sollte Freiſprechung erfolgen, ſo wäre es für mich 
unangenehm und für meine Stellung nicht dienlich. 
Bin ich verpflichtet, Anzeige zu erſtatten? 
P., Königl. Förſter in H., Regbz. Caſſel. 

Antwort: Der Bauer und ſein Bruder haben 
durch das Befahren des Weges gegen $ 368 Nr. 9 
des Strafgeſetzbuchs verſtoßen, der auch auf Forſt⸗ 
grundſtücke Anwendung findet (vgl. Urteil des 
Kammergerichts vom 30. Mai 1905 im „Archiv 
für Strafrecht“ Band 53 S. 181). Daß die Stange 
nebſt dem Hegewiſch ein „Warnungszeichen“ im 
Sinne des $ 368 Nr. 9 darſtellt, iſt unbedenklich. 
Ebenſo unbedenklich ut, daß die Leute das Warnungs⸗ 
zeichen als ſolches erkannt haben. Sollten die 
Leute der — weitverbreiteten, aber falſchen — 
Anſicht ſein, daß im Walde die Abſperrung von 
Wegen geſetzlich unſtatthaft und rechtlich be⸗ 
deutungslos ſei, jo wäre dies nach der Recht- 
ſprechung des Reichsgerichts ein auf dem Gebiete 
des Strafrechts liegender, unbeachtlicher Irrtum, 
der zu ihrer Freiſprechung nicht führen könnte. 
Unter der Annahme, daß Ihre tatſächlichen An- 
gaben zutreffend ſind, müßte daher bei richtiger 
Handhabung des Geſetzes eine Verurteilung der 
Beſchuldigten wegen des Befahrens des Weges 
erfolgen. Dies vorausgeſchickt, wird zu den 
einzelnen Fragen folgendes bemerkt: 1. Die 
polizeiliche Strafgewalt ſteht nach der in Heſſen⸗ 
Naſſau geltenden Kreisordnung vom 7. Juni 1885 
nicht dem Gutsvorſteher, ſondern dem Bürger⸗ 
meiſter der Gemeinde beziehentlich des Bürger⸗ 
meiſterbezirks zu. Dieſer würde daher gemäß 
dem Geſetz vom 23. April 1883, betr. den Erlaß 
polizeilicher Strafverfügungen, den Strafbefehl zu 
erlaſſen haben. 2. Wie der Ausfall einer gericht⸗ 
lichen Verhandlung ſein wird, läßt ſich mit Sicher⸗ 
heit nie vorausſagen. Nach Ihrer Darſtellung 
muß man aber annehmen, daß eine Beſtrafung 
erfolgt, vgl. oben. Bei Freiſprechung kann die 
Staatsanwaltſchaft noch Berufung beim Land⸗ 
gericht und demnächſt Reviſion beim Oberlandes⸗ 
gericht einlegen. 3. Eine Beleidigung gegen Sie 
liegt vor. Auch möchten wir annehmen, daß Ihre 
Dienſtpflicht Ihnen gebietet, den ganzen Vorfall 
Ihrem Oberförſter anzuzeigen. Dieſer kann dann 
Strafantrag ſtellen, und zwar geſondert: Beim 
Bürgermeiſter (vgl. oben Antwort zu 1) den Antrag 
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auf polizeilichen Strafbefehl wegen des Be⸗ 
fahrens des Weges, bei der Staatsanwaltſchaft 
des Landgerichts wegen der Ihnen zugefügten 
Beleidigung. In dieſem Falle wäre es, da dann 
die Anzeige nicht von Ihnen unmittelbar erfolgt, 
auch nicht ſo unangenehm für Sie, wenn wirklich 
doch Freiſprechung erfolgen ſollte. — Die Anzeige 


vi 
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muß bald erfolgen, jedenfalls früher, als bis jett 
der Begehung der ſtrafbaren Handlungen drei 
Monate verfloſſen ſind. Die Anzeige kann auch 
einheitlich (alſo ſowohl wegen des Wegebefahrens 
wie wegen der Beleidigung) erfolgen; ſie iſt 
dann am beſten an die Staatsanwaltſchaft des 
Landgerichts zu richten. A. W. Fr. 


Perſonalnachrichten und Verwaltungsänderungen. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen (H verboten.) 


Dritte Zuſammenſtellung der gefallenen preußiſchen Staatsforſtbeamten, 
ſoweit ſie aus den amtlichen Verluſtliſten und ſonſtigen Mitteilungen ermittelt werden konnten. 


Im Anſchluß an unſere Veröffentlichungen in 
Nr. 40 Seite 812 und Nr. 45 Seite 943 bringen 
wir nun die dritte Zuſammenſtellung der 
gefallenen Königl. Preuß. Staatsforſtbeamten 
und Anwärter. Zunächſt ſprechen wir unſer 
herzliches Bedauern darüber aus, daß ſich 
die Zahl dieſer Verluſte immer mehr ver⸗ 
größert. Dann weiſen wir nochmals auf 
die Schwierigkeit ſolcher Zuſammenſtellungen 
hin, zu denen uns amtliche Quellen fehlen. Be⸗ 
ſonders bei den jüngeren und jüngſten Anwärtern 
der Förſterlaufbahn find wir uns zudem ſehr 
häufig bei den uns gewordenen Mitteilungen im 
Zweiſel, ob es ſich in der Tat um gelernte Jäger 
handelt oder nicht. In unſerer nachſtehenden 
Zuſammenſtellung find wiederum nur ſolche out: 
genommen, die wir beſtimmt als gelernte Jäger 
anſprechen konnten. Für die Folge bitten wir 
bei weiteren Meldungen gerade auf dieſe Mit⸗ 
teilung beſonderen Wert zu legen Allen Helfern 
bei dieſer Zuſammenſtellung Keen wir herz⸗ 
lichen Dank aus. 


Oberforſtmeiſter. 


Fricke, Karl (27. 10. 14),) Direktor der Forſtakademie, 
Hannov.⸗Münden. i 


Regierungs- und Forſträte. 
Eyber (10. 11. 14). Verwalter der Oberförſterei Siehdichum 
(Frankfurt a. O.). 


Jorſtmeiſter. 
Hubert, Mar (24. 10. 14), Bodland (Oppeln). 
Rehfeldt, Adolf (15. 11. 14), Misdroy (Stettin). 
Rohde, Hugo (13. 11. 14), Alt⸗Jablonken (Allenſtein). 
Wächter. Hugo (29. 10. 14), Altruppin (Potsdam). 
v. Waldow, Hans (4. 11. 14), Hohenbrück (Stettin). 


Oberförſter m. N. 


Salibalar, Auguſt (25. 10. 14), Hilders (Caſſel). 
Büff (20. 11. 14). Vöhl (Caſſel). 
roembling, Otto (13. 10. 14), Koſten (Marienwerder). 
enke. Wilhelm (6. 11. 14), Neubrück (Frankfurt a. O.). 
offmann. Georg (31. 10. 14), Overnkirchen (Caſſel). 
Meyer. Ernſt (23. 11. 14), Tawellningken (Gumbinnen). 
Pietſch (18. 11. 14), Grünfließ (Allenſtein). 
v. Trotha (—), Stefanswalde (Bromberg). 


Forſtaſſeſſoren. 
Jöhnke, Kurt (18. 11. 14). 
ung (—). 
gehr. v. Puttkamer (10. 11. 14). 
ittel. Wilhelm (10. 11. 14), Osnabrück. 
Söllig (—). 


*) Das Datum in der Klammer bedeutet den Todestag. 
ein Strich in der Klammer (—) bedeutet Todestag unbekannt. 


Thies, Ernſt (21. 10. 14). 
v. Trott zu Solz, Erich (20. 10. 14). 


Forſtbefliſſene. 
Ehlert, Werner (18. 10. 14). _ 
Michle, Werner (24. 10. 14). 
Mundt (8. 11. 14). 
Nolda, Günther (8. 9. 14). 
Noft, Thilo (10. 11. 19. 


Müller, Karl (10. 10. 14), Holzdorf, Tiergarten (Merſeburg) 
Nauſeſter, Karl (10. 11. 14), Heidberg, Siebengebirge (Cöln) 
Schübeler, Georg (—), Marburg (Lüneburg). 


Forſtverſorgungs berechtigte. 
Bock, Fritz (3. 11. 14), Freienwalde (Potsdam). 


Dabinski, Erich (25. 10. 14), Braſchen (Frankfurt a. O.). 
Dummer, Otto (18. 10. 14), Sommerſin (Marienwerder). 


oſuweit, Willi (9. 10. 14), Skalliſchen (Gumbinnen). 
noblauch, Otto (—), Vizefw., Jäg.- Bat. 5 (Liegnitz). 
Khan, Walter (—), Hammerſtein (Marienwerder). 
Mueller, Gotthard (14. 11. 14), Sollſtedt, Lohra (Erfurt. 
Pe Auguſt (25. 10. 14), Hülzweiler, Saarlouis 
(Trier). 
Siemroth. Hugo (28. 10. 14), Feldw. RNeſ.⸗Jäg.⸗ Bat. 24 
(Hannover). 
Spalding. Konrad (—), (Hemmen, Landeck (Marienwerder). 
Voigt. Julius (4. 11. 10, Karnkewitz (Köslin). 
Wittenberg, Heinrich (10. 11. 14), Lüchow (Lüneburg). 
Wobit, Karl (—), Breslau (Liegnitz). 


N Neſervejäger. 
Krüger, Sand (28. 10. 14), Kgl. Hilfsjäger, Üderts, Pudagla 
(St | 


ettin). 
Lange. Alfred (24. 10. 14), Kgl. Hilfsjäger (Potsdam). 
Lehneking. Friedrich (—), Gem.⸗Förſter und Kgl. Hilfsjäger, 
Langſcheid (Arnsberg). 
Nathje, Otto (9. 10. 14), Kgl. Hilfsjäger, Marienwerder. 
Vorrath, Erich (7. 11. 14), Oberj., Reſ.⸗Jäg.⸗ Bat. 1 
(Königsberg). 


Aktive Oberjäger und Jäger. 

Arndſen, Karl (26. 10. 14), Jäg., Neſ.⸗Jäg.⸗ Vat. 15. 
Bredſeld, Hans (18. 9. 14), Oper, Jäg.⸗Bat. 10. 
Callenbach, Walter (12. 9. 14), Jäg.⸗ Bat. 3. 
Geide, Richard (—), Oberf., Jäg.⸗Bat. 6. 
Goebel, Konrad (12. 9. 14), Jäg., Jäg.⸗Bat. 6. 
Dabel, Benno (—), Oberj., Jäg.-⸗ Bat. 6. 
Hink, Karl (30. 9. 14), Oberj., Jäg.⸗Bat. 10. 

efiner, Auguſt (--), Jäg., Mei -Jäg.-Bat. 18. 
Koch. Alfred (14. 10. 14), Mef.-Täg.- Dat. 21. 
Köppen, Willy (24. 8. 14), Oberj., Jäg.- Bat. 10. 
Marten, Otto (—), Jäg.⸗Bat. 5. 
Nietmann, Albert (26. 8. 14), Oberf., Jäg.-Bat. 10. 
Preſch, Ewald (24. 10. 14), Gefr., Jäg.⸗Vat. 5. 
Nickel, Hans (7. 11. 14), Gefr., Reſ.⸗Jäg.⸗Vat. 16. 
Sagner, Ernſt (-). 
Scheffler, Erich (—), Jäger, Jäg.⸗Bat. 6. 
Schmidt, Mar (20. 9. 14), Oberj., Garde-Jäg.⸗Bat. 
Schüler. Karl (Op 8. 14), Feldw., Jäg.⸗Vat. 10. 
Schwarzer, Karl (—), Jäg.⸗Bat. 6. . 
Siegmund, Paul (31.10.14), Feldw., Neſ.⸗Jäg.⸗Bat. 16 

(Gardeſch.⸗Bat.). 

Skoludek, Max (—), Oberj., Jäg.⸗Bat. 6. 
Terned, Johannes (6. 10. 14), Gefr., Jäg.⸗Vat. 10. 
Thalmann. Walter (—, Oberj., Jäg.⸗ Dat. 5. 
Thiele, Robert (27. 10. 14), Oberj., Reſ.⸗Jäg.⸗ Bat. 4. 
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Dolmar, Ernſt (28. 8. 14), O 
Willnweit., Fritz (28. 10. 14), VB 
Wirth, Nobert (—), Gefr., Zäg 


„ Jäg.⸗Bat. 10. 
` a e 2. 


Königreich Bayern. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 


at. 5. 
Zierach, Walter (9.9 14) Oberj.⸗Dienſttuer, Gardeſch.⸗Bat. u Regierungs- und Forſtrat bei der Regierungs- 


Königreich Preußen. 


Staats-Forſtverwaltung. 

Jegling, Forſimeiſter zu Schorellen, iſt die Verwaltung der 
Oberförſtereien Birnbaum und Waitze, Regbz. Voſen, 
an Stelle der im Heeresdienſt befindlichen Oberförſter 
übertragen. 

Auth, Holihauermeiſter zu Singhofen, Unterlahnkreis, iſt 
das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 

Zu Feldwebel⸗Leutnants wurden ernannt: 

Iteſſin, Königl. "ärer, Torgelow, Infanterie ⸗Regt. 
Nr. 84; Gottwald, Königl. Jörſter, Coppenbrügge, 
Landſiturm- Bataillon Hameln: Rack, Königl. Förner, 
Gabrenberg. Landſturm⸗ Bataillon Hameln; Wa lloſcheck, 
Königl. Förner, Springe, Landſturm⸗Bataillon Hauteln. 


EE der Oberpfalz, iſt das Luitpoldlreuz ver- 

ehen. 

EAmüller, Rentamtmann zu Burglengenfeld, iſt das Luii⸗ 
poldkreuz verliehen. 

As tſchenrenther, im zeitlichen Ruheſtande befindlicher Förſter 
u Bayreuth, iſt auf Grund des Art. 48 Ziff. 4 des 

amiengeſetzes wegen nachgewieſeuer daueruder Dienfl- 

unſähigkeit in den dauernden Rubeſtand verſetzt. 

Beuel, Forſtſchutzdienſtaſpirant zu Derchiug, ift zum Forſi⸗ 
aſſiſtenieu in etatmäßiger Eigenſchaft bei dem Forſtamie 
Biſchoſswieſen vom 18. Dezember d. 38. ab ernannt. 

Elſaß⸗ Lothringen. 

Beigelt, Kaiſerlicher Förſter, Hegemeiſter zu Biviers, Kreis 
Chäteau - Going, iſt aus Anlaß feines 50 jährigen 
Dienſtjubiläums das Verdienſikreuz in Gold verliehen. 


Für die Redaktion: J. B.: Bodo Grundmaun, Neudamm. 
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Vereinszeitung. 


Nachrichten 
des Vereins Königlich 
Preußiſcher Torſt⸗ 
beamten. 
Beröffentlicht unter der Verantwortung 
e e eee denne dene 
ier Preuss iu Nienſiedt, Post Förſte (Harz). 
Zahlung rückſtändiger Reiträge. 
Diejenigen Mitglieder, die noch mit ihren 
Beiträgen für das laufende Geſchäftsjahr rück⸗ 
ſtändig ſind, werden erſucht, ihrer ſo einfachen 
wie ſelbſtverſtändlichen Pflicht jetzt n zu 
genügen. Der Vorſtand. 
J. A.: Velte, Schatzmeiſter. 


5 
Belrifft Sammlung der Kriegsſpende. 

Die Herren Schatzmeiſter der Ortsgruppen 
bitte ich, bei Abſendung der Erträge der Samm⸗ 
lung an den Schatzmeiſter der Bezirksgruppe eine 
Liſte beizufügen, in welcher die Spender mit den 
Beiträgen aufgeführt ſind. Nach Abſchluß der 
Sammlung in der Bezirksgruppe und Abſendung 
des Geldes an die Oſtbank bitte ich die Herren 
Schatzmeiſter der Bezirks gruppen, die Ver⸗ 
zeichniſſe der Geſchäftsſtelle des Vereins 
in Zoppot, Südſtr. 48, zur Zuſammenſtellung 
behufs Veröffentlichung durch die „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“ zu überſenden. Nach Neudamm iſt 
in dieſer Angelegenheit nichts direkt zu ſenden. 

Simon, Schriftführer. 


` 5 
Seirifft Weiterlieſerung des Vereinsorgans 
für nächſtes Quartal. 
Die hochverehrlichen Vereins mitglieder, die zum 
1. Januar ihren Wohnſitz wechſeln bzw. von dann 
ab das Blatt an eine andere Adreſſe geſandt haben 
wollen, bitten wir um ſofortige Angabe der neuen 
Lieferſtelle. Nur wenn uns die Mitteilung an⸗ 
geſichts dieſes gemacht wird, können namentlich 
in bezug auf einen durch den Krieg vielfach hervor: 
gerufenen Adreſſenwechſel alle Wünſche pünktlich 
erfüllt werden. 
Neudamm, 1. Dezember 1914. 
Die Geſchäftsſtelle 
der Deutſchen Forſt-Zeitung. 
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Aschrichten aus den Sezirks- und Ortsgruppen 
Berichte. 


Alle Berichte müſſen erſt dem Vorſtitzenden, Hegemeiſter 

Vernſtorff. Nienſtedt dei Förſte. Harz, vorliegen. Was 

für die nächſtſällige Nummer beſtimmt iſt. muß Sonntag 

früß in deſſen Befly gelaugen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Jutereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung find, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 
Bezirksgruppen: 

Schleswig. Die Verſammlung am 15. November 
in Rendsburg war verhältnismäßig gut beſucht. 
Der Vorſitzende eröffnete die Verſammlung 
mit einem kräftigen Horrido auf unſeren oberſten 
Kriegs⸗ und Jagdherrn. Zu 1 der Tagesordnung, 
Beſchlußfaſſung über den Zuſammenſchluß der 
beiden Ortsgruppen zu einer Gruppe, wurde 
für ſpäter zurückgeſtellt. Zu 2: Es wurde zum 
Vorſitzenden einſtimmig Kollege Semler gewählt, 
der die Wahl annahm. Zu 3: Jahresbeiträge 
wurden abgeführt ſowie Beiträge für die durch 
den Krieg ſchwer heimgeſuchten Mitglieder 
und deren Angehörigen gezahlt. 

Semler, Vorſitzender. 
2 


Nachrichten des „Waldheil“, 
E. V. zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Berantwortu 
des Vorſtandes, vertreten dur 
Johannes Neumann, Neudamm. 


Satzungen, Mitteilungen über die Zwecke 
` und ad des „Waldheil“, ſowie vbe- 
material an jedermann umſonſt und po Ze Alle 1 
jowie Weldſendungen an Verein „Waldbeil“, eudamm. 
An unſere Pereins mitglieder, Streunde und 
N Gönner. ö 
Nachdem der Verein „Waldheil“ bei Kriegs⸗ 
beginn ſich mit ſeiner Sammlung zur 
Linderung der Kriegsnot die Aufgabe ge- 
ſtellt hat, ſeiner Pflicht gemäß auch überall da zu 
helfen, wo der Weltkrieg deutſchen Forſt⸗ und Jagd⸗ 
beamten wirtſchaftliche Wunden ſchlägt, hat ſich 
ſein Vorſtand in der Sitzung vom 19. Oktober d. 38. 
mit Plänen für die Ausführung dieſer Aufgabe be⸗ 
ſchäftigt. Es iſt beſchloſſen worden, die durch 
erwähnte Sammlung eingehenden Gelder zu 
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einem beſonderen Fonds zur Linderung der 
Kriege not zu vereinigen und dieſen angemeſſen 
durch die verfügbaren Mittel des Reſervefonds zu 
verſtärken. Im Anſchluß daran wurde der 
Beſchluß gefaßt, aus dieſem Kriegsfonds zunächſt 
iusgeſamt 5 A zur Verfügung zu halten 
und von dieſen mindeſtens 4000 A, an ſolche oſt⸗ 
preußiſche Forſtbeamte zu verteilen, die Mit- 
glieder des Vereins ſind und durch den Einfall der 
Ruſſen in Hab und Gut geſchädigt wurden. Auf 
Antrag eines höheren Forſtbeamten in Elſaß⸗ 
Lothringen wurden ferner für durch die Krieg⸗ 
führung der Franzoſen in den Reichslanden ge⸗ 
ſchädigte Vereinsmitglieder aus dem Forſt⸗ 
beamtenſtande höchſtens 1000 A zu Verfügung 
geſtellt. 

Allen Vereins mitgliedern genannter Landes- 
teile, die Anſpruch auf Zuwendungen aus dieſen 
Mitteln zu haben meinen, wird ſofortige Eingabe 
ausführlich begründeter Geſuche anheimgeſtellt, 
deren Inhalt beglaubigt ſein muß. Es 1 
ſich, Anträge bis zum 1. Dezember d. Js. 
einzureichen. 

Unſere Vereinsmitglieder aber, die bis 
jetzt durch den Krieg wirtſchaftliche Schäden und 
andere Nachteile nicht erlitten haben, ebenſo 
unſere vielen Gönner und Freunde 
bitten wir zu helfen und beizuſteuern, 
damit die Zuwendungen an die Geſchädigten, 
denen doch nur kleine Teile der erlittenen Ver⸗ 
luſte erſetzt werden können, ſo ſtattlich wie möglich 
auszufallen vermögen. 

Unſere Sammlung zur Linderung 
von Kriegsnot hat heute erſt den Betrag 
von 1914 erreicht, während bereits der faſt 
dreifache Betrag zur Ausgabe bereitgeſtellt iſt. 
Wir bitten daher alle, die mit ihrer Spende noch 
ſäumig ſind, eine möglichſt hohe Zuwendung 
unverzüglich mit der Bemerkung zur Linderung 
von Kriegsnot einzuſenden. Weiter bitten 
wir, überall bei geſelligen Zuſammenkünften, 
Vereinsabenden, Treibjagden u. am. Samm- 
lungen zugunſten unſeres Fonds zur 
Linderung von Kriegsnot zu veran- 
ſtalten und die aufgebrachten Gelder uns bald⸗ 
möglichſt zur Verfügung zu ſtellen. 

Wir danken im voraus für jede Wohltätigkeits⸗ 
arbeit ſowie für die oft bewieſene Unterſtützung 
der Zwecke und Ziele unſeres Vereins. 

Mit Weidmannsheil 
Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 
Graf zu Rantzau, Königl. Forſtmeiſter, 
Vorſitzender. 


Graf Finck von Finckenſtein, Rittergutsbeſ, 
ſtellbertretender Vorſitzender. 


Neumann, Geh. Kommerzienrat, 
Schatzmeiſter. 
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Leſondere Zuwendungen. 
Geſammelt beim Jagdeſſen nach einer gut ver⸗ 
lauſenen Treibjagd des Schmidter Jagdklubs: 
eingeſandt von Herrn Revierjäger Pommerencke 
in Schmidt, Kreis Mon tjore 9,60 DIE, 


Den Gebern SEAN Dank und 3 


Gaben Ze den Fonds zur Linderung von 
Kriegsnot ſandten ein die Herren: 


H. Meyer, Zuffenhauſen (Württemberg) . 10.— Mk. 
Regurk. Dom. Jüriſch bei Lanpersdorf. . 5,.— „ 
Gemeindejöriier Bee, z. Zt. Unteroffizier d. o. 
Straßburg, Eli. ee 
Revierförfter Prophet, Herrmanndwaldau . . . 
Hegemeiſter Pielmann, Grünau 
Hegemeiſter Schumann, Daupe 
Forſtmeiſter Lehmann, Wendiſch⸗ Linda 
Forſtrendant Ruff, Guttſta de 
A Reſ.⸗Jäger⸗Batl. 8 Jacoby, 
. Maven. Augufie-Biktoria - Krankenhaus 
ede ammelt bei einer Treibiaad für Feblſchuſſe) 10.— „ 
Rechnungsrat Quappil. Osterode, Harz . . 5.— „ 
Hegemeiner Battenberg. Elend, Barz 5 
ärer Brämer, Rehnitz (Srenden von einer 
kleinen Treibjagd in Gieſenbrügge) . 5.— „ 
Oberförſter er Madlitz (geſammelt auf 
einer Treibiagdd ee GER 
Hilfsſörſter Sa iers, Priemern 


| 
2 2 3 42 2 3 


Zufammen: 85, — Mt. 
Unſere Mitglieder, Freunde und Gönner bitten 
wir erneut, ſich an der Sammlung zur Linderung 
von Kriegsnot zu beteiligen. Bis zum 23. November 
wurden eingezahlt. .. 2620,35 & 
Dazu die n aus dorftefender 
Quittung , 85.— e 
Ein 2705,35 M 
Wer gelefen hat, wie deutſche Forſt⸗ 
beamte mit ihren Familien im Oſten 
und Weſten vom Feinde gelitten haben, 
wird ermeſſen können, wie nötig es iſt, daß auch 
„Waldheil“ die ſicher unſägliche Not lindern 
helfen muß. Wir bitten alſo jeden i gen 
der grünen Farbe, jeden deutſchen Jä 
und Freund des Waldes, ſein Scherflein 
auch hier zu opfern und für den „Waldheil“ zu 
ſammeln, wo es irgendwie angeht. Geldſendungen 
ſind mit dem Vermerk: Für Linderung von 
Kriegsnot an den Verein „Waldheil“ zu 
Neudamm, Bezirk Frankfurt a. O., zu richten. 
Neudamm, den 30. November 1914. 
Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 
J. A.: Neumann, Schatzmeiſter. 
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Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


Geſchãftsſtelle zu Halenſee⸗Berlin, 
Katharinenſtraße 8. 


Betrifft Seiterlieferung des Vereins organs 
vom 1. Januar 1915 ab. 
Die hochverehrlichen Vereinsmitglieder, die die 
0 Felt ⸗Zeitung zum Vorzugspreiſe von 
5,20 A direkt bei unſerer Expedition beſtellt 
haben und durch EL am erhalten, bitten 
wir, wenn vom 1. Januar 1915 ab irgendeine 
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Anderung in der Zuſtellung erfolgen ſoll, namentlich 
wenn etwa die Überweiſung an eine neue Adreſſe 
u geſchehen hat, um ſofortigen Beſcheid. Der 
bonnementsbetrag von 5,20 A für 1915 muß 
nach den mit dem Vereinsvorſtand getroffenen 
Abmachungen in den erſten Tagen des Januar 
eingezahlt werden. 
Neudamm, 1. Dezember 1914. 
Die Geſchäftsſtelle 
der Deutſchen Forſt-Zeitung. 
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Perſonalmitleilungen vom Kriege. 

Wiederholt ſind an uns Anfragen ergangen, 
ob Herren des engeren und weiteren Vorſtandes 
ſowie Gruppenvorſtände des Vereins für Privat⸗ 
forſtbeamte Deutſchlaͤnds zur Fahne einberufen 
ſeien oder während des Krieges ihre Adreſſe ver⸗ 
ändert haben. Wir her darauf Erkundigungen 
eingezogen und bisher Nachſtehendes ermitteln 
önnen: 


Herr Graf von Arnim⸗ Boitzenburg, Rittmeiſter 
d. R. im Regiment Garde du Corps, iſt Dele⸗ 
gierter beim Gouvernement Brüſſel. 

Herr ce: Dr. Bertog, der als Oberleutnant 
d. und Kompagnieführer im Landwehr⸗ 
Regiment 20 in das feld rückte, iſt, wie wir 
bereits an anderer Stelle mitgeteilt haben, nach 
feiner Beteiligung an der Schlacht am Mer: 
kanal zum Hauptmann befördert und mit dem 
Eiſernen Kreuz ausgezeichnet worden. Leider 
mußte er, an einer Herzaffektion erkrankt, ins 
Inland zurück, wo er ſeiner Geneſung ent: 
gegenſieht. 

Herr Oberförſter Dreßler-Neſchwitz hat im Juni 
eine Urlaubsreiſe zu Waldtaxationszwecken nach 
dem Kaukaſus, Rußland, und Wohlhynien an⸗ 
getreten; er iſt dort als Kriegsgefangener zurück⸗ 

GË worden. Aus einer brieflichen Nachricht 

eht hervor, daß er ſich in Orenburg in ruſſiſcher 

riegsgefangenſchaft befindet. Seinen Reiſe— 

begleiter, Oberförſter Metzig-Filehne, hat das 
gleiche Schickſal betroffen. 

Herr Forſtrat Eulefeld, Hauptmann d. L., war 

unächſt Führer des Feſtungs-Halbbataillons 
III bei Mainz, jetzt ut er Führer des II. Re⸗ 
kruten-Depots in Gießen. 

Herr Oberforſtmeiſter Profeſſor Fricke, Haupt: 
mann d. L., iſt, wie wir leider ſchon mitteilen 
mußten, als Führer eines Landwehr-Bataillons 
in den Kämpfen an der Yer bei Oſtende gefallen, 
nachdem er kurz vorher mit dem Eiſernen Kreuz 
ausgezeichnet worden war. | 

Herr Oberförſter Grube-Schönberg iſt als Ober: 
leutnant beim Stabe des Reſerve-Jäger-Batl. 
Nr. 1 eingezogen und inzwiſchen zum Haupt: 
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mann befördert; er befindet ſich auf dem öſtlichen 
Kriegsſchanplatze. f 

Herr Regierungsaſſeſſor von Keudell-Hohen⸗ 
lübbichow ſteht als Leutnant d. R. im Küraſſier⸗ 
Regiment Graf Wrangel (Oſtpreußiſches) Nr. 3 
und iſt Ordonnanz⸗Offizier einer Kavallerie ⸗ 
Diviſion auf dem öſtlichen * er 
wurde mit dem Eiſernen Kreuz ausgezeichnet 

Herr Oberförſter Krug-Weikersheim iſt ſeit dem 
1. September d. Is. Kriegsfreiwilliger in Nord⸗ 
frankreich. 

Herr Forſtmeiſter Rieger⸗Giersdorf ſteht als 
öſterreichiſcher Reſerveoffizier in Galizien in 
der Front. 

Herr Graf von Strachwitz⸗Gr.⸗Stein, Ritt⸗ 
meiſter d. R., iſt Kommandeur einer Munitions- 
kolonne beim Garde⸗Korps im Weſten. 

Herr Oberförſter Titze⸗Friedrichsruh befindet 
ſich zurzeit als Hauptmann bei der Erſas⸗ 
abteilung Jäger⸗Bataillons Nr. 9 in Ratzeburg. 
Außerdem hat er die Oberleitung über die 
Jugendwehr im Kreiſe Lauenburg übernommen. 

Weitere Mitteilungen im eingangs angegebenen 
Rahmen veröffentlichen wir gern. 
Die Schriftleitung. 
> 
Quittung über 
Eingänge für den Kriegsunterfliüuungsfonds. 
9. Summe It. Forſt⸗Zeitung 3613,10 & 
Bel der Kaſſenſtelle gingen ferner ein: 

Revierförſter Prophet, Herrmanndwaldau . . 5.— . 

Firma Wilhelm Stork, Lüneburg (Fahrräder 
Marke Erika), infolge von Aufträgen aus dem 


Mitglieder kre ig 30.— 
Oberſörſter F. A. Müller, Oberhauſen, Rhld 10.— . 


10. Summe 3658,10 6 
5 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Wer» 
öfſentlichung in den Verein aufgenommen: 
Mit gie de⸗ 


k. 
4391. Manthe, Emil, Förſter und Guts verwalter, Rittergut 
Kolberg bei Prierus (Mark). IX. 
4392. Scholz, Ludwig, Förſter, Dom. Chruſtowo bei Ropomts 
in Poſen. (V). 
— 


Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 
Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung 
der betreffenden Vorſtande oder der Einſender. 
Vereinigung mittlerer Forſtbeamten 
Anhalts. 
Bezirksgruppe Harzegerode 
Sonnabend, den 12. Dezember d. Js. nach⸗ 
mittags 4 Uhr, Verſammlung in der Selkemühle. 
Der Vorſtand: Polz. 
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Forſtbeamtenſtandes im Kampfe fürs Vaterland. 


Erklärung der Abkürzungen: Amtsht. = Amtshauptmannſchaft. Bat. Bataillon. Batf. = Batalllons- 
führer. Bayr. = Baneriſch. Brig. = Brigade. GE = Finjährig- Freiwilliger. Erſ. = Erſatz. Fahnj. Fahnen⸗ 2 
iunker. Fähnr. Fähnrich. Fwlt. = Feldwebelleutnant. Fw. = Feldwebel. Fr. = Freiwilliger. Gardei. Géi 
= Gardejager. Gardeſch. Gardeſchütze. gef. = gefangen. gel. Jäg. = gelernter Jäger. geſt. = neitorben. Ar 
Gefr. = Gefreiter. Gren. = Grenadier. Hptm. = Hauptmann. Horn. = Horniſt. Jäg. = Jäger. Inf. = In kA 
fanterie. Kompchef. Kompagniechef. Kompf. = Kompagnieführer. Komp. = Kompagnie. Kr. = Kreis. 
Lt. = Leutnant. low. = leicht verwundet. L. = Landwehr. Ldm. = Landwehrmann. Maſchg.⸗Komp. = 
Maſchinengewehr⸗Kompagnie. Ob.⸗Lt. = Oberleutnant. O.⸗Stv. = Offizierſtellvertreter. Off.⸗Dienſtt. = 
Offizierdienſttuer. Oberj. Oberjäger. Regt. = Regiment. Reit. Reiter. R. = Reſerve. Reſ. = Reſerviſt. 
San.⸗Uiff. = Sanitätsunterofſizier. Sau. = Sanitäts. Sächſ. = Sächſiſch. Serg. Sergeant. ſchow. = ſchwer ° 
verwundet. Utſf. = Unteroffizier. vw. verwundet. vm. vermißt. Vfw. = Vizefeldwebel. 


Auszeichnungen: 


Das Eiſerne Kreuz l. Klaſſe und 11. Klaſſe wurde verliehen an: Rickert, Ernſt, Kompf. (Förſter, 
Leezen). 4 Das Eiferne Kreuz IL Klaſſe wurde verliehen an: Dr. Bertog, H., Hptm. d. L. (Forſtrat der Land 
wirtſchaftskammer für die Provinz Brandenburg). — Gemmel, Hptm., R.⸗Jäg.⸗Bat. 1. — Henſchel, Hptm., Jäg.⸗ 
Bat. ? (Kgl. preuß. Oberforſter, Jamnti). — Marben, Hptm., Jäg.⸗Bat. 7. — Meng, Hptm. d. R., Feld⸗Art.⸗Regt. 51 
(elſaß lothr. Oberförſter). — Nubach, Hptm. (Kgl. prinzl. Forſtmeiſter, Kujan). — Schilling, Hptm. u. Bat.⸗Komm., 
R.⸗Erſ.⸗Regt. 2 (Kgl. preuß. Regierungs- u. Forſtrat). — Schwab, Auguſt, Hptm., Inf.⸗Regt. 99 (Sohn des verſtorb. 
Oberforſters Schwab, Königſtein i. Taunus). — Staubeſand, Ernſt, Hptm. u. Kompf., Inf.⸗Regt. 118 (Sohn des 
verſtorb. Kgl. Forſtmeiſters Staubeſand, Königſtein i. Taunus). — Cleinow, Franz, Ob.⸗Lt. u. Adi., R.⸗Jäg.⸗Bat. 17. 
— Cleinow, Paul, Ob.⸗Lt. d. R. u. Adi., Jag.⸗Bat. 2. — Grohmann, Emil, Ob.⸗Lt. u. Kompf., R.⸗Jäg.⸗Bat. 18 
(Groß. Forſtmeiſter, Dargun). — wurde verw.). — Harms, Otto, Ob.⸗Lt. u. Kompf., R.⸗Jäg.⸗Bat. 18 (Großh. 
meckl. Forſtmeiſter, Finkenthal). — v. Kühlewein, Hermann, Ob.⸗Lt. d. R., R.⸗Inf.⸗Regt. 64 (Sohn des Kal. Forſt⸗ 
meiſters a. D. v. Kühlewein, Potsdam). — Rennert, Walter, Ob.⸗Lt. d. L., Gardeſch.⸗Bat. — Staubeſand, Otto, 
Ob.⸗Lt. u. Batterief., Feld⸗Art.⸗Regt. 23 (Sohn des verſtorb. Kal. Forſtmeiſters Staubeſand, Königſtein i. T.). — 
Buff, Karl, Lt. d. R. (Kal. preuß. Forſtreferendar). — Ernſt, Lt., R.⸗Jäg.⸗Bat. 1 (Oberförſter). — Fenner, Lt. d. R., 
R.⸗Jäg.⸗Bat. 1 (Kgl. preuß. Forſtaſſeſſor, Spangenberg). — Floß, Lt. d. R., Jag.⸗Bat. 2. — Haepe, Lt. d. R., 
Jäg.⸗Bat. 2. — Haug, W., Lt. d. R. (Sohn des Kgl. württ. Oberforſtrats Dr. Haug, Stuttgart). — Hintz, Lt. d. R., 
m.-Jäg.⸗Bat. 1 (Kom.⸗Oberförſter, Kgl. preuß. Forſtaſſeſſor a. D. — wurde ſchwer verw.). — Kante, Willi, Lt. d. R., 
Jäg.⸗Bat. 10 (Forſtbefliſſener — Sohn des Kal. preuß. Oberforſtmeiſters Kaute, Aachen). — Keßler, Lt. d. R., 
R.⸗Jäg.⸗Bat. 1 (Kgl. preuß. Forſtaſſeſſor — wurde ſchwer verw.). — Klapper, Franz, Lt. d. R., Garde Reſ.⸗Regt.? 
(Oberfoͤrſter bei der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Brandenburg). — Ockel, Lt. d. R., R.⸗Jäg.⸗Bat. 1 
(Kal. preuß. Forſtaſſeſſor — wurde ſchwer verw.). — von der Oſten, Lt., R.⸗Jäg.⸗Bat. 3. — Gaus Edler Herr zu 
Putlitz, Stephan, Lt. d. R., Gardeſch.⸗Bat. — Rickelt, Lt. d. R. (Kgl. preuß. Forſtaſſeſſor). — Schirrmacher, Lt., 
R.⸗Jäag.⸗Bat. 1 (Kgl. preuß. Forſtaſſeſſor — wurde ſchwer verw.). — Schlichtegroll, Lt. d. R. (Kgl. bayr. Forſtamts⸗ 
aſſeſſor). — Schuchardt, Walter, Lt. d. R., 2. Feld Art.⸗Regt. (Fürſtl. Reuß. Forſtaſſeſſor). — Walther, Lt. d. R. 
(Großh. ſächſ. Forſtaſſeſſor). — Blüthgen, Georg, Fwlt., L.⸗Inf.⸗Reat. 19 (Kal. Förſter, Kaltwaſſer — wurde zum 
Kompf. ernannt). — Boneß, Fwlt. u. Führer im L.⸗Inf.⸗Regt. 24 (Forſter, Klein⸗-Nuhr). — Braune, Georg, Fwlt. 
u. Kompf., R.⸗Jäg.⸗Bat. 16. — Deichgräber, Fwlt. u. Bat.⸗Adi., R.⸗Jag.⸗Bat. 18 (Kal. Forſtaufſeher, Oberforſterei 
Rendsburg). — Frädrich, Otto, Fwlt., Jäg.⸗Bat. 16 (Kal. Förſter, Fh. Lüdersdorfer Damm). — Mende, Fwlt., 
L.-Inf. Regt. 24 (Kgl. Förſter, Warnicken). — Buſſe, Karl, Fw. u. O.⸗Stv., R.⸗Jäg.⸗Bat. 23 (Sohn des Kgl. Hege⸗ 
meiſters Buſſe, Fh. Wiebeck). — v. Fritſchen, Kurt, O.⸗Stp., (Sohn des Kgl. Revierforſters v. Fritſchen, Groß⸗ 
Gertlauken). — Hausmann, Wilhelm, O.⸗Stv., Garde-R.⸗Jäg.⸗Bat. (Kgl. preuß. Forſtreferendar — wurde verw.). 
— stud. for. Ortlieb, E., O.⸗Stv. (Sohn des Kgl. mutt, Forſtmeiſters Ortlieb, Stuttgart). — Segeler, Kurt, O.⸗Stv., 
Jäg.⸗Bat. 14. — Strobach, Kurt, O.⸗Stv., Jäg.⸗Bat. 3. — Wahl, Friedr., O.⸗Stv. (Großh. ſächſ. Forſtaſſeſſor). — 
Herlach, M., Fw., R.⸗Gardei.⸗Bat. — Hertzog, Kurt, Fw., R.⸗Jäg.⸗Bat. 11 (Sohn des Kgl. Hegemeiſters Hertzog, 
Seelhorſt). — Kurſawe, Fritz, Fw., Jäg.⸗Bat. 5 (Sohn des Kgl. Hegemeiſters Kurſawe, Zawiscz). — Sitte, Ve. 
Jäg.⸗Bat. 10 (Sohn des Kal. Hegemeiſters E. Sitte, Grunhagen). — Weiſe, Fw., Jäg.⸗Bat. 13. — Beyer, Fw., 
Jdg.⸗Bat.11 (Sohn des Agl.Revierforſters Weyer). — Bell, Paul, Vfw. d. R., R.⸗Jag.⸗Bat.7 (Forſtbefliſſener, Hann.« 
Munden). — Gies, Erich, Vfw., Jäg.⸗Bat. 2 (Sohn des Kgl. Forſtmeiſters Gies). — Hohenner, Vfw. d. L. (Kgl. 
bayr. Forſtaſſiſtent). — Kammer, Georg, Vfw., 2. Marine-Inf.⸗Regt. (Sohn des Kgl. Hegemeiſters Kammer, March— 
wis). — Lüder, Bim., L.⸗Inf.⸗Regt. 9 (Stadtförſter, Tempelburg). — Schulz, Erich, Vfw., R.⸗Jäg.⸗Bat. 3 (Gräfl. 
Forſter). — Striebeck, Vfw., Inf.⸗Regt. 131 (Kal.preuß. Cberſörſter). — Stümke, Paul, Vfw. d. L., Radfahrer⸗Komp., 
Jäg.⸗Bat.2 (Kal. ënner, Oberförſterei Königsbruch). — Weckwerth. Otto, Vſw. d. R., R.⸗Gardej.⸗Bat. (Sohn des Kgl. 
Hegemeiſters Weckwerth, Fh. Kloſterheide). — Freiherr v. Ledebur, Karl, Fähnrich, Jäg.⸗Bat. 3. — Plehn, Fähnr., 
"og, at, 2. — Bartholomae, Fritz, Oberj. d. L., Gardeſch.⸗Bat. — Eckhardt, Heinrich, Cheri., Maſchg.⸗Komp., 
Jäg.⸗Bat. 4 (Sohn des Kal. Fonters Eckhardt, Mosborn — wurde ſchwer verw.). — Finke, Willy, E. Fr., Oberj., 
Jadg.⸗Bat. 3. — Früchtenicht, Walter, Cher, Jag.-Bat. 2 (Sohn des Kal. Hegemeiſters Früchtenicht, Hannover). — 
Grunow, Richard, Oberj. (Sohn des Kal. Hegemeiſters a. D. Otto Grunow, Frankfurt a. O.). — Gute, Utff., 
7. Pionier Bat. (Sohn des Kgl. Hegemeiſters a. D. Gute, Hersfeld). — Hoffmeiſter, Arthur, Oberj. Gardei. Bat. 
(Sohn des Kal. Hegemeiſters Hoffmeiſter, Fh. Dunaiken). — Iſermann, Cher d. R., Garde R.⸗Schutzen Bat. 
(Kal. Hilfsjager — wurde ſchwer verw.). — Dr. jur. Jentzſch, Walter Joachim, E. Fr., Oberi., Jag. Bat. 3. — Kagel, 
Friedrich, Oberj., Jäg.-Bat. 14 (Großh. Revierjager, Neu Darbein). — Klotz, Cberi., Jäg.⸗Bat. 7 (Sohn des Stadt— 
toriters Klotz, Wiedenbrück). — Kremp, Einj., Utff., Maſchg.⸗Komp., Inf. Regt. 69 (Sohn des Kgl. Förſters Kremp, 
Fh. Reinsfeld). — Laubrinns, Fritz, Oberj., Gardej. Bat. — Lawrentz, F., Oberi. (Forſter, Langendorf). — Mittag, 
Tberi., Jag.-Bat. 2 (Sohn des Kgl. Hegemeiſters Mittag, Cottashain). — Plagge, Utff. (Gutsfoörſter, Hachenhauſen). 
8 — Schneider, Oberj., Jäg.-Bat. 2 (Hilisjäger). — Schoof, Oberi. d. R., Jag. Bat. 2 (Kal. Forſtſekretar, Konitz). — Léi 
Schuler, nor, Oberi., R. Jäg. Bat. 5 (Sohn des Foriters Schüler, Fh. Kavermoor). — Schumacher, Icſeph, Cher. NY 
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(Sohn des Wal. Hegemeiſters Schumacher, Raeren Neudorf). — Stolze, Oberj., Jäg.⸗Bat. 5 (Hilfsförſter, Nobliurt — 
wurde ſchwer verw.). — Wolffram, Ober. d. R., Jäg. Bat. 2 (Kal. Forſtſekretär, Schulzenwalde). — Canzler, 
Fritz, Gefr. (Sohn des Forſtmeiſters Canzler, Mittelhöhe-Pauſa i. V.). — Dethloff, Konrad, Geit., Jag.-Bat. 2. — 
Grimm, Heinrich, Gett, (Kgl. bayr. Forſtaſpirant). — Gruſchka, Gefr. d. R., Jäg.⸗Bat. 2 (Förſter, Pawlowitz). — 
Jäſchke, Rudolf, Gefr. (Kal. bayr. Forſtaſpirant). — Kremp, Gefr., Maſchg.-Komp., Jäg.⸗Bat. 8 (Sohn des Kal. 
0 Forſters Kremp, Fh. Reinsfeld). — Lebbe, Eugen, Seit. d. R., R.⸗Jag.⸗Bat. 3. — Voigt, Gefr. (Waldarbeiter, 
Oo Weſterhof). — Beil, E.⸗Fr., Jug. Bat. 11. — Cichorius, Ernſt, Kr.⸗Fr., R.⸗Jag.⸗Bat. 7. — Hamel, Fritz, Kr. Fr., 7 
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R.⸗Jäg.⸗Bat. 7. — Dr. Heilgendorf, Walter, Kr.⸗Fr., R.⸗Jäg.⸗Bat. 15. — Herms, Heinrich, R.⸗Gardei.⸗Bat. 5 
(Gräfl. Revierförſter, Stavenow). — Kleemeyer, Hugo, Jäg., Radfahrer⸗Komp., Jäg.⸗Bat. 2. — Nöpel, Guſtav, 90 
Jäg., R.⸗Jäg.⸗Bat. 6. — Plaskaty, Michael, Jäg., R.⸗Jäg.⸗Bat. 5. — stud. phil. Schmidt, Walter, E.⸗Fr., Jäg., 
R.⸗Jäg.⸗Bat. 3. — Schulz, Max, Kr.⸗Fr., R.⸗Jäg.⸗Bat. 17. — Wocher, Oberförſter, Giersdorf i. R. — Zwierle in, 
ürſtl. Forſtaſſeſſor, Donaueſchingen. — Lohſe, Hutt, R.⸗Jäg.⸗Bat. 4 (Oberförſterkandidat — Sohn des Ober 
örfterd Lohſe, Krüſſau — inzwiſchen gefallen). — Brzoska, Rh. Jäg.⸗Bat. 8 (elſaß⸗lothr. Forſtbefliſſener, Schlett⸗ 
ſtadt). — Kaczmarik, Aug., Förſter. — Klüver, Förſter, Cloppenburg. — Fiſcher, Erſ.⸗Abt. Jäg.⸗Bat. 4 (Kgl. Forſt⸗ 2 
J aufſeher, Hürtgen). — Sommer, Kgl. württ. Forſtwart, Obertal, Wg. — Berttold, Joſeph, Gräfl. Leibjäger, Buxheim. d 
80 Ab Sämtliche Angehörige der 1. Kompagnie des Königl. ſächſ. Rejerve-Näger-Vataillond Nr. 26 in Freiberg haben g E 
He nach Zeitungsmeldungen das Eiſerne Kreuz II. Klaſſe erhalten. A Das Württemb. Ritterkreuz II. KlaffeV 
des Friedrichsordens mit Schwertern wurde verliehen an: Hofmann I, Lt. d. R. (Kal. württ. Forſtamtmann). 


Verluſte: 
Aus der amtlichen Verluſtliſte Nr. 81. 


Reſerve⸗Jäger⸗ Bataillon Nr. 11, Marburg. (Monthyon am 5. 9., Morſain am 25. 9. und 5. und 10. 10. — 
€ und Nouvron am 12. 10. 14.) Stab: v. Pritzelwitz, Ernſt, Hptm. u. Batf., Auguſtenfelde, Prenzlau, in Gefangen» Z 
S ſchaft. 3. Kompagnie: Schulz, Heinrich, Jäg., Frauenborn, Eſchwege, gefallen. — Hartung, Viktor, Jäg., 


Holzthaleben, Schwarzb.⸗Sondersh., gefallen. $ 4. Kompagnie: Kraus, Jakob, Oberj., Heidesheim, Bingen, 
low., bei der Truppe. — Arnold, Hermann, Jäg., Frauenwald, Schleuſingen, low., bei der Truppe. — Ludwig, 
Willi, Jäg., Bufleben, Gotha, low., bei der Truppe. — Roth, Franz Xaver, Jäg., Hankofen, Straubing, Bayern, 
gefallen. — Schulte, Johann Hubert, Jäg., Recklinghauſen, Arnsberg, gefallen. — Triebel 11, Rudolf Walter, Jäg., 
Krahwinkel, Ohrdruf i. Th., gefallen. 

Jäger-Bataillon Nr. 14, Colmar i. E. (Craonne am 26., 29., 30., 31. 10. und 2. 11. 14.) 1. Kompagnie: 
2 Voigt, Emil, Jäg., Gnoien, Meckl.⸗Schwerin, low. 3. Kompagnie: Koop, Heinrich, Oterj., Dudweiler, Saar⸗ 
D brücken, how. — Schultz 1, Guſtav, Jäg., Glockſin, Neubrandenburg, ſchvow. — Ihde, Albert, Gefr., Schwerin, 
6 Tomm, — Bnddenhagen, Hans, Jäg., Quaal, Grevesmühlen, Lamm. — Riediger, Karl, Jäg., Niebe, Guhrau, low. — (N 
Haberſtroh, Ludwig, Jäg., Triberg, Villingen, ſchuw. — Hockwin, Friedrich, Jäg., Betzen, Lübben, Im, & 
4. Rompagnie: Böſicke, Ernſt, Jäg., Neubukow, Doberan, gefallen. — Ruft, Wilhelm, Jäg., e 

Wismar, gefallen. 4 Erſatz⸗Radfahrer⸗ Kompagnie: Salzmann, Max, Jäg., Liſſen, Weißenfels, low 
Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 14, Colmar i. E. Kruſchke, Paul, Jäg., v. d. 4. Komp., gefallen, Ort und 

Tag nicht angegeben. — Nöſe, Lud., Jäg., v. d. 4. Komp., geſtorben an feinen Wunden Senones 27. 8. 14. 


Reſerve⸗Jäger⸗ Bataillon Nr. 15, Potsdam. (Dixmuiden vom 24. 10. bis 8. 11. 14.) 1. Kompagnie: 
Löffler, Hermann, Oberi., Behm, Osnabrück, low. — Weckſung, Emil, Oberf., Coburg, gefallen. — Kottw it, ec 
Oberj., Ohrensburg, Holſtein, gefallen. — Weigert, Rudolf, Jäg., Dresden, low. — Braunſchweig, Richard, Golf 
Berlin, Show. — Bitus, Heinrich, Jäg., M.⸗Gladbach, low. — Haenſchki, Kurt, Jäg., Potsdam, gefallen. — Wolf, 
SE Jäg., Altwaſſer, Waldenburg i. Schleſ., low. — Hoffmann, Paul, Jäg., Rüdesheim a. Rh., Lem. — Wiedecke, 
Karl, Jäg., Deſſau, low. — Garlipp, Kurt, Jäg., Potsdam, lvw. — Stauber, Wilhelm, Jg Grenzhauſen, Naſſau, 
low. — Jung, Wilhelm, Jäg., Eiſerfeld, Siegen, low. — Tempel, Otto, Jäg., Großſalze, Calbe, low. — Arndfen, 
Karl, Jäg., Rauen, Beeskow, low. — Billwod, Louis, Jäg., Wobeſer i. Bomm., low. — Hameyer, Paul, Zäg., 
Köslin, low. — Sandker, Otto, Jäg., Boenburg i. Oldenburg, low. — Rothe, Ernſt, Jäg., Filehne i. Poſen, low. — 
Haß, Gerhard, Jäg., Kleinſchwarze i. Pomm., low. — Fick, Max, Jäg., Wittenberge, low. — Schneider, Arthur, 

Jäg., Zerauin, Stolp, gefallen. — Leinhos, Georg, Jäg., Daasdorf, Sachſen⸗Weimar, low. — Lehmann, Karl, 
Jäg., Bomsdorf, Luckau, ſchvw. — Ahlert, Hermann, Jäg., Brandenburg a. H., vw. — Geſelle, Max, Jäg., Grimnitz, 
Frankfurt a. O., gefallen. — Müller, Guſtav, Jäg., Schönhauſen, Elbe, low. — Umbach, Nikolaus, Jäg., Alf, Moſel, 
low. — Howe, Georg, Jäg., Marnhagener Feld, Oldenburg, low. — Schnauder, Guſtav, Jäg., Potsdam, low. — 
Koch, Hermann, Jäg., Lemgo, gefallen. — Wermann, Erhardt, Jäg., Roſtock, low. — Willmer, Willy, Jäg., Braun⸗ 
ſchweig, low. — Schulz, Wilhelm, Jäg., Neukoben, Meckl.⸗Schwerin, low. K 2. Kompagnie: Wobit, Karl, Fwlt., 
Schloppe, gefallen. — Dabinsky, Erich, Vfw., Oderhaus, Zellerſeld, gefallen. — Obertreis, Auguſt, Oberj., Frau⸗ 
tantern, Saarlouis, gefallen. — Knapp, Heinrich, Oberj., Roßhof, Neiſſe, low. e Anton, Jäg., Haus⸗ 
wenne, Meſchede, low. — Engelmann, Ernſt, Jäg., Heidelberg, low. — Haberſtroh, Hans, Jäg., Holzminden, low. — 
Lohfeld, Alexander, Jäg., Neuſalz, Freyſtadt, low. — Stengel, Martin, Jäg., Caputh, Potsdam, low. — Kempkes, 
Karl, Gefr., Rees a. Rhein, low. — Oſchließ, Ernſt, Jäg., Königsberg, low. — Brüning, Richard, Jäg., Potsdam, 
dummm, — Elsner, Alfred, Jäg., Charlottenburg, low. — Gaartz, Max, Jäg., Elbing, low. — Kirks, Otto, Jäg., 
Gr.⸗Breſen, Guben, low. — Morgenſtern, Fritz, Jäg., Beerswalde, Döbeln, low. — Reuter, Emil, Jäg., Berlin, 
jefallen. — Bodemann, Wilhelm, Jäg., Dunberg, Hattingen, low. — Lorey, Kurt, Jäg., Berlin, om, — Supper I, 
Dot, Jäg., Breslau, low. — Schulz, Hermann, Jäg., Nauen, low. — Kahlert, Johannes, Jäg., Berlin, low. — 
Migolski, Roderich, Jäg., Berlin, Lem. — Gramm, Hermann, Jäg., Potsdam, low. K 3. Kompagnie: Gockel, 
Joſeph, Jäg., Dortmund, low. — Schill, Paul, Jäg., Culmſee, Weſtpr., low. — Hübner, Hans, Jäg., Harkenholm, 
Segeberg, low. — Altmann, Ernſt, Gefr., Frommſtedt, Erfurt, low. — Dietſch, Otto, Jäg., Weimar, low. — 
Norpoth, Johann, Jäg., Gladbeck, Recklinghauſen, low. — Schramm, Richard, Jäg., Luttommer⸗Neumühl i. Weſtpr., 
gefallen. — Storch, Hugo, Jäg., Schmidtheim, Schleiden, gefallen. — Rudolph, Kurt, Jäg., Braunſchweig, gefallen. 
— Redfeld, Walter, Jäg., Berlin, low. — Schaper, Otto, Jäg., Potsdam, low. — Hinz, Viktor, Jäg., Gr.⸗Schönbruck, 
Graudenz, low. — Knublauch, Erwin, Jäg., Mörs a. Rh., low. — Jahr, Johann, Jäg., Buchau, Tuchel, ſchow. — 
Prietzel, Erich, Jäg., Berlin, low. — Althaus, Paul, Jäg., Kalteneber b. Eichsfeld, Iom. — Rente, Emil, Jäg., 
2 Cladow, Tom. K 4. Kompagnie: Bars, Friedrich, Jäg., Thale a. H., low. — Kirſch, Kurt, Jäg., Bukowine, Gr. 
) Wartenberg, low. — Martſch, Emil, Jäg., Inſterburg, low. — Gaſſan, Oskar, Jäg., Radzinus, Breslau, ſchow. — 
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Brig, Willy, Jag., Kl.⸗Glienicke, low. — Wahnelt, Paul, Jäg., Kl.⸗Graditz, Glogau, nefallen. — Kalk, Georg, Jäg., 
Charlottenburg, low. — Bollmann, Friedrich, Gefr., Silſtädt, Wernigerode, gefallen. 


Aus der amtlichen Verluſtliſte Nr. 82. 


Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 3, Lübben. (Thillot am 12., Brimont am 17., Noget l'Abbeſſe am 24. 9., 

VB Zpermalie am 18., vom 21. bis 24. und am 30., an der Yſer vom 20. bis 25. und am 30. und Ramscapelle am 30. 

10. 14.) 1. Kompagnie: Thies, (ont, Lt., vermutl. d. R., Kierſchkowo, Znin, gefallen. — Graf Finck v. Fincken · 
LH ftein, Udo, Lt., vermutl. d. R., Fürſtenwalde, low. — Dietl, Mar, Oberj., Straubing, Bayern, low. — D 

Max, Oberj., Berlin, gefallen. — Giedow, Max, Oberj., Giewiſch, Calau, an feinen Wunden geſtorben, Reſ.⸗Feldlaz. 

64, 23. 10. 14. — Hohenſtein, Kurt, Cberj., Graupnig, Meißen, gefallen. — Fleiſchmann, Rudolf, Jäg., Bielitz, 

Oſterreich, gefallen. — Puhlmann, Rudolf, Jag., Woltersdorf, Niederbarnim, low. — Wiemann, Friedrich, Jäg., 

Schwebendorf, Juterbog, gefallen. — Donath, Willy, Jäg., Berlin, low. — Treptow, Otto, Jäg., Rützenhagen, 

Schlawe, low. — Glona, Guſtav, Jäg., Weißkeißel, Rothenburg, low. — Utlep, Fritz, Jäg., Artern, Sangerhauſen, 

N w. — Schulz 11, Richard, Jäg., WU ut ſchbruch, Landsberg a. W., low. — Ede, Walter, Jäg., Glatz i. Sckleſ., 
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lvw. — Nebdin, Paul, Jäg., Ringenwalde, Soldin, low. — Eichler, Max, Jäg., Ringenwalde, Soldin, gefallen. — 
Karg, Paul, Jäg., Karlsruhe, Meſeritz, gefallen. — Buthenhoff, Erich, Gefr., Buchthal, Arnswalde, low. — Schipke, 
Karl, Jäg., Berlin, low. — Reier, Emil, Jäg., low. — Hirte, Karl, Jäg., Lübbenau, Calau, low. — Petrenz, Wilhelm, 
Jäg., Schöllnig, Calau, low. — Kalz, Paul, Jäg., Löſchen, Calau, low. — Lipowicz, Joſeph, Jäg., Dakowrſuche, 
Grätz, ſchvw. — Haberland, Georg, Jäg., Berlin, gefallen. — Stadahl, Walter, Jäg., Maliers, Oels i. Schleſ., 
an ſeinen Wunden geſtorben Reſ.⸗Feldlaz. 64, 26. 10. 14). — Walinski, Johann, Jäg., Chriſtburg, Stuhm, low. — 
Zimmermann, Ernſt, Jäg., Gr.⸗Ehrenberg, Soldin, gefallen. — Hochgraſſel, Otto, Gefr., Straubing, Bayern, 
gefallen. — Jacob, Friedrich, Jäg., Dahms dorf, Zauch⸗Belzig, gefallen. — Schulze, Paul, Jäg., Treuenbrietzen, 
Zauch⸗Belzig, gefallen. — Petrat, Albert, Jäg., Gr.⸗Werameningken, Pillkallen, gefallen. — Liepe, Wilhelm, Jäg., 


Marwitz, Oſthavelland, gefallen. — Gutſche, Max, Jäg., Storkow⸗Beeskow, low. — Wallais, Max, Jäg., Berlin, O 


low. — Werchoſch, Reinh., Jäg., Burg⸗Kampen, Cottbus, low. — Marzahn, Paul, Jäg., Cladow, Oſthavelland, 
lvw. 2. Kompagnie: Kühnaſt, Curt, Oberj., Wolmirſtedt, Magdeburg, low. — Schröder, Max, Oberi., Balbitzow, 
lvw. — Weber, Hermann, Jäg., Flatow, Oſthavelland, gefallen. — Seyler, Emil, Jäg., Gehren, Luckau, ſchow. — 
Stephan, Karl, Jäg., Arnswalde, ſchvw. — Jaworski, Bernh., Gefr., Graudenz, low. — Streeſe, Franz, Jäg., 
Roslin, Soldin, low. — Lariſch, Otto, Jäg., Breslau, gefallen. — Lange, Alfred, Gefr., Grenzhaus, Angermünde, 
gefallen. — Knieſche, Hermann, Krankentr., Lübben, low. — Neitzel, Hubert, Gefr., Schlimmeritz, Lauenburg, 
gefallen. — Mietz, Wilhelm, Jäg., Wudzynk, Bromberg, gefallen. — Müller 1, Alfred, Jäg., Lichterfelde, Jüterbog, 
gefallen. — Leo, Friedrich, Jäg., Wußwergk, Lübben, gefallen. — May 11, Friedrich, Jäg., Hoch⸗Karſchau, Königs⸗ 
berg, gefallen. — Buhlke, Otto, Gefr., Tzechernwitz, Guben, low. — Fed, Alfred, Jäg., Kolmar i. Bof., low. — 
Baumann, Wilhelm, Jäg., Ganſchendorf, Demmin, jong. — Saß, Hermann, Jäg., Batzke, Neubrandenburg, low. — 
Sandow, Richard, Jag., Finſterwalde, low. K 3. Kompagnie: Huth, Friedrich, Oberj., Berlin, low. — Spätlich, 
Reinhard, Gefr., Schöneberg, gefallen. — Walkhoff, Hermann, Jäg., Groß⸗Latzkow, low. — Schmidt, Walter, Jäg., 
Berlin, gefallen. — Schultka, Otto, Jäg., Kolkwitz, Cottbus, low. — Schultz, Max, Jäg., Berlin, low. — Görner, Otto, 
Jäg., Zerbſt, Anhalt, ſchßw. — Schwittay, Karl, Jäg., Ortelsburg, low. — Wallinda, Franz, Jäg., Grube, Weſt⸗ 
prignig, low. — Lamiſch, Emil, Jäg., Friedersdorf, Brehnitz, gefallen. — Lieske, Ernſt, Jäg., Neudamm, Koͤnigs⸗ 
berg, low. — Pöhlle, Richard, Jäg., Gubinchen, Guben, low. — Fünfhauſen, Oskar, Jäg., Ahrensdorf, Beeskow⸗ 
Storkow, low. — Stern, Guſtav, Jäg., Chemnitz, Oftprignig, Tom, K 4. Kompagnie: Linke, Hans, Optm., 
vermutl. Hptm. d. R. Linde, Aken, Calbe, low. — Bohne, Gerhard, Sim, Binden, Allenſtein, ſchvw. — Matthaie, 
Walter, Oberj., Berlin, how. — Horbach, Julius, Oberj., Simmern, Coblenz, ſchvuw. — Wiegelmann, Hermann, 
Oberj., Aſſinghauſen, Arnsberg, low. — Oertner, Karl, Oberj., Pampow, Stettin, low. — Konotſchek, Joh., Cher, 
lvw. — Nothnike, Robert, Oberj., Forſt i. Lauſ., ſchvuw. — Mat, Joh., Oberj., Zübingen, Weſtſternberg, Ip, — 
Neubert, Aug., Oberj., Radduſch, Calau, low. — Müller I, Richard, Oberj., Wulkow, Lebus, low. — Thiele, Paul, 
Oberj., Carow, Jerichow, ſchvw. — Fetting, Fritz, Jäg., Berlin, ſchuw. — Waldow, Kurt, Jäg., Berlin, gefallen. — 
Loetz, Walter, Jäg., Glave, Meckl., low. — Schenk, Otto, Jäg., Eupenid, Niederbarnim, Io. — Krope, Max, Gefr., 
Marienfelde, Teltow, low. — Schmidt, Wilhelm, Jäg., Gangkow, Neubrandenburg, (how. — Puſchendorf, Fritz, 

äg., Ruhlsdorf, Teltow, Im, — Siegmund, Otto, Jäg., Prieborn, Meckl., gefallen. — Sommerfeld, Albert, 

äg., Heilsberg, low. — Schonert, Ernſt, Jäg., Hohenfelden, Weimar, low. — Kanthak, Richard, Jäg., Quandtheide, 

tolp, low. — Richard, Artur, Jäg., Spremberg, gefallen. — Kuntze, Joh., Jäg., Bielenzig, Frankfurt, gefallen. — 
Mahler, Paul, Jäg., Fürſtenwalde, Lebus, gefallen. — Breeße, Wilhelm, Jäg., Wotterkeim, Raſtenburg, gefallen. — 
Schmidt, Ferdinand, Jäg., Frankfurt a. O., gefallen. — Kölſch, Hermann, Jäg., Lübben, low. — Kracht, Adolf, 
Jäg., Reinickendorf, Teltow, low. — Mattern, Paul, Jäg., Straupitz, Lübben, low. — Krauſe, Fritz, Jäg., Gatow, 
Oſthavelland, low. — Heins, Aug., Jäg., Werder, Zauch-Belzig, Ihom. — Hartwig, Richard, Jäg., Bernburg, 
Ihm. — Roſe, Ulrich, Jäg., Dahme, Juterbog, low. — Hampel, Hermann, Jäg., Annaberg, Chemnitz, gefallen. — 
Conrad, Albert, Jäg., Friedrichshagen, N.-Barnim, low. — Nolte, Herbert, Jäg., Berlin, gefallen. — Weber, 
Wilhelm, Jäg., Gr.⸗Ziethen, Teltow, gefallen. — Hannes, Max, Gefr., Friedrichsberg, Landsberg, gefallen. — 
Tietz, Walter, Jäg., Luckenwalde, Jüterbog, gefallen. 


Jäger-Bataillon Nr. 6, Oels. (Koelberg am 25. 10. 14.) Radfahrer⸗-Kompagnie: Koehler, Hans, 
St. d. N., Caſſel, Iom. — Böhm, Max, O. Stv., Kirchberg, Falkenberg, ſchvßw. — Anlauf, Hubert, Oberj., Horyka, 
Krotoſchin, low. — Knaß, Paul, Jäg., Neu⸗Heiduk, Beuthen, Show. — Naidek, Ernſt, Reſ., Bilſebowitz, Zabrze, 
ſchvw. — Filla, Johann, Reſ., Schwarzwald, Kolonie, Beuthen, low. — Peter, Chriſtoph, Reſ., Freiburg, Schweidnitz 
low. — Penkert, Bruno, Reſ., Seid, Guhrau, low. 


Reſerve Jäger ⸗Bataillon Nr. 16, Bertin, Lichterfelde.) (An der dier vom 19. 10. bis 1. 11. 14.) 1. Kom: 
pagnie: Roth, Ob.⸗Lt. u. Kompf., ſchow. — Schulte⸗Niermann, Oberi., gefallen. — Ermſter, Oberj., gefallen. — 
Mengel, Oberj., low. — Hölken, Oberi., low. — Hering, Jäg., gefallen. — Genske, Jäg., gefallen. — Schmidt, 
Gefr., gefallen. — Voßköhler, Jäg., ſchow. — Behrens, Jäg., Ihviv. — Zorn, Jäg., ſchoyw. — Niederdorf, Jäg., 
lvw. — Flechs, Jäg., low. — Kunzmann, Jäg., low. — Knebel, Jäg., low. — Schöning, Jäg., low. — Buchhorn, 
Jäg., low. — Küſter, Jäg., low. — Berke, Jag., low. — Reershenius, Jäg., low. — Strohmeyer, Jäg., low. — 
Schlaegel, Jäg., low. — Vogelſang, Jäg., low. — Mekelburger, Jäg., low. — Wendt, Jäg., low. — Jaeger, Züg., 
low. — Beck, Jag., low. — Bauer, Jäg., low. — Brofe, Jäg., low. — Balke, Jäg., low. — Junge, Jäg., (om. — 
Gaede, Jäg., low. — Bühl, Jäg., low. — Kortmann, Jän., low. — Kuhne, Jäg., low. — Wegner, Helmut, Jäg., 
low. — Sabadiel, Jäg., low. — Wulkow, Jäg., low. — Philipp, Jäg., low. — Stiehl, Jäg., lvw. — Etkert, Jäg., 
low. — Reentz, Gefr., low. — Brix, Gefr., low. — Pantförder, Jag., low. — Brockmann, Jäg., low. — Heinze, 
og, low. — Weichert, Jag., low. — Bleichert, Jäg., low. — Ottinger, Jäg., low. — Merker, Jäg., vw. — Hergarde, 
Jäg., low. — Slottko, Jän., low. — Ehlers, Jäg., low. — Harms, Jäg., low. K 2. Kompagnie: Bol, Fritz, Fwlt., 
low. — Forbrich, Kurt, Vfw., gefallen. — Breſchke, Hans, Oberj., gefallen. — Hottenſauer, Konrad, Oberj., low. — 
Flügel, Friedrich, Oberj., low. — Fehrs, Karl, Gefr., gefallen. — Müller, Arthur, Gefr., gefallen. — Flemming, 
Robert, Jäg., gefallen. — Friedrichs, Edwin, Kr.⸗Fr., Schlachtenſee b. Berlin, gefallen. — Fröning, Auguſt, Jg., 
gefallen. — Zone, Bernhard, Jäg., gefallen. — Lück, Karl, Jäg., gefallen. — Schnarke, Otto, Jäg., gefallen. — 
Krielke, Hans, Jäg., gefallen. — Werner, Heinrich, Jäg., gefallen. — Reinhardt, Robert, Jäg., Im, — Lands⸗ 
berg, Robert, Jäg., Im. — Unruh, Friedrich, Jäg., Top, — Liebang 1, Johannes, Gefr., ſchvw. — Pfeiffer, 
Horſt, Jdg., Im. — Bergmann, Rudolf, Jäg., ſchow. — Techow, Hermann, Jäg., ſchvw. — Behnk, Detlef, Jäg., 
Io. — Züntzſch, Willi, Jäg., low. — Neſemann, Gerh., Jäg., low. — Woll, Ernſt, Jäg., low. — Krohn, Gunther, 
Jäg., low. — Kullack, Kurt, Jäg., low. — Köſter, Bernhard, Jäg., low. — Ehlke, Guſtav, Jäg., low. — Manske, 
Ernſt, Jäg., low. — Fedtke, Johannes, Jäg., low. — Witt, Alfred, Jäg., low. — Ahlemann, Eugen, Jäg., low. — 
Roſewig, Wilhelm, Jag., low. — Braune 11, Walter, Jäg., low. — Braune IH, Otto, Jäg., low. — Welly L Paul, 
Jäg., low. — Kier mann, Willy, Jäg., low. — Sydow, Walter, Jäg., low. — Kori, Heinrich, Jäg., low. — Eichel, 
Günther, Jäg., low. — Klüſener, Hermann, Rän., low. — Schummel, Max, "dg. low. — Forſtmann I, Gunther, 
Jig., low. — Kirchhoff, Walter, Jag., low. — Dobbert, Hans, Jäg., low. — Atzrott, Hans, Jag., low. — Drechsler, 
Willy, Jäg., low. — Schulz, Hartmann, Jäg., low. — Lenz, Emil, Jag., low. — Holtfeuer, Bernhard, Jag., low. — 
Burchart, Herbert, Jäg., low. — Köppe, Arthur, Jäg., low. — Schumann, Paul, Jäg., low. — Beyer, Hermann, 
Jäg., low. — Nageler, Otto, Jäg., low. — Menzel, Otto, Jäg., vm. — Neumann, Wilh., Jag., vm. — Peters, Karl, 
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Jäg., dm. — Körtge, Wilhelm, Jäg., vm. — Buſe, Heinrich, Jäg., vm. K 3. Kompagnie: v. Weiß, Ob.⸗Lt. u. 5 
Kompf., low. — Siefert, Vfw., low. — Larſen, Oberj., low. — Bärenfänger, Oberj., löw. — Overbeck, Oberj., 
low. — Herger, Oberj., (om, — Niermann, Oberj., gefallen. — Gruhn, San.-Utif., vm. — Zinagraff, Jäg., gefallen. 
— Krüger, Jäg., gefallen. — Müller, Jäg., gefallen. — Geike, Jäg., ſchow. — Helmke, Jäg., ſchow. — Peters, 
Arnold, Jäg., Shui. — Tanner, Jäg., Tram, — Genſchow, Jäg., ſchvw. — Sziegat, Jäg., jd. — Lehmann, Jäg., 
ſchöw. — Otte, Gefr., Tom. — Fiedler, Jäg., low. — Genandt, Jäg., lvw. — Starke, Jäg., low. — Heymann, Jäg., 
low. — Schulz, Jäg., low. — Bülow, Jäg., low. — Jahn, Jäg., Tom. — Wichmann, Jäg., low. — Blanke, Jäg., low. 
— Pantwich, Jäg., low. — Heide, Jäg., low. — Beier, Jäg., low. — Sorten, Jäg., low. — Wycki, Jäg., Tom, — 
Korn, Jag., Tom, — Kurzhals, Jäg., low. — Hennies, Jäg., low. — Schüler, Alfred, Jäg., low. — Tonne, Jäg., 
low. — Ullmann, Jäg., low. — Boſſe, Jäg., low. — Krüger, Ernſt, Jäg., Tom, — Langues, Jäg., (om, — Schneider, 
Erich, Jag., low. — Stixel, Jäg., low. — Stracke, Jäg., low. — Mücke, Jäg., vm. — Keiſer, Jäg., vm. — Etober, 
Jäg., vm. — Schidlack, Jäg., vm. — Koch, Otto, Jäg., vm. K 4. Kompagnie: v. Arnim, Optm., low. — Preßler, 
Oberi., Show. — Knörrich, Oberj., low. — Stahr, Oberj., Tom, — Riegel, Oberi., low. — Nienkark, Gefr., gefallen. 
— Wegner, Jäg., gefallen. — Winkler, Jäg., geſallen. — Cortouis, Jäg., gefallen. — Mordhorſt It, Jäg., gefallen. 
— Weisgut, Jag., ſchuw. — Nimwegen, Gefr., low. — Beugs, Jäg., low. — Demmler, Jäg., low. — Emken 11, 
Jäg., low. — Gericke, Jäg., low. — Gußmann, Jäg., low. — Hochkirchen, Jäg., low. — Jeſtram, Jäg., low. — 
Markwardt, Jag., Tom, — Nolting, Jäg., löw. — Pardemann, Jäg., low. — Peſchke, Jäg., low. — Prenzlow, Jag., 
low. — Niemann, Jäg., low. — Stoch ſiſch, Jäg., low. — Schramm 11, Jäg., low. — Tomiſchat, Jäg., low. — Viererb, 
Jäg., low. — Weber 11, Jäg., low. — Zug, Jäg., low. — Hühne, Jäg., low. — Matz, Jäg., low. — Schank, Jäg., 
low. — Weimann, Jg., low. — Krebs, Jäg., low. — Meyer, Paul, Jäg., low. — Becker Il, Jäg., low. — Päſchke, 
Jäg., low. — Thiele, Jäg., low. — Berndt, Jäg., lvw. 


Reſerve - Jäger-Bataillon Nr. 23, Goslar. (Mangelare am 21. 10. 14.) Stab: v. Winterfeld, vermutl. 
v. Winterfeldt, Maj., gefallen. 1. Kompagnie: Koch, O.⸗Stv., vw. — Schmidt, Wim. vw. — Brandt, Oberj., 
vw. — Plauton, Jäg., gefallen. — Heiſe, Karl, Jäg., vw. — Grotefend, Jäg., vw. — Albrecht I, Jäg., vw. — 
Peppermüller, Gefr., vw. — Kugel, Jäg., vw. — Hammann, Jäg., vw. — Karlowa, Jäg., vw. — Ochs, Jäg., 
Lin, — Havemann, Jäg., ld, — Schulze I, Oskar, Jäg., vw. K 2. Kompagnie: Haemerling, Fwlt., gefallen. 
— Volkers, Oberj., vw. — Utermüller, Oberj., vw. — Warſing, Wilh., Oberj., vm. — Sommer, Robert, San.⸗Utjf., 
vm. — Roſenkranz, Geſr., gefallen. — Neukirchen, Herm., Jäg., vw. — Reckebeil, Rudolf, Jäg., vw. — Bartels, 
Heinr., Jag., vw. — Nordhoff, Georg, Jäg., vw. — Fabricius, Wilh., Jäg., vw. — Schmitz, Fritz, "ën. vw. — 
Hupe, Fr., Gefr., vw. — Porps, Rudolf, Jäg., vw. — Ohlhorſt, Eruſt, Jäg., vw. — Erxleben, Adolf, Jäg., vw. — 
Wrede, Hans, Jäg., vw. — Mahn, Karl, Jäg., vw. — Martin, Herm., Jäg., vw. — Kobſch, Fr., Jag., vw. — 
Gieſecke, Wilh., Jäg., vw. — Glöde, Ernſt, Jäg., vw. — Krauſe, Wilh., Jäg., vw. — Oberrath, Otto, Jäg., vw. — 
Starke, Georg, Jäg., vw. — Dierks, Hans, Jäg., vw. — Kruſe, Wilh., Jäg., vw. — Kruſe, Adolf, Züg., vw. — 
Gieſecke, Ernſt, Jäg., vw. — Oehlmann, Guſtav, Jäg., vw. — Kaufhold, Wilh., Jäg., vw. — Dunkel, Albert, Jäg., 
vw. — Kreft, Herm., Jäg., vw. — Krankau, Paul, Jäg., vw. — Ahlhorn, Gerh., Geſr., vw. — Gerber, Nobert, 
Jäg., vw. — Niebert, Heinr., Jäg., vw. — Wittenberg, Otto, Jäg., vw. — Kliemann, Karl, Jäg., vw. — Tolle, 
Hr., Jäg., vw. — Klapproth, Lonis, Jäg., vw. — Rießmann, Otto, Jüg., vw. — Paetz, Hans, Gefr., vw. — Schubert, 
Ernſt, Jäg., vw. — Deiters, Hr., Jäg., vw. — Remmert, Aug., Jäg., vw. — Köhler, Karl, Jäg., vw. — Heitefuß, 
Emil, Jäg., vm. — Rehwinkel, Eberh., Jäg., vm. — Kauert I, Heinr., Jäg., vw. — Kauert 11, Fritz (oder Max), 
Jäg., vw. — Voß, Fritz, Jäg., vm. — Wittenberg, Fritz, Jäg., vm. — Koch, Herm., Jäg., vm. — Maurer, Heint., & 
Jag., vm. — Schmök, Wilh., Jäg., vm. — Stiller, Franz, Jäg., vm. — Pukrop, Johann, Jäg., vm. — Warnecke, 
Dans, Jäg., vm. — Sebaſtian, Alfred, Jäg., vm. — Pfitzner, Heinr., Jäg., vm. — Einfeld, Ewald, Gefr., vm. — 
Starke, Wilh., Jäg., vw. — Rotenburg, Gerh., Gefr., vw. — Rießmeier, Otto, Jäg., vw. — Schrader, Theoder, 
Jäg., vm. — Henke, Willi, Jäg., vm. — Meier, Ernſt, Jäg., vm. — Bade, Herm., Jäg., vm. — Reinecke, Heinr., 
Jäg., vm. — Cordes, Otto, Jäg., vm. — Wagener, Otto, Jäg., vm. — Wegener, Herm., Jäg., vm. — Gödecke, 
Paul, Jäg., vm. — Schmidt, Fritz, Jäg., vm. — Stade, Max, Jäg., vm. — Pirke, Wilh., Jäg., vm. — Pflug, Wilh., 
Jag., vm. — Villain, Mar, Jag., vm. — Bonn, Ulan, vm. K 3. Kompagnie: Hellmann, Fwlt., vw. — Timme, 
Georg, Jäg., gefallen. — Reuter 1, Herm., Jäg., gefallen. — Moß, Alwin, Jäg., vw. — Matthies, Paul, Jäg., vw. — 
Glowacki, Albert, Jäg., vw. — Elſaſſer, Hans, Jäg., vw. — Reuter It, Wilh., (og. vw. — Nebein, Wilh., "200. 
vw. — Knoll, Max, Jäg., vw. — Glockeumann, Heinr., Jäg., vw. — Weskwert, Johann, Jäg., vw. — Ziroh, Heinr., 
Jäg., vw. — König, Aug., Jag., vm. — Bruns, Peter, Jag., vm. — Wehrhan, Franz, Jäg., vm. — Kühler, Heinr., 
Jäg., vm. — Göcke, Fritz, Jan., vm. — Schucht, Heinr., Jäg., vm. — Münſter I, Hans, Jag., vm. — Zauber, Hans, 
Jäg., vm. — Ebermann, Artur, Jäg., vm. — Oldenburg, Wilh., Jäg., vm. — Evers, Heinr., Jäg., vm. — Sander, 
Georg, Jäg., vm. — Schuhmann, Karl, Jäg., vm. — Schröter, Adolf, Jäg., vm. — Glöckner, Bernh., Jäg., vm. & 
4. Kompagnie: Stein, Werner, Oberj., vw. — Knickmann, Karl, Jag., gefallen. — Bröchau, Otto, Jäg., gefallen. 
— Rettberg, Friedr., Jäg., gefallen. — Natermann, Wilh., Jän., vw. — Törries, Karl, Jäg., vw. — Knorr, Friedr., 
Jäg., vw. — Alpers, Jag., vw. — Rothe, Jag., vw. — Böcker, Willi, Jag., vw. — Ehrhardt, Jäg., vm. — Cordes, 
Jäg., vm. — Schlee, Jäg., vm. — Heuer, Jag., vm. — Döffring, Jäg., vm. 


Aus der amtlichen Ver luſtliſte Nr. 83. 


Jiger⸗Bataillon Nr. 9, Ratzeburg. (Gaudeln am 10. 9. und Dompierre am 4. und 5. 10. 14.) Düvel, 
Dën, v. d. 2. Koſup., vm. & Nicklich, Fritz, Wel, v. d. 3. Komp., Altona, ſchyw. — Colberg, Heinrich, Jäg., v. d. 
3. Komp., Fuhlendorf i. Pomm., low. — Francke, Johannes, Reſ., v. d. 3. Komp., Wandsbek, low. & Bungenſtock, 
Karl, Reſ., v. d. 4. Komp., Bremen, vm. 


Aus der amtlichen Verluſtliſte Nr. 84. 


6 Jäger-Bataillon Nr. 3, Lübben. (Beauvois am 26. 8., an der Marne am 10., Sous la Perriere am 23. 9, 
| vom 30.9. bis 2. 10. und am 12. 10. und NRuillern am 2. 11. 14.) 1. Kompagnie: Quoß, Mar, Jäg., Stellbagen, 
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Grevesmühlen, gefallen. — Kottwitz, Julius, Gefr., Ahrenberg, Stormarn, low. — Thun, Willy, Jag., Madlow, 
Cottbus, vm. — Grunauer, Fritz, Jäg., Berlin, vm. — Müller 11, Alfred, Jag., Spandau, vm. K 2. Kompagnie: 
Frhr. v. Zedlitz u. Neukirch, Heinrich, Lt., Herrmannswaldau i. Giel, gefallen. — Zuch, Karl, Jaͤg., Soldin, low. — 
Zeimann, Julius, Jäg., Berlin, low. — Bauer, Oskar, Jäg., Golzig, Luckau, low. — Gieſe, Robert, Jäg., Ellguth, 


„ — 


O kreuzburg O. S., vm. — Forbrich, Karl, Jäg., Leipzig, vm. — Krüger 11, Erich, Jäg., Cöpenick, Teltow, vm. — 
Lehmann I, Richard, Jag., Berlin⸗Britz, vm. — Wiemann, Albert, Jäg., Berlin-Weihenfee, vm. — Bieſchoff, 
77 Auguſt, Jäg., Frieſack, Prignitz, um. — Fabian, Max, Jäg., Forſt, vm. — Geißler, Leo, Beir., Neuſtadt i. O.⸗Schleſ., 

vm. — Schau, Ctto, Jäg., Kunzendorf, Guben, vm. — Peter IL, Wilhelm, Jäg., Karweſee, Oſthavelland, vm. — 
Riedel, Adalbert, Jäg., Kudowa, uvm. — Seidel, Hermann, Jäg., Sicheren, Lüben, vm. K 3. Kompagnie: Hilde ; 
brandt, Edwin, Oberi., Weißenſee, vm. — Mielke, Fritz, Oberj., Berlin, vm. — Galke, Ernſt, Oberj., Bahrendorf, 
vm. — Drannaſchk, Guſtav, Jag., Groß-Radden, Luckau, gefallen. — Schopen, Johannes, Jag., München⸗Gladbach, 
0 low. — Reim, Friedrich, Jaͤg., Krotoſchin, gefallen. — Kantel, Franz, Gefr., Berlin, vm. — Müller I, Max, Jäg., 
S Gohra, Luckau, vm. — Schmidt I, Richard, Jag., Zuſedow, Prenzlau, vm. — Welke, Richard, Jäg., Buckow, Lebus, 


e IT 


L 


d 


2 


—— 
LA 


AS 


Nr. 49 


Bd. 29 Deutſche Forſt⸗Zeitung 


N 


D 


D 


vm. — Sprengell, Erich, Jäg., Senftenberg, Calau, vm. — Schreiber, Otto, Jäg., Kallinchen, Teltow, vm. — 
Klahr, Erwin, Jäg., Allenſtein, vm. — Kuhnke, Artur, Jäg., Neſſelrode, Schrimm, vm. — Vogt, Otto, Jäg., Fürſten⸗ 
berg, vm. — Haafe, Otto, Jäg., Golßen, vm. — Schmehl, Kurt, Jäg., Berlin, vm. — Kommelt, Alfred Georg, Gefr., 
Croſſen a. O., vm. — Kiſche, Bruno, Jäg., Breslau, vm. — Mewes, Otto, Jäg., Lindenberg, vm. — Vormelcher, 
Hermann, Jäg., Berlin, vm. — Schulz, Joſeph, Jäg., Gollenczewo, vm. — Stavenow, Guſtav, Gefr., Guhlitz, vm. — 
Groſſe, Ernſt, Jäg., Werder a. H., vm. — Lehnigk, Paul, Jäg., Alt⸗Döbern, Calau, vm. — Hampel, Wilh., Jäg., 
vm. (Nachtrag zu früheren Meldungen). K 4. Kompagnie: Henkel, Reinhold, Jäg., Mariendorf, Potsdam, ge⸗ 
fallen. — Matſchke, Karl, E.⸗Fr., Gefr., Berlin, jd, — Benz, Ernſt, Jäg., Spandau, gefallen. — Lange, Hubert, 
Get. Fh. Erin, Templin, vm. — Kermas, Otto, Jäg., Pretſchen, Lübben, vm. — Kumm, Albert, Jäg., Gr.⸗Lölln, 


Templin, vm. — Loth, Max, Gefr., Reddern, Calau, vm. — Schenk, Karl, Gefr., Brandenburg a. H., vm. — Thor ⸗ 


mann, Otto, Jäg., Röbel i. M., vm. — Buro, Friedrich, Jäg., Welſigke, Zauch⸗Belzig, vm. — Botte, Alfred, Jäg., 
Saew, Frankfurt a. O., vm. — Braun, Paul, Jäg., Charlottenburg, vm. — Conrad, Robert, Jäg., Berlin, vm. — 
Glatz, Gerhard, Gefr., Berlin⸗Rummelsburg, vm. — Kolbatz, Ewald, Jäg., Dahme, Potsdam, vm. — Korge, Paul, 
Jäg., Tſchernow, Frankfurt a. O., vm. — Mewes, Otto, Jäg., Ribbeck, Templin, vm. — Strübing, Hermann, Jag., 
Glashagen⸗Doberan, vm. — Girnt, Fritz, Jäg., Krampnitz, Oſthavelland, vm. Maſchinengewehr⸗ Kompagnie: 
v. Madenfen, Rudolf, Ob.⸗Lt., vermutl. Mackenſen v. Aſtfeld, Straßburg i. C., low. — Behrend, Max, Jäg., Roſtin, 
Soldin, gefallen. — Pfeiffer, Hermann, Jäg., Lübben, low. — Kley, Otto, Jäg., Zickau, Luckau, low. — Kolaczek, 
Auguſt, Jäg., Dietrichswalde, Arnſtein, vm. 

Jäger-Bataillon Nr. 4, Naumburg a. S. (Teubrielen am 22. und Zandvoorde vom 23. bis 27., am 30. und 
31. 10. +4.) 1. Kompagnie: Werner, Theodor, Vfw. d. R., Deſſau, gefallen. — Henſel, Ehrhardt, E.⸗Fr., Oberj., 
Radewe. e, Saalkreis, low. — Kolditz, Otto, Oberj., Wippra, Mansfelder Geb., gefallen. — Kuhnert, Richard, Jäg., 
Wedelwitz, Delitzſch, low. — Heere, Guſtav, Reſ., Waſſerleben, Wernigerode, (om, — Apel, Theodor, Jäg., Hecklingen, 
Bernburg, low. — Bichle, Richard, Gefr. d. R., Bennſtedt, Mansfelder Seekreis, gefallen. — Sperber, Otto, Jäg., 
Jena, S.⸗W., ſchow. — Pfannkuchen, Ernſt, Reſ., Waſſerleben, Wernigerode, low. — Voigt, Paul, Ref., Luckenau, 
Weißenfels, ſchöw. — Huhn, Paul, Reſ., Gröna, Bernburg, gefallen. — Kühn, Karl, Jäg., Halle a. S., gefallen. — 
Grentzius, Richard, Ref., Reinbarz, Wittenberg, low. — Oerding, Paul, Reſ., Eisleben, Mansfelder Seekreis, low. — 
Hendrich, Guſtav, Reſ., Alberſtedt, gefallen. — Dreizuer, Richard, Reſ., Eilenburg, Delitzſch, ëmm. — Mäder, 
Wilhelm, Jäg., Helmſtedt, low., b. d. Truppe. % 2. Kompagnie: Stoll, Heinrich, Lt. d. R., Siegburg, ſchvw. — 
Müller, Max, Obert, d. R., Oſtdorf, Oſterburg, ſchow. — Lange, Otto, Oberj., Hayn a. H., Sangerhauſen, ſchöw. — 
Keil, Friedrich, E.⸗Fr., Ol eri., Halle a. S., low., b. d. Truppe. — Palies, Walter, Chen d. R., Magdeburg, low. — 
Nathanael, Auguſt, Jäg., Dielsdorf, S.⸗W.⸗E., gefallen. — Dietrich, Emil, Jäg., Ober⸗Eichſtädt, Querfurt, ſchow. — 
Meyer, Otto, Reſ., Volkſtedt, Mansſelder Seekreis, low. — Fuchs, Otto, Jäg., Cheine, Salzwedel, ſchuw. — Reichardt, 
Karl, Reſ., Frohndorf, Merſeburg, low. — Lüttich, Bruno, Reſ., Rippach, Weißenfels, Ion. — Liebrecht, Willy, 
Gefr., Cothen, Anhalt, low. — Giebel, Otto, Jäg., Haſſerode, Wernigerode, low., b. d. Truppe. — Peuſt, Wilhelm, 
Reſ., Buch, Stendal, low. — Kampfhenkel, Ernſt, Jäg., Wiehe, Eckartsberga, low., b. d. Truppe. — Reinecke, le 
Jäg., Pölzig, Altenburg, fhvm. — Kannenberg, Walter, Reſ., Burgſtall, Wolmirſtedt, gefallen. — Oldag, Paul, 
Reſ., Ziegler, Oſterburg, vw. K 3. Kompagnie: Fritſch, Konrad, Lt., Straßburg i. E., low. — Bode, Karl, Bfm., 
Hönebach, Caſſel, low. — Riſche, Ernſt, E.⸗Fr., Oberj., Luſan, Gera, Tom. — Woitzel, Willy, Oberj. d. R., Querfurt, 
low. — Röthling, Friedr., San.⸗Gefr., Bennſtedt, Mansfelder Seekreis, ſchvw. — Koſchitzke, Robert, Gefr. d. R., 
Halberſtadt, low. — Krämer I, Paul, Jäg., Hainichen, Merſeburg, low. — Scheide, Adolf, Jäg., Halle⸗Trotha, low. — 
Ballermann, Joſeph, Jäg., Hatten, Weißenburg, gefallen. — Bunge, Wilhelm, Net, Magdeburg, ſchvw. — Körber, 
Max, Reſ., Wittenberg, low. — Kaiſer, Karl, Rei., Sonneberg, S.⸗M., low. — Stange, Karl, Gefr., Güſten, Anhalt, 
low. — Scholz, Paul, Jäg., Halle a. S., low. — Wald, Nobert, Reſ., Dalena, Merſeburg, low. — Heinrich, Guſtav, 
Jäg., Jahno, Merſeburg, low. 4. Kompagnie: Schulz I, Guſtav, Reſ., Kaethen, Magdeburg, low. — Biermann, 
Edwin, Reſ., Meyhen, Merſeburg, vm. 5. Kompagnie: Eckhardt, Heinrich, Oberi., Nieſte, ſchouw. — Beyer I, 
Karl, Jüg., Wegeleben, Aſchersleben, low. — Liſchke, Hermann, Ref., Obhauſen, Nikolai, gefallen. — Burkhardt, 
Kurt, Reſ., Eckartsberga, fur. — Spindler, Otto, Gefr., Droyßig, Zeitz, low. 


Neſerve⸗Jäger⸗ Bataillon Nr. 4, Naumburg a. S. (Nouvron am 13. und 20. 9. und La Roche am 30. 10. 14.) 
Richter IN, Franz, Jäg., v. d. 1. Komp., Rathau, Wohlau, low. & Roderberg, Hans, "dg. v. d. 2. Komp., Magde⸗ 
burg, ſchöw. „ Thiele „Rob., Oberj., v. d. 3. Komp., Treſeburg, Harz, gefallen. Muthwille, Paul, Reſ., v. d. 
4. Komp., Atzendorf, Calbe, gefallen. — Otto, Paul, Wehrm., v. d. 4. Komp., Kunsdorf, Zwickau, gefallen. — 
Rödiger, Alfred, Jäg., v. d. 4. Komp., Gr.⸗Heringen, Apolda, low. — Göhrs, Hermann, Reſ., v. d. 4. Komp., 
Deutſch⸗Pretzier, Salzwedel, low. K Gemeldet vom Jäger-Bataillon Nr. 4: Hünſche, Reſ., ohne Angabe 
der Kompagnie, low., Zandevoorde 31. 10. 14. 


Jäger⸗ Bataillon Nr. 6, Oels. (Bellefontaine am 22. 8., Argonnerwald und Kruiſeik vom 21. bis 31. 10. 14). 
1. Kompagnie: Drobig, Paul, Jäg., Reichthal, Namslau, low. — Fulge, Paul, Jag., Gr.⸗Breſa, Neumarkt, ivw. — 
Reimann, Arthur, Reſ., Grunau, Schweidnitz, low. — Schmidt, Daniel, Reſ., Altſtadt, Bayreuth, durch Ungluͤcks⸗ 
fall leicht verletzt. — Bilke, Johannes, Kr.⸗Fr., Breslau, low. — Meyer, Paul, Reſ., Breslau, low., b. d. Truppe. & 
2. Kompagnie: Lachnith Alfred, Jäg., Maifritzdorf, Frankenſtein, vm. — Moritz, Heinrich, Jäg., Berdjansk, lvw. 
— Schmyrander, Joſeph, Ref., Neu⸗Plomnitz, Habelſchwerdt, low. — Angreß, Kurt, Jäg., Botzanowitz, Roſenberg, 
lvw. — Piſchke, Karl, Mel. Sibyllenort, Oels, gefallen. — Joachim, Max, Reſ., Breslau, ſchvw. — Anſorge, Bruno, 
Reſ., Breslau, ſchöw. — Poſchlod, Joſeph, Reſ., Kraſchen, Gr.⸗Wartenberg, gefallen. — Kahlert, Alfred, Reſ., 
Langendorf, Neiſſe, low., b. d. Truppe. — Philipp, Ernſt, Reſ., Ciſenberg, Strehlen, low. — Langer, Paul, Wei. 
Niederlangſeiſersdorf, Reichenbach, ſchow. — Gudde, Eduard, Reſ., Mertinsdorf, Friedland, gefallen. — Hampel, 
Richard, Jag., Mittel- Faulbrüd, Reichenbach, Im. — Barthel, Fritz, Reſ., Weißwieſe, Coſel, Ob.⸗Schleſ., lvw. — 
Wiedemann, Anton, Reſ., Teuber Anteil Biehal, Neurode, low., b. d. Truppe. — Grisko, Theodor, Reſ., Antonia, 
Oppeln, ſchöw. — Holewa, Reſ., vw. K 3. Kompagnie: Gutſch, Richard, Jäg., Ober⸗Peilau I, Reichenbach, 
gefallen. — Kaſparczyk, Ernſt, Jäg., Konſtadt, Kreuzburg, gefallen. — Politz, Alfred, Gefr., Schweidnitz, ſchow. — 
Berndt, Otto, Jäg., Muhlradlitz, Lüben, low. — Wieczorek, Alfred, Jdg., Breslau, Vum, — Chriſtoph, Paul, Gefr., 
Schönau, low., b. d. Truppe. — Lämmel, Artur, Jäg., Groß Ins, Nimptſch, gefallen. & 4. Kompagnie: Ache, 
Paul, Jag., Trebnitz, low. — Schiege, Wilhelm, Jag., Plohe, Streulen, low. — Hiller, Hermann, Jäg., Kl.⸗Ellguth, 
Oels, low. — Florian, Oskar, Jäg., Eintrachtshütte, Beuthen, gefallen. Maſchinengewehr⸗ Kompagnie: 
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IA oder, Oskar, Cher, Strochwitz, Falkenberg, gefallen. — Böhm, Richard, Jäg., Breslau, ſchöw. — Bartnick, Léi 
paul, Ref., Kattrowiky, Wartenberg, ſchvw. KA 
Sai Jäger-Bataillon Nr. 8, Schlettſtadt. (Craonne am 26. 9., vom 10. bis 15. 10., Bouconville am 30. 9. und Y 
Chevreux vom 4. bis 14. 10. 14.) 1. Kompagnie: Winter, Karl. Oberj., Morchingen, low. — Girmendonk, Max, 
Oberj., Crefeld, low. — Lüders, Ludwig, Cher, d. L., Boitin, Butzow, gefallen. — Grandadam, Cskar, Cberi. d. L., 
Erlenbach i. U. E., gefallen. — Mayer, Mathies, Gefr. d. R., Tarforſt, Trier, ſchoöw. — Ueveling, Karl, Jag., Barmen, 
low. — Thomas, Johann, Jäg., Velbert, Mettmann, low. — Kreutzer, Hubert, Reſ., Buisdorf, Deichhaus, gefallen. 
— von Berg, Anton, Jäg., Hattdorf, Jülich, gefallen. — Pütz, Peter, Jag., Setterich, gefallen. — Hammeſſer, N 
8 Theophil, Jüg., Schwobsheim, Schlettſtadt, gefallen. — Maag, Karl, "og. Bannewohl, Meſchede, gefallen. — 7 
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D uthmam, Heinrich, Jäg., Barmen, low. — Bogel, Bruno, Jäg., Solingen, Tom. — Lohrengel, Otto, Jäg., Hamburg, . 
dÉ (om. — Mildenberger, Auguſt, Jäg., Schnellbach, Simmern, low. — Weiß, Kurt, Gefr. d. R., Maßmünſter, Thann, MAN 
low. — Stümges, Hans, Jäg., Rheydt, low. — Loos, Erich, Jäg., Oppen, Trier, ſchvw. 3. Kompagnie: Lamas, 
Edmund, Gefr., Druſenheim, Straßburg, low. — Schmidt, Erwin, Jäg., Pforzheim, ſchvw. — Schmidt, Max, Jäg., 
Pforzheim, ſchvw. — Dohr, Gerhard, Jäg., Erefeld, (om, — Rieder, Otto, Jäg., Herzheim, Landau, low. — Schütt, 
Johann, Jäg., Duisburg, low. — Sporken, Alois, Jäg., M.⸗Gladbach, ſchvow. — Hellſtern, Hermann, Jäg., Hetd« 

N wangen, Konſtanz, low. — Dohr, Otto, Jäg., Vierſen, vm. — Maps, Gregor, Jäg., M.⸗Gladbach, gefallen. — Da 
ge: Bachus, Georg, Jäg., Solingen, low. — Ulmrid, Georg, E.⸗Fr., Jäg., Schlettſtadt, gefallen. — Bongartz, Peter, E 
ag., Neuwerk, M.⸗Gladbach, Tomm, — v. Eggert, Alexander, Jäg., Alsdorf, Aachen, gefallen. & 4. Kompagnie: Q d 

Deuſow, Paul, Fwlt., Großnitzen, Wittlich, ſchow. — Neuport, Gerhard, Fahnenj., Hagermarich, Hage, ſchuw. — 
Frietz, Jakob, Oberi., Morbach, Berncaſtel, low. — Halmenſtein, Karl, Jäg., Gummersbach, low. — Imberg, 
“Arnold, Jäg., Cöln, gefallen. — Goerz, Theodor, Jäg., M.⸗Gladbach, gefallen. — Hartmann, Konſtantin, Jäg., 
Schwetzingen, Mannheim, gefallen. — Reibel, Claus, Gefr., Oſthauſen, Erſtein, lvw. — Mura, Xaver, Gefr., 
Mooſch, Thann, low. — Kirchen, Wilhelm, Jäg., Erefeld, low. — Wollmann, Rudolf, Jäg., Aue, Durlach, low. — 
Imberg, Hugo, Jäg., Cöln, low. — Schrewres, Leo, Jäg., Vierſen, M.⸗Gladbach, Tom, — Belhagen, Heinrich, Jäg., KA 
Schwetzingen, Mannheim, low. — Gern, Emil, Jäg., Schwetzingen, Mannheim, low. — Groß, Friedrich, Jäg., 22 
Ba Mannheim, low. — Schleifgen, Heinrich, Jäg., Bonn, low. — Kancher, Albert, Jäg., Idar, Birkenfeld, low. — Z 
Beines, Paul, Jäg., Rheydt, Tom, — Zimmermann, Emil, Jäg., Hofheim, Höchſt a. M., low. — Bauer, Fridolin, 
D Jg., ae Stockach, low. — Moors, Th., Jäg., vw., b. d. Truppe. 4 Maſchinengewehr⸗Kompagnte: 
Dietz, Heinrich, E.⸗Fr., Oberj., Barr, Schlettſtadt, gefallen. — Jacob, Walter, E.⸗Fr., Oberj., Straßburg, low. — 
Knaup, Johann, Jäg., Dinnpſten, Mülheim, ſchvw. — Burger, Georg, Jäg., Oberheim i. E., ſchuw. — Rentenaner, 
- Zäg., ſchuw. — Schmitz, Hermann Jäg., Cöln, gefallen. Radfahrer⸗Kompagnie: Schitz, Eugen, Oberi., 
Dambach, Schlettſtadt, geſallen. — Siedel, Jäg., Colmar, gefallen. — Lösken, Jäg., low. — Werk, Jäg., low. 
Reſerve⸗Jager⸗Bataillon Nr. 9, Ratzeburg. Gäde, Ernſt, Jäg., v. d. 3. Komp., Nitzerow, Malchin I. M., 
lvw., Laſſigny 5. u. 6. 11. 14. — Nöhren, Joh., Jäg., v. d. 3. Komp., Olderup, Huſum, low., Laſſigny 5. u. 8. 11. 14. 
Garde⸗Maſchmengewehr⸗Abteilung Nr. 1, Potsdam. (Biolatnes am 13. und Warneton am 80. 10. 14.) 
Frhr. v. Münchhauſen, Leopold, Hptm., Herrengoſſerſtedt i. Th., ſchuw. — Glück, Erich, Schütze, Berlin, low. 
Maſchinengewehr⸗Abteilung Nr. 2, Trier. (Kruiſeik vom 23. bis 26. 10. 14.) Schmidt, Rudolf, Ot. d. N., 
Grohnde, Hameln, gefallen. — Werner, Berthold, Serg., Goſtitz, Neiſſe, ſchuw. — Groſch, Heinrich, Utff., Lohra, 
Marburg, low. — Kleinmann, Wilbelm, Schütze, Hardert, Reuwied, gefallen. — Schubert, Peter, Res., Coblenz, 
ſchöw. — Grimm, Karl, Schütze, Siegen, lvw. 


Aus der amtlichen Verluſtliſte Nr. 85. 


Garde- Jiger ⸗ Bataillon, Bots dam. (La Baſſée am 11. 10., Warneton vom 20. bis 24., am 26., 28. und 

29. 10. 14.) Stab: Zawatzki, Stanislaus, Dr., U.⸗Arzt, Potsdam, in franzöſiſcher Gefangenſchaft. Ohne An⸗ 
abe der Kompagnie 8 von der Erſatz⸗Abteilung): v. Natzmer, Ob.⸗Lt. d. R., vw. — v. Winterfelbt, 
t., gefallen. — Delius, Lt., vom reitenden Feldiägerkorps, ſchuw. — Klimm, Fwlt., vw. K 1. Kompagnie: 
Sauer, Ernſt, Jäg., Bieberkamp, Iſerlohn, gefallen. — Jskrant, Bernhard, Jäg., Gohlfeldt, Bielefeld, gefallen. 
2. Kompagnie: Prüße, Ernit, Gefr., Hamburg, abermals, und zwar ſchöw. — Becker, Karl, Jäg., Mülheim a. Ruhr, 
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ppm, — Huth, Robert, Jäg., Bauthen, Martenwerder, vm. — Quandtke, Hermann, Jäg., Kl.⸗Beeren, Teltow, e 2 ̃ 
vm. — Rüthnick, Reinhold, Jäg., Teufelsfee, Teltow, vm. — Wittke, Karl, Jäg., Berlin, om. — Heimann, an 
Jäg., Berlin, vm. — Becker, Guſtav, Jäg., Berlin, vm. — Banaskiewicz, Bruno, Jäg., Berlin, vm. — Gibbe, D 


Ernſt, Jäg., Graudenz, vm. — Lange, Franz, Jäg., Berlin, vm. — Zauſch, Willy, Jäg., Hollſteitz, Weißenfelde, vm. — 
Bop, Berthold, Jäg., Malchin, Meckl., vm. — Buchholz, Kurt, Gefr., Potsdam, vm. — Schulz, Otto, Jäg., Lomniß, 
Hirſchbera, vm. — Baars, Willy, Jäg., Quedlinburg, an ſeinen Wunden geſtorben Lazarett Valenciennes 1. 10. 14.— 
Scholz, Richard, (dg. Saarau, Breslau, low. & 3. Kompagnie: Hinſch, Otto, Jäg., Neu⸗Kohlſtedt, ſchow. — 
Meyer I, Alfred, Jäg., Markersdorf, Görlitz. low. — Radtke, Walter, Jäg., Penkun, Randow, gefallen. — Czypn⸗ 
lowski, Karl Walter, Jäg., Haſelhorſt, Spandau, low. — Jolitz, Otto, Jäg., Alt⸗Gersdorf, Oberbarnim, gefallen, 
beerdigt Militärfriedhof Amifontaine. AA Kompagnie: Hamann, Ernſt, Oberj., Stettin, low. — Kruſe, Wilhelm, 
Geſr., Flehde, Norderdithmarſchen, low. — Blume, Richard, Jäg., Linum i. M., low. — Donitza, Get. gefallen. — 
Schmolke, Adolf, Gefr., gefallen. — Schulze, Karl, Zän., Bornſtedt, Oſthavelland, low. — Richter, Heinrich, Jäg., 
Janow, Kattowitz, low. — Schweiſel, Franz, Jäg., Berlin, low. — Danneberg, Erich, Jäg., Löwendorf, Potsdam, 
abermals low. — Tams, Heinrich, Jäg., Kl.⸗Beneveck, Schleswig, low. — Engemann, Georg, Jäg., Nowawes, 
Teltow, vm. — Hinze, Karl, Jäg., Streganzer Pechhutte, Beeskow⸗Storkow, vm. — Jwert, Richard, Jäg., Zawadda, 
Schlochau, vm. — Könnicke, Guſtav, Jäg., Niederndodeleben, Wolmirſtedt, vm. — Schade, Hugo, Jäg., Meſeritz, 
an feinen Wunden geitorben Amifontaine 24. 9. 14, beerdigt Militärfriedhof Amifontaine. Maſchinengewehr⸗ 
ſtompagnie: Kauls, Friedrich, Jäg., Flandersbach, low. — Kniehaſe, Adolf, Jäg., Zechin, Lebus, Tom. K Rad⸗ 
fahrer⸗Kompagnie: Schäfer, Aug., Jäg., Rheinbach, Cöln, low. — Rogall, Fritz, Jäg., Berlin, dën. — Boig 
Max, Jäg., Spören, Bitterfeld, gefallen. 

Jäger⸗Bataillon Nr. 4, Naumburg a. S. (Gemeldet vom Freiwilligen Autopark der Oberſten Heeres⸗ 
leitung): Schrappe, Ernſt, Reſ., ohne Angabe der Kompagnie, vm. 25. 9. 14. e 

Säger-Bataillon Nr. 10, Goslar. (Gemeldet vom Garde⸗Grenadier⸗Regiment Nr. 5): Proffen, Walter 
Lt., ſchvw., Iwangorod 15. 10. 14. 

ER Nr. 14, Colmar i. E. (Eraonne am 3.,5. und 7.11.14.) Keil, Georg, Jäg., v. d. 1. Komp., 
Illpbäuſern, Colmar, lvbw. Beckmann, Karl, Jäg., v. d. 3. Komp., Kuhſtorf, Hagenow, gefallen. — Biemann, 


Ser 209. v. d. 3. Komp., Hagenow i. Meckl., lvw. & Thiedke, Karl, Jäg., v. d. Radfahrer⸗Komp., Büftrom 
i. Meckl., low. 
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Aus der amtlichen Verluſtliſte Nr. 86. 


Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 2, Kulm. (Zielonka am 28., Pillupönen am 81. 10. und 5. 11. und Redeln 
am 7. 11. 14.) 1. Kompagnie: Krüger, Bruno, Fw., Blumenthal, Schubin, low. — Greiff, Georg, Oberj., Mbl.- 
Zielen, Schlochau, low. — Müller, Max, Oberj., Streben, Mogilno, ſchvw. — Woite, Franz, Oberj., Heiſebeck, 
Hofgeismar, low. — Denz, Bronislaus, Jäg., Hohenſalza, lvw. — Colmor, Chriſtian, Jäg., Hürup, Hadersleben, 
ſchyw. — Lemke, Ernſt, Jäg., Gaidellen, Gumbinnen, low. — Schulze, Willy, Zäg., Berlin, ſchuw. — Laabs, Auguſt, 
Jäg., Darein, Köslin, gefallen. — Modemann, Hermann, Jäg., Steinwitz, low. — Lange, Mar, Jäg., Greifenberg 
J. Bomm., low. — Wrobel, Albert, Jäg., Danzig, gefallen. — Baumann, Paul, Jäg., Gr.⸗Köps, Marienwerder, 
low. — Pallaſch, Adolf, Jäg., Alt⸗Prusburg, Sensburg, low. — Zaſtrow, Paul, Jäg., Neuhagen, Stettin, low. — 
Aul, Albert, (oa. Gr.⸗Machow, Stralſund, gefallen. — Rehbein, Albert, Jäg., Kulm, gefallen. — v. Bobrutzki, 
M Jopann, Jäg., Czaka, Karthaus, low. — Engel, Arthur, Gefr., Parſt, Köslin, low. — Berndt, Emil, Jäg., Banſin, (d 
e Stettin, low. — Zitzke, Arthur, Jag., Kurtshof, Stettin, low. — Daniels, Paul, Gefr., Bochum, vw. — Chyraledt, V 
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Sigismund, Jäg., Kulm, low. — Buſſe, Paul, Jäg., Butowstal, Obornik, low. — Damaſchke, Max, Jäg., Birkhof, (AR 
uf Stolp, low. — Magdanz, Rudolf, Jäg., Tiegenhof, Marienburg, low. — Kuper, Willy, Jäg., Zoppot, Neuſtadt, Vi 


N vm. — Holzerland, Karl, Jäg., Damgarten, Franzburg, low. — Koſchan, Wilhelm, Jäg., Ketſchkau, Breslau, 2 


tanz, Jäg., Rocher, gefallen. — Voeſch, Rudolf, Jäg., Neuendorf, Teltow, gefallen. — Ignatz, Franz, Jäg.,, WC: 
[dberſitzto, Samter, low. — Zielke, Auguſt, Jäg., Dams dorf, Bütow, Iom. — Groß, Johann, Gefr., Voßbere, H 
Saatzig, low. — Formella, Franz, Jäg., Mechuzin, Carthaus, ſchuww. — Morgenroth, Otto, Gefr., Sachſendorf, | 
U 
2 


L Pomm., low. — Meinede, ere Jäg., Gollub, Briefen, gefallen. — Lindner, Paul, Jäg., Chroslo, Löbau, 
how. — Tronka, Johannes, KI Danzig, low. — Mende, Richard, Jäg., Klonitz, Jauer, ſchouw. — Kuhrt, Emil, 

ag., Schönermark, Oſtprignitz, ivw. — Slowieck, Valerian, Jäg., Wiſchin, Berent, low. — Meyer, Fritz, Gefr., 
Ar.⸗-Friedrichsberg, ſchvw. — Eurdt, Paul, Jäg., Waren, Meckl.⸗Schwerin, Tomm. — Lehmann, Arthur, Jäg., 
7 Dresden⸗Neuſtadt, low. — Petrat, Guſtav, Jäg., Gr.⸗Wermezinke, Pillkallen, lvw. 3. Kompagnie: Arendt, 
Egon, Lt., Wormditt, Braunsberg, Im, — Valentin, Walter, Lt., Ziebingen, Weſtſternberg, ſchow. — Geh, 
Johannes, Wim, O.⸗Stv., Berlin, low. — Kesmer, Wilhelm, Sim. Chriſtianlicht, Inderlieth, low. — Neitzke, 
Franz, Jäg., Stojentin, Stolp, Tom. b. d. Truppe. — Rofe, Willy, Jäg., Leopoldshagen, Anklam, vm. 4. Rom» 
page: Sommer, Willy, Lt., Wuſterhauſen, Ruppin, ſchvw. — Bülow, Johann, Oberj., Herzfelde, Niederbarnim, 
gefallen. — Wicht, Franz, Oberi., Zigankenberg, Danzig, low. — Mieske, Paul, Jäg., Springe, Arnswalde, gefallen. 
— Weiß, Paul, Jäg., Oberkunzendorf, Schweidnitz, gefallen. — Kirſchnick, Robert, Gefr., Liebemühl, Oſterode, 
gefallen. — Suhl, Max, Jäg., Neu⸗Weißenſee, Niederbarnim, gefallen. — Ehwe, Otto, Jäg., Gübs, Jerichow I], 
gefallen. — Tiegs, Guſtav, Jäg., Penkul, Marienwerder, gefallen. — Reli, Stanislaus, Jäg., Kulm, gefallen. — 
Artuska, Felix, Jäg., Zirke, Birnbaum, ſchvw. — Senf, Otto, Jag; Oberſpaer, Meißen, lm. — Anften, Friedrich, 
Jag., Schönhorſt, Marienwerder, low. — Stutz ki, Ernſt, Jäg., Rieſenburg, Weſtpr., low. — Schmidt, Hermann, 

J Jag., K.⸗Treblow, Neuſtrelitz, low. — Brenel, Heinrich, Jäg., Kietz, Ludwigsluſt, low. — Berndt, Otto, Jäg., 
rieſack, Weſthavelland, low. — Steinan, Albert, Jäg., Finken, Pr.⸗Eylau, low. — Tornow, Willy, Jäg., Cöpenick, 
eltow, low. — Lemke, Walter, Jäg., Kekenhagen, Schlawe, low. — Klein, Gottfried, Jäg., Schippenbeilshof, 
riedland, low. — Kramp, Ernſt, Jäg., Bütow, low. — Galſter, Adolf, Jäg., Roſenfeld, Krotoſchin, low. — Hilde⸗ 
andt, Bernhard, Jäg., Zanow, Schlawe, low. — Hill, Max, Jäg., Tiefenſee, Heiligenbeil, ſchvw. — Utecht, Willy, 
Si Gollin, Saatzig, low. — Sablotzki, Hermann, Jäg., Niederzehren, Marienwerder, low. — Sittwins, Hans, 


ag., Meſtellen, Heydekrug, low. — Klein, Leo, Jäg., Hochſtütlau, Pr.⸗Stargard, low. — Wichmann, Ernſt, Jäg., 

chlawin, Schlawe, low. — Schutta, Hyronimus, Jäg., Trebitſch, Schwerin, low. — Lehmann, Gottlieb, Jäg., 
Straupitz, Lübben, low. — Maguns, Max, Gefr., Berlin, low. — Manske, Heinrich, Jäg., Rukoſchin, Dirſchau, 
how. — Schenzel, Hans, Zäg., Berlin, low. — Benkmann, Karl, Jäg., Graudenz, low. 


Referve-Jäger-Bataillon Nr. 3, Lübben. (Gemeldet vom Reſerve⸗Infanterie⸗Regiment Nr. 205): 
Bredap, Bruno, Wehrm., v. d. 2. Komp., Lübben, low., Beerſt 29. 10. 14. 


Jäger ⸗ Bataillon Nr. 5, Hirſchberg. (Argonnerwald vom 6. bis 31. 10. 14.) 1. Kompagnie: Thiem, 

Willy, Gefr. d. R., vw. — Hauptmann, Karl, Wehrm., vw. — Schirmer 111, Oswald, Wehrm., vw. — Lux, Guſtav, 

Jäg., vw. — Joachimiak, Stefan, Jäg., vw. — Triebeler, Adolf, Reſ., vw. — Jäkel, Paul, Reſ., vm. — Krüger IL, 

Paul, Reſ., vm. e 2. Kompagnie: Kunckel, Kurt, Lt. d. R., gefallen. — Piegſa, Paul, Wehrm., vw. — Dreißig, 

Richard, Jäg., gefallen. — Riemann, Erich, Jäg., vw. — Opitz, Walter, Reſ., vw. — Paſchke, Bernhard, Wehrm., 
efallen. — Vorſpring, Heinrich, Gefr. d. L., vw. — Gedrange, Paul, Reſ., vw. — Schmidt 11, Franz, Reſ., vw. — 
cholz, Richard, Gefr., vm. — Krusmalski, Franz, Jäg., vw. — Meyer, Johann, Wehrm., vw. — Stramke, Fritz, 

Sehrm., rb. 23. Kompagnie: Loll, Paul, Oberj. d. R., vw. — Herrmann, Georg, Obert, d. R., vw. — Conrad, 
ECH Erich, E.⸗Fr., Gefr., gefallen. — Engmann, Guſtav, Wehrm., gefallen. — Sperlich, Ewald, Wehrm., vw. — Scuper, 

Thaddäus, J. J., vw. — Becke, Joſeph, Webrm., vw. — Herrmann, Rudolf, Wehrm., vw. — Müller, Theodor, Reſ., 

vw. 4. Kompagnie: Rieſel, Waldemar, O.⸗Stv., gefallen. — Mathens, Adolf, Oberj. d. L., gefallen. — Dunkel, 

Oskar, E.⸗Fr., Ober, gefallen. — Lehſten, Wilhelm, Oberj. d. R., vw. — Lehmann, Bruno, Reſ., gefallen. — 

Wieczorek, Joſeph, Jäg., vw. — Wünſch, Oswald, Reſ., vw. — Gierſchner, Hermann, Reſ., vw. — Schmitt I, 

Bruno, Reſ., gefallen. — Friedrich, Auguſt, Gefr., vw. — Ulbrich, Paul, Jäg., vw. — Thomas, Hermann, Jäg., 

. Arno, Jäg., vw. — Baum, Richard, Jäg., vw. — Balcerek, Vinzent, Wehrm., vw. — Baer, Gerhard, 
ehrm., vw. 

2 Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 16, Berlin⸗Lichterfelde. Gemeldet vom Reſerve⸗Infanterie⸗Regiment 
r. 205. (Beerſt am 29. 10. und Draais dank am 5. 11. 14.) Strohmeyer, Martin, Kr.⸗Fr., v. d. 1. Komp., Gramzow, 
) Angermünde, Tom. & Lüden, Erich, Kr.⸗Fr., v. d. 2. Komp., Charlottenburg, low. — Eelede, Erich, Kr.⸗Fr., v. d. 
J. 
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2. Komp., Lüneburg, low. & Kleinitz, Guido, Kr.⸗Fr., ohne Angabe der Kompagnie, Tichau, Pleß, Tom, 


Aus der amtlichen Verluſtliſte Nr. 87. 


Jäger Bataillon Nr. 2, Kulm. (Braslaufen, Jodupönen, Pabbeln, Szittkehmen, Lengkupſchen, Rebe 

„nilchten vom 28. bis 31. 10., Rominter Heide, Bludzen, Girniſchken, Mehlkehmen, Jurgeitſchen, Gyrgeitſchen, 

O Warkallen vom 1. bis 9. 11. 14.) 1. Kompagnie: Hepe, Max, Lt., low. — Chriſtenſen, Chriſtian, Jäg., Roiskow, 

Ss Hadersleben, ſchvw. — Julkowski, Anton, Jag., Schwetz, low. — Kaliszweski, Lambert, Jäg., Birglau, Thorn, 
ei Iom. — Schulz, Robert, Gefr., Stübbe, Deutſch⸗Krone, low. — Bethke, Robert, Jäg., Siemon, Thorn, low. — 
Treichel, Werner, Jäg., Rahmelow, Kolberg, low. — Koſcheda, Bernhard, Jäg., Pelplin, Marienwerder, ſchvuw. — 
Neeſe, Hermann, Jäg., Luderau, Steinburg, low. — Szukalski, Emil, Jäg., Lonczon, Thorn, low. — Nagorski, 
Friedrich, Jäg., Rievenkrug, Neuſtadt i. Weſtpr., how. — Baaske, Wilhelm, Jäg., Neumalskow, Stolp, low. & 

2. Kompagnie: Boehm, Konrad, Ob.⸗Lt., lvw., b. d. Truppe. — Gleixner, Erich, Oberj., Sabudowia, Schwetz, 7 

U (emm. — Korb, Friedrich, Oberi., Fb. Holzort, Berent, gefallen. — Nöring, Erich, Cher. Eulenkrug, Schwe, ( 
2 gefallen. — Decker, Philipp, Oberj., Lippſtadt, jhum. — Hübner, Werner, Oberj., Wochotz, Stolp, low. — Schwenk, 0 
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Herbert, Oberi., Segertsdorf, Kulm, low. — Herold, Wilhelm, Jäg., Bauditten, Mohrungen, low. — Rentſch, 
Hans, Jäg., Berlin, low. — Binz, Karl, Jäg., Leikow, Schlawe, low. — Lewandowski, Max, Jäg., Krafftau, 
Dirſchau, low. — Lehr, Albert, Jäg., Dembenica, (neien, low. — Burow, Otto, Jäg., Bernſee, Arnswalde, gefallen. 
— Froſch, Hermann, Jag. Hohenfelde, Lauenburg, low. — Schmidtke, Erich, Gefr., Danzig, low. — Schwoch, 
Hermann, Jüg., Oliva, Danzig, gefallen. — Woßmann, Heinrich, Jäg., Amalienruh, Oſterode, low. — Buchholz, 
Georg, Jäg., Domaſchew, Rußland, vm. — VBöhnde, Adolf, Jäg., Danzig, low. — Boſin, Paul, Jäg., Gr.⸗Neſſin, 
Stolp, vm. — Schröder MH, Otto, Jäg., Barlonin, Neuſtadt i. Weſtpr., low. — Eggert, Auguſt, Jäg., Glowitz, Stolp, 
low. — Mohr, Max, Jäg., Berlin⸗vichtenberg, vm. — Milling, Bruno, Jäg., Branau, Bromberg, vm. — Jagnow, 
Heinrich, Jäg., Falkenburg, Dramburg, vm. — Schulz, Emil, Jäg., Cuſtrinchen, Wirſitz, low. — Matnſchews ki, 
Julian, Jag., Dirſchau, gefallen. & 3. Kompagnie: Scheunemann, Hptm. d. R., low. — Kloß, Erich, Fw., Eiſen⸗ 
brück, Schlochau, gefallen. — Kramp, Wilhelm, Oberi., gefallen. — Schäfer, Eugen, Oberj., Bürgſtadt, Unter, 
franken, gefallen. — Prahl, Gerhard, Oberj., Marienwerder, nejallen. — Müller, Paul, Oberj., Luttom, Konitz, 
low., b. d. Truppe. — Obſtarek, Johann, Jag., Cüftrin, Königsberg, gefallen. — Kilper, Max, Jäg., Pübeln, Kulm, 
gefallen. — Neubauer, Robert, Jäg., Kl.⸗Lipſchin, Berent, gefallen. — Judenhaus, Jäg., Reddenthin, Schlawe, 
gefallen. — Mager, Jäg., Saarau, Schweidnitz, gefallen. — Struwe I, Jäg., Brieſen i. Weſtpr., gefallen. — 
Papke, Jäg., Kl. Heirau, Kulm, gefallen. — Haeger, Walter, Gefr., Fh. Lindenbuſch, Schwetz, gefallen. — Kählert, 
Paul, Jäg., Nauenburg, Stolp, low., b. d. Truppe. — Wiens, Erich. Jäg., Tiege, Marienburg, low. — Kleffe, 
Richard, Jäg., Hohenſtein, Stolp, low. — Koppetſch, Willi, Jäg., Oſterode, Cſtpr., low., b. d. Truppe. — Sendatzki, 
Karl, Jag., Wienskowen, Neidenburg, low. — Wilms, Paul, Jäg., Montauerweide, Stuhm, low. — Kabbe, Eduard, 
Jäg., Lemberg, Strasburg, low. — Steinhorſt, Johannes, Jag., Altkrakow, Schlawe, low. & 4. Kompagnie: 
Genzel, Friedrich, Lt., ſchuw. — Grams, Waldemar, Oberj., Piecziska, Pr. Stargard, fhom. — Grippentrog, 
Wilhelm, Oberi., Uſch-Neudorf, Kolmar i. Poſen, low. — Brüggemann, Theodor, Jag., Ebendorf, Magdeburg, low. 
— Maſche, Karl, Jag., Wittſtock, Königsberg N.-M., low. — Schmidt, Otto, Jäg., Krifkohl, Danzig, low. — 
Kowalski I, Valentin, Jag., Gromaden, Wirſitz, low. — Mielke 11, Anton, Jäg., Alt⸗Wieck, Schlawe, low. — gott, 
mann, Karl, Jag., Vollmerding, Minden, ſchöw. — Merk, Alfons, Gefr., Pollum, Pr.⸗Stargard, low. — Herpich, 
Kurt, Jäg., Oſſeng Teplitz, Böhmen, ſchow. — Baſtubbe, Albert, Jag., Warbelow, Stolp, gefallen. — Drewke, Karl, 
Jag., Mickrow, Stolp, gefallen. — Koch, Richard, Gefr., Grobzig, Cöthen, Anhalt, gefallen. — Albrecht, Kurt, Jäg., 
Stolp, ſchow., in Gefangenſchaft. — Reiche, Paul, Jäg., Lauterbach, Liegnitz, vm. — Schenk, Arthur, Jäg., Ober: 
Rohnſtock, Bolenhein, low. — Romotzke, Guſtav, Jäg., Weburg, Graudenz, low. — Waffanet, Gottlieb, Jäg., 
Pierslawken, Neidenburg, gefallen. — Neumann, Otto, Jäg., Parchau, Karthaus, gefallen. — Anders, Helmut, 
Jäg., Hamburg, low. 4 Maſchinengewehr-Kompagnie: v. Natzmer, Wulff, Lt., ſchvw. — Bartz, Willy, Gefr., 
Kielau, Neuſtadt i. Weſtpr., low. — Schwarz, Ernſt, Gefr., Preetz, Schlawe, Ip. 1. Radfahrer⸗Kompagnie: 
Unrau, Otto, Jäg., Podwitz, Culm, low., b. d. Truppe. — Kamin, Paul, Jäg., Chottſchow, Lauenburg i. Gomm. 
lvw., b. d. Truppe. 4 2. Radfahrer⸗Kompagnie: Borcherdt, Paul, Jäg., Gerehliſchken, Goldap, low. 


Nr. 49 Bd. 29 


——— 


% 


du 


IS 


5 
GC 


rg 


NN. 


0 


Maſchinengewehr Abteilung Nr. 3, Saarburg. (Gefechte im Weſten am 26. 10. und 7. und 9. 11., Orte 


nicht angegeben.) Strauß, Nriv., Straßburg i. E., durch Unfall leicht verletzt. — Genfer, Vfw., Buſchdorf, Bonn, 
lvw. — Baulig, Gefr., Betzdorf, low. — Göbels, Schutze, Odenkirchen, durch Unfall leicht verletzt. 


E Nachträge zu früheren Meldungen. ö 
Jäger-Bataillon Nr. 3, Lübben. Frhr. v. Maltzahn, Ob.⸗Lt., v. d. Erſatz⸗Radfahrer⸗Komp., geſallen. 
Jäger ⸗Bataillon Nr. 6, Oels. v. Heydebreck, Lt., v. d. 3. Komp., ſchvw. 

s Jäger-Bataillon Nr. 8, Schlettſtadt. Voigt, Paul, Jäg., v. d. 3. Komp., Beller, Arweiler, gefallen. 
— Herkenhöhmer, Wilh., Reſ., v. d. 3. Komp., Klingenthal, Siegkreis, low. Bundt, Emil, Jäg., v. d. 4. Komp., 
Crefeld, gefallen. 

Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 15, Potsdam. (Gemeldet von der Erſatzabteilung des Garde Jäger⸗ 
Bataillons.) Beins, Ernſt, Jäg., v. d. 2. Komp., Nordhorn, Bentheim, l. verletzt. 4 Diegner, Auguſt, Jag., v. d. 
3. Komp., Berlin Tegel, gefallen. Neidt, Wilh., Jag., v. d. 4. Komp., Geljenkirchen, low. — Bitihan, Ernſt 


Jäg., v. d. 4. Komp., Stettin, gefallen. 
Verluſte durch Krankheiten. 
Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 3, Lübben. Blankenburg I, Adolf, Jäg., v. d. 2. Komp., Berlin⸗ Heinersdorf, 
geſtorben an eitriger Bauchfellentzündung, Korpslazarett Brüſſel 10. 10. 14. 
Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 5, Hirſchberg. Dorf, Paul, Jäg., geſtorben Lazarett Inor 21. 10. 14. 


Berichtigungen früherer Verluſtliſten. 

Garde ⸗Reſerve⸗Schützen⸗Bataillon, Potsdam. Frhr. Spiegel v. u. zu Peckelsheim, Hptm., Peckelsbeim 
i. Weſtf., bisher vermißt, gefallen. — v. Neumann, Konſtantin, Lt., bisher vermißt, gefallen. — Steinhauſen, Fritz, 
Gefr., Hundekehle, Teltow, bisher vermißt, im Lazarett. — Behrendt, Karl, Gefr., Berlin, bisher vw., geitorben. 

Jäger-Bataillon Nr. 1, Ortelsburg. D'heil, Hptm., bisher vw., geſtorben Lazarett Bromberg 25. 10. 14. 

Jäger-Bataillon Nr. 3, Lübben. Zach, Friedrich, Jäg., Schneeberg, bisher vermißt, zur Truppe zurück. 

Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 4, Naumburg a. S. Förſter, Max, Jäg., Mühlberg, Liebenwerda, bisher 
vermißt, verwundet in Geſangenſchaft in St. Brieuc, Caſ. Guebriant, Cötes du Nord. — Tröger, Wilhelm, Reſ., 
Schmolln, bisher vermißt, im Lazarett. 

Reſerve⸗ Jäger-Bataillon Nr. 10, Goslar. Gießel, Alfred, Oberj., Wuſterhauſen, bisher verwundet, 
geſtorben Kriegs-Laz. St. Cuentin 2. 10. 14. — Wilde, Eberhard, Oberi., Kiel, bisher verwundet, geſtorven Laz. 
Limburg a. L. — Thien, Guſt., Jag., Jute, bisher verwundet, geitorben Laz. 8 des 10. Armeekorps 26. 9. 14. — 
Bünger, Clemens, Jan., Bolern i. O., bisher vermißt, verwundet. — Babiel, Guſtav, Jäg., Wilhelmshaven, bisher 
vermißt, leicht verwundet. — Brüggen, Bernhard, Jaͤg., Felſen, bisher vermißt, zur Truppe zurück. — Grimm, 
Otto, Jdg., Hamburg, bisher vermißt, leicht verwundet. — Stratmann, Wilhelm, Jäg., Oldendorf, bisher vermißt, 
leicht verwundet. — Steinemann, Hermann, Gefr., Sellhorn, bisher verwundet, geſtorven. — Sturtzel, Paul 
(Hermann), Jag., Niehoff (Nienhoff), bisher verwundet (vermißt), geſtorben. — Wagner, Karl, Jäg., Gr.⸗Wechtungen, 
bisher vermißt, ſchwer verwundet, in franzofticher Gefangenschaft. — Theiding, Herm., Jäg., Dahlenburg, bisber 
vermißt, gefallen bei Charleville 6. 9. 14. — Tattken (Tadgen), Aug., Jäg., Bonnhauſen, bisher vermißt, verwundet. 


— Janzen, Auguſt, Jag., Weſtendoöllen, bisher vermißt, gefallen bei Charleville 6. 9. 14. — Siebels, Habbe, Jän., A 


Verdun, bisher vermißt, leicht verwundet. — Rahenkamp. Emil, Jag., Csnabrück, bisher vermißt, zur Truppe 
zurück. — Genth, Max, Jag., Fröſchken, bisher vermißt, verwundet. — Gmehlich, Heinrich, Jäg., Steinkirchen, bisher 
verwundet, gefallen Brimont 17. 9. 14. — Peyer, Hermann, Jag., Barwedel, bisher vermißt, zur Truppe zurück. 


Aus der Königlich ſächſiſchen Verluſtliſte Nr. 35. 
1. Jäger⸗Bataillon Nr. 12, Freiberg. 1. Kompagnie (Auberive 26. und 30. September 1914): (hier 
v. der Planitz, Rudolf, Hptm., Dresden, ſchow., Bauch. — Rätze, Hermann, Lt., Cunewalde, Amtsht. Löbau, tot. — 
Landgraf, Hermann, Vſw., Freiberg, ſchoöw., Arm. — Kühnel, Alfred, Oberj., Weeſenſtein, Amtsht. Pirna, tot. — 
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e Eichler, Paul, Oberj., Dresden, tot. — Strubell, Kurt, Oberi., Dresden, tot. — Tendesmann, Friedrich, Oberj., 
0 Oelsnitz i. B., ſchöw., Kopf. — Zeit, Otto, Oberj., Kolzig, Kr. Grünberg, low., I. Bein. — Lange, Ctto, Oberj., 

Fohrde, Kr. Weſthavelland, vm. — Schiller, Kurt, Oberj., Freidorf, Kr. Teltow, vm. — Krönert, Arno, Oberj., 
Mohorn, Amtsht. Dresden, vm. — Hoyer, Georg, Jäg., Lohmen, Amtsht. Pirna, tot. — Pietzſch, Oskar, Jäg., 
Reichenberg, Amtsht. Dresden, tot. — Börner I, Reinhold, Jäg., Fördergersdorf, Amtsht. Dresden, tot. — Haſche, 
Robert, Jäg., Freiberg, tot. — Schütze, Emil, Jäg., Rammenau, Amtsht. Bautzen, tot. — Roſt, Oskar, Gefr., 
Stetzſch, Amtsht. Dresden, ſchvw., Bein. — Walterskötter, Bernhard, Jäg., Hamburg, ſchöw., Arm und Beine. — 
Nieſchalke, Paul, Gefr., Wilkau, Kr. Frankfurt a. O., low., Arm. — Neumann, Max, Gefr., Deuben, Amtsht. 
Dresden, low., Arm. — Ehrhardt, Kurt, Jäg., Neudörſchen, Amtsht. Döbeln, low., Arm. — Krauß, Kurt, Jäg., 
Schedewitz, Amtsht. Zwickau, low., Arm. — Boſſert, Rudolf, Jäg., Frankeneck, Kr. Neuſtadt, low., Arm. — Dorn, 
Reinhold, Jäg., Lockwitz, Amtsht. Dresden, low., Bein. — Ebert, Richard, Jäg., Flöha i. Sa., low., Arm. — 
Nudert IN, Ernſt, Jäg., Zwickau. low., Bein. — Woidt, Otto, Jäg., Lauenburg, low., Arm. — Brauns dorf, Paul, 
Jäg., Magdeburg, low., Bein. — Claus, Max, Jäg., Dresden, low., Bein. — Grötzner, Franz, Jäg., Heimersdorf, 
Kr. Neiſſe, Schleſ., ſchow., Rücken. — Lorenz, Robert, Jäg., Leuteritz Coſſebaude, Amtsht. Dresden, low., Arm. — 
Pietzſch IL. Ernſt, Jäg., Dresden⸗Cotta, low., Arm. — Voigt I, Emil. Jag., Dresden⸗Kaditz, low., Arm. — Döhler, 
Paul, Gefr., Steinpleis, Amtsht. Zwickau, vm. — Sturm, Martin, Jän., Gohriſch, Amtsht. Pirna, vm. — Körner, 
Ernſt, Jäg., Vielau, Amtsht. Zwickau, vm. — Dommſch I, Emil, Jag., Lichtenſee, Amtsht. Großenhain, vm. — 
Klaumünzer. Herbert, Jäg., Reichenbach, Amtsht. Plauen, vm. — Man, Otto, Jag., Kranſchow, Kr. Züllichau, vm. — 
Schneider 111, Karl, Jäg., Bernsdorf, Kr. Hoyerswerda, vm. — Brückner, Max, Gefr., Großröhrsdorf, Amtsht. 
Bautzen, tot. — Friedling, Guſtav, Gefr., Leipzig, low., Arm. — Liebſcher, Paul, Gefr., Zwickau Marienthal, low., 
Kopf. — Schmalz, Willy, Gefr., Mittweida, Amtsht. Rochlitz, low., Kopf. — Wittig, Emil, Jäg., Boberſen, Amtsht. 
Großenhain, low., Arm und Kopf. — Clemenz, Emil, Jäg., Oberfriedersdorf, Amtsht. Lobau, low., Arm. — Waldeck, 
Auguſt, Jäg., Homburg, Kr. Caſſel, low., Kopf. 2. Kompagnie (Auberive 20., 26., 27. und 30. September, 
Mourmelon 8. September 1914): v. Malortie, Albert, Ob.⸗Lt., Dresden, low., l. Bein. — Schüler, Hermann, 
Oberj., Deſſau, Herzogtum Anhalt, tot. — Friedrich, Paul, Jäg. d. R., Leuben, Amtsht. Meißen, tot. — Ackermann, 
Paul, Gefr. d. R., Beyersdorf, Amtsht. Löbau, tot. — Müller, Alfred, Jäg. d. R., Dresden, tot. — Krauße, Richard, 
Gefr., Oſchatz, tot. — Israel, Oswald, Gefr. d. N., Bertsdorf, Amtsht. Zittau, low., r. Bein. — Seifert, Georg, 
Dën, d. R., Döbeln, ſchow., Bauch. — Müller, Paul, Jäg. d. R., Seifhennersdorf, Amtsht. Zittau, low., Bruſt. — 
Schäller, Rudolf, Jäg. d. R., Meißen, low., Rücken. — Hunger, Fritz, Gefr. d. R., Görlitz, Kr. Liegnitz, low., l. Arm. — 
Backhaus, Robert, Jäg., Stralſund, low., r. Bein. — Weſt, Paul, Jag. d. R., Freiberg, low., l. Arm. — Möſer, 
Paul, Gefr., Wurzen, Amtsht. Grimma, ſchvw., l. Bein. — Schwurad, Max, Jäg., Bautzen, vm. — Knechtel, Auguſt, 
Gefr. d. R., Bramſche, Kr. Bröſenbrück, vm. — Keller, Alfred, Jäg. d. R., Kreitzſch, Amtsht. Pirna, vm. — Hart⸗ 
mann, Otto, Gefr. d. R., Wilsdruff, Amtsht. Meißen, vm. — Trommler, Fritz, Gefr. d. R., Zedlitz, Amtsht. Borna, 
low., Rüden. — Uhlmann, Max, Jäg. d. L., Auerbach, Amtsht. Chemnitz, low., r. und l. Arm. & 3. Kompagnie 
(Vitry le Francois, Auberive 22., 24., 25. und 26. September 1914): Fiſcher, Baptiſt Johannes, Oberj., Zwitkau, 
tot. — Forker, Anton Hugo, Oberj. d. R., Loſchwitz, Amtsht. Dresden, tot. — Füllborn, Ernſt Otto, Ober]. d. R, 
Lauterbach, Amtsht. Pirna, lvw., r. und l. Arm. — Wendt, Paul Otto, Jäg. d. L., Niederſteina, Amtsht. Kamenz, 
tot. — Boden, Otto Gerhardt, Jäg., Großröhrsdorf, Amtsht. Kamenz, tot. — Graupner, Richard Baııl, Jäg., 
Reinholdshain, Amtsht. Glauchau, tot. — Mauersberger, Albert Bernhardt, Jäg., Eppendorf, Amtsht. Flöha, tot. — 
Am Ende, Max Erich, Jäg., Adorf, tot. — Beier I, Paul Walter, Jäg., Dresden- Totta, tot. — Berndt, Cecar Anton, 
Jäg., Biſchheim, Amtsht. Kamenz, tot. — Haaſer, Fritz Clemens, Jäg., Dresden, tot. — Haupt, Kurt Julius, Jäg., 
Freiberg, tot. — Glomba, Johannes Walter, Jag. d. R., Vorbrücke, Amtsht. Meißen, tot. — Neugebauer, Fritz 
Joſef, Jag. d. R., Poppelwitz, Kr. Chlau, tot. — Schubert, Max Arno, Gefr. d. R., Wingendorf, Amtsht. Flöha, tot. 
— Kunz I, Johannes Konrad, Jag. d. R., Vielau, Amtsht. Zwickau, tot. — Maurus, Paul Edmund, Jag. d. R., 
Euba, Amtsht. Chemnitz, tot. — Vetter, Auguſt Hugo, Jag. d. R., Pulsnitz, Amtsht. Kamenz, tot. — Meintſchel, 
Auguſt, Jag. d. R., Salmdorf, Bez. Schluckenau, Cſterr., ſchoöw., Bruſt. — Heinze, Friedrich Richard, Jag. d. R., 
Wurzen, Amtsht. Grimma, low., r. Bein. — Schrer, Karl Richard, Gefr. d. R., Niederwurſchnitz, Amtsht. Stellberg, 
lvw., r. Bein. — Luft, Rudolph, Jag. d. R., Weimar, low., l. Bein. — Große, Max Willi, Seit. d. R., Sobringe, 
Amtsht. Dresden, ſchöw., Bein. — Boerſch, Alfred Max Paul, Gefr. d. R., Dresden, low., Kopf. — Löſer, Chriſtiau 
0% Eduard, Gefr. d. R., Lengefeld. Amtsht. Marienberg, low., r. Bein. — Martin, Max Paul, Gefr. d. R., Weiamanns⸗ 

dorf, Amtsht. Freiberg, low., L Bein. — Fleiſcher, Ernſt Paul, Jag. d. R., Pretzſchendorf, Amtsht. Dippoldiswalde, 
low., Rücken, r. Arm. — Heldner, Paul Willi, Jag. d. R., Mutzſchwitz, Amtsht. Meißen, ſchöw., Kopf. — Thieme, 
Fritz Otto Alfred, (ett. d. R., Dresden, ſchoöw., Kopf. — Zander, Johann Joſef Karl. Jäg. d. R., Obergläſersdorf, 
Kr. Lübben, low., Kopf. — Zomme, Friedrich Karl, Gefr. d. R., Arnsdorf, Amtsht. Dresden. N., Ihvw., l. Arm. — 
Balde, Hermann Otto, Gefr. d. R., Carlsdorf, Amtsht. Schwarzenberg, low., r. Arm. — Zimmer, Ludwig Hugo 
Hermann, Jag. d. R., Freiburg, Kr. Schweidnitz, low., Kopf. — Richter, Johannes Alexander, Gefr. d. R., Conrads⸗ 
dorf, Amtsht. Freiberg, ſchow., r. Arm. — Kubiczsck, Rudolf Erich, Jag., Chemnitz. low., r. Bein. — Scheithauer, 
Ernſt Walter, Jäg., Wilkau, Amtsht. Zwickau, low., r. Bein. — Schürer, Max Paul, Jäg., Lindenau, Amtsht. 
Schwarzenberg, low., l. Arm. — Berger J, Ernſt Arthur, Jäg., Volkau, Amtsht. Bautzen, ſchow., Kopf. — Gröllich, 
Paul Erhard, Jag., Mittelherwigsdorf,. Amtsht. Zittau, low., r. Arm. — Herklotz, Paul Hermann, Jäg., Claußnitz, 
Amtsht. Freiberg, low., I. Arm. — Gunther, Erich, Jag., Oberfrohna, Amtsht. Chemnitz, vm. — Neubert, vurt 
Alfred, Jag., Zwickau-Marienthal, vm. — Hockenbrink, Franz, Jag., Wickede, Kr. Soeſt, vm. — Böttcher, Rudolf 
Max, Jag., Neudorf, Amtsht. Pirna, vm. — Glöckner, Richard Rudolf, Zäg., Heidelberg, Amtsht. Schwarzenbero, vm. 
— Löhnert, Paul Georg, Jag., Altenhain, Amtsht. Floha, vm. — Weiſe, Otto Oskar, Jag., Dresden, vm. — Augſt, 
Johannes Karl, Jag., Dresden, vm. K 4. Kompagnie (St. Hilaire 12. September, Auberive fur Suppes 11., 12., 
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low., Rüden. — Lippert, Emil, Serg., Grimma, low., Bruſt und I. Arm. — Stark, Georg, Ober, Potſchappel, 
Amtsht. Dresden, tot. — Wolf, Karl, Oberj., Glauchau, ſchow., Kopf, Rucken, Bruſt und l. Arm. — Biarſch, Georg, 
Jäg., Radibor, Amtsht. Bautzen, tot. — Gäßler, Auguſt, Gefr., Karlsruhe, tot. — Helmig, Willn, Jag., Vorſchendorf, 
Amtsht. Pirna, tot. — Müller, Bruno, Jag., Frauenbach, Amtsht. Freiberg, tot. — Petzoldt J, Max, Jag., Eineborn, 
Bez. Roda, tot. — Gelfert, Mar, Gefr., Harthau, Amtsht. Chemnitz, low., I. Bein und I. Arm. — Friedrich, Rudoli, 
dä Langenbernsdorf, Amtsht. Zwickau, low., L Bein. — Garbe, Alfred, Jag., Gersdorf-Cueis, Kr. Liegnitz, low., 
l. Bein. — Albrecht, Walther, Gefr., Oberherigsdorf, Amtsht. Zittau, low., Bruſt. — Hirſch, Otto, Gefr., Dresden, 
lvw., I. Arm. — Sattler, Karl, Gefr., Zwickau, low., Bruſt. — Schönherr, Oskar, Jäg., Niederlauterſtein, Amtsht. 
Marienberg, lvw., Rücken. — Schuh, Walter, Jag., Forſt, Regbz. Frankfurt a. O., low., r. Arm. — Schuſter, Richard, 
Gefr., Zittau, low., r. Bein. — Ziegler, Schutze, low., r. Arm. — Naumann, Fritz. Schütze, low., Bein. — Wendt, 
Soldat, ſchow., l. Arm und Bein. — Fiſcher 11, Fritz, Jag., Meißen Colln, vm. — Herrich, Walter, Jag., Dresden-A., 
vm. — Hauffe, Ernſt, Gefr., Schmolln, Amtsht. Bautzen, vm. — Schubert, Willy, Jag., Zoblitz, Amtsht. Marien⸗ 
berg, low., Bein. — Antoni, Martin, Jg., Aue, Amtsht. Schwarzenberg, tot. — Damm, Ernſt, Gefr., Nieska, 
Amtsht. Großenhain, tot. — Große, Alfred, Gefr., Merſchwitz, Amtsht. Großenhain, tot. — Falkenburg, Friedrich, 
O Gefr., Delmenhorſt, (pm. Kopf. — Gerber, Otto, Jag., Dresden, ſchow., Bein. — Gießner, Richard, Jäg., Nieder: 
2 gorbitz, Amtsht. Dresden, (dm. r. Arm und r. Bein. — Richter, Reinhold, Jag., Zabeltitz, Amtsht. Großenhain, 
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low., l. Bein. — Schubert I, Hans, Jäg., Dresden, low., Rüden. — Schumann, Oswald, Jäg., Siebenlehn, Amtsht. 
Meißen, lom., l. Schulter. — Peitz, Soldat d. 2. Komp. d. Inf.⸗Regt. Nr. 139, Iom., l. Arm u. Bein. K Maſchinen 
gewehr⸗Kompagnie (Auberive 26. und 30. September 1914): v. Schimpff, Bernhardt, Hptm., Dresden, tot. — 
Fiedler, Arno, Jag. d. R., Radeberg, Amtsht. Dresden, tot. — Poppe, Max Franz, Jäg. d. R., Meißen ⸗Colln, 
ſchvw., r. Hüfte. — Hantzſch, Georg Bruno, Jäg. d. R., Dresden, ſchow. — Wunderlich, Alwin Richard, Jäg., 
Kemnitz, Amtsht. Löbau, low., Unterleib. — Gelfert, Paul Richard, Jäg., Cunnersdorf, Amtsht. Pirna, lvw., 
r. Bein. — Zimmermann, Franz Reinhold, Jäg. d. R., Loſchwitz, Amtsht. Dresden, tot. — Scheibe, Johannes 
Alexander, Jäg. d. R., Flöha, low., l. Arm. — Voigtmann, Ernſt Karl, Jäg. d. R., Döhlen, low., Kopf. @ Rap: 
fahrer⸗Kompagnie (Auberive 21. und 26. September 1914): Sattler, Albin, Serg., Freiberg, tot. — Kirbach, 
Johannes, Serg., Freiberg, tot. — Weber, Rudolf, Oberj., Chemnitz, low., I. Arm. — Schmidt, Ewald, Ober. 
Mülſen St. Jacob, Anitsht. Glauchau, tot. — Kolbe, Walther, Oberi., Haſelbrunn, Amtsht. Plauen, ſchvw., r. Bein. 
— Luderer, Otto, Oberj., Reichenbach, Amtsht. Plauen, low., l. Arm. — Brückner, Martin, Oberj., Wolkenſtcin, 
Amtsht. Marienberg, low., l. Arm. — Merkel, Paul, Jäg., Raſchau i. E., Amtsht. Schwarzenberg, tot. — Merzer, 
Paul, Jäg., Döhlen, Amtsht. Dresden, tot. — Lorenz, Karl, Jäg., Friedeberg, Kr. Löwenberg, tot. — Woll, 
Johannes, Jäg., Dresden, tot. — Schmiedel, Max, Jäg., Niederſchlag, Amtsht. Annaberg, ſchvöw., Kopf. — Raſchke, 
Otto, Jag., Limbach, Amtsht. Chemnitz, ſchvw., r. Arm, — Hartwig, Max, Jäg., Chemnitz, ſchvw., Kopf. — Stopp, 
Arthur, Jäg., Pleißa, Amtsht. Chemnitz, ſchvw., l. Arm. — Smieszalski, Richard, Jäg., Berggießhüvel, Amtsht. 
Pirna, ſchow., Kopf. — Küchenmeiſter, Theodor, Jäg., Oberſchaar, Amtsht. Freiberg, ſchow., r. Arm. — Schleinitz, 
Walther, Jäg., Dresden, ſchöw., Bauch. — Grohmann, Alfred, Jäg., Mitteloderwitz, Amtsht. Zittau, Ihom., I. Bein. 
— Anaaß dorf, Max, Jäg., Mockritz, Amtsht. Dresden, low., r. Arm. — Bär, Rudolf, Jäg., Dresden, Tom. Bruſt. — 
Kantzſch, Willy, Jäg., Brünlos, Amtsht. Stollberg, low., Kopf. — Delsner, Richard, Jg., Plauen i. B., low, 
l. Bein. — Uebel, Hans, Jäg., Adorf, Anitsht. Oelsnitz, low., I. Arm. — Biſchoff, Emil, Jäg., Penzig, Kr. Gorlitz, 
low., Kopf. — Hentſch, Paul, Jäg., Obergurig, Amtsht. Bautzen, low., Kopf. — Heller, Willy, Jäg., Malſchenderf, 
Amtsht. Dresden, low., Bruſt. — Weſely, Oswald, Jäg., Dresden, low., Kopf. — Friedel, Erich, Jäg., Plauen 
i. V., low., r. Arm. — Fiſcher I, Fritz, Jäg., Dresden⸗N., low., Bruſt. K 1. Radfahrer⸗Erſatzkompagnie 
(Lepin 11. September, Auberive 24. und 26. September 1914): Tillger, Ernſt Willy, Oberj., Blaſewitz, Amtsht. 
Dresden, vm. — Zimmermann, Max Paul, Oberi., Dresden, vm. — Hammer, Guſtav Max, Oberj., Wolkenburo, 
Amtsht. Glauchau, vm. — Becker, Friedrich, Wilhelm Kurt, Gefr., Naundorf, Kr. Halle, tot. — Wenzel, Emil 
Guſtav, Gefr., Bertsdorf, Amtsht. Zittau, tot. — Wünſche, Ernſt, Jäg., Seidau, Amtsht. Bautzen, ſchow., Rücken 
und Bruſt. — Wendler, Willy, Jäg., Eckersbach, Amtsht. Zwickau, ſchvw., r. Bein. — Modes, Karl Richard, Jag., 
Werdau, Amtsht. Zwickau, low., Rücken und Kopf. — John, Paul Ehrhardt, Gefr., Krumbach, Amtsht. Rochlitz, 
low., Bruſt. — Mank, Kurt, Gefr., Eppendorf, Amtsht. Flöha, vm. — Schmieder, Karl Willy, Jäg., Chemnitz, 
vm. — Wolf 11, Mar Georg Erich, Jäg., Oppeln, vm. — Kayſer, Hermann Heinrich Oswald, Jäg., Dresden, vm. 
— Köhler, Max Georg, Jäg., Prauß, Kr. Nimptſch, vm. — Heyer, Otto Willy, Jäg., Leipzig⸗Plagwitz, vm. — 
Ufert, Hugo Erich, Jag., Waldheim, Amtsht. Döbeln, vm. — Riedl, Heinrich, Jäg., Auberg, Bez. Paſſau, vm. — 
Göpfert, Cswald Paul, Jäg., Dresden, vm. Bemerkung: Bei der 3. Radfahrer⸗ und Erſatz⸗Radfahrerkompagnie 
ſind keine Verluſte eingetreten. 
Aus der Königlich ſächſiſchen Verluſtliſte Nr. 38. 

Reſerve⸗ Jäger-Bataillon Nr. 13. Koch, Oberj. d. R. der 2. Komp., tot. Stein, Max, "ën. der 3. Komp., 
Dresden, tot. — Albers dörfer, Paul, Jäg. der 3. Komp., Leipzig⸗Lindenau, tot. 4. Kompagnie (Vaudesincouit 
27. September 1914): Rübener, Oswin, Jag., Zſchöllau, Amtsht. Oſchatz, vm. , 

Aus der Königlich ſächſiſchen Verluſtliſte Nr. 37. 

2. Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 13. 3. Kompagnie (Vaudesincourt 29. und 30. September 1913): 
Peſcheck, Paul Otto, Jäg., Großröhrsdorf, Amtsht. Pirna, low. — Götz, Theodor Rudolf, Gefr., Plauen i. N. tot. A 
4. Kompagnie (Raudesincourt 26. September 1914): Kießling, Max Albin, Jäg., Siedichfür, Amtsht. Auerbach, 
vw. und vm. — Richter IV, Karl Franz, Jäg., Pappendorf, Amtsht. Döbeln, vw. und vm. 

Aus der Königlich ſächſiſchen Verluſtliſte Nr. 38. 

2. Jäger⸗Bataillon Nr. 13, Dresden. 1. Kompagnie (Auberive 29. September 1914): Koſel, Artur, 
Jäg., Bernsdorf, Kr. Hoverswerda, low., l. Bein. — Langer, Alfred, Jäger, Labitſch, Kr. Glatz, ſchow., Kopf. — 
Klemm, Oskar, Gefr., Meißen, low., l. Hüfte. — Bitterlich, Eruſt, Gefr., Neuoppach, Amtsht. Löbau, lvw., r. Bein. 
— Hofmann, Max, Jäg., Taura, Amtsht. Rochlitz, ſchvw., r. Arm. — Opitz, Hugo, Jäg., Planitz, Amtsht. Meißen, 
low., r. Arm und r. Bein. K 2. Kompagnie (Auberive 28., 29. September 1914): Viertel, Paul Hermann, Che. 
Triebes, Bez. Gera, tot. — Roſenkranz, Richard, Jäg., Rubenau, Amtsht. Marienburg, vm. — Hecker, Paul Otte, 
Jäg., Croſſen, Kr. Zeitz, vm. — Lehmann, Kurt, Gefr., Wilsdruff, Amtebt. Meißen, vm. — Hösler, Max Walter, 
Hartmannsdorf, Amtsht. Leipzig, tot. — Klaumünzner, Hugo Max, Jäg., Reinsdorf, Amtsht. Zwickau, ſchow., Kopf. 
— Schmidt 11, Albin Rud., Jäg., Eibenſtock, Amtsht. Schwarzenberg, low., l. Fuß. — Stephan, Wilhelm Nichard, 
Gefr., Leipzig, low., l. Fuß. — Fiſcher, Emil Franz, Jäg., Hermsdorf, Amtebt. Glauchau, tot. — Albert, (nt 
Artur, Jag., Reinhardtsgrimma, Amtsht. Dippoldiswalde, Ichvw., Kopf. — Schmieder I, Arno Friedrich, Jag, 
Neuhauſen, Amtsht. Freiberg, ſchöm., Lunge. — Kruſius, Ewald, Jäg., Kleinleipiſch, Kr. Liebenwerda, ſchow., Korf. 
— Wunderlich, Wilhelm Theodor Paul, Jag., Leipzig, low., Hüfte. — Maak, Willy, Gefr., Zwickau, low., Bein. — 
Müller 11, Richard Alfred, Jäg., Cunewalde, Amtsht. Bautzen, low., l. Arm. — Philipp, Karl Paul Herbert, Jag., 
Zwickau, low., Unterſchenkel. — Schluttig, Georg Bernhard, Jag., Jöhſtadt, Amtsht. Annaberg, low., Untere und 
Oberſchenkel. — Bauer, Guido Paul, Jän, Crottendorf, Amtsht. Annaberg, lvw., Kopf. — Dreſcher, Martin Cater, 
Jäg., Steina, Amtsht. Döbeln, low., Rücken. K 3. Kompagnie (Auberive 28. September 1914): Gutſche, Oswel . 
Aug, Neubauland Schimm, low., r. Arm. 4. Kompagnie (Auberive 28., 29. September 1914): Fiſcher, Heinrich, 
Bir, Vowitz, Amtsht. Grimma, tot. — Göpelt, Albert, Jag., Kleinzerbſt, Kr. Wittenberg, tot. — Kuhliſch, Ernit, 
Jäg., Fürſtenberg a. O., Kr. Guben, tot. — Romanus, Johannes, Jäg., Wiederau, Amtsht. Rochlitz, tot. - Bautz · 
mann, Walter, Gefr., Ponitz, Amtsht. Leipzig, ſchow., Beine. — Schramm, Alfred, Jäg., Niederplanitz, Amtsht. 
Zwickau, ſchöw., Bauch. — Schwarzenberger, Otto, Jag., Remſe, Amtsht. Glauchau, ſchvw., Rücken. — Eßbach, 
Joh., Jaq., Oelsnitz i. V., ſchvw., Hals. — Damm, Richard, Jäg., Neckanitz, Amtsht. Meißen, lvw., Kopf. — Blei, 
Paul, Jag., Zn ickau, low., L Bein. — Weller, Franz, Jäg., Neuſchkau, Amtsht. Plauen, low., I. Arm. 

Aus der Königlich ſächſiſchen Verluſtliſte Nr. 39. 

Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 12. 1. Kompagnie (Prosnes 26. September 1914): Maſchner, Bau!, 
Lt. d. R., Chemnitz, tot. — Strulik, Walter, Lt. d. R., Groß Laſſowitz, Kr. Oppeln, Preußen, tot. — Fanghänel, 
Paul, Viw., Niederhaßlau, Amtsht. Zwickau, tot. — Grüner, Curt William, Oberj. d. R., Niederwieſa, Amtsb:. 
Floha, tot. — Bock, Friedrich, Oberi. d. R., Dresden-A., vw. — Hennig, Hermann, Oberj. d. R., Friedeburg, Amtek:. 
Freiberg, vw. — Rudolpf, Karl, OCberj. d. R., Deuben, Amtsht. Dresden, vw. — Trepte, Arno, Oberj. d. R., Lauſa, 
Amtsht. Dresden N., vw. — Baudiſch, Alfred, Oberi., Neurochwitz, Amtsbt. Dresden. N., vw. — Börner, Emil, 
Jag. d. R., Oberwieſa, Amtsht. Floha, tot. — Beckert, Hugo, Jag. d. V., Oberoppach, Amtsht. Lobau, tot. -- 
Bergel, Albin, Jag. d. R., Niederfriedersdorf, Amtsht. Lobau, tot. — Dürrlich, Richard, Jäg. d. R., Niederkunners⸗ 
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0 dorf, Amtsht. Löbau, tot. — Henker, Ernſt, Jäg., St. Michaelis, Amtsht. Freiberg, tot. — Klein, Johannes, Gefr., 
/ »Liegnitz, tot. — Kloiber, Max, Jäg. d. L., Grafing, Ebersberg, Bayern, tot. — Krauß, Richard, Jäg. d. R., Utte⸗ 
walde, Amtsht. Pirna, tot. — Süß, Martin, Jäg., Krummenhennersdorf, Amtsht. Freiberg, tot. — Schirmer, 
Richard, Gefr. d. R., Dresden⸗N., tot. — Ullmann, Arthur, Dog, d R., Chemnitz, tot. — Weiß, Arno, Tüg., Ober⸗ 
wieſa, Amtsht. Chemnitz, tot. — Mühle, Hans Guſtav, Gefr. d. L., Dresden, tot. — Findeiſen, Peter⸗Fritz, Gefr. 

d. N., Chemnitz, vw. — Helbig, Paul, Guido, Gefr. d. R., Drebach, Amtsht. Marienberg, vw. — Albani, Max, 

N Gefr. d. R., Leipizg⸗Plagwitz, vw. — Badſtübner, Alfred, Gefr. d. R., Potſchappel, Amtsht. Dresden⸗A., vw. — 
E Band, Max, Gefr. d. R., Oberbobritzſch, Amtsht. Freiberg, vw. — Dietz, Richard, Gefr., Gelenau, Amtsht. Annaberg, 
D vw. — Ebert, Erich, Gefr., Hartenſtein, Amtsht. Zwickau, vw. — Grille, Paul, Jäg. d. R., Poppitz, Amtsht. Großen⸗ 
bain, vw. — Kaden, Otto, Gefr. d. O., Berthelsdorf, Amtsht. Löbau, vw. — Keller, Oswald, Gefr. d. R., Ober⸗ 
kiesdorf, Amtsht. Löbau, vw. — Schellenberger, Johann, Gefr. d. L., Oelsnitz, Amtsht. Stollberg, vw. — Liebig, 
Arthur, Jäg. d. L., Klitten, Kr. Liegnitz, vw. — Martin, Oskar, Gefr. d. R., Gebirge, Amtsht. Marienberg, vw. — 
Marx, Otto, Jäg. d. R., Pulsnitz, Amtsht. Oſchatz, vw. — Müller VI, Alfred, Jäg. d. R., Burkhardtswalde, Amtsht. 
Pirna, vw. — Petaſch, Georg, Gefr. d. L., Radibor, Amtsht. Bautzen, vw. — Petzold, Max, Jäg. d. R., Copitz, 
Amtsht. Pirna, vw. — Sonntag, Paul, Jäg., Lotzdorf, Amtsht. Dresden⸗N., vw. — Schneider IV, Guido, Gefr. 

d. L., Crandorf, Amtsht. Schwarzenberg, vw. — Schönfelder, Rudolf, "og, d. L., Dresden⸗Tolkewitz, vw. — Scholz. 

Ze Max, Gefr. d. L., Hirſchberg, vw. — Waldmann, Oskar, Gefr. d. L., Lichtenberg, Amtsht. Freiberg, vw. — Wauer, 
Rudolf, Gefr. d. L., Dresden⸗Seidnitz, vw. — Zenſch, Arthur, Jäg. d. L., Copitz, Amtsht. Pirna, vw. — Schmook, 
D Walter, Jäg. d. R., Dresden, vw. — Imhof, Paul, Get, d. L., Dresden, vw. — Patzig, Hugo, Jäg. d. L., Förder⸗ 
gersdorf, Amtsht. Dresden, vw. — Reichel, William, Jäg. d. L., Gahlenz, Amtsht. Flöha, vw. — Meiſter, Otto, 

Gefr. d. L., Dresden⸗Löbtau, vw. — Eckert, Alfred, Jäg. d. R., Rippien, Amtsht. Dresden, vw. — Meißner, Max, 

Gefr. d. L., Klotzſche, Amtsht. Dresden, vw. — Bachmann, Woldemar, Jäg. d. L., Coswig, Amtsht. Meißen, vw. 

— Dietz, Emil, Jäg. d. L., Thum, Amtsht. Annaberg, vw. — Erler, Otto, Jäg. d. L., Mulda, Amtsht. Freiberg, 

vw. — Günther, Max, Jäg. d. R., Dresden, vw. — Rauß, Ernſt, Jäg. d. R., Radebeul, Amtsht. Dresden⸗N., vw. 

2 — Richter 11, Oskar, Jäg. d. L., Neudiehmen, Amtsht. Bautzen, vw. — Riedel, Paul, Jäg. d. R., Gersdorf, Amtsht. 
D Glauchau, vw. — Zenker, Unteroffizierſchüler, Gefr., vw. u. geſt. K 2. Kompagnie (Prosnes 26. September 1914): 
Dreſchke, Ob.⸗Lt. d. R., vw. — Müller, Paul, Oberj. d. L., Blaſewitz, Amtsht. Dresden, tot. — Hermann, Bruno, 

Gefr. d. L., Lommatzſch, Amtsht. Meißen, low., Kopf. — Hennig, Richard, Gefr., Meißen, low., Kopf. — Brote, 
Hermann, Gefr., Pirna, low., rechte Schulter. — Seurig, Hugo Kurt, "on. d. L., Dresden, low., linke Hand. — 

Nix, Otto Wilhelm, Gefr. d. L., Barmen, low., linke Hand. — Göhler, Karl, Gefr., Kautzſch, Amtsht. Dippoldiswalde, 

low., Hand. — Schubert 11, Richard, Jäg. d. L., Oederan, Amtsht. Flöha, vw. — Brenzke, Paul, Jäg. d. L., 

d Lockwitz, Amtsht. Dresden⸗A., vw. — Ratibor, Leopold, Jäg. d. R., Berlin, {hvm., Fuß. — Siegel, Karl Friedrich, 
» Jag. d. R., Eſchenbach, Amtsht. Marienberg, ſchvw., Rücken. — Dehner, Oskar, Jäg. d. L., Oberleutersdorf, Amtsht. 

LU Zittau, low., Hand. — Koban, Arno, Jäg. d. L., Dresden⸗Naußlitz, tot. — Uhlig, Georg, Gefr. d. L., Böhmiſch⸗ 
Georgendorf, Böhmen, tot. — Schneider, Otto, Gefr. d. L., Roßwein, Amtsht. Döbeln, tot. — Pauluſch, Johannes, 

Gefr. d. L., Niedergurig, Amtsht. Bautzen, tot. — Böhme, Adolf, Gefr. d. L., Dresden, tot. — Köhler, Eduard 

Max, Jäg. d. R., Adorf, Amtsht. Oelsnitz, tot. — Knothe, Richard, Gefr. d. R., Dresden, tot. & 3. Kompagnie 
(Brosnes 26. September 1914): Zogbaum, Chriſtian, Bſw., Hoym, Anhalt, ſchvw., Beine, l. Oberarm. — Ranft, 
Richard, Oberj. d. R., Gückelsberg, Amtsht. Flöha, vw. — Herklotz, Max, Oberj. d. R., Hetzendorf, vw. — Preußler, 
Hermann, Oberj. d. R., Klettendorf, vw. — Krauß, Johannes, Cher, d. R., Dresden, vw. — Linke, Kurt, Oberj. 


d. L., Wörth, Lothringen, vw. — Lauge, Alfred Oswald, Gefr. d. R., Dresden, vw. — Siegel, Hermann, Gefr. 
d. R., Halsbach, Amtsht. Freiberg, vw. — Freudenberg, Jäg. d. R., Biſchheim, vw. — Flügel, Wilhelm, Jäg. d. R., 
Steinigtwolmsdorf, Amtsht. Bautzen, vw. — Ehrlich, Max, Jän. d. R., Wilsdruff, vw. — Gierth, Ernſt, Jäg. 

d. L., Großerkmannsdorf, vw. — Große, Edwin, Jäg. d. R., Lauterbach, vw. — Hammermüller, Jäg. d. R., Plauen, 

vw. — Hiller, Hermann Paul, Jäg. d. L., Lomnitz, vw. — Hackenberg, Julius, Jäg. d. L., Naendorf, vw. — John, 
Ewald, Jäg. d. L., Loſchwitz, Amtsht. Dresden, vw. — Juhrs, Paul, Jäg. d. R., Freiberg, vw. — Klemm, Arthur, 

Jäg. d. R., Neucoſchütz, vw. — Kühne 11, Emil, Jäg. d. L., Prititz, vw. — Kühne, Emil, Jäg. d. L., Kreina, vw. — 
Lippold, Bruno, Jäg. d. L., Dresden Cotta, vw. — Moſchke, Paul, Gefr. d. L., Kamenz, vw. — Oehme, Hermann, 

0 Ran. d. R., Cunewalde, Amtsht. Löbau, vw. — Pietzſch, Alfred, Jäg. d. R., Seidenberg, vw. — Rubin, Otto, 
5 Jag. d. R., Lauban i. Schleſ., vw. — Schubert 111, Kurt, Jäg. d. R., Zöblitz, Amtsht. Marienberg, vw. — Schmiedgen, 
Oswald, Jän. d. L., Wahnsdorf, vw. — Winkler, Karl, Jäg. d. L., Dresden, vw. — Schiemank, Georg, Gefr. d. R., 
Koötzſchenbroda, Amtsht. Dresden, tot. — Bormann, Paul, Jäg. d. R., Wilthen, Amtsht. Bautzen, tot. — Baum- 
gardt, Emil, Jäg. d. R., Höckendorf, tot. — Führen, Gerhard, Gefr. d. L., Duisburg, tot. — Herzog, Paul, Jäg. 

d. L., Cöpenick, Kr. Teltow, tot. — Köhler I, Max, Jäg. d. L., Bautzen, tot. — Meyer, Rudolf, Jäg. d. L., Annaberg, 

e tot. — Neubert, Otto, Jäg. d. R., Chemnitz, tot. — Weineck, Paul, Gefr. d. L., Dresden, tot. — Petzold, Bruno, 
Jag. d. L., Frankenthal, tot. K 4. Kompagnie (Prosnes 26. September 1914): Usbeck, Werner, Oberj. d. R., 

II Berlin, ſchuow., Oberſchenkel. — Balczum, Fritz, Oberj. d. R., Königsberg i. Pr., vw. — Hopperdietzel, Horſt, Oberj. 
d. R., Dresden, ſchow., Oberſchenkel. — Laake, Hans, Cher, d. R., Dresden, ſchvw., Arm. — Lange, Konrad, 
2 
6 


=: d. L., Dresden, tot. — Hommel, Georg, Gefr. d. R., Radeberg, Amtsht. Dresden, vw. — Grüneis, Ruppert, Gefr. 


Cberj. d. R., Freiberg, lvw., Arm. — Urban, Max Otto, Oberj. d. R., Dresden, vw. — Küttner, Hermann, Oberj. 
d. R., Liegau b. Radeberg, vw. — Kunze, Robert, Gefr. d. L., Chemnitz, ſchvw., Arm. — Opitz, Guſtav, Jag. d. R., 
Rothenzeſchau, Schleſ., low., Naſe. — Pietzſch, Ernſt, Jäg. d. L., Steinigtwolmsdorf, Amtsht. Bautzen, dm 


r. Schulter. — Rückauer, Richard, Jäg. d. R., Großenhain, ſchow., Kopf u. Rücken. — Schubert, Paul, "og, d. R., 


Kaltwaſſer, ſchvw., Bein. — Legler, Edwin, Gefr. d. L., Reinholdshain, Amtsht. Dippoldiswalde, ſchow., Schulter. 
— Enge, Ernſt, Jäg. d. R., Keſſelshain, Amtsht. Borna, vw. — Eiſold, Edwin, Gefr. d. R., Arnsdorf, Sachſen, 
vw. — Zetſche, Max, Gefr., Meißen, dm. Arm. — Dutſchke, Richard, Jäg. d. L., Kottmarsdorf, Amtsht. Lobau, 
vw. — Biermann, Guſtav, Jäg. d. R., Schmiedefeld, Amtsht. Pirna, vw. — Malke, Friedrich, Jäg. d. L., Dresden, 
vw. — Königsberg, Bruno, Jag. d. R., Kloſterhäuſer, Amtsht. Meißen, vw. — Marſchner, Felix, Jäg. d. R., 
Dresden, vw. — Reichelt, Franz, Jäg. d. R., Kleincarsdorf, Amtsht. Dippoldiswalde, vw. — Scheunpflug, Walther, 
Jäg. d. R., Wegefarth, Amtsht. Freiberg, vw. — Hempel, Karl, Jag. d. R., Wieſa, Amtsht. Kamenz, vw. — Rentzſch, 
Cito, Jäg. d. R., Gröditz, Amtsht. Großenhain, vw. — Flegel, Bruno, Jäg. d. R., Marbach, Amtsht. Döbeln, vw. 
\ — Arnhold, Karl, Jäg. d. L., Oberlungwitz, Amtsht. Glauchau, vw. — Clemens, Felix, Jag. d. L., Spitzkunners⸗ 


dorf, Amtsht. Zittau, vw. — Klotz, Kurt, Gefr. d. L., Oederan, Amtsht. Floha, vw. — Keul, Max, Jäg. d. L., e 
2 9 Rennersdorf, Amtsht. Lobau, vw. — Artelt, Hans, Jag. d. L., Berlin, vw. — Büttner, Max, Jän. d. L., Zauckerode, 


2 Amtsht. Dresden, vw. — Freund, Max, Jäg. d. R., Spitzkunnersdorf, Amtsht. Zittau, vw. — Kühnel, Otto, Jäg. 
2 d. R., Liebenau, vw. — Forker, Richard, Jäg. d. R., Niederpobel, vw. — Käſtner, Paul, Jän. d. L., Holzhau, 
Amtsht. Freiverg, tot. — Tippmann, Otto, Jäg. d. R., Zug, Amtsht. Freiberg, tot. — Schönfeld, Paul, Gefr. 

d. R., Rochlitz, tot. — Strinitz, Fritz, Gefr. d. R., Grumbach, Amtsht. Annaberg, tot. — Praſſe, Alfred, Jäg. d. L., 
Ebersbach, Anitsht. Lobau, vw. — Schneider, Johann, Jag. d. L., Meißen, vw. — Mittag, Kurt, Jag. d. L., Weißer 

Hirſch b. Dresden, vw. — Krepsky, Richard, Jäg. d. R., Chemnitz, vw. — Mitſcherling, Alfred, Jag. d. L., Blaſe⸗ 

witz, Amtsht. Dresden, vw. — Ebert, Walther, Gefr. d. R., Chemnitz, vw. — Richter, Arthur, Gefr. d. L., Brockwitz, 

D Amtsht. Meißen, vw. — Wünſch, Emil, Jag. d. R., Chemnitz, vw. — Reichelt, Franz Bruno, Jag. d. L., Moben: 
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dorf, Amtsht. Dobeln, vw. 3 Paul Friedrich, Jäg. d. L., Gottleuba, vw. . Julius e e 
Jäg. d. L., Deuben, Amtsht. Dresden, vw. — Baldauf, Emil, Jag. d. L., Sorgau, Amtsht. Marienberg, vw. — 0 


Nach Privat: und Jeitungsmeldungen. 
SE dem Feinde ſind gefallen: Danalies, Georg, Major, Jäg.⸗Bat. 7. — v. Ameln, Hptm. u. 
Komm., R.⸗Jäg.⸗Bat. 15 (Ritter des Ciſernen Kreuzes). — Eyber, Karl, Hptm., Garde⸗L.⸗Schützen, komm. als 


Kompf. zum R. Inf.⸗Regt. 8 (Kal. preuß. Rezicrungs u. Forſtrat, Siehdichum). — Meyer, Hptm. d. R., Garde.“ 2 
2 


Bat., komm. als Führer eines Bataillons L.⸗Regt. 5 (M. d. A., Kgl. preuß. Oberförſter, Tawellningken — Ritter 
de? Eiſernen Kreuzes J. u. II. Kl.). — Radtke, dee: Hptm. u. Kompchef, Jäg.⸗Bat. 10. — Rehfeldt, Adolf, Hptm., Oh 
R. Inf. Regt. 210 (Sal. Forſtmeiſter, Misdroy — Ritter des Eiſernen Kreuzes). — Freiherr v. Rolshauſen, Mar, 
Hytm. d. R., Jag. Bat. 7. — Sartig, Eruſt, Hotm., Jäg.⸗Bat. 7. — Graf v. Schwerin ⸗Höckenberg, Friedrich, Hytm. 

d. R., Gardei. Bat. (Ritter des Ciſernen Kreuzes). Freiherr Spiegel v. u. zu Peckelsheim, Raban, Hptm. ‚Sardeidı.- 

Bat. (Ritter des Eiſernen Kreuzes). — Steiner, „Hans, Hptm. Landſt.⸗Bat. ? (Kgl. preuß. Forſtmeiſter — Ritter 


‚der Eiſernen Kreuzes). — Heymann, Walter, Ob. vt. d. R., Jäg.⸗Bat. 12. — Niederreuther, Eugen, Ob. vt. 


(Kal. bayr. Forſtamtsaſſeſſor). — Pietſch. Ob.⸗Lt. d. L. (Kgl. preuß. Oberförſter, Grünfließ). — v. Proſch, Ulrich, 
Ob. Lt., Jäa.⸗Bat. 3 (Ritter des Eiſernen Kreuzes). — Altrichter, Karl, Lt. d. R., Jät.⸗Bat. 3, komm. un R. = 
SEH 48. — v. Alvensleben, Jochen, Lt. d. R., Jäg.⸗Bat. 7. — Eid hoff, Adolf, Lt. d. R., Jäg. Bat. 7. — Flügge, T, 
Karl, Lt. d. R., Jäg. Bat. 2, komm. zum Gardei. Bat. (Kal. preuß. Forſtaſſeſſor — Ritter des Eiſernen Kreuzes). — 
Hahn, Anton, Pr. d. R., 12. R. Inf. Beat. (gepr. bont, Forſtpraktilant). — Heſſe, Walter, Lt., Jag.⸗Bat. 9. — Karrer, 
Karl, Lt. d. R., 13. bayr. R.⸗Regt. (Sohn des verſtorb. Kgl. bont, Förſters Karrer, Wettringen). — Lieder, Richard, 
Vt. d. R., Jag. Bat. 9 (Ritter des Eiſernen Kreuzes). — Meyer, Hermann, Lt. d. R., Garde⸗R.⸗Schützen⸗Bat. 
(derzogl. braunſchw. Forſtaſſeſſor — Ritter des Eiſernen Kreuzes). — Mosler, SH Et. d. R., R.⸗Jäg.⸗Bat. 3 
(Forſtbefliſſener — Ritter des Eiſernen Kreuzes). — Dr. phll. Beliffier, Robert, Lt. d. R., Jag. Bat. 4 (Sohn des 
Kal. preuß. Forſtmeiſters Peliſſier, Habichtswald). — Rasmns, Peter, Lt. d. R., Jag. Bat. 3 (Gemeindeförſter, 
Simmern). — Siemens, Rudolf, Lt. d. R., R.⸗Jäg.⸗Bat. 3 (Ritter des Eiſernen Kreuzes). — Sittel, Wilhelm, 
Lt. d. R., Garde Gren.⸗Regt. 3 (Kal. preuß. Forſtaſſeſſor). — Thomann, Eduard, Lt. u. Kompf., N.⸗Inf.⸗Rent.? 
(Aaiſerl. Forſtaſſeſſor). — Herzog, Arthur, Alt. u. Kompf., R.⸗Jäg.⸗Bat. 16 (Ritter des Eiſernen Kreuzes). — 
Dr. phil. Kroſch, Wilhelm, O.⸗Stv., L. Juf. Regt. 76 Mitter des Eiſernen Kreuzes — Sohn des Kgl. Hegemeiſters 
Kroſch, Calberlah). — Freiherr v. Linden, Franz Karl, O.⸗Stv., R.⸗Gardeſch.⸗Bat. — Rümmelein, Karl, O. Stv., 
bayr. R.⸗Inf.⸗Regt. 10 (Ritter de; Eiſernen Kreuzes — Sohn des Kgl. bayr. Forſtmeiſters Friedr. Rümmelein, 
Dinkelsbühl). — Schönewald, Otto, O. Stv., Gardei.⸗Bat. (Stadtförſter, Hilden). — Wittenberg, Heinrich, O.⸗Stv., 
R. Jäg.⸗Bat. 23 (Kgl. Forſtauſſeher, Luchow, Bez. Lüneburg). — Borchert, P., Fw., R.⸗Jäg.⸗Bat. 3 (Ritter bes 
ne Kreuzes). — Smautel, Karl, Fw., Erſ.⸗Radfahrer⸗Komp., Jäg.-Bat. 4. — Dr. With, Fritz, Vfw. d. N., 
R. Jäg.⸗Bat. 18. — Woyke, Georg, Viw., R.⸗Jäg.⸗Bat. 16 (Kal. Forſtaufſeher)h. — Brandt, Albert, Chen, R. 
Gardei. Bat. (Sohn des Kgl. Hegemeiſters Brandt, Fh. Buchwald). — Grabinger, Joſeph, Utff., 11. Inf. Reit. 
(Kgl. bayr. Forſtaſſiſtent). — Grimm, Otto, Utff. d. L., 10. Inf.⸗Regt. (Kgl. bayr. Forſtaſſiſtent, Schwand). — 
Grund, Richard, Chen, d. R., R. Jaa. Bat. 3 (Ritter des Eiſernen treue — Sohn des Hegemeiſters a. D. 
Grunow, Frankfurt a. C.). — Korb. Friedrich, Oberj., Jäg.⸗Bat. 2 (Sohn des Kgl. Hegemeiſters a. D. Reinhard 
or, Zoppot). — Krüger, Fritz, Chen, d. R., R. Jäg.⸗Bat. 2 (Kgl. Forſtaufſeher, Pudagla). — Nickel, Johannes, 
Chen. R.- Jäß. Bat. 15 (Konten). — Schmidt, Friedrich, Cberj., Jäg.⸗Bat. 1 (Stadtfoörſter). — Stener, A., Cher. 
d. R., Gardej.⸗Bat. (Cberforſterkandidat). — Wilke, Haus, Cberi., Jag. Bat. 10 (Sohn des Kgl. Hegemeiſters Wilte. 
Steinhorit). — Witte, Ernſt, E. Fr. Utff., Inf. Regt. 149 (Sohn des Kgl. Förſters Oskar Witte, Fh. Neuendorf). — 
Diepold, Oskar, E.⸗Fr., Geir., 2. bayr. Jag. Bat. (Sohn des Kgl. Forſters Diepold, Stadeln). — Röyſtort, Hubert, 
Gefr., Gardej.-Bat. (Forster.. — Haferſtroh, Kr.⸗Fr., R.⸗Jäg. Bat. 15 (Forſtvefliſſener). — Noft, Thilo, Kr.⸗Ir, 
R.⸗Jäg.⸗Bat. 23 Coritbefliſſener, Klötze). — Sandhövel, Cito, Jag. Bat. 8 (Sohn des Forſtverwalters Friedrich 
Sandhovel). — Schrödter, Friedr. Wilh. Kurt, Jäg., R.⸗Jäg.⸗Bat. 25. — Schubert, Karl, Kr. Fr., R.⸗Jäg.⸗ Bat. 23 
(Hilfsſorſter, Zawatzky, O.⸗S.). — Rothe, Gottlob, Forſtaſſeſſor der Landwirtſchaftskammer fur die Provinz Cu: 
preußen (Ritter des Eiſernen Kreuzes). — Schmid, Hermann, Kal. bayr. Forſtaſſiſtent, Kaufbeuren. — Bock, Arr. 
Gardei.⸗Bat. (Forſter). — Wiedow, Martin, Stati 1 — Haemmerling, Emil, Fw.⸗Lt. (Kgl. Forſt 
aufjeber, Haſte). — Otte, Emil, O.⸗Stv., R.⸗Jäg. Bat. 23 (Kal. Forſtaufſeher, Oberförſterei Carrenzien). — 
Doebel, Otto, Oberj., Erſ. Abt., Jäg.⸗Bat. 1 (Kal. Forſtaufſeber, Hohenwalde)h. — Kramp, Wilhelm, Chen. 
Jäg.⸗Bat. 2. — Kuntze, Paul, Oberj. d. R., Jäg.⸗Bat. 3 (Ritter des Eiſernen Kreuzes). — Haeger, Walter, Geit. 
d. R., Jäg.⸗Bat. 2. — Stoldt, Reinhard, E. Fr., R.⸗Inf.⸗Regt. 211 (Sohn des Kal. Hegemeiſters F. Stoldt, Fh. 
Buchwalde). — Zwick, Willy, Jag. d. R., Jäg.⸗Bat. 5 (Grafl. v. Fürſtenſteinſcher Forſtauſſeher, Schloß Ullersdorf). 
Ihren im Felde erhaltenen Wunden find erlegen: v. Breitenbuch, Hptm. d. R., Gardei.⸗Lat. 
(Hofkammer- wu. Foritrat). — Faber, Eduard, Vfw. d. R., Auf. Reat. 56 (Sohn des Kal. Hegemeiſters Faber, Fh. 
Buſchied). — Mahnkopf, Erich, Vfw. (Sohn des Kal. Hezemeiſters Mahnkopf, Dolzinerbrud). — Thielemann, 
Wim, R. Zon. Bat. 25. — Korndorff, Gunther, Fahnenj., R. Jäg.⸗Bat. 18. — Eckhardt, Fritz, Kr.⸗Fr., Jäg. Bar. sg 
(Sohn des Kal. Förſters Eckhardt, Mosborn). — Lehmann, Karl, Kr. Fr., Jäg., R. Jäg.⸗Bat. 15 (Herrſchaftl. Hilis⸗ 
jager — Sohn des Forſters Aug. Lehmann, Borns dorf, N.⸗L.). — Hellwig, Erwin, Fw., Maſchg. Komp., Jäg. Bat. 11. 
Schwer verwundet wurden: Barth, Lt. d. R., R. Jäg. Bat. 1 (Forſtbefliſſener — Sohn des Cher, 
forſtmeiſters Barth, Bromberg). — Böhm, Fw., R. Jäg.⸗Bat. 15 (Kgl. Förſter). — Haas, Rudi, Utff., 21. R.⸗Inf.⸗ 
Regt. (Sohn des Kal. bayr. Forſters Haas, Neuhof). 
Verwundet wurden: Hertel, Kompf., 7. R. Inf. Net. (Kgl. banr. Forſtamtsaſſeſſor, Thierſtein). — 
Sachſe (gel. Jäg.), Vfw., Garde Reſ.-Schutzen Bat. — Nolting, Oberi. d. R., Garde R.⸗Schutzen-Bat. (Kal. Hilfe 
jäger). — Schulz, Willy, Ufff., R. Inf. Regt. 206 (Sohn der Frau Kal. Hegemeiſter dung Schulz, Landsberg a. W.). 
— Barz (gel. Sun ), Net, R. Jag. Bat. 15. — Dernlich, Kr. Fr., R. Jag. Bat. 15 (Privatjäger). — Reiche. 
Alexander, Jaͤg., R. Jag.⸗Bat. 16 (Foritſekretär). — Regler (gel. Joa, Kr. Fr., R. Jaa. Bat. 15. — Ssoheneiter, 
Ludw., Kal. bayr. Forſtaſſijtent, Lellenfeld. — Meyer, Kgl. bayr. Forſiaſpirant. — e Kal. bont, Forſt⸗ 
aſſiſtent, Curasburg. — Bunſemeier, Kgl. Forſtaufſeher, Neuenheerſe. — Eckhardt, Georg, R. Inf.⸗Regt. 234 (Sohn 
des Kgl. Foörſters Eckhardt, Mosborn). — Jarren, Friedrich (gel. Jäg.), R.⸗Jag.-Bat. 18 (Sohn des Kgl. Hege⸗ 
meiſters Jarren, Melſungen). - - Eweſt, Kgl. Forſter, Mittel-Jodupp. 
Vermißt wurde: Jucknice, Gefr. d. R. (Kgl. Hilfsiäger). 


Unſere hochverehrten Leſer bitten wir um geneigte ſtändige Mitarbeiterſchaft an unſerer Ehren- und Ges 
Berluſtliſte, indem fie uns ſtändig alle bekannt werdenden Nachrichten fofort übermitteln, namentlich die Aus · 
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zeichnungen und Verluſte der Angehörigen des dentſchen Forſt⸗ und Jagdbeamtenſtandes. Hierbei find wir 
lediglich auf die Privatmitteilungen angewieſen, denn die amtlichen Verluſtliſten berichten naturgemäß über 
die Zivilverhältmifie nichts. Einſendungen für die jeweils fälligen Liſten müſſen wöchentlich bis Montag früh 
geſchehen. Beſten Dank für gütige Hilje im voraus. Die Geſchäftsſtelle. 
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Porſt⸗Jeitung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachölalt für Forſtbeamke und Waloͤbeſiher. 


amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Nertins Preußiſcher Forſtbeamlen, des Dereins Zöniglich Preußischen 
Lorſtbeamten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereſſen deutscher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 
zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Bereins für Jrivatforfibeamte Deulſchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Yereins Herzoglich Jachſen ⸗Meiningiſcher Forſtwarte, des Bereins Paldeck⸗Jyrmonter Forſtbeamten, 
0 der Vereinigung mittlerer Forſtbeamten guhalts. 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


—— 


Die Deutſche Forſt⸗ Zeitung erfcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Bierteliährlich 2 Mk.. bei allen Kaiſerlichen 
Poſtanſtalten (eingetragen in die deuiſche Poſtzeitungspreisliſte file 1914 Seite 92); direkt unter Streiiband durch die Expedition, 
für Deutſchland und Oſterreich 2 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Mk. Die Deutſche Sort, Zeitung kann auch mit 
der Deulſchen Jäger ⸗ Zeitung zuſammen bezogen werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen 
in die deutſche F für 1914 Seite 91, unter der Bezeichnung: Deutſche Nie mit der Beilage Deutſche 
Forſt⸗Zeitung, Ausgabe Di 4 Mk. 40 Pf., b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Oſterreich 8 a, für das 


übrige Au land 7 Mk. Einzelne Nummern werden für 25 Pf. abgegeben. 


Vei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. Manuffripte, 
fur welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, welche die Verfaſſer auch 
anderen Zenſchriſten übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 


Nr. 50. Neudamm, den 13. Dezember 1914. 29. Band. 


Forſtliche Plaudereien in ernſter, ſchwerer Zeit. 


Von Forſtrat Eulefeld, Lauterbach, z. Z. Landwehrhauptmann in Gießen. 


Wenn es mir, dem nahezu 62 Jahre alten] Zum erſten Male treten Luftſchiffe und Flug⸗ 


Manne auch nicht vergönnt iſt, in der 
am Ge zu ſtehen und ich daher nicht in 
der Lage bin, den Leſern der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ aus eigener Anſchauung von den 
wechſelnden Waldbildern in den Gebieten des 
Kriegsſchauplatzes im Weſten oder Oſten etwas 
mitteilen zu können, ſo hat ſich mir doch ſchon 
mehrfach Gelegenheit geboten, ſeit der Mobil— 
machung manches forſtlich Intereſſante zu ſehen 
und zu hören. Davon ſoll im folgenden ge— 
ſprochen werden. Ä 

Vorausſchicken muß ich, daß ich ſeit 2. Auguſt 
des Kaiſers Rock angelegt habe. Ich hatte zu— 
nächſt Pferde auszuheben, dann als Haupt⸗ 
mann der Landwehr außer Dienſt, jetzt aber im 
Dienſt, ein Halbbataillon bei der Fortifikation 
Mainz, und zwar in der Nähe von Bingen, zu 
wichtigen Arbeiten zu führen. Nach fünfwöchent— 
licher Tätigkeit wurde ich nach Gießen verſetzt 
zur Übernahme eines Rekrutendepots beim Erſatz— 
Bataillon des Infanterie-Regiments 116, Kaiſer 
Wilkelm II., wo ich mich jetzt noch befinde. 

Der Wald ſpielt in dieſem Kriege auch in 
taktiſcher Beziehung eine ganz bedeutende Rolle. 


Brombecrgeſtrüpp 


ront zeuge beim Aufklärungsdienſt voll in ernſte 


Tätigkeit. Da bietet denn der Wald will⸗ 
kommene Deckung gegen Sicht, und ſo kommt es, 
daß Waldgefechte häufig geführt werden mußten. 
Im Walde haben ſich unſere Gegner eingegraben, 
von den Waldbäumen herab ſchießen ſie, und 
befonders nach den Offizieren. Dichtes 
in lichten Mittelwaldbe⸗ 
ſtänden und mannshohe Büſche der Bejen- 
pfrieme (Ginſter) erſchweren unſeren Truppen 
das Vordringen gegen den unſichtbaren Feind, 
der erſt in allernächſter Nähe ſein mörderiſches 
Feuer eröffnet. In den Vogeſen, nahe bei 
Schirmeck, waren es namentlich die ſeindlichen 
Alpenjäger, die unſeren Truppen beſondere 
Schwierigkeiten boten. Sie gleichen im Ausſehen 
den Savoyarden, die früher, Affchen zur Schau 
tragend, in Deutſchland umherzogen. Dieſe 
Feinde ſind von unſeren Leuten als beſonders 
hartnäckig und tapfer erkannt und ſehen, wie ich 
das bei Gefangenen beobachten konnte, mit 
ihrem ſtruppigen Haar und ihrer dunklen Haut— 
farbe nicht gerade vertrauenerweckend aus. Doch 
die franzöſiſchen Soldaten ſagen auch, daß die 
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Deutſchen mit den ſpitzen Helmen gut feien, 
daß ſie aber die mit den glatten Helmen (gemeint 
ſind unſere braven Jäger) fürchten. 

Ganz beſondere Schwiert keit bot und bietet 
wohl noch der Wald in den Argonnen. Gerade 
da iſt das Brombeergeſtrüpp und die Beſen⸗ 
pfrieme beſonders hinderlich, der Kampf wird 
erſchwert, der Sieg nicht leicht. 

Im Norden Frankreichs, auf unſerm rechten 
Flügel, iſt der Wald meiſt auf ſumpfiges Gelände 

urückgedrängt. Er wird als Mittelwald bewirt⸗ 
ſchaftet, das Oberholz beſteht aus Eiche. Ober⸗ 
förſter Diehl von der Freiherrlich Riedeſelſchen 
Verwaltung ſchreibt mir darüber: „Geſtern 
ſahen wir (es find noch zwei Riedeſelſche Revier⸗ 
verwalter — Puchert und Becker — mit Diehl 
in der gleichen Landſturm⸗Kompagnie) nach 
längerer Zeit einmal wieder ein richtiges Wald⸗ 
bild (korèt de Raismes — Mittelwald) auf 
meiſt ſumpfigem Gelände. Seither in Belgien 
und Frankreich, auf der Strecke Lüttich —Löwen 
— Brüſſel — Mons, Valenciennes — Cambrai, 
waren nur, und zumeiſt jüngere, Pappelanlagen 
d ſehen, in etwa 6-m-Berband. In den älteren 

nlagen war Weichholz im Unterſtand. Die 
Pappeln ſind frohwüchſig. Nur zwiſchen Cambrai 
und St. Quentin war ein kleiner Wald von 
Mittelwald⸗Charakter zu ſehen. Das Oberholz 
beſtand da aus Eichen, Hainbuchen, Aſpen und 
Pappeln. Boden meiſt Muſchelkalk von geringer 
Beſchaffenheit, mit vielen verſumpften Stellen.“ 

Das iſt das einzige, was ich bis jetzt vom 
franzöſiſchen Walde erzählen kann. 

Von Rußland iſt noch nicht viel zu ſagen. 
Die Staatswaldungen in dem bereits beſetzten 
Teile von Ruſſiſch⸗Polen ſind bereits deutſchen 
Forſtleuten zur Verwaltung übertragen. 

Während meines Aufenthaltes nahe bei 
Bingen ſah ich auch einiges, was mich beſonders 
intereſſierte und meine früheren Beobachtungen 
beſtätigte. Die ſteilen Ch nach den tief 
eingeſchnittenen Seitentälern des Rheins ſind 
mit Wein bewachſen. In den unteren Lagen 
befinden ſich Aprikoſenbäume, die dicht mit den 
gelbroten Früchten behängt waren. Ein herr⸗ 
licher Anblick! Zwetſchenbäume trugen ſo reich⸗ 
lich, daß ſie teilweiſe durchpflückt werden mußten, 
damit die verbleibenden Früchte genügend Platz 
fanden, um ausreifen zu können. Auch Spargel⸗ 
anlagen ſind in großer Ausdehnung vorhanden. 
Die Ausſichten für den Weinherbſt waren ſehr 
gering. Die Peronoſpora trat ſtark auf. 

Der Wald iſt auf die Bergköpfe zurück⸗ 
gedrängt und auch da nur ſpärlich vertreten. 

Der Boden iſt ein Verwitterungsprodukt 
des Muſchelkalks. Steinplatten liegen oft ſchon 
in 13 bis 1 m Tiefe. Im raſchen Wechſel folgt 
tiefgründiger Kalkboden, dann in welligen 
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und leicht formbarem, fettem Ton. Dazwiſchen 
treten 1 Sandgallen von heller Farbe 
und zum Teil eiſenſchüſſig auf. 

Der Wald beſteht teils aus kurzſchäftigen 
Kiefern mit ſchirmförmigen Kronen und aus 
Eichen. Fichten ſind auf Blößen und Kahl⸗ 
ſchlägen angepflanzt, zeigen aber kein Gedeihen. 

Bemerkenswert iſt die dunkelgrüne Färbung der 
Kiefernnadeln. Das iſt mir ſchon in früheren 
Jahren in Weſtfalen aufgefallen, im Gegenſatz 
u der mehr hellgrünen Färbung der Kiefern in 

ittel- und Oſtdeutſchland. Dieſe Kiefern 
tragen aber auch dieſes Jahr reichlich Zapfen, 
und zwar von kräftiger Geſtalt. Es iſt ſchade, 
daß dieſe Waldungen nur eine geringe Aus⸗ 
auf Gn haben, ſo daß auf billigen Kiefernſamen 
auf Grund der dortigen Erntemöglichkeit nicht 
E werden kann. 

mich aber in den Waldungen bei Bingen 
beſonders intereſſierte, das iſt das Auftreten 
unſerer beiden Eichenarten. So wie der Boden 
dort wechſelt, fo ſtehen im bunten Gemiſch 
Stieleichen und Traubeneichen nahe beieinander. 
Ich habe mich von jeher im Widerſpruch mit dem 
Freunde der Traubeneiche, Oberforſtmeiſter Ney. 
befunden, indem ich die Traubeneiche ſtets auf 
tiefgründigem, ſandreichem Boden Ke die 
Stieleiche aber auf flachgründigerem, ſchwerem, 
z. B. Muſchelkalkboden, auch auf Baſalt. Das 
Blatt und der Schaft der Traubeneiche nimmt 
die ſchlanke Geſtalt der auf leichterem, tief⸗ 
gründigem, meiſt ſandigem Boden verlaufenden 
Wurzel an. Auf ſchwerem Boden bilden ſich die 
genannten oberirdiſchen Baumteile dem gebogenen 
Verlauf der Wurzel entſprechend um. 

Ich habe früher eine Eiche und eine Eſche und 
ſeit ſechzehn Jahren eine Ss beobachtet und 
an dieſen Bäumen eine ſchirmförmige Krone und 
eine ſich verbogen emporwindende Schaftform 
beſtätigt, bis die Wurzeln das ſich darbietende 
Hindernis über-, ich möchte ſagen „umwunden“ 
hatten und nun ſchlank in die unter dem Hindernis 
liegende Erde einzudringen vermochten. Dann 
entwickelte ſich auch die Krone ſchlank und ohne 
Windungen nach oben. Krone und Wurzeln 
eines Baumes befinden ſich entſchieden in naher 
Wechſelbeziehung. 

Jetzt bin ich hier in Gießen, in Ober⸗ 
heilen, wo 36 % der Landesfläche Wald jind, 
wo Hundeshagen, Heyer und Heß ſowie Stötzer 
und Schwappach an der Landesuniverſität Forſt⸗ 
wiſſenſchaft lehrten (der forſtliche Lehrſtuhl an 
der Univerſität Gießen beſteht ei 1825), und wo 
jetzt noch Wimmenauer und Weber tätig ſind Alles 
Männer der grünen Praxis, die es auch ver⸗ 
ſtanden haben, ihre Schüler draußen im Walde zu 
tüchtigen Praktikern heranzubilden. Kein Wunder 
denn, daß man hier, nahe der Stätte der Wiſſen⸗ 
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Sue zu ſehen bekommt. Es ift eine Freude, 
Felddienſtübungen dahin zu leiten, auf Schritt 
und Tritt ſieht man Schönes und Lehrreiches. 
Ein Glanzpunkt iſt der von Geheimrat Heß zur 
jetzigen Blüte gebrachte Forſtgarten. Dort hat 
man ihm eine Eiche gepflanzt, die Heß⸗Eiche. 
Der alte, unermüdlich tätig geweſene Lehrer 
forſtlicher Jugend, der Verfaſſer vom „Forſtſchutz“, 
iſt jetzt 80 Jahre alt. Ich war kürzlich bei ihm 
und erfreut darüber, daß er mich noch wieder 
erkannte. Das Alter hat ihn an Körper und Geiſt 
gepackt. Es iſt betrübend! Sein Wahlſpruch, den 
er in ſeinem Hörſaal angebracht hatte, lautet: 
„Die echte Praxis iſt die echte Tochter der echten 
Theorie, darum iſt nichts praktiſcher wie Theorie.“ 
Ja, Theorie und Praxis müſſen ſich in die Hand 
arbeiten, drum ſoll auch der Förſter der Neu⸗ 
eit neben der praktiſchen Lehre eine Waldbau⸗ 
ſchule beſuchen. Das allein gereicht dem deutſchen 
Walde zum Segen. 

Die Behörden der Verwaltung weiſen jetzt 
auf ſparſame Benutzung der Futterſtoffe hin und 
da insbeſondere auch auf das Ausnutzen der 
Eichelmaſt zum Füttern der Schweine. Gleich⸗ 
zeitig iſt dabei geſagt, daß die Eichelernte gut ſei. 
Das kann aber nur ſtrichweiſe ſein. Hier gibt es 
teilweije gute Maſt, auch in der Südrhön, aber 
andere Striche, die ich geſehen, haben keine 
Ernte an Eicheln zu verzeichnen. meiner 
Beobachtung tragen in dieſem Jahre die Trauben⸗ 
eichen reichlich, die Stieleichen dagegen haben 
nur ganz geringe Sprengmaſt. Cs liegt das 
nach meiner Beobachtung (auch bezüglich des 
Mehltaues beſteht ähnliches) an der Verſchieden⸗ 
heit der Blütezeit. Die der Stieleiche fiel in 
die Froſtperiode, die Blüte erfror. 

Zum Schluſſe meiner heutigen Wald⸗ 
plauderei will ich noch einen Blick werfen auf 
die Ausſichten, die der Holzmarkt jetzt bietet 
und im Laufe dieſes Wadels liefern wird. 

Viele Verwaltungen befürchten, teils wegen 
Mangels an Abſatz des Holzes, teils wegen 
Fehlens der Arbeitskräfte, die im Hiebsplan vor⸗ 
geſehenen Hauungen nicht ausführen zu können. 

Sehr viele Männer ſind allerdings zur Fahne 
geeilt und fehlen jetzt beim Beginn der Arbeit in 
der Holzhauerei. Es haben ſich aber mehrfach 
auch Leute zu der Waldarbeit gemeldet, die ſonſt 
nicht erſchienen. Es ſind das teils kleine Bauern, 
die Geld nötig haben, teils Handwerker, die ſonſt 
Beſchäftigung im Induſtriegebiete von Deutſch⸗ 
lands Weſten ſuchten und fanden. 

Abſatz für Brennholz wird vorhanden ſein. 
Die Kohlenzechen fördern zwar, aber doch 
nur in 5 Maße, und vor allem 


müſſen Eiſenbahn und die Kriegsmarine 
befriedigt werden. Dann ie die Eiſen⸗ 
induſtrie, die fleißig für des Reiches Wohl 


beſchäftigt iſt. Auch andere Fabriken müſſen im 
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Laufe des Winters wieder betriebsfähig gemacht 
werden, um der arbeitenden Bevölkerung Ver⸗ 
dienſt zu bieten, dann erſt kann der Hausbrand 
bedacht und befriedigt werden. In den wald⸗ 
reihen Gegenden, die vom Grubengebiet fern 
liegen, wird mehr Brennholz gefordert werden 
als ſeither, namentlich wenn der Winter ſtreng 
wird oder die kühle Jahreszeit lange anhält, 
ſo daß wie im vergangenen re das Feuer 
vom Oktober bis zum Mai nicht en darf, 
wenn man ſich daheim wohl fühlen d Lund will. 
Auch das Kohlholz findet, wie es ſcheint, Lieb⸗ 
aber zu den vorjährigen Preiſen, was auch bei 
uchenbrennholz der Fall iſt. 

Wie ſteht es aber mit den Nutzhölzern? Da 
müſſen wir vor allem bedenken, daß ein großer 
Teil der 14 Millionen Feſtmeter, die uns das 
Ausland alljährlich an Nutzholz geliefert hat, 
ausfallen wird. Insbeſondere 25 es dem Hand⸗ 
werk auch an dem amerikaniſchen Pitch⸗Pine⸗ 
Holz fehlen; da muß nun der deutſche Wald 
mit ſeinen Kiefern aushelfen, die dadurch hoffent⸗ 
lich wieder mehr als ſeither zu Ehren kommen. 

Nach Schwellenholz iſt die Nachfrage be⸗ 
ſonders rege. Eine große Firma Süddeutſchlands 
hat allein 15 000 Buchenſchwellen und 10 000 
Kiefernſchwellen zur Lieferung übernommen. 
Für Rotbuchenſchwellenholz bewegt ſich der 
Preis für den Feſtmeter bei 27 em Durch⸗ 
meſſer am ſchwachen Ende und bei Meſſung mit 
der Rinde zwiſchen 15 und 16 &. Für Kiefern⸗ 
ſchwellenholz ſind bis zu 25 & geboten worden. 
Es handelt ſich bis jetzt ſchon um eine Preis⸗ 
erhöhung von 10 %, gegen das SC 

uch nach Grubenholz ift rege Nachfrage. 
Die Preiſe ſind den vorjährigen mindeſtens 
gleich, manchmal auch höher. 

Wegen des Nadelſtammholzes iſt man ſeitens 
der Waldbeſitzer in Sorge. Die Händler hatten 
noch vor acht Wochen faſt alles Holz vom Wirt⸗ 
ſchaftsjahre 1914 unverwertet liegen. Indeſſen 
brauchte aber die Militärverwaltung große Holz⸗ 
mengen teils zu den Bauten in und nahe den 
deutſchen Feſtungen, teils bei Errichtung der 
Barackenlager für die Kriegsgefangenen und zum 
Wiederaufbau der Häuſer in den zerſtörten 
Städten und Dörfern in Belgien. Außer⸗ 
dem geht viel Holz in die beſetzten Teile von 
Belgien und Frankreich zum Wiederaufbau der 
zerſtörten Brücken. Dann werden aber noch 
große Mengen von Nadel⸗Stammhölzern ſeitens 
der Militärverwaltung zu einem ganz beſonderen 
Zweck, von dem uns die nächſte Zukunft erzählen 
wird, gebraucht. Die Militärverwaltung bezahlt 


gut, 52 & für 1 km vierkantig geſchnittener 


alken und Sparrenhölzer frei Empfangs⸗ 
ſtation. (Neuerdings ging die Militärverwaltung 
bedeutend im Preiſe herab.) Die Händler 
verdienen, und neben dem Maſſenabſatz an 
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Stammholz wird uns STEE der gute Verdienſt d bieten, und Abfapmöglichfeit wird ſich namentlich 


beim Verkauf helfen. 

Buchenſchnittholz will nicht gehen, es finden 
ſich nur ſchwer Liebhaber. Geſucht iſt aber 
Fichten ⸗Zelluloſeholz und Hainbuchenholz. 
Schwaches Eichenholz geht ſchlecht, ſtarke Ab⸗ 
ſchnitte ſind geſucht. Im allgemeinen ſcheint der 
Waldbeſitzer trotz der ſchweren Zeit keiner 
ſchlechten Zukunft entgegenzugehen, inſoweit es 
den Verkauf betrifft; wie es ſich mit der Zahlungs⸗ 
möglichkeit geſtaltet, iſt ſchwer zu ſagen. Der 
Staat zahlt bar bei Lieferung, ſonſt gehen die 
Zahlungen durchweg langſam ein. 

Ich vertrete die Anſicht, man ſoll die Schlag⸗ 
ſührungen aus Sorge, daß man das Holz nicht 
abſetzen kann, nicht . Es iſt eine Pflicht, 
der Arbeit ſuchenden evölkerung Verdienſt zu 


o Dei Lief, 


nach dem hoffentlich nicht allzu fern liegenden 
Friedensſchluß gewiß finden, wenn jetzt un⸗ 
genügende Gebote erfolgen ſollten. Man muß eben 
alles Nadelholz ſofort ſchälen laſſen, und zwar auf 
Koſten der Verwaltungen, wenn ſich Liebhaber 
nicht gleich finden. Nadelſtammholz läßt ſich 
ohne Schaden e man muß nur für 
richtiges Austrocknen beſorgt ſein. 


Die Hühnerjagd war überall ſchlecht. Die 
Faſanenbeſtände befriedigen allgemein. Die 
Haſenjagd ſcheint auch mäßig auszufallen. Na⸗ 


türlich leidet auch der Jagdbetrieb unter dem 
Druck des Krieges. Möge dieſes Schreck— 
geſpenſt bald von uns gehen und uns ein neues 
Leben des Friedens erblühen. In dieſer Hoffnung 
ſchließe ich mit Wald⸗ und Weidmannsheil! 


Die Anfallverſicherungspflicht der Fahrzeughaltungen ſtaatlicher 


und anderer Forſtbeamten bei 
der Privatfahrzeug⸗ 


Gemäß $ 537, Abſ. 1, Ziffer 7 der Reichsver⸗ 
ſicherungsordnung find Fuührwerksbetriebe, wenn 
ſie durch elementare und tieriſche Kraft bewegt 
werden, allgemein verſicherungspflichtig geworden. 
Ebenſo iſt das Halten von Reittieren der reichs— 
geſetzlichen Zwangsunfallverſicherung unterworfen. 
Während bisher nur der gewerbsmäßige Fuhr— 
werksbetrieb der Verſicherung unterfiel, müſſen 
vom 1. Januar 1913 an auch alle Fahrzeug- und 
Reittierhaltungen verſichert werden, die privaten, 
Luxus- und Sportzwecken dienen, und bei denen 
verſicherte Perſonen beſchäftigt werden. 

Forſtbeamte halten nun in vielen Fällen das 
Geſpann zu dienſtlichen Zwecken, ebenſo 
häufig wird bei der Beſtellung des den Forſt— 
beamten zugewieſenen landwirtſchaftlichen Areals 
die vorhandene tieriſche Kraft Verwendung finden, 
während für Privatfahrten ein Automobil oder 
zumeiſt ein Pferdefahrzeug wenigſtens zu einem 
Teile benutzt wird. Die dienſtliche Fahrzeughaltung 
der Forſtbeamten unterliegt der Verſicherung 
bei den ſtaatlichen Ausführungsbehörden nur 
inſoweit, als ſie im Forſtdienſte ſelbſt Verwendung 
findet. Daneben kann eine Verſicherung bei der 
Beſtellung des den Forſtbeamten zugewieſenen 
landwirtſchaftlichen Dienſtlandes von der Aus— 
führungsbehörde nicht mit übernommen werden, 
ſie iſt vielmehr durch die zuſtändige landwirtſchaft— 
liche Berufsgenoſſenſchaft zu bewirken. Für die 
Unfallverſicherung bei der Verwendung der Fahr— 
zeuge und Reittiere zu Privatfahrten, zum Luxus 
und Sportgebrauch kommt allgemein die Ver— 
ſicherungsgenoſſenſchaft in Betracht. Seitens der 
Forſtbeamten wird häufig eingewendet, daß die 
Fahrzeuge und Reittiere mit Hilfe von Dienſt— 
aufwandgeldern, die der einzelne Bundesſtaat 
gewähre, angeſchafft und unterhalten würden. 
Demgegenüber iſt zu bemerken, daß nicht der Staat, 
ſondern der einzelne Forſtbeamte als Halter des 
Fuhrwerkes oder des Reittieres anzuſehen iſt. 


der Verſicherungsgenoſſenſchaft 


und ⸗Neittierbeſitzer. 


Letzterer hat Geſpann und Wagen aus eigenen 
Mitteln erworben, den Kutſcher und Pferdepfleger 
angenommen, den er ebenfalls aus eigenen 
Mitteln lohnt, und der ausſchließlich ſeinen 
Weiſungen folgen muß. Der Staat hat hierauf 
keine Einwirkung, insbeſondere auch darauf nich:, 
in welchem Umfang das Fuhrwerk zu Privat- 
zwecken verwendet wird. Die Staaten überlaſſen 
den Forſtbeamten allgemein, nach ihrem Ermeſſen 
darüber zu beſtimmen, wie He die für den Dienſt— 
aufwand ausgeſetzte Summe verwenden wollen. 
Das Halten der Fahrzeuge und Reittiere erfolgt 
daher für eigene Rechnung und Gefahr der Be— 
amten, auch wenn ſie es vorwiegend für dienſtliche 
Zwecke ausnutzen. (Zu vergleichen Beſcheid 2677 
des Reichsverſicherungsamtes, Amtliche Nach— 
richten Nr. 12, 1913, Seite 799.) 

Gemäß § 921 der Reichsverſicherungsordnung 
ſollen Tätigkeiten, die ihrer Art nach der gewerb— 
lichen Unfallverſicherung bei einer Zweiganſtalt 
oder einer Verſicherungsgenoſſenſchaft unter— 
liegen, bei der landwirtſchaftlichen Berufsge— 
noſſenſchaft mit verſichert werden, welcher der 
Unternehmer mit Betriebstätigkeiten derſelben Ar: 
angehört, wenn dieſe die anderen Tätig— 
keiten überwiegen. Scheidet man zunächit 
die Arbeitsleiſtung aus, welche bei der dienſtlichen 
Verwendung der Fahrzeuge und Reittiere im Forſt— 
revier uſw. durch die bei der Haltung beſchäftigten 
Perſonen geleiſtet wird und deren Verſicherung 
durch die ſtaatliche Ausführungsbehörde erfolgt, 
jo bleiben für die landwirtſchaftliche Berufs- 
genoſſenſchaft und die Verſicherungsgenoſſenſchaft 
einerſeits die weiteren Arbeitsleiſtungen bei der 
Beſtellung des landwirtſchaftlichen Areals und 
andererſeits bezüglich der Verwendung für gong, 
zwecke übrig. § 921 der Reichsverſicherungsordnung 
überweiſt alſo der zuſtändigen landwirtſchaftlichen 
Berufsgenoſſenſchaft die Privathaltungstätigkei: 
dann, wenn die Verwendung der tieriſchen Kraf: 
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in dem Agence Landwirtſchaftsbetriebe über⸗ 

wiegt, ebenſo auch die Zahl der von den beſchäftigten 

Personen geleiſteten vollen Arbeitstage höher iſt 

wie diejenige, welche ſich hinſichtlich der Ver⸗ 

wendung des Fuhrwerks zu Privatzwecken rech⸗ 
neriſch ergibt. Vorausſetzung iſt hierbei immer, 
daß in der Landwirtſchaft und bei der Privat- 
verwendung „ derſelben Art 
vorliegen, d. h. z. B., daß bei der Beſtellung 
der Dienſtländereien und bei den Privatfahrten 
die gleichen Geſpanne und der gleiche Arbeiter 

Verwendung finden. Demnach würde ein Forſt⸗ 

beamter unter Umſtänden drei Verſicherungs⸗ 

trägern angehören müſſen: 

a) der ſtaatlichen Ausführungsbehörde für die 

i dienſtliche Verwendung des Fahrzeugs, 

b) der landwirtſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft 
für die Beſtellung der Dienſtländereien, 

c) der Verſicherungsgenoſſenſchaft für die Be— 
nutzung des Fahrzeugs zu privaten, Luxus- 
und Sportzwecken. 

Das Reichsverſicherungsamt hat ferner unterm 
21. März 1914 in einem Schreiben an die Königliche 
Regierung zu Königsberg (vgl. S. 660 der F.⸗3., 
Jahrg. 1914) erklärt, daß eine Vereinheitlichung 
der Unfallverſicherung für Pferdehaltung nicht 
dur 1 führbar ſei, weil die dienſtliche Verwendung 
des Geſpannes und feine Benutzung im land⸗ 
wirtſchaftlihen Betriebe Veranſtaltungen zweier 
verſchiedener Un’ernehmungen (Forſtbetrieb des 
Staates und landwirtj.haftlicher Betrieb der 
Beamten) ſeien. Bei Entſchädigung von Unfällen, 
die ſich bei der Pferdehaltung ereignen, iſt jener 
Verſicherungsträger bee ee e deſſen 
Betriebe die betr. Arbeit haup l Wald dient. 

Der Fall, daß die Forſtbeamten ihre Fahr⸗ 
zeug⸗ und Pferdehaltungen bei der landwirtſchaft⸗ 
lichen Berufsgenoſſenſchaft verſichern müſſen, wird 
wohl häufig eintreten, ſelten jedoch jener Fall, 
bei dem die Verſicherungsgenoſſenſchaft der Privat⸗ 
fahrzeug⸗- und Reittierbeſitzer in Frage kommt, wie 
aus nachſtehender Entſcheidung des Oberverſiche⸗ 
rungsamts Trier vom 16. März 1914 zu erſehen iſt. 

Entſcheidung! Die Aufnahme des Königl. 
Oberförſters G. in S. in das Betriebsverzeichnis 
der Verſicherungsgenoſſenſchaft der Privatfahrzeug⸗ 
und Reittierbeſitzer wird aufgehoben. 

Gründe: Der Oberförſter G. in S. iſt als 
ſolcher verpflichtet, zwei Pferde und Perſonen⸗ 
fuhrwerk im Intereſſe des Dienſtes zu halten. 
Der Fiskus zahlt dafür eine Dienſtaufwands— 
entſchädigung, die ſich als Erſatz für Unterhaltung 
und Abnutzung von Pferden und Fuhrwerk darſtellt. 

Die Verſicherungsgenoſſenſchaft der Privat- 
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fahrzeug⸗ und Reittierbeſitzer hat den Oberförſter 
G. unter dem 21. Februar 1913 in ihr Betriebs- 
verzeichnis aufgenommen. Der letztere hat friſt⸗ 
zeitig Beſchwerde eingelegt. Dieſelbe war be— 
gründet: Die Pferde- und Fahrzeughaltung iſt 
in verſicherungsrechtlicher Beziehung dem Forſt⸗ 
betriebe zuzurechnen, inſoweit ſie dieſem dient. 
(Vergleiche Rekurs⸗Entſcheidung 2471 „Amtliche 
Nachrichten“ 1911, Seite 410.) Und dies trifft 
bei weitem in der Hauptſache zu; unbeſtritten 
gebraucht der Oberförſter Pferde und Fuhrwerke 
nur etwa zu 5 % zu Privatzwecken. Inſowei 


letzteres der Fall iſt, würde an ſich eine bei de“ 


Verſicherungsgenoſſenſchaft zu verſichernde Tätig⸗r 
keit vorliegen. Allein im vorliegenden Falle 
überwiegt die Verwendung der Pferde und des 
Fuhrwerks zu forſtlichen Zwecken in erheblichem 
Grade die private Benutzung. Deshalb iſt die 
letztere nach $ 921 der Reichsverſicherungsordnung 
dort mitverſichert, wo der Forſtbetrieb verſichert 
wird: das iſt beim Forſtfiskus, der im vorliegenden 
Falle Verſicherungsträger iſt. (Vergleiche Beſcheid 
des Reichsverſicherungsamts 2654 „Amtliche Nach⸗ 
richten“ 1913, Seite 640.) 

Zu vorſtehenden Ausführungen erhalten wir 
vom Verſicherungsamt der Privatforſtbeamten 
zn folgenden Zuſatz: 

Um Irrtümern vorzubeugen, ſei bemerkt, 
daß für den Forſtbeamten, ſelbſt wenn er mit 
ſeinem Fuhrwerk der Verſicherungsgenoſſenſchaft 
der Privatfahrzeug- und Reittierbeſitzer anzu⸗ 
gehören hat, der Abſchluß einer privaten Haft- 
pflichtverſicherung nach wie vor unumgänglich 
Nee iſt. Die ſtaatliche Unfallverſicherung 
wird ſelbſtverſtändlich nur dann praktiſch, wenn 
es ſich um einen Betriebsunfall handelt, d. h. wenn 
eine im Betriebe beſchäftigte Perſon (Kutſcher, 
Pferdepfleger) bei dem Betriebe einen Unfall 
erleidet. Der Schaden, der durch das Fuhrwerk 
dritten Perſonen zugefügt wird, berührt die 
Verſicherungsgenoſſenſchaft nicht, iſt vielmehr von 
dem Halter des Fuhrwerks zu erſetzen. Ferner 
iſt die Genoſſenſchaft unter Umſtänden berechtigt, 
für ihre Aufwendungen Regreßanſprüche gegen 
den Betriebsunternehmer zu erheben, nämlich 
dann, wenn der Unfall fahrläſſig mit Außeracht⸗ 
laſſung derjenigen Aufmerkſamkeit herbeigeführt 
worden iſt, zu welcher der Betriebsunternehmer 
vermöge ſeines Amtes, Berufes oder Gewerbes 
beſonders verpflichtet war. Auch Gemeinden, 
Armenverbände, Krankenkaſſen uſw. können in 
ſolchen Fällen Erſtattung ihrer Auslagen von dem 
Betriebsunternehmer verlangen. Hiergegen bietet 
aber nur die private Haftpflichtverſicherung Schutz.“ 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Aufwandsentſchädigungen an ſoldatenreiche 
Familien. 


Ausführungsbeſtimmungen zur Bekannt— 
machung des Reichskanzlers vom 26. März 1914 
(Reichs⸗Geſetzblatt Seite 57). *) 


) Abgedruckti in Nr. 15 auf S. 323. Vergl. auch das auf 
Förſterſöhne zugeſchnittene Beiſpiel in Nr. 22 S. 462 und 
die in Nr. 30 auf S. 637 abgedruckte Verfügung des preuß. 
Miniſters des Innern und des Fin.⸗Min. v. 25. April 1914. 


1. Die grundſätzliche Frage, ob Aufwands⸗ 
entſchädigungen beim Vorliegen der Voraus⸗— 
ſetzungen überhaupt während des Krieges zu 
zahlen ſind, iſt zu bejahen. 

2. Bei der Frage, inwieweit die Erfüllung 
der Dienſtpflicht während des Krieges den Anſpruch 
begründen kann, und wie die ſechsjährige Geſamt— 
dienſtzeit zu berechnen iſt, muß unterſchieden 
werden wie folgt: 
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8) Die Familien der Mannſchaften, die — der 
Reſerve, Landwehr oder dem ausgebildeten 
Landſturm angehörig — erſt infolge des 
Mobilmachungsbefehls zum Heere einberufen 
werden, erhalten, da dieſe Söhne bereits vor 
der Mobilmachung ihre geſetzliche zwei⸗ oder 
dreijährige Dienſtpflicht erfüllt hatten, keine 
Aufwandsentſchädigung. Aus demſelben 
Grunde iſt die Dienſtzeit dieſer Mannſchaften 
nicht in die ſechsjährige Geſamtdienſtzeit ein⸗ 
zurechnen. 

b) Der Eintritt als Freiwilliger auf Kriegs- 
dauer (Kriegs freiwilliger: vgl. $ 98 Ziffer 2 
der Wehrordnung) begründet keinen Anſpruch 
auf Aufwandsentſchädigung; auch iſt die 
Dienſtzeit eines Kriegsfreiwilligen nicht an⸗ 
rechnungsfähig. 

c) Das Gleiche gilt bei der Einberufung eines 
unausgebildeten Landſturmpflichtigen oder 
eines Erſatzreſerviſten. 

d) Familien, deren Anſpruch ſchon vor der Mobil⸗ 
machung begründet war, erhalten auch während 
des Krieges die Aufwandsentſchädigung, weil 
der Sohn, durch deſſen Dienſtzeit der Anſpruch 

begründet wird, auch während des Krieges in 

Erfüllung ſeiner geſetzlichen zwei⸗ oder drei⸗ 

jährigen Dienſtpflicht begriffen iſt. Die Ent⸗ 

e e kommt aber — ohne Rückſicht auf 

den Kriegszuſtand — mit der tatſächlichen 

Vollendung des zwei⸗ oder dreijährigen Zeit⸗ 

raums in Wegfall. 

e) Die Familien der mit Meldeſchein ein⸗ 
getretenen Freiwilligen ($ 98 Ziffer 1 
der Wehrordnung) ſowie derjenigen Militär⸗ 
pflichtigen, die bei der diesjährigen Friedens- 
aushebung tauglich befunden und vorläufig 
beurlaubt worden waren, inzwiſchen aber ein⸗ 
geſtellt worden ſind, haben Anſpruch auf Auf⸗ 
wandsentſchädigung. 

Die Dienſtzeit dieſer Mannſchaften iſt demnach 
auf die Geſamtdienſtzeit anzurechnen. 

3. Gemäß $ 5 der Bekanntmachung vom 
26. März 1914 erſucht die untere Verwaltungs- 
behörde die Truppen⸗ (Stamm⸗, Marine⸗)teile, 
die Richtigkeit über die Dienſtzeit und den Eintritt 
in Heer, Marine oder Schutztruppe zu beſcheinigen. 
Während des Krieges ſind die Truppenteile in 
den meiſten Fällen nicht in der Lage, dieſe Be- 
ſcheinigungen auszuſtellen. An ihre Stelle treten 
gegebenenfalls die Bezirkskommandos, in deren 
Bezirk die Mannſchaften unter Kontrolle ſtehen. 

4. Gemäß $ 9 a. a. O. erliſcht der Anſpruch 
mit der Entlaſſung oder mit dem Tode des Sohnes, 
deſſen Dienſt den Entſchädigungsanſpruch be= 
gründet. Gemäß $ 12 a. a. O. haben die Truppen⸗ 
(Stamm-, Marine-)teile die im $ 6 bezeichneten 
Behörden von der Entlaſſung, von dem Tode 
ſowie von den Gründen der Einſtellung der 
Zahlung der Entſchädigung gemäß § 11 a. a. O. 
unverzüglich in Kenntnis zu ſetzen. Dieſe An- 
ordnung iſt mit Rückſicht auf die Schwierigkeit 
der Ermittlung von Todesfällen ſowie auf die 
für die Truppenteile beſtehenden Schwierigkeiten 
der Mitteilungen von Einſtellungsgründen an die 
Zivilbehörde während des Krieges in vielen Fällen 
undurchführbar. Die Aufwandsentſchädigungen 
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ſind daher ſo lange von den Zivilbehörden zu 
zahlen, bis fie einwandfreie Kenntnis von der 
Entlaſſung oder dem Tode ($ 9 a. a. O.) oder von 
den Einſtellungsgründen gemäß 8 11 a. a. O. 
erhalten haben. Hierbei wird bemerkt, daß die 
in den amtlichen Verluſtliſten enthaltenen An⸗ 
gaben über den Tod von Mannſchaften als ein- 
wandfreie Feſtſtellungen anzuſehen ſind, und daß, 
mangels einer genauen Angabe, der Tag der 
Ausgabe der Verluſtliſte als Zeitpunkt des Todes 
zu gelten hat. Werden in dieſen Liſten Mann⸗ 
ſchaften als vermißt aufgeführt, ſo ſind die Auf⸗ 
wandsentſchädigungen mangels einer einwand⸗ 
freien Feſtſtellung über das Schickſal dieſer Mann⸗ 
ſchaften weiter zu zahlen. 

Auf eine Rückforderung einmal gezahlter Auf⸗ 
wandsentſchädigungen iſt zu verzichten. 

Berlin, den 1. November 1914. 

Der Miniſter des Innern. 
J. A.: v. Jarotzky. 
8 


Verordnung über die Bildung von Gensoſſen, 
(haften zur Nodenverbeſſerung von Moor⸗ 
Heide- und ähnlichen Ländereien. 

Unterm 7. November iſt eine Allerhöchſte Ver⸗ 
ordnung über die Bildung von Genoſſenſchaften zur 
Bodenverbeſſerung von Moor⸗, Heide⸗ und ähn⸗ 
lichen Ländereien erlaſſen worden. Sie beſtimmt 
im $ 1, daß die Eigentümer von Moor-, Heide- und 
ähnlichen Ländereien zu einer Genoſſenſchaft 
vereinigt werden können, die den Zweck hat, 
dieſe Ländereien nach einem einheitlichen Plane 
unter Beſchaffung der Vorflut und gleichzeitiger 
Herſtellung der erforderlichen Wege und Gräben 
in Acker, Wieſe und Weide umzuwandeln und 
nach Bedarf zu bewirtſchaften und zu nutzen. 

Das Genoſſenſchaftsgebiet kann in mäßigem 
Umfang auch auf andere Ländereien ausgedehnt 
werden, ſoweit deren Zuziehung zur Herſtellung 
beſſerer Grenzen oder zu einer erheblich beſſeren 
Bewirtſchaftung erforderlich erſcheint. Solche 
Ländereien nehmen aber an den Koſten der Boden- 
verbeſſerung nicht teil. 

Im $ 2 wird beſtimmt, daß die Satzungen 
der Genoſſenſchaft von dem Miniſter für Land- 
wirtſchaft erlaſſen werden, und daß die Genoſſen⸗ 
ſchaft mit dem Erlaſſe der Satzung entſteht. Der 
§ 3 befaßt ſich mit der Bildung des Vorſtandes, 
§ 4 unterſtellt die Genoſſenſchaft der Aufficht 
des Staates, die in erſter Inſtanz vom Re 
gierungspräſidenten, in deſſen Bezirk die Genoſſen⸗ 
ſchaft ihren Sitz hat, in zweiter Inſtanz durch den 
Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten 
ausgeübt wird. 

Das Verfahren zur Bildung der Genoſſenſchaft 
wird durch den Regierungspräfidenten geleitet. 
Dem Antrag iſt ein Plan zugrunde zu legen, 
der enthalten muß: 

1. Bezeichnung der Grenzen des Genoſſenſchafts⸗ 
gebietes; 
2. die erforderlichen Zeichnungen und Er 
läuterungen; 
3. einen Koſtenüberſchlag des Unternehmens; 
4. die Bezeichnung der Grundflächen, die außer⸗ 
halb des Genoſſenſchaftsgebietes zur 
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ſchaffung von Vorflut oder zur Herſtellung 

von Verbindungswegen mit der nächſten 

fahrbaren Straße exforderlich ſind. 

Die übrigen Paragraphen behandeln vor⸗ 
wiegend die Rechte und Pflichten der Genoſſen⸗ 
ſchaft und enthalten weitere Ausführungs⸗ 
beſtimmungen; im $ 13 wird noch ausdrücklich 
hervorgehoben, daß nach den Beſtimmungen 
der Verordnung auch die entſprechenden Vor⸗ 
ſchriften des Waſſergeſetzes vom 7. April 1913 
ſiungemäß anzuwenden ſind. 

Ferner iſt noch hervorzuheben, daß gemäß 
§ 17 zu den durch die Ausführung des 
genoſſenſchaftlichen Unternehmens ent, 
ſtehenden Koſten ein angemeſſener Bei- 
trag aus öffentlichen Mitteln ohne Auf⸗ 
lage der Rückgewähr zu leiſten iſt. 

7 


Welaſſung 
von Kriegsorden an die Hinterbliebenen. 
In Erweiterung Meiner Order vom 10. Ok⸗ 
tober 1914 *) beſtimme Ich: ö 
Sämtliche vor dem Feind erworbenen Orden 
und Ehrenzeichen ſollen den Hinterbliebenen 
zum Andenken auch dann überlaſſen werden, 
wenn derartige Auszeichnungen bereits ver⸗ 
liehen waren, aber den Beliehenen nicht mehr 
ausgehändigt werden konnten. 


m. 
v. Falkenhayn. 
An das Kriegsminiſterium und bie General⸗Ordenskommiſſion. 
v 


Anderungen im Poſtſcheckverlehr. 
Allgemeine e Nr. III 68 für 1914. 
Miniſterium für Landw ve. Domänen und Forſten. 
J.-Nr. III 11417, II 9727. 
Berlin W 9, 24. November 1914. 
Der Erlaß des Herrn Finanzminiſters vom 
23. Juni 1914 — I. 8644, II. 9092 — iſt gleich⸗ 


e) Abgedruckt in Nr. 44 auf Seite 909. 


Großes Hauptquartier, den 12. November 1914. 
Wilhel 
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mäßig für die Kaſſen der Domänen⸗ und Forſt⸗ 
verwaltung anzuwenden. Abdrucke des Erlaſſes 
ſind ſeinerzeit den Königlichen Regierungen auch 
für dieſe Kaſſen zugegangen. N 

Die durch denſelben aufgehobenen Rund⸗ 
erlaſſe find durch die allgemeinen Verfügungen 
vom 10. September 1912 — IB Ib 4314, IA 
Ia 3004, I A IV 912, II 7148, III 7808 —, 7. Ja- 
nuar 1913 — IB Ib 5898, I AIV 1768, II 11969, 
III 13186 — und 18. November 1913 — IB 
Ib 5968, IA IV 3427, II 10362, III 12046 — 
mitgeteilt. Der Erlaß vom 6. April 1914 war 
für die Domänen⸗ und Forſtverwaltung ohne 
Bedeutung und iſt daher nicht bekanntgegeben 
worden. 

Die amtliche Ausgabe des Poſtſcheckgeſetzes 
und der Poſtſcheckordnung nebſt Ausführung 
beſtimmungen iſt im Verlage von R. v. Deckers 
in Berlin für 0,40 geheftet und für 1. gebunden 
zu beziehen. 

J. A.: v. Freier. 
An die Königlichen Regierungen mit Ausnahme derjenigen in 


Fonic chleswig, Lüneburg, Stade, Osnabrück, Münſter, 
Cöln, Sigmaringen. 


Abgabe von Xeiſigholz. 
Allgemeine Verfügung Nr. III 64/1914. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſch.⸗Nr. III 11 131. 
Berlin W 9, 26. November 1914. 
Die Königliche Regierung wird ermächtigt, 
im laufenden Wirtſchaftsjahre an bedürftige Fa⸗ 
milien der zum Kriegsdienſte eingezogenen und 
der gefallenen Waldarbeiter der Staatsforſten 
zum eigenen Wirtſchaftsbedarf Reiſigholz — mit 
Ausſchluß der I. Klaſſe — gegen Zahlung eines 
Viertels des Taxpreiſes abzugeben. 
Frhr. v. Schorlemer. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen mit Ausnahme von Aurich, 
Münſter und Sigmaringen. 


———— 


Kleinere Mitteilungen. 8 


Vom Kriege. 

Kriegschrontk. Achtzehnter Wochenbericht. 

29. November 1914. In Freiburg (Breis⸗ 
gau) werfen feindliche Sliener erfolglo8 Bomben 
ab, anfcheinend um einen Übergang einer Bahn⸗ 
linie zu zerſtören. 

Generalfeldmarſchall v. Hindenburg wird 
SE Oberſtinhaber des ungariſchen Infanterie⸗ 

egiments Nr. 69 ernannt. 

Das von den Serben hartnäckig verteidigte 

Suvobor, Sattelpunkt der Straße Valjevo⸗ 


Cacak, wird e ae Kämpfen von 
Ara el en Truppen erjtürmt. Hier: 
bei werden 1254 Gefangene gemacht und 


14 Maſchinengewehre erbeutet. 

Nachdem die Muſelmanen im Somali⸗ 
lande Kunde erhalten haben, daß an der Grenze 
von Aegypten Muſelmanen mit Engländern im 
Kampfe ſtehen, ziehen mehrere Tauſend Somali⸗ 
reiter gegen Aegypten. 


D. F. 50, 9. 


30. November 1914. Der Kaiſer beſucht 
bei Gumbinnen und Darkehmen die Truppen in 
Oſtpreußen und deren Stellungen. 

In Ausnutzung der Erfolge dE der 
Weichſel vom Vortage vermehrt fich die Zahl ber 
gefangenen Ruſſen um etwa 9500, die der Le 
nommenen Geſchütze um 18. Außerdem fallen 
26 Maſchinengewehre und zahlreiche Munitions⸗ 
wagen in die Hände der Deutſchen. 

Nach dem ruſſiſchen Generalſtabsbericht wird 
ein ſchon 19 Tage zurückliegender Vorgang 
in den Kämpfen bei Lodz lee Die Teile 
der deutſchen Kräfte, die in der Gegend öſtlich 
Lodz gegen rechte Flanke und Rücken der Ruſſen 
in Kampf waren, wurden wieder dur Ki von 
Oſten und Süden her vorgehende ruſſiſche Kräfte 
im Rücken ernſtlich bedroht. Die deutſchen 
Truppen machten angeſichts des vor ihrer Front 
ſtehenden Feindes kehrt und ſchlugen ſich in drei⸗ 
tägigem erbittertem Kampfe e den bon ben 
Ruſſen bereits gebildeten Ring. Hierbei brachten 
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De noch 12 500 Gefangene Ruſſen und 25 eroberte 
Geſchütze mit. Auch die eigenen Verwundeten 
wurden . 

In Serbien wird der Feind öſtlich der 
Kolubara und des Ljig nach mehrtägigem 


hartnäckigſten Widerſtand auf der ganzen Linie T 


8 und erleidet empfindliche Verluſte. 

eit Beginn des neueſten Angriffes werden durch 

die öſterreichiſchen Truppen 19000 Gefangene 

gemacht, 47 Maſchinengewehre, 46 Geſchüͤtze und 

zahlreiches ſonſtiges Material erbeutet. Die Ge⸗ 

amtverluſte der Serben betragen über 100 000 
ann, etwa ein Drittel ihrer Armee. 

SE verhängt wegen der kritiſchen Lage 
in Indien über die Hauptſtadt Kalkutta das 
Kriegsrecht. 

General Botha greift bei Keſtell die Buren 
an und treibt ſie in Richtung Nauwport 
zurück. 

1. Dezember 1914. Im Weſten werden 
kleinere Vorſtöße des Feindes abgewieſen. Im 
Argonnenwald wird vom Württembergiſchen 

nſanterie⸗Regiment Nr. 120 ein ſtarker franzöſiſcher 

tützpunkt genommen, wobei 2 Offiziere und 
annähernd 300 Mann zu Gefangenen gemacht 
werden. 

Die von der Oſtarmee in den Kämpfen bei 
Wloclawec, Kutno, Lodz und Lowicz vom 
11. November an gemachten Gefangenen beträgt 
über 80 000 Ruſſen. 

Ein ruſſiſcher Nachtangriff nordweſtlich Wol⸗ 
brom wird von den öſterreichiſchen Truppen ab⸗ 
N Die Kämpfe im Raume weſtlich 

oworadomſk und bei Lodz find in günſtiger 
Entwicklung begriffen. 

Oſterreichiſche Truppen rücken in Belgrad 
ein, 150 Feldgeſchütze werden erobert. 

In den erſten vier Monaten des Krieges ver⸗ 
nichteten deutſche Unterſeeboote 7 britiſche 
Kriegsſchiſffe und 4 Handelsſchiffe, durch andere 


deutſche Kriegsſchiffe wurden zerſtört 3 britiſche 


Kriegsſchiffe und 50 Handelsſchiffe. Die auf Minen 
gelaufenen Schiffe ſind dabei nicht eingerechnet. 

- Bwifhen Senuſſis und franzöſichen Truppen 
kommt es im ſüdlichen Marokko zu Kämpfen, 
bei denen die Franzoſen in die Flucht geſchlagen 
werden. 

(1. Dezember 1870 Gefecht bei Villepion.) 

2. Dezember 1914. Der Kaiſer trifft 
in Breslau mit dem öfterreichifchen Thronfolger, 
Oberſtkommandierendem und Generalſtabschef 
zuſammen. 

In der Kriegstagung des Reichstages 
wird ein neuer Kriegskredit von fünf Milliarden 
Mark einmütig bewilligt. 

Der engliſche Dampfer Earl of Aberdeen 
wird bei Hull von einem deutſchen Unterſeeboot 
verſenkt. 

Türkiſche Truppen, die aus Trapezunt 
auf Batum vorrücken, nehmen unweit des 
Schwarzen Meeres den Ort Ardanutſch ein. 
Andere türkiſche Truppen rücken gegen die Der: 
ſiſche Hauptſtadt Teheran vor, um ſie von der 
ruſſiſchen Beſatzung zu befreien. Gegen den 
Suezkanal ſind die Türken mit rund 100000 
Mann im Anmarſch. 
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05 Dezember 1870 Beginn der Belagerung 
Belforts, Schlacht bei Loigny⸗Poupry.) 

3. Dezember 1914. Der Kaiſer beſucht 

Teile der in der Gegend von Czenſtochau 
kämpfenden deutſchen und öſterreichiſch⸗ungariſchen 
ruppen. 
Auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz 
werden franzöſiſche Angriffe gegen deutſche Truppen 
wiederholt abgewieſen, ebenſo in Gegend nord⸗ 
weſtlich Altkirch, wo die Franzoſen bedeutende 
Verluſte erleiden. 

Feindliche Angriffe öſtlich der Maſuriſchen 
Seenplatte werden unter großen Verluſten 
für die Ruſſen abgeſchlagen. 

Seitens öſterreichiſcher Truppen erfolgt die 
feierliche Beſitzergreifung Belgrads. Der Vor⸗ 
marſch des fiegenden Heeres geſchieht auf dem 
nördlichen Teile der Front kampflos. 

Eine 7 ees aus der von den "Rullen be⸗ 
lagerten Feſtung Przemysl meldet, daß dort 
alles wohl iſt und alle Angriffe des Feindes mit 
großen Verluſten für dieſen abgeſchlagen werden. 

Der Rückzug der Ruſſen aus dem Senn 
Komitat vollzieht ſich durch Wetterunbilden ſehr 
erſchwert und unter bedeutenden Verluſten. 

Fürſt von Bülow wird infolge Erkrankung 
des Kaiſerlichen Botſchafters in m mit der 
Sübrung der Geſchäfte der Kaiſerlichen Botſchaft 
in Rom beauftragt. 

Der beim Bombardement der Stadt Reims 
angerichtete Sachſchaden wird auf 350 Millionen 
Franken geſchätzt. 

General Rennenkampf wird vom ruſſiſchen 
Oberbefehl enthoben und verhaftet, weil er bei 
den großen Kämpfen in Polen 18 Stunden zu 
ſpät eintraf, ſo daß der berühmte Durchbruch der 
Deutſchen gelang. (S. 30. Nov.) 

Türkiſche Truppen erringen in der Gegend 
am Tſchorokh und bei EE neue Erfolge 
über die Ruſſen. In nördlicher Richtung vor⸗ 
gehend dringen ſie in Adſchara ein und bis 
öſtlich Batum vor. Hſtlich gelangen fie in die 
Gegend von Ardagan, wohin ſich die Ruſſen 
zurückziehen. 

Der Burengeneral Dewet wird von dem 
1 Kommandanten Brits bei Mafeking 


geſangen genommen. 
(3. und 4. Dezember 1870. Schlacht bei 
Drleang.) 
4. Dezember 1914. In Flandern und 
ſüdlich Metz werden fta Angriffe ab⸗ 
gewieſen. Bei La Baſſée, im Argonnenwald 


und in Gegend ſüdweſtlich Altkirch machen 
unſere Truppen Fortſchritte. 

Bei kleineren Kämpfen öſtlich der maſu⸗ 
riſchen Seen werden 1200 Ruſſen zu Ge⸗ 
fangenen gemacht. 

Die Kämpfe der öſterreichiſch⸗ungariſchen gegen 
die ruſſiſchen Truppen in Nordpolen dauern fort. 
In Weſtgalizien entwickeln ſich bei Tym bark 
kleinere, für das öſterreichiſche Heer erfolgreiche 
Kämpfe. 

Die Gefechte in Serbien, weſtlich und ſüd⸗ 
weſtlich Arandjelovat, dauern äußerſt hart⸗ 
näckig und ſehr verluſtreich an. 600 Serben 
werden zu Gefangenen gemacht. 
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An der Oſtküſte Englands werden aus? 
edehnte Vorbereitungen gegen einen deutſchen 
andangriff getroffen. 

Das moderne auſtraliſche große Schlachtſchiff 
Auſtralia mit 1000 Mann Beſatzung wird ſeit 
geraumer Zeit vermißt. 

(4. Dezember 1870. Sieg der Deutſchen bei 
Champigny⸗Villiers.) 

5. Dezember 1914. Der Ort Vermelles 
(ſüͤdöſtlich Bethune), deſſen weiteres Feſthalten 
im dauernden franzöſchen Artilleriefeuer unnötige 
Opfer gefordert hätte, wird von den deutſchen 
Truppen geräumt, nachdem die 5 
Baulichkeiten in die Luft geſprengt wurden. Die 
deutſchen Truppen beſetzen ausgebaute Stellungen 
öſtlich des Ortes. 

ke und ſüdweſtlich Altkirch erneuern 
die Franzoſen ihre Angriffe mit erheblichen Kräften 
ohne Gi und erleiden ſtarke Verluſte. 

Der Verlauf der Kämpfe um Lodz entwickelt 


ſich Die S 

ie Schlacht in Polen nimmt einen für die 
Waffen der bündeten günſtigen Fortgang. 
Die nach Weſtgalizien vorgerückten ruſſiſchen 
Kräfte werden von deutſchen und öſterreichiſchen 
Truppen vom Süden her angegriffen und 2 
Ruſſen gefangen genommen, ſowie einige feind⸗ 
liche Trains erbeutet. 

In den Karpathen finden Teilkämpfe ſtatt. 
Die in das Zempliner Komitat eingebrochenen 
Ruſſen werden zurückgeworfen und verlieren 500 
Gefangene. 

Südlich Belgrad gewinnen die öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Truppen Raum. Weſtlich Arand⸗ 
jelovac und Gorniy Milianovac haben die 
Serben neue Verſtärkungen herangezogen und 
ſetzen ihre un gegen Weſten fort. 

Die Türken beſetzen Kada, einen wichtigen 
Punkt öſtlich Batum, zerſtören das Elektrizitäts⸗ 
werk letzterer Stadt und machen einige Gefangene. 
Dreihundert Ruſſen aus Batum, die zur Zer⸗ 
ſtörung einer Brücke vorgeſandt waren, geraten 
in einen Hinterhalt und werden aufgerieben. 

Engliſche e welche die Türken 
zwiſchen dem Tigris und dem Kanal Louvaya 
e EE werden unter großen RE geſchlagen 
und verlieren ein Maſchinen gewehr und viel 
Munition. 

Engliſche Militärbehörden ſetzen die Wüſte 
öſtlich Port Said unter Waſſer, um die Stadt 
zu iſolieren. 

6. Dezember 1914. Lodz wird von deutſchen 


Truppen genommen. Die ſſen befinden ſich 
nach f weren Verluſten auf dem Rückzuge. Ver⸗ 
uche Ruſſen, aus Süd⸗Polen Ben be⸗ 


rängten Armeen im Norden zu Hilfe zu kommen, 
- werden durch das Eingreifen öſterreichiſch⸗unga⸗ 
riſcher und deutſcher Kräfte in Gegend ſüdweſtlich 
Petrokow vereitelt. 

In RE find größere Kämpfe im 
Gange. In dieſen nehmen deutſche und öſter⸗ 
reichiſche Truppen weitere 1500 Ruſſen gefangen. 

In den Karpathen wird weiter gekämpft. 
An manchen Stellen haben die Ruſſen ſtarke 
Kräfte wieder hinter den Gebirgskamm zurück⸗ 
gezogen. 
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Auf den Proteſt der Schweiz, wegen 
Neutralitätsverletzung ſeitens franzöſiſcher und 
engliſcher Flieger, drucken die beiden Regierungen 
ihr Bedauern über die Vorfälle aus. 

Bei den Kämpfen in der Gegend von as 
Dellen die Türken die Benutzung von Dumdum⸗ 
geſchoſſen ſeitens der Ruſſen feſt. Ruſſiſche An⸗ 
griffe KO des Wanſees an der türfifchen 
Grenze find ohne Erfolg, dagegen beſetzen turkiſche 
Truppen Saudj⸗Bulak, 70 km jenſeits der 
ruſſiſch⸗ktürkiſchen Grenze, einen wichtigen Stütz⸗ 
punkt der Ruſſen in der Provinz Aſerbeidſchan. 


2 
Allgemeines. 


— Verwendung von nicht aktiven ert, 
verwaltungsdeamten in Preußen. Infolge des 
Krieges haben bis auf weiteres . nicht 
aktive Verwaltungsbeamte in der Staatsforſt⸗ 
verwaltung Verwendung gefunden: im Bezirk 
Königäberg: Forſtmeiſter Thadden (Pr.⸗Eylau); 
im Bezirk Gumbinnen: Forſtmeiſter Becker 
Oberförſtereien Jura, Wiſchwill, Schmalleningken, 

rappönen, Dingken und Uszballen zu Tilfit); 


200 im Bezirk Danzig: Gemeinde⸗Oberförſter Semler 


(Oberförſtereien Lippuſch und Buchberg in Berent); 
im Bezirk Marienwerder: Forſtreferendar Stiegler 
Warlubien); im Bezirk Potsdam: Forſtmeiſter 

reger (Rüdersdorf), Forſtmeiſter Badſtübner 
(Liebenwalde), Forſtmeiſter Loeper (Erkner); im 
Bezirk Frankfurt: Forſtmeiſter LN fenpflug 
Hohenwalde), Forſtmeiſter v. Guſtedt (Hangels⸗ 
erg); im Bezirk Köslin: Geer Eyfer 
(Neuftettin); im Bezirk Magdeburg: Geh. Re⸗ 
gierungörat Reuß (Regierung); im Bezirk Merſe⸗ 
urg: ee iensfeldt (Roſenfeld), 
orſtmeiſter Jacobi v. Wangelin (Falten: 


oerges (Bleckede); Forſt⸗ 
meiſter Wolf (Wetter), Oberförſter Mottau 
Steinau), Forſtmeiſter Schurian (Rotenburg), 
orſtmeiſter Mehlburger (Oberkaufungen); 
ezirk iesbaden: Geh. Regierungsrat Elze 
(Regierung), Forſtmeiſter Schilling (Dillenburg). 
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— Ausübung der Jagd ohne Zagdſchein zieht 
jetzt zu Kriegszeiten die ernſteſten Folgen nach ſich. 
Denn während früher das Nichtlöſen eines Jagd⸗ 
ſcheines nur als ertretung der Jagdordnung 
geahndet wurde, ſind jetzt die Beſtimmungen 
des 5 Kriegszuſtandes wegen ungleich 
ſchärfer. Wer zu Kriegszeiten ohne Jagdſchein 
die Jagd ausübt, hat nach dem Geſetz über den 
Belagerungszuſtand eine Gefängnisſtrafe bis 
zu einem Jahr zu gewärtigen! Es wird wohl 
kaum einen Jäger geben, der unbekümmert um 
die Tatſache, ob Krieg oder Frieden herrſcht, die 
Löſung eines Jagdſcheines abſichtlich unterließe. 
Aber der Hinweis auf den Ernſt der Zeit und die 
damit verbundene Verſchärfung der geſetzlichen 


Beſtimmungen mag jedem als Mahnung dienen, 
rechtzeitig einen neuen Jagdſchein zu löſen, ehe 
der alte verfallen iſt! 


— Kriegsverſchollenheit. Im Novemberheft 
der Preußiſchen Jahrbücher“ veröffentlicht Amts— 
gerichtsrsrat a. D. Dr. Felix Freudenthal einen 
Aufſatz „Kriegsverſchollenheit“. Der gewallige 
Kampf, den unſer Vaterland gegenwärtig zu führen 
hat, wird auch die traurige Folge haben, daß eine 
außergewöhnlich große Zahl Menſchen vom Erd⸗ 
boden verſchwindet, ohne daß über ihr Leben oder 
Tod die geringſte Nachricht zu erhalten iſt. Um 
ſo wichtiger iſt die Frage nach den Rechtsverhältniſſen 
ſolcher Perſonen bzw. ihrer gerichtlichen Todes- 
erklärung. — Iſt letztere fälſchlich erfolgt, ſo 
erwächſt dem heimkehrenden Krieger die wenig 
angenehme Aufgabe, zur Widerlegung ſeines 
vermuteten Heimganges gegenüber Perſonen, die 
ſich auf die gerichtliche Entſcheidung berufen, ſeine 

dentität mit dem Totgemeldeten zu beweiſen. 
überlebt ein für tot erklärter Kriegsteilnehmer den 

eitpunkt, der gerichtlich für ſein vermeintliches 
Ende erklärt iſt, 0 kann er die Herausgabe ſeines 
Vermögens nach den für Erbſchaftsanſprüche 
geltenden Vorſchriften des Bürgerlichen Geſetz⸗ 
buches verlangen. Ebenſo können in ſolchen 
Fällen die vermeintlich Verſtorbenen etwaige 
Beſitzer von offenbar unrichtigen Erbſcheinen zu 
deren Herausgabe an das Nachlaßgericht anhalten, 
auch verlangen, daß ihnen über den Verbleib der 
ee ee Auskunft erteilt wird. — 
Es kann vorkommen, daß nach der Todes⸗ 
erklärung eines Kriegers die Ehefrau ſich wieder 
verheiraten will. Geht nun ein Ehegatte, nachdem 
der andere für tot erklärt d eine neue Ehe ein, 
fo ut dieſe nicht etwa deshalb nichtig, weil der 
Verſchollene noch lebt. Mit der Schließung der 
neuen Ehe wird die frühere aufgelöft, ſelbſt E 
wenn die Todeserklärung SE einer Anfechtungs⸗ 
klage ſpäter aufgehoben wird. Das find einige 
Geſichtspunkte aus dem Aufſatze, der ſeinem 
anzen Inhalte nach für viele ein aktuelles 
Intereſſe haben wird. 


— Aberhandnahme der Forſtfrevel in den 
Nürnberger Reichswaldungen. Bereits kurz nach 
Kriegsausbruch haben wir eine Notiz über die ver⸗ 
mehrten Forſtdiebſtähle in den Nürnberger Reichs- 
waldungen gebracht. Obgleich von der bayriſchen 
Staatsforſtverwaltung alles getan wurde, um der 
Holznot zu ſteuern, gab es doch Leute, die, ſtatt 
für 3,50 & Tagelohn zu arbeiten und ſich für das 
verdiente Geld billiges Holz zu kaufen, lieber in den 
Wald gingen und dort durch Diebſtahl den Wald 
verwüſteten. Über den Umfang der Diebſtähle, 
die, trotz der von der Forſtverwaltung unter den 
obwaltenden Verhältniſſen geübten Nachſicht der 
ärmeren Bevölkerung gegenüber, eine gewaltige 
Höhe erreichten, geben die nachſtehenden Yorft- 
rügeanzeigen einen ungefähren Anhalt. Es ge- 
langten allein im Forſtamt Herrnhütte im Monat 
Auguſt 360, im September 467 und im Oktober, 
ſoweit bisher feſtgeſtellt, 350 Forſtdiebſtähle zur 
Anzeige. Angeſichts dieſer Zahlen iſt die Behörde 
bemüht, das Publikum auf das Unſtatthafte der 
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Forſtfrevel hinzuweiſen und fie vor den Folgen 
zu warnen, ſowie insbe ſondere cuch die Gendarmen 
und ſtädtiſchen Schutzmannſchaften zur eiftigen 
Mit rirkung beim Schutze der Waldungen tunlichſt 
im Einveinchmen mit den Foiſtämtern zu ver⸗ 
anlaſſen. Von den Foiſtämtern find an Stelle der 
eingezogenen Forſtbeamten geeignete Privat- 
perſonen zur Ausübung des Forſiſchutzes angeſtellt 
worden; es dürfte ſomit nun alsbald gelingen, den 
Wald gegen die Übergriffe Unbefugter zu ſchützen. 
2 


Forſtwirtſchaft. 

— GSolzhandelsbericht aus Heſſen: Anfangs 
November hat wie alljährlich in Darmſtadt 
ſeitens der Staatsforſtverwaltung eine Submiſſion 
auf die Nutzholzmengen aus den Winterſchlägen ſtatt⸗ 
efunden. Die Preiſe für Rotbuchen und namentlich 
fur Weißbuchen (bis 40 Mk. 1 fm Alfelder Schuh⸗ 
leiſtenfabrik in Alfeld a. d. Leine) waren recht 
gut. Die Fichtenſtammholzpreiſe glichen den vor⸗ 
jährigen. as Kiefernſchnittholz war um etwa 
10% billiger. Am 21. November wurde in Gießen 
eine gemeinſchaftliche Submiſſion ſeitens der ſtandes⸗ 
herrlichen Verwaltungen Oberheſſens abgehalten. 
Die Preiſe für Rotbuche waren ebenfalls gut. 
40 und mehr cm ſtarke Buchen koſteten 20— 24 Mk. 
l fm. Für den Raummeter Weißbuchen⸗Rollen 
wurden 12—18 Mk. geboten. Das Fichtenbauholz 
mit einem O im Mittel von 20—24 cm loſtete 
bei Meſſung mit der Rinde 19— 21 Mk. Dieſer 
Preis gleicht dem bei der ſtaatlichen Submiſſion, 
wenn man bedenkt, daß jenes ohne Rinde gemeſſen 
iſt. Kieferngrubenholz wurde mit 11—13 Mk. 
eboten. Rotbuchenſchwellenholz fand Kauflieb⸗ 
aber zu 12—14 Mk. 1 fm. Von ſeiten der 
Händler hörte man die Anſicht äußeren, im 
SS gehe der Krieg zu Ende, dann werde 
och Holz gebraucht. licht alle Verwaltungen 
ſchienen befriedigt zu fein und ziehen in Erwägung. 
ob ſich nicht ein nochmaliger Verkauf im Fruh⸗ 
jahr empfiehlt. = 

9 

— Zeſchlagnahme des Beſitzes deutſcher Holz 
firmen in Außland. Der Aufſchwung, den der 
ruſſiſche Holzhandel in den letzten Jahren ge⸗ 
nommen hat, iſt in erſter Linie auf die Tätigkeit 
deutſcher Holzfirmen in Rußland zurückzuführen. 
Bereits ſeit vielen Jahren haben deutſche Holz⸗ 
firmen große Waldungen und Holzvorräte an- 
gekauft, Sägemühlen gebaut und dafür große 
Kapitalien angewendet. Sehr erheblich ſind auch 
die Summen, die hierbei von theiniſchen, ſüd⸗ 
und norddeutſchen Häuſern des Grubenholz⸗ 
handels für den Ankauf von jüngeren Wald- 
beſtänden angelegt worden ſind, und die zur 
Sicherung ihres Holzbedarfes einen feſten Wald- 
beſitz in Rußland erworben haben. Dieſer Beſitz 
aller deutſchen Firmen iſt, wie ja nicht anders 
erwartet werden konnte, von der ruſſiſchen Re⸗ 
gierung kurzerhand beſchlagnahmt worden. Zum 
Teil wurden die Holzvorräte für militäriſche 
Zwecke „requiriert“, ohne daß aber eine Be⸗ 
ſcheinigung darüber erteilt wurde. Dieſe, dem 
Völkerrecht widerſprechende Antaſtung des Privat- 
eigentums hat die von dieſer Maßnahme be⸗ 
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es ſich um ſehr erhebliche Werte handelt. Zu⸗ 
nächſt läßt ſich gegen dieſen neuen ruſſiſchen 
Übergriff nicht viel erreichen, es werden aber 
Stimmen laut, die deutſche Regierung zu ver⸗ 
anlaſſen, daß die ruſſiſchen Rohhölzer, die ſich 
bei Ausbruch des Krieges am Memel- und Weichſel⸗ 
markt befanden, teilweiſe in den Häfen von Thorn 
und Bromberg ebenfalls mit Beſchlag belegt 
werden, und ferner, daß Zahlungen an ruſſiſche 
Händler für deren vom Fiskus ordnungsmäßig 
requirierte und von den Handelskammern ab⸗ 
geſchätzte Hölzer nicht erfolgen, bevor in der 
Beſchlagnahme deutſchen Eigentums Klarheit ge⸗ 
ſchaffen iſt. | 
&$ 

— Bitte die Manufkripfe rechkzeitig ein- 
zuſenden. Des Weihnachts- und Neujahrsfeſtes 
wegen bitten wir, alle Manuſkripte für Mit⸗ 
teilungen, Bekanntmachungen, Inſerate u. a. m., 
die für Nr. 52 unſeres Blattes beſtimmt ſind, 
ſo rechtzeitig einzuſenden, daß ſie bis Montag, 
den 21. Dezember früh, in unſeren Händen ſind. 
Ebenſo müſſen wir bis ſpäteſtens Montag, den 
28. Dezember früh, im Beſitze jener Einſendungen 
ſein, die für Nr. 1 von 1915 beſtimmt ſind. Alle 
ſpäteren Eingänge können für die angegebenen 
Nummern nicht mehr berückſichtigt und müſſen 
um eine Woche zurückgeſtellt werden. 


> 


Marktberichte. 


Amtſicher Marſtbericht. Berlin, den 
8. Dezember 1914. Rehböcke 0,35 bis 0,50 , 
Rotwild 0,20 bis 0,50 4, Damwild 0,35 bis 
0,50 &, Schwarzwild 0,30 bis 0,50 & das Pfund. 
Haſen 1,50 bis 3,40 4, Kaninchen 0,30 bis 
0,90 A Stodenten 1,30 bis 1,50 &, Krickenten 
0,40 bis 0,50 A. Rebhühner 0,80 bis 1,00 &, 
Waldſchnepfen 1,25 bis 2,00 &, Faſanenhähne 
1,00 bis 2,10 &, Faſanenhennen 1,00 bis 1,60 A 
das Stück. ö S 


Brief- und Fragekaſten. 
Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder Anfrage find Abonnements— 
Quittung oder ein Ausweis, daß Frageſteller Abonnent iſt, 
und 20 Pfennige Porto beizufügen. Imallgemeinen werden 
die Fragen ohne weitere Koſten beantwortet; ſind jedoch 
durch Sachverſtändige ſchwierige Rechtsfragen zu erörtern, 
Gutachten, Berechnungen uſw. aufzuſtellen, für deren (Gr 
langung der Schriftleitung Sonderhonorare erwachſen, fo 

wird Vergütung der Selbſtkoſten beauſprucht. 

Anfrage Nr. 157. Welterzahlung des Dienfl- 
einkommens an die zur Fichre einberuſenen 
preuß ſchen Forflaffeßer und S’Ifsjäger. Stehen 
den Forſthilfsaufſehern im Königlichen Forſtdienſte 
für die Zeit ihrer Einziehung zur Fahne im jetzigen 
Kriegsfalle irgendwelche amtlichen Bezüge zu? 
Ich bin fünf Jahre ununterbrochen im Reg.-Bez. X. 
beſchäftigt und unverheiratet. Andere Kollegen im 
etwa gleichen Dienſtalter aus den Reg.-Bez. 
Gumbinnen und Allenſtein äußerten zu mir, daß 
ſie während dieſer Zeit die vollen Tagegelder 
weiterbezahlt bekämen. Bei einer Anfrage bei der 
zuſtändigen Forſtkaſſe wurde mir mitgeteilt, daß 
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die Regierung die Einſtellung der Zahlungen vom 
1. Auguſt an verfügt hätte. 
S., Kgl. Hilfsjäger, z. Z. Oberjäger im ... Bataillon. 
Antwort: Sie gehören, wie faſt alle im 
Staatsdienſt tätigen Forſtaufſeher und Hilfsjäger, 
zu den ſtändig'gegen Entgelt'beſchäftigten Beamten, 
denen nach dem Staatsminiſterial⸗Beſchluß vom 
1. Juni 1888 das perſönliche Dienſteinkommen 
weiterzugewähren iſt. Wir verweiſen auf unſere 
Ausführungen gn Nr. 41 auf S. 828, die wörtlich 
eine uns im Miniſterium für Landwirt- 
ſchaft erteilte Auskunft wiedergeben. Wir 
empfehlen Ihnen, die Nachzahlung Ihrer Tage- 
gelder ſeit dem 1. Auguſt bei der Königl. Regierung 
zu beantragen und dieſe zu bitten, wenn ſie ſich 
hierzu nicht für ermächtigt hält, eine Miniſterial⸗ 
Entſcheidung nachzuſuchen. 


Anfrage Nr. 158. Rente für Anfall bei 
Dienſtlandbewirtſchaftung. Bei Bewirtſchaftung 
meines Dienſtlandes habe ich einen Unfall erlitten, 
für welchen die landwirtſchaftliche Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaft mir eine Rente gewährte. Nach zwei Jahren 
ordnete die Berufsgenoſſenſchaft eine erneute 
ärztliche Unterſuchung an. Dem unterſuchenden 
Arzte gab ich als noch vorhandene Folgen des Un⸗ 
falles Schwerhörigkeit auf einem Ohr an. Auf 
Grund des von dieſem Arzte ausgeſtellten Gut⸗ 
achtens wurde mir die Rente entzogen. Ich erhob 
hiergegen Einſpruch und trug bei der dacauf⸗ 
folgenden Vernehmung vor dem Verſicherungsamt 
vor, ein Forſt⸗ und Jagdſchutzbeamter ſei bei Aus⸗ 
übung ſeines Dienſtes in ganz erheblichem Maße 
auf ſein Gehör angewieſen, durch die entſtandene 
Schwerhörigkeit ſei daher meine Dienſtfähigkeit 
erheblich beeinträchtigt. Ich beantragte erneute 
Unterſuchung meines Gehörs, möglichſt durch 
einen Spezialarzt. Es wurde mir folgendes er⸗ 
widert: Der Unfall ſei im landwirtſchaftlichen 
Betriebe erfolgt, nicht bei Ausübung meines 
Dienſtes. Es ſeien deshalb auch nur die Folgen 
zu entſchädigen, die meine Erwerbsfähigkeit als 
landwirtſchaftlicher Arbeiter beeinträchtigen würden, 
dieſes ſei aber bei Schwerhörigkeit auf einem Ohr 
nicht in meßbarer Weiſe der Fall. Die verminderte 
Dienſtfähigkeit als Forſt⸗ und Jagdſchutzbeamter 
ſei in dieſem Falle nicht zu entſchädigen, gleichwie 
ja auch meine bisherige Rente nach dem Ortslohn 
für land wirtſchaftliche Arbeiter, aber nicht nach 
meinem Einkommen als Betriebsbeamter berechnet 
ſei. Eine erneute Unterſuchung könne daher das 
Verſicherungsamt nicht veranlaſſen, ich könne 
dieſelbe nur verlangen, wenn ich die Koſten hierfür 
niederlege. Dieſes lehnte ich ab. Der Einſpruch 
wurde darauf von der Berufsgenoſſenſchaft 
zurückgewieſen. Iſt die Auffaſſung des Ver— 
ſicherungsamts richtig, oder kann ich mit Ausſicht 
auf Erfolg Berufung einlegen? War die bisherige 
Berechnung der Rente richtig, oder könnte auch 
dieſe angefochten werden? H., Förſter. 

Antwort: Die Auffaſſung des Verſicherungs⸗ 
amts iſt nach unſerer Anſicht irrig; es muß auf 
Ihren Beruf als Förſter Rückſicht genommen 
werden, zumal Sie als Betriebsunternehmer ver— 
unglückt ſind. Legen Sie Berufung beim Ober— 
verſicherungsamt und nötigenfalls noch Rekurs 
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beim Reichsverſicherungsamt in Berlin W 10, 
Königin Augufta- Straße 26, ein. Das Ver⸗ 
fahren iſt koſtenfrei. Die Rente war 
richtig berechnet. Die meiſten landwirtſchaftlichen 
Berufsgenoſſenſchaften haben in ihrer Satzung 
die Beſtimmung, daß die Rente der Betriebs- 
unternehmer nach dem behördlich feſtgeſetzten 
Durchſchnittsverdienſte gewöhnlicher Arbeiter zu 
berechnen iſt. g. 

Anfrage Nr. 159. Mittel zur Bertilgung von 
Aüſſelkäſern und Rindenläuſen. Mit welchen 
chemiſchen Mitteln bekämpft man die Schütte, 
den Rüſſelkäfer, die Rindenlaus an den Wey⸗ 
mouthskiefern, und wo kann man dieſe Mittel 
beziehen? . K., Förſter in K. 

Antwort: Zur Bekämpfung der Kiefernſchütte 
haben wir in der Bordelaiſer Brühe ein bewährtes 
Mittel, das bei richtiger Anwendung einen ſichern 
Schutz gegen dieſe Krankheit gewährt. Allerdings 
muß bei der Zubereitung und Anwendung dieſer 
Brühe genau nach Vorſchrift verfahren werden. 
Sie können ſich hierüber aus dem Belehrungsheft 
„Die Kiefernſchütte“, zum Preiſe von 15 9 in 
Neudamm erhältlich, näher unterrichten. Gegen 
den Rüſſelkäfer ſollen mit einem Anſtrich von 
Protektin, das von der chemiſchen Fabrik Karl 
Pohlmann in Corbach (Waldeck), zu beziehen 
iſt, gute Erfolge erzielt worden ſein. Gegen die 
Rindenwollaus an Weymouthskiefern gibt es ver- 
ſchiedene Mittel. Nach Mitteilungen aus der 
Praxis haben ſich in den letzten Jahren die Mittel 
der Chemiſchen Fabrik Flörsheim von Dr. 
Nördlinger in Flörsheim am Main bei der Be⸗ 
kämpfung der Weymouthskiefernwollaus wieder- 
holt bewährt, und zwar ſowohl Introl als auch 
Florium und Tetramulſion. Verlangen Sie bei 
Bezug dieſer Mittel von der Fabrik die Beigabe 
einer Gebrauchsanweiſung; kurz mag noch erwähnt 
werden, daß Introl 2,5 prozentig, Florium 10. 
prozentig und Tetramulſion in einer einprozentigen 
Löſung zur Anwendung gelangt. 

Anfrage Nr. 160. Geranziehung des Ein- 
Rommens aus der Candwirtſchaſt zur Ein- 
Rommenfteuer. Im vergangenen Jahre wurde 
mein Einkommen aus der Landwirtſchaft von der 
Steuer⸗Veranlagungskommiſſion mit 400 & ein: 
geſchätzt. Auf meinen Einſpruch hiergegen wurde 
mir der Beſcheid, daß nach dem Gutachten eines 
Sachverſtändigen mein Reineinkommen in der 
angenommenen Höhe aus meiner Landwirtſchaft 
zu erwarten ſei. Meine Berufung wurde mit der 
Begründung abgewieſen. daß die Angaben des 
Sachverſtändigen durch tatſächliche Beweisunter— 
lagen nicht widerlegt wären. In dieſem Jahre 
habe ich nun meinerſeits zwei Gutachten von 


— 


Perſonalnachrichten und 


1 


Sachverſtändigen dem Vorſitzenden der Ver⸗ 
anlagungskommiſſion eingeſandt, welche dahin 
lauten, daß nach Lage der Verhältniſſe von einem 
Reineinkommen nicht die Rede ſein könnte. Beide 
Gutachten haben bei dem Vorſitzenden der Ver⸗ 


anlagungskommiſſion keinen Erfolg gehabt. Ich 
beabſichtige nun, gegen die olgte Steuer⸗ 
veranlagung Berufung einzulegen. Hierzu wäre 


mir die Beantwortung folgender Fragen erwünſcht: 
1. Wird zur Abgabe eines Gutachtens der Guts⸗ 
oder Amtsvorſteher von dem Vorſitzenden der 
Veranlagungskommiſſion herangezogen? 2. Ge⸗ 
nügen zwei dem Gutachten der Kommiſſion ent- 
gegenſtehende Gutachten nicht? 3. Iſt es über⸗ 
haupt möglich, auf einem Boden wie meinem 
leichten Dienſtacker bei deſſen geringem Umfange 
einen Reinertrag zu erzielen? 4. Eine Regelung 
meiner Stelle bezüglich der Dienſtländereien hat 
ſtattgefunden. Kann nun das un überhaupt 
noch in Frage kommen? Königl. Förſter St. in S. 

Antwort: 1. Die Veranlagungs⸗ und Be⸗ 
rufungskommiſſionen ſind in der Auswahl der 
Sachverſtändigen, die über einen Einſpruch oder 
eine Berufung gegen die Veranlagung zur Staats- 
einkommenſteuer anzuhören ſind, nicht beſchränkt. 
Jedenfalls haben die nach Abſ. 4 des $ 36 des 
Geſetzes vom 19. 6. 1906 erforderten Außerungen 
der Gemeindevorſtände uſw. über Schätzungen 
nicht ohne weiteres die Bedeutung eines ſach⸗ 
verſtändigen Gutachtens. 2. Es unterliegt lediglich 
der Beurteilung der Veranlagungsbehörden, welche 


H. von den vorliegenden ſachverſtändigen Gutachten 


ſie ihren Entſcheidungen zugrunde legen wollen. 
Vorſchriften darüber, daß etwa zwei der Kom⸗ 
miſſion entgegenſtehende Gutachten genügen, be⸗ 
ſtehen nicht. Wer ſich gegen eine vermeintlich 
zu hohe Schätzung des landwirtſchaftlichen Ertrages 
ſchützen will, wird am beſten fahren, wenn er genaue 
Aufzeichnungen über Aufwendungen und Erträge 
für die einzelnen Wirtſchaftsjahre führt und der 
Steuerbehörde vorlegt. Eine beſondere landwirt- 
ſchaftliche Buchführung iſt hierbei nicht erforderlich, 
vielmehr genügen nach EEN Entſchei⸗ 
dungen der oberen Behörden ſorgfältige Vermerke 
über Einnahmen und Ausgaben. Hierzu kann 
das im Verlage J. Neumann erſchienene „Wirt⸗ 
ſchaftsbuch für Beamte auf dem Lande“ von 
H. Simon empfohlen werden. 4. Auch nach 
Regelung Ihres Dienſtlandes wird, ſofern noch 
eine Bewirtſchaftung ſtattfindet, mit einem land- 
wirtſchaftlichen Einkommen gerechnet werden 
müſſen, wobei es dem Steuerpflichtigen obliegt, 
durch ſeine Aufzeichnungen den Nachweis zu 
führen, daß ihm aus der Bewirtſchaftung ein 
Überſchuß nicht erwachſen iſt. E. 


Verwaltungsänderungen. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnstizen iſt verboten.) 


Zur Sefehung gelangende Eorfidienfiftellen. | 


Königreich Preußen. 

Gemeinde- und Anſtaltsforſtdienſt. 
Für Anwärter des Jägerkorps. 
Stadtförſterſtelle in der Stadtforſt Hilden iſt zum 
1. März 1915 zu beſetzen. Näheres ſiehe 

Inſeratenteil). 


Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 
Ban Förſter o. R. zu Goſen, Oberförſterei Grüran« 
Dahme, iſt mit der kommiſſariſchen Verwaltung der 
Due Schmachtenhagen, Oberförſterei Neuholland. 
Potsdam, beauftragt. 
log, WE zu Elſenau, Oberförſterei Hohenbrück, 
Regbz. Stettin, iſt zum Förſter und Forſtſchreiber 
ernannt. 
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Vë ep N u Mückenburg, Oberförſterei ve? 
egbz. Frankfurt a. O., iſt zum Förſter o. R 
1 
Zum Leutnant wurde befördert: 
Marburger, Regierungsſekretär u. Bureauhilfsarbeiter 
in der Forſtabteilung im Miniſterium für Laudwirt⸗ 
ſchaft, Domänen und Forſten, z 
im BaubweihnSufanterieftegiinent Nr. 20. 
Idwebel⸗Leutnants wurden ernannt: 
geg, Königl. Förſter, Uelsbyholz, Landſturm⸗In⸗ 
terie-Bataillon Schleswig; Vierliag, Königl. Förſter, 


Zu 
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ECH Erſatz⸗Bataillon Reſerve⸗Inſauterie-Regiment 
Nr. 92; Wieſe, Königl. Förſter, Felſenrade, Landſturm⸗ 
Infauterie-Bataillon Schleswig. 


Gemeinde- und Privatdienſt. 


D. zu Rottleberode, 
Kreis Sangerhauſen, iſt der Königliche Kronenorden 
4. Klaſſe verliehen. 


Für die Redaktion: J. B.: Bodo Grundmann, Neudamm. 


Vereinszeitung. 


Nachrichten 
des Vereins Königlich 
Preußiſcher Forſt⸗ 
beamten. 


Veröffentlicht unter der Verantwortung 

des Vorſtandes, vertreten durch den Vor⸗ 

ſitzenden, Koͤnigl. Hegemeiſter Bernſtorff, 
Nienſtedt, Poſt Förſte (Harz). 


Der Königl. Oberförſter Herr 
Ernſt Meyer 


au Tawellningken, Regbz. Gum— 

innen, Landtagsabgeordneter für 

, - den Wahlkreis Tilſit-Niederung, 

5 iſt am 23. November, auf dem Felde der 
Ehre gefallen. 

Wir ſetzen die 

mit aufrichtigem 


erren Kollegen hiervon 
chmerze in Kenntnis. 


Herr Oberförſter Meyer war ein warmer 
be des Förſterſtandes und dem Vor— 


ande des Vereins ein treuer Berater. 
Wir werden dem für Kaiſer und Reich Ge— 
fallenen immerdar warme und dankbare 
— bewahren! 

Er ſtarb für das Vaterland, er ruhe in 
Frieden! 


Der Vorſtand. J. A.: Bernſtorff. 


E 


Aachrichten aus den Bezirls⸗ und Ortsgruppen 


Anzeigen und Mitteilungen, 


Anzeigen für die nächſtfällige Nummer müſſen Dienstag früh 
eingehen. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 
D direkt an die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 
orfi-Beitung in Neudamm zu ſeuden. Anfuahme 
aller Angelegenheiten der Bezirks⸗ und Orts⸗ 
gruppen erfolgt unt eiu mal. 


Ortsgruppen: 
Frier. Am Mittwoch, dem 6. Januar 1915, 
nachmittags 3½ Uhr, Verſammlung zu Trier 
im Gaſthof „Zum Domſtein“. Tagesordnung: 
Verſchiedenes. Um möglichſt zahlreiche Be— 
teiligung wird gebeten. Die Herren, welche nicht 
zur Verſammlung erſcheinen können, werden 
ebeten, ihre Beiträge an den Kaſſierer — 
Forster Schula in Trier, Friedrich Wilhelm— 
Straße 37 — baldigſt einzuſenden. 
Der Vorſtand. 


Berichte. 
Ortsgruppen: 

Bromberg. Bei der letzten Verſammlung wurde 
beſchloſſen, 150 „ zu wohltätigen Zwecken aus 
der Kaſſe der Ortsgruppe zu geben. Ferner 
werden die Mitglieder gebeten, freiwillig noch 
ein Scherflein dazu beizuſteuern und dieſes bis 
zum 2. Januar 1915 an den Kollegen König- 
lichen Förſter Herrn Seckt in Forſthaus Beelitz 
(Poſt Schwedenhöhe) zu ſenden, um dann den 
n dem Hauptverein zu überweiſen. 

Der Vorſtand. J. A.: Heinſch. 
2 


Nachrichten des „Waldheil“, 
E. V. zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Verantwortun 
des Vorſtandes, vertreten dur 


Johannes Neumann, Neudamm. 
Satzungen, Mitteilungen über die Zwecke 
und Za des „Waldheil“, ſowie erbe · 
material an jedermann umſonſt und en Alle Zuſchriften 
ſowie Geldſendungen an Verein aldheil*, Neudamm. 


Die Aufnahme in den Verein haben beautragt: 


* Königl. Förſter, Forſthaus Kiedrau bei Liepnitz. 
Kr. Schlochau. S 


Beſondere Zuwendungen. 


Geſammelt auf der Treibjagd des Herrn Fritz 
Reuſch in Hamburg am B. November 1914; 
eingeſandt von demſelben ; 23,55 Ml. 


Deu Gebern berzlichen Daut ı und EE 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Arndt, Rauſcha, 5 Can Beckmann, Zervelin, 2 Mk.; 
Bernardt, Lauterbach, 2 Mk.; Bringmann, Klötze, 5 Mk.; 
Benzing, Meſchede, 2 Mk.; Bär, Oſſenheim, 2 Mk.; Baum, 
Stamp mühle, 2 Mk.; Bünger, Ringelsdorf, 2 Mk.; Böer, 
Stolpmunde, 2 Mk.; Baaſch, ene; 2 DIE; Baude, 
Wigodda, 2 Mk.; Bodemann, Haſelünne, 3 Mk.; v. Bibra, 
Thale, 5 Mk.; Behr, Lewitz, 2 Mk.; Blüthgen,. Berg, 2 Mk.; 
Becker, Bartmannshagen, 10 Mk.; Brick, Schönevörde, 2 Mk; 
Bachmann, Seitenberg, 5 Mk.; Burkhardt, Salmünſter, 
2 Mk.; Borraß, Landeck, 3 Mk.; Frhr. v. d Busſche, Potsdam, 
5 Mk.; Backhaus, Hombreſſen, 5 Mk.; Burkhardt, Altlietze⸗ 
görike, 2 Mk.; Braatz, Berneuchen, 2 Mk.; Cibris, Balenje, 
2 Mk.: Cloos, Nidda, 5 Mk.; Defert, Friedendorf, 5 Mk.; 
Dahlke, Drewenzwald, 2 Mk.; Dreſcher, Bodelberg, 2 Mk.; 
Dommes, Yiffa, 10 Mk.; Dirbach, Jellowa, 2 Mk.; Dammann, 
Stadenſen, 2 Mk.; Dahnz, Silligsdorf, 3 Mk.: Dellmann, 
Hügel, 2 Mk.; Echternacht, Krofdorf, 2 Mk.; Ebker, 
Schwarzenraben, 2 Mk.; Ebel, Roſengarten-Plantage, 8 Mk.; 
Eilers, Torfhaus, 2 Mk.; Elsner, Zellin, 5 Mk.; v. Ebart, 


Naumburg, 5 Mk.: Ertelt, Friedrichsglück, 2 Mk.; Ermer. 
Rauden, 2 Mk.; v. Ernſt, Düſſeldorf, 10 Mk.; Eichhoff, 
Radin, Ze 2 N.; ries, Baruth, 8 Mk.; ifcher, Senzle, 
3 Mk.; Franz, lſendorf, 2 Mk.; Franz e, Heinzendorf, 


2 Mk.; Findeiſen, Meſſelhauſen, 5 Mk.; Fleck, Schneidemühl, 
5 Mk.; Fiſcher, Neuenheerſe, 2 Mk.; Dr. ritſche, Berlin, 
5 Mk.; v. Freier, Berlin ⸗Nikolasſee, 5 Mk.; Fronhoff, Oſter. 
2 Mk.; Fiſcher, Moeckerin, 2 Mk.; Freimuth, "Stepenik, 2 Mk.; 

Frauf, rünthal, 2 Mk.; Frey, Göhrde, 5 Mk.; Fritze, Letz⸗ 
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lingen, 2 Mk.; Fuhrmann, Zoppot, 2 Mk.; Graeſer, Alten 
ſorge, 2 Mk.: Graf, Wohlhauſen, 2 Mk.; Gröhlich. Gralow⸗ 
2 Mk.; Guth, Laurahütte, 5 Mk.; Görner, Kaltdorf, 3 Mk.; 
Goſe, Großdöbbern, 2 Mk.; Gebauer, Reichenbach, 2 Mk.; 
Dr. Glaſer, Kattowitz, 5 Mk.; Grimm, Berlin, 6 Mk.; Gohr, 
Ankum, 2 Mk.; Grohmann, Nicolsdorf, 5 Mk.: Gauhl, 
Schivelbein, 5 Mk.; Geltz, Seferig 3 Mk.; Grohmann, 
Tzſchecheln, 2 Mk.; Graffenreut, Kuhthal. 2 Mk.; Genſch, 
Stebenhuben, 2 Mk.; Hinke, Neubarrach. 2 Mk.; Hillger, 
Dabfau, 2 Mk.; Herrmann, Krafftshagen, 2 Mk.; Haupt, 
Untermenzing. 2 Mk.; Heder, Ziltendorf, 2 Mk.; Haſchke, 
Neuhof. 3 Mk.; Haarbach, Zartzig, 2 Mk.; Heitfogel, Alt 
nrottlau, 2 Mk.; Höpfner, Kölmchen, 5 Mk.; Herzog, Heynitz, 
2 Mk.; Huttanus, Wildpark, 2 Mk.; Hoffmann, Niedervelſa, 
2 Mk.; Hoffmann, Jugersleben, 2 Mk.; Holtz, Thekeuberge, 
2 Mk.; Heidemann, Elm, 2 Mk.; Heil, Malleuchen, 2 Mk.; 
Hein, Mehle. 2 Mk.; Hildebrandt, Repkow, 5 Mk.; Hoffmann, 
Roderbeck, 2 Mk.; N Gräfendorf, 2 Mk.; Hermersdörſer, 
Neu⸗Walkmühle, 2 Mk.; Hey, Schwiedt, 5 Mk.; v. Heydebreck, 
Neubuckow, 5 Mk.; Hoffmann, Haynau, 2 Mk.: Heckmann, 
Siethen. 2 Mk.; Hünten, Coblenz, 5 Mk.; Hoönke, Ringels⸗ 
dorf, 2 Mk.; Hamm, Argdothen, 2 Mk.; Hebler, Bernſee, 
2 Mk.; Hachenburg, Kniegnitz, 2 Mk.; Ch Jühnde, 2 Pk.; 
ermersdörfer, Cüſtrin, 2 Mk.; Jähner. Graetz, 2 Mk.; 
Jacob, Colbitz. 2 Mk.; Jentſch, Pouch, 2 Mk.; Jaenke, 
Bordesholm, 2 Mk.; Jurasky. Pawelwitz, 2 Mk.; Jurk, 
Braunau, 2 Mk.; Janſen, Schleswig, 5 Mk.; Israel, Rauden, 
2 Mk.; Jüttner, Ludom, 2 Mk.: Jahn, Wildgarten, 2 Mk.; 
Janſſon, Crone, 5 Mk.; Keil, Wutzkow, 2 DIE; Kurtzleben, 
e 2 Me.; Koczula, Kerngrund, 2 Mk.; 
amlah, Altenbeken, 5 Mk.: Kroner, Simsdorf, 2 Mk.; 
Kleeberg, Granitz, 2 Mk.; Klimbach, Diemlot, 2 Mk.; Krauſe, 
Eruſtdorf, 2 Mk.; Keibel, Altenhanſen, 2 Mk.; Kingvera, 
Bleiwaſche, 2 Mk.; König. Burghaun, 5 Mk.; Klübn, Berlin, 
10 Mk.; Kötz, Hochſcheid, 2 Mk.; Kaſtner, Stolzeufelde, 3 Mk.; 
Krüger, Steinhöfel, 2 Mk: Knapp,. Koppie, 5 Mk.; Klopfer, 
Primkenau. 5 Mk.; Kautſchor, Fincken, 2 Mk.: Koch. Hagen, 
3 Mk.; v. Köppen, Lübbinchen, 5 Mk.; Klaus, Hunt, 2 VIE; 
Knoll, Etgersleben, 2 Mk.: Knölle, Greiſitz, 5 Mk.; Klemke, 
Jacobsdorf. 2 Mk.; Kirchner, Grünheide, 5 Mk.; H. Knoch jun., 
Hirſchberg (Saale), 5 Mk.; F. Knoch, Hirſchberg (Saale), 
5 Mk.; Kieckhöffel, Lehnin, 2 Mk.: Kreutzer, Pechbruch, 2 Mk.; 
Kes ke, Güſtebrügge, 2 Mk.; Krüttner, Ober⸗Leſchen, 5 Mk.; 
Kegler, Wüſtenei, 2 Mk.; Sabiers, Priemern, 2 Mk.; 
Schumann, Daupe, 3 Nik.; Schulz, Willenberg, 5 Mk. 


Gaben für den Fonds zur Linderung von 
Kriegsnot ſandten ein die Herren: 


Verein für Züchtung und Prüfung reiner Jagd⸗ 
hundraſſen in Caſſel durch deſſen 1. Schrift⸗ 


führer Bauge in Caſſe e . Lë Mk. 
Geheimer Regierungs- und Forſtrat Hünten in 

Coblenz (Sammlung) ee Ee Maren "e 
Von einem Feldgrauen, zurzeit in Avillers bei 

Verdun a. Cooles 37,50 „ 
Nöriter Mahnkopfſ, Ronnen.nns . 5.— „ 
Stadtförſter Scheſſelke, Forſth. Ulrichshof bei 

Falkenburrnr g . Da „ 
Revierförſter Chriſtianſen, Lniſenthal (zurzeit 

Vize-Feldwebel und Offizier ⸗Stellvertreter in 

Tirlemont (Velgien dd 5.— „ 


Zuſammen: 327,50 Mk. 


Unſere Mitglieder, Freunde und Gönner bitten 
wir erneut, ſich an der Sammlung zur Linderung 
von Kriegsnot zu beteiligen. Bis zum 30. November 
wurden eingezahlt.... . 2705,35 JE 
Dazu die Beträge aus vorſtehender 

ien A Re e, 327,50 „ 


Summa 3032,85 A 


Wer gelefen hat, wie deutſche Forſt— 
beamte mit ihren Familien im Oſten 
und Weſten dom Feinde gelitten haben, 
wird ermeſſen können, wie nötig es iſt, daß auch 
„Waldheil“ die ſicher unſägliche Not lindern 
helfen muß. Wir bitten alſo jeden Angehörigen 
der grünen Farbe, jeden deutſchen Jäger 
und Freund des Waldes, ſein Scherflein 
auch hier zu opfern und für den „Waldheil“ zu 


RE wo es irgendwie angeht. Geldſendungen 
ind mit dem Vermerk: Für Linderung von 
Kriegsnot an den Verein „Waldheil“ zu 
Neudamm, Bezirk Frankfurt a. O., zu richten. 


Neudamm, den 7. Dezember 1914. 
Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 
J. A.: Neumann, Schatzmeiſter. 
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Nachrichten des Vereins 
für Privat forſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


Geſchäftsſtelle zu Valenſee⸗Bertin, 
Katharinenſtraße 8. 


Vom Verſicherungsamt. 

Aus verſchiedenen Vorkommniſſen haben 
wir geſehen, daß bedauerlicherweiſe eine ganze 
Zahl unſerer Mitglieder in Geſellſchaften ver⸗ 
ſichert ſind, deren Sitz ſich in uns feindlich ge⸗ 
ſinnten Ländern, namentlich England, befindet. 

In der Hauptſache betrifft es die Feuer⸗ 
verſicherung, doch ſind auch Unfall⸗ und Haft⸗ 
pflichtverſicherungen abgeſchloſſen. 

Wenngleich es nun ſchon zur Genüge bekannt 
ſein müßte, erklären wir doch noch einmal, daß 
alle dieſe Abſchlüſſe für den Verſicherten jetzt 
und auch für die Zukunft wertlos ſind und keiner 
der Verſicherten auf irgend eine Weiſe gedeckt iſt. 
Das Geld, welches für dieſe Verſicherungen gezahlt 
wurde, iſt weggeworfen. 

Wir erklären uns nun grundſätzlich bereit, alle 
dieſe Verſicherungen zu den gleichen Prämien- 
ſätzen zu übernehmen, können eine endgültige 
Entſcheidung aber natürlich erſt dann treffen, 
wenn wir über die in Frage kommenden Ver⸗ 
hältniſſe unterrichtet ſind. Wir bitten daher alle 
unſere Mitglieder, uns die Verſicherungsſcheine 
über dieſe Verſicherungen einzuſenden. 

Bei dieſer Gelegenheit bitten wir wiederholt 
die Angehörigen unſerer durch das Ber- 
ſicherungsamt verſicherten Mitglieder, uns 
ſofort Nachricht zu geben, wenn der Ber- 
ſicherte zu den Fahnen einberufen iſt. 

Wir erklären weiter, daß allen einberufenen 
Mitgliedern in Verſicherungsſachen jedes nur 
mögliche Entgegenkommen zuge ſagt 
wird, aber um das walten laſſen zu können, iſt 
es zunächſt nötig, zu wiſſen, wer einberufen iſt oder 
nicht. Wiſſen wir das nicht, ſo müſſen natürlich 
die Erinnerungsſchreiben wegen der Prämien- 
zahlung ebenſo verſchickt werden wie an die im 
Lande gebliebenen Verſicherten, und es liegt daher 
nur im Intereſſe der im Felde Stehenden, wenn 
uns die oben erbetenen Mitteilungen zugehen. 
Werden wir von der Einberufung aller Verſicherten 
jedoch benachrichtigt, kann alles ſehr glatt erledigt 
werden. 

Die ſo außerordentlich günſtige Kriegsverſicherung 
findet leider immer noch nicht die Beachtung, die 
ſie verdient. 


Verſicherungsamt 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
in Schwarzwald-Poſen. 


Nr. 50 Bd. 29 


| Quittung über 
Eingänge für den Kriegs unterſtützungs ſonds. 
10. Summe It. Forſt⸗Zeitung 3658,10 4 
Bei der Kaſſenſtelle gingen ferner ein: 
Sammlung der Schüſſeltreiben dei einer Jagd 


in Wilau u.» e 2 4 0.00 NIE 10,70 „ 
Sammlunz) der Schüffeltreiben bei einer Jagd 
in Oderbeliſc e — „ 
eingeſandt von Revierförſter H. Brieger, 
Wilkau 
Förſter Brämer, Reh nig 5.— „ 
11. Summe 3689,80 A 


E 
Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


8 Mk.; Nr. 397, 421, 4 0. 458, 461, 547, 581, 617, 635, 685, 
815 je 4 Mk.; Nr. 951 8 Mk; 958, 994, 
1025 je 4 Mk.: Nr. 1081 8 Mk.: Nr. 10-5, 1086, 1244 je 
4 Mk.; Nr. 1319 8 Mk.; Nr. 1453 10 Mk.; Nx 1506 8 Mk; 
Nr. 1518, 16%, 1723, 1783 je 4 ME; Nr. 1767 8 Mk.; 
Nr. 1782 4 Mk.; Nr. 1787 10 Mk: Nr. 1808, 1841 je 4 Mk.; 
Nr. 1815 8 Mk.: Nr. 2080, 2119. 2158, 2199, 2207, 2277, 2272. 
2338, 2413, 2116, 2545 je 4 Mk.; Nr. 2586 8 Mk.; Nr. 2637, 
2610, 2670 je 4 Mk.; Nr. own 274 je 8 Mk.; Nr. 2817, 
2844. >46 je 4 Mk.; Nr 2931 8 Mk.; Nr. 3125, A169, 3303, 
3412, 433 je 4 Mk.; Nr. 3679 8 Mk; Nr. 3695 4 Mk.; 
Nr. 3304 8 Mk.; Nr. 3816, 38880 je 4 Mk.; Nr. 3894 10 Mk.; 
Nr. 8890 4 Mk.; Nr. 4690 7 Mk. 


Die Geſchäftsſtelle. 


Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Veröſſentlichungen geſchehen unter Verantwortung 
der betreffenden rſtände oder der Einſender. 


Verein Waldeck ⸗ Pyrmonter Forſtbeamten. 
Ortsgruppe Au olſen. 

Diejenigen Mitglieder, welche nicht zum Militär⸗ 

dienſt eingezogen ſind, werden erſucht, den Bei⸗ 
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trag für die Vereinszeitung pro 4. Quartal bis 
ſpäteſtens 20. d. Mts. einſenden zu wollen, des⸗ 
RE den noch rückſtändigen Betrag einiger 

itglieder vom 3. Quartal. 
Der Vorſitzende Lütteke., 


+ 


Ortsgruppe Wildungen. 

Zuſammenkunft findet Dienstag, den 31. De⸗ 
zember, vormittags 11 Uhr, in Bad⸗Wildungen 
„Roſenſchlößchen“ ſtatt. 

Diejenigen zurückgebliebenen Mitglieder, welche 
keinen „Waldheil“⸗Kalender beziehen wollen, 
wollen dieſes umgehend dem Unterzeichneten 
mitteilen. Der Vorſitzende. 


7 


— Preuß iſcher Reamten- Verein zu Sannover, 
Lebens verſicherungs verein auf Gegenfelfigkeit 
für Beamte, Rechtsanwälte, Arzte, Geiſtliche, 
Lehrer, Ingenieure und Privatangeſtellte. Im 
Jahre 1914 wurden bis Ende Oktober in allen 
Abteilungen des Vereins 3681 Verſicherungen 
über 20 830 800 „ Kapital und 21 860 A jährlicher 
Rente beantragt. Geſamter Verſicherungsbeſtand 
Ende Oktober 1914: 100 504 Verſicherungen über 


449 543 190 A Kapital und 1 332 128 A jährlicher 


Rente. Die ſeit Beſtehen des Vereins bis Ende 
Oktober 1914 geleiſteten Zahlungen aus Ver⸗ 
ſicherungsverträgen ergeben rund 118 000 000 A. 
Die den Mitgliedern ſeit Errichtung des Vereins 
zugewieſenen Jahresdwidenden und gezahlten 
Schlußdividenden beliefen ſich auf rund 43467 800 &. 
Der Vermögensbeſtand betrug Ende Oktober 1914 
rund 173 720 000 . Der Überſchuß im Jahre 
1913 belief ſich auf 5 787 611 K. 
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nicht aktiven Forſtverwaltungsbdeamten in Preußen. 1079. — Ausübung der Jagd ohne Jagdſchein. 1079. — Kriegs⸗ 
verſchollenheit. 1080. — überhaudnahme der For ifrevel in den Nürnberger Reichswaldungen. 1080. — Holzhandels⸗ 
bericht aus Heſſen. 1080. — Beſchlagnahme des Beſitzes deuiſcher Holzfirmen in Rußland. 10 0. — Bitte die Manuſkripte 
rechizeitig ein- uſenden. 1081. — Amtlicher Marktbericht 1081. — Brieſ- und Fragekaſten. 1081. — Perſonalnachrichten 
und Berwaltungsänderungen. 1082 — Nachrichten des Vereins Königlich Preutziſcher Forſtbeamten. 1083. — Nachrichten 

1033. — Nachrichten des Vereius für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 1081. — Nachrichten aus Der: 
1085. — Inſerate. e 
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Des Weihnachts- und Neujahrsfeftes wegen bitten wir heute 
ſchon, alle für Nummer 52 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ beſtimmten Be⸗ 
kanntmachungen, Mitteilungen, Inſerate uſw. ſpäteſtens bis zum Montag, 
dem 21. Dezember, früh, ſowie die für Nummer 1 von 1915 beſtimmten 
Einſendungen ſpäteſtens bis zum Montag, dem 28. Dezember, früh, an 
uns gelangen zu laſſen. Alle ſpäter einlaufenden Sendungen werden für die 
nächſten Nummern zurückgeſtellt. 


Neudamm, 16. Dezember 1914. Die Geſchäftsſtelle. 
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des „Waldheil“. 
ſchiedenen Vereinen und Körperſchaften. 
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, Ehren und Bertutle denon gen, Ston und 5 dentſchen D 
Forſtbeamtenſtandes im Kampfe fürs Vaterland. 


Erklärung der Ablürzun ere Amtsht. = Amtshauptmannſchaft. Bat. = Bataillon. Batf. = Bataillons⸗ 
führer. Bayr. = Bayeriſch. Brig. = Brigade. E.⸗Fr. = Einjährig⸗Freiwilliger. Erf. = Erſatz. Fahnj. = Fahnen⸗ 2 
junker. Fähnr. = dE, wlt. = Feldwebelleutnant. Fw. = Feldwebel. Fr. = Freiwilliger Gardei. . 
= Gardejäger. Gardeſch. = Gardeſchütze. gef. = gefangen. gel. Dog, = gelemter Jäger. geſt. = geitorben. pr = 
Gefr. = Gefreiter. Gren. = Grenadier. Hptm. = Hauptmann. Horn. = Horniſt. Jäg. — Jäger. Inf. = In : & sl 
ar Kompchef. = Kompagniechef. Kompf. = Kompagnieführer. Komp. = Kompagnie. Kr. = Kreis. 
Kr.⸗Fr. Kriegsfreiwilliger. Lt. = Leutnant. lvw. = leicht verwundet. L. = Landwehr. Ldm. - Land⸗ 
wehrmann. Maſchg.⸗Komp. = Maſchinengewehr⸗Kompagnie. Ob.⸗Lt. = Oberleutnant. O.⸗Stv. = Offizier⸗ 
ſtellvertreter. Off.⸗Dienſtt. = Offizierdienſttuer. Oberj. = Oberjäger. Regt. = Regiment. Reit. = Reiter. S 
R. = Reſerve. Ref. = Reſerviſt. R. d. E. K. Ritter des Eiſernen Kreuzes. San.⸗Utff. = Santtäts⸗ ` 
unteroffizier. San. Sanitäts. Sächſ. = Sächſiſch. Serg. Sergeant. ſchvw. = ſchwer verwundet. Utff. = — 
Unteroffizier, vw. verwundet. vm. vermißt. Vfw. = Vize feldwebel. 17T 
Jäg.⸗Bat. 11. — Hanſen, Sptm. d. S. (Coburg⸗Gothaiſcher DN ter, Mönchröden). eg lege Lein d. L., | 
(Großh. heil. Forſtmeiſter, Schotten). — Kallenbach, Hptm. d. L. (Reg.⸗ u. Forſtrat, Me 
Jäg.⸗Bat. 10. — Schütte, Kowa (Kgl. preuß. Reg.⸗ u. Forſtrat, Köslin). — v. Campe, Ob.⸗Lt. 2 R., R. 1.360. Bat. 10. A 
— Harlander, Wilhelm, . L. u. Kolonnen⸗Komm. (Sohn des verſtorb. Kgl. bayr. Förſters Oskar Harlander, 2 
Wiesſee). — Koben, Franz, Ob. Et. d. L. (Kgl. bayr. Forſtamtsaſſeſſor, Hannesreuth). — Kruhöffer, Ob.⸗Lt. Ü 
(Kaiſerl. Forſtmeiſter a. D., Colmar i. E. — wurde verw. .— Rebhan, Friedrich, Ob.⸗Lt. d. R. (Sohn des Kgl. bayr. 
Forſtmeiſters Rebhan, Selb — wurde verw.). — Bahr orſt, Ob.⸗Lt. d. R., R.⸗Jäg.⸗Bat. 23. — Wirth, Ob.⸗Lt. d 
R.⸗Inf.⸗Regt. 34 (Sohn des Kgl. Hegemeiſters a. D. Wirth, Friedrichsgüte). — Bei „Lt., Jäg.⸗Bat. 10. Sanmann, 
Oswald, Lt. d. R. (Kgl. württ. Forſtaſſeſſor). — Bonſe, Guſtav, Lt. d. R. (Kgl. Dok, Fer tage mens mann, 
St. u. Inſpektionzadjutant (Kgl. preuß. Forſtaſſeſſor). — Brand, Clemens, Lt. d. R., bay eld⸗Art.⸗Regt. (Kgl. 
bayr. Fo kamtsaſſeſſor, Kaufbeuren). — .. Wilh., At. d. R. (Herzogl. 6 braunfchm mm. det eſſor, Wolfenbüttel) 
— Zink, Lt. d. R., Jäg.⸗Bat. 10. — Fiſcher, Lt. d. R., 5. Gard e⸗Regt. z. F ſchwarzburg. Forſtaſſeſſor). — 
Gers, Au uſt, Lt. d. R. (Kgl. bayr. Forſtamtsaſſeſſor, Speyer). — Horchhardt, Lt. d. Ge: berförſter, Detmold). — 
Huſchke, Lt. d. R. Goburg⸗Gothalf er pe. An Tambach). — Kluge, Ernſt, Lt. d. R. (Anhalt. Forſtreferendar). 
— Krämer, N., Lt. d. R., z. 3. Kompf. im Inf.⸗Bat. 58 (Kgl. ſächſ. e — nebſt Orden vom Weißen 
Falken). — Lindenberg, Lt. d. di. (Forſtaſſeſſor, Braunſchweig). — Schade, Wilhelm, Lt. d. R. (Anhalt. Yorftaffeilor). 
— Schlich, Rudolf, Art.⸗Lt. (Sohn des Großh. heſſ. Forſtmeiſters Schlich, öchſt). — Dr. Schüz, Lt. d. L. Großb. 
heſſ. Fo tmeifter, Nidda). — v. Unruh, Lt., Reit. Feldjäg.⸗Korps l liſſener). — Dreßler, Helmut, Fwlt. u. 
Kompf., R.⸗Jäg.⸗Bat. 23 (Kgl. Forſtaufſeher, Gielde). — Fiſcher, Fwlt., R.⸗Jäg.⸗Bat. 4. — Koch, Walter, Fwlt., 
Landſt. Bat. (Kgl. Dechen Schönberg, Weſtpr.). — Arendt, Kurt, O. ⸗Stv. „N.-Jäg. Bat. 16. rug, Karl, D. Stu., 
bayr. 3. R.⸗Fuß⸗Art.⸗Regt. (Kgl. bayr. e entte verw.). — Finke, Hugo, O.⸗Stv., L.⸗Regt. 38 (Kl. 
Förſter, Kremmen). — fen, Wilhelm, O.⸗Stv., Jäg.⸗Bat. 18. — Lange, Karl, Vfw., O. E, 3 Bat. 10 
1 ee Kgl. Hegemei Ga K. Lange, 1 Brig, éi Angermünde — wurde verw. ) — Lücke, Siet, 


Auszeichnungen: 


Das Eiferne Kreuz l. und I. Alaſſe wurde verliehen an: Peterſen, Hans, Maj. u. Bat.⸗Komm., 
Jäg.⸗Bat. 16. K Das Eiſerne Kreuz l. sr... wurde verliehen an: v. Quitzow, Mal. u. Komm., e Soe 3.— 
Runge, Lt., Reit. Feldjäg.⸗Korps. „ Das Eiſerne Kreuz 11. Klaſſe wurde berliehen an: Claahſen e Hptm., 


O.⸗Stv., R.⸗Inf. eg "238 (gl. Förſter, Neuenhofe — wurde verw.). — Span enberg, O. Stv. (Sohn 
des Kgl. GE Ch A mat) et Willi, Fw., a Bat. Ge n le SE Kol. 


Sim. S 
5 elchner, Weszlallen). — Hohenner, Georg, Vfw. d . L. (l. bayr. CC chtelberg). — 
Jacobs, H., Bfw., Gardeſch.⸗Bat. (Sopn des Kgl. Revierförſters Jacobs, Springleräba). — a ES 
Vfw., Gardei. Bat. (Gem.⸗Förſter, Dubach). — Reigber, Alfred, Vfw. d gt., 1. R.⸗Gardei. Bal. (Leib äger dei S 2 
Prinzen Heinrich). — Stephan, Anton, Vfw., bayr. 6. L.⸗Regt. (Kgl. bayr. orſtaſſiſtent, Langenbach). — Antoine. 
Max, Oberj. (Malmedy). — Behrens, Oberj., Jäg.⸗Bat. 18. — Dorn, Max, Oberj., R.⸗Jäg.⸗Bat. 3. — Gramons ki, 
Alexander, Oberj., ah t. im L.⸗Inf.⸗Regt. 49 (Forſter, Lachmirowitz). — Hahn, Joſeph, Oberj. d. R., Jäg.⸗Bat. 5.— 
Spend. . f. d. L Se u 49 (Gem.⸗Förſter, Carls a) — 0 l e Set g.⸗Bat. 12. — Rau 
e 


h ol. Heg 
Sondinger, Theodor, utff. d. L. (Kgl. bayr. ee Mengen — Fricke, Vene „Fr., Fahnj., RN. ⸗Jüg.⸗ 
Bat. — Stürmer, Fahnj., R.⸗Jäg.⸗Bat. 9 (unter Beförderung zum . — Gap ia, Paul, Gefr. d. R., R.- D 


di. Bat. 9. 7 Kol r Bea KH d. 8 05 ‚Bat. 9. — stud, med, Mlnor, Gan SC, . d. Bat. 18. — 170 . 


di 
SA 


EH Jäg., Rad Abt., Jäg.⸗Bat. 11. — Stark. Bernhard, er. SCH (Forſtpraktikant, W — ohen; K 2 e 
lech Öberföter, Stecken. 1 Richard, Kgl. De . gala ace ée Zéck) LE 55 
Lé 


SC El Mühltal — Wurde verw.). — Scher, Kgl. Gene Fh. Heidebudel. Duchbo Au d 
Landſt.⸗Bat. Ofterode I (Kgl. Foörſter). — Bönnewitz, Wilhelm, R.⸗Inf.⸗Regt. 94 (Großh. en, Fi — N 8 
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K Mildebrath, Kal. Forſtaufſeher, Jellowa — leicht verw. — Sohn, Georg, Kgl. Forſtaufſeher, Oberförſterei Bromberg. 2 

07 Das Ritterkreuz II. Klaſſe mit Schwertern des Ordens vom Zähringer Löwen wurde verliehen N 
II an: Gallaſch, Erich, Lt. u. Adj. (Sohn des Kgl. preuß. Forſtmeiſters Gallaſch, Hammer b. Wend.⸗Buchholz). K 
Die Württemb. Militär⸗Verdienſtmedaille in Silber wurde verliehen an: Müller, Otto, Wachtmſtr., 
Munitions Kolonne, Feldart.⸗Regt. 29 (Sohn des Kgl. Hegemeiſters a. D. Müller, Immigrath). K Die 
König ⸗Friedrich⸗Auguſt⸗Medaille wurde verliehen au: Sahre, Richard, Obert, Jäg.⸗Bat 13 (Revier⸗ 


iäger, Altenbach). 2 
Verluſte: 91 
Aus der amtlichen Verluſtliſte Nr. 88. 


Jäger-Bataillon Nr. 4, Naumburg a. S. Gemeldet vom Infanterie⸗Regiment Nr. 165. (Blangy am 
31. 10. 14.) 1. Kompagnie: Hauke, Oberj., ſchouw. — Trümpelmann, Jag., vw. — Bock, Gefr., ſchuw. — Borges, 
Jäg., low. — Lieſenberg, Jäg., Quedlinburg, ſchuw. — Ebering, Jäg., Tom. Heinicke, Jäg., vw. K 2. Kompagnie: 
Paul, Jäg., low. & 3. Kompagnie: Kanliſch, Jäg., low. e 4. Kompagnie: Bühnemann, Oberj., low. — 
Schmielau, Gefr., vw. — Wallmann, Jaäg., low. — Knöfel, Jäg., low. — Weiswange, Jäg., low. — Wollens, 
Jäg., vm. — Stahl, Jäg., vm. 4 Ohne Kompagnie⸗Angabe: Stangenberger, Jäg., vm. — Gräfe, Jäg., 
gefallen. — Müller IV, Jäg., Tom. , 
Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 7, Bückeburg. (An der Aisne am 26. 9., 27. und 31. 10. und vom 4. bis 

8. 11. 14.) 1. Kompagnie: Nitze, Georg, Oberi., Oranienburger Mühle, Niederbarnim, vw. — Dickmann, Fritz, 
Oberi., Reelkirchen, Detmold, Tom. — Grothoff, Heinr., Oberj., Iſerlohn, gefallen. — Spaarmann, Friedr., Gett. 
Emmerich, gefallen. — Heyermann, Wilhelm, Jäg., Hochheide, gefallen. — Zins, Karl, Jäg., Stallupönen, vw. & 
2. Kompagnie: Hilgemann, Alfred, Lt. d. R., Dortmund, low. — Thiel, Peter, Gefr., Altenheſſel, Saarbrücken, 
low. — Jäger, Georg, Jäg., Reckerade, Henfeld, ſchow. — Lill, Friedrich, Jäg., Diemersdorf, Adenburg, ſchöow. — 
Gölker, Arthur, Jäg., Barmen, Tom. — Gellermann, Joſ., Jäg., Bünde, Bremen, low. — ke, Fritz, Jäg., 
Gniguritz, Breslau, gefallen. — Rut, Herm., Jäg., Hagen i. W., gefallen. — Grauſepohl, Wilh. Jäg., Appelhülſen, D 
Münſter i. W., ſchvw. — Peitz, Heinr., Jäg., Ennigerloh, Münſter i. W., low. — Stors berg, Richard, Jäg., Solingen, = 
ſchvw. — Stein II, Otto, Jäg., Eiſenach, ſchuw. — Lausnicker, Herm., Jäg., Gräfrath, Solingen, fhvw. 4. Kom⸗ 

pagnie: Simon 11, Ernſt, Jäg., Elberfeld, gefallen. — Evers, Peter, Jag., Rhenrath, low. — Uhden, Fritz, Gefr., 

Neuenbeken, lm. — Meyer, Friedr., Jäg., Mülheim, Ruhr, ſchow. — Greineiſen, Alfred, Jäg., Ronsdorf, ſchvw. — 

Kaltenbach, Karl, Jäg., Brohl, Rheinland, low. — Lazar, Joſeph, Jäg., Ratibor, lvw. 


N Jäger-Bataillon Nr. 9, Ratzeburg. (Teubrilen am 28. und 29. und Zandvoorde vom 30. 10. bis 1. 11. 14.) 
1. Kompagnie: Haaſe, Heinrich, Oberj., low. — Schroeder, Karl, Oberj., Kiel, gefallen. — Böhncke, Paul, Reſ., 
Elbing, low. — Lang, Heinr., Gefr., Wolfenhauſen, Oberlahn, gefallen. — Nöthel, Fritz, Jäg., Limmer, Hannover, 
efallen. — Grieſe, Karl, Jäg., Volksdorf, Hamburg, ſchvw. — Grewe, Friedr., Jäg., Muſtin, Lauenburg, vm. — 
öttcher, Wilhelm, Jäg., Harburg, Elbe, ſchöw. — Fock, Walter, Jäg., Sülzen, Steinburg, low. — Lucas, Hermann, 
Wehrm., Bremen, lvw. — Matthies, Heinr., Wehrm., vw. — Niekelſen, Wehrm., Großrothe, Flensburg, lvw. & 
2. Kompagnie: Schnack, Emil, Reſ., Negelbötel, Segeberg, low. — Rumbke, Karl, Reſ., Stemmen, Lippe, low. — 
Saß, Wilhelm, Res., Schlagsdorf, Meckl.⸗Strelitz, low. — Kiſteumacher, Auguſt, Reſ., Brügge, Bordesholm, low. — 
Schmidt, Fritz, Jäg., Lippſtadt, low. — Dühring, Martin, Gefr., Meerhuſen, Aurich, low. 3. Kompagnie: 
onge, Ewald, Oberj., Gyelsbro, Schleswig, Show. — Farken, Wilhelm, Mel. low. — Brüning, Heinr., Gefr., 
remen, Ivw., b. d. Truppe. — Matzen, Andreas, Gefr., Süderlügnen, gefallen. — Semper, Hans, Gefr., Preetz, 
olſtein, gefallen. — Schreiber, Ullrich, Wehrm., Roſtock i. M., gefallen. — Marwitz, Otto, Gefr. d. L., Ratzeburg, 
bg., ſchuw. — Kerk, Wilhelm, Jäg., Tonndorf⸗Lohe, low. — Löding, Friedr., Jäg., St. Georasberg, Lauenburg, 
low. — Widderich, Johannes, Reſ., Bomſtein, Holſtein, Iom. — Dreyer, Friedr., Jag., Kl.⸗Wockern, ſchvw. — 
Sievers, Richard, Gefr., Wilſter, Holſtein, Lamm, — Seidel, Walter, Reſ., Bockendorf, Holſtein, low. — Lembke, 
Johannes, Wehrm., Weſter⸗Ohrſtedt, Holſtein, low. — Thomſen, Auguſt, Wehrm., Kiel, low. — Stiel, Ernſt, Jäg., 
Geeſtemunde, lom. — Goldberg, Heinr., Gefr., Lauenburg, Elbe, ſchöw. — Splieth, Diedr., Jäg., Reimsbüttel, 
Holſtein, low. — Schulze, Ernſt, Gefr., Arnſtadt, Thüringen, low. K 4. Kompagnie: Stegemann, Lt., vermutl. 
d. L., low. — v. Nieſſen, Hans, Fähnr., Charlottenburg, low. — Riemer, Walter, Vfw., Fh. Grünau, Marienwerder, Al 
gefallen. — Lemm, Franz, Vfw., Boizenburg, Schwerin, gefallen. — Bünting, Paul, Oberj., Bremen, low. — 7 
Magens, Karl, Oberj., Engelbrechtſche Wildnis, Schleswig, low. — Dubbert, Hermann, Oberl., Tützen, Meckl.“ 
Schwerin, low. — Stein, Julius, Jag., Moorage, Schleswig, low. — Stender 11, Gerh., Jäg., Oevelgonne, Lüne⸗ 
burg, low. — Pankow, Ulrich, Jäg., Stralſund, low. — Brockmann, Johann, Gefr., Calbe, Zeven, ſchöw. — Lappe, 
Bernh., Jäg., Altona, Ihow. — Helbing, Jäg., Naundorf, Delitzſch, Tom. — Voß I, Walter, Jag., Neumünſter, vm. — 
€ Wietfeld, Johannes, Jäg., Ratzeburg, Lauenburg, gefallen. — Schulze, Oswald, Jäg., Arneburg, Magdeburg, (om. 
NL Grußdorf, Otto, Jag., Lonau, Hildesheim, low. — Grimm, Ernſt, Gefr., Buckau, Magdeburg, low. — Hartmann, 
CR Ernſt, Jäg., Wandsbek, low. Maſchinengewehr⸗-Kompagnie: # Dttilie, Werner, Jäg., Schlagſort, Gadebuſch, 
low. — Schulze, Otto, Gefr., Hamburg, low. — Schwark, Wilhelm, Jäg., Wilſter, Schleswig, gefallen. 
Jäger-Bataillon Nr. 14, Colmar i. E. (Craonne am 8. und 10. 11. 14.) Morgenſtern, Waldemar, Zäg., 
v. d. 3. Komp., Braunſchweig, ſchvw. — Tiedemann, Ernſt, Jäg., v. d. 3. Komp., Kummer, Ludwigsluſt, ſchvw. & 
Eiſele, Ernſt, Jäg., v. d. Radfahrer⸗ Komp., New gott, low. — Schiera, Joh., Jäg., v. d. Radfahrer⸗Komp., Saar: 
brüden, ſchvw. 
Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 18, Ratzeburg. (Staden am 20. und 21. und Draaibauk vom 22. bis 31. 10.14) 
2 1. Kompagnie: Bieling, Hubert, O.⸗Stv., Ovelgönne, Celle, low. — Tams, Ernſt, O.⸗Stv., Vfw., Blankeneſe, 
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Pinneberg, low. — Tietgens, Rudolf, Vfw., Hamburg, lvw. — Lorenzen, Hane, Vim., Sitenfeld, Huſum, vm. — 

6 Baſtian, Hermann, Oberi., Haefen, Bruel, low. — Wagenknecht, Wilhelm, Oberi., Gielow, Malchin, low. — 
b Lamprecht, Rudolf, Oberi., Hamburg, gefallen. — Dittmer, Wilhelm, Oberj., Gniszau, Lubeck, low. — Wiethau, 
Karl, Oberj., Stockei, Erfurt, low. — Jarren, Friedrich, Jäg., Mosborn, Caſſel, ſchuw. — Wittenburg, Wilhelm, 

Jäg., Roſtock, Tom. — Thiel, Paul, Jäg., Klockenhagen, Ribnitz, low. — Harder, Wilhelm, Jäg., Eldena, Ludwigsluſt, 

lom. — Grepler, Chriſtian, Jag., Strietfeld, Ribnitz, low. — Schade, Heinrich, Gefr., Hodorf, Schleswig, low. — 
Tadſen, Karl, Jag., Weiter, Langenhorn, low. — Hain, Julius, Jäg., Rehna, Grevesmühlen, low. — Minnemann, 
2 d Friedrich, Gefr., Vegeſack, Bremen, gefallen. — Reitz, Hermann, Jag., Hamburg, low. — Schultz, Hans Heinr., 
2 üg. , Gr.⸗Uvahl, Guſtrow, low. — Stucken, Jochen Werner, Jäg., Hamburg, gefallen. — Zander, Karl, Jäg., 
D Wandsbek, Schleswig, low. — Jacobſen, Nicolaus, Jäg., Bary, Flensburg, low. — Kock, Paul, Jäg., Sahrenſtorf, 
Oldenburg, low. — Horſt, Kurt, Jag., Hamburg, low. — Reinſtorf, Heinrich, Jäg., Radegaſt, Luneburg, lvw. — 
Möller 111, Heinrich, "Zog. Keſſin, Roſtock, low. — Möller, Wilhelm, Gefr., Dobbin, Guſtrow, low. — Löhrke, 

Karl, Jäg., Hohenſalza, Bromberg, low. — Brügamann, Albert Frdr., Jag., Haſefeld, Stade, low. — Pfaff, Joh. 
Konrad, Jäg., Berlin, (om, — Siemann, Johannes, Jäg., Plön, Schleswig, low. — Ramke, Wilhelm, Jäg., Wedel, 

d Schleswig, ſchöw. — Stolten, Wilhelm, Jag., Gr.⸗-Niendorf, Segeberg, low. — Seltner, Max, Jäg., Pinneberg, 
8 Schleswig, low. — Biermann, Otto, Jäg., Magdeburg, Inn, — Ehlers, Karl, Jäg., Schwartbuck, Schleswig, low. 
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— Schezewſik, Janatz, Jäg., Wielkonyce, Jarotſchin, Iom. — Freund, Auguſt, Jäg., Wandsbek, Stormarn, gefallen. — 
Scharuberg, Wilhelm, Jäg., Reinbek, Stormarn, gefallen. — Peemüller, Adolf, Jäg., Lauenburg, gefallen. — 
Warweg, Oskar, Jäg., Laage, low. — Scholz, Guſtav, Jäg., Haynau, Goldbera, ſchow. — Ohlhaver, Hans, Jäg., 
Hamburg, ſchöw. — Pohland, Guſtav, Jäg., Reſchen, Guben, low. — Witt, Wilhelm, Jäg., Barmſtedt, Schleswio, 
low. — Eggers, Theodor, Gefr., Altona, low. — Korndorff, Günther, Gefr., Sagan, Oppeln, ſchöw. — v. Bredow, 
Hans, Jäg., Kiel, Schleswig, ſchöw. — Thomſen, Friedrich, Gefr., Hamburg, gefallen. — Gabriel, Hans, Geſtr., 
Neiſſe, low. — Weißner, Georg, Jäg., Chottow, Köslin, löw. — Lange, Erdmann, Jäg., Breeſen, Güſtrow, low. — 
Willms, Enno, Jäg., Osnabrück, low. — Wulf, Joachim, Gefr., Kühren, Schleswig, gefallen. — Beumer, Theodor, 
Jäg., Greven, Münſter, low. — Sebelin, Johannes, Gefr., Siggener Mühle, Oldenburg, low. — Ohle, Friedrich, 
Jar, Sande, Schleswig, low. — Vollauart, Erich, Jäg., Heilbronn, low. — Wisneska, Otto, Jäg., Sarmſtorf, 
Guſtrow, low. — Rohlf, Adolf, Jäg., Steinfeld, Stormarn, vm. — Kuchenbecker, 850 Jäg., Wittenberg, vm. — 
Bollmann, Lord, Jäg., Oberneuland, Bremen, vm. — Kirſtein, Bernhard, Jäg., Allenburg, Wehlau, vm. — 
Bekke, Chriſtian, Jäg., Götterup, Hadersleben, vm. & 2. Kompagnie: Harms, Otto, Lt., low. — Jung, Rudolj, 
O.⸗Stv., Barmen, ſchöw. — Japp, Otto, Fw., Mörel, Rendsburg, Schu. — Griebel, Karl, Oberi., Altona, low. — 
Mau, Wilhelm, Oberj., Reinshagen, Doberau, gefallen. — Kähler, Georg, Gefr., Hoort, Hagenow, gefallen. — 
Köſter, Martin, Jäg., Hingershagen, Guſtrow, gefallen. — Maak, Karl, Jäg., Rambow, Waren, low. — Rydin, 
Martin, Jäg., Karlsdorf, Guſtrow, ſchow. — Peters 11, Wilhelm, Jäg., Bargen, Schleswig, gefallen. — Diercks, 
Ernſt, Jäg., Richelshof, Süderdithmarſchen, gefallen. — Plambeck, Rudolf, "on. Klausdorf, Eckernförde, low. — 
Brandt I, Wilhelm, Gefr., Sasnitz, Roſtock, low. — Leverenz 11, Johannes, Jäg., Breſegard, Hagenow, low. — 
Raabe II, Friedrich, Jäg., Ziegelhorit, Lauenburg, Show. — Wiczorek, Paul, Geſr., Neuhammer, Cppeln, Tom. — 
Biebrach, Arthur, Jän., Penzig, Görlitz, low. — Johannſen, Richard, Jäg., Altona, low. — Liebknecht, Wilhelm, 
Jäg., Weidendorf, Ribnitz, low. — Junge, Johann, Jäg., Gewersdorf, Neuhaus, low. — Baumeiſter, Franz, Jäg., 
Heeringsdorf, Oldendorf, low. — Krauſe, Guſtav, Jan., Neumühlen, Altona, low. — Hornboſtel, Hans, Geir., 
Koberg, Lauenburg, low. — Blende, Reinhold, Geſr., Aſchersleben, low. — Wolgaſt, Johannes, Jäg., Elmenhorſt, 
Stormarn, low. — Lewens 11, Harrn, Jäg., Hamburg, low. — Lange, Johann, Jäg., Bandelſtorf, Roſtock, low. — 
Kanſer, Wilhelm, Jäg., Kuchelmis, Güſtrow, low. — Möller I, Hugo, Gefr., Oldesloe, Stormarn, (om. — Eggers 1, 
Albert, Jäg., Hamburg, low. — Limberg, Hugo, Jäg., Sonnin, Bütow, low. — Lemburg, Friedrich, Jäg., Krum⸗ 
ftadt, Suderdithmarſchen, ſchow. — Hanſen, Karl, Jäg., . ou. — Lenger, Auguſt, Jäg., Neſſe, Geeſte⸗ 
münde, low. — Schmitz, Emil, Jäg., Dortmund, low. — May, Heinrich, Jäg., Connefeld, Melſungen, low. — Heiß, 
Paul, Jäg., Naulitz, Ronneburg, Altenburg, ſchvw. — Ehlers I, Heinrich, Jag., Altona, ſchouw. — Möhle, Adolf, 
Jäg., Deſſau, ſchvw. — Dorendorf, Ludwig, Jäg., Ratzeburg, Lauenburg, ſchow. — Cornelius, Karl, Jäg., Bremen, 
low. — Dürkop, Hans, Jäg., St. Andreasberg, Zellerfeld, Ion. 4 3. Kompagnie: Lembrich, Hans, Fwlt., 
Leopoldshagen, Anklam, low. — Stromfeld, Kurt Meyer, O.⸗Stv., Bremerhaven, ſchvw. — Engel, Guſtav, Stfg. 


Neukloſter, Wismar, ſchoöw. — Otto, Friedrich, Oberi., Ratzeburg, Lauenburg, low. — Kühl, Ernſt, Oberj., Rends⸗ 


burg, vm. — Kröger, Nikolaus, Oberi., Blankeneſe, Pinneberg, gefallen. — Eichwede, Eduard, Oberj., Hannover, 
gefallen. — Stahmer, Franz, Oberj., Hamburg, gefallen. — Kühm, Karl, Oberj., Waren i. M., Tom. — Kuhlenkamp, 
Elard, Oberj., Oberaula, Ziegenhain, low. — Jasper, Paul, Jag., Gnoien, Ribnitz, low. — Alnor 11, Karl, Jäg., 
Kiel, Show. — Simonis, Jäg., Hamburg, low. — Schrader, Guſtav, Jäg., Elmshorn, Pinneberg, gefallen. — 
Gräper, Hans, Jäg., Molln, Lauenburg, low. — Krohn, Hans, Jäg., Kiel, low. — Borgward, Ludwig, Jäg., Polchoer 
Heide, Roſtock, Vum. — Bauer, Franz, Jag., Neumuhlen, Kiel, low. — Schinkel, Albert, Jäg., Elmshorn, Pinne 
berg, Ichviw. — Papenhagen, Emil, Jäg., Niederhagen, Roſtock, low. — Luft, Wilhelm, Jäg., Hamburg, low. — 
Deutſchmann, Arthur, Ian., Fienſtorfer Mühle, Roſtock, low. — Graudin, Hans, Jäg., Laband, Toſt⸗Gleiwitz, 
low. — Höppner, Peter, Jäg., Lübeck, low. — Cloers, Otto, Jäg., Holdorf, Wismar, low. — Borm, Emil, Jäg., 
Steegen, Danzig, low. — Freyſtatsky, Ludwig, Jäg., Lauenburg, low. — Kwapitz, Theodor, Jäg., Wilhelmsburg, 
Harburg, ſchöw. — Hahn I, Heinrich, Jäg., Paris, low. — Kadgiehn, Walter, Jäg., Inſterburg, om. — Schmutzler, 
Johannes, Jäg., Spremberg, Cottbus, low. — Rohde, Wilhelm, Jäg., Flensburg, gefallen. — Sommer, Guſtav, 
Jäg., Wilhelmshaven, gefallen. — Goſch, Wilhelm, Jäg., Waldtorf, Plön, gefallen. — Amerding, Emil, Geſr., 
Roſtock, low. — Mirow, Walter, Gefr., Wandsbek, Stormarn, (um. — Haufen, Ernſt, Jäg., Lieſſow, Güſtrow, 
ſchow. — Brinkert, Paul, Jäg., Viecheln, Roſtock, low. — Minersky, Bruno, Jäg., Hamburg, low. — Gig. Richard, 
Jäg., Bandow, Roſtock, ſchow. — Lohmann, Otto, Zäg., Lauenburg, low. — Spielke, Karl, Jäg., Ratzeburg, Lauen⸗ 
burg, low. — Hell 11, Hermann, Jäg., Meldorf, Suderdithmarſchen, low. — Siegl, Johann, Jäg., Hirſchberg, Bogen, 
ſchvw. — Sprung, Karl, Jäg., Memel, low. — Kühl, Johann, Jäg., Ueterſen, Pinneberg, gefallen. — Harnack, 
Heinrich, Jäg., Vietgeſt, Guſtrow, low. — Drefahl, Albert, Jäg., Dröſewitz, Roſtock, low. — Seliger, Paul, Gefr., 
Gorlitz, low. — Mohr, Guſtav, Gefr., Meldorf, Süderdithmarſchen, low. — Troft I, Walter, Jäg., Berlin, gefallen. 
— Beneicke, Paul, Jäg., Rendsburg, low. — Marting, Wilhelm, Gefr., Bremen, low. — Möller, Alfred, Jäg., 
Hamburg, low. — Burmeſter, Gottfried, Jäg., Mölln, Lauenburg, Im, — Schlett, Wilhelm, Jäg., Reichenbach, 
Nahe, low. — Büſing, Adolf, Jag., Sterlen, Lauenburg, ſchvw. — Urban, Karl Heinr., Jäg., Oberglogau, Koſel, 
gefallen. — Zimmermann, Viltor, Jag., Führbern, Lüneburg, Tomm. — Schulz, Auguſt, Jag., Dortmund, Idi, — 
Schumacher, Werner, Jäg., Molln, Lauenburg, low. — Beuthin, Willy, Jag., Reinfeld, Stormarn, low. — Claufen, 
Heinrich, Jäg., Barchen, Rendsburg, low. — Haaſe, Willy, Gefr., Ottenſen, Altona, low. — Lenſch, Heinrich, Jäg., 
Kiel, low. — Ohde, Hermann, Jäg., Strenz, Roſtock, low. — Schroeder I, Johannes, Jäg., Karenz, Ludwigsluſt, 
low. — Tank, Guſtav, Jäg., Welſe, Plon, low. — Peters, Richard, Gefr., Klocksdorf, Schönberg, low. — Helberling, 
Otto, Jäg., Brücken, Sangerhauſen, low. — Kißner, Heinrich, Jag., Charlottenhof, Waren, low. — de la Camp, 
Jvachim, Jäg., Hamburg, low. — Norden, Ernſt, Jäg., Ribnitz, low. — Schulz, Werner, Jäg., Gr.-Upahl, Güftrom, 
low. — Kröhnke, Heinrich, Jäg., Kattrepel, Marne, low. — Türkow, Fritz, Jag., Craatz, Bunzlau, low. — Letie, 
Hans, Jäg., Riehn, Steinburg, low. — Leja, Johann, Oberi., Maſſow, Oppeln, low. — Rehder, Wilbelm, Jäg., 
Volksdorf, Hamburg, low. — Bergmann, Ernſt, Jag., Voßloch, Pinneberg, low. — Galſter, Richard, Jag., Altona, 
low. — Geilenfeld, Ferdinand, Jäg., Hamburg, low. 4 1. Kompagnie: Schoenemann, Friedrich, O.⸗Stv., 
Kuhlbauſen, Jerichow II, Tom. — Elers, Paul, Afw., Lubeck, low. — Erdmann, Gottfr., Fähnr., Schmiedefeld, 
Schleuſingen, low. — Rohwedder, Hermann, Fahnenj., Albertsdorf, Rendsburg, ſchow. — Löhn, Kurt, Cher. 
Henſeſeld, Stade, low. — König, Otto, Overj., Eisleben, Merſeburg, low. — Dowe, Adolf, Oberi., Kaſchow, Güſtrow, 
dom. — Mathes, Ferdinand, Jag., Langerhauſen, Merſeburg, gefallen. — Deines, Werner, Jäg., Loſchwir, 
Dresden, low. — Hogrefe, Harry, Jag., Walsrode, Limburg, low. — Schultz, Axel, Jäg., Bergedorf, Hamburg, low. 
— Giertz, Hermann, Jäg., Wartelow, Roſtock, low. — Tagge, Johann, Jäg., Altona, ſchow. — Beeſe I, Johann, 
Jäg., Doberan, Show. — Baſtian, Enoch, Jag., Gr.-Platen, Waren, low. — Schwerdtner, Walter, Jäg., Konig⸗ 
Hen, Sa., low. — Borgert, Karl, Zän., Gr. Flensbek, Bordesholm, low. — Schulz 11, Guſtav, Jäg., Ratzeburg, 
Lauenburg, low. — Lübcke, Auguſt, Jaͤg., Friedrichshof, Butjad., low. — v. Gehlen, Heinrich, Jag., Plön, low. — 
Haufe, Ernſt, Jäg., Pulsnitz, Sachſen, low. — Riechers, Johann, Gefr., Mohrhauſen, Bremen, low. — Winterberg, 
Karl, Jäg., Roſtock, dn, — Meuſer, Franz, Jäg., Willershagen, Roſtock, ſchow. — Kreutzfeldt, Heinrich, Gefr., 
Kiel, low. — Weſenberg, Ernſt, Jag., Kiel, low. — Gerdts, Guſtav, Jag., Bremen, low. — Freitag, Johannes, 
Jag., Breslau, low. — Zänker, Hermann, Gefr., Goslar, low. — Rönneberg, Theodor, Jäg., Wandsbek, Stormarn, 
low. — Cloſter, Friedrich, Jag., Bremen, low. — Freitag, Karl, Jäg., Willershagen, Roſtock, low. — Schröder. 
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D ans, Gefr., Limetz, Güſtrow, low. — Wöhlert, Karl, Jäg., Trebs, Hagenow, low. — Hübbe, Fritz, Jäg., Wasdow, 2 


Güſtrow, low. — Petereit, Walter, Jäg., Kiel, low. — Becker, Arthur, Jäg., Guüſtrow, low. — M 


öller, Johann, Uu 


Jäg., Schleswig, ſchow. — Beckedorf, Wilhelm, äg., Moorburg, Lüneburg, low. — Reimers, Auguſt, Jäg., Pr.“ 
Kirchwerda, Winſen, low. — Martens, Wilhelm, Jäg., Schwaan, Roſtock, Low. — Eickhoff, Hermann, Jag., Herford, 
low. — Ullrich, Ewald, Jäg., Altona, low. — Mierendorf, Paul, 200. Schwaan, Roſtock, low. — Lewerenz, Auguſt, 


Jän, low. — Schlie, Fritz, Jäg., Mölln, Lauenburg, low. — Wilkens, Walter, Jäg., Kiel, low. — Frieſe, Fritz, Jäg., 


N Teterow, Roſtock, Ihom. 


H Aus der amtlichen Verluſtliſte Nr. 89. — 


Oels. Ra 
ildebrath, 


dfahrer-Kompagnie (Baſſevelle am 7. und 8. 11. 14): v. Webern, 
Paul, Fw., Fh. Dornburg, Dellen, ſchow. — Hillert, Karl, Oberj. d. R., 
Paul, Oberj. d. R., Rudelſtadt, Boltenbain, dn, — Parpart, Kurt, 


Oberi., Kolonowska, Gr.⸗Strehlitz, ſchow. — Heinzelmann, Ernſt, Oberj., Breslau, Inn, — Bulla, Viktor, Jäg., 
Baranow, Lublinitz, gefallen. — Spiller, Hermann, Jäg., Freiburg, Schweidnitz, gefallen. — Döbin, Max, 


Friedrichsthal, Oppeln, gefallen. — Luther, 
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Jäg., 
Otto, Jäg., Böpelwiß, Breslau, gefallen. — Huhn, Karl, Gefr., Weiß⸗ H 


ftein, Waldenburg i. Schleſ., Ing, — Pudelko, Ignatz, Reſ., Muchenitz, Oppeln, Wd, — Faul, Paul, Jäg., FI 


LL Striegendorf, Grottkau, ſchvw. — Ratſch, B 


Es Gleiwitz, ſchow. — Hentſchel, Franz, Reſ., Volpersdorf, Schleſien, ſchow. — Stephani, Peter, Jäg., Peiskretſcham, 
Gleiwitz, Ichvid. — Leitner, Franz, Reſ., Herrnſtadt, Guhrau, ſchvw. — Oleſch, Johann, Reſ., Zalenze, Oppeln, 
ſchow. — Kaſubte, Friedrich, Jäg., Raten, Neumark, ſchvw. — Weigert, Hermann, Neſ., Karbitz, Militſch, gefallen. — 
Kotzian, Florian, Reſ., Zabrze, Oppeln, low. — Simenauer, Robert, Rel., Zawodzie, Kattowitz, low., tut Dienſt. — 
Exner, Wilhelm, Gefr., Ober⸗Roſen, Strehlen, low. — Gospodorz, Karl, Gefr. d. R., Lonkau, Pleß, abermals low. 
— Matyfiet, Paul, Reſ., Alt⸗Hammer, Gleiwitz, low. — Peter, Chriſtoph, Reſ., Freiburg, Schweidnitz, low. — 
Rodet, Arthur, 200. Gongloff, Roda, low., tut Dienſt. — Vogel, Karl, Jäg., Preziwaren, Lublinitz, low. — Gawlik, 
ranz, Jäg., Mikulſchütz, Tarnowitz, low., tut Dienſt. — Süßmitt, Karl, Reſ., Reimsbach, Waldenburg i. Schleſ., 
vw. — Gwosdz, Emil, Reſ., Laurahütte, Oppeln, low. — Dahmen, Ludwig, Reſ., Pachten, Saarlouis, low. — H 
Hirſchmeyer, Alexander, Jag., Laurahütte, Oppeln, low. — Gohlos, Paul, Jg., Radzionkau, Tarnowitz, low. — Ce 

Weißdorf, Falkenberg, O.⸗S., lvw. — Steen, Paul, Reſ., Deutſch⸗Liſſa, Neumarkt, low. — 2 
Rubin, Joſeph, Jäg., Ruda, Zabrze, vm. 14 Naſchinengew ehr⸗Kompagnie: Groener, Ulrich, Oberj., Vordam, 
d. Truppe. — Anders, Max, Gefr., Fromsdorf, Muünſterberg, gefallen. 


Reſerve-Jüger- Bataillon Nr. 6, Oels. (Gercourt am 20. 9., Bois de Cheppy am 26., 27. und 29. und 
Moulin de Guenoville am 30. 10. 14): Oberhaus, Ewald, Oberj. d. R. (2. Komp.), Milspe, low. — Surtow, Eman., 
Oberj. d. R. (2. Komp.), Hagen, Arnsberg, geſtorben an Blutvergiftung Laz. Trier am 21. 10. 14. 
Gefr. d. R. (3. Komp.), Reinſchdorf, Coſel, low. — Joppich, Theod., Kr.⸗Fr., Jag. G. Komp.), Biſchwitz, Breslau, 
low. 4 Daniſch, Fel., Kr.⸗Fr., Gefr. (4. Komp.), Ratibor, low. 
Jäger-Bataillon Nr. 7, Bückeburg. (Ecluſe vom 21. bis 30. 10., Dehlemont vom 21. 10. bis 2. 11., Pont 
Rouge vom 20. 10. bis 30. 10., Warneton am 31. 10. und Le Quesnon vom 20. 10. bis 3. 11. 14.) 1. Kompagnie: 
Eickhoff, Lt. d. R., gefallen. — Arnold, Erich, Vfw., Heinsburg, Zeitz, ſchvw. — Bartels, Auguſt, Vfw. d. R., 
Poggenhagen, Neuſtadt a. Rg., Vum, — Blasberg, Albert, Oberj. d. L., Witzhelden, Düſſeldorf, low. — Reinhardt, 
. Sberj. d. L., Barmen, low. — Lueg, Heinrich, Oberj., Iſerlohn, low. — Keſting, Karl, 7 2 
erndorf d. Eiſenberges, low. — Drinkut, Wilhelm, Oberj. d. L., Harrtkolonien, Bückeburg, gefallen. — Bradmann, — 
Karl, Jäg., Nenndorf, gefallen. — Ortmanns. Karl, Jäg., Kohlſcheid, Aachen, low. — Ufermann, Adolf, Jäg., Soeſt, 
(ow. — Cluſen, Joſeph, Wehen, Wiesbaden, low. — Kriegel, Max, Reſ., Altwaſſer, Waldenburg, low. — Haeger, 


Sekuli, Auguſt, Jg., 


Friedeberg, low., b 


Richard, Gefr. d. L., Lennep, low. — Hüf 


Barmen, ſchow. — Sennekamp, Adolf, Wehr 
Crefeld, gefallen. — Croon, Herm, Gefr. 


Stadthagen, ſchow. — Morgner, Georg, O 


Wilh., Reſ., Beckerath, Grevenbroich, lp, 
Wilhelm, Reſ., Meiderich, Duisburg, low. — Zimmermann, Heinrich, Gefr. d. L., Sudwiß, Güſtrow, gefallen. — 
Schriever, Wilhelm, Gefr., Ende, Hagen, ſchvw. — Buinus, Franz, Reſ., Elberfeld, low. — Temme, Adolf, Wehrm., 


runo, Jäͤg., Gr.-Leipe, Trebnitz, Im, — Dudek, Paul, Reſ., Ellguth, 


Oberj. d. R., 


fer, Franz, Wehrm., Sümminghaufen, Munſter, low. — Kamerichs, 
— Bradtmöller, Adolf, Gefr. d. L., Minden, low. — Horſtmann, 


m., Senden, Münſter, lo. — Krüger, Heinrich, Gefr., Herford, low. — 


Pook, Fred, Wehrm., Minden, low. — Schulz, Paul, Wehrm., Ruppertswalde, Mohrungen, Ion, — Graß, Otto, 
Gefr. d. R., Barmen, ſchow. — Egbert, Johann, Wehrm., Schapdeten, Munſter, low. — Ewald, Wilhelm, Gefr. d. L., Ai 


L., Leichlingen, low. — Thomas, Paul, Rei., New-Haven, Verein. 


Staaten, ſchow. — Böhmer, Heinr., Jag. Oeſtinghauſen, Soeſt, gefallen. — Buſchmann, Karl, Reſ., Bielefeld, vw. d 
Z. Kompagnie: Tiemann, Friedrich, Oberj., Glashütte, Blomberg, low. — Franke, Karl, Oberj. d. L., Pollhagen, 


bert, d. R., Groitzſch, Leipzig, ſchow. — Harting, Karl, Oberj. d. B. 


Bückeburg, low., b. d. Truppe. — Freytag, Heinrich, Oberj. d. R., Pivitsheide, Detmold, gefallen. — Rinne, Otto, 


Oberj. d. R., Steinbergen, low. — Kammering, Joſeph, Jäg., Vorhelm, Beckum, ſchow. — Dammann, Heinrich, 
ag., Weſterholt, Recklinghauſen, low. — Rinke, Auguſt, Reſ., Barmen, low. — Haſemann, Wilhelm, Wehrm., CZ 


— 


Wiedenbrügge, Stadthagen, low. — Schulte 


gen. Schroder, Heinrich, Gefr. d. L., Weſtbarthauſen, low. — Reintke, 


Joſeph, Gefr. d. L., Schederberg, Meſchede, low. — Lenz, Vincent, Wehrm., Neu-Guth, Schlochau, ſchow. — 
iesbert, Wehrm., low. — Beyer, Rud olf, Wehrm., Zatten, Arnswalde, low. — Antrup, Auguſt, Wehrm., Nieder: 


jöllenbeck, Bielefeld, gefallen. — Krüger, Wil 


helm, Reſ., Oerlinghauſen, Schötmar, Inn, — Krüger, Paul, Wehrm., 


Barmen, low. — Hebben, Aloyſius, Jäg., Lobberich, Kempen, ſchow. — Bunte, Adolf, Jäg., Gütersloh, Inn, — 
Schmoe, Heinrich, Jäg., Peetzen, Bückeburg, ſchow. — Hüttemann, Wilhelm, Reſ., Langerfeld, Schwelm, low. — 


Klaus deinken, Joſeph, Gefr. d. L., Bultern, Coesfeld, gefallen. — 


Ummeln, Bielefeld, low. — Ring, Otto, Gef 


2 Halle i. W., low. — Frielingsdorf, Eugen, 
a 
% 


D 


Wittkamp, Friedrich, oer, d. R., Loxten, 
Gefr. d. R., Neuhückeswagen, om, — Beckel, Heinrich, Gefr. d. L., Q 


haufen, low. — Strothenke, Ludwig, Reſ., Borgholzhauſen, Halle i. W., low. — Pöpel, Johannes, Reſ., Herzberg, 
Oſterode, ſchvw. — de la Haye, Ferdinand, Jag., Niederlahnſtein, low. — Bühring, Otto, Jag., Immenſen, Burg⸗ 


dorf, low. — Roſellen, Karl, Reſ., Lohauſen, Duüſſeldorf, low. — 


r. d. L., Liſt, Hannover, low. — Horn, Hubert, Reſ., Herbern, güding Sa 
D 


Wolf, Wilhelm, Reſ., Byfang, Eſſen, Ju, — 


Winzberg, Heinrich, Gefr. d. L., Alſum, Ruhrort, ſchvw. — Plümper, Johannes, Jag., Voͤllinghauſen, Soeſt, lvw. & 
3, Kompagnie: Störmer, Heinrich, Vfw., Altenhoffen, Herford, gefallen. — Genähr, Friedrich, Vfw. d. R., 
Fuchwing, China, low. — Rabe 11, Arnold, Oberi. d. L., Langenbruch, Schaumburg-L., ivw. — Seifert, Emil, 
B Cper d. L., Neuſalz, ſchvw. — Sterzenbach, Friedr., Oberj., Kuhſtedt, Stade, gefallen. — Schmitz, Ernſt, Oberj. d. L. G 


low. — Witte, Karl, Oberi. d. L., Langenbe 
Oberi., Remſcheid, gefallen. — Kunſt, Ferd. 
vm. Nemena, Wilh., Jag., Biſchofshagen, 


7 Mulheim R., low. — Dühlemeyer, Herm, Oberj. d. R., Rinteln, low. — Steinpaß, Wilh., Oberji. d. L., Herford, Ch 


ra, low. — Boge, Karl, Oberi. d. R., Bielefeld, ſchvw. — Kuller, Emil, V 
„Oberj. d. L., Hannover, low. — Satorins, Hermann, Jag., Iſerlohn, 
Lohne, gefallen. — Dres bach, Heinrich, Gefr. d. L., Alpe, Cöln, gefallen. 


— Döring, Carl, Wehrm., Ilveſe, Minden, gefallen. — Flüs, Heinrich, Gefr., Barmen, low. — Tapprogge, Theodor, 


Jag., Neheim, Hüſten, low. — Plaß, Walter, 


Jag., Bielſeld, low. — Sünskes, Joſeph, Reſ., Grejeld, low.“ — Alvers, 


UN Fritz, Wehrm. Steele, low. — Stolze, Karl, Jg., Veltheim, Minden, low., b. d. Truppe. — Grohmann, Jos., Reſ., 0 


Oberhauſen, low. — Timmering, Herm, Wehrm., Nieder Jollenbach, Bielefeld, low. — Hauſen, Fritz, NA 
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S O Behrm., Marten, Dortmund, ſchyw. — Früchtenicht, Hinr., 
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SÉ Jäg., Gütersloh, ſchow. — Dauer, Heinrich, Jäg., Holzminden, fchurv. — Brandt, Wilhelm, Jäg., Duisburg, om. — AR 
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M.⸗Gladbach, low. — Gümmer, Friedr., Wehrm., Volksdorf, Schaumburg⸗L., gefallen. — Dießelhorſt, Ernſt, 
Gef, d. R., Neeſen, Minden, Tom. — Bohnewand, Paul, E.⸗Fr., Gefr., Düſſeldorf, low. — Hüls, Johann, Jg., 
Königſteele, Arnsberg, low. — Baumann, Karl, Jäg., Borbeck, low. — Banck, Albert, , Hannover, low. — 
Purucker, Aug., Jäg., Amberg i. Bayern, low. — Tiemann, Aug., Reſ., Bardütting dorf, ord, low. — Kruchen, 
Karl, Reſ., Stärkerade, low. — Zerres, Chriſt., gel. Wollert, Coblenz, ſchuww. — Bohnenkamp, Guſt., Wehrm., 

enbrüd, Herford, ſchuw. — Bunte, Otto, Jäg., Lage, gefallen. — Lödorf, Joſ., Jäg., Schnorrenberg, Bonn, 
low. — Gärtner, Fritz, Jäg., Eſſen, Io. — Lucas, Paul, Wehrm., Herford, low., b. d. Truppe. — Niegels, Karl, 
Wehrm., Wülfrath, Mettmann, ſchvw. — Praſuhn, Wilh., Wehrm., Güſtrup, Lippe D., low. — Kleffmann, Karl, 


Guſt., Reſ., Lemmershagen, Minden, gefallen. 4. 5 Denſow, Richard, Bfw., Dörpe, Hameln, low. — 
Wiemer, Alex, Jäg., Dortmund, lvw. — Zieteck, Jakob, Wehrm., Zembeow, Adelnau, low. — Kuöpker, Georg, 
Wehrm., Drenſteinfurt, Lüdinghauſen, low. — Frenſer, Arnold, Jäg., Langenberg, Wiedenbrück, gefallen. — 
Boeder, Bernhard, Gefr. d. R., Hohenlimburg, gefallen. — Holling, Paul, Reſ., Hopſten, Tecklenburg, ſchuw. — 
Wenſtenfeld, Karl, E.⸗Fr., Obertungen, Schwelm, ſchöw. — Wientke, DEE: „Weſterwieda, Iburg, gefallen. — 
Schmähling, Ferdinand, Gefr., Duisburg, gefallen. — Wuſthoff, Johann, Biel. . Mülheim ⸗Ruhr, ſchvw. 
— Kuhlmann, Daniel, Jäg., Nammen, Minden, Jm. — Fricke, Friedrich, Reſ., Niedernwöhren, Stadthagen, 
low. — Brandt, Wilhelm, Jäg., Leerbeck, Minden, low. — Schomburg, Otto, Jäg., Straßburg, low. — Cramer, 
Walter, Ref., Lüdenſcheid, gefallen. — Timmermann, Heinrich, Jäg., Nordhauſen, gefallen. — Kirchhoff, Wilhelm, 
Jäg., Schwiezerhauſen, Oſterode, gefallen. — Stelges, Ernſt, Jäg., Ellen, low. — Zimmermann, Hermann, Reſ., 

oͤln⸗Kalk, gefallen. Maſchinengewehr⸗Kompagnie: Kieſerling, im. Hamm, ſchvw. — Grüter ing, Ober. 
Scherenbeck, Rees, low. — Fohrmann, Wilhelm, Gefr., Allſtaden, Oberhauſen, low. — Hütz, Heinrich, Gefr., 
Gevelsberg, Oberhauſen, low. — Kreuſch, Alfred, Jäg., Cöln, low. — Klefoth, Heinrich, Jäg., Lüſtringen, Osnabrück, 
low. — Staahs, Wilhelm, Jäa., Bremen, low. — Fernholz, Otto, Jäg., Elberfeld, lm. — Maleckewesky, Franz, 
Jäg., Przywors, Bütow, gefallen. — Engelking, Wilhelm, Jäg., Warber, Bückeburg, gefallen. — Iſenberg, Arthur, 


Jäg., Holzwickede, Dortmund, low. — Hinkelmann, Heinrich, Jäg., Hamm, gefallen. — Bregenſtroth, Wilhelm, 


Si 


2 


äg., Ottersberg, Bremen, gefallen. — Pollmann, HF 


Wiedemeyer, Anton, Jäg., Rolfſen, ſchow. — v. Haufen, Anton, Jäg., Münſter, low. — Neuenhaus, Jäg., vw. A 


Neierve- äner-Bataillon Nr. 7. (Gemeldet vom Jäger⸗Bataillon Nr. 7). Ecluſe 22. 10. 14. Fink, 
Ref. (3. Komp.), low. — Henske, Ref. (3. Komp.), low. 


Reſerve · Jäger-Bataillon Nr. 15, Potsdam. Zum Teil gemeldet von der Erſatzabteilung des Garde 
Jäger⸗ Bataillons. (Dixmuiden vom 4. bis 10. 11, 14.) Stab: von Ameln, Hptm. u. Batf., ſchow. 1. Kom⸗ 
pagnie: Sondermann, Oberj., Walſum, Rhld., gefallen. — Spalding, Konrad, Oberj., Remmen, Schl S 
gefallen. — Leinhos, Georg, Jäg., Groß⸗Obringen, Weimar, gefallen. — Schultze, Erich, Jäg., Zehlendorf, Mitte, 
gefallen. — Lamka, Hans, Jäg., Malzkow, Stolp, gefallen. — Laugelütke, Hans, Jäg., Saalfeld, low. — Höfs, 
Emil, Jäg., Rönz, Cammin, lvw. — Dröſe, Otto, Jäg., Elbing, Oſtpr., vm. K 2. Kompagnie: v. Puttkamer, 
Ob.⸗Lt., gefallen. — Wilſer, Fwlt., Marburg, ſchvw. — Alberti, Heinr., Oberj., Renkersleben, Wanzleben, gefallen. 
— Hildebrand, Carl, Jäg., Offſtein, Heſſen, low. — Regler, Hans, Jäg., Fh. Gr.⸗Eichholz, Beeskow, low. — 
Bollack, Wilh., Jäg., Gr.⸗Drosden, Labiau, lom. — Woting, Karl, Gefr., Meeſiger, Stettin, low. — Weißgerber, 
erd., Jäg., Lampertheim, Darmſtadt, low. — Macher, Willi, Jäg., Rowawes, Teltow, low. — Naujoks, Friedr., 
äg., Wilkirſchken, Tilſit, (om. — Bruns, Heinr., Jäg., Kielgaarden, Kiel, löw. — Bierbücher, Ernſt, Jäg., Haerd, 
Neus a. Rh., low. — Supper Il, Werner, Jäg., Breslau, vm. — Kuſchel, Georg, Jäg., Nieder⸗ Hermsdorf, Breslau, 
aefallen. & 3. Kompagnie: Schröder, Karl, Bim., Wiesbaden, gefallen. — Ueutz, Oberj., Berlin, gefallen. — 
Nickel, Oberi., Arendſee, gefallen. — Pröhl, Heinrich, Oberj., Bockhorn, Hannover, gefallen. — Schaper, Wilhelm, 
Oberj., Potsdam, ſchow. — Heyde, Arthur, Jag., Görlitz, om. — Dibbern, Adolf, Jäg., Neumühlen, Dietrichs dorf, 
low. — Retzlaff, Werner, Jäg., Arnswalde, Neumark, low. — Kittel 11, Walter, Jäg., Entenbruch, Filehne, gefallen. 
— Dierffen, Max, d „Berlin, low. — Teppig, Fritz, Jäg., Potsdam, lvw., b. d. Truppe. — Wahl, Hans, Jäg., 
Berlin, low. — Dalecki, Rob., Jäg., Kampe b. Stade, vm. — Kaſtner, Erich, Jäg., Bad Salzbrunn, gefallen. — 
Schmidt 1, Richard, Jäg., Jänickendorf, Jüterbog, gefallen. — Thurow, Karl, Jäg., Neckerhof, Pyritz, gefallen. 
4. Kompagnie: Frhr. v. Stenglin, Optm., Berlin, gefallen. — Knöfel, Konrad, Bfw., Gollin, Potsdam, low. — 
Manke, Otto, Jäg., Potsdam, low. — v. Stuckradt, Ernſt, Jäg., Berlin, low. — Kiekebnſch, Erich, Jäg., Berlin, 
low. — Klatt, Erich, Jäg., Barenhütte, Danzig, low., b. d. Truppe. — Glahn, Franz, Jäg., Nowawes, Teltow, 
gefallen. — Fleißig, Franz, Jäg., Charlottenburg, vm. — Miehlnickel, Max, Gefr., Potsdam, vm. — Neibt, Wilhelm, 
Jdg., Rotthauſen, Glen, vm. — Zahl, Karl, Jäg., Berlin, low. — Göttling, Ewald, Jäg., Wittenberge a. E., ſchow. — 
Kolbe, Paul, Jäg., Berlin, low. — Andreas, Günter, (og, Sprottau, low. — Fichtmeyer, Wd, Jäg., Beden, 
Warendorf, low. — Dannert, Walter, Jäg., Berlin, gefallen. 


Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 16, Berlin⸗Lichterfelde. (Gemeldet vom Reſerve⸗Infanterie⸗Regiment 
Nr. 205.) Schön, Friedr., (2. Komp.), Dienſtgrad nicht angegeben, Berlin, ſchöw. — Nickel, Hans, (2. Komp.), Dienft- 
grad nicht angegeben, Caſſel, lvw. 


Aus der amtlichen Verluſtliſte Nr. 90. 


Jäger ⸗Bataillon Nr. 4. Naumburg a. S. (Gemeldet vom Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 4.) Kramer, 
Wilh., Jäg. (ohne Kompagnie⸗Angabe), Reinsdorf⸗Artern, low., Nouvron 8. 9. 14. 


Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 4, Naumburg. (La Roche vom 13. 10. bis 10. 11. 14.) Erler, Alfr., Wehrm. 
(1. Komp.), Selka, Sa.⸗Altbg., low. — Blume, Herm., Wehrm. (1. Komp.), Schlepzig, Halle, low. — Kühnaſt, 
Alb., Wehrm. (1. Komp.), Bitterfeld, low. — Plöger, Erich, Jän. (1. Komp.), Berlin, low. — Bürger, Karl, Wehrm. 
(1. Komp.), Kl.Corbetha, low. & Wunſch, Martin, Seit. (2. Komp.), Lauſen, Leipzig, geſtorben an feinen Wunden 
Reſ.⸗Feldlaz. Nr. 24 am 28. 9. 14. 4 Röpke, Wilh., Jäg. (3. Komp.), Eisleben, vw. Nouvron 18. 9. 14. 

Ziger-Batalllon Nr. 5, Hirſchberg. Anſorge, Rich., Jäg. (2. Komp.), vw. Argonnerwald 20. 10. 14. 

Jäger⸗Bataillon Nr. 8, Schlettſtadt. Nachtrag zu früheren Meldungen. (Außer den bereits angegebenen 
Gefechten: Zandvoorde vom 30. 10. bis 3. 11. 14.) Stab: Mang, Hptm. d. L., vw. 1. Kompagnie: Warzecha, 
Hubert, DOberi., Hamersleben, Oſchersleben, Im. — Sander, Joſeph, Jäg., Diedenhofen, low. — Müllers, 
Matthias, Jag., Crefeld, gefallen. — Baſtians, Matthias, Jäg., Huls, Kempen, low. — Winter, Karl, Gefr., Lichten 
berg, Zabern, low. — Willmes, Heinrich, Jäg., Weſſeling, Cöln, low. — Burgmeyer, Joſeph, ug. Großnuß, 
Kelheim, low. — Bornefeld, Albert, Jäg., Altenberg, Mulheim a. R., ſchvw. — van Kaldenkerken, Friedrich, Jäg., 
M.⸗Aladbach, low. — Bleſer, Johann, Jäg., Eſſen, low. — Pfeiffer, Rud., Gefr. d. L., Breslau, low. — Ewerhardn, 
Johann, Jag., Britten, Merzig, low. — Schlingert, Joſef, Reſ., Rappoltsweiler, low. — Waſſermanmm, Ernſt, Gefr., 
Barmen, ſchow. — Kondzidla, Konrad, Gefr. d. L., Wronin, Caſſel, low. — Scholz, Paul, Jäg., Neumerzdorf, 
Bollenhain, Show. — Rams, Wilhelm, Jäg., Hüls, Kempen, low. — Sütterle, Ctto, Gefr., Zell i. W., Lörrach. 
lvw. — Reichert, Karl, Jag., Heidenberg, Trier, low. — Flock, Heinrich, Jäg., Crefeld, gefallen. — Korten, Hans, 
Jäg., Barmen, low. — Ziegler, Franz, Jäg., Trier, low. — Wippler, Eugen, Wehrm., Biesheim, Colmar, low. — 
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SAL Grein, Joſef, Jäg., Rinlingen, 3 low. — Schmitz, Herm., Jäg., Milspe, Schwelm, low. — Thomeſſen, 0 
95 Alois, Jäg., Alrspewaldniel, Düſſeldorf, low. — Terſtappen, Hubert, GD „Alſt, Kempen, low. & 2. Kompagnie: 90 
Drofemenen, € Willy, Au Lage, Berjenbrüd, (om. 5 ns, Fahnj., Berlin, low. — Beck, Anton, Oberj., 
Neuhauſen, Worms, Tom, — Ludwigs, Wilhelm, Oberj., Elberfeld, ſchöw. — Boden, Klaus, Jäg., Aachen, low. — 
Schock, Kee Jäg. Neunkirchen, Ottweiler, lvw. — Hillmann, Guſtav, 9 Idar, Birkenfeld, Gg b. d. Truppe. 

— Heclkes, Walter, Gefr., Duisburg, ppm, — Iſer, Heinrich, Jäg., Dohr, M benen om: — Schneider, Hugo, 

Wei, Hamborn, Ruhrort, low. — Börſch, Friedrich, Jäg., Greg Werder, Nordhauſen, low. — Scholl, Ernſt, Jäg., 2 

D Ronsdorf, Lennep, ſchow. — Bodden, Peter, E.⸗Fr., Bergheim, Cöln, Show. — Zonk, Karl, Gefr., Bohlerheide, 2 

Vë Aa en Ca — Wallſeifer, Bernhard, Reſ., Cöln⸗B., low. — Humbert, Paul, Reſ., Grube, Schletiſtadt, low. - 6 m 

| tzeichel, Alvis, Jäg., Mandern, Hunsrück, ſchvw. — Kremer, Wilhelm, Reſ., Bensberg, Cöln, ſchvw. — Keiſer, KA 
ranz, Jäg., Töln, efallen. — Eckhardt, Fritz, Jäg., Nieſte, Caſſel, ſchuw. — Rodenkirchen, Edmund, Wil „Alten- 

adt, Weißenburg, ſchvw. — Stüve, Willy, Reſ., Wendiſch⸗Suddiger, Rummelsburg, Im, — Jäger, Willy, Jäg., 
Wintberg, M. ⸗Gladbach, gefallen. — Dünwald, Martin, Gefr., Welcherath, Adenau, low., b. d. Truppe. — Kraus, 
Wilhelm, Jäg., Barmen, gefallen. & 3. Kompagnie: Antes, Heinrich, Oberj., Abenteuer, Birkenwalde, low. — 
Geib, Johann, Jäg., Brebach, Saarbrücken, gefallen. — Lerch, Wilhelm, Jäg., Böhnweiler, Zabern, low. — Görtz, KA 

d Martin, Jäg., M. fetteg, zune Roginger, ene dic. Umticch, Baden, ivw. — Jüngel, Georg, Jäg., Lichter- ez 
leide, Berlin, Io. — Paul, Jag. Rheydt, po. —. Epiritid, Eugen, Jog, Dahlerau, Zil" low, — O 
2 Nappold, Ernſt, E. Fr, 5 gute hal, Bensheim, vw. — Schwank, Friedrich, Jäg., Duisburg, Lom, — Mohr, Peter, 

Jäg., Ueberheren, Saarlouis, low. — Burgy, Jol n Jäg., Rappoltiwmei er, low. — Maugold, Georg, Krankentr., 
SA Erſtein, low. — Geiermann, Jakob, Jäg., ae Sa Gobleng, lvw. — Jatob, Max, Jäg., Breslau, low. — 
Busen chgürtel, Michael, Jäg., Düren, low. — rl, Jäg., Ittersweiler, Schlettſtadt, low. — Jacob, Karl, Jäg., 

uſchhaufen, Düſſeldorf, gefalten. — Becker, Ge äg., Eiien Grevenbroich, low. — Michalsky, Alfred, Reſ., 
Völklingen, Saarbrücken, low. 4. Kompagnie: rütz, Paul, Bſw., Fh. Paulsgrube, Dillenburg, gefallen. — 
Blan, Willy, Oberi., Ellinghauſen, Homberg, Ion, — Günther, Mar, Oberi., Moschee, Birkenfeld, low. — Mikolaſch, 

2 Oberj., Scharley, Beuthen i. Schleſ., low. — Landwein, Karl, Oberj., Mehring, Trier, low. — Hammes fahr, 
D Arthur, Reſ., Oberhauſen, low. — Wilms I, Peter, Reſ., M.⸗Gladbach, ivw. — nen Peter, Reſ., Flammers⸗ 
feld, Neuwied, low. — Königs, Franz, Reſ., Noppenburg, Aachen, low. — Séng, Eugen, Rei., Weber, Rhld., 
vw. — Reichart, Anton, Reſ., Neuwied, gefallen. — Rüth, Alois, Jäg., Kandern, gefallen. — Schnabei, Ludwig, 
Neſ., Coblenz, gefallen. — Mayer, Kamill, Reſ., Mülhauſen, gefallen. — Pegnigont, Otto, Ref., Mülhaufen, ge⸗ 
fallen. — Wolf, Eugen, Reſ., Pfirt, Alttirch, gefallen. — Gall, Gottlieb, Gefr. d. R., Burgfey, Call, gefallen. — 
Unger, Alfred, Jäg., Giesmanns dorf, Bolkenhain, low. — Belle flamme, Jakob, Gefr., „Eupen, Aachen, gefallen. — 
5 Degen, Jakob, Jäg., Godesberg, Bonn, gefallen. — Dörenkamp, Franz, Jäg., Löwenich, Erkelenz, gefallen. — 
IK Berndt, Oswald, Jäg., Bolkenhain, gefallen. — Gürke, Alfred, äg., Mitſchlau, Sprottern, low. — Göttlich, Richard, 
E Si Schmölln, achſ. ⸗Altenb., Iom. — Wehrle, Alfons, Reſ., Häuſern, Colmar, low. — Böntgen, Ernſt, Jäg., 
zn, lvw. — Prömper, Ze „Jäg., Dülken, Kempen, Ion. — Koſchmieder, Wilhelm, 3 Jäg., Oſtrowo, low. — 
Majewiez, Wladisl., Reſ., Hohenſalza, Poſen, low. — Römer, Emil, Reſ., Grünlichtenberg, Leipzig, low. — Roſe, 
17 Jäg., Sommitz, Hirſchberg, low. — Hilzinger, in: Jäg., Wittſtädt, Kehl, ſchvw. — Rieſe, Anton, Gefr., 
SE Er low. — Grünherz, Ignatz, Rei., un (op, — Grandke, Ernit, Jäg., Stahnsdorf, wies 
low. — Beyand, Leopold, Jäg., M.⸗Gladbach, low. — Grotkop, Ernſt, Jäg., Straßburg, low. — — 
Sen Yofeph, Reſ., Ebersmünſter, Schlettſtadt, S — Dehren, a Jäg., Homburg, ülhaufen, 


ſchvw. — Mösges, Wilhelm, Jäg., Rheydt, low. — Schmidt, Jakob, Jag., Neunkirchen, St. Wendel, gefallen. G 
Maſchinengewehr⸗ Kompagnie: Marondei, Leo, Get. Dillingen, Saarlouis, ſchvw. — Landwehrlin 2 
Alois, Jäg., Baldusheim, Elſaß, lvw. N 


Jäger ⸗ Bataillon Nr. 10, Goslar. (Charleville am 6. „Dompierre am 80. 9., Banbvoorbe vom 28. bis 31. 10. 
und Yves vom 7. bis 9. 11. 14.) 1. Kompagnie: Krahmer-Möllenberg, Adolf, Hptm. d. R., Goslar, low. — 
Horn e: Hellmuth, Lt., Koberg, Lauenburg, low. — Lange, Karl, O.⸗Stv., Dumamünde, Neu⸗Ruppin, how. — 
Remy, Joſeph, Vfw., Bllesſchwegen, Saargemünd, low. — Leiſtner, Albert, Waldhorn., Serg., Alt⸗Germsdorf, 
8 Tom. Eege, Werner, Oberj., Neundorf, Hoya, ſchvw. — Natthaei, Paul, Oberj., Mühlhaufen i. Th., 
low. — Sauerburg, Albert, Oberi., Harveſſe, Braunſchweig, low. — Block, Herm., Reſ., Raddestorf, Stolzenau, 
Iow. — Kronenberg, Guſtav, Wehrm., Gleidingen, Hildesheim, lvw. — Birnſtiel, sign, Gefr., Oſterode a. H., lvw. 
— Meyer UI, Otto, Jig „Rellingen, Pinneberg, ſchow. — Harbord, Wilhelm, Neſ., mmenſtebt, Northeim, ivw. — 
Redemarm, Heinr., Reſ., Etzenborn, Göttingen, gefallen. — Hadler, Wilhelm, 3 „ Wilhelmsburg, gefallen. — 
Köſter, Walter, Gefr., Braunſchweig, low. — Kummer, Wilh., Wei, Peine, low. — ` Bebe, Auguſt, Gefr. d. R., 
Aligſe, Lehrte, vm. — Janns, Johann, Reſ., Wielichowo, Schmiegel, vm. — Damköhler, Werner, Jäg., Trautenſtein, 
Blankenburg, gefallen. — Stolte, Albert, Reſ., Schlewecke, Wolſenbüttel, gefallen. — Höper, gun, Wehrm., 
Sachſenhagen, gefallen. — Ehrhardt, Georg, Jäg., Clausthal, Zellerſeld, gefallen. — Markworth, Wilhelm, Jäg., 
22 Nänſen, Gandersheim, gefallen. — Echtermann, Wilhelm, Gefr., Dortmund, Tom, — Benlecke, Wilhelm, Gefr., 
Ni Oldenrode, Oſterode, low. — Reeſe, Erich, Jäg., Grave, Holzminden, low. — Germer, Kei 28 „Ref., Heefen, Wolfen⸗ 
11 85 low. — Strübig, Eduard, Reſ., Liedenburg, Goslar, low. — Harms, Julius, Wei Walsrode, Fallingboſtel, 
ſchvw. — ab, Karl, Jäg., Wernigerode, low. — Pohl, Max, Wehrm., Reyershauſen vw. — Bartels, Heinr., 
Wehrm., Förſte, Alfeld, low. — Pippardt, Friedr., E.⸗Fr., Gefr., Oldendorf, Hameln, gefallen. & 2. Kompagute: 
Nabtke, Kc? Sem, „Oſterode, Oſtpr., gefallen. — Ball, Hermann, Lt., dE anzig, kee — Nottbohm, 
Ernſt, Lt. ckerwinkel, Burgdorf, low., b. d. Truppe. — Jung, riedri Ge Lt. d. R., tedt, Syke, low. — 
Schneller, Rudolf, Lt. d. R., Danzig, lvw., b. d. Truppe. — Gieſen I, Wilh., O.⸗Stv., Fh. aufenberg, gefallen. — 
Nanſtein 11, Bfw., Coblenz, mm, — Wilte, Hans, Oberi., Erlau, Schleuſingen, gefallen. — Riehl, Reinhard, 
2 Oberj., Rechtenfleth, Geeſtemünde, low. — Nickel, Georg, Oberi., Goslar, ſchöw. — Harder, Hans, Oberj., Ade⸗ 
2 lebſen, Uslar, ſchvw. — Höbbel, Otto, Oberj., Goslar, gefallen. — Schärffe, Walter, Oberj., Helmſtedt, vw. — 
dan Georg, Reſ., Duderſtadt, ſchvw. — Gatl, Friedr., Reſ., Scharzfeld, Oſterode a. H., vw. — Wollenhaupt, 
hriſt., Reſ., Wallburg, Witzenhauſen, vm. — Bentnagel, Billy, Hei. „Fuͤmmelſe, Braunſchweig, gefallen. — Gertz, 
Johann, Rei, Hannover, gefallen. — Leibecke, Karl, Reſ., Dillmiſſen, Holzminden, gefallen. — Nichey, Albert, 
Jäg., Woltwiſche, Wolfenbüttel, gefallen. — Eilers, Wilh., Gefr. d. L., Apen, Oldenburg, ſchvw. — Bottermanm, 
Franz, Reſ., Osnabrück, vm. — Netſch, Hermann, Jäg., Borwohle, Holzminden, low. — Mengler, Wilhelm, Wehrm., 
Altenau, Zellerfeld, ln. — Thies, Heinrich, Wehrm., Osnabrück, low. — Müller, Louis, Nef., Steina, Oſterode, 
E low. — Wittig, Hermann, Gefr. d. R., Goslar, lvw. — Kemnade, Wilh., Reſ., Heſepe, Osnabrück, ſchow. — Bilges⸗ 
Bl ın Reſ., Iſchenrode, Göttingen, (hum. — Meyer II, Wilh., Reſ. „Ahuſen, Bückeburg, ſchow. — Stiegler, Y 
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ritz, Reſ., Straupitz, Hirſchberg, low. — Weibuſch, Friedr., Reſ., Räbke, Helmſtedt, low. — Wendhans, Heinr., 
ög., Alleringersleben, Neuhaldensleben, ſchuw. — Bornemann, Hermann, Jäg., Langelsheim, Goslar, lvw. — 
eyer 1, Karl, Jäg., Timmenrode, Blankenburg, low. — Kühn, Wilhelm, Gefr., Braunſchweig, ſchvw. — Schlar⸗ 

mann, Heinr., Wehrm., Mühlen b. Vechta, fhum. — Buchholz, Friedr., Wehrm., Rehberg, Jerichow II, lbvw. — 
Hornburg, Ludwig, Gefr. d. L., Einum i. Hann., low. — Degener, Wilh., Jäg., Dorſte, Oſterode i. H., gefallen. — 
W Quellhorſt, Karl, Jäg., Quellhorſt, Stolzenau, gefallen. — Gabel,. Auguſt, Reſ., Rosdorf, Göttingen, gefallen.— 
0 Kloppenburg, Otto, Wehrm., Seefeld, gefallen. — Lange, Wilh., Wehrm., Mechthauſen, Hildesheim, gefallen. — 
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Kammerhoff, Karl, Rei., Goslar a. H., vw. — Bußmann, Wilh., Reſ., Schladen, Goslar, vw. — Fülling, Karl, Reſ., 
Gimte, Hann.⸗Münden, vw. — Großmann, Karl, Wehrm., Landskron, Friedland, vw. — Lilie, Cp, Webrm., 
Schillingſtedt, Eckardtsberga, vw. — Heerde, Erich, Jäg., Harburg a. E., vm. — Nehkopf, Albert, Jäg., Lasſelde, 
Oſterode, low. — Diedrich, Hermann, Wehrm., Calbrecht, Wolfenbüttel, low. — Hauſper, Hermann, dieſ., Neitzeim, 
Halberſtadt, low. — Schulten, Johann, Reſ., Heede, Aſchendorf, low. — Schmidt I, Roman, Gefr. d. R., Lutſchanln, 
Bromberg, ſchow. — Otte, Hermann, Wehrm., Rotheſuthe, Alfeld, low. — Bäke, Heinrich, Wehrm., Wulſten, 
Osnabrück, low. — Rabens, Heinrich, Reſ., Wilſen, Hoya, vw. — de Buhr, Zibbe, Wehrm., Arle, Netten, vw. — 
Gründker, Auguſt, Wehrm., Oſtenfelde, Iburg, vw. — Auguſtymak, Johann, Wehrm., Gella, Goſtyn i. Bof., vw. & 


3. Kompagnie: Düßel, Reinhold, O.⸗Stv., Lütgenbeck, Münſter, low. — Helmke, Wilhelm, Oberi. d. R., Hildes⸗ 
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heim, low. — Graf, Karl, Wehrm., Wartjenſtedt, Marienburg, gefallen. — Pätzmanm, Karl, Gefr. d. L., Kirch 
gellerſen, Lüneburg, gefallen. — Engelke, Wilhelm, Ref., Lingen, low. — Gëtter, Heinr., Reſ., Altenhagen, Erringe, 
low. — Kerk, Heinr., Reſ., Altenmarhorft, Suke, low. — Drechsler, Friedr., Jäg., Polleben, Merſeburg, low. — 
Kupſch, Walter, Reſ., Grünberg, gefallen. — Tiede, Johann, Reſ., Twiſtringen, gefallen. — Eilers, Dietr., Wehrm., 
Hölterfehn, Aurich, low. — Heſſe, Heinr., Reſ., Kl.⸗Berkel, (om. — Bormann, Willi, Reſ., Volzum, Wolfenbüttel, 
gefallen. — Baumgarten, Heinr., Gefr., Oſſelſe, Hildesheim, low. — Schöneweiß, Hermann, Jäg., Schladen, 
Goslar, ſchvw. — Feſſel, Auguſt, Jäg., Sulingen i. Hann., ſchyw. — Ottmers, Friedr., E.⸗Fr., Gefr., Bordamm, 
gefallen. — Albert, Karl, Gefr., Staßfurt, low. — Stanze, Adolf, Jäg., Hannover, low. — Kireck, Adolf, Jäg., 
Sulingen, Hannover, gefallen. — Droſte, Fritz, Gefr., Hakeborn, Wanzleben, ſchow. K 4. Kompagnie: Clauditz, 
Edmund, Lt., Kl.⸗Eſcherde, Hildesheim, low. — Frhr. v. Feilitzſch, Friedr., Bfw., Fähnr. (jo gemeldet), Caſſel, 
gefallen. — Meyer, Otto, Oberj., Vechelde, Braunſchweig, low. — Hölſche, Auguſt, Oberi., Hude, Delmenhorſt, 
ſchow. — Echte, Friedr., E.⸗Fr., Oberi., Kl.⸗Berkel, Hameln, low., b. d. Truppe. — Wilharn, Ludwig, Jäg., Sachſen · 
hagen, Caſſel, low. — Loboda, Willy, Jäg., Wellersdorf, Sorau, low. — Geſemam, Fritz, Wehrm., Northeim 
i. Hann., ſchow. — Müller, Hermann, Wehrm., Kattenſtedt, Blankenburg, ſchvw. — Blume, Karl, Wehrm., Lehndorf, 
Braunſchweig, ſchvw. — Holſtermann, Joſeph, Wehrm., Cloppenburg, Cldenburg, low. — Bierfreund, Jultus, 
Res., Altona, low. — Scheibe, Auguſt, Reſ., Barſinghauſen, Linden, low. — Schnepel, Friedr., Wel, Lockum, 
Stolzenau, low. — Fleiſchmaun, Otto, Reſ., Grund, Zellerfeld, low. — Bode, Auguſt, Jäg., Stöckheim, Einbeck, 
low. — Hummerich, Johann, Wehrm., Emden, low. — Sichſeld, Auguſt, Wei, Woltershaufen, Alfeld, low. — 
Steege, Wilhelm, Reſ., Ricke, Caſſel, low. — Heuer, Heinrich, Reſ., Völkenrode, Braunſchweig, low. — Eidemeyer, 
Guſtav, Jäg., Calefeld, Oſterode a. H., low. — Matthes, Otto, Reſ., Altlietze, Königsberg N.⸗M., low. — Bohl, 
Reinh., Jäg., Niebuſch i. Schl., gefallen. — Gieſecke, Robert, (Gef, d. L., Ecourt, low. — Wiebe, Albert, Jäg., 
Mandelsloh a. Rbge., gefallen. — Roſenkranz, Franz, Wehrm., Wolfsdorf, Heilsberg, gefallen. — Picker, Walter, 
Wehrm., Wallerſen, Hameln, gefallen. — Badſtübner gen. Fricke, Heinr., Jäg., Rübeland, Blankenburg, gefallen. — 
Schenkel, Guſtav, Jäg., Trautenſtein, gefallen. — Rofenberg, Hermann, Jäg., Braunlage, Blankenburg, gefallen. — 
Janſſen, Theodor, Gefr. d. L., Boring, Butjadingen, low. — Epping, Konrad, Gefr. d. R., Warendorf, low. — 
Jantzen, Johann, Reſ., Schwanbeck, Stade, Tom. & Radfahrer⸗Kompagnie: Hed, Wilhelm, Oberj., Fh. Secken⸗ 
hain, Hornberg, Ip. — Vollmer, Johannes, Jäg., Ahrbergen, Hildesheim, geſallen. — Weidner, Hermann, Yag., 
Braunſchweig, gefallen. — Bertram, Ludolf, Jäg., Eldagſen, Springe, gefallen. — Innker, Ernſt, Jäg., Bielen, 
Sangerhauſen, gefallen. — Hage, Walter, Jäg., Golmbach, Holzminden, lvw. — Benershanſen, Karl, Jäg., Oſte⸗ 
rode a. H., low. — Dammeyer, Ernſt, Jäg., Uchte, Stolzenau, low. — Schmitz, Otto, Gefr., Stölzingen, Nelſungen, 
ſchoöw. — Weiterer, Gerhard, Jag., Datum, Hildesheim, low. — Schönfeld, Erich, Jäg., Calbe a. S., ſchvw. — 
Wiening, Ewald, Jäg., Stargard i. Pomm., vm. — Kaiſer, Got, Jäg., Baſſum, Syte, gefallen. — Göhre, Wilhelm, 
Gefr., Gr. ⸗Moyeuver, Diedenhofen, lvw. 4 Erſatz⸗Radfahrer⸗Kompagnie: Sander, Otto, Lt., low. — 
Bierſtedt, Karl, Oberj., Tangermünde, fchviv. — Blome, Louis, Gefr., Brookſtreck, Oldenburg, low. — Ulferts, 
Johann, Gefr., Twixlum, Emden, gefallen. — Eckhardt, Wilhelm, Jäg., Lauterberg i. H., gefallen. — Duhm, 
Tonnies, Jäg., Jever, gefallen. — Grupe, Franz, Jäg., Rhein, Berkel, gefallen. — Bollhorſt, Friedr., Jäg., gefallen. 
— Ehrhardt, Friedr., Gefr., Soeſt, Arnsberg, gefallen. — Bartels, Karl, Jäg., Leſſe, Wolfenbüttel, how. — 
Schwäppe, Kaſpar, Jäg., Weſterwieck, ſchuw. — Timpe, Wilhelm, Jäg., Straney, Iburg, ſchvw. — Heinecke, Otto, 
Jäg., Weißenfels, Show. — Stürmann, Friedr., Jäg., Georgs⸗Marienhutte, Osnabrück, ſchuw. — Hartmann, 
a Jag., Jeker, Osnabrück, low. — Zorn, Fritz, Jäg., Schmölln, Sachſ.⸗Altenb., fhyvw. — Schmidt, Alwin, 

efr., Oldenburg, Show. — Schmidt, Wilhelm, Gefr., Weſterſtede, low. — Stolte, Georg, Gefr., Hannover, low. — 
Heitmüller, Wilhelm, Gefr., Seelze, Linden, ſchouw. — Mennecke, Karl, Jäg., Bockelnhagen, Worms, vm. — Beide 
ſtoffer, Auguſt, Jag., Thieme, Berſenbrück, vm. — Hahn, Friedr., Gefr., Karenhagen, Graſſch. Schaumburg, low. Ab 
Maſchinengewehr⸗ Kompagnie: Winſchenbach, Walter, Jäg., Ronsdorf, Lennep, low. 

. Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 10, Goslar. Meinecke, Harry, Jäg. (2. Komp.), Hannover, Idyuw., Dom⸗ 
pierre 11. 10. 14. 

Reſerve⸗Jäger Bataillon Nr. 11, Marburg. (Monthvon am 5. 9., Nouvron am 20. 9. und Vezapouin 

am 3. 11. 14.) Peper, Friedr., Wehrm. (2. Komp.), gefallen. — Koch, Ernſt, Ref. (2. Komp.), Brauns hauſen, Rothen · 
burg, gefallen. — Spies, Friedr., Wehrm. (2. Komp.), gefallen. & Drinnenberg, Joſ., Ref. (3. Komp.), Hünfeld, 
Heſſ.⸗Naſſau, gefallen. & Biehlmeier, Georg, Gefr. (4. Komp.), Thalhauſen, Freiſing, vw. — Hennig, Ernſt, Jäg. 
(4. Komp.), Oberweimar, vm. — Heſſe, Theod., Jäg. (4. Komp.), Muhlhauſen, Thur., vm. — Sander, Friedr., 
Jag. (4. Komp.), Atzmannsdorf, Weimar, vm. 


g Jäger-Bataillon Nr. 14, Colmar i. E. Mayer UL, Oskar, Jäg. (3. Komp.), Frankenholz, Rheinl, low. 
raonne 13. 11. 14. 

Reſerve⸗Jäger⸗Batalllon Nr. 23, Goslar. (Gefechte im Weſten vom 24. bis 31. 10. 14, Orte nicht an ⸗ 
gegeben.) 1. Kompagnie: Schübeler, Georg, O. Stv., Harburg, Elbe, gefallen. — Frank, Walter, Jäg., Charlotten- 
burg, low. — Schönemann, Karl, Jäg., Goslar, low. — Gemberg, Walter, Jäg., Zehlendorf b. Berlin, low. — 
Baltruſchat, Guſtav, Jäg., Werne a. Lippe, ſchöw. — Bahe, Heinrich, Jag., Hannover, low. & 2. Kompagnie: 
Zechel, Otto, Jäg., Springe, gefallen. — Müller, Theodor, Jag., Hannover-Döhren, vw. — Luft, Wilhelm, Jäg., 
Goslar, vw. — Fuchs, Herm., Jag., Clausthal, vw. — Klafack, Franz, Jaäg., Hannover, vw. — Hedwig, Georg, Jäg., 
Wilhelmsburg, vw. — Thelemann, Werner, Jäg., Goslar, vw. — Bulang, Emil, Jäg., Wittichenau, Hoyert⸗ 
werda, vw. K 3. Kompagnie: Pommert, Hermann, Jäg., Fummelſe, Wolfenbüttel, gefallen. — Levienſohn, 


| Ludwig, Jäg., Frieſack, Braunſchweig, low. — Rufeger, Heinrich, Jag., Ampen, Soeſt, (om. bk 4. Kompagnie: 
Silke, Karl, Jag., Peine, low. — Prüße, Walter, Jäg., Goslar, low. — Martenka, Hermann, Jäg., Dortmund, 
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Ihvw. — Leſſe, Karl, Jäg., Schöningen, low. — Radler, Bruno, Jäg., Hildesheim, low. — Mühle, Guſtav, Jäg., 
Linden, low. — Alpers, Joſeph, Jäg., Haſede, fchviw. 


Aus der amtlichen Verluſt liſte Nr. 91. 


Garde Jäger-Bataillon, Potsdam. (La Ville aux Bois am 20. 9. und Warneton vom 28. 10. bis 3. 11. 14. 
1. Kompagnie: Frhr. v. Haxthauſen, At. vermutl. d. R., gefallen. — von Schelp, Fahnj., low. — Clever, 
Walt., ber, Schwelm, Weſtf., low. — Lindemann, Erich, Cher, Potsdam, gefallen. —Bunſemeper, Friedr., 
Oberj., Straßburg i. E., low. — Bergholz, Friedr., Oberi., Wildenbruch, Belzig, low. — Wenk, Gg., Oberj., de⸗ 
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burg, low. — Schucking, Hugo, Oberj., Niederneudorf, Büren, low. — Reichelt, Gerh., Gefr., Heuersdorf, Lauban, 
low. — Druſt, Wilh., Jäg., Gollwitz, Belzig, gefallen. — Fröhbrodt, „Jäg., Hohenſaathen, Angermünde, low. 
Schmidt, Wilh., Jäg., Wegeleben, Oſchersleben, low. — Müller, Ludolf, Jäg., Seppenſer Mühle, Harburg, low. — 
Demond, Bernh., Jäg., Bottrop, Recklinghauſen, low. — Liſchke, Willi, Jäg., Hoppegarten, Lebus, low. — Miſchke, 
Karl, Jäg., Rabftein, Ob.⸗Schleſ., low. — Schüpler, Karl, Jäg., Schönebeck a. E., low. — Halfmann, Peter, Jäg., 
Capellenmörs, low. — Paul, Otto, Jäg., Berlin⸗Lichterfelde, low. — Ulrich, Paul, Jäg., Prieros, low. — Sierhub, 
Emil, Jäg., Liebenau, N.⸗M., low. — Domni, Alb., . Striegau, ſchrw. — Bruſe, Max, Jäg., Berlin, 
low. — Stapelfeldt, Franz, Jäg., Stormarn, low. — Worzlaweck, Joſ., Jäg., Wüſtenhammer, Oppeln, ſchow. — 
Lorenz, Rich., Jäg., Hermsdorf, Hirſchberg, gefallen. Herrmann, Karl, Jäg., Dittersbach, Waldenburg, gefallen. — 
Noack, Wilh., Jäg., Group, Cottbus, gefallen. — Noll, Karl, Jäg., Arnsf d, der Eder, gefallen. — Groß, Ernſt Emil, 
Jäg., Eichdorf, Krotoſchin, gefallen. — Jvachimi, Karl, Jäg., Carlow, Ratzeburg, low. — Walther, Emil, Jäg., 
Zolendnice, Rawitſch, (om, — Schneider, Bernhard, Jäg., Neuſtadt, Ob.⸗Schleſ., low. — Kania, Joſ., Jäg., Kaminitz, 
Roſenberg, gefallen. — Berger, Fritz, Jäg., Stahlhammer, Lublinitz, gefallen. — Dolesky, Aug., Jäg., Großkrebs, 
Marienwerder, gefallen. — Höger, Alfr., Jäg., Frankenſtein, gefallen. — Grutza, Franz, Jäg., Königshütte, Ob.⸗Schl., 
low. — Heider, Ew., Jäg., Schönbrunn, Schweidnitz, eer — Beneke, Otto, Jäg., Streſow, 1 vm. ab 
2. Kompagnie: Schwieger, Karl, Lt., vermutl. d. R., Vorheide, Birnbaum, ſchvw. — v. Lattorf, Chriſtoph Friedr., 
Fähnr., Bergen, Rügen, gefallen. — Frhr. v. Heintze, Werner, Fähnr., Potsdam, gefallen. — Frhr. v. Bibra, 
Hans, Fahnj., Thale a. D. low. — Stöhr, Wilh., Obert, Buddendorf, Stettin, low. — Bollac Il, Rud., Oberj., 
Bergel, Ohlau, ſchow. — Lichtenberg, Gg., Oberj., Coccejendorf, Schlawe, Ié. — Ober, Gg., Oberj., Aſemiſſen, 
Detmold, ſchöw. — Ochsler, Franz, Oberj., Eisleben, Merſeburg, ſchow. — Wolff, Rich, Oberj., Waldhof, Roſen⸗ 
berg, Tonn, — Maerker, Willy, Oberj., Aſchersleben, gefallen. — Titze, Franz, Jäg., Klein⸗Pramſen, Ob.⸗Schleſ., 
low. — Krüger, Heinr., Jäg., Burg⸗Kolonie, Cottbus, low., tut Dienſt. — Hanſen, Mart., Jäg., Pritzwalk, Prignitz, 
ſchvw. — Mieſte, Ew., Jäg., Lobſenka, Wirſitz, ſchuw. — Schwettge, Kurt, Gefr., Ohlau, ſchow. — Rgeſchulek, Ad., 
Jäg., Klingebeutel, Ratibor, low. — Rübartſch, Jos., Jäg., Ludwigs dörfel, Glatz, low. — Roſe, Max, Jäg., Gr.⸗ 
Badegaſt, Anhalt, low. — Feiſt, Herm., Jäg., Gröben, Striegau, Tom, — Hinrichs, Gerh., Jäg., Oſterhever, Eider⸗ 
ſtedt, low. — Ahlſchläger, Hans, Jäg., Alt⸗Hütte, Parchim, ſchvw. — Dörr, Edm., Gefr., Joachimstal, Angermünde, 
low. — Zeiſig, Herb., Jäg., Kath.⸗Hammer, Trebnitz, Lomp, — Bartelt, Kurt, Jäg., Naugard, Stettin, Im, — 
Schwede, Reinh., Jäg., Gurtig⸗Strehlen, Breslau, ſchow. — Mattulat, Guſt., Jäg., Werſenen, Inſterburg, low. — 
Wiegand, Hans, Jäg., Meudern, Iſerlohn, Toun, — Ruh, Rob., Jäg., Neu⸗Köpanind, Beuthen, Ob.⸗Schleſ., 
ihvm. — Lex, Ant., Jäg., Schammerwitz, Ratibor, om. — Maſchler, Rud., Jäg., Burnetz, Kattowitz, low. — 
Lauffer, Vikt., Gefr., Pitſchen, Kreuzburg, lvw. — Mraſek, Theod., Jäg., Schillersdorf, Ratibor, low. — Müller, 
Joſ., Jäg., Reindörfel, Münſterberg, low. — Cuda, Leop., Jäg., Schoppinitz, Kattowitz, ſchuw. — Gerber, Hugo, 
Jäg., Rade, Schweinitz, dëm, — Irmer, Rich., Jäg., Hillersdorf, Falkenberg, low. — Pfaff, Alois, „Georgen⸗ 
verg, Tarnowitz, Im, — Beyer, Ant., Jäg., Leobſchütz, Pleß, low. — Müller, Ed., Jäg., Wandlauſchen, Pillkallen, 
idiom. — Barnewitz, Wilh., Gefr., Alt⸗Landsberg, Niederbarnim, ſchöw. — Dammholz, Ludw., Jäg., Salzwedel, 
ihum. — Smalla, Heinr., Jäg., Werben, Cottbus, gefallen. — Hübner, Friedr., Jäg., Forſt, low., tut Dienft. — 
Heidenreich, Egon, Jäg., Dombrau, Falkenberg, gefallen. — Romberg, Mar, Jäg., Iſerlohn, low. — Peukert, 
Alb., Gefr., Breslau, low. — Rohrbeck, Wilh., Gefr., Soldin, Frankfurt a. O., gefallen. — Egbert, Bernh., Jäg., 
Volthage, gefallen. — Meinnſch, Friedr., Jäg., Gleiwitz, Io. — Bolte, Heinrich, Gefr., Bremen, gefallen. — 
Genth, Karl, Jäg., Cruſſau, Angermünde, low. — Flüß, Rud., Jäg., Brechtefeld, Hagen, gefallen. — Gawliſta, 
Hyazinth, Jäg., Kroszinna, Oppeln, ſchvow. — Jaath, Wilh., Jäg., Trebel, Lüchow, gefallen. — Schuhmacher, 
Emil, Jäg., Staffelde, Oſthavelland, gefallen. — Günzel, Ad. Bruno Paul, Jäg., Stura, Neum., gefallen. — 
Koſubeck, Ed., Jäg., Retzitz, Coſel, gefallen. — Sner, Willi, Jäg., Abbenſen, gefallen. — Kmiecikowski, Ed. Ed., 
Gefr., Ruchheim, Bromberg, gefallen. — Anvermann, Emil, Gefr., pe, Hagen i. W., gefallen. — Noatzki, 
Chriſt., Jäg., Sylow, Cottbus, gefallen. — Behr, Paul, Jäg., Klein⸗Luckow, Potsdam, gefallen. — Meyer I, Karl, 
Jdg., Weſtendorf, Lüneburg, gefallen. — Früchel, Friedr., Jäg., Ceutawa, Großſtrehlitz, gefallen. — Schiller, Gg., 
Jäg., Caputh, Belzig, gefallen. — Neumann, Wilh., Jäg., Heinrauchau, Schleſ., gefallen. — Gobe, Paul, Jäg., 
Mäſchwitz, Ohlau, gefallen. — Magiera, Wilh., Jäg., Georgshütte, Kattowitz, gefallen. — Kambach, Heinr., Jäg., 
Kalbendorf, Striegau, gefallen. — Boench, Joh., Jäg., Schiedlow, Falkenberg, gefallen. — Wagner, Osw., Jäg., 
Dittmannsdorf, Waldenburg, gefallen. — Wyleczyk, Rob., Jäg., Iworken, Ratibor, gefallen. — Häusler, Ad., Jäg., 
Camöſe, N.⸗M., gefallen. — Jeſſe, Paul, Jäg., Waldau, Schrimm, gefallen. — Gonſiorczyk, Paul, Jäg., Dirkenthal, 
Kattowitz, gefallen. — Friedrichs, Karl, Jäg., Tondern, Schleswig, low. — Opatz, Hub., Jäg., Königshütte, Iom., 
tut Dienſt. — Wittenbecher, Otto, Jäg., Nauen, Oſthavelland, low. — Dettke, Friedr., Jäg., Schönau, Oels, vm. — 
Baller, Wilh., Jäg., Stettin, vm. — Peſchel, Art., Jäg., Salkau, Schwiebus, vm. & 3. Kompagnie: Klimm, 
Alfr., Fwlt., Schönwald, Roſenberg, ſchuw. — v. Berlin, Fahnj., ſchow. — v. Rußborf, Hans, Fahnj., Ratze⸗ 
burg, Lauenburg, ſchvw. — Henzen, Wilh., Oberj., Röhlinghauſen, Gelſenkirchen, low. — Oberthür, Wilh., Oberi., 
Köritz, Ruppin, ſchvw. — Fuchs, Berth., Oberj., Deutſch⸗Baſſelwitz, Neuſtadt, Show. — Oſcheka, Paul, Oberj., 
Breitenrode, Gardelegen, low. — Laſſig, Paul, Oberj., Zicher, Landsberg a. W., low. — Grabowski, Paul, Jäg., 
Loplfeim, Oſterode, gefallen. — Schulz VI, Emil, Gefr., Soltin i. Bomm., gefallen. — Schmidt, Paul, Jäg., Bielen- 
dorf, Habelſchwerdt, ſchyw. — Müller I, Paul, Jäg., Berlin, low. — Kuoeſel, Fritz, Jäg., Silienen, Oſtpr., Im, — 
Thielade, Guſt., Jäg., Nordgermersleben, Neuhaldensleben, low. — Ladenthin, Otto, Jäg., Lichtenberg, Nieder⸗ 
barnim, low. — Halm, Karl, Jäg., Gr.⸗Leſſe, Militſch, ſchöw. — Wettengel, Fritz, Jäg., Neu⸗Trebbin, Oberbarnim, 
low. — Oberſchär, Karl, Jäg., Falkenau, Grottkau, nm, — Oswald, Paul, Gefr., Potsdam, low. — Altenkirch, 
Guſt., Jäg., Werder a. H., low. — Krauſe, Joh., Jäg., Königshütte, ſchow. — Kraſſel, Rud., Jäg., Habelſchwerdt, 
low. — Schneider, Otto, CH Jalenze, Kattowitz, low. — Jankowski, Anton, Jäg., Sepno, Koſten, ſchouw. — 
Becker, Paul, Jäg., Beckern, Breslau, low. — Siegesmund, Wilh., Gefr., Gr.⸗Schierakowitz, Ob.⸗Schleſ., lvbw. — 
Stoczek, Wilh., Jäg., Slawentzitz, Koſel, Tom. — Cornelius, Ernſt, Jäg., Beutel, Templin, ſchvw. — Klemer, Heinr., 
Jäg., Glatz i. Schleſ., low. — Löwſtedt, Fritz, Jäg., Berlin⸗Friedenau, low. — Pfennig, Fritz, Jäg., Charlottenburg, 
low. — Schweineberger, Chriſt., Jäg., Laukanthen, Tilſit, ſchouw. — Schneemann, Karl, Jäg., Oſtrowitt, low. — 
Müller IV, Hans, Jäg., Berlin, low. — Kaiſer, Fritz, Jäg., Langengraſſau, Schweinitz, low. — Zimmer, Ferd., 
Jäg., Heuskehmen, Pillkallen, low. — Fiſcher, Otto, Jäg., Weißenfels, ſchöw. — Stenzel, Willy, Gefr., Berlin, 
low. — Ullrich, Willi, Jäg., Görlitz, ſchuw. — Przybyl, Wladisl., Jäg., Galowo, Samter, gefallen. — Rudolph, 
G., Gefr., Alt⸗Hammer, Brieg, gefallen. — Dalchow, Herm., Jäg., Fh. Wagenitzer, Weſthavelland, gefallen. — 


Nietſch, Joſ., Jäg., Soliswalde, Leobſchütz, gefallen. — Friemel, Bilt., Jäg., Liebenau, Münſterberg, gefallen. — G 


Kluſemann, Kurt, Jäg., Magdeburg, gefallen. — Pütz, Joh., Jäg., Schlebuſch, Solingen, gefallen. — Händſchke, 
Karl, „Tirſchtiegel, Meferig, gefallen. — Bubbe, Kurt, Jäg., Luckenwalde, Jüterbog, gefallen. — Kriſp, Max, 
Jäg., Prinzenthal, Bromberg, gefallen. — Döring 11, Osk., Jäg., Maltſch, N.⸗M., gefallen. — Kühnel, Alfons, 
Jäg., Breslau, gefallen. — Steiner, Herm., Jäg., Wrangelsburg, Greifswald, gefallen. — Scholz, Wilh., Jäg., 
Mianowitz, Kempen, gefallen. — Halm, Ernſt, Gefr., Gr.⸗Laſſe, Militſch, gefallen. — Kairies, Erdm., Jäg., Kl. 
Berſteinicken, Tilſit, low. — Gerber, Wilh., Jäg., Kopenick, Teltow, gefallen. — Krauſe, Ad., Geſr., Militſch, Breslau, 
1 — Janowski, Karl, Jäg., Breslau, gefallen. — Stawarz, Joh., Jäg., Joskelowitz, Leobfchüg, gefallen. — 

ehmann, Jul., Jäg., Wittſtock, Teltow, jdyviv. — Heiſig, Karl, Jäg., Bolatitz, Ratibor, Io. — Böckmann, Karl, 
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Jäg., Lübeck, low. — Schiller, Wilh., Jäg., Hohwalde, Poſen, low. — Zerbe, Leo, Jäg., Scharzig, Meſeritz, idhviw. — 
Böhm, Gg., Jäg., Oberpeilau, Reichenbach, low. — Trzenſiko, Peter, Jag., Liebenheim, Großſtrehlitz, löw. — 
Scholz, Ernſt, Jäg., Dt.⸗Janke, Falkenberg, low. K 4. Kompagnie: v. Wilamowitz -Moellendorff, Hugo, Hptnt., 
vermutl. d. R., Gadow, Oſtprignitz, abermals low. — Burggraf u. Graf zu Dohna ⸗Schlobitten, Ob.⸗Lt., vermutl. 
d. R., vw. — Kaſſin, Aug., Oberj., Werder a. H., ſchvw. — Böttcher, Max, (Ger, Oberj., Potsdam, ſchöw. — 
Schmidt, Franz, Oberj., Jonitz, Deſſau, ſchvuw. — Martini, Willi, Gefr., Spandau, low. — Latzel, Emil, Gefr., 
Sul mierczyce, Adelnau, low. — Brox, Wald., Jäg., Breslau, low. — Spitzer, Heinr., Jäg., Hansdorf, Neurode, lvw. 
— Klocke, Ernſt, Jäg., Harsleben, Halberſtadt, low. — Pers dorf, Emil, Jäg., Schöna, Merſeburg, ſchöw. — Hilde 
brand I, Bernh., Jäg., Stapelfeld, Stormarn, ſchow. — Cohrs, Karl, Jäg., Buchholz, Harburg, ſchow. — Zimmer, 
Otto, Jäg., Heinzendorf, Gurau, low. — Adam, Fritz, Jäg., Oſchersleben, low. — Rieck, Hermann, Jäg., Wolters 
dorf, Stettin, low. — Pawellak, Joſ., Jäg., Olſau, Ratibor, gefallen. — Rückert, Jag., ſchow. — Jung, Friedr., 

äg., Eichen, Siegen, how. — Klein, Aug., Jäg., Ratiborhammer, low. — Lichtblan, Friedr., Jäg., Mocker, 

eobſchutz, Show. — Kroll, Ad., Jäg., Arnsberg i. W., gefallen. — Miatke, Wilh., Jäg., Drachhauſen, Cottbus, 
ſchow. — Schwonke, Paul, Jäg., Peiskretſcham, Gleiwitz, ſchöw. — Klanther, Rob., Jäg., Luzine, Trebnitz, low. — 
Biermann, Wilh., Jäg., Zilln, Magdeburg, low. — Kroen, Alfr., Jäg., Breslau, gefallen. — Weiſe, Mart., Jäg., 
Goſek, Querfurt, low. — Burſchik, Franz, Jäg., Lutgersthal, Ratibor, Vum. — Mosgalik, Aug., Jäg., Ornautowitz, 
Pleß, ſchöw. — Pietryga, Karl, Jäg., Zernick, Gleiwitz, ſchöw. — Lollert, Alb., Jäg., Tucking, Hagen, low. — 
Schleudzielorz, Reinh., Jäg., Krappitz, Oppeln, ſchöw. — Kletzel, Joſ., Jäg., Kotzerke, Trebnitz, ſchouw. — Hauck, 
Reinh., Jäg., Järichau, Striegau, low. — Holz, Ga., Jäg., Berlin Steglitz, vm. — Heiler, Willy, Jag., Dreißig⸗ 
huben, Reichenbach, vm. — Balzer, Valent., Jäg., Neuſtadt, Kirchhain, vm. — Kaufmann, Willy, Jäa., Daſſenſen, 
Einbeck, vm. — Krauſe, Osk., Jäg., Klettendorf, Breslau, vm. — Schleicher, Herm., Jäg., Krietern, Breslau, vm. — 
Schmitz, Wilh., Jäg., Haspe, Hagen i. W., vm. — Pander, Herm., Jäg., Groß⸗Nimdorf i. Schleſ., vm. K Maſchinen⸗ 
gewehr⸗Kompagnie: v. Winterfeld, Ernſt Ludw., Lt., gefallen. — Görgen, Bernh., Oberj., Kehrig, Mayen, 
low. — Greſſe, Reinh., Jäg., Zanniek, Sayda, gefallen. — Rickehr, Friedr., Jäg., Alversdorf, low. 


Jäger ⸗Bataillon Nr. 1, Ortelsburg. (Skierniewicze am 8., Biernif und Stara Pola am 10., Blonie am 14. 
Pawlowice und Zielkowice am 15., Schidnow am 18., Zylin am 20., Lowicz am 23. und 24. und Radewice am 
31. 10. 14.) Stab: v. Zimmermann, Friedrich, Hptm. u. Batf., Langmeil i. Brandenburg, low. K 1. Kompagnie: 
v. Schwerin, Joachim, Lt. d. R., Züllichau, Schwiebus, gefallen. — Titel, Karl, Fw., Balſter, Dramburg, low. — 
Turgan, John Joh., Oberi., Kettwergen, Memel, gefallen. — Landien, Ernſt Leopold, Jag., Gorken, Königsberg. 
low. — Bahr, Max Karl, Jäg., Culmſee, low. — Thimni, Otto, Jäg., Kl. Raufchten, low. — Kruſe, Haus, Geſr., 
Gr.⸗Woltersdorf, Wismar, low. — Hippler, Bruno, Jäg., Wolsdorf, Heilsberg, low. — Lange, Ernſt Ad., Jäg., 
Kobbelbude, Königsberg, low. — Liedmann, Ambroſius, Jäg., Roſenbeck, Königsberg, low. — Eſp, Alb. Art., Jäg., 
Memel, low. — Braun II, Leo, Jäg., Eſchenau, Königsberg, low. — Köcher, Felix, Jäg., Tanna, Schleiz, km, — 
Krajewski, Max Joh., Jäg., Schwarzenau, Marienwerder, gefallen. — Schiemann, Emil, Jäg., Gauſenſtein, Königs 
berg, gefallen. — Bantat, Johann, Jag., Bruisz Pakull, Heydekrug, gefallen. — Gieſe, Paul, Gefr., Baſten, Allen— 
Hein, low. 2. Kompagnie: Sucho, Hans, Gefr., Mewe, Marienwerder, how. — Stuhrmann, Georg, Jag., 
Unt.⸗Kapkeim, Heilsberg, ſchow. — Boltz, Johannes, Jag., Baraunen, Luck, gefallen. — Holſtein, Friedrich, Jag., 
Friedenberg, Gerdauen, gefallen. — Jeſchke, Arthur, Jäg., Harnau, Roſenberg, gefallen. — Orlowski, Franz, Jag., 
Liſſen, Johannisburg, ſchvw. — Maſanneck, Albert, Jäg., Baranowen, Sensburg, low. — Kaliski, Emil, Jäg., 
Gr.⸗Wiſſuhnen, Johannisburg, low. — Pfeffer, Otto, Jäg., Wismar, Meckl. Schwerin, low. — Schwarz, Adolf, 
Jäg., Städt. Bauchlin, Schwetz, low. — Freitag, Wilhelm, Jäg., Treuwalde, Oſterode, ſchow. 3. Kompagnie: 
Schnicke, Karl, Oberj., Berlin, low. — Romanski, Alonſius, Jag., Marudfen, Sensburg, gefallen. — Ott, Friedrich, 
Jäg., Pfeijerswalde, Pr. Holland, gefallen. — Schubber, Johann, Jag., Wronnen, Lotzen, ſchow. — Karweina, 
Wilhelm, Jäg., Show. — Skrodzki 11, Paul, Gefr., Skorabken, Yogen, ſchow. — Nicol, Hermann, Jäg., Arnsdorf, 
Gorlitz, low. — Bublinski, Guſtav, Jäg., Worzellen, Lyck, low. — Dellmann, Albert, Jäg., Heiligenbeil, low. — 
Skrodzki I, Guſtav, Gefr., Turowen, Johannisburg, low. — Ziſewski, Hermann, Jag., Ransıvein, Ortelsburg, low. 
— Benohr, Karl, Jäg., Leißen, Pr. Eylau, low. — Datzko, Haus, Jag., Rogonnen, Cletzko, low. — Sakowski, 
Guſtav, Jäg., Heering, Ortelsburg, low. — Meyer, Guſtav, Jag., Barkeiten, Tilſit, low. — Kalabuſch, Guſtav, 
Jdg., Drobnitz, Oſterode, low. — Quaß, Paul, Jag., Schuſtern, Labiau, low., b. d. Truppe. — Bartſch, Walter, 
Jäg., Streckfuß, Elbing, gefallen. & 4. Kompagnie: Poſchadel, Fritz, Oberj., Anilla, Labiau, low. — Kadelka, 
Julius, Jag., Willenberg, Ortelsburg, low. — Reißner, Karl, Musk., dummm. — Puchna, Walter, Jäg., Elbing, 
gefallen. — Deckner, Erdmann, Jag., Elbing, vm. — Ropelius, Karl, Jag, low. — Hübner, Alired, Jag., Berlin, 
durch Unfall ſchwer verletzt. — Harkutſch, Karl, Jäg., Kerſtinowen, Seusburg, gefallen. Malchinengemehr: 
Kompagnie: Wulfin, Friedrich, Ütff., Altenhauſen, Magdeburg, low. — Arndt I, Paul, Schütze, Cosm ii, Anhalt, 
gefallen. — Rolcke, Friedrich, Gefr. d. L., Lebuſa, Schweinitz, gefallen. — Dudeck, Fritz, Schutze, Gronslen, Voten, 
gefallen. — Liſſy, Friedrich, Schutze, Narzum, Neidenburg, gefallen. — Wieder, Paul, Schutze, Ratiborhammer, 
ſchöw. — Huth, Fut, Schutze, Bauten, Marienwerder, Show. — Krauſe, Auguſt, Schutze, Wengonen, Roſſel, lvw., 


zur Truppe zuruck. — Konnaſchewski, Cskar, Fahr., Poſilge, Stuhm, how. — Hennig, Kurt, Gefr., Lyſak, Ortels⸗ 


burg, ſchöw. u. vm. — Brandt, Reinhold, Schutze, Goldau, Roſenberg, ſchvww. Radfahrer⸗Kompagnie: 
Klein, Arthur, Vfw., Biſchdorf, Braunsdorf, ld. — Klatte, Paul, Oberj., Keuſchwitz, Strelno, low. — Lieſſek, 
Guſtav, Jag., Schutzendorf, Ortelsburg, Show. — Philipp I, Erich, Jaa., Fiſchhauſen, Shui. — Zilinski, Otto, 
Jäg., Frodenau, Roſenberg, ſchow. — Lappe, Fritz, "200. Sokolken, Cletzko, low. — Hoyer, Albert, Jäg., Dautzin⸗ 
Niclau, Memel, ſchow. — Langanke, Guſtav, Jäg., Dompendehl, Friedland, Jm. — Welskopf, Max, Jäg., 
Beutnersdorf, Ortelsburg, ſchöw. — Patzer, Bruno, Jag., Gilgenburg, Oſterode, low. — Nowotzin, Joſeph, Jag., 
Patricken, Allenſtein, low., b. d. Truppe. — Matſchkowski, Wilhelm, Jag., Sucholasken, Lotzen, low. 


Reſerve⸗Jäger⸗ Bataillon Nr. 15, Potsdam. (Dixmuiden vom 10. bis 13. 11. 14.) 1. Kompagnie: 
Streubier, Walter, Oberi., Buchholz b. Pritzwalk, low. — Holland, Fritz, Oberj., Wegſcheide b. Oberhof, low. — 
Seffers, Adolf. Jag., Oedeſſe, Hannover, low. — Heiß, Alfr., Jag., Nordhauſen a. Harz, low. — Feldmann, Heinr., 
Jag., Baerl, Rhld., low. — Schröder, Otto, Zug, Fuchshofen, Königsberg i. Pr., low. — Hechel, Erich, Jäg., 
Potsdam, low. — Craatz, Robert, Jäg., Neukolln b. Berlin, low. — Raap, Wilh., Gefr., Dornitz, Saalkreis, ſchvw. — 
Roche, Guſt., Jäg., Rauske i. Schleſ., low. — Pritzkow, Walter, Jag., Altenklitſche, Jerichow II, Show. — Guski, 
Paul, Jäg., Berlin, low. — Rieck, Wilh., Jäg., Damsdorf, Butow, low. — Blaſchock, Joſeph, Jag., Kornowatz, 

kativor, low. — Zenker, Wilh., Jag., Kl. Mübling, Bernburg, low. — Tophofen, Heinr., Jäg., Wachdendonk, 
‚Seldern, low. — Lagerhall, Anton, Jag., Guben, low. — Schönwetter, Hans, Jäg., Weilburg a. Lahn, low. — 
Speck, Hans, Jäg., Sarzbuttel, Schlesw. Holſt., low. — Kupfer, Julius, Jag., Berlin, low. — Werwach, Friedr., 
Jag., Petsdam, low. — (Gemeldet von der Gran Abteilung des Garde Jager Bataillons — Gefechte im Weſten, 
Otte und Tage nicht angegeben): Pröhl, Ernſt, Cberj., Bockhorn, Hann., gefallen. — Gernet, Hans, Jäg., Eſchers⸗ 
heim, Frankfurt a. M., gefallen. — Schulze, Wilh., Jag., Seddin, gefallen. — Schaeper, Otto, Jäg., Braunſchweig, 
gefallen. K 2. Kompagnie: Engling, Adolf, Oberj., Halle, low. — Fechner, Herm., Jäg., Coſel, Liegnitz, low. — 
Böttger, Georg, Jäg., Werda, Muhlhauſen, low. — Lücke, Wilh., Jag., Wendefeld, Ruppin, low. — Lehmbruch, 
Werner, Rüg., Tempelhof, Teltow, low. — Sternagel, Herm., Gefr., Marſchwitz, Ohlau, low. — Large, Willi, Jäg., 
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Pots dam, low. — (Gemeldet von der Erſatz⸗Abteilung des Garde Jäger-Bataillons — Gefechte im Weſten, Orte und 
Tage nicht angegeben): Pohlmann, Paul, Oberj., Miswalde, Oſtpr., gefallen. — Weſterfrölke, Oskar, Oberi., 
Loxten, Halle, gefallen. — Nitze, Max, Gefr., Potsdam, gefallen. — Harms, Heinr., Gefr., Neu⸗Auguſten, Olden⸗ 
burg, gefallen. — Bohnſtedt, Erich, Jäg., Brandenburg a. H., gefallen. — Dummerath, Reinh., Jäg., Stralſund, 
gefallen. & 8. Kompagnie: Krenzlin, Paul, Dberj., Rathenow, Potsdam, low. — Wienecke, Willy, Oberj., 
Müggelſee, Niederbarnim, low. — Fohgrub, Wilh., Jäg., Werder, Belzig, low. — Elsner, Fritz, Jäg., Dresden, 
ivw. — Koch, Albert, Jäg., Lauenburg, Köslin, low. — Nicolaus, Kurt, Jäg., Charlottenburg, ſchow. — Harms, 
Joh., Jäg., Thiergart, Marienburg, low. — Ploewka, Karl, Jäg., Gr.⸗Roſſau, Stendal, low. — Dietrich, Heinr., 

g., Damm, Königsberg, low. — Wanzlick, Joh., Jäg., Neukölln, low. — Kalmbach, Fritz, Jaͤg., Jakobadorf, 
Namslau, low. — Menke, Johannes, Jäg., Paderborn, (op. — Pollack, Erich, Jäg., Schneidemühl, Im. — Graul, 
Emil, Jäg., Kainsberg, Saalfeld, ſchöw. — Ohlenburg, Heinr., Jäg., Braunſchweig, ſchvw. — Norpoth, Karl, Jäg., 
Gladbeck, Recklinghauſen, abermals low. — Wiemann, Hermann, Jäg., Abbenrode, Magdeburg, low. — Schwerdt, 
Hugo, 200. Binz, Magdeburg, low. — Rohde, Willy, Jäg., Symbow, Schlawe, low. — Dance, Wilhelm, Jäg., 
Berlin N 24, low. — Vartſch, Franz, Jäg., Liebenberg, Mark, vw. — (Gemeldet von der Erſatz⸗Abteilung des 
Garde⸗Jäger⸗Bataillons — Geſechte im Weſten, Orte und Tage nicht angegeben): Kreutzfeldt, Robert, Küg., 
Preetz, Plon, gefallen. — Scholz, Willi, Jäg., Schosdorf, Löwenberg, Schleſ., gefallen. 421. K ompagnie: Kaßner, 
Otto, Oberi., Breslau, low. — Wilte I, Hermann, Oberi., Potsdam, low. — Schauff, Emil, Jäg., Oberhauſen, 
Düſſeldorf, low. — Becker, Emil, Jäg., Curtsdorf, Stettin, ivw. — Gabriel, Otto, Jäg., Brüſſow, Potsdam, low. — 
Mertens, Fritz, Jäg., Potsdam, Wim, — Wiſcher, Emil, Befr., Barmen, Cöln, vw. — Richter, Walter, Jäg., 
Potsdam, lu. — Aßhauer, Otto, Jag., Gottsbören b. Hofgeismar, lvw. — Wiegner, Walter, Jäg., Potsdam, low. 
— Blumenberg, Martin, Jäg., Ueckermünde, low. — Grahl, Hermann, Jäg., Saarmund, Belzig, low. — Meyer, 
Michael, Jäg., Weinberg b. Neumarkt, low. — Schwarzloſe, Guſt., Jäg., Schörau, Calbe, low. — (Gemeldet von der 
Erſatz⸗ Abteilung des Garde Jager Bataillons — Gefechte im Weiten, Orte und Tage nicht angegeben): Gruhl, 
Aug., (OCT, Berlin-Niederſchonhauſen, gefallen. — Lindemanns, Ludwig, Jäg., Charlottenburg, gefallen. — 
Bed, Ewald, Jäg., Caputh b. Potsdam, gejallen. — Jäger, Ludwig, Jäg., Drebkau, Calau, gefallen. — Steffen, 
Bruno, Jäg., Frauenburg, Cſtpr., gefallen. 


Verluſte durch Krankheiten. 


b Jäger-Bataillon Nr. 3, Lübben. Schmidt, Guſtav, Biw. (Maſchg.⸗Komp.), Grohnde a. Weſer, bisher 
verwundet, geſtorben Reſ.⸗Laz. 1 Aachen 12. 11. 14. 


Jäger-Bataillon Nr. 4, Naumburg a. S. Schulze, Reinhold, Reſ. (1. Feld⸗Komp.), Zittau, bisher bet 
wundet, geſtorben Vereinslaz. München 2. 11. 14. 


Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 5, Hirſchberg. Kolan, Franz, Jäg. (1. Komp.), geftorben Laz. Inor 3.11. 14. 
Jäger-Bataillon Nr. 6, Oels. Haſſenkamp, Ludwig, Unt. Arzt, gestorben Laz. Erfurt 28. 10. 14. 
Jäger-Bataillon Nr. 10, Goslar. Brümmer, Karl, Wehrm. (4. Komp.), Bruchhagen, Stolzenau, ge: 
ſtorben an Herzſchlag. 

Jäger-Bataillon Nr 11, Marburg. Bladt, Nikolaus, Jäg. (3. Komp.), geſtorben Las. Wandsbek 10. 11. 14. 
— Krauſe, Walter, Jäg. (3. Komp.), geſtorben Laz. Frankenberg 4. 11. 14. 


Berichtigungen früherer Verlnſtliſten. 


Garde Jäger-Bataillon, Potsdam. Breter, nicht Becker, Johannes, Jäg. (1. Komp.), Woldenberg, nicht 
Woldenburg, Friededetl, vm. — Dalski, nicht Salski, Paul, Jäg. (1. Komp.), Baborowo, Poſen, bisher vermißt, 
in franzofiicher Gefangenſchaſt. & Fröhlich, Karl, Reſ. (3. Komp.), Poluiſch-Nettkow, Grünberg, Schleſ., bisber 
ſchwer verwundet, geſtorden Reſ.⸗Las. Zeithain 13. 10. 14. K Tegtbüring, Fritz, Jag. (Erſ.⸗Radf.⸗Komp.), Gr.⸗ 
Oeſingen, bisher verwundet, geſtorben 19. 9. 14. 


Reſerve-Jäger⸗Bataillon Nr. 2, Kulm. Pöhler, Oskar, Jäg. (2. Komp.), Brunn, Zwickau, bisher ver⸗ 
wundet, geſtorben Reſ.⸗Laz. Inſterburg 22. 10. 14. K Hermann, Ernſt, Jag. (3. Komp.), Berlin, bisher vermißt, 


im Lazarett. I dDahnz, Walter, Oberi. Ch. Komp.), Neuendori, Zinnowitz, bisher verwundet, geſtorben 10. 10. 14. — 
Hawliczek, Ignatz, Jäg. (4. Komp.), Ratibor, bisher vermißt, geſtorben 10. 10. 14. 


Jäger-Bataillon Nr. 3, Lübben. Thadden, Bruno, Sheri., Karolinenhorſt, nicht gefallen, ſondern verw. 


Jäger-Bataillon Nr. 6, Oels. Schöntier, Guſtav, Jäg., Peterwitz, bisher verwundet, geſtorben Laz. 
Inor 22. 10. 14. 


Jäger-Bataillon Nr. 7, Bückeburg. Frhr. v. Falkenſte in, Hytm., bisher verwundet, zur Truppe zurück. — 


Stoboy, Arthur, Tberj., Berlin, bisber verwundet, zur Truppe zuruck. — Hanke, Friedrich, Cher, d. R., Gelldorf, 


bisher verwundet, zur Truppe zuruck. — Lindemeier, ZC ber. (Jag.), Bückeburg, bisher vermißt, war verwundet, 
zur Truppe zuruck. — Gutberlett, Karl, Geft. d. R., Elberfeld, bisher verwundet, zur Truppe zurück. — Bornemann, 
Hermann, Reſ., Laurenbuxg, bisher vermißt, zur Truppe zurück. — Tiegelkamp, Fritz, Jäg., Baerl, bisher vermißt, 
zur Truppe zurück. — Wiltening. Fritz, Jag., Liekwegen, bisher vermißt, zur Truppe zuruck. — Orth, Edmund, 
Gefr., Zweibrücken, bisher vermißt, zur Truppe zuruck. — Strothenke, Ludwig, Reſ., Bergholzhauſen, bisher vermißt, 
zur Truppe zurück. — Güttler, Paul, Seit. d. R., Neugersdorf, bisher vermißt, zur Truppe zurück. — Sackers, 
Wilhelm, Reſ., Crefeld, bisher vermißt, zur Truppe Fur tet Linders, Theodor, Reſ., Kempen, bisher vermißt, 
zur Truppe zurück. — Urvanek, Franz, Reſ., Munſter, bisher vermißt, zur Truppe zurück. — Reinhold, Franz, Rel., 
Crefeld, bisher vermißt, zur Truppe zuruck. — Schulte, Wilhelm, Jag., auf'm (rien, bisher vermißt, war verwundet, 


D 


zur Truppe zurück. — Senne, Heinrich, Reſ., vudersfeld, bisher verwundet, geſtorben Krankenhaus Birkesdorf 
11. 10. 14. — Schulte, Friedrich, Ni. Hamm, bisher vermißt, zur Truppe zuruck. — Rudolph, Heinrich, Jäg., 
Oſterode, bisher verwundet, zur Truppe zuruck. — Lange, Wilhelm, Jag., Echtorf, bisher verwundet, zur Truppe 
zurück. — Schulte, Julius, Meſ., Dortmund, bisher vermißt, war krank, zur Truppe zuruck. — Schommers, Nikolaus, 


Reſ., Amel, bisher vermißt, zur Truppe zuruck. 
Reſerve⸗Jäger- Bataillon Nr. 8, Schlettſtadt. Frantois, Georg, Reſ. (1. Komp.), Bitburg, bisher ver: 
S S 
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verwundet, geſtorben Laz. Kaiserslautern 16. 10. 14. & Gerber, Joſeph, Wehrm. (3. Komp.), St. Wendel, bisher 

verwundet, geſtorben Laz. Bapaume 19. 10. 14, beerdigt daſelbſt. 

Reſerve⸗Jäger⸗ Bataillon Ar. 9, Ratzeburg. Ries, Guſtav, Jäg. (3. Komp.), Beeſtlack, bisher verwundet, 

geſtorben Reſ.-Feldlaz. Noon 5. 10. 14, beerdigt Deutſcher Militarfriedhof daſelbſt. & Fiß, Guſtav, Cberi. (4. Komp.), 

Putſchow, bisher verwundet, geſtorben Reſ.-Feldlaz. Noyon 5. 10. 14, beerdigt Deutſcher Militarjriedhof daſelbſt. 
Jäger⸗Bataillon Nr. 10, Goslar. Hart, Alex, Oberi., Landkern, bisher verwundet, geſtorben im Laz. 

Aachen 2. 11. 14. — Könnecke, Karl, Jag., Almſtedt, bisher vermißt, verwundet. — Könecke, Adolf, Jäg., Odeſſe, 
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e bisher vermißt, zur SE e EEN Heinrich, Reſ., Lauenberg, bisher Beer geſtorben im Laz. Péronne ° 
) 10. 10. 14. — Lirſten, Oswald, E.⸗Fr., Duttenſtedt, bisher verwundet, geſtorben. — Degener, Friedr., Jäg., Dorſte, 0 
d bisher verwundet, geſtorben. — iel, Guido, Gefr., Merzig, bisher verwundet, geſtorben. — Bommert, Louis, 
Reſ., Fümmelſe, bisher vermißt, gefallen. — Ohm, Walter, Jäg., Braunſchweig, bisher vermißt, in franzöſiſcher 
Gefangenſchaft. — Senk, Julius, Reſ., Lubzin, bisher vermißt, in engliſcher Ge angenſchaft. — Becker, Hermann, 
Reſ., Roſeuthal, bisher vermißt, verwundet. 
Reſerve- Jäger-Bataillon Nr. 14, Colmar i. C. Köfter, Karl, Jäg., Carnitz, bisher verwundet, geſtorben 2 
Laz. Bapaume 24. 10. 14, beerdigt daſelbſt. — 
Reſerve · Jager ⸗ Bataillon Nr. 23, Goslar. Rehwinkel, Eberh., Jäg. (2. Komp.), Emmerthal, Hameln, OX7) 
bisher vermißt, gefallen 21. 10. 14. — Heitefuß, Emil, Jäg. (2. Komp.), Wolfenbüttel, bisher vermißt, zur Truppe | 
A 
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zurück. — Henkel (Senke), Willi, Jäg. (2. Komp.), Holzminden, bisher vermißt, zur Truppe zurück. — Reinede, 
Heinr., Jäg. (2. Komp.), Goslar, bisher vermißt, zur Truppe zurück. K König, Aug., Jäg. (3. Komp.), Hannover, 
bisher vermißt, gefallen 21. 10. 14. — Ebermann, Artur, Jäg. (3. Komp.), Hannover, bisher vermißt, verwundet. — 
Sander, Georg, Jäg. (3. Komp.), Hannover, bisher vermißt, verwundet. Cordes, Willi, Jäg. (4. Komp.), Hannover, 
bisher vermißt, verwundet. — Ehrhardt, Wilhelm, Jäg. (4. Komp.), Hannover, bisher vermißt, zur Truppe zurück. — 
Heuer, Albert, Jäg. (4. Komp.), Hannover, bisher vermißt, zur Truppe zurück. — Natermann, Wilhelm, Jäg. 
(4. Komp.), Goslar, bisher verwundet gemeldet, gefallen 21. 10. 14. 


Aus der Königlich ſächſiſchen Verluſtliſte Nr. 40. 

Ver Anere et Nr. 12, Freiberg. 1. Kompagnie (Auberive 26. September 1914): Dämmridh, 

Eugen, 810 „ Leubnitz, Amtsht. Zwidau, tot. — Linke, Wilhelm, Gefr., Kamenz, tot. — Böhme, Walter, Jg., 

Ulbersdorf, Amtsht. Pirna, low., Arm. K 2. Kompagnie (Auberive 4. Oktober 1914): Ohlſen, Julius, Ober]. 

d. R., Nordes, Schlesw.⸗Holſt., ſchvw., linkes Sr — Braffer, Max, Gefr. d. L., Dresden, fchuiw., r. Arm. — 

Böhmer Ii, Ludw g. Jäg. d. L., Löbau, tot. & 3. Kompagnie (Auberive 4. Oktober 1914): fe, Friedrich, 

Jäg., Marten, Kr. Arnsberg, Preußen, Iom., l. rm. 41. Kompagnie (Auberive ſur Suippes 1. Oktober 1914): 

Jacobi, Walter, O.⸗Stv., Freiberg, low., r. Arm. — roßer, Martin, Serg., dorf, Amtsht. Freiberg, Ivw., 

Rücken. den done, f den p. nie (Auberive 2. Oktober 1914): Foce, Wilhelm Johann Friedrich, 
Oberj., Chemnitz, low., l. Arm, Kopf. — 

Neſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 13. 2. Kompagnie (Vaudeſincourt 9. Oktober 1914): Naiſchak, Johann, 

Jäg., Eisleben, Kr. Merſeburg, low., r. Hand. 


Aus der Königlich ſächſiſchen Verluſtliſte Nr. 42. 
1. He e Nr. 12, Freiberg. 3. Kompagnie (Auberive 12. Oktober 1914): 
Gefr., Zwickau, low., I. Bein. & Maſchinengewehr⸗Kompagnie W 11. Oktober are ur 
Martin Edmund, Gefr, Somsdorf b. Tharandt, Amtsht. Dresden, low., l. Hand. 


Aus der Königlich ſächſiſchen Verluſtliſte Nr. 65. 
ger - Bataillon Nr. 12, Freiberg. 2. Kompagnie (Muberive 15. Oktober 1914): Schönemanm, Fritz, 

Gefr., oi Acer, gefallen. — Müller I, eurthur, Jäg., „Dresden⸗Seidnigz, gefallen. — Weiß flog, Aucuft, ECH, 
Langenberg, Amtsht. Schwarzenberg, gefallen. — Mengert, Kurt, Jäg., Glauchau, low., r. Arm. 4. Kompagnie 
(Auberive ſur Suippes 15. Oktober 1914): Kempe, Paul, Gefr., Seiffen, Amtsht. Freiberg, low., I. Bein. 

2. Jäger ⸗Bataillon Nr. 13, Dresden. 2. Kompagnie (Lille 18. Oktober 1914): Wittig, Kurt, Neg., Borna A 
lvw., r. Arm. 44. Kompagnie (Lille 12. Oktober 1914): Braun, Franz, Jäg., Bobenneukirchen, Ber. Oelsnitz, 
gefallen. — Blechſchmidt, Max, Jäg., Neuſtadt, Amtsht. Chemnitz, gefallen. — Käftner, Ba Jg., 8 
Amtsht. Kamenz, gefallen. — Beder, Karl, Gefr., Borna, ſchvw., Kopf. — Thum, zn a bend ſchow., 
Unterleib. — Ebert, Paul, Jäg., Blauen 1. B., low., I. Arm. — Weber, Paul, Jäg., Ringen taht. Bauten, 
lvw., Kopf. — Frauendienſt, Wilhelm, Jäg., Ermsleben, Mansfelder Gebirgskreis, low., Kopf. der iech 
Jäg., Lengefeld, Amtsht. Marienberg, low., l. Bein. — Herrmann, Adolf, Jäg., Finckenſtein, Kr. Rosenberg, dE 
L Unterſchenkel. — Lauterbach, Oswald, Jäg., Döbeln, fchum., Kopf. — Mühle 11, Willy, Jäg., Steßzſch, Amtsbt. 
Dresden⸗A., low., l. Fuß. — Reichelt, Michard, Gefr., Kleincarsdorf, Amtsht. Dippoldiswalde, low., r. Arm. 

ved er-Bataillon Nr. 13. 1. Kompagnie (Vaubeſincourt 12. Oktober 1914): Bernberh, b. 
Ttto Paul, "än. „Sondersleben, Kr. Bernburg, Anhalt, gefallen. — Schubert, Emil Theodor, Jäg. d 
Oelsnttz, Amtsht. Sſeliberg gefallen. 2 3. Kompagnie (Laudeſincourt 13. Oktober 1914): Schie felbein, Rudolf 
Bernhard, Jäg., Czarnikau i. Poſen, ſchow., l. Unterſchenkel. 


Aus der Königlich ſächſiſchen Verluſtliſte Nr. 46. 
Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 12. 4. Kompagnie (Prosnes 16. Oktober 1914): Franke, Otto Will, 
Jäg. d. R., Sausdorf (Saupsdorf), Kreisht. Dresden, gefallen. 


Aus der Königlich ſächſiſchen Verluſtliſte Nr. 49. 
1. Jäger⸗Bataillon Nr. 12, Freiberg. 1. Kompagnie: Rabot, Richard, Jäg., vw. u. gef., in Gefangen 
ſchaft geſtorben. 

2. Jäger-Bataillon Nr. 13, Dresden. (Eunctières 21. 10. 14.) Dehne, Jäg., vm., befand ſich bei der 12. Kom- 
pagnie Inf. Regt. Nr. 139. 3. Kompagnie (Armentieres 15. bis 16. 10. 14): Matthes, Alfred, Gefr., Sr rn 
a. d. Mulde, low., Bein. — Illig, Max, Jag., Brünlos, Amtsht. Stollberg, ſchvw., Unterleib. 41. Kompagn 
J Gren 15. bis 16. 10. 14): Polſter. Arthur, Kür, Ballendorf, Amtsht. Grimma, ſchvw., Kopf. — 1 
Kurt, Jag., Hohenſtein-Ernſtthal, fchom., r. Arm, r. Seite, Fuß. — Burkhardt, Herm., Gefr., Kroppen, Kr. overs⸗ 
werde, (om. t. Bein, r. Hand. K 5. Kompagnie (Armentieres 15. bis 16. 10. 14): Banbi er, Udo, Jäg., Windiſch⸗ 
Holzbauſen, Kr. Erfurt, ſchvw., l. Bein. 4 Radfahrer⸗Kompagnie (Armentieres 15. bis 16. 10. 14): Berger, 
Karl, Vfw., Dresden⸗A., ſchvw., r. Bein. — Lampe, Otto, Jäg., Gröſt, Kr. Querfurt, gefallen. 

Reſerve- Jäger-Bataillon Nr. 13. 4. Kompagnie (Vaudeſincourt 1. 10. 14): Gochſtein, KO Se 
ca Jäg., Leipzig, vm. & Maſchinengewehr-Abteilung Nr. 8 (Pawlowice 15. 10. 14): Raltofen, 

Olvw. — Henſchel, Walter, Schütze, low., dienſtfaͤhig. 


Aus der Königlich ſächſiſchen Verluſtliſte Nr. 50. 
Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 13. 2. Kompagnie (Vaudeſincourt 5. 10. 14): Schmidt, Hans, Jäg., 
Reinhardsgrimma, Amtsht. Dippoldiswalde, low., L Hand. 
Aus der Königlich ſächſiſchen Verluſtliſte Nr. 51. 


0 Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 12. 1. Kompagnie (Prosnes 18. 10. 14): Noltend meyer, Karl Max, 
° Jäg. d. L., Dresden-Wolfnitz, low., r. Unterſchenkel. 
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al Aus der Königlich ſächſiſchen Verluſtliſte Nr. 52. 
d 1. Jäger⸗Bataillon Nr. 12, Freiberg. 4. Kompagnie (Auberive fur Suippes 21. 10. 14.): Kettner, 


Paul, Jäg., Jauer, gefallen. — Becker, Richard, Jäg., Boxdorf, Amtsht. Dresden, low. 


2. Jäger-Bataillon Nr. 13, Dres den. 1. Kompagnie (6. und 10. 9., St. Hilaire 13. 9., St. Souplet 25. 9., 
Auberive 29. 9., L'Epinette 20. und 21. 10. 14): Ehrig, Richard, Hptm., Dresden, low. — v. Erdmanns dorff, 
Gottfried, Lt., Kamenz, low. — Milde, Germann, Oberj., Freiberg, gefallen. — Unger, Ernſt, Oberj., Reinsdorf, 
Amtsht. Zwickau, gefallen. — Möbins, Karl, Oberj., Leipzig⸗Reudnitz, low. — Ilſchner, Erhard, Jäg., Meißen, vm. 


Jäg., Oberroſſa, Amtsht. Rochlitz, Tom. — Schumann, Richard, Gefr., Gommern, Amtsht. Pirna, lvw. — Claus, 
Gottfried, Jäg., Chemnitz, gefallen. — Schöne, Fritz, Jäg., Cainsdorf, Amtsht. Zwickau, gefallen. — Heinemann, 
Georg, Jäg., Neudorf⸗Platendorf, Kr. Gifhorn, gefallen. — Boddenberg, Edmund, Jäg., Hildenkarnap, Kr. Düſſel⸗ 
dorf, gefallen. — Thaßler, Arthur, Gefr., Leipzig⸗Connewitz, low. — Gaubig, Kurt, Jäg., Meißen, ſchow. — 
Graupner, Kurt, Jäg., Schlettau, Amtsht. Annaberg, low. — Schädlich, Paul, Jäg., Mühlleiten, Amtsht. Auerbach, 
Iom. — Scheuer, Richard, Jäg., Altma, Kr. Pinneberg, Schleswig, low. — Klein, Willy, Jäg., Kleinbobritzſch, 
Amtsht. Freiberg, Ihm. — Langer, Walter, Jäg., Harthau, Amtsht. Chemnitz, low. — Pellmann, Richard, Jag., 
Lauenſtein, Amtsht. Dippoldiswalde, ſchvw. — Oertel, Oswald, Jäg., Helsdorf, Amtsht. Rochlitz, low. — Rieſch, 
Fritz, Jäg., Poſta, Amtsht. Pirna, low. — Kieſel, Erhard, Jäg., Kirchhain, N.⸗L., Kr. Luckau, low. K 2. Kompagnie 
(L'Epinette 21. 10. 14): Hentſchel, Paul, Jäg., Chemnitz, vm. — Weiſe, Oskar, Jäg., Halle a. S., vm. — Bötticher, 
| Willy, Jäg., Mühlhauſen i. Thür., gefallen. K 3. Kompagnie (L'Epinette 21. 10. 14): v. Boxberg, Hermann, 


Hptm., Dresden, low. — Rommel, Lt. d. R., Berlin, low. — Weyrauch, Richard, Oberi., Dorfchemnitz, Amtsht. 
Chemnitz, low. — Hachenberger, Martin, Oberj., Gitterſee, Amtsht. Dresden, ſchvw. — Herrmann, Oskar, Oberj., 
Unterwieſenthal, Amtsht. Annaberg, low. — Scheibe, Paul, Jäg., Leipzig⸗Stötteritz, low. — Hübſchmann, Paul, 
Jäg., Oberneukirch, Amtsht. Bautzen, gefallen. — Meinel, Richard, Jäg., Klingenthal, Amtsht. Auerbach, ſchvw. — 
Böttcher, Eugen, Gefr., Rußdorf, Sachſ.⸗Altenb., Tom. — Strauch, Paul, Gefr., Chemnitz, lm. — Kliehm, Alfred, 
Jäg., Dresden, gefallen. — Müller I, Philipp, Jäg., Penig, Amtsht. Rochlitz, low. — Käſtner, Emil, Jäg., Rieder: 
ſteinbach, Amtsht. Rochlitz, gefallen. — Dietz, Max, Gefr., Stollberg, ſchvéw. — Hartung, Alfred, Gefr., Plateka, 
Amtsht. Borna, low. 4. Kompagnie (L'Epinette 21. 10. 14): Geißler, Karl, O.⸗Stv., Gera, gefallen. — Jope, 
Alfred, Jäg., Hausdorf, Amtsht. Grimma, gefallen. — Schmidt I, Guſtav, Jäg., Sächſ. Hangs dorf, Kr. Lauban, 
gefallen. — Jsrael, Oswald, Gefr., Alt⸗Eibau, Amtsht. Löbau, lvw. — Goldberg, Erich, Gefr., Zittau, low. — 
Schönbild, Hermann, Jäg., Ortrand, Kr. Liebenwerda, low. — Reifgerſt, Franz, Jäg., Leipzig, low., bei der Truppe. 
— Ebiſch, Ernſt, Jäg., Zwickau, Im. — Schleuſtedt, Albin, Jäg., Sotterhaufen, Kr. Sangerhauſen, low. — 
Montag, Otto, Jäg., Deuben, An tsht. Grimma, low. 


Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 13. 1. Kompagnie (Vaudeſincourt 26. 10. 14): Schubert I, Albert Alfred, 


Dei? 


Gefr. d. L., Thiergarten, Amtsht. Plauen i. V., gefallen. A3. Kompagnie (Vaudeſincourt 28. 10. 14): Pfeifer, 


Richard, Jäg., Eythra, Amtsht. Leipzig, lvw. 


Nach Privat⸗ und Zeitungs meldungen. 
Vor dem Feinde find gefallen: Hagemann, Wolfgang, Hptm. d. L. (Kgl. preuß. Oberförſter). — 
J Steiner, Hptm. d. L. (Kgl. preuß. Forſtmeiſter, Fritzen). — Büff, Wilhelm, Lt. d. R., Inf.⸗Regt. 167 (Kgl. preuß. 
e, Oberförſter — R. d. E. K.). — Gerſtein, Paul, Lt. d. R. (Kgl. preuß. Forſtaſſeſſor — R. d. E. K.). — Seckt, Max, 
I t. d. R. (Oberförſterkandidat — R. d. E. K.). — Soltau, Lt. d. R., Jäg.⸗Bat. 9, komm. z. Maſchg.⸗Komp., R.⸗Inf.⸗ 
Regt. 6 (R. d. E. K.). — Woelfel, Werner, Lt., Jäg.⸗Bat. 1 (R. d. E. K.). — Muhme, Fwlt. u. Kompf., R.⸗Jäg.⸗Bat. 15 
(Sohn des früheren Stadtförſters Muhme, Templin — R. d. E. K.). — Neitzel, Hubert, Gruppenf., R.⸗Jäg.⸗Bat. 3 
(Förſter). — Leonhardt, Ernſt, Vfw. d. R., Jäg.⸗Bat. 18 (R. d. E. K.). — Müller, Ludwig, Wim. d. R., Jäg.⸗Bat. 11 
(Kal. preuß. Forſtreferendar). — Wilke, Bruno, Vfw., Jäg.⸗Bat. 2 (Kgl. preuß. Förſter, Fh. Branitz). — Braun, 
Wilhelm, Oberj. (Kgl. Forſtaufſeher, Oberförſterei Chotzenmüyl). — Gemkow, Utff., L.⸗Inf.⸗Regt. 21 (Förſter, 
Wintershagen). — Gennburg, Otto, Utff. d. R., Inf.⸗Regt. 34 (Sohn des Förſters Otto Gennburg, Janow). — 
0 v. Monroy, Ernſt Ludwig, E.⸗Fr., Oberj., Jäg.⸗Bat. 14 (Sohn des Oberlandforſtmeiſters Karl v. Monroy, Schwerin, 
* Mecdl.). — Schickendanstz, Edmund, Utff. im Landſt.⸗Bat. (Großh. Unterförſter, Fh. Retzow). — Siegler⸗Luiſenthal, 
Otto, Oberj., R.⸗Jäg.⸗Bat. 8 (Gräfl. Redernſcher Förſter). — Steig, Karl, Oberj., R.⸗Jäg.⸗Bat. 2 (Gräfl. Forſt⸗ 
verwalter, Fh. Wallenburg). — Engels, Hans, Fähnr., Füſ.⸗Regt. 34 (R. d. E. K. — Sohn des Kgl. preuß. Forſt⸗ 
meiſters Engels, Jädkenmühl, Pomm.). — von Trotha, Guſtav, Fahnj., Gardei.⸗Bat. — Borm, Hans, Kr.⸗Fr. 
(Sohn des Forſtaufſehers Borm, Arnimswalde). — Fabry, Gerhard, E.⸗Kr.⸗Fr., Jäg., Jäg.⸗Bat. 8 (Sohn des Kgl. 
9 egemeiſters Fabry, Standernheim a. Nahe). — Henſel, Heinrich, Jäg. (Sohn des Kgl. Revierförſters Henſel, 
h. Neuhakenberg). — Hoffmann, Kr.⸗Fr., R.⸗Jäg.⸗Bat. 15 (Sohn des Hegemeiſters Hoffmann, Hammer). — 
e Maiwald, Jäg., R.⸗Jäg.⸗Bat. 4. — Pittler, Otto, Jäg. — Stockklausner, Joſeph, Kr.⸗Fr., 1. bayr. Fuß⸗Art.⸗Regt. 
(Sohn des früheren Revierförſters Stockklausner, Alteglofsheim). — Topp, Hans, Jäg. d. L., R.⸗Jäg.⸗Bat. 14 
(ſtädt. Holzwärter, Waren). — Schwarze, Paul, (Forſtbefliſſener, Charlottenburg). — Heym, Gem.⸗Förſter, Kiſſel⸗ 
bach. — Stirn, Gem.⸗Förſter, Wörth. — Sieg, Oswald, Gardeſch.⸗Bat. (Kgl. Forſtaufſeher). — Kochert, Forſtwege⸗ 
aufſeher, Engenthal. — Schult, Willy, Großh. meckl. Revierjäger. — Steinemann, Kgl. Hilfsjäger, Bleckede. — 
Schulz, Ernſt (Sohn des Stiftsförſters W. Schulz, Fh. Heidelberg. — Gerlach, Robert, O.⸗Stv., Inf.⸗Regt. 41 
(Kgl. Forſtkaſſenrendant, Prechlau). — Niewendt, Rich., Oberj. d. L., R.⸗Jäg.⸗Bat. 3 (Stadtförſter, Forſth. 
Kupferhammer). — Bariſch, Hugo (gel. Jäg.), Jäg., Jäg.⸗Bat. 3 (Sohn des Kgl. Förſters Hugo Bartſch, 
A, Stepen 1 Pomm.). — Nennhans, Werner, Kr⸗Fr., R.⸗Jäg.⸗Bat. 15 (Sohn des Kal. Hegemeiſters Nennhaus, 
Fh. Voigtswieſe). 

8 Ihren im Felde erhaltenen Wunden find erlegen: Gaßmann, Hermann, Vfw., Jäg.⸗Bat. 10 
(Sohn des Kgl. Revierförſters a. D. Gaßmann, Ilfeld). — Heck, Wilhelm, Oberj., Radf.⸗Komp., Jäg.⸗Bat. 10 
(N. d. E. K. — Sohn der Frau Förſter K. Heck, Marburg). — Kreyſern, Paul, Hptm. d. R., Gardeſch.⸗Bat. 

(R. d. E. K. — Kgl. preuß. Oberförſter, Marienwerder). 


Verwundet wurden: Dall, Kurt. O.⸗Stv., Garde⸗R.⸗Schützen⸗Bat. — Herzog, Bfw. (Stadtförſter, 
Le Wolfhagen). — Franke, Jäg., R.⸗Jäg.⸗Bat. 4. — Stollenwerk, Kgl. Förſter, Holzheim, Kr. Malmedy. 


Le? Unſere hochverehrten Leſer bitten wir um geneigte ftänbige Mitarbeiterſchaft op unſerer Ehren · und 
Berluſtliſte, indem fie uns ſtändig alle bekannt werdenden Nachrichten ſofort übermitteln, namentlich die Aus · 
zeichnungen und Berluſte der Angehörigen des deutſchen Forſt ⸗ und Jagdbeamtenſtandes. Hierbei ſind wir 
lediglich auf die Brivatmitteilungen angewieſen, denn die amtlichen Berluſtliſten berichten naturgemäß über 

0 die Zivilverhältniſſe nichts. Einſendungen für die jeweils fälligen Liſten müſſen wöchentlich bis Montag früh 
O geſchehen. Beſten Dank für gütige Hilfe im voraus. Die Geſchäftsſtelle. 
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O Richter, Karl, Gefr., Oberholmsdorf, vermutl. Oberhohndorf, Amtsht. Zwickau, vm. — Grießmann, Richard, pn 12 
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Geſchäftliche Mitteilungen. 


(Ohne Verantwortlichkeit der Redaktion.) 


Vor Kauf eines Pianos verſäume man nicht, die | Schon jetzt aufgeben und nicht etwa bis nach dem Kriege laſſen. 
unverbindliche Offerte der Firma Wilhelm Spangenberg, Für die uns jetzt erteilten Aufträge könnten wir, um unfer für 
Berlin, Zimmerſtraße 10, einzuholen. Der ausgezeichnete Auf, | das Herbſt⸗ und Wintergejchäft berechnetes reichhaltiges Lager 
deſſen ſich die Firma ſeit über 40 Jahren erfreut, bietet die | zu räumen, eine erhebliche Preis reduzierung eintreten laſſen. 
Gewähr einer reellen, preiswerten Bedienung. Alle die Der Preis würde ſich bei etwaigen Sammelbeſtellungen 
Herren Beamten und Lehrer, die nicht mit ins Feld gezogen find | noch weiter herabſetzen laſſen. Jeder, der ein auf die Dauer 
und deren Gehalt in alter Weiſe weitergeht, ſeien darauf auf» befriedigendes Piano erwerben will, verfäume nicht, von dieſem 
merkſam gemacht, daß ſie dem Vaterlande keinen beſſeren Dienst | überaus günftigen Angebot Gebrauch zu machen, zumal wohl 
erweiſen können, als Handel und Induſtrie nach Möglichkeit zu | mit Sicherheit anzunehmen iſt, daß die Preiſe nach dem Kriege 
unterſtützen, dodurch, daß fie eventl. beabſichtigte Beſtellungen | weſentlich in die Höhe ſchnellen werden. 


fr: Dieier Nummer liegt bei ein Proſpekt der Verlagsbuchhandlung J. Neumann. Neudamm, betreffend 
das ſoeben zur Ausgabe gelangte Werk „Die Wildkrankheiten und ihre Bekämpfung“, ſowie andere empfehlenswerte 
jagdliche, forſtliche und fiſchereiliche Werke zc., worauf wir hiermit beſouders aufmerkſam machen. 


Deutſche Jäger, gedenket bei allen Euren Zuſammenkünften und Vereinsſitzungen, ſowie 
auch bei den allerdings wohl wenig zahlreichen Treibjagden dieſes Kriegsjahres wiederum des 
OU | dh il‘ Verein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und 5 

57 d d + Jagdbeamten und zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 


Beteiligt Euch nachdrücklich an feiner Sammlung zur Linderung von Kriegsnot! Werbet überall neue 
Mitalieder! Beſtraft Fehlſchüſſe, Verſtöße gegen die Weidmannsſprache u. a. m. zugunſten der Waldheilkaſſe. 


Satzungen, Jahresberichte, Meldekarten und Jagdordnungen des „Waldheil“ ſind umſonſt und portofrei erhältlich. 
Ferner ſind zu beziehen Wohlfahrtsmarken zum Preiſe von einer Mark für den Bogen, 50 Stück enthaltend. 
Geldſendungen (wenn für die Sammlung zur Linderung der Kriegsnot beſtimmt, jo zu bezeichnen), Briefe, Anfragen 
und Aufträge find zu richten an die Geſchäftsſtelle des „Waldheil“, eingetragener Verein, Neudamm. 


Den Heldentod für König und Vaterland starb der 5 Familien⸗Aachrichten 


von uns allen auf das Herzlichste verehrte Königliche 
Holkammer- und Forstrat 


elolololololalalolalololololalolololo) 
= 


Herr von Breitenbuch, 8 Statt Kart 
| Ne S att Karten. 
Ritter des Eisernen Kreuzes, e . © 
1400) Hauptmann d. R. des Garde -Jäger-Bataillons. Die am 21. November 1914 
3 E Ee TEE 1 7 e us El erfolgte Geburt eines - 
als Kompagnieführer eines Reserve-Jäger-Batl. in Russisch-Polen. D 8 e 
Wir betrauern in dem gefullenen Helden einen edelgesinnten E kräftigen Jungen 
und stets liebenswürdigen Vorgesetzten, der sich in unseren D zeigen an (1390 © 
Herzen ein Denkmal dauernder Liebe und Verehrung gesetzt hat. E ? — 
d GI Forsthaus Sdunowitz, 
Die Bureaubeamten und Kanzleidiener der Forst- E Bez. Danzig. 
abteilung der Königl. Hofkammer in Charlottenburg. E A. Sliwitzki, - Zt. im Felde, E 
El Königl. Förster, 
E und Frau Irene, geb. Stein. 
ololololalololololololololololsiololg 

Nachruf. 90000000000000000 


Wenige Tage naclı seiner am 16. November er- 
haltenen Verwundung verschied unser Kompagnie- 
führer, der Hauptmann d. I. 


von Breitenbuch, 


Ritter des Eisernen Kreuzes. 


Statt Karten. R 


Die Verlobungihrer Tochter 
Tony mit dem Lehrer Herrn 2 
Hugo Rohde zeigen an 2 

Kgl. Hegemeister (1407 
H. Jacobs und Frau. 


Forsthaus Podbielski, Post Haste, 
Bez. Minden, Dezember 1914. 


000000000000000000 


1404) 


Wir betrauern in ihm nicht nur unseren Führer, sondern 
einen von der ganzen Kompagnie geliebten Kameraden. 


Die Oberjäger der I. Komp. Res.-Jäg.-Batl. 2. 


00000000000 


Am 24. Oktober 
starb den Heldentod 
fürs Vaterland in 
den Kämpfen an der 
Yser unser innigge- 
Wiot, jüngster Sohn, Bruder 
und Schwager, derOberförster- 
kandidat und Leutnant der 


Nachruf. 


Am 25 November starl» den Heldentod im Feld- 
lazarett zu Model in Ruhland (1419 


der Königliche Oberförster 
Paul Kreysern, 


Ritter des Eisernen Kreuzes, Reserve (1388 
Hauptmann der Reserve des Garde-Schützen-Bataillons. 
Wir betrauern in dem Heimgegangenen einen langjährigen, Max Seckt, 
treuen Mitarbeiter von hervorragender Beralung, einen willens- . 
starken Mann von vornehmer Gesinnung und einen liebens Inhaber des Eisernen Kreuzes, 
würdieen, unvergeßBlichen Amtsgenossen und Freund iim 30. Lebensjahre. 


In tiefstem Schmerz 


Die Eltern u. Geschwister, 


Der Präsident 
unddieMitgliederder Königlichen Regierung Marienwerder. 


Beutfche 


Forſt⸗Seitung. 


Blit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblall für Forſtbeamte und Waloͤbeſiher. 


amtliches Organ des Brandverſicherungs⸗Nereins Freußiſcher Forſtbeamlen, des Vereins Söniglich Preußiſcher 
Forſtbeamten, des „Waldheil“, Derein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 
zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privat ſorſtbeamte Deutſchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Pereins Herzoglich Jachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte, des Vereins Valdeck⸗Jyrmonter Forſtbeamten, 
der Vereinigung mittlerer Forſtbeamten Anhalts. | 

Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die Deutſche Forſt⸗ Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Bierteljährlich 2 Mk. bei allen Kaiſerlichen 
Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte Dir 1914 Seite 92); direkt unter Streifband durch die Expedition, 
für Deutſchland und Oſterreich 2 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Mk. Die Deutſche Forſt⸗ Zeitung kann auch mit 
der Teutichen Jäger « Zeitung zuſammen bezogen werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen 
in die deutſche EE für 1914 Seite 94, unter der Bezeichnung: Deutſche Dünger, Heuung mit der Beilage Deutſche 
Sort, Zeitung Ausgabe B) 4 . 40 Pf., d) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Oſterreich 83 Mk., für das 
übrige Ausland 7 Mk. 8 


Einzelne Nummern werden für 25 Pf. abgegeben. 


Bei ohne Vorbehalt eingelandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. Manuſkripte, 
für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, welche die Verfaſſer auch 
anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 51. Neudamm, den 20. Dezember 1914. 29. Band. 


Es iſt ein Baum gefallen 
Im deutſchen Forſtbeſtand. 
Cv. Schwarzkoppen. 


Am 27. Oktober d. Js. iſt der Königl. preußiſche 

Oberforſtmeiſter, Profeſſor Karl Fricke, Direktor 
der Forſtakademie Münden, als Hauptmann d. L. 
und Führer des III. Bataillons des Landwehr⸗ 
Regiments Nr. 74 auf dem Schlachtfelde bei 
3˙Graven Tafel vor Ypern in Belgien ruhm⸗ 
voll für das Vaterland gefallen. Mit helden⸗ 
mütiger Begeiſterung war er bei Ausbruch 
des Krieges im Auguſt zur Fahne geeilt und 
als Kompagnieſührer Mitte Auguſt hinausgezogen 
ins Feld. „Ob wir uns wiederſehen werden? 
Jedenfalls nur in einem ſiegreichen Vaterlande“, 
ſo lautete der Abſchiedsgruß, den er mir auf dem 
Wege zur Front ſandte, und der ſo recht ſeine 
Bereitſchaft zum Helden⸗ und Opfertode fürs 
geliebte Vaterland kundgab. 

Tief erſchüttert blickt die deutſche Forſtwelt auf 
das ferne Heldengrab dieſes echt deutſchen Mannes, 
des hervorragenden Fachgenoſſen, des treuen 

reundes; fie beklagt ſchmerzlichſt ce, unerſetz⸗ 
lichen SS und nimmt innigſten Anteil an der 
Trauer der ſchwergeprüften Gattin und der fünf 
Kinder, die einen ſolch edlen Gatten, einen 
ſolch ſorgſamen Vater verloren haben. 


Oberforſtmeiſter Fricke 1. 


„Sie haben einen guten Mann begraben; 
mir war er mehr,“ ſo klingt's, wie in vielen anderen, 
ſo auch in meinem Herzen, und darum komme 
ich gern der Aufforderung der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ nach, ein kurzes Lebensbild des Hin⸗ 
geſchiedenen zu geben. 

Fricke war geboren am 14. Februar 1859 zu 
Gandersheim im Herzogtum Braunſchweig, als 
Sohn des dortigen Kreisrichters Fricke, hat alſo 
nur das Alter von 55½ Jahren erreicht. 

Seine forſtliche Lehrzeit verbrachte er in der 
Oberförſterei Herzberg a. Harz, ſein Militär⸗ 
dienſtjahr 1878/79 beim Hannoverſchen Jäger⸗ 
Bataillon Nr. 10. Nach Beſuch der Forſtakademie 
Münden, wo er Mitglied der „Andree'ſchen Tiſch⸗ 
geſellſchaft“ war, beſtand er 1882 die Referendar⸗ 
prüfung und drei Jahre ſpäter, 1885, nach Beſuch 
der Berliner Univerſität, die Aſſeſſorenprüfung. 
Als Forſtaſſeſſor war er kurze Zeit mit Betriebs⸗ 
regelungsarbeiten beſchäftigt und erhielt dann 
am 15. Dezember 1886 die Stelle als Hilfs⸗ 
arbeiter bei der Hauptſtation des forſtlichen 
Verſuchsweſens an der Forſtakademie Eberswalde. 

In dieſer m war Fricke insbeſondere 
mit der örtlichen Aufnahme des ſtatiſtiſchen 
Materials ſämtlicher forſtlicher Verſuchsflächen 


1100 


in Preußen beſchäftigt und nahm teil an der Be⸗ 
arbeitung des Materials zu Ertragstafeln. 
Am 1. April 1893 wurde er Oberförſter und 
15 die Oberförſterei Zerrin in Pommern, wurde 
aber ſchon am 15. November 1894 auf ſeinen 
Antrag aus dem preußiſchen Staatsforſtdienſt 
entlaffen um als Forſtmeiſter in Fürſtlich Hohen⸗ aus 
e Dienſt zu treten, in dem ihm die Ver⸗ 
waltung der Forſtinſpektion Beutnitz im Re⸗ 
ierungsbezirk Frankfurt a. O. Übertragen wurde. 
Fier wirkte er bis 1906. Durch Allerhöchste Be⸗ 
ſtallung vom 21. Auguſt 1906 wurde Fricke zum 
E der Forſtwiſſenſchaft ernannt und in den 
preußiſchen Staatsdienſt wieder eee 
und vom 1. Oktober 1906 ab wurde ihm als Na 
folger Martins eine Profeſſur für Forſtwiſſenſchaft 
an der Forſtakademie Eberswalde übertragen. 
Vom 1. September 1907 ab verwaltete er auftrags⸗ 
GE auch die Königl. Oberförſterei Eberswalde. 
der de d vom n 17 Oktober 1907 wurde ihm 
der Titel Forſtmeiſter mit dem Range der 
Räte Klaſſe verliehen, und noch im 


E Ja e erfolgte die Ernennung zum N 


ee dem . Apr 1908 war er als Nachfolger 
Riebels Akademiedirektor in Münden. 

An Auszeichnungen beſaß Fricke außer dem 
kurz vor ſeinem Heldentode errungenen Eiſernen 
Kreuze das Militär⸗Verdienſtkreuz, den Roten 
Adler⸗Orden IV. Klaſſe und den Fürſtlich Hohen⸗ 
eier ausorden. 

e iſt eine ſcharf ausgeprägte, jelb- 

ige et dahingegangen, ein ganzer m 
ann, von muſterhafter Lebensführung. Er war 
ein Mann von hoher Begabung, mit ſcharfem 
Verſtande, edelſter Geſin auterſt em Cha⸗ 
rakter, unbedingter Zuverläſſig eit, ernſt e el: 
gefühl, echter Frömmigkeit, arker Willenskra 


— 
— 


und unermüdlicher Leiſtungs ähigkeit und dabei 


von größter Beſcheidenheit. Sein lebhafter 
Forſcherſinn war gerichtet auf Erfaſſung des 
Wirklichen und Praktiſch⸗Nützlichen, daneben 
aber war er voll 1 75 hen fur für die 
idealen Güter des Menſchen, es Edle, 

Schöne, Große und Erhabene; daher war er 
dar ii t von opferfreudigſter Vaterlandsliebe, 
von Liebe zur Natur und zur Wiſſenſchaft. 

Herworragend war ſeine glänzende Rednergabe 
und geiſtige Schlagfertigkeit. 

Treffend ſagt bk ademiſcher Amtsgeno ſe, 
Profeſſor Dr. Rhumbler, in ſeinem, dem Ge⸗ 
allenen gewidmeten Nachruf in den „Münden⸗ 
ſchen Nachrichten“: GE ganzes en war 
lauter und klar, tein Fal ch war in ihm, jeder 
wußte, wie er mit dm Kan ob gut, ob ſchlecht, 


auch in 1 Was in dieſer Seele 
Schönes und Erhabenes das rang ſich mit 
e ernder Entfl t durch, wenn er, 

er des Wortes, zu ſeinen Studierenden 
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oder in Feſtverſammlungen über die h ee? 
Güter der Menſchheit, des Vaterlandes 3 
Natur und der Berufspflichten ſprach. — em 
auch jeder, der ihn kannte, zugeben muß, 
daß für dieſen edlen, von Vaterlandsliebe durch⸗ 
NT Charakter kein ſchöneres Lebensende 

nkbar war als ſein Sterben für Vaterland 
und König, ſo wird doch ſein Ableben eine mehr 
als nur vorübergehende Trauer in den Krei e 
De . aches, ee ment und 


und ſeine hervorragenden Eig ten ſich nicht 
nur in allen Kreiſen der der rſtbeamten, 
ſondern weit darüber hinaus viele begeiſterte 


Eifer, womit er Ge Dé eg 
ergebniſſe vertrat, okee SE 
ann e? e e effet? 
es u in forſtwiſſenſchaft⸗ 
e Sch mag die GA urteilen. 
tten aus feiner forſtliterariſchen Tätigkeit 
Age hatte aber in hohem 
Maße durch ſeine wiſſenſchaftlichen Arbeiten 
und durch ſeine geiſtigen Anregungen im per⸗ 
ſönlichen Verkehr auf Feine enoſſen jegenz- 
reich u ewirkt. Eine SE are, rein theo⸗ 
retiſche Spekulation aber hat er ſtets urüͤck⸗ 
gewieſen; in ihm war Burckhardts 
die Forſtwelt künftiger Zeit erfüllt und verwirk⸗ 
SE ‚daß Le e wiſſenſchaftlichem Streben 


— wie er in der Beſprechung der 
Schrift äußerte — E orſtliche Wi 
und raxis notwendige 


aufgenommen und war mit eg Abfaſſ dung en 
(beren Werkes über Forſtliche Statik 


"ale 
er hatte e ſelbſtändige Werke 
geben. Geine geiftollen Abhandlungen 
den den ſih n np in der „Zeitſchrift für E und 
dweſen“, deren 

geweſen. Bemerkenswert 
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eingehenden Bücherbeſprechungen insbeſondere 
folgende Abhandlungen in dieſer Zeitſchrift: 
April 1901: Einfluß der Streunutzung auf die 
er Seien han und Pr SE 

Juni 1907: iſſenſchaft und Praxis. 
Mal 1908: Berechnung des Werts haubarer 
Kiefern auf dem Stock. Form des 
Kiefernſchaftes. 

ſt die Forſtakademie Münden eine 
ech 


Juni 1908: 
Auguſt 1908: 


e? 

erhandlungen über den Antrag 

Törring betr. Erhöhung des Ab⸗ 

nutzungsſatzes f. d. Bayeriſchen 

Staatsforſten. | 

Veränderungen des Bodens durch 

Aufforſtung bisheriger Acker⸗ 

ländereien. 

März 1911: Heinrich Burckhardt. 

März 1911: Standorts⸗ u. Beſtandsbeſchreibung 
im Dienſte einer Beſtandsgeſchichte. 

Oktober 1911: Plenterbetrieb u. Hochwaldbetrieb. 

März 1913: Die Bedeutung der Schlagruhe in 
wirtſchaftlicher Hinſicht. 

Oktober e forſtlichen Rentabilitätslehre 
Gl 


ſer). 
für 


a 
Juni 1914: Einheitliche 
Kiefer. 

In der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ erſchienen 
ebenfalls manche intereſſante Abhandlungen 
Frickes, die ſich vielſach mit den Standesfragen 
und Dienfip lichten der deutſchen Privatforſt⸗ 
beamten beſchäftigen. Erwähnt ſeien: 

Iſt der forſtliche Unterricht von den Forſt⸗ 
akademien auf eine Univerſität zu verlegen? 
(1901 Nr. 10). 

0 SCH der Privatforſtbeamten (1901 
r. 24). | 

Beſteuerung des Einkommens aus Forſten 

nach dem Einkommenſteuergeſetz von 1891 (1902 


Nr. 45). 
zur örſterſchulfrage (1904 Nr. 16). 
ie Uniform der Privatforſtbeamten (1906 
Nr. 10 und 28). 

Denkſchrift, betr. die von den Organiſationen 
der Privatangeſtellten angeſtellten Erhebungen 
Ober E wirtſchaftliche Lage ꝛc. (1907 Nr. 31). 

Schutz des Förſtertitels ꝛc. (1908 Nr. 2). 

Die amtliche Denkſchrift über die Penſions⸗ 
verſicherung der Privatbeamten (1908 Nr 38) 

Artikel über die Form des Kefernſchaftes u. a. 
finden fid) auch in der „Allgemeinen Forſt⸗ und 
Juch s unde 

Als akademiſcher Lehrer wußte Fricke durch 
ſeine hohe geiſtige Veranlagung, ſelbſtändige 
Denkungsart und glänzende Rednergabe in hohem 
Maße anregend und befruchtend zu wirken. 

Wie hoch er von ſeinem Lehrberuf dachte, 
gebt aus einem Briefe hervor, den er mir am 

Januar 1908 ſchrieb, als ich meiner Freude 
Ausdruck gegeben hatte, daß er nun als Akademie⸗ 
direktor ſeine ganze Kraft in den Dienſt der 
Wiſſenſchaft und re ſtellen könne. Er ſchreibt: 
„Ein Akademiedirektor hat dazu noch mehr 


Mai 1910: 


Schätzungstafel 
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Gelegenheit, da der 05 Stellung in den 
Augen der Mitmenſchen unwillkürlich eine 
höhere Autorität zukommt. Allerdings iſt der 
höher Geſtellte auch mehr exponiert, es wird 
von ihm mehr verlangt als von anderen: daher 
muß er durch ſeine Leiſtungen beweiſen, daß er 
der rechte Mann an der rechten Stelle iſt. Dieſen 
Beweis zu erbringen, wird meine zukünftige 
Lebensaufgabe ſein. Gebe Gott mir ſeinen 
Segen, daß mir mein Vorhaben gelingt. Es iſt 
ein herrlicher Troſt, über ſich noch einen Gott zu 
wiſſen, welcher der Lenker der Geſchicke iſt, und 
deſſen Kraft auch in dem Schwachen mächtig iſt.“ 

Den Beweis, daß er der rechte Mann an der 
rechten Stelle war, 1 erbracht. Der Beſuch 
der Forſtakademie Münden iſt unter Frickes 
Leitung — trotz der ſehr beſchränkten Aufnahme 
von Ausländern und von Anwärtern des Privat- 
forſtdienſtes — er nahm nur Abiturienten an — 
in den 5½ Jahren ſeines Wirkens in ſteter Zu⸗ 
nahme geweſen. Außer der geiſtigen Anregung 
in ſeinen Vorträgen und Exkurſionen, die ſich 
vielfach bis ins Ausland erſtreckten, bot er ſeinen 
Studierenden Gelegenheit zu belehrenden Be— 
ſprechungen und wußte ſie durch jährliches Aus⸗ 
ſchreiben von Preisaufgaben anzueifern. In 
herzlicher Kameradſchaft nahm er teil an den 
Feſten und Kommerſen der akademiſchen Jugend. 
Den Dozenten wußte er für ihre wiſſenſchaftlichen 
Arbeiten und den Unterricht bereitwilligſt, wenn 
auch nicht immer mühelos, alle Hilfsmittel, deren 
ſie bedurften, von der vorgeſetzten Behörde ver⸗ 
fügbar zu machen. 

Für das Fortbildungsbedürfnis der in der 
Praxis ſtehenden Forſtbeamten ſhatte Fricke ein 
reges und hilfsbereites Intereſſe. Als im Vor⸗ 
jahre die Forſtvereine der weſtlichen Provinzen 
beim Miniſter die Einrichtung von Fortbildungs- 
lehrgängen an der Akademie Münden beantragt 
hatten, hat er ſich ſofort dazu bereit erklärt, ſo 
daß für Ende Juni nächſten Jahres der erſte 
Lehrgang feſtgeſetzt werden konnte. 

Auf dem Gebiete des forſtlichen Vereins- 
weſens iſt Fricke außerordentlich erfolgreich tätig 
geweſen. 

Die Privatforſtbeamten Deutſchlands ſind 
ihm zu gan beſonderem Danke verpflichtet. War 
er es doch, der an erſter Stelle mitgewirkt hat an 
der im Jahre 1903 erfolgten Gründung des 
„Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands“, 
deſſen 1. Vorſitzender er während der erſten 
drei Vereinsjahre geweſen. Seinem Wirken 
iſt es zu danken, daß der Verein in den 
erſten Jahren ſeines Beſtehens ſchon ſo ſchnell 
emporblühte und das Zutrauen der anf 

vielfach ſeitwärts ſtehenden Waldbeſitzer fand. 
Mit beſonderem Eifer widmete Fricke ſich der 
Einführung der Penſions- und Hinterbliebenen ⸗ 
verſorgung, der Einrichtung von Förſterprüfungen 
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und EE ängen und der Errichtung 
der ns ya ule Templin. Als er 1906 
infolge ſeines Rücktritts in den no die 
Stelle als 1. Vorſitzender niederlegen mußte, ift 
er doch als Mitglied des weiteren Vorſtandes dem 
Vereine treu geblieben und hat deſſen Be⸗ 
ſtrebungen bis an ſein Lebensende wärmſtes 
Intereſſe bewahrt. 

Auch der Verein „Waldheil“ betrauert in dem 
Gefallenen ein reges Vorſtandsmitglied. 

Als Vorſitzender des „Hils⸗Solling⸗Vereins“ 
hat Fricke tätig mitgewirkt bei deſſen Verſchmelzun 
mit dem Harzer Forſtverein, die im Jahre 191 
in Northeim erfolgte, indem beide Vereine zum 
„Harz⸗Solling⸗Forſtverein“ vereinigt wurden. 

In vielen anderen Provinzial⸗Forſtvereinen, 
im Deutſchen Forſtverein und im Deutſchen 
Forſtwirtſchaftsrat iſt Fricke wiederholt bei 
wichtigen wirtſchaftlichen und Standesfragen 
als glänzender, ſchlagfertiger Redner und 
erfolgreicher Verfechter ſeiner Anſichten auf⸗ 
getreten. 

Beſonderes Intereſſe brachte Fricke auch der 
Forſtwirtſchaft in den deutſchen Kolonien ent, 


a A — 


egen. Er hielt Vorleſungen an der Kolonial- 
ſchule in Witzenhauſen und war Vorſitzender 
der Abteilung Münden der „Deutſchen Kolonial⸗ 
geſellſchaft“ und vertrat deren Beſtrebungen mit 
der ihm eigenen Tatkraft. So hatte er für Herbſt 
dieſes res eine forſtliche Studienreiſe nach 
Deutſch⸗ Oſtafrika erfolgreich vorbereitet, um 
waldbauliche Probleme der Tropen an Ort und 
Stelle ſtudieren zu können. Eine große Zahl 
von Studierenden und anderen Forſtleuten hatten 
ſich zur Teilnahme an dieſer Studienfahrt ge⸗ 
meldet, die nun durch den Ausbruch des Krieges 
vereitelt worden iſt. 

Statt deſſen hat nun der wackere Mann in 
ſelbſtloſer Hingabe ſein Landwehr⸗Bataillon zum 
Schutze des Ge Vaterlandes gegen Dellen 
Neider hinausgeführt. Das ſiegreiche Vaterland 
wird er nicht wiederſehen, und wir werden ihn 
unter den heimkehrenden Siegern wehmütig 
vermiſſen. Sein Name aber wird in der 
deutſchen Forſtwelt in hohen Ehren fortleben 
und der Erfolg ſeiner befruchtenden Tätigkeit 
wird fortwirken im deutſchen Walde und bei 
deſſen Pflegern. Oberförſter Joly. 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Heranziehung von Dienſtländereien der Staats ; 
forſtbeamten zu den Gemeinde- und Kreisabgaben. 
Allgemeine Verfligung Nr. III 65/1914. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſch.⸗Nr. III 11 424. 

Berlin W 9, 30. November 1914. 

Nach der bisherigen Rechtſprechung des König⸗ 
lichen Oberverwaltungsgerichts, wie ſie beſonders 
in den Urteilen vom 21. Januar 1910 und 8. No⸗ 
vember 1912 (Entſcheidungen des Oberverwaltungs⸗ 
gerichts Band 55 S. 17 und Band 62 S. 103) zum 
Ausdrucke gekommen iſt, waren die Dienſt⸗ 
ländereien der Forſtbeamten dann als zum öffent⸗ 
lichen Dienſt unmittelbar beſtimmt und deshalb 
auf Grund des $ 240 des Kommunalabgaben⸗ 
geſetzes für ſteuerfrei zu erachten, wenn die be⸗ 
treffenden Beamten ſich nicht in 1 naher 
Entfernung anderweit mit den erforderlichen 
Lebensmitteln verſehen konnten. 

Nachdem inzwiſchen der durch die allgemeine 
Verfügung Nr. III 37/1914 vom 3. September 
1914 — III 9184 — mitgeteilte Beſchluß des 
Plenums des Oberverwaltungsgerichts vom 20. Juni 
d. Is. hinſichtlich der Steuerpflicht der Beamten⸗ 
Dienſt wohnungen ergangen, hat der achte 
Senat des N nunmehr in 
einer neuerlichen Entſcheidung dahin Stellung 
genommen, daß, wenn auch in dem erwähnten 
Plenarbeſchluſſe nur ausgeſprochen worden ſei, 
daß die Dienſt wohnungen der Beamten ſchlecht⸗ 
hin ſteuerpflichtig ſeien, doch mit Rückſicht auf die 
Beſtimmung des $ 24 Abſ. 2 a. a. O., welche neben 
den Dienſtwohnungen auch die Dienſtgrundſtücke 
erwähne, die Auffaſſung des Plenums des Ober⸗ 
verwaltungsgerichts auch auf die Dienſtländereien 
der Forſtbeamten übertragen werden müſſe. 


D. F. 51, . 


Die Königliche Regierung wolle für die Folge 
dieſe neuerliche Entſcheidung des Oberverwaltungs⸗ 
erichts Ihren Maßnahmen zugrunde legen. Ein⸗ 
prüche gegen die Heranziehung von Dienſt⸗ 
ländereien der Forſtbeamten zu Gemeinde⸗ bzw. 
Kreisabgaben, und Klagen auf Freiſtellung, die 
ſich auf die bisherige Rechtſprechung des Ober⸗ 
verwaltungsgerichts . ind alsbald zurüd- 


zunehmen. J. A.: v. Freier. 
An sämtliche Königlichen Regierungen mit Ausnahme von Aurich 
und Münſter. 5 
Brofverdraud. 


Allgemeine Verfügung Nr. 1/189 für 1914. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
J.⸗Nr. IA Ia 6862|] A 11417, IV 8623 

IB Ib 5990 III/ 11 697 


Berlin W 9, 25. November 1914. 

Die Gefahr, die in einem nichthaushälteriſchen 
Umgehen mit dem Brote für Deutſchland liegt, 
wird vielfach noch nicht erkannt. Es erſcheint 
erforderlich, daß von allen Seiten nach Kräften 
darauf hingewirkt wird, eine größere Sparſamkeit 
in der Bevölkerung und auch in der einzelnen 
Familie ein Gefühl dafür hervorzurufen, daß ein 
jedes ihrer Glieder (auch die Kinder) durch pfleg⸗ 
liches Amgehen mit der täglichen Nahrung für 
ſeinen Teil dem Vaterland einen Dienſt erweiſen 
kann. Als ein geeignetes Mittel zu dieſem Zweck 
erſcheint mir die möglichſt weite Verbreitung des 
beiliegenden Merkblattes“); ich füge davon zehn 
Abdrucke mit dem Erſuchen bei, die Anzahl der 
weiter gewünſchten Stücke baldigſt anzuzeigen. 


V.: Küſter. 
An die Direktoren der Königli orſtakademien zu 
Gberdwalde und Münden. N 


e) Abgedruckt in Förſters Feierabende Nr. 40 
Seite 637 unter dem Titel „Sparſamkeit in Kriegszeiten“. 
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Korſtwiderſtand beim nn mit einem 
ärer, 
(Urt. des Reichsger. v. 6. Bee 1914. Wie, 4 D. 547/14.) 

Der Gräflich Arnimſche Revierförſter B. begegnete 
am 15. November 1913 in ſeinem Aufſichtsgebiet 
in den Gräflichen Forſten bei Muskau auf einem 
öffentlichen Verbindungswege dem Forſtarbeiter 
Heinrich Hemmo und dem Arbeiter K., die einen 
init Holz und Abholzungsgeräten beladenen Wagen 
zogen. Da B. die Leute nicht kannte und den 
Verdacht ſchöpfte, daß das Holz aus ſeinem Bezirk 
entwendet ſei, fragte er die Männer nach ihrem 
Namen, erhielt aber von Hemmo nur die Antwort: 
„Quatſchen Sie mich nicht an, Sie ...!“ Als B. 
darauf den Wagen feſthielt, bedrohte ihn Hemmo 
mit ſeinem Stock. Erſt nachdem B. ſich einige 
Schritte entfernt und nochmals ausdrücklich legi⸗ 
timiert hatte, gab Hemmo ſeinen Namen an und 
wies nach, daß er das Holz auf rechtmäßige Weiſe in 
einem anderen Forſt erworben hatte. 

Wegen Beleidigung des Förſters ſowie wegen 
des begangenen Forſtwiderſtandes ($ 117, 1 und 
2 St.⸗G.⸗B.) verurteilte das Schöffengericht 
Muskau am 29. Januar 1914 den Hemmo zu 
einem Monat Gefängnis und 20 Mk. Geldſtrafe. 
Auf ſeine e hin ließ das Landgericht 
Görlitz durch Urteil vom 21. März 1914 es bei den 
gleichen Strafen beſtehen, erkannte aber bezüglich 
des Forſtwiderſtandes in neuer Feſtſtellung unter 
Aufhebung des ſchöffengerichtlichen Urteils aber⸗ 
mals die Schuld Hemmos an, gemäß $ 369 der 
Straf⸗Prozeßordnung aus einem rein formalen 
Geſichtspunkte, weil nach $ 75 des Gerichts⸗Ver⸗ 
faſſungsgeſetzes das Schöffengericht für die Ab⸗ 
urteilung des Forſtwiderſtandes ſachlich nicht 
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zuſtändig geweſen warn Der Forſtwiderſtand ſelbſt 
wurde in folgendem gefunden: Der Förſter B. 
war, als Hemmo ihn mit tätlichem Angriff bedrohte, 
in rechtmäßiger Ausübung ſeines Amtes. Gemäß 
§ 23 des preußiſchen Forſtdiebſtahlsgeſetzes war er 
als Organ der öffentlich- rechtlichen Forſtpolizei 
vereidigt worden und hatte das Recht und die 
Pflicht, alle in ſeinem Forſtbezirk vorkommenden 
ſtrafbaren Handlungen gegen den Forſtſchutz 
feſtzuſtellen, wozu gemäß § 27,2 der Straf⸗Prozeß⸗ 
ordnung auch die Befugnis vorläufiger Feſtnahme 
bei dringendem Verdacht und Gefahr im Verzug 
gehörte. Dieſer Fall lag hier vor. Da Hemmo die 
Namensangabe und jede Aufklärung anfangs 
verweigerte und anſcheinend fliehen wollte, mußte 
B. Verdacht ſchöpfen, daß das Holz geſtohlen ſei, 
und war daher berechtigt, die Leute anzuhalten 
und die Sache gleich zu unterſuchen. Hemmo hat 
zweifellos das amtliche Auftreten B.s ſofort als 
Amtshandlung erkannt; er machte ſich daher nach 
$ 117 des Straf⸗Geſetzbuches ſtrafbar, als er 
trotzdem Widerſtand leiſtete. Ob Hemmo die 
Amtshandlung auch für rechtsmäßig hielt, iſt für 
den ſubjektiven Tatbeſtand e Seine 
Außerung ſchloß ferner eine Beleidigung ein. 

Hemmos Reviſion, die die Zuſtändigkeit der 
Berufungskammer für die erſtinſtanzliche Ent⸗ 
ſcheidung und die rechtmäßige Amtsausübung 
B.s beſtritt, hat das Reichsgericht auf Antrag 
des Reichsanwalts als unbegründet verworfen, 
da B. kraft ſeiner Vereidigung als öffentliches 
Forſtſchutzorgan im Dienſt des preußiſchen Staates 
ſtand und hier wegen des Fluchtverdachts auch zur 
vorläufigen Feſtnahme Hemmos auf öffentlichem 
Wege befugt war. 


Kleinere Mitteilungen. 


Vom Kriege. ? 
Kriegschronik. Neunzehnter Wochenbericht 


7. Dezember 1914. An der flandriſchen 
Grenze bereiten die durch die neueſten Regen- 
üſſe verſchlechterten Bodenverhältniſſe den 
ruppenbewegungen große Schwierigkeiten. Nörd⸗ 
lich Arras werden kleine Erfolge erzielt. 
Das Kriegslazarett in Lille brennt, vermut⸗ 
lich durch Brandſtiftung, ab. 

Bei Malancourt öſtlich Varennes wird 
ein franzöſiſcher Stützpunkt genommen, wobei 
der größere Teil der Beſatzung fällt, der Reſt, 
einige Offiziere und 150 Mann, werden gefangen 
1 Ein franzöſiſcher Angriff nördlich 
dancy wird abgemiefen. 

In Nordpolen folgen die deutſchen Truppen 
dem öſtlich und ſüdöſtlich Lodz ſchnell zurück— 
weichenden Feinde, der ſchwere Verluſte erleidet 
und 5000 Gefangene und 16 Geſchütze mit 
Munitionswagen verliert. 

Die Kämpfe in Weſtgalizien nehmen an den? 
keit zu. Nunmehr auch von Weſten her angreifend, 
verjagen die öſterreichiſch-ungariſchen Truppen die 
Ruſſen aus ihrer Stellung Dobezyce — Wie— 
liczka und machen über 5000 Gefangene. 

n Polen werden erneute Angriffe der Ruſſen 


durch die deutſchen und öſterreichiſch⸗ungariſchen 
Truppen überall abgewieſen. 

Der Angriff der öſterreichiſch⸗ ungariſchen 
Truppen ſüdlich Belgrad ſchreitet günſtig vor⸗ 
wärts und werden 14 Offiziere und 400 Mann 
gefangen genommen. 

Der deutſche Hilfskreuzer „Prinz Eitel“ 
bohrt den engliſchen Dampfer „Charcas“ in 
Grund. 

Aus einer japaniſchen Thronrede geht hervor. 
daß Japan nicht beabſichtigt, Kiautſchou nach 
dem Kriege wieder abzutreten, ebenſowenig will 
Japan Truppen nach Europa ſchicken. 

(7. Dezember 1870. Gefecht bei Meung.) 


8. Dezember 1914. Weſtlich Reims muß 
Pecherie-Ferme, obgleich hier die Genfer 
Flagge weht, von deutſchen Truppen in Grund 
und Boden geſchoſſen werden, weil durch Flieger⸗ 
photographien el iſt, daß ſich dicht dahinter 
eine ſtanzöſiſche Batterie verbirgt. 

Franzöſiche Angriffe in Gegend Souain und 
gegen die Orte Varennes und Vanquois am 
öſtlichen Argonnenrand werden unter großen 
gegneriſchen Verluſten zurückgewieſen. Im "Gre 
gonnerwalde ſelbſt wird an verſchiedenen Stellen 
Boden gewonnen. l 
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Bei Oſtende wird ein Flugzeug mit zwei 
engliſchen Offizieren ee oſſen. 

In Nordpolen ſtehen die deutſchen Truppen 
in enger fum mit den Ruſſen, die in einer 
Koart befeſtigten Stellung öſtlich Miagza Halt 
gemacht haben. 

Unausgeſetzte Angriffe des Feindes in der 
Gegend von Piotrkow ſcheitern durch die Ver⸗ 
pündeten. Die öſterreichiſchen Truppen nehmen 
hier 2800 Ruſſen gefangen. 

Neue Durchbruchsverfuche der Ruſſen durch 
die Karpathen nach Ungarn werden überall 
zurückgewieſen. 

Das deutſche Kreuzergeſchwader wird in der 
Nähe der Falklandsinſeln von einem engliſchen 
Geſchwader geſichtet und angegriffen. S. M. S. 
„Scharnhorſt“, „Gneiſenau“, „Leipzig“ 
und „Nürnberg“ werden zum Sinken gebracht, 
während „Dresden“ entkommt. Gerettet wird 
von der Mannſchaft faſt niemand. 

(8., 9. und 10. Dezember 1870. Schlacht bei 


Beaugency.) 
9. Dezember 1914. Bei Souain be⸗ 
chränken ſich die Franzoſen auf heftiges Artillerie⸗ 
uer, Ein am Argonnenrand auf Vauquois⸗ 
Boureuillis erneuerter SEN der Franzoſen 
erſtirbt im Feuer der deutfchen Artillerie. 
Die überreſte der belgiſchen Armee, im 
ganzen etwa 50000 Kampffähige, werden end⸗ 
ültig von der Front zurückgezogen und nach dem 
Parifer Oe befördert. R 

Oſtlich der maſuriſchen Seen finden nur 
Artilleriekämpfe ſtatt. 

In Nordpolen auf dem rechten Weichſelufer 
nimmt eine der dort vorgehenden deutſchen 
Kolonnen Przasnysz im Sturm, 600 Ge⸗ 
fangene und einige Maſchinengewehre werden 
erbeutet. 

In Weſtgalizien bringen das ruſſiſche und 
öſterreichiſche Heer ars Kräfte in den Kampf. 
Die öſterreichiſchen Truppen nehmen über 10000 
Ruſſen gefangen. 

In den Karpathen erleiden die Ruſſen eine 
neue Niederlage und verlieren 400 Mann an 
Toten und Verwundeten, 700 Gefangene, vier 
Geſchütze und viele ee 

Ein Teil der öſterreichiſch⸗ungariſchen Truppen 
in Serbien ſtößt ite und bun ilanowatz auf 
ſtarke feindliche Kräfte und kann nicht durchdringen. 
Um dem angeſetzten feindlichen Gegenſtoß auszu⸗ 
weichen, werden einzelne Teile in günftiger ge⸗ 
legene Abſchnitte befohlen. Suͤdlich elgrad 
ſchreitet der öſterreichiſche Angriff vorwärts. 20 
Geſchütze und ein Scheinwerfer werden erobert 
und zahlreiche Gefangene gemacht. 

über Freiburg i. B. erſcheinen drei feind⸗ 
liche Flieger und werfen erfolglos zehn Bomben. 
- Batum wird durch die türkischen Truppen 


eingeſ loſſen, welche die . Höhen 
und Päſſe 1 Die Verbindungen der 
Ruſſen zwiſchen dem oberen und unteren Teil des 


Tales von Adſ AE find abgeſchnitten. Ver⸗ 
ſuche der Ruſſen ſüdlich von Batum Truppen zu 
landen, werden vereitelt. Im füdlichen Teile des 
Tſchorukgebietes machen türkiſche Truppen Fort⸗ 
ſchritte und beſetzen den bei Artwin gelegenen 


Ort Charwatſcht. Im Gebiete von Ardanoſch 
nehmen türkiſche Truppen Laſchan. 


Der heilige Krieg in Marokko gegen Frank⸗ 
reich nimmt an nn zu. 15000 Marok⸗ 
kaner überfallen Taſſa und beſetzen es. Bei 


einem Überfall auf Caſablanca werden die 
ee vertrieben und verlieren 700 Tote und 
Verwundete. Sie werden auch aus Tundſcha 
hinausgeworfen. 

Auch in Indien iſt der CH Krieg ausge: 
brochen. Revolutionäre Aufrufe werden verbreitet 
und in die Kaſernen eingeſchmuggelt. In Bombay 
kommt es zu Soldatenunruhen, gegen den Palaſt 
des Vizekönigs wird ein Bombenanſchlag verübt. 


10. Dezember 1914. In Flandern machen 
deutſche Truppen weitere Fortſchritte. 

Weſtlich und öſtlich der. Argonnen werden 
feindliche Artillerieſtellungen mit Erfolg bekämpft. 
Franzöſiſche Angriffe um Bois de Pretre, 
öſtlich von Pont⸗à⸗Mouſſon, werden ab⸗ 
gewieſen. Bees 

Erzherzog Friedrich, der öſterreichiſche Ober: 
befehlshaber, wird zum Feldmarſchall ernannt. 

In den Karpathen kommt es oe 
zurüdgehenden ruſſiſchen Nachhuten und öſter⸗ 
reichiſchen Truppen zu kleineren Gefechten. 
Przemyfſl iſt von den Ruſſen SE eingefchloffen, 
wird aber nicht angegriffen; dagegen macht die 
Beſatzung Geet Ausfälle. 

Die deutſche oberſte Heeresleitung gibt bekannt. 
Die Räumung von Lodz durch die Ruſſen Gelee 
des Nachts, daher unbemerkt und ohne 
Sie war aber das Ergebnis der vor en 
dreitägigen Kämpfe. VI diefen hatten die Ruſſen 
ganz ungeheure Verluſte, beſonders durch die 

eutſche ſchwere Artillerie. Die verlaſſenen 
ruſſiſchen Schützengräben waren mit Toten buch⸗ 
ſtäblich überfüllt. Noch nie in den geſamten 
Kämpfen des Oſtheeres, nicht einmal bei Tannen⸗ 
berg, ſind die deutſchen Truppen über ſo viele 
ruſſiſche Leichen en wie bei den 
Kämpfen um Lodz, Lowicz und überhaupt 
Ne Pabianize und der Weichſel. Obgleich 

ie SE Truppen die Angreifer waren, blieben 
die Verluſte der Deutſchen hinter denen der 1 
weit zurück. Allein auf einer Höhe ſüdlich 
Lutomiersk, weſtlich Lodz, wurden nicht weniger 
als 887 tote Ruſſen gefunden und beſtattet. Die 
ruſſiſchen Geſamtverluſte in den bisherigen Kämpfen 
in Polen mit Einſchluß der von den deutſchen 
Truppen erbeuteten 80000 beſörbert 1. die mit der 
Bahn nach Deutſchland abbefördert worden find, 
betragen mindeſtens 150 000 Mann. | 

Burengeneral Beyers ertrinkt beim Durch⸗ 
ſchwimmen eines Fluſſes auf der Flucht. 

11. Dezember 1914. Franzöſiſche Angriffe 
öſtlich Lange m or d werden von deutſchen Truppen 
zurückgewieſen. Dabei verlieren die Franzoſen 
200 Tote und 340 Gefangene. 

Deutſche Artillerie beſchießt den Bahnhof 
Ypern zur Störung feindlicher standen 
wegungen. g 

In Gegend Souain⸗Perthes greifen die 
Franzoſen erneut ohne Erfolg an und verſuchen 
im Argonnenwald einige Vorſtöße, die abgewieſen 
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werden. Dagegen nehmen die deutſchen Truppen 
wiederum einen wichtigen franzöſiſchen Stützpunkt, 
wobei die 
und Verſchütteten erleiden und 200 Mann Ge⸗ 
bet gie verlieren. 

ei Apremont, ſüdöſtlich St. Mihiel 
werden mehrfache heftige Angriffe der Franzoſen 
abgewieſen, ebenſo auf dem Vogeſenkamm weſt⸗ 
lich Markirch. 

An der oſtpreußiſchen Grenze wirft deutſche 
Kavallerie ruſſiſche Reiterei zurück und macht 
350 Gefangene. 

Die Operationen in Nordpolen nehmen 
einen weiteren günſtigen Verlauf. 

In Südpolen werden ruſſiſche Angriffe durch 
die verbündeten Truppen zurückgewieſen, ebenſo 
in Galizien. 

Die Stadt Lodz hat durch die Kämpfe um 
ihren Beſitz wenig gelitten. Einige Vororte und 
Fabrikanlagen außerhalb des Stadtbezirkes haben 
Beſchädigungen aufzuweiſen, doch iſt das Innere 
der Stadt faſt unverſehrt. 

Die türkiſche Flotte ſchießt die Stadt 
Batum in Brand. 

An der perſiſchen Grenze wächſt der Aufſtand 
der mohammedaniſchen Stämme mit jedem Tage. 
Si Bezirk Urmia haben die Stämme die Feind⸗ 
eligkeiten gegen Rußland begonnen. Nahe bei 
Terke var werden die ruſſiſchen Truppen zurüͤck⸗ 
geworfen und verlieren 3 Offiziere und 300 Mann. 

12. Dezember 1914. Breitere Front⸗Angriffe 
der Franzoſen über 90 8 werden zurück⸗ 
geiötagen, wobei fie Gefangene und viele 

te und Verwundete verlieren. 

In Nordpolen nehmen die deutſchen Truppen 
eine un Ee: Stellungen, dabei machen 
fie nn. efangene und erbeuten 43 Maſchinen⸗ 
gewehre. 

Nördlich Lowicz ſetzen deutſche Truppen den 
Angriff auf die ſtarkbefeſtigten ruſſiſchen 
Stellungen fort. 

In Weſtgalizien wird der Südflügel der 
Ruſſen bei Limanowa geſchlagen und zum 
Rückzug gezwungen. Alle Angriffe auf die übrige 
Schlachtfront der öſterreich⸗ ungariſchen Truppen 
brechen zuſammen. 

Die über die Karpathen vorgehenden öſter⸗ 
reichiſch⸗-ungariſchen Kräfte ſetzen wieder e 
energiſch kämpfend die Verfolgung fort. eu⸗ 
ſandeck wird genommen, auch in Grybow, 
Gorlice und Zmigrod rücken die öſterreich⸗ 
ungariſchen Truppen vor. 
| 13. Dezember 1914. Schwächere KEE: 

Angriffe zwiſchen der Maas und den Vogeſen 
werden leicht abgewieſen. 

Die Operationen in Nordpolen nehmen den 
planmäßigen Fortgang. 

über Freiburg (i. B.) erſcheinen wieder 
zwei feindliche Flieger und werfen Bomben, 
durch die mehrere Perſonen verwundet werden 
und bedeutender Sachſchaden entſteht. 

Die Verfolgung der Ruſſen in Weſtgalizien 
wird fortgeſetzt und gewinnt unter kleineren und 
größeren Gefechten Raum. Auch Dukla gelangt 
wieder in öſterreichiſchen Beſitz. Die über die 
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Karpathen vorgerückten öſterreich⸗ ungariſchen 
Truppenteile machen 9000 Ruſſen zu Gefangenen 
und erbeuten zehn Maſchinengewehre. 

Die nn Belgrad vorgehenden öſterreich⸗ 
ungariſchen Truppen nehmen die ſerbiſchen 
Poſttionen auf den Podnavljehöhen und 
machen 2000 Gefangene. 

25000 mohammedaniſche Albaner dringen 
über Dibra nach Serbien ein, um den Kampf 
gegen Serbien an der Seite Oſterreichs auf⸗ 
zunehmen. S 

Drei ruſſiſche Schiffe mit Munition für 
Serbien geraten auf der Donau bei Ruſtſchuk 
auf Minen und ſinken. 

Im Kaukaſus beginnt ein Aufſtand. Etwa 
50000 bewaffnete ruſſiſche Mohammedaner treten 
zu den Türken über, um gegen die Ruſſen zu 


kämpfen. 
* 


— Königl. Oberförſter Nichard Hraeff 1. Wie 
wir ſchon in Nummer 44 berichteten, wurden in 
Oſtpreußen mehrere Forſtbeamte vermißt, darunter 
aus der Oberförſterei pen der Königl. Ober⸗ 
e Graeff. In letzter Zeit tauchten Gerüchte 
auf, daß in Inſterburg, während die Ruſſen dort 
hauſten, ein iR tbeamter in Uniform erſchoſſen 
worden ſei. Dieſe Meldungen gelangten ſchließlich zur 
Kenntnis der Regierung, SieataufginGemiktelungen 
anſtellen ließ. Dieſr Gerüchte der Inſterburger 
Polizei ergaben in der Tat Anhalt dafür, daß ein 
Forſtbeamter e Verhör im Hotel „Deſſauer 

of“ von den He fortgefchleppt und unweit 
einer Siegel! erſ Auf An⸗ 
ordnu 19 er Regierung fand nach einem Bericht 
des „Oſtpr. Tagebl.“ am 8. Dezember unter 
Aufſicht einer Kommiſſion an Ort und Stelle 
eine Nachgrabung ſtatt, wobei dann die Leiche 
eines erſchoſſenen Forſtbeamten zutage gefördert 
wurde. Aus Uniform⸗ und Wäfcheftüden konnte 
einwandfrei feſtgeſtellt werden, daß es ſich um die 
Leiche des vermißten und überall vergeblich 
eſuchten Königlichen Oberförſters Graeff handelte. 

er Ermordete ſoll nun, wie wir vernehmen, in 
Kreuznach beſtattet werden. = 

Von den oſtpreußiſchen Königlichen Forſt⸗ 
beamten fehlen KR noch die Förſter Höf gem 
Bärenwinkel und Roeckner⸗Lipinsken. ollte 
über deren Verbleib unſeren Leſern irgend etwas 
bekannt ſein, ſo bitten wir um Nachricht. 


> 


— Einſtellung von Ariegsfreiwilligen. Die 
Erſatzabteilung des Magdeburgiſchen Hier 
Bataillons Nr. 4 in Naumburg ftellt Kriegs- 
freiwillige ein. Furge Leute, die mindeſtens 
17 Nahe alt find, können ſich unter Vorlage 
eines Meldeſcheins täglich um 9 Uhr vormittags 
in der neuen Jägerkaſerne — Abteilungs⸗Geſchäfts⸗ 
zimmer — melden. 


oſſen worden ſei. 


E 


— Zur Cage der deutſchen Kriegs gefangenen 
in England. Von einer neutralen cht wird 
über die Lage der deutſchen Gefangenen im 
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Konzentrationslager von Newbury nach der „Nord- 
deutſchen Allgemeinen Zeitung“ folgendes mit⸗ 
eteilt: „Der aus Zelten beſtehende Teil des 
gers wird gegenwärtig aufgelöſt, eine große 
Anzahl Gefangener iſt bereits in anderen Lagern 
oder auf Schiffen interniert worden, die übrigen 
folgen bald nach; einige hat man auf freien Fuß 
CR Der andere Teil des Lagers, in dem die 
efangenen in den Rennſtällen untergebracht ſind, 
bleibt fortbeſtehen. Zurzeit liegen Bes zirka 
1000 Mann, darunter 250 militäriſche Gefangene. 
Amerikaniſchen Beſuchern gegenüber beklagten ſich 
die Leute wohl über die Zuſtände im allgemeinen, 
aber nicht über die Behandlung. Die Waſch⸗ 
einrichtungen im Lager ſind unzureichend, doch 
iſt begründete Ausſicht vorhanden, daß die engliſche 
Regierung dieſem Übelſtand abhelfen wird. Im 
übrigen ähneln die Einrichtungen denjenigen im 
deutſchen Gefangenenlager von Ruhleben. Die 
engliſche Regierung zeigt ſich offenbar bemüht, 
das Mögliche für die Erleichterung der Lage 
der 1 e zu tun, und iſt ihrerſeits 
eneigt, einer Verſtändigung mit den übrigen 
iegführenden Parteien über dieſe Frage ent⸗ 
gegenzukommen.“ 


— Beſſere Verpackung Bei FJeldpoſtbrieſen. 
Amtlich wird folgendes mitgeteilt: Die Verpackung 
der aus ländlichen Bezirken herrührenden Feld⸗ 
poſtbriefe mit Wareninhalt (Päckchen) iſt vielfach 
beſonders mangelhaft. Häufig wird nur Zeitungs 
papier als Verpackungsſtoff verwandt, vermutlich 
deshalb, weil in Dörfern und kleinen Städten die 
Gelegenheit zum Einkauf geeigneter Verpackungs⸗ 
mittel noch nicht hinreichend vorhanden iſt. Bei 
dem Intereſſe, das die Poſtverwaltung an der guten 
Verpackung der Sendungen hat, ſind die Ober⸗ 
poftdireltionen vom Reichspoſtamt beauftragt 
worden, durch die Poſtanſtalten auf die Kirchen⸗, 
Schul⸗ und Gemeindebehörden oder in ſonſt 
geeigneter Weiſe dahin zu wirken, daß durchaus 

altbare Verpackungsſtoffe für ſtärkere Feldpoſt⸗ 
riefe, gut gummierte Aufſchriftblätter, Bindfaden 
uſw. auch in Dörfern und in kleinen Städten 
ilgehalten werden. Die Oberpoſtdirektionen ſollen 
ich zu dem Zwecke Muſter vorlegen laſſen und 
dabei Ungeeignetes ausſcheiden. Auch ſollen ſie 
die Schreibſtuben auf dieſen Gegenſtand aufmerk- 


ſam machen. 

Alle Mißhelligkeiten bei der Verpackung von 
Sendungen, beſonders auch Weihnachtsgeſchenken, 
für die tapferen Krieger im Felde werden behoben, 
wenn man ſich, am beſten ortſchaftsweiſe, die 
Feldpoſtbriefſchachteln der Firma J. Neu- 
mann in Neudamm (Bez. Frankfurt, Oder) 
kommen läßt. Es gibt vier verſchiedene Größen, die 
für alle Sendungen bis zum Gewicht von 500 g 

reichend ſein dürften. Näheres über Größen, 
Preiſe und Bezug iſt aus dem dieſer Nummer bei⸗ 
liegenden Proſpekt erſichtlich. Auch größere, 
beſonders feſte Pappſchachteln für Feld⸗ 
poſtpaketſendungen, in ſechs verſchiedenen 
Größen, hat die Firma J. Neumann jetzt vor⸗ 
rätig, die ebenfalls in dem beiliegenden Proſpekt 
angekündigt ſind. ) 
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emeines. 

— Hünfzigjäßriges Jubiläum des Horfimelfters 
Haus, Frankfurt a. Main. Am 5. November 
waren es fünfzig Jahre, daß der techniſche Chef 
des wohlbekannten Frankfurter Stadtwaldes, Forft- 
meiſter Friedrich Haus, in die Dienſte der Stadt 
Frankfurt am Main trat. Haus iſt am 4. Februar 
1841 als Sohn des damaligen ſtädtiſchen Revier⸗ 
förſters Haus auf der Sachſenhäuſer Warte ge⸗ 
boren. Er beſuchte die höhere Gewerbeſchule, 
die er mit dem achtzehnten Jahre abſolvierte, trat 
hierauf in den forſilichen Vorbercitungsdienſt und 
beſuchte vom April 1860 bis Septumber 1862 die 
Forſtakademie Aſchaſfenlurg. Zu ückgck. het in 
feine Vaterſtadt, wurde er deſelbſt em 5. November 
1864 nach beſtandenem (Gr, mn als Foiftpruftilunt 
auf den Dienſt der freien Stadt Franlfut ver 
eidigt. Am 24. Au uſt 1877 afol;t: ſ ine Er⸗ 
nennung zum Oberſörſter unter ÜUbertraᷣung der 
Verwaltung der Oberſörſterei Unterwald. Nach 
dem Tode des Forſtmeiſters Henſel uurde Haus 
im November 1901 zum forſtlichen Dirigenten und 
Forſtinſpektor befördeit und 1906 zum Forſt⸗ 
meiſter ernannt. — Haus war j derzeit cin filller, 
aber zäher Vorkämpfer für das Wolßl des ihm ane 
vertrauten Waldes, dem Line ganze Lebenskraft 
galt. Er war jederzeit, cuch unter ſchwierigſten 
Verhältniſſen, wie We die Nähe der Geroßſtadt 
vielfach ſchon bedingen, bemüht, den Charakter des 
einen Beſtandteil des alten Bannforſtes „Dreieich“ 
darſtellenden Stadtwaldes als Wald zu wahren, 
ohne dabei die vielen Anforderungen der Bürger⸗ 
ſchaft an ihren Wald als Erholungsſtätte zu 
vernachläſſigen. Der Jubilar hat in dieſer Hinſicht 
und vom äſthetiſchen Standpunkt aus, der in den 
Forſten einer Stadt wie Frankfurt eine Exiſtenz⸗ 
berechtigung in ganz beſonderem Maße beſitzt, 
zweifellos Beſonderes geleiſtet. Als Führer und 
Lehrer der vielen den Stadtwald alljährlich be⸗ 
ſuchenden Exkurſionen hat er ſich die Dankbarkeit 
nicht nur des deutſchen, ſondern auch ausländiſchen, 
insbeſondere des holländiſchen, indiſchen, und 
amerikaniſchen forſtlichen Nachwuchſes erworben. 
So iſt ihm auch die Anerkennung nicht verſagt 
geblieben. Der Jubilar iſt Inhaber des Roten 
Adlerordens IV. Klaſſe und des Kronenordens 
III. Klaſſe. Zum 1. Oktober beabſichtigte er in 
den Ruheſtand überzutreten. Nachdem aber der 
zu ſeinem Nachfolger auserſehene zweite Ver⸗ 
waltungsbeamte, Oberförſter Fleck, bei Kriegs- 
ausbruch zu den Fahnen geeilt iſt, hat Haus trotz 
ſeines hohen Alters die Geſchäfte der Forſt⸗ 
verwaltung über Kriegsdauer beibehalten. 

So beging er, entgegen ſeiner Abſicht, ſein 
fünfzigjähriges Jubiläum noch in Aktivität. Der 
Magiſtrat und ebenſo die ihm unterſtellten Forſt⸗ 
beamten ließen es ſich nicht nehmen, ſeiner bei 
dieſer Gelegenheit in ſehr herzlicher Form zu 
gedenken. Durch den Chef der Stadtkämmerei, 
Stadtrat Meckbach, wurde dem Jubilar noch eine 
ganz beſondere Überraſchung zuteil durch Über 
reichung einer Medaille, deren Inhaber ſeither 
nur der frühere Oberbürgermeiſter Adickes und ein 
leitender Beamter der Stadt iſt. Zahlreich waren 
die Wünſche, die dem Jubilar von nah und fern 
die Verehrung, die er genießt, bewieſen. Auch 
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Frankfurts Bürgerſchaft, die ihren Wald wohl zu 
ſchätzen weiß, brachte dem Hüter ihres Kleinods, 
dem unbeugſamen Recken aus alter Zeit, die 
beſten Wünſche für ſein ferneres Wohlergehen 
und einen frohen Lebensabend dar. 

E? 

— Neue Aniſormen für die k. bayeriſchen 
Forſtbeamten. Das Königl. bayeriſche Staats⸗ 
miniſterium der Finanzen hat kürzlich Vorſchriften 
erlaſſen über die Einführung neuer Uniformen für 
die bayerischen Forſtbeamten. Die Gala-Uniformen 
bleiben vorerſt unberührt, die betreffenden Vor⸗ 
ſchriften beziehen ſich nur auf die Schaffung einer 
„Geſchäfts- und einer Walduniform. Die 
erſtere hat gleichen Schnitt und Stoff für ſämtliche 
Beamte, mit Ausnahme der Waldwärter. Das 
Hauptſtück iſt ein bis zu den Knien reichender 
Überrod aus graugrünem Tuch mit zwei Reihen 
Löwenknöpfen. Die Verwaltungsbeamten tragen 
Stehkragen aus dunkelgrünem Samt, Bruſt— 
klappen aus dunkelgrünem Tuch, dagegen die 
Revierförſter, Förſter und Forſtaſſiſtenten Steh⸗ 
kragen aus dunkelgrünem Tuch und Bruſtklappen 
von der Farbe des Rockes. Hierzu kommen grou: 
grüne Beinkleider mit grünem Vorſtoß an der 
Seitennaht, weiter ein Mantel aus graugrünem 
Tuch oder Loden mit Quetichfalte und Spange 
im Rückenteile, ſür das Verwaltungsperſonal mit 
Bruſtklappen und Unterkragen von dunkelgrünem 
Tuch, für die übrigen Beamten beides graugrün 
wie der Rock; dann ein Hirſchfänger mit ver⸗ 
goldetem Beſchlag für Verwaltungs-, bronziertem 
Beſchlag für Betriebsvollzugs⸗ und Forſtſchutz⸗ 
perſonal, mit einem verſchieden ausgeſtalteten 
Portepee, ferner ein graugrüner Filzhut mit 
grünem Band und Löwenemblem aus Gold» 
ftidereı für Verwaltungsbeamte, aus gelbem 
Metall geſchlagen für die übrigen Beamten. Die 
Rangſtufen werden durch verſchiedenartig aus 
Gold⸗ und Wollſchnüren zuſammengeſtellte Achſel— 
ſtücke bezeichnet; wozu bei höheren Beamten noch 
goldene Sterne, beim Förſter eine goldene Eichel 
kommen. — Die Geſchäftsuniform muß von 
den Verwaltungsbeamten bei verſchiedenen An- 
läſſen im inneren Dienſt angelegt werden, als bei 
Verpflichtungen, Amtsübergaben, Verſteigerungen 
von Forſterzeugniſſen, bei Tagfahrten uſw. Sie 
kann außerdem bei Vorſtellungen, Beerdigungen 
von Forſtbeamten und ſonſtigen inneren Dienſt⸗ 
geſchäften getragen werden. Das Betriebs⸗ 
vollzugs⸗ und Forſtſchutzperſonal kann von der 
Geſchäftsuniform bei gleichen Anläſſen wie vor⸗ 
ſtehend erwähnt Gebrauch machen, es muß 
jedoch ſich dieſer nicht bedienen. 

Die Walduniform iſt für ſämtliche Beamte 
ganz gleichmäßig vorgeſchrieben. Es iſt eine Litewka 
aus Tuch, Loden oder Leinen von graugrüner Farbe 
mit Liegkragen, glattem Rücken, einer Reihe 
Knöpfe, verdeckter Leiſte. Die graugrünen Bein— 
kleider werden kurz oder als Kniehoſe getragen, 
eine Weſte aus grünem Tuch mit grünen Löwen— 
knöpfen vervollſtändigt die Walduniform. Mantel, 
Hut und Achſelſtücke wie bei der Geſchäftsuniform. 
Im Sommer iſt graugrüner Strohhut, im Winter 
eine wärmere Kopfbedeckung erlaubt. An Stelle 
des Hirſchfängers tritt bei der Walduniform ein 


leichtes Weidmeſſer mit Hirſchhorngriff und 
bronziertem Beſchlag mit Portepee. Letzteres 
ſowie die Achſelſtücke können auch weggelaſſen 
werden, wenn deren Tragen bei Waldgeſchäften 
hinderlich oder unbequem wäre. Die Walduniform 
muß getragen werden bei Allerhöchſten Jagden, 
wenn nicht anders befohlen wird, bei dem An- 
wohnen von Inſpektionen im Walde und bei allen 
Verrichtungen des äußeren Dienſtes, bei denen 
die Kennzeichnung des Beamten veranlaßt erſcheint, 
beim Erſcheinen der Betriebsvollzugs⸗ und Forſt⸗ 
ſchutzbeamten an dem vorgeſetzten Forſtamt uſw. 
Grundſätzlich ſoll die Walduniform bei allen dienft- 
lichen Geſchäften im Freien benutzt werden. Es 
ſteht wohl zu erhoffen, daß die bayeriſchen Forſt⸗ 
beamten dieſen Vorſchriften über das Tragen der 
kleidſamen Uniform gern nachkommen werde n. 


> 
Forftwirtichaft. 
Korſlliches aus einem Kriegstagebuch. 
Herr Forſtrat Eule feld hat von einem der Revier⸗ 
verwalter der Freiherrlich Riedeſelſchen Ver- 
waltung einen Feldbrief erhalten, in dem ſich auch 
einige forſtliche Mitteilungen aus dem Tagebuch 
des Briefſchreibers befinden; dieſe ſind uns zur 
Aufnahme zur Verfügung geſtellt. Die Beob⸗ 
achtungen ſind in Nordfrankreich in der Nähe von 
Valenciennes gemacht und lauten: Starke Rot- 
buchen als Oberholz im Mittelwald, beſonders 
ſtarke Eichen und Aſpen, dann weniger ſtarke, 
offenbar jüngere Eſchen mit guter Schaftbildung; 
Ahorn meiſtens nicht ſchön. Neuaufforſtungen von 
ehemaligen Wieſen und Äckern am Rande des 
„Waldes von Raismes“ in ausgedehntem Maße: 
Pappeln 5:5 m, dazwiſchen Erlen 1,2: 1,2 m. 
Im Mittelwalde ausgedehnte Strecken mit Brom- 
beere bedeckt, Adlerfarnplätze ebenfalls häufig. 
Beide im üppigſten Gedeihen, deshalb — oder 
weil — Unterholz nur lückig. Im letzten Jahres 
ſchlage (Winter 1913/14) ſind ſehr viele ſtarke Rot⸗ 
buchen gefällt, aus der Pfanne gehauen, die Stock⸗ 
löcher ſind bis zur Horizontale ausgefüllt worden 
mit Humus, aus der Nähe zuſammengekratzt. Die 
Stämme liegen in ganzer Länge bis in die äußerſte 
Spitze, oft noch mit zwei bis zu vier ſtarken — nach 
oben ſtehenden — dien (Zwieſelbildung). Aſte 
ſind unter Stehenlaſſen von großen Stummeln 
(oft bis zu 30 em lang) abgehauen. Die Stämme 
tragen Waldhammerzeichen der Käufer. Scheinen 
beim Ende des zweiten Drittels der Stammlänge 
gemeſſen (gekluppt), da dort Riſſerzeichen: „A“. 
Stämme ſind für ſich in einer Reihenfolge durch 
den Schlag numeriert durch Riſſer auf der Rinde, 
z. B. „N 43“, hergeſtellt mit einem ſogenannten 
Faßriſſer, wie ihn die Küfer benützen. Die Aſte 
liegen in ganzer Länge bis zu etwa 10 cm O am 
dünnen Ende und find ebenſo für Wéi in be ſondeter 
Reihenfolge durch den Schlag numeriert. n 
manchen Mittelwaldpartien iſt der Unterſtand, 
beſtehend aus Ahorn, Eiche, Weißbuche, Erle, 
Aſpe, Haſel uſw., ſehr dicht und wüchſig. Dort 
befinden ſich häufig gut geſchloſſene Gruppen von 
Eſchen⸗ und Ahorn⸗Anflug verſchiedenen Alters. 
Eſche ſehr wüchſig, Ahorn weniger gut ausſehend 
(Schirm). Auch einzelne Eichenkernwüchſe von 
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0,5 bis zu 2 m Höhe find oft zu ſehen, gutwüchſig. 
Ein Teil des Waldes war wohl früher verſumpft. 
Darauf deuten viele tiefe Entwäſſerungsgräben, 
die ſtellenweiſe ſo dicht beieinander und parallel 
liegen, daß dadurch Rabatten von je 2 bis 4 m 
Breite entſtanden ſind; dieſe ſind beſtockt mit 
ſchlechtwüchſigen Eichen und Rotbuchen, einzelnen 
Birken und Weißbuchen. — Ob Rabattenkulturen? 
Es ſcheint faſt ſo! Dieſe Beſtände machen einen 
ſchlechten Eindruck: ſchlechtwüchſig, kurz» und 
krummſchaftig, rauhborkig, Flechtenbehang. Boden⸗ 
überzug: arme Gräſer, Hunger⸗Moos und Flechten, 
offenbar ſtarke Humusanſammlung (ſaurer Humus). 
& 


— Erleneinſchlag und flarker Bedarf für 
Zigarrenkiſten. Die Zigarrenkiſtenfabriken, die, 
wie ſo viele andere Betriebe auch, zu Beginn des 
„Krieges ihre Beſchäftigung recht beträchtlich ein⸗ 
geſchränkt hatten, haben ſeit einiger Zeit ihre 
Tätigkeit wieder nahezu voll aufgenommen, 
und es herrſcht wieder eine lebhafte Nachfrage 
nach Rohmaterialien. In Händlerkreiſen wird 
nun Klage geführt, daß Rohhölzer aus erſter Hand 
gar nicht mehr, aus zweiter und dritter Hand 
nur ſehr ſchwer zu haben wären. Nach der bisher 
üblichen Wertſchätzung des zur Fabrikation von 
Zigarrenkiſten vornehmlich geeigneten Erlenholzes 
konnte es nicht wundernehmen, daß hiervon nur 
geringe Mengen vorhanden waren, und ſich ſchnell 
ein recht empfindlicher Mangel einſtellte. Dieſem 
ſollte jetzt durch vermehrte Verwendung von 
Zedernholz und Gaboon⸗ und Okoumé holz, dem 
modernen „Erlenerſatz“, abgeholfen werden. Es 
iſt aber ſchon jetzt erſichtlich, daß die Zedern⸗ 
holzvorräte höchſtens bis zum Frühjahr ausreichen 
werden. Außerdem ſteigen die Preiſe für Zeder 
fortgeſetzt, ſo daß dieſes Holz in abſehbarer Zeit 
für Zigarrenkiſten zu teuer ſein wird, zumal das 
zu Kriegsbeginn für Deutſchland beſtimmte Holz 
ausblieb und vermutlich nach Amerika ging, und 
ſchwebende Lieferungsverträge wegen „höherer 
Gewalt“ aufgehoben werden mußten. Die Vorräte 
an Okoums ſind, nachdem für andere Induſtrien 
beſtimmte Mengen frei wurden, für die Zigarren⸗ 
kiſtenfabrikation etwas ſtärker, dürften aber auch 
nicht für das neue Jahr ausreichen, und außerdem 
ebenſo wie Zedernholz zu teuer werden, nachdem 
die Preiſe ſchon um annähernd 100 Prozent ge⸗ 
ſtiegen ſind, weil die Nachfrage außerordentlich 
groß und der Verſuch, Okoumé⸗Rundholz über 
neutrale Staaten zu beziehen, glatt mißlungen iſt. 
Es iſt für unſere heimiſche Forſtwirtſchaft bisher 
ſchon wenig erfreulich geweſen, daß geringere 
Erlenſtämme, die für Modellhölzer der Metall- 

ießereien und Tiſchlerhölzer (namentlich be⸗ 
anntermaßen für Mahagoni⸗Imitationen) noch 
zu ſchwach, für Kiſtenbretter aber ſehr geeignet 
waren, unverhältnismäßig ſchlecht bezahlt wurden, 
weil eben das Zedernholz die Kiſtenfabrikation 
vollkommen beherrſchte; ebenſo unerfreulich iſt 
es, daß gewiſſe Kreiſe bemüht bleiben, das 
Okoumés auch für die Zukunft für dieſen 
Zweig der Holzinduſtrie durchaus beizubehalten, 
weil „die Vorräte an Erlen knapp ſeien“. Man 
kann aber mit ziemlicher Sicherheit annehmen, 
daß es nicht gelingen wird, hinreichende Mengen 
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Okoumé für das kommende Jahr zu beſchaffen, 
und daß dann, insbeſondere mit Rückſicht auf 
die Preisgeſtaltung, unſere Erle wieder an den 
Platz kommt, der ihr wegen ihrer hervorragenden 
Eignung gerade für Zigarrenkiſten in dieſer In⸗ 
duſtrie zukommt. Es wird dabei weſentlich darauf 
ankommen, durch ſtarkes Angebot zum Jahres- 
anfang den Beweis zu erbringen, daß der Bedarf 
durch die heimiſchen Wälder gedeckt werden kann. 
Es iſt deshalb günſtig, daß dieſe Bedenken gerade 
jetzt mit Einſetzen der Fröſte auftreten, die es 
ermöglichen, auch im unzugänglichen Erlenbruch 
einen verſtärkten Einſchlag vorzunehmen und recht- 
zeitig Hölzer auf den Markt zu bringen. Mit den 
Preiſen wird unſere Erle jetzt jeden Wettbewerb 
aufnehmen können, ja es iſt zu erwarten, daß ſie 
in der Wertſchätzung ſteigen wird; die hohe Taug⸗ 
lichkeit des Erlenholzes für feine Kiſten iſt noch nicht 
beſtritten worden, und uns wird die Zigarre auch 
aus einer Kiſte deutſcher Provenienz beſſer ſchmecken 
als aus einer Umhüllung, die das ſchlitzäugige 
gelbe Mongolengeſindel züchtete. Somit kann nur 
angeraten werden, den Beſtand in den Erlen⸗ 
brüchen mit Einſetzen der Fröſte und Feſtwerden 
des Bodens einer eingehenden Durchſicht zu unter⸗ 
ziehen und dort ſtärker und ſchneller als ſonſt 
einzuſchlagen. g Forſtingenieur E. 


— Günſliger Verſauf von Eichenlohrinden. 
Da infolge des Krieges eine Zufuhr von Gerbſtoffen 
aus dem Auslande in nennenswertem Umfange 
nicht erfolgen kann, ſo iſt die Nachfrage nach 
deutſchen Lohrinden eine ſehr rege, und auch die 
dafür gezahlten Erlöſe überſteigen vielfach die 
bisherigen Preiſe um mehr als das Doppelte, was 
auch durch den überaus günſtigen Verlauf der am 
25. November in Bad Kreuznach abgehaltenen EEichen⸗ 
lohrinde⸗Verſteigerung beſtätigt wird. Auf dieſer 
kamen zum Angebot 6300 Zentner Rinde aus den 
Gemeindewaldungen des Kreiſes Kreuznach, 4750 
8 aus den Gemeindewaldungen der Ober, 
örſterei Bingen, 4330 Zentner aus der Oberförſterei 
Alzey und 450 Zentner aus den Privatwaldungen 
des Herrn Wülfing⸗Düſſeldorf, im ganzen demnach 
15830 Zentner. Hierfür wurden recht 1 
Preiſe erzielt, denn obgleich die Taxe im Durch⸗ 
ſchnitt nur 3 Mk. pro Zentner betrug, erreichten die 
tatſächlichen Preiſe eine Höhe von 6,85 bis 7,40 Mk. 
pro Zentner. Die Beteiligung der Kaufluſtigen 
war eine rege, es waren zahlreiche Käufer aus 
Kreuznach, Straßburg und Worms erichienen. 
Das preußiſche landwirtſchaftliche Miniſterium hat 
wegen Mangels an ausländiſchen Gerbftoifen auch 
allgemein aufgefordert, der Gewinnung von Eichen⸗ 


ſchälrinde im kommenden Frühjahr beſondere 
Aufmerkſamkeit zuzuwenden. 
Marktberichte. 
Amtſicher Marktbericht. Berlin, den 


15. Dezember 1914. Rehböcke 0,40 bis 0,55 &, 
Rotwild 0,30 bis 0,50 4, Damwild 0,40 bis 
0,50 4, Schwarzwild 0,30 bis 0,40 & das Pfund. 
Haſen 1,50 bis 3,70 4, Kaninchen 0,30 bis 
0,90 &, Stockenten 1,00 bis 1,50 &, Krickenten 
0,40 bis 0,50 , Rebhühner 0,80 bis 1,00 4, 
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Waldſchnepfen 1,40 bis 2,25 4, Faſanenhähne 
1,00 bis 2,10 &, Faſanenhennen 1,00 bis 1,60 A 
das Stück. 


2 

Ceipziger Kurs über RNauhwaren. Otter 
25,00 bis 30,00, Steinmarder 12,00 bis 18,00, 
Baummarder 14,00 bis 20,00, Iltiſſe, je nach 
Größe, 2,00 bis 4,00, Füchſe 2,00 bis 6,00, 
Dächſe 1,00 bis 3,00 Mk. das Stück, Kaninchen, 
roh, je nach Gewicht, 70,00 bis 120,00 Mk. für 
50 Kilo, Hafen, Winter, 0,40 Mk. das Stück, 
Haſen, Sommer, 0,10 Mk. das Stück, Reh⸗ 
decken, Winter, 1,00 bis 1,30, Rehdecken, Sommer, 
0,80, Steinmarderruten 4,00 bis 5,00, Baum: 
marderruten 8.00, Nerzruten 0,50 bis 1,50, Iltis⸗ 
ruten 0,10 Mk. das Stück. Obige Preiſe ver⸗ 
Preise ſich je nach Qualität der Ware als erzielte 

reiſe auf dem Brühl in Leipzig. 


eem, LE et 


Perſonalnachrichten und 
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— 


Brief⸗ und Fragekaſten. 

Anfrage Nr. 161. Abgeben gefundener 
Hirſchſtangen. Perſonen, die Hirſchſtangen ger 
funden, aber nicht abgeliefert haben, ſollen nach 
der für Pommern beſtehenden Verordnung vom 
22. Juni 1800 in Polizeiſtrafe genommen werden. 
Da ich den Wortlaut dieſer Verordnung in meiner 
Sammlung nicht finden kann, erſuche ich, mir ein 

Werk mitzuteilen, in dem ſie enthalten iſt. 
- Amtsvorſteher M. in K. 
Antwort: 8 12 Titel 4 der Pommerſchen 
Verordnung vom 22. Juni 1800 ſtimmt mit $ An 
Titel 14 der Forſt⸗ und Jagdordnung für Dit 


preußen und Litauen vom 3. Dezember 1755 


überein. Den Wortlaut derſelben finden Sie in 
den Jagdgeſetzen Preußens von Bauer, 3. Auflage, 
Seite 518. 


Verwaltungsänderungen. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnstizen iſt verboten.) 


Zur Sefehung gelangende Forſtdienſtſtellen. 


Zönigreich Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 
Dörſterſtelle Häuſerdick in der Oberförſterei Sal- 
münſter, Regbz. Caſſel, iſt zum 1. März 1915 
zu beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 
1. Februar 1915 eingehen. 

Foörſterſtelle Jagdkopf in der Oberförſterei Lauter⸗ 
berg, Regbz. Hildesheim, iſt zu beſetzen. 


Königreich Preußen. 
Staats- Forſtverwaltung. 
Apel, Revierförſter zu Silberberg, Kreis Frankenſtein, iſt 
der Königliche Kronenorden A Klaſſe verliehen. 
Lauge, Hegemeiſter zu Neuwirtshaus, Landkreis Hanau, iſt 
baz Verdienstkreuz in Gold verliehen. 
Der Titel Hegemeiſter wurde verliehen den Förſtern: 
im Regierungsbezirk Magdeburg: 
Ben zu Seeben, Oberförſterei Klöpe; Büther zu 
tederig, Dberfüruerei Biederitz; Pranfe zu Hage⸗ 
dungsforth, Dberförfterei Weißewarte; Kerbſt zu 
Planken, Oberſörnerei Planken; Kunze zu Weferlingen, 
Oberförnerei Biſchofswald; Kauer zu Zariau. Ober⸗ 


. 


förſterei Klötze; Zeng zu Vier, Oberförſterei Klötze: 

dée zu Cochſtedt, Oberförſterei Heteborn; Michel - 

mann zu Letzlingen, Oberförſterei Letzlingen; Pfeifer 
gu Born, Oberförfterei Planken; Reuter zu Schmöggers⸗ 
erg, Oberförnerei Jaevenitz; Sella zu Neuenboſe. 

Oberförſterei Planken; Voigt zu Schernebeck, Ober 

ſörſterei Burgſtall; Veithänſer zu Heteboru, Dber- 

förſterei Heteborn. 

Feldwebel⸗Leutnants wurden ernannt: 
er Königl. Hegemeiſter, Forſtd. Altgolm. Land- 

— ſturm⸗Batl. Neuruppin; Naſt, Königl. Hegemeiſter, 
Tſchieſer, Landwehr Inf.⸗Regt. Nr. 6; Montag, Königl. 
Hegemeiſter, Forſth. Erlner, Landſturm- Bail. Neus 
ruppin; Foepper, Königl. Förſter, z. Zt. Neuſtadt, Gäert. 
1. Garniſon-Komp., Thorn; Winkler, Königl. Revier 
förſter, Helle, Landwehr⸗Inf.⸗Regt. Nr. 6. 

Gemeinde- und Privatdienſt. 

Schönfeld, Stadtförſter zu Sohrau, Kreis Rybnik, if dal 
Verdienſikreuz in Silber verliehen. 

Beyer, Förſter des Landeshoſpitals Haina zu Löblbach 
Kreis Frankenberg, iſt das Kreuz des Allgemeinen 
Ehrenzeichens verliehen. 

Königreich Sachſen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 

Kaubert, Militäranwärter, iſt als Expedient bei der Ober 

ſorſtmeiſterei Auerbach angeſtellt. 


Fur die Redaktion: J. B.: Bodo Grundmann, Neudamm. 
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Vereinszeitung. 


Nachrichten 
des Vereins Königlich 
Preußiſcher Forit- 
beamten. 


Veröffentlicht unter der Verantwortung 
des Vorstandes, vertreten durch den Vor- 


Anſer dies jähriger Weihnachts tiſch. 

Obgleich ſich bereits ſeit Jahren am politiſchen 
Himmel oft bedrohliche Wetterwolken zeigten, 
glaubten wir doch alle, daß es der Friedensliebe 
unſeres Kaiſers und ſeiner Ratgeber gelingen 
werde, unſerem Vaterlande die Schrecken des 
Krieges zu erſparen. In den letzten Tagen des 
Juli ſtieg die Spannung aufs höchſte, und dieſe 


entlud ſich am erſten Auguſt in dem Worte 
„Mobilmachung“. 

Noch iſt es in unſer aller Erinnerung, mit 
welcher Begeiſterung unſere deutſchen Streiter dem 
Rufe ihres Kriegsherrn folgten, um die Grenzen 
des Vaterlandes vor dem Feinde zu ſchützen, der 
es auf unſere Vernichtung abgeſehen hat, und mit 


„herzlicher Dankbarkeit gedenken wir aller derer, 


die gern und freudig mithelfen, unſerem Vater⸗ 
lande einen ehrenvollen Frieden zu erkämpfen. 
Auch aus den Kreiſen unſerer Vereinsmitglieder 
ſteht eine große Zahl bei der Fahne, und die Ehren- 
tafel und Verluſtliſte der Jägerbataillone in 
unſerem Vereinsblatte zeugt davon, daß die An⸗ 
gehörigen unſeres Berufes keinem anderen Stande 
in der Pflicht für das Vaterland nachſtehen. 
Wir, die in der Heimat verblieben, ſollen uns 
nicht allein darauf beſchränken, dieſe D i 
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in Worten auszudrücken, ihnen müſſen vielmehr 
auch Taten folgen, die überall denen unſerer 
Brüder im Felde würdig ſind. So erwächſt uns die 
ernſte Pflicht, nach Möglichkeit die Wunden heilen 
zu helfen, die den Angehörigen unſeres Standes 
durch den Krieg bereits geſchlagen ſind und noch 
weiter zugefügt werden. 

Soweit ſich dieſe Hilfe auf die Kampfteil⸗ 
nehmer erſtrecken kann, iſt es durch eine nam⸗ 
9 Spende an das Rote Kreuz aus unſeren 

ereindmitteln geſchehen. Hiermit darf unſere 
Opferwilligkeit aber bei weitem nicht als er⸗ 
ſchöpft angeſehen werden. Und deshalb iſt ja 
auch in unferem Verein eine weitere Wohltätig⸗ 
keitshandlung eingeleitet worden. ) 

Die Kriegslage bringt es mit ſich, daß unſer 
neues Liebeswerk in einem kurzen Zeitabſchnitte 
nicht zum Abſchluß gebracht werden kann. Wir ſind 
daher übereingekommen, die Sammlung fort⸗ 
zuſetzen, damit jedes Mitglied bequem Gelegenheit 
Findet, ganz nach feinem Wunſche beizuſteuern; 
auch dem einen oder anderen wird es nach öfters 
W Wünſchen ermöglicht, den einmaligen 

eitrag durch abermalige Zuwendung zu erhöhen 
oder zu einem die Kriegswochen⸗ oder quar:ale 
hindurch dauernden zu geſtalten. 

Alle unſere Liebeswerke werden aber erleichtert, 
wenn wir uns immer vor Augen halten, wie 
unſeren Kämpfern im Felde fortgeſetzt neue 
Schwierigkeiten entgegentreten, die nur durch 
einen ſich dauernd verſtärkenden Opfermut über⸗ 
wunden werden können. Wenn jeder Spender 
ſich von gleichen Gefühlen leiten läßt, und ſich 
ſtets bewußt bleibt, daß auch ſein Scherflein be⸗ 
ſtimmt iſt, Kriegsleiden zu lindern, ſo iſt ſicher zu 
erwarten, daß unſere Sammlung eine Höhe 
erreicht, die ſpäter ein Gefühl innerſter Be⸗ 
friedigung bei jedem Vereinsmitgliede und damit 
in unſerem ganzen Stande auslöſt. 

Über Einzelheiten in der Verwendung der 
Sammlung läßt ſich ſelbſtverſtändlich zurzeit Be⸗ 
ſtimmtes nicht vorausſagen; die Kriegswunden, 
die der Linderung und Heilung warten, werden 
viele und mancher Art ſein. Eine jedoch, die am 
meiſten und längſten ſchmerzen wird, iſt zweifellos 
die Sorge für die Witwen gefallener 
Amtsgenoſſen und die Erziehung der 
vaterloſen Waiſen. 

Jeder, der um das Wohl unſeres Vaterlandes 
ernſtlich beſorgt iſt, weiß, daß deſſen Zukunft 
immer von dem heranwachſenden Geſchlechte ab⸗ 
hängt. Von dieſem wird, ſelbſt bei einem für 
uns ſehr günſtigen Ausgange des gewaltigen 
Ringens, die Löſung ſchwerer Aufgaben erwartet. 
Daran mitzuhelfen, daß der Nachwuchs unſerer 
vorm Feinde gefallenen Standesgenoſſen einmal 
die gleiche Tüchtigkeit beſitzen ſoll, wie die mut⸗ 
vollen Väter, muß aber unter allen Umftänden 
als eine Handlung angeſehen werden, die der 
herzlichſten Anteilnahme eines jeden Vaterlands⸗ 
freundes ſicher iſt. Aber auch auf unſere braven 
Kämpfer muß es wohltuend und beruhigend wirken, 
wenn ſie hören, wie in der Heimat kollegiale 
Kräfte beſtrebt ſind, ihre Kinder, die im Gewühle 
des Kampfes jeden Augenblick Waiſen werden 
können, durch Wohlfahrtspflege im Kreiſe der 
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Standesgenoſſen ſo vorzubereiten, daß ſie zu 
nützlichen Mitgliedern der menſchlichen Geſell⸗ 
ſchaft heranwachſen und ihrer Väter ſtets würdig 
bleiben. 

Weihnachten, das Feſt, zu dem jeder be⸗ 
ſtrebt iſt, ſeinen Lieben Freude zu bereiten, ſteht 
vor der Tür. In unzähligen Häuſern, auch in 
vielen der Angehörigen unſerer Standesgenoſſen, 
wo ſonſt liebende Vaterhände ihren Kindern den 
Weihnachtsbaum anzünden. iſt Trauer eingekehrt. 
Vateraugen, die ſonſt unter dem Jubel der Kinder 
aufleuchteten, haben ſich für immer geſchloſſen, 
und die Mutter blickt trübe und angſtvoll in die 
Zukunft, indem ſie ſich die Frage vorlegt: Was 
ſoll nun aus den Kindern werden? Bei 
ſolchem Gedankengange wird cs denen, die in der 
Heimat weilen und die Anftrengungen des Lebens 
im Felde nicht über ſich zu ergehen laſſen 
brauchten, ein Leichtes und eine Freude Lin, 
ohne den eigenen Angehörigen beſcheidene 
Wünſche zu verſagen, auch einen Weihnachts- 
beitrag für unſere Kriegsſpende zu 
opfern. Beſonders die ſtille Walterin im einſamen 
Forſthauſe wird ihrem Gatten herzlich danken. 
wenn er bei der Beſcherung ihr erliärt, daß er 
Le und dort einen Wunſch für den eigenen 

eihnachtstiſch eingeſchränkt habe, um beitragen 
zu können, damit der Weihnachtstiſch des 
Vereins für Gaben zum ſpäteren Werke der 
Liebe an den Kindern gefallener Amtsgenoſſen 
reichlicher gedeckt werden konnte. 

Möge die Fortſetzung unſerer Kriegsſammlung 
in der Weihnachtszeit eine beſonders gedeihliche 
Entwickelung nehmen, ſo daß überall dort kräftig 
helfend eingegriffen werden kann, wo ſich Kriegs⸗ 
wunden zeigen, die mit Geld zu lindern ſind. Über⸗ 
wältigend bleibt den Zurückgebliebenen immer 
noch der Schmerz über ein zerſtörtes Lebensglück. 
Dieſer kann dann aber heiliger bleiben und leichter 
getragen werden, wenn die nackte Sorge des 
rauhen Lebens weniger fühlbar wird. Unter 
dieſen aber iſt und bleibt unſtreitig für jedes 
Mutterherz die vornehmſte, die Kinder zu er⸗ 
ziehen und in eine geſicherte Lebens- 
ſtellung zu bringen. 

An alle Vereinsmitglieder ergeht ſchließlich 
die herzliche Bitte, durch reichliche Beiſteuerung 
zu unſerem Weihnachtstiſch uns die Möglichkeit 
zu geben, in bezug auf jedes Kriegselend ſegen⸗ 
ſtiftend zu wirken. 

Einen fröhlichen Geber hat Gott lieb! 

Der engere Vorſtand. 
Bernſtorff. Simon. Velte. Hennig. 
Meiſter. Klockow. Seefeldt. 
> 


Quittung über die Eingänge für den 
Kriegsbeihilfen fonds. 

Nachſtehend geben wir nun Quittung über die 
erſten Eingänge der ſeitens unſeres Mitglieder⸗ 
kreiſes für den an gezeichneten 
Gelder. Das Verzeichnis iſt nach den Bezirksgruppen 
und in dieſen alphabetiſch geordnet. Zu Anfang 
ſtehen die Einzelmitglieder, die direkt an den 
Bezirksgruppen⸗Schatzmeiſter gezahlt haben, dann 
ſchließen ſich die Ortsgruppen an. Die Quittungs⸗ 
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legung in dieſer Form wird von Zeit zu Zeit 
Gre Es ſandten ein: 


Bezirkegruppe Aurich insgeſamt 175 Mk. 
Röhrig, Cgels. 

Bezirkegruppe Breslau. Ortsgruppe Brieg: Achilles 
8 Mk., Beecke 5 Mk., Eckert 6 Mk., v. Frankenſtein 6 Mk., 
Gerſtberger 5 Mk., Gaffron 3 Mk., Hentſchel 3 Mk., Herzog 5 Mk, 
Krauſe 5 Mk., Kern 15 Mk., Menzel 6 Mk., Oppenberg 10 Mk., 
Nichowitz 5 Mk., Prugel 10 Mk., Pudor 5 Mk., Pelmann 3 Mk., 
Rönſch 5 Mk., Schulz II 5 Mk., Spate 5 Mk., Tietze 3 Mk, 
Vollack 5 Mk., Wabi 5 Mk., Weiß 10 Mk. Breslau zu: 
ſammen 133 Mk. Der Schatzm.: Gaffron. Peiſterwitz. 

Bezirkegruppe Frankfurt (Oder). Ortsgruppe Lands⸗ 
berger Heide: insgeſamt 206 Mk. Der Schatzm.: Hartnick, 
Modderwieſe. 

Bezirkogruppe Hannover. Ortsgruppe Baſſum: Die 
Kollegen der Oberförſtereien: Neubruchhauſen 20 Mk., Harp: 
ſtedt 25 Mk., Syke 12.50 Mk., Diepholz 27 Mk. Hannover 
zuſammen 84,50. Der Schatzm.: Hoyer, Rathloſen. 

Bezitkégruppe Hildesheim. Ortsgruppe Herzberg am 

arz: Andrae 10 Mt, Bührmann 8 Mk., Dreyer 5 Mk., Hahn 
Mk., Knop 3 Mk., Lindau 10 ME, Merkel 10 Mk., Preuß 
5 Mk., enn 5 Mk., Schenke 5 Mk., Schneider 5 Mk., Schaͤfer 
10 Mk., Waldmann 5 Mk., Wüſtefeld 6 Mk., Wagner 10 Mt. 
„ zuſammen 103 Mk. Der Schatzm.: Jäckel, 
austhal. 

Bezirksgruppe Röslin insgeſamt 55 Mk. 
Mielke, Herzberg. 

Bezirksgruppe Lüneburg. Bockel-⸗10 Mk., Born 10 Mk., 
Bufle 10 Mk., Behrens 5 Mk., Behnke 5 Mk., Breumer 5 Mt, 
Erig⸗Habicht⸗horſt 5 Mk., Erig⸗Langlingen 5 Mk., Engelke 5 Mk., 

mau 12 Mk., Gerber 10 Mk., Gottwald 5 Mk., Grandke 5 Mk., 

ottſchling 5 Mk., Güntherodt 5 Mk., Höfer 6 Mk, Gäng, 
Sotrithe 10 Mk., Höne⸗Wittenboſtel 5 Mk., Heine 5 Mk., Hampe 
5 Mk., Hagen 5 Mk., Jahn 5 Mk., Kahl 10 Mk, Kroſch 10 M., 
Kommert 6 Mk., Krieſang 5 Mk., Knoop 5 Mk., Kophamehl 
5 Mk., Menges 10 Mk, Mertens 10 Mk, Meyer 5 Mk., Molle I 
5 Mk., Mahlke 5 Mk., Meſeke 5 Mk., Mitteldorf 3 Mk., Prizhorn 1 
10 Mk., Prizhorn II 10 Mk., Pohl 5 Mk., Peters 3 Mk., Rödner 
5 Mk., e 4 Mk., Scheunemannn 50 Mk., Schulz⸗ 
Niederhafenbeck 20 Mk., Schulz⸗Fulda 5 Mk., Sutmar 10 Mk., 
Steinemann 5 Mk., Stender 5 Mk., Stehr 5 Mk, Scheel 5 Mk., 
Schneiderat 5 Mk., Schrader 5 Mk., Schalo 5 Mk., Thiedele 
10 Mk., Voges 5 Mk., Win zheimer 10 Mk., Wortmann 8 Mk., 
7 5 Mk., Weitze 5 Mk., Willke 5 Mk., Jander 5 Mk., 
105 5 Mk. Lüneburg zuſammen 442 Mt. Der Schatzm.: 

ommert, Ebstorf. 

Bezirksgruppe Marienwerder. Adam 10 Mk., Andres 3 Mk., 
Albrecht 5 Mk., Bierſtedt 5 ME, Boſang 6 Mk., Berg 5 Mk., 
Bahr 10 Mk., Kolmſe 3 Mk., Deutſchmann 5 Mk., Dall 5 Mk., 
Dreſcher 3 Mk., Ehrenreich 5 Mk., Graßhof 20 Mk., Häufler 5 Mk., 
zn 5 Mk., Jaeckel 10 Mk., Karytzki 5 Mk., Krauſe 5 Mk., 

laaß⸗Neuhof 5 Mk., Klaaß- Wolz 6 Mk., Moſich 5 Mk., Mittag 
10 Mk., Petrie 5 Mk., Ruſchenbuſch 20 Mk., Seefeld 10 Mk., 
Starke 10 Mt., Schyia 5 Mk., Seeger 3 Mk, Schulz 5 Mt., 
Wendt 8 Mk., Zimmermann 5 Mk. — Ortsgruppe Prechlau: 
Brambach 10 Mk., Deubert 5 Mk., Friedrich 5 Mk., Fietzner 
5 Mk., Gollub 5 Mk., Jäger 12 Mk., Lenz 5 Mk., Mohr 3 Mk., 
Neumann 20 Mk, Puttkammer 10 Mk., v. Petersdorf 5 Mk., 
Ruppert 5 Mk., Scheunemann 5 Mk., Saeckel 5 Mk., v. Sarnowski 
3 Mk., Stenger 3 Mk., Schauer⸗Gelbrück 3 Mk., Schauer-Pollnitz 
5 Mk., Schulz 3 Mk., Thieme 3 Mk., Thurau 5 Mk., Ziegen⸗ 
hagen 3 Mk., insgeſamt 128 Mk. — Ortsgruppe Tuchler⸗ 
Heide insgeſamt 100 Mk. — Ortsgruppe Marienwerder 
insgeſamt 31 Mkt. — Ortsgruppe Schloppe insgeſamt 


Der Schatzm.: 


Der Schaßtzm.: 


61 Mk. — Ortsgruppe Bruß insgeſamt 55 Mk. Marien⸗ 
werder zuſammen 882 Mk. Der Schatzm.: Haeufler, 


Eulenholz. 

Bezirkegruppe Merſeburg. Böttcher 5 Mk., Beyer 10 Mk., 
Brabandt 5 Mk., Erler⸗Habichtsfang 5 Mk., Erler-Rodnau 5 Mk., 
Göres 5 Mk., Grußdorf 5 Mk., Hartung 5 Mk., Hoffmann 5 Mk., 
v. Haas 5 Mk., Jentſch 5.05 Mk., Krahmer 5 Mk., Kretſchmer 
5 Mk., Krömker 5 Mk., Könneke 5 Mk., Knieſchke 5 Mk., Körner 
5 Mk., Knigge 3 Mk., Kramer 5 Mk., Lomnitzer 5 Mk., Liegau 
5 Mk., Loſe, Laue und Sterz 25 Mk., Müller 5 Mk., Münder 
55 Mk., Michel 6.05 Mk., Rummert 5 Mk., Roßberg 5 Mk., Rabe 
5 Mk, Schulze⸗Jagdhaus 5 Mk., Schneider 5 Mk., Schubert 5 Mk., 
Schulze Warthe 5 Mk., Schulze: Wollnau 5 Mk., Sauermann 
5 Mk., Schulze-Zana 5 Mk., Schulze⸗Eckartsberga 5 Mk., Streck 
5 Mk., Thiele 5 Mk., Wendt 5 Mk., Zerling 5 Mk., Zeitz 5 Mk. 
— Ortsgruppe Torfhaus insgeſamt 40 Mk. Merſeburg 
zuſammen 269,10 Mk. Der Schatzm.: Schubert, Schöneiche. 

Bezirkögruppe Oppeln. Beeck 5 Mk., Bien 10 Mk., Bork 
5 Mk., Baucke 5 Mk., Baumann 5 Mk., Brieger 5 Mk, Bubien 
5 Mk., Brick 5 Mk., Konradt 5 Mk., Fiedler 5 Mk., Freitag 5 Mk., 
Fürſtenau 2 Mk., Gabriel 5 Mk., Gocke 5 Mk., Hoppe 15 Mk. 


Henkel⸗Grabczok 5 Mk., Henſchel⸗Brode 5 Mk., Hauke 5 Mk., 
Klausnitzer 5 Mk., Kroll 6 Mk., König 5 Mk., Mäuſel 6 Mk.. 
Mitzinger 5 Mk., Nagel 10 Mk., Panitz 5 Mk., Puff 5 Mk., 
Philipp 5 Mk., Pohl 5 Mk., Rother 5 Mk., Ruſching 5 Mk., 
Rotter 6 Mk., Reimann 4,50 Mk., Schickhelm 5 Mk., Schmeer 
5 Mk., Wunder 5 Mk., Wetzel 10 Mk. — Ortsgruppe 
Karmunkau: Haber 5 Mk., Krüger 5 Mk., v. Kummer 5 Mt, 
Körner 5 Mk, Klinkert 5 Mk., Muller 5 Mk., Neumann 5 Mk. 
Schmidt 5 Mk., Sekrau 5 Mk., Zinke LO Mt — Ortsgruppe 
Rybnick insgeſamt 24 Mk. Oppeln zuſammen 283.50. Der 
Schatzm.: Bien, Murow. 

Bezirksgruppe Trier. Ortsgruppe Gerolſtein: Alten 
3 Mk., Herlach 5 Mk., Nennig 5 Mk., Reiber 10 Mk., Schäfer 
5 Mk., Weſtran 10 Mk., Weyer 10 Mk., Wick 3 Mt. Trier 
zuſammen 51 Mk. Der Schatzm.: Klein, Mülchen. 

ee Wiesbaden. Ortsgruppe Battenberg: 
Dochnahl 5 Mk, Dönch 5 Mk., Fink 5 Mk., Hoͤlzel 5 M 
Heddesbeiner 5 Mk., Leins 5 Mk., Leonhardt 8 Mk., Müller ⸗ 
Elbrighſn. 5 Mk., Muüller⸗Eifa 5 Mk., Manß 5 Mk., Neuböfer 
5 Mk., Roſſhack 5 Mk., Sauer 5 Mk., Wick 5 Mk., Waßmann 
5 Mk., Unverzagt 5 Mk. — Ortsgruppe Biedenkopi: 
Eberhardt 5 Mk, Ilgen 5 Mk., Kleie 5 Mk., Loeber 5 Mk., 
Michel 5 Mk., Roth 5 Mk. — Orts gruppe Dillenburg: 
Betz 5 Mk, Groß 5 Mk., Jung⸗Wieſenbaden 5 Mk., Jung» 
Gutersdorf 5 Mk., Boite 5 Mk., Müller 6 Mk., Schumacher 
5 Mk., Schnädter 5 Mk., Weber 5 Mk., „Die Kaſſe der Grupre“ 
80 Mt. — Ortsgruppe Feldberg: Bollmann 5 Mk., Betzel 
6 Mk., Capito 6 Mk., Diehl 6 Mk., Guerike 6 Mk., Hennrich 
6 Mk, Hommes 6 Mk, Henn 6 Mk.. Jung 6 Mk., Kowald 
6 Mk., Meißner 6 Mk., Mette 5 Mk., Nieß 6 Mk., Neie 6 Mt., 
Steubing 5 Mk., Uſinger 6 Mk., Weber 6 Mk, Weimar 6 Mk., 
Wilhelm 5 Mk., Wüſt 5 Mk. — Ortsgruppe Montabaur: 
Bredeweg 3 Mk., Huß 5 Mk., Müller 5 Mk., Quetſch 5 Mk., 
Strippel 5 Mk., Schäfer 5 Mk., Tillmann 5 Mk., Weber 10 Mk. — 
Ortsgruppe Rheingau: Dorn 5 Mk., Kraus 5 Mk., Volk 
PD Mk., Glöſer 5 Mk., Meiſter 10 Mk., Mebl 8 Mt, Moos 
5 Mk., Sauerwein 10 Mt. Wiesbaden zuſammen 47 Mk.. 
Der Schatzm.: Uſinger. 

Bei der Geſchäftsſtelle gingen außerdem ein von Rechnungsrat 
Hering⸗Berlin 3 Mk. 


Im ganzen wird hiermit über 2834,10 Mk. quittiert. 


Die Herren Gruppenſchatzmeiſter werden 
gebeten, ihre Quittungen nur an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle in Zoppot, Südſtraße 48, nicht etwa, 
wie das leider immer wieder geſchieht, nach 
Neudamm zu ſenden. Dadurch entſtehen nur 
Weiterungen und nutzloſe Schreibereien. In 
ſonſtige Vereinsmitteilungen ſollen Quittungen 
nicht hineingebracht werden, da ſonſt jede Über» 
ſicht verloren geht. 

Der Vorſtand. J. A.: Simon, Schriftführer. 


— 


Aachrichten aus den Berichs: und Ortsgrappen. 


Anzeigen und Mitteilungen. 

Anzeigen fir die nächſtfällige Nummer müſſen Dienstes früh 

eingehen. Die möglichſt aur z gehaltenen Nachrichten 

ind direkt au die Geſchäſtßſtelle der Deutſchen 

Forſi- Zeitung in Neudamm zu ſenden. Anfnahme 

aller Augeleneuheiten der Bezirks- und Orts 

gruppen erfolgt nur einmal. 
Ortsgruppen: 

Bruß (Regbz. Marienwerder). Da unſer Schatz⸗ 
meiſter, Kollege Nogatz, zur Fahne einberufen 
iſt, ſo bitte ich die Vereins- und Krankenkaſſen⸗ 
beiträge bis zum 5. Januar 1915 an den 
Kollegen Herrn Förſter Grothe in Mielken, Poſt 
Schwornigatz, Kreis Konitz, Wpr., einzuſenden. 

Rannow, Vorſitzender. 

Hersfeld (Regbz. Caſſel). Mittwoch, den 30. De⸗ 
zember cr., Verſammlung im Vereinslokal— 
1½ Uhr. Der Vorſtand. 

Inſterburg (Regbz. Gumbinnen). Sonntag, den 
27. Dezember, nachmittags 2 Uhr, Verſammlung 
Hotel „Deutſches Haus“. 1. Beſchluß über 
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Verwendung des Vereinsguthabens; 2. Aus⸗ 
ſprache über die gegenwärtige Lage und Auf⸗ 
ſtellung der Kriegsſachſchäden uſw.; 3. Ein⸗ 
ziehung des Vereinbseitrages und Beſtellung 
auf das Förſter⸗Jahrbuch. Alle nicht zur Fahne 
gerufenen Kollegen werden erwartet und alle 
Frauen unſerer Mitglieder ſind herzlich ein⸗ 
geladen, der Sitzung beizuwohnen. 
Der Vorſitzende. Hochfeldt. 
Rybnik O.⸗Schl. (Regbz. Oppeln). Verſammlung 
am 30. d 1914, mittags 1 Uhr. Tagesordnung: 
Rechnungslegung des Kaſſierers; Verſchiedenes. 
Der Vorſitzende. 
Treyſa (Regbz. Caſſel). Den Mitgliedern zur 
Kenntnis, daß im Januar keine Verſammlung 
der Ortsgruppe ſtattfindet. Die Vereinsbeiträge 
ſind an Herrn Förſter Hoffmann zu Forſthaus 
Treißbach bei Gilſerberg einzuſenden. 


Münſcher. 
H 


Ze 


"ei 
Nachrichten des „Waldheil“, 


E. V. zu Neudamm. 


8 Veröffentlicht unter Verantwortung 
= des Vorſtandes, vertreten durch 
= Johannes Neumann, Neudamm. 


Wins 
* * Satzungen. Mitteilungen über die Zwecke 
ö und Ziele des „Waldheil“, ſowie erbe⸗ 
material an jedermann umſonſt und poſtfrei. Alle SE 
ſowie Geldiendungen an Verein „Waldheil“, Neudamm. 


Die Aufnahme in den Verein baben beantragt: 
Falk, Könige. Förfter, Salmünſter, Kreis Schlüchtern. 
* * 


Belondere Zuwendungen. 


Geſammelt gelegentlich der von der Treibjagdgeſellſchaft 
am 23. und 24. November in der Gemarkung Planig 
bei Kreuznach abgehaltenen Treibjagd, eingeſandt von 
Herrn Ph. F. Maurer in Kreuznach 2 Mk. 


Den Gebern herzlichen Dank und Weidmanusheil! 


* x 


= 
Gaben für den Fonds zur Linderung von 
Kriegsnot ſandten ein die Herren: 


Vaul Boldt, Darrmietzel. (Sammlung von der Zreib, 
jagd am 8 Dezember)) 12,50 Mk. 

Diana⸗Klub, Verein Deutſcher Jäger, Berlin 50,.— „ 

Königl. Revierſörſter Hoyer, Rathloſen. Sammlung 
elegentlich einer um des Herrn Depkau, 


remen, im Jagdrevier Nordſulingen ). . 11,50 „ 
Königl. Hegemeiſter a. D. Haun, Ilſenburg 5.— „ 
Königl. Förſter Künſtel, Forſthaus Schluft . 4, — „ 
Margarete Reins, ch Sabinietz bei Bodland 5.— „ 
Königl. Forſtaufſeher Schulz, Dallgow⸗Doöberitz. 
(Sammlung bei einer Treibjagd auf dem Truppen⸗ 
übungsplatz Döberitz. 7) 15.— „ 
Oberkörſter Treskow, Emanuelsſegen. Spenden, 
eſammelt gelegentlich dortiger Jagden und in 
arnanowitz.mwꝶr ))) 50,.— „ 
Ungenannt. (Von der Treibjagd Niedebock bei 
in 3 6,20 „ 


Zuſammen: 159,20 Mk. 


Unſere Mitglieder, Freunde und Gönner bitten 
wir erneut, ſich an der Sammlung zur Linderung 
von Kriegsnot zu beteiligen. Bis zum 7. Dezember 
wurden eingezahlt. De 
Dazu die Beträge aus 


vorſtehender 
Quittung e 


59,20 „ 
Summa 3192,05 M 


wie deutſche Forſt⸗ 


Wer geleſen hat, 
Familien im ſten 


beamte mit ihren 
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und Weiten vom Feinde gelitten haben, 
wird ermeſſen können, wie nötig es ift, daß auch 
„Waldheil“ die ſicher unſägliche Not lindern 


helfen muß. Wir bitten alſo jeden Angehörigen 


der grünen Farbe, jeden deutſchen Jäger 
und Freund des aldes, ſein Scherflein 
auch hier zu opfer und für den „Waldheil“ zu 
ſammeln, wo es irgendwie angeht. Geldſendungen 
ſind mit dem Vermerk: Für Linderung von 
Kriegsnot an den Verein „Waldheil“ zu 
Neudamm, Bezirk Frankfurt a. O., zu richten. 

Neudamm, den 14. Dezember 1914. 

Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 
J. A.: Neumann, Schatzmeiſter. 
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Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 


Geſchãftsſtelle zu Halenſee⸗Berlin, 
Katharinenſtraße 8. 


Aufnahme in die Horftfeßrfingst gute 
des Vereins für Privatſorſtbeamte Deuitdioagbg, 


Am 1. Juli 1915 beginnt für die Forſtlehrlings 
ſchule zu Templin ein neues Schuljahr. An⸗ 
meldungen zur Aufnahme ſind bis ſpäteſtens 
1. März 1915 dem Unterzeichneten einzureichen, 
welcher über die Koſten des Schulbeſuches und 
und ungen ſowie auch über den 

elungsgang des Privatförſters auf Anfrage 
nähere Auskunft erteilt. , 

Gleichzeitig wird darauf aufmerkſam gemacht, 
daß der Verein Waldheil“ an Privatforſt⸗ 
beamte, welche Mitglied des Vereins „Wald- 
heil” find, zur Ausbildung ihrer Söhne eine An⸗ 
zahl Stipendien zu je 100 & zu vergeben 
hat. Etwaige Geſuche um ſolche ſind an den 
Verein „Waldheil“ zu Neudamm zu richten 

Forſtlehrlingsſchule Templin (Uckermark) 

Dezember 1914. Jacob, Direktor. 


Quittung über 
Eingänge für den Kriegsunkerſtützungsſonds. 
11. Summe lt. Forſt⸗Zeitung 3689,80 A 


Bei der Kaſſenſtelle gingen ferner ein: 


Wildmeiſter Hach. Liebichau bei Wiederjalsdr. . 5.— „ 

Wirkl. Geh. Ob.⸗Reg.⸗Rat von Riſſelmann, Schön⸗ 
walde bei Seegeſed?. 10.— e 
Förſter R. Schulz, Haſſelbuſc ht 3.— „ 
Revierverwalter K. Wölting, Grünbach i. . 10,.— „ 
Revierſörſter Herrmann, Schmölz bei Küps. 10— „ 

Beim . gingen en: 

Oberförſter Trou, Dambrau, II. Rate der Bezirks⸗ 
gruppe Oppeln — e 
Förſter Poelchen, Ollſche bei Sulau. . . . . 5.— „ 
12. Summe 3758,80 A 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 

Nr. 472, 590, 1121 je 4 Mk; Nr. 1818 9.20 Mk.; Nr. 1706 
4 Mk.; Nr. 1817 9 Mk.; Nr. 1834 4 DIE; Nr. 2000 13,20 Mk.; 
Nr. 2385 4 Mk.; Nr. 3383 8 Mk.; Nr. 3414, SOL je 4 ME: 


Nr. 4049 8 Mk. 
Die Geſchäftsſtelle. 
0 
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Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Berdffentlichungen geſchehen unter Verantwortung 
betreffenden Vorſtände oder der Einſender. 


Brandverſicherungsverein Preußiſcher 
Forſtbeamten. 
Bekanntmachung. 

Die 35. ordentliche Mitgliederverſammlung des 
Brandverſicherungsvereins Preußiſcher Forſt⸗Be⸗ 
amten findet am Sonnabend, dem 15. Mai 1915, 
vormittags 11 Uhr, im Dienſtgebäude des land⸗ 
wirtſchaftlichen Miniſteriums hierſelbſt, Leipziger 
Platz 9, ſtatt. 


Die nach $ 13 der Vereinsſatzungen zur Teil⸗ 
nahme an der Mitgliederverſammlung Berechtigten 
werden hierzu eingeladen. 

Die Teilnehmer haben nach $ 16 der Verein 
ſatzungen ihre Mitgliedſchaft bei dem Hauptvor⸗ 
ſtande nachzuweiſen. 

Die zur Vorlage gelangenden Schriftſtücke, 
als Rechnung, Bilanz und Jahresbericht für 1914 
ſowie der Etat für 1915, können im landwirtſchaft⸗ 
lichen Miniſterium, Leipziger Platz 7, vom 10. Mai 
1915 ab in den Stunden von 11 bis 2 Uhr mittags 
eingeſehen werden. 


v. Freier. Werth. 


Inhalts- PNerzeichnis dieſer Nummer: 


Oberſorſimeiſter Fricke 7. 1099. — Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 1103. — Vom Kriege. 1101. — 
Königl. Oberförſter Richard Graeff }. 1106. — Einſtellung von Kriegsſreiwilligen. 1106. — Zur Lage der deutſchen 
Kriege geſaungenen in England. 1106. — Beſſere Verpackung bei n 1107. — Fünſzigjähriges Jubiläum des 
FJorumeiſters Haus, Fraukjurt a. M. 1107. — Neue Uniformen für die k. bayeriſchen Forſibcamten. 1104 — Forſtliches 
aus einem Kriegstagebuch. 1108. — Erleneinſchlag und ſtarker Bedarf für Zigarrenkiſten. 1109. — Günſtiger Berlauf 
von Eichenlohrinden 1109. — Amtlicher Marktbericht 1109. — Brief- und Fragekaſten. 1110. — Perſonalnachrichten 
und Berwaltungsäuderungen. 1110. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußischer Forſtbeamten. 1110. — Nachrichten 
des „Waldheil“ 1113. — Nachrichten des Vereins für Privatfſorſtbeamte Deuiſchlands. 1118. — Nachrichten aus ver 
ſchiedenen Vereinen und Körperſchaſten. 1114. — Juſerate. 


Des Weihnachts und Neujahrsfeſtes wegen bitten wir heute 
ſchon, alle für Nummer 52 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ beſtimmten Be- 
kanntmachungen, Mitteilungen, Inſerate uſw. ſpäteſtens bis zum Montag, 
dem 21. Dezember, früh, ſowie die für Nummer 1 von 1915 beſtimmten 
Einfendungen ſpäteſtens bis zum Montag, dem 28. Dezember, früh, an 
uns gelangen zu laſſen. Alle ſpäter einlaufenden Sendungen werden für die 
nächſten Nummern zurückgeſtellt. 


Neudamm, 16. Dezember 1914. Die Geſchäftsſtelle. 


An unſere [ehr verehrten Leſer! 

Mit Nr. 52 ſchließt das laufende Quartals-Abonnement auf die 

Deutsche Forſt-Zeitung mit den Gratisbeilagen Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende 

(Seite 95 der Poſtzeitungspreisliſte für 1915) — Abonnementspreis zwei Mark pro Quartal, 
beziehungsweiſe das laufende Quartalsabonnement auf die 

Deutsche Jäger-Zeitung mit der Deutſchen Forſt- Zeitung (Poſtzeitungspreisliſte für 

1915, Seite 97) — Abonnementspreis 4 Mk. 40 Pf. pro Quartal. 

Es empfiehlt ſich, die Beſtellung für das kommende Quartal, vom 1. Januar bis 


81. März 1915, ſoſort aufzugeben, damit in der regelmäßigen Zuſendung der Zeitung keine 
Unterbrechung eintritt. S 


Den verehrlichen Abonnenten, welche die Zeitungen von uns direkt unter Streifband oder 
durch Poſtüberweiſung beziehen, werden wir dieſe, wenn eine Abbeſtellung nicht erfolgt, weiter 
ſenden. Wir erſuchen dieſe Leſer ergebenſt um Einſendung des Betrages für Abonnement und Frankatur. 
Die Annahme der fortlaufenden Nummern verpflichtet rechtlich zur Begleichung des Abonnements. 


Auch für die im Felde ſtehenden Forſtmänner iſt es möglich, die Deutſche Forſt⸗Zeitung poſtaliſch 
zu beſtellen. Es kann dies bei jeder Feldpoſtanſtalt oder durch die Angehörigen bei jedem 
Heimatspoſtamt unter Angabe der genauen Feldadreſſe geſchehen. Außer dem gewöhnlichen Bezugs- 
preis von 2 Mk. vierteljährlich iſt dann noch eine Umſchlagsgebühr von 30 Pf. zu entrichten, dafür 
fällt das Beſtellgeld fort. Dieſe Umſchlagsgebühr haben auch alle Abonnenten im Felde zu zahlen 
die die Deutſche Forſt⸗Zeitung durch Poſtüberweiſung als Vereinsmitglieder etc. beziehen, dagegen 
fällt aber die Ueberweiſungsgebühr fort. 


Neudamm, im Dezember 1914. Her Verlag der Dentſchen Forſt-Jeitung. 
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d ehren. und Berluilifte dentſcher Süger-Bataifione und des dentichen dp 
Forſtbeamtenſtandes im Kampfe fürs Vaterland. 


Erklärung der Abkürzungen: Amtsht. = Amtshauptmannſchaft. Bat. = Batalllon. Batf. = Bataillons⸗ 

N führer. Bahr. = Baneriſch. Brig. = Brigade. E.⸗Fr. = Einjährig⸗Freiwilliger. Erf. = Erſatz. Fahnj. = Fahnen ⸗ 2 
E junker. Fähnr. = Fähnrich. Fwlt. - Feldwebelleutnant. Fw. = Feldwebel. Fr. = Freiwilliger. Gardei. — 
IR = Gardejäger. Gardeſch. — Gardeſchütze. gef. = gefangen. gel. Jäg. = gelernter Jäger. geſt. = geſtorben. sr 
Gefr. = Gefreiter. Gren. Grenadier. Hptm. = Hauptmann. Horn. = Hornift. Jay. = Jäger. Inf. = In⸗ 
fanterie. Kompchef. = Kompagniechef. Kompf. = Kompagnieführer. Komp. = Kompagnie. Kr. = Kreis. 
Kr.⸗Fr. = Kriegsfreiwilliger. Lt. = Leutnant. low. - leicht verwundet. L. = Landwehr. Ldm. = Lands 
wehrmann. Maſchg.⸗Komp. = Maſchinengewehr⸗Kompagnie. Ob.⸗Lt. = Oberleutnant. O.⸗Stv. = Offizier⸗ 
ſtellvertreter. Off.⸗Dienſtt. = Ofſizierdienſttuer. Oberj. = Oberjäger. Regt. = Regiment. Reit. = Reiter. 8 
R. = Reſerve. Reſ. = Reſerviſt. R. d. E. K. - Ritter des Eiſernen Kreuzes. San.⸗Utff. = Sanitäts- U 
unteroffizier. San. = Sanitätd. Sächſ. Sachſiſch. Serg. = Sergeant. ſchvw. = ſchwer verwundet. Utff. = 2 


| Unteroffizier. vw. = verwundet. vm. vermißt. Bfw. = Vizefeldwebel. 
S 

2 

& 


Auszeichnungen: 
Das Eiſerne Kreuz l. Klaſſe wurde verliehen an: Heinze, O.⸗Stv., R.⸗Jäg.⸗Bat. 14. K Das Eiſerne 
Kreuz 11. Klaſſe wurde verliehen an: v. Graevenitz, Hptm. d. Garde⸗Landwehrl. (Kgl. preuß. Forſtmeiſter, Alt⸗ 
Lietzegöricke). — Dr. ur. Haßlacher, J., Optm. u. Kompf., R.-Jäg.⸗Bat.?. — Holm, Hptm. u. Kompf., R.⸗Jäg.⸗Bat. 17. 
— v. Kardorff, Hptm. d. L., R.⸗Jäg.⸗Bat. 15. — Kauſch, Hptm. u. Führ. eines Landſt.⸗Bats. (Kgl. preuß. Reg.⸗ 
u. Forſtrat). — Löffler, Hptm., R.⸗Jäg.⸗Bat. 14. — v. Ploetz, Hptm. d. R., R.⸗Jäg.⸗Bat. 15 (Fürſtl. Waldeckſcher 
Hofiäger- u. Oberforſtmeiſter). — ene, Hptm. d. R. (elſaß⸗lothr. Oberförſter). — v. Wobeſer, Heinz, Hptm., Jäg.⸗ N 
Bat. 3. — Guderian, Ob.⸗Lt. d. R. (Kgl. preuß. Oberföriter, Königswieſe). — Haeberlin, Ob.⸗Lt. d. L., L.⸗Inf.⸗ La 
Regt. 77 (Herzogl. braunſchw. Oberförſter). — Keding, Ob.⸗Lt., R.⸗Jäg.⸗Bat. 14. — Kniehaſe, Georg, Ob.⸗Lt., 
Landſt.⸗Bat. Hohenſalza (Kgl. preuß. Oberförſter). — Usbek, Ob.⸗Lt., R.⸗Jäg. Bat. 14. — Volger, Ob.⸗Lt. d. L., 
L.⸗Inf.⸗Regt. 72 (Herzogl. braunſchw. Oberföriter). — Bolger, Ob.⸗Lt. d. R., R.⸗Jäg.⸗Bat. 23 (Herzogl. braunſchw. 
Forſtaſſeſſor). — v. Wilamowitz⸗Moellendorff, Ob.⸗Lt. (Kgl. preuß. Oberförfter, Sullenſchin — wurde zweimal 
verw.). — v. Brandenſtein, Lt., R.⸗Jäg.⸗Bat. 3. — von Buſſe, Lt., Jäg.⸗Bat. 6. — Clemens, Lt. (Kgl. ſächſ. Forſt⸗ 7 
dh aſſeſſor). — v. Enden, Lt. u. Adi., R.-Jäg.-Bat. 15. — Griptomätt, Lt. d. R., R.⸗Jäg.⸗Bat. 15. — Hader, Lt. d. R., (C 
DIr R.⸗Jäg.⸗Bat. 14. — Hoepffner, A., Lt. d. R. (Kgl. bayr. Forſtamtsaſſeſſor). — v. Kalitſch, Leopold, Lt. d. R., I 
Gardei.⸗Bat. (Forſtreferendar). — Kirchner, Lt. (Kgl. ſächſ. Oberförſter). — Kühn, Lt. d. R., Jäg.⸗Bat. 6. — 

„Lt. d. R., R.⸗Jäg.⸗Bat. 15. — Linde, Lt. (Herz ogl. Oberförſter, Haltern). — Loß, Erich, Lt., Jäg.⸗Bat. 1. — 
Marburger, Lt. d. L., L.⸗Inf.⸗Regt. 20 (Regierungsſekretär u. Hilfsarbeiter im Miniſterium für Landwirtſchaft, 
Domänen u. Forſten, Berlin). — Melling, Lt. (Großh. bad. Forſtaſſeſſor). — Müller, Lt. d. R., Jäg.⸗Bat. 6. — 
Pape, Lt. d. R., R.⸗Jäg.⸗Bat. 10 (Herzogl. braunſchw. Forſtaſſeſſor). — Reichert, Lt., R.⸗Jäg.⸗Bat. 14. — Rete ; 
meyer 11, Lt. d. R., Art.⸗Mun.⸗Kolonne 8 (Herzogl. braunſchw. Forſtaſſeſſor). — Renuſch, Karl, Lt. d. R. (Kgl. preuß. . 
Forſtaſſeſſor). — Richter, Lt. (Kgl. ſächſ. Forſtreferendar). — Rimmele, Lt. d. R., Jag.⸗Bat. 6. — Schönwald, Lt. fe 
(gl. preuß. Forſtaſſeſſor). — Schulz, Lt. d. R., Jag.⸗Bat. 6. — Söllig, Udo, Lt. d. R., Jäg.⸗Bat. 4 (Kgl. preuß. 
Forſtaſſeſſor). — Stolzenberg, Lt. d. R., Jäg.⸗Bat. 6. — Strippel, Fritz, Lt. d. R. u. Kompf., R.⸗Inf.⸗Regt. 65 (Sohn 
des Kgl. Hegemeiſters Strippel, Rembſerhof). — Täger, Lt. (Kgl. ſächſ. Oberförſter). — Uhde, Lt. (Kgl. preuß. 
Forſtaſſeſſor, Stangenwalde). — v. Wobeſer, Hans, Lt., Jäg.⸗Bat. 11. — Zimmermann, Lt., R.⸗Jäg.⸗Bat. 14. — 
Baron v. Zobel, Hans, Lt., bayr. R.⸗Inf.⸗Regt. 2 (Jagdſchriftſteller, Meſſelhauſen). — Burchard, Fwlt., R.⸗Jäg.⸗ 

Bat. 15. — Dorn, Alfred, Fw., Radf.⸗Komp. Jäg.⸗Bat. 6. — Genſch, Fwlt., R.⸗Jäg.⸗Bat. 15. — John, Fwit. 
(Kol. Hegemeiſter, Lautenthal). — Roggenbuck, Kurt, Kompf. u. Fwlt., Jäg.⸗Bat. 15 (Kgl. Forſtaufſeher — wurde 
verw.). — Rummel, Fwlt. u. Kompf., R.⸗Jäg.⸗Bat. 18. — Schulz, Fw. (Kgl. Forſtſekretär, Colpin). — Ueckermann, 
Fwlt., R.⸗Jäg.⸗Bat. 15. — Buſſe, Robert, O.⸗Stv., R.⸗Jäg.⸗Bat. 15 (Sohn des Kgl. Hegemeiſters Buſſe, Fh. „N 
Wiebeck). — Klauſche, Max, O.⸗Stv. (Kgl. Förſter, Jeſchewo). — Springſtubbe, O.⸗Stv., Jäg.⸗Bat. 2. — Wundram, 6 . 
O.⸗Stv., R.⸗Jäg.⸗Bat. 10. — Göbel, Fw., Jäg.⸗Bat. 10. — Kloke, Fw., Jäg.⸗Bat. 10. — König, Fw., Jäg.⸗Bat. 10. 
— Makowka, Fw., R.⸗Jäg.⸗Bat. 14. — Müller, Robert, Fw., Jäg.⸗Bat. 3 (Sohn des Kgl. Hegemeiſters Müller, | 


Püttkrug). — Schill, Heinrich, Fw., Gardei.⸗Bat. (Sohn des Kgl. Förſters Schill, Fh. Rott). — Schröder, Fw., 
Jäg.⸗Bat. 6. — Biemann, Bfw., R.⸗Jäg.⸗Bat. 14. — Gieſecke, Ernſt (gel. Jäg.), Vſw., Jäg.⸗Bat. 3. — Henſel, 
ubert, Bfw., R.⸗Jäg.⸗Bat. 3 (Sohn des Kgl. Hegemeiſters Henſel, Bachwitz). — Henſel, Georg, Vfw., Gardej.⸗Bat. 
Ba (Sohn des Kal. Hegemeiſters Henſel, Bachwitz). — Lauge, Vſw. d. L. u. Off.⸗Dienſtt., R.⸗Jäg.⸗Bat. 1 (Kgl. Forſt⸗ INS 
=) aufleher — wurde ſchwer verw.). — Loß, Hellmuth, Bim., Jäg.⸗Bat. 1. — Löwenthal, Heinrich, Vfw. d. L., R.⸗Jäg.⸗ 7 
Bat. 16. — Lüth, Heinrich, Vizewachtmſtr. (Sohn des Kgl. Förſters Lüth, Chriſtiansluſt). — Luth, VBfw., d.⸗Jäg.⸗ 
Bat. 14. — Lutz, Vfw., R.⸗Jäg.⸗Bat. 14. — Millies, Wim. Jäg.⸗Bat. 6. — Möller, San.⸗Vfw., R.⸗Jäg.⸗Bat. 14. — 
Neumann, Bfw., Jäg.⸗Bat. 6. — Röper, Bſw., R.⸗Jäg.⸗Bat. 14. — Wittmann, Wim. R.⸗Jäg.⸗Bat. 15. — Böhlecke, 
Oberj., R.⸗Jäg.⸗Bat. 14. — Brix, Oberl., Jäg.⸗Bat. 6. — Buſſe, Guſtav, Cher, Jäg.⸗Bat. 2 (Sohn des Kgl. Revier⸗ 
förſters Buſſe, Dienſthop). — Dehren, Paul, Utff. (Sohn des elſaß⸗lothr. Hegemeiſters Dehren, Herrenberg). — 
Donat, Richard, Oberj., R.⸗Jäg.⸗Bat. 9. — Ernſt, Oberi., Jäg.⸗Bat. 6. — Finger, Fritz, E.⸗Fr., Oberj., Jäg.⸗Bat. 3. 
— Frauke, Oberj., R.⸗Jäg.⸗Bat. 14. — Gazek, Oberi., Jag.⸗Bat. 6. — Groener, Oberi., Jäg.⸗Bat. 6. — Hoffrichter, | 
Alfred, Utff., Feld⸗Art.⸗Regt. 57 (Hilfsjäger, Poln.⸗Würbitz — wurde leicht verw.). — Köhler, Alexander, Oberj., N 
K. ⸗Erſ.⸗Radf.⸗Komp. Jäg.⸗Bat. 1. — Raſim, Hugo, Oberj., Radf.⸗Komp. Jäg.⸗Bat. 6 (Sohn des Kal. Henemeiſters GE 
AD) Raftım, Kreuzthal). — Roenſch, Oberi., Jäg.⸗Bat. 6. — Röpke, Reinhold, Oberi., Jag.⸗Bat. 2 (Forſtverwalter, 0 
i Bärenwalde, Weſtpr.). — Schleich, Auguſt, Utff. d. R. (Kgl. bayr. Forſtaſſiſtent, Klingenbrunn — ferner die Tapfer- 
keitsmedaille — wurde verw.). — Schmidt, Rudi, Cher, Jäg.⸗Bat. 3. — Schulz, Georg, Oberj., R.⸗Jäg.⸗Bat. 3 
(Förſter, Waltersdorf). — Schuſter, Mar, Oberi., Jäg.⸗Bat. 26. — Strippel, Ernſt, Oberi., Jäg.⸗Bat. 10 (Sohn des 
fol, Hegemeiſters Strippel, Rembſerhof). — Tech, Max, Oberi. d. R., R.⸗Jäg.⸗Bat. 1 (Sohn des Kgl. Hegemeiſters 
Tech, Fh. Polommen). — Walenczik, Oberi., Jäg.⸗Bat. 6. — Demmert, Willi, Gefr., Jäg.⸗Bat. 3. — Ewerdt, 
Lari, Kr.⸗Fr., Gefr., R.⸗Jäg.⸗Bat. 18. — Freitag, Gefr., Jäg.⸗Bat. 6. — Holzheimer, Gef. R. Jäg.⸗Bat. 1 (ſtädt. bé 
A Zöriter, Birkau b. Elbing). — Kudlick, Geft., Jäg.⸗Bat. 6. — Paul, Gefr., Jäg.⸗Bat. 6. — Pohl, Get, Jäg.⸗Bat. 6. 
Sai — Schmidt I, Paul, Gefr., Jäg.⸗Bat. 6 (Forſtſekretär, Oberförſterei Schierokau, O.⸗S.). — Sczyrba, Gefr., Jäg.: Vi 
Bat. 6, — Stoedel, Gefr., Jäg.⸗Bat. 3. — Zeiske, Gefr., Jäg.⸗Bat. 6. — Berbnir, Martin, Jäg. d. R., Jäg.⸗Bat. 8. — 
Dettmann, Jäg., R.⸗Jäg.-Bat. 14. — Donat, Jäg., R.⸗Jdg.⸗Bat. 14. — Döſcher, Jag., R.⸗Jag.⸗Bat. 14. — Ebert, 
Richard, Jäg., Jäg.⸗Bat. 3. — Engel, Jäg., R.⸗Jag.⸗Bat. 14. — Hinrichſen, Jäg., R.⸗Jäg.⸗Bat. 11. — Hoth, Jäg., 
R.⸗Jäg.⸗Bat. 14. — Klinkenberg, Jäüg., R.⸗Jäg.⸗Bat. 14. — Kolbe, Jäg., R.⸗Jäg.⸗Bat. 14. — Levermann, Jg., 
MR. ⸗Jag.⸗Bat. 14. — Neuberth. Jag., Jäg.⸗Bat. 6. — Philip, Konrad, Kr.⸗Fr., R.⸗Jäg.⸗Bat. 16. — Prenzlin, A 
S Adolf, R.⸗Jäg.⸗Bat. 18. — Sandhoͤvel, Tag., Jag.⸗Bat. 6. — Schuldt, Ernſt, Jäg., R.⸗Jag.⸗Bat. 14. — stud. med, U 
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e Schwickrath, Joſeph, Kr.⸗Fr., R.⸗Jäg.⸗Bat. 18. — Wreſchniock, Jäg., Jäg.⸗Bat. 6. — Behlen, Kal. preuß. Forſt⸗ e 
d meiſter, Kiel. — Köhler, Großh. Forſtmeiſter, Kaliß. — Birkenfeld, (Oberförfter, Conradsruhe). — Scheffer ; äu 
Boichorſt, Gräfl. Oberförſter, Velen. — Melzer, Kgl. ſächſ. Oberförſter, Glaſten. — Horubogen, Großh. oldenburg. 
Forſtaſſeſſor. — Ruckelshauſen, Großh. Delt. Forſtaſſeſſor — wurde verw.). — Dr. Schröter, Kgl. ſächſ. Forſtaſſeſſor. — 
Weiß, Großh. bet, Forſtaſſeſſor — wurde bereits dreimal verw. — Hennig, Kgl. ſächſ. Förſterkandidat. — Pens, 
e Münſter. — Kochalski, Hugo, Kgl. Förſter, Kronerfier. — Lieſenfeld, Willy, Gem.⸗Förſter, Sulz. — 
N eufer, Hermann, Kgl. Forſtaufſeher, Mirchau. — Sauermann, Kgl. Forſtaufſeher, Darslub. — Seifert, Waldwärter, 
N Carlsfeld. — Kröpſch, Fritz, Gardei.⸗Bat. — Ludwig, Bruno, Waldarbeiter, Roſſau. A Der Sächſ. Albredht3- 
nz orden mit Schwertern wurde verliehen an: Becker, Hptm. d. L., Schützen⸗Füſ.⸗Regt. 108 (Kgl. ſächſ. Ober⸗ 
Oförſter). 4 Die Friebdrich⸗Auguſt⸗Medaille in Silber wurde verliehen an: Eckhardt, Revierförſter, Kunners⸗ 
dorf. K Der Bayr. Militär⸗Verdienſtorden mit Schwertern wurde verliehen an: Schneller, Lt., Jäg.⸗ 
Bat. 10 (Stadtforſtrat). 4 Die Oſterr. Tapferkeits⸗Medaille I. Klaſſe wurde verliehen an: Großer, Carl 
Max, O.⸗Stv., L.⸗Inf.⸗Regt. 6 (Oberförſterkandidat — verw. in ruſſ. Gefangenſchaft). K Das Oſtert. Militär- 
Verdienſtkreuz mit Kriegsdekoration wurde verliehen an: Wilberg, Ob.⸗Lt., R. d. E. K., wurde zum 
Hauptmann befördert (Herzogl. Forſtmeiſter, Carlswalde). 


“SE Verluſte: 
V Aus der amtlichen Verluſtliſte Nr. 92. f 
Garde ⸗Schützen⸗ Bataillon, Berlin ⸗Lichterfelde. Werner, Louis, Schütze (2. Komp.), Fambach, Schmal⸗ 
kalden, ſchwer verwundet St. Souplet 15. 11. 14. i 
Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 3, Lübben. (Gefechte im Weſten vom 5. bis 17. 11. 14, Orte nicht an egeben.) 
v. Wobeſer, Heinz, Hptm. (ohne Komp.⸗Angabe), Mally⸗Gerdauen, vm. K 1. Kompagnie: v. Proſch, Ulrich, 


Bfw., Berlin⸗Schöneberg, gefallen. — Kempe, Paul, Oberj., Tuttendorf, Sachſ., ſchvw. — Beeck, Friedr., Oberi., 

Buenos Aires, vm. — Krug, Herm., Oberj., Frieſack, ſchvuw. — Wonneberger, Otto, Jäg., Cher Ullersdorf, low. — 

Schüler, Otto, Jäg., Landsberger Holländer, low. — Pauſe, Herb., Gefr., Frankenberg, Sachſ., low. — Geppert, 

Reinh., Jäg., Wieſen, Brieg, ſchvw. — Labitzke, Karl, Gefr., Berlin, ſchow. — Luboſch, Paul, Jäg., Lübbenau, vm. — 

Struck, Willy, Gefr., Magdeburg, low. — Zeiſing, Paul, Jäg., Siegelsdorf, Bitterfeld, low. — Fiſcher, Georg, Jäg., 

Cottbus, gefallen. — Rohmann, Franz, Jäg., Berlin, low. — Kern, Hugo, Jäg., Croſſen a. O., low. — Brunzlow, 

Paul, Gefr., Göslitz, Ronneberg, ſchow. — Jung, Georg, Gefr., Hirſchberg, low. — Polter, Paul, Jäg., Böhlitz, 

Grimma, low. — Schultze It, Herm., Jäg., Bahrensdorf b. Beeskow, low. — Stolze, Max, Gefr., Berlin⸗Friedenau, 

D low. — Weikert, Rich., Jäg., Guben, low. — Dammaſchke, Ernft, Jäg., Berlin-Tegel, gefallen. — v. Gluczkowski, 

Paul, Jäg., Birkmannshofen, Braunsberg, gefallen. — Heintze, Otto, Jäg., Frankfurt a. O., low. — Merker, Friedr., 

Jäg., Zurich, gefallen. — Priez, Otto, Jäg., Gorey, Schwerin a. W., low. — Behnke, Friedr., Jäg., Guſtrow, 

gefallen. — Mieder, Bruno, Jäg., Chemnitz, (pm. — Kaltſchmidt, Ernſt, Gefr., Groß⸗Jammnow L „ gefallen. — 

Schulz, Otto, Jäg., Wülfersdorf, low. — Hammitſch, Wilh., Jäg., Trebbitſchen, Luckau, gefallen. — Sturtz, Karl, 

Jäg., Polenzig, Croſſen, (om, — Truntſch, Herm., Jäg., Polenzig, Croſſen, löw. — Arff, Eduard, Jäg., Lübeck, lvw. — 

N Fechner, Erich, Jäg., Berlin, low. — Pur bs, Otto, Jäg., Berlin, gefallen. — Michligk, Wilh., Jäg., Rettchendorf, 

Calau, low. — Melzer, Karl, Jäg., Beeskow, low. — Wannagat, Aug., Jäg., Tilſit, ſchuw. — Kettner, Paul, Gefr., 

Nieder⸗Zauche, low. — Belsmeler, Otto, Gefr., Elze, Bruckdorf, ſchow. — Berka, Franz, Jäg., Lübbenau, gefallen. — 

Locke, Heinz, Jäg., Dagowo, Ruppin, low. — Balla, Gottfr., Jäg., Briefen, Lübben, gefallen. — een 

Karl, Gefr., Sansſouci, low. — Bartſch, Fritz, Jäg., Hohenbruck, Banſin, gefallen. — Liebenthal, Rob., Gefr., 

Horſt, Regenwalde, gefallen. — Karow, Franz, Jäg., Stettin, low. — Thiele, Franz, Gefr., Berlin, vm. K 2. Kom- 

pagnie: Wagner, Hans, Lt. d. R., Berlin, low. — Lieder, Richard, Lt. d. R., Schwerin a. W., gefallen. — Rasmus, 

Peter, Lt. d. R., Dammendorf, Lübben, gefallen. — Borchert, Paul, Fw., Fh. Worzyce, Poſen, gefallen. — Munnecke, 

Georg, Vfw., Berlin, vm. — Kergel, Hans, Vfw., Eichenquaſt, Jerichow 1, low. — Stock, Erich, Oberi., Berlin, low. 

— Kuntze, Paul, Oberj., Müggenburg, Königsberg N.⸗M., gefallen. — Ruſch, Alfred, Oberj., Berlin, gefallen. — 

Pröhl, Robert, Oberj., Nowawes, low. — Merz, Eugen, Oberj., Unterkochem, Württbg., low. — Bartſch, Arthur, 

Oberj., Berlin, vm. — Ebel, Otto, Oberf., Kanitzkamp, Stettin, vm. — Grunow, Rich., Oberj., Jonmin, Bütow, 

gefallen. — Lebbe, Eugen, Overj., Ankewitt, Stuhm, low. — Krüger, Paul, Jäg., Königsmoor, Marienwerder, 

gefallen. —Buſch, Georg, Jäg., Drögelheide, Ueckermünde, gefallen. — Blank, Franz, Jäg., Glambeck i. M., vw. — 

Lewerenz, Arth., Jäg., Niedergörner, Magdeburg, vw. — Hollop, Friedr., Jäg., Warnitz, Pyritz, vw. — Bielitz, 

Rud., Jäg., Freyſtadt i. Schl., gefallen. — Staudtke, Georg, Jäg., Kohren, Sachſ., gefallen. — Nadloff, Wilh., 

Jäg., Friedland, Meckl., gefallen. — Henke, Guſtav, Jäg., Gottſchnick, Mogilno, gefallen. — Schulz, Otto, Jäg., 

Krüſelin, Meck.⸗Strelitz, vw. — Ganſe, Walter, Jäg., Berlin, gefallen. — Bergath, Adolf, Jäg., Berlin, gefallen. — 

N Otto, Arthur, Jäg., Großenhain, gefallen. — Grottke, Paul, Jäg., Stroppen, Trebnitz, gefallen. — Fritſche, Paul, 

Jäg., Berlin, vw. — Jürges, Fritz, Jäg., Berlin, vw. — Wuthe, Max, Jäg., Berlin, gefallen. — Brockob It, Karl, 

Jäg., Lübben, gefallen. — Waldau, Max, Jäg., Berlin, gefallen. — Köhler 111, Otto, Jäg., Flatow, gefallen. — 

leſſow, Erich, Jäg., Flatow, vw. — Model, Karl, Gefr., Auenmühle, Sternberg, gefallen. — Narewski, Eduard, 

Jäg., Heinsbruch, Allenſtein, gefallen. — Körner, Paul, Jag., Forſt i. L., gefallen. — Kuipper, Julius, Jäg., 

Woiſchwitz, Strehlen, vw. — v. Heynitz, Jäg., Lübeck, vw. — Hohnacker, Willi, Jäg., Stuttgart, gefallen. — Scheffter, 

Willy, Jäg., Sorau i. L., vw. — Vogler, Max, Jäg., Langen, Ruppin, vm. — Lipke, Franz, Jäg., Trebiſch, Schwerin 

a. W., vm. — Schneider, Bernh., Jäg., Loß, Sorau, vm. — Kunze, Oswald, Jäg., Syrau, Sorau, N.⸗L., gefallen. — 

Neumann, Willi, Gefr., Rathenow, vm. — Borch, Erich, Jäg., Pichelsdorf, Oſthavelland, vw. — Drews, Paul, 

2 Jaäg., Wismar, vw. — John, (Got, Jäg., Berlin, vm. — Spriewald, Karl, Jäg., Wawrocken, Ortelsburg, vm. — 

NN) Lehmann, Bernh., Jäg., Zwietow, Calau, vm. — Dienſt, Arthur, Jäg., Berlin, vm. — Blankenburg 11, Otto, Jäg., 
| | 


2 Ob.⸗Lt., Dresden, gefallen. — v. Wilucki, Heinrich, Ob.⸗Lt., vermutl. d. L., Cabel, Calau, low. — Krüger, Franz, 


Ruhlsdorf, Potsdam, vm. — Franz, Karl, Jäg., Reitwein, Frankfurt a. O., vm. — Wermund, Karl, Jäg., Beuthen, 
vm. — Gräber, Guſtav, Jäg., Balkow, Weſiſternberg, vm. — Klingmüller, Oswald, Jäg., Steinkirchen, vw. — 
Foth, Auguſt, Jäg., Ruſſow, Mecklbg., vm. — Krießbach, Bruno, Jäg., Berlin⸗Lichterfelde, gefallen. — Menzel, 
Adolf, Jäg., Liegnitz, vm. — Tugend, Paul, Jäg., Berlin, vm. — Entenmann, Adolf, Jäg., Heilbronn, vm. — 
Böhm, Harry, Jäg., Berlin, vm. — Irocka, Karl, Jäg., Charlottenburg, vm. — Deſſauer, Walter, Jäg., Magdeburg, 
uvm. — Rietz, Joh., Jäg., Kartzow, Oſthavelland, vm. — Scheppau, Karl, Jäg., Gr.⸗Tſchacksdorf, Sorau N.⸗L., G 
vm. — Miſterfeld, Willy, Jäg., Berlin-Pankow, vm. — Nowack, Paul, Jäg., Oſcht, Schwerin a. W., vm. — Auener, 
Le Rudolf, Gefr., Bückeburg, low. — Hoffmann, Guſtav, Jäg., Benau N.⸗L., low. — Schwede, Paul, Jäg., Goͤlsdorf, D 
Lebus, low. — Jakopaſchk, Wilh., Jäg., Plattkow, Lübben, vw. — Braune, Alfred, Jäg., Gr.⸗Schönebeck, gefallen. — 
Müller 17, Paul, Jäg., Wittenberge, ſchvw. — Baumann 11, Otto, Jäg., Zuſenhofen, Baden, low. — Fricke, Ludw., 
Jäg., Görlitz, low. — Mai 1, Joſeph, Jäg., Mockwitz, Grottkau, low. — Balzke, Ewald, Jäg., Jakrow, Sorau, low. — 
Braun, Herm., Geſr., Lübbenau, low. — Projahn, Otto, Jäg., Liebenow, Landsberg a. W., low. — Zieme im, 
Karl, Jaäg., Radensdorf, Lübben, gefallen. — Krauſe, Fritz, Jäg., Berlin, gefallen. — Küchler, Erich, Jäg., Berlin⸗ Al 
8 Pankow, ſchöw. — Zenk, Herm., Fäg., Berlin⸗Weißenſee, low. — Kerſten, Fritz, Jäg., Buchholz, Angermünde, low. ` 
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— Schubert, Hugo, Jäg., Gaßen, gefallen. & 3. Kompagnie: Grunow, Heinrich, Hptm., Berlin, vm. — Cloos, > 
Siegfr., Ob.⸗Lt. d. L.⸗Jäg., Hensweiler, vw. — Altrichter, Karl, Lt. d. R., Berlin, gefallen. — Mosler, Ludwig, N 
Lt. d. R., Meiſenheim, Coblenz, gefallen. — Buchholz, Otto, Vſw., Tuchemann, Lebus, low. — Peters, Herm., 
Oberj., Parey, Jerichow II, gefallen. — Najokat, Emil, Oberj, Neſton, Ragnit, gefallen. — Siegler, Otto, Oberj., 
Jatenitz, Gardelegen, gefallen. — Riewend, Franz, Oberj., Molens, Liebenwerda, gefallen. — Ziethen, Joh., 
Oberj., Badingen, Templin, gefallen. — Prieſemuth, Max, Oberj., Sandow, Cottbus, gefallen. — Kümmer, 

N Franz, Oberi., Ahrensdorf, Hirſchberg, gefallen. — Haaſe, a Jäg., Weſelitz, Prenzlau, ſchöw. — Gräfe, Heinr., 
AA Gefr., Biſchofswerda, Bautzen, gefallen. — Mehsmer, Paul, Gefr., Berlin, gefallen. — Böttcher, Paul, Jäg., 

An Schlepzig, Lubben, gefallen. — Wenger, Herm., Jäg., Tremin, Teltow, gefallen. — Schmidt 11, Mart., Jäg., Werben, o 2 

| Cottbus, gefallen. — Pick, Ad., Jäg., Dobern, Guben, gefallen. — Sperling, Mart., Jäg., Pritzwalk, gefallen. —&X 
€ 


2 


Peter, Paul, Jäg., Hermersdorf, Ohlau, gefallen. — Gohlambieski, Otto, Jäg., Deutſch Cylau, gefallen. — 
Kreutziger, Alb., Jäg., Blankenburg, gefallen. — Gruſe, Joſ., Jäg., Schwerin a. W., gefallen. — Badack, Wilh., 
Jag., Eichow, Cottbus, gefallen. — Paetzold, Karl, Jäg., Cottbus, gefallen. — Balzer, Wilh., Jäg., Belzig, gefallen. 
— Prößel, Wilh., Jäg., Krümmel, Mecklbg., gefallen. — Klepſch, Guſtav, Jäg., Müllroſe, gefallen. — Heuel, Paul, 
Jag., Berlin, gefallen. — Wolff, Helmuth, Jäg., Berlin, gefallen. —Dathan, Erich, Jäg., Si jen, gefallen. —Dühring, 
Paul, Jäg., Werbig, gefallen. — Fiſcher, Guſtav, Jäg., Dahme, Mark, gefallen. — Kubuſch, Paul, Jäg., Beetz, 
Oſthavelland, gefallen. — Lamprecht, Wilh., Jäg., Sellenthin, Weſtprignitz, gefallen. — Wilke, Emil, Jäg., Lebus, 
gefallen. — Hannemann, Fried., Jäg., Storkow⸗Saatzig, gefallen. — Byrarſch, Georg, Jäg., Glaſow, Soldin, 
gefallen. — Inſt, Otto, Jäg., Fahrenwalde, Prenzlau, low. — Graßnich, Otto, Jäg., Guben, lvw. — Gieſe, Aug., 
Jdg., Glashütte, Belzig, low. — Hacke, Adolf, Jäg., Sieversdorf, Ruppin, low. — Gruſchoreck, Herm., Jäg., Neu⸗ 
Jucha, Gumbinnen, low. — Holmke, Arnold, Jäg., Prädikow, Oberbarnim, low. — Krauſe, Fritz, Jäg., Werder a. H., 
Iom. — Klähr, Rich., Jäg., Hilmersdorf, Schweinitz, low. — Stark, Paul, Jäg., Vetſchau, low. — Sokolowski, 
Rud., Jäg., Ropeken, Lyck, low. — Tüngler, Guſt., Jäg., Badingen, Stendal, low. — Glockauer, Otto, Jäg., 
Friedrichsberg, low. — Kurtz, Fritz, Jäg., Kalkberge, Mark, low. — Herberts, Werner, Jäg., Bagesdorf, Sagan, 
low. — Eſſig, Karl, Jäg., Nauheim, gefallen. — Hentſchel, Franz, Jäg., Tannhofen, Bromberg, gefallen. — Czorny, 
Alfred, Jäg., Berlin, gefallen. — Lademann, Emil, Jäg., Strahan, Schweinitz, low. — Köhler, Guſt., Jäg., Berlin, 
ſchow. — Neumann 11, Rich., Jäg., Legde, Weſtprignitz, Show. — Klinze, Heinr., Jäg., Quedlinburg, lvw. — 
Scheunemann, Wilh., Jäg., Köslin, ſchouw. — 1 Paul, Gefr., Weidendorf, Lübben, ſchvw. — Halmke, Otto, 
Jäg., Roddau, Weſtprignitz, lvw. — Wolfgramm, Paul, Jäg., Hankenfelde, Königsberg N.⸗M., low. — Köpernitz, 
Fritz, Jag., Berlin, low. — Wonneberger I, Bruno, Jäg., Ober⸗ Ullersdorf, low. — Scheil, Franz, Jäg., Prenzlau, 
low. — Friedrich, Paul, Jäg., Deetz, Soldin, low. — Zepp, Erich, Jäg., Landsberg, low. — Adler, Guſtav, Jag., 
Gontkowitz, Middiſch, gefallen. — Dabo, Martin, Jäg., Fauſchwalde, Cottbus, gefallen. — Kerſten 11, Franz, Jäg., 
Berlin, gefallen. — Haacke, Adolf, Jäg., Sieversdorf, Ruppin, low. — Prinz, Karl, Jäg., Clausdorf, Jüterbog, Tom. 
— Buckenhain, Rudolf, Gefr., Dresden, vm. — Thinins, Franz, Jäg., Uckro, vm. — Stiens, Paul, Jag., Zehlendorf, 
vm. — Schwerin, Oskar, Jäg., Berlin, vm. — Kühn, Franz, Jäg., Albertinenhof, Soldin, vm. — Böhme, Bruno, 
Jäg., Berlin, vm. — Meibauer, Otto, Jäg., Senftenberg, vm. — Meyer, Ernſt, Jag., Neubrandenburg, vm. — 
Stern, Guſtav, Jäg., Kemnitz, Oſtprignitz, vm. K 4. Kompagnie: Siemens, Rudolf, Lt. d. R., Goin, gefallen. — 
v. Oertzen, Karl, Lt. d. R., Schwerin, low. — Heimerdinger, Johannes, Lt., kom. b. Reſ.⸗Inf.⸗Regt. 48, Schweidnitz, 
Schleſ., vm. — Frauke, Ernſt, Vfw., Karzow, Oſtprignitz, low. — Georgi, Paul, San.⸗Utff., Friedrichsthal, lvw., 
b. d. Truppe. — Hildebrandt, Hermann, Oberi., Lübeck, low. — Knebel, Otto, Oberj., Ketſchdorf, Schönau, low. — 
Heck, Fritz, Oberj., Pr.⸗Holland, low. — Schinkel, Fritz, Oberj., Medowitzer Hutten, low. — Rammlow, Johs., Jäg., 
Berlin, vm. — Balzer, Max, Jäg., Groß⸗Cöbern, gefallen. — Geißler, Erich, Jag., Görlitz, low. — Guſſerow, 
Mar, Jäg., Schlawin, Schlawe, low. — Lungfiel, Alexander, Jäg., Lenzke, Oſthavelland, gefallen. — Mußig, 
on Jäg., Stachwimmen, Lötzen, gefallen. — Renner, Herm., Jäg., Dubrau, Calau, gefallen. — Sacher, Karl, 
Jäg., Buchwald, Bunzlau, gefallen. — Walter, Max, Jäg., Gorlitz, gefallen. — Breſchau, Paul, Jäg., Neuendorf, 
tudau, low. — Gottong, Friedr., Jäg., Werda, Zauch-Belzig, low. — Großmann, Ferd., Gefr., Reppen, gefallen. — 
Hagemann, Ernſt, Jäg., Batzlow, Frankfurt a. O., low. — Groß., Wilh., Jäg., Burg, geſallen. — Schreiber, Fritz, 
Jäg., Berlin, low. — Felſch, Ewald, Jäg., Berlin, low. — Pohle, Hans, Jäg., Berlin, gefallen. — Drieſchner, 
Guſtav, Jäg., Neudorf, Nimptſch, low. — Ebert, Herm., Gefr., Freiberg i. Sa., low. — Wiedermann, Arthur, Gefr., 
Berlin-Lichterfelde, gefallen. — Feiſt, Joh., Jäg., Ahrensdorf, Dresden, gefallen. — Bräuer, Karl, Jäg., Nieder⸗ 
Schönbrunn, Lauban, low. — Broock, Fritz, Jäg., Berlin, low. — Groß, Adolf, Gefr., Berlin, low. — Halle, Wilh., 
Jäg., Grötſch, Cottbus, low. — Voß, Rich., Jäg., Peitz, low. — Henfel, Hermann, Zän., Berlin, gefallen. — Lange, 
Hermann, Jäg., Hammer, Oſtſternberg, low. — Reetz, Guſtav, Jäg., Zoſſen, low. — Roſtin, Max, Gefr., Boxhagen, 
lvw. — Wetzel, Richard, Jäg., Lychen, gefallen. — Heytel, Rob., Jäg., Biſchofswerda, Bautzen, low. — Hoffmann, 
Guſtav, Jäg., Neukolln, low. — Klanert, Hermann, Jäg., Herpersdorf, Mansfeld, gefallen. — Nowack, Paul, Jäg., 
Grunewald, Sternberg, gefallen. — Ziege, Friedrich, Jag., Graben, Jerichow I, gefallen. — Böhme, Ludwig, 
Zäg., Gräfenhainichen, gefallen. — Seifert, Otto, Jäg., Berlin, low. — Pieper, Paul, Jäg., Werlen, Oſtervurg, 
low. — Richtſteig, Johann, Jäg., Ziebingen, low. — Wackermann, Willy, Gefr., Wendeberg, Jerichow II, low. 


Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 20, Bückeburg. (Radinghem am 4., Aubers am 7., 9. und 10. 11. 14.) 
Wirth, Wilh., Jäg. (1. Komp.), Oberthau, Merſeburg, low. — Wahlmann, Ernſt, Jag. (1. Komp.), Bückeburg, 
gefallen. — Riepe, Wilh., Jag. (1. Komp.), Weſterenger, Minden, low. — Winkelhans, Alb., Jag. (1. Komp.), 
Recklinghauſen, low. & Leutiger, Ernſt Aug., Jäg. (2. Komp.), Binde, Herf., gefallen. Eſſer, Hans, Jag. (4. Komp.), 
Rheydt, low. — Flasdick, Paul, Jäg. (4. Komp.), Langenfeld, Schwelm, low. — Huf, Bernh., Zäg. (4. Komp.), 
Gelſenkirchen, low. 
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Aus der amtlichen Verluſtliſte Nr. 93. 


Jäger Bataillon Nr. 3, Lübben. (Sous la Perrière am 10., 12., 13., 14., 16. 11. 14.) Richter 11, Friedr., 
Reſ (1. Komp.), Radensdorf, (om. — Kuba, PC Reſ. (1. Komp.), Schwogrow, Ioënm. — Holſt I, Walt., Gefr. 
d. R. (1. Komp.), Fh. Werder i. M., low. — Zuckmantel, Paul, Rei. (1. Komp.), Fellhammer, Königsberg N.⸗M., 
ſchow. — Ziegler I, Kurt, Reſ. (1. Komp.), Golßen, Luckau, ſchöw. — Block, Joh., Reſ. (1. Komp.), Niebel, ſchow. — 
aafe, Rich., Jäg. (1. Komp.), Röddelin, ſchvw. K Sülter, Otto, Ref. (2. Komp.), Garz i. Prignitz, gefallen. — 
uſche, Kurt, Rei. (2. Komp.), Neuruppin, gefallen. — Gurſe, Joh., Ref. (2. Komp.), Ulrikenfeld, gefallen. 
Seifert, Joh., Reſ. (3. Komp.), Guben, gefallen. & Balko. Wilh., Rei. (4. Komp.), Boblitz, ſchow. — Hering 11, e 
Kurt, 200. (4. Komp.), Berlin, fhvm. — Schwarz 111, Otto, Rei. (4. Komp.), Groß⸗Mutz, low. 
Jäger ⸗Bataillon Nr. 4, Naumburg a. S. Nachtrag zu früheren Meldungen. Müller 111, Hugo, Gefr. d. R., 
(Maſchg.⸗Komp.), Altenburg, S.⸗A., lvw. 
Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 11, Marburg. (Morſain vom 12. bis 14. 11. 14.) 1. Kom paanie: Müller II, 
Hugo, Dienſtgrad nicht angegeben, Lachſtedt, Apolda, low. — Schmidt, Otto, Wehrm., Elbenrod, Heſſen, ſchvw. — 
Forſter, Ludw., Reſ., Langquaid i. Bayern, gefallen. K 2. Kompagnie: Zimmermann, Arno, Dienſtgrad nicht 
di angegeben, Gaberndorf, S. W., ſchow. — Bechſtein, Alfred, Reſ., Illeben, Gotha, ſchow. 3. Kompagnie: 40 
S Immler, Karl, Oberj., Königsberg, Sa. Cob., gefallen. — Ochs, Karl, Wehrm., Marburg, Lahn, low. — Blauhöfer, 8 
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Heinrich, Reſ., Coburg, low. — Preißer, Mar, Dienſtgrad nicht angegeben, Weida, S.-W., low. — Kühl, 
Hermann, Wehrm., Schraplau, =. a. S., ſchöw. K 4. Kompagnie: Schmidt I, Friedr., Oberj., Marburg, 
Lahn, low. — Buhler, Wilh., Wehrm., Pfuffelbach, Apolda, gefallen. — Schleſinger, David, Kr.⸗Fr., Jäg., 
Pinne, Samter, gefallen. R 
Neferve-Jäner-Bataillon Nr. 16, Berlin-Lichterfelde. Gemeldet vom Reſerve-Infanterie⸗Regiment 
Nr. 206. (Gefecht im Weſten am 24. 10. 14., Ort nicht angegeben.) Schummel, Max, Kr.⸗Fr., (2. Komp.), Spremberg, 
N low. & Seydlitz, Karl, Kr. Fr. (3. Komp.), Berlin-Steglitz, low. 4 Pardemann, Heinr., Wehrm. (4. Komp.), 2 
Zehlendorf, low. Air, 


E) ' 
d Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 18, Ratzeburg. (Draaisbank vom 27. bis 31. 10. und am Yſerkanal vom S 


2 


31 10. bis 6. 11. 14.) 1. Kompagnie: Schaumburg, Walter, Lt., Marienburg, Danzig, low. — Biel, Richard, 
Oberi., Hamburg, gefallen. — Kauſch, Alfred, Oberi., Midlum, Lehe, low. — Grote, Emil, Jäg., Kiel, gefallen. — 
Bruns, Georg, der. Bremen, gefallen. — Holſt, Wilhelm, Jäg., Ratzeburg, Lauenburg, gefallen. — Meyer, Karl, 
Jäg., Neu-Lübbow, Neuſtadt i. M., gefallen. — Harder, Otto, Jäg., Roſtock, gefallen. — Letz I, Hugo, Gefr., Hamburg, 
ſchow. — Meier, Emit, Jäg., Bölen, Grimmen, ſchow. — Scheck, Adolf, Jäg., Merkendorf, Oldenburg, vw. — * 
Wilts, Richard, Gefr., Varel, Oldenburg, ſchöw. — Deutſchmann, Ernſt, Jäg., Bülow, Malchin, ſchow. — Heeſe, II, 
Friedrich, Jäg., Malchow, fdyow. — Fernhorn, Paul, Zäg., Denna, Worbis, Tomm. — Hillmers, Otto, Jäg., 2 
Annenthal, Schleswig, Show. — Hanſen, Adolf, Jäg., Rendsburg, low. — Lepthien, Hans, „Kiel, low. — 
Frahn, Johann, Jäg., Prinzenmoor, Schleswig, low. — Lyck, Robert, Jäg., Domersleben, Wanzleben, low. — 
Jacobſen, Johannes, Jäg., Wanderup, Schleswig, low. — Lorenz, gau Jäg., Fäſekow, Grimmen, low. — 
Bohn, Walter, Jag., Ratzeburg, Lauenburg, low. — Wagner, Richard, Jäg., KT low. — Schmidt, Wilhelm, 
Jäg., Esprehn, Schleswig, low. — Nagel, Wilhelm, Jäg., Breckels, Schleswig, low. — Schröder, Heinrich, Jäg., 
Ellhornsberg, low. — Dehn, Friedrich, Gefr., Lubeck, low. — Müller, Vollrath, Gefr., Boitin, Doberan, low. — 
Lütten, Richard, Jäg., Geeſthacht, Hamburg, low. — Langhaus, Walter, Jäg., Ratzeburg, Lauenburg, low. — 
Ahrens, Wilhelm, Jäg., Stuvenborn, Segeberg, low. — Behrens, Fritz, Jäg., Gr.-Wüſtenfelde, Güſtrow, low. — 
Hüttmann, Ferd., Jäg., Sagan, Schleswig, low. — Jörn, Friedr., Jag., Viecheln, Ribnitz, low. — Stümer, Paul, N 
Jäg., Kiel, low. — Schröder 11, Wilhelm, Jäg., Prebberede, Güſtrow, low. — Bredtfeldt, Rudolf, Jäg., Lauen⸗ — 
bruch, Harburg, low. — n dans, Gefr., Berlin, low. — Rode, Bernhard, Jäg., Lade low. — Stange, 8 
Johannes, Jäg., Meldorf, vm. — Müller, Richard, Jäg., Neuftrelig, um. — Kramer, Karl, Jäg., Roftod, vm. & 
2. Kompagnie: Rummel, Karl, Fwlt., Fh. Donauberg, Hagenau, how. — Melzer, Maxim, Bfw., Staventrütz, 
ſchow. — Hollunder, Richard, Vſw., Freiberg i. Sa., ſchuw. — Wüſtney, Mar, Vfw., Hamburg, low., b. d. Truppe. — 
Behrens, Georg, Oberj., Aurich, gefallen. — Schmidt, Bernh., Oberj., Dresden, ſchow. — Brey, Heinr., Oberi., 
Freut, Plön, low. — Kubiſch, Georg, Oberi., Sommerfeld, Croſſen, vm. — Specht, Rudolf, en Schönberg, (d 
gefallen. — Reuter 11, Oskar, Jäg., Lübeck, gefallen. — Matern, Erich, Jäg., Danzig, gefallen. — Spangenberg, 
Konrad, Jäg., Wismar, gefallen. — Letz I, Werner, Jäg., Hamburg, gefallen. — Lewens I, Robert, Jäg., Hamburg, 
gefallen. — Stimmann, Albert, Jag., Moorfletb, Hamburg, gefallen. — Wiedow, Martin, Jäg., Grevesmühlen, 
gefallen. — Purath, Wilhelm, Jag., Penkow, Waren, ſchow. — Walberg, Garrelt, Jäg., Neſſe, Norden, ſchuw. — 
Rachow, Wilh., Jäg., Tobrin, Guſtrow, Schw. — Arning, Karl, Jäg., Bremen, ſchöw. — Koſchnitzky, Aloiſius, 
Jäg., Warſchnau, Karthaus, nm, — Oldenburg, Wilh., Jäg., Blockshagen, Bordesholm, low. — Gagelmann, 
Ernſt, Jäg., Meldorf, Schleswig, low. — Drechſel, Martin, Jäg., Zwickau, low. — Brandt 11, Hans, Jäg., Hamburg, 4 
low. — Hoeck, Heinr., Jäg., Flensburg, low. — Zickermann, Robert, Jäg., Hohenweſtedt, Rendsburg, low. — 4 2 
Mauermann, Peter, Jäg., Brilon, Arnsberg, low. — Boeckmann, Ernſt, Jäg., Schwaan, Roſtock, low. — Feldten, > 
Friedr., Jäg., Muſtin, Wismar, low. — Funck, Philipp, Gefr., Reichenſachſen, Caſſel, low. — Andres, Auguſt, Jüg, IS 
Dabel, Waren, low. — Meyer I, Adolf, Gefr., Bramſtedt, Pinneberg, low., b. d. Truppe. — Both, Kurth, Jäg., 
Fh. Gradberg, low. — Pommerenk, Friedr., Jag., Plate, Schwerin, low. — Irrwahn, Wilh., Jäg., Hamburg, vm. — 
Dieckmann, Robert, Jäg., Kiel, vm. — Peterſen I, Friedrich, Jag., Stendels, Flensburg, vm. — Stäcker, Martin, 
Jäg., Langhagen, Güſtrow, vm. — Fuhrmann, Friedr., Jäg., Gremmelin, Güſtrow, vm. — Harders, Friedr., 
Jäg., Ottenſen, Altona, vm. — Witt, Karl, Jag., Schlemmen, Stralſund, vm. — Hirſch, Paul, Jäg., R „vm. — 
Engfer, Emil, Jäg., Hamburg, vm. — Preſtin, Johs., Jäg., Marmerow, Güſtrow, vm. — Hermann, Johs., Jäg., 
Leck, Tondern, vm. — Lüders, Rudolf, Jag., Neumünſter, vm. — Fricke, Lud ig, Jäg., Hannover, vm. 3. Kom⸗ 
pagnie: Grohmann, Emil, Ob.⸗Lt., Ludwigsluſt, low. — Moll, Wilhelm, $ aert. Klütz, Roſtock, löw. — Ko e 
Karl, Jäg., Friedland, Neubrandenburg, gefallen. — Deter, Franz, Jäg., Manker, Neuruppin, gefallen. — Annen, 
William, Jäg., Spadenland, Hamburg, gefallen. — Kühl, Hermann, Jäg., Dobersdorf, Pinneberg, gefallen. — 
Rennert, Alfred, Jäg., Hamburg, gefallen. — Warnke, Georg, Jäg., Hamburg, gefallen. — Schulz, Walter, * 
Tetenbüll, Eiderſtedt, gefallen. — Hahn, Karl, Jäg., Teſſin, Ribnitz, gefallen. — Schwarz, Helmuth, Jäg., Neu⸗ 
vorwerk, Lauenburg, gefallen. — Brand, Walter, Jag., Lauenburg a. Elbe, gefallen. — Lüdemann, Heinrich, ZS 
Barmſtedt, Pinneberg, fhomw. — Rohweder, Paul, Jäg., Zarpen, Stormarn, ſchuw. — Gotzmann, Fritz, N 
Ober-Glogau, Neuſtadt, ihvmw. — Holſteger, Jakob, Gefr., Grepath, Kempen, low. — Rubow, Paul, Jäg., Sande, 
Stormarn, low. — Harm, Franz, Jäg., Retz, Roſtock, low. — Kulow, Otto, Jäg., Kauljap, Anklam, low. — 
Schetelig 11, Werner, Jag., Lübeck, low. — Zahrt, Otto, Jäg., Breſegard, Ludwigsluſt, low. — T 
Hans, Jäg., Altona, low. — Hahn 11, Werner, Jag., Arneburg, Stendal, low. — Berger, Willy, Jäg., Schönebeck, 
Calbe a. S., low. — Roggenkamp, Erich, Jäg., Kalubbe, Plon, low. — Grothmack, Chriſtian, Jäg., L d 
Rendsburg, low. — Schuldt, Karl, Jäg., Pennowitt, Waren, low. — Hell 1, Martin, Jäg., Elmshorn, Pinneberg, 
low. — Schuldt, Hermann, Jäg., Valparaiſo, low. — Brocks, Friedr., Jäg., Reinhauſen, Gottingen, low. — 
Wilkens, Peter, Gefr., Brunsbuttel, Süderdithmarſchen, low. — Maſchell, Hermann, Jäg., Woitzdorf, Oels, low. — 
Hamann, Alexander, Jag., Berlin, low. — Sörenſen, Hans, Jäg., Kiel, low. — Engelbrecht, Fritz, Jäg., Herzhorn, 
Steinberg, low. — Schulz, Hermann, Jag., Cottbus, low. — Fiſcher, Otto, Jäg., Hamburg, low. — Gröpper, 
Gefr., Kiel, low. — Glawe, Robert, Jag., Demmin, low. — Seemann, Richard, Gefr., Kiel, low. — Mutkert, 
Jag., Eilenburg, Delitzſch, low. 4. Kompagnie: Michaelſen, Magnus, O.-Stv., Altona, Ottenſen, low. — 
Schneider, Conrad, Oberj., Windiſchenhaig, Bayern, gefallen. — Witte, Fritz, Oberj., Barenburg, Nienburg, low. — 
Sternberg, Wilhelm, Jäg., Roſtock, gefallen. — Heiden, Albert, Jäg., Scherrentin, Malchow, gefallen. — Weißen ⸗ 
berg, Alfred, Jag., Lubeck, gefallen. — Schönfeldt, Otto, Jäg., Friedrichshof, Wismar, gefallen. — Moor, Hermann, 
Gefr., Elmshorn, Pinneberg, gefallen. — Spark, Karl, Jag., Hamburg, gefallen. — Wulf, Friedrich, Zäg., Staven⸗ 
hagen, gefallen. — Weſtendorf, Ernſt, Jäg., Teſchendorf, Roſtock, gefallen. — Kollatz, Robert, Jäg. gefallen. 
Rönneberg, Theodor, Jag., Wandsbeck, Stormarn, gefallen. — Blum, Robert, Jäg., Hamburg, gefallen. — 
Piper, Hans, Gefr., Bordesdorf, Meckl., gefallen. — Pagels, Hermann, Jäg., Lübeck, dm, — Klockmann, 8 
Jäg., Walluhn, Meckl., Ibm. — Seemann, Theodor, Jag., ſchuw. — Wichmann, Guſtav, Jäg., ie 2 
how. — Schmidt, Edmund, Jäg., Ratzeburg, Lauenburg, low. — Wittler, Ernſt, Jäg., Ratzeburg, Lauenburg, 
low. — Heißenberger, Robert, Jag., Elmshorn, Pinneberg, low. — Kühne, Hermann, Zäg., Schumke, 
low. — Warnke, Wilhelm, Jäg., Malchow, Waren, low. — Boldt, Harry, Jäg., Karlsruhe; Marienwerder, low. — 
Gütſchaw, Herbert, Jag., Hamburg, low. — Schröder, Karl, Jag., Volkshagen, Roſtock, low. — Stramm, 8 
Nag., Wiſchner, Buckros, low. — Kibbel, Karl, Jäg., Molln, Lauenburg, low. 
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Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 19, Naumburg. Gruß, Herm., Gefr. (1. Komp.), Vaethen, Stendal, Ion. 8 

Bene e Crots 14. 11. 14. K Uhlmann, Karl, Jäg., (4. Komp.), Grieſenbrauck, Iſerlohn, low. Ferme des Grotä 0 
. 14. ) 

Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 23, Goslar. (Langemarck vom 29. 10. bis 2. 11., Poel⸗Capelle am 10. 10. 
und vom 8. bis 11. 11. und Spriet am 8., 10. und 11. 11. 14.) 1. Kompagnie: Möller, Ernſt, Oberj., Pommerby, 
Eckernförde, ſchow. — Schmidt, Heinrich, Oberj., Lüneburg, ſchvw. — Ginap, Ludwig, Oberj., Grevesmühlen, 
gefallen. — Gräper, Wilhelm, Oberi., Warmſen, Stolzenau, low. — Brüggemann, Willy, Oberj., Feldheim, 
Magdeburg, low. — Pabſt, Adolf, Jag., Goslar, low. — Sparfeld, Richard, Jäg., Oſterwiek, Halberitadt, low. — 2 
Marx, Friedrich, Jäg., Vienenburg, Goslar, low. — Schwarz, Erich, Jag., Gr.⸗Rhüden, Gandersheim, lvw. — 0 ö 
Lüdecke, un Jäg., Lüneburg, low. — Specht, Auguſt, Jäg., Hildesheim, low. — Behlewald, Wilhelm, Jäg., ER 
Totenhauſen, Minden, low. — Ahrend, Wilhelm, Jäg., Hannover, low. — Kapplitz, Willy, Jäg., Belzig, low. —- 
Strube, Friedrich, Jäg., Hannover, löw. — Thiele, Karl, Jag., Buntenbock, Zellerfeld, low. — Packebuſch, (Grup, 

Jäg., Hohenberg, Oſterburg, low. — Crone, Walter, Jäg., Goslar, low. — Söffker, Hubert, Gefr., Elslage b. Hohe 
nanen, Weſthavelland, low. — Raupach, Fritz, Jäg., Hannover, low. — Drögemüller, Johannes, Jäg., Winſen 

u. d. Luhe, low. — Steinmann, Heinrich, Jäg., Leer, low. — Lomb, Otto, Jag., Hannover, gefallen. — Horn, N 
Heinrich, Jäg., Blankenburg a. Harz, gefallen. — Dick, Franz, Gefr., Gr.⸗Königsdorf, Coln, low. — Colonins, 
Wilhelm, Jäg., Wulſten, Oſterode a. Harz, low. — Mull, Fritz, Jäg., Hohe, Holzminden, low. — Steding, Wilhelm, A 
Jäg., Hannover, ſchöw. — Querndt, Arno, Jäg., Erfurt, gefallen. — Marotini, Karl, Jäg., Linden, Hannover, 
gefallen. — Kretſchmann, Georg, Jäg., Ringelheim, Goslar, gefallen. — Meyer, Julius, Jäg., Gitter, Goslar, 
gefallen. — Klingebiel, Auguſt, Jäg., Breſchenbach, Linden, gefallen. — Herbft, Auguſt, Jäg., Hannover, gefallen. — 
Hagelganz, Max, Jäg., Eiſenach, (um. — Sachteleben, Wilhelm, Jäg., Lingen, Tom. — Kropp, Julius, Jäg., Hannover, 

low. — Seitz, Hermann, Jäg., Hann.⸗Münden, low. — Müller, Guſtav, Gefr., Dablenburg, Bleckede, low. — 
Wilczynski, Martin, Jäg., Peine, Hildesheim, low. — Klein I, Guſtav, Jäg., Hannover, low. — Fricke, Heinrich, 

Jäg., Winſen a. d. Luhe, low. — Dörr, Julius, Jäg., Colmar i. E., lvw. — Dietrich, Karl, Jäg., Cöln, Tom. — Klein II, 
Robert, "dg. Hannover, low. — Homann, Otto, Jäg., Abbenſen, Beine, low. — Kühlewind, Emil, Jäg., Immen⸗ 

rode, Frankenhauſen, low. — Stark, Guſtav, Jäg., Hannover, low. — Meyer, Emft, Jäg., Hannover⸗Linden, ge⸗ 
fallen. — Behuſen, Walter, Jäg., Bornum, Linden, gefallen. — Mahrahrens, Georg, Jäg., Lamſpringe, Alfeld, 
gefallen. — Völkſen, Karl, Jög., Wettbergen, Linden, gefallen. — Eckert, Henny, Jäg., Leipzig, low. — Teichert, 
Walther, Jäg., Dresden, low. — Meyer, Heinr., Gefr., Bockenem, Marienburg, low. — Schulze, Emil, Jag, 
St. Andreasberg, Zellerfeld, low. — Elliehauſen, Heinrich, Geir., Lauterberg, Oſterode, low. — Waldſchmidt, 
Franz, Jäg., Erſtrode, Rotenburg a. d. Fulda, low. — Freiſtein, Hermann, Jäg., Ilfeld a. Harz, low. — Henning, 
Karl, Jäg., Oſterhagen, Neuſtadt a. Rubenberge, low. — Hagemeiſter, Robert, Jäg., Gr.⸗Bartensleben, Neu: 
haldensleben, low. — Fiſcher, Willy, Jäng., Laatzen, Hannover, low. — Wollenweber, Karl, Jäg., Barſinghauſen, 
Linden, low. — Meyer, Hans, Jag., Hildesheim, low. — Säſchke, Richard, Jäg., Reuſſendorf, Waldenburg, gefallen. 
— Schreiber, Fritz, Jäg., Buttſtedt, Sachſen Weimar, gefallen. — Groſſe, Heinrich, Jäg., Hannover, gefallen. & 
2. Kompagnie: Kraus, Auguſt, Oberj., Brunkenſen, Holzminden, low. — Bunge, Albert, Jäg., Rathenow, low. — 
Bielig, Kurt, Jäg., Halle a. S., ſchuw. — Maröchaux, Hans, Jäg., Magdeburg, gefallen. — Klemme, Julius, Jan., 
Herzberg a. Harz, low. — Hövel, Fritz, Jaͤg., Weſthoven, Hörde, low. — Jonek, Max, Jäg., Burg, Magdebura, 
gefallen. — Windel, Otto, Jäg., Herford, Ihvm. — Heinmüller, Paul, Gefr., Moritzberg, Hildesheim, low. 
Claußen, Gottfried, Jäg., Peine, Ihvw. — Freundel, Karl, Jäg., Peine, low. — Ehrhorn, Hermann, Jäg., Ollſen, 
Winſen a. d. Luhe, low. — Powölk. Karl, Jäg., Hildesheim, low. — Wagner, Heinrich, Jag., Lehrte, Burgdorf, 
gefallen. & 3. Kompagnie: Werner, Paul, Vfw., Wartjenſtedt, Marienburg, gefallen. — Büttner, Karl, San.“ 
Utff., Braunſchweig, low. — Herz, Paul, Oberi., Neundorf, Bernburg, gefallen. — Rauer, Wilhelm, Oberi., Sorau, 
geiallen. — Feſſer, Georg, Oberj., Scharnebeck, Lüneburg, low. — Taſche, Heinrich, Oberi., Neu-Wahnſtorf, Harbur,, 
ſchow. — Schütze, Alfred, Gefr., Hamburg, gefallen. — Koch, Georg, Jäg., Goslar, gefallen. — Schlichtiug, Bruno, 
Jag., Celle, gefallen. — Bock, Wilhelm, Jäg., Clausthal, Sellerield, gefallen. — Giffhorn, Ferdinand, Ray. Vannover, 
gefallen. — Borchers, Auguſt, Rän., Goslar, gefallen. — Schwemann, Gerhard, Jag., Buenos Aires, gefallen. —— 
Münſter, Eduard, Jäg., Hannover, gefallen. — Handelmann, Wilhelm, Jag., Hannover, gefallen. — Garbers, 
Heinrich, Jag., Rondorf, Winſen a. d. Luhe, gefallen. — Sauerland, Friedrich, Jag., M. Gladbach, gefallen. — 
Schröter, Adolf, Jäg., Niederſachswerfen, Ilfeld, gefallen. — Thiele, Fritz, (ett. Clausthal, Zellerſeld, low. — 
Dettmering, Friedrich, Jäg., Hannover, low. — Schumacher, Hubert, "og. Zweifall, Montjoie, Jumm, - Baum 
garten, Auguſt, Jäg., Hannover, low. — Riekmann, Heinrich, Gefr., Sottorff, Luneburg, low. — Maak. Rudolf, 
Gefr., Ramelsloh, Winſen a. d. Luhe, low. — Becker, Ernſt, Jag., Thiede, Wolfenbüttel, low. — Steiger, Hermann, 
Jag., Hannover, ſchyw. — Thies, Guſtav, Jäg., Herzberg, Oſterode a. Harz, low. — Gothner, Erich, Jäg., Zellerfeld, 
vw. — Schorling, Adolf, Jäg., Hannover, mi, — Böſchel, Otto, Jag., Gr. Winnigſtedt, Schoppenſtedt, ſchow. — 
Höpker, Karl, Jag., Osnabrück, low. — Müller I, Karl, Jäg., Abſteinen, Tilſit, Show. — Hamann, Wilhelm, Jäg., 
Linden, low. — Schmidt, Oskar, Jäg., Gr.⸗Allendorf, Hameln, low. — Uſinger, Ludwig, Jag., Hannover, lyw. 
Leimbrock, Johann, "ag. Osnabrück, low. — Raedel, Fritz, Jag., Peine, ſchöw. — Weſeloh, Haus, Jag., Winſen 
a. d. Luhe, low. — Wettberg, Heinrich, Jäg., Hildesheim, low. — Meyer, Joſeph, Jäg., Oldorf, Vechta, low. 
Schoen, Max, Jäg., Bertin, ſchöw. — Müller, Friedrich, Jäg., Osnabrück, ſchow. — Brukſch, Guſtav, Jäg., Hannover, 
low. — Janiſch, Rudolf, Jäg., Goslar, low. — Karlbaum, Adolf, Gefr., Bodenwerder, Hameln, low. — Hackeroͤth, 
Fritz, Jaͤg., Oannover, low. — Elsner, Georg, Jag., Berlin, low. — Henkel, Ludwig, Jag., Cker, Wolfenbuttel, 
gefallen. & 4. Kompagnie: Wittenberg, Heinrich, O. Stv., Mehrum, Peine, gefallen. — Otto, Emil, C. Stv., 
Elmſen, Gifhorn, gefallen. — Reffelt, Friedrich, Oberj., Gaſte, Osnabrück, ſchow. — Stasſchik, Paul, Jäg., Vlotho, 
Herford, gefallen. — Neumann, Wilhelm, Jag., Haverlah, Goslar, gefallen. — Kühne, Hans, Jäg., Schönberg, 
Laubach, gefallen. — Gerhart, Hans, Jag., Kl. Leiningen, Sangerhauſen, gefallen. — Matthies, Eruſt, Jag., 
Neuhaldensleben, gefallen. — Gagelmann, Frin, Ja., Eilenburg, Delinſch, gefallen. — Keller, Alſred, Jan., 
Wolfshagen, Gandersheim, gefallen. — Roft, Thilo, Jäg., Magdeburg, gefallen. — Menzel, Theodor, Jäg., Hildes— 
heim, gefallen. — Graf, Louis, Jäg., Hildesheim, gefallen. — Mühle, Guſtav, Jäg., Linden, low. — Alpers, 
Joſeph, Jag., Haſede, Hildesheim, ſchöw. — Gallbartz, Heinrich, Jan., Haſede, Hildesheim, low. — Kellermann, 
Richard, Jag., Bernburg a. S., ſchow. — Spannhut, Karl, Jäg., Fallersleben, Gifhorn, low. — Klump, Wilhelm, 
Jäg., Hedersleben, Quedlinburg, low. — Weſeloh, Ernſt, Gefr., Weſterhof, Harburg, low. — Brunotte, Heinrich, 
Jäg., Hannover, low. — Kniep, Ernſt, Jäg., Duderſtadt, low. — Bathke, Hermann, Gefr., Schönau, Regenwalde, 
vw. — Ringe, Franz, Jäg., Egenſtedt, Marienburg, low. — Zimmermann, Theodor, Jag., Königslutter, Helmſtedt, 
low. — Böhnſtedt, Wilhelm, Jäg., Thale a. Harz, low. — Wittenberg, Theodor, Jäg., Hannover, ſchow. — Kanne, 
Friedrich, Jäg., Hannover, low. — Strodhoff, Johannes, Jan., Osnabruck, ſchow. — Fahlbuſch, Wilhelm, Nän., 
Engelade, Gandersheim, low. — Jahn, Johannes, Jag., Weißenfels, löw. — Ahrens, Wilhelm, Jäg., Cſtharingen, 
Gandersheim, Ion, — Benndorf, Herbert, Gefr., Mehrum, Peine, Ing, — Tureck, Johann, Jäg., Peine, ſchow. — 


Weiland, Albert, Jäg., Pfeiſtendorf, S. A., ſchöw. — Bartling, Heinrich, Jag., Stocken, Hannover, ſchuw. — 
Dierkes, Hugo, Jag., Verden a. d. Aller, low. — Schulze, Heintich, Jäg., Bornum, Helmſtedt, low. — Böcker, Alfred, 
Jäg., Barmen, ſchow. — Großmann, Hane, Jag., Preußlitz, Cothen, Anhalt, low. — Lütgens, Auguſt, Jag., Donnen 0 
berg, low. — Alpers, Adolf, Jäg., Goslar, low. — Altrugge, Hermann, Jäg., Lengde, Goslar, low. 7 
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e Aus der amtlichen Verluftlifie Nr. 94. 2 

0 % tere 1 e (Sulizuwice am 12. und Przewodgisgzowice \\ (N 
am 16. und 17. 11. 14.) 1. Kompagnie: Becker, Wilhelm, Oberl., Mülheim a. d. Ruhr, gefallen. 3. Kom ⸗ 
pagnie: Krämer, Karl, Schütze, Mayen, De — Weber, Bea, 175 Berlin, ſchvw. 4. Kompagnie: 
Prinz zu Wë? Franz, öptm., low., b. d. Truppe vermutl. d. R., Börnecke, adt, 
gefallen. — Graf n e Ehmiffing- erer Et. . 0 R., 1, Brice, Gone Lone vw. — 

Fehr. v. Binden, Fran. DIf-Dienftt, et ae, gefallen. Mercien, Wil, S ey, Zeen, ew — 2 

i. Baumeifter, Franz, Oberi., Düſſeldorf, gef en. — Gteinbrüd, Kurt, e Bahn 1. Gomm. gefallen. ee = 

Robert, Oberj., Franz. Buchholz, Niederbarnim, gefallen. — Schmidt, Ern „Oberj., Frledrichähagen, Niederbarni OAI 


low. — Schmidt, Karl, Schütze, Oberrad, Frankfurt a. M., low., b. d. tuppe. — Mewers, Hermann, Schuze. > 
Berlin, gefallen. — Noſch, Osw. Rob. Ich, © üße, Berlin, "gefallen. — Sem, Paul, Schütze, Liebenfelde, gefallen. 
— Sachſe, Waldemar, Schütze, Altenroda, urt, gefallen. SE Add Karl, Schütze, Adelebſen, Uslar, gefallen. — 
Große, Ernſt, Schütze, Niederröblingen, Apolda, gefallen. — Kütz, Fritz, Schütze, Berlin, gefallen. — Seyfarth, 
Karl, Schütze, Echeëcrgn, „Gotha, gefallen. — Kuhmichel, Herm., Schütze, Schwarzenau, ene in, efallen. — 
Söhrmann, Adolf, Schütze, Gr.⸗Buchwald, . ſchow. — Strauß, Max, Gefr., Zeitz, ſchvw andemir, 
Arthur, Schütze, Lübben, Inn. — Hoffmann, Erich, Schütze, Stobra, Apolda, ſchow. — Appelt, Martin, Schütze, > 
Wartenburg, Wittenberg, ſchvw. — Volk, Walter, S ütze, Neuenburg, ſchvw. — Schoenebeck, Rob., Schütze, Breddin, 
Oſthavelland, Im, — Lehwald, Alfred, ütze, Neuteich, Marienburg, ſchuw. — Kurtenb ach, Matth., Schütze, 
Rheineck, Ahrweiler, low. — Schunke, Paul, Schütze, Schortau, Merſeburg, low. — Eltze, Georg, Schütze, 7555 
Steinburg, low. — Hüte „Ernſt, Gefr., Angermünde, low. — Dohle, Albert, Schutze, M.⸗Gladbach, Tom. 
Eichmann, Wilh., Schütze Schwerte, Hörde, low. — Stahl, Otto, Schütze, Kamen, mm, lvw. — Bohnenſtein, 
Otto, Schütze, Worlitz, Deſſau, low., b. d. Truppe. — Leitzow, Ullrich, Schütze, es L Bomm., vm. 

7 


Jöger⸗ Bataillon Nr. 2, Kulm. (Tollmingkehmen am 6. und Warupönen am 15. 11. 14.) Branig, Walt., 
Jäg. (1. Radf.⸗Komp.), Weimar, vm. — Noßploch, Michael, an (1. Radf.⸗Komp.), Gnielke, Wirſitz, um. — Pallas, 
Karl, Jäg. (1. Radf.⸗Komp.), Glowitz, Stolp, vm. Raifer, Ed „ Jäg. (2. Radf.⸗Komp.), Poſen, ſchvw. — Voß. 
Berth., Jäg. (2. Radf.⸗Komp.), Starkow, Stolp, (ëmm. N 


Jäger-Bataillon Nr. 9, Ratzeburg. (Warneton am 9., 10., 11. und 14. 11. 1 8 3. Kompagnie: Heſſe, 
Walter, Lt., Charlottenburg, gefallen. — Harſch, Karl, Wehrm., vm. — Lorenz y, Kr.⸗Fr., vm. — Förſter, 
Eduard, Jäg., Steeden, Oſterholz, durch Unglücksfall leicht verletzt. Gries, Paul, 1 (Maſchg "Komp. ), Altona, 
lvw. — Dzuiber, Max, GC (Maſchg.⸗Komp.), Zauiſchau, Wongrowitz, (om. 4 Bunfat, Fritz, Gefr. (Radf.⸗ Komp A 
Inſterburg, gefallen. 

Jäger⸗ Bataillon Nr. 11, Marburg. (Gemeldet vom N Nr. 9, Ratzeburg): Benner, Emil, 9 
Ref. (4. Komp.), Weidenau, Siegen, gefallen Warneton 11. 14. 


— Jager ⸗Bataillon Nr. 14, Colmar i. E. 3. 1 Huber, Emil, Jäg., Hagen, gefallen Bourgogne 
17. 11. 14. — Kiſtner, Joſ., Jäg., Hagen, ſchöw. — Bernhardt I, Ernſt, Jäg., Straßburg i. E., low. 


Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 17, Lübben. (Roonehoek, Merdem, Luyghem, Langevaade und Kleibeel 
vom 21. 10. bis 17. 11. 14.) Stab: 1 Steuben, Oberſt⸗Lt. u. Bat.⸗Komm., Berlin, vw. — Holm, Hptm., os 
d. L., u. Adj., Berlin⸗Steglitz, vw., b. d. Truppe. — Dr. Däbritz, Bat. Arzt, Peitz N.⸗L., vw., b. d. Trup VE A 
1. Kompagnie: v. Bertrab, ee vermutl. a. D., Neuroofen, vw. — Krauſe, Heinrich, Oberj. d. L., Berlin, 3 
gefallen. — Bade, Heinrich, Oberj. d. L. „Charlottenburg, vw. 5 Robert, Oberj. d. R., Wilmersdorf, vw. — E 
Eichſtaedt, Paul, Oberj. d. R., Lichtenberg, vw. alt Richard, Gefr. d. L., Berlin, bw. — Mayer, Erich, Ka 
Gefr. d. L., Berlin, vw. — Riepenhaufen, Wilhelm, Gefr. d. L., Neu⸗Tempelhof, vw. — Kleemann, Karl, Wehrm., 
Gene ate vw. — Hirche, Heinrich, Wehrm., Wannſee, vw. — Sperling, Willi, Wehrm., Storkow, vw. — 
Gänge, Albert, Wehrm., Steglitz, vw. — Eat Len Guſtav, Wehrm., Berlin, gefallen. — Häring, Hermann, 
Wehrm., Schöneberg, gelen — Broſins, Emil, Wehrm., Sharlottenburg, gefallen. — Ziegenhorn, Sch Wehrm., 
Berlin, vw. — Paul, Bernhard, Wehrm., Lübeck, vw. — Bleich, Ernſt, Wehrm., Weißenſee, vw. — Maranardt, 
Gotthold, Wehrm., Lübben, vw. — Kaulich, Theodor, Wehrm., Berlin, gefallen. — Eggert, Wilhelm, Wehrm., 
N Berlin, vw. — Gieſe, Max, Wehrm., Schöneberg, vw. — Naumann, Walter, Wehrm., Charlottenburg, vw. — N 
CTzwikla, Julius, Wehrm., Lyck, vw. — Pluüdhan, Alexander, Wehrm., Puttli We — Fliegner, Guſtav, Wehrm., 
Renate, vw. — Hofmann, Karl, Reſ., Berlin, vw. — Bloetz, Hermann, Kr. ne vw. — Aurz, 
Reinhard, Kr.⸗Fr., Wilmersdorf, vw. — Wenngatz, Hellmut, Kr.⸗Fr., Waldmannslu vw. — Girke, Hans, Gr Ak 
Berlin, vr. — Kaiser, Otto, Kr. Fr., Neubamm, bm. — Gladoſch, Frith, Kr Fr., Landsberg, vw. Zeie Wil, 
Kr.⸗Fr., Berlin, vw. — Kurth, Wilhelm, Kr.⸗Fr., Frauenberg, vw. — Frenzel, Max, Kr.⸗Fr., Lübben, om. — 
Teske, Otto, Kr.⸗Fr., Charlottenburg, vw. — Hänel. aul, Kr.⸗ r. Fr., Lübben, gefallen. — Schl ep, Martin, MEN 
€ Uedermünde, vw. — S neider, Paul, Kr.⸗Fr., Steinticchen, vw. 42. Komp agnie: Burkart, Adolf, Oberj. d. L U 
IH Nomames, vm. — Fiſcher, Willi, Gefr. d. L., Berlin, vw. — Vogel, Heinrich, Ger. d. L., Berlin, vm. — Barenthin, I 
Oskar, Gefr. d. R., Reinickendorf, vw. — Lebmann, Karl, Wehrm., Schlagenthin, Fr. Jerichow II, gefallen. — 
| Gottſchling, Otto, Wehrm., Berlin, vw. — Eiſenach, Willi, Wehrm., Mühlendorf b. Vordamm, vw. — Konradt, 
D 


Fredy, Wehrm., Berlin, vw. — e Eur Erich, Wehrm., Neukölln, vw. — Krüger I, Chriſtian, Wehrm., 
Gurow, Kr. Cottbus, vw. — Bading, Richard, Wehrm., Neukölln, vw. — Hoffmann, Max, Wehrm., Berlin, vm. — 
Opalka, Johann, Wehrm., Neukölln, vm. — Grytſch, Wilhelm, Wehrm., Berlin, vm. — Garbrecht, Walter, Wehrm., 
Berlin, vm. — Bahr, Rudolf, Kr. „Fr., Neukölln, gefallen. — Jettke, Emil, Kr.⸗Fr., Biebersdorf, „geallen. — Rother, 
Kurt, Kr.⸗Fr., Berlin, gefallen. — Heerwalbt, Alfred, Kr.⸗Fr., Berlin, vw. — Lüittge, Kurt, Kr.⸗Fr., Schöneberg, 
vw. — Be felmann, Joſeph, Kr.⸗Fr., Zehdenick, Mark, vw. — Lan, Friedrich, Kr.⸗Fr., Lübben, vw. — Werner, 
Erich, Kr.⸗Fr., Iſerlohn, Weſtf., vm. — Alexander, Karl, Kr.⸗Fr., Miltenberg i. Bayern. vm. 3. Kompagnie: D 
v. Iten, Ob. NN. „Fh. Güntersberg a. O., vw. — Bornmülier, ite, Bfw., Wilmersdorf, vw. — Hellbach, 8 N 
Oberj., Berlin, vw. — Neiß, Karl, Gei, Schöneberg, u — Wehke, Heinrich, Oberj., Hoppegarten, vw. — , 
v. Daade, Richard, Oberj., Friedenau, vm. I Baumann, Willi, Wehrm., Berlin, gefallen. — Eiſenblätter, Guſtav, 
Wehrm., Berlin, vw. — Tolts dorf, Theodor, Wehrm., Berlin, vw. — Wieſenberg, Paul, Wehrm., Tſchernitz, Kr. 
Sorau, vw. — Güntz, Adolf, Wehrm., Lübben, vw. — Ilſitz, Guſtav Ce Lichterfelde, vw. — Dürre, ei anz. 
Wehrm., Berlin, vw. — Böſold, Albert, Wehrm., Berlin, vw. — Behm, Otto, Wehrm., Hanſeberg b. Königsberg. 
gefallen. — „Max, Wehrm., Berlin, gefallen. — Dehn ax, Wehrm., oßmar, gefallen. — mann, Ay 
KO nefall Albert, Max, Mehrm., Berlin, gefall Dehns, Max, Wehrm., Goß fall Nell 5 
Ca" Heinrich, Wehrm., Pförten N.⸗L., vm. — Brigfer, Guſtav, Reſ., Lehde, Kr. Calau, ge efallen. — Sieges mund, Erich. 
Si Reſ., Charlottenburg, vw. — Beelitz, Karl, Ref., Reinickendorf, 01. — Meufel, Kurt, Bel, Grube ne. Gang, CN 
Nieibock, Fritz, Kr.⸗Fr., Eiſenach, vw. — Ulmer, Johannes, Kr. Fr., 1 80 vw. — Bowie mëtt, Leo, Kr.⸗Fr., 
Berlin, vw. — Brehm, Erich, Kr.⸗Fr., Leipzig⸗Leutſch, vw. — Hoffer, Otto, Kr.⸗Fr., Berlin-Steglitz, an — 
Heincke, Willi, Kr.⸗Fr., Berlin, vm. 44. Kompagnie: Nay, Va Berlin⸗Steglitz, P Wm, Ka 
Oberi. d. L., Grünau b. Berlin, vw. een Max, Oberi.d. L., Berlin, vw. — Göckerit, Alfred, Oberi. d. 8 


0 Tegel, vw. 5 Eolbat, Kurt, Oberj. d Berlin, vw. ed? Karl, Gefr. d. L., Berlin, vw. SGewezvkows ki, al 
8 Max, Gefr. d. L., Berlin, vw. — Cu Heinrich, Gefr. d. R „Cottbus, vw. — Hübner, Ferdinand, SES 7 
) 
——— „un Sn Re 2 7 
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vw. — Kintſcher, Karl, Wehrm., Berlin, vw. — Lorenz, Albert, Wehrm., Berlin, vw. — Schenck, Wilbelm, 


. sun 
re ., Bohlig, vw. — Bogt, Guſtav, Wehrm., Berlin, vw. — Pröls, Georg, Wehrm., Berlin, vw. — Bartz, Willi, 
Wehrm., Berlin, vw. — Vollmar, Walter, rn, Neukölln, gefallen. — Schwarz, Friedrich, Wehrm., Berlin, 
vw. — Schröder, Max, Wehrm., Berlin, Roſent al, vw. — Laeven, Ernſt, Wehrm., Berlin, vw. — Groffe, Kurt, 
Reſ., Ottleben, vw. — Lehmann, Richard, Reſ., Eiſenſpalterel, Oberbarnim, vw. — Steinborn, Paul, Reſ., Nieder⸗ 
ſchöneweide, vw. — Schening, Albrecht, Reſ., Berlin-Stralau, gefallen. — Pankow, Otto, Kr.⸗Fr., Friemersheim, 
vw. — Fricke, Karl, Kr.⸗Fr., Eberswalde, vw. Anieſche, Erich, Kr.⸗Fr., Dahme, vw. — Koſſan, Wilhelm, en Sr, 
Wildau, Teltow, vw. — Schuch, Walter, Kr.⸗Fr., Friedrichsthal b. mienburg, vw . — Tometzki, Erich, Kr 


= 


S 8 9 Berlin, vw —Unverferth, Walter, Kr.⸗Fr., Berlin, vw. — Wilke, Erich, Kr.⸗Fr., Berlin, vw. — Widera, am. 251 


Kr.⸗Fr., orſt N.-L., vw. — Siegmund, rthur, Er. Fr., Schweidnißz, vw. — Borde, nun. Kr.⸗Fr., Swinemünde, 
vw. — Blomberg, Heinrich, Kr.⸗Fr., Lehe a. Weſer, vw. — Benn, Siegfried, Kr.⸗Fr., Berlin, vw. — Oſtwald, 
Adolf, Kr.⸗Fr., Alt⸗Glienicke, gefallen. — Mähler, Kurt, BLUE. Zeitz, vw. — gell, Arthur, Kr.⸗Fr., Peitz bei 
Cottbus, gefallen. — Przybilski, — Kr.⸗Fr., Grube Renate Gr.⸗Räſchen, gefallen. — Schach, Arthur, Kr.⸗Fr., 
Berlin, vw. — Krüger, Kurt, Kr., aa L., db vw. — Müller, Paul, frt. Thyrow, vw. — Jurk, Albert, 
Kr.⸗Fr., Lübben, vw. — Klähr, Kr.⸗Fr., Wilmersdorf, vw. — Dranguſch, Erich,. Ker. Fr., Lübben, vw. 


3 20, Bückeburg. (Aubers vom 13. bis 15., am 19. und 20. 11. 14.) 1. Kom⸗ 
Sb Mattock, Hermann, Oberj., Feudenheim, Mannheim, gefallen. —- Siebert, Wilhelm, Oberj., Eſſen, Ruh, 
EE) — Bufe, Rudolf, Jäg., Warſingsfehn, Leer, Oſtfr., [hom. — Mies, Wilhelm, Jäg., Eſſen, Ruhr, low. — 
Schummertz, Joſeph, Jäg., Barmen, low. — Graf, Guſlav, Jäg., Crefeld, gefallen. — Hoppe I, Hermann, Jäg., 

amm i. W., lvw. — pier 11, Wilhelm, Jäg., Bückeburg, low. 2. Kompagnie: Sabotita, Auguſt, Jäg., 

attyken, . gefallen. — Flaſche, dro, Gefr., Stiepel, Hattingen, Tom, Lë Kompagnie: Luwald, 
d Ferdinand, Oberj., Osnabrück, low. — Lürſen, Auguſt, Dän. Obernkirchen, Rinteln, gefallen. — Welz, Georg, Jäg., 
Struppen, Pirna, gefallen. — Rödenbeck, Ernſt, Jäg., Bückeburg, gefallen. — Mayer, Robert, Jäg., Bückeburg, 
ſchvw. & 4. Kompagnie: Schneider, Rudolf, Jäg., Hamm, gefallen. — Hagemann, Fritz, Jag. Walsrode, Celle, 
low. — Weigel, Heinrich, Jäg., Düſſeldorf, low. 


D 


Serg., Hohen⸗Ziethen, Soldin, ſchvw. — Mangels dorf Hermann, Utff., Scharteuke, Jerichow II, ſchvw. — Richter, 

Robert, Utff., Greifswald, E — Banfe, Willy, Gefr., Potsdam, gefallen. — Heinz, Arthur, Schütze, Potsdam, 

gefallen. — Breitenfeld, Willy, Schütze, Wartenberg, Königsberg N.⸗M., gefallen. — Bammel, Otto, Gefr., Tülau, 

Iſenhagen, ſchvw. — Preßler, Georg, Gefr., Weinheim i. Baden, ſchow. — Bannier, Richard, Schütze, Daehre, 

alzwedel, Im, — Lamp, Richard, Schütze, e Plön, Top, — Rodenbed, Rudolf, Schütze, Criwitz, 

M Meſckl.⸗Schwerin, ëmm. — Böniſch, Ferdinand, Schütze, Trebbin, Teltow, ſchvw. — Küker, Emil, Gei, Rotſtock, 
A Meckl.⸗Schwerin, low. — König, Auguſt, Schütze, Erefeld, änt, 


Aus der amtlichen Verluſtliſte Nr. 98. 


Garde- Jäger-Bataillon, Potsdam. Gemeldet von der Erſatz⸗Abteilung. (Gefecht im Weiten, Ort und 
Tag nicht angegeben.) Flügge, Lt. d. R. (ohne Angabe d. Komp.), gefallen. — Schönewald, O.⸗Stv., Wim, (ohne 
Angabe der Komp.), Fh. Eickert b. Hilden, Rhld., gefallen. — v. Trotha, Jähnr. (ohne Angabe der Komp. , Heck⸗ 
N lingen, Anhalt, gefallen. 
FD Jäger-Bataillon Nr. 4, Naumburg a. E. Nouvron am 20., 28., 28. 9., Beaumont am 3., Deville am 14. 
SEN am 12., America b. Wervicg am 25., Zandvoorde am 29. 10., Ten am 2. und Hollebefe vom 5. bis 
7. und vom 9. bis 13. 11. 14.) 1. Kom pagn e: Bennemann, Alfr., Oberj. d. R., Lochau, Merſeburg, Iom. — 
Oberländer, Heinr., Reſ., Nöſcherode, Wernigerode, low. — Ulbricht, Max, Reſ., Schkeuditz, Merſeburg, low. — 
Düſer, Otto, Reſ., Bremen, low. — Brandt, Aug., Jäg., Gr.⸗Weißandt, Cöthen, low. — Diener, Rich., Jäg., 
Gambach, Eckartsberga, gefalten. 22. Kompagnie: Lindemann, Otto, Vfw. d. R., enden Bann ſchvw. 
— Behrens, Friedrich, Oberj., Fh. Oſenbier, Gebweiler, ſchvw. — Grabbe, Daniel, Oberj. d. Schermbeck, 
Bückeburg, low. — Schmidt, Karl, ec d. R., Piehla, Liebenwerda, vw. — Uhlig, Guſtav, E. Fr., Ze alle a. S., 
gefallen. — Ständer, Karl, Geft. d. N „Wolmirsleben, Wanzleben, low. — Stoppe, Hermann, Zäg., Sennewitz, 
Saalkreis, low. — Dietrich, Emil, Sei. „Ober⸗ ⸗Eichſtädt, Querfurt, low. — Groszkowski, Roman, Wehrm., Zirke, 
Birnbaum, low. — Sachſe, Linus, Reſ., Henkendorf, Altenburg, vw. — Glaſer, Karl, Reſ., Rudolſtadt, Schwarzb. s 
Rudolſtadt, vw. EI Kompagnie: Tenner, Paul, Jäg., Zörbig, Bitterfeld, vw. — Fiedler, Wilh., Jäg., Bonau, 
Zeitz, gefallen. — Tornau, Wilhelm, Jäg., Halle a. S., gefallen. — Bruns, Hermann, Jäg., Kalk, Goin a. Rh., 
gefallen. — Blume, Hans, Gett. Erfurt, gefallen. — Nuſchenpickel, Heinrich, Jäg., Burg, gefallen. — Honigmann, 
Richard, Jäg., Könnern, Saalkreis, low. — Heinemann, Albert, Jäg., Loburg, Jerichow II, gefallen. — Einbrodt, 
Paul, Jäg., Cöthen, gefallen. — Bußent, Richard, Jäg., Jeſſen, Spremberg, low. — Kloß, Auguſt, Zäg. „Silbougen, 
Sensburg, low. — Hochtanz, Karl, 115 „ Hettitedt, Mansfelder Gebirgskreis, low. — Lindig, Bernhard, Jäg., 
Dardesheim⸗Magdeburg, low. — Be oldt, Karl, Gefr., Nürnberg, low. K 4. Kompagnie: Kuhlgatz, Oskar, 
| E.⸗Fr., Oberj., Hildesheim, low. — Koch, Richarb, Ober, Giebichenſtein, Merſeburg, low. — Spiller, vl Jäg., 


Glauchau, Chemnitz, low. — Krebs, Rudolf, Jäg. „Jeggau, Magdeburg, low. Radfahrer⸗Kompagnie: Winter, 
Paul, Jäg., Gremin, Bitterfeld, Veto. — Moldenhauer, Otto, Jäg., Röwitz, Gardelegen, ſchöw. — Querfurt, Willy, 
Geſr., Wernigerode, gefallen. — Gabler, Franz, Jäg., Goslar, gefallen. — Lorenz, Alfr., Gefr., Bohnenkamp⸗ 
Wittſtock, Oſtprignitz, gefallen. — Ebert, Erich, Jäg., Plauen i. Vogtl., vm. — Thieme, Max, Geft., Querfurt, 
Ihviv. — Beftewig, Ernſt, Jäg., Burg, Jerichow I, vm. — Wollſchläger, Paul, Jäg., Halle a. S., vm. — Bernhardt, 
Alfred, Jäg., Zöllſchen, Merſeburg, vm. 14 rſätz⸗ Radfahrer⸗Kompagnie: Lüdecke Ii, Fritz, Lt., Sonderburg, 

A mv. — Deding, Walter, Oberj., Magdeburg, low., b. d. Truppe. — Höra, Otto, Oberj., Schleiz, ſchvw. — Jurck, 
Paul, Jäg., Lubben, efallen. — Brill, Johann, Jäg., Helbra, Merſeburg, low. — Kaufe, Ludwig, Jäg., Drebkau, 

Calau, gefallen. 8 re iber, Paul, Jäg. „Giebichenſtein, Saalkreis, low. — Hennig, Albert, Jäg., Wettin, Saallreis. 
(om, — Sſcheyge, William, Jäg., Gollmar, Delitzſch, low. — Gaul, Walter, Jäg., Magdeburg, low. — Siebeck, 
Emil, Jäg., Nebra, Querfurt, gefallen. — Fraedrich, Karl, Jäg., Dramburg, gefallen, 


Jäger⸗Bataillon Nr. 6, Oels. (Baſſeville am 10., 12., 15. und Warneton am 15. 11. 14.) Maſchinen⸗ 
gewehr⸗Kompagnie: Koſtorz, Franz, Reſ., Chriſtianshof, Oppeln, vm. — Güttler, Paul, Jäg., Freiberg i. Sa., 
Bom. K Radfahrer⸗ a. Hampe, Kurt, Reſ., Breslau, vm. — Scholz, Hermann, Jäg., Tiergaggen, 
28 Wohlau, ſchvw. — Jendrosczyk, Johann, Reſ., Charzow, Kattowitz, low. — Stober, Richard, Reſ., Poln.⸗Schweinißz, 
Sal Neumarkt, lvw. 
er - Bataillon Nr. 7, Bückeburg. (Gemeldet vom Füſilier⸗Regiment Nr. 90): Steinmeier, Heinrich, 

Jäg. (4. Komp.), Bückeburg, lvw., Tracy-le-Val 17. 11. 14. 


Jäger-Bataillon Nr. 10, Goslar. (Zandvoorde am 23., 24., 30. und 81. 10. und Pces am 7., 18. und 


15. 11. 14.) 1. Rom pagnie: Glodemever, Friedr., Oberj. d. L., Harzburg, Braunſchweig, gefallen. — eet, 
Heinr., Aae Gr.⸗Fullum, Wittmund, low. K 2. Komp ag nie: Thiele, Gerhard, Gefr. d. Lecht al en⸗ 
e 


Garde ⸗Maſchinengewehr⸗Abteilung Nr. 1, Potsdam. (Broodſeinde am 12. 11. 14.) Kawirsky, Johannes, GC 


LK: 


G brüd, gefallen. — Stottmeiſter, Wilh., Reſ., Calforde, Helmſtedt, Ihm. & 3. Kompagnie: Lndloff, E.⸗Fr., ro 
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Q Oberji., vw., i. franz. Gefgſch. 4. Kompagnie: Renziehanſen, Georg, Wehrm., Salzhemmendorf, Hameln, low. D 

— Damke, Briedrid), Gefr. d. L., ebenen, Dannenbera, Ton. — Lüer, Wilhelm, Wehrm., Oberlutter, Helmſtedt, 6 
vm. — Warnecke, Wilhelm, Webrm., Lüneburg, vm. — Teichmann, Friedrich,! Wehrm., Neuſtadt a. Hardt low. — 
Wulſchner,! Alfred, Wehrm., Pratzſchwitz, low. — Behmann, Ernſt, Reſ., Harkenbleck, ng lvw. Maſchinen 
gewehr Kompagnie: Paſſarge, Maximilian, Lt., Marienwerder, low. — Breuer, Fritz, Vfw., ie low. — 
Müller I, Co, Jag., Braunſchweig, gefallen. — Redman, Wilhelm, Jäg., Ehringsburg, Einbeck, ſchvw. — 


Ennenga, Heiko, Jäg., Völlener Konigsfehn, Leer, gefallen. 
N 2 
VO ib 80 EE 11, Marburg. (Gemeldet vom Jäger⸗Bataillon Nr. 4): Hennig, Jäg. (4. Komp. „= 
uſch of 


Ernſt, Jäg., Nierow Dorf, Neuſtrelitz, low. — Gehrts, Joh., Jäg., Kaiſer⸗Wilhelmtoog, Süderdithmarſchen, lvw. 
Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 14, Colmar i. E. (La Foſſe am 2., Nompatelize am 4. 9., Fricourt am 8. 
und Coutal maiſon am 4. und 25. 10. 14.) 2. Kompagnie: Schmidt UL, Wilhelm, Jag., Granzin, Meckl.⸗Strelitz, 


Jäger ⸗Bataillon Nr. 14, Colmar i. E. (Curcy am 18. 11. 14.) Maſchtnengewehr⸗ Kompagnie: Tegler, | 
low. — Paſſow, Friedrich, Jäg., Glodtin, Meckl.⸗Strelitz, low. — Rohde, Johann, Jäg., Banzkow, Meckl. Schwerin, I 
SC 


ſchvw. — Elaſen, Ernſt, beir., Köchelsdorf b. Grevesmühlen, gefallen. T 3. Kompagnie: Goatienm, Adolf, Jäg., 
Gr.-⸗Trebbow, Meckl.⸗Schwerin, in Gefgſch. 


Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 15, Potsdam. (Dirmutden am 10. und 11. 11. 14.) 2. Kompagnie: 


7 
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Peſchke, Walter, Jäg., Magdeburg, low. — Tornier, Adolf, Jäg., Jonasdorf, Mariendorf, ſchöw. — Fitthogen, 
Haus, Jäg., Potsdam, vw. — Jüngling, Otto, Jäg., Elbing, low. — Krull, Willi, Jäg., Deutſch⸗Wilmersdorf, 
gefallen. — Michalowski, Wladislaus, Jäg., Zielinier, Poſen-⸗Oſt, Swerſen, low. — Touſſaint, Rudolf, Jäg., 
Charlottenburg, low. — Randzus, Wilhelm, Jäg., Peine, gefallen. — Miſchke, Joſeph, Jäg., Till owitz, Falkenberg, 
gefallen. 4 4. Kompagnie: Strüwen, Paul, Jäg., Rethwiſch, Steinburg, gefallen. 


Garde ⸗Maſchinengewehr⸗Abteilung Nr. 1, Potsdam. Fuſch, Hubert, Utff., Saalfeld, Mohrungen, 
= ſchvw. Broodſeinde 13. 11. 14. 


Aus der amtlichen Verluſtliſte Nr. 96. 


Reſerve⸗Jäger⸗ Bataillon Nr. 4, Naumburg a. S. 2. Kompagnie: Eberhardt, Hans, Oberj. d. R., 
N a. H., gefallen Fontenoy 20. 11. 14. — Jankowsky, Paul, Wehrm., Lemsdorf⸗Magdeburg, lvw. erg 
15. 11. 14. 


Verluſte durch Krankheiten. 
Reſerve⸗Jäger⸗ Bataillon Nr. 3, Lübben. Thielke, Wilh., Jäg. (1. Komp.), Schwerin, geſtorben an Herzſchlag. 


iger⸗Bataillon Nr. 5, Hirſchberg. Kuhnert, Erwin, Jag. (4. Komp.), geſtorben 6. 11. 14. $ Rerde, 
Richard, Jäg. (3. Komp.), geſtorben Feldlaz. Chateau Chehert 7. 11. 14. 


Reſerve Jäger-Bataillon Nr. 6, Oels. Urban, Osw., Wehrm. (4. Komp.), Ob.⸗Hermsdorf, Waldenburg, 
geſtorben an Typhus Reſ.⸗Feldlaz. Septſarges 16. 11. 14. 


Berichtigungen früherer Verluſtliſten. 


Garde ⸗ Jäger-Bataillon, Potsdam. 1. Kompagnie: Kublank, Adolf, Jäg., Berlin, bisher verwundet, 
geſtorben 1 iney, Belgien 21. 8. 14. — Iskraut, Bernhard, Jäg., Gohlfeld, Bielefeld, bisher verwundet, 
neitorben Feldlaz. 2 des XII. Armeekorps. — Dalchow, Wilhelm, Jäg., Poſtlin, bisher verwundet, geſtorben. 4 
2. Kompagnie: Frhr. v. Biſchoffshauſen, Günther, Lt., Münſter i. W., bisher verwundet, vermißt. — Patzig, 
Walter, Lt. d. R., Marienburg, Weſtpr., bisher ſchwer verwundet, geſtorben Laz. Amifontaine 25. 9. 14, beerdigt 
daſelbſt. — Steuer, Alfred, Oberj., Ringenwalde, bisher verwundet, geitorben Kriegslaz. Laon. — Meuſe (nicht 
Meuſe), Haus, Gefr., Güſtrow i. Meckl., gefallen. — Soletzki, Aloiſius, Jäg., Rohlau, bisher verwundet, geſtorben. — 
Barſikow, Willn, Jag., Berlin, bisher vermißt, gefallen. — Wiebach, Bodo, Jäg., Sonnenburg, Halberſtadt, bisber 
verwundet, geſtorben Amifontaine 22. 9. 14. — Baller, Wilhelm, Jäg., Stettin, bisher vermißt, zur Truppe zurück. — 40 
Wilke, Karl, Gefr., bisher vermißt, zur Truppe zurück. — Börger, Karl, Gefr., Kaltwaſſer, bisher vermißt, in engl. e 
Gefangenſchaft. K 3. Kompagnie: Felten, Paul, Jäg., Wriezen, Cberbarnim, bisher verwundet, aeftorben 
Feldlaz. Quvincourt 19. 9. 14. — Jolitz, Otto, Jäg., Alt. Gersdorf, Oberbarnim, geſtorben Feldlaz. Amifontaine 
19. 9. 14. ET Kompagnie: Boeck, Mar, Fw., Grunwalde, Ortelsburg, bisher vermißt, in engl. Gefangenſchaft. — 
Locke, Wilhelm, Oberj., Dagow, bisher vermißt, gefallen. — Hindenburg, Erich, Oberj., Zinndarſe, Greifenberg, 
bisher vermißt, in engl. Gefangenſchaft. — Wendland, Guſtav, Jäg., Hirſchfeld, bisher verwundet, vermißt. —- 5 

2 


[j 


Lehmann, Max, Jaäg., Berlin, bisher verwundet, geſtorben. — Kühnberg, Ernſt, Jäg., Güſten, bisher vermißt, ver 
wundet. — Göttſch, Jakob, Jäg., Gödersdorf, bisher verwundet, vermißt. — Hagen, Albert, Jäg., Beichüle, bisher . 
verwundet, vermißt. — Holz, Fritz, E. Fr., Steglitz, bisher verwundet, geſtorben Feldlaz. Juvincourt 19. 9. 14. — 
Baettge (nicht Baethge), Emil, Jäg., Karow, Jerichow II, bisher verwundet, geſtorben Laz. Coblenz, 30. 9. 14. — 
Letz, Guſtav, Jäg., Vethen, bisher vermißt, zur Truppe zurück. — Kröger, Max, Gefr. d. R., bisher vermißt, zur 
Truppe zurück. — Hahnemann (nicht Hannemann), Otto, Jäg., Neu- Duſterbach, bisher verwundet, geſtorben. — 
Bülow, Otto, Jäg., Eisdorf, Namslau, bisher verwundet, neiterben Juvincourt 21. 9. 14, beerdigt dajelbit. — 
Meß, Theodor, Gefr., Bochow, Potsdam, bisher vermißt, zur Truppe zurück. — Kaina, Wilhelm, Jg., Drewitz, 
Cottbus, bisher vermißt, verſprengt zum Inf. Regt. 178, XII. Armeekorps, 32. Div. — Manthey, Eduard, Jag., 
2 Lubza, Flatow, bisher vermißt, zur Truppe zurück. — Gericke, Friedrich, Geſr., Kartzow, Potsdam, bisher vermißt, ci 
zur Truppe zuruck. — Bierbaum, Wilhelm, Jag., Zillv, bisber vermißt, zur Truppe zuruͤck. — Aſche, Karl, Jag, 7 
Lichtenberg, bisher vermißt, verwundet in engl. Gefangenſchaft. — Gembries, Werner, Jäg., Berlin, bisher vermißt, 2 
verwundet. — Streitberger, Hans, Jag., Lobeiun, bisher gefallen gemeldet, verwundet in engl. Geſangenſchaft. — 
Schätzel, Fritz, Jäg., Güntersblum, bisher verwundet, neitorben 14. 9. 14. 4 Maſchinengewehr⸗Kompagnie: 
Roſenwald, Max, Jäg., Falkenhagen, bisher verwundet, geſtorben. 
Referve-Fäger- Bataillon Nr. 5, Hirſchberg. Finke, Artur, Jäg. (2. Komp.), Wederau, bisher vermißt, 

22 verſprengt, zur Truppe zurück. — Müller 11, Alfred, Jag. (2. Komp.), Alzenau, bisher vermißt, verſprengt, zur AR 
{ Truppe zurück. Mayntz, Theodor, Oberi. (3. Komp. ), Goslar a. H., bisher vermißt, geſtorben. — Seifert, Wilhelm, 
2 Rag. (3. Komp.), Krommenau (Hirſchberg), bisher verwundet, geſtorben. — Schueider, Richard. Jäg. (3. Komp.), Y 

Koſſewitz (Lubben), bisher vermißt, gejturben, & Sedlacek, Paul, Jäg. (4. Komp.), Bergſtraß (Lauban), bisher 

verwundet, geſtorben 25. 8. 14. 

Jäger-Bataillon Nr. 7, Bückeburg. von Malſem, Friedrich, Rei. (2. Komp.), Crefeld, bisher vermißt, war 
verwundet, neitorben Kloſter Vottem 7. 8. 14, beerdigt daſelbſt. E Meier zu Sprado, Karl, Ref. (3. Tomp.), Sprado, 
Herford, bisher vermißt, war verwundet, geitorben Feſt. Laz. Kolpinghan 5. 11. 14. & Hagen, Lt. d. R. (4. Komp.), 

OG bisher verwundet, geſtorben Reſ.-Laz. Aachen 28. 10. 14. 
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Jäger-Bataillon Nr. 7, Bückeburg. 1. Kompagnie: v. Weyhe, Ob.⸗Lt., bish. vw., i. engl. Geigſch. & 
3. Kompagnie: Bentlage, Wilh., Reſ., Gütersloh, bish. Dm. z. Truppe zur. — Molt, Paul, Jag., bish. vm., 
5. Truppe zur. N 

Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 7, Bückeburg. 1. Kompagnie: v. Reden, Lt. d. R., nicht gefallen, vw. 
i. Geigſch. — Faulenbach, (Befr., nicht gefallen, vw. i. Gefgſch. K 2. Kompagnie: v. Burchardt (nicht Burchard), 
Cberj., bish. vw., i Gefgſch. — Trautmann, Aug., Reſ., Mergdorf, bish. vm., gefallen. 

Reſerve⸗Jäger Bataillon Nr. 8, Schlettſtadt. 1. Kompagnie: Kiehl, Fritz, Vfw. d. R., Mieteshain i. E., 
nicht gefallen, ſondern vw. K 3. Kompagnie: Albion, Martin, Reſ., Cleve, bish. vm., vw. K 4. Kompagnie: 
Collignon, Johann, Wel, Maxſtatt, bish. vw., geſtorben. — Bußmer, Ernſt Otto, Reſ., Idar, bish. vm., gefallen. — 
Haag, Johann Heinrich, Reſ., Enskirchen, bish. vm., z. Truppe zur. — Reutler, Heinrich, Reſ., Volklingen, bish. vm., 
5. Truppe zur. — Hingſt, Ernſt Max, Reſ., Dürrweitzſchen, bish. vm, geſtorben. 

Jäger ⸗Bataillon Nr. 9, Ratzeburg. 1. Kompagnie: Naeve (nicht Neve), Franz, Jag., Borgſtedtſelde, 
Schleswig, bish. vw., z. Truppe zur. — Lang, Heinr., Gefr., Wolfenhauſen, Oberlahn, nicht gefallen, war vw., 
z. Truppe zur. 


Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 9, Ratzeburg. 2. Kompagnie: Brandt 111, Dietrich, Jäg., Mehedorf, 


Bremervorde, bish. vw., geſtorben Reſ.-Laz. Düſſeldorf 28. 9. 14. — Schütte, Alfred, Jäg., Hamburg, bish. vw., 
acstorsen Vereinslaz. Berliner Logen Charlottenburg 28. 10. 14. i 


Jäger-Bataillon Nr. 14, Colmar i. E 1. Kompagnie: Sahling, Willy, E. Fr., Gefr., Emmendorf, 
Harburg, nicht luw., ſondern Im. — Hinrichs, Joh., Reſ., Hohenwiſch, nicht low., ſondern Ip, 4. nm, 
dagnie: Ditrichs I, Herm., Met, Erkelenz, nicht lvw., ſondern vm. 


Reſerve⸗ Jäger: Bataillon Nr. 14, Colmar i. E. Stab: Krauſe, Fritz, Lt., Kiel, bish. vm., i. franz. Gefgſch. 
— Stalmann, Hans, Lt., Quala-Miuchirin, Sumatra, bisb. pm. fchom. i. franz. Gefgſch. & 1. Kompagnie: 
Waack, Wilh., Jag., Doberan, nicht vw., gefallen. — Pierstorf, Joachim, Gefr., Fimmersdorf, Meckl. Schwerin, 
bish. vm., i. franz. Gefaſch. K 3. Kompagnie: Jarchow, Paul, Oberj., Dammwolde, Waren, bish. vm., i. franz. 
Gefgſch. — Dreyer, Friedrich, Oberi., Dönitz, bish. vm., i. franz. Gefgſch. — Rath, Anton, Oberj., Schwerin, bish. 
uvm., i. franz. Gefgſch. — Daedelow, Hermann, Jäg., Kuhblank, Neubrandenburg, bish. vm., i. franz. Gefgſch. — 
Dahnken, Heinrich, Jag., Wolmershauſen, Bremen, bish. vm., i. franz. Gefgſch. — Jacobſen, Jens, Gefr., Jarl 
ſtundtfeldt, Schleswig, bish. vn, i. franz. Gefaſch. — Witt, Heinrich, Gefr., Hohen⸗Sprenz, bish. vm., i. franz. 
Gefgſch. — Wasmund, Paul, Gefr., Glienke, bisb. vm, i. franz. Gefaſch. — Wendler, Johann, Jäg., Klausdorf, 
bish. um., i. franz. Gefgſch. — Wöhſt, Hermann, Jäg., Suderheiſtedt, bish. vm., i. franz. Gefgſch. — Weber, Adolf, 
Jäg., Belſch, Hagenow, bish. mm. i. franz. Gefaſch. — Wackerow, Johann, Jäg., Gielow, Malchin, bish. om. 
i. franz. Geigſch. — Zabel, Friedrich, Jan., Beſendorf, Schwerin, bish. um., i. franz. Gefaſch. — Thielbar, Peter, 
Gefr., Leſum, Blumenthal, bisb. um., i. franz. Gefgſch. — Frage, Ludwig, Jag., Bardenfleth, Elsfleth, bish. vm., 
i. ſranz. Geſaſch. — Fasking, Wilh., Jäg., Kleinen Kneten, bish. uvm., i. franz. Gefgſch. — Fiſcher, Rob., Jäg., 
Marlow, bist. vm., i. Laz. — Fröderking, Alb., Jag., Konigſee, bish. vm., i. franz. Gefgſch. — Frick. Wilh., Jäg., 
Hof Schönberg, bish. uvm., i. franz. Gefgſch. — Kranz, Hans, Jag., Lubeck, bish. vm., i. franz. Gefgſch. — Kehn⸗ 
ſcherper, Herm., Jäg., Droſedow, bish. vm, i. franz. Gefaſch. — Kobow, Wilh., Jäg., Yünfeichen, bish. vm., i. franz. 
Seins. — Kramer IL, Hans, Jag., Glaſin, Wismar, bish. pm. i. franz. Gefgſch. — Gumerſen, Jäg., bish. om. 
z. Truppe zur. — Götting, Ernſt, Jag., Erivis, Schwerin, bish. vm., i. franz. Gefgſch. — Güldenpfennig, Heinrich, 
Jäg., Malchow, Waren, bish. uvm., i. franz. Gefgſch. — Godenſchwege, Fritz, Jäg., Bargensdorf, bish. vm., i. franz. 
Gefgſch. — Schultz, Karl, Jag., Cuaſtenbera, Neubrandenburg, bish. vn, i. franz. Gefgſch. — Schwartz I, Robert, 
Idg., Neuendorf, bish. um., i. frauz. Gefgſch. — Schwank, Otto, Jäg., Levetzow, bish. vm., i. franz. Gefgſch. — 
Schütt, Johannes, Jag., Ackenboe, bish. vm., i. franz. Gefaſch. — Schimmelmann, Ernſt, Jäg., Dabel, Wismar, 
bish. vm., i. franz. Gefgſch. — Schiffers, Heinrich, Jäg., Rheydt, bish. vm., i. franz. Gefaſch. — Müller IV, Otto, 
Jag., Schillersdorf, Meckl. Strelig, Lish, um., i. franz. Gefgſch. — Müller WU, Theodor, Jäg., Malchin, bish. om. 
i. franz. Gefgſch. — Möller, Adelf, Jaäg., Silz, bish. vm., i. Laz. — Mecklenburg, Karl, Jag., Schwerin, bish. vm., 
i. franz. Gejgſch. — Mauch, Hans, Rüy., (önevsdorf, bish. om. i. franz. Gefgſch. — Müller J, Karl, Jäg., Blücher, 
bish. vm., i. franz. Gefgſch. — Mahler I, Ferdinand, Jäg., Bentwiſch, bish. vm., i. franz. Gefgſch. — Anderſon, 
Heinrich, Jag., Kirchdorf, bish. um., i. franz. Gefgſch. — Adam, Johann, "og. Wozeten, bish. vm., i. franz. Gefgſch. 
-- Haupt, Wilhelm, Jag., Bolzenburg, bish. um., i. franz. Gefaſch. — Haaſt, Karl, Jäg., Neu-Wockern, bish. pm. 
i. franz. Gefgſch. — Heiſe, Hermann, Jag. Neuſtrelitz, bish. vm., i. franz. Gefgſch. — Harcks, Ernſt, Jäg., Ribnip, 
Roſtock, bish. vm., i. franz. Gefgſch. — Behrens I, Hermann, Jäg., Lieſſow, Schwerin, bish. vm., i. franz. Gefgſch. — 
Bannow, Ludwig, Züg., Kuhlenſtein, bish. vm., i. franz. Gefgſch. — Beckmann, Paul, Jäg., Krieſcht, bish. om. 
i. ftanz. Geigſch. — Bruhns, Karl, Jaa., Farge, bish. vm. i. franz. Gefgſch. — Beck, Hermann, Jäg., Farge, bish. vm., 
1. franz. Geigſch. — Steinhäuſer, Paul, Jäg., Schwerin, bish. vm., i. franz. Gefgſch. — Claſen, Adolf, Jäg., Schwerin, 
bish. uvm., i. franz. Gefgſch. — Peemüller, Julius, Jäg., Eichede, Stormarn, bish. om. i. franz. Gefgſch. — Oepen, 
Joſeph, Jäg., Cöln, bish. vm., i. franz. Geigſch. —Couranz, Friedrich, Jäg., Elberfeld, bish. vm., i. franz. Gefaſch. — 
Teſſenow, Wilhelm, Jag., Marienhof, Waren, bish. um., i. franz. Geſaſch. — Luckmann, Friedrich, Jäg., Ludwigsluſt, 
bish. om., i. franz. Gefgſch. 4. Kompagnie: Jakobi, Hans, Lt., Sonnenberg, Wiesbaden, bish. vm., low. i. franz. 
Gefaſch. — Körner, Karl, Fwlt., Plotz, Preußen, bish. vm., i. franz. Gefaſch. — Paſſenheim, Hermann, Vfw., 
Rettershof, Teſſin, bish. vm., i. franz. Gefgſch. — Blank, Robert, Vfw., Eldena, Meckl.⸗Schwerin, bish. vm., i. franz. 
Gefgſch. — Hartmann, Johann, Oberi., Winterkaſten, Bensheim, bish. vm., i. franz. Gefgſch. — Lagemann, Emil, 
Cberj., Roftod, bish. vm., i. franz. Gefgſch. — Schöttler, Konrad, Oberj., Gielow, Meckl.⸗Schwerin, bish. vm., 
i. franz. Geigſch. — Schneider, Heinrich, Jag., Gr.⸗Brütz, Meckl.⸗Schwerin, bish. vw., geſtorben Laz. Bapaume 
22. 10. 14. — Müller, nicht Möller, Auguſt, og. Nideggen, nicht Vietom, low. — Mieſt, Paul, Gefr., Dömitz, 
dish. vm., i. franz. Gefaſch. — Martin, Franz, Jäg., Heiddorf, Meckl.⸗Schwerin, bish. vm., i. franz. Gefgſch. — 
Müller IV, Wilhelm, Jag., Guſtrow, bish. vm., i. franz. Geſaſch. — Mergler, Wilh., Jag., Cöln, bish. vm, i. franz. 
Gefgſch. — Heldt, Heinrich, "og, Schwichtenberg, Demmin, bish. vw., z. Truppe zur. — Hünerjäger, Johannes, 
Jdg., Malchin, Meckl.⸗Schwerin, bisb. um., i. franz. Gefgſch. — Hillmann, Friedrich, Jäg., Kl.⸗Nemerow, Mell. 
Schwerin, bish. vm., i. franz. Gefgich. — Hildebrandt, Max, Jäg., Röbel, Meckl.⸗Schwerin, bish. vm., i. franz. 
Bernie. — Falkenberg, Hermann, Jag., Tribſees, Pomm., bish. vw., 3. Truppe zur. — Lange, Herm., Jag., Moraae, 


O ish. vm, i. franz. Gefgſch. — Lüth, Marl, Jäg., Trebs, bish. pm. i. franz. Gefgſch. — Levetzow, Heinr., Jäg., 


Slevershagen, bish. pm. i. franz. Gefigſch. — Lehmann, Paul, Jäg., Gr.⸗Flotow, Meckl.⸗Schwerin, bish. vm., 
t. franz. Gefaſch. — Schüning, Friedrich. Jag., Schwerin, bish. vm., i. franz. Gefaſch. — Schulz, Karl, Jäg., Krumbeck, 
Meckl.⸗Strelitz, bish. vm., i. franz. Beruf. — Schulz, Paul, Jäg., Paſſe, bish. vm., i. franz. Gefgſch. — Schulz, 
Rudolf, Jag., Sandhof, Meckl. Schwerin, bish. uvm., i. franz. Gefgſch. — Schulz, Rudolf, Jäg., Garlitz, Meckl.⸗Schwerin, 
bish. vm., i. franz. Gefgſch. — Schultz „Otto, Jag., Modlich, Potsdam, bish. vm. i. franz. Gefgſch. — Schwartz II, 
Rudolf, Jäg., Rittmannshagen, bish. uvm., i. franz. Gefgſch. — Schieben, Icſeph, Jäg., Odenkirchen, bish. vm., 


. franz. Gefaſch. — Bethge, Otte, (Weit, Pechau, bish. vm., vw., i. franz. Gefgſch. — Ball, Fritz, Jag., Bruns⸗ (Op 
bhaupten, bish. uvm., i. franz. Gefgſch.. Bongard, Franz, Gefr., Hilberath, bish. vm., i. franz. Geſgſch. — Braun, Ir 
— ‚|; 
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Willy, Jäg., Rehna, bish. wm. z. Truppe zur. — Baaſe, Reinhard, Jäg., Neubrandenburg, bish. vm., i. franz. 
Gefgſch. — Boldt, Heinrich, Jäg., Buſchmühlen, Doberan, bish. vm., i. franz. on — Beyer, Hermann, Jäg., 
Wismar, bish. vm., i. franz. Gefaſch. — Behrens, Hermann, Jäg., Warnow, Meckl.⸗Schwerin, bish. vm., l. franz. 
Gefgſch. — Karnat, Franz, Gefr., Neu⸗Jamel, Meckl.⸗Schwerin, bish. pm. i. franz. Gefgſch. — Kellermann, 
Otto, Gefr., Wilſen, Roſtock, bish. vm., i. franz. Gefgſch. — Kern, Otto, Jäg., Kollartz, Belgard, bish. vm., i. franz. 
Gefgſch. — Kamphaus, Aloyſtus, Jäg., M.⸗Gladbach, bish. vm., i. franz. Gefgſch. — Karmienke, Wilhelm, Jäg., 
Lübbendorf, Hagenow, bish. vm., i. franz. Gefaſch. — Köhnke, Friedrich, Jag., Wangelin, Meckl.⸗Schwerin, dish. 
vm., i. franz. Gefgſch. — Kotz, Friedrich, Jäg., Strisdorf, Güſtrow, bish. vm., i. franz. Gefgſch. — Beterd, Richard, 
Geſr., Wolkow, Meckl.⸗Schwerin, bish. vm., i. franz. Gefgſch. — Peißen. Matthias, Gefr., Eupen, Preußen, bish. 
vm., i. franz. Gefgſch. — Puls, Johannes, Jäg., Ludwigsluſt, Meckl.⸗Schwerin, bish. vm., i. franz. Gefgſch. — Radow 
Karl, Gefr., Mechow, Meckl.⸗Schwerin, bish. vm., i. franz. Gefgſch. — Reinke, Wilhelm, Jäg., Qualzow, Meckl. 
Strelitz, bish. vm., i. franz. Gefaſch. — Talg, Auguſt, Gefr., Alt⸗Jabel, Meckl. Schwerin, bish. vm., i. franz. Gefgſch. 
— Theed, Hermann, Gefr., Prislich, Meckl.⸗Schwerin, bish. vm., i. franz. Gefaſch. — Adam, Johann, Jäg., Wozeten, 
Güſtrow, bish. vm., l. franz. Gefgſch. — Anderfon, Hans, Jäg., Süber, bish. vm., i. franz. Gefgſch. — Deffge, 
Kos, Jäg., Brüel, bish. vm., i. franz. Gefgſch. — Doeſcher, Gottlieb, Jäg., Benzlomw, Crivitz, bish. vm., i. franz. 
efgſch. — Erdmann, Heinrich, Jäg., Plau, Medll.⸗ Schwerin, bish. vm., i. franz. Gefgſch. — Geritau, Heinrich, 
äg., Dahmsweiler, Meckl.⸗Schwerin, bish. vm., i. franz. Gefgſch. — Gerwentz, Wilhelm, Jäg., Levinwerder, 
es, bish. vm., L franz. Gefgſch. — Jatzga, Vinzenz, Jäg., Raſchnow, Poſen, bish. vm., i. franz. Gefgſch. — 
% fen, Ernſt, Jäg., Dülken, Kempen, bish. vm., i. franz. Gefgſch. — Ienning, Ernft, Jäg., Jürgenshagen, Meckl. 
werin, bish. vm., 1. franz. Geſgſch. — Jönſſon, Otto, Jäg., Grundshagen, Grevesmühlen, bish. vm., i. franz. 
8 — Niebuhr, Karl, Jäg., Wismar, bish. vm., i. franz. Gefgſch. — Oberländer, Hermann, Jäg., Lanken, 
„Schwerin, bish. vm., i. franz. Geſgſch. — Oldenburg, Otto, Jäg., Penzlin, Waren, bish. vm., i. franz. Gefgſch. 
—Staffeldt, Ernſt, Jäg., Fürſtenhagen, bish. vm., i. franz. Gefgſch. — Voß. Albert, Jäg., Jürgenhof, Meckl. Schw., 
bish. vm., i. franz. Gefgſch. — Boß, Bernhard, Jäg., Fouquettin, Demmin, bish. vm., i. franz. Gefgſch. — Wat, 
Fritz, Jäg., Küſſow, Stargard, bish. vm., i. franz. Gefgſch. — Warkentin, Friedrich, fang Bergfeldt, Teterow, 
bish. vm., i. franz. Gefaſch. — Wolters, Jakob, Jäg., St. Hubert, Preußen, bish. vm., i. franz. Gefgſch. — Nilsſon, 
Wilhelm, Jäg., Kröpelin, Meckl.⸗Schwerin, bish. vm., i. franz. Gefgſch. — Sturtz, Friedrich, Jäg., Fürſtenhagen, 
Meckl.⸗Schwerin, bish. vm., i. franz. Gefgſch. 


Nach Privat⸗ und Zeitungs meldungen. 

Vor dem Feinde find gefallen: Ney, Hptm., R.⸗Jäg.⸗Bat. 17. — Overbeck, Otto, Hptm. d. N., 
R.⸗Jäg.⸗Bat. 20 (Kgl. preuß. Oberförſter, Madenzell). — v. Wedemeyer, Erich, Hptm., Jäg.⸗Bat. 8. — Graef. 
Richard, Ob.⸗Lt. d. R. (Kgl. preuß. Oberförſter). — Grütering, Ob.⸗Lt. d. L. u. Kompf., Jäg.⸗Bat. 8 (Kal. preuß. 
Oberförſter). — Schmall, Lt. (Großh. heſſ. Forſtaſſeſſor). — Wippern, Karl, Lt., Jäg.⸗Bat. 8 (R. d. E. K.). — 
Bruder, Johann, O.⸗Stv., 5. bayr. Inſ.⸗Regt. (gl. bayr. Forſtaſſiſtent, Burgebrach). — Gerlach, Robert, O. Stv., 
Inf.⸗Regt. 141 (Kgl. Forſtkaſſenrendant, Prechlau). — Malek, Franz, Kompf., Erſ.⸗Abt. Jäg.⸗Bat. 2 (Kgl. Forſt⸗ 
aufſeher, Klein⸗Lutau). — stud. for. Heſſe, Vfw. d. R. — Schulte, Robert, Bim. R.⸗Jag.⸗Bat. 18. — Werner, 
Paul, Vfw. d. L., R.⸗Jäg.⸗Bat. 7. — Heimel, Karl, Oberj., R.⸗Jäg.⸗Bat. 18 (Hamburg. Förſter, Geeſthacht). — 
Hildebrandt⸗Neuhans, Hermann, Oberj., R.⸗Jäg.⸗Bat. 3 (Gräfl. Redernſcher Forſtſekretär).— stud. oec. Cullmann. 
Otto, E.⸗Fr., Gefr., I. Marine⸗Inf.⸗Regt., 8. Seebatl. (Sohn des Kgl. Hegemeiſters a. D. Karl Cullmann, Adenau). 
— Glombisa, Ewald, Kr.⸗Fr., Gefr., R.⸗Jäg.⸗Bat. 21 (Forſtſtudent). — Karpe, Friedrich, Gefr., Lehr⸗Inf.⸗Regt. 
(Sohn des verſtorb. Kgl. Hegemeiſters Karpe). — Rudolph, Georg, Gefr., Gardej.⸗Bat. (Sohn des verſtorb. Kgl. 

egemeiſters Rudolph, Schuberſee). — Wulf, Joachim, Kr.⸗Fr., Gefr., R.⸗Jag.⸗Bat. 18 (Sohn des Foͤrſters Wulf, 

ühren). — Buſch, Georg, Jäg., R.⸗Jag.⸗Bat. 3 (Dilfsforſter). — Hammacher, Alexander, E., Kr.⸗Fr., Inf.⸗Regt. 56 
(Sohn des Gemeinde⸗Revierverwalters Hammacher, Hagen i. W.). — Jopp, Hans, Jäg., R.⸗Jäg.⸗Bat. 14 (Förſter, 
Waren). — stud, med. Meyer, Karl, Kr.⸗Fr., R.⸗Jäg.⸗Bat. 18 (Sohn des Großh. meckl. Revierförſters Meyer, 
Eichhof). — Schober, Paul, Kr.⸗Fr., R.⸗Jäg.⸗Bat. 22 (Hilfsiäner, Koſchmieder, O.⸗S.). — Vollrath, Willi, Kr.⸗Fr., 
R.⸗Inf.⸗Regt. 71 (Sohn des Kgl. Hegemeiſters H. Vollrath, Großtopfer). — Früchel, Fritz, Gräfl. Revierförſter, 
Hugohütte. — Würtz, Gemeindeförſter, Wünheim. — Braune, Alfred, Kal. Forſtauſſeher, Joachimsthal. — Ninder ⸗ 
knecht, Gemeinde⸗Forſthilſsaufſeher, Rimbach. — Strinitz, Reviergehilie, Altenberger Revier. — Baumgärtel, 
Ewald, Oberj., R.⸗Jäg.⸗Bat. 2. (Kgl. Hilfejäger). — Errelis, Alfred, Oberj., Erſ.⸗Abt., Jäg.⸗Bat. 2 (Kgl. Sot, 
aufſeher, Fh. Zwangshof). — Steckfiſch, Paul (gel. Jäg.), Oberj., Maſchg.⸗Komp., Jäg.⸗Bat. 5. — Mainzer, 
Hubert Ewald, Gefr. d. R., Jag.⸗Bat. 11 (Kgl. Hilfsjager). — Hillmann, Carl, Kr.⸗Fr., R.⸗Jäg.⸗Bat. 22 
(Sohn des Stadtförſters Hillmann, Fh. Namslau). 

Ihren im Felde erhaltenen Wunden find erlegen: Schmiedel, Hptm., Landſt.⸗Bat. ? (Re 
gierungsrat — Sohn des früheren Oberforſtmeiſters Schmiedel). — Aull, Rudolf, Lt., Pionier⸗Regt. 19 (Sohn des 
Kal. bayr. Forſtmeiſters Wilhelm Aull, Neuſtadt a. H.). — Gorke, Fwlt., Landſt.⸗Bat. Schrimm (Kal. Förſter, 
Ludwigsberg). — Lange, Karl, O.⸗Stv., Jäg.⸗Bat. 10 (Sohn des Kgl. Hegemeiſters a. D. Lange, Kolonie Britz). — 
Ackermann, Rudolf, Gefr., R.⸗Jäg.⸗Bat.5 (Fürſtl. Solmsſcher Forſtſekretar). — Römer, Heinrich, Jäg., Jäg.⸗Bat. 11 
(Sohn des Forſtaufſehers Römer, Elben). — Kürth, Herzogl. braunſchw. Reviergehilfe. 

Infolge von Anſtrengungen des Feldzuges geſtorben: Wietig, M., Frolt., Inf.⸗Regt. 213 
(R. d. E. K. — Kgl. Förſter, Rotenburg i. H.). 

Schwer verwundet wurden: Roggenbuck, Fritz, Lt. d. R., Jäg.⸗Bat. 2. — Dank, Karl, Gefr. d. N. 
(Kgl. Hilfsjäger, Fh. Bohlerheide). — Schmidt, Fritz, Gefr. d. R., R.⸗Jag.⸗Bat. 1 (Kgl. For taufſeher, Elenskrug). 

Berwundet wurden: Ouint, Hptm. u. Kompf., Landſt.⸗Bat. ? (Kgl. preuß. Regierungs- u. Forſtrat). — 
Ernſt, Lt. d. L., R.⸗Jäg.⸗Bat. 1 (Kal. preuß. Oberförſter). — Arendt, Kal. Forſtauſſeher, Karthaus. — Fiſcher, 
Herbert, Kgl. Forſtauſſeher, Hagenort. — Suchert, Kgl. Forſtaufſeher, Cliva. — Grams, Kgl. Hilfejäger. — Wolff. 
Forſtlehrling, Wildungen. 

Berichtigung: Zu unferer Freude können wir heute Folgende Berichtigungen bringen: Der Königl. Forſt⸗ 
aſſeſſor Leutnant d. R. Söllig iſt nicht gefallen, ſondern war verwundet: er befindet ſich jetzt wieder bei der 
Erſatzabteilung des Jäger⸗Bataillons Nr. 4 und iſt mit dem Eiſernen Kreuz ausgezeichnet. — Auch der Kgl. Forſt⸗ 
aſſeſſor Jung, den wir gleichfalls als gefallen meldeten, lebt, wie uns von feinen Familienangehörigen mitgeteilt 
wird. — Unſere Nachricht ſtammte in beiden Fällen von ſo guter Quelle, daß wir ſie für richtig halten mußten. 


Unſere hochverehrten Leſer bitten wir um geneigte ſtündige Mitar beiterſchaft an unſerer Ehren · und 
Verluſtliſte, indem fie uns ſtündig alle bekannt werdenden Nachrichten fofort übermitteln, namentlich die Ans ⸗ 
zeichnungen und Berinfte der Angehörigen des dentſchen Forſt⸗ und Jagdbeamtenſtandes. Hierbei ſind wir 
lediglich anf die Privatmitteilungen angewieſen, denn die amtlichen Verluſtliſten berichten naturgemäß über 
die Zivpilverhältmiſſe nichts. Einſendungen für die jeweils fälligen Liſten müſſen wöchentlich bis Montag früh 
geſchehen. Beſten Dank für gütige Hilfe im voraus. Die Geſchäftsſtelle. 
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Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblalt für Forſtbeamle und Waldbeſitzer. 


amtliches Organ des Frandvtrſicherungs⸗Jereins Preußiſcher Forſtbeamlen, des Vereins Königlid freu "ger 
Forſibtramten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereffen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 
zur Unterſtütung ihrer Hinterbliebenen, des Bereins für Brivatforfibeamte Deulſchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Yereins Herjoglich Sachſen⸗Meiningiſcher Forftwarte, des Pereins Waldeck Pyrmonter Forſtbeamten, 
der Vereinigung mittlerer Forſtbeamten Anhalts. 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Tie Deutſche Forſt⸗Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteljährlich 2 Mk. bei allen Kaiſerlichen 
Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte für 1915 Seite pol: direkt unter Streiſband durch die Exvedition, 
für Deutſchland und CEſterreich 2 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Mk. Die Deutſche Forſt-⸗ Zeitung kann auch mit 


— — — — r 


für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „genen Honorar“ verſehen. Beiträge, welche die Verfaſſer auch 
anderen Zeiſchriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
—————————————— — —————— — 


Nr. 52. Neudamm, den 27. Dezember 1914. 29. Band. 
Weihnachten 1914. 
Weihnachten! Wie eigenartig berührt uns |nirgend gekannt hat, unſer deutſches Vaterland 


in dieſer großen, doch ach jo ſchweren Zeit dies hineingeriſſen. Die treu verbündeten Bruder: 


trauliche, ſo recht dem deutſchen Heimempfinden 
eigene Wort. 

Wie gerne haben wir in früheren Jahren 
an deren Ende unſerem Leſerkreiſe fröhliche 
Weihnachten gewünſcht und gleichzeitig damit 
die Hoffnung auf alles Gute für den deutſchen 
Wald und ſeine Pfleger im kommenden Jahre 
zum Ausdruck gebracht. Wie ſchwer fällt uns 
heute dieſe ſonſt ſo liebe Pflicht! 

Die größere Hälfte des Jahres 1914 war 
für den deutſchen Wald gedeihlich zu nennen, 
und auch für den Stand der Forſtbeamten 
wiederum eine Zeit nicht erfolgloſen Strebens; 
denn überall machte ſich in dieſen ſieben 
Monaten bei der geſamten deutſchen Forſt— 
beamtenſchaft jener friſche Geiſt des Vorwärts— 
ringens bemerkbar, der ſeine Kreiſe ſchon feit 
Jahren beſeelt, und wiederum ſind ihm mancherlei 
Erfolge nicht ausgeblieben. 

Dann brach jäh wie ein Wetterſturm die 
Kriegsfurie in das alte Europa. Neun euro— 
päiſche Völker, darunter die fünf erſten Groß— 
mächte, gerieten in den Kriegszuſtand, und 
ganz beſonders wurde in dieſen Kampf, in 
einen Weltkrieg, der ſeinesgleichen nie und 


ſtaaten Deutſchland und Sſterreich haben, ge— 
kränkt in ihrem Rechtsbewußtſein und den 
heiligſten Gefühlen, den Kampf gegen die halbe 
Welt mutig aufgenommen, und ſchon heute 
können wir getroſten Mutes ſagen, daß unſer 
gutes Recht ſich gegen Falſchheit und Übermut 
ſiegreich behaupten wird. 

Iſt auch deutſches Land vorübergehend in 
Feindeshand gekommen und ſind auch heute 
noch geringe Grenzſtriche unſeres Vaterlandes 
in der Gegner Beſitz, ſo ſind dagegen unſere 
ſiegreichen Heere tief hinein in Feindesland ge— 
drungen. Belgien iſt nahezu erobert, das 
ruſſiſche Rieſenheer ſteht dank überlegener deutſcher 
Feldherrnkunſt und der Tapferkeit unſerer 
Truppen vor ſeinem endgültigen Zuſammenbruch. 
In Frankreich, wo ſich die hartnäckigſten Kämpfe 
abgeſpielt haben, ſteht eine eiſerne Mauer deutſcher 
Männer den vereinigten franzöſiſchen, engliſchen 
und belgiſchen Truppen, die ſich durch wilde 
Völkerſchaften verſtärkt haben, gegenüber und 
wir I die begründete Hoffnung, daß auch 
hier die deutſche Kraft in nicht zu ferner Zeit 
das ſiegreiche Übergewicht behalten wird. 
Unſere an Truppenzahl viel ſchwächeren 
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getreu das Ihre zur Niederwerfung des Zaren: 
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krieges, liegen unſere Verbündeten ee 
im Felde. Unſere Flotten aber kämpfen überall 
mit Heldenmut und vielfachem Erfolge gegen 
das meerbeherrſchende England, das ſich ſcheut, 
ſeine Rieſenſeemacht ernſthaft einzuſetzen 

So iſt nur eine Stimme des Lobes über 
die Erfolge, den Heldenmut, die Tapferkeit 


und Kampfesfreudigkeit unſerer Heere. Alle 
Waffengattungen kämpfen in ihrer Weiſe 
unvergleichlich. Immer wieder aber hört 


man aus allen Berichten, daß beſonders 
die deutſchen Jäger⸗Bataillone eine Muſter⸗ 
truppe ſeien. In ihnen ſtehen tauſende 
deutſcher Forſtmänner im Felde. In all den 
großen Schlachten, in den erbitterten Stellungs⸗ 
ämpfen, dem Wald⸗ und Feſtungskrieg in 
Frankreich, haben ſie ſich ruhmvoll ausgezeichnet, 
und welche Opfer ſie dabei gebracht haben, 
geht am beſten aus den von uns veröffent⸗ 
lichten Verluſtliſten hervor. 

Heute ſchon kann geſagt werden, daß nie⸗ 
mals ſeit Beſtehen der Jägertruppe von ihrer 
Treue zu König und Vaterland ſo blutige 
Opfer verlangt worden ſind. Und mit den 
Verluſten der Jägertruppen Hand in Hand 
gehen die des Standes der deutſchen Forſt⸗ 
und Jagdbeamten. Aber auch an ehrenvollen 
Auszeichnungen hat es nicht gefehlt. In 
keinem anderen Berufsſtande wohl ſind reifere 
Männer in ſo großer Anzahl noch im 
Felde, und daher iſt die Zahl der Land⸗ 
wehr⸗ und Reſerve⸗Offiziere, der Kompagnie⸗ 
führer, Feldwebelleutnants, Offizierſtellvertreter 
und Offizierdienſttuer gerade aus den An⸗ 
gehörigen des deutſchen Forſtbeamtenſtandes 
beſonders groß. Was kann es da wunder⸗ 
nehmen, daß beſonders zahlreiche Eiſerne 
Kreuze an dieſe Männer gefallen ſind, die noch 
in einem Alter ins Feld ziehen, in dem andere 
längſt aus dem Militärverbande ausſchieden 
oder allenfalls dem Landſturm angehören. 
Aber nicht das allein; im Oſten und Weſten 
haben durch die feindlichen Einbrüche auch die 
Forſtbeamten ſchwer gelitten. Neben dem 
Schaden an Hab und Gut ſind Beamte als 
Geiſeln in Gefangenſchaft verſchleppt, und 
einzelne haben, ohne Truppenkörpern anzugehören, 
ihr Leben für das Vaterland laſſen müſſen. 

Dem Ernſte ſolcher Sachlage angemeſſen 
wird auch im deutſchen Ae dieſe Weih⸗ 
nachten die Stimmung fein! Wehmut und 
Trauer, Stolz und Freude, beſonders aber 
Bangen um das weitere Schickſal der Lieben 
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vor dem Feinde, werden faſt alle bewegen, die 
unter der Weihnachtstanne in deutſchen Forſt⸗ 
Ge ſitzen. Unermeßlich wird an bieden 
age das Leid der trauernden Mütter, Gattinnen, 
Bräute, Schweſtern, der greiſen Väter und der 
unruhig noch zuhauſe ſitzenden jüngeren Brüder 
ſein, denen der Weltkrieg Angehörige entriſſen 
hat. Gedanken der Liebe, heiße Sehnſucht und 
innige Gebete für das fernere Wohlergehen der 
noch rüſtig im Felde Stehenden werden im 
Glanz der Weihnachtskerzen zum Himmel empor⸗ 
ſteigen. Und nicht zuletzt der Verwundeten 
und in Feindesland Gefangenen wird man am 
Heiligen Abend in Liebe und mit innigſten 
Wünschen für eine geſunde Heimkehr gedenken. 
über allen Gefühlen aber ſchwebt mutvoll 
vaterländiſches Empfinden und die frohe Hoffnung. 
daß das neue Jahr Deutſchland und dem ihm 
verbündeten Oſterreich vollen Sieg über alle 
ſeine Feinde beſcheren wird. Möchten wir nieder⸗ 
ringen das verblendete Frankreich, zur Bot⸗ 
wäßigkeit bringen Belgien und ſtürzen den 
Koloß auf tönernen Füßen, das halbafiatiſche 
Rieſenreich Rußland. Möchten wir vor allem 
auf das Knie niederzwingen das falſche, heuch⸗ 
leriſche England, und möge Gottes Strafgericht 
ereinbrechen über ein Volk, das ſich ſeit Jahr⸗ 
underten nicht geſcheut hat, um rein ſelbſt 
üchtiger Gründe und geldlicher Vorteile willen 
immer wieder die Völker Europas gegeneinander 
u hetzen. Möchten endlich bei Erfüllung 
ieſer ſicheren Hoffnung mit unſeren ſiegreichen 
Heeren dann auch die deutſchen Forſtbeamten 
ruhmbedeckt und froh der erkämpften Lorbeeren 
zu ihrer Friedenstätigkeit im deutſchen Walde 
zurückkehren. 

Das ſind die Gedanken und Wünſche, die 
unſern Leſerkreis am Weihnachtsabend und in 
der . dieſes Jahres bewegen 
werden; und wir wiſſen uns mit ihnen eines 
Sinnes, indem wir zum Himmel flehen, 
Gott ſchenke den deutſchen und öſterreichiſchen 
Waffen baldigen Sieg und ſeinen Söhnen im 
Felde glückliche Heimkehr. 

Beſonders denen, die vor dem Feinde ſtehen 
und in alter Treue die „Deutſche Forſt⸗ Zeitung 
im Schützengraben und beim flackernden Biwak⸗ 
ſeuer immer wieder als einen trauten Boten 
aus der Heimat zur Hand nehmen und denen 
auch dieſe Betrachtung vor Augen kommt, ihnen 
wünſchen wir zur Weihnacht und zu Neujahr 
das Beſte, was ihr tapferes Herz verlangen kann. 

Alle dieſe Weihnachts⸗ und Neujahrswünſche 
aber faſſen wir zuſammen in die alte, ewig 
junge Weihnachtsbotſchaft: 

„Ehre ſei Gott in der Höhe 

Und Friede auf Erden 

Und den Menſchen ein Wohlgefallen!“ 
Die Schriftleitung. 
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Ein Förſterpatent von 1775. 


Die Urſchrift einer am 27. Dezember 1775 
vom „Alten Fritz“ EA vollzogenen 
1 und Inſtruktion“ für einen Königl. 
Förſter wird uns von einem Freunde unſerer 
1 zur Verfügung geſtellt. Wir bringen 
ie Ma a zu Nutz und Frommen zum 
Abdruck, liefert ſie doch erneut den Beweis 
von der allumfaſſenden, bis ins kleinſte 
dringenden landes väterlichen Fürſorge des 
„großen Königs“: 
„Demnach Seine Königliche Majeſtät von 
Preußen Unſer allergnädigfter Herr, die vacant 
gewordene Förſter Stelle zu. D Amts T. dem 
Unterofficier C., vom Jäger Corps zu Fuß, bin, 
wiederum zu conferiren geruhet. 
So beſtellen Höchſterwehnte Seine Königliche 
Majeftät beregten C. zum Förſter des G. Korft- 
Districts, hiermit dergeſtalt und alſo, daß er den 
C. wabr Höchſtgedachten Seiner Königl. Majeſtät 
und dero ae Baufe, feinem geleifteten 
Eyde gemäß in diefer neuen Function getreu, ge- 
horſam, und gewärtig ſeyn, Allerhöchſt Dero 
Nutzen und Beſtes nach äußerſtem Vermögen be⸗ 
fördern, Schaden und Nachtheil hingegen verhüten 
und abwenden, vornemlich aber die zu dieſen 
Dienſt gehörigen und feiner speciellen Aufjicht 
Krafft dieſes anvertrauten Holgungen, Wildbahnen 
und Geheege, wie ihm ſolche werden angewieſen 
werden, mit allem Fleiß respiciren und dahin 
ſehen ſoll, daß ſelbige weder durch Feuer, noch 
durch heimlichen Entwenden und devastirung des 
Holtes, oder durch unbefugtes Jagen und Wild⸗ 
reth ſchießen einiger Schaden zugefüget noch 
Tonft dem Königl. Jagdt. Regali den Wildbahnen, 
Grentzen und übrigen Gerechtſamen einige Der, 
ſchmälerung zugezogen werde. 
Insbeſondere aber und vor allen Dingen 
muß derſelbe 
1. Auf die Vermehrung der Sorft-Revenuen, und 
des innern Holtz Debits zu Conservation des 
Holtzes Haufmanns⸗Guth Bedacht nehmen 
und alles zu veräußernde, oder ſonſt aus der 
ſeiner Aufſicht anvertrauten Forſt zu verab— 
folgende Holtz, mit dem gewöhnlichen Amts⸗ 
Holtz⸗Eiſen ſelbſt anſchlagen, ſolches aber 
niemahlen von dem Unterförſter, es ſey denn, 
daß er etwa durch Krankheit, daran ob, 
gehalten werde, verrichten laſſen. 
Die für verkauftes Holtz eingenommenen 
Gelder müſſen mit pflichtmäßiger Treue richtig 
und accurat, in den zu führenden und ein- 
zureichenden Extracten aufgeführet, dieſe Ex- 
tracte oder Manual Rechnungen auch von den 
Unterförſtern der Richtigkeit halber attestirt, 
und unterſchrieben, die Gelder aber promt 
an die Behörde abgeführet werden. 
Da indeſſen 

Dieſe ihm anvertraute Einnahme bloß Kleinig- 
keiten betrifft: So gebühret ihm nicht, Holtz 
in großen Parthien ohne Anweiſung und 
Assignation der p. Cammer oder des (Ober, 
forſtmeiſters zu verkaufen, auch muß er 
4. kein Holtz an irgend gemanden verborgen, 

mithin auch das gegen Bezahlung assignirte 


D. 5 58. 80. 


D 


* 


5. 


Holtz nicht eher aus der Heyde en 
laſſen bevor foldyes nicht von dem Empfänger 
berichtiget worden. 

Wenn zu beſſerer Benutzung der Forſt, irgendwo 
Kohdungen zu machen, oder unſchädliche Flecke 
gegen Finß zur Sorft-Casse ausgethan werden 


können, hat er ſolches nicht nur gehörigen 


S 


Orts anzuzeigen ſondern ſich auch Mühe zu 
geben, Liebhaber auszumitteln, keineswegs 
aber zu geftatten, daß Rohdungen ohne Dor, 
wiſſen und Approbation der Forſt- Departements 
unternommen werden. 


Hat der C. zur Abſtellung der eingeriſſenen 


Mißbräuche beim Sreiholge ſich die Gerecht. 
ſame der feinem anvertrauten Forſt⸗KRevier zu⸗ 
gelegten Unterthanen und darauf privilegirten 
Holt-Beredtigten genau bekannt zu machen, 
und niemanden, dem es nicht gebühret, einiges 
Holtz, wenn es nicht aus befondern König⸗ 
lichen Gnade geſchenket worden, angewieſen, 
oder anders als ihnen ſolches zukommt zu 
verabfolgen, ſondern wenn bey denen jähr- 
lichen Holtz Assignationen dergleichen mit vor⸗ 


kommt, und das revier mit neuem Freiholtze 


ke, 


je] 


beſchweret werden folle, davon dem Gberforſt⸗ 
meiſter Anzeige zu thun, und wird es 


Sr. Hönigl. Majeſtät zur allerhöchſten Fu. 


friedenheit gereichen, wenn durch die Be⸗ 
mühung des C. der Sorft-Casse bey der Heyde. 
Miethe oder ſonſt mehrere Revenue zuzu⸗ 
wenden iſt. 


„Muß der C. dahin fehen, daß die Grentzen 


feines Sorft-Reviers von niemanden geſchmälert 


und überſchritten werden, zu welchem Ende 


Ka 


— 
— 


die Grentzhaufen, Bäume und andere Mahle 
in genauer Aufſicht zu halten ſind, damit 
ſolche nicht eingehen oder verrücket werden, 
und wenn ſelbige oder einige davon veralten, 
auch unkenntbahr werden, oder verfallen 
ſolten, iſt davon der Königl. Cammer und 
dem Oberforſtmeiſter Anzeige zu thun, damit 
deren Renovation veranſtaltet werden könne. 
Den in dieſem Revier beſtellten Unterförſter 
hat er gleichergeſtalt genau zu observiren 
damit dieſer ſeinen Verrichtungen treulich ob, 
liege, und ſolche nicht negligire oder jemanden 
durch die Finger ſehe, auch nicht zugeſtatten, 
daß die auf Kaff- und Leſeholtz angemiethete 
Leute, an ſtehenden Bäumen, oder auch nutz 
bahren £agerholge ſich vergreifen noch außer 
denen geſetzten Holtz⸗Stagen in der Heyde um 
dergleichen Holtz zu holen kommen dürfen, 
maßen in ſolchen Fällen gegen dieſelben, mit 
der Pfändung zu verfahren, und davon 
weitere Anzeige zu thun iſt; Ferner lieget ihm 


, ob alle in den Heyden, Brüchern und Wild. 


bahnen treffende verdächtige Leute, anzuhalten, 
ſelbige genau zu examiniten, und wenn ſie 
ihres Daſeyns halber fi nicht genung legiti- 
miren können, ſolches dem nächſten Amte oder 
Stadt zur weiteren Veranlaſſung anzuzeigen. 


erfordert es die Pflicht des C. die Aufnahme 


und Cultur des ihm anvertrauten 8 
Reviers, zu feinem Baupt-Augenmerf zu 
machen, den Holtz⸗Anbau auf alle erſinnliche 
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Arth zu befördern, zu dem Ende für die An ⸗ 
legung neuer Eichen ⸗ und Hiefern⸗Cämp, auch 
für die Anziehung und Anlegung junger 
Eichen, Buchen und Rüſtern, Obſt und andern 
Sahmen und Wilden Bäumen unabläffig 
Sorge zu tragen zu deſſen Beförderung die 
vorhandenen leeren und abgeholtzten Flecke 
nach ichen Polt S. des Bodens mit dem dazu 
ſchicklichen Holtz⸗Saamen zu rechter Seit zu 
beſäen ſind, und müſſen zu deſſen beſſern und 
gewiſſen Fortkommen ſothane Flecke zuförderſt 
mit Pflügen und Haacken mürbe anche 
diefes alles aber ohne große Koften, vielmehr 
auf die wohlfeilſte Art beſorget auch der 
Holtz⸗Saame zu rechter Seit SI nicht 
minder fleißig viglliret werde, daß die an⸗ 
gelegte Schonungen und Holtz⸗Kämpe nicht 
durch Hirten und Schäfer beſchädiget, und zur 
Ungebühr Vieh eingetrieben, hiernächſt aber 
auch dafür pflichtmäßig mit geſorget werden, 
daß die Deng refers nicht zu lange 
ihre Hüthung entbehren dürfen. 
Wie denn auch 


zu beobachten, und dafür Sorge zu tragen iſt, 


daß die . unfruchtbare, und ver⸗ 
ſandete Acker, mit Kiehn-Saamen beſäet, und 
dadurch das Verſanden mehrerer guter Acker 
behindert werde. 


„Da auch nach denen Königlichen Verordnungen 


die Tand⸗Straßen Drey, die Diehtrifft da 
und die Holtz⸗Wege anderthalb Ruthen breit 
fern follen; fo muß de: C. wenn dieſes in 
dem ihm anvertrauten Forſt⸗Diſtrikt noch nicht 
durchgängig eingerichtet iſt, ſolches noch be⸗ 
ſorgen, und dasjenige, was durch dieſe Ein- 
ſchränkung der Wege am Terrain profitiret 
wird, mit Holg-Saamen beſäen, übrigens aber 
keine neben Wege statuiren, ſondern ſelbige 
vergraben laſſen vornemlich aber fein Augen- 
merk dahin richten, daß ſämtliche Wege ſoviel 
nach Tage der Gegend nur immer möglich iſt, 
mehr und mehr in grader Linie gebracht 
werden; 
Wie er denn auch 
neuer und Conservation 
chon angelegter Alleen an den Wegen und 
Straßen beſtens angelegen ſeyn laſſen, und 
nichts verabſäumen muß, durch eigene Be- 
mühung und gute Exempel auch wo es nöthig 
iſt, re Anleitung zu geben, 
und d 


a 
bisher öfters ſehr ſchädliche Brände in den 


Hönigl. Heyden ſich ereignet; So muß der C. 
dergleichen durch ſeine Wachſamkeit ſorgfältig 
zu verhüten ſuchen, des Endes auf die Hirthen 
und andere in der Heyde arbeitende Leute, 
wegen des Taback⸗Rauchens und Feuer an: 
machens genau Acht haben und wenn er bey 
ſelbigen Feuer⸗Heug oder Cabacks Pfeifen 
findet, ſolches wegnehmen und es zur De, 
ſtrafung anzeigen, wie er denn auch dahin zu 
ſehen hat, daß von denen zum Markte 
reiſenden Krämern Dieb, und Pferde⸗Händlern 
in der Heyde, wenn ſie beym Durchreiſen 
futtern, und weiden, kein Feuer angemacht 
werde, zu welchem Ende er ſelbſt die Heyde 
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.Muß der C. auch auf 
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öfters des Nachts zu bereiten oder ſolches der 
Unterförſter zu bewerkſtelligen hat. 

ie benachbarte Adeliche 
Forſten auch auf die Holtzungen der Unter 
thanen gehörige Obacht nehmen, daß ſolche 
von denen Beſitzern durch unwirtſchaftlichen 


und übermäßigen Verkauf nicht etwa devastirt 


17 


l 


ſorgen, 


GA 


19. 


werden. Dieſes zu verhüten lieget ihm ferner 
ob, in dergleichen Fällen ſowohl der ihm oer, 
geſetzten mmer, als dem Oberforſtmeiſter 
Anzeige zu tun. Hiernächſt gehöret auch 


zu feiner Pflicht genau zu Malen, daß die 


Jagdten nicht unbefugter eiſe exerciret 
werden, vielmehr muß er für die Vermehrung 
und Erhaltung des Wild ⸗Standes beſtmöglichſt 
deshalb auch nicht geſtatten, daß 
unde, ſie gehören wem ſie wollen, in den 
äldern und auf den Feldern ungeknüppelt 
herum laufen und wenn er dergleichen an ⸗ 
trifft, ſolche Todt ſchießen. 


Die Wolfs -⸗Jagdten und Vertilgung aller 


ſchädlichen Raub Thiere, muß er ſich beitens- 
maßen angelegen ſeyn laſſen, und dahin feben, 
daß die Stell⸗Stetten von Seit zu Zeit geränmet, 
und die Wildbahnen durch diejenigen welche 
es zu thun ſchuldig find, umgepflüget werden, 
Nebſt dieſen muß der C. auch nicht vergeſſen 
auf die Conservation der Maßhöltzer zur Er- 
haltung der daraus fließenden Revenuen ein 
gutes Ange zu halten, auch bemühet ſeyn, daß 
die Maſt, ſo hoch als möglich genutzet und ſolche 
weilen der jährliche Ertrag ungewiß iſt, durch 
Verpachtung auf 6 Jahre untergebracht werde. 

Schließlich und überhaupt aber muß der C. 


ſich nach dem in der Holtz und Maſt- auch 


Jagdt- Ordnung enthaltenen Vorſchriften und 
ſämmtlichen in den Forſt⸗ und Jagdt⸗Sachen 
emanirten Verordnungen überall gehörig 
achten, ſich ſelbige ſammt und ſonders mit 
erforderlichen Oh bekandt machen, und be, 
mühet ſeyn, dasjenige was ihm von dem 
Forſt- Departement des General-Directoril, der 
dortigen Krieges und Domainen Cammer und 
dem ihm vorgeſetzten Oberforſtmeiſter in 
Jagdt und Forſt Sachen anbefohlen wird, 
allezeit mit gebührenden Fleiß zu bewerk 
ſtelligen. Dahingegen ſoll er ſich des allen 
andern Königlichen Förſtern zuſtehenden 
Ranges und Praerogativen zu erfreuen und 
neben der freyen Wohnung welche er jedoch 
auf feine Koften in baulichen Würden unter⸗ 
halten muß dergeſtalt, daß die dazu gehörige 
Gebäude, in gutem Stande an ſeinen künftigen 
Nachfolger in officio abgeliefert werden können, 
die bey dieſem Dienſt vermachte Befolduna, 
fixitte Accidentzien und zuläſſige Emolu- 
menten, als f 
1. an Tractament . 50 Rͤthlr. 
2. an fixirte Forſt und 

Maſt Accidentzien.. . ez Kthlr. 15 Gr. 8 Pf. 
a an Emolumente 

75 Magdeburgſche 

Morgen Acker, wovon 

der Nutzungs⸗Anſchlag 5 „ 5 „ iu 

7 Magdeburgſche 


Morgen Wieſenwachs % „ 2 „ 0, 


Nr. 52 Bd. 29 
Garten Nutzung. 6 Rthlr. 0 Gr. OPf. 

freye Weide auf 4 
pferde, 12 Haupt 
Rindvieh, 20 Schaafe 
und 10 Schweine. 16 „ 7 0 
4 freye Maſt Schweine 4 „ O0 „ O „ 

a an Deputat in natura 
16 Saft: Rocken a 


15 Gr. 
16 Schffl. Gerſten 3 

a 13 Gr. und * 
2 Wiſpel Hafer 

as Gr. 


16 „ O0 „ 


= 216 Athlr. 22 Gr. 
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zu genießen haben. Urkundlich haben Seine 
Hönigliche Majeſtät dieſe Beſtallung Höchſt⸗ 
eigenhändig unterſchrieben und mit Dero 
Königlichen Innſiegel bedrucken laſſen. 
So geſchehen und gegeben zu Berlin, den 
27. December 1775. S 
(L. S.) gez. Friedrich. 
Beſtallung und Inſtruktion 
für den pp. pp. gez. Schulenburg. 
»Dieſes Patent beſitzt beſonderes geſchicht⸗ 
liches Intereſſe; weil es u. a. eine vollſtändige 
Geſchäftsanweiſung für Revierverwalter enthält, 
und iſt es wörtlich zum Abdruck gelangt. 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Sivildienſteinlommen der zu Feldwebellentnaut⸗ 
oder Oſſizieren beförderten Forſthilfsauſſeher 
während des Krieges.“) 

Allgemeine Verfügung Nr. III 66/1914. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſch.⸗Nr. III 11 490. 

Berlin W 9, 2. Dezember 1914. 
Es ſind Zweifel laut geworden, zu welchem 

Betrage bei Berechnung des zu kürzenden Zivil⸗ 

dienſteinkommens der zu Feldwebelleutnants oder 

Offizieren beförderten Forſthilfsaufſeher die 

Naturalbezüge oder die an deren Stelle bewilligten 

baren Vergütungen anzuſetzen ſind. 

Ich beſtimme in dieſer Hinficht folgendes: 

1. Für die freie Dienſtwohnung ſind 100 A 
anzuſetzen. 

2. Die freie Feuerung iſt mit 75 & jährlich zu 
bewerten. 

3. Die Hatt der freien Feuerung gewährte Geld⸗ 
vergütung iſt ſtets in vollem Betrage anzuſetzen. 

4. Das Schußgeld der Forſthilfsaufſeher gehört 
nicht zu deren perſönlichem Dienſteinkommen, 
da der nicht etatsmäßige Forſtſchutzbeamte 
Schußgeld nur für das von ihm erlegte Wild 
erhält, derartige Einnahmen alſo während der 
Einberufung zur Fahne fortfallen. 

5. Die in 13 des Staatsminiſterialbeſchluſſes vom 
1. Juni 1888 vorgeſehene Einſchränkung der 
Kürzung tritt ein, wenn der zur Fahne berufene 
Beamte Familie hat oder die Bewirtſchaftung 
von Dienſtland fortführen muß. In dieſer 
Beziehung iſt das Pachtland der Forſthilfs⸗ 
aufſeher dem Dienſtlande nicht gleich zu achten. 
Bei dieſer Gelegenheit mache ich erneut darauf 

aufmerkſam, daß das Zivildienſteinkommen der 

Offizierſtellvertreter nicht zu kürzen iſt. 

J. A.: v. Freier. 
. 
Barzahlung geſtundeter Holzlaufgelder gegen 
Abzug von Binfen. 
Allgemeine Verfügung Nr. III/69 für 1914. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
J.⸗Nr. III 11678. 


Berlin W 9, 10. Dezember 1914. 
Im Anſchluß an meine allgemeine Verfügung 
vom 22. Auguſt d. Js. — III 8864 — beſtimme ich, 


daß allen Holzkäufern, die nach den Verkaufs⸗ 


e) Vergl. die Abhandlung auf Seite 1138. 
D. F. 52, 29. 


bedingungen für Holzkaufgelder auf zinsfreie 
Stundung über den feſtgeſetzten Zahlungstermin 
hinaus Anſpruch haben, bei der Barzahlung der 
jeweilige Lombardſatz in Anrechnung zu bringen 
iſt, auch wenn ſie zuvor keine Sicherheitswerte 
hinterlegt haben. Die Vergünſtigung gilt während 
des Kriegszuſtandes, alſo auch für Holzkäufe 
aus dem Einſchlage des neuen Wirtſchaftsjahres. 

Der Ille 00 J iſt nur für volle Monate 
und für volle 500 Mark-Beträge zu gewähren und 
das Rechnungsergebnis auf volle Mark nach unten 
zu kürzen. 
Soweit Holzkäufern bereits hiervon ab⸗ 
weichende günſtigere Zuſicherungen hinſichtlich des 
Zinsabzuges gemacht worden ſind, behält es dabei 
ſein Bewenden. 

Es wird zweckmäßig ſein, die Holzverkaufs⸗ 
bedingungen während der Kriegsdauer entſprechend 
abzuändern. Die hierzu erforderlichen Anord- 
nungen bleiben den Regierungen überlaſſen. 

J. A.: v. Freier. 
An ſämtliche Sp Regierungen mit Ausnahme derer in 

Aurich, Münſter und Sigmaringen. 

* 


Das Offenhalten der Wildgalterkore. 

Für die Forſtreviere, in welchen ſich Wild- 
gatter befinden, pflegt durch den zuſtändigen 
Amtsvorſteher durch eine Polizeiverordnung der⸗ 
jenige mit Geldſtrafe bedroht zu ſein, welcher 
das auf einem Wege befindliche Wildgattertor 
nach! dem Paſſieren nicht wieder ſchließt. Jeder 
Forſtbeamte, der mit Wildgattern zu tun hat, 
weiß aus Erfahrung, wie oft trotz dieſer Vorſchrift 
die Tore offen gefunden werden und wie ſchwer 
es iſt, den Übeltäter zu ermitteln. Kann er aber 
wirklich einmal einen Fuhrwerksbeſitzer anzeigen, 
hinter welchem er das Tor offen gefunden hat, 
fo ſucht ſich dieſer mit der ſchwer widerlegbaren 
Ausrede der Beſtrafung zu entziehen, daß er das 
Tor bereits offen vorgefunden e Wiederholt 
ſind daraufhin bei den Schöffengerichten dieſe 
Fuhrwerksbeſitzer freigeſprochen worden mit der 
Begründung, daß nach dem Wortlaute der Polizei⸗ 
verordnung das ſchon offen vorgefundene Tor 
vom Paſſanten nicht wieder geſchloſſen zu werden 
braucht und daher nur der das Tor öffnende und 
zugleich nicht wieder ſchließende Paſſant ſtrafbar 
ſei. Die Berufungsſtraflfammer des Land⸗ 
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gerichts Prenzlau — Urteil vom 5. Mai d. J., preußiſchen Polizeigeſez vom 11. März 1850, 


Aktenzeichen 3E 6/4 Eb] — e jüngft |nach welchem zu derartigen Schutzverordnungen 
einen ſolchen Fuhrwerksbeſitzer, deſſen Ver⸗ die Orts polizeibehörde, alſo der Amtsvorſteher, 
teidiger gleichzeitig die Zuſtändigkeit eines befugt iſt. G. in E. 


Amtsvorſtehers zum Erlaß einer ſolchen, lediglich 
aus jagdlichen Gründen ergangenen Polizei⸗ 
verordnung beſtritt, verurteilt und dabei aus⸗ 
gelprochen, daß ausnahmslos jeder Paſſant eines 

atters dieſes zu ſchließen hat, auch wenn er 
es offen vorgefunden hat. Wenn der Wortlaut 
einer ſolchen Verordnung durch ſeine Faſſung 
überhaupt einen Zweifel zulaſſe, ſo wird dieſer, 
wie das Gericht ausführt, durch den Sinn und 
den Zweck der Verordnung gehoben. Denn ſie 
bezweckt, den Austritt des Wildes aus dem Forſt 
auf die benachbarten Felder und den dadurch auf 
den letzteren entſtehenden Wildſchaden zu ver⸗ 
hüten. Dieſer Zweck wäre unerreichbar, wenn 
ein Paſſant zum Offenſtehen der Tore beitragen 
dürfte. Auch die Rechtsbeſtändigkeit ſolcher Ver⸗ 
ordnung des Amtsvorſtehers iſt ohne Bedenken. 
Denn nicht aus jagdlichen oder jagdpolizeilichen 
Gründen iſt ſolche Verordnung erlaſſen, ſondern, 
wie aus dem Vorſtehenden ſich ergibt, zum Zwecke 
des Schutzes der Felder. Sie fußt alſo auf dem 
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S 
Arleil des Heihsgeridts über die Anwendung 
des 8 18 des preußiſchen Jeld⸗ und Sorfl- 
polizeigeſetzes. 

Das Reichsgericht hat in ſeinem Urteil vom 
10. Juni 1914 Nr. 250/14 entſchieden, daß als 
Bodenerzeugniſſe nicht nur ſolche, dem Pflanzen⸗ 
reich angehörigen Gegenſtände anzuſehen ſind, die 
aus dem Boden durch natürliche oder künſtliche 
Beſamung oder Wurzelausſchlag entſtanden ſind, 
ſondern auch ſolche, die durch Pflanzung Beſtand⸗ 
teile des Bodens und durch natürliche Weiterent⸗ 
wickelung in dem Boden, aus dem ſie Nahrung 
entziehen, Erzeugniſſe des Bodens geworden ſind; 
aber nicht Pflanzen, die in Töpfen in den 
Boden eingepflanzt ſind. Werden Bäume 
aus einer Anpflanzung entwendet, die zur Ver⸗ 
ſchönerung einer öffentlichen Anlage dient, ſo findet 
§ 304 des Strafgeſetzbuches Anwendung, der für 
dieſes Vergehen Geldſtrafen bis zu 1500 Mk. oder 
eine Gefängnisſtrafe bis zu drei Jahren vorſieht. 


Kleinere Mitteilungen. 


Vom Kriege. 
Kriegschronikl. Zwanzigſter Wochenbericht. 

13. Dezember 1914. Der von der Drina 
in ſüdöſtlicher Richtung vorgetriebene öſterreichiſche 
Angriff ſtößt ſüdöſtlich Valjevo auf Worf über⸗ 
legene ſerbiſche Truppen. Nicht nur Valjevo muß 
aufgegeben werden, ſondern eine weiter reichende 
rüdgängige Bewegung erweiſt ſich als nötig. 

14. Dezember 1914. Die Franzoſen greifen 
in Flandern an mehreren Stellen vergeblich an. 
Ein Angriff gegen die Stellungen der deutſchen 
Truppen füdöſtlich Ypern bricht unter ſtarken 
Verluſten für den Gegner zuſammen. | 

Ein feindlicher Vorſtoß aus der Gegend nord⸗ 
öſtlich Suippes wird ebenſo wie ein ſolcher 
nordöſtlich Ornes unter ſchweren feindlichen 
Verluſten zurückgewieſen. 

Bei Ally Apremont nördlich St. Mihiel 
verſuchen die Franzoſen in viermaligem Anſturm 
die Stellungen der deutſchen Truppen zu nehmen. 
Die Angriffe ſcheitern. Ebenſo mißlingt ein er⸗ 
neuter feindlicher Vorſtoß aus Richtung Flirey 
nördlich Toul. 

Bei der Eroberung des Dorfes Steinbach 
00 0 Sennheim machen die deutſchen Truppen 
300 Gefangene. 

Die deutſche, von Soldau über Mlawa in 
Richtung Ciechanow vorgedrungene Kolonne 
nimmt vor überlegenem Feinde ihre alte Stellung 
wieder ein. 8 

In Ruf GA ch⸗Polen Dun die ungünſtige 
Witterung die Maßnahmen deutſcher Truppen. 

Der Angriff der öſterreichiſch-ungariſchen 
Armeen in Weſtgalizien bringt die Ruſſen 
um Wanken. Die den Feind verfolgenden 
öſterreichiſchen Truppen gelangen bis in die Linie 


Jaslo-⸗Rajbrot. Hierbei und in der vorher⸗ 
gehenden Schlacht werden 31000 Ruſſen gefangen 
genommen. Der Feind beginnt an der geſamten 
weiteren Front Niepolomice, Wolbrom, 
Noworadomsk, Piotrkow zu weichen. 

Belgrad wird, nachdem ſich der rechte öſter⸗ 
EE lügel in Serbien zurückziehen mußte, 
von den Oſterreichern kampflos wieder geräumt. 

Ein Angriff der ruſſiſchen Kavallerie bei 
Sarai an der Grenze der perſiſchen Provinz 
Aſerbeidſchan wird von türkiſcher Kavallerie 
abgeſchlagen und die Ruſſen völlig zerfprengt. 
In Aſerbeidſchan ſchließt ſich ein Stamm mit 
10000 Kriegern den Türken an. 

Ein Zeppelin erſcheint über Warſchau, von 
ruſſiſcher Artillerie fruchtlos beſchoſſen, und wirft 
18 Bomben, wodurch eine Kaferne, Gumnafium 
und mehrere Häuſer ſtark beſchädigt, 80 Perſonen 
getötet und mehr als 140 verwundet werden. 

(14. Dezember 1870. Die Feſtung Montmedy 
kapituliert.) 

15. Dezember 1914. Im Weſten verſucht 
der Gegner einen neuen Vorſtoß über Nieuport, 
der durch das Feuer ſeiner Schiffe von See her 
unterſtützt wird. Das Feuer bleibt wirkungslos, 
der Angriff wird abgewieſen. 450 Franzoſen 
werden gefangen genommen. 

In Belgien find jetzt 29456 Quadratkilometer 
von den Deutſchen beſetzt, während nur noch 
40 Quadratkilometer ſich in Feindeshand befinden. 

n Nordpolen werden mehrere ſtarke Stütz⸗ 
punkte des Feindes genommen und dabei etwa 
3000 Gefangene gemacht und vier Maſchinen⸗ 
gewehre erbeutet. 

In Galizien und Südpolen wird der 
EE Feind auf der ganzen Front ver⸗ 
folgt ei Lisko, Krosno, Jaslo und im 
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Bialatale leiſten ſtarke ruſſiſche Kräfte Wider⸗ 
ſtand. Im Dunajetztale dringen die öſter⸗ 
reichiſchen Truppen kämpfend bis Zakliczyn vor 
and gewinnen Bochnia zurück. In Südpolen 
müſſen die feindlichen Nachhuten überall nach 
kurzem Kampfe vor den verbündeten Truppen 
weichen. Die Beſatzung von Przemysl unters 
nimmt einen neuen großen Ausfall und bringt 
zahlreiche Gefangene und erbeutete Maſchinen⸗ 
gewehre zurück. 

(15. Dezember 1870. Gefecht bei Vendome.) 


16. Dezember 1914. Bei Nieuport Ka 
die Franzoſen e Angriffe erfolglos fort. Bet 
Zillebeeke und La Baſſée werden Angriffe 
verſucht, aber unter ſtarken feindlichen Verluſten 
zurückgewieſen. 

Die Abſicht der Franzoſen, bei Soiſſons eine 
Brücke über die Aisne zu ſchlagen, werden durch 
deutſche Artillerie vereitelt. 3 


Teile der deutſchen Hochſeeflotte machen 
einen Vorſtoß nach der en bes en Oſtküſte und 
beſchießen früh die beiden befeſtigten Küſtenplätze 
Hartlepool bei nebeligem 
erung an die Küͤſte werden 
durch vier engliſche Torpedo⸗ 
erſtörer 
wer be⸗ 


. und 
Wetter. Bei Annäh 
die deutſchen Kre 
bootszerſtörer erfolglos angegriffen. Ein 
wird vernichtet, ein anderer kommt in 
Ba Zuſtande aus Sicht. Die feindlichen 

atterien von Hartlepool werden zum Schweigen 
gebracht, die Gasbehälter vernichtet, die Küſten⸗ 
wachtſtation und das Waſſerwerk von Scarborough, 
die Küſtenwacht⸗ und Signalſtation von Whitby 
werden zerſtört. Ein weiterer engliſcher Torpedo⸗ 
bootszerſtörer wird noch an anderer Stelle zum 
Sinken gebracht. Die deutſchen Schiffe erleiden 
einige belangloſe Beſchädigungen. Nn aper 
werden 25, in Hartlepool 82 Perſonen getötet, in 
letzterem außerdem 250 verwundet. Faſt kein 
i bleibt a e Die St egen auch 

inen aus, auf die zwei kleine britiſche Dampfer 
ftoßen und finken. 

Die von den ar angekündigte große 
Offenſive gegen Schlefien und Boten richt 
völlig zuſammen. Die feindlichen Armeen 
eng in ganz Bee zum Rückzuge gezwungen, 

er Feind wird überall verfolgt. Die Früchte 

dieſes Rieſen⸗Sieges laſſen ſich noch nicht Ober: 
ehen. In den Karpathen von Süden bedroht, 
ucht der Feind dort den allgemeinen Rückzug 
urch hartnäckige Kämpfe zu decken. 

Unter dem Schutze von Maſchinengewehren 
und Geſchützen verſuchen die ee: am linken 
Ufer des bei Batum in das Schwarze Meer 
mündenden Tſchoruk vorzugehen, werden dE 
in fünfitündigem Kampfe von den türfifchen 
Truppen zurückgewieſen. 

In Agypten ſchwärmen die Beduinen bis 
15 Kilometer über den Suezkanal, die engliſchen 
Truppen find in Kairo zuſammengezogen. 


Ein überaus heftiger Kampf zwiſchen Buren 
und Engländern findet zwiſchen Ruſtenbur 
und Pietersburg ſtatt, der bis zum Einbru 
der Dunkelheit dauert und mit einem Bajonett⸗ 
kampf und dem Rückzug der Engländer endet. 
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17. Dezember 1914. Angriffe der Franzoſen 
wiſchen La Baſſse und Arras ſowie beider⸗ 
eits der Somme ſcheitern unter ſchweren Ver⸗ 
luſten für die Gegner. Allein an der Somme 
verlieren die Franzoſen 1200 Gefangene und 
1800 Tote. Die Verluſte der deutſchen Truppen 
beziffern ſich auf nicht 200 Mann. 

In den Argonnen tragen den Deutſchen gut 
gelungene Angriffe etwa 750 Gefangene und 
einige Kriegsgeräte ein. 

n Polen folgen die deutſchen und öſter⸗ 
reichiſchen Truppen weiter dem weichenden Feind. 


Die geſchlagenen ruſſiſchen Haupt⸗ 
kräfte werden auf der gangen. über 400 km. 
breiten Schlachtfront von Krosno bis zur 


Bzuramündung verfolgt und der Feind aus 
ſeinen Stellungen im nördlichen Karpathen⸗Vor⸗ 
land zwiſchen Krosno und Zakliczyn geworfen. 
Am unteren Dunajec ſtehen die verbündeten 
Truppen im Kampf mit gegneriſchen Nachhuten. 


In Südpolen vollzieht ſich das Vorrücken 
ohne größere Kämpfe. Piotrkow wird von öſter⸗ 
reichiſchen Truppen geſtürmt, ebenſo Przedborz. 

ann wird von feindlichen Fliegern 
mit Bomben beworfen und dadurch . 
Materialſchaden angerichtet. Auch in Heming 
und Rieding werden Bomben geworfen. 

Die Könige von Schweden, Norwegen 
und Dänemark haben eine Zuſammenkunft in 
Malmö wegen Einigung in der Neutralitätsfrage. 


18. Dezember 1914. Eine Reihe feindlicher 
Zeche bei Nieuport, Bixſchote, La Baffse 
und Lens, Did Albert und weſtlich Noyon 
werden abgewieſen. 

Die Verfolgung in Polen wird fortgeſetzt. 


An der oſtpreußiſchen Grenze wird ein 
ruſſiſcher Kavallerieangriff weſtlich Pillkallen 
zurückgewieſen. 

Auch in Galizien und Südpolen wird der 
eind unter Gefechten unausgeſetzt verfolgt. 
ſterreichiſche Kavallerie erreicht die Nida, weiter 

nordwärts ee die verbündeten Truppen 
die Pilica. terreichiſche Truppen rücken in 
on ein. Nach Krakau werden viele ruſſiſche 
efangene gebracht, die viel über Hunger und 
brutale Behandlung klagen. An der Linie 
Krosno⸗Zakliczyn vorgerückte le 
Kräfte treffen neuerdings auf harten Widerſtand. 
Die ruſſiſchen Nachhuten am Weſtufer des 
Dunalec find faſt vollſtändig vertrieben. 


England proklamiert, daß es Agypten 
unter britiſches Protektorat ſtellt, ſomit jetzt 
engliſche Kolonie und die Oberhoheit der Türkei 
damit beendigt ſei. 

Der deutſche Hilfskreuzer „Cormoran“ mit 
24 Offizieren und 355 Mann wird in Guam 
auf den Marianeninſeln im Stillen Ozean, einer 
amerikaniſchen Beſitzung, abgerüſtet. | 

Die ſiegreich an der perſiſch⸗ruſſiſchen Grenze 
vorgehenden türkiſchen Truppen erobern einige 
Hügel bei der Stadt Kotur in Perſien. 


19. Dezember 1914. Im Weſten WE ber 
en feine erfolgloſen Angriffe bei Nieuport 
und Bixſchote ein. Angriffe bei La Baſſée, 
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die ſowohl von Pran als Engländern geführt 
ſind, werden mit Ai en feindlichen Verluſten ab⸗ 
gewieſen. 200 Gefangene (Farbige und Eng⸗ 
länder) werden gemacht, rund 600 tote Engländer 
liegen vor der Front. 

In den i ſind kleine Fortſchritte zu 
verzeichnen und werden drei Maſchinengewehre 
erbeutet. 

Dr Polen machen die ruſſiſchen Armeen den 
Verſuch, ſich in einer neuen, vorbereiteten Stellung 
am Rawka und Nida zu halten. Sie werden 
überall geworfen. 

Auch in Galizien ſtellen ſich neuerdings die 
Ruſſen mit ſtarken Kräften. Der öſterreichiſche 
Angriff aus der Front Krosno⸗-Zakliczyn oe: 
winnt Raum. Im Biala«⸗Tale dringen die 
Oſterreicher bis Tuchow vor. 


Auf der Donau verſinken zwei ruſſiſche 
Transportſchiffe mit Munition für Serbien 


infolge Exploſion. 

Bei Akaba auf der Halbinſel Sinai 
gelandete engliſche Truppen werden durch die 
türkiſchen Truppen gezwungen, ſich auf den 
rettenden britiſchen Kreuzer zu flüchten. 

Im Sudan beginnen Kämpfe gegen die Eng⸗ 
länder, denen 80 000 Mann gegenüberſtehen. Nach 
dort geſandte indiſche Truppen meutern. Die 
Provinz El Kab, die zum engliſch⸗-ägyptiſchen 
Sudan gehört, hat ſich b ebenſo die muſel⸗ 
maniſche Bevölkerung in Abu Nala. 

Der Burenführer Hauptmann Jaurie 
wird gefangen genommen, vom Kriegsgericht zum 
Tode verurteilt und erſchoſſen. 


5 


— Der Königl. Körſter Köffgen Bären⸗ 
winkel, Oberförſterei Puppen, Reg.⸗Bez. Allen⸗ 
ſtein, wurde von uns mehrfach ſeit dem Ruſſen⸗ 
einbruch in Oſtpreußen als vermißt bezeichnet. 
Wir erhalten heute die Nachricht, daß ſich dieſer 
an ſeinem Dienſtorte befindet. 


— Auskunft über Kriegsgefangene in Ruß ⸗ 
land. Das däniſche Komitee des Roten Kreuzes 
in Kopenhagen beantwortete bisher alle Anfragen 
bezüglich ſolcher Perſonen, die vermutlich in ruſſiſche 
Gefangenſchaft geraten ſind. Jetzt iſt ihm aus 
Petersburg die amtliche Nachricht zugegangen, 
daß ihm keine weiteren Auskünfte über 
deutſche Kriegsgefangene erteilt werden könnten, 
da die offiziellen ruſſiſchen Gefangenenliſten dem 
Zentralkomitee des preußiſchen Landesvereins 
vom Roten Kreuz in Berlin direkt übermittelt 
würden; auch kann das däniſche Komitee die 
Überweiſung von Geldern an deutſche Kriegs- 
gefangene in Rußland nicht mehr vermitteln, 
nachdem die ruſſiſche Regierung die Auszahlung 
von Geldern an Kriegsgefangene allgemein 
unterſagt hat. Das Kopenhagener Komitee 
kann ſich gegenpärtig nur mit der Ber: 
mittlung des Briefverkehrs zwiſchen den 
Kriegsgefangenen (ſoweit ihr Aufenthalt be— 
Toun! it) und ihren Angehörigen in Deutſchland 
befaſſen. 
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— Poflauweifungen und PFaſete Für und ver 
Gefangenen in England und Frankreich. Der 
Poſtan weiſungsverkehr mit Kriegsge⸗ 
fangenen iſt nunmehr dahin erweitert worder, 
daß von jetzt ab auch in der Richtung aus Groß⸗ 
britannien Poſtanweiſungen an britiſche Kriegs- 
gefangene in Deutſchland oder von deutſchen 
Kriegsgefangenen in England nach Deutſchland 
durch Vermittlung der niederländiſchen Poftver- 
waltung zugelaſſen ſind. In den Niederlanden 
werden die Poſtanweiſungen in niederländiſch⸗ 
deutſche Poſtanweiſungen umgeſchrieben und porto⸗ 
frei weitergeſandt. ö 

Pakete an deutſche Kriegsgefangene in 
Frankreich erleiden häufig Verzögerungen da⸗ 
durch, weil die franzöſiſchen Eiſenbahnſtationen, 
denen die Beförderung dieſer Pakete obliegt, 
die Aufſchrift nur ſchwer oder gar nicht entziffern 
können, weil ſie häufig unleſerlich und mit deut⸗ 
ſchen Buchſtaben geſchrieben ſind. Man ge⸗ 
brauche daher nur lateiniſche Buchſtaben, groß und 
deutlich! Iſt der Aufenthaltsort des Empfängers 
nicht bekannt, ſo kann das Paket auch ohne dieſe 
Angabe abgeſandt werden; aber auch dann iſt 
möglichſt deutliche lateiniſche Schrift und, wenn 
bekannt, die Angabe der „Region“ oder des Landes⸗ 
teils, in dem ſich der Empfänger befindet (Nord⸗, 
Südf rankreich), ſehr zu empfehlen. 

* H 


— Voſtſachen Geſallener. Hinlichllich der 
Rückgabe unbeſtellbarer Feldpoſtſendungen, 


deren Empfänger vermißt oder tot find, 
beſteht bei der Reichs ⸗ Poſtverwaltung ſeit 
jeher die Beſtimmung, daß die Poſtbeſteller 


fie den Abſendern in rückſichtsvoller Weiſe aus⸗ 
zuhändigen haben und daß, wenn der Abſender 
nicht in einem Poſtorte, ſondern auf deren 
Lande lebt, der Landbriefträger derartige Feld⸗ 
poſtſendungen an die Orisbehörde oder den 
Ortsgeiſtlichen ausliefern ſoll, damit die An- 
gehörigen auf dieſem Wege ſchonend vorbereite! 
werden können. Verſchiedene ſeit Ausbruch des 
jetzigen Krieges angeſtellte Verſuche haben ergeben, 
daß ſich dieſes letztere a auch in größeren 
Orten hat durchführen laſſen. Die Reichs⸗Poſt⸗ 
verwaltung hat deshalb die SCH Beſtim⸗ 
mungen dahin erweitert, daß Feldpoſtſendungen, 
deren Empfänger tot oder vermißt ſind, auch in 
Poſtorten ohne Mitwirkung des Poſtbeſtellperſonals 
den Abſendern in geeigneter Weiſe zurückgegeben 
werden können. Den Truppenteilen im Felde 
iſt im übrigen neuerdings höheren Orts empfohlen 
worden, auf unbeſtellbaren Feldpoſtſendungen an 
Gefallene fortan, ſtatt des kurzen Vermerks „tot“ 
oder „gefallen“, die Faſſung anzuwenden „gefallen 
fürs Vaterland“ oder „gefallen auf dem Felde der 
Ehre“. 
S 


Allgemeines. 


— Verſonalnachrichten. Für die Dauer des 
Ausfalls der Vorleſungen an der Forſtakademie 
Eberswalde iſt dem Profeſſor Schilling 
die Verwaltung der Oberförſterei Mis droy 
im Regierungsbezirk Stettin übertragen worden. 
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der zum Kriegs dienſt SE 
Offizierſtellenu, aus der glei 
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eute unſern Leſern kurz vor 
lungstermin bringen, da an⸗ 
usführungs⸗ 


iſt, daß weitere 


um welchen Betrag die Zivilbeſoldung zu kürzen] beſtimmungen nicht mehr ergehen werden. 


Mobile Formation 
das Zivildienſt⸗ 


Immobile Formation 
das Zivildienſt⸗ 


ten . , Feld beſoldung einkommen iſt zu Kriegs beſoldung einkommen iſt zu 
Militäriſche Charge Gren um kürzen um 
jährlich monatlich | jährlich monatlich jährlich monatlich jährlich monatlich 
A A 4 K * 4 AR 4 
1 2 8 ı IDs 
1. Hauptmann oder Rittmeiſter. . 7860 635 5502 | 458,60 710 | "506 4086 | 41650 
3 Oberleutnant oder Leutnant als 
Kompagnie führer 870 8108 259,.— 3720 810 2604 217.— 
3. Reitender Feldjäger (auch Ober: 
jäger) beim Reitenden Feldjäger⸗ 
BER e e e EI 870 3108 259.— 8860 280 352 1986.— 
4. Oberleutnant, Leutnant oder 
Feldwebelleutnant 720 310 2504 217.— 3360 200 2352 198, — 
5. Offizierſtellvertreter 2460 205 — — 1800 150 — — 


Die Kürzungen des Zivildienſteinkommens 
treten aber bei Beamten, die Familie haben 
oder die Bewirtſchaftung eines Dienſtlandes 
(nicht etwa Pacht landes) fortführen müſſen, nur 
inſoweit ein, als die Kürzungsſumme (Spalte 4 
oder 8) und das Zivildienſteinkommen zuſammen 
den Jahresbetrag von 3600 & überſteigen. Dieſe 
Beſchränkung der Kürzung kann alſo nur bei einem 
Oberleutnant, Leutnant oder Feldwebelleutnant 
in Kraft treten, der ein geringes Zivildienſt⸗ 
einkommen erhält. Dienſtwohnungen oder Miets⸗ 
entſchädigungen werden hierbei ſtets zum tarif⸗ 
mäßigen Betrage des Wohnungsgel aufhuffes 
gerechnet. Dienſtaufwandsentſchädigungen, die 


innerhalb der preußiſchen Staatsforſtverwaltung⸗ 


im allgemeinen weitergewährt werden, ſcheiden 
bei dieſer Berechnung aus. 


Bis hierhin gelten die Beſtimmungen für 
ſämtliche Reichs⸗ und preußiſche Staats⸗ und 
Gemeindebeamte, ſowie für die Beamten der 
anderen Bundesſtaaten, die ſämtlich gleichartige 
Beſtimmungen für ihr Gebiet erlaſſen haben. 
Sie gelten aber nur für das Landheer. Die 
in die Marine Sr beiſpielsweiſe zur Küſten⸗ 
bewachung) einberufenen Beamten ſtehen ſich bei 
der Kürzung günftiger. Sie erhalten von der 
Marineverwaltung Ihr Wohnungsgeldzuſchuß 
und Kriegszulage. hr Zivildienſteinkommen 
wird um das volle Gehalt und den vollen 
Wohnungsgeldzuſchuß gekürzt; die Kriegszulage 
ſpielt aber bei der Kürzung keine Rolle. 


Beſondere Beſtimmungen hat die preußiſche 
Sdaatsforſtverwaltung darüber. getroffen, inwie⸗ 
weit die Naturalbezüge bei der oben erwähnten 
Beſchränkung der Kürzung anzurechnen ſind. In 
dieſer Hinſicht intereſſieren uns nur die Förſter 
und Forſtaufſeher, da bei den höher geſtellten 
Beamten eine teilweiſe Kürzung überhaupt nicht 
n nachſtehender Überficht 


in Frage kommt. 
die einzelnen Sätze zuſammen⸗ 


haben wir 
geſtellt: 


Freie Feuerung (bei den Förſtern gleichzeiti 
Nebeneinnahmen aus der Jagd, die be 
den Forftaufiehern während des Krieges 
ſortfallen) 


75 
Freie Dienſtwohnung, wenn der Amtsſitz 
gehört 
zur Ortsklaſſe 2 
e e 28 100 
e e D 


e „ E 
Die Mietsentſchädigung wird hierbei nicht 
nach dem tatſächlichen Betrage, ſondern nach dem 
Betrage in Spalte 2, die Brennholzentſchädigung 
dagegen bei den Förſtern mit 150 A. bei den 
Forſtaufſehern mit dem tatſächlichen Betrage an⸗ 
gerechnet. 
Ein Beiſpiel für Förſter haben wir in Nr. 44 
auf Seite 912 gebracht. Ein Beiſpiel für Forſt⸗ 
in der hier unmittelbar an⸗ 
handlung. 
* 


aufſeher folgt 
ſchließenden Ab 


Zivildienſteinkommen der zu Feldwebelleut⸗ 
nants oder zu Offizieren beförderten preußiſchen 
Jorſthilfsaufſeher während des Krieges. Während 
bisher keine Beſtimmung darüber getroffen war, 
wie hoch die Naturalbezüge eines zur Fahne ein⸗ 
berufenen und Offiziersbeſoldung beziehenden 
Forſthilfsaufſehers bei der vorgeſchriebenen Kürzung 
ſeines Zivildienſteinkommens anzurechnen ind, 
und mangels einer ſolchen Beſtimmung ange⸗ 
nommen werden mußte, daß eine Anrechnung 
hierfür überhaupt nicht in Frage kommt, ſind jetzt 
durch den auf Seite 1129 dieſer Nummer abge⸗ 
druckten Miniſterialerlaß die anzurechnenden Werte 
feſtgelegt worden. Danach muß alja das Einkommen 
aller dieſer Beamten ſeit Ausbruch des Krieges 
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neu berechnet werden. Ebenſo bedürfen auch alle 
die unſeren Leſern in dieſer Angelegenheit von uns 
erteilten Auskünfte einer Berichtigung. Die neue 
Berechnung ſtellt ſich beiſpielsweiſe für einen ver⸗ 
heirateten Forſtaufſeher, der Feldwebelleutnant 
in einer immobilen Forma ion iſt, deſſen Zivil⸗ 
Beſchäftigungsgelder 1410 & betragen, der außer⸗ 
dem freie Wohnung und freie Feuerung hat, 
folgendermaßen: | 


Beichäftigungsgelder `... 1410 A 
Wert der freien Dienftwohnung . . 100 „ 
Wert der freien Feuerung . 75 „ 
585 A 
Seine Kriegsbeſoldung beträgt 
3360 „, wovon Ju = . 2352 „ 
anzurechnen ſind. 3937 K 
Da ihm hiervon . 3600 „ 
verbleiben müſſen, 
können ihm nuaueerr 337 & 
gekürzt werden. Er erhält alſo 
ſtatt der baren Beſoldung von . 1410 „ 
nur 1073 A 
neben der Kriegsbeſoldung von . 3360 „ 


insgeſamt alſo 4433 A 
Bei mobilen Formationen ergibt ſich ein Geſamt⸗ 
beirag von 4541 K“). Dieſes Dienſteinkommen 
von 4433 oder 4541 4 hat jeder in gleicher 
Lage befindliche verheiratete Forſtaufſeher, 
gleichviel wie hoch feine Beſchäftigungs⸗ 
gelder ſind. Man mag in die Berechnung alle 
möglichen Beſchäftigungsgelder einſtellen, das 
Endergebnis iſt ſtets das gleiche. Es ergibt ſich alſo 
das Eigenartige, daß das Dienſtalter in ſolchem 
Falle aufgehoben iſt. Je höher die Beſchäftigungs⸗ 
gelder ſind, deſto mehr wird eben gekürzt. Bezieht 
ein verheirateter Forſthilfsaufſeher ſtatt des 
Brennholzes eine bare Vergütung, ſo erhöht ſich die 
verbleibende Beſoldung um dieſen Betrag. Das iſt 
durchaus folgerichtig, da auch der Familie des⸗ 
jenigen Forſthilfsaufſehers, der Naturalbezüge 
erhält, dieſe verbleiben. Hat der Beamte keine 
freie Wohnung, ſo erhöht ſich der verbleibende 
Betrag um weitere 100. K. Dem unverheirateten 
Forſthilfsaufſeher wird dagegen die ganze Zivil⸗ 
beſoldung entzogen, da dieſe ſtets unter 2604 M 
bleibt und den Unverheirateten das Zivileinkommen 
nur fo weit belaſſen werden darf, als es 7/,, der 
Kriegsbeſoldung überſteigt. Solch unverheirateter 
Forſthilfsaufſeher erhält beiſpielsweiſe als 
Offizierſtellvertreter, in welchem Falle 
eine Kürzung ſeines Zivildienſteinkommens nicht 
vorgenommen werden darf, bei mobilen For⸗ 


mationen: 
Feldbeſoldunnl g 2460 A 


Zivil⸗Beſchäftigungsgeldnr . . . 1410 „ 
bare Brennholz vergütung 50 „ 
3920 K, 


dagegen als Feldwebelleutnant oder Offizier nur 
eine Feldbeſoldung von 3720 A Unſere Aus- 
e gelten nur für die im Staatsſorſtdienſt 
befindlichen Foſtrhilfsaufſeher. 


) Um zu dieſem Betrage zu kommen, ftelle man 
im die Berechnung die entſprechenden Zahlen aus dem 
unmittelbar vorhergehenden Artikel ein. 
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Nr. 52 Bd. 20 


Forſtwirtſchaft. 

— Der nene deulſche Walds.fik in Nuſ ſiſth 
„Polen. Mit der den Siegen im Oſten folgenden 
Wie e einiger Gouvernements in Ruſſiſch⸗ 
Polen find auch ehemals kaiſerlich ruſſiſche 
Waldungen in deutſches Eigentum übergegangen. 
Als Si Förſter einer dieſer Neuerwerbungen 
wurde der Königl. Förſter Schubert⸗Ottlotſchin, 
Oberförſterei Thorn, nach Alexandrowo verſetzt. 
Auf einer Poſtkarte an die „Deutſche Forſt⸗ 
alt die ſchildert er von feinem neuen Aufent- 

alt die dortigen Beſtände als ſehr wertvoll. Mit 
16 EE durchforſtet er jetzt, um der dortigen 
Militärbehörde und Zivilbevölkerung Brennholz 
u ſchaffen, da Kohlen nicht zu haben ſind. Zwei 
Gre haben bereits ſtattgefunden, bei denen 
gute Preiſe erzielt wurden. 


> 

— Geringe Nahfrage nach Reihnachts⸗ 
Bäumen. Nach Zeitungsmeldungen ſcheint die 
a an Weihnachtsbäumen in dieſem Jahre 
d erheblich gegenüber dem Angebot des Vor⸗ 
jahres zurückzubleiben, und auch die Nachfrage 
nach ſolchen iſt eine geringe. Namentlich in den 
Großſtädten und in den dichtbevölkerten Induſtrie⸗ 
egenden, in denen früher ungeheure Mengen von 
eihnachtsbäumen verkauft wurden, wird heuer 
über den geringen Abſatz geklagt. In Berlin 
wird’ dagegen über die geringe Zufuhr Beſchwerde 
eführt und dieſe damit begründet, daß infolge 
es großen 1 an Eiſenbahnwagen ſeitens 
der ilitärverwaltung die Verfrachtung der 
Weihnachtsbäume behindert wurde. Aus den 
Staatsforſten Sachſen⸗Weimars werden in dieſem 
Jahre überhaupt keine EE 
eben. Die dortige Forſtverwaltung macht be⸗ 
Genee daß 5 85 nicht möglich ſei, da durch die 
Dürre des Jahres 1911 ein bedeutender Teil der 
für den Weihnachtsbaumverkauf beſtimmten Fichten 
vertrocknet, die Anpflanzungen demnach ſehr ge⸗ 
lichtet ſind und eine Entnahme von Stämmchen 
nicht geſtatten, dieſes vielmehr erſt wieder in 

einigen Jahren möglich ſein wird. 


— Steigerung der Nreunholzpreiſe au der 
oſtdentſch en Greng, Die unregelniaßige und teile 
weiſe ſtockende Zufuhr von Steinkohlen aus den 
oberſchleſiſchen Gruben hat namentlich für die 
Provinz Poſen eine erhebliche Verteuerung des 
Brennholzes zur Folge. Insbeſondere find Kloben 
ſehr geſucht und erzielen hohe Preiſe; ſo zahlte 
man bei einem Holztermin in Tſtrometzko bei 
Bromberg 10 Mk. für den Raummeter Kloben oder 
110 Prozent der bisherigen Taxe. 


— Eine interefante Jieſerung ruſſiſcher 
Holzſchwellen nach Deutf.hland. Kurz vor Kriegs 
beginn hatte eine bedeutende ruſſiſche Holzexport⸗ 
firma aus Wolkowysk, Gouv. Grodno, auf der 
Weichſel einen Floßtransport nach Deutſchland 
gebracht, der Holzſchwellen mit deutſchem E ſen⸗ 
bahnprofil enthielt. Nunmehr verkaufte dieſer 
Exporteur die Schwellen an die Holzgroßfirma 
C. Quartier in Bielefeld, die mit umfangreichen 
ſtaatlichen Lieferungen betraut iſt. Der Preis 
beläuft ſich auf 3,95 & für die verzollte Bahn 
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ſchwelle. Intereſſant iſt, daß die Verhandlungen, 
die dem Abſchluß zwiſchen den Parteien voran⸗ 
gingen, in Malmö, alſo auf neutralem ſchwediſchem 
Boden, erfolgten, und daß das Reichsamt des 
Innern im Hinblick auf die vorliegenden fiskaliſchen 
Lieferungen eine Aufhebung des gegen Rußland 
erlaſſenen Zahlungsverbotes verfügt und die 
weichung der Schwellen in Malmö ä 
hatte. S 


& 
Marktberichte. 
Amtlicher Maritbericht. Berlin, den 
21. Dezember 1914. Rehböcke 0,50 bis 0,80 &, 
Rotwild 0,55 bis 0,60 4, Damwild 0,50 bis 
6,70 &, Schwarzwild 0,30 bis 0,40 A das Pfund. 
Hafen 1,50 bis 4,40 4, Kaninchen 0,30 bis 
1,10 &, Stockenten 1,00 bis 1,50 &, Krickenten 
0,40 bis 0,50 A. Rebhühner 0,80 bis 1,00 &, 
Waldſchnepfen 1,40 bis 2,25 A, Faſanenhähne 
1,40 bis 2,40 4, Faſanenhennen 1,00 bis 1,60 a 
das Stück. 
7 D 
Leipziger Kurs über Nanubwaren. Otter 
25,00 bis 30,00, Steinmarder 12,00 bis 18,00, 
Baummarder 14,00 bis 20,00, Iltiſſe, je nach 
Größe, 2,00 bis 4,00, Füchſe 2,00 bis 5,00, 
Dächſe 1,00 bis 3,00 Mk. das Stück, Kaninchen, 
roh, je nach Gewicht, 60,00 bis 120,00 Mk. für 
50 Kilo, Haſen, Winter, 0,40 Mk. das Stück, 
pa en, Sommer, 0,10 Mk. das Stück, Reh⸗ 
ecken, Winter, 1,00 bis 1,30, Rehdecken, Sommer, 
0,80, Steinmarderruten 4,00 bis 5,00, Baum: 
marderruten 8,00, Nerzruten 0,50 bis 1,50, Iltis⸗ 
ruten 0,10 Mk. das Stück. Obige Preiſe Der, 
és ſich je nach Qualität der Ware als erzielte 
reiſe auf dem Brühl in Leipzig. 
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Perſonalnachrichten und 


— a, 1 — 


Brief⸗ und Fragekaſten. 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verautwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder Anfrage find Abonnements⸗ 
Quittung oder ein Ausweis, daß Frageſteller Abonnent üft, 
und 20 Pfennige Porto beinufügen. Imallgemeinen werden 
die Fragen ohne weitere Koſten beantwortet; find jedoch 
durch Sachverſtändige ſchwierige Rechtsfragen zu erörtern, 
Gutachten, Berechnungen vim, aufzuſtellen, für deren Lt 
langung der Schriftleitung Sonderhonorare erwachſen, fo 
wird Vergütung der Selbſtkoſten beanſprucht. 


Anfrage Nr. 162. Staatsauſſicht über Ge- 
meinde- und Stadtforfien in Caſſel. Welches 
Geſetz beſtimmt den Umfang, dem die Gemeinde⸗ 
und Stadtforſten der Provinz Heſſen, be⸗ 
ſonders des Bezirks Caſſel, der Staatsaufſicht 
unterworfen ſind? Welche Vorſchriften hat die 
Kommunalverwaltung bei Anſtellung eines eigenen 
Revierverwalters dem Staat gegenüber zu be⸗ 
achten, und hat die Gemeinde auch bei Anſtellung 
des eigenen Revierverwalters die Forſtverwaltungs⸗ 
gebühr an den Staat weiter zu zahlen? 

Stadtförſter T. in R. 

Antwort: Es würde wohl nicht dem Zwech 
der Anfrage entſprechen, die ganze Gemeindewald- 
Geſetzgebung für die Provinz Heſſen⸗Naſſau zu 
erörtern. Im Regierungsbezirk Caſſel, um den 
es ſich handelt, gelten die Verordnungen vom 
30. Mai 1711, 25. Juli 1877, 29. Juni 1821, 
23. Oktober 1834 und 5. März 1840. Das maß- 

ebende Syſtem der Staalsaufſicht iſt die Be⸗ 
örſterung. Die Waldungen werden Kraft geſetz⸗ 
licher Beſtimmung vom Staat verwaltet. Es if 
alſo nicht anzunehmen, daß die Gemeinde einen 
eigenen Revierverwalter anſtellen kann, denn der 
Staat wird ſich ſeines Aufſichtsrechtes nicht De 
geben. Danach beantworten ſich Ihre geſtellten 
Fragen von ſelbſt. 


Verwaltungsänderungen. 


(Der Nachdruck der in dieſer Nubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalustizen IR verboten.) 


Jur Seſetzung gelangende Forſtdienſtſtelen. “ abr Bees Tau, int ber Königl. Ktonenonden 4. Kaffe 


Zönigreich Preußen. 
Gemeinde- und Anſtaltsforſtdienſt. 
Für Anwärter des Jägerkorps. 


tadtförſterſtelle in der Stadtforſt Pitſchen, D.⸗G., 
iſt ſofort zu beſetzen. (Näheres ſiehe Inſeratenteil). 


Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 
Bieusfeldt, Forſtmeiſter zu Roſenſeld, Regbz. Merſeburg, 
iR beim übertritt in den Ruheſtand der Rote Adler⸗ 
orden 4. Klaſſe verliehen. 

Srangenserg, Forſtaſſeſſor zu Neuftettiin, Oberſörſterei 
Neuſtettin, Regbz. Köslin, iſt vom 1. Januar 1915 ab 
zum Oberförſter o. R. ernannt. 


. 


mit der Zahl „50“ verliehen. 

Kohr, Förſter, iſt die Forſterſtelle Rehhagen, Oberförſterei 
Rieth. Regbz Stettin, vom 1. Januar 1915 ab über 
tragen. 


Zu Feldwebel⸗Leutnants wurden ernannt: 
Sch Königl. Hegemeiſter. Hammeleff, I. Laudſturm⸗ 


Juf.⸗Batl., Flensburg: Web, Königl. Förſter, Forſth. 
Silberberg, Laudſtur m, Sul, Montjole. 


Gemeinde- und Privatdienſt. 


4061. Vrivatförſter zu Sythen. Kreis Coesfeld, iR das 
Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 


Für die Redaktion: J. V.: Bodo Grundmann, Neubamm. 


Vereinszeitung. 


` Nachrichten des Vereins 
Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Berbffentlicht unter der Verantwortung des Vorſtandes vertreten 
durch den Vorſitzenden, Königl. Hegemeiſter Bernſtorff. Nienſtedt, 
Poſt Förſte (Harz). 

Quittung über die Eingänge für den 
Kriegsbeihilfenfonds. 

Nachſtehend geben wir nun Quittung über die 
erſten Eingänge der ſeitens unſeres Mitglieder: 


dE an. Die 


kreiſes für den Kriegshilfsfonds gezeichneten 
Gelder. Das Verzeichnis iſt nach den Bezirks⸗ 
ruppen und in dieſen alphabetiſch geordnet. 
u Anfang ſtehen die Einzelmitglieder, die 
direkt an den Bezirksgruppen⸗Schatzmeiſter 
gezahlt haben, dann ſchließen ſich die Orts⸗ 
Quittungslegung in ale 


Form wird von Zeit zu Zeit fortgeſetzt. 


ſandten ein: 
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Bezirkögruppe Gate OH. Bock, Baier, Hermann und 
Mittnacht je 5 Mk. 20 Mk. — Ortsgruppe Eſchwege: von 
89 Mitgliedern insgeſamt 278,50 Mk. — Ortsgruppe Fulda: 
von BO Mitgliedern insgeſamt 380 Mk. — Ortsgruppe 
Selnhauſen: von 38 Mitgliedern insgeſamt 18 Dit. — Orts 
geuppe Hanau: von 11 Mitgliedern insgeſamt 25 Mk. — 

rtsgruppe Hünfeld: von 12 Mitgliedern insgeſamt 45 Mk. 
— Ortsgruppe Hersfeld: von 29 Mitgliedern insgeſamt 
128 Mk. — Ortsgruppe Neuhof: von 13 Mitgliedern ins⸗ 
teſamt 140 Mk. — e Seulingswalde: von 15 Mit: 

iedern insgeſamt 63 Mk. — Ortsgruppe Speſſart: von 

Mitgliedern insgeſamt 81 Mk. — Ortsgruppe Sterbfritz: 
son 11 Mitgliedern insgeſamt 58 Mk. Caſſel⸗Oſt zus 
mmmen 1334.50 Mk., davon an das Rote Kreuz 400 Mk., ver⸗ 
bleiben 934.50 Mk. Der Vorſitzende: Strott, Flieden. 

Bezirksgruppe Coblenz. Ortsgruppe Adenau: Billsfeld 
4,90 Mk., Roll 4,90 Mk. — Ortsgruppe Altenkirchen: 
Kick 6 Mk., Thiſſon 10 Mk., Velten 5 Mk. — Ortsgruppe 
Coblenz, Eifel: Braun 5 Mk., Baumgardt 5 Mk., Emsba 
5 Mk., Knoll 4,90, Leif 10 Mk., Pauly 6 Mk., Wegerich 5 Mk. 
— EE Kirchen: Eberle 5 Mk., Gerhardus 5 ME, 
Kambeck 5 Mk., Mentges 5 Mk., Plein 5 Mk., Schichel 5 Mk., 
Thelen 5 Mk. — Ortsgruppe Kirn: Bregenſer 5,50 Mk., 
Bauer 10 Mk., Fabry 5 Mk., Gerlach 5 Mk., Hamel 5 Mk., 
Janſen⸗Sien 5 Mk., Janſen⸗Allenfeld 5,68 Mk., Lindner 6 Mk., 
Paul 5 Mk., Stork⸗Oberkerbach 5 Mk., Ulerich 6,18 Mk., Wendler 
6,18 Mk. — Ortsgruppe Simmern: Becker 10 Mk, 
Bollinger 5 Mk. Böder 5 Mk., Faber 5 Mk., Jacoby 20 Mk., 
Kühn 6 Ml., Krohn 5 Mk., Kranz 5 Mk., Kuß 6 Mk., Majer 
10 Mk., Meiſter 5 Mk., Roffhack 5 Mk., Rienhardt 5 Mk., 
Bes 10 Mk., Surges 5 Mk., Stork⸗Opel 5 Mk., Stork⸗Buch 
5 Mk. — Ortsgruppe Wetzlar: Echternacht 5 Mk., Praß 
10 Mk., Schulz 5 Mk. Coblenz zuſammen 313,24 Mk. Der 
Schatzm.: Leif⸗Boos. 

Bezirksgruppe Erfurt. Außen 5 Mk., Bock 5 Mk., Bertram 
5 Mk., Berthold 5 Mk., Butze⸗Suhl 5 Mk., Buchmann 5 Mk., 
Bauer⸗Leinefeld 5 Mk., Butze ⸗Königsthal 5 Mk., Bode 5 Mk., 
Conradt 3 Mk., Danneberg 5 Mk., Eiſenhut 8 Mk., Eiſenträger 
4 Mk., Eberhardt 5 Mk., Elß 5 Mk., v. Fürſtenmühl 5 Mk, 
v. Freiberg 5 Mk., Feldner 5 Mk., Fügner 6 Mk., Feßner 5 Mk., 
Fröhlich D Mk., Funke 5 Mk., Grün 5 Mk., Günterodt 5 Mk., 
Gropp 5 Mk., Heinelt 5 Mk., Hopf 5 Mk., Hoffmann 5 Mk., 
Ehe 4 Mk., Helle 5 Mk., Ißbrücker 5 Mk., Jünemann 5 Mk., 

irzius⸗Schmiedeſeld 5 Mk., Köppen 5 Mk., Kurzius-Schleefingen 

k, Koſang 5 Mk., Keßler 5 Mk., Kreſſe 5 Mk., Liebetruth 
5 Mk., Lier 10 Mk., Meißner 5 Mk., Mühlberg 2 Mk., zn 
5 Mk., Mierswa 5 Mk., Morgenroth 5 Mk., Mülverſtedt 20 DIE, 
Meier 5 Mk., Nieder but. Panzer 10 Mk, Rudolph 5 Mk., 
Rakau 5 Mk., Reich 5 Mk., Roſenberg 4 Mk., Steinbrecher 
5 Mk., Scale 5 Mk., Stege 5 Mk., Seggert 5 Mk., Schreiber 
5 Mk., Schulze 5 Mk., Spieweck 5 Mk., Staufenbiel 5 Mk., 
Thiel 5 Mk., Villain 8 Mk., Völker 10 Mk., Vollrath 5 Mk., 
Wünn 5 Mk., Werl 5 Mk., Zabler 5 ML, Bauer, Fee Sittig, 
Spitzenberg 9 Mk., Schießkaſſe der Oberförſterei Erlau 20 Mk. 
Erfurt zuſammen 388 Mk. Der Schatzm.: Völker⸗Berſterode. 


Mit Einſchluß der vorhergehenden Liſten wird 
hiermit im ganzen über 4469,84 Mk. quittiert. 

Die Herren Gruppenſchatzmeiſter werden 
gebeten, ihre Quittungen nur an die Geſchäfts⸗ 
ſtellte in Zoppot, Südſtraße 48, nicht etwa, 
wie das leider immer wieder geſchieht, nach 
Neudamm zu ſenden. Dadurch entſtehen nur 
Weiterungen und nutzloſe Schreibereien. In 
ſonſtige Vereinsmitteilungen ſollen Quittungen 
nicht hineingebracht werden, da ſonſt jede Oper: 
ſicht verloren geht. 

Der Vorſtand. J. A.: Simon, Schriftführer. 


* 


Aachrichten aus den Bericks: und Ortsgruppen. 


Anzeigen und Mitteilungen, 


Anzeigen fir die nächſtfaͤllige Nummer müſſen Dienstag früß 
eingehen. Die möglichſt dé) gehaltenen Nachrichten 
und direkt an die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 
Jorſi- Zeitung in Neudamm zu ſeuden. Aufnahme 
aller Angelegenheiten der Bezirks- und Orts⸗ 
arnppenu erfolgt nur einmal. 


Ortsgruppen: 
Creutzburgerhütte (Regbz. Oppeln). 
Einberufung des Schatzmeiſters zur 


Wegen 
Fahne 
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bitte ich, die Beiträge für das erſte Halbjahr 1915 


an mich zu zahlen. Nagel, Hegemeiſter. 
Frankenberg (Regbz. Caſſel). Donnerstag, den 
31. Dezember d. %8., mittags 12 Uhr, Ver⸗ 
ſammlung im „Deutſchen Haus“ in Franken⸗ 
berg. Tagesordnung: Einziehung der Beiträge 
pro 1. Halbjahr 1915; Kaſſenabſchluß pro 1914, 
ſowie Verſchiedenes. Werner. 
Frankfurt a. D. Sonnabend, den 9. Januar 1915, 
4 Uhr nachmittags, Verſammlung im Hotel 
Imperial, Bahnhofſtraße, Frankfurt a. C. 
1. Einziehung der Beiträge; 2. Verſchiedenes. 


Der Vorſtand. 
e tür (Regbz. Hildesheim). Zuſammenkunft 
der Ortsgruppe am Sonntag, dem 3. Januar 


1915, nachmittags 31, Uhr, im Kailer-Eafe. 
Tagesordnung: 1. Zahlung der Mitglieder⸗ 
beiträge; 2. Verſchiedenes. 
Müller, Vorſitzender. 
Hann.⸗Münden (Regbz. Hildesheim). Donnerstag, 
„den 31. d. Mts., mittags 1 Uhr, Verſammlung 
in der „Krone“ zu Hann.⸗Münden. 1. Rech⸗ 
nungslegung für 1914; 2. Zahlung der Beiträge 
für das 1. Halbjahr 1915; 3. Verſchiedenes. 
f , Lindner. 
Melsungen (Regbz. Caſſel). Donnerstag, den 
31. Dezember d. Js., nachmittags 2 Uhr, Ver⸗ 
ſammlung im Vereinslokal. Tagesordnung: 
1. Vorſtandswahl; 2. Verſchiedenes. 
Der Vorſitzende: Ritter. 
Minden ⸗ Schaumburg (Regbz. Minden). Am 
Sonntag, dem 10. Januar 1915, nachmittags 
3,30 Uhr, Verſammlung in der Gaſtwirtſchaf: 
von Kaufhold in Stadthagen, unmittelbar am 
Bahnhof. Tagesordnung: 1. Rechnungslegung 
und Entlaſtungserteilung; 2. Vortrag des 
Kollegen Bezirksgruppen⸗Vorſitzenden über Ber- 
einstätigkeit im Kriege und Kriegsbeihilfen: 
3. Einziehung der Beiträge; 4. Verſchiedenes. 
Um vollzähliges Erſcheinen wird gebeten. 
Kollegen, welche verhindert ſind, werden gebeten, 
ihre Beiträge bis zum 15. Januar 1915 an den 
Schatzmeiſter Kollegen Bähker in Obernkirchen 
einzuſenden. Der Vorſtand. 
Neuhof (Regbz. Caſſel). Sonntag, den 3. Januar 
1915, nachmittags 3 Uhr, Verſammlung in 
Neuhof (Gaſthaus zum Stern). Tagesordnung: 
1. Vorlage der Rechnung pro 1914; 2. Annahme 
der Satzungen in der von der Delegierten⸗ 
verſammlung 1913 beſchloſſenen Form; 3. Neu- 
wahl des Geſamtvorſtandes auf fünf Jahre 
($ 8 der neuen Satzungen) mit dem Sitz in Neu- 
hof; 4. Heben der Beiträge; 5. Verſchiedenes. 
Der Vorſtand. 
Neulirchen, Kr. Ziegenhain (Regbz. Caſſe!i). 
Donnerstag, den 31. Dezember d. Js., mittags 
1 Uhr, Verſammlung im Vereinslokal. Tages- 
ordnung: Zahlung der halbjährlichen Beiträge; 
Verſchiedenes. Es wird gebeten, vollſtändig und 
pünkilich zu erſcheinen. Der Vorſtand. 
Oberharz (Regbz. Hildesheim). Verſammlung 
am Sonnabend, dem 2. Januar 1915, nady- 
mittags 31, Uhr, bei Schünemann, Zellerfeld. 
Tagesordnung: 1. Beſprechung über die Samm⸗ 
lung: 2. Einziehung der Beiträge; 3. Verſchie⸗ 
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können, werden gebeten, die Beiträge an Herm | e) auf ben Stipendienfonds 


Hegemeiſter Sädel einſenden zu wollen. 
Der Vorſitzende: Jahncke. 
Notenburg⸗Fulda (Regbz. Caſſel⸗Weſt). Donners⸗ 
tag, den 31. Dezember 1914, 2 Uhr nachmittags, 
Berfammlung im Vereinslokal. Tagesordnung: 
Erheben der Beiträge. Die Herren, welche nicht 
zur Verſammlung erſcheinen können, werden 
RE ihre Beiträge an den Kaſſierer, Förfter 
aſch⸗Schwarzenhaſel, zu ſenden. 
Der Vorſtand. 
Solling zu Uslar (Regbz. Hildesheim). Die 
Vereins- und Krankenkaſſenbeiträge bitte ich bis 
zum 10. Januar 1915 an den Kollegen Herrn 
Hegemeiſter Elteſte zu Forſthaus Würrigſen 
bei Lauenförde ganz frei einzuſenden; auch 
nimmt derſelbe SE auf den Waldheil⸗ 
kalender entgegen. ethe, Vorſitzender. 


— 


Nachrichten des „Waldheil“, 
E. V. zu Neudamm. 


Beröffentlicht unter Berantwortun 
Borftandes, vertreten dur 
Johannes Neumann, Neudamm. 
Satzungen. Mitteilungen über die Zwecke 
* und Ziele des „Waldheil“, ſowie erbe⸗ 
material an jedermann umſonſt und poſtfrei. Alle Reichen 
sowie Weldiendungn an Verein „Waldheil“, eudamm. 


Auszug 
aud dem Protokoll der Sitzung des Vorſtandes 
am 14. Dezember 1914. 


Die Sitzung fand in Neudamm ſtatt und begann 
34 Uhr nachmittags. Anweſend waren die Herren: 
Bohl, Königl. Forſtmeiſter, Zicher; Brämer, 
Privatförſter, Rehnitz; Buller, Privatförſter, Forſt⸗ 

aus Glückauf bei Blumberg; Graf Finck von 
inckenſtein, Rittergutsbeſitzer, Troſſin; Bodo 
Grundmann, Neudamm; Jacobi, Königl. SE 
meiſter, Maſſin; Koch, Königl. Hegemeiſter, Forſt⸗ 
haus Zicher; Lange, Königl. Revierförſter, Forſt⸗ 
haus Borne bei Dölzig; Neumann, Geheimer 
e un Kn 1 
a ndler, Neudamm; Pahl, Königl. Hege⸗ 
meiſter, Neudamm; Zierau, Vereinsſekretär, 
Neudamm. ö 

Bor Eintritt in die Tagesordnung widmete 
der Vorſitzende, Graf Finck von Finckenſtein, 
Troſſin, dem im Heldenkampf gegen die Feinde 
D lands am 27. Oktober in der Schlacht an 
der er gefallenen langjährigen Vorſtands⸗ 
mitgliede, Königl. Oberforſtmeiſter Profeſſor Fricke, 

einige warm empfundene, ehrende Worte. Sein 
Andenken wurde durch Erheben von den Sitzen 
geehrt. Weiter wurden Mitteilungen über Todes⸗ 
fälle und Auszeichnungen im Kreiſe der Vereins⸗ 
mitglieder gemacht, die durch den Krieg hervor⸗ 
gerufen ſind. 

Der Kaſſenbeſtand betrug am 1. Dezember 1914: 
12 407,58 K; davon entfielen: 

a) auf den Unterſtützungsfonds 

b) auf den Erziehungsfonds 

o) auf den Fonds zur Linderung von 
Kriegsnot (beſondere Sammlung) 2705,35 „ 


1157,89 A 
287,74 „ 
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2405,23 A 
. . . 2122,22 „ 
f) auf den Fonds für Begräbnis⸗ 
beihilfen 639,15 „ 
Seit voriger Sitzung haben ſich 5 neue Mit⸗ 
glieder angemeldet, deren Aufnahme beſchloſſen 
wurde. An Geſuchen um Unterſtützung und Dar⸗ 
lehen waren 41 eingegangen. Aus dem Unter⸗ 
ſtützungsfonds wurden bewilligt: Der hoch⸗ 
betagten, nur auf eine kleine Penſion angewieſenen 
Witwe eines Königl. Förſters 25 A. Zwei zu- 
ſammen lebenden hochbetagten, ledigen Töchtern 
eines verſtorbenen Königl. Förſters, die auf fremde 
Hilfe angewieſen ſind, 60 A. Zwei in ähnlichen 
Verhältniſſen lebenden ledigen Töchtern eines ver⸗ 
ſtorbenen heſſiſchen Oberförſters 50 A. Zwei 
zuſammen lebenden ledigen Töchtern eines ver⸗ 
ſtorbenen Königl. Förſters, die ſich bislang den 
Lebensunterhalt durch das Halten von Penſionären 
verſchafften, aber ſeit Ausbruch des Krieges keinen 
Verdienſt mehr gehabt haben, 75 A. Der fait 
erblindeten, in dürftigen Verhältniſſen lebenden 
Witwe eines Königl. Förſters 30 A. Der ſehr 
hilfsbedürftigen und dauernd kränklichen, allein⸗ 
ſtehenden Tochter eines verſtorbenen Königl. 
Förſters 50 A. Der durch dauernde Kränklichkeit 
bei geringer Penſion in Not gérätenen Witwe eines 
Königl. Förſters 40 . Der in äußerſt dürftigen 
Verhältniſſen lebenden Witwe eines Königl. 
Forſtpolizei⸗Sergeanten 50 A. Der kränklichen, 
erwerbsunfähigen Witwe eines Königl. Förſters, 
deren geringe Penſion zum Lebensunterhalt nicht 
reicht, 30 A. Der durch Zimmervermieten ſich 
ernährenden, aber ſeit Kriegsausbruch faſt erwerbs⸗ 
los gewordenen Witwe eines Gemeindeförſters 
40 K. Der gänzlich erwerbsunfähigen, auf fremde 
Hilfe angewieſenen Witwe eines Privatförſters 
40 A. Der älteren, alleinſtehenden Tochter eines 
verſtorbenen Privatförſters, deren geringer Erwerb 
zum Lebensunterhalt nicht reicht, 20 A. Der 
N meiſtens kranken und in kärglichen 
erhältniſſen lebenden Witwe eines Königl. 
Förſters 40 A. Der gänzlich unbemittelten, auf 
ihren an Berbienft angewieſenen Witwe 
eines Stadtförſters 30 A. Der älteren, ledigen 
Tochter eines verſtorbenen Königl. Förſters, die 
ih nur kümmerlich durchſchlägt, 30 A. Einem 
erkrankten, unbemittelten Privätföriter als Beihilfe 
zu einer Kur 25 A. Der in ärmlichen Verhältniſſen 
lebenden kränklichen Witwe eines Privatförſters 
40 K. Der auf die Unterſtützung ihrer auch nur 
in dürftigen Verhältniſſen lebenden Kinder an⸗ 
ewieſenen Witwe eines Privatförſters 30 &. 
Der auf ihren kleinen Verdienſt angewieſenen 
älteren Witwe eines Privatforſtſekretärs 25 M. 
Der ſich kümmerlich durchſchlagenden, unbe⸗ 
mittelten Witwe eines Privatförſters A0 A. Der 
kranken, alleinſtehenden Tochter eines verſtorbenen 
Königl. Förſters, deren geringes Einkommen zum 
notdürftigen Leben nicht reicht, A0 A. Der auf 
eine geringe Gnaden⸗Unterſtützung angewieſenen 
hochbetagten, alleinſtehenden Tochter eines ver⸗ 
ſtorbenen Königl. Förſters A0 A. Der hochbetagten, 
hilfsbedürftigen Witwe eines von Holz dieben 
ermordeten ſtädtiſchen Hilfsförſters 40 „. Der 
durch Zimmervermieten ſich notdürftig durch⸗ 
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chlagenden älteren ledigen Tochter eines ver⸗ 

rbenen Privatoberförſters, deren Lage ſich ſeit 
Kriegsbeginn ſehr verſchlechtert hat, 50 A. Der 
ebenfalls durch den Krieg um ihre Einnahme 

kommenen, unbemittelten Witwe eines Privat- 
förſters 40 A. Der dauernd kranken, nur auf eine 
Heine Rente angewieſenen ledigen Tochter eines 
verſtorbenen Königl. Förſters 30 4. Der hilts⸗ 
bedürftigen, kränklichen Witwe eines Königl. 
Forſtaufſehers 50 &. 

Aus dem Erziehungsfonds wurden bewilligt: 
Der in ſehr dürftigen Verhältniſſen lebenden Witwe 
eines Gemeinde⸗Forſtaufſehers zur Erziehung 
einer Tochter 35 A. Der unbemittelten Witwe 
eines Stadtförſters zur Erziehung von zwei noch 
Iyulpflichtigen Kindern 30 „. Der unbemittelten 
Witwe eines Königl. Forſtaufſehers als Beihilfe 
für berufliche Ausbildung einer Tochter 30 AM. 
Der Witwe eines mittelloſen Privatförſters als 
Beihilfe für die Erziehung zweier unverſorgter 
Kinder 25 K. Einem durch dauerndes Siechtum 
vorzeitig penſionierten jüngeren Königl. Förſter 
als Beihilfe zur Erziehung eines ſchulpflichtigen 
Sohnes 50 K“. Der auf eine beſcheidene Penſion 
angewieſenen Witwe eines Privatförſters als 
Beihilfe zur Ausbildung eines Sohnes für den 
Lehrerberuf 40 A. 

Aus dem Fonds zur Linderung von 
Kriegsnot wurden bewilligt: Einem durch den 
Einbruch der Ruſſen an Hab und Gut ſehr ge⸗ 
ſchädigten, ſowie durch Krankheiten in der Familie 
heimgeſuchten Königl. Förſter 100 . Der hilfs⸗ 
bedürftigen, aus Frau und ſechs kleinen Kindern 
beſtehenden Familie eines im Felde befindlichen 
Privatförſters 100 A Der infolge eines ſchweren 
Wochenbettes auf fremde Hilfe angewieſenen 
Ehefrau eines zum Kriegsdienſt einberufenen, 
zurzeit als Verwundeter im Lazarett liegenden 
Gemeindeförſters 50 A. 

Abgelehnt wurden: ein Geſuch um Dar⸗ 
lehen wegen mangelnder Sicherheit und drei 
Geſuche um Unterſtützung. Der Ablehnungsgrund 
letzterer lag bei einem Falle in fehlendem Nachweis 
einer Notlage und bei zwei Fällen in Unzuläſſig⸗ 
keit gemäß Satzung. Ein Geſuch um Unterſtützung 
wurde vertagt, da weitere Erkundigungen betreffs 
der Bedürftigkeit eingezogen werden ſollen. 


Aus dem Fonds für Begräbnisbeihilfen 
ſind ſeit voriger Sitzung gezahlt: je eine Beihilfe 
von 40, 60 und 80 &, ſowie drei Beihilfen von je 
100 A, zuſammen 480 A. 

Im ganzen wurden in dieſer bzw. ſeit voriger 
Sitzung bewilligt: aus dem Unterſtützungsfonds 
1060 „6, aus dem Erziehungsfonds 210 , aus 
dem Fonds zur Linderung von Kriegsnot 250 M, 
aus dem Fonds für Begräbnisbeihilfen 480 &, 
zuſammen 2000 &. 

In der Abteilung für Stellenvermitte— 
lung ſind ſeit voriger Sitzung zwei Stellen für 
Jorſt⸗ und Jagdbeamte vermittelt. 

Als Termine für die nächſten beiden 
Sitzungen wurden Montag, der 18. Januar, und 


Sonnabend, der 27. Februar 1915, feſtgeſetzt. P 


Schluß 6 Uhr. 
Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“, 
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Nachrichten des Vereins 
für Privat for ſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


Geſchäftsſtelle zu Salcnfee- Berlin, 
Katharinenſtraße 8. 


Satzungen und Mitteilungen über Gründung, Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
Geldſendungen nur ou die Kaſſenſtelle zu Neudamm. 


Bekanntmachung. 
Verlegung der Geſchäftsſtelle. 
Die Geſchäftsſtelle des Sereins wird dom 
1. Januar 1915 ab von Berlin⸗Halenſee nach 
Eberswalde, Moltleſtraße 5 11, verlegt. 


Aufnahme in die Jorftlehrkingsſchule 
des Vereins für vatforfißeamie Hentſchlands. 

Am 1. Juli 1915 beginnt für die Fare 
ſchule zu Templin ein neues Schuljahr. e 
meldungen zur Aufnahme find bis ſpäteſtens 
1. März 1915 dem Unterzeichneten einzureichen, 
welcher über die Koſten des Schulbeſuches und 
die a a en ſowie auch über den 
Entwickelungsgang des Privatförſters auf Anfrage 
nähere Auskunft erteilt. 

Gleichzeitig wird darauf aufmerkſam g S 
daß der Verein Waldheil“ an Privatf 
beamte, welche Mitglied des Vereins Wald⸗ 
heil“ ſind, zur Ausbildung ihrer Söhne eine An⸗ 
zahl Stipendien zu je 100 A zu vergeben 


hat. Etwaige Geſuche um ſolche ſind an 
den Verein „Waldheil“ zu Neudamm zu 
richten. 


Forſtlehrlingsſchule Templin (Udermark). 
Dezember 1914. Jacob, Direktor. 


2 
@nittung über 
Eingänge für den Kriegsunterſtätzungs ſonds. 


12. Summe lt. Forſt⸗Zeitung 375780 4 
Bei der Kaſſenſtelle gingen ferner ein: 


Förſter Bentke, Wieſe, Kr. Trebnitz LED „ 
Rittergutsbeſitzer Dreſel, Hohenbellin . . Be e 
Revierförner Fricke. Kl.⸗Ilſede bei Peine. 2— e 
Revierverwalter Arthur Hautſche, Neſcwitz . we e 
Gutsförſter Aug. Helms, Treuerfhügenbonel. . de e 
Revierförſter Kariply, Forſthaus Wendfed . . 5.— — 
Förſter P. Klingmüller, Sellendorf bei Golßen. 5.— „ 
Förſter G. Kreiſel, Wadelsdorf (II. Rate) 250 „ 
Fiſchmeiſter Krüger, Greifenhagen 1a— „ 
Forſier Kümmcke, Wildshaufſen 5.— we 

berförſter Linike, Salem i. MW. IL we 
Fornverwalter Metzing, Sralow e vw e 
Revierförſter F. Metzner. Spring — e 

örſter F. Nichaus, Langenan 41 — e 

örſter M. Nitſche, Schönow Rm. A e 

örſter Oertel, ohtug `... 20a B— e 

örfter Otto ON, Erofkrien bei Damuig. . . A e 

evierförfter Roggenbuck, Regenwalde 5 L— e 
Revierföriter Roſe, Waldragüſen 1a „ 
Revierförſter Schaarſchmidt, Wernes grün 2— we 
Revierforſter O. Stern, Heinrihähain. . . . . 6— e 

r. B. Tepelmann, Braunihiweig. - -» - 2... Dn— e 
DOberföriier Titze. riedrihsrub. -. » 2.0... 24a— e 
Günther Graf Bernſtorff, Gor to 1a— e 
Revierförſter P. gun, Baruth i. Sa. Ba e 


Nr. 52 Bd. 29 Deutſche Forſt⸗Zeltung 1139 


Revierförster A. Beiſe, Kl.⸗Wechor .» » 3. A Förſter Reinemaun, Berk˖ aaa 8.— A 
rau Förſter Bock, Kölzig N mhh 6.— „ Foͤrſter Sonnberg, Bodendoeeerertrrnr B— e 
reiberr v. Bodenhauſen. Lebuſa 10,.— „ Forumecſter Schmidt, Mus kuaNW u 8.— „ 
eviernäger H. Feldt, Maigend orf 8— „ Narr F. Schmidt. Kniegnit zzz 5.— e 

Nevterſörſter Fied er, Forſthaus Breſchine . 5.— „ Förſter Scholz, Forſt'aus Anna hoff 1.— „ 

Di Der A. Kahle. Almwallmoden . 2.2. 220% 10,— „ Rud. Scholz. Yudbwigsdorf . 2.22 200000 LO. „ 
Hoer a. D. v Kleinſchmidt, Dresden 30,.— „ Oberſörſter Sch vabe. Jaadſchloß O.⸗ A. 50.— „ 

ſroͤrſter Krohnfuß. Forſthaus Neuhof 3.— „ öruer Wiechert, Prowarkeeeeeeeeeeeeeee n 10.— „ 

Jörſter EE Pabsdord 16 EEN 10, „ örſter Wille, Neueuſunddddd 5.80 „ 

Jorſtverwalter Porrmann, Spreungewsken .. 4.— „ WW 

Forner Trogiſch, Dalkao n 3— 13. Summe 4186,70 A 
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gezogenen Beamten in Offizierſtellen. 1133. — Der neue dentfbe Waldbeſitz in Ruſſiich⸗ Polen. 1134. — Geringe Nach · 
frage nach Weihnachts bäumen. 114. — Steigerung der Brennholzpreiſe ou der oudeutſchen Grenze. 1134 — Bine 
intereſſante Leerung Cutter Holzſchwellen nach Deulichlaud. 1131. — Amtlicher Marktbericht 1135. — Leipziger 
Kurs uber Rauh baren. 1145. — Briefe und Fragekanen. 1135. — Perſonalnachrichten und Verwaltungsänderungen. 
1135 — Nachriten des Vereins Kon ' glich Preußiſcher Forſtbeamten. 1135. — Nachrichten des „Waldheil“. 1187. — 
Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 1188. — Julferate. 


— 


Des Neujahrsfeites wegen bitten wir, alle für Nr. 1 pro 1915 
der Deutſchen Forſt⸗ Zeitung beſtimmten Bekanntmachungen, Mitteilungen, 
Inſerate vim, ſpäteſtens bis zum Montag, dem 28. Dezember, 
früh, an uns gelangen zu laſſen. 


Neudamm, 21. Dezember 1914. Die Geſchäftsſtelle. 
SSS SSS SSSSS SSS SSS 
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An unfere [ehr verehrten Lefer! 
Mit diefer Nummer ſchließt das laufende Quartals-Abonnenient auf die 
Deutſche Forſt-Zeitung mit den Gratisbeilagen Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabend 
(Seite 95 der Poſtzeitungspreisliſte für 191595 — Abonnementspreis zwei Mark pro Quartal, 
bezichung weiſe das laufende Quartalsabonnement auf die 
Deutſche Jäger-Zeitung mit der Deutſchen Forſt-Zeitung (Poſtzeitungspreisliſte für 
1915, Seite 97) — Abonnenientspreis 4 Mk. 40 Pf. pro Quartal. 


Es empfiehlt ſich, die Beſtellung für das kommende Quartal, vom 1. Januar dis 
81. März 1915, ſofort aufzugeben, damit in der regelmäßigen Zuſendung der Zeitung keine 
Unterbrechung eintritt. 


Den verehrlichen Abonnenten, welche die Zeitungen von uns direkt unter Streifband oder 
durch Poſtüberweiſung beziehen, werden wir dieſe, wenn eine Abbeſtellung nicht erfolgt, weiter 
ſenden. Wir erſuchen dieſe Leſer ergebenſt um Einſendung des Betrages für Abonnement und Frankatur. 
Die Annahme der ſortlaufenden Nummern verpflichtet rechtlich zur Begleichung des Abonnements. 


Auch für die im Felde ſtehenden Forſtmänner iſt es möglich, die Deutſche Forſt- Zeitung poſtaliſch 
zu beſtellen. Es kann dies bei jeder Feldpoſtanſtalt oder durch die Angehörigen bei jedem 
Heimatspoſtamt unter Angabe der genauen Feldadreſſe geſchehen. Außer dem gewöhnlichen Bezugs⸗ 
p eis von 2 Mk. vierteljährlich iſt dann noch eine Umſchlagsgebühr von 30 Pf. zu entrichten, dafür 
jallt das Beſtellgeld fort. Dieſe Umſchlagsgebühr haben auch alle Abonnenten im Felde zu zahlen, 
die die Deutſche Forſt⸗Zeitung durch Poſtüberweiſung als Vereins mitglieder etc. beziehen, dagegen 
fällt aber die Überweiſungsgebühr fort. | 


Neudamm, im Dezember 1914. Der Verlag der Dentſchen Forſt- Zeitung. 
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Ehren- und Berlnftlifte Weiter Jüger-Bataillone und des dentſchen Ze 


Forſtbeamtenſtandes im Kampfe fürs Vaterland. 


Erklärung der Abkürzungen: Amtsht. = Amtshauptmannſchaft. Bat. = Bataillon. Batf. = Batalllons⸗ 
juhrer. Bayr. = Baneriih. Brig. = Brigade. E.⸗Fr. Einjährig-⸗Freiwilliger. Erf. Erſatz. Fahnj. = Fahnen: 2 
iunfer. Fahnr. = Fähnrich. Fwlt. = Feldwebelleutnant. Fw. Feldwebel. Fr. = Freiwilliger. Gardei. =, 
> Bardeiiner. Gardeſch. = Gardeſchütze. gef. = gefangen. gel. Jäg. = gelernter Jäger. geſt. = geſtorben. 2 7 
Gefr. = Gefreiter. Gren. = Grenadier. Hptm. Hauptmann. Horn. es Hornift. Jäg. = Jäger. Inf. = Dit: 
ſanterie. Kompchef. = Kompagniechef. Kompf. = Kompagnieführer. Komp. = Kompagnie. Kr. = Kreis. 
Kr.⸗Fr. = Kriegsfreiwilliger. Lt. = Leutnant. low. = leicht verwundet. L. = Landwehr. dm. = Land⸗ 
wehrmann. Maſchg.⸗Komp. = Maſchinengewehr-Kompagnie. Ob.⸗Lt. = Oberleutnant. O.⸗Stv. = Offizier⸗ 
ſtellvertreter. Off.-Dienſtt. = Offizierdienſttuer. Oberi. Oberjäger. Regt. = Regiment. Reit. = Reiter. 
N. Reſerve. Reſ. = Reſerviſt. R. d. E. K. = Ritter des Eiſernen Kreuzes. San.⸗Utff. = Sanitats⸗ 
unteroffizier. San. = Sanitätsd. Sächſ. = Sächſiſch. Serg. = Sergeant. ſchvw. = ſchwer verwundet. Utff. = de? 
Unteroffizier. vw. verwundet. vm. vermißt. Vfw. = Bizefelbivebel 2 


Auszeichnungen: 

Das Eiſerne Kreuz l. Klaſſe wurde verliehen an: Frhr. v. Falkenſtein, Erich, Hptm., Jäg.⸗Bat. 7. — 
erbig, Hpmt., Jäg.⸗Bat. 9: ferner: der Bayr. Verdienſtorden mit Schwertern. — Richter, Fptm., Jäg.⸗Bat. 10; 
erner: Bayr. Militär⸗Verdienſtorden 4. Klaſſe mit Schwertern. — v. Wilamowitz⸗Moellendorff, Ob.⸗Lt. d. N. 
(Kgl. preuß. Oberforſter). — Bald, Lt., Jäg.⸗Bat. 10; ferner: Bayr. Militär⸗Verdienſtorden 4. Klaſſe mit Schwertern. 
Das Eiſerne Kreuz J. und 11. Klafſe wurde verliehen an: Peterſen, Maj. u. Komm., Jäg.⸗Bat. 10 (ferner: 
Bayr. Militär⸗Verdienſtorden 4. Klaſſe mit der Krone und mit Schwertern). & Das Eiſerne Kreuz Bl. Klaſſe 
wurde verliehen an: Pampel, Hptm. (Kgl. preuß. Oberförſter, Wiſchwill). — Volkmann, Friedrich, Hptm. d. R., 
R.⸗Gardei.⸗Bat. — Bethge, Ob.⸗Lt., Maſchg.⸗Abt., L.⸗Inf.⸗Regt. 107 (Kgl. preuß. Oberföriter). — Eberts, Ob.⸗Lt., 
Garde⸗Pionier⸗Bat. (Sohn des Geh. Reg.⸗u. Forſtrats Eberts, Caſſel). — Kähne, Ob.⸗Lt. i. Reit. Feldi.⸗Rorps 
(Kgl. preuß. Forſtaſſeſſor). — Schiers, Rudolf, Ob.⸗Lt. u. Kompf., Inf.⸗Regt. 48 (Sohn des verſtorb. Hegemeiſters 
Schiers, Jägerwerder). — Berg, Lt. u. Adj., Jäg.⸗Bat. 4. — Boden, Ernſt, Lt., Reit. Feldj.⸗Korps (Kgl. preuß. 
Forſtreferendar). — Erdmann, „ Lt., Jäg.⸗Bat. 9 (Sohn des verftorb. Reg.⸗ u. Forſtrats Erdmann). — 
v. Gerlach, Lt., Jäg.⸗Bat. 4. — Gromzig, Otto, Lt. d. R., Gardei.⸗Bat. — Künzer, Karl, Lt. d. R. u. Kompf., Inf.⸗ 
Regt. 29 (Sohn des Kgl. Hegemeiſters a. D. Künzer, Neunkirchen). — Nachtigall, Lt. d. R., Gardej.⸗Bat. (Kgl. 
preuß. Forſtaſſeſſor). — Nitzſchke, Fritz, Lt. u. Adj., R.⸗Inf.⸗Regt. 48 (Sohn des Herzogl. anhalt. Revierförſters 
Nitzſchle, Landsberg a. W.). — Raben, Lt., Jäg.⸗Bat. 4. — Römer, Lt. d. R., Jag.⸗Bat. 4. — Schloſſer, Kurt, 
Lt. d. R. (Großh. Oberforſter). — Stoll, Lt. d. R., Jäg.⸗Bat. 4. — Hm, Lt. d. R., R.⸗Jäg.⸗Bat. 3 (Kgl. preuß. Ober: 
förſter). — Hilſenitz, Fwlt., R.⸗Inf.⸗Regt. 71 (Kgl. Förſter, Wippershain). — Mnuſchwitz, Paul, Fwlt., Gardeſch. 
Bat. — Schulze, Erich, Fwlt., R.⸗Inf.⸗Regt. 35 (Kgl. Torſtſekretär, Colpin). — Henn, O.⸗Stv., Erſ.⸗Abt. Jäg.⸗Bat. 14. 
— v. Radziewsky, Fritz, O.⸗Stv. (Sohn des Gräfl. Förſters v. Radziewsky, Bankau). ee dm, L.⸗Inf.⸗ 
Regt. 2 (Kgl. Forſtaufſeher, Fahlendorf). — Müller, Hub., Fw., L.⸗Inf.⸗Regt. 20 (v. Rochowſcher Förſter, Fh. 
Schmielickendorf). — Nietan, Paul, Fw., Gardej.⸗Bat. — Richter, Fw., Jäg.⸗Bat. 4. — Woite, Bernhard, Fw., 
Gardeſch.⸗Bat. — Erdmann, Friedel, Degenfähnr., R.⸗Jäg.⸗Bat. 18 (Sohn des verſtorb. Reg.⸗ u. Forſtrats 
mann). — Kaatz, Oberfeuerwerker (Sohn des Kgl. Hegemeiſters Kaatz, Tepperfurth). — Bernhardt, Wilh., Bfw., 
R.⸗Jäg.⸗Bat. 3 (Kgl. Forſtaufſeher, Lipke). — Bode, Karl, Vfw., Jäg.⸗Bat. 4 (wurde verw.). — Bode, Sim. Jäg.⸗ 
Bat. 4. — Burkhardt, Ernſt, Vfw., Garde-R.⸗Schützen⸗Bat. — Eweſt, Bfw., Landſt.⸗Bat. Goldap (Kgl. Forſter, 
Mittel⸗Jodupp). — Kuntze, Oskar, Vſw., Garde ⸗R.⸗Schützen⸗Bat. (Kgl. Forſtaufſeher). — Löffert, Hans, Bfw. 
(wurde verw.: Sohn des Kgl. Hegemeiſters Löffert, Fh. Häuferdid). — Neuſer UL. Bfw. d. R., Jäg.⸗Bat. 4. — 
Niele, Karl, Vfw., Jäg.⸗Bat. 4 (Sohn des Kgl. Hegemelſters Nieke, Detershagen). — Reinecke, Karl, im. Garde⸗ 
R.⸗Schützen⸗Bat. (Kal. Forſtaufſeher). — Roeper, Adolf, Wim. d. L., R.⸗Jäg.⸗Bat. 14. — Schlüter, Sim. d. N., A 
Jäg.⸗Bat. 4. — Böckſtingel, Paul, Cberj. d. R., R.⸗Jäg.⸗Bat. 9. — Borchert, Kurt, Oberj., R.⸗Jäg.⸗Bat. 3 (Sohn des 
verſtorb. Kgl. Hegemeiſters Borchert). — Grunzke, Walter, Oberj., Jäg.⸗Bat. 6 (Sohn des Kgl. Hegemeiſters Grunzke, 
7 Löbeheide). — Henſel, Hubert, Oberj., R.⸗Gardeſch.⸗Bat. — Kalz, Oskar, Oberj., R.⸗Gardej.⸗Bat. (Sohn des 

al. Hegemeiſters Kalz, Fh. Berkenbrück). — Kaufmann, Oberi., Jäg.⸗Bat. 4. — Keil, E.⸗Fr., Oberj., Jäg.⸗Bat. 4. — 
Klocke, Oberj., Jäg.⸗Bat. 4. — Koepcke, Erich, Oberj., Jäg.⸗Bat. 3 (Sohn des Kgl. Hegemeiſters Koepcke, Damsbrück). 
— Kohl, Erich, Oberj., Jäg.⸗Bat. 10 (Sohn des Kgl. Hegemeiſters Kohl, Niederaula). — Kriſche, Einj., Oberj., 
Jäg.⸗Bat. 4. — Krüger, Oberi., Jäg.⸗Bat. 4. — Liebau, Oberj. d. R., Jäg.⸗Bat. 4. — Lipinaty, Martin, Oberj., 
Gardeſch.⸗Bat. — Mörike, Oberj. d. R., Jäg.⸗Bat. 4. — Nüßler, Oberj., Jäg.⸗Bat. 4. — Qneitzner, Kurt, Oberj., Y 
Jag.⸗Bat. 4. — Radtke, Oberj., Jag.⸗Bat. 4. — Schäfer, Einj., Obert, Jäg.⸗Bat. 4. — Schafft, Mar, Oberi., Jäg.: 
Bat. 2 (Kgl. Forſtaufſeher). — Simrodt, Oberj., Jäg.⸗Bat. 4. — Sperling, Heinrich, Oberj., R.⸗Gardej.⸗Bat. — 
Zigann, Alfred, Oberj., Garde⸗R.⸗Jäg.⸗Bat. — Erdmann, Jag Joachim, Kr.⸗Fr., Gefr., R.⸗Jäg.⸗Bat. 18 (Sohn 
des verſtorb. Reg.⸗ u. Forſtrats Erdmann). — Karpe, Gefr., Jäg.⸗Bat. 4. — Lüß, Friedrich, Gefr., Jäg.⸗Bat. 14. — 
Mros ko, Gefr., R.⸗Jäg.⸗Bat. 11 (Großh. ſächſ. Revierjäger). — Noack, Willi, Gefr., Gardej.⸗Bat. — Ruhe, (Gett, d. R., 
Jag.⸗Bat. 4. — Frinks, Gefr., Jag. Bat. 4. — Wendenburg, Gefr., Jäg.⸗Bat. 4. — Arndt, Hugo, R.⸗Gardei.⸗Bat. — 
Beneicke, Paul, Jäg. d. R., R.⸗Jäg.⸗Bat. 18. — Beyer, Hermann, Kr.⸗Fr., Jäg.⸗Bat. 16. — Höfer, Jäg., Jag. 
Bat. 4. — Iſenſee, Albert, Jäg., Jäg.⸗Bat. 4. — Jordan, Jäg., Jäg.⸗Bat. 4. — Paulſen, Kr.⸗Fr., Jäg., R.-Jäg. 
Bat. 18. — Schlünz, Richard, Radfahrer, R.⸗Jäg.⸗Bat. 18. — v. Stuckrad, Kr.⸗Fr., R.⸗Jäg.⸗Bat. 15. — Kuntz, 
Julius, Kaiſerl. Forſthilfsauſſeher, Fh. Dunkelbach. K Der Bayr. Verdienſtorden III. Klaſſe mit Schwertern 
wurde verliehen an: Göttſch, Adolf, Cberj., Jag.⸗Bat. 9. K Der Bayr. Militär⸗Verdienſtorden IV. Klaſſe 
mit Schwertern wurde verliehen an: Krahmer ⸗Möllenberg, Hptm., Jäg.⸗Bat. 10. — Hornboſtel, Lt., Ode 
Bat. 10. — Kreyſing, Lt., Jag. Bat. 10. K Das Bayr. Militär⸗Verdienſtkreuz II. Klaſſe mit Schwertern 
wurde verliehen an: Pfort, Lt., Jäg.⸗Bat. 10. K Das Bayr. Militär⸗Verdienſtkreuz III. Klaſſe mit der 
Krone und den Schwertern wurde verliehen an: Boſſe, Vfw., Jäg.⸗Bat. 10. — Löbenberg, Oberj., Jäg.⸗ 
Bat. 10. — Riehl, Oberj., Jäg.⸗Bat. 10. Das Bayr. Militärkreuz III. Klaſſe mit Schwertern wurde 
verehen an: Wiederholt, Oberj., Jäg.⸗Bat. 10. — Kapunc, Gei, Jäg.⸗Bat. 10. 


Verluſte: 
Aus der amtlichen Verluüſtliſte Nr. 97. 


Garde⸗Jäger⸗Bataillon, Potsdam. (Becelaere vom 12. bis 17. 11. 14.) 1. Kompagnie: Rumler, | 
Wilh., Jäg., Michendorf, Potsdam, fh. — Daniel, Willy, "mn. Jeſerigerhütten, Belzig, om. — Gantermanm, (CO 
Eduard, Jag., Cleve a. d. Ruhr, low. K 2. Kompagnie: Neuhaus, Heinrich, O.⸗Stv., Leuny, Düſſeldorf, (eo. A e 
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3. Kompagnie: Leppin, Ewald, Jäg., Havelberg, Weſtprignitz, low., tut Dienſt. K 4. Kompagnie: Stolle, 
Otto, Oberj., Neu⸗Plattendorf, Mansfeld, gefallen. — Gericke, Friedrich, Oberj., Kartzow, Potsdam, vm. — 
Goriwoda, Joſeph, Jäg., Knizenitz, Rybnik, gefallen. — Dehn, Wilhelm, Jäg., Godalerhütte, Beuthen, gefallen. — 
Freund, Rudolf, Jäg., Wilmersdorf, Teltow, low. — Hols, Alexander, Jäg., Theeßen, Jerichow I, ſchvw. — 
Biſchow, Martin, Jäg., Rauſchwalde, Görlitz, gefallen. — Hartwig, Fritz, Jäg., Berlin, low. — Kolodzieg, Johann, 
Jäg., Nicolai, Pleß, low. — Sprenger, Max, Befr., Altwarp, Uckermünde, gefallen. — Franz, Max, Jäg., Krämer⸗ 


phul, Potsdam, vm. — Schwandtke, Hermann, Jäg., Goldberg, Meckl.⸗Schwerin, vm. e 


Kompagnie: Hotze, Erich, Jäg., Nordhauſen, gefallen. — Binger, Hermann, Jäg., Allenſtein i. Oſtpr., (om, 


5 Zäger-Bataillon Nr. 4, Naumburg a. S. Wille, Otto, Jäg. (ohne Komp.⸗Angabe), leicht verletzt infolge 
Unfalls Saaleck 28. 10. 14. 


Neſerve⸗ Jäger-Bataillon Nr. 7, Bückeburg. (An der Aisne am 25. 9. und vom 13. bis 18. 11. 14.) 1. Kom⸗ 
pagnie: Hammetrath, Ferdinand, Fw., Schnorrenberg, Kranſen, low. — Mangner, Clemens, Wim d. R., Barmen, 
low. — Höhmann, Karl, Jäg., Remſcheid, Lennep, low. — Linſen, Kornelius, Jäg., Sevelen, Düſſeldorf, ſchow. — 
Auguſt in, Bernhard, „ Kinkerode, Münſter, gefallen. — Grote, Friedrich, Jäg., Meerbeck, Schaumburg, din, — 
Völker, Friedrich, Jäg., Tecklenburg, Münſter, low. — Beſche, Heinrich, Jäg., Oberwöhren, Stadthagen, gefallen. A 
2. Kompagnie: Jacobs, Johann, Jäg., Valſum, Düſſeldorf, Show. — Rottmann, Friedrich, Jäg., Eidinghauſen, 
Minden, Iom. — Wilharm, Friedrich, Jäg., Enzen, Stadthagen, ſchvw. K 4. Kompagnie: Schürenberg, Karl, 
Gefr., Kettwig, Eſſen, gefallen. — Schmalhauſen, Heinrich, Jäg., Kettwig, Eſſen, gefallen. — Iſſel, Friedrich, "én. 
Remſcheid, Lennep, Im. K Radfahrer⸗Kompagnie: Rödenbeck, Friedrich, San.⸗Bfw., Bückeburg, Schaum⸗ 
burg, low. — Duibert, Eduard, Jäg., Duisburg, low. 4 Ohne Angabe der Kompagnie: Eckert, Georg, 
Utff., Waffenmſtr., Bückeburg, gefallen. 


Aus der amtlichen Ver luſtliſte Nr. 8. 


ö Jäger-Bataillon Nr. 2, Kulm. (Auſtinlauken am 14. und Perkallen am 18. und 23. 11. 14.) 1. Kom⸗ 

pagnie: Naujoks, Otto, Jäg., Schuppinnen, Darkehmen, gefallen. & 4. Kompagnie: Dürwald, Fritz, 

Oberj., Langenhagen, Oldenburg, low. — Teßmer, Johann, Jag., Adamsdorf, Graudenz, durch Einſturz eines 

0 e verlegt. — Wierſch, Otto, Jäg., Romanshof, Czarnikau, durch Einſturz eines Unterſtandes 
verletzt. ö 


Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 3, Lübben. (Ramscappelle am 30. 10. 14.) 2. Kompagnie: Heyne, 
Alfred Georg Max, Gefr., Guben, low. — Liebſch, Otto, Gefr., Birkenwerder, low. — Wrede, Herbert Otto Paul, 
Jäg., Berlin, durch Unfall leicht verletzt. — Thie, Max Walter Guſtav, Jäg., Rathenow, low. & 4. Kompagnie: 
Sprenger, Georg, Jäg., Frankfurt a. O., lvw. 


Jäger-Bataillon Nr. 7, Bückeburg. (Kaliſch am 21. und Ciechanow vom 21. bis 25. 11. 14.) 1. Kom⸗ 
pagnie: Lindemeier, Wilhelm, Oberj., Bückeburg, jchvm. i. Gefaſch. — Gutberlett, Karl, Gefr. d. R., Elberfeld, 
dp, — Lohf, Auguſt, Wehrm., Sythen, Coesſeld, low. — Möller, Wilhelm, Kr.⸗Fr., Babenhauſen, Bielefeld, 
See — Niggemeier, Paul, Kr.⸗Fr., Holthauſen, Werne, Jënm. — Decker, Heinrich, Kr.⸗Fr., Willebadeſſen, 

arburg, ſchvw. — Rohde, Guſtav, Kr.-Fr., Hannover, ſchöw. — Kilian, Richard, Kr.⸗Fr., Worbis, low. — Haſe⸗ 
mann, Friedrich, Kr.⸗Fr., Vornhagen, Stadthagen, low. — Eickelkamp, Ernſt, Gefr. d. L., Damm, Rees, Rh., low. — 
ackenkroll, Alex, Seit. d. L., Schwerte, low. — Krüger, Hermann, (elt, d. L., Worlack, Pr.⸗Eylau, ſchvw. — 
ertens, Gerhard, Jäg., Duisburg, vm. — Fromme, Fritz, Kr.⸗Fr., Paderborn, vm. — Schirnding, Karl, Kr.⸗Fr., 
errenhauſen, Hannover, vm. — Frieſe, Friedrich, Wehrm., Lügde, Minden, vm. — Schröder, Georg, Gef, d. L., 
ldenburg, vw. — Ehrhardt, Johann, Wehrm., Laar, Ruhrort, vm. K 2. Kompagnie: Witt, Theodor, Gefr., 
Celle, ſchow. — Dohr, Hubert, Jäg., Schmalbroich, Kempen, low. — Suhr, Karl, Reſ., Barkſen, Heſſ.⸗Oldendorf, 
gefallen. — Krefting, Richard, Kr.⸗Fr., Dortmund, ſchöw. — Eulerich, au Kr.-Fr., Münfter i. W., low. — 
Stanſch, Karl, Kr.⸗Fr., Achum, Bückeburg, lo. — Baugarb, Chriſtian, Kr.⸗Fr., Solingen, vm. — Bralelmann, 
Eberhard, Kr.⸗Fr., Iſerlohn, vm. K 3. Kompagnie: Molf, Paul, Jäg., Beckum, Creſeld, z. Truppe zur., abermals 
vm. 5. 11. 14. — Weber, Friedr., Jäg., Kalk, Düſſeldorf, z. Truppe zur., abermals vm. 5. 11. 14. — Lucas II, Paul, 
Kr.⸗Fr., Herford, vm. — Bartelſen, Kurt, Reſ., Oehles, gefallen. — Nudolphie, Kaſpar, Ref., Lippſpringe, Pader⸗ 
born, löw. — Loerbrocks, Georg, Kr.⸗Fr., Plettenberg, Arnsberg, low. — Schöneberg, Willy, Kr.⸗Fr., Iſerlohn, 
low. K 4. Kompagnie: Hannig, Georg, O.⸗Stv., Leipzig, low. — Gretenkord, Erich, Gefr., Eſſen, low. — Zipke, 
einrich, Reſ., Walterhagen, Stolp, low. — Rudolph, Heinrich, Jäg., Oſterode, low. — Asbeck, Guſtav, Jäg., 
gen, Arnsberg, low. — Bütröwe, Fritz, Jäg., Lückhauſen, Detmold, low. — Lange, Wilhelm, "200. Ecktorf, 
udeburg, low. — Jung, Friedrich, Reſ., Duisburg, gefallen. — Schiele, Oswald, Jäg., Eſtmannsdorf, Querfurt, 
gefallen. — Kahle, Bruno, Kr.⸗Fr., Hannover, gefallen. — Struck, Otto, Zäg., Thal, Pyrmont, gefallen. 


Reſerve⸗Jäger Bataillon Nr. 7, Bückeburg. (Gemeldet vom Jäger ⸗Bataillon Nr. 7): Corleis, Rei. (ohne 
Ang. d. Komp.), vm., Ciechanow 24. 11. 14. 


Reſerve Jäger-Bataillon Nr. 9, Ratzeburg. (Laſſigny am 24. 11. 14.) 4. Kompagnie: Schoenhoff. 
Franz, Jäg., Schöneberg, Danzig, low. — Müller, Willy, Zäg., Kiel, low., b. d. Truppe. 


S Jäger-Bataillon Nr. 14, Colmar i. E. 1. Kompagnie: Burmeſter, Joh., Jäg., Lübeck, jdyow. Courcy 
. 11. 14. 
i Nr. 16, Berlin⸗Lichterfelde. (Bixſchoote vom 3. bis 15. 11. 14.) 1. Kompagnie: 
Herzog, Arthur, Fwlt., Goldberg, Schleſ., gefallen. — Fraedrich, Otto, Fwlt., Lüdersdorfer⸗Damm, Teltow, ſchvw. 
— Schröter, Max, Fwlt., Lübbeſee, Frankfurt a. O., Show. — Siegmund, Paul, O.⸗Stv., Allermöhe, Hamburg, 
gefallen. — Rohlf, Auguſt, Oberi., Steinbeck, Segeberg i. H., gefallen. — Beldhoen, Heinrich, Oberj., Hamburg, 
low. — Kuhne, Karl, Oberj., Lüdenſcheid, ſchvuw. — Schwarz, Hugo, Oberj., Jaßlanken i. Oſtpr., vm. — Buſch, 
Johann, Jäg., Eiſenſpalterei, Eberswalde, gefallen. — Kluge, Hermann, Jäg., Havelberg, gefallen. — Hunold, 
Hermann, Jäg., Schwanefeld, Neuhaldensleben, gefallen. — Tetzner, Ernſt, Jäg., Hakeborn, Magdeburg, gefallen. — 
übenthal, Theodor, Jäg., Geismar, gefallen. — Mikulle, Erich, Jäg., Berlin, gefallen. — Hartleib, Rudolf, Jäg., 
Steglitz, gefallen. — Wollgaſt, Walter, Jäg., Tempelhof, gefallen. — Bleichert, Eugen, Jäg., Derſchlag, Rhld., 
gefallen. — Bonnenberg, Theodor, Jäg., Gillen, Ruhr, gefallen. — guden, Alfred, Jäg., Hagen (Weſtf.), gefallen. — 
Küſter, Albert, Jäg., Erxleben, Oſterburg, gefallen. — Mathißig, Reinhold, Jäg., Steinhof, Angerburg, ſchow. — 


O Nathikig, Hans, Jäg., Steinhof, Angerburg, low. — Wolff, Bernhard, Jag., Podejuch, Stettin, Ion, — Jendert⸗ 


zock, Konrad, Jäg., Tzernowitz, Brdbg., low. — Kreie, Albert, Jäg., Cöln, Zollſtock, low. — Krohn, Werner, Jäg., 
mburg, low. — Lohmann, Wilhelm, Jao., Aderitedt, Sachſ., low. — Dehlen, Hans, Jäg., Eſſen, low. — Raabe, 
aul, Jag., Berlin⸗Pankow, low. — Cornelius, Karl, Jäg., Bennſtedt, Halle a. S., low. — Wolke, Edwin, Jäg., 
Stolp, low. — Lennermann, Wilh., Jäg., Duſſeldorf, Ivm. — Jahn, Guſtav, Jäg., Mürow⸗Pinnow, Angermünde, 
low. — Reinſch, Arthur, Jäg., Köſtritz, Thur., du, — Nige, Erhard, Jag., Steglitz, low. — Kochanski, Mar, 
Jäg., Bernau, low. — Kindermann, Wilhelm, Jag., Duisburg, low. — Lehmann, Gerhardt, Jäg., Köpenick, ſchvw. 
— Burmeſter, Hermann, Jäg., Eimke, low. — Gain, Friedrich, Jag., Schletau, Luchow, gefallen. — Oehmte, Karl, 
Jäg., Charlottenburg, low. — Martin, Fritz, Jag., Unterlüß, low. — Loock, Max, Jag., Kempen a. Rh., ſchow. — 
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Harms, Wilhelm, San, e 5 Brdbg., ſchow. — e Wilhelm, Jäg., egen Luͤben L Schleſ., 0 
low. — Surmann, Otto, Jäg., wel Iom. — Buſſe, Alfred, Jäg., Ritſchen walde, Obornik, low. — Blank, (CA 
Eduard, Jäg., Kuhz b. Templin, vm öfler, Friedrich, Jäg., Hanau, vm. — Küchler, Willi, Dën. Berlin, om. — N 
Kremer, Remigius, Jäg., Eſſen, vm. eher, Hermann, Jäg., Uenzen a. d. Weſer, vm. — Nippel, I, Walter, Jäg., 
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Dabrinnhaufen, Lennep, vm bm. — Waberdkl, Leo, Jäg., Deutſch⸗Preſſe, Boten, vm. — Winkler, Grin ie. 56, 
vm. — Beil, Franziskus, SCH Berlin, vm. — ende, Martin, Jäg., Neuſtrelitz, vm. — Schuma 
Berlin⸗Licht Spe vm. Bi etruſchta, Georg, Jäg., Laurahütte, vm. K 2. e E b. Beriepſch. 
Ob. Lt., Seebach, Langenſalza, ſchyw. . SO gerot. Freienwalde a. O., gefallen. — Bun 
Wiidbergerhütte, Eöln, gefallen. — Srock, Karl, vm. Berlin⸗ Lichterfelde, low. — Woyke, KE Sin, dden, 
Kuriſche Nehrung, gefallen. — Opderbeck, Heinrich, Si. Iſerlohn i. Weſtf., 1 —8 Heinze, Ernft Oberj., Berlin. 
Lichterfelde, gefallen. — Hoppe, Karl, e Zehlendorf, gefallen. — tus, Oberj., Kattowitz. ſchow. — 
Kaempf, Arthur, Oberj., Berlin⸗Pankow, I vw. — Be dmann, Karl, Ober. E Wei enfels, low. — Gdecpfe, Walter, 
Oberi., Berlin, low. — Holland, Friedrich, Obert, Rotehütte t. Harz, lvw. — nente, Wilhelm, Oberj., Gr. 
Schierſtedt, (um. — Kirberger, Willy, Oberi., Behndorf b. Koblenz, low. — Bohs, Fritz. Befr., Berlin⸗Schöneberg, 
gefallen. — Schneider, Otto, Gefr., Zella, St. Blaſti, gefallen. — Ruhwe, Hermann, „Berlin, gefallen. — Stein · 
bot, Jofeph, Jaͤg., Vierſen i. Rhld., gefallen. — Neita, Friedrich, Jäg., Klunau b. Marwalde, gefallen. — Fraebrich, 
Fritz, Jäg., Berlin-Lichtenberg, gefallen. — Bremer, Hellmut, Jäg., Jig, Alla Oſterburg, gefallen. — Jenning. 
Willn, SCH = Berlin⸗Schöneberg, gefallen. — Knabe, Willy, Joh nlow, Prenzlau, gefallen. — Breul, 
Erich, Jag., Berlin, gefallen. — Stephan, Karl, Jäg., Gr. „Ulchterfelde ge ler O egen, Erich, 0. Gr- Lichter. 
ſelde, 1 — „ Fritz, Jg., Berlin a eat 0 eg Henning, Jag., mburg, 


„Spandau, ſchyw. — Buffe, Johann, 30 5 , ici Neuſtettin, ſchrw. — Vorath, Eruſt, 
Jäg., tee m IR. — Dunkelberg, Friedrich, Jag, Friedb . i. Heſſ., ſ A Leonhardt, Gefr., 
Marburg a. d. Lahn, ſchvw. hinter. Willy, Jäg., Berlin, ſchvw. . Ewald, ‚ Säg., Sichtan, Gardelegen, 


t, Uer, Max, Jög., 
Bernau i. M., Im. — iren, Karl, Jäg., Einfiedel, Diedlaken, Inſterburg, ſchow. — Hahnefeld, Auguft. SC 
Bochum, lvw. — Amſel, Friedrich, deele low. Er Alfons, Jäg., Berlin, low. — Hamann, 


Tiegfried, win Gr. 5 — Schulze, Hermann, Jäg., Berlin, low. — Stoltenberg ‚Rad, Gefr., 
Sieversdorf, Lüdeck, — —® Bud erharb, Jin. olau t. Holftein, (om, — Meisrott, Wilhelm, Gre Ahlen l. W., 
Kühlſtr., low. — Bahner, F ee low. — Steinborn, Wéer? Bein rg b. Stumms dorf, 
(nm. — Biefede, 5 KS Beyerhaus, e e low. — Seba groe Jäg., Pritzwalk, low. — 
Büttner, Karl, Jäg., Lobe und, velland, low. — Froeh ae äg., been E, low. — Lauge, 
Dans, Jäg., Grevesmühlen, (uo. — Mühlhanſen, Heinrich, Jäg., Velbert, ivw. — Fleer, Franz, Jäg., Berlin- 


. lvw. nn SC „Jäg., We erlin, 5 . en . n, Iow. — 


lvw. — Scherel, E Doetn E Io. — Buchfink, Nobert, ee 
gefallen. — Coburger, Herbert, Jäg. Berin® chterfelde, se, — Giindemenn, 
Heinrich, Jäg., D gefallen. — Huth, Friedrich, Jäg., Berlin, gefallen. — Onio ah. eng, Jäg., Berlin⸗ 
i gefallen. — Kleinert, Jullus, Jäg., Berlin, gefallen. — Müller, Otto, Jäg., Berlin, gefallen. — 
Müller, Bernhard, Jäg., Oſtorf, gefallen. — Gutenberg, Willy, Jäg., Neukölln, gefallen. — Binkert, Ernſt, Jäg., 
Medelfeld, Ben 80 E Yäg., Oberneuland, gefallen. — Schewe, Hermann, Jäg., Berlin, gefallen. — 
Wögtlert, Heinrich, Jäg., gefallen. — Bartoſchek, Franz, Jäg., Paradies, ſchvw. — Bender, Otto, Jäg., 
ehlendorf b. Berlin, e Zu Ewald, Jäg., Erfurt, ſchvw. Freverich, Hugo, Jäg., Groß⸗Wanzer, ſchuw. — 
enkel, Willy, Jäg., Chauottenburg, ſchww. — Meißner, Siegfried, Jäg., re en tom, — Scholz, 
Kurt, Jag., Charlottenbu ‚Ihuw. — Waſſerroth, Albert, Jäg., Hache pm, — Zenz, Friedrich, Jäg., 
Berlin, ſchow. — Brett, ar, Sch Brettſtedt, low. — Lochs, Dein, Gefr., Kamperbruch, Io. — Möllmann, 
Noe Gefr., Ascheberg, — 5 fe, Ottomar, Gefr., Gerbitz, low. — 1 Karl, Gefr., Noggow, low. — 
öske, „Gefr., Nieberſchbnewelde b. Berlin, Lem, — Appel, Wilhelm, Halberſtadt, (vv. - Bahr, Paul. 
We adow, low. — Bolz, Ernſt, Gefr., Mariendorf, low. — Brzezinski, Wlidelm, Gefr., . low. — 
Evers, Ern e Berlin⸗Wilmersdorf, ivw. — Fabian, Wilhelm, geit. Tarnowiß, low. — Gloerfeld, Erich, 
Jäg., Ladenſcheld. Tom — Grabert, Otto, Jäg., Berlin, low. — Grenz, Jakob, Jäg., Pfaffnau, Schwetz (emm, — 
Vaud Kelten, Dän. gegen SE — Grünarf, Orb, Dän. Kerzendorf, er — . 


Taets von Armerungen, Walter, Jag. Zén, un 1 — Tiecke, Johannes, Jäg., e ivw. — Gr 


mann, Wilhelm, Jäg., Soeſt, lvw. ilhelm, Jäg., Bergkamen, low. — Weitekamp, Friedrich, Gei 
Soeſt, low. — Wolff, Paul, Jäg., See Gi — Sidler, Heinrich, Jäg., 1 an — 
Jaͤg., Berlin⸗ Lichtenberg, vm. — 6 üttelop, Erhard, Jäg., Berlin-Steglitz, vm. — we o, Jäg., en. 


vm. +4. Kompagnie: MNuhme, Fwlt., Cha otten urg, gefallen. — Ganzer, Ernit, Bfw., . Anhalt, 
:efallen. —cteike, Walter, Bfw., Gr. „Dölln, vw. — Schroeder, Oberi., Gr.⸗Rodensleben b. Ma deburg, low. — 
Schulz, Oberi., Nieder⸗Kränig, Königsberg N.⸗M. low. — Pelz, Oberj., Stolp i. Pomm., low. — He i 
Oberi., Storkow, Beeskow, vm. — Weber 1, Albert, Jäg., Fonte b. Jannover, aetallen. — Hülſe, & 


Berlin-Schöneberg, gefallen. — Martins, Franz, Jäg., Eis eben, dal allen. — Bartels „ Zäg., Briet, g E 


Schmidt 11, Wilhelm, Jäg., rledrichshagen, gefallen. — 8 SA Ee g. Königsderg, gefallen. — 

Jäg., Berlin, gefallen. — Schleſener, Jäg., Berlin, ſchvw. — äg., at Ihvmw. — Draa, 
Jäg., Bernimslow, Randow, low. — Boigt, Gefr., Caſſel, 120 5 — ahm, J Berncaſtel, low. — 

Täg., Berlin⸗Lichterſelde, (vv. — von Rabenau, Ok Storkow i. M., lvw. de E Jäg., Ainteln d. Boi 


Schank, Hans, Jäg., Wittenberge, low. — Linke. fritz, Jäg., Berlin, Tom. — Thomas, Max, 848. Weër, Dow. — 9 
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ME Ae E vw. — Detloff, Erich, Jäg., Neu⸗Buckow, Tom. — Rubolf, Jäg., Leitersdorf, (om. — Lorenzen, 
n 
traß burger, Jäg., Berlin, low. — Rink, Jäg., Jüterbog, low. — Weigt, Jäg., Praſſen, Raſtenburg, low. — 
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SE Aus der amtlichen Verluſtliſte Nr. 100. 


Neſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 1, Allenſtein. (Karklupiany vom 29. 10. bis 5. und Stallupönen am 

0 7. 11. 14.) 1. Kompagnie: Keßler, Lt. d. R., Ihm. — Lemmel, Hans, Bfw. d. R., Klautzig, Schivelbein, ſchuw. — 
Nutkowö ki, Alb., Oberj. d. R., Schönrutkowen, Sensburg, Im, — Kullack, Hermann, Reſ., Storchneſt, Pr. Eylau, 

\ efallen. — Neumann, Heinr., Reſ., Primken, Friedland, ſchouw. — Kuhran, Friedrich, Reſ., Willendorf, Wehlau, 
cum. — Beyer, Gottlieb, Reſ., Weißels, Heiligenbeil, ſchuw. — Wallner, Otto, Reſ., Jagdbude, Goldap, ſchow. — 
Moſchal, Anton, Reſ., Köbeln, Heilsberg, low. — Habermann, Herm., Reſ., Serwiichlehmen, Gumbinnen, ſchvw. — 
Lindenauer, Emft, Res., Labiau, Show. — Liebt, Karl, Reſ., Löckerot, Heydekrug, ſchvw. — Torner, Fritz, Reſ., 
Makoniſchken, Goldap, ſchow. — Krafzel, Franz, Reſ., Barannen, Oletzko, ſchöw. — Heinrich, Franz, Reſ., Leynau, 
Allenſtein, ën, — Abramow ski, Karl, Reſ., Matzwolla, Darkehmen, ſchvw. — Iffländer, Hermann, fei. Norden: 
burg, Gerdauen, Të, — Borchert, Johann, Reſ., Gr.⸗Klauſitten, Heilsberg, ſchvw. — Kranſe, Kurt, Neſ., Roſitten, 
iſchhauſen, ëmm, — Meinreis, Kurt, Reſ., Marienhof, Raſtenburg, ſchuw. — Segadlo, Max, Reſ., Gr.⸗Weſſolowen, 
ngerburg, Int, — Schultz IV, Karl, Reſ., Chriſtburg, Stuhm, ſchvw. — Judel, Julius, Reſ., Storchneſt, Pr.⸗Eylau, 
(how. — Bartelt, Karl, Reſ., Zarnglaff, Cammin, ſchow. — Witteſch, Franz, Reſ., Kukoretten, Hendekrug, Ion, — 
MNaranuardt, Emil, Ref., Mareeſe, Marienwerder, ſchvow. — Retzlaff, Leo, Reſ., Kokoſchken, Ortelsburg, Ion, — 
Zietlow, Walter, Reſ., Neumühl, Pr.⸗Stargard, ſchvw. — Ballſchuß, Hans, Reſ., Katzenfang, Ragnit, ſchvw. A, 
3. Kompagnie: Mundt, Heinr., Lt. v. Reit. Feldjägerkorps, Stettin, ſchuww. — Luvat, Paul, Wim, d. R., Dar⸗ 
kehmen, vw. — Neumann, Hugo, Ober. d. R., Liebſtadt, Mohrungen, vw. — Vorrath, Erich, Oberj. d. R., Fh. Gr.⸗ 
Nuhr, Wehlau, gefallen. — Thimm, Guſtav, Oberj. d. R., Poſilge, Marienwerder, vw. — Finkenſtein, Leo, Reſ., 
Multeinen, Gerdauen, gefallen. — Liebeskind, eidert, Reſ., Thomasdorf, Allenſtein, gefallen. — Broszeit, 


— eng 
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Albert, Ref., Endreien, Niederung, gefallen. — Golchert, Ernſt, Reſ., Berlin, gefallen. — Donmid, Franz, Reſ., 
Grandeningken, Tilſit, gefallen. — Schlifski, Fritz, „ Lubeinen, Oſterode, gefallen. — Nadloff, Ernſt, Jäg., 
Templin, gefallen. — Bendiz, re Jäg., Sonnenborn, Mohrungen, vw. — Wohlgefarth, Otto, Jäg., Gr.⸗ 
Schwansfeld, Friedland, vw. — Meflenburg, Ernſt, „Grunau, Marienburg, vw. — Flügge, Fritz, Jäg., Elbing, 
vw. — Feſterburg, Arthur, Jäg., Elbing, vw. — Henfel, Albert, Jäg., Königsberg, vw. — Wieſe, Franz, Jäg., 
Schillupiſchken, Ragnit, vw. — Bannas, Guſtav, Jäg., Gr.⸗Plaskein, Raſtenburg, vw. — Sadowski, Guſtav, Jäg., 
Lucka, Ortelsburg, vw. — Leyk, Karl, Jäg., Beutnerdorf, Ortelsburg, vw. — Kuhrke, Walter, Jäg., Foͤrſterei 
Kerſchkallen, Heydekrug, vw. — Werner, Auguſt, Jäg., Bartenſtein, Friedland, vw. — Großmann, Wilhelm, Jäg., 
Deutſchendorf, Pr.⸗Holland, vw. — Gachler, Karl, Jäg., Sautoppen, Röſſel, vw. — Elbing, Karl, Jäg., Alt⸗Ballu⸗ 
pönen, Darkehmen, vw. — Kalmus, Emil, Jäg., Lockau, Oſterode, vw. — Sens fuß, Karl, Jäg., Upalfen, Angerburg, 
vw. — Liedke, nand, Jäg., Lauterback, Heiligenbeil, vw. — Nötzel, Emil, Jäg., Ahlgarten, Niederung, vw. — 
Gnadt, Albert, Jäg., Prienowen, Angerburg, vw. — Koller, Franz, Jäg., Hoppenbruch, Marienburg, vw. — Doll, 
äg., vw. — Pranzas, Johns, Jäg., Didszullen, Heydekrug, vw. — Kappas, Emil, Jäg., Pelkawen, Goldap, vw. — 
mminnd, Johann, Jäg., Roblojen, Tilſit, vw. K 3. Kompagnie: Jebkowski, Fritz, Jäg., Bärwalde, Fiſch⸗ 
hauſen, low. — Grünheid, Karl, Jäg., Rogallen, Ortelsburg, low. — Grünheid, Joh., Jäg., Rogallen, Ortelsburg, 
low. — Kriegs, Oskar, Jäg., Klingerswalde, Heilsberg, low. — Bartſchat, Franz, Jäg., Senziſchken, Niederung, 
fdyow. — Grzywua, Alfred, Jäg., Dombrowken, Oſterode, low. — Hinz, Karl, Zäg., Pillkallen, low. — Tieck, Emil, 
Jäg., Wannaaupchen, Gumbinnen, ſchvw. — Steffen, Bruno, Jäg., Klemau, Braunsberg, low. — Men, Adolf, 
Dän. Glamslack, Pr.⸗Enlau, ſchöw. — Lamla, Johann, Jäg., Orzeſche, Pleß, low. — Schoeck, Joſeph, Jäg., Altkamp, 
Y Röſſel, low. — Petraſch, Joſeph, Jäg., Ellguth, Grottkau, ſchvw. u. vm. — Braſat, Franz, Jäg., Löͤblauken, Bil: 
kallen, ſchvow. u. vm. & 4. Kompagnie: Lorenz, Mobert, Wim. Werder, Beeslow⸗Storkow, low. — Backert, 

ritz, Oberi., Gerdauen, low. — Galla, Karl, Jäg., Gr.⸗Schiemanen, Ortelsburg, gefallen. — Stark, Kurt, Gefr., 
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rtelsburg, how. — Geruſchke, Guſtav, Jäg., Angerau, Darkehmen, low. — Markſchies, Otto, Jäg., Spannegelen, 

Labiau, Ihom. — Haſſe, Heinrich, Jäg., Kalkberge, Berlin, pm. — Müller, Hans, Jäg., Königsberg, low. — 
Truſchkowski, Max, Gefr., Marienburg, durch Unfall verletzt. — Pinſch, Auguſt, Gefr., Gr.⸗Wersmeninglen, Pill⸗ 
kallen, low. — Mann, Beh, Jäg., Köniusberg, gefallen. — Ehmer, Otto, Jäg., Augſtupönen, Gumbinnen, how. — 
Teuchert, Guſtav, Jäg., Sumpf, Pr.⸗Holland, ſchvkw. — Kerſch, Guſtav, Jäg., Kahlau, Mohrungen, ſchvw. — 
Woywod, Bernhard, Jäg., Heilsberg, low. — Szezesny, Ernſt, Jäg., Königsberg, low. — Nochna, Rudolf, Jäg., 

i 2 Thorn, low. — Römer, Richard, Jäg., Grün⸗ Lichtenberg, Döbeln, low. — Birkhahn, Franz, GC Königsberg, 


—— 
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low. — Hallmann, Joſeph, Jäg., Mawern, Heilsberg, ſchöw. — Scheer, Anton, Jäg., Altkirch, Heulsberg, low. — 
Dorf, Heinrich, Jäg., Mutterſegen, Marienwerder, low. — Wolge, Otto, Jäg., Königsberg, low. — Albrecht, 
Walter, Jäg., Treptow a. Rega, Greifenberg, low. — Sroſzinski, Albert, Jäg., Gerdauen, löw. — Braudt, Heinrich, 
Jäg., Elbing, low. — Fago, Paul, Jäg., Olſchöwen, Angerburg, low. — Totzke, Arthur, Jäg., Roſenberg, Weſtpr., 
low. — Berlebach, Walter, Gefr., Techlipp, Rummelsburg, low. — Glinetzki, Bernhard, Jäg., Heinrichs felde, 
Graudenz, low. — Wohlgemuth, Heinrich, Jäg., Krebsielde, Marienwerder, low. 


2 2 Reſerve⸗ Jäger-Bataillon Nr. 23, Goslar. (Poel Cappelle vom 10. bis 17. 11. 14.) 1. Kompagnie: 
7 Gotthard, Auguſt, Jäg., Weende, Göttingen, low. — Wolf, Karl, Jäg., Sprottau, lvow. — Stolte, Karl, Jäg., 
7 Goslar, low. — Litzenberg, Adolf, Jag., Bremen, gefallen. & 2. Kompagnie: Schmidt, Fritz, Jäg., Bad Sachſa, 
Hohenſtein, gefallen. — Kohl, Guſtav, Jäg., Stavelberg, Wernigerode, gefallen. — Albert, Fritz, Jäg., Lands⸗ 

berg a. Warthe, Lamm. — König, Auguſt, Jäg., Barmen, ſchvw. — Cramm, Albert, Jäg., Gr.⸗Lafferde, Hildesheim, 

ſchow. — Bieritz, Otto, Jäg., Linden, ſchvw. — Dragendorff, Erich, Jäg., Lehrte, low. — Ohlus, Heinrich, Jäg., 
Bettmar, Marienburg, low. — Borold, Arthur, Jäg., Blankenhain, Sangerhauſen, low. & 3. Rom pagnie: 
Zelberg, Ludwig, Jäg., Hameln a. W., low. — Lamping. Paul,. Jäg., Borwede, Snke, low. — Weſthuſen, Adolf, 

€ Jag., Moorberg, Hamburg, low. — Altmann, Karl, Jäg., Gronau t. Ha., low. A Kompagnie: Janßen, Hermann, 
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o Oberj., Oldenburg, low. — Kohl, Paul, Jäg., Hildesteim, gefallen. — Ohlendorf, Guſtav, Jäg., Mahlerten, e 
0 Gronan, gefallen. N 

Aus der amtlichen Verluſtliſte Nr. 101. 5 


8 Garbe⸗Jäger⸗Bataillon, Potsdam. (Gemeldet vom Füſilier⸗Regiment Nr. 90): Röhl, Fritz, Ref. (1. Komp.), 
vw., 17. 11. 14. 

Garbe⸗Maſchinengewehr⸗Abte ilung Nr. 2, Berlin. (Warneton am 1. und Gefechte vom 24. bis 29. 11. 14.) 
Frhr. Schenk zu Schweins berg, Karl Bernh., Lt. d. R., Coblenz, gefallen. — Praetorius, Paul, Utff., Trebbin, 2 
Teltow, ſchöw. — Koch, Willi, Schütze, Sceben, Salzwedel, ſchow. — Maliſch, Wilhelm Friedr., Schütze, Caſſiel, - 
durch Unſall verletzt. — Stemmler, Ernſt, E.⸗Fr., Oſternienburg, Cöthen, gefallen. — Dittmann, Willi, Schutze. O 
Baruth i. Mark, vw. u. vm. — Winkel, Wilhelm, Geſr., Lüdenſcheid, vw. u. vm. — Lange, Richard, Gefr., Neu⸗ 
Fahrland, Potsdam, vw. u, vm. 

Maſchinengewehr⸗Abteilung Nr. 5, Inſterburg. Löchner, Emil, Schütze, Falkenrehde, Potsdam, durch 
Unfall leicht verletzt 15. 11. 14. — Mauerhö fer, Fritz, Fahr., Schlangen, Goldap, du nfall leicht verletzt 15. 11. 14, 
b. d. Truppe. — Thal, Otto, Fahr., Gurnen, Goldap, leicht verletzt 25. 11. 14., b. d. Truppe. 


Aus der amtlichen Verluſtliſte Nr. 102. 


Garde ⸗Reſerve ⸗Jager⸗ Bataillon, Potsdam. (Gefechte am 16., 17., 21., 23., 24. und 28. 11. 14.) 2. Kom⸗ 
pagnie: Dede, Erich, Jäg., Fh. Sonnenwalde, Bomm., low., b. d. Truppe. — Brandwein, Joſeph, Jäg., Labirſch, 
| Glas. vw. — Milch, Paul, Jäg., Saabor i. Schleſ., gefallen. @ 3. Kompagnie: Böhme, Arno, Jäg., Gr.⸗Helms⸗ 


dorf, Weißenfels, low. K 4. Kompagnie: v. Stülpnagel, Conrad, Hptm., Sandberg, Belzig, low., b. d. Truppe. — 
Griebel, Auguſt, Gefr., Friedland, Niederlauſitz, low. — Hagen I, Albert, Jäg., Langenſtein, Nee low. — 
Krüger I, Emil, Jäg., Clausdorf Frankfurt a. O., ſchow. — Ilgenſtein, Paul, Jäg., Halle a. S., gef .— echro der, 
Reinhold, Gefr., Karolinenthal, Köslin, low. — Greiling, Wilhelm, Jäg., Lüben, Deutſch⸗Krone, (om, — Frün, 

2 Oswald, Jag., Altengottern, Langenſalza, low. — Gen, Otto, Jäg., Altona, low. — Sellhorn, Friedr., Jäg., Egeſtorf, 
Lüneburg, low. — Unterſeh, Ludwig, Jäg., Neudorf, Henningen i. E., Show. — Angeli, Wilhelm, Jäg., Hofgeismar, 

N Caſſel, jumm. — Droſte, Heinrich, Jäg., Werwe, Hamm i. W., löw. — Cattin, Albert, Jäg., Horburg, Colmar t. E., 
gefallen. — Schreiber, Erich, Jäg., Magdeburg, ſchvw. 


` Aus der amtlichen Verluſtliſte Nr. 103. 


Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 4, Naumburg a. S. (Gefechte am 29. und 30. 11. 14.) Hänide, Adolf. 
N Fw. (1. Komp.), Fh. Ellerborn, Io. — Wagner 11, Wilh., Wehrm. (1. Komp.), Rotenburg, Halle a. S., gefallen. 
— Schüler, Fritz, Kr.⸗Fr., Naumburg a. S., lvw. 


Aus der amtlichen Verluſtliſte Nr. 104. 


Jäger-Bataillon Nr. 2, Kulm. 3. Kompagnie: Schulz, Adolf, Jäg., Graudenz, gefallen 28. 11. 14. 

Jäger-Bataillon Nr. 3, Lübben. (Warneton vom 13. bis 18. 11. 14.) Radfahrer⸗ Kompagnie: KNokert, 

Anton, Jaͤg., Groß Schulzendorf, low. K Erſatz⸗Radfahrer⸗Kompagnie: Weber 11, Erich, Jäg., Zehdenick, 
um. — Kobow, Albert, Jäg., Berlin-Lichterfelde, lvw. 

Jäger-Bataillon Nr. 4, Naumburg a. S. (Nachtrag zu früheren Meldungen.) Erſatz⸗ Radfahrer 2 
Kompagnie: ÜUſchmann, Franz, Jäg., Bettgendorf, Eckartsberga, low. — Werner, Richard, Yäg., Mühlſtedt, UL 
Zerbſt, lvw. Ka 
Yäner-Batalllon Nr. 14, Colmar i. E. 2. Kompagnie: Weißenrieder, Herm., Jäg., Gengenbach, N 

4 
d 


Offenburg, low. 30. 11. 14. 
Aus der amtlichen Verluſtliſte Nr. 105. 

Jäger-Bataillon Nr. 10, Goslar. (Fontaine⸗au Pire am 26. 8., Colombe am 9. 9., Zandvoorde am 31. 10, 
ſowie Gefechte vom 20. bis 29. 11. 14.) 2. Kompagnie: Gahren, Walter, Jäg., Wolfenbüttel, vw., i. engl. Gefgſch. 
— Bauer, Georg, Wehrm., Auguſtfehn, Oldenburg, gefallen. — Kiel, Friedrich, Jäg., Northeim, Hannover, (om. & 
A. Rompagnie: Pape, Friedrich, Jäg., Kl.⸗Heerde, Marienburg, gefallen. — Schopp, Guſtav, Reſ., Einbeck, vm. — 
Feſſel, Albert, Jäg., Gr.⸗Doͤhren, Goslar, gefallen. K Radfahrer⸗Kompagnie: Möller, DECHE 
Emmerke, Hildesheim, low. — Wagner, Wilhelm, Jäg., Lonau, Zellerfeld, low. — Ohl, Richard, Gefr., Wilhelms⸗ 
burg, ya Io. K Erſatz⸗Radfahrer⸗Kompagnie: Alsleben, Richard, Oberj., Staßfurt, Magdeburg, | 
low., b. d. Truppe. 


Reſerve⸗Jüger⸗Bataillon Nr. 10, Goslar. (Yves am 9. und Reims am 16. und 20. 11. 14.) 2. Kompagnie: 
Sengſtack, Otto, Jäg., Barnſtedt, Lüneburg, low. — Grabenhorſt, Richard, Jäg., Wolfenbüttel, ſchvw. — Liebert. U 
Albrecht, Jäg., Holzminden, low. — Brandt, Jakob, Jäg., Kl.⸗Solborg, Weener, low., b. d. Truppe. — Wolbers, I 
Arnold, Jäg., Schüttorf, Bentheim, gefallen. 


Verluſte durch Krankheiten. N 


Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 5, Hirſchberg. Pannenbecher, Albert, Wehrm. (2. Komp.), geſtorben 
Laz. Inor 16. 11. 14, beerdigt daſelbſt. S 


Berichtigungen früherer Verluſtliſten. 


Garde - Jäger-Bataillon, Potsdam. Worzlaweck, Joſeph, Jäg. (1. Komp.), Wüſtenhammer, bish. mp. N 
geſtorben 7. 11. 14. K Jung, Friedr., Jäg. (4. Komp.), Eichen, bish. vw., geſtorben 3. 11. 14. Lo 


Garde ⸗Jäger⸗Bataillon, Potsdam. Lippmann, Friedrich, Jäg. (1. Komp.), Altenwerder, Hamburg, | 


bish. vm., i. engl. Geſgſch. 
Garbe ⸗Reſerve⸗Schützen Bataillon, Berlin⸗Lichterfelde. Bandemir, Arthur, Schütze (4. Komp.), 
Lübben, bish. vw., geſtorben. 

2 Jäger-Bataillon Nr. 3, Lübben. Radfahrer⸗ Kompagnie: Frhr. v. Hofmann, Lt., bish. vw., z. Truppe en N 
CR Ju. — Hahn, Eruſt, Vfw., Fh. Teeroſen, bish. vw., z. Truppe zur. — Kodftäbt, nicht Stodftäpt, Paul, Sfw., Wieſen⸗ 
Li tyal, low. — Hänel, Wilhelm, Jag., Berlin, bish. vm., z. Truppe zur. — Arand, Eugen, Jäg., Berlin, bish. vm. Y 

i. vuan, — Wehlau, Robert, Jäg., Kahnsdorf, nicht Rahnsdorf, gefallen. — Mähnert, Paul, Jäg., Radmanns dorf, 
Bernburg, bish. vw., 3. Truppe zur. N 
Jäger-Bataillon Nr. 3, Lübben. Erſatz⸗Bataillon. Radfahrer⸗Kompagnie: Jarid, nicht ert, 
Raul, Jäg., Lübbenau, low. — Pantzke, nicht Pautke, Arthur, Jäg., Berlin, ſchuw. — Gebhardt, Paul, Jäg., 
Neudamm, bish. vm., befindet ſich beim Erſatztruppenteil Lübben. — Leſſer, Martin, Jäg., Kammin, bish. vm., 40 


92 


befindet ſich beim Erſatztruppenteil Lübben. 7 
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* „„ Nr. 3, Lübben. Schmidt, Walt., Jäg. (8. Komp.), Berlin, nicht gefallen, ſondern 
krank azarett. 

Jäger-Bataillon Nr. 8, Schlettſtabt. Brömper, Hans, Jäg. (4. Komp.), Dülken, Kempen, bish. Dm. 
geſtorben Laz. Werwicg 20. 11. 14. 


Neſerve⸗Jäger⸗ Bataillon Nr. 8, Schlettſtabt. Arnold, Joh. Bapt., Oberli. d. R. (1. Komp.), Lautenbach, 
Oberelſaß, bish. vw., geſtorben Laz. Düren 21. 10. 14, beerdigt daſelbſt. R 


Jäger-Bataillon Nr. 10, Goslar. Brune, Karl, Jäg. (Radf.⸗Komp., Erſ.⸗Abt.), Jesmold, bish. vw., ge- 
ſtorben Lazarett Douai 13. 10. 14. 
Dé 


ger-Bataillon Nr. 10, Goslar. Radſahrer⸗ Kompagnie: Heck, Wilhelm, Oberj., Fh. Seckenhain, 
Hornberg, bish. vw., geſtorben Feldlaz. Nr. 2 Quesnoy 17. 11. 14. — Warnecke 11, Heinrich, Jäg., Gleidingen, 
Hildesheim, bish. vm., gefallen. 


Jäger-Bataillon Nr. 10, Goslar. 1. Kompagnie: Rodewald, Wolf, E.⸗Fr., Oberl., Aue, Zeitz, bish. 
vm. gem., gefallen 26. 8. 14. — Schütte, Albert, Jäg., Arholzen, Holzminden, bish. vw., geſtorben 24. 8. 14. — 
Ebeling, Hermann, Jäg., Wenzen, Gandersheim, bish. vw., vw. in engl. Gefaſch. — Reeſe, Erich, Jäg., Grave, 
Holzminden, bish. vw., geſtorben 9. 11. 14. 2. Kompagnie: Lautenbach, Karl, Jäg., Wollershauſen, bish. vm. 
gem., gefallen. — Wollenhaupt, Chriſt., Reſ., Wallburg, Witzenhauſen, bish. vm., vw. 3. Kompagnie: Ohneſorg, 
Gerhard, Lt. d. R., Dingelſtedt, Oſchersleben, bish. vw., geſtorben Brieuc 5. 11. 14. — Beyer, Georg, E.⸗Fr., Gefr., 
Linden, bish. vw., geſtorben. — Droſte, Fritz, Gefr., Hakeborn, Wanzleben, bish. vw., geſtorben 9. 11. 14. 
4. Kompagnie: Kohlmeyer, Otto, Reſ., Hildesheim, bish. vm., z. Truppe zur. — Burggraf, Wilhelm, Reſ., 
Göttingen, bish. vm., in engl. Gefgſch. — Krebs, Hermann, Jäg., Harzburg, bish. vm., in engl. Gefaſch. & Rad: 
fahrer⸗Kompagnie: Schmitz, Otta, Gefr., Stölzingen, Melſungen, bish. vw., z. Truppe zur. — Humpe, Otto, 
Jäg., Erfurt, bish. vm., in franz. Gefgſch. K Erſatz⸗Radfahrer⸗ Kompagnie: Heinecke, Otto, Jäg., Weißenſels, 
bish. vw., geſtorben 9. 11. 14. d 

Jäger-Bataillon Nr. 10, Goslar. 4. Kompagnie: Sachſe, Auguſt, Jäg., Fürſtenberg, Holzminden, 
bish. vm., z. Truppe zur. KRadfahrer⸗Kompagnie: Siemens, Hans, Lt., bish. vw., geſtorben Nitre 10. 10. 14. — 
Brennecke, Georg, Jag remen, bish. vw., geſtorben Laz. Laon 23. 9. 14. — Beuershauſen, fort, Jäg., Oſterode 
a. H., bish. vw., z. Truppe zur. 


RNeſerve⸗Jäger⸗ Bataillon Nr. 10, Goslar. 1. Kompagnie: Sparkuhl, Heinrich, Jäg., Cverſtein, bish. 
uvm., geſtorben. — Bartels, Guſtav, Jäg., Oſterwieck, bish. vw., geſtorben. K 2. Kompagnie: Buſſe, Friedrich, 
Jäg., Meinerſen, Lüneburg, nicht gefallen, i. franz. Gefaſch. — Pleitner, Wilh., Jäg., Inſingdorf, bish. om. nes 
fallen. — Wolters, Franz, Jäg., Marx, bish. vm., gefallen. K 3. Kompagnie: Lenz, Joſeph, Jäg., Itzum, bish. 
vw., ee e 4. Kompagnie: Imken, Heinrich, Jäg., Schweiburg, bish. vw., geſtorben. — Dehning, Otto, 
Jäg., Stelle, Winſen a. Luhe, bish. vm., geſtorben Feldlaz. Bourgogne 19. 9. 14. 


Jäger-Bataillon Nr. 14, Colmar i. E. 1. Kompagnie: Frhr. v. Stenglin, Viltor, Lt., Höxter, bish. vw., 
eſtorben. — Schulze, Friedrich, Oberj. d. R., Mannheim, bish. vw., geſtorben Vereinslaz. Görden 5. 10. 14. — 
hlmetz, Friedrich, Reſ., Blievenſtorf, Ludwigsluſt, bish. vw., geſtorben. & 2. Kompagnie: Boldt, Friedrich, 
Gefr. d. R., Rühn, Doberan, bish. vw., geſtorben Reſ.⸗Laz. Nr. 4 Aachen 7. 10. 14. — Lewerenz I, Wilhelm, Jag., 
Glockſin, bish. vw., geſtorben 27. 9. 14. K 3. Kompagnie: Bacmeifter, Otto, Lt. u. Kompf., bish. vw., ge⸗ 
ftorben Feldlaz. Laon 22. 9. 14. — Haberſtroh, Ludwig, Jäg., Triberg, Villingen, bish. vw., geſtorben 9. 11. 14. 
4. Kompagnie: Schulz, Karl, Ober, Hamburg, bish. vw., geſtorben. — Steinmann, Otto, Jag., Malchin, 
aten, bish. vw., geſtorben Lazarett La Jeère. 


Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 18, Ratzeburg. 2. Kompagnie: Heiß, Paul, Jäg., Naulltz, Ronneburg, 
Altenburg, bish. vw., geſtorben. — Limberg, Hugo, Jäg., Sonnin, Bütow, bish. mm. geſtorben. — Lemburg, 
Friedrich, Jäg., Krumſtadt, bish. vw., geſtorben. — Dorendorf, Ludwig, Jäg., Ratzeburg, bish. vw., gejtorben. 


Aus der Königlich ſächſiſchen Verluſtliſte Nr. 8. 


2. Jäger-Bataillon Nr. 13, Dresden. Stab: (L'Epinette 25. 10. 14): Frhr. v. Uslar⸗Gleichen, Major, 
Bautzen, low. K 1. Kompagnie (St. Souplet 25. 9., L'Epinette 23., 24. und 26. 10. 14): Möſchler, Fritz, Vfw., 
Zwickau, gefallen. — Juhriſch, Walter, Oberj., Leipzig⸗Reudnitz, gefallen. — Kinzelmann, Joh., Oberj., Meißen, 
low. — Fiedler, Kurt, Oberj., Kulkwitz, Amtsht. Leipzig, ſchöw. — Günther, Paul, Jäg., Burgberg, Amtsht. 
Grimma, low. — Hamann, Otto, Jäg., Hainichen, u Döbeln, low. — Schubert, Alfred, Jäg., Penenau, 
Amtsht. Meißen, ſchöw. — Richter, Fritz, Gefr., Plauen i. V., low. — Ranfler, Martin, Jäg., Großrohrsdorf, 
Amtsht. Kamenz, gefallen. — Scheibe, Karl, Jäg., Holzhauſen, Amtsht. Leipzig, gefallen. — Klingenberger, Otto, 
Jäg., Crellenhain, Amtsht. Oſchatz, gefallen. — Lohſe, Martin, Jäg., Burkersdorf, Amtsht. Dippeldiswalde, ge: 
fallen. — Hoyer, Walter, Zäg., Mittelfrohna, Amtsht. Chemnitz, gefallen. — Trompler, Kurt, Jäg., Meißen, o: 
fallen. — Kirſten, Kurt, Jäg., Pirna, gefallen. — Böhme, Paul, Hermann, Jäg., Marbach, Amtsht. Döbeln, 
gefallen, — Rüthrich, Richard, Jäg., Klingenberg, Amtsht. Dresden A., low. — Baatz, Max, Gefr., Salzmünde, 
Mansfelder Seekreis, low. — Berndt, Richard, Jäg., Spitzlunnersdorf, Amtsht. Zittau, low. — Merkel, Karl, 
Gefr., Reuſa, Amtsht. Plauen, low. — Weinert, Martin, Jäg., Meißen, low. — Klügel, Alfred, Jäg., Großenhain, 
ſchvw. — Törpe, Ernſt, Jäg., Reinsdorf, Amtsht. Zwickau, ſchow. — Kendler, Karl, Gefr., Plauen, low. — Löhr, 
Adolf, Jäg., Munchen, dm, — Brückner I, Walter, Jäg., Buchholz, Amtsht. Annaberg, dm, — Brückner II, 
Fritz, Jäg., Chemnitz⸗ Hilbersdorf, ſchow. — Aehnelt, Arthur, Jäg., Colmnitz, Amtsht. Freiberg, low. — Schle hie. 
Emil, Jäg., Deutſchenbora, Amtsht. Meißen, low. — Fiſcher, Willy, Gefr., Lichtenberg, Amtsht. Freiberg, ſchow. — 
Walther, Arthur, Gefr., Chemnitz, Ing. — Oehmicher, Kurt, Gefr., Lößnitz, Amtsht. Schwarzenberg, low. — 

iller, Paul, Gefr., Oberſaida, Amtsht. Marienberg, ſchow. — Krämer, Rud., Jäg., Dresden⸗Strieſen, ſchvw. — 
dena, Kurt, Jäg., Vielau, Amtsht. Zwickau, fhum. — Debler, Emil, Jäg., Beutnerdorf, Kr. Ortelsburg, Vum, — 
fer, Friedrich, Jäg., Dresden, ſchuw. — Tippmann, Alfred, Geſr., Steinbach, Amtsht. Annaberg, low. — 
Hering, Max Bruno, Jäg., Jößnitz, Amtsht. Plauen, low. — Förſter, Martin, Jäg., Dresden, gefallen. — Barth, 
Karl, Jäg., Teuditz, Kr. Merſeburg, gefallen. & 2. Kompagnie (L'Epinette 23. und 27. 10. 14): Roſemann, Felix, 
Oberf., Wilthen, Amtsht. Bautzen, low. — Freund, Joh., Jäg., Dresden A., dummm, — Lehmann UL, Max, Jag., 
Penig, Amtsht. Rochlitz, low. — Wehner, Karl, Jäg., Uttewalde, Amtsht. Pirna, low. — Härtel, Hein ich, Gefr., 
Buchholz, Amtsht. Annaberg, ſchow. — Wachs, Rich., Jäg., Presden⸗Lobtau, gefallen. — Peſchke, Joachim, Gefr., 
Conſtantinowo, Kr. Schrimm, gefallen. — Schulz, Herm., Jäg., Soliufeln, Lippe-Detmold, low. — Preuß, Arno, 
Jäg., Schedewitz, Amtsht. Zwickau, low. — Hertzſch, Hans, Gefr., Dresden, low. — Hillner, Wilh., Gefr., Jena, 
Bez. Apolda, low. —Zſchalig, Hans, Jäg., Dresden, low. — Liebſcher, Horit, Jäg., Dresden, low. — Raue, Johann, 
Jäg., Grimma, low. — Super, Adolf, Jäg., Tirrel, Kr. Leer, low. — Schwalbe, Willy, Jäg., Dresden, low. — 
Franke, Bruno, Gefr., Noͤthnitz, Amtsht. Dresden, low. — Sauer, Erich, Gefr., Hohenſtein-Ernſtthal, Amtsht. 
Glauchau, lo v. — Keil, Ernſt, Jag., Plauen 1. B., low. — Winterlich, Reinh., Jüg., Sand, Amteht. Freiberg, ſchvw. 
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al — Jacob, Bruno, Jäg., Neutonsdorf, Amtsht. Bautzen (Neujonsborf, Amtsht. Zittau 7), low. — Btrkemzöller, 
)) Walther, Jäg., Dreöden⸗Uebſgau, low. & 8. Kompagnie (8˙Epinette 88. 10. 14): „Alfred, Sfw., Meuſelwiz, 
0 Kr. Zeitz, low. — Hübner, Paul, Oberj., Netzſchkau, Amtsht. en L B., Wlan: — dedbrich, Mar, Oberi., 
Schönbrunn, Amtsht. Bautzen, low. — Härtig, Rob., Oberj., Uebigau, Amtsht. Großenhain, low. — Weiß, Friedr., 
Oberj., Glau hau, low. — Pötſch, Karl, Jäg., Meißen, low. — Nockendorf, Emil, Jäg., Braunsdorf, Kr. Querfurt, 
ſchow. — Heering, Johannes, Jäg., Hennersdorf, Amtsht. Flöha, Ihom. — Schmidt, Wilh., Gefr., Duͤben, Kr. 

N Bitterfeld, gefallen. — Eylla, Karl, Jäg., Boln.-Würbig, Kr. Kreuzburg, Show. — Pötſchke, Hellmuth, Jäg., Ginter, 
mauer, Amtsht. Meißen, fhpm. — Model, Herm., Jäg., Kirchberg, Amtsht. Zwickau, ſchuw. — Pippig, Willy, Gefr., 


S Zwickau, lvw. — Buchwald, Rud., Jäg., Guthawe, Kr. Oels, ep. — Fritzſche, Alfred, Befr., Weickersdorf, Amtaht. 


O Bautzen, gefallen. — Köhler, Karl, Jäg., Croſſen a. d. Mulde, Im, — er, Artur, Jg., Zwickau, jhum. — 
Jacob, Paul, Jäg., Frohnau, Amtsht. Annaberg, ſchöw. — Jaſch, Alfred, Jäg., Mahlis, Amtsht. Oſchaz, Wm, — 
Kiefer, Kurt, Jäg., Neuſtädtel, Amtsht. Schwarzenberg, Län. — Schulze, Alfred, Jäg., Niederſedlitz, Amtsbt. 
Dresden⸗A., low. — Hofmann, Kurt, Jäg., Hohnecke, Amtsht. Stollberg, gefallen. —Knüpfer, Kurt, Gefr., Oelsnitz 
i. V., low. — Kaſper, Otto, Jag., Rothenburg, Oberl., ſchow. — Schild, Paul, Gefr., Dresden⸗Dölzſchen, ſchuw. — 
Möſche, Albert, Jäg., Schmiedeberg, Amtsht. Dippoldiswalde, fhvm. — Kiehling, Rich., Jäg., Wurzen, ſchvw. — 
Markert, Ernſt, Jäg., Reinsdorf, Amtsht. Zwickau, low. — Henſel, Max, Jäg., Waldheim, ſchvuw. — Zimmermann, 

N Arthur, Gefr., Wurzen, Tom. — Seltmann, Walter, Jäg., Crimmitſchau, low. — „Franz, Gefr., Berlin, 
ivw. — Roblick, Herm., Jäg., Cos wigk, Kr. Calau, low. — Baumann, Rich., Gefr., Döbeln, low. — e, Willy, 
V äg.; Leipzig, low. — Pocher, Ernſt, Jäg., Schönbeck, Kr. Calba, low. — Helbig, Ernſt, Gefr., Reinsdorf, Amtsht. 
wickau, low. — Einert, Otto, Jäg., Leubnitz, Amtsht. Dresden ⸗A., ſchvw. — Gaußange, Werner, Jäg., Dresden⸗A., 

low. — Gehmlich, Gerhard, Jäg., Chemnitz, ſchvw. — Beckendorf, Rud., Jäg., Leipzig, low. — Grieß bach, Albert, 

., Oberwieſenthal, Amtsht. Annaberg, gefallen. — Ponater, Ludwig, Jäg., München, Vom. — Lenk, Martin, 

äg., Kötzſchenbroda, Amtsht. Dresden, ſchow. — Düring, Paul, Ch „ Kirſchau, Amtsht. Bautzen, gefallen. — 
am, Walter, Jäg., Wittenberg, Kr. Halle, gefallen. — Bitterlich, Paul, Jäg., Crottendorf, Amtsht. Annaberg, 

A gefallen. — Schmidt, Walter, Jäg., Dresden⸗N., gefallen. — Schmidt, Herm., Jäg., Willau, Amtsht. Zwickau, 

—< aefallen. — Walter, Paul, Jäg., Vetſchau, Kr. Kalau, gefallen. — Lange, Georg, Ber, Schedewitz, Amtsht. 
gwickau, gefallen. — Rongk, Karl, Jä ., Annaberg, gefallen. — Meyer, Erwin, Jäg., Gera, Reuß, gefallen. — 
Uhlmann, Hans, Jäg., Dresden, gefallen. — Richter, Karl, Gefr., Laubegaſt, Amtsht. Dresden, gefallen. — Forberig, 
Walter, Gefr., Oberreichenbach, Amtsht. Plauen, gefallen. — Hegewald, Alexander, Gefr., Dresden⸗A., gefallen. & 
4. Kompagnie (L'Epinette 23., 25. bis 27. 10. 14): Walter, Rudolf, Oberj., Freiberg, ſchvuw. — Betzoldt, Karl, 
Oberj., Netzſchkau, Amtsht. Plauen, ſchvw. — Beyer 11, Rich., Jäg., Einſiedel, Amtsht. Chemnitz, low. — Daunen ; 
berg, Willy, Jäg., Leipzig⸗Plagwitz, ſchow. — Hölzig, Emil, Jäg., Altleisnig, Amtsht. Döbeln, ſchvw. — Wagner, 
Kurt, Jäg., Glauchau, low. — Dathe 11, Walther, Jäg., Seupahn, Amtsht. Grimma, gefallen. — Kue, Arthur, 
Ae Jäg., Knautkleeberg, ſchow. — Schmidt, Ernſt, Gefr., Glauchau, low. — Müller, Werner, Jäg., Dresden, low. — 
Mroß, Walter, Jäg., Oberlößnitz, Amtsht. Dresden, ſchvw. — Richter, Fritz, Jäg., Dresden, (om. — Neſtler, Paul, 
Jäg., Königswalde, Amtsht. Annaberg, Jm, — Drambo, Gottfried, Jäg., Altenburg, Kr. Bernburg, low. — 
Engel, Willy, Jäg., Dresden, low. & 5. Kompagnie (L'Epinette 23. und 24. 10. 14): v. Römer, Erwin, Ob.⸗Lt., 
Bad Elſter, Amtsht. Oelsnitz, low. — Viertel, Alfred, Jäg., Jahnsbach, Amtsht. Annaberg, low. — Heyne, Walter, 
Jäg., Leipzig, low. — ger, Reinhold, Gefr., Schönfeld, Kr. Habelſchwerdt, Preußen, low. 


Aus der Königlich ſächſiſchen Verluſtliſte Nr. 54. 


1. Jäger ⸗ Bataillon Nr. 12, Freiberg. 4. Kompagnie (Auberive fur Suippes 27. 10. 14): Beit, Willy, 
Oberj., Meerane, Amtsht. Glauchau, lvw. 


Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 25. Stab (Keiberg 27. 10., 28. 10. 14): Biehl, Ma., gefallen. — Oeſterhelt, 
Lt., low. — Ritter Boroſini v. Hohenſtern, Lt., vm. K 1. Kompagnie (Rollighemcappelle 19. 10., Keiberg 20. 10., 
24. bis 28. 10. 14): Köhler, Hermann Alfred, Bſw., Eibau, Amtsht. Löbau, low. — Viehweger, Hans Erhard, 
Oberj., Leipzig⸗Reudnitz, low. — Flache, Johannes Heinrich, Oberj., Crimmitſchau, Amtsht. Zwickau, low. — 
Kunz, Ernſt Otto, Oberi., Thierfeld, Amtsht. Zwickau, low. — Hähner, Guſtav Heinrich, Jäg., Dresden, gefallen. — 
Peuß, Paul Franz, Jäg., Hutha, Amtsht. Freiberg, gefallen. — Taubert, Karl Hermann, Gefr., Plauen t. V., 
Im, — Sacher, Emil Karl, Jäg., Görbersdorf, Amtsht. Flöha, low. — Friedrich II, Georg Rudolf, Jäg., Meißen, 
ſchow. — Kummer, Rudolf Kurt, Jäg., Dresden, ſchvw. — Köhler 11, Walter Kurt, Jäg., Lommatzſch, Amtsht. 
Meißen, (how. — Wolf, Friedrich Max, Gefr., Seifersdorf, Amtsht. Freiberg, Tomm. — Brüdner, Johannes 
Hermann, Jäg., Dresden, low. — Konrad, Erich Georg, Jäg., Hirſchberg, Preußen, gefallen. — Baumfelder, 
Alfred Artur, Jäg., Pirna, low. — Gebhardt, Franz, Jäg., Meißen, gefallen. — Bernhardt, Bruno Walter Erich, 
Gefr., Dresden, gefallen. — Rühle, Martin Max, Jäg., Ponickau, Amtsht. Großenhain, gefallen. — Fricke, Max 


€ Otto, Jäg., Tasdorf, Kr. Niederbarnim, low. — Röſſel, Max Richard, Jäg., Löbau, low. — Heller, Paul Adolf, 
D Jäg., Grabig, Kr. Sorau, low. — Buder, Gottfried, Jäg., Drachhauſen, Kr. Cottbus, low. — Engelmann, Max 
Alfred, Jäg., Klotzſche, Amtsht. Dresden, low. — Eiſold, Willy Guſtav, Jäg., Weitzdorf, Amtsht. Pirna, low. — 
Runge, Oswald Bruno, Jäg., Ebersbach, Amtsht. Löbau, low. 2. Kompagnie (Rollighemrappelle 19. 10., 
Keiberg 21. 10., Billebeke 21. 10., Zonnebeke 23., 24. und 26. 10., Ypres 25. bis 27. 10. 14): Becker, Lt., Iom. — 
Ref, Richard Reinhard, Vfw., Dresden, low. — Wagner, Paul Richard, Vſw., Vielau, Amtsht. Zwickau, ſchvw. — 
Schumann, Karl Ernit, Vfw., Dresden⸗N., gefallen. — Troſſe, en Martin, Oberj., Gohlis, Amtsht. Oſchatz, Lomp. — 
Angermann, Hans Karl, Oberj., Dresden, low. — Delmann, Paul Willy, Oberi., Pölbitz b. Zwickau, gefallen. — 
Troſchütz, Karl Clem., Jäg., Diera, Amtsht. Meißen, gefallen. — Richter II, Karl Friedrich, Jäg. d. Ldſtm., Förſtchen, 

Kr. Rothenburg, low. — Preißler, Felix Paul, Jag., Hohenſtein, Amtsht. Pirna, low. — Müller, Rich. Alfred, 

2 Gefr., Hartha, Amtsht. Döbeln, Tom. — Uhlmann, Paul Richard, Gefr., Lauterbach, Amtsht. Marienberg, low. — 
Umlauft, Rudolf Willi, Jäg., Biſchofswerda, Amtsht. Bautzen, low. — Schumann I, Otto Hermann, Zäg., Noth 
ſchonberg, Amtsht. Meißen, gefallen. — Feldmann, Ernſt Paul, Jäg., Radeberg, Amtsht. Dresden⸗N., gefallen. — 
Weiß, Willy Richard Arno, Jäg., Dresden-N., low. — Leder, Hermann Heinrich Guſtav, Jäg., Schmiedeberg bei 
Hirſchberg i. Schleſ. low. — Reiche, Rudolf Richard, Gefr., Niederhäslich, Amtsht. Dresden⸗A., gefallen. — Werner, 
Heinrich Guido, Gefr., Mülſen St. Micheln, Amtsht. Glauchau, gefallen. — Fritſche, Max Arno, Geſr., Chemnitz⸗ 


6 
| Grundig, Emil Alfred, Jäg., Freiberg, ſchow. — Bröchler, Wilhelm, Jäg., Deuben, Amtsht. Dresden⸗A., ſchvw. — 
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Lo 


Borna, gefallen. — Wagner IL, Fritz Arno, Jäg., Neuftädtel, Amtsht. Schwarzenberg, low. — Richter 1, Max Adolf, 7 
O ag. d. Loſt., Nieder⸗Rennersdorf, Amtsht. Lobau, ſchvw. — Koſchmieder, Paul Alfred, Jäg., Schandau, lvw. — O SC 
Voigt 1, Rudolf Kurt, Jäg., Zwickau, Idyom. — Schmidtchen, Johannes Friedrich, Jäg., Klotzſche, nm, — Opitz, N 
Franz Bruno, Jäg., Coſſebaude, Amtsht. Dresden⸗A., Tomm. — Mende, Paul Ernſt, Jäg., Bannewitz, Amtsht. A 
Dresden I., low. — Unger, Erich Paul, Gefr., Berge b. Forſt N.⸗L., low. — John, Friedrich Alfred, Jäg., Freiberg, 
low. — Bechert. Fritz Paul, Jäg., Dresden, low. — Reinhardt 11, Wenzel Friedrich, Jäg. (Radf.), Weditz d. Karle⸗ 
bad, Böhmen, gefallen. — Kaiſer, Paul Richard, Jäg., Zſcheiden, Amtsht. Großenhain, gefallen. — Irumſcher, 
0 Kurt Johannes, Jag., Schandau, Amtsht. Pirna, gefallen. — Sturm, Emil Max, Gefr., Fiſchendorf, Amteht. N 
8 Dobeln, Totem. — Koban, Arthur Theodor, Gefr., Dresden⸗Naußlitz, Tomm, — Schumann 11, Rudolf Fritz, Jäg., 4 
O Dresden A., ſchyw. — Klein, Willy, Jag., Leipzig, Ichporm. — Zumpe, Rudolf Karl, Zäg., Zwickau, ſchvw. — Grille, 8 
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Karl Kurt Arno, Jäg., Leipzig, low. K 4. Kompagnie (Keiberg 21. und 24. bis 27. 10. 14): Beyrich, Oskar Otto, 
Lt., Kuhnsdorf, Amtsht. Borna, low. — Winkelmann, Roland Viktor, O.⸗Stv., Halle a. S., lvw. — Gillner, Franz 
Hermann Paul, Oberi., Dresden, ſchuw. — Fuchs 11, Johannes Max, Jäg., Dresden, gefallen. — Petzold, Paul 
Max, Jäg., Döbeln, low. — Käßwer, Emil Walter, Jag., Leipzig, low. — Unglaub, Mar Albert, Gefr., Reichenbach 
i. VB., low. — Loroy, Johannes Paul Kurt, Gefr., Chemnitz, gefallen. — Rühle, Willy Erich, 200. Dresden ⸗A., 
gefallen. — Jäckel, Bruno Otto, Jäg., Hoſterwitz, Amtsht. Dresden, low. — Seifert I, Emil Paul, Gefr., Beierfeld, 
Amtsht. Schwarzenberg, low. — Koch, Oskar Paul Herbert, Jäg., Zwönitz, Amtsht. Stollberg, low. — Fran, 
Karl Richard, Jäg., Schedewitz, Amtsht. Zwickau, low. — Neſtler, Walther Ernſt, Jäg., Raſchau, Amtsht. Schwarze n⸗ 


berg, low. — Nedow, Johannes Günther, Jäg., Pirna, low. — Schürmann, Konrad Karl Ernſt, Jäg., Radeberg, 2 


Amtsht. Dresden, low. — Neche, Walter Paul Martin, Jäg., Dresden, Im. — Klinger I, Paul Arthur, Jäg., 
Kleindittmannsdorf, Amtsht. Kamenz, low. 


Aus der Königlich ſächſiſchen Verluſtliſte Nr. 58. N 
Reſerve ⸗ Jäger-Bataillon Nr. 13. 1. Kompagnie: Wolf 11, Ernſt, Jäg., Oberloſa, vw. kA Kompagnie: 
Kießling, Max, Jäg., Siehdichfür, vw. 


Aus der Königlich ſächſiſchen Verluſtliſte Nr. 65. 


2. Jäger-Bataillon Nr. 13, Dresden. 1. Kompagnie (L'Epinette 23., 26., 27. 10. und 1.11.14): Haunſen, 
Otto, Lt., Kiel, ſchuw. — Piwarz, Friedr., Oberj., Dresden, low. — Hamann, Hugo, Jäg., Limmer, Hannover, 
ppm. — Heiligenſchmidt, Hermann, Jäg., Frankfurt, ſchuw. & 2. Kompagnie (L' Epinette 29. 10. 14): Bilſing, 
Otto, Jäg., Breitungen, Sangerhauſen, Ivm. K 3. Kompagnie (21. 10., L'Epinette 26. und 29. 10. 14): Schraps, 
Paul, San.⸗Utff., Bräunsdorf, Chemnitz, ſchvw. — Thomae, Otto, Jäg., Jugelsburg, Oelsnitz, low. — Schmidt, 
Max, Jäg., Bautzen, Tom. — Rudloff, Dans, Gefr., Chemnitz, ſchöw. — Kühne 11, Oskar, Jäg., Grumbach, low. — 
Müller, Artur, Jäg. d. R., Ruppersdorf, Borna, low. 4. Kompagnie (L'Epinette 28. bis 31. 10. und 1. 11. 14): 
Schoenſeld, Hans, Lt., Dresden, low. — Aehnelt, Bruno, Oberj., Hohenlauft, Döbeln, gefallen. — Müller l, 
Oskar, Jäg., Mügeln, Pirna, gefallen. — Schmiedel, Eugen, Gefr., Riefa, low. — Nierling, Bruno, Jäg., Königs⸗ 
brüd, Kamenz, low. — Stark, Willy, Jäg., Erlbach, Oelsnitz, Ion, — Püſchel, Karl, Gefr., Radeberg, ſchvuw.— 
Müller IV, Richard, Jäg., Geyer, Annaberg, gefallen. — Franze, Kurt, Jäg., Dresden, ſchuw. — Gläſer, Fritz, 
Jäg., Dresden⸗Lobtau, low. — Frauendienſt, Wilhelm, Jäg., Ermsleben, Mansfelder Gebirgskreis, ſchvuw. — 
Dietze, Richard, Gefr., Zedtlitz, Borna, low. — Hahn, Hermann, Jäg., Stünzheim, Altenburg, low. 5. Kom: 
pagnie (L'Epinette 28. 10. 14): Demiani, Gerhard, Optm., Niederlößnitz, Dresden⸗N., Idem, 


Aus der Königlich ſächſiſchen Verluſtliſte Nr. 66. 


2. Jäger-Bataillon Nr. 13, Dresden. 1. Kompagnie (L'Epinette 23. 10., 1. und 5. 11. 14): Walter, 
Hermann, Jäg., Dresden, Show. — Noack, William, Gefr., Nerchau, Grimma, Tomm, — Zumpe, Willy, Jäg., 
Wehlen, Pirna, ſchöw. — Dittrich, Albert, Jäg., Oberfrohna, Chemnitz, low. — Hartmann, Otto, Jäg., Ober⸗ 
Stradam, Wartenberg, low. — Haſelbach, Friedr., Jäg., Niederwürſchnitz, Stollberg, ſchuw. — Neunow, Friedr., 
Gefr., Kloſtermansfeld, Merſeburg, ſchvw. & 2. Kompagnie (L' Epinette 23., 31. 10., 7. und 8. 11. 14): Langer, 
Erwin, Oberi., Königswalde, Bautzen, low. — Bauer, Richard, Jäg., Langenreinsdorf, vw. u. geftorben. — Böhme, 
Joh., Jäg., Schirgiswalde, Bautzen, ſchvw. — Orto IL, Kurt, Jag., Lotzdorf, Dresden⸗A., low. — Wiegandt, Max, 
Jäg., Crumbach, Döbeln, low. K 3. Kompagnie (L' Epinette 23. 10., 3., 4., 6. und 8. 11. 14): Schäfer, Karl, Jäg., 
Keſſelsdorf, Löwenberg, Schleſ., ſchöw. u.geftorben. — Diegmann, Chriſt., Jäg., Gr.⸗Bodungen, Worbis, gefallen. — 
Brysbilla, Max, Jäg., Chemnitz, gefallen. — Müller, Theodor, Jäg., Landskron, Böhmen, low. — Jacob, Walter, 
Jäg., Dresden⸗A., vm. — Neunter, Fritz, Jäg., Dresden⸗Strieſen, low. — Tauſcher, Max, Gefr., Oberwürſchnitz, 
Stollberg, gefallen. & 4. Kompagnie: (L'Epinette 4. 11. 14): Freudenberg, Willy, Jäg., Dresden, Inn. — 
Kliemann, Joh., Jäg., Dresden, low. — Irmſcher, Walter, Jäg., Dresden, low. — Köhler 111, Emil, Jäg., Herms⸗ 
dorf, Dippoldiswalde, vm. 


Aus der Königlich ſächſiſchen Verluſtliſte Nr. 67. 


1. Jäger-Bataillon Nr. 12, Freiberg. 2. Kompagnie (St. Etienne 12. 11., Auberive 17. 11. 14): Voigt, 
Paul, Jäg., Reichenbach, Freiberg, Show. — Paul, Karl, Jäg., Auguſtusburg, Flöha, Show. 3. Kompagnie 
(St. Etienne 12. 11., Auberive 15. und 16. 11. 14): Wegerdt, Paul, Jäg., Frankenberg, Flöha, low. — Bogel, 
Arno, Jäg., Chemnitz, low. — Belger, Martin, Jäg., Löbau, ſchvw. 

Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 12. 1. Kompagnie (Le Chatelet 1. 9. 14): Teuſcher, Lt. d. R., vw. A 
2. Kompagnie (Prosnes 16. 11. 14): Numberger, Franz, Gefr., Dresden, fchuw. 


Aus der Königlich ſächſiſchen Verluſtliſte Nr. 68. 


Reſerve - Jäger-Bataillon Nr. 12. 2. Kompagnie (Moronvilliers 20. 11. 14): Fleiſcher, Bruno, Jäg. d. R., 
Boderitz, Dresden, (um. 


Aus der Königlich ſächſiſchen Verluſtliſte Nr. 72. 


Referve-Jäger-Bataillon Nr. 12. 1. Kompagnie (Le Chatelet 1. und 6. 9. 14): Münch, Friedrich, 
Oberj., Blaſewitz, Dresden, low. — Bechler, Alfred, Oberj., Lengenfeld, fhumw. u. geſtorben. — Herſchel, Paul, 
Reſ., Hohndorf, Glauchau, gefallen. — Rother, Karl, Gefr. d. R., Limbach, Chemnitz, gefallen. — Krauſe, Otto, 
Jäg., Radeberg, low. — Leyſer, Walter, Gefr. d. R., Dresden⸗Seidnitz, vw. u. geſtorben. — Strobel, Arthur, Gefr., 
altenftein, Auerbach, vw. — Ackermann, Max, Gefr., Hermannsdorf⸗Weißbach, Zwickau, low. — Ahnert, Max, 
Jäg., Chemnitz⸗Gablenz, vw. — Arnold, Max, Jäg., Meinsdorf, Glauchau, vw. — Becker, Willy, Gefr., Niederau, 
Meißen, vw. — Büter, Hugo, Gefr., Dresden, low. — Demkosky, Edwin, Jäg., Moritzdorf, Dresden, vw. — 
iſcher 11, Max, Jäg., Cuba, Gera, ſchöw. — Greif, Max, Jäg., Serkowitz, Dresden, low. — Hoffmann, Alfred, 
äg., Meißen, ſchvw. — Jäger, Walter, Geft., Altenburg, vw. — Janke, Oskar, Gefr., Leuben, Dresden⸗N., vw. — 
Kleditzſch, Guido, Jäg., Schindelbach, Marienberg, low. — Schöne, Karl, Jäg., Roſenthal, Pirna, vm. — Schoſſig, 
Richard, Jäg., Seeligſtadt, Meißen, ſchow., vermutl. geſtorben. — Dörries, Heinrich, Jäg., Glauchau, vm. 
2. Kompagnie (Le Chatelet 1. 9. und 4. 10., Prosnes 12. und 27. 9., 4. 10. 14.): Weber, Albin, Oberj., Fran? en⸗ 


G berg, Flöha, vw. — Fröde, Albin, Oberj., Oberneukirch, Bautzen, low. — Heſſe, Georg, Jäg., Satzung, Marienberg, 


lvw. — Hultzſch, Albert, Jäg., Dresden, jd, — Kleditzſch, Ernſt, Jäg., Gebirge, Marienberg, vw. — Schmieder 1, 
Max, Jäg., Hohenfichte, Flöha, vw. — Schöne, Oskar, Gefr., Höckendorf, Kamenz, vm., vermutl. krank. — Scholz, 
Hermann, Gefr., Hockenau, Liegnitz, vw. K 3. Kompagnie (Le Chatelet 1. und 6. 9., Prosnes 6., 26. und 27. 9., 
5. 10. 14): RNauſch, Adolf, O.⸗Stv., Leipzig⸗Reudnitz, low. — Berk, Alfred, Oberj., Hahnenſteig, Wangen, low. — 
Wolf, Richard, Oberj., Pulsnitz, Kamenz, vw., jetzt Freiberg, Erſ. Abt. 2. Komp. — Blumerich, Max, Sefr., Türchau, 
Zittau, vw. — Brandſtätter, Kurt, Jüg., Leipzig, vm. — Böhme IL. Edmund, Jäg., Obercrottendorf, Pirna, vm. — 
Förſter, Arthur, Jäg., Kleinwolmsdorf, Dresden, vm. — Gräfe, Max, Gefr., Wallroda, Dresden, vw. — Griekig, 
Otto, Jäg., Olbernhau, Marienberg, vm. — Hampel, Karl, Gefr., Claußnitz. Freiberg, vw. — Kühlemann, Richard, 
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Jäg., Obergrund, Bodenbach, vw. — Matthes, Willy, Jan., Munchen B., W vw. Bee Bruno, Jag., 0 
Breitenbach, Meißen, vw. — Preußler, Herm., Gefr., Klettendorf, Breslau, vw. — Schmidt IV, Felix, Gefr., N 
Türchau, Zittau, vw. — Schulze, Ernſt, Jag., Laubegaſt, Dresden, vw. — Schwarz, Paul, Jag., Lodwitz, Dresden, 
vw. — Süſſl. Moritz, Jäg., Gottleuba, Pirna, vm. — Uhlig. Paul, Jäg., Borſtendorf, Flöha, vw. — Weiſe, Richard, 

Jäg., Bohnſtock, Liegnitz, vm. — Walther, Paul, Jäg., Kattowitz, Oberſchleſ. „vm. — Schmidt, Albert, Gefr., Erfurt, ‘ 
vw. — Blüthen, Ferdinand, Jag., Klotzſche, Dresden, low. — eric Re , Hans, Ogoo., Treeden, vm. — Stolpmer, 

Bruno, Jäg., Olbernhau, Marienberg, vw. — Zimmermann, C 5 „Jäg., Reichſtädt, Dippoldiswalde, vm. 4 2 
4. Kompagnie (Le Chatelet, Porcien 30. 8., Mailly 9. 9., 1. 10., an 25. und 26. 9., Le Chatelet 25. 9. und 


9 1.10.14): Döring, Ernſt, Gefr., Dresden, vw. — Güttier, Karl, Jag. „Freiberg, vw. — Schuster 11, Martin, Jag. O E 


Deuben, vw. — Better, Otto, Jäg., Pegau, Borna, vw. — Bnſchmann, Max. Beir., Neu-Coſchutz, Dresden, gefallen. 
— Ehnert, Paul, Jäg., Anſyrung, Marienberg, gefallen. — Helmer, Otto, Gefr., Lunzenau, Rochlitz, low. — Horn, 
Willy, Gefr., Niederpeſterwitz, Dresden, vm. — Hubert, Hugo, Jäg., Stolpen, vw. — Lotze, Richard, Jag., Klein- 
Burgt, Dresden (2), vm. — Marſchner, Otto, Gefr., Zchifta, Pirna, ſchyw., 6. 9. geſtorben. — Mittag, Kurt, Jg., 
Weißer Hirſch, Dresden, vw. — Oehme, Hugo, Jäg., Borſtendorf, Floha, vm. — Rudolph, Cskar, Jäg., Bodenvach. 
Meißen, vm. — Salbach, Richard, Jäg., Groditz, Großenhain, vm. — Schaal, Max, Jäg., Hainichen, Döbeln, vm. — U 
Boigtländer, Csw., Gefr., Neu-Graubzig, Meißen, vm. — Zimmermann, Karl, weit, Diedlingen, Pforzheim, vm. D 
Aus der Königlich ſächſiſchen Verluſtliſte Nr. 73. 
1. Jäger-Bataillon Nr. 12, Freiberg. 2. Kompagnie (Auberive 21. 11. 14): Frohberg, Max, Jäg., 
Leuben, Meißen, ſchvw. 
Aus der Königlich ſächſiſchen Ver luſtliſte Nr. 74. 
Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 13. 3. Kompagnie (St. Souplet 28. und 30. 11. 14): Forman, Franz, 
üg., Kr.⸗Fr., Neuſalze, Vom. — Neubauer, Paul, Wehrm., Cainsdorf, Zwickau, ſchöw. — Hering, Richard, 
weij.⸗Fr., Jag., Weinböhla, Meißen, pm. — Schmidt, Kurt, Zwei. Fr., Jäg., Dresden-Lobtau, low. — Seifert, 
. Zweii.⸗Fr., Jäg., Borna, Leipzig, low. — Peukert, Friedr., Jäg., Dresden, low., b. d. Truppe. & 
4. Kompagnie (St. Souplet 29. 11. 14): Weiſe, Karl, Jag., Rochsburg, Rochlitz, low. 
Aus der Königlich ſächſiſchen Verluſtliſte Nr. 76. 
1. Jäger-Bataillon Nr. 12, Freiberg. 1. Kompagnie (Auberive 28. 11. 14): Schnabel, Richard, Wehrn:., 
Langenwolmsdorf, Pirna, ſchvw. 


Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 12. 3. Kompagnie (Moronvilliers 25. 11. 14): Kademann, Fritz, Zäg.. 
Eilenburg, Merſeburg, ſchow. . 


Verluſte durch Krankheiten und Unglücks fälle. ö 
Jäger-Bataillon Nr. 12. 1. Kompagnie: Balzer, Guſtav, Vfw., Kriegs-Frw., im Lazarett geftorben. — 
Erſatz⸗Abteilung: Lißner, Rudolf Kurt, Kriegs-⸗Fr., im Lazarett geſtorben. 
Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 12. 1. Kompagnie: Martin, Alfred, Jäg., im Lazarett geſtorben. & 
1 Kompagnie: Riedel. Willy, Jäg., d. R., im Lazarett geſtorben. — Blum, Paul Robert, Gefr. d. L., Hartna 
i. Schl., im Lazarett geſtorben. 


Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 12. Martin, Alfred, Jäg. (1. Komp.), Kleinnaundorf, Dresden, im Ne.- 
Feldlazarett 5 an Typhus geſtorben. 
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Berichtigungen früherer Verluſtliſten. 


1. Jäger-Bataillon Nr. 12. 3. Kompagnie: Rockſtroh, Oskar Artur, Reſ., Roſenthal, Amtsht. Pirna, 
bisher vermißt, iſt wieder bei der Kompagnie eingetroffen. 


1. Jäger⸗Bataillon Nr. 12. 2. Kompagnie: Möſer, Paul, Gefr., Wurzen, Amtsht. Grimma, bisher 
ſchwer verwundet, iſt im Lazarett geſtorben. (V. L. 35.) — Seifert, Georg, Jäg. d. R., Döbeln, bisher ſchwer ver- 
wundet, iſt im Lazarett neftorben. (V.⸗L. 35.) K 3. Kompagnie: Balde, Hermann Otto, Gefr. d. R., Carlsdorf, 
bisher leicht verwundet, iſt im Lazarett geſtorben. (V.-L. 35.) K 4. Kompagnie: Gießner, Richard, Jäg., Nieder- 
aorbig, bisher ſchwer verwundet, iſt im Lazarett geſtorben. (V.⸗L. 35.) — Marſchner, Otto Karl, Gefr., Zehiſta, 
bisher verwundet, iſt im Lazarett geſtorben. (V. L. 33.) 


1. ger Bataillon Nr. 12. 2. Kompagnie: Knechtel, Auguſt, Gefr. d. R., Bramſche, Kr. Borſenbruück, 
bisher vermißt, befindet ſich bei der Erſatzabteilung Jager 12. (V.⸗L. 35.) — Hartmann, Otto, Gefr. d. R., Wilsdruff, 
Amtsht. Meißen, bisher vermißt, ut zur Kompagnie zurückgekehrt. (V.-L. 35.) 


1. Jäger-Bataillon Nr. 12, Freiberg. 1. Kompagnie: Doil, Otto, Cberj., Kol zig, bisher leicht verwundet, 
it am 4. 10. 14 geſtorben. (V.⸗L. 35.) — Roſt, Otto, Jag., Kranſchow, bisher vermißt, iſt am 6. 10. 14 neitorben. 
(V.⸗L. 35.) — Werner J. Alfred, Gefr., Leppersdorf, bisher duer verwundet gemeldet, tt nicht verwundet und 
befindet sich bei der Kompagnie. (BL. 27.) K 2. Kompagnie: Keller, Alfred, Rei., Kroitzſch, bisher vermißt, 
befindet ſich in Freiberg (V. A. 35.) K 4. Kompagnie: Erler, Alfred, Gefr., Gitterſee, bisher ſchwer verwundet, 
It am 9. 9. 14 im Feldlaz. 12, XIX. Armeekorps, geſtorbeu. (BL. 26.) — Greibig, Walter, Yeir., Dresden, bisher 
verwundet, iſt am 5. 10. 14 im Reſ.⸗Laz. Limburg geſtorben. (N.⸗L. 26.) — Hir ch, Otto, Gefr., Dresden, bisher 
leicht EE iſt am 26. 9. 14 bei Auberive fur Suppes gefallen. (BY. 35.) 


1. Jäger-Bataillon Nr. 12, Freiberg. 1. Kompagnie: Kutzke, Arthur, wett, Königſtein, bish. ſchyw., 
am 4. 9. im Feldlaz. Mourmelon geſtorben. (BL. 24.) K 2. Kompagnie: Frohberg. Max, Jag., Leuben, bish. 
ſchow., am 23. 11. geſtorben. (V.⸗L. 73.) 

1. Jäger-Bataillon Nr. 12, Freiberg. 3. Kompagnie: Ulbricht, Emil, Gefr. d. R., Frauenſtein, biab. 
ſchvw., iſt im va, St. Marie au PH geſtorben. (V.⸗L. 26.) 


1. Jäger-Bataillon Nr. 12, Freiberg. 3. Kompagnie: Bobſien, Friedrich, Fahnr., Borna, bish.ſchvw., 
gefindet ſich in franz. Gejgſch., Vitry. (V.⸗L. 4.) — Becker, Hans, Oberj. d. R., Dresden, bish. low., befindet ſich in 
franz. Gefgſch., Clermond⸗ Ferrand. (V. L. 24.) A| 


Reſerve⸗Jäger-Bataillon Nr. 12. 3. Kompagnie: Bieber (Bieter), Konrad, Reſ., Langenſtriegie. V 
ſchvw., befindet ſich in franz. Gefgſch. (V.⸗L. 33.) 


Reſerve ; Jäger-Bataillon Nr. 12. 1. Kompagnie: Rothe, Bruno, Gefr. d. R., Kötzſchenbroda, SS 
verwundet, iſt am 22. 10. 14 im Laz. Rethel geitorben. (V. L. 33.) 44. Kompagnie: Arepany, Eruſt, Jäg. d. R 
Chemnitz, bisher verwundet, it am 28. 10. 14 im Laz. Mellrichſtadt acitorben. (V.⸗L. 39.) 


Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 12. 1. Kompagnie: Graichen, Kurt, Frobnsdorf, Sachſen⸗Altenbura, ln 
bisher ſchwer verwundet, iſt eim Lazarett geſtorben. (V.-Lv. 33.) S 
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8 ell e 13. 2. Kompagnie: Albert, Ernſt Arthur, Jäg., Reinhardtsgrimma, bisher ſchwer 9 
. d verwundet, iſt im Lazarett geſtorben. (9.3. 38.) — Karmann, Herm. Richard, Jag., Erefeld, bisher ſchwer verwundet, N 
7 iſt im Lazarett geſtorben. (V.⸗L. 28.) 
; 2. Jäger-Bataillon Nr. 13. 2. . Müller IH, Max Otto, Jäg., Großbothen, Amtsht. Grimma, 
E bisher vermißt, ift krank im Lazarett. (V.⸗L. 30.) 
i 2. Jäger-Bataillen Nr. 13, rn ` 2 ompagnie: Herzog, Max, Jäg., Neugersdorf, Amtsht. Löbau, 
2 N bisher vermißt, zur Truppe zurück. (V.⸗L. 30.) Géi 
5 ` Ka 0 2. Jäger-Bataillon Nr. 13, 3 3. I Samstag, Willy (Wilheln?), Gefr., Riungitädt,n os 
bisher vermißt, zur Truppe zurück. (8. L. 30.) — Müller I, Philipp, Jäg., Penig, bisher verwundet, befindet ſich 
/ unverwundet bei der Kompagnie. (V.⸗L. 52.) 
2. Jäger ⸗Bataillon Nr. 13, Dresden. 1. Kompagnie: Walther, Arthur, Geſr., Chemnitz, bisher ſchwer 

verwundet, Dt nicht verwundet. (OR. 0. 53.) K 2. Kompagnie: Bauer, Guido, Jag., Crottendorf i. Erza., bisher 
= leicht verwundet, ift nicht verwundet. (V.⸗L. 38.) @ 4. Kompagnie: Herrmann, Adolf, Jäg., Funkenſtein, bisher 
5 ſchwer verwundet, am 28. 10. im Lazarett Lille geſtorben. (V.⸗L. 45.) 
11 7 Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 13. 2. Kompagnie: Müller, Karl, Dog, Schlich (gemeldet Thorn), R 
a 2 bisher verwundet, tft gefallen. (V.⸗L. 32.) 


ſondern krank im Lazarett (V.-L. 18). 


Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 13. 3. Kompagnie: Schnabel 11, Arno, Gefr., Falkenſtein, bisher vermißt, 
it krank im Lazarett. (V.⸗L. 32.) — Engel, Walter, Jag., bisher gefallen, tft in franzöſiſcher Gefangenſchaft. (B. ⸗L. 32.) 


| Reſerve, Muer Saiten Nr. 13. 5 Kompagnie: Hopf, Ewald, Jäg., Thoßſell, Amtsht. Plauen, bisher 
U 2 vermißt, iſt krank im Lazarett. (V.⸗L. 18 


Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 13. N Kompagnie: Schmidt, Lt., bisher gefallen, befindet ſich in Ge— 


L fangenſchaft. (B.⸗L. 32.) — Kirmße, Max, Gefr. d. R., bisher gefallen, dann verwundet und vermißt, iſt in Ge— 
fangenſchaft. OR AN. 32.) 
Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 13. 1. Kom vag nie: Müller I, Emil Arthur (Ernſt), Cberj., Chemnitz, 
Plauen, bisher vermißt, iſt ſchwer verwundet und am 1. 10. geſtorben. (V. L. 32.) K 2. Kompagnie: Wohlfahrt, 
N 
® 


Ae, 


2 
RNeſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 13. Polter, Philipp, Jäg. der 3. Komp., Wittgensdorf, nicht vermißt, 
0 


ve 3 


bisher verwundet, ut am 28. 9. geſtorben. (V.⸗L. 32.) — Hermann, Oskar Otto, Cher d. R., Mylau, Amtsht. 
Rudolf Mar, Oberi., Dresden A., bisher ſchwer verwundet, iſt am 30. 9. geſtorben. (N. -L. 32.) K 3. Kompagnie: 
Seidler, Paul Arno, Jäg., Rehmsdorf, Kr. Zeitz, bisher vermißt, iſt verwundet und am 27. 9. geſtorben. (V.⸗L. 32.) — 
Vierling, Kurt Albert, Gefr., Dresden, bisher vermißt, ut leicht verwundet und in franzojticher Gefangenſchaft. 
(V. ⸗L. 32.) K4. Kompagnie: König, Artur Alfred, Jäg., Zwota, Antebt. Auerbach, bisher vermißt, iſt verwundet 
und in franzöſiſcher Gefangenſchaft. (BL. 29 u. 32.) — Werner, Heinrich Ernſt Erich, Jag., Chemnitz, bisher ner: 
wundet, iſt am 18. 10. geſtorben. (V.⸗L. 32.) 

Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 13. 4. Kompagnie: Mauer, Karl, Jg., Stacha, verwundet, Ur nicht Jäger, 
1 N en MR, 32.) — Heuer, Hans, Jag., Chemnitz, verwundet, it nicht Jäger, ſondern Gefreiter. 
Sg ( er, 32 


2 IR Referve- Jäger Bataillon Nr. 13. 3. Kompagnie: Drechſel, Gottlieb, Jäg., bisher gefallen, geſund, in 
4 ID Gefangenſchaft, Frankreich. (ML. 32.) — Hartmann, Richard, Jäg., bisher gefallen, dit in Gefangenſchaſt, Frank- 
N reich. (V. L. 32.) 14. Kompagnie: Hochſtein, Friedrich, Jag. Ge Leipzig. bisher vermißt, befindet ſich krank im 


Lazarett. (V.⸗L. 49.) — Richter V. Friedrich, Jäg., Konigswartha, bisher vermißt, befindet ſich bei der 1. Komp. 
des Jager Bataillons 13. (V. -L. 32.) — Leuſchke, Wilhelm, Jag., Bühlau, bisher vermißt, iſt verwundet und be= 
findet ſich in franzöſiſcher Gefangenſchaft. (V.-L. 32.) 


Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 13. 3. Kompagnie: Marx, Theodor, Jäg., Erlangen, bisher ſchwer ver- 


wundet, am 4. 10. im Laz. Nr. 6 Trier geſtorben. (V.⸗L. 32.) — Schieſelbein, Rudolf, Jag., Czarnikau, bisher ſchwer 
verwundet, am 14. 10. im Lay. in Betheniville geſtorben. (V.⸗L. 45.) 
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Nach Privat: und Zeitungsmeldungen. 
Vor dem Feinde Sind gefallen: Scholten, Boguslav, Mai., Jäg.⸗Bat. ?. — Pfiſter, Buttiried, 
É Ob.⸗Lt. d. R., 11. Inf.⸗Regt. (Kal. bayr. Forſtamtsaſſeſſor). — Groſch, Wilhelm, Lt. d. R. u. Kompf., Inf.⸗Regt 167 
7 (R. d. E. K.; Kgl. preuß. Forſtaſſeſſor). — Henning, Siegfried, Lt. d. R., R.⸗Jdg. Bat. 2 (R. A E. K.). — Krauß, Si 
Auguſt, Lt. d. R. (Kgl. Forſtamtsaſſeſſor, Heiligenbrucken). — Kreckeler, Otto, Lt., Jag. Bat. 2. — Langert, Artur, 
vt. u. Kompf., Landſt. Bat. 52 (Herzogl. ſachſ.⸗mein. Oberförſter). — Mundt, Heinrich, Lt., Reit. Feldi.-Korvs. — 
5 Schuchardt, Walther, Lt. d. R., Feld Art. Regt. 2 (eur. Reuß. Forſtaſſeſſor). — Stürmer, Lt. d. R., Jag. Bat. SE 
e (Kgl. ſachſ. Forſtaſſeſſor in der Foriteintichtungsanftalt Dresden). — Eberhard, Vfw., Jag. Bat. 11. — Hartmann, 
Jim. Jag. Bat. 10. — Henfel, Fritz, Vfw., R. Inf. Regt. 25 (Sohn des Kal. Hegemeiſters Henſel, . — 
Erb, Johannes, Chen, d. R., R. Jag.⸗Bat. 11 (Groß. Forſtaufſeber, Eckardts). — Steinbrück, Oberj. d. R., 
Gardeſch. Bat. (gl. Forſter; R. d. E. K.). — Lowak, Paul, Gefr. d. L., L. Ant. Regt. 11 (Grafl. . — 
Käding, Ernſt, Jag. Bat. 3 (Sohn des Förſters Johann Kading). — Leben, Werner, Kr. Fr., R.⸗Inf⸗ Regt. 207 
i (Sohn des Kal. Forſters Emil Leben, Fh. Uhlenhof). — Borchardt, Kgl. Forſtaufſeher, Chotzenmühl. — "Sr E ) 
D Gemeinde Forſthilf-auſſeher, Fh. Iberg. — Kahnert, Kal. Forſtauſſeher, Dingken. — Winter, Kaiſerl. Forſt— 
ER Hilisanfieher, Lichtenberg. 
Ü Ihren im Felde erhaltenen Wunden find erlegen: v. Garnier, Friedrich, Maj. u. Kompchet, 5 
Jäg.⸗Bat. 11. — Melzer, Max, O.⸗Stv., R.⸗Jag.⸗Bat. 18. — Paulus, Conſtantin, Ufw., R.⸗Jag.⸗Bat. 1 (R. d. E. K.). 


— Müller, Heinrich, Oper, Maſchg.⸗Komp. Jag. Bat. 8 (R. d. E. K.; Sohn des Stadtförfters Müller). — Krauſe, 
Karl, Kgl. Forſtaufſeher, Hemeln. 


Schwer verwundet wurde: Wybranietz, Franz, L.⸗Inſ.⸗Regt. 9 (Förſter). 
Verwundet wurde: Braecker, Hermann, Soldat, R.⸗Inf.⸗Regt. 242 (Hilfsförſter). 
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2 Sei Unſere hochverehrten Leſer bitten wir um geneigte ſtändige Mitarbeiterſchaft an unſerer Ehren ⸗ und 
G Berluſtliſte, indem fie uns ſtändig alle bekannt werdenden Nachrichten ſofort übermitteln, namentlich die Aus⸗ 
zeichnungen und Berlufte der Angehörigen des deutſchen Forſt⸗ und Jagdbteamtenſtandes. Hierbei find wir 
lediglich auf die Privatmitteilungen angewieſen, denn dit amtlichen Verluſtliſten berichten naturgemäß über 
N) bie Zivilverhältniſſe nichts. Einſendungen für die jeweils fälligen Liſten müſſen wöchentlich bis Montag früh D 
a O g eſchehen. Beſten Dank für gütige Hilfe im voraus. Die Geſchäftsſtelle. O 
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Derr Ken Nummer liegt bei ein Auszug aus der Hauptpreisliſte der Den Wilneim Göhlers Witwe 
(Inh. Alb Bernstein) in Freiberg i. Sa., betreffend Geräte und Inſtrumente aller Art für Forſtwirtſchaft 
und — worauf wir hiermit beſonders aufmerkſam machen. 


Unſere werten Abonnenten empfangen mit der heutigen Nummer unſern alljährlich als 
Gratisbeilage zur Deutſchen Yorft-Zeitung zur Ausgabe gelangenden 


Wandkalender für das Jahr 1915. 


Deutſche Jäger, gedenket bei allen Euren Zuſammenkünften und Bereinsfigungen, ſowie 
auch bei den allerdings wohl wenig zahlreichen Treibjagden dieſes Kriegsjahres wiederum des 
310% Vereln zur Förderung der zntereſſen deutſcher Forſt ⸗ und * 

„Waldbeil H N 


Jagdbeamten und zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 
Beteiligt Euch nachdrücklich an ſeiner Sammlung zur Linderung von Kriegsnot! Werbet überall neue 
Mitalieder! Beſtraft Fehlſchüſſe, Verſtößße gegen die Weidmaunnsſprache u. a. m. zugunſten der Waldheilkaſſe. 
Satzungen, Jahresberichte. Meldekarten und Jagdordnungen des „Waldheil“ find umſonſt und portofrei erhältlich. 
Ferner ſind zu beziehen Wohlfahrtsmarken zum Preiſe von einer Mark für den Bogen, 50 Stück enthaltend. 
Seldſendungen (wenn für die Sammlung zur Linderung der Kriegsnot beſtimmt, fo zu bezeichnen), Briefe, Anfragen 
und Aufträge ſind zu richten an die Geſchäftsſtelle des „Waldheil“, eingetragener Verein, Neudamm. 


Aufruf Familien-Nachrichten 


an alle ehemaligen 6. Jäger und deren Freunde 


Nach Gottes un- 


und Gönner. erforschlichem Rat, 
Unſerem lieben alten Jäger : Bataillon mit feinen Reſerveformationen, die in re 


ſiegreichem Kampfe wiederum Tur die Ehre des Vaterlandes mit in vorderſter Linie 


tapfer kämpfen und bluten, gilt es in Dankbarkeit für ihren Heldenmut die Treue zu König und Vater- 


halten. Wir bitten daher alle alten Kameraden KA? Freunde und Gönner des land am 3. November im 

Bataillons recht herzlich um Liebesgaben (Geld, Tabak, Schokolade, Wollſachen uſw.). Kriegslazarett Rethel(Frank- 

reich) infolge Verwundung 

Sammelitelle und Krankheit unser ge- 

für Geldſendungen: Bankhaus M. Bielschowsky, Ceië ` ` liebter, braver Sohn und 
für andere Liebesgaben: Marie⸗-Anna⸗Haus, Oels, Große Feldſtraße. | herzensguter Bruder 


Oels, den 15. November 1914. (1469 F 4 5 
Gunse. Kahntowsky, Kullmann. ritz ense y 


Präſident der Mona Stadtrat Bürgermeifter. Vizefeldwebel 
Anſiedelungs-Kommiſſion.“ N im Res.-Inf.-Regt. Nr. 25, , 
Grat Kospoth, Kurth, Muche-Bredlau, = 3 * von 
Königl. Landrat. Stadtförſter-Rothhaus. früh. Fabrikbeſitzer. ans ef Kei 
Dr. Oswald, Ze, Schatte. von Seydewitz, 1 N GC 
2 ihn leider nicht mehr er 
Apotheter, Vorſitzender des Bundes Generalmajor. reicht. 
Hauptmann d. L. ſchleſ. Jäger u Schützen. Bachwitz im Dezember 1914 2 
Waldstein, Welzel, V 
Stadtverordneten-Vorſtcher. Königl. Hegemeiſter. Die tiefbetrübten Eitern 


und Geschwister: 


Der Kgl. He 2 — 
Le artha, - 

Hubert Hensel. Vize ae el 
im 3. Res. Jug. -Batl. 

Julius Hensel, Gefreiter i im 
10. Reserve e-Jäger-Batl. 
(im Lazarett), _ 

Georg Hensel, Vizefeldwebel 
im Garde. Jug. -Batl., 

Erika Hensel. 04 73 


Am 15. November fiel im Osten auf dem Felde 
der Ehre der Könlgliche Förster 


Bruno Wilke, 
Vizefeldwebel d. R. im ‚Jäger-Bat!. 2. 

In dem Dahingeschiedenen, der sein Leben für das Vater- 
land eingesetzt hat, verlieren wir einen pflichttreuen und be- 
gabten Amtsgenossen, der sich wegen seines bescheidenen und 
liebenswürdigen Wesens allgemeiner Wertschätzung erfreute. 
Wir beklagen aufrichtig seinen frühen Tod und werden ihm 
allezeit ein ehrendes Andenken bewahren. (1470 

Die Beamten der Kgl. Oberförsterei Golau. 
Am 17. Noress 
1914 fiel auf 
Felde der Ehre im 
Osten unser lieber 
Bruder, der Köni 
Förster zu Holtensen 
Eldagsen (Hannover) (1480 


Kurt Steinbrück, 


Oberjäger im G en 
reservebataillon, 


Inhaber des Eisernen Kr. ` 


Auf Russlands Fluren raffte die feindliche Kugel 
auch unseren lieben Kollegen, den 


Königl. Förster Gorke 


aus Hirschwald hinweg. Er war ein re Zéi Forst- 


mann, ein guter iın Kampfe mit Wilderern erprobter Jäger, ein 
vorzüglicher Folds it, der als Oftizierstellvertreter längere Zeit 
vor dem Feinde seine Kompagnie in anerkannter Umsicht führte. 
Hoffentlich gibt es ein Wiedersahark (1478 


Bezirksgruppe Posen 
des Vereins Königl. Preuss. Forstbeamten. 
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